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der Buchhandlung des Ferdinand Klemm in Wien, Stadt, Dorotheergaſſe 
Nr, 1108, vom Graben hinein die 2. Buchhandlung links, fowie in allen anderen 
Buchbandlungen zu baben: 


Das Pferd 


| 
im gefunden und Franken Zuſtande. | 
Ein unentbehrlides Handpbuh Su wm | de Ns 


Am Verlage von E. U. SGartleben in Peit ift foeben erfchienem und in | 


rl , „Verlag in Prag. 
für jeden Pferdebefiber, insbefondere für Offijiere der k. k.fArmee. erg * 
Verſfaßt von 


Ladislaus Freiherrn von Jech, | 
l. & Major in Penjion. 
Mit jieben Abbildungen in Farbendrud, gr- 8., fhöne Ausgabe, geb. 5 fl. EM. 


Der Kerr Werfaffer, alt erprobter Pferdekenner in weiten reifen webl bekannt, legt in 
biejenn Werke die jorafältig geſammelten Hefultate einer SBjährigen Erfahrung mieber, und jiwar im 
einer jo erjhöpfenden, Haren, untfangreichen und gemeinfaßlichen Derftellung, daß felbit jeder an- 
aebente Kurſchmied, ja jeder Yale dadurch zum vollen Verfiändnif der Natur des Pferdes umb feiner 
Bebandlung im kranken und gefunden Zuftanbe gelangen muß, Ueberdies farm jeder detachirt Liegente 
Dffigier und jeder Pferbeeigenthämer, wenn er im Beſitze dieſes Buches ift, bei eintretenden Unfaͤllen, 
vermöge der genauen Mranfbeitstefihreibungen und mitgetheilten Seilmlitel, ſealeſch jene Borkehrun: 
gen treffen, weche bis zur Ankunft des etwa Ferme wohnenten Thlerarzted Das erkrankte Pferd ver 
ſchnellem Unfüchgeeifen des eingetretenen Uebrlftanten Fügen, 

Söhft intereffant iſt der Andang Über dab Erterieur bes Pierbed, der Form umd ner Harz 
nah, dann nach Den verschiedenen Farben und ihren bebeimmifjen; über wilde Gegenſtaände 
midet bob Antentungen, ſontern beilimmme und detaillirte Aufſchlüſſe graeben merden. 

Den überrafchendften Findrud mird jeboch die Lehre über bad Erlernen des Alters 
eines Piertes an den Zähnen auf dem Lejer ausüben, indem ber Herr Verfaffer tur Mit 
tbeilung eines einfadben, überall anwendbaren Verfahrens jeden Veſiher oder Liebhaber von Pferden 
mit einem Male aller fonfi norbwentigen vieljährigen Drudien überbebt und Seren 
mann in Stand fehl, in wenigen Stunden fid die Kenntniß eigem zu machen, bie Alterejchre | 
eined Pferdes zweifelloe riatig zw fchanem, ı 

Aus dieſer Herzen Imbaltdangeine läft ſich leicht abnehmen, baf die Anſchaffung dieſee am | 
eigenen Erfabrumngen wid act durch Zufammenftellung aus bereits vorbantenen Schriſten ot 
derer Autoren hervorgegangenen Werkes möcht bleß für Dierbebefiger aller Stänte, ſendern auch für | 
Ortögemeinten, melde Pferdezucht treiben, daher auch für die Militärarenze aldunumadın ! 
lich motbmwendiget Hand» und Hilfebuch dringend anyuentpfeblen if. | 

Die Derlagtbantlung bat durch iplendite Ausflattung, großen beutlihen Drud, wurd wie | 
nah Angabe rd Seren Verfaſſere beigegebenen originellen Illuſtratienen und entlich durch den ver: | 
I 


in allen 
soliden Buch- reichischen 


handlungen Monarchie, 





haltniẽmaͤßig änfernt Hillia geſtellten Vreie zur weiten Verbreitung biejes gebieaenen Wertes Allee 
uufgeboten, 
——— — 
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Militär-Zeitung. 


N“ 1. 


Samftag den 3. 


Sännuer 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien, Erſcheint jeden Mittmod und Samfag in einem gamyen Bogen, Mbonnementönreik für Mien wierteljäührlg 1 EL m fr. Gür Uuhmärtiget E, 10 Fr. RM., mefür Tas Diary 
portofrei zugtſendet wird. — @ingelne Blätter koten 6 fr. AM. Vränumeration mirt angenommm im Rembteir der „Militär Aeitung“ (Stadt, MWezeile Pr. 778), wohin ven autmärtisen 
Serren bie Meträge in franlirten Brleren ebmgefentet merken mellen. Inſerate werden tie breimal zeſpaltene Weritzeile zu & Er. MER. derechnet. — Mnenmme Beiträge bleiben umbernlfiditiget. — 


Unframtirte Briefe von unbelaunten Winiendern werten niht angemsmmen. 
BE Im Wege der Buchhandels in die „Militär Ieitung” durh R. Heroldt Sohn zu 


beziehen, 





An die Lefer, 


Mit dem Beginne diefed Jahrganges werben wir unferem verehrten 
Leſerkreis Studien über den Krieg gegen Rußland vorlegen, der, 
obſchon gleihfam unter unfern Augen begonnen und unter der gefpanntejten 
Aufmerffamkeit der Welt andgefochten, in der Mebrzabl feiner Erſcheinungen 
verfannt und mißverftanden wurde, Es jind diefe Studien einem umfang- 
reichen, zur Veröffentlichung bejtimmten Werke entnommen und follen dazu 
dienen, auf dad Erſcheinen desjelben vorzubereiten. 


Daß viele Motive dieſes Krieges verfannt wurden, war natürlich. 


Bloß die herborragenberen feiner einzelnen Afte, jene, die mit Eklat 
in die Szene traten, haben den Blick auf fih aegogen; — bie befcheideneren, 
unmerklichen, aber darum nicht weniger wichtigen Zwiſchenhandlungen, die 
jene verbunden, vorbereitet, motivirt, unterſtüht oder erſchwert haben, blie- 
ben verborgen und unbeachtet. Man batte ein Land vor ſich, beiten höchſte 
Berggipfel im Lichte fanden, während allet Andere im Dunfel und 
Schatten lag. 


Der große Alt des Krieges, fein Gedanke, Alles was feiner Entwid: 
lung das eigentliche militãriſche Intereſſe gibt, mußte ein Räthſel bleiben, 
weil die Kenntnif feiner vielſach verketteten Thatſachen lediglich aut Frag: 
menten bejtand, die ihren Werth in ihrem Charakter als Nachrichten und 
Nenigfeiten vollitändig erſchöpften. Uebrigens ijt der Krieg Fein abjtrakter 
Akt, man darf ibn nie aus feinem Zufammenbange mit ben großen Verhält⸗ 
niffen reißen, zwiſchen benen er die Vermittlung bildet, durch die er entftand 
und in denen er ſich fortentwickelt. 


Nur jo wird feine Betrachtung lehrreih, warm, lebendig, — ein 
Stück Analvfis der Weltgeichichte. 


Sept, mo bie Schwingungen noch fottdauern, welche Europa durch 
den Krieg erhielt, die erregten Leidenſchaften gleichwohl ſich beruhigen, kann 


ſich der kritiſche Verſtand mit einiger Juverſicht an die Beurtheilung 


ſeiner Erſcheinungen wagen, ohne fürchten zu müſſen, neben einem noch nicht 
erlalteten Intereſſe die breitgetretenen Pfade der erſten, engbrüſtigen, vor— 
urtheilsvollen Auffaſſung von neuem wieder wandeln zu müſſen. Üebrigens 
enthält die ganze Maſſe gleichzeitiger Urtheile, Kommentare, Raiſonnements, 
die ganze Literatur jenes Krieges eine Menge Anſichten, denen öſterreichiſche 
Federn durch Stillſchweigen eine gewiſſe Berechtigung zugeſprochen haben, 
denen aber gleichwohl eine irrebümliche und befangene Auffaſſung zu Grunde 
liegt; jeht, wo die Leidenfchaftlichkeit erhigter Parteinahme ſich allmäblig 
abkühlt, und jo Manches zu Tage kommt, was einer ernten berufenen Kris 
tiE noch gefehlt hat, jeßt iſt es an der Zeit, daß ſich auch eine öfterreichijche 
Stimme erhebe und mit ſcharſer Logik und rubigem Geifte die Ereigniſſe bes 
ipreche, an denen Defterreih jo großen Antbeil nahm, — einen Antheil, 
der vielfach verfannt und jelten vollitändig gewürdigt worden ijt, 


Das, mas dieſes Merk enthält, wird, wir find deffen gewiß, wie ein 
ſpannender Roman fein wärmſtes Intereffe erregen, und in feinem Geifte 
durch die Vorurtheilälofigkeit ber Auffaſſung wieberflingen. 


Es ift ein großes Drama, das ſich vor dem Auge mit allen verſteckten 
Urſachen, jubtilen Nüancirungen des zu Grunde gelegten Gedanfens entrolft, 


von denen man in ber Flüchtigfeit des Alltagslebens feine Ahnung bat, und‘ 


die nur das aufmerkſamſte Studium und die forgfältigfte Prüfung ent: 
hüllen fann. 


| Ein Sebaflopol vor 758 Jahren. 
| Bon dem Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrich. 


„Nichts Neues im ewigen Kreislauf der Geſchichte!“ jo riefen Wiele 
bei mandem für ewig denfwürbigen Ereianiffe aus. Und fo manche ebfe, 
hochherzige That ging unbeachtet voriber und erntete nicht dem wohlverbien- 
‚ten Rubm, weil Niemand eine angemeffene Schilderung davon ſchrieb, oder 
weil man im Sinblide auf die Großthaten längit entſchwundener Zeiten nicht 
glaubte, daß etwas Achnliches von der Gegenwart geleiftet werben könne. — 
Die Ihaten und Tugenden eines Leonidas, eines Fabius, Regulus, Horas 
jtins Gocles und Anderer, ungmeifelbaft preiswirdig für alle Zeiten, aber 
nicht ohne manche ihnen gleihfommende, ja fait fie überragende Nahabmuns 
gen unter jpäteren Geſchlechtern, werben gleichwohl von den Meiiten weit 
'geläufiger aufgeführt, ald die Leptern. Befondere Vorliebe für bie alte, 
‚meiftens aber Unfenntnih oder gar Mißachtung der fpäteren Geſchichte ift 
‚die Urſache davon, 
| Aber wieder im Gegentbeile möchte Vielen der obige Sak in Erinne: 
rung gebracht werden. Wohl iſt es dem in dem Schladhtaemübl ohne Kennt: 
uiß ber. wahren Sachlage jtebenden Krieger niedern Ranges verzeiblich, 
wenn er den Ort, wo er gerade kämpft, für den Gmtfcheidungspunft und die 
Schlacht, die vielleicht bloß von minderer Bedeutung ift, für bie Haupt: 
ſchlacht des ganzen Feldzuges hält. Ja es ift ſogar gut, wenn er fo denkt; 
er wird dann umfomehr feine Schuldigkeit tbun, und eben dadurch zum Ge— 
‚lingen beitragen. Aber eine ernite Mahnung verdient Jener, der bie Ereig— 
niffe, bei melchen er jelbft mitgewirkt oder wenigſtens Augenzeuge geweſen, 
für „alles je Dagemefene übertreffend und beifpiellos groß“ erklärt. 

Er bringt feiner Sache dadurch mehr Schaden ald Nugen, Diefes ge: 
jchieht gegenwärtig leider häufig aenug. Selbſt in Deutichland wird bereits 
von Bielen ob den Kämpfen der Jahre 1848—50 jene höchſt ruhmwürdige 
Epoche der Feldzäige 1813— 18 vergeifen!®) In viel größerem und darum 
auch unangenehmerem Grade aber tritt diefe Erhebung oder eigentlich Ueber: 
hebung der Gegenwart bei jenem allerbings riefenhaften Kampfe um die große 
pontifche Seefeſte, bei der Belagerung von Sebaftopol, ein. Es wäre mebr 
ale Thorbeit und Anmaßung, von dem Berbienjte der Helden, die in der 
Krimm fo vieles ertragen und fo tapfer geftritten, auch nur das Mindejte 
binmegläugnen und ihre Thaten nicht groß und rubmvoll nennen zu mwellen. 
Auch find eben dieſe Helden ſelbſt die Allerlegten, die jo gar gewaltig in die 
Ruhmestrompete ſtoßen. — Aber Uebertreibung ift es offenbar und trägt 
nichte zur Erhöhung bes Ruhmes der dabei Betheiliaten bei, wenn diefe 
Epifode, mie es feiner Zeit oft geſchah und wohl noch ju hören ift, ale ein 
zig in der Gefchichte vorfommend benannt wird. Ein aufmerffames Studium 
der Gefchichte durch nur wenige Monate, dann aber in unparteliſchem Geiſte, 
bürfte Jeden bald von dieſer Meinung zurückbringen. Numantia, Serufa- 
lem, Torus, Karthago, Alkon, Kandia, Antwerpen und Oftende, Gibraltar 
und Cadir find durch ihre Belagerungen gewiß eben jo denkwürdig gemwor- 
den; doch neben manche Umſtände ihnen ein ſolches Anfehen, daß ein Ver 
gleich mit Sebaſtopol nicht vollfommen angemeffen erſcheinen dürfte. — 
Doch eine Belagerung möge hier vorzüglich ind Auge gefaßt werden, melde, 
einige burch die jeitherige Aenderung der Taktik bedingte Verſchiedenheiter 
abgerechnet, das vollfommenfte Gegenjtik zu dem Kampfe um die große 
Krimmfeitung bildet, ja vielleicht noch in Vielem überglängt. — Es fit die 
Belagerung von Antiochia in Sprien zur Zeit des erjten Kreuzzuges, — 





®) Der geehrte Herr Verfaſſer der „Müßigen Briefe eines alten Soldaten“. bat 
auch ſchon Aehnlichee zeſagt. — Bei Diefer Gelegenbeit wäre ed mit usbefdeisen, ara 
wadern alten Herrn zu bitten, wieder einmal Etwas von ſich dörem za laflen. 
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eine Begebenbeit, die nunmehr volle 758 Jahre hinter dem at Ge: | Stadt nicht 
genmart liegt. — Auch dort trafen die gefanımelten Streitmittel des Ocei- i ung gar nicht vorbereiten fel, indem die meiſten Bela— 
dents und jene des Orients im milden Kampfe zuſammen, — auch dort wurs |gerungäperäfht bor Nicia zu Grunde gegangen oder dort zurüdgeblieben 
den alle nur bekannten Zeritörungsmittel des Krieges im rieſenmäßigſten | wären, ih eugung oder Herbeiihaffung in kurzer Zeit fat unmöglich 
Grade zur negenfeitigen Vernichtung mit wechfelndem Grfolge angewendet, ſei; — ferner würde das ‚Heer, ohnebies feit feiner, Landung in Aflen jehr 
und zuleht, um die Aehnlichkeit noch auffallender zu machen, fiel auch bort geſchwächt, einem Entfagverfuche des Sultans kaum wiberjtehen können. 
der fo tapfer vertheidigte Plap nach einem feine Eroberung kaum lobnenden | Man wiſſe aber gewiß, daß auf der feindlichen Seite die größten Rüftungen 
Aufwand an Zeit, Menfchenleben und Geld durch Sturm nur theilweife in |pemacht würben. Es jei baber ihre Meinung, die Belagerung für jegt gar 
der Belagerer Gewalt, indem gleich der Norbfeite Sebaftopold auch dort nicht angufangen, fondern die Stadt durch ein ausgeſuchtes Korps beob- 
die Zitadelle, welche Antiochia beinabe volljtändig beherrſchte, in den Hän« adıten zu laffen, mit dem übrigen Theile der Armee aber entweder in der 
den der Vertheidiger blieb. Nãhe ein Yager au beziehen oder fofort weiter vorzugehen, Allein Raimund 

Des begeifterten Peter von Amiens hinreipende Beredſamkeit, die von Touloufe, Tankred und viele Andere entgegneten: Man dürfe dem 
päpftliche Aufforderung und die Klagen der aus dem Morgenlande geflüchte- Feinde nicht Zeit laffen, ſich in Antiochia noch mehr au befejtigen Was bie 
ten Ehriften hatten zuerſt vorzüglich die Völler des weitlihen Europas zur | hriftliche Tapferkeit vermöge, babe man ja geſehen; — es jei bad feite 
aufopferndften Anftrengung und zum Kampfe gegen den damaligen Bejiger | Nicäagefallen, vielleicht falle ſchon beim erjten Angriffe Antiochia in die hriit- 
des gelobten Landes entflammt. Volitiſche Grunde verjchiebener Art, Furdt | liche Gewalt. Und unterftügt von dem Toben der fampfbereiten gemeinen 
vor dem Zorne ber Kirche, die Nothwendigkeit einer Hemmung ber ſtets Maffe, fand die Meinung diefer Heifblutigen Gehör, fo daß noch an bem- 
wachſenden Saragenenmaht, Ruhm und Groberungsluft, fo wie eigener | Telben Tage die erften Zurüftungen zur Belagerung gemacht wurden. Balt 
frommer Antrieb ſpornten die Fürjten; alle Die legtgenannten Motive und | aber batten die Ehriſten Urſache genug, biefelinternehmung zu bereuen Mit 
bäufig auch die Ungufriedenbeit mit ihren beimatlichen Verhältniſſen trieben | unfüglicher Mübe mußte Holz herbeigeſchafft werden, um nur die nctbbürf- 
Edle und Gemeine zum Gelöbnif der Theilnahme am Kreuzzuge. Dieje eis |tigften Angriffsmaſchinen bauen au können. Die eriten, noch vor Vollendung 
ten find vorüber. Es ift baber natürlich, daß damals Hunderttauſende ſich dieſer Mafchinen unternommenen Sturmangriffe ſchelterten, leicht voraus 
fteiwillig rüfteten; indeß es gegenwärtig bei ber Bevölkerung des Me: ſichtlich, an der Feſtigkeit des Plages und der Vertheidiger Tapferkeit. Un 
jtens bloß bei der moralifchen Theilnahme und ber allgemeinen Billigung | terbeffen hatte der übrige Theil des Mreugbeeres die Belagerungsarbeiten 
bes Krieges verblieb, und dad Machtwort ber Regierungen allein Truppen |und unter diejen vorzüglich die Erdwerke in Angriff genommen. Allein bie- 
genen den mächtigen Gegner fenbete. . ſelben, ohnedem durch den eingetretenen Regen ſchon bebeutend verzögert, 

Der Hägliche Untergang der eriten, vor dem allgemeinen Aufbruche wurden bald durch drei rafch folgende Ausfälle der Befagung zerſtört, wor— 
ungebulbig vorauseilenden Kreuzfahrer unter Gottidalt, Walter und Ande: | auf dann von neuem angefangen werben mußte. Wie man ein Ztüd vor 
zen, warb nicht beachtet, fondern verboppelte nur den Eifer der Uebrigen, gerückt war, wurde abermale, aber mit gleicher Erfolgloigkeit, geitüent 
und trug bazu bei, größere Vorſicht und mehr Disziplin für die Nachfolgen: | Faft täglich kam es vor der Stadt zu Meineren und größeren Gefechten, bei 
den einzufhärfen. Im gewaltigen Schaaren auf mehreren Wegen führten | welchen die Saragenen zwar zuleht immer zurüdgetrieben wurben, aber dod 
endlich unter des Herzogs Gottfried von Bouillon Oberleitung die Haupt: | ihren Zwed erreichten, indem fie den Ehrüten, welche fie gewöhnlich unvor 
anführer ba& erjte Rreugbeer nach dem beftimmten Vereinigungspunkte, näms | bereitet antrafen, großen Verluſt beibradhten und ben Fortgang der Bela: 
lich nach Ronftantinopel. Aber derjenige, der die Schwächung der jaraze: | gerungsarbeiten aufbielten, — Das Wetter wurbe immer übler, und feine 
nifchen Macht zuerjt wünfchen mußte, ber griechiiche Kaijer Alerius, be: |nenügende VBorkehrung jur Unterbringung der Truppen mar biäher getroffen 
nahm ſich binterliftig und feindjelig gegen das Kreugbeer. Nur deſſen worden. Auch begann ein füblbarer Mangel an Lebensmitteln , befondert 
gewaltige Maſſe und die weit überwiegende abendländifche ZTapferfeit aber an Fourage für die Pferde einzutreten. In dem rings umber verwü— 
binderte bie Griechen an offenen Angriffen auf bie in ibrer SGaupte | jteten Yande war entweder nichts zu befommen, oder wenn auc aus entfern- 
Habt jih fammelnden Pilger. Doch fehlte e& in den Provinzen nicht an blus |teren Diftriften um bobe Summen burch die Vermittlung füdiſcher oder grie- 
tigen Auftritten, worin aber die Griechen gewöhnlich den Kürzeren zogen. chiſcher Spekulanten Borräthe angefauft murben, jo fielen felbe fait immer 
So hatte namentlich Bohemund von Tarent zu fümpfen und rettete jih nur Jin die Hände der bis an das hriftliche Lager ſtreifenden Sarazenenſchwärme 
durch die größte Vorſicht und Tapferkeit vor dem ihm auf dem Marche) Man hoffte auf eine Zufuhr über’s Meer und auf eine kräftige Unterftügung 
durch Mazedonien zugebadhten Berderben. Das Verſprechen der Theilung | des griechifchen Kaiſers, allein die erſehnte griechiiche Hilfe erfchien nicht und 
der gemeinfchaftlich au machenden Eroberungen und die Anerkennung der im November wurden auf der See zwei aroße Lebensmittel-Trantporte von 
Lehnshoheit des griechiſchen Kaiſers brachte endlich eine augenblicliche, wenn | den Gavptern aufgefangen. (Schluß folat.) 
auch micht aufrichtig gemeinte Verſöhnung zwifchen dem Kreugbeere und den 
Te zu Stande, Nun wurden die Pilger ſchleunigſt nach Ajien über: | 
geſchifft. 

Sie betraten kaum das Gebiet des mächtigen Kilidſch Arelan, des 
Sultans von Ikonium, als ſie auch ſchon mit unendlichen Schwierigkeiten 
zu kampfen gezwungen wurden, Aber unverdroſſen drang Gottfried mit fei: 
nen Streitern vor, Veraebens ſehte Nicäa Durch ſieben Wochen (6. Mai bie 
29, Zuni 1097) den bartnädigften Wideritand entgegen. Nach zwei erlitte- 
nen Niederlagen überließ Kilidſch Arslan die Stadt ihrem Scidjale. Bald 






taß ferner das chriftliche 
e 


BE 


Literatur. 


Die Rechte und Pflichten bes Offigiert. Leitfaden für junge Männer 
welche ſich dem Offiziersſtande gewidmet baben oder noch widmen wollen. 
Bon Julius v. Wickede. Stuttgart, 1857. 
(N. 6.) Der Herr Verfaſſer ſchildert im Eingange des 1. Kapiteld: 
„Wabl de? Berufes" betitelt, im feiner anziebenden, lebhaften Schreibart 


darauf rettete nur die fait übermenjchliche Tapferkeit der Ehriſten deren Heer 
bei Dorpläum vor dem gänzlichen Verderben, welches eine unverzeibliche 
Außerachtlaſſung aller militärifchen Vorſicht beinahe herbeigeführt hätte, Im 
halben Oftober endlich; langte das Kreugbeer vor Autiochia au. No war 
bie jteinerne Brücke über den Orontos zu paffiren. Durch Lift und Gewalt 
erlangten Bohemund und Balduin den Uebergang. Es wurde ſogleich jen⸗ 
jeits des Fluſſes ein Lager geichlagen, ohne daß man jedoch über das Weis 
tere einig gewefen wäre. Die Stadt war ſowohl durch Kunjt ale Natur 
überaus feit; auch Inuteten die ſicherſten Nachrichten dabin, daß Lebensmits 
tel und Kriegäbedarf jeder Art der eben jo zahlreichen al&entichloffenen, aus 
den beiten Truppen des Sultans und aus ben waffengeübteſten Einwoh— 
nern Antiochias bejtebenden Bejagung in größerer Menge als vielleicht den 
Ebriſten ſelbſt zu Gebote ſtanden. Auch ließ der Charakter des Stadtlom⸗ 
mandanten Bagj Sejan, eines verſuchten Kriegers und Vetters Kilidſch 
Arslans, erwarten, daß er es nicht am ber tapferjten Vertheidigung werde 
fehlen laſſen. Die Meinung der hriftlichen Füriten war getbeilt, ob man bie 
Stadt bei diefen Umſtänden belagern jollte oder nicht, und es wurde diefer- 
wegen am 18. Oftober großer Striegsrath gehalten, 

Gottfried von Bonillen, Bobemund und mehrere Andere jtellten nebjt 
bein eben Grwähnten der Verfammlung vor, daß man bie bereits vorge: 
ructte Jahreszeit bedenken möge, daß die Verbindung mit dem Meere der 


die Vorliche jedes gefunden, Fräftigen Anaben für Waffenſchmuck und Krieger: 
ſpiel. Er erflärt „diefe Scharf ausgeprägte und überwiegende Vorliebe des weit 
größten Teils aller gefunden und fräftigen Anaben fir ben Solbatenftand alt 
eine thatſãchliche Wabrbeit," — Er legt „diejem innern, oft unbewuhten Hange 
der Knabenwelt für den Kriegerſtand eine tiefe Bebrutung bei, die weit größer 
ift, wie fie wohl dem oberflächlichen oder gar abfichtlih gebäßigen Beobachter 
erfcheinen mag und mehr wie alle Worte das Kräftige, Naturgemaͤße und dadurch 
dem unbefangenen, Eindlichen Sinn fo Anziehende des Soldaten: oder Wehrſtan- 
bed bezeichnet.” Der Verfaffer fährt fort: „der Mann, der das Schwert ſtete 
„an feiner Seite trägt, deifen Beruf es ift, jeden Augenblick Leib und Leben auf 
„der Wahlſtatt einzufeßen und ſein Blut für die Durchführung eines beftimmten 
„Zwedes, mag diefer num fein welcher er molle, zu verſpritzen, iſt vorzugeweiſe 
„auch dazu geeignet, bie lebbafte Zuneigung Aller für ſich zu erwerben.“ Wir 
fönnen und mit dem bier entworfenen Bilde im feiner Ullgemeinbeit, namentlich 
mit der „Durchführung eines beitimmten Zweckes, er ſei welcher ex wolle," nicht 
einverftanden erflären; wir finden den Unterichieb zwiſchen dem ehrenvollen Sol 
daten und dem gemeinen Mäuber nicht genügend marfirt. 

Wer fo qut fchreibt, wie ber rühmlich befannte Verfaffer, muß auch wer- 
meiden, feine Behauptungen felbft willkürlichen Mifverftändniffen bloß gu ſtellen. 

Seite 7 tritt ber Here Verfaffer den Anfichten Elihu Burrits und jeiner 
ewigen Frieden träumenden Meinungsfreunde entgegen, und gibs in wenigen. an 


fprechenden Zügen Licht» und Schattenſelte bed Krieges mit Hinmeifung auf deſ⸗ 
fen Nothwendigkeit für ben Beſtand ber Natlonen. Er bezeichnet den Friegerifchen 
Sinn, diefes Erzeugniß phyfiſcher und geiftiger Kraft, ala die Grundlage der 
Grifteng der Völker und weiſt zum Belege feiner Bebauptung auf die Geſchichte 
bin, welche zeigt, bafı Völker, bie ihre Manneskraft verloren haben, der Weiche 
lichkeit und Weppigfeit anbeimgefallen find, und bei denen die Erwerbung von 
Reichthümern als Mittel um Tnbaritifchen Lebensgenuß Zwed aller Beftrebungen 
ztworden ift, ihrem Untergange und dem Joche wohl minder fultivirter, aber 
mehr Friegktüchtiger Nationen entyegeneilen. 

Seite 16 und 17 gibt der Herr Berfaffer dem in dei Soldatenftanbed 
pflichten und Rechte noch Uneingeweihten ein treffliches Bild von dem Drüden« 
den ber doch fo nothwendigen Snborbination. 

Dad 2, Kapitel behandelt den Eintritt in den Solbatenftand. 
Mir tbeilen hier aus bemfelben das wohlgetroffene Iebensgrofe Bild des bie erſte 
Wache begiebenden Kadeten mit: 

„Fin freudig Rolsed Gefühl wird ſtets die Bruſt des jungen Kadeten er» 
füllen, wenn er dad erfte Mal bie Ehre hat, mit auf die Wache kommanditt zu 
werben, und fo feidht dieſer Tag niemals wieder aus den Erinnerungen felbit 
des bejahrten Greiſes verſchwinden. Es iſt eine gerechtfertigte Sitte, daß ber 
Kabet oder Offigierd-Mipirant, wenn er auf Wache iſt, einen ſogenannten Ehren⸗ 
voften, tie a. DB. bor der Mache felbit, der Fahre, dem Haufe ded Oberiten und 
vergleichen erhält. Mir welch” ftolgem Gefühle Ichreitet der junge Krieger nun 
auf feinem Worten auf und ab, wie wichtig und bedeutungsvoll lommt er ſich 
vor, daß man ihm, der noch vor wenigen Wochen faſt wie ein Kind behandelt 
vonrbe, jest ſchon ſolchen Plag vertraut, Recht im vorgeſchriebenen Griff macht 
ze bie beſtimmien Ehrenbeteigungen fire die vorübergehenden Offiziere; ſchwei ⸗ 
and im Gefühle feiner neuen Würde blidt er auf jeine etwaigen Defannten 
vom Ziel berab, die ſich das Vergnügen gemwäbren, ihren Freuud auf feinem 
Boften ſtehen zu jeben, 

„Eine Schildwache darf nur ihren Vorgefegten auf bie an fie gerichteten 
ragen eine kurze beftimmte Antwort geben, ſich aber font und beſonders gar 
init Berfonen aus dem Ziviljtande im fein unnüges Geſpraͤch einlaffen." 

„Dielen fait in allen Armeen beftchenben Paragrafen aus der Machinjteufs 
von bat fich der Kadet gar wohl gemerkt, befommt doch ſelbſt seine fchöne 
Honfine, die fih mit einigen Freundinen dad Bergmügen macht, wieberbelt an 
inem Schifderbaufe vorbeisugehen, um ihren Better fchilbern zu feben, auf 
ihren freundlichen Gruß und ihre theilnehmende Frage, mie ed ihm auf jeinem 
Voſten gebr,- feine Antwort, ſondern böchftens nur ein furges, fhumınes, berab- 
laffended Ropfniden. Mit welchem Eifer pflegt der Kabet auch fein „Wahe— 
b-raus” oder „Abgelöft‘ gu rufen, wenn er gerabe vor dem Gewehre den Po⸗ 
ten bat, Schon Tage lang vorher dat ihm ein alter Soldat die nötbige Privat- 
nterweifung ertbeift, daß er ja den rechten Schid im Heraudrufen habe, bie 
inzelnen Silben gebörig dehne und verſchieden betone. Und melde Mühe gibt er 
ich, daß ber oft noch ſchwache Diäfant feiner Stimme bei biefem Heraubgerufe 
ja möglichit recht tief und baßartig ertöne, wie dies bei altgebienten Soldaten 
mwöhnlid der Fall zu fein pflegt.* 

Als Folie diefed Wildes von des Spiegeld Olanzjeite folgt eine Beichrel» 
bung der Sangweiligkeit des Dienſtes, bed Exerzirens in Meinen Abtheilungen, 
der gewöhnlichen Unterrichtäftunden der Mannſchaft, der Beſchwerlichkeiten man- 
der Rriegsübungen, des Drüdend bes Tornifterd, des erftidenden Staubed der 
Marſchkolonne, der Unbequemlichkeiten der Bequartierung beim Landmann 28, ıc. 

Seite 33 finden wir den guten Math für den Kadeten und angebenden 
Offizier, ſich die praftifche Seite des Dienſtes recht angelegen fein zu laffen. Wir 
hätten über Zuſammenhang von Theorie und Praris, Unerläflichleit der legteren, 
die gegenfeitige Sich⸗Ergaͤnzung beider eine etwas ansführlicere Beſprechung 
gewuͤnſcht, welche eine eingebendere Motivirung des gegebenen guten Rathes und 
eine detaillirtere Darlegung der bieraus für den Borgefegten in bienftlicher und 
verfönlicher Beziehung erwachſenden Vortbeile entbaiten bätte; und bie um fo 
mebe, als ber Herr Verfaffer auf biefen böchft wichtigen, von angehenden Mili« 
tärd ber gebildeten Stände meift unterfhägten Gegenſtand im Werlaufe feines 
Werkes nicht wieber zurüdlommt. 

Das 3. Kapitel Bringt die Ernennung zum Offizier, das Glüd, ven 
Stolz dieſes Tages; die Pflichten und Rechte diefer Würde. 

Dad 4, Kapitel behandelt die Standescehre, Tpricht fi gegen Die in 
neuerer Zeit von mehreren Seiten beantwortete Verſchmelzung der ftebenben Heere 
mit ben Bürgertbume aus und zählt die Tugenden des Mittertbumd auf, deren 
unverbrüctiche Beobachtung dem Offiziere inmitten der genuffüchtigen, uur nach 
materiellen Nugen bafıhenden, modernen Welt obliegt. Als ſolche begeichnet der 
Herr Berfaffer: „Irene, Tapferfeit, Selbftaufopferung, unbebing: 
tes Halten ded einmal gegebenen Wortes.“ Wir vermiffen Hier ungerne 
bie dem Krieger obliegenbe Beihügung des Schwachen und Schuldlefen; auch 
eine Andentung des moralifchen Muthes, welcher ſich in Bertbeidigung bed Rech⸗ 
ten und Wahren ausſpricht — verbis et factis — hätten wie nicht ungerne ges 
ſehen. 

Ganz treffend ift, mad Seite 46 von ber flolgen Kraft der Entſagung pe⸗ 
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funiärer Vortheile, don der Höberftellung bed Glanzes ber Ehre über die vom 
Reichthume gebotenen Genüſſe gefagt wird. 

Seite 49 wird des Offigierd befonderer Pflicht „der firengen Erfüls 
lung de& gegebenen Wortes, ber unbepingten Wahrheit der von 
ihm gemachten Ausſage“ erwähnt, Wir gefleben, baf wir unparteilfch ge: 
nug find, eine noch weitere Auspehnung dieſer Verbaltungsregel zu wunſchen 
umd +8 jebr gerne ſehen wuͤrden, ment auch im gewöhnlichen Umgange bie Er: 
sählungen und Befreibungen an und für ſich unbebeutender Begebenheiten ganz 
den erhaltenen Einbrüden getreu blieben und fih von jenen, bei jungen Offigies 
ven deut zu Tage oft vorfommenden Uebertreibungen fern bielten, welche unferer 
Ansicht nach mit der Regel: Ein Mann, ein Wort! nicht ganz vereinbarlich find. 
Es verfteht ſich wohl von felbft, daß wir hier nicht von launigen oder poffenhafe 
ten Geſchichten ober Sjenirungen reden, die bei ibrer augenfälligen Tendenz nur 
Unterhaltung oder Laden zu bezwecken, bad Gepräge durch Fantaflereicher Ver⸗ 
jhönerung an ſich tragen und auf Glauben Seitens der Zuhörer gar feinen Ans 
ſpruch machen. 

Der Herr Verfaffer läßt feiner Auseinanderfegung über bie Pflicht ber 
ausnahmsloſen Ebrenbaftigkeit bed Offiziers einige Ausfälle gegen Sänger, Kor 
mödianten und Börjenipefulanten folgen, worin er bie erfteren für ihre kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Leiſtungen gegollten Huldigungen mit der oft geringen Auverläßlichkeit zu⸗ 
fammengeftellt, welche aus ihrer Gewohnheit Anderer Charaktere barzufteilen, bie 
Auddrude fremder Gefühle nachzuahmen sc. ic. hervorgeht. Wir glauben, daß 
der Herr Berfaffer in biefer Zufammenftellung aus verfchiebenen Urfachen ent« 
fpringender Wirkungen nicht ganz gerecht und in bem allgemein über den ganzen 
Stand ausgefprochenen Tadel nicht ganz billig verfahren ift; da wohl dad Mor: 
banbenjein einer fo wenig ebrenhaften Eigenthümlichkeit bei der Mehrzahl ber 
lieber einer Menfchenklaffe dazu berechtigt, den Offigier zur Vermeidung des 
Umganges mit der ganzen Kafte, ber ihm übrigens aus vielen gang anderen Grün- 
ben nicht zufagen kann, aufguforbern ; nicht aber den Tadel über bie einzelnen 
Mitglieder in ihrer Geſammtheit ausjufprehen, 

Das 5, Kapitel handelt vom Muth, wobei der phyſſiſche, jebem Soldaten 
unentbehrliche und ber vorjugsweife vom Offizier geforderte geiftige, vom Körper 
unabbängige Muth unterfhieden wird; leßteren nennt der Herr Verfaſſer mora« 
Lifchen Muth. 

Das 6. Kapitel befaßt fih mit der Kameradſchaft. Recht palfend ift, 
was bier über Kameradſchaft im engeren und weiteren Sinne, über bie Pflichten 
der Megimentöfamerabfchaft indbefondere, über gemeinfhaftlihe Offigierdtafeln, 
über das außerdienſtliche Verbältniß der jüngeren Offiziere gu den älteren, von 
der Unterhaltung über biemjtliche Borfommenheiten ıc. ıc. gefagt wird, wobei 
die detaillierte Keuntniß des Herrn Verfaſſers der deutſchen und meiften europäls 
ſchen Heere demjelden Veraulaſſung zu recht intereffanten Bemerkungen und 

| Vergleichungen gibt. 

Das 7. Kapitel: die Pflihten gegen ben Untergebenen gibt eine 
gebiegene Zufammenftellung ber Urt, mie der Offipier fi die Achtung und Liebe 
jeiner Untergebenen erwerben, durch Klarheit und Beſtimmtheit feiner Befehle 
und durch unparteiifche, ruhige Strenge feiner Stellung als Kommandant genü⸗— 

Ion, duch Sorgfamkeit und Theilnahme für den Soldaten feine Einwirkung 
auf benfelben auch noch in jenen Fällen zu fihern vermöge, wo die Bande ber 
Disgiplin den Gehorſam jur erhalten nicht mehr im Stande find. Auch in diefem 
Kapitel findet man recht intereffante Beifpiele von einzelnen Vorfallenbeiten in 
verſchiedenen europaͤiſchen Herren aufgefuͤhrt. 

Das 8. Kapitel: Förderung der geiftigen Ausbildung, gibt be— 
rüdjichtigungswürbige Winke file den jungen Militär über diefen auf die Brauch: 
barkeit des Offiziers fo einflußreichen Gegenſtand. 

Bezüglich ded Mugend eined tüchtigen Generalftabs fagt der Herr Verfaffer 
unter anderen: „In Italien hatte ſchon vor 1848 der Feldmarfhall Radetzky 

imit geoßem Scharfblick ftet& darauf gewacht, wo möglich die Elite der k. k. öfter 
reihifhen General-Stabdoffigiere, an ihrer Spige einen Mann, wie ben jegigen 
Feldzeugmeiſter Baron Heß, in feinem Kauptquartier zu haben, und wir alau- 
ben, die Feldgüge von 1848 und 1849 haben gezeigt, welchen Mugen ihm 
dies gewährte.“ 

Sehe wichtig ift, was der Herr Verfaffer bezüglich des über die Motbmwen: 
mendigfeit ausgebehnten Befuched von Wirthi- und Kafftehäuſern ſagt, mo ck 
unter andern lautet: „Bel einem folden oft ftundenlangen Herumboden in der⸗ 
artigen Zofalen Tag für Tag fann ein junger Offigier aber Teicht eine Meng: 
recht Schlechter Gewohnheiten annehmen. Er gewöhnt fih an eine gewiſſe geiftige“ 
— mir moͤchten beifügen aud körperliche — „Trägbeit und eine ungemein ober: 
flächliche Unterhaltung über bie trivialften Gegenſtaͤnde, die förmlich eine Scei: 
vor jeden nur einiger Maßen gründlichen Eingehen in ben Stoff ber Unterhal 
tung, möge Diefer nun beftchen worin er wolle, hegt. Alles wird nur mit kurzen 
Brocken oder moͤglichſt allgemein gehaltenen Phrafen abgefertigt, oder iſt man 
auch hiezu noch zu faul, fo figt man wölfia aebanfenlos oft lange Paujen ba, 
und ftaret mit nichteſagenden Bliden in die mit Tabakdampf Diet geſchwaͤngerte 
Luft hinein. Sonft wird in einer derartigen Geſellſchaft, die häufig viele lange 
Stunden beifammenflebt, aus reiner Langeweile und aus Mangel an Stoff zu 
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einer befferen Unterhaltung, vielfach auf die ſchalſte Weiſe geklatſcht, räfennirt 
und £ritifirt umd zwar über alles, was gerade vorfommt, gleichviel, ob ſich dies 
mit dem Standerbewußtſein, bad jeder Offizier ſtete bewabren fell, aud nicht im 
mindeften verträgt, Die Kameradſchaft wird verlegt, indem man häufig in Ger 
genmwart gany fremder Zuhörer über abwejende Kameraden klatſcht; die Würbe 
dei Soldatenſtandes geſchmaͤlert, da man der vielen bed; jo dringend notbmwen- 
bigen Förmlichfeiten des Dienftes ſpottet und über Die Pflichten ſeines Berufs, 
die jedem Offipier heilig fein jollten, auf eine Weiſe jchmäbt, als wäre bie Er+ 
füllung derfelden die größte Ungerechtigkeit, die man nur einem Menjchen zumu⸗ 
then könne, und der gange Militärftand überhaupt bie ärgite Sflaverei, bie es in 
Europa nur gäbe.” 

„Gerade von jolchen, in den öffentlihen Wirthelolalen viele Stunden 
müßig herumſitzenden Offizieren entnehmen die Feinde bes Solbatenftandes Die 
gebäfitgiten Waffen zu ihren unabläffigen Angriffen zu denjelben, Aus dem, was 
fie hier ſehen und hören loͤnnen, ichöpfen jie ihre einjeitigen, bosbaften Urtheile 
uber ganze Offizierforps, die ihnen fonft, freilich in ihrem befferen, und glürlicher 
Weife aud faſt überall größeren Theile, ſehr fern bleiben werden. Unpaffende 


recht intereffanted, ſtellenweiſe etwa durch Beifpiele erfäuterted Bild zu enter: 
fen und mit den Unjichten von Militärfchriftteilern und MRechtsgelehrten über 
Zuläfiigfeit und unbedingte oder blos nad Maßgabe der vorhandenen Umſtände 
bedingte Strafbarkeit ber Duelle ju verbraͤmen. 

Uebrigens müßten wir und gegen eingelne Stellen diefed Kapiteld aus ſpre⸗ 
hen, wollten wir jie mit Schärfe beleuchten, 4. B. bie Offiere „bürfen auch 
bie Nochwendigfeit bes Duelld nicht verbannen, fonbern müffen 
biejelbe ſtets bei jih aufrecht erhalten.” 

Die Norhwendigkeit des Duells liegt ftets in einem Ueberſchreiten der durch 
Schidlichteit, Nangöverbältniffe, eingebildete oder wirkliche Berechtigungen geſetz⸗ 
ten Grenzen des Unjtandes. Das Duell hat demnach ſeine Quelle in ben Leiden⸗ 
ſchaften ber Menſchen oder dem nicht zureichenden Grade ber feinern, den Offigier 
Aarafterifirenden Bildung, Hieraus erflärt ſich mit Sinblid auf die Pflicht bes 
DO ffyiers, feine Uniform mafellos zu bewahren und feine Tüchtigkeit ald Bertbei- 
|biger eigenen und fremden Rechtes zu beweiſen, die Mothwendigleit bed Ditells; 
aber die Verpflichtung „bie Norhwendigfeit des Duells“ d. i. jene Leidenfchaften 
und Mängel — „aufrecht zu erhalten“ iſt mindejtens ein unrichtiger, wenn nicht 





Belanntſchaften können junge Offigiere gar leicht in derartigen Lokalen ebenfalls | leicht mißguverjtehenber Austrud, ala ob die Leidenſchaften ju näbren wären, um 
machen und mit Perfonen in vertraulichen Verkehr fommen, deren Geſellſchaft die Kampfgierde rege zu erhalten, den militäriſchen Geift im Offigieräforps durch 
fie billiger Weiſe ftetö meiden follten. Dabei nehmen dieje ſtündigen Wirtäebauss | Mangel an Gelegenheit zur Araftäußerung nicht verfumpfen zu laffen. 

beſucher auch jo leicht recht ſchlechte äußere Sitten an, mie jie jich für den Offie Eben jo Fönnen wir 5. 3. nicht gang ber Stelle beiftimmen: „Was jein 
zier, der immer auf den größten Anjtand in allen jeinen Formen halten joilte, | Cffäierforps darüber" — (daB er ein Duell unserlaffen hat) — „denkt und 
wahrlich nit paffen. Sie flegeln fih auf Stühlen und Bänfen herum, liegen | „durch das Ehrengericht audſpricht, kann für einen Offigier in einem folden Falle 
mit den Urmen auf den Tifchen, halten ſich ſchlecht und krumm, vernachlaͤſſigen „allein maßgebend fein; alles Beurtheilen feiner Handlungsweiſe 
ihre Kleidung; Fury, jeigen in ihrem ganzen Muftreten gerade das Gegentheil, | „don jenjtigen Menſchen aber volllommen gleihgiltig 1,” Der 
was man von einem gut erjogenen, mit Mecht ſich ſtolz fühlenden, aber auch ſich Ausſpruch des Ehrengerichtes kann jeine Handlungsweife beftimmen, ihn aber 
jo benehmenden, daß er Grund hiezu bat, Offisier erwarten follte, Und bat man | Mit abhalten, jeine Rechtfertigung in den Augen der Mitbürger nicht zu vernach⸗ 
nun fo lange, lange Stunden in einem derartigen Ort herumgehegt, jo gebt man laͤſſigen; denn deren Urcheil kann und barf ihm nicht gleichgültig jein, fo lange 


leer im Kopfe, verfchlechtert in feiner Gejinnung, verlostert in ber äußern Form | er Menſch und Staatsbürger ift, 


und oft dazu auch noch leer im Geldbeutel, mieher nach Haufe, hat nur Zange: 
weite, oft bie geößte Langeweile, und auch nicht dad allermindejte Vergnügen von 
einer ſolchen Zeitwerfchwendung gehabt.“ 

Das 9, Kapitel. Die Ubbärtung und Ausbildung bes Körpers 
tlagt über bie im gleihen Maße mit dem wachſenden Luxus und der in alle 
Voltdflaffen dringenden Weberfeinerung der Gewohnpeiten, täglich panehmenven 
Verweichlichung und um ſich greifende Wucherri der Berürfniffe. Der Herr Ber- 
faſſer füher einige Mittel dagegen mit Beifügung werthvoller Fingerzeige für 
eine allmäblige Abhärtung am und bezeichner bie franzöſiſche und dann aud bie 


£. £. eͤſterreichiſche Atmee als Diejenigen von ben ibm näher bekannten größeren, 


Armeen, in welchen er verhältnißmäßig die größte Zahl von körperlich abgebär: 
teren und bei den Strapazen ausdauernden jüngeren Offizieren gefunden bat; 
was er den vielen Maͤrſchen und schlechten Garniſenen und für die franzöjiiche 
Armee dem Felbleben in Algier zuſchreibt. Recht aniprecdhend ijt and, was ber 
Herr Verfaſſer in diefem Kapitel über gute, ſchwache und bequeme Reiter, Ga+ 
zouffelveiter, Wertrennen, Pferbefenntniß, Babrübungen, Turnen, Scheiben 
ſchießen, Gewandtheit im Gebrauche der blanfen Waffen ır. ıc. jagt. 

Das 10. vom Duell bandelnte Kapitel ift ungweifelbaft bad ſchwächſte 
des ganzen Buches. Neben Wiederholungen und Umichreibungen des erſt fürg 
lich Geſagten treffen wir Gemeinpläge und Museinanderjepungen des von jelbit 
Verſtaͤndlichen. Der Wunſch deutlich gu jein, darf nicht Dabin führen, die Auf- 
faffungen eines jeden, in gebildeten Kreifen Europas Lebenden mit feinen, aus 
der Routine bed Lebens unbemerkt bervorgegangenen Aufklärung über Zitten, 
Gebräuche und Berhältmiffe der einzelnen Stande ganzli zu ignoriren und in 
einer Art zu bojiren, ald wäre ber Lefer auf dem höchſten Gipfel ded Mount 
Evereſt erzogen worden. 

Bir würben ed vorgejogen haben, wenn der Herr Verfaffer nom altrömi« 
ſchen Begriff virtus (militaria) als Tapferkeit ausgegangen wäre, die normar 
nische, fpäter namentlich in Deutſchland bei den Orbalien zur Geltung gebrachte 
Anſicht, daß Muth und Waffengewanbtheit, als ber Männlichkeit höchſte Zierden, 
auch das Recht begründen, ermahnt umd aus derſelben die Bedeutung des neuern 
Duells abgeleitet, feine Noibwendigkeit in den Armeen nachgewieſen und die durch 
den ‚wert des neuern Duells feftgeiteliten Ghrengen, innerhalb welcher ed zu ger 
ſtatten und zu ſchützen ift, begeichner hätte. Ber der vortbeilbaft bekannten Desaile 
kenntniß bed Heren Berfaffers mit dem Inftitutionen und Gigenthümlichleiten der 
meiften europäijchen Heere wäre es bemjelben ſehr leicht geworben, durch (nt: 
gegenbaltung des in verſchiedenen Armeen Gejeplichen und Gebräuchlichen, ein 


Huch möchten wir fein übergroßes Gewicht auf Errihtungen von Ehren: 

gerihten „mit redet ausgedehnien Befugniffen” legen. Der richtige militaͤriſche 
‚ Zaft pflanze ſich auch ohne diefe Bevormundung der jüngeren und unerfahrenern 
Dffigiere fort, welche in den Armeen, wo feine Ghrengerichte beitehen, dem Aus 
ſpruche ihrer älteren Aameraten und dem ſich bei berlei Gelegenheiten unverholen 
fundgebenden Anſichten des Offipieröforps gerne folgen; wodurch eine von For 
menzwang und Pebanterie freiere Entwidlung des militärifchen Geiſtes geftattet wirt 

Andʒtweifelhaft in es, daß durch Ehrengerichte manche ganz ungerechtfer- 
tigte Duelle bintangebalten werden ; aber anderjeit$ twibert und bie beim Offigier 
auferlegte Nothmwendigfeit an, dem Autſpruche des Ehrengerichtd folgend ſich zu 
duelliten oder ben Dienſt zu verlaffen. Auch der entferntefte Schein eined mora- 
lichen Zwanges ijt ung bierin unangenehm; obwohl Aehnliches dort, wo feine 
Ehrengerichte eriftiren, zuweilen auch vorfommen lann, wo es aber dann nicht je 
‚augenfällig pronenzirt erſcheint.“ 
| Mit dem im 11. Kapitel Die Gefahr des Schuldenmadgens; im 
‚12. das Spiel, im 13. die Trunkenheit, im 14. der Umgang mit 
‚dem weibligen Geſchlecht und im 15. Sonftige Pflichten betitelten 
‚Kapiteln Gefagten wird wohl jeder älter Militär ſich einverftanden erflären 
nur bürfte mander wünfchen, daß die gegen eingelne Stände der Gejellichaft, 
‚deren Pebenstbätigkeit wohl in, dem Dffigiere nicht homogenen Richtungen Läuft, 
‚beliebten Ausfaͤlle mehr gegen die Tendenzen und Gigentbümlichkeiten biejer 
‚Stände, ald gegen bad Allgemeine und gleichjam die Perfönlichkeiten biejer Be 
rufeklaſſen gerichtet wären; obgleich die Kuͤrzt unb Abrundung des Ausdrucket 
‚bie vom Heren Berfafler gewählte Schreibweije bequemer macht. 

Zum Schluſſe fönnen wir nur wiederholen, was mir an verjciebenen 
Zellen unjerer Beſprechung ausgedrüdt haben, daß das bezeichnete, Dr. fünigl 
Hoheit dem Großherzog Friedrich Franz Il. von Medlenburg vom Werfaffer ge: 
widmett Werk für angebende Militärs eine jehr empfeblenäwerthe, ſie über bie 
‚ Verpflichtungen und Vorrechte ihres Standes, ſeine Eigenthuͤmlichl⸗eiten und 
qharatteriſirenden Gebrauch, belehrende Lektüre bietet; und jelbit „pereifteren 
 Offgteren, bie in des Lebens ftrengee Schule bereitt ihre Erfahrung machten“ 
wird das unterbaltend, gewandt und in ftreng militärischen Geiſte gejihriebene 
Buch, obwohl «8 nach dei Herrm Verfaſſers beſcheidenem Ausiprude „für biefe 
zunächſt nicht mit beftimme ift,“ mande angenehme Grinnerung meiden durch 
Hereorrufen vergleihender Rüdblide, durch Belräftigung oft ausgeiprochener 
eigener Uniichten nicht unerwünſcht fein. Demnach fühlen wir und ben Herrn Ber- 
faſſer für feine Urbeit zum Danfe verpflichtet. 








YArmee-NRachrichten. 


Defterreich. 


1. die Maunnſchaft des Flottillenforps ftatt ber biöherigen kalbfellenen Tor» 
niſter mit runden Rleiverfäden aus Hanf-Segelleimwand, wie jie bei der Kriege« 


(Bien) Se. f k. Apoſt, Majeſtät haben mit Allerböchfter Entfhliefung | marine befteben, außgerüftet werbe; 


sim 4. Depember 1856 Allergnäbigft zu genehmigen geruht, daß 


2, die Aufichrift „E. k. Flortille* auf ben Hüten der Mannſchaft wegbleibe; 


3. die Gebarung mit ben Schiffsſchuben von der Flottillenverwaltung an 
jene Abtbeilungen, wo der Mann ſich im Stande befindet, übertragen, und fofort 
ein jeder Mann nebft den Halbftiefeln mit einem Paar derlei Schuben, jedoch mit 
Beibehaltung der Abnügungsquote, wie jie für die Stiefel allein dermal berech- 
net ift, fomit ohne Portionensufhuk und ohne Grböbung des Reparaturi-PBau- 
ſchales, verjeben werde; 

4. tie Tragzeit der Bordhemden dieſes Korps auf 1’/, Jahre feſtgeſtellt, 
dagegen jene der Waffenroͤcke von 2 auf 2% ,, und der Kittel von I auf 2 Jahre 
erhöht werke. 

” (Mien.) Aus Baden gebt und die Mittbeilung zu, daß ber un« 
angejtellte ML. Leopold Mitter Herbert von Heerbot in ber Nacht vom 
30, auf den 31. Dezember 1856 im 78. Lebensjahre verftarb. Gr war ſei⸗ 
ner Zeit Kommandant des Fubrweiendforpd; wir merden demnächſt auf feine 
biograpbiihe Skizze zurüdtommen. 


Württemberg. 


* (Stuttgart, 25. De.) Geftern farb bier Der Kommandant un« 
jerer Meiterbivifion, Cbeneralmajer von Weidenftein, erft 60'/, Jahre alt. Der 
Berkerbene, den 5. Zuli 1796 in Elberfeld geboren, batte Feine militäriiche 
Laufbahn ald gang junger Reitereffizier in dem Megimente Königtjäger im würt⸗ 
tembergifchen Kriegsdienſt in den legten Jahren bes erſten franzoͤſiſchen Kaiſer⸗ 
reich? begonnen, zuerſt ben ſächſiſchen Feldzug von 1813 mitgemacht, und ſich 
im erften franzoͤſiſchen Feldzug als Unterlientenant am 24. Jänner 1814 in der 
Schlabt von Bar jur Aube unter den Augen des Krenprinzen (jegigen Königs) 
fo auögereichnet, daß er, obgleich noch nicht volle 18 Jahre aft, am 31. Jaͤnner 
desjelben Jahres das Mitterfreug des Militär-Verdienſtordens erhielt, und einige 
Monate jpäter zum Oberlieutenant befördert wurde. Die weiteren Grabe bis zum 
Generalmajor und Kommandanten ber württembergiichen Meiterei gewann er im 
Frieden, hatte ſich aber dabei ſteis fo ſehr des Vertrauens feines erbabenen 
Kriegöheren zu erfreuen, daß ibm für mebrere Jahre hindurch als Oberſtlieute⸗ 
nant bad Kommando ber fönigl. Leibgarde zu Pferbe übertragen murbe, bis er, 
jum Oberſten vorgerüdt, das Kommando des dritten Neiterregimentd erbielt, 
welches er nur abgab, um bei der Penſionirung bed Generalmajord von Tronff 
tas Kommando der gefammten württembergifchen Meiterei zu übernehmen. Neben 
verſchie denen Orben war er Inhaber der goldenen DMebaille für die Schlachten 
bei Brienne und Fafere-Ebampenoife, ded goldenen Dienftehrengeihens für Offi- 
ziere und ber Kriegödenfmünge. Die Theilnabme an dem unerwarteten Verluſte 
des noch ſo fräftig ſcheinenden Meiterführers iſt eine allgemeine, denn De. Mai. 
verliert an ihm einen trewergebenen Diener, die Armee einen audgejeichneten 
Dffisier und braven Kameraden, feine Bekannten einen erprobten ıuverläffigen 
Freund und bie Seinigen einen vortrefflichen Bater (Alla. 3.) 


Dänemarf, 


* (Kopenhagen, 22. Dezember.) Der Kriegeminiſter Yundbye, 
bisbher Major & ka suite im der Artillerie:Brigade, it zum Oberſtlieutenant 
“la suite im Generalftabe ernannt. Der Adjutant des Könige, Generalma- 
jer PM. v. Bülom, wird interimiſtiſch ald Generaladjutant für den Land⸗ 
Grat und als Ghef der Adjutantur des Königs Fungiren. 


Schweiz. 


nn, (Bon ber Schweizergrenge, 28. Dezember 1856.) Folgendes 
iſt Dad Kreisihreiben, welches der Bundesrath an die Kantonregierungen be— 
züglich der Spione und Agents provorateurs, ſowie der Schweiger Preſſe er: 
laſſen bat: 


„Rs ih trwieſene Thatfade, daß geduugene Zpione and Agents provrosateurs bat 
Fan burdgieben, Die erden erforſchen bie Dertbeitigungsmirnel red Yanbet und trachten 
Berk Gerüchte Imietracht une Musblofigkrit zu panzen: bie ledieren wenten lich an die 
Fremden wur beſonders am polüifhe Fläöchtlinge une ſuchen fe zu eerolutienärem Gans 
kein im ihrer Heimat zu beitimmen oder wenigitend zu Aeußerungen im kirfem Siunc 
Wellen Sie baber Ihrer Polizei dir aräßte Wachſamkeit, ſowie energiſches Einſchreiten 
atgen ſolche Individnen beiehlen. 

Ebenſe meibmwenbig ſcheint ed wumd aber auf der audern Seite, jo viel an und zu 
verhindern, dab nicht durch Fremde yon unierent Mebiete aus arfübrlihe ilmtriebe gegen 
andere Staaten angejettelt werben. Zeigen wir ber Werbalten, taf unfere Sache eine na 
tienale, bie Vertheſdigung unſeres Rechte rine ebrembafte fei, mad Daf teir durch die That bie 
Beiguleizung zuruͤckweiſen, fremden beimageziichen Imeden ja tiemen. (Scheint wohl befon- 
ter gegen den wien, erikel des Monitenre geriet zu fein). Die werden baber erſucht. 
einen allfälligen Zubrang newer pelitifhen Flüchtlinge zurüdgumeiien, die verbautenen 
forafälttg zu überwachen und benfelben anzeigen zu laffen, daß fir fi allen pelitlihen Mani: 
feationen, fo wie allen geheimen Unttrieben zu enthalten baben, mißrigenfalld fie mindeſtene 
Tefortige Auswelfung zu gemärtigen haben. 

Endlich ſprechen wir auch den Wunſch aus, Sie möchten Idren ganzen Cindluf ver 
wenden, baE bie ſchweizeriſche Preſſe die Situation ernit und mürbig befprede, und gemeine 
Beihimpfungen und polteende Heraus ferderungen verfähmäbe.* 


Wir geben dies ohne weiteren Rommentar. — Gin großer Theil der 


Breife, jelbit jonft mäßige Blätter, haben einen Tem angeſchlagen, ber mider- 
lich zum Leſen iſt. 

Es ſind mebrere eidgenöſſiſche Genieoffiziere, darunter Oberſt Delara- 
gtaz, in Baſel angefommen, um die nötbigen Befeſtigungsarbeiten zu leiten. 
So 3. B. jind bereitd an bem rechten Wicjeufer nahe bei Leopolbshöhe Pro- 
file ausgeſtedt. Zur geeigneten Orientierung für manchen Leſer muß ich näm- 
lich binzufügen, daß ſich die Schweizergrenge in dem Rheinwinkel bei Bafel 
safenartig in das Badiſche ausdehnt und etwa 5 Stunden im Umkreis bat. 
Die Grenze beginnt am Rhein Häünningen (franzöfiih) gegenüber, zieht von 
!eopolväböhe (badiſch etwas füdlich gegen bad Dorf Weil, dann norbäftiich 
gegen bie Statt Loͤrrach; von hier aus zieht fie ſich ſüdlich und ſchließt ſich 
wieder vorwärte Grenzach an den Rhein an. Die Ausmändung ber Wiefe 
im den Rhein iſt auf Schmeigergebiet, ebenjo Hegt der badiſche Bahnbof un- 
weit Kleinbajel auf Schweizergebiet, 

Die Schweizer Blätter aus Meuenburg melden, baben jich bei 200 
Savrojarden duch Flucht nah Franfreih dem Militärdienit emtyogen; ebenſo 
Mopaliſten and Yocle und La-Chanx-de-Fonds, 

Raft fimmtlihe Kantongraͤthe haben bis jegt ihren Regierungẽtaͤthen 
einen unbegrenzten Kredit für Kriegébedürfniſſe eröffnet. 





| ° In dem Augenblide, ald die Megierung mehr alö je ſeines Geiſtes und 

feines Degens bedurfte, verichied in feiner Vaterſtadt zu Genf Oberſt Millier- 
Gonftant, der noch die Genugthuung erlebe, durch feine militärifche Unter 
ſtützung den zu Freiburg aufgeridteten Deapotiömus des radifalen Schaller ver · 
nichtet zu ſehen. Die „MilitärrZeitung“ vom 22. Des, bringe dem Berftorbenen 
folgenden Nachruf: 

Milliet war 1794 geboren und mibmete jich ſchon in ber frühen Jugend 
dem Militär. Mit 16 Jahren trat er in die Mlitärfchule ron Saint-ermain, 
aus welher er 1812 ald Küraffierlientenant entlaffen wurde. In biefer Eigen» 
haft machte er den Feldiug von 1813 und die Schlachten von Lügen, Baugen 
und Feipgig mit, befonderd aber zeichnete er ſich in der bei Hanau aus. Ebenſo 
fab man ibn im Jahr 1814 im Feld, wobei ihm jeine Tapferfeit den Orben der 
hreniegion einbrachte, 

Nach ber Neftauration der Bourbons nahm Milliet unter den kapitulirten 
Schweizern Dienft und fommanbirte die von Genf gelieferte Gardekompagnie. 
Hier blieb er bie 1823, in weichem Jahr er nach Genf zurückkehrte. Schon mei 
Jabre vorker war er in ben Nepräientantenrath feines Heimatkantons gewäaͤhlt 
werben, und ba er Geſchmad und Zalent für dad parlamentariſche Beben batte, 
fo warf er ſich mit Intereffe in die politiiche Karriere, widmete ſich aber natür- 
lich dabei auch dem militärifchen. 

Im Jahr 1836 gelangte Millier ald Geſandter des Standes Genf an die 
Tagfagung, 1837 wart er zum eidg. Oberften ernannt, als weldyer er im Wer- 
lauf ber folgenden Yabre der Eidgeneffenihaft mand’ einen banfentwerthen 
Dienft leiſtete. Während mehrerer Jahre war er Mitglied bes eidg. Ariegdrathes 
und portirte namentlich die Ider einer Ermeiterung der Uebungelager, die auch 
durchdrang; er ſelbſt war im Jabr 1842 aum Kommando des erſten, nach dieſem 
ausgebebnteren Ziftem gebildeten Lagers berufen. Im Sonderbundefeldzug fom- 
manbirte ee den rechten Flügel oder Die erite Diviſi on der Armee und löste feine 
ichwierige Aufgabe mit großem Talente und ber ihm eigentbümlihen (inergie. 
Seine Eieblingsmwafte blieb die Kavallerie, der er in feiner Jugend angebört hatte, 
Mit der neuen Militärorganilation wurde er zum fpegiellen Kommando und zur 
Beauffihtigung dieſer Warte berufen, in welcher Stellung er mit jugendlichem 
Eifer arbeitete, 

Huch als militärischer Schriftiteller hat ſich Nilliet mannigfah und mit 
Gluͤt verfuht, Wir erinnern an feine Relation: Fribourg, Valais vü la pre- 
miere Division. — Vues sur la Carallerie suisse ale. 


Spanien. 


I. (San Zebaftian Ende November.) Mittheilungen eines 
f. £. Offiziere. Aus dieſem Winfel Europa's werden Sie faum ein Schreiben 
von mir erwartet haben. Eine ſchöne Entfernung trennt und heute. Doch benfe 
ih oft an Die — an Ihr Blatt — dad ich lange nicht geiejen babe. 

Ich benüge im fernen Auslande jeren Moment, den man mir ju meiner 
Fertbildung gegönnt bat, für bie Geſchichte der Länder und Voͤller durch Be— 
tradhtung ber verſchiedenen noh fichtbaren Monumente aus der graueften Vorzeit 
Veitätigungen an Ort und Ztelle zu ſuchen, mit weldem Gebanfen ich auch 
aus Paris über Orleans, Beaugency, Blois ıc. durch dad wunderihöne Thalge⸗ 
bier der Loire, dem fogenannten Garten (le jardia de France) dieſes herrlichen 
Meicht, füdwiirts auegefahren bin. 

Auf dem ganzen Wege trifft man merkwuͤrdigt hiſtoriſche Gegenſtaͤnde ber 
Architektur, im ihrer Meibenfoige wie ein Styl dem andern Plag gemacht bat. 

Kirchen, Ihürme, Schloͤſſer, Thore u. dal. theils noch ganz, theild ſchon 
lange in bemeodten Truͤmmern, vor ber Gegenwart ſtehende Mauerwerke beur- 
kunden es, Ueberrefte ehemaliger Pracht und Größe, die heute bie Sonne gleich 


b 


ailtig zu wärmen ſcheint, an denen nur noch zuwellen bes Mondes falted Licht 
ruht und bloß das Gekraͤchze der Eule die unbelebte Stille unterbricht. 

Unter den vielen Schlöffeen, an benen fi geihichtliche Ereigniſſe zahlreich 
fnüpfen, zeichnet fih das Schloß Chambord durch feine berrliche Lage und eine 
geniale Architeftur vor dem eben nicht unbebeutenden zu Amboife aus. 

Gefteres verbanft jein Entfteben (im Jahre 1526) eigentlich der Liebe 
Frang 1. zu der fchönen Gräfin Toury und thront in einer paradiejiihen Gegend 
auf derfelben Stelle, wo feit dem 12. Jabrbunderte eine Villa der Grafen von 
Bloid aus dem Haufe Champagne geftanden ift, doch Franz I. eriehte das Schloß 
nicht fertig. 

Heinrich N. und Charles IX, fepten den Bau fort und Letzteter beendete 
benielben. 

Der ed umgebende Bark, heute vernachläffigt, bat faft 7 Meilen im Um: 
fang. Beim Eingange in benfelben zeigt ſich dad Schloß im Hintergrumde einer 
bergablaufenden Allee, wie ein unregelmäßig gebautes Städten, und je mehr 
man ſich ibm naͤhert, jcheint basfelbe wie aus der Erbe gu machen, und doch 
itebt es auf einer Höbe, bie wieder in bem Mage abrimmt, als man ſich demſel 
ben nähert. Cine einzige Doppelftiege ift fo angebracht, daß Ein- und Audge: | 
sende ſich nie jeben koͤnnen. Alles ſcheint da gemacht worden zu fein für die Mo ⸗ 
iterien ded Krieges und ber Liebe, Ghäteaubriand bat Net gebabt, als er ein⸗ 
nal über die Bauart des Schloffes bemerkte, daß ed von weitem einem Weibe 
leicht, dem der Wind bie Haare gerrauft bat, in ber Mäbe aber dies ſich in ein 
Mauerwerk verförpert, an dem bie vielen Thürme, Poramiden, Kamine die Haare 
silßen, Man entnimmt aus dem Ganzen, baf ein geſchicter Archilekt Frany den 
seften in einer elegifchen Stimmung wohlverftanben hatte 


i 


Landſũdwãrts gehend, findet man noch viele konſervitte Ruinen (denn 
bie frangöfifhe Regierung verwendet jührlih Millionen zur Grbaltung ſolch 
unihägbarer Ueberreſte für die Nachwelt). Einige bievon find noch vor Chr. 
Geburt die Grumdfleine gelegt worden, viele aber, bie fhon im 10. Yabr- 
bundert ald Balbverfallene Tempel ftanden, weil die durch die befannte Pro- 
phrgeiung, daß: „mit Ablauf des 10, Jahrhunderts die ganıe Welt zu 
Grunde geben werde,“ — erfchredten und niebergefchlagenen Mölfern zum 
Zobe ſich vorbereitenb, nichts mebr unternehmen wollten. — Erſt ald bie 
Sonne am Beginn des 11, Jabrhunderts über die unverinderte Welt aufs 
gebend, alle Prophezeiungen zu Schanden machte, athmeten die Voͤller wies 
ber auf, der fo ermuthigte, unermüdliche Geiſt ſetzte feine Thätigfeit weiter fort, 
Miffen und Kunſt um ſich berum verbreitend und verſchoͤnernd, wovon mir 
tbeile ſchon jegt die ſegensreichen Früchte geniehen, theils noch zu pflüden 
baben, Bald nad dieſer mißlungenen Vorherſagung, die denjenigen Prophe⸗ 
ten bie ſie audtrenten, wohl nie Ehre machen wird, treten Kirchen aus ihren 
Nuinen wieber bervor, ber gothiſche Styl verbrängte den roͤmiſchen und in 
einer Periode von beiläufig 5 Jahrhunderten errichtete bie oft ſchon mie 
verftandene Mohlthäterin der Menſchheit — unſere chriftliche Meligien — 
jene berrlichen Dome, Kirchen, die beute uniere Bewunderung erregen. 

Als ich mic bei Biarig der ſpaniſchen Grenze näherte, wollte ich auch 
einen Blick jenfeits ber Pyrenäen werfen, um von biefem Lande wenigſtens 
einen Schimmer zu haben, Nachdem unfer Konſul in Bayonne mir eine Feine 
Erkurſion dahin zu machen bewilligt Hatte, begab ich mid hierher nah dem 
Pays Jasque espagnol — Provinz Guybujcoa. Mein Land wäre Spanien nicht, 
mie ich So auf den eriten Blick wahrnehmen fonnte. Keine Eiſenbahnen, die 


Died feenartige Gebäude blieb bis zur erften Nevolution fortwährend Eigen) Wege ſchlecht und unjiher, felbft Poſt / und Eilwaͤgen nicht verihent. St. Se: 
ıbum ber Krone. Der Sturm biefer Ummälzungsperiode, bie Alles mit Flam- bajtian, wo ich heute noch bin, ift eine Eleine, aber ſeht merte, zwiſchen Oranit- 
men und Schmert zu vertilgen gefucht und nur im Blute und Aſche ihre Seg· felien, bie bier tief im atlantifhen Ogean fußen, mit feinem niedlichen Hafen 
nungen zu laffen bemübt war, bebrobte auch bied Schloß. Jedoch Napoleon |,,!von der Meeredfeite verſtedt liegende Stadt. Zwei mit permanenten Befejti- 
der Sinn für alles Große batte, wollte nicht, daß died Schloß ein Schiefal treffe, | gungen etagenartig wohlumgebene Felsberge bilden einen matürlihen Gingang 
wie es viele andere im Meiche getroffen bat. Er gab es dem Marichall Bertbier, nach dem Hafen, zwiſchen denen bloß einige Alafter in gleicher Höhe von einan- 
‘Bringen von Meufchatel und Wagram, mit einer jährlichen Zulage von 600, 000 der entfernten Bergen bie braufenden Wogen des faft bier nie ruhigen Ozeans 
Franken. Obwobl es noch nicht reſtaurirt iſt, ſieht man doch, daß Jemand ed zu ſich wilb drängen, ba aber umter fuͤrchterlichem Getoͤſe brechend nur den Schaum 
»rbalten und ausqubeffern tradptet, was entweder der Zahn ber Zeit oder Men⸗ | nach dem Hafen ſenden. Ich bin viel auf biefen Feläbergen berum und ganz binauf 
chenhaͤnde baran zu zerftören verſucht baben. Im Jahre 1824 proponirte der geftiegen; habe Projektile, Mörfer und Geſchuͤtze verſchiedenen Kalibers angefehen, 
iwraf Adrien de Galonne eine Mationalfubifeiption, damit das Schloh Ehambord deren Münbungen bier ſchon oft laute Unterredungen mit mehreren Gegnern 
son der Vrinzeſſin von Wagram, die ba unbarmherzig gewirtbihaftet baben Voll, | gehalten haben. Eine Menge Grabmäler teifft man da auf ben Bergen ber 
bgefauft und dem Herzog von Vorbeaur übergeben werde. Die Zubfteiptien um, mit engliſchen Aufſchriften (ehr viele deutſche Namen darunter), bie die 
im ſchnell und ergiebig ju Stande, am 5. März 1821 wurde die Domaine | Engländer ihren da gefallenen Helden geſetzt baben. Bon der Höbe biefer Feld- 
sbambord um 1,540,000 Franken im Mamen Frankreich zu Gunsten des Her⸗ | berge ift ein impofanter Anblick bes in unabjehbarer Weite dem fleinen Men- 
zegs von Bordeaur gefauft und iſt fo jetzt das Eigenthum beöfelben, der ſeit 1830 ſchenauge ſich darftellenben großen Weltmeeres. Umſonſt ſpaͤht man nach der 
n Auslande wohnend den Namen „Braf von Chambord'“ annahm, „en atten-|jenfeitigen Küfte, indem fie den Anfang jenes Welttbeils bilbet, der auf ber 


ılant la grande restauration,® wie die Leute dort reden, 


‚anderen Hemifphäre liegt, und ben ein Sohn dieſes Landes entdedte, auf 


Ich babe [hon Manches in der Welt gefeben, aber ein ſolch Schloh nod | defien Boden ich jo eben ſtehe. — — 


wicht und die Franzoſen haben gar nicht unrecht, wenn fie jagen: „Huy ae] 


„u monde qu'un Chambord,“ 
Das Schloß zu Umboife iſt wieber ganz anberd. Alt, grof, düfter, ber 


berrfchend die ehemals ganz knapp vorbeigefloffene, jegt aber ſchon viele Klafter 
davon entfernte Loire, die heuer der Gegend, bie jie durchfließt, eine fo —— 


Katallyame bereitet bat. Ich babe die furchtbaren Spuren, jo weit ih nur fonnte, 


geleben. | 


Dieſes Schloß ftebt auf demſelben Plage, wo Caͤſar 80 Jahre v. Ch. ©. einen 
befeftigten Militärpojten unterbielt, den er Ambacia nannte und viele Jahre hindurch 
auf einige Tage im Sommer gefommen iſt, um dba ein wertig ber Mube zu genie- 
sen. Biel, fehr viel Aehnlichkeit hat das ganze Enfemble mit Pelkau in Süb- 
Zteiermart, wo auch oben im (ich glaube Graf Ditrichftein’shen) Schloffe die 
13, römische Legion gelegen iſt 

Das Schloß zu Amboiſe hatte ſchon in den erjten Jahren furchtbare Er- 
bniſſe gehabt, und war Zeuge von Gräueln, die die Geſchichte nur mit Wider: 
willen in ihr Buch eingetragen bat, Der nicht unintelligente Thorbüter hatte mir 
um Schloffe Alles gezeigt, wo was geſchehen ift; auch außerhalb desſelben dad 
Belander unter den Fenftern herum, woran man in ber Umboifer Brfhwörungs:- 
jeit (1560) die Leute ſerienweiſe gehängt, bald darauf abgefchnitten, damit dieie 
Cpfer die bamals am Schloffe Fnapp vorbeigefloffene Loire aufnebme, und ans; 
dere Serien folder Unglüflihen taranfommen fonnten, welde Sinrihtungd- 
weile wochenlang fortgefeßt wurbe, während welcher Zeit nebſtdem Andere in 
von Chäffen und auf Plägen theils achängt, theils enthauptet, tbeild in groͤ— 
Fern Rlumpen auf einmal in der Loire erfäuft wurden. Zeit dieſer Verſchwoͤ⸗ 
rang wurde bad Schloß von allen Megenten verlaffen, es diente fpiter bloß 
zur Verwahrung für in Ungnade gefallene Minifter — erbabene Kriegägefan: 
gene, Auch war ih in allen Zimmern, bie ber Emir Abd⸗el⸗Kader mit feis 
nen Frauen fünf Jahre bewohnte und da auf der fchönen Terraffe in einem 
vebnjtuhle hoöchſtens träumen konnte von der beißen Zone, unter ber feine Geis | 
mat ſich auebreitet, bis ibm am 16. Dftober 1852 der jegt regierende Kai⸗ 
:e Wapoleon IN, alt damaliger Präfldent periönlich die Freiheit wieder gab. 


k 





Ih behalte mir vor, Ihnen Auszüge aus meinen Meifenotigen mitzjus 


| heiten, bie vorzüglih ben Stand, dem ich angeböre, beruͤcſichtigen werben. 


Nußland. 


* (St, Pereräburg, 20, Dezember.) Ein am 18. d. M. ergangener 
Tagsbefehl verordnet, daß die Armee um 24 mei zu formirende Schüpen: 
bataillone verftärft werde, u. j. jollen jede ber drei Divifionen be3 Greta— 
bierforps, jebe ber 18 Disiflonen ber 6 aftiven Korpt und jebe ber brei fans 
fafifhen Dieifionen ein Bataillon erhalten. Diefe Truppentheile haben be: 
fanntlih ſchon duch Einverleibung der Regimenter des zweiten Meſerve ⸗Ka- 
vallerieforps eine bedeutende Verftärfung am Kavallerie erhalten und werben 
dur biefe Verfügung in gleihem Maße mit leichtere Infanterie vermehrt. 

Der Raifer bat befohlen, daß zu ben Vorleſungen der kaiſerl. Militär 
Afabemie in allen drei Abtheilungen derſelben ſämmtliche Generale und Ztabi- 
offiziere, bie es wuͤnſchen, obne Ausnahme und ohne vorgängige Prüfung, 
doch ohne die Rechte und Vorzuͤge zugelaffen werben, melde ben Oberoffi- 
zieren zuſtehen, die in bie Alademie treten, um den Gurjus ber höheren Mi— 
litarwiſſenſchaften zu abfolviren. 


— 


Perlonaf- Veränderungen. 


Enobloch Karl Freihert v., Oberlientemant bed MiltärIngenieunrographenterpe. j. 
Saupim. 2, Al. beim GCGMSt. 


Militärklerus, 
Turinoku Guſtav Adelf, Feldfaplan 2, Al. des valanten IM, Me, 21, als Barsifend- 
un® Zpitalöfapfan mad Venedig. 
Fruzma Reis, Felttaplan 3. Al. des IR. Eh, Heinrich Me. 62, als Fnvalitenbaus 
kaplan nach Paduse.! 


- 


Mishevich Valentin, Feldlaplan 3. KL des IN. Freiherr v. Culoz Nr. 31, ale Gar Vanbesfubrweienskonmaneo in Dähmen, nah Prag; Kukas Karl, Medunungs: 
nifend- und Zpisalsfaplan nad Brood. Fa 2, Kl. bei der Monturs Oekonomietommiffien zu Brünn, nad Lemberg: 

Iu Raplänen 2, Kl. die Kapline 3, Rl.: told Dilter Freibert v., überzähliger —— Regnungsarjumft bei der 

Era, uud Mataufchet Franı. 


Bunz Franz, Religionelehrer am MilitinOber-Erziehungähaufe zu Serranalle. Diernif bul — vn an Zee 
Stropnidn Wilelın, Feldlaplau des Feld-Aetilleriereg. Prinz Luitpold v. Baia Ar. 7. - " 
Taubner — a — rn evangelijcher felbprebiger der Arte, Benfionirungen 
In die Zivil Deelforge zarüdgetreten : r 
Komicevie Arım Gliae, Weltprieder der Diakevarer Diögefe, Garmifent- und Zpitald: a ꝓuont = Auenfeld Karl Freid, Cherit und Kommantent trd Ottodaner- 
taplan zu Brcot. —* 
Mylius Vitler Freiberr, Majer des IR, EH. Karl Nr. 52. 
Kriegätommiflariat. Kautnik Anton, Sptm, des 3. Feldart.eR. Freiherr v. Stwertnif, mit Majord:Ebarakter. 
u Kriegetommiffariert-Mfzeffiten die Unterlieutenants: Die Spilt. und Mitm. 4. l.: Klee Jehann, dei Wiener Zeugs Art -Komm, Mr, 1; 
— — Ri) vom IN. König von Hannover Ar. 42, uach Prag Su — Are nr re * un Jolef. dee Es 
n Pi Far! . > em . eier, Dee B 1 3 
— * 2. RL.) bei ter Adminiratien des 2, Banal Grenze IR. Wr. 11, Franz Ferdinane ?’Ete IN. uDin ofef 
hi — s Die Oberlientenante.: Mapljan Sebaſtian, des WarsstinerrAremerreny iR; Bene: 
Deinen SRL. S.0L } bi ver Weminißreilen ded Deutjch-Danater Er IN. Ar. 12, FchorsRy Wenzel, tod Braj Olit Sup; Maifer iteland, dei Militär 
. Fubrwefeneforpe; Mitter Karl, des 12, Gend.⸗M. 


SHöchdmann Iojef, (1. Kl.) vom IR. Ksulg ven Hanneser Ar. 42, nad Lemberg. Minka Wenzel, Unterlt. 1. Kl. des Kaifer Franz Iofef IR. 
Mechura Iofef, (2. 81.) vom JR. Groffürft Konftantin von Mufland Mr, 18, mac 
Die & — ten: Schneider Franz, nah Verene Brzehovekn Jalet, Sterbfälle 
it Ke ifanten: f : Salob, > , 
u Brünn; Meureutter Karl, nad Berona; Papelt Kan nad Vraz, und Die Edler v. Gpeburg Nutelf, Oberfilieut, bei König ven Sizilien Uhlanenregiment, 
Teſchinoku Franz, mad Lemterg. zu Wien. 


Die Unterlieutb 1. Rt. deb IR. Hreiderr v. Weruhardt Rr. 16: WMitteregger Branı | Trunfch Karl, Rittmeifter vom Toslana Dragonerreg. 


, . Woroniecki Jeſeſ v.. venſ. Tberfi zu Debrecziu. 
nad Germannitatt; Maepfa Branı, mach Ofen, und Kozbek Konrad, nad Te- Fan rn — Beier, * — ebrecztu 


mesvar. 
Dir Konzepte-Praktitanten: rmane? Bruno, nah Agram; Kozina Jeſtſ, nach Br: z 
en; Stop aa Mgram, und Keller Aleie, ——— Ordeusverleibungen. 
Der Aeniniftrationdlinterfient, 2, Rl.: Teſſels v. Marspeil Karl, vom 2. Banal| Die Auers. Bewilligung zur Annahme und Tragumg fremder Orten wurde bewilligt; 
Brenz IR, Ar, I, nah Brünn, Dem Oreneralmajer Grafen Nierander Menodorffe Pouillu, tat Großlreu; te Fönigl. 
Die KonjeptssPraktitanten: Lenecek Franz, wach -Temrövar, und Pöniſch Lrepolr, nieberlämtifhen Yöwen-Örtens und jenes dee grofberz. beſſiſchen Berbienf-Orbens 
nah Wien, s Philipp des Orofmütbigen, das Wrofoffiziersfreug dee Balferl. franzöfiichen Or 
Militär-Kafiendrande. * der gr gr ben königl. prenfljch. reiben Mrler-Trden 2, Fli. mit dem 
Zum Ofigial 1, Rt. der Ofuiat & Kt: Möftler Branz, zu Brünn. Dem — — — — em — Mr. 1, 
I Offizlalen 2. RL. die Offigiale 3. Al: Käftner Sermenn, zu Brap; Prjihoda das Komthurkren; 4. Mi. des königl, ſachſiſchen Albrecht · Ordene 


&ruard, zu Mainz, umb Kretfchmar Kranz, ju Verona. 

Zu Offizialen 3. RL, die Offisiale 4. M.: Fordermayer Wildelm, zu Ofen; Puti⸗ 
lean Willisale, zu Temesvar; Grüll Tofer, zu Agram, und Erlach Mtoli, 
vom Univerfalfriessichlamte, bei der Univerfal-Militärdepofitenatminiftwation, 

Zu Ofizialen 4, Al.: Geifendorfer Peter. Oberlieut. des JR. freißere v. Probasta 
Mr. 7, nah Dfen: Siglig Iefef, Oberlt. bet IR. Kronprinz; Albert von Sach 
ſen Mr. 14, mach Derona; Suck Wenzel, Kaſſealzeſſiff zu Lemberg; Bungini 
Emerich. Kaſſtalzeſſin zu Germannftadt; Schönfeld Jefef Ritter v., Unterlieut. 
2. Ri. des IR. König von Kannever Mr. 42, nah Brünn; Paar Alfred Kafı 
feafzeffit beim Univerfaltriegsjahlamte; Puchinger Eduart, Unterlt. 1. RI. deö 
IR. Freibere v. Alemann Mr, 38, nad Temesvar; Michter Jofef, Rafleakjei 
fit u Gratz, nah Agram, und Blaha Brorg, Kaffrakzeffit zu Praa, 

In Kaffealjeffiten: Gottfonner Fran; Kechnungkalzeſſiſt 1. MM. beim EMRDEL. zu 
Temeövar, nach Kermannitadt; Raftel Wenzel; Rehnungsakeffiit 2. MI. Keim | In den Mdelftand warte erheben: Major Meri; Fialka, dee 28. IM. 


dem Oberſten Gußav Freibere von Hammerftein, deeſelben Dragener-R., den Bönial. 
preuß. rotben AblerOrben 3. RU; 

dem Majer im Genieitabe Moriz Fretherr von Ebner, das Mitterlteuz des Königlich 
bannever'ihen Guelphen⸗ Örbene ; 

dem Oberlieutenant Julius Freib, v. Miefenfels, des Huf, Graf Schlil Mr. 4, 
rad Mitterkreug des großhergoglich heſſiſchen Werbienf-Orbene Philipp des Brof- 
Mmäsbigen, nnd 

tem Oberlieutenant Gbriftiam Bitter von Schäffer, des Inf» M. Prinz Maja Mr. 60, 
Dad allarımeine Ehrenzeichen 1. Al, mit der Krone bet großherz. eldenturaljcen 
Sand und Verdienſt⸗ Ordent des Herzoge Peter Friedrich Ludwig. 


— — — — 





Briefkaſten. 


Kg. London. We accept your offering. The tradue- 
tion of yours will bo managed oxactly. 












Singetommen in Mien. Für Bahnleidende. 


(Am 30. Dezember 1856.) Oberfil, Diere, vom Karetten- 

Inftitut in Haimturg (Stadt, Dreifaltigkeir). — Die Ritt] Dur viele Mühe und nad zahlreichen Derjuden ih et 
Patriotifche Gaben. meifter: Mitter ». Pittoni, vom 5, Kür, son Nimburgdem Orfertigten gelungen, aus füdsamerikanifchen Tilan- 
Für ken Ghrißhaum der Kinder ded Birfigen Militär, j(Getreitemarttlajerne), un? Graf Lajandti, vom 9. UlR.,jen eine fhmerzäillente Zapntinktur zufammen zu feden. 
Indalidenhauſes find bel dem Kerr Hausfapları Kallmünzer ven Graz; (Beopolbftadt, gole. Tamm). durch welde jeder mad immer für Mamen habenbe Jahn. 
am 24, Des d. I. eingegangen: fl. (Am 3. Dezember 1856.) Oberfe yon Nofig. vom 1. ſſchmerz in jedem Mlter und Geſchlechtt augentlicklich gehe— 

Ben —— in der Armee Trentichendte zwei Kür R,, von Czegled (Leopoldſtadt, weiß. Ref). — Obrrft- ben wird. j 
artififdher Begemfände und bar . . IO Ay, rar Weltperz, vom Genieftas, som Jaffy (Stadıf Da, mie bekannt, die Grunturſacht eine? jeden Zahnjhmer- 


ig eh unge 7 Frankfurt). — Die Hauptlt.: Hafner, som 46. IR., won |jed in ber Mffigirung der Zebnnerven, durch innern oder äußern 


Stück Halstücher, 6 Paar mollene, 6 Paar are, . 
baummellene Beden, 10 24. Unterröde, 6 Paar Syegebin (Brepoltitatt, weiß. Ref), und Port, vom 2. IM,, [Einfluß hervorgerufen, liegt, bie heilfame Wirkung odgenann- 





Handſchube. ven Thereienftart (Leopelt ffatt Nr. 657). ter Tink tur aber fo eingerichtet if, dafß bie affizirten Alveolar- 
Kin bie im Blatte Mr. 103 ausgemiefenen . . . 351 30 Nerven (Jahnfächtr⸗Nerven) allmälia beruhigt werten, je 
Iufammen im Barren re aaa si 3 Abgereifet. fdwindet tem zu Folge der Eqmurj er mag feinen @if in 

= ——— AR: = fl. 30 kr. (ns 30, Dezember 1836.) Obern Beilipperih d. Phi. 2. oter mehreren Qühnen oder in einer ganzen Zahnreibe 


fippäbera, vom 5. Orenz-iR,, nad Maram. — Major Hebn : 
- —3 vom — Küur A. na — - Die Dur dieſe zuserläffige Woblibat wird die Nothwendigkeit 

it.: Getiös, 30, AR, nad T um Danit|PeP Serausnehmene der Jähne ober Jahnwurzeln velllommer 
3 Semden, 2 Paar Strümpfe, 2 Schnupftücel, 1 Halt I — u PS E UN Befeitigt, außaenemmen bei Mereiterungen oter fiftulöjen An— 


dm ö \ ſchwellungen 

Ein Mäpchen erhielt: 1 Kleid, 1 Barchentunterroch, Paar) (Mm 31. Dezember 18508.) Majer Schintler, vom Ralet — 

Schub, 2 Hemden, 2P, Ztrümpfe, 2 Schuupftücheln, Reg, nah Wr. -Reuflatt. — Die Spılt.: Seh m. Heſſenthal, Zur Bequemlichkeit für darauf Reflektirente ii dieſt Tint: 

ae hen 1 ®. wollene Strümpie, |To 3. IR,, na Brünn, und Shönbaber, vem Geegra— r — EEE. ge —* F ar es 
und 6 Mädchen jevr I 9. Stäperl une 4 B. Sanbieuße|pbentorpt, nad Ofmäg. — Mitim. Graf Scheaffgerige,|Dauptbepot, Apotheke vıt — = 9} — 

Betheilt wurden 23 Knaben und 31 Mardchen. vom 3. Kür, nad Naak. „iumgolbenen Hirſchen am Koblmartt, dab Flaſchaen 
(Am 1, Janner.) Major Pelinka, som 11. Gent.Meg., zu 20 und 0 Ir. EM. 
Zu Gunſten des Offisierstöchter-Infritwies zu Ordenburg nach Klagenfurt. — Die Hpilt.: Sortichan, vem 12. IR, Linz, im November 1856. 


—2 * Regen Ei 2 rn BA ale Yahekke nad Krakau, Baron Garenta, som 38. IN., nach Prag, Nikolaus Jovanovits, 


trag überfenbet worden, melde der Beffimmung zugeführt Goldhann, vom 59, IR, nad Trieii, und Baron Dablen, von der Wiener Umiverfitit bipfomirter Babnarzt, 
werten. vom 5. ren IR., nah Bellevar, amfäffig in Binz, 


Berbleibt mithin ein Hei : 10. 5 * 
Ein Knabe erhielt: 1 Mod, 1 Hoſe, IB, Stiefelm, 1 Müpe, 


In 
Earl Dellmann's Verlag in Prag 


if fo eben erfhienen uns in allen Buchhandlungen 
des Kaiſerſtaates zu haben: 


Anleitung 
Elementar - Scpreibunerrich 


Kompaguie: und Eöfadrand-Schreibichulen. 
Aujanmengekellt von 
a B. Gavenda, 
t. I. Sauptmann, 
Mit 43 Tafeln Vorlagen. Preis 36 fr. 


Bei Unterzeichnetem erichien jo eben in Kom 


miflton; P 
Saldaten-Tieder 


son 
Alois von Kunsti, 
f, £. Major, 
eleg. geb. Preis 1 fl. 20 kr. EM. 

Bon obigen Gedichten, deren MWibmung Be, Erzellenz 
der Hert Feldmarſchall Graf Matepko anzunehmen geruhte, 
rübntt eine Kritit im der „Militäriichen Zeitung,” daß fie in 
eteliter Weiſe den Geiſt abjpirgele, som welchern Die öfter: 
reichiſche Armee belebt if. 

Der ganze Neinerrrag if dem Radetzke Inyalidenfonde 
Aewibrmet, und um auch meimerjritö dieſen erden same zu 
fördern, babe ich den Betrieb bes Baches mit Verzihtfeis 
ſtung auf alle Kemmirfiontgekühren übernenmen. 


£. 10. Seidel, 


Eraben aben Mr. 11 1122. 


 Militär-Stompiglien. 


Der unterzeichnete Verlag erlaube ſich auf fein 
vollftändiges Lager von Nilitär-Stampi- 
glien für die F, f. Armee 

aufmerfiam au maden. 

Diefelben find, ganı nah Vorſchrift, auf 
gutem bauerhaften Schreibpapier gebruft 
und koſten nur 

per Bogen 1 kr. Uonv.-Münze. 

Briefe erbitten franko, bie Verſendung geſchieht 
auf Koſten der P. T. Herren Beſteller. Zahlung 
nad Belieben. 

Um allen Berwehälungen vorzubeugen, erfuchen 
wir, wenn möglich, jeder Beſtellung einen Wu jter- 
bogen beijufügen. 

Prag, Plattnergaffe Hr. ST— 1. 

Earl Bellmann’s Verſag. 


Die erfte frit vielen Jahren beitrbende 


Helm⸗ Küraf⸗ 
Pickelhauben⸗Fabril 


des Gefertigten empf ⸗ blt ſich einem behen f. f. Ofigiertorps 
mit einer großen Auewahl obiarr Erzeugniſſe. vorſchriftmaͤßig 
anf das Geſchmackvellſte und Selidee gearbeſtet. und iſt firdd 
berelt, unter moͤglichſt billigen Preifen und Tpejenfreier Vers 
sendung an Ort und Stelle beshgeitelgle Aufiräte auf dad ı 


Zchnellite zu effekiniren. Ferner it ein grefer Vorraid von | 
Sufaren: aud Uhlanen-Ofizierölartufße am Lager, Hodzer | 


ehrten Aufiraͤgen entgegeniehenb zeichieer 


Johann Stiebral, 


(eorm. Ignaz Ainzinger,) 
anbichlieferder Erzeuget von Offizier! Küraſſen, Selmen- und | 
REGEN. BERRTRTBRR, Aliervorfiabt, Gerrengaffe Ar. 36%, im Wien, 


J. W. Seidel's Buchhandlung, Graben Ur. 1122, 


(Depot fämmtlicher Bücher d. k. k. Militärbildungsanftalten) 


empfiehlt fih beim Jahreswechſel den P. T. Herren Militärs jur Beforgung aller, fowohl in dad Ge: 
biet der Militärwwiffenichaften, als auch in alle andere Fächer fchlagenden Zeitichriften mit der Zu⸗ 
cherung Schnelliter und prompter Zufendung, namentlich: 


Militãr ⸗Zeitung, redigirt von Dr. dirttufeld. Wien. Pro 1. Semefter 3 fl., mit Poſtverſen— 
E duna 4 N. 20 Er, EM, 


em. Militärsdeitung, allgemeine, berausgegeben von einer Geſellſchaft —— Offiziert. Darmitatt. 


J. Semeſter 3 A. 42 kr., mit Poſtverſendung & fl, 36 fr. € 


Militär-Literatursdeitung, vebgin von Bleſſon. Berlin. 8 Hefte, — 6 fl. 24 kr. mit Poſt 
verfendung 7 fl. 12 fr. EM. 


Blätter für Kriegsweſen und Kriegswillenichaft, tebigirt von ——— Shell. Jaͤhrlich 
24 Nummern, 3 fl. 12 Er, mit Poſtverſendung 4 fl. EM 


Arthid für die Offiziere des konigl. preuß. Mrtillerie- und Imgenieurf 


, rebigirt von Fromm. Berlin. 
| 6 Hefte mit Plänen 6 fl. 24 fr., mit Poſtverſendung 7 


4 kr fr. EM, 





In der Verlagshandlung von M. Auer in Wien, 
Sindi. Kärntnerstrasse Nr. 1053. vis=-A« vis der Himmmelpforiganse, 


| ist erschienen und durch alle Buehhundlungen zu beziehen: 


‚Das k. k. österr. Infanterie -Feuergewehr, 


Auf die hohen Vorschriften basirt 


und zum Gebrauche für den Offizier 


beschrieben und dargestelit 
von MI. B. A. 
Zweite Auflage. 1856. Oktav-Format. Mit vielen in den Text eingeschalteten Holzsehnitten. 
In Umschlag broschirt. Preis 30 kr. C, M. 


And.Stribrny., 
Waſſen- und Militär-Effehten-Wiederlage, 
Wien, am Graben Nro. 1134, 
Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 


Bestsortirtes Tager aller Gattungen Armee-Seitenwafen, und reiches Sortiment von simmtlichen 
Uniforwirungswanren zu anerkannt solid gostellten Preisen. 











Bei Karl Gerold's Sohn in Wien, Stephansplatz Nr. 625, ift fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Defterreich. Militär-Kalender 


für das Jahr 1857. 


Heraudgegeben von 


Dr. 3. Sirtenfeld, 


Figemthümer mat Redakteur der „MilitireFeitung.” Blätter des Bol, preuß. rothen Mblere, bed bänifchen 
DanebrogÜrben® or. 17. 





Achter Jahrgang. 


| 30 fr. Mit Franfoverfendung nach Auswärts as fr. GM. 


— — — — — — nn 


WE Des | h. Seierlages wegen wird das nächſte Dlatt Donnerklag früh ausgegeben werden. EI 


Eigentümer und verantwortlicher Redalteur Dr, 3. 


I. Hirtenfeld. — Drud von M. Uuer. 


Militär-Deitung. 


N“ 2. 


Mittwoch den 7. Jänner 1857, 


X. Iahrgang. 





Wien. Erfbeint jeten Mittwod und Camfag in eimım ganpım Bogen. Mbenmementäpreik für Eiiem wierteljährig 1. 30 Ir. Bür Resmärtige 2 A. 10 fr. KER., werlr det Blatt 


sortofrei zugefember wird, — Ginzelne Blätter foftın 6 fr. AD, Gränumeration wird angenommen im Rempteir ber „Militär deltung* (Gtabt, Wollpile fr. 774), wohle ven animärtigen 
Berren die Beträge In framfirtem Briefen eimgefenbet werben wollen. Inſerate merben bie Dreimal gefpaltene Petitzeite zu & Er, RER. berechmet. — Umsnpme Beiträge bleiben wnberüffihtiget. — 
Unfrantirte Briefe von unbelannten Ginlenbsen werben nit angenommen, 

u Im Wege beb Suchtandele ft bie „RiNtÄrBeitung* dutch R. Srroldit Gehn zu beziehen. 





Admical Sir Charles Napier, feine Ankläger und 
Vertheidiger. 


(M. 6.) Man hat die Ungulänglichkeit der englifchen Offiziere in Yüh- 
rung ihrer Truppen im legten orientalifhen Kriege, beinabe ausſchließlich 
dem bie influfive der Stabsoffiziersftellen geftatteten Stellenfaufe, und nur in 
fehr geringem Grabe bem Mangel an Uebungslagern und ber Seltenheit 
größerer militärifcher Manöver in der englifhen Armee zugefchrieben, ohne 
der Abwefenheit nahezu aller zur Hebung eines militärifchen Geiſtes nöthi— 
gen Inftitutionen in England Rechnung zu tragen. Obne die abfonderlichen 
Duellgefege näher zu erwähnen, melde e8 dem Untergebenen zur Pflicht ma⸗ 
chen, den eine Herausforderung zum Zmeifampf hervorrufenden Vorgefegten 
zu arretiren; ohne ben unmilitärifchen Gebrauch, daß Offiziere ihre Höheren 
nur im firidten Dienfte auf dem Parade: ober Ererzierplag grüßen, bier zu 
erörtern, wollen wir nur bie ganzliche Unterorbnung des Militärs unter die 
Zivilbebörben in allen nicht rein dienſtlichen Angelegenheiten hervorheben. 


ber Niemand. Seine Jugend mweift nichts auf, deſſen Erinnerung jemand 
wünſchen könnte — wohl aber manches was er felbft gerne vergeßen möchte. 
Seine Talente find von ber allergemöhnlichften Art und fein Mangel an Zus 
verläßlichkeit und Befonnenheit (diseretion) war in politifchen Kreifen Lon⸗ 
bond zum Sprichwort geworben, ehe er Napier angriff. Fürwahr dad Ge— 
beimniß der ihm zugemeffenen Popularität, ift feltfam. Der Grund bievon 
| liegt darin, daß fein Bruber Friedrich eine fo ehrbare und büreaufratifche 
Mittelmäßigkeit ift, daß die aufgeweckte Mittelmäßigkeit Str Robertä dadurch 
erfreulich wird, Weil ber eine langſam ift, find die Leute frob, den andern 
raſch au Sehen. Aber ber Unterſchied liegt nur im Temperamente nicht im 
| Kopfesc.2c.* Hierfolgteine Reihe von Schmähungen und beleidigenden Wien, 

„Sir Robert Peel fagte feinen Zuböbern in Stafforb: er habe bie 
Feſtung Kronftabt befucht, und dort wäre vom Großfürften Konftantin bis 
um jüngften Seefabetten herab am Bord des Dampferd Wladimir nur eine 
Meinung gemwefen, daß biefe Feftung jegt ein Schutthaufen wäre, wenn bie 
| Energie des Kommandanten ber Kampfgierbe und Tüchtigfeit der britifchen 
| Flotte gleich gefommen wäre.“ 





Ein Offizier, welder von einem andern beſchimpft oder thätlich beleidigt | „Der Großfürit Konftantin hat, mie fein Brief an Napier beweift, 
wird, wendet fich mit feiner Klage an das Zivilgericht und läßt ſich hiebei Perl nicht bie geringfte Berechtigung gegeben, feinen Namen auf diefe Art zu ge: 
von einem Mbvofaten vertreten. Nicht minder feltfam erfcheint es einem | braudhen. Wahrlich, wie hätte er auch fo thöricht fein können, dies zu thun! 
deutfchen Offizier, daß Ziviliften nicht nur in und außer Parlament bei öfs| Wäre er wirklich fo entmuthigt geweſen, eime ſolche Meinung zu begen, er 
fentlihen Diner? — ald ben zur Verbreitung vom Reden durch die Tags: würde nimmer fo umüberlegt geweſen fein, felbe auszuſprechen. Der augen- 
slätter geeignetſten Gelegenheiten — ihre nicht felten ganz grundlojen Ans ſcheinliche Sachverhalt ift, daß Peel dieſe Behauptung ohne alle Autorität 
ſichten über Leiftungen und Verbienfte nicht nur untergeordneter Offiziere, | Und mit der eigentlichen Abſicht machte: der Times fpeichelledenden Lobdie: 
ſondern ber Oberfommanbanten der Heere und Flotten mit einer Hartnädig: Mer zu machen.“ , 

feit unb Rechtbaberei ausfprechen, bie nur mit ihrer Unmiffenheit und Selbjt- „Seit Rapier die Unverfdhämtheit bes Herausgebers ber „Times, * 
genügfamfeit gleichen Schritt bält. Die Zivilüten in den höchiten Militär: welcher ihm einen Brief mit Berhaltungsbefehlen nad dem baltifchen Meere 
und Marine-Berwaltungsftellen gegebenen Poſien ſcheinen denfelben die Be, Tandte, blosſtellte: hat ihn dieſe Zeitung mit eben fo viel Heftigfeit, als 
vechtigung zu ertbeilen, über militärifche und maritime Fragen abzufprechen,  Dartmädigkeit heruntergemacht. Die „Times“ und Admiralität hehen einen 
ohne die bezüglichen theoretifchen Kenntniffe der Kriegsfunft oder Seemif. Mann zu Tode, welcher für die Nation von größter Wichtigkeit ift, ba er als 
ienfchaften ji erworben ober praktiſch von deren Anwendung eine Idee er: kin nach felbiterlebten Thatſachen ſprechender Zeuge gegen die kopflofen Mb: 
langt zu haben. &o nimmt es Sir Mobert Peel, der ohne das laufende: T&eulichkeiten des Admiralitätsfiftems bafteht.“ j 

Takelwerk vom ftehenden unterfcheiden zu fönnen, Admiralitätsrath iſt, „Wir bedauern ſehr, daß Napier Kronftadt nicht eingenommen hat, 
wahrſcheinlich weil er mehrere, mitunter ſtürmiſche Seereifen gemacht hat, Aber es ziemt Männern, wie Sir Howard Donglas, Bourgoyne u. dgl. 
auf fi, den Abmiral Sir Charles Napier bei einem Diner in Stafforb ber, Au entſcheiden, wie er fich biebei benommen und ob er es überhaupt unters 
abzufegen und feine Unfähigkeit ald Kommandant der Oftjeeflotte auszufpre, nommen baben follte. Wenn er es vermocht hätte, warum nicht Dunbas ? 
hen; jpäter bei einem Diner in Tammorth, wo der Marquis von Tonıns, Wenn Dundas Kanonenboote hatte, warum nicht Napier? Sir Robert 
bend bieje unztemenden Aeuferungen rügt, in der unmürbigften Weiſe über, Peel’d „Kopenhagen“ Faſeleien find fo lächerlich, als es feine Witze fein foll- 
Admiral Sir Charles Napiers „alterägefchmächte We} und erſchůt⸗ ten. Napier mag eben jo wenig Nelfon gleichen, ald Peel, Pitt; aber bie 






terte Nerven" zu beflamiren. 2 ' Würbigung ber Einzelnbeiten zweier zu vergleichenber Angriffe auf eine 
Die Art und Weife, wie ein Theil der englifchen PAMe die Verthel- Feſtung fann nur Männern vom Face zuftehen. — Wir haben Sir Char: 
digung Sir Charles durchführt, iſt fo eigenthümlich daß wir und nicht ents| les Großrebnerei im Anfange des Feldzuges getabelt, aber mir haben ung 
balten fönnen, bier einige Auszüge folgen zu laffen. nie angemafßt, maritime Fragen in ber Art zu entfcheiben. Warum follte 
„Bir haben nie Sir Charles Napiers Fehler und Schwachheiten in!diefer ‚berumgiehende Regierungsfubaltern es thun, als ob ſolche wichtige 
Abrede geſtellt. Er liebt zu fehr die popularis aura und bat einen gemiffen Materien fo leicht zu erlernen wären, wie Roulette?" *) 
Anſtrich von Oftentation, Aber wir würdigen feine Verdienſte deshalb nicht „Wir erbitten unferer Lefer befondere Aufmerffamteit auf Lord Pal- 
minder und behaupten, daß er durch Sir Mobert Peeld Angriffe graufam merſton's Anficht, wie jelbe in feinem Briefe vom 5. Dez. an Sir Charles 
und niebertzächtig behandelt worden ift.“ ausgeſprochen ift. Diefe Meinung erflärt, daß Sir Charles „unter ben da— 
„Wenn zwei Männer ftreitend einander gegemüberftehen, brängen fich maligen Umftänden“ „mit richtigem Urtheil ſich des Angriffs auf die Batte— 
und bie Fragen auf: wer find fie und mas haben fie geleiftet? &ir Charles rien Kronftabts enthalten habe.“ Ehe dem miderfprochen werben kann, 
ift, fo alt und abelig auch feine Abſtammung ift, durch feineeigenen Verdienfte müffen mir mehr Zeugnif von Fachmännern haben, als bis jegt veröffen: 
emporgeftiegen. Ex biente bereits als dreiſehnfähriget Knabe auf der See; lid worden it." , 
er war mit mehreren unferer Grofbäter auf der Höhe von Bonlogne; er bat) Es iſt nicht erfreulich, einen englifchen Admiral ich in einer engli« 
franzöfifche Korvetten befämpft und franaöfifche Feftungen erobert in den ſchen Streiftage auf die Autoritãt eines ruſſiſchen Großfürſten berufen zu 
Jahren 1808 und 1809. Er hat ein thatenreiches und ruhmwürdiges Leben ſehen. Aber dieſe Rothwendigkeit warb Napier durch feinen Feind auferlegt, 
geführt, gleich ausgezeichnet mit dem Schwerte und mit der Feder.* es blieb ihm fein anderer Ausweg zu feiner Vertheidigung.“ 
„Sir Robert Beel it — wenn man feinen Reichthum wegrechnet — J Belauntlid war Eir Mabert Perl Im früheren Jahren dem Haparbipiel ehe ergeben. 
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„Die ganze Angelegenbeit ift entehrend für England und muß Kon: ſchen Schiffen in ihre Heimat oder nad Griechenland zu gelangen. Auch 
fantin und feinen Freunden die größte Unterhaltung gerähren. Vor allem der wohl an Rlugbeit, nicht aber an Tapferkeit dem Ulpſſes ähnliche Ste: 


müffen fle darüber lachen, einen Sir Robert Peel im Admiralitätärath zu 
feben.* Nun folgen eine Meibe von Ausfällen in fehr derben und wißelnben 
Ausdrüden gegen die englifche Admiralität, deren Ueberſetzung uns ber 
Leſer wohl erläßt. 

Iſt es nicht eigenthümlich dab um Sir Charles Napier zu vertheibis 
gen, nicht nur die Perfönlichkeit und bad vergangene Privatleben Sir Ro: 
bert Peels gröblich angegriffen, fondern auch die Eigenheiten feine Bru— 
berd Friedrich mit unliebfamer Enthüllung der Scattenfeiten zum Gegen: 
ſtande Öffentlicher Beſprechung gemacht werben; der mie fehlenden maßlofen 
Schmähungen des ganzen englifchen Abmiralitätsratb3 in corpore gar nicht 
zu gedenken, Anderſeits wird die hervorragendite Stelle aus Lord Palmer: 
ſton's Briefan Sir Charles Napier ald bekannt vorausgejeht und unter den 
Bertbeidigungsgründen gar nicht mehr erwähnt; wo nämlich eriterer des Ad— 
mirals Verhalten vor Kronjtadt aus dem Grunde gerechtfertigt hält, weil die 
ibm zu Gebote geitellte Seemacht nicht ſtark genug geweſen fet, um nach den 
bei einem Feitungsangriffe unvermeiblichen Beſchädigungen der Schiffe und 
ihrer Webrkräfte nad) einem dann wahrſcheinlichen Angriffe der ruſſiſchen 
Kriegsichiffe den wunfchenewerthen Widerjtand leiten zu fönnen. 

Auch ded Großfüriten Konſtantin's Antwort auf Sir Charles Na- 
piers, die Anklage Sir Nobert Peels mittheilenden Brief, ift doch beweistrif⸗ 
tiger und mehr zur Sache gehörend, ald die Rückblicke auf Sir Robert Peel's 
frübere Lebendweife und es hätte wohl wörtlich angeführt werben können, 
daß der Großfürſt Konjtantin fchreibt: er babe mit Sir Robert Perl nur 
ein einziges Mal gefprochen, ala er ihm offiziel in Moskau vorgeftellt wurde 
und biebei fei der Name Kronſtadt von feinem von beiden auch nicht einmal 
aus geſprochen worben, 


Ein S ebaſtopoſ vor 758 Jahren. 


Bon dem Attillerie-Oberlieutenant Adolf Dittrich, 


Echluß. 


Die Noth begann nun bald auf eine furchtbare Weiſe ſich zu vermeh⸗ 
ren. Unter den Menſchen riſſen epidemiſche Krankheiten verſchiedener Art 
ein (auch Wahnſinnsfälle waren ſehr zahlreich), während aus Mangel an 
Futter die Pferde täglich bei Hunderten zu Grunde gingen. Gange Geichma: 
ber ber vornehmiten Ritter aus ber Normandie und Bretagne ließen fi, um 
nicht untbätig zu bleiben, bei den Belagerungsarbeiten verwenden, weil fie 
wegen gänzlihem Pferbemangel feinen andern Dienft verfeben fonnten, 
Ber denkt bier nicht an das traurige Schidfal der englifchen Neiterei? In 
gerne Grade beffer war der Zuſtand der Provengalen und Staliener, 

nblic wurden Zelte und Hütten in hinreichender Menge angefchafft; aber 
ba der Winter in bemfelben Sabre mit einer unter diefem Himmelsſtriche 
ganz ungewöhnlichen Strenge eintrat, fo brachten auch Diefe unter andern 
Verbältniffen ganı zwermäßigen Vorkehrungen wenig Abbilfe. Trogdem 
rubten die Waffen nicht, und faſt täglich vergoffen die Chriſten ibr Blut bei 
erfolglofen Stürmen und bei Abwehrung der zahlreichen Ausfälle. Ueberdies 
mar Bagj Sejan nicht nur tapfer, fondern er benuͤtzte auch mit großer Klug⸗ 
heit die aus der oftmaligen Uneinigfeit der chriftlihen Fürſten entfpringen- 
den großen und zahlreichen Fehler zu feinem befondern Bortbeil, Unter dies 
fen BVerbältniffen ging der Dezember voriber. Die Belagerungsarbeiten 
mußten endlich gany eingeftellt werden, während die Belagerten mit größter 
Thätigkeit an der Verſtaͤrkung ibrer Befeftigungen und in ihren Musfällen 
fortfubren. 

Auch das neue Jahr brachte nichts Beſſeres; im Gegentheil neital: 
tete ſich die Lage bes Kreuzheeres immer trüber. Viele dachten nun ernſt⸗ 
lich an die Aufhebung der Belagerung. Aber ed war zu befürchten, daß 
dann nicht nur ganz gewiß alle Belagerungsgeräthe, fondern leicht ein 
großer Iheil des Heeres geopfert werden mußte. Denn das faragenifche 
Heer unter Korboga, dem Emir von Moſſul war bereit# zu einer bedeu⸗ 
tenden Größe angewachſen und es ſtaud beffen Anmarfch täglich zu er: 
warten, Ferner wurde das hriftliche Lager durch die irrequläre farazeni- 
ſche Neiterei, die in zahlreichen Schwärmen umberftreifte, beinahe blofirt 
gebalten, jo daß felbit zu ben geringften Zügen in die nächte Umgebung 
ganze Korps abgejendet werben mußten, Um biefem Elend zu entgehen, 
entwichen Viele theild in das Innere dei Landes, wo fie meiſtens elend 
zu Grunde gingen, theils zu den Belagerten, wo jie mitleibig aufgenom- 
men und entweder in milder Sefangenfchaft gehalten wurden, oder (die 
Meiften tbaten alfo!) nach Annahme des Turband oft ſchon am andern 
Zage ibren feitherigen Waffengefährten feindlich gegenüber ftanden. 

Noch Andere waren jo glücklich, auf venetianifchen ober genuefls 


— 
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fan von Blois war unter ben Lehtern. Zwar verließ er das Lager bei 
der Nacht und mit größter Heimlichkeit; demungeachtet aber machte feine 
Iudht, als fie befannt wurde, feines hoben Ranges wegen einen deſto 
übleren Eindrud auf das Heer. Er begab fih nach Konftantinopel, wo 
er den Kaiſer durch die Schilderung des Elends bei dem Kreuzheere, durch 
bie inſtäͤndigſten Bitten und größten Verſprechungen endlich bewog, eine 
audgiebige Silfe zu ſenden. Die Nachricht von biefem zu erwartenden Bei- 
itande richtete bie Hoffnung und den Muth der Chriften wieder auf. Im 
März endlich verminderten ſich mit dem Eintritt einer beſſeren Witterung 
auch die Krankheiten und ed langten mehrere Lebendmitteltransporte fo 
twie andere Zufuhren im chriſtlichen Lager an. Wie ſchon erwähnt, hat: 
ten bie Fortſchritte der Belagerer in ben letzten Monaten ganz aufgehört 
und mar Antiohia nur noch ftärfer befeſtigt worden; gleichwohl faßte 
man neue Hoffnung, zumal es bald befannt wurde, daß nunmehr aud in 
der Stadt die Lebensmittel zu mangeln und Krankheiten unter der Be 
ſatzung einzureißen begannen. Nach Wiederbeginn der Belagerungsarbei— 
ten im koloſſalſten Maßſtabe ſchritt man Ende April zum Sturm auf einige 
der wichtigſten Außenwerle, von denen auch mehrere in die Gewalt der 
Belagerer fielen. Ein zweiter und dritter Angriff aber blieben ganz er: 
folglos. Auch die Ausfälle wiederholten ſich. Dagegen wurden um dieſe 
Zeit einige der das dhriftliche Lager bennrubigenden Sarazenenſchwaͤrme 
in einigen Gefechten fat gaͤnzlich vernichtet. 

Aber die Freude der Kreuzfahrer jollte nur kurze Zeit währen, um 
dann einer deſto größeren Niedergefchlagenheit zu weichen. In einem ber eben 
erwãhnten Gefechte wurden nämlich mehrere Gefangene eingebradht und 
man erfuhr von biefen, daß die Saragenen ihre unermeplichen Rüftungen zu 
Stande gebracht hätten und daß Karboga mit feinem Heere nunmehr zur 
Befreiung von Antiochia heranrüde, Auch von anderen Seiten ber wurde 
biefe Nachricht bejtätigt. Den Gedanfen an eine baldige Unterjtügung durch 
Kaifer Alerius hatten bereit die Meijten aufgegeben und, um in biefer be- 
drängten Lage zu einem Entfchluß zu gelangen, wurde, wie fchon mehrmals 
im Laufe diejer Belagerung, neuerdings großer Kriegsrath gehalten. 

In diefem wurbe denn für und wieder bie Aufhebung oder Fortfegung 
der Belagerung lange gejtritten, bis endlich Bohemund von Tarent um das 
Mort bat. Bor Allem verlangte er: Antiochia folle ihm als erbliches Lehen 
überlaffen werben. Diefer anfcheinend jonderbare Antrag, da jet weniger 
Hoffnung, al je zur Eroberung von Antiochia vorhanden war, erregte das 
größte Staunen der Verfammlung. Allein Bohemund erklärte zu der Er: 
oberung ſchon das Seinige beitragen zu wollen; man möge fein Berlangen 
nur erfüllen. Er kenne von ehedem einen Armenier, Pyrrhus, ber ſich gegen- 
märtig vor Antiochia aufbalte; biefen habe er bereits theilweiſe gewonnen, 
für eine große Geldfumme beim nächſten Sturme ihn, nämlich Bohemunt 
durch einen von den Vertheidigern unbeachteten und unbefegten Eingang in 
bie Stabt aulaffen, Die Unterbandlungmit Byrrhus wäre bereit3 bis zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen: daher ed nunmehr nur an den Fürſten flände, ob fie das An- 
erbieten bemilligen oder ablehnen wollten. 

Mit Widerftreben, aber feinen anderen Ausweg ſehend und die Hoff: 
numg benend, Korboga werde nach Antiochias Falle ſich zurüchziehen, gina 
man in Bohemund's Forderung ein. Diefer wurde nun mit Pyrrhus einig 
und theilte den übrigen Fürſten dieſes Nefultat mit, Das Sarazenenheer 
war nur noch vier Eleine Märfche entfernt und daher feine Zeit mehr zu ver: 
lieren, 

An Abend des 3. Juni ordnieten nad Anhörung einer Meffe die 
Chriſten ſich in ihrem Lager zum allgemeinen Sturm. 

Etwas vor Mitternacht geſchah ber Aufbruch und es wurbe bie Stadt 
ſogleich an me Orten mit der größten Heftigfeit angegriffen. Wieder: 
bolt erjtiegen EP Stürmenden die Hauptumfaflung und wurden ebenfo oft 
unter beiderfeitigem großen Verluſt wieder hinabgetrieben. Dadurch aber 
wurde die ganıe Aufmerkſamkeit und Macht der Bertheidiger auf diefe Punkte 
alfein hingelenkt. Nun feste ſich Bohemund an ber Spihe einer Eleinen 
aber beherzten Truppe negen den erwähnten Kingang in Bewegung, fand 
felben offen und drang ohne das geringite Hindernig ein, Mit der größten 
Stille marfchirte er zum nächften Thor, überfiel und überwand bie Wache 
und fief durch dad nunmehr geöffnete Thor die eben davor zum abermaligen 
Sturme ſich rıiftende hriftliche Heeresabtheilung ein. 

Miitbend drangen jekt Die Belagerer dur die Straßen vor und 
mehelten ohne Unterichieb bes Alters und Geſchlechtes Alles, mas ihnen bes 
geanete, nieder, Während num die Kunde von dem Einbringen der Kreuz: 
Fahrer die Tapferfeit der Vertheidiger für den erſten Augenblick laͤhmte, 
machten die übrigen chrijtlichen Abtheilungen nod einen gemeinfamen Ans 
ariff, erftiegen an mehreren Punkten die Hauptmauer und faßten bajelbjt 
feiten Fuß. — Bagj Sejan fammelte jebody bald den Kern feiner Truppen 
um ſich, machte mit Löwenmuth ben Chrijten jeden. Fußbreit ſtreitig und 


trieb an einigen Punkten fie fogar wieder zurüd. Wielleidyt wäre es ihm ger 
lungen, wenigitens bem weiteren Vorbringen der Chriſten ein Ziel zu fteden, 
woburd deren Lage eine unberechenbare mißliche geworben wäre. Allein im 
entfcheidenden Augenblide fiel der tapfere Sejan als das Opfer feines Hels 
denmuthes. Sein Tod brachte furchtbare Verwirrung und Beſtürzung unter 
die Sarajenen, bie nunmehr faſt ohne Widerftand ſich binfchlachten liegen. 
Enblic gelang ed Schamfedaula, dem tapfern Sohne Sejans, ein Häufchen 
um fi zu fhaaren, und ben Eindringenden erneuert bie Spihe zu bieten. 
Aber die enbliche Fruchtlofigkeit feines Widerftandes und die herabgefchmol: 
jene Zahl feiner Streiter erwägend, gab Schamfedaula bie ferneren Werfuche 
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ftreute Gefecht;“ endlich eineNotiz von G. Brunet über bie friegämiffenfchafte 
liche Bibliothek ded Herzogs von Genua und fehlieflich einige bibliographifche 
Anzeigen. Die lithograpbirte Tafel des Heftes enthält verſchiedene Wurf⸗ oder 
Kugelbabnzeihnungen und Kugeldurchſchnitte zu Mards' Aufſatze. — 

Der britte Artikel bie Schlacht bei Kulm betreffend, ift weiter Nichte, als 
ein Uusjug aus der unlängft veröffentlichten Schrift des Oberften von Helld« 
dorf, welder jene Schlacht mitgefchlagen bat und jegt feine Stimme erhebt, um 
bie Ehre jenes blutigen Tage, welche man bisher dem ruffifchen General Graf 
Oſtermann Tolftoi zuzufprechen pflegte (vergl. 3. B. Baron Fain: Manuseript 
de 1813, t. Il, pag. 313), dem Kommandeur ded zweiten ruſſiſchen Korps 


jur Behauptung ber eigentlichen Stadt auf, und ſchlug mit Heldenmuth ſich Prinz Eugen von Württemberg wegen des ben Tusſchlag gebenben Mo- 


bis zur Zitadelle durch. Vergebens fuchten die Kreugfabrer mit ben Saraze- 
nen jugleich einzubringen oder im rafchen Anlaufe die Mauern zu erjteigen. 
Ihre Angriffe wurben blutig zurückgewleſen und in ehrerbietige Entfernung 
von ber Zitadelle zogen fie ſich endlich zurüd. Antiochia wurde den ganıen 
folgenden Tag mit Plünderung und Niebermeglung aller Einwohner erfüllt, 
bis endlich Nichts mehr zu vernichten übrig war. Schamſedaula hielt uner: 
ichütterlich feinen Zufluchtsort feſt. 

Und hier endet die Aehnlichkeit diefer Belagerung mit jener von Se: 
baftopol; benn während mit ber Einnahme bes üblichen Theiles der Krimm: 
feftung die Waffenthaten des orientalifchen Krieges beinahe beendet waren 
und man an ber Herftellung des Friedens arbeitete, follte vor Antiochia der 
erbitterfte Kampf bald aufs Neue beginnen. 

Schon am zweiten Tage nach Antiochias Falle hand Korboga mit ſei— 
nem ungebeuren Heere vor dem hriftlichen Lager, griff dasſelbe an und trieb 
die darin Zurüdgebliebenen in die Stadt, Die Lage der Ehriften wurde nun 
aefährlicher ala je, beſonders als die Nachricht einlangte, Kaiſer Alerius fei 
init einem Heere zur Hilfe der Kreuzfahrer aufgebrochen, jedoch bei Korbo: 
gas Annäherung fofort wieder umgekehrt. Viele Kreusfahrer verließen aus 
Berjweiflung bas Heer auf noch unbefegten Wegen, ober gingen zum Feinde 
über. Bohemund, ber Eroberer ber Stadt und oft fchon der Retter aus 
drohender Gefahr, wurde nun einjtimmig zum Oberhaupt gemählt. Er ver 
binberte fogleich durch die firengiten Mafregeln die ferneren Entweihungen 
und fuchte ben gefunfenen Muth wieder aufurichten. In diefer Noth trat 
einet Tages Peter Bartholomäus, ein Mönch aus Marfeille, unter bie Za- 
genden und eröffnete ihnen mit begeilterter Stimme unb Geberbe, „es fei im 
Traume ihm der bl. Andreas erfchienen und habe ibm verkündet, daß bie hl, 
Lanze in der St. Peterskirche vergraben fei, und mit biefer Meliquie mürs 
den bie Ehriften fiegen.“ 

Seine Begeifterung theilte jid) der Menge mit, man fhirmte in bie 
Kirche und fand nach einigem Suchen unter bem Steinpflafter bie verheißene 
Waffe. So groß die Verzagtheit, eben fo grof war jegt der Jubel; — kaum 
Eonnten bie Fürften bie Krieger vom augenblidlichen Kampfe abhalten. In 
größter Schnelle wurden die wichtigſten Vorbereitungen getroffen, allen 
Pilgern die Kommunion und Abfolution ertbeilt und mit Siegesgewißheit 
ftürjte unter Bortragung ber hl. Lanze in ſechs Heerhaufen bas Kreuzheer 
auf den übermädhtigen Gegner. Und ob jie gleich ihren Angriff faft rgellos- 
ausführten, war doch ihre Tapferkeit und Begeifterung fo unmwiberftehlich, 
daß bie Uebermacht und verzweifelte Gegenwehr der Türken fruchtlos blieben. 
Bald fah Korboga ſich vollitändig befiegt und eilte in wilder Flucht hinter 
den Euphrat. Sein ganzes Lager, ungeheure Schätze und Proviant in Menge 
wurben bie Beute ber Sieger. 

Tags darauf (29. Zuni) ergab Schamfedaula gegen freien Abzug ſich 
an bie Ehriften, 

Antiochia war num ganz in chrijtlicher Gewalt und ver Weg nach Je— 
rufalem war nunmehr offen. 


B 
Journalfdau * 
(Le Speetateur militaire. 15.D&cembre.) Die Table des matie- 

res ift diesmal befonders reich. Man böre nur: Fortfegung der „Seiegöverfafr 
fung Spaniens" von Charles Martin, Kommandeur der Garde-Dragoner; 
fodann: das „Kriegsminifterium und bie Armee bed Orient.“ — Der Bericht 
des Marfchalld Baillant — von Hennet; ferner „Studien über bie Feldzüge 
des Empire," „die Schlacht bei Kulm” nad einem preufiichen Offizier, ber 
Augenzeuge war — von ©. Brunet; „über die neuen Arten von Schiefge- 
wehren für die Armee" — von Leon Marks; „über bie Sterblichleit in ben 
Heeren Europa's“ — von Frederic Gerard; über Prof. U. 2. A. Fee's 
„Erinnerungen aus bem fpanifchen Kriege (1809—1813)," und über Claude 
Desprez’ „die Vendee⸗Kriege,“ beide Befprehungen von De Gombale; ſodann 
eine Feitifche Abhandlung von ©. v. Pimodan über Freiberen v. Dietfurtb’s 
Scheift: „Erläuternde Beifpiele zur Unterrichtsmethode des Generallieutenants 
Grafen Walderjee, in ber Friegämäßigen Ausbilbung der Infanterie für das jer- 


menteö feines eifernen Widerſtandes gegenüber dem die Paffage foreirenden Ans 
brange ber Frangofen zujuerfennen. Wir verweilen unfere Leſer auf befagte 
Schrift, indem wir nur bemerfen, daß der Spectateur ſich der Debatte entzieht 
und lediglich von den Ihatfachen Akt nimmt, 

Frédéric Gérard bringe und vollends nicht Neues, ba feine Arbeit 
über die Sterblichkeit in den europälfchen Heeren fich wefentlich auf die Materia- 
lien eines unferer früheren Mitarbeiter, J. B. Goͤh lert Rüge. Wir felbft wers 
ben auf biefen Gegenftand im Laufe der nächften Zeit jurüdtommen. 

Die „Erinnerungen aus bem Halbinfelfriege von 1809 bis 
1813* von U. 2. U. Fee liegen und bereit im Original vor und werben wir 
binnen Kurzem eine Befprechung berfelben geben. Wir bemerken nur, daß ber 
Spectateur mit Anerkennung von bem Buche jenes Profeffors der Straßburger 
mebizinifchen Fakultät ſpricht ald von einem „oeurre qui merite d’ätre encou- 
ragde.* 

Glaude Deöprej’ „Les Guerres de la Vendee* werben von bemfel- 
ben Kritiker bed Speetateur — De Combale — kurz abgefertigt: dad Wert 
über die Bendöerkriege ift nämlich der Anfang einer größeren Reihe populärer 
Schriften, melde bie großen Männer und bie großen Ereigniffe während ber Re» 
publif umd dem Kaiſerreich — die unvergleichlichen Heere bed rheinifchen, italies 
niſchen und Sambres, und Menfe « Feldzugs, Hoche, Kleber, Marceau, Lanrıes, 
Ned, Maffena zum Gegenftande haben follen, Glaube Dedprez theilt fein Merk 
in vier unterfchiedene Abfchnitte ein: 1. Der Aufſtand, feine Fortfchritte, feine 
Erfolge, feine erften Niederlagen, 2, Der Felbjug jenfeits ber Loite, welcher der 
Vendẽe einen tödtlihen Stoß gibt. 3. Der Vernihtungäfrieg, der ben Muth ber 
Vendée wieber bob. 4. Die erſten Unterhandlungen, die legten Gefechte, ber 
enbliche Frievendfchluß. In der 8. Mbtheilung endlich behandelt ber Verfaffer 
die Schilberbebungen von 181% und 1832. Eine Karte des Kriegdfhauplages 
ift beigegebert. 

Die weite Abhandlung unferes Heftes aus der Feder Hennet's gibt einen 
Auszug aus bem im „Moniteur Unirersel“ eingerüdten Berichte von Mar ſchall 
Baillant: Le ministäre de la guerre et l’armde, weldhen Rapport ber Spec- 
tateur bebauert, nicht ganz wiedergeben zu fönnen. Auch wir halten dieſe aud« 
führlihe Darlegung der Statiftif der Orientarmee für hoͤchſt werthvoll und wich⸗ 
tig, wuͤrden aber zu weitgeführt werben, wollten wir ſchon bier darauf eingeben. 
Einſtweilen jeigen wir unferen Leſern an, baf eine Ueberfegung des minifteriellen 
BVerichted von E. Hombourg in Paris bereitd fertig ift und in Leipzig bei Kolle 
mann ausgeliefert wird. 

Eben fo gerne würden wir bei der Urbeit &&on Mards verweilen, wel- 
he bie neuen Schießgewehre einer ungemein anziehenden: Betrachtung unterwirft. 
Nur foviel können wir daraus mittbeilen, daß der Verfaſſer mit Energie bie 
Rotbwendigfeit bervorbebt, die neue Waffe nicht blos einem geringen Bruchtheile 
des frangoͤſiſchen Heered, nein, der gangen Infanterie ju Gute Fommen zu Taffen. 

Frankreich hat 400,000 Mann unter den Waffen, davon find 250,000 
Infanteriften; aber nur 50,000 der Lehteren baben Karabiner oder gezogene 
Gewehre (nämlich die 20 Bataillone der Chasseurs & pied, die Infanterie ber 
Kaifergarde, die Zuaven und bie Marine-Infanterie. Die Urtillerie bat gezogene 
Zündnadelfarabiner, mousquetons rayds ä tige). England bat feine ganze Ins 
fanterie mit ausgezeichneten Gewehren — carabines — ausgeftattet und befibt 
für die Letzteren bereit# eine Munition von mehreren Millionen Patronen. Preu- 
fen bat bereits ebenfo über eine große Anzahl Nadelgewehre zu verfügen, welche 
ſich durch Die dabei ermöglichte außerordentliche und hoͤchſt wirkſame Schnellige 
feit beim Laden auszeichnen; die ganze Armee und bie Landwehr werden nächſtens 
nerogene Gewehre erhalten — fusils rayes — und man führt bei ber Artilleric 
den Gebrauch großer gegogener Büchfen von einem ſchier noch nicht dageweſenen 
Kaliber und Gewicht ein, die von Maulefeln weiter gefchafft werden. Ebenfo foll 
das Öfterreichifche Heer durchweg das gezogene Gewehr erhalten, — Franfreicı 
ann ſchon deibalb, weil andere Kriegämächte die neue Waffe angenommen bo: 
ben, nicht zurüdbleiben. Aber auch aus inneren Awedmäßigkeitögründen iſt bie 
neue Bewaffnung ald für den ganzen Umfang ber betreffenden Truppenförpe: 
paffend zu begeihnen, Man bat von fompetenter Seite ber entgegnet, für bie 
ganze Armee Fönne eine fo foftbare und belifat zu behandelnde Waffe nichts 
nägen; ber gemeine Soldat werbe damit nicht umzugehen verftehen. — Darauf 
fragt der Verfaffer wo denn die Geſchicklichleit herkommen follte, wenn ber Se! 
bat nur 50 Kugelpatronen des Jahrs — mie es wirklich gerniefenermaffen der 

a 
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Fall it — zu feiner gangen Uebung zu verſchleßen befommt!? (Jeder franzöfifche 
Soldat erhält zu feinen Schiefübungen 30 Zündhütchen, 69 Pulverpatronen 
und 50 Kugelpatronen.) &3 liegt auf der Hand, daß zehnmal mehr dazu gehört, 
um einen wirklich guten Schügen herausqubilben. 

Man foreche davon, eine befondere leichte Infanterie auszurüſten, melde 
auch eine ganz befondere Bewaffnung erhalten jolle. Beifer waͤre ed doch, wenn 
man bie ganye Infanterie nach dem neuen Syſteme bewaffnete, baja bie Umarbel⸗ 
tung der Gewehre nur einen Koftenaufwand von 5 Franfen auf jedes Gewehrt 


erforberte. (Die Arbeit des Zuged — la rayure — mas bie Hauptſache sei, 


kofte nur 0,30 Gentimes auf jebe Waffe; das Bifir — la hausser — ungefähr 
3 Franken.) Und wenn man durchaus der Geſammtmaſſe der Infanterie die Ber 
fäbigung jur Führung biefer Gewehre abſprechen wolle, fo follte man wenigftens 
bie Ehargirten, die doch zumeift gefcheitere Leute wären mit befferen Gewehren 
verfehen, das gäbe ſchon 14 gute Schägen (8 Korporäle, 4 Sergenten, I Zur 
vier, 1 Sergentmafor) auf die Kompagnie, die auf eine 400 Metres überjtei- 
gende Diftany dem Feinde mehr Schaden thun koͤnnten, als die game übrige 
Kompagnie mit ihren alten Musketen. Daß bie lepteren im Punkte der Treff: 
fähigfeit untauglich feien, davon könne man ſich leicht überzeugen. Man folle 
nur eine Unterſuchungskommiſſion nieberfegen und ihr bie bereitä gefammelten 
Treffergebniffe der Schießftände in der Kriegsſchule von Vinzennes unterbreiten. | 

Wenn mun bereinft bie neue Waffe auf einer breitern Grundlage in das, 
Heer eingeführt fei, wie zu wuͤnſchen ſtehe, jo werbe daraus eine Umgeftaltung | 
des ganzen Kriegsweſens hervorgehen, die Infanterie merbe ihre Bebeutung von 
ehemals wieder erhalten, der eingelne Tirailleur könnte ed dann mit einer Felde 
fanone fammt ihrer aus 18 Mann und 12 Pferben, wenn zur Fußartillerie ges 
börig, oder aus 18 Mann und 22 Pferden, wenn zur berittenen Artillerie 
gehörig, beftebenden Bedienung aufnehmen; fein Schuß koſte 0.10 Gentimes, 
der Schuß der Kanone dagegen 5 Franken und mehr! — Es jei nicht unwahr« 


‚trifft bie Kugel bei größter Sorgfalt nicht wieder in das erſte Boch, ſondern 
hwanft in dem angegebenen Maße abwärts. Die höͤchſte Abweichung beträgt 
1M. 70. Auf 400 M. Diſtanz ift die mittlere Schwanfung 6 M., 56; bie 
äuferjte Abweichung aber kann dann 23 Metres betragen. Das will fagen, dab 
ber befte Schüge mit dem feühern Gewehre bei einem Schuß auf 150 M. Ent- 
fernung nicht gewiß ift, drei feindliche Imfanteriften zu treffen, daß ein folder 
Schüge bei 400 Metres nicht einmal mehr im Stande ift, zu wetten, daß er 
ein pierſtoͤkiges Haus treffen werbe. 

| Charles Martin bringt auch im diefem Hefte feine Abhandlung über 
das ſpaniſche Heerweſen nicht zum Abſchluß, enibebt und alfo einer nähern 
‚ Analyfe für jegt. 

Brunet unterrichtet uns von einigen Einzelnheiten im Betreff ver 
kriegswiſſenſchaftlichen Bibliotehek des Herzogs von Genua, 
Generallirutenant Söfar be Salmers, Direktor der Ariegsafademie u Turin, der 
Tehrer jenes Fuͤrſten und des jegigen Könige, iſt der Schöpfer biefer Wibliorher 
Er ſelbſt beſaß eine anfehnliche Bücherfammlung, die er, ald er ftarb, feinem ho ⸗ 

‚ben Schüler vermachte. Die Bibliotbef enthält jeßt an taufend Handſchriften 

; Unter den Manuffripten im feangöjtiher Sprache bemerft man auch eine Ueber 
ſehung von Vögrdee, aus dem Jahre 1324, mit Miniaturen gefhmidt. Am zahlreich: 
ften jind natürlich die Italiens und Piemonts Kriege betreffenden Handſchriſten 
man ruhmt dieſt Mbtheilung ganz befonders. 

Von ben vor 1500 gedrudten Werfen find einige ſehr koſtbar, meil jelten. 
Vornehmlich gilt Letzteres von einer lateiniſchen Weberfegung der Belagerung 
son Rhodos mis Holühnitten, zu Ulm gedeudt; ein Brief des Biſchof Ro- 
‚beige di Sanjio an den Kardinal Beſſarion if intereffant, weil er ſich auf die 
Eroberung von Negropontei. J. 1474 bezieht, Endlich ift dort noch ein 
in Frankreſch jo gut ald unbekanntes Werk: Descriptio apparatus bellici regis 


PFranciae Curoſi eontra regem neapolitanum, Rom 1495. zu finden. 


ſcheinlich, daß die koſtbaren Waffengattungen der Meiterei und des Geſchützwe⸗ Be Ä : = | 
fend zum fangerfehnten Frommen der Armee-Budgetö eine Verminderung erfah|  Prmerfenewertb find außerdem bie fehr jeltene Schrift bes „Lorenz« 
ren würden, daß fie weniger zahlreich, aber gewählter und Torgfültiger bensaff- jda Spirite; Altro Marte, de la vita e gesti da la capitano Nicolo Pici- 
net und audgelejen würden. Der Berfaffer gebt noch weiter und Liedt noch viel NINO; ferner das jehr jeltene Gedicht von A. Carrazaro: Del 'arte militaire 
mehr in der Zukunft, woran wir unfererfeits nicht fo raſch glauben können; alle In terza rima, Venedig 1493. und zwei feltene zu Mailand gedructe Bände: 
dieſe Beränderungen fol mämlich lediglich das gezogene Gewehr bervorbringen. | „Exereitiorum et artis militaris collectanea,* jo wie „De singulari cer- 
&. Mar es fchlieft mit den Morten bes großen General Paixhans (aus lamine⸗⸗ 
deſſen Konftitution „militaire de la France“ pag, 45): fl Die Bibliothel hat 10 Abtheilungen: Strategie und Taftif; — Artillerie: 
„Ainsi, cette nouvelle arme, dinvention frangaise, non seulement, | — Weniewejen, — Marine; — Gefeggebung; — Berwaltungsjahen; — Reit: 
sera favorable à la France, mais ella sera farorable à Ja defense eontre unit und Wundargneitunft; — Kriegdarzneifunft; — Mititäriihe Bibliografie 
Vattaque, favorable au faible eontre le fort, fürorable à lindependance, und Wörterbücher; — SKtiegögeichichte. Letztere Mubrid ift die reichſte und voll: 
au bon droit, & la paix, et aux plus chers intirdts de toutes les nations, ſtändigſte (vom den älteften Zeiten und von Gäfare, Kommentarien an, weld: 
ce qui est le earactöre du veritable progres.” |legtere in 25 lateiniſchen, 9 italie niſchen und 14 franjoͤſiſchen Ausgaben vorlie 

Die oben erwähnten Treffergebniffe mit den bisherigen einfachen Mustern gen — bis in bie neuere und neueſte Zeit). 
find nicht weniger intereffant, ald die der Schüsenfchule von Dt. Omer. Die Auch eine Kartenfammlung it bei der Bibliothek. 

Leptern liegen vor aus den Jahrgängen 1846, 1847 und 1849 (vergl. Banot:, Die Benugung ber Legtern wird von ber Herjogin Witwe dem Publifum 
Cours sur les armes à fen portatives, p. 174), Darnah trafen auf 100 Dies 'freigegeben werden. Ittzt befindet fih die Sammlung unter der Aufſicht be 
tres Diftany von 100 Schügen nur 47 eine Scheibe von 2 M. Höhe und >7,,05 | Kriegsminiters von 48, Mariano D’Uyala aus Neapel, einem jehr fähigen 
Metres Breite; — auf 175 M. Entfernung trafen nur 20 Mann; auf 400 M, | Mititir (von ihm find bie Schriften: Dell’ arte militare in Italia dopo il r&sor- 
trafen nur 7%, ein Ziel von 2 M. Höhe und 3.80 M, Breite (entiprechend | gimento, Florenz 1851. — Napoli militare, Neapel 1847. — Lettere del 


einer Fronte von 7 Mann). — Auf 150 Metres beträgt bie Abweſchung ber 
Kugel von ihrem Richtzie! 0,80 M. im Durchſchnitt, d. b., wenn man dad her 
webe auf ein feſtgemachtes Ziel eingejchoffen bat und wieberbolt abjeuert, jo 


suldato italiano, Neapel 1845, — Dizionario militare francese-italiano, Nea- 
pet 1841. — Bibliograßa militare italiana antica e moderns, Turin 1854. — 
Memorie storico militari dall 1734 al 1815, Napoli 1835), 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Ihre kaiſ. Majeftäten haben am 3. d. M. Benedig unter 
den Segenäwünjchen der Bevölkerung verlaffen und find mit Gefolge wohlbehat- 
ten in Padua eingetroffen. Daſelbſt verblieben Allerböchſt diefelben am Samftag 
und Sonntag, nahmen am 5. d. M. den Nufentbalt in Vizenza und bielten am 


heiligen Dreifönigtage um die Mittagäftunde den feierlichen Einzug in Berona. 


* (Wien) Se, Ergelleny der Praͤſident des Staatsminiſteriums Sr. f. 
Hoheit des Großherzogs von Heffen, Reinhard Freibere v. Dalwigk, acbeinter 
Math und Kammerhere, zugleich Präfivene des Haufes und bed Heußern, fo wie 
ded Minifteriums bed Innern, bat in das Nabegfn- Album gu Innabrud fol- 
gende Worte eingeichrieben: 

„in Kulfer jung, doch alt im Matb, 

Ein Marſchall alt, dech jung zur That, 

Zehn Bolter nnd Gin blühend Deich, 

im taplred Setr, dem feines gitich. 

Ein Band jo tren, wie da, Tirol: 

er bad bat, — mit wen taufct er wohl? — 


7 (Bien) Wie wir erfahren, haben Ze. Majeftät die Kompletirung der 
lombartifchenenetianifchen Leibgarde anzubefehlen geruht. Diefe feit 
dem Sabre 18 icht wieber auf den normalen Stand gebrachte Garde murbe 
befanntlich im Jahre 1839 errichtet. Sie beftand nach dem Statut aus dem 
Gardekapitaͤn, I Kapitäne, LOber», 1 Unterlieutenant und 6 Selondewachtmei⸗ 
fern, dann 60 Garden, nicht gerechnet der Stab, das Unterrichts, dad Hand unt 
Dienfiverfonale. Im Errichtungtjahre wurde FME, Baron Bertoletti Kapitän, 
Oberſt Airoldi Unterlientenant derſelben. 1850 erbielt der ausgezeichnete Oberft 
Birago eine Premierwachtmeiſterſtelle, 1842 erfchien biefelbe fomplet, da FME. 
Graf Eeccopleri als Aapitänlientenant, GM, Airoldi ald Oberlieutenant und 
Oberſt Birago ald Unterlieutenant fungirten. Mach Bertoletti'd Tode 1846, 
wurde FME. Gercopieri Kapitän der Garde, FME. Graf Serbelloni Kapitän» 
tientenant und nach Biragos Ableben, Oberft Chizzela Unterlientenant. Die 60 
Barden kompletirten ſich nach und mach und wurden für den Dienft in ben Re— 
aimentern gebildet, Es war alſo dieſes Inſtitut nicht nur ald Hofehre fondern 
gleichzeitig auch als eine Erziebungs- und Bildungsanftatt für adelige junge Leute 
| der lombardiſch⸗ venetianiihen Proninzen angufeben, Das Jahr 1848 Iöfte das 
Inſtitut in diefer Richtung auf und wenn gleich ſchon einigemafe die Wiederher⸗ 
| ftellung deeſelben verlautete, fo blieb bie; immer wur eine Vermuthung, ba bie 





Garde in der Perfon des Mittmeifters Albrigi old Sefondewahtmeifter bis yur 
Stunde fafeijch befteht. Was nun die neue Miedererrichtung anbelangt, fo fol 
fie nicht in der urfprünglihen Form als Grjiehungsanftalt, fondern verbienten 
Militärs ald Auszeichnung dienen uub mit ben Megulativen ber Arciernen-teib- 
garde gleihgebalten werben. 

* (Wien,) Ueber die Donau» Flottille bringt ein Wiener Korreipon« 
dent der „Allg. Zig.“ folgende biftorifche Skizze: „Als der erfte Schöpfer einer 
öfterreihtichen Donau ⸗ Kriegsflottille ift Kaiſer Marimilian I. anzuſehen. Zu ſei⸗ 
ner Zeit beſtand ein Schiffsarfenal — „römiſch⸗kaiſerliches Orſional“ — vor den 
Mauern Wiens, an der Stelle des jeßigen Kaiferbades, zeitweife gegen bie Un: 
garn und bie Tuͤrken im Gebrauch. Oberbefehlöbaber überbiefes Schiffsar ſenal war 
im Jahre 1514 Jeronimud de Zara. Marimiltans I. Nachfolger, Ferdinand L., 
ſah ſich Durch die Türkengefahr veranlaft, auch die Donau in den Kreis der Ber 
tbeibigungämittel zu sieben. Er verfegte das Wiener Fluß Streitſchiff Arſenal 
zu deſſen Perſonal er bejonders ſchifflundige Spanier und Italiener verwendete, 
nach der erſten türfifchen Belagerung Wiens 1529 in die Mingmauern ber 
Stadt hinein. Der Stadigeaben Wien? war damald von allen Seiten mit 
Waſſer gefüllt, welches auch das Waſſerbeden des neuen Schiffsarſenals ver: , 
fab. Im Jabre 1537 war legteres ſchon vollendet, Poſtulin de Mogas sum, 
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Im Jahre 1497 lag bie türkifche Flotte bei Merava zum @inlaufen in bier Donau 
bereit, wurde aber auf Veranlaffung Könige Sigmund, welcher unter dem Schute tes 
Schleſſes Latlorara am linfen Donawlifer zur Bildung einer Heinen Flotlille alle 
Schiffe fammelte, — durd; Letztern verbraunt. 

Im Jahre 1456 lieh Hunyabi bei Szlankament Schiffe theils felbft, theils unter 
Leitung des Szillagy hei der Feſtunz Belgrad durch die ſerdiſchen Bürger zimmeen, unb 
bildete eine Donaufleitille ven 200 Kriegsfahrzeugen, bie er, ber dabin afakalb anzelang: 
ten türliſchen Flotte im einer Linie entgegenfelle. — Am 14. Juli 1856 ſchlug Sur 
nyabi tiefe aus großen zuſammengeketlelen und daram ſchwer beweglichen 200 Schiffen 
beüchende und unter Belgrad aufzeſtellte tärkiſche Mriegsfloite, dur das Entern und 
Durchtrechen der Feintlichen Linie mit feinen Krlegdfahrzeugen bergeftalt, daß dabei drei 
feindliche Galeeren in Grunt gebohrt, vier erobert und mehrere eutmaſtet; — bie Fr 
hung Belgrat bierauf aber den 21. Juli 1456 entfegt murbe. 

Zur Belagerung der Helle Semendria ließ Mathias Corvinus im Jahte 1478 
eine Donamsflettille zufantmenfegen, fepte mit Hilfe derſelben über den Strem, ſchlug tie 
4000 Spahis, welche im dad Temedwarer Banat elngebrochen waren, und verfolgte ben 
Fein? 30 Meilen über Semendria; der Feind serlor datei fein ganzes Lager, und wurde 
endlich im die Flucht geichlagen 

Im Jahre 1481 ander Der Regirrung des Mathlag Fordlnus verſchaffte ber fer: 


Verwalter besfelben beſtellt. Sm Jahre 1540 befanden ſich in dem Arjenal | vide Kurz Paul Brankerick Schiffe auf der Denau unb feßte mit ber Armee bei Mur 
13 größere Fahrzeuge und 24 Naffarnfhiffe, umd gehn Jahre jpäter befan« | ma über die Donau, ichlug die feindliche Beſahung von Solumbap, vernichtet: 34 tür. 
den ih 824 Naffadiften im öfterreichifhen Heere. Die Schiffsmeiſterſchaft kiſche Ezaiten, and ſicherte dadurch den Rüchzug ber aus 50,000 ſerviſcher Reloniftem bei 


führte den Mamen Magiftrangen. Im Jahre 1600 foftere das Oberſchiff · |Nandenen Armte. 
meifteramt monatlih 617 fl. Seitbem trat eine Pauſe ein, bit 1692 unter 
Kaiſer Leopold I. der Abmiral Marquis de Fleury einen Eoftfpieligen und 
abentewerlihen Verſuch mit einer neuen Art Racer Kriegsschiffe („Klaffiteln" } 
machte, welcher gänzlich verunglädte. Unter Karl VI. wurden im Jahre 1717 
zehn neue große Kriegefhiffe mit zufammen über 400 Kanonen fertig, und 
dieſe Flotte feiftete bei der Belagerung und Eroberung Belgrads gute Dieuſte, 
fcheint aber fehr Bald zu Brumde gegangen zu fein. Xm Jahre 1737 waren 
abermals vier große Donaufchiffe erbaut, aber jo unzwedmäßig, daß jie beim 
Auslaufen ſchon auf den nähften Sandbänken jigen blieben. Im Jahre 1768 
zeigt ſich enbli der Donau⸗Kriegsſchiffbau in dem Faiferlihen Schifftamte zu 
Klofterneuburg, und zwanzig Jahre fpiter beftand die Donauflattille aus Fre⸗ 
gatten, Rriegäfhaluppen, Kanonierbarken, Lanzieren, Kanonieren und fchmim- 
menden Batterien, und die Bemannung aus Matrofen, Infanterie und Artillerie. 


Unter Zofef I. ging das Wiener Streitſchiff⸗Arſenal gänzlich ein, und erſt die! 


N Die gegenüber son Sementria liegende Injel, welche von den Türken in der Ab: 
füht befeſtiget wurde, um die Schiffahrt der Ungarn auf der Donau zu hemmen, warte 
bei dem eben erwähnten glücklichen Feldzuge dem Feinde genommen. 

Dir Verwendung der Kritgeflottillen bat im ter angeführten Seit, mämli anfanze 
bed ungariichen Türkenkrienee Bei alfen damaligen Rriegeoperationen auf der Donau tir 
glülishiten Refultate gelicſert. 

Dech mährend vie Seemacht der Oftrömer tem Berfalle zuging, erhöblen bie 
Türken nach ter Cinnabme Kontantinoprls darch griechiſche Schiffbaumeltter ihr Schiffe 
armement in ber Art, Daß fie bei jedem nachſolgenden Rriege argen bie Ungarn mit einer 
großen Weberzahl vom Rriegbfahrzeugen erfchienen, ihre Unternehmungen durch ſelbe auf 
ad vortbeilbaftede unterlügien, bie ihnen entgegengeftellte an Zahl leider zu beſchtünkle 
Donsmflottille befiegten, und fib dadurch aller Bortheile werfiherten, welche die Flüff⸗ 
Ungarne auf im Anfehung ber Zufubren darkieten. 


Um ben Rachtheilen, welche dad Mißverhaltniß ter Stärke im Schiffsarmement 








neueſte Zeit ſchuf wieder eine Kriegäflottille, die namentlich auch auf ben italienis | zur Folge batte, mögzlihit zu ſteuern, fah ſich die & £ Megierung gendihigt. zw der 
ichen Seen eine Molle geipielt hat.“ Merine-Shiffstankunft Zuflucht zu nehmen. Es wurden and den Verhäfen von Flame 

Zur Berrollftändigung derſelben geben wir einen vor Jahren im dieſem | Triep, Venedig, ja ieltit von Hamburg, Schiffbaumeiſter, Schiffszimmerleute und Matre 
Blatte veröffentlichten Urtikel, welcher ben Gegenſtand erfchöpft, va die verichies ſen nach Wien Serufen, wad ihnen ter Ban der Domausfriegsfciffe übertragen, — ta 
denen Phaſen, welche bie Donan-Kriegäflottille im Laufe der Zeiten durchgemacht, jedech Sei dieſen Schiffbauten die Eigenthümlichteiten der Flukſchiffe nicht hinlänglich be, 
bis fie zu der jegigen Form gelangte, von allgemeinem Intereffe it. richtige wurten, fo Sat bie Ungwrdmäßigfeit im Bame biefer Schiffe, melde in den 

Die Geſchichte, vorzüglich; jene der römifhen Zeitperiode, ſpricht ſich bereits über | ungariſch-türkiſchen Kriegen in Verwendung kamen, manche Nachthelle der Ariner gebracht 
die umerlähliche Mothwentigkeit ber Rrirgeflottillen aus. — Mate der Düngere, ungefähr | Ju ten trei Rügen Solimans nah Ungarn, 1521, 1526 und felbt bie Wien 
48 Jahre vor Eärifi Geburt, erhebt He chem außgefprediene Nothmwendigteit der rbal: | 1529 hatten die Zürken immer zablreiche Schiffe mitgeführt, welche ins erfien Zuge bei 
tung son Kriegtſchiffen auf allen Fläffen des ränifgen Staates zum Hauptgrundſatze der Einnahme der Feiung Belgrad, im zweiten Buge bei der Einnahme ber Feſtang 


ter Regierung. 

Schon in ver zweiten Periode ver Bällerwanderung, zur Zeit des Falles ven 
Konfantinopel, erſcheinen auf der Donau Rriegäflottillen, melde ihre Stationen auf ber 
Donau und ten einmänbenten Flüffen ia nachſtehender Eintbrilung halten, und zwar: 

va Sergemargnd, 

zu Lauriacum (gegenwärtig Ennt), 

zu Mrlopa (Medfluf ter Erlaf in die Douau bei Ip), 

au Farnuntum (Petronell bei Wien), 

zu Florentia (auf ver Juſel Cſepel bamald gelegen), 

zu Murja (Effess), 

zu Singigen (Belgrat oder Srmlin), 

zu Syreium (Mitrosig), 

zu Spiel, 

zu Diminiacum (damals eine Stabi unterhalb Semenbria). 

VPlaty am fhwarzen Meer gelegen, 

Obſchon die Mömer durch einen Zeitraum vom mehr alt 500 Jahren größten: 
ıheild mur bad rechte Ufer der Donau und ber Save im Mefipe hatten, fo war doch wäh: 
zend dieſer Zeit ihre Schiffahrt auf der Donau mit Zicherheit brförsert, und ibre let 
sen in regelmäßiger Hafttellang und Bewegung ber Art elngeübt, baf fie im Sabre 336 
nah Ehrifi, ven Cfigotben mit der Aufftellung ührer (Flotte in drei Treffen auf ber Dor 
nau eine der blutigdten Schlachten lieferten, bei welder bie Domam Im lurzer Zeit mit 
rien ber Oſtgothen und den Trümmern ihrer Schiffe bededt war, and wobei Fuürſt 
Orochlus feibfi tas Leben verlor, 

In ben Jahren von 568 bit 838 war das ofträmifche Mei durch Die feindlichen 
Regungen ver Zürken mÄdtig bedroht, und wir Anten, daß bie Serwier und Ungarn, mel» 
&: fpäter ſich vereinten, wm ben römifch-griechifgen Kaijer Leo zu unterftügen, für ibre 
Krirgdjwede aus griechiſchen Schiffen eine Flotte bilteren, und mit grefem Grfelge ge⸗ 
zen ihren feindlichen Nachbar verwendeten. 


Veterwatdein, daun mährend der Schlacht bei Mehacd, im dritten Auge bri Eroberung 
von Ofen mitwirkten. 

Huch zur Belagerung ven Wien 1520 wurden 400 Raſſaden (Hriepdfshrjeuge) 
mit der Armer geführt, teren Beſahung bie bortigen Brüden über die Donau werbrann. 
tem, und die Ortjchaften an beiden Ufern pländerten und verberrten. — Die eigene lot» 
tille, immer noch zu ſchwach, komate midt entgegengeflellt werden. — Erfi mach Aufbes 
bung diefer Belagerung lomnte die k. #, Flottille wirlſam auftreten, und befiegte auch 
wirllich unter Admiral Cotporan zwiſchen Labathan uns Meudorf die türkifche Flotte. 
Leiter veramglüdte eine fpätere Exdedillon in der Weiſe, daß zwifgen Ofen unb Ko— 
mern ein Thell der Flotte wieder »erloren wurde. 

Dad Mifverhältnig im der Stärke ber Bleite blieb inte noch bis zum I. 1692 
immer gleich, wodurch fich die laiſerliche Regierung veranlakı ſah, unter Memiral Mar ⸗ 
quis be Fleurz den Neubau von fieben großen Kriegéſchiffen abermals zu genehmigen 
Fleury farb, am deſſen Stelle wurde Affemann zum Apmical ernannt, 

Die Aufgabe, melde in dieſem Jeitpunlte ber Donauflettille gegeben war, rad 
feinklihe Geſchwader bei Belgrad zu vernichten, am dann zur Belagerung fihrelten zu 
Hönnen, wurde durch Elementarereigniſſe vereitelt, 

Bei den Rüͤſtungen zu dem Feldzuge im Jahre 1716 wurde auch unter dem bi 
nifgen Admiral Selſtadt ernflich an die zwedmäßige Verſtürkung ter Donauflettilfe ze 
dacht, und der Neubau von greßen Kriegeſchiffen gleichzeitig in Wien, Eſſegzg und Peier- 
warbein eingeleitet, Am ſich von ihrer Größe einen Begriff zu machen, ſei erwähnt, tas 
das Heine Schiff 40 Kanonen führte. — Diefe Krirgefhiffe begünfigten bie Selage 
rung vos Belgrad, bieten zur Brdedung ber Schiffbrücken, Dedung ber Flanken ber 
Armer, dann ten nöthigen Traneports-Erpotitionen, 

Im Jahre 1717 wurden bei Semlin Die kaiſerlichen Kricgeſchlffe ven mehreren 
feindlichen Halbgaleeren angegriffen, befhefien, aber von anſeren Schiffen mit bedeuten 
tem Verluñ zurüdgeichlagen, uud ebenfe ein jweiter Angriff, welchen bie Türken neh 


| 
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denjelben Nachmiuag mit äberlegener Stärke auf unjere Krlegüſchiffe machten, ſiegreich 
abzemirfen. 

Der Stand der k. 1, Kriegkſchiffe anf ber Denau beilanb währen? der Belazer 
rung von Belgrad in: 

dem Admiral St. Marie armirt mit 64 Spfb. Kanonen. 

©. Leopold mir 54 Bpft. Kanouen. 

St. Elifabeih un® Eugenlus, ſedes mit 50 Apfd. Kanenen. 

Joſeſ. Katolus und Franziskus, jebet mit 30 Bpfd. Kanonen, 

Stefan mlı 30 pie, Kanonen. 

Hievon waren Franziskus, Eugen und Stefan bei Semlin, Leepeld un? Karolud 
Boremdus eberhalb ver Brüde gegen Belgrad, Maria, Elijebeib une Joſef von der Muss 
münbung der Temes ftatiomiet, 

Im Jahre 1737, bei Vorbereitung für den bevorzedandenen Felezug, wurde die 
Wieterinflandfegung der Flettille, ſo wir auch rine entſprechende Termebrung berieben 
Borgenommen, und das Rommante det Schifftarmenened auf ber Donau dem Beneral: 
major und Admiral Johann Lucian Graf Pallavicini übertrigen. Die Stärke der E E 
Flottill · beſtand in 8 großen Kriegsſchiffen und 6 Balerren, zuſammen mir 334 Kanonen 
armirt und 11832 Matrejen bemannt. 


Im Jahre 1739 wurde ſowohl eine Vermehrung, ald auch eine geänderte Mutri | 


hung der Donau · Flottille vorgenommen, 
Sechs neu erbaute Prabmen (Kriegtfahrzeuge) langten mit 300 Malibeier-Bitter 


im Juni ded genamnten Yaberd in Peterwarbein an, un? murben anwermweilt zur Erz 
I 


nesjirang bed Donauftremes nah Merava entſendet. 

Im Jahre 1788 wurde eine neuerliche Organifirung und Auträflung ter Briegdr 
flottille Borgenemmen. — Ihre Einthreilung beſtand in Fregatten, Kriegdihaluppen, Has 
nonierbarlen, Laneieras-Rawoniera une Ihewimmenben Baiteriem, bir Armirung berielben 
mit I2pfe., Opfe. und Ipfb. Kanonen, die Bemannung aus Matrofen, Artillerie und 








Baron Bothmer von König Ludwig vonBaiern-Dragoner, Rittmeifter Fürgant- 
ter vom Udjutantenforpd, Hauptmann Karl von John von Degenfeld-Infante: 
tie, Oberlieutenant Karl Prinz Arenberg von Windifhgeäg-Dragoner, Wagner 
von ber Nrtillerie unb Roßfowsly vom Genieforps, Unterlieutenan Baron Hip- 
fih von Degenfeld Infanterie. Die großbritannifce Armee war burd den Get. 
Sir Golin Sampbell, der dem Prinzen das Großfreuz des Bathorbens zu über 
geben hatte, durch den Oberften Sterling, die Oberftlieutenante Withe und Tay- 
tor, ie ruſſiſche durch ben am hieſigen Hofe als Militärfommiffär betrauten Ge— 
neral Graf Aplerberg, bie babeniche durch den Gt. von Porbef vertreten, Co 
ſahen wir fo ziemlich die Uniformen ber meiſten europäijchen Heere vereiniget, 
welche bem Prinzen, ber im 60. Lebensjahre fteht und am 1. Jänner 1807 feine 
militärifche Carriere betreten batte, Mamene ihrer Souveräne die Glückwuͤnſche 
darzubringen hatten, 

Da ich in biefem Briefe des Eiſernen Kreuzes erwähnte, bebalte ich mir 
vor ein Näheres demnaͤchſt mitzutbeilen. 

M. (Bonn, 1. Zänner.) Dad fcheidende Jabe bat für unfere Stabt einen 
ſehr empfinblichen Verluſt berbeigeführt. Geſtern um die b. Abendſtunde ent- 
ſchlummerte fanft, bis zum leßten Mugenblide feine vollen Bewuftfeins maͤchtig, 
einer der würbiaften Veteranen bed f. preuf, Heeres, Se. Freien; Auguftv. 
Rummel, General der Infanterie, Ritter des preuß. rotben Adler-Ordens 1. 
Klaffe mit Eichenlaub, und des Militär « Werbienft » Orben? , dann Beflger bei 
Dienſt ⸗· Aus zeichnungekreuzes. Ritter des ruf. St, Annen-Orbens 1. und bes 
St. Wladimir⸗Ordens 2, Klaffe, Beilger des goldenen Degens für Tapferkeit, 
der Diedaille fiir den Feldzug von 1812 und für den Einzug in Paris. 

Gr war 84 Jahre alt, fing 1786 zu dienen an, machte bie Held 
züge 1787, 1792, 179% und 1806 mit, trat dann in Faiferlich ruſſiſche 
Dienfte, wo er 1809 und 1810 gegen vie Türfen, 1812, 1813 und 1814 ger 


Infanterie. — Generalmajor Magseburg, Kommandant der gefammten Rriezöflotiillen, ; gen Frankreich focht, Er wohnte dreifig Schlachten, Belagerungen und Gefrd: 
— Diefem folgte der vormalig neapoelitaniſcht Oberſt Graf Thurn. !tem bei, und mit welcher Auszeichnung ex in jo vielfachen Gelegenheiten vor dem 

In den Monaten Juli, September und Oktober 1788, ran Auyui, September | Feinde gedient, bewähren die erhaltenen Deforationen, bie feine Helbenbruft ge» 
un Dftober 1789, befand bie & £ Floltill ⸗ mehrere iegreiche Geftchte. — Ibre Ders; ziert. Im Jahre 1815 wurde General von Rummel wieder in preußiſche Dienite 
menbung Bid zur @inmahne von Belgrad, wo eldmarftall Brot Yanton davon Vefig | übernommen, und burd einige Zeit im Kriegdininifterium verwendet, dann ald 
nahm, war, bei der Belagerung von Belgrarb ſelbſt. Vedectung ber Brüden une Ber | Bandwebr-Brigadier in der neuerworbenen Mbein-Proving angeftellt, wo er ſich 


ibeidigung der Krlegkinſel 
In gleicher Weiſe finden wir eine Heime Kriegeflottille in den Jaben 1705 auf 


tem Mein, im Jabre 1709 auf bem Bodenſet und Zürcherſet, nicht minter auf dem 
mit dem vollen Gehalte in ben Mubeitand, und wurde während desſelben noch 


Garbafee mit dem größten Nutzen bereit® verwendel. 

Obwohl ſchen auf Anregung ded im ber Armee im ehrenvollüen Andenten ſieben 
beaden werftorbenen Oberſten Freiherrn von Birage im Sabre 1844 Berſuche und Beras 
thangen über zeitgemäße Refermen im Flotllenweſen ſtattfanden, arfchab ed dech erſt im 
der Kriegkepeche 1848 une 18409, ra man Die Tampfbeor bel den f. E Flottillen 
anwendete. 

Bit dahin bildeten bie 
dir Donauflottille. 


fogewannten Tihailen jarmirte Huber: un Segelbeote) 


Preußen. 


durch ſein ſtreng rechtliches, dabei aber ſehr humanes Venebmen allgemeine Ach⸗ 


sung und beſonderes Vertrauen erworben. Endlich zum Generallirutenant und 
Gouverneur von Danzig befördert trat er 1835 nad fünfjigjäbeiger Dienſtzeit 


zum ®eneralen der Infanterie ernannt, ein Beweit, mie ſeht die allerhöchſte 
Gnade des Koͤnigs diefen vorzüglihen Dann zu ihägen gemußt. 

Nach fo bemegten, thatenreihen, ſteis die waͤrmſte Anbänglichkeit für fein 
Vaterland und den Monarchen beurkundenden Leben brachte nun feit 20 Jahren 
General v. Rummel in unferer Mitte an der Seite einer hoͤchſt verehrungswuͤt · 
digen Gattin, in ftillem Familienkreiſe um fo glüflier zu, ald er mit einem 
Herzen voll feltener Menicenfreunblichfeit der befte Tröfter ber Atmen von bie: 
fen gefegnet, von den Seinigen auf das Innigite geliebt und allverehrt ſich geir- 
ben. Da aber nach dem Geſetze der Natur endlich auch feine Stunde geſchlagen, 


fuͤblen wir tief dieſen Berluft, und gewiß ſehr zahlreich ift bie Zabl ber um ihn 


O (Berlin, 3. Ränner.) Das fünfzigfährige Mititär-Jubi— 


fäum ®e. l. Hobeit ded Bringen von Preufen, General Oberft der Ine | 
fanterie, fand vorgeftern unter allgemeiniter Theilnahme ftatt. In Gharloitene : 
burg überrafchte Se. Majeftät ben königlihen Bruder durch die Ernennung ' 


zum Chef des 7. Hußarenregiments und durch dad Geſchenk eines foftbaren gol- 
denen Degen, auf deſſen Klinge jih bie Namen der Schlachten und Ge— 
fechte, an welchen der Prinz feit feinem Eintritt in bad Heer Theil genom- 
men, angebracht befinden, Gegen 1 Uhr Mittags erfchienen die verjchiebenen ; 
Deputationen im Palaid bed Primen, Se. MWajeftät der König in ber Uni! 
form des 1. Garberegiment?, mit ibm bie Pringen des Hauſes und mehrere | 
in der Armee dienende fremde Bringen, Die beiden Feldmarſchälle Graf 
Dobna und von Mrangel überreichten bem ZJubilar dat Ebrengefchent ber! 
Armee, einen foftbaren filbernen Schild, wobei der König felbit eine Anrebe 
bielt. Diefer Schild iſt nad ben Zeichnungen vom Hofbaurath Stra im Ares | 
lier ber Hofjumweliere Friedeberg gearbeiter und es befindet fih auf demfel- 
ben ein ſilbernes Hobengolfern = Kreus mit dem Preußischen Adler und ben Bild- 
niffen preußischer Fürſten. Hierauf brachte Die Deputation der Veteranen mit 
dem Ert. von Webern an der Spige, dem Bringen als drittes Ebrengefihenf | 
einen jilbernen Helm, von bamascirtem Silber, gearbeitet von dem Goldſchmied 
Hoffauer, und die Urfunde einer Stiftung, welche aus den ungefähr 6000 Ir. ! 
betragenden Ueberſchüſſen der für den Helm eingegogenen Beiträge fundirt an ben, 
Zahrestagen ber Jubelfeier bürftigen Mittern bes eifernen Kreuzes Unterfiügungen | 
gewähren fol. Nun erfolgte die Vorftellung der Deputationen fremder Armeen. | 
Die öfterreichifche war durd) ben FMEL. von Steininger, Kommandant ber Bun-| 
vesfeftung Mainz und durch den Kommandanten bed ben Namen bed Bringen füh⸗ | 
renden 34. k. £. Infanterieregiments Oberjt Joſef Eduard Berger, vertreten. N 

Im Befolge des FME, Steininger befanden ſich folgende Offiziere aus | 
ter Bundesfeftung Mainz: Oberſt Thomas von Degenfeld-Infanterie, Major 


Meinenden. Friede feiner Aſche! 


Schweiz. 


nm, (Bon der Schmweizergrenge, 2. Jänner.) Der Bundedrath 
bat ein Kreiöfchreiben an bie Kantonsregierungen mit der dringenden Einla- 
tung ) erlaffen, unverpüglich die Landweht zu organijiren; auch ſollen afade- 
mifche Korps und freiwillige SGchügenforps gegrümder werben; eudlich iſt bie 
Bildung eined Schamzenarbeiterlorps, bie mit Schaufeln, Haden und Beilen ver⸗ 
feben, febr gute Dienfte Teiften können, zu empfehlen. 

Dat Tageblatt von Granbünden glaubt auch die Errichtung von befon- 
dern Zturmfolonnen empfebfen zu müflen; für ein Bataillon etwa 50 Mann, 
betvaffnet mit zwei Piſtolen, ſtarkem Waidmeffer und einem wuchtigen Mor» 

enftern. 
e Der Staatbrath von Genf bat ein eigenes Gomitd ernannt um bie Freie 
teilligen zu größeren Korps zu organifiren; an der Spige beöfelben ſtehen Klapfa 
und Veillard. Sie fehen, daß es hier Freiwillige gibt und daß ſich ſchon Leute 
gefunden haben ſolche zu fommanbiren. 

Die kleine Schweiger Bodenfeeflottille aus 6 Dampfern beitebend, — 
die andern 7 gebören ben benachbarten Staaten, — wird mit Urtillerie verfehen; 
die Schweizerbäfen werben befeftigt und armirt. 

Die kriegeriſche Stimmung ift vorberrfchend; ber Nedakteur der Schweij eri⸗ 
fchen Militär - Zeitung, Kommandant Hannd Wieland, hat am 31. Degember 
folgende Abfdyiebsworte, bei dem Eingehen biefer durch 21 Jahre beftandenen 


Beitung am die Sameraden gerichtet: 


„Die Stunde Bat geſchlagen, wo «3 meine Pflicht iſt, ſtatt mit ber Feder, 


*, Diefer Auedruck fell wohl unferem „Dejehl* gleichlommen. 


mit dem Schwerte zu impfen; ich fchllefe daher mein Mebaftiontburenm, die Mi- 
Titärgeitung bört vorerft auf ju erfiheinen, um, wenn ber Streit audgelimpft ift 
und ich unter den Heimkehrenden bin, von neuem aufjuleben, Sollte mid aber 
eine preußiſche Kugel aus den Armeeliften freien, fo fage ich Allen, bie mid 
lieb haben, Allen, bie mir während der fünf Jahre, daß id; bie Zeitung geichrie: 
ben, je mannigfache Beweiſe ihrer Achtung gegeben, ein herzliches Lebewohl! 


Miederlande. 


In der k. nieberlänbifchen Armee find Pürzlich folgende Uniform Wer- 
änberungen eingetreten: 

Die Grenabiermügen, welche feicher von Grenadieren und Jägern getrar 
gen wurden, beögleichen die Kolpafs der Muſiker find abgejhafft und burd einen 
Tſchalo erfegt worden. Die Fangfchnäre ber Muſiker werben fünftig von rothem 
Garn, mit gelber Seide durchflochten fein. Der Tambourmajor erhält einen Sol: 
paf mit weißer Feder. 

Bei denjenigen Stäben und Korps, melde noch feine geflammte Tſchalo— 
jeder haben, wird ein berabhängenter, bei den Offirieren aus Moßhaar, bei Inter 
offizieren und Mannſchaft aus Wolle, Kameelgarn oder Leinengarn beſtehender 
Buſch eingeführt. ” 

Die Farbe dieſes Bufches iſt bei denjenigen Abtheilungen, beren Offiziere 
goldene Epauletten tragen, roth, mit Ausnahme ber Säger: und Tirallfeur- Kom⸗ 
Pagtien, we er bunfelgrün, und ber Mujlfer, wo er weiß if, Wo bie Offiziere 
filderne Epauletten oder Schnüre tragen, ift der Buſch ſchwarz. 

Die Offiziere der Grenadiere und Jäger erbalten eine Migrette, die bei 
den erſteren weiñ, bei den fegteren ſchwarz iſt und eine vergoldete Tulpe nebft 
Ring bat. j 
. Di DOrbonnanzoffigiere bed Koͤnigk werben fünftig ftatt ded Tſchakos eine 
Mäge von feinem Oberfell von lichtbrauner Farbe und von ber Hoͤhe und Form 
des Tſchalos tragen. (Allg. Milit. 319.) 


Schweden. 


unter dem 17. Sept. hat der König einen vom Kriegskollegium gemach⸗ 
ten Vorſchlag zur Erhöhung der Gehalte der beiden Etablijfements 
der Indelta- Armee und Beräringd-Mannfhaften angejtellten 
Regiments-Kommiffäre genehmigt, monad vom Jahre 1857 ab deren Ge⸗ 


büsren folgende Summen betragen werten: Beim Dragonerforps bes —— 


ments, beim Huſarenkorpe bes Leibregiments und Smalands Hufarenregiment 
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Rekrofog. 


(4) Herbert v. Heerbot, Leevold Mitter, Feldmarſchall.Lieutenant, Mitter Ted 
E, Leopold Orders, bes J. ruſſiſchen Zt. Stanidland» Ortene 2., und bed Wlabimir-Orbend 
4, Alaffe, Ehrenbürger der Stadt Krakau; am 30. Dezember v. J. zu Baden hei Wien 
nad lurzem Leiden verderben, wur zu Meufirden am Walde in Oberößlerreih 1778 ge 
boren, Nachtdem er die Asmnefialkurien mit gutem Erfolge zurückzelegt Hatte, nahm er 
eine Fourieräßtelle beim Bukewiner Beihäll: und Mementirungstepariement am 6. Juni 
1706 am, vertauſchte dieſe mach Tabreöfrift mit ber Madhimelfter-Eharge und ließ ſich fe 
vorzägli vermenden, daß er ſchon am 1. Mai 1709 zum Ad manten und am 1. Juli 
1305 zum Oberlieutenant im Departement befördert wurde. Gingetreiene Verbäftniffe 
beitimmten Herbert zu Menjahr 1811 im die Penfion zu treten. Er bemägte biefe Mufe 
zu weitantgreifenten Weiten nah Rufland, Polen und den Denaufürflenibünern auf 
eigene Gefahr und Heften, als ob es ihm zeahnt hätte, daß dieſe Erkurſſonen in Für 
zeſlet Zeit von befonderem Morsbrile für böhere Zwede fein würden, Die Umibätigkeit 
im ihönfiem Lebendalter lennte dem Verſtorbenen allerdings nicht Behaaen ; daß alfo fein fehmliche 
fer Wunſch dabin ging, wieder in bem aktiven Dienfl anfgenemmen za werben, war er 
Hörlih. Mid nun das L. Muriliarkorns im Jahre 1812 zur Armee Napoleent fofen 
fellte, ſand Herbert bie eritem Früchte der kurz vorber unternommenen Melfen, ba er om 
16. Auguſt 1842 als Oberlieuienamt in ten Deneraltab eingetbeilt und dem Feldmarſchall 
Förften Schwarzenbergiichen Korps old Wegmeifter beibeordert wurde. Don jept am, 
warb ihm mährend den nachfolgenden Srirgsjahren bie Gelegenhelt fo günfig, daß er 
außer jener mit dem Berufe eines Offiziers engerrfmäpften Obliegenheiten, vielfältige 
tbenfo wichtige als ſchwierige Dienite zu leiſten in bie Lage kam. Schon während jeiner 
Verwendung bei dieſem Unriliarkerps verſab er kattelbe, in dem ſchwlerigen Lande, wie 
NRuſſiſch⸗ Pelen betzuntlich iſt, Arts mit guten und lundigen Boten nnd erbielt am 1. 
Srptember 1812 aus dem Sanptquartier Koſſari in Velbieien vom Färfın Schwarjen ⸗ 
berg bie erite geheime Sendung nad der Moltan, Herbert Sollte über bie Stärke, Or 
ganifation und über die Bewegungen ber ruffifchekalferligen Armee unter Admital Tſchi⸗ 
iſchageff, welde um jene Zeit auf tem Rückmarſch von ber Donau mach Rußland br 
griffen wer und bie Beſſimmung batte, gegen bad Muriliarkorps zu operiren, Erkundi 
gungen einziehen, Rotizen fammeln und biefe tem Felbrarſchall Aberheingen. Daß er fi 
dleſes Auftrages zur Qufriebenheit entihlagen daben mußte, bewles feine Ernennung zum 


"Hauptmann im Generalgwartlermeiterfabe und zum Obermegmeifter in tem Mugenblide, 


ald der Feldmarſchall ven Oberbefehl der verbänteten Heere gegen Rapelron im Auguft 1813 
Gbernomnten batte, Im Gefolge bei Fuͤrſten wohnte Herbert allen Gefechten und Schlach⸗ 
tem dieſer großen Verlede Bei und zeichnete ſich mamentlih bei Faͤre Fhampendiſe, 23, 
März 181%, so soriheilhaft aus, daß er mit dem Wlabimir-⸗Orden 4 Mlaffe beferirt 
wurde. Mach Wien rückgekehrt, warb ibm am 5. Auguſt 1614 die weite wichtige Mif- 


666 Rihlr. 32 Sch.; bei den Schon’shen Hufaren» und Dragonerregimentern ſion zu Theil. Sie führte ihn in die benachbarten ruffifcen Gouvernements mit ter Des 
für einen gemeinfamen Repimentäfommiffär 1000 Rihlr.; bei Jemilande Jäger» ſtiinmung über Stärke und Aufüellang der ruffifhen Truppen an ber mörklicden une 
forp& gu Pferde und Felbjägerforps für einen gemelnfamen Negimentstommiffir | wenlichen Greme des Kaiſerftaates Machrichten einzuziehen. Als Napelson an Frankreiche 
666 Ribir. 32 Sch. ; bei den Infanterie-Megimentern 666 Rihlr. 32 Sch. und | Küften gelandet haste und tie verbündeten Heere ben Tepten Vernichtungelampf argen 
bei den Infanterie-Bataillonen und Korps, Tomie ven Etabliſſements der Bendz |denielben unternabmen, war +8 wieder Gerkert, ber vom Feldmarſchall Fürfen Schwar- 
tingemannichaften 466 Rihlt. 32 Sch. ſchw. (Neue Milit. Ztg.) zenderg am 26, Mpril 1815 mac Andeichau gefenbet wurde, die dort Fonzjensrirten jümmt: 

lichen acht ruſſſſchen Kelennen unter ven Befehlen der Generale Langeron und Dlajemats 

Nupland, 


za beaugenicheinen. Der dergeſtellie Friede verſehte Berbert im Februar IBI6 ala Mikt- 
j jmeilter in das dritte Cheraurlegers une Drei Jahre darnach im gleicher Eigenſchaſt iu 

* (5t. Bererdburg, 22. Deyember.) Bekanntlich hat der Kaiſer FINE das driite Dragenerregiment. Im dieſer Stellung erhielt er im Jahte 1821 mie vierte 
Unterfuhungsfommiffion ernannt, um biewäbrend bed Krieges geſchehe⸗ miffien. Velannilih waren um biefe Zeit die Verſchwornen, die unter Merander Dpft- 
nen Unterſchleife näher zu unterfuchen. Chef diefer Kommiſſton ift ber Fürft Ilanti, Schu bes früheren nach Rußland geflüchteten Gospetard Oriehenland werlaffens, 
Waffiltichitow. Aus glaubwürdiger Quelle erführt man Mäheres über die Art}in zer Moldau bei Michael Zunge, dem Hosperare, Schug gefanten hatten, in dieſer Pro» 
und Weije, wie er zu überrafchenden Mefnltaten gefommen ift. Smipektor deriying ſehr thätig, va fie nicht mur diefes Band ſondern aud anbere Gebiete ber Türkei 
Holslieferungen für die Armeen und Hofpitäler war ein gewiffer Perandt, der in Finfurgirten und das Zeichen zum Aufflande gaben, Törliſche Gerre befepten die Moldau, 


diefeer Stellung natürlid Gelegenheit hatte, immenfe Unterjchleife zu machen, 
Der Fürft ließ ihm zu ſich kommen und Lich ihm die Wabhl, alles unterſchlagene 
Geld herauszugeben, in welchem Falle er Amt und Rang behalten ſollte oder 
unter das Kriegsgericht zu kommen und augenblicklich in das Gefaͤngniß abge- 
führt zu werben. Perandi wurde eingefhlichtert und bezablte eine febr große 
Summe zurück. Man gibt dieſelbe bis anf 250,000 Aubel Silber an, was wohl 
etwas zu hoch gegriffen fein mag, aber wer das Treiben zur Striegägeit in ber 
Krimm gefeben bat, weiß, daß die begangenen Unterſchlelfe ans Unglaubliche 
grenzen. — Auf ähnliche Weiſe gelang es dem Fürſten, andere kleine Sum ⸗ 
men zurüd zu erhalten. Einige Beamte, z. B. der Oberarzt, ber Ober⸗Apotheker 
und ber Kommiffär ber Hofpitäler von Simferopot find ſchon früher dem Kriegä« 
gericht übergeben worden und harren der Entſcheidung, 

Ueber die neuerdings vielbefprochenen Forſchungen und Vermeffungen ber 
Ruffen auf dem Uralfee hat ber Präjivent ber englifgen geograpbiichen Gefell» 
{haft Sir R. Murchiſon, berfelben fhon im 3, 1852 einen von Commodore A. 
Butafoff erſtatteten Bericht vorgelegt. Diefe Vermeſſungen begannen im Jahre 
1846, als ber Afteonom, Herr Lemm, den Auftrag erhielt, eine Reihe trigono- 
metrijche Punkte in der Steppe vom Orsfalafort bis zu ben Ufern bed Jarartes 
zu beftimmen. Im Sabre 1847 wurde in Orenburg ein Fleiner Schooner gebaut, 
ben man dann ftädmelfe an den Jarartes brachte, bort zufammenjegte und feinen 
Weg nad bem Araljee nehmen ließ. 


ſchlugen Dpfllanti beim Kloſter Dragaſchan, führten einige Monate den Heinen Krieg 
und werwüjteten dad Band, Die Hufen fanden zum Einmarſch bereit, in ihrem Kaupt« 
quartier befand ih ber ven Zr, Maſeſtaͤt dem Kaiſer ran abgeſendete Feltzeugmeitter 
Philipp Prinz Seffencheonmburg als oͤñerteichiſcher Berellmäctigter. Es handelte ſich 
darum, ſowehl tie Keurierverbindungen mit dem Prinzen zu beforgen, al$ auch über 
Dislofation, Stärke, Lieferung, Stimmung, Verpflegung und Verſtärkung ber ruſſiſchen 
Truppen in den Füritenthümern, über der Donau, in Beffarablen und Pobolien Me ficher- 
fen Nachtichten einzuholen, da bauptfäglich hiervon bie Intervenirung ter kaiſ. Bebör: 
ten Baliziend in dem angrenzenden vevolationären Gebiete abbiugig gemacht werten 
follte, Der kommanbirente General Frltzeugmeiiter Prinz Meuf berief ben durch Sprach 
lenniniſſe, durch mancherlei Berbindungen in dirfen Ländern bevorzugten Rittmeifter Ger: 
bert und übergab ibm die Sendung in das untudige Yane, Herbert erleihierte durch 
Empiehlungtbriefe nad Jaſſz und Odeſſa ben angeitrebten wichtigen Keurierwechſel und 
verſchaffte der laiſerlichen Regierung die gemünfdten Auskünfte, wedurch Die beabfichtigte 
Intervenirumg uuterblieb. Miht lange darnach warb er bei ber galtziſchen Grembemar: 
katiens-Hoflemmiffion mit gutem Erfolg verwendet und von ber Stadt und bem Senale 
Krakau mit dem Chrenbürgerrecdite, vom Malfer von Mufland aber mit dem Stanitlauer 
Orten ausgezeichnet, 

Mit feiner Ueberfegung ald Mittmeifter in das Militärfuhrweientlorps, 16, Ob 
tober 1331, beginnt der zweite thaͤtige Abſchnitt in Gerberts Lehen, Nachdem er im 
Aprll 1833 zum Major, im Olteber 1838 zum Oberflleutenant, im Mai, 1840 zum 


16 


Oberfien, im Juli 1848 zum Obeneralmojer und ein Jahr darnach zum Feldmar ſchell 
Bieutenant befördert wurde, erhielt er noch als Oberfi dad Kommando dieſer ſehr wich ⸗ 
tigen und audgebehnten Waffe und rechtfertigte im der ſchwlerigſten Epoche das in Ihn 
geſehte Vertrauen auf glänzende Welfe. Durch Hebung biefes Korpe durch umfichtige, 
energifche Leitung in Ausrüftung der Wrtilleriebefpannungen ſewehl für bie In Stalien, 
ald vorzugeweiſe für bie in Ungarn oprrirende Armee erwarb fi Kerbert beſondere Ber: 
tienfte und hatte im Oktober 1848 durd fein herzhaftes und lluges Benehmen jur Er 
baltung der bebeutenden und wertvollen ArmeeAudranungevorrätbe, gegenüber ben zahl- 
reihen und plänterungsjüchtigen Aufrübrern im Wien weſentlich beigetragen. In Mn 
erfenmung dieſer Meriten wurde Herbert am 26, Juni 1849 mit dem Witterlreuge des 
Leopolt · Ordene autgezeichnet und am 12. Jänner 1850 fiatutenmähig in rem Mitter 
hans erboben. Im Oltober 1850, kurze Zeit vor Herbertes Uebertritt in tem Rabeſtand, 
erfhien auf feine Anregung eine Ebrenhalle bes von ihm fo umficelg geleiteten 
Korpt; ed war dieſelbe beitimmt dur Hinweiſung auf die Auszeichnungen der Cinzel · 
en in den Schulen tem guten Geiſt der Mannſchaft zu heben und bie Grinnerung an 
die Brasen wach zu erhalten. Gm der That kennt unfere Kriegtgeſchichte keine Epoche, 
in der ed dem Fuhrweſentlorpo gelungen wäre, fo zahlreiche Beweiſe vom Tapferfrit und 
Unerfhredtenheit zu liefern, mie währen den Jahten 1848 und 1849, denn an dem 


anfaltungen fihern dem Verſtorbenenein ebrenvolles Andenken in jener Truppe, melder er 
über 21 Jahre angehörtund welche rüber 11 Jahre mit Auszeichnung geleitet Batte, Iwel Söhne 
von denen Mbolf, ald Oberfllientenant im Korps, Leopold ald Majer im 9, Ublanen» 
tegimente dienen, überleben den braven im feinem Wirkungskreife ausgezeichneten Vater. 





Neueſte Veränderungen in der &. &. Armee. 


Swoboda Franz, Unterlt, 1. Kl. des 13. Grenz, zum Oberlt; Blidarin Elias, 
un? Jovesko Dragan, Unterfts, 2, Ki. des 18 BrenyIR, zu Unterlit. 1. Rt. 
Schochtem& Jofef, Unterlt. 1. Kl. dee 62. ID., q. t. zum ®, Gend.eiR. 
Dppig Arolf, Unterlt. 1. RI. der 34. IM,, q. t. zum 49. Gend.-R. 
Schauer Johann, Kptm. 2. Kl. im Genieſtabe, zum Hptm. 1. Ri. 
Defterreich Frany, Oberli. im Geniehabe, zum Hptm, 2, MI, 
Balicki Karl »., Unterlt. 1. RI. det 3. Obeniebat., zum Oberlt. 
pn ner Lapislaus, Unterlt. 2. RI. des 5. Genlebal., zum Umterft, 4, Kl. 
ammel Jehann, Unterlt 2. RI. ded 12, Beniebat., zum Unterlt. 1. Kl. 


Benfionirungenm 


rüsmlichen Erfolgen der Batterien hatte das Kerps gerechten Antbeil. Es Satten fich Hellerich Iofef, Oberwundarjt des 46. IR. 


Offiziere und Mannihaft in biefer Periode 1 Mitterkreug des Leepold⸗-, 3 des eijernen 


KronOrzens, 12 Vertienftkreuge, 7 geldene, 45 filberne Tapferkeitsmebaillen eriter unb 


Gterbfälle 


90 filserne Tapferkeitömebaille zweiter Klaſſe erlämpit. — Ale dieſe vortrefflihen Ver: | Rirchmaner Anton, penf. Oberflt,, zu Oraz am 2. d. M., T7 Jahr« alt. 





BVerbefferungen in der legten Nummer. 


«3, 2. Spalte, Belle 5, „Daß wir unparteiiich ge 
nd" joll beißen „unpoetiſch.“ 









aug 


ariffen zu benfelben* jell beiten „geaen” benfelben. 
png. 4, 2, Spalte, Zeile 8 von unten, 
Bebrauch“ fell beiten „Bebräude.* 
pag. 4. 2. Spalte, Zeile 4 von unten „Erimmerumg 
weden burd," ſoll beifen „werden, durch“ ba dies Komma 
zwiſchen biefen beiden Wörtern den Sinn änbert. 





Ein Unterlieutenant 2. Klaſſe 


mit dem Range vom 23. Auguſt 1854, eines in Boͤh⸗ 
pag. 4, 1. Spalte, Zeile 14, „zu ihren unasläffigen An.|men ftationirten italienijchen Infanteriereg., wünſcht mit 
einem Herrn Kameraden gleichen Manges eines beut- 
„Sarakterifivenden|jhen, böhmifchen, galigiichen, ungariſchen Infanterie: 
und Grenztegiments wie auch Tägerbataillond zu tau⸗ 
ſchen. Näheres durch die Redaltion dieſes Wlatted, 


Bei Untergeichnetem erſchien fo eben in Kom⸗ 


Militär-Stompiglien. 


Der unterzeichnete Verlag erlaubt ſich auf fein 
vollftändiges Lager don Militär-Stampis 
glien für die f. k. Armee 





miffion: aufmerffam zu machen 
Ungelommen in Wien. - . . 

(Mn 2, Jänner.) Linienfhiffetapitin Graf Hadlt, won Daldaten-Zieder Diefelben And, ganı nah Vorſchrift, auf 
2er Kriegsmarine, von Brüffel (Stadt Mr, 906). — Ober von gutem dauerhaften Schreibpapier gebrudt 
a Finn! von * zn. in eg eng A l 0 is v onK unsti, und koſten nur 

onen). — Die Majore: Burian, von der i 
r.«Meufladt (Btadt Mr. 575), > —* —— Nieb⸗n. per Bogen 1 kr. Conv.-Mänze, 













som 5. Uhl, ven Gpoͤnghͤs (Statt Ar. 36), — Die eleg. geh. Preis 
re Fiſcher, vom 3. UHl.«M., ven Trieſt (Marfchaterbof). 
unb Baron 


(Aijervorfiodt Nr. 197). 


(Am 3, Jianer) Die Majore: Mengen, vom 3. für. 
Reg, von Ejorna (Wieden Nr. 8.), Du Rieur de Fepau, 
vom Abjutantenkorps, von Linz (Ztadt, Dreifaltigkeit). und 
Graf Kinsly, vom Armeeritand, von Arler-Koitelep (Dtadt 
Rr. 62). — Die Spilt.: Heß v. Heßenthal, vom 3. IR,, 
ven Brünn (Wieden Rr, 580), und Ritter >, Rzehak, vom 
10. Art. R., von Peft (Hägerzeil Nr. 30). 


Am 4. Jänner) Oberſt d. Devier, vom 8, Kür.⸗N. 
son Proßnig (Joſefſtadt Nr, 319). — Majer Ritter von 
Mottſchlig, von ver Befhälbrande, son Schloßbof (Marias 
bilf Ar. 4). — Hpim. Koffer, vom 37. IR, von Greß⸗ 
warbein (Zeopolbfl., weißen Mof). 


(Am 5. Janner.) Oberft Mupprecht v. Birtfoleg, vom 
6. IR, von Lemberg (Stadt Nr. 1086). — Kptm. Jung, 
„m BOMDL, von Bulareſt (Mlfervorftadt Nr. 200). 


Wbgereifet. 


(Am 2. Inner.) Majer Maranis Baquehem, in Peni., 
nad Kremſter. — Die Spielt: Much, vom 2. IR., nad 
Therefienttabt, Schwarz, vom 4. IR, nah Per, Graf Siu ⸗ 
bit Baron ». Königftein, vem 26. IM., nach Graz, und 
Muh, vom 29. IR, nah Ofen. — Rittmfir. Schrammi, 
som 6. Gent. MR, nah Ketöfemet. 


reichifche Armee belebt iſt. 


bung 4 


Don obigen Gedichten, deren Witmung Sr, Erjellenz 
erlidingen, vom 2. Kür... von Karlerubelder Herr Fllemarſchail Graf Madepky anzunehmen geruhte,/auf Koften ver P. T. Herren Beiteller. Zablun 8 
räbmt eine Kritik in der „Miltärifhen Zeitung,” daß fie ininach Belieben. 

ebelfter Weiſe den Geiſt abfpiegele, won welchem wie öfter: 


Der ganze Meinererag if Dem Mabepfy + Invalidenfonte 
gewidmet, und um auch meinerſelle dieſen edlen Amer zu 
förberm, babe ich dem Betrieb des Buchee mit Berzichtlei- 
ſtung auf alle Kommiffientachübren abernommen. 


£. W. Seidel, 


1 fi. 20 f. GM Briefe erbitten franfo, die Verfendung geſchieht 


Um allen Verwechslungen vorzubeugen, erſuchen 
wir, wenn möglich, jeder Beitellung einen Mujter 
bogen beigufügen. 


Prag, Plattnergaffe Mr. 837 —I. 
Cart Bellmann’s Verlag. 


Graben Mr. 1122. 





J. W. Seidel’s Buchhandlung, Graben Wr. 1122, 
(Depot fänmtlicher Bücher d. k. k. Militärbildungsanftalten) 


empfiehlt ſich beim Jahreswechſel den P. T. Herren Militärs zur Beforgung aller, ſowohl in das Ge— 
biet der Militärmiffenfchaften, als auch in alle andere Fächer ſchlagenden Zeitfchriften mit der Zu: 
fiherung fchnellfter und prompter Aufendung, namentlid): 


Militär > ag 5 
‚2 


tebigirt von Dr. Pirtenfeld. Wien. Pro I. Semefter 3 fl, mit Poſtverſen 


0 fr, EM, 


(Am 3. Jinner.) Die Mejore: ». Bäumen, vom 8. ISA., Militärsdeitung, allgemeine, herausgegeben von einer Gefellfchaft deutſcher Offiziere. Darmitadt. 


nad Przemiſl, Harniſch, vom 4. Kür, R., nad Ketälenet, 
und Burian, von der Alademie in Wr -Meuflate, nah Wr.- 
Meufladt. — Heim. Siromatla, vom V. Art-M, nah Ol: 
mög. — Bittm. Baron Biihofsbanjen, vom 3. Ubl.:MRes., 
nad Kaſſel. 


(Am 4. Rinne.) Linienfhiffelapiie Graf Hadik, don 
der Kriegämarine, nah Trieſt. — Major von Thom, vom 
GOMDt, nach Prog. — Die Hptlt.: Mepalel, vom 35. 
IR., nad Dien, Fritib, vom 12%. IR., nach Aratau, und 
Nitter v. Krpnich, vom Genieſtab, nach Krakau. 








Ss 1 Semeiter 3 fl. 42 £r., mit Poftverfenbung 4 fl. 36 fr. EM. 
MilitärsPiteratursdeitung, repigirt von Bleffon, Berlin. 8 Hefte, jährlich 6 fl. 24 fr., mit Poft- 
berjendung 7 fl. 12 fr. EM. i 
Blätter für Kriegsweſen und Kriegswiſſenſchaft, renigirt von Hauptmann Scholl. Jährlich 
ö 24 Nummern, 3 fl. 12 £r., mit Poftverfendung 4 fl. EM. 
Ardjid Für die Offiziere des konigl. 
6 Hefte mit Plänen 6 fl. 24 Er., mit Poftverfendung 7 fl. 24 fr, EM. 


b. Artillerie und Ingemienrkorps, rebigirt von Fromm. Berlin. 





Gigentfümer und verantwortlicher Mebaftent Dr. I. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär-Zeitung. 


2. Samftag den 10. Jänner 1857. X. Iahrgang. 


Wien, Erſchelnt jebın Mittwoch und Samftag in einem ganzen Bogen, Mhsumementäpreis für Wien vierteljäbrig 1 FL. 30 fr. Für Uubmärtige 2 fl 10 fr. MER., mofür tab Blatt 
portefrel zugtſendet wird, — Einzelne Blätter kalten 8 Ir. AR, Wränumerstion mirk angenommen im Rompteir ber „Militär Beitung® (Stadt, Müelzeile Pr. 774), mebin vom auswärtigen 
Srreen bie Beträge im franfirten Briefen eingefenbet werben wollen, Snferate werben bie Dreimal gelpaltene Petitzeile zu 4 fr. ZEN. berechnet, — Umenyına Beiträge bleiben unberadflditiget. — 
Unfrantirte Briefe vom unbefannten Binienbern werben nit angenommen. 

DE Im Wege det Buchhandels I die „Brilltirdeltung" tur K. Wereiva Sohdm uw beleben, 








* —* rung des Sieges beging, ſo ſoll jegt bei Roßbach”) und Leuthen eine 
Die Säkularfeier des Jahres 1757. „nationale Säkular-, Dankesd: und Gebähtnißfeier" veranitals 
‚tet werben. Auch literarifch it man thätig. Der Kalender „Der Bes 

Es iſt ein Jahrhundert verjtricdhen feit dem 2. Jahre des 3. fehle |teran” und bie Zeitichrift „Der Nationalbank,“ beide dem militäs 
fiihen ober, mie man nad) feiner Dauer ihn zu nennen pflegt, des ſieben- riſchen Intereſſe nahe jtehend, werben für 1857 Berichte über die Er» 
jährigen Krieges, Die Geſchichte zähle wenig Kriegsfahre, welche gerade eigniffe bringen, deren Gedächtniß begangen wird, und eben fo darf man 
mit diefem verglichen werben könnten, Das Jahr 1757 erfcheint eben ſo mobl darauf zählen, daß der gleiche Anlaß auch ſonſt mande monogras 
reich am großen Greigniffen, mie an wunderbaren Wandlungen der Ge: filche Arbeit hervorrufen wird. Mit Recht mögen wir boffen, baß biefe 


ſchicke. Es bietet ein Geſchichtsbild von wahrhaft dramatiſchem Interefie, 
in beffen Mittelpunft die mächtige Perfönlichkeit des großen Preußen: 
königs ftehet, raftlos, unerfhöpflid in Hilfämitteln aus ſich felbjten, un: 
ermublih im Kampfe mit Feinden, die ihn von allen Seiten umdroben, 
und unter denen doch eigentlich nur Ein ebenbürtiger Gegner, eine Frau 
im faiferlihen Purpur, Maria Therefia. Was ber König im Herbit 1756 
io fieghaft begonnen, gedachte er im Jahre 1757 zu Ende zu führen. 
Friedrich erfaufte mit ſchweren Opfern ben Sieg bei Prag. Da raubte 
der Tag von Kolin ihm die Früchte, und warf ihn aus Böhmen. Die 
Kaiferin fliftete ben Orden, ber für alle Zeit ihren Namen trägt, als ein 


literariihe Thätigfeit im öſterreichiſchen und preußifchen Heere zugleich 
manchen werthvollen Beitrag zur Kriegsgeſchichte bringen, und manche, 
bis jegt dunkel gebliebene Stelle aufhellen werde. 

Auch die nichtmilitäriſche Arbeit in der Literatur zur Säkularfeier 
des Jahres 1757 zeigt fich thätig, und ba freilich fommen wir an einen 
‚Punkt, mo nicht bloß die Berufung, fondern wefentlih aud die Treue 
der Arbeit ernjt in Frage kommt. Wilibald Aleris (Häring) bat in feis 
nem „Bolfdfalender für 1857* bereits einen Beitrag geliefert; wir 
baben ihm noch nicht gefehen, dürfen aber unterjtellen, daß er des geadhs 
teten Schriftſtellers würdig fein möge, Anders ift es mit einem Buche, 





Denfmal der Tapferkeit ihres Heeres. Das Glück batte fihb von dem „Die Franjofen in Gotba, von 2. Mühlbach,“ das auch in Berlin 
König abgewendet, Das ihm verbündete Heer erlag bei Haitenbet, und für 1857 erſchienen it, und das uns ſoeben au Händen fommt, Wir 
der Vertrag von Kloſter Seven überlieferte den weſtlichen Kriegsſchau- fühlen allerdings feinen Beruf, allerlei Novellifterei, Blauftrumpflitera- 
plag dem Feinde, Bei GroßsFügerndorf flegten die Ruffen. Winterfeld tur ꝛc, in unferem Blatte Eritifch abaubandeln. Aber eine Schrift, die ſich 
fiel bei Mops, Die eigene Hauptitabt fab den Feind in ihren Mauern, unter dem Namen von „biftorifhen Charakterbildern“ einführt, 
Der König erkannte das Verzweifelte feiner Lage, aber in fich jelbit Fand dazu von einer Schriftitellerin, der man nachſagt, daß fie für ihre Ars 
er die Kraft, ihr Trotz zu bieten. Bei Roßbach fiel er auf Franzoſen beiten Studien mache, erſcheint uns, zumal megen ihrer Beziehung zur 
und Meichäheer, und zerfprengte fie. Aber Schweidnitz war gefallen, bat Süfularfeier im Jahre 1857, body nicht fo ganz unmichtig, daß wir fie 
ſchleſiſche Heer bei Breslau geichlagen, das öjterreichiiche Heer im Beſitz unbeachtet laſſen möchten. Gerade an diefe Art von hiſtoriſch-belletriſti⸗ 
von Schleſien. Friedrich eilte in Gewaltmärschen von Roßbach nach Lens ſchem Schriftwerk knüpft ſich ohnehin ein erniteres Intereſſe fchon darum, 
tben, mo er, gerade einen Monat nad feinem Siege bei Roßbach, den meil fie es ft, von ber ein micht geringes Bruchtbeil der lefenden Menjchs 
weiten enticheidenden Sieg errang. Er hatte Schlefien wieder gewonnen, beit feine hiſtoriſche Nahrung zu empfangen liebt. Geſchichtswerke ſind 
Frangofen und Reichsheer aus Sachſen und Thüringen geworfen, dem grobe Münze, bie in wenig Hände fommt; ihr Inhalt aber, ächt ober 
verbünbeten Heere an Elbe und Weſer in bem Herzog Ferbinand von) schlecht, wandert ala movelliftifche Scheidemünze von Leer zu Leſer. Auch 
Braunjchweig einen General gegeben, der allein ſchon ihm dort den Sieg die kriegsgeſchichtlichen Werke müffen ſich dieſe Ausmünzung ihres In— 
verbirgen Eonnte, Der Schluß bes Jahres zeiate ben König ſiegreich und baltes gefallen laffen, und auch von ihnen gilt bier, daß fchlechte Frucht 
im gerechten Vertrauen auf den Ausgang dei Kampfes im folgenden da aufgebt, wo ſchlechter Same gefäet wird, Eine folde Frucht ift auch 
Sabre, wie die Mitte des Jahres 1757 ihm gefchlagen, bebrängt und ges die Schrift von Dame Mühlbach, die und nur den einen Zweifel läßt, 
bet, in verzweifelter age gezeigt batte. ob wir und mehr über den Inhalt oder über die fede Zuverſicht des 
Der reiche Gefchichtäinhalt des Jahres 1757 iſt bebeutend genug,  Titeld zu wundern haben. Dame Mühlbach erzählt mit ſichtlicher Schan- 
um ein Zahrhundert ſpäter eine ernfte Errinnerungsfeier zu begehen. Die jtellung von Quellennachweis (Schloſſer, Preuß, Galletti, Archenholz, 
beiben Heere, welche in vorberfter Linie den Kampf führten, das preus das berufene rothe Buch ze.) fo ganz abfonderliche Dinge in ihren „bis 
Bifcdhe mie das öfterreichifche, haben gleich nerechte Urfache dazu, mit Stolı ſtoriſchen Gharafterbildern‘ daß man nothwendig von dem hiſtoriſchen 
ich deffen zu erinnern, mas jie damals geleijtet. Das preußiiche Heer un Charafter diefer Muͤhlbach'ſchen Bilder eine gar feltfame Borftellung be 
ter jeinem königlichen Feldherrn ſchlug ſich nicht beffer, als das öjterreis kommen muß. Nicelien und Sonbife fpielen gleich aum Eingang eine har 
chiſche unter Generalen, von benen leider nur wenige wahrhaft berufen rakteriftifche Sjene, indes Nichelien erft am 3. Auguft 1757 zur Armee fam, 
waren, ein fo brave& und kriegstüchtiges Heer zu befehligen. Die Säkus Soubiſe ihon am 16. Juni von ihr abging. Der Erbprinz von Gotha er: 
larfeier iſt gleich berechtigt auf beiden Seiten. Manches verlautet ſchon scheint in heldenhaften Aufwallungen, twie in pifanten Liebeshändeln, die für 
jept davon, daß und mie eine folde in Ausſicht ſteht. In Dejterreich | das Knabenalter von genau zwölf Jahren, worin ber Prinz damals ftant, 
wird an einer Gefchichte des Maria-Therefia-Ordend gearbeitet, bie zur doc eine etwas frühe Meife borausfegen, Das ganze Intriguenfpiel am 
Feier des bundertjährigen Beſtehens deſſelben auögegeben werben ſoll. Hofe zu Gotha, all das Unweſen, das von eleganten Franzöfinen dort getrir- 
Die Geſchichte des Ordens ift feit einem Jahrhundert jo enge verwach- | ben worben fein fol, ift eben jo ohne allen geſchichtlichen Grund, wie ge 
jen mit ber thatenwollen Gefchichte des Faiferlichen Heeres, daf die Or- radezu eine Läfterung des Andenkens, auf melden die herzogliche Famili: 
denẽgeſchichte als die Ehrenballe der öfterreichiidhen Krieger gelten muß; gerechten Anſpruch bat. Nur leider ijt bei diefen Dingen nicht zu erjehen, 
auch die Tage von Kolin und Breslau, Haddik's Zug nad Berlin und| wer den hiſtoriſchen Saamen gefäet bat, der in den Muͤhlbach'ſchen Bildern 
gr andere — 5 — Erinnerung aus dem Jahre —5 werden in 
er Ordensgeſchichte zur Ehre des Seeres, das deren Gedächtniß feiert, — — 
ihre Stelle finden, In Preußen wird Aehnlides vorbereitet. Me man zer Merl Bene (Me vom 1d © MM) dit mehr eee 
dort ſchon im Herbite 1853 auf dem Feldern von Mofbad bie Grinnes) wechfel, von dem mir bis jeht no feine Remninik erhielten A.r/® 
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ald fo geſundes Unkraut luſtig aufaing. Anders it es mit den eigentlich und laffe Ihnen hiezu eine Bedenkjeit von vierundzwanzig Stunden.” — 
militäriichen Vorgängen, die in die Bilder, verwebt ſind. Für biefe hat Ars | „Herr Oberſt,“ ermiederte ich, „für Ihre menichenfreundliche Ermabnung 
chenbolg wefentlih ale Quelle gedient, unde dadurch find gerade genug von bin ich Ihnen ſehr dankbar, jedoch mein Entſchluß iſt nicht bie Frucht eines 
ben rodomontirenden Geſchichten wieder erzählt worden, wegen deren dieſer unüberlegten Augenblickes, und ein weiterer Aufſchub wird feine Aenderung 
Schriftſteller mit Recht verrufen iſt, ſo daß ſelbſt Stuhr deſſen „hußar en⸗ desſelben herbeiführen.“ — „Wohlan,“ entgegnete et, „wenn es Ihr un 
hafte“ Geſchichtebehandlung ernſt tadelte. Dame Mühlbach bat die Bor: wandelbarer Vorſatz iſt, fo will ih Ihnen augenblicklich dienen.“ Ex ſchrieb 
gänge am 15. und am 19. September eben fo bunt unter einander geworfen einige Zeilen, lingelte, und übergab jelbe der eintretenden Ordonnanze, mit 
und eben jo untren erzäblt, wie ihr Gemährämann Archenholz es tbat. Der dem Befehle, mich dem Arzte vorzuftellen. „Viel Glück zu Ihrer neuen 
MRückzug der Nachbut von 14 Schwabronen, welche am 15. Sept. vor den Laufbahn,“ fagte er mit wohlwollender Miene, „mögen Sie Paris als Of: 
21 Schwadronen bes Königs rubig Gotba räumten, erfcheint als eine Flucht | figier wieder betreten; Frankreich weiß auch Ausländer zu ſchäten und zu 
des Heeres, der Zug vom 19, Sept. ohne allen Kampf, als durch bloße belohnen. Adien.“ R 
Demonftration abgewieſen; auch die „‚nody ranchenden Schüffeln‘ von Ars Der Arzt erkannte mic) für tauglich; den folgenden Tag unterfchrieb 
chenholi find nicht vergeffen, Zum Schluß erjcheinen bei Roßbach die bes ich den Eid, drei Jahre lang unter den franzöſiſchen Fahnen bei der Frem— 
kannten 64,000 Mann, und dat Ganze frönt die Heirat eines deutſchen denlegion in Afrika zu dienen, und erhielt eine Marfchroute nach Toulon. 
Barond vom Stabe des Reichsheers, der aus Liebe zur Nichte von Seydlitz Ich war nicht der Einzige, der fein Glüd im Kriegsgetümmel zu fin- 
kurz vor der Schlacht zum Feinde übergegangen twar. ö ‚den hoffte; vierundzmwanzig junge Männer, worunter mehre meiner nähern 
So bat eine fehriftitellernde Dame in „hiſtoriſchen Eharafterbildern," | Bekannten, zogen am ſelben Tage mit mir freudig und hoffnuugsvoll aus 
mie fie ihr Machwerk nennt, einen literariichen Beitrag zum Jubeljabre Paris, und Ale ſahen wir uns ſchon im Geifte als Offiziere oder Ritter ber 
1857 geliefert. Die Thatſache waͤre, wenn fie vereinzelt bliebe, ohne alle Ehrenlegion; dod Einem nur lächelte Fortuna und er erhielt das Ehren: 
Bedeutung. Aber jie wird micht vereinzelt bleiben, fondern es wird die Ems kreuz. Ich werde in der Folge noch Gelegenheit haben, feiner zu erwähnen. 
fiafeit der biftorifch-bellerriftiichen Federn ficherlih verwandte Schriften noch Wenige von ung ſahen die europäifche Erde wieder, und bie meiiten fanden 


genug bringen, in denen Wahrheit und Lüge aus ben erjten beiten Büchern 
auf gleiche kritilloſe Weiſe aufammengefhrieben und durch Quellencitate te. | 
zu einem Ganzen aufaepugt wird, bad bem unbefangenen Leer mie eine | 
Geſchichte ericheinen mil, die Glauben verdient. Eben darıım machen wir | 
auf dieſe Sorte von Literatur aufmerkfam, bie, wie ſchon oben gefagt, gerade 
das Schlimme bat, daß durch fie die Aretbimer und Fälfchungen einzelner 
Gefdyichtichreiber in immer meitere Kreiſe dringen, und daß fo die Kenntniß 
und dag Urtheil der Maſſe in geſchichtlichen Dingen immer mehr getrübt 
wird. Der Ruhm dei großen Königs und feines Heeres ftrahlt fo bel durch 
alle Geſchichte, daß die alorifigirende Entftellung der Thatſachen ihm mahr« 
lich nicht höheren Glanz geben kann, wohl aber ſelbſt wie ein Frevel am ber 
Heiligkeit des Ebrengebächtniffes ericheinen muß, in dem jene große Zeit 
fortlebt. Mögen die preußifchen Kameraden, bie vielleicht ſelbſt mit friend: 
geſchichtlichen Arbeiten über jene Zeit beichäftigt find, diefem Unmefen, das 
ihnen die eigenen heiligen Erinnerungen durch leichtfertige Behandlung und 
proboeirende Uebertreibung antaftet, mit jtrengem Ernſte entgegentreten. 
Freunde folcher Art fchaden, mo fie nugen wollen. Unberufene follen von 
ernten Dingen ihre Hände laffen, oder wenigftens body nicht unter Firmen | 
auftreten, burc welche die Maffe fih täufchen läßt. Wir unferen Theile | 


werden es für Pflicht halten, derartigen Gricheinungen in der Literatur, mo | 


fie ung ferner begegnen, mit Schärfe entgegenjutreten. 

&o die ‚Neue Militär» Zeitung‘ der mir den Artikel wörtlich ent: 
nommen haben, 

Was die berübrte Abfaffung der Geſchichte des Maria There 
fiensOrden® betrifft, fo bat dies feine Richtigleit, doch glauben wir das 
Nähere barüber ber gelegenen Zeit anbeimftellen zu follen, 





Erinnerungen aus meinem So&datenfeben in Algier. 


Bon F. Hirfch®). 


4. Engagement. Der Steljfuß. Das Eransporthaus in Toulon. Sees 
fahrt und Sturm. Wlgier. 


einen fürchterlichen Tod unter den Händen ber Araber. 

Da es nicht meine Abjicht iſt, in diefen Blättern meine Reife durch 
Frankreich zu befchreiben, fo will ich eines einzigen Vorfalles erwähnen, der 
mir während unjerem Marfche bemerfenswereh fchien. Einige Stationen 


vor Toulon hatten wir uns in der Weinjdhänfe des Dorfes verfammelt, wo 
wir übernachten follten, ald ein junger Soldat mit einem Stelzfuß eintrat, 


An den Knöpfen feines Mantel erfannten wir ibn fir einen Abfchieder ber 
Frembenlegion, und der Eingetretene wurde mit bem ſtürmiſchen Aufruf: 
„Vive la Legion!“ und mit vollen Weingläfern empfangen. Nachdem ber 
erfte Aufruhr, melden dieſe Erfcheinung erregt batte, wieder gejtilft war, 
drängte fih Alles um den Stelzfuß, denn er begann von Afrifa gu erzählen. 
Seine einfachen, aber energifchen Schilderungen von dem Elende ber borti- 
gen Truppen und der empörenden Graufamfeit der Araber machten einen 
tiefen und unverlöfhbaren Eindrud auf feine Zuhörer; er Schloß die Erzäb- 
lung feiner Schickſale mit den bebeutungsvollen Worten: „Nun babe ich 
zwei Zabre treu gefochten, bin bei Miliani zum Krüppel geſchoſſen worben, 
und zum Lohne gibt man mir eine Vergütung von 100 Franks, und ſchickt 
mic als Bettler nach Deutichland zurück. So wahr ich nur einen Fuß babe, 
in zwei Monaten ift feiner von euch, der es nicht bitter bereute, dieſe ver: 
dammte Uniform angezogen zu haben!” Erarimmt ſtürzte er noch einige 
Glaͤſer Wein binab, und ging zur Ruhe. 

Mit ihm war die Fröblichkeit für jenen Abend aus unferem Kreiie 
verſchwunden, denn bad traurige Schickſal dieſes armen Gefährten hatte Je— 
den fihtbar ergriffen. Bis jegt hatten wir nur von glänzenden Ausſichten 
geträumt, und nicht an bie furchtbare Schattenfeite unferes künftigen Lebens 
gedacht. Rach jener Erzäblung aber traten uns ſchauerlich alle Leiden und 
Muühfeligkeiten, und endlich ein martervoller Tod vor die Seele. Sollte audı 
dich ein gleiches Loos erwarten, follteft du vielleicht verjtümmelt und hilflos 
in dein Vaterland zurücklehren müſſen? So badıte ich bei mir felbit, und 
meine Gefährten mochten wohl ähnliche Gedanken begen, denn ſtumm und in 
důſteres Hinbrüten verfunfen faßen fie vor dem gefüllten Gläfern, und ver: 
liegen nad) einer Weile die Schaͤnke. 

Am andern Morgen, als wir uns zum Abmarfche anreihten, fehlte ein 
Mann unseres Detafchements. Auf Remy, fo bieß er, mochten bie Worte 


des Invaliden noch tiefer gewirkt haben, als auf uns Andere, denn in ber 


Es war am 17. Auguſt 1840, ala ich bei dem Chef des Parifer Ge: | Nadıt war er heimlich entwichen. 


neraljtabes, Oberjten B*, vorgelaffen wurde, „Junger Mann,‘ fante er 


Den 12. September, gegen 10 Uhr Morgens, erreichten wir Tonlon, 


mir, nachdem ich ibm meinen Wunſch eröffnet hatte, im franzöſiſche Dienfte | Der Anblid der hohen majejtätifchen Forts, weiche drohend von dem fablen 


zu treten, „obſchon es mir angenehm fein muß, Leute Ihren Sclages in 
unfere Dienfte aufzunehmen, — und biebei maß er mwohlgefällig meinen 
großen umd ziemlich robujten Körperbau, — „To glaube ich mich dennoch 
verpflichtet, Sie auf die Mühſeligkeiten und Gefahren aufmerkjam zu mas 
hen, weldyen unfere Truppen in Algerien immerwaͤhrend ausgelegt jind. Ich 
weiß es wohl, viele junge Ausländer lafjen fid) zu diefem Schritte von Hoff⸗ 
nungen verleiten, die nur äußerst felten in Erfüllung geben, und die meijten 
fluchen dann der Stunde, in welcher fie zu unferen Fahnen gefhworen ha- 
ben. Ich wuͤnſche nicht, daß aud Sie diefen Augenblid zu bereuen hätten, 





©) Der Herr Verfaffer, ein Deferreicher, derzeit in l. Staatödienfien, hatte tiefe 
Grinmerungen bald nad feiner Hüdlebr ind Vaterland, in dem zu Prag feiner Beit er⸗ 
ſchienenen „Panerama des Univerfunsd” miebergelegt unb und bie ernewerte Deröffentlis 
bung überlaffen, Wir entſprechenn feinem Wunſche un jo lieber, ald bas gebotene 
Bild werer an Meig neh an Neuheit verloren bat, und unjere Leſer gewifi befriekigen 
wird, Die Rev. 


Gebirge auf den Hafen berabbliden, erinnerte und an den größten Helden 
Franfreihe, an Napoleon, der bier feine ruhmvolle Laufbahn begonnen 
batte, 

Am Thore ließ uns der wachhabende Offiziere von einem Solbaten 
auf das Stabtfommando geleiten, und von bort aus mies man und, nach 
Abnahme unjerer Marichronten, in das allgemeine Transportbaus, menn 
anders eine alte, ſchmuhige und gänzlich vermahrlojte Kaferne einen ſolchen 
Namen verdient, Infanterie, Kavallerie, Abſchieder, Nefruten, entlaffene 
Militärzüchtlinge, Alles lag bier in einem bunten Durcheinander, in bie ver- 
bältnifmäßig fehr engen Zimmer hineingepreßt. Mit militäriich«heroifdher 
Sleichgiltigkeit rief der mit der Unterbringung der Mannſchaft beauftragte 
Sergeant: „Vierundzwanzig Mann nad Nr. 7! und kümmerte ſich babei 
wenig, ob ber wirkliche Faffungsraum dieſes Zimmers unfere Aufnahme 
geftattete oder nicht. Den Tag über blieb die Sache noch ziemlich erträglich, 
denn bie meiften Bewohner dieſer militärifchen Arche Noe ſchwärmten im 


der Stadt umher; aber ber verhängnißvolle ‚Japfenjtreich bereitete und eine 
Szene, die alle unfere Erwartungen übertraf. 
Auf jedes Bett drängten ſich fo viel Mann, als es im ſtreugſten inne 
aufnehmen konnte; die Uebrigen lagerten jih auf den Erdboden, weldyer 
eine Mofaik von allen möglichen Uniformen darbot. Südlich derjenige, der 
den Vorzug hatte, unter einem Bette zu liegen, denn er genoß wenigſtens 
das beruhigende Bewußtſein ber Sicherheit, während bie Andern jeden Au— 
genblid der eben nicht angenehmen Erwartung entgegenjahen, ihren ſpaͤter 
anfommenden, meiſtens betruntenen Waffenbrüdern als Fußboden zu dienen, 
auf welchem jene, ohne ſich viel um das Fluchen der Getretenen zu kümmern, 
ichwerfällig berumtaumelten, oder auch, vom der Gewalt des Weines über- 
mannt, fielen. Ich drückte mich in eine Ede des Gemaches, wo id) mic) vor 
den alliu zarten Berübrungen meiner wertben Kameraden am ſicherſten 
glaubte, und ſuchte vergebens einen erquidenden Schlaf, denn ein Heer hü— 
pfender Thierchen begann feine ftechenden Angriffe auf meinen Körper und 
bereitete mir eine Dual, von der ich früher nie einen Begriff gehabt. Richt 
befier war ed den Kameraden ergangen, und andern Morgens verfügten jid) 
mehre von uns zu dem Kommandanten des Haufes, un ihm unſere mißliche 
Lage vorzuitellen, Seine Antwort war jehr befriedigend. „Wenn biöher jtet 
jo Viele Plag gefunden haben, jo werden Sie es auch,“ erwiederte er, und 
die Audienz war gefehloffen, denn gegen biefen Schluß konnten wir natür— 
(ich nichts mehr einmwenden. Man tröjtete jih mit ber Hoffnung auf eine 
baldige Abreije, und verkürzte indeffen die Zeit fo gut es moͤglich mar und 
die Mittel erlaubten, Aufer dem Quai und dem Hafen bietet die Stadt, mit 
ihren meijt engen und fothigen Gaffen, nichts Bejonderes dar, und ich fand, 
daß ſelbſt jenes rege Treiben, welches ich auf meinen früheren Neifen in ans 
deren Seejtädten gewahrt, bier bei weitem nicht fo anziehend und lebhaft 
war, da Toulon als Kriegsbafen von Kauffahrern weniger befucht wird, 
als das nahe liegende Marjeille. J 

Endlich erſchien der langerſehute Tag unferer Einſchiffung, und ben 
20. September famen wir an Bord des Kriegsdampferd Gocptus, meldyer 
uns nad) Algier bringen follte. Hier erneuerten fh die Sjenen bes Trans: 
portbaufes, denn bei zweihundert Mann mußten auf dem Verdecke des 
Schiffes, welches eines der Fleinern war, ihren Aufenthalt finden. Das Be 
treten bes untern Raumes wurde ſtrengſtens verboten, wie dies überhaupt 
bei allen Transportdampfichiffen in Bezug bes Militärs gebräuchlich ijt. Als 
endlich die europätfchen Küften unferen Augen allmälig entſchwanden, jtell- 
ten ſich die gewöhnlichen Webelfeiten der Seekrankheit ein, welche bei der 
Beſchraͤnktheit des Raumes noch unangenehmer und peinlider werden muß⸗ 
ten, Hatte man ſich Abends auf einem fleinen Plätchen des harten Bodens 
mit Mübe ausgejtredt, jo wurde man jeden Augendlid von den beſchäftigten 
Matrofen getreten und in die Rippen gejtoßen, und endlich gezwungen, ſich 
wie eine Schnecke in die erhaltene Wollvede bineinzuziehen, und fo zufams 
mengekauert die ganze Nacht zugubringen. In der dritten Nacht unferer 
Reife wurde aus mir unbefannten Gründen vor Minorca, einer der Belea- 
rischen Inſeln, Anfer geworfen und bis Tagesanbrud) verweilt, Das Brau- 
ſen und ungejtüme Toben des Meeres ſchien und einen Sturm zu verkünden, 
welcher auch wirklich mit furdhtbarer Gewalt zu wüthen anfing, als wir am 
Morgen Faum zwanzig Seemeilen von Minorca entfernt waren. j 

Meine Feder ift viel zu ſchwach, um die Schrednijje und zugleid, das 
Erhabene diefes Anblides treu zu ſchildern. DerHimmel, in drohende Dun: 
felbeit gebüllt, aoß Ströme von Regen auf uns herab, Bald war die Spige 
unfered Schiffes jenkrecht gegen die Wolfen gefebrt, bald ſchleuderte und 
eine Woge yon ibrem fehaumenden Gipfel hinab in einen gähnenten Ab- 
grund, ber ung für immer zu verſchlingen droßte; bald jchlug fie tobend an 
die frachenden Seitenwände, daß die hoben Maſtbäume fid bis auf die 
MWafferfläche neigten, und das Verde für Augenblide gänzlich überſchwemmt 
war, Alle Segel wurden eingezogen und die Dampfmaſchine in ihrer Be— 
wegung gehemmt. Zwifchen dem Braufen des Sturmes hörte man von Zeit 
zu Zeit die gellenden Kommandopfeifen der Offiziere, die bei dieſem ſchauer⸗ 
lichen Kampfe kaltblütig ihre Befehle ertbeilten. Wir konnten uns unmög— 
lich bei dem heftigen Schwanfen des Schiffes auf den Beinen erhalten; ſelbſt 
die Matrofen verrichteten nur mit Mühe ihre Dienjte, und einige berfelben 
verficherten, baß jie nie ähnlichen Sturm erlebt hatten, Ich Hammerte mid, 
an eine Kanone und erwartete in diefer Stellung dad Ende bes ſchrecklichen 
Schauſpieles, welches leider bis zum folgenden Morgen fortdauerte. 

Den 25. September gegen 11 Uhr Mittags, nachdem ſich der Sturm 
gelegt hatte, gewahrten wir endlich die Küfte von Afrika, die wir mit einem 
ftürmifchen Freudenruf begrüften, Keiner jchien daran zu denken, daß jene 
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hatte, Jetzt ſtand ich vor ihr, fremd, fern von Eltern, Freunden und Vaters 
land, vielleicht auf immer; Entbehrungen und Gefahren durd drei Jahre 
preiägegeben, und für alle diefe Opfer einen ungemwiffen Lohn, und das Bes 
mußtjein, daß Niemand mir eine Ihräne zollt, wenn ic) dem harten Kampf 
unterläge, Dieſe Gedanken befchäftigen meinen Geijt während ber ganzen 
Nacht, die wir noch an Bord zubringen mußten; und die Eindrüde der 
nächiten Tage waren nicht geeignet, jie zu verwiichen. (Fortſehung folgt.) 


Bufdir. 


Als naͤchſtes feſtlaͤndiſches Ziel der engliſchen Erpebition gegen Perfien iſt, 
wenn auch nicht offiziell, Buſchir genannt, und gute Gründe ſprechen für bie 
Genauigfeit der Ungabe. Es ijt dem perſiſchen Neiche von der Seeſeite nur von 
wenig Punkten beijufommen, und Buſchir ift einer der wichtigjten. 

Don dem Delta dei Indus bis zum Schat-ül-Arab iſt das Meer einge 
fäumt von einer flachen, fandigen, wafferarmen und menfchenleeren Küjte, nach 
ihrer Configuration und nach ihren Bewohnern von arabifchem Charakter. Unter 
dem Sande folgen Bänfe von Mufcelfalf, bie beim Bohren erſt auf 100 bis 
200 Fuß Tiefe Waffer geben. Die Flüſſe find wenig zahlreich, ſeichtund leicht ver⸗ 
ſiegend. Die Thier⸗ und Pflanzenwelt, bie auf ſolchem Boden wohnt, kann man ſich 
leicht vorjtellen, So iſt es alfo auch an der Oftküfte des perſiſchen Meerbuiens. 
Hinter diefem Vorlande, deſſen Breite variirt, doch nirgends mehr als einige 
deutſche Meilen beträgt, jteigt dad Gebirge auf, dad aus unzähligen, unter ſich 
und mit dem Ufer parallel laufenden Zügen mit entſprechenden, langen und ſchma⸗ 
len Tätern, bier und da durch Querjpalte verbunden, beſteht. Nach Ueberfteir 
gung des legten Höhenzuges befindet jih der Neifende auf dem großen Tafel- 
lande, das im Ganzen genommen 2000 Fuß über dem Meeresjpiegel liegt. Die 
Ulten haben das Gebirge begeichnend die große Treppe genannt, und Strabo be» 
zeichnet es mit feinen angebauten Thälern ald die „alles tragende" Gegend, die 
jufammen mit dem glübenden Strande unten und der im Winter ſchneidend fal- 
ten Fläche oben die Natur Perfiens zu einer dreifachen mache. 

Der Strand, an fi für Kultur und Politik ohne Bedeutung, gibt die 
Stapelpläge für die dahinter gelegenen Ihäler und Hochlande. Die Wahl der 
Hafenorte iſt zunächit durch bad Terrain, durch bie wenig zahlreichen Päſſe be 
jtimmt, welche durch das Gebirge führen, dann duch die in Weſtaſien jo häu— 
figen Beränberungen, man möchte jagen Wanderungen der Kultur, durch das 
Veröden einer Gegend und dad Aufblüben einer andern, duch Verlegung der 
Regierungsfige, durch die launenhafte Gunft, die der Monarch diefem oder jenem 
Orte zumendet. Die Oftküfte des Golfes von Süden nah Norden verfolgend, 
ftoßen wir zunächjt auf Bender Ubaffi, einft der Ausgangäpunft ver großen Han- 
belöjtraße nach Kerman, eint ber zweiten Stadt bed perjiichen Meiches, dem gro⸗ 
den Emporium zjwijchen Arabien und Indien, Das beutige Kerman liegt inmit 
ten meilenweiter Nuinen, die Straße gebt durch eine unwirthbare Oede und 
Bender Abaſſi, feit die Frangofen Im flebenjährigen Kriege die englifhe Faktorei 
verbrannt, iſt zu einem unbedeutenden Dorfe herabgefunfen. Der benachbarte 
Strand, wichtig durch die Schwefelminen von Kiamir, ficht unter der Herr⸗ 
ichaft des arabijchen Iman von Madeate, der dafür nominell Lehnäträger des 
Schab it. Die Nachricht, daß die Engländer die Abſicht hätten, fein Gebiet auf 
Koften Perſiens zu erweitern, erfcheint wenig glaubwürdig; bie Terrainverbält 
niſſe jteben eben fo febr entgegegen, als der Macemunterfchien und der Mes 
ligionshaß. 

Ein anderer heruntergelommener Stapelplatz iſt die benachbarte Juſel 
Kiſch, von der zuerſt die Geſchichte von dem Waiſenknaben erzäblt wird, der ſein 
ganzes Vermögen, eine Katze, mit in die Fremde nahm, und von ber Danfbarfeit 
der Könige des mäufereihen Indiens mit Schägen beladen in feine Heimatb zu⸗ 
rüdfehrte, eine Geſchichte, die auf die Lebensgeſchichte Richard Whittingtons, des 
Lord» Mayors von London, gepfropft ift und noch alljährlich in den Weibnadhte- 
pantomimen bunte Blüthen trägt. 

Seit dem Verfall von Bender Abaſſi zog jih der Handel nach Bender 
Abuſchaͤhr, verftimmelt Buſchir, weiter im Norden, an der Küfte von Farſiſtan, 
Ausgangspunkt der Karavanenftraße nah Schiras. Die Stadt liegt auf einer 
flachen Halbinfel; auf der einen Seite fandig, auf der andern morajtig, wahr 
ſcheinlich erft in neuerer Zeit angefpult und fo niedrig, daß Springfluchen da 
über weggeben, Auf Waſſer ift ſehr tief, zuweilen bis auf 180 Fuß zu bohren 
Morier, der jie 1809 befuchte, bejchreibt die Außenſeite als öde, duͤrr und madı, 
das Innere als unbeimlih, voll Schmug und Geftanf und durchaus ungaftlid 


Erbe jein Grab fein könne, Jmmer deutlicher entfalteten ſich unſern Blicken | Frafer fand 1821 in Folge der Cholera noch traurigere Zuftände, Die atmoſphä 
bie reigenden Umgebungen Algier und endlich die Stadt felbjt, in deren rischen Verbältniffe jind widrig. Huf die glühende Hige des Sommers, jumeilen 


Hafen wir um 5 Ubr Abends Anker warfen. j 
Wehmütbige Gefühle regten ſich in mir bei ihrem Anblide. V 

glůcklichen Jugendjahre tauchten in der Erinnerung wieder auf, wo mic) fo 

manche Erzählung von biefer furdtbar berühmten Stadt gewaltig ergriffen 


fi 
1 


durch den Samum zum Ünerträglichen gefteigert, folgt im Herbſt eine plögliche 


Meine | Abkuͤhlung, die ſchon anfangs November die Berge mit Schnee bededt. 


Bon Buſchir fteigt die Rönigeftrafe auf, zunäͤchſt nach Schiras, daun wei 
ter nach Iſpahan und Teheran, der einzige Zugang gu den genannten ‚beiden 
.. 
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Hauptftädten vom Meere ber. Wenn es ſich beftätigen follte, was die „Morning | feinen Ghemäffern und an jeinen Hüften biefe ben Englänbern und Franjofen fo 
Poſt“ angekündigt bat, dab bie Engländer auf diefer Straße vordringen werben, | ziemlich befannt gemacht hat, fo muß die literarifche Welt dennoch ein Werf mit 


fo wird ihr Marſch nicht mit dem Fluge der Phantaſie Schritt balten, der jie 
fhon in Teberan oder vor Hrrat, wohl gar ſchon im Zufammenftoß mit den von 
Morden einrüdenden Muffen ſitht. Der Weg führt von Buſchir quer über das 
fandige Vorfand nah Dalafi am Fuße des Gebirges. Diefes traurige Dorf, an 
dem ein Bergwaſſer in bie Ebene aueſtroͤmt, liegt nur 270 Fuß über dem Meere, 
Das Gebirge dahinter, Tangeftan oder dad Land der Päſſe genannt, entipricht 
ber allgemeinen Schilderung, die oben gegeben. Die Straße durchſchneidet die 
parallelen Höbenzüge und bie dazwiſchen liegenden Thäler, bald die Höhen über- 
fteigend, bald die jhmalen Querfpalten benugend. Die gorfartigen Werke ded 
Schab Abbas im Straßen-, Brıiden:, Staravanfereien: und Brunnenbau jind ver- 
fallen und nur die Kaufleute thun bier und da etwas für die gefährlichiten Stellen 
des Weges. Er windet fih auf und ab durch bie Trümmer des Kallſteingebirges 
und um Borfprünge harter Klippen, die von ben Auftritten der Karavanen glatt 
geſchliffen ſind. Ueberall liegt der nackte Feld zu Tage und das einzige Grün find 
Tamarinden, die bie und ba in den Spalten wurgeln, Nur den perfiihen Pfer- 
den, vortrefflidye Kletterer und barin ganz verfchieben von ben arabifchen, und 
den vorfichtigen Mauftbieren wäre ed möglich fortzufommen. Vom Iransport der 
Artillerie ift aljo keine Rede. 

Ueber zwei äußere Glieder bed Gebirges erreicht ber Meifende bie Kara— 


Freude entgegen nehmen, welches wenigitens in der neueſten Zeit das erfte iſt, 
welches und mit der Geichichte, der Ortsbefchreibung — Topographie — Alter: 
thumskenntniß — Archaͤologie — dieſer Waffer- und Landftrede auf eine audges 
| Bepnte Weiſe befannt macht. 
Gemäß dem Vorworte bed Herausgebers, bätte bad Werk ſchon mit Ende 
des Jabres 1852 erſcheinen ſollen; allein der Tod des Verfaſſers raubte den 
Unterzeichnern auf dad MWerf beinahe die Ausſicht daß es je and Tageslicht treten 
würde, wenn nicht einer jeiner Freunde bie Mübe auf ſich geladen hätte, die vor- 
bandenen Materialien zu ftudiren, zu ordnen und für ben Drud vorgubereiten. Der 
Herausgeber fagt und zwar, daf das Werf von jmweiter Hand vieles zu wünfchen 
übrig laffen dürfte, allein er hätte es fie Pflicht fowohl gegenüber der Unter 
| yeichmer auf dad Merk gehalten, ald um dem Andenken dei Verfaſſers eine 
‚Fromme Huldigung zu weiben, ſich der Herausgabe desſelben nicht zu entzieben, 
um fo mehr ald der unerinübete Erforſcher des Azow'ſchen und des Schwarzen 
Meeres, durch fein Merf den europälichen Seefahrern, wie den Gelehrten einen 
\ausgegeichneten Dienst erwiefen habe, wie dann auch feine Biograpbie, weniger 
befannt, al& fie es jein follte, beweiſen bürfte, wie fehr er biefe, wem auch jpäte 
Gerechtigkeit verdiene. 

Da nun diefe Biograpbie dem Lefer des Werkes ſchon im Voraus einen 





vanferei von Konar Taftbtab, 1566 Fuß über dem Meere, fieben Megftunden Ueberblid der Art und Meife gibt, wie der Verfaffer fich die Henntniffe ermarb, 
von Daiafi, in einem fruchtbaren Thale. Der nächte Pa, Comaredje, 2856 | pie im jeinem Werke ausgebreitet find, fo ftehen mir nicht am fie den Leſern un« 
Fuß über dem Meere, zeigt Schon eine alpenartige Vegetation und weht den auf⸗ | jer& Blattes um jo eher vollftändig mitzutheilen, als ſie ſchon am ſich ſelbſt in⸗ 
fleigenden Meifenden fühl an. Er bejtebt aus einer der erwähnten Spalten, iſt tereſſant genug ift. 

beinahe eine Meile fang und an manden Stellen nur zwei Auf breit, fo daß Jakob Biltor Eduard Taitbout de Marigny war gu Coron in Morea am 
Truppen nur im Gaͤnſemarſch befilicen fönnen. Steile, zum Theil überbängente | 28. März 1793 geboren, wo fein Vater franzöſiſcher Generalfonful war. Ber- 
Klippen umgeben ibn. Timurs Hnalift jagt, drei Menſchen fünnen den Paß wandt mit den größten Familien in Frankreich waren feine Vorfahren ſchon feit 
gegen 100,000 vertheibigen, und nah Schab Nadirs Tode wurde ber Kampf| mehr als hundert Jahren auf hervorragende Meife in der Diplomatie verwendet 


unter den beiten Prätendenten dadurch entſchieden, daß ber Eine ſich in dieſen 
Paß wagte und mit jeinem ganzen Heere vernichtet wurde. Durh ein paar an« 
bere, nicht ganz fo gefährliche Paͤſſe führt die Strafe nach Kazerun, ber erften 
bedeutenden Stabt, auf einer Hocebene, 2772 Fuß über dem Meeresspiegel, 
berühmt wegen der reinen Luft, des trefflihen Waſſers, der vorzuͤglichen Kein 
mwandbleichen, bed Honigd, der Singvögel und bes Pferbemarfted. Die Stadt, 
einjt mit 50 bis 60,000 Einwohnern, ift jetzt auf 5 bis 6000 herabgefunfen. 
Der Weg von Kargerun nah Schiras ift ungefibr fo weit wie von Buſchit 
nach Karzerun, er ift im Ganzen weniger beſchwerlich. Die beiden Päffe, duch 
die er führt, Pah der Tochter, der in Jichadwegen überfchritten wird, und das 
alte Weib, etwa 7000 Fuß hoch, waren in den dreißiger Jabren mit Bruft« 
wehren gegen bie Abgründe und Schiemdächern gegen die Felsihlüpfe verſehen 
worden. Bon Ende Dezember bis Anfang April bereicht ein ſtrenger Winter, 
vor dem die Bewohner mancher Orte jich in unterirbifche Behauſungen zurüd⸗ 
ziehen, wie die Troglodpten, die Renephon In Armenien fand. Abgeſehen von ein- 
zelnen Fruchtthaͤlern iſt der Boden duͤrr, feljig ober Fiefig, nur mit Geftrüpp 
und faftlofen Kräutern bewachſen und nur von Nomadenftammen bewohnt. Bis 


dicht an bie Thore von Schiras, 33 geograpbifche Meilen von Buſchir, hält die 


Menfcenleere, die Toptenftille an. Schiras, ber Mofengarten, die Heimat ber 
ihönften Franen Perfiens, mer kennte cd nicht aus feinen Dichtern Sadi und 
Hafij? In der Nähe liegen die Ruinen von Berfepolis. 

Ein Vorbringen nah Schiras, wenn überbaupt beabfihtigt, würde erft 
im Srübjabre zu verjuchen fein, man fann aljo für jege den weitern Weg von 
Schiras nach Iſpahan auf ſich beruhen fafjen. *) 


£Fiteratur. \ 


Hydrographie de lamer noire et de la mer d’Azow. Deserip- 
tion topographique et arch£ologique de leurs cätes de- 
puis les tems aneiens, jusquä nos jours, Par E. Taitbout 
de Marigny. Trieste imprimerie du Lloyd autrichien 
1856. 

T. Das Schwarze Meer, ebenfo dad Azow'ſche, welche in den kurz ver— 
gangenen Jahren eine fo aroße Rolle in den Annalen der Zeit gejpielt, war bie 
zum Beginn des letzten orientaliihen Krieges für Europa beinabe eine terra 
incognita, weil «8 von feinen damals ausſchließlichen Beherrſchern den Nuffen 
für die übrige MWelt verichloffen blieb. Wenn nun auch der zweijährige Arieg in 


e milgemadt uns 


*) Ein Engländer, ber mit den perſiſchen Truppen zwel Felt 
Bingal Surların (14. 


den Weg son Buſchir nach Tabris viermal zurüdkiegte, erjtattet int 


mworben. Doch, bie Frankreich, wie feinen Inftitutionen fo machtbeilige Revolu— 
tion von 1793 brachte auch dem Vater unfers jungen Eduard gänzlichen Ruin. 
Johann Euſtach Taitbout wurde ald Ariſtokrat, treuer Diener jeines Königs und 
reich durch die Führer der Nepublic feines ganzen Vermögens beraubt, floh nach 
Syra, dann 1797 nad Konftantinopel, von wo er 1805 nach Kaffa zog. 

Von da fehrte er nach Griechenland zurüd, wo er ftarb. Eduard Taitbout 
be Marigny, verlor bald darauf auch feine Mutter, und ber 1Tjährige Waiſe 
mußte lebhaft in feinem ganzen Wefen dur das Unglüd der Zeit ergriffen wer» 
den, weiche ihn geboren werden jab, und ber Stellung im welcher der Tob feiner 
Eltern ibn zurüdlich. Vermögenslos und Früb fchon auf feine eigenen Hilfe: 
quellen angewiejen, jtand ihm eine raube Erfenntniß der Melt und des Lebens 
bevor. Zuerft wollte er im ruſſiſche Dienfte treten, und er erhielt vom Kaiſer 
Alexander I. den Titel ald Kollegienregiftrator. Allein, ganz vorzüglich für Mei: 
fen auf dem Meere eingenommen, machte er im Jahr 1813 einen Ausflug in 
den Norden des Kaukaſus, welcher in ihm den Wunſch erregte, diefe Gegenden 
fennen zu lernen, die damald ben Europäern gänzlih verfchloffen waren. Im 
Jahre 1818 gelang «8 ihm diefen Wunsch zu verwirflihen, indem er Herrn 
Scaffi an diefe Küfte begleitete, der vom Herzog von Nichelien, damals Gouper- 
neue von MNeu-Mufland, beauftragt war, einen Taufhhandel mit den Bergnöl: 
fern einzurichten. 

Der Vericht über diefe Reife erfchien 1821 zu Beüffel und machte großes 
Aufjeben. Damald war es, als die Miederländifche Regierung feinen Bitten 
Gehör gab, und ibm den DVefehl über ein Fommerziellet und wiffenschaftliches 
Unternehmen anvertraute, an welchem ein reiches Handelkhaus zu Brügge ſich 
betheitigte, und zu welchem die Megierung ihm den Titel eines Bizefonfuls 
verlieh. Herr Taitbout de Marignp verlieh im April 1821 Oftende, um auf's 
Neue die Küftendes Schwarzen Meeres zu erforichen. Er jelbft hatte ſich auf dem 
Kauffartbeifchiff Thereſe“ eingeſchifft, welches zum Schug dieſer Unterneb- 
mung beſtimmt war. Angekommen im Archipel im Beginn bes Monats Juni, 
two Alles einen Bruch zwifchen Rußland und der Pforte vorauszuſagen fchien, 
glaubte der Schiffärheder fih nicht der Gefahr ausſetzen zur follen, durch den 
Krieg im Schwarzen Meer eingefchloffen zu werden, und beſchloß an ben Küften 
Griechenlands ben Zeitpunft abzuwarten, wo der politifche Horizont ſich wieder 
erheitert baben würde. Diefer Entfchluß und verſchledene andere Umftänbe, biel- 
ten Heren Taitbout duch 18 Monate auf dem Schauplatze bed Aufftanded ber 
Griechen zurüd, too er thätiger Zeuge mehrerer merfwürbigen Greigniffe war. 

(Er befuchte Hydra, Speyia, Athen, Korinth, Salamis, Aegina, das Kap 
Suneum, fat alle Gifladen, einen großen Theil der Sprraden jo wie Smprna, 
wo ihm feine vollfommene Kenntniß der griehifhen Sprache von großem Nutzen 
mar. Endlich begab er fih nad Konftantinopel, wo er den Winter bed Jahres 
11823 zubradhte, und im Monat März in das Schwarze Meer einlief, deffen Kü— 
ften er beinabe alle beſuchte. Der Bericht über diefe Meife erſchien 1824 und 


Nerember) einen Bericht über feine Grfahrungen, ter Im Ganzen mit ben obigen Schlle berſchaffte dem Verfaffer einen europätfchen Ruf. Mehrere gelebrte Gefellihaf- 


berumgen übereinftimmt. Er räth an, bie Truppen bei einer Erprbition nach bem Innern 


in zwei Abtbeilungen in tremmen, umb die Artillerie durch Lariſſan, die andern Korps 


aber auf den gemöhnliden Beraftrafen nach Schirad ziehen zu laſſen. Ihm zu Felge bee 
trägt ber Weg von Bufdir nah Sclrat 145 engl. Meilen, 


ten beeiften fi) den Heren Taitbout de Marigny zu ihrem Mitgliede aufjuneb: 
men, unter andern bie geographifche Geſellſchaft in Paris, welche feine Mittheie 
Inngen mit Befonderem Wohlwollen aufnahm. 


Der König ber Miederlande ernannte ihn zum Lohn feiner Verbienfte zum 
ſtonſul in Odeffa, verlich im fpäter die Dekoration bed nieverlänbifchen Löwen, 
endlich beftellte er ihn 1831 als Generalkonſul aller Häfen des Schwarzen wie 
dei Azow'ſchen Meeres. 


Vom Sabre 1826 bis 1851 bereiſte Herr Taitbout immermährend biefe 
beiden Meere, um bie Küften genau fennen zu lernen, bie biöber entweder unbe⸗ 
fannt, oder ſchlecht befcheieben waren. Im Jahre 1830 veröffentlichte er ein 
Gradbuch ober eine Veſchreibung aller Hufen dis ſchwarzen wie bed Azow'ſchen 
Meeres, zum Gebrauche der Schiffer, begleitet vom einem Atlas; ein Werk wel- 
ches fomohl von den Gelehrten wie von den Männern der Praxis gleich gewür- 
digt wurde, und welches eine Zuſammenſtellung aller feiner Studien und Eut- 
dedungen enthielt. Im Jahre 1836 erfchien zu Obeffa und Sympheropol eine 
newe Ausgabe feiner Reifen in Girkaffien mit Unjichten und Keftumbilbern. Im 
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baren ein Andenken binterlaffen? Diefes nun wiffen wie nicht, und es wäre ſehr 
vertvegen, fo etwas zu bejahen. 

Der Heraudgeber ſucht nun dieſe fragen burch bie Angaben von Schrift 
ftelleen vor und nad der Geburt Ghrifti zu beantworten, Er fümmt aber am 
Enbe babin, zu fagen, daß, wenn man bie ftreitigen Zeugniffe bei Alterthums 
verwerfe, um angeben, daß bie drei Meere einmal eines geweſen miren, jo 
fönne man binreihenben Beweis dafür in dem Studium ber Steppen finden, bie 
fie umgeben, bie jüh in ihrer mittleren Auspehnung vom 4. Grad der Breite bie 
jum 33. Grab der Lange ziehen. Und wirklich, dieſe Steppen find zuſammengeſetzt 
von altem tertiärem Boden und alten Alluvionen, bie und ba getrennt durch 
Striche friiher Anſchwemmungen und durch freibeartigen Boden, Auf ber 
Landenge des Azows und bes Kafpiichen Meeres find fie getrennt durch breite 
Pfützen, wie durch Fleine ſalzige Flüſſe. Ihre Höhe wechſelt zwar, doch bietet fie 


Jahr 1850 erfhien ferner von Herrn Zaitbout, der nie aufhörte mit der Schiff: ! dem Huge immer völlig horizontale Linien und ſenken ſich faſt unmerfhar von 


fahrt im ſchwarzen Meere ſich zu befchäftigen, ein neues Werf unter dem Titel: 
Dre Pilot — Steuermann — im Schwarzen und Azowiſchen Meere in vier Spra- 
hen aufgelegt; in ber Framgöfifchen, engliſchen, italienifhen und griechiſchen 
Sprache, begleitet von einem unvergleihlichen Atlas von 77 Karten, meiftend neu 
oder verbeffert. Dieſe Veröffentlichung war ber Auszug aus einem großen Werke, 
welches er Schon lange vorbereitet hatte, und unter dem Titel: Hydrographie bed 
ſchwarzen und Azow'ſchen Meeres, verglichen mit jener des Mittelalters, mit eie 
nem geographiſch⸗ hiſtoriſchen Atlas von 77 Karten herausgeben wollte. 


Herr Taitbeut hat die Stelle beſtimmt des Hrion-Metopon in Taurien; 
und jene von Vathes (dem Bathus der Griechen) an ber Cirkaſſiſchen Hüfte, ohne 
der großen Anzabl von Unterfuchungen zu erwaͤhnen, über die Muinen der Halb« 
injel Krimm, des Kaufajıd und von Kleinafien. Ein frübgeitiger Tod verhinderte 
ihn die legte Hand an feine Hydrograpbie zu Segen, ein Werk gleich nuͤtzlich wie 
bekeutend, und fein Verluſt wuͤrde ſehr zu bebauern gewefen fein, mern nicht mie 
früber ſchon erwähnt, ein Freumd des Verftorbenen «8 unternommen hätte, das 
Manuffeipt und bie Anmerfungen des Verfaſſers zu benügen, um bad Werk gu 
beenden. Der Atlas ift zwar Schon früber veröffentlicht und noch bei Lebzeiten 
des Herrn Taitbout an die Unterzeichner erfolgt worden. 


Norden gegen Süden. Die böchiten, vielleicht auch die älteften Steppen, am Ufer 
bes ſchwarzen Meered Ebenen biltend, enden gewöhnlich abſchüſſig, und dort, wo 
fie niebrige Ebenen beberrichen, enden fie mit einer Linie an ber Küfte, welche 
die Grenze bed Maffers anzeigt, ald es jich von der Erbe zurückſog. 

Der Herausgeber fragt ferner: welches war denn eigentlich die Urfache, 
warum ſich die Gemwäffer zurückzogen und bie urüdbleibenden drei Wafferbebäfter 
bildeten? Er antwortet: Der größte Theil der neueren Schriftfteller ftimmt ber 
Meinung ber älteren bei, welche diefe Erſcheinung bem Durchbruche bed thragifchen 
Bospornd zufchreiben; und in ber That, dad Andenken an ben Ginbruch bei 
Schwargen Meeres in bad mittelländifche Meer it der Urt durch die Neberlieferung 
ber verfchiebenen Ueberſchwemmungẽfluthen geheiligt, welche Thrayien, Griechen⸗ 
land und bie füblichen Hüften des ichwargen Meeres verwüſteten, daß ichmer 
daran zu zweifeln iſt. Aber mie iſt diefer Einbruch entitanden? Diefe Frage ift 
noch weit bavon, gelöft gu fein. Allem Auſchein nah haben unterirbiiche Bewer 
gungen biebei bie Hauptrolle gefpielt. Ungeachtet ber Finſterniß und der Zweifel, 
welche biefe Sache umbüllen, follte man in Bezug auf den thraziſchen Bospo⸗ 
rud glauben, baß ber Durchbruch in mehren Phaſen ſtatt gebabt und daß ed Zei- 
ten bed Anhaltens und der Mube dafür gegeben babe, worüber man die Beweiſe 
in ben Ebenen und an ben Küften von Neurußland und am Kafpiihen Merre 


Nach dem Vorſchlage und den Anzeigen des Verfaſſers Hat bie ruffifche| ſuchen müßte; und fo fcheint es, daß ber Ablauf ber Gewäſſer nach und mach, 


Admiralität an ben Küften des ſchwarzen Meeres mehrere Leuchtihürme errichten 
laffen, welche von großem Mugen jind, unter bemen auch jener von Odeſſa. Er 
bat eine Menge ron Denfichriften verfaßt, um die Schiffahrt auf den Schwarıen 
Meere wie auf dem Azow'ſchen zu erleichtern und zu verbeſſern; auch war er viele 
Jahre Redakteur des frangöfifchen Journals zu Odeſſa, bem er eine Aufunft vor⸗ 
bereitet bar, Der Verfaffer ſtarb am 11. April 1852 im Alter von 61 Jahren 
nad einer furgen Krankheit in Odeifa. 


Am Schluffe bed Vorwort? bemerft der Herausgeber, daß bie Hydrographie 
desch Swarzen Meere zur Zeit ber Ereigniſſe der letzten drei Jahre von bebeuten- 
dem Nugen würde gewefen fein, nichts beftoweniger glaubt er, daß biele brei 


nicht mit Ungeſtüm auf einmal geſchehen jei. 


Nachdem das ſchwarze umd dad Mromifche Meer auf eine Meinere Flaͤche 
urüdgeführt worden find, fo iſt ed Mar, baf beide, theif durch unterfrbifche And- 
hrüche, theils durch Anſchwemmungen, melde noch jedt fortdauern, in ihrer Ger 
ftaft große Veränderungen erlitten haben mögen. Diefe Tegteren, die Anſchwem- 
mungen entjtehen durch bie Donau, den Drieper, ben Don, ven Kuban, ben 
Küiril Irmak, den Thermer und ben Chehil-Irmaf, An den weltlichen Küften bat 
ter durch die Wogen bed Meeres zurüdgebaftene Lauf der Flüſſe vor ihre Min- 
tungen orbentlihe Schlagbäume von Sand gelegt, weldye große Lagunen bilden, 
von den Ruſſen Liman genannt, In dem Azewiſchen Meere, welches beinabe al? 


Sabre dem Werke auf feine Weite ſchaden werben, indem es durch ſie um ſo ein Liman bes Don angeſehen werden fann, vermehren fih die Sandbaänke an 


mehr Leſer gemonnen haben würde, die im Stande find, die ſchweren und gewiſ⸗ 
fenbaften Unterfuchungen des Berfaffert gehörig u würdigen, 


Bon dem Vorworte des Herausgeberd geben wir nun jur Einleitung über. 
Diefe verbreitet ſich zuerſt über bie Zweifel und Umſtände, welche jich erheben 
uber die Geſchichte der Entſtehung des Schwarzen und bet Kafpifchen Meeres. Der 
Herausgeber glaubt, es ſei nicht möglich, chronologiſch die Bildung des ſchwar⸗ 
ion Meeres, des Uralfee und des Kaſpiſchen Meeres nachzuweiſen, indem ber 
Mangel an biftorifchen Denfmalen biefe mit einem undurchdringlichen Dunfel 
umhülle; eö bliebe daher nur übrig ſich an die mehr oder weniger erweislichen 
Hypotheſen zu balten, indem man jie dem Urtheile ber Kodmographen unterwirft. 


Es ſcheint ihm ohne Zweifel glaubwürdig, daß nach der Sünbfluth das | 


Schwarze Meer, der Uralſee und das Kaſpiſche Meer in einer fliehenden Maffe ver- 
einigt gemefen felen; bie Anſicht, ſowie die Natur der weſtlichen Küften des 
Schwarzen Meeres und die Steppen, die ih von ber untern Donau bid zum 
Uralfee erſtrecken, zeigen nach ibm, daß biefe Gegend lange unter Waffer gejtan- 
den fei. Wolle man aber den Zeitpunkt beftimmen, wo bied Waſſer ſich in klei⸗ 
nereBaffins yurüdgejogen, fo fei man wieder nur auf Muthmaßungen befchräntt. 
Nebrigend wiſſe man, daß große Ummälzungen auf dem Kontinente ftattgebabt 
baben, bei dem Erſcheinen ber Pyrenäen und bes Hauptftodes ber Alpen. Diefe 
riefenartigen Erhebungen hatten pie Gejtalt eines inneren Ozeaus ändern und ibn 
in zwei Theile trennen müffen, bie im Süden durch Berge begrenzt, im Often 
durch andere ifoliet find und durch einen großen Golf gegen Norboft mit einander 
in Berbindung ftinden, in ben ber Don und bie Wolga ihren Lauf nehmen, 
tebrigens hätte nach ber moſaiſchen Suͤndfluth das allgemeine Niveau jenes an- 
dern mittelfändifchen Meeres noch lange über feinem gegenwärtigen Niveau Rechen 
bleiben und nothwendiger Meije feine Ergießung über eine viel größere Strecke 
gegen Morben ober Norboften ausdehnen müſſen. Es fragt fi nun: bat dieſer 
Zuftand Bid zu den biftorifchen Zeiten gedauert? haben alte Traditionen uns 





allen hervorſpringenden Zpigen der Küfte, jih gegen Weiten krümmend, babin- 
getrieben Durch bie ſtarken Oftwinde. Es find dies fowobl Kennzeichen ber Ver: 
gangenbeit, wie Anzeigen für die Zukunft. 


Der Heranägeber gibt nun einen Neberblid der Gefchichte dei ſchwarzen 


| Meeres, die wir unsern Leſern nicht vorenthalten wollen, mie folgt. Der älteſte 


Verſuch der Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere war der Argonautenzug, wel⸗ 
Ken er auf bat Jahr 1365 vor Cheifti Geburt, nad ber letzten griechiſchen 
Sündfluth des Lyacon fallen laßt und der für die alte Welt die Entdedung einer 
neuen vorfleilte; wenigſtens war diefer Zug der Anfang einer Geſchichte bei 
ſchwarzen Meere, welche nicht unintereffane ift. 

Jaſon und feine Iheffalier hatten ben Weg zu einer großen Groberung ge- 
jeigt, au den Schäßen des morgenländiichen Aſien; und je mie die Tyrier und Pbd- 
nizier mit Ausſchließung der Griechen bad Hanbeldmoncpol des mittellänbifchen 
Meeres für ſich bebielten, fo öffneten dieie, die Griechen, getrieben durch ihr ver⸗ 
wegenes Handelsſgenie, jich neue Wege. Der berübmie Fall von Troja brach bie 
alte Monarchie dei Priamus und überlieferte ihnen ben Schlüffel zum Hellespont. 
Bon num an verbreiteten ſie fih nach und nach auf dem ganıen Umfang des Pontus 
Euxinius, und biefe Bewegung, eilfbundbert Jahre vor Ehriſti Geburt angefangen, 
dauerte achthundert Jahre, d. b. bis au dem Zeitpunkte, wo die mazedoniſche (fr 
oberung die Bande durchſchnitt, melche bie aſſatiſch⸗ griechiſchen Kolonien an das 
Mutterland handen, (Die Schladht von Eherſones 338 v. Eh. ©.) 


Im Werten brachen bie Iheffalier dei Neopsofemus in bat Schwarje Meer, 
befeiten die Mündungen des Iſter, des Tyras und des Boriſthenes und sogen 
aufwärt® bid zum eimerifchen Bosporus. Ferner fab man die Achaͤer ſich im 
Norden feftfegen; in Aſien in ber gangen Region des Kaulaſus, die Söhne des 
weichen Fonien, welche gegen 1072 v. C. &. mach Alein-Afien auöwanderten; im 
Süden und Südeſten und weiter bie kriegeriſchen Milefier und Karler, welche 
vielleicht jenen noch vorangingen. 
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Die Griechen, zugleich gute Seefahrer, Krieger und Kaufleute, wußten bie 
Ureinwohner der Küfte entweder zu gewinnen, ober zu umterbrüden; ſie gaben 
ihnen ihren Handel zurück, und gründeten unter ihnen nicht allein Kolenien und 
Städte, fondern auch blühende Königreihe, Die Geographen und Geſchicht ⸗ 
ſchrelber Griechenlands überliefern uns in dieſer Hinſicht Nachmwelfungen, melde 
von ihrer großen Macht Zeugnif geben. Bor der hriftlihen Zeitrehnung find 
es Herodot 484, Kenopbon 45, Ariſtoteles 385, Krathoſtenes 274, Polibius 
206, Hipparchus 189, Diodor von Sizilien TO und nad Ehriſti Geburt Strabo 
27, Plutarch 100, Ptolomäus 150, Paufanias 170 u. ſ. w. 


Inzwiſchen war bas roͤmiſche Wolf in Europa groß geworben, und bie ehr ⸗ 
geizige Wriftofratie, melde es beberrfchte, hatte zuerſt Patinm — dann die Melt 
erobert. Vom Jahre 146 vor unferer Zeitrechnung war Mazedonien, Griechen⸗ 
land und Afrika in römijche Provinzen verwandelt; bald Fam die Reihe an Spa⸗ 
nien, umd Hundert Jabre fpäter (46 vo. Eb. G.) am Afein-Aflen, eine ungebeure 
und leidyte Beute, obſchon fie durch Mithridates⸗Eubpator ben tapfern Monarchen 
des Schwarzen Meered ihnen lange beftritten murbe, Mom beſaß damals bie brei 
Haupiſtraßen dei alten Welthandels- Palmyra, Alerandrien und den Kaufafıd, 
feine Flotten herrſchten auf dem Schwarzen Meere. 


Diefed Meich beugte ſich noch nicht unter den erften Madhfolgern Auguſt's, 
aber in ber Folge zeigte bie umermefliche Ausdehuung ded Reiches mehr Gefahr 
ald Ruhm. Auch felbft Trajan, ein großer Staatämann wie großer Krieger, 
mußte feine Macht durch zwei berübmte Kriegẽkzüge aufrecht erhalten, den einen 
jenſeits des Eupbratä 106, den andern in ber ganzen Einfaſſung des Schwarzen 
Meeres, von der Donau bit zum Phaſus. Als wenn er bie Aufunft vorausge⸗ 
ſehen hätte, vertrieb er die Barbaren, welche die Ufer bededten, und errichtete an 
ihrer Stelle römifche Kolonien (103.) Sein Nachfolger Adrian, erfchredt durch 
die Zeichen von Auflöfung, welche das Meich ſchon bot, dachte diefe dadurch zu 
serbindern, inbem er ed auf einer Seite am Kupbrat, auf der ambern am ber 
Donau verffeinerte ; und fo opferte er die theuerſten Provinzen wie ben Bospor 
von Gimmteien und Taurien, und ließ jie durch Fürften als roͤmiſche Bafallen 
verwalten. (117) Allein dies Beifpiel hatte ſchlechte Folgen; man vernadhläl- 
igte nach und nach die weſtlichen unter der griechiſchen Herrſchaft jo blühenden 
Kolonien des Schwarzen Meeres. Theodoſia, Pantikapta, Tanais und Diosfurias 
flelen in Ruinen, ber Handel, ber ſich vor den Stimmen der Sarmathen, ber 
Zchtben und Kaulaſier verlor, zog jich gegen Süden. Dort wenigftens unter 
hielten die Spefulanten des Ubenblandes, gefchügt durch bie Marine und die Faifer- 
chen Garniſonen, thaͤtige Verbindungen mit Phalania, Amiſus, Sincpe und 
dem bitbinifchen Nifomedien ; dort waren bie großen Sflavenmärfte, ein ausge: 
breiteter Handel mit Seide, Metallen , perſiſchen Teppichen, edlen Stetten und 
Gewurzen. 


Als im Jahre 328 Konſtantin der Große zum Nachthelle von Nom und 
Alerandrien Bysanı gründete, ſchien der Handel auf dem ſchwarzen Meere wieder 
feine feibere Wichtigfeit zu gewinnen. lebrigens vollendete das politiſche 
Zchiema, welches das römische Kaiſerthum (364) in zwei Reiche tbeilte, fo wie 
vie Einfälle der Barbaren (375) den Ruin der twigen Stadt zum Vortheile ber 
neuen Hauptſtadt. Diefe ſchuldete es wirklich nur ibrer Lage, und dem Um— 
ftande, daß ſich in ihr die Handelögeihäfte, fo wie die Reichthümer der Meit fon: 
zentrirten, und bie Kolonien dei ſchwarzen Meeres tbeilten ben (Mani biefes 
Wohlſtandes. Doch der allmählige Verfall des Reiches unter den Goyantinifchen 
Raifeen ließ nicht Tange auf fih warten. Diefe Fuͤrſten ohne Zufunft vernach⸗ 
täfigten die Handelbſchifffahrt, dann zerſtörten jie, von Juſtinian (527) ange: 
fangen bis ind Al, Jabrbundert, den AUusfubrbandel durch eim tiranniſches 
Monopol, indem fie ihre Untertbanen, wie Konflantinopel, zu einer ganz pafliven 
Molle verdammtn. Wihren nun die audgearteten Griechen ihre Kräfte in 
elenden Palaft-Revolutionen oder in noch elenderen religiöjen Streitigkeiten ver- 
geubeten, gingen bie Schifffahrt und bie Meichthümer des Schwarzen Meeres in 
andere Hände. 


Gegen Ente des VI. Jabrbunderis batten jich die Venetianer in Byzanz 
eingeniftet, gefchichter wie die Umalfitaner, welche fie ausgeftochen batten, richteten 
sie nah und nach eine Macht ein, welche ibnen fürs erſte den Handel mit den 
Häfen Griechenlands, Dann bie Benügung bei ſchwatzen Meeres biö an den Don 
zu Wege brachte. Bon Jahre 1100 bit 1330 wußten fie jich unter verſchieden 
wechſelnden Verhaͤltniſſen tretz der unverföhnlichen Nebenbublerichaft ver Ge— 
nueſer und Piſaner gu erbalten, und wir werden Später ben Fortfcheltten ihrer 
Anlagen folgen. 


Gegen 839, breiundgwangig Jabre vor Rurik, kamen ruſſiſche Geſandten 
nah Konjtantinopel: fie waren cd wahrſcheinlich, bie die erſten Sandeläverbin> 
dungen zwiſchen den Byjantinern und ben Sandelölenten von Movegorod über 
das Schwarze Meer bis zum Sabre 1226 anfnüpften. Im XII. Jahrbun— 
bert famen die Pifaner und Genueſen, um den Venetianern zuerſt den Handel 





von Konftantinopel, und in ber Folge ben vom Schwarzen Meere ftreitig zu ma- 
hen. Obſchon nun dieſe drei Bölfer ich mit Wuth eines dem andern bie Ge— 
jchäfte im Orient abftreiten wollten, fo gründeten fle dennoch; Faktorcien, Städte 
und Kolonien, bie durch ihre Wichtigkeit den Ruhm der alten griechiihen Un: 
lagen in diejen Gegenden erneuerten. 


Endlich durchzogen auch bie Katalonier den Bosbor im Jahre 1290 und 
nabmen Theil an bem Handel, der die Produfte Rußlands, Perſiens, Inbiens 
und von China nach Europa führte, 


Allein nachdem die Horden der Mongolen 1385 unter Timur Chan Azow 
in Ruinen gelegt, ba verließen die Lateiner nad und nach biefe unwirthbaren 
Küſten. Die Genueſer allein, unterftügtdurcd ihre Kolonien in Taurien, erbielten 
ſich bis zur Zerftörung des gricchiſchen Raifertbums 14653. Sultan Mobamet I 
Herr von Konftantinopel, ſchloß bald den Abendländern ben Bosporus; er jer- 
ftörte fodann bie genuejlichen Kolonien am ſchwarzen Meer, legte Beihlag auf 
alles Eigenthum der chriſtlichen Kaufleute, und machte aud dem Schwargen Meer 
einen türfifchen See. 


fiterarifhe Notizen. 


„General Graf de Goutard, eine hiſtoriſche Studie über die Republick 
bad Kaiferreich und die Meftauration von Henei de Mianeny, vormaligem Ab- 
georbneten ber gefeßgebenten Verſammlung,“ fo beißt eine eben in Paris bei 
Dentu erfchienene 29%, Boxen jtaufe, mit einem Porträt Co utard's verſehene 
Schrift, Louis francoid Eoutard murbe zu Ballon, in der alten Provin; 
Maine am 19. Februar 1769 geboren; er farb den 19. März 1852. — Un- 
gehaͤngt ſind der Schilderung noch drei Meine Lebensbeſchreibungen, von denen 
bie zweite den Oberfllieutenant vom Gbeneralftab Vicomte Pierre s Andre « Ar: 
mand be Goutard, ben Neffen bed Generals, die dritte den General Kreiberen 
Le Febore des Baur, den Freund bed Generals zum Gegenftande bat. (Le Ge- 
neral Comte de Coutard, Etude historique ete). 


Aus der beigifchen periodiichen Literatur, d. b. den größeren Nournalen 
führen wie das feßte Heft ver Revue trimestrielle — Tome IV. — an, wegen 
ber barin enthaltenen in unfer Reſſort einjchlagenden Studien über bie Geſchichte 
ber Kriegetribunale in Belgien von A. &,®. de Robanlr de Soumer 
(Etude historique sur les tribunaux militaires en Belgique.) Ebenfo verwei 
fen wir unfere Befer auf Mr, 62 und 63 des im fünften (augenblidi im ſecht 
ten} Jahrgange vorliegenden „Journal de larmee beige:“ bie beiden Lie 
ferungen stellen die Ergebniffe einer Neibe von Studien bezüglich der Grundpein- 
eipien bei der Befeſtigung wichtiger ſtrategiſcher Punkte mit befonderer Rüͤckſich 
und Unmenbung auf Antwerpen zuſammen (Resume d’ etudes sur les prin- 
eipes generaus de la fortification desgrands points strategiques: Application 
ä la place d’ Anvers) auferdem finden wir einen Aufſatz über die Kanonen- 
fugel barin. 


Die Franzofen im Kirchenſtaate nutzen auch im Antereffe der Wiſſenſchaft 
iären dortigen Aufenthalt nach Möglichkeit und ſcheinen förmlihe Akklimati— 
fations ſtudien zu treiben, — Soeben fit bei Wiftor Maſſon in Parts, einem 
ber beften mediginiſchen Verlage, ein Werk des Stabdargtes erſter Klaſſe — mi- 
deein-major de I" elasse des arınees — Felir Jaquot amd Licht getreten, 
ein großoktav Band von 38 Bogen: Medisiniihe Briefe über Italien, eine Ge 
ſchichte des Geſundheitszuſtandes des Offupationsforps de Kirchenftaatt (Lett- 
res mödieales sur 1 Italie, eomprenant V'histoire medieale du corps d’oren- 
pation des Etats romains.) — Der gute Name bes Verlegers, ſowie die dem 
Werle ſeitens des Königs beider Sizilien gewordene Auszeichnung — Verleibung 
einer goldenen Medaille an den Verſaſſer — verbürgen tie Tüchtigkeit des 
Buches, 


Ein zeitgenöffiicher Bericht über den Krieg ber Ruftauds in Lo— 
thringen, weldher von Voleyr, bem Sekretär des Herzogs Antoine und 
Augenzeugen der meiften von ibm erzäbtten Ereigniſſe, herrührt, ift als Tome Il. 
der Schriften der Societe d’archenlogie lorraine in Nancy bei Wiener, ein 21 
Bogen-Oftanband, erſchienen, unter dem allgemeinen Titel: Recueil de dacu- 
ments sur histoire de Lorraine, 
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Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


*(MWien.) Se Durchlaucht der ©. d. 8 Fürſt Thurn und Taris, 
Cberfibofmeifter Ihrer Majeftät der Kaijerin, tft vor einigen Tagen in Venedig 
erfranft. Obichon bie Krankheit nah Meldung der „Triefter Itg.“ einen bedenk⸗ 
lichen Berlauf nimmt, fo haben die Uerpte bie Hoffnung auf eine Beſſerung noch 
nicht aufgegeben Zur MWeiterreife Ihrer £. E. Majeftiten in ber Lombarbie ift 
proviforiich als Oberftbofmeifter Ihrer Majeftät der Kalferin Se. Ercelleny ber 
Herr FME, Graf Mobili, ad latus Sr, Ercellenz bet FM. Radetzky befig- 
nirt worben. 

* Die Eaiferl, Akademie der Wiſſenſchaften halt im Taufenden 
Zabre folgende Sigungen: und mar bie philoſophiſch-hiſtoriſche Klaffe 
am 7,, 14., 21. Zänner, 4., 11., 18. Februar, 11., 18., 27. Mär, 15, 22, 
29. April, 13. 20. Mai, 10,, 17., 24. Zuni, 8., 15., 22. Juli, T. 14, 
21. Oktober, 4. 11., 18. November, 2,, 9., 16., Deygember; die mathbemar 
tifhenaturwiffenfhaftlihe Klaſſe, ben 8. 15,, 22. Jänner, 8., 12, 
19. Februar, 12,, 19., 26. Mirg, 16,., 23., 30. April, 14, 22. Mat, 12, 
18., 25. Zuni, ®., 16,, 23. Juli, 8., 15., 22, Oftober, 5., 12., 19. Novem- 
ber, 3., 10,, 17, Dezember. Gefammifigungen finden flatt: 29. Jänner, 
%, Mär, 2. Apeil, 7. Mat, 2, und 30. Juli, 29. Oftober, 26. November und 
31. Derember; endlich wird am 30. Mal eine feierlihe Sigung abgehalten. | 
Die Sigungen beginnen: syür die philoſophiſch-hiſtoriſche Klaſſe das ganye Jahr 
bindurd um 1 Ubr Nachmittags. Für bie matbematiich» naturwiſſenſchaltliche 


fifalifchen Autftattung halber, ala auch wegen feined mohlthätigen Zweckes eine 
befondere Beachtung verbienen. Es iſt ſicher nur eine lobenswerthe Anregung, 
welche von den Veranſtaltern dieſes Feſtes audging, und es ſollte dleſe faſt zuerſt 
in dieſem Karneval ſich bietende Gelegenheit, den heitern Genuß mit humanen 
Zweden zu verbinden, nicht ohne Fräftige Unterftügung vorübergehen, 


Schweiz. 


* Der „Bund“ bringt folgende Eintheilung der ſchweizeriſchen Armee: 
Dem großen Generalftab zugetbeilt: Guidenkomp. Nr. 7 Genf, 


1. Division (Kommandant: Charles Veillon). 


Genie: Sap.-Komp. Nr, 1 Waadt. 

Artillerie: 6 Pfd.Batt. Nr. 23 Waadt, Mr. 25 Genf, Mr, 46 Bern 
(Rejerve), Parklomp, Nr. 75 Waadt (Ref). 

Kavallerie: Gulden '% Komp. Nr, 16 Genf (Mef.), Dragoner-stomp. 
Ne. 7 Waadt, Nr. 34 Maadt (Mei). 

Infanterie: 1. Brigade (Kommandant: Bere), Bat. Nr, 40 Mallis, 
Nr. 50 Waadt, Mr. 61 Freiburg, Mr. 112 Waadt (Ref). Scharfihügen- 
komp. Nr. 25 Freiburg, Mr. 64 Neuenburg (Ref.). 

2. Brigade (Kommandant: Mudca). Bat. Ar. 20 Genf, Nr. 56 Frei 
burg, Nr. 70 Maadt, Nr, 114 Wallis (Reſ.). Scharfigügenfomp. Nr. 17 
Neuenburg, Nr. 32 Wallis. 

3. Brigade (Kommandant: Kern, Oberſtl.) Bat. Nr. 23 Neuenburg, 





Klaffe in den Monaten Jänner, Februar, März, April, dann Oftober, November 
und Degember um 6 Uhr, in den Monaten Mai, Juni und Juli aber um 5 Uhr 
Abends. Die Gefammtfigungen finden in ben Monaten Zänner, März, April, 
dann Oktober, Movember und Deyember um 6 Uhr, in ben Monaten Mai und 
Zuli um 5 Uhr Abends Statt. Der Zutritt zu den Klaffenfigungen ftebt jedem 
Freunde der Wiſſeuſchaft offen. An den Gefammtfigungen, welche Bermaltungd- 
geſchaͤften gewidmet find, nebmen bed wirkliche Mitglieber Theil. Bezuͤglich der 
Sigungen im Mai, zu welchen bie auswärtigen wirklichen Mitglieder einzuberufen 
find, jo wie der feierlichen Sitzung, wird das Mäbere beſonders befannt gemacht. 

* Seit adjt Tagen weht an dem Fenjter der Stodbauswahe des Re— 
gimentes Großfürſt Michael von Rußland Mr. 26 zu rap bie weiße Fahne, 
zum Zeichen, daß jich fein Mann biefes Regimentes in gerichtlicher Unterfuchung 
befinde. 

* In ber Monatdverfammlung bes niederäfterreihiihen Ger 
werbevereind am 5. LM. ſprach Herr Zivilingenieur F. £. Wurm über 
die Hauptzuftänbe, in denen Eifen in gewerblichen Beziehungen zur Beachtung 
tömmt, ald Roheiſen nämlih, als Stabseifen und als Stabl; er machte ferner 
auf bie Varietäten bed Mobeifens und ihre refbeftive Berwenbbarfeit aufmerfiam, 
fo mie auf ben chemiſchen, durch bie verfchiebene Menge dei Koblenftoffes hegrün- 
beten Unterfchied zwiſchen ben erwähnten drei Hauptyuftinben bei @ifens; er bee 
leuchtete bie durch Kälte, Hige, Erſchuͤtterung sc. berbeigeführten Tertur-Verin- 
derungen des @ijend, die Mannigfaltigfeiten feine! Bruches (Nothbruch = Ber- 
tung bes rotöglübenben Eiſens unter dem Hammerſchlage; Kaltbruch, entftehend 
durch geringe Beimifchungen von Phosphor, Zink, Arfenif, Antimon = Sproͤ— 
dewerden in ber Kälte; Faulbruch — geringe Feſtigkeit bei jeder Temperatur). 

Je fohtenftofffreier, je geichmeibiger und biegfamer wirb bad Stabeifen; | 
mit dem Koblentoffgebafte fteigert ſich Dagegen auch die Härte. Gußſtabl, ein dem; 
Moh⸗ und Gementftahl an Gleichartigfeit und Berläflichkeit übertreffendet Pro⸗ 
dukt, iſt nach engliihem Verfahren in Oeſterreich zuerſt im Jahre 1805 barge: | 
ſtellt worden (zraͤflich Egger'ſche Werke in Kärnthen); dem Streben des k. k. 
Artilleriehauptmannes, Herrn Uchatius, hat man die billige Herſtellung dieſes 
für die Indufteie fo hochwichtigen Objefted zu banfen; ber Zollzentner Stable 
fräbe, ber früher 40 bis 50 fl. Eoftete, Tann nun um 20 5i8 25 fl, geliefert mer 
ten. Die wiederholt angeftellten Stred« und Schweifproben haben bad günftigfte 
Refultat ergeben. 

Der jehr beifällig anfgenommene Vortrag gab Anlaß zu dem Mntrage, 
die Bereinsjeftion für Mechanik wolle Proben über Haltbarkeit biefer Stablgat- 
tung in geeigneter Weiſe anſtellen. 

* Heute finder in Schwenber'3 Gtabliffement, Prachtſalon, ein großes 
Militär-Doppelfonzert ftatt, auögeführt von den Kapellen ber beiden lobl. 
£. £. Lin.Inf.Reg. Großherzog Lubwig von Heſſen und Dom Miguel, unter der 
gleichzeitigen freundlichen Mitwirfung mehrerer biefigen Kunſtnotabilltäten. Der 
Ertrag beöfelben ift dem zu gründenden Militär-Rapellmeifter-Penfions- 
fonde beftimmt, und gebt die unmittelbare Anregung und Veranjtaltung biefes 
Konzerted von ben Kapellmeiftern Ph. Fabıbah und U. Roſenkranz aus. Es 
wird dabei zum erften Male von achtzig Militärmufifern eine Streichmuſil aus: 
geführt werben, und jwar eine von den Veranftaltern ſelbſt fomponirte Fantafle- 





Nr. 53 Wallis, %/, Bat, Mr. 78 Freiburg, Bat. Re. 115 Neuenburg (Ref.), 
’/, Bat. Mr. 125 Genf (Ref). Scharfſchützenkomp. Nr. 30 Waadt, Nr. 61 
Waadt (Mef.). 

N. Divfion (Kommandant: Friedr. Veillon). 


Genie: Sap.-Komp, Mr. 12 Waadt (Nef.). 

Ariillerie: 6 Pfd.-Batt. Nr. 22 Waadt, Mr. 24 Neuenburg, Nr. 44 
Bern (Mef.), Parflomp. Nr. 40 Waadt, 

Kavallerie: Guidenfomp. Nr. 6 Neuenburg, Dragonerfomp. Ar. 5 Frei 
burg, Mr. 28 Freiburg (Mef.). 

Infanterie: 4. Brigade (Kommandant: Beillard von Nyon). Bat. Rr. 6 
Neuenburg, Mr. 26 Waadt, Nr. 69 Bern, Mr. 96 Bern (Mei). Scharf 
fhügenfomp. Nr. 14 Neuenburg, Mr. 62 Waadt (Mei.). 

5. Brigade (Kommandant: Barmann). Bat. Nr. 39 Freiburg, Mr. 45 
Maadt, Mr. 62 Bern, Mr. 111 Waadt (Mei). Scharfihügentomp. Mr. 8 
Waadt, Mr. 13 Freiburg. 

6. Brigade (Kommantant: Yubemard). Bat, Mr. 46 Waadt, Nr. 67 
Bern, Me. 84 Genf, Ne. 99 Freiburg (Ref). Scharfihügenlomp, Mr. 1 
Bern, Nr. 10 Waadt. 


1. Divifion (Kommandınt: Bonrgeois). 


Genie: Sap.Komp. Nr. 4 Bern. 

Artillerie: 6 Pfb.»Batı, Nr. 12 Luzern, Nr, 13 Freiburg, Ne. 49 Uar- 
gau (Ref), Parffomp. Nr, 36 Bern. 

Kavallerie: Guiten Komp. Re. 1 Bern, Dragonerfomp. Ne, 11 
Bern, Wr, 25 Bern (Reſ.). 

Infanterie: 7, Brigade (Kommandant: Funf). Bat. Nr. 19 Bern, 
Nr. 33 Luzern, Nr. 72 Solothurn, Nr, 97 Eugen (Ref). Scharfigügentomp. 
Nr. 9 Bern, Mr, 24 Obwalben. 

8. Brigade (Kommandant: Frey von Aarau). Bat. Mr. 30 Bern, 
Nr. 42 Aargau, Nr. 57 Luzern, Mr. 100 Solothurn (Mef.). Scharſſchuͤtzen ⸗ 
fomp, Nr, 6 Uri. Mr. 27 Bern, 

9. Brigade (Kommandant: Fogliarbi), Bat, Nr. 36 Bern, Nr. 74 Ob: 
walben, */, Bat. Mr. 83 Aargau, Bat. Ar, PO Bern (Nef.), Y%, Bat. Nr. 119 
Bafelland (Reſ.). Schrarfihügenfomp. Nr. 2P Bern, Mr. 43 Lujern. 


I. Divifion (Kommandant: Kurz). 


Genie: BSap Komp, Nr. 3 Aargau. 

Artillerie: 6 Pfd.Batt. Ar. 14 Solorburn, Nr, 19 Aargau, 8 Pd. 
Batt. Nr 42 Luzern (Mer.), Parklomp. Nr. 39 Aargau. 

Kavallerie: Guiden '/; Komp. Nr. 1 Bern, Dragonerfomp. Nr, 10 
Bern, Mr, 24 Bern (Ref.). 

Infanterie: 10, Brigade (Kommandant: Müller von Mheinfelben). Bat. 
Re. 1 Bern, Mr. 27 Bajelland, Nr. 38 Aargau, Mr. 106 Aatgau (Mef.), 
Scharfihügenfomp, Nr, 4 Bern, Nr, 40 Yargau, 

11, Brigade (Kommandant: Ott). Bat, Nr. 16 Bern, Nr. 41 Yargan, 
Nr. 44 Solothurn, Nr. 107 Yargan (Ref.). Scharfſchützenlomp. Nr. 19 Ba» 


Duvertüre. Unter den vielen Feſtlichkeiten, welche ber bereit! erfhloffene Karnex| felland, Pr. 39 Lujern, 


val mit ſich bringt, dürfte dieſes Militär-Doppelfongert, forwobt der feltenen mu⸗ 


12. Brigade (Kommandant: Gonzenbach, Oberfil,), Bat. Mr, 18 Bern, 


[fu 


25 


Nr. 24 Luzern, ’/, Bat. Nr, 75 Uri, Mr. 89 Bern (Nef.), Bat. Nr, 107} 
Glarus (Ref.). Scharfihligenfomp. Mr. 11 Nidwalden, Nr. 57 Aargau (Reſ.). 
Y. Divifion (Kommandant: Ziegler). | 

Genie: Sap.-Komp, Nr. 7 Zürich (Reſ.). 

Artillerie: 6 Pfd.⸗Batt. Ne. 10 Zurich, Nr, 20 Ihurgau, Mr, 48 | 
St. Gallen (Re.), Parffomp. Nr. 35 Zürich. | 

Kavallerie: Guiden '/; Komp. Nr. 4 Baielland, Dragonerfomp, Nr, 3, 
Zürich, Nr 30 Schaffhaufen (Mer.). | 

Infanterie: 13. Brigade (Kommandant: Siegfried). Bat. Nr. 11 Zür 
rich, Mr. 14 Thurgau, Nr, 52 St, Gallen, Nr. 85 Zürich (Ref). Scharf: | 
fchügenfomp. Nr, 20 Appenzell A. Rh, Nr. 21 Zürich. 

14. Brigade (Kommandant: Benz). Bat, Nr, 29 Zürich, Mr. 63 St. 
Gallen, Nr, 71 Schaffbaufen, Nr, 86 Zürich (Reſ.). Scharfſchützenkomp. Nr, 5 | 
Thurgau, Mr. 22 Zürich, | 

15. Brigade (Kommandant: Zellweger). Bat. Nr. 7 Ihurgau, Nr. 34 
Zürih, +4 Bat, Nr, 76 Schwy, Bat. Nr. 103 St. Ballen (Rei.). */, Bat. 
Nr. 123 Thurgau (Reſ.). Scharfihügenfomp. Nr. 41 Glarus, Nr. 46 Zuͤ⸗ 


rich (Mef. . 
v1. Divifion (Kommandant: Egloff). 

Genie: Sap.Komp. Nr, 2 Zürich. 

Aerillerie: 6 Pfo.-Batt. Nr. 16 Appenzell A.⸗Rh., Nr. 17 St. Gallen, 
Ne, 43 Zürich (Reſ.), Barklomp. Nr, 38 St, Gallen. 

Kavallerie: Guidenfomp. Ne. 2 Schwyz. Dragonerfomp. Nr, 4 St. 
Ballen (Ref.). ‚ 

Infanterie: 16. Brigade (Kommandant: Jäler). Bat. Nr. 3 Zürid, 
Nr. 28 St. Ballen, Mr. 47 Appenzell AR, Nr. 101 St. Gallen (Nef.), 
Scharfihügenfomp. Nr. 12 Glarus, Nr. 37 St, Gallen, 

17. Brigade (Kommandant: Letter). Bat. Mr. 5 Zuͤrich, Nr. 31 ©t. 
Gallen, Nr. 32 Schwy, Mr. 102 St. Ballen (Ref.), Scharfſchüßenlomp. 
Ne. 18 Appenzell A.⸗Rh., Nr. 55 St. Gallen (Rer.). 

18, Brigade (Kommandant: Jakob Salis). Bat. Nr. 9 Zürih, Nr. 73 
Glarus, Bat. Nr. 82 Appenzell J.Rh., Bat. Nr. 108 Thurgau (Mef.), 
Ya Bat. Nr, 121 Appenzell AR. (Mef.). Scharfihügenfomp. Nr. 2 Zürich, 
Ir. 54 Uppeniell UN. (Mei). (Schluß folgt.) 


Türkei. 

Der biöher dem großen Generalſtabe zugetheilt geweſene Oberſt von 
Malinowitp (Emin Bey), fruͤherer k. preußiſcher Hauptmann der Artillerie, 
in den militärifchen Kreifen durch feine Thätigfeit als Fachſchriftſteller wie 
als ehemaliges Mitglied der Artillerie » Prüfungsfommiffion in Berlin auf’ 
Vortheilbaftefte bekannt, iſt zum türkiſchen Ingenieur der Wafferbauten für 
die europäifche Donanfommiffion ernannt worden, bie jeit dem 4. v, M. ihre | 
Sitzungen unter dem Vorige Omer Paſcha's in Galag begonnen bat. Gleich⸗ 
zeitig hat der genannte Offizier den Auftrag von Der Megierung erhalten, die 
duch den Durchbruch der Denau bei Widdin erforiderlihen Arbeiten zu lei 
ten, behufs welcher ibm noch ein zweiter Dffigier zur Dispofition geftellt 
worden ift. — a 





Tekrologie, 


* Im Tabre 1858 find nachſtehende höhere Militärs verderben, deren furze | 
Lebentſtizze wird über bie Meiften berjelben feiner Zeit mitgeteilt une bier nach wer, 
Bohemia“ bie Ueberficht im chtonolegiſcher Orkmung folgen laffen: Nigart Curry, 
engl. Admiral, + am 3. Jänner. — Baron Hiller v. Gärtringen, Gen. ter Inf., 


+ am 18. Jänner in Berlin. — Freiberr I. A. v. Zursjtu, FIM., Präfident des 


£. £ allgemeinen Militär Apprllstionsgerichtes, j am 23, Jänner in Wien, — eral 
Saunau, ehemaliger Kriegminider in SKajfel, $ am 24. Jänner, — Freiterr ref | 
v. Kreſſenſtein, veni. ©. d. R., am 27. Jänner. — SKomtreateiral Symes, #| 


im Februar in England. — Friedrich Wilhelm Graf v, Schlottheim, FMY., + am 
11. Februar, — General Diamandid Olympios, einer von den Anführern des helle: | 
»ifchen Hreibeitötampfed, + bei Yamia, — v. Pochbammer, f. preus. &2,, + am 16, | 


Ungefommen in Wien. 


son Neubäujel (Leopolek., weit. Roß). — Die Spilt.: Muver, 
vom Genie, von Brünn (Wieden Nr. 8M 
vom 49. IR, von Mailand (Aferkaferne). 

(Am 7. Jänner.) Oberfilt, Baron Sanflein, in Penf., ven 
Kremer (Stadt Nr. 1090). — Major Bierfeldner. vom 13,|"U6 
IH, von Komern (Banbfr., geld. Stern). — Die Hauplt.: 
Rigl, vom 8. FR., von Olmüp (Hotel Wandl), Nabel, von 
40. IR, von Olmäüg (Landat. Nr. 542), Weif, vom 60. 
IR, von Joſefſtadt (Heumarl Mr, 517), und Dobner, vem 
13, IR, von Kemorn (Mieten, 3 Kronen). 


® 
}. un? Rämpfler, —— 


tag. 


(Stadt, wilt, Mann), 
Abgereiſet. 


(Am 6, Jänner.) Oberſilt. v. Fabiſch, son ber Arı.Mkar,, 
nad Olmüh. — Die Majore: v. Gottſchlig, vom Beſchälde⸗ 


——— ud Sn: Mravinchich ao IN, nah Reur 
, N * hl, und Baron Kleinntayer, vom 31. IR, nach Prag. 

A a tor aaa We. ve T. ABA, nr Dane) Baker Milch: vom 1 USL-R, nad 
eifely. — Hauptm, Baron Burepky, vom 13. IR, nad 


—* 8. Sinner.) Haubim. v. Mayerobach, vom 36. IN, 





Ein Unterlieutenant 2. Klaſſe 


mit bem Range vom 23. Auguſt 1854, eines in Boͤh⸗ 
(Am 8, Jänner.) Major Serebas, in Peni., von Rrag men ſtationirten italienischen Infanteriereg., wünſcht mit 
einem Heren Kameraden gleichen Ranges eines beut- 
Then, boͤhmiſchen, galiziſchen, ungarifdhen Infanterie 
und Örenzregiments wie auch Jägerbataillons zu tau- 
part, mad Yambacı, und du Nieup, vom Mojutanzenkorps, nach ſchen. Näheres durch die Nedaktion diefes Blattes. 


Gebeuar. — Mitter v. Gerhardi, FIM. in Penf,, + am 12. Februar. — FML, Graf 
Xebochomsöti, j am 22, ‚Februar. — Admiral Morris, + in —— — Bu 
ron Subervie, franz, Didiſtonegeneral (hat die Kriege ber Mepußlif uud det Raifer: 
reißed mitgemant), 3 im März. — Karl Fiſcher v. Zee, FME. in Venf., + am 20. 
März — GE, Feeiberr v. Preen, } am 19. März in Miesbaten. — Mark Vheilip · 
powith Gerkowenko, Vicesemiral in Petereburg, + im März, — Baron DusEofa, 
Kontreadmiral in Neapel. — GL, v. Ehümen, Vicrgouverneur in Mainz, + am 3. 
April, — General Laville, ehem. Mpjutant des Marfhalls Davonf, + in Turin. — 
EME Baron Thalerr, + in Salzburg. — GE. Nikolai Martunoff, + in Met: 
fau. — General Graf Maffei de Boglia, + in Turin. — Kontreatiwiral Lord M. 

gelarence, + in Dorkjhire. — GM. und Stastminifier & D. v, Buttlar, in 
Stereden. — 2. Baron Fürftenwärther, + in Daten bri Wien, — Macho: 
mald, engl. ®t., $ am 31. Mai. — General Mallinger, Chef ver E Baier. Fend, 
— General I. v. Hartmann, + in Hannover. — General Baron Petit, Senator 
in Paris. — GR. a. D. ». Bartuff, milit. Gelesricät aus ter Zeit des eriten franjd« 
fichen Kaiſerreiches $ im Juni im Ludwigsburg. — GM. v. Krohn, ehemal. Kriegs 
minifter von Schledwignhelfteln, + im Juni, — Müpdiger, £. raff, Gen., + int Juni in 
Karlötad, — General Sir I. Wilfon, ehental, Befehlähaber auf Genlen, + in Con 
don, — K. £, Art ÖM. Baron Smola, + in Eyon. — GM. Peacocke, in portu⸗ 
gieſtſchen Dienſten während bes Halbinſellrieges, + in Tourd. — General Plan eaur, 
berühmt aus der Schlacht vom Waterloo, + in Parie — General Edmund Boyle 
Earl of Cork, Beer vom England se. »., + anı 29, Jum.— 2. ® ». Boritell, 
Geltungstommandant von Stralfund. — Freiherr 3, n. Treiber, £. £ Me, in Veni., 
+ in Wien. — R. tin, Hommandenr Sören Ludwig Euren. — v. Möber, E. preuf. 
Generallieut, — Atmiral Kenny Nidard Gliun, + in Devenibire. — &8. Guftat 
Magnus Armfelt, z in Finnland. — Sir John M, Dogle, einer der ülteften Krie⸗ 
ger aud den maboleonlidhen Rimpien, — Gum a, Gordon, und Ge. ©. g, 
+ Beide in London, — Graf Kielmandegge, ©E., + in Sannovrr. — Gen, Baren 
Megnault, + in Paris. — Gr. Graf Garni D’Arragona, + in Map. — FEN. 
Hardinge, + in London. — Gen. Golin Halkett, Gouverneur des Invalivenbaujes 
son Gheljes. — K. f. NE. Oruf Leiningen ⸗Weſterburg. — ganz IE r 
Böhm, ©. d. K., Feitungdgouverneur ven Olmüp, — Kontreadmiral Hotham, Ab⸗ 
mital Joreelpne Perry umd Chatles James Jonefton, + in England, — labine, 
. ruſſ. Ge. — General-Audicer Friceius, + in Berlin. — Zir Iohn Mol, @t., + 
in Ereter. — Gen, Ehompfon, + in Dublin. — NearMomiral 5 W. Beechen, 
berühmter Nertpelfahrer. — Graf v. PerponchersSedinigku, E mieserl. ©. d.. 
7 auf_ der Dleife mach Berlin. — GE. Frames Miles Ri man, + im London. — 
GE, Don F. Medina Verdes y Eabanas, + in Sevilla, 


Neueſte Veränderungen in der &. &. Armee. 


a er er Hpiin.⸗Aud., zum Major-Hub, bei dem allgemeinen Militär-Nppella- 
tiomögericht, 
Pelikan Franz, penf. Hpim, erhielt den Majors-Charalter ad bonores, 


Benfionirungen. 

Eafparty Georg. Kptim, des Graf Wimpffen IN, mit Majers-Eharakter ad honores. 

Holub “eis Dr., Garnifond-Stabsaryt, 

Die Spili. und Rittm. 4, M.: Motfis Jobann, Oclonomie-Offigier des 8, Dend.«M.; 
Perakovie Thomas. res Warssdinerrfirenger Grey; Menmirth Gera, 
des Küfendrt-H.; Mazzella Georg, des Baron Wernharbt IR; Meumaper 
Ichann, des Fürft Iablonowati IH, 

Stanie Veter, Sptim. 2. KL, bes Ollocaner Grenz. 

Die Oberlis.: Meffig Helnrich Mitter v., des 8, Kür; Zorie Arentia, des Warak: 
diner St. Georger ren. di.; Dobrzandki Nitelaud, der Baron Zinkerih IR.; 
Grasdyll Jeje, des Baron diofbav IN; Mathiepie Brora, des Romanen- 
Vanater Grenzabi, und Stiger Jebann, des 2. Beltjägerbat. 

Nummerskicch Karl Graf, Umterlt. 1. Al. bes 10, Uhl.» 


Drdenöverleihbungen. 

Dos Kommandeurkreuz deg pipfliden Silseher-Ortens und bie große päpftliche 
Berdienftmedaille: ter Rorprttenlapitän Seinrich v. Kittroms 

Den ottomanischen MedfchidiesOrden 4. SH.: der Korvettenkapitän Richard 
Varen, und der Linienihiffelieutenant Wilhelm ». Zegetthof. 

Das Offizierökreig des Fönigl. griehifgen Erlöfer-Orbend: der Linienfhiffslt, Alois 
Pokorny. 77, 

Die 2, &. Kammererswũrde wurde verliehen: bem Nittm, im Kaiſer Alex. von Rußland 
11. Uhl. und Pegationsfelretär Ernſt Wilh. Freihern v. Walterskirchen, 


dann dem Mitten, ins Erzh. Johann 4. Dragener Reg. Moberih Freiberen von 
Waltersficchen. . 


Bei 8, W. Seidel in Wien, 


am Graben Rr, 1122, 


(Bepotd. Vücher d.k.k. Milit.-Bildungsanfalten) 


if zu haben; 


L2efebuc 


für ben 
Unterricht in der franzöfifchen Sprache, 
* um Gebraude der k. h. Militär -Akademit zu 
t.Aeuſtadt für die k. X Kadetlen - Iuftitute 
Ge unden in Leinwand, 
Preis: 1. Theil BO fr. 2. Theil SO fr. 4. Theil BO ir. 
Alle 3 Feile a fl. 10 Er. 

Das Leſebuch ff mach der Interlinesentetsore eingerichtet, 
wodurch bat lüftige Rachſchlagen im Wörterbuche entbehrlich 
wird und dem Schüler eine Menge Wörter uud Mebensarten 

eläuflg werben. (de1) 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


⸗ 


Militär-Deitung. 


N” 4. 


Mittwoch den 1A. Jänner 1857. 


X. Jahrgang. 





Wien, rfheint jeden Drittwoh und Gamflag in einem gampen Bogen, Mionmernentäpreit für Miem wierteljährig 1 ML. 30 fr. Bür Mupmärtige 2 fl 10 Er. AER., more bat Miatt 
portofrei zugefentet mir, — @inzelne MWlätter Toten 6 fr. AM. Gränumeration mirb angenommen Im Romptelr der „MilitirBeltung“ (Stadt, Mdoipeile Mr. 774), mehlu von autwärtigen 
Herren bie Beträge in frankirten Briefen eingefenbet merken mellen. Snferste werben De dreimal gefpaltene Petitgelfe zu & Ir. RER. derechnen — Mnonyese Beiträge bleiben underüdfictiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbekannten Finfenbern werben nit angenommen. 


Im lege det Budihandelb IR die „Militär äeitung" durch A. Gereld'a Sehn zu bugleben. 





Zufalloder Vorbedacht. 
Eine Wenjahrsbetradhtung im Interrfie 
der Gaiferl. Königl. geographischen Heſelſſchaft. 
Bon 8, Strefflenr. 


Es ift bereits ein Fahr verfloffen, feit bie £. £. geographifche Geſell⸗ 
ſchaſt ihre Ihätigkeit begonnen hat. Bon Früchten kann in diefer kurzen 
Zeit natürlich noch feine Rede fein, Der Same ift aber gemiß auf guten 
Boden gefallen; der Keim jtebt bereit3 in der Entfaltung, und braucht nur 
der forgfältigen Pflege. Welcher Art it nun die Pflanze und wer ſind 
ihre Pfleger? Diefe beiden ragen jept ſchon beantworten zu wollen, wäre 
verfrübt; ber wirkliche Beitand der Gejellichaft, genehmiget durch die Gnade 
Sr. £. £. apoftolifchen Majeſtät, batirt ja erft von zwei Monaten ber; es iſt 
eben nur ein Anfang, und die Gntwidlung kann nur allmälig vor ſich geben. 
Demumgeadhtet dürfte es erlaubt fein, jetzt ſchon einige Wünfche laut werben 
zu laffen, was die Gejellfchaft tbun und mas fie laffen foll. Namentlich kann 
nicht frübzeitig genug der Anſicht entgegengetreten werden, als genüge es, 
bei der allmäligen Entwidlung den Zufall walten au laffen. Weber Ueber⸗ 
ſtürzung nodı das Gebenlaffen, jondern Klarheit in dem mas werben Toll 
und Fann, und gleich vom Beginne an ein planmäßiges Handeln; 
dies iſt es, wozu diefe Zeilen anregen wollen. 


merthe aus englifchen, frangöfifchen und andern Werfen und Zeitfchriften 
fammeln und aufzeichnen. Hierbei foll aber nur wirklich Neues oder befon⸗ 
ders Intereffantes gebracht werden. Die Gefellichaft foll fih von dem Bor: 
wurfe frei halten, nur ben Kolporteur fremder Buch: und Kunſthändler zu 
machen, welche die Einfendungen nur als ein Mittel zum befferen Abfage ihrer 
Berlagsartifel anfeben. 

So weit über die Erde im Allgemeinen. In Mitten der weiten Erd: 
oberfläche liegt unfer großes, berrliches Defterreih. Wir follen nicht den 
häufigen Fehler Anderer nachahmen, über der Bewunderung der Außenwelt 
bie Heimat zu vergeſſen; vielmehr foll die Hauptthätigkeit der Geſellſchaft 
der genauen Erforfhung unferes Vaterlandes yugemenbet fein. 
Wo if ein Land, das fo großartige Gegenfäge aufzumeifen hat ald Oeſter— 
teich: verfchiedenartige Nationalitäten in großen Maffen, die größte Ber- 
fchiedenartigfeit im Klima, in den orographiichen und geognoitiichen er: 
haltniſſen, in den Kulturzuftänden, Befigverbältniffen ber Bevölferung u. f.w. 
Welch' intereſſanter Stoff zu Vergleichen und zu Detailftubien! Kein Land 

ber Erde bat jo reiche und fo ſchöne Mittel hiefür. Der unglücklichen Sucht 
der Neuzeit, alles — aud bei mangelhaften und ungleidhartigen 
Beobadtungen — iu generalifiren, und allgemeine Gefege aufzuitellen, kann 
durch unsere Mittel der Stab gebrochen werben. Im geographiſch ⸗ jtatiiti: 
ſchen Fache 4. B. werden die Erhebungen befanntlid nach den Berwaltungs- 
gebieren gemadıt, dann durch Mbbition Krei: und Landesfummarien aufge: 
jtellt. Dies bat fein Gutes für die Verwaltung, reicht aber für wiſſenſchaft⸗ 


Die Aufgabe der Geſellſchaft it die Erweiterung des guograpbis liche Forfchungen nicht aus; eben fo wenig für die Detailfenntnif der Lan: 


ſchen Willens; ihr Beobachtungsfreis die ganze Erde. Aus biejem Ge: 
fichtöpunfte genommen, Toll ein Netz von Beobachtern, Korrefpondenten, 
über die ganze Erbe ausgeipannt werden. Defterreich bat bei 400 Konfulate 
und Handelsagentien in allen Theilen der Erde vertbeilt. Durch dieſe un: 
mittelbar, oder wenigſtens durch deren arfällige Vermittlung, kann die Ge— 
vellichaft regelmäßine Mitteilungen erbalten. Wir jollen eö Dabei aber nicht, 
wie andere Gefellihaften, dem Aufalle überlaſſen, was für Berichte eben 
einlaufen. Nur wenn meteoroloaiihe Beobachtungen, Handelsnachweiſe, 
vflanzengeographiſche Norigen u. dal, gleichartig aufgezeichnet werden, ift 
es möglih Vergleiche anzuitellen und praftifchen Nugen für das Leben 
und die Wiffenfchaft daraus gu gieben. Das Erſuchen an die betreffenden 
Korrefpondenten ſoll daher nabere Andeutungen über die Art ber Nach— 
meifungen entbalten. Damit wird der Mangelbaftipfeit vorgebeugt, und ei 
iſt doch Niemand beſchränkt, in feinen Beobachtungen und Kombinationen 
auch über die Fragpunkte hinaus zu neben 

Befonbers erforbern Jahlenangaben eine Gleichartigfeit oder muͤſſen 
wenigftend Mebuftionen zulaffen, wenn fie nicht nuglos fein follen. Für 
Zmeifler eine Thatſache: Jemand wollte ſich aus ben Konſularberichten in 
der Zeitfchrift „Auſtria“ eine Ueberſicht des türkiſchen Handels verichaffen. 
(Fr mußte ſich aus 24 inderlofen diden Quartbänden erjt alle Berichte ber 
ausfuchen, und nachdem er deren 503 geleien hatte, wußte er fo wenig ala 
im Beginne; denn die Angaben find nicht zu vergleichen, nicht au fummiren. 
Der eine bejtimmt den Werth, der andere bad Gewicht der Waare, bie Maße 
felbft find unbekannt; was ift Lajt, was ijt Pik u. ſ. w. Das bloße Erſuchen 
an Korrefponbenten, irgend etwas au berichten, würde auch ber geograpbi- 
schen Ghefellfchaft nicht den gewünſchten Nußen gewähren. 

Dat Bemüben ſoll alfo dahin gerichtet fein, brauchbare Original- 
Mittbeilungen aus allen Theilen der Erde au erbalten. 

Eben fo anziehend find Mittbeilungen von Reifenden, Miffionären zc., 
die hiefür zu gewinnen wären. 

Mit allem dem erfährt man aber noch Vieles nicht. Andere Staaten 


und Gejellfhaften arbeiten ſelbſtſtändig. Ihre Forſchungen gehen in die Li⸗ 


teratur über, Es braucht daher Arbeitäkräfte, die das Neue und Wiſſens- 


deöfräfte, des Leiſtungsvermögens einzelner Nationalitäten u. ſ. w. Addirt 
man in Siebenbürgen den Walachen, Deutfchen und Siefler, fo zeigt das 
arithmerifche Mittel keineswegs die Cigenthümlichkeit einer oder der andern 
Nationalität; wirft man die Bewohner des Gebirges und der Ebene — 
wenn jie auch ein und berjelben Nationalität angehören — in einen Topf, 
wie in Galizien oder Jtalien, fo lernt man keineswegs den Einfluß des Ter— 
rains auf den Menichen kennen; nimmt man das arithmetiſche Mittel aus 
den Lebenöverbältnifien des großen und Fleinen Grundbejigert, des Herrn 
und des Hilfsarbeiters in Italien und Ungarn :c,, fo wird ſicherlich nicht 
Gleichartiges veraliben. Man lernt nuplos Mittelmertbe fennen, obne 
das Eigentbümliche der verfchiebenartigen Ertreme zu erforfchen, eben fo als 
menn man aus den Temperatursbeobadhtungenvon + 2°und — 2°, oder von 
— 15° und — 15" nur ben gleichen Mittelmertb von 0° angibt, obne auf 
den großen Einfluß der verfchiebenartigen Ertreme binzumeifen. Jedes Pro: 
ruft kann das Nejultat verichiedenartiger Faktoren fein, und eö banbelt ſich 
eben darum, das Maß der einzelnen Faktoren Fennen zu lernen, Welche 
Faftoren wirken 3. B. auf die Thatfache ein, daß bei gleichartigen phyſikali— 
ſchen Berbältniffen die Bewohner des ehemaligen Czernowitzer Kreiſes Ga- 
ligiens zu den größten des Kaiſerſtaates gehören, während jene des anitoßens 
den Kreifes zu den Fleinten zählen? Worin liegt es, daß in ber Ebene des 
Po's, bei gleichen phyſilaliſchen Verbältniffen, unter den von den Aerzten 
unterſuchten Mefruten in der Gegend um Gremona nur 17, in jener von 
Pavia bingegen 56 Perzent phyſiſch Untaugliche aefunden werten? Woher 
fann von der eriten Altersklaſſe Weſtgalizien nur bei 10, Steiermark bei 
20, und Venedig bei 30 Perzent tauglider Rekruten ftellen, und wober 
fommt es, daß innerhalb derfelben Länder wieder die größten Gegenſätze 
vorkommen? Bei Beurtbeilung folder Verhältniffe reicht man mit ber blo— 
fen Verwaltungäjtariftif nicht aus; bier äußern ſich die Einflüffe der Natio- 
malitit, der Bodengeftaltung , der neognojtifchen Beſchaffenheit besjelben, 
der Beilgverbältniffe, Ernaͤhrungsweiſe u. ſ. w. und alle diefe Faktoren 
muffen ihrem Maße nach jeraliedert underfannt werden. Der geograpbifchen 
Geſellſchaft it biebei die fchönjte Gelegenheit geboten, auf einem neuen, 
‚Teldftftändigen Wege Großes zu ſchaffen, und der Wiſſenſchaft, wie dem 
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Leben nußbar zu werben, Mas in Deutfi anb% He mangelhaften Bes ten die rechten Mage zu finder; Ber E he Ingenier Maire entwarf 
helfen von Mendelfohn, Gott gr ehl, u. Tw fo ſchon bes im Jahre 1786 einer ag: 1 Raiferjtaa: 
gonnen mworben, nämlich Ser 5 Bodens se, auf bin Menfchen zus *), Worin alle jeht (Bb 7) beſſchenden und Krojektirten Eiſenbahnen als 
ergründen, kann in Seſterreich atıf das orfimenfle erfüllt werben; deun Ranafprojekte gedeutet ind DIE ah man ſich am die bloße 
welche? Sand der Erbe et, mwieberholt aefant, To vielfeitige Gegenfüge Naturanfchauung gehalten, und iſt der Wahrheit an näcdhiten geblieben. Erſt 
im großen Mafe zur Vergleihung dar? Auch der Zeitpunkt für folche die Wiffenfchaft, die Theorie, hat die wahren Anſichten verunftaltet, Die 
Unterfuchungen ift eben günſtig. Der Einheitsſtaat, die gleichartige Verwal: Prefeſſoren der Geographie fingen an, die Quellengebiete der Flüſſe gleich 
tung, macht es nunmehr möglich — was früher durchaus unthunlich war — | einem Zuckerhute zu hoben Gebirgsfnoten zu umftalten, alle Mafferfcheiden 
gleichartige und fomit vergleichbare Erhebungen zu machen, Auch | wurden Gebirge, alle Gebirgsrüiden Dachfirfte u. ſ. w. Die Geologen ver: 
weitere Mittel wurden im der Neuzeit gefchaffen: die Direftion der abmi- wirrten vollends alle —— über eine Geſetzmäßigkeit in den Terrainfor⸗ 
niſtrativen Statiftifhateine detaillirte ethnographiſche Karte des Kaiferftaates | men; denn mach ihrer Anfchauung heben und fenten ſich Berge, Gebirge 
vollendet — eine unendlich werthvolle Bajis für weitere Kombinationen; | undganze Kontinente raum, zeit: und maßlos, wobei jeder Gedanke an eine Ge: 
das militär-geograpbifche Inſtitut liefert num auch genaue Terrainfarten der jepmäßigkeit in den Oberflächenformen wohl von ſelbſtſchwindet. Die leptere 
ebemalig ungarifchen Provinzen; die geologifche Reichsanſtalt zeigt und die Anſicht, nämlich bie über das raum, zeit und maflofe Wirken der Natur, 
geognoftiichen Verhaͤltniſſe de& ganzen KRaiferjtantes ; ber Kataſter mit feinen herrſcht noch; die eritere, die Wafferfcheider Theorie, it nach einigen Deyen- 
Nachweiſungen über die Befigverhältniffe ift nunmebr über das ganze Reich nien glücklicher Weife gefallen. Das Verdienſt, hiervon abgebracht zu haben, 
ausgedehnt; das Minifterium des Innern macht aleihartige Erhebungen 'gebührt dem berühmten Naturforfcher Aler. v. Humboldt und Herm Pro- 
über die Populationd:Verbältniffe nad) verbeffertem Syiteme; die Militär: ſeſſor Ritter. Was diefe berühmten Männer im Terrainformen:Mefen fub: 
ärste amalvfiren gleichartig den Mekruten aus allen Landestheilen und ſtituirten, nämlich die Begriffe von Maſſengebirgen, Stufenländern, Obers, 
beobachten den Einfluß bes verſchiedenen Klimas und der veränderten Lebens⸗ Mittels und Unterlauf der Flüſſe, Babeltheilungen, ausgebildeten und un: 
weife auf den wandernden Menſchen, während die über alle Theile des Reis | ausgebildeten Strömen u. ſ.w. entiprichtaberwieber nicht den wahren Naturver- 
bes vertheilten Bezirkdärzte bem ſtabilen Menfchen gleichartig zu beobach- bältniffen. Es find Anfhauungen aus dem großen Ganzen, aus Hauptver- 
ten Gelegenheit haben; das gleichartige Schulfvitem gibt und nun Aufe | hältniffen in Mien, Afrika und Amerika, während Detailitudien**) in 
fchlüffe über den geiftigen Menfchen u. ſ. w. dem augänglicheren Europa uns gänzlich feblen. Die Schuld diefer noch man- 
Es ift alfo in allen Zweigen eine vollfommen neue Baſis gefchaffen. | gelbaften Anfhauungen it aber keineswegs biefen fo anerfannt verbienitlichen 
Erſt jeht iſt ed in Oefterreich möglich geworden, rationelle Forſchungen an- | Männern beizumeffen. Der Erbball it eben fein Kryitall oder Blatt, die 
zuitellen, und es wäre eine Berfündigung an der Wiſſenſchaft und an ihrem | man zur Analyſe in bie Hand nehmen könnte. Formenſtudien überdasTerrain find 
Berufe, wenndie geograpbifche Gefellfchaft diefen mit ihrem Entſtehen zufame | nur in guten Heinen Bildern möglich, und biefe fehlen und. Die bisherigen 
ntenfallenden glücklichen Wendepunkt nicht benugen würbe, gleich planmäs|maren Körberbilber ohne ben beſt im mten Ausdruck der Höhenverhältniffe. 
Big den Samen zu legen für fünftige Arbeiten und Leiſtungen. Alfo nicht Erſt jegt tauchen Schichtenfarten auf in Frankreich, Schottland, Schweden 
nach Prioren arbeiten, nicht bilferuchend umfeben, was auswärtige Gefells|u. ſ. m., erſt dadurch wird eine jcharfe Analyſe der Terrainformen möglich. 
ſchaften machen, nicht den bloßen Zufall berrfchen laffen, was in den Ver⸗ Es geht bier wie in andern Wiſſenszweigen Pflangenblätter und Infuſorien 
fammlungen eben vorgebradht wird, Sondern Selbfivertrauenund Bewußtſein hat man zu allen Zeiten angeſehen; ſeit aber bie Sinne, die Beobachtungs 
dejfen, mad kommen fann und Toll, Das Baterland und Detailftudien, | mittel, geichärft find durd das Mikroffop und ben Naturſelbſtdruck, beob- 
wozu ung jo mannigfaltiger Stoff vorliegt, in den Vordergrund flellen. | achtet man richtiger; ebenfo bei den Terrainformen durch vermehrte Höhen: 
Nur fo können wir Originelles leiiten. Demnach die Nothwendigfeit, wie meſſungen und die Anwendung einer präziferen Darjtellungsmerhobe. Nie: 
im Erdganzen, jo auch im eigenen Baterlande — und zwar im ausgedehn⸗ mand aber wirb darum die Verdienſte ber alten Schule jchmälern wollen, 
teften Maße — Beobachter und Mitarbeiter zu gewinnen. Aber aud | Genaue Terrainfenntnif und die Ergründung der babei berrichenden Geſetz— 
bier foll man es nicht auf Zufälliges in den Berichten anfommen laffen, | mäßigfeit it in der Neuzeit um fo notbmwendiger, ald die neuen Kommunifa- 
ſondern ein Schema der wũnſchenswerthen Aufzeihnungen entwerfen, damit | tionämittel : beffere Land: und Waſſerſtraßen, jo wie bie Eifenbahnen, in 
am Ende Bergleihungen der Angaben möglich werben. Europa jährlich Hunderte von Millionen Gulden in Anjpruch nehmen, und 
Man könnte dem Einwurf machen, daß dieſe Arbeiten eigentlich die eine Verfennung der wahren Natur bed Terraind in volkswirthſchaftlicher 
Aufgabe der ämtlichen Statiftif wären. Sie And es auch; dieſes Amt, un⸗ Hinſicht bedeutende Nachtheile bringt. Derartige Beifpiele gäbe e3 viele auf: 
ter der einfihtsvollen Leitung des Sektionschefs Freiherrn von Czörnig, hat uzählen. Es müßte daher immer als ein großes Verdienſt angefehen wer 
fich, die neuen Verbältniffe benupend, wirklich auf eine meue Baſis neitellt. |ben, wenn es ber geographiichen Geſellſchaft gelänge, in dieſem Zweige bes 
Vergleiche überhaupt hat man auch anderwärts gemacht; bildliche und farto- | Wiſſens etwas Neues und praltiſch Nüpliches zu ſchaffen. , 
graphiſche Darftellungen wurben länait jhon in Frankreich, Rußland sc. ver | Auch diefer Erfolg kann als ficher angeſehen werben, denn wir haben 
ſucht; überall aber hat man ſich mit den Rechnungen und Vergleichen inner⸗ mehr Kräfte biefür, als irgend ein anderer Staat; die Herren Militärs jind 
balb der Verwaltungsgrengen gehalten. Die Thatfahen nach ihren die würdigen Vertreter dieſes Faches. Es ſcheint zwar im Audlande die An- 
einzelnen Faktoren zu zergliedern, und Berechnungen nach verſchie⸗ ſicht Wurzel zu faſſen, als bliebe Deiterreih im Kartenwejen auf dem 
benartigen Abgrenzungen vorzunehmen, wurde nur in Oeſterreich Standpunkte det zuerſt erworbenen Ruhmes (1810) jtehen, und werde fchon 
verſucht, und kann auch nur bier im arößeren Mafftabe vorgenommen | von mehreren Staaten überholt — aber mit vollem Unrechte. Die Karten des 
werben, denn nur bier jind bejtimmte Grenzen ber verichiebenartigiten öſterreichiſchen Generalſtabes werden nach einem ältern Plane fortgejegt, 
Nationalitäten, nur bier treten innerhalb jeder Nationalität Gebirg und und find ſchon zu weit vorgerückt, um mitten in der Arbeit das Syftem än— 
Ebene im großen Maßſtabe auf u. f. mw. Die ämtlichen Arbeiten können ſich dern zu können. Anders in Heffen, Schottland, Dänemark ze, wo man 
jedoch immer nur aufallgemeime Umrifſe befchränten; der geographis | einige Dryennien fpäter gleich in anderer Weife beginnen wollte. Das Ber: 
ichen Geſellſchaft hingegen bleibt Stoff genug gu Detailarbeiten. Sie ſtändniß der Sache fipt aber in Oeſterreich gewiß tiefer, ald irgend anders: 
kann lebhaftere, anziehendere Arbeiten bringen; fie hat den Vorteil, ſich wo, denn auch hierin kam die Bielfeitigkeit zu Hilfe. Die öfterreichifchen 
Beobachter unter allen Ständen zu fuchen, fie kann Männer des Wiffens, | Aufnahmen erſtrecken fih von Sizilien bis zur Nordfee im Gebiete der ehe: 
bie Geiſtlichkeit, Militärs, Mediziner u. f. w., bie den Menfchen in allen |maligen öfterreichiichen Niederlande, und von da bis zum ſchwarzen Meere, 
Lebenäverbältniffen zu beobachten Gelegenheit baben, in die Reihe ihrer wo Deiterreicht Offiziere noch gegenwärtig arbeiten. Alle Zerraingattungen: 
Korrefpondenten ziehen, kurz, fie hat auch bierin Gelegenheit Driginelles| Hochgebirge, Beraland und Ebene, Ur-, ſelundäres- und tertiäres Geftein, 
zu liefern, weil ihr Mittel geboten find, die in andern Staaten fehlen. Der thätige und erlofchene Vulkane, Lagunen ꝛc., kurz, jebe Gattung Terrain 
Erfolg ift verbürgt, wenn fie dem Menfchen nur das halbe Maß der Auf» kam in ben Kreis ber Unterfuchung, und wahrlich it bie günftige Gelegen- 
nerffamfeit aumendet, dad bis jept im Lande fo fruchtbringend 3. B. der beit zu Beobachtungen nicht fruchtlos geblieben. Das vortrefflichite Material 
Botanik oder der Geognoſie gefchenkt wurde. Sie foll alfo Arbeitäfräfte zu zu Formenſtudien Tient in großer Reichhaltigkeit vor, und wir dürfen ſicher 
gewinnen fuchen, bie neben der Pflanze und den Petrefakten auch den Men: !auf eine reiche Ausbeute für die geographiſche Geſellſchaft und eine thätige 
ſchen etwa gelten laffen. Hiftorifer, Statiftiker, Ethnographen, Staatsöko⸗ Mitwirkung Eenntnißreicher Militärs rechnen. Die erjte Autorität in dieſem 
nomen, Bandiwirtbe ıc. dürften den Wagſchalen jet ungleichen das Gleich- Fache ift jedenfall? ein Militir — nämlich Herr FME. Ritter von Hauslab 
gewicht au geben fuchen, '— anerfannt ber gewandtejte Terrainaufnehmer und Darjteller, der erite 
Ein weiteres Mittel Originelles zu leiiten Tiegt in Terrainfors Terrainfenner, Gründer einer neuen Schule, und Geograph im wahren Sinne 
rer — ge inftinftartig der einfachen Ratur- | ——., ae ee Fi 
anſchauung gefolgt find, haben fie ſich auf bem rechten Were gebalten. Die B * infor⸗ 
Roͤmer bezeugen durch ihre Straßenanlagen und Kriegsoperationen eine RE SE Buy ring 25 a Ber an 8 
wunderbare Terrainkenntniß; auch die Horden der Völkerwanderung wuße ‚mitt. Britung* vom Jahre 1856 Mr. 9, 20, 42 und 44. 





des Wortes. Wenn die Gefellfchaft je am die Wahl von Ehrenmitgliebern 
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2 
halbe Stunde von Algier gelegene Kaferne, eine ehemalige Billa des Mini: 


fchreitet, und nicht Namen, fondern wirkliche Fachmänner fucht, und bie: ſters Muftafa, zu führen. 


Mahl nicht auf Phyſiker, Chemiker, Geologen ıc., ſondern auf wahre Geo: ' 


graphen leiten, endlich die Männer Defterreich nicht den Fremden nachſetzen 
will, fo verdient unftreitig Mitter von Hauslab der Erfte zum Ehrenmits 
gliede germählt zu werden. 

Was die Geſellſchaft endlih fördern foll, jind würdige Veröffentli- 
chungen ihrer Arbeiten. Nicht Ruhmrednerei, Publigirung hoffnungsreicher 
und lobſpendender Korreſpondenzen, Händedruf von Schweſtergeſellſchaf⸗ 
ten, breite Eingangsreden — ſondern Facharbeit und Unterſtützung 
der Arbeit. Die neue Geſellſchaft ſoll jungfräulich beſcheiden auftreten, 
umd erfi nach Leiftungen jireben. Perjonen gehören in ben Hintergrund, 
innere Angelegenheiten in ben Jahres» und Nechenfchaftsbericht, aber nicht 
in bie normalen fürbiegörderung undVerbreitung des geograpbi- 
ſchen Riffens beftimmten Veröffentlihungen. Die auf wirkliche Arbeit 
und beren Förberung abzielenden Anträge follen nicht alle für verfrübt er- 
Härt werben. Ein offenbares Unrecht ift et z.B. Anträge fallen zu laffen, 
wie jenen bed berühmten Akademilers, Regierungsratbes Dr. Chmel, welcher 
die Nothwendigkeit ausſprach, die Arbeit zu theilen, und leitende Bertreter 
oder Referenten fürbasbiitorifche, ethnographifche, topograpbiiche, meteorolo: 
giſche Fach u. ſ. w. aufjuftellen, Wenn 7 Präfldenten und bie zahlreichen 
andern Funktionäre darüber hinausgeben, fo foll die Gefammtgefellichaft 
wirkſam eingreifen, Auf meientlide Erfolge ift übrigens unter allen Ver— 
bältniffen nur dann zu redinen, wenn dad Ne& der Korrefpondenten im In— 
und Auslande bejtehen wirb; daher ift damit feine Zeit zu verlieren. Die 
Ernte ift ohnedies erſt lange nach der Saat möglich. 

Gelbmittel find eine weitere Nothwendigkeit; darum fo viel Mit- 
alieder als möglich für bie Wermehrung ber Einnahme, und biefelbe 
nicht auf eitle Erpebitionen oder Preisfchriften vergeuben, fonbern auf var 
terlänbifche Forſchung verwenden. Im Notbfalle lieber Mitarbeiter unter: 
ftügen, bonoriren. Verwerthen nicht auch die Herren Akademiker ihre Zeit 
und Arbeit? 

Ein weſentlicher Gewinn für die Gefellichaft wäre es endlich, wenn 
es ihr gelänge, eine hobe, einflußreiche Perfon ald Proteftor zu gewinnen. 
Mer wäre biefür erwünichter, ald &e. kaiferl. Hoheit der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Mar, ber Schöpfer der neuen Seemadht, der Anreger zur Weltumſeg⸗ 
lung, ber erfabrne Meifenbe, der gewandte Schriftiteller, der feine Fahrten 
nad Stalien und Spanien fo anziebend gefchildert! Möge es und gelingen, 
Höhftdenjelben zum Proteftor zu erhalten. 

Jedenfalls ſteht der Gejellichaft eine ſchöne Zukunft bevor, wenn fie 
mit Selbftvertrauen handelt, und bie fie eigenthümlich begünftigenden Ber: 
bältniffe zu originellen Arbeiten gu benuten verjtebt. Sie foll mit bei 
tragen au bem Beweiſe, daß in Defterreich alle Zweige des Willen! gemal- 
tig vorfchreiten. An Beifptelen und Schönen Vorbildern fehlt es menigiten? 
nicht. Die Eaiferliche Alademie ber Wiſſenſchaften hat ſich eine ſchöne Bahn 
gebrochen; Die geologische Reichſsanſtalt murde von Alerander v. Humboldt 
in ihren Zeitungen ala ſchwer erreichbar bezeichnet; bie Direktion ber abmi- 
nifteativen Statiftif hat auf dem letzten Kongreß zu Paris ihre Anerfennung 
gefunden; eben fo basf.E.militärsgeograpbifche Inſtitut zu London; Griefe: 
bach findet in Dejterreich die zahlreichſten Botaniker-Geographben; bie E F. 
Hof und Staatsbruderei zeigt ſich unvergleichlich; die ZentralsKemmiffion 
zur Erforfchung und Erhaltung ber Baudenfmale jteht im Auslande bereits 
im hohen Anfehen; die Geiellichaft der Aerzte ift meltbefannt in ihren Leis 
ftungen u. ſ. w. — warum foll nicht auch die £. k. geographiſche Geſellſchaft 
zur Ebenbürtigfeit gelangen? Nur Selbftvertrauen und Muth im Handeln, 
aber nicht nach Zufällen, — fontern mit Borbetadıt. 


Erinnerungen aus meinem Sodatenfeben in Algier. 


VonF. dirſch. 
(Fortiegung.) 


2. Rleidermetamorphofe. Der Vorpoften und die eilf NHeiter. Das Zelt 
und ber Sapitän. 


Andern Morgens wurden wir ausgefcifft. Eingeborne von weißer, 
brauner und ſchwarzer Hautfarbe, wie fie ber Unterfchied ihrer Ablunft her⸗ 
verbringt, Spanier, Maltefer, Korfltaner, arabiiche Juden, Soldaten in 
verfchiedenen Uniformen, ganı verfchleierte und balb nackte Weiber, ver: 
ſammelten fi; am Hafen, theils um Früchte, Brot, Tabaf u. dgl, den An- 
kommenden feilzu bieten, theils um bloß ihre Neugierde au befriedigen. Unfer 
Korps war ſchon den Abend vorher von umferer Ankunft verjtändigt wor: 
den," daher ſich ein Feldwebel bereits am Hafen befand, um ung in die eine 


Der Empfang, den wir ba fanden, mar kurz und militäriich. Nach— 
dem ein Hauptmann ung flüchtig gemuftert hatte, wies man und, zu unferem 
nicht geringen Erjtaunen, die weiten Säulengänge in ben Höfen bei Ge- 
büudes als jerneren Aufentbalt an. Bon Zimmern war feine Mede, denn 
diefe waren von den hier garnifonirenten Kompagnien beſetzt; eine schlechte 
Wolldecke follte und sum Schutze gegen bie fchon ziemlich fühlbare Kälte der 
Septembernächte dienen. 

Die Zahl derjenigen, melche mit mir ein gleiches Loos theilten, belief 
fih auf Zweihundert; mit Ungebuld faben wir alle dem Augenblick unferer 
Entfleidung entgegen, welches Glück uns endlich ben 2, Oktober zu Theil 
murbe. Mit einem ganz eigenthümlichen Gefühle betrachtete ich bie rothen 
Hoſen, den dunfelblauen Rod und hechtgrauen Mantel, bie man mir mit 
der Ermahnung überreichte, meine Uniform möglichft zu fchonen und rein zu 
halten. Die Kopfbedeckung bejtand in einer rotben Gasquette mit frangöft- 
ſchet Kofarbe, 

Noch hatte ich nicht meine verhangnißvolle Toilette im Hofe beendet, 
als mich ein arabifcher Jude am Mrme zog und fidh mit ber befannten Zu— 
Dringlichkeit diefer Nation anbot, meine abgelegten ZivilHeiber zu faufen, 
Sept erft gewahrte ich, daß mährenb meiner Verwandlung die Räume ber 
Kaferne ſich mit äbnlihen Käufern gefüllt batten, die bier manchen guten 
Fang au machen bofften. Bon allen Seiten wurben aute und zerriffene Klei— 
der, Uniformirungen vom verſchiedenen Mächten, mie jie bie Deferteurs 
trugen; gemuftert, bundertmal berumgebreht, mit Adlerblicken befchaut, und 
endlich ein Spottgeld dafür ausgezahlt. Ein jeder fah die Nothwendigkeit 
ihrer los zu werben, und begmügte fich mit bem geringiten Preis, ber ihm 
von einem babfüchtigen Juden geboten wurde. Ach that ein Gleiches, und 
die zwanzig Franks, die ich für meine noch ganz gute Kleidung und andere 
mir entbehrliche Kleinigkeiten erbielt, kamen mir mit dem Reſte meinet Rei- 
ſegeldes fehr gelegen , um mir ein wenig die Stadt zu befichtigen. 

Je reigender Algier mit feinen geweißten platigededten Häufern , mit 
feinen Feftungämauern und Minarets vom Meere aud dem Anfommenden 
ericheint, deſto widriger ift der Eindruf, den man bei näherer Beſichtigung 
der Stadt empfindet. Mit Ausnahme des von den Franzoſen angelegten 
Platzes und der durchgebenben Hauptgaffe, welche gänzlich aus Schönen euro: 
pãiſchen Gebäuden beſteht, und elegante Friſeur und Modeläden, Kaffeehäufer, 
Bud: und Kunftbandlungen, Gajthöfe, Bäder u. dgl. aufzuweiſen bat, be: 
tritt der Fremde nur enge ſchmutzige Gäßchen, in melden kaum zwei Perſo⸗ 
nen neben einander aeben können. Die boben, oft aufammenftoßenden Häufer 
verhindern jeben freundlihen Sonnenitrabl, und bilden, fo zu fagen, unter: 
irbifche dunfle Gänge, die man mit beimlibem Schauer durchwandelt, und 
wo einem die in weiße Tücher ganz eingebüllten maurifchen Weiber geiiter- 
artig begegnen. Doch ich will mich hier in feine Schilderung ber Stadt eins 
laffen, die ja ſchon hunderte und beffere Befchreiber fand, und bie ich auch 
bei meinem eriten furgen Aufenthalte nicht ſehr genau fennen lernte, da es 
allen au&märtigen Truppen ftrenge verboten war, ohne befondere Erlaub⸗ 
niß die Stadt zu befuchen. Dieſe Bewilligung aber war wegen häufiger Er= 
zeffe und Raufereien ſehr felten au erlangen. 

Endlich fam der Tag beran, mo ich gu meinem Bataillon abgeben follte. 
Ich befam ein Gewehr mit Feuerſchloß, eine Patrontafche, die wie ein Gür- 
tel umgeſchnallt und von hinten nad) vorn gefhoben werben konnte, ſechzig 
ſcharfe Patronen und einen Tornifter, der ſchon manche Exrpebition mit- 
gemacht zu haben fchien. 

Bon einem arabifcher Führer begleitet, unternahm ich meine erite 
militäriihe Wanderung in Afrifa, in Gejellihaft von etwa 20 Mann, 
nad dem zwei Stunden entfernten Lager Huſſen-Dey, wo das erite Ba— 
taillon lampitte Es war in einer Nachmittageftunde, und troß ber ſchon 
vorgerũckten Jahreszeit brannte die Sonne fo fürchterlich daß mir biefer 
Heine Verſuch im militäriſchen Noviriate unbefchreiblich fauer wurde — 
Einige meiner ſchwächern Gefährten blieben ermattet und befinnungslo® 
auf dem Wege liegen. Natürlich weckte dies nicht eben ermuthigende Bes 
trachtungen über die Zukunft in mir, und bier zum erjten Mal erinnerte 
ih mich wieder des Invaliden bei Toulon. Ein mwilltürlider Schauer 
üderfiel mich bei dem Gebaufen, vielleicht tagelang in ber größten Son: 
nenglut, ohne einen labenden Trunf, ſolche Märſche mitmachen zu mil: 
fen. Solches zu ertragen, binfte mich weit über alle Grenzen menſchli— 
cher Kraft, und bod lehrte mich fpäter die eigene Erfabrung, daß mar 
Mühfeligfeiten ertragen fann, die ein Anderer, der fie erzählen bört, nur 
für Märcen halt. 

Schweißtriefend und mit brennendem Durft erreichten wir Huffen- 
Dev. Died Lager, das zu jener Zeit einen ber entfernteften Worpojten 
von Algier bildete, befindet ih auf einer Anhöhe, an deren Rande eine 
feine Redoute aufgeworfen war, um ben Truppen bei einem plötzlichen 
Veberfalfe als Zufluchtsort und Vertbeidigungspnnkt au bienen, Außer: 
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halb biefer Redoute ſtanden 15 bis 20, meiitentheild alte und gun asp oft Tag und Nacht ohne Unterlaß, und das Waffer brang ftrom: 
Zelte zum Schupe der Mannſchaft. Ich wurde bei ber vierten Roms weiſe durch unfere ſchlechten Zelte, auf deren durchnäßtem lehmigen Bo- 
pagnie eingetheilt und bem Hauptmann berfelben vorgeftellt. Nach den ges |ben wir, bloß mit einer einfachen Wolldecke verjehen, zu liegen gegmuns 
wöhnlihen Ermahnungen, meine Pflichten jtrenge zu erfüllen, den Vor⸗ gen waren. Anfangs fonnte ich mic nicht entichließen, meinen Körper in 
geſehten zu geborchen, vor dem Feinde tapfer zu fein u. f. m., entließ er dieſem Koth zu mälgen, und ſchritt oft im größten Megen vor dem Zelte 
mich mit dem Bebeuten, daß er bald Gelegenheit haben würde, meinen auf und ab, bis mich enblih Müdigleit und Abjpannung dennoch jwan- 
Muth auf die Probe zu fepen. gen, auf den burchmeichten Boden hinzufinken. Welche Ruhe und Erbo- 
Obſchon in einer nicht fehr bedeutenden Entfernung von Algier, lung konnte der Soldat bier finden, der gang durchnäßt, nach einer mübs 
war unfer Lager dennoch öfters von feindlihen Arabern beläjtigt wors ſamen Nachtwache oder von einer vier⸗ bis fünfſtündigen Rekognoszirung 
den, und man gebrauchte daher die jtrengiten Vorſichtsmaßregeln, haupt» | im jein Zelt zurückkehrte? 

füchlich zur Nachtägeit. Mebit der in der Redoute und bei den Belten ber Trog folder Pladerei wurden jeden Sonntag Inſpektionen und 
findlihen Wache wurden einzelne Vorpoften in der Runde aufgeftellt. — Paraden abgehalten, bei welchen man die größte Reinlichkeit in Kleidung 
Eine am Fuße der Anhöhe befindliche, mit dichtem Geſträuche bewachſene und Waffen von denjenigen forderte, deren Aufenthalt ſelbſt für Hunde 
Schlucht konnte den Feinden einen ſehr gunitigen Schlupfmwinfel bieten; viel zu ſchlecht geweſen wäre. 

diefe nahm daher vorzüglich unfere Wachfamkeit in Auſpruch. Jeden Abend Obſchon Fein Schnee fiel, waren dennod die den Megen begleiten: 
bei einbrechender Dunfelbeit marjchirten 30 Mann unter der Leitung eines den Norbiwinde um jo empfindlicher, und die Kälte um fo ſchwerer zu 
DOffigiers in die Schlucht hinab und murben eingelm in die Gebüfche vers | ertragen, da wir und gegen diefelben nicht ſchüßen konnten, und bei dem 
tbeift, mit dem Befehle, bei der Annäherung eines menſchlichen Weſens | häufigen Dienjte außer dem Lager oft mehrere Tage hindurch kein trode- 
augenblicklich zu feuern, und im Falle der Uebermacht jich zu einem ie Kleidungsſtück am Leibe hatten. 


| 





gelegenen Dlivenbaum zurückzuziehen, wo der Offizier mit zehn Mann Der ältefte Hauptmann, ein Franzoſe, welder in Abweſenheit des 
ald Reſerve die Nacht hindurch verweilte. Diefen Dienſt nannte man die) Bataillonschefs unfer Lager befehligte, war der roheſte und gefühlloſeſte 
Embuscabe, und er ward, abgejehen vom der Beichwerlichkeit, eine ganze! Egoiſt, der je eine Uniform getragen haben mochte; überbied noch dem 
Nacht lauernd und meiſtens auf den Boden bingeftredt bei jeder Witte: | Trunfe ergeben und ſiets bedacht, ben Gemeinen in feinen Gebühren zu 
rung zuzubringen, mit Grund aud ald der gefahrvollite betrachtet, menn| bevortheilen und deffen Loos durch Bebrüdungen und unnüte Duäle: 
man in Erwägung 309, daß bie jteile Anhöhe, zu der fein eigentlicher|reien noch zu erichweren. Mur Einen Zug aus feinem Charakter. Das 
Weg führte, bei einem nächtlichen Ueberfall einem ſchnellen Rüdzug in|Zelt, in welchem ich mich befand, war fo jehr durchlöchert und abgemügt, 
das Lager unmöglich machte. Mehrere diefer Borpoften fielen, wenn nicht daß mir nad wiederholten Bitten und Vorſtellungen von unferem Kom: 
aanı, doch tbeilmeife, im die Hände der fchlauen Araber, ehe eine Unter⸗ pagniefommandanten ein noch überzähliges gang neues erhielten. Um ung 
fhügung vom Lager zu ihnen gelangen konnte. z gegen Regen und Wind auf's Beſte zu jhugen, fpannten mir basjelbe 
Es gereichte mir daher zu feinem beiondern Vergnügen, als ich auf das alte, umd freuten uns ſchon ſämmtlich der auten Behauſung 
nach Verlauf von ſechs Tagen aud meinen Namen unter denjenigen ver: | Da führt das Schickſal den vorermähnten fchägbaren Herrn Hauptmann 
lefen hörte, die zur Embuscade in der Schlucht beitimmt waren. vorbei; er fiebt das Zelt und findet, daß es viel vortheilhafter wäre, 
Der Himmel war mit dunfeln Wolken überzogen und beinabe berrichte| wenn er jelbes für feinen eigenen Gebraud verwendete. Augenblidlic er- 
ſchon eine gänzliche Finſterniß, alt wir das Lager verließen, Man vers) halten wir ben Befehl, es wieder abzureißen und dem Herrn Hauptmann 
theilte ung, und mic traf ein von ber kleinen Reſerve ziemlich entfern-⸗ D° zur Verfügung zu übergeben. Alle unfere Einwendungen und Bor: 
ter Poſten am Ausgange des Hohlmeget, wo ich mid in ein Gebüſch in ſtellungen uber dem ſchlechten Zuſtand des früheren Zeltes wurden von 
Hinterhalt legte, und mad dem Auftrage des Dffigiers meine Aufmerk-|ihm nur mit einem; „Taisez-vous, canailles!* beantwortet, und mit Wuth 
famteit bauptiächlich auf einen fehmalen, an der Schlucht und dem befag: | im Herzen mußten wir und feinen Befehlen unterwerfen. Wir Alle ſchwo— 
ten Gbebüfche dicht vorbeilaufenden Pfad zu richten hatte, welcher in das|ren, diefe Eigenmächtigfeit nicht ungerächt zu laffen, und zwei der Aelte 
Innere des Gebirge: führte, Schauerliche Grabesitille war rings um mich | jten von uns übernahmen es, eine ganz eigenthümliche Mache an diefem 
verbreitet; nur zeitweife vernahm ich das Elägliche Gebeul eines bungri=] Tyrannen zu volljieben. In der Nacht zerjchnitten fie erjtlih an mehre: 
gen Scafald oder das Grunzen eines Wildſchweines, welches jeine Nah⸗ ren Stellen das Zelt des ſchnarchenden Hauptmannd; dann wurden alle 
rung aus dem Boden müblte, Meine Gefährten, meiſtens Neuangefom- | Pilöde, die zur Haltung desſelben dienten, biß auf einige dergejtalt aus 
mene mie ich, flößten mir im Kalle der Gefahr wenig Vertrauen ein, und der Erde gezogen, daß bei dem mindeften Windſtoß das Zelt aufammen- 
niemand wird es mir daher verdenken, wenn mich ein Gefühl von Nengjt-| fallen mußte. Dies gethan, zogen fie ſich eben fo unbemerkt wieder zurück 
lichkeit beſchlich Es konnte Mitternacht vorüber fein, ald ich in der ferne) Mit Tagesanbruch fam der erfehnte Wind, und das burch die Näffe noch 
Pferdegetrab zu hören glaubte. ine Eleine Weile darauf vernahm ich|jchmerer gewordene Zelt ſtürzte plöglich über den Schlafenden zufammen, 
deutlich, daß mehrere Reiter auf dem erwähnten Pfade gegen mich zufa-| Diefer, ichlaftrunfen und erjchroden, ruft aus Leibeskräften um Hilfe, und 
men. Sollte ic feuern, oder mich ruhig verhalten? Im erjtern Kalle|ichlägt und wälzt ſich unter ber Leinwand vergebens beram, um einen 
hätte ich zwar obme Zweifel einen meiner Gegner vom Pferd gejtredt, | Ausweg zu finden, während das fchallende Hohngelächter der herbeigefom: 
da der Pfad nur hoͤchſtens drei Schritte von meinem Verſteck entfernt |menen Soldaten und durchdringendes Pfeifen feine Stimme beinahe un: 
lag; doch mar voransinfeben, daß ich der Rache ber Uebrigen, deren Zahl | terbrüdt. 
mir nicht gering ſchien, ſchwerlich entgehen wurde. Auch nidt Einer fand ſich, der ihm Beiſtand geleijter hätte, und 
Heftig pochte mir das Herz, während meine Hände frampfhaft das|erjt nach einer guten Weile gelang es ihm, ſchaͤumend vor Muth und 
Gewehr umfaßten. Schon war der erjte Araber jorglos an mir vorüber | ganz mit Roth überzogen, durch einen der früher gemachten Einſchnitte 
geritten, zehn Andere folgten ihm der Meihe nah, die langen Gewehre] berausjukriechen, und der ſchadenfrohen Truppe durch fein Erfcheinen ein 
vor ſich fchußfertig auf den Sattel geſtützt. Die mindejte Seitenbewegung | erneuertes Gelächter abzuzwingen. 
eined Pferdes, und ich war entdeckt und verloren. Natürlich wurde die Sache unterfucht, alle Bewohner de? verbäd- 
Bei dem letzten Mann ſchien eine Zentnerlaft fi von meiner Bruft|tigen Zeltes einzeln verbört, und im Falle des Richtbekenntniſſes mit den 
zu mälzen. Sept erft dachte ich wieder an bie erhaltenen Befehle, feuerte | härteten Strafen bedroht; jedoch dieſe Bemühungen blieben fFruchtlos, 
auf die faum hundert Schritt entfernten Feinde, und flob in das Dikiht|und der Hauptmann erfuhr nie, wenn er biefe derbe, aber mohlverdiente 
auf unfere Referve los. Nach dem Schuß mwendeten die Nraber augen | Eeltion zu verdanken hatte. (Fortſehzung folgt.) 
blicklich ihre Noffe gu meiner Verfolgung; doch die Dunkelheit und bad — — 
häufige Gefträuc verhinderte ein ſchnelles Nachreiten, und in wenigen 
Minuten wurden fie von umferer berbeieilenden Mannſchaft mit einer lebs Literatu r 
haften Fuſillade empfangen und in die Flucht geſchlagen. In einer Vier— 2 
telftunde war Alles wieder rubig auf feinem Poften, bis zum Anbruche|Hydrographie de lamer noire et de la mer d’Azow. Deserip- 


bed Tages, nach beifen Verlauf diejer Heine Vorfall ald ein ganz gewöhn⸗ tion topographique et archeologique de leurs eötes de- 
licher beinabe vergeffen wurde, Nur mir kam die Sache nicht fo ganz puis lestems anciens jusquwä nos jours, Par E. Taitbout 
gleihgiltig vor, und nod fange konnte ich die verbängnißvollen eilf Rei: de Marigny. Trieste, imprimerie du Lloyd autrichien 
ter nicht aus dem Gedächtniſſe bringen. 1856. (Fortjegung.) 

Der außerjt angejtrengte Dienit, Ererziren, Pilete, Wachen, Streif: Bon nım an hörte bier der abenbländifche Handel ganz auf, und dreifun« 


yüge, felbit das fo mübfame Wafferholen am Fuße der Anhöhe, auf ber|bert Jahre der Finfternif erftidten alle praftijchen Kenntniffe, bie mam fich über 
wir lagerten, war bei jchönem Wetter noch immer erträglich; mit dem|die Schifffahrt im ſchwarzen Meere erworben hatte, Als jedoch Katharina II. 
Monat November begann jedoch auch der afrifanifche Winter, d. h. es! 1774 der Pforte den Frieden von KutichufsKainarbji diktiet hatte, da riefen bie 


Naturerzengniffe bed neuerbinge fich vergrößerten Rußlande die Schiffe der Frem: 


den wieder in bad ſchwarze Meer. Endlich machte der Friede von Abrianopel | 1 


1829 vie Paffage des Botporus für die Flagge aller Nationen frei, und gegen» 
waͤrtig — bis vor dem legten Kriege — belief jih die Zahl der Schiffe, welche 
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1788, Die Karte von Delamarde zu Paris. 

1804. Karte bed faiferl, Kriegsbepots zu St. Veteräburg verfer⸗ 
tigt, nach den Befchreibungen und aftronomifchen Beobachtungen 
der Muffen und Franzofen. 


9. Im Sabre 
0, 


’. " 


jährlich das ſchwarze Meer beiuchten, auf mehr als 4000. Und fo verſpricht die 11. „ ,„ 1807. Karte des Lientenante Buditſchew. 

immer zunehmende (Entwidlung ber europälfhen Schiffahrt und der Amdufteie 12. „ „ 1808. ,„ von Arromfmith in England. 

dem ſchwarzen Meere eine große Zukunft. 18. „u 1808. „des framgsjifchen Ingenieurgeographen La Bie. 
Der Herandgeber beipricht nun die verſchiedenen Mamen, melde basild. „ .. 1820. „. r Schiffälapitänd Sautbie. 

ſchwarze Meer ſchon gehabt. Bei den alten Griechen hieß es Pontos axinos, das 15. „, , 1830. Das Gradbuch des Ichmwargen und bed azowſchen Meeres 

unmwirtbbare Meer, nad einer andern Verſion audy Aren, welches Ooid nicht ver- mit einem Atlas von Taitbout de Marigny. 

geilen bat, indem er jagt: 16... 1838. Die Karte bed ruffifchen Schiffäfapitäns Manganari, 

Frigida mecohibend Euxini littora pontis 17. 1838. Atlas von demjelben. 


Dutus ab antiquis Axenus ille fuit, : Der Herausgeber ergebe ſich nun ber den Wertb der verichiedenen Starten, 
Appianus von Alerandrien war im II. Zahrbundert unferer Zeitrechnung | mebei er bemerkt, daß bie älteften diefer Karten burd lange Zeit die beften ge: 
der erfte, welcher den Vontus bad ſchwarze Meer nannte; auch wurde es mandhe | blieben feien, mit Einſchluß jener von Teſtu; der Karte von La Pie legt er für 
mal, aber jelten, bad rufjliche Meer genannt. Bei den Türken und Tataren ihre Zeit den größten Werth bei. 
beißt es Karadegnis. Die Benetianer nannten e& Mare major, vielleicht im Ber: Die Karte, bie 1804 in Peteräburg veröffentlicht wurde, zeigt nicht den 
gleich mit dem aͤgaͤiſchen. Gegenwärtig wird ed allgemein Dad ſchwarze Meer | Bortbeil, der ihr dadurch hätte erwachſen Sollen, daß ein großer Theil des ſchwar⸗ 
ober der Pontus Gurinus genannt. gen Merred im Beſitz Nuflands war, umb es eine Flotte auf demſelben befah; 
Die griechiſchen Schriftſteller ſind, wie gefagt, die erjten, denen wir einige |inbem man in ibe bie größten Fehler felbft in Bezug auf bie ruffifchen Hüften 
Kenntniffe vom ſchwarzen Meere banken, bie Mömer fügten diefen wenig hinzu, entdeckt. Die Karte des Lieutenant? Buditſchew übertrifft fie bei weitem. 
die Byzantiner noch weniger. Das was die Araber, Perjer und Türfen darüber | Die Karte des Schiffäfapitänd Manganari, melche zulegt erſchien, die He- 
geliefert, it wenig beträchtlich und dayı unvollfommen, Doch die Erforihungen | beit non acht Jahren (von 1828 6181836), ſcheint nichts mehr zu münchen übrig 
der Lateiner auf dem ſchwarzen Meere waren nicht unfruhtbar für Die Wiffens zu laffen, denn er bat alle Küften in ihren Fleinften Details, und den Beſitz der 
ſchaft; die Berichte der Meijenden, welche im XIII. Jahrhundert die Tatarei ber | Rufen und ſechzehn Punkte an den Küften des Kaukaſus benügt, um fie mit 


ſuchten, mebft jenen, meldye bie Seefahrer, angegogen durch den ausgebehnten Hans | Veltener Genauigkeit zu yeichnen. 


del der itafieniichen Republiken, über den tiefften Grund des azow'ſchen Meeres 


Was die Korm dei ſchwarzen Meeres betrifft, jo verglich Herodot biejelbe 


lieferten, gaben beftimmtere Machrichten über die Geſtalt des Meeres und bie|mit einem ſzythiſchen Bogen, worin viele lateiniſche Schriftfteller ihm nachgefolgt 


Natur feiner Rüften, 


find. Mach dem Herausgeber gleicht die Form des ſchwarzen Meered eher einem 


Bei dem Mangel an allen Karten waren bie Serfahrer unjerer Zeit ger | grob gearbeiteten Halbftiefel, deſſen Abfag die Gegend der Merrenge von Kon: 
zwungen, fi unwiſſenden Piloten anzuvertrauen, welche fie in Ronftantinopel |flantinopel, die Beugung den Theil der Küſte vom Kap Kerempe bid Sinope, 
aufnahmen. Aus biefer Unzukoͤmmlichteit entftanden Bäufige Schiffbrücde und das Ende desielben Mingrelien, ber Hals des Fußes Die Meerenge von Kertſch, 
andere Unglüdäfälle, melde eine lange Zeit hindurch bie Ideen der Unwirthbarkeit das Vordertbeil Odeſſa beieichne. 


diefed Meeres bei den Seefahrern unterhielt, und ber Schreden vor bemjelben war 


Die geograpbiiche Lage des ſchwarzen Meeres gibt der Herausgeber wie 


fo groß, daß man Schiffe nur vom halben Mat bis Ende Auguſt dieſes Meer | folgt an: Das ſchwarze Meer liegt einer Seits zwiſchen dem 41° 55° 30% und 
befahren fab. Die griechiſchen Schiffer, die Raguſaner und Illirier, waren die | dem 46° 38" ver nördlichen Breite, und anderer Seits zwiſchen dem 25° 8° und 


erften, welche diefe Finfterniß aufflärten. 


dem 39° 26° öftlicher Länge nad) dem Meridian von Paris, Es it 331 Meilen 


Der Herausgeber hält es für überfläfjig aller der Karten zu erwähnen, | breit, von bem Heinen Golf von Penderalia gerechnet bi8 zum Dnieper, und 63% 


welche man zu verfchiebenen Epochen nach den Berichten einiger Geographen bei 
Altertbumd zu verfaßfen verſuchte, er gibt aber nachſtehend den Katalog jener 
Karten nad ben Daten ihrer Entſtehung, welche ven Serfahrern von Mugen jind: 
1. Im XIII. Jahrhundert, Diefe findet ſich in der Bibliothek von Sankt Mar- 
fus in Benebig. 
2. Im Jahre 1318 von Peter Vitcont. 
„ 4975. Die fatalonifhe Karte von der Bibliothel Kari V. 
XIV, Yahrbundert, bas Gradbuch der Bibliothek Mebicis. 
Jahre 1467. Das Gradbuch des Gratioſe Bennincafa. 
1555. Die Karte von Wilhelm Zeftu, dem General Goliann ge⸗ 
mwibmet. 
1689. Die Karte von Ban Heulen, dem Kaiſer Peter I. gewid⸗ 
met und zu Amſterdam berausgegeben. 
1772, Die Karte von Bellin zu Paris, 
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Meilen lang, rom Golf von Burgas bid Peti. 

In dieſer ganzen Ausdehnung ift ed, die Meerenge von Kertſch und Ge— 
zerd ausgenommen, gany ohne Klippen, für die größten Schiffe fahrbar; allein 
die Ankerpläge jind wenig gut und meiſtens den Oft: und Mordoftwinden aus- 
gelegt, ſomit an dem meiften feiner Hüften gefährlich, mögen nun die Winde 
vom Meere berfommen, oder ſich von ben benachbarten Bergen berabjtürgen. 

Die mittäglihen Küften der Krimm, jene von hoben Bergen eingefaßte 
von Anatolien und Cirkaſſien baben bequeme Yandungdpläge, ebenio Bulgarien 
und Rumelien, wo die Kapd Kaliakei und Emena und die Babia Berge eine gute 
(Erfennung der Gegend möglich machen. Die Mindungen der Donau und das 
ganze Littoral zwiſchen dem nörblichen Theile der Krimm, find nur von jebe nabe 
wu überjeben, weil jie ſehr niedrig liegen. Der bequemſte Landungsplatz, aber auch 
ber gefaͤhrlichſte für alle Schiffe, die ſich nach Konftantinopel begeben, iſt die dor 
tige Meerenge. (Fortfegung folgt.) 








Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien). In ber Nummer 2 vom 7. d. M. haben wir eine Notiz über 
die lombardiſch-venetianiſche Leibgarbe gebracht, weiche einer wejent- 
lihen Berihtigung bedarf. Unſere Mittheilung lag einem Schreiben aut 
Venedig zu Grunde; doch hatte ſich der Herr Korreſpondent, wie wir ſoeben 
beftens unterrichtet werden, in ber Auffaffung geirrt. 

Es baben vielmehr Se. £, f. Upoftol. Maj. ſchon unterm 7. Mai v. 3. die 
gänzlihe Auflöfung der ungarifhenund venetianifhen adeligen 
Zeibgarbe mit 1. Zuni 1858 in der Art definitiv anzuordnen und bie 
betreffenden Kronländer von der weitern Einzahlung der Sarbefontribution zu 
entheben gerubt, daß aus ben bie 31. Mai 1856 aufgelanfenen beiden Garde⸗ 
vermögen fo viele neue Stellen in der Urceierenrteibgarbe für verbiente 
Dffigiere jener Matlonalitäten, welche bisher zur Entſtehung diefed Bermögens 
fontribuirt haben, fundirt werben Sollen, ald bie Zinfen ber beiben Garbefonbt 
nach Abichlag der anf denfelben haftenden Penjionen und anderen Laſten ertra- 
gen werben, 

Hiernad) wirb die Arcieren-Beibgarbe durch neue Pläpe für verbiente, aus 


Ungarn, Siebenbürgen, der Woiwodina, Aivil- Kroatien und Slavonien, der 
Lombarbie und Venedig gebürtige Offiziere vermehrt, fobald die bezüglichen In 
tereffen feftgeitelit find, mad allerbingd noch längere Zeit andauern wird. Es ii 
zu vermutben, daß dann bie Urcieren-teibgarde auf Einhundert Garden gebracht 
werben duͤrfte. 


° Der Gemeinderath von Hermannftadt hat dem FF. Oberſten K. Nie 
bei v. Feitertreu (welcher nach einem vieljäbrigen Aufenthalte Hermannjtadt ver: 
laſſen bat), als Ausdruck ber allgemeinen Liebe und Verehrung, welche er jich ber 
allen Klaffen der Bevölkerung zu erwerben mußte, dad Ebrenbürgerredt 
verliehen und ihm das Diplom in fehr würbiger Austattung überfendet. 


* (Wien) Die Neuenburger Angelegenbeit wird ihre Beilegung, 
wie vorandzufeben, in friedlichem Wege finden. Es wird aber nicht überflüffig 
fein, bei biefer Gelegenheit auf bie Grundurſachen der ſchwebenden Zeit und 
Streitfrage, auf bie gefhihtlihe Entwidelung der zwiſchen ber 
Schweiz und Preußen bezüglid Neuenburgs beftehenben Werbält- 
nifie zurüdzugeben, Es ift ja vornehmlid das Hiftorifche Necht, dad beide Bar: 


30 


teien für fih in Anſpruch nebmen, und eben der hiſtoriſche Standpunkt foll auch 
unferer fein, da wir als Meutrale nur bie Pflicht ber unparteliſchen quellen 
mäßigen Darftellung übernehmen. Mir glauben auch feinestwegd zu weit jurüd- 
zugreifen, inbem wir auf bie Geftaltung der Sachlage von ihrem Uriprunge an 
eingeben; bie frage felbft war allerdings anſcheinend feine, melde bad Gleich⸗ 
gewicht Furopas zu erfhüttern drohte, aber ſie fonmte in das Leben ber Gegen» 
wart innig eingreifen, fle burfte, wie ſchon mebr analoge Feine Anfänge beweisen, 
auch mebr ntereffenten in ihr Gewinde Gineingieben, und ba mag eine tbunlichit 
vollftändige und möglihft gebrängte Darftellung ber Entwidiungsgeichichte wobl 
an ihrem Plaße fein. 

Neuenburg (Neufchätel oder Neuchätel, im Mittelalter Iateinifch Neneo- 
mum ober Novum Castrum, und beutich „Rumenburg” und fpäter „ Welfd-Meu- 
burg” genannt) gebörte urjprüänglid zum großen Königreihe Burgund (jeit 933 
Urelat gebeißen), bat fih vom Rheine bis an’s Mittelmeer erſtredte, feit Anfang 
des 11. Jahrbunderts deutſche Oberberrlichkeit anerkannte, durch die große 
Zelbſtſtaͤndigkeit, ja fait Unabhängigkeit aber feiner mächtigen Vaſallen und bie 
zunehmende Schwäche bes beutichen Meiches zeriplitterte und im feinen Tbeilen 
ach und mach an das ihm verwandte Franfreih fiel. Neuenburg, an den Ojftab- 
sängen ed Jura, am Ser gleihen Namen? gelegen, batte wohl feine eigenen 
Grafen, aber diefe waren Vafallen der Grafen von Ebälons, eines mächtigen Ger | 1848 brach endlih der Sturm gegen dieſes zwitterhafte Staatdleben lod; der 
schlechtes der Freigrafſchaft Burgund. Den älteren männfihen Stamm ber) Staatsrath mußte abdanfen und eine republifaniiche Verfaffung wurde eingeführt; 


Be ab, ließen ſedoch eine Proteftation zurüd, bie Ludwigs Befanbter mit 
Neuenburger Grafen beſchloñ Ludwig im Jabre 1373; ibm folgt feine ältere jumfonft proteſtirte der König mehrere Male, namentlich 1850 bei dem Verkaufe 


vielen Drobungen abgab. Auf des fränkifch-hurgunbifchen Lehenrechtet warb 
alfe Friebrih I. von Preußen als echter Erbe Oranien -Meuenburgs anerkannt 
und biejer ließ am 3. Movember 1707 dad Fürftentbum durch ben Grafen 
Metternich in Beſitz nehmen. 

Im 9. Artikel bes Utrechter Friedens (17193) anerkannte Ludwig XIV, 
ben König von Preußen als rehtmäfigen Seren von Neuenburg und Valengin, 
mofir im 10, diefer auf Oranien verzgichtete. Faſt ein Jabrbundert fpäter (1806) 
mußte Friedrich Wilbelm IN. Hannover fie Neuenburg eintaufchen, weiches num 
Mar ſchall Bertbier als fonpranes Fuͤrſtentbum erbielt, aber 1814 bei ber Revi— 
tion ber Karte Europa’d wieder verlor. Mergrößert erhielt der König von Preu- 
Een in biefem Jahre Neuenburg wieder; von London aus gab er ihm eine nette 
Verfaffung, welde es jelbfiftändig und von Preußen getrennt binſtellte Am 12 
September 1814 trat das Fuͤrſtenthum auch als Kanten in die ſchweizer Cibge- 
noſſenſchaft. aus der ed zuweilen andgutreten gefonnen war, je nachdem bie mo: 
narchiſch Sefinnten im Rathe überwogen. Die Reibungen zwiſchen Monarchiſten 
und Republikaner, welch fegtere offenbar die Mehrzahl bilden, ermeuerten ſich von 
Zeit zu Zeit, befonders ba das Fürftentbum 00 Mann zur Garde nach Berlin 
und außerbem noch bad eidgenöfjiiche Kontingent zu ftellen batte. Im Frübjabre 


Toter Iſabella, an den legten Grafen von Nidau, Rudolf, vermäblt, und da der Domänen und Kirchengüter, auch bad Londoner Protofell von 1852 aner- 
auch dieſe finderlos farb, bie jüngere Tochter Barena, Gemahlin Led Grafen |Fannte das Recht Preufend, und erſt bie blutige Kataſtrophe des Jahres 1856 
'#gon IN, von Freiburg, der zuweilen auch Graf von Fürſtenberg genannt wird. ſollte bie Löoſung des Knotens berbeifübren. 

Allein bereitt 1458 farb das Geſchlecht der Freiburger auf Neuenburg So weit die hiſtoriſch « genane Begründung ber Ungelegenbeit, bie darin 
mit dem Grafen Jobann aus, weicher noch bei Zeiten (1444) dem Markgrafen |ibre Loͤſung findet: „daß die Schweiz die Gefangenen frei gibt und alle Angeklag · 
Aubelf VII, von Baden-Hochberg zum Erben feines Veſitzes eingefeht batte. ten bis zum Mbfchluffe eines definitiven Arrangements bie Schweiz verlaffen, Die 
Urſache diefer Verfügung war bat nabe verwandtſchaftliche Band pwiſchen dem | Detailbedingungen dürfen nichts gegen die ginzliche Unabbängigkeit Neuenburgd 
Srblaffer und Erben; denn Rudolfe Großmutter Anna war eine geborene Bräfln | enthalten.“ 
von Freiburg und eine Tochter der obgenannten Varena. Der Markgraf bebaup- 
tete ſich mit Hilfe der Schweiger im Beſitze Neuenburgs gegen bie Herren von 
shälens, allein jhon 1503 erlofch auch das Wefchleht der von Baden⸗Gochberg 
mit Pbiligp, der nur eine Tochter Sobanna binterlie, welche an Ludwig, Herzog 
von Longucville, vermaͤhlt toar. 

Da Neuenburg duch Frauen an Baben gefommen mar, vererbte es ſich 
mieder auf gleihe Weile an Longuerilfe; und die übrigen Herrſchaften Baden- 
Sochberge, namlih Saufenberg, Röteln und Badenweiler, famen an das Haus 
Baden: Durlad. Die Herzöge von Longueville nannten ih anfangs Grafen, 
dann aber ſouveraͤne Filrften von Neuenburg ; ihr Geſchlecht ſtarb 1694 mit dem 
Salb wahnjinnigen Herzog Johann Ludwig aus, deſſen Schweſter Maria von den 
Ständen Meuenburgs ald Herrin | —— Witwe des letzten Her · 
ge von Nemours und deshalb auch oft Madame de Nemours genannt, begann — nu 
al pafjiver Theil den Reigen des vielrerzweigten Grbichaftäftreites; ibe —* * Schluß der Eintheilung der ſchweize riſchen Armee. 
wurde von bem Prinzen Kran Ludwig Gonti, einem Geſchwiſterkinde des letzten vu. Divifion (Kommandant: Eduard Salis). 

'onguebille, von den Grafen von Matignon, von der Herzogin von Fröbiauierek, , Genie: Sap.⸗Komp. Nr, 6 Teffin. 
sent Serzoge von Billeroi, dem Chevalier de Soiſſons und A. befteitten, welt | Artillerie: 6 Pfd.⸗Batt. Mr. 21 Teſſin, GebirgsBatt. Mr. 26 Grau⸗ 
zieichfalls mit Longueville verwandt waren. Da aber Wilbelm IN. von England, bünden, Gebirgs-Batt. Nr. 27 Wallis, Parffomp, Mr. 73 St. Gallen (Mei). 


Großberzogtbum Weimar. 


"(Weimar, 3. Jänner.) Der Obeim Sr. E. Hoheit bet regierenden 
Großherſogs, Karl Augufts jüngerer Sohn, Herzog Bernbard, zur Zeit 
kön. niederländifcher General a. D., ift vor num fünfjig Jahren in bie Armec 
eingetreten. Zum Anbenfen beffen bat das großherzogliche Offizierforps, an feiner 
Spitze der Landeshert ſelbſt, dem fürjtlihen Jubilare eine Falligrapbiih pracht- 
voll amdgeftattete Adreſſe fertigen laſſen. Ein höherer Offirier gebt heute zur 
Heberreihung berfelben nach dem Haag. 


Schweiz. 


ld Erbe des Hauſes Chälen?, mit in's Spiel fam, befahl der König dem Prin- Kavallerie: Guiden-Romp. Nr. 5 Graubünden, ' Guiben-Komp. Mr. 8 
en Gonti von feinen Anſprüchen abzufteben und das Gleiche tbaten auch die} Teffin, Dragoner-Romp. Nr. 20 Luzern. 
übrigen Kompetenten. | Infanterie: 19, Brigade (Kommandant: Bernold), Bat. Ar. 12 Teffin, 


NR. 21 Sr. Gallen, Mr. 51 Graubünden, Mr. 104 Graubünden (Ref.). 
Scharfihügen- Komp. Nr. 36 Graubünden, Nr. 44 Teſſin. 
20. Brigade (Kommandant: Michel), Bat, Mr. 25 Teffin, Nr. 35 Wal- 
(it, Nr. 65 Graubünden, Mr, 110 Teffin (Mef.). Scharfſchützen⸗Komp. Nr. 16 
Es iſt bier weder Ort noch Raum die Anſprüche ver 9 Frften zu erläutern ] Graubünden, Mr. 81 St. Gallen, 
und nur die Preußens mögen Bier befprochen werben. Johann IV. von Ghälens 21. Brigade (Kommandant: Mariotti). Bat. Nr.2 Teffin, Nr. 8 Teffin, 
datte fih mit Maria von Beaur, der Erbin des ſouveraͤnen Fürjtentbumd Ora-| Mr. 22 Graubünden, Mr. 109 Teſſin (Mei), ScharffhügenKomp. Nr. 7 
nien, vermählt; weiters vermäblte ſich Glaubia von Ghälons- Dranien mit dem Wallis, Nr. 45 Teſſiu. 
Brafen Seinrih von Naſſau, und alt ibe Bruder Pbilibert 1530 ſtarb, fiel vı. Divifion (Rommandant: Zimmerli), 
deſſen Befip am fie und fomit an dad Haus Naffau, endlich vermäblte ſich Luiſe, Genie: Sappeur-fomp, Nr. 10 Aargau (Reſ.). 
die älteſte Prinzeffin von Oranien, an den Kurfürften Friedrib Wilbelm von Artillerie: HPfünderbaiterie Mr. 15 Bafelland, Nr. 18 Aargau, SPD.» 
Brandenburg (1646), aus welcher Ehe Friedrich 1, König von Preußen, | Batt. Nr. 41 Zürich (Mei,). Parklomp. Nr. 37 Luzern 


Madame de Nemours farb am 16. Juni 1707 und der Meine Ihren 
Nenenburgs war erledigt. Dazu meldeten ſich nicht weniger ald 10 Bewerber: 
Baden-Durlad, Eonti, Soiffons, Garignen, Matignon, Lesduiguieres, Villeroi, 
Röteln, Saveyen und endlich Preufen, 











tammie. Mid mit Wilbelm II, von England dad Haus Oranien-Nafaı erloſch. Kavallerie: Guiden 7, Komp. Nr. 4 Bafelland, Dragonerfomp. Nr. 16 
beanfpruchte Friedrich I. alle Rechte und Beſitzungen diefed Kaufe bezüglich Ebä: | Aargau, Nr. 32 Aargau (Ref.), 
ons und Neuenburgs, Preußen war indeß nicht der einzige Theil, der wegen Ver⸗ Infanterie: 22. Brigade (Kommandant: Gerwer). Bat. Mr. 17 Aargau, 


wandtſchaft mit Chalone im Jahre 1707 ald Erbnebmer auftrat: auch Naffan, | Nr, 48 Zürich, Mr. 49 Thurgau, Mr. 87 Zürich (Mei), Scharffhügentomp. 

Mümpelgard, Mailly und d’Ullögre behaupteten Anrechte zu baden, und ſomit Ar. 35 Zürich, Wr. 42 Schwyg 

waren der Gompeienten 14. 23. Brigade (Kommandant: Haufer), Bat. Nr, 4 Hargau, Mr. 13 Lu— 
Da Neuenburg ein ſouveraͤnes Fürftentbum war, fonnte die Entſcheidung zern, Nr. 64 Züri, Nr. 88 Bürih(Ref.), Scharfihägenfomp. Nr. 26 Ihur- 

über bie Nachfolge nur den 3 Ständen des Fürftenthumd zukommen. Diefe ver |gau, Nr. 38 Hargan. 

jammelten ſich zu einem großen Tribunal im der Hauptftadt, um bie frage zu 24. Brigade (Kommandant: Schwarz). Bat. Nr. 15 Aargau, Nr. 68 

umterfuchen. Ludwig XIV, machte ihnen zwar bad Gntfcheibungsredht nicht ftreitia, | St. Ballen, Bat. Ar. 77 Aug, Bat, Nr. 105 Yargau (Mei), 4 Bat. 

forberte aber, daß man einen Frangöjiichen Bewerber ertwäblen follte, und da fih| Nr. 120 Schaffhaufen (Reſ.), Scharfihügenfomp. Nr, 15 Aargau, Ar. 34 

die Wagſchale der furiftifhen Kritik immer mehr gegen Preußen meiste, gogen die Luzern 


IX. Disifion (Kommandant: Bontems), 

Genie: Sappeurfomp. Nr. 5 Bern. 

Artillerie: 6Pfuͤnder · Batterie Nr. 11 Bern, Rr. 47 Solothurn (Ref), 
Mr. 52 Neuenburg (Mef.), Parklomp. Nr. 71 Bern (Ref.). 

Infanterie: 25. Brigade (Rommanbant Beillard von Genf). Bat. Nr. 
37 Bern, Mr. 55 Bern, Wr. 66 Luzern, Nr. MBern (Ref), Scharfihägen- 
fomp. Nr. 23 Schwyj, Nr. 33 Bern, 

26. Brigade (Kommandant Kloß). Bat. Ar. 10 Waadt, Nr. 43 Bern, 
Hr, 38 Bern, Nr. 92 Bern (Reſ.), Scharfidügenfomp. Mr. 28 Aug, Nr. 48 
Bern (Reſ.) 

27. Brigade (Kommandant Stehnlin, Oberft). Bat, Nr. 54 Bern, Rr. 
58 Bern, '/, Bat, 79 Solothurn, Bat. Nr. 93 Bern (Ref), ' Bat. Mr. 
118 Freiburg (Mef.), Schatfſchützenkomp. Nr, 3 Waadt, Nr. 49 Bern (Mef.). 

Artillerie Reſerve (Kommandant: Denzler). 

Buibenfompagnie Nr. 3 Baielland. } 

1. Brigade, 24 Pfünder-Haubigbatterie Nr. I Zürich, 12Pfünder-Rano- | 
nenbat. Nr, 5 Bern. | 

2. Brigade, 24 PfündersHaubipbait, Ar. 3 Aargau, 12Pfünder-Kano- | 
nenbatt. Mr. 4 Zürich, 12 Pfünderskanmenbatt, Mr, 6 Bern. 3 

3. Brigade. 2APfd.-Haubigbatt, Mr. 2 Bern, 12Pfd.eKanonenbatt. Nr. | 
7 Baſelſtadt, 12Pfd.Kanonenbatt. Nr. 9 Waadt. 

4, Brigade. 6Pfuͤnderbatt. Nr. 50 Waadt (Mef.), 6Pfünderbatt Nr. 
53 Genf (Ref), Rafetenbatt, Mr, 29 Bern, Rafetendatt. Nr, 31 Genf, 

5. Brigade. 6Pfünderbatt. Nr. 45 Bern (Mei), BPfünderbatt. Nr. 51 
Waadt (Mei), Rafetenbatt. Mr. 28 Zürich, Rafetenbatt. Mr. 30 Aargau. 

Reſervepark. Parklomp. Nr. 70 Zürich (Ref), Mr. 72 Luzern (Ref), 
Mr, 74 Aargau (Mef.). 

Kavallerie-Meferne: (Kommandant v. Linden). 

1. Brigade, 1. Schwabren: Dragonerfomp. Nr. 6 Freiburg, Nr. 8 
Solothurn, 2. Schwadron: Dragonerfomp. Mr. 15 Waadt, Nr. 17 Waadt. 
3. Schwadron: Dragonerfomp. Rr. 21 Bern, Mr. 22 Bern, 

2, Brigade. 1. Schwadron: Dragonerfomp. Nr. 1 Schaffhaufen, Nr. 
18 Aargau. 2. Schwadron: Dragsnerfomp. Mr, 9 St. Ballen, Ar. 14 Thur- 
gau. 3. Schwabron: Dragonerfomp. Mr. 12 Zürich, Nr. 19 Zuͤrich. 

3. Brigade, 1. Schwadron: Dragonerfomp. Nr. 27 Luzern (Reſ.), Nr. 
29 Solothutn (Mef.). 2. Schwadron: Dragonerfomp. Ne, 33 Thurgau (Mef.), 
Nr, 35 Waadt (Reſ.). 


InfanterieReferpebrigade Rr. 28 (Kommandant: Müller von Ing). 

Bat, Mr. 60 von Bern, Bat Nr. 80 Baſelſtadt, *4 Bat. Nr. 81 
Bafelland, Bat. Nr. 94 Bern (Ref), Ne. 98 Luzern (Mef.), Scharſſchützen⸗ 
fomp, Mr. 52 Glarus (Mei), Mr. 56 Graubünden (Mef.), Mr, 65 Luzern 
(Ref. . 

De Korph. 

Genie, Sappeurlomp. Nr, 8 Bern (Reſ.). Nr. 9 Bern (Mei), Nr. 11 
Teſſin Reſ.), Pontonnierfomp. Nr. 1 Zürich, Mr. 2. Aargau. Mr. 3 Bern, 
Nr. 4 Zurich (Rei), Dr. 5 Bern (Mei), Nr. 6 Aargau (Mei). 

Artillerie, Poſitionskomp. Nr. 32 Zürih, Nr. 33 Bern, Nr. 34 Waadt, 
Nr. 60 Zürich (Mei), Nr. 61 (Mef.), Nr. 62 Freiburg (Mei), Nr, 63 Bar 
ſelſtadt (Ref.), Mr. 64 Baſelland (Mef.), Mr. 65 Appenzell U. NH. (Rei), 
Nr, 665 Aargau (Mef.), Mr. 67 Thurgau (Mef.), Ne. 68 Teſſin (Mef.), 
Rr. 69 Waadt (Ref.). | 

Scharffhügen. Komp. Nr, IT Zürich (Mef,), Nr. 50 Bern (Rei), ; 
51 Schwyz (Reſ.), Nr, 53 Freiburg (Me), Ar. 58 Aargau (ftef.), 
59 Thurgau (Ref), Nr. 60 Ten (Ref), Nr. 63 Malie (Ref), 
66 Luzern (Mef,), Me. 67 Uri (Mei), Ne. 68 Obwalden (ei), 
69 Nidwalden (Ref), Nr. TO Zug (Ref), Nr. TI Bafelland (Ref.), 
74 Zürich (Mef.), Me. TE Waadt (Mei), Me. 76 Waadt (Reſ.) 

Infanterie, Bat, Ar. 95 Bern (Mef.), Mr. 113 Waadt (Rei.), '% 
Bat. Mr. 116 Schwp (Ref), Y, Dat. Mr. 122 Graubuͤnden (Mef.), '% 
Bat. Nr, 124 Wallis (Mef.). Ferner die einzelnen Rompagnien: Nr. 1 
Baſelſtadt, Ar. 2 Schaffbaufen, Mr. 3 Schaffhanfen, Nr, 4 Appenzell A. 
Mh., Pr. 5 Appenzell A⸗Rh., Mr. 6 Neuenburg, Mr. 8 Urt (Ref), Mr. 
9 Uri (Mei), Nr. 10 Schwyz (Ref), Mr. 11 Schwy (Mei), Nr. 12 
Obwalden (Rej.), Nr. 13 Nidwalden (Mef.), Nr. 14 Zug (Mef.), Nr. 15 
Zug (Ref), Nr. 16 Baſelſtadt (Nei.), Mr. IT Bafelftadt (Mei), Nr. 18 
Bajelland (Ref), Nr. 19 Schaffhauſen (Mej.), Mr. 20 Appenzell FMb. 
(Mer.), Rr. 21 Appenzell Z Mh, Hr. 22 Benf (Mef.). 

P. 5. Der General und der Chef bet Generalſtabs werben laut Bundes: 


Ar, 
Mr. 
Nr, 
Nr. 
Mr. 


verfaflung von der Bunbesverfammlung gemäßlt, der Generalabjutant vom|- 


General ernannt, Folgendes find die Spezialchefs im großen Seneralftab: 

Kommandant dei Genie: Buchwalder; der Artillerie: Filcher; des Parkt: 
Wurſtenberger; bed Traind: Fornaro, Major; Oberauditor: v. Gonzenbach; 
Kriegslommiflir: Abys; Obetfeldatzt: Dr. Flügel; Oberpferdearzt: Mäf, 
Major, 


3 


Italieniſche Staaten. 


M. G. Die „Correspondanee Italienne" enthält folgende Angabe über 
bie militärifchen Kräfte einiger italienifcher Staaten: „Im militärifchee Bepiehung 
find die papftlihen Staaten in 3 Militär Dieifionen eingetheilt, deren 
Hauptorte Nom, Ancona und Bologna find. Die römiſche Armee befteht aus 
2 Liniensinfanterieregimentern, 2 Sebentair-Batalllenen, 1 Jägerbataillon zu 
Fuß, | Dragonerregiment, I Invalidenlompagnie, 1 Straffompagnie, 1 Ar- 
tilferieregiment, 3 Gendarmerieregimentern und 2 auslänbiihen Megimentern. 
Der effektive Truppenſtand beträgt auf dem Papier 14,309 Mann, woron 189 
auf ben Gheneralftab, den Generalſtab ber feiten Pläge und ben Mdminiftrationd- 
dienſt fommen. Das Dragonerregiment zählt 630 Pferde, bie Artillerie bat 
150, die Genbarmerie 550 Pferbe, Der wirkliche Effeftivftand erreicht nicht bie 
Hälfte des für jeden Truppenförper ſyſtemiſirten. Die Artillerie beſitzt nur einige 
alte Kanonen. Die Iruppenformation, Belehrung, Bewaffnung, Befleibung, 
Disziplin, Rangordnung ber Chargen, mit einem Worte Alles ift ber franzoͤſi 
ſchen Armee nachgebilder. Unglüfliher Weiſe kommt die Nachbildung dem Dri- 
ginale in nichts gleich. Dad Kriegsbudget iſt zu 1.030,842 Seudi veranfdhlagt. 
(Der romiſche Seudo entipricht 5 Franck 33 Eentimes.) 

Das Großberzogtbum Toskana faht zwei Militär» Gonvernementd. Die 
Milttärmade beſteht aus folgenden Korps: Gemeralftab und Stab der feiten 
Plage, Apminiftrationsbrande, 1 Megiment SGendarmerie, 1 Veteranen: (In: 
validen») Bataillon; ein milroſtepiſches Marineforps, ein Artillerieforps, 1 Di- 
viſion Kavallerie (260 Mann), ? Brigaden Infanterie (8 Bataillene), 2 Straf 
fompagnien, 1 Infufarbataillen und 6 Bataillonen freiwilliger Grenzjaͤger. Der 
eifeftivftand auf dem Papiere beträgt 16,487 Mann, das Sriegäbudget 
8.141,110 £ire. (Die tosfanifche Lita ift gleich S4 Centimes eines Franken.) 

Der Militärftann Modena's beſteht aus 3500 Mann verjchiedener Waf- 
fen ber aftiven Armee und 3 Megimentern Miligen, mit einem GEffeftivftand von 
ungefähr 4000 Mann. Gegenwärtig befinden jich kaum 2000 Mann unter ben 
Fahnen. 

Die Militärfräfte des Herzogthums Parma find auf dem Kriegäfuße 
mit 075, auf bem Friedensſuße mit 2800 beziffert. 

In den bier benannten Ländern, wie auch in allen übrigen, in welchen die 
Kriegöangelegenbeiten ichlecht begriffen ober vernadläffigt werden, wirb nur auf 
den aufiern Schein gehalten, und ber größere Theil der Dffigiere taugt nur zum 
Briedensdienfte. Die Truppen verfteben ihr Metier nicht, und wenn jie gumeilen 
dem Feinde einige Zeit bie Stiene ju bieten vermögen, fo verbanfen jie dies aus- 
ſchließlich ihrer natürlihen Befähigung zum Soldaten. Man darf biejen Truppen 
daber im Ernſte nicht den Mamen von Armeen geben; jie jind nur Zufammen« 
ſtellungen von in verſchiedene Farben geffeideien Männern.“ 


Kirchenftant. 


Aus Mon wird berichtet: Der Kriegäminifter ftellte am 29, v. M. dem 
6. Vater fämmtlihe Cffixiere des Generaljtabes und ber Garniſon, jo wie die 
Kadetten dei Milirärfollegiums vor und druͤckte Zr. Heil. im Namen ber ganzen 
Armee den tiefiten Dank für die ihr im Laufe des Jahres geipendeten Wohltha- 
ten aus. Der b. Bater dankte dem Miniſter und bemerkte den Offizieren, daß die 
Aufgabe dei Soldaten die Vertheidigung der Ordnung, Ehre und Gerechtigkeit 
ſti. Er ertbeilte bierauf feinen Segen, ber, wie er ſich ausdrückte, mehr idren 
Herzen ald ihren Waffen gelte, 


Großbritannien. 


h. Wir hoffen, daß die bier folgenden Angaben über die Dislofation 
der englifhen Armee, jo wie andere über bie Marine, bie Leſer unſers Blat 
tes intereffiren werben, 

Im vereinigten Königreidhe flationiren: 
das 1. Garderegiment, Infanterie, Windfor, 

2. Regenté Park, 
die berittene Garde, Hyde⸗Park, 
das U. 2,3, 4., B., T. GarberDragonerregiment, 
1.2.8, A, 5. und 6. Dragonerregiment, 
7. 8. 10, 11., 38. Hußarenregiment, 

16. 17. Ublanenregiment®), 
die Grenadier-Warbebataillone (3), 
das 1. und 2, Eoldftream-Garbenbataillen, 

„ 1. umd 2, Bataillon der ſchottiſchen Fuͤſillergarde, 


ir 





*, Die engliſche Kavallerie iſt belanntlich in ihrer Gefammibelt (mit Andnahme 
der Gatten) in Megimsenter eingeteilt, in denen bie verfciekenen Branchen keine ſelbſt ⸗ 
Aändigen Korps bilden, jendere gemiſcht find; fo befinden Ab im 1.6. Rapallerieregie 
mente Dragener, im 7, und 8, Hußaren, im 9. Uhblanen, im 10. und 11. Gufaren, im 
42, Udlanen, im 13, und 14. leichte Dragener, im 15, Hubaren und im IB. u 17. 
abermald Uslanen. Bu bemerken it noch, Taf in birfer Meibe Me; 5 fehlt 
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das 1. Bataillon bet 1. Infanterieregiments, 

„4, T. 18, 19., 20. 22., 23., 25., 33. 34, 38., 41., 42, 44, 49, 
50., 51., 54., 56., 60 (3. Bataillon), 66., 72., TT., 79., 82., 88., 90., 
93. ®4., 95., 97., 98., 99. Infanterieregiment, 

das 1,, 2. und 3, Bataillon der Miflebrigade und 
das Lanbirandportforpe, 

Auf den Kolonien in Europa ftationiren: 
dad 2. Bataillon des 1. Infanterieregiments, 

«8, 14, 15., 21., 28, 30., 831., 46., 47, 48, 55, 57., 68, 71, 
und 92. Infanterieregiment und bie Moyal Malta Fencibies. 

In Griehenland ſteht 
das 91. Infanterieregiment. 

In Afien fammt Inſeln fkationiren: 
das 6. Barbe-Dragonerregiment, 

„‚ 9., 12. Ublanenregiiment, 

„‚ 18,, 14, leichte Dragonerregiment, 

„8, 10., 24, 27., 29., 32, 35, 37., 43. 52, 59., 60. (1. Batail« 
ion), 61., 64, 70,, 74., 75., 78., 81., 83., 84, 86. 87. Infan-⸗ 
terieregiment, und 

dad Ceyloner Schuͤhenregiment. 
In Afrika und aufdazugebärigen Inſeln befinden ſich: 
das 2. 5, 6. 12. (2. Bataillon), 13., 45., 60. (2. Bataillon), 73., 80 
85., 89. Infanterieregiment, 
die Kape Mounted Rifles, 
das St. Helena-Regiment, und 
„, Golpfüftenforps, 
In Umerifa und auf den Injeln hierzu flationiren: 
bat ®,, 16., 17., 26,, 36., 39,, 62, 63., 67. 69, 76. Infanteriereg., 
‚‚ MRoyal-Eanadian-Rifle-Megiment, und 
„. Royal-MRewfoundlanbforps und die 3 Weft-India-Regimenter 
In Auftralien endlich fteben: 
dad 11., 12. (1. Bataillon), 40. 65. Infanterieregiment. 
Der offizielle Ausweis Über den Dienftftatus der Flotte und ihre 
Kationen bringt folgenbe Auskünfte: 
Zabld. Schiffe, Kanonen, Bemannung 


—— ——— 
Oſtindien, China und Auſtralien 27 389 4098 
Kap der guten Hoffnung 7 717 927 
Weſtkuͤſte von Afrifa . 14 83 1564 
Züpoftfüfte von Umerifa . . . 8 121 1352 
Weſtküſte von Amerifa 10 266 2537 
Nordamerika und Weftinbien 28 562 594 


Zahl d. Schiffe, Kanonen, Bemannung. 
— )t WE — — 
Liſſabon Di 3— 410 3820 
Biymoutb 2 2 2 2 0. 8 342 1981 
PBorttmout$ . . 2... 47 308 2214 
Shterneß oB FD ne age 8 339 1172 
Woolwich ——— — 6 48 291 
Pembroe . . . 2 — 62 
GH . 2... 4 60 T48 
Spryieller Dienft 10 36 700 
Wahbinft . . Er 61 535 
Dahn . > 2 2 2 na 3 2 138 
In Yusrüftung begriffen 15 2388 4714 
Abgebohnt — 9 173 1860 
Abberufen 24 425 4218 
Mittelmeer Pr 48 947 10723 
in Summa , 264 Schiffemit5037 Kanonen u. 40644 0. 
Nufland. 


* (St, Peteröburg, 1. Jänner.) Der Kaifer bat befohlen, die Ba- 
jiö des gangen militärifchen Unterrihtämwefend, mie jie in dem Ukat vom 
Jahre I845 niedergelegt war, umgugeftalten, und ein Tagäbefehl des Ge- 
nerald Noftoogoff vom 30. v. Mid. orbnet das Bezügliche an. Während früher 
bie abeligen Knaben moͤglichſt jung in bie Kadettenhaͤuſer aufgenommen wurben, 
ſoll fortan bie Häusliche Erziehung aufgemuntert werben, die jungen Beute follen 
fo lange als möglich unter der naͤchſten Aufſicht ihrer Eltern bleiben und endlich 
der freie Zutritt in die Radettenbäufer ber gefammten abeligen Jugend und ben 
jenigen Nichtabeligen, welde eine vollſtaͤndige Univerfitätäbilpdung erhalten bar 
ben, geftattet jein. Die Nichtadeligen treten ald Erternen in die Aadettenforps 
ein unb werben mit Unteroffizierfrang entlaffen. Die Durchführung der Mafrer 
gel Fol ferner bem Staate feine Koſten verurſachen bürfen, als in bem Falle, 
wo der Zubrang ber Erternen fo groß wire, Daß neue Spepialabtbeilungen ger 
bildet werben müßten, wo bann für jede jährlich 2500 Rudel von Staatöwegen 
gezablt werben. Daburd werden für die militaͤriſche Garriöre die Nachtbeile, 
melde aus den Beſchraͤnkungen bes legten Ukaſes über den Adel bervorgingen, 
reichlich aufgewogen, und es ftebt alfo zu erwarten, daß ſich die Zahl der tüch 
tigen und gebildeten Offiziere ungemein vergrößern wird. Wichtiger aber als die⸗ 
fer Umstand if der vollſtaͤndige Bruch mit dem frühern Frgiebungäfpfem. Mas 
zuerſt mit ben Soldatenfindern geſchab, die ihren Eltern wiebergegeben wurden, 
iſt jetzt auch auf bie bößere Klaffe der Jugend ausgebebnt, aus ber ber ganze 
Offiziereſtand bervorgebt. 





Angekommen in Wien . 


(Am 9. Janner.) Oberſt Berger, vom 34. IR. von 
erlin (Stedt Mr. 1145). — Oberfllt. Pfreuger. in Dem 
son, von Linz (Stadt Nr. 802). — Spim. v. Kiriſch, vom 
21. IR, vom Varma (Lanbitr. Mr. 354). 

Mm 10, Jänner.) Sptm, Zerbeni, vom 1%. IR, von 
rinz (Stadt Mr. 589). — Rittin. v. Ehaiteler, vom 2. Hür- 
Yen, von Auſterlih (Statt Mr, BTL. 

(Am #4, Jänner.) Die Majere: Graf Stolberg, vom 
5, Uhl... von Byenayis (veopolbſſadt Ar. 527) une no, 
fSprtfdlin, von ber Beichälbrande, von Bin, (Mariahilf, 

ld. Kreuz). — Kptm. v. Kallinger, vom 10, IR., von 
Debreczin Jeſefſtatt Mr. 148). 

Am 12, Jaͤnner.) Major d. Fearadp, von 60. Im. 
son Sofefttare (Miierkaferne). — Die Hauptli.“ Serfran;, 
vom 50. IA, son Per (Stadt, weis. Melt), Möller, vom 
1%. IR, von Romern (Wieden. Stadt Oedendura), und 


aller Katesorien, Kobſtiemen, 


1) 





Zur gefälligen Beachtung. |Ein Unterlieutenant 2. Klaffe 


Indem der Brfertigte rin Roniffionslager aller Fabtitate mit bem Mange vom 23. Auguft 1854, eines in Böb- 
wer &f. Dein. Leder⸗ un? Padırfabrif in Krag und Tirolka ber 
Serren Vollak une Portdetm urerbält, iſt er in der Lage, ge] . _ Sr 
neiate Beſtellunzen anf alle Mattungen Miemen, Sohlen, einem Herrn Kameraden gleichen Ranges eines beut 
Ober: und Ralbleter, als Zorirhertelle, Gzatonedel, Schirme 


men ftationirten italienischen Infanterlereg., wünſcht mit 


2 ir — dem Anfanterit: 
Ziunmbänber. Gafleot br allen ſchen, boͤbmiſchen, galiziſchen, ungariihen Infante 


Farben, in vorzůglicher Onslirke und aengu nach den Trayg.[Und Örenzregimentö wie auch Jaägerbataill ons zu tan: 
vorfihräften erzeugt, auf das Billisite und Schleunigite zu effef ſchen. Näbrres durch die Redaktion dieſes Blattes. 
twiren un? wohl werpadt an zen Beitellungsort abzufenpen, a j 

WW. Frankil, 


Kaufmanı in Wien, Rammerhef Mr. 378, 


Bei 2. W. Seidel in Wien, 
am Graben Nr, 1122, 


— Doepotd. Vüchtt d.h.k. Milit.-Pildungsankalten) 


* er n 
Aebi. zum 9% SR. vom Prag (Joſcfſtatt Me. 123). — J 
B————— * 6. Drag. son Pintigemerji Carl Bellmann’s Verlag in Prag ift zu haben: 
Fade zur Rerdbahn). iſt fo eben erihienen m in allen Buchhandlungen 
F des Kaiſerſtaates zu haben: ce ſ e b u 
Abgereiſet. 

Am 9. Juuereh Öbert vom Rupptecht. vom 6. IL, Anleitun fut den 
nad bera. — Major Maltie, vem 4. Drag. M., mad q R a * * 
Ne Saul; Oberhur, vom 20. Oi, nad $ h i —— in * — — 
emberg. J. Saſfner, v. 37. M., nei 1 Kr Aa BR. Abledtmit 
* OR nah Szegedin, und ven Miller, von Elementar - chreibunterricht ae en var ai k eg 
sr IM. ned Vran. fa ben . f R 


(An 12. Sinner.) Die Sotli.: Schebella, ven SOME, 
16 Prag, und v. Schaffen, vom GAMSi, nah Kratan. 


a ee ei Me een Mr eine 
= Für Brucleidende beider Geſchlecter 
"tbeilt ärgtliche Matbihläge täglich vom 12 bie & Uhr Nacdımit: 
116 Mediein. Dortor With, Gollmann, vralt. Brud- 
arıe in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durchhauſt Wr. 557, 
2. Ztiege, I. Steck, Thür Rr, 16, Briefe franfe. 


Kompagnie: und Esfadrons-Schreibichulen. 
Aufammengenellt von 


4. B. Gavonda, 
T. £, Saupimaun. 


Mit #3 Tafeln Vorlagen. Preis 36 fr. EM. \geläufig werben. 


Gebunden In Leinwand. 


Peeid: 1. Tbril 3O fr. 2, Theil SO Fr. 3. Theil 2O Er. 
Alle 3 Thbeile 2 fl. 10 Pr. 


Dad Leſebuch if mad der Interlinearmeibore eingerichten 
wodurch bat läifine Nachſchlagen im Wörterbuche entbehrlich 
wird und dem Schüler eine Menge Wörter umb — 
di} 





Eigenthümer und verantwortlicher Mebakteur Dr. I. Girtenfeld. — Drud von M. Auer, 


BN 


Militär-Deitung. 


a* 3. Samſtag den 17. Jänner 1857. X. Zahrgang, 


Wien, Erſchelnt leden Dittwodh und Camfag in einem gamyen Bogen. Mbonnementöpreit für Wien wierteljährig 1 fl. 30 Er. Tür Musmwärtige 2 fl. 10 fr. KER., wofhr bei Blatt 
wortofrei zugefenbet wird, — @ingelne Mlätter koften 6 fr. RM. Bränumeration wird angenemmen im Rempteir ber „Militärrdeiteng“ (Statt, Mellpile Mr. 77%), weßin von auswärtigen 
Herren bie Beträge in franfirten Briefen eimgefentet werben wollen. Inſerate merben tie dreimal gelpaltene Peritjeile zu & fr. RM. beschert, — Anontme Beltrige Meiben wnberkffihtiget. — 
Unfrantirte Briefe von unbekannter WFinfenberm werben wicht angenommen. 

Im Wege bed Buchhandels If die „Milltärdeiteng" durch 8, @erold'b Behm zu beriehen. 








Des Vizeadmirals Sir James Dundas Kommando: Alles, was der Abmiral thun fonnte, war das geheimnißvolle Dofument zu 
führun im fchw arıen Meere leſen. Dasfelbe ftellte dringend vor, daß der Katſchafluß ein fehr gewagter 

9 fi} arte Ausſchiffungsplat fei, daß die engliſche Preffe dem Feinde die Pläne der 

M.G. Der verbienjtvolle Generalmajor Brereton, meldyer während Alliirten verrathen babe, daß die Jahreszeit für die Belagerung zu weit 

der Zeit, ald Bizendmiral Sir James Dundas die englifche Flotte im ſchwar⸗ |vorgerüdt fei und daß bie Ruſſen fehr ftark an Kavallerie fein. „Aus bie: 
zen Meere befehligte, auf deſſen Flaggenſchiff Britania fein Gajt war, hat ſen Ruckſichten,“ fchloß das Dokument, „sei es nothwendig, bie anzuwenden⸗ 
ald Augenzeuge der Ereigniffe diefer Periode, zweifeläohne mit Zuftimmung |den Mafregeln einer neuen Berathung zu unterziehen.“ Admiral Dundas 
feines Freundes, eine Brofchüre veröffentlicht, welche über mehrere bis jegt | kehrte zu Lorb Raglan auf ben „Garaboc* zurüd. Diefer fragte natürlich for 
in Duntelbeit gebüllte Punkte Aufklärung gibt, gleich, von wem diefes fonderbare Dokument komme. Dieſe Frage lieh ſich 
Der erſte betrifft den Antheil, welden Admiral Dundas an bem zu nicht beantworten und eine „lange, jorgfältige Berathung“ folgte, beren 
Barnı am 26. Auguft 1854 gepflogenen VBeratbungen genommen bat. Be: |Refultat war, daß Lord Raglan ſich entjchieden weigerte, bie Erpebition 
fanntlich hatte Lord Raglan Anftruftionen erbalten, melde ihm auf das |aufjugeben; aber einer Nekognoszirung der Küfte von Eupatoria bis Ser 
Dringlichfte einen Einfall in die Krimm und die Belagerung Sebaftopols |bajtopol zur Huffindung eines befferen Landungspunftes beijtimmte, „Eine 
aufteugen. Obwohl Marſchall St. Arnaud ähnliche Befehle hatte, fo waren! „Abjchrift des erwähnten Dofuments wurde begehrt, aber in der folge 
diefelben doch, wie der Freund des Admirals Dundas berichtet, in weniger | „nicht gegeben. Lord Raglan, Sir John Bourgoyne, General Ganros 
verpflichtenden Ausbrüden abgefaßt und geflatteten feinem eigenen Gutachten | „bert zc. begaben ich fonach auf dem „Karadoc,“ von einer Dampferesfabre 
mehr Einfluß, ald dies bei Lord Raglan der Fall war. „Das gegenfeitige | „unter Kommando dei Admirals Lyons begleitet, nad) der taurifchen Küſte 


Abwägen ber Meinungen“ war bei dieſer Berathung, wie General Brere⸗ 
ton erzäblt, „ein fehr langes und forgfältiges.* Lord Raglan und Admiral 
Dundas betrachteten die Erpedition „als ein auferordentliches Wageſtück,“ 
und zwar aus folgenden Gründen: 1. Die Stärke der Alliirten war um bie 
Hälfte zu gering; 2. die Jahreszeit war vorgerüdt; 3. nur die Hälfte des | 


„In der Zwiſchenzeit lagen die vereinigten Flotten mit den Transporis- 
‚ſchiffen vor Anker — ein ſonderbares Schauſpiel! eine große Flotte auf 
„offener See, außer Sicht des Landes, in 17 Faden Tiefe vor Anker.“ Wie 
gut die Ausfchiffung der Truppen bei Olb> Fort, dem endlich gewählten Orte, 
vor fih ging — wie wirkſam fich die Flotte gegen die ruffiichen Reſerven 


englifhen Belagerungstraind und gar nichts von der franzöſiſchen Belage: in der Schlacht bei Alma bewies und wie anerfennungswertb fie die Ber: 
rung&-Artillerie war in Barna angelangt; 4 die engliichen Truppen beſaßen wundeten aufnahm, wird nicht jo bald veraeifen werben. 

die Mittel zum Landtransport nur in geringem Grabe und die Franzofen Die Landung bringt und zu bem jmeiten Bunkt in Admiral Dundas 
batten feine zur Truppemüberführung geeignete Transportäfchiffe; 5. berrichte  Kommandoführung, über welchen gewöhnlich eine Aufklärung nothwendig 
„ein gänzlidyer Mangel an Kenntniß“ über bie militäriihe Stärke des Fein- erachtet wird. Warum begaben ſich die allürten Flotten nach vollbradhter 
bes und der Befeftigungen Sebaftopols von der Landſeite. „Alle diefe Rück- Landung ber Truppen nicht an ben Hafeneingang von Sebaftopol, um die 
„lichten drängten ih dem Abmiral Dundas auf; aberer betrachtetedie Frageals 5 Linienfchiffe und 2 Fregatten anzugreifen, welche die Ruffen außerhalb der 
„eine rein militäriſche; und nachdem bie verbündeten Generale zu Guniten | Barriere vom Fort Konjtantin bis zum Fort Nlerander verankert hatten? 
„ber Erpedition entfchieden hatten, erklärte er rückhaltslos, daß die Flotte | Die hierüber gegebene Aufklärung lautet: „Diefe Operation war in der That 
„vollfonmen bereit ſei, die engliihe Armee an jeden gewählten Ausichif- | „von den Admiralen berathen worden. Aber fie wurde aufgehoben, weil 
„Fungspunft zu bringen und zu fanden." Unter biefen Umftänden ſehte bie „die alliirte Flotte damals die einzige Baſis für die gelandeten Truppen 
Erpedition unter Segel. Die Franzofen hatten keine Transportsichiffe und | „waren und daher von benfelben nicht getrennt werden fonnten,” Diejer 
„ihre Linienjchiffe waren von den eingefchifften Truppen fo gedrängt voll, | Grund it unmwiberlegbar, wenn man annimmt, daß bie verbündeten Flot- 
„baß bie Engländer, von denen nur ein Linienſchiff Dampftraft batte, den tem nicht ftarf genug waren, um den Truppen am Sande ald Operations: 
„Kampf mit den Ruffen hätten aufnehmen müffen, wenn diefe während der baſis zu dienen und die vorgefchobene ruſſiſche Schiffediviiton anzugreifen. 


„Ueberfahrt der Alliirten ihren Hafen verlaffen hätten; bie franzöflichen 
„inienfiffe wären nicht im Stande gewefen, einen einzigen Kanonenſchuß 
„au machen.“ Der Konvoi zählte mehrere hundert, mit Truppen angefüllte 
Transportöfchifie, obne Widerſtandemittel. Admiral Dundas fagte feinem 
Freunde wiederholt: „Wenn die Ruſſen den Unternehmungsgeijt einer Müde 
„baben, werben fie ihren Hafen verlaffen und ihr Glück verſuchen.“ Der 
ruſſiſche Admiral bat Mentfchikoff wirklich um die Erlanbniß gebeten, einen 
Kampf zu wagen; boch entging bie Erpebition biefer Gefahr. — Ihre Ber 
ftimmung war ber Katſchafluß. Nachdem mebr als die Hälfte des Weges 
dahin zurücgelegt war, ereignete fid „ein merfrürbiger Vorfall.“ Das fran- 
zoͤſiſche Flaggenſchiff jianalifirte, daß Marfchall St. Arnaud, welcher zu uns 
mwohl war, um fi zu bewegen, mit Lord Raglan und Admiral Dundas zu 
berathen wünfche. Diefe begaben ich auf dem „Garadoc* zur „Ville de Paris,“ 
Aber während St. Armand fo leidend war, daß er fich nicht bewegen konnte, 
vermochte Lord Raglan nicht, zur Berathung mit feinem Kriegstollegen auf 
die „Ville de Paris“ zu gehen. Als Admiral Dundas in St. Arnaud's Stabine 
trat, fand er den Marfchall vor Schmerzen unfähig zu fprechen. Derſelbe 
vermochte nur auf ein Papier auf bem Tifche hinzumweifen, in meldyem ber 
Admiral weder eine Unterfchrift noch eine Andentung, von wem e& kam, 
fand. Jedes Gefpräch, jede Aufklärung, jede Berathung war unmöglid). 


General Brereton kann ſich nicht enthalten zu fagen: „Die beſpro—⸗ 
„bene Operation wäre gewagt geweſen; ba aber bie allüirten Momirale 
„damals ibre Angriffdart hätten wählen fünnen, fo wäre das Unternehs 
„men mahrfcheinlich gelungen und die außer dem Hafen gelegenen ruifi- 
„hen Schiffe zerjtört worden.“ Der Aufihub änderte die Lage der 
Dinge. Als die Momirale zwei Tage nad der Schladht von Alma be 
fchloffen, diefe Schiffe anzugreifen, brachte ihnen ber ausgefandte Aviſo—⸗ 
bampfer die Nachricht, daß die inzwifchen vorbereitete Verſenlung diefer 
Schiffe bewerfitelligt war. 

Admiral Dundas Mitwirkung bei Lord Raglans berühmten Mari 
nach der Sübfeite Sebajtopold war eben fo fchnell, als energiſch. Um 
zwei Uhr Morgens am 23. September überbrachte Oberft Wintham das 
Anfachen Lord NRagland: „Balaflava zu bejegen,“ an Bord ber „Britas 
nia* dem Admiral Dundas, Obwohl gerade damald ber verſchobene An⸗ 
geiff auf die ruffiichen, vor dem Hafen befinblihen Schiffe beabſichtiget 
wurde, verlor er doch feine Stunde Zeit, Der „Agamemnon“ wurde an 
die Spipe einer Abtheilung von Dampfern gejtellt und in wenigen Stun- 
den war der Hafen von Balaflava im Beige des Admirals Lyond. Nun 
zeigte es ſich, daß die Mittel für die große Unternehmung, in welche ſich 
die alliirten Armeen eingelaffen hatten, unzureichend waren, und dba ein 
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Kampf zwiſchen den beiden Flotten nicht mehr zu ermarten war, lieferte 
Admiral Dundas ohne Zögerung fehr beträchtliche Vorräthe von Geſchütz, 
Munition, gab Offiziere, Matrofen und Marine-Infanterie zur Berfu: 
gung ber englifhen Armee. 

Gleich nach der Schlacht von Alma und dem Beginne der Bela: 
gerungsarbeiten auf der Südfeite Sebaftopold erbat Admiral Dundas 
mit 2000 Mann Kertſch zu befepen; aber die Belagerungstruppen mar 
ren fo ſchwach an Zahl, daß weder Lord Raglan noch General Canro- 
bert einen einzigen Mann entbehren lonnten. 

Wir glaubten die vorſtehende Rechtfertigung der viermonatlichen 
aktiven Dienſtleiſtung des Admirals Dundas durch feinen Freund und 
Schiffigaft General Brereton unferen Leſern mittheilen zu follen, da 
biefed Yehteren Brofjdnire nicht für den Buchhandel beſtimmt und zur pris 
vativen Mittheilung nur in einer bejtimmten Anzabl Exemplare gedruckt 
worden iſt. 


Erinnerungen aus meinem Soſdatenſehen in Algier. 


Bon. dir ſch. 
Fortſetzung.) 
3. Fondouk. Krankheiten. Gefecht mit den Arabern. 


Zu diefer Zeit fand ich auch Gelegenbeit, meine Kenntniffe durch bad 
Erlernen ber Rochfunft und Wäſcherei zu erweitern; in welch' erfierem Far 
che ich fo erſtaunungẽwuͤrdige Fortſchritte machte, daß meine Gefährten mich 
zur Würde eines euisinier fixe, d. h. zum bejtinbigen Kompagniekoch, erheben 
mwollten, welches Amt ich jedoch bejcheiden ablehnte, da ich keinen Beruf 
füblte, unter Gottes freiem Himmel, bei einem auf brei Steinen rubenden 
Keffel mir die Lunge beraugzublafen, um das noch grüne und oft ganz naffe 
Holz in Flammen ju bringen. 

Der November nabte bereit® feinem Ende, al& wir eines Abends den 
Befehl erhielten, und für den folgenden Tag marjchfertig au halten. Diele 
unerwartete Nachricht erfüllte Alles mit Freuden, denn unter allen Men« 
ſchen ift der Soldat derjenige, der am meijten ben Mechfel liebt, befonders 
in folder Lage wie die unfere war. Wir glaubten, bei einem Wechſel der 
Kantonirung nur gewinnen zu fönnen. Indeß wurde ſchon Tags darauf un- 
fere Freude fehr herabgeftimmt, als wir durch das une ablöfende Bataillon 
erfuhren, wir feien nach Fondouk bejtimmet, einem der verrufeniten Lager 
in ber Provinz Algier. Zu mmison earrde, einem großen vieredigen Gebaͤude 
an dem Fluſſe Aratich, welches mit arabifchem irregulären Militär befept 
und von einer Menge Bebuinenzelten umgeben war, itießen wir mit zwei 
andern Bataillons zuſammen, bie uns, fanmt einem Transport von Lebens ⸗ 
mitteln für ſechs Monate, bis an unsere Beitimmung begleiten follten. Auf 
dem achtſtůündigen Marſch wurde unfere Arrieregarde von feindlichen Ara- 
bern beftändig verfolgt und beläftigt, und zählte bei der Ankunft zwei Todte 
und fünf leicht Wermundete, worunter auch einen Offizier. 

Fondouf liegt auf einer Anhöhe am Ende der großen Ebene von Mes 
tidſcha, and dem bier auslaufenden Gebirgsrücken bes Meinen Atlas. Ein 
unbebeutender Fluß, deffen Name mir entfallen und ber im Sommer nur 
tweniges und fehr fihlechtes Waſſer enthält, Aieht am Fuße des Lagers, wel: 
ches mit breiten Gräben und gemauerten Waͤllen umgeben, ein längliches 
Biere bildet. Da wir fpäter anfamen und bie Befapung von ihrer Ablö— 
fung früber nicht verftändigt wurde, fo mußten wir die Nacht über im An: 
geficht des Lagers bivoualiren. Als wir am folgenden Morgen in dad Lager 
eingogen, erſchralen wir über den furchtbaren Anblick, den und die Befakung 
bot. Deich und abgezehrt, nur Schatten ähnlich, wanfte die Mannfchaft 
herum; im den kurzen Zeitraum von ſechs Monaten hatte fie mehr ala brei: 
hundert Zeibensgefährten hier beerdigt. Mit mitleidigen Bliden betrachte: 
ten fie die blühenden Reiben unferer kräftigen Männer, deren größter Theil 
an biefem Orte fein Grab finden follte, 

Schon feit längerer Zeit herrſchte im Lager eine fo heftine Dyfenterie, 
daß felten unter zehn Erkrankten einer gerettet wurbe. Einige ſchrieben die: 
ſes Nebel dem verdorbenen Waffer, Andere dem Fleiſche oder der ſchädlichen 
Luft au; wahrſcheinlich wirkte Alles dies zur Erzeugung der Krankheit zu⸗ 
ſammen, deren Gewalt wir in Kurzem leider nur an ſehr empfanden. 

Die abgelöſten Truppen, fo wie diefenigen, welche und hierher eskor⸗ 
tirt hatten, waren nad gepflogener Uebergabe abmarſchirt. Wehmüthig 
folgten unfere Blicke dem allmälig in ber Ferne fich verlierenden legten Flims 
mern ihrer Waffen; denm mit ihrem Scheiben maren wir auf ſechs Monate 
von jedem Berfebr, und fo zu jagen von der Welt geſchieden. Am Innern 
bes Lagers ſelbſt, und befonders in den hölzernen Barafen, welche und jur 
Mohnung dienen follten, herrſchte eine abſchreckende Unreinlichkeit; in eini- 
gen berfelben fand man noch tobte Soldaten, welche in der Eile des Abmars 


ſches, vielleicht auch abjichtlich, in ihren Hängmatten wergeffen worden waren. 
Drei Tage batten wir mit Meinigung des Lagers und ber Hütten zu thun 
und mußten unterbeffen im freien fampiren, 

Eine Woche verging, ohne daß ſich cin Ausbruch der gefürchteten 
Krankheit zeigte, und ſchon fhmeichelten wir ung, durch die getroffenen An- 
falten und hauptſächlich durch die ſtrengſte Neinlichkeit dem Uebel zu entge- 
hen, als felbes nach Berlauf von zehn Tagen feine eriten Opfer ergriff, und 
in weniger ald einem Monate jo überband nahm, daß biämeilen zwölf bie 
fünfichn Mann zugleich bingerafft wurden. Das errichtete Spitaf konnte 
bald die ungebeuere Zahl der Kranken nicht faſſen, und war felbft mit ben 
nothwendigſten Erforberniffen einer ſolchen Anitalt nicht verfehen. Zwei 
Aerzte, wovon der Eine ein entlaufener Barbiergebilfe aus Baden, der An- 
bere ein von einem franzöflihen Regimente wegen Trunfenbeit entlaffener, 
und bei ber Legion mieber angenommener&hirurgus, bildeten das Sanitätd- 
Berfonafe in diefem fo wichtigen Mugenblide, Es läßt ſich leicht denken, daß 
unter ber Leitung biefer zwei Söhne Aeslulaps, die ſich mehr mit der Mein: 
Hafche ala mit ihren Kranken befchäftigten, viele der Letzteren dem Uebel un: 
terlagen, während fie unter den Händen eines erfahrenen Arztes ohne Zwei— 
fel noch Nettung gefanden bütten. Das Heilungsmittel beitand in Diät, d.b. 
man gab dem Kranken fo lange nichts zu effen, bis er ſelbſt verlangte; 
wurbe er hieran durch Schwäche verhindert, fo lief man ihn ohne weitere 
Hilfleiftung ſterben, und es hieß dann gewöhnlich im ärztlichen Rapport: 
„mort par affaiblissement“ (gejtorben an Entfräftung). Die wenigen Bier 
dergeneſenen hatten ihr Auffommen bloß ihren Sugendfräften oder dem Zu⸗ 
falle zu verdanken. Mehrere waren fo glücklich, von der Krankheit gänzlich 
verſchont zu bleiben, und unter dieſer Zahl war audı ich, 

Natürlich mußten bie gefund Bebliebenen bei tem ununterbrocdenen 
Regenwetter und dem angeftrengten Dienfte nicht wenig leiden, Die Wachen 
fonnten oft wegen Mangel an Manufchaft drei bis vier Tage nicht abgelöft 
werden. Die Borpojten des Lagers waren bloß Heine Redouten, die fein 
Obdach gegen Wind und Regen boten, und biebei ſtets ber größten Gefahr 
ausgeſetzt, benn Benſalem, einer der mächtigiten und eifrigiten Anhänger des 
Emirs, hatte mit 900 Mann fein Winterquartier in dem gegenüberliegenden 
Gebirge aufgefchlagen. An beiteren Tagen fonnte man beutlich die Zelte 
ſeines Lagerẽ, und zur Nachtzeit die feindlichen Wachfener gewahren. Täg: 
lich mußte das im Lager befindliche Hornvieh auf die Weide getrieben und 
natürlich von einer Kompagnie begleitet werben, um es vor ben Ueberfüllen 
ber hberumitreifenden Feinde zu ſchützen; To geſchah es denn, daß ich auf eine 
indirekte Art auch ald Ochfenbirt fungirte. Hiebeigab es häufig Heine Schar- 
mügel mit den Beduinen, benen es trog unſerer Wachjamfeit oftmals ges 
lang, ein ober mehrere Stücke des im Gebüſche weidenden Hornviches fort: 

utreiben. 

Durch die Muthloſigkeit der früberen Beſatzung fühn gemacht, mag» 
ten ſich die Araber bis am unſer Lager, und nahmen einige von unferen 
Leuten gefangen, Die einzeln an ben Fluß um Waffer gingen ober ſich über: 
haupt über Kanonenſchußwelte vom Lager entfernten. 

Unfer Oberftlieutenant, welcher nad bem Ableben des Oberjten, bei 
von Krankheit hingerafft wurde, dad Kommando des Yagers übernahm, war 
nicht der Mann, ber die Neckereien und Heinen Ueberfälle unferer Feinde ge 
duldig ertrug. Ben Natur ein feuriger Wagebals, der fein Leben und das 
feiner Untergebenen ſorglos auf das Spiel jegte, hatie er bei feinen oft un: 
alaubfich verwegenen Unternehmungen ſtets Glück gehabt, und ſich dadurch 
einen hoben Ruf erworben. Er glaubte auch dieſe Gelegenheit nicht unbe 
nügt laffen gu dürfen, umfomehr, da nad) der Ausfage eines Ueberläufers 
von Benfalem bie Truppen des Letzteren durch Krankheiten auf 700 Mann 
zuſammengeſchmolzen und mit fchlechten Waffen und wenig Munition verfes 
hen maren. s 

Eines Abends wurde plöglich unſere ganze marfchfähige Mannſchaft 
verfammelt, um einen Ueberfall in das feindliche Lager zu bewertitelligen. 
Unfere Zahl belief jich anf 470 mit Jubegriff der Offiziere. Nachdem der 
Oberitlieutenant einige Worte der Nufmunterung an und gerichtet, und und 
die Hälfte ber Beute, bie wir noch nicht in unferer Gewalt hatten, zugeſichert, 
ließ er abmarſchiren Zwei Gebirgäfanonen begleiteten den Zug, ber ſich mit 
drohender Stille in derregnerifchen finitern Nacht durch bad wildverwachſene 
Dlivengefträuch binbemegte. Nur der Oberjtlientenant war beritten, und 
dad Schweigen der Einöde wurde bloß von dem Kniſtern der Sträucher 
oder dem zufälligen Zufammenklivren der Gewehre, wohl aud hie und da 
von einem halbgemurmelten Fluch der Soldaten oder dem Geheul eines auf- 
gefcheuchten Schafald unterbrochen. Ein falter Nordwind, der fortbauernde 
Regen, und mehr vielleicht die Erwartung des ungewijfen Ausganges ber 
Erpedition, verurſachten mir einen unheimlichen Schauer, ber alle meine 
Glieder durchriefelte. Nach unglaublicher Auſtrengung erreichten mir über 
raube und fleinige AUnböben, durch Schluchten und dichte Gebüſche von Dor⸗ 
nen und Raftus, vor Tagesanbruch Benjalemd Lager. Wir wurden abge: 
tbeilt, und follten von drei Seiten zugleich den Angriff beginnen. So rüd- 


viel zu nahe am Lager ſelbſt befanden, und baher der darin befindlichen 
Truppe, ald fie von und angegriffen wurben, wenig Zeit mehr geitatteten, 
um ſich zu fammeln. Beim erjten Schuß der fliehenden Borpoften ſchlugen 
alle Tambours zugleich den Sturmſtreich, und nach einem mörberifcdyen Pe— 
lotonfeuer ftürjten wir mit gefälltem Bajonnete und mit bem Kriegägefchrei: 
„vive la France!" in dad arabifche Lager. Dort berrfchte unbefchreibliche 
Verwirrung und Schreden. Betäubt vor Angjt und von dem böllifchen 
Lärm unferer Trommeln, Moben die von allen Seiten gebrängten, noch 
fchlafteunfenen Feinde; Biele ſtürzten ſich wie blind in unfere Waffen, und 
die Wenigen, die noch Muth genug befaßen um fich zu vertbeidigen unter 
lagen dem Ungeſtüm unferer Leute. Unfer Siegesruf, vermengt mit bem 
Trommeln und dem Angfigefchrei der Fliehenden, verwundeten und jterben- 
den Araber, wiederhallte jhauerlich in den umliegenden Gebirgen. In we: 
niger als einer halben Stunde waren wir Herren des Lagers, meldyes uns 
gegen 600 Stück Schafe, 40 Pferde und einige Waffen und Lebensmittel 
ald Beute lieferte, mit der wir triumpbirend nad Fondouf zurückkehrten. 
Benſalem, der fih nur mit Mühe gerettet hatte, verlor bei dieſer 
Affaire gegen 200 Mann an Tobten und Gefangenen, unter meld Lehte- 
ren ſich zwei feiner vornehmiten Offtziere befanden. Unfer Verluſt belief 
ſich bloß auf 26 Mann, die in dem Getümmel des Ueberfalles und in der 
Dunfelbeit vielleicht von ben eigenen Kameraden erfchoffen wurden. Diejes 
erſte Gefecht, bei welchem ich mich übrigens nicht muthlos gezeigt hatte, 
flößte mir ein befondered Vertrauen zu mir ſelbſt und eine heftige Begierbe 
ein, noch öfters an ſolchen Kämpfen Theil au nehmen, fo wie der Wunſch 
mich auszuzeichnen jic nach diefem erjten Verſuch immer fühlbarer in mei: 
ner Bruft regte. 
Bei unferer Ankunft im Lager ertbeilte und der Kommandant die 
ichmeichelnditen Belobungen über unfere Tapferkeit, Das erbeutete Vieh 
follte gelegenbeitlich nach Algier gefchafft, dort verkauft, und die Hälfte des 
erlöften Betrages unter die Mannfchaft vertheilt werden. Mit dem Verkauf 
hatte ed in ber Folge auch mirklich feine Richtigkeit, nur befamen wir von 
dem Gelde keinen Heller zu fehen. 
Aehnliche Belohnungen find mir während meiner Dienftzeit noch öfters 
vorgefommen, (Fortiegung folgt.) 
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Hydrographie de lamer noire et de la mer d’Azow. Deserip- 
tion topographique et archäologique de leurs cötes de- 
puis lestems anciens jusqu‘ä nos jours, Par E. Taitbout 
de Marigny. Trieste, imprimerie du Lloyd autrichien 
1856. (Fortfegung.) 

Dat azowſche Meer führte im Alterthume den Namen Temerinda, welches in 
der Spradye der Sypthen bebeutet: bad Meer ber Meere; ein Name, ber gerechtfertigt 
erfcheint dur den flarfen Strom, welcher aus dem alten cimmerifchen Bosporus 
zieht, der Meerenge von Kertfch unferer Zeit, Diefer dankt hauptſächlich feinen 

Urfprung fürd erfte bem Don, bann einem Arme bed Ruban und einigen andern 

Heinen Flüffen, welde in das ajomfche Meer münden; der Sivache überliefert 

ihm bie Gewaͤſſer der Krimm. Beim Eintritt ded Stromes des agowjchen Meeres 

in das ſchwarze richtet er feinen Lauf gegen Sübmweften, längs ber Kuͤſte ber 

Krimm, wo er manchmal, beſonders pwiſchen Kutfhul-fambat und Kherfones, 

Sehr reißend iſt. Die Flüffe Drieper, Bug und Dniefter wenden ihn gegen Mit« 

tag und begegnen bie Gewaͤſſer der Donau, mit benen vereint der Strom in 

Maſſe fih auf die Meerenge von Konftantinopel ftürgt, am deſſen Ufern er ſich 

fürmend bricht, am fie eine Menge Waffer abgibt, der Meft aber ſich auf bie 

aflatifhe Küfte wirft, wo dann eine Menge Flüffe ihm zufträmen. Diefer im All» 
gemeinen beobachtete Zug der Gewäfler bes fihmarjen Meeres ändert 
mandmal durch ben Einfluß des Windes, oft auch durch lofale Berhältniffe. 

Wenn ein Schiff auf der Süpdfeite der Arimm zwijhen Kutfhul-Lambat 
und Kherfones von der Windftille überrafcht wird, auch auf ber Küfte von Gir- 

Eaffien gegen Pitſunda und Ardler, fo wird es auf eine vergweiflungsvolle Weiſe 

vom Strome herumgezogen. 
Die verglichenen Witterungsbeobadhtungen können ſowohl befondere als 

wichtige Schlüffe liefen, in Bezug auf den Einfluß der Winde auf die verfchies 
denen Theile des ſchwarzen Merred. Einige Seefahrer ziehen, vielleicht auf gut 

Glüd, eine Demarfationdlinie über dadfelbe, und tbeilen es in einen weſtlichen 

und öftlihen Theil; es ift felten, daß man biefe Linie paffirt, obme einen Werh- 

fel de3 Windes zu verfpüren, Es gibt noch eine zweite Gintheilung des ſchwarzen 

Meeres, auf die Richtung des Windes gegründet, weldye den Morben von bem 

Süden ſcheidet. Diefe ſchwankender beftimmte Linie wechfelt in dem weftlichen 


ten wir mit gefpanntem Hahn bis an die arabifchen Vorpoſten, welche fich| Es ift kaum nöthig zu bemerfen, daß biefe beiden Demarfationslinien auf der 
ſich 
nah 
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boben See weniger fühlbar find, als an den Küften, 

Klein-Afien ift feltener der Gewalt des Norbwindes auögefegt, welcher 
dort, durch dem Wiberfchlag der Berge, jih in Oft- und Weſtwind wendet, und 
ſich nur in Schwachen Landwinden näbert. Uebrigens gibt es auch Ausnahmen von 
biefen allgemeinen Megeln, wo diefe Winde gewöhnlich äußerft heftig werben; 
ed iſt dies durch dem fürdterlichen Sturm vom Jahre 1836 erwiefen, wo meh— 
rere Kriegö« und Transports ſchiffe an der eirfaffiihen Küjte zu Grunde gingen. 

Der Nordojtwint bringt im Winter helles falted Wetter, der Nordweſt⸗ 
wind dagegen, fo wie der Weftwind, ein feuchtes, neblichtes Wetter. Die Nord- 
winde jtellen ſich gewöhnlich gegen die Mitte dei Sommers ein; ſie machen dann 
fpäter dem Sübwinde Plab, den man auch oft in den Monaten Jänner, Februar 
und März erfcheinen jieht, wo er dann den ganzen Frühling hindurch dauert. 
Im Kaufafus hat der Morboftwind, durch die Gewalt, mit welcher er ſich von 
den Bergen berabftürzt, jich bei den Alten den Namen: das Bette des Boreas 
erworben, welchen Namen er auch jept in der Wirklichkeit nicht verläugnet, Auch 
in Unatolien find die Landwinde von allen oft die ftärfiten. 

An ben mitternächtlichen Küften des schwarzen und azowſchen Meeres ift 
der Winter ftreng und ſteigt gewöbnlih auf 10 bis 12 Grad Kälte; herrſcht 
> der Nord⸗, mehr noch ber Norboftwind vor, fo gebt bie Kälte bis zum 23. und 
24. Grab. 

Man bezeichnet den Monat Dezember und die zweite Halfte des Monats 
Jänner ald den menigft gefährlichen Zeitpunkt für bie Schifffahrt auf dem 
ſchwarzen Meer, Die Mündungen ded Dnieber, Dnieſter, manchmal auch ber Do» 
nau, der Hafen von Odeſſa und die Meerenge von Kertſch frieren jeden Winter 
mebr oder weniger zu. Selten erftreden ſich ihre Eisſchollen weit ind Meer, und 
oft befreien die Suͤdwinde mit unglaublicher Schnelligkeit diefe Gegenden vom 
Eife. In wenig Wintern dauert die Kälte bid zu Ende Februar. Bei Odeſſa 
bildet ſich das Eid gewöhnlich gegen Ende Deyembers beim Solftitium; nur drei⸗ 
oder viermal in 20 Jahren bat man bemerft, daß der Hafen von Odeſſa vom 
Eiſe frei geblieben wäre. 

Der Kapitän Manganari bat die Abweichung der Magnetnadel im jhwar« 
gen Meere an nachftebenden Stellen beobachtet: bei der Mündung der Meerenge 
von Konftantinopel unter dem 9° 30° weſtlich; vor dem Hafen von Burgad un: 
ter 9° 15°; bei Varna unter 11%; auf der Höbe von Kuftundji unter 9° 30° zu 
Odeſſa und noch an mebreren andern Orten. 

Nach biefer allgemeinen Ueberfiht über die Bildung, die politifhe und 
fommerzielle Geſchichte und feine befondern phyfifchen Eigenſchaften führt uns 
von nun an der Verfaſſer nach und nach durch den Umfang des ſchwarzen Meeres, 
indem er zuerft mit der Küſte von Mumelien beginnt, ber dann bie bulgarifche, 
bie beßarabifche, die neuruſſiſche und endlich jene ber Halbinfel Krimm folgt; 
wir wollen verſuchen, unjern 2efern einen kurzen Abriß dieſer ſehr intereffanten 
Beihreibung zu geben. 


Die rumelifhe Küfte. (Das alte Thrazien.) 


Die Meerenge von Konftantinopel, der alte Bodpor von Thragien ober 
Byranı, liegt im Grunde eines halbzirfelrunden Golfs, einerjeit# durch Rume ⸗ 
lien, andererſeits burch Anatolien gebildet, an einer Kılfte, die von wenig er- 
babenen Bergen eingefaßt ift. 

Die Stürme aus Norden bringen häufig dichte Mebel, melde dad Landen 
hoͤchſt gefährlich und Schiffbrud häufig unausweichlich machen, wenn der Wind 
ober ber Strom, oder jebe andere Urſache bie Schiffer von der eigentlihen Fahr ⸗ 
ſtraße ded Bospor wegführt. 

Am Gingange des Botpor vom ſchwarzen Meere ber ſtehen zwei Leicht 
thürme, einer auf ber europäifchen Küfte, am deifen Fuße bie cyanerifchen Fel · 
fen liegen, der andere an der ajlatifchen Küfte auf dem Vorgebirge Anfyrion. 
Der Bosporus bat von der Spitze des Serails bis zu den an beiden Leuchte 
tbürmen liegenden gleihmamigen Dörfern Fanarafi eine Ausdehnung von 18 
Meilen; jeine Breite beträgt gwifchen der Spitze des Serails und Stutart 1755 
Meter, pwiſchen den beiden Schlöffern Mahomet IV. (Romili-Hiffae und Anatoli- 
Hiffar) 780, zwifchen den zwei Kavakd oberhalb Bujufere 702, und bei ber 
Mündung dei ſchwarzen Meeres zwifchen ben beiden Fanaralis 3703 Meter, 
Die Tiefe bes Bosporus bietet dem Senfblei merkwürdig verfchiedene Grade 
von 15, 20 bis 39 Faden, welche jich von feiner Mündung bis gegen bas Kap 
DOrtafeni, 3 Meilen von der Serailfpige, einander in ihrer Verſchiedenheit ſchnell 


ern. 
Der Berfaffer gibt hierüber verſchledene Angaben zwiſchen den verſchiede - 
nen Punkten. 
Die Krümmungen bed Bosporus, welche im Allgemeinen ungeftüm und 
winflicht find, vermehren die Schnelligkeit bed Stromes durch das Anprellen von 
einem Worgebirge an bad anbere. Zuerſt folgt er hier drei Richtungen; der ere 
ftrn im Sübweiten des Pontus bis an Kirethe-Burnu im Golf von Bujufdere, 
der zweiten im Süboften bis Indjifrin auf der Küſte von Ajten, und von da wie 


Baffın pwiſchen Kaliafi bit zu den Mündungen der Donau, und in dem öftlichen ! der ſüdweſtlich bis zum Kap Kandliſchs-Kieu. Bon bier bit zum Kap Ortafien 
Baffin auf der kaukaſiſchen Küſte von Subaſchi bit zum Kap Tſchugu bei Pchiate. an dem europäijchen Ufer verengt ſich der Bospor, und (Hlängelt ſich im were 
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ſchiedenen Sinne, bach immer in ber Hauptrichtung gegen Güb-Süboften. Drittens 
ſtuͤrzt fi der Strom von Ortafien im Südweſten gegen den Hafen von Konftan- 
tinopel, welcher einen Theil davon aufnimmt; der Meit ſtroͤmt gewaltig gegen 
die Spite des Serails und tritt danıt in das Marmoranmteer. 

Eine ziemlich zerriffene Küfte, 6 Meilen weitlih vom Bospor, endet bei 
dem Schloſſe Killa, Das Meer bietet hier einen 300 Meter Tangen Lanbungs- 
plag, mift in der Tiefe 3 bis 4 Faden, und der Ankergrund ift Sand. 

Bon Kilia sieht die Küfte in einer beinahe geraden Linie gegen Weit "/, 
Nordweſt, man ſieht von hier auf jteilem Ufer eiwas bervorfpringenb dad Kap 
Kara· Burnu. 

Drei Meilen von Kara-Burnu ſieht man dad Kap Derfoßrere (Derfos- 
that), wo einft das alte Phrygia geitanden fein Toll. 

Bon Derkoddoͤré liegt das fleine Kap Malatra 23 Meilen entfernt. Mydia 
ift eine Heine, 5’, Meile vom Kap Malatra gelegene Stadt, 50 Meilen vom 
Boẽporus entfernt. 

Das Kap Serves, 2 Meilen nördlich von Mybia, würde einen guten Ans 
ferplap bieten, wenn ber Felfengrund bad Ankern gejtatten möchte, 

Dreizehn Meilen vom Kap Serves liegt das Kap Kuri und bifdet im 
Südoften die Rhede von Iniada, beffen Namen es au führt. 

Der Marktfleten Iniada liegt drei Meilen weftlich des genannten Rap, 
yreifchen zwei Baͤchen, die fü ind Meer ergießen. Im Herbft und Winter bietet 
die Rhede oft einen fihern Aufenthalt bei ſchlechtem Wetter, Schiffbrüche find 
dort felten, ausgenommen bei dem unvorbergejehenen Umipringen bes Mord: 
windes In Often ober Südoften. 

Das PaplarWebirge, einer der merfwürbigften Punkte der Küſte von Ru— 
melien, erbebt fih in Norb-Nordoiten bed Kap Kur, Die Einwohner ber Ober 
gend Teben vom Fiſchfang und Koblenbrennen für Konſtantinopel. Am Fuße 
dieſes Gebirges liegt die Stadt Agathopolis, mit einer feinen dem hl. Konitan- 
tin geweibten Kirche im mittäglichen Theile des Hafens, beffen größte Tiefe 84 

aden bat. 
e Voſſilieko, eine Heine Stadt 5 Meilen von Ugatbopolis, auf einem niedri⸗ 
gen Kap unweit des Papia⸗Gebirges, mit einem Hafen, in dem man 3 bis 4 
Faden auf fandigem Grunde anfern lannn. 


aus und endet in Süden, läßt aber dennoch vor der Stabt eine gefunde Steede 
frei, wo Schiffe 350 bis 450 Meter von der Stabt auf einem grobfandigen 
Grunde anfern fönnen. 

Dad Kap Tchimos, 5 Meilen von Anfhialu, hat an feiner äußerften Spike 
einige Felſen zwiſchen ibm und dem Kap Raveda, im Norboften ift eine 1"/, 
Meile große Meerekſtrecke, wo dad Senfblei auf 160 bis 400 Meter vom Lande 
4 bis 6 Faden Tiefe jelgt. 

Vom Kap Naveda bis Meffemoria it es nur 1%, Meilen gegen 
Norboft. Man wirft vor der Landenge Anker, welche dieſe Stadt mit bem feften 
Lande verbindet. Bei Meffemoria jind eine Menge Alterthümer gefunden worden, 
welche die Muffen 1829 mit ſich fortgeichleppt haben, 

Nah Meffemeria wird bie Küfte wieder fandig, fie beſchreibt einen leichten 
Halbzirkel von 3 Meilen gegen Norden, und zieht dann mit Abſchüſſen gegen das 
Meer längs det Hämus in einer Austehnung von 7'/, Meilen, beinahe gerade 
nad) Oſten, bis zum Kap Emona. Diefe Bat bietet überall gute Unferpläge mit 
10 bit 12 Faden Tiefe von Often gegen Süten. Bon bier an beginnt die Kuͤſte 
von Bulgarien, (Fortfeßung folgt.) 





























Mittbeilungen aus Juſtus Pertbed' „Seograpbifher Unftalt über 
wichtige neue Erforihungen auf bem Sefammtgebiete ber 
Geograpbie von Dr A. Petermann.“ 1856. M. XL 
Diefes 116 Quartſeiten ſtarle Doppelbeft bildet den Schluß des Jahr⸗ 

ganges 1856, und enthält außer einer Reihe Miszellen, literarischen Beſprechun⸗ 

gen, 16 Rartentafeln und 2 Holzſchnitten, folgende zehn größere Aufſaͤtze: 

1, Die Städtebevölferung ber pyrenäiſchen Halbinjel, von 
dem (kürzlich verttorbenen) Dr, T. E. Gumprecht und Dr, Peter 
mann. (Dit Kartenſkizze.) In dieſem Aufſatz find, nebſt einleitenden Motigen, 
alte fpanifhen Orte mit einer Bevölkerung von 2000 Einwohnern und darüber, 
arrangiert nach der neueften Eintheilung in 49 Provinzen, — von Portugal bie: 
jenigen über 5000 Einwohner, — zufammengeftellt. Darnach gibt es in ben 
beiden Bändern zufammengenommen 10 Städte, die über 50,000 Einwohner 
baben, nämlich: 


Diefe Stadt, wie Agatbopolis, wurde 1829 von den Auffen beſetzt. Von Liſſabon 275,286 Malaga 74,710 
bier an folgen fi die Kap Kara-Agatſche, Athanatos. Vekhti, Korafas, Ra— Madrid 258,065 Murcia 73,248 
patamos, Alepu, Kap St, Balliei, Karafi und Baglaralti, melde alle mehr oder Barcelona 121,815 Balencia 67,231 
weniger geeignet find, den Schiffeen mit einer Tiefe von 3 dis 7 Faden Zuflucht Sevilla 100,498 Granada 66,821 
zu gewäbren, je nachdem zu verfchiedenen Jahreczeiten der eine oder ber andere Oporto 81,477 Gabir 61,844 


Mind weht, 

Der jebt folgende Golf von Burgas am Fuße bes mittäglichen Abbanges 
tes Haͤmusgebirges, und im Often bes kleinern Armes biefer Berge, welche ſich 
bis zu dem Ufer bes Bosporus ziehen, iſt einer ber merfwürbigften Punkte des 
ſchwarzen Meered, der vielen Sandungspunfte wegen, bie er darbietet. Seine 
Endpunkte find im Norden dad Kap Emona, und im Süden dad Rap Kolofithia, 
in einer Ausdehnung von 21 Meilen, 

Die Stadt Sixopoli, beim Eintritt in den Wolf von Burgad auf einer 
vom Meere gebildeten Halbinfel erbaut, die ungefähr 750 Meter fang und "/, 
Meile breit it, bilder die oͤſtliche Seite des balbzirfelförmigen Hafens von Sir: 
poli, Im der Mitte bed Hafens bat das Meer 7 bis 8 Faden Tiefe, und einen 
fandigen Untergrund; die Schiffe können 150 Meter weit vom Ufer anfern und 
find durchaus keiner Gefahr ausgeſetzt. Sizopoli ward 600 Jahre vor Ch. G. 
von den Milefieen gebaut, und nach Strabo nahm Eufullus bier eine ben Tempel 
Apollos zierende foloffale Bildfänte Apollo hinweg und führte fie nah Nom. 
Die Genuefer umd Venetianer führten von bier aus einen beträchtlichen Handel 
mit dem Abenblande, der aber jegt ganz barmieberliegt. Sijopoli, wie alle am 
Golf von Burgas gelegenen Städte, waren 1829 von den Muffen befept. 

Der Golf von Burgas enthält mebrere Heine Infeln und Baien, bie den 
Schiffen jibere Zufluchtsorte bieten. Unter dieſen ift bie Bai von Ratıhivelodfafa, 
deren (Eingang drei Meilen mißt und bie Figeunerleiter heißt, die jicherfte und 
wird von vielen Schiffen beſucht, die ber dauernden Stiieme wegen bier bie beſ⸗ 
fere Jahretzeit abwarten. 

Die Stadt Burgas, auf griechiſch Fyros (Zuflucht), die von ben Geogra⸗ 
phen des Ultertgums gar nicht erwähnt wird, liegt auf einem Kap, von weichen 
der oͤſtliche Winkel ein Felſenriff auf bie Entfernung von einer viertel Meile ge 
gen Südoften ind Meer ſchiebt. Im Mittelalter hieß fie Poro und Poriti, und 
mar nah Barna die Hauptniederlage des italfenifhen Handeld. Burgas liegt 33 


Die Kartenflige enthält alle Städte von 5000 Einwohnern an, buch 
ſchwarze Punfte verfchiedbener Größe, der Einwohnerzahl entiprehenb angegeben 
und gewährt ein überfichtliches Bild, welches bie Zufammendrängung der Städte 
auf das Pittoral-Fand ringbberum, befonder# aber auf ben norbmweftlihen und 
ſuͤdoͤſtlichen Theil der Halbinfel darthut, während die Metropole Spaniens jebr 
ifolirt in ber Mitte bes Landes liegt, 

2. Der merlfanifche Staat Tabadco, von Karl B. Heller (nebft Karten- 
ftigge v. Dr. Betermann). Der Verfaſſer gibt bier einen vollftändigen Abriß 
der Geographie diefes von ihm befuchten, nur wenig befannten Landes und ber 
ſpricht bie geographiſche Sage, phyſikaliſche Konfiguration, Klima, Bevölkerung, 
Produfte und Induſtrie desſelben. Tabaseo iſt größtentheild ein Tiefland von fo 
geringer (Erhebung, dab das Land in der Regenzeit durch das Musteeten ber Flüſſe 
einem umiberfehbaren, mit Inſeln bededten See gleicht, auf denen man die Ort: 
ihaften von Waffer umringt und theilweiſe unter Waffer gefegt, zerftreut liegen 
fiebt. Es ift bied die Zeit ber Handeld- und Anbuftrie-Thätigkeit, in welcher man 
mit Kähnen querüber das Land in jeber beliebigen Michtung befahren und jo 
Handeläprobufte leicht an der Küfte nad dem Innern, ober vice versa, ſchaffen 
fann. Landwege fennt man nicht, weil man ihrer nicht bedarf." Bei Schilde 
zung ber Vegetation Tabasco's fagt der Berfuffer, daß fie an Ueppigfeit und tro» 
pifcher Pracht alle übertreffe, wad Mittelamerika in feinen ausgedehnten Laͤn⸗ 
dereiem zu bieten vermag. — „Mad einer dreijährigen Wanderung in ben berr+ 
lichften Gegenden von Merifo mußte ich mir eingejtehen, bier eine über jebe Bor- 
ftellung erhabene, nie geahnte wunderbare Vegetation getroffen zu haben.“ Die 
auferordentlihe Fruchtbarkeit des Landes erflärt ed zum Theil, daß man ben 
Pflug daſelbſt noch nicht kennt. Es find bier faſt alle Kulturprodbufte ber tro⸗ 
piſchen Zone zu finden; der Kalao Tabasco's fteht auf den Märkten Meriko's im 
PVreife höher als jede andere, Aber das wichtigſte Produft des Landes iſt das 
Blauboly (Haematoxylon Campechianum), im Lande „Palo de tinte” genannt, 
Meilen von Uorianopel. währt in den niedrig gelegenen Wäldern, Injelm und an den Ufern ber Flüffe 

Der Verfaſſer theilt das nörbliche Ufer des Golfs von Burgas in 3 Abthei- | und Lagunen in großer Unyapl wild, und bildet den einträglichiten Zweig ber In⸗ 
lungen. Die erfte ift die größte und endet an einem großen Kap, 5 Meilen öftlich | buftrie von Tabasco. 
von der Stabi; bie zweite endet 1’, Meile öftlih an einem fleinen mit Die Kartenfligge, nach einer handſchriftlichen Zeichnung des Profefford 
Meinöden bebedten Kap, welches von den Schiffen der Felfen wegen gemieben Heller und anderem Material zufammengetragen, weicht ziemlich von anderen 
werden muß; die deitte Abtheilung beftebt in dem Lanbungsplage bei der Stadt | biäherigen Darftellungen die ſes Theiles von Gentralamerifa ab. 

Anthialu, welder durch eine fange Sandbanf gebildet wird, die dad Feſtland 3, Die Berbreitung der bauptfählihften Aulturprebufte 
mit dem weißen, poröfen Felſen verbindet, auf welchem Ankhialu gebaut ift, in ben Vereinigten Staaten von Nordameriha, von Dr. Betermann 
Sin breiter Riff umgibt biefen Felfen; er breitet ſich 1’/, Meile gegen Südoften!und Dr. E. Behm (mit 16 Kärtchen). Vieleicht in feinem andern Lande 


ber Erbe wird bie Ngrifultur-Statiftif mit ſolchem Eifer und in jo umfangreicher 
Meife gepflegt, als in den Vereinigten Staaten. Eine beſondere Sektion der Re⸗ 
gierung in Waſhington, bie „United States Patent Dffiee” (der Racheife · 
rung in Europa werth), überwacht die Agrikultur⸗ Intereſſen ber Union, indem ſie 
aus allen Theilen des weiten Gebietes von zahlreichen Sachverſtaͤndigen beſtaͤndig 


theils verbalim theils verarbeitet in einem Bericht nieberlegt, der, wie im Jahre 
1854, in einer Auflage von nicht weniger ale 135,000 Eremplaren gebrudt 
wurte, Diefer in Europa noch wenig gefannte Bericht enthält äuferst fdyägbare 
Angaben über die geograpbifche Verbreitung und Brobuftion der wichtigſten Nutz⸗ 
pflanzen und Kuſturprodutte Nordamerika's, und ſie wurden dieſer — ziem⸗ 
lich umfangreichen — Arbeit hauptſachlich zu Grunde gelegt. Es geht daraut 
hervor, daß in den weiten Regionen ber Union, wo noch vor 100 Jahren der Ins 
Hianer in feinem undurchdringlichen Urwald oder in feiner ausgebebnten Prairie 
unumfchränkter Serr war, die Agrifultur ſich in einem Grade entfaltet bat, daß 
gegenwärtig der Werth bei jäbrligen Ertrags berjenigen langen allein, 
die Mabrungd> und Kleidungsftoffe liefern, auf mindeftens 1000 Milionen 
Dollars und der Werth dei Viebftandes ebenfalld auf mindeftend 1000 Millionen 
Dollars anzufchlagen it. In der Union gedeihen bie Produkte aller Zonen, vom 
Safer und der Kartoffel bit zum Mais, Reiß, dem Zuckerrohr und ber Baum- 
wolle, Maid allein wird jedes Jahr zum Werth von etwa 250 Millionen Dellard 
gebaut. Den geographiſchen Verbreitungẽbezirk und bie Hauptfultur-Bezirfe 
ber wichtigſten Kulturprodufte in den Vereinigten Staaten nachzuweiſen. ift bie 
Aufgabe diefed Aufſahes mit dem dazu gebörigen 16 graphiſchen Darſtellungen, 
auf denen es verſucht worden iſt, bie Naturgrengen eints jeden Prodbuftes, und 
innerhalb derfelben die Ausdehnung und ben Grad ber Kultur beöfelben, durch 
Farbentöne und Zahlen darzuftellen, wie ed wohl geichehen ift, um bie Wichtigkeit 
der Berälferung auszudrücken. Mir fehen daraus, daß das Haupt-Maisland das 
Beden det Obio einnimmt, während die Rulturgebiete ber andern Cerealien, wie 
Weigen, Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, etwas weiter nach Norboften ger 
rüdt find und bauptfächlich die fogenannten „Mittleren Staaten“ einnehmen. 

Die Kartoffel wird am meiften in einem nörblid vom AU. Breitengrad 
liegenden Litteralftreifen angebaut, ihre tropiſche Rivalin dagegen, die Batate, 
in einem breiten Gürtel füblih vom Alleghang-&ebirge, ebenfo wie Erbien und 
Bohnen, wohingegen ber Gemuͤſebau meiſt in bad Gebiet ber Gerzalien fällt. 
Dad Meinland Norbamerifa's bildet einen höchft intereffanten, von Norboft nad 
Südweſt laufenden, im Morden durch bie Städte Banger und Sacramento be« 
grenzten, vielfach gefrümmten Streifen, aber ber erfolgreiche Weinbau befchränft 
fi noch anf Meine Gebiete innerhalb biefer Megion. Das Tabattland liegt 
zwiſchen bem 40. und 35. Parallel-Kreife, dab Hopfenland zwiſchen dem Onta- 
rio · See und dem atlantifchen Meere. Dad Zuderrohrgebiet befchränft ſich auf 
einen fihmalen Gürtel längs des Morbufers des merifanifchen Golfs, während 
der Auderaborn längs der canadiſchen Seen feinen Hauptbezirk bat. Das 
Genteum des Meiß» und Baumwollenlanded, jedes durch eigenthimliche Linien 
begrenzt, liegt im Suͤdoſten, Flachs und Hanf Im Innern ber Union, die Pflege 
des Viehſtandes meiſt noch anf der Dftfeite des Miffiffippi. Keine Betrachtung 
drängt ſich heim Anblick dieſer Karten fo mächtig auf, ald diejenige, daß bie 
großen Gebiete der Union nur erſt zum Heinen Theil angebaut find, und daß in 
dem eigentlichen Kern, dem Mittellande, dem Beden des Miffifjippt, bereinft ein 
Getreivebau, eine Minder und Schafjucht w. bgl. erfiehen werden, mie fie fonft 
nirgends auf ber Erbe zu finden find. 

4. Zur Beograpbienon Auftralien und Tedmanin, nad den 
neueften offiziellen Dokumenten, von Dr. Petermann. — Aus den 
5 eingelnen Abſchnitten über die Kolonien Neu-Sübwales, Vietorla, Süb-Nuftra- 
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lien, Weſt⸗ Auſtralien und Teömanin if, neben der Erforſchung ber letztern Qu: 
jel, das Aufblüben von Meit-Auftralien, gegenüber den Behauptungen von 
Autoren, die bie ganze Weſthaͤlfte des Kontinents zu einer Mifte und Ginöbe 
machen, beſonders bemerfendwertb. 

5, Die@ingebornen Auftralieng, ibre Sitten unb@ebräude, 


Schilderung bed Charakters, der Lebensweife und Gebräuche der raſch von der 
Erde verſchwindenden auftraliichen Wilden, wie jie in feiner andern Befchreibung 
zu finden if. 

6. Höhbenbeftimmungen in Mähren und Schlefien, nebft An- 
gaben über die obere Grenze gewiſſer Pflangen, fowie über 
Quellentemperaturenim Gebirge Von. F. Julius Schmidt. — 
Der aud auf geograpbiichen Gebiete, durch feine Forſchungen am Veſur, rühm ⸗ 
lichſt belannte Aſtronom der Sternwarte gu Olmüs gibt bier die Reſultate feiner 
in den Jahren 1854 bis 1856 ausgeführten gabtreichen phyſikaliſch-geographi 
schen Umterfuchungen in den mäbrifch-Ihlejiihen Karpathen und Sudeten. 

T. Begenwärtiger Stand ber Mevolution in China Von 
M. Krone in Hoan (China). — Ueber diefed große Meltereigniß, über 
welches man während zweier Jahre wenig oder nichts mit Sicherheit vernehmen 
fonnte, weil bie faiferlihen Heere und Mandarinen einen volllommenen Ring um 
den eigentlichen Herb der Revolution gebildet und fo ben Furopäern bie Gele— 
genbeit für glaubwürbige Nachrichten benommen batten, — legt der Verfaſſer 
den Stand der beiden fampfenden Parteien, bie grenzenloſe Unordnung im Lager 
der Kaijerlichen, die neuen Sitten und Einrichtungen ber Infurgenten, die Zer- 
ruͤttung aller ſozialen Verbältniffe in den vom Kriege gebrandmarkten Provin- 
zen ıc. — mach zuverläffigen Quellen bar. 

8. Volksſagen aus dem Alwagimlande, ein Beitrag zur eth— 
nographiſchen Kunde Afrika't. Geſammelt von einem dortigen 
Miſſionär, mitgetheilt vor Dr, Barth-Calw. — Dieſe afrikaniſchen 
Volfdfagen bieten ein eigenthümliches Intereſſe durch ihre Verwandtſchaft mit 
orientaliſchen, und ſelbſt europäiſchen Sagen. Wie dieſe behandeln fie theild bie 
wichtigften Greigniffe au& der Geſchichte der Menfchheit, wie bie Trennung det 
Menſchen von Wort, bie Entftehung verfchiedener Sprachen, bes Gottedbienftes, 
theils den Urfprung mancher Gigenjhaften der Menihen und Thiere, und gr 
währen einen guten Wlid in die Denfungsart und Sitten dieſes Boltes, 

9. Beſchtſcheroffs Aufnahme des Umurftromes im Jahre 
1855 und bie ruffifche chineſiſche Grenze im Amurlande von 1689 
bis 1856, von Dr. Petermann, (MNebft Karte.) Die neue Organijation 
der ruſſiſchen Gebiete in Oftafien findet in dieſem Auflage, in welchem die im 
Zahre 1855 angefteilten aftronomifhen Poftionen von Pefhtfheroff zuerit 
befannt gemacht werben, einen gewichtigen Kommentar. Auf der Karte ift der 
neue Lauf bed Umurfiromes angegeben und das Vorbringen der Nuffen feit 1689 
graphiſch veranfchaulicht, letzteres mach authentiſchen ruſſiſchen Quellen im Tert 
ausführlic erörtert. 

10. Ueber bie Höhe bes merifanifhen Vulkans Popocate— 
perl, Auszug aus einem Briefe von Alexander von Humboldt 
an U. Betermann. — Ulerander von Humboldt verwahrt fih gegen de 
Behauptung Eraveri’s, daß er jich bei feiner Höhenmeffung dieſes Vulkans einer 
ſchlecht gefüllten Torricelli ſchen Roͤhre bedient habe, und fpricht ſich dabei übrr 
feine in Südamerifa und Merifo gemachten Höbenmeffungen überhaupt, und die 
dei Popocatepeti indbefondere aus, welche durch trigonometrifche Meffungen 
eine Höhe von 5400 Meter ergab, während Graveri im September 1855 durch 
Barometer-Beobadhtung nur 5250 Meter fand, 


Nachrichten über alle auf Agrikultur bezügtichen Segenftände einziebt, dieſelben on James Browne. — Der Berfaffer gibt nach eigener Anſchauung eine 





AUrmee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Durdy das am 15. d. M. gegen 1 Uhr Morgens erfolgte 
Ablchen Sr, Exzellenz des unangefleilten G. d. K. Auguſt Grafen v. Werfey, 
Mitter des militäriſchen Maria Thereſien⸗, des k. ruſſiſchen Wladimir-Ordens 
3. Kl. Großkreuz des ſardiniſchen Mauritius- und Lazarıd- und Ritter des 
Johannitet · Ordens, geheimer Rath und Kämmerer — deſſen Lebenseſtizze in 
der heutigen Nummer enthalten iſt, — reduzirt ſich bie Zahl der lebenden 
Mitglieder des Maria Iherefien-Orbend auf 3 Groffreuge, 7 Komman- 
deurs und 80 Mitter, jene in auswärtigen Dienften, 31 an ber Zahl, nicht ein 
gerechnet, 


Baiern. 


(Münden, 12. Jänner.) Durch eine allerhoͤchſte Verordnung vom 10, 
d. M. haben in der Formation des königl. Kriegäminifteriumd mehrere Berände- 


rungen einzutreten. Die Eintheilung des Kriegeminifteriums in ſecht Seftionen 
wird aufgehoben. Dem Kriegeminifter find nunmehr nebft dem General-Ber« 
waltungsbireltor und dem Generals Gefretär auch die fir die verfchiebenen 
Dienſtzweige beftimmten Referenten, mit Ausnahme jener für bie Abminis 
ration, unmittelbar unterſtellt. Berüglih der Abminiftratio = Meferenten 
bleibt deren biäberige Unterorbnung unter den Generale Berwaltungdbirefter 
aufrecht; dem letztern find Überdies auch ſaͤnmtliche Ausarbeitungen der übrigen 
Neferenten des Kriegsminlſteriums, welche die Bubdger- und Etatsverhältniſſe ber 
räßren, zur Einfihtönabme, Mituntergeichnung ober Erinnerung zuzuſtellen. Der 
Kriegerath nach der Formation vom 31, Jänner 1819 wird außer Wirkſamkeit 
gelegt, und Se, Majeftät der König behält fih vor, für vorlommende Fälle Kom ⸗ 
miffionen oder einen Kriegerath je nach dem Berathungsgegenftand zu bilden 
und deffen Gutachten einzuvernehmen, Schlieflih wird beftimmt, daß die für die 
koͤnigl. Staatöminifterien im Ullgemeinen gegebenen Borfchriften, insbefondere 
jene vom 9. Dezember 1825, auch bezüglich des Mirfungäfreifes und Geſchäfis⸗ 
ganges des f, Kriegäminifteriums ihre Anwendung zu finden haben. 


Franfreich. 


* (Paris, 11. Jänner.) Durch Erlaß des Kriegeminiſters wird feft- 
gejeht, daß die Militärt, bie nach beendigter Dienſtzeit auf 7 Jahre wieder ein 
treten, außer ber tägliden Soldzulage von 10 Gentimes die Summe ven 
1500 Fr, empfangen follen, und zwar 200 Fr. fogleih, 300 im Laufe der 
Dienftgeit und 1000 bei Entlaffung aus bem Dienfte, Wer für weniger ald 
7 Jahre wieber eintritt, bericht diefelbe Soldzulage, fo wie für jedes Dienft- 
jabr 150 Franken. Nach 14 Dienfljabren wird bloß noch die Seldinlage ger 
wöhrt, Durch andere Erläffe des Kriegsminifterd wird beftimmt, baß bie zum 
Kontingent der Klaffe von 1856 gehörenden jungen Leute für bie Befreiung 
rom Militärbienfte 2000 Fr. gu bezahlen baben, und daß die ſchon im Dienjte 
befindlichen Mititärd, melde entlaffen werben wollen, für jebet ihnen noch 
obliegende Dienftjabr 350 Franken entrichten müffen. 


Toskana. 


Ein vom 6, d. M. datirtes Dekret Sr, k. Hoheit des Großherzogs 
von Toskana lautet: 

„Unjere geliebten Söhne Erjberzog Ferdinand und Eriberjog Karl wer⸗ 
den beförbert und zwar ber erſte vom Rang eines Oberften im Beliten-Bar 
taillon zu dem eines Seneralmafjord Unferer Truppen, der jmeite vom Rang 
eines Oberftlieutenants yu dem des Oberſten des genannten Wataillend, dem 


er bereits angebört." 
Dänemarf. 


° (Kopendbagen, 8. Jaͤnner.) Wie „Faͤdrelandet“ berichtet, iſt bie 
Armeckommiſſion in diefen Tagen mit der Ansdarbeitung eines Planes zur 
Befeftigung Kopenhagens fertig geworden und bat denfelben an bad Kriegé 
minifterium eingefandt. Diefer Plan fol barauf hinausgehen, daß bie Wälle 
gefchleift und neue Wefeftigungen jenſeits ber Felder angelegt werden follen. 
Durch Verlauf des buch Schleifung ber Wille und Glacis gewonnenen Ter: 
raind zu Baupläigen erwartet man bie Koften ber neuen Werke zu gewinnen. 
Nach „Tagbladet” follen einige Vorarbeiten zu biefer Befeftigung bereits im: 
Laufe bed Winters und Frübjabrs im Ungriff genommen werden, namentlich 
Bohrungen auf dem „Mefähalegrund“, wo das rechte Alügelfort angelegt 
werben fol; man wird, im jo weit möglich, biefe Ghrumbbobrungen vom Eiſe 
aus vornehmen. | 


Großbritannien, 


Kg. (Kondon, 10. Jänner.) Meine Kortefpondens glaube | 
ich kaum beifer eröffnen gu fönnen, als indem ich mit dem Oberfommandanten 
unserer Armee beginne, Post tot diserimina rerum wäre Aitengland endlich da» 
bin gelangt, einen Dann am Muder des Kriegsweſens zu befißen, der nicht nur 
den Willen beißt, fenbern auch bie Kraft, für bad Heer und deſſen Hebung et«: 
mas Erklekliches zu thun. Ih glaube nicht, daß man ſich zu beißblütigen Erwar- 
tungen bingibt, aber ich denle au, daß ſelbſt dad Entſprechen den mäßigeren 
Anforderungen immerhin viele Mühe und Aufopferung feiner Seitd verlangen 
wird, Es ift nicht leicht ein öffentlicher Beamter je eingefegt worden, ben jo ſeht 
die allgemeine Billigung begleitet hätte, ald eben den Herzog von Gambribge. 
Dan fannte feine Talente und war geneigt, von feinen ausgezeichneten Faͤhig · 
keiten Alles zu erwarten, Der Boften, den er num bekleidet, war, ohne damit 
ben Unbenfen des verftorbenen Vidcount (Harbinge) nabe treten zu wollen, faft 
ein Spnonynum ber Korruption geworben. Mepotiömus bei ben Horfe- Guarde 
war ſprichwoͤrtlich und Jeder im Bolfe kannte diefes Syſtem, und nicht allein 
jeder ordentliche britifche Offizier, Sondern auch jeder lohale Untertban fühlte ſich 
dadurch gebrüdt und gewiſſermaßen erniebrigt. Lord Hartinge iſt feit länger als 
einem Jahre todt und nur fein Geiſt war bei den Horſe-Guardeé noch zu fehen, 
wenn ed galt, feinem Sohne, feinem Neffen oder Better etwas au verichaffen. 
Der Lord it num tobt und ber Herzog befleiber feine Stelle. Le roi est mort; 
vive le roi! Bom alten Syſteme ift nur noch Sir Charles VYorke, ber Militär 
fefretär bed Oberfommanbanten, übrig; feine Stelle hatte vormals Lord Raglan 
inne und man achtet an ibm feine perfönlihen Eigenſchaſten, feine Detailfennt- 
nif, was bie Militärorganijation und Disziplin anbelangt, Allein bei allem dem 
ift er ald Ueberbleibſel bed alten Syſtems auch at? Hinderniß des neuen betradh» 
tet und man ficht ald unausweihlih an, daß Sir Charles abtreten müffe, damit 
ettoad für bie Armeereform geſchehen Fönne. Dies fheint nun demnaͤchſt in Er⸗ 
füllung zu geben. Aus fiherer Quelle behauptet man, daß der gegenwärtige Mi- 
ltärfefeetär abtreten wird, um bem Oberft Forjter, jetzt Bije-Generalabjutant, 
feinen Boften zu überlaffen, und bamit wäre der Armee eine Genugthuung mehr 


gegeben. 
Die Zeit iſt noch zu kurz, um vollgiltig ein Urtbeil über die erften und 


Briefe anführen, ba bit dahin vieleicht dieſelben um ein Anſehnliches vermebrt 
fein dürften. Wenngleich ed mir nicht einfällt, ihn, wie jo manche unferer Blät- 
ter im Wonnegefühle biftorifcher Erinnerungen thun, mit dem befannten ſchwar⸗ 
gen Pringen zu vergleichen, muß man doch jugeben, daß er in jüngfter Zeit eine 
zu gute, wenn auch gu traurige Schule durchgemacht bat, ald daß ibm nicht ber 
hoͤchſte Fifer befeelen follte. Er batte bie befte Gelegenheit, bie guten wie die bö⸗ 
fen Seiten bed britifchen Hetres kennen zu lernen, und datſelbe mit dem franö« 
ſiſchen und ruſſiſchen Heere zu vergleichen. Unfere Zeit will aber nicht allein einen 
Rarfmüthigen, Fenntnifreichen Offizier zum Oberfommanbanten, fondern auch 
einen Prinzen von Gebluͤt, Damit dem Heere ber verdiente Stanbpunft zu Theil 
werbe. In geteiffen Kreiſen war man, ermutbigt durch die Bereitwilligkeit ber 
Regierung, Abaͤnderungen ju treffen, gemeint, daß folde immer auch Neuerun- 
gen fein müßten, und deshalb auch gewillt, den Oberbefehl über das Heer ber 
Krone aus der Hand zu winden und ibn unter ber Kontrolle des Parlaments bem 
Kriegäminifter zu übergeben. Die nabe Berbinbung nım bes Herzogs mit ber Krone 
gibt dem Lande die Gewißheit, daß eine ſolche revolutionäre Maßregel nicht ftatt- 
baben wird unb ſomit auch, daß ber alte Proteftionsfchwindel bei Seite fteben 
muß. Das demokratiſche Element bat in unferer Verfaffung ohnehin den Sou- 
verain feiner Vorrechte faſt ganz entblößt, und ich bin berechtiget zu glauben, daß 
bie Bejegung des Oberlommantantenpoftens noch die letzte Sauvegarde der 
Krone ſei. Nach allem zu fchließen, wäre unſer Ariegäminifter, Lord Panmure, 
wohl geneigt ben Poſten gang zu falfiren und bie HorſeGuardé mit feinem Dis 
nifterium zu verfihmelgen; er bat feine Mugen auf bes Nachbars Weingarten ges 
mworfen und meint im Parlamente eine Jezabel zu finden, die ihm benjelben ver» 
ſchafft. Aber ver hohe Standpunft des Oberbefeblähabers, ſowohl in Geburtä- 
ald Geiſtesgaben, wird dergleichen zum Heile ber Armer nicht zu Stande fom- 
men laffen. 

Der Herzog wird, nuplojen Aenderungen ausmeichend, ſeine Aufmerffam- 
feit auf nothwendige und eriprießliche Reformen richten; ſeine Thaͤtigkelt yielt 
dahin, bie Militärergiebung zu verbeſſern, die Wablen für den Generalftab zu 
regeln (mas theilwelſe bereitd gefchehen), und im Kaufſyſteme wie in den Avance⸗ 
mentögefepen im Allgemeinen vortheilbafte Meuerungen eintreten zu laffen. Au- 
Ferbem gibt es aber noch eine Menge Eleinerer Punkte, welche reiflich überdacht 
jein wollen. Wir leben jegt in Zeiten, wo jeder Zivilift, ber mehr ober minder 
guten Styl befigt (fiebe die britiſchen Korreſpondenzen aus unb über den letzten 
Krieg), ſich mit ehren bervortwagt, wie wir unfere Kavallerie equipiren follen, 
wie unfer Fußvolf brillen, tie ben Feind angreifen, ober eine Feſtung, wie Kron- 
ftabt, am beften und ſchnellſten erobern; etliche Schreiber in den Zeitungen, bie 
ſich für die Öffentliche Meinung ausgeben, wollen fo Land und Heer beherrſchen. 
Dergleihen Anſichten, deß jind wir gewiß, werden ben neuen Oberfonman- 
banten weber beirten, noch Drobungen ober täppifhe Vorherſagungen ihn 
erfihreden. 

Die allgemeine Aufmerkſamleit, befonders der Urmee, auf jeden Schritt 
bed Herzogs ſich heftend, longentrirte ſich im ber vor wenigen Wochen von ihm 
gehaltenen Rebe bei Gelegenheit der Einfegung unfered Lordmaypors. Diefe 
Rebe war bie erjte, womit Seine Hobeit überhaupt vor bad größere Publifum 
feit feiner Ernennung trat und aus ihr erwartete man Alled finden zu koͤnnen, 
was die nächte Zufunft über die Armee bringen ſollte. Das war zu viel; wenn · 
gleich feine Anfihten klar genug dargelegt wurden, vermied er doch kluger Weife 
bad Detail und verleßte fo nicht die Diöfretion. Er erwähnte feines Borgängert 
nicht, noch gedachte er ber Fehler und Mifbräude, bie vor wenigen Monaten 
noch jo auffallend bervortraten. Obne, wie gewilfe Barlamentsglieder bei ihren 
Bemerkungen, die Böde der Borläufer ins Licht zu ftellen, gab er eine leichte 
und daber befto glaubwürbigere Sfipge der naben Reform. „Ich bin überzeugt, * 
fagte er, „daß beim Antritte meiner Stellung man mit Mecht Vieles von mir er» 
wartet; aber ich hoffe, Sie werden mir Glauben fhenfen, wenn ich Sie verfi- 
chere, daß es mein ernjtes umd forgfältiges Beftreben immer gewefen ift und fein 
wird, fo gu handeln, baf, wenn idy einft von biefem Poften abtrete, den ich jetzt 
bie Ehre babe zu befleiden, e3 mit dem Gefühle gefchehen wird, die Pflicht ge 
gen mein Vaterland gewiſſenhaft erfüllt zu haben.“ So viel und doch jo wenig 
bat Faum ein britifcher Beamter je gefagt. Jeder der freilich noch wenigen Afte 
des Oberfommandanten jeigt von Ernſt und Verftändnig und bald hoffen wir 
ihn von Offiieren, feines Vertrauend mürbig, umgeben zu fehen und fähig, 
feine Verbeſſerungs und Neuerungsmaßregeln im Sinne ihres Schoͤpfers 
durchzuführen. 

Berzeihen Sie, wenn mein erſter Brief weniger Details liefert und dafür 
mehr im Allgemeinen ſich ergeht; es geſchah bies nicht unbedacht. Der Herzog ift 
für britiſches Militärleben in diefem Jahre, dem erften das er beginnt, eine zu 
wichtige Berjönlichfeit, als daß man ihn, wenn er glei ſchon feit Wochen ſei⸗ 
nem Amte vorfteht, beim Eingange diefed Jahres überfeben follte. Mas heuer 
Einflußreiches im Heeresweſen vorgeben wirb, jtrömt von ibm aus, und da bof- 
fentlich Bedeutendes gejchehen ſoll, fand ich es für nothwendig, über feine allge 


ernſteſten Maßnahmen des Herzogs fid) erlauben zu fönnen; immerbin aber bat|meine und befondere Stellung eine Urt Exkurs voranzufhiden. Der nächte 
er bereit Akte vorgenommen, aus denen man feinen guten Willen und feine) Brief foll dann von neuen Organifationen, zuvörderſt vom Landtransportforps, 
Energie deutlich erfennen kann. Ich werde biefe Mafregeln in meinem mächften Handeln. 


Perſien. 


Im Moniteur de l'Armee“ finden wir Nachrichten aus Teheran, 
27. November. Das perſiſche Armeekorps, welches in die Provinz 
Farrah geſchickt wurde und deſſen Hauptquartier gu Farrah ⸗Salzewar war, 
bat ſeit Kurzem die Feſtungen von Gourſan, von Lauſch und von Dijou⸗ 
weine im Sedjeſtan und Ferah beſeht. Die Armee des Schah ſetzte ſich auf 
dieſen verſchiedenen Punkten ohne Schwierigkeit feſt, es fand nur ein Ka— 
valleriegefecht zwiſchen den Truppen Doſt Mohameds und ven Perſern ſtatt, 
wobei lehtere Herren des Feldes blieben. Die Afghanen ſcheinen entmu—- 
thigt, und viele biöher Perſten feindliche Stämme unterwerfen ſich. Doſt 
Mohamed hatte von feinem Einfluſſe viel eingebüßt, well er überall aus- 
forengte, Herat werde von den aus Indien gefommenen Verbündeten im 
einigen Tagen wieberernbert werden, und biefes Berfprechen ſich nicht er- 
füllte. Die Srirgeerflärung Englands war in Teheran nicht befannt und 
man glaubte nicht am Erfüllung dieſes Attes, bie jedenfalls erft nach affl- 
gielfer Mittbeilung an den Hof von Perfien erfolgen fönnte. Der Shah 
betrachtet aber bie Kriegkerflärung Englands fo wenig als erfolgt, daß er 
die firengften Befehle ertbeilte, in ben Verhältniffen und Beziehungen ber 
englifchen Unterthanen nichts au ändern. Die engliichen Konfular= Agenten 
fegen ihre Funktionen fort, und nur der Gejchäftstriger, der Urheber des 
Streites, hat Teheran verlaffen, ſeine Beziehungen zu ben perſiſchen Auto— 
ritäten aber nicht vollſtändig abgebrochen. Uebrigens bat ber engliſche Ge 
neral-Gouveneur von Indien Perſien ben Krieg weder erklärt, noch dit er 
dazu bereihtigt; er legte mur bie Sachlage und bie Gründe dar, weshalb 
man eine Erpedition gegen Perjien vorbereitet, Seine Proffamation ſchließt 
mit den Worten: „Die künftigen Operationen, wenn die Truppen im per 
ſiſchen Golf angelangt fein werden, hängen von ben Umftänden und der Po— 
titif ber britischen Megierung ab.“ 


Nekrolog. 


(4) Am 15, 2. M. am bie erſte Morgenſtunde verſchled zu Wien ber E E Ger 
neral der Kavallerie Auguſt Graf BWecfen v. Dajnäckkeö, wirklicher geheimer Math 
und Kammerer, liter des miſitäriſchen Maria Thereſten⸗Ordend, Oberſt⸗ Indaber des 
Prinz Karl vom Balern 3. Hußarenreg ments. Sohn des Siegbert Baron Waͤcſep von 
Sajnäckkes, k. E Feldmarſchall⸗Lieute nants und Maria Therefien-Deben&lRitterd, war er 
einem ber Älteftem ungarischen adeligen Geſchlechter entfproffen, und im Sabre 1770 zu 
Lesniow im Rönigreihe Volen geboren. Noch nicht 14 Jahre alt, trat Vécſey dem 12, 
März 17800 als Fähnrih bei Wilhelm Graf Weortendieben 23. Einien-Fufanterieregie 
mente in Die Arme, und warte fon am 2%. Mpril 4790 zum Unterlieutenant bei 
G;artorpäli Kiraffiere beförtert, in welder Eigenfhaft er in der Saite ſeines Baters 
ben Türkenkrieg mitmarhte. 

Am 14. März 1703 zum Oberlieutenant bei E65. Lrepold Kufarenregimente 
Nr. 2 (jept Großfürñ Nikolaus von Mufland) befördert, wurke dem AITjährigen Füng- 
ling vie Gelegenhelt, eine Wbaffenibat auszuführen, weiche jelbit einem ergrauten Krieger 
Ehre gemacht hätte; ala nämlich am 20, Kuguft 1793 bei der Affaire von Jokrim im 
Elſaß ver Feind beim Walde zu weichen degann, warf ſich Vaͤcſer aus eigenem Antriebe 
mit feinen Fuge anf den Feind, ſchlug denfelten In die Flucht, nahm mad weitere 
Berfelgung unb bartnädigem Kampf demfelben 4 Kanonen und 4 Pulverfarren ab, 
und machte von der übriggehliebenen Bedeclung 1 Offizier und 30 Gemeine zu Gefangenen. 

Nach weniger ald einem Jahre (1. März 1794) finten wir Dicjey ala Selond⸗ 
Hittmeifter in feines Vaters Hufarenregiment Ar, 4, mit welchem er bie Feldzäge ber 
drei folgenden Sabre mitmachit. 

Im Jahre 1799 wurde ihm die Dedung bed Schwarzwaldes bei Bafel mit einem 
Streiflommando, beftehend aus 1%, Estabronen Hufaren und 2 Rompagnien Jefanterie, 
amsertraut. Bei biefer Gelegenheit fand Weriep dem Gtes der frindligen Divijion des 
Generald Ferrino entgegen, welche alle ihre Derjuche, dieſes Streiffommanbe aufzuheben, 
an der Eugen Entſchloſſenheit un® Bravonr Vörfey'd nicht nur ſcheitern, ſondern auch 
bei verſchiedenen blutigen Angriffen aufs wirkjamjte turd bie ungleih jhwädern Dez. 
ner zurückſchlagen, und eine anfehnliche Zahl ihrer Leute ald Gefangene in beffen Ger 
malt gerathen fab. 

Am 29. Zuli 1799 *) griff der Feind mit einer halben Brigade dieſes Streif- 
kommando auf alen Punkten mit dem größten Nachdruck an, mährend gleichzeitig eine 
andere feindlich ⸗ Kolonne tie in gleicher Abſicht zu Zeil fiehende Uhlantatruppe ver 
brängte, Auf die Nachticht bei errungenen Wortheild bei Bell griff aun erneuert und 
mit doppelter Zuverſicht und Mraft ber Frind bie Poſitien Vécſeh's on, welcher, obſchon 
er, ohne ih einer Verantwortung aufjufegen, den Nüdzug in guter Orduung hätte an 
treten können — autzuharren deſchloß, und mehrere RawallerleAttaquen gegen bem weit 
überlegenen Feind ausführte, eine halbe Eelabron zur Berfärkung feiner Infanterie, 

=) Im jene Zeit Fällt auch Me Deferiung des berühmten Philoſophen und Phyfiog- 
nomilerd Bayater aus franzöfiiger Gefangenfhaft, welche Vecſey mit einigen Hußaren 
auferhalb Wafel, wo derfelbe unter Aufſicht wer, durch rinea Hanzjtreich alüdtlig ausführte, 


39 
welcher die Bertheldigung bed Dorfes zugewieſen war, abfigem lieg, unb nah achtfün-⸗ 
bigem bartnädigen KRamuf dem Felud im feine alte Stellung zurüdwarf, — welde War⸗ 
fentbat In einem Tagsbefehl des Erzherzogs Karl aufs Lobentde Anerkennung gefunden. 
da felbe zur Musführung ded Sauptplanes allerbinge von größter Wichtigkeit und Nuhen 
geweſen. 

Am 4. Oleber 1799 zum erſten Ritimeiſter im Regiment ernannt, fand Däcen 
Thon am 16. Oktober deaſelben Jahtes Belegenbeit, fih neuerdings glänzend aubzuzeichnen. 

Oberſt Graf Efterhägp dee Megiments aing bei Medaresanfen dem aus drei Ru 
valerieregimeniern beflehenben Keinde mit drei Eeladronen unb einer Ranalleriebatterie 
entgegen, warf bie vorderſten Abtheilungen des Feindes, melde, bei dem Haupttheil ſich 
fammelud — wieber vereint Efterbägg angriffen und zum Rückzuge zwangen; — im dem 
Momente Era ein franzöfifches Sufarenregiment aus Nedarähanfen berver, und eilte in 
den Rüden ber drei Eeladrens. Schen waren brei Kavalleriegeihüge und Graf Epterhägg mit 
vielen Sußaren abgefhnitten und gefangen, ba warf ſich ber mit einer vierten Eeladren im 
Ruͤdhalt aufgeſtellte Mittmeiter Vücjey mit gewohnter Brayour dem Feinde in bie 
Flanle und ſchlug denſelben mit Verlauf von fehr vielen Todten und 50 Gefangenen in 
die Flucht; — dadurch wurde das Regiment Vécſey gefühert, bie gefangenen Hußaren 
fammt Pferden befreit und bad Ravallerirgefhäg gerettet. — Ohne dieſen in jo emtichel: 
dend em Momente auf eigene Verantwortung unternemmmenen muibrellen Angriff Verfen’e 
würde der Feind gegen Schwetzingen vorgebrungen fein, un den Rüdjug der in Mann: 
heim und Nedaran ſtehenden Sfterreihifhen Truppen, fo wieder beim Melait-Haufe auf 
gefahrenen Artilferiereferse Äußerft gefährket haben. Der Esladron wurden biefür obne 
Kommiffien 1 goltene und 6 filberne Tapferkeisämebaillen verlichen. Fürft Schwarzenberg 
erwähnt dieſer heldenmüthigen That Vörfey's in feinem Tagsbeiehl ſowohl. ale in feinem 
Sericht an den Hofkriegärath in den belcbentiten Auedrücken. 

Am 26. Janner 1801 wurde derſelbe Major bei em fomponirten Konter und 
Graner Infurreftiomebataillen, woſelbſt er nur kurze Zeit blick, und am 13. März ded ⸗ 
ſelben Jahred qua talis zu Véeſeh-Huſtaren rüdtransferirt wurde, 

Der 3, November 1805 follte der ausgezeichneten Tapferleit und der oft bemähr 
ten Geiſteszegenwart Voͤcſey's bir Krone auffegen, Als am biefem Tage die allülete ruſſ 
Fre Armee ah von Enns zurüdzog, und 2 Kälatronen bed 4. Hufarenregimented d 
Arrieregarbe führten, griff der Feind felbe mit drei Suvallerieregimentern bei Aſten 1}, 
Stunden von Euns an; mach wiederbolten Attaquen wurben dieſe 2 Eekadronen In bir 
Flucht gefhlagen umd beftig verfolgt; fhon war der Feind made bei Eund, und droß:. 
mit unjerer Artieregarde zugleich tie Brüce zu pafliren, ald Döciey, mit feiner Divifien 
rubig von einem detachirten Pollen eien einrüdent, bie Gefaht des Augenblides erlen 
menb, fh mit Umgelüm anf den Feind Aürzte, und nad wiererbolt kühnen Attaquen, 
wobei dem Feinde bebeutender Schaden zugefügt wurde, den underechenbaren Vortbeil «ı 
reichte, daß nicht nur Die in ber Stade Ennd und auf der Brücke gehänfte ruffijche Mr 
tillerie und Bagage Zelt gewannen ungehludert ihren Mari ferizufegen, ſendern aucı, 
daß die ruſſiſche Infanterie und Artillerie ſich am rechten Ufer der Ennd aufjtellen fonnır 
und in Stand geſetzt wurde, bie Berflörung dee Brücke wirkjan zu unterflägen. 

Am 25. November desſelben Jahres rüdie Verien zum Obrrfilienterrant im Res 
aimente vor, und einige Tage fpäler, am 2, Dezember, bot ſich wieder ein Anlaßi, feine 
Tüctigkeit nelten® zu machen. Als wämlih bie Franzofen durch das 2. Zzeller Infanterie 
und ein ruſſijches Hägerregiment von der Unhöbe vor Tellnitz jurüdgedrängt werben, 
rüdten birfelbem unter Begünftigung eines dichten Mebeld mit zwei Infanteriefolonnen in 
den Müden ber vorgegangenen Bataillome der Verbündeten, Der Feind war ſchon fo meir 
vorgedrungen, daß deſſen linke Infanterielolonne nur 25 Schritte von dem rechten Flüge: 
der Oberfilieutenantdriviflen son Heſſen-⸗Hemburg⸗ Hußaren entfernt war. Im diefem Au- 
genblide der Enticheidung, wo fon Lie en reserve befinblihe ruſſijche Infanterie zurüd 
wish, erwartete Voͤcſey mit erſt eine Weiſung, ſondern atlaquirte mit feiner Divifion 
unter dem dichteſten Rugelregen auf die felndliche Infanterielelonmme mit jo virler Bra- 
vour unb Nachdruck, daß ter größte Theil derſelben gefangen ober zuſarnutengehauen une 
auf biefe Art fomobl die ganze Vorrädung bed linken Flügels erleichtert, ald auch bie 
Befrelung der im Rüden genommenen Bataillens bewirkt wurde Fuüͤr bie glängentr 
Maffeniket bei Enus ſewohl ald bei Tellmip, welche beide Vocſey abermals aus rigenem 
Antelebe und chme Befehl mit fo viel Seiſtesgegenwart und Kühnheit ausführte, erhielt 
derſelte dad Hütterkeeng bed Maria Theteſten Ordene. 

Dichey war ed au, der nah der Schlacht von Auflerlig dutch Kaiſer Franz 
mfenplic bezeichnet wurde, Höchſtdenſelben mit einem zufammengefepten Kommando von 
150 Hufaren zu der benfwärbigen Unterrebung mit Kalſer Napoleon am 4. Dezember 
1805 Sei der Müfle von Rofeblomig In Mähren zu begleiten, und dem ber Anblid ber 
unerfhütterlich ruhigen und märbevollen Haltung des öfterzeichifchen Herrſchers gegenüber 
feined mädhtigen, vom Gluck fo begünftigten und vor 20,000 en echequier aufgejiellten 
Garten gedeckten Gegnets zu Theil wurde. 

Am 1. November 1807 erhielt derfelbe feine Einthellung qua talis zu bem dar 
maligen SKienmayer- Sußarenregiment Mr. 8 (jept Kurfürſt von Hefien-Raffel), und am 
31. Juli 1808 rüdte Vörjer in eben demſelben Argimente zum Oberfien und Nesimentes 
fommantanten vor. 

Nach kaum zehn Monaten feiner Wirkſamkeit im biefer Charge und im einem 
Alter von 33 Jahren wurte derſelbe auf dem Schlachtſelde von Aipern durch Eriberjog 
Karl, der Augenzeuge der reichen Zorbeeren war, die Vöécſey ſich bei diefem verbrereneen 
Rampfe errang, außer ber Tour zum Generalen befördert, and befehligte bib zur Schlacie 
von Deutſch Maaram bie Werpofien des 6, Armeckorpé. 
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Am 5, Zuli IB0D hielt berfelbe vorwärts dere Dirfer Aſpern und Eflingen mit 
dem Begimente Kienmaver⸗ Hußaren, einem Bataillon Warasdinee St, Brerger und 2 
Kempagnien Breober Grenzer bie Vorpofen gegen tie Auen. — Nachdem ſich die Frau ⸗ 
zofen fewehl Stadil · Enzerdorfs, alt ber Mebouten, welche zwischen demfelben ums Eflin 
gen Ingen, bemriftert hatten, befchoffen fie tie Votpoſten des 6. Armeelorpe unter Bocſed; 
rieſe Hielten das hritighe Kanonenfeuer mit Stantbaftigleit bit zum anbrfohlenen Rüd- 
zuge ber Divlfion Kottulindkg and und Véceſty bildete nun mit den biaderigen Vortruppen 
tie Merieregarbe, Obgleich ber Feind dieſe mit zablreichem Gefüge und überlegener Kar 
vallerie während bed Müdzuges fortwährend beunrubigte, fo wurde Liefer doch im beſter 
Orenung bis Kirfäfetien fortgefegt, — bier, aber bemerkte Weneral Decken, daß der Brind 
ſſch zw einer Attaque erbne und verzüglich wegen deſſen Ueberlegenheit an Kavallerie 
Gefahr drohtt. Er lieh daher Die 8 Kompagnien Greuzer Maffen formiren, und glei 
darauf griff auch die feladllche Kavallerie die, die Rachhut bildenten 2 Eeladronb Rien- 
magersSufarın an. Verfey ging mit denſelben tem Feinde entgegen, da jedoch mich« 
tere feindliche Reſerven jur Attaque verrüdten, fo führte er auch die Reſerve-⸗Abihellun— 
gen des Megimentd Kienmayer⸗ Hußaren mehlelmelle mit fo alängentem Erfelge vor, daß 
der Feind, nachdem er feine Kavallerie⸗Attaquen mehrmalen vergeblich wiederholt Batte — 
mit Verluſt von vielen Tobten, Bleffirten und Orefangenen zurüdgemorfen wurte Mih- 
rend biefe Meitergefechte bas ganze Megiment Kienmayer befhäftigten, rückte auch eine 
beirächtliche Feinbliche Fawalleriefolonne gegen die Maffe bed Maradtiner Dt. Georger 
Bataillons zum Angriffe. Böefey eilte zu dieſenn Batalllom, fiek die Maffe halten und 
fih zur Vertheid igung bereiten. Der Feind wurke mit gefällten Bajonnete empfangen 
unb burd bad wohlunterhaltene Mleingemwebrfeuer mit fo dedeutendem Derlufe abgewie 
fin, dab von Meien Augemblide an ber fernere Rückmarſch ungefört fortgefeht werben 
konnte, Diefe von ihrem General fo treiflich geleitete Arrieregatde, welche tie Angriffe 
der Feinde fo tapfer zerüdichlug, hatte dadurch den Müdjug ker Divifion Rottulinste 
wohl gedeckt und ven Feind ven ber weitern Verfolgung und von einem Angriffe auf 
vad 6, Armerkorpé abgehalten, 

Am 17. April 1813 geruhten De. Majehdı ber Raifer Franz, in Berädfichti: 
gung der eifrigen und erfpriefligen Kriegedienfte, denfelben im tem „Orafenitanb" zu 


erheben. 
Mach ber durch den Feind am 6. September 1813 mit arehen Opfern erfauften 


Affaire bei Feliirig im Drautbale und ber burdh bie Öflerreichlichen Truppen genommenen 
Aufftellung bei Sehlenburg am Tinten Drauufer wutde bie öſterreichiſche Armee in eine 
abfolute Defenfine verfrät, une ber Feind blieb Meier des Drauthales und von tem fo 
wichtlgen Bunkte bes Leibeld, Am daber eine Moftion am rechten Ufer zu erlangen, 
wurde Vörfes mit 2 Dataillonds RAeialy. 2 Kompagnien des D. Fägerbataillens und dem 
Ublanenregimente @rzberzog Sarl brordert, die Drau bei Stein gu pafliren und bei Til 
teräborf eine Stellung gegen dad Thal Winkifchr Kappel umd gegen bad obere Drauthal 
zu nehmen. Nachdem Döcey einarzogenen Rachrichten zu Felge in Erfahrung gebtacht 
hatte, daß ber Meint das Gres feiner Streitfräfte über dem Leikel argen ben bei Pedr 
vetfch Achenten General Baron Foͤlſers und den bei Weichſelburg aufgeſtellten General 
Eſtvich ziebe, dieſelben bedrebe und fie auch obıne Zwerfel vernichtet baben würte, jo mar 
es wirber Wörfep, ber, unſere kritiſche Lage erleunene, den Operattonéeplan, der auch 
vie Genebmigung erhielt — entwarf und ausfüährte, 

Ets wurden nach jeinem Plane, um Die Aufmerkſamkeit des Feindes abzulenlen, 
eigene Kelonnen zu Demonſtrationen bei der Hehlenburger Brüde und Roßeg, dann zur 


mar bie Umgehung vollbracht — ber Angriff am 19. September 1813 an allen Punkten 
zu gleicher Stunde gemacht, und das Mefultat diejed Angriffs war, daß bie Räumaug 
des Drauthales bewerlſſelligt, bie Kommunikation des Feindes ins Sarrtbal unterbroden, 
die Emporlirung des Leidels und die Befigmahıne der Magbalemafhanze nicht uue 
erreicht, ſendern die Möficht des Dizekömigs gegen unſern Finten Flügel vereitelt, und end« 
lich die öfterreichäfchen Truppen bie Dffenflor ergreifen Tonmten, was eine der ruhmreich 
fen Epifoten der Kriegsgeſchichte damaliger Zeit bildet, 

Au den ferneren &relgniffen desfelten Jahres, ſowie des Jahres 1814 gegen (rent 
reich in Jialien, nahm Berfey «benjalld den tätigen Antheil, 

Im Jahre 1815 war bemfelben bei dem Rörinübergange bei Wafel die Mount 
gerde übertragen. 

Zum Felemarigall.Lientenant am 19. November 1820 ernannt, übernahm Becry 
im April 1824 das Kommando der Kolonne, welche bei Paria über ven Tieino in Folge 
bed Aufſtandes im Piemont zu jegen halte; am 8. erreichte bad Gres Mepi, umb bie Bor 
bat bejepte die Bocelta, wodurch ber Hall von Aleſſandria und die Beruhigung von Pirs 
mont beichleunigt wurde, 

Am 4 Mai besielben Jabred hatte derſelbe bie Wendung zu ®r. Majehät dem 
Koͤnig von Dartinien, Karl Felir, erhalten, um zu Höͤchſtſeiner Verfügung die Divifien 
zu flellen, mit weicher Becjep Piemont ju beſetzen brorkert war. 

Den 9. März 1829 wurbe derſelbe Oberfi-Inbaber des 3, Hußarenregiments, den 
10. Dezember 1838 wirklicher geheimer Rath; um 2 Jahre fpäter, am 2, April 1840, 
ven feiner Beilimmung als Zruppembivifionär zu Peſt zum General der Kavallerie und 
Rapltän ber königl. ungariſch adeligen Leibgarde mach Wien befördert, woſelbſt er bis jur 
angeorbneten Yuflöjung biefed Korps verblieb, und in Folze beffen nach SPiägriger 
Dienfigeit und miigemachten 15 Gampagnen in ten Rudeſtand verfegt murbe. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Arınee. 


ach Iofrf, Umterlt. bed P. Ubl.-R.. q. t. zum 1. Denn. Mes. 
iding Anton, Unterlt, des 62, In. q. t. zum 12. Geud «Weg, 
von der Decken Otte, Unterlt. 2. Kl. des 8. Aägerbat,, 3. Unterlt. 1. Ri. 
Sampe Frang Oberlt. des 17. Benb.-R., 4. 2. Nittm. 
Sekie Mchael, Unterlt. 1. M., 3. Oberlt.; Skorie Mibacl, Unterle, & RL, ;. Unterl 1 
l. und Marjanovie Yukas, Feltwebel, z. Unterlt. 2, Kl. dei 8. Grenz IR. 
gain Gefrf, Unterlt. 1. Al. vom &,, q. t. zum B. Art,-{R, 
ettant Friedrich, Unterlt. 1. Kl, vom 9., q. 4. zum &. Art. M. 
Preiß Franz und Dragalina Alerander, Unterlie. 2. RT, 3. Unterlts. 1. R1., un Dimi- 
triewic Paul, erpropr, rn 3. Umterkt, 2, Ri., vera 18. Greng FR. 
Miedzwiecki Lurmwig unv Kullik Melgier, Unterlts. des 4. SeudMN. zu Oberlts 
Ballan Swetoſar, Kadetfeldwebel des 6. Gteuz ⸗ Al. z. Unterlt. 2, St, 
Nöoder Karl, Unterlt. 1. Kl. des 18. Jägerbat., j. Oberlt. 
Wolff Anton, Unterlt. 2. RI. dee 6,, z. Unterlt, 4. 81, bein 18, Yigerbat. 
Miedl Emil, Unterlt. 1. RL, 3. Oberlt., une Galtmayer Joſef, Unterlt. 2, Kl., . Unterlt 
1. Kl, des 25. Jügerbat. 


Benfionirungen. 
Mank Antreas, Dr,, Meg Arzt 1, RT, des 5, Drag.Reg. 


Zeurnirung tet Loibeld unb der Magdalenaſchanze beordert, während dad Brot der Brir din den Mitterftand als Mitier des Bropolbs-Ortend wurde erhoben: Generalmajor 


gote im Drasthale vorzubringen batte. — Nach 10ffündigem, hoöͤchſt beſchwerlicheen Marſche 


Peter Springensfeld, jmeiter Generalatjutant der Armet. 





Angekommen in Wien. 


(Am 13. Jänner.) Major ». Lipka, Militär-Badernipek: 
tor zw Zöplig, von Brünn (Mirden, Stadt Trieſth. — Gptm, 
v. Milisty, vom 26. IR., von Drag (Wieden, Stan 
Dedenburgh. — Ritt. v. Mofa, vom 11. Fuß. R., von Tar- 
nepol (Heil Wandlſ). 

(Am 14, Jänner; Oberflt. Plochl, dom 4. IR. von 
Bra; (Hotel Wandl) — Schiſſolt. Baren Zimola, von ber 
Kriegemarine, von Graͤfenberg (Handür. Ar. 11) — Kpim. 
Saich, vom 8, Jägerbat, von Graz (Btadt Rr. 1198). - 


nad Gjegler, — Die Hptlt.: 


(Um 15. inner.) Oberfi m. Mofip, vom 1. Kür, 


Remorm, und Berfranz, vem 20. IH, nad Embetg. — 
Die Ritt: Chafeler, vom 2. Rürr!X,, nad Muferlig, und 
v. Mertens, vom T. Kür... 


Bei 2. W. Seidel in Wien, 
am Graben Ar. 1122, 


(Depotd. Bücherd. k.k. Milit.-Pildungsanftalten) 


Deffentlicher Dank. 


Dem Heren Oberfeldarjte Dr. Submwig Jenner, 
der mit der größten Vereitwilligleit dem Hilferufe eines 
— lin der größten Tobeögefahr ſchwebenden Baterd von 
zwei verwaiſten Kindern nachfam, und den fehr beſchwer⸗ 
lichen weiten Weg vom Stabsorte Otochac nach Bunic 
mit der größten Aufopferung ſchnell zurücklegte; dem es 
gelang, mich, nachdem bereite alle ärztliche Hilfe vorge» 


Müller, vom 13. IH, nad 


nad Reubäufel, 


i L , ö M., von Pabu ie⸗ 
= para a 75386 u % re if zu haben: bene und eine Operation unausweichtich war, von einer 
von Syönayds (Krepelp., gold. Lamm). ſehr gefährlichen, bereits durch 24 Stunden anbauern- 
(Am 15. Jänner.) Oberit Kopꝛl von 26 Juf. R., ven L e f e b u ch den Harnröhrenbiutung und Urinverbaltung durch um" 
@eag (Wifrvorhabt Ptr. 392). — Oterfiit. w. Etreuegg. dom für den fichtövolled und energifches Eingreifen gu retten, fo awar, 


37. IR, son Olmög (Hotel Meißl). — Kptm. v. Hlrſch⸗ 


mann, vom Rakrt«R,, von Wiener ⸗Neuſtadt (Mdieden, gel Anterricht in der franzöfifchen Sprache, 
der h, k. Militär-Abademie zu 
— jest für die k. &. Kadetlen-Infitate. 
ebunden in Leinwand, 


Preis: 1. Theil B@ fr. 2. Theil 2O fr. 3. Theil SO Fr. 
Alle 3 Thrile a fl. 20 Er. 
Das Leſeduch if nach ber Interlinearmeibobe ringerichtet, 
wodurch das läfige Nachſchlagen im Mörterbude entbebrlik 
(Am 14, Jnner.) Rinm.⸗Aud v. Bnaimmörch, vom 2.|mird und dem Schüler eine Menge Mörter und Mebensarten 


denen Kamm). 
Abgereiſet. früher 
(Am 43. Inner.) Die Majore: ». Gottſchlig, ven ber Wr.- 
Sefältrande, nah Shlehbof, Baron Lilien, vom 7. Kür. 
Grg, nah Werl in Mefipbalen, und dv. Bapfıgel, vom b.| 
Grenp X, nad Bellobar. — Die Hpilt.: Birgel, vom 8. 
Abi. nah Olmüg, un? Wipigmann, vom 57. IR. nad 
Eernomig. — Bittm, v. Stellwag. vom 11. Uhl, nad) 
Malterdtorf. 


2 Gtbtauche 


Aut.A., nach Auflerlitz geläufig werben. 


daß ich nach Verlauf von adyt Tagen wieder meinen Dien · 
ſtespflichten nachkommen konnte — dieſem humanen und 
hierorts allgemein geachteten Arzte ſehe ich mich im In⸗ 
tereffe der leidenden Menſchheit angenehm verpflichtet, 
da ich auf feine andere Weife meine Erfenntlichkeit ber 
thätigen kann, meinen waͤrmſten Danf hiermit öffentlich 
ansjudräden. — Bunie, am 4. Jänner 1857. 


Lorenz Kovacerich, 


(2) 8. Sauptmann im Otochaner Grenz ⸗Neg. Ar, 2. 


Eigentbümer und verantwortlicher Nedaftenr Dr. 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


/ 


Militär-Deitung. 


N” 6 


Mittwoch den 21. Janner 1857. 


X. Iahrgang. 





Wien. ürfheint jedes Mittwoh un Samfag in einem gasıem Bogen. Miennementäpreis für Wien vierteljährig 1 fl. 30 fr. Für usmärtige 2 fl. 10 fr. AM., mefür das Blatt 
portofrei jugefenbet mirb. — @ingelne Blätter Foften 8 fr. RR. Vrinumeration wird angenemmen im Reripteir ber „Militär Beitung® ( Stadt. MWollyeile Mr. 778), ivobin rem anbwirtigen 
Herren bie Beträge in frantirten Briefem eingefendet werben mellen, Spnferate werben bie Dreimal geipaltene Detitgeile au 8 Ir. RER. besshnet. — Mnonyme Beiträge bleibex umnberüdihtiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbefanmten imienderm werden midit angememmern. 


Im Wege det Bucdhambels iſt die „MRilitärräektung* buch K. Srreida Bohn je beuichen. 





° Magdeburg und Tilfy. 


rüdfichten beleuchtet zu haben. Namentlich war e8 der gweite, welcher durch 


reiche Beigabe von Belegen dem geblendeten Leſer förmlich den Staar ſticht 


—n. In der Geſchichte der Menſchheit wie im Lehen des Einzelnen Es folgten ſpäter ſelbſtſtändige Bearbeitungen jener Kataſtrophe; Akten- 
gibt es Anläffe, in denen es oft nur eines leiſen Anſtoßes bedarf, um das ſtücke, dem baieriſchen Staatsarchive entnommen, läuterten die Frage noch 


Wahre zu verdunfeln und dafür ein Bild binzuftellen, welches ‚mit den übri⸗ 
gen Verbältniffen von Perfon und Zeit nicht im mindejten übereinjtimmt. 
Ein feindliches Wort zeigt da, mie jo häufig, oft mehr Kraft und mirft 
dauernder auch auf die Wohlgefinnten ein, daß eine förmliche Apofogie 
ſchweren Stand bat, die verlorene Pofition für ben Angefochtenen wieder 
zu gewinnen. Der Zeit bleibt e$ dann überlaffen, bie Hülle von Staub, 
welche das erfchütterte Gebäude umzogen bat, zu lichten und au klären, damit 
aus ihm endlich das eigentlib Wahre in erneuter ſcharfer Prägung wieder 
hervortrete, 

Namentlich if bie Kriensgefchichte oder bie Geſchichte einzelner aroßer 
Felbherren geeignet, dergleichen Bemängelungen, Obitruftionen könnte man 
fagen, in ſich aufjunehmen. Mit dem vermehrten Detail wächſt die Kompfi- 
yirtbeit und mit Diefer auch bie Zugänglichkeit für fremde Angriffe, und diefe 
menden ſich wieder am meiften gegen Soldye, im deren Händen Angelegen> 
beiten der höchſten Wichtigkeit fich befanden und abwidelten. Derlei Gegen: 
ftände aber wollen nicht gegen den erften Beſten, dem etwas nicht verſtänd⸗ 


durch Tilly zeritö 


mebr, und ein eben fo gründlicher als gebiegener Bearbeiter fand fi, der mit 


vortreffliher Sachkenntniß und Quellenkunde das Vorhandene darlegte und 


auf ausgezeichnete Weife beleuchtete. Alb. Heifing (Magdeburg nicht 
et u. ſ.w. Berlin, 1846) bat hierin Alles geleiftet, und jede 
weitere Erörterung überflüffig gemacht. 

Gegner haben ſich nicht gefunden, wohl aber noch etwelche Quellen, 
bie Helfing'® Zufammenjtellung noch mehr beftärken können. Sohat®. Arndts, 
Profeffor an der Wiener Univerfität, die Aufmerkſamkeit wieber auf den hodh+ 
politifchen Schriftiteller Leonhard Pappus (Epitome rerum Germanien- 
rum ab A. 1617— 1641, Wien, 1856) gelenkt; fo hat die kaiſerl. Alademie 


ber Wiffenfchaften zu Wien (Archiv, 16. Band) das „Diarium" des Za> 
hariad Banbbauer erfcheinen laffen, „in welchem die Tragddia oder 
Zerflörung der Stabt Magdeburg fürzlich begriffen wird,“ und endlich gab 
der baterifhe Oberlieutenant Heilmann im der „Zeitfchrift für Kunſt, 


Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges,’ 1856, Heft 4—5, neun Originals 


urfunden heraus, welche, dem baterifhen Reichsarchive entnommen, wefent- 


li oder überhaupt nicht recht iſt erklärt ober vertheidigt fein; Die Verant · liche Beiträge zur Geſchichte des IOfährigen Krieges enthalten 


wortlichkeit richtet fich bier nach ganz anderer Seite, melde zu erhaben iſt, 
ald daß fie jeder Beſchuldigung aur Antwort ftehen follte. Die laute Anklage 


Die legtgenannten Aktenſtücke geben Anlaf zu biefen Beilen. Die 


| Zournaliftit überhaupt, finft fie nicht zu gewöhnlichem Geſchwätz berab, darf 


indeß wirkt viel weiter, als dag ſtille Bewußtſein des Mechtes, und den Rach⸗ dem wiſſenſchaftlichen Leben und Treiben nie fremd bleiben; fie muß auf 
fommen geziemt es dann, die Sache zu einer Zeit, wo die Urfachen zur Bars dasſelbe hinwirken und wieder von ihm Gegeneinflüffe hinnehmen. So auch 


teilichfeit verſchwunden find, nieder in ihrem rechten Lichte darzuſtellen 
Solchet Anklagepunkt zählt die Gefchichte, und namentlich die Kriegs 
geſchichte in guter Zahl. Hier feien nur zwei ermähnt, die eben mit der 
beutfch-öfterreichifchen Gefchichte in engiter Verbindung ſtehen. . 
Die Frage Wallenftein’d ift trog Förfter, Hurter a. A. noch im⸗ 
mer nicht binlänglich geläutert und es ſcheint, daß, jemehr Altenſtücke zum 
Vorſchein fommen, deſtomehr noch zu wünfchen übrig bleiben. Beſſer iſt es 
mit einer anderen Frage aus eben berjelben Zeit gegangen, welche aber nur 
der neneften Zeit fenes Licht verdankt, in das man fie zu flellen mit Recht 
und redlich bemüht war. Iſt Johann Tserflaes Graf Tilly wirklich der 
Vernichter Magdeburg, als den man ihn ſchon in den dreißiger Jahren 
des 16. Jahrhundertẽ darftellte? Lieſt man verſchiedene Schriften aus und 
nad jener Sturmperiode bis auf unſere Tage, fo muß man fie entſchieden 
bejaben; felbft durch und durch öfterreichifch und katholiſch gefinnte Schrift» 


bie Milttärjournaliftif; fr fie ift es eine heilige Pflicht, von dem Kenntniß 
zu nehmen, was für ihren engeren Wirfungs- und für ihren ſpeziellen Leer: 
freiß fich eignet, mit der Wiffenichaft, welche auch fr fie arbeitet, fortiu- 
ſchreiten, und ibr wieder zu bieten, was fle für diefelbe Gute: und Hohes 
gefunden hat. Von dieſem Standpunfte aus den fraglichen Gegenſtand be 
trachtend, drängte fich beim efen ber Urkunden Heilmann® der Gedanfe 
auf, daß bei der riefigen Ausdehnung der beutfchen Gejchichtäliteratur und 
dem unbeadhteten Verſchwinden fo manch werthvollen Buches in der Menge 
der dickleibigeren Brüder es rathſam fei, die Frage in fkiggenhafter Zeich- 
nung vor bem militärischen Leferkreife wieder durchzuführen und eine dan- 
fenamwertbe Aufgabe fei, indem fie font aus dem Horizont diefes fich entzieht 
und fomit für den berechtigtften Theil des Publikums neuerdings zu erläus 
tern bleibt. 

Vorerft aber nur wenige Worte über bie neuen Urkunden Oberliente: 


ftelfer ſprechen mit einer Mebfeligfeit, mit einer Detailfenntnif davon, daß nants Heilmann. Wenngleich wir ihnen das Motiv verdanken, dem wir bei 
kein Zweifel mehr darüber zuläffig erſcheint. Tilly erſtürmte bie widerſpän⸗ Abfaſſung diefer Zeilen gefolgt find, fo müffen wir doch Anjtand nehmen, 
jtige Stadt und ftrafte fie durch Mord, Brand und Plünderung; er ſelbſt ibmen eine abfolute Wichtigkeit für die Sache felbit zugutbeilen. Eine ſolche 
weidete feine Augen an ben Gräueln feiner entfeffelten Banden und als feine) befigen fie nur mit Rückſicht auf die allgemeinen Militärguftände während 
Dffigiere ihn um Einhalt und Schonung baten, antwortete er: „Kommt in| bes 30jährigen Krieges, refbeftive des Jahres 1631; für das Faktum der 
einer Stunde wieder; der Soldat will für feine Müh' und Plag’ auch 'was) Zerftörung Magvdeburgs bingenen ift ihr Werth nur ein fehr relativer. Nur 
baten “ ine folhe Antwort fegt wohl niemand Anderen voraus, al&|Rr. VIN. Tillys Bericht über die Eroberung und Nr, IX, die Antwort Her 
einen Freund bet Sengens und Brennend, und für den bat Tilly redlich zogs Marimilian von Baiern und dieſe wieder bloß in fehr geringem Maße 
bis auf unfere Zeit gegolten. beziehen ſich darauf. Allein auch diefe find ſchon feit langem bekannt und 
Diefe Zeit num bat ihre Schulbigfeit in der Frage anders ald durch zwar feit Mailath, feit der Herausgabeder „Rriegäfchriften‘‘ Seitens baieri⸗ 
baren Glauben getban. Ihr und namentlich Proteftanten verdanken wir, ſcher Offiziere (M. Heft) und andern. Folglich iſt für die Thatfache ſelbſt 
daß bie ungerechte Befchuldigung von einem Heerführer abgewaſchen wurde, hler nichts Neues beigebracht, für bie Zuftände des Faiferlichen Heeres aber 
der eben fo wenig jene Faſeleien verdient, ald man unferem greifen Mars | vieles Wichtige und fehr Danfensmwerthe, das durch Negation Jenes nicht 
ſchall Aehnliches nachzuſagen wagt. Man ging auf die Originalquellen jener | verfümmert werben foll. 
Epoche zurück, wie man ſich denn überhaupt gewöhnte, in der Geſchichtä - Und nun zur Sache felbit 
forfhung einem Vorgänger eben fo viel zu trauen , al& man felbft in ben Das Fahr 1631 begann für die Kaiſerlichen in Morbbeutfchland unter 
Urwerken gefunden; K. A. Menzel und J. Graf Mailath haben dad Ber ſehr fchlechten Auſpizien. Guſtav Adolf hatte ſich fait ganı Pommernt ber 
bienft, die Eroberung Magdeburg® juerft und unangefochten bon Standes | mächtige und endlich aud Damm, das Friedrich Herzog von Savelli, ein 
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Römer und früher in papſtlichen Kriegsdienſten, verläffen, eingenommen. 
Den Berluft dieſes Platzes, ber die Fortfihritte dei Feindes aufhalten follte, 
konnte Tilly nie verfchmerzen, da er durch ihn genöthigt wurde, dem Geaner 
in Bonmern freie Hand zu laffem Der Name der Schweden an ſich that 
bereitä große Wirkung; ſie brauchten Soldaten nicht zu fuchen, ibnen liefen 
fie von felbft zu, denn im Faiferlichen Heere fehlte es nicht allein an Pro— 
viant, fondern auch an Geld, und den Leuten war es ſchon fast einerlei, wen 
jie dienten, wenn man ihnen nur viel in Aueſicht jtellte, Tilly ſelbſt war bei 
der Lage feines Heeres in Verzweiflung; wiederholt hatte er um Abhilfe ge: 
beten, und man hatte ihm mit leeren Bertröftungen bingehalten, fo daß er 
zufeßt feinen Abſchied anbot. Ihm blieb bei der Unfähigkeit der Provinz, lün- 
ger zur Berforgung der Truppen beizutragen, nur Ein Mittel übrig, näm⸗ 
lich den Schwedenfönig zu einer Schlacht zu nöthigen, von deren Ausgang 
dann Alles abhängen follte, Allein Guftav Adolf zog das Manövriren dem 
Schlagen vor, nahm durch Handjtreiche feite Pläge, wie Frankfurt an der 
Der, ein, ließ ſich aber nicht durch Tilly mit gleichen Maßregeln zu offenem 
Kampfe bewegen. Diefer eroberte Neu » Brandenburg und fyeldsberg, 
aber er geiteht ſelbſt, daß damit nicht viel gefchehen wäre, denn ber Feind 
„‚sergabere” ſich und agire in ganı rejpeftabler Weiſe. Er wollte auch vor 
Magdeburg ziehen, deffen Widerfpänftigfeit gegen das Reſtitutionsedilt zu 
betrafen, aber der Fall Frankfurts (3/13. April) machte ihn beforgt; „nun 
ftehet ieezt an deme das eintweders der feindt nach Schlefien fürbredyen, oder 
mich diefer enndts für Magdeburg befuechen, vnnd entfegung thuen wirdt,“ 
fchreibt er an feinen Herzog, und da er nach Schlefien und nach Magdeburg 
bin zu gleicher Zeit nicht wirken kann, zieht er vor, Letzteres allein anzugehen, 
da demfelben ſchon längit etwas zugedacht war und es zugleich einen feſten 
Stüppunft für weitere Operationen an der Elbe bieten mußte. 

Magdeburg hatte fich der Ausführung des Neftitutiondediktes, wie ge» 
fagt, wiberfept, und als Guſtav Adolf auf dem deutſchen Boden landete, ihm 
vollfommen in die Arme geworfen und ſchwediſche Soldaten unter dem 
Kommando des Obriften und Hofmarfchalld Dietrich von Falkenberg (eines 
Deutfchen) in feine Mauern aufgenommen. 

Auf diefe Kunde hin zog Pappenheim mit etwa 3000— 4000 Mann 
ind Erzjtift, nahm daſelbſt in wenig Wochen fajt alle Pläge ein, und kam 
endlich vor Magdeburg felbit, dad ungeachtet der feiten Hoffnung Pappen⸗ 
heims ſich nicht unterwarf. Diefe Bewegungen fielen noch; in den Novem- 
ber und Dezember des Jahres 1630; Tilly ſelbſt forderte die Stadt in 
freundlihem Schreiben zum Gehorfam auf und ftellte ihr lebhaft die Folgen 
des Gegentheiles vor, aber alle gütlichen Vorjtellungen fcheiterten an dem 
ftarren Sinne der Befehläbaber, wie der Bürgerſchaft. Leßtere pochte zu 
febr darauf, daß die Feſtung eine jungfräuliche ei, die fchon manch anderem 
Kriegäbelden widerftanden. Indeß war Frankfurt a. d. Oder gefallen, und 
Tilly drang um fo mebr auf die Einnahme Magdeburgs. 

Hier war Pappenbeim geblieben, ohne daß in der Zwiſchenzeit von 
3 — 4 Monaten Bedeutendes vorgenommen worden wäre, Tilly ſelbſt 
traf dafelbft, d. b. im deſſen nächſter Näbe, zu Weſterhauſen, feinem 
Hauptquartiere gegen Ende bes Monats April, ein; die Belagerung warb 
jetzt raſcher betrieben und nahm bei der offenen Unfähigkeit der Verthei— 
diger in der Erfenntniß der wichtigsten Punkte einen glüdlichen Fortgang. 
Wir übergehen dem Zwecke gemäß die Einzelheiten der Belagerung, und 
erwähnen nur, daß nad Wegnahme der Vorjtädte und bebeutendjten 
Schanzen Tilly mehrfache Aufforderungen zur Uebergabe machen lieh, in 
denen er ber Stadt eine ſolche erträgliche Kapitulation anbot, „datzu fie 
ſonſten bejchaffenen Dingen nad hiernächſt nimmer würde gelangen Eöns 
nen," im benen er weiters verficherte, er trage an dem Unglücke der 
Stadt „fein Belieben noch Gefallen” und wolle lieber verhüten und ab- 
wenden, was weder chriftlich, noch billig, noch vor dem Allmaͤchtigen vers 
antwortlih,, „daß fo viele vnſchuldige Menſchen mit Verlierung Leibs 
vnnd Gutes, auch aller zeitlichen Wohlfarth in das äuferfte Elendt vnnd 
Unglückh geftürget vnnd die El. Soldatesca bergeftalt auf die Fleiſchbankh 
gefübret werden folle* und worin er fie endlich aufforderte, Abgejandte 
zu ſchicken, die feine „wohl intenfionirte vnnd friepferttige Gemuͤthserklä- 
rung perfönlic vernehmen” und über bie etwaige Begleichung unterhans 
bein follten. 

Umfonft! Die Stimmung im Bolfe, die ſich für eine Kapitulation 
fundgab, ward von den Hauptern unterdrüdt; man bielt ven kaiſ. 
Feldherrn nur bin, um den Schweden Zeit zu gönnen, bie Stadt zu 
entfegen, und benühte bie Willigfeit Tilly’s, Blutvergießen zu vermeiden, 
ibn allenthalben zu bintergeben. Die leptere wohlmeinende Anfforberung, 
durch ununterbrodenes 60ſtündiges Feuer gehörig unterſtüht, lehnte man 
ab, in der Meinung, dies ſei auch die legte Anjtrengung des Feindes, 
und fo warb benn ber Sturm für den Morgen des 20. Mai beſchloſſen. 

„Den 19. Mali," schreibt Zacharias Bandhauer in feinem Tage: 
buche, „hatte er (Falkenberg) aud dem Rahtt anbefohlen, wann fie ja 
fehen wurden, das die Papijten die Stab folten Einnemen vnnd Meifter 


fein, jolten jie an Unterſchiedliche Ortter Pulver vnnd Fewr legen laffen, 
Vnnd die Stad dem Feind nicht wberlaffen, jolten fie e8 nicht behalten, 
fo jollend die Keiffl. auch nicht genieifen.” 

j Der Sturm follte an 4 Punkten zu gleicher Zeit beginnen und um 
die Belagerten fiher zu machen, wurden Tags vorher bie Geſchuͤhe wie 
bei einer Aufhebung der Belagerung zuruckgezogen. Pappenbeim jtand 
vor der Neujtadt, Graf Wolf von Mannsfeld am Heidef und an den 
Subenburg, der Herzog Adolf von Holitein am Kröckenthore und Piece: 
lomini vor dem meuen Kronwerk. Fünf Kanonenjchüffe follten das Zei— 
hen zum allgemeinen Sturm fein. j 

Dieſes Zeichen ließ aber auf eigenthümliche, noch nicht hinreichend 
erklärte Weiſe auf ſich warten, und ala ed nach 74 ftatt 5 Uhr noch nicht 
erfolgte, begann Pappenheim den Sturm auf eigene Fauſt. Erſt in den 
Straßen fand er Widerftand und mufte den Anprall der überlegenen Feinde 
allein auähalten, da man von feiner Seite noch zum Angriffe gejchritten war. 
Er befabl num „ein Bar beuffer bei dem wohl und Stad Mauren in Brand 
zuſteckhen, damit die Magdeburger zum theil erſchreckhen, vnd auch feine Sol: 
baten, wegen des rauchs und brandts Vber ich binauff zum mohll kommen, 
nicht aljo gefeben wurden.“ Der Rampf war erbittert, wie nur irgend Bars 
rifadenfämpfe unferer Zeit, die Straßen waren mit Ketten geſperrt, aus ben 
Häufern und von den Dächern feuert und fchleudert man Ziegel und Steine 
auf bie Pappenheimer. Diefe bielten wader aus und jegt fhürmten auch die 
anderen Abtheilungen. Der Widerjtand gejtaltete ji immer mehr zu einem 
Kampfe der Verzweiflung der fchredlichjten Art, welcher die furdtbarften 
Szenen der Graufamfeit, des Plünderns und Raubens bervorrief. Am meis 
jten wũtheten bie Pappenheimer, und unter ihnen wieder am ärgjten bie 
Kroaten, Wallonen und Jtaliener. Magdeburg traf die ganze Wucht des 
ſchweren Looſes einer felbjtverichuldeten Eroberung. 

„Mittler weil,“ berichtet Bandhauer, „ging das von Magdeburgern 
angelegte fewr an, vnd Zum Erjten auf dem Altjtetter Marckt in einem bauf 
bey der Apotedben, da Viel Pulver inne war, vnd folgents an Viel Unter: 
ſchiedlichen Orttern, dad er nicht möglichen war zu leihen, bann die gemalt 
war zu groß vnd war doch ganz jtill und fein mind.“ Dies werden wir jpäs 
ter noch anderwärts, und wenn man will, noch autbentifcher beitätige finden, 
Die Belagerer waren ſchon Herren der Stadt (gegen 10 Uhr Vormittags), 
als an 50 — 60 Punkten zugleich Feuer ausbrach in welchem Pulverminen 
ſtete Exploſionen veranlaßten. Umfonjt bemühten ſich die Sieger, der Flams 
men Herr zu werden; um Il Uhr jtand die ganze Stadt in Flammen 
und um 11 Uhr Abends lag jie in Aſche, mit Ausnahme der Kirche 
U. &, Frauen, welche von Soldaten gerettet wurde, und etlichen arm— 
feligen Fiſcherhäuschen. 

Der Schade war für beide Theile ungeheuer; immerhin aber fand 
man nod jo große VBorräthe, daß die Stadt fir mehrere Monate and: 
reichend gededt war. Und doc gab der Krämerjinn der Bewohner den 
eigenen Vertheidigern jo wenig, daß etlihe Soldaten ſörmlich Hungers 
ſtarben. An 20,000 Bewohner verloren das Leben, die Meiſten (15,000 
it die Berechnung) in den Kellern, wohin fie ſich geflüchtet. Während 
diefe Armen büßen mußten, wurben die eigentlichen Urheber gerettet und 
nur Falfenberg fiel im Kampfe gegen Pappenheim. Alle Prediger, die 
Hebel ber Bewegung und bie wahren Motive biefes wahniinnigen Wis 
derſtandes, blieben verfchont, ja Einige diefer Menſchen wurden ſogar 
durch Eaiferliche Offiziere ſelbſt gerettet. Tilly, ald er am 22. Mai in 
die Stadt einzog, vergoß Thränen des Mitleidd; „aber biefen Feldhertn— 
thränen,* jagt der einzige vorurtheilsloſe protejtantijche Hiſtoriler Deutſch⸗ 
lands, K. A. Menzel, „it der Ruf der Ihränen des Zerred, des Scipio 
und des Titus nicht zu Theil geworden." Er rettete, was noch zu retten 
mar, forgte für die Unglüdlihen, die Mengen verlaffener Kinder, und 
verbot jede Plünderung bei Tobeöjtrafe. Er erließ endlih ein Manifeit, 
in weldyem er das Unglück der Stadt ſelbſt zuſchreibt, feine wohlwollen⸗ 
den Unterhandlungen auseinanderfegt, und feierte am 25, Mai bas 
Dankfeft der Eroberung ; : » { ; i e 


Die Quelle aller falfchen Nachrichten über dieſe Kataſtrophe iſt bie 
im Fahre 1632 erfchienene Parteifchrift „Eucharü Eleutherii fax Magde- 
burgiea,“ das it: „die Magdeburgifche Weltfadel* u. ſ. w. Ihr folgte 
der befannte „Soldat Suddois" und dad „Thentrum Europaeum.“ Allein 
Tillys Intereffe wollte eine Beſißnahme der gutgelegenen, feiten und rei» 
chen Stadt, nicht aber deren Vernichtung ; dieſe brachte ihn auch um viele 
Hilfsmittel, auf die er gerechnet, und der Schwede Chemnig geſteht ſelbſt 
ein, daß dem kaiſ. Feldherrn jetzt ein Merklichs abgegangen fei, jo er ind 
künftige wider ben König — Adolf) mit großem Nupen hätte ge 
brauchen können. Auch Fanatismus war bei Tilly nicht vorhanden, 
dafür fprechen am beiten feine langen Unterhanblungen mit ben Bürgern 
und Kommandanten, feine Willigfeit, eine ordentliche Kapitulation anzu» 
nehmen oder durch Gefandte der Stadt bei den Hanſeſtädten, Kurbranden- 
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burg und Kurfachfen vermitteln zu laſſen, und fein Ianges Zögern mit dem |die mannigfachen Unbilden Seitens der Stodbürger dadurch ſich rächen, daß 
Sturmfignale, wegen welch legterem ihn auch Pappenbeim beim Kaifer ver- | fie feine Befehle willig vollzogen, und um fo mwilliger, ald 2 fliegen mit 


tlagte, ald habe er (Till) ibn im entſcheidenden Augenblicke ſtecken laffen. 
Man entfchulvigt keineswegs damit auch die Graufamfeiten der Sol— 
daten; fie waren wallenjteinifche Leute und verwildert, wie kaum je eine 
Truppe; „Me lebten,“ ſagt ein Geſchichtſchreiber Pappenbeims, „wo fie 
triumphirend binfamen, auf Diskrezion, dad heißt, ärger ald die Türfen 
und Heiden, die weder vor Bott noch Menfchen, weder vor Recht noch 
Ehrbarkeit einigen Reſpekt hatten, fondern beitiafifh mit Jungen und 
Alten, Tonderlih Weibsbildern, banthierten. Wovon die gute Stabt 
Magdeburg eine gute Probe bat aushalten müffen.* Tilly befebligte fie 
erit jeit Kuriem; fie waren Faiferlich und auf einen liguiſtiſchen 
Feldherrn Schlecht au ſprechen, der auf eine andere Weiſe als Wallenſtein 
mit ibnen rechten wollte; daher auch die manninfachen Zmijtigfeiten 
Pappenheims mit Tilly. Der Zuftand dei Heeres felbit während des Wins 
ter&, wie ihn die Urkunde Nr, I, bei Heilmann a, a DO. fchildert, ſpricht da- 
für, daß ſelbſt überirdifche Helden kaum vermocht hätten, ein fo besorganifir- 
tes Heer bei einer Eroberung im Zaume zu balten. Bon religiöfem Fanatid- 
mund fonnte aud) unter den Truppen feine Rede fein, da ein folder über 
baupt nicht herrfchte und die zahlreichen Proteftanten im kaiſ. Heere den 
Kroaten und Wallonen ju Magdeburg gar nichts nachgaben, Daß Tilly end» 
lich jene Worte geſprochen, deren wir oben gedacht: Kommt in einer Stunde 
wieder u. f. mw. ijt ein Neferat des Soldat Suedois (Spanbeim), der wohl 
and) dazu fegt „wenn es wahr iſt;“ aber Schiller nahm fich in feiner „Ges 
fehichte des IOjäbrigen Krieges“ nicht die Mübe, dem Märchen auch noch 
diefen Anbang beizufügen, 

Allein der Soldat Susdois fagt auch nicht, wer das Feuer eigentlich 
gelegt babe, und die Geſchichtſchreiber von damals, melde nicht offen Tilly 
beichuldigen, ſchweigen oft gänzlich von dem wahren Urheber, und gemäßig- 
tere Nachfolger einigten fich aulept, daß der Brand ſowohl von den Bür- 
gern ald auch von den Soldaten könnte verurſacht worden fein. Wie ſchon 
erwähnt, fagt Bandhauer, daß von Pappenheim am Walle etliche Häufer 
angezündet worben, und auch das Tagebud bes Hauptmanns Adermann, von 
Bappenbeims Schaar, eines Augenzeugen, beftätiget Died. Das geſchah ge: 
gen 8 Uhr Morgens und nur an Ginem Orte; aber erit um 10 Uhr und 
an mehr ald 50 Orten, mie die „Magdeb. Weltfakel" berichtet, brach das 
allgemeine Feuer aus und zwar zugleich. Leonbarb Papus hält für 
mwahrfcheinlich, daf Bürger felber die Brunſt veranlaft hätten, um die Sie- 
geötrophäen und die Beute des Feindes gu vernichten, da fie die Stadt nun 
einmal nicht retten fonnten; und Adlzreiter (Annales Boieae), das Bustum 
virginis Magdeburgiene und Waffenberg (Commentarii) fammt gleichzeitigen 
Zeitungsberichten nebmen gar feinen Anftand, die Einwohner felbit ald die 
Anftifter au betrachten, indem fie mit Bandhauer (ſiehe oben) angeben, die 
Schweden hätten die Fenerlegung befohlen, hätten Minen gelegt, in meldhe 
die rafenden Bürger euer geworfen u. f. w., um bem gewinnenden Theil 
den Sieg theuer genug erfaufen zu laffen, 

Nehmen wir num Tillys und der Höchftfommanbirenden in feinem 
Heere eigene Berichte, 

„ darauf (heißt ed im Brief Nr. 8 bei Heilmann, auch au fin: 
den bei Mailath: Defterr. Geſchichte 3, Bp., Hifter, polit, Blätter, 3. Bd. 
u f. w.) bat ſich aber ein nroffes vnglück'h zuegetragen, in deme under 
wãhrendem Sturmb in der Statt Ein groffe Feiersbrunft, fo der 
Feind megen des bien: und wieder eingelegten Puluers, zue 
dem intent, wie der gefangenen auffag ins gemein verlautet, 
baß den onferigen folde nit zue gueten Kbomme, mit wleiff 
end ex malitin verurfacet, entftanden, melde bey folchem tumult 
onnd bey biefer groſſen Hit Khein mogligkheit zuelöfchen geweſen ....“ 
Auf gleiche oder ähnliche Weile, vorzüglich aber des allenthalben ausge- 
legten Pulvers erwäbnend, berichten auch der Generalkommiſſär Rupp, 
der kaiſerl. Generalfommiffar Wallmerode, Graf Pappenbeim, Graf Wolr 
Mannzfeld und mehrere Augenzeugen, deren Angaben ſchon 1631 als ſo— 
genannte „neue Zeitungen“ gebrudt morben, 

Die Bürger felbit, im großen Ganzen, fonnten freilich nicht bie 
Brandleger fein, wohl aber waren es die Graltirteften unter ihnen, und 
auf melde Falkenberg jo mächtiaen Einfluß übte. Im Alfgemeinen wal— 
tete einerfeitS ber unfeligite Rrämergeiit vor, der kaum den Soldaten bin: 
teichend zu effen gab, ale ſchwerlich feine ganze Habe geopfert hätte; 
anderſeits der Eläglichite Unverjtand, gepaart mit der faltblütigjten Unter- 
Ihägung fremder Leben und fremden Gutes, Alle Berichte ſtimmen darin 
überein, daß Falkenberg die Stabt vernichtete, und auch die Ausfagen der 
gefangenen Bürger führen an, daß er diefe oft ermahnt, Magdeburg zu 
opfern. Er war ein Frembling, hatte nichts zu verlieren, ala was er auch 
im Felde dem Feinde bloßitellte, dafür aber konnte er durch die er: 
ſtörung des Gegner® Pläne ſtark beirren; ihm gebordhten feine Truppen 
und biefen hielt die Bürgerfchaft fih ferne; fie konnten ſelbſt gerne für 


Einem Schlage aetroffen wurden. Ihnen balf die eraltirtefte Bürgerpartei 
und dieſem Vereine allein lann Magdeburg die ſchauderhafteſte Epoche 
feiner Geſchichte zufchreiben. 

Tilly batte weder ein Fntereffe an der Zerftörung, noch erbipte ihn 
ein religiöfer Fanatiömus; er bat den Ruhm, den er ſich als Ehrenmann 
und Feldherr erworben, aud verdient, und nur einjeitige Darftellung 
fann ibn noch einer That befchuldigen, au der er weniger felbft ald Wal: 
lenftein beigetragen, da er von biefem ein bemoralifitted Heer übernehs 
men mußte. Sein Charakter im Privat: wie im öffentlichen Leben war 
untabelbaft; feine Mannszucht jtreng, fein Anfehen unbegrenit; der Geg— 
ner (Le Soldat Suddois) ſelbſt geftebt: „Son courage, sa valeır, son expe- 
rienee, sa er&ance parmis les gens de guerre, sa eonduite et les services, 
signalez rendus à son party longues anndes, luy ponvoient acquerir à bon 
droit le titre d’un des plus grands Capitaines du sieele.“ 

Möge jener Mafel, der feinen Namen fo lange unmürbiger Weife in 
der Geſchichte befleckte und ihn deutſchen Obren fo ſchrecklich klingen ließ, 
mie etwa jenen von Davoujt oder äbnlidyen, möge diefer ſchwinden und 
einem echten Feldherrn fünftigbin jener Ruhm in vollem Maße zu Theil 
werden, der ibm gebührt. 


Erinnerungen aus meinem So®&atenfeben in Algier. 


Vouf. dirſch. 
(Foriſchung.) 


4. Deferteure. Ein unglücklicher Landomann. Die Savatte. Marketen⸗ 
dereien. Die aſchdiebe. Der humane Oberſtlieutenaut. Müben und 
Krautköpfe, Jubel, Zerftörung und Abmarfch- 


Gegen Ende Dezember lagen bereitd 125 vor den Wällen des La— 
gerd; fein Kreuz, kein Stein bezeichnete die Stelle, wo mander boffnungs- 
volle Jüngling für immer vergeffen fchlummerte. ® 

Die Krankheit hatte kaum etwas nachgelaffen, als ein neues Uebel 
unter der Beſahung einriß. Die Defertionen zum Feinde wurben täglich 
baufiger; ganze Machen flüchteten ſich im das Gebirge au den Arabern, 
wo bie Thörichten ein beſſeres Schickſal zu finden glaubten. Vergebeng 
waren bie Drohungen der MBorgefepten, vergebens die Warnungen und 
die traurigen Beifpiele Mebrerer, bie in bem elendeften Zuſtande, nadt 
und verſtuͤumelt, wieder zurückkamen, und ſich lieber ber Strenge ber 
Geſetze unterwarfen, ald unter jenen Halbmenſchen ihr eben zu ver: 
ſchmachten. Der angeftrengte Dienit, die ſchlechte Nahrung und bie Furcht 
vor der Krankheit, bauptiächlich aber die Quälereien ber Offiziere, die 
ihren Mißmuth beim Grerziren an den Soldaten ausließen, bewogen fo 
Viele zu einem Entfchluß, den fie in der Folge theuer, oft mit ibrem 
Leben büßen mußten. 

Ein Deuticher, Namens Weber, hatte ſich ſchon zu mieberbolten 
Malen Kleiner Diebjtähle an feinen Kameraden verdächtig gemacht. End- 
lich wurde er auf der That ertappt. und follte die in folchen Fällen übli— 
he Züchtigung der Savatte erleiden. Bei diefer Strafe, bie zwar vom 
Reglement verboten, von den Vorgeſetzten aber ſtillſchweigend geduldet 
wurbe, legte man den Schuldigen mit entblößtem Rücken auf eine Bant, 
und jeder Soldat der betreifenden Kompagıie ging ber Reihe nach vors 
über, und ſchlug mit einem, mit Nägeln woblverfebenen, wo möglich neuen 
Schub auf die entblößten Theile des Liegenden. Diefe aranfame Opera- 
tion wurde nach Verhältniß des Vergeben! und nah der Willfür ber 
Soldaten zwei: big dreimal wiederholt, und diefes fonderbare Züchtigungs- 
'inftrument foll, mie mid) Einige aus Erfabrung verjiherten, Höllen: 
ſchmerzen verurfacht haben. Weber wurde von dem größten Theil feiner 
Kameraden zu drei Touren verurtbeilt, welche man an ibm mit folder 
Strenge vollzog, daf fein Blut vom Rüden über die Banf herunter lief, 
Kein Laut kam uber feine Lippen, fein blaffes Geſicht drückte mehr in: 
nere Wuth und Berzmweiflung als förperlihen Schmerz aus. Muhſam ers 
bob er ſich nad überjtandener Strafe, warf einen bijtern Blick auf die 
Umgebung, und entfernte jich. 

Den folgenden Morgen gewahrte man, daß er mit Sad und Pad 
und mit einem Stück aejalgenen Fleifches, welches er dem Kompagniekoch 
au entwenden gewußt, entfloben war. Die ſchmerzlichen Folgen der erlit- 
tenen Züchtiqung ließen vermutben, daß er nicht die Kraft gehabt haben 
würde, feinen Weg lange fortzujegen, und augenblicklich erbielten wir den 
Befehl, dem Flüchtigen nachzuſetzen und ibn, falld wir ihn träfen, ohne 
weitere Umstände wie einen Schakal niederzuſchießen. So lautete die ſchrift⸗ 
liche Ordre unjeres Kommandanten. Einige Offiziere, die an diefer empö— 
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renden Menfchenjagb ein Mohlgefallen zu finden dienen, ſchloſſen ſich 
freiwillig dem Zuge an. Das nächſte Gebirge wurde forgfältig durchſucht, 
und leider waren unfere Bemühungen nicht vergebens. Nach Verlauf einer 
Stunde erblicten einige unferer Leute ben Unglüdlichen, der hinter einem 
Gebüſche liegend eben von dem mitgenommenen Fleiſche zehrte. Beim An 
blicke feiner Kameraden fuchte er fich zu erheben und zu entfliehen, doch 
fein von den Schlägen und dem nächtlichen Marche erſchoͤpfter Körper 
verfagte ihm den Dienft. Er jinft nieder, ergreift vergweiflungsvoll fein 
Gewehr, und ſchon zielt er auf die herannahenden Soldaten; doc ein beſ⸗ 
feres Gefühl ſcheint im diefem Augenblide feine Seele zu ergreifen, menſch— 
licher als feine Verfolger jehleudert er das Gewehr weit von ſich weg 
und blidt ruhig auf einen der Offiziere, welcher kaltblütig und gefühllos 
feine Doppelflinte auf ihn anlegt, und bie mörderijche Kugel durch die 
Bruft bed Unbewaffneten jagt. 2 

Als ich zu ihm bintrat, hatte er bereitd geendet und audgelitten; 
man zog ihm alle Kleider aus, und ließ den nadten Körper ben wilden 
Thieren zur Beute. Diefe traurige Begebenheit fepte die fo vielgelobte 
frangöfifche Humanität und Milde in meinen Augen gewaltig herab; denn 
der morbiuftige Offizier, weldyer ben armen Weber tödtere, und vem es, 
mie id) in ber Folge fab, an Muth gebrady, feine Flinte an den Arabern 
auf offenem Felde au verfuchen, war ein geborner Franzoſe, ein Zögling 
der Ecole polytechnique, und ein Menfch, der font auf Bildung Anſpruch 
machte. 

Außerhalb unſeres Lagers befanden ſich einige Marketender, die in 
ſchlechten, meiftentheil® aus Strauchwerk erbauten Hütten einen miferablen 
Mein, und etwas Spiritud mit Waffer vermengt für Branntwein verkauf: 
ten; alter verfchimmelter Käg und Würfte aus weiß Gott mas für Fleiſch 
bildeten ben Speifezettel diefer Gajthöfe, in die wir gutmuͤthig unfere fieben 
fauer verdienten Sous bintrugen, um bei einer Flaſche fchlechten Weines 
und einem Kafenbraten, wenn wir irgendwo ein jo foftbares Wild erwiſchen 
konnten, unfer Elend zu vergeffen. Die werthe Ehehälfte eines folden Re— 
ftaurateurd hatte die Wäfche mehrerer Kompagnien übernommen, und bes 
mahrte felbe in einer, an ben luftigen Gaſthof anjtoßenden Kleinen Hütte, 
die ebenfalld nur aus zufammengeflochtenen Reijern bejtand. Wie jammer: 
voll war ihr Erftaunen, als fie eines fchönen Morgens die Entdedung machte, 
daß eine bedeutende Anzahl von Hemden jammt einem Heinen &fel, der in 
jenem Gemach feine Stallung hatte, verſchwunden war. An den Spuren 
des naffen Erdbodens erfannte man deutlich, daß der Efel und fomit höchſt 
mahrjcheinlich auch bie Hemden in eine arabifche Reinigungsanjtalt gemwan- 
dert fein mußten, denn der Langohr war geraden Weges in das Innere des 
Gebirged getrieben worden, und baher jeder Verdacht gegen unfere Leute, 
bie freilich im Allgemeinen an jFingerfertigkeit den Arabern gewiß nichts 
nadıgaben, befeitigt. Der betbeiligte Wirth und feine Gattin waren natür- 
lid von nun an mehr auf ihrer Hut, und bezahlten einige Soldaten, bie in 
ben folgenden Nächten in bem Eleinen Wajchhaufe die Wache hielten. War 
es num, baf bie Araber mehr ald wir bie Reinigungsmethode der Frau Mars 
ketenderin für gut hielten, oder bad fie ein befondered Wohlgefallen an fran: 
zönfchen Hemden fanden, furz, fie glaubten ihre Zufriedenheit mit der ge: 
machten Beute durch das Abholen des noch zurückgelaſſenen Reſtes an den 
Tag legen zu müffen. In der fünften Nacht gewahrte die wachende Mann: 
ſchaft vier Bebuinen, die ſich vorfichtig unter dem Schutze der Dunkelheit zu 


In der Folge erfuhr ich, daß unfer Oberftlieutenant unter Diejenigen 
gebörte, melde dem Spitem beiftimmten, die Araber mehr durch Milde und 
Menfclichkeit, als dur Gewalt und Härte unterwürfig zu machen. Wahrs 
lich, er hatte bier einen glängenden Beweis feines Synems geliefert! Noch 
einen anderen Zug feiner Milde will ich anführen... 

Einer der arabifchen Spione, durch weiche man die Korreipondenzen 
von Algier in unfer Lager und wieder zurück beförderte, wurde faum eine 
Vierteljtunde von den Vorpoften entfernt erfchlagen und aller Briefe be: 
raubt. Der Verdacht biefer Mordthat fiel auf zwei Araber, welche im Lager 
ſelbſt mit Tabaf, Feigen u. dgl. Handel trieben und ſich mit dem Ermorde— 
ten kurz vor feiner Abreife in ein langes und mie es fchien wichtiges Ge⸗ 
ſprach eingelaſſen hatten. Auf dieſen bachft ungegründeten Verdacht bin ließ 
der menſchenfreundliche Herr Oberftlieutenant die beiden Araber verhören, 
und da jie ſtandhaft ihre Unſchuld betbeuerten, je glaubte er ſich berechtigt, 
von denfelben mit Gewalt das Geſtändniß zu erpreffen. Durch drei Tage bes 
famen dieſe Unglüdlichen jeden Morgen zweihundert Siebe, Der Aeltere, 
ein Mann von beiläufig 50 Jahren, zu ſchwach für eine ſolche Marter, ver: 
ſchied den dritten Morgen unter den Händen feiner Peiniger, und bes 
ſchwor jterbend feine Unſchuld. An den Jugendkräften feines Gefährten 
ſcheiterte die Graufamfeit des frangöfiichen Tyrannen, und er wurbe mit bem 
Befehle freigelaffen , das Lager unter feinem Vorwande und bei Todes— 
ftrafe nie wieder zu betreten. Nicht die Standhaftigfeit des verſtockten 
Böjewichtes, nein, dad Bewußtſein der Unſchuld mußte diefem Menjchen 
ſolch übernatürlice Kräfte verliehen haben. Selbſt im Schmerz verriet 
ber Ausdruck feines Geſichtes eine feite Seele, die unfähig war Schand 
thaten zu begehen, Als er von ung ſchied, fagte er in gebrodhenem Fran: 
zoͤſiſch: „Euer Kommandant foll mid nicht vergeffen, wir werden und 
wiederſehen;“ und feine bunflen Augen flammten bei dieſen Worten voll 
wilder Gut. — Er bat treulid Wort gebalten. Ich werde es in ber 
Folge zeigen. 

Bier Monate des Jahres 1841 waren ohne befondere Greigniffe ver» 
Hoffen. Rach dem Verſchwinden der verheerenden Krankheit arbeitete man 
wieder tbätig an den Verfchanzungen, melde den Winter über Schaden ge: 
litten hatten, 

In der Nähe des Fluffes wollte der von langer Weile geplante Oberit: 
lientenant Gemufegärten zum Vortheil der Mannſchaft, ober wie die Sol: 
daten meinten, zu feinem eigenen, anlegen laffen. Diefer beillofe Gedanke 
befchäftigteihn nun Tagund Nacht, und Foftete und mehr Flüche und Schweiß. 
tropfen, ald Samentörner in dieſen verwünſchten Boden auögeitreut murs 
ben. Den ganzen Tag, felbjt die glübenden Mittagäftunden felten audges 
nommen, mußten wir graben und jchaufeln, und die Erbe ummüblen wie 
Maulwürfe, jo daß ich mich wirklich ſchon in eine weſtindiſche Zuderplan- 
tage verjegt glaubte, Der Herr Kommandant, mit einem großen Strobhut 
und langer Pfeife, ftieg unter feinen quafi Sklaven aravitätiich umber und 
eiferte die minder Fleißigen mit derben Flüchen zur Arbeit an, oder tröjtete 
und, wenn er nerabe bei befferer Laune war, mit der reijenden Hoffnung auf 
die fchönen Krautföpfe und gelben Rüben, welde, nach feiner Anficht, 
unfere Mübe und unferen Schweiß reichlich belohnen follten. Zur Erholung 
hielt er gewöhnlich an Sonntagen eine lange Infpektion, bei welcher er und 
wieder drei bid vier Stunden an der Sonne fteben und braten ließ. 

Sch muß geiteben, daß mir diefes Gemiih von Bauern» und Soldas 


dem Waſchhauſe herbeifchlichen ; leife öffneten fie die ſtets unverſchloſſene tenleben auf's höchſte mißbehagte, und mehrere Male wandelte mich ber Ge: 


Thür, und wollten eben bineinfchlüpfen, als fie jich von ſechs fräftigen Män— 
nern ergriffen und zu Boden geriffen ſahen. Mur einer der Diebe war mit 


danke an zu bejertiren. Gewiß wäre ich auch diefen Gingebungen meine? 
böfen Geiſtes gefolgt, aber zu den Arabern zu laufen, dazu empfand ich me: 


einem Mefier bewaffnet, und verwundete in dem verzweiflungsvollen Rin- nig Luſt, und nad Algier zu flüchten, ohne Mittel, mit der bloßen Hoff: 
gen feinen Gegner. Auf den Lärm kam bald eine Unterſtützung aus bem La: /mung einen mitleivigen Befreier zu finden, der mich nach Europa zurüd- 


ger, und bie Mraber mußten der Uebermacht unterliegen. 


führe, jchien mir ebenfalls thöricht und vergebens; daber beſchloß ich denn 


Mit Tagesanbruc; zeigte es ih, daß der mit dem Meffer bemaffnet gewöhnlich nach ähnlichen Verſuchungen, geduldig eine beffere Zukunft ab- 


Gerwefene kein Mraber, fondern ein vor mehreren Fahren entwichener Korpo⸗ zuwarten. 


ral eines frangöfifchen Regimentes war, welcher mit den Dertlichkeiten des Ich habe einen, dem Anfcheine nach unbebeutenden, mir aber zu jener 
Lagers befannt, den Plan zu diefem gewwagten Unternehmen entroorfen batte. | Zeit febr wichtigen Punkt anzuführen vergeffen. Seit dem Monate Dejem- 
Nach feiner Ausfage ging es ihm bei den Arabern nicht ſchlecht, obſchon fein | ber 1840 war ich nämlich zur Würde eines Grenadiers gelangt, und obſchon 
Anzug, oder vielmehr die wenigen Lumpen, die an ihm bingen, und fein dieſes Avancement mid Feineswegs der Veſchwerlichkeiten des Dienſies ent- 
abgezebrter Körper diefe Berficherung eben nicht fehr beitätigten. Er ſprach hob, fo freuten mid) dennody die rothen Gpauletten, bauptjächlich aber die 
geläufig arabifh, und man hätte nicht leicht unter feinem abgebrannten Ge⸗ zwölf Sous Löhnung, melde mir Gelegenheit verſchafften, mande Flaſche 
fihte den Europäer vermuthet. mebr zu leeren, und einer ſchielenden, aber noch ziemlich jungen Marfeten: 

Man fonnie wohl denken, daß unfer Chef, der einen feiner Soldaten derin meine Huldigungen darzubringen. Wirklich) ſchien auch ihr Herz für 
wie einen Schakal niederzuſchießen befohlen, mit den vier Wäſchdieben noch ‚bie Zärtlichfeiten eines Grenadiers viel empfänglicher, denn ich fand jetzt 
weniger mitleidig verfahren wuͤrde. "Gnade vor ihren Augen. . j 

„Laſſen Sie den drei arabifchen Hunden die Köpfe abbauen, und felbe ' Eines Nachmittags ſtand ich eben Schildwache bei einer Kanone des 
zweihundert Schritte vor dem Lager zur Warnung aufitefen. Der Franzoſe Walles und war in meine gewöhnlichen Träumereien verſunken, als ich auf 
wird aus Achtung für die Nation von rückwärts erſchoſſen.“ Mit diejen dem Wege, der durch die Ebene von Mitidſcha gegen Fondouk fuhrt, eine 
Worten, ganz gemüthlich feine Morgenpfeife rauchend, ertheilte der Roms große Staubwolke gewabrte. Unverkennbar waren es Truppen, und nad 
mandant feinem Adjutanten den blutigen Befehl, dem zufolge binnen einer allem Anſcheine nicht wenige. Ich benachrichtigte fogleich den Wachlom⸗ 
halben Stunde vier Menſchen ihren Geiſt martervoll aushauchten. mandanten, dieſer erſtattete ſeinen Rapport an den Inſpeltionsoffizier, und 


in einer Biertelftunde ertönte der Generalmarfch im Lager. Da zu jener Zeit 
weder ein Transport noch fonft eine Sendung von Algier erwartet wurde, 
fo befürchtete unfer Befebläbaber einen feindlichen Angriff, und ließ bie 
ganze Befagung unter die Waffen treten. Nach Verlauf einer Stunde fonnte 
man ſchon beutlidy jwifchen dem Staube das Flimmern der Gewehre unter: 
fcheiben, und überzeugte jich bald mit einem Fernrohre, daß bie Anfonmens 
den keine Feinde, fondern franzöfiiche Truppen feien. Alles gerieth in Freude 
und Jubel bei dieſer Nachricht; tanfend Vermuthungen Freugten ſich in uns 
fern Köpfen, und verurfachten und die peinlichiten Stunden der Erwartung. 
Ohne Zweifel, äußerte ſich Einer, werben wir aus biefem Hölfenneft abge: 
föft, und der Oberfllieutenant kann ſich fein Kraut und feine gelben Rü- 
ben auf die Eupfrige Nafe füen. Da irrt ihr gewaltig, erwiederte ein An: 
berer, frifche Lebensmittel find es, die man uns zufübrt; bie Legion fol 
in einem Jahre aufgelöjt werden, und da mwollen fie uns bier von ben 
Schafalen nad und nad aufſpeiſen laffen, um die Auslagen bei unferer 
Entlaffung zu erfparen.... Sch glaube eher, daß es Hilfätruppen find, und 
daß man eine große Erpebition gegen Benſalem vorhat, meinte ein Dritter, 
ba gibt's wenigſtens wieder einige Raggias, und Fleiſch zum Frikaſſiten; und 
das ift doch auf alle Fälle beffer ald das verdammte Rübenpflangen - . . 

Während fo Feder feine Bermuthungen über das plögliche Erſcheinen 
der Truppen aum Beiten gab, erreichten biefe unfer Lager. 

Himmel, welche trojtvollen Befehle brachten fie für und mit! Kondbouf, 
dad Grab ber Legion, follte wegen feiner ungefunden und gefährlichen Lage 
von Grund aus zerfiört und verlaffen werden. Da es an hinlänglichen 
Trandportmitteln fehlt, lautete die Orbre des Gouverneurs, fo find bloß bie 
Biltnalien und Spitalögerächichaften nach Algier zu Schaffen, die Barafen 
und alles andere Holzwerk aber den Flammen preiszugeben. Jetzt beburfte 
eö feiner Anregung mehr, um die Arbeiten zu befchleunigen. Mit freubiger 
Wuth gingen wir an dad Werk ber Zerftörung, und es fchien ald ob hier 
bie nnerung ber überjtandenen Leiden mit vertilgt, und den gefallenen 
Brüdern ein Sühnopfer gebradyt werben follte. Nur das Spital und bie 
Dffigierdmohnungen waren aus Stein erbaut, und troßten unferen Kräften. 
Beim Einreifen eines Daches tödtete ein herabfallender Balken zwei unſe⸗ 
ver Leute, ein Dritter büßte ebenfalls feinen ungeitigen Eifer mit dem Leben, 
indem er ſammt einem Stüd bereit? untergrabenen Mauermwerkes, auf wel⸗ 
chem er zufällig fand, zuſammenſtürzte, und mit jerfchmettertem Kopfe unter 
den Steinen beraudgezogen murbe, 

Die Wallgräben wurden mit Schutt und Trümmern angefüllt, und 
nad zwei Tagenblieb nichts mehrfür unfere Zerſtörungsluſt übrig, als einige 
taufend Breter und anderes Holzwerf der ehemaligen Wohnungen, von 
welchen mehrere riefige Scheiterhaufen aufgefchlichtet, und mit Anbruch ber 
legten Nacht, bie wir auf diefem verbaßten Boden zubringen follten, ange: 
zündet wurben. Jauchzend tanzten bie Soldaten wie bei einem Freudenfeſte 
um bie Flammen, die unter ſchwarzen Rauchwolken praffelnd gegen Himmel 
emporfchlugen und mit glutrothen Farben das umliegende Gebirgerleuchteten. 

Mehrere der Marfetender, einen langen Aufenthalt boffend, hatten 
ſich bei unferer Ankunft mit einer ziemlihen Quantität Wein verfehen; 
bie Fäffer wieder fortzufchaften war feine Möglichkeit vorhanden, und es 
blieb den getäufchten Spekulanten kein anderes Mittel übrig, als ihre 
Waare bie erjten zwei Tage nach dem Zerftörungsbefehle um einen ges 
ringen Preis, und ben legten Tag endlich umſonſt an die Soldaten hin- 
zugeben. Die Weinfäſſer wurden alfo um bie brennenden Holzitöße herum 
aufgejtellt, der Boden eingefchlagen, und Jeder drängte ih nun mit 
Keſſeln, Zeltflafchen, Casquetten, ja ſogar mit Schuhen heran, um den 
geijterheiternden Tranf aus ben preisgegebenen Fäſſern zu ſchöpfen. Deuts 
che, Spanische, franzöfiiche und italienifche Lieder ertönten im fonderbar- 
jten Gemifc durch die ftille Nacht, bis mit bem erften Grauen ded Mor: 
gend die Trommeln zum Abmarſch riefen. 

Manden Gefährten liefen wir zurüd unter ben rauchenden Trüm— 
mern; auch mir hatte der graufame Tod einen theuren Freund, einen 
Vertrauten meiner Leiden entrijfen. Garcano, ber einzige Sohn einer 
reichen florentinifchen Familie, an den mich die innigfte Freundichaft ges 
fettet, war ein Opfer ber wuthenden Krankheit gewörden, und ruht bort 
im fernen Welttheile, während vielleicht die trauernden Aeltern mit ſchmerz⸗ 
licher Schnfucht feiner Rüdkunft barren, (Fortfegung folat.) 
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Die Küfte von Bulgarien, 
Die Hauptfette des Hämus oder Balkan, wie ihn die Türken nennen, endet, 
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nachdem er feine Aefte eines THeils in Bulgarien bit an die Donau und andern 
Theild in Rumelien bis an den Boepor gefendet, am ſchwarzen Meere im Kap 
Emona, einem ber merfwirbigften Punkte an feiner weſtlichen Küfte, von den 
Zürfen Emineb genannt. 

Weiter vom Kap Emona in einer Ausdehnung von 28 Meilen bietet die 
Küfte nur leichte Krümmungen bis Barna, auf ihr treten die Kaps Kotſane 
4 Meilen von Emona, d'Aspros (weißes Kap), 5%, Meile von Kotiane, Mas 
ros (fhmarzed Kap), 4'/, Meile von d’Uspros, und Galandji Varna (Faljch 
Barna), 6 Meilen vom vorigen, nur wenig ins Meer hervor. Zwei und eine halbe 
Meite füdlih von dem letzten Kap teitt der wenig beträchtliche Fluß Ramtfchit 
ind Meer. Schiffe, welche an feiner Mündung Holy laden, fönnen auf kurze Ent 
fernung vom Ufer bei 5 Faden Tiefe anfern. 

Dad Kap Salata, auf welchem ein Dorf liegt, ift 7'/, Meilen von Galandfi 
Barna entfernt und von Felfen umgeben. Die Küfte bildet vom Kap Galata 
weiter, ſich weſtwaͤrts wendend, bas mittägliche Ufer der Bai von Varna, wovon 
ber weſtliche Theileine fehr niedrige, 11/, Meilegroße Ebene ift, im Morden durch 
eine Hochebene endend, auf welchen Barna liegt. 

Varna war immer der bebeutendfte Ort der türfifchen Küfte zwiſchen dem 
Bospor und der Donau. Der Handel bat bier feit der Zeit, mo die Verwaltung 
ber türfifchen Provinzen eine andere ift wie früher, ſehr gewonnen, und Varna 
ftebt in gerader Verbindung mit bem Welten von Europa. 

Die Schiffe anfern ungefähr 3/4, Meile im Süpoften der Stadt mit 7 bia8 
Faden Waſſer auf ſchlammigtem und jandigem Grunde, Weiter können fie jich 
der Stadt nicht nähern, weil Schlamm, Steine, Anfer und andere Gegenſtände 
auf dem Meeresgrunde dies verhindern, Varna ift 1829 von den Ruſſen genom- 
men worden, durch ben Frieden von Mbrianopel Fam es mieber zurüd an bie 
Türkei. 

Im Mittelalter war Varna der beträchtlichhte Markt von Bulgarien und 
die Niederlage der Probufte der Walachei; die Benetianer und Genuefen mache 
ten bier die größten Geſchaͤfte. 

Das leicht gebogene Ende des mitternächtlidyen Uferd der Bai von Varna 
it duch Kap Suganlif, und */, Meilen von ba, das Kap Konftentin geſchloſſen. 
Bon bier geht bie Hüfte wieder in mehrgerader Richtung 12'/, Meilen bis Balt- 
fchif; welches im Weſten eines Fleinen Kaps, leicht in das Ufer hineingezogen 
liegt, und ein wenig beträchtlicer Ort ift. Seine Rhede, obwohl offen, genieft 
bei den Schiffern eines guten Rufes. Die Schiffe können bei 4 bis 6 Faden 
Waffertiefe nahe an der Stadt anfern, 

Die Heine Stadt Kavarna, 7'/, Meilen weſtlich von Baltſchik, hat eine gute 
Rhede, ber jedoch jene von Baltſchik vorgezogen wird; von Norbjtürmen übers 
fallene Schiffe pflegen ſich hieher in Sicherheit zu bringen. Dad Kap Kaliafri 
ſchuͤzt fie gegen die Stuͤrme von Oft-Südoften, Das Kap Kaliafri beſchließt 
die große Krümmung, welche die Küfte von Bulgarien von Barna an bildet, ed 
ift einer der am meiften ind Meer hervorgehenden Punkte des Pontus, und be 
deutet im Öriechiichen „bad gute Kap.“ 

Im Nord-Nordoften von Kaliafri erhebt jih auf dem Heinen Vorgebirge 
von Ebablir ein ppramidenförmiger Thurm, der ebebem als Leuchtthurm diente, 
dem bie Schiffe auf 250 Meilen ausweichen. Sechzehn Meilen nordweſtlich von 
Ghablir liegt die Fleine Stadt Mangalia, welde der Schiffer an ihren ſieben 
fleinen Hügeln erfennt; ihre fehr jchlechte Rhede wird wenig befucht. 

Das Kap Tusla, eine Saline im Norden von Mangalia, ift von geringer 
Höbe und tritt mit feiner gleichen Oberfläche wenig ins Meer hervor. 

Dad Kap Kuftundji, von den heutigen Griechen Koftanza genannt, liegt 
11 Meilen nördlich von Tusla und 21 von Mangatia; es ſchützt feine Rhede ge 
gen Norboften, bie ſonſt allen übrigen Winden offen ſteht. Mebrere Hügel um 
die Stadt laffen diefe den Schiffen erfennen; die Alterdfundigen fegen an bie 
Stelle von Kuftundji die von ben Milefiern 600 Jahre vor Chriftus gegründete 
Kolonie Tomis, wohin Ovid vom Kaijer Auguft verbannt worden war. 

Der Bogen, den die Donau, nördlid gegen die Moldau ſich wendend, 
zwanzig Meilen vom ſchwarzen Meere ziebt, bildet zwiſchen Kuftundji und Tſcher ⸗ 
namoda die Sandenge der Halbinfel Babadag, wo die legten Füße des Balfan 
audgehen. Es beſtand lange ber Glaube, ald eriftire auf dieſer Landenge ein 
alter Mömer- oder Trajandfanal, der beftimmt gemefen fei, durch ben See und 
Fluß Karaifon bie Donau mit dem ſchwarzen Meere zu verbinden, Bis zum 
Jahre 1840 ift die Möglichkeit einer folden Verbindung, um nämlich durch einen 
ſolchen Kanal den Donaumindungen ausjuweidyen, lange beiprochen worden. 

Die Unterfuchung bierüber war von der türfifchen Regierung einigen Offie 
jieren des preußiſchen Generalftabs übertragen worden, biefe jtellte heraus, daß 
bier nie ein Trajanfanal beftanden habe, und daß das Unternehmen, einen ſolchen 
Kanal zu bauen, dur feinen Nugen nie die großen Koften dafür auftoiegen 
wuͤrde. Wenn wie micht ieren, fo iſt dieſe Sache auch während des letzten Krie⸗ 
ges, aber eben au obne Erfolg, in Unregung gelommen. 

Von Kuftundji bi zum Kap Singol, 2'/, Meilen, ift die Küfte von Felfen 
eingefaßt, Acht Meilen vom Kap Singol findet man das Kıp Midia und 2’ 
Meilen weiter dad Kap Karairman, auf deren Rhede die Schiffer ber Untiefe we» 
gen nicht anfern können. 
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Nachdem die Donau verſucht Hatte, ſich zu Tſchernawoda einen Durchzug dern geben unſern Leſern die Beſchreibung der verſchiedenen Juſeln bes Deltas 
durch Bulgarien zu öffnen, wendet ſie ſich ſtürmiſch gegen Norden; unterſtuͤtzt wie folgt. 
in dieſer neuen Richtung durch die bergigte Halbinſel Babadag, der ſie bis and Die Juſel Tſchatal, im Ganzen tief liegend, iſt ſumpfig und mit Rohr be⸗ 
Ende folgt, wendet jie ſich um dieſelbe gegen Often, und kommt nadı einem Laufe \dedt, bat noch einige Weingärten, und Bäume gu Brennbolı, auch Nefte von 
von AD Meilen an dad ſchwarze Meer gu dem Delta, weiches die Anſchwemmung Onittenbäumen und ibren Wurzeln; man findet dort viel Mild, 
dieſes Fluffes zwifchen Bulgarien und Befarabien angehäuft haben. Die öftliche Die Inſel Leri, 10 Fuß hoch über dem Niveau bed Meeres, hat ebenfalls 
Spitze der Injel Tichatal, dem höchſten Punkte des Detta, theilt bag Waſſer der | Reſte von Weingärten, einen beffern Boden wie Tſchatal, der öftliche Theil if 
Donau anfangs in zwei Theile; der nördliche Theil, unter bem Mamen Kilia, be⸗ mit Wald bededt, vorzüglich aus Eichen beitebend. Die Inſeln Ifchatal und Beri 
gleitet die Küfte von Befarabien ununterbrochen bis ans ſchwarze Meer; der an- | waren in frübern Zeiten berübmt durch ihr gutes Obft, vor Allem waren es bie 
dere Sept feinen Lauf, der Halbinfel Babadag folgend, fort, paffirt an Tultſcha Pfirfihe, Apriloſen, Aepfel, Birnen, am vorgüglichiten die Ouitten. 
vorüber, umd theilt ſich 4, Meilen unter biefer Stadt in zwei Arme, unter den Die Infel St. Georg bat der Verfaffer nicht fo genau kennen gelernt wie 
ihren Mündungen gegebenen Namen Sulina und St. Georg. Diefer legtere | Die erftern, nur weiß er, daR jie 23 kleine Seen enthält, von denen einige mit ber 
bildet, nachdem er an dem Berge Beſchtepe vorkbergejogen, mit einem Heinen! Donau, andere mit dem ſchwarzen Meer in Verbindung fteben; ein großer Wald, 
Theile feiner Gewäſſer den Arm Dumavetje, der füblih in ben See Razel⸗ von ben Türken KarasUrmane (Schwargmalb) genannt, bededt einen Theil der 


me flieht. Inſel, bei weldem einft ein Dorf der Nafrafortichen Koſalen ftand, welche jur 
i : : 2 Anden Zeit Karbarina II, ſich den Türken unterworfen batte, 
Dat Donau-Delta befteht aus brei Abtheilungen; erſteus aud den Infeln Den Flaͤcheninhalt dieſer drei Iniein glaubt der Werfahler auf 2000 


Tſchatal und Leti im Norden, zwiſchen ben Armen Kilia und Sulina; weiun⸗ Cuadrat-Werfte annehmen ju fönnen. Die Donau üherfhmemmr fie jeded Jahr 
der Infel St. Georg, zwiſchen dem gleichnamigen Arme und dem Zulinaarın; = se . ! er s 
drittend der Infel Dranom, pwiſchen dem St. Georgs-, dem Dunaveife-Urm und wiſchen dem 15, und 27. Mary, and oft zu andern Zeiten, Bader fie wenig be— 
dem See Razelıne j ; wohne ſind und mur durch Jäger und Fiſcher bejucht werben. 
- ' | Das Thierreich ift auf diefen Inſeln in großer Verſchiedenheit vertreten; 
Der Berfaffer verbreitet fih nun über bie jüngfte Geſchichte des Donau |man findet dort wilde Ziegen, Hafen, Füchſe, Fiſchottern, Wildſchweine auf der 
Deltas feit dem Jahre 1812, wo die Ruſſen gang Bebarabien in Beiig nahmen, | Infel St. Georg Hirſche, auch Rohrwölfe, und verichiedene Ghattungen Vögel, 
und gibt zugleih eine Stariftif ded Delta nah ruffifhen Quellen, nebjt einer | Ebenſo ift die Donau reich an allen Gattungen der vorzüglichſten File; übri- 
ausführlichen Beſchrelbung der Infeln bes Deltas; wir fönnen ibm bier des gend ift die Jagd und Fifcherei auf ber Infel Zt. Georg beteächtlicher als auf 








Raumes wegen nicht im Detail der biftorifch-ftatiftiihen Thaten folgen, ſon⸗ allen Nahbarinjeln. (Bortfegung folat.) 
Armee-Nachrichten. 
Deſterreich. dazu in die Patrontaſche und endlich an ben Meferseginderring ein meffingenes 


40 — 45 Gran Pulver entbaltendes Pulvermaßl, gib, — welche Pulverguan⸗ 

+ (Bien) Bie wir vernehmen, Soll ein neues Profekt, in feiner Art jebr |tität praftiich und vielfach erprobt genau binreiht, den Kernſchuß auf 150 bis 
einfach, aber jinnreich, den Jägerftugen betreffend, zur Begutachtung vorliegen. |200 Schritte zu erzielen. 

Es befteht dieſes Projekt darin, daß der bisher getrennt vom Gewehre an Bor dem Feinde ereignen fih oft Momente, wo z. B. über Kläffe ih die 
einem Niemen getragene Ladſtod in einer Mute an dem Schafte, welche anftands+ | Feinde längere Zeit auf ſolche Diſtanzen befihießen und das fürgere Schufablaf- 
108 gebohrt werben fan, und nur einer geringen weiteren Vorrichtung bedarf, |fen immer ein ſchwierigeres, unſicheres Verfahren bleibt. — Unbeftreitbar vor⸗ 
angebracht wirb. ‚tbeilbaft ift es jedoch wohl immer, ben Jaͤger mit ein unb berfelben Patrone 

Un dieſem Ladſtock bewegt ſich ein and Eiſen nach Form dei Gewehrofro⸗ auf kurze und weite Dijtangen ſchleden zu lehren, daher diefer Antrag für die 
pfes ergeugter und im Cylinder mit Zinn übergogener, — nad bem Zwecke bes | Dornftugenjäger allein binreichte, 
nannter Müntungfboner oder Labjtodführer, welcher beim Laden des Gewehret 
ſich auf die Mündung aufjept, und nicht nur die Züge [hemt, melde durch bie uUeber das vor Ihren Mafeftäten von ben Kaiſer Hıfarenregi« 
ummillfürliche Reihung des dermalen beftebenden Ladſtokes (von dem bielmente ausgeführte Garrouffelbringt die Tiroler ‚Volls und Schügenzeitung“ 
Birne abjhraubbar gemacht wurde, und nur zum Abwiſchen bes Gewehres ange- | Folgende Bejchreibung: 
ſchraubt werden fol) ſehr leiden, — fondern auch dem Ladſtock, beim Anſetzen Gegen 2 Uhr erſchien Se. Majeftät der Kaiſer, ließ fih einen alten Hu— 
de3 Projeftiles, die genau ſenlrechte Michtung gibt, was wohl jehr viel auf das |faren, der 45 Jabre lang tadellos gedient, vorftellen, unterhielt ſich mit ihm 
noch beffere Schießen einwirfen dürfte, ba ein beim Laden mit dem jeßigen Lad⸗ | einige Minuten lang auf das freundlicite, und als bierauf ber alte Mann mir 
ſted leicht möglich etwas fhief angeſetztes Profeltil auch derart bit zur Pulver⸗ fchon grauen Haaren von feinem jungen ritterlihen Monarchen zurücktrat, blie⸗ 
ladung oder auf ben Dorn gelangt, und bie Kugel pfeifend — gewöhnlich lach ! ben feine funkelnden Augen mit einem eigentbümlichen Ausdruck auf ihm haften; 
an die Scheibe führt. die anderen Gußaren, melde, den Karabiner im Arm, zu Fuß umber auf Poſten 

Wie man ſich allgemein auffpricht, fol das Jaͤgergewebr Alles biäherige | ftanden, freuten ſich dev Ehre, bie ihrem Kameraden gu Theil geworden, brebten 
diefer Art übertreffen und die Schußwirlſamkeit praktiſch jebee Anforderung ent⸗ an ihren Schnurbärten und nidten ibm freundlich zu. Eine Biertelftunde fpäter 
fprehen; es wirb alfo bei Abhandlung über dieſts neue Projekt, welches im Wer | erfchien Ihre Majeſtät die Kafferin, und dann begann das Carrouſſel mit einer 
fentlichen das erwünfcht bequemere Laden und die Schonung der Züge mit genau | Trompetenfanfare und ber Begrüßung Ihrer Majeftäten von Seite der Meiter 
fenfrechter Projektilführung beyweckt, gewiß zum Vortbeil entſchieden werden. Diefe waren in voller Uniform, mit angejogenem Pelz und Säbeltafche, in brei 

Bei diefer Angelegenbeit wäre +2 wuͤnſchenswerth, auch den Umſtand me | Pinien aufgeftele; im eriten Gliede ritten 24 Offiziere, im zweiten 24 Unter 
gen bed jegigen VBulverbornes zur Sprache u bringen, | offigiere, im dritten 24 Gemeine; vor der Front ritt Oberft Graf von Schaaff⸗ 

Der Jäger, welcher in Nacht und Mebel ſich unbemerkt — geräufchlot — gotſche, inter ibm die Divifionsfommandanten Oberftlieutenant von Pflfterer 
oft auf allen Bieren kriechend, dem Feinde näbern ſoll, wird jeinen Zweck eber und Major von Bechtold, Im kurzen Galopp, feit geſchloſſen, rüdte die Kolonne 
erreichen, je einfacher feine Armirung ift. ‘vor, falutiete mit den Säbel und führte einige Evolutionen aus, worauf fünmt- 

Da ift nun dat klappernde Pulverborn fammt Schnüren ein bedeutendes} liche Reiter bie Bahn verließen. Die num folgende Quadrille wurde von 16 
Hemmniß, J. B. beim Dutchſteigen von Hecken, überhaupt im coupirten Terrain, | Offigieren geritten, mit einer außerordentlichen Präsifion und Gleganı; es mar 
dem Sanptquartier des Jaͤgerẽ in der That ein prädtiger Anblid, die 16 ſchlanken Offiziere in ber zierlichen 

Und am Ende, welche Antwort gibt der Jäger auf bie Frage eines Un- | Sufarenuniferm auf den edlen Pferden von arabifcher und engliſcher Abkunft 
eingeweibten(?), wozu diejes Pulverhorn ſammt Schnur, was unläugbar recht und ungarifcher Place, die mit Zäumung und Sattel bei jeder Abtbeilung des 
gut und zierlich den Zägern ſteht, — dienen? Gartouſſels gewechſelt wurden, zu feben, jeder ein vortrefflicher Heiter, und alles 

Die Antwort darauf iſt erklaͤrlich, nachdem fein Gran Pulver jich im |aufdietend, vor den Blicken des Kaiſers und ber Kaiſerin Kunſt und Gewandt- 
Horne befindet und ber eiſerne Ming an der bünnern Schaue jur Befejtigung der | beit geltend zu machen, Es gelangen auch ſämmtliche Figuren: Bolten, Stern, 
jetzt beim Jägergewehr nicht mehr eriftirenden Reſervezuͤnder, einftens gedient hat. | Kreuz, Ehaine, Menden, ohne bie geringfte Störung, vierlih und genau, mobei 

Es wäre vielleicht nice ſchwierig, dem Jäger über die Abgabe der Ant» je3 dem Auge wehlthuend war, wenn fih aus dem bunten, glänzenden Knäuel 
mort auf die erwähnte Frage aus der Verlegenbeit zu beifen, indem man dem: ‚die vorgefchriebenen Figuren plößlich und ſcharf entwidelten. Die britte Abthei⸗ 
felben oder die Hälfte der auf ihn bemeffenen Patronenausmaß — bat Pul-)lung, ein Waffenfpiel, ritten 18 Offiziere, die fih am Ende der Badn in einer 
ver nämlich in das Horn (melde: fih nebenbei bemerkt viel zweckentſprechender Linie aufjtellten, und auf ein Säbelteichen bes Grafen Schaaſfgotſche im Barriere 
und leichter zum Laden ohne große Koften herrichten läßt), die ledigen Kugeln | auf die faiferlihe Tribüne zufprengten um dert tief zu falutiren; nachdem jie 


ebenfo wieber gurüdgegangen waren, trafen jih zwei und iwei, wozu immer 
aleihfarbige Pferde gewählt waren, kreuzten bie Säbel, und fagten zuruck, um 
den Folgenden Plag zu machen; dann begegneten fi ſämmtliche Meiter in der 
Mitte der Bahn, jpäter dieſelbe traverjirend, immer in voller Garriere, genau 
und fcharf die Hiebe wechſelnd. Für den größten Theil der Juſchauer war dies 
der intereffantefte Theil des Garrouffels; die fejtgegogenen Figuren, das Borbeis 
jagen der edlen Pferde, dad Gllängen ber Säbel und geidenen Schnüre an Pelj 
und Tſchato gaben ein lebendiges und ſchoͤn militäriſches Bild. Wahrend der 
Zeit war bie untere Seite der Reitbabn mit einer beweglichen Barriere abgefperrt 
worden, und als die Offiziere zum Beſchluß des Waffenfpield nohmald vor dem 
Kaifer ſalutirten, wandten fie ihre Pferde auf ber Stelle um, durcheilten bie 
Bahn im vollen Jagen, und festen mit einer überrajchenden Gleichförmigkeit über 
die Barriere, was auch nicht verfehlte, Sändeflatihen und ein lautes Bravo 
tingäumber herverzurufen. Beim Finale erfchienen ſaͤmmtliche Meiter aus ber 
erften Abtheilung wieder, und abermald in drei Gliedern, alle dunfle Pferde rel⸗ 
tend, aufgeſtellt, wobei es ſich beſonders [chen ausnabm, den Oberſten Grafen 
Schaaffgoiſche auf einem praͤchtigen Schimmel, ſowie hinter ihm bie beiden Stabs· 
offiziere, ebenfalls auf hellen Pferden, vor ber Frout haltend und dem Kaiſer 
jur Beendigung des ſchoͤnen Reites ebtfurchtsvoll jalutiren zu ſehen. 


In Venedig ſtarb nach längerem Leiden der G. d. K. Prin; Arie 
rih Hannibal Thurn und Taris, Öroßfreu mehrerer suöländijchen Orr 
den, geheimer Matb und Kimmerer, Anbaber dei 50. Iufanterieregiments, 
Sperfthofmeifter Ihrer Majeftät ver Kaiſerin Eliſabeth, im 58. Lebensjahre, 
Zein Ältefter Sohn Prinz Lamoral ſteht als Rittmeiſter bei Kurfuͤrſt von 
Heſſen Hußaren. 


Sardinien. 


* Aus dem der Turiner Deputixtenfammer übergebenen Ausweiſe erbeilt, 
dab ber Feldzug in der Krimm dem piemontefiihen Shape 
34,182,434 Franten gekoſtet, wevon 45,026,177 dem Miniiterium des Krie 
get und 9,156,257 der Marine. Im betreffenten Budger waren die Ausgaben 
mit T4,198,402 berechnet, es ergibt ſich mithin eine Minderausgabe von 
20,015,968 Fr. Die ſpeziellen Sinnabmen bei Kriegtdebartements betrugen 
53,045,128 Franken, worunter 49,760,128 Fr. vom engliſchen Aulehen, 
2,500,000 vom Berfaufe der nach dem Kriege überfläffig gewordenen Effekten 
und 785,000 von ber vorzunebmenden Veräußerung dreier Schiffe Die Aus— 
gaben haben mithin die Einnahmen um 1,137,306 Fr. überftiegen. 


Großbritannien. 


h. Die britifch-beutiche Legion iſt nunmehr faktiſch aufgelöft, und 
von dem ganzen Korpẽ von etwa 9900 Mann bleibt nur ein fleiner Reſt von 
500 noch unentihieden. Nachdem bie Aomiralität im November Iransportichiffe 
für 2000 Mann, 500 Weiber und 500 Kinder ausgeſchrieben, die von 
Pertömontb aud nach der Algva-Dai gebracht werden follten, wurden kurt bar 
auf bei 2400 Mann mit ibren Offizieren auf dem fönigt. Schiffe „Bulfan“ und 
den gemietheten Trangportern „Gulloden,“ Iſtambul,“ „Govenanter," „Mer 
fen" und „Abyſſinian“ nach dem Kap eingefchifft. Alle, mit Ausnabme beö letzt⸗ 
genannten, fegelten von Spithead. Der Legionslommandant, Generalmajor Ba- 
ron Stutterheim, ging mit feinem wetten Oberften Wooldridge. ber im Orient 
bie erfte Brigade kommanbirte, auf dem „Vullan“ voraus. Der Kommandant 
wurde vor feiner Abreife noch bemwirthet, und Vitle des ehemaligen Korps, die 
ihm nicht nach Afrika folgen wollten begleiteten ihm bis nach Portemouth, wo 
fie am Landungsplage von ibm Abſchied nahmen, Innerbalb 14 Tagen wurben 
bei 1800 Jener, welche eine neue Kapitulation ausfhlugen, nah Hamburg, 
Oſtende und Galait, und bei 300 nah Canada dirigirt. Ein Dampfer führte 
allein 200 Mann von Harwich nah Oftende; auf biefem brad eine Meuterei 
auf, fo daß der Kommanbeur nach Harwich umfchrte und eine Rakete ald Zei 
hen, ihm zu Hilfe zu kommen, aufjteigen ließ, Der Aufſtand murbe jedoch, bevor 
noch die unbehilfliche Kuͤſtenwache und Artillerie zu Hilfe fommen fonnte, unter: 
drüde, und 3 ber Mäbeldführer, welche den Offizier, Lieutenant Elipprrton, nie 
dergeſchlagen hatten, verbaftete mar, um fie für dad Schwurgericht aufjubemab- 
ren, Daß größte Detaſchement beftand aus 490 Mann und ging nah Hamburg. 

Wie man vernimmt, haben etliche fpefulative Köpfe Werbelofale für 
Weiber, bie geneigt wären, der deutſch⸗engliſchen Legion nad bem Kap zu 
folgen, ‘zu Hamburg etabfiet. Eines dieſer Burcaur Toll bereits 50 junge 
Brauensperfonen gewonnen haben; biefelben find zumeiſt Nähterinnen, Mil: 
mädchen, Kellnerinnen u. f. mw. 

Louis Bülow, Zahlmeijter dei 3. Regiments dev engliſch ⸗deutſchen Legion, 
ber im Jänner vorigen Jahres mit 1300 2. St. aud dem Lager von Rululi ſich 
davon machte, ijt bereit# ergeiffen und wirb vor bie Aſſiſen von Old ⸗Balley ge» 
ſtellt werben, 

Der eiſerne Reif-Schanztorb, den der Sergeant Major I. Jones 
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vom f. Genieforps erfunden, wurde von einem Dffigieröfomite, bad zur Prüfung 
eingejegt worben war, gebilligt und es iſt bereitd ber Befehl ergangen, daß der 
felbe im Dienjte aufgenommen werden joll. Die Bortbeile dieſes Schansforbes 
bejteben in feiner Tragbarfeit, ferner barin, daß ex ſehr leicht zerlegt und aufge 
packt werben kann, wobei natürlicher Weife auch inbegriffen ift, daß berielbe fehr 
leicht aufjujtellen ift, Ein Mann kann letzteres Geſchaͤft in 5 Minuten vollgo- 
gen haben. 

T Generalmajor 9, E. Butler, Oberjt dei 55. Negimentö (geboren 
ten 3. Dez. IT80, in die Armee getreten 1860, Oberſt und General feit 1837) 
ftarb den T. Der. 1856 zu Paris, 

+ Den 4. Nov. 1856 farb Generalmajor Butterwortb von ber Mabr 
ras⸗Armee. 

7 Der Leichnam des Generalmajors Burton Tylden, der zu Konſtan ⸗ 
tinopel geſtorben war, kam letzthin mit dem „Imperial“ zu Woolwich an. 

Generallieutenant F. Miles Milman, Oberſt des 82. Negimentes 
(geboren 1782, eingetreten in die Coldſtreame 1800, Oberſt ſeit 1830, Gene 
ralmajor jeit 1841 und Generalfientenant feit 1851) farb den 9. Des. zu London. 

7 Denerallieutenant W. H. Gardener, Oberft und Kommandant bes 
10, Artilleriebataillons (geboren 1774, in der Armee jeit 1793 und General» 
(ieutenant feit 1854), ſtarb den 15. Dezember 1856 in Devonfhire; endlich 

y Kontreadmiral Sir H. Hart, Mitglied der Kommiſſion des Spitals 
von Greenwich (feit 1796 im Dienste und feit 1846 Kontreadmiral), flarb am 
22, Degember v. I. zu Greenwich. 


Nußland. 


® Der „Cjasꝰ meldet über die militaeifchen Ruſtungen Rußlands in den 
aſiatiſchen Örenzländern Folgender: „Der perſiſche Konflift ruft ſowohl in bem 
Orenburger als in dem faufafifchen Armeekorps eine lebhaſte Thätigleit hervor. 
Das erjtere, wohl für Operationen in Turan beitimmt, ftebt bereits marfchfertig 
ba. Zum großen Theil it ed in der Nähe des Aralſees fonzentrirt, um von bier 
aus gegen Afgbaniftan vorräden zu lönnen, Anfangs ſchien ed, daß diefes Korps 
einen Winterfeldzug unternehmen follte, weil die flachen und wafferleeren Step⸗ 
pen zwiſchen dem Aralſte und dem kaſpiſchen Meer einem Marche in biefer Jahres · 
zeit, wo der Schnee den Waſſerbedarf liefert, nicht ungünſtig find; jetzt jedoch 
iſt es wahrſcheinlich, daß der Marich nicht vor dem nächſten Frühling unternoms 
men werben wird, und zwar bann längs bes Orus bin, wo man nicht auf Schnee: 
waſſer angeriejen iſt. (Amu⸗daria ift der jezige Name dieſes Fluſſes, der, am 
Hinduthu entipringend, in feinem Unterlaufe Khiwa durchitrömt und gleich dem 
nörblider im Gebiet von Kbokand fliegenden Sirsbaria in den Araliee mündet.) 
Was die kautaſiſche Armee anlangt, fo ift wohl die Beſtimmung eined großen 
Tbeils derielben, noͤthigenfalls in Perſien ſelbſt zu operiren. Deshalb ift dieſe 
Seeredabtbeilung auch bereit in der Mäbe der beiden Häfen am kaſpiſchen 
Meer, Bakı und Perromäf, yufammengejogen, von wo fie ohne befondere Schwier 
rigfeit am die perſiſche Küſte dieſes Sees bei Uftrabat oder in der Nähe von Te» 
beram ſelbſt übergejegt werden lann. Der bei weitem größere Theil der faufafle 
jchen Armee, welche den KRaufafıd in 5 Linien einſchließt — ber fildlichen, der 
mittleren, ber nörblichen, der kaſpiſchen und der tſchernomoriſchen — bleibt in 
ihren dermaligen Stellungen unverändert ſtehen.“ Die Einzelheiten dieſer Nach 
richten wollen wir nicht vertreten; dag aber Rußland die Truppenforps feiner 
europaiicheajtariichen Ghrenzländer in Bereltſchaft ſetzt, um Für alle Wechſelfaͤlle 
bed perſiſch · engliſchen Streites gerüftet zu fein, ift wohl fiher Gin Zug dur 
die turaniſchen Steppen am Aralſee wäre übrigens für ruffifche Streitkräfte nichts 
ganz Ungewobntes; fo weit man Berichten, bie aud biefen fernen Gegenden kom⸗ 
men, Glauben ſchenlen darf, fehlt es Rußland, namentlich in Khiwa, im Br« 
biete bed Amudaria, nicht an Anhaltspuntten, die durch jrübere Erpebitionen 
gemonnen jind, 





Nekrolog. 


(Eingefenter) Am 28, Dezember d. I. verfihieb zu Ruttenderg in Böhmen 
ber & #. venſ. Hauptmann Iohann Niegner 9. Schwertaw Im 85. Lebensjahre nach 
kurjer Kranldeit. 

Es ericheint als rim Akt der Pietut, das Anbenlen dieſes Manned gu ehren, ber 
in jeiner Sphäre zum Ruhme und zur Ehre der Armer durch eine unumierbrocdgene Sie 
jährige aktive Dienftleifung im k. f. 28. Zinien-Infanterieregimente beigetragen bat, umd 
würtig iM, vaf ihm darch Aufzeichnung der dem Dtanie geleifteten Dienfe eine Stelle iu 
der Armeegeſchichte gegännt werte. 

Der Dabingefhiebene war einer ber Wenigen aus der beinahe fon gelichteten 
Meile, welche ihre meilttärkfche Laufbahn im verigen Jahrhunderte noch vor Ausbruch des 
Zürlentriegrd begonnen hatten, unb all’ den blutigen Känmpfen bis zum Jahre 1818 dei⸗ 
gewohnt zu haben fih rühmen fonnten, 

Bu --Anttenberg geboren, trat Miegner am 1. Oktober 1784 im Aller von 13 
Jahren ale Tamibowr zum obigen Ühegimenie in Sriegäbienfte, wurde, nachbem er buch 
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die unteren Dienfiedäufen vom Brad zu Grab vergerüdt, am 16, Februar 1809 zum | wurde aus Mangel einer Garniſon, wenngleich des volltommen militärifhen Leichenkon⸗ 
Fcharich, am 25. Juni deeſelben Iabred zum Unterlientenant, am 17. März 1814 zum | buftes entbehrent, doch auf eine mözlichſt folenne Weiſe, wurd Beiwohnung ber £ £ 
Oberlieutenant, am 15. März 1831 zum —— und am 1. September 1832 .. —— der —— und fenjtigem —— es LE Militär » Ober: 
zum Sauptmann in einem unb bemfelben Megimente beförbert, rilehungsbaufes, dann ber te lebenden penf. Mengefährten theilnahmavoll bes 

Mlegnet bat während feiner militärifchen Laufbahn 12 grade im — und das ——— ber Leichenftier bereltwillſaſt ſammt Muſilbaude aufge 
Jahre 1788 im Banate — im Jahre 1789 bei Belgrad — Im Jahre 1793 bei Tülich, | rüdte Kuttenberger . priv. bürgerliche Scharffhünentorps gab dem bahingefciebenen 
Tirlemont, Löwen und bei Meimes, dann während der Belagerung von Balenelennes, bei | verbienfivollen Krieger und Birdermanne die legten Scheibegrüße durch Salven Lund. 
Quesnoy, beim Sturme auf Marchiennes mitgefohten, — im Jahre 1704 den Gefechten 
bei Eroig, der Schlacht bei Watteau, ber Belagerung von Landteci, den bafelbft vorge 
fallenen zwei Befehlen und jenen bei Manbruge und am Mont Parifell beigewehnt, 

Im Sabre 1795 mar der Verſtorbene in der Schlacht bei Höchſt, im Gefechte bei Reueſte Veränderungen in der ſi. ſi. Armee. 
— > * en —— = Iofef, fupern, Major des Kaifer Alexanter von Rußland IR ® 
Kempten und Memmingen, Dberfimmenbingen, Jenv, Freiburg, in ber acht Bei ’ 1, ußlan un * 
Schlingen, wo er am Halſe verwundet, ferner bei ber Belagerung won Kehl, im J. 1700 in —— Hetzog d., ſupern. Majer des 21. IR, lommi daſelt ſt im bie 
ber Schlacht Legnage, we erben Anführereines feindlichen Reiterdetachements tödtete, daug in ber Benfionirun gen. 
Schlacht bei Berena, wo er eine leichte Wunde am linken Buße erhielt, in ben Gefechten Tai = 

imer Joſef, Oberfilt, des Apjutantenforps, 

bei Geflans, Im Jahre 1800 im jenen bei Turili und &t. Alberto, In der Schlacht bei Bollbeim-Zartemburg Arelf Graf, Major des Kalfer Mleranter 2. IM. 
Boltri und im den Gefechten bei Monte-Croce, Montebello u. m. a., femie bei ber Biol» oxberg Theotor freib. v. Major dee 24, IM, mit Oberfilis+Eharalter ad honores. 
fabe vom Genua, gerieih bei Tortoma im Rriegägefangeniaft, woraus er fi fell ran« Bouf Johann, Spim. ded Baron Roßbach IM, als Majer. 
gienirte, und dann neh den Schlachten bei Beyjolo und Valeggto beimehnte. Im Fahre | Die Sptlt. und Kitim. 1. Kl.: Meyer Paul, det Es. Fran; Karl IM, mit der Bor 





1805 wurbe er im Gefechte am Michaeläberge bei Ulm abermals vom (Feinde gefangen, Drag. De Zraug de Warbin ——— — — — 
ranzienirte ſſch aber mewerbingd wieber. mit der Dormerkung für eine Ariedensanfellung; Wayda v. Mormal Gran, 


bes Graf Degenfeld IM,, mit ver Dormerfung für eine Friedensanfellung ; 
nherz⸗ Oruby und Gelenn Theodor Br. des re — IR 


Im Jahre 1809 kämpfte Riegner bei Wagram und Zuaim, — im Jahre 1813 a 
Die Hoilt. 2. Al: Toſt Ludwig, des Eh. Stefan IR; PWofchacher Kafpar, dei 8. 


bei Dresden und Leipzig, endlich im Jahre 1814 bri St. Amour und Lyen. 








Für die tadellofe Aufführung In der fo ungewöhnlich langen Dienftzeit, dann in | Belvjägerbat,; Gyri Iod,, Kufernvermalter zu Marland; Metzner Georg, bed 
Folge des ausgezeichneten Benchmens ver dem Feinde, wurde der Veremwigte im Jahre | Schwarzenberg IR,, mit der Bormerkung für eine Griedendanftelung; Ja⸗ 
1834 durch die Allerhoͤchte Gnade Br. Majrftät welland Kalfer Ftanz J. im dea erklän: radnik Ant., des Ch. Ludwig IR. 
rischen Adelſtand erhoben, ein Jahr daramf erfolgte aber deſſen Uebertritt in den mohl« Die Oberlit.: Gruß Karl, det Baron Hebel IR. mit der Dormerfung für eine Frie · 
2 dendanftellung; Knobloch Joſef, der Diner Zeugsart.; Muftler Rubelf, des 
verdienten Rubefians unter ber Mllergnäbigiien Betheilung einer Perfonalzulage. 5. Karl IR; Mirovic Georg, det Woder IR; Meinwarth Johann, des 
* Iofef, des 2. Felt Agerbai. 


So lebte denn biefer würbige Beieran von überaus rechtlichem Charalter über 21 Graf Kheoenbüller SR. ; r} 
Iaßre in filler Zuräcgegogenheit anſptuchles und nur dem Erinnerungen einer durchlebten | Die Unterlts. 1. RL: Fiath de — et Karanſebes Jehann, dei Kaifer 
thatenreichen Beit fih hingebend, in dem gewählten Domicile, war mäßig im feinen Ge: Gran; Jofef Huparenırg.; Pohanka Anton, drd Eh. Stefan IM. 


nüffen und mas wohl felten der all if, von den Gebrechen des Alters wenig berüßrt; Ordendoe . 
> z di He rleißnngen. 
daber er demm auch bit zu feinem Ende eine echt mmilitäri einumg darbot. 
— J eg ee Den königlich fzllianifhen St, JanwariussOrden: der zweite Generaladſutaut Br. 





Diegner hinterließ eine tramermbe Witwe, mit der er über 49 Sabre vereheliät 

war. Ein Sohn und eine Tochter find verforgt, und pwar Erfterer ale Kontrollor im Das Kalala Aylianiar Mieterfrzun Mo ed 5 *. dem 

Dienfte des Wiener Magiftrated, und Letztere als Forſtersgattin zu Bürglig in Böhmen. Sierne: dem Hojutanten Srt. Majeftät des Kalſers Rittmeiſter Marl Chevalier de 
Diele, die dem Derftorbenen naͤher geftanben und beffen Rechtlichkeit wie auch fel« Eroy, des Ariutantenlorpe. 

tene Aufopferung in Erfüllung der Verufapflichten kannten, werden gemig feinem Anden 

ten eine freunblihe Brinnerung bewahren, Die k. k. Kämmereröwürde murte verliehen: dem Oberlieut. bed Graf Goronini 
Sein Leihembegängnif, am legten Tage bes abgewichenen Jahres ftattfindend, FR. Henftantin Grafen v. Gatterburg. 

Ungelommen in, Wien. im der geößten Tobeögefahr fchwebenden Vaters von (Fj 
(Am 16. Jänner.) Rittm. Graf Piatti, vom 3. htm, Iwel verwaſſten Kindern nachfam, und den fehr beſchwer ⸗ Ein Unterlieutenant 2. Klaſſe 


son Krenflade (Btadt Mr. 420). lichen weiten Weg vom Stabsorte Otohae nad Bunie|t dem Range vom 23. Auguſt 1854, eines in Böp- 
(Am 47. Jänner.) Die Spilt.: Entbeffer, vom 4. IR. /mit der größten Aufopferumg ſchnell zurücklegte; dem ed men ftationirten italienifchen Infanteriereg., wuͤnſcht mit 
- —— —5* —5* 5 * rn gelang, mic, nachbem bereits alfe ärktliche Hilfe verge. [einem Herrn Kameraden gleichen Ranges eines deut- 
„mn - oe, vom > . ’ ’ e 2 * 2 * 
aerbat., von Oedenburg (Arſenal Mr, 14). ben und eine Operation unausweichlich war, von einer ihen, böhmijgen, galisifgen, ungarijchen Infanerie · 
(m 18. Jänner.) Mitten. d. Feteley, vom 12. Huß.R ſehr gefährlichen, bereits durch 24 Stunden andauern⸗ und Grenzregiments wie aud Jägerbataillens zu tau: 
— genen, — Zei). P . den Harnrößrenblutung und uͤrinverhaltung durch um- ſchen. Mäheres durch die Redaktion diefes Blatteb. 
m 19. Jänner.) berſtlt. Mitter von Herberſh, vom f P * — 
ewefendlerpd, von Sermannftabt (Btadt Ar. 1103). — ſichtsvolles und energifches Eingreifen gu retten, fo zwar, gs 
% Majore: Mitter men ä. —— daß ich nach Verlauf von acht Tagen wieder meinen Dien« Zur gefälligen Beachtung. 
(Stadt Rr. 1105), und v. Nagant, im Penſ. von Rreß ſtespflichten nachlommen konnte — dieſem bumanenund| Indem der Gefertigte ein Komejſienslager aller Fabtilate 
burg (Stadt, König von Ungarn). — Wittm. von Lederer, bierortö allgemein geachteten Arzte fehe ih mich im In- der & k. priv, Beder- und Laclirfabrik In Prag und Tirolla ber 





— — — — tereffe der leibenben Denfchheit angenehm verpflichtet, Ininır @dellunuen auf alle Gattungen Mm @ebleen 
gereifet. da ich auf feine andere Weife meine Erfenntlichkeit be · Ober⸗ une Kalblever, ald Ternifterielle, Ezakoredel, Schirme 


a) —— ——— zer thätigen kann, meinen wärmiten Danf biermit öffentlich[aller Kategorien, Kepfriemen, Sturmbänder, Ealicet in allen 


ö 1 — eben, in vorzüglicher Qualitat und genau nad ben Tra 
— und Gamberg, vom Marine-Zchiffbauforps, auszubrüden. — Bunie, am 4. Jänner 1857. —ã— pin audr Bf u . — ws 
(m 18. Junner) Die Oberfien: Berger, vom 34, IM., twiren und wohl verpadt an den ellungdort abzuſenden. 
nah Tarnow, und v. Kepal, von 26. IR. nah Gray — ' W. Frankl, 
KHptm.: Sanlel, vom 12, IR., nach Gräfenderg. EE Hauptmann im Oterhanee Grenz-MReg. Mr. 2, @—2) Ranfmayn in Wien, Kammerhof Mr. 578. 


. - 19. game) au 37 ey * — —— 
., nad Balacı. — lt: v. Milis . IR. Karl Gerold’s S Stephans N Pränumerati : 
nad) ra 4 Zeoimig, * =. — el old's ohn, t ha platz r. 625, nehmen ränumeration an auf: 


Be eat Jockey (Ü::) Club. 
— Dlätter über Pferde und Jagd. 


PDERFWELINEE ARME: VI. Zah 1857. Wöchentlich N Preis 6 fl. 24 fr, EM, Mit fr 
1. Jahrgang . Wöchentlich eine Nummer, Prei . » . an« 
De Oberfeldarzte Dr. Ludwig J ; , 
der ——— —— A I firter Poftverfendung 8 fl. 8 fr. EM. 








Eigenthümer und verantwortlicher Rebafteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung. 
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N“ 7. 


Samſtag den 24. Jänner 1857. 


X. Zahrgang. 





Bien, Erfäeint jeber Mittmoh und Samflag in einem ganıım Bogen. Mbonnementäpreit für Mien wiertsljährig 1 3 Fr. Pür Mubmwärtige 2 A. 10 fr. AM., wofr bei Blast 
wartofrel zugeſendet wird, — @ingelme Blätter koften 6 Ir. AM. Peisumeration wird angenommen Im Komptele ber „Militär Seitung® (Etatt, MWelljelle Pr. 774), mahln von autiwärtigen 
Herren die Beträge in franlirten Briefen eingefenket werben mellen, Spmferste werben bie Dreimal gelgaltene Perlszelle zu & te. AR. berechnet, — Umeuyme Beiträge bleiben unberädfihtiget. — 


Unfrantirte Briefe von untelannten Einjendern werben niht angenommen. 
Dre Mega de Buchhandels if bie „Militär Beitumg” durch K. Gereld'u Bohn ıu 


beziehen. 





Die franzöfifche Kriegsmarine, 


—h. Das franzöfifche Volk ift gewohnt mit einem gemiffen Selbfibe- 
wußtſein fich die erfte militärifche Nation der Welt zu nennen, weil, mie 
man fagt, das Waffenhandwerk ihm zur Lieblingsfache geworben fei. Nicht 
zufrieden mit diefer Art von felbitbeigelegter Superiorität, betrachten fich bie 
Franzoſen, beſonders feit der Schlacht von Navarin, ald die erjten Kapazi- 
täten auch im Marinemweien, in ber Taktik und Schiffäfunjt, nächſt ben 
Blaujacken Alt-Englande, und um dieſe Behauptung geziemend zu motivi⸗ 
ren, nennen fie ald Admirale erſten Ranges Rouſſin, Mackau, Baudin, Du⸗ 
petit · Thouars, Bruat, Duperret und Joinville, welche die franzöſiſche Mas 
rine in ben legten 30 Jahren fo bedeutend gehoben haben. John Bull, 
wenn er gleich baruber lächelt, ärgert fich weiblich über diefe unabmweisbaren 
Angriffe auf feine vermeintliche Herrfchaft ber Meere; fein Lachen ijt ein 
grimmiges und fein feheinbarer Humor über biefe Anmaßung ber „French“ 
ein durch gewaltiges Leibſchneiden verbitterter. Er fieht ein, daß Frankrelchs 
erfinberiiches und nahabmungstüchtiges Volk ihm unter der Regierung eines 
energiichen Herrſchers die Meereswege beirren wird, umd gerade mit dieſem 
feanzöfifchen Monarchen muß es bem englifchen Minifterium einfallen, eine 
entente cordiale zu fchließen, aus beren harmoniſchem Einklang freilich ſchon 
der grellen Töne genug hervorſchrillen. 

Frankreichs Marinewefen hat von jeher nur temporären Aufſchwung 
gewonnen; ber erite fand unter Ludwig XIV. ftatt, beffen Prachtmarine aber 
ebenfo ſchaͤndlichen Schiffbruch erlitt, ald er in fontinentalen Angelegenhei- 
ten mit Glück operirte. Marine und Heer find nun einmal feine Paradeſachen 
ober Lurusgegenftände; je mehr fie diefem Punkte ſich nähern, deſto mehr 
verlieren fie als Gegenjtand ber politifchen Nothwendigkeit. Paradeſache 
ohne Aufſchwung war die franzöfifche Marine im ganzen 18, Jahrhundert; 
erit die Revolution fuchte biejes Feld energifch zu bebauen, aberba war John 
Bull ſchnell bei der Hand, um bie geträumten Ziele int Unabſehbare zu 
rüden. Napoleons böchfter fontinentaler Stand wurde im Meere fo eigent: 
lic) recht zu Waſſer. Die Reftauration that nichts oder nur wenig, und das 
Bürgerkönigthum überließ auch bier mehr den Individuen, denen man num, 
wie dem Prinzen Zoinville, für jene Zeit mehr au danfenhat, ald der Stante: 
weisheit ber Regierung. Gegenwärtig iſt bie Sache anders, und ein Beweis 
mehr, baf Frankreich feine hohe Stellung, feinen Glanz immer mehr einzel: 
nen Fraftvollen Männern, al& ber boftrinären Weisheit von Korborationen 
äufchreiben darf. 

Der Küftenumfang des Reiches begreift 2700 Kilometer und feine 
fontinentale Front 1520, ein Umftand, ber eben jo eine tüchtige (Flotte zur 
Nothwendigkeit macht, ala das Land überhaupt einer ſtarken permanenten 
Heeresmacht bedarf. Frankreichs Heinere und größere Ströme (wie die Rhone, 
Loite, Seine u, ſ. w.) und Seen haben einen Flächenraum von 1050 Kilo: 
metres im Quadrat. Die innere Schiffahrt, die Binnenmarine, liefert jühr- 
lich ein bedeutendes Kontingent an bie Flotte, „Demnach,“ fagen die Fran- 
zofen, „iſt Frankreich vermöge ſeinet geographiſchen und topographiichen Lage, 
vermõge des Charakters und der Ausdehnung feiner Bevoͤlkerung, vermöge 
feiner Hanbelds und politifchen Stellung, eine Seemacht erften Ranges und 
iſt es auch immer gewefen.” 

Das Legtere gehört freilich theilmeife unter noch beweiäbare Frage 
punfte und ift in feiner Marime ber nationalen Idioſynkraſie zuzuſchreiben, 

Die maritime Eintheilung Franfreichd zerfällt in Arrondiſſe— 
ments, welche abermals in Subarronbiffements, Quartiere und Spnbifate 
zerfallen. Es gibt fünf Mrrondiffements, nach den großen Sechäfen Cher: 
bourg, Breft, Lorient, Rochefort und Toulon genannt und geordnet; biefe 
begreifen 58 Subbivijionen, und zwar Cherbourg 12, Breft 8, gorient T, 
Rochefort 18 und Toulon 13. Diefe Art Eintheilung wurde unter mehre: 


hu 





ren Abweichungen. innerhalb der Jahre 1828 bis 1844 aufgeftellt und in 
legterem endlich durch Eönigliches Defret vom 14, Juli Eonfolidirt. Was die 
navale Vertheibigungdfraft anbelangt, fo legen bie Franzofen ben beiben 
Häfen von Breft und Toulon, welche fie ihre maritime Angelpunfte für das 
atlantifche und Mittelmeer nennen, bie höchſte Wichtigfeit bei. Dies gilt bes 
ſonders von Breit, dad fie ald Avantgarde auf ber Warte nad) Englands 
Küfte betrachten; und. darin haben fie nicht Unrecht, denn -genannter Hafen 
ift daS Zentrum ber franzöflichen Seemacht, er beit das franzöfifche Littorale 
von Bayonne Bid Dimkirhen und fichert die Handeldoperationen im atlane 
tiſchen Ozean. Breſt iſt auch für beide Hinſichten vollfommen geeignet und 
entſpricht ihnen durch die. Sicyerheit feines Hafens, burch die gewaltige Aus— 
dehnung feines. Anfergrundes,. ber 100. Linienfhiffe erfter Klaffe bequem 
faffen kann, durch fein riefiges Urfenal und bie Leichtigkeit der Verpropian- 
tirung. Toulon iſt ber einzige Hafen. des Reiches, an dem ſich einft große 
Entwidfelungen in Europa und Aſien Fmüpfen werben, und der in feiner 
Wichtigkeit noch durch den Hafen vom Algier gehoben werben wird. Cher- 
bourg iſt ber lehte im ber Reihe der franzoͤſiſchen Häfen; allein eben die Bes 
obachtungen, denen Breſt feinen navalen Stanbpunft verbankt, werben auch 
Cherbourg, wegen feiner Lage im ber Nähe ber Seinemündung und feiner 
neulich vollendeten Werke, die nahezu BO Linienfhiffe erften Ranges auf: 
nehmen können, zu einem Hafen 3. Klaffe geftalten. Rochefort beherricht die 
ſũdliche Küfte bet atlantifchen Meeres; feine topographiiche Lage, fein Ars 
fenal, das vor 200 Jahren gegründet wurde, und feine Beherrihung der 
Inſel Air meifen ihm denfelben Standpunkt im Süden an, den Cherbourg 
im Norden bat, Endlich ift noch Lorient, in nächſter Nähe von Breit; def⸗ 
ien zahlreiche Marineanftalten laffen es als Spezielle Schiffswerfte für die 
Marine Franfreict erfcheinen. 
Der legte ſtatiſtiſche Ausmeis 


führt Folgende Ausgabenpoften für biefe 
fünf Kriegabäfen Frankreichs an: P 


Toulon  28,000,000 Franfen, } 
Breit 23,000,000 1 —R 
Cherbourg 6,500,000 a. * 
Rochefort 6,800,000 z — 

Lorient 5,200,000 I alfo eine Geſammt ⸗ 


funme von 67,000,000 beiläufig. 

Der Hafendienft in jedem ber genannten fünf Orte ſteht unter ber 
fpeziellen Leitung eines Marinepräfelten, unter deſſen unmittelbarem Be: 
fehle 1 Generalmajor, 1 Generalfommiffär, 1 Direktor der Schiffsbauten, 
1 Direktor der Hafenleitung, 1 Artilleriedireftor, 1 Direktor der Waffers 
und Zivilbanten und 1 Präjident des Sanitätsrathes ſtehen. Der Kontrol: 
(or, des Marineminifters direkter Agent, ſührt ſelbſiſtändige und permanente 
Kontrolle über jeden Dienjtzweig, und in jeder Marine s Arrondiffementss 
Haupiſtadt bejteht ein Verwaltungsrath, aus den obgenannten Beamten zus 
fammengefegt, mit Ausnahme bes Präfitenten , bei Sanitätsrathes, welch 
legterer Rath aus Doktoren 1. u. 2. Klaffe, Chirurgen 1. Klaffe und Phar⸗ 
mazeuten gebildet wird. — Die Proviantdepartements ftehen unter ber Lel⸗ 
tung eines befondern Direktors, dem eine eigene Klaffe von Beamten unter- 
orbnet ift, und die Subarrondiſſements befinden fih unter der Leitung von 
Generalen, benen ber Marinepräfekt aſſiſtirt. In befonderen Fällen wird 
das Oberfonmando auch einem Ingenieurgeneral der Marine übergeben. 
Diefen Hafendienft regelt diefelbe Orbonnanz von 1844. 

Bezüglich der verfchiedenen Schiffe ber Flotte find vier weſentliche 
PBunfte zu unterſcheiden: 

1. Die Abtafelung (desoeuvrement), wenn ein Schiff außer Gebrauch 
gefegt und feines Materiales bit auf eine hinreichende Menge von Ballajt 
entlebigt wird. 

2, Die Hafenftellung, wenn ein Schiff zur Fahrt vollſtändig equipirt 
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und verprobiantirt unb mit ſobiel Mannſchaft beſeht Wird, als zum Dienite 
abfolut nothiwendig find. % 

3. Die Stellung vor Anker, wenn es pollfonmien fenelfertig ift. 

4, Die Armirung , wenn in jebem Departement Alles beforgt, das 
Fahrzeug für die hohe See tüchtig erklärt üft und man nur noch bie Mint: 
fterialbefehle erwartet, bie verjchloffen anlangen und erft auf offener Zee 
erbrocdhen werben bürfen. 

Dies find die Phafen eines franzöſiſchen Schiffes, wenn es von ber 
Kreuzung zurückkommt, bis zum Augenblide, in bem ed von neuem die Tri 
lolore aufbißt. . 

Die Zahl der franzöfifhen Kriegsfahrzeuge „en eommis- 
sion“ (im Dienft) iſt nach ihrer Klafjififation folgende: 


Linienſchiffe 1. Ranges von 120 Gefhüßen . 10 
r 2. 10900 10 
2 * 20 15 
” 4. “ " 80 ” 5 
regatte 1. | = 17 
* 2. nr, 50 " 17 
⸗ 8.2521 5.: 16 
Korvetten mit Schande zu 30 N 8 
FREE | Se „24 y 12 
Bi : 2.0.00 = 30 
Avifoforvetten ,„ . . „ 16 = 10 
Avifobrigps . 16 — 20 
leichte Briggẽ . 2 * 10 
Goelettenkutter At, #0 
lottillenfhiffe . . vu 4 “ 
mpfer zu 250 Pferbefraft und darunter . 40 
Laſtkorvetten zu 800 Tonnen . — — 20 
Gabarren zu 330 Tonnen . 30 


Dampffregatten zu 540 Bierbetft . 2220003 


% P en A 
Korbetten „ 220 Ri BE a a 
Dampfer zu 100 Pferbefraft und barunter. . . . . 33 


fomit im Ganzen 353 Fahrzeuge. 


Diefer Stand iſt nicht zu bebeutend, wenn man fi erinnert, daß 
Frankreich zwei große Flotten zu verfehen bat, eine im atlantifchen Dean, 
die andere im Mittelmeere, weiter® zahlreiche Stationen in ber Levante, in 
Tunis, Algier, an ben Küften von Stallen, an der Norb- und Sübküjte 
von Spanien, auf den Balearen, den Antillen, im Golf von Mejiko, in 
Brafllien, Laplata, Gniana, im flillen Ozean, auf den Marfefad: und 
Freundihaftsinfeln, auf Reuſoundland, Bourbon, im chineſiſchen Meere und 
Neufeeland. Weiter hat ed daheim feinen lokalen Hafendienjt zu verſehen, 
Schiffe für feine fernen Kolonien zu verſehen, Kolonialtruppen abzulöfen und 
ftet? Truppen von und nach Afrika bringen. 

Eine natürliche Frage hier ijt nun die, wie werben die Fahrzeuge bes 
nannt, und ferner, wie wirb ber Dienſt nach allen Seiten bin verfeben? 

Frankreich bat ein Marinefonjkriptionsgefep, dad von 1681 
batirt, 1784 abgeändert und von ber Mepublif im 4. Zahre berjelben (hier 
1793) neu aufi t wurde. Diefes Spricht ſich folgendermaßen aus: 

„Es iſt Beichloffen, daß eine befondere Inſtription für jene frangöfi« 
fchen Bürger eröffnet werde, die fi dem Seedienfte widmen wollen, und 
zwar werben folgende Klaffen von Bürgern darin begriffen: 1. alle Matro- 
fen auf Kriegs: ober Kauffabrteifchiffen; 2. alle Matrojen oder Fiſcher an 
den Küften Frankreichs, foweit die Gezeiten (Ebbe und Flut) ſich erſtrecken 
und allentbalben, wo Kriegsfahrzeuge landen können, und 3. alle Seeleute 
ober Fiſcher auf Eleinen Booten, ähnlich den Booten der Kriegẽſchiffe.“ 

Diefem allgemeinen Konſkriptionsgeſetze folgen dann weitere Details: 
«Die Marine-Infkeiption bat bie Baſis bes Flottenperfonales zu bilden, ins 
dem fie in einer und berfelben Familie alle Seeleute Frankreichs vereint, 
welche auf diefe Weiſe Hüter des Staates werden. Jeder Franzofe, der auf 
eine gewiſſe Zeit ald Seemann gelebt, ift von Rechtswegen einzutragen, vor⸗ 
ausgeſeht, er ſelbſt ift gemwillt diefen Stand fortzufehen, oder er ſeht ihn 
wirklid fort. Bon 18 zu 50 Fahren find daher alle feefahrenden Matrofen 
fähig zur Inffription. In Friedenszeit kann jeder Frangofe, ber nicht mehr 
ald Seemann oder Fiſcher zu leben gejonnen iſt, verlangen, daß er ein 
Jahr nad dem Anſuchen aus der Lifte gejtrichen werde, aber fo lange er 
bier eingetragen ift, bat er den Anforderungen des Staates zu genügen.“ 
Heutzutage find dergleichen Aushebungen permanent und man erreicht immer 
das Mittel zwiſchen Marimum und Minimum. 

Der franzöfiihe Matrofe erhält einen Monatlohn und proportionir- 
ten Antheil an Prifengeldern für Schiffe, melche entweder von feinem Fahr 
zeuge, ober von denen, mit welchen er jegelte, gefapert wurden, Ein Ma- 
trofe, deſſen man ebem nicht bebarf, kann nach ordentlicher Deklaration ſich 


und feine Zeit verdingen, wie &r will; wäre er aber noch in ben Liſten ein- 
getragen, und follte Dienft in fremdem Bande annehmen, gleichviel ob dies 
in freumblichen oder feindlihen Beſehungen zu Frankreich jteht, fo bat er 
ihmere Strafe zu erwarten. Wenn fein Heimatbienft abgelaufen ijt und er 
bei einer anderen (freundlich um Baterlande ftebenben) Nation folden an— 
nehmen will, fo jteht es ihm frei, und er fann für biefe Zwecke leicht einen 
Bas erhalten. Kein Seemann, deſſen Dienftieit vollendet it, lann verhal⸗ 
ten werben, in ber Nationalgarbe zu dienen. Für lange und gute Dienite 
bat er Anfprud auf Peniionen, Medaillen, Belohnungen, Dekorationen, 
Gnadengaben und Aufnahme ind Marine: Invalidenhaus. Der Genfus hat 
fich feit ben Iehten 30 Jahren bebeutendb vermehrt und üjt ſeit 1825 von 
95,000 auf 122,000 gejtiegen, abgejehen von dem permanenten Werbebienjte, 
ber gleichfall& gegen 10,000 Mann jährlich einliefert. 

Dies iſt die Duelle des Marineperfonales von Frankreich. Nun zum 
ehemaligen „Corps Royal de la Marine,“ jept Ofisiere ber faiferlichen 
franzöfifchen Flotte. 

Bis zum Zahre 1840 beitand eine Gouvernementd: Marine: 
Thule zu Breft und eine andere zu Angouleme. Belde murben ſelther in 
ein einziges ſchwimmendes“ Kollegium verwandelt, das ſich an Bord bes 
Kriegsſchiffes „Le Borda* auf ber Rhede zu Breft befindet und bie „Ecole 
navale Imperiale* genannt wird. Diefe Schule jtebt unter ber Leitung eines 
Linienſchiffslapitãns, mit dem Range eines Kontreadmirals, und ibm iſt ein 
Stab beigefellt, gebildet aus 1 Korvettenfapitän, 8 erſten Lieutenanis, 1 
Nominiftrationebeamten, 1 Oberwundarzt, 1 Unterargt und 1 Schiffäpater, 
Ferner jteht unter feinem Befehle eine Schaar ausgewählter Matrofen, bei- 
läufig 180 an ber Zahl. Die jährliche Durchſchnitts zahl von Zöglingen be: 
trägt 200 und bie Zahl der firen PBrofefforen, ſämmtlich Marineoffiziere, 
12, wozu noch 5—6 Zivilpeofeiforen fommen, melde an Borb etliche 
Stunden in ber Woche geben. Der vorgefchriebene Lehrkurs begreift alle 
Zweige der Marinewiſſenſchaft, theoretiſch und praftiih, Mathematik, bie 
lebenden Hauptfprachen (deutſch, englifch und ſpaniſch, FFortififation und 
Anderes. Für die Eramination bei der Zulaffungsprufung findd Männer 
beſtimmt (in der Regel Mitglieder der Akademie der Wiffenichaften), welche 
bie 86 Departements Franfreihs unter fi vertheilen und im Auguſt und 
September ber Prüfungen ber Marinefandidaten präfibiren. Erforbert wirb 
zur Zulaffung lateiniſch, um eines ber jechs Bücher der Hneibe zu Iefen, 
eine mäßige Kenntniß des Griehifhen, Arithmetif in ihren Zweigen, ziem⸗ 
liche Kenntniß ber Geometrie, etwas Algebra, gute Kenntniß der franzöjl: 
ſchen Sprache, ber alten und neuen Geſchichte, etwas Engliih und bie Ele- 
mentarbegriffe bes Zeichneus. Das Marimum ber Jahre, in weldhem Kan— 
didaten augelaffen werben, beträgt 18. 

Fürs Erfte bleiben die Zöglinge während zweier Zabre am Bord 
ihrer ſchwimmenden Schule, dann werben fie auf ein Jahr an Bord einer 
freugenden Fregatte für den praktischen Unterricht gegeben, während wels 
chem fle in orbentlihem Aufiteigen alle Dienjte vom Matrofen aufwärts zu 
denen eines Lieutenants verrichten. Wenn fie dann nach Breſt wieder beim- 
fehren, verlangt man feine weitere Prüfung von ihnen und nad) zwei Mo: 
naten Ferien wird ber junge Mann von 19 Zahren auf ein Schiff als 
Fibnrid geſchickt. Schritt für Schritt rüdt dann derfelbe weiter vor und iſt 
mit 40—50 Jahren in der Negel Linienfchiffsfapitän (eapitaine de vaisseau), 
der point de mire jedes Marineoffizierd. Die Luft für das Seeleben ijt in 
ben legten 25 Jahren fait zur Manie geworden und nicht allein in Paris, 
Berfailles, Borbeaur, ſondern bereits in jeber Provinzialjtabt kann man 
Gelegenheit haben, über mancher Thüre in großen Lettern ben Auſchlag 
„Ecole preparatoire pour le Marine“ zu lejen, wobei denn in mehreren 
lockenden Kapiteln die Worte „suceds garanti“ nicht fehlen. Paris allein 
bejigt ſechs dieſer Anftalten, Berfailles zwei und Borbeaur vier; bie in 
den übrigen Städten Frankreichs jind im Verhältniß u der Küjtenftrede 
und dem Marineftatus überaus zahlreich, Die einzige Gouvernements: 
Vorbereitungsſchule iſt indeß das „Prytunde Imperiale Militaire* zu La le: 
che, wo feit 1830 die Söhne von Offizieren und Unteroffizieren, die Lujt 
zur Marine verfpären, von 10—16 Jahren, db. 5. bis zur Zulaffungs: 
prüfung, unterrichtet werben. 

Ein anderer wichtiger Zweig bed franzöſiſchen Marineweſens ift das 
jogenannte „Corps des Equipages de Ligne.“ 

Diefes Korps zur Armirung der Flotte bejteht aus drei berfchiebe: 
nen Elementen von Militär: und Marineorganifation und hilft der In— 
ffription der Refrutirung und der Anmwerbung nad. Es ift in fünf Di: 
viſtonen getheilt: 2 bavon, vom erften Range, find zu Brejt und Toulon, 
und bie übrigen 3 ber zweiten Klaffe zu Eberbourg, Lorient und Rochefort. 
Jede Divifion führt einen großen Stab, einen kleinen Stab, ein permanentes 
Depot und Provijionaltompagnien, fo mie etliche Kompagnien von „Mouf- 
fes" — Schiffä: oder Kabinenjungen — welche zu Toulon, Breſtund Eherbourg 
fih befinden. Die Zahl diefer Kompagnien hängt rein vom Dienjtbedürf: 
niffe ab. Die Zahl der Mannfchaft jeder Kompagnie beträgt 103. Bei 
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(Zobeöftrafe ausgenommen) feine Appellation zuläfig ift, Die Exekution 
findet unabänberli 24 Stunden nad) dem Urtheilsſpruche Statt, ein Um⸗ 
fand, ber biefe Berichte befonders furchtbar macht und ihmen ein Anfeben 
verleiht, der oft die Fühnften Verbrecher zur Erfenntniß bringt. Viele wer- 
den ba zur boppelten Kette, jur Baſtonade verurtheilt und lehtere Strafe, 
die einen gewiffen Tob nach langer und fchmerzbafter Qual mit fait perempto= 
riſcher Gewißheit nach ſich zieht, hat ſchon Manche bewogen, in den legten 
Stunden vor der Erefution einen 528 natürlich nur unter den 
furchtbarſten Anftrengungen, zu machen. Die Tobesftrafe allein bebarf der 
Sanftion des Kaiſers; iſt dieſe erfolgt, dann bleiben dem Unglüclichen 
gleichfalls nur 24 Stunden zur Vorbereitung. Das Schaffot, roth angeftri- 
den, wird in ber Mitte eines meiten Hofes errichtet; bie Sträflinge in 
Ketten, deren ſchauerliches Klirren jedes Menfchenherz, mur ihr eigenes nicht, 
erſchüttert, marfchiren zu zweien auf und bilden um den Worbertheil der 
Guillotine einen Halbkreis. Das glänzende Falldeil, dad Sinnbild der 
menschlichen Gerichtäpflege, blinkt in ihren Augen. Auf Kommando Enten 
flebann nieder, bewacht von ihren gardes-Chiourmes mit dem blanken Säbel 
in der Hand. Der Scharfrichter vollzieht fein Amt; das Beil fällt, der 
Kopf mit ihm. Diefer und der Rumpf werben dann ſchnell in einen halb 
mit Sägfpänen gefüllten Korb gepadt und mum marjchiren bie Sträflinge 
wieder zurüc, meljt zu verftodt, um irgenbivie bavon ergriffen zu fein. 

Einige Worte noch zulet Über das Marinefommiffariat. Diefes 
Korps befteht aus 35 Oberfommiffären, 86 Unterfommiffären, 99 Ober- 
und 294 Unterbeamten, im Ganzen alfo aus 514 Individuen. Neben ihnen 
beiteht noch ein Kontrollorsamt mit 31 Kontrolloren und 22 Oberbe⸗ 
amten. Errichtet im Fahre 1844, ſteht diefes Inſtitut unter direkter Leitung 
des Marineminifters, und überwacht jeden Dienftiweig, hält Orbnung in 
ber Verwaltung aufrecht, Pünktlichkeit und Güte in der Verforgung. 


jeber Diviffon der erfien Klaſſe befinden ſich zwei Depotfompagnien, wo⸗ 
von bie eine bie Leute von der Inſtription aufnimmt, und bie andere aus 
Mekruten und Angeworbenen befteht. Der Schiffejungenfompagnie gibt es 
vier, babon 2 zu Breit mit 240, 1 zu Tonlon mit 150 und 1 gu Cher⸗ 
bourg mit 60, in Allem fomit 450. Die Länge der Zeit, melde Ange: 
morbene zu dienen haben, beftimmt ein Mrtifel bes Mefrutirungsgefeges. 
Der Generalmajor führt das Oberfommando in jedem Arronbiffement. Un- 
ter ihm fommanbirt ein Linienfchiffäfapitän und alle anderen ihm beige: 
ebenen Seeoffigiere müſſen gleichgut mit der Landtaktik vertraut fein. Die 
ammtjtärfe des „Corps des Equipages de Ligne‘“ beträgt 35,000 M. 
in ber Hegel. Die Marine-Fnfanterie gehört fpegiell in die Striegshäfen 
und Kolonien und wird in Detaſchements an Bord der Kriegsſchiffe ver: 
wendet. Ihr Rang, ihre Berwaltung und Bezahlung ift mit der Land⸗ 
Aufanterie gleich. Es bejtehen nur brei Regimenter diefer Marine-Infan- 
terie mit einem Gefammtjtand von 15,000 Mann; fie werben befehligt 
von 2 Generalmajoren, 3 Oberjten, 6 Oberftlieutenants, 30 Majoren und 
439 Kapftänd, Lieutenants und Unterlieutenants mit 21 Sanitätdoffigie: 
ren, bie Chirurgen, nicht aber Doftordbienfte verfehen. 

Für alle biefe Truppen eriftirt nur Eine Disziplinarfompagnie, zu 
Lorient ftationirt, und fie beſteht aus ſolchen Individuen, welche fih Sub: 
orbinationsfehler zu Schulden kommen ließen, ohne deshalb vor ein Kriege: 
gericht geftellt werben zu können. Diefe Kompagnie zerfällt in zwei Die: 
siplinarfeftionen, zählt 180 M. und wird von 5 Dffigieren kommanbirt. 
* to t natürlich von ber Konbuite ab; fobald man aber 
h t, daß nicht leicht eine Befferung zu hoffen, fit man fie in die Ko— 
onien ober nach Afrika. 

Nun zur Marines Artillerie. 

Die Attribute dieſes Korps befteben zunächſt im Materialsdienſt in 
ben Artilerie-Marine-Arfenalen, in ber Fabrikation derfelben Materialien, 
in ben Martnewerkflätten, unb in dem Gefchügdienft der Batterien und 
Forts Fänge ber en und Häfen. Das Korps refrutirt ſich auf diefelbe 
Weiſe wie bie Lanbartillerie, mit ber e8 gleichen Rang, Sold und gleiche 
Disziplin bat. Es zerfällt in brei Seftionen: 

1. in die Materialöinfpektion, 

2, im ben Arfenald:, Kolonien und Gußmwerfäbienft, und 

3. im ben Regiments und Arbeitäfompagniendienit. — Das allge: 
meine Kadre befteht aus 1 General, 4 Oberften, 7 Oberfilientenants, 16 
Maforen, 105 Kapttänd, 88 Lientenants und 3426 Mann, melde in 30 
Kompagnien mit Regimentsbienft zerfallen, und 954 Mann, bie in ſechs 
Arbeiterfompagnien eingetheilt find, welche in den Arfenalen, Gießereien und 
Materlalmagazinen werten. In Kriegkszeit werden bie Kompagnien erfter 
Art anf 40 gebracht, mit einem Status von 5800 Mann. 

Ein fehr nüpliches Korps ift bie Marines Genbarmerie, ein 
fleines, aber ſehr mirkfames Häuflein, aus den tüchtigjten Marine-Unter: 
offigieren und Soldaten gemahlt, das nur in den Häfen und Arſena- 
len Dienft verfieht. Es jind ihrer fünf ran wovon eine jede in 
dem ihr angemwiejenen Arronbiffement flationirt. Es find bies burdimens 
Scharffihtige und thätige Männer, bie ihren Dienjt ald Marinepofisei 
recht gewiſſenhaft verfehen. 

Mit ihnen genan verbunden, aber in ver Dienftleiftung weſentlich 
verſchieden, find die „gardes-Chiourmes,“ das Wort Chiourmes iſt gleich- 
bebentend mit ber Motte Galeerenfklaven auf einer Ruderbank, melde 
auf mehr ober minder lange Zeit, auch auf Lebendbauer, verurtbeilt find, 
in den Häfen von Breft, Rochefort und Toulon, mo ihre Bagnos find, 
zu arbeiten, d. h. zu mwafchen, amzuftreichen, auszubeffern, auf und um: 
aulaben, und letzteres ſowohl bei Kriegsſchiffen als Kauffahrern. Da ihre 
Zahl pwiſchen 4000—5000 beträgt, bedarf es 160 Interoffigiere mit 240 
Wäaͤchtern, fie in guter Orbnung au erbalten. Diefe Art von Marine: 
dient wird mehr Gorfifanern und Stalienern, ald Franzoſen überlaffen, 
bie berfelbe, mie es fcheint, anwidert; er iſt fomohl ſtreng, ald auch ge 
fährlich, aber Unterhalt und Zahlung find vorzüglich, Mancher Wächter 
bat hierbei feinen Dienft fhon mit dem Leben bezahlt und mancher Sträf: 
ling ift wegen Ermorbung ſeines Wächter bereits quillotinirt mworben. 

Diefer Umftand führt und zu den Marinegerichten. 

Alle Verbrechen, Vergeben und Uebertretungen, im Bezirke der Arfe: 
nale und Kriegehäfen begangen, werben von biefen Gerichten abgebanbelt. 
Diefe bejtehen aus 1 Präftdenten, 7 Richtern, 1 Berichterftatter und 1 
Schriftführer. In jedem ber 5 Kriegshäfen befinbet ſich ein Berichterjtatter 
und ein Schriftführer (grefier), die beſtändig zu thun baben und deshalb 
auch als fire Beamte mit einem Gehalte von 2000 — 3000 Franken ange: 
ftellt find. Die Urtheile diefer Gerichtsböfe find umftößlich, jedoch nur wenn 
ein Formfehler begangen wurde ober eim ungerechter Spruch nachgewieſen 
wird. Die Verbrechen und Vergehen ber Gaferrenfträflinge aber fönnen 
nur von ſpezlellen Marinegerichten abgeurtbeilt werben, bie auf Anrufung 
des Präfelten in ben Bagnos gufammentreten, und für deren Sprüche 




































Erinnerungen aus meinem Soſdatenſeben in Algier. 


BonF.Hirfd. 
(Bortfepung.) 


Ss. Boffnunge d @uttä Coubah. Erlaubni ine time 
QUusflüge er Algier. Beirut und, Serek, Der re Der 
ertion. Pontini. 


Die Araber ließen uns diesmal ungeſtört unſern Weg gehen und noch 
denſelben Abend (4. Mat 1841) kamen wir mübe und durſtig in bie feit- 
märtd von Algier fih ausbreitende Ebene von Muftapba. 

Schon während bes Marfches hatten wir von allen den Freuden und 
Genüſſen geträumt und gepfaubert, bie wir ums in ber Stabt verfchaf- 
fen wollten. Algier ift das Ziel aller Wuünſche bes europäifchen Soldas 
ten in Afrika, bauptfächlih, wenn er fi fchon Monate lang im öben 
Gebirg berumgetrieben hat; bort plaubt er ſich wieder in bie beimatlichen 
Fluren verjegt, er hört feine Mutterfpradhe, findet Lanbäleute, wohlfei- 
len Wein und zuvorfommende Mädchen; und mas braucht ber gewöhn- 
(ide Soldat mehr, um fid) wenigſtens eine Zeitlang glüdlich au fühlen 
und die überftandenen Leiden zu vergeffen? Ad! diesmal hatte uns bas 
Schickſal wieder einen granfamen Streich gefpielt! Wie Mofes befanden 
wir uns im Angeſichte bes gelobten Landes, und burften es nicht betre- 
ten, denn ein Yäger au Pferd brachte uns bie traurige Orbre, vor ber 
Stadt zu fampiren und ben folgenden Morgen bie weiteren Befehle bes 
Gouverneurs abzuwarten. Adieu Kaffeehäufer und Weinfhänfen! Mdien, 
ihr Iangerfehnten Vergnügungen, bie wir uns mit der ſorgfältig zuſam⸗ 
mengeiparten Löhnung zu verſchaffen geglanbt hatten! Da ftanden wir nun 
mit mäflerndem Munde und lauſchten ben froben Gefängen der Garni> 
fon, dem Schale der Tambourins, mit welchen bie reijenden Maurinnen 
ihre Tänze begleiten und die ein fanfter. Abendwind aus ber Stabt zu 
uns herübertrug. Endlich ging es wieder and gewöhnliche Mittel, mit 
dem fich ber erbitterte Soldat das Hers erleichtert, db. b. an eine Litanei 
von Flühen und Verwünſchungen, die von den oberjten Feldherren herab 
bis zum BVizekorporal gewiffenhaft burchgeführt wurde; jeber bekam ben 
ibm nach der Anfiht ber Soldaten gebübrenden Theil, auptfächlich wurbe 
aber ber Gouverneur fo freigebig berudtfichtigt, daß er es wohl ſchwerlich mehr 
zum Herzog vom Isly gebracht haben dürfte, wären alle biefe zarten und 
innigen Wünfche in Erfüllung gegangen. Inbeffen, um und einigermaßen 
den Verluſt der Tangerfehnten Bacchanalien zu erfegen, bekam jeber Mann 
noch denjelben Abend ein Seitel Wein und eine Brotportion; und fo 
firecften wir und denn, voll Berbruß und Erwartung ber morgigen Bes 
feble, auf ben harten Boben. Der Befehl kam mit Anbruch bes Tages. 
Unfer Bataillon wurbe nach Coubah, einem von Algier eine Stunde entfern« 
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ten Lager, beftimmt. Dieſe Verfügung belebte wieder unfere Hoffnungen, 
denn wir rechneten Schon im Stillen, von dort Heine Ausflüge in bie 
Stadt machen zu können. O Täufhung über Täufhung! 

„Drei Tage bei Waffer und Brot," ſchrie der Kommandant bei 
unferer Ankunft in Coubah, „wohl gemerkt! drei Tage für benfenigen 
der ſich unterſteht, ohne beſondere jchriftliche Erlaubnig das Lager zu ver 
Iaffen, um nach Algier zu geben. Die Gensdarmerie hat den Auftrag, jeden 
Legioniſten, der nicht eine Erlaubnißkarte aufweiſen kann, zu arretiren und 
an fein Korps abzuliefern, ber Schuldige befommt in diefem Falle 15 Tage 
Arreſt bei Wafler und Brot. Wer 48 Stunden abweſend if, wird ald Des 
ſerteur betrachtet und erſchoſſen. Rompez vos rangs (abtreten)!" Schöne 
Ausſichten, dachte ich bei mir felbjt, für einen luſtigen Tag drei ober wohl 
gar fünfzehn waſſerige — die Sache ift doch bedenklich. Es vergingen zwei 
Moden, die Erlaubnipfcheine wurden ſehr fparfam und meiſtens nur ben 
Unteroffizieren erfolgt; dagegen hatten bie Genbarmen vollauf zu thun, denn 
täglich brachten jie ganze Transporte der Unfrigen, bie auf die erganges 
nen Befehle wenig zu achten fchienen und ſchaarenweiſe nach Algier lies 
fen, Endlich fand auch bier die Gewinnſucht eine treffliche Abhilfe. Ein 
in ber Bataillondfanalei angeftellter Schreiber unterfertigte falſche Erlaub: 
nißſcheine ftatt bed Kommandanten und verkaufte jie, für 1 Frank das 
Stüd, heimlich an die Soldaten, Wie mancher Theaterunternehmer oder 
Konzertgeber in Europa würde biefen armfeligen Schreiber um den reis 
Fenden Abgang feiner Entréekarten beneibet haben! Am Stabtthore konnte 
man unmöglich die täufchenb nachgeahmte Unterfchrift erkennen, und ließ 
getroft die Antommenden hineinziehen. Nachdem ſich bie Legteren 3 ober 
4 Stunden auf ihre Weile Föftlich in der Stadt unterhalten, kehrten jie 
zur Metraite ind Lager zurüd, wo man ſich Fehr verwunderte, feit einiger 
Zeit keine Gendarmen mehr zu fehen. Zuerſt hatte ich den Verſuch ges 
macht, die Erlaubniß auf eine rechtmäßige Art zu erlangen, nicht aus au 
großer Gemwiffenhaftigkeit, jondern um den Frank zu erfparen; ſie murbe 
mir verweigert und ich wendete mich entrüftet an den hilfreichen Schrei: 
ber Devaur, durch welchen mir mehrere Male der Eintritt in dieſes afri- 
Kanifche Eldorado möglich wurde. Doch das alte Sprichwort: der Krug 
geht fo lange zum Maffer big er bricht, traf auch bier ein. Die Solda: 
ten trieben es zu bunt; Ginige blieben über Nacht in Algier und ſpra— 
chen dem Weine jo tapfer zu, daß man fie beſinnungslos auf ben Stras 
Ben fand; andere rauften und ſchlugen fih mit den Matrofen und wur: 
den von ber Patrouille verhaftet, Nun kam bie Sache and Licht, und 
Devanr erhielt zur Belohnung feine® Spekulationd- und Erfindungsgei- 
ftes fünf Jahre Schanzarbeit; die Anzahl derjenigen, welche ſich falfcher 
Papierſcheine bebient hatten, war zu groß, um eine Strafe zu berhäns 
gen, und ich entging diesmal glüdlich dem Sturme. 

Nicht fo gut ging es aus, als ich einige Wochen ſpäter mit zwei 
Kameraben die Stabt befuchte. Wir hatten und außerhalb der Feitungs: 
mauern längs dem Gebirge zu dem entgegengefeßten Thore Babelkund 
bingefchlichen, wo die Aufjicht bei weitem nicht jo firenge war, ba auf 
ber Meeredfeite fi feine auswärts flationirten Truppen befanden, und 
man baber ähnliche Verſuche nicht vermutbete, Ungebindert famen wir 
alfo in die Stadt. Ich befaß zwei Franks baares Vermögen, mein zwei 
ter Meifegefährte fünf, und der dritte eilf Frants; mir vereinigten alfo 
unfere Rapitalien, mit dem löblichen Vorſahe, Algier nicht eher zu ver 
laffen, als bis der letzte Heller aufgezehrt wäre, Wir blieben unferem 
Vorhaben fo getreu, daß um 8 Uhr Abends die gemeinſchaftliche Baarſchaft 
in 30 Sons beftand, mit biefen wollten wir uns noch zuletzt in einem 
Kaffeehaufe erquiden und bann nach Haufe geben. Zu allem Unglüde 
gerieth einer meiner Freunde in einen heftigen Wortwechſel mit einigen 
Matrofen, man wurde bandgemein und ber Wirth lief um bie Batrouille. 
nad ober ſechs Gendarmen, von Infanterie unterjtügt, erfchienen mie 

orgezaubert im Kaffee zimmer und öffneten ihre menjchenfreundlichen 
Arme um und aufzufangen, An Widerftand war nicht zu denfen, und ge: 
duldig wanderten Sieger und Beflegte mit jerriffenen Nöden und blutir 
gen Mafen auf die Hauptwache. Sch verwünfchte mein Schickſal und alle 
Unterhaltungen von Algier, und kehrte bes anderen Morgens, fammt mei: 
nen zwei Gefährten, in Begleitung von vier berittenen Schugengeln in's 
Lager zurüd. Die verfprocenen 15 Tage bei Wafler und Brot follten mir 
ohne Gnade gewiffenhaft zu Theil werben, und ſchon hatte ich deren drei in 
ber Salle de police (Arreftfammer) feufzend zugebracht, ald ein günftiger 
Zufall mich aus diefer unreinen Höhle des Jammers befreite. Unſere Kom: 
pagnie befam einen neuen Hauptmann, und diefer wollte jich gleich anfangs 
durch) einen Zug der Großmuth, durch eine allgemeine Amnejtie die Liebe der 
Kompagnie erwerben. Alle Leute der Kompagnie, über welche eine Strafe 
verhängt war, wurden durch feine Verwendung begnabigt, und jo befand ich 
mic denn auch unter der glüdlichen Zahl derjenigen, die jubelnd und mit 
dem Freubenrufe „Vive le eapitaine!“ dem Arreſte entjprangen. 

Unterbeffen begannen wieder die Defertionen überband zu nehmen, ber 


fonbers Spanier und Ftaliener fanden in Algier mitleibige Landölente, bie 
fie eine Zeitlang verbargen, und ihnen dann zur Flucht nach Europa behilfs 
lid) waren. Gin Staliener meiner Kompagnie, Namens Pontini, führte in 
biefer Beziehung einen abenteuerlichen Streid aus Er entwich aus unferm 
Lager und flüchtete ſich in die Umgegend von Algier, wo er bon einem 
Landsmanne, welcher außer ber Stadt eine Ziegelbrennerei befaß, in Arbeit 
aufgenommen wurde. Obfchon er feine Militärkleivung gegen einen Bauern- 
anzug vertaufchte, jo fonnte er dennoch der Wacfamfeit der herumitreifen- 
den Gendarmen nicht entgehen und wurde in Kurzem verhaftet und einges 
bracht. Während ber Unterſuchung follte er eines Tages aus dem außerhalb 
bes Lagers befindlichen Brunnen für die Mitgefangenen das nöthige Waſſer 
holen. Indem der Soldat, welcher ihn ald Wache begleitete, von Durſt ger 
blagt, forglod fein Gewehr am den Brunnen lehnt, um aus dem vollen 
Eimer gemächlich zu trinfen, bemügte der ſchlaue Staliener den günftigen 
Augenblick, fchleudert dad Gewehr in den Brunnen und entilieht, Die 
Banerntraht ſchutzt ihn vor den fpähenden Augen ber Gendarmerie und er 
gelangt glüdlid in bie Stadt. Während er bei jich ſelbſt ängitlich nach einem 
RNettungsmittel finnt, befindet er ſich, ohne es eigentlich zu wollen, am Hafen. 
In einer Stunde foll ein Dampfſchiff nad Marfeille abgehen, und ſchon 
verkünden dunkle Rauchwollen die baldige Abfahrt; da zudt, wie ein Blig 
in duͤſterer Gewitternacht, ein Eühner Gedanke durch die Seele des Italie⸗ 
nerd. Er mengt ſich unter bie mit dem Einfchiffen der Bagagen befchäftigten 
Laflträger, ergreift einen Koffer und betritt ein Boot, welches mit Kiften, 
Ballen u. dgl. beladen nach dem Dampfer hinjtenert. Niemand ahnt einen 
Betrug und er fommt ungehindert mit dem Koffer auf bad Verdeck. Dort 
war Alles in Bewegung und jeder vollauf befchäftigt; die Matrofen mit den 
Anftalten zur Abfahrt, bie Neifenden mit ihrem Gepäde, die Offiziere mit 
ber Grtheilung ber mötbigen Befehle, kurz im biefem Drängen, Stofen. 
Schreien, Pieifen und Arbeiten gelingt es unferem Helden, ſich in ben uns 
terſten Schiffsraum binabiufchleichen und bort zwiſchen Tau und Segelwerf 
einen Schlupfwinkel zu fuchen. Unter bangem Gerzklopfen vergeht noch eine 
peinliche halbe Stunde, endlich wirb es auf dein Verdecke rubiger, und wie 
die Stimme eines Engeld tönt dad Kommando „En route“ zu ihm herunter ; 
brauſend fhlagen die Räder in die ſchäumenden Wellen, das Schiff brebt 
fich, noch ein gelfender Pfiff des Kapitäns und pfeilichnell fliegt der Dam- 
pfer aus bem Hafen. Der erſte Schritt au dem kühnen Unternehmen war 
glücklich gethan, aber wie groß mußten noch die Bejorgniffe bes Flüchtigen 
jein, wenn er bie Zufunft überlegte? Vier Tage wenigitens follte er bier zu⸗ 
bringen, und wie leicht konnte er während biefer Zeit, ober bei ber Aus— 
ſchiffung, mo jeder Reiſende einzeln verlefen wird, entdeckt und feſtgeſeht 
werben? Erſt nach einigen Stunden wagte er ſich aus feinem Verſteck her: 
vor, um feinem hungerigen Magen, der ihn fchon ziemlich ungeftüm mahnte, 
eine Befriebigung zu verfchaffen. Neue Schwierigkeiten! der arme Teufel bes 
faß feinen Kreuzer Geld, Mit dem forfchenden Blick eines Lavater begann 

nun Pontini bie Gefichter der Paffagiere zu mujtern, um unter ben vielen ' 
Anweſenden eine mitleidige Seele zu entdeden; endlich glaubte er feinen 
Mann gefunden zu haben. Ein ältlicher Herr, im beffen Zügen Menjcen: 
freunblichfeit und Wohlwollen ausgedrückt waren, lehnte an einer Kanone, 
gemuüthlich blaue Tabalwolken aus feinem Türkenfopf vor ſich hinblafend. 
Pontint näberte ſich ſchůchtern dem Rauchenden, und indem er jidy für einen 
armen ind Vaterland zurückehrenden italieniſchen Stoloniften von Algier 
ausgibt, beichreibt er ihm mit kurzen, aber Eraftvollen Worten fein Elend und 
feine hilflofe Lage, Diesmal hatten ihn die phyfiognomifhen Beobachtungen 
nicht getäufcht. Der alte Herr, ein neapolitanifcher Handelämann, fühlt ſich 
gerührt von Pontini's Erzählung und dbrüdt dem Flüchtling freundlich ein 
Fünffrankenftüd in die Hand, indem er zugleich ven Wunſch äußert, den fol- 
genden Tag die nähern Umftände über fein bisheriges Leben, Familienver⸗ 
hältniffe u. f, w. zu erfahren. Pontini verfpricht alled genau mittheilen zu 
wollen, und ber Kaufmann begibt ſich zur Ruhe. Wer fonnte für den Mugen: 
blick glüdlicher fein, als unfer Italiener? Während er bei einem tüchtigen 
Stud Fleiſch und einer Flafche Wein in dem verborgenhiten Winkel beö 
Schiffes ih gütlich that, überlegte er reiflich, ob es wohl rathfamer fei, am 
folgenden Morgen dem alten Neapolitaner, ver alem Anfcheine nad) ein vor: 
treffliches Herz haben mußte, mit neuerbidhteten Lügen feine Wohlthaten zu 
vergelten, oder ihm ein aufrichtiges Geſtändniß über ben wahren Grund fei: 
ned Hierfeins abzulegen? — Er bielt fi an dad Leptere. Nachdem bie erſte 
unangenehme Ueberrafhung, welche ven Handelsmann überfiel, als er im feis 
nem Schügling einen franzöſiſchen Deferteur erfannte, etwas verflogen 
war, verficherte er ihn, daf er es nie zu bereuen haben würde, ein fo gros 
fed Vertrauen in ihn gefeht zu haben. — „Heute Abends,” fagte er mit 
theilnehmender Miene, „werde ich Ihnen den Beweis liefern, daß Sie einen 
Mann getroffen haben, ber Unglück von Verbrechen zu unterfcheiden weiß.” 
— Wieder ein Fünffrantenjtüd, und er ſchied von Pontini, dba man eben 
zu Tiſch geläutet hatte. Die Beiden fanden ſich Abends bei der Kanonen: 
lude wieder. „Bon heute an,'‘ begann der Kaufmann, „sind Sie in meinen 


Dienften. Mein Bebienter ſtarb zwei Tage vor meiner Abreife von Algier, 
und zufällig bin ich noch im Befige feines Paſſes,“ — er zog ihn bei dieſen 
Morten aus der Brufttafche, „die Perfonsbefchreibung bürfte zwar bei einer 
naneren Unterſuchung nicht ganz übereinjtimmend gefunden werben, doch 
iſt mir ſchon befannt, daß man hinſichtlich der Dienerſchaft nicht fo jtrenge 
zu Werke geht, und ich hoffe Sie zu retten,“ Vergebens würde man bad Ent- 
zücken und bie Danfharfeit en zu —5— —* ser Tg —— 
edelmůthi und zu Füßen fallen, doch dieſer ermahnte ihn mit einem 
erniten —2 Rolle nicht zu vergeſſen und die Aufmerkſamkeit der 
Umpftebenden nicht auf ſich zu lenlen. Den vierten Tag ankerte das Schiff 
auf der Rhede von Marfeilfe, und Pontini erreichte glücklich das langer 
fehnte Ufer. . , , 

Zwei Jahre fpäter auf meiner Rückreiſe aus Afrika traf ih Pontini 
in feinem Geburtsorte Chambery in Savoven; er mar glücklich verheiratet, 
und erzählte mir bei einem freundlichen Mahle im Kreife jeiner Familie dieſe 
Begebenheiten feines Lebens. R h 

Bon Marfeille aus hatte ber Kaufmann dem Flüchtigen bid an bie 
piemontefifche Grenze begleitet, umd fo fam biefer ungefährbet in feine Bar 
terjtabt zurüd. Einziger Erbe feiner verftorbenen Eltern, wurde er ber Be- 
figer eines anfebnlichen Vermögens, und verdankt jept feinem edelmüthigen 
Beſchützer Wohlſtand und Zufriedenheit. 

Zum Glüde erfuhr man bei unferm Korps nichts weiter von Pontini 
feit dem Augenblide jeiner Flucht; denn wäre unjern Leuten ber günftige 
Erfolg feines Wagftüces bekannt geworben, das ganze Bataillon hätte ſich 
auf den Weg gemacht, um einen aͤhnlichen Menſchenfreund auf dem erſten 
beiten Schiffe zu ſuchen. Da aber dergleichen Verſuche gewöhnlich mit ſechs 
Sabre Eifen, oder wohl gar mit fünf Kugeln vor den Kopf enbigten, jo ber 
gann bie thörichte Defertionewuth nad und nach wieder abzunehmen, und 
hörte endlich in ben zwei Monaten, die wir noch in Coubah zubrachten, faſt 
gänzlich auf. (Fortfegung folgt.) 
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Hydrographie delamer noire et de la mer d’Azow. Descrip- 
tion topographique et archeologique de leurs eötes de- 
-puis lestems aneiens jusquwä nos jours, Par E. Taitbout 
de Marigny. (Kortfegung.) f 

Der dritte Theil des Donau Deltas, die Juſel Dransr, iſt nad dem Mer- 
faffer wenig befannt, weil fie von der Natur weniger begünftigt, daher under 
wohnt ift; es find auf ihr zwei Seen, der Dranov, von welchem die Infel ben 
Namen haben miag, und der Kavali, beide ſtehen in Verbindung mit dem ſchwar ⸗ 
zen Meere, 

Nah biefer Beſchreibung des Donau-Deltas geht der Verfaſſer zu jener 
der verfchiedenen Arme über, welche noch außerdem dad Delta don Süden nah 
Norden durchſtroͤmen, fo wie ihrer Mündungen ind Meer. 

Der Dunavetſe⸗Arm bat einen ziemlich gefrümmten Lauf von 15 Meilen 
Länge, breit ift er ungefähr 45 Fuß und 6 Fuß tief. Der See Rajelme, der ibn 
aufnimmt, ift von Morben gegen Süden 27 Meilen lang und bat im feiner größ- 
ten Breite 10%, Meilen. Gegenüber ber einen Mündung des Dunavetfe auf 
dem See Nayelme liegt eine Meine Infel mit Namen Pfaffeninel; eine zmeite 
Mündung des Seed Nayelme unter dem Namen Portitfa bat nur Fuß Waſſer, 
ift daher auch nur fähig Heine Schiffe zu tragen. 

Der St. Georgtarm bat, wenn er den Berg Beche-Tepe paſſirt hat, einen 
ſehr ſchlangenaͤhnlichen Lauf und richtet dieſen gerade nah Suüdoſten. Die 
ganze Länge feines Laufes beträgt 51 Meilen, feine Tiefe wechfelt zwifhen 20 
und 50 Fuß. Die Infel Bouraffa theilt am Eingange zum Meere jeine Ge— 
wãſſer in zwei Theile. 

Der gegen Weſten ziehende Strom ift 140 Fuß breit und 16 Fuß tief; 
der öftliche ift 940 Fuß breit und 19 tief. Bon ber Mündung bed St. Georgs- 
arme ift bat Meer 30 Fuß tief in der Entfernung von 1 Meile vom Ufer. 

Der Sulinaarm bat von dem Punkte Tſchatal bi? zu feine Mündung eine 
Länge von 83 Fuß. Die Türken haben feine verfchiedenen Krümmungen verfchie- 
dene Namen gegeben, je nad) der Gattung des Grundet, über ben er flieht, oder 
feiner andern Merfwürbigfeiten wegen. Seine Tiefe wechjelt zwiſchen 19 und 50 
Fuß; die Rufen haben durch Tonnen eine ange Untiefe angezeigt. Dem Meere 
fi) nähernd richtet der Lauf des Sulinaarmes fih ganz gegen Often. Seine 
Mündung ind Meer, 15/, Meilen norböftlidh von jener bed St. Georgsarınes, ift 
564 Meter breit mit einer Tiefe von 15 bis 20 Fuß; fie friert jelten im Win« 
ter gu, wenigſtens fhäter ald bie andern, und aud für geringere Dauer. 

Die Sulina-Mündung, welche durch ihre Tiefe ganz allein den Gingang 
zur Donau öffnet, iftum fo wichtiger getworben, feit ber Handel mit ber Molbau, 
Walachei und Befarabien jährlih 1500 bis 2000 Schiffe vor ihr verfammelt, 
die die Flaggen faft aller enropäifchen Nationen entfalten, 

Der Kiliaarm durchlauft von der Spihe bes Tſchatal einen Raum von 
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58'/, Meilen, feine größte Tiefe mift 35 Fuß. Diefer Strom wird durch bie 
Inſeln Kiöliesfi, Kafa, Kaptabraft, ben beiden Dalerdfie, Solonefte und Jon« 
nefchte, zwiſchen Ismail und Kilia in verfchiedene Kanäle getbeilt, von denen 
jener, der am feſten Lande vorübergieht, der tiefjte zu fein ſcheint. Bei ber alten 
Quarantaine Bayartichuf fließt das Waſſer ded Stroms wieder im ein Bett jur 
fammen, und wieft jih dann, durch mehrere Meine Infeln und Sandbänfe jih 
winbend, bei dem Markte Vilfove ind Meer; die hauptſächlichſten der dadurch ger 
bildeten Kanäle find Bielgoroe, Otſchalor, Lufidinovo, Srebnoi und Stambul. 
Die Tiefe des 1. ift 4 Fuß, bed 2. 3 Fuß, der 3. hat gar feine Tiefe, der 4., in 
welchem einige Zeichen für die Schiffer aufgeftellt find, ift 7 Fuß tief; ber 5. ift 
der breitefte, und bei Villovo auch der tiefite, allein bei feiner Mündung durch 
eine Sanbbanf ganz verftopft. Heutiged Tages können nur ſehr flahe Schiffe 
und biefe nur mit Hilfe von Lichterfchiffen den Kilinarm pafjiren. 

Der Berfaffer befchäftigt fih nun mit ber Donau, die von den Nömern 
von ihren Quellen bis zu den Wafferfällen, jet das eiferne Thor, Danubius ge+ 
nannt wurde, erhielt von ibnen von bort aus bie Benennung Ifter; wir fünnen 
ihm in feinen geichrten Unterſuchungen über bie verfhiebenen Namen, bie ber Fluß 
im Altertbum erhielt, wohl nicht folgen, um fo weniger, als er jelbft angibt, daß 
die Ideen, bie man durch bad Stubium des Alterthums über die Donau und ihr 
Delta ſich bilden fönnte, duch die Karten, welche die Italiener im Mittelalter ent« 
worfen, über ben Haufen geworfen würben. 

Die Wichtigkeit, welche feit bem Jahre 1829 der Handel den Ufern ber 
Donau gegeben bat, veranlaft ihn, bie dem Meere am nächften liegenden Städte 
anzuführen und kurz zu bejchreiben, welde Notigen wir ebenfalld bier aufnehmen 
wollen. Er beginnt mit: 

Braila, Stadt in der Walachei auf dem linken Ufer ber Donau, 44 Meilen 
von dem Punkte Tſchatal und 97 von Sulina; fie unterhält den Verkehr ber 
Türfei mit bem weſtlichen Europa. 

Galais, Stadt in der Moldau 9 Meilen nörblih von Braila und 88 ven 
Sulina, hat einen bedeutendern Handel wie feine Nachbarin. Hier begegnen ſich 
die öfterreihifchen Dampfſchiffe zwiſchen Wien und Konftantinopel; ein ruſſiſches 
Regierungsdampfichiff unterhält bie Verbindung zwifchen hier und Odeſſa. Zwi⸗ 
ſchen Galats und Braila füllt der Sereth, welcher die Moldau von ber Walachei 
ſcheidet, in die Donau. 

Iſatſchta, eine türfifhe Stadt auf dem rechten Ufer der Donau, 17 
Meilen oft-norböftlih von Tultiha, bat gleichen Handel. Zwiſchen JIſatſchka 
und Tultſcha liegt eine lange Inſel, durch einen engen Kanal vom feften Lande 

eireunt. 

Tuftfcha, eine tärkifhe Statt in Bulgarien, auf bem rechten Ufer bed Eu» 
linaarmes, 3 Meilen ſüdweſtlich von Tſchatal und 45 von Sulina. Hier werben 
feit zwangig Jahren fehr gute Schiffe jeder Größe gebaut. 

Reni, eine Heine Handelsfadt in Befarabien, Tiegt auf dem linken Ufer ber 
Donau, eine Heine Strede öftlih von der Mündung des Pruth in jenen Strom, 
10 Meilen wertlih von Galats und 27 von Tſchatal. 

Der Pruth entfpringt in ben Karpatben, zieht durch das Gebirge der Bu: 
fowina, bricht im Norden in die Moldau ein, theilt eine kurze Strede biefe Pro« 
vinz von ben öfterreichifchen Staaten, erreicht bei Novoſelitſchka die ruffifche 
Grenze, und bildete nach dem Vertrag von Bufareft feitber die Grenze pwiſchen 
Nufland und der Türfei. 

Der Parifer Friede, von bem ber Verfaſſer nichts wiſſen lonnte, hat jetzt 
eine andere Grenze gezogen, über welche in dieſem Augenblick eine nachträgliche 
Konferenz unterbanbelt. Auf dem Pruth bejteht in diefem Augenblick gar fein 
Handelätransport; einzig im Brübjahre werben aus der Bulowina Bauhölzer 
auf Flöffen den befiarabijchen und molbauifchen Städten zugeführt; die Fifcheret, 
die fehr bebeutend fein könnte, warb bisher durch die ruffiihen Zoll: und Quas 
rantaine-Anftalten in ihrer Ausübung gehemmt, 

Zömael, eine bedeutende Stadt in Beharabien, welche erſt jeit dem Bufa- 
reſter Frieden beſteht, hieß früher Tutſchlow, zur Erinnerung an den ruſſiſchen 
Generalen Tutſchlow, der dort juerft Gouveneur war, Die Feftung ift berühmt 
von ihrer Bertbeibigung ber durch die Türken gegen Suwarom, der fie 1790 
mit Sturm nahm. Stadt und Feftung, auf dem linfen Ufer des Siliaarmes lie» 
gen 12 Meilen von Tjhatal, 60 Meilen von der Sulina-Münbung unb 37 
von der Mündung des Kiliaarmes bei Bilfovo, 

Das mittägige Ende von Beßarabien ift von neuerlihen Anſchwemmun— 
gen gebildet, welche von Seen von verjchiedener Größe durchſchnitten find und 
melde an der Morbfüfte von Villovo bid zum Kap Balabane ſich finden. Fils 
ſchen Neni und Jömael ift fürs erfte der See Kagul, der feine Nahrung von dem 
gleihnamigen Flüfchen erhält, dann kommt der Zalpuljee, der auch einen Fleis 
nen Fluß aufnimmt; biefer See miſcht feine Gewaͤſſet mit bem Kugurlaifee, wel 
hen zwei Injeln von der Donau jheiben. Der See Kagul ift mit ber Donau 
burd ben Fleinen Kanal Benata in Verbindung, eben fo der Kugurlai mit bem 
Groß ⸗Kartal bei Satunov, dem Klein-Kartal, gegenüber von Iſatſchta, und mit 
ber Repida ungefähr 1'/, Meile weftlih von Jdmael. Der Rugurlaifee ſcheint 
einft ein Theil des Kiliaarmed gewefen zu fein. 

Sonft überwinterte die ruſſiſche Donauflottilfe in dem See Repiba, und 
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der Kommandant derfelben wohnte in Ihmarl; ber legte Parifer Friede bat auch 
dies geändert. 


Die ruffifche Regierung bat einem Leuchtthurm auf ber Schlangeninfel er- 
richten Taffen, ber 677/, Fuß über dem Boden und 197 Fuß über dem Meeres⸗ 


Eilf Meilen von Jemael liegt ein vierter See mit Namen Rattabug ; ein ſpiegel ſteht. Er wurde suerft im Jahre 1843 erleuchtet, und der Schiffer ann 


Feiner Kanal, an beffen Ufer bad Dorf Kistitäry liegt, verbindet ihn mit ber 
Don. 

gwoͤlf Meilen von biefem Dorf legt Kilie, 15 Meilen vom Ende bed 
Donamarmes, dem die Stabt den Namen gibt. Kilia war im Mittelalter ber 
Markt, wo bie Wöller ded Budjak ibre Probufte gegen eurdpaͤlſche und orienta« 
liſche Waaren vertauſchten. Die Genuefer hatten bier ein Handelsbaus gegrüns 
bet, von dem fie großen Mugen gogen;e® landeten bort auch Schiffe aus Egyp- 
ten, von Venedig und Raguſa. Der Friebe von Bukareſt 1812 brachte ed am 
Rußland; allein diefe Stadt bat ihre gange frühere Bebentung, welche ihre Lage 
in einer fruchtbaren Provinz nabe am Meere ihr zu verſprechen ſcheint, durch bie 
Berfantung der Donau bei Vilkovo verloren; ihre auf 6000 Seelen berabger 
fegte Bevölkerung hat nur Eine Induſtrie — ihre Fiſcherei. 

Vilkovo, Marft an der Mimbung bes Kiliaarmes, liegt 15 Meilen von ber 
Stadt Kilia, und iR nur von Fiſchern bewohnt; im ſehr Heiner Entfernung von 
ihr ift ber See Bazardſchit. 

Die kleine Inſel Fidoniſi, fo von ben Griechen, vom ben Ftanjoſen bie 
Sälangeninfel genannt, eben diejenige Infel, die feit dem legten Parifer 
Frieden 1856 einer der fteittigen Punkte zwiſchen Rußland und den Weitmächten 
iR, liegt 247/, Meilen '/rnordöftlih von Sulina. Ihre Geſtalt gleicht einem 
Tänglihten, auf zwei Seiten eingebogenen Bierede. Won Norboft gegen Sütweft 
beträgt ihre Breite 600 Meter, und ihre Länge von Rordweſt gegen Suͤdoſt 625 
Meter; ihr Umfang 1950 Meter, etwas mehr als eine Meile. Der hoͤchſte Punkt 
biefer Heinen, feit kurzem jo berühmt gewordenen Anfel it 43 Meter über dem 
Nibeau bed Meeres, fie ift weniger hoch in Morboften, mo fie eine feine Halb- 
inſel bildet, deren Landenge auf der Sübfeite einen guten Lanbungsplag bildet. 
Diefe Landenge audgenommen, beftehen bie Ufer der Schlangeninfel überall aus 
Kalffelfen und Anfchwemmungen bis zur Höhe von 34 bis 24 Meter. Auf der 
Sübweftfeite bat man vor einigen Jahren eine Stiege angebradbt, Der Boden ift 
gute ſchwarze Erbe; im Morben bat bad Meer eine Tiefe von 2"/, bid 8 Faden 
auf ungefähr 49 Meter vom Ufer, im Weſten von 5 bis 8, im Süben von 6°/, 
bis 11°/,, und endlich im Oſten vom 4%, bis 9'/, Faden. Der Anfergeund ift 
{m affgemeinen wicht ſehr gut. 


basjelbe auf 201/, Meilen weit in allen Richtungen bed Hortzonte entbefen, Der 
Berfaffer verbreitet ſich nun über die ältere Gefchichte der Schlangeninfel, aus 
der wir Folgendes beraudßeben. 


4 Die Schlangeninfel hieß bei ben Griechen Levfi, die weiße, und Mafarene, 
bie übrrglüdliche; fie ſagten, bie Juſel fei nach dem Willen der Thetis dem 
Bellen entftiegen, um den Manen ihres Sohnes Achill zum Aufenthalt zu dienen 
Diefem Helden gebeiligt, fei bort ein Tempel mit einer fehr alten Bildfäule des ⸗ 
felben geftanben, ber mit griechiſchen und lateiniſchen Infchriften gu feiner und 
bes Patroflus Ehre bededt geweſen fel; große Geſchenke feien von ben Schiffern 
dort niedergelegt werben, und mandmal hätten biefe lebende Ziegen dahin ger 
bracht, um ald Opfer zu dienen. 


Die Infel war unbewohnt, und niemand burfte dort die Nacht zubringen 
Ein Orafel fol auf der Infel beftanden, der Schatten Ahilled und Patroffus 
fell erſchlenen fein, um ben Reiſenden als Wegweifer gu dienen, indem fle an der 
Spige der Maſten erſchienen feien; Wögel allein hätten für ben Tempel Sorge 
getragen, ſie follen ihn täglich mit ihren ins Meer getauchten Flügeln abgewafhen 
baben, und mas bergleidhen Fabeln mebr find, welche Arrianus dem Kaiſet Mp- 
rian in feinen Seereiſen erzaͤblt 

Der Verfaſſer gibt dann am, daß er am 10. September 1810 an der 
Schlangeninfel vorübergefaßren fel, und ba bad Merr rubig geweſen, babe er 
feinem Berlangen nicht wiberfteben Fönnen bort zu landen. Taufende von Sre- 
voͤgeln hätten ſich bei feiner Annäherung unter großem Geſchrei, gleihfam dro- 
bend, obne ſich vor ihm gu ſcheuen, erhoben. Eine Maffe von Schlangen wäre auf 
der Erbe und in ben Felfenlöhern aufgebänft gelegen. Geleitet durd ben Plan 
bes Lieutenantd Buditſchew, fand er die Muinen bed Tempeld, von benen einige 
gut gearbeitete Steine 8 — 9 Fuß über bie Erbe ragten, Die Oltviapoliten follen 
bied Denfmal errichtet haben, und feine Ruine joll von ber Zeit datiren, wo bie 
Griechen ſich zur hriftlichen Religion befehrten. Ein den Berfaffer drobender 
Seeſturm nöthigte ihn die Infel früher zu verlaffen, ald er gewünſcht. 


(Fortfegung folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien) Se f. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit Allerhoͤchſtem 
Kabinetsſchreiben dd. Vicenza 6. Jaͤnner 1857 die Auflaſſung der mili— 
täriſchen Beſezung des Monte Berico und bie Entfernung der dort 
befindlichen Artillerie allergnädigſt anzuordnen gerubt; ben bezuͤglichen Behoͤrden 
find bereits die Weifungen zur Deßarmirung der dortigen Fottifilationgwerke, 
zur Entfernung der dafelbit liegenden Truppen und Rüdftellung ber bis jegt vom 
Militär beſetzt geweſenen Gebäude an das Klofter della Madonna bei Monte 
Berico und die andern Befiger zugefommen. 

* Das bobe Armeroberfommando bat mittelit Girfwlarverorpnung vom 
11. Zänner 1857 das vom Gkeneralquartiermeißterflabe neu verfaßte Marſch- 
routenbuch für Dalmatien, welches zufolge getroffenen Uebereinfommend mit dem 
1. k. Minifterium des Innern vom 1. Februar 1857 in Anwendung fommt, bie 
entfpredhende Anzahl Grempfare an die unterſtehenden Milttäirbehörben zum 
Dienſtgebrauch binausgegeben. 

+ (Brag.) Zellnerd „Blätter für Muſik“ bringen einen Auffag über 
„öfterreichifche Militärmufit,* in welchem über ben Mangel an tühtigen Soliften 
bei ben £. f. Militärfapellen in eindeinglicher, wahrer Weiſe geflagt wird. Die 
bier erfheinende „Bobemia” bemerkt biczu: Im diefer Hinficht wird der in Prag 
gebildete Verein zur Ausbildiing in der Militärmufif der geſchllderten Noth bin- 
nen wenigen Jahren wohl gründli abbelfen,“ Indem ih mit Bezug auf meinen 
Bericht vom v. J. in Nr. 98 db. BI. ber richtigen Anfiht der Bohemia beipflich- 
ten Fann, erlaube ich mir noch mitgutbeilen, daf der Unterricht Fire Solobläfer 
bereitd am 12, d. M. begonnen bat. 

Bon Seite des Vereins zur Ausbilbung In ber Militärmuflf wurden in 
mehr als taufend Grempfaren Aufforderungen an fämmtlihe Gemeinden bes 
Prager Kreiſes, jo wie in die Gemeinden jener Beyirfe geſchiät, von denen +8 
befannt ift, daß bafelbft die Mufif in vorgügliher Weife gepflegt wird, wie 4. B. 
Petſchau, Turnau, Profnig u. f. w. Die Aufforderungen blieben nicht obme 
Grfolg. Cine ziemliche Anzahl junger Mufifer aus dem Givile hat fih zum 
Unterrichte eingefunden, welche nach vorgenommener ärgtliher Unterfuchung von 
ihren Eltern ober Vormuͤndern mit dem Reverſe übergeben wurben, daß felbe 
nad vollenbeter Ausbildung zum Cintritte in bie f. k. Militaͤrlapellen verpflichtet 
bleiben. Zugleich wurden aber auch Mitglieder ber F. f, Megimentöfapellen des 


König von Würtemberg 6. Hußaren⸗, des Graf Wallmoden 5. Ublanen- und 
bed Baron Bianchi 55. Inf.-Megiments dem Vereine zur Ausbildung auf bem 
Blügeldorn und Euphonion, fo wie zur Ausbildung in der Injtrumentation 
zugeſchidt, welche bereitd eingeruͤckt find und in ber Karld-Kaferne ihren Aufent ⸗ 
balt haben. So viel befannt wurde, ſteht noch bie Finfentung von Mitgliedern 
aus andern Militirfapellen nahe bevor und es bürfte ſich vielleicht binnen einem 
Jabre Schon das ſchoͤne Streben und Wirken biefed Vereines ſichtbar herausſtellen. 
Schließlich bemerke ih noch, daß feit dem Gingangs erwähnten Berichte 
abermals mehre f, f. Negimenter bem Bereine mit Jabredbeiträgen beigetreten. 


Preußen. 


* (Berlin, 16, Jänner) Die Cinführung der dreijährigen Dienftzeit bei 
allen Truppentbeilen ber Armee erfordert nach den Angaben ber Megierung 
bei der Infanterie eine Erhöhung des Etatd bei 102 Bataillonen um 100 Mann 
bei jedem berielben und bei der Kavallerie, der Artillerie, den Jügern und Pioni» 
ven bad Aufhoͤren der biäber üblichen Winterbeurlaubungen. Bei der Infanterie 
entfteht durch die Erhöhung des Bataillon von 586 auf 686 Mann eine Aus: 
gabe von 657,100 Reichsthaler, bei den anderen Waffen von circa 126,525 
Rtbir. und zu vermehrten Uebungen 15,000 Rihlt., fo daß der Militäretat um 
797,625 Niblr. ſich fteigert. Mas die Erhoͤhung der Beamtengehalte betrifft, fo 
würde biefe 51,597 Beamte betreffen, welde eine Beſoldung (einihlieglih von 
1,800,000 Rihlt. für Hilfdarbeiter) won 20,910,700 Rihlt. erhalten. Auch 
bei ben Hauptleuten und Rittmeiftern foll eine Erhöhung bes Gehaltes eintreten, 
fo daß für die Einführung der dreijährigen Dienftzeit und die Gehaltäverbeffe 
rungen circa 4,080,000 Rihlr. nach einer vorläufigen Schägung erforderlich 
fein würden. Das Heer bat nämlich 4478 Sekondelieutenantt mit 240 bis 276 
Rrble., 1311 Premierlieutenants mit 420 bis 480 Rthlr., 622 Hauptleute und 
Rittmeifter britter Klaſſe mit 420 bis 480 Rihlr., 738 vergl. zweiter Klaſſe mit 
600 bis T20 Rihlt und 717 dergl. erfter Klaffe mit 1200 bis 1300 Rihlt 


Großbritannien. 


K-g (London, 18. Jänner.) Der alte „Wagon Train," zuweilen 
„Royal Wagoners“ und fpäter „Royal Wagon Train* genannt, iſt dem 


C 


englijden Soldaten binlängli bekannt durch etliche ziemlich einfache und ums 
geichminfte Balladen, bie in den Kneipen jo häufig zu (Ehren der militärijchen 
Befucher oder des alten, wettergebräunten Wirthes, ber benjelben in Flandern 
oder Spanien felbjt gefehen, abgefungen werben. Er gehörtnod) zu jenen Stüden, 
die man für integrivende Theile ber guten alten Zeit anſieht unb welche mit jo 
vielen anderen ben „böjen“ Ginfläffen ber Reformationen welchen mußten. Es 
wird Manchen unferer alten Soldaten fat weinerlih zu Muthe, wenn er ein 
Möbel des Kriegäwefend nad) bem anderen einem neuen, ich möchte fügen glän- 
jend pofitirten, aber nach feiner Anſicht weniger foliven, den Platz räumen foll. 
Der alte „Wagen Train!” Jetzt hatte man ein „Land:-Trandportforps“ aus 
ihm gemacht, und nun taugt ber Name au nichts, und er muß ein „Military- 
Train“ werben! 

Was über diefe neue ſtabile Branche ber englifchen Armee im Detaif ent- 
ſchieden wurbe oder werden ſoll, ift noch nicht in die Oeffentlichfeit gebrungen, 
Auf der „Army list“ ift der Militärtraͤn, ungeachtet man täglich es erwartet, 
noch nicht erfchienen, dennoch fann id Ihnen wohl aus ſehr guter Quelle bie all- 
gemeine Zufammenfegung mittheilen. Der „Militärträn“ wird bemgemäß aus 
3 Bataillonen beftehen, woron 2 auf ben Dienft in Großbritannien und 1 auf 
Irland angewieſen iſt. Jedes Bataillon hat 1 fPadpferbe»- Schwabron (pack- 
borse-squadron), 1 Fuhrweſens · Schwadton (wagon-squadron) und 1 Am⸗ 
bulanc-Schwadren (ambulance-squadron), mit 1 Major, 6 Kapitänd, 6 Lieus 
tenants, 6 Korvetien, 1 Zahlmeiter, I Adjutanten, 2 Quartiermeiftern, 1 Reit» 
meifter, 1 Wunbdarzt, 1 Wundarztgebilfen, ferner 1 Deterinärsgehilfen, 1 Ser- 
geant-Major, 2 Quartiermeifter-Sergeants, 1 ZahlmeiftersSergeant, 1 Or⸗ 
donnangenfchreiber, 1 Spitalfergeant, 1 Sattlerfergeant, 4 Obertrompeter, 
6 Trompetern, 12 Sattlern, 6 Wagnern, 3 Oberhufihmieden, 6 Hufſchmie⸗ 
ben, 6 „troop" Sergeantämajor, 24 Sergeants, 30 Korporälen und etwa 
380 Mann (drivers). Dad ganze Korps zählt 1100 Mann mit 1600 Pferden 
und fein Kommandant wirb ber Oberſt MMurbo fein. Das übrige Offiziers- 
fabre iſt noch nicht beſtimmt. Man gibt ſich ber Hoffnung bin, baf nur bie tüch⸗ 
tigen und bewährten Offlgiere bed ehemaligen „Eand-Transportforps” beibehal- 
ten werben, bie ſich im legten Feldzuge hervorgethan, wenn gleich es entfchieben 
fein fell, daß die Negierung aus ber Branche ein Kaufslorps (mo bie Offizierd« 
ftelfen gefauft werben können), wie bei den anderen Branden, zu machen ger 
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fanden, zu erzäblen ; die hübſchen Balladen fingen von gar mancher Liebſchaft 
de3 großen Korporald Jon und des diden Sergeant Glarf mit fauberen Kellners 
mädchen, ober von den Abenteuern des „‚drirer‘‘ Tom Brown, in der Taverne 
„sum Schiff und zur Glocke“ in Haslemere u. dgl. mehr. Die Volfädichtung 
nimmt ſich diefer Männer an, vielleicht eben weil ſie einem Korps aus ber „alten 
guten Zeit“ angehörten! — Die Gage bed Korps war bie ber Dragoner, 16 Bence 
täglich, und fein Dienft ſehr gemifchter Natur. Er transportirte Waffen, Muni- 
tion, Spitalrequifiten, Geräthe für die Pioniere, Monturen, Proviant für das 
Kommiffarlat, namenloje Gegenftände in Menge. Im Felde hatten die Wagen 
bie Kranken u führen, Todte oder Berwundete aufjulejen und nad) ben Spitälern 
zu trandportiren. Einige Detaſchemente dienten in Portugal und Spanien unter 
Sir John Moore und Wellington und machten ſich in vielfacher Weiſe ſehr ver- 
dlent. Auf bem Nüdjuge von Gorunna wurbe eine ftarfe Abtheilung des Trains 
jur Avantgarde fommandirt, damit meber die Kranken, noch die Armeefaffe von 
ben Frangofen etwas zu befürdhten hätte. Etliche Detafdements bienten endlich 
auch bei Waterloo und kamen bis nad Parid, Nachdem der „Wagon-Train“ 
mehr als 30 Jahre beftanden und ſich jo nochwendig gemacht hatte, daß man 
Abtheilungen von ihm überall traf, wo es fich um den Transport von Material 
handelte, wurbe er endlich 1832 aufgelöft, und jwar fie immer. Seine Wagen 
mit allem Zubehör wurden unter bem Hammer weggegeben und bie noch brauche 
baren Elemente der Mannſchaft meift zur Artillerie trandferirt, Wenige alte und 
invalide Soldaten, wovon einige noch Leben, kamen in's Gheljea-Spital, Die 
jüngften unter ihnen zählen gegen 60 Jahre. 

Der „Wagen-Train“ ging unter und erſt nach mehr ald 20 Jahren er⸗ 
richtete man eim neues Mequivalentkorps, für ben Sanbtransport, ber auch jetzt, 
wie oben gemeldet wurbe, in einen Militärtrain überging. 


Schweden und Norwegen. 


* (Chriftiania, 7. Jänner.) Die von Sr, Mafeftät bem König am 
8. September v. 3. berufene militäriihe Kommiſſion bebufd ber Musarbeis 
tung eines Geſetzes rüdjichtlih einer Geſammtſtaate-Vertheidigung 
beider Reiche zu Land und zu See, bat in Stodbolm, mo fie tagte, 
ihre Sigungen geſchloſſen. Die 6 Mitglieder aus unferem KRönigreiche, welche 


willigt if. Daß hiefe mun wohl bei einem Schritte vorwärts pwei wieder nah | dahin zur Ausarbeitung des Planes berufen waren, find hieher zurildgekehrt, 


rüdwärts thun, und ein Syſtem wieder aboptiren, das im ganyen Lande ſich bed 
beſtmoͤglichſten Miftrauensvorums erfreut, Wahrſcheinlich ift bamit auch das 
lange Zögern mit der offiziellen Kundmachung verbunden, denn ed will ſcheinen, 
daf der Herzog und Oberfommandant mit den Anſichten unferes Kriegeminifterd 
gar wenig barmonitt. 

Ich füge diefem Schreiben ald Pendant in entfernterem Sinne etliche No: 
tigen über bie freundliche Unerkennung bei, womit man hier fo allgemein bie 
Thaten der Armee und einzelner Führer lohnt. Sie willen, wie häufig feit dem 
lehten Kriege die Fefteffen, bie Ehrenſäbel u. dgl. geworben; num fommt bie 
Reihe an die Monumente, worein ih jedoch auch ſolche für ältere Helden mit 
einbeziehe, theils weil fie überhaupt im Werke find, theils weil feines derſelben 
vereinzelt daſteht, jondern wohl [dom das 6. — 10, für eine und diefelbe Perfon 
iſt, die nicht allein im Geburtdorte, Im Sterbeorte, fondern auch bort, mo fie 
Längere Zeit lebte oder wo man überhaupt jie ſehr ſchaͤtzte, ihr Monument befigt. 
Die Regierung bat für ein Monument für Wellington in der Paulslirche einen 
Kontrakt ausgeſchrieben und fehte bereit? damit eine große Anzahl Künftler in 
Nom in Bewegung, fo daß wir für nächſten Juni eine gute Zahl von Plänen zu 
erwarten haben; weiters wurde die Statue des Generals Sir Charles J. Napier 
auf bem Trafalgar Square jhon auf ihr Piebeftal gehoben. In der Freimaus 
rer-Taverne hält man Meetings für ein Monument, das den gefallenen Walli- 
fern errichtet werden foll, und die Arbeitäleute von Sheffield arbeiten bahin, auch 
ihren im legten Kriege beibeiligten Leuten eine ſolches aufzuſtellen (Miß Nigbtin- 
gale hat 20 Pf. dazu eingefendet), endlich wollen noch ehemalige Schüler ber f. Ma⸗ 
rineſchule in der Kirche daſelbſt ein Marmormonument für jene ihrer Kameraden 
errichten, welche in ber Krimm ihe Leben verloren. Borausjichtlich wirb bad heu⸗ 
tige Jahr noch mehr Aehnliches bringen, 

Num zum alten Korps, zum „Wagon Train‘‘ feligen Andenkens, da «3 nicht 
unintereffant fein biürfte, zwiſchen bem damals beſtehenden und bem jegigen einen 
Vergleich zu ziehen. Er murbe errichtet im Jahre 1799 unter bem Kommando 
des Herjogd von Dorf; er behielt biefen Mamen bit zum Jahre 1806, wo man 
ihm, wahrscheinlich als indireltes Kompliment, den Namen „Royal Wagon Train‘ 
beilegte. Er beftand aus 12 Detaſchements, deren jeded 1 Kapitän, 1 Lieutenant 
und 1 Kornet zaͤhlte, und an Interoffizieren 1 Sergeant-Major, 3 Sergeants 


und ih bin im Stande einige Bruchſtüde von den Ergebniffen ber Roms 
miffion mittheilen zu fönnen: 

„Man hat jih über alle Punkte geeinigt und die Proportion ange 
nommen, baf bie Molköftärfe der Reiche die Ziffer abgeben folle, wie groß 
bie Zahl des zu ftellenden Aufgebots, fo wie bie Geldſummen, bie für jebes 
einzelne Reich zu leiften feien, fein muß,” 

Nach dieſer Proportion ift angenommen: *%/,; für Schweben und #/,, für 
Norwegen. Das Komite hat ferner angenommen, daß jur gemeinſchaftlichen Ber- 
theidigung der Neiche 254 Perzent der Gefammtberölferung gerechnet werben. 
Scnad fol auch das norwegifche Vertbeidigungsfontingent im Ganzen 37,500 
Mann zählen, welches ſich folgenberweife vertheilt: 


Linien-Armee . 12,000 Mann 
Linien-Meferve . 12,000 
Sechewaffnung 13,500 5 


37,500 Damm. 


Did jeht befteht unjere Linien-Armer aus 12,000 Mann. Schweben ba- 
gegen hat 90,000 Mann zu fellen, und zwar wie folgt: 


Stammiruppen 30,000 Mann 

Landwehr 40,000 „, 

Flotten⸗Mann ſchaft 20,000  „ 
90,000 Mann. 


Die Neiterei fol mindeftens 6 Pergent von ber Armee ausmachen, Inges 
nieurforps 1 Pergent und Feldartilferie 2°/, Kanone für je 1000 M. Ebeftens 
follen die Anftalten getroffen werben, den Plan ins Leben zu rufen. (Öftr.3.) 


Rußland. 


Wichtige Anordnungen find im Militär-Departement in Ausfüh- 
rung der im Krönungs-Gnadenmanifeſt auögefprodenen Zus 
rüdgabe ber Kantoniften-Söhne an ihre Eltern ergangen. Se. Maj. 
der Kaifer hat in einem Ufas an ben birigivenden Senat die Grundfäge, welche 
fortan beobachtet werben follen, aufgeftellt und ein Meglement, welches der 


und 3 Korporäle, Jedes Detafchemens Hatte 10—12 Wagen, die im Felde nach Kriegsminifter bekannt macht, ftellt die Einzelheiten der Entlaffung fe. Wie 


Bebürfnig vermehrt wurden, und jeder Wagen 4 Pferde, wovon auf je 2 ein 


verheißen war, wird feinerlei Zwang mehr ausgeübt, bie Eltern fünnen aber 


Fuhrweſenkmann fam. Die Methode und Disziplin der reitenden Artillerie war ihre Kinder im bie Militärfchulen. ſchiden und erbalten Unterftügungen von 
größtentheild aud auf den Train angewandt worden. Oberſt war 1810 Lord Seiten des Staatd. Was bie Entlaffung ber jegt im ben Kantoniftenfchulen 
Hamilton und dad Hauptquartier befand fih zu Croydon. Die Ehronif macht | befindlichen Soldatenkinder betrifft, fo bedarf es nur eines fchriftlichen Gefuchs 
dleſes Korps zu einem der populäriten im engliichen Bolfe und weiß gar viel von der Gltern oder Verwandten, welches von der Behörbe befcheinige ift. Nur 


den luftigen Gefellen, bie darin dienten und bei Jung und Alt den beflen Anklang 


diejenigen Solbatenfinder find ausgenommen, bie ſchon in ben aftiven Dienft 
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getreten find. Mir geben hier nicht auf die Einzelheiten ein und bemerfen 
nur, daß bie Verheißungen bed Kroͤnungsmanifeſtes im mweiteften Sinne auds 
geführt jind. Bemerkenswerth ift der Wortlaut bed Ukaſes am ben Senat, bei: 
fen Anfang wir beihalb mittheilen: 

„Die Sorge für dad Schickſal der Soldaten, melde mit Ehre dem 
Baterlande gedient haben, lag Unferm umvergeflihen Bater befländig am 
Herzen. Wir haben mit bem Throne auch die Lirbe zum Heere geerbt, und 
ſtolz auf die Thaten feiner Aufopferung, bie noch unlängft in dem Herjen 
jedes Ruffen ein lautes Echo fand, feine Opfer bebauernb, haben Wir in bem 
bei Unſerer Krönung erlaſſenen Manifeſt erflärt, daß alle Solbatenfinder, mit 
Ausnahme derjenigen, welche fhon in den aftiven Dienft getreten find, Fortan 
aus bem Militär Departement ihren Eltern und Verwandten jur Hilfe zuruͤck ⸗ 
gegeben werben follen, um dann den freien, fteuerpflichtigen Klaſſen anıı- 
gebören .....” 


Tages⸗ Nachricht. 


G. Bir glauben ten Herren Kameraden einen Freundſchaftädlenſt zu erweiſen, 
wenn wir fir auf ein paar neue Bücher aufmerkjam machen, bie ſich jeht im den um» 
freundlichen kalten Abenden als angenehmer Zeitvertreib wohl am beflen felbd empfehlen 
und babel mehr ald Blehe Zerſtreuung bieten. Umd ging es wenigitens fo, ald wir letzl 
bin 8 volle Tage im Folge eier böfen Grippe und eines vunausſtehlichen Huſtent dad 
Bimmer häten und fogar ter einzigen Trößerin am einfanen Sopha, ter mohlbuftenten 
Milares, entſagen mußten. Das erite der Bücher, fo wir ald prebat empfehlen wellen, 
it des rübmlich bekannten waterländiigen Schrifitellerd Dr. Ritter Fr. Iſ Proſchlos 
zweibäntiger bifleriicher Momanı „Ein deutſchesSchneiderlein,“ bie Lebendgeichichte 


bed brandenburgiſchen Weltmorschalle Reichtfreiherrn Sand ». Derflinger in ganı auf: 
gejeichmeter Weiſe behandelnd; wie herrlich iſt unter Anderem bie Schilderung ber Schlacht 
bei Lügen, wie viele imtereffante Perfönlichkeiten werden und vorgeführt und melde 
Adtung geminnt man bei der aufmerkjamen Lektüre dieſes Werkes für bad reiche Wiſſen 
ans tiefe Quellenſtudien beb patriotifchen, gefinnungdtüchtigen Werfaſſers, Tury, mir Alms 
men ganz bem Urtheile Bei, welches wie in der „Meffource" in Mr. 40 der „Brenjdoten“ 
Jahrgang 1856 über das Schöne Merk geleien, das im Prag und Leipzig (Werlag bei 
Albuma) erjhienen ik. — Ad Ne. 2 empfehlen wir einer zütigen Beachtung der P. T. 
Kameraden ben eben erſchlenenen Jahrgang 1857 bes Jahrbuches „Libuffa,“ feld mehr 
als anderthalb Dezennien von benz maderen k. f. Kreidrathe and Mütter P. A. Klar 
herausgegeben, einem Manne, deſſen Name nit allen gemeinnüpigen Anſtalten verknüpft 
ih, deren Böhmen fi erfreut. Wir waren von feber ein Freund ber „Bibuffe,“ erdens 
weil Se Orträgnif einen ſehr wehltbätizen Zerde (der Befchäftigungsanttalt ermasi«- 
ner Taubfiammen im Böhmen) in unelaennöpiafier Weife angeführt wirb, smeitend weil 
der verehrte „Lanzenfmecht* die meiſten Jahrgänge mit einem Beitrage geſchmücht Hat, 
und fragen wir, wer lieſt nicht germ, mad aus biefer Febder Hieht? Sind auch ein Der 
tbrer feiner „Wadzifel," deren neueſtes und leitet nicht zuglag! So iA im heutigen Jadr⸗ 
ganz ſein „ichmerer Hang“ ein mahrrd Labſal im unserer am Novelliſterel zwar überreis 
der, am Sediegenem aber recht armen Zeit, Wärdig reiht fich bed hieberen Proſchto 
„Busden von Efferding“ an; des lehteren waderen SKeififtellerd ſauber geſtochenes 
Bilenif uns Lebentbeſchreibung nebft no drei anderen ſchmucken Stablitiden zieren dies 
fen St. Majerit dem Könige von Preufen Friedrich Wilhelm IV. geiwiemeren Jahrgang. 





Die k. k. Kammererswürde erhielten: Rittm. Eruarb Graf und Marquid v. Piatti, 
vom 3, Ublanenregimente, und MMittmeiter Karl Freiberr v. Locella, von 
Erbarefdergog Toskana Dragonerregintnte. 





Ungelommen in ZBien. 

(Am 20. Jaͤnner.) Die Saupilt.: v. Varyendli, vom 29, 
SIR., von Breslar (Dtadt Mr. 295), un? Deung, vom 13. 
Vgerbat., von Ealtaro (Wirden, gold. Lamm). — Die 
Rittm.: Gormann Esq., vom 6. Drag, von Drbenburg 
(Setel Eh. Karl), Martematg, vom 9. Uhl. M., von Bra; 
(Wieden, zold. Lamnt), und Epler v. Billeprantt, vom 1. 
Sub, von Salzburg (Alſervorſtadt Nr, 204). 

(Am 31. Jänner.) Spim. Boccheita, vom 17, PR. von 
Wlener⸗Meuſtadt (Stadt Ar. 741). — Ritim. Graf Fal⸗ 
kenbayn, vom 1. Huf. M., von Patua (Btadt Mr. BII). 

(Am 22. Jinner) Die Majore: Prinz Karl v. Baden, 
som 7. Kür MR, von KHarlärube (Stat Mr, 1086), und 
Seit, von ber Beihälbrande, von Babolua (Stadt Wr, 
133). 


) 
Abgereiſet. 

Am 20, Jänner.) Die Mitim.: Sa Franuc, vom 1. Huf. 
Meg,, na Karleberg, v. Hefe, vom 11. Sub..Meg., nad 
Arar, und Halzinger, vom 9. Uhl⸗Regz. nah Graz. 

(Am 21. Jdaner.) Die Hpilte: Kiwiſch v. Rotterau. vom 
21. IR, nah Prag, Blaſchkte, vom 48. IR, nad Oeden-⸗ 
burg, und Rabel, vom 40, I, nah Olmüs. 

(Am 22, Jänner.) Major v. Fiſcher, som 7. US Meg., 
nach Bafareii, — Bilttmfir, v. Felely, vom 12. Huß.-Meg., 
nah Mask. 


Deffentlicher Dank. 


Dem Herren Oberfeldarite Dr. Ludwig Ienner, 
ber mit der größten Bereitwilligfeit dem Hilferufe eines 
in ber größten Tobekgefabe ſchwebenden Waters von 
aweivermaiften Kindern nachfant, und den ſehr beſchwer ⸗ 
lichen weiten Weg vom Stabdorte Otochac nach Bunie 
mit der größten Aufopferung fchnell zuruͤdlegte; dem et 
gelang, mich, nachdem bereitä alle ärztliche Hilfe verger 
bens und eine Operation unausweichlich war, von einer 
Sehr gefährlichen, bereits durch 24 Stunden andauern ⸗ 
ben Harnröhrendlutung und Urinverbaftung durch um⸗ 
figtevolles und energiſchet Eingreifen zu retten, fo zwar, 
daß ich nach Verlaufvon acht Tagen wieber meinen Dien- 
ftespflichten nachlommen konntt — diefem humanen und 
hierorts allgemein geachteten Arzte ſehe ich mich im In» 
tereffe der leidenden Menichbeit angenehm verpflichtet, 
da ich auf feine anbere Weile meine Erfenntlichkeit be» 
thätigen fann, meinen wärmiten Dant hiermit öffentlich 
auszubrüden. — Bunte, am 4. Zinner 1857. 

Lorenz Kovacerich, 
E.E. Sauptmana im Otochanet Orenz-Örg. Ar. 2 


Den W. Meyner. 





Ananas-Punsch-Essenz, 


febr alten wahren Co EMÄAE (Franzbranntwein), 
Syrmier STivowilz 


von audgezeichneter Qualitãt empfiehlt die Kolonials, Spezerei- und Wein- 
Handlung, Wellzeile, am Eck ber Riemerſtraße Mr. 793, 


„zum ſcharfen Eck.“ 


In Karl Bellmann's Verlag in Prag it foeben erichienen und in allen Buchhandlungen, in 


Wien si I. Dirnböck, 


Herrngaſſe Nr. 25, zu baden: 


Militär: Kalender 


für das Jaht 


1857. 


Sechiter Jahrgang. — Preis 36 Fr. Conv.⸗Münze. 


Inhalt: 


Beitrehuung auf das Jahr 1857. — Kalenter für Katholiken, Proteflanten und Griechen. — BSenealegiſchtä 
Verztichalũ des regierenden Hauſes Orherreih. — Werehnung. — Die beweglichen Feſte. — Die vier Quaternbet. — 
Die zwölf Zeichen det Thierkreiſet. — Monteiriertel. — Die bier afronemifchen Jahreszeiten. 
den Planeten und ihren Beiden, — Finfterniife. — Landeapatrone in ber oͤnerrtichiſchen Menardie. — Ranglüte der 
l. i. Generalitäe un Oberjten, — Pinien-Infanterieregimenter. — Grenz Infanterieregimenter. — Titler Ghreng Iu⸗ 
fanirrirbataillen. — Tiroler Fägerregiment, — Beltjügerbateillond. — Surisätäbstaillen, — Disziplinarlompagnien. — 
Küraffierregimenter. — Dragenerregimenier. — Sußarenreaimenter, — Übhlanenregimenter, — Feltartillerie ⸗ Aegimen⸗ 
ter. — KRüntenarliferierNegiment. — Raketeurregiment. — Genirtrubpen. — Gensral-Ouarkiermelfterflabe — Ad jutan⸗ 
tenborpe. — Kel. militärgrograpbiiches Anſtitut. — Kriege ⸗Archir. — Plonieckervs. — Alottillentorpd. — Gentdarmer 
rieregimenter, — MiltärVelijeiwachlorps. — Kriegemarine, — Militer-Fubrweirnstorpe. — MilitirBerä uns 
Armentirungbrande, — MiltärMonturs Orkonomie Verwaltung. — a 
tem, — Hauptbeſſimmungen über die Aufnahme ter Zoͤglinge in vorbenannte Militaͤr-⸗Bildunghanſtalien. — Grbüßren 
NRachweiſung ber Generale, Stabs uns Oberoffiziere und Militär-Partelen ber & E 
Allzu ſcharf macht fehartig. Eine wahre Degebenheit. Bon W. Meyer, — Grinmerung an die Schlacht bei Dredten. 


— Die Senne mit 


Jevalizrebänfer, — MiliiinDildungsanftel- 


Kremer, — Diempel⸗Skala. — 





Ganz feine 


ganz alten echten 


Jamaika- Rhum, 


und einen ganz alten echten 








DEE“ Das Iuhaltöverzeichniß der MilitärsZeitung für das J.1856 wird im Lanfe d. Mts. verjendet werden. 
ee 
Eigenthämer und verantwortlicher Rebafteur Dr. J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


7 2 
Militär-Deitung. 


NS. Mittwoch den 28. Jänner 1857. X. Zahtgang. 


Wien. Erfärint jebım rittwod und Gamfag In einem ganpen Bogen. Mbennementäpreik für Wien vwierteljährig 1 A. 30 Ir. für Musmwärtige 2 fl. 10 fr. AEM., wolhr das Miatt 
portofrei zugefenbet wirb. — @inpelne Blätter kofen 6 fr. AM. Prünumsration wird angenommen im Kampteir ber „Milltärdeitung“ (Gtabt, Weljeile Sr. TTA), mehle von außmärtigen 
Serren die Beträge in framlirten Briefen eimgefenbet werben mallen. nferate werben bie Dreimal gefpaltıme Webitzeile zu & fr. REM. berechnet, — Unonuyme Beiträge bleiben usberüdädtiget. — 
Unfrantirte Briefe von undılannten Fintenbern werten alcht angenommm. 

BB Zu Wis den Budtanbelt iR De „MilitäreBeitumg* ber R. Srrolbit Gehn zu berieben. 








Muflfer geworben find, fo naht bad Ende ihrer Militärpflicht, und will man 
fle endlich wieder zum Gelingen bed Ganzen auf eine weitere Zeit gewinnen, 
fo verlangen diefelben einen ſolchen Gehalt, daß man vor ungefähr zwölf 
Jahren darüber erfchroden märe und es für eine Unmöglichkeit gehalten 
hätte, ſolche Gehalte an Individuen von Militärmufiten zu zahlen. 

Sept aber iſt man froh, wenn man nur bie Luft in dem Manne er: 
fennt, daß er weiter bient, und ſcheut feine Opfer, denfelben ferner zu ger 
innen, bamit derfelbe ſich nicht bei einer anderen Kapelle mit vieleicht noch 
vortheilhafteren Bebingungen engagite. 

In der jehigen Zeit ift es feine Seltenheit, daß einzelne Individuen 

bei ben Regimentömuflten fo gut gezahlt find, wie mancher zweite Dirigent 
eined Theaters Orchefters in Provingialitäbten. 
2 Es murbe oben ermähnt, daß man vor faum anderthalb Dezennien 
über ſolche Gehalte erfchroden wäre, und es ift daher wohl nicht am unrech⸗ 
ten Plage, wenn man die Regimentämufifen von früher einer Heinen Betrach⸗ 
tung unterziebt. 

Es ift unmiberlegbar, daß in der damaligen Zeit die Anforderungen 
an eine Regimentämufik nicht fo immens waren, ald jet; denn man hatte 
noch nicht einen großen Theil ber jegt eingeführten Snjtrumente, 

Eine Regimentsmuflt in der bamaligen Zeit beitand aus Flöten, 
Oboen, Fagotten und Kontrafagotten, aus Naturalwaldhörnern, höchſtens 2 
bis A chromatiſchen Trompeten, einer Menge Naturtrompeten in den ver: 
fchiebenften Stimmungen, 3 Pofaunen, einem Bombarbon und öfters auch 
ſchon in 2 Sopran-Flügelbörnern, welche jeboch noch feine Mafchinen, fon: 
bern fünf Klappen batten. 

Die Solopartien wurden größtentbeild auf Klarinetten und Oboen 
geblafen und audy ber Fagott war mit ſolchen betheilt; jelten hörte man ein 
Solo für die Trompete oder das Flügelhorn, Ferner durfte bie Ausbildung 
auf den anderen Inſtrumenten, beſonders zu den Ripien⸗Stimmen, nicht die 
ber Fehtzeit gemefen fein. Die Individuen, melde nur mit Naturtrompeten 
betheilt waren, hatten nur wenige Töne zu blafen, und Schreiber biefes 
fannte ſelbſt Leute, die auch nicht einmal alle Noten fannten, fonbern nur 
fireng diejenigen, melde für fle nothwendig waren. 

Es war daher audy leichter, ſich weniger zur Muſik befähigte Leute 
abzuridhten, und fie bei den Produktionen mit Vortheil zu verwenden. 

Jeht muß ber Trompeter zu den legten Stimmen juerft alle Moll und 
Dur-Sfalen blafen können, und was ſich von ſelbſt verfteht, alle Noten ken: 
nen, will man ihn in ber Mufif brauchen. 

Ein Gleiches war der Fall mit den Hörnern, und nur ber befte unter 
ihnen konnte vielleicht ein Eleined Solo blafen, wobei er verfuchte felbft 
Töne bervorzubringen, welche nicht in der Natur des Auftrumentes lagen 
und melde man nur baburch erzwingen Eonnte, baß man bie Hanb mehr ober 
weniger in ben Schalltrichter des Inftrumentes bineingab. — Soldye Töne 
indeß waren unficher, dumpf und fraftlos und hörten beinahe auf Töne zu 
fein. Die chromatiſchen Trompeten und der Bombarbon hatten in Bezug 
auf die Maſchinen noch nicht bie Vervolltommnung erlangt, als bie ber 
jegigen Zeit, und die Folge davon war, daß auch die Fertigkeit auf biefen 
Anftrumenten nicht fo ausgebildet werben konnte, als heute. 

Die Befegung der jepigen Infanterie-Militärmufif befteht aus Kla⸗ 
tinetten, Ylöten, Fagotten, Kontrafagotten ober Tritonitons, hromatifchen 
Waldhoͤrnern, Sopran-und Baß-Flügelbörnern, hromatifchen Trompeten, 
Piſtons, Euphonions, Pofaunen, Bombardons und Tubas. 


Vorſchlag zuc gründung eines Rifitärmufik- 
Konfervatoriums. 


E. U. In ber füngft verfloffenen Zeit ift vom den verfchiebenften Sei⸗ 
ten, ſelbſt von ben berborragenditen mufifalifchen Perfönlichkeiten, jo viel über 
die öfterreichifche Deilitärmufit geſprochen und gefchrieben worden, daß es zu 
einer unbejtreitbaren Thatſache geworben ift, daß biejelbe jeht die erſte 
Stelle unter allen europäifchen Militärmufilen einnimmt. 

Soviel nun aber auch darüber gefchrieben wurde, fo fcheint ed doch, 
daß Keiner ber Berichterflatter tiefer dem Weſen ber Sache nachgeſorſcht 
bat, denn Alle haben ald Beweis jener Vortrefflichkeit die ſchon fo oft ger 
börte Urfache wiederholt, baf die muſikaliſche Grundmacht Defterreicht allein 
in den Nationalitäten bed Meiches liege; und daß befonders die flavifchen 
Nationen geborne Muſiler find. _ 

Wenn biefe Behauptung auch wirklich etwas für ſich zu haben ſcheint, 
fo muß man biefelbe dennoch im Allgemeinen für eine etwas irrige halten; 
denn nicht alle Slaven, fondern die Böhmen find es einzig und allein, mels 
che bad Material für bie Militärmufifen liefern. , u 

Man fehe 3. B. die Regimentsmuſiken der polnifchen, ungarijchen :c. 
Regimenter genauer an, unb man wirb wahrhaftig wenige oder gar feine aus 
dem eigenen Werbbezirke darin finden; bie Wenigen aber, weldye noch darin 
vorhanden find, werben wohl nur nothdürftig zu Ripien-Stimmen verwen- 
bet werben können, unb es wird au dem befonberen Ausnahmen gehören, 
wenn man einen oder den andern vollfommen künſtleriſchen Muſiker daruns 
ter findet, und biefe einzelnen werben vom Haufe aus wenig ober gar nichts 
gefonnt haben, 

In den legten Jahren und namentlich feit dem Jahre 1848 find bie 
Mufitprobuftionen der öfterreihifchen Militärmuſiken nad und nad auf 
jenen künftlerifchen Höhepunft gejtiegen, daß biefelben im Allgemeinen menig, 
im Befondern aber gar nichts zu mwünfchen übrig laffen. 

Für die allgemeine mufikalifche Kultur ift ed aber nöthig zu erfahren, 
baß biefe Birtwojität nicht birefte aus der muſikaliſchen Fruchtbarkeit des 
Volkes ſtammt; jondern daß die Regimenter burch die Opfermwilligfeit ihrer 
Mitglieder es dahin gebracht haben, daß jede Regimentsmuſik mebr oder mes 
niger Birtuofen ober doch wenigſtens ganz vollfommen und gründlich gebil- 
dete Mufifer bat, welche diefelben aus einzelnen an Muſikern reihen Theilen 
bes Kaiſerſtaates, ja jelbft and dem Auslande, durch Betheilung der beften 
Gehalte und fonjtiger Subfibien am jich ziehen. Daß die Regimenter auf 
ie rg fogar Kapellmeifter auf Werbungen ausjenden, ift eine befannte 

atſache. 

Im Allgemeinen aber find wohl alle Regimenter mehr ober weniger, 
aber jedenfalls ohne Ausnahme, bemüßigt, ſich mit mufiftundigen Individuen 
aus Böhmen zu refrutiren, und müffen alljährlich das hohe Armee-Oberkom⸗ 
mando mit Bitten beläjtigen, daß ihnen derartige Refruten aus den böhmi- 
fchen Werbbezirken zugetheilt werben, und da biefen Gejuchen natürlich nicht 
immer Gehör gegeben werben kann, fo erübrigt wohl nichts anderes, als diefe 
Art Leute auf anderen Wegen und mit den empfindlichiten Gelbopfern ſich 
zu verſchaffen. 

Bekommt man nun aber auch wirklich ſolche, ſo glaube man ja nicht, 
daß dieſelben fo zu gebrauchen find, um bei ben Mufiproduktionen gleich 
verwendet werben au können. 








ne, 


Ihre Muſikausbildung ift eine auferorbentlich mangelhafte, ihre Fer Früher gemügten daher auch weit weniger hervorragende Individuen 
tigfeit iſt mehr natürlich und durchaus nicht eine fchulgerechte und muſikaliſch zur Ausfübrung der Solopieren, als jept. 
gebilbete, und daher kommt es benn auch, daß man mit biefen Leuten vollfom- Endlich aber fommen wir noch zu einer Hauptſache der jekigen Mir 


men wieder von A anfangen muß, und hat man biefelben dann nach mehre: | litärmufifen, welche in früherer Zeit weder geahnt nod gehofft wurde. 
ten mübevollen Jahren bahin gebracht, daß fie wirklich einigermaßen tüchtige | Es jind dies bie Streichordpeiter. 


58 j 
Bor 20 Jahren führten bie Regimentämufllen Sie Tanzmufifen noch 
lediglich mit Blasinftrumentem aus und in dem zunächſt folgenden Fahren 
gehörte es zu den außerorbentlichen Begebenheiten, wenn nach und nach ein 
Paar Violinen dazu Fitten. . . 
Zept verlangt man ſchon überall ein komplettes Streichorcheſter une 
jene Regimentämufif, welche fein ſolches beißt, und follte aud ihre Mi— 
litärmufif eine ganz vortrefjliche fein, wird an Beliebtheit bebeutend vers 


lieren. 

Es ift nicht mehr die Militärmufif, fondern das Streichorcheſter eines 
Negimentes, nach welcher bie fünftlerifche Bedeutung einer Regimentämufit 
beurteilt wird; denn hier iſt diefelbe frei von jedem militärifchen Zwang, 
und ijt gezwungen, mit allen Zivilorcheſtern zu welteifern, um den er ſt en 
Preis zu erlangen, und daß ſelbſt biefer ihnen vieljeitig zuerkannt wird, 
zeigt von der Ausbildung der Militärmufiten in biefer außerordentlich 
ſchwierigen Zufammenfegung. 

Diefe Art Muſik iſt es befonders, durch welche ein Offizierskorps mit 
den Bewohnern einer Provinzialftabt in freundliche Berührung kommt und 
die Gefelligfeit beritellt, indem dadurch ſolche mufifalifche Genuͤſſe bereitet 
werben, bie früher den Einwohnern vollfommen fremd, ja bie zu den fühn- 
ften Hoffnungen einer kleineren Stadt gehört hatten. 

Verfaſſer diefes mar im einer ſolchen Stadt felbft Die Urfache, daß 
diefelbe im Verlaufe eines Monats 18 verfchiebene Opern von einer Schau: 
jpieler: und Sängergefellfihaft zur Aufführung fommen fab, indem er mit 
feinem Streichorcheſter mitwirkte, 

Jeder Muflkalifche ober nur etwas Eingeweihtere wirb erkennen, 
mas ed beißt eine Oper auszuführen, und wenngleich auch noch Manches 
bei diefen Ausführungen zu wiünfchen übrig geblieben ift, fo war ich den: 
noch mit die Urfache, daß bie Bewohner überhaupt eine Oper zu hören 
befamen, die fie im anderen Falle und obne mich und mein Orcheſter viel: 
leicht bis auf den heutigen Tag entbehren mußten. 


Man braucht daher jegt im Ganzen bei einer Milttärmufit folgende 
bervorragende Indivlduen: Zwei brave Flötiſten, mehrere tüchtige Klarine: 
tijten, ein bis zwei gute Oboen, nachdem man biefelben beim Strelchorcheſter 
nicht wohl entbehren fan, aus eben bemfelben Grunde zwei Fagottüiten, 
einen vorziglichen Flügelborniften, einen gleichen Trompeter, ebenfo einen 
vorzüglichen Euphonioniften. Außerdem zum Streichorcheſter drei bis vier 
erjte Geiger, und Schließlich noch ein bis zwei gute Violoncelliften und Kon: 
trabaffiften, 

Nimmt man nun noch an, daß außerdem noch für eintretende Fälle 
tüchtige Supplenten nöthig jind, fo befteht jegt der Bedarf einer Regiments- 
muſil, außerden Individuen für die Ripien-Stimmen, inminimum aus 30 volls 
fommen fünftlerifch ausgebitbeten tüchtigen und auverläffigen Mufifern, wo— 
bei man noch in Betracht ziehen muß, daß die jegige Injtrumentirung es er⸗ 
fordert, daf dahin getrachtet werben muß, auch alle übrigen Mitglieder einer 
ee auf bie möglichite Stufe der muſikalifchen Ausbildung zu 
bringen. 

Es wird Niemanden einfallen zu fordern, daß biefe Individuen alle 
in der eigenen Regimentsmuſik gebildet werben jollen; da biezu, abgefeben 
von allen bienftlihen Verrichtungen, nicht einmal die phyſiſche Zeit auslan- 
gen wurde. 

Die Negimenter find daher in bie Lage verſeht, ſich derartige Leute 
auf allen nur möglichen Wegen und mit ben größten Geldopfern zu verfchaf: 
fen; und dennoch gelingt dies nicht immer und ijt mit den größten, ja öfters 
mit ben unäberwindblichiten Schwierigkeiten verbunden, 

Erſtlich gehen ſchon an und für ſich beſſere Muſiker Lieber in ein Zivil⸗ 
ober Theaterorcheſter, weil fie einerfeits die militäriſche Gebundenheit 
icheuen, anderſeits, weil fie ſich vor der militärifdhen Subordination und 
Disziplin fürchten. Außerdem aber ſind auch viele tůchtige Muflfer nur ganz 
einfeitig gebildet, fo daß z. B. ein tüchtiger eriter Geiger nichts weiter fan, 
als nur gerade dies Inſtrument und felbit nicht die neringften Vorkenntniſſe 
auf irgend einem Blasinftrumente hat, 

Da es nun aber bei einer Militärmuft nicht möglich it, daß man mur 
tein für ein Saiteninftrument ein Individuum halten kann, jo müſſen ſich 
berartige Leute noch auf einem Blech: oder Holyinftrumente ausbilden, und 
dazu mangelt ed benfelben theils an Luft, theils verbindert fie ein ſalſches 
Schamgefühl daran, indem fie nicht bei der Militärmufik ein untergeorbne: 
ted Mitglied fein wollen, nachdem fie bei der Streichmufik die eriten und 
bersorragenbjten find, 

„Um biefen Uebelftänden zu begegnen, müffen daher ſolche Leute in pe— 
funiärer Weife von ben Regimentern beifer geſtellt werden, als bei den Bis 
vil⸗ und Theaterorcheſtern, und außerdem noch eine Menge Benefizien bewil⸗ 
ligen, die, wenn aud nicht gerade den militärischen Einrichtungen zuwider, 
jo doc; öfters unangenehm und ftörend find. 

Kommen wir endlich auf bie Regimentökapellmeifter, fo muß man auf- 
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richtig geſtehen, daß ihr jehiges Yoos darchaus Teim beneldenswerthes ger 
nannt werben kann. — 

Es ſcheint eine ganz angenehme Stellung zu ſein, wenn man den Ka— 
pellmeiſter an der Spitze eines braven und gut geſchulten Militär: und 
Streihordeiters ſieht und demſelben von allen Seite bie fhmeichelhafteite 
Anerkennung für die Leitungen feines Orchejterd zu Theil wird. 

Man blicke aber in fein tägliches Leben, und bemerfe, wie er ſich vom 
Morgen bis Abend mit Schulen und Proben abplagen muß, wenn er es 
ehrlich mit feinem Fünjtlerifchen Beruf meint, und außerdem noch bie übrige 
Zeit zu feinen Kompofitionen; Transffriptionen, Arrangirungen etc. ꝛc. wer: 
wenden muß, benn befonderd um in ber Militärmufit effektsolfe Piecen zur 
Uufübrung bringen zu önnen, muß man. ſich biejelben größtentheils felbjt 
inftirumentiren, da Niemand bie wunben Stellen eines Orcheſters beſſer zu 
gg und zu umgehen miffen muß, al& gerade ber Stapellmeis 

er ſelbſt. 

Ferner muß er ernjte Studien auf dem großen Felde der Muſik ge: 
macht haben; jebes Inftrument ſelbſt kennen, und neben manchem Andern 
befonders Violine aut fpielen, da es eine hergebrachte Sitte it, daß ber Ha- 
pellmeijter fein eigenes Streichorcheſter ald Geiger prrjönlich dirlgirt. 

Was für Verantwortlichkeiten laſten nicht auf ihm? Er it es, den 
Altes, ſelbſt für die Heinjten Fehler feiner Muſik verantwortlich macht. — 
Endlich, feinen eigenen Leuten gegenüber, foll er nicht nur Vorgeſetzter und 
Lehrer, fonbern auch ihr Vater und Freund jein. Er joll ſich in jeder Bezie⸗ 
hung die Achtung und Liebe feiner Untergebenen zu verfchaffen wiffen, damit 
auch ſie an ihm hängen, ihm achten und ehren und nicht nur aus Liebe zur 
Kunft, fondern auch aus Achtung und Dankbarkeit zu ihrem Lehrer und 
Erzieher Alles anwenden, um ſich deſſen Aufriebenheit und Vertrauen zu 
erwerben, 

Daß nach ber-vorausgegangenen Darftellung ber Dienit eines Kapell- 
melfter& gewiß fehr ſchwierig iſt, bürfte nicht verfannt werden, 

Es ift daher höchſt bedauerlich, daß er dafür Feine Ausſicht auf 
eine Verſorgung im Alter, fa nicht einmal gleich einem länger bienenden 
en: den geieglihen Anfpruch auf eine Fleinere Staatediener⸗ 
ſtelle bat. 

Hierin iſt mitunter die Urfache au fuchen, warum jeht tüchtige Mi: 
Iitärfapellmeifter fo ſchwer zu finden find, 

In dem gegenwärtigen Beitverhältniffen, wo fogar älteren Beamten 
von Privatgefellfchaften eine Verſorgung zugeſichert ijt, würbe ein ſolchet 
alfergnädigites Zugeſtaͤndniß jedenfalld den Negimentern tüchtige muflkalifche 
Kräfte und wahrſcheinlich mit weniger Koſten zuwenden. 

Diefen Anfprud aber wird man doc; nicht unbefcheiben nennen, wenn 
man berüdjichtigt, Daß 4. B. ein Kapellmeijter und ein Hautboift (refte 
Unteroffizier) bei gleicher mehrjähriger Dienftzeit gerade in ein umgefehrtes 
Verbältniß kommen; denn biefer kann auf eine bejtimmte Werjorgung, 
jener auf gar feine rechnen. 

Der Umjtand, daß der Kapellmeifter in Aftivität beffer ald ein In: 
teroffigier bei der Muſik gezahlt ift, birfte den vorerwähnten Anſpruch 
durchaus nicht entfräften, denn es iſt bereitd dargethan morben, daß bie 
Muſikmannſchaft ſehr gut gezablt wird. Außerdem aber ſtehen bie Lei⸗ 
ſtungen der beiden in keinem Verhältniß zu einander und endlich iſt bie 
Beſoldung feines Kapellmeiſters der Art, daß er ſich davon eine theil- 
tweife forgenlofe Zukunft gründen kann, wenn er nach mehrjähriger Dienſt⸗ 
zeit jih To au fagen phyſiſch aufgerieben bat, o 

Aus Allem hier Geſagten gebt wohl deutlich hervor, daß bie Militär- 
mufiten bald ihren Rulminationspunft erreicht haben, und daß ein Rück⸗ 
ſchritt in kurzer Belt bemerkbar werden dürfte. z 

Die pefuniären Anforberungen der Individuen werben immer größer 
werden, fo daß viele Menimenter bie Summen nicht mehr werben erſchwin· 
gen können, dann wird es nur noch einige Regimenter geben, die durch ihre 
durch günftige Umſtãnde gefammelten Kapitalien ihre Mufiten auf dem jegi- 
gen Kunſtzuſtand erhalten; bie anderen aber werden anf eine geringere 
Stufe zuruͤckgehen und der Nimbus und Ruhm, ja der Stola der öjterreichi» 
fchen Armee in Bezug auf ihre Militärmufifen wird langſam ſchwinden und 
endlich vielleicht wieder den erften Plag ben Militärmujifen anderer Staa: 
ten überlaffen müffen, j j 

Diefem Hebelitande follte man bei Zeiten vorforgen und fünnte bies 
daburd geſchehen, wenn man ein MilttärmufitsKonferbatorium ober be: 
fcheidener gejagt eine Normalmujttichule ins Leben riefe, in welcher ſowohl 
Kapellmeiſter wie Mufifer für alle Inſtrumente für die Armee ausgebildet 
werben fünnten; dann wird der Ruhm der öfterreichiichen Militärmuiifen 
fortbeftehen und ſelbſt für fünftige Zeiten unantafibar bleiben. 

Bor allem Anderen iſt es bier zuerſt mötbig zu zeigen, auf welche 
Art diefes Inftitut botirt fein müßte, und moher dieſe Dotation zu nehmen 
wäre, da es im der jeßigen Zeit durchaus nicht am rechten Plage ware, 
wollte man dem Staatöbudget die Koften aufbürben. 
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Jedes Jufanterieregiment ift jet vom Aerar zur Erhaltung der Mes |mit dem legten zwei Sons einen Morgentrumf zum fruhen Abmarſche gekauft 
gimentämufit mit einer Summe von 500 fl. EM., und jedes Jägerbataillen | hatte, reichte dem Sprecher mit faurem Geſichte die verlangte Zeltflaiche; 
mit 250 fl. GM. jührlich dotirt. diejer leerte ſie auf einen Zug umd jtellte fie dem verblüfften Befiger mit der 

Jedes Regiment reſp. Bataillon wird ſich gerne am ben Koſten betbeis | Bemerfung zurück; „ee ne vout pas la peine“ (lohmt gar nicht der Mühe). 
Ligen, wenn ed. weiß, daß ein Juſtitut beſteht, in welches es felbit junge Leute | „Halt Du eine Pfeife?" wendete er fid hierauf zu einem Anbern. Die Hände 
zur Ausbildung ſchicken darf, und aus welchem es im anderen Falle auch je der Umjtehenden fuhren alle zugleich in die Taſchen, denn jeder wollte dem 
nach den nachgewiefenen Bedarf jährlich mehrere ausgebildete Leute befom= Falten Krieger dieſen Licbesdient erweifen; er langte nach der größten. 
men fann. „Oh limbseille* (der Schwachlopf) rief er beim Deffnen des Deckels, denn 

Mehr oder weniger zahlt jegt jedes Negiment indireft eine weit grö⸗ die Pfeife war leer, „Wenn ich eine Pfeife verlange, fo verfteht es ſich von 
fere Summe als die zu beantragende; deun es emtjält in den jährlichen | jelbit, daB ſie geitopft fein mup! Wer hat Tabak?" ... Wieder bie vorige 
Ausgaben einer Regimentömufik Feine unbedeutende Summe auf Kommiſ-⸗ Bewegung, und mehrere Beutel wurden dem alten Schmaroper angeboten; 
fonsgebüren für Zubringung muſikaliſcher Individuen und dann deren er jtopfte gemächlic und nahm fich eine Handvoll für den andern Morgen, 
Neifegeld zum Negimente. „Wenn id Tabaf haben werde, kommt nur ju mir, ihr könnt dann bekom— 

Und was für Leute befommt da oft ein Regiment? Kuaben oder doch men jo viel ihr wollt...“ Dieje Berfiherung wurde mit einer jo feſten 
kaum Zinglinge, die kaum mit den Anfangsgrüuden der Muſik vertraut And, Miene ausgefprochen, daß die unerfahrenen Nefruten gar nicht baran zu 

Im Dorfe war jo einer ein großer Künjtler und bier lann man ihn in | zweifeln wagten. „Morgen haben wir Raftitunde in Douerab, wenn ihr 
einem balben Jahre, ja ſelbſt oft in einem ganzen Jahre nod) nicht in ber mir bort einige Flaſchen bezahlt, fo will ich euch die Einnahme von Colegh 
Mufik verwenden, und bie Eltern oder Anverwandten glauben doch, daß fie [erzählen ... . da ging's blutig her... . und ich jelbit habe zehn Araber mit 
dem Regimente eine große Nequiition zugewendet haben, und jind wohl um: ‚eigener Hand ungebradht ...." Gs erfolgte ein Austuf des Erſtaunens von 
verſchaͤmt genug, fogleih eine monatlihe Zulage oder ein ertra Handgeld | Seite der Zubörer, und der Redner trat mit höhniſchem Lächeln aus dem 


von 20 bis 30 Gulden EM. zu verlangen. 

Jedes Negiment muß ſich derlei Forberungen gefallen laffen, ja es 
muf noch froh jein, daß es Leute auf biefe Art erhält. 

Miürde daher nicht jede Abtheilung gerne auf einen Theil dieſer Dota: 
tion verzichten, wenn es alle dieſe Mebelftänte behoben fieht? Gewiß! Die 
Entſtehung eines folhen Inſtitutes würde überall mit der größten. Anerfens 
nung begrüßt werben. 

Angenommen alſo, daß jedes Regiment reſp. Bataillon den fünften 


Theil der —— Dotation jährlich zur Erhaltung dieſes Muſik-Inſtitu 
tes zurücklleße, jo würden wir folgende Summen erhalten: 
62 Linien Megimenter a 100 fl. 6200 fl, 
14 Grenz Regimenter a 100 fl. 1400 fl. 
1 ZitlersGrengbataillon 50 fl. 
1 Fägerregiment . . . 100 7 
25 Zügerbataillone a 50 fl... 1250 fl 
&umma .. 9000 fi. 


Nimmt man außerdem an, daß jebes Kavallerieregiment, welches feine 
beſondere Muſikdotation bezieht, ih gern an dem Inſtitute betbeiligen und 
zu einem jährlichen Beitrage von T5 fl. EM. verpflichten wird, jo macht 
das 3000 fl. EM. und gibt eine jährliche Totalfumme von 12,000 fl. EM. 

(Schluß folgt.) 


Erinnerungen aus meinem Sodatenfeben in Algier. 


VouF. Hirſch. 
(Bortfegung.) 


6. Menue Ordre zum Aufbruch. Der KompagnierSprecher und die Nekru⸗ 
ten. Gepädjugabe, Marfch. Städtchen und Lager Coleah. Nazzias in 
die Obftgärten der Araber. 


Das einförmige Leben in diefem Lager, bad Ererziren, die Infpeftio- 
nen und Paraten, mit denen man uns die Langweile zu vertreiben ſuchte, 
hatten den Heberbruß und bie Sehnſucht nad einer baldigen Beränterung auf's 
Höchſte getrieben, ala am 2. Auguſt der Himmel die vielen ftillen und lauten 
Wunſche der Soldaten erhört u haben fchien. Unfer Bataillon wurbe nad) 
Coleah, ein belüufig zwölf Stunden von Algier entferntes arabiſches Städt: 
chen, beorbert. Jubelnd trafen wir die Anjtalten zur Abreife, und die Nenig- 
feitöfrämer, dieſe lebendigen Zeitungsblätter, deren es immer einige bei fe 
ver Kompagnie.gab, konnten nicht Worte genug finden, nm ben künftigen 
Aufenthalt, welchen die andern meift nur dem Namen nad) kannten, zu 
loben, und alle Reize desſelben hervorzuheben. Mit andächtiger Miene 
und offenen Mäulern ſtanden mehrere Nefruten um einen alten Kom— 
pagnie-Maulreiger herum, um die Bejchreibung des reizenden Lebens anzu: 
hören, welches jie in Goleah erwartete. „Die Flafche Wein zu vier Song,“ 
rief der von Branntwein ſchon slemlicd begeifterte Nebner, indem er dieſe 
Haupteigenichaften eines guten Garnifonsortes merklidy betonte; „der Ta: 
baf wohlfeil, keine Mebeiten und wenig Wachen, in ber Salle de police or: 
dentliche Pritichen; im der Umgegend viele Obfigärten ohne Einzäunungen, 
und fo viel ich midy erinnern kann, haben die Araber eine große Aniabl 
Hübner und Kapen . .. . doch ihr feib noch zu dumm, um alle diefe Bor: 
theile einzufehen; ich will end; die Sache erklären... aber zuvor einen 
Schluck aus deiner Zeltflaiche, Lambert..." Ein armer Rekrut, ber ſich 


Kreife, 

Um zwei Uhr Morgens weckte mid) fchon bie Neveille, und wenige 
Augenblide nachher präfentirte mir der Zugsforporal einen rußigen Fleiſch⸗ 
keifel mit dem Befehl, denfelben auf meinen Tormijter au ſchuallen. Da mir 
ohnehin eine gentigende Laſt zu fchleppen hatten, fo war mir ber ſechs Pfund 
ſchwere Fleiſchkeſſel eben keine willtommene Zuwage, und ic) verſuchte einige 
Einwendungen zu machen, doch vergebens! . .. der unerſchütterliche Korpos 
ral wies auf feine Zijte mit der laloniſchen Beruhigung: „e'est votre tour‘ 
(die Reihe iſt an end). Was blieb mir übrig? . . . ich feffelte das ſchwarze 
Ungethim an meinen Tornifter, und drängte mich in bie bereits aufgejtell: 
ten Reiben. 

Man kann Ach nicht leicht einen Begriff machen, wie befchwerlich und 
martervoll ein Marfch zu dieſer Zahreszeit, bei 38 bis 40 Grad Hige, in 
einer unüberſehbaren Ebene, wo die Sonne jede Spur von Vegetation vers 
tilgt hatte, für eine ſchwer bepadte und ganz in Tuch gekleidete Mannſchaft 
fein mußte, Menfchen und Thiere lechzten vergebens nad) einem Trunk Waſ⸗ 
fer, und erjt um 10 Uhr kamen wir nach Douerab, wo ung eine Stunde zur 
Erholung gejtattet wurde. Wie wüthend jtürgten wir und auf den Bruns 
nen, um bie Höllenglut der Bruft au dämpfen, und mancher trank fo lange, 
bis er athemlos niederſank, und kaum zur Befinnung gelangt, trank er mies 
der, denn ber verbrannte und trodene Gaumen war moch nicht befriedigt. 
Die Wärme des Waſſers mag wohl viel dazu beigetragen haben, daß diefer 
unmäsige Genuß desſelben äußert felten nachtheilige Folgen fiir den Körper 
hatte. Um 6 Uhr Abends langten wir nad) einem mühſeligen Marſche in 
Maelmah, einem kleinen franzöfiihen Lager an, vor welchem wir die Nacht 
über fampirten, um mit ben früheſten Morgen nach dem nur fünf Stunden 
entfernten Bejtimmungsorte Goleah aufjubrechen. Bon Maelmah aus wurde 
die Gegend gebirgiger, und je mehr wir und Coleah näherten, erhoden ſich 
immer malerifcher bie reizenden Hügel, mit welchen die Natur die Umgegend 
dieſes Stübtchenä fo freigebig geſchmückt hat. Ein ſich länge dem Fluſſe Ma: 
fafran binfchlängelnder und allmälig fteigenver Weg führte und zum Lager, 

"welches auf einer Anhöhe die Gegend beherrſcht, und mit feinen ſteinernen, 
‚langen Kafernen einen freundlichen Anblick gewährte. Getrennt durch ein 
| feines Thal liegt auf Büchfenichußmeite das eigentliche arabische Städtchen 
Goleab, deffen weiße Käufer zwifchen Orangen» und fFeigenbäumen einlas 
dend bervorbliden. 

Leider bildet auch bier, mie überall in Algerien, das Innere diejer 
Stadt, wenn man 60 bis 80 Häufer von einer Art Gartenmauer umgeben 
jo nennen darf, einen wibrigen Kontraft mit dem lieblichen Anblicke, von 
meldyem das Auge anfangs gefeffelt wird, wenn es dad Städtchen von außen 
betrachtet. Schmußige und unebene Gäfchen, einige Löcher, die Kaufläden 
voritellen follen, und in welchen ein aufammengefauerter Araber bürre Fei— 
gen auf einem eben nicht fehr appetitlichen Tuch ausgebreitet bat, ein bald 
verfallened Kaffeehaus mit einem Springbrunnen, und eine Mofcher bilder: 
die Sehenswürdigleiten Coleah's. In der Mofchee befinden ſich die Gräbee 
mehrerer Marabouts oder heiliger Männer, und wenn man mich nicht falic) 
berichtet bat, fo ruht bier aud) die Großmutter Abd⸗el⸗Kader's. Ihr Grat» 
ftein iſt mit einigen Fahnen gefhmüdt und ober demfelben hängt ein: 
filberne Lampe. Der Hakem (Bürgermeifter) verrichtet an dieſer Stel: 
täglich fein Gebet. j 

Anfänglich fchien es wirklich, ald ob das Schiefal und für die zu 
Fondouk überftandenen Mühfeligkeiten entſchädigen wollte, denn der Dienſt 
mar erträglich, Wein und Tabak wohlfeil, und die Obſtgärten ohne Eins 
zãunungen, ganz mie es ber alte Haudegen den Refruten erzählt hatır; aber 
leider mar bieje Ruhe und Zufriedenheit von keiner langen Dauer, Die Ara: 


60 


ber, melde ihre Gärten und Hühner von ber Gefräfigkeit der Legioniſten Intereffanteh bringt, wleder des Maumes wegen nicht folgen lönnen; wir bemere 
in ®üte nicht mehr ſchühen fonnten, ergriffen gewaltthätige Mittel; mehrere | fen nur von ihrer neuen Geſchichte, daß feit 1508, wo Bogban I, Hospodar 
unferer Leute wurben in ben Gärten ermordet gefunden, ohne daß man den der Moldau, fi ald Vafall des türtiſchen Sultand erkannte, Ad-ferman ber 
Thätern auf die Spur kam. Diefe Auftritte vermehrten natürlicher Weiſe Türkei gehörte, 1770 von den Ruſſen genommen, durch ben Frieden von Kut- 
den wechfelfeitigen Haß, und man ſprach ſchon ſehr jtarf von einem bevorftes | [huf-Ranarbji 1774 wieder an die Türfei gurüdfem, 1789 wieder van den 


benden Auffland der Araber. 


Auffen beſeht. nad dem Frieden von Jaſſy 1791 nochmals an die Türkei pur 


Eines Abends traf mid, bie Wade an einem der zwei fteinernen Blods | rüdfiel, 1806 aber definitiv von den Ruffen in Beſitz genommen wurde. 


bäufer, welche die Franzofen in geringer Entfernung von Goleah erbaut 


Drei Meilen füdlih von ber Feitung Ab-fierman beſteht eine Kolonie 


hatten. Gin Korporal und brei Grenadiers bildeten den Fleinen Boten. | von Framzöfifg-Schmweizern unter dem Namen Chaba, welche in fhöner Blüte fcht. 


Mir befchloffen, mie dies ſchon öfters geſchehen war, den angrenzenden Obſt⸗ 


Auf dem andern Ufer bed Golfs von Ab-fierman, 4*/, Meilen zu Maffer 


gärten einen Beſuch abzujtatten. Ein Mann blieb auf der Terraffe al | oft-norböftlid der Stadt, liegt Ovidiopol am Ende eines Ginfchnittes in der 


Schildwache zurück, und verichloß ſorgfältig hinter und die ſchweren Niegel 
der Thüre. Die Waffen gurüdlaffend, nahmen wir bloß unfere Wolldecken 
mit, um fie mit Aprifofen, (Feigen, Birnen u. ſ. w. zu füllen. Die Nacht 
mar bunfel und fhmwal; geräufchlos ſchlichen wir uns unter einen herrlichen 
Aprifofenbaum, deſſen ſchwer behängte Zweige fich verfübrerifch zu und her⸗ 
unterbogen. Schon war meine Dede beinahe gefüllt, ald mir in einiger 
Entfernung ein leiſes Flüjtern vernahmen; man benfe ſich unfern Schreden 
— die Sprechenden waren Araber. Auf die goldenen Früchte wenig bes 
dacht, riß ih meine Dede vom Boben, und fort ging ed, über Stod und 
Stein wie die Windebraut, gegen dad Blockhaus zu; ehe wir es erreichten, 
pfiffen ſchon drei oder vier Kugeln an unfern Köpfen voruber und verliehen 
unferen Füßen eine Schwung und Schnelligkeit trof dem beiten Renner. 
Glüdlicher Weite öffnete die zurücgebliebene Schlldwache ſchnell genug bie 
Thür, und ald wir une vsieber zwijchen vier Mauern in Sicherheit befan 
den, begrüßten wir wire Verfolger mit einigen Schüffen, und jahen fie 
bald darauf in der Dunfelheit verſchwiunden. Eine neue und noch peinlichere 
Angit überfiel und bei reiflicher Ueberlegung des Borfalle, Waren dieſe 
Araber auswärtige Feinde der Franzoſen, oder bloß Bewohner des Städt: 
chens, die ihr Eigenthum bewachten? , . . Im lepteren Falle Eonnten fie und 
ben folgenden Tag bei dem Lagerfommandanten verklagen, und wir hatten 
bei der Strenge der ergangenen Befehle wenigitens fünf Jahre Schanzar- 
beit, too nicht mehr zu gewärtigen, da wir nächtlicher Zeit unfern Poſten 
verlaffen batten, um zu plündern. Jeder Araber, der aus ber Stadt ins 
Lager ging, war ein Dolchſtich für unfere ſchuldbewußten Herzen; endlich 
verſtrich der qualvolle Tag ohne ber gefürchteten Anklage, und zwei Wochen 
darauf plünderten wir wieder forglos wie früber. (Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


Hydrographie de Jamer noire et de la mer d’Azow. Descrip- 
tion topographigue et arch&ologique de leurs eötes de- 
puis lestems aneiens jusquü nos jours, Par E. Taitbout 
de Marigny. (Fortfegung.) 

Die Küfte von Befarabien. 


Vom legten Arme ber Donau bi zum Driefter dehnt ſich bie Kuͤſte von 
Befarabien ald vollfommene Steppe auf 56 Meilen gegen Norboft aus. Cine 
Meile vom Ufer und ſelbſt auf 2'/, bis 3 Meilen bietet dad Meer eine Tiefe von 
8 Faden, Fuͤnfzehn Meilen von der Donau und 21/, Meilen vom Ufer liegt eine 
A Meilen lange Sandbbant, über welche dat Waſſer nur drei Faben boch fteigt, 
dagegen bad Meer um fie herum 8 bis 9 Faden Tiefe bat. Die Steppe enbigt 
gegen bad Meer in einer Abdachung von 15 bis 20 Meter, durchſchnitten von 
mebreren größeren ober Meineren Buchten, die größeren ober Fleineren Flüſſen ihr 
Entfteben verbanten. 

Die erſte Bucht, Saffit, 5 Meilen ».m legten Arme ber Donau, {ft im 
Norden T Meilen und bei feiner Oeffnung gegen bad Meer 3 Meilen breit; in 
fie ergießen jih die Fluͤſſe Sarafa und Kundul. Drei andere Buchten, welche 
eigentlich nur eine bilden, und Ghbagari, Alibei und Burnaja beißen, nehmen 
einen Raum von 14 Meilen auf ber Küfte ein. Die fünfte, mit Mamen Kimbete, 
von ber der Oberteil Budjal beißt, it 8 Meilen lang, bat aber wenig Breite. 
Zwiſchen den Deffnungen ber Bucht Burnaja und Bubjaf tritt dad Kap Bala« 
bane bebeutend hoch ins Meer, 

Der Driefter ergieht fi in einen Golf von 21 Meilen Länge, und bietet 
zwei verſchiedene Theile dar; der erfte, 3’/, Meilen lang und 9 Meilen breit, bile 
bet von der Mündung des Fluſſes bis zum Kap Ab⸗kierman die eigentliche Bucht, 
der zweite Theil, bei diefem Kap beginnend, 8'/, Meilen lang, endigt am Meere, 
wo feine Oeffnung 8 Meilen breit ift. 

Ab · kiermau liegt auf bem weftlichen Ufer der Bucht und auf kurze Ent 
fernung vom gleichnamigen Kap, mo ſich die Mauern und Thuͤrme der alten Fe» 
flung erheben. Der Verfaſſer ergeht fi bier In großer Breite über bie Ältere 
Geſchichte diefer Stadt, wohin wir ihm, der darüber für Geſchichtsforſcher wiel 


Küfte, der vom Kap Gorodiſtſche gebildet wird, welches die ganze Abdachung 
der Küfte bis and Meer beberrjcht, 

Rah dem Frieden von Jaſſy 1791 erbauten die Ruffen die Feſtung Nir 
viopol, welche durch bie fpätere Befignahme von ganı Beharabien 1806 über: 
flüffig, gegenwärtig in Ruinen zerfällt, 

Der Verfaſſer gibt auch bier wieder eine Menge Notigen über bie Stabt 
und Gegend, bie eigentlich nur für den gelehrten Alterthumsforſcher geichrieben 
find, die ſich zum Theil auf die Entftchung bed Mamens Opidiopol bejieben, der 
feinen Urfprung in bem Mamen Ovids gefunden baben foll, den die Sage auch 
bier hat wohnen und weinen laffen, Er bemerkt jedoch, daß Tomid, das Ku: 
ftundji unferer Zeit, unbeftritten Ovid Aufenthaltdort war. 


Die Küſte von Neurußland. 


Wenn der Berfaffer von Beßarabien fhon als von einem Steppenlande 
geſprochen, fo meint er jedoch, daß erſt vom Dnieſter an bie eigentliche Steppe, 
bie unermeplihen Ebenen des mittägigen Rußlands beginnen, bie fich erft jen- 
feits des daſpiſchen Meeres wicher verlieren. Als höchſten Punkt ber Hochebene 
m gg oe — ber Verfaſſer die Gegend bei Ekathatinosſlaw unter dem 

270 50° nörblider Breite mit ungefähr 100 Fuf über de 
des Meeres an. aa ur — — 

Der Berfaffer, der ſich mit der Unterſuchung dieſer Gegenden ganı befon= 
ders beichäftigt haben muß, erfläct num meitläufig ben Gharafter der Steppe und 
ihr Verhälmiß zum Meere und fommt dann an die ind Meer bervorfpringenden 
Punfte der Küfte in der Michtung von Odeſſa. 

Der erfte it das Kap de ia grande Fontaine, auf welchem ein Leucht⸗ 
thurm mit unbeweglichen feuer, 76 Fuß hoch, ftebt, das von Mord nad Morbofl 
bid Südftweit auf 21 Meilen gefeben wird. 

Der zweite Punkt ift das Kap Langeron, mit einem Leuchtthurm, ber zwei 
Feuer zeigt; einet TA, bas andere 86 Fuß Über dem Niveau des Meeres, 

Die Quarantaine von Odeſſa liegt auf diefem Kap, wo Seneral Graf 
Langeron, einft Gouverneur von Neurußland, einen fhönen Garten angelegt, ba: 
ber fein Name. 

Die Stadt Obeffa ficht auf einer Hochebene der Steppe, 30 Fuß über 
ber Meeredjläche, und umfaßt die ganze balbzirfelrunde Bai, die bad Meer un- 
geftüm ſich oftwärts wendend bier bildet, und welche am Kap Dembroweth, wo 
die Küfte ücmifh gegen Often umichlägt, endet. Vom Kap Dembromäly bie 
zum Kap Berejan zeigt bad Senfblei auf eine oder 1/, Meilen vom Ufer 25 
Fuß Waſſer. Die Iufel Bereyan Liegt 2 Meilen oͤſtlich vom gleichnamigen Rap 
und ungefähr 6 Meilen weſtlich von Otſchakow. 

Das Kap Otſchalow verlängert ih gegen Süden durch eine flache Spitze 
auf dem mirtägigen Ende der Inſel Beregan; auf diefer flachen Spiße liegt bie 
Kleine Stabt Otſchakow, mit einer großen Batterie, genannt St. Nifolas. 

Dad Kap Stanislam ſpringt bedeutend gegen Süden vor, und bildet mit 
einer Sandbbanf den Eingang zum Bufen des Dnieper. 

Diefer entfpringt gegen den 56. Grad nördlicher Breite, im Gouvernement 
Smolenst aus einem mit dichten Walde bededten Sumpfe; er yieht durch bie 
Provinzen Mobiler, Mindf, Tſchernigew, Kiew, Ekatharinoslaw und Gherfon 
und nad einem Laufe von 250 frangöfiihen Meilen erreicht er feine Mündung 
ins ſchwarze Meer, ben Bufen des Dniepers zwiſchen Cherjon und Otfihafow bil: 
dend. Um ſich nach bem Frieden von Kutſchuk-Kainardji gegen die Türken ficher 
zu ftelfen, bauten die Ruſſen auf dem rechten Ufer des Fluffes, 5 Stunden von feiner 
Meeresbucht und 16 von Otſchalow, die Stadt Cherfon, neben welcher ſich eine 
Feltung und ein Marine-Etabliffement erhob, 

Die Stadt Mifolajem liegt 20 Meilen entfernt vom Buſen bes Driiepers 
an dem Zufammenfluffe ded Ingul und bes Bug, auf deſſen linfen Ufer. Gegrün- 
det im Jahre 1798 ift fie von früber her als Smupt-Marinrftation der Ruſſen 
für das ſchwarze Meer beftimmt, und dies jetzt wahrſcheinlich um fo mebr, als 
Sebaſtopol einftweiten biefem Zwede enteiffen ift. 

Fünfjehn Meilen abwärts von Nikolajew lag Oliviopolis, eine im liter 
thum berühmte Stadt — bie gluͤcliche Stadt —; an ihrer Stelle iſt jeßt bad 
Dorf Perutino, merfwürdbig durch die dort entdedten Ruinen jener Stadt, 

Die Injel Tendra im Bufen bes Dniepert ift ein dem Gelehrten wie 
dem Alterthumsforſcher merfreirbiger Fled Landes, als Aufenthaltdort bei 
Achilles; wir müflen es unjern Leſern überlaffen, bie weltläufige Beſchreibung 


diefer Infel und ihre Geſchichte in bem Werke ſelbſt nahyulefen; wir bemerfen 
nur, daß auf ihrer weſtlichen Hüfte ein Leuchtthurm 84 Fuß über dem Miveau 
bed Merred ſteht, deffen Feuer auf 15 Meilen weit gefehen wird, Der Golf von 
Tendra bietet fehr gute Anlerplaͤze und weſtlich vom Leuchtthurme, auf ungefähr 
2 Meilen vom Ufer, zeigt dad Senkblei 25 bis 40 Fuß Waſſer. Hier verläßt ber 
Verfaſſer dad Feſtland, deſſen Küften er biöher gefolgt, und geht über zu ber 


Halbinfel Taurien, ber Krimm. 


Fürs Erfte ftellt der Berfaffer die geograpbifche Lage dieſer Halbinfel feſt, 
indem er diefe zwiſchen dem 440 22° und 46° 9° mörbliher Breite, und bem 
30° 21’ AB" und 34° 23° oſtlicher Länge nah dem Meridian von Paris 
annimmt. Sie bilder ein unregelmäßiged Bielek, deſſen Winfel gegen bie vier 
Karbinalpunfte Hervorfpringen; fie grenit im Morbmeften an die Landenge 
von Berefop und den Golf Karkinit, im Suͤdweſten und Südoſten an bad 
Meer und im Oſten und Morboften an die Meerenge von Kertich ; ihre Oberfläche 
nimmt er auf 24,000 Werft an, Die Halbinfel ft nach dem Berfaffer in brei 
ungleiche Theile getheilt, nämlich in das Gebitg umd die mittigige Küfte, dann 
in die Steppe zwifchen Kertſch und Sebaſtopol, enblidy in den Siwaſch oder bat 
faule Meer, deren Erklärung er folgen läßt und dann zu ihrer Geſchichte über 
gebt, bie er, von beren erften Bewohnern, ben in Höhlen wohnenden Finnen, 
bie ſich Tauern nannten, bis zu bem Jahre 1783 durchführt, wo ber Friebe 
von Konftantinopel den Türken die Krimm entjog, und fie an Rußland überging. 
Bon diefer geſchichtlichen Abfchweifung wendet der Verfaffer ſich wieder an die 
Küfte, an welcher er von Perefop nordweſtlich ausgeht. Wir können ohne unjere 
Lefer zu ermüben bem Detail aller Punkte an der Küfte nicht folgen, ſondern 
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werben nur bie vorgäglichften hier herausheben. Bon ber Banbenge von Perefop 
erhebt ſich bie Krimm ftufenmweife; dem niederen Grunde folgen nad) und nad 
hohe Ebenen, bie in thon⸗ und Falfartiger Abdachung enden. Bom Norben ber 
Bai von Perekop zieht fid bie Küfte 13 Meilen ſüblich, fpringt bann ſtuͤrmiſch 
gegen Often um, wo an einem Kap bad Dorf Saribulate Iiegt, bat einen guten, 
aber micht fehr tiefen Safen bat. Ein und zwanzig Meilen füdweſtlich von Sa- 
ribulate liegt dad Kap Kararburen, von wo bad Kap Ab-Meticher nur 4 Meilen 
an iſt, welches einen ſehr guten, fiheren Anferplap mit 2, 3 bis A Faden 
Mafler hat, 


Das lange Vorgebirge, welches bad äußerfle Ende ber Krimm gegen Wer 
ften bildet, endet in bem Rap Karamtun 12 Meilen fübweitlich von Almetfchet, 
und Esli Foros 3'/, Meilen von dem erften, welches einen befferen Ankerplatz 
bietet ald das erſtere. Mehrere Dörfer in der Nähe führen ben Namen Kaftel, 
Der Leuchtturm von Eski Foros bat 1171, Fuß über ber Meeretflähe, und 
man fiebt fein Feuer 17 Meilen weit. Sieben und eine halbe Meile vom Kap 
Esti Foros ift das Kap Uret, biefem folgt bad Kap Eupatoria, an welchem bie 
Stadt gleichen Namens liegt, unjern Leſern befannt duch ben legten orientali« 
ſchen Krieg, beffen frühere Gefchichte ber Verfaſſer erwähnt. Zwiſchen Eupato- 
ria und Sebaſtopol fallen die Flüffe Bulganot und Alma ins Meer, letzterer ber 
fannt durch die Schlacht an felbem am 20. September 1854. 


Bon der Mündung der Alma bildet die Hüfte eine beinahe gerade Linie 
bid zum Rap Zuful; vom bier gegen Sebaſtopol bietet fie zuerft auf 7, bann auf 
11 Meilen Entfernung zwei Einſchnitte, welche zwei fhöne bewaldete Thäler 
von der Küfte aufwärts zeigen. (Schluß folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* (Wien) Se, f. k. Apoſtoliſche Majeftät haben unterm 8. v. Monats 
eine neue Ergängungäbezirfö-@intheilung ber Kronländer, mit Aud« 
nahme ber Militaͤr⸗Grenzlaͤnder, genehmigt. Diefe umfaßt die Linlen -Infanterie⸗ 
Regimenter und bie Jägertruppe und wurbe am 22. d. M. vom hohen Armee · 
Oberkommando den Truppen befannt gegeben. Die im Hof- und Staatshand⸗ 
buch erjchienene, in ben Militärs Salenber 1857 aufgenommene Werbbezirfd-Ein- 
teilung erleidet durch jene Habe Berorbnung wefentliche Veränderungen, auch 
hört die Benennung „Werbbezirf“ auf und tritt an deren Stelle jene der „Er- 
re Wir gedenken auf biefe neueſte Verfügung zurüdzus 
ommen. 


' Frl. den am 17. d. M. zu Benebig verflorbenen G. d. K. Friedrich 
Für Thurn und Tarid, ber ander Seite feines vor Vicenza gefallenen Bru- 


ber, de? EM. Fürft Wilhelm Thurn und Tarid, in jener Stadt beigefeßt wurbe, 
Schreibt der Feuilletonift der „Rrafauer Ztg.”: Der Fuͤrſt war der liebenswürbigfte 
Mann und ganz gefehaffen fiir ſich einzunehmen. Ein Gemüth voll Zartheit und 
Hingebung, feinen durchdringenden Geiſt, zuvorkommendes Weſen, Ebarafter- 
feſtigkeit, vielfeitige und gruͤndliche Bildung: alle dieſe Eigenſchaften befaß der 
General und war bei alledem ein Mufter von Befcheidenheit. Kaum 60 Jahre 
akt"), ſchien er, obgleich von ſchwachem Körperbau, doch noch zu einem langen wei- 
teren fegendreichen Wirken berufen und auserfehen, noch lange den Gegenftand 
innigfter Verehrung für feine Familie, feine Freunde und alle, die ihm mäher 
ftanden, zu bilden. Ich ſah ihn einige Tage vor feiner AUbreife bei dem Fürſten 
PB... ., mit welchem er in freundfchaftlihen Verhältniffen ſtand und von dem 
er Abjied gu nehmen gelommen war. Niemand fonnte bamald vorausfeben, 
daß dies fein letzter Abſchied geweſen, fo vertrauungdvoll fehlen er in die Zus 
funft zu fchauen und jo beruhigt Über feine Geſundheit. Vier Wochen mad) ber 
legten telegrapbijchen Depeſche des Grafen Widendurg meldete fein Adjutant 
ben Tod bes Fürften! Die Fürftinnen, feine Töchter, konnten ihren jterbenden 
Bater noch einmal am das Herz drüden, denn fie waren, vom Grafen Arthur 
Bathyany begleitet, einige Tage vorher nach Wenebig abgereift. 


* (Wien) Aus dem für das Militärjahr 1857 veröffentlichen Tarif über 
die Naturalien- und Service»Beföftigungsduchfhnittäpreife er 
gibt ſich, daf Ungarn, Galizien und Siebenbürgen bie billigften, das Küftenland, 
bie Lombarbie und Dalmatien aber die für das Leben des Soldaten theuerſten 
Provinzen find, da beifpielmeife die Preife des Brotes und bei Holges in den 
legteren Provinzen beinahe noch einmal jo hoch ſich ftellen, wie in den erfleren, 


*) Der Für war am 4. September 1799 geboren. Die Ren 


wo bie Brotportion zu 3%/, fr,, die after hartes Holz aber zu 6 fl. und 30 
bis 40 fr. C. M. berechnet erfcheint. 

Das Perfonal der Aerzte und ber Berwaltungsbrande bei der ( 
f. k. Rriegämarine hat im abgewichenen Monate nambafte Vermehrung erfahren, 
Es wurden 2 Megimentdärgte, mit dem Range von Linien-Schifftärten, 10 
Oberärjte, wovon 4 zu Pregatten- und 6 zu Korvettenaͤrzten, daun 4 Ober 
wunbärzte dahin überfegt, welche zu Schiffewunbärgten erfter Klaſſe vorrüdten, 
In biefelbe Kategorie fliegen 10 Unterärgte und 5 andere wurden Schiffäwund- 
ärzte zweiter Klaſſe. Das Bermaltungäperfonale erhielt 1 MarinerBermalter, 
Johann Goͤrrich, 9 Offizlale erfter, 14 zweiter, 15 dritter, 16 vierter und 7 
fünfter Klaſſe, ferner 13 Atzeſſiſten erfter, 12 zweiter Klaſſe, und 5 Bermaltungs« 
Eleven auf bie bereits beftandene Zahl vermehrt. 


® Die k. E. geograpbiihe Gefellfhaft bat in ber Sipung vom 
20. d. M. zu ihren ordentlichen Mitgliedern auß bem Militärjtande gewählt: 
die Majore Edlen von Mueber und Behmann, die Hauptleute Grüner, 
Ganahl, Zaufall und von Némethy, fämmtlihe vom Ingenieur ⸗Geo · 
graphenforps, den Lieutenant Ferdinand Graf Grünne bei 1. Ublanen- und 
den Oberft Kinzl, des Mocher-Infanterieregiments. Auch wurde dem Mebaf- 
teur biefer Zeitung Dr. Hirtenfeld diefe Ehre zu Theil. 


® Der gelehrte Benediftinerpriefter Dr. Beda Dubjf, mäbrifcher Lan» 
besbiftoriograph, bat im Aufteage Sr. f. Hoheit bed Durchlauchtigſten Erj ⸗ 
herzogs Maximilian, Hohe und Deutſchmeiſters, im deutfhen Orbend 
haufe zu Wien dis Gentral-Archiv des DOrbend georbnet, Bor Dudjk's 
Berufung, im Jahre 1853, batte ber Orden nur gerftreute Trümmer feines 
Hauptarchivt, welches in Mergentheim lag. In Sachſenhauſen bei Frankfurt 
aM, in Bogen, Freudenthal ıc. waren die Archivalien yerftreut unb dem 
Geſchichtẽforſcher ſo gut wie unbefannt. Dubjf machte aus dem reihen Ur- 
kundenſchatze ein ſyſtematiſch georbnetes Ganzes, Einzelne Aufſchriften und ein 
fahe Nummern bilden leichte Wegweiſer in den Urhivftüden, melde chrons ⸗ 
logiſch nad den Materien gereibt find, ſowie in ben zahlreichen Zettelfatalo» 
gen. Dudjf bat binnen 3 Jahren in dem deutſchen Orbendardive mehr ala 
10,000 Nummern und 400 Foliohände nicht nur georbnet, aufgeftellt und 
fonfignirt, fondern von 2500 Pergament · Urkunden und 1169 Biographien ade 
liger Familien vollftändige Negeften gefammelt. Es wäre zu wünſchen, daß 
der deutſche Orden ein Diplomatar im Drud veröffenslihen liefe, wie fürj- 
lich das Stife Heiligenfreny buch feinen jleifigen Diplomatar Joh. Nep. 


Weif getban. 
Preußen. 


U (Berlin, 20. Iänner.) Nah den Allerhöchſten Beftimmungen 
erhalten bie Mitter bed Ordens pour le mdrite, wenn fie 50 Jahre 
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lang Inhaber desſelben find, ihn mit der Ansjeihmung einer Krone erneuert. 
Dieſe hoͤchſt Teltene Deforirung iſt, wie bie „WB. Z.“ meldet, bei bem. vor 
geftrigen Oxbenißfeite tm koͤniglichen Schleife drei militärifchen Würbdenträgern, 
von denen jih noch zwei im aktiven Dienfte befinden, zu Theil geworben, 
nämlich dem Gieneral« Felpmarfihall Frhrn. v. Wrangel, bem General ber 
Kavallerie Grafen v. d. Groeben und dem Oberftien a. D. F. v. Bülom. 
Lepterer bat ihn wegen feines tapferen Benchmens bei der Belagerung von 
Kelberg 1807 erhalten und war zulegt Kommandant von Küjtrin. rbr. v. 
MWeangel zeichnete ſich, kaum 23 Zabre alt, in dem Feldzuge von 1807 
beim !Eitoc'ihen Korps in Preußen aus. 

Bon ten Aubabern dieſes Ordent in ber k. k. Armee ift es der G. d. K. 
Graf Wallmeden⸗Gimborn, ter denſelben feit dem Jahre 1844 mit der 
Krone trägt, da er ihn im Sabre 1794 bei Haiferdlautern erhalten Batte. 


Württemberg. 


* Der „Neuen MilitärZeitung" entnehmen wir Folgendes: Seit 1. Jar 
nuar d. J. ift eine neue Ginrihtung in der Befehlögebung ind Leben getreten. 
Das k. Kriegdminifterium bat ein Verordnungsblatt eingeführt, in welchem 
alle diejenigen Entſchliefungen des Könige, des Ariegäminifters und der Korpe: 
fommandanten, welche organiſche Beſtimmungen und Beränderungen entbalten, 
zur Kenntniß des biedjeitigen Zruppenforp& gebracht werben. Dad Berorbnumgd- 
blatt zerfällt in zwei Theile: 1) Normalbeftiimmungen über ben Beftand, 
bie Formation, Berathung, Ausbildung der einzelnen Waffen, wie über die Ver 
waltung; 2) Berfonalangelegenbeiten, Veränderungen im Perſonal ber 
Offiziere und Militärbeamten, Auszeichnungen u. |. w. Jeder dieſer Theile, 
jabeweile gefammelt, bilder in ſich ein geſchloſſenes Ganzes, durch beiten Fin» 
führung eine weientliche Bereinfahung in der Mittbeilung der Befeble erzielt ft. 
Bis jetzt find 3 ſolcher Verordnun &blätter erfchienen. 

Dad 8, Mrmeeforps wird mit Vefriebigung vernehmen, baf die Unterband« 
lungen ber 3 betreffenden Regierungen über bie einbeitliche Bewaffnung 
der Infanterie zu einem böchft erfreulichen Ziele gefüßrt haben. Schon bei 
der im verjloffenen Fruͤhjahr zu Heibelderg abgebaltenen Berfammlung war bie 
Hauptſache — Einführung eines gemeinfamen Katibers (des öjterreihtihen) — 
erreicht worden; nur bie Frage über Einzelheiten des aufjuftellenten Bewebrmo- 
dells war noch offen geblieben. Auch fie ift jegt nach umfaſſenden Schiefiverfu« 
hen dahin georduet, daß dad Gewehrmodell dei württembergiſchen Metilferie- 
hanptmanns Dorn im Weſentlichen ald Muſter angenommen iſt. Beiden glaͤn⸗ 
zenden Reſultaten, welche dieſes Gewehr auch auf die weiten Entfernungen gelie- 
fert bat, iſt dieſer Beſchluß ald ein ſehr glüdlicher zu begrüßen. 


Sardinien. 


a. Bir entnehmen biefen Brief über bie biemontefiihe Feſtung Aler- 

fanbria ber mifitärtihen Korreſpondenz eines engliſchen Offiziers, ber, wie er 
im Gingange gefteht, von ſardiniſchen Waffengenojien aus der Arimm zu einem 
Beſuche derjelben Grenzfeſte eingeladen wirbt. 
Man bat in letzter Zeit Fo viel über bie Zeichnungen für Kar 
nonen auf die Wälle Aleſſandrias geiprechen, daß etliche Worte über diefe Stadt 
und bad Leben in einer piemontefifhen Grenzfeſtung wohl am Plage fein dürf- 
ten... Sch begab mid von Turin aus mittelſt Eiſenbahn dabin, und wurde 
im Bahnhofe Fogleih von meinen Bekannten aus bem Feldzuge empfangen, bie 
ſich eifrigft anboten, mir alles Schendwürbige zu zeigen, wa? mir um fo cr» 
wünfchter jein mußte, ald man zum Beſuche der Stabtbefeftigungen und ber 
Zitadelle einer fpeziellen Erlaubniß des Generalfommanbanten bedarf. 

„Un Tage nach meiner Unfunftgeleitete mich ein Offigier des Genieſtabes, 
der ſchon vorber die Erlaubniß ausgemwirkt hatte, in der Zitadelle berum. Wir be- 
ftiegen ben Gavalier, eine der Baflionen, und befamen dafelbft einen volllomme⸗ 
nen Ueberblick der Yortififationen, die, wie ſch meine, zu den vollenbetiten Guro- 
pa& gebören. Das Polygon der Feftung iſt ſechsedig und bie Fronten find ziem⸗ 
lich nad Gormontaigne angelegt; die Flanken der Baftionen indeß find mit Non- 
bellen und bie Fronten ber Baſtionen und Ravelins mit Contregardes gebedt. 
Zu jeder Baſtion gebört ein Gavalier, beide jind mie ſehr ſolidem Ziegelmerf, das 
tie Härte von Eiſen beſitzt, befleidet, und obwehl die Konftruftion feit mehr als 
einem Jahrhundert batiet, fo zeigte ſich doch Feine Spur von Vermitterung ober 
Ausfallen. Die inneren Seiten jind mit Schanzkörben und Faſchinen bededt. 
Unterhalb auf dem Glacis findet ſich eine Reihe von Außenwerlen, bie ebenfo 
durch Waflerwerle vom naben Tanaro aus eingeſchloſſen werden fönnen, ald die 
Feftungsgräben ſelbſt unter Waſſer geſetzt. 

„Im Inneren der Fitadelle befinden ſich Kaſernen für 9000 Mann, zwei 
Stodfwerfe hoch und von Ziegeln maffiv aufgebaut; fie find bombenfeft gebaut, 
und im Falle einer Belagerung verftirft man nod ihre Dachräume durch Beler 
gen mit@rbe, Die Kaſernen enthalten alles für das militärifche Beduͤrfniß Moth- 


| 


wendige, Magazine jeber Art, Munition ober Proviantd, Badbänfer und Müh- 
fen, und bie Anftalten find je geteoffen, daß man wohl behaupten kann, eine 
tapfere Garniſon werde bei binlänglicder Verſorgung den Platz gegen eine viel 
ftärfere Armee halten, und jwar auf lange Zeit. Gegenwaͤrtig ift bie Feftung 
nicht armirt, da ſich nur etliche alte franzoͤſiſche Kanonen von Bronze in den 
Werfen befinden. 

„Die Zitadelle ſelbſt liegt am Iinfen Ufer des Tanaro; fie ſteht mit der 
Stade Aleſſandria durch eine Brüde von 6—T Bogen in Verbindung, deren 
Stabrfeite durch einen Brüdfenfopf gefhügt ift. Weiter abwärts im Fluſſe befin- 
bet jih eine gleihfalld, wenn auch nur Schwach, befeftigte Inſel. Die Zitadelle 
enthaͤlt ein Arjenal mit 88,000 Mudfeten , veollfommenen Equipagen für den 
Belagerungstrain und anderen Munitionsmaffen. 

„Die Stadt felbit bat bedeutenden Umfang und if mit einer (Enceinte nach 
bem Spfteme bes Generals Gbaffeleup umgeben; die Fortififationen indeß ſind 
jetzt faft durchgängig gerftört, die Graben ausgefüllt und die Befleibungen abge 
riffen, Gegenwärtig iſt jeboch bie Meglerung im Begriffe, die Wiederaufbauung 
zu beginnen, unb wirb bierbei ber alten Trace der Enceinte jo viel als mög- 
lich folgen. 

—— — Ben den Offizieren eingeladen, begleitete ich fie auch zu ihren Di⸗ 
nert. Sie ſpeiſen nicht Jufammen, mie in der Krimm, fondern die Stabsoffigiere 
unb Kapitäns jedes Negimented haben, wie bie Subalternoffigiere, ihre eigene be 
jondere Mittagötafel. Keiner ber Offiziere, mit Ausnahme der in der Citadelle be 
quartierten, wohnt in der Kaferne; DIeber hat feine Wohnung in der Stadt und 
jeine Mittagdtafel in bem refpeftiven Hotel oder Speifebauie. Am 2, Tage nach 
meiner Ankunft fand ein großed Manöver der ganzen Sarniion Statt; ich wurde 
dem General vorgeitellt, von ibm au feinem Stabe eingelaben, und befam von 
einem ber Kabitaͤne beöielben ein Pferd, womit ih num bie ganze Affaire mit» 
machte. Sie begann auf ber nörblihen Ebene der Stadt. Die 2 Brigaden ber 
Garniſon wurben im eine angreifende und vertbeibigende eingeibeilt. Die AUngreis 
ferrüberfchritten ben Fluß etwa eine Stunde von der Stadt und flellten jich bereit, 
eine Refoguosslrung zu unternehmen, auf welcher fie auf bie andere Brigabe zu 
ftoßen batten, welche gleichſam einen Ausfall zu unternehmen fihien. Letztere wurde 
nun allmälig nach rüdmwärts getrieben und endlich zur Wehre in den Schangen 
gezwungen. Bon bier aus eröffnete ſich ein gewaltiges Feuer, und der Feind kehrte 
nach Erreihung feines Zwedes (d. b. der Mefognodiirung) wieder zuräf, Für 
dergleichen Manöver iſt die allenthalben Race Umgebung Aleſſandrias ſehr geeig- 
ner, welche wegen ihren Baum- und Maispilanzungen den Plaͤnklergefechten 
gleichfalls fehr guͤnſtig ift. Die Infanterie mangvrirte fehr raſch, und rafher 
mod als die framoͤſiſche; beſonders gut aberentfaltetejich die Kavallerie bei ihren 
wieberbolten Angriffen und was ſonſt felten ift, an biefem Zuge verungliidte fein 
Mann. Die Reiter find anferdem gut montiert, mohlberitten und ibre Pferde 
durchgängig in gutem Stande 

„Die Zubjfziption für die Kanonen der Gitabeile ) gebt rajch vorwärts 
und ich felbft warb in bem Ofnsteräfaffeebaufe gu Cuneo angeſprochen, mad ein 
tollfommen audgerüfteter 32pfünder koſte **) 

„Nun iit aber dieſe Frage nicht in einer Minute zu beantworten; ich fraßte 
mid, ald Irlaͤnder zuerſt hinter den Obren und begann bann englifche Jeuiner in 
Kilogramme, Pfunde in Franken zu verwandeln und brachte endlich heraus, daß 
das Geſchuͤtz etwa 3000 Franfen foiten würde. Auf meine weiteren fragen er» 
fuhr ih, daß ein Kaufmann aus Turin IODO Franken für die Kanonen gejeich- 
net babe umd zugleich verlangt, daß fein Name in das Geſchütz eingegraben 
witrbe; man wünjchte num ſehr zu wilfen, cb man wohl um vie 1000 Ir. Die 
Kanone fammt ihren et ceteras haben könnte (!iebe naiv!) ..... Die Sar- 
niſon wird jo beichäftige, daß ich faum glaube, eine englifche würde ſich am ihre 
Stelle wünſchen, Um 5 Uber Morgens it Jedermann, vom Oberſt abwärts, auf 
den Beinen; man ererjirt bis zum Fruͤbſtuͤk, ſetzt dies Nachmittags und zuwei⸗ 
len auch Abends von 1,6—7 fort, Die leeren Zeiträume füllt man Seitens der 
Offigiere im Kaffechauje bei Limonade m. j. m. aus; Alle, mir Uusnabme der 
Beurlaubten, haben ihre Uniform zu tragen, und Nachmittag: en grande tenue 
mit Epauletten, Kepi u. dgl. zu erſcheinen. Den Abend bringt man Daun im 
Theater, Kaffeehaus oder in Familienzirkeln zu... ...+ 


Nußland. 


(St. Petersburg, 13. Jaͤnner.) Ein neuer Ukas dee Kalſert bes 
Rimmt, daß die Gemeinen, während jie biäber 20 Jahre lang bei der Fahne 


*) Sie ſcheint deren nach biefem Schreiben fehr zu bekärfen. An der Armirung 
liegt nichts, das Wie aber iN eine Schmach für das bochuaſige Wiensont. 

vr, Die Geitungen haben geireu berichte, wane und melde Eimzahlunarn gemacht 
warten. Tieſelben follten anfänalich im einem nicht zu überfleigenteu Minimalbeirage, 
der auch zugleih Marimum war, geſcheben. Das ging augenihrinlih nit; damit bätte 
nen Aleſſantria nicht vor feinen Magazineretten ſchühen können, vaber nahm man auch 
größere Bettaͤge. DE aber auch dieſe bie königlich piemontefiche Feſtung aud nur um 
eine Batterie werben verftärten können, jtellen wir getroſt der Jukunft anheim. z 

Die Ned. 


ju verbleiben hatten, gegenwärtig nach einer Dienfheit von fünfzehn Jahren der Figur ig fig der verehrte Matſchall gleich getfieben, und wie ich ſu fo'sor mir ſah 
unbeihränft zu verabfehieden find, und unter befonberen Umftänden ſelbſt einer, ia dem bekannten grauen Ueberred, den Stern des Therefien-Ortens auf der Bruft, fonnte 
witweiligen Beurlaubung nad hinterlegten fieben Dienftjabren fih er [id mich nicht euchslten ihm zu ſagen, md ſet mir gerabe zu Muth, als befünteu- wir 
freuen follen, und im Hanptgnartier Sant' Angelo, und ald müße ſeglelch gemeldet werben, bie Pferpe 

Die Nachrichten von dem raſchen Wiederaufbau Sebaſtopole jcheinen |feien vorgeführt, narı mad Pavia zu reiten „Dat amtmortete er mir lach⸗ad, „ta hat 
nur in großem Maße richtig gu fein, wern man der Schilderung des Dberjien | Für den Augendlich gute Wege; zu Pferte will ASP. verderhand nicht recht mehr ihun; 
Savodowati im „Rufflihen Anvaliten,” dee im Herbfte dort war, GhHauben überhaupt it das Wedel der Theif, wo ich fühle, daß es anfängt madjklaffen. Mber,“ 
ſchenken fann, Hiernach bätten ſich Die rüdfehrenden und die neuen Anſtedler big- | fepte er Fopfnichene Bien, „wenn es 'mal irgeridwe lodginge und zu krachen aufinge, ba 
ber nur auf proviſoriſche Wohnungen befehränft, zu benen dad Material aus deu | Wären wir bad wieder auf dem Plage.” Darm bufete er leicht, verlor ſich ein paar Mugen: 
Ueberbleibſeln ber englifch-frangöfiichen Offupation, Balaklawa und ben Ba« | bite in Gebanten, und jagte bann: „Ein General follte elgentlich zu Pferde fein, und 
raden-Städten auf dem Plateau herbeigeſchafft wurde, und es ijt dies auch ſehr das iſt auch meine Anſicht; aber da nein allergwäßigiter Serr und Kaiſer ker Mnficht 
natürlich, da die Entichädigungen, welche vom Staat für bie Verluſte in Scha« | war, ih Fönme ihm auch fo nech nützen, jo fahre id; am ber Frente herunter.“ — „Lind 
ftopol bewilligt murben, erft im legten Sommer gezahlt wurden und dieſe für dir Leute“ — erlaubte ih mir ihm zu unterbrechen — „firb überglütlih, Cuer Grgellenz 
ben größeren Theil der früheren Bevölkerung doch nothwendig find, um ſich wie: ſehen zu dürfen.“ — „Is, das macht fi ſo* — meinte er lichelnd — „man if an eis ⸗ 
ber aubauen zu koͤnnen. Dagegen war ed im Hafen ſehr lebhaft; eine Unzabf | ander gewöhnt, und fie alauben der Marſchall dürfe nicht fehlen, Es ſind brave Beute, 
Taucher in Kautſchuk · Panzern und mit ſchweren metallenen Heimen waren bar und Sie werten fie umveränbert gefunten haben, gerabe wie damald, Apropot, von das 
ſchäftigt, die verfenkten Schiffe zu unterſuchen, und ber Korrefpondent bed „ns | meld,“ fuhr er lebbafter fort, „von ben Offizieren bed Kuuptawartierd ſiad bie meifien 
raliden“ wohnte ſelbſt der Heraufholung eines Schiffes bei, deffen Erſchelnung nach allen Richtungen bim zerfireut, aber ich freme mich imemer, von ihnen zu hören; eh 
auf der Oberfläche mit Jubel begrüßt wurde. Nach feinen Erzählungen Bätt man | ar doch eime jchöme Zeit.” Doranf nannte er mehrere der Herren feine) damaligen 
dert an dem Glauben feit, daß die Stadt nicht erobert worden ſei, undman-führt | dauptquartiers mit Mamen, umb erzählte mir, wo ſich biefer oder jemer befinde. Mon 


ald Beweis dafür am, daß die Frangofen felbit nach dem 7. September ihre 
Fahne nicht in der Stadt, Vondern nur auf dem Matafeif- Thurm aufgepflanzt 
bätten; doch ift er auch darüber, ob biefer mirflic erobert fei, nicht ganz ohne 
Zweifel, Balaklawa, weiches jih die Engländer recht wohnlich eingerichtet hatten, 
ift nach deren Abzuge von einer zabfreihen, aber unangenehmen Bevölkerung 
überfhwenmt worden — von einem Heer unbändiger Matten, bie nicht nur alles 
Zerftörbare zerſtoͤrten, fondern in ber Nacht feibft auf der Straße gebende Per- 
fonen anflelen. Die allmälig qurüdfehrenden Einwohner mußten ihnen weichen 
und wollen ed ben Minter überlajfen, die Meiben des Feludes etwas zu lichten. 

Der Oberft im Generafftabe Lebediew Liefert im „Nuffiihen Invaliden“ 


Jenen, Die ſich mittlerweile verbricatet, fagte er lemiſch lächelnd, aber ein Heim wenig 
erit den Achſeln zudend: „bat auch eine Fran _genommea— nun, muß _jeltf willen, was 
gut if.“ 

So unterhielt er ſich aufs Freundlichſte Tängere Grit mit mir, Sprach über dies und 
dak, und in feinen Grzählungen oder Scilterumgen braußte er eft jo komifhe Worte 
und Pantomimen, daß id laut lachen mußte, wo er dann auf's Fröhlichtte mit einfinmmie, 
und wern id mit einem herzlich gemeinten Worte ber Verehrung für ihn im feine ne 
| fiten einging, je reichte er mir feine Rechte, prüdte meine Sand und rief aud: „Nun, 
ih freie mich weht, daß Die ber Alte geblieben find, mein Fieber, guter H. Gett erbelte 
Sie friſch und geſund!“ 

Ms der Marihall mich eudlich verabſchledtle, umb ih auflank, drückte id ihm 





eine umfaffende Kritik in Betreff der leichten Infanterie und ber Scharfihügen, 
in welcher die großen Machtbeile nachgemwiefen werben, die Rußland im legten | wieverbelt meine Freude and, Ihn fo wehl und munter gefehen zu haben, wobei ich hin, 
Kriege aus Mangel beider erwachfen find. Es wird beſonders der. furdhibaren 'ywichte, dab in ben acht Jahren, feit ih won ihm entfernt geblieben, es meine eifrigſie 
Mirkfamfeit dee Scharfihägen gebacht, die ber ruſſiſchen Armee „ungehrure" jr geweien, fo biufig ald möglich genaue Machrichten über fein Wohlbefinden zu er ⸗ 
Derlufte an Todten und Verwundeten in ber Schlacht an der Alma, bei Ans! halten, „Das in mir gerade fo mit Ionen ergangen,“ entgegnele er mir, „unb id befte, 
ferman und an ber Tfehernaja zugefügt baben. „Glelſchwie,“ beißt es, „beij dab Me Herren Offiziere, bie aus W. bei mir waren, Ihnen meine freuntlichen Grüße 
Aufterlig und bei Jena Nuffen und Preußen. bie bittern Folgen alter Nou- | üserbradt baten, Muh bin id mit Ihnen im Spanien geweſen,“ jepte er binju, „unb 
tine erfahren mußten, ald gegen ihre dünnen, geſtreckten Linien Napoleon mit | ih babe mid recht über Ihre Meife gefrent, ſuche au fonft bäufig in ber „Mllgenseinen 
feinen Kolennen operirte, jo haben die erwähnten Schlachten dargethan, daß Feltung" nah, ch id Ste Ande, umb wenn Sie auch nicht Ihren Namen unterzeichnen, 
Maffen-Tperationen und das glatte Feuergewehr nichts vermochten gegen bie| fe weiß ih tod wad Die ſchreiben, denn wie ich eine bekannte Stimme im Dunkeln er⸗ 
moͤrderiſche Wirfung ber gezogenen Büchſe des Scharfihügen und bes frans|fennr, fe auch am der Art zu ſchreib n einen lieben freund, 

zoͤſiſchen leichten Infanteriften. Dieje Lehren benutzend, bat Rußland zur Damit reichte er mir wiederhelt die Sand, und entlieh mid mit mebrmaligern 
Stunde bereits ein Kontingent von 32 Bataillone Scharfſchützen nebft &| Muplalken, Us ih mich mach ber Thür zurückzeg, um mich dort nochmale nad dem 
Lehrbataillonen berfelben, ferner bei jedem Bataillon der Garde umd Linie, rwürkigen Marſchall umzufhauen, fab ih, daß er mir wohlwollent und mit finnigem, 
eine Kompagnie Scharfihügen und endlich die angefiedelten finnländifchen freundllchem Orfihttaudtrud nachblickte, und ich muß geftehem, ed überfiel mid ein tiefes 
Scharffhügenbataillone organiſirt.“ Gefühl der Rührung, nun abermals von dem bodverehrten Feldherta ſchelden gu mäflen; 
wenn ih au hoffen kann ihn vieleicht im Beroma wieder zu feben, je wirb er dort wehl 
im Geräufch bes Emmpfanges Er. Majeſtät begreiflichermeife keine Beit für mid haben. 
Alfo ein Wiederſehen — vielleicht nach Jahren. 

O5 der Felbmarfhall etwas ber Art in meinen Augen laß? ch! möglid; denn 
eb gibt wenig Kerzen wie daS einige, die fo empfänglih für Diebe und Anhänglicgkeit 
find — genug, ale ich ibm verlaffen mollte, ſtredte er mir normale feine Rechte entges 
gen, und da ich vielleicht ſichtbar bewegt raſch zu feinem Fauteuil zurückkehrtr, Kühte er 
Ih trat in fein Kabinet, ein ziemlich arefet Gemah, elegant möblirt, darchſpielt vom mich eben fe herzlich wie beim Empfang: ih ſat fein Mage eigenibümlich funtein, und 
leuchtenden Zornenfirablen, denen man pur am eimem Fenſter vermittelt ber zugtzogenen Jahtem er mir noch mit bewegter Stimme gefant: „Gott erhalte Sie, mein lieber 9,1" 
arünen Vorbänge ten Eintritt vermehrt Hatte, fo van ber Marſchall im Schatten ſaß. machte ich, aß ih fo ſchnell wie möslich zer Thür hinaus Fam; fie fiel hinter mir in's 
ramit bad blendende Licht feinem immer mech angegriffenen Augen nicht wehe ihur. Er|@d4loh, bie Vortieten vaufchten zufammen, und ich bin weit entfernt es vrerſchweigen zu 
rubte in eimem Fautenil. hlelt dem Steck mit dem weißen Rnenf zwiſchen feinen Anden ſposllen, daß mich ein gemaltiged Gefähl ber Wehmuth überfiel, als ich ihn nun verlieh, 
und freche mein, ala ich ihm enigegenging, mit freunblihen Geſichts ausdruck meinen | pen guten Dater Radehkp. 

Nametn rufent, belde Hände entgezen. Me ih, von Berehrung und Erinnerungen ge— Daß der Felbmarſchall ein Gegenfland der Liebe und Merehrung som Seldaten 
rührt und überwältigt, feine Rechte ergriff amd mic tief zu dem chrwürdigen oithrigen aufwärts bie zu feinen laiferlichen Herrn iſt, verficht fh ven feleit, un wire ihm aufé 
Kern berabbeagte, erhob er fih etwas von jeinem Lehmänbl uub Bügte mich aufs Herze Mührenkile gezeigt im dem ffummen Blick det Seldaten, in dem berzlichen Gruß der 
lite, wobei er mir ſagte: „Es freut mich inmer, dinen zuten Fteund zu fehen, aber Offiziere, in der liebendwürdigen Sorgfalt, mit ter fein Kaiſer und bie gütige Maiferin 
tab Zie mich fo unwermuthet hier beſuchen, das macht mir ein auferorbentlihed Ber ihm behandeln, Empfüngt man ibn dos, wenn er zur Tafel erfheint, mir ein berehrtes 
guügen.“ Dann führte er mil der aröhten Lirbenswürkigleit bie denlwütdligen Tage bed Mitglied des boben Haufes, und läft «d fih Ihre Majeftät bie Rukferin felbit nicht neh⸗ 
Jehres 1849, wo er mir zuerft gefehen, an mir vorüber; Fur, der große und allver ⸗ men, Mater Mabepky zu feinen Stuhl zu geleiten. Mon ter mir ſchon früher bekannten 
ehrte Feldhert war in feinem Empfang meiner geringen Verfönlidkeit ven einer wahre] Umgebung des Marſchallt ſah ih bier den Felbmatſchall-Lieutenant ©. Benedek wieder, 
baft rübrenten Herzlichteit. Auf feinen Befehl fegte ich mich ihm gegenüber und ſprach] rem gefeierten Dieger won Mortara, jene echt ritterliche Perſönlichteit mit dem effenen 
meine freute aus, ibm fe wehl und wnderäubert wieber zw ſehen, wnb wie er fo Bafah, | und edlen Soltatengeficht, und erfreute mich mit einigem Meibe feiner prächtigen Schil- 
wit mir ſprach, mit ter alten bekannten Sehbaftigkeit, war das auch gewiß feine Weber | zerungen über jene ſchönen Tage, die ich midt im Stande Bin To lebendig niererzuſchtel · 
treibung ; feine Mugen erſchienen mie Har und heiter wie damale, ja, in dem unterm | sem, mie er fie erzählt: and tem Oberen Steger fand id mirker, für mich freundlich 
Thellen etwas weniger angenriffen ald im Jahre 1849, mo er Bald im Regen, bald Em] yoje immer, ab vor Allen den thätigen und antgrzeichnelen Leibarzt Zr. Erzellenz, Dr. 
Etanb zu Pferd, und im Befländiger Qrmegung war, Seine Stimme Mingt unverändert | Murzian, feinen treuen Begleiler auf dem Schlachtfelde und in der Warnifen, ter mir 
vol und kräftig, und wenn er lacht, fo geichieht ed mit jenem angenehmen Tone unt unermäblider Zorzfalt um biefet kofibare Leben bemüht if. 

iener Lebhaftigleit, die und unwillfürli auffordert, tüctig mit einzuftimmen, Auch im — — 


Radeßtzüäh. 
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Reuefte Weränderungen in der ſi. &. Armee. Benfionirungen. 


Konrad Johann, Oberfilt. dei 1., zum 8 nbanten bed 6. Artilferieregimentd, De Kin von Rinthal Ferdinand, zeitl. penf. Major, von Gartmann Inf., und 


Ü N Ben Friedl Serbimand, geitl, penf. Ritim. von Savoyen-Dragener, werben als tealinvalid 
* en Pe —— 5 Bes = —— en in den befinitiven Ruheſtand, der Lehtere mir Majorscharalter ad homores, über: 
[2 7 . . 
die Oberltt.: Ernit Mache, Heinrich Pelikan, Aleis Bitter v. Saymerle, —— 
Ian, Scharinger, Sermann Wallner, Meolf Rofenkranz, Auguh von Schrems Rubelf, Kptm. bes 3. ägerbataillens. 
Weiß, und Anton Hoffmann; int Korps überfept: die Oberliutd.: Moriz eg von Mugent Infanterie, beit mit ber Vormerlung für eine Ftie⸗ 
Aanſtellung. 
Jakein, vom Kreujer ⸗bieg. zum Laudes -Gencrallommande nach Temeirar, Taufe ” : 
faint Graf de Ia Motte, vom Koifer-Hußaren, beito nad Verona, zur Mil. Eetertig eis, Hptm. von Binpiten Infanterie. 
helm Weberfelb, von Birhienfrin-Ihlanen, detto nah Ofen. Oder Karl, Oberlieut. des Bilaner Brenz Hegimente. 
utſchera Lauren Oberlt vom 4., q. £. pam 7. Ari.Meg. Miegler Milpelm, Oberlient. von Heß Infenterie, 
Br ann Joſef, * 4 Ki. Ba 12., q. t. zum 6. Ari.MReg. Bartolotti Franz, Unterlient. ven EH. Albrecht Infanterie. 
= sn —— ee y . — a Bryll Vitalis, Oberwundarzt des 7. Kufarenreg. 
Euchovic Moifer, Kadet det 1. Grenz IR, j. Unterlt 2 M. Lchmann Jofef, Oberwuntarjt bed 8. Uhlanenreg, 
Eennic Anton, Feldwebel ded 7. GrenpIR., z Unterft. 2 Rt. Lawal Johann, Oberwundarjt des 7. Brenz IR. 
Dorotta v. Ehrenwall Erward, Unterlt. 1, Al. som T, Felde, q. f. zum Lüfen-AR. 


Halla nten, Unterkt. 2. Al. des Küften, q. & zum 7. Felt .Ari.Meg. Sterbfall. 
Rodolänyi Ignaz, Unterlt. 1. 1. bed Küſten-, q. 1. zum 11. Felt · Art.NReg 
Gabel Peter, Oberlt. bed 22, 5 Hotm. 2. Kl. beim 2, Felt jagerbat. Vicenz Franz, Unterit. 2, Kl. bed 80. IR. 





Brieffaften. Bei. — Mitten Edler v. Hilleprambt, vom 1. Hußarenteg. Hemdopathiſch· ambalatoriſcht Heilanfalt 


nah Pabua, 
a eg u vo Weie (Am 24. Zinner.) Haupim.Aubitor Kalmar, vem Gar 


Breißere v. 8, & 1. Major. Die Biographie Ihres Batert nifont-Nubitoriate in Komera, nah Kemoru. 
Bu kt. 4 


i 2 4 j e (Am 25, Jänner.) Be. großh. Heheit Prinz Karl ven] » 
wirb in er im Pose er —— größeren Werle Baben, Major vom r nad; Reubäufel. — Kpim. äusserlichen u. Hautkrankheiten 
dub beüslichen Oxdent Auĩaahme Anden. Boidietta, vom 17. IR., nad Laibadı. 


für grünbliche und ſchnelle Heilung aller 











(Am 26. Jänner.) &ptm. Smugia, som 34. IR., nadı _ 
Verzeichniß Nr. 15 Er Dr. Wilhelm Gollmann, 
der gie Gunſten ded Offigierstächters Infituted zu Oedenbutg itatt i , ee. Bar 
nern ande fe va Ba ar Bra Date CH, unterlieutenant 2 STLOFE Irrsin me Zetemnsteiuns In, Min man Br 
berg und feine Umgebung.“ mit dem Range vom23. Yuguft 1854, eines In Böp- r ö en : e 
Erempl. fl. fr men ſtationitten italieniſchen Infanteriereg., wůnſcht mit ee —— 
Bunt BerzeichnigRr. 14 Reft verblleben, für 1046 2301 4ojeinem Herrn Kameraden gleichen Ranges eines beuts| Wien, Stadt, Tuchlauten im Durchhaufe Nr. 557, 2. Stiege, 
Herr Landrath v. Sponmr. . . + - 1 2 ſſchen, böpmiihen, galigifchen, ungarijhen Infanterie, 1. Stock, Chür Ar. 16, 
„ Hauptmann v. Fallenberg . . . 4 2 — und Örengregiments wie auch Zägerbataillond zu tau⸗ Tagliche Ordinationsftunden: für Herren von 
„ Beneral Baron Urban... A 5 — hen, Näheres durch bie Mebaftion dieſes Blattes. ggg Uber; für Damen von 3—5 Uhr Nach⸗ 
Im Wege der Subfkriptien . . . . 228 228 5* Se Te mittags. 
mm ... ia rw Zur gefälligen Beachtung. BF Henerirte brieflicht Ronfultationen werben ſchaell tens 
Oro, am 25. Jänner 1857. Inte der Ohefertigte ein Kommifliondlager aller Fabrikat ⸗ beantwortet. 


Baron Kalchberg. = LE en 2 3* in Prag und Terolla der 
R , „Kerren Pellaf und Portheim unterhält, id er in der Lage, ger 
——— neigte Beftellungen auf alle Gattungen Miemene, Soklen, 


Kommandant. ber · und * 
ar deuchitdende beider Gefälchle 
Anaekommen in Wien. 83 ce ern Blu —E gi erteilt Ärgiliche Marbiläge täglich von 12 bib 4 Uhr Aachmit · 
(Hm 23. Inner.) Die Moore: Hehe von Mofenheim, tüiren und wohl verpadt an den Beftellungsort abzufrmden. [tage Mediein. Doetor Wilh. Gollmann, pralt. Bruch ⸗ 
vom 2. Kür«M., won Auferlig (Drandſtatt, geld. Sterm), W, Frankt, arıt in Wien, Stade, Tudlauben, im Durchbaufe Rr, 557, 
und Graf Dellegare, vom 1. ULM, von Meffely (Lee⸗ 24) Raufmann in Bien, Kammerbof Ar. 578.|2. Stiege, 1. Stod, Thür Ar. 16. Briefe franfe. 
velbftabt, gold. Lamm). — Die Haupelt.; Mayerbofer von 
Grünbäbl, som 2. IR, von Therrfiendart (Stadt Nr. 1123), 
unb Thiel, vom 38, IN, von Linz (Btabt, weiß. Wolf). Ganz feine 
(Am 24, Jänner) HSptin. Nitter d. Joelſon, won rs 
Ananas-Punsch-Essenz, 


niedab, ven Beroma (Stadt, Buͤrgerſpilal. 5. Hof, 8. Stiege, 
ganz alten echten 


2. Stod). — Die Hitte,: Graf Plankenftein, vem 5, Uhl: 
Jamaika- Rhıum, 


Reg, von Oedenburg (Wieden, drei Kronen), und Hampe 
vom 17. Genb,-R., von Kralau (Mariahilf Ar. 87). 

fehr alten wahren © OZNEAC (Franzbranntwein)⸗ 
und einen ganz alten echten 


(Am 25, Jänner.) Oberft Baron Koller, vom 1. Uhl. 
Syrmier Stivowits 


Dez, von Weſſels (keopoldflatt, gold. Lamm). — Dir 
Mitten.: Graf Padıta, vom 1. USL-L, von Weffely (Stadt, 

von ausgezeichneter Qualität empfiehlt die Kolonials, Spezerei- und Bein: 
Handlung, Wollzeile, am Ed ber Riemerjtraße Nr. 793, 


Zratinerhof), und Syer, vom 3, für RA, von Moor (Stabi, 
Abgereiſet. 
(Am 23. Jänner.) Hpirn. Gaich, vom 8. Jägerbat., nach „zum fch ar fen Eck.“ 











Mr. 344), 
(Am 26. Jänner.) Mittm. Sieb, vom 2, Huß.⸗Reg., von 
Bechnia (DBtabt Rr, 900). 








Eigenthuͤmer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


ilitär- Deitung. 


N-9. Samftag den 31. Jänner 1857. X. Zahrgang. 


Wien, Gerfdelnt jeden Deittwoch und Gamfag in einem gampen Bogen. Mbonmementäpreit für Miam vierteljährig 1 fl. 3 fr. Bür Auswärtige 2 fl 10 fr. AM., moflr dat Blatt 
portofrei zugefendet wirk. — @inzelme Mlätter ofen 6 Ir. AR. Prinumeration wirb angenommen im Rempteir ber ‚Militärrdeitung® ( Stadt. MWoleile Mr. 178), mwehln ven amlmärtigem 
Herren bie Beträge In franfirten Brirfem eimgefenbet werben mellen. pnferate werben bie dreimal gefpaltens Potitgeile zu 8 Er. RER. bershnet. — Anonyme Beiträge bleiben unkrrüdictiget. — 
Unfrantirte Briefe von unbılannten Finfenberm werben midt angenemmen. 

m Wege det Bucdhanbels IA bie „Militärs Geltung" tur A. Berolbs Sohm zu buziahm. 








einem jungen Mann einen guten Rath zu geben und nach Kräften mitzu- 


Vorfchlag zur Jründung eines Mifitärmufiß- 


. belfen ; andererſeits aber fcheut fi ber neue Kapellmeiſter Fragen zu ftellen, 
Konfervatoriums. da er in der faljchen Meinung iſt, daß er fich hiedurch eine Blöfe sn 
Ealaß) Der Unterricht geht rückwaͤrte, bie ganzen Aufführungen werden unjicherer, 


und kann der Kapellmeifter bann nicht mehr Herr über bad Ganze werden, 
Sebem Regimente foll es dafür freiftehen, ja es ſoll ihm zur Pflicht ſo fieht er fich gegmungen das Megiment wieder zu verlaffen, und die Mufik 
emacht werben, eine zu bejtimmende Anzahl junger zur Muſik talentirter | hat durch dies Interregumm nicht gewonnen, fondern ijt bedeutend rückwärts 
Beute aus bem eigenen Werbbezirke in das Inſtitut zur Ausbildung abzufens | gegangen, 
den. Diefe Leute müßten erit in dem Alter von 15 bis 16 Jahren fein, um Die Tendenz des Inſtitutes wäre alfo: Rapellmeiiter und Muſiker für 
zu der Zeit, wo biefelben das militärpflichtige Alter erreichen, bereits das | Violine, Wioloncell, Kontrabaß, Flöte, Klarinette, Oboe, Fagott, Horn, 
Konſervatorium abſolvirt zu haben. Außerdem aber foll ed auch ben Regimens | Trompete, Flügelhorn, Euphonion und Blech-Baß-Inſtrumente zu bil: 
tern freifteben, Individuen aus dem Stande der eigenen Regimentsmufifen, |ben, und zwar fo, daß er eins biefer Inſtrumente zu feinem Haupt-, ein an« 


melde ein befondered Talent verratben, zur höheren Ausbildung hinzugeben. |deres zu feinem Neben-Inftrumente madht. 


Um jedoch aud hierin dem Staate feine Huslagen au machen, könnten 


Vorzüglich müffen Solofpieler für die Violine, Flöte, Klarinette, 


alle Schüler auf den betreffenden Lokoſtand eines jeden Regimentes zäh: Flügelhorn, Trompete und Euphonion gebildet werben. 


len; fo daß biefelben gleich beim Eintritte in das Inſtitut im bie militärifche 
Berpflegung treten. Die Jahre indeß, melde dieſe Zöglinge in dem Juſti⸗ 
tute jubringen, dürften denſelben nicht auf die eigentliche Meilitärpflicht ges 
rechnet werben, fonbern biefelbe müßte erit bann beginnen, wenn ſie auöge- 
muftert und gu ben einzelnen Regimentern rejpeftive Bataillonen verfandt 
werben. 

Außerbem könnte man auch Soldatenkinder, welche bei etwaigem 
Mangel an wiffenfhaftlicher Bildung befondere Luft und Talent zur Muſil 
fchon in ihrer Kindheit zeigen, aus ben £. £. Militär-Erziebungsbäufern in 
dieſes Muſik⸗· Inſtitut überfegen, damit diefelben volltommen zu Muſikern aus: 
gebildet werben. 

Das Aufſichts-Perſonal müßte aus der aftiven Armee bier zugetbeilt 
werben; ebenfo wie man das Kommando des Inſtitutes einem Herrn Haupt: 
mann ober Rittmeifter aus bem aktiven Stande übertragen follte, um wo 
möglich jebe Vergrößerung bes Militär- Etats zu vermeiden. 

Auf diefe Art bliebe dann dem Aerar nichts übrig, als das Lokale an« 
zuweiſen, welches in einer Kajerne beiteben könnte, und da für dieſes Lofal 
auch ber Schlaffreuger der Zöglinge entfällt, jo könnte man beinabe fagen, 
daß dieſes Inſtitut ohne den Heinjten Mehraufwand des Militär-Etat ind 
Leben gerufen und auch für die Folge erhalten wird. 

In diefem Inſtitute müffen die Zöglinge durchaus nicht einfeitig ge: 
bildet werben. Jeder der Zöglinge muß den Unterricht auf wenigſtens zwei 
Inſtrumenten erhalten und auch diejenigen, melde nicht zu Kapellmeijtern 
gebildet werden, müßten dennoch zur Anhörung der Vorträge über bie 
Theorie der Muſik und bie Harmonielehre beigegogen werben. 

Außerdem müßten Gefammtproben jtattfinden, eined Theils damit ſich 
bie jungen Leute an das Zufammenfpiel gewöhnen und ihnen Taktfeftigfeit zu 
geben, andererfeitd aber auch damit fidy die zu Kapellmeiftern ajpirirenden 
Individuen theilmeife daran gewöhnen, einen großen Körper felbit zu leiten 
und in biefen Proben ihre Arrangements und Kompofitionen aufzuführen, und 
ihr eigenes Ohr entfcheiden kann, mas gut oder ſchlecht, oder einer Verbeſ⸗ 
ferung nötbig ijt. 

Un biefer Klippe find eine Menge font tüchtig gebildeter Leute ges 
ſcheitert, welche Militärkapellmeifter werden wollten. Diefelben waren in 
jeder Hinjicht vollfommen theoretifch gebildet; hatten aber nie Gelegenheit 
gehabt, diefe Theorie praltiſch anzuwenden. 

Jehzt fommen dieſe Leute größtentheil® noch ſehr jung au einer Mili- 
tärmufit, Sie müffen gleich die Leitung diefes großen Körpers übernehmen, 
und bie Folge davon ift, daß fle denselben nicht augenbliclich überwältigen 
fönnen und dadurch zaghaft werben. 

Die alten und praftifch tüchtig gebildeten Individuen ber betreffenden 
Regimentömufit find gemöhnlid zu engherzsig und ſchadenfroh, um fo 


Auf allen anderen Inftrumenten barf man es, obwohl auch diefe einem 
erniten Studium unterworfen find, nicht au jener großen Fertigkeit brin- 
gen, wie bei den oben erwähnten Inſtrumenten; ſondern bie Schüler follen 
zu tüchtigen Rotenlefern gebildet werben und es auch dahin bringen, ein klei— 
nes Solo mit Gefhmad und Nettigkeit vortragen zu können. 

Es mürben fonad) folgende Profefforen nötbig fein: 

Ein Profeffor für bie mufifalifche Theoretik, 

ein Profeffor für die Bioline, 

ein Profeffor für bie Flöte, 

ein Profeſſor für die Klarinette, 

ein Profeffor für die Oboe und den Fagott, 

ein Profejfor fir das Flügelhorn, Trompete und Walbborn, 

ein Profeffor für das Euphonion und die Blech-Baß-Inſtrumente, 

zwei Hilfälehrer, welche nebjtdem, daß fie den Profefloren bei dem 

Elementarunterrichte in denjenigen Klaffen, wo bie Schülerzgahl fehr groß 

fein follte, hilfreich zur Hand gehen, noch den Unterricht auf dem Violoncell 

und Kontrabaß ertheilen müßten. 

Der Vortrag im theoretifchen Unterricht bürfte ungefähr in folgende 
Abtheilungen gebracht werben: 

1. Erklärung ber Tonleiter und Tonart, 

. Erklärung des Tonſyſtems, 

. Harmonie Spitem»Eintbeilung und Auflöfung der Nfforbe. 

(Bis bierber gebt der Elementarunterridht.) 

. Melodie, Verfchiedenheit ber Rhythmik, 

. Tonfepfunjt, Verbindung der Melodie mit ber Harmonie, Eintheilung 
und Führung der einielnen Stimmen, Form der Muſikſtücke, Styl, 
Uebergänge und Ausweihungen, 

6. Ausdruck, Inftrumentirung und Snftrumentenfenntniß, muſikaliſche 

Malerei. . 

Eine ausführliche Abhandlung über biefe Punkte zu fchreiben, hat ſich 
ber Verfaſſer diefes vorgenommen und wird diejelbe jpäterhin unterbreiten, 
damit fie einer gütigen Beurtheilung und Begutachtung unterzogen werde, 

Etwas Wejentliches wäre ed au, wenn in biefem Inſtitute einige 
Stunden au ben Elementarfchulgegenjtänden verwendet würden, als: Leſen, 
Schreiben (Schön, Recht: und Diktandoſchreiben), Rechnen (die vier Spe- 
zes), Megel de Tri (Bruchrechnung), Geographie (im mefentlihen von 
Dejterreich, im allgemeinen von ben anderen Staaten). 

Hiebei muß vorausgefeßt werben, daß einer der obengenannten Pro- 
fefforen oder Hilfälehrer dieſes Lehrfach übernehmen müßte, um einen Mebr: 
aufwand an Gebalten zu vermeiden, 

Daß alle Profefforen dieſen Grad von Bildung befigen, und daß Feder 
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biefen Unterricht in Bezug auf feine Kenntniffe verfehen könnte, wird als 
volltommen bejtimmt angenommen, 

Würde man von der oben genannten Summe die Ausgaben auf fol: 
gende Weiſe beitreiten, daß man einem ber Vrofefforen, welchem zugleich die 
Oberleitung anvertraut wůrde, fährlich 1200 fl., dem anderen ſechs jedem 
1000 ft. und den beiden Hilfslehrern jedem 600 fl. zahlen würde, fo macht 
ba eine Summe von 8400 fl. Rechnet man außerdem jur Anſchaffung von 
Inſtrumenten, Mufltalien, Lehrbüchern sc. ꝛc. eine jährliche Summe von 
1400 fl., fo verbleibt noch ein Reit von 2200 fl., melde zu den Ertra-Aus: 
lagen verwendet werben follen, deren es wohl mehrere geben wird, als 4.B. 
BVerbefferung der Beheizung und Beleuchtung ber Räumlichkeiten, da man 
unmöglich mit dem Serbice auöfommen wird. . 

Daß das Inſtitut in Wien ſelbſt fein fol, bat viele Gründe für ſich, 
fo daß es geradezu demfelben in Bezug auf die Ausbildung ber Schüler 
nachtheilig fein würde, wollte man dasſelbe am irgend einen Heinen Ort ver⸗ 
legen. 

. In Bien können die Stubien durch Anfhauung und Anhörung ber 
beiten Vorbilder und Meifter auf das Vortheilhafteſte unterjtüßt werden; 
wozu den Schülern auf alle nur mögliche Art die Gelegenheit geboten wer ⸗ 
den muß. 

Baderfels kann der Lehrer dem Schüler bie Auffaffung eines Mufif« 
ſtückes aus einer Oper von ber Gefühlsſeite nicht fo begreiflih machen, ale 
wenn demfelben bie Situation in ber Oper felbjt u beobadhten geboten wird, 
fo wie es überhaupt wohl unbeftreitbar ift, daß die Bildung dadurch eine 
mannigfachere wird und überhaupt durch tüchtige Vorbilder ber Geſchmack 
in der Kunſt weſentlich geläutert und veredelt wird. 


Erinnerungen aus meinem Soßatenleben in Algier. 


Bonf.Hirfd. 
(Bertfepung.) 
9. Saure Arbeit. Subordinationsvergehen. Eu Rage im Blockhaus. 


Die Straftompagnie und ihr Elend. Die Erapaudine. Marſch nach Mes 
deah. Die Fremdenlegion in ar rn Kampf auf dem Eol de fer. 
ebeah. 


Bugeaud's Vorſchlag zu einem Befeftigungsgraben mit Blockhäu— 
fern, der vom Meere aus bei Coleah feinen Anfang nehmen, durch einen 
Theil der Ebene von Mitidſcha über Belidab nach Algier laufen, und 
beinabe die ganze Provinz umfaffen und fügen follte, wurde au biefer 
Zeit vom Kriegsminifterium genehmigt, Wir empfanden am beften, mit 
welcher Thätigkeit und mit mie regem Eifer der Gouverneur zur Aus- 
führung feines großartigen Lieblingsplanes ſchritt, von dem er jih mahr: 
ſcheinlich viel mehr verſprach, ald dadurch erzweckt wurde, 

Eine Kompagnie vom Genieforps Fam von Algier mit den nöthi- 
gen Arbeitsrequifiten; das gange Lager war überfüllt mit Schaufeln, 
Hauen, Schiebfarren, Breterwerk und Ballen zu Blockhäuſern u. |. m. 
Mir betrachteten alle diefe Werkzeuge ungefähr mit bemfelben Vergnügen, 
mit welchem ein zur Tortur Werurtbeilter die Marterinftrumente in der 
Folterfammer vorbereiten fiebt. Schon um 3 Uhr Morgens raffelte täg- 
lich das verwünſchte Kalbafell; man fellte ſich in zwei Reihen, die ſich 
ſehr poffierlih ausnabmen (da der größte Theil der Mannſchaft bloß im 
Hemd und Unterhofen, mit Gewehr und Tafche fich einreikte), und bad 
Arbeitszeug wurde nach Verhältniß der Kräfte und des Körperbanes 
vertheilt. Meiner großen Statur wegen wurde mir anfangs ein enormer 
Schublarren zu Theil, mit dem ich alle Tage durch 11 Stunden Steine, 
Erde und ausgehauene Wurzeln mühſam berumfabren mußte. Diejes 
fahrenden Lebens müde, erfuchte ich den bei ber Arbeit angejtellten Of: 
zier, mir ein anderes Inſtrument anzuweiſen, bei dem fid meine Anla— 
gen zur Agrikultur beffer entwicken konnten; man verlieh mir eine Haue, 
und bald gelangte ich zu der Einſicht, daß ich durch biefe Veränderung 
nur aus dem Megen in die Traufe gefommen war, denn der Boden ber 
ftand meijtens aus ſehr harten Kalkſchichten, auf die wir unbarmberzig 
den ganzen Tag lodhämmern mußten, fo daß wir Abends vor Müdigkeit 
fein Glied mehr bemegen konnten. 

Auf der Wade batten mie jet die rubigften Zeiten, und die Mei: 
jten zogen es vor, im der glühenden Sonnenbige Schildwache au ſtehen, 
alt ſich mit einer Schaufel oder Haue Schmwielen an bie Hände zu 
arbeiten, 

Ein alter Sergent unferer Kompagnie, ein Verehrer der Brannt- 
meinflafche, den mir wegen feiner Dummheit ven Beinamen le Boeuf 
(der Ochs) gegeben hatten, war feit längerer Zeit ſehr feindjelig gegen 
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mic gefinnt, dermuthlich wegen einiger Spötterelm, bie ich mir gegen ihn 
erlaubte. Während der Arbeit befahl er mir eines Tages, für die Manne 
ſchaft aus einer nabeliegenden Quelle Waſſer zu holen. Diefe Belegen: 
beit mar mir fehr willlommen, um im Schatten einiger Feigenbäume 
gemãchlich ein Viertelſtündchen zu raſten. Als ich mit der gefüllten Kanne 
zurückkehrte und die in ſehr ſchlechtem Franzöſiſch (der Feldwebel war 
ein Elſaſſer) vorgebrachten Vorwürfe des Sergenten ob meines Ausblei⸗ 
bens mit höhniſchem Lächeln erwiederte, gerieth der alte Brummkopf fo 
in Hige, daß er, das ſtrenge Verbot des Reglements vergeſſend, auf mic 
aufprang, mid; bei der Bruft ergriff und mir einige Fauſiſtöße verſehte 
Dies war für mic eine erjehnte Gelegenheit, alle Beleidigungen, die ich 
und meine Kameraden erlitten, glänzend zu rächen. Wütbend umfaffe ic 
meinen Gegner mit ſolchem Ungeſtüm, daß wir beide zu Boben ſtuͤrzen 
nad kurzem Ringen erlange ich die Oberhand, und zjerbläue nach Her 
zensluſt das Geficht des vor Wuth fchäumenden Sergenten, Alle Schau 
feln und Karren ruhen, und mit gefpannter Aufmerkſamkelt blickt bie 
Menge in den Schanzgraben, in welchen wir in der Hige des Kampfes 
wie zwei Schlangen berwidelt binuntergerollt waren. — Endlich glaubte 
man, baß ber grobe Elſaſſer mit biefer Ladung vor der Hand wohl ge: 
nug haben könne, und rief mir befanftigende Worte zu. Mit dem Sie: 
gerblik eines römifhen Gladiators betrachtete ich noch einmal das von 
Staub und Blut bededte und beinahe unfennbar gewordene Geſicht bes 
übermwundenen Feindes, und ſtieg aus bem Graben. Einige Lappen feiner 
Uniform und bad Borbertbeil des Hemdes, bad mir in Faujt geblie: 
ben, warf ich meinen lachenden Kameraden ald Siegestrophäen bin. 

Der unterdeffen berbeigefommene Offizier veranftaltete auch gleich 
meinen Triumpheinzug, d. h. er ließ mich mit 4 Mann in die Nrreft: 
kammer führen, wo ich auf der Pritfche bei einem Krug Waffer von ber Er: 
müdung des beitandenen Zwelkampfes bis zum andern Morgen ausruhte. 
Ich geitehe, daß ich der Rapportsjtunde nicht mit dem freudigſten Erwar: 
tungen entgegenfah, denn bei aller Begünftigung ber Gelege fürchtete ic 
dennoch, diesmal nicht ganz leicht durchzukommen. 

Um 9 Uhr Morgens brachte man mich noch im felben Anzuge mie 
Tags vorher, d. h. im einem zerriffenen, blutbefprigten Hemde und einer 
gleichen Unterhofe, in das Zimmer des Oberjtlieutenants, bei welchem ſich 
das ganze Offizierdforpd zum großen Rapport verfammelt hatte. — Mein 
Gegner, in strenger Uniform und mit allen Farben bed Negenbogend im 
Geſichte, war ebenfalld ſchon zugegen. Ein unmillfürliches Lächeln zuckte 
auf den Lippen ber Offisiere bei meinem Eintritt, und mit dem gewöhn: 
lichen abfchredenden Ernite wandte ſich der Oberfilieutenant gegen mid: 
„Können Sie Zeugen anführen, daß ber Felbwebel Spilger ſich zuerſt 
an Ihrer Perfon vergriffen, und zu biefem fuborbinationdmwibrigen Auf: 
tritt Anlaß gegeben bat?" — „Das ganze Bataillon it mein Zeuge," 
antwortete ich feit und unerfchrofen. — Der Kommandant biß ſich in 
bie Lippen, und fuhr gegen ben Feldwebel fort: „Und können Sie dieſe 
Ausſage durch Zeugen widerlegen?" Es erfolgte eine allgemeine Stille, 
„Isa oder Mein?" bonnerte ber Kommandant, — „Nein, ermieberte 
ſchüchtern ber Gefrante, „doch bitte ich au beriicjichtigen . . .“ — „Seine 
Rückſichten!“ ſchrie der Oberftlieutenant . , . „15 Tage bei Waffer und 
Brot, und nur Ihrem zerichlagenen Geſichte können Sie es verdanken, daß 
ih Sie nicht zum Gemeinen begrabiren laffe. — Der Grenadier ift frei; 
hätte ich ihm jchuldig befunden, jo würde er die Sonne beute nicht mebr 
untergehen Sehen — rompez le cerele! marche! ,. ." In fröhlider Stim: 
mung verließ ich das Rapportäginmer, und der Sergent vermied in Zus 
kunft forgfältig mit mir in Berührung zu fommen i 

Diefer Zug von militärischer Gerechtigkeit und unumſchränkter Macht 
eined Befeblähabers in Algerien dürfte in andern Ländern unter ähnli- 
chen Umftänden fchwerlich jtattgefunden haben, 

Anfangs Oktober war ein Theil des Befejtigungsgrabens vom Meere aud 
gegen Coleah beendet, und wir wurden auf die von taufend zu taufend 
Schritt errichteten Blockhäuſer detadhirt. Ein jeder dieſer aus eichenen 
Pfoſten zufammengefügten und von allen vier Seiten mit Schießlöchern 
verſehenen kleinen Thuͤrme war von Einem Korporalen und vier Mann 
beſetzt. Im Falle eines Angriffes wurde mit einer vorhandenen rothen 
Fahne, und bei Nacht mit einem brennenden Pechtranz die Gefahr von 
einem Blockhaus zum andern bis in dad Hauptlager Coleah ſignaliſirt. 

Auch mir wurde das Glück au Theil, auf einem ſolchen Poſten 
das dolee far niente beinahe einen Monat lang zu geniefen. Unfere Be: 
ichäftigung daſelbſt war effen, ſchlafen und auf die Jagd geben. Zwar 
hatten wir den Befehl erhalten, bauptiädlic zur Nachtzeit eine Schild 
wache ausjujtellen und wohl auf unjerer Hut zu fein; „doch wozu? .... 
meinte ganz vernünftig unfer luſtiger Korporal gleich den erſten Abend, 
ala wir den Poſten übernahmen; „wenn es den Arabern gefällig if, 
einen nächtlicen Beſuch abzujtatten, fo werben jie wohl fo höflich ſein, 
früher anzuklopfen und un: gu wecken, denn die Thür iſt gut verſchloſ⸗ 
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fen, und dann haben mir nod; immer Zeit genug, um zu antworten.‘ |martern ließ, viel weniger einen Glaubensgenoffen; Euer Gott, von dem 
Nach diefem Höflichkeitd-Grundfage ſchnarchten wir alle fünf ganz ge-| Ihr fo viel fpredht, muß fih wenig um die grauen Soldaten (Diseipli- 
mũthlich bis zum Aufgang ber Sonne, und jo geichab es in der Folge |nairs) in Afrika befümmern ...“ 


jede Nacht, die wir bort zubrachten. 


Den 8. November erbielt unjer Bataillon die Ordre, jih auf 10 


Anfänglich; wagte ich mic; mit dem Korporal bei unferen Streif⸗ Tage mit Lebensmitteln zu verſehen, und ben folgenden Tag in Belibah 
zügen nur auf Heine Entfernungen; nad und mad jedoch wurden mir|mit einer Kolonne aufammenzuftoßen, welche unter dem Befehl des Ge: 
fühner, und der günftige Erfolg unferer Jagd (wir fchoffen im Durch: |nerald Bebeau einen Proviant-Transport nah Medeah begleiten follte. 
ſchnitt 6 bis 8 Nebhühner täglich) reigte unfere Leidenschaft Fo ſehr, daß Dieſe Nachricht war und, da die Winterregen bereits eingetreten waren, 
wir und Stunden weit in ber bichtbemachfenen Umgegend forglos herum⸗ eben nicht fehr erfreulich, denn natürlich fanden wir das Marfchiren in 


trieben, und jeden Augenblick ber Gefahr ausſetzten, ben feindlichen Ara- 
bern in bie Hände zu gerathen. Mitunter wurde auch manche Nacht auf 
dem Anjtande auf Wild und Stachelſchweine oder Hyänen zugebracht, 
und bie boppelte Gefahr, in der wir und bei folden nächtlichen Unter: 
haltungen befanden, hatte für und einen ganz eigenthümlichen Reiz. Wäh: 
rend meines Aufenthaltes daſelbſt erlegte ich einen ungeheuren ber, 
zwei Stachelſchweine und einen Schafal, nebjt einer bedeutenden Anzahl 
Federwild. 

Eine Stunde entfernt von unſerem Poſten befand ſich gegen die 
Meeresſeite zu eine große Redoute, die von einer Straffompagnie (Com- 
pagnie de discipline) bejegt war. Der Auswurf aller Regimenter und mis 
litärifchen Branchen in Frankreich befand ſich hier, um durch Elend und 
Strapazen und unter ben unmenfchlichen Quälereien ber Offiziere eine 
Beflerung zu finden, die bei den Wenigften eintrat, die einmal den grauen 
Disziplinärrof angezogen hatten, 

Dan lobt allgemein die franzöfiihe Milde und gutige Behandlung 
der Soldaten, und die Frangofen fprechen mit Abſcheu von unferen ei: 
beöftrafen; der Leſer möge ſedoch felbft beurtbeilen, ob jene Behandlungs: 
meife, die ich bier nur oberflächlich bejchreiben will, ſich mit dieſer viel« 
gepriefenen Humanität vereinigen läßt. Um 10 Uhr Morgens rüdten bie 
Disziplinärd, wie alle andern Truppen, von der fiebenjtündigen Arbeit 
ein. In größter Eile mußten fie ihre elende Reisſuppe verfchlingen, denn 
um eilf Uhr rief ſchon wieder die Trommel zum Straferergiren mit Sad 
und Pad, und bie dauerte gewöhnlich bis zwei Uhr. In ber größten 
Sonnenbige fanden fie oft unbeweglich auf einem Fleck, während ber 
fommanbirende Offizier im Schatten feines Iuftigen Zeltes gemächlich eine 
Pfeife rauchte, und gleichailtia aufab, wie feine Leute ohnmächtig in ben 
Reiben niederſanken. Keiner durfte ed magen, im einem folden Falle 
feinem Kameraden Hilfe zu leiften; man ließ ihn unbefümmert liegen, 
bis nach dem Ererjiren. Um drei Uhr ging ed wieder an die Arbeit bie 
fieben Uhr Abends; gleich nach ber Arbeit wurde wieder ererzirt bis 
bald Neun, und bann mußte ſich Jeder, ohne Geräuſch, ohne ein Wort 
zu fprechen, zur Ruhe begeben, Sonn» und Feiertage machten in biefer 
Stundenorbnung nur in fo ferne eine Ausnahme, ala ftatt bes Nrbeitend 
ererzirt wurde. Gin unwilliges Geſicht war binlänglih, um ſich eine 
Strafe zuzuziehen, und welche Strafe! Drei, fünf, zehn, auch fünfiehn 
Tage bei Waſſer und Brot, d, h. bei einem Viertel-Laib und einer Hals 
ben Waffer auf vierundzwanzig Stunden, — Noch ſchrecklicher war die 
fogenannte Grapaubine. Der Schuldige wurde nadt ausgezogen, und ihm 
bie Hände und Füße rückwärts zufammengefnebelt; fo ließ man ihn ben 
ganzen Tag, den Sonnenftrablen und einer Unzahl jtechender Fliegen 
und Müden ausgefeht, unter freiem Himmel liegen. Kein Tropfen Waf: 
fer burfte ihm zur Labung gereicht werben. 

Mie oft habe ich ſolche Unglücliche ſchaudernd betrachtet, die mit 
dem jtieren, erlofchenen Blicke eines Wahnfinnigen, den Körper bebedt 
mit Blafen und Beulen, mit aufgefhmwollenen Adern und blutigen Ges 
lenken, nicht mehr bie Kraft befaßen, die ſtechenden Inſelten von fich zu 
ſchütteln, und in ſchwachen, beinah unverjtändlichen Tönen um Barnıber- 
digkeit flehten, ober ihren Peinigern fluchten. Einige wurben an einen 
Baum bergejtalt angebunden, baß ein Fuß, an ben Hals befejtigt, ben 
Boden nicht berühren konnte, und die ganze Körperlaft auf dem andern 
ruhte. In diefer Stellung blieben jie manchmal zwölf bis ſechzehn Stuns 
ben. Die Meijten der Geftraften mußten in das Spital gebracht werben, 
und glüklic diejenigen, welche dort ihr qualvolles Leben endeten. Kein 
Wunder, wenn bei diefem Korps Selbjtmord, Defertionen, Ermorbung 
ber Borgejegten und alle andern Vergehen, deren ein bis zur Werzmeifs 
lung gereijter Menſch fähig ift, ſehr bäufle vorkamen. Durch ähnliche 
Graufamfeiten glaubte Frankreich feine Leute zu befiern, und dennoch 
rühmte man ſicht en Franee on ne connait pas le päton (in Franfreich 
fennt man ben Stock nid). 

Selbſt die Araber gaben über dieſe Behandlung ihre Mißbilligung 
zu erkennen, und der Sohn des dortigen Hafem, ein junger Mann, der 
ziemlich geläufig italienifch ſprach, fagte mir eines Tages, ald man eben 
wieder ein Opfer der Beiferungsfompagnie jur Erde trug: „Mein Ba: 


dem burchmeicdhten Boden der Mitidſcha mit Lebendmitteln für zehn Tage 
auf dem Rüden viel beſchwerlicher, ald unfere Jagdpartien auf den Hüs 
gelm bei Coleah. Ueberdies waren und bie Kabylen bes Col de fer, dieſes 
berüchtigten Berges, dem die vielen Niederlagen, welche unfere Truppen 
bier erhalten, den Beinamen le tombeau des Frangais (Grab der Frans 
zofen) verfchafft hatten, ſchon zu ſehr durch Anderer Erzählungen für gute 
Schügen bekannt, ald daß es und gelüjtet hätte, ihre perſönliche Bekannt 
ſchaft zu machen. 

Dod man fehrte ſich wenig an diefe Betrachtungen. Die Lebens: 
mittel, d. b. Zwieback, Reit, Salz, Zuder und Kaffee, wurden vertbeilt, 
am frühen Morgen verliefen wir unfer Lager, und erreichten Belidah 
um 5 Ubr Abends, Dort bivouacquirte ſchon die Kolonne Bedeau's, 
melde aus 4000 Mann Infanterie, einer Esfadron Zäger zu Pferd, 
eben fo vielen Spahis, vier» bis fünfhundert irregulären arabijchen Rei—⸗ 
tern, unb 4 Gebirgöfanonen beitand. Adıt- bis neunhundert Laſtthiere und 
80 Kameele trugen die nach Medeah beſtimmten Proviantvorrätbe, zu 
melden auch eine Heerde von 600 Stück Odyfen gerechnet werben mußte. 
Langſam fepte fi den folgenden Tag der ungeheure Zug in Bewegung, 
deffen Anblick viel Nomantifches im ſich hatte. Wie eine Rieſenſchlange 
wand fi) unfere Kolonne in den verſchiedenſten Krümmungen in der uns 
überſehbaren Ebene bin. Unfer Bataillon bildete die Arrieregarde, und nur 
mit Mühe fonnten wir an ben dichten Staubwolken, bie fih gegen Himmel 
erhoben, ben Anfang bes ſich vor uns bemegenden dunklen Streifens ent 
been. Zu beiden Seiten flatterten in ber Ferne wie Gefpenfter die weißen 
Burnus der uns begleitenden Araber, die, jo oft fie irgend ein verborgenes 
Wild aufjcheuten, durch fürchterliches Geſchrei die erhabene Stille der Wüſte 
ſtörend unterbrachen. Die Avantgarde. der Kolonne hatte ſchon um zwei 
Stunden früher als wir das Bivouak am Fuße des Col de fer erreicht; den 
folgenten Tag follte man biefen gefürchteten Berg erjteigen, und auf deſſen 
Spige fampiren. Abends wurde, mie gewöhnlich, den anmwefenden Truppen 
bie Marjchorbnung für den fommenden Tag befannt gegeben, und wir ers 
ftaunten nicht wenig, als es wieder hieß: & l’arriere-garde la Legion Etran- 
gere (die Frembenlenion in den Nachtrab). Nach dem Gebrauche in Alge- 
rien, vermöge welchem jedes Regiment oder Bataillon abwechſelnd, wie es 
die Reihe trifft, diefen Dienjt befam, follte unfer Bataillon am andern Mor: 
gen die Avantgarde bilden, und wir faben wohl ein, daß diefe ungerechte 
Verfügung ihren Grund nur in der Gefährlichkeit ber Paſſage und dem 
wahrſcheinlichen Angriffe ber Kabylen hatte. Ein lautes Murren lief durch 
unfere Reiben bei der Werlefung des unerwarteten Befehles, felbit einige 
Dffiziere konnten ihre Unzufriedenheit Damit nicht unterbrüden. Die Sache 
gelangte zu den Ohren bes Generals, und einige Minuten ſpäter wurde uns 
fer Oberjtlieutenant zu ihm berufen. Nach einer ziemlich langen Unterrebung 
tief man und wieder unter die Waffen. 

Bedeau, nur von feinem Adjutanten begleitet, erfchien vor der Fronte. 
Die Dimmerung hatte begonnen, tiefe feierliche Stille berrichte. „Meine 
Kinder” (fo nannte er gewöhnlich bie Soldaten), begann ber General mit 
jenem Ausdrude von Herzlichkeit und Wohlwollen, der ihm die Liebe der 
afrifanifchen Armee in fo hohem Grabe erwarb, „ich fomme, um Euch au 
überzeugen, daß nicht Ungerechtigkeit oder Vorliebe zu meiner Nation, fons 
dern ein höherer Zweck mich zu einem Befehle bejtimmt bat, den ihr nicht zu 
billigen fcheint. Die bier anweſenden Truppen (er nannte fie nach ihren 
Regiment3-Nummern) find größtentbeils erjt kürzlich aus Frankreich angefom: 
men und nod) zu wenig mit der hierländigen Kriegsfunft bekannt, ald daß ich 
ihnen die gefahrvolle Aufgabe des morgigen Tages anvertrauen könnte. Als 
Major habe ich an Eurer Spige fhon oft gefocdhten, und zahlreiche Feinde 
in die Flucht geichlagen. In der&bene von Maifon Garree, an ber Labrab, 
bei Miliana, felbft hier auf dem Col war ich Zeuge Eurer Tapferkeit, und 
ich hoffe, daß Ihr auch morgen diejes ruhmvolle Bertrauen rechtfertigen wer 
det...” „Vive le general Bedenu!* ertönte es wie aus einem Munde; 
„nous mourrons pour yvous!...“ — „Schlajt wohl,” erwieberte der Ge⸗ 
neral mit freundlicher Diene, „morgen auf dem Col fehen wir und wieder." 


Diefe kurze Anrede hatte die aufgeregten Gemüther völlig umgejtimmt, 
und obſchon ich zur Zeit jener glorreichen Gefechte, die der General jo kunſt⸗ 


ter gilt für ben jtrengjten Richter in der ganzen Umgegend, doch kann voll angeführt hatte, noch gemüthlich meine Zigarre auf den Boulevarde von 
ih Euch verfichern, daß er Niemanden, ſelbſt feinen Chriſtenſtlaven, fo’ Paris rauchte, ohne an Algerien zu denken, fo fühlte ich mid) dennoch. nach 
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biefer Szene, von einem Friegerifchen Entbuflasmus begeiftert, und ich ſah 
dem fommenden Morgen mit Sehnfucht entgegen, 


Ein kalter und feiner Regen weckte mich fchon vor Tagesanbruch aus 
meinen Träumen, und bei ber erjten Morgenbämmerung ſehte ſich ber Eon: 
voi mit der möglichften Stille in Bewegung. Ungefähr ein Drittel bed 
Berges wurde obne Störung und mit wenig Anftrengung erjtiegen; jept 
aber verlor fich der raube Pfad in eine enge Bebirgäfchlucht und fchlängelte 
fih von da an dem fteilen Rüden eines ſchwarzen Felfenabhanges bin; zu 
beiden Seiten dichte Gebüfche, ungeheuere Steinmaffen, Schluchten und Gräben. 
Auf diefem Punkte hattenund die ſchlauen Kabylen erwartet; ihrer Gewohnheit 
gemäß ließen fie die Avantgarde und bad Zentrum rubig vorüberziehen und 
fparten ihre ganze Wuth für bie Hinterwache auf. 


Mit einem Höllengefhrei und einem mörberifchen Feuer ihrer langen 
Gewehre wurden wir empfangen. Jeder Straud, er Stein verbarg einen 
Bebuinen, zwölf: bie viergebnjährige Knaben warfen in Ermangelung eines 
Gewehres mit Steinen von ben umliegenden Felfen auf ung herunter, und 
vereinigten ihre gellenden Stimmen mit dem milden Gebrüll der Männer. 
Natürlich erwiederten mir biefe Begrüßungen mit einem mohlunterhaltenen 
Musfetenfeuer; doch das Terrain war für und viel zu ungünftig, ba bie 
durch Gehoͤlz und Felfen gebeten weit zahlreicheren Feinde dem größten 
Theil unferer Kugeln entfamen, während bie ihrigen auf bem engen Pfabe, 
mo unfere Leute je gu zweien gebrängt neben einander marſchiren konnten, 
leider jelten ihr Ziel verſehlten Nach einem breifhindigen blutigen Kampfe 
erreichten wir bie Spihe des Berges, wo die ermübeten Bebuinen ihre Ber: 
folgungen einftellten. 


Bebeau hatte fein Wort treulich gehalten, denn er war mährend ber 

—— Dauer des Gefechtes an unſerer Seite geblieben, trotz der eifrigen 

genvorſtellungen feines jungen Flügeladfutanten, deſſen ſchwaches Ner⸗ 

— 2* das unharmoniſche Pfeifen der Kabylenkugeln nicht gut zu vertra⸗ 
gen ſchien. 


Unfer Verluſt belief ſich auf 70 Mann, und mancher brave Deutſche 
wurde noch benfelben Abend auf den Höhen eingefcharrt, mo mir die Nacht 
über bivonafirten. Die häufigen Feuer, welche die ganze Nacht auf ben um⸗ 
liegenden Höhen von ben Kabylen unterhalten wurden, ließen ung für ben 
folgenden Tag einen noch viel hartnädigeren Widerjtand vermutben, doch 
diesmal hatten wir und getäufcht. Es wurden zwar einige Kugeln gewech⸗ 
felt, jedoch war bie Affaire von feiner Bedeutung, obſchon fid die Feinde in 
einer merklich größeren Anzahl zeigten, ald Tags vorber. Diefe plögliche 
Mäßigung der Araber fchien und fehr unbegreiflich, und erjt auf dem Rück⸗ 
wege von Mebeab, wo wir nach einem adtftündigen Marfch unter immerwäb: 
rendem Regen anlangten, erhielten wir hierüber die Aufklärung. 


Eine Eleine Anzahl von elenden Bebuinengebäuden, die meiftend zu 
militärifhem Gebrauche verwendet find, mit einer noch fchledhteren Ring- 
mauer umgeben, bilden ben weißen Steinhaufen, welchem man den groß: 
artigen Namen einer Bergftabt beigelegt hat. Die Umgebungen find reich: 
lid) mit Kaftus: und Feigenbäumen bepflanzt. 


£iteratur. 


Hydrographie delamer noire et de la mer d’Azow. Deserip- 
tion topographique et arch@ologique de leurs edtes de- 
puis lestems anceiens jusquwä nos jours, Par E. Taitbout 
de Marigny. (Schluß.) 

Sebaſtopol ift, fagt der Verfaſſer — wir müffen fagen war, — eine 
jener großartigen Schöpfungen, wo Kunft und Natur mit einander um ben 
Vorzug ftreiten. Mir glauben aber nicht in ber Befchreibung bes ba geme: 
fen dem Verfaſſer folgen zu follen, erftens well es nicht mehr ift, und zmeis 
tend weil unfern Leſern die ganze Küfte von Sebaſtopol bid Balaklawa aus 
unfern früßeren Artikeln über biefe Gegenſtände ſchon zu genau befannt fein 
muß. Mebrigens wirb ed dennoch ſehr intereffant fein, im Werke felbft das⸗ 
jenige nadhgufehen, was der Verfaffer über die ältere Geſchichte Sehaftopols, 
und über die Vorſichten für Schiffer in biefem Rayon auf 18 Seiten mit 
vieler gelehrten Kenntniß vergangener Zeiten fagt. 

Bon Balaklama wendet ſich die Kuͤſte zuerft füböftlich, dann ganz füb- 
ti, wie eine Miefenmauer von Kalkftein bei 500 Meter hoch, eime gleiche, 
bewalbere Wand, und gebt beim Kap Aia 814, Meilen vom Kap Et. George 
in einen Pik aus, der den Edftein bildet, welcher die ganze mittägige Küfte 
der Krimm beherrfcht. 

Der Verfaffer erwähnt jegt dei Kaps Krlumetopone mit feinem 1233 
Meter hoben Miefenberge Hia-Petri, über deſſen eigentliche Stelle Ungewißhelt 
bei den Altertgumsforfcheen berrfcht; der Berfaffer glaubt aber den Yias 
Petri ald deffen wahre Stelle bezeichnen zu müffen, meil feine riefenmäßige 
Spige durch bie Geſtalt eined Widders, melde der Mame Kriumetopone ber 
peichnet, von jeher die Aufmerkfamfeit der Schiffer auf ſich gezogen hat. 

Dad Kap Uitodor, 311 Fuß hoch, bat einen 381, Fuß hoben Leucht- 
thurm mit ſtehendem Feuer, welches der Werfaffer jeboh nur auf 12 bis 15 
Meilen weit gefehen haben will. 

Bom Kap Aitodor bricht ſich die Küfte gegen Norden gegen das 4Y/, Mei- 
fen entfernte Kap Yalta, und 7 Meilen vom erfien Kap ift bad Kap Nifita. 

Der Anferplap von Kutſchuk-Lambat geftattet mit 3 Faden Waffer bie 
Annäherung der Schiffe nahe and Lan. 

Der Markt Aluchta liegt 6 Meilen von Kutfchuf-Lambat am Eingange 
eines großen Thalet, in deſſen Tiefe der 1550 Meter hohe Tſchadir-Dagh 
ifolirt ſteht 

Bon Aluchta 6 Meilen morböftlich bezeichnet ber Mame Soteria — Met 
tung — einen Hafen, der gegen jeden Sturm fügt; man fann auf der äußern 
Nbede auf 7 bit 19 Meilen vom Lande anfern. 

Die Bai von Sudan hat gegen Often einen breiten langen Strand, an 
deffen Ende bie Feftung gleichen Mamens gerade ind Meer hinaueſteht. Die 
Schiffe anfern bier auf ?/, Meile vom Lande mit 10 bis 12 Faden MWaffer. 

An derſelben Bai füböpttih liegt das Kap Meganon, deſſen Ankerplatz, 
war weniger befannt, den Schiffen mit 10 Faden Tiefe geftattet, nahe am 
Sande anzulegen. . 

Das Kap Theodoſia liegt 19%/, Meilen vom Kap Meganon, in beffen Bai 
findet man %/, big ®/, Meile vom Lande 14 bis 7 Faden Waſſer zum anfern. 
Auch die Rhede von Theodofla bietet einen guten Ankergrund, der ſelbſt bei hoher 


Der folgende Tag war ein Rajttag, d. b. wir hatten Mufe und auf| See nicht gefährlich ift. Theodoſia ift der befte Handelthafen des mittägigen 


dem kothigen Boden nach Belieben herumzuwälzen, und unferen ermübdeten 
Körper vierundzwanzig Stunden lang von einem Falten Regen durchweichen 
zu laffen. Zum Uebermaß ber Freude war in der ganzen Umgegend Fein 
Brennholz zu befommen; da wir in den zur Stadt gehörigen Gärten nichts 
berühren durften, und überhaupt das grüne Feigenholz zum Brennen nicht 
brauchbar ift, fo hielten wir Frühſtück, Mittag und Abendmahl mit einem in 
Waffer aufgemeidhten wurmigen Zwiebad, ben mehrere von und, um ihn 
leichter hinunter zu befördern, mit einem Fette bejtrichen, welches urfprüng« 
lich zum Schubſchmieren beitimmt war. Ich konnte mich zu bem Genuf bie: 
ſes neuartigen Gerichtes nicht entichließen, und beſchränkte mich daber auf die 
einfache Zubereitung bed Einmeichens. 


Um die von Näffe und Kälte eritarrten Glieder, in Ermangelung des 
Feuers, zu erwärmen, liefen wir ben größten Theil der Nacht auf und ab, 
Ich unterhielt mich während dieſer fauern Promenade mit einem Venezia⸗ 
ner; wir fprachen von dem fchönen Himmel Italiens, von den reigenden 
Ufern ber Brenta mit ibren bezaubernden Sommernädhten . . . Mit welch 
bitterer Wehmuth erfüllten diefe Erinnerungen an eine glückliche Bergangen- 
heit unfere Herzen, und wie erſchwerten fie ung hundertfach die gräßliche Ge» 
genwart. 


Endlich ſchlug die erſehnte Reveille und freudig eilten wir zu den Ges 
webhrpyramiden. (Fortfegung folgt.) 


Mußland, und verbindet mit feiner Sicherheit den Vortdeil, daß er im Winter 
nie qufriert; bie Beſchrelbung der Stadt und ihrer Schidfale bietet viel des 
Intereffanten. 

Bon Theodofia fommt man in die Halbinfel Kertſch und das altbe- 
rühmte Reich des Bospor, dem Ausfluſſe ded aſow'ſchen Meeres in das 
ſchwarze Meer. Meifende, die den Landweg einfchlagen, treffen auf drei alte 
Wälle, welche einft die Grenze ber Halbinfel machten, von denen einer von 
den Bergen bei Theobofta bis nad) Arabat am aſow'ſchen Meere zieht. Am Ufer 
fortgebend fommt man in brei Meilen Wegs nah Kap Tſchauda. Bon ba 
yum Kap Durinene jind 3 und zum Kap Opuf 11 Meilen. Das Kap Opuf 
bildet mit dem Kap Yagritſche-Takli eine feine Bat, in der man bei Opuf mit 
6 bis 7 Faden Waſſer anfern kann. . 

Das Kap Tafli Liegt 4 Meilen nördlich von Opuf und bildet bie weitliche 
Küfte der Meerenge von Kertich. Hier fteht ein Leuchtthurm 307 Fuß über dem 
Niveau des Meeres, ift aber ſelbſt nur 42 Fuß hoch. 

73/4 Meilen von Tafli liegt das Kap Karaburun, weldyes Y/, Meile vom 
Ufer 20 Fuß Waffer hat. 

Eine Landſpide mit Namen Kamiſch ⸗Burun folgt dem Kap Karaburum 
und bildet die Rhede von Ambelafi, welche beim Kap Paulowäfy endet; biejes 
Rap ift nicht fehr hoch, eine Batterie und mehrere Häufer frönen dasſelbe, und 
man fann bei 18 und 14 Fuß Waffer nahe am Ufer anlegen. R 

Das Kap Akburun iſt ein großes Borgebirge, merkwürdig durch feine 
Kreibefarbe und die Leichenhügel, die ſich auf demfelben befinden, Bon ihm gebt 
eine Sandbank aus, die man links laffen muß, um in den Hafen von Kertſch ein» 
zulaufen. Diefer ift 2%, Meilen breit, 21/4, Meilen tief; er bat 1%/, Meilen von 


der Stadt nur 15 Fuß Waſſer, auf 4 und %/, Meite 14 Fuß, und gang nahe] fie gu nehmen hätten, um glüdli durch bie Meerenge von Kertſch zu fommen, 


am Lande 12 Fuß. 

Die Onarantaine von Kertſch, 1%, Meiten von ber Stadt, ift durch einen 
Maft begeichnen, von welchem eine Fahne weht; die Schiffe fännen dort 2 Ka- 
belfängen vom Lande bei 12 Fuß Waffer landen. 


Bier Meilen von Kertſch beginnt bie Sanbbanf von Jenifale, welche beim 
Kap diefer Stadt endet. Schiffe fönnen der Feftung auf Y/, Meile bei 15 bis 16 
Fuß Waffer nahen. Bon Jenikale geht die Küfte gegen Nordoſt bis um Kap 
Fanar 2%/, Meilen, auf weldem ber Leuchtthurm 276 Fuß über dem Meere 
ſteht; bei diefem Kap hat dad Meer 18 bis 25 Fuß Waffer. 


Bisber hat der Berfaffer und nur an der weſtlichen Küfte der Krimm durch 
die Meerenge von Kertſch geführt; bie weſtliche Küfte berfelben bildet bie Inſel 
Taman, deren Befchreibung er fich für ein andermal vorbebält; für bie Schiffer 
bemerkt er jedoch, daß feine Befchreibung ihnen ohne ber Angabe der Wege, bie 


nicht genügen wüärbe, baber er fie auf feinen Piloten S. 96 und 97 verweilt, 

Hier endet ber Berfaffer feine Arbeit. Wenn wir nun unferen Leſern nur 
einen fehr magern Auszug aus ben vorliegenden ſehr intereffanten Werle von 
dem, was bie Topographie bes ſchwarzen Meeres betrifft, gegeben Haben, ſo 
dürfte dennoch; der Mann vom Fache, dadurch aufmerffam gemacht, ſich das Merk 
felbft angufehen veranlaßt werden, wo er dann, mit Zuhilfenahme ber dazu gebör 
renben Karten, die und lelber nicht zu Gebot ſtanden, aber fiher ben beften Theil 
bed Werkes bilden werben, finden dürfte, daß nicht bald ein Schriftfteller feinem 
Stoffe fo gewachſen war, wie Herr Taitbout von Marigny, ber damit zugleich 
aber auch eine Kenntniß der alten und neuen Geſchichte ber von ihm befchriebenen 
Gegenden an Tag gelegt bat, welche beweiſt, wie viel Mübeund Fleiß er auf feine 
Arbeit verwendet haben mag. Sowohl für ben Seefahrer, wie für den Alter 
thumdforfcher über dad ſchwatze Meer und feine Rüften, hat Herr Zaitbout von 
Marigny mehr geleiftet, als je einer vor ihm. 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


— (Bien)... Es war wohl gerechter Weiſe vorausſuſehen, daß das 
kriegẽgeſchichtliche Werl: Der Feldzug ber verbündeten Heere Euro— 
pa’d 1814 in Frankreich unter dem Oberbefehle des Felbmarfchalld Fürften 
Schwarzenberg vom E. £, p. Major Mar. Fried. Thielen (Mien, Ef. Sof und 
Staatötruderei, 1856), welches mir in den Nummern 7% und 73 bei vorigen 
Jahrganges unſeres Blattes nach Verdienſt zu würdigen verfuchten, Anklang in 
der Urmee, wie überhaupt in ber Monarchie finden würde, jo wie gerechte Anet · 
fennung deffen, daß der Verfafler in einer offenen geraden Sprache ſich ganz 
allein an bad Gefchebene, an die Thatſachen gehalten, und weit entfernt ſich, wie 
fo viele fremdlandiſche Schriftſteller, die denſelben Gegenſtand behandeiten, in 
politiſch· diplomatiſch konjeltur alſtrategiſche Diäkuffionen einzulaſſen, die manch ⸗ 
mal das hoͤchſte Maß überfchreitend, gegen Oeſterreich und den erhabenen Felde 
herrn der verbünbdeten Heere gerichtet find, mu bad wiedergegeben, mas er felbft 
gefeben und mit erlebt bat; er Lift nur die Thatſachen fpredhen, indem er als 
echter Geſchichtſchreiber dem Lefer ſelbſt das Urtheil über das Change überläft. 
Schon in Rr. 66 des vorigen Jahrganges unſeres Blattes haben wir unferen 
Leſern dad Schreiben Sr. Ergelleng bes Heren Feldmarſchalls Grafen Rabepfn 
an ben Herrn Verfaſſer mitgetbeilt, welches für ihn um fo ſchmeichelhafter fein 
mußte, ald Graf Nadepfp, im jener Zeit Chef bed Generafftabes der Haupt 
armer, von jedem Soldaten ald der erjte Fompetente Michter biefer Arbeit in mi» 
litaͤriſcher Hinſicht anerfannt werben wird. Nicht minder muß Herr Major Thie⸗ 
len ſich beehtt fühlen durch das beftimmt ausgeſprochene Urtheil bed erften Staats · 
mannes ſeiner Zeit, Sr. Durchlaucht dei damaligen Ef. Staatöfanılerd Fürften 
von Metternich, über feine Arbeit, welches nicht allein dasjenige befkätigt, was 
Feldmar ſchall Graf Madepfy darüber gefällt, ſondern durch weiches Se. Durch ⸗ 
laucht ſich ſelbſt ale Zeuge aller im Werke Thielens aufgeſtellten geſchichtli 
Gen Wahrheiten erklärt. Wir find ſehr erfreut, unseren freundlichen Refern ben 
Inhalt des ganz eigenbänbigen Schreibens Sr. Durchlaucht des Fürften Metter- 
nid; an Mafor Thielen bier befannt geben zu können, wie folgt: 

=. „Fuer Moblgeboren 

„beftätige ih mit aufrichtigem Danf den Empfang Abres mir eingejendeten 
„Werkes. Ich habe deſſen Leſung — und ich bediene mich ſelbſt des Wortes 
der „Prüfung“ bie Zeit und Sorge zugewendet, welche bie Loͤſung einer 
geſchichtlichen Aufgabe erforbert. Empfangen Sie von meiner Seite die Wer 
„ſicherung der vollen Auftimmung meiner Jeugenfchaft zu Gun- 
„ten aller don Ihnen aufgeftellten gefhichtlihen Mabrbeiten. 
„Die Geſchichte ift, und fann nur die Frucht der Reit jein, Im Wars 
„laufe der neueften Tage ſind derſelben, Insbefonbere in Frankreich, Quellen 
„eröffnet worben, aus melden Licht in Fülle, eben über bie friegerifchen Er» 
„tianiffe, welche Sie fh zu erläutern zur Aufgabe geftelft haben, fließt. Unter 
„ben Werfen ziehe ih Ihre Aufmerkſamkeit Insbefondere auf bie M&moires 
„du Roy Joseph, bie Memvires du Mar&chal Marmont und die Histoire du 
„Consulat et de l’empire des Seren Thiers. Bon dem lepteren biefer gewich 
„tigen Werfe — mahre Altenfammlungen — ift noch vorerft bie nahe bevor: 
„stehende Geſchichte bed Jahres 1814 zu erwarten. Das biäber Erſchie— 
„nene dient zur vollen Betätigung Ihrer Angaben. Sollten 
„Euer Moplgeboren Beſchwerniſſe zur Einficht der genannten Schriften er- 

„Proben, fo Kann id; diefelben zu Ihrer Keuntniß bringen. 
, „Empfangen Diefelben nebſt dem erneuten Ausdruck meines Dankes 

„die Werfiherung meiner Hochachtung. 


„Wien, den 26, Jänner 1857. Metternid; m. p.“ 


Da wir einmal im Zuge find, fo wollen wir unferen Leſern auch andere 
Beweiſe von Anerfennung in Briefen, welche dem Heren Mafor Thielen über fein 
Werk zugefommen, mittbeilen, von benen wir ben Inhalt nach ihren Daten und 
bier anyuführen erlauben, 

Das Schreiben Sr. Exzellenz des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen 
v. Goroninf, weldes einen befondern Wertb für Tbielen haben mußte, weil ed 
von einem Manne berrührt, ber früher das Glüd hatte zu ben Auserwählten zu 
gehören, bie Sr. Majeſtaͤt unferen allergnäbigften Kaifer und Seren alt Erzher ⸗ 
109 zum Unterrichte in ben Sriegstwiffenichaften beigegeben war, haben wir in 
Mr. 76 unſeres Blattes von 1856 mitgetheilt. 

Schreiben Sr. Erzelleng des Herrn Minifterd bes Innern Freih. v. Bad). 

„Wohlgeborner Herr! 

„Durch die Darftellung bed Feldzuges der verbündeten Heere Europa's 
„Im Sabre 1814 in Pranfreih, baben Euer Wohlgeboren fowohl ver Ger 
ſchichte überhaupt einen ſehr wertvollen Beitrag geliefert, als aud der Fair 
„„ferlichen Urmee und bem rubmgelrönten Feldmarſchall Fürſten zu Schwar⸗ 
„‚senderg ein ehrendes Denkmal geſetzt. 

Es gereicht mir zum Vergnügen, von dieſem intereffanten Werle Kennt 
niß zu nehmen, und ich bin angenehm veranlaft, Euer Woßlgeboren für bie 
„geneigte Aufmerffamkeit, melde Sie mir durch Ueberreihung eines Erem- 
„‚plars erwieſen, biemit meinen verbindlichſten Danf ausjubrüden. 

Zugleich benuͤtze ich biefen Anlaß zur BVerfiherung meiner befonderen 
Hochachtung · 

„Wien, am 25. September 1858, Bad m. p.“ 

Schreiben Sr. Exzellenz des Heren Feldzeugmeiſters Grafen Jellacic: 

„Indem ich Euer Hochwohlgeboren fürdas mir gütigft überfendete Werk: 
„ber Feldzug ber verbünbeten Heere Europa’ 1814 in Frankreich, verbinb« 
„lichſt danke, ift es mie ſehr angenehm Ihnen eröffnen zu fönnen, daß ich mit 
beſonderem Intereffe Ihre vortreffliche kriegsgeſchichtliche Schilderung durch⸗ 
„‚blättert babe. Sie baben damit jebenfallö einen ſehr verbienftlichen Beitrag 
„Für die Sriegögefchichte jener denkwuͤrdigen, für unfere Urmee jo rühmlichen 
Zeit geliefert, die Ihnen dafür zum Danfe verpflichtet ift. 

„Genehmigen Sie die Verſicherung meiner befonberen Hochachtung, 
„womit ich bie Ehre babe u fein Euer Hochwohlgeboren gang ergebener 

„Agram, den 25. Oftober 1856. 

Sellaciem. p. 9.3. M. ımb Ban.‘ 


Schreiben Sr. königlichen Hoheit ded Herzogs Marimilian in Baiern, 
unter jugleicher Ueberſendung einer goldenen Medaille mit dem Bilbniffe Sr. 
königlichen Hoheit zum Andenken: 

„Mein Herr Major! 

Ich babe Ihr Merk: Der Feldzug der verbündeten Heere &uropa's 1814 
„In Frankreich ıc., bei Meiner Nüdfunft dahier nach einer längeren Abwefen- 
„beit mit großem Intereffe empfangen, und danke Ahnen für baafelbe, fo wie 
„für die, durch dieſe gefällige Mittbeilung Mir beyeugte Aufmerfjamkeit. 

„In Anerkennung Ihrer durch dieſe Geſchichte bethaͤtigte patriotiſche 
Tendenz, bitte ih Sie die beifolgende Medaille entgegenzunehmen, welche 
„Ihnen zugleich ein Merkmal ber achtungsvollen Gefinnungen fein möge, mit 
„welchen ich bin, Mein Here Major! Ihe Wohlgeneigter 

„Münden, den 18. November 1856, Marimilian.” 

Schreiben Sr. Erzelleng bed Herrn Feldzeugmeiſters Grafen Wimpffen: 

Hochgeehrteſter Here Oberſtwachtmeiſter! 
„Ich habe das mir zugedachte Exemplar Ihres neueſten Werkes: Der 
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Feldzug ber verbuͤndeten Heere Europa's 1814 in Frankrelch, erhalten, und 
olle Euer Hochwohlgeboren dafür meinen verbindlichſten Dank 

„Diefes Werk bat ein um fo hoͤheres Intereſſe für mich, als ich darin 

„die felbfterlebten Kriegsereigniffe von der vorzügliden Feder bed Autors 

„dargeſtellt finde, der im Fache der Mititärliteratur ſchon jo Gediegenes geliefert 

„bat. Mit befonderer Hohahtung Euer Hochwohlgeboren ergebenfter Diener 
„Bien, am 23. November 1856, Mimpffen m. p., FZM.“ 

Eben fo haben bie durchlauchtigen Herren Söhne dei verewigten Herrn 

Feſdmarſchalls Fürften Schwarzenberg, II. Durch. Herr Feldzeugmeiſter Fürft 

Karl Schwarzenberg, Herr Feldmarſchall ⸗Lieutenant Fürft Edınund Schwargen- 

berg und Herr Generalmajor Fürft Friebrih Schwarzenberg, dem Major Thielen 


Die Mannigfaltigkeit der Geſchaͤfte biefer Hofbuchhaltung, melde eine 
umfaffende Kenntniß des ganzen umfangreihen Militär-Abminiftrationd-Spy: 
ſtems erfordern, geben ſchon auf ben oberflächlichſten Blick zu erfennen, daß ber 
Dienft ein ſchwieriger, und mit jenem anderer Buchhaltungen in feiner Hinſicht 
zu vergleichen ift. 

Die Hoffriegäbuchhaltung verfehrte nur mit bem Armer-Oberfommande 
und ben Hofjtellen im Korreſpondenzwege bireft; mit ben Truppenförpern und 
Branchen jedoch durch die Landes-Ghenerallommanten. 

Die Anzahl ber Mängeld-Bemerfungen, die ben Megimentern allſährlich 
binausgegeben werben, beträgt durchſchnittiich 20,000 Konzeptsftüde, und die 
berichtlichen Ausarbeitungen betragen bei 18,000 Nummern, Im Ganuzen werben 


ihren Dank für fein Bemühen, bie denfwürbigen (Freigniffe des Feldzuges 1814] jährlich von dem Erpebite biefer Hofbuchhaltung 380,000 bis 400,000 Bogen 


in Frankreich nach der wahren, gerechten Auffaſſung darzuftellen, auf bie ver» 
bindlichſte Weiſe ausgedrüdt, 


mundirt und kollazionirt. 


® Ueber ten Aufenthalt Sr. Majeſtät Dampffregatie „Radesiy“ 


Er + (Bien) Wir erfahren, daß Se, k. f. Apoftolifche Mafeftät nunmehr zu Liſſabon berichtet die „Defteer. Zeitung:* 


bie £ f. Hoffriegsbuhhbaltung, welde dem General-Mehnungd- Di: 
reftorium untergeorbnet war, dem h. Armee-Oberfommando zugewieſen haben; 
dadurch werben bie Beamten berfelben in den Militärftatud treten und diefe Kon— 
trolfftelle einer Reform unterzogen, Zwed und Beftimmung der Hoftriegebuchhat- 
tung find befanntlih: Prüfung umd Verbuchung aller, von fämmtlichen Militär 
förpern, Branden, ärariihen Etabliſſements und militäriihen Inftituten geleg- 
ten Rechnungen, Verbuchung und fortwährenbe Eviventhaltung aller Empfänge 
und Ausgaben in Beziehung auf ben Militär-Dotationd-Fond und bie dem Dii- 
kitärMerar zugerofefenen Gefälle; Führung der Urmer-Srundbücher und Armee 
Standes. Eridentbaltung, Berfaffung der ganzjährigen Haupt⸗Rechnungẽ⸗Ab ⸗ 
ſchluͤſſe, der Präliminarien, Erforderniß- Auffäge, Bilanzen und ftatiftifchen 
Nachweiſungen für die Minifterien; dann im fongeptiver Hinſicht die Meurtbeir 
lung füämmtlicher Pafirungs: und Nachſichts-Geſuche, Begutachtung aller Kon« 
traft&-Berbanblungen bei Lieferungen für die Armee und bei Verpachtungen ära- 
riſcher Gefälle, Austragung der Rechnungs- Progeffe, Ausfertigung ber Dien- 
RResbefchreibungen, ber Recdhnunge-Ricdtigkeitd-Zeugniffe und Final ⸗Verpflegs 
Abrechnungen fir geftorbene Militär-Individuen, Exiſtenzerhebungen und gut: 
aͤchtliche Aeuferungen über alle auf die Gebühren, die ärariſchen Gefälle und die 
Rehnungdlegung bed k. f. Heeres Bezug nebmenden Begenftände. 

Dieſes großen Geſchaͤftekreiſes wegen iſt die Hofkriegöbuchhaltung in 


| ſchiffe, 


„Die ſtattliche Fregatte Nadetzky“ unter den Befehlen des Linienſchiffs- 
kapitaͤne Mitter v. Preu batte am 29. v. M, die Unfer im Tajo geworfen. Un: 
ter den Offizieren derſelben befand fich der junge Baron Friedrich v. Brud. Man 
erinnert ji faum, baß die Offiziere eines andern fremden Kriegsichiffes in Liſſa⸗ 
bon fo allgemein fetirt worben wären. Won dem Tage an, mo jie an's Band ftir 
gen und durch ben Grafen Giorgi in bie hohe Geſellſchaft eingeführt wurden, 
biö zur Stunde ibrer Abreife, welche am 14. I. M. erfolgte, wurden fie mit 
Einlabungen jeder Art überhäuft, eim Feſt reihte fih ununterbrochen an 
bad andere. 

Am Vorabend des Dreilönigäfeftes beebrte der König Dom Pedro V. 
in Begleitung feined Waters und feiner Brüder die Faiferlihe Dampffregatte 
mit einem Beſuche en grand cortöge, Ihre Mafeftäten wurden an ber une 
teren Schiffötreppe vom Grafen Giorgi in ber Gallauniform eines k. f. Kaͤm⸗ 
mererd empfangen. Die Häupter fümmtliher auswärtigen Geſandtſchaften hatten 
ih ebenfalls im Uniform am Bord des „Madegfg“ zum Gmpfange einge 
funben. Eben fo bemerfte man auf bem Berbede den britiſchen Contre⸗Ad- 
miral Dundas, ben Kommandanten des franzöfiichen Linienfchiffer „Wufterlig," 
Herrn Penaud, fo wie die Kommandanten belländifcher und ſchwediſcher Ariegd« 
die im Tajo liegen. 

Die Mannſchaft der Falferlichen Fregatte führte in Gegenwart Ihrer 


fieben Departements eingetbeilt, welchen machftehende Gefchäfte zugerier | Majeftäten einige Mandvers aus, welche wegen Ihrer Präziiien und Mafchbeit 


fen find: 

A. Dem allgemeinen Hauptbuhs- oder Militärkaffen-De- 
Yartement; Prüfung und Werbuhung des Univerfalfriegsjahlamts: Journals, 
der Militärfonde- Journale ſaͤmmilſcher Kriege: und Feld» Operationdfaffen, des 


den lauten Beifall nicht nur bed Hofes, ſondern auch der beiden kompeten; 
tefteh Richter, nämlich des Contre- Abnirald Dundas und dei Kommanban 
ten Penaud, fih erwarben. Der König Dom Pebro und fein erhabener Mater 
befichtigten darauf bie Fregatte in allen ihren Theilen und fbendeten dem 


Renfiondfondes, der Depofiten-Ahminiftration und der Marine; Abrechnung für Kommandanten reiches Lob ob der vortrefflichen Orbnung, ſtrengen Meinlid- 


die gefammte Generalität und die gefammte Militär-Adpminiftration; Anwei- 
fung ber Penjionen für Militär «Witwen und Waifen; endlich Prüfung ber 
Meiſe · Rechnungen. 

B. Dem Kommiſſariats-—-Departement: Prüfung ber Standes: 
und Bebührö:Aften der ſammtlichen Truppen mit Einkhluß ber Ertra-Korpe. 
Die diefem Departement einverleibten zwei Grundbuchs-Abtbeilungen führen bad 
Armee⸗ Grundbuch über die Dienenden vom DOberften biö zum Privatdiener ab: 
wirts, und prüfen bie Rechnungen über die mit ausmärtiger Gebühr fomman- 
dirte und abfente Mannſchaft ſaͤmmtlicher Linientruppen, 

C, Dem Monturd- Departement: Prüfung ſaͤmmtlicher Monturö« 
und Hrmaturd-Nehnungen ber Regimenter und Korps, dann der Monturd- 
Delonomie-Hauptfommiffienen, in Rüdfjicht auf Beld- und Material-Bebahrung. 

D. Dem Verpflegs- Departement: Prüfung fänmtliher Verpflegs- 
Magazins» und Vetten-Mechnungen, dann Inlontrirung und Vorſchreibung der 
Naturalien für bie ganze Armee. 

E. Dem erften Zenfurd- Departement: Prüfung der Rechnungen 
fümmtliher Garnifond- und Feldipitäler, der Militar-Meditamenten-Regie, der 
ſaͤmmtlichen militaͤriſchen Bildungs und Erziehungs«, dann Strafanftalten, bes 
UrtillerierJeugömweiens, der Feldfriegätangleien, und der gefammten E. . Striegör 
marine in Beziebung auf Dotation, Stand, Gebühren, Anſchaffung und Ver: 
werbung ber Materialien. 

F, Dem zweiten Zenjurs-Departement: Prüfung aller Baus 
Anträge und Voranſchläge für fortififatorijche Urbeiten und Baulichkeiten an 
drarijh-militäriihen Gebäuden und Kommunifationen; enblih Prüfung ber 
Zinseechnungen. 

G. Dem dritten Zenfurd- Departement, das feinem Umfange 
und feiner Aufgabe nach faft eine Buchhaltung für ſich bifvet: Prüfung fümmt- 
licher Nechnungen der ganzen Militärgrenge, d. h. der Feldſtandes · Verpflegs⸗ 
und fonitigen dazu gehörigen Mechnungen, der Proventen-, Greng-, Bermögendr 
und Bildungsfonds und der Depofiten-Fournale; ber ganzjährigen Verwal · 
tungs Rechnungen ber eingelnen Grengregimenter und der Militär-Grenz-Kom- 
munitäten, endlich der Mikitärgeftüte, dei geſammten Beſchaͤl- und Remonti ⸗ 
rungsweſens und ber hierzu gehörigen ärariſchen Wirthſchaften. 








feit und wedmäßigen Einrichtung, bie überall am Bord zu bewundern war, 
Namentlich zog das Fräftige, gefunde Ausfehen ber Mannſchaft und ihre mar 
tialifhe Haltung die befondere Aufmerffamfeit Ihrer Majeſtaͤten auf jih, 
weldye nach gepflogener Befichtigung und Mufterung der Fregatte dem Som: 
mandanten, Mitter v. Preu, die Ehre erwiefen, bad von ihm gebotene Dejeuner 
anzunehmen, das mit eben fo viel Eleganz ald Auswahl ſervirt warb. Die frem⸗ 
den Geſandten und andere Bäfte von Diſtinktion nahmen am Dejeuner Theil, 
bei welchem der Kommandant Ritter v. Preu die Honneurs mit dem feinften 
Weltton machte. 

Am folgenden Sonnabend (10, Jänner) fand im Palais des Neceffitabos 
große Hoftafel jtate, um die Gegenwart der Fregatte „Madepfy” an den Ufern 
bed Tafo zu gelebriren. Uufer dem Grafen Giorgi und dem Kommandanten 
Ritter v. Preu wurden die beiben jungen Offisiere Baron Friedrich v. Brud 
und Graf Bombelles zur k. Tafel geladen, zu welcher au die Legationd-Häup: 
ter jener Mächte, deren Kriegeflagge an ben Ufern des Tajo dermalen weht, 
nebft den betreffenden Kommandanten gejogen wurden. Nach dem Diner unter 
bieten ſich bie beiden Könige lange mit den Offizieren der öfterr. Fregatte. 

Tags barauf erbielt der portugieſiſche Minifter des Aeußern, Marquis de 
Zoule, von feinem Monarchen den Auftrag, dem Grafen de Georgi in den ver- 
bindlichften Ausbrüden bie Ernennung bed Kommandanten Mitter v. Preu zum 
Kommandeur des Militär Verdienftordend vom Thurm und Schwert, fo wie bed 
Freihtren Friedrich v. Bruck und des Grafen Bombelles zu Rittern bed nme 
lichen Ordens anzuzeigen und ihm gleichzeitig die Inſignien der betreffenden 
Orden zu übermitteln. 

Offiziere und Mannſchaft der Fregatte „Nadegfy“ haben die beſte Grin« 
nerung in Liſſabon zurüdgelaffen." 


Großherzogthum Baden. 


X (K#arlerube, 25. Sinner) Der badiſche Militaͤr⸗-Almanach 
vom Zabre 1856, Druck der Braun’fchen Hofbuchdeudere, Preis 1 fl. rh., bat 
fo eben die Preſſe verlaſſen. 


Wie fehr man in den legten Jahren in Deutſchland bemüht gemefen, bie 
Drganifationdgefchichte ber Truppentheile , die Gefchichte der Regimenter und 
ſelbſtſändigen Korps zu ergängen oder neu anzufertigen, beweifen bie täglichen 
Anzeigen; und man fann bimufügen, daß ſich diefe Urbeiten im Allgemeinen 
durch Sadfenntniß, Studien und Fleiß ausgeihnen. Auch das badiſche Armee: 
forp& erfreute ſich in den legten Jahren ebenſo zeitgemäßer ald gebiegener 
Arbeiten, welche durch „das badifhe Militärftrafreht und Strafverfahren von 
W. Brauer, gr. Generalaubitor,‘ dur „die badiſche Militärverwaltung von 
Bogelmann, gr. geheimen Sriegärarh‘' und duch den „babifhen Militär Al- 
manadı" geboten wurden. 

Wir befchäftigen und heute mit legterem, und zwar mit bem jüngft erfchier 
nenen dritten Jahrgang 1856. 

Das geftedte Ziel des badiſchen Militär-Ulmanahs iſt, jeweild dem ftarifti» 
ſchen einen geſchichtlichen Theil vorausgeben zu laifen, worin bie einzelnen Kriege 
überfichtlich befchrieben werben, an welchen die Markgrafſchaft, das Kurfuͤrſten⸗ 
ihum (Pfalz) und dad Großherzogthum Baden Unibeil genommen haben. Erhält 
man dadurch mit ber Zeit ein treffliches Material, welches ſpezlelles Intereſſe für 
Baden und fein Armeekorps bat, jo wäre es doch falih annehmen zu wollen, daß 
ed für den Freund und Forſcher deutſcher Kriegsgeſchichte, wo er ſich auch befin- 
ben möge, ein weniger willfommener Beitrag wäre Denn nicht leicht dürfte ein 
mebr hiſtoriſcher Boden file faft alle Zeiten gefunden werben, ald es chen bat 
obere rechte Mbeinthal, als es dad Großherzogtum Baden if. Die vielen 
Schlachten, bie vom beutfchen Meiche bier gewonnen und verforen wurben, bie 
wichtigen Rheinübergänge und Feftungen, ald; Mannheim, Philippsburg, Fort 
Louis, Straßburg, Breiſach und Hünningen, die gerade in ber biedmal beſchrie⸗ 
benen Periode der Kriege Dentfchlands gegen Frankreich unter Ludwig XIV, eine 
fo große Rolle fpielten, mahnen an die großen Kämpfe, die Deutfchland mit fei- 
nem gallifchen Nachbar bier zu führen hatte, Auch an perfönlichen Berühmt: 
beiten zeichnet ſich bie befchriebene Periode aus, mie nicht leicht eine andere. Auf 
ber einen Seite Montecuculi, Markgraf Friedeih von Baden-Durlah, Herzog 
Karl von Lothringen, Markgraf Ludwig von Baben, Prinz Eugen, Herzog von 
Warlborongb; auf der andern Seite Türenne, Condé, ber Herjog von Luxem⸗ 
burg, Villare, Tallard. 

Sollte es mir buch die voraudgefhidten Betrachtungen gelungen jein, 
die wohlverbiente Aufmerkſamleit auf den badiſchen Millttär-Ulmanad zu len⸗ 
fen, fo bleibt mir nur Wenige! hinzuzufügen übrig. Der eier wird ſowohl durch 
eine gründliche und gebiegene Behandlung bed Stoffes, als duch eine Hare und 
belebende Sprache vollkommen befriebige werben; er wird trog der gebrängten 
Abhandlung tbeild neue, theils wenig befannte Details finden, Die beigegebenen 
Pläne, die Belagerung von Pbilippäburg durch Markgraf Friedrich von Baden 
1678, die Schlacht bei Frieblingen 1702, die Stollhofer-Bübler Linie 1703, 
zeichnen ſich durch ihre Schönbeit, Deutlichfeit und Richtigkeit aus. 

A) Der geſchichtliche Theit, 

Diefer Theil, dem bie Genealogie der lebenden Glieder ded großberzogli» 
hen Hauſes vorausgeht, umfaßt bie Ueberfiht der Kriege Deutſchlands gegen | 
Franfreih unter Ludwig XIV, (S. 1—154) und zerfällt 
. Erſter Krieg. Der bolländifche Rachekrieg 1672 — 1678, 

. Zweiter Krieg. Der pfälgiiche oder Orleand’sche Krieg 1688 1697. 
. Dritter Krieg. Der jpanifche Erbfoigefrieg 1701— 1713, 


— 


Plan. 
.Beſchreibung der Schlacht bei Friedlingen 1702 nebſt Plan. 
Beſchreibung ber Vertheidigung der Stollhefer⸗Bühler Linie 1703 

nebſt Plan. 

, Notijen über dad babifche und ſchwaͤbiſche 

weſtphaͤllſchen bis zum Badener Frieden 1648 1714. 
Nektolege ber badiſchen Generale, 


mandanten von Raſtatt). 

B) Der ſtatiſtiſche Theil. (S 155— 202.) 

I. Eintbeilung des Offigieräforpt, der Porte-pde-Fähnriche und Kriege- 

beamten in die Dienftimeige und Truppenlörper, am 1. Dejember 1856. 

2. Rang» und Unciennitätälijte des Offizieräforpg und ber Kriege: 

beamten, am 1. Deyember 1856. 

Hiernach bejigt das Armeeforps im altiven Militärbienft: 

1 Gbeneral der Infanterie, Seine f. H. Markgraf Wilhelm, 1 General 
ber Kavallerie, Se. &. Hoheit Markgraf Marimilian, 4 Senerallieutenants, & 
Generalmajore, 13 Oberften, 10 Oberftlieutenants, 14 Majore, T2 Hauptleute 
oder Mistmeliter, 94 Oberlieutenants und 105 Lieutenants. Aufammen 318 
Offiziere. Hiezu fommen nod 1 Oberft, 2 Majore und 3 Mittmeifter im Gien- 
barmerieforps, und 1 Oberft, 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant und 3 Lieute⸗ 
nants im Invalidentorps. — Die Zahl der Offiziere der Suite, jehzt „Offiziere 
vom Armerkorps‘ genannt, beträgt: 2 Generallieutenants, 12 Generalmajore, 
11 Oberſten, 10 Oberftlieutenants, 24 Majore, 36 Hauptleute oder Rittmeifter, 
5 Oberlieutenantd und 2 Lieutenante. — Die Beamten des Kriegeminifteriumd 








| | Rr. 





.Beſchreibung ber Belagerung von Philippäburg im Sabre 1676 nebſt Rr. 


Militärtwefen in der Zeit Sen 


welche im Zahre 1856 geftorben | Nr. 
find, nämlich der Generale Anton Schwarz und Theodor Hilpert (Rome | Rr. 
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betragen: 1 Generalaubitor, 1 geb, Kriegsſrath, 2 Kriegeräthe, 1 Sriegäfaffer, 
4 Kriegsfommiffäre, 1 Kontroleur, 3 Sefreräre, 1 Buchhalter, 3 Regiftratoren, 
1 Erpebitor; biezu fommen noch 6 Sarnifondaudbitore. — Das ärztliche Per 
fonal beträgt: 1 @enerafftabsarit, 13 Megimentsärgte, 10 Oberärgte, 4 Ober 
Chirurgen, 3 Chirurgen, 4 Ober-Thierärgte, 5 Thieraͤtzte. — Die Militär-Ber- 
waltungsbenmten betragen: 1 Kafjier, 6 Regimentäquartiermeijter, 6 Stabsquarr 
tiermeifter, 5 Rehnungsführer; hiezu noh 9 Kajernen- und Hofpitalvermwalter, 

3. Verzeihniß ber mit Orden und Ebrengeichen beforirten DOffigiere und 

Kreiegäbeamten. 


— Auf alferböchften Befehl ift die Benennung „Suite in ber bitheri⸗ 
gen Bereutung aufgehoben. Die biäberige Uniform der Suite erhält die Benen⸗ 
nung „ArmeekorpsAniform,“ und bie Offiziere, welche biefelbe tragen, er» 
balten die Benennung: „„Offigiere vom Armeekorps.“ 


— Das 4. Infanterieregiment in Konſtanz, welches in letzter Zeit einen er 
höhten Garniſonsdienſt hatte, hat bie dazu einberufenen Leute wieber entlaffen. 


Schweiz. 


® m, wie e3 fcheint, für allfällige Eventwalitäten ben erachten militärie 
ſchen Geiſt nicht ſogleich wieder eimfchlafen zw Iaffen, it im Bundesrtath ber 
Antrag geftellt worben, über bie gefammte Wehrfraft ber Schweiz eine gan 
genaue Öbeneralinfpeftion balten zu laffen, die Lüden zu Eonftatiren und fofort 
zu ergänzen. Auch gebt man mit dem Gebanfen um, bedeutende MWaffenvorräthe, 
befonderd Jaͤgergewehre, anzuſchaffen. An verfchiebenen Stellen ber Rheingrenze 
find Verſchanzungen angelegt werben. Die Befeftigungsmwerfe in Bafel find fer⸗ 
tig; 14 Erdwerke in der Ausdehnung einer Stunde, jebe etwa 14 Fuß did, find 
ausgeführt. Auch 40 Stüd ſchweres Geſchütz ift angefommen, aber bei der fried⸗ 
lihen Wendung der Dinge find fle nicht aufgeſtellt worden. General Dufour 
wird in Bafel eintreffen, mm bie Truppen und Werke gu infpigiren. 


Perfonal:Beränderungen vom Monat Dezember 1856. 
Pinien-Infanterie-Regimenter. 


2. Raifer Meramter L von Rußlanud. Szaibold Karl, Unterli. 2. RL, ;. Unterlt. 
1. M.; Zombortferit® Iofef, erpropr. Feldwebel, » Unterlt, 2, RI, 

Ar. 4. Hofe und Drutfchmeifer. Fels Thesdor, Unterlt. 1. KT, 3. Oberlt. 

Mr. 6. Graf Jehann Ferenini.Eronbderg, Mont Joſef, Unterlt. 2. AT., z. Unterlt. 1. 
R.; Mupprecht Heinrich, Kadetfeltwehel, 4. Unterlt 2. Kl. 

10, Graf Moid Maziuchelli. Kaczmarz Stefan, Unterlt. 1. Ki. . Oberlieut.; 
Lachnit Tuliss Ritter v., Unterlt, 2, RL, z. Unterlt. 1. RL; Harkam Theo 
eor, Kadetfeldwebel, ;. Unterit. 2, 8. 

12. &5. Wilhelm, Wawrauſch Leo, Unterli. 1. Kl. ;. Oberlt.; Kelcz von 
Fületinez Baul, Unterlt, 2. RL, z. Unterlt. 1. 81.; Kaph v. Kapyvar Eme 
rich, Kabeifeldiebel, ;. Untere, 2. MI. 

15. Herzog Adelf zu Neſſau. Payer Deribolt, Hptm. 1. Al, q. + aus dem zeit 
lichen Penflondflante, 

17. Prinz Catan Milbelm Hehenlche-Langenburg. Zettel Raimunt, Unterlt, %, 
SU., z. Unterft, 1. Rl.; Gobady Dtefan, Kavetfeldwebel, z. Unterlt. 2. MT, 
Me, 22. Graf Frans Mimpffer. Bartoniczek Jofef, Unterlt, 4. RL, ;. Cberlieut.; 

Wittmann Auguf, Unterlt, 2, Kl, 2 Unterke, 4. Al. 

27. Leepeld I, König ter Belglet. Dück Diktor, Kadetſeldwebel, z. Unterli. 2. 8. 

28. Ritter Lutwig v. Sentdel. Jungbauer Joſef, Untertt. 2, Kl., z. Unterlt 1. Kl. 

32. €. Fran; Ferbinand d'Eſte. Kronenfels Adelf Nitter d., Hptin. 2. RL, 
Spem. 4. Kl.; Hoogh list, Dberlt, . Sptm. 2. RI; Schneider Leopold, 
Unterlt 4. RL, 4. Oberlt ; Glasner Anten, Unterlt. 2. 1, 4. Unterlt. 1, &L; 
Krinner Alois, Kadetſeltwebel, . Unterft, 2% MT. 

. 33. Graf Franz Gpyulai. Michel Aleis, Unterit. 1. A., 
Meriz, Unterkt, 2. RT, 3. Unterlt 1. Al.; 
felbwebel, z. Unter & MT, 

. 34. Prinz von Preußen. Braunsberger Jobann, Unterlt. 3. Kl., 
Möfer Ferdinand, Unterlt, 2. Al. 3, Unterlt, 1. Kl. 

. 37. &5. Iefef. Movak Gnfan, Unterlt. 1. Rt, z. Oberle: Kiffelemyi Ernerd v., 
Vörenyi Samuel, un? Janko v. Ianoshaza et Marghabel Julint, 
Unterftt, 2, S., z. Unterlte. 1. SL; Schmuttermaper 9. Aſten Meriz 
Hütter, Ratetlorporal des Pionerlorps, und Hahn Wilhelm, Kadetfeldwebel, zu 
Unterlte. 2, RT, 

38, Graf Burgen Saugwig. Garreis v. Dölligfturm Henrik, Spim, 2. RL, . 


Ar. 


Mr. 


Ar. 


Mr, 


4 Oberle; Müller 
Török v. Telefes Thomas, Kabels 


4. Oberlicut.; 


Mr. 


Spim. 1. Ki.z Dierfes Latwilg, Oberle, 3. Spim. 2. Kl; Zoßolonie Emt · 
rich, Unterlt. 4. 1,, 3. Oberlt.; Miggetti Huguf, Unterlt. 2. Kl., 3. Unterlieut 
1. Klaffe, 
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Sr. 39. Dem Mizuel, Fritſche Mori, Feldwebel, unt Proſche Eduarb, Kavetfeld- 
webel, zu Unterlts, 2, RI. 

Fr. 42. König Seorg V. von Hannover. Gorben Beribeld d., Unterlt. & Kl., j. Un 
terlt. 1. RI; Macher Franj, Kadetfeldwebel, ;. Unterlt. 2. MI. 

Mr. 47. Graf Anton Kindly, Ejernhaus Eduard, Unterlt, 1. RL, 3. Oberlt.; Schus 
macher Konrat, Unterft. 2, Kl. 3. Unterlt. 1. Rl.; Szvetics Joſef v., Ras 
beifelmwebel, j. Unterli. 2. Kl. 

Str. 51. 86. Karl Ferdinand. Sandor Joſef 9, Unterlt, 1. RL, ;. Oberlt.; Husjer 
Ludwig v., und Jankovie Renfantin, Unterlit. 2, RL, z. Unterlts. 1. Maffe; 
Wahömann Guftav, Kabetfeltwebel, und Miklofy Karl o., Feldwebel, zu 
Unteritd. 2. A. 

Pr. 52. &H. Franz Karl. Jakſche Guſtad, Unierlt. 2. RL, ;. Unterlt. 1. Rt. 

Mr. 55. Preigere Friedrich v. Bande. Nanzi Julius, Unterlt 1. Kl., 2 Oberlirnt,; 
Jaſynoki Alrrander, Unterlt. 2. R,, z. Unterlt. 1. RL; Hegyeils de Bo—⸗ 
rosjend Sigmund, E E Kadet, z. Unterlt. 2, MM. 

Mr. 58. E6. Stefan. Mjehorz Heinrich, Kadelfelmmebel, . Unterlt. 2. Kl. 


Feldjäger. 


Tiroler Jägerregiment Ralfer Franz Iofrf. Würtenberger Mathias, uud Thavonat 
Albert Ritter »., Unterlid. 2 RL, y Unterlis, 1. Kl.j Otto v. Öttenfels, 
Sofef Bitter, Mnterlt. 2. RL, q. t. vom IR. Kaiſer Alexander I. von Rußland 
Mr. 2; Hafner Mobert v,, und Alebeldberg Alois v., Kabet-Oberjäger, } 
Unterlid, 2. Rlaffe. 
Ruvallerie. 


Aüreffierregimenter. 


Sr, 5. Ralfer NikolausL ven Rußland. Wurmbrand Lurwig Graf, Unterlt. 1. Si., 
3. Obrrit; Saar Helnrich ©, Unterlt. 2. RL, ;. Unterft. 1. Kl. Palffo ab 
@rdöd Emil Graf, Unterlt. 2, SM, q. t. vom IR. Prinz v. Preußen Rr. 34; 
Fröhlich v. Fröhlichsthal BDilter, Kader, . Unterlt, 2, Kl. 

Dr. 8. Prinz Karl von Preußen. Kellner Adalbert, Oberlt., zum ®. Mittnr. 

Proagonerregimenter. 

Fr. 2. König Ludwig ven Baiern. Vlaſits Karl Preib. v., 2, Mitte, 5. 1. Mitt. ; 
Markutzy Johann, Oberlt., 3. 2. Ritm.; HSolland Fricdrich ®., Untere, 1. 
R., zum Oberlient. 

Fr. 3, Kalter Fran, Joſef. Januſchka Eduard, Unterlt. 1, M., z. Oberlt.; Demmer 
Karl, Unterlt, 1. Ri, q. t. vom IR. Herzog ju Raffau Mr. 15; Syirmay Otte 
Graf v., Unterlt. 2, 81, Unterlt. 1. Kl. 

Pr, 4. Orofberzog Leepeld IL, von Tettaua. Barbo v. Waxenſtein Marimilian 
Brof, Unterft, 1. Kl., q. t. vom IR, Broßh. Ludwig m. Heften Nr. 14. 


Sabarruregimeniar. 

Rr. 4. Oraf Franz Schlik. Kauban Jobenn, 2, Rittm,, q, t. zum Millelr⸗Fuhrwe⸗ 
fens#torps, 

Rr. 5. Staf Jeſef Mabepky. Forſter Jofef »., Unterft, 1. RL, ;. Oberli.; Coreth 
Ernft Graf, Unterlt, 2, Kl., z. Unterlt, 1. Kl.j Berger Joſef, Wachtmeiſter, 
Unterlt. 2. Al. 

Mr, 7. (Balkan) Saght Michael, Unterit. 1, A, 5. Oberlt.; Hlerſch Stefan, Ua 
terft. 2, Kl., z. Untere, 1, M. 

Mr. 8, Kurfürft Friedrich Wilhelm I von Heffen-Kaffel. Marrel Fran; Ritter v,, Um 
terlt. & RL, ; Unterlt, 1. Kl.z Fecondo Erler v. Früchtenthal Jamuariet, 
Kadet des USL-M. Kaifer Merander I, von Stuflond Mr. 11, p Umterlt 2, M, 

Ar. 9, Fürft Franz Liechtenſtrin. Jeszenak de Kiralyfia Iohann Freiherr, 2. Ritt 
meifler, 3. 1. Mittm. ; Kotzaurok Morl;, Oberlt., 5. 2, Rittm,; Kaszonvi Karl, 
1. Rittm., q. t. zur Befhäl- und Memontirungsbrande; Brabbee Alfred von, 
Unterlt, 1. Kl., q. t. um 7. Gent. 

10. König Friedrich Wilhelm vom Preußen. Polatfchet Julius, Oberlt., 4. 2. 
Ritim.; Uscienski Janaz, Unterlt. 1. Rt, . Oberlt.; Appel rang, Unterlt. 
2. Al, y. Unterlt.1. 81; Ralliany de Kallian Eugen Freiherr, Habet, ;. Un 
terlt, 2, RI. 

Mr, 11. Prinz Meramber zu Wärttemberg. Gertlein Michael, Unterlient. 1. RL, deb 

UL-R. €. Ferdinand Morimilion Mr. 8, ;. Oberlt. 
Uplanenregimenter. 

Mr. 1. Graf Eivalart. Salm zu Salm Felir Fürſt, Umterlt. 1. RT, Oberlicut; 
zur Helle Alfred, Unter, & Kl., . Unteelt. 1. 8; Meiß Alfred, Kader, ;. 
Unterlt. 3, &T, 

2, Fürft Karl Schwarzenberg, Anderſon Modert, Unterlt. 1. RT., 3. Oderlirut.; 
Zegadlowicz Marcel, Unterlt. 2, Kl., ;. Untere. 1. RI. 

3. 88. Karl. SchuljsBeiteröhofen Klethar, und Waſſilko Miguel Freih, r., 
Unterlös, 1. RL, ;. Oberite.; Pereira Heinrich Freiherr ©, und @ettele v. 
Blumenburg Sigmund Bitter, Unierked. & RL, z. Unterlts. 1. Rt; Mlins 
genftein Marimilian v., Rabet, z. Unterlt, 2, Kl. 

Ne. 4. Kaifer Franz Joſef. Menzel Auguſt, 2, Rittm,, z. 1. Rittm.; Haytvas Karl, 
Unterlt, 1. Rt., ;. Oberli.; Karolyi de Karolyi-Paty et Vasvar Lubwig, 
Unterlt. 2, Rl,, Unlerli. 1. Rt. 

5. Graf Karl Ballmoden-Gimbern. Blankenftein Iefef Graf, Obrrlient, 4. 2. 
Nittmeifter. 

Nr. 6, Kalfer Franz Joſef. Meſchits Alerander, Unterlt. 2. RL, 5. Unterlt. 1. Rt. 

Mr, 10. Graf Cduard Elam-Gallad, Dabrowoki Heinrich Ritter »,, 2. Nittm., zum 1. 
Mim.; Krzyzauowoki Alois, Oberlt, z 2% Wittm.; Parry Alfere Gent 
@tquire, Unterlt. 1. SI. des Uhl⸗NM. Kaifer Mlerander Il, ven Rußland Mr. 11, 
} Oberlirut. (Schluß folgt.) 


Ar. 


Mr, 


Mr. 


Ar. 





Ungelommen in Wien. 
(Am 27. Jänner.) Gr, FME, Baron Simbfhen, von 


vom 29. IR, von Brmberg (Stadt Ar. 94. 


gerbat,, von Krummau (Btabt, gelt. Ente). 

(Am 29, Ynner,) Oberft 9. Brandeuſtein, vom 38. IR.,Reg,, nad Sralau. 
von Linz, (takt London). — Die Majore: v. Magermann, 
von 4. IM, von Bars (Stabi, Dreifaltigkeit), und Teüiger» 
tel v. Miefenfelt, vom 7. IR, von Rlageniurt (Rennweg 
Mr. 640 u. Gil). — Kptm, Graf Meljerdheimb, vom 3. 
IR, von Graz (Wetreisemarkikaferne). 


Moor. 





Kür», nach Wuab. 





Ganz feine 


ganz alten echten 
Jamaika- Rhuın, 


und einen ganz alten echten 





Syrmier STivowils 


bon ausgezeichneter Oualität empfiehlt die Koloniale, Spegeret- und Wein⸗ 
Handlung, Wollzeile, am Eck ber Riemerſtraße Ar. 793, 


„zum Tcharfen Eck,“ 


WUbgereifet. 


(Am 27. Jänner.) Die Spilt.: Gbriftofe 9. Leuenfels, 
Srüan (Alferoorfiart Ar. 200), — Maior v. Marapic, vem|vom 20. TR., na Neufander, v. Vargemtli, vom 29. Im. 
53, IR, von Lemberg (Hotel Wandl), — Kptm, Kubid,Inach Matiber, v. Telgheßp, vom 34. IN, nah Tarmem, 
Gelthann, vom 44. IR., nah Unmebruf, une Doung, 

(Am 28, Jänner.) Major Schwarz, vom Genieſtab, von vom 15. Fägerbat., nah Salzburg, — Die Rittm.: Graf 
Prag (Statt Frankfurt). — Hpim. v. Senpi, vom 14. FE Pachta, vom 1. Uhl+M., nah Brünn, Graf Plantenftein, 
vom 5. US..R., nah Brünn, 


Ananas-Punsch-Essenz, 


fehr alten wahren Co ENAC (Franbranntwein), 


Homöopathifc-ambulatorifche Heilanfalt 


für gründlige une ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitzlied ded Doktoren Rollegiamd der Wiener mediz. Be 
kultät, ehem. Selundor-Munbarzt eines £, & Militärfpitald, 
Aetouchtur, Zahnarzt ıc. 

Wien, Stadt, Luchlauden im Durchhauſe Nr. 557, 2. Stiege, 
1. Stack, Thür Nr. 16. 

Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Made 
mittags, 

EI Honorirte Krieflihe Konfultstienen werden fchnellftent 
beantwortet. 


und Hampe, vom 17. Bent. 


(Am 28. Jänner.) Ritim. Syre, vom 3. Lür.L, nad 


(Am 29, Fänner.; Major Joſch, von der Beihälbren- 
he, nach Babelna. — WMittmfir, Dunf»Moeldbelm, vom 5. 


SE- Für Brudleidende beider Geſchlechler 


ertbeilt Ärgilide Rarhichläge tägli von 1% bis 4 Uhr Nachnun ⸗ 
tag& Mediein. Doetor Wilh, Gollmann, praft, Brest 
arzt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durdhanfe Ir. 537, 
2%, Stiege, 1. Stod, Thür Rr. 16. Briefe franfo. 








Eigenthämer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militä 


N” 10. 


r 


Mittwoch den 3. Februar 1857. 


Beitung. 


X. Zahrgang. 


Wien. Girfäeint jeden rittwoh und Samfag in einem gamyem Bogen. Abonnemsentäpreit für Wien wierteljährig 1 M. Mr. Gür Auswärtigen fl, 10 fr. AM., marlır bat Blatt 


portofrel zugefenbet 
dertea die Beträge in frantirten Briefen ehngefendet merbes mellen. Inſerate merben bie br 
Unfrantirte Briefe vom unbekannten lufamderm merken wicht angenemmen. 


wirt. — Einzelne Blätter Foflım 8 fr. AM. Prönumeration wirb anzenemumen im Rompteir ber „Militär deltung® ( Stadt. Welzelle Str. TTä), wehlm rem auswärtigen 


elmal geipaltene Patitieile zu 8 Ir. AR. betechnet. — Uneuyme Beiträge bleiben umberudidhtiget. — 


Im Wege det Bushandels if die „Rilltämdeitung" burd R. Berold't @ehn yu beziehen. 
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Studien über den Krieg gegen Rußland”). 
u! 
Die ruffifche Kriegsmacht. 


Die ruſſiſche Kriegsmacht befteht aus drei unter fi verſchiedenen 
Heeredförpern: der aktiven Feldarmee, den lokalen Truppenkorps und 
vem irregulären oder Koſakenheere. 

Zu den aktiven Feldtruppen gehören: dad Garde: und Orenabier: 
forps, 6 Infanterie: und 2 Referve-Kavallerieforps, die auf jedem Kriegs: 
ichauplage verwendet werben fönnen, und nebjt ihrer erjten ober Kriegäres 
jerbe (und ohne der zweiten oder Suffursreferve) eine reglementsmaßige 
Stärke von 655,000 Mann, 141,691 Kavallerie- und Artilleriepferde und 
1884 Geſchütze haben fol. 

Zu den lofalen Truppenforpes, bie nur bei Vertheibigung der 
betreffenden Grengen zur Mitwirfung an der Hauptaftion eines Krieges ger 
langen können, zählen: das abgefonberte faufafifche Korps, die finnländifchen 
Truppen, das orenburgifche und ſibiriſche Korps mit ber kompletten Kriege- 
itärke von 294,741 Mann, 90,925 Pferden und 422 Geſchützen. 

Die irreguläre Armee oder bad Kofakenheer hat gleichfalls 
eine lofale Beitimmung beim Grenz: oder Korbonädienft und ift größtentheils 
den ftändigen Korps der betreffenden Grenzen beigegeben. Nur bie doniſ chen 
Kofaken werben in der Regel der aktiven Armee zugetheilt und das diezfäl: 
lige Kontingent wird 20 Polfs mit 6 Batterien nicht überfchreiten, alſo 
etwa 20,000 Pferde — 48 Geichüße. 

Das Verhältmig der Waffengartungen bei ber aktiven Armee ift: 

Anfanterie der geſammten Wehrkraft, 
Kavallerie ', 
Artillerie . 
Genie Yan. 

Auf 1500 Mann kommen AfFeldgefchüge, darunter ein Poſitlonsgeſchũt 

Die Reſervearmee wird auf den Kadres der 5. und 6, Bataillone ber 
Infanterie und aud den Kadres der Reſerve Eskadronen der Reſerve-Kaval- 
ferie gebildet, in der Art, daß jedes Iufanterieforps feine Reſerve-Infante- 
—— von 12 Bataillond mit entſprechender Kavallerie und Artil- 

erie bat. 

Die zu Operationen außer Sand verfügbare Stärke der Reſervearmee 
wird im Ganzen etwa 70,000 Mann, 10,000 Pferde und 120 Geſchütze, und 
die fomplette Rriegsjtärke bes ganzen Heeres foll reglementämäßig 1,019,741 
Mann, 204,016 Pferde und 2174 Gefchüge erreichen. 

Diefe Zahlen find allerdings erſchreckend und werden es noch mehr, 
wenn man bedenkt, daß fie nur die regelmäßigen Anjtrengungen ausbrüden 
vollen, die Rufland im überwiegend größern Theil ſchon in Friedenszeiten 
trägt, und für die bei Kriegsfällen fait mit Allem vorgefehen iſt. Aber vor 
dem prüfenden Auge bes Verjtandes verſchwindet von jenem Zahlenver- 
hältniß bald ein grofer Theil dieſes Nimbus und erjcheint in Umrif- 
fen, die unferem durch Bergleihung Heinerer Berhältniffe entſtandenen 
Maßſtab leichter abzufchägen jind, und wie impofant auch in vieler Bezies 
bung das Streben Ruflands, feine inneren Einrichtungen, die Quellen fei- 
ner Wehr: und Finanzkraft und der Profpekt feiner Zukunft fein mögen, jo 
find es eben fo häufig unfere einfeitigen Vorſtellungen, melde durch irrige 
Auffaffung des oft nur im Zwielicht ſichtbaren ruffifhen Weſens das wirklich 
Vorhandene noch bedeutend potengirt haben. Weit ſei ed von und, Rußlands 


*, mit Beyug auf die in Mr, 1 iefed Jadrganges gegebene Zuſage, eimem unter 
der Preffe befintlicen größeren Werke entnommen. Die Red, 


ungebenre Kräfte zu unterichägen und ber Wahrheit Gewalt anzuthun. 
Könnte auch Zweifel Vorhandenes zerſtoͤren und zum bloßen Spiel der Phan⸗ 
tafie machen? das hieße fich ſelbſt taufchen. Wir wollen nur das Unbeftimmte 
von den angermöhnten Vorftellungen abjtreifen und ben Begriff von Ruf» 
lands Wehrkraft auf fein wahres Maß zurüdzuführen trachten. 

Der Zifferbelauf der ruſſiſchen Kriegsmacht imponirt. — Aber wir ſe⸗ 
ben bloß die Kraft, die der Körper hat, obne felbft diefen und das Verhält- 
niß anzufchauen, das zwifchen beiden befteht. Diefes Verhältniß ift ed aber, 
das den Begriff von abfoluter umd relativer Kraft beftimmt, und zugleid, 
jene bezeichnet, deren Uebermaß nad) dem natürlichen Lauf der Dinge ber 
übrigen Welt gefährlich wird. 

Ein großer Körper muß auch große Kräfte haben, damit er überhaupt 
fein Leben trägt, das fonft nur ein Hinjtechen wäre. Seine abfolute Macht 
und Kraft it daher mit feiner Größe etwas Natürliches, was und nicht 
ſchrecken kann, und nur jo viel fchreden wird, als ein Blid auf bie Karte 
von Rußland. 

Die abfolute Macht iſt aber jedenfalls Etwas, das ein Staat konkret 
verwertben fann, freilich nur im Vertheidigungskriege. Aber die Wirkfam- 
keit ihres Vorhandenfeins reicht weiter, ald gerade bis zu biefen Fall, wenn 
auch mehr auf moralifchem Gebiete. Das Bewußtſein der Macht überhaupt 

’ und der Vertheibigungäftärke indbefondere, macht kühn, aggrefiin,.au Angriffs: 
kriegen geneigt. Darin liegt ihre hauptſaͤchlichſte Wirlſamkeit für den Ans 
griff, — jene Wirffamfeit, die wir in unferen flüchtigen Borjtellungen mit 
dem wirklich angriffsfäbigen Elementen verwerhfeln, fie zu dieſen zählen und 
daraus den entjeglichen Begriff von Rußlands Uebermacht und Unwiberjteh« 
lichkeit ſchmieden. 

Die Macht, die Kriegsmacht eines Staates, iſt dad Probuft von fol⸗ 
genden Faktoren: Größe des Areals, Dichte der Bevölkerung, Umfang deö 
Nationalreichthums und der Zutelligenz- 


Areal: 

Europäifch. Rußland 98,000 I) Meilen, Oeiterreih . 12,000 
Preußen6,000 

das übrige Deutſchland 4,700 

Frankreich —1J 600 

England 8,800 

Sarbinien 1,400 

D Meilen 98,000 37,500 


Der Flächenraum, den biefe Staaten zufammen einnehmen, erreicht 
bei weiten nicht jenen Ruflande. Wäre Raum der Maßſtab politifcher 
Größe, fo gebe es nur Eine Großmacht in Europa. 

Aber auf jenen 98,000 [) Meilen leben bloß 62 Millionen Einwoh: 
ner; auf dem achtmal kleineren Defterreich 38 Millionen, faft 2 Drittbeile 
der Bevölferung Rußland; in Preußen auf zwanzigmal Hleinerem Raume 


mehr als der vierte Theil u. ſ. w. Die Bevölkerung jener Staaten bes 


trägt in 

Defterreich 38 Millionen 
Preußen » . 2. 16 E 

im übrigen Deutſchland 18. ; 

Frankreich ud 6 „ 

England . 3 „ 

Sardinien er z 

141 Millionen:62 Millionen Ruflande. 


Berhäftniß ſchon eim ganz anderes; 


Nach diefem Maß gemeſſen ijt das 
DR 4 hl noch jene eines jeden einzelnen 


bie ruſſiſchen Zahlen übertreffen gleichwo 
Staatei. 
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Die jährliche Handelsbewegung beläuft ſich in: 


Deſterreich auf 450 Mill, I. Einfuhr, 130 Mill. fl. Ausfuhr. 
Zollverein 205) , 218 „ 5 
Frankreich 30 .„ r 41 . R 
England . 14 „ * 8. 2 
Sardinien TE ;, E 60 „ v 

1960 und 1755 Mill. fl. Ausfuhr, 
jene Rußlands 155 und 163. E 


ober im Ganzen 3715 zu 313 Millionen. 

Bon ben 62 Millionen Seelen Rußlands werden alfo nur 313 Mil⸗ 
lionen, von der gleichen Bewohnerzahl der erwähnten andern Staaten durch⸗ 
ſchnittlich 1622 Millionen, alſo mehr als fünfmal fo viel im Verkehr umge: 
feßt, und Defterreich zum Beifpiel, das bei 36 Millionen Einwohner 280 
Millionen über feine Grenzen bewegt, iſt fomit doppelt fo reich ald Rußland, 
die Steuerfraft deshalb bei diefem ſchneller zu erichöpfen, namentlich wenn 
ber Krieg im Staatshaushalt in demſelben Maße Störungen verurſacht, ale 
e3 ihn mit außerordentlichen Laſten überbürdet. , s 

Hier bleibt Rußland bereits weit hinter dem übrigen Europa zurüd, 
und fo gibt e$ von da an eine Menge verichiedener Momente, die ſich nicht 
in Zahlen ausdrücken laffen, aber auf Umfang und Werth ber Krieggmacht, 
zumal der relativen, den beftimmteften Einfluß üben, unter dieſen in vorberer 
Linie — Intelligenz. — 

Jeder diefer einzelnen Faktoren ſteuert auf ſeine Weiſe zu dem Kols 
leltivbegriff von Kriegamacht bei. Aber in den beiden Momenten ihrer Ver— 
wendung: innerhalb des Landes, das fie erzeugte, in der Vertheidigung, oder 
außerhalb feiner Grenzen im Angriff, it die Wirkfamfeit ihrer genitiven 
Duellen eine ganz verſchiedene und verfiegt namentlich für ben legtern zum 
großen Thelle gany. Dies theilmeife Verſagen der genitiven Kraft ſpricht 
fih ſchon deshalb in dem Zifferberhältniß der abfoluten und relativen Kriege: 
macht fennbar aus. 


Die abjolute Kriegsmacht 

Rußlands ift 1,000,000 Mann, die relative 570,000 Mann 
Dejterreichs . 700,000 „ "0.000000 
Preußenẽ *00,000 5 J280,000 
Denifchlande 380,000 „ “= 200,000 „5 
Frankreichs. 500,000 „ J 380,000 „ 
Englands 150,000  „ u F 100,000 „ 


1,000,000 : 2,230,000, und die relative 570,000 : 1,360,000 Mann. 


Die relative Waffenmacht Rußlands tft jener ber Einzelnitaaten fei= 

neẽwegs in demſelben Verhäftniß überlegen, al& es die abfolute iſt. Das ift 
ein fehr wichtiges Eraebniß, weil bei ihrer Verwendung der Raum, aus dem 
fie fließt, gegen dem fie wirft und ben ſie zu überwinden bat, um in Wirf- 
famfeit zu fommen, felbit ein enticheidendes Moment wird, dad dem An- 
griffe in demfelben Mafe entgegen iſt, als es die Vertheidigung ftärkt und 
unterfhigt. = . 
Ein großer Körper ift großer Anjtrengungen fähig, diefe follten nun 
ber philofophiichen Folgerung nach auch deſto länger dauern fünnen, meil 
die Anjtrengung Zeit braucht, alle Glieder des Ganzen zu burdbringen. Der 
Fall ift aber bejuglich der militäriichen Kräfte ein anderer. Denn wo große 
Kräfte auf großem Raume entſtehen, find jie ihres eigenen Urfprunges bal- 
ber eine gute Zeit hindurch etwas Zerſtreutes, Zerfegtet, dem Boden Anfle- 
bendes, das erjt durch längeren Kryitallifntionsprogeg zum feiten Körper 
wird, wie ihn der Angriffäfrieg gebraucht. Bon daher fommt ed, daß Ruß— 
land auch im Frieden das verhaältniß mäßig ftärfite Heer unterhalten 
muß. Der Moment der Gleidyzeitigkeit in ber Verwendung läßt ſich nur in 
fehr mäßiger Weife anwenden ; thut aber ein gröfered Map Notb, jo müffen 
die Anjtrenaungen lange begonnen haben, bevor fie wirffam werden, und 
— Augenblick überdauern, in welchem ihre Wirkſamkeit aufge 
hört hat. 

Raum it ferner feindlich lebendigen Kräften, wenn fie ihn zu durch— 
dringen haben. Durd) die Anftrengungen bed Durchfchreitens reibt er fie zum 
Theil auf, zum Theil verfplittert er fie durch die Eigenthümlichkeit feiner 
Natur. Für den Angriff find felbft nur mäßige Kräfte auf Eleinem Raume 
etwas ganz anderes, als bie größten Kräfte auf großen Räumen. 

Die Bevölkerung Rußlands ift anf einem weiten Raume zerftreut, bie 
der europälfchen Staaten auf engerem zuſammengedrängt. Diefe find 
Kleiner, aber deshalb ſpezifiſch Fräftiger; auf Heinerem Raum erzeugen jie 
gröfere Kräfte. Sie werden deshalb ihre Militärmacht ſchneller fammeln, 
beffer überſehen und beherrſchen, leichter bilden und in Wirkfamfeit fegen 
können, — alles Momente, welche ber ruſſiſchen Angrifjätraft fehlen, oder 
entgegen find. 

Bei Abſchaͤtung der Kriegsmacht, inäbefondere der relativen, muß ber 
Zufammerbang zwiſchen Ziffer und Raum im Auge behalten werben. Durch 
dieſes Wechfelverhältnig zwifchen beiben wird bie relative Kriegsſtärke ber 


. ber größern fontinentalin Mächte und jenen Rußlandé nahe: 
zu gleidy. 
N Aus dem Zufammenhang der Eriegeriichen Sträfte und des fie erzeugen: 
ben Raumes Laffen ſich die Intereffantejten Folgerungen für die Anlage eines 
Krieges gegen Rußland ableiten, Folgerungen, die durd) den Feldzug 1812 
ben eflatanten, obwohl negativen, Ausbrud gefunden haben, und auf bie 
wir bei den umfaflenden Stubien des 2. Bandes näher einzugeben gebenten, 

Weil die ruffifche Krieggmaht größtentbeild weite Streden zu burd- 
fchreiten hat, um in aftive Verwendung zu fommen, fo werben Diftanzen 
immer einen Theil aufgerieben baben, bevor fie nod am Kriegstheater er: 
jcheint, — wo dann die fprihmörtlic; gemorbene Adminiftration das Ihrige 
beiträgt, bie Glieder jo Hein als möglich zu machen. Man erinnere fich nur, 
mas Clauſewitz gelegenheitlich des Feldzuges 1812 von den Mißbräuchen 
fagte, „bie in ber ruſſiſchen Armee die halbe Gefeplichkeit gewonnen hatten, * 
und mo Kaifer Alerander 600,000 Mann bezahlte, am Niemen aber tod 
nur 120,000 Mann aufitellen fonnte. Seit jener Zeit ift in der Armee 
freilich manches anders geworben, doch foll in ber Adminiſtration mitunter 
noch Unglaubliches geichehen. 

Mir wollen auf diefes Friegeriiche Machtverhältniß zum Schluffe von 
einem andern Standpunkte noch einen flüchtigen Bli werfen. 

Die an ſich hohe Ziffer der ruffiihen Bevölkerung ift über einen aro: 
fen Raum dünn jerjtreut, wo fie thätig iſt zu produziren und zum allgemeinen 
Wohlſtand beizutragen. Wird ſie theilweiſe zu den Waffen gerufen, fo ver: 
liert der Staat jie alä Produzenten und erbält fie als Konfumenten. Dies 
iſt allerdings eine Erſcheinung, die in jedem Staate vorfommt, der eine ſie⸗ 
bende Armee unterhält, Aber nirgends in Europa iſt der Einzelne für bie 
Allgemeinheit fo viel werth, ala in Rußland, nirgends bedarf man arbeiten: 
der Hinde mehr, als dajelbit. Deshalb werden aud in feinem Staate die 
Folgen eines langtvierigen Krieges härter ald bier empfunden. Ruft Rufs 
land eine Million Soldaten unter die Waffen, fo iſt jeder 60. Einwohner, 
jever 28. Mann, ein Soldat, und der Staat muß Anjtrengungen machen, 
um eine Million Produzenten zu erfegen und eine Million Konfumenten zu 
erhalten. Durch die davon berührten Berbältniffe wird die Anjtrengung noch 
um fo empfindlicher, Der Reihtbum des Stantek und des Adele bejtebt in 
Rußland noch vorzugsweiſe in der Menge der Leibeigenen. Mit diefem Neid: 
tbum, oder vielmehr, mit diefer Quelle deöfelben bezahlt, müffen die Kriegs— 
foften um jo mehr empfunden werben, meil neben ber volljtänbigen Auficb: 
rung des Zinjes das Kapital felbit angegriffen wird, 

Diefer Kritik der Ziffer läßt der Verfaſſer eine Kritik der Drganija 
tion Folgen, und ſchließt feine Studien mit einer Betrachtung über den Da 
maligen Geift der Armee, die wohl auch für den Augenbli ihre vollite Be 
rechtigung baben dürfte, und die wir ihrer pifanten Haltung wegen ald eine 
mwürdige Entgegnung auf die mannigfachen leidenſchaftlichen Jnveltiven un 
fern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glauben, die fich ruſſiſche Militär: 
ſchriftſteller jeit einiger Zeit bezüglich der öfterreichiichen Armee haben in 
Schulden kommen laffen. 

Der Geijt, der diefe Armee, namentlich jene am europäifchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze belebte, war jener der Zuverſicht und des Vertrauens; die Hand, 
welche jie zufammenbält, ift eifern, aber auch gnädig. Niemand darf fürchten 
überfehen oder vergeffen zu werden. Des Kaiſers Blick reicht bis zum legten 
Mann feiner Armee herab; er ſtraft ihn jtreng, unerbittlich, wenn er Straft 
verbient, aber er lohnt auch überſchwenglich jegliches Verdienſt, — und jo 
jeigt die ruſſiſche Armee das Beifpiel einer Militärverfaffung, wo die 
firengite, beinahe graufame und den Menfchen berabmwürbigende Manns: 
zucht berrfcht, wo ein unfeblbarer abfoluter Wille die Grenzen des Bir 
fungäfreifed für den Einzelnen möglichit enge ſetzt, nur materielle Beweg— 
geünde anerkennt, außer dem fachlichen jede geijtige Entwicklung der 
Maſſe ald dem Syiteme ſchaͤdlich aueſchließt und nur blinden Fanotismud 
ausnahmeweife zuläßt. — Wir anerfennen wohl, daf es, um fo große, rohe 
und widerjtrebende Maffen aufammenzuhalten und in ein uniformes Ge 
präge zu bringen, eines folhen Spitemes bedarf, aber wir können und nicht 
verbieten, bei einem Blick auf die preußifche, öjterreichifche und überhaupt 
die Armeen des ziviliſitten Europa's eine troftvolle Beruhigung zu empfin⸗ 
den, die doch vortreffliche Armeen jind, deren Verfaffungen aber in manchen 
ihrer Grundlagen von der ruſſiſchen abſtechen, die Armee ald den farfen 
und bewaffneten Theil der Nation betrachten, deſſen geiſtige und ſittliche 
Ausbildung fie dulden und fördern, dem fie moralifche Kraft zum Hebel und 
bewegenden Prinzip geben und Vaterlandsliebe, Ehre und mürdige Beweg⸗ 
gründe als Gefeg anerkennen. = 

Nichts verlegt, nichts würdigt herab, nichts ertöbtet in unserer Wili⸗ 
tãrverfaſſung; ber unbedingte Gehorſam und die ſtrengſte Unterordnung bes 
Individuums unter die Pflichten des Ganzen iſt die Grundlage unſeres wie 
des ruſſiſchen Heerverbandes, nur der Weg, auf dem wir jie anftreben, iſt ein 
anderer. Wir bilden Soldaten, die Selblgefübl haben, — die ruſſiſche Herr" 
verfaffung bildet Sklaven und Mafchinen. Unfere Formen find jereng und 
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milde zugleich, — bie ruffifchen ſtarr und unerbittlich. Der Bilbungsarad ſer Einzug in Belidah gewährte unftreitig ein ganz eigenthümliches Schau- 
unferer Völker Tiefert unferer Armee edleren Stoff, lenkfam in jeder, auch in | fpiel. Hier trug einer nebft feinem Gewehr eine lange arabifche Flinte, bei 
ber freieren form, — das ruffifche Materiale ift zäb umd rob, und fügt fi | einem andern bing neben dem Gartouchier (Patrontafche) ein krummer Yata- 
nur ehernen Gefegen. Unſere Berfaflungen jind, mie fie jein können, — bie|gan, dortragten ein paar lange Bütolen aus einem Fleijchfeffel; ganze Bılndel 
ruſſiſche iſt, wie fie fein maß; — und je härter der Stein, dejto ſchärfer von blutigen Burnus waren theild auf den Torntjtern unordentlich aufge: 
der Meißel; je rauber die Leinwand, deſto dicker die Farbe, die man bar: ſchnallt, theils hatten fle die Soldaten ald Sieges-Trophäen umgebangen. 
auf trägt. Hinter der grotesfen Kolonne folgten endlich die erbeuteten Pferde, Die 
Die ruſſiſche Heerverfaſſung ift ein Mufter ihrer Art. Hätte Kerres | Art, wie jeder feine vierfüßige Beute, melde er anf dem March natürlich 
ein nur halb fo bisziplinirtes und organifirted Heer befeffen, er hätte Gries | nicht in Reih' und Glied mitführen durfte, zu zeichnen pflegte, war die eins 
chenland und die Welt erobert. fachite und natürlichite von der Welt. Man fchnitt bem eroberten Gaul eine 
Zu allem Anfange ſchon verfäumte man in Rußland nicht, das ges | Obrenfpige ab, und vermahrte ſelbe bis zur Ankunft im Lager, wo eo oft 
fammte Voll zur Theilnahme an der orientalifhen Politik heranzugieben | nicht wenig Mühe koſtete, das dazu paffende Ohr unter ber Heerde wieder 
und fanatijhe Leideuſchaften zu wecken. Der Krieg war dem ruſſiſchen Sol: | herauszufinden. Auch ich mar der glückliche Beiiger einer foldhen Marfe, bie 
baten ein heiliger Krieg. Täglich betete der Pope mit jeinem Regimente, daß ich in Belidah gegen 150 Franfs (freilich ein Spottgeld für einen feurigen 
Gott das heilige Rußland bejchugen und den Siegber orthodoxen Kirche und | Hengjten) umtaufchte. Unfer Bivouaf war voll bon fauflujtigen arabifchen 
ihrem irdischen Vertreter verleihen möge. Juden und europäifchen Weinbändlern aus Belidah, und glich in vielen 
Der Jwed des Krieges und der Preis des Sieges hat einen auferor: | Stüden einem Jabrmarkte. Bis in die ſpäte Nacht wurde getrunken und 
bentlihen Einfluß auf den Gang desjelben. Iſt die Theilnahme allgemein, | gefungen, und ein fremder Aufchauer würde wohl ſchwerlich vermuthet haben, 
fo it es auch die Begeijterung und Ausbauer, mit der man ihn zu Ende daß mitten unter biefer lärmenden Fröblichkeit meiitens ungufriedene Herzen 
kämpft. Sie ift ein fo wichtiger Faktor des Gelingen, daß die meiſten ‚Feld: | fchlugen. 
berren, wenn möglich, nie verjäumt haben, ihn au den höchſten Potenzen Nach Mitternacht, als bereits Alle von Müdigkeit und Wein im tief: 
zu fteigern. ften Schlaf eingewiegt lagen, ertönte plötlich ein fürchterliches Getrabe, mie 


Erinnerungen aus meinem Sofdatenfehen in Algier Frankreich gefommenen und meift aus Refruten bejtehenden Bataillon gebil: 


i den ein fo panifcher Schreden, daß fie, fchlaftrunfen und noch vom Weine 
Bond. Hirfd. benebelt, in das Innere des Lagers flohen, ohne ihre Gewehre zu ergreifen. 
(Berifehung,) Mit böllischem Geklirr fürzten bie Pyramiden zufammen, und „ber Feind 


8. Der Vraberfprung. Seltfame Masten. Ein nachtli Ueberfall. O i fige, li it den beſtürzten Soldate bi 
Te a * F ni — —— rfa ffiziere, im tiefſten Negligé, liefen mit den beſtürz oldaten um die 


i i ri i i i lsbraten. 
abgenagten weißlichen Gebelne in dem Abgrund ihre fürchterliche Niederlage — eg E . — unterm Genehr, eis eine bebeutenbe * 
Arahes (ber Araberſprung feindlicher Kavallerie gegen das Lager drohend ausrücte, begleitet vom einer 


Faſt jeder Mann ee bei biefer Gelegenheit etwas erbeutet, und um«! friegerichen, wibrig Elingenden Mufit und drei grünen Fahnen. An den vo» 
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then Manteln erkannten wir bald, daß ber größere Theil derſelben aus den 
regulären Truppen Abd⸗el⸗Kaders beitand. Ihre Geſammtzahl mochte ſich 
auf 2000 Mann belaufen, während unſere Beſahung kaum 700 zählte. Un— 
fer Oberſtlieutenant, beffen Berwegenheit ich ſchon friiher bei Fondouk er- 
wähnte, und ber zufällig auch hier das Kommando bed Lagers führte, faßte 
in dieſem Eritifchen Augenblid wie gewöhnlich einen ſchnellen Eutſchluß. 
Während zwei Zwölfpfünder ben rechten (Flügel ber Feinde beichießen, fhürs 
gen wir mit Sturmſchritt aus dem Lager auf das Zentrum. Die Araber, 
über biefen unerwarteten Ausfall betroffen, gerathen in Unordnung, und 
meiden nach einem lurzen Widerſtand troß ihrer ungeheuren Ueberzahl un: 
fern Bajonneten Mir verfolgten fie tollkühn bis am den Fluß, in deſſen 
Meilen noch mander Araber feinen Tod fand, Erſt nach vollbrachter That 
erkannten wir bas Gefährliche dieſes Wageſtückes, bei deſſen Mißlingen bie 
ganze Bejagung und das Lager ſammt dem Städtchen in Feindeshände ge: 
fallen wäre, —— 

Einer meiner Freunde, Namens Mak, aus Sachſen gebürtig, ber ſich 
mit mir gleichzeitig in Paris engagirt hatte, wo er Medizin ſtudirte, erſchoß 
im Gedränge des Rückzuges einen arabifchen Fahnenträger, der bereits bie 
Mitte des Fluſſes erreicht hatte. Bein Anblide des vom Pferde gejunfenen 
Feindes ftürzt ſich der Fühne Jüngling in die Fluten, und entreißt die Fahne 
fünf Arabern, die zur Hüfe bes Gefallenen herbeigeeilt waren; troß zwei er⸗ 
haltener Wunden gelangt er glüdlidy wieder ang Ufer, und übergibt bem 
Kommandanten die mit feinem Blut errungene Standarte. Zur Belohnung 
feiner ausgezeichneten Tapferkeit erhielt er kurze Zeit Darauf das Ritterfreng 
der Ehrenlegion. Er war der Einzige von meinen früheren Bekannten, mel: 
chem dieſe Auszeichnung zu Theil wurde, die er leider nicht lange genoß, 
denn vier Momate darnach fiel er bei einem bipigen Gefechte in die Hände 
der Araber, die ihn auf die graufamfte Weiſe ermordeten. 

Zwei Tage nad diefer Affaire erhielten wir Die traurige Nachricht, 
daß bei einer Redoute, genannt ferne Carron, dad Namensfeit ded Königs 
noch blutiger gefeiert wurde. Die Araber waren auf ihrem Streifzuge ſchon 
um 10 Uhr Morgens dort angelangt, und zeigten ſich anfünglid nur einzeln 
auf einer der Redoute gegemüberliegenden Anhöhe. Die 2. Kompagnie unie- 
res Bataillons, unter dem Befehle des Kapitaͤns Müller, bildete daſelbſt die 
fleine Beſatzung. Diefer Offizier gemwahrte kaum bie zerſtreuten Feinde, 
welche buch ihre erfolglofen Schüſſe auf bie Redoute unsere Leute zum 
Kampf aufjufordern ſchienen, alt er audı unbefonnen mit feiner ganıen 
Mannſchaft, ausgenommen einen Korporal und ſechs Mann, welche die La— 
gerwache hatten, einen Ausfall wagte, um, wie er ſich audgedrudt haben fol, 
Diefe vier Bauern zu verjagen. Die liſtigen Feinde zogen ſich allmälig zurück, 
Iodten fo ihre zu eifrigen Verfolger bis auf die Anhöhe, und bort ſtürzte 


plöglich die ganze Maſſe der Kavallerie über das Heine Häuflein ber. Die 
Heberfallenen wehrten fich wie Helden; bei 90 Araber begablten mit ihrem 
Leben ba? Blut biefer Tapfern, boch endlich fiegte die Nebermacht. 56 nadte 
blutige Leichname, ohne Kopf, lagen in einem Kreife dicht neben einander, 
ihren Anführer in der Mitte, mie fie auf ber Stelle gefochten hatten, von ber 
fie feinen Schub breit michen, bis auf den lehten Mann. Nur dem Tambour, 
einem Knaben von 14 bis 15 Jahren, der feinen Vater unter dem Meſſer 
ber Feinde bier enden ſah, fchenkten die wüthenden Araber das Leben. Er 
wurde ald Gefangener in das Gebirg geführt, wo er brei Monate, big zu ber 
im Juli deöjelben Jahres erfolgten Auswechslung der Kriegsgefangenen, fein 
Leben unter ven fürchterlichjten Mifhandlungen qualvoll zubrachte, 


Unbegreiflidy blieb es ſtets, daß die Araber, nach biefer ſchauerlichen 
That, die nur von fieben Mann befegt gebliebene Reboute nicht überfielen 
und plünderten, Mach der Ansfage des Tambours, von dem ich in ber Folge 
die näheren Detail! diefer Benebenbeit erfuhr, entitand unter den Arabern 
ein heftiger Wortwechſel; einige ſchienen für den Angriff der Redoute zu 
ſtimmen, indem jle mit lebhaften Geberden auf felbe hinmiefen, andere waren 
dagegen; endlich erhob ein alter Anführer feine Stimme undhielt eine kurze 
Rede, deren Anhalt dem Tambour leider nicht veritändlich war, und bei wel: 
cher der Sprechende fehr oft Hände und Augen gegen Himmel erhob, Der 
wilde Aufrubr war plößlich gedämpft; der alte Nepner mußte bie Barbaren 
milder gejtimmt haben, denn man gab dem Tambour, welchen man anfänglich 
ganz entkleidet hatte, fein Schuhe wieder zurück. Sechs Araber nabmen ihn 
in ihre Mitte; den ganzen Tag und die Nacht darauf wurde ununterbrochen 
marſchirt, ohne dem armen Gefangenen Nahrung oder einen Trank zu reichen 
Mit Schlägen und Säbelſtichen warb er zum Gehen angerifert, wenn Mat: 
tigkeit und Durſt feine Schritte verzögerte, Im Gebirge ging es ihm nicht 
deſſer; ungeheure Laſten fchleppen, ganze Tage den Plug aichen, oder in 
großen irdenen Krügen Waſſer tragen, war feine Beidhäftigung; die Nahrung 
bejtand meiftend in wenigen Stachelfeigen oder wilden Beeren, und felten 
wurbe ibm ein Stück Kuchen oder ein wenig Kuskuſſu zu Theil, dabei Miß— 
bandlungen jeder Art; beſonders die Weiber hatten jüh ibm burd ihre Er- 
bitterung unvergeßlich gemacht. Bei jeder Beranlaffung, oft nur aus Zeit: 
vertreib, warfen jie ihn mit Koth und Steinen, heßten ihre Huunde auf 
ihn u. ſ. w. In der Nacht wurde er, mit gebundenen Hünden und Füßen, 
neben ein Zelt unter freien Himmel gelegt; Fury fein Elend hatte bereits bie 
höchſte Stufe erreicht, und ſchon mar ber Unglüdliche entfchloffen, fein Yeben 
mit eigener Hand zu enden, als die erwähnte wechſelſeitige Auslieferung ber 
Gefangenen ibn von feinen unmenſchlichen Peinigern unverhofft befreite. 


(Fortiegung felgt.) 





ArmeeMachrichten. 


Deſterreich. 


*(Bien.) Se £ k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Armeebeſehl 
— ddo, Mailand 25, Janner d. J. dem Seere ein Organiſationéſtatut 
gegeben, welches alle Beſtimnmungen über den Stand und die Formation der 
Truppen, der Behörden, Anjtalten und fonitigen Körper der Armee umfakt, 
und beren Wirkungsfreid und gegenfeitige Beziebungen regelt. Seine EL. 
Maiejtit übergeben dieſes Statut Alerbodytibrem Heere zur ausſchließlichen 
Richtſchnur und befeblen Die Aufhebung aller friberen abweichenden Be: 
flimmungen. 


Dieſe ernenerte kaiſerliche Woblthat gewinnt ihre volle Bedeutung, 
wenn man erwägt, daß nunmebt eine Bafis für den Organismus ber Armee 
geſchaffen iſt, am der es bisher gemangelt hatte; fie wird um fo Iebhafter und 
danfbarer entgegengenommen merben, ald dadurch manchem biäber noth— 


wendig gemorbenen Zweifel mit einem Male begegnet und allen Theilen 5 


der Armee eine Vorschrift zugewendet wird, deren prignante und lichtvolle 


Darjtellung, des hehren Gegenſtandes würdig, in der Auffaſſung nichts zu 
wünſchen übrig lãßt. 


Um die Abfaſſung dieſer Vorſchrift im Sinne dieſer allerhöchiten Wil: 
lentmeinung haben fi, unter der Leitung des Seren GM, Freiberrn von 
Scliiter, beſonders verdient gemacht; die Herren Oberkriegskommiſſäre 
Leopold Wiejer, Wilbelm Damaſchka, Guſtav Yamla und Iheodor 
Lam bert, tie denn auch abgeſehen von den mit vorzüglichem Erfolg begleites 
ten mehrjährigen Leiſtungen in dieſer Richtung, die Allerhöchſte Anerkennung 
in ben unterm 27. v. Wis. erfolgten Auszeichnungen gefunden baben. Dem 
Heron EM. Baron Schlitter gerubten Sr. Mafeſtät mit dam Kommau 





beurfreuz des St. Stefan-Orbend aud bie Mürde eines kaiſerl. geheinten 
Ratheẽ buldvollit zu verleihen. . 

Das neue Organifationsjtatut wird am 1. März d. 5. in Wirkfams 
feit treten. 

+ Beyüglich der neuen Ergänzungsbegirfe fürdie Armee geben 
wir Folgendes: Das Gebiet der Monarchie ift mit Aueſchluß des lediglich zue 
Grgängung ber Örengtruppen beftimmten Milirärlandes in 64 Haupt» und 8 ſelbſt 
ſtaͤndige Aushilſo⸗Ergaͤnzungsbezirke mit geograpbiicher Abgrenzung eingetbeilt, 
wovon jedem der 62 Infanterieregimenter, dem Tiroler-Jägerregiment und ben 
24. Jügerbataillon einer zur Peitung indbefonbere zugewieſen iſt. 

Die Infanteriersgimenter ergangen ſich nach den Provinzen wie folgt: 

ir. I Mibren, Ergänzungsbenetslommaudo: Troppau; — 2 Sitben 
bürgen, Fogaras; — 3 Mähren, Kremfier; — 4 Mieperöfterre ch, Korneuburg 
5 Ungarn, Munkacz; — 6 Wojwodina, Neuſatzz — 7 Märnehen, Kla 
genfurt; — 5 Mähren, Brünn; — P Saligien, Stryz — 10 Przempel; — 
11 Böhmen, Piſeck; — 12 Ungarn, Komorn; — 13 Veuelianiſches, Padua: 
— 14 Operöjterreih, Ling; — 185 Galizien, Tarnepol; — 18 Venerianifcen, 


Trepifo; — 17 Krain, Laibach; — 18 Böhmen, Könisgrig,; — 19 Ungarn, 
Raab; — 20 Galißzien, Nenfantee; — 21 Böhmen, Eyazlau; — 22 Hüften 


land. Trieſt; — 23 Lonbardie, Lodi; — 24 Gatizien, Kolomea; — 25 Ungarn, 
Neuſodl; — 26 Benetianiihes, Udine; — 27 Steiermark, Gratz; — 28 Bih- 
men, Prag; — 20 Woſwodina, Großbecäferef; — 30 Galizien. Lemberg ; — 


31 Siebenbürgen, Hermanuſtadt; — 32 Ungarn, Ofen; — 33 Altarad; — 
34 Kaldau; —35 Böhmen, Pilſen; — 36 Zungbunzlau; — 37 Ungarn, Große 
wardeln; — 38 Lombardie Bredcia; — 34 Ungarn, Debreeiin; — 40 Galizien, 


Sehe; — 41 Butowina, Czernowihzz — 42 Boͤhmen, Thereſtenſtadt: — 43 Zom: 


Barbie, Bergamo; — 44 Mailand; — 45 Benetianifhes, Verona; — 46 Uns 
garn, Siegedin; — 47 Steiermark, Marburg; — 48 Ungarn, Großlaniſcha; — 
49 Nieberöfterreih, St. Pölten; — 50 Siebenbürgen, Karlöburg; — 31 Klau- 
fenburg; — 52 Ungarn, Bünffichen; — 53 Kroatien und Slavonien, Agram; 
— 54 Mähren Olmütz; — 55 Lombarbie, Monza; — 36 Galigien, War 
bowice; — 57 Tarnom; —58 Stimislan; — 59 Oberöfterreidh, Salgburg ; — 
60 Ungarn, Erlau; — 61 Wojwodina, Feftung Arad; — 62 Siebenbürgen, 
Marod-Bärjarbeiy. 

Die 8 Ausdilfe⸗Ergänzungebeſirke find beftimmt: jener von Leutſchau für 
das Infanterieregiment Mr. 20. yır Eperies für Mr, 40, zu Trentſchin für Mr. 1 
und 3, zu St. Marten für Nr. 56, au Prefburg für Mr. 4, zu Oedenburg für Mr. 
49, zu Fiume für Nr. 17 und zu Waraddin für Mr. 47. 

Die Jägerbataillomwe erhalten den Erſat am Mekruten; 

Das 3. und 15. Bataillon, Depot Freiſtadt, vom 14 und 59; das 10. und 
21., Depot St. Pölten, vom 4. und 49 ; das 9, und 20., Depot Pettau, vom 27. 
und 47.; das 7. und 9, Depot Laibach, vom 7., 47. und 22; pas 6. und 18, 
Depot Brescia, vom 48. 43., 55.; das 8. Depot Udine, vom 16. und 26.; das 
11., Depot Piyzigbertone, vom 23. und 44.; das 25., Berona, vom 13. und 45.; 
das 12. und 22., Pryempsl, vom 9., 10., 18,, 20,, 30., 40., 56.,57. und 58.; 
das 1. und 13., Kaaden, vom 35., 42. und 1.; das 2, und 14, Neu⸗Kollin, vom 
18.,36., 21. und 28.; das 4. und 16,, Schönberg, vom®4. und 1.; dad 5. und 
17., Ungarifch-Brod, vom 3. und 8.; das 23., Eliſabethſtadt, vom 2,, 31. und 
82, und 4. in Zpalato au? Dalmatien. 

Die Küraffierregimenter: Dat 1., 2, T. und 8. aus Böhmen; bad 
3. und 4. aud Ober» und Nieberöfterreih; das 5. aus Steiermarf und das 6. 
aus Mähren und Schlejien. 

Die Dragoner: Das 1. und 3, and Galizien; das 2. aus Oeſterreich; 
das 4. auf Steiermark; das 5. und 7, aus Böhmen; das 6. aus Mibren; bad 
8. aus der Lombarbie und Venebig. 

Die Ublanen: Das 6, T., 9. und 11. aus der Lombardie und Venedig; 
Bad 1,2, 3., 4.8. und 10. aus Galizien und das 5, aus Kroatien und 
Slaronien. 

Die Hußaren: Dad 2. ans Siebenbürgen, das 4. und 11. aus ber 
Wojwodina und die andern B aus Ungarn. 

Die Artillerieregimenter: 1. undbd. aus Böhmen; %, 4, T., 8. 
unb 12. aus Ungarn; 3, und 10, aus Oeſterreich; 6. aus Steiermark; 9. aus 
ber Eombardie, Benedig, Mähren und Schlejien und 11. aus Siebenbürgen und 
ber Mojwodina; das Küften-Nrtillerieregiment aus Jllirien, Italien, Ungarn, 
Kroatien und Slavonien; und dad Nafeteurregiment aus ben andern Provinzen. 

Die Beniebataillone: 1. aus Oeſterreich und Ztalien; 2. aus Steier⸗ 
marf und Italien; 3. aus Ungarn und Böhmen; 4. 5. und 7. aus Ungarn un 
Mäbren; 6. ans Illirien und Italien; 8. aus Galizien und Böhmen; BP. aus 
Stalien und Böhmen; 19. aus Orfterseih und Italien; 11 aus Ztalien und 
Vihmen, und 12 aus Umgarn und Böhmen; enblic die Pionierbataile 
lone: Das 1. aud Oeſterreich und Ungarn; bad 2, aus Orfterreih, Steirrmarf 
und Stalin; das 3. aus Ungarn, Böhmen und Siebenbürgen; das 4. aus Mäh- 
ven, Schiejien und der Wojwodina; das 5. aus Ungarn und Böhmen und bat 
6. aus Italien, Galizien und Böhmen, 


Bezüglich ver Aufnahme von Eivilärzten in bie  & Armee 
jind folgend: Anordnungen erfloffen: Deftoven der Medizin und Chirurgie, melde 
in die Armee eintreten wollen, müͤſſen biefe Grade am einer inlaͤndiſchen Imiver- 
jität erlangt, das 32. Jahr nicht überfihritten haben, ledigen Standes und unte 
velhafter Sittlichteit fein; diefelben muſſen an einem ver Garniſonsſpitaͤler durch 
ein Jahr als feldaͤrztliche Praftifanten Dienite leiten, nach welcher ‘Probegeit fie 
nad Ablegung einer Prüfung über das Militär» Sanitätöweien ala f. f. Ober: 
ärzte in ber Hemer augeſteilt werben; bie feldärztlichen Preaftifanten erhalten einen 
Jahresgehalt von 300 ji., Maturalquartier im betreffenden Spitale und Peigung; 
die aus dem Civile eintretenden Aerzte jind an feine Dienitzeic gebunden. - 

° Baus allerhoöchſter Entſchließung werben die Truppenfpitäter zu Ling 
Joſephſtadt, Köniıgräs, Brünn, Preßburg, Kaſchau, Eernewiß, Laibach danu 
die dermaligen Fillalſpitaler am Nennweg in Wien und auf dem Hradſchin in 
Prag in ſeibſtſtandige Garniſoneſpltäter umgewandelt, wedurch die Zabl der 
lehteren auf 20 erhöht wird. Bezüglich der Organiſatlon der neuen Garniſons · 
fpitäfer werben dieſelben den fruͤher beſtandenen gleichgehalten, mithin jedem der⸗ 
ſelben ein k. £, Stabsarzt vorſtehen wird. 


— — Un — 





Das Reorganiſfations Meglement bes f. f. Thierarznei⸗In— 
fitwea ift vor wenigen Tagen erſchienen. Durch die num erfolgte Neugeſtaltung 
teitt bad Inſtitut in die Meibe ber Diilitärafademien und vervoljtänbigt bie ärztliche 
Branche ver Armee; das Inftitut wird trag feines vorwiegend militärijigen Eha · 
rakters Givilgöglinge vom Unterricht wicht ausichließen. Es werden in biefer Uns 
ſtalt bloß wirkliche Ihlerärgte, mit Ausſchließuug von Kurſchmieden, gebildet werben, 

Aur Heranbilbung von Ihierärjten für ben Arineebebarf werben Aerarial· 
zoͤglinge aufgenommen, welche nach breijähriger Studienzeit als Untertbierärjte im! 
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die Hemer eintreten, wo ihnen bie Befoͤrberung big zum Obertbierargte I. Klaſſe 
mit bem Gehalte von 900 fl. offen ſteht. Die Aerarialzöglinge verpflichten ſich 
zu einer Sjährigen Dienftzeit in der Armee. - 

Kurfhmiede, wie fie bis jegt in ber Armee beftanden, werben ferner nicht 
gebildet, und alle betreffenden Stellen daſelbſt nah und nach mit volllommen 
unterrichteten Thieraͤrzten befept. 

Auch Mititärärzte fönnen, im Falle fie ſich zu Thierärzten ausıubilben 
gefonnen find, mit Bemilligung bed Armee-Oberfommanbo’s und mit Belbehal · 
tung ihrer Gebühren als Arequentanten des Auftituted einberufen werden. 

Die Civilſchüler jtehen unter der Leitung und Aufſicht bes Unterrichts: 
miniſteriums. 

Das kehrperſonale unterſteht dem Studiendirektor, der dem Mititärfom- 
mandanten nebengeordnet iſt. Die Zöglinge werben in ber Verpflegung :c. ben 
Zöglingen der Joſeſs Alademie gleichgehatten, das Injtitut fteht fo mie leßtere 
unmittelbar unter bem Armes Oberlommantdo. 


* Aus der Lifa ſchreibt man und unterm 25,9. M.: Das jegendreiche 
Wirken des unjterblichen Loudonms im dem Liccaner Örenyregimente bürfte Weni- 
gen befannt fein, daß ſich aber in einer Station dieſes Megimentes dag Grab 
zweier Zöbne des großen Feldhertu befindet, dürfte wiele Lejer überrafchen. Eine 
füchtige Sklzze, angeregt burch folgende Anlaß, iſt bier gewiß am Platze. Ju ber 
Komp. Station Bunie *) (Otecanerregiments) ſteht eine fleine, dem (Fine 
ſturze drohende Kirche, Sie ſoll in dieſem Jahre niedergeriffen, und eine neue 
erbaut werben. — In den biesfülligen Bauverbanblungen bat man bier aber» 
mals vergeffen, der ſchuldigen Pietät gegen Loudon Rechnung zu tragen. Schon 
ift vor mehreren Jahren das Haus, in welchem Loudon feinen militärifchen Stu 
dien mit jo großem Eiſer oblag — verſchwunden, ohne daß ein Zeichen der Grin» 
nerung zurüdbehalten wurde. Doch ich will meiner geſchichtlichen Skijze nicht 
eorgreifet. — Bekanntlich trat Loudon im J. 1742 in öfterr, Dienfte und er« 
biele im Pandurenforps witer Trenf eine Hauptmannäftelle. Mir diefem Korpe 
verliehen bie Liccaner das erſte Mal den beimatlihen Boden, um außer Landes für 
bie Rechte der großen Kaiferin zu ſechten. Trenks Panduren verbreiteten überall 
Bucht und Schreden. Das Martialifche ihrer Erſcheinung, ibr auffallenber halb 
sürkfifcher Anzug, ihre Bewaffnung, der vortreffliche Gebrauch ben jie von ihrer 
Schiewaffe zu machen verftanden, endlich ihre Kühnhelt im Kampfe, Gewandt- 
beit in Benütung des Zerrain?, die Lift, mit welcher jie ſich einzelner Punkte und 
Bofitionen ohne Aufſehen zu bemichtigen mußten, ihr wilder, ungejtünter Uns 
griff, und feiber auch ihre Grauſamkeit. die fie im beſtaͤndigen Wechſelkampfe 
mit den Türken fit nothwendig al? Repreffivmakregel zur Gewohnheit mach - 
ten, biefes Summum war die Urſache, daß ihr Auftreten Furcht und Schreden 
verbreitete. Unter allen Führer verftand Foubon ed am meiſten, die Ausfälle 
einer rohen Soldatesfa eben jo zu zügeln, als mit feinen Braven die glänzendſten 
MWaffenthaten auszuführen. 

Nach bem zweiten ſchleſiſchen Kriege nabm Loudon durch Trenfs unmürbiges 
Benehmen veranfaft, feinen Abſchied; erbielt aber ſpäter in dem unter F. Z. M. 
Peingen von Sachſen-Hildburgsbauſen 1746 errichteten Liccanerregimente eine 
Majorflelfe, und Fam nach Bunic, in dad Kapitanat von Licca und Korbanien, 
— Bier trat Loudon vom erangeliſchen zum katboliſchen Glauben über, — bier 
beiratete er Glara von Hagen (eined Offizlers Tochter) und bier war et, wo 
Loudon als Major und Oberftlientenant mit dem größten Eifer dem Studium 
der Matbematif und Militärwiſſenſchaften jih bingab. Aber auch für die Kul- 
tivirung des Bodens wußte er feine Öbrenger zu gewinnen. 

Der jege 1, Stunde von Bumie im weiten Thalleſſel Hegende ſchoͤne 
Eichenwald von 400 Joch wurde von London gepflanzt und gepflegt, Die Ira- 
bition erzaͤhlt, daß Loudon diefen Wald mit Avantgarten, Seitentrupps und 
Arrieregarden von Eichenpflanzungen umgab, und wobigefäliig ſeine Armee 
von Zube zu Zahr ſich entwickeln fab, Noch jiebt man dichte Eichenbarzellen im 
dev Raͤhe des Hauptwaldes; wahriche'nlid die Reſerven der detachlrten Trupps; 
— allein die feinen Detachements und die erponirten Poſten ind ſchon lange 
untere der Sade gefallen. 

Im Jahre 1758 erbaute Loudon die Einganas berührte Kirche aus eige⸗ 
nen Mitteln. Rechts vom Gingange üt ein Berivftein mit folztuder Inſchtift 
eingemnauert: 

„Gedeon Ernestus Loudon, qui Proeolonellus, — Nune Tibi Virgo 
Auget Sieupis Acvipe Opus anno 1753." — In einer Ude per ben irchen⸗ 
raum umſchließenden Mauer dedt ein einfacher großer Grabſtein eine mit dem 
Ganzen harmonirende verwahrtoſte Stelle, und enthält folgende Ruſſchrift: 
Anne 1752 den 28. Oftober iſt Anton Petrus Sobn bes Majoren 
Gedeen von Londen geiterben.“ 

Anno 1753 den B. September ift Leopoldus Filipus yweiter Sohn bes 
Dberfilientenant Gedeon won Loudon im Ulter von 4 Jahr 1 Monat geftorben. 
Mube ibrer Aſche, Heil ihrer Zeele," 

Die Liccaner marfhirten im Jahre 1756 unter Leuden zur Armee nach 


) 1764 mit noch 5 Rompagnie-Tezirlem vom Lillauer -diegiment abzerrıen. 
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Böhmen. Tetſchen, Loboſitz, Hirſchfeld, Prag, Kollin find gefchichtliche Zeugen 
von den rübmlichften Reiftungen Loudons und ſeiner Truppen; und balb trugen 
die zu Bunie gepflegten Studien ihren reichen Nugen. — Den in Brillanten ge» 
faßten hohen Maria Iherefien-Orben, den ſpäter Prinz Coburg trug, und ber 
jegt in der f. f, Schagfammer aufbewahrt liegt, — trug auch Loudon, ber ehe· 
malige Liccaner Major, — und ed gehört mit zu ben Ehren der Grenzer, zu 
Bunie das Andenken an Loudon zu erbalten und zu pflegen, (ine biedfalls be» 
seits erfolgte Vorſtellung an die böbere Behörde bürfte den gewüuſchten (Fr« 
folg haben, daß ber neue Kirchenbau eine menumentale Weihe und Yusfüb- 
zung jue Erinnerung an Loudon erhalte; wezu wohl faum ein Jabr geeigneter 
wire als 1857. — Und der Eichenwald? — Gr wird vortreffliches Materiale 
für die £ f, Marine liefern, ba von Bunſe nah bem Hafenort Garlebage auf 
einer Strecke von 10 bentichen Meilen die befte Strafe fübrt. 


Sächfifche Herzogthümer. 


Altenburg, 26. Jänner. Das Geſetzblatt veröffentlicht als erftes Pro- 
duft der mit der fepten Landſchaft gepflogenen Beratbungen bad Geſetz, wodurch 
für das hieſige Militär wiederum das Syſtem der Stellvertretung eingeführt wirb, 
und ein Gefetz, einige Abänderungen und Erläuterungen des Ghefeed über bie 
Milktärpflibt vom 9. Februar 1855 enthaltend. Das erftere Geſetz tritt jedech 
nur auf fo fange in Kraft, als nicht Kriegs: oder fonftige außergewöhnliche Zu- 
ftände die Regierung zum Miderrruf veranlaffen, fo dab dem Herzog die Wieder 
einführung ber allgemeinen Militärpflicht eintretenden Falls in jedem Augenblicke 
freiſteht. Die Stellvertreter werden regelmäßig durch das herzogliche Militärs 
Oberfommanbo befchafft; das Cinftandegeld darf nicht unter 250 Tblr. betragen, 
wenn ſich die Stellvertretung auf die ganze ſiebenjäbrige Dienfheit zu erftreden 
bat, außerdem werden von Jedem, der die Stellvertretung wählt, ned 25 Iblr. 
gezahlt, die theils zur Bededung der Verwaltungskoſten, theils zu Unterjtigune 
gen für gebiente Unteroffiziere und von Witwen und Waiſen im Dienjte veritor- 
bener Unteroffigiere verwendet werben follen. Die Verwaltung beider Fonds er: 
folgt unter der Oberaufjicht der herzoglichen Landesregierung bei der Haupt-In- 
ſtitutenlaſſe. Das zweite Geſetz bexiebt ſich beſonders auf die Verpflichtung ſol⸗ 
her Konfkeiptienspflichtigen, welche früber ausgewandert, Tpäterbin wieder in 
das Sand zurüdfehren, jo wie auf die Dauer der Dienftzeit, welche den bundes+ 
gefeglichen Anforderungen entfprechend, für den Dienſt im Hauptfontingent auf 
41, Zahr, für den Dienft in der Reſerve auf 27% Jahr feſtgeſetzt worden if. 
Auch find dadurch die Bergünjtigungen, melde ven Studenten, Gymnaſiaſten ze. 
bei Erfüllung ber Militäepflicht zugeftanben worden jind, auf alle Liejenigen | 
ſtredt, melde eine böhere Handelöfchule oder eine technifche Göbere Bildungds 
Schule beſuchen. 


Neueſle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Simbfchen Bugen Freiherr, Majer, . Oberflient., und Wagner Jeſef, Mittmmeifter, 
4. Major, breite im 12, Ublanentezimente König yon Neapel. 
Bartl Fran; Kauptm. des Armeeſtanded. 5. Mojer im der Ranzleibrandır. 
Hibl Ruvolf, De, Stabs und Garnifonss@hefsarzt in Mailand, ;. Oberflabssrit 3... 
Benfiorirung. 
Neubold Fran, Dr, Oberkabtarzt 2, Hl. 
Ordenbrerleihungen. 
Das Kommandeurkreuz des Ot. Diefan⸗Ordens: GM. Karl Freiberr von Schlit« 
ter, bed Adjutautenlorps. 
Dat Mitterfreus des 1. Eropelt-Ortend: Oberkriegäfommiltir 1. 8. trop. Wiefer; 
ben Orten der eifernen Srone 3. @l.: Oberkriegtlomm. 1. Kl. Wilt. Damaſchka; 
das Mitterfreng des Franz Iofer-Orkens: Oberkrirgstomm, 2, Kl. Guſt. Lamla, u, 
dad goldene Verdienſtkreuz mit der Krone: Oberlriegslomm. Theot. Yambert, 
ferner dad Nitterkreuz des Franz Jofef Ordens; Haupt,» Barnifone-Huditer Erhard 
Göhl, zu Benedig. 


In tem Mdelftand mit dem Prädifate „von Spilmal* wurde erhoben: Öberftlientenant 
Etdnard Spilberger, vom €. Kurl IR 

Im den MWitterftand ald Mitter der eifernen Rrome 3, SM. wurde erhoben: Hauptm. 
Iofef Quintus, vom Artilferiehabr. 


Perfona@ Veränderungen vom Monat Dezember 1856. 


(Zdluf.) 
Feldartillerie 
Beförbert: 
Zu Hauptlt. 1, Kl. bie Hauptlt. 2%, Kl: Doftal Peter, beim LüfemAR.; Slawelk 
Ehriftoph, beim 7. Fels: AR; Walper Frliedtich, beim 7. Feld⸗Am.; Bubdir 


ner Johann, Beim Kühn AR; Pulfator Phllipp, beim 6. Fein AR; Mir 
lovie Johann, beim 1. Feld-R.; HMeeidl Ernf, Beim 10. Feir-MR.; Napr 
steh Anton, beim O9. Feld Ad.; Kollarek Jobann, beim 1. Welt A. ; Friſch 
Lurwig, beim 3. el AM. 

Zu Haupilt, 2, A, die Oberlientd.: Möhringer Franz, beim 11. Feld⸗Aln.; Joch 
Gran, beim 10, FeleAR; Mufterholjer Franz, beim 8. FeleAiR.: Mor 
lansky Anton, beim 7. Fels-AR.; Mlier Fran; beim 12. Fels AR; Wider 
Bovic Peter (andwärtd fommantirt); Lathal Mathias, vem Raketeur-, beim 
8. Feld. 

Zu Oberlieuts. die Unterles, 1, &l. Sedlaczek Johann, beim Käfen AR; Schu: 
ſchũtz Aloeis, beim 6. Feld AR; Pazaurek Wilbelm, beim Raketeurreg. 

Ju Unterlieuts. 1. Kl. die Unterliened. 2, M.: Wagner Jeſef, beim KüftenAR,; 
SHochetlinger Alexander, kim 2. Fels AN.; Wohanka Jofer, beim 5. FAR. ; 
Arabath Fran, beim 7. Bei R. 

Zu Unterlieute, 2, SM. die £ E, Kadetten: Wildenauer Emerih, beim 3. Feld HR; 
Dany Edward, beim 4. Feld⸗Ah. 

Techniſche Artillerie, 
Beförbert: 

Zu Haupilt. 1. AT, die Kaupilt. 2. Al: Jaymond Karl, vom Mirner FJeugs . Artille . 
rie · NJemmande Mr, 1, beim Hakeiene enge AH. Ar. 18; Schiega Franz, vom 
Feuergewehr · Zeuge AR. Nr, 16, Beim Grazer Zeuge AR, Nr, 2; Hampl Ir 
bana, beim Wiener Zeugs AR. Mr. 1; Mundigler Paul, beim Prager Zeuge⸗ 
Art.Kem. Ar. 4; Eggen v. Ihurnftein Jehann, beim Olmüger ZeugiME. 
Re. 5; Jureczek Jobann, beim Trieter Zeugs ⸗AK. Nr. I. 

Zu Hauptlt. 2, RI. die Oberliente.: Ullrich Joſef, beim Trieſter Zeugs AR. Mr, 11; 
Kozell Joſef, beim Ofner Zeugs AR, Nr. 7. 

Zu Oberliente, die Unterlituts. 1. &l.: Kandelsdorfer Joſef, beim Ofner Zeugke · AK. 
Pr, 7: Malu Franz, beim Venediger Zeugs. Ne. 13. 

Zu Unterlienss. 1. Kl. Die Unterlieuts, 2. Kl.: Augſten Anton, beim Ofner Zeug: AR. 
Rr. 7; Bartl Karl, beim Karlüädter Zeug AR. Nr. 3. 

Zu Unterlieute. 2, El, ver Feuerwerker? Engelbrecht Georg, bein Raketen ZAK, Mr. 18. 

Genie-Waffe 
Seniekab. 

Preufchl Mathias, Sptm, 1. Kl, des 5, Geniebat. q. t. zur Oeniebireltion zu Verena. 
Way Anton, Hptm. 1. RI. des 3. Genlebat, q. t. zur Oeniebireftion gu Derena; 
Schauer Johann, Kpim. 2. 2. bei der Geniedirektion zu Iherefienftadt, zum 
Hpim. 1, Kl.z Bingler Julius Hptm, 2. Kl., von Pracenza q. 1. nach Mai 
font; Mayer zu Alfor-Muhbach Arthur v., Oberlt. bes 5. Genickat., zum 
Hptin. 2, M.; Kobos Mathias, vom 12. Beniebat., Haßlinger Mudelf, beim 
Grniefemits, und Oſterreich Franz, bei der Geniebirektion zu Denebig, ber: 
lients, 3. Kpilt. &, Kl.; Berzeviczy Aladar v., Oberlt, von der Geniebirektion 
zu Spafato, q. 1. zu jener zu Verona; Breũler Anton, Hptm. 1. Kl, ven ber 
Genledlreltien zu Mailand, q. 8. zum 5. Benicbat. 

Genielrnppen. 

Brefler Anton, Seupim. 1, Al. des Genieſtabes, q. f. zum 3. Bat; Grund Karl, 
beim 11. Bar, Dietrich Jeſef, Beim 1. Bat., und Gänsthaler Fod., beim 
3. Bat, Hptlt. 8, M., a Saupilt, 1. M.; Neumann Ritter ». @ttenreich 
Mobert, Oberlt. des 5. Dat, J. Spim, 2, Kl.; Tlaskal Anrmwig, beim 7. Bat, 
SGerrenfchtwand Johann v., beim 10. Bat, de Vaur Karl Freiherr, beim 1. 
Dat, und Balicki Karl v., beim 3. Dat, Unterliewrd. 1. Kl., zu Oberliemte.; 
Krampla Mori; Unterlt. 2. RL, beim 12, Bat,, a Unterlt. 1. Kl. Fichard 
Marimilian v,, beim 9, Bar, Zaiki v. Jaikowski Karl, beim 4 Bat, Ger 
nerſich Julio, beim 8, Bat., Seth Frauz, beim 10, Bat, Ebhardt Wil 
beim, beim 3, Bat, Bott Theoder, beim 12, Bat, Keiner Abeolf Bitter von, 
beim 1. Bat, Peszynski Laritlaus beim 5. Bat, und Bammel Joh, bein 
12. Bat, Unterlts, 2, RL, ;. Unterlis. 1. RL: Preuſchl Mathiat, unv Wan 
Anton, Hpilt. 1. Sl. des 5. Dat, q. %, zum Genieſtabe; Mayer zu Alſo⸗ 
Nußbach Arihur v., Oberlt. bes 5, Bat.. und Kobos Mathias, Oberlt. bee 
12, Bat, zu Hpilt. 2. KU. im Genieſtabe. 


Miitär-Ingenienr-Seograpbenforps. 
Putti Gomingio, Unterlt. 1. SI. des Marine IN, z. Obkelt; Eompretti Karl, lie- 
tert. 1. RL, g. t. vom M. Hech- und Deutſchmeiſter Mr. 4, 
Bioniertorps. 
Heyrowsku Karl, Unterlt. 2, RL, ;. Unterlt, 1. M.; Bara Karl, Kabetfeldwebel, 3. 


Unterlt. 2. KT, 
Militär-Plapkommanden. 

Eger: Somody Johann 9, Pag-Oberlt., J. Plap-ptm. 2. M. 

Fegaras: Eaballini Johann v., Hptm, 1. Kl. des Penflensſtandes, 4 Schloh-Rom- 
manbenten; Settele Karl, Mejor und Schleftenmansant, q. t mach Maros: 
Dafarbels, 

Mares: Bafarbeip: Settele Karl, Major u. Schloßlommantant, q. t. von Fegarac. 

Rilitär-Polizeimachtorps. 
Piſch Joſef, Unterlt, 1. Kl. von ver Abtheilunz zu Kralau, q. t. zu jener in der Lem ⸗ 
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bardie; Seldenmayer Karl Unterlt. 2. Kl. von der Abtheilung in der Lom⸗ Ernannt: 
bardit, q. t. zu jener zu Kralau. Zum Abeffiften 4. MM, der für eine Offizialeſtelle geprüfte Atzeſſiſt 2. RL: Bradicie 
Militär Fuhrwefentorps, Peter, beim Otlechaner Grenz IR, Rr, 2 
KRauba Jehann, Rittm. 2. MM, g- t. vom Huf. Graf Schlil Nr. 4; Pröbſtl Io- In die Marine-Derwaltungabrande überfegt: 
jef. Oberft,, q- t. aus dem zeitlichen Penfionsftande. Schmidt Abam, Offinal 4. KL. bei der Marine Alebemie; Czermak Franz, Offigiaf 
Militärtlerns, 3. RI. dei MADEH. zu Trieſt; Miehle Karl, Atzeifin 1. RL bed MADEH, zu 
Ia die Ziril ⸗Seelſorge zurädgetreien; Szupek Iofef, Melipriefter der Lemberger Erz ⸗ Zeit; Herold franz, Mer 1. RL, der Menturd-Dekonomielommifjien zu 
didzefe und Feldlaplan 3. Ki. det IN. Hetzog von Parma Mr. 24, ale Pfarrer Denebig, P * 
zu Moldaulſch⸗ Kinwolung in der Gulewina; Szöllöfn Ludwig, Weltpriefter der Ueber eigenes Anſuchen aus der Milidr-Vechnungsbranche entlaſſen: 


Seaprimer Diögefe und Felbtaplan 3. Mi. tod Huf. Graf Rabeptg Mir. 3, | Eubowienori Ous. kein 2A. beim Feld-ter-N Es. Mariwilian ve Re. 10, 

ald Pfarrer zu Spöllöd-Godröl in Ungarn, mit 31. Deyember 1886. 2 i 

Kriegs-Rommiffariat Rilitär-Iuftizbrande. 

3x gleicher Eigenfäjaft überfept: Kubalet Johann, Kpim-Muditer 1. Kl. des IR, 6, Maine Nr. 59, zum Garniſ.⸗ 
Die Ariegdtommifläer: Lorenz Mihart, von Sarodlau nad Lemberg; Hornung I ne — N eg gegen 8. - —* —* * 
fef, von Wien nach Sara; Bang Tfemas, von Bemberg nach Iarcklgu. tm 2 ; — ro ar, Spım. Ku itor ‚ K. vom Gelb-Art.» eg. Ritter 
Ernannt: ® en u un t * age zn Sternef 
— ale - riebr teiherr, Hauptm.-Mubiter . et Waragdiner Dt, Georger Breny 
a en et: Bamla Iulut, vom SA. Breidert | Im. Mir. 6, 3. Geimccuniter 1. Mt: Motwet Wisdm, Spim-Munit. 2. RL 
Zu Kriegdlommiffariatt » Akzeffiten vie Konzeptd - Praftilanten: Anders Fran. nah von ber Artill.Hkapemir, g. 1. zum Feld⸗Ahn. Riuuer v. Pituingen Ar. 9% Te 
Ofen; Strgiteß Ichann, nah Zara; Mypaczeh Icfıf, nad Win; Bode Mo- lefch Jofel. Hauptut.⸗Auditor 2, ML des IN Fürſt Jablonomsli Nr. 57, ald 
ru A Ofen: Prohajta Fran) je Moram ' d Ritim.Auditor 2, Al. zum Drag MR. Kalſer Franz Iofef Ar, 3; Milleffenic 


R j Peter, Hvtm.Auditor 2. Kl. beim Barnifont-Außitoriate zu Mantua, q. & zum 
Hub ſchmann Iehann, u. Seibt Karl. Arjunkten 2, @l., zu Marine⸗Kriegskommiſſren. Bandes-Militärgericte zu Brrona ; Wibrecht Anton, Oberlt-Mubiter bein Garı 


Militär-Verpflegäbenmtenbrande. nifomd-Hubitoriate zu Debreczin, ;. Hptin.Auditor 2, Rl.; Grotta v. Grot⸗ 

An gleicher Eigenſchaft überfeßt: tenegg Heinrich Graf, Oberit,»Aabitor beim Garn.» MAuritoriate zu Gzermomig, 

Schlepuik Melf, Offizial 1. Kl., von Olmütz nah Erlau. | g. 1. zum IR, Bart Jablonewäti Ar. 57; Juvauz Bartbolomäus, Aubiloriatss 
Erkankt: Vraltilant, z. Oberli.-AUubiter Krim Garnifons ⸗ Auditoriate zu Gpernomig, 


Lewandowski Alerander, Offigial 3. KT. zu Kezti⸗Vaſarhelpy, ; Ofigial 2. Klaſſe; 
Lohr Leondard, Offizial 4. KT. zu Verena, J. Offtzial 3. RL; Piſtl Marl, 


Üosler v. Werthftein Moriz, 2 Sekretär des allgem, Militär-Appellatiendgeridted, 
3. erien Zrlretär, 





Offigial 3. RL. zu Lemberg, ; Offigiel 4, RL; Meher Wilg., Atzeiſiſt 1, Al. zu Regiſtratur der Armee. 
Gattare, 3. Offizial 3. Rl.; Mottenberger Ebmund Ekler v., Alzeſſin 2. RL| Guilleaume Karl Marquis v., Offizial 2. Kl, ; Marine Brrwaltunge-D figial 1. Kl.; 
zu Jarodlau, z. Alzeifitien 1. RL; Kukatſy Stefan, übersähliger Alzeſſi zu Meiller Janaz v., Offigial 3. ML, ; Marine Verwaltungs figtal 2. Ki. 
ara, z. Atzeſſiden 2, AL, Ariegs-Kanzleibrande, 
Fortifikations · Nechnungbhraucht. Du Ban Anien, Krirgetanzliü 3. Kl, ı. Marine Verwaltung: Offigial 2, AL; Schmidt 
Im gleicher Eigenſchaft überfest: Marbiad, Ariedtanzlin 3. RL, Marine ·Berwaltungt · Offnial 3. MI. 
Heller Eduard, Offijial 5. Rt. von ter Genie-Inſreltlon zu Lemberg, zur Genirkirel Fenfionirungen 
tion alltort; Ezernftein Eduard, Akzejfit 2. Kl. von Piacenza nah Mailand; (Mit 1. Iänner 1857) 


Ernſt Joſef, Atzeſſin 2. Kl. von Mailand nah Benreig; Malik Alois. Akzef- | Militärtapläner Degamutti Mathiad, Hauskaplan 2 Kl. am Invalidenhaufe zu Vans; 
fin 2. Kl, von Prag mach Krakau; Mohla Emilian, zeitlicher Akzejfiſt 2. ei Divorjaf Atclf, Felttapları 2. RT. des Kür. Kaiſer Ferdinand Mr. 4. 
ron Alt⸗Gtadisla nah Mgram; Pawlitſchek Johann, üͤberzaͤhl. zeitlicher Akzefſiſ. Feltärzte: Oberarzt: Eyppl Adalbert, De., vom Inſ.RNeg, Graf Wimpffen Mr. 22; 


von Lembera mach Drag. tie Obermansärzte: Doftal Jobann, von Drag.Reg. &&. Jehang Wr. 1; 
Militär-Rehnungsbraude, Gröbner Franı, un? Kratzek Joſef, vom IR, Herjeg bon Parma Mr, 24; 
In gleicher Eigenſchaft überfegt: Stehulfa Anton, som Kür.Reg. König Marimilion von Balern Mr. 3; Trie 
Nednungdratb: Menadovie Konfantin, som PMMDEr. zu Verona, zu jenen in Wien, butſch Aleie, vom Weradtinersftreuger Brenz IR. Mr. 5. 
Offizial 1. Rl.; Pitter Kerl, vom Garnijondipital in Wien, zum EMADEH. zu Cfem, Quittirungen. 
Offinal 2, Kl.: Manſch Jobann, rom LMDep. zu Hermannſtadt, zum Gel Art, it Beibchalt des Mlilitärcarekters: 


Freibere v. Vernier Me. 12, 

DOffizial 3. Kl: Paſſardy v. Pellert und Arannos Karl, vom Feld», Freſh. 
v. Bernier Mr. 12, som LMRDEE. zu Sermannttast. 

Offizial 5, MM: Michter Misael, vom Kür KR. Kalfer Rikolaus I. vom Rußland Ar. 5, 
zum PMKDer. in Wien. 

Akzeffiiten 1. RL: Jankomwig Johann, vom IN. 9. Ludwig Mr. 8, zum Beichäl« u. 
Remsontirungätepartement in Mähren: Metzerich Abolf »., von der Monturs 
Orfonentielommijtiou zu Graz, zu jener gu Venedig; Oſtric Johann, vom Bas 
radbinersSreuger Gtenz⸗ IN. Rr. 5, zum IR. ES. Leopold Mr. 83; Przibis- 
lawoki Larl, vom Beſchaͤl und Mentontirungstepertement in Mähren, zum iR, 
&5. Ludwig Ar. 8. 

Atzeſſiſte n 2. Rl.: Furlani Kerl, vom MADep. zu Trief, zum EMMDER. ;u Zara: 
Gapric Iheebor, vom Feldfeitat Mr. 8, zum CMRDep. zu Temedrar; Hawlik 
Johann, Yon der MonturDrlomemielommiflion zu Gros, jur Monturt-Orkonor 
miesGaupilommiffien zu Stoderau; Hergeth Lutwig, vom MADEE. zu Trirf, 
zum PMRDP. in Wien; Jacob Lofer, vom Landes: Fuhrrfenstommande in 
Mibren, zum Pele Ari Meg Ritter von Pittingen Me. 9; Kolankowoki 
Emil, vem EMRDEp. zu Lemberg, zum IN. E£. Stefan Mr. 58; Lorenz 
Ferdinand, vom PARDEP. zu Penebera, zum JR. ES. Stefan Rr. 58; Müller 
Xheobor, vom LMMTeE. ja Lemberg, zum Guß-M. König Friedrich Milbelm v. 
Preufen Mr. 10; Micolai Miharl, vom MRTUEH. zw Trieft, zum IR. Graf 
Wimpffen Mr, 22; Movak Raimund, vom IR, &h. Leepold Mir. 53, zum 
Baraddinrrfreuger Grenz IR. Ar, 5; Perfin Jofef, vom MNDEP. zu Trieſt, 
zum EMRADep. au Zara; Michter Haimnat, vom MADEP. zu Trieft, zum IM. 
Graf Wimpffen Ar. 22; Sturm Anton, vom Min Dep. zu Trieft, zum OMRDEP. 
in Wien; Totzauer Jofef, vom Beihäl, und Mementirungätepartement in Bob- 
men, zum IM. König ven Hannover Mr. 42; Wierzbiandli Georg, vem 
LMRDER. zu Lemberg, zum JR. Ritter v. Schönhals Mr, 29, 


Mit 31. Dezemter 1858.) 

Rittm. 1. Ht.: Zuk⸗Skarzewski Zarislaus Ritter v., vom zeitl. Penfiondflande, 
Oberliö,: Parefch Felir, Linienihifräfähnric ter Ariegdmarine; Memekhazu de Gu⸗ 
rahonez Oue Freiberr, vom Huf. König von Württemberg Rr. 6, 

Unterlt. $. 81: Alpi Heinrib, vom Drag. RM. Grofderjeg von Teöfaua Ar. 4, 

Beim Webertritte in die Marine-Verwaltungsbrande: 
(Mi 3, Dezember 1856.) 

Oberlie.: Foit ſchek Yulius, som HapemArt- MR; Honetſchlager Wenzel, som Art.» 
Ztabe: Küttel Ignez Erler v., vom Penfiondäande; Stepanel Fried,, vom 
Küfen-Art.sher. 

Unterlt, 1, Rl.: Faidiga Franz, vem Marine IN. 

Unteelt. 2. Al: Galler Andreas, som Oguliner Grenz IR. Mr. 3. 

Beim Webertritte in Pivil-MMantsbienke. 

Oberlie.: Mitterbacher Jeſeſ. vom AufenBri«R., mit 26. Dezember 1856; Fo 
Anbresd, vom Temeedarer Zeagt NArt-Komte, Mr. 9, mit 3, Dezember 1836, 

Unterlis. 1. Rl.: Fries Rudolf Freiherr v., von IR. Woder Ar. 25, mit 15. Dejems 
ber 1856; Gabit Gerbard, vom 21. Welrjägerbet, mit 16. Sept. 1856; Works 
berger Leepeld, vom IN. Prinz Guſtav Wilbelm Hohenlohe Mr. 17, mit 25, 
November 1850. 

Unterlte, 2. RL: Friwiß Woler ». Werthershain Geetg, vom IR. Großf. Michael 
von Rußland Ar. 26, mit 26. Revember 1856; Mappel Franz, vom Küſten⸗ 
Art, mit 22. Dezember 1856; Moganyi Georg, von der Beſchül- und Res 
montirumgebramde, mit 30, November 1856. 

Ohne Pribehaltung des Alilitärdarekiers: 

Haupim. 2. Rl.: Mau Edward, Fregattenlieut. ber Reirgömarine, mit 31. Des. 1856, 

Ritt, 2. &L: von der Decken Marimilian, vom UbL-M. EH. Karl Rr, 3, mit MH. 
Dez 1856, 

Okerlts.: Klein Leepeld, vom Feld Aridi. Ritter v. Gig Ar. 11, mit 20, De. 1856; 
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Pachmann Wilhelm, vom IR. Fürft Jablonewäti Ar. 57, mit 31, Dez. 1856; Unterlt. 2. RT.: SabinsEy Julius, vom euergemehr- Zeugs-MArtilleriefommante Rr. 16. 


Say: Wittgenftein:WBerleburg Ferdinand Fürf, vom JR. Sreßherzog von 
Seffen Mr. 14, mit 30. Nowember 1856, 


1856; Schüg Ruteli, vom 8, Bent. M., mit 31. Dez, 1856; Semfey be 
Semſe Cugen, vom Huß. R. König vom Württemberg Rr. 6, mit 31. Dezems 
ber 1856; Vusocic Nikolaus, vom IR. Eh. Franz Karl Nr. 52, mit I, Der 
jenber 1856; Zimmermann Jakob, vom Militär-Fuhrwefendterpe, mit 31. Der 
jember 1856, 


Unterlis. 2. &l.: Wichinger v. Blumenegg Iobann, vom Pionierkerps, mit 31. Der 


jener 1856; Böhm Franz, vom Penfionsftante, mit 31. Dezemter 1856; 
Kunze Leo, vom IR. Graf Eerenini Ar. 6, mit 31. Dezember 1856; Ma- 
roſſu Rarl, vom IM, König der Belgier Mr. 27, mit 30, Rovember 1856; 
Müller Oudan, vom 14 Feldjägerbat., mit 31. Dezember 1856; Olbricht 
Franz, vom IR. Den Miguel Nr. 39, mit 30, November 1856; Stadler 
Ernd, vom Drag, König Lurwig von Daiern Mr. 2, mit 31. Deyemb. 1836; 


in Wien am 15, Deſember 1856. 


Dobner Nitolaus, Feldſuperior für Böhmen, ju Prag am 10, Dejember 1856. 
Unterlte. 1. Rl.: Golgi Heinrich, Fregsttenfähnrih der Kriegömarine, mit 31. Oktober | Militärbeamte: Wufch Johann, RehmungeAheffiit 1. Kl. beim EMADEP. in Lemberg, 


ellvort am 30. Dezember 1856; Corti Joſef, zeit, Bortifikstione-Redhmunge 
Offiziel 3. RT. zu Peschiera, alldert am 30. Dezember 1866; Grad Franz, Ver ⸗ 
pflegs · Offiial 4. Kl. (Kitalar » Verpflegswermalter) zu Dedrerzin, alldort am 8. 
Deyember 1856; Bautenfchläger Raimund, Rechnungtatzeſſiſt 2. RL. beim 
OMADEP. in Wien, allda am 30, Dezember 1856; Mettikos Elias, Rech⸗ 
nungdalzeffin 1. RE. beim 1. Banal Grenz ⸗· I. Nr. 10, zu Gling am 17. Der 
jember 1856; Pallotha Viktor, Hehnungsoffiial 2. Kl. beim Barnifondipital 
zu Hermannftadt, alldort am 3. Deyember 1856; Michter Jofef, Recinungsatzei- 
fit 2. Kl. beim vafanten IR, 24, zu Ober Mhidim im Bunzlauer Kreiſe am 2%, 
Dftober 1856; Mieöner Emanuel, Rechnungs⸗Alzeſſiſt 1. Kl. beim Iuvaliden⸗ 
baufe zu Prag, alldort am 19. Dezember 1856; Simchen Eduard, Nednungs- 
Alzeifiü 2. Ri. beim JR. Kronprinz Albert von Sachſen Mr. 11, zu Wifek am 


Sjabo de Buts Hugo, vom IR. Freiherr v. Sivlevich Mr. 4, mit 30. No« 7. Dezember 1856. 
vember A56; Zuech Anton, vom Kür«R. Kaifer Nikolaus I, von Rußlaud 


Nr. B, mit 3. Dejember 1856. 


Vom Penfionsftande. 
Die Mojere: Deyak Karl Anpreas, zu Pe am 5. Dezember 1856; @berle Johann 
Sterbfälle (Zitalar), zu Ungariſch ⸗Hrabiſch am 30. Deyember 1856; Gall v. Gallen: 
stein Ferdinaud Freibere (Titnlar), zu Graz am 7. Dezember 1856; Maras 
Dont aktinen Stande. vie Demeter, zu Dründl im Oguliner Grenz JR, Bezirke am 3. Des. 1988, 
Kpim. 2. M.: Quirini Anton, vom IM. Graf Degenfeld Mr. 36, zu Prag am 14, | Haupilt. 1. KL: Bolis Rajetan, zu Eremona am 7. Dezember 1886; Genotte de 
Dezember 1856. Sourigny Ludwig, zu Mlagenfurt am 24. Dezember 1856; Gnoato Anton, 
Oberlit.: Mohr Franz, vom Feld-Art-R. Prinz Luitpold von Buiern Nr, 7, zu Verona zu Mailan am 23, Dezember IBB6; Hek Anton, zu Hoben⸗ZJedliſch in Böhmen 
am 20, Dezember 1856; Schloßgängl v. @dlenbach, vom IR. Graf Kher am 27. Rovember 1856; Mändl Anton, zu Olmüh am 25, Dezember 1856; 
venhüller Mr. 35, in Bien am 13, Dezember 18506; Vopaterny Guſtav v., Miegner v. Schwertau Jobenıt, zu Kuttenberg am 29. Drjember 1836. 
son IN. &H. Milbelm Ar. 12, in Wien am 1. Dezember 16363 Wimmera | Hptm. 2. Kl. Lacöforits Andreas »., zu Kolemea am 6. November 1856. 
Binzenz. Meg.Apjutant des IM, Freiherr 9, Alemann Mr. 83, zu Rarolinenthal | Rittm. 1. Rl.:; Stoppani Johann, zu Mailand am 20. Dezember 1856. 
bei Prag am 21. Dezember 1856. Riten. 2. Rl.: Nedelka Tofef, zu Linz am 19, Drjember 1836, 
Unterfie. 1. Kl. Coffutta Georg, Fregattenfähnrich ber Kriegsmarine, zu Galacz am | Oberlieut.: Armeni Theodor (Linienfhiffefäherih), zu Denedig am 3, Dez. 1856; 
17. Septemder 1856; Bill v. Billenbach Cmerih, som IR. Ritter v. Benebek| Unterlis. 1. Rl.: Froon von Fronius Frietrih, zu Mediaſch am 26. Deyemb. 1856; 
Mr. 28, zu Maflatt am 24. Dezember 1856, Kleinbampel Wenzel, zu Eernet in Slavenien am 3. Dezember 1856. 





Ungelommen in Wien. 


(Ant 30, Jänner,) Sptm. Jovic, vom 32. IR, von Olmüg 
(Hotel Wankt). 

(Hm 31, Jänner) Die Majore: Ghriftopheri, vom 3, 
Drag.«M., von Miedjow (Perhtolstorf Ar. 229), u, Sche 
ber, von ber Zeugs⸗Att. von Brünn (FE. Stallungen), — 
Die Hpilt: Roller, vom 42. SR., von Prefburg (Btabt, 
gold. Ente), Schũt, vom 1. Art«R., von Pulkan (Maria 
bilf, geld. Kreuz), und Eichler, von der Montursbraude, 
son GEraz (Hobau, weiß. Hahn). 

(Am 1. Februar.) Oberft Tomas, vom 36. IM, von 
Mainz (Hotel Meifl). — Mittmfr. Momer v. Ehrenwerih, 
som 2, Drag»R., von Tojeftadt (Ztatt Mr, 136). 

(Am, 2. Februar.) Oberült, Baron Grueber, in Pen., von 
Gans (Tofefü, Ar. 225). — Die Sptlt.: Zuma, vom 26, IR,, 
von Leoben (Lanzftrafe Mr. 58), und Ley von Sterne 
ſchwerdt, vom Garnifonäfpital in Graz, von Graz (Mieden, 
gold. Lamm). — Die Rittn,: Pe Franc, vom I, Huf, 
von KRarläberg (Wieden, gold. Kreuz), und Jakcin, vom Mid. 
jutantenferps, ven Bellovar (Stadt, weiß. Wolr). 


Abgereiſet. 
(Am 30. Jänner.) Major Heffer, vom 27. IR, nach 
nam. — Hauptm. Schmidt, vom GOMLL, nah Gray. 


Die Thee-Handlung 
Moritz Glocker 


„zur Theepflanze“ 
am Stock-im-Eisenplatz Nr. 876, Anfangs der Kärntlinerstrasse, 
MIW Ws uHclW„ 
wogelbst sich das Commissions-Lager des grossen Thee-Etablissements 


Peter Hofer in Dedendurg 


befindet, empfiehlt ihr gewähltes Assortiment von echtem Karavanen-Thee von fl. 3 his fl. 16 pr. 

Wr. Pfd., allen chinessichen Thee-Sorten von 1.1 bis l. 6 pr. Wr. Pfd., echten Jamalen-Rhum, Cogusr, 
Ausländer- & Ungar-Weine und echte hollündische Ligueurs. 

n Auswärtige Aufträge werden auf das Prompteste effektuirt und genügt bei Thee auch die An- 

tr oe a ——— er gabe des beliebigen Preises, wenn die Auswahl der Sorten mir überlassen wird, indem ich es als 

in. — Die Hptli.: Göpl, von 43. IR, ac Prag, und | Ehrensache betrachte, mir durch reelste Bedienung die volle Zufriedenheit im Vorhinein zu sichern, 


v. Henpi, vom 14, Tägerbat,, nad Graz. — Riim. Mitter v. 
AntStribrny., 


Rabalowöli, vom 4. Ubl. R. nah Lemberg. 
Waflen- und Militär-Effehten-Wiederlage, 


(Am 2. Februar.) Die Mojore: v. Aagermann, vom & 
IR., nah PeA, v. Marapic, vom 53. IN, nah Warat- 

Wien, am Graben Nro. 1134, 
gegenüber der St. Peterskirche, 


bin, Hehn v. Mofenbrim, vom 2, Kür M., mad Maigern, 
un? Schwarz, vom Genieab, mach Prag. — Keim. Kimpf- 
ler, vom 49. IN, nad Lalbach. 

® —— Approbirte und garantirte Seitenwaffen der k. k. Armee, nebst allen vor- 
=. re ei en * in Böp- ‚ schriftmässigen Unifoı m-Sorten und sonstigen Militär-Effekten. 
* ren : au. 1 Sr 353 wunſcht mit Reichhaltig sortirtes Lager von Jagd- und Luxuswaffen aller Arten, jeden Anforde- 
eben Böhmifchen, galt ifchen en ange eines deut rungen des Gesehmackes, der Zweekmässigkeit un kunstfleissigen Ausfüh- 
—* “ge ‚ ungariicen Infanterie- rung mit soliden Preisen vereint, — vollkommen entsprechend. 


und Grenzregiments wie auch Nägerbataillong zu tau- — ———— 
ſchen. Näheres durch die Redaktion dieſes Blattes. Fabrik: Spittelberg Nr. 110, im eigenen Hause. 





Ein Unterlieutenant 2. Klaſſe 














Gigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


\» 


Militär-Beitung. 


N” 11. Samftag den 7. Februar 1857. X. Zahrgang. 


Wien. Erſcheiat jeden ittwodh und Samftag In aimem ganjem Bogen. Mbonnementäpreik Tür Diem vierteljährig 1 A. 30 fr. Bür Auswärtige 2 fl. 10 fr. MER., wofhe das Bist 
portofrei zugefunbet wird. — @impelne Blätter koftın 6 fr. RER. Vrämumeraties mirb angenommen im Rempteir ber „Miltärdeltung" (Stadt, Mollpile Mr. 774), wohin vom au 
Serrem dir Beträge in Franfirten Briefen singefentet werben mellen, Inierats merken bie breimal gejpaltene Vasitpeile zu & ir. RER. berechnet, — Unonyme Beiträge bleiben underüffihtiget. — 
Unfrantirte Briefe von umtelannten Einisnbern merben nicht angenemmem. 
Im Wege deb Buchbandela if die „Dilltir-Zeltung* tur . Deroldis Bohn je dejistem. 








ifche annewerk in Schleswig. |taufend Jahre nad) ihrer erjten Entftehung — wurden fie im letzterwähnten 

Die dänifche Pofition am Dannewer ch 9 Kriege von ber daniſchen Armee zum Theil wieder hergeſtellt hi pen ge: 

E Belanntlid it in Kopenhagen fhon vor längerer Zeit eine Kom: wiſſermaßen aufs neue eine gewiſſe militärifche Berühmtheit erlangt. 
mifjlen von Sadwerftänbigen damit beauftragt worden, über die Mittel und Die in ihrem Verlaufe für bie fdhlesmig-holfteinifhe Armee unglück⸗ 
Wege der Befeftigung der bänifchen Hauptftabt zu berathen. Nach ber liche Schlacht bei Idſtedt nöthigte bekanntlich den General Willifen, das 
„Berlingichen Zeitung“ bat jene Kommifjion ihre Arbeit vollendet und ſoll ſũdliche Schleswig bis auf einen Heinen Theil ju räumen und feine Kräfte 
ihrem Gutachten zufolge nicht nur baldmoͤglichſt mit der Verſtärlung der bei Rendsburg mehr zu kongentriren, welcher Plah in den beften Bertheibi- 
Befeſtigung Kopenhagens gegen einen Angriff zur See, fondern auch zu⸗ gungäftand gefept, und durch fehr refpeftable Mußenmerfe in ein befeftigtes 
glei mit den Vorbereitungen zu einer Befeitigung der Dannewerk (ober| Lager umgewandelt wurde. Hier angegriffen ju werben und unter den 
Dannewirfe:) Stellung bei Schleswig begonnen werben. : Ballen Rendöburgs den Dänen eine zweite Schlacht liefern zu können, war 

Die Erweiterung ber Befejtigungen Kopenbagens fann für uns ſo ganz die ausſchließliche Idee des Generals Willijen, daß in Folge beffen 
Deutſche nur wenig Intereffe Bieten, um fo mebr aber bie Befeitigung des am 7. Auguſt 1850 Friedrichsſtadt an die Dänen verloren ging. Der Gene- 
f. 9. Dannewerks, da diefe Pofition nur gegen einen Angriff vom deutſcher ral hatte diefen am Einfluß der Treene in die Eider gelegenen Ort feither 
Seite beitimmt fein kann. Es dürfte die Kefer Ihred Blattes um fo mehr faum einer Beachtung werth gehalten, num er aber einmal verloren war, 
intereffiren, etwas über bie ftarfe Stellung am Dannewerf zu erfahren, als follte ſich deſſen ſtrategiſche Wichtigkeit für die ferneren Operationen ber 
diefelbe nicht nur in längit vergangenen Jahrhunderten, ſondern auch noch ſchleswig-holſteiniſchen Armee bald zeigen. 
im Kampfe der Herzogthümer gegen Dänemark im Jahre 1850 eine bedeu⸗ Kaum im Befipe Friedrichsſtadts, wandelten bie Dänen mit jener 
tungövolle Rolle fpielte, wie denn auch am 23. April 1848 am öſtlichen Emfigfeit, die fie auch in dem beiden vorbergehenben Feldzügen beiwiefen 
Theil der alten Trümmer des Dannewerfs ein ziemlich biutiges Gefecht | hatten, bie Stadt in einen fiurmfreien Plag um, wobei fie freilich die Gunft 
zwiſchen den preußifchen und daniſchen Truppen ftatt fand. ber Dertlichkeit ungemein unterftügte. Bon da an begann nun Seitens der 

Die Entftehung des Dannewerks reicht in altersgraue Zeiten zurüd. | dänifcheg Armee die Befeftigung der „Pofition bei Schleswig," beren Wahl, 
Als Karl der Große die Grenzen des frinkiihen Reichs bis an Lie Eider fowie die Anlage der Details, von eben fo großer Umficht ald richtiger Ber 
vorſchob und fränkische Grafen dort den Schuß gegen die feindlichen Dänen | nugung der natürlichen Hilfsmittel des Terrains jeigen, 
zu übernehmen batten, war es König Götref, der damals um Schutze eis Die Stellung der däntfchen Armee, welche fie in der Zeit nach der Bes 
nes Reichs, ba wo die Halbinfel am ſchmälſten if, von der langgedehnten fegung Friedrichsitabte einnahm, wurde beftimmt durch den 5 bie 6 Meilen, 
Schlei bis zur Treene (Eider-Zuflus), einen Wall baute. Das Land|von Kappeln bie zur Stadt Schleswig, weſtlich in das Land eindringenden 
aber von ber Eider bit zu dem Wall bes Königs GBötref diente dem Deutjchen Schlei; von lepterer Stadt dem Dannewerk und der Rheider-Au folgend, 
als Vorhut für den Schuß ihrer Herrihaft. Galt bie Eider ald die alte | überfchritt fie bei Hollingftebt die Treene und lehnte ſich, deren Lauf vor ber 
Grenge, jo eignete ſich dieſes Gebiet zur Einrichtung einer Mark, wie ſie Front babend, mit dem äußerften rechten Flügel an Friedrichsſtadt und bie 


damald und fpäter von dem beutfchen Königen zum Schug des Reichs ange 
legt wurden. Sie wird um die Mitte des 9. Jahrhunderts ermähnt, Bes 
ftimmter ausgebildet aber murde fie unter König Heinrich I., der die Gren- 
zen Deutichlands bei Schleswig befeitigte und auch eine ſächſiſche Kolonie in 
diefe Gegend führte. Es geſchah um diefelbe Zeit, da auch von bänijcher 
Seite an die Stelle der frübern Anlagen das ftärfere Dannemwerf trat. 

Dasielbe bildete urſprünglich eine feite Verſchanzung, deren nach 
Nömermanier geichaffener Wall und Graben bei Habbeby am j. g. Selfer 
Noer (eine fürliche Nebenbucht der Schlei) begannen und fid dann in füb- 
licher und ſũdweſtlicher Richtung längs der Mbeider» Au (Zufluß der Treene) 
bis Hollinaftedt an der Treene binzogen, und im beutigen Amt Hufum en: 
beten, deſſen vortrefflihe Marſchen einjt dem Meer angebörten und deſſen 
geringe Hügel einjt Infeln waren, auf deren einer noch bie Ueberreſte einer 
dänischen Seeräuberburg ſich finden jollen, So fchlof dad Dannemwerf die 
Halbinjel ab, wie der Picten-Wall das nördliche England vom füdlichen. 
Die Dänen legen feinen Ausbau der gefeierten Thyra Danabod bei; „es 
babe gedient — fagt ein alter Geſchichtſchreiber — ald Dänemarks ficheriter 
Schuß gegen die Wuth der Deutſchen.“ Margaretha von Waldemar, die 
Semiramis be3 Nordens, ſoll das Werk verjtärkt haben. Bei den hartnäcki ⸗ 
gen Kämpfen der bier zuſammenſtoßenden Sachſen, Wenden und Dinen 
mag bad Werk Zeuge manchen blutigen Kampfes geweſen jein und eine ges 
wiſſe ftrategiiche Wichtigkeit gebabt haben, die namentlich während bes letz⸗ 
ten Krieges der Herzogthümer gegen Dänemark 1550/51 mieder recht zu 
Tage trat. 

Jahrhunderte lang hatte das Dannemwerf oder ber Margaretben-Wall, 
wie ed auf mandıen Karten bezeichnet wird, in Trummern gelegen; Wind 
und Metter hatten die alten Erdwerke abgeflacht, bier und ba batte ſie ber 
Plug bes Lanbmannes durchbrochen und die Gräben eingeebnet; da — fait 


Eider, während aljo der äußerfte linke $ylügel durch die Schlei gedeckt ward. 

Betrachten wir dieſe vortrefflihe Pofition in ihren einzelnen Theilen 
etwas näher und erwähnen wir hier gleich, daß bie Dänen nichts unterlaffen 
hatten, um nad) der Einnahme Friedrichoͤſtadte die zablreihen und .bebeu+ 
tenden Kommunifationd-Hinderniffe, welche bier die Natur gefchaffen, durch 
alle Mittel der Kunft noch zu verjtärken, zu erweitern und möglichit unter 
einander in Verbindung ju ſehen. 

Die langgeſtreckte Schlei ift nur mittelft Pontonbrüden zu überfchreis 
ten. Durdfchnittlidy über Kanonenſchußweite breit, verengt fie ſich jebod 
bier und ba bebeutend, mamentlich find es die Stellen bei Mefjunde und 
Arnis, die ſich vorzugsweiſe zu Uebergängen eignen. Da indeh das nörbliche 
Ufer höher gelegen, ald das fidliche, fo erleichterte died den Dänen die Vers 
theidigung ſehr. Die Verſchanzungen derfelben bei Meffunde beftanden ſüd⸗ 
lich des Dorfes in einer ftarfen Bruftwehr mit Graben, welche bie vorfprins 
nenden den der Scylei mit einander verband. Am nördlichen Ende bed 
Dorfes war ein jweiter ähnlicher Abſchnitt und unmittelbar vor der von ben 
Dänen geichlagenen PBontonsbrüde ein ftärkerer Brüdenkopf. Nördlich der 
Schlei und zwar weitlich des Führbaujes und der Brüde, waren dicht am 
Ufer. Logements für Infanterie und auf ber Höhe Erdaufwürfe für 
Geidhüpe. 

General Willifen, von der Statthalterfchaft unabläffig gedrängt, die 
Dffenfive zu erareifen, machte am 12. September 1850 mit ber Armee eine 
Demonftration, um den Gegner aus feiner ftarfen Stellung berausjuloden, 
bei weldyer Gelegenheit ed zum Sturme der dänifchen Werke bei Meſſunde 
fam ber indeß feinen Erfolg hatte. Bon diefem Zeitpunfte an verftärften 
die Dänen ihre Werfe bei dem genannten Orte bedeutend und machten fie 
möglichjt fturmfrei. Auch an andern Punkten der Schlei, wo ein Briiden- 
ſchlag möglich ijt, wurden nur Fleinere Verſchanzungen angelent, da Seitens 


N 
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der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armer die Abſicht verlautete, dem Uebergang 
namentlich bei Arnis zu forriren. 

Um eine beffere Rommunilation langs des nördlichen Ufers der Schlei 5 mu | 
berzuftellen und dadurch eine ſchnellere Umterftüßung ber eingelnen Beebach- Die Widhtigfet Friedricheſtadt beffer rkennend als General Willifen 
tungäpoften zu ermöglichen, batten bie Dänen, wo es erforderlich war, hatten die Dänen biefe Stadt, nachdem fie fi am. 7. Auguft 1850 fo au 
Kolonnenwege angelegt, um auf ihnen Verſtärkungen aus ber Hauptftellung | fagen durch einen Handſtreich in deren Beſitz geſetzt, in einen fehr reſpeltab⸗ 
bei Schleswig und dem Dannewerk anmarſchiren laſſen zu fönnen. fen-feiten Pla umgewandelt, wobei ihnen die natürliche Feſtigkeil feiner 

In der Hauptpofition bei Schleswig maren ſüdlich gegen age zwifchen der Treene-Mündung und Eider, fo mie die wenigen und nod 
Rendöburg zwei Linien befeftigt. Zuerft der Kograben, ein alter Erbwall | dazu auf Dammwegen und Deichen nach dem umgelegenen Marfchland füb: 
von acht Fuß Höhe, weldyer bei dem Dorfe Ober-Belf an der Südſpite bei | renden Kommunikationen trefflich zu ftatten famen. Friedriche ſadt bildete fo- 
Alter Noer’s beginnt und in weſtlicher Richtung bis zum Dorfe Gurburg mit ben ſtarlen Stühpunkt des äußerten rechten Flügels ber bänifchen 
ſich hinzieht bier-Ad an das Dannewerf auſchließend, deſſen erjte Linie ion. — — 
er in altem Zeiten gebildet bat. Südlich wird derſelbe in feiner ganzen, gut Die fortififatorifchen Anlagen auf der öftlichen Front der Stadt bil 
»/, Meilen betragenden Länge von einem breiten, tiefen und trodenen Gras | beten brei Wertheidigungslinien. Die äußerte Linie beitand aud einem 
ben begrenzt; an der nördlichen Seite des Malles hatten bie Dänen ein | Banfett-Einfchnitt hinter dem Treene-Deich, welcher in Often an der Stadt 
Bankett abgeſtochen; am ber Chauffee nah Schleswig und bei ObersSelf| vorbei von der Treene nach der Eider zieht. Der rechte Flügel diejer Linie 
waren zwei größere Schangen für Urtilferie angelegt, Ein Blif auf die wurde durch das fogenannte Mühlenwerk ober die Borfmühlen: 
Karte zeigt, daß durch den Kograben die Zugänge zum Dannewerk von Schanze gebildet, die zunächſt an ber Eider gelegen, den Eiber:Deich be: 
Klein-Rheide bis Ober: Self leicht vertbeibigt werden können. herrſchte Wo. die äußere Linie von der Reudsburger Ghauffee durch: 

Die eigentlihe Hanptpofition wird zunächft durch das Danner|jhnitten wird, war neben einem tenaillirten Werk für Infanterie ein bien: 
mer gebilbet, deſſen Entftehung und Lage wir bereit# gejihilbert haben. |birtes Kanonen-Emplacement angelegt (bedeckter Geichügitand). In nordöit: 
Diefer Erdwall war vom Selter Noer bis zu ben Dörfern Groß: und Klein: licher Ridytung von dem lehtgenannten Werfe war dicht binter einem breiten 
Dannewerk überall zur Vertheidigung eingerichtet; an ber nördlichen Seite und tiefen Deich-Durchſtich auf dem Treene-Deich eine Bruſtwehr für In— 
waren Banfetts eingefchnitten,. die fübliche Böfhung besfelben war fteiler | fanterie aufgeführt. An dieſe Stellung ſchloß ſich eine Reihe von Infante- 
abgeftochen. Zwiſchen dem Selter Noer und dem Dorf Groß, Dannewerk|rie-Emplacements an, melche jich bei der Treene an den mit einem breiten 
soaren fieben, füblih von Groß- und Stein» Dannewerf neun größerejund naſſen Graben umgebenen Gremeshof anlehnten. Zwiſchen ber 
BSchanzen, welde fämmtlich fturmfrei und fiir Artillerie eingerichtet waren. ; Chauffde und ber vorermäahnten Borkmüblen-Schanze liegt ein anderer, eben- 
Sie konnten ſich gegenfeitig durch ihr Feuer unterftügen, da die weitejte| falld mit einem breiten, naffen Graben umfchloffener Hof, der Gooshof, 
Entfernung unter einander etwa 1000 Schritt betrug. I melcher ebenjo wie der Greweshof zur Vertheidigung eingerichtet war, 

Bom Dorf Klein-Dannemwerk z0g fih eine Linie von fieben ebenfalls} Durch diefe Arbeiten wurde die Stellung gegen die drei auf Friedrichs 
größtentbeils furmfreien Schangen nordweſtlich bit zum Dorf Schubye. So ſtadt führenden Defileen, den Eider-Deid, die Chauffee und ben Treene— 
mar unächft die Stabt Schleswig auf der nur allein zugänglichen Süd: und | Deich, gefhügt. Das Borrüden auf biefen Defileen war durch mehrere Rei: 
Meftfeite mit einem Gürtel von meift fturmfreien Werken umgeben, gleich: | ben paſſtver Hindernigmittel erfchwert, welche in Verpfählungen, Einfchnit- 
fam ein verſchanztes Lager bildend. Die Front vor diefer ganzen amd |ten in dem Eider-Deich, Anbringung von Eggen und ſpaniſchen Reitern, jo 
23 Schanzen befiebenden Linie war innerhalb ber Kanonenfchußreite völlig wie in Durchftichen der Chauffee und des Treene-Deicys beſtanden 
planirt. Au rtillerie zur Befegung derfelben hatten die Dänen feinen | Die zweite Bertbeidigungelinie beitand in einer Reihe von 
Diangel, da fle eine größere Anzahl Poiltionsgefhläge nach Schleswig ges | Verſchanzungen zwiſchen der Eider und der Treene, nämlich das Kalfofen- 
ſchafft hatten. werk bei der öftlihen Schlenfe, welches mittelft einer Paliffadirung ſich an 

Oeſtlich ber Poſition war da, wo die von Schleswig nach Eckernſörde ein Espignol-Emplacement auf ber Krone bes Deichs anſchloöß; das Zen: 
führende Chauffee auf dem amifchen der Schlei und dem Selter Noer geles|tralmerf mit zwei Blodhäufern, ein geichloffenet Werk auf der Shauffee; 
genen Habdedyer Damm binführt, ber letztere durchſtochen, außerdem durch | enblich die Treene: Schanze, ein geſchloſſenes Werl mit einem dicht das 
Baliffaben gefperrt und weſtlich desſelben eine Nrtillerie- Schanze gebaut. |binterliegenden Laufgraben, welcher längs ber Treene zu dem nordöſtlichen 

Hatten bie Dänen ben eben erwähnten Haupttbeil ihrer Pofition zu: | Ausgange ber Stadt führte. 
nächft der Stadt Schleäwig und längs des Dannewerks bauptiächlich mit: | Die dritte VWertheidigumgslinie murde durch die äußere Lifiere 
telſt fünftlicher Befeftigungen verftärkt; fo bot ihmen bagegen in ben weit: der Stadt ſelbſt gebildet, woſelbſt die Außerften Gebäude krennelirt und auf 
lichen Theil ihrer Stellung die Natur des Terrains ſelbſt die Mittel dar, beiden Seiten des Grabens Heine Verſchanzungen für Infanterie, fo wie 
wahrhaft unpaffirbare Annäherungsbinderniffe zu fchaffen- auch beim öftlidhen Ausgang der Stadt ein Tambour mit einem Gefchüg- 

Wie das Dannemwerf, fo batten die Dänen ebenmohl die Rheiders Hu | jtand für zwei Kanonen angelegt waren. Weftlih vom Kalkofenwerk beim 
und von beren Einfluß in die Treene auch die lehtere bis zu ibrer Mündung | Fährbaufe, fo wie hinter dem Hafendeich, waren Geſchüßſtände für 4 Kano- 
in die Fiber bei Friedrichsſtadt benupt, um mitteljt beider Gewäſſer dem nen aufgeführt. 

Anmarſch des Gegners unpafjirbare Hinderniffe in den Weg zu legen, Die Außer dem eben Angeführten iſt noch zu bemerken, daß die Gräben, 

Rheider⸗ Au ſowohl als die Treene fließen, fo weit fie bier in Betracht Eoms | welche aunächit des Treene-Deich® durch die angelegenen Koge führen, fajt 

men, ganz im Flachland zwifchen fumpfigen Ufern dahin. Bieten fie fo fchon | ſämmtlich breiter und tiefer gemacht waren, jo daß die Marjchiennen in den- 

vor der Front einer Stellung ein vortreffliches Annäherung!» Hinberniß | felben ganz impaflabel waren. 

dar, fo hatten die Dänen, nachdem fie ſich einmal zum Herrn von Friedrich: Die! waren im Wesentlichen die Befeitigungswerfe und jonjtigen Bor: 
gemacht hatten, nichts verfäumt, um beide Flüſſe mittelit der Schleu | Eehrungen, welche die Dänen in der Poſition bei Schledwig oder längs und 

fen bei Friedrichſtadt weit aufwärts zu ftauen, fo daß bas anliegende Moor: zu beiden Seiten des Dannewerks angelegt hatten. 

land zur Reit des Herbite® und Winters 1850— 51 feenrtig inundirt und Betrachtet man die Ausdehnung biefer Pojition von dem Ausgang der 

bie zahlreichen Flutgräben, insbefondere zunächſt Friedrichöjtadt, bie am) Schlei an dem Ufer der Oftfee bis nach Friedrichsſtadt, fo ergibt ſich aller- 

den Rand gefüllt waren. Bet Clove und Hollingitebt waren nad der Afs dings die bedeutende Länge von aut gehm Meilen; wenn man jedoch erwägt, 












faire von Friedrichsſtadt (im Oktober 1850) bebeutende Schangen angeleat, 
und ber bei Hollingftedt in bie daͤniſche Stellung führende, auf einem Flut⸗ 
damm binlaufende Weg mehrfach durchſtochen und am einzelmen Stellen 
durch Verbaue gefperrt. Die Brüden waren abgebrochen. Auf der Anhöhe 
zroifchen love und Hollingſtedt war ein größeres tenaillirted Werk fr 8 
Geſchüthe und 2 Eöpiguolen-&mplacements®), öſtlich des Weges waren flei: | 
nere Infmteriefchangen gebaut, fämmtlich gedeckt durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Rheider: Au. Ein Angriff und Debouciren dafelbit war aljo 
fat unmöglich, Die Treene-Brüde war zum Abbrechen vorbereitet ; weſtlich ber 
— eine Schanze gegen Oſten errichtet, am öſtlichen Ufer eine Paliſ— 
adirung. 


*) 5. „Feldzug der fchledwigrhelfteiniichen Armee und Marine im I. 1850* 
v. M. Fuͤlgen, Major a. D,, dem wir biefe Notizen entnehmen, wenn fen wir bier ale 
Muzengeugen reden. 


daß die über 5 Meilen ange Schlei, jo wie die mitteljt Stauung der Treene 
und Rheider· Au bewirkte, beinabe 4 Meilen lange Inundation als gänzlich 
impaffabel und jedem Angriff trogend betrachtet werben müſſen, fo ermäßigte 
ſich die eigentliche Vertheidigungslinie der Dünen auf einer Strede von gut 
einer Meile Ausdehnung, nämlich längs des eigentlihen Danne: 
werfes. 

Nicht unerwähnt dürfen wir bier laffen, daß jedoch die Stärke dieſer 
Pofition nicht in jeder Jahreszeit diefelbe iſt. Im heißen Sommer z. B. 
verringert ſich der Wafferftand der Rheider-Au und Treene um ein Bedeu— 
tendes, und die mittelft der Schleufen bei Friedrichsſtadt bewirften Inunda— 
tionen diefer Eider- Zuflüsfe dürften kaum gemigen, einem Vormarſche ehr 
große Hinderniſſe in den Weg zu legen; eben jo erlangen die zu beiben 
Seiten dieſer Gewäſſer ſich binziehenden Sumpfmoore — deren Ueber: 
fchreitung ungleich ſchwleriger ift, als die der fliehenden Gewäſſer ſelbſt 
— im Sommer oft eine Trodenheit und fyeftigkeit, die deren Paſſage gar 
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ſehr erleichtert. Deſſen ungeachtet wird es feine Armee wagen bürfen, So in ihren en Stellungen fi gegenüberſtehend, beſchränkten 
ſelbſt in ber günftigiten Jahreszeit, fo lange Friedrichsſtadt und Schleärig ſich beide Gegnernad dem Sturm auf Friebrichejtadt lediglich auf Führung 
mit dem Dannewerf in den Händen der Dänen And, die Poſttion Schleswig: |beö kleinen Krieges zwiſchen den beiberfeitigen Vorpoften ; fein Theil war 
Hollingitedt-Friebrichäftadt mittelit Forcirung der llebergänge an der Rheibers | im Stande eine Entfheidung herbeizuführen, diefelbe Fonnte und mußte bei 


Au and ber Treene durchbrechen und nehmen au wollen. Die zwei oder drei 
für alle Waffen brauchbaren Wege und Flußübergänge, fo mie die gahlrei- 


chen Hinderniffe, welche bie Natur der Bodenbeſchaffenheit und ihre Kultur } 


bier einer vorrüdehden Armee entgegenftellt, bürften Angefichts eines Geg⸗ 
ners, der feine Schulbigteit tbut, kaum zu bewältigen fein. 


Aus dem VBorermähnten folat, daß dieſe Poſition am flärften iſt im 
Frühjahr nnd Herbit, mo die Gewäſſer anfchwellen und bie zahlreichen 
Sumpfmoore unüberwindlice Schwierigkeiten bieten, wo ſelbſt die wenigen 
aufgeweichten Wege bon Artillerie nur mit den ungeheuerſten Anftrengums 
gen zu paffiren find. Nur ein jtrenger Winter ift im Stande, die große 
Miberflandsfühlgkeit dieſer Pofltion zu befeitigen. 


Bekanntlich beabſichtigte die ſchleswig- holſteiniſche Armee im Jahre 
1850, nachdem General v. Willifen vom Oberbefehl zurüdgetreten war und 
General von der Horft das Kommando übernommen batte, in dem Falle, 
daß ein entiprechender Winter die von den Dänen bewirkten jerartigen Inun⸗ 
dationen und die Sumpfmoore gefrieren und fir Geſchuͤtz paffirbar machen 
würde, einen allgemeinen Angriff auf bie banifche Pofition gu machen. Ins 
def der ungemöbnlich milde und naffe Winter 1850/51, der faum von Zeit 
zu Zeit und auch dann nur auf zmei bis brei Tage 1 bis 2 Grad Kälte 
bradıte, machte jeden derartigen Angriff unmöglich. 


Wir haben hiervor bereit# erwähnt, daß General Millifen die ftrate: 
giſche Wichtigkeit von Friedrichsſtadt erft erfannte, nachdem fich die Dänen 
am 7. Auguft 1850 in deffen Befig gefegt hatten. Der Befig Friebridhsitabts 
geftattete ihm nach der Schlacht von Idſtedt und nachdem die ungebengte 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Armee durch neue Ausbebungen und den Gintritt 
jablreicher Freiwilliger der daͤniſchen numeriſch überlegen war, die Möglich: 
feit einer Offenſive im Weiten auf der Straße von Friedricheſtadt über Hu- 
fum, in der Richtung auf Flensburg. Zwei Monate fpäter Foflete der Ber: 
Tuch, ſich wieder in ben Beſiß Friedrichsſtadts zu feßen, der ſchleswig-holſtei⸗ 
nifdyen Armee über 700 Todte und Verwundete, abgefehen davon, daß bie 
Stadt zum großen Theil in einen Trümmerhbaufen verwandelt wurde. 


Der Sturm auf Friedrichsſtadt — der von den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Truppen mit jeltener Bravour ausgeführt wurde, aber in Folge des Man- 
gelö jeglicher Borbereitungsmaßnahmen ſcheiterte — bezeichnet bad Ende ber 
Operationen im Feldzuge 1850, Die banifche Armee erwartete den Angriff 


ber politifchen Weltlage nur von außen fommen. 





Die Jründung eines IMifittärmufik-Konfervatoriums 
betreffend. 


Nachdem wir dem bezüglichen Aufſahe in Nr. 8 und 9, der ange 
tegten Idee halber, vollftändig in unferem Blatte gern Raum gegönnt 
haben, fönnen wir nicht umbin, verfchiedene darin enthaltene Anfichten 
im Intereffe der Militärmuftfen näber zu beleuchten. 

Wir können fürs Erjte durchaus nicht einfehen, wie man in ber 
Folge eine Militärmufif nach den Leiftungen ihrer Streichmufit beurthellen 
werde. Wie ed Niemand einfallen wird, aus den Leiftungen eines Violin— 
fpielers deſſen Geſchicklichkeit auf der Trompete zu beurtbeilen, eben fo 
menig iſt dieſe Anficht eine richtige. 

Wenn man aber bei einer Militärmufif dem Orcheſter oder Streich 
mufit den Vorrang einräumt, wie der Verfaſſer jenes Aufſahes; dann 
ftebt man nicht mehr auf dem Stanbpunfte der Militärmufif, ſondern 
außer bemfelben, Died mag bei dem Verfaſſer vielleicht feinen Grund in 
einer früheren Wirkfamfeit haben, mo das Orcheſter die Hauptrolle fpielt; 
gegenüber der Militärmuſik ift biefe Anficht unrichtig. Denn wenn dieſe 
Anfihe eine allgemeine würde, und man dem Orcheſter alle Anfmerf: 
famfeit zuwendete, barüber aber die Militärmufif verabfäumte, fo kann 
= u. —— —— - - eye eines ber ftärkten Mit- 
tel zu dem von bem affer prophegeiten Berfall der Militirmufiten in ber 
Zufunft bilden wuͤrde 

Man kann nicht zweien Herren bienen, und es ift nicht möglich, beide 
—— Orcheſter und Militärmufif, auf gleiche Ausbildungsſtuſe zu 

gen. 

Einer von beiden wird immer im Nachtbeil fein, und es würde bem 
DOffigieröforps fehr wenig gebient fein, wenn die Regimentsmuftt im Salon 
mit Orcheſter eine Duverture von Mendeldfohn oder eine Simpbonie von 
Beethoven recht gut ausführte, dem Marfche vor ber Truppe aber die militä- 
riſche Kraft und Emergie, Feuer und Leben, aus Mangel forgfameren Ein: 
ftubiren& abginge. 

Das Orcefter ift ein recht angenehmes Agaregat bei einer Militär- 
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lingsibee hin, von ben Dänen im Bereiche des von ihm gefchaffenen ver: muſik, aber es kann basfelbe mar immer ald foldyes, und als Nebenfache 
ſchanzten Lagers bei Menbsburg angegriffen au werben. Natürlich gefchab |angefehen werben, foll die Ausbildung der Militärmuſik darunter nicht lei⸗ 
feins von beiben und vom Oberbefehlshaber der däniſchen Armee, General|den; ba bie viele Zeit, welche die Uebungen mit dem Orcheſter in Au— 
Krog, erzüblte man fich damals die charakteriſtiſche Aeußerung: „ich bin ſpruch nehmen, der Militärmuſik nicht felten zum Nachtheil entzogen wird 


des Gegners in ihrer Poſition und General Willifen gab ſich feiner 
neugierig darauf, wer von und (nämlich Willifen oder Krog) ben — Sin rat — fann daher audy feinen Grund jur Errichtung eines Miti- 


dummen Streich macht und ben Andern in feiner Poſition angreift.” 


Die Möglichkeit eines Sieges war für bie ſchleswig⸗holſteiniſche Ar: 
mee bei Friedrichsſtadt verfcherzt; nur da und im Meften des Herzogthums 
mar bie Entfcheibung zu fuchen. Mur wenn die Armee über Hufum Flenes 
burg vordrang, war ber Feind gezwungen, entmeber fich bis Flensburg au: 
rüdzuziehen oder doch ſedeufalls feine Pofition bei Schleswig au verlaffen, 
fei es num, daß er gegen Rendöburg vorbrang oder wejtlich der Treene eine 
Schlacht lieferte. In beiden Fällen hatte die ſchleswig-holſteiniſche Armee 
mehr Chancen fir fi, als eine taktifche Umgehung oder ein direfter Angriff 
der Pofition bei Schleswig jemalä bieten Eonnte. 


tarmuſik. Inſtitutes abgeben, da es in der Militärmufif feine Bioline gibt; 
wohl aber der fortwährende Mangel gefchidterer Blas-Juſtrumentiſten, 
und namentlich der Hauptinjtrumente, den vielen Nachfragen zu Folge und 
ber foftipieligen Auslagen biefür, momit fie auch gar oft nicht aufgebracht 
| werden können, was wir durch fattfame Einrückungen in unferem Blatte aus 
Erfahrung wiſſen. Diefem legteren Umſtande zu Folge erſcheint es fehr 
wuͤnſchenswerth, umfomehr als Brivatinftitute in diefer Richtung ſchwerer 
durdauführen find, daß ein Militärmufit-Zuftitut lediglich für Blasiuſtru⸗ 
mente entftehen möge, meldyes auch ichon, wie ung befannt wurde, im Jahre 
1853 von anderer Seite imnerbalb gewiffer Grenzen beantragt, weniger 
foftjpielig ausfallen, und den Militärmufifen, außer tüdytigen Solo» Blas: 


Der General v. d. Horft foll gegen Ende bes Feldzugs 1850 den Plan | Inſtrumentiſten, zugleich tüchtige Hilfslehrer liefern würde 
gehabt haben, öftlih von Meffunde bei Arnis ben Uebergang über bie Daf der Herr Berfaffer Opern mit feinem Streichorcheſter auögeführt, 
Schlei ju foreiren und von dort mit der Armee gegen lenäburg voraus |if recht fhön als Nebenfache, indeß ift dies nichts Neues; bemn wir erinnern 
rücken, mwähtend gleidzeitig Demonftrationen gegen Friedrichtſiadt und | uns, im Jahre 1829 zu Stanislau, und gewiß ift dies auch anderwaͤrts ber 
Schleswig vorgenommen würden. Schon der General Willifen hatte Bes Fall geweſen, mit dem Streichorcheſter vom Negiment Bianchidie Opern: Die 
febl gegeben, eine genügende Anzahl Pontons zu bauen, um fie entweder | weiße Frau, Sean be Paris u, ſ. m. in recht befriedigender Ausführung ges 
bei einem Uebergang über die Schlei oder doch als aroßartige Demonftration | bört au haben. Der Herr Verfaſſer erwähnt ferner: „Es fei unwiderlegbar, 
benützen zu können. Es wurden im Laufe der Monate November und De-|daf in früherer Reit die Anforderungen an eine Militärmufif nicht fo im⸗ 
mber 76 Pontons (nah Birago’fchem Syitem) mit einer Brücdendede von | mend gewefen wären als jet; denn man hatte noch nicht einen großen Theil 
1440 Fuß Länge fertig. Außerdem waren noch 11 ältere Bontons mit 300! der fegt eingeführten Inftrumente. Wir können aber den Herrn Verfaſſer 
Fuß Brücdenlänge vorhanden. Die Wagen zum Transport derfelben rour: | berfichern, daß die Militirmufiten von Alerander Nr. 2, und Gollorebo > 
den angefchafft, und die Mannfchaften — Pioniere und Matrofen — im| Mansfeld, zu Wien fehon in den Zahren 1815 bie 1818, fo wie fpäter auch 
Brüdenfchlagen auf der Eider bei Rendsburg eingeübt. Deutidhmeifter, Franz Karl, Liechtenſtein Infanterie Nr. 12, GyulaiRr. 21, 
Mir wiffen nicht, in mie weit es dem General dv. db. Horft damit Eruſt De Baur, Kaifer Ublanen Nr. 6 und andere, obne alle Apparate von heute, 
mar, bei Arnis über die Schlei zu geben und die Offenfive zu ergreifen. Die auf einerfolden Stufe der Ausbildung ftanden, Daß ed zu wünſchen wäre, daß 
Ausführung diefes Plans bot ficherlich wenig Ansicht auf einen glücklichen | recht viele Militärmuſiken diefen Stanppunft einnehmen möchten. 
Erfolg, konnte aber leicht die Armee in eine jehr mißliche Lage bringen. Der Herr Berfaffer ſcheint kein Oeſterreicher zu fein und erjt furze Beit 
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in ber öfterreichifchen Armee zu biemen, ſonſt könnte ihm bies nicht unbe: 
Eannt fein. 

Bann mir aber den Militärmufilen Oeſterreichs etwas wuͤnſchen, fo 
find es Kapellmeifter, die von Jugend auf Blasinftrumente betreiben, 
denn nur durch ſolche lann dad Wefen der Militärmuff wirklich gründlich 
gefördert werben. Wie nach unferem Dafürhalten man gewiß feinen guten 
Klavier · oder Gefang-Uinterricht geben kann, wenn man nicht felbit Klavier 
fpielt ober Sänger ift, ver die menfchlihe Stimme und ben Gefang ſtudirt 
bat; fo mird man ohne genaue Kenntniß und Selbftausubung des Blasin⸗ 
firumente, immer mehr ober weniger ein Fremdling im der Militärmuflt blei- 
ben, und immer in einer abhängigen Stellung ſich befinden, Diefer Umſtand 
iſt für das Gedeihen einer Militaͤrmuſik von großer Wichtigkeit, und wirb 
wohl, wie in ber Vorzeit, auch in Hinfunft wieber einer forgfameren Eriä- 
gung unterjogen werben. 





Das &. fi. Sriedrich Wilhelm I. Kurfürft von Hellen- 
Kaffel 8. Hußarenregiment. 


Bon Anton Bilter vu. Bchallhammer, k. k. Hauptmann. 


Das Blatt Ar, 104, vom 31. Dezember v. 3. diefer Zeitung, brachte 
einen wiſſenſchaftlich durchgeführten Auffag: „Ueber Regimentögefbichten 
und deren Abfaffung.“ 

Wat bie Hußarenregimenter ber E. E. öfterreichifehen Armee anbelangt, 
erfehen wir hieraus, daß im Lanfe bes vorigen Jahres eine Gefchichte bes 
7. Sußarenregiments (valat) Fürft Neuß erſchien, daß bie „öfter. milit. 
Beitfhrift* bereits kurzgefaßte Gefchichten der Hußarenregimenter Mr. 1, 4, 
5 und 9 brachte, und daß einielme Epifoden der Hußarenregimenter Nr, 3,6 
und 11 ebenfalld bafelbit verzeichnet ſtehen. 

So mie wir in einer Monographie bes £f. Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Franz Freiberen v. Zungenberg am 4. und 7, Juli 1855 dieſes Blattes bereits 
erwähnten, fo bat berelbe feine militärifche Laufbahn vom gefangenen Tür: 
fenfnaben bei ben öfterreichiichen Hußaren, bis zur Höhe eines Feldmar⸗ 
ſchall· Lieutenants und Inhabers des obigen 8. Bußarenregiments rühmlichſt 
durchgemacht. 

Bon den noch in der Armee beſtehenden Hußarenregimentern find Czo⸗ 
bor, nun Liechtenſtein Nr. 9 (1688 errichtet), und Deaf, nun Heſſen⸗Kaſſel 
Nr. 8 (1696 errichtet), die älteften und dienten um Vorbilde und Stamm 
der übrigen Hußarenregimenter. 

Ihre Urgefhichte bleibt auch jene des 3. Hußarenregiments VBrinz 


Karl von Baiern, bas im fpanifchen Erbfolgekriege von Forgard 170% ers, 


Bei Ausbruch des öſterreichiſchen Erbfolgefrieges ſtand has Regi⸗ 
ment 1742 unter Feldmarſchall Graf Khevenhüller in Oberöſterreich focht 
in Baiern, wurde anfangs 1743 nad Italien in Marſch gefept, und kaͤmpfte 
1746 bei Piacenza. 

Im fiebenfährigen preußiſchen Kriege focht es 1756 bei Lobofig, 1757 
bei Prag :c.; in dem baieriſchen Erbfolgefriege 1778 und 1779 in mehreren 
Gefechten. Im Türfenfriege 1788.—1789 trat das Megiment unter dem 
Namen Burmier-Gußaren (feit 1775) bei einer Menge Feiner Gefechte mit 
einer Zuverfiht und einem Glanze auf, meldyer die Aufmerkſamkeit bes gan- 
zen Heeres auf ich zog. Die „öfterr. milit. Zeitfchrift von 1828, IV. 53, 
führt und aus jener Zeit ein namentliche® Verzeichniß feines Offigiert: 
Eorps, und von 3 Kadetten, 1 Machtmeiiter und 1 Trompeter, in Allen 
von 49 Individuen vor, von denen in ber Folge 2 Generale ber Kavals 
lerie, 7 Felbmarfchall:Lieutenants, 9 Generalmajord, 7 Oberfte, 8 Oberfs 
lieutenantd und 15 Majors wurden, Lieutenant Baron Berg (178T) er: 
tranf in den Niederlanden 1793 als Mittmeifter und Ritter des Marla 
Iherefiens Ordens, ben nebft ihm, noch 11 Offiziere bes Megimentes er: 
bielten: als General der Ravallerie Freiherr v. Frimont, Feldmarſchall 
Lieutenant? Graf Nauendorf und Baron Mesko ald Rommanbenre; 
fernerö General der Kavallerie Freiherr v. Kneſevich, Peldinarfhall-Lien- 
tenants v. Boros, Graf Kollonics, Freiherr v. Mohr, die Generalmaford 
v. Probasfa, Freiherr v. Zechmeiſter, Oberſt Freibere v. Luſinsky, Ma 
jor Freiherr v. Bubay, 

Die „öfterr. milit. Zeitfchrift" vom 1839, I. 270, bringt uns unter 
dem Titel: „Slizzen aus bem Leben eines Veteranen,” die Helbenlauf: 
bahn dieſes Lepteren von 1782 bit 1800. 

Ein Theil dieſes ausgezeichneten Negimentet zog 1790 nach den Nies 
|tanden, wohnte dem Treffen bei Florenne 1792, und Aldenhofen 1793 
|bei, während bas Regiment jelbit, bei Erſtütmung der Linien von Mainz 

1793 und 1794 vereint, in den MM ederlanden bei Fleurus, Esneux, Spris 
mont, Charleroi und Lüttich fodht, 1795 aber am Mittelrhein bei Man: 
heim und Frankenthal. 

Bom Jahre 1798 bit 1800 fand das Regiment bei der Armee in 
Italien. Im Feldzug 1799 befehligte Rittmeiſter Freiherr v. Buday, bereits 
ſeit 1796 Maria Therefien- Orbend-Ritter, ein Streiftorpt von fecht Zügen 
Hußaren und ein Bataillon Infanterie, mit dem er bei Oftiglia über den 
Po ſetzte und binnen fünf Monaten die Romagna eroberte, 2174 Gefangene 
| machte und 58 Kanonen und 16 Mörfer erbeutete. Zur Schlacht von Ma: 
rengo 1800 führte Buday die Avantgarde 

} 1798 erhielt Wurmfer-Hußaren den Felbmaricall- Lieutenant Graf 
Nauendorf, 1802 aber den General der Kavallerie Freiberrn v. Kienmayer 
zum Regiments-Inhaber. 

1805 fämpfte das Negiment in ber Schlaht von Galbiero und in 








richtet wurde, und von den damals auf Kriegädaner angemorbenen ſechs jener vom Auſterlid, 1809 bei Afpern und Wagram, 1812 machte «8 ben 
Hußarenregimentern, außer ben obigen beiben älteften Megimentern, nur ruſſiſchen Felding mit, kaͤmpfte 1813 bei Dreäben, Leipzig und Hochheim, 
noch allein beiteht, ba jene von Loos, Gombos und Zungenberg (Bater) überfchritt den Rhein und ftand 1814 bei der Sud Armee in Frankreich, 
formirten nach dem Kriege wieder aufgelöft murben. 1815 vor Straßburg. 

„Die mit Er. Majejtät Kaiſer Leopold 1. hierüber abgeſchloſſenen Ori- Im Fahre 1828 wurde der General ber Kavallerie Herzog Sachſen 
ginalfapitulationen befinden ſich unter dem Feldakten des £. £. Kriegsarchivs Goburg-Botba Inhaber desfelden, 1851 aber Friedrich Wilbelm I. Kurfürft 
in Wien, wie die „öfterr. milit. Zeitſchrift“ von 1843, 1. 237 ermähnt. von Heffen:Kaffel. 

Dad 8. Hußarenregiment, dad fih gegenwärtig in Garnijon zu Wien befin: | Vom Jahre 1760 bis 1831 diente durch eine unumterbrochene Reihe 
bet, wiirde durch ben FE. £. hoben Generalquartiermeifteritab leicht die Be: von 71 Fahren der Standartführer Faditlaus Seultety im Megimente, und 
willigung erlangen, bievon Abſchrift zu nehmen und biedurh den Grumd|ftarb im 96. Lebensjahre in demſelben. Sein tbatenreichet Leben allein 
zu feiner Regimentägefcichte legen, die von fo allgemeinem Intereffe für greift beinabe fchon in die Mitte dieſes nun 161 Jahre beftebenden Regt: 


den Ruhm der E. £. Armee wäre, daß mir jur mebreren Beleuchtung biefelbe 
im Auszuge zu liefern bier verſuchen wollen: 

Im Fahre 1696 von dem DOberiten und Parteigänger Paul Dat 
errichtet, focht es bei Dlafch und 1697 bei Zenta gegen die Türken. Bei 
Ausbruch des Spanischen Erbfolgekrieges kam es zur Armee nach Stalien, 


mentes, 
| Möge deſſen Negimentsgefhichte zum Ruhme ber Armee recht bald 
erſcheinen! 

Salzburg im Sinner 1857. 


fümpfte 1702 bei Cremona, und 1706 bei Turin, 1707 bei Toulon in! 
Franfreich, und murbe ſodann nach den Niederlanden verſetzt; et fecht 1708 | 
bei Lille und Tournay, 1709 bei Malplaquet. Im ermeuerten Türkenfriege | 
ſehen wir es 1716 im Kampfe bei Peterwarbein und Temesvar, 1717: 
unter feinem Inhaber bem Feldmarichall:tieutenant Freiherrn v. Spieny! 
bei Belgrad. Im Fahre 1730 wurde Oberjt Franz Freiherr v. Zungen⸗ 
berg, biäber Kommandant des 9, Hußarenregimentd, Inhaber des 8. und 
1733 zum Generalmajor befördert. Spanien, Sardinien und Franfreich er- } 
Härten Kaifer Karl VI. wegen der polnifchen Rönigswahl den Krieg, und) 9. Uvancement, Landung. Duell und Arreft. Frekution an drei Arabern. 
griffen 1733 feine Bejigungen in Italien an. Das 8. Hußarenregiment! „Auf uns hat ınan gewiß wieder vergeſſen, und das alte Spridywort: 
wurde babin beorbert, und focht umter feinem Inhaber, der num zum Feld⸗ „Das MRoß arbeitet, der Eſel bat den Bortheil davon,“ wird ſich auch dies⸗ 
marſchall⸗ Lieutenant vorrädte, 1734 bei Parma, Bendanello, Quiſtello mal bewähren! .. ‚" ſagte ich eines Tages mißmuthig zu einem meiner 
und Onaftalla, in welch' legterer Schlacht Felpmarfchallstieutenant Baron | Freunde, der gleich mir chen feit längerer Zeit vergebens auf ein Avance⸗ 


Erinnerungen aus meinem So®atenleben in Algier. 
BRonk.Birfd. 


(ferifegung.) 


Bungenberg Schwer verwundet wurde, und im darauf folgenden Jahre ſtarb. 
Feldmarſchall - Lieutenant Freiherr v. Deeſeöffy wurde 1735 Regiments: 
Inhaber, 1739 aber General der Kavallerie Freiherr v. Baranyay. 


gehofft hatte, 
Ein trockenes „Kann fein“ war feine Antwort, und wir traten im 
Reih' und Glied, um die Berlefung der auf die Niederlage vom 1. Mai er- 


ment 
* 


o 
a Freude, als ich mich unverhofft zum Korporalen bei ber 1. Kompag- 
nie dei 3. Bataillond ernannt hörte, Ein neubeförberter General kann wohl 
ſchwerlich mit mehr Woblgefallen fein Diplom Iefen, ald ich bie kurzen 
Worte der Orbre vernahm; es mar bie erfte Stufe zu jener hoben Leiter, 
bie ich (leider nur im Traume) erfteigen wollte. Mein Freund Steiner, Sohn 
eines preußifchen Hofrathes, fonnte diesmal mein Glück nicht theilen, denn 
er blieb vergefjen. 

Das 3, Bataillon, zu welchem id) transferirt wurde, lag zu jener Zeit 
in Moftaganem (Provinz Oran). Den 25. Mai langte ich nach einer zwan⸗ 
zigftündigen Fahrt mit bem Dampfboot Neptun daſelbſt an. Die Ausſchif⸗ 
fung bei ſtürmiſchem Wetter it an der Küſte von Moflaganem, die ohne 
Hafen, bloß ein lach auslaufendes Ufer bat, aͤußerſt gefahrvoll, ja manch: 
mal unausführbar, und die Fahrzeuge find oft gegwungen, bei berannaben- 
dem Sturme in die mehrere Seemeilen entfernte Bucht von Arzew zu flüch⸗ 
ten. Auch ich wurde auf dem Fleinen Boote, welches mich and Land fepte, 
fo unbarmberzig berumgefchaufelt, daß ich im Stillen meine neue Würbe 
tauſendmal verwünfchte, da fie mich der gräulichen Gefahr ausſehte, jeden 
Augenblick einem jener häßlichen Seeungebeuer, bie in Menge unfer Schiff: 
hen luſtig umgaufelten, al Speife zu dienen, 

Endlich erreichten wir dad Land, oder vielmehr dad Boot ſtieß auf 
den fandigen Grund, und mir mußten geduldig noch eine Strede von beinahe 
300 Schritten bid an das Ufer durchwaten. Mein erſter Wunſch war Speife 
und Trank, und da meine Finanzen jich eben nicht im beften Flor befanden, 
fo begab ich mich an einen abgelegenen Ort, zwifchen einige Haufen alten 
Bauholzes, öffnete meinen Tornifter, und begann eine genaue Unterfuchung, 
um bie allfällig vorhandenen überflüffigen oder entbebrlichen Effelten einem 
Juden zu überliefern, 

Das Refultat meiner Nachſuchungen war ſehr befcheiben; ein Hemb, 
ein paar rothe Epanletten, als Andenken von Fondouk, und ein fchlecht ver: 
goldetes Medaillon mit den Haaren einer Spanierin, die mir für diejes Ge— 
chen? zwei Sacktücher geftoblen hatte, Für diefe Artikel erhielt ich nach lan⸗ 
gem Handeln 30 Sous, und eilte vergnügt in ein Gafe:Reflaurant, aus 
alten Brettern erbaut, wo ich mird vortrefflich ſchmecken lief. 

Während ich mich emfig befchäftigte, den vor mir ſtehenden Zeller von 
feinem Inhalt zu füubern, traten einige Korporale det 32, frangöflichen 
Infanterieregimentes in bie Schenfe. 

Zwifchen biefem Korps und der Legion herrſchte feit langer Zeit 
aus mir unbelannten Gründen ein unvertilgbarer Haß, der oft bfutige 
Auftritte berbeiführte. Auch bier follte es nicht leer ausgeben. Nachdem 
die Eingetretenen (menn ich nicht irre, waren ihrer fünf) einen langen 
mujternden Bli auf mich gebeftet, flüfterten jie einige Worte unter ein: 
ander, worauf einer von ihnen eine Portion Fricandeau verlangte. Man 
reichte fie ibm, und nach ben erſten Biſſen ſtieß ber faubere Gaſt feinen 
Teller mit folder Heftigkeit von fi, daß die braune Saure mir beinahe 
das Geſicht überzogen hätte, „Diefe Melange,* rief er dem Wirthe zu, 
„mag für bie bungrige Legion taugen, aber nicht für und, wir find Frans 
aofen!" — „Und wir Ausländer, die eurem König oft beffer dienen ala 
ibr Fanfarons (Prahlhänſe)!“ erwiederte ich nicht ohne Heftigkeit, indem 
ich meinen Gegner mit verachtendem Blide von oben big unten maf. 

Es erfolgten mechfelfeitig noch einige berbe Titulaturen, endlich 
konnte ich meinen Zorn nidyt bemeiftern, und verfeßte dem Franzoſen eine 
nachdrůckliche Ohrfeige. 

Diefe unerhörte Beihimpfung mußte natürlich im Namen bei gan: 
jen Regiments gerächt werben, und ber Beleibigte forderte augenblidliche 
Genugthuung, die ih ihm nach militärifchem Gebrauche nicht verweigern 
durfte. Wir leerten unfere Flafchen, und begaben uns an ben Meere: 
firand. Einen Kollegen der Legion, dem wir zufällig auf dem Wege begegneten, 
erbat ich mir zum Sefundanten und übertrug ibm, im falle ich verwundet ober 
getöbtet werben follte, die Sorgefür Gewehr und Tornifter, die ich in der Schenfe 
durückließ. Nach ben gewöhnlichen Kormalitäten erklärte ich meinem Gegner und 
ben Sefundanten, daß ich zwar bereit fei mich zu fchlagen, jedoch jehr me- 
nig oder gar nichts von ber Fechtkunſt verftehe, daher man von mir feine 
fchulgeredhten Hiebe zu gemwärtinen babe. „Defto Schlimmer für Euch,‘ 
ermwieberte er mit fchabenfrohem Gefichte, und wir jogen vom Leder. War 
es allzu großes Selbjtvertrauen auf feine Gefchidlichkeit, oder die Kraft 
meines Armes, kurz ber Franzofe fiel beim erſten Gang, mit zerſpalte⸗ 
ner Nafe, rüflings auf den Boden. „Habt Ihr jeht genug? frug ich 
ibn trocken. — „Die Sache it abgethan,“ eriwieberte er, ich bie blutige 
Nafe haltend. Sch reichte ihm die Hand zum Zeichen ber Verföhnung 
und fehrte dann mit meinem Sekundanten in die Schenke zurück, mo bis 
zum Zapfenſtreich noch einige Flafchen geleert wurden, 

„Bo Teufel baben Sie ſich berumgetrieben?” xief mit barfchem 
Tone der Sergent:Major, ala ich erjt um 9 Uhr Abends, das betreffende 
Beglaubigungsicreiben überreichend, mid; als Zuwachs präfentirte. „Das 


8 


Beförberungen zu vernehmen. Wie groß war mein Erfiaunen und | Dampfboot ift um 11 Uhr Morgens bier angelangt, und Sie melben 


fih nah dem Zapfenſtreich? ſchöne Aufführung! .. . Kein übler An— 
fang! .... Sergent de Semaine! führen Sie ihn in Arrefi!......" — 
Ich brachte etwas von der Ehre des ganzen Korps und von einer ge 
ſpaltenen Nafe vor, um mich zu entihuldigen, doch vergebens. — „Was 
kümmern mich die Nafen bes 32, Megiments, Sie hätten früber kommen 
follen et voilä tout.” Er fehrte mir ben Nüden, und ein bienftfertiger 
Sergent ftand fchon mie ein Schupengel an meiner Seite, um mid über 
den Hof in eine finitere Arreſtkammer zu tranäportiren. Die Heine Thür 
ſchloß jih, und ein derber Klub warb mir zum Empfang, benn ich hatte 
beim erſten Schritt einem jchlafenden Kollegen auf den Kopf getreten; 
baftig fuhr ich zurück, mie jemand, ber auf eine. Schlange tritt; beim 
weiten berübrte ich wieder den Bauch eines Liegenden; mit einem Par- 
don camerade! verfuchte ich eine Bewegung feitwärt!, und neuerbings er- 
tönte ein tüchtiges Sacre maladroit! „Iſt denn das Teufelsloch ganz voll 
gepfropft?" schrie ich fezt ungeduldig, „oder glaubt Ihr vielleicht, 
daß ich in der Luft ſchweben kann?” — „Werft den Ruheſtörer in eine 
Edel...” rief eine Kehle, die mir vom Weine giemlich alterirt fchien. — 
„Was? wer will mich werfen? ,. .' wollte ich jagen, aber im jelben 
Augenblick verfegte mir eine unfichtbare Hand einen kräftigen Stoß, und 
ich ſtürzte auf die liegenden Gefährten, mie auf lebenbe Kiffen. Na einem 
Chor von Verwünfhungen ergriffen mich mehr ald zwanzig Hände bei 
allen Ertremitäten, und während ich mich wie ein Wurm ſträubend ber: 
ummand, jtrömte ein Regen von Rippenſtößen, Fauſtſchlägen und Trit- 
ten auf meinen Körper. Bon der dichten Finjterniß begunitigt, gelang 
es mir enblich einen Winkel zu erreichen, in ben ich mich lautlos Fauerte 
„Der Anfang deiner Korporalfchaft iſt micht fehr erfreulich,‘ dachte ich 
bei mir ſelbſt, nachdem ſich der Tumult gelegt hatte. „Kaum dem Schid- 
fal des Propheten von Ninive entgangen, will bir ein erbitterter Fran⸗ 
zofe einen (Flügel vom Leib hauen; ritterlich vertheibigit du die Ehre bei: 
ned Regiments, und zum Dank fledt man dich ins Loch, und zerbläut 
dich noch obendrein fo faͤmmerlich, daß morgen zwiſchen ber Farbe deines 
Mückens und jener der Uniform mwobl ein geringer Unterjchied fein wird. 
"Dazu feinen Kreuzer Geld, und die erfreuliche Audficht, daß mit Tages- 
anbrud ein Repetätir Dosis ftattfinden wird. 

Mit dem anbrehenden Tag war ſedoch zu meiner großen Beruhi- 
gung der Frieden wieder zurückgekehrt, und die Bewohner dieſer Jam- 
merböble, 29 an Zabl, weldhe, größtentbeils vom Weine aufgeregt, mic 
Abends fo unbarmberzig jerdrojchen hatten, fuchten jegt durch Freund: 
lichkeit und einige Glädchen Branntwein, die fie ſich troh des Verbotet 
u verſchaffen gewußt, fo viel als möglich das Gefchehene wieder gut zu 
machen. Bis zur Rapportäjtunde wurbe mir eine biographifche Skizze 
meiner finjtigen Kompagnie-Borgefegten mitgetbeilt. „Dein Hauptmann,“ 
begann Einer, „trinkt jeine 10 bis 12 Flaſchen täglich, iſt felten nüchtern 
anzutreffen, und fümmert jich fo wenig um feine Kompagnie, daß er beim 
Verlefen oft das Kompagnie-Rumero vergift. Der Oberlieutenant, ein 
Pole, der keine zehn Worte franzöſiſch verftebt, ift ein feelenguter Menſch, 
aber dumm, wie ein Mefrut, befonder& beim Exerziren.“ — „Was ben 
imeiten ieutenant betrifft,‘ fünte ein anderer hinzu, - „kann ich ich bir 
nur fo viel fagen, daß ich Jeden herzlich bebauere, der mit ihm in Be: 
rührung fommt; quel magot! , . , grob wie ein Tornifterfutter! . . . 
ber bat ſchon manchen ind Unglück geſtürzt; da war zum Beiſpiel erſt 
kürzlich ein...“ 

Im jelben Augenblick öffnete man die Thüre, und id murde zum 
Ropport gerufen, wo man mich mach einem derben Verweis in Gina: 
den entließ. 

Eine Menge Neugieriger von verfchiedenen Nationen firömte eines 
Abends auf den großen Marktplag, um der Hinrichtung breier Araber 
beizumohnen, welche außerhalb Moftaganem einen franzöſiſchen Korpora- 
Ion ermordet hatten. Ihr Urtheil wurde 24 Stunden nach vollbradhter 
That von dem Bey der Stadt aufgefprochen, und noch am felben Tage 
vollzogen. Nach den arabiſchen Gefegen wird in befonderen Fällen, zur 
Vergrößerung der Strafe, den zum Schwert Berurtheilten dad Haupt 
nicht auf einen, fondern auf zwei oder drei Streiche, nach der Willkür 
bes Richters, abgefchlagen. Zwei der Mörder waren zur legtgenannten 
peinlihen Todesart verurtheilt. Dem dritten, einem jungen Menfchen von 
18 bie 19 Jahren, wurbe das Urtheil gemildert, und ihm bloß bie redıte 
Hand abgefchnitten, u 

Ich drängte mich unter die Zufchauer, mehr um den Gemütbsju 
ftand und das Benehmen der Schuldigen, ald das blutlge Schauſpiel 
ſelbſt zu beobachten. Die Gleichgiltigkeit, mit der dieſe drei Menſchen dem 
nahen Tode entgegenſahen, war in der That ſtaunenswürdig. Kein Zug 
ihrer Geſichter, fein Blick verrieth Furcht oder innere Aufregung. Nur 
ein ſtarker entichloffener Geiſt, oder eine, ſelbſt für bie eigene Exiſtenz 
pänzlich gefühllofe und abgeftumpfte Seele, fonnte mit folder Reſignation 
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den Nacken unter bas Henkerſchwert beugen, und es läßt ſich ſchwer beur- 
tbeilen, welches von beiben biefe rauhen Kinder der Willte in dem ent 
f&eibenden Augenblick befeelte. 
Die Hände auf ben entblößten Oberleib rückwaͤrts gebunden, muß: 
Sekte die zmei älteren Verbrecher mit unverbundenen Augen und mit dem 
en Sonnenuntergang nieberfnien. Der Chiacudh (Tſchauſch) 
ſehte bie —** Klinge ſeines langen gebogenen Meſſers an den Racken 
des Knieenden, ein leichter Zug, der faum bie Haut aufſchlitzte, ließ eine 
rothe, blutig perlende Linie zurück Bei dem zweiten etwas ſtaͤrker aeführ- 
ten Streich drang bad Eifen golltief in das Fleiſch, und der Definguent, 
ohne einen Laut von fih zu geben, ſenkte ben Oberleib auf bie Ferſen; 
nod ein Hieb, und er fanf röchelnd in den Staub. Mit feinem Gefährten, 
ber mit fejtem Blicke der Hinrichtung zugeſehen hatte, murbe eben fo 
verfahren. 
Nun war die Reihe an dem Züngften. Mit einem gewöhnlichen Ta- 
felmeffer ſchnitt der Chiaouch dem Unglüdlichen bie rechte Hand im Gelenfe 


don 12,000 Arabern (fehr Viele halten biefe Angabe für übertrieben) Wi 
derftand leifteten. Ich hatte hier Gelegenheit, ben ertmähnten heldenmuͤthigen 
Lieutenant als Oberfllieutenant perfönlich kennen zu lernen, und kann, obme 
eine lange Perfondbefchreibung zu entwerfen, verfichern, daß mit Ausnahme 
bes dunfeln Schnur« und Snebelbartes fein Aeußeres nicht leicht den gefeier⸗ 
ten Helben von Mayagran verrathen hätte. 

Die wenigften Leſer werden ſich einen Begriff von den afrikanifchen 
Kafernen machen können, die ich in Kurzem bier beſchreiben will. Selbe be: 
ſtehen meiſtens aus hölzernen, mandımal 8 bis 10 Klafter fangen, und 18 
Schub breiten Hütten ohne Fenſter Das Licht fällt durch eine ſchmale, längs 
dem niebern Dache angebrachte Deffnung, welche in der Nacht mittelft eines 
Brettes, mie eine Fallthür, aeichloffen wird. Bon Tiſchen, Bänten 
ober Betten ift bier Feine Rede; beim Eſſen ſiht ober Fniet man auf ber 
Erde. An einem durch bie ganze Barafe horizontal laufenden Balken, ver 
viel Mehnlichkeit mit ben Gewehrſchranken unferer Hauptwachen hat, und 
faum fünf Schuh von den Seitenwänden entfernt it, mwirb ein Stüd 


ab, und bie Länge ber Operation, jo mie bie Anftrengung des Urtheilvoll: | Drilfich (Hängematte) aufgefpannt; biefe unbequeme Eagerftätte und eine 
fireifers ließen mich vermutben, daß feine rojtige Waffe eben nicht ſeht Scharf | Wolldecke bilden bie ganze Bettfournitur, worin man ausgeſtreckt und un: 
getwefen fein mochte. Nur ein untillfürliches, frampfartiget Zucken der Gier | beweglich mie in einem Sarge die Madyt zubringen muß. Bei ſchönem 
fihtsmusfeln ließ ben unfäglihen Schmerz erkennen, melden der Geſtrafte Wetter jogen wir es vor, außerhalb unferer Stallungen (Dies ift eigent- 
erbulden mußte; unverwandt blickte er auf Die Bervegungen des fürchterlis lich die paffendfte Benennung für eine ſolche Barafe) unter freiem Him- 
hen Meſſerẽ, bie bie Hand vom Arme getrennt auf die Erde fiel, Haſtig | mel zu fchlafen. In größeren Städten find die Gebäude zwar von Stein, 
raffte er fie auf, und verließ, ben blutigen Stummel unter dem Burnus ver» |aber bie innere Einridtung beißt biefelbe. Natürlich wimmeln ſolche 
bergend, faltblutig und feiten Schritted den Richtplad. Ich erfuhr fpäter, | Behältniffe von Unaeziefer jeder Art; und befonbers bie Ratten zeichnen 
daß folche Unglüdliche ohne alle ärztliche Hilfe ihrem Schickſale überlaffen I hier durch ihre Menge und Vermegenbeit aus. Einigemal mar ich 


werben, und meiſtens ihr Leben jammervoll enden. 

Eine halbe Stunde entfernt von Moftaganem liegt auf einer Anhöhe 
das berühmte Fort Mazagran, auf beffen Mauern 200 Franzoſen unter dem | 
Befehle bes Lientenants Leliöpre durch vier Tage den wüthenden Angriffen | 


Augenzeuge, wie biefe Thiere über ein brennendes Stück Kerze, das man 
'in Grmanglung eines Leuchters auf einen Walken geklebt hatte, mitten 
unter den plaudernden Soldaten hervorſtürzten, und e* in ibre Verftede 
fchleppten, mährend die erſtaunte Affemblse im Pinftern zurückblieb 

(Fortfehung folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+(Bien) Dem Organifationsflatut für die k. k. Armer entneh ⸗ 
men wir: Den Oberbefebl über die gefammte Armee führen Se. f. k. Apoftoli- 
ſche Majeſtät Allerhoͤchſt Selbſt. Die Mititär-Zentralfanglei Sr. Majeſtät ift 
mit der Ausführung der Allerboͤchſten Befehle beauftragt, und zugleich zur Zen- 
tealleitung und Ueberwachung des Armeedienſtes in feiner hoöͤchſten Spitze im 
volfften Umfang berufen, vermittelt in dieſer Stellung ten Geſchäftsgang bed 
Urmer-Oberfommandos an Se. k. k. Apoftolifche Majeftät, entſcheidet in allen 
Fällen, wo die Wichtigkeit des Gegenftandes nicht bie unmittelbare Allerhöchſte 
Entſchließung erfordert, und leitet in lehter Linie auch die Organifirungsangeles 
genheiten der Armee. In den MWirkungäfreis derfelben gehören alle Perſonalien 
der Offiziere und Militärparteien von der 8. Diätenflaffe einſchließig aufwärts, 
Vorſtand der Militär» Zentralfanılei ift der Erſte Generaladjutant Seiner k. k. 
Apoſtoliſchen Majeſtät und der Armee, welcher in der Miniſterkonferenz ald deren 
Mitglied mit der Vertretung ber Angelegenheiten der Armee beauftragt ift, 

Als oberfte Militärbebörde, welcher bie gefammten Iruppenanftalten und 
Behörden mittel» oder unmittelbar untergeordnet find, ift dad Armee-Oberfommando 
aufgejtellt, bei welchem ſich ſowobl in militärifcher als auch in adminiftrativer 
Beziehung dat Ganze der Leitung der Armee Fonjentrirt. 

Dem Chef des Urmee-Oberfommandos it das Präfibialburean zur Er- 
Tebigung aller geheimen und befonbers wichtigen Gegenſtaͤnde beigegeben, dur 
unmittelbaren Beforgung ber verſchiedenen militärifchen, abminiftrativen und ju⸗ 
bigiellen Dienftzweige beftehen im Urmee-Oberfommando nunmehr fiebenundywan« 
vg Befdhäftsabtheilungen, mit ber Peyeinung bon Me, 1 bi8 27, von denen 
bie erften 22 in acht Seftionen und diefe unter vier Gheneraldireftionen ſich grup- 
piren, während die andern fünf Abtheilungen 23 bis 27 unter einem Präfidenten 
und einem Bige-Präfidenten den oberften Militär-Juftij- Senat bilden, 

Die innere Gliederung bes Armee-Oberfommandos ift: 

Chef bes Urmee» Oberfommandod; — Präfidialbureau. 

a) Generaldireftion für Militär- und Juftig-Angelegenbeiten. 


b) General»-Artilleriedireftion, 

MI. Seftion. Abtheilung 7, Perfonalien, Pferdeweſen und allgemei- 
ner Dientt. 8. Orfkonomifch-politifche Angelegenheiten. 

IV. Seftion. Wbtbeilung 9, Ausräftungswefen. 10. Pulver» und 
Salpeterweſen. 

e) Seneral»Weniebireftion. 
V. Sektion. Abtheilung 11. Perſonalien und allgemeiner Dienft. 12. 
Oefonomifdy:politiihe Angelegenbeiten. 

VI. Seftion, Abtbeitung 19. Ertraordindre Bauten, 14. Orbinäre 
Bauten. 

d) Generaldireftion für öfonomifche Angelegenheiten. 

VI. Sektion. Abthellung 15. Rechnungeweſen. 16. Verpfleggmefen. 
17T. Armee, Monturd« und Nüftungsweien. 18. Sanität. 19. 
Kriegdlommiffariat, Kaffer-Angelegenheiten, Gebuͤhrsſachen. 

VI. Seftion. Abtbeifung 20. Gnaden- und Berforgungsmelen. 21, 
Militärgrenge. 22. Militärbildungsanftalten. 

e) DOberfter MilitäreJuftigfenat. 
23. bis 27. Abtbeilung, behandelt bie Militär-Juftigpflege. 


Deutſche Bundesftaaten. 


* (Franffurta. M,, 31. Jaͤnner.) In der vorgeftrigen Bunbetfigung 
bielt der Ausſchuß in Militärangelegenbeiten einen Bortrag über ben 
Stand des Bundesbeeres, auf beffen Grund jene Bundbedregierungen, bei deren 
Kontingenten die Beftimmungen derrewidirten Kriegsverfaffung noch nicht vollftän- 
dig durchgeführt zu fein fcheinen, erfucht wurden, bie annoch erforderlichen Ein 
leitungen zu biefem Zwecke zu treffen und von bem erfolgten Bolljuge der Ber 
fammlung Nachricht zu geben, 

Schweiz. 


“ (Bafel, 2. Februar) Die „Militär » Zeitung“ unter Mebaftion des 


1. Seftion. Abtbeilung 1. Offizieröperfonalien und allgemeiner Mi- | Kommandanten Hans Wieland ift heute im der erften Nummer des 23. Jahr 
litärdienft. 2. Nefrutirung. 3. Nemontirung, Fuhrweſen und alle|ganges wieder erfchienen. Sie bringt über bie Tepte Truppenaufftellung. 


Perſonalien der Beſchaͤl⸗ 
forps. 4. Juſtizgeſetzgebung, Adminiſtratſon und Perſonalien. 

I, Seftion. Abtheilung 3. Operativer Dienft. 6, Bequartierung, Kanz⸗ 
leidireftion, Apminijtration, dad Pionier» und Flottillenforps, Kir: 
hen-Ungelegenbeiten 


| * 


und Geſtütsbranche und das Fuhrweſens⸗ welche nicht ganz 30,000 Mann umfaßte, Folgendes. Im Ganjen waren 


aufgeboten: 

Un Genie 4 Eappeurfompagnien, von denen 2 in Bafel und 2 in 
Schaffhauſen arbeiteten, ferners jwei Komp. Pontoniers, die ebenfalld auf diefen 
beiden Punkten ſtanden. 


Un Ursillerie 7 belpannte Sechöpfünberbatterien; die Divifienen 3 umb 
5 hatten je 2, die Diviftonen 1, 4, 6 je eine Batterie, 4 Pofltiond- und Park- 
fombagnien. 

Un Kavallerie 1 Komp. Dragoner bei dre Divifion 3 und 3'/, Komp. 
Guiden bei ſaͤmmtlichen in Dienft berufenen Diriſionen; mie ed fcheint (nach den 
bunbesrätblihen Ausweilen)- hatte, die Diviſſon 3 feine andere Kavallerie im 
Dienfi als. Guiden 

An Schüben 19 Kompagnien, mworon 12 bei ben Diviiionen 3 und 5, 
die übrigen bei ben Dieifionen 1, 4, 6. 

An Infanterie 35%, Bataillone, woren 18 bei den Diviſionen 3 und 
5, die übrigen bei den Dieifionen t, 4, @. 

Dazıt famen: ber große Generalftab, 

8 Divifionsftäbe, 
24 Brigapenfläbe. 

Ben ber 2, 7. und 8. Divifion waren nur bie Späbe einberufen; der 
Gtab ver 9. Division, ſowie der Stab der Mejeruebrigabe, der großen Artillerie: 
unt Kavalleriereferoe wurden einftweilen nicht einberufen. 

Der erjie Iruppenaufgebot erfolgte am 20. Dezember. Am 26. ruͤckten 
die erften Truppen an den Mhein, nachdem die meiſten Stäbe bereits am 23, an 
der Öhrenge eingetroffen waren Die Hauptquartiere der 3. und 5. Divifion wa- 
ren Lieſtal und Frauenfeld. Am 30. Dezember wurde General Dufsur zum 
Oberbefehlshaber ernanne und ihm Oberft Frey⸗Heroſe ald Chef des Stabes bei- 
gegeben; zum Generafadjutanten ermwählte der General Oberft Frey von Brugg. 

Unmittelbar nah Ernennung des Generals wurden von den Diviftonen 1, 
A und 8 je 6 Bataillone, 2-3 Schügenfompagnien und 1 Schöpfünderbatterie 
aufgebeten und damit begannen auch die größeren Diölozirungen der Armee. 

Die 3. Diviſion, bie bis jegt längs des Meines von Bafel bis zum Ein- 


lauf ber Mare gelegen, fongentrirte fih von Baſel bid Stein, auf einer Strede ! 


von circa 6 Stunden, bad Hauptquartier wurbe nad Baſel verlegt. 

Mechte Ichnte an le bie 4. Diviſion, bie von Stein bid Koblenz ftand und 
dort an die 5. anſchloß; Das Hauptauartier der vierten lag in Frick 

Die 5, Divijlon hatte ihr Haumtquartier yon Frauenfeld nah Shaffbau: 
fen verlegt und fantonirte von Koblenz bis gegen Konftanz, 

Die erüls Divkfien, die sich in Biel fammelte, rüctte Daum im der zweiten 
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einftw eilige erneuerungäfäpige Urlauhe zu erteilen. Schon früber find 95,000 
ähnliche Urlaube bewilligt worden. umd bie Zahl der fo für eine unbegrenite 
Zeit in ihre Heimat zurudgeſchidien Militärs beläuft fih gegenwärtig auf 
141,000. Die Veriheilung der neuen 46,000 Urlaube ift unter ben Militärs 
vorgenommen worden, die zu ben Alaffen von 1850, 1851, 1852 und 1863 
gebören, im Gemäßbeit eines vom Kriegäminifter fetgeftellten Etat, Die 
Entlaſſungen werben nah und nah, wit einigen Tagen Zwiſchenraum und 
flaſſenweiſe vor fi geben, und bie Klaffe von 1850 wird ben Anfang 
machen. Auf biefe Weiſe werben die Erforderniſſe des Dienjtes und ber 
Mannzjudht mit den, Iutereffen der Familien in Ginflang gebradt.“ 


Großbritannien. 


* (London, 30, Jänner.) Die neuste Ueberland · Poſt hat ausführliche 
Berichte uͤbet di Operationen derEngländer im perſiſchen Meerbufen 
gebracht. Fine Ertea-Nummer ber Bombay ⸗Gajzette““ enthält bie Depeſchen bed 
Generalmajord Stalter und des Kontreadmirald Sir Henry Leeke. Diefelben find 
in Bezug auf die Darjtellung zum Theil etwas fonfus; „aber,‘‘ jagt bie „Times, 
„Sirt Henty Leefe bat ſich jo gut gefchlagen, daß wir bad Mangelbafte feiner 
Schilderungen feiner ftrengen Kritif unterwerfen wollen, obgleich feine Sprache 
in ihrer Abgeriffenbeit manchmal an die fpätern Depefchen aus der Krimm erin: 
wert,“ Am 29. November eeſchien die englifche Flotte vor Buſchir. Als Ant 
wort auf eine Frage des Gouverneurs ſchidte demfelben ber beitijche Reſident, 
Kapitän Jones, von Bord des Schiffes „Affıye' aus, vie Ariegderflärung und 
jeigte ihm zugleich an, daß feine Miffion erlofhen fei. Um 4. Deyembder ward 
die ungefähr ſechs deutſche Meilen norbieftlih von Buſchit liegende Inſel Kar 
taf von zwei Kompagnien befegt. Am 6, fegelte die Kriegäflotte nebft den Trans» 
portjchiffen mach der HallilaBai, ein paar beutiche Meilen ſuüͤdoͤſtlich von Bu- 
fir. Von dort aud fteigt bad Land ſanft nach der Stadt zu auf, und man ver⸗ 
mied dadurch, daß man dieſen Landungsplatz wählte, bie Notwendigkeit, einen 
ſteilen Felfen zu erjteigen, Am Morgen des 7. begann die Landung. Die in 

einem Dattelhaine verfammelten irregulären perfifchen Truppen verſuchten, jich 
derfelben zu widerſetzen, sogen ſich jedoch zurid, ald Sir H. Letke auf jle zu 
| feuern anfing. Der Wericht des Generals Stalfer enthält feine näheren Angaben 


Woche des Jänners pwiſchen die 4. und 5, Divifiom und bejegte die Gegend [über die Landung unb ber Admiral ſpricht Überhaupt gar nicht davon. Jedoch er» 
zwiſchen der Mare und Töß mit dem Hauptquartier in Regentburg; ebenfo rüdte | fahren wir aus anderer Quelle, daß fie mehr als zwei Tage in Anſpruch nahm, 
die 6. Diviflon an die Grenze von Stein bit Nomansborn, fo daß ſich die 5, und vermittelt ber Boote ber Flotte ohne Verluſt von Meuſchenleben bewerkfiel 
vor: und rüdmwärts Schaffhaufen fonzentriren fonnte. liat wurde, Am Morgen des 9, jeßten fi bie Engländer gegen das Port Res 

In Baſel und in Schaffhauſen waren Genie⸗- und Artilleriefommandoe ſqhir in Bewegung. Rechts, d. b. am meiften Tanbeinwärtd, marfchirte bie erfte 
etablirt, die Die Befeftigungen der beiden Plätze zu beforgen hatten. In erjterer Brigade unter Ober Stopford, linfs, d. h. näher der Ser, bie zweite unter 
Stadt fommandirte Oberft Delarageaz, dem Oberftlieutenane Kocher ald erfter | Oberft Honner. Die Dampfer begleiteten das Heer längs der Küſte, um beifen 
Adjutant zugetbeilt war, im legterer Oberſt Stehlin mit Major Wolf als erften | Bewegungen zu unterftägen, „In Folge ber uns jugegangenen Nachrichten,‘ 
Adjutanten. ſchreibt Admiral Leeke, „glaubten wir, der Feind werde, 1300 —2000 Mann 

Bor Baſel erhoben ſich von der Grenzacherſtraße gegenüber dem Birdein- | flach, uniere Truppen empfangen und ihnen beftigen Widerftand entgegenfegen. 
fiuß bis zum Ginflub der Wiefe eine Anzahl von Erdwerlen, die burd eine Ale ich mich dem Fort näherte, traf dieſe Erwartung auch wirklich ein, dena wir 
zweite und dritte Liule verſtaͤrkt werben ſollten; letztere wurden jedoch der ſahen, daß ed von perjiichen Soldaten wimmelte, die zum Kampfe bereit daſtan⸗ 
Friedensnachtichten wegen nicht mehr in Angriff genommen. Die Werle waren den. Als wir und dem Feinde auf ungefähr 2500 Schritt genähert hatten, be⸗ 
von ftarkem Profil, jollten alle fraifirt und theilweiſe auch hinten geſchloſſen gannen wir Bomben zu werſen. Da viele berfeiben einfchlugen und grofe Ber 
werben: ebenje jollte auch das Dorf Kleinhäningen in die Vertheidigung gego= | heerungen unter ben perſiſchen Truppen anrichteten, jo Noben bieie mit Auds 
gen werben. Wir werben, jo weit es thunlich ift, auf biefe Utbeiten zuridfommen. nahm⸗ von 800 Mann, die ſich entſchloſſen zur Wehr ſetzten, aber von den Unſeri⸗ 

Gleiches geſchab in Schaffhauſen. [gen duch einen der glänzenditen und kühnſten Angriffe, die ich je erlebt habe, 

Nach beiden Plaͤtzen wurden bedeutende Geſchuͤtzparko inftrabier: nach Ba- | aus dem Fort binausgemworfen wurden, Bei dieſem Sturme fiel der Brigabier 
ſel allein follten bei bunter: Pofitionsgefhüge kommen. | Stopford. Bine Kugel traf ihn ins Herz, während er jein Regiment, das 64, 

In Ball und Scaffbaufen wurden neben ten ſteheuden Brüden | gegen die Feftungäwerfe führte. Das aus Hindus beftehente 20. Infanteriere- 
Schiffbrucken geſchlagen; intereffant war Die Brüde in Bafel, die eine Länge ; giment wetteiferte in würbiger Weiſe mis feinen europäifchen Kameraden. Oberft 
von fait 700* und eine Breite von 20% harte und aus allem mögfihen Was | Maler ward von einem tückiſchen Feinde erſchoſſen, ben er jo eben gerettet hatte, 
terial gefertigt war, da man das eigentliche PBontonmaterial für die Opera | Zwei Lieutenants des 20. Regiment? wurben tödtlich und ein anderer ſchwer ver, 
tionen im Felde ſich freibehalten wollte. wunder. Außerdem beliefen ſich Die Verluſte der britifchen Truppen auf 6 Todte 

Wie in Bafel und Scaffhaufen wurden kingd des gungen linken und 35 Verwundete““ Nah Einnahme des Forts rüdten die Engländer auf Bu ⸗ 
Mheinuferd Lleinere und, gröfere Verfhangungen und Batterien angelegt. fir ſelbſt vor. Auf eine Parlamentärflagge, mit ber Kapitän Ioned entfandt 

Mitte Zänners begaum ber General feine Anfpeftion der Truppen und 'wurbe, feuerten Die Perſer von der Stadt aus, entſchuldigten fi jedoch Fury 
der Werke, indem er am 19. in St. Gallen eintraf und vom dort längd des | darauf deshalb. Cine Bedenkzeit von 24 Stunden, die jie verlangten, ward ih⸗ 
Bodenſees, deifen größere Häfen mit Batterien verfehen worden waren, “ln verweigert. Am 10, begann der Angriff von ver Seeſeite ber, umd die 
Schaffhaufen aing; von dort begab er fih über Zürich nach Barel, überall | Dampfer näberten ſich vem Strande weit mehr, ald die Perſer für möglich ge 
entbufiaftiich von den Truppen und bem Volk begrüßt. balten hatten. Der Kampf dauerte vier Stunden, binnen welcher Jeit bie perji- 

Am 22, begannen die Distofationen nad) rüdwärtt, die größere Hälfte | hen Batterien beinahe völlig zum Schweigen gebracht wurben. Der Admiral 
der Armet wurde auf die Einie Biel-Brugg- Züri» Zt. Gallen verlegt, um | beihioß hierauf, in die Stadtmauer Breſche zu ſchießen, bamit das Heer nöthi- 
fo moͤglichſt nabe ihrer Seimat und bereit zur rafchen Gntlaffung zu fein. gen Falls zum Sturme ſchreiten koͤnne. Doch ward ben Landtruppen diefe Mühe 

Diefe Entlaffung begann am 26. Jänner, nachdem ſchon am 22. diejerfpart, indem nad glücklich bewerkſtelligter Breiche bie Uebergabe der Stadt er: 
Stäbe der 2, T. und 8. Diriſion aufgelödt wurben, und dürften bereits folgte. Die Einnabmevon Buſchir ift mithin burd einen Flotten⸗ 
ſämmtliche Truppen in ihrer Heimat eingetroffen jein, angriff erfolgt. Machben die Stabt gefallen war, ward jie ald ein Theil 

f 5 britiichen Gebietes und ald Freibafen proflamirt. 
Fraufreich. MEN. ae 


“iBarid, 31. Zinner,) „Im ven Effektivſtand ver Armee allmälig 
auf den Priebensfuß zurüchzuführen, hat der Kaiſer vorgeſchrieben, 46,000 


Tages-Nadiricht. 


Der Reinertrag des am 10. Jaͤnner 1857 zum Bellen des zu grändenben 
Militärkapellme ifter- Penſionsfondes in Schwenders Praht-Salon von den Ka: 
pellmeiftern Ph. Fahrbach und U. Mofenkrang veranftalteten Militär-Doppelton« 
zertet im Betrage von 187 fl. 37 fr. C. M. wurde einem kaiſerlichen Grlaffe zu 
Folge dem baden f. f. Militär-Oberfommando übergeben. 





Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Ce. 1. Hobelt ber Greẽherzog Fricdrich Wilhelm Yudivig von Baden, jum Oberſten 
unb Inhaber des Linien Infanterieregiments Ar. 50, und 

Stillfeied » Hattenicz Auguft Freiderr, FINE. and Teuppenzisifiondr, jum zweiten 
Inhaber dröfelben Hegiments, 

Grueber Wildelm Breiter v. FIRB, bisher jmweiter Inhaber bes 5b. IL, g. erſten 
AInbaber dieſes Regiments. 

Gorizzutti Franz Freiherr v. FME, Ghef der vierten Seltion bes Armee Oberfom- 
mankes, jum Chef bes 56, Yiniem-nfanterieregiments, 

Reifchach Sigmund Freiherr d. FME. und Truppenbivifiondr, jum Inhaber des 21, 
Linien» Infanterieregiments, 

@imbichen Karl Freiberr v. FME. und Truppendisifienfe, jum Inhaber des 7. Su 
barenregimenie, 

Barca off Freiderr v., FME, und Tıuppenbieilenär, zum jmeiten Inhaber bed 
Prinz Kart ven Balern 7. Hußarenreg. 

Veigl v. Kriegslohn Datentin, FME, und Truppenbisifiendr, jam jweiten Jubaber 
bed Koiier Frauz Joſef 6, lblanenreg. 

Branttem Jofef »., En. und Direkter des Artilferie-Mrfenald in Wien, zum Inhaber 
dee 8. Feld-Mrtilferiereg- 


Moßner », Noffenek Iofef Freiherr, Oberflieni. im Verflonsflande, jum Plaplem 
mandanten in ara. 
Neberfegungen. 


Mengelrod Wilpelm, Oberallent. und Baubirelter auß ber banatifc-ferbifgen, in zleir 
der Eigenſchaft in De kroaliſch⸗ſlavontſche Militärgreme. 


Benfionirungen 
Mallinarich v. Silbergrumd aten, Oberſt and Banbirektor der kroatiſch-Naveni- 
ſchen Mültärgrenge. 
Schmidt v. Silberburg Joſef, Blap-Obrritlieut. zu Bara, 
Petrich Karl »., Oberkriegätemmiffsr 1. Kl., mit dem Titel eined Hofrathet 


Gterbfälle 


Lethenau Unten Ritter v., penf. Ritt. in Wien, 54 Jahre alt. 
Scherer Rarl, penf. Kauptm., ju Feldlirch am 22, Jänner d. J., B4 Yahre alt, 


Ordbensverleihbungen. 


Das Rommandeurfreig des E, baierifhen St. Miderl-Orbras: dem Oberh uns Di. 
relter ber Fewergewebrfabrit Fran; Bückhl. 

Dat — * bes £, baieriſchen Verdienſt⸗Ordent der Kronet dem Mäijor dei Des 
nieſtabes Mori; Freiherrn v. Ebner. 

Dat Ritterkreuz bed herzegl. alte it Ordens Heinrich bed Pömen: Im 
Korsettentapitän Karl Tonte Wiichielli, der Krlegemarine. 

Des Mitterkreug des E griehligen Erlöfer-Orbens: dem Fregattenlie ut. Alphert 
Eospmannd, ber Ariegdmarine. 


In ten Mdelftand mit dem Ebrenmorte „Erler von* und dem Präpilate „Lalla ®pa- 
ba* murbe erheben: Hauptim. Alois Gilie-Mimoldi, von Baron Siancht Juf. 

Die k. k. Kämmererdwürbde erhielt: Kitten Graf Emerih Fichte Babonkes, vd 
7. Aufarenreg. 





Angekommen in Wien. 


(Am 3. Februar.) Majer v. Mulawina, vom 19. Il 
von Raab (Ztadt Mir. 1002). — Die Spile: Babolic, vom 
6, BrenzfR., von Bellevar (Wieden, geld. Lamm), v Mais 
nene, vom 8, Jizerdat,, von Mailand (Jofefkart Ar. 52), 
Hringer, vom 24. IM, ven Ofen (Statt, gold. Ente), und 
Meiel, vem 12. IN, von Ofen (Lantfir. Nr, 409). 

(Am 4. Februar.) Oberiili.: Barom Becjey, in Veuſ., 
von Waltzen (Start Rr. 578) — Die Mojere: Kleple, 
wm 11. Sub, von Taraopel (Otadt Mr. 030), Brun 
ner, von der Monturtbrande, von Maros Dafarhely (Mir 
den, 3 Kronen), Graf Ejerjen, vom Armerdand, vom Peit 
(Kotel Meifl) umd », Mböbad, vom Armeriland, von Prag 
(Stadt Me, 1009). Hauptm. Gefbaund, vom 19. TIR., 
von Rast (Wieden Pr, 56). 

{Am 5. Februar) Die Mojere: Wagner, vom 2. Rü- 
raffierreg., vom Auflerlig (tropolbftabt, golt. Lamm), Baron 
Weicht, vem 8, Kür-R,, von Prefinig (Hetrl Meifl), und 
Nathner, von der Beugsdart. Wr. 7, von Pola (Wirren, 
Siadt Trieſt), — Die Spile: Laguſiud, vom 18. IR, vom 
Bukareft (Leopolbſſadt, Prager Pifenbahn), Baron Klein 
mayer, vom 31, IM., vom Frag (takt Mr, TAG), und 
». Hilger, von 55, IR., von Per (Hotel Want). — 


Abgereiſet. 

(4m 3. Febr.) Hptm. Well, vom Genirſtab, nad Kralau. 

Am 4 Febr) Spim. Boy, vom Grazer Sarnijondipital, 
nach Ora) — Rittm. Bar. Berl, vom if. Sußarenregimente, 
woh Tabus. 

(Am $, Febr.) Mafor Graf Stargendfyg, int Armeeitand, 
nah Kralau. — Mitim. Jackin, vom Adjutantenkotpa, nadı 
Kemeötar. 


Das neneite 





Einladung zum Abonnement 
auf nachstehonde 
im Verlag von J. P. Diehl in Darmstadt 
erscheinende 
militärifche Jeitfihriften: 


BLÄTTER 


“ 


Jährlich 24 Num. gr. &, Rthilr. 2 oder 3 fi, 36 kr. 
Redakteur: Hauptmann Fr. Scholl, 


Neue 


Militär- Deitung. 
Heraudgegeben 


non einer Geſellſchaft deutſcher Offiziere, 
Gährlih 52 Num, in 4. Riblr. 4 20 Bar, oder fl, 8 


Redakteur: Hauptmann Fr. Scholl. 


48 fr. GM. 


handlung, Brfonbere beim 


Durch alle Buchhandlungen, in Wien durch 
Rudolf Lechner’s 


h.k. Univerfitäts-Bachhandlung, 


Stod-im-Eifen Mr, 622, 

find folgende Scheiften über Pferdewiſſenſchaft ıe. ac. 

bis Ende Februar zu beigefepten ermäßigten Preifen 
zu begieben: 


1, Genoal. naſſau. Stallen) Mittheilungen 
Kegel's 


t el über den IImgang mit Pferden unt 
9 neurſie Art, bir wilteſſen und bei der Be: 


bein Gebraude sum Sieben gefährlich widerſetzlichen 


Soeben erichien im Berlage der Kunfthandlung 


F. PATERNO 
Wien, Neuer Marft Nr. 1064: 


Porträt Seiner Majeftät des Kaifers 


FRANZ JOSER 1. 


nad dem Leben gemalt von Fr, Schrogberg, in Linienmanier in Kupfer geſtochen 


von 


Profeffor Stöber. 


(Pendant zu dem bereits erſchienenen Porträt Ihrer Majeftät der Kaiferin Elifabeth.) 
Preis eines Abdrudes mit der Schrift 


51. EM. 
vor der Schrift 10 fl. EM. 





Verde in möglihft kurzer Zeit zahm, gutartig und brand 

bar zu machen. Mit % Abb. ſtatt 1 fl. 36 für 48 fr. GR 

Saͤmmtliche Werke zufammengenommen für 2 fl. 
48 fr, EM. 


Berner if daſelbſt zu haben; 


t el’s neueſte Theorie der Aeitkunſt. 
9 C(Miniheil. 6, Bier.) 1634. 3. Auflage 
Preis 2 A. 8 Er., eleg. zeb. a fl. 40 ir. EM, 


gegenüber ber Geilergaffe, 





aus dem Umfange der Pferdejucht, 
Aeitkunſt etc. aus 

Pferde⸗ handel se, mit Beiträgen von Seuſert, von Tenneder. 

i. Lieferung jtatt 4 fl, 36 Er. für 45 Ir. EM. 
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Studien über den Krieg gegen Rußland. 
U. 
Die ruffifche Bafirung in den Fürftenthümern, 


Diefem überaus wichtigen ftrategifchen Verhältniß haben die bis zum 
Yugenblid in die Deffentlichkeit gelangten militärifchen Urtheile nicht jene 
Aufmerkjamkeit geſchenkt, welche dasſelbe jeiner Natur nach anfprechen darf. 
Der Krieg an der Donau wurde überhaupt mit einer gewiſſen vornehmen 
Nachlãſſigkeit als Nebenſache am ber Seite der umgleich geräuſchvolleren 
Krimm:Erpebition erwähnt, und auf deffen kritiſche Beleuchtung nur oben- 
bin eingegangen. 

Sich mit Scharf ausgeprägten, ar bezeichneten Verhältniſſen zurecht 
zu finden, ift einem gefunden Verſtande leicht; mo aber bie gegebenen Grö— 
fen jo mannigfach, wandelbar, gerfahren und verſteckt bleiben, wirb immer 
ein feiner und durchbringender Blid gefordert, um biefe flüchtigen, aber maf- 
gebenden Elementeüberhaupt nur zu erfennen und in ber Handlung zu wür⸗ 
digen. Solcher Artift der Krieg an der Donau. Die Bedingungen feiner Füb: 
rung waren zahlreich, und das Handeln deshalb ſchwer, wenig in bie Augen 
fpringend, undanfbar, aber für den Militär, zumal dem höheren, der aus 
ſolchen Situationen zuweilen handeln, oder biefe doch beurtheilen foll, gewi 
intereffant. Was der Verfaffer in diefer Beziehung faat, fönnen wir des⸗ 
bald nur anerkennen. 

Die Okkupation ber Donaufürftenthümer war an jich ein -Gemaltmits 
tel, aber dem Zwecke nach ein Alt der Volitik, der Rußland für bie Ber: 
meigerung ber geforderten Konzeſſionen ſchadlos halten follte. Die offupirten 
Fürftenthümer waren ein Pfand, bas jenes, ohne mit fich ſelbſt in Wider: 
Spruch zu kommen, nur gegen das geforderte politifche Jugeſtändniß aus ber 
Hand geben durfte. Wie dad Verhältniß von der Politik geſchaffen war, ſo 
mußte es von ber Strategie übernommen und ihren Beduͤrfniſſen angepaßt 


” Bon einer andern Seite erheifchte ber Stand ber Dinge in Serbien 
eine größere Nähe der ruffiichen Armee und vermehrte Berührungspunkte 
mit der chriftlichen Bevölkerung Bulgariend. Nur fo ließ ſich der oͤſterrei⸗ 
chiſche Einfluß varalyfiren, die verlangte Neutralitäts-Erklärung bintertrei- 
ben, die vielfach angefochtene Stellung des rufflihen Konfuls und die Thä- 
tigkeit feiner Agenten unterftügen; nur fo fonnte der maſſenhafte Brandſtoff 
eines erneuten Rajabaufjtandes in Flammen gefeßt, und nad und nad zu 
einem aftiven Bundesgenoffen Rußlands herangebildet werben. 

Doch war die Feftbaltung beider Fürſtenthümer nur ſchwer mit ben 
nähern Forberungen ber Strategie in leibliche Uebereinjtimmung zu bringen. 

Um jur richtigen Anfhauung dieſer Berbältniffe zu fommen, geftatte 
man und, nad) den Bedingungen zu ſuchen, unter welchen bie Fürſtenthümer 
bie Bafls ber rufjiichen Kriegführunggemworben find und wieder werben fönnen. 

Rußland berührt mit feiner äuferften füdweſtlichen Spitze die euros 
päifche Türkei. Die in viele Arme geipaltene Donau bildet die Grenzicheide. 
Die naͤchſte Provinz bes türfiihen Staatöförperd — die Dobrudicha, eine 
ungefunde, bolje und waſſerloſe Einöde, deren Deboudyeen durch Varna 
und Siliftria bewacht werden. So lange dieſe Pläge in türkifchen Händen 
bleiben, kann ji ein aus Beßarabien vorrüdender Feind nicht in den Bals 
fan wagen; er muß ihren Fall in ber Dobrudſcha abwarten, mas aber 
mit einer großen Armee auf die Länge nicht möglich iſt. — Die Ruffen haben 
deshalb ſchon im letzten Kriege (1828— 1829) dem Uebergang in die Dobrus 
dſcha nur als Mittel zur Einfhliefung Siliftrias, und Vervollkommnung 
ihrer Baflrung in Befarabien betrachtet, ihre Operationdlinie aber durch 










reichte und vollftändig in Beßarabien lag, den Sereth entlang an bie 
fiebenbürgifche Grenze erweitert, b. i, eines ber Fürftenthümer, 
bie Moldau, in ihren Bereich gezogen werben. 

Für die Richtung über Silijtria entwand ſich nun die Operationglinie 
allerdings ſenkrecht jener Baſis, aber ihrer Brauchbarkeit ftellte fih aus dem 
neu gefhaffenen geometrifchen Berhältniß eine neue Schwierigkeit entgegen. 
Die neue Operationslinie führte durch den öftlichiten Theil der Walachei 
auf bie Donau herab; der bei weitem größere Theil des Landes blieb in ihrer 
Flanke, Eine Sicherſtellung gegen feindliche, vom biefer Seite lommende 
Einwirkungen wurde Bebürfniß und die permanente Befegung der waladis 
Shen Hauptflabt nothwendig, d. b. ed warb auch die Beziehung ber 
Wallach el zum Ganzen des ruſſiſchen Angriffs eine Habile und auf diefe 
Art die Wallahei allmählig zu einem Theil der ruffifchen 
Bafis felbf. Es war daher natürlich, daß Rußland ſich in ben meijten 
Kriegen zuerit ber Moldau und Wallachei bemächtigte und feine Schläge 
auf die Türken erft von dort führte. Hm biefer Bafis feiner Kriegführung 
ftets ficher zu fein, hat es ih das Schugrecht diefer Provinzen ausbedungen 
und damit einen Keil in den türfifchen Bertheidigungstörper getrieben, 
biefem Sinn find bie Fürjtenthämer für den Zweck bes militärischen Angeiffi 
identifch mit gi ſpeʒifiſch· ruſſiſchen Webietstheil. Auf dieſe Weife- fen 

4 e gen Schwere der ſtrategiſchen Mo leit 
erabgejogen, bie ruſſiſche Baſirung von Beßarabien auf die wäallachiſche 
Donau herab. Die Wallachei ſelbſt ift aber durch eine (ben übrigen Raum: 
und Difanzverbäftniffen gegenüber) nur fehmale, von ben Karpathen Sie: 
benbürgens und der in ihrer Flanke vorfpringenden Dobrudfcha gebildete 
Pforte mit der Kontinuität des ruffifhen Territoriums verbunden, Aus bie» 
ſein Grunde kann fie die Eigenſchaft einer ſtrategiſch gejicherten Baſis erjt 
dann annehmen, wenn bie gefährdete Flanke gefichert, und jene Pforte (fira: 
tenifches Defllee) ermeitert ift, Bei Hintanfegung diefer Verbindungen wird 
die Wallachei einem unternehmenden Feinde gegenüber in diefer Eigenſchaft 
nicht benüßt werden fönnen und ber bamit hauptiächlich beabſichtigte Vortheil 
eined näheren DOperationsobjeftes illuſoriſch bleiben. Das erfte Biel der 
operativen Thätigfeit mußte daher auf Rehabilitirung ber Bafld durch einen 
Uebergang in die Dobrudſcha gerichtet fein. 

Da ſich die Baflrung jedoch anderer Urjachen halber, auf die mir ſpaͤ⸗ 
ter zurüdfommen werden, in biefer Weife unmittelbar nach Kriegsbeginm 
nicht verbolljtändigen lief, fo war das ruffliche Hauptquartier bedacht, ihre 
Blößen durch Maßregeln anderer Art zu verdecken. Was durch Linien und 
geometriiche Konfigurationen getrennt und verfchoben war, follte durch 
Fortififationen verbunden und für bat Bebürfniß des Augenblides eingerich: 
tet werben. Zu biejem Ende wurden Braila, Galacz, Fokſchan und Bufas 
reſt mit Feldihangen (mohl nur zum Theil) umgeben und verfchangte Lagers 
pläge für 4—8000 Mann von Sereth aufgeitedt. 

Wenn man auch eingeitehen muß, daß Abhilfe folder Art im Grunde 
eine halbe Mafregel und Zufammenfliden eines auseinander geriffenen Ber: 
bältniffed wur, fo muß man gleichwohl augeben, daß jie fich in jener Lage 
für ben Moment durch nichts Beffered erfegen lieh und al& Interim wohl dad 
ſtrategiſche Gewiſſen bes ruffifchen Hauptquartiers berubigen konnte. Uebrigens 
machte der loſe Verband und die geringe Kriegägemobnbeit der türkiſchen 
Armee nicht leicht denfbar, daß ihr Feldhert gleich bei Kriegsbeginn mit 
einem Unternehmen debiitiren würde, deifen Kuͤhnheit ſelbſt bei einem nach 
feder Richtung freier geitellten General überrafcht hätte. 

Bei allvem haben wir die Neutralität Oeſterreichs alt felbitverftänd: 
liche Grunbbebingung eines ruffiich-türfüichen Krieges in Europa überhaupt 
vorauägeiept. Die fpäteren Ereigniffe werden und Anlaß geben, bie in 


den bequemeren Boden des linken Donauufers geführt, Zu dieſem Ende dieſer Beriehung anders lautenden und mit Ofientation verfündeten ruffi- 
mußte die Bafis, welde bis dahin am ſchwarzen Meere bis an den Pruth | fchen Anſichten zu berichtigen, 


90 * 
Tägliche Ruckſchau indie Vergangenheit 


Vom Artillerie-@berlientenand Adalf Vuirich. 


„Kein Tag ohne eine Linie!“ Kein Tag geht im Laufe bes Zabres an 
und vorüber, der und nicht-an zahlreiche, wiſſenswerthe und lehrreiche, vor 
längerer ober fürgerer Zeit an demfelben Datum vorgefallene Begebenheiten 
erinnerte. Diefes ift bie Auslegung des befannten obigen Wahlſpruches für 
den Gefchichtäfreund, Er L j . 

Zu befannt ift die Rothwendigkeit der Kenntniß der Geſchichte für ben 
auf nur die gewöhnliche Bildung Anſpruch machenden Militär, ald daß das 
Stublum biefer Wiſſenſchaft noch befonders anempfohlen werben follte. Eben 
fo gewiß tft es aber auch, daß mur ftetes Nachleſen ſelbſt den fhon mehr Be- 
wanderien, wofern er nicht ein ganz eminentes Gebädhtniß befigt, vor dem 
Zurückgange bewahren kann. — Aber trodfen und ermübend für die Meijten 
it dad andauernde Studium eines und desſelben Geſchichtswerkes; — der 
Geift will eine Abwechslung in feiner Nahrung und verliert auch leicht, mit 
allem Eifer nur mit einerBeriode, einem Bolte oder einem Lande fich beichäftt: 

end, bie übrigen Zweige der Gefchichte aus feinen Blicken. Oberflächlid: 
t und @infeitigfeit find gleich tabelöwerth. Möge man baber keineswegsẽ 
e3 unterlaffen, ſich auf die Gefchichte vorzüglich einer Periode, eines Landes, 
Volkes oder Krieges zu verlegen; doch bleibe auch der allgemeinen Geſchichte 
immer einige Zeit gewidmet! — Aber unermeßlic iſt diefes Gebiet. — 
„Noch hat ed Keiner vollſtändig befeffen,* fagt Rottel — und gewiß mit 


Aber wo und wie anfangen? Darum täglich eine Erinnerung an bald 
biefes, bald jene? Ereigniß. Iſt ed befannt, fo prägt es um fo befjer dem 
Gedaͤchtniß fih ein; — ift es neu für den Lefer, To wird es ihn bazu bewe⸗ 

en, fich zu einer von ihm bisher vielleicht gang vernachläffigten Stelle der 
Sefihichte zu wenden, fomit zur Vermehrung feines Miffens beitragen. Die 
falenbarifche Form iſt für ſolche Erinnerungen gewiß fehr vorthellhaft. — 
Allein bie meift bloß trodene le ber auf jeden Tag treffenden Er: 
innerungen der verfchlebeniten und häufig fehr unmichtigen Ereigniffe ift für 
bie meijten Leſer nuglos; denn nicht Feder hat immer die nöthigen Geſchichts⸗ 
merke zur Hand, um ein vorfommendes und ibm bisher unbekanntes Faltum 
auffuchen und wenigſtens im Allgemeinen fih darüber belehren zu können. 
Bekanntere Thatſachen hinwieder werden, weil über fie nichts Näheres ange: 
geben ift, mit Sleichailtigkeit übergangen. 

Aus einem ziemlich umfangreichen und dieſen Uebeljtänden ausweichen- 
ben, gegenmärtig aber noch unter der Feder befindlichen Werle möge denn 
bier ein Auszug Plag finden, der in der Form eines Gefchichtäfalenders 
nebit Aufzählung der merlwürdigſten (aber nur ganz fihhergeitellten) Welt: 
unb Kriegäbegebenbeiten auch für jede Woche wenigitend ein Ereigniß mäber 
betrachtet. Neue und alte, allgemein und nur dem Belefeneren befannte 
Thatfachen follen in wechjelnder Meihe ſich folgen. 


Wie billig macht, jo wie im Jahre, audy bier der Neujahrstag den 
Anfang. 

Empörungen und Staatiummälzungen jind es vor Allem, die ben 
Blick auf ſich ziehen. Denn nicht nur gerftörten 1308 in ber Neujahrénacht 
die ſchlichten Eidgenoſſen bie fejten Schlöffer der ohne bes ritterlichen Al- 
brecht Wiffen tyranniſch waltenden kaiſerlichen Vögte, nicht mur endete 1547 
bie aus minder reinen Beweggründen gefloffene Erhebung Fieskos mit dei: 
fen eigenem Eläglichen Untergange: fonbern aud im biefem Yahrbundert 
trat ald fragenhafter Nachäffer Frankreiche dev Negeritaat Haiti mit der Er— 
bebung bes bluttriefenden Deffalines zum Stattbalter in eine neue Phafe ver 
Verwirrung, und enblich erhob 1820 der unglücliche Riego zu Jela da Leon 
die Fahne der Konjtitutionellen und entzändete dadurch den Bürgerkrieg in 
Spanien, Die Eroberung des felten Gaeta durch den arofen Gonſalvo 
(1504), fo mie ber Tod des Königs Ludwig XII, von Frankreich (1515) 
find ebenfall® bemerkenswerth. — Endlih aber jab 1260 auch Nicka eine 
bebeutungsvolle Ummälzung in feiner Regierung. Fin vorzeitiger Tod hatte 
nämlich die kurze Regierungszeit des wackern Theodor Yascaris IT, geendigt. 
Sein unmündiger Sohn Johann follte unter des mächtigen Georg Muzalo 
BVormundfchaft ben Kaifertbron erben. Michael Paläologus, zahlreiche Ber: 
dienſte um den Staat und alle Tugenden, mit Ausnahme wahrer Untertban- 
treme und Rechtlichteit, aufmweiiend, und durch Muzalos Erhöhung ſich ernie- 
drigt glauben, leijtete gleihwohl der Erſte ver Regierung den Eid dei Ge 
horſams. Aber verführerifch ift der Glanz der Macht! Denn als ſchon die 
eriten Mafregeln bed neuen Regenten Unsufriebenbeit bei den vornehmen 
Griechen erregten, ftelkte fich, feines Schwures veraeffend, Michael an bie 
Spige der Unzufriebenen. Er zog bald auch einen Theil de? Wolfe: anf 
feine Seite und erregte einen Aufſtand, au beffen Unterbrüdung Muzalo 
berbeieilte, dabei jedoch ermordet wurde, — Es ift war unerwieſen, ob die: 
fer Mord in Michaels Abſicht lag, — doch erntete er die Früchte diefer That. 













wurde er zum Regenten erwaͤhlt, worauf der Titel „Großfürft,* 
ber eines „Deöpoten“ folgte. Roch waren aber feine ehrgeizigen 

ane micht mit dem wirklichen Beſitz der Macht befriebigt, — auch ben 
äußern Glanz ber Regierung mollte er haben. Darum bemächtigte er ſich, die 
Macht des Geldes wohl erfennend, der von den frühern Kaiſern zu Magneſia 
aufgehäuften Schäge, woraus er dann überreiche Geſchenke an Bornehme 
und Riebere vertheilte. Seine erft heimlich, dann ganz offen ausgeſproche 
nen Wünfdye fanden nun feinen Widerfpruch mehr und am 1. Jänner 1260 
wurde er, unter dem Jubel des wohl zu allen Zeiten und Orten dem äußer 
lich Glängenden zuſtroͤmenden Pöbeld, an der Seite des Kindes Johann 
Lascarid zum Kaifer audgerufen. So begann Michael fein@ mehr durch Feld⸗ 
berrnthaten, ald durch Regententugenden glänzende Regierung und die Dy: 
naftie der paläologifchen Kaifer. 

Am 2. Jänner 1492 den Untergang bed Maurenreiches in Spanien 
mit ber Uebergabe Granabas an Ferdinand ben Katholifchen; 1743 die Rüch 
gabe Prags an feine rechtmäßige Herricherin burch ben Reit der franzöſiſchen 
Beſahung unter Chevert; 1762 die Kriegserklärung Englands an Spanien 
und 1794 das Treffen bei Mechecould bemerfend, finden wir auch im ber 
neuejten Zeit, mämlich 1849, ein Greigniß, dad Treffen bei Pancſowa, 
allwo GM. Maierhofer den ungarifchen Infurgenten flegreich gegenüber 
jtand, und den Thereflenorben ſich erfämpfte. 

Am 3. Jãnner der Tod des Kurfürften Joachim IL von Brandenburg 
(1571) und des Wiederherſtellers des Königthums in England, bes Generald 
Monk, Herzogs von Albemarle (1670); 1623 bie Einnahme des Forts 
Pfaffenmüg durch den Herzog Neuburg; 1633 die Einnahme von Kempten 
und ein Fahr darauf jene von Philippeburg durch bie Kaiferlichen und 
Schweden; 1777 Waſhingtons Sieg am Delamara über bie Engländer, 
und 1814 die Befepung bes Felfenforts l'Ecluſe durch bie Verbündeten. 

Am 4, den Tod des Kurfürften Friedrich des Streitbaren von Sach— 
fen (1428) und von vier berühmten Heerführern, des Marſchalls Lurem: 
burg (1695), des öfterreichifchen Marſchalls Prinz Ludwig von Baben 
(1707), des Erretterd von Wien, bed tapfern Rüdiger von Starhemberg 
(1701) und 1794 der franzöſiſche Marſchall Lukner, für feine dem Ba: 
terlande geleifteten Dienjte unter ber Guillotine enbend; endlich 1849 
FME, Graf Schlits jiegreiches Treffen bei Kafchan. 

Am 5. erbliden mir in grauer Borzeit (62 v. Chr, ©.) Gatili- 
nad Untergang in der Schlacht bei Pitoja, den Tob bed Königs Eduard 
von Fngland, der Befenner genannt (1066), bes folgen Karl des Kühnen 
Niederlage und Tod bei Nancy (1477), den Tod ber fanften Kaiferin Eli— 
faberb von Rußland (1762) und den Einzug dei FM. Fürften Windiſch- 
gräg in die Metropole bes infurgirten Ungarlandes (1849). 

Der 6. zeigt zuerit (1493) die bintige Auflöfung ber berühmten 
ſchwarzen Legion, die unter Mathias Corvinus der Schuß, num die Geis 
fiel Ungarns, durch den furchbaren Grafen Kinifo vertilge wurde; 1810 
ben Frieden zu Paris zwiſchen Schweben und Franfreich und endlich bei 
Getate bie durch Jemail Paſcha und Jskenderbegh erlittene Schlappe dei 
ruffiichen Generallientenants Dannenberg (1854). 

Der T, erinnert an den Tod Königs Karl Anjou von Neapel (ge 
frönt den 6. Jänner 1266), an den Nikoleburger Frieden (1622) zwi— 
fhen Kaifer Ferdinand IH. und Berblen Gibor, an die Negierunggummäl: 
jung in Helvetien (1800) und an die Kriegserflärung (1807) der h. Pforte 
an Rußland 

Am 8. Sänner 50 v. Chr. &. der Ausbruch des Bürgerkriegeẽ 
zwiſchen Bompejus und Gäfar durch die vom Senat über ven Letzteren aus 
geſprochene Aechtung; 1422 Ziskas Sieg bei Deutſchbrod; 1558 bie denk 
würdige Eroberung von Calais burch den Herzog von Guiſe; der Tod des 
Kurfüriten Johann Georg von Brandenburg (1598) und 1745 Die zu 
Warſchau zwiſchen Oefterreih, dem König von Polen (und Kurfürft von 
Sachſen), Rußland und England abgeſchloſſene Ouabrupelalliang, die un: 
geachtet jo großer Kräfte dem zweiten jchlefifchen Kriege gleichwohl fein 
günſtiges Ende brachte. 1815 das Treffen bei Neuorleans in dem Kriege 
zwiſchen England und Nordamerika. Schon am 23, Degember 1814 
hatte Admiral Gocrane, der Zerftörer Waſhingtons, unweit Neuorleane 
ein nicht unbedeutendes Truppenforps unter General Palenham gelandet, 
um auch biefer Stadt ein ähnliches Schickſal wie der Hauptflabt zu berei 
ten. Aber aus verjchiedenen Urfachen zögerten die Briten mit ibrer Bor 
rüfung und langten erit am 8. Sinner vor Neworleans an. Hier ermar: 
tete fie bereits der amerifanifche General Jalſon in einer autgemählten 
Stellung und e# Fam fogleich zum Kampfe. Bon beiden Seiten wurde Sehr 
tapfer, jedoch mit entfchledenem Nachtheil für die Engländer geitritten, Denn 
gleich im Anfange wurde General Pakenham erfchoffen, und bie im Range 
folgenden zwei Generale nach einander ſchwer verwundet. General Lambert, 
der zulegt den Befehl übernommen batte, ſah bald die Vergeblichkeit jeber 
weitern Anftrengung und trat ben Rückzug an. Aber hart verfolgt von den 
Ameritanern, erreichten die Briten mit Noth ihre Schiffe und Fonnten nur 


D 


durch deren Kanonen gedeckt, am folgenden Tage ihre Wiebereinftellung bes 
werfitelligen. Bei 2000 Mann au Todten und Gefangenen hatten die Eng» 
länder andiefem fürfie fo unglücdlichen Tage verloren und eö wurde, was noch 
böber anzufchlagen war, auch durch biejen Sieg die ſchon etwas erfchlaifte 
Kriegsluſt der Amerikaner aufs neue gehoben, 

Am 9. Zänner bemerken wir den Tod dei Kurfürften Johann von 
Brandenburg (1499), mit dem Beinamen Gicero, eines gerechten und thä+ 
tigen Fuürften; bie Uebergabe von Mainz an die Kaijerlihen (1636); die 
Verbrennung Altonas durch Steenbod, und 1792 den Abſchluß des Frie 
dens zu Zaffy wifchen der Türkei und Rußland. 

Am 10. der Tod Herzog Brjetislaws I, von Böhmen (1055) ; die 
Schlacht bei Burgan zwifchen Ludwig von Baiern und Herzog Leopold von 
Deiterreicd (1325); das Treffen bei Hafelune (1636), wo ber tapfere ſchwe⸗ 
difche Feldmarſchall Aniephaufen blieb, und 1797 die Eroberung des Forts 
Kehl am Rhein durch die Deiterreicher. 

Den 11. Zänner 1158 die Emennung Wlabislams II. zum König 
son Böhmen, 1704 die Einnahme von Paſſau durch Die Baiern. 1799 
Die Uebergabe von Genua an bie Franzoſen und 1814 ber Friedensver⸗ 
trag und Allianz zwiſchen Dejterreih und Murat. 

Den 12. der Tod bes ritterlihen Marimilian L; 1642 die Kapitu- 
lation von Wismar an den ſchwediſchen General Tott; 1791 die Ein- 
nahme von Lüttich und 1814 das Treffen bei Bourg en Bruſſe. 

Am 13, der Tod des hochherzigen und fchmergeprüften Friedrich 
des Schönen; 1637 die Einnahme von Torgau und 1814 jene von Wit: 
tenberg. 

Am 14. der Tod Andreas Ill, (1301) bes legten Arpaden; 1526 der 
Friede zu Madrid zwiſchen Karl V. und König Franz I.; 1814 ber Friede 
zu Kiel zwiſchen Dänemark, Schweden und Rußland. 

Am 15. Zänner 1853 ift ein wohl in ber Erinnerung aller Leſer fie 
bendes Begebniß, nämlich der Ueberfall des türkiſchen Lagers durch bie 
Montenegriner. Am gleichen Tage 1635 fiel im 30jährigen Kriege das 
Treffen bei Hirnbeim vor. Mit einer weit überlegenen Macht operirte ba» 


A 


ber Stelle bes unmündigen Eduard VI, machte ſich jedoch balb durch 
feine Härte, befonderd aber durch feine Grauſamkeit gegen die Katho— 
lifen verhaßt. Diefer Gefinnung gab während feiner Abweſenheit an ber 
ſchottiſchen Grenze fein Bruder Thomas Seymour eine bejtimmte Richtung 
und erftrebte geradezu den Sturz des Herzogs. Allein Somerfet kehrte zu⸗ 
rũck, bot alle feine Macht auf, Tie feinen Bruber gefangen fegen und als 
Hodwerräther hinrichten. Nun wüthete Somerfet ärger als je, fo daß es 
dem Grafen Warwil, beſonders ald Frankreich jih zum Kriege rüftete und 
die Schotten ihre Anfälle wieberholten, nicht ſchwer wurde, ben Herzog zu 
ftürgen und mit ber Gefangenfhaft im Tower zu beftrafen. Somerfet gab 
nun feinen Gegner die heiligſten Berfiherungen und bat nur um feine Freis 
beit, die ihm auch großmüthig gewährt wurde. Nicht gewarnt durch das 
erlittene Ungemach, ſuchte Somerfet nur defto mehr feine frühere Macht zu 
erlangen und ſich an feinen Feinden zu rächen, Aber biefe Beftrebungen 
führten nur zu feinem eigenen Verderben. Graf Warmil ließ ihn feiner ms 
triebe wegen verhaften und vor Gericht ftellen. Das Parlament, ohnedies 
ſchon feit lange ein willenlofed Werkzeug des jeweiligen Machthabers und 
über die bargebotene Gelegenheit zur Mache erfreut, verurtheilte dem Herzog, 
zum Tode und ließ dieſes Urtheil am gedachten Tage durch das Beil volljies 
ben. Sein Gebächtnif wirb befleckt durch feine Herrſchſucht und Graufam- 
feit, und feine fanatifche Verfolgung der Papiſten (mie man damals die Ras 
tholifen zu nennen begann), fann nur von ihm ähnlichen Fanatilern gelobt 
werben. 

Am 23. Jänner 1250 die für die Kreuzfahrer fo verberbliche Schlacht 
bei Manfura; 1579 ber Abſchluß der Utrechter Union und 1862 Johann 
Kemenys, des fiebenbürgiichen Kronprätendenten, unglückliches Ende bei 
Schäfburg. s 

1800 am 24. Zänner wurbe ber Vertrag zu EI Ariſch gefchloffen, 
wodurch die verzweifelte Lage des franzöſiſchen Erpebitionsheeres in Egyps 
ten eine andere Wendung erhielt; 1814 das für die Defterreicher jiegreiche 
Treffen bei Barsjur-Aube, 

Am 25. die Eritürmung von Philippäburg (1635) durch Oberſt 


mals Heriog Bernhard von Weimar gegen bie bei Aſchaffenburg unter bem | Bamberger unb 1807 Bernabotted Sieg in dem Treffen bei Mobrungen, 


General Grafen Mannsfeld ftehenden faiferlichen Truppen, ohne jedoch wer 
gen ihrer vortheilhaften Stellung ihnen Etwas anbaben zu können. Der 
Herzog beſchloß bedwegen feinen Abmarſch, wollte ſedoch vorher noch einen 
Berfuc unternehmen. Zubdiefen Ende follteder Rheingraf Johann Philipp die 
in bem Städtchen Hirnheim befindliche laiſerliche Beſahung aufheben. Der 
Ueberfall, bei Nachtözeit ausgeführt, gelang auch infomeit, als die Thorma- 
hen, nachdem die Thore durch Petarben gefprengt worden waren, überwäl ⸗ 
tigt wurben. Die zügellofen Schweden fingen nun fogleih zu plündern an, 
wodurch es ber aus zwei Kroatenregimentern beftehenden Befapung gelang, 
ſich zu ſammeln und den Rüdzug gegen ihr Hauptquartier angutreten. Ber- 
nebens bemühte fich der Rheingraf, feine Soldaten von der Plinderung ab- 
jubalten und zur Verfolgung der Kaiferlihen zu bewegen, bis er endlich 
Feuer anzulegen befahl. Er jagte num mit feinen Reitern den Zurüchſiehen ⸗ 
den nach, konnte aber kaum einige Dugend Nadrügler einholen, bie theils 
niebergehauen, tbeild gefangen wurden. Tags darauf zog Herzog Bernhard 
mit feinem Heere ab. 

Raifer Karl V, entfagte am 16. Jänner 1556 der Krone von Spas 
nien, und genau 200 Fahre fpäter (1756) reichten England und Preußen 
zu Weſtmünſter fi) die Hand zum Bunde gegen fait alle übrigen Staaten 
Europas. 

Am 17. Jaͤnner 1467 das Ende des großen Skanderbeg; ber lleber: 
fall Antwerpens durch den Herzog Anjou (1583), nebit mehreren gerin» 
ger wichtigen Kämpfen bes 30jährigen Krieges; der Seefleg Rodneys über 
die Spanier bei Gabir. 

Seit dem 18 Zänmer 1701 tragen Preußens Herricher bie Königs» 
krone (5 Könige folgten bereit# in würdiger Meibe dem Erſten); 1369 die 
Ermorbung des Königs Peter von Cypern, bem vergeblich von feinen Freun: 
ben eine Nenberung feiner graufamen Sinnesart empfohlen wurde, und 1779 
das Treffen bei Habelichwert. 

Am 19. die Niederlage und der Tod bes ſchwediſchen Reichsverweſers 
Sture bei Bogeſund durch König Chriſtian IL. von Dänemark (1520), bie 
Erflärmung von Eiudad Rodrigo (1812) 

Am 20, ber Tod Kaiſer Mubolfs I, (1612) und 1745 jener Kaifers 
Karl VII., beide Herricher in den lehten Tagen ihres Lebens fich ihrer Länder 
beraubt erblidend ; 1799 die blutigen Kämpfe bei Averfa und Capua zwi⸗ 
ſchen ben Franzoſen und Neapolitanern. 

Der Mord Ludwigs XVl. am 241. Jänner 1793 ift gewiß eine 
das Gefühl eines Jeden empörende Begebenheit; 1849 der Sieg des 
®.d. 8. Pucner über Bem bei Hermannjtadt. 

Am 22. Zänner 1552 ſehen wir in England eine blutige Kataftropbe, 
Dort führte nad dem Tode Heinrich VIII. deſſen Schwager Graf Hertfort, durch 
feinen Anhang zum Herzog von Somerjet ernannt, bie Regentſchaft am 


und am folgenden Tage (26. 1764) fein Geburtätag. 1363 bie Unter: 
mwerfung ber Tiroler Stände unter Oeſterreicht Herrfchaft und 1699 ber 
Karlowiger Frieden zwiſchen Kaifer Leopold I, und der Türkei. 

Am 27. die Einnahme von Neuß (1642) und 1814 bie Einnahme 
von St. Dizier durd die Alliirten. 

Am 28. ber Tob bes Kaiferd Karl d. Gr. (814), und 1256 bes 
Scattenkönigs Wilhelm von Holland; 1547 des deepotiſchen Heinrich VIII. 

Am 29, 1730 der Tod des eigentlid nie zur Regierung gefommenen 
Kaifer Peter U. von Rußland. 1814 unternahm Napoleon feinen erjten 
Angriff gegen die fchlefifche Armee bei Brienne. Fürſt Egerbatoff und Graf 
Pahlen hatten ben erſten Stoß aus zuhalten. eßterer, der Uebermacht meis 
hend, 309 ſich nach Brienne zurüd, nachdem er mehrere Angriffe Grouchys 
zurũckgewieſen und 3 Kanonen erobert hatte. Nun griff Ney mit der Divis 

fion Dubesme die Stadt felöft an und eroberte troß des tapfern Widerſtan⸗ 
bes des Grafen Alfufteff einen Theil derfelben, bis ein glänzend auägeführ« 
ter Kavallerieangriff auf den linken frangöflichen Flügel den BVertheidigern 
Luft machte. In diefem Augenblick drang General Chateau, der die Stadt 

umgangen hatte, in das Schloß, bemädhtigte fich desfelben und hätte beinahe 
‚den Marfchall Blücher gefangen genommen. Das Gefecht begann mit neuer 
Erbitterung und alle Berfuche der Preufen zur Wiedergewinnung des 
Scloffes blieben fruchtlos; dagegen fheiterten auch die Angriffe der Fran⸗ 
zoſen gegen die Stadt, welche in Brand geriethb und endlich, nachdem ber 
Kampf darum beinahe 6 Stunden gedauert hatte, freimillig von den Preu- 
Sen verlaffen wurde. Der beiberfeits ziemlich gleiche, nahe an 3000 Mann 
betragende Verluſt beftand nur aus Todten und Verwundeten, ba in ber 
gegenfeitigen Erbitterung feine Gefangene gemacht wurden. Außer ben be» 
reits im Anfang erwähnten, hatten die Preußen und Ruſſen noch 8 andere 
eroberte Kanonen ald Siegstrophäen aufjumeifen und nur eine ohnedies uns 
baltbare Stabt verloren. 

Nah Jahre langem Kampfe gaben am 30. Fünner 1648 zuerſt Grank- 
reich und Spanien durch ben Frieden zu Münfter dem übrigen Europa das 
Zeichen zur endlichen Waffenrube, während ein Jahr fpäter an demſelben 
Tage ein Königdmord, die Hinrichtung Karl des Erſten von England, bie 
Welt mit Entfegen erfüllte. 

Zum legten Tage bes Jänners und wendend, ſehen wir 1578 ben 
| Bringen Don Zuan d’Uuftria bet Gemblours die Niederländer befünpfen; 
wei Jahre fpäter mit dem Tode des Kardinald und Könige Heinrich eine 
|traurige Zeit für Portugal hereinbrechen (1580), und endlich in der neuejten 
Zeit (1828) den Tod des unglüdlichen Vorkämpfers ber griechiſchen freiheit, 
des Fürjten Alerander Dpfllanti, zu Wien. 
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Bonf.Hirfd. 
(Berifehung.) 


410, Der unglüdliche Affe. Die Ochfenwache. Maskara. Liebliche ins 
auartierung. Medefreiheit. Heberfall des Convoi. Der fanatifche Araber. 
Langgenährte Mache. 


Unter ben verfchiebenen lebenden Wefen, welche die Barake bepölfer: 
fen, in der meine Kompagnie lag, befand ſich aud ein großer Affe, der noch 
fehr jung in ben Gebirgen bei Bongie gefangen, und in ber folge von un: 
tern Renten nach Moftaganem gebracht worden. Häufige Züchtigungen hatten 
diefem Thiere bie feinem Gefchlechte faft angeborne Tuͤcke und Bodheit gänz- 
lich abgemöhnt, und er trug mit erftaunlicher Sanftmuth und Gebuld die 
quäfenden Nedereien der Soldaten. Vergebend wurden jedoch die Schärfiten 
Mittel angewandt, um feinen Hang jur Nahahmung und zum Diebftabl zu 
unterbrüden, welche erftere Neigung notürlich oft die lächerlichiten Sjenen 
veranlaßte. 

Ein Korporal von meiner Kompagnie zum Beifpiel war bei einbre- 
chender Dunkelheit mit dem Anſtreichen feiner Tornifterriemen beichäftigt, 
und begab fidy mad} vollendeter Arbeit, bei welcher er feinen Rod abgelegt 
batte, auf den Hofraum, um ber frifchen Abendluft zu genießen. Cine balbe 
Stunde darauf übergab ihm ein vorübergehender Offizier einige Schriften, 
mit dem Befehl, felbe dem Oberften zu überbringen. Der Korporal eilt in der 
Dunkelheit in die Barafe, zieht feinen Rock an, und läuft voll Eifer in Die nur 
einige Schritteentfernte Wohnung des Oberjten, bei welchem eine große Geſell⸗ 
ſchaft verfammelt war, Sein Eintritt erregt ein ſchallendes Gelächter, und 
jeßt beim Kerzenlicht fiebt fich der erftaunte Bote beinahe in einen öfterrei- 
chiſchen Infanteriften verwandelt. Seine Uniform war ganz; mit meißer 

be fo künftlich überjtrichen, daß man nur wenige blaue Flecken gemwahrte, 
ougie (fo hieß der Affe) hatte die übriggebliebene Farbe bemüpt, um an 
der Uniform des Korporalen feine Gefchidlichkeit an den Tag zu legen. 

Kurze Zeit nachher gefiel ed dem Inftigen Affen, eine bei dem Kompag⸗ 
niefchneider zur Reparatur befindliche Uniform des Oberftlientenantd anzu: 
sieben, und damit unter bem allgemeinen Gelächter der Soldaten auf dem 
Hofe berumzufpaziren. Diefe Verwegenheit koſtete dem armen Bougie bad 
Leben. Auf Befehl des erzürnten Oberftlieutenant® wurde er vor die Stadt: 
mauer geführt und bort auf militärifche Meife durch Pulver und Blei bin» 
gerichtet. Die ganze Garnifon und ein großer Theil ber Einwohner ſtrömte 
zu diefer fonderbaren Erefution, bei welcher der Delinquent mit einer gemiß 
nie gefebenen Geiſtesgegenwart, rubig an einer Orange nagend, auf bie zie⸗ 
lenden Soldaten noch tüchtige Grimaſſen ſchnitt. Ein Spaßvogel verfertigte ein 
Monument aus Sandjtein mit folgender Inſchrift: „Hier ruht Bougie, die 

reube bed Bataillond; die Oberftlientenants:Epauletten Eojteten ibm ba? 
en, welches er durch die Hand feiner Kameraden . . . ehrenvoll verlor.“ 


Die Franzofen legen ihr nicht ohme Grund eine große Wichtigkeit bei, da fie 
nur 12 Stunden von ber maroffanifchen Grenze, und 10 Stunden vom 
Meere entfernt liegt. Abd⸗el · gader beſaß hier vor ber Eroberung einige Pul: 
vermübhlen und eine Gewehrfabrik, welche jedoch von den Franzoſen zjerftört 
wurden, Das Innere biefer Stadt bietet num ein Bild der Vermutung; 
bie meiften Gebäude, von den frangöflihen Kanonen bei der Einnahme in 
Schutthaufen verwandelt, liegen verlaffen und unbemohnt; die Mofchern 
find in Magazine und Stallungen verwandelt, und von ben Minarets, von 
deren Höhe fonft der Muegin mit gellender Stimme die Gläubigen zum 
Gebet ermahnte, ruft jeht ein frangöflicher @renabier fein „Sentinelle, prenez- 
garde A vous!...“ 

Obſchon man einige Tage vor unferm Ausmarfc aus Moſtaganem 
durch Spione die Nachricht erbielt, daß ein bedeutendes Korps der Menulären 
von Abdsel-Kader fi in ben Umgegenden von Maskara gereigt, und feinen 
Weg gegen Moftaganem genommen hatte, fo gewahrten wir dennoch gu un: 
ferm großen Erjtaunen auf dem ganzen Marfche nur einzelne Reiter in gro: 
fer Entfernung, bie bloß unſere Bewegungen au beobachten ſchienen, obne 
ich uns zu näbern. 

Da wir zwei Tage bier verbleiben follten, um bie Laſtthiere gehörig 
ausruben zu laffen — mie ber Befehl bes Generals G. lautete, welchem mehr 
an der Erholung feiner Bierfüßler, ald an jener der Soldaten gelegen fchien 
— fo glaubte man und eine befondere Gunft zu ermweifen, indem man uns 
für diefe Zeit in der Stadt bequartierte. Ob die herrliche Einquartierung 
nie werbe ich fie vergeffen! ..... 

An jeder eroberten Stabt in Afrika befommt ber erfte befte Schutt: 
haufen, der nur noch einige Trümmer von Mauern aufjumeifen bat, feine 
Nummer und beißt dann gleih „bätiment militaire* (Militärgebände) Nr 
fo und fo viel. — Hier war e& berfelbe Fall; ba ſedoch Keiner von und mit 
ben Lokalitäten ber Stadt näher vertraut war, fo lobte man allgemein die 
väterliche Yırforge des Generald, mit der er auf die Unterkunft feiner Sol: 
baten Bedacht genommen, Ich freute mich nicht wenig, ala es bieß: „Die 
erfte Kompagnie in dad Haus Nr. 7.* Fröhlich verliefen wir das fchattens 
lofe Bivoual und faben und fchon im Geifte in unferer Wohnung im Küb- 
len gemachlich bingeftredt. Lange irrten wir jedoch in ben öden Straßen 
wiſchen eingejtüritem Mauerwerk herum, ohne die erfehnte Ruheſtätte zu 
finden; endlich zeigt fich der verhängnißvolle Siebner auf einer balbverfal« 
lenen Wand, mit rotber Farbe angepinfelt. „Le voilä!* ſchrien alle aualeich; 
drei Mauern dem Einſturze nabe, ohne die geringite Spur eines Daches; die 
vierte lag jertrümmert im inneren Raume und bildete unfer künftiges Ruhe: 
bett aud Schutt und Steinen, zwiſchen denen bie und ba abgeſtreifte Schlan+ 
genhäute an důrrem Gefträuche einladend berumbingen, während die von den 
alten Mauern aufgefangenen Sonnenjtrablen bier noch fürchterlicher brann- 
ten ald auf freiem Felde. 

„Dies alfo ift dad HausRr. 77 rief einer unferer Hauptraifonnenre, 
„vermutblic bad Sommerpalais eines Schafald! .... ba mag fich der dicke 
General nur jelbft hineinlegen, wenn er für feine Soldaten nichts Befleres 


Einer der beſchwerlichſten Dienfte war bier dad Bewachen der zahlrei- weiß! der..." Und bier folgten einige mitunter gutgewählte Titel und 


hen Heerbe, welche täglich einige Stunden mweit von Moftaganem auf bie 
Weide getrieben wurde. Als ich das erfte Mal auf dem Platzkommando zus 
fällig bei der Berlefung der verfchiedenen Dienfte auch hören mußte: „Auf 
Ochfenwache: General B., Colonel F. u. f. w.,“ konnte ich mich freilich 
kaum des Lachens erwehren; dennoch lehrte mich die Folge, daß ein dem 
Anfcheine nad} fo geringfügiger Dienſt die größte Vorſicht und Terraintennt- 
niß erforberte, um ben häufigen feindlichen Ueberfällen die Stirne bieten au 
können. Unter Brüllen, Medern und Blöden ſetzte ſich gewöhnlich um 8 
Uhr Morgens ber lärmende Zug in Bewegung, melden zwei bis drei Ba-| 
taillons, eine Esfabron Kavallerie und ein paar Gebirgskanonen unter dem 
Befehle eined Oberften, oft auch eines Generals, begleiteten. Borfichtig wur⸗ 
ben zuerſt von der Kavallerie bie wilbbewachfenen Umgebungen des Weibes 
plages durchſucht und jebe Anhöhe mit Bedetten bejegt. Ein ungeheurer 
Kreis von Tirailleurs umgab das weidende Vieh; bie übrige Mannfchaft 
bildete im Zentrum die Rejerve. Da man felten vor Blihr Abends nach Mo: 
ftaganem zurücklehrte, fo wird jeber Lefer wohl felbjt vermutben, daß wir 
biefe neun bis zehn ibyllifben Stunden, bie wir mit leerem Magen in der 
glübenden Sonnenbige zubrachten, eben nicht zu den angenehmiten unferes 
Daſeins zählen konnten. 

Den 24. Juni ging wieder ein Trandport mit Lebensmitteln nach der 
vier Tagmärfche von Mojtaganem entfernten Bergſtadt Madfara, und mir 
bildeten einen Theil feiner jablreihen Eskorte. — Der Weg dahin führt 
meijtens über kahles unbewachſenes Gebirg, und bot die gewöhnlichen Be: 
ſchwerden um jo mehr, da der Sommer von 1842 einer der beißeiten war, 
bie ich in Algerien erlebte. Maskara ift von Anhoͤhen umgeben, fo daß man bie 
Stabt nicht eher bemerkt, als bis man vor ihren zadigen, hoben Ringmauern 
ſteht. Einige elende, —— Baſtionen und ein Fort bilden ihre Ber- 
theibigung, und erhoben fie in früheren Zeiten’zu dem Range einer Feſtung. 





die Mehrzabl der Anweſenden ſtimmte in die Lobeshymne mit ein, und ver 
läfterte unbarmberzig denjelben, den fie eine halbe Stunde zuvor bis in 
die Wolken erhoben. Diefer fo fchnelle Wechſel von Lob und Tadel mar 
eines der Privilegien der Legion, und es fiel jelten einem Borgefepten 
ein, fich darüber aufzuhalten, wenn der Mann nur übrigens feine Pflicht 
erfüllte, Die Freiheit, feine Gedanken ungebindert auszuſprechen, ging je 
weit, daß einer von unjern Leuten, den der Oberft um einen Trunk Waffer 
erſucht hatte, die lafoniihe Antwort gab: „der Fluß ijt nicht weit, bolen 
Sie ſich's felbjt;* und der Oberſt — ritt weiter und jchwieg. (!) 

Doch kehren mir zu unjerem Logis zurück. Man begann jo viel alt 
möglich den inneren Raum unferer neuen Behauſung, bad ehemalige Zim- 
mer, von den größten Steinen zu reinigen, der feinere Schutt murbe ale 
Strobjaf behandelt, und mit Säbeln und Bajonneten aufgewüblt und geeb- 
net; in Ermanglung des Daches breitete man einige Mäntel uber die drei 
Mauern und legte ih) endlich nach zweiſtündiger faurer Arbeit zur Ruhe 

Natürlich ging es den übrigen Bataillons und Kompagnien nicht 
beffer, und jeder mar berzlich frob, ald am britten Tag der Tambour 
zum Abmarſch teommelte. 

Kaum 6 Stunden von Madfara entfernt, gemabrten wir von ben 
Unböben, auf welchen ſich der Weg binfchlängelte, eine ungeheure Staub- 
molfe, die fi langiam gegen uns zumälste., — Der General, um einem 
Angriffe in der Foupirten Gebirgsgegend aus zuweichen, befchleunigte der: 
maßen feinen Marich, daß mir beinabe eine Stunde lang mehr laufen 
ald marſchiren mußten, um atbemlos bie unter uns liegende Ebene zu er- 
reichen. Der Feind batte fich inbeffen bedeutend genäbert, und wir uns 
terfchieben bereits deutlich die rotben Burnus ber regulären Kavallerie 
an der Spihe der Kolonne; im Nachtrab und zu beiden Seiten jhmwärm- 
ten bie irregulären Reiter einiger Gebirgsitimme, die fürzlich revoltirt 


und ſich mit Abd · el⸗ Kader wieber vereinigt hatten. Schnell umd in ber größ-|bielten wir es für gut, den Fauatiker mit unferen Bemühungen nicht 


ten Orbnung bildete unfere Infanterie zwei enorme Garreed, in berem 
Mitte die Kavallerie und Bagagen aufgenommen wurden. Trop bes 
Feuers unferer Gebirgsfanonen ftürzten die feindlichen Maffen mit ver- 
bängtem Zügel gegen unfer lintes Carree heran. „Rubig bis auf mein 
Kommando!“ fchrie und der Oberſt zu, und lautlos und unbemeglic er: 
warteten wir hinter einem Wall von Bajonneten ben brobenben Sturm. 
Nur hundert Schritte waren bie Araber entfernt, ba ertönte bad vers 
bängnißvolle Kommando: „Feuer! ...“ umd unter fürchterlichem Anallen 
mäbten unfere Kugeln die erjten feindlichen Meihen nieder; eime zweite 
umb britte mörberifche Salve folgte; über Todte und Verwundete fuchten 
jeht die geritreuten Araber in der größten Unordnung dem fortdauernben 
Kugelregen zu entrinnen. 


Vergebend riefen fle ihre Anführer mit wildem Gefchrei zum Kampf 
zurück Die Carrees wurden geöffnet, und mit Winbesfchnelle jagten bie 
Chaffeurs auf ihren arabifchen Rennern ben flüchtigen Feinden nad, um 
das Blutbad zu vollenden. Gegen fiebenhundert tobte oder verwundete 
Araber blieben auf dem Schlachefelde, ohne Diefenigen zu rechnen, 
welche auf der Flucht von unferer Kavallerie ereilt und niedergefäbelt 
mwurben. 

Unfer Berluft war unbebeutend, ba ber Feind, im Anreiten, 
nur einmal und mit wenig Erfolg von feinen Feuerwaffen Gebraud 
machen fonnte, 


mebr zu beläftigen. 

Das erjte Bataillon mit feinem humanen Oberſtlieutenant, von 
dem ich jchon Einiges bei Fondouk erwähnte, befand ſich feit kurzer Zeit 
ebenfalls in Moftaganem, und war bei bem vorgefallenen Gefechte juge: 
gen. Der O:cerftlieutenant, vielleicht um feinen Blutdurſt an dieſem An- 
blicke beffer meiden zu Eöunen, flieg vom Pferde und fpagierte mit böh- 
niſchem Lächeln unter Leihen und Berwundeten berum, ald einer ber 
Lepteren ſich mühſam aufrichtete und den Kommandanten durch eine Be 
gung ber Hand zu ſich rief, „Du kennſt mich wahrfcheinlich nicht mehr,“ 
fagte er im gebrochenen Franzoöſiſch, ald biefer fih ibm genäbert hatte, 
„ic bin Abballah, den du in Fondouk wie ein Vieh fchlagen ließeit; Dank 
fei dem Propheten, daß ich meinen Schwur erfüllen kann!“ Haftig riß er 
nad dieſen Worten ein Piſtol unter dem blutigen Burnus hervor, ein Knall, 
und mitten unter den umſtehenden Solbaten fiel ver Oberftlientenant mit 
jerfchmettertem Haupt zu ben Füßen feines Feindes, und gab in wenigen 
Minuten den Geiſt auf. 

Mit einer töbtlihen Schußwunbe imlinterleibe wurbe der unverföhn- 
liche Abballah vor den General gebracht, deffen Fragen er mit der feiner 
Nation eigentbümlichen Gleichgiltigkeit beantwortete. Seit jener ungerechten 
und barbarifchen Strafe in Fondouk hatte er fich au den feindlichen ae- 
flüchtet, und war in bie Dienfte Abd⸗el ⸗ Kaders mit dem Vorſahe getreten, ſich 


jan jedem Frangofen für die erlittene Schmach graufam zu rächen. Der Zus 


fall ließ ibn den Gegenftand feines Haffes nach Verlauf von beinahe zwei 


Da der Convoi mit einer binlänglihen Anzahl unbeladener Laft: | Fahren bier wiederfinden. An dieſem vollbrachte er feine lehte Rachethat. 


thiere verfehen war, fo ertbeilte man biesmal den Befehl, alle verwuns 


Auf Befehl des Generals wurde ibm bie rechte Hand abgebauen, und 


deten Araber mit der möglicditen Sorgfalt und Schonung mitzutrands| fo verjtümmelt überließ man ihm den wilden Thieren zur Beute. 


portiren. Einer von ihnen lehnte jede Hilfleiitung ab, riß mehrere Mal 


Sollte biefe Art von Gerechtigkeit wohl dazu dienen, bie Araber für 


den angelegten Verband von feinem zerſchmetterten Schenkel, und äußerte die franzöfifche Sache gu gewinnen? . . . Ich bezmeifle es, denn unfere Sol: 


egen den Dolmetfch: er wolle bier rubig den Tob erwarten, nur möge 
Fi fein Chriſtenhund mehr berühren. Nach dieſem artigen Komplimente 


baten felbit bebauerten mehr ben unglüdlichen Abdallah, als ihren Oberft- 
lieutenant. (Fortfegung folgt.) 





Armee:-NRachrichten. 


Defterreich. 


che (die durch Gemeine, Befreite und Korporale aus den Megimentern ergänzt 
wird). — Die Infanterie befteht aus 62 Linien» und 14 National-&renpIn- 


* (Wien) ©e. £. k. Apoſtoliſche Majeftät haben Se, kaiſ. Hoheit den) fanterieregimentern und dem Titler Grenzbataillon. Jedes Linien-Infanterieregi- 


€. 9. Rainer, Generalmajor und Inhaber dei 59. Infanterieregiments, zum 
PBräfldenten des Reich rat hes zu ernennen gerubt. 


* Die Literatur der Regiments⸗Geſchichten ift durd eine neue Er⸗ 
fheinung bereichert worden. Bei Wallishauffer hat bie Preffe verlaffen: Ge 
ſchichte des f. f. Linieninfanterie Regiments Nr. 8 @. H. Ludwig von feiner 
Erribtung 1630 bis auf das Jahr 1856, nach den Alten und Eingaben des 
Megimentd und den Feldakten bed f. f. Kriegtarchives bearbeitet von C. U. 
Schweigerd, ff, Beamter, Ritter mehrerer Orben ic. Der Herr Verfaffer, auf 
dem Felde der Geſchichte unjeren Lefern vortheilhaft befannt, hat hier ein gelun» 
gened Bild eined der älteften Regimenter geliefert und ſich hierburd nicht nur 
den Danf der bezüglichen Teuppenabtbeilung, fonbern auch der Armee über 
haupt geſichert. Wir werben auf das Werk zurückkommen. 


QO- * (Wien) Dem Organtjationdftatut für bie f. f. Armee entneb« 
men wir, nach der „Defterr. Atg.,” noch Wolgendes: 


ment hat auf dem Friebensfuße 4 Batalllone zu 6 Kompagnien; aufbem Kriege: 
fuße fommt außerbem, baf die Mannſchaftszahl ber einzelnen Kompagnien erböht 
mird, noch ein Depotbataillen mit 4 Kompagnien, und wenn der ausbrüdliche 
Befehl Seiner Majeftät es anordner, ein Grenadierbataillen nit 4 Rompagnien 
binzu. Auf dem Friedensfuße zähle ein Linien-Infanterieregiment 1 Oberften, 
1 Oberftlieutenant, 3 Mojore, 1 Regimentöfapları (bei einigen Regimentern be- 
ſteht auch noch ein zweiter Regimentskaplan griechifchenichtunirten Befenntniffes), 
1 Aubiter, 1 Regimentsabjutant, 2 Megimenttärgte, 2 Oberärzte, 1 Obermund- 
arit, 8 Unterärzte, 2 Mechnungsoffiziale, 1 Megimentstambour, die Megiments- 
muſik (beftehend aus 1 Feldwebel, 4 Korporalen, 5 Befreiten und 38 Gemeinen), 
4 Buͤchſenmacher, I Profoß, 4 Fabnenführer, 13 Offirieräbiener (beim Stabe), 
16 Hauptleute erfter, 8 zweiter Mafle, 24 Oberlieutenants, 24 Unterlientenante 
erfter, 24 zweiter Kaffe, 48 Feldwebel, 96 Führer, 144 Rorporale, 144 Gr 
freite, 2040 Gemeine, 24 Tambourd, 24 Horniften, 24 Zimmerleute, 96 Offi- 
vierädiener (bei den Rompagnien); im Ganzen 2830 Mann. Auf dem Kriegs- 
fuße ftellt ih der Stand eined Linien-Infanterieregimented auf 6886 Mann und 


Die f. f. Urmee umfaßt: Die Truppen, die Urmeeanftalten, die Armee: | 76 Pferde. — Die Jägertruppen bilden 1 Regiment und 25 ſelbſtſtaͤndige Ba- 


bebörben und den Armeeftab. Die Truppen jerfallenjenahigrer Beftimmung und taillons. Das Regiment (Tiroler Raiferjäger) beftebt aus 7 Felb- und 1 Depot- 
Waffengattung im die #. f. Leibgarde, bie Infanterie, die Kavallerie, die Felb- | bataillen, Bon den 25 jelbftftändigen Fägerbataillonen befteben auf dem Frie— 
Artillerie, die technifchen Truppen, bas Fubrwefensforps, die bloß im Kriege zur | denfuße 5 Bataillone aus 6, die übrigen aus 4 Kompagnien. — Die Saritäts- 
Errichtung gelangenden Körper und die Landes-Sicherheitätruppen. Bei fämmt- | truppen beftehen aus 14 ſelbſtſtändigen Kompagnien. — Die Kavallerie zerfällt 
lichen Truppenförpern (mit Ausnahme der Leibgarben, der Stabd- und Landes- | im bie ſchwere und im die leichte; die erftere zähle 8 Küraffier- und 8 Dragoner«. 
Sicherbeitdtruppen) ift der Stand für den Kriegs⸗ und Friedendfuh verſchieden | die letztere 12 Hußaren- und 12 Uhlanenregimenter. Jedes ſchwere Kavallerie- 
bemeffen. Nach vollftredter Militärdienftpflicht ift die reſetvepflichtige Mannfchaft |regiment zählt 6, jedes leichte 8 Estadronen nebft einem Depotfabre, das im 
in bie Rejerve zu überfegen, in welcher jie wei Jahre verbleibt und den Reſerve⸗ Ariege in eine Depot-Edfadron umgewandelt wird. — Die Felbartilferie beiteht 
Rand bildet. Die in die Armee eingureihende Mannſchaft muß kriegedienſttaug⸗ | aus 12 Areldartillerieregimentern, 1 Küftenartillerieregiment und 1 Raketeurre⸗ 
lich fein und bad Körpermaß von wenigſtens 60 Zoll befigen, Für einzelne Waf- | giment. Auf dem Friebensfuß bat ein Feldartillerieregiment vier 6Pfünder- und 
fengattungen iſt ein größeres Körpermaß erforberlih, j. ®. für die Garden 66, | drei 12 Pfünder-Fußbatterien , dann 5 Kavalleriebatterien (jede zu 8 Geſchützen 
für die Genie- und Pioniertruppen, jo wie die Gendarmerie und fchwere Kaval: |und 3 Rompagnien. Auf dem Sriegäfufe kommt noch eine ſechſte Kavallerie 
lerie 64, für die Artillerie, die Sanitätäteuppen und die Poligeifoldaten 62 Zoll. | und eine lange Haubigenbatterie hinzu. — Das Küftenartillerieregiment befteht 

Die k. k. Leibgarden befteben aus der Arcierenleibgarde (die Garden jind aus 3 Bataillonen zu 4 (im Kriege zu 5) Kompagnien. Das Rafeteurregiment 
lediglich gebiente Oberoffigiere vom Hauptmann abwärts), die Trabantenleibgarde | zählt 18 (im Kriege 20) Nafetenbatterien und 2 (im Kriege 3) Rompagnien. 
(die ans Feldwebeln, Machtmeiftern und Führern der Armee ergänzt wird), der | — Die Genietruppen bilden 12 felbftftändige Bataillons zu 4 Rompagnien, zu 
Leibgarbe-Wendarmerie (die durch Kavallerie-Unteroffigiere) und der Hofburgwas | denen im Kriege noch eine Depotfompagnie fommt. Drei Viertheile der Mann- 


ſchaft werben zu Sappeuren, ber Meft zu Mineuren ausgebildet. Die Pioniertrup- 
pen bilden 6 felbſtſtaͤndige Bataillons zu 4 Aoımpagnien, mit den nöthigen Brü- 
den-Egquipagen. Die Stabdorte für bie Pionierbataillone find Alofterneuburg, 
Linz, Verona, Mailand, Pet und Preßburg. Das Plottillenforps bilbet drei 
jelbfiftänbige Flottillen, bie Donau, bie Lagunen- und die Binnenjee-Flottille. 
— Dad Militär-Fuhemefensforps befteht im Frieden aus 7 Landesfuhrweſens⸗ 
Kommanden, 24 Traneports-Eskadronen, 12 Standeibepots und 9 Mate 
rialbepets. Die bloß bei ber Berjebung der Armee in ben Kriegszuſtand zur Er⸗ 
richtung gelangenben Truppentörper And bie Staböinfanterie und die Stabddra- 
goner (zum Dienſt in ben Hauptquartieren), ferner bie Freibataillene unb bie 
irregulaͤre leichte Kavallerie. Die Bildung bieier legteren geſchieht über a. h. Ge⸗ 
nehmigung in eingeinen Probingen oder Berirfen von Fall zu Kal jedesmal nur 
für die Kriegsdaner. Sieben Ehrenzregimenter Haben im Kriege je eine Divijion 
leichter Meiterei, bie übrigen 7 je eine Divifion berittener Sereſchaner zu ftellen. 
— Die Landes» Gicherbeitätruppen befteben aus ber Genbarmerie in 19 Megi ⸗ 
mentern unb dem Militaͤr⸗Polizeiwachkorpe 

Zu ben Armeennftalten gehören die Kriegäfaffen (1 Univerfalfriegäyahlamt 
und 15 Kriegskaſſen); bie MWerpflegämagagine, bie ürarifche Fleiſchregie im 
Kriege, die Bauwerwaltungen, die Monturs-Oefonomiefommiflionen (1 Haupt 
tommiflton in Stoderau, 7 Rommiflionen und drei Filial-Montursdepots). bie 
Wiltär-Spitaldanftalten (29 Sarnifonsfpitäler, bie Truppen«, Regiments: und 
Bataillonäfpitäler, Marodehäufer und Wilitärbabebäufer , deren in Böhmen 2 
u Teplitz und Karläbab eriftiren), bie Rilitär-Medifamentenanftalten, bie Trans» 
portfammelhänfer, die Dissiplinarfompagnien, die Stodbäufer. — Zu ben be⸗ 


* Zu Bologna ftarb am 27. v. Mid. Generalmajor Joſef Freiherr 
Schneider». Arno, Kommandeur bed Orbend ber elfernen Krone, Mitier bed 
Leopold» DOrbend u. m., Brigabier beim 8. Armerforpe. 


Sardinien. 


* Denfelben Briefen des engliſchen Dffigierd, denen wir ledthin eine Schil · 
derung Mleffanbriad entnommen haben, entnehmen wir jet eine weitere über 
Benua und beffen militärifhe Punkte. Der Meifende, von bem 
Aufenthalte in Genua wenig angejogen, begab ſich nach Savona, einem Kleinen 
Sechafen, wo ein Bataillon Berfaglieri garnijonirt und eben zur Zeit bie Im 
fpeftion des Generals ftattfand. Hierbei wurde micht allein die Wanſchaft gemu⸗ 
ftert, fondern auch die Offiyiere dinſi chtlich ihres militaͤriſchen Wiſſens geprüft. . 

„Zu Savona befindet ſich ein altes Genueſer Kaſtell, das gegenwaͤrtig alt 
Mitieärgefängniß dient. Ich befuchte es und geftehe, in meinem Leben nichts Ball: 
fommnered diefer Art gefeben zu haben. Die Sträflinge arbeiteten an ihren be+ 
gäglichen Hanbwerfen; fo befand ſich bier elne bedeutende Schneibermerkftätte, 
eine anbere für Schmibe und Foutniere, in welch leßterer ich fehr gut und pral: 
tif gearbeitete Feldbetten beobachtete. Weiters befuchte ich bie Druferei, in 
welder lauter Sträflinge befchäftigt waren. Die Befangenen fchienen mir durch 
gehende wohlgenaͤhrt, relulich und geſund, mie denn überhaupt auf Reinlichleit 
in ber ganzen Anftalt fehr gefehen wurde. Bon bem Ertrage ber Urbeiten bleikt 
die eine Hälfte den Verfertigern, die andere wird auf die Anihaffung vom Klei 
dern für bie Geſammtheit von Gefangenen verwendet, Die Strafe ber Einferfe: 


ſonderen Urmeranftalten gehören bie techniſche Artilerie(beftehend aus 18 felbft- rung ober vielmehr der Arbeit bier, wird auf Disyiplinarvergeben erfanmt, bringt 
fänbigen Zeugs « Mrtilferiefommanben), die Befchäl- und Geſtuͤtanſtalten, das aber der militärischen Ehre bed Inbieidinumd feine Schande, noch legt fie feinem 


ailitãriſch · geographiſche Inſtitut und bie 5 Invalidenbänfer. 


Avancement ein Hinderniß in den Meg, Jene Soldaten indeß, welche ſich ſchwerer 


Die Armeebehoͤrden zerfallen je nach ihren Dienſtesbeſtimmungen in ver⸗ | Vergeben ſchuldig gemacht, werben in bie Kivilgefängniffe geftedt, als entebrt 
ihiebene Gruppen. Den Oberbefebl über die gefammte Armee fübet Se. Majes | betrachtet uud Lönnen nach Ablauf ihrer Strafjeit nicht mehr in ihre Meglmenter 
tät der Kaiſer Allerhöchſtſelbſt Mit der Ausführung der a, h. Befehle ift die | eintreten. So viel ich beobachten Fonnte, gab es wenig ſchwere Merbrecher in ber 


Nilitaͤr⸗Jentrallanzlei Sr. Majefät beauftragt. Als oberfte Militärbehörbe, wel 
der bie gefammten Truppen, Unftalten und Behörden der Armee mittelbar oder 
unmittelbar untergeorbnet find, ift das Armer-Oberfommando aufgeteilt. In 
:aftifcher Beziehung ift bie Armee in Beigaben, Divifionen, Armerforps (13 an 
ver Zahl) und vier Armeen eingetheilt. Die zur Führung bed Befehles über biefe | 
Armeeabtheilungen beftimmten Rommanden bilden die Urmeebehörben von vor» 
isiegend militärifchem Charakter. Für bie höhere Leitung bes militärifchen und 


abminiftrativen Dienftes ber Armee ift die Monarchie geograpbifh in 10 Beyirke | 
und jevem Landes » Generallommande jtebt in feinem: 
Bezirle das militaͤriſche Kommando und bie abminiftrative Gewalt über alle ba- | 


(Genetalate) eingetheilt, 


ſelbſt bißlozirten Truppen, Armeeanftalten und Armerbebörben zu. Die geogra» 
phiſche Abgrenzung der Generallommandobezirle fälle mit ber politifchen Landes⸗ 








farbinifchen Armee und als Engländer mußte mie auffallen, daß ich mie einen 
Soldaten betrunfen auf der Strafe geſehen babe. 

Der franzöjifhe Geſandte reſtdirt 6 Monate im Jahre zu Savona, wo er 
eine Yacht bejige und die Offiziere der Garnison väufg zu Spagierfahrten in ber 
wunbervollen Bucht einfadet. , . 

Die Lage von Genua ſelbſt ift, mititärifch genommen, ſeht Rare. Bon ir 
Saubfeite her ift die Stadt durch eine Reihe von hoben Bergen gefchügt, durch 
weiche man nur mittelft der Defileen vorbringen fann, bie wieber von einer Binie 
von Werfen vertbeibigt jind und von einer andern Meibe von Forte auf den Gipfeln 
der Berge beherrſcht werben. Wie die Ingenieurs meinen, follen biefe Fortififatio- 
nen dem Zwedcke vollfommen entſprechen; und man verbanft ihre Erbauung vor- 
nehmlich einem Mönde aus ber Zeit der Republif, der die Pläne entwarf und bie 


eintbeilung jufammen. — In Bezug auf die Artilleriebehorden verfügt das neue Errichtung beaufjichtigte. Nichts deſto weniger brachte della Marmora die Dkeno- 
Organifationsftatut, daf nebft ben vier Feld-Artilferiedireltionen in Wien, Ber |Iutionspartei von 1849 mit 2 Bataillonen Berraglieri mieber zur Unterwer⸗ 
rona, Ofen und Lemberg in jedem Generalat eine Lanbed-Urtilferiedireftion fta- fung, und feit bamald haben bie Genueſer von diejer Waffe einen ganz eigenthüm- 
bil aufgeftellt wird, bie zur Mobiliſirung nicht beitimmt ift und deren Stand im lichen Refpeft. Ein fonderbares Beifpiel dieſes Haſſes erzählte mir ein Freund 
Frieden und im Kriege mit 1 Generalmajor als Wrtilferiedireftor und einem als Anekdote. Zwei alte Weiber in Genua waren mit eimander in Streit gera- 
Subalternoffipier ald Adjutanten beineffen ift. then und ſchimpften ſich auf eine beiſpielsloſe Weiſe herab. Allein bad Arfenal 
Der Urmeejtab theilt jih in vier Hamptitandeägeuppen, und zwar 1. die! von Schmähungen war bei ber Einen noch nicht vollfommen erfhöpft und alt 
Generalität, Stabd> und Oberoffigiere, 2. die Militärparteien, 3, die Militär ı Krone aller Wunſche wollte fie noch, daß man bie Andere durch 2 Berſaglieri 
beamten und 4. die Militär-Unterparteien. — Zur Gruppe ber Militärparteien  durd die Straßen ber Stabt jagen follte. Damit ſchwieg bie Zweite betroffen 
hören: die Militärgeiftlichkeit, dad Kriegslommiſſariat (bad bitber zu den Mir und jog ih ganz verwiret von bem Schauplag einer nunmehr unfruchtbaren 
(tärbeamten gehörte), bad Aubitoriat (dad bisher mit dem Offizierscharakter be+ | Thätigfeit zurüd. h 
tleidet war), und bad felbärgtliche Perſonale. Die Mititärgeiftlichfeit zähle 1| Genua hat zwei Exceinten; die innere in arößtentheils fhon durd bie 
apoftol. Feibvifar, 8 Feldfuperiore, 5 Feldkaplaͤne erfter Klaſſe, 46 Felbkapline! Stadt ſelbſt eingefchloffen, die über bie urfbrünglichen Wälle immer mebr ſich 
zweiter Klaffe, die übrigen Feidfapläne dritter Kaffe. Im Kriege wird außerdem ausdehnt; die äußere ift die vorhin erwähnte Reihe von — Werken der 
bei jeber mobilen Armee ein Feldſuperior und bei jedem Feldſpital ein Feldlaplan 13 Forté auf den Spitzen der Hügel im Umkreiſe. us 
angeftellt. — Das Kriegäfommiffariat beiteht aus 1 Seftionschef, 11 General⸗ 
Kriegslommiffären, 32 Oberkriegäfommiffären erfter und 84 zweiter Mlaffe, 183 
Kriegifommiffären, 63 Kriegälommiffariatdadjunften erfter und 63 weiter Klaſſe, 
und 28 Aljeffiften. — Das Auditoriat ift mit 7 Generalſtabsauditoren, jwölf 
Dberftabdauditoren erfter und 20 aweiter Kaffe, 39 Stabsaubitoren, 124 ur 
ditoren erjter, 124 pweiter und 62 beister Klaſſe foitemifirt. — An Feldärzten | 
find ſyſtemiſirt: 1 Generatftabtarit, 15 Obrrftabäärgte erfter und 14 zweiter 


Grofibritaunien. 


K-g. (Kondon, 5 Februar.) Der nächjtfünftigen Zeit ift es vorbehal⸗ 
ten, eines der wichtigjten Probleme im engliihen Militärweien zu löfen, ob 
nämlich dad beftebende, auf dem Stellenfaufe berubenbe Unancementöfpften 
beibehalten werben, ober ob e& einer Ummandlung weichen joll, bie ed bem auf 


Klaffe, und 30 Stabsärzte; außerdem beſtehen noch bie Megimentsärzte erſter 


und zweiter Rlaffe, bie Oberaͤrzte umd die Obermundärzte. (Die Unterärgte ger | 
nen Pfund Sterling in biefer Art aufd Heer vermenden will oder nit. Menu 


böcen in die Gruppe ber Unterparteien.) — Zu den Mititärbeumten gehören bie 
Kriegätaffer, die Berpjlegd:, die Rechnungs, die Megiftraturd-, die Bat- und! 
Materialveriwaltungäbramten ; ferner die Militär-Medifamentenbramten, die tech⸗ 
niſchen Beamten ber Artillerie und beö geograpbifchen Inſtituts, bie Maihiniken | 
bes Flottillenkorps und die Wirthfchafts« und Forſtbeamten der Militärgeftüte. 
— In die Kategorie der Unterparteien gebören die felvärgtlichen Gebilfen, bie 





dem Kontinente üblichen mebenftellt. Den finanziellen Theil der Frage in Betracht 
zu zieben, ift Überflüffig; das Unterhaus muß nun entfheiben, ob ed acht Millio- 


fich die Majorität dahin einigt, daß das Spitem bei Stellenfaufes ungerecht, daß 


' +8 ungenügend und abfurd ift, wird bie Höhe der Summe deffen Abfhaffung aller 


Wahrſcheinlichkeit nach nicht hindern. 
Daß eine bedeutende Zahl von Mängeln aus bem gegenwärtigen Modus 
ded Uvancements entibringt, ift ganz unbeitreitbar;; bleibt es doc ewig eine Ab⸗ 


Staböfelbiwebel, dad Urreftanten-Wufjichtsperfonaie, die Werfmeifter und Meifter, | furdität, den längſten Beutel zur Grundlage militärischer Befähigung und Ehren ⸗ 
das niebere techniſche Perfonale des militärifchrgesgraphifben Jnſtitutes und die ſtellen zu machen und jo eintegiment in einen Marfiplag zu verwandeln. Wollte 
Urmerbiener. man ftatt des Kaufipkemes das Erblichfeitöfpften ber Offigieröftellen einführen 


oder anmehmen, die Sache fönnte unmögli abſurder erfcheinen, Am beiten fön« 
nen biefe Angelegenheiten noch Eontinentale Offiziere beurtheilen, und fo viel ich 
weiß, gehören fie alle ber Richtung an, welde unfer Syſtem verbammt. 

Die wärmften Gegner der Neuerung geben zu, daß theoretiſch feine Ber- 
theibigung bed Kauffyftemes moͤglich fei; praftifch aber, fügen fie, habe ed feine 
Vortheile und jede Aenberung würde ſonach ein Mifgriff fein. Der Schluß wäre 
richtig, wenn es ber Vorderſatz auch wäre. Neuere Belege, daß das Kaufjoftem 
ber englifchen Armee tüchtige Offiziere herangebildet babe, find nicht beizubrin ⸗ 
gen. Ich ſpreche bier nur von-Generalen und Stabsoffizieren, denn von biefen 
hängt eigentlich die Tüchtigfeit der Armeen und der Sieg ab, fo viel übrigens 
auch dazu die Kapitänd und Subalternen beitragen mögen. Die Offisiere vom 
Mapitän abwärts (regimental oſſieers) haben ſich num freitich brav gehalten, 
das zeigte der Winter von 18354 auf 1855; allein da ed eben mach Feined Feld⸗ 
herentalenteö bebarf, um eine Kompagnie oder noch weniger ordentlich zu führen 
und zu halten, ijt für bad Kaufſhſtern nur bewieſen, daß es bie Kompagnieoffigiere 
nicht verborben hat. 

Wenn diefe Mandeftermanier wirklich lobenswerth ift, fo ift ed hinwieder 
befremdend, ja unbegreiflih, dag man jie mit auf jebe Dienftbrande ausge 
dehnt hat. Man fann bie Urſache gar nicht angeben (ohne zu erröthen), warum 
fie nur in ber Kavallerie und Infanterie, nicht aber beim Genieforps und in ber 
Urtillerie, bei der Marine und der Marine-Infanterie eingeführt ift. 

Die Advokaten des Syſtems behaupten, daß in dem Offislersfabre dadurch 
mehr Gharafter auögeprägt werde und daß bie Maunſchaft ſelbſt gerne ſich von 
der Klaffe mit dem gefüllten Beutel oder dem langen Stammbaume fommanbiren 
läßt. Diefed legte Argument, in das man gelinden Zweifel zu fegen berechtiget 
ift, iſt wohl „feinen Schuß Pulver wert.“ Mas diefes gewiſſe Air jugendlicher 
briti ſcher Kapitän oder Subalternen anbelangt, moͤchte ich doch ſehen, ob ber 
eine ober andere fid) mehr und beffer bünft, ald ein franzöflicher Kompagnieoffi- 
zier. Ein feangöfifcher Kapitän bat in ber Negel bereitd einen grauen Bart, aber 
Niernand behauptet, daf er weniger tüchtig ift, ald ein Offizier gleichen Nanges 
irgend einer anderen Armee. Die Rapitäng ber indifchen Armee, und leider auch 
manche der Subalternen, jind im allgemeinen Grauföpfe, aber ed ift zu beweijen, 
ob fie weniger Thatkraft und Tüchtigkeit bewieſen, als ihre Kameraden im We— 
ften. Meiters, ift ber Artillerieoffizier, der nach dem Alter vorrüdt, weniger 
tapfer, als ber flaumbärtige Garbeoffiier? Ebenfo verhäft ed ji mit der Ma- 
rinetzufßpd und den Seeleuten, bie gewiß fir ihren Zweig angeftrengter find, als 
die Landttuppen. Hier iſt fein Kauffoftem, es gibt bier alte Fieutenants und 
alte Maten in Menge und nie bat man ihnen ben Mangel beffen vorgeworfen, 
mas bei der Kavallerie ober Infanterie erfiufive fein follte. 

Sollte das betehende Syſtem nicht abgefchafft werben, fo bürften wohl 
die Subalternen aus der Krimm in 10—15 Jahren entweder auf der Halbſold⸗ 
lite ſtehen oder von Leutchen kommandirt fein, melde in der jetzigen Stunde noch 
auf der Schulbanf ſchwitzen und an Deyimalen laborirem. Die Armee bat nicht 
die Beftimmung ein Zufluchtsbafen für hochgeborne und hochprotegirte Leute zu 
fein, die, zumeift ohne Ruf und Beruf, durch eigene Mübe fih Ruhm und Stel- 
lung gu erwerben, mur auf Gelbmittel oder Erinnerungen vergangener Zeiten 
ſich ſtühend, Talentirten das Leben ſauer und ein ehrenvolles Ziel unmöglich ma- 
chen. Die biplomatifche Laufbahn Hat noch Platz genug für die jüngeren lieber 
unferer ariftofratifchen Familien; mern bier dann und wann ein Mißgriff ge» 
ſchleht, fo hat er wohl weniger zu bedeuten, ald wenn dergleichen bei ähnlichen 
Armeefommandanten paffiren. Weit entfernt, die Ariftofratie ganz audfchließen 
su wollen (dieö wäre- eine unverzeihliche Thorheit), wünfdhen wir mur gleiches 
Recht für Alle. 

Sonderbarermeife find ſelbſt arme Offiziere jet noch yumeilen für das 
Syſtem. Sie fagen, man apancire fäneller; das ift ein Parodoron, weil, wenn 
aud ber austretende Offizier in einem Megimente einen Bla leer macht, er da⸗ 
durch eben in bem andern, bem er nun angehört, ein zweltes Abancement Tberrt. 
Weiter fagen fie, dadurch werde das Offiierdforps ein „gewählter Cercle,“ umd 
bamit ſchlagen jich diefe Advolaten natürlich ſelbſt. 

In der indifchen Armer gilt dad Senioritätd «Ayancement; innerhalb der 
legten 20 Jahre hat man auch die Ernennung (brevet rauk) für Kriegedienſt 
eingeführt und biefe Neuerung al&"elne bewährte gefunden. Allein es beſteht 
noch in ibE eine Urt vom -Kauffbitem, daß ſeine beſonderen Wortbeile bat und ſo⸗ 
mit auch für die fönigliche Armee gleihfam ald Mittel ywiichen imei ſtarren Er- 
tremen in Anwendung fommen dürfte. Es beruht auf reinen Marftpringipien, 
Alle nehmen daran Theil, ſelbſt Jene die nicht wollen. Das ift eine fenderbare 
Sache, aber eb hat damit feine Richtigkeit. Die Stelle, welhe man fauft, ift im 
der Regel die eines Major, wenngleich auch gelegentlichen Kapitän ſich im den 
Ruheſtand begeben will. Fin Major . B. will aus der Armee treten umd 
münjcht in einem gewiffen Grade von Comfort gu leben. Die Summe, melde 
im allgemeinen für einen ſolchen Poften verlangt wird, ift 3000 2. Sterling 
und diefe Summe bringt bad Offigieräforps duch Subffription auf, indem jeder 
einen Theil bezahlt, der im Werbäftniffe ſeht zu dem Borrüden, das er nun auf 
der Regimentäleiter gewinnt, Allein in jedem Negimente gibt ed Starrfäpfe, die 
ihre Quote durchaus nicht bezahlen wollen, und nun deden proportionirte Beträge 


ber Webrigen die jeblenden Summen und die Widerfpenftigen avanciren auch 
wider ihren Willen. 

Was fich für die engliihe Armee in diefer Beziehung wuͤnſchen lift, ift 
jedem Kontinentaloffigier verftändlih: während des Friebend Avancement nah 
dem Alter, Brevetrang für ausgezeichnete Dienfte, Erhöhung bed Behaltes, Kauf, 
woran aber Alle daran Theil nehmen, Diefe Aenderimgen werben. ber Urmer 
mebr zu Gute fommen, ald bie ganze Börfe- oder Adeldwelt Englands. Freilich 
werben die Offigiere nicht auf den Ballfälen glängen, bafür aber befto mehr an 
ihrem eigentlichen Beftimmungsorte. j 


Belgien. 


* Aus Brüffel wird berichtet: Durch ein im „Domiteur beige“ ver- 
Öffentlichted Geſeh vom 29. Deyember 1856 ift dem Minifterium der auswärti - 
gen Angelegenheiten ein Ergaͤnzungskredit von 241,225 Fr. für bie Unterbal- 
tung der belgiſchen Kriegdmarine angewieſen worden. Dieje nachträgliche 
Berilligung findet darin ihren Grund, daß bad Budget für bie Staatömarine 
bei Aufitellung des belgifchen Gefammtjtantäbaushalts für das Jahr 1857 einſt · 
weilen offen gelaffen wurbe. Im Jahre 1855 war nämlich duch Föniglichen 
Erlafi eine Kemmiſſion berufen worben, melde ein Gutachten darüber abgeben 
folfte, ob es rathſam fei, bie beigiiche Kriegämarine gu vergrößern ober eingeben 
zu laſſen. Die Mehrheit ver Kommiffton bat ſich für die Erweiterung der Kriege 
marine auögefprochen und ibren Vorſchlaͤgen einen nicht zur Deffentlickeit ge 
langten Speyialplan zur Abfperrung der Schelbe hinzugefügt. Später jind die 
Vorſchläge der Kommiffien, weil der Imbalt derſelben mit der Frage wegen 
Erweit und Vertheidigung von Antwerpen in enger Verbindung ſteht, ei⸗ 
nem Komite von bochgeftellten Offizieren unterbreitet worden. Don der Ehtfchei« 
dung dieſes Komitoͤs follte eö abhängen, ob bei Vorlegung des Geſammiſtaatt 
bausbalts eine Summe für die Erweiterung ber Kriegämarine zu forbern ober 
die bierauf bezügliche Poſition ganz in Wegfall zu bringen ſei. Der jeht ange- 
wiefene Krebit läßt einftweilen ben Stand ber Kriegemarine beim Alten, und es 
geht baraus hervor, daß das oberſte Pruͤſungs-Komité fein entſcheidendes Gut 
achten noch nicht abgegeben bat. 


Griechenland, 


* Die „Elvis macht über den gegenwärtigen Beftand der grie- 
Hifhen Armee und die Stärke der einzelnen Zrirppentheile folgende An: 
gaben: Die LinienInfanterie ift in 3 Megimenter à 2 Bataillone formikt, 
jeded von 6 Kompagnien. Ferner find 3 Bataillone Jäger vorhanden. Die 
Gefammtftärfe der Einien- Infanterie und Jäger beträgt 238 Offinere, 714 
Unteroffiziere, 5780 Soldaten, Die Meiterei it in 3 Schwahronen formirt 
(dad erjte Glied ift mit einer Lanze bewaffnet, das zweite mie gewöhnliche 
leichte Meiterei); aufammen 24 Offigiere, 39 Unteroffiziere, 267 Reiter, zus 
fammen 277 Pferde ftark, Die Artillerie befteht aus 1 Bataillen & 4 Rom- 
pagnien, zufammen zäblen ſie 24 Offiziere, 43 Umteroffiziere, 296 Kanoniere. 
mit 129 Pferden und Maulthieren. Dazu gehören noch 4 Offiziere, 25 Un 
teroffigiere und 102 Urbeiter der Ouvrierabtbeilung. Der Genieftab zählt 43 
Offiziere, 26 Unteroffigiere, 14 Pferde. Die Bompierfompagnie ift 4 Off: 
ziere, 16 Unteroffigiere, 76 Pompiers und 8 Pferde ftarf. Ohne das Kriegk - 
minifterium, die Adjutanten und Orbonnanzoffigiere ded Königs, den großen 
Generalſtab, die Plagfommandanten, die Militärfanität, bie Militaͤrgerichtsbar 
feit, die Militärfchule und die Beteranenfompagnie zählen biermit die regel» 
mäßigen Truppen Griechenlands 7629 Mann mit 461 Pferden. Die Gendar- 
merie beſteht aus 48 Offizieren, 148 Unteroffixieren, 1250 Gendarmen, mit 
226 DOffisier» und Trupp-Pferten, Von der alten Grenzgarde find der Gen— 
darmerie zugefelle: 51 Offiziere, 19 Unteroffiziere, 474 Mann, Die griechifche 
Mehrfraft zäblt daber unter den Fahnen und im Dienft 443 Offiziere, 1010 
Unteroffiziere, 8223 Soldaten (9686 Köpfe) und 687 Offigier- und Trupp- 
Pferde. Man beabſichtigt genenmwärtig dieſem Beftand noch eine 4, Schwadron 
und eine 5. Wrtilleriefompagnie hinzufügen. Mit diefen iſt dad Militärbubger 
von 1858 auf 5,126,618 Dradimen (Fronten) feſtgeſetzt. (U. 3.) 


TagesNachricht. 


Ein wörtiger Peudant zu dem. ig der untbandluug FoPaterne Neuer Martı, 
erfchienenen Perträt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Elifabetb, it dad fo «ben in ders 
felben Kunndandluug erihienene neueite Porträt Br. .R Apoftelifhen Maje 
ftät, mach dem Leben gemalt ven Fr. Schtogbera, in Pinen-Manier in Kupfer geſtocher 
von Profeffor Stöber. Wir machen unſere Leſer auf das Bild aufmerffam, ba eB, eir 
Meifterftü des Hupferliciet Im jeder Beziehung, tie weitefe Verbreitung uud Empfeb 
lung verbient. Der Vreis it im Derbältnif dee Gebotenen mäßig, ba ein Exemplar mi 
der Schrift 5 RM, vor der Schrift aber 10 AM. GM. koßet. 





* us Anlaß des am 10. Iinner 1857 zum Beſten des zu gründenden Mili» u 5 ie Bilbelm, wu 1. &l. vom SKüften-Artilferiereg, nad 
ider j des in e f Rapıll: ra; Brauner Thomot, Interli. 1. RT, des 56. IR, nad Jarotlau; zu Un« 
tärlapıiimstferfianfiauttennen In Edwmbırt * teritö. 4. Rt. die Unterlit. 2, M.: MWleidf Emanuel, br 35. IM, nad Mlt- 
meiftern Vh. Fahrtach mus A. Roſenkrang verandalteten MitärDoppeltonzertee, haben d RN 

3 j Ofen; MiE Michard, des 44. IM, nah Stoderan, und Finke Wenzel, des 42. 
Ihre kaijerl, Hoheiten bie Frau Erzherjogin Sopbie, bie Herten Erzherzogt rang Karl In, meh AltOfen; ale Adjutanten Die Unterlit. 2. Al: Gerathwohl Ferd 
une Butwig Anton 60 fl, Ihre Majeſtät die Kaiferin Karoline Auguſte 100 A. €, M. von Er gen * * Benedig; Weber Ernſt, vom &, 
inenbel. Jagethat. nach @tederan, und Toinker Ifiter, det 44 IN, nah Bea; — 
WUbeRaEIDaNe. Ernedh: WEHEN a fader Rifelans, nad Giodırau; Schmidhofer Brenz. nad Orr. u. Mike. 
demann Jobann, nah Benedig, Unterlie. 2. SL, . Unaterlos, 1. Ri. und De- 

partemmdi-Dffizierem, 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 
Benfionirungen, 
Im der Geniewofle: Morbiger Franz und Wlan Iofer, Hpilt. 2, M., ;. Kpilt. 1. Baus Autolf, Saupt. 1. RT. des Graf Hartmann IN, mit ter Vormerkung für rine 


Al; Kailer Theedor und Horvath Albert »,, Oberlts., 4. Haupt. 2, Kaffe; Frirdendangell ung 
Brechler Altregt Rüter * und Bartinann Hugo, Unterltd. 1. Ri., ;. Ober. Die Obrrlicutd.: Barbini Aleranter, dd 8, Gend.R., mit der Mormerkung für eine 
Tieuts,; Wolskl Timetheus ». und Swoboda Blepinir, Unteritt. 2. Rt., } tiebensNnnellung ; Heimftein Karl Friedrich ©, bes Graf Wimpffen IR.; 


Unterlis. 1. Rt. chultius Adelf, des Baron Rofbach IN. 
bl Franz vom Haleteuereg.; Bochal Yuton, | Dir Unterlige Babal Jobann, 1. Al. des @. Eropeld IR; Slugocki Ant, 2. M. 


Zu Kpelt. 4, RL. die Hpilt. 2, RL: 
. 5 . Metilleriereg., öni des Herzog von Raffan IR., und Kater Karl, 2. Mi. des illiriih + iuneröſtert 
som 7. Hetilferleren.; Keypold Anton, vom 5. Aetillerierrg., und Schönins —S Bann — ch röß 


ger Unten, vom Zeugt⸗Ariilerielemmands Rr. 1. 
Zu Kpilt. 2. MM. dir Oberlea: Mimmer Joſef, vom Küfen- beim 11, Beld-Art.«R.; & * nm 

Zudorovic Leepold »., vom 7, beim 3, Art»D.; und Pefchta beim 6. Art.-M. terbfälle, 
Ze Oberlid. die Umterlis.: Schmölzer Jojef, vom IH. Gend.R.; Peſchka Aber, | Melitan Helarich. Dr., — in Perfion, zu Gray. 

vom 2. Gend.⸗R. und Huber Eouart, som 5. Gend.⸗R. ollovies Daniel, Oberlt. vet 54. IR. Baron ueber, gu Graj 


Markowofkn ** 1. Nittin. vom 9, Ub-R.; Sud Joſef, vom 18. Iln., und 





Palmarin Wilbelm, Unterlt. 1. A, vom 13. IR, q. % zur Erſten Mreieren- 
Leidgarbe. ‚ In den Mitterftand des üferr. Kaiferreichen wurde erhoben: der penf. Hauptmann 
Zur Monturöbrande: Niſchawy Franz, Oberft. bed 1. IR,, und Aftenich Janzy, Leenhard Hammer, ale Mitter dee E, aͤſſert. Ordens der eifermen Mrone britter 
Oberli. drd 47. IR, much Benedig; Eckert Memens, Oberlt. ver 17. IN, Maffe, ben Statuten biefed Orbend armäf. 
Ungekommen in Wien. I Ein auptmann 2 Kla ginig verſchiebenen Manges eineh deutſchen, boͤhmiſchen, 
re ee ee 9 up f mähriichen ober italieniſchen Megiments unter annehm ⸗ 


* — — —Sg 8 zn; .. gmamiı dem Range vom 16. Deyember 1854 eines in Ba- 5 Bebingniff fen. Nif 
» Blügrlabjutant, von Moor (Start Nr. + Sraf ligien flationirten ungarifchen Infanterie-Regimentes|baren Bebingniffen zu taufhen. Nähere durch die 
Bwebe, In Werl... Dam — “nf mit einem Heren Rameraben gleichen ober wer) Redaltion. 


Fi gm tom lei von hen —— Hana 
of). — Kpim. Büchel, vo 5, HR, von (Lands > . 
a | Soeben erfchien im Verlage der Kunfthandlung 


“le T. Behner) Die Spiit: Ort 18. 9a 
Um 7. eb 2 le Spt: nein, vom 19. IR, 
a —— — — ——— vom F. pP A T E R N 9 
5. Arı-R., von Mailand (Landſtraße Ir, , Krnpi, vom E r 
14. Jägerat., von Sin, (Statt, golb. Su) x Wien, Neuer Markt Ar. 1064: 


(Am 8. Februar.) Die Sptlt. : Matichig, nem 17. IM, " * 
son Gray (botel Want), und Make, vom 1. Genisheiall Das neuefte Horträt &einer Majeftät Des Kaifers 


fon, von Stockerau (Stabi Rr. MI). 


(Am 9. Februar.) Oberſt Selvern, vom 7. Kür: Meg. . * 
von Neuhdufl (Stadt Eondon). / m N | 
Übgereifet. f 4 ‚u N 
(Am 6, Februar) Majer Schober, von ter YreugbMrt,, h ! { i 8 
nad Lim, — Kptm, d. Portenfchlag, vem 49. IR., nad A - Pen ; 
St. Pölten, nad) bem Leben gemalt von Fr. Schroßberg, in Linienmanier in Kupfer geftohen 
von 


(Am 7. Bebrsar.) Major Matbner, vom Zeugt-Mrtillerie: 
Profeffor Stöber. 


kommante Mr. 7, nad Perf. 
(Pendant zu dem bereits erfchienenen Porträt Ihrer Majeftät der Kaiſerin Elifabeth.) 


(Am 8, Februar.) Majer v. Llebenbera, som 11. AB. 
nach Pifel. — Die Hpilte: Orrölovic, vom 11. Grenz. 

Preis eines Abdrudes mit der Schrift 5 fl. EM. 
” 2 „ bor der Schrift 10 JH. EM. 


nah Peirinio, und Flala, vom 24. IM, nah Bifrig. — 
Die Thee-Handlung 


Die Ditem.: Baron Bifchofäbaufen, vom 3. Hub... nah 
Moritz Glocker 


Prag, und Baron Wattenwyl, vom 3. Dragouer⸗R., ma 
„zur Theepflanze“ 


Treppan. 
(Am ®. Febzuar.) Major v. Mufawina, von 19. IM, 
nad Raab. — Die Kanpilt,: von Hilgers, vom 35. ID. 
am Stock-im-Eisenplatz Nr. 876, Anfangs der Kärnthnerstrasse, 
IWW (WEL RCTW. 
woselbst sich das Commissions-Lager des grossen Thee-Etablissements 


nach VPrefburg, Weiß. vom 60, h., nad Preßburg, un 
von 
Peter Hofer in Dedenburg 













v. Jeelſen, vom Genirdab, nah Trieft, — Dir Hirmite.: 
». Balentin, vom 3. Rür.-M, nah Moer, uns Graf Fal- 
tenbapn, vom 1. Hub. R., nach Weſſelw. 


Einladung zum Abonnement 
auf nachstehende 
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Kriegswesen & Kriegswissenschaft 


Jährlich 24 Num. gr. #. Hibilr. 2 oder 3 fl, 36 kr. 
Redakteur: Hauptmann Fr. Seholl, 





Neue 2 
a . befindet, empfiehlt ihr gewähltes Assortiment van echtem Kararanen-Thee von f,3 bis A. 16 pr, 
= r. Pfd,, allen chinesischen Thee-Sorten von fl. 1 bis fl. 6 pr. Wr. Pfd., echten Jamsiea-Rhum, ae, 
ilitär tung. |w. rm ' bis. 6 pr. Wr. Pf 
Hrrautgegeben Ausländer- & Ungar-Welne nad echte holländische Liqueurs. 


Auswärtige Aufteiige werden auf das Prompteste effektuirt und genügt bei Thee auch die An- 
gabe des beliebigen Preises, wenn die Auswahl der Sorten mir überlassen wird, indem ich es als 
Ehrensache betrachte, mir durch reelste Bedienung die rolle Zufriedenheit im Vorhinein zu sichern, 


von einer Gefelfchaft deuticher Offiziere. 
Yibrlih 52 Rum. in 4. Riblr. 4. 20 Zar. ever fl, 8, 
Redakteur: Hauptmann Fr. Scholl. 


Eigenthümer und verantwortlicher Medaftenr Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 





Militär-Deitung. 


N 12. Samftag den IN. Februar 1857. X. Zahrgang. 


Wien. Erfäsint jebın Mittwoch und Gamftag im vinem gamyen Bogen, Mhonnementäpneis für Wiem wierteljährig 1 A. 30 Ir. Für Muhmärtige EM. 10 fr. REM., wofhr das Mate 
Portofrei zugefenket wird. — Ginzelne Blätter Foftım & fr- AM, Pränumeration mirb angenommen im Rompteir bee „Militierdeitung“ ( Stabt, MWollpeile Mr. 774), mwohle van außwärtigen 
Herren Die Beträge In fraulirten Briefen eingefendet merken mellen, Inferste werben bie breimal gelpaltene Peritzelle zu & fr SER. Berenet. — Mnonynie Beiträge bleiben underüdfihtiget. — 
Unfrankirte Briefe von unselannten Einfenbern werten wicht angenommen. 

In Mage deb Busbumdels in die „Militirrdeltung* durch 8. Gerelda @ohm zu beyichen. 








leiſtete wichtige Dienjte ihnen zu Dank verpflichtet und unbekannt mit den 


Der Aeberfall von Coemar auf der Weltküfle von 
Borneo in der Nadit vom I.—12. Juni 1850. 


Erzählt von einem Holländer. 


Motiven, welche jene Bitte veranlaßt hatten — fand für gut, diefelbe zu bes 
willigen und GioesTöong auf freien Fuß zu jegen. 

Bon diejem Augenblicke an jheint Eioe-Tsong den Plan gefaßt zu 
baben, fich für fein Jahr Gefangenfchaft zu rächen. Im Februar 1856 gab 


So manche Heldenthat aus der Kriegsgeſchichte des bolländiichen Ju⸗ | ihm der erhöhte Badıt der Goldmine rein. etliche und vierzig bereits 
dien fällt der Wergeffenbeit anbeim, weil ed dem Geſchichtſchreiber an Hide: | motoriich in ungünftigen VBerhältniffen lebende Minenarbeiter zum Entlaus 
ren Quellen gebricht, aud denen er die Ereignifle in das rechte Licht zu ftel- | fen aus Goemar zu bereden. Er zog mit ihnen nad Sekajang (Diftrikt 
len vermöchte. So manche Thaten der Aufopferung, der Treue, der Ausdauer) Cantaf, an der Grenze von Samaraf). Bon bier aus ließ er von Zeit zu 
und des Muthes werben deshalb unjerem Geſchlechte einzig in einem kalten | Zeit Boticaften an die Minenleute von Eoemar ergehen, des Inhalte daß 
Napporte aufbewahrt, der ſeiner Natur nach nicht in alle Details eingehen er jich mit den Seinigen erit gehörig vorbereiten und waffnen wolle, um 
fann und deshalb für den Leſer wenig Anziebenbes entbält. Es iſt und da=| dann zurüdzufebren, fämmtliche Minenleute zur Flucht zu bereden und die 
ber doppelt angenehm, eine Epiſode aus ben füngiten kriegeriſchen Ereig⸗ Einwohner des Paſſer nöthigenfalls durch Verbrennen ihrer Wohnungen 
niffen des bollaͤndiſchen Heeres in Indien mittheilen zu können, welde in und Ermorben ihrer Weiber gleichfalls dazu zu bringen. Give» Tsong ſchien 
Holland noch friſch im Jebermanns Erinnerung lebt, gewiß aber von We⸗ ſich übrigens zu Sekajang nicht behaglich zu fühlen. Wenigſtens war er 
nigen in ihren Eingelnbeiten gekannt it. Um ein richtiges Verſtändniß —9— ſchon im Mai desſelben Jahres darauf bedacht, mit den Seinigen wieder nach 
fer Begebenheit anzubabnen, erachten mir es für nöthig, eine kurze Skizze Coemar zurückzukehren. Er hatte auch feinen Plan ſchon zur Hälfte ausge: 
des Schauplages jo mie unierer dortigen militarifchen Kräfte zu geben. | führt, ald er erfuhr, daß jich der Affiitentrejident von Montrado gerabe zu 
Goemar liegt in einer lieblihen Ebene am Fuße des Sepanggebir-| Coemar befinde und Befehl gegeben babe, Alles aufjubieten, um ſich diefer 
ges, etwa vier Stunden von dem Militärpoiten von Gara gegen Süben | Bande und ihred Führers zu bemächtigen. Hiedurch in Beſtuͤrzung verfept, 
unb ebenjomeit von Sepang aegen Norden entfernt. Zwei ſehr ſchwierig ierten Die Aufſtändiſchen eine Zeitlang im Lande umber. 
zu paffirende Wege verbinden diefe Poſten; der nad Sepang führende Während feiner Anmejenbeit zu Goemar fand der Aſſiſtentreſident 
geht nod) weiter bie zu unferem Militärpoften in Seminid. Coemar beſteht Grund zu glauben, daß die Kongjiebeamten im geheimen Einverftändniffe mit 


aus einem Paſſer (Markt) von Eifenbolibaufern, melde mit Wlang:Hlang 
(bobem Graje) gededt ind und vor der Zerftörung in dem durch den Zu- 
fammenfluß des Goemar: und Cedobaches gebildeten Raume in hübſcher, 
regelmäßiger Weife angelegt waren, Die Häufersabl betrug 150— 200. 


mit Gioe-Tdong jtänden, die Verſuche der Flüchtlinge gerne füben, fie bils 
figten und vielleicht fogar unterftüßten. Er befahl daher dad Kongſiehaus, 
ald den Bereinigungspunft ber Minenbeamten im Gebirge, abjubrechen. 
Hiedurch jollten die von der Negierung angeitellten Beamten fortan freier in 


Sie waren von einer friedlichen und geborfamen Bevölkerung von | ihren Handlungen und ein wichtiger Brennpunft bei einem etwaigen Auf 
5—600 Seelen bewohnt, melde ſich ausjchließlich dem Kleinbandel midmete. | jtande vernichtet werden; denn wider Erwarten hatte das Kongſiehaus fein 
Etwa zwanzig Minuten von dem Paſſer im Gebirge und an ber Straße, | früheres Anfeben bei ben Ghinefen behalten. Der Abbruch mar auf den 
bie nad Sepang führt, lag das Kongiiehaus (Haus der chineſiſchen Geſell- 12. Juni fejtgejegt. Natürlich erhöhte diefe Maßregel bie Unzufriedenheit 
ſchaft), um welches ſich die Wohnungen ber chineſiſchen Minenarbeiter grup⸗ unter den Kongjlebeamten und zog das zwiſchen ihnen und der Schaar bet 
piren, Das Kongfiehaus war ein feſtes Gebäude von Eiſenbolz mit Zie| Gioe-Tsong beftebende Band nur noch feiter. 
geln von bemjelben Material gededt und einem Walle umgeben, der mit Indeſſen hatte der Truppentommandant im weſtlichen Theile von 
diem Bambus bepflanzt, eine natürliche Bertbeibigung bot. Borneo bereits um die Mitte Mai den ſchwach befegten Poften von Coemar 

Unfer Militärpojten lag etwa 100 Schritt füblich von dem Paſſer von 15 auf 50 Mann erhöht. Bom 1, Juni an waren bem erften Lieutenant 
und war bier angelegt worden, um den durd die Regierung angeftellten Be- | W. Metern ſowohl die Militär: ale Zivilangelegenheiten von Eoemar über: 
amten Schuß zu gewähren und ihren Befehlen Rachdruck zu verſchaffen. tragen, für den Fall, daß der Abbruch dei Kongfiehaufes aufrühreriſche 
Das Lager mar an ven Badı gebaut und fo durch beffen Uferrand auf dieſer Kundgebungen veranlaffen follte. Der Kommandant von Goemar fuhr fort 
Seite gedeckt; auf der entgegengefeßten umgab es ein bölgerner Zaun, der alle Mittel aufinbieten, um Cioe-Tésong oder Einen feiner Bande zu er: 
etwa 4° hoch und aus armadiden Paliſſaden gefertigt war. Es beitand übris | wiſchen, aber Alles war vergeblich, da fich die Aufftänbifchen bei jeder An- 
gend einfach aus einem mit Mlang-Alang gedeckten Bambusbaufe. Ein Theil | näberung in bie unzugänglichen Gebüſche zurückzogen und dort verborgen 


deöfelben war zur Wohnung des Poltenfommandanten eingerichtet, der) bielten. 


übrige Raum enthielt Kajerne, Küche und Wachzimmer. Das Lager hatte 
zwei Eingänge, einen an ber Dit: und einen an der Norbfeite und war von 
einem DObifelde (Erdfrucht) umicloffen. 

Gioe-Tdong hieß einer der chineſiſchen Beamten der Rongfieminen von 
Goemar, welche nach der Einnahme von Montrado (1854) durch die Re 
gierung in ihrem Amte bejtätigt worden waren. Es mar dies jedoch unter 
der ausdrüdlichen Bedingung geſchehen, daß fie ih fortan nicht mit politi= 
ſchen Angelegenheiten befaffen würden. Genen Enbe 1854 mußte jebodh 
Give:-Täong bereitd wegen des nachtheiligen Einfluffes verhaftet werden, den 
er auf die Bevölkerung von Eoemar übte und in Folge deſſen bie durch die 
Regierung aufgeitellten dinefiihen Beamten in ihren Amtshandlungen ber 
bindert wurden. Ein Jahr fpäter jtellten die Beamten auf die dringenden 
Bitten einiger Minenleute das Erfuchen, es möchte Cioe-Tsong feiner Haft 


Am 11, Juni, dem Tage vor dem anberaumten Abbruch, mußte fich 
jedoch Cioe⸗Tsong in bad Kongſiehaus zu fchleihen und mit den Beamten 
ber Minenchinefen eine Beſprechung au balten. In biefer Berfammlung 
ſcheint er dbieMinenbeamten ganz für ſich gemonnen zu baben; es fcheint bier 
beichloffen worden zu fein, daß er fid noch an demjelben Tage zu den Mir 
nenleuten begeben und fie bereden Tolle, ich auf den Abend im Konafiebaufe 
zu verfammeln, von wo aus man dann unfern Militärpoften überfallen, die 
Beſahung niedermachen, dad Lager im Paffer verbrennen und während ber 
allgemeinen Verwirrung ganı Koemar in Aufitand bringen wollte. Später 
follte in dem benachbarten Dijtrifte Sara dasjelbe verfucdht werden, Dieſer 
Plan wurde auch richtig ine Werk geſetzt. Der Verſuch, die Minenleute 
aufzumiegeln, den Cioe-Tsong mit dem Säbel in der Hand machte, gelang 
nur zu gut, wozu der Umfland nicht wenig beitrug, daß man dieſem Häupts 


entlaffen werben, und die Regierung — burch einige von dieſen Beamten ges | ling eine überirdiſche Macht zuſchrieb und er beifeinen chineſiſchen Yandslenten 
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al& großer Zauberer galt. Wie fpäter ermittelt wurde, brachen die Minen» 
leute gegen 8 Uhr Abends nad dem Kongſiehauſe auf, brachten den Abend 
mit Opfern und Gebeten zu und augen, nachdem fie ſich mit Waffen verjehen 
und die nöthigen Anjtalten getroffen, in einer Stärke von 150 — 200 Mann 
in größter Stille gegen unfern Militärpoften. 

Das Treiben der chineſiſchen Beamten batte indeffen in ben legten 
Tagen für die Bewohner unferer militäriihen Niederlaffung nichts befons 
derd Beunrnbigendes gebabt. Nichts deutete auf eine nahe Gefahr. Der 
Kommandant Metern hatte jih am Morgen des 11., einige Zeit nach der 
Berfammlung ber Aufitäindiichen, in Perſon nach bem Kongjiebaufe begeben, 
dort Alles in ber friedlichſten Stimmung gefunden und war von den Bewoh⸗ 
nern auf dag Freundlichite empfangen und mit dem gewöhnlichen Thee und 
anderen chinefiichen Erfrifchungen bewirthet worden. Am nämlichen Abende 
gegen 1/11 Uhr meldete ſich indeffen der chineſiſche Spion Gie Tjap bei dem 
Lieutenant, der eben am Schreibtifcye Taf, und benachrichtigte ihn, daß ein 
Plan zur Verwüſtung von Goemar und des Militärpoftens beſtehe. Cie 
Tjap batte Died von einem feiner Freunde unter den Minenarbeitern ver» 
nommen, der zu ibm in den Paffer gefommen war, um einige Ankäufe zu 
machen und ihm dabei den guten Math gegeben hatte, feine Waaren bei Zei⸗ 
ten zu Gelde zu machen. Lieutenant Mekern benachrichtigte feine Mannſchaft 
bievon, dachte aber an feine dringende Gefahr, ba fo häufig auf Borneo be 
unrubigende Nachrichten ausgeftrent werden, melde ſich nachher nicht be- 
wahrheiten. Er entließ den Spion mit der lakoniſchen Antwort: „Nun gut, 
fie ſollen fommen, wir werben fie empfangen!“ = 

Nachdem Lieutenant Melern no eine geraume Zeit aufgeblieben und 
erit gegen 1 Uhr zu Bette gegangen war, wurde er ſchon eine Stunde darauf 
durd einen Schuß geweckt, der vom öftlichen Eingange des Forts herfam. 
Die dortige Schildwache batte ihn abgefeuert. Sie war durch einen Chine- 
fen verrätberifcherweife überfallen worden, hatte denfelben aber in dem Au— 
genblicke, da er nach ihr bieb, niedergeſchoſſen Einige Chineſen verfuchten 
zu gleidyer Zeit am nördlichen Eingange einzubringen. Der erite wurde durch 
die Schildwache niedergeftoßen, welcher fofort der europätiche Sergeant Bos 
von der Wache mit einigen von der Wachmannſchaft zu Hilfe eilten. ine 
andere, zahlreichere Schaar drang über einen 4° boben Zaun auf der Nord» 
feite des Forts. Lieutenant Metern hatte ſich inzwiſchen gleich nach bem er: 
ften Schuffe nach der Kaferne begeben und den Befehl ertbeilt, ich dem ein: 
dringenden Feinde entgegen zu werfen, Er felbjt eilte als der Erite hinaus, 
tm den ihm anvertrauten Bojten zu vertbeidigen. Kaum war er jebod aufen, 
als ein mit einem gweibändigen Schwerte bewaffneter Ehineſe über ihm ber: 
fiel und ihm eine tödtliche Wunde beibrachte. Der tapfere Mekern, der ſchon 
fo oft dem feindlichen Stable getrogt hatte, fiel und hatte nur noch jo viel 
Zeit, um dem in der Nähe jtehenden Unteroffizier die Worte augurufen: 
„Sergeant, idy fterbe, haltet euch jet gut!“ — Ein inländiſcher Soldat, ver 
Metern fallen fab, rächte den Tod feines geliebten Offiziere, indem er den 
Angreifer aldbald neben feinem Opfer niederjtredte. 

Inzwiſchen war es dem Feinde gelungen, Branditoff auf das Mlang: 
Alang: Dad; des Lagers zu werfen und es in Brand zu jteden. Der europäi: 
ſche Korporal Kleingeld verfuchte inmitten der Flammen und feindlichen 
Geſchoſſe den Brand zu löſchen Gr berahlte feinen Muth mit dem Leben; 
er erhielt fünf tödtliche Wunden bei diejer gefährlichen Arbeit. 

Die inländiihen Soldaten — die ganıe Bejagung bejtand aus In— 
ländern, mit Auänabme bes Offigiers, dreier Unteroffiziere und eines Korpos 
rald — waren jet alle nach außen geſtürzt und batten fich um die Leiche 
des gefallenen Mekern geichaart. Unter dem Befehle des inländifchen Kor: 
porald Kaſſim feßten ſie jo die Vertheidigung ihres Poſtens muthig fort und 
verfuchten den Feind hinaus zutreiben. Der Sergeant Bos that mit feiner 
Mache in dem anderen Theile des Lagers dasfelbe. Die Kaſerne brannte 
inzwifchen hinter ihren Bewohnern nieder und das ganze Lager jtand in lich- 
terloben Flammen. In diefem Augenblicke erinnerte jih Kaſſim, daß ih noch 
zwei Faͤſſer mit Munition in der Kaferne befinden. Zwei Freiwillige er 
boten ſich, die gefährlichen Genenftinde aus dep brennenden Gebäude zu rer: 
ten. Mit der größten Vorſicht wurde das Unternehmen ausgeführt und das 
Bulver an einem möglichit ficheren Plage untergebracht. Inzwiſchen ſehzte 
die Befagung den Kampf mit aller Kraft fort, bie es ihr endlich gelang, den 
Feind aus dem Fort au werfen, Er jepte zwar von einiger Entfernung fein 
Feuer aus Ijantos *) fort, welches aber von der Beſatzung ebenſo kräftig 
erwiedert wurde. Andertbalb Stunden dauerte der ungleiche Kampf, ohne 
daß den Bertheibigern immindejten der Muth gefunken wäre, Eininländifcher 
Soldat, ber bereits vier fchwere Wunden empfangen batte, nahm bis and 
Ende Theil an dem Gefechte. 

Die Angreifer, melde ihren Anjchlag nadıgerade für mißlungen hals 

*) Eine Art Mallflinten, bie amf der Schulter eined Mannes aufgelegt, fo ger 
rigtet und abgefenert werden, deren Schuß übrigens fehr unficher if. 


— 


ten mußten, lehrten nach dem nahen Paſſer zurück und ſuchten dort das Volk 
auf ibre Seite zu bringen und zur Theilnahme an Dem Kampfe zu überre— 
den. Als dies nicht gelang, ſteckten fie den Paſſer in Brand, worauf das 
Volk nad dem Gebirge entflob. Die Unferigen fegten ibr Feuer gegen die 
Branditifter nah Thunlichkeit fort. (Schluß folgt.) 


Aus der Cagunenfladt. 
11.°) 
Das Offizierstorps-Carrouffel in Vadun. — Die Illnminution der Stadt. 


Pn. Inmitten einer höchſt intereffanten DOertlichfeit war der Plap für 
das Garrouifel der Offiziere bes Regiments Kaifer Hußaren aur feier der 
Allerböchiten Anweſenheit Ihrer Majejtäten am 4. Zänner 1857 in den al» 
tertbümlichen Mauern Padua's gewählt worden. 

Aus der Stadt den Weg zum „Prato della valle“ nehmend, erfab das 
Auge bei dejien Betreten auf der linken Flanke des mächtigen Baumzirtus 
ein Viereck, wovon jede Seite bei 250 Schritte Länge betragen mochte. 

Drei Facen biervon maren mit Barrieren, effeftreich mit Oeſter⸗ 
reich und Baierns Landesfarben ausgeitattet, umgeben, bie vierte aber mit 
einer aus Ruthen und Buſchwerk verfertigten, zum jchnellen Wegräumen ein: 
gerichteten Einfaffung geſchloſſen. 

Wenige Schritte getrennt von diefem um Tummelplage beitimmten 
Naume erhoben ſich auf zwei Seiten Tribunen für die Zuichauer mit am- 
phitheatraliſch aufiteigenden Sigen, — auf der Einen das Podium für die 
Kapellen des genannten Reiter: und Kaiſerjägerregiments; die britte Seite 
entbielt Die prachtvolle faijerliche Hofloge, nebit zwei andern refervirten 
für die höchſten Militär: und Zivil-Notabilitäten. 

Diefe Tribunen und Logen umfaßten das Duarre, auf welchen das in» 
tereffante Schaufpiel jtatt fand, in Form eines Hufeiiens, baber nur eine 
Seite, nämlich jene mo die bewegliche Einfriebung angebradt war, eine 
offene Ausſicht bot. 

Das Munisipium Paduas hatte Erbauung und Ausihmüdung des 
Ganzen übernommen, und feine Koſten gefchent, diefer Aufgabe auf würdige 
Weiſe nachzukommen; zierlih, ſchön, reich mit karmoiſinrothen Sammt- 
Draperien mit goldenen Franſen verziert, zeigte ſich bie Eaiferliche Loge 
als ein herrlich funfelndes Gegelte, von einer riefigen Golbfrone body gebal- 
ten; eine dem Zwecke angemeifene kalferliche Stätte. — Ebenjo waren auf 
ſehr anjtindige Weife die zwei Nebenlogen drapirt, nicht minder die Tris 
bunen für bie aabllofen Gäfte, die aus Padua und den Nachbarprovinzen, 
um das hobe Kaijerpaar zu ſehen, berbeigejtrömt waren. 

Doch auch des Kriegers Hand batte an dem Bau der Schauſtätte rüs 
ſtig mitgewirkt, ihr war Die Aufgabe vorbehalten, Die Nüdjeite jener Logen⸗ 
fagade und das Eingangäportal zu ſchmücken. Freilich war es nicht Sammt 
und Seide, Gold und Silber, weldyes ibm zu diefem Werke zu Gebote 
jtand, ſondern die ernjten Netribute bed Soldatenjtandes hatten Lieutenant 
Yurger des Infanterieregimentd Kaifer die Mittel geliefert, auf biefer 
Nüdenfront Kolonnen und Bögen und einen gotbiichen Eingangs: Bortitus 
ſinnig aufzuſtellen. 

Nicht nur die Waffen der Neuzeit und ihre getrennten und fautaſtiſch 
jufammengefügten Theile ſchmückten jenen, ſondern auch dad Mittelalter 
hatte feine Ueberfommniffe hiezu geliefert: Helm, Schild, Banzer, Lanze, 
Schwert, Kolben bildeten das gothiſche Thor, eiferne Männer waren gleich 
riefigen Kajtellanen an deſſen Zeiten aufgeitellt, und gewährten jo wie das 
ganze aelungene Arrangement einen höchſt intereffanten Anblid. 

Bon dieſer feitlihen Schauſtätte Hlatterten Fahnen, ebenio war bie 
nächte Umgebung ausgeſchmückt; blaumeife und rotbweiße Banner wehten 
vom Gampanile und von dem Prachtwerke ber angrenzenden St. Giujtina- 
Kirche, vom Parke Pachierotis mit feiner intereffanten künſtlichen Burg: 
ruine, und im weiten Baumairfus des Pratos zwiſchen den Statuen italies 
nifcher Helden und Gelehrten, und zeitweiliger nordiſcher Gäfte — Mitglie: 
der der Paduaner Hochſchule: Wallenjtein, Sobiesfi, Guſtav Adolf und 
Anderen. 

Dort an jener früher befprochenen Seite mit der beweglichen Barriere 
gewahrt man den Mubefig maderer öfterreichiicher Krieger, das Invaliden- 
baus, und an jelbes anlebnend die Stallungen, welche die edlen Thiere bar: 
aen, die heute ihre meifterbafte Dreffur zu zeigen beſtimmt waren. 

Die 4. Seite, nämlih die zum Eingangäportale der Mafeſtäten füb- 
rende, enthielt einen leeren Raum bis zu den Häuferreiben, welche gegen 
die berühmte St. Antonius-FKirche zu liegen. 


*) Die „Milit. Zeitz." Mr. 10% vom Jahre 1856 brachte bie Beſchreldung ber 
Megatta, die mit Mr, I und Pa. zu bezeichnen geweien wäre. 


Bon bier aus ſtrömte eine zahlloſe Menfchenmenge ſchon um 1 Uhr 
Nachmittags zum Garronfjeläplage. 


Big 3 
det, fobald er denjenigen, mit dem er que 
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ig. 9. „Bildung bes Vierecks indem jeber Neiter einwärtö wen- 
die Chaine gemacht, zum 


Als ich um diefe Zeit den Weg dabin nahm und den riejigen „Prato | zweiten Dal paffirt bat, wodurch die Schimmel mit den Lichtbraunen und 


della valle* betrat, ſah ich diefen und das Viereck von Menſchenmaſſen 
dicht umflutet; — glänzende Equipagen fuhren auf dem bejtimmten Fahr 
meg zu den Zogen, während ſchauluſtige Honoratioren mit ihren Familien 
an der Hand mühſam mit den Karten vorwärts drängten, Andere in dichte 
neibifhe Vollshaufen ſich verivrend, ihre ganze Ausdauer auf die Probe 
jegten, um bes Zieles in rechter Stunde gewiß zu fein. 


die Schwarzbraunen mit den Füchſen vis-ü-vis zu ſtehen Fommen.“ 


Big. 10. „Die zwei gegemüberjtebenden Farben machen Chaine an- 
glaije, pirouettiren, kehren durch Chaine anglaije auf ihre Pläge zurüc, 
undberjtellen ſich durch die Pirouette, dasſelbe wird auchdurd die anderen zwei 
Farben ausgeführt.“ 

Big. 11: „Schmwarzbraune und Füchſe gehen in ben Kreis rechts 


Es war mir gelungen, in der linfen Seitenloge einen Plag zu gewins jüber, die Scimmeln und die Lichtbraunen in den Kreis links, die Er: 


nen, und ich überblite ein menſchenübervolles Amphitheater, — einen | 


Kranz eleganter Damen, jtrablende Uniformen, junge Leute in mobiler 
Kleidung und folide Zamilienväter der Mitteljtände mit Frau und Kind — 
überall feſtlichen Schmuck und erwartungsvolle frobe Blide. 

Es ſchlägt ein Viertel auf 2 Uhr Nachmittags, da ertönt eine Frieges 
riſche Fanfare, einen Zug im Waffenſchmucke itrahlender Reiter gewahrt 
man durch den Eingangsraum der beweglichen Barriere einherreiten, im 
ihren Rechten flimmern die blanfen Schwerter. 

Die Kolonne entwidelt ſich en front, ſteht — und erwartungsvoll 
barret fie der kaiſerlichen Loge gegenüber mit dem Beginne des kühnen Rit- 
teripieles auf die Ankunft des hohen Kaifere. 

Halb 2 Uhr iſt's geworben, ba vernimmt man ein Gebranfe gleich fer: 
ner Meeresbrandung, — jtärfer und ſtärker wird ed, — es wandelt ſich um 
in gewaltigen Stimmenfhall, deutlicher wird das laute Zubelrufen, und ba, 
als die Mufilbanden mit den herrlichen Klängen der Nationalhymne begin: 
nen, ald taufend Hände freudig in einander jchlagen, und die Tücher begeis 
tert „Willlommen“ grüßen, da iſt's ber geliebte Kaiſer und die Kaiferin, denen 
der liebende Aufruhr gilt; jie jind in der kaiſerlichen Loge erſchienen; — 
de? Landesfürften freundlicher Heldenblick ſchweift über die taufend, nun trem 
ergebenen Staliener, und er grußt vertraut nad) allen Seiten. 

Die herrliche Reiterfchaar bewegt ſich nun en fronte vorwärts, im er 
jten Gliede find 24 Offiziere, im zweiten 24 Unteroffigiere, im dritten 24 
Gemeine; die Frontlinie it durch ein Intervall von 6 Schritten in 2 Ab» 
tbeilungen getbeilt, Die rechtöftebende it durch den DOberjtlieutenant von 


Pfifterer, die linfäjtehende durch Major Baron v. Bechtold, das Ganze durch 


den Oberſt Graf Schaaffgotſche geführt. 

Die Offiriere find mit Braunen beritten, bie Unteroffigiere mit Füch— 
fen, die Gemeinen mit Dunfelbraunen. 

Angelangt vor der Faiferlichen Loge, erfolgt von den Offizieren der 
faiferliche breimalige, ebrfurchtävolle, gleichzeitige Salut auf das Zeichen 
ihres ritterlichen Fubrerd. Die jhöne Schaar „Eehrt," reitet ab, und binnen 
wenigen Minuten erjcheinen die Reiter der Ouabrille neu wieder, auf berrs 
lichen Roffen, in vier Farben aufammengeftellt. Die eblen Thiere find eng» 
lifcher, größtentheild arabijcher Mage, meifterhaft zugeritten. 


Jene herrlichen Schimmel reiten: Oberft Graf Schaaffgotiche, Major : 


Baron Behtold, Mittmeijter Graf Peſacſevich, Oberlieutenant v. Sjivo; 
— Lichtbraune: Oberlieutenant Valatſel, Oberlieutenant Graf de la Motte, 
Unterlieutenant Graf Anton Balffy, Unterlieutenant Graf Paar, Die Rei- 
ter der Schwarzbraunen, die den linken Flügel bilden, zeigen ſich ala Ritt: 
meifter Graf Wallis, Oberlieutenant v. Wolfram, Oberlieutenant Molnär, 
Rittmeijter Graf Falkenhayn; nebenan ftehen Fuüchſe, ihre Neiter: Nittmeis 
fter Hild, Oberlieutenant Andreoffy, Unterlieutenant Graf Szöchenyi und 
Oberlieutenant Barga. 

Diefe genannten Offiziere beginnen nun bie überrafchende Probuftion 
mit folgender Quadrille: 

Fig. 1. „Sie reiten zu Zwelen in bie Reitfchule mittelſt des Rebop- 
Galopps, entwiceln rechts und links die Frontlinie im der Höhe ber 
mittleren ahnen, und zwar .berart, daß bie Töten an bie beiben Flü— 
gel, bie Queue in die Mitte fommt. — Rach dem Aufmarfche aller 16 
Reiter erfolgt die dreimalige Salutirung.“ 

Fig. 2. Es wird von beiden Flügeln mittelt bed Travers-Galopps 
gegen die Mitte abmarfchirt, und die Wechslung im Sprunge vor ber 
Tribune vorgenommen: 

Schimmeln und Lichtbraune kommen hiebei auf die Rechte, die 
Schwarzbraunen und Füchſe auf die linfe Hand.“ 

Fig. 3. „Bildung des Kreuzes durch bie Diagonal-Wechslung, in 
bem bie Meiter durch bie Intervalle jih begeben." 

Fig. 4. „Moulinet rechts, Pirouette." 

Fig. 5. „Moulinet links und Beginn der Touren,“ und zwar: 

Fig. 6. „Es wird im jeder Ecke unter gleichzeitigem Beginn aller 
vier Farben eine klein Volte ausgeführt, und in Schlangenwindungen 
in das folgende Ef übergegangen, und jedesmal im Sprunge gewechſelt.“ 

Fig. 7. „Es folgt der Uebergang in einen großen Kreis, Bewe- 
aung besjelben einmal herum,” dann: 

Fig. 8. „Chaine, indem bie Nr. 1 und 3 pirouettiren.“ 








ſteren auds, die Lepteren inwendig. — Aufmarſch von beiden Flügeln ge: 
gen die Mitte." 

Fig. 12, „Worrüdung der front gegen die Tribune,“ 

Fig. 13. „Schimmeln und Füchſe falutiren einmal, machen kurz 
rechtsum, reiten in bie Höhe der zweiten Fahnenlinie zurück, und hers 
ſtellten die Fronte durch die Pirouette Mäbrend dem falutirem die zmei 
iteben gebliebenen Abtheilungen zum zweiten Male und folgen den Er: 
teren, jobald dieje die Front bergejtellt, zurüd.” 

Der erjte Theil des Reiterſpiels it beendet, die Offiziere haben 
bie Schule verlaffen, ein taufendjtimmiges Wechſelgeſpräch mwirb im rie- 
figen Theater hörbar, der allgemeine Ausſpruch der gegenwärtig geivefenen 
hoben Militärs und Männer vom Face bezeichnet alle Bewegungen ale 
mit befonderer Prägiion ausgeführt, und Alles bezeigt ſich gegeneinander, 
daß die Leiſtungen jhön und herrlich geweſen, insbefondere: Stellung der 
Pferde, Ehargiren, Sig der ſchlanken ritterlihen Offiziere, derer größerer 
Theil nody im Frühfahre des Lebens find; wahrhaft würdige Nepräfentans 
ten öjterreichifcher Soldaten. 

Dod ſchon erſcheinen jie wieder zu neuer Reiterluft, abermals frifche 
Pferde, es iſt nicht mehr die frohe Quadrille, die fie geben, e& it der 
friegeriiche Warfentang, mit folgenden Hebungen: 

Mr. 1. „Achtzehn Offiziere en fronte find auf drei Schritte von eins 
ander geöffnet, fie rüden in Garriere bis zur Tribune vor, dreimalige 
Salutirung.* 

Ne. 2. „Abmarſch von beiden Flügeln auf 6 Schritte Diftanı im 
Garriere, wodurch auf zwei Händen Abtbeilungen entftanben,* 

Nr. 3. „Wie die Töten der beiden Wbtbeilungen beim Gingange zu» 


— trafen, wurde parirt, mit Ausnahme von zwei Vorreitern, welche 


ihre Pferde in die Meitichule wenden, und im jchärfiten Tempo bie zur 
Tribune vorrüden. Vor derſelben reitet einer um dem andern eine Fleine 
Bolte unter Ausführung von Säbelbieben und Heinen Paraden, den Kampf 
weier Reiter darſtellend. Dieſes wird paarweiſe durch die nachfolgenden 
Reiter wiederholt.“ 

„Nr. 4 „Nachdem alle die Reiter die Bolten vor der Tribune aus 
geführt, reiten beide Abrheilungen im fchärfiten Tempo meiter, und wen: 
den, fobald bie beiden Vorreiter in die Höhe ber erjien Fahnenlinie ge: 
langt, alle gleichzeitig in der Meitfchule.“ 

„In der Mitte derjelben macht jeder Reiter mit dem Entgegentom: 
menben eine Fleine Tour, abermals den Kampf darjtellend, und Alles geht 
nach Beendigung in Gradaus über,” 

Nr. 5. „Diagenal-Werhslung aus ber nächſten Ede. Sobald bie 
Tete der einen Abtheilung an die Dueue der anderen gelangt Eleine Tour, 
mit Säbelbieben und Paraden der zwei nebeneinander aeitandenen Reiter." 

Nr. 6. „An den langen Wänden angelangt, machen beide Abtbei: 
lungen Heine Bolten, je brei Reiter hintereinander und geben nach been: 
deter Tour in die Verfolgung über, indem 

Nr. 7 fortreitet, und durd Nr. 2 und 3, welche nebeneinander reiten, 
verfolgt wird. Die Verfolgung it en plaine carriere," 

Nr. 8. „Sobald die Vorausreiter an ben Punkt wieder zurückgekom⸗ 
men, wo felbe bie Fleinen Bolten begonnen, wird rechtsum gemacht, und 

Nr. 9. aufmarfchirt; hierauf zum Sterne vorgefprengt bis beide Abe 
theilungen in eine Linie gelangen.“ 

Nr. 10. „Dreimalige Veränderung des Sternes durch die Umkehrt⸗ 
ſchwenkungen beider Abtbeilungen." 

Nr. 11, „Abmarſch von beiden Flügeln, Formirung einer auf drei 
Schritte geöffneten Front vis-A-vis ber Tribune,“ 

Nr, 12, „Frontmarfih im ſcharfen Lauf der Pferde big zur Tribune, 
Salutirung — Pirouette linls — Rückmarſch in Garriere. — Es erfolgt 
nun das Hinüberfpringen ber ganzen Frontlinie über die Eingangs benannte 
3° hohe Barriöre, eine überrafdhend kühne, meijterbaft ausaefübrte Bewer 
gung, der lautes Beifallärufen und Händepochen des ganzen Theaters folgt.* 

Diefer Waffentanz wurde von 18 Offizieren geritten, die Eintheilung 
war von beiden Flügeln gegen die Mitte. — Im linken Flügel, der die 
Direktion bildete, waren folgende Reiter: Oberit Graf Schaaffgotiche, Obers 
lientenant Wolfram, Rittmeiſter Graf Pejacſevich, Rittmeifter Hild, Obers 
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Vientenant Vakatſek, Oberlieutenant Andreoffo, Oberlieutenant Schiveg, von Strede zu Strede, neben blau meiß, und roth weiß, mit Lorbeerkraͤn 
Unterlientenant Graf Balffv, Graf Daun und Lieutenant v. Säntor. 'jen verbundenen Fahnengruppen Fadelleuchten, die nun friedlich und feit- 

Am rechten Flügel fanden: Major Baron Bechtold, Oberlieutenant lich Paduas Huldigung dem öiterreichiichen Herrn und Kaiſer verfünde 
Graf Henkel, OberlieutenantMolnär, Lieutenant Graf Szedhenpi, Oberlieus |ten. Ein Objekt jedoch verdient am Schluſſe meiner Zeilen vor allem 
tenant Graf de la Motte, Unterlientenant Graf Palffy, Oberlieutenant von andern bersorgehoben zu merben. Es iſt dieſes ein riefiger dunkler Bar 
Barga, Oberlientenant v. Szivö, Rittmeiiter Graf Wallis. jvon feltfamer, mittelalterlicher Architektur in ber Mitte ber Stabt: ver 

Die beim Waffentanze gerittenen Pferde waren mit Ausnahme von |Rathsjnal, der arößte Saal der ganzen Welt, „il sulone* genannt; er ifi 
zwei Schimmeln durdgebends dunkelbraun, alle leichten Schlages und edler das Ueberbleibſel einer denkwürdigen, doch düſtern Zeit. Er hatte die Tape 
Race, von außerordentlicher Schnelligkeit und Mendfamfeit. Dex Eharakter der wilden, blutbüritigen Herrfchaft der Gararefen gefeben und fpielte im 
dieſes Waffentanzes war von der vorausgegangenen Quadrille gänzlid ver» italieniſchen mittelalterlichen Städtemeien eine bedeutende Rolle; gegen: 
ſchieden, indem Zeßtere in den rubigiten und allerrichtigften Schulgängen ges | wärtig iſt er unbenügt und wird bloß den befuchenden Reiſenden auf 
titten wurde, ber Waffentanz dagegen im vollften Laufe der Pferde, wobei Anſuchen geöffnet, Mn der einen Seite dieſes großen Gebäudes waren 
die Offiziere ſich als kühne Reiter, weldye die Pferde in der vollſten Gewalt ſechstauſend weiße und purpurrothe Ballond angebracht, melde den Kol: 
batten, fids herrlich ausnahmen, was durch den unglüdlichen Sturz eines lonaden und Bögen ber Façade folgten, wiſchen je zwei Arkaden Ro: 
Offiziers mit feinem Pferde im vollſten Laufe bei einer ſcharfen Wen- ſetten bildeten und oberbalb der Säulen purpurrothe und weiße Kro— 
dung, herbeigeführt durch bie außerordentliche Schlüpfrigkeit der Reitbodens, nen, fo mie auch Kreiſe darſtellten An der Geſimélinie, dort wo die Be: 
den veutlihften Beweis fiefert, indem ſelbſt diefer Unfall beinabe gar feine |dadjung abjcheidet, waren fämmtliche Wappen der zu Padua gehörenden 
Störung verurfachte, denn das alliogleihe Bariren jümmelicher Reiter, das Bezirke und fonit noch ritterlihe Schilde angebracht, ebenſo umgaben die 
Hinaufſchwingen des Geftürzten und die Fortſezung der Produktion, wa⸗ | transparenten Wappen der öfterreichifchen Provinzen ein von einer Kai: 


ren das Merk eines Augenblickes 

Zum Schluß des Carrouſſels erſchienen 24 Offiziere, 24 Unterofflziere 
und 24 Gemeine, welche ich nach präziſer Ausführung mehrerer Bewegun: 
gen in der beim Einzuge beſprochenen Orbnung vor ber Tribune aufftellten. 

Nach dreimaliger Salutirung blieben die Dffigiere in ibrer Stellung, 
die Volkahymne wurde geipielt, und erft, nachdem ſich die allerhöchſten Herr 
ſchaften entfernt batten, fand Die Herjtellung fatt. 

Aus diefer Schönen Reiterſchaar rate vor Allem ibr Führer hervor. 
Schon beim Einzuge hatte derfelbe bie Blide der weiten Zuſchauermenge 
auf ſich gezogen, eine wahrhaft ritterliche Erſcheinung; mit Meiiterfchaft 
führte er fein wunderſchönes Roß, einen englifchen 17 Fauſt hohen Boll 
biutörappen, der burch feine feltene Schönheit, burd die gragiöfeiten Gänge 
ſich aus zeichnete. Oberjt Graf Schaaffgotſche, Kommandant des Eingangs ge 
nannten Megiments, beißt der Leiter diefer erleienen Neiterichaar; von dem⸗ 
felben it das Carrouſſel entworfen, und mern mich meine Auffaſſung nicht 
trägt, mit allen den beichriebenen Bewegungen geübt morben. 

Das blenvende Schaufpiel war au Ende. Ihre Majfeſtäten verließen 
die Faiferliche Loge unter taujendjtimmigem Jubel der Zuſchauermenge und 
ald der Magen den weiten Raum vom „Brate" bie zum „Palazıa Bapafa: 
va” zurüdlegte, bildeten die Paduaner rechts und linke eine feite Spalier, 
zwiſchen denen der Monarch unter taufendfachem Jubelruf babin eilte, Welch 
ein erbebender Anblid! Der Kaiſer felbit bat die dur das Schwert rüd: 


jerfrone überragtes transparenteds W. F. G. E. — Der Eindrud, ber 
diefe herrliche Facade gewährte, lann nur ein großartiger genannt wer: 
ven. * Zuſammenſtellung wäre jeder Hauptitabt erſten Ranges würdig 
geweſen. 

Se ſchloß die feſtliche Feier der Anweſenheit bed hoben und ar 
liebten Kaiſerpaares in Padug und es zählt bie Erinnerung an das fe 
gelungene Garronffel dieſen Tag zu den jchönften und theuerjten meiner mi» 
litarifchen Reifememoires; dasfelbe war ein Schauipiel, an dem ſich bat 
Auge Febermannd, der männlihe Kühnheit und ritterliden Glanz liebt, 
ebenſo ergöhte, als ed dem Kenner, beffen Auge kritiſch und prüfend ben 
Bewegungen folgte, moblgefiel und ibn entzückte 


Erinnerungen aus meinem Sodatenleben in Algier. 
Ron. dirſch. 
(Fortfehung.) 


11, Waſfendiebſtahle. Razzia und Nückzug. Zeitungöſtul. 
In der lehten Nacht vor unſerer Ankunft in Moſtaganem traf 


eroberten und erhaltenen Waͤlſchen durch Hochherzigkeit ganz beflegt, ſie deu⸗ mich mit 12 Mann die Wache im Bivouak bei ben Waffen unſeres Bas 
gen ſich unter dev Macht der Idee, und folgen liebend und dankbar nun |taillens. Einer meiner Kollegen, dem das arfährlihe Kommando eine 
bem großen Monarchen! nächtlichen Heinen Vorpoſtens zu Theil wurde, ein Dienit, gegen melden 

Noch entzüct von dem Geſehenen ging ich zurück in mein Hotel und der gute Mann jtetd eine entjchiebene Abneigung bewieſen, ſchlug mir 
alle Menfchen, die ich ſprach, die Zeuge des kühnen Reiterfeſtes geweſen einen Tausch unferer Poften vor, indem er ſich zugleich verbindlich machte, 
maren, oder die durch Schnelle Mittheilung über deſſen herrliches Gelingen !beim Einrücken eine ausgiebige Erfriſchung zu bezahlen. Ich befann mich 
Kunde erbalten, ſprachen von nichts Anderem als dieſer bierlands nie ges nicht Tange und willigte ein. Die Nacht war neblig unb fo jlodfinter, 


febenen Meiterproduftion, und nimmer müde war man, alle dieſe ſchönen 
Grerzitien, Bolten, Sterne, Chainen, Ronden zu durdigehen und mie füd- 
lichem Medefeuer den Waffentanz, dad Anfprengen der Linien en curriere, 
die führen Meiterfimpie, den Glanz der Waffen, die Pracht der Unifer- 
men autjumalen, der eblen, nad jeder Produktion gewechſelten Moffe zu 
erwähnen und ben üfterreichifchen Melteroffigieren das höchſte Lob für bie 
ritterliche Leiſtung zu zollen. Als es Abend geworden, begann troß 
ded eingetretenen Regens bie Jllumination der Stadt; fie war eine ſehr 
gelungene. Hoch in den dunkeln nächtlichen Lüften ſchwebten tiefige Kro— 
nen, e8 maren dies Die innen ber Thürme der Univerſttätskirche, 
der Gampanile St, Pietro, St. Nicole, St, Fllipini, dei Domes, mel: 
he mit hbundertfachen farbigen transparenten Ballons gleich Diadenten 
geſchmückt waren. Es erglängte das Capitanat, jetziges Plapfommande, bis 
zu feinen Firiten in taufenpfältigen Gasflämmcheu, die prächtige Haupt: 
wache, ein Gebäude in reinem lombardifden Stole, gewährte einen über; 
rafchenden Anblick; die Flammen folgten ibren arditeftonifchen Linien, 
die hoben Bogenfenſter enthielten prächtige Transparente mit kriegeriſchen 
(Fmblemen und aus Roms dahin gegangener großer Welt; die ganze Bias: 
ja dei Signori bot ein prächtig beleuchtetes Viered dar, Kandelabers 
mit farbigen aroßen Yampen erleuchteten fein inneres Niveau und bie 
Kirche Zt. Agneſe vis-A-vis des Capitanats zeigte einen ſchönen gothi— 
fhen Stern, 

Und fo ging's meiter durch all die Tangen Gaffen der alten Pa— 
duaner Stadt, in den enifernteften Gäffen eraläniten Yichter, Die Porta 
„coda lunga* war reich beleuchtet, und auf jenen alten weitgebehnten 
Baftionen, bie die Stadt umgeben, die fo oft den Venedigern, Bicenti — 
nern und ſelbſt deutſchen belagernden Scharen Trog geboten, flammten 


daß wir füglich die Augen gang entbehren konnten. Biegen I1 Uhr ver: 
nahm ich im Lager ein ploötzliches Geklirr einer fallenden Gewehr⸗Pora⸗ 
mide; es folgte ein Schuß, der, nach der Richtung der an und worüber: 
faufenden Kugel au urtbeilen, von der Lagerwache ſelbſt berrübren mußte; 
mehrere Stimmen ſchrien längere Zeit verworren durch einander, dann 
wurde Alles nieder rublg bis zum Morgen. — Natürlich ſpihte ich mit 
meiner Mannfchaft die ganze Nacht hindurch nicht wenig die Dbren, 
doch zu meinem Trofte wurde in unferer Nähe bie Todtenjtille nicht im 
| mindeiten unterbrochen, 

Tags darauf war ich mit dem eingegangenen Tauſch um jo zufrie · 
dener, ala ich vernahm, daß ein ſchlauer Araber die finſtere Macht benüdt 
batte, um faum vier Schritte vom Schnurpoſten zwei Gewehre zu ent 
werben. Man fehrieb, vieleicht mit Unrecht, dieſen Diebitahl der Nadı- 
läffigkeit de8 wachhabenden Korporals ju, und vierzehn Tage daran! 
wurde er ohne Barmherzigkeit degrabirt. Daß für mich mit dem Verluſte 
feiner Korboralswürde auch die Ausjicht auf den verſprochenen Schmaus 
verschwand, veriteht ſich von ſelbſt. Aehnliche Diebftähle von Waffen 
fanben übrigens fehr häufig ftatt, denn Pferb und Gewehr find für ben 
Araber die höchſten Guter auf Erben, und wm felbe mit Liſt au erlan 
gen, wagt er hundertmal das Leben, Mutternackt, höchſtens mit eiment 
Piſtol bemaffnet, krochen die Beduinen in ber Dunkelheit auf Händen 
und Fuüßen bis auf einige Schritte au den aufgejtellten Pyramiden, und 
erwarteren in biefer Stellung den nünitigen Augenblick, wo ber auf: umd 
abgehende Poſten den Rüden kehrte, um fi mie ein Raubthier anf ihre 
Beute zu fhirgen und eben fo fchnell damit au entflieben, Aeußerſt Velten 
mißlang ein ſolcher Verſuch; denn mer konnte wohl in einer fintern, 
reanerifchen Racht den dunkelbraunen, erbfarbenen Feind, der ſich geräuſch⸗ 


108 näherte, au rechter Zeit entdecken, ober nicht fehlſchleßen, wenn er 
pfeilfchnell mit feinem Raub in der Dunkelheit verſchwand? Häufig ge 
fellte jih Morbluft zu diefen Angriffen, und bie Bolten wurden ein 
Opfer ber Räuber. Einige Bivowafs waren in biefer Hinficht befonders 
berühmt, denn jede Macht, wo daſelbſt Truppen lagerten, wurden Ge— 
wehre entwendet, ober einige Schildwachen umgebracht, jo daß unfere 
mutbigften Beute es vorgezogen hätten, einen ganzen Tag im Feuer zu 
fteben, ald bier zwei Stunden die Wache zu balten. 

Gegen Ende Juli 1842 brach eine Kolonne aus Moftaganem un— 
ter dem Befehle des Generald G. auf, um die Flitad, einen der mäd)- 
tigiten feindlichen Gebirgaftämme, für ihre bäufigen Einfälle in das be: 
freundete Gebiet zu züchtigen; natürlich durfte Die Legion bei foldhen Ge— 
legenheiten nicht fehlen, um jo mebr, alö ber General diesmal einen groß- 
artigen Marjchplan zu feinem Streifzug entworfen batte. Freilich mußte 
er dieſen während ber Erpebition wieder ändern, weil es ſich befanntlich 
viel leichter mit dem Finger auf der Karte berummarfchiren läßt, als in 
den wilden Gebirgen, mit einigen taufend Kabylen in dem Rüden, bie 
ihre Hände felten müßig halten. 

Die eriten Märſche waren mit Ausnahme der brüdenden Hige und 
des Waſſermangels ganz rubig vor fi gegangen. Die wenigen Tribus, 
melde wir auf unferm Weg fanden, entfloben noch vor unferer Ankunft 
und ließen ums nichts als ibre elenden Stroh⸗ und Reiferbütten, zer 
brocene Krüge und bie und da ein altes Weib oder höchſtens einige 
Hühner und Katzen ald Beute zurück, die uns die geträumten orien: 
taliſchen Koftbarkeiten eriegen ſollten. Erſt ben fünften Tag murben 
unfere Anftrengungen durch eine ergiebige Razzia belohnt. Vor Sonnen: 
aufgang gelangten wir in ein durch mehrere Anhoͤhen getbeiltes Thal, 
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Alles aus dem erquidenden Schlummer aufſchreckte; atbemlos ſtürzten uns 
fere entflobenen Vorpoſten in das Lager und binter ihnen in der Ferne er- 
tönte ber bumpfe Hufſchlag einer anreitenden Kavalleriemaffe, Kaum batten 
wir bie Gewehre ergriffen, ald mehrere wohlbefannte Stimmen ausriefen: 
„Bir jind verloren, es ift Abbrelsstader mit feinen Spabit;" eine Minnte 
darauf ertönte die Stabötrompete: en retraite! und mum ging es, nicht zu 
einem Rückzug, jondern zu einer regellojen ſchmählichen Flucht, bei der jeder 
nad) feinem Gutdünten ber Mebrzabl nachlief. Die meiften Offiziere fchrien 
halte! .... halte!.. nicht im der Abſicht, Wiberjtand zu leiſten, ſondern 
weil wir ibmen zu jchnell liefen, und jie das mächtliche Wettrennen lieber 
en eompagnie mitgemacht hätten. 

Wie lange und wohin mir eigentlich liefen, ift mir und vermutblich 
auch allen Uebrigen ein Räthfel geblieben; mit Gewißheit kann ich nur ver» 
fichern, daß ich vermöge meiner langen Beine mid) nicht unter den Lehten 
befand, und daß wir gegen Tagesanbrudy auf einer fteilen Auhöhe bielten, 
um wieder gebörig Athem zu ſchöpfen. Der General, fein Stab und bie 
gefammte Kavallerie waren und im jtrengiten Sinne mit ihrem guten Bei» 
ſpiel vorgegangen, ober eigentlich vorangeritten, benn fie hielten die Anböbe 
fchon länger ald zwei Stunden bejegt. Die arme Infanterie war in dem 
Gebirge gerjtreut, wie eine vom Wolfe auseinandergefprengte Heerbe, ſo 
daß bei anbrechendem Tageslicht alle vorbandenen Trompeter und die weni⸗ 
gen Tambours, die ihre Trommeln nicht ald ein unnüßes Hinderniß menge» 
worfen hatten, in Bewegung gefegt werden mußten, um ſie zu ihrem beforg« 
ten Hirten zurückzurufen. 

Die meiften Tornifter, worunter auch ber meinige, ein großer Theil 
ber Kavalleriefättel, mehrere Dffizierögelte und eine Küſte mit Munition 
waren in der Eile des Ruͤckzuges, wie ibn der General zu nennen beliebte, 


in deſſen umähligen Schluchten gegen 20 Tribus mit ibren Herden ſich ſammt dem Tags vorher erbeuteten Vieh in dem Bivonak aurüdgelaffen 
angefiebelt batten, Unſere Kolonne, im mehrere Kleine Korps auf ben An worden. Viele hatten ihre Gewehre verloren, Andere retteten nur ihre 
böben jertbeilt, fürgte mit einem Mal unter lürmendem Trommelſchlag auf| Zeltflaſchen, auch ich batte den Wordertheil meines Mantels wahrſcheinlich 


die forglofen Hirtenfamilien herab. Natürlich brauchte es feiner großen 
Tapferkeit, um ſolche Feinde in die Flucht zu Schlagen. In allen Ridy: 
tungen zeigten ſchwarze Rauchſäulen die Gegenwart der alles zerſtörenden 
Soldaten am, welche die ärmlichen Hütten und Zelte mit roher Luft in 
Brand ſteckten Meberall widerballte das Angitgefchrei der verlaffenen, bilf- 
lofen Weiber und Kinder, deren viele ein Opfer ber Flammen wurden. 
Kameele, Pferde, Ochſen, Schafe und Ziegen, buch unjere hölliſchen 
Trommeln ſcheu gemacht, fprangen wild durd einander, und erſt nad) 


an einem Dornſtrauch bängen gelaffen, damit er meinen Nachfolgern ale 
Wegweiſer biene, 

Die Feinde, bie feinesmegs in fo großer Anzahl fein mochten, al® der 
allgemeine Schreden fie uns vormalte, begnügten fich, alle vorhandenen 
Mundvorräthe und einen großen Theil der Bagage aufzuraffen, und ſich 
dann, ohne an eine weitere Verfolgung der leichtfüßigen Franzoſen zu dem: 
— auf bie entgegengeſetzte Seite des Fluſſes in bad hohe Gebirge zurüd- 
zuziehen. 


mehreren Stunden gelang es uns, eine ruhige Heerde zuſammenzubringen. 
Die Grauſamteiten, welche bier von unſern Leuten verübt, und die Un: | dings gegen das verlaſſene Bivouaf. Gewehre, Trommeln, Gasquette und 
menſchlichkeit, mit der wehrloſe Greife und Kinder behandelt wurden, find |rothe und blaue Tucdlappen an den Dornfträuchern bezeichneten und die be 
viel au entehrend, ald daß ich ihrer bier erwähnen fönnte; genug, daß |fchwerliche und rauhe Bahn, die wir in der Nacht durchlaufen hatten. Zm 
ſelbſt Offiziere an ſolchen unfchuldigen Opfern bie Schärfe ihrer Säbel| Lager ſah es natürlich nach einem ſolchen Neberfall nicht fehr erfreulich aus. 
verjuchten. Die Tornifter waren von den Arabern der Kürze wegen aufgefchnitten, und 
Der General ſaß indeffen gemächlich auf einer Anhöhe, von der er ben | das Eeberwerf an den Sätteln gerfchnitten worden; von dem Hornvieh be» 
Schauplatz feiner Thaten überfehen konnte, und fchrieb vielleicht ganı wohl: kamen wir nur den Fleinjten Theil wieder zurück, das ubrige war willig feis 
arfällig in feinem Berichte: „Unjere Truppen haben Wunder von Tapfers | nen ehemaligen Gebietern gefolgt. Nur der Munitionsverfchlag, vermuthlich 
keit ausgeübt! ....“ w.f. m. und acht Tage darnach machen bie PBarifer | wegen feiner Schwere, fiel unverfehrt wieder in unfere Hände, jo mie auch 
Sournaliften Helbentbaten daraus. Sch will dadurch die Tapferkeit der afri= | an unferm großen Vergnügen bie eifernen Kochgefchirre mit den Ueberbleib ⸗ 
faniihen Armee keineswegs in ein zweifelhaftes Licht ftellen, und auch micht ſeln des unheilbringenden Sonper's. 
behaupten, daß jeder Sieg fo leicht errungen wird; daß aber ähnliche Fälle Mangel an binlänglichen %ebensmitteln und die jerriffene Kleidung 
Sehr häufig vorfommen, iſt eine abgemachte Sache, die ich aus eigener Er⸗ der Soldaten zwangen den General, nach diefer Schlappe den Rückzug gegen 
fahrung beftätigen fann. Moftaganem anzutreten, was er um fo lieber that, als dieſer erjte mißlun: 
Das Blündern nabte feinem Ende, und ſchon eine halbe Stunde lang | gene Erpebitionsverfuch den feurigen Eroberungsgeift des jungen Feldherrn 
blies der Stabstrompeter die Affeniblee; der aute Mann bitte ſich jedoch den | ziemlich abgekühlt zu baben ſchien. Der Rückmarſch, nur mit einer halben 
Athen erfparen können, denn fo lange die Soldaten awifchen den alimmen- ; Bortion Zwiebad täglich, wurde uns nicht wenig fauer und gefahrvoll, da 
den Brandjlätten noch ein verlaufene® Huhn oder dergleichen witterten, ma» | bie erbitterten Mraber und durch drei Tage lang ein eben nicht angenehmes, 
ren fie nicht von der Stelle zu bringen, und bätten auch alle Pofaunen des | knallendes Geleit aus ibren düſtern Gebirgen gaben. Wir verloren bei dieſer 
Weltgerichtes fie gerufen. Hauptfächlich die Legion (ich muß es geitehen) war ! Gelegenheit gegen 400 Mann, bie Feinde vielleicht nicht 20, und waren fee: 
in dieſer Beziehung unerfchütterlich; umd wo eg Etwas zu nebmen gab, da lenfroh, als wir bie weißen Forts von Moſtaganem wieder erblidten, 
glichen unfere Leute den Blutegeln, fie hörten nicht eber auf, als bis fie voll Man denke jich mein Erftaunen, als ich drei Tage nach unserer glorreis 
waren, ober nichts mehr aufitöbern konnten. Erſt um die dritte Nachmit- | chen Ankunft in dem Berichte der „Sentinelle* über unfere Erpedition fol: 
tageitunde war Alles mieder verfammelt, und man zog mit dem erbeuteten | gende unverjchämte Stelle las: „In der Nacht am. . ten d. Mts. überfielen 
Vieh und beiläufig 200 Weibern und Kindern und einigen Greifen mach | bei 12,000 Araber unser Bivouaf, und nötbigten ben General G, nach ta- 
einem drei Stunden entfernten Kleinen Fluſſe, um an deifen flachen Ufern zu | pferem Widerjtande ſich im der größten Orbnung auf die benachbarten Ans 
fampiren. Dort-begann der weite Aft der Razzia, d. h. das Braten und höhen zurückzuziehen (1!!); mit Tagesanbruch ergriff unjere Kolonne bie 
Frifaffiren; beinahe jeder Mann erbielt einen Hammel zu feiner beliebigen | Offenfive, und verfolgte den zablreichen Feind bis an ben Fluß, nachdem 
Dispofition, überall wurde gemegelt, abgezogen und auf Ladſtöcken gebras | jie ihm einen bedeutenden Schaden zugefügt (!!). Unſer Verluſt bejtand in 
ten; im einer Unzahl von Keffeln und eifernen Kafferolen praffelten die ver 130 Mann und einigen Pferden, dagegen die Araber ein Drittbeil ihrer 
ſchiedenartigſten Fleiſchgerichte, wie es der Laune und dem Geſchmack fo |Leute einbüßten ... .“ 
vieler Köche ſelbe zuzubereiten beliebte, und drei Stunden darauf waren „Wieder eine Relation & la Münchbaufen!‘ fagte ich zu mir felbit, 
einige Taufenb Kinnladen wie ein Muͤhlwerk in Bewegung. Müdigkeit und |und warf bas lügnerifche Blatt unmillig zu Boden, (Schluß folgt.) 
ein voller Magen hatten bereitö das ganze Lager in feiten Schlaf eingemwiegt, 
und nur bie und da glommen nodı die erlofchenen Küdhenfeuer in der duns 
feln Nacht, als der ängftlihe Kriegsruf: nux armes!... aux armes!... 


Nachdem ſich unfere Truppen gehörig gefammelt, rüdten wir newer 
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Armee-Narcbrichten. 


Defterreich. 


d. (Wien.) In der Lebensfkizge des Feldmarſchalllieutenants Ritter von 
Herbert (Mr. 2. diefes Blattes) baben wir eine feiner folgenreishiten Thaten 
nicht erwähnt, bie aber um fo mehr der Bergeffenbeit entzogen werben muß, ald 
fie den energiſchen Charakter bed Verftorbenen ins glängendfte Licht ftellt. Als zu 
Anfang September 1848 der Banus von Kroatien fih zum Einmarſche nach 
Ungarn in Berfaffung jegte, war es bekanntlich wefentlich der Mangel an Mur 
nition und Gefhüßbefbannung, was bie größte Verlegenbeit bereitete und bie 
Thunlichfeit und den Erfolg des Unternebmend in Frage Rellte. Der Banus 
verwendete jich um den Erbalt dieſer Mittel an das Kriegeminifterium ; welches 
ſich aber durch die damaligen Berbältniffe in jeiner Stellung zum Reichétag fo 
gebunden, und das Anſuchen zu willfabren jo gebinbert fand, daß es die Ver— 
antwortlichfeit einer Zuſendung an bie Hemer des Banus nicht auf jih nehmen, 
diesfalls alfo auch gar Feine Verfügung treffen, ja nicht einmal in der Sacht nur 
wiſſend erſcheinen zu fönnen erflärte, 

In biejer Lage war ed ber Kommandant des Militär-Fuhrweſentkorpé 
Feldimarfhalllieutenont Herbert, welcher dem Kriegsminiſter ben Antrag 
machte, der Urmer des Banus Munition und Geſchuͤtzbeſpannung auf eigene 
Gefahr zuzuführen, und mern diefe Zufube verratben werben und eine Anflage 
nach jich sieben follte, die Folgen dieſer Anklage, mie ſchwer fie auch immer fein 
möchten, mit Mejignation ohne alle Rompromittirung anderer Perjonen auf fih 
allein zu nehmen, in bem Bewußtſein Entfbädigung findend, der Sacht des 
allerhoͤchſten Thrones genügt zu haben. Der Ariegäminifter erklärte auf dieſen 
Untrag, in feiner Stellung nichts wiſſen zu dürfen, und drüdte Herbert fein 
tieffted Bedauern hierüber aus. 

Diefed genügte um Herbert zu beitimmen, auf alle Gefahr bin, und 
auf eigene dem Aerar nicht gu berechnende Koften dem Banus aus Wien und 
Gratz vollfommen ausgerüſtete Gefhügbeibannung und Munition perfönlich über 
Pettau und Sauritſch zuzuführen; das erftere geihab and Wien mit 118 Mann 
und 168 Perten, das lehtere aus Gratz mit 10 beladenen Munitiondwägen. — 
Am 9. September 1848 langte Geihüpbefpannung und Munition bei der Ur: 
mee des Banus in Marasdin an, und am 11. September fand der Uebergang 
über die Drau flatt. 

Nah Volführung der Zufubr, die fo glüdlich geſchab, daf fie damals 
fogar der Preffe in Wien, die boch Alles wiffen wollte, ein Geheimniß blieb, 
fehrte Herbert aud dem Haupiquartiere dei Banus von Warasbin nah Wien 
jurüd. 

Hier trat der unfeilvolle 6. Oftober ein. — Ueberzeugt, daß die wertb- 
vollen Armee-Nusrüftungssorritbe des k. k. Fuhrweſtusdepots nur durch Her- 
berts perfünlihes Verbleiben innerdalb der Linien Wiens gefchügt, und dem 
Aerar erhalten werden Fönnen, ohne feine Anweſenheit aber jicher dem Profeta- 
riate und der aufitändifchen Faftion zur Beute fallen, verließ er die Hauptſtadt 
nicht, und ed gelang ihm, bis auf einige unbedeutende Kleinigkeiten, bie fo foit- 
fpieligen Armee⸗ Uudrüftungtvereätbe dem Aerar zu erbalten, welches jih in 
vollfter Wichtigkeit erwies, als es jih nah der Wiederbefegung Wiens um bie 
ſchleunigſte Ausrüſtung der Armee gegen Ungarn handelte. 


* Da dad neue Organifirungsftatut für bie ka f. Armee mit 
1. März d. I. in Wirkſamkeit zu treten bat, ſo bat fih Se. Eryelleng der Herr 
Generalmajor Baron Schlitter vom Faijerlihen Hoflager aus Mailand hierher 
begeben, um bie bieäfälligen Einleitungen zu treffen, 


*(Brefburg.) Am 9. d. M. feierten bie Ghargen bei 4. Bataillens 
Kaifer Ulerander Infanterie Nr, 2, welches feit feiner Errichtung im Jahre 
1741 ben Ergänzungsbegixf in Prefburg batte, vor dem Abmarſche in den nen 
zugewieſenen Bezirk, nach Fogaras in Siebenbürgen, ein Abſchiedsfeſt. 


* Aus Parma wirb vom 6, d. M, berichtet: 





ten bergoglihen Appartements Hoftafel und Ball, wozu die k. f. oͤſterreichi⸗ 
ſchen und auch viele parmefanifche Offtyiere geladen waren. 

Ihre f. Hobeit Die Herzogin-Megentin ſahen ſich bei diefer Gelegenheit ver- 
anlaßt, einer Anzahl der k. k. oͤſterreichiſchen Offiere Orden gu verleihen. 


Deutjcher Bund, 


* (Franffurta. M.) In ber Bundestagsfigung vom 5. Februar wur» 
ben für bie Militärfommiffion zum Dienſtgebrauch Standesausweiſe mehrerer 
Bundedfontingente und Notizen über Eifenbabnen und deren Verwendbarkeit zu 
militärifhen Zweden übergeben. 

Der Ausſchuß für Dilitgrangelegenbeiten erftattete Vortrag über die Steche 
nung der Geniedotation der Bundesfeſtung Main; pro 1853, auf deſſen Grund 
bie Militärfommilfion ermächtigt ward, den Giledigungebeſcheid Über gedachte 
MRechnung zu eribeilen. 

Auf weiteren Bortrag der naͤmlichen Ansichuffes genehmigte bie Berfamm- 
lung die Koften der im verfloffenen Herbſt mit Geſchützen ber Bundesfeſtung 
Luremburg vorgenommenen Schiehverfuche und wies diejelben zur Bezahlung an. 


Preußen. 


* (Berlin, 7. Februar.) Dem Haufe ber Abgeordneten iſt von Seiten 
ber Staatöregierung ber Entwurf eines Geſetzes, betreffend die außtrordentlichen 
Geldbeduͤrfniſſe der Militärverwaltung für das Jahr 1856 umd beren Dedung 
aus bem durch das Beleg vom 20. Mai 1854 bewilligten ertraorbinären Kredit, 
fowie die weitere Berwendung des Meftbeitandes dieſes Kredit zugegangen. Der 
felbe lautet: $. 1. Unfer Kriegäminifter wird ermächtigt, aus dem durch dad Geſetz 
vom 20. Mai 1854 ihm bewilligten Kredit der 30 Millionen Thaler, außer ben 
in Folge dieſes Geſetzes und des Gefehes vom 7, Mai 1855 baranf angemiejenen 
Ausgaben file die außerorbentlihen Bebürfniffe der Militärverwaltung für die 
Jahre 1854 und 1855 auch die im Jahre 1856 entjtandenen derartigen Be: 
dürfniffe der Militaͤrverwaltung beftreiten und den Geſammtbetrag dieſer Ver⸗ 
wenbungen für bie Jahre 1854, 1855 und 1856 nad Abzug ber darauf in 
Anrechnung zu bringenden Rädeinnabmen, bit auf die Hoͤht von 14.208, 167 Thlr. 
in Rechnung ftellen zu laffen. F. 2. Bon dem nach Mözug ber im 6, 1 gedadı- 
ten Ausgaben ſich ergebenden Beftande des vorermähnten Kredits, welcher nah 
6.2 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 infomeit, als darüber nicht anderweitig im 
Wege ded Geſetzes verfügt wird, zu ben Koſten des Baues der Areug-Sıüftein« 
Frankfurter Eifenbabn und ber SaarbrüdfeneTrier-Euremburger Eiſenbahn ber 
ſtimmt ift, werden bem Finangminifter überwiefen, und zwar: 1. zur Dedung 
des Defizies im Staatshaushalte aus den Jahren 1854 und 1855 — 4,700,774 
Thle, ; 2. zur Erböbung des Betriebsfondes der General-Staatskaſſe auf den 
Betrag von 5 Millionen Thalern — 2.324,708 Ihlr.; 3. zur Beftreitung ber 
Koften, welche die Beibehaltung der breijäbrigen Dienftzeit bei allen Waffen er« 
forbert, für die Zeit vom 1. Oftober 1866 bis Ende des Jahres 1857 — 
1,173,938 Thlr. $. 3. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird bem Finanzmini 
fter und dem Kriegdminifter übertragen.“ 


Großbritannien. 


* Der Oberfommandant hat ein allgemeines Verbot ergehen lalfen, 
Schaufpielerbanden ibre Borftellungen in den militärifchen Schul 
räumen geben zu laſſen. Dagegen bleibtben Zoldaten unverwehrt, ihre Iheaterfpiele 
in diefen Lokalitäten unter geeigneten Vorſichtemaßregeln abzubalten. Dem Ser 
nerallieutenant Sir R. England indeß, der um eine ähnliche Erlaubniß für feine 
Truppen im Lager zu Gurragh einfcheist, wurde biefelbe abgeſchlagen. Die 
fhöne Kunft Thaliens fcheinen alfo die Briten den Franzofen im Krimmkriege 
abgelernt zu haben. Heber bad Wie jtehen und feine näheren Details zu Gebote. 

In der Kampagneuniferm ber englifhen Armee ward eine Fleine 


„Geſtern Früh 7 Uhr iſt das f. £ üfterreichifche Bataillon, das bier | Aenderung eingeführt. Die Quaiten der Fouragefappen jind nunmehr bei 


garnifonirt hatte, auf ber nach Piacenza führenden Straße abmarfbirt; Here allen Infanterieregimentern bunfelblau, mit Ausnahme berer der leichten Infan- 
HM. Freiherr v. Paumgartten, das parmeſaniſche Offizieröforps und bie par» |terie, bei denen ſie bie Farbe der Kappen ſelbſt baben, nämlich grün. Die Kap- 
meſaniſche Mititärmufifbande begleiteten die abziehenden Truppen eine große | pen müffen durchwegs mit Kinnbändeen verieben fein und bie ber Offiziere und 
Strede lang außerhalb ber Stadt. Herr Beneral v. Baumgarten febrte wieder | Mannfchaft der leichten Infanterie und Müfiliersregimenter die Regimentsnum ⸗ 
in die Stadt Parma zurüd, von wo er jobann bald wieder feinem Bataillon | mern in arabiſchen Ziffern tragen, die nach Umftänden von einem Horne ober 


nachfolgte. 

Am 3. hatten Ihre Ef. Hobeit die Herzogin⸗Regentin das erwähnte kak. 
Bataillon auf dem Plage vor dem herzogl. Palaſte Revue paffiren laſſen; Ihre 
k. Hobeit fuhren mit Sr. f. Hoheit dem Herzog an der front der Truppen berab 
und ließen biejelben ſodann befiliren, Bei der hierauf erfoigenden Abſchiedsauf⸗ 
mwartung der vom Herrn General präfentieten f. £. öfterreihifchen Offisiere 
ſprachen ſich Ihre k. Hobeit in fehr verbindlicher Weiſe aus. Am Abend war in 








einer Granate überragt iind. Die Schnappiäde der Mannſchaft aller Negimenter 

baben gleichfalls die Negimentsnummern in entiprechenber Größe zu führen, 
Ein Minifterialerlag gewährt für die Zukunft allen fommanbirenben 

Dffigieren, wenn fie wirflih anf Kaſernen angewiefen jind, 4 Zimmer in den⸗ 


jelben jammt Bebeigung und Licht. 


Ein Girkulare der Oberfommandantur gibt bie Beſchreibung eines neuen 


Karabinerä, ber bei allen Kovallerieregimentern eingefübet werben foll, Die 


gegenwärtigen glattrobrigen Gewehre werben bemgemäß durch ſolche, die von bin» 
tem yu laden find, erfeßt. 

Generalmajor Sie N. Daecres wurde (ſtatt des biäher üblichen Oberften) 
zum Kommantanten ber £. Artillerie in Irland ernannt und Major 
Reilly ihm ald Adjutant beigegeben. Auf den gleichen Poften in Malta warb 
Oberft George verjept. 

Um die Regimentäfaffen der großen Koften zu entbeben, welche denſelben 
gegenwärtig bie Bejoldung profefjionirter eiviliftifher Mufiter ver- 
urfacht, bat der Oberfommandant die Heranbildung von Knaben für dieſen 
Amer empfohlen und Maßregeln getroffen, daß Hornbläſer, Trompeter und Ka- 
pellmeifter ber Megimenter nach dem koͤnigl. Militärafpt ald Lehrer geſchidt wer⸗ 
den, für die Anihaffung von Inſtrumenten ift eine vorläufige Audlage von 
500 — 600 Pf. erforderlich und ed ſcheint, daß Fünftigbin ſich die Koften des Um» 
terrichted mit 1000 Pf, werben beftreiten laſſen, wovon ber Gehalt bed Direktors 
der Lehrer u. f. w. die Reparatur der Inftrumente und die Mufikalien bezahlt 
werben lönnen. Es ift demgemäß beantragt, daß jebes Kavallerie» und In» 
fanterieregiment 5 — 8 Pf. zu einem Fonde vereinige, der vorläufig alle Koften 
decken wird. 

Ein weiterer Befebl des Oberfommandanten an bie Divijion!- und Bris 
gadegeneräle verlangt von biefen Gutachten uber bie Miülichfeit des feit mehrer 
zen Jahren eingeführten Bajonnetfehtend und ſtellt namentlich folgende 

ragen: 
* 1. ob dad gegenwärtige Siſtem geeignet iſt, dem Soldaten Vertrauen zu 
feiner Waffe einzuflößen, und 

2. ob biefe Uebung den Mann ftärft, die Zungen und die Mudfeln beöjel- 
ben Nähte. Weiters ift zu berichten, ob bie Megimenser und welche biefe Uebun⸗ 
gen vornehmen und ob jie ald ein Theil des Unterrichts betrachtet werden. 
(Sonderbare Fragen!) 

Das Korps’ der Boldfüfte wird in eim Wrtilferieforps für lokalen 
Dienft verwandelt, da ein folder ben Umſtaͤnden an ber Hüfte Afrikas mehr zu 
extfbrechen ſcheint. Man glaubt, den Eintritt auf diefe Weife ben britiihen Offi- 
sieren lodender zu machen. Biäßer gab ed nämlich daſelbſt feinen effeftiven Da- 
jer und immer verfab ber Gouverneur dieſe Stelle ex oflicia, 

+ Kontreabmiral Rogers ftarb zu Plymouth am 8. Jänner, Er war 
1783 geboren, 1796 in die Marine getreten als Volontär, wurde 1809 1. Lieu- 
tenant und Dan? feinen bäufigen Reibereien mit den Framgojen bereits 1812 
Gommander, focht in Weſtindien, in ber Oftfee, nabm an bem Zuge nach Neu: 
orleans (1812) Theil, wurde 1816 Kapitän und 1851 Rontreabmiral. 

+ Generalmajor Stephen Moody, von der Bengal-Armer, ftarb 
zu Zonben. 

+ General. H. Barbner, Oberft und Kommandant des 10. Artille- 
riebataillens, farb 82, Jahre alt zu Bilhopdtrignton. 
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Griechenland. 


® Der „Moniteue Gree“ bringt eine Ueberjiht der Organifation ber 
Militärſchule zu Athen (feit 1854). Die urfprüngliche Zahl der Zöglinge 
ift von 140 auf 60 herabgeſetzt, die in 6 Klaſſen eingetbeilt find. Die Beamten 
beſtehen aus 9 Offigieren, 15 Brofefforen und 10 Lehrern bei 74 Eleven (alfo 
1 auf 2 Eleven). Von den Eleven find 27 ganz auf Staatöfoften, 9 bezahlen 
die ganze Penjion von 1000 Franfs; andere find %/,, */, und */, Bourfierd. 
Das Budget beiträge 105,873 Fr. ; die demtfche Sprache wird im dem Jnſtitut 
nicht mehr gelehrt. Zur Sendung der jungen Dffiiiere ins Ausland find noch 
befonders 16,400 Fr. jährlich ausgeworfen. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Benfionirungen 


Ezetfch Nitter v. Lindenmwald Karl, Majer des Braf Grulsi IM. 
Lefort Gufar Sbeyalier, Major des 8, Gendarmetiertg. 
Quittirung. 

Pidoll zu Quintenbach Janaz Freiderr, Major dei 5, Jeſef IM, mit Beibehalt 

bes MilltärslFharalters. 
Ordensperleihungen. 

Das Großkreuz des fal. ariehlihen Erlöfer« Orbens: dem PML, Fran; Graf Eltz, 
unb GM, Mori; Brafen Braida. : 

Dis Kommandeurfrenz des fal. portugiefifcen Thurm und Schwert» Drbend: tem 
Linienfhirsfapitän der Kriegemarine Eugen Ritter . Preu. 

Das Rommandeurfreu 1. I. des beriogl. brauuſchwelgiſchen Orbend Heinrich des 
Lömen: dem Zinienichifttfepitän der Rriegemarine Bela Grafen Hadik. z 

Das Offigierößrenz ded Kıl. griechiſchen Erlöfer-Ordent: dem Major Kolomann ra 
fen Huntadu, des Aönig von Preufien Hufaremerg. 

Das Ritterkreuz bes Bal, fähigen Albrecht - Ordens: dem Mitmeißer Paul Kürk 
Metternich, bed Braf Fitquelment Dragonerreg. 

Das Ritterkreuz des al. voringiefiihen Thurms und Schwert: Ortend: dem Linien 
ſcheffelieuienant Karl Grafen Bombelles, und 


das Mitterkreg des bil, griechtſchen Grlöjer-Orbend; dem Unterlleut, Auguſt Beide 
lern, des 2. Gendarmeriereg. 


In ten Mitterftand, als Mitter bet Orten der eifernen Krone, wurde erbeben: 
\ Hauptmann Nikolaus Mucharich, son EH. Franz Marl Infanterie. 





28. Husweis. A. Er.| (Am 14. Februar) Major v, Wieſenfeld, vom 7, FR., 
— Uebertrag. . » ” Binach Klagenfurt. — Rittun. Sieh, vom 2. Huß.⸗NReg., mac 
Für ein von I. ®, Jüngling verfaßtes Gedichtchen: dem Dürgermeifleramt Zimmelkam FERNE 30| Behnie. j . 
* Ungariſch Brod. 4 Bl (Am 22. Februar.) Oberli. v. Rujanovles, vom Adju ⸗ 
„Ein Don dur Baclfiun,” Rab zu Gunpen heb hard frau Pi 4 Malpenlichen . . . . - — Wiliantenlorps, nah Ofen. — Die Smlt.: Aujanevics, vem 


Mathilde Zahdtadnil, gebernt Cräfie Volza. mis heher Bes 


2 — Von der Gemeinde Michelbeuern (Vorſt. von Wiern) 3 44150. AR, nab Ofen, Pert, rom 2. Il, nach Thrreflenfakt, 
a EEE OT umma vom AA. Yügertat,, nad Burmris, und Gdäg, vom 
Vom. k. Gouveruement Zara abermald . . . . 13 54 Asan Spefen .. 24 Ari, Art, nah Palfan. 

jonsit im Ganzen 44 f. 34 Er, Br, 8 
. RE. Ranbes-Generallommando Lemberg . . 15 50 Pain 27, Aueweis , 03 33 . Einladung zum Abonnement 

ſemit im Ganzen 54 fl, 30 Er, Somit bit ip BE auf nachstehende 
2 ER Petermarbeiner ragen > > > > 20 20] uhr 2800 R ehufäbe Ant im Verlag von J. P. Diehl in Darmstadt 
» Bürsermeifteramr@larbifan . . 2. 2.2. . 2 30 Bien, am 31. Dezember 1846, erscheinende 
» R 1 17 er een —— ar 
i , Fate ee N pr Angekommen in Wien. ala deitfäriften: 

icẽ — 
en TEN ne (Am 10, Februar) Major Obauer, vom 12. IR, ven 
. » Sobenfatt „0... - 1 12 grakın (Landftrafie Nr, 658). — Die Hpilt.: v. Barbare, BLaTIya 
. ’ ———— Sie. 1 50 om 10. IR., gi u U Seren s, für 
.. * 7 ° * —|garirn, vom 34 ., von uma { ttenbef), u. So wen 
i 2 ver Honig. Saupin, Mratau 10 Bf ma A nen eh Air a kon, | MriegSswesen & Kriegswissenschaft 
J — nn. : Hol Rütte, Patıts, vom 1. UHR, von Wefiely (Trattnerbef).| Jährlich 24 Num. gr. 8. Rihlr. 2 oder 3 fl. 36 kr. 
” u 0 0 WEM nn“ (Mn 11. Februat.) Die Hpilt.e: Eberan, vom 40. IR, r 
“ " Bant. 2** 2 bven Mrsjom (Mieben, Stat Triel), u. Graf Boss, vom Redakteur: Hauptmann Fr. Scholl. 
D » u a nen - + 21. IR, von ray (Dtabt, —B — — — 
Wi. 0 WER 2.000708. (Am 12. Februar.) Die Mejore: v. Hehn, vom 2, Kür.» 
. . Raab (Ober Orferreib) . 3 Ofen, von Kaigern (Brankjladbt, gold. Stern), und Weuf, Neue 
- . Rabendburg . 0... 9 Min Peaf., von Olmüg (Landirage Mr, 149). — SHauptın. ER = 
. " RER RE ‚3 a Bipp, vom 4. Art, von Prag (Btadt, wild. Mine). Mi litär > ei tun g. 
Strafwilhn .... - —— Abgereiſet. 
Shin 22... . 1. 5] (Mm 10. gebruar.) Die Majere: Wagner, vom 2. Kür. Heraufgegeben 
= I ea ——— 3 0 leg, mad Auferlig, ©. Biehel, vom 34. IM, nas Rafau, von einer Geſellſchaft Deutfcher Offiziere. 
- “ 3 u — = and ». Srebert, vom V. UEl.-R, nad Gras. — Die Hpilt.: Jahrlich 32 Mum. in 4. Bible. 4. 20 Bar. ober fl. 8. 
r . kn BE EL Ze Ze Ze 9 iMainene, vom 8, Idgerbat, und v. Meipl, vom 12. IR, = ; a gr- 
Fürtrag. ., 124° Snack Perf, Revakteur: Hauptmann Fr. Scholl 
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Ein Hauptmann 2. Klaſſe Zur gefälligen Beachtung. Sqirme aller Katsgerica, Kopfriemen, Sturmbänder, Ealicet 


mit dem Nange vom 16. Deyember 1854 eines in Ga⸗ A i . Ben, in vorgägßler Onalslt sa den 
Iien fatfonirten ungariſchen Infanterie Megimentet Inden der Gefertigte rin Kommifftendlager aller Fabri- Tragévorfchriften erzeugt, auf dat Billigfte und Schleunigite 
wünſcht mit einem Herrn Kameraden gleichen oder wer fate ver E E priv. Leder ⸗· und Ladirfabrif in Prag und Tirlzu effeltuiren unb wehl verpadi an ten Beſſellaugéert ab: 
nig verfchiebenen Ranges eines beutfchen, boͤhmiſchen, rella der Herren Vellak und Pertbeim unterhält, it er in zuſenden. 

mäbrifchen oder italienifhen Regiments unter annehnt- ter Lage, geneigte Beftellungen auf ale Gattungen Miemen«, WW. Frankl, 
————— zu tauſchen. Raͤberes durch die gen, Ober- un Kalbleder, ald Torniferfelle, Gyafepedel,| (2-6) Kaufmann in Wire, Kanımerhof Mr. 578. 
Im untergeidneten Verlag erſcheiut jeit Beginn biejse Jahre: 


Allgemeine deutfche 


— F. PATERNO 
Kilitär- u. Marine-Beitung. Wien, Neuer Markt Nr. 1064: 


(Mit Jlluftrationen.) 


Unter Diwirtung vieler fin Das neueſte Porträt Seiner Majeftät des Kaifers 


herandgegeben von f . 4 * 
5. u. Niedenfeld un 5. Rreisler. PR ANZ JOSEr j 
Preis für den Jahrgang von 52 Bogen gr. mp. | \ & 


# 8R.24 fr, mit Boftverfenbung BR. TOM EM 0 dem Leben gemalt von Fr. Schrogberg, in inienmanier in Kupfer geſtochen 


Inhalt der bis jept erihienenen vier Nummern: Das 50. 





Soeben erjchien im Berlage der Kunftbandlung 


jährige Dienfjubiläum Er. 6.8. det Prinzen v. Preußen. — von 

Ueber das Merfen von Bomben ee a else! ro fe fo r 5 tö 6 er 
srößeren Kaliber, — Die Tracht des ierd. — Füttern u 2 
zer Pferbe ohne abjujäumen. — Die —E BGell atri· 


wit, — Das königl. preußiſche Serbatailloen. — Das neue dant ın dem bereits erſchien orträ Maj 
vreufiſche —— — Das GOjihrige Dieruf ſubi⸗ (Pen un za FE ſchi enen sich Ihrer eſtãt der Kaiferin Eliſabeth.) 
iäum des €. preuũ. Generale v. Wedell. — zn. Mlorie Preis eines Abdrudes mit der Schrift 5 fl. em. 
über dat Leegehen von Schießgewehre u. — Geichützrohre 

aus Gußßahl. Einige Werte über die bei gezogenen Pertkuj “ ” gi vor der Schrift 10 fl. Em. 
fontgewehren obmaltente treitirage: it +6 gerdmäßiger, | 
ver Maumſchaft eniipredienbe Nulverflaſchen zu geben, oderi 


ı# bie bisher befolgte Sabrwrije mit Vatronen vorzuziehen? 
— Der Heine Krieg im Kriege der drei Waffen. — Das jittlie! n f r r n 
ze Priyyip in der militäriften Auetilbung. —Retigen über + r 


einen Bebirgäkrieg, — Die Uebungen ber greßh. badiſchen 














Artillerie im September 18656. — Das SOjäbrige Dienftjus! . itär- S 
Miäum = Ste Ber Karl Bern = = Sadim.. Wafen- u Alilitär Effchten Wirderlage, 
Beineritfennd, — Dit Gpaular — Die Oranalarlı Wien, am Graben Nr. 1131. 
er ng 3 —E— = Approbirte und garantirte Zeitenwaffen ber F. &, Urmee, nehft allen vorfhriftämäßigen 
Anzeigen. ' Uniform» Zorten und fonftigen MilitärsEffeften. 
Nr. t und 2 liegen in allen Buchhandlungen zur Meichhaltig fortirted Lager von Jagd: und Luxuswaffen aller Art, jeden Anforderungen bei 
Einficht vor und übernehmen dieſe Beftellungen an.| Geſchmackes, ver Zweckmäßigkeit und kunſtfleißigen Ausführung mit foliden Preiſen ver- 
Weimar, Januar 1857. eint, — tollfommen entſprechend. 
Die Exped. d. a. d. Militärs u. Marines Zeitung. Fabrik: Spittelerg Nr. UO, im eigenen Haufe. 
T. F. A. Kühn. | er ” ———— — 





Für Wien und die kuaat öfterreißhiichen Staaten! 
nimmt Beitellungen an: 


L. W. SEIDEL" Buchhandlung, 


Die Thee-Handlung _ 
Graben Nr. 1122. | 


Homöspathirh-amnbulatorische Heilanfalt | Moritz Glocker 





für gründliche und fchnelle Heilung aller 7 
R „zur Theepflanze 
äusserlichen u. ‚Hautkrankhelten am Stock-im-Eisenplatz Nr. 876, Anfangs der Kärnthnerstrasse, 
Dr. Wilhelm Gollmann, WTwW WWuRcW„ 
Mitglied des Dokeren-Rollegiums der Wiener meti;. Fa woselbst sich das Commissions-Lager des grossen Thee-Etablissements 


kultät, edem. Sekundar⸗Wundarzt eines Ef. Militärfpitels, 
Accoucheur. Zahnarzt 1. von 
Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhauſe Mr. 557,2. Stiege, Peter Hofer in Dedendurg 


1. Storf, Chür Ne, 16, * 
Tägliche een neben für Herren von befindet, empfiehlt ihr gewähltes Assortiment von echtem Kararanen-Thee von fl. 3 bis fl. 16 pr. 


12—8 Uhr; für er * 3-5 Ubr Nach⸗ Wr. Pfil,, allen chinesischen Thee -Sorteu von fl. 1 bis fl, 6 pr. Wr. Pfd., echten Jamalca-Rhum, Cognac: 
mittags. u . M 

AP Senerirte Sriefihe Reniultationen werden fhnrllfend Ausländer- & Ingar-Weine und echte holländische Liqueurs 
Beantinortet. Auswärtige Aufträge werden auf das Prompteste eflektuirt und genügt hei Thee auch die An- 


* für B ruchleidende beider Geſchl hier | gabe des beliebigen Preises, wenn die Auswahl der Sorten mir überlassen wird, indem ich es als 


h Ehrensaehe betrachte, mir durch reelste Bedienung die volle Zufriedenheit im Vorhinein zu sichern. 
rerheilt (mit Aüdficht auf feine Aber Unterlerbebrüche weröfe| 


fentlichte Deren) Ärzelöche —“ ae! 12 bist] 
hr Nechmſttagt Mediein. Doctor Wilh, Gollmann, | ; : e 
u Brudarıt in Wien, Ztadt, Tuchlauben, im Durd| Du Du Der heutigen Nummer liegt für die Poftabonnenten eine 
haufe Mr, 557, 2. Dtiege, I. Stod, Zbür Rr. 16, Brieie 


mit Einialug frante. \ literarische Anzeige von Karl Bellmann’s Buchhandlung in Prag bei. 








Eigentümer und verantwortlicher Hebakteur Dr, I. Sirtenfeld. — Drud son M. Auer, 


Militär- Deitung. 


N” 14. Mittwoch den 18. Februar 1857. X. ZIahrgang. 


Bien, Erſchernt ſeden Mittwoch un Gampag in einem ganıem Bogen. Mbonnemmmtipreis für Tiem vierteljäßeig 1 A. Wir. Kür Auhwärtige 2 fl. 10 fr. KEM., efür dat Blatt 
parsefrel pugefendbet wirt. — @ingelne Blätter tapın 6 fr. KM. Brinsmeration wird asgensmmen im Rompteir ber „Milltäneltung” (Stadt, Wollpeile Ür. 778), mebin pen anbmärtigem 
Herren bie Beträge in Franlirten Briefen eimgefenbet werben wollen. nierate merben die Dreimal geipaltene Vetitzeile zu & Mr, REM, berechnet. — Mnonyime Beiträge bleiben unberüdiihtiget, — 
Unframtirte Briefe von undelannten Einiemdern werden nit angenommen, 

2 Im Wege 306 Buhhanzeis iM bie „Militär Beitung* durch ft. Werolas Sohn yw berieben 








Der Aeberfal von Coemar auf der Weftküfte von Venture erziehen — — 
fungirende Kapitän, der Caphe Tay und der Geſandie des Sultans v 
Borneo in der Nat vom 11.—12. Juni 1856. ‚ Sambas wollten ibn begleiten. Nachts 3 Uhr brach die Kolonne auf = 


Erzählt von einem Holländer. ‚erreichte um 2 Uhr Nachmittags Soengi:Betong, ungefähr 8 Stunden 
von Montrado, Hier wurde der Kolonnenlommandant benachrichtigt, daß 
(Schluß) der Feind die Abjicht habe, den Truppen zwiſchen biefem Plage und Gara 


Der Anbruc des Tages ſetzte jedoch dem Kampfe wie dem Werke ber 
Zeritörung ein Ende und ſehte unjer tapferes Häufchen in Stand, alle Fol« 
gen derfelben und zugleich dad Gefährliche ihrer Lage zu überfehen, Außer 
dem Kommandanten waren ein Korporal und breiMann gefallen; drei ein- 
geborne Soldaten waren ſchwer verwundet. Der Verluft des Feindes war 
indeffen weit größer geweien, was man an den zurüdgelaffenen Blutfpu: 
re ſah. Der Spion Cie Tjap, der nur zu fpät die drohende Gefahr ent: 
det und beim Anzug der Bande verſucht hatte, fich im das Fort zu 
werfen, aber nicht mehr hatte jugelaffen werden können, lag ſchwer vers 
mundet vor dem Lager und wurde nachgehends von den Unſrigen gepflegt. 
Das Lager felbit mit Allem, was darin war, lag in Aiche und die Mann: 
ſchaft jab ſich mit einem Heinen Worrath von Lebensmitteln (der zufällig 
außen liegen geblieben und noch nicht in der Kaſerne war untergebracht 
morden) unter freiem Simmel und nach allen Seiten bin von einer feind: 
lihen Bevölferung umringt. 

Es war baber nicht zu vermundern, daß von einer Seite aus ber 
Vorſchlag gemacht wurde, ſich nach Cara zurüczugieben. Doch es waren 
vor Allem die inländiſchen Soldaten, welche beſchloſſen, ihren Trümmer: 
haufen nicht zu verlaſſen, und den noch rauchenden Poſten aufs Aeußerſte 
zu vertheldigen. Der Eingeborene Soedin mit dreien feiner Kameraden er: 
bot ſich troh dem ringsum ſtreifenden Feinde, einen Brief und Bericht an 
ben Kommandanten von Cara zu bringen, um dort die nötbige Unterjtügung 
zu veranlaffen. Brief und Bote erreichten glücklich den Ort ihrer Beitim- 
mung. 

Der Militärtommandant von Gara beeilte jih, der Beſatzung von 
Coemar Beiftand zu gewähren, Ein Detafchement von 13 Mann — mehr 
konnte man in Cara felbft nicht entbehren — bie mit einigen Lebenämit: 
teln verfehen und unter bad Kommando des Lieutenants Hamel geftellt 
wurden, erhielt den Befehl bahin abzurücken. Schon am Abend des 12. 
Juni langten jie in Goemar an. 

Den ganzen langen Tag batten bie Unfrigen in der Ungewißbeit bin: 
gebracht, ob ber Feind feinen Angriff nicht erneuern würde, body blieb Alles 
ruhig. Als am folgenden Tage der Nebel in die Höhe ging, erfaben die Uns 
frigen, daß fih die Chineſen zwiſchen dem Kongjlebaufe und bem Paſſer degebell und gewiſſen Bewegungen in der Richtung bes Kongfiehaufes die 
160 Schritte von unferem Poſten eingegraben hatten. Bon dort ber er⸗ Ueberzeugung gewonnen, baß bie Ehinejen, wahrſcheinlich auf die Kunde, 
öffneten fie ein mwohlunterhaltenes feuer aus ihren Tjantos auf unſere daß eine Kolonne von Montrado ber im Anzuge fei, ed verlaffen und ſich 
kleine Schaar, während zugleich im ganzen Umfreife Schüffe gegen bie Be:|in das Gebirge geflüchtet haben müßten. 
fagung abgefeuert wurben, bie jeboch meiſt ohne Wirkung waren. Nachdem Major Maubach, der dieſen Brennpunkt des Aufſtandes in Front 
dies Feuer einige Zeit lang durch die Unfrigen kräftig erwienert worden war,|und Rüden zumal batte angreifen wollen, beichloß jeht erit eine Reko— 
beichloß Lieutenant Hamel einen Ausfall zu wagen, und ſtürzte an der gnoszirung in der Richtung des Kongſiehauſes vornehmen zu laffeu, mo: 
Spitze von 15 Mann feines Detajdements aus dem Fort gegen den Feind. | mir Lieutenant Harreveld betraut wurde. Nach einiger Zeit kam dieſer 
Die Ehinefen blieben im ihrer Stellung, bis die Unfrigen im ihrer uns| mit der Meldung zuid, daß dad Kongſiehaus allem Anſcheine nach in 
mittelbaren Nähe waren, murben dann aber mit dem Bafonmet vertrie:| großer Verwirrung verlaffen worden jei, indem im einem zum Spital 
ben. Einige loben nun nach dem Kongſiehauſe und wurden durch die Un⸗ eingerichtet geweienen Zimmer noch die Spuren einer Maffe geronnenen 
frigen, jeboch vergeblich, verfolgt. Ein Baar blieben auf dem Plage. Zus| Blutes ſichtbar feien, ein Beweis, welch' ein Blutbad von der Handvoll 
gleich erbeuteten unjere Truppen einige Munition und Zjantos. Bon da|unjerer Tapferen unter den Chineſen angerichtet worden war. 
an wurde bad Fort nicht mehr angegriffen, fondern nur noch durch An der Nähe des Kongſiehauſes fand man nur einen alten Chine⸗ 
einige Schuüffe aus der Ferne beunrubigt. fen, der den Flüchtigen nicht batte folgen können, Erjt nach ſchweren 

An Abend des 12. Juni wurbe das Ereignih in Montrabo be⸗ Drohungen fonnte derfelbe zu dem Gejtindaiffe veranlaft werden, daß 
fannt. Mafor Maubach, Militärtommandant der Chineſendiſtrikte, beſchloß fait alle Minenfente von Coemar an dem Aufruhr Antbeil penommen 
noch in verjelben Nacht mit einer Kolonne von 150 Mann und 2 Mör-|bätten, daf der Häuptling Eioe-Tsong am Halfe verwundet fortgetras 


zuvorzufommen. Lieutenant Harreveld erhielt daher den Befehl, mit 50 
Mann bireft auf Cara vorwmriden. Ohne Schwierigkeit langte die Ab» 
theilung noch gegen 11 Uhr Nachts dafelbjt an. Die wackern Leute hats 
ten in Einem Tage circa 35 Paals durch ein fehr gebirgige® und fou» 
pirte& Sand zurüdgelegt. Der übrige Theil der Kolonne vereinigte fich 
am folgenden Tage mit ihren Kriegsgefährten und ftellte hiedurch das 
Vertrauen bei den Beamten von Cara wieder ber. Denn auch diefer Po: 
ften befand ſich in einer fchmierigen Lage, indem das Gericht ging, daß 
einige in der Nähe belegene Minen ſich nicht abpeneigt zeigten, dem Beir 
fpiele derer von Coemar iu folgen und zu rebelliren. 

Kurz nach der Ankunft der Kolonne zu Cara langte auch ber Trand- 
port der drei Schwervermundeten von Coemar bafelbft an, Die Unglüdlis 
hen waren zwei volle Tage ohne irgend eine Verpflegung geweſen, mit 
Ausnahme des MWenigen, was ihre Kameraden ihnen zu verfchaffen ver: 
mochten. Bon ihnen erfuhr man, daß der durch Lieutenant van Hamel 
jo wacker gehaltene Poften noch immer durch die aufrübrerifchen Gbis 
nejen beunrubigt werbe, 

In Folge deffen beſchloß Major Maubach ungeachtet der Ermü- 
bung der Truppen noch an demfelben Abend nad Eoemar zu rüden und 
marjchirte, nachdem er einen Theil feiner Kolonne jur Verſtärkung von 
Gara zuridgelaffen, an der Spige der Uebrigen nad) dem angegriffenen 
Poiten, wo man Nachts gegen 3 Uhr anlangte. 

Hier traf er die Unjrigen noch immer im Bivouak unter freiem 
Himmel, aber auch getreu auf ihrem Poſten, der jeht in einen Trimmers 
haufen verwandelt und drei Tage lang allen Angriffen der Aufrührer blofs 
geftellt gewejen mar, 

Am folgenden Tage erſchien aud der Militärfommandant von Se 
mini, der Oberlieutenant von Koch mit einem Detafdement Kavallerie. 
Nidye fobald hatte er bie Gefahr vernommen, in der feine Kameraden 
ſchwebten, als er bad Kommando feines Poftens einem andern Offizier 
übergab, 25 Mann von der Garnifon von Sambas holte und mit dieſen 
um Entſatz berbeieilte. 

Indeffen hatte man zu Coemar am Morgen bes 14. aus dem Hun- 


nn 
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gen worden fei, daß überhaupt 12 der Rebellen gefallen und eine große 
Anzahl im Gefechte verwundet worden ſeien. Auch gab er die Richtung 
an, wohin die Flüchtlinge gezogen waren, Sofort wurben von Major 
Maubach nach allen Richtungen bin Abtheilungen entfendet, um ben flüd)- 
tigen Feind aufjufpüren. Am Morgen des 16. Juni gelang es einer ber 
felben, die durd den Affiitentrefident geführt wurde, in einer Stunde 
Entfernung von dem Kongfiehaufe zuerit den Tandoe und etwas weiter 
weg die Leiche des Aufrührerhäuptlings Gioe-Teong zu finden. Wahr: 
fcheinlich hatten ihn die Seinen nicht weiter tragen mögen, ba er ihre 
Flucht aufbielt, und ihm fo feigberzig feinem Schickſale überlaffen- 


Es wurbe nun befohlen, bie Häufer an der Strafe, welche jicht- 
bare Spuren trugen, daß fie den fliichtigen Feind beherbergt hatten, nie 
berzubrennen, Gioe:Tdong wurde der Kopf abgehauen und nah Gara 
geſchickt, wo man ihm zur Berubigung der Guten und als abſchreckendes 
GErempel für die in biefem Diſtrilte zweifelhafte Bevölkerung auf einen 
Pfahl ftedkte, 

Die chinefifche Bevölkerung von Coemar, welche nad allen Seiten 
bin in das Gebirge geflohen war, wurde durch Boten und Proklamatio- 
nen aufgeforbert, binnen dreimal 24 Stunden nad) Goemar zurüdzu: 
tehren, mibrigenfalld die über bieje Zeit Ausbleibenden bie ſchwerſten 
Strafen zu gewarten hätten und buch die Dajaks bis in die Büfche ver 
folgt werden würden. Die Aufforderung hatte ben gewünfchten Erfolg, um 
fo mehr, als fie durch 150 Dajafs unterjtügt wurde, bie ſich bereits am 15. 
bei dem Affiitentrefidenten meldeten und ihren Beijtandanboten. Sie wur: 
den indeffen vorläufig nur dazu benüßt, die Kolonne als Koelis zu begleis 
ten. In den Tagen des 18., 19, und 20, fehrten bereitä drei Viertheile der 
Bevölkerung zurück und erhielten eine Schugwade. In der Stille fanden 
einige Berbaftungen von Berfonen ftatt, welche im Verdacht der Mitſchuld 
jtanden. 

Inzwiſchen war Oberjt Kroefen, Truppenfommandant an der Weit: 
küfte von Borneo, eine Stunde nach erhaltener Meldung in größter Eile 


Hedanken über militärische Bidungsanflatten. 
(Bon einem fübdentfchen Offizier.) 


Bor faum zehn Fahren, als Gevatter Schneider und Handſchuhmacher 
ben Soldaten jpielte, und fühn nach dem Feldherrnſtab griff, als endlich 
Deutjchland von dem „zu ſpäten“ Vorabend in das „zu frühe" Morgenrotb 
überging, und „Freiheit, Bildung und Wohljtand für Alle“ erfchien, war es 
eine geringe und abgemachte Sache, die Disziplin für Unſinn zu erklären, 
die jtehenden Heere abzufchaffen und die militärifhen Bilbungsanitalten als 
Adelsprivilegium, als Kaftenanftalt für immer zu ſchließen. Bon einzelnen 
Mängeln und nötbigen Verbefferungen biefer Anftalten Eonnte damals nicht 
mehr geſprochen werben, denn es handelte ſich ja darum, Mittel, die fait 
ausſchließlich zut Bildung eines ganzen Standes, oder beffer gejagt, zum 
Studium einer Wiffenfchaft, die ala Wiffenfchuft eben jo gut befteht und ers 
fannt werben muß, wie jede andere, über den Haufen zu werfen. — Nun ift 
diefe Zeit vorüber, und die allgemeine Sorgfalt und das erhöhte Streben, 
welches man der Erziebung und dem Unterricht vom Eintritt in die Volls— 
ſchule bie zum Verlaſſen der Hochſchule widmet, erweckt in Deutſchland die 
freubige Hoffnung auf „perſoönliche Freiheit, Bildung und Wohljtand.* 

An Veränderungen — mithin aud an Berbefferungen — von Mili- 
tärbildungsanjtalten hat es in ben beutfchen Staaten in den lehten Jahren 
durchand nicht gefehlt; jo haben Dejterreich, Baiern, Württembergund Baden 
eine Neorganifation vorgenommen, und obſchon alle nur Einen Zweck haben: 
militãriſch · wiſſenſchaftlich· gebildete Offiziere dem Truppenkörper zugnführen, 
fo jind doch die Mittel und Wege bei einer Vergleihung ſehr verichieden, 
wie jich überhaupt nicht leicht verfchiebenartigere Anjichten kundgeben, als 
wenn von Erziehung und Ausbildung die Mede ijt. Feder will bierin die 
bejte Anficht und Erfabrung haben, Letzterer Umſtand iſt es auch, warum ic) 
mic mit einer gewiſſen Befangenheit der Frage: Wann und wie joll die 
Aufnahme in eine Militärbildungsantalt geſchehen? nähere, Suum euique, 

Wann und wie foll die Aufnahme geihen? — Da im legten Jahr: 


von Pontianat na dem Schauplage bes Aufitandes geeilt. Schon am 20. | pundert Schule und Unterricht auf einer fehr mittelmäßigen Stufe jtanden, 


uni lanate er in Goemar an. Er hatte von Montrado ein Detafchement 
und die deforirte Fahne des 7. Bataillons mitgenommen, unter deren Schat ⸗ 
ten einige Tage fpäter die gefallenen Helden beerdigt werden follten. 


23 Ehinefen waren durch den Affiftentrefidenten auf vollgiltige Jeug— 
niffe bin als Haupttheilhaber an dem nächtlichen Angriff auf unser Fort au 
Goemar verhaftet worden. Oberft Kroeſen feßte eine Kommiffion unter dem 
Vorſihe des Kolonnenfommandanten Maubach nieder, um ihre größere oder 
geringere Schuld zu unterfuchen. Diefe beendigte ihre Arbeit am Abend bes 
22, Vierzehn Chineſen, deren Schuld ungmweifelbaft nachgewieſen war, 
wurden von dem Oberjten zum Tode durch den Strang verurtbeilt, 8, gegen 


und bie einzelnen Stände in einer gem: Abgeſchloſſenheit lebten, als 
jetzt, jo iſt es leicht erklärlich, daß früher viele Bildungsanftalten eigenen 
Charalter und fpezielle Richtung annahmen; jeder Stand war bebadht, die 
Grundlage der fiir fein Fach noͤthigen Gegenjtände ſpeziell für fich zu pfle: 
gen und au fördern, da die betreffenden Gegenjtände nicht fo allgemein und 
leicht erworben werden konnten, als dies jept ber Fall it. Auf diefe Weile 
läßt ſich auch erklären, daß der Eintritt in die früheren Kadettenhäuſer im 
8. bis 12. Jahre ftattfand. Der Knabe wurde in den Elementargegenjtinden 
und in den Vorſtudien, die ald Grundlage für militäriſche Facher dienen, 
unterrichtet, und erjt nachdem er diefe Art von Vorſchule durchlaufen und in 


welche ſchwerer Verdacht vorlag, nach Java verbannt, einer aber ald un:|da8 Jünglingsalter getreten war, wurden militärijche Gegenftände vor: 


fchuldig erfunden und al&bald auf freien Fuß geſetzt. 

Am 23, Zuni war die Todeäftrafe an 11 der Verurtheilten zu gleicher 
Zeit vollgogen. Es geichah dies unter den Augen der Bevölkerung von Goes 
mar, weldye ber Truppenfommandant bei diefer Gelegenheit aufs Eräftigfte 
anſprach und zum Geborfam vermahnte. Die Aufrührer gingen ihrem Tode 
mit der größten Kaltblütigkeit und Gleichgiltigleit entgegen. 

Drei von ben zum Tode Berurtheilten wurden auf Fürfprache bes 
Gaph:Tay in Anbetracht ihrer großen Jugend in dem Augenblide begnadigt 
als die ſchreckliche Strafe au an ihnen vollgogen werben follte. 





getragen. 

Diefe Anftalten mögen, wie gefagt, früher zweckmäßig und zeitgemäß 
gewesen fein; beute aber kann ich mich nicht mehr mit ihnen befreunden. 
Die Vermehrung der mittleren Gelebrtenfchulen al Päidagogium, Gymna— 
fium, Lyceum, — bie Entſtehung von Realichulen und polptechnifchen Schu— 
len, jo mie die maſſenhafte Anzahl von Privatinjtituten, bieten jegt binteis 
hend Mittel und Wege, die Grumdlage für alle Fächer zu bilden; denn für 
Erziehung und Ausbildung wird in den beutichen Staatdlehranitalten 


"| mit ber unermüdlichiten Sorgfalt gearbeitet, und manches Privatinjtitut 


ftebt ihnen würdig zur Seite. Dies glaube ich, als allgemein anerkannt, ats 


Ein Sergeant von der Beſahung von Coemar, der, während alle feine | nehmen zu dürfen. Doc eine Zeit mie die jepige, melde der freien Ent- 


Kameraden jo mannhaft Widerjtand geleijtet hatten, einen Augenblick feine 
theure Soldatenpflicht vergaß, wurde bei biefer Gelegenheit begradirt. 

Am gleichen Tage wurde auch der muthige und zu frübe gefallene 
Lieutenant Mekern nebjt feinen vier Todesgefährten unter ber Fahne beer- 
digt und zwar gerabe an dem Plage, mo fie den legten Hauch in Verthei- 
digung des ihnen anvertrauten Poſtens ausgeathmet hatten, Oberft Kroejen 
fprach dabei der tapferen Befagung in fräftigen Worten frinen Dant für 
ihre mannbafte Haltung aus und ftellte diejenigen, welche ſich beſouders aus: 
gezeichnet hatten, ibren Kameraden ald Mufter vor. 

Die Kameraden bes Lieutenants Mekern auf der Weſtküſte von Borneo 
werben ihm, wie man Sagt, an ber Stelle, wo er fiel, ein Denkmal errichten. 
Ein dauerhafteres Andenken hatte er ſich bereits in ben. Herzen feiner Kriegs» 
gefährten gefeßt, bie in feinem Tobe und ber heldenmüthigen Vertheidigung 
von Coemar dem Heldenbuche des holländiſch⸗indiſchen Heeres ein nenes 
ſchoͤnes Blatt beigefügt fehen. 

Eine neue wichtige Erpebition erwartet in dieſem Augenblicke wieder 
die Armee von Indien. Ein mühevoller Kampf wird vielleicht durchzukäm⸗ 
pfen fein. Möge fih der Ausgang ehrenvoll und glüclich geftalten! 





wicklung und Selbſtſtaͤndigkeit des Einzelnen, wie der aller Stände, fo ſehr 
Rechnung trägt, wird in der Beichränfung ber Mittel, die mit größeren 
oder neringeren Koſten verbunden find, nicht immer den wärmſten Danf 
wiſſen. Jeder will Die gegebenen freien Mittel auch frei benugen, und zwar 
mit jo wenig Kojten und fo lange ald möglich. So ijt es jept manchem Fa⸗— 
milienyater in der Stabt gegönnt, feinen Kindern mebjt der elterlichen Ers 
ziehung fämmtlichen Borunterricht, den fie au ihrem Beruf nöthig haben, auf 
eine zweckmäßige und meniger fojtfpielige Weife angedeihen zu laffen; aber 
nichtädejtoweniger muß er nun feinen 10fährigen Knaben fortſchicken in das 
Kadettenhaus, wo eben nichts weiter gethan und gelernt werden kann, alt 
mas einem 1Ojährigen Knaben möglicher Weife zugumuthen iſt. Ich will der 
Umſicht und Thätigleit meiner Herren Kameraden, die mit biefen unerzogenen 
Knaben zu thun baben, durchaus nicht zu nahe treten, nur jcheint mir der ſo 
frühe Eintritt fire eine jept beſtehende Militiranftalt eine ſelbſtgeſchaffene 
Zugabe und Mühe zu fein. 

Sicher iſt auch der Werth der elterlichen Erziehung im diefem Alter 
nicht zu verfennen. Die Bildung des Herzens, d. b. die Saat, bedarf einer 
guten Grundlage, der jorgfamjten Wartung und Pflege, damit fie ur un: 
verfümmerten Blüte und Frucht gebeihe; der natürlichfte und bete Boden 
für bas Kind it die Familie, 


Doch vor Allem fiheint es mir ſehr gewagt, einen zehnjährigen Kna— 
ben, deſſen körperliche wie geijtige Anlagen und Kräfte nod gar nicht ent 
widelt und darum moc nicht zu erfennen find, für den einen oder andern 
Stand beitimmen und erziehen zu wollen. Da die Richtigkeit und die Tray» 
weite biefed Satzes faum bejtritten werben mag, fo überlaffe ich es dem Le— 
fer, die eigenen Konfelturen daran zu knüpfen. 

Sch gebe, um Feine Lücke zu laffen, zu einer andern Methode, Die in 
neuejter Zeit in einigen Staaten zum Theil Eingang gefunden, und gewifler: 
maßen al$ Gegenfag zu dem eben Gejagten dienen Fan, über, 

Es ijt dies der Hebertritt vom Studenten zum Offizier. Entweder wird 
dies durch direkten Webertritt oder doch auf eine furze und leichte Weise, 
nämlidı einige Zeit Faäͤhntich zu fein, bewerkjtelligt. 

Es mag wohl vorfommen, baf ein oder der andere Studirende ſchon 
in feinen früberen Jahren dem Militärjtand zugethan war, und nur durch 
äußere Umftände, durch Eltern u. j. w. gezwungen wurde, feine Neigung 
aufjugeben,. Die Zeit ändert Vieles, und jo harrt er vielleicht nicht verge: 
bens, body nody feinen Wunſch realijirt u jehen. Doch der bei weitem häufi⸗ 
gere Fall iſt, daß der Mufenfohn in den erſten Jabren Ulles in der Mufen» 
ſtadt treibt, mur nicht den Mufen, d. b. der Wiſſenſchaft huldigt, daB jich 
endlich, je näher das Staatderamen rüdt, Berge vor jeinen Augen aufthür⸗ 
men, und er ſich ald legten und leichteiten Ausweg bein Soldatenrod in bie 
Arme wirft, ald ob biefer Mod nur für ihm gejchaffen wäre. Auf dieſe Art 
wird aber nicht viel Erfprießliches gewonnen werben; außerdem füngt er erſt 
im 20. bis 24. Jahre etwa an, feinen neuen Stand kennen zu lernen. Der 
Soldat aber — hier der zukünftige Offizier — muß an Körper und Geijt 
frübaeitig, oder doch zur rechten Zeit erogen und gebildet werden; denn wie 
bekannt, jind immer einige Jahre nothwendig, um eine jichere Fertigkeit und 
Gewandtheit im ber praftiihen Ausbildung, die vor Allem vom Offizier 
gründlich gefordert wird, zu erlangen. Auserdem aber muß der militärijche 
Geiſt und Takt, diefer belebende Saft, der durch bie Wurzel bit zum legten 
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nanz vorgelejen, vermöge welcher mit dem Beginne von 1843 die Kapitula- 
tion ber Ausländer von drei auf fünf Jabre verlängert wurde. Es wäre 
ubrigens wůnſchenewerth, hieß es ſchließlich darin, daß man alle diejenigen, 
welche ſeit 1840 nur für drei Jahre angeworben wurden, gleichfalls zu einer 
weiteren Verlängerung ibred Engagements zu bewegen fuche. 

Diejer Wunſch des Königs galt unferm dienſtfertigen Regiments kom⸗ 
mandanten ald Befehl, und nachdem er jeine ganze Rednerkunſt vergebens 
erichöpft hatte, hielt er ſich berechtigt, zu ftrengen Mafregeln, ja fogar zu 
Strafen jeine Zuflucht zu nehmen, um die Einwilligung der-Soldaten zu 
erpreffen. Haufenweiſe murben bie widerfpänftigen breifäbrigen Kapitulans 
ten bei Waſſer und Brot eingefperrt, doch ohne Erfolg, denn kein einziger 
fühlte ſich durch diefe gütige Behandlung angeregt, den milden Zepter der 
Franzoſen noch un zwei Fahre länger zu geniefen; ja die Mehrzahl hätte 
es, glaub’ id, vorgezogen, lieber den Reſt der Kapitulation im Arreft zuzu⸗ 
bringen, als jelbe nur um einen Monat zu verlängern. Ein ſolches unge: 
rechtes Verfahren erbitterte natürlich die Gemüther der Soldaten, und die 
Sache nahm eine ernjte Wendung. 

Eines Abends hatte man eben nieder einige zwanzig Mann in enge 
Verwahrung gebracht, als plöplich gegen dreihundert von uniern Leuten bes 
wajfnet aus der Kaferne gegen das Gefängniß zogen, die Thüre einfchlugen, 
und ihre Kameraden unter lautem Jubel befreiten. Niemand hutte e& ges 
wagt, ſich diefer Gewaltthaͤtigkeit zu widerfegen, im Gegentheil gaben die an+ 
wejenden Soldaten von verjchiedenen Regimentern ihren Beifall laut zu er: 
£ennen. Befreier und Befrrite hielten wie im Triumphe ihren Einzug über 
den Blap von Mojtaganem, wo zufällig unfer Oberft mit andern Staböoffi+ 
zieren unter dem Papillon eines Kaffeehauſes ſaß. Zwei Bataillone des 41. 
Regiments wurden augenblidlich beorbert, ſich der Rebellen zu bemächtigen : 
body ſie weigerten ſich jtandhaft, gegen ihre Kameraden die Waffen zu er» 
greifen und erklärten, zur großen Verwunderung ihrer Borgefepten, rund 
heraus, daß jie im Gegentheil gefonnen wären, ber unterdrüdten Legion 


Blatte im Baume hindurchdringen muß, zur rechten Zeit im Singlings: | Hilfe zu leiften, falls man noch ferner auf einer jo ungerechten Forderung 


alter erweckt und genäbrt werben. 

„Das Richtige liegt gewöhnlich in ber Mitte," fo auch bier, und mwir 
wären ber Frage: mann fol der Eintritt in eine Militärbildungsanftalt ges 
fcheben? naͤher gerüct. Nicht zu früh, aber auch nicht zu fpät. — Die ® ⸗ 
perliche Entwidlung muß fo weit vorgeſchritten fein, dafı der Körperbau des 
jungen Mannes Fräftig genug ift, um jeder praftifchen Ausbildung obliegen 
zu fünnen; auf ber andern Seite wird und muß der junge Mann folde Bor: 
fenntniffe befigen, Daß ihm militärifche Gegenſtaͤnde vorgetragen werben 
können und er bei gleichzeitiger Fortbildung feiner Borkenntniffe ohne 
Schwierigkeit den fämmtlichen militärifchen Studien folgen kann. Das 16. 
bis 17, Lebensfahr ſcheint mir am gneeignetiten und zweckmäßigſten an fein, 
um ben angedeutenden Anforderungen zu entiprechen, um ald Grundlage 
einer guten Pflanz- und Bilbungsfchule für unfern Stand betrachtet werben 
zu können. Der weitaus größere Theil der jest beitehenden Stadettenkorps: 
und Kriegsſchulen jtellen bei ihrer Aufnahme ähnliche Bedingungen; freudig 
begrüße ich fie ald Belege, und zweifle nicht, wo und wann es immerhin 
die Umftänte erlauben, den Reit dereinft nachfolgen zu fehen. Den etwa zu 
machenden Unterfchieb zwifchen Kabettenforps oder Kriegsfchule habe ich ab: 


bebarre. Der Brigadier von Moftaganem, General d'Arboville, hielt es daher 
für rathfam, die Sache durch ein eigens abgefandtes Dampfboot dem Gouver: 
neur zu melden, und deſſen Befehle zu erwarten. Unterdeffen ſprachen 
einige der eifrigjten Anhänger des Erapaudine-Spyitems, und hauptſächlich 
unfer Oberit, ſchon im voraus von dem fürdhterlichen Erempeln, die man 
ftatuiren würde, und fogar vom Dezimiren, Zum größten Glück für und 
war Bugenud in dieſer Beziehung einer gang andern Meinung, und bielt es 
für zweemäßiger, die unruhigen Köpfe der Legion in den Gebirgen von 
Masfara unter ben Kabylen ausdünſten zu laffen, in der feiten Ueberzeu— 
gung, dag die Kugeln diefer Lepteren, vereint mit der unerjättlihen Erobes 
rungsgier des berühmten Lamoriciere, in kurzer Zeit und ohne Kriegsrecht 
wohl eine genügende Zabl dreijühriger Kapitulanten in die andere Welt be⸗ 
fördern würden. Diefem weijen und philanthropiſchen Rath zu Folge echielt 
unjer Bataillon nach Verlauf von einigen Tagen den Befehl, ſich mit der 
Kolonne Lamoriciere ın Maskara zu vereinigen, und mit biefer Verfügung 
erlofch auch jeder fernere Verſuch, die früher Angeworbenen zu einer Ber 


jr der Dienjtzeit zu bewegen 


Nach der flüchtigen Skizze, die ich bereitd von Maskara geliefert habe, 


ſichtlich unberührt gelaffen, da Namen feine Sadıen und Sachen feine Na- | wird es wohl Riemanden befremden, baf wir in feiner frendigen Stimmung 
men find, und mir eine Anführung fpezieller Anjtalten ganz unnöthig den Marjc an unfern Beitimmungsort antraten. Hunger und Durſt, Uns 


erjcheint, 


Erinnerungen aus meinem Soatenfeben in Algier. 


Bond.Hirfc. 
(Stlaf.} 


12 Verfuchte Kapitulationsverlängerung. Expedition unter Bamoriciere. 
Maya. Drei Wochen im Spital. Uvancement. Die Stadt Orleanspille, 
ömifche Bauüberrefte. Ende der Dienftzeit. Abfahrt von Algier. 


Zu meinem großen Vergmügen maren bereit? zwei leivenvolle Fahre 
meiner Dienjtzeit mit dem Strom ber Zeit entſchwunden. In der Nacht vom 
16, auf den 17. Anguft 1842 jtand ich träumend auf der Plateforme des 
Forts de la Marine, mo ic; zufällig das Wachkommando hatte. Zwei Jahre 
früher hatte ich am 17. Auguft zu den frangöjichen Fahnen gefhworen. Uns 
willkũrlich flogen meine Gedanlen hinüber über die unermeßliche Wafferfläche 
nad) den europäifchen Küften ind theure Vaterland. Noch ein Fahr, dachte 
id, und- die druͤckenden Bande find gelöft, melde dich am diefen verhaßten 
Boden feſſeln! . . Ein Zabel... mie viel Gefahren, wie viel Elend und 
Entbehrungen waren noch an dies verhängnißvolle Wort gefnüpft!... 

In der That fchienen meine trüben Ahnungen ſehr bald in Erfüllung 


geziefer, ſchlechte Witterung und die mühlamjten Märiche reichten ſich dort 
brüderlich die Hand, um das Elend unferer Eriftenz auf die höchſte Stufe zu 
treiben. Folgendes mag bier einen einen Beleg zur Charafteriftif Lamori« 
ciere'äund des Syſtems liefern, nach welchem dieſer gefeierte Held feine Trup⸗ 
pen behantelt. Rach Berlauf von zwei Wochen jeit unjerer Ankunft in Mass 
fara hatten wir dad Gluͤck, unſerm neuen Chef, der eben von einer großen 
Erpedition zuruckkehrte, en parade vorgeftellt zu werben. Nach einer kurzen 
Anrede, u der, wie ich glaube, jeder afritanifche Chef ein Formular erhält 
(ic hörte in meiner ganzen Dienjtzeit aͤußerſt felten in biejer Beziehung et 
was Neues), wurden wir mit dem Befehle entlaffen, und für beu folgenden 
Tag marſchfertig zu balten, Der Anblick der eben eingerüdten Truppen ers 
merkte in ung feine günitigen Vorbedeutungen für bie Zukunft. Die ganze 
Kolonne Kımoriciere'sbildete ein treffliches Panorama des menjchlichen Elen⸗ 
des, und die Waffen abgerechnet würde ein Fremder an ben algemagerten, 
Ichmugigen Gejtalten und unter einer Uniformicung, beren Lappen von 
Zriden aus allen möglichen Farben mie ein Harlefinsrof mübiam zufam- 
mengeflidt waren, nicht leicht die franzöfiihen Eroberer erkannt haben. — 
Die meijten hatten fein Hemd und feine Schuhe mehr und ummidelten in 
Ermanglung der legteren ihre wunden Füße mit einem Stück Ochſenfell. 
Troh dieſes elenden Zuſtandes mußten die aruten Teufel ſchon den folgenden 
Tag wieder mit und ausmarſchiren, und erhielten das tröftende Verſprechen, 
daß mit dem naͤchſten Konvoi aut Oran wahrſcheinlich die nöthige Kleidung 
anlangen dürfte. Man hatte das ganze Korps mit Lebensmittel auf 20 


zu gehen, denn jchon einige Tage darauf wurde uns eine königliche Ordon⸗ Tage verjehen, wovon wir natürlich die Hälfte auf eigenem Rüden ſchlepp· 
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ten. Die erften Tage murden 12 bis 19 Stunden zurüdgelegt, dazwiſchen Rach mehreren mühfeligen Erpeditionen unter ber väterlichen Leitung 
nur eine Raftitunde, und in diefem Tone ging es dann während ber nanzen | Lamoriciere's hatten wir das Glück, mit Anfang November feinem milden 
Dauerder Erpebitionfort. Auf die Borftellungen einiger menfchlich denkender Kommando durch einen Befehl des Gouverneurs entzogen au werben, mel: 
Stabboffiziere erroiederte der General: „Wer nicht mehr marjhiren fann, | cher und nach Oran, von dort nach Arzew und fpäter wieder nach Moftagas 
der bleibe liegen! . . . ich werbe mich in meinen Unternehmungen nicht vom| mem berief, wo der ungünftigen Witterung wegen alle Kriegsoperationen 
der. Faulbeit Ihrer Leute zurückhalten Taffen; dort ift unfer Ziel!" fügte er) eingeftellt werden mußten, und der Winter mit dem gewöhnlichen Garniſons— 
hinzu, auf die Gebirge von Tlemecen deutend, „fo lange meine Pferde ge: leben langweilig verftrih. Den 5. März 1843 verließen wir Moftaganem 
ben können, rüde ich vor...“ unter der perfönlichen Anführung Bugeaud's Zwoͤlf Bataillons Infanterie, 

Bird mir der Lefer glauben, wenn ich verfichere, daß mehrere Un: einige Esfabrons Kavallerie und irregulärer Reiter, Artillerie, Genieforps, 
glüdliche, die auf dem Marfche entfräftet binfanfen, auf Befehl des Gene: und hinter dieſen Hunderte von Kameelen und Maulthieren zogen, in Staub: 
tald, nachdem man ihnen Waffen und Kleidung abgenommen, ungeachtet wollen gehüllt. durch die fruchtbaren Ebenen des Illil und der Mina; es 
altes Fiehens den Meſſern der Beduinen oder den Zähnen reißender Thiere war unſtreitig der größte Konvei, den man je in der Provinz Oran geſehen 


graufam überlaffen wurden?..... Leider war ich mehrere Mal Augenzeuge hatte. — Doc) nicht, um einen jerftörenden Ueberfall oder eine blutige Raz— 
folder Unmenfchlichkeiten, die vieleicht unter den rohen Arabern nie vorge: |“ auszuführen, fepte ſich diesmal ber ungeheure Zug in Bewegung. An 
fallen find. ben Ufern des Scheliff, eines ber breiteften und tiefiten Flüſſe des nörblichen 


Afrika, follte ei ä e S i . 
Zwölf Tage waren fo verfloffen, als wir zu unferm nicht ————— hr ern Anger Um is —* 
Erſtaunen den traurigen Befehl erhielten, daß die Erpedition ſtattt 20 Tage | ren man bedurfte, um die für fo viele Menf * ee —3* vr * thie⸗ 
vier Wochen zu dauern, und die Truppe ſich deshalb mit den mod vorbehal⸗ Lebensmittel MNunitionen, Spitalgeräthihaften, Wert 5 e Baı b 3 —* 
tenen Lebensmitteln auf dieſe Zeit zu behelfen habe. Die Meiſten hatten be: | haupt die eriten und nothnendi ns Bebirfniffe u ei * lich : —* * 
reits den größten Theil ihres Zwiebacks aufgezehrt, und die Hungersnoth [ung zu traneporiren Ich a biebei ——— daß J et * i *8 
ftieg in einigen Tagen auf das Höchſte. Während wir aus veridhiedenen | gemeinen fein befonderes Vergnügen darüber empfanden die Gründer einer 
Kräutern und aus den Wurzeln der Zwergpalmen eine Art Spinat bereite: | neuen Stabt in einem entfernten Welttheil zu werden, fo romantifch aud) die 
ten, um unfere leeren Mägen zu füllen, und mit laulichem faulen Waller! Sache manchem Leſer erſcheinen mag; die mübfamen Arbeite den Befi 
unfern brennenden Gaumen zu erquiden fuchten, faß der Herr General ges | ftigungsgräben in der Provinz Al ie lagen Allen noch fi Fri i 6 30. 
—— —— en eingehen gg — — niß, daß der bloße Anblick einer Schaufel oder Haue Au ne —* 
paſtete. Die Vorgeſehzten troͤſteten und um e mit der Ausſicht auf i 
eine balbige Razzia, die aber leiber erſt brei Tage vor unferm Ginriden ftatt ge * 0 PEST Dane 
fand, denn bie ganze frühere Zeit irrten wir nuglos in unbewohnten Gebir- — Den fünften Tag erreichten wir die Stelle, wo bad Andenken des ver: 
gen herum. Als ich bei dieſer Gelegenheit während des Plünderns in eine unglüdten Rronprinzen burdy Erbauung einer nach ihm benannten Stadt in 
der niedrigen arabiſchen Reijerhütten kriechen wollte, verfegte mir ein noch Afrifa verewigt werden follte. Die hohen und ſchroff abgeriffenen Ufer des 
verborgener Kabyle einen jo heftigen Streich auf den Kopf, daß ich befin- Fluſſes bilden bier einen zungenförmigen Vorſprung, auf weldem viele, 
nungslos wiederflel und unfehlbar ein Opfer des vergweifelten Arabers ge⸗ theils umgeftürgt liegende, theils noch auftechtſtehende Pfeiler und große 
worden wäre, wenn nicht mehrere unjerer Zeute mir beigefprungen, und den | Steinplatien, jo wie die Ueberteſte von verfallenem Mauerwerk vermuthen 
jchrwargen Bewohner mit ihren Bajonneten aus feinem Beritee berausge:| ließen, daß vielleiht vor 1500 Jahren, in den Zeiten der römiſchen Herr: 
holt hätten. Es verfeht fich, daß er feine That feine schm Minuten überlebte, (haft. auf biefer Stelle eine nicht unbedeutende und ausgedehnte Stadt ge- 
und von mehr als fünfzehn Stichen durchbohrt neben mir zu Boden fant. blüht babe, die mehr durch Elementarereigniffe, ald durd mienſchliche Ges 
Zwei Kranfenwärter ſHleppten mich auf eine fo unfanfte Weife in daß Felde | walt zerjtört worden fein mochte. Mit thätiger Megfamkeit wurde num zu dem 
Üpital (Ambulance), daß id mich in der eriten Betäubung wirklich fchon in ‚verfchiedenen Arbeiten gejchritten. Bei den Ausgrabungen beftätigten fidy die 
den Händen der Kabylen glaubte, Mad zwei Tagen gefiel es endlich dem etſten Bermutbungen; man entdedte die Grundmauern von großen Gebäus 
General, unverrichteter Sache nach Mastara zurüczufehren, mo ich mit wüs| den, deren Feſtigkeit ben arbeitenden Soldaten genug Schweiß und Flüche 
thenden Kopfidhmergen und Fieber in das eigentliche Garnifonsfpital gebradhe | *TRTERte; ſpatet fanden ih Waflerleitungen, Gräber und ein Tempel mit 
wurde. Damit ſedoch der geneigte Leſer unter diefem Namen nicht eine Uns | prächtigen Mofaikverzierungen und mehreren Iufchriften, Als der Grund 
talt gleich den hierländigen vermuthe, muß ich noch hinzufügen, daß die Ge- U dem meuen Bauten durch den Biſchof von Migier feierlich eingeweiht 
mädher de befagten Spitald einige Fahre früber als Stallungen gedient! murbe, brängten ſich die Araber ehrfurchtevoll zu dem Altar, um den Grand» 
hatten, und daß man ihnen nod gang ihre uripüngliche Beftimmung anfab. Marabout (fo nannten fie ben Biſchof) im feinem glänzenden Pontifital zu 
Die Kranten lagen auf fchmalen, abgemügten Matragen, die man in den | bewundern. Bei der Wandlung legten jie ſich ftaunend mit dem Geſichte auf 
—— ne ala — erklärt hatte, ohne Bettitellen, bie Erde, um nad ihrer Weiſe die tiefite Verehrung aus zudrücken. 
auf dem feuchten, bumpfigen Boden. Die gemöhnliche Wolldecke und ein indli fz 
Kopfpolſter von Heu vollendeten das erbärmliche Lager, welches für Leute, — — tem ri ihnen un — * —— 
die gr ihre ganze Dienftzeit auf blofer Erbe lagen, allerbings gut ge | Zmölfpfünder mit ihrem Donner einen fo mächtigen Refpekt ein —— 
nug ſchien. | ie wi i ii 

Im Allgemeinen wurden die Kranfen und Genefenden mit Diät abge⸗ Pe garden pen Kaoplen d a aa e 
fertigt; bie glüdliden Ausnahmen erhielten eine kleine Schale mit ſchlechter fige Befuche ab, von melden wir = * ig einge rag 

Brübe und ein Stüdhen gefottenes Fleifch und Kommißbrot zur Magen: und ohne Verluft zurüdkehrten, — 2* Arne zu jr eraplicen Ans 
DEZ ran werten — 
den Patienten verkauft, um von einem babgierigen Wärter ein Stüd Brot) Indeffen war unter biefen verſchiedenen Beichäftigungen ber Monat 
oder fonftige Eftwaaren um den doppelten und dreifachen Werth zu erfaufen. ‚Auguft und mit ihm das beißerfehnte Ende meiner Dienitieit berangefom> 
Arzueien und übrige Hilfeleiftung jtanden mit Koft und Einrichtung in einem | men. Zu meinem großen Verdruß mußte ich noch bis Dftober in Orleand« 
genauen Verhältniß, und ich dankte herzlich der Vorſehung, als ich nach drei | ville verweilen, in welchem fidy bereitä mehrere europäische Hebäube mit uns 
Wochen meine Erlöfung aus diefem Hungerthurme erbielt, über deffen Ber: glaublicher Schnelligkeit auf dem verödeten Boden emporhoben. Den 3. Of: 
maltung, fo wie über den fehlechten Zujtand der meiften Spitäler in Af- tober erreichten wir, 90 Mann an der Zabl, mit einem Konvoi zu Yınde 
— = bie barin herrſchenden Betrüigereien fich noch fehr vieles ſcre Den, Hafen von wa => — brachte uns der Dampfer le Cameleon 

n ließe. nach einer zwanzigſtündigen Fahrt nach Algier, 

Den 8. Oktober 1842 erhielt ih meine Ernennung zum Sergeanten. Bon vierundzwanzig kraftvollen Jůnglingen, die wir uns in Paris drei 
Der Zufall wollte, daß ich gerade 26 Jahre früher an biefem Tage in Wien | Jahre früher hatten — — * —* Mi fegt nur fünf —* die 
das Licht der Welt erblidt hatte. Mit präfentirtem Gewehr, zwei Schritt | übrigen ſchlummern, ein Opfer des Tobes, in der afrikaniſchen Erde j 
vor der Fronte meiner Kompagnie, wurde mir bie Regimentsordre vorgele: Em i h j 
fen, welche mich auf die Iegte Stufe beförberte, die ein Ausländer ohne Pros Acht Tage darauf fandten meine Blide, vom Verdeck der Sirene, die 
teftion anf dem gewöhnlichen Wege bei der Serion erreichen ann, denn vie | WE mit vollen Segeln ber theuren Heimat zuführte, den legten Abſchieds- 
Offigiereftellen werben meiftens nur an junge Eleven der Ecole polytechnique gtuß an Algier und feine unheilvollen Küften. 
verliehen; gelangt einer der Legionärs zu einer Lieutenantäftelle, fo darf er 
—8* ang — und für eine feltene Ausnahme von der allge: 
meinen Regel betrachten. 





Literatur. 


Das k. k. öfterreihifhe Militär⸗Spitals Oekonemie- und Verred- 
nungs⸗Syſtem nad ben neueſten Formen, ober Anleitung zur rich⸗ 
tigen Spitals-Verrechnung und Manipulation im allen Zweigen ber Spi-⸗ 
tal8-Dekonemie, nebſt einem Anhange über den ärztlichen äußeren Dienſt, bie 
Affentirungsvorfchriften und die Haftungsprinzipien, dann über die Pferdes 
franfbeiten und deren Behandlung. Nach den beften authentiſchen Quellen, 
und auf Grund der neueren und neueften Verordnungen ſyſtematiſch georb+ 
net, zufammengeftellt und berausgegeben von Momebind Melzer, k.k. 
Lieutenant im 56. Anfanterieregimente. Wadowice 1856, Selbſtverlag bes 
Verfaffers. Or. 8. &, NN. und 816 mit Tabellen. Preis 2 fl. 50 fr. 

Im Bereiche des Militär-Zpitald:Syftems iſt außer dem durch die Binge 
der Zeit vielfach modifizieten Werke des (gegenwärtigen General» Kriegstom- 
miffärd) Herrn Vinzenz Auft vom Jahre 1849 fein zweites Handbuch erſchie ⸗ 
nen, welches dem Offizier einen Matbgeber im biefer Richtung bieten fönnte. 
Die früheren Normalien in der Militär « Spitalsverwaltung find durch vielfeltige 
Berordnungen zumeiſt außer Wirkfamfeit geiegt, dad Erfcheinen des gegenmärti» 
gen Haudbuches alfo gerechtfertigt. 

Ueber Werke, welche eine umjihtige Zufammenftellung beftebender Bor: 
ſchriften, und biefe dem minder Gingeweibten zur Anwendung faßlich geben, ge: 
mügt ber Inhalt deöjenigen, was geboten wird. 

Ss verhält ed fih auch mit dem vorliegenden. In 6 Haupejtüden, melde 
in Abfhnitte und das Ganze in 286 $. 83. dann vier Anhange getheilt find, wird 
der Segenjtand erichöpfenb durchgeführt. 

Das |. Hauptitücd behandelt: a) die Spitaldfanzlei, b) die Kanılei-Ma- 
nipulation, €) den Abgang ber Kranken; das I], a) bie Adminiſtration der 
Kranken und Wärter, b) den Kranfenwärterbienft, e) den tbeoretifch> praftifchen 
Unterricht für die eigentlichen Ober» und Unterfranfenwärter, d) bie Berköftir 
gung der Aranfen; das II. a) die Vorfhriften und Formen der Spitaldverreih- 
nung, b) bie Gpitaldrehnung, e) die Monturtrechnung, d) bie Mebifamen« 
tenrechnung, e) von ber Einſendung der Rechnungen und dem Mechnungsprojeh, 
ſ) Uenberungen in ber Bharmacopde, g) die Sicherftellumg der Spitaläbebürf: 
niffe; das IV. a) von ben Spitalsgerätbichaften, inneen Einrichtung und Defor 
nomie, b) von Fintieferung, Uebernabme und Erfolgung den Biftnalien und 
ber Husfpeifung, ©) von dem refpigirenden Feldkriegslommiſſarſat, Orfonomie- 
und SInfpeftiondoffiieren und den Aufitöchargen; Hauptſtüc V. von ben 
Spitals» Appertinensien und VI von den Kranken» Mapporten und Tonjtigem 
Spitaldamtädienft. 

Anbang 1. enthält bie Organifirung der Garnifonejpitäler und die Vor 
ſchriften ber Heilquellen, bie Gebuͤhren für kranke Offiziere ıc., 2. den ärzulichen 
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äußeren Dienft, 3. die Pferbefranfheiten, deren Behandlung und Heilung, und 
4. die Vorfhriften bei einer Spitaldmufterung. 


Zufammenftellung der Trefp@rgebniffe beiden Schiefübungen 
ber f. preußifchen Artillerie. Berlin 1856. In Kommiffion bei Ges 
bruͤder Scherf Werlag. 16. 42 S. 


Eine tabellariiche Meberficht, welche und befannt macht mit ben Treff-Er: 
gebniffen des Roll, Bogen» und Kartätfhen-, des Shrapnelſchufſes ber 6 und 
12 pfd. Feldfanone, des Kartätfchenwurfes, Noll» und hoben Bogenmurfes 
der 7 pfd. Haubite, bed Shrapnelmurfes der 7 pfo. Haubige, ber Demon« 
tirfhäffe der 12, der langen 24 pfd,, der kurzen 24 pfd. mit Kugeln, mit 
ungeladenen und mit geladenen Granaten, bed Kartätſchenſchuſſes bei Macht 
der 12 pfb,, der Riloſchettſchuͤſſe der kurzen 24 pfb., der 7, 10 und 25 pfe. 
Haubigen, ber Bombenwürfe nah Rechteden aus 10, 25 und 30 pfe. 
Moͤrſern, ber Bombenmwürfe nad) einer Batterie aus 10 pfo., nah dem Malie 
ganze aus 7, 10 und 50 pfb. Mörfern, ber Handmörfer, der Steinmörfer, 
ber Steinwürfe aus Steinmörfern, ber Kartätichen», Spiegelgranat:, Brand- 
bomben» und Leuchtkugelwürfe aus BE pfd., der beiben Iepteren Würfe aus 
25 pfd. Mörfern und ber Glübfugeljchüffe aus 12 pfb. ebenfalls eine inte 
reffante Ueberſicht für Artillerieoffiziere. 


Der Feldzug in der Krimm, Bearbeitet von Anitihkoff, Hauptmann im 
faif. ruſſiſchen Seneralftabe, Zweiter Theil. Die Belagerung und Ber 
tbeidigung Sebaſtopole. Mit einem Plane. Aus dem Ruffifchen 
überjept von ®. Baumgarten, Oberlientenant ber k. ſächſtſchen Infan- 
terie. Berlin 1857. Drud und Verlag von E. S. Mittler und Sohn. VIII 
und 96 Seiten. 

Wir erfahren in biefem Theile die Vorgänge von Beginn der Belagerung 
bid zu bem verunglüdten Sturm ber Ulliirten, 18. Juni 1855. Mit einer Ber 
ichreibung ber Sand: und Seebefeſtigungen vor ber Krimmerpebition wirb berjelbe 
eingeleitet und bie zumeift befannten Vorgänge in chronologiſcher Meihenfolge 
abgemwidelt. Pofitiv Neuss fonnten wir beim Durdhlefen diefer Abbanblung nichté 
entdeden, müffen aber gleichwohl dem Verfaſſer Dank willen, daß auch von ber 
Gegenpartei bie Befchreibung der Vertheidigung eines Plages veröffentlicht 
murde, welche für alle Zeiten ein cuhmvolles Blatt in der Geſchichte einneh⸗ 


'men wird. 








Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


Gien) Wir haben eine ſchmerzliche Pflicht zu erfüllen, da wir un⸗ 
jeren Sejern den am 15, d. M. zu Graz erfolgten Tode Sr. Excellenz des Seren 
Feldzeugmeiſters Ritterv. Schönbals, Ritter des Maria Iherejien-Orbens, ge 
beimer Math, Inhaber des 29. Infanterieregiments, mittheilen müſſen. Der 
Merblichene hatte ein Alter von 70. Jahren erreicht, Ueber jeln ausgezeichnetes 
Wirken werben wir nachträglich berichten. 

* Die Arakauer Zeitung“ berichtet unterm 11. d. M.: Die allerhödhite 
Huld, melde bem als Interimd-orptfommmandanten in unferen Mauern weilen ⸗ 
den Heren Feldmarjchall-tieutenant Baron Barco durd Verleihung der Inha⸗— 
berswärbe bed Hußarencegimentd Prinz von Baiern Nr. 3 zu Theil geworben, 
bat eine erfreuliche Gelegenheit zur Kundgebung ber allgemeinen Verehrung und 
OHochachtung geboten, welche biefer ausgezeichnete General durch fein freundliches 
und auvorfommended Benehmen bier genieht. 

Nicht bloß das gefammte Offizierekorph ber biejlgen Garnifon mit ber bo- 
ben Senrralität an der Spige ergriff Diefe Gelegenheit, dem mwirbigen Horps- 
fommandanten feinen aufrihtigen Glückwunſch barzubringen, fondern aud ber 
Adel und bie Sommitäten unferer Behörben haben ſich beeilt, dem Herrn Feld» 
marschall-Bientenamt ihre innige Theilnahme an diefem freubigen Ereigniß aud« 
zuſprechen. 

Dem Herrn Feldmarſchall ⸗Lieutenant wurbe auch vom einer Deputation der 
Stadt Tarnom am 18. v. M. das Diplom eines Ebrenbürgers feierlich 
übergeben, da derſelbe ald mehrjähriger Divijionär zu Tarnow ſich um das 
allgemeine Befte biejer Gemeinde ein danlbares Andenken gegründet hatte. 


Schweiz. 
* (Bafel 12. Febr.) Wir erlauben uns, ſchreibt die , Schweiz. Milit. Ztg.“ 


auf ein bemnächit erfcheinendes Werk aufmerffam zu machen, bad wir wieberum 
der unermüblichen Urbeitöfraft unferes Freundes Rüſtow verbanfen; eb heißt: 
„Die Feldberrnkunſt bes neungehnten Jahrhunderts“, Müftom bat 
ſich babei die Aufgabe gefept, eine gebrängte, aber vollftändige Ueberſicht der Ent- 
midtung ber Felbberrnfunft und der verſchiedenen Berhältniffe, welche baranf 
einmirfen, von ber franzoöͤſiſchen Revolution abzugeben; fein Wert wird daher 
nicht allein allgemeine Ebarakteriftifen der Anſchaungen von der Feldherrnfunit 
in ben verfchiebenen Feiträuinen der Revolution, ur Zeit Mapoleons und jeit 
der Beendigung ber großen Raiferfriege, fondern auch eine kurze Darftellung ber 
vorzüglichiten Kriege dieſer Zeit jelbft und ber wefentlihen wiſſenſchaftlichen Ber 
ftrebungen zur Uufflärung ber Anſchauungen in biefer Beyiebung enthalten. Nach 
dem Plane des diefem reichhaltigen Stoffe gründlich gewacfenen Verfaſſers jer- 
fällt dad Werk in 2 Bände und 12 Abfchnitte, Der erfte Band enthält ben Zeit 
raum von 1789. —1815 und ſoll nach einer allgemeinen Einleitung eine Dar: 
ftellung ber Felbherenfunft des achtzehnten Jahrbunderte, die Revolutionskriege 
bis 1800, die Eharakteriftik der beiden großen Mititärihrififteller Bülow und 
Beerenhorft, die Kriege NMapoleond gegen Often, eine Charafteriftif unſeres noch 
febenden Landsmannes Jomini als Militaͤrſchrifiſteller und endlich die deutſchen 
Befreiungäfriege enthalten; der zweite Band ift der neueren Zeit, von 1815 bis 
1856, gewidmet und wird umter anderem eine Ueberſicht der Kriege während 

biefer Epoche bringen. 
Dem Schluß ded Buches foll eine Sammlung von Beifpielen für bie ver- 


ſchiedenen Friegerifchen Operationen beigefügt werben, bie «8 für feinen gwed 
noch braucdhbarer machen wird. 


Ueber ben Hauptsmed des Buches felbft jagt eine Anzeige des Verlegers 
Folgendes : 
Einen ſeht bebeutenden Theil des ganzen Buches nimmt bie Erzählung 
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ber kriegeriſchen Creigniffe in Anſpruch z da bir Geſchichte von etwa 40 Feldzü - 
gen behandelt worden iſt, Fo ergibt ſich bei dem Umfange des Buches ganz von 
felbſt, daß dies nur ſehr furz gefcheben konnte. Der Standpuntt, auf welchen der 
Berfaffer bei der Bebanblung, abgefeben von dem allgemeinen Zwert diejer Kriegs 
geſchichte, ſich ſtellt, ift Folgender: Er dachte ſich einen Lehrer, welcher die Theorie 
bed Krieges vorträgt und häufig gezwungen it, Beifpiele aus ber Kriegegefchicht: 
gu zitiren, die er bald meitlänfiger durchnimmt, bald oberflaͤchlicher eemäbnt ; 
immer werben biefelben bem Zuhörer aus dem Juſammenbange geriffen erjcheinen, 
und bie kann haͤufig ſehr lören. Das Nadtbeilige oder Unangenehme davon wird 
fortfallen, wenn der Lehrer anf ein Buch verweilen kann, welches den Aufam 
menbang kurz, mit Angabe moͤglichſt vieler Thatfachen, in militäeifher und mili- 
tärkich verſtaͤndlicher Sprache herſtellt. Ein ſolches Buch aber erijtirt unfers 
Wiſſenẽ noch nicht. 

Ganz in derfelben Lage, wie dort der Lehrer, befindet ſich Jemand, der für 
fich die Theorie des Krieges ſtudirt und häufig aus dem Zufammenbang geriffene 
Beifpiefe zitirt findet.” 

Wir ſchließen biemit dieſe vorläufige Anzeige, indem wir noch bemerfen, 
daß der Preis für bad gange Werf von über 50 Bogen mit erflärenden Figuren 
12 Fr. betragen wird, was und fehr billig erfcheint. 


* Dem „Wanderer“ werben über dad neue Jägergewebr folgende 
Daten mitgetheint: Bei den angeftellten Berfuchen trägt biefed von Prelay refor- 
mirte Gewehr 1550 Schritte; auf 400 Schritte wurbe Die Flgut in der Scheibe 
mie gefehlt. Die Perkuſſionskraft durchſchlug fünf einzöllige Bretter, von denen 
eines von Eichenholz war. Die Viſirhoͤhe auf bie gleiche Diſtanz entipricht der 
jenigen ber franzoͤſiſchen Fußjäger auf die halbe Diſtanz. Das Geſchoß wiegt 
32 Grammes; es gehen daher 151/, auf das Pfund. Die Bulverlabung it 5 
Grammes fhmer, der Ruͤckſtoß gany unbedeutend. Die allzu ſchwere Munition 
bes Miniögewehrs wird durch dus Syſtem Prelaz befeitigt, welches Oberſtlieu 
tenant Burnand auf bad Infanteriegewehr anzuwenden vorfchlägt. Diefer will 
für je 11’, Franken alle irgend tauglichen Infanteriegewehre umändern 
Etwa vier Franken mag die Umänderung der geſanmten worrätbigen Munition 
foften, fo daß bie Totalausgabe für Verbefferung der Infanteriegewebre nicht 
mebr ald 400,000 Franken beitragen wirb. 


Hannover, 


® (Hannover, 4. Februar.) In dieien Tagen iſt nach dem „San. ©." 
mit dem Senate der Stadt Hamburg von Selten Hannovers eine Milirtärfon- 
vertion abgeichloffen werden, in Folge deren Hamburg feiner Seits die Kane: 
tem und Offiziere bes dortigen Bundeskontingents die militärifchen Zebranftatten 
des Königreichd zu. ihret militäriihen Ausbilbung benugen laffen wird, Außerdem 
vernimmt mar, dag man mit dem Plane einer Vergroͤñerung des Kudettenbaufes 
umgeht, ba bie jegige Einrichtung nicht mehr den Anforderungen der Armee 
genägt. 


Nicderlande, 


(Amfterdbam, 2. Februar.) Dad Marineminifterium bat einen Bericht 
über den Beſtand der Kriegéflotte veröffentlicht, nach welchem dieſelbe be- 
ſteht aus: 2 Linienfchiffen erſter Klaſſe (B4 Kanonen), 3 Linlenſchiffen zweiter 
Kaffe (74 Kanonen), 4 Fregatten erſter Klaſſe (51 bis 54 8.), B Fregatten 
weiter Klaffe (28 bi8 38 4.), 5 Korvetten erfter Mlaffe (von 26 bis 28 .), 
2 Korveiten zweiter Klaffe (20 bis 21 8.), 4 Brigge (von 12 bis 18 R.), 
10 Schoonern (Briggt) (von 5 bie 10 8), 4 Schoonern (1 bis 3 8), 
2 Transportfchiifen (eines mit 10 und eines mit 8 K.), 44 ſchweren Kanonen» 
beoten, 12 leichten Kanonenbeoten in Weflindien. Kerner siblt die Flotte fol 
gende Dampfer: 3 Fregatten mit 51 St. und 400 Pferdekraft, T Schrauben 
dampfer mit 2 bie 12 Kt. und 250, 108 und 100 Pferdefraft, 15 Raddampfer 
mit 6 bis 8 KR. von 300, 220, 110, 108, 100 und TO Pfervefraft. Außerdem 
werben noch zur niederländifhen Marine eine Rorvette und 3 Mabbampfer ven 
4, 2 und 1 Gefchügen von 206, 150 und 110 Pferbefraft gerechnet, die zu 
ven Kolonien gehören, jeboh von der Fönigl. Marine bemannı find. Die Offi 
giere beſteben auk einem Admiral (Prinz Friedrich), einen Wireadınirat (Prim 
SHeinrich), 2 weiteren Vigeabmirals, 4 Rontreadmirald (Zchouten by Nacht), 20 
Kıpitäns, 30 Kapitanlieutenants, 114 Lientenants erſter Klaſſe und 118 Eien- 
t nants zweiter Klaffe. iM. U. 3.) 


Schweden. 





* Die „K. Krigs-Vetenskaps-Ak. Handlingar“ fhreiben: Eine Rege⸗ 
lung ber Soldatenverbältniffe der Indelta-Armee if ein Bedürfniß ger 
worden. um eine größere Hebereinftimmung im Solde nicht nur der Meglmenter! 


und Korps unter ji, fonbern and ber Beſoldeten innerhalb eines und desſelben 
Regiments und Korps berbeijuführen. Die Solbregulicung vom Jahre 1833 
ift naͤmlich auf den Grund der Einſchätzung der militäeijichen Wohnſtellen (bo- 
ställen) geſcheben, melde, wie ſich erſt ſpaͤter geigte, nach ſehr verfchiebenen 
Grundfägen vorgenommen wurde. Es ſoll num eine erneuerte Einſchatzung fo 
wobl ber wirklichen, ald der zur Vervachtung beftimmten Wobnftellen nach einer 
und derſelben Merbote und nach den gleichen Grundlagen in der ganzen Indelta- 
Armee Plap greifen. Zu dem Ende jind bie Kriegk⸗ und Kammerkollegien an 
gewieſen worden, unverzüglich Gutachten über die Art und Weife, wie eine fel- 
he Einſchaͤzung am genaueſten bewerkſtelligt werben fönne, ſowie Worichläge zu 
einer Inſtruktion bierüber vorzulegen 

Die Negierung wünſcht ferner die Bildung von Vereinen unter 
den fogenannten Neiterteliern [rusthällare] *) zum Zwedte einer gemein: 
famen Unihaflung der Ausrüftungsgegenftände und Pferde im Frieden und 
Krieg zu befordern. Demzufolge jind die Megimenter und Korps veranlaßt wor⸗ 
ben, die Aeußerungen der Meiterfteller — mit Uusnahme bes Weitgötaregiments, 
mo bereits ein berartiger Berein beftebt, und dem Meiteritellerbataillen bes Bo: 
buslänsregiments, bei welchen ein eigenthuͤmliches Verhaͤltniß bei Anſchaffung 
und Unterhaltung der Ausrüftungsgegenftände ftattfindet — Darüber entgegen- 
zunehmen, ob jie einen ähnlichen Berein, wie bei dem Weſtgötaregiment zu bil« 
den wünjchen, mobei dann nach voransgegangener Berechnung ber Anzahl und 
des Mertbed der Audrüftungdgegenftinde die Meiterfteller jeded Regiments und 
Korps einen entſprechenden jäbrlihen Beitrag au geben bätten, ber zu biejem 
Zmede bei dem Bekleidungsfond und zwar in befondere Abtheilungen für bie Un- 
terbaltung der Montur und wieder der Armarır und Sättel niedergelegt würde. 
Ferner follten bie Meiterfteller befragt werben, ob fie nicht aentigt wären, einen 
ähnlichen BWerein gleihfalls auf den Grund bierüber angeftellter Berechmungen 
sum Zwede des Grfaßes der Nummerpferbe in Frieden und Krieg yır bilden. 

(Alig. Wilit, Jig) 


Nußlaud. 


Der Miniſter des Innern bat einen Bericht über den Ürfolg der Lan» 
deöbemwaffnung während des Krieges und ber Nefrutenausbebungen im 
Jahre 1855, dann über die patriotiſchen Gaben erſtattet. Rufland bat hiernach 
im Jahre 1855 nabe an 800,000 Mann neuerdings (die beitehende Armee nicht 
gerechnet) unter die Waffen gerufen. Das Manifeft, wedurch das Volk jur Bil- 
dung der Milig aufgerufen wurde, erging am 2%. Jänner. Zwel Monate fpäter 
ſtanden ſchon 208,933 Streſter aub den 18 Gouvernements, die anerft am die 
Reibe kamen, unter ven Waffen. Der Abgang bis zum 1. Jänner betritg nur 
127 Mann umd wurde bald erſetzt. Um 7. Mat erging der Ufas zur Bildung 
der kleinruſſiſchen Koſakeuregimenter. Bald ftanten 6498 Mann in Reih und 
lied. Es folgte am 1. DOftober die Unsbebung in 11 Gouvernementd und dann 
in weiteren zwei: fie ergaben 149,193 Mann. In den Oftfeeprovingen wurden 
900 Freiwillige sur Bemannung der Kanonenbeote aufgebeten. In demfelben 
Fahre fanden drei Mefrutenausbebungen ſtatt, die erſte vom 15. Februar bis 15. 
Mirs in den öftlihen Gouvernements, 10 vom Zaufend, die zweite in 17 weit 
lichen Gourernements, 12 vom Taufend, im JZuni, die dritte vom 18. November 
bit 15. Degember im ganzen Meiche mit Ausnahme einiger dem Kriegeſchauplatz 
benachbarten Gowvernements, 10 vom Tauſend. Im birfen drei Uushebungen 
wurden 372,000 Rekruten geftellt. Alle Gouvernements Fanen ihren Verpflich- 
tungen auf dad Genauefte nad, und nur in wenigen wurde bie zu ſtellende 
Mannſchaft nicht ganz erreicht. Die in biefem einen Jahr ausgchobene Mann« 
ſchaft belief ſich alſo auf 738,955 Mann, oder da man in dem ganzen Meiche 
ermsad über 10 Millionen Perjonen männlihen Geſchlechtes vom 18, bie zum 50, 
Jahre zählt, auf ben 14. Iheif der gefammten waffenfübigen Bevölkerung. Die 
patriotiſchen Gaben beliefen ſich an Geld allein auf 6 Millionen 300,000 R., 
darunter für die Miliy 3 Millionen. Den größten Theil diefer Guben bat der 
Adel der großruſſiſhen Gouvernements gebradit. Für Birzeneien aller Art wur« 
ben waͤbrend des Krieges 2 Millionen 243,935 R. ausgegeben. Se. Mafeftät 
der Kaifer bat unter diefen Bericht Folgende Worte gefchrieben: „Mit dem geöfe 
ven Intereffe gelefen, und ich danke befonderd füc bie aufrihtige Darlegung aller 
Mängel, welden, mit Gottes Hilfe und durch allgemeinen Eifer, hoffentlich von 
Jahr zu Jabr mehr abgebolfen werben wird.“ 


Perſien. 


n. Folgenden Brief und die nächſten entnehmen mir der Korreſpondenz 
eined bei der englifchen Armee ſich befiudenten Offiziers, und find auf biefe Art 
fe glädtich, unsere Leer von ben Kriegsereigniffen auf perfifhem Bo- 
den durch eine Meibe authentiſcher Rachrichten am beſten in Kenntniß feßen zu 
können. 


*) Bauer, ber einen Beiter Alt, 


Lager bei Bufchir, 12. Dezember 1856. 

Es wäre überflüffig, die Mefachen der Sriegderflärung an Perſien jetzt 
Ihnen auseinander zu jehen, Da wir uns ſchon mitten in Eriegerifcher Thätigfeit 

befinden. Die Streitmacht, mit der man nad Bender Abbas *) ansfegelte, ber 
fand aus folgenden Elementen: 

1. Königliche Brigade: 64. Infanterieregiment, 20. Regiment ein- 
geborner Infanterie; Kommandant Brigadier Stepforb. 

Leichte Brigade: 2. enropätjches leichtes Infanterieregiment, 2. Beludſches 
Bataillon, 4. Schügenregiment; Kommandant Brigadier Honner, 

Artillerie: 1. (Adler) Schwadton und 2 Batterien. 

Kavallerie: 2 Schwabronen des 9. leichten Megiments unter Major Maler, 
400 Mann Punabsstavallerie unter Oberft Tapp. 

Sappeurd und Mineurd: 2 Kempagnien umter Major Hill vom Genie, 
torps. 

Im Ganzen beträgt die Meine Armee 5000 Mann. General Stalker fit 
DOberfommandant, Oberft Doungbusband Generaladjutunt, Kapitän Wray Ser 
neralquartiermeifter. — Die Flotte befebligte Kontreadmiral Sir H. Leele; fie 
beftand aus den Dampfern der oſtindiſchen Kompagnie Ajdaha, Prudihab, Ai- 
füge, Berenice, Victoria, Lıby Fallland, Semiramis, Sie Jamtfetjee Jejeebon, 
unb ber Korvette Falkland. Die Dampfer Chufan, Scindian, Bombay und 
Victoria, der „Steam Napigation-Gompany“ gehörig, verließen mit 32 Trand« 
portihiffen in 3 Wbrbeilungen Indien, indem jie aus Bombay, Kurrachee und 
Bingorla auzliefen. 

Die Abtheilung der Flotte von Bombay verlieh dieſen Hafen am 11. DOt- 
tober und bie Geſammtflotte traf jih zu Bender ⸗Abbas, das dem Imam von 
Maskat gehört. 

Am 4. Dezember warf die Flotte vor Buſchir Anker, nachdem ſie theil- 
weile Baffabor, Barein und bie Juſel Maskat berührt hatte. Die zwei erſten 
Pläge gehören dem Imam von Maäfat, und Karaf ward ohne Flintenſchuß ge- 
nommen, da die 21 Freudenſchüſſe nah Beſitzergreifung nicht gezählt werden 
dürfen; die Perfer hatten den Pla gänzlich verlaifen, 

Um 6, Dezember kam bie Flotte in bie Hallilab Bai, einem vortrefflichen 
Hafen, der nur von Fiſchern befucht wird, etwa 12 (engt.) Meilen öftlid von 
Buſchir. Am 7. Sonntags nahmen die Kanonenboote ihre Stellung bei Tages⸗ 
grauen ein, um bie Landung ber Truppen zu deden. Don der feindlihen Macht 
zeigte ſich nur ein Korps von etwa 300 Reitern, vie jih beim Feuern der Boote, 
das mit Sonnenaufgang begann, zurückzogen. Das erſte Detachement — das 4. 
Schügen-, dad 2. eutopäljche und das 64. Eönigliche Negiment — landeten unter 
dreimaligem Hurrah und ohne Widerftand, Brigadier Honner betrat zuerſt per- 
fiihen Boden. Den Tag über landeten die übrigen Truppen, von bemen jeder 
Mann, auch Offiziere, dreitägigen Proviant mit ſich führte. Ungeachtet ber enor- 
men Hige befeelte die Truppen der befte Beijt. Um 4 Uhr wurden 2 Schügen: 
tompagnien entfendet, die Brunnen etwa eine Stunde von unjerem Lager ent» 
fernt gu nehmen, der Feind leiftete wenigen Widerſtand und wir verbliehen da» 
ſelbſt die Nat über, im der uns nur dreimal falfcher Lärm aufjchredte. 

Der 8, Dezember war ohne bejondere Vorfälle vergangen, als wir bei 
Tagesanbruch des 9. eine Abthellung Perier, zumeijt Kavallerie und an 1000 
Mann ftarf, aus Buſchir in der Richtung von Schiras ſich zurückziehen ſahen. 
Da wir ihnen den Weg nicht abſchneiden fonnten, jendeten wir eine Batterie nad, 
um jie zu beunrubigen. Um 8 Uhr Morgen: mußten ſich unjere Vedetten vor 
den angrelfenden Perfern, die aber nur ſchwach an Zahl waren, zurüdziehen ; wir 
ſchicten diefen eine Schwabron mit Artillerie und dem 4. Mifleregiment entges 
gen, allein eht dieje ben Kamm des Hügels erceichten, war der Feind bereits 
verſchwunden. Um 9 Uhr ward endlich der Marſch nach Rad-il-Bufchir angetre- 
ten, und ald wir und demſelben näßerten umb der Vortrab vor ben vier Araber⸗ 


*, Denver Abbas liegt am Wingange des perfiüchen Golfes, ter Infel Kiſchien 
grgenüber; es heißt auch Mamron und iſt eine der wichtigen Städte bed Landftriches 
Mogifas. Die englifihe Erpetition richtete Ach eigentlich nach Kifhim ſelbſt und ber tar 
auf befintlichen Stadt Baſſador, dem Depot ter Handeldoperationen ber oilindijchen Kent 
pagnie, das Ihe vom Imam von Maskat angewiefen wurbe, uns jept Mendrivous ber 
Erpesition iſt. Frũher refibirten bier ber Kommetore and die Oberoffiziere ber Flotte des 
peräfchen Golfed; allein jept if das Kommandantengebäude in Muinen. 


— — — —— — —— — — —— —— — — — —« — — — — — — — — m — — — 
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kompagnien, die ſich plöglich zeigten, zurüdweichen mußte, eröffnete bie Artillerie 
ein heftiges Feuer, worauf der Feind in ein großes Fort ſich zurückzog, deſſen Rüd- 
feite fih an bie See lehnte. Beiläufig um 12 Uhr begann der Sturm auf bas 
Fort, weldyer von 1500 Mann aus dem arabiſch-perſiſchen Tribus von Tungl 
ſtan vertheidigt wurde. Nabe an 1000 Mann flohen, bevor wir die Schangen 
erllimmten, innerhalb deren über OO Todte und Verwundete lagen. Brigadter 
Stopforb warb erfchoffen, ala er feine Mannſchaft zum Sturme führte. 

Dad zweite europäifche Regiment ftürmte die Vrefche in der Reboutefront, 
bas feindliche Feuer war heftig, und die Truppen hielten es tapfer aus, and 
fochten die Araber wie Raſende. Die Wenigen, die nach der Seefeite bin ente 
iprangen, wurden von der Kavallerie in Stüde gehauen, alfein ehe ſie vernichtet 
wurden, töbteten fie ned den Major Malet und 15 Mann. 

Wir zählen an Berluften 39 Mann Zodte (1 Oberſt, I Major, 2 Eieute 
aantE) und 50 Verwundete (1 Oberft, 1 Kapitän). 

Die Flotte Hatte unferen Angeiff durch ein tüchtiges Feuer unterftügt, 
allein nach dem, mad wir an bem Inneren bes Forts abfaben, hatte badjelbe 
feine ſehr bedeutende Wirkung getban. 

Mittwoch den 9. Dezember brachen wir nad Buſchir ſelbſt auf und lang« 
ten bafelbft um 1 Uhr Mittag an. Die Kavallerie ſcharmützelte am Marfche mit 
Heinen feindlichen Streifparteien, und fchnitt auch 50 Mann ab, von denen ein 
Theil gefangen wurde. Die Flotte hatte während der Nacht jih vor Buſchir ge 
legt und ein beftiges Feuer auf die Stadt begonnen, Man erwiederte badielbe, 
allein unfere Kanonen thaten beffere Wirkung, während bie des Feindes bie 
Schiffe kaum erreichten. Dad Tafelwerf der „Semiramiß* warb zerriffen, fle 
ſelbſt bekam zwei Kugeln in den Reib; auch die „Victoria“ ward befhäbigt, 
aber Niemand darauf getoͤdtet. Als die Schiffe ih in Schlachtlinie ftellten, zog 
man auf ber „Affaye,“ dem Unmiraläichiffe, die Varlamentärdflagge auf und 
bad feuer ſchwitg. 

Der Feind wagte nicht auf bie Landtruppen zu ſchießen und als ber poli⸗ 
tifche Agent vom Flaggenihiffe bei uns eingetroffen, ftedte man aud auf ben 
Stattthoren die Parlamentäräflagge auf, Zuletzt fam noch der Stadtgouverneur, 
Derfa Beg, mit feinen Offizieren unb ward von dem Attahd-Mafor Taylor, der 
mei Tage vorher aus Teheran über Bagbab eingetroffen war, zum General ger 
führt. Dieſer verlangte die unbebingte Uebergabe des Platzes; man geftattete dem 
Gouverneur eine halbe Stunde Bedenkzeit, nad deren fruchtlofem Ablaufe das 
Feuer wieder beginnen würde. Der Gouverneur kehrte zurück und bad Heer rückte 
auf 500 Yarde gegen bie Wille vor. Die Artillerie poſtirte ich gegen bie Thore. 
Innerhalb der gegebenen Friſt aber kehrte ber Gouverneur wieder, gab fich felbit 
friegägefangen und überlieferte die Stadt, Cine Stunde fpäter wehte die britis 
ſche Fahne auf den Mauern. Die Befagung zog beraus, die Infanterie und Ar⸗ 
tilferie legte ihre Waffen ab und wurde entlaffen, Außer den Musketen erbeuter 
ten wir 65 Kanonen, meift lange Feldſtücke. Und fondberbargenug, alle 
Baffen trugen den Stempelder englifhenKompagnie! Ueber2000 
Reiter waren aber ſchon vorher ſammt Pferden, Waffen n. f w. entwifht. 

Ich vergaß zu fügen, daß ein feſter Thurm, wie unjere Martellothürme 
in England, ohne Miberjtand vor der Unterhanblung in Bejig genommen wurde, 
nachdem feine Garniſon von den Schiffen war „berausbombarbirt” worden. 
Diefed von Erbwerfen umgebene Gebäude bemobnt jegt der General mit feinem 
Stabe und bem gefangenen Gouverneur. Die Stadt ſcheint viel durch die Kanonade 
der Schiffe gelitten zu haben und der Berluft des Feindes beteigt über 500 M. 

Buſchit hat an 10,000 Einwohner, obne die Armee, weldye vor unferer 
Ankunft 4000 — 5000 Mann gezählt baden fol. Das 64, und 20. Regiment 
liegen in der Stabt, der Reſt kampirt außerhalb ber Mauern, In einem Tage 
ober zweien, hoffe ich, werben uniere Zelte anfangen; wir bebirfen deren febr, 
denn bie Hitze bei Tage iſt ebenfo nieberbrüdend, ald die Kälte bei der Nacht be» 
beutend, Nun bleiben wir bier, die Antwort des Schabs abzuwarten, der nicht 
übel erftaunt fein wird. , . . 





Die k. k. Kammererswürde erhielt: Mittmeifter in der Armee Mbolf Freiherr von 
Hiefer-Dtallburg. 
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Neuefte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Maytvard Karl, Spim. des 1, wird Kommantant bei 3, Geniebat 
Cometti Mailles Ritter, Majer, bither Kommandant des 3. Ceniebat,, wird im ben 
Beniedab überiept. 
Praſchek Maibias, Oberlt, vom 5. q. t. zum 7. Feld- Artilleriereg. 
uska Anton, Oberlt, vom 10. Feld» q. t. bi Küften-Artillerierrg. 


Benfionirungen. 


Die BureamArhivare det Weneral Citartiermeiterfabet: Grodzicki Rafimir v., Hptm. 
1. &1.; Nagosnik Jofef, Kittm. 1. Kl., und Rofibal Iobann, Kptm, 2. Kl., 
mit 1. März 1857, in den Penfionsjtane zurüd. 


Die Garnifonsipitald Infprktiondoffigiere: Wüx Leopold, Oberlt., ju Olmüp; Melger 
Erler v. Tapferheim Lronbare, Oberli., zu Peterwarbein; Stopfer Hrinr.ch, 
Dberlt,, ju Maram; Weskamp v. Liebenburg Wilhelm, Oterlt., zu There- 
fienftabt; Briglewiez Johann, Unterlt. 1. Ml., zu Somern; Choflic Bois, 
Unterit. 1. 8, zu ®ra;; Fiſcher v. See Jeſef, Unterlt, 1. &l, zu Tentes 
sarı Kunna Anton, Unterlt. 1. Rl., zu Germannftadt; Seegner Jofei, Unter: 
leur. 1. Kl., zu Teil, une Donaffy Anton, Unterlt, 2. Rt., zu Mantua. 


ep Iofef, Obermuntarjt des 15. IR. 
Miedl Urban, Obermandarjt drd 31. IR. 


rich Johann, Oberlt. som 2. q. t. zum 4. eld-Artilleriereg. 
Kritzler Intob, Oberlt. vom 8. q. t. zum 2, Feld-Artilleriereg. 
Kollarz Arolf, Oberlt. vom 2. q- t. zum 1. Feld ⸗Artilleriereg. 
Zdenek Anton, Unterlt. 1. EI. vom 4. q. 1. um 2, BeldÜrtilleriereg. 
aidrich Georg, Unterlt. 2. Kl. vom P. Helm 4 t. 458 Küften-Artilleriereg. 
chott Maibiad, Oberlient, vom 8. q. t. zum 7. Beldrtilleriereg. 
In ber Sentarmerie: 
Aueroperg Seinrih Graf, 2. Mitt. des 2. Reg, j. 1. Rittm. 
Gerftenkorn Jallus Oberlt. des 17. Reg., und Sattler Friedrich v,, Oberlt, des 
412. Weg., j. 2. Wittm, Sterbfälle 
Schmölzer Iofei, vom 11. Rey, Peſchka Albert, vom 2, Reg, Huber Eauart, 
vom 5. Nez, Wichodill franz, vom 8, Meg., und Kraupa Franz, vom 1.| Wimmer Jofef Frelherr, penf. Major, zu Meſchle bei Tabor in Böhmen, am 3. d. M., 





Reg., Unterlie., Oberlte | Jahre alt. 
Longhi Alerander, Wachtmeiiter des 15. Meg., 3. Unterlt. Harl Jodann, Dr, Oberarzt drd 14. IR. 
29. Ausweis. Angekommen in Wien. (Am 15. Februar.) Hptm. v. Schärtlein, vom 19. IR, 


(Am 13. Februar.) Major dv. Vildal, vom Genirftab, yon|mah Rast. 

Für ein von 5. B. Jüngling verfaßtes Gedichtchen: grag (Hotel Wandl). — Die Gittwſtre: Stanger, von der| (Am 16, Februar.) Kptm. v. Paumgariten, vom 34, IR. 
„in Bau durch Eoelfinn,” find zu Bunften bed durch rau grszisrande, von Graz (Wieden, gold. Mreug), Grafjnah Brünn. — Die Nitim.: Folter, vom 2. Drag.-Beg., 
Mathilde Zahrabnit, geborne Gräfin Delya, mit heher Ger zpuen, vom Arintantenforps, von Verona (Stadt Nr.209),|nat Pediebrad, und Graf Borgad, vem 2, Huf-N., nad 
nehmigung zu gründenten Beamtenstögter-Unterfügungselgr.z Schaaffgoiſche, vom 3. Kür-Meg., von Brünn (Start| PeR- 
fondes bisher eingegangen: . Felge, A881, 
13 — 











Dom k. k. Landrö-Benerallom. in Lemberg abermald (Am 14. Februar.) Major Barquebem, in Peni., ven 2 
ſemit im Oanjen 67 fl, 30 fr. Kremfier (Statt Nr. 912). — Die Hpilt.: Mayer, von ker Homopathiſch· ambulatoriſche Heilanftalt 
” —* une —— J Wiener ⸗Neuñadter Militär» Akademie, von Wiener-Meuftart für an und Hau Heilung aller 
" EReEIFiperEmEIHER ——— . . . . —FlMieben, geld. Kreuzh. Penater, vem 16. InfReg., von usserl n krankh 
— " —— —— MM Brünn (Bandirafe Nr, 665). ä che ie aut eiten 
" " wupabi In Ungarn. . . (Am 15, Febrwar.) Die Majore: Wirdemanı, vom 36. 
. P} —— —* —— TIIR, von Warowice (Leopoldladt, gold. Lamm), m. Graf ie Br TEHBEIM GAeimaun. # 
" . > n eb —— — Veiiing, vom 57. Idl, von Brünn (Otadt Rr. BA). — iuint chem. Sekundar-Wunbarjt eined E &. Militärfpitale, 
⸗ ⸗ Hedmald in äfeen Die Hanptlt.: Weiß, vom 60. JR., von Joſefftadt (Land⸗ Accoucheut, Zahmarıt ıc. 
. . Kobenau in Mähren . . . : —[frafe Re. 317), Dieteld, vom 2. Sanitättbat., von Derena|Wien, Stadt, Tuchfauben im Durchhaufe Nr. 557, 2.5tiege, 
. ” Kremimießre in Ober Oeſt. — (ungariſchen Gardehof), und Weber, vom 58. AufsiR., von 1. Stock, Thür Nr. 16, 
. ” Kuffein in Titel... . 3 — Woadowie⸗ (Feepeltitadt, golt. Lamm). Zäglihe Ordinationsſtunden: für Herren von 
" ⸗ Manternbach in ROen. . 1 — Mm 16. Februar.) Maier Bierfeidner, vom 13. za, [0-8 Uhr; für —— a. 3-5 uhr Mach: 
ri e Pantolon in NO. . . 1 — yon Komorn (Faimgrude Mr. 188). — Die Bittmeifter; 12 Senerirte brieflike peter werden fänelfens 
⸗ ⸗ Vawlowih in Mähren . . ı 00 Se. Durchlaucht Für Wintiihgräg, vom 5, Uhl... von beantweriet. . — 
Vrellenlirchen in R-Onf. . = Prag (Dofefiikoter Kaferne), u. Kellner, vom 7. Sub... 
. ” Penzing bei Wien (mit weis ie von Mailand (Hotel Mandl), 
et Angereifet. S- Für Brudjleidende beider Geſchlechter 
® Buftendorf bei Wien " 2 (Am 18, Februar.) Major Graf Breda, in Penf., machlertheilt (mit Müdfibt auf feine über Umterleibshrüde veröf- 
" * — 2er Grag. — Bittm, Pachta, von 4. Uhl-®., madı Pifenz.  |frmlihte Broftüre) Ärztliche Natbichläue täglich von 12 bit 4 
" . ber l. Keriddant Sao in Ubr Rachmirtags Meilicin. Doctor Wilh, Gollmann, 
Bögen 3 (Am 1%. Februar.) De. Durchlaucht Herr FMe. Guſtar } 
Pr . * pralt. Brucharzt in Wien, Stadt, Tudlaunben, im Durch⸗ 
e — Sjegebin in Ungarn... 4 —|Frinz Sodenlahe · Langenturg. nad Linz. — Hauptmann- iane Nr. 537, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Rr. 16. Briefe 
. der £ Rreisftadt Oted im Auditer Wagner, vom 13, IR., mach Gra;. mit Einſchlaß franko. 
Ballen 2220. 2 15 
: : eisen} Die Thhee-Handl 
z . Shettwien in RO... 8 10 ® @@- ZaER ATI — 
Pi r Thalgau im Saljburglihen 6 24 
* A Totit in Ungarn... 2 56 B = 
. . Votlamarlt in Ober-Oefl.. 1 — M t Gl k 
. „ Waldhefen a. d Di .. 2 40 ori Z 0C er 
D ” Difowig in Mäbeen, . , 14 40 
SER» Imittan in Mähren . . . 1 — „zur Theepflanze“ 
Gem . 0... ER ze am Stoek-im-Eisenplatz Nr. 876, Anfıngs der Kärnthnerstrasse, 


Ab an Spefen . . 3% 
Aeft 2 
Laut 28. Ausweid .„ 2413 2 
Somit bis jept . . WO) 12 
Daher 23 Al. abgeführt find, 
Bien, am 30. Jänner 1857. 


Ein Hauptmann 1. Klaſſe, 


mit dem Range vom 23. März 1849, eined in Italien fatio⸗ 
nirten Infanterieregimentes ſucht einen Tauſch mit gleichem 
Dange in eine andere Provinz. Näbere Auslunft: Wien, Fo 
Fefitabt Mr. TO Beim Hauselgentbümer, ober bei ber Redaktlen 
birfed Dlattre, 


MW ⏑ 
woselbst sich das Commissions-Lager des grossen Thee-Etablissements 


von 


Peter Hofer in Dedendurg 
hefindet, empfiehlt ihr gewähltes Assortiment von echtem Kararanen-Thee von fl. 3 bis Al. 16 pr. 
Wr. Pfd., allen chinesischen Thee-Sorien von N, I bis fl. 6 pr. Wr. Pfl., echten Jamalca-Rhum, Coguacı 
Ausländer- & Ungar-Weine und echte holländische Liqueurs, 
Auswärtige Aufträge werden auf das Prompteste efektuirt und genägt bei Thee auch die An- 


gabe des beliebigen Preises, wenn die Auswahl der Sorten mir überlıssen wird, indem ich es als 
Ehrensache betrachte, mir durch reelste Bedienung die volle Zufriedenheit im Vorhinein zu sichern, 








GEigentbämer und verantwortliher Nebafteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Hilitär-Beitung. 
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IJ* 15. Samſtag den 24. Februar 1857. X. Jahrgang. 


Wien. Grfhelmt jebın Drittwch und Gamfag in einem nanıım Bagım, Aiendrmentäpreis für Wien vierteljährig ı fl. 30 Er. Mür Mubmwärtige 2 fl, 10 fr. MM., wofär bas Blatt 
gorktofrel zugeienbet wird, — @inzelme Milätter fofın 6 fr. AM. Pränumeratien wirb angenommen im Kampteit der „MilitänBeitung” (Gtabt, Üelzeile Ste, 774), wohin von animärtigen 
Herren bie Beträge in franfirken Briefem eingefenbet werben mellen. nferate werden bie breimal geipaltene Watiteile je & kr. AR. berehmer, — Umeayme Beiträge bleiben underudfiätiget. — 
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lands für feinen ausgefprochenen Zmed, früher ober fpäter fogar Telbft 
den Weg ber Gewalt betreten würden. 
In der Mahrfcheinlichkeit diefer Intervention lag die Schwierigkeit 
bei Falles, Der Krieg war einmal da, und baran ließ fich nichts mehr ändern, 
Der ruſſiſche Kriegsplan. Da es aber gewiß war, daß wegen dieſer vorausſichtlichen Einmiſchung die 
————— des endlichen Sieges mit feiner Dauer abnehmen würde, 
Die bekannt gewordenen Anflchten über ben ruſſiſchen Kriegepları) fo mußte Alles daran gefegt werben, ihn raſch zu Ende zu bringen. In bie 
waren nie einig, Ear und begründet, meil es aleichzeitige waren und man ſer Beziehung hatte man einen zweifachen Weg vor fi, und zwar entweber 
für folde Dinge im Augenblid des Geſchehens in der Regel viel zu wenig irgend ein Arrangement, bem man ſich mir Verzichtleiftung auf ben ur- 
Anbaltäpunkte hat. Ein Urtheil aus der Mitte ber Bewegung über die Be⸗ fprünglichen Kriegdmer wohl ober übel anbequemte, oder eine ſchnelle 
wegung iſt fteti eine gemwagte Sache, namentlib wenn man der Handlung Entſcheidung durd bie Waffen und bevor ſich noch Europa ſelbſt zum 
und den Handelnden ferne ſteht und kaum bie notbbürftigite Kenntniß der) Krieg entichloffen hat, 
Thatfache befigt. Um mie viel mehr muß dies binfichtlich der Subtilitäten | Zwiichen beiden lag noch ein Mittelweg, nämlih eine parzielle 
eined Kriegs oder Operationsplanes der Fall fein, den man ſchon der Na-| Entſcheidung, ein Sieg vom geringerer Tragweite und dadurch ein mög« 
tur der Sadye nach eiferfüchtig zu verdecken tradhtet. Ueber jo feine Mate: | licht günſtiges Arrangement. 
rien, zumal wenn jie in der Durchführung aufgehalten, ſich nur in verein Ein Innebalten Rußlands auf bem mit fo viel Oftentation eingefchla: 
jelten Symptomen auf der Oberfläche ber ſtrategiſchen Handlung zeigen, läßt‘ gemen Wege durch ein Zurücktreten vom Kampfplag mar Angefichtö der maßs 
fich meift nur erft nach ber Hand eime beredhtigte Muthmaßung ſchöpfen. gebenden Charaktere unmöglich. Es konnte alfo bloß von einer [hleunigen 
Wir wollen es indeß troß biefer Schwierigfeit — und unzureichenden bie Entiheidung bie Rebe fein. 
jest befannt gewordenen Anhaltspunkt mit der Definirung des ruſſiſchen Der erften Hanblungsmeife, die aggreffio, und bem politifchen Amede 
Kriegäplanes verſuchen , | nach, der ein pofitiner war, — galt diefer Krleg Rußlands als Offenſivkrieg 
Wenn man Krieg beginnt, ober die Sachen berart aufdie Spitze ſtellt. Diefem fan, wie ber politiſche, auch ber militärifhe Angriff endgil- 
daß bie Löfung nur durch Waffen möglich ift, jo geſchieht es nicht, um uber« | tig zu. 
baupt Krieg zu haben, fondern eines politifchen Zweckes halber, der einet Diefem Angriff boten bie gegebenen Berhältniffe drei befonbere Ob- 
foldyen Aufwandes an äuferften Mitteln, wie der Krieg, — werth ift.|jefte bar, Wir haben fie oben genannt. *) Gegen welches mußte jich alfo 
Würde nicht ſchon im politischen Zweck dad Motiv der höchſten Anftrengung | der ruſſiſche Angriff richten, um die fchnellften, und wenn moͤglich tota- 
für den fchließlihen Sieg enthalten fein, fo müßte ber Krieg ald Krieg, d. i. Ten Erfolge zu haben? 
alt ein Auftand, in welchem nur überlegene Gewalt Geltung bat, und das In ber erften Richtung war nur durch Dauer ber Anſtrengung eine 
Recht des Sieges gilt, an bie Stelle des politiichen Motives treten und | Erfchöpfung aller Kräfte des Angegriffenen, alfo der ſchließliche Sieg mör« 
höchſte Anftrengung Pflicht der Selbftvertbeibigung fein, — mit andern lich. Die Bedingung des nothmendigen Erfolges war bier alfo nicht zu fin- 
Morten, wer Krieg beginnt, unterwirft ſich allen Konfequenzgen ber Gewalt» den. Die Zeit, die bei diefem Kriegsfyftem eine Verbündete des Angreifers 
anwendung, er wird daher Alles aufbieten, um biefe nicht gegen ſich zu werben mußte, wurde durch ben Stand ber Dinge eine Verbündete ber 
haben. Pforte. Es konnte baber die Wahl nur zwifchen ber Benipung eines 
Sollte man nun Rußland zumutben, in diefer Beziehung ein Aeußer- à propos entſtehenden Rafah-Aufſtandes und dem unmittelbaren 
ſtes nicht zu verſuchen? Der ruſſiſche Kriegsplhan — und einen ſolchen ſtrategiſchen Angriffe ſchwanken. 
müſſen wir ſedenfalls vorausſetzen — mußte alſo der Natur der Sache nach Wie ſehr man ſich auch in Europa gemöhnt hatte, Rußland als den 


Studien über den Krieg gegen Rußland. 





ein ſolches Aeußerſtes einbegreifen und ben endlichen Sieg, wenig: 


ſtens in der Theorie, denkbar und möglih maden. 

Der Krieg ift kein abftrafter Alt; er iſt bie Politik des Handelns, ber 
Thatfachen, der Gewaltmittel; Politik in anderer Form, und hat alö dieſe 
feine Gefege und Rückſichten, bie er nie, außer auf Koſten feines Zweckes, 
des Sieges, verlegen oder außer Acht laſſen darf. Diefe Nüdfichten wechſeln 
in jedem fpeziellen Fall und geben bei Abfaifung bed Kriegäplanes 
bie erften Linien feiner befonberen Form ab, und erit bann entfteht 
die Frage, auf welche Weiſe unter ben gegebenen politiihen Bebingungen 
der enbliche Sieg am leichteften und wahrſcheinlichſten wird. 

vr Wir mollen alfo zuerft nach biefen politifhen Bedingungen 
fu 


N. 

Der orientaliſche Streit war megen Kohärenz der Intereſſen eine 
enropäifche Angelegenheit, die Großmächte hatten barin, abgefehen von je 
dem Sonderinterefje, jolidarifch einem Prinzip Anerkennung zu verichaffen, 
dad feit einem halben Jahrhundert zu einem ftehenben Artikel des europäis 


chen Rechtes geworben mar. Es war deshalb voransjufehen, daß die Groß⸗ 


mächte bei bem Interim in ben meiften Zuflände bes öffentlichen Lebens fo 
twichtige Fragen nicht lange offen laffen, und bie Orbnung der orientalifchen 
Dinge ausſchließlich ruffifhen Händen überlaffen, alfo wegen ihrer politi- 


{hen Antezedenz im diefer Beziehung, bei einem fortgefegten Handeln Ruß⸗ 


gebornen Hüter konfervativer Prinzipien und loyaler Gefinnungen zu bes 
tradhten, fo haben nichts deſto weniger die Ereigniffe Belege geliefert, daß 
man, wenigſtens im vorliegenden Falle, Toyalen Grundfügen nur fo viel 
Geltung einzuräumen Willens war, als es fih mit dem momentanen JInte— 
reife eben vereinbaren lieh. Die Anmwefenbeit des Fürſten Milofh Obreno- 
witſch im ruſſiſchen Hauptquartier, feine geheimen Zuſammenkünfte mit ver 
trauten Serben an der Grenze, die Errichtung griechifcher und fübflavifcher 
Freiforps, die Umtriebe ruffifcher Agenten, das (jede diplomatische Sitte 
verletzende) Berbleiben des Konfuld in Serbien, die Beftrebungen der Ge⸗ 
nerale, das Aufrichten von Kreuzen an bulgarifchen Kirchen nad dem Ein» 
marſch in die Dobrubfcha, alle Brotlamationen ber oberften Megierungäge: 








©) Bezieht ſich auf eine im Werle vorhergehende Studle. Diefe drei Objekte bet 

Augriffes waren: 

| 4) Der zerrüttete Flaanzzufand und die bei größerer Anftrengung verſiegenden Hilfe 
quellen det Meichet überhaupt, indem der Hagriff rinen matten 2rieg in bie 
Länge zieht, Entſcheldungen weder gibt noch ſucht und bie Zeit zu feiner Buntes: 
nenoffin macht. 

2) Das Verhältnig der Raſahe zu den Moslimd und zur Sache ded Angreifert, in« 
dem er daran Innere Unruhen und @rbebungen entjündet und fo bie Dertheite 
aunadlräfte lähmt. 

3) Die Armee ſelbſt ale ummittelbares Angriffsobjelt, 
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walt zu St. Veterbburg und bes Militärberehlehabers zu Bukareſt, die 
Vorgaͤnge in Griechenland und beim epirorifhen Aufftand, Reſſelrode's be; 
kanntes Cirkularſchreiben v. 2.014.) März 1854 u. ſ. w., fprechen es unzmeis 
deutig aus. Was lag auch Nufland an dem Feitbalten eines Vrinzips, 
deſſen Prelägeben den konſolidirten Zuſtänden feines Inneren nicht ſchaden, 
feiner äußern Politik aber in ver Hauptſache zu Hilfe kommen konnte! — 
Doch galt für die Anwendbarkeit des Mittels die frübere Bebingung; es lag 
Altes daran, daß die Erhebung rafdı erfolge und im Entſtehen von ber Zeit 
unabhängig jei. Aber gerade in dieſer Beziehung war barauf nicht zu zählen, 
in jofern bier Alles auf fremden Entfchliefungen berubte, die man zwar bie 
auf einen gewiſſen Grad beeinfluifen, doch nicht beherrſchen lonnte. Indeſſen 
gab es gewiſſe Mittel, Stimulantien, dieſen Einfluß zu einer Urſache bes 
nothwendigen Effektes zu erheben, wie etwa, Ermuthigung Serbiens durch 
Entwicklung beträchtlicherer Truppenmacht an deſſen Grenzen, Bermebrung 
der Rerübrungepunfte mit den Rajahs, Herſtellung einer Vermittlung und 
Verbindung, eines Mittelpunftes, die noch gerfegten und zerſtreuten Ele— 
mente des Tuͤrkenhaſſes zu fanımeln, eines Funkens und Anjtoßes bie Mine 
zu entjinben. 

Man licht alfo, daß jedes dieſer einzelnen Mittel eine Initiative 
der Ruſſen vorandfepte, von biefen ausgehen mußte, und daß ber all: 
gemeine Refrain ein rufflicher, wenigſtens parzieller Erfolg war, daß alio 
fie die Kinlage ind Spiel zu geben hatten, 


Der birefte Angriff des türkiſchen Kriegätbeatere blieb auf 


diefe Art ald jene Angriffäweile übrig, deren Anwendbarkeit für das Be: 
dürfnip der Situation einzig noch zulafiig war: Hiemit gelangen wir an ben 
zweiten Theil der Frage: auf melche Art der Sieg am leichteiten, 
wahrfheinlihiten und. vollftändigften werben konnte, 


Ziel, war zwar Teicht und itrategifch richtig, doch fir den Zeitpunkt ein 
politiſcher Fehler, erſtens weil jener Theil des Kriegätbeaterd eine ſchüt⸗ 
tere, aus Rußland ansgewanderte und biefem nicht holde Bevölferung ent 
hält, wo alſo von einer Erhebung der Rajahs — dem näberen und unmittel: 
baren Ziel des Angriifs — feine Rede fein konnte; und Ferner, weil jene 
Bewegung ſelbſt bei glangenditer Durdfübrung nur ein halber Erfolg blet: 
ben und die Wahrſcheinlichkeit der europäiichen Jntereſſen zur vollen Ge: 
wißheit machen mußte, Etwas, dem man boch um jeden Preis zuvorkom— 
men will, 

„, Ein Mevergang in der Mitte batte eben jo wenig für ſich, nur 
ip dem Unterjchied, daß für Diefen Die ſtrategiſche Motivirung nit zu 
finden war. — = j 

*« Ein Hebergang jedoch vom linken Flügel war zwar ein ſtrate 
ziſches Wageſtuüͤck, und ſetzte bedeutende Kräfte voraus, aber er geſchah in 
der Mühe Serbien, deſſen Mentralitätäbruch mit einen Male alle die Be: 
denfen zerſtreuen würde, die fi gegen das Unternehmen finden laffen. Die 
Armee zöge an den wenigiten Feltungen vorüber, geradeswegs nah Niffa 
ober Zofla, alſo in das Herz jener Provinzen, die eine vorberrfchend chriſt- 
liche Bevölkerung haben, nad Sofia, wo der Balkan umgangen ift, nad 
Sofa, woher man Montenegro vie Hand reichen Fann, we Sberſt Kowo— 
lewſty die Dinge bereits auf einen Stand gebracht hatte, der nur dei An- 
laſſes brauchte, um wie eine Mine zu berjten. °) Die Gefahr lag lediglich 
in ber ftrategifihen Ausführung, war allo, bevor von der Ausführung über: 
haupt die Rede fein fonnte, Etwas, das ſich bis auf eimen gewiſſen Grad 


* lief, oder das möglicher Weile in dem Sturm der durch die Aus: 


führung erregten ungebeuern Bewegung gang untergehen konnte, 
Der Blan mußte alfo febenfall® eine zweite Hälfte haben, die ſich 


Wenn man ſich bed Auftandes erinnerte, in welchem nah Diebitich | wefentlich mit der Sicherheit der Ausführung der erften befaßte, 


eigenem Geitinbniß 1829 bie ruffiiche Armee in Adrianopel einmarfchirte, 
und wenn man erwog, daß ihr dies überhaupt nur durch Mitwirkung ber 
Flotte möglich geworben war, jo hatte man im ruffiichen Hauptquartier 
unmöglich glauben können, da ein regelmäßiger, noch fo glücklicher Krieg 
unter den gegenwärtigen Umſtänden die Armee jemals jo meit bringen 
föune, 1829 befaß Rußland eine flotte, welche die Landoperationen unter 
ſtützte, jeßt war ed gewiß, daß dieſer Vortheil fehlen und wahrjcheinlich, daß 
er früber oder fpäter auf bie türkifche Seite treten wiirde. 1828 fanden die 
Weſtmächte mit Nufland, nun ſtehen fie genen’ dasfelbe. 1824 hatte bie; 
Türkei eine ſchwache, vom Kriege im Werben überraſchte Armee; ſetzt beſitzt 


Bis bieher haben de natürlichiten Folgerungen unfer Raifonnement 
geleitet, und mir fürchten nicht, darin irre gegangen zu fein, Wir mollen 
unfere Schlüffe auch noch einen Schritt noeiter ausdehnen, fei es auch auf 
die Gefahr hin, dem ruſſiſchen Hauptquartier Sachen zuzummtben, bie ibm 
nicht eingefallen And. Uebrigens iſt diefe Gefahr nicht fo groß, weil wir ung 
vom Boden des gefunden Verftandes nicht zu entfernen gedenfen hub unſere 
ruſſiſchen Kameraden mögen verfichert fein, baß wir und bemühen werben, 
itmen keinerlei Sortife in die Schuhe zu ſchieben 

Die Schwierinfeiten der jtrategiichen Durchführung jener Idee beitan- 
Sen ungefähr: 


fie ein zablreiches, ziemlich geſchultes Heer, das ſich an den Krieg zu gewöh-⸗ 1. im Preisaeben der Verbindung mit Rußland; A 
nen beginnt. Dagegen jind die Straßen Bulgariens no fo ſchlecht, bie). in ber Gefahr, durch die türkiſche Hauptmacht in Flanke und Rüden an: 


Verpflegung noch fo ſchwierig wie ie 1829 war, beides zwar binderlich für } 


den heintiſchen Vertheibiger, aber doppelt hemmend für den fremben An— 


greifer. ) 
Es ſcheint audı nicht, Daß man fih in Rußland über Die möglichen ! 


aefallen zu werben, bevor die Angriffsarmer die Strafe von Riffa 
nach Sofia erreichte; 

>. in der Mißlichkeit det Unterhaltes unter folchen Umſtänden, bevor die 
nene Baſis aus Serbien wirkiam wird: 


Erfolge Illuſionen bingegeben babe, Manmar überzeugt, daß beimordent⸗ 4, in der ungewiſſen Dauer der Kris, die, je Jünger ſie iſt, den Ausgang 


liben Verlauf des Krieges am bulgariſchen Boden nur wenig Lorbeer | 
ten zu pflüden ſeien und dachte deshalb Daran, dem Kriege von Haus aus 
einen außerordentlihen Berlanf zu fihern. Man batte baber, vom 
eriten Urſprung an, der Weranlaffung des Krieges einen religiöfen Charafe 
ter einzuimpfen gefucht, ſowohl um ſich der nationalen Theilnabme au ver 
ſichern, vorzigficd aber um die Sompatbien der glaubensverwandten türfi- 
ſchen Bölfer zum vollen Erfolg feines ftrategifchen und politiſchen Handelns 
ausjunigen. Was wäre natürlicher, ald daß Jener ein Bundesgenoſſe Ruf: 
lands werde, fiir den dieſes, wenigſtens oftenjibel, einen Sturm auf dem 
politiſchen Horizont heraufbeſchwor, deſſen Unterdrüder es mit Krieg über: 
zog und für den es fein Blut vergieft? | 

Sollte alfo der Kampf — und midrs war ſelbſtverſtändlicher — 
den Zuſammenſturz ber Türfei, Das offen ausgeſprochene Ziel Rußlands, 
am raſcheſten und vollſtändigſten zu Wege bringen, fo mußte diefer aufer: 
ordentliche Verlauf des Krieges durch Mitwirkung eines Rajahaufſtandes 
geicheben und das font unvollfommene Werk des ruſſiſchen Angriffe durch 
ihn vollendet werben. Der ruſſiſche Krienäplan mufte, fo lange der politische 
Kriegszweck nice feinen Werth verlor, ſich auf die Mitwirkung. dieſes unent 
bebrlichen Wiliieten gründen, und Miles in ſich anfnehmen, was biefelbe 
weckt, erleichtert und näber rückt, mit andern Worten, die Anlage des 
Krieges und Feldzuges mußte ſich dieſe Mitwirkung zum 
Ziele ſehen. 

Es entftand auf biefe Art de engſte Wechfelbeztehung awifchen ben 
beiten allgemeinen Richtungen des ruſſiſchen Augriffes und e& fragte ji, 
welche ſpezielle Korm mit Rüchſicht auf die Konjequenzen jener Mech: 
felbegiebung den größerennnd rafheren Erfola in Ausficht ftelle, 

Ein Donqu-Uebergang in ber Dobrudfcha mit Verſehung der 
ſtrategiſchen Fronte an den Trajauswall *), als untergeordnetem operativen 











! 


"| Ziehe „vie roiſiſche Bafirung ie dem Donaufüritenthünee,” 


Iaur 


deito leichter von Aufällinfeiten abhängig macht. 

Die Aufgabe dieſer zweiten Hälfte des Kriegäplanes iſt alſo der 
Sauptfache nach innerhalb diefer Punkte enthalten und befteht jomit: 

I. in der Sicherung der Baſis (d. b. der ganzen Wallachei) und Berbindung 
mit Rußland, gegen melde ſich der tüͤrkiſche Gegenangriff richten 
dürfte, fobald die ruſſiſche Armee glüdlih den Weg von Niſſa nad 
Sofa erreicht; 

2. in der Ausführung größerer Demonitrationen und Donauübergänge ; 
etwa in Die Dobrubſcha und bei Siſtow, um bie Türken an ſich zu 
ziehen, oder ihnen den Weg nach dem Werten zu verlegen: *°) 

3. Belebung Zrrbiens und rafche Herrichtung aue Bafls. 

Das ober Aehnliches werden die Umriſſe des ruſſiſchen Kriegs» und 
Operationsplanes geweſen jein. Die Ausführung batte jedoch wieder ein 
kleines „Aber“: bie vorhandenen Mittel und die vorgerückte Jab- 
res zeit 

Jener Plan ſetzt mehr Truppen voraus, als man thatſächlich beſaß. 
Der eigentliche Angriff müßte doch mir 50 -— 50,000 Maun geſchehen, 
10,000 Mann waren für Serbien, 20,000 Mann zur Einschliefung Wir 
bins, 20,000 Mann fir Siſtow, 30,000 Mann fir die Debrudſcha, 20,000 
Beietzung der Wallachei nothwendig, alſo 150 — 160,000 Mann. Mit 
den 80,000 Mann, über die ſich beim Kriegäbeginne verfügen ließ, mar offen⸗ 
bar nichts anzufangen. 

Nun verfügte Rußland allerdings die Zufammenziebung. einer ſtrate⸗ 

) Man mußte, bevor won ber Nundrhhrung Aberhaubt bie Medt Fein konnte, natürlich 
Orßerreihö und deffen unberianter Meutralität fiber fein, wie fir drei Monste fpäter kurd 
Ordeft wirllich verlangt worden il. Doch wm jene Zeit, im Dftober 1853, war Deſtet- 
reiche Ztellung nos nicht auzgefproden und deſſen unbetingte Mentralität konnte dazu⸗ 
mal in ben ruſſiſchen Romtinaionen neh immer als mahricheinlirh figuriren 

“3, Die einzige, für Bew · gung grökerer Maffen geeignete, mad mem Weien füb- 
renbe Nerbinbung läuft an Diem vorbei. 


giſchen und Bereitſchaftsreſerve, doch fanı bie Mafregel verfpätet und fonnte 
ich erft nah 4— 5 Monaten äußern, Die aber gerade das maren, worum 
e& ſich handelte. Das 3. dem Kriegsſchauplatz zunächſt ſtehende Infanterie: 
torvd fantonnirte damals noch in zerftreuten Duartieren in Podolien, Bol: 
bynien und ber Ukraine; die 3. undö. Neferve-Infanterie-Divifton war noch 
in den Gouvernements Tula, Mosfau und Charkow. Huf der andern Seite 
batte der Krieg mit den unabbängigen Kaufafusftämmen die Ruſſen neuer: 
dings in Athen geſetzt; um ſich mit diefen au verbinden, rüſteten bie Türken 
ſelbſt um Angriff. Die in Sid Rußland noch vorhandenen Truppen bes 
5. Korps, die 13. und 14. Jufanteriedivifion waren von der bebrohlichen 
Geitalt jener Dinge feftgebalten und warteten auf Die Einfchiffung dabin in 
Sebaftopol und Odeſſa. Doch felbit nach Zugiebung diefer Divifionen wären 
bie ruſſiſchen Kräfte an der Donau unzulänglich geblieben. Alles kam ver: 
fpäter, oder beffer geſagt, es batte fidy die Lage rajcher entwickelt und fand 
die Ruſſen überall unporbereitet und mit gebundenen Sänden. Das Unver: 
hoffte der türfifhen Kriegserklärung hatte den Kalkül verdorben; fie 
kann deshalb, von dieſer Seite ang, ald einer jener Glücksfälle, jener 
jeltenen Fügungen des Geſchickes betrachtet werden, von deren 
Eintreffen zuweilen die Erifteng von Staaten und Nationen 
abbäangt. 

Dem jelbitjtändigen Entichluß der Ruſſen blieb alfo nur wenig übrig 
und wir haben bei Betrachtung der Armeeaufitellung gefehen, wie jie fidy mit 
diefem Wenigen abgefunden baben, 

Rußland hatte gut, Europa in elajtiihen Worten au verjichern, daß 
es jich jo lange auf der Bertbeidigung balten wolle, fo lange es 
fich mit feinen Jutereſſen und feiner Würde vertrage, 

Indeſſen bing die Entwidiungsfäbigkeit der militärifchen Lage und 
eine wenigftens theilweiſe Durchſührung jenes Planes von Gluͤck und Zufall 
ab. Ein unvorbergeiehenes Ereigniß fonnte leicht die Beranlaffung zum 
offenen Aujtreten-Serbiend, der Anſtoß zur Erbebung ber Rafahs abgeben. 
Man durfte im ruſſiſchen Layer alſo immer noch mit einiger Zuverficht den 
nächften Ereigniſſen entgegenfehen. 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 
‚ Yom Artillerie-@berlieutenant Adalf Dittrich. 
Februar. 


Am erjten Tage diefed Monats, erbliden wir 1797 eine für Defter- 
reicht Waffen zwar unglüdlice, aber doc ruhmmiürdige Begebenheit, dir 
Uebergabe des von dem greifen Wurmjer bit aufs Aeußerſte vertbeidigten 
Mantna, und 1814 die Schlacht bei Brienne, eine glänzende Zugabe au 
Blüchers reichem Lorberfrang; 1733 den Tod Auguft U. von Sachſen 
und Polen. 

Am 2, Februar 1702 Prinz Eugen's berrliher Ueberfall des Mar: 
ſchalls Billeroi in Cremona, und 1849 die Einnahme von Leopoldſtadt 

Am 3. Februar 1014 den Tod des Königs Sweno von Dänemark; 
1639 die Einnahme von Pontarlier; 1795 die Konjtituirung der batavifchen 
Republik und 1853 die erfolgreiche Audienz des kürzlich hingeſchiedenen 
Beldmarfhallstieutenants Graf Leiningen beim Sultan, wodurd die tür 
fifcy-montemegrinifchen Wirren eine glückliche Loͤſung fanden. 

Yu 4, den. Tod bes fanftmütbigen Königs Koloman (1114) von Uns 
garn; 1814 bie erfolglofen Bejtrebungen der verbiinderen Mächte zur Her: 
ftellung des europäiſchen Friedens auf dem Kongref an Chatillon; 1849 
Treffen bei Salzburg zwiſchen dem General der Kavallerie Puchner und 
Bem; enblidh 1856 die Bejignabme von Lukno, wodurch das Königreid) 
Audh (Oude) fein Ende fand und das britifcheoftindiiche Reich abermals 
um ein Beträchtliches vergrößert wurde, 

Am 5. den Frieden zu Nymwegen (1679); 1766 den Tod dei Sie: 
gers von Kollin, Hochkirch und Maren, des hochverdienten Feldmarſchalls 
Daun, und 1818 den Tod König Karl XI. von Schweden, dem, ein hell: 
glänzendes Beifpiel, was perfönliches Verbienft vermöge, der aus niederem 
Stande entiproffene Bernadotte ald Karl Johann XIV. auf dem Thron 
folgte. Dagegen endete 1822 eines der größten Scheufale, die je gelebt, fein 
fluchbeladenes Dafein — Ali Tepeleni, nadhmald Paſcha von Zanina, 
1744 au Tepeleni aus dem unabhängigen mohamedaniſchen Stamme der 
Torziden geboren, das Beifpiel feines rohen und araufamen Vaters und jeis 
ner ganz ähnlichen Mutter nahahmend, betrat er ſchon als 16jähriger Züng« 
ling den Weg der Graufamkeit, als bad Haupt einer Näuberbande, wiemohl 
anfangs mit ungünjtigem Erfolge. Durd die Schmähreden feiner Mutter 
anfgejtachelt, unternahm er abermald einen Raubzug, warb aber von den 
Truppen Kurd Paſchas gefangen. Durch die Schönheit und Jugend Alis 
zum Mitleid bewogen, fchenkte ber Paſcha feinem Gefangenen nicht nur Frei⸗ 
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beit und Leben, ſondern vermählte ihn überdies mit Capellans, des Paſchas 
von Delvino, Tochter. Aber bald verrieth Ali feinen Schwiegervater, der 
fich gegen den Zultan empören wollte, in der Hoffnung auf reichen Gewinn 
Gapellan wurde hingerichtet, jedoch bei der Befignahme feines Vermögen 
auf Ali Feine Müdjicht genommen. Er kehrte in feine Gebirge zurück, um 
von Neuem das Räuberhandwerk aufzunehmen. Sein Bruder fiel ala erſtes 
Opfer feiner Wuth. Glüdlicher alö früher in feinen Unternehmungen gegen 
bie Paſchen feiner Nachbarſchaft, war er Hug genug, mit der Regierung 
nicht nur im guten Einvernehmen zu bleiben, ſondern jich auch überdies durch 
die Bezwingung des rebelliſchen Paſchas von Skutari Aniprüche auf Belob: 
nung zu erwerben. Bald darauf überfiel er den der Empörung verdächtigen 
Rachfolger Gapellans, den Paſcha Selim, ließ ibn binrichten, trat an feine 
Stelle, und wurde außerdem mit der Ueberwachung der öffentliden Sicher: 
beit betraut. Ein ärgerer Mißgriff it wohl noch nie gemacht worden, denn, 
bereit3 im Befige von großen Reichthümern, gebrauchte er jein Amt zur 
Bermehrung derſelben auf die empörendjte Weife, indem er für hobe Zum: 
men den Naubern Schupbriefe verfaufte. Der bereitä über ibn verbängten 
Abfegung entging er durd; Die Beitechung des Divans. Nach dem Kriege mit 
Oeſterreich und Rußland wurde er für feine in biefer Periode geleiiteten 
Dienite zum Paſcha von Tricala ernannt. Durch Vorweiſung eines falſchen 
Firmans fehte er jich in den Bejig von Janina, und zwang durch Drohungen 
und Gemaltthätigfeiten die unglüdflichen Einwohner, ibn in einer Bittſchrift 
an den Sultan gu ihrem Heren gu erbitten. Huch das zur abermaligen Ber 
ftehung bed Divans nötbine Geld erprefte er zuvor von Janinas Einwoh ⸗ 
nern. Einen neuen Beweis feiner Falſchheit gab Ali, indem er während 
der mißlichen Lage des franzöſſſchen Heeres unter Bonaparte in Egypten, 
obgleich er bis dahin mit dem franzöſiſchen Oberfelbheren in Unterhandlung 
aeitanden, die franzöfifchen Beſizungen im ehemalig venetianifhen Dalma- 
tien anfiel und fich zueignete. Die tapferen und freibeitäliebenden Sulioten 
feifteten ibm durch drei Jahre den veriweifeltiten Widerftand, bis fie end⸗ 
lidy beinahe gänzlich) vernichter wurden. Zum Statthalter von Romanien er» 
nannt, trat er mit England, Rußland, und ſpäter (1807) abermals mit 
Frankreich in diplomatiſche Verbindung, und begann immer mehr ſich als 
fonveränen Herrſcher zu betrachten. Zwar erhielt er in den ibm unmittelbar 
jugewiejenen Provinzen große Orbnung, führte manche nüpliche Verbeſſe- 
rungen ein, zeigte Sich ſelbſt als Beſchüher europäiſcher Kultur, fo daß 
einige Stimmen im Abendlande zu feinem Lobe ſich erhoben; aber gleihmohl 
verübte er mach mie vor genen die angrenzenden Diiteifte, beſonders aber 
gegen die Griechen, die entjeglichiten Grauiamfeiten. So rächte er eine feiner 
Mutter vor langer Zeit in Gardiki zugefügte Beichimpfung dur die Hins 
ridtung von mehr als 700 unſchuldigen Einwohnern dleſer Stabt Nicht 
feine vielen Verbrechen, ſondern feine aroßen Reichthümer und feine der 
Pforte bereits gefahrdrobende Macht führten endlich Alid Untergang her⸗ 
bei. Zömail Paſcha, hierauf Kavanokoglu, Bebagpaſcha und endlich Shur- 
ſchidpaſcha von Morea kämpften nad einander mit abwechſelndem Er: 
folge gegen Ali, wobei die Griechen, befonders die Albanefen, bald ihn, 
bald feinen Feinden beiftanden.. Die bamald in Europa ſich entzündende 
Begeiſterung für die Sache der Griechen mochte darum zeitweije in Ali einen 
Borfechter der. helleniſchen Freiheit erblicken, bis enblic die Capitanis jelbit 
feine Treulofigfeit erfannten und ſich ganzlih von ihm losſagten. Neuer: 
dings belagerte num Khurſchid die Zitadelle von Janina (die Stadt hatte 
Ati ſelbſt ſchon früher in Brand geſteckt), und knüpfte mit Ali Unterband- 
lungen an. Gegen die Auficherung feines Lebens, feiner (Freiheit und feiner 
Schäge räumte Ali am 1. Februar 1829 bie Zitadelle und begab fich auf fein 
im See von Janina befindlichee Schloß, Dortbin ſchickte vier Tage fpäter 
Khurſchid mit einer zahlreichen Wache Mehmed Paſcha ab, um Ali das vom 
Sultan unterzeichnete Todesurtheil an überbringen. Ali feuerte jeine Piſto— 
len auf Mebmeds Begleiter ab, wurde aber bald mebit feinen Gefährten 
niedergemacht und fein Kopf, zum Zeichen des erlangten Sieges, am andern 
Tage nah Konjtantinopel nefbict. Man erzählt, daß er eine Lunte zum 
Anzinden des unter feinem Gemache liegenden Bulvermagazins bereit halten 
ließ, um ſich vor Verrat ficher zu jtellen, und nur im Vertrauen auf Kbur« 
idids Verſprechen, fein Miftrauen vielleicht sum erſten Mal in feinem Yes 
ben verlaffend, die Lunte auslöfchen ließ. 

Am 6. 1386 König Karld I. von Ungarn Gefangennabme ju Ofen 
durd Sara und Forgach auf Anjtiften der Königin Mutter; 1685 der Tod 
König Karld IM. von England, des letzten Stuarts, der auf dem Throne 
ftarb; 1779 das Treffen bei Brür, wo Möllendorf troß feiner Uebermacht 
gegen die ausgezeichnete Tapferkeit des Anfanterieregiments Kinsky und 
einer Divifion Lobkowitz Dragoner nichtd ausrichten konnte. 

Am 7. die Erſtürmung von Wladimir durd die Mongolen (1258); 
1792 verbanden Defterreih und Preußen ſich zu Berlin zum gemeinichaft: 
lichen Kampfe gegen Frankreich; 1814 die Einnahme von Troves durch 
die Allüirten; 1837 der Tod Guftans IV., des legten Herrſchers aus dem 
Haufe Wafa. 
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Am 8. das tragifhe Ende der Maria Stuart (1587); der Tod 
des Gjaard Alerei I. (1676) und Peters 1. (1725); die Schlachten bei 
Gampofante (1743), bei Eilau (1807) und am Mincio (1814). 

Den 9, 1788 die Kriegserklärung Kaifer Joſefs I, an die Türkei; 
1801 der Friede von Luneville und 1849 das Treffen bei Püsty, das 
den Rückzug Puchners zur Folge hatte. 

Am 10. die Eroberung Mexikos durch Corte; (1519); 1772 das 
Ende des Scöpferd der djterreichifchen Artillerie, des Fürſten Wenzel 
Liechtenftein; 1797 und 1798 das Einrücken der Franzofen in Loretto und 
Nom; 1814 das Treffen bei Champaubert. 

641 am 11. Februar ſtarb Kailer Herachius; 1115 fiel der Faller: 
liche Felbherr Graf Hoyer von Manndfeld im Treffen beim Wolfesholze; 
1586 der Tod des Kurfürſten Auguft von Sahfen und 1814 bad Tref⸗ 
fen bei Montmirail. 

Am 12. erbliden wir den Tod zweier engliſchen Königinen durch 
Henkers Hand, der Gemahlin des biutdürftigen Heinrich VIII, Katharina 
Howard (1542) und 1554 der jungen, liebenswürbigen Johanna Gray; 
1713 die heldenmüthige Vertheidigung und Gefangennabme Karls XU. 
von Schweden in Bender und 104 Jahre fpäter die Schlacht bei Cha— 
rabuco im fübamerifanifchen Befreiungskriege — Im Herbit 1428 un- 
ternabm Graf Salidbury die Belagerung der feiten Stadt Orleans, einer 
der wenigen Pläge, die jih noch in den Händen des Königs von Frank⸗ 
reich befanden. Eine Kanonenfugel machte dem Leben bes tapfern Salids 
bury ein Ende und Herzog Suffolt übernahm das Kommando bes eng» 
lifhen Heeres. Unterftügt durch bie Feitigfeit der Stadt, fepten jedoch die 
Vertbeidiger ihren Ungreifern den hartnädigften Widerſtand entgegen, 
und brachten theild durch wiederholt abgefhlagene Stürme und durch 
zahlreiche Ausfälle ihnen manden Berluft bei. Zur Ergänzung biefer 
Lüden ſchidte der Herzog Bedford, der Oberftatthalter der englifchen 
Beſihungen in Frankreich, mehrere Verſtärkungen aus verſchiedenen Städ- 
ten ab, Auch aus Parid ging ein folder Trupp unter Johann Falftaff 
nad dem Lager ab, und gelangte glüdlih bi® zu dem Dorfe Moveray. 
Hier aber ward Falftaff am Morgen des 12. Februard (1429) von bem 
meit überlegenen Heerbaufen bes Grafen Elermont gänzlich umftellt. Obne 
jedod nur dem leifeften Gedanken an eine Kapitulation Raum zu geben, 
eröffnete der engliſche Feldherrr felbit den Kampf, und nach mehreren 
wiederholten Angriffen konnte er ſich nicht nur behaupten, fondern ſchlug 
zulegt an der Spitze feines 1500 Streiter zählenden Korps feinen Geg— 
ner mit einem beinahe doppelt fo großen Verluſte ans dem Felde. Um: 
angefochten erreichte nun Falftaff das englifche Lager, mo man ihm bereits 
verloren gegeben hatte. Der glüdliche Erfolg dieſes Treffens mar jedoch 
für lange Zeit der letzte Schimmer des Kriegäglüdes der Engländer; 
denn bald darauf führte bie denkwürdige Erfcheinung der Jungfrau Jo— 
2. d'Are einen gaänzlichen Umſchwung der Dinge in Frankreich 
berbei. 

Herzog Leopold I. von Defterreih ftarb am 13. Februar 1326; 
1706 murden die Muffen und Sachſen von den Schweden bei Fraujtabt 
gefchlagen, und bie Ruſſen zogen es bier vor, ſich von ber ſchwediſchen 
Reiterei wiberftandelos wie Schafe niederhauen zu laffen, ftatt fih Bahn 
zu brechen, ober wenigſtens mit den Waffen in der Hand eines männli: 
hen Todes zu fterben; 1820 Herzogs von Berry Tob durch Louvois’ 
Morbmeifer. 

Goof endete am 14. Februar, To mie einjt Magellan, unter den 
Händen ber Wilden fein 2eben. 18 Jahre fpäter vernichtete Jorvis beim 
Kap St. Vincent die franzöjische Flotte; 1849 kam Eſſegg in bie Hände 
feines rechtmäßigen Herrſchers. 

Zwei deutſche Kaifer beendeten ihre Laufbabn am 15, Februar, Kon: 
rad I, (1152) und Ferdinand I. (1637). An demfelben Tage gab der 
Hubertäburger Friede dem durch fiebenjährigen, fait beifpielloien Kampf 
erfhütterten Europa bie erfehnte Ruhe; 1798 murde Rom zur Republif 
umgefchaffen. 

Am 16. Februar 1097 rettete Tancreds hohe Tapferkeit am War: 
dar das Heer Bohemundd vor dem Untergang. Der Friede mit der Vendee 
murde 1800 zu Montfaucon abgefchloffen, jeboch Feine dauernde Verſöh— 
nung herbeigeführt. Czerny Georg, ein dejertirter öſterreichiſcher Ghreng- 
foldat, erhob 1804 in Serbien die Fahne des Aufſtandes 

Ein fühner Rebell (Rakotzy) jandte am 17. Februar feinem Mon: 
archen, Kaifer Ferdinand IL, die förmliche Kriegserflärung; 1748 bie 
Seeſchlacht beim Kap Finisterre; 1814 die Schlacht bei Nangis, wo Na- 
poleon die Avantgarde des MWittgenftein'ichen Korps vernichtete; 1855 
das Treffen bei Eupatoria. 

Am folgenden Tage (18.) zerftörten die Parmeſaner (1248) durch 
einen kühnen Ausfall dad Lager Kaifer Friedrichs I; 1574 übergab nadı 
ber tapferften Vertheidigung, nur durch den Hunger gebrängt, ber greife 
Mondragone das feſte Middelburg den infurgirten Niederlandern: das 


unglüdliche Ende des Herzogs Glarence (1478), und 1546 ber Tob Lu— 
thers, deſſen Lehren blutigere Kriege, als die Habfucht des größten Er- 
oberers, berbeiführten. Wen erfüllte endlich nicht die That jenes verblen⸗ 
beten Meuchelmörberd 1853 in Wien mit Entiegen? 

Am 19. Februar 1054 der Tod des Großfürften Jaroslaw 1.; 
1674 der Friede zwiſchen England und ben Mieberlanden, jo wie 1797 
ju Zolentino der Friede zwiſchen Frankreich und dem Kirchenftaat; 1831 
die Schlacht bei Grohom; 1757 Weberfall von Zittau, 

Gleich im Beginne des flebenjährigen Krieges erlangte Friedrich I. 
durch die rafche Befipnahme von Sachen und die darauffolgende Kapi- 
tulation des ſächſiſchen Heeres bei Pirna einen kaum zu bereihnenden 
Vortheil über feine Gegner; benn nicht nur wurden beren Streitkräfte 
nicht unerheblich durch diefen Abgang vermindert, jonbern, und biefes 
mar die Hauptfache, konnte Friedrich aus dem blühenden Lande, das er 
nicht au fchonen brauchte, noch wollte, beinahe eben fo viel Hilfämittel 
jur Fortfegung des Krieges ziehen, als aus jeinen, noch von ben vor: 
hergehenden Kriegen blutenden Provinzen, Nicht nur bad eigentliche 
Sachſen, fondern au die beiden Lauſitzen hatten dieſes Schidfal, und 
ed murbe Alles angewendet, um im ungeitörten Beflge biefer Borraths- 
fammer zu bleiben. Fat alle Städte erbielten prenßiihe Garnifonen und 
mit Eifer wurden ihre Befeftigungen und Ringmauern in Bertbeibigungd: 
zuſtand geießt, ja felbit neue Werke angelegt. Gleichwohl aelang es meh: 
teren fühnen Parteigängern, bei ihren Streifzügen bis tief in die Laufig 
einzubringen, preußifche Detafchements oder Konvois auseinander zu fpren= 
gen und bie prenßifchen Kantonnements zu überfallen. Namentlich war 
die Gegend um Zittau der Schauplaß folder Unternehmungen, tworunter 
die oben erwähnte eine ber michtigften war. Much dieſe Stadt hatte eine 
preußiſche Befagung von 2 Bataillons unter Major Götze, ihre Umfal- 
fung war auögebejfert, und mehrere Erdwerke angelegt worden. Dad 
Hauptwerk war eine große Redoute vor dem Görliger Thore. Bereits 
am 9, Dejember 1756 und am 1. Zänmer 1757 hatten ſich @efechte mit 
ben Eaiferlichen Hußaren ereignet, in welch letzterem Gefechte ein preufis 
ſcher Stabsoffigier nebjt mehrerer Mannfchaft auf dem Plage blieb. Den» 
noch murbe bie Beſatzung Zittaus nicht verftärkt, noch größere Vorſicht 
angewendet. Am obigen Tage erichien endlich eine öfterreichifche Kolonne 
vor ber Stadt und griff bie überrafchten Preußen mit der größten Heftigkeit 
an. Major Göpe, der feine Truppen fammeln mollte, fiel, die große Re: 
doute wurde genommen, 120 Mann getödtet, 90 gefangen, und die Uebri— 
gen in die Flucht gejagt. Die Kaiſerlichen, bie fait gar feinen Berluft bat- 
ten, zogen ſich mit ihren Gefangenen, vier eroberten Kanonen und vieler 
Beute wieder nah Böhmen zurüd. Zittau ſelbſt blieb verſchont, und erfuhr 
erft fünf Monate fpäter ein hartes, aber durch ben ungeitigen Kampfeseifer 
wohlverdientes Schidfal. 

Wir ehren am 20, Februar das Andenfen bes unvergeflichen Kaifer 
Joſefs I, (fF 1790) und bes für feinen Kaifer und fein Vaterland in deu 
Tod gegangenen Andreas Hofer, und bewundern den Wechfel des Schidjals, 
wenn mir jeben, wie das jeht fo binfällige Osmanenreich durch feine Kriegs 
erklärung, der erft viel Später der wirkliche Angriff-folgte, den König von 
Ungarn und Böhmen erzittern machen Eonnte (1524). 

Ein zweite Numantia, fiel nad} dem heldenmüthigſten Wiberjtande am 
21. Februar 1809 Saragoffa in der Franzofen Gewalt; zwanzig Jahre 
früber die unblutige Regierungsummälzung in Schweden, die zweite mährend 
der Regierung Guſtavs III. und 1824 der Tod des Herzogs von Leuchten- 
berg oder Eugen Beauharnoid, einer der wenigen Verwandten Napo: 
leons, bie mit beffen Falle nicht auch in Dunkelheit und Bebrängniß bin« 
abgezogen wurden. 

Der Zufammentritt ber Notablen am 22. Februar 1787 konnte den 
endlichen Einſturz bes franzöfifchen Königthums nicht mehr verhindern. Im 
Jahre 1828 ſchloß Rußland Frieden mit dem tiefgedemüthigten Perjien, 
und an bemielben Tage gab Dom Migueld Landung in Liffabon dad Zeichen 
zum Bürgerkriege in Portugal; 1744 Seefieg der Engländer über die Fran: 
jofen bei Toulon, 

Am 23. die Zürcher Mordnacht (1350); ber Tod ber Könige Karl X. 
von Schweden (1660), Joſeſs von Portugal (1778)und Stanidlaus I. von 
Polen (1766); 1814 dad Treffen bei Troves. 

Am 24. die Schlachten bei Pavia (1525) und bei Fulfjöping (1389); 
der Tod Herzog Eberhard I. mit dem Barte, von Württemberg (1496); 
1792 der Friede zu Seringapatnam zwifchen der britifchoitindiichen Koms 
pagnie und dem Sultan von Myfore, endlich 1848 die Abdankung König 
Louis Philipps in Folge des Sieges der Februar-Revolution. 

Am 25. die Niederlage und der Tod Manfrevs, des Hohenjtaufen, in 
ber blutigen Schlacht bei Benevent ; ferner der tragiiche Tod zweier auf der 
höchſten Stufe des Glückes angelangten, aber im Uebrigen unendlich verſchie⸗ 
denen Männer, des Grafen Effer (1601), und dei großen Albrecht von 
Waldftein, Herzogs von Friedland (1634); 1713 der Tod Friedrich I, des 


eriten Königs von Preußen, und 1831 bie Zurückdrängung Diebitſch' durch 
die Bolen unter Chlopidy aus Praga. 


117 


wurde, unterhandelte fofort mit Benebig und ſchloß auch bald mit diefer Repu⸗ 
blik einen Vertrag gegen Mailand ab. Huf dieſes Ereigniß wurden in Mais 


Der Friede zu Roſchild endete am 26, Februar 1658 den Krieg zwi: |lamd bie größten Anſtrengungen gemacht, um den Angriffen Sforzas zu wir 


ichen Schweben und Dänemark, wiewohl nur auf kurze Frift; 1726 ftarb 
der Kurfürſt Mar Emanuel von Baiern; 1795 wurde ber erite Friebe mit ber 
Benbee abzeichloffen; 1814 wurde den Franzoſen von ben Allürten das un: 
entfheibeude Treffen bei Dolancourt geliefert. — 1450 Franz Sforgas Ein: 
zug in Mailand. Der natürliche Sohn Jakob Sforzas, Franz, hatte ſchon 
ale Ziingling ſich durch Tapferkeit und Umſicht fo bervorgethan, daß er nach 
Zatobi’s Tobeeinhellig vonbeifen Freifompagnien zum Führer ermählt wurbe. 
Auerit mit dieſen Truppen der Königin Johanna von Neapel dienend, lei: 
ſtete er fpäter dem Herzog Maria Visconti von Mailand gegen Menedig, 
jpäter gegen Genua und abermals gegen Benebig treue Dienfte, trat hierauf 
auf bie Seite der Liga gegen Mailand, vermittelte aber bald einen Waffen: 
ſtillſtand, ging nach Neapel, um feine dortigen Befigungen zu fihern, kehrte 
aber bald zuräf und nahm abermals venetianifche Dienſte. Nach harten 
Kämpfen vermittelte er endlich zu Gapriana ben Frieden zwiſchen ben ftrei- 
tenden Parteien und erbielt hiefür die Hand Biancas, der einzigen Tochter 
Bisconti's. Gleich nach diefem Frieden hatte Sforga wegen feinen eigenen 
Beilgungen zu kämpfen, demüthigte aber feinen Hauptgegner Bapft Engen IV. 
Neidig über das Waffenglüd feines Schwiegerfohnes, ſpann Visconti nun 
Umtriebe ‚gegen benjelben und gegen Venedig, die bald zum offenen Kampfe | 
führten, in welchem Mailand fo bedrängt wurde, daß endlich Visconti Die. 
Hilfe Sforzas anflehen mußte. Diefer war hie zu bereit, ald Bisconti plög: 
lich itarb und in Mailand bie Repuplik fonftituirt wurbe, Er trat im bie 
Dienfte derſelben und ſchlug die Streitkräfte der Benetianer In zwei Feldzü⸗— 





beritehben; aber von Parteilämpfen fortwährend erfchüttert, fonnte Mailand 
auf die Länge ſich nicht mehr ſelbſtſtändig erhalten. Ungeachtet ber wieder⸗ 
holten Hilfe bed Herzogs von Savoyen, einmal fogar Benebias, mußte nad) 
vier zehnmonatlichem Kampfe, und nachdem alle umliegenden Städte bereits 
in Sforzas Hände gelangt waren, enblib auch Mailand felbit am obigen 
Tage jih dem Sieger unterwerfen. Alle Beihränfungen ber Herrfchaft, bie 
die Mailänder bei biefer Gelegenheit zu erlangen fuchten, wurden verworfen, 
und als unbefchränfter Gebleter hielt Sforza feinen Einzug. Durch feine 
einen Monat fpäter erfolgende Krönung erhielt die Dynaftie, die er in Mair 
fand fliftete, die legitime Weihe, 


Am 27. fehen mir den Abſchluß des Schmalkalbifhen Bunbes (1531 
und bed Friebend zu Stolbowa (1617); bie Uebergabe von Ravenna du 
Odoaler, ben Zeritörer bed MNömerreiches, an Theodorich (493); 1814 die 
Schlachten am Adur und bei Bar-fur-Aube, 1849 bei Kapolna. 


1785 am 28. Februar fand bad Drama, das Horiah und Kloska in 
Siebenbürgen aufgeführt hatten, feine blutige Löfung; ein unfchulbiges 
Opfer dagegen fiel 1719 der Graf Görz auf dem Schafotte; 1813 verband 
ı Preußen zu Kalifc ſich mit Rußland zum gemeinfamen Rampfe gegen Nas 
'poleon; ein Jahr foäter folgte das Treffen bei Meaur. 


Auch ber 29. Februar, dem mir alle vier Jahre der Eintritt unter 
feine Gefährten geftatten iit, enthält Merkwürdiges genug; 1476 lächelte Karl 
dem Kuͤhnen bei ber Erſtürmung von Granfon die Glücksſonne das legte 


gen gänzlich zu Boden. Ehen diefe Siege machten aber den glüdlichen Feld Mul; 1460 ftarb Albrecht der Fromme von Baiern; 1632 murbe Kolberg 


herrn in den Mugen ber Mailänder gefährlich, und man arbeitete eifriaft an 
feiner Entfernung. Sforza, der indeffen die endliche Erwerbung von Mai- 
fand nie aus den Augen verloren hatte, und zum rafchen Entfchluß gedrängt” 


von den Schweden erflürmt, 1680 das Seetreffen bei Thurot geliefert und 
‚1855 vor Sebaftopol auf ber Traktirbrüde durch einen Waffenftilftand bie 
fem Kampfe ein Ende gefept. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien.) Ueber die im Mr. 9 dieſer Blätter angebeutete Reform der 
Hoffriegsbuhhaltung erfahren wir: Die Beamten berjelben treten nad} ber 
bisher eingenommenen Diätenklaffe in der Militärftatus und werben bei ben 
Mechnungs ·Departements in dem Aronländern und bei ber Gentralftelle in Wien 
eingetheilt, Der Tag ber neuen Organifirung bürfte mit bem 1. April d. 3. 
fallen, doch werden früber alle laufenden Gegenſtände ihrer Erlebigung zugeführt, 
mas alfo noch mindeſtens ein Jahr in Anſpruch nehmen fann, 


+ Wie in unferem Blatte Ar. 6 vom 21. Nänner d. 3. erwähnt wurde, 
war bad vom Oberlieutenant Ritter v. Höffern-Saalfeld, bes Kaifer Franz 
Zofef Tiroler Zägerregimentd — auf allerhoͤchſten Befehl Seiner Majeſtät — 
nah Wien überbrachte Brojeft eines fogenannten Mündungsfhoners an 
den Jägerftugen, fo wie die veränderte Ladftodtragart biefer Truppe, 
von einer eigend jufammenberufenen Kommiffion unter Praͤſidirung der Armee 
Waffen-Infpeftion zu beraten und es ſoll der Beſchluß zur weiteren Entſchei ⸗ 
dung und Begutachtung nunmehr, wie folgt, vorliegen: 

a) Unnabme bed Mündungsſchoners, unter ber Benennung Lad» 
ftodfübrungsbülfe, in ber projefticten vollfommen entiprechenden Form; 
jedoch der Billigfeit und einfacheren, leichter ausführbareren Erzeugung wegen, 
ftatt, mie aus überginntem Gifen projeltirt, aus einer Miſchung von Zinn und 
Zinf, mitteld eines Modells gegoſſen. 

b) Auch bie jegige Tragart bed Birnladſtodes am ber rechten Seite 
ded Sügers in drei Mingen verforgt, wurde, bem Antrage gemäß, von der Roms» 
miſſion einftimmig ald unpraftifch erflärt; jedoch neben dem Projekte des 
benannten Oberlieutenants, welches Darin befteht, den eijernen Ladſtock mit 
ansufhraubender Birne und angebrahtem Mündungeſchoner, in 
einer Nuth am jedigen Schafı mit dem Stutzen zu vereinigen (mas 
auch bierortö, wieberholt erprobt, fehr gut und hübſch gelungen), wird ein von 
der Kommijfion beantragted Verjorgungsprojeft vorgelegt. Dieſes jedoch 
noch bei praftifcher Anwendung au erprobende märe folgendes: 

Der Birnladitod mit bem angenommenen Muͤndungeſchoner verfehen, 
ift nun ſtatt rechts, links unter der Vajonnettaſche in einer acht Zoll langen, aus 
Zergenleder ergeugten Hülie verforgt, und bängt beim Laden entweder an einem 
Miemen ober au einer geiinen Schnur (biefe mitteld eines Ringes an dem Pa- 
trontafchenriemen in der Höbe der linfen Schulter befeftiget) längs der linfen 
Seite des Jägers frei herab, 

Die Ladſtockführungéshülſe, welde von fo wefentlihem Bor- 
theil bebufs ver Schonung ber Gewehre, 


und deren jarter innerer! 


Konftruftion fein wird, ſoll nun auch an ben Labitod des Infanteriegewehres, 
weidet nad dem aleihen Syſteme erzeugt ift und basfelbe Projeftil (Kugel) 
wie der neue Sägerjtugen ſchieft, in Anwendung kommen, und auch diefe An- 
gelegengeit naͤchſtens einer Berathung über die entſprechende Form unterzogen 
werben. 

Auf dieſe Urt würde einer Waffe, welche mar der vortrefflichen Leiftungde 
fähigkeit wegen immer mehr und mehr durch eigenen lohnenden Gebrauch, faft 
möchte man jagen, liehgewinnt, durch praftifche, einfache Beihilfe Genüge ge 
leiftet, und jelbe vor zu frübzeitigem Verderben möglichft gefchügt fein. 


* Die Großbänblerd-Tochter Fräulein Maria von Kurzbef hat, um bad 
Andenfen ihres verftorbesten Waters zu verewigen und um bie Gefühle ihred Pa- 
trietiemus für Thron und Vaterland an den Tag zu legen, mit einem Kapitale 
von 2000 fl. in 5pery. Staatöfhulbverfcreibungen eine Stiftung gegrüm 
bet, wornad mit ben jührlihen Intereifen vier, in Mieberöfterreich geborne, 
im ff Militärbienfte erblindete, und in berem Ermanglung, vor bem 
Feinde bleffirte Soldaten vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts vom Armee 
Oberkommando betheilt werden follen. 

Das Tiroler Radepfy- Album wurde in letzter Zeit durch neue 
Blätter bereichert. 

Ihre f. Hoheit die Frau Ergbergogin Margarethe, Gemahlin Sr. £, 
Hoheit des Erzherzoge Karl Ludwig, fehrieb: 

„Zirel nahm mic Tiebevol auf, Es if mein neues Daterland geworden; Bars 
wm rufe auch ich zugleich melt Ihm: 
Heil Mabepfo, Oef'reicht beſtem Sohne, 
Der ben Schild hielt über Habtburg's Krone, 
Une bat Schwert geführt hat, flegreich ihr zur Behr!“ 

Die Prinyeffin Ulerandra von Baiern, Schweſter Sr. Mafeftät dei 
Königb, zeichnete folgende Worte: 

„Lange nech lebe ber greife Selb zur Freude 
Der ÖBerreihifchen tuhmgekrönten Armee.* 

Bei biefer Gelegenheit müffen wir aud auf ein Blatt zurüdfommen, wel 
ches allerbings vor längerer Zeit eingefenbet. in weiten Kreifen brkannt gu wer⸗ 
dem verdient. Se. Exzellenz Mori, Graf Dietrihftein gab Folgendes: 

„Impavidus Parricidii Vietor, 
Prassens Justitiae Tutela, 
Summum Patriao Decus.* 
Moriz Graf v. Tietrichftein, 
im Jahre 1796 Waffenbruder und either rin treuer, ver⸗ 
tranter Fteunb bee gefelerten Selten. 
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* (Weisfirhen in Mähren 16. Februar} Der hierortige Gemeinde 
ausihuß bat in der Sitzung vom 25. Jänner. J dem & f. Major im Genie 
ftabe Joſef Czeſchka, ale Erbauer dei f. k. Obererziehungshauſes und Kavalle⸗ 
rie⸗ Schul- Esladrone » Gebaͤudes, dat Ehrenbürgerreht der Stadt Weißtkirchen 
verliehen. Der Stadtvorftand überreichte ibm an der Spige einer Deputation 
das brgügliche Diplom, — Darin wird zunäcft auf die Wortbeile bingensiefen, 
welche der Stadt durch den Bau der Inftitute erwachſen und den Danfgefüblen 
der Bewohner gegen bad alferböcdfte Kaiferbaus Uusorud gegeben, fodann dem 
Derbienfte des Banleiters, feiner Freundlichkeit und Sumanität in allen geihäft- 
lichen Beziebungen zur Stadtgemeinde, eine warme Anerkennung gerollt und zum 
Denfmale derfelben das Ehrenbürgerreht verliehen. 


° Aus Bufareft wird und mitgetbeilt: Unter bes Auſpiſien des Herrn 
Feldmarfchalilieutenants Nitter v. Marziani, Kommandanten der £ f, Be 
fagungstruppen, fand am 22, v. M. eine muſikaliſch-deklamatoriſche Akademit 
zum Wortbeile des engliichen Fräulein-Imftitutee Statt, welche glänzend ausfiel. 
Oberſt von Neuwirth des Groffürft Konſtantin Infanterieregiments batte dat 
Arrangement derjelben übernemmen und die Regimentemuſik mitwirken laſſen, 
die durch praͤliſe Durchführung zweier Ouverturen fi des allfeitigen Beifalle zu 
erfreuen batte, 


Deuticher Bund. 


° (Franffurt, 14. Feb.) In der Bundestagäfigung vom 12. Februar 
mwurben zum Dienfigebrauche für die Militärfommifition Notizen über 
Eifenbabnen und deren Verwendbarkeit für militaͤriſche Iwede, je wie Standes: 
ausweife mehrerer Bunbeöfontingente überreiht. — Auf Vortrag des Uusfchufe 
ſes file Mititärangelegenbeiten befchloß die Berfammlung die Bunbesregierun: 
gen zu erfuchen, ihr periobifch Veränderungsanzeigen über den Beftand ber Eiſen⸗ 
bahnen und deren Benüpbarfeit zu militäriſchen Zwecen nach einem beſtimmten 
Formulare mitibeilen zu laſſen; ſie genehmigte ferner die Veräußerung mebrerer 
jur ferneren Aufbewahrung nicht mehr geeigneten Broviantrorrätbe in ber Bun⸗ 
deifeftung Landau. 


— mn m —ñ — — — — — — — — — ——— — — — — 


Großbritannien. 


⸗ſLondon, 15, Februar.) Folgendes ſind die genauen Voran— 
ſchläge für die Armee, wie fie dem Parlamente vorgelegt wurden: 

Die Regierung verlangt ein Votum von 11.223,533 Pf. Zt, davon 
8.993,658 Pf. St. für den effektiven und 2,231,875 Br. Zr, für ven nicht 
effeltiven Dienft. Die Differenz gegen vergangene: Jabr beträgt fomit 9.123,55 1 
Pf. St. Derurfbrünglice Voranſchlag für das Jahr 18°%,, batt 39.948,304 
Pr. St. auegemacht; er war mach mittlerweile abgeſchloſſenenn Ftieden auf 
20.249,083 Pf. St. und jetzt auf obige Summe (11.225,533 Pf Zr.) ber 
abgefeßt. — Was nun bie Details betrifft, follen wegfallen: 2.145,978 Bi. 
Zt. Befoldbung der Landarmee; 1 Million Pf. St. für eingefleidere Miliz; 
80,877 Pf. St. freirillige Korps; 230, O10 Pf. Zt. Arbeiterkervsz 6213 Pr, 
St. im Departement bed Kriegeiefretärt und Kommandeurs en chef; 73,772 
Bi. St. Mogazineurt, Kafernenauffeber, Fabrik-Etabliſſements für's Seermer 
fen; 147,142 Bf. St. Arbeitergebalte; 2.625,540 Uniformirung, Vorräthe, 
Fütterung, Vrenn-und Beleuchtungsmaterial, Kafernen-Finrictung, Betten se. ; 
1.903,819 Bf. St. Kriegövorräche für Heer und Witte; 899,686 Pf, St. 
für Feſtungẽ-⸗, Gieil- und Kafernenbauten; endlich 12.160 Pf. Sr. für Erzie 
hungẽ · und wiſſenſchaftliche Brandie. — Dagegen iſt im nichteffektiven Dienit, 
in den Mubrifen von Penſionen, Belohnungen und Zulagen em Juwachs von 
61,813 Pfund Sterling, auf der andern Seite in Witmens@ehalten und der- 
gleichen ein Abfchlag von 70,162 Pfund Sterling. — Botirt jollen werden: 
4.400,982 Pf, St. für Gehalte und Matienen der Landarmee; 553,055 Pr. 
St. für Diverje in derſelben Rubrik; 7123 Pr. Sr. für freitillige Korps ; 
185,604 Pf. St. für die Departements des Ariegs-Sefretärd und bes Kom: 
mandanten en chef; 376,238 Pf, St. für Fabriken, Magain und Kafernen 
aufſeher; 332,868 Pf. St. Arbeiterlöͤhne; 418,570 Br. St. Uniformirung; 
955,900 Pf. St. für Vorraͤthe, Fütterung, Holz, Licht. Möbel, Betten; 
596,191 Bi. St, Kriendmaterial für Heer und Flotte; 245,930 Pr. Zt, Fer 
ftungswerfe; 693,353 Pf. Zt. Eivil- und Kafernenbanten; 227,744 Pf. St 
Griichungs» und wiffenigaftlicde Brande. — In den Rubriken Det nicht effek— 
tiven Dienfted: 26,305 Pf. Zt, Belohnungen; 62,094 Pr, Zt. Generals-Ge— 
halte; 568,706 Br. Zt. Gehalte ausgetrerener Offiziere; 190,378 Pf. St. 
Witwen Penjionen und Zulagen; 47,863 Pf, Zr, Penſionen verwunderer Off 
viere; 31,941 Pf. St. Intaliden; 1.179,688 Pf. St. Impaliden außerhalb 
ter Invalidenhäuſer und 124,000 Pf. St. für verjährte Zulagen. — Der 
Stand der Urmer ſoll aus 126,796 Mann beſtehen, gegen 246,716 im vorigen 
Jahre. Somit wärbe bie Reduknon 119,920 Mann ausmachen. Die Gefammt- 
eriparniffe in Armee und Flotte betragen nach diefen Boranichlägen 17.212,538 
Pf. Sr. (eirca 120 Milfionen Thaler). 








Nußlaud. 


h, Zu Genf ſtarb am 14. d. M, eine bekannte Celebrität aus den großen 
Befreiungsfämpfen: ber Öhenerallieutenant Graf Oſtermann⸗-⸗Tolſtoy im 
82. Lebend jahre. In weiblicher Linie ſtammte er von dem Grafen Oftermann ab, ber 
als ruſſiſcher Staatsminiſtet 1747 in Sibirien fein Yeben beſchloß und amel 
Söhne und eine Tochter binterließ, Diefe heiratere einen Grafen Tolftop, ber 
aber linderlos blieb und Oftermanns Söhne aboptirte. Seitdem führten jie dem 
Namen Oftermann < Toljtop. Unter diejen zeichnete jich der in Mebe Stehenbe 
in ruſſiſchen Dienjten befonders aus. In ben Kriegen gegen bie Türfen und Bo- 
len erwarb er ſich dem erften militärischen Ruf und erhielt 1805 ein ſelbſtſtaͤndi 
geb Korps, welches im Verein mit engliſchen und ſchwediſchen Truppen eine Di: 
verſion im nördlichen Deutſchland unternehmen Sollte. Südlich gelangte Ofter- 
mann über die Elbe und blodirte Hameln, mußte aber nadı der Schlacht von 
Aufterlig die weiteren Unternebmungen aufgeben. Im Sabre 1812 fommanbirte 
er bad 4 Korps, beftand am 25. und 26. Juni bei Oftrowno gegen Mey und 
Murat rübmliche Gefechte, fämpfte bei Borodino mit großer Bravone, führte bei 
dem Rüdzug Kutufows von Modfan nach Taruine die Arcieregarde und war 
dann bei der Verfolgung der franzöſiſchen Armee ungemein tbätig. In ber 
Schlacht bei Baugen verwundet, focht er bievanf bei Dreeden und bielt am 29, 
Auguft mit merfwärbiger Standhaftigfeit das Korps des Generals Vandamme, 
welcher mit bedeutender Macht auf der Straße nach Teplitz vordringen wollte, 
um ber nach Dresden vorrüdenden Armee der Verbündeten die Defileen im Ruͤcken 
zu nehmen, mit nur 10,000 Mann auf, warf ihn dis Kulm zurück und legte dar 
durch den Grund zu dem folgenreichen Siege des 30, Anguft. In dem Augen 
blide al? Oftermann feine Truppen zum Kampfe ermuthigtt, riß ihm eine Kano— 
nenfugel den rechten Arm weg, Se. Majeftät der Kaifer Frauz ernannte Dfter- 
mann mit Handbillet aus Zeplig vom 2, September 1813 jun Kommandeur 
bes Maria Iherejien-Ordens und im Herbite 1835 wurde ihm und den bei Kulm 
gefallenen Rufen, auf der Straße nach Aulm, nabe beim Dorfe Briefen, ein 
Sheiiäf als Denkmal errichtet und dazu am 29. September jenes Zahrei von 
ben Monarchen Oeſterreichs, Rußlande und Prenfent unter den Salnen der ver⸗ 
fammelten Truppen der Grundſtein gelegt. 


° Der Mas über die Erbauung bed erften Gifenbahnneget in Rufland 
wurde foeben veröffentlicht, Er lautet, wie folgt: 

In unabläffiger Fürforge für das Wohl des unferem Herzen fonaben Ba- 
terlandes batten wir längft erkannt, daß, reih an Gaben der Natur, aber ge 
trennt Durch ungebeuere Entfernungen, leichte Kommunifation ibm bejonders 
vonnothen find. 

Als Uns von Injerem erhabenen Bater gefegneten Undenfens im Jahre 
1842 der Vorſitz des Eiſenbahn-Komites zur Erwägung des St. Peteräburg« 
Modkarer Fiienbabnbaues und anderer Voranfdpläge berfelben Art übertragen 
worden war, wurde jene Erkeuntniß durch Unſere perfönlichen Beihäftigungen 
noch befeftigt. Die Erbauung dieſes mit jo vielem Mechte nunmehr Nikolai: 
Dahn genannten Schirnenmeges bat den ganzen Wortheil, welchen Unfere Hei— 
mat von diefem menen Verbinbungemittel ziehen faun, bat feine ganze Unum— 
ganglicpkeit ſewohl in Friedend+ ald im Kriegszeiten noch füblbarer bargeftellt. 
Die Eifenbabnen, über deren Zwedinäfigfeit noch vor zehn Jahren viele Zweifel 
beftanden, werben nunmehr von allen Ständen ale dem Meige unumgäng: 
lid nothwendig jugegeben und haben ſich gegenwärtig buch allgemeinen 
Bund zu einem vollsthümlichen Beduͤrfniſſe gemacht. 

Im dieſer tiefen Uebergeugung haben Wie fofort nach Abbruch der Kriegt- 
aftionen die Erwägung der beften Mittel zur Befriedigung dieſes unauffiebha- 
ten Beduͤrfniſſes augeorduet. Fine aufmerkiame Prüfung bat ergeben, daß ed 
ber geöeren Leichtigkeit und Schnelligkeit wegen beifer jei, ſich zu dieſein Be— 
bufe nad dem Beifpiele aler anderen Länder an die Privat-Indufteie — ſowohl 
die einbeimiſche, als frembländifchhe — auch fon um deffenthalben zu wenden, 
damit die bedeutende, bei der Grbauung ven vielen taujend Werſt Eiſenbahnen 
im weftlihen Eurepa gewonnene Grfabrung beugt werden könne. Nach dieſen 
Grundſatzen wurden verſchiedene Pläne eingefordert, entworfen und beratben. 
Nachdem die Angelegenbeit im Miniſterrathe angemeffener Weile erwogen, und 
einer der Pläne in Unſerer perfönlichen Gegenwart erörtert werden war, wurden 
die Beringungen einftimmig als die beften anerkannt, weiche von einer Öbefell: 
ſchaft ruſſiſcher und fremder Kapitaliften eingegeben waren, an beren Spige un 
fer Bautier Baron Stieglig ſteht. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich durch dieſe 
BVedingungen, das ihr zugeſprochene Eiſenbahnnez von etwa 4000 Werſt (571 
deutſche Meilen) im Laufe von 10 Jahren zu erbauen, und im Laufe von SS 
folgenden Jahren gu unterhalten. Die Negierung verpflichtet ſich allein, 5 p6t. 
auf die zur Erbauung beftimmten Summen zu gewäbrleiften, wogegen nach Ub- 


auf der gefegten Friften das gefammte Eiſenbahnnetz unentgeltlich, in das Eigen- 


thum der Krone übergebt, 

Indem die Regierung auf dieje Grundlage hin die Unumganglichteit anjehn- 
licher und unaufſchiebbarer Opfer vermeidet, fann ſie nur durch die Kraft bed 
Bertranend in jene ſtrenge Genauigkeit, mit welcher fie beftändig und felbft mäb- 


rend der Zeitläufte eines varrrländifchen Krieges ihre ſchuldigen Verpflichtungen 
erfüllt bat, zur Erbauung eines erften Netzes ruſſiſcher Eifenbabnen ſchreiten. 

Diefes Netz wird fih von St. Petersburg nad Warſchau und zur preußi⸗ 
fhen Grenze erftreden, von Mosfau nach Niihne-Nomwgered, von Moskau über 
Kurdf und die Dnnieper-Miündung nach Feobofla und von Kursf oder Orel über 
Dünaburg nad Libau. Auf diefe Weiſe werden durch einen 26 Gourernemente 
ununterbrochen durchſchneidenden Schienenweg bie drei Reſidenzen, unfere am 
meiften befahrenen Ströme, ver Mittelpunkt unfered Kormelieberfiuffet und zwei 
Häfen am fchwarjen und baltiſchen Meere faſt das ganze Jahr obne Unterlaß mit 
einander verbunden fein: auf biefe Meile erleichtert ſich die Ausfuhr ind Mud« 
fand, ſichert ſich die genügende Zufuhr im Innern. Indem wir Uns mit ſtarkem 
Vertrauen auf den Allerhöchften für dies jo ausgebehnte und wohlthaͤtige Landes⸗ 
unternehmen Danf gu jagen amichifen, Tordern Wir alle Unfere getreuen Unter 
tbanen zur eifrigen und gerolffenbaften Mitwirfung bei feiner Vollendung auf, 
und befeblen, die bier beigefügten Dokumente: 1) Woriage über die bauptfäch: 
lichſten Bedingungen für die Erbauung eines erften ruſſiſchen Eifenbahnneget 
und 2) Statut ber — zum Zweck dieſer Erbauung gebildeten — ruſſiſchen Saupt 
Eifenbabngefellichaft zue Ausführung zu bringen. Der birigirende Senat bat die 
diefem angemeffenen Berorbnungen zu erlaſſen.“ 

Dem Ufas find zugleich die anderen umfangreichen Aktenſtücke beigegeben. 


° Merjchiedene Blätter haben wieberboit bebanpter, Mußland ſei mit dem 
Wiederaufbau der Flotte im ſchwarzen Meere uns Wiederherſtellung einer 
Kriegöpäfen beſchäftigt. Es Ünd Dies, wie der „Bi, S" von Petersburg 
geichrieben wird, lediglich Mebertweibungen. Die Stäbte Sebaſtopol, Kertſch 
und Eupatoria werden jwat aus ihren Trümmern wieder men aufgebaut all: 
mälig bervorgehen, die Vefeftigungen jedoch wird man nicht wieder aufbauen, 
Die Flotte eriftirt nicht mehr, alles darauf Bepiglihe hit allmälig eingegun 
gen und mar eine „Slottille" wird fortan, den Dienjt im ſchwarztu Meere 
verieben. 


ekrolog. 


Felpgeugmeiiter Karl Mitter v. Schönhald, Miüner nee Maria Thereſteu⸗, 
des Orten: ber eifernen Krone 1. SHlaffe, bed Keopel»Ortend, Beſitzer bes Miitär— 
Derdienfitrenzes, Großkreug vieler ausländischer b. Orben, geheimer Ratb und Inhaber 
vi 29, Imfanterieregimentd, iſt am 16, 9, M. Früh 7 Uhr neh mwicterbolten Schlag— 
anfällen zu Graz geſtorben. 

Die „Brazer Jeitung“ witmet biefem ausgezeichneten Krieger folgenden Nadrafe 

„Wieder hat ter Ted und ben Kereie Der Helden, deren Mamen zugleich mit ten 
großen Thaten unſerer Arutte Die Mufe der Gefchichte mit eheruwem Griffel auf ihre um 
vergängliben Blätter einzeichnet, gelichtet. Schönbald wurte uns mad Furgem Velten ent« 
riffen, &r war nit bloß einer ber Helden, er war auch der Geſchlaatſchreiber jener 
Aubmesthaten, und wird als folder auch in mer Literatur einen großen Mamen für alle 
Zeiten behaupten. Man nannte idu, obwohl nicht ganz bejeihnen®, ben Demeithenre Der 
Armee, man häite ibm, ſobald man nur feine Verbienite als Verſafſer Der Tagrebrichle, 
Schlachtberichte, und Der Annalen ded Krieges im Auge bat, mit größerem Rechte ihren 
Gaſat nennen können, müßte dieſe Bezeichnung nicht antererfeind zu falſchen Beuribei- 
lungen feiner Stellung und ſeines Wirkungelreiſes Gelegenheit geben.* 

„Karl Hütter d. Shönhale war von Meburt ein Preuße, Die fonnigee Hügel der 
gefegneten Mbeiusrovinz bildeten ben Schaurlatz jener kindlichen Driele; in Braunfels 
hatte er um IB, November 1788 das Licht der belt erblide, Ju eimer Zeit, wo bie 
ganze Welt gleibfam nur ein rieiges Schlachtfeld ſchien, trieb au ih Me umiiberfich: 
liche Neigung, fih ein Wlättben aus ben” Berker ber Kämpfer zu erringen, dm bir 
Reihen der öſterreichiſchen Armee, bei welcher er 1807 ale Fähntrich ir end LE. Dis 
gerregimente einirat. Amel Sabre fpäter focht er in ver Schlacht ven Aſpern mil, wurde 
aber jo ſchwer verwundet, daß er lange genug an ven Nachwehen zw leiden hatıe. Das 
Shidfal ſchien ihr überbanpt für eier ſpätere Zeit erhalten zu mwellen, denn alt er ſich 
nach mehrjährigen Hamifonsvienfte 1813 wieder. In den Reiben ver Kämpfenden findet, 
macht ihn tie Schlacht von Dresden Durch eine jtarle Beruluduug abermals kampfunfie 
biz. Ald Keupimann des Schneiserihen Freilorps nahm er an dem Feldzuge gegen 
Murat, und 1821 wieder bei einem Jägerbatailſon in gleicher Gigenſchaft an dem gegem 
die meapelitanifgen Infurgenien Theil. Er 1820 betrat er, zum, Major und General: 
fommanbeabjutantem befördert, jene Laufbahn, auf der rs Alm Sergbent war, ht.tet Ge⸗ 
ſchichte unjerer Zeit fib einen, Heibenzen Ramen ja erringen. Zum Oberflientenani une 
Grneralarjutanten bei dem General der Kavallerie Frimont (1530) ernannt, enbielt cr 
1332 diefelde Stelle bei dem Feldmarſchall Radetzky und asancirte im dieſer feiner Ar 
Hellung Bis gun Feldunatſchall ⸗Lieute naut. Men Schöntzale' aue zezeichnete Eigtuſſchaften 
in dieſer Stellung die glänzendſte Gelegenheit zur Emtfaltung fauden, jo in r2 gewiß fein 
getiiges Verbienft des unferblichen Heldenmarſchalae, dalı er dieſe Talente zu erkennen, 
® würdigen und zu nüßen n wußle. Gewit würde Schönhals unter anderer Leitung nicht 
dad geworden fein, was er wirklich wurde, denn bad Talent bedarf zur Sollen Entwid 


fung ſetner Bihler der relfenden er er Setfaue and Ber rer Ortegentett, 


füh entfalten zw Eönnen. Beites gab ibm ter Scharjhlick und das Genie jeiuss Feldberrn.“ 


| 
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„Das Jahr 1648, welches Orfterreihiih- Italien zum Schauplape dd Aufſtandes 
und. ſtrieges machte, reiste bie im Fritten enimidelte Blüte jur Fracht. Schönbals war 
es, welher neben He zu dem glüdlichen Erfolge der öferreichifchen Waffen durch feine 
ſtrategiſchen Talente fo Vieles beiteug. Mabepkn, der Mann ber That and des lühnen 
Entſchluſſee, zab bei der Entmerfung des Felbzugsplancg dem Rathe ſeines Generaladfu- 
tanten Gedär, mar dirſem Umſtande iA nicht bloß der fe ſchwierige afd meiſterbafte Mid» 
zug amd dent aufſtändiſchen Mailand and bie Behauptung ter Drfenfioäellung am ber 
Etich, ſondern auch dir überraichene glängener Erfolg bed karzen Felezuges im 3. 1849 
» Vielem zw bunten. Pur Laien und Unmiffense können in bieier Behauptung eine 
Berkitineruug der Merbirmfe Radetzly'e jehen; Der beſte Plan inbarf im Kriege eines 
wohen Feltherrn zu feiner Musführung, und es madt Mabepfy nur größer, wenn er 
aicht blesx des Richtige In Schüuhals Plane erkannte, ſondern auch ſelbſt mit einer in 
ter Geſchichte aller Zeiten ſeltenen Offeuheit das Verbienit dröfelben hervorhob. Freilich 
geborte auch eine Armee dazu, ven einem Grifte getragen, wie er im den Reihen ber 
öfterreichäichen zu ſinden war, aber dieſen Geiſt im ihr gemerkt, genaͤhrt und geheben za 
Soden, das war eben nur anter Nadeptp möglich, tem die. Soldaten als ihren Dater 
fiebten, als Zieger perebrten; und liegt doch mach dem Bengniffe aller großen Kenner 
des Krrieges das Geheimnig großer Erfelge zumeil in dem Geifte, vom welchen bie krieg · 
führenzen Truppen gehoben oder gebrüdt werke. Und auch am diefem Vertienſte hat 
General v Schoͤnbale feinen Antbeil, Die Armerberichte, in einem Style gejähriehen, 
ver ſie ſenen des großen Caſar und eines Napoleon am bie Seite ftellt, wirkten auf ben 
Gein und vie Stimmung des Heeres, fie gingen zum Herzen, demn fie waren, obgleich 
von heshtönenden Phrajen frei, im rigemtlihfen Zinne des Wertes [hwungvol, Das 
Harmenpe Furopa bewunderte wicht blof bie Diege auf dem Schlachifelde, ſondern auch 
bie einfach große Art, mit ber fie verfünten wurden. Diefe Berichte lamen and ber Fer 
ber dee Generale v. Zihönhals, im ihnen fpiegelte ſich Radetzly's Eröße ab. Dis Mar 
rien⸗ There ſienlreuz beledute Schönhals Für feine Verbienfte, und das Vertrauen des 
Monarchen felte ihn nach Beendigung des Feldzuges der proviſoriſchen Bunder-Zentral · 
tommifien in Frantfart als Mitglied zur Seitr. Mit Auflöſung dieſer Stelle kehrte 
auch Schẽnhale zurück, und lebte von da am, zum E Ef, Felt zeugmeifter ernannt — ges 
beimer Mach war Schöndale ſchen Früher geworben — in den Mauern unjerer Stadt 
den Muſen und ver Muße,“ 

„Elio führte feinen Griffel Er fihrleb hier bie Erinnerungen eines öfler 
reicheſchen Meteranen aus dem italienifhen Kriege und bie Biographie feincd 
Waffengtnoſſen des Feldzeuametiſters v. Fanngu, machten er ſchon früher in der oͤſſerrel ⸗ 
chiſch⸗ militariſchen Jeitſchrift and tem G. Friment ein chrentes Dentmal geſetzt hatte®), 
Mes Schöndals in dien Werlen ale Geſchichtſchreider und Miluärſchrifiſte Uer gelte 
set, datuder bar Ah von Beiten ber wilfenfchaftligen ritit und des gebildeten Europa's 
nur eine Stimme des Seifalles bören laſſen, Man vergleicht die Arenge Ginfachheit 
amd leide Etezanz, die Peäzifion und Kürze ned Ausorudes mit jenen anterblichen Me⸗ 
meiren des großen Eifard über die galliſchen und bürgerlihen Kriege. Ob bie Bewun ⸗ 
derung ber Mötwelt datin zu weit geht ober mur ein gerechtes Urtheil Fällt — wird 
erſt die Rachwelt entſcheiden.“ 

Sqenhale war an als Soldat und Menſch, wie er ſich als Schriftteller zeige, 
einfach, eatſchieren, rinerlich, Beine Gefahr ſcheuend, human und fteundlich pegen “eben, 
and ben Unteräen.“ 

Wir fügen bier noch eine Millheilung der „Deiterreichijhen Zeitung* bei, welche 
fi über tas Ableben Shönkals wie folgt vernehmen läüßt: 

„Mit ihm verliert jener Kreis von glänzenden Verfönlichleiten und audgszeichner 
ten, berühmten Männern, die in dem reigenden Eraz nad vollenteter Laufbahn den Rıfl 
ter Aaze⸗ am brimifchen Herde in Aller Ruhe genteßen, rinen feiner Arablendften Bterne. 
Was Schonbels war und galt, Brauche ih wehl Ihren veſern micht andeinander zu ſetzen. 
Wer Die Gefchichte unſerer Zeit kennt — une wer follte es nicht, der im ige lebe — ben 
if auch ſein Name nicht unbefaneı Schönbals fühlte ſchon feit mehreren Jahren eine 
Abrabnte ber Kräfte, welche bie endlich eingetretene Lͤhmung nicht unſchwer vorherſchen 
lief. Er lebte bier einfach, fat qurädgjezegen, und war in feinem ganzen Weſen fo anı 
ſprucheles und madte fo wealg aud fi, mie ed nur bei bem Selbſtbewußtſein des wab — 
ven immeren Weribee möglich it. Den tunen blieb er ireu, wie denn feine Wibliochek 
Sie Zuflucht aller Derjenigem blieb, die vom gleihem Drange des Wiſſens getrieben, bei 
ibm fanden, was fie in deu öffemilihen Biblierhefen — wur die bed Joanncarné befigt 
eime andgrzeichnete Sammlung FeiegswißWenfhaftliher Werde, bei welcher Teiver Die der 
neneften Jeit fehlen — vergebene ſuchten. Ser Eannte‘ ihn Jedermann, er geneh bie 
öffentliche Adıtang in bobem Grade, uns menn es mist am Einzelnen fehlte, welche feine 
Zurüdgeyogenbeit erbaltener Kränkung zuichreiben wollten, ſo ließ ibm doch eher, mar 
mentlich feine Warfengefährten, alle Gerechtigleit widerfahren. Die befannte Streitfrage, 
wir groß ſein perlönlicher Antbeill an den glänzenten Erfolgen der legten Feldzüge in 
Jtalien war, bleibt riner ſpateren Jeit zur Eutſcheidumg öberlaſſen; ans, ben ‚Beitgenofs 
fen, wird v8 erlaube fein, um alle die Helden den einen, fie Alle zierenden Kranz bed 
Nuhmes zu würden. Schanhals war!es, der ſein / m Abaffengenofien Kaynau ein unvere 
gängliched Denkmal durch feine Schrift fegte; er Telbjt wird leider eine ſolchen Bingıu- 
ohen enibebern,* 


*) Zchönhals trat bekauntſich mit der Darſtellung der Schlacht ven Auflerlig, 
im der „Denere, Mlif. Zeiſſcheiftee Tahrgjang 1822, IJuerft tn Fir Orffenttiteit und er· 


reate nicht gerüngen Autichen, Die Hrb. 
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Des Militär-Verdienftlrenz erhielt: Oberft Sion Weidinger, Kommandant ted| Das filberne Verdienſtkreuz erhielten: Gemeiner Joſef Marek, von Eisalart Uhl, 
Beugs-Artilleriefommande Ar, 4, im Anerkennung feiner 5Ojährigen elfrigen und für die muthige Mettung eimet Menſchen vom Tode des Ertrinkens, unb dam 
eriprießlichen Dienftleiftung. Spolarich, des Fuhrweſenkkorpo, in Anerkennung feiner bei Habhuftmagun: 


fiherheitögefäbrlicher Imbividuwen bemiefenen Entſchleſſenhelt und Ausdauer. 
In den Üdelftand mit dem Ehrenworte „Erler von" murben erhoben: Hauptmann 


Mathias Deffevich, dei Sylniner Grenz-Neg. — ferner mit dem Prüdikate „Zaun 








falom” ter penf, Gauptm. Johann Zaufal. Allodi Angelo, Sptm, in Venf., gu Agram 4 am 16, d. M. 
Ungelommen in Wien. Berlag von €, ©, Kunze in Mainz und in allenlauf Tonprud. Autgeführt durch A. Dad, Maler, unt 
(Mm 17. Februar) Se. Erjellen; G. d. K. Graf Sqhlit, Vnachhandlungen zu babın, Im Bien bei 5. Hanfhäng!, üthegt. Kunflanflalt in Münden. 
von Mailand (Stadt Mr. 767). — Biniemfhiffälapitin v. Carl Gerold Sohn, @rfte Lieferung, gr. Rer.»®. 1 fl. 36 Br. Dad voll 
Müller&vorf, son ter Marine, von Trieft (Stadt Nr, 1086), Stefandplap Rr. 025: Rindige Werl beficht aus 4 Lieferungen, die im Sub: 


— Die Rittm.: Baron Enid, vom 4. Huf.⸗ R., von Mai] Wi E i fkriptionspreis # fl. Eoften, Mit dem Grfceinen 
land (Stadt Ar, 629), Gelmetti, vom 11. UbL-R,, von St. — — — — — ber a. Lieferung tritt ein erhöhter Ladenvreis ein. 
Georgen (Leopoldſtadt, weißen Hof), und Verfändig, vom und Pferde iM fchaft : Brjäglih der Bebiegenheit bed Werkes und zu feiner Em⸗ 
40. Gent.«R., von Agram (Fiſchamend Mr. 25). 4, Müller, w nen . Ein Hand: pfehlung gemügt anyuführen, dai beide Merjaffer für ihre 

(Am 18. Februar.) Major Graf Eoubenheve, vom 19. buch für Kavallerie» Offiziere, Ceiftungen in der Lantwirthfchaft belohnt worden find. Herr 
IR, von Olmbp (Stadt, ung. Krone). — Hpim. v. Derfy Landwirthe, Bferbebefiger und ®ferbeliebhaber. (Erirrev wurde yum Offizier der gerri een 
* 8. Geniebat., von Verona (2andfir, Rr. 488). — Dir Mit Holzfhnitten und 20 Tithograpbirten Tafeln Mane mtldh Die geebe dehenſche Decdicnticudeit 


Mittm,: Brodtrager, vom 1. Uhl.R, von Weſſels (Mebl: 
markt, CchwarzenbergPalait), und Wißzrill, vom 9. Huf. 
Reg., von Parbubig (Jägerzeil Nr. 20). A n t. t r i h rn Y 

(Am 19. Februar.) Oberfi Mitter v. Kroneniels, in Penf,, i 9 
von Graz (Bellegardefef). — Die Rittm.: Bernard, vom Waflen- 8 Militär-Efiekten-Miederlage, 
5. Kür.:R., ven Raab (Leopoldft., weiß. Rof), Braf Eier Wien, am raben Nro. 1134, 
ein, vom 5, KürM, von Naab (Joſefſtadt Rr. 213), und Approbirte und garantirte Seitenwaffen der k. k. Armee, nebst allen vor- 
Graf Faltenhapn, vom 1. Ul-Meg., von Weſſely (Stadt schrifimässigen Unifor m-S$orten und sonstigen Militär-Effekten. 
Mr. 911). Reichhaltig sortirtesLager von Jagd-und Luxuswaffen aller Arten, jeden Anforderungen 
des Gesehmackes, der Zweekmässigkeit und kunstfleissigen Ausführung mit 
soliden Preisen vereint, vollkommen entsprechend. Fabrik: Spittelberg Kr. 110, im eigenen Hause. 





Abgereiſet. 
(Am 17. Februar.) Die Spilt.: Baron Buſchmaun, vom 
13. IR., nah Komoren, aber, vom 31. IR, nah Bir: 
berdälirden, Baren Hiller de Butin et Prercojfosa, vom 





53 IN, nah Temesvart, und Nitter v. Hoffmann, vom 5. EIFEL E 
Art, nah Mailand, — Schiffelt. Baron Brud, ven der a Du an on REITEZTEITZTTEITETTEIRETVITFZTWEEITET u) 
er ee eren J. 4. Po abnarzt, Erfinder und Privilegiums-Iuhaber des (Eh 

(Am 18. Febtuat.) Die Majore: d. Obauer, vem 12.| J v 3. 4. Popp, 3 st, Erfi * Juh J 
A— Anatherin-Mundwassers & 


Wadowlee. — Hptim. v. Eberan, vom 40. Z0., nah Pie Zi 
few. — Witten. Stanger, vom Militärgetüt ja Piber, nad) 
Bra. 


Ein Hauptmann 1. Klaſſe, x 


in Wien. ve} 
Sch beftätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer firenge geprüft, und fehr & 
empfeblenswerth befunden. Im Sänner 1857. 


J. Oppolzer, 7 
8. £, Profeffor am ter Hochſchule zu Wien, königl. fährt. Sefraſh ı. J 





mit dem Range vom 23. März 1849, eines in Jtalien flatior| 
nirten Infanterieregimemtes fucht einen Taufch mit gleichem 
Range in eine andere Provinz. Näbere Auskunft: Wien, Dor) 
feilabt Ar. 70 beim Hauseigenthünser, ober bei der Redaltion 
biefed Blatted, 


———— LT a cn a u en NT 
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Die Thee-Handlung 
Moritz Glocker 


„zur Theepflanze“ 
am Stock-im-Eisenplatz Nr. 876, Anfangs der Kärnthnerstrasse, 
IWW Wu. 








Homöopathifh-ambulatorifche Heilanfalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 
äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 
Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglied bed Doftoren-Kollegiumd der Wiener mediz. War 
—* ehem. Delundar⸗ Wundarzt eines Ef, Militärjpitals, 
Aceouchtur, Zahnarjt ı7, 
Wien, Stadt, Cuchlauben im Durchhauſe Rr. 557, 2. Stiege, 
1, Stocũ. Chür Ar, 16. 
Zäglihe Ordinationdftunden: für Gerren von 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nach: 


mittags. woselbst sich das Commissions-Lager des grossen Thee-Etablissements 
BB” Honerirte 1 —— werden ſchnell dene 
art € 


von 

Peter Hofer in Dedenburg 

befindet, empfiehlt ihr gewähltes Assortiment von echtem Karavanen-Thee von fl. 3 bis fl. 16 pr. 

Wr. Pfd,, allen chinesischen Thee-Sorten von fl. 1 bis fl. 6 pr. Wr. Pfd., echten Jamalca-Rhum, Cognae, 
Ausländer- & Ungar-Weine und echte holländische Liqueurs. 

Auswärtige Aufträge werden auf das Prompteste effektuirt und genügt bei Thee auch die An- 


gabe des beliebigen Preises, wenn die Auswahl der Sorten mir überlassen wird, indem ich es als 
Ehrensache betrachte, mir durch reelste Bedienung die volle Zufriedenheit im Vorhinein zu sichern, 


BE Für Brucleidende beider Geſchlechter 


ersheilt (mit Rüdfiht auf feine über Unterleiböbrüche veräf- 
fentlichte Brofchhre) Erztliche Matbichläae täglich von 12 bis A 
Uhr Nahmittage Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
praft, Brucarzt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch⸗ 
baufe Mr. 557, 2. Stiege, 1. Stod, Thür Nr. 16. Briefe 
mit Einſchluß franfe. 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- 


Zeitung. 


a > ee 


N” 16. 


Mittwoch den 25. Februar 1857. 


X. Jahrgang. 





Wien. Grjheint jeten Mittwodb un Camfag in einem ganjen Begım, Mhenzerzentöpeeit für Wien sierteljährig I fl. 3 ir. Kür Aulmärtiger fl. 10 fr. MM., wort: dat Blatt 
gortefrei pugeienbet mir. — Einzelne Blätter keſten 6 ir. RM. Vrimmmeratiom wird angenommen im Aempteir der „Militämdeitung* (Stadt, Tbellieile Mr. 774), mehin von auimärtigen 
Herren bie Betrige im franlirten Briefen eingefenbet zerben mellen. Inſerate werten bie dreimal selpaltene Wetityeile am 3 Fr HER. bernhnet, — Ansmpme Beiträge bleiben wnbderüdfibtiget. — 


Unframtirte Briefe ven unbekannten Finienbern werben nist angensmrum. 
gu Dim Wege des Buchhandels ia Die „Militärs deitumg“ tur R. Werolbid Behn m 


derieden. 





Die poſiliſchen und miſitäriſchen Studien des Herrn 
Martin über die Feſdzüge in Italien 


im den Jahren I848 umd 1849). 


DT Dem Beiipiele vieler von den „Unjterblichen” der franzöflichen 
Akademie folgend, bat der „KRommandant” Martin feine zuerſt im Spee- 
tateur militaire zerſtreut erichienenen „Studien über die legten Feldzüge 
in Italien“ nun in einem Bande vereinigt. Obwohl bereits in der „Mis 
lität: Zeitung“ beiprochen und gebührend abgethan, fommen wir bei dieſer 
Gelegenheit nochmals auf diefe Studien zurück. Der früher ſich „Uom- 
mandant* nennende Berfaffer, welcher jich nun als „Olfieier supdrieur 
de eavalerie ancien, offieier au eorps imperial d’etat major“ auf bem Titel» 


blatte feines Werkes entpuppt — fucht darin den Beweis zu führen, daß N e . 
ſondern durch Nebenumftänte — uns jenen Masregein gegen Venedig angumenden, verſucht auerjt aelinde Mit- 


nicht durch Die öſterreichiſche Armee, 
günſtige Zufälle, das piemonteſiſche Heer beſiegt wurde. Der „ollieier su- 
perieur“ verliert jedoch bei dieſer ebenſo mühſamen als undanfbaren Ar: 
beit feinen eigentlichen Amed — durch Iprifchen Buonapartismus fid) 
böberen Orts bemerkbar zu machen — nie aus dem Auge; bie bietet 
der Krieg im Orient, der Kongreß zu Paris ſammt Nachſitzung und den 
befannten glorreichen Erfolgen Stoff und Salbung zur Genüge. Nach 
der Meinung des Herrn Martin — und wer möchte da noch zweifeln! — 
wird eine „neue Welt“ mad jenem Kriege entitehen. Napoleon I. bat 
fi) in feinen Propbejeiungen auf St. Helena geirrt, Europa wird weber 
kofafifch noch republikaniſch: die göttliche Vorſehung hat dies durch feinen 
nun berufenen Nachfolger weiſe verhütet! 5 

Gleich ausgezeichnet ald gewiegter Stratege in feinem Kommentar 
der militärischen Begebenheiten und als ſcharfblickender Staatimann durch 
die Tiefe feiner politiichen Konieptionen, — wird die „italienische Frage‘ 
durch den Olfieier supdrieur — superieurement gelöft: „Dejterreih aibt 
feine Beſitzungen in Stalien auf, verdient fid) den Danl Europa’? — 
und gründet dafür jenfeit# de3 Meeres eine durch deutſche Auswanderer 
au bevölfernde Kolonie!" 

Oui veut parler sur tout souvent parle au hasard, 
On se eroit orateur — on west que babillard! 


Genannte Idee iſt des Herrn Martin ganz eigenjtes Wert — wäh: 
rend die übrigen — durch das ganze Buch ſich durchziehenden politiſchen 
Reflerionen — nur ein Abklatſch Bianchi-Gioviniſcher Artikel der „Unione,* 
und Gavour& befannter Promemorien find — eine liebevolle Theilnahme, 
melde durch die zarte Aufmerkfamkeit der Verleihung des militärifchen 
Mauritini-Ordeng — bereit? binlänglid gewirbigt wurde. — Hoc opus! 
Gerechtes Staunen dürfte auch das zarte Gewiſſen des franzöſiſchen „Of- 
fieier superieur“ erregen; er blättert zur Begrũndung feiner Urtbeile jo 
gerne in den Büchern der Geſchichte — überfieht aber leider immer die 
intereffanteften Thatfachen. Wie Napoleon 1. in Deutſchland, Spanien 
und Stalien gehauſt — dürfte bem Herrn Martin wobl befaunt fein, fo 
wie bie Briefe an feinen Bruder den König von Neapel (nachher König 
ohne Land von Spanien), in melden als trefflichfte und erprobte Regie— 
rungsmaßregel das Erſchießen und Plündern dringend und wiederholt ans 
empfohlen wird, und da mir eben in Venedig weilend aud in ber Ge: 
ſchichte diefer Stabt fo belichte korſiſche Praltiken finden, jo wird uns 





*) Etude militaires sur les enmpagnes de 1848—1849 en Lombardlie par Char- 
les Martin, offieier supdrlour de cavalerie aneien, offieier au oorps Imperial d'&tat- 
major eto. Paris 1856, 

**) Officer supörleur: wie bei den Etiquetten franzöfiicher Weine oder Pomaten, 
qualits supörleure — vin suptrieur! 





der „ollieier superieur* gewiß feinen Danf nicht verfagen, wenn wir feine 
Aufmerfiamfeit auf einige berfelben lenken: 

General Bnonaparte an das Direktorium zu Paris, Mailand ben 
T. Zuni 1796: 

„Wenn das Direftorium 5—6 Millionen von Benebia zu erhalten 
wünscht, werde ih ein Motiv zur Veruneinigung fuchen; inftruirt Euch 
nur was Ihr zu thun gedenft; ich werde den aünjtigen Moment abtwar- 
ten, ibn nach Umftänden Sodann benügen, weil es jetzt nicht gut wäre, ſich 
mit allen Mächten augleich zu verfriegen.“ 

6, Zuli 1796: 

„Der Moment aegen Venedig vorzugehen iſt noch nicht günſtig — 


oo, |zuerit muß Manta genommen werden.‘ 


Das Direktorium an General Buonaparte, 20. September 1796: 
Jetzt Scheint Die Zeit gekommen zw fein, die von ung borgeichries 


tel, erreicht Ihr aber den Zweck nicht, fo greift zur Macht des Siegers." 

Dasſelbe an den General Buonaparte, 5. Jänner 1797: 

„Bir zweifeln nicht, daß die Beſezung Bergamos einen lebhaften 
Eindruck in Venedig gemacht babe. Sie handeln vortreiflich, aber wir find 
ver Hilde, es wäre nützlich nicht zu Tebr den Argwohn dieſer Macht zu 
erregen, bis der günſtige Moment gekommen iſt, jene Anjtruftionen aus— 
zuführen, die Sie von uns erhalten haben.“ 

Buonaparte an das Direktorium: 

„Es dürfte nun angemeffen erſcheinen, Händel mit dem benetianis 
ichen Gefandten in Paris anzufangen, damit nad der Ginnabme von 
Mantua ich einen Borwand babe, einige Millionen — mie Ihr es wünſcht 
— von Venedig zu verlangen.” 

Item 19. Mai 1797: 

„Ih überjende biemit den Traftat, welcher von mir mit Benebig 
geſchloſſen wurde, habe mehrere Zwecke biebei achabt: 

1, In die Stadt ohne Schwierigkeiten einzubringen, das Arfenal in 
Beſitz zu nehmen, um Daran! nehmen zu fönnen mas mir aefüllt, 
unter dem Bormande gebeimer Artikel. 

. Um im Stande zu fein, falls der Friede mit dem Kaifer von Oeſter— 
reich nicht abgeſchloſſen wurde, alle Kräfte des venetianiſchen Stans 
tes zu bemüßen. 

. Um nice auf uns den Haß megen Verlegung dei venetianifchen 
Gebietes durch Die Friedenspräliminarien zu wälzen, zugleich aber 
doch die Mittel zu beiigen, die Ausführung berfelben zu erleich- 
tern.‘ 

„Approbirt Ihr mein Zyitem in Italien?“ 

„Venedig, welches ſeit der Entdeckung des Vorgebirges der quten 
Hoffnung und der Hebung von Trieſt und Ankona immer mebr fanf, 
fann fchmwerlich die Schläge, welche wir ihm gegeben haben, überleben; 
ein unthätiges, feige® Wolf, durchaus nicht geeignet für die Freibeit. Ohne 
Land, ohne Maffer, ijt es natürlich, daß wir es demjeninen übergeben, 
welcher aud die Provinzen erhält. Wir nehmen die Schiffe, plündern 
dad Arſenal, ſchleppen Die Kanonen weg, ruiniren die Bank, und bebals 
ten Korfu und Anlona!“ u. ſ. f. 

Und num zum Schluſſe diefer Heinen Streiflichter die Behandlung 
Veronas durch Buonaparte, zum gütigen Vergleiche Herrn Martind mit jener 
Mailands durch den Feldmarſchall Radetzky: 

Mailand den 6, Mat 1797: 

1. „Die Stadt Berona zahlt 12,000 Zechinen zur Unterhaltung ber 

Armee. 

2. Sie zahlt überdies eine Kontribution von 50,000. Zechinen, mel« 

he unter bie Soldaten und Offiziere jener Truppen vertheilt mer« 
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ven, die ſich im Kajtelle befanden, ober jenen Kolonnen gugehörten, 

welche ſich der Stadt bemächtigt haben. 

3. Alle Effekten des Leihbauſes (daber Privatgut) unter 50 Fran: 
kon Werth werden dem Wolke zurückgegeben, jene über dieſem Wer: 
tbe werden alle zu Gunsten der Mepublif in Beſchlag genommen, 

4. Alle Reit: und Wagenpferde werden zum Gebraudy der Artillerie 
und Kavallerie genommen. 

5. Die Stade Verona liefert in der fürzeiten Zeit 40,000 Baar 
Schuhe, 2000 Paar Stiefel, 12,000 Hosen, 12,000 Weiten, 
4000 Röcke, 12,000 Hemden, 12,000 Paar Unterziebhofen, 12,000 
Hüte. 

6. Alles Silbergerätbe der Kirchen und anderer öffentlichen Gebäube 
wird zu Gunjten der franzöſiſchen Republik konfiszirt. 

7. Es bilder ſich ſogleich eine militärifche Kommiffion, die 48 Stuns 
den nadı Erhalt diefes Befehle 50 der Hauptichuldigen des Auf: 
ftandes während bes Dftertages ald Feinde der Menjchheit erflä- 
ren wird, Diejelben werden arretirt, in Eifen nah Toulon geichidt, 
um nadı Guyenne transportirt zu werden. Wenn jich venetianifche 
Edelleute unter diefen 50 befinden follten, fo werben jle erſchoſſen. 
Sowohl die beweglichen als unbeweglichen Güter diefer Schuldis 
gen find zu Eonfisiiren. 

8. In Verona werden alle Waffen abgenommen; wer diefem Befehle 
nicht nachlommt, wird zu jechsfähriger ſchwerer Kerlerſtrafe nad 
Toulon geſchickt. 

9. Alle Gemälde und Kupferſtichſammlungen, welche der Stadt 
oder Privaten gehören, werben zu Gunſten der Republik kon— 
fiszirt u. ſ. f.“ 

Nah dieſer kleinen Diegreſſion fommen wir zu den Studien des 
Herrn Martin zurück. Dem politiſchen Reigen, mit welchem dieſelben bes 
gonnen, folgt die Beſchreibung der Revolution in Mailand und des Rück 
auges der Armee. Dieje Maßregel des Feldmarſchalls Madepfy wirb von 
dem „olliecier superieur* ſehr getadelt. Diefer Tadel bildet ſchon allein 
den beiten Prüfitein der Befähigung ſenes Offizters zur Kritik militäri: 
ſcher Begebenheiten, Derielbe zeigt fi bier — mie immer — als ber 
Mann, welder das „Wenn“ und das „Aber“ erdacht — dem es jedoch 
nicht gelungen iſt, aus feinem Häderling Gold zu machen, „Ohne eine 
Menge von Umjtänben, die nicht vorherzuſehen waren, ohne die von den 
Piemontefen und von Durando begangenen Fehler, obne den Abfall des 
Königs von Neapel, wäre die Miedereroberung Mailands fait unmög: 
lidy geworden oder hätte gewiß mehr gekoſtet, ald jene Venedigs.“ So 
der „offieier superieur* — Dies feine Keitif. — Mailand und Benedig! 
Nun iſt es uns begreiflih, warum ſich Here Martin nicht mehr im Ge: 
neraljtabe befindet. 

Der Zweck diefer Blätter erlaubt es nicht, dem Verfaſſer Schritt 
für Schritt zu folgen, wir übergehen daber feine Erzählungen und Schlach— 
ten von St, Lucia und Paftrengo, Cine dichteriſche Phantafle reißt ibn 
jebod bei der Daritellung des Kampfes bei Goito fort, „die Duntelbeit, 
welche bad Schlachtfeld bedeckt,“ bat auch ihn nicht Elar blicken laffen. 
Wie anders Klingt dod die Erzählung jener Begebenheiten in Bava's Er- 
innerungen! Während Herr Martin die öſterreichiſche Armee in voller 
Deroute zurideilen läßt, To daß jede weitere Operation gelingen mußte, fagt 
der piemontefijche General offen, daß am eine Verfolgung miche zu den— 
fen war, eine ſolche die eigene Armee der Vernichtung ausgeſetzt hätte. 
Nur die heftigen Regengüſſe hielten, nah Herrn Martins Verſicherung, 
die piemonteſiſche Armee ab, ihre Erfolge zu benügen, Der Herr läßt 
aber befanntlich über Gerechte und Ungerechte regnen, und es war dies 
fein Hinderniß für die „Jeſchlagene“ öſterreichiſche Armee, ihre „Nieder: 
lage” auszubeuten: Vicenza, Trevifo, Padua und Palmanuova iu neh⸗ 
men, 20,000 Dann vom Kriegsſchauplatze zu entfernen, ſich den Rücken 
frei zu machen und das „bloßgeſtellte“ Verona zu jihern! Den die Höhen 
Vicenza's allein tapfer vertbeidigenden Schmweizern, auch nadıdem fie von 
den heldenmüthigen Kreuzfahrern ſchmachvoll im Stich gelaffen, wirft 
Herr Martin Mangel an Enthuſiasmus vor! Mögen fie ſich tröften die 
Ueberlebenden jener tapfern Legion! Here Martin bat außer vielleicht bei 
den Füſiladen am Bendomäplage zu Paris noch feine Soldaten im Feuer 
gejehen, und bemißt den Enthuſiasmus nad der Zigarrenbegeijterung des 
Marsfeldes, 

Es folgen nundie Tage der Entfcheidung, erfämpft bei Soma campagna, 
GEujtozja und Volta, natürlich nur durch „Uebermahht und Zufälle;“ eine 
traurige Arbeit, den jo glänzenden Grfolgen gegenüber ſoichen Beweis 
führen zu wollen! Daß jene Schläge entſcheidend waren, zeigte der Zu: 
Hand ber piemontefijchen Armee, und felten, außer jenem der franzöſiſchen 
Armee nad der Schlacht von Waterloo, iſt ein Rückzug fo beichleunige 
und zerrůttend für ein Heer geweſen, wie ber nach jenen viertägigen Ge: 
fechten. Bava verſchweigt dies nicht; Herr Martin aber, dem es nicht in 


feinen Kram paßt, übergeht das ganz. Nachdem ich Karl Albert bei tie 
ſem Rückzuge mit einem Theile der Armee fodann nach Mailant gewer⸗ 
fen, handelte es ſich bei der Kapitulation nicht mehr darum, wie ber 
„offieier superieur“ und glauben machen will, fene Stadt vor einem 
Bombarbement zu bewahren, fondern, wie Bada aufrichtig geicht, 
den König und die Armee vor unvermeidlicher Gefangenfchaft 
zu retten! Die fkandalöjen Auftritte vor dem Palaſte Greppi, durd 
welche jogar Das Leben des Königs bedroht, ſchiebt Herr Martin Agen: 
ten der ehemaligen Polizei in die Schube, — Oh insanius! 

Der Feldzug des Jahres 1849 wird von dem oflieier superieur 
natürlich aus gewiffen Gründen ſehr cavalierment behandelt! Drei Tapı 
reichten bin, um das mihfam errichtete Gebäude zu jeritören, ſtolze Plin 
zu vernichten! Keine Windungen, feine Sopbiftereien reichen bin, felde 
Erfolge zu verwifchen. Das fataliſtiſche „Wenn“ fpielt aber dennoch auch 
hier jeine undanfbare Role — „Ramorino’s Verrath“ den erwünſchten 
Sündenbock! 

Wir ſchließen dieſe Analvſe der „militäriſchen Studien’ bes Herm 
Martin, und geſtehen es offen: daß ſie einen widerlichen Eindruck durch die 
Windungen, um der Wahrheit auszuweichen, durch die Oberflächlichkeit und 
Nichtbeachtuug der zuverläßlichſten Quellen, durch die hohlen Phraſen und 
Schönrednerei, auf uns gemacht haben. Der oſſieier szupérieur richtet jehr 
oft ſeine Angriffe gegen die „Erinnerungen eines öſterreichiſchen Veteranen“ 
(Schoͤnhals), da diefelben nach Mebertragung ind Franzöſiſche auch in Frank: 
reich viel Anklang aefunden haben. Er tadelt oft den Ausdruck, die offen 
Freimitbigkeit des Veteranen, jo mie mander Garbeoffizier, nach dem Her 
Modejournal in feidenen Hofen und feivene Strümpfe um die vor Büdlin— 
gen fchlotternden Knie gebüllt, die von den Unbilden der Witterung 
angenriffene Uniform bes vom Feldzuge rückgekehrten Kriegers als dem ben 
ton nicht entfprechend finden wird. Und fo bat denn aud des Veteranen 
treffliches Werk dem Schickſale der meiften guten Bücher nicht entgeben kün: 
nen: namlich Anlaß zu fchlechten Büchern gegeben zu haben. 

Venedig, den 18, Februar 1857, 


Herat, feine Hefchichte, Lage und feine Beziehungen 
nad) Außen. 


© n. Nach dem Tode des Schahs Nadir zerfiel das große Neid, del 
feine ſtrenge Hand allein zufanmengehalten; Theile desjelben famen al: 
Provinzen an andere Mächte, wieder andere gerirten ſich als umatban 
gige Königreiche. Unter diefen war auch das jetzt ſogenannte Aigbanı 
tan. Schah Ahmed, ein eifriger Verebrer Nadird, wurde nach dem Tote 
diejes großen Vorgängers der Gründer einer neuen Dynaſtie: ibm ver 
dankt Afgbanijtan feine Exiſtenz als Königreich. Allein der Genius Ab 
med's vererbte ſich nicht auf feine Nachfolger. Die Gefchichte feiner Fu 
milie iſt ein Gewebe von Nieberträchtigkeiten und Verrithereien. Nud: 
dem jich dieſes Geſchlecht jo eigentlidy ſelbſt vernichtet, trat ein Ablömm⸗ 
ling eines afghanischen Stammes als Herrfcher auf, und fein gegenwar 
tiger Nepräfentant iſt Doſt Mohammed. Bei ihm gebt «# wohl, dezüg 
lidy feiner Vorvordern, wie bei manchem feiner Borgänger; je menimt 
wir von ihnen fagen, deſto beifer. Das Wie der Ermwerbung und di 
Feithaltend der Macht durch Dot Mohammed ſteht ferner mit den Im 
ditionen der aſiatiſchen Politik volltommen im Einklange und wir babe 
auch weniger dieſe, als vielmehr das Füritentbum, oder beſſer vie Stadt 
Herat zu betrachten, deren Geſchichte geeignet iſt, in Anbetracht der 3 
gentwärtigen Vorgänge manderlei Intereffe einauflößen. 

Das Fürſtenthum Herat bildete urfprünglich mit Kabul und Kar 
dahar das Königreich Afghaniſtan. Diefe Vereinigung beitand indeß mut 
dem Namen nad, da die Gouverneurs von Herat gelegenbeitlicy entwe⸗ 
der ſelbſt als umabbängig ſich geberdeten, oder ihre Lebenspflicht auf am 
dere als die berfömmlichen Herren übertrugen. Um 1842 herrſchte DE 
Urenfel des Schahs Abmed in Herat, wo er auch im jelben Jahre durd 
die Verrätherei des gefeierten Weird Yar Mohammed Khan ermordet wurd 
Von viefem treuen Diener wird fpäter mod die Mede fein: worerit 14 
und erlaubt, die frübere Gefchichte Herats nod zu ſtizziren. } 

Die natürlich vortbeilbafte Lage der Stadt reiche allein hin, de 
Hufmerffamfeit des Eroberers oder Geſetzgebers auf ſich zu zieben. J 
einem berrlichen Thale nelegen, bildet feine Umgebung das Hauptbeden 
der mächtigen Ströme, die ih aus den naben Bergen in dasſelbe era 
fen, Die Berichte orientaliiher Schriftfteller über die Fruchtbarkeit de 
Landſtriches würden fabelbaft erfcheinen, wüßten wir nicht, meld’ veihet 
Duell in Wahrheit diefe Landfchaften beſpült, und welche Reidhthämt 
er aus deren Boden hervorzaubert. Etwas überſchwengliche Sa rm 


gen abgerechnet, kann man die Fruchtbarkeit wirklich eine immenſe nen: 


nen, Allein, nicht dieſer Punkt allein gibt Herat feine Wichtigkeit, Tons | Mazedonier niederſtürzten, 
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mwohner fagen, daß biefe bie Trümmer ber großen Wälle feien, melde bie 
um auf deren Baflt neue zu errichten. Die 


dern auch feine Lage für den Handel un? feine Rrntegifche Bojition, Es | Unfchüttung beſteht aus sehr feſt geſtampfter Erde, welche ſowohl von 


iſt der Brennpunkt des Verkehre zwiſchen Indien, 
Europa, und würde eine höchſt vortbeilhafte, in fogar bie beite Opera» 
tionzbaiit gegen Kabul und (durch diefet) gegen Indien abgeben. Die 
Bortbeile, welche die Natur Individuen oder Gegenden gegeben, veran— 
laffen nur zu bäufig Wertheidigungsfämpfe gegen ven Neid oder die Hab: 
ſucht der Nachbarn, und die frühere Geſchichte Herats beweiſt, daß dieſe 
Stadt keinerlei Ausnahme jener Megel bildete. 

Die Heratianer thun ſich etwas darauf zu Gute, daß Alexander der 
Große in ihrer Stadt reilbirt babe, und behaupten, deren gegenwärtige 
Befeftigungen feien das Werk des großen Könige. Daß Alerander wirk— 
lich Die Michtigkeit des Plages erkannt babe, mag noch bingeben, und 
möglicher Weiſe Fonnte es and eines feiner großen Depots auf dem 
Marſche nad Indien gemeien fein. Allein nicht weniger bemwiefen iſt 
Durch aeichichtliche Thatſachen, daß Herat feit jemer Zeit gar viele Ber: 
änderungen erlitten, In der Mitte des 12. Jahrhunderts fiel es im bie 
Gewalt der Turfomanen, welche es jo verwüſteten, daß der Sage nach 
fein Stein auf dem andern blieb, Später belagerte es Tuli Khan, der 
Sohn des berüchtigten Dſchingis Khan, Der Stattkalter von Herat war 
damals ein Mann von großer Tapferkeit und vielem Vertrauen in die 
Silfsquellen ſeines Vlatzes; durch fieben Tage ſchlug er die mwilthenden 


Weſtaſten und innen alt außen große Tiefen zu weiterem Schutze hat. Die durchſchnitt⸗ 


liche Höhe der Schanzen beträgt 90 Fuß. Bon innen ijt fie durch Bier 
gelmauern geſtützt, und ber äußere Graben kann nad Belieben unter 
Waſſer gefegt, und wieder troden gelegt werden. Eine bedeutende Anzabl 
pon Thürmen — je 50 Fuß von einander entfernt — überranen die 
Schanze; fie find mit Schießſcharten verfeben, haben Gourtinen und zum 
Gebrauche der Kanonen vorgerichtete Anftalten. 

Die Zitadelle — das Schloß Sfhtiard:ed-tin — auf der Nordſeite 
gelegen, ift in bie Umfangsmauer eingefchleifen, Sie ift viereckig gebaut, 
ans gebrannten Ziegeln, und hat an den Eden maſſive Thürme. Auf 
einer Anhöhe gelegen, überragt fie die Stadt, und beherricht Die Wälle. 
Wie der äußere Erdwall, it auch fie mit einem tiefen Graben umgeben, 
der nadı Belieben unter Waſſer geſetzt werben fann. Zo iſt bie Stärte 
ber Feſtung eine enorme und fie felbjt fait uneinnehmbar, wobei natür— 
licher Weite nur auf eine aſiatiſche, nicht aber europäifche Feſtung res 
fleftirt wird. 

Bezüglich des gegenwärtigen Zuſtandes von Herat jagt Ferrier: 
Nach der Belagerung der Stadt Durch bie Perier, 1838, jtellten etliche 
britiſche Genieoffiziere unter Zeitung bes Majors Todd, des britifchen Mes 
fibenten am Hofe des Schahs Kamran, einen Theil der Feſtungswerke 


Angriffe der Feinde ab; als er jelbit jedoch von einem Pfeile getöbter wieder ber; ihnen fchien die Grabenlinie der Enceinte zu ſchwach, daher 
wurde, begann der Muth der Feinde zu ſinken. Dan fprad von Ueber- ſie biefelbe an mehreren Punkten ansfüllten, und eine andere, weiter vor— 
gabe. Tuli Khan, durch feine Späber davon benachrichtigt, rüdte een zogen. Diefe Mafregel aab der Schanze mehr Höhe und für das 
zum Thore vor, wo er mit ben ibm geneigtejten Bürgern unterhanbelte. | Feuer der Kanonen eine beffere Wirfungslinie, indem dieſes den Graben 
Er verhieß Sicherheit von Leben und Eigenthum, wenn man fapituliren | beftrich, in dem fie etliche Faponnieren anbrachten Die Thürme an ben 
wollte; wenn wicht, jo würde er fi den Gingang zu erzwingen willen, | Winfeln wurden vorfpringender gemacht und die Thore gleichfalls etwas 
Bedringt öffnete man Die Thore; Tuli Khan bielt fein Verfprechen, lieh ‚verändert, fo daß ein erfolgreicher Anariff fchwieriger wurde, als dies im 
aber die Garnison, die keine Kapitulation angenommen batte, nieder: | Sabre 1838 ber Fall war. Die Nenderungen baden indeß unglüdlicher 
metzeln, und ernannte einen feiner Säuptlinge zum Statthalter in Herat. | Weife nur an zwel Seiten ftattgebabt, und bie andern zwei find angreif: 


Kurz barauf verbreitete ſich das Serüdht von der Mieberlage ber 
Mongolen. Die Bewohner der eroberten Städte erheben ji nun mie; 
mit Ginem Schlage, und tödteten ihre tatarifchen Gouverneurs. Als 
Dfkingis Khan dies erfuhr, tabelte er feinen Sohn wegen ber zu gro: 
fen Nachſicht, Die er gegen Herat gebt, und endete, entichloffen die fuͤrch⸗ 

 terlichite Rache zu nehmen, 80,000 Mann vor die Stadt, Allein mann- 
baft, wie Sagunt oder Kartbago, widerſtand man ben heftigſten Stir- 
men durch ſechs Monate. Aber diefer Heldenmuch entflammte nur bie 
Wuth der Mongolen noch mehr; endlich jlegten dieſe durch ihre überaus 
große Zahl, und alle Einwohner wurden ermordet, Man ſagt, Daß 
1,500,000 Menſchen dabei ihr eben verloren. Erſt nach langer Zeit 
fennte Herat fib von dieſem Schlage erbolen, 

Huntert Zahre ſpäter warb es bie Beute bei unbarmberzigen Ta: 
merfan, der die Feitungäwerfe jertriimmerte, und die Einwohner durch 
planmäfige Ausfaugung zu Bettlern machte. Allein dieſe Tyrannei brachte 
das Volf zum Aufſtande, der bei Gelegenheit des Todes eines der *em: 
den Statthalter ausbrach. Man eroberte die Zitadelle und mordete die 
Bejagung; allein Tamerlans Sohn ſtand mit einen großen Heere in der 
Mähe, eilte auf die Nadırichr der Empörung herbei, desimirte die Einwoh— 
ner, und machte die Stadt fat dem Boden gleich, 

Seit jener Zeit bit auf Schah Abbas war Herat zu wiederholten 
Malen der Schauplag von Mord und Brand. Seine berubmten ſieben 
Belagerungen waren: 

tie von 1232, ald die Stade von Dſchingis Khan zeritärt worden; 

die von 1398, ald Tamerlan die Stadt verbrannte;, 

weiters eine andere, von der Armee beijelben Groberers; 

bie von Ulun Bel, dem Entel Tamerland; 

die der Turfomanen von 1477, melde die Stadt faſt gänzlich 
vertilgten; 

die ber Usbeken, 155%, melde aber nur Die Stadt, nicht auch Die 
Zitadelle einnahmen, endlich 

die fiebente, abermals von Seiten ber lläbefen, 1607, 

Nicht allein gefchichtlich, Tondern auch topographiſch iſt nachzuweiſen, 
daß Herat ehemals viel größeren Umfang hatte, als jegt, und verjtindige 
Reifende der Gegenwart behaupten nicht ohne Grund, daß bie heutige 
nur bie Größe der früheren Zitadelle habe, während bie jegige Zitadelle 
wieder nur eined der früheren Außenwerle fei. 

Schah Rokh Mirza, ein Sohn Tamerland, gewann fir Herat eine 
befondere Borliebe. Er erbaute neuerdings die Feſtungẽwerle, die fein 
Vater zertrümmert hatte, verwendete große Summen auf die Berfchönes 
rung der Stabt, und machte fie zur Hauptſtadt feines Königreiches. 

Herat nimmt jeßt etwa eine Geviertmeile Flaͤchenraum ein. Seine 
Stärke verdankt es weſentlich den Erdwerken, die es umgeben; bie Ein- 


den, jo wäre gegen bie Usbeken, 


barer, wenn nicht erfteigbaver geblichen. Wären auch dieſe vollendet wor: 
Afghanen und Perſer binreichenderer 
Schutz geboten worden. Gegen eine enropätfche Armee kann fich allerdings 


die Stadt auch dann nicht länger als drei Wochen balten, denn fie iſt, 


Aller in Allem, doc nicht? anderes als eine ungeheure Nedoute, und 
bat mit biefer bie Fehler von vier tobten Winkeln und einem ſchwer zu 


vertheidigenden Graben gemein. In Wahrheit kann Gerat nur Dann feit 
werben, 


wenn Kortififationen die jetzt beitebenben flanfiren, und berlei 
fönnen die Perſer nicht errichten, und noch weniger die Migbanen. Die 


Natur des Boden: an ih bietet Minenoperationen große Schwierigfeiten, 
denn in einer Tiefe von 9—12 Fuß fpringt Waffer in Ueberfluß hervor, 


und bie Truppen des Schah Mobammed hatten Mühe genug, ihre Lauf—⸗ 
präben zu ziehen. Dagegen fühlten die Belagerten nicht biefelben Schwie⸗ 
rigkeiten, da fie ihre Minen aud dem erjten bededten Wege mitteljt Durch⸗ 
ftih der Schanze führen konnten.“ 

Mor ber Belagerung von 1838 zählte Herat 70,000 Cinmohner, 
nach derielben aber kaum mehr ala 80007000, Solche Wechſel kün- 
nen nur unter orientaliiher Herrſchaft vorlommen. Die Abnahme der 
Ginwohnerzahl während der Belagerung hatte drei Urſachen: bie Aus— 
wanderungen, Tod im Kampfe und Tod durch Hunger. Die Roth durch 
(egteren batte einen ſolchen Grad erreicht, daß mandıe Heratianer Ih an 
Turfomanen als Sklaven verkauften, um von dem Grlöfe ibrer Familie 
Lebensmittel zu verichaffen. Yar Mobammed, der nur durch Verrath und 
Mord in den Beſitz Herats gelangt war, handelte bei Liefer Gelegenheit 
wie ein auẽgepichter Wütberich. Fr zögerte micht, feine Untertbanen bins 
zugeben, um jih Vorräche, Pferde u. dgl. zu verichaffen; und da er für 
diefe Miederträchtigkeit einer Entſchuldigung bedurfte, ſendete er Spiene 
in der Stadt aus, welche bad Bolf aufregen mußten, wider ihn ſich zu 
erheben, damit er eine Urſache babe Me Anfurgenten abinfangen. Allein 
den Wig begriff man bald, und bie Einwohner blieben fo viel als mög— 
lich in ihren Haufern. Yar Mohammed wollte indes durchaus einen Vor— 
wand baben, und ließ demnach die Bazare aur Stunde, ala fie am bes 
fuchtejten waren, abfperten, angeblich wegen Aufläuſen, und nahm dann 
ohne Unterichieb fo viele feſt, ale er zur Erlangung feiner Bebürfnilfe 
mitteljt Verkaufes brauchte. 

Als die Belagerung vorüber, und Yar Mohammed ſah, daß bie 
Zahl der Bewohner son TO,ONN auf TOON gefunfen war, dachte er bie 
Berlujte wieder auszugleichen, Seine Beriebungen nach auswärts waren 
zufriedenſtellend; er ftand mit England auf gutem Fuße und fonnte nun 
für feinen eigenen Herd Sorgen. Um feine Beflgungen zu bevölfern, uns 
ternabm er Streifzüge nad Menfhen in die Nachbarschaft, und die ver · 
ſchiedenen nomadiſchen Stämme der Umgebung von Herat mußten ihm 
dad Material feiner Reſtaurationspolitik liefern, Boruhmlih dachte er 
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daran, Gefangene zu machen; dieſe führte er nach Herat, wo er ihnen feben, fand im Herat einen Platz von beſonders hoher politiiher und 
gute Behandlung anaedeiben lieh, und durch gewiſſe Privilegien fe vers militäriſcher Widtigfeit, Die frühere Geſchichte zeigt dies binlänglic. Als 
mochte, ſich niederzulaiten. Wenngleich der Beginn von Yar Mohammeds Kaiſer Nikolaus die Zwiſte zwiſchen Perfien und Herat beniinftiate, um 
Regierung den Beifall des Moralpolitifers nie erreichen wird, muß man feine eigenen Pläne zu fördern, war er genötbigt, Verſteck zu ſpielen. 
Doch zugeben, daf, als er fich feitgefegt, auf ven Woblſtand ſeines Boltes Jede offene Keindfeligfeit gegen Herat würde ibn in einen Streit mit 
eifrig bedacht war. Nachdem er nene Anjiedler mad Herat gezogen, ermu- Sngland verwickelt haben. Die Häuptlinge von Kabul und Kandahar 
thigte er alle Handels und Ackerbauunternehmungen, und bei der gehö⸗ waren erklärte Feinde Herats; biefe afabanifchen Mächte unteritügte Nuß- 
rigen Sicherheit des Gigentbumes, die er bandiubaben wußte, erreichte er land mit Geld und jah der Defertion feiner Zolbaten aus Seorgien durch 
aud feine Zwecke. Die Zahl der Bewohner wuchs in fieben Jabren von die Finger. Diefe Soldaten, von Ruſſen fommanbdirt, traten in perſiſche 
7000 auf 20,000, Diele Vernichtung und Wichererhebung von Städten Dienſte, und die Lage Herats wurbe jept fehr bebauernäwertb, Schah 
iſt ganz ein charakteriſtiſches Merkmal orientaliſcher Herrſchaft, während Ramran und fein damaliger Weir Yar Mohammed hatten ſich bie Zu: 
Aehnliches bei den ziviliſirten Nationen des Weſteus gang m nöglich ift. neigung der Bevölkerung duch zu große Defpotie entfremdet. Die Häupts 
Der Mille eines Autokraten kann die Einwohnerſchaft einer Stade aus linge von Kabul und Kandahar traten auf die Seite Perſiens, und bin- 
ihren Mauern vertreiben und ein einfacher Willendaft biefelben wieder ter dieſem ſteckte ein noch mächtigerer Feind. Nebſt diefen drehten noch 
beleben. Diefer ſchwanlende Zuſtand der Population orientaliſcher Städte andere Mächte. Die nomadiſchen Tridus ver Machbarſchaft hatten nicht 
hängt mit ber Gebrechlichkeit ihrer materiellen Kenſtitutienen zuſammen; fleine Urfache, tiber Schah Kamran und feinen Miniſter ſich zu bes 
aus Erde und Steinen aufgebaut, werden ihrer Häuſer gleich Leicht ers ſchweren. 
rirbtet, mie umgeſtürzt. Wenn ein aroßer afiatifcher Eroberer einen geeig— Unter Diefen Umftänden wendete fib Var Mobammed und fein Serr 
neten Plas finder für eine Stab, fo genügen ibm wenige Tage, um der an England um Schuß. Damals war Zir John MReEil Gefandter am 
ren Gerippe aufzuſtellen; nöthigt irgend ein Umſtand die nemadiſche Ber Hofe zu Teheran, und an ibn ging nun bie Appellation Herals. Der 
völferung zu einem Wechſel, jo fallt der Ort in Trümmer; das Matertale, britiſche Miniſter erfannte die Wichtigleit ver Sache, da nichts weniger 
aus dem er erbaut worben, kehrt wieber zur Erde, aus ber es bervor-!'palt, ald Rußland das Worbringen gegen Indien au verleiden, Auerft 
ging, und über ſolche Städte, deren Namen nur zumellen ein SHifterifer; empfabl er dem beratiichen Minitter und deſſen Gebieter dad gewohnte 
erwähnt, bleiben viele jpätere Neifende im Unllaren. ı Blünderungs: und Schnapphabnsſpſtem aufzugeben und ibre Untertbanen 
Die befonderd vortbeilbafte Sage bat aus Herat von jeher einen | etwas bonetter zu bebanteln. Wenngleih Tiefe Mahnung ibren Mugen 
wichtigen Pla gemacht, allein wenn die Schickſale ber legten Belages | hatte, jo ließ ſich doch bie alte Gewobnbeit nice fo leicht abthun, und 
rung diejelben waren, wie 1838, dann verdient es wahrhaft unier Mit: | Mohammeds Zchabs Armee näberte ſich der Stadt immer mehr. Um diefe 
leid, Ein Meifenber, der es 1845 beſuchte, befchreibt Die puren der! Zeit zelangte ein junger reifender Cffigier von ber Bombay » Artillerie 
Verwüſtung, melde bie Verſer yuricaclaffen batten, KRaramanfereien, nad Serat; ſein Name war Eldred Portinger, und Dieler wird in He 
Bazare und Bäder waren zjeritört; von den Privatbäufern war kaum rats Geſchichte gewiß immer in anter Weile Plas finten. Er, Pieutenant 
ein Fünftel bewohnbar. Der größte Schaden entitand durch die perſiſchen des ardadıten Korps, tot feine Dienite an, und Yar Mohammed nahm fe 
Bomber, allein auch die Bewohner mußten mandıe Gebäude niederreißen. ! freudig auf, Seine Kenntniſſe Tiefen Serat dem Feinde kräftig wibers 
um die Brefchen der Wille auszufüllen. Die Schreden einer zehnmonat⸗ fiehen und gaben dem Mafor MiMeil Zeit, die britifche Megierung vor 
lidyen Belagerung können nicht leicht begriffen werden. Die ſchö⸗ der drohenden Gefabr iu warnen. Man bedrohte mun Perſien mit einer 
nen Santhäufer, Tchattigen Bäume, berrliden Gärten und jo manches Anvafion in feine ſüdlichen Provinzen und Schah Mebammed mußte die 
Prächtige aud der Umgebung Herats waren vandaliſch vernichtet. Die) Belagerung auſheben. Die geplagten Einwohner, denen damals die Mies 
Bewohner ſchienen weniger um ihre verlornen Güter zu trauern, als wer | dermezlung bevoritand, waren durd mehrere Wonate von Lieutenant 
gen des Verderbens der Bäume, unter deren Schatten ibre Voreltern Bottinger und Oberit Stoddart, einem andern engliſchen Offizier, ges 
geruht und in ihrer Pracht einen Theil dei Nationalitolges der echten | ſührt worden. 
Seratianer bilden. Nun intervenirte die oſtindiſche Regierung. Da man den Schab Kam: 
Unter den architeltoniſchen Schönheiten der Stadt erwähnen wir eine? ran bewogen batte den Sklavenbandel aufzugeben, in dem eine feiner 
großen Wafferbehältniffes, deſſen Bau Die Bewunderung aller Reiſenden bejten Einnahmequellen beſtand, er aber von feinen werarmten Untertha⸗— 
auf ſich zog. Es beſteht eine Sage, daß Schah Abbas ber Große dieſes nen Feine Steuern verlangen fonnte, wies Die indifche Regierung dem Könige 
Gebäude babe erriäten laffen; als dasſelbe ſchon ziemlich = feinen Minijtern einen monatlichen Gebaltan, Aber Yar Mohmamed gab 











war im Baue, befahl der Schah dem Arhiteften, es in eimer beftimmten | sein altes Weſen noch immer nicht auf; da ex mehr Freideit bezüglich feines 
Zeit zu vollenden. Der Mann erflärte dies für eine Unmöglichkeit und | Waltens verlangte und noch während er enalifches Gel bezog, um die De: 
da jein Leben bebrobt ſchien, hielt er es Fir Eiger, ganz durdhizuneben. ſchränkung leichter zu ertragen, befeidiate er einſtmals die beiden genanns 
Ein Jabr verfloß, und ned ſtand der Bau unvollender Der Architekt ten engliſchen Offiziere öffentlich und machte ibr fernered Bleiben zu De 
fehrte zurüd; er allein mar im Stande, dad Merk turdaufübren Das rat unmöglich. Allein Yar Mohammed war auch ein verrätberiicher Pen: 
gegen ibn auszefprochene Zobesurtbeil wurde zuräfgenommen, aber der|fonift Englands; denn im Frübfabre 1829, während er friſchweg immer 
Gouverneur befahl, damit nicht jede Strafe aufgehoben werde, ibm bie|von britifchem Golde lebte, wurde fein treulofer Weſir in Korreſpondenz 
Bajtonade zu geben, Der arme Teufel erſchral vor dem Spruche, und! mit dem Hofe von Teheran und ben Häuptlingen von Kandabar gefun: 
bat jih vom Gouverneur bie Gnade aus, ibn vor ber Erekutien zum den, die nichts weniger abzielte, als einen Bund wider die indiichen 
Behälter zu begleiten. Es geſchab. Der Ardsiteft bemerkte ihm, daß wäh⸗ freunde Englands. Dies ward vermitteit und fogleidh änderte Dar Mo— 
rend feiner Abweienbeit die Grundmauern um einen Fuß geſunken mwä-| hammed twieber feine Taftif, 
ren. „Wenn,“ sagte er, „ih Eurem eriten Befehle gehorcht, und Man betrachtere nun enalifder Zrits Herat ala Freund und Burns 
ten Bau zu ſchnell beendet hätte, wäre diefer gänzlich eingeſtürzt. Jetzt desgenoſſen und endete den Maſor Tord ab, um einen Vertrag über 
ift die Zeit der Vollendung angekommen, und ich kann nun ohne Zorgelein engeres Bündniß zwiſchen ber britiſchen Negierung und Schah Kam: 
and Werk geben.” Damit jtellte jih ver Gouverneur zufrieden, und bir|ran abzuſchlleßen. Die Beringung dieſes Vertrages war gänzliche Beſei— 
Bajtonade wurde gleichfalls nachgeſehen. tigung des Sflavenbanteld; die Unabhängigkeit Herats wurde garantirt, 
Das moderne Herat iſt, wie ſchen erwähnt, nur ein Heiner Theil nur durften mit feinem fremden Staate obne Vorwiſſen Englands und 
der alten Stadt. Mauche der Schönen Gebäude, die num in Trümmern | feines Agenten zu Herat Verbindungen gepflogen werden. Ueberdied lie 
aufen umter den Vorſtädten liegen, waren früher in die Mälle mit ein} ferte England noch Zubfidien zum Unterbalte der Regierung und das 
bejogen. Die Reſte zweier königlicher Palaͤſte find noch zu eben, abet Wolf wurde für ein Jahr ganz ſteuerfrei. Schen batte man auf dieſe 
die Bauten ſelbſt, die Bäume, Gärten und Springbrunnen wurden in) Weiſe 60R,000 fl, EM, anzgezable, ald Yar Mohammed abermals als 
der perfiichen Belagerung von 1838—39 vermüftet. Ferrier, der Herat Rerihmörer gegen England ertappt wurde, da er die Vertreibung der 
im Jahre 1845 befuchte, befchreibt einen wundervollen Garten, den Yar] Briten aus Afabaniitan beabſichtigte. Einen weitern Verratb übte er bar 
Mohammed nach engliſchem Plane anlegen lieh. Die Form war eine ob: |burd, daf er dem Schah von Perjien fchrieb, er dulde die Engländer 
longe, und inmitten dieſes Kleinen Paradieſes zog man alle jene foftbaren nur, weil er fich dabei wohl befinde, fei aber und bleibe im Herzen der 
Früchte und Blumen, die Aflen und Europa bervorbringen. Das Klima] aufrictige Freund Berjiens Eine berlei Erklärung son einem Manne, 
Herats it befonders milde, weder brüdend heiß im Sommer, noch fehr|der u jener Zeit bis an eine Million englifchen Goldes eingefadt hatte, 
kalt im Winter. Die weſentlichſten Einflüffe übe nur ein ſtürmiſcher Nord⸗ feinem Charakter jebr wenig Beichauliches Kiefern. Als im Jahre 
weit, der oft zwiſchen Juni und Auguſt jo heftig bläft, daß Baume J enant Sheil die Zurückzabe von Ghorian verlangte, 
geſtůrzt und Haͤuſer abgedeckt werden. am“ ben follte, übermittelte der perſiſche Schab ohne alle 
Jede Mat, die Indien zum Zielpunfte der Beitrebun: : Schreiben Yar Mohammeds. Zu gleicher Zeit wen» 
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ein ruſſi⸗ letzteren Ausweg, zum großen Erſtaunen Dar Mobammeds, der num wieder 
fcher Agent nach Herat geſchicit würde, und fo bielt ber Betrüger zu dreien Alles rücgãngig machen wollte. Dieſer Speltakel war zugleich die Urſache 
und alle drei gebörten zu ben dupirten. von Major Todds Entlaffung, denn ber abgefeimte Schah richtete nun bie 

Ungeachtet diefer Berrätbereien handelte die indifche Regierung, wie unterthänigiten Briefe an die britiſche Regierung und bedauerte fehr, daß 
es fich verjteht, nicht ohme Nebenintereffe, immer aufrichtig und nachſichtig man ihn mißverftanden habe, Diefes Mittel mußte er ergreifen, weit Jene 
mit Mar Mohammed, dem Lord Audland in Anbetracht, daß er jo tapfer auf die er io feſt gerechnet hatte, Periien und Nupland, ihn ganı erbärmlich 
den Berfern widerjtanden hatte, gänzliche Vergebung der politifchen Buben: | im Stiche ließen, und es half auch, wie immer. Die engliſche Menterung 
ſtücke zuficherte. Anfangs ſchien dieſe Milde eine gute Wirkung zu haben, | verficherte ibn ihrer Sreundicaft, innorirte Mafors Todds Benehmen und 
und der Fürſt verfprad den Beweis feiner Aufrichtigkeit darin zu liefern, | erbat ſich nur bie Erläuterung von YarMobammer ſelbſt aus. Dieſer hatte 
daß er die Feite Ghorian den Perſern abzwingen werde. Die britifche Ges | viel weniger erwartet; feine Furcht war dabin, befriedigt ſchob er Die Briefe 


dete fich aber dieſer an den ruſſiſchen Geſandten in Teheran, damit 


fandiſchaft gab zu diefem Iwecke 200,000 fl., aber Yar Mohammed nahm | ein und verſchob die Nechtfertigung auf andere Zeit. 


Die Feſtung nicht. Es ſchien bier abermals eine Verrätherei zu jteden, und] 
obwohl jtrifte Beweiſe nicht beigebracht werden Fonnten, ſprachen doch alle 
Anzeichen gegen den Schlauen und man mar feſt überzengt, daß er mit dem) 
Kommandanten von Ghorian fih in Verbindung gefegt und ibm eröffnet 
habe, daf von den Eriegerifchen Vorbereitungen Herats nicht viel zu fürch-⸗ 
ten ſei. 

Bis damals hatte die engl. Regierung Dar Mobammer 1. 900 000fl., 
d. h. binnen ? Jahren eine jo enorme Summe gegeben und ala die Höhe 
des Verdachtẽ faſt bie zur Ueberzeugung flieg, verweigerte man alle Ertrazah⸗ 
lungen und gab bloß monatlich 25,000 fl. Subſidien. 

Allein das ganze Leben Dar Mohammed war nır Ein Gemebe von 
Sinterlift. Als er die Geſchichte mit ben Ghorian Geldern ſchon vergeſſen 
meinte, erneuerte er feinen Intriguen mit Persien, und dabei ging er abermals 
toppelgänaig zu Werfe, wie immer, Nadıdem er mit ben Perſern angeipon- 
nen, entdeckte er felbit feine Korreipondenz den Engländern, ſchob aber die 
ganze Sache feinem Bruder in die Schube, den er den einzigen Verräther 
nannte. Damit glaubte er fich neue Ererazablungen zu verdienen, Major 
Todd, der Agent der indischen Megierung, lam dadurd in eine fehr fatale 
Lage; da er es mit einem Verworfenen ohne Gleichen zu thun batte, war es 
für ihn ſchwierig, eine ftäte Linie in feinem Benehmen zu beobachten, und da 
der Bubenſtücke ſchon au viele gefpielt waren, glaubte er ſich berechtigt, die 
Subſidien der monatlichen 25,000 fl. ganz einzuitellen. Nept ernewerte Mar 
Mohammed fein rüber nicht angenommenes Anbot, ein Kontingent unter bris 
tifchen Offizieren in Herat jtationiren zu laffen und verlangte zugleich ein 
ſtarkes Handgeld und eine Vermehrung der Zubjdiengelder. Major Todd 
nahm es an, allein nur unter der Bedingung, daß der Sohn des Schah ald 
Pfand der Treue des Vaters bienen jollte, Dies wurde rundweg abgeſchla— 
aen und nun gab der kecke Fürft dem Major kurz ab die Wahl, entweder bad 
Geld zu bezahlen, oder aus Herat fortzugeben. Der englifche Agent wäblte 


Das engliſche Gold hatte ſomit in Herat ſehr zweifelbafte Erfolge bes 


wirft; allein die politiiben Berichungen Gnalands zu Perjien geitalteten 
ſich nicht minder mittelmäßig. Weder englifches Gold noch enalifche Diplos 
\mati bat in ben legten 25 Jahren Bedeutendes geleiitet. Als mit Beginn 
dieſes Zabrbunderts Frankreich ich aum Beherrſcher Europas auftwarf und 
der Sieg jeden Schritt Napoleons beuleitete, da gab es fein Profelt, das von 
ibm unternommen unausführbar bätte fcheinen follen. Mit großer Being 


gung jab England ihn die Freundſchaft Perſiens juchen, denn dies an 
nichts weniger, als eine Vorbedeutung der Invaſion Andiens. Als ferner 
Franfreih an Rußland ſich auſchloß, da wuchs diefe Furcht, ſchwand aber 
von neuem, da Diefe Allianz Frankreich in Perfiens Augen offenbar ſchaden 


mußte, und fo befam England wieder freier zu athmen. Sir Harford Jones 
brachte einen Vertrag mit dem Schab gu Stande, der beitimmte, daß man 


feiner fremden Armee den Durchmarſch durch Perſien nach Andien gejtatten 
würde, und für diejen Erfolg, der fo zu ſagen die Franzoſen unmöglich 
machte, lieferte England fährlich anderthalb Millionen Gulden an Berfien 
wihrend teilen Krieges mit Rußland. 


Nur ein Artikel des Vertrages iſt für England hindernd, da derfelbe 
es verpflichter, bei einem Kriege zwifchen Perfien und Afgbaniftan nur auf 
Verlangen beider jireitenden Parteien zu interveniren. In der That iſt 
Perfien in Alten was die Türkei für Europa iſt, ein Land, durch feine Lage 
wichtig und nur ald Beute eines ſtarlen und Friegeriihen Nachbarn gefähr- 
lich. Wenn man Verſien als Strafe nach Indien betrachtet, Fo ift natürlich, 
ta England jede fremde Einmiſchung in die Angelegenbeiten des Schah 
mit eiferfüchtigem Auge bewacht. Rußland ift geneigt auf einer anderen Seite 
mit England wieder anzufnipfen, es iſt jegt weit mehr gefürchtet, ala ehe⸗ 
mals Frankreich, und bie nichiten Monate werden zeigen, melde Entwick ⸗ 
lung dleſe aftatifch-europätiche Yebenäfrage baben wird, 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


+ (Bien) Zur Durdführung der Allerböhit anbefoblenen neuen Or« 
ganijation ded boben Armee-DOberfommandos haben Se. f. £. AUpoft. | 
Majertät mit Ulerböchften Befehl aus Mailand vom 17. d. M. die Ernennungen | 
der begäglichen Vorjtände befzetirt. Hiernach befinden ſich an der Spitze Diefer 
Zentralbehörte: 

Als Chef: Se. £. k. Hoheit ZME. Ergbersog Wilhelm. 

Chef des Prijivial-Burcaus: FME, v. Sofcfevid. 

» Generaltireftion für Militär: und Juftigangelegenbeiten: 
FME. Teuchert, mit der Führung der Direktion bis zu deren Beſebung 
betrantt. 

a) Chef der J. Sektion: GM. im Adjutantenforps Peter Nitter v. Sprine 
gensfeld; Borjtand der 1. Abtheilung: Oberſt im Upjutantenforps 
Nudolf Freibere v. Shmidburg; der 2. Abtheilung: Oberſt im Ad— 
jutantenforps Emanuel Freibere von Saffran; der 3. Abtbeilung: 
GM, Haas von Bilgen; der 4, Ubtheilung: Generaljtabi-Auditor 
Karl Nitter v, Romers. 

b) Gbef ber Il. Sektion: GM. im Generalgnartiermeifterftabe gadistaus | 
Freiherr 9, Nagy; Vorftand der 5, Abtheilung: Oberſt des Generals | 
quartiermeifterftabes Rudolf Nofbader; der 6. Abtheilung: Gene⸗ 
ral⸗Kriegetommiſſar Ignaz Stord. 

.» General» Artilleriedireftion: Feldzeugmeiſter Vinzenz Freiberr | 
von Auguftin, | 
e) Chef der IN, Seftion: GM. Vinzenz Ritter v. Fitz; Vorſtand der 7. 

Abtheilung: Major Joſef Beranef; der 8. Abtbeilung: General- 
Kriegsfommiffär Joſef Pichler. | 

d) Ghef der IV, Seftion: GM, Alois Pichler; Norftand der 9. Abthei⸗ 
fung: Major Franz Walter; ber 10. Abtheilung: Oberftlieutenant 
Franz Reder. 
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III. General-Geniedirektion: Ze. f. f. Hobeit FMe. Erib. Leopold. 
e) Chef der V. Schion: FME, Karl v. Trattnern; Vorſtand der 11. 
Abtheilung: Oberit Karl Lobinger; der 12, Abtheilung: Generals 
Kriegekommiſſat Georg Hoffmann; 
f) Ghef der VI. Seftion: FME. Freiherr v. Pod; Verſtand der 13. 
Abiheilung: Oberit Albrecht Ritter von Merkl; ber 14. Abtbeilung: 
Oberft Frang Ritter v. Scheibenbof. 


'. Generaldireftion für ökönomiſche Angelegenheiten: provie 
ſoriſcher Direktor FMEL. Auguſt Freiberr v. Eynatten. 

£) Chef ber VO. Zeftion: General: Kriegdtommiffir Auguſt Nitter von 
Nod, Vorſtand der 15. Abtbeilung: General Kriegsfommiffir Auguſt 
Müller; der 16. Abtbeilung: General-sriegefommiffär Auguſt 
Bayer; der 17. Abtbeilung: unbefegt; der 18. Abtheilung: General 
Nabsargı Dr. Ritter von Dreyer; der 19, Abtbeilung: General 
Kriegsfommiffir Vinzenz Auſt. 

h} Ehef der VER Zeftion: FWE. Franz Freiherr v. Gorrijutti; Vor 
Rand der 20. Abtheilung: General-Kriegätommiflär Joſef Wippline 
ger; der 21. Abrbeilung: General Ariegsfommiffär Karl Nitter von 
Bed; der 22. Abtbeilung: Oberſt Anton Seudier vom General 
quartiermeiſterſtabe. 


.Oberſter Militär-Juſtizſenat: Präſident im Namen des Cheft bes 
Urmee-Oberfommandos: FIM. Georg Graf Ihurn:Balle-Saffina; 
Vijepräjident: GM, Freibere v. Bamberg; Präfed des Militär-Appele 
lationsgerichts: FME. Ignaz Freiberr v. Dreibann. 
General-Nemontirungsinfpeftor: FME. Joſef Fürft Lobkowitz; 
Seneral-BVerpflegäinfpeftor: GM, Joſef Freiherr v. Reichlin; 
Seneral-Monturäinipeftor: GM. Joſef v. Aejerväry; 
General-Fubrwejensinjpeftor: FME. Gottfried v. Ludwig; 
Armeer-Waffeninfpektor: FME. Stefan Freiherr v-Mernbarbt. 
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*(Mien) Seine £ f. apoft. Maieftät haben mit a. b. Entſchließung vom 
9. d. M. die Einführung eines neuen Paßſoyſtems, wirffam file alle 
Kronlänber und auch für das Militär und die Militär grenze giltig, angenemmen, 
Als Grundlagen jind folgende Beſtimmungen feftgeiegt worden: 

1, Alle Pap-Nevijionen haben ſich fünftig auf die Grenze bes Staatdgebie- 
tes zu beſchränken, ed bat daber im Innern desfeiben von den biäberigen Bor 
mweilungen, Vidirungen und amtlichen Sinterlegungen ber Meifepaffe an beftimm 
ten Orten abjafommen. 

2. Den Inländern find alle zulaͤſſigen Erleichterungen zur Etwirkung vor 
MReiſepaͤſſen in's Hudland anguwenden und für den Verkehr im Inlande find Le— 
gitimationsfarten einzuführen, 

3, Zum Behufe der inneren Aufſicht iſt das Meltungemwefen entſprechent 
einzurichten und gehörig bandyubaben. 


° Die legten Nachrichten and Bagdad erwähnten des daſelbſt am 20 
Dezember erfolgten Eintreffens der öfterreihifchen Konmiffien zum Anlauf per 
fiiher Pferde unter Leitung des Oberſtlieutenants Schindlöder, Reſchid Parka, 
ber dortige Muſchir, ein ebenfo gebildeter als liebenswürtiger Mann, batte fi 


Sofort dem Kommando zu jeder in feinen Kräften ſtehenden Unterſtützung bereit 8. Schaffbaufen und Thurgau: 


erflärt. Auch die zum Ankauf von arabiihen Pferden beftimmte zweite Kom— 
miſſion unter Leitung des Oberftlientenang: Rudolf Brudermann wurde für die 
nähftfolgenten Tage in Bagdad erwartet. 





Anbaltifche Gerzogtbümer. 


* Das Herzogthum Bernburg bat die im Jahre 1849 mir Preufen 
geſchloſſent Milttärfonvention am 17. d. M, neuerbings verlängert. 


Schweiz. 


* (Varel, 16. Febr.) Ju Inſpektoren ber Spezialwaffen und ber Ine 
fanterie für die Zabre 1857 —H9 bat der Bunbesrach gewäblt: 

Für bas Senie: den General Wilhelm Heinrich Dufour in Genf; für die 
Artillerie: Oberſt Adolf Fiſcher in NReinach; für die Scharfihügen: Oberſt Ar. 
Joſeſ Miller in Aug; für bie Kavallerie: ned; unbefept. 

Zu Inipeftoren der 13 Kreiſe, für die Infanterie: 1. Kreie, Zürich: Oberft 
Hilbert Kuri, in Bern; 2. in Bern: Oberſt Ed, Ziegler, in Zürich; 3. in Luzern: 
Oberft Rudolf Haufen, in Aar berg; 4. Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug: 
Eher Auguf Frey, in Aarau; 5. Glarus und Graueunden: Oberft Luigi 
Nusca, in Lecarno; B. Freiburg und Neuenburg: Oberft Jacques Veret, in 
Ren; 7. Zolotduren und Bart: Oberft Hermann Müller, in Mbeinfelden ; 
Oberſt Samuel Schwarz, in Brugg; 9. St. 
Gallen und Appeniell: Oberſt Johann Zelet von Kalienbah; 10, Aargau: 
Oberſt Hans Ott, in Züri; 11. Teſſin: Ober Jalob von Salis, in Ienins; 
12. Waadt: Oberft Kari Friedrich Server, in Wern, und 13. Walliö und Genf: 


Oberftlientenant Vrubermann, vom Megiment Kaifer Alexander-⸗Ublanen Oberjt Auguſt Andemars, in Braffus. 


Ne. 11, ifteiner der beiten Meiter, Bferdefenner und Kawallerieoffigiere der Fat 
ferliben Armee, derſelbe der ſchon als Mittmeifter dei namlichen Regiments (frü 
ber Kreß· Chevaulegers, rühmlichſt bekannt aus dem ungariſchen Keltyug) ein 
auferorbentlich gutes Merfhen zur Anleitung beim Meitunterricht herausgab, 
dat urfprünglich nur für Offigiere und Unteroffisiere feine: Regiments beftimmt 
war, bald jedoch der beftänbige Begleiter aller Kavalleriiten bir gamen Faiferli» 
hen Arınee wurde, und endlich in Folge feiner großen Brauchbarkeit auch ben 
Weg im viele ausländifhe Armeen fand. Der den Oderftlienienant Brudermann 
begleitende Rittmeifter Graf Weftpbalen, beöfelben Regiments, bat in engern 
Kreiſen ebenfalls den Ruf eines ausgezeichneten Ravallerieoffisierö, der ſich im 
Italien wie in Ungarn auf die ritterlichſte Weile feine Sporen vor dem Feind 
verbient bat. Ebenſo der in der andern Kommiſſien befindliche Hittmeifter 
Hatet, ein geborner Engländer, Mitglied des vor dem Feind fo ausgezeichnet ges 
weinen Wallmoden-Küraffierregiments 


® (Temedvar). Am 17. d. M. fand vor Er. Extellenz dein Gisil- und 
Militär» Gouverneur Feldmarihall-Lieutenane Grafen Goronini im Beiſein ber 
übrigen boben Generalitaͤt eine Keht-Produktion der bier garniſonirenden Of— 
fizierslorps in der unter ber Aegide des Herrn Generalmajor: und Briyabiere 
Baron Schlechta etablirten Garniſonefechtſchule Statt, — Wei dieſer Gielegens 
beit wurden alle Fechtarten produtirt, und zwar das Fechten mit vom Zabel, mit 
ben Bajonnet, mit dem Säbel gegen Bajennet, dann Papier und Mason. 
Refultar dieſer mit Fleiß und viel Verliebe ausgeführten wabrhaft ritterlichen 
Nebungen wurde von Sr, Excellenz mit beſonderm Wohlgefallen und größter Zu— 
friedenheit aufgenommen. 


Dat 


Prenfen. 


[DI Berlin, 17. Feb.) Unter Vorſid dee Generals von Schön iſt cine 
Kommiljion zufammengetreten, weiche eine neue Vorſchrift für die Auslebuug 
der Erfagmannfihaften entworfen und bem Kriegeminifterium vorlegen fell, da vie 
gegenwärtige jeit laͤngerer Zeit als ungenügend erkannt wurde, Bekanuntlich iſt 
jeder Preuße nach vollendetem 20. Jahre um KAriegödienft verpflichten, bat 8 
Tahre bei der Fabne und 2 Jahre als Kriegsreſerve jut dienen. Zur Stellung, 
Prüfung und Auswabl der Erfagmannidaften tritt in jedem Regierunge Depar- 
tement eine Erſatzkommiſſion und in jedem Kreiſe eine Kreiserſaßlommiſſion all 
jaͤhrlich zuſammen, deren Hauptgeſchaͤft die in der ganzen Monarchie aufzunch 
menden Stammrollen bilden, bie tine zuverläſſſge Ueberſicht der waffenfäbigen 
Mannſchaften geben ſollen, und entſcheidet das Loos, it melcher : Meibenfolge jeder 
Mitiärpflicgtige zum Dienfte eingeftellt werten muß 

Bei alldem war es doch möglich, das ſich eine greife Auzahl junger Leute 
oft durch Hilfe der den Erſatzlommifſſionen beigegebenn A oder durdı Aus⸗ 
wanderung der Dienftpflicht entziehen konnten, und dieser Umstand bat die Auf 
merffamkeit der Negierung auf das Enaulänglice der beſtehenden Norm gelent: 
und fie beſtimmt, neue Entwürfe ausarbeiten au laſſen 
















eriit, 


Hannover. 


® Am 16,2 M. ſtarb gu Hannover der General v. Prott, General 
adjntant und Chef bes Generalftabes, früher Ariegeminifter, im 76. Yebens- und 
im 62. Dienftjabre feiner militäriſchen Yaufbabn, 


Sardinien. 
* Mor längerer Zeit batten wir bie Abſicht der jardinifchen Megierung, 
ibre Marine von Genug nah La Spegzia gu überfiebeln, berichtet, es blieb 
aber immer bei dem Wollen. Wie nun der „Oftbeutfchen Poſt“ mitgetheilt wird, 
denft man fenſeits des Tieino num ernitlih am bie Sache und mehrere der früher 
in Genua ſtationirten Kriegeſchiffe baben bereits ben dortigen Kriegähafen, die 
ſegenannte Darfena, verlaſſen. 

Die Genueſer, beißt es in der Korreſpondenz der Oſtdeutſchen, ſahen dies 
fen Verluſt des lepten Reſtes ihrer alten Herrlichkeit mit nicht geringem Ber 
dauern, zumal bieburdh der Stade ſelbſt fein kleiner Nachtheil erwaͤchſt. — — 

Die ſardiniſche Regierung iſt überzeugt, daß fie endlich dieſen lange geheg 
ten Plan durchführen muß, wenn ſie nicht ihre Marine bid auf dem legten Reſt 
jerfallen ſeben will. Obnebin ift diefelbe nicht mehr auf jener Höhe wie im Jahre 
18548, wo jie Trieſt gitteen machte, und heutzutage würbe jie jener Neapel ober 
Oeſterreichs lange nicht das Gleichgewicht balten fünnen. Einen großen Theil 
ver Schuld trägt Die fterd wachſende Wichtigkeit der Dampf- gegenüber der Se» 
gelmarine. Für leßtere bat die liguriſche Küfte weit mehr Vorbedingungen als 
für jene, Keblenlager und Fifen gibt es da nicht. Maſchinen und Fundige Ma- 
ſchiniſten muͤſſen aus der Kerne geholt werden. An eine Dampfilotilfe, die ſich 
im Lande jelbjt ergeuge oder eraange, iſt nicht au denken; ſie wirb immer eroti⸗ 
ſches Erzeugniß bleiben. Dazu haben die geiteigerten Ausgaben für dad Land- 
Beer und Die Laſten, welche bie Haltung der Regierung im Jahre 1848 gur Folge 
hatte, ten Staatsſädel ſo angegriffen, daß dem verzogenen Kinde der Könige 

Viktor —— und Karl Albert, der Setmacht, alle Pflege entzogen werden 
mußte. Die Folge war Ungufriedenbeit der Seeleute, welche bei ben ohnchin nicht 
jebr ne Ablimmlingen dev alten Patrizier einen Fehr fruchtbaren Boden 
fand. General Lamarmora ſchrieb ein um dad andere Mal nach Turin, daß Sof- 
daten, Matroſen und Offisiere mit jedem Tage mehr in Genua demoraliſirt wer: 
den. Die nahmen nicht bleß am der politifchen Bewegung in diefer Stadt Theil, 
ſondern bilberen auf der Flotte antagoniſtiſche Koterien, Der eine Theil ſtand 
offenbar zu ven Mazziniſten, der = ere zu den ariſtokratiſchen Mepublifanern, 
die an dieſer Küfte nie auöfterben. Der Esprit de eorps entwich und die Bande 
der Disziplin loͤſten ſich 

Das einzige Mittel, den gänzlichen Verfall der Marine zu verhintern, war, 
fir and der politiichen ſchwuͤlen Atmoſphäre Genua's zu entfernen, Seit füunf 
Fahren gebt die Negierung mit dieſem Plane um. Der zum Statientplag taug- 
lichte Ort ſchien La Sperzia. Gerhüst vor Winden burdı eine hohe Gebirgs· 
wand, bildet Die Bai dieſes Ortes ſchen von Natur einen woblgelegenen Hafen, 
deſſen Finfatrt Leicht zu wertbeinigen ift, und Süßwaſſer liefert bad etwa eine 
Stunde davon ind Meer fallende Flüßchen Mayra zur Genuͤge. Aber-bie Koiten, 
welche die erforderlichen Bawlichfeiten verurfachen, fo wie ein mächtiges politi- 
ſches Bedenken veranlafren ſteiß Aufſchub 

Das letztere beſtand in der Furcht vor Ocſterreich. La Spezzia liegt nur 
einige Stunden von den mit Oeſterreich befreundeten eſtenſiſchen und parmefani- 
ſchen Staaten entftrut. Man bat in Turin ein boöͤſes Gewiſſen und iſt ſich ſehr 
wohl bewußt, daß Oeſterreich zu wienen und Genugthuung zu fordern Grund 
babe; daber fürdtet man Arts von bemfelben. Nun würde bei einem Konflikte 
it Defterreih dak piemonteſiſche Urſenal jo zu Tagen unter ben Kanonen des 
Feindes liegen. Gin oͤſterreichiſches Armetlerps könnte ſich eventuel leicht beffen 
bemachtigen, ehe man Zeit gewänne das Material zweiten; 


Ueber beide Bedenken haben die Schilderungen Lamarmora's von dem ver⸗ 
wahrloften Zuftand ber farbinifhen Seetruppen, ber mit jedem Tage durd die 
Agitation in Genua wachſe, den Sieg davon getragen. Gin Theil der Koften 
foll durch Verkauf der alten Darſena gededt werden, welche an eine franzoͤſiſche 
Geſellſchaft zur Konſtruirung von Docks überlaſſen wird. Dieſelbe Kompagnie 
will auch die Herſtellung der Baulichkeiten in La Spezzia übernehmen. 


Nußland. 


Im der „Revue des deur Mondes“ (vom 15. d. M.) theilt Here M. 8. 
Baudens in einem Artilel mit der Ueberſchrift „eine ärztliche Sendung jur 
Drient-Armee” intereffante Details über die Lager der Alliirten und ber Muffen 
vor Sebaſtopol mit. Er jagt: 

„Man büte fih, ſchlecht vom der Heftigkeit det Windes, der in der Krimm 
hertſchte, zu ſprechen. Obne den Wind wäre ber Boden aus Mangel an Abfluß 
der Feuchtigkeit beſtaͤndig kothig geblieben; auch verurſachte er einen wohlthaͤtigen 
Luftwechſel in den Lagern und verjagte die mephitiſchen Dünfte, von denen ſogar 
die Kleider durchdrungen waren; er entfernte ferner die Miasmen, bie aus ben 
zu Taufenden eingefiharrten Menſchen- und Thierleichen aufftiegen, da fle trotz 


der Einſcharrung do nicht ohne empfindliche Folgen für bie teberlebenden in 


Verwefung übergingen. Wenn ber Wind und auch nicht vor bem Typhus zu 
fchügen vermochte, fo bat er doch beifen Entwidlung jedenfalls verlangfamt umd 
deffen Wirkungen verringert; vielleicht haben wir ihm auch zu danfen, daß wir 
von der Peſt verſchont geblieben find." 

Herr Baudend ſchildert Sebaſtopol nad) der Einnahme und laͤßt ber Gier 
ſchidlichteit des Generals Todtleben volle Anerfennung wiederfahren. 

„Die Befeſtigungen des Malakoff — erzählt ee — waren ein wahres %ar 
byeinth von Erbarbeiten; biefe fünjtlihen, täglich in ber SHöbe mebr anwachien- 
den Erbarbeiten überragten ben Thurm ſelbſt. 

In den legten Tagen vor der Erftürmung waren vom ben Belagerern in 
je 24 Stunden 6000 Bomben auf bie Baftion geworfen worden. Die Nuffen 
konnten nicht mehr beraus; die Beerdigung eines Todten Foftere jie zwei Lebende; 
darum liefen ſich auch bie Leichen unbegraben. Michtsdeſtoweniger fonnten ibre 
Blenden, mit den gewaltigen, von der Flotte weggenommenen Majten geftügt, 
durch ben Hagel der Geſchoſſe nicht eingeichlagen werden; gleich einer in der 
Luft ſchwimmenden Inſel ſah man die Baftion dem grünen Mamelon gegenüber 
gleihfam ſchweben .. 

Während ber Abweſenheit des Generals Todtleben, den eine Wunde von 
den Bertheldungswerfen fernbielt, batten die Muffen ben großen Fehler began- 
gen, den Malafoff an der Baſtelkehle in der Richtung gegen die Stadt zu ſchließen 
und nut einen ſchinalen Durchgang offen au laſſen. In dieſem Durchgang gin⸗ 
gen die ruſſiſchen Kolonnen, weil ſie ſich nicht entfalien fonnten, nutzles an den 

Bajonetten unferer Scldaten gu Grunde. Die Nuffen hatten auch auf einen elef- 
trifchen Leitungkdraht gerechnet, der 60,000 Kilogramm Pulver entzänden und 
die befagernde Armee unter den Ruinen ber Baftion begraben sollte. Bekanntlich 
wurde in Folge eines glücklichen Zufalls ditſer Drabt bei einer Erbarbeit ent 
dedt und durchgehauen; einige Augenblide ſpaͤter wären die Paul und Aleran⸗ 
derfortd jur Dedung des ruſſiſchen Müdzuges mittelit dieſes Drahtes geiprengt 
worden.” 

In Bezug auf das Armee-Medizinalweſens bemerft Dr. Bauens: 

„Was die Ernaͤhrung betrifft, je bat ſich der Zwieback jehr vortheilhaft 
bewaͤhrt; er iſt nahrhafter als das Kommißbrot, welches jedoch nichte deſtowent· 
ger von den Soldaten lieber gegeſſen wurde. Ebenſo wurbe bad mehr ober weni« 
ger frifche Fleiſch den Konſerven jederzeit vorgezogen; Perbefleiih mollte nicht 
munben. Der Mangel an Gemuͤſen wurde von bei Soldaten jehr beflagt. Man 
fuchte ſich mit Leontodon Taraxaeum (Löwenzahn) zu entjchädigen, Der nament- 
lich vom Marſchall Peliſſier ſeht fchmadthaft befunden wurde und ald ein ausgt⸗ 
zeichnetes Mittel gegen den Storbut vortrefflicht Dienfte leitete. Ju ben Nationen 
tam täglich auf den Mann '/, Liter Wein, Liter Branntwein, 10 Gramme 
Kaffee und 21 Gr. Zuder. Als die abgenüßten Kaffeemüplen feine Dienjte mebr 
leiften wollten, germalmnten die Soldaten ihre Stafferbohnen, indem ſie fie in die 
Hälfte einer Bombe gaben und eine Kanonenkugel barauf rollen tiefen, 

Das Ernährungäbudget für jed0 Mann war für ben Monat auf 860 Fr. 
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feftgefent ; bie tägliche Verredhnung war folgende: Brot und Suppe 6 Fr. 
50 6; Fleiſch 18 Fr; Gemüfe 1 Fr. 50 6.; Sal und Pfeffer 55 C. ; der 
Reſt aing in verſchiedenen umvorbergefebenen Ausgaben auf.” 

Herr Baudens bedanert, dafi mehrere Hauptleute Erfparniffe am Süchene 
budget zu machen ſuchten; vie Folge folder ungeitigen Oekonomie war immer 
eine größere Sterblichfeit, Es rugt auch, daß die Sorge für den Anfauf der 
Lehenamittel bloß einem Unteroffigier und wicht einer befondern Alimentationd« 
Kommiſſion übertragen wurde. 


Türkei. 


Der „Allg. Ztg.“ wird aus Pera geſchrieben: 

„Der Unfang zu der oft beſprochenen Reorganiſation ber türki— 
ſchen Armee iſt endlich von dem thätigen Serastier Mia Paſcha bamit gemacht 
worden, daß er mit Genehmigung ded Sultans ein Konjeil aus den fühlgften 
nationaftürfiihen Offizieren, gröftentbeild vom Generalſtab, gebildet hat. Der 
zur allgemeinen Mititärihule in Stambul abfommandirte franzoͤſiſche Kapitän 
le Guillour vom Generalſtab iſt geniffermaßen als Rathgeber der im allgemei» 
nen nach franzöflfchen Armeeprinzipien vorzunebmenden Veränderungen, und jur 
Redaktion ber gefahten Berhlüffe vom Kriegäminifter zur Theilnahme an den 
am 31. Der. begonnenen Konferenzen des Konfelld eingeladen worden. Als Pri- 
ſes der Kommiffien fungirt Rifaat Paſcha, der Präfipent des Seraäfierat-Kon- 
ſeils Unter den übrigen Mitgliedern jind befonbers ber Ihnen ſchon öfter genannte 
Shef des Generalſtabs, Tefit Parka, und die beiten militärifchen Begleiter Mer 
hemet Sipristi Paſcha's während deſſen Miſſion in Moskau, die Oberften Teſil 
Bei und Oman Bei, als ſehr talentvolle und wohlinftruirte Offiziere bemer- 
tenswerth. Auf ausdrüdlichen Befehl des Seradfiers und unter beffen ſpezieller 
Ueberwachung wird dad begonnene Werk mit dem größten Eifer betrieben werben. 
Midmer die Kommiſſion, wie zu erwarten jtebt, ihre befondere Aufmerffamfeit 
der Neugeftaltung des Offixieröforps, baſirt auf wiſſenſchaftliche Vorbildung und 
ein rege: Ehrgefühl, fo kann #8, bei ben fonft fo Bortrefflichen Elementen zu einer 
guten Armee, nicht fehlen, daß das osmaniſche Heer bald ein minbeftend zu jeder 
Zeit ſchlagfertiges fein, und durch feine Berührung mit dem Bolf auch auf dieſes 
einen gewiſſen Grad von Kivilifation übertragen wird." 





Tagesnadridt, 


Ja Me. 41 der Olmüger „Meuen Zeit" vom 20, d. M. leſen wir: „Inter 
allen Bällen, welche berritd aus bem reichen Füllkorn des Fafchings auf unſere Slupter 
ofen ber Freute eraefen, gebührt die Krone jenem, den die & E Meiillerie-MEas 
gemie am 18, im Höbeiichen Neroutenfale veranfaltete, ſewehl hinſichtlich des geihmad« 
vollen und eleganten Arrangementé, als der großen Zahl der Thellmehmer und ber geſel ⸗ 
kiaen Sarınonie, welde alle Siände mit magiſchen Banden umſchlaug. Die geräumigen 
Bofafitäisen vermoditen Die Bollgeber und die geladenen Gäfte kaum zw foifen. Es mögen ſich 
aſelbſt wehl mehr arst200 Perfomen verfammelt haben. Die Uniform und ber ſchwarze Frack 
geiellten ſich in erfrenlichter Eintracht zu einander. in anmutbiger Damenflor, deſſen Meige 
durc Toilettenkünde geboten wurden, bet eint wechſelteich übereafhende Augenweide. Schen 
ber Hufaang, die mit Teppichen belegten Treppen, ber plätfdperube Springauell in der Entree ⸗ 
Laube trugen ein Feriliches epräge an Äh. Beim Eintritte in dem alingenb deletirten Baal 
feffelte den Blick eine reich dekorirte Thron Miiche im Mitteltheile der fenjeitigen Wand, mit 
dem Bilde des Monarchen, welcher in ber Mreillerieuniferm erichien. Ober bem Tbrene 
prangte der Ramenezug dei Mailerd, in einem Strahlen-Nimbus aus Maftenftüden. Kun 
volle Kriegs Trophäen erhoben Äh zu Seiten Zelten der ThrenRifche; die Embleme des 
Krieges und der Wiſſenſchaft, Mehtiftte und Matetengefrhüge fanten einander im finnreidem 
Kontrafte gegenüber. Das Grün der lauben · und gemäcabandartia deforirten Niſchen erfrijchte 
das wor lange geölentete Auge. Schwargelbe und rothweiße Flaggen, grüne Feſtone roch⸗ 
weiße und blauweiße Draverien und ſinnrelch angebrachte Kriegẽzierathen bildeten ben 
Samuck tes Zualed, Die Dantentorlette war reih und komfortable andarlattet. Ein Springe 
brunnen wehte darin mit feinem deppelten Waſſerſtrahle Me Tängerinnen kuühlend an. &8 
war ein heitered, gemutbliches Gallfeſt, Dad in ungetrübter Zu bid zum Morgen währte unb 
manche freundliche Erinnerungen bri en Beſuchern zurüdlieg. Das zuvorkemment artige 
Benehmen der Ballgeder machte den angenehmiten Eindrud. 
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Reueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


| Die Samptlente 1. Mlaffe: 
Tomaſegovic Karl, des Baron Dani Infanterieregiments; 


Sokceſevich Joel, Beneralmajer im Arjurantenterps, 4 Feldmarſchall-Lienienant und NMainer-Busdkoi Karl, Plapbaupim. zu Rlaufenburg; 


bei des Vrajivialbureaus des Artnee-Oberkoömmandes. 
Safran Emanuel Freiherr, Oberſtlieut. im Abiutanienkerpe, . Cberit, 
&trandfu Erlen v. Dreddenberg Bram, venj. Oberf, wurde tie erledigte Elifabeibe 


Tberrfien-Zeiftumg dritter Klaſſe verlieben. 
Bu Generalfriegätemmifliren Die Oberlriegsfemmiffäre: 


Ucberfesung. 


Weigelöperg Friedtich Frelderr, Cherft som Adjutantenterpa, in wie Mititärfangleir 


Branche 
Benrſionirnugen. 


Hofbauer v. Bauernfeld Wilbelat, Generalmafor ume Mrtilleriehrigabier. 
Wallner Fran; Mitter, Titefrath bri ter General-Attilleriedirektien. 
Bötich Anton, Direftiontratb bei der Generslgenisbirektiom, mit Titel un Gberatier | 2 


ednd Hofratbes, 





Ungekommien in Wien i 

(Am 0, Frbruar.) Ober Laiml Bitter v. Detina, in 
Pension, von Raab (Stadt Ur Id, — Die Honpele,; 
Rai, von 23. Tügerbat., von Fünftirchen (Zt, wrif. 
Melt), und Vobhrowels, Kofermsermwalter in Yin, ven Yına 
(Stadt Konten). — Ritim. Singer, vom 11. SubrDlen., 
ven Tarnepel (Eis Mr. 824), 

(Am 231. Februar.) Kerr EME v. Sokeſevite vom Me 
jutantenlorpe. ven Yemberg (Lropeistt,, geld, Fantın). 

(Am 23. Februar.) Major Hauſchla, ven 52. SA, von | 
Br | 
dem 12, FR. von Kralau (Jsoſcinudt Ar. 20, Sachanet, 
von 
vom 10, Art.-9., vom ri (Merten, weiß. freu}, - 
Ritmite.: Döben, vom 1. Huf.⸗M., von Vadua (Wirken 
Rr, 450), >. Szirmap, vom 3, Huf, son Peſt (Siadt. 
ungar. Krone), und Sorrarb v. Zalaber, vom 8. Kür, 
ven Vroknig (Mieden Mr. 105). 

(Am 23 Februar.) Bir Hanpils.: 
von Klagenfurt (Mieten, Stadt Ordenburgh, Bar. be Vica 
be Cumptich, vom 20, Im., son Keniagratz (Toſefſt. Mr. 
107), und Resbarel, vom 1. Zaniräiötar,, vom Arenfier 
(Hlferkajerne), — Linienfbifreliene. v. Tegetthef. ven ter 
Marine, von Graz (Hotel Baal). — Die Kinm.: 
vom 4. ſuͤr⸗Reg., von Ketelemel (Bote Eh. Karl), une 
v. Zußotelöfy, vom 3. HusoMrg., von Warſchau (Joſef 
ſtadter Kaferme). 


Die 


Zing, vom 7, IR, 








Tutelo, | 


Abgereiſet. 

(Arı 20. Februar.) Sein. Lamone, vom 
nad Oerenburg. — Dir Kitim,: Bernard, vom 5. Kür, 
nah Nimburg. Barcır Enis, vom 4. Sefi.ih,, nah Prag, 
Kellner, vom THuß. R., mad Mailaut, Ohslimeitt, vom 11, 
Suf.rK., nah Si. Beeren, uns Pehm, vom Achitte Korre, 
nach Vensberg. 

(Am 21. Bebrmer,) 


22. Föserkat.. 


Se. Etzellenz Sem @&, 8. Graf 
Stlt, nach Prag, — Rittmfir, Bra Schaaffgotfor, som 
5. Kür. nach Raab. — Hin. -ANuriter Maſchel, ven 
8 Kür, nad Proſinitz 

(Ans 32. Februar.) Major Genf Bellegarde, vom 
Uhl. A. nah Pros. Oterſt Ritter v. Rronenfele, 
Penſ., nad Prag. — Die Rittm.: Graf Faltenhann, unb 
Baron Zunkl, vem 1. Ubl. M., nah Weſſelp. 


in 


Ein Hauptmann 1. Klaſſe, 


niit beim Mange vom 24. März 1849, eines in Jralien ftarior 
nirten Iinfanterirreaimentet ſucht einem Tauſch mie gleichem 
Range in eine andere Provinz. Nähere Ausfunft; Wien, Jo— 
ſefnadt Nr. 70 beim Haus⸗eigenthümer, oder bei ber Rebaltien 
Dieses Blatiet. 





Jeſef Pichler, Anten Mül⸗ 
fer, Jehann Bayer, Jofef Wiplinger und Leepeſd Wieſer, drr legiere 
mit ber Autbeilaug in ber A. 5, Militär entrallanzlei. 


„Nermadt Jeſcfſtadt Tr. BE, — Dir Saupilt.: Erig, | — 


2. Im. ven Gyasları (Statt Ar, B6b), und Kreiet, I 





Korren \ieiel, bei Erzher zog Ernſt Infanterieregimenté; 

Prauſe Joſef, des Krenprinz Albert v. Sachſen Infonteriereimened; 

Zaborezky v. Zabor Zurwis, bes Miner von Benedel Infanterieregiments; 

Fogelmann Ferbinand, des Baren Euloz IN, mit der Vormerkung für eine Friedens: 
Anũe ll ang. 

Du Nienx Aleris, Oberlt. ter Militärkangleibreude in Yermhery. 

Miffelbacher Auzuſt, Unterlt. 1. Klaſſe des EH. Seimih IR,, mit der Vermerkung 
für eine Friedeusanie llung. 


Dir &, k. Kammererötwürde erhielt: Obera Buboli Freſherr v. Schmidtburg, tes 
Arjutantenkerpd, 


In ten Mitterftand ald Ritter des Orbend der eiſernen Krone 3. U. wurde erhoßen : 
Artillerie Sauprwann Joſeſ Uchatius. 


a2 goldene Verdienſtkreuz erbielt: MiliärNebnungseffigiel Johann Schlar- 
baum, dei 3. Sügerbat., im Anerkennung jeiner brlodten 5Ojäbrigen Diemfie. 





. 
And Stribrny. 
Waffen- & Mititär-Effehten-Wicderlage, 
Wien, am Graben Nro. 1134, 

Approbirte und garantirte Seitenwaffen der k. k. Armee, nchst allen vor- 
schriftimässigen Unifoı m=-8orten und sonstigen Militär-Eflekten. 

Reichhaltig sortirtes Lager von Jagd- und Luxus waffen aller Arten, jeden Anforderungen 
des Gesehmackes, der Zweekmässigkeit und kunstfleissigen Ausführung mit 
soliden Preisen vereint, vollkommen entsprechend. Fabrik: Spittelberg Nr. 110, im eigenen Hause. 











Im 


Seren 3. 9. Popp, Zabnarit, Erfinder und Privilegiums-Snbaber des 


Anatlherin-Mundwassers 
in Wien. 


Ich beftätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer ſtrenge gebrüft, und ſehr 
empiehlenswerib befunden. Im Jaͤnner 1857, 






* 
* 


JB. Oppolzer, 
t. E Profeſſor an ber Hednchule za Wirn, königl. ſächſ. Hefratb ir, 





Die Thee-Handlung 


von 


Moritz Glocker 


„zur Theepflanze“ 


um Stock-im-Eisenplatz Nr. 876, Anfangs der Kärntlinersirasse, 


awW WauHcoW„ 
woselbst sich das Commissions-Lager des grossen Thee-Etablissements 
ven 


Peler Hofer in Dedendurg 
befindet, empfiehlt ihr gewähltes Assortiment von echtem Karavanen-Thee von fl. 3 bis A. 16 pr, 
Wr. Pfd,, allen chinesischen Thee-Sorten von fl. 1 bis fl. 6 pr. Wr. Pfd., echten Jamnlen-Rhum, Cognae, 
Ausländer- & Ungar-Weine und echte holländische Liqueurs. 
Auswärtige Aufträge werden auf dus Prompteste effektuirt und genügt bei Thee auch die An- 


gabe des beliebigen Preises, wenn die Auswahl der Sorten mir überlassen wird, indem ich es uls 
ghrensache betrachte, mir durch reelste Bedienung die volle Zufriedenheit im Vorhinein zu sichern, 





Eigentbümer und verantwortlicher Rebakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


DR. a: 
Militär-Deitung. 


w-a7. : Samftag den 28. Februar 1857. X. Zahrgang. 








Wien. Grfbelnt jeden ittmwoh uns Bamftag in einem ganyem Wegen. Mbennementöpreis für Wien wirrtelfährig 1 FL. 30 fr. Wär Auswärtige 2 fl. 10 fr. REM., maflr bei Blatt 
wortofrei yugejentet wird, — @ingelne Blätter fafien 6 fr, AM. Yränumeration wird angenommen im Rempteir bir „DrilieierZeitung® (Stadt, Wollyeile Mr. m), mwehln ren autwärtigen 
Herren die Beträge in franlirtem Briefen elugeſendet werben mellen. Onferate merken bie dreimal gelpaltene Petitgeile gu & Er. RER. berechnet. — Anonyse Beiträge bleiten umberudfihtiget. — 
Unfeantirte Briefe von unkelaunten &intendberm werben wiht angmensmrn. 

Ju Wege det Buhbanteis iM bie „Militär feitung“ ber A. Brrolb's Behn zu bejiehen, 





i z hen wollen; „Was durch Linien und geometriſche Konfigurationen ges 
Jeldzeugmeifler Ritter von Schöngats, trennt unb verſchoben mar, jollte burch Fortififationen verbunden unb 
Jeſdzeugmeiſter Freiherr von Heh. ‚für das Bedürfniß des Augenblicks eingerichtet werben. Zu dieſem Ende 
h 5 wurden Braila, Galacz, Folſchan und Bulareſt mit Feldſchanzen umger 
(Bon einem Unparteiifhen.) - ben und verſchanzte Lagerpläge für 4 — 8000 Mann am Sereth aus ⸗ 

Suum euiqur. | geitedt.* } 
Soeben haben wir ben aus der „razers" in die „Militärseitung* Bekanntlih war Bufareft — wenn man fi eine Linie von ber 


übergegangenen, dein babingefdhiebenen, um Staat und Armee fo hochver⸗ Dobrudſcha über die wallahiihe Hauptitadbt nach MWibdin gezogen denkt 
dienten Feldzeugmeiiter Ritter von Schönhals gewidmeten Nachruf zu) — fo ziemlich der Mittelpunkt der rufflihen Truppenaufitellung längs 
Ende gelefen, und können nicht wiberftehen, unferer bejcheidenen Meinung | der Donau und deshalb das Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff, mie 


darüber Ausdruck zu geben, denn auch bier die ruſſiſche Hauptreferve ftand, Allgemein mochte jich wohl 
„Den Todten laſſet Gerechtigkeit mwiberfabren, bocd gegen bie Le⸗ deshalb in ber Tageöpreffe, mie nicht minder bei einzelnen militärifchen 
senden ſeid darum nicht ungerecht.“ Sfriptoren, die Annahme eingefchlihen baben: Bukareſt fei von ben 


Diefe Grenze jcheint jedod der Verfaffer in feiner edlen Begeiſte- Ruſſen mit ziemlich ftarfen Fortififationen umgeben worden. Auffallender 
rung für ben Verblihenen — wohl nur unwiſſentlich — überſchritten zu Weife herrſchte diefe Annahme während des Donaufeldzuges 1854 felbit 
haben. im türfifchen Hauptquartier. Ich befuchte damald, unmittelbar nachdem 

&o fehr wir aus vollem Herzen in die ſchwungvolle Leichenrede zu die Auffen Bukareſt geräumt hatten, die walachifche Hauptjtabt und war 
Ehren eined jo tbeuren Mitgliedes unferer Armee einjtimmen, jo bieße|micdht wenig gefpannt daranf, die Fortififationen der Ruſſen dafelbit ein» 
es doch unſere innerſte Ueberzeugung, und wohl nicht minder bie ber gan⸗ zuſehen, fand indeſſen, daß auch nicht ein Spatenftih von benfelben ſtatt⸗ 
zen Armee, verläugnen, und bad Andenken an ben Verewigten trüben, | gefunden hatte, mit Ausnahme eines noch dazu unvollendeten flafchenarti- 
wenn wir es ſtillſchweigend geſchehen ließen, daß der mit eigenem Rubme|gen Werks im Nordoſten der Stadt auf dem Campo de Banjafl, das 
ſattſam geſchmückte Name Schönhald nody mit fremden Glange umges)jein Entitehen lediglich der Abſicht zu verdanken hatte, die techniichen 
ben werde, Truppen in praftifcher Uebung zu erhalten, Dicht daneben befand jich ein 

Jedem bad Seinige! — So laffe man doch dem ftrategifchen Ge⸗ von ben Ruſſen erbauter Kugelfang, ber ihrer Artillerie zu den Uebuns 
nind unferes einzigen Heß feinen Zorberfranı, den er ſich bei Guſtozza, gen im fcharfen Schießen gedient hatte und der demnächſt einen türkiſchen 
bei Novara an der Seite feines Feldherrn allein gemunden, und fpäter einen Kugelfang für bie öfterreichifche Artillerie zum Nach: 

Denn wenn von dem Uugenblide an, wo General Heß im Haupte| bar erhielt. 
quartier zu Verona eingetroffen mar, von einem Operationäplane die Während bie türkifchsenpptifche Armee längs ihrer Pofition an der 
Rede iſt, fo gehört wohl neben den gefeierten Namen ‚Radetzky“ Fein) Donau mit einem maulmurfsartigen Fleiß die Erbe umwühlten und jchanz« 
anderer, als jener jeined genialen Generalitabs-Chefs. — Wenn daher) ten — vorzugsweiſe an ihrem großartigen verſchanzten Lager bei Giurgewo— 
ber Berfafjer des Mefrologes vom Feldzuge bed Jahres 1849 und bei) Slobodſſa *) — fab man die Ruſſen, ausgenommen bei Siliftria und auf 
biefer Gelegenheit ansbrüdlic von einem Plane Schönbals’ ſpricht, ſo einigen Donauinfeln, überhaupt nicht viel ſchanzen, wie es ſcheint, aus 
bürfte darin nur ein Beweis liegen, daß ihm die bamalige Stellung| Geringidägung ihres Gegners. Am menigfien aber fonnten fie daran denken, 
und der bamalige Wirkungsfreis des Feldzeugmeiſters Baron Heß gänzs|eine Stadt wie Bufareft, die an 120,000 Bewohner zablt und in Folge 
lich unbekaunt geblieben iſt. ihrer weitläufigen Bauweiſe ſowie der aablreichen unbebauten Branbitätten 

Hiemit glauben wir, ohne dem Ruhme bes verehrten Tobten zu im Innern eine immense Ausdehnung bat, mit Fortififationen zu umgeben. 
nabe zu treten, nicht allein unfere individuelle Meinung, fondern auch die Hierzu kommt nody, daß die bei Bukareſt aufgejtellte Reſerve — ich rede bier 
aller Jener auszufprechen, bie, glücklicher als der beredte Verfaſſer des nach ben Mittbeilungen von zuverläffigen Augenzeugen — oft faum einige 
Grazer Rachrufs, in der bemeidenäwertben Lage waren, das Wirken ber | Taufend Mann betrug, indem biefelbe fortwährend in Bewegung nad ber 
nãchſten Organe unferes unjterblichen Heldenmarfchalls in arößerer Nähe Donaulinie war, um den, oft an mehreren Orten zu gleicher Zeit ftattfin- 
zu beobachten. Und wer es nicht war, ber frage nur die ganze öfterreis) denden Uebergangsverfuchen der Türken entgegen zu treten. Wohl nur um 
chiſche Armee. die Bewohner von Bukarest felbft über bie relativ ſchwachen Streitkräfte der 

— Nuffen au täufhen, kamen und gingen täglich neue Truppentheile nad und 

von ber wallachiſchen Hauptſtadt, mie wenig aber die Ruſſen dafelbit ſich 

Pr R . . ficher fühlen mochten, möge Folgendes bemeifen. 

‚ War Bußarefl während des (eßten Krieges 6efefligt? Ein in Bukareſt wohnender Deutfcher, der in jener Zeit vielfach mit 
höheren rujfifchen Offipieren in Berührung kam, erzählte mir: Das Erſchei⸗ 
nen ber Türken auf dem wallachiſchen Donauufer im Süden von Bufarejt 
bei Olteniga (Anfangs November 1853) verfegte ganz Bukareſt in die unge 
beuerjte Hufregung und allarmirte dad da weilende ruffiihe Hauptquartier. 


Eine Berichtigung. 


E Nach) dem Inhalt der erjten Abfchnitte au fchließen, verſprechen 
die Mittbeilungen, welche Ihr Blatt unter der Bezeihnung „Studien über 
den Krieg gegen Rußland“ bringt, ebenſo lehrreich als intereffant und an: 
tegend zu werben. Gejtatten Sie mir indeß, bier auf einen Irrthum Hinzu! *) Der von mir aufgenommene Plan dieſes im vielfacher Brziehung intereffane 
weifen, der in dem Abfchnitt II. „Die ruffiiche Baſirung in ben FFürftens) ten veridangten Türkenlsgers mehft einer Beſchreibung dröjelben, ſowie einem Gefechts- 
thümern“ enthalten ift. Verfaſſer erwähnt nämlich, daß man ruffiicher| Pe oe ir nr en us * eg ea en 
Seit die Ungunit jener Berhältniffe, welche ji bei dem Beginn vea| Grit auf heine Bike men na a 10 hreun I hen 
Krieges an der untern Donau einer entfpredienben Baflcung der Opes| Die akern olanaten nah Min, He Iptern' Me yrlanatın mit an Den) Ort Iher 
tationen entgegenftellte, durch „Fortififationen" habe möglicit audglei- u i ! — 








Beilimmung. Sollte vielleicht die Kopie Original bleiben ? 


130 


Kuriere kamen und gingen mach dem Palais des Fürſten Gortidafoff, 
deſſen Hof mit Taufenden von Neugierigen gefüllt war. Als nun gar im 
Hauptquartier gepackt wurde und die in der Stabtwohnenden ruſſiſchen Off: 
atere ihre Bagage nach dem Fuhrweſenspark fandten, als eudlich Fürſt Gort- 
ſchakoff an der Spige feines Stabes die Stadt verließ und die wenigen Ba: 
taillone, welche auf dem Campo von Banjafl lagerten, in der Richtung nad) 
Budeſchti und Oltenipa abrückten, da erwartete man nichts anderes, al& daß 
die Türken ein Coup gegen Bufareft ausführen würden, eine Annahme, die 
durch die geringe Stärke der Nuffen gerechtfertigt wurde, und wozu ferner 
die Mittbeilung beitrug, daß Omer Paſcha bei Oltenita ſelbſt befeblige. 
Der ruſſiſche Generalitab, Fürſt Gortſchaloff an der Spige, brachte 
eine peinliche Nacht im Schloffe des Bojaren Jenco Mano in Budeſchti zu. 
„Sie waren" — erzählte mir jener Dentfche in Bukareſt — „im vollen Glau- 
ben, Omer Paſcha babe die Abficht, mit 40,000 Dann bei Olteniga über: 
zugehen und auf Das nur drei Tapemärfche Davon entfernte Bukareſt loäzu: 
marſchiren. Diefen 40,000 Mann hätte man, ohne die ganze Linie von Slo— 
bobfia, Giurgemo, bi8 Olteniga zuſammenzuziehen, kaum 18,000 Mann 
entgegenfegen fönnen. Ob dad wohl Omer Paſcha nicht gewußt bat... . ?" 
Omer Paſcha befchränfte ſich bei Olteniga bekanntlich lediglich aufs 
Zuſehen von dem hochgelegenen rechten Donanufer aus, und war troß Des 
günftigen Gefecht, welches feine daſelbſt übergefegten und ſich alsbald ver- 


N 


Militär etwa nach viermaliger Kapitulation (zu ſechs Jahren angenommen), 
aljo im 46, Lebensjahre entlaffen werben kann, nur den Abfchied in ber 
Hand „gut“ gedient au baben; entlaffen (oft bei geringem Vergehen), weil 
er für den ferneren Militärdienſt zu alt, unbraudbar befunden wird. Ziebt 
man ferner noch in Betracht, daß Penfionen gewöhnlich nur an Unteroffis 
ziere verabfolgt werden, wenn jie während ibrer Dienftzeit durch Wunden 
und Gebrechen oder durch anbaltende Krankheit dienftuntauglic oder eriwerb: 
unfähig geworden find, jo darf man jid nicht wundern, daß Unteroffiziere 
ihre militärijche Beförderung nur als eine nothwendig zu erringende Ueber: 
gangsjtelle anjehen, um Zivilanftellungen erreichen zu können. Je früber 
ihnen diejer Uebertritt möglid) wird, deſto lieber iſt es ihnen. 

Ohue mid vorerft auf ähnliche Betrachtungen weiter einlaffen zu 
wollen, gebe ich zu dem Mitteln über, bie zum Zwecke haben tüchtige Unter: 
ofigiere zu erhalten oder brauchbare, gediente Leute bein Staate zugnführen. 
Dieſe Mittel werden im Allgemeinen überall diefelben fein und im Wefent- 
lichen bleiben; nämlih Sold und Zulage, Beförderungen und Aufnahme 
im Snvalidenforps und endlid Anjtellungen, Zivilverforgung. 


1. Sold und Zulagen. 


Es kann ſich bier nicht darum handeln, ſpeziell aufzuzählen wieviel 
jeder Charge Sold nöthig if, und mie body fich dieſer in den verfchiedenen 


ſchanzt habenden Truppen lieferten, ſeht frob, ale er mitteljt einer vom Ma: | Staaten Deutjclands beläuft; im Allgemeinen fei nur erwähnt, daß der» 
jor Emin Aga °) nothdürftig genug konſtruirten Brüde diefelben erjt nach |jelbe im legten Decennium trog landftändifcher Demonitrationen in mehreren 


einer mit Batterien verfebenen Donauinjel und dann auf das rechte Donau: 
ufer aurüdbringen konnte. 

Omer Paſcha muf entweder von feinen Kundſchaftern ſchlecht bedient 
gemwefen fein, oder es fehlte ihm geradezu an Kraft zur Durdführung eines 
energlichen Entichluffes. Der Vormarſch der Türken hätte in Bufarejt heil 
loſe Beftürgung erzeugt und zum mindeften wären die bier befindlichen jehr 
bedeutenden Magazine und Depots ber Nuffen verloren newejen. 


Aeber Anterofiziere, deren Dienflzeit und fpäleres 
Sortkommen. 


(Von einem füddentfhen Offizier.) 


Zum Güde des Einzelnen wie zum Gedeihen und Wohl eines jeden 
Standes joll und muf wohl jene innere Genügſamkeit und Zufriedenheit, 
die ſich unter den angenehmiten wie unter den drüdenditen Verhältniſſen 
neu, befebend und aufopfernd erhält, erjtrebt ober geſchaffen werden. Durch 
fie wird das Innere zu einem empfänglicen, fruchtbaren Gartenland ge: 
macht; aus ibr entfpringt jene freudige und treue Pflichterfüllung, Die 
weit über dad Befohlene binaus gebt; aus ihr jener Drang und Stre— 
ben nad dem Schönen und Edlen. Die Zufriedenheit ift das größte Glück 

So gewiß der Sag: „Jeder iſt der Schmied feines eigenen Glü— 
des oder Unglüdes,” nur zur Hälfte wahr it, indem ber Menſch mit 
feinem eigenen Guten und Böfen nicht allein jteht, ſondern von ber Aus 
Fenwelt abbängia it, jo wenig wird man ji eine ‚Zufriedenheit gründen 
können, die dem Wunſche, die der Dauer entſpräche. 


fleinen Staaten erhöht wurde, und war aus dem Grunde aller Gründe, weil es 
dringend nothwendig war, Bei Feſtſtellung des Soldes fommt bei Staa— 
tem mit Kadre, Syſtem — zum Verftändnip diene, daß ich einem folden 
Staate angehöre — das Einſtandekapital (es ijt etwa zu 500-600 |. anzu: 
nehmen) und deſſen Zins in Betracht, Ferner find in manden Staaten 
Altersjulagen für Unteroffigiere vorhanden, ſowie befondere yunktionäjus 
lagen und Inſtruktionegelder im Rekrutenexerziren, Fechten, Schwimmen, 
Zurnen u. |. w. Aus eigener Wahrnehmung und aus ben vorliegenden 
Zarifen glaube id wohl annehmen zu dürfen, daß in unjerer jegigen 
theuren ‚Zeit Sold und Zulage für manche der Ehargen heiter, d. b. 
höher jein fönnte; fie find gerade nicht unzureichend für ben Einzelnen, 
fur ben Ledigen, ſicher aber nicht zureichend für ben Verbeirateten, für 
den Familienvater; und doch muß und ſoll aud da geiorgt fein, da es 
nun einmal ſolche in der Armee gibt. Für Legtere lann und darf feine 
Ruͤckſicht oder Begünftigung eintreten, nur die Charge und Dienſtjahre 
tonnen entſcheiden. Aus diefem Grunde, ſowie daß bei der Klaffe der 
Korporale noch jehr zu führten iſt, und darum ein großer Wechſel vor» 
kommt, ſcheint mir eine erhöhte Alterszulage für die nachfolgenden Un: 
teroffigierächargen jehr am Platz, zumal da die ſoeben erwähnten beſon— 
deren Funktions- und Juſtruktionszulagen (leftere mit Ausnahme vom 
Scheibenſchießen und theoretifchen Unterricht) füglich wegfallen follten. Je— 
der thut feinen Dienjt, feine Pflicht; warum eine befondere Zulage für biefe 
oder jene Dienftverrichtung? — Doc; dieier zu gönnende Betrag wäre 
am Ende das Geringfte, wenn dieſe Zulagen — von Memunerationen 
gilt basjelbe _ nicht Reibereien, Bitterfeiten unter ben Petententen (deun 
Jeder it es für jih im Stillen) verurfachte, Miftrauen und Parteilich 
feit gegen den Vorgejegten bervorriefe, kurz wenn fie nicht vielfach gegen 
militärifhe Orbnung und Disziplin veritöfen. Und wie werden dieſe Heinen 


Gibt es doch Menſchen, die unzufrieden, mißvergnägt ind, ohne gefundenen Zulagen von 2—6 fl. angefehen und verwendet? „Wir wollen 


eigentlich au wiſſen warum. Iſt doch die Beſcheidenheit und Genügfams 
keit, der Fleiß und die Berufätrene, die unjereVoreltern noch in hohem 
Grade auszeichneten, vielfach geſchwunden und eine allgemeine Unzufries 
denheit in politifchen wie ſozialen WBerbältniffen eingetreten. Wie ſchäu— 
mende Wogen peiticht ſich Alles — nur unfer Stand muß und wird eine 
Ausnahme machen — auf dem materiellen Weltmeer unſeres Jabrbunderts, 
Ich halte diefe Unzufriedenheit für ein großes Uebel unferer Zeit; fie iſt an- 
ftecfend und bat leider Wohnung in der Hüte des Taglöhners gemacht. 

Es ift und bleibt aber zu beklagen, wenn mangelbafte, ungufriedene 
Beitimmungen, die einen Stand oder eine Klaſſe desſelben treffen, Beforg: 
niffe für den Einzelnen hervorrufen, die den heutigen Tag faum erträglich 
machen im Hinblick auf den morgigen. Iſt aber einmal der Mann um bie 
AZufunft befümmert, d. b. bent ihm fein Stand für fein fpäteres Leben nicht 
jene nötbige, unbeforgte Eriftens, fo üt er ſchon halb von feinem Dienjte ab- 
gewendet, dem er feither mit (Freuden oblag und auch ferner noch zugethan 
wäre, wenn er ed nur könnte, wenn es feine Zukunft erlaubte, Gilt es die 
Eriftena, jo denkt Mancher, ich möchte jagen, injtinftmäfig an die Zukunft, 
während er es jonit nicht tbut, Gemwöhnlidy beredinet der Unteroffizier, wenn 
er an feine Berforgung denft, daß der Gehalt bei einer Zivilitelle um jo viel 
böber ift, daß er dort leichter und beſſer feinen eigenen Herd gründen kann, 
und daß er dort mamentlich eine ſichere Penſion erhält, während er beim 





*) Ein Unger im türliſchen Generaiftah. 


ung einmal einen vergnügten Tag machen,“ und fait alle Zukagen wer» 
ten in einem Tage in eorpore verjubelt. Derartige Zulagen, jo füriorg: 
lich fie auch fcheinen mögen, ſchaden in der Wirklichfeit mehr, als jie 
nigen; auf die Charge oder auf die Alterszulage geſchlagen, dürften jie 
immerdar weit erfreulicher fein. 


2, Beförderungen. 


Beförderungen, wenn fie dem Einzelnen wie dem Dienfte erſprieß⸗ 
lich fein Sollen, beruhen auf richtiger Wahl, ſowie auf gänzlicher Unpar— 
teilichkeit. Nur brave und tüchtige Korporale fönnen befördert werden; 
nur jie können des Vorzug einer verbefferten Stellung und einer geſicher⸗ 
ten Exiſtenz tbeilbaftig werden, Dies im Allgemeinen, : 

Ob Beförderungen von Unteroffigieren zu Offizieren, ſowohl dem Un: 
terofizieräftand als dem Offizierskorps nötbig und vortbeilbaft jind, dar 
über murde ſchon viel nefchrieben. Ach glaube, daß bei unferen Betradh: 
tungen, wobei diefe jyrage nicht ganz umgangen werden kann, Furge An: 
deutungen hinreichen werden. Praktiſch bat dieſe Frage ihre Löſung ſchon 
längjt in faſt allen Armeen gefunden, nur alaube ich, daß ſich bierin eine 
große Armee weſentlich von einem kleinen Korps unterfcheiden wird, tme: 
nigſtens diirfte ber Maßitab ein verſchiedener fein. Immerhin dürften aber 
bei gewöhnlichen Zeiten, alfo im Frieden, ſolche Beförderungen nicht nad 
bejtimmten Zahlen oder gewiſſen Normen, ſondern ſtets nur auf ſolche ges 
richtet fein, bie bei paflenden individuellen Verhältniſſen durch dienſtliches 


wie außerbienitlices Benehmen ſich würdig diefer Beförberung, diefer Aus⸗ 
zeichnung machen. Genies werden nur geboren, aber nicht erzogen; jie foms 
men bei ber Truppe, wie in Bilbungsanjtalten vor. Im Allgemeinen, denn 
Genies gibt es jehr wenige, und dann kommt Bildung, Kenntniſſe und pers 
ſönliches Verdienſt, it der Weg, iſt bie Heranbildung von Offizieren in 
allen Armeen bezeichnet; doch werben jeweilige, gut gewählte Ausnahmen 
auc als „‚aut bezeichnet werten können. Fur den tuchtigen Unteroffizier 
iſt Diefe Beförderung eine Gefondere Anerkennung und Auszeichnung, bie 
jedem Geeigneten ein gleiches Streben nach dem Höheren, nad; dem Erreidy: 
baren auferlegt. ine ſchlechte, unglückliche Wahl dagegen wird ſchlecht 
wirken, wedbalt mir unter allen Umständen eine Verſetzung zu einem ans 
deren Truppentörper (Negimente) geboten ſcheint. Andere Umjtände, an- 
dere Verbaͤltniſſe 


3, Benfionirungen und Aufnahme in das Invalibenforps. 


Bor nicht langer Zeit las ih in Ihrem geſchätzten Blatte (in Nr. 
77) eine Mittheilung aus „Verona,“ Die mid aufs Innigſie erfreute 
und bie ich im Kürze folgen lafle: 

„Es dürfte wohl außerbalb der öjterreihiichen Armee wenig Falle 
geben, daß Individuen aus dem Mannſchaftéſtande nad mehr als einem 
halben Kabrhundert ſich noch im aktiven Dienjte bei demſelben Regimente 
befinden, zu welchem fle in ihrer Jugend eingereibt wurden, und wo jie 
zwar im Silberbaare, aber in jugendlicher Geiſtesfriſche und ungebroce: 
ner Kraft mit einer Wärme und Liebe an ibrem gemöhnli nicht jelbit 
gewählten Berufe bangen, bie jie auch im Ghreifenalter Die Muüben bes 
Mehrftandes leicht ertragen lajfen. Sie haben bejonders vom Anfange 
diefes Jahrhunderts eine merkwürdige Periode der Weltgeſchichte erlebt 
und mitgemacht, genießen bie Achtung und Liebe des ganzen Regiments. 
deifen Stolz fie find. Gewöhnlich haben fie ſich in ihrer Jugend durch Ta— 
pferfeit ausgezeichnet und ihre Bruſt ſchmücken ehrenvolle Zeichen der Uns 
erfennung.‘ 

„Ein folder Veteran iſt der Ejtandartenführer Kordäs im Ef. Hußa: 
renregimente Graf Haller; er dient bereitt 56 Jabre, Bon dem gewiß jeder 
öfterreichifchen Soldatenbruſt innerohnenden Gefühle ver Verehrung und 
Liebe für Se. Erzellenz den Felbmarihall Grafen Radepfp befeelt, war fein 
einziger Wunſch dahin gerichter, dieſe Gefühle ben allverebrten Heldengreife 
auch perfönlic einmal ausdrücken zu fönnen, und Se. Erzellen; davon in 
Kenntniß geſetzt, willfahrte mit gewohnter Herablaffung gerne dem Wunſche; 
heute fand die Vorftellung ſtatt Annige, berzlibe Worte der Ermunterung 
und des Danfes fir bad ibm bereitete Veramigen drangen zu ihren (der 
Name des andern ijt nicht genannt) Obren und Herzen, und beiden werben 
fie für ihr ganzes übriged Leben unvergeßlich bleiben. Mit einem Händedruck 
des Danker entlief der ehrwürdige Marichall die beiven Tiefgeribrten, bie ven 
Augenblick fegnen, der ibnen To hohe Ehre und die Erfüllung eines ſehnlichſt 
gehegten Wunſches brachte. Feldmarfchall-Lieutenant Ritter von Benedef 
begrüßte befonders den Weteranen Rırdäs, ihm umarmend und die greifen 
Wangen küffend.” 

Wen ſollte dies nicht freuen, und follte die hohe Macht verfennen, bie 
bei jeder Begegnung im Dienit ergraute Männer jauberhaft auf die Mann: 
ichaft, auf das ganze Korps, ausüben? Das Junere und Aeußere iſt ein 
Mufter von Soldat und ebrfurchtevell blickt der Rekrut beim Zugang auf 
feinen unfehlbaren Anitruftor, der ibm immerbar als mahrbaftiger Kriegs» 
gott auf Erden erfcheint; groß iſt feine Macht und Wirkung, groß fein Ans 
fehen, Für ſolche Leute (Unteroffiziere) kann es feine Benfionirungen gebeu, 
wud follte früher oder fpäter das morſche Gebäude feinem Bewehner nicht 
mehr unterthan fein, fo wird es ald Ehrenhotel geſchloſſen; das Ehrenkleio 
bleibt bis zur legten Stunde, bieibt als Erinnerung, ald Rachruhm. 

Hier ift der treu und langgediente Soldat, der Invalide, vor Alleın 
gefchigt, hier lebe er im seinen früberen militärischen Sitten, Gebräuchen 
und Gemwohnbeiten, bie ibm in kameradſchaftlicher Geſellſchaft ven Reſt ſei— 
ner Tage wie heitere, ſtille Abende erſcheinen laſſen. Nicht zerſtreut in den 
Dörfern des Landes, wo ihn ein Gnadengehalt oder eine Heine Penjion 
bürftig ernährt, ſoll er leben; das Alter und bie Krankheit will ihre Pflege 
haben; — nicht der Gemeinde joll er eine mißliebige Laſt fein und gezwun⸗ 
gen werben, das Drüdende feiner Lage durch Branntwein ungeſchehen mar 


chen zu wollen. Hier, d. b. bei den Unbemittelten, fol und muß das Invali⸗ 


denhotel ſeine Thüren öffnen ober erweitern; bier läßt ſich durch vereinte 
Kräfte phyſiſch mie moraliſch ungleich mehr, beſſer und nachhaltiger wirken, 
als dies vereinzelte Penſionen thun können. Je allgemeiner die Aufnahme, 
deito beffer und erfreulicher der waltende und belebende Geiſt von Oben, 
zeige fih vom Refrut bis um Invaliden. 


4, Anftellungen, Zivilverforgung,. 


Indem ich den Inhalt diefer Aufichrift zum Eingang gewählt, und 
dort das Weſentliche erwähnt babe, ſcheint mir im Ailgemeinen nur noch 


131 


Weniges übrig zu bleiben. Weit entfernt etwas Neues gefagt oder gewollt 
zu haben, jo glaube ich doch, daß die Wichtigkeit diefes Gegenitandes immers 
bin einer näberen Erorterung werth iſt. Meine nächſte Beranlaffung aber 
hiezu war, wie wohl den jtarfen Abgang von Unteroffizieren zu degegnen 
ware. Bei den angegebenen Mitteln, tüchtige Unteroffigiere in der Militärs 
hierarchie zu erhalten (Sold, Zulage, Beförderung und Invalidenkorps), 
habe ich kurze, unmaßgebliche Beratungen angereiht. Daß der Erfolg 
von Vielen, ja bei Allem, nur durch bie richtigen Mittel bedingt int, jteht 
feſt; und daß es im Interefje der Truppen und bed Dienjte ift, brave, tüch- 
tige Unteroffigiere jo lange als möglich zu erhalten, ift wicht zu läugnen. 

„ Smmerbin aber wird eine große Zahl bleiben, die aud verfdiedenen 
Gründen aus dem Militärverband ausſcheiden, und die durd ihre erprobte 
Dienstzeit volllommen Unfprüce baben, andere, vieimebr beffere Stellen im 
Staate zu erhalten, Cine gejiherte, gute Zivilanſtellung ſichert für längere 
Zeit — mwenigftens für 12 Fahre follte es fein — gute Unteroffiziere Auf 
eine richtige und gute Berjorgung muß jeder Vorgefeßte, muß Die Kriegs: 
beherde unabläffig bemübt fein. An Stellen, ſollte man glauben, feble es nicht. 
Es gibt Gendarmerie und Polizei, Zoll: und Steuerbienit, Aufieber ver: 
ſchiedener Art, dann viele Bojt> und Eifenbahnftellen. Es find dies größten> 
theils Stellen, die nur durch Militär beforgt werden können, und wie die 
Erfahrung überall hinlänglich beweiſt, am beften beforgt werben; und doch 
habe ich mit Bedauern öfters wahrgenommen, daß Unteroffiziere mit fo und 
jo viel Dienjtjahren ſchon drei, vier und fünf Zabre für diefen oder jenen 
Zivildienſt aufgezeichnet waren, obme einen folden erhalten zu fönnen. Za 
was dem Kompagnie oder Bataillonsfommandenr nicht möglich war für 
feinen Umtergebenen auf dem Dienſtwege zu erreichen, ijt ihm auf Privaten 
gegludt; durch perfönliche Bekanutſchaft gelang es ibm, denfelben bet diefer 
oder jener Staatöjtelle unterzubringen. Ich jelbft habe ſchon oft, und zwar 
mit Erfolg, diefen Weg eingeichlagen, und vielen meiner Herren Kameraden 
ijt dieſer Weg ebenfalls nicht unbefannt. Was nützt mid auch eine vorhan— 
dene, wohlgemeinte Berorbnung einer Kriegsbehörde, wenn ber Herr Poſt⸗ 
rath dieſe Stelle, und ber Herr Finanzrath jene Stelle unter der Hand, d. h. 
für jüch vergibt, und zwar nicht felten an Leute, die dem Staate noch Feine 
Stunde gedient haben. Es fehlt wohl weniger an Stellen, als an richtiger 
Beſetzung berjelben, 

Ich habe jeiner Zeit mit (Freuden in der „Breuß. Wehrzeitung“ die 
Wahrung „einer Polizeidienerſtelle in einem Dorfe* für einen Militär ge 
leſen. So muß es fein; auch die geringite Stelle muß dem Soldaten, der 
den Dienjt Des Gehorfams, der Treue und der Ehre kennen gelernt bat, 
werden, jobald er darum bittet. — Roch nie aber habe ich im Allgemeinen 
fo tlüchtige, ausgezeichnete Unteroffigiere, Sergeanten und Feldwebel insbe— 
jondere gefunden, wie fle bie preußiſche Armee beige; bier zeichnet ſich die 
preußiiche Armee durch etwas wirklich Vorhandenes aut, wie feine audere, 
Fit der preußiiche Unteroffizieröjtand ſchon längſt eine Pflanzichule und wire 
fie als foldye eifrig gepflegt, fo muß body bei ihrem fo erfprieflichen Gedelhen 
bervorgeboben werben, daß auch jeder Unteroffizier nach zurüdgelegrem 12, 
Dienitjahre eine ihm entſprechende Anftellung und Verſorgung erhält. Dies 
dient bem braven und tüchtigen Unteroffizier ſchon während feiner Dienſt⸗ 
zeit zur Berubigung, und dem anfangs Läſſigeren iſt es ein Sporn, feiner 
Zeit ebenfalld nod eine Verforgung erlangen zu können. 


’ 


Ein Volkslied auf die Schlacht bei Kolin*). 


Aus dem unter der Preffe befindlichen Werke: „Erinnerungen an die Schlacht von Kolin” 
“ . ee Whlige, Milenee) 4 a 


Unglaublich ſcheint es dem Wolfe, daß Preußens fieggemohnte 
Schaaren Böhmen jo fchnell räumen, nachdem fie auch Prag eng ein: 
aeichloffen und belagert hatten. Die Schlacht von Kolin bewirkt dies 
Ereigniß. 

Die kalſerlichen Truppen erringen ſchon einige Tage früher einige 
Bortbeile, und der Herzog von Bevern iſt gejwungen, ſich gegen den 
heranrückenden König zurückzuziehen. 

Dieſer ſetzt ſiey zu Pferde, und führt 10 feiner bravſten Regimens 
ter von Prag genen Kaurzim, wo er fich mit feinen Generalen vereinigt. 


°) Rreie Vebrriehumg eines im 4, Dante meiner „Wrimerrangen an Die Schlacht 
bei Kelin® sorkommenden böhmischen Liedes von dem kamallges VBellstichter und 
Auzenzengen Franı Wamak Obmebl deifen Wohnort, rad Ders Miloe, damale in 
Brand geſteckt wurde, jo it Me Dichtung dech weder trivial nech arreizt ober übermitbig, 
jondern anpändig, und zentinhlich. Brine Aufütt bezüglich ter unterlaffenen Brefolguna 
dd Fenter icheint die des Wolfed zeweſen zu fein; doch wurde ſchon länaft dargeibam, 
daß Feltmmarſchall Heat Daum micht anders dandeln konnte, ale er eben baudelte. 

Der Verfailer. 
u. 
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Vor Tagesanbruch fommt, den König an der Spiße, Das preus 
ßiſche Heer am 18. des Brachmonats, an einem Samjtage, von Planian 
beranmarfchirt und zwar unter dem lange ber Feldmuſik und während 
die Trommel und felbft jede mißtönige Pfeife ertönt. 

Die Sonne ſcheint warm und heiter, und der König läht feine 
Truppen in ber Nähe bes Wirthähaufes zur goldenen Sonne rajten und 
Getränke unter fie vertbeilen. 

Sn der beiten Laune ſpricht er: Wenn heute wir den Sieg 
erringen, fo geben wir gerab nah Wien. 

Er felbit, auf bem Meuborfer Berge, vom Schweiße triefend, bes 
gehrt von den umſtehenden Landleuten einen Trunk Waffer, und fchnell 
bringen fie ihm welches aus dem nahen Koller⸗Hofe, da er fie boͤhmiſch 
darum anspricht. 

Um zwei Uhr beginnt die Schlacht. Die Erde zirtert und ein bich- 
ter Rauch verhält die fümpfenden Schaaren. — Haltet Stand, wuft 
Berern feinen Soldaten zu, ber König fiebt ung. Der Oeſterrei— 
reicher find nicht viele und unſere Maffen find ja ſiegreich! 

Der Angriff auf Chocenic mißlingt, doch ald ber auf Krzechorz ge: 
lingt, nimmt Friedrich im fröhlihem Humor eine Priie und jagt: 
Heut fiegen wir! 

Doch aud dort findet ber Feind fein Verderben und ſiebenmal 
erneuert er den Sturm auf die Höhen, gleichwie auf eine Feitung. 

Allein auch auf dem linken Flügel verübt Wunder unfer Heer und 
die feindliche Neiterei wirb von der Unfern mit dem Säbel in ber Fauit 
bis hinter Brzezan zurüdgemorfen. 

Die Hilfe Gottes waltet überall, denn ein großer Theil unferes 
Heeres bleibt als Unterftügung aufgeftellt und thut micht einmal einen 
Schuß. 

Wo ſeid ihr Mütter, Väter! damit ihr betrachten möget, wie hier 
eure tapferen Söhne hingeſtreckt in Haufen lagen; theils zu fünf und 
zehn, theil® fogar zum zwanzig und noch mehr. Auf ber ganzen Strede, 
wo Tredfom fommanbirte, zählte man ber Leichen aber dritthalbtauſend! 

Gegen halb fieben Uhr Abende kommen ſchon bie Flüchtlinge beran 
und die nahen Dorfbewohner entnehmen bieraus das Gefchehbene Nach 
acht Uhr endet ber Kampf und ſiatt Wien zeigt ſich dem Feinden 
Nimburg. 





Welch' ein Aechzen, Geſchret und Hilferuf der Menfchen, meld’ 
ein Brüllen der Pferbe ertönt die ganze Nacht hindurch auf der MWahls 
Fr und bejammernömerth enden fo viele Schwerverwunbete bier ihr 

eben! — 

Am andern Morgen erhebt ſich aus bem vergoffenen Blute ein 
Dampf und die Zandleute beerbigen wegen der großen Hiße ſchnell bie 
vielen Todten in großen gemeinfcaftlichen Gräbern. 

Eilboten Miegen mit ber Stegeänachricht nah Wien, und bes Vol: 
kes liebe Mutter Maria Therefia läßt ein Hochamt anjtimmen. Im 
dem Gedãchtniſſe jollen die Helbennamen bleiben, die den Sieg errungen 
und ihr Bäter! lehrt fie euren Heinen Kindern. 

Der erfihlagenen Feinde fand man aber an flehentbalbaufend und 
22 Fahnen und 45 Kanonen fielen in unfere Hände, 

Nach zehn Uhr Abende kommt der König nach Nimburg, durch zwei 
Stunden daſelbſt in einem Hödlerfiuhle ruhen. 

Nah Mitternacht bricht er nach Brandeis auf, nachdem er früher 
einen Kurier an Purfammer nah Prag abgefendet. 

Diefer beſchießt die Hauptitabt noch fortwährend und zwar noch 
am Sonntage Abende. Am Montage verläßt er jebod fein Lager und 
wendet ſich nach Brandeis, die Uebrigen nah Schlan. 

Die Truppen aus der Schlacht aber ziehen über Planian, Radim, 
Wrbean, Mileie, das fie anzünden, und Sadska nach Nimburg im dicht: 
gebränaten Schaaten. 

Hier ſtockt der Nüdzug, beſonders ehe die Brücken fertig werben, 
und ber König iſt ſehr beforgt um fein Herr. — 

Die Sieger stehen jedoch bei Krichnow und feiern ein Te Deum; 
denn aud Mangel an Patronen und vor fi bie Elbe habend, hätte der 
Feind fich ergeben müffen, wenn Luſt ihn zu verfolgen geweſen märe. 

Doc wieder mächtig, ald die Brücken jtanden, zieht er fort nad 
Zittau; Böhmen: Bölfer aber flochten Kränze, denn mit Ende des Heu: 
monats war fein anderer Feinb mehr zu erbliden, als irgend ein Ents 
laufener. 

Du aber, lieber Bruber Böhme! ber Du dies Lied wirft fingen, 
nimm die Karte, entfalte jie und Du findeit bie Orte, bie im Liebe find 
genannt. Nimm fie Dir zu Gemüthe; ich aber, als ein fimpler Mann, 
empfehle mid in beine Güte,“ 2 





Urmee-Nachrichten. 


Defterreich. 


e ° (Mien,) Eine Zirfular-Verorbnung dei hohen Armee-Oberfommantes 
vom 22. Jänner d. 3. (Beifügung ber Schwerter gu den Ordens: 
Dekorationen ber in Kriegägeiten für verübte Waffentbaten 
verliebenen faiferl, ruſſiſchen Orden) befagt: 

Zu Folge einer von dem f. f. Minijterium des Yeufern hierher mitgetheil⸗ 
ten Note der faijerl, ruſſiſchen Borfchaft haben Se. Majeſtät der Kaifer Aleran- 
der von Rußland jenen Militärd, an melde in Ariegsieiten für die von ihnen 
verübten Maffentbaten kaiſerl. ruſſiſche Orden verliehen werben find, bie Befug- 
niß ertheilt, den vefpeftiven Orbendbeforationen noch die Schwerter beifügen 
zu können, 

Nachdem Se. &, £, Apoftolifche Majeftät die Bewilligung allergnädigſt zu 
ertheilen gerubt haben, daß die betreffenden f. f. Militärs von dieſer Befugniß 
Gebrauch machen können, jo ift an das Armee-Oberfommande eine Kingabe über 
fänmtlihe, mit kaiſerl. ruſſiſchen Orben beforirte Individuen einzureichen, welche 
nachfolgende Nubrifen zu entbalten hat: 

1. Charge; 2. Vor- und Zunamen; 3. Benennung des Orbent; 4. Be 
nennung der Klaffe; 5. bat diefe Deforation erhalten im Jahre... .; 6. hat 
diefe Dekoration erhalten aus welchem Anlaſſe ober bei welcher Gelegenheit; 
T. Bemerkung des Kommandanten, ob dem Betreffenden hiernach das Recht zu⸗ 
fteht, an die Deloration bie Schwerter anzubringen. 

Nah Prüfung diefer Eingabe wird dem zum Tragen ber Schwerter Be— 
rechtigten zu ihrer Legimitation ein Dekret ausgeftellt und nachtraͤglich auch die 
Form und Größe, in welcher die Schwerter an den verfchiebenen Orbensbeforas 
tionen anzubringen find, befannt gegeben werben. 


+ Ein unangenehmer Vorfall, welcher ſich in den erſten Tagen biejes 


Monats zwiſchen einem f. k. Offizier des Infanterieregimentd Baron Jobel und 
einem Zieiliften zu Mantıa zugetragen, konnte nicht verfehlen, die öffentliche 
Aufnerffamfeit auf jich zu ziehen. Daß bierbei von vorneher dem Offizier jede 
Schuld in die Schube geſchoben wurde, ift bei derlei unerquicklichen Konflikten 
ſelbſtverſtaͤndlich, namentlich wenn es ſich im legten Augenblick um die Notbwebr 
handelt. Der Fall zu Mantua, beklagenewerth an und für ſich, wird in derſelben 
Meife betrachtet und — verurtbeilt; man bört von einem mißbandelten Ziviliften 
iprechen, ber unbewaffnet dem mit dem Zäbel in der Faust angreifenden Offigier 
erliegen mußte, und dies genügt — ihn ſchuldig zu ſprechen; daß aber eben die⸗ 
jer Offigier zu dem aͤußerſten — allerding& nicht zu billigenden — Schritte gezwun⸗ 
gen, und auf melde Weiſe gegmungen wurde, — wird gewöhnlich ignorirt, 

Mer mit ber Stellung des Offigierd im öffentlidyen Leben vertraut tft, 
weiß jehr wohl, daß die unbedeutendſte Beranlaffung genügt, eine blutige Kata 
ftropbe bervorzurufen, häufig wird ſie mit Vorbedacht provecirt, und ed bat 
bundert Fälle gegeben, wo ber Offizier nur durch überlegtes und kluges Beneh⸗ 
men berfelben auszuweichen verftanden. 

Mas den Vorfall in Mantua betrifft, ſo ift Veranlaſſung und Verlauf 
in der „Allgemeinen Zeitung” ziemlich treu geſchildert; unfere Mitibeilungen 
ſtimmen mit diefen Angaben im Weſentlichen überein, und wie laffen, der Un— 
parteilichkeit wegen, den Werichterftatter jener Zeitung fprechen, bemerfend, daß 
die im Zuge befindliche Unterfuchung den unangenehmen Fall in jener Urt beizu⸗ 
legen willen wird, wie er ſich in deren Verlauf berausftellt, 

„ie überall,“ beißt es in ber Korreſpondenz aus Mantua vom 9, d. M., 
„bildeten ſich auch hier in der Oper Parteien für und gegen bie Primadonna. 
Bor einigen Tagen wurde dieſe von der Partei ihrer Unhänger, den Offizieren, 
beffatfcht, von der Gegenpartei aber ausgeriicht. Died gab Veranlaffung, daß 
ein Lieutenant von Zobel-Fnfanterie einem hinter ihm ftehenden ziſchenden Zivili— 


ften fagte: „Sie haben gar feinen Begriff von Muſik!“ „Warum? „Weil 
Sie ziſchen!“ Damit war es für den Moment aus, Die Umgebung aber hatte 
bad Mechjeln biefer wenigen Worten bemerft. Der Zivilift, Thierarzt Biandi, 
murbe umringt, und gefragt, was cd gegeben babe, und wahrſcheinlich aufgemun« 
tert zu Dem, wa er ſpaͤter audführte; denn nach einiger Zeit drängte er ſich 
wieder an den Dffizier, auf eine Weiſe, daS diefer, Lieutenant M., ihn fragte: 
„Wollen Die was von mir?" „Allerdings; Sie haben mich beleidigt, und find 
mie Genugthuung ſchuldige“ M, antwortete: „Schr gern!" Biandi: „Ich 
bin wicht gewandt, den Säbel zu führen und fordere Sie auf Pitolen. Die 
Setundanten wurden gewählt, wm das Mäbere ju verabreden; doch ſchon andern 
Tags kam der Selundant Bianchi's — ein gewiffer U*°*, quittirter öjterreichi- 
fcher Oberlieutenant, wegen rewolutionärer Umtriebe um Tode verurtheilt, und 
dann begnadigt — mit der Vorftellung, daß Bianchi Familienvater jei, ein Pi 
ſtolenduell einen ſeht traurigen Ausgang baben koͤnne, und mit Säbeln die Sa: 
be auszumachen wire. Eingegangen. Wabriheinlih war ed num ebenfalle zu 
Bianchi“s Ohren gefommen, daß Lieutenant M. ein ausgezeichneter Fechter iſt, 
denn auf feinen Wunfch wurde abermals auf Piſtelen entſchieden, und enblid, 
am T. Februar Nachmittags 3Uhr dad Stelldichein in Bosco Fontana feftgefept. 
Die Dffipiere fuhren hinaus, marteten volle zwei Stunden, wer aber nicht fam 
war Blanchi. Abends jedoch genirte er ſich nicht, im Theater — und nach bie 
jem in ber Cavalchina (Meboute der Italiener) zu erſcheinen. An Provasirun« 
gen von Zeitender Offiziere fehlte ed nun nicht, jo daß er ed vorgog, ſich zu ent 
fernen. Ungefähr um zwei Uhr Morgens ging Lieutenant DM. mit Oberlieute- 
nant D. am Cafe Partenope, dem revolutionären Kafferhaus, dem Theater ger 
genüber, vorbei, und glaubte feines Gegners Sefumdanten U**° zu erbliden. — 
Während D. ein Brbürfnifi befriedigte, ging M. ganz alfein bin, um M°* über 
die Urſacht de3 Nichtkemmens zu befragen. Der Geſuchte war aber nicht ba, fon» 
dern Biandi jelbit trat ihm mit Keckheit entgegen, M. ihn erblidend, richtete die 
beabfichtigte Frage an ihm, und fügte bei, daß er ihn für einen Feigling erflären 
müffe. Auf dieſes gab Biandi, wahrſcheinlich im Gefühl feiner Sicherheit in 
Mitte feiner Freunde, M. einen Fauftihlag ind Geficht, fo daß diefem das Blut 
aus der Nafe quoll. — Hierauf zog nun der Offizier vom Leder, wurde aber von 
einem zweiten A°°®, einem Verwandten des Sefundanten, und von Bianchi ſelbſt 
übermannt, ibm der Säbel aus ber Hand gewunden, und er auf einen Stuhl 
niebergebrüdt, Inter dem Ringen fam auf M.'3 Hilferuf Oberlieutenant D. in das 
Kaffeehaus, und M,, der fih mit einer Gewaltanftrengung losriß, ſpringt zu D. 
und reift beffen Saͤbel heraus Auf das entflicht die ganze Schaar der Zieiliften 
etwa acht bis zehn. Bianchi flüchtet in ein zweites Zimmer, M. ibm nad. 
Bianchi hält ein von Rohr geſlochtenes Sopha als Barrikade vor ſich, M. reiht 
aber mit ſolcher Gewalt daran, daß Bianchi fällt, und nun verſetzt ihm M. mit 
feinem Säbel einige Hiebe, fo daß Bianchi bald in feinem Biute ſchwimmt. Dies 
ijt der wahre Borfall im Kaffechaus, der mit Blitzesſchnelle, aber ganz eniftellt, 
im Theater befannt wurde, wo binnen zehn Minuten Alles die Cavaldina ver 
laffen Hatte, und fogar Damen mit geballten Fäuften aus den Logen auf bie 
Offiziere im Parterre brobten, Die Wahrheit der Geſchichte, fo wie ich fie bier 
gebe, ift betätigt durch die Ausſage des Kaffeehausbeſitzers und der Margiseurs, 
welde ſchon eine Ztunde nah dem Vorfall gerichtlih vernommen murben. 
Indeſſen laufen bier an Ort und Stelle die ſchändlichſten Lügen um, weiche alte 
ziemlich gleich dahin lauten, dab 10, 12 — 20 Offiziere auf einmal den nichts 
ahnenden und wehrloſen Bianchi überfielen, und mit ihren Zäbeln in Stüde 
gerhadten; was werben erſt die ausländiichen, mamentlih Turiner Blätter 
fagen! Die Aufregung von Seiten des Civils ift infolge deifen nicht gering; ge: 
ftern find fihen mehrere Offiziere inſultirt worden. „Cani!“ und „Assassini!“ 
find die Mamen, mit denen man bie Dffigiere beehrt. Bom Civil war geftern 
Niemand mehr in der Dper, und felbft dad Balletforps benabm ſich auf der 
Bühne mit auffallender Geringihägung.. .. Bianchi ift wohl jhmer, aber 
nicht Tebensgefährfich verwundet, und wird pweifelsohne auffommen. Ich babe 
dir diefen unangenehmen Vorfall jo umftändlih und wahrheitsgetreu ald mög« 
lich erzaͤhlt, bamit die Ehre des öfterreihifchen Offigierforps gewahrt werde ıc." 


— 5 zZur Hebung der Pferdezucht in Ungarn wird dad Ef. Armee⸗Oberkom ⸗ 
mando jährlich mehrere zur Fortpflanzung ganz geeignete Hengfte, melde mei- 
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ftens vier, nicht mehr ald acht Jahre zaͤhlen, und wenigftend 14 Fauft und 3 
Zoll body jind, um bie landeküblichen Preife in Ungarn ſelbſt anfaufen laffen. 
Durch biefe Mafregel will man dem Züchter die bei der Aufzucht verwendet: 
Mühe fobnen, die Zahl der guten Vaterpferbe im Lande vermehren, babei aber 
ben befferen Stuten homogene Hengſte jumenden, welche geeignet find, bie vortreff> 
lichen Eigenſchaften des ungariſchen Pferdes möglich, fonjtant auf die Machkom⸗ 
men zu vererben. 


Daß ſich unter unferen Jünglingen von Jahr zu Jahr größere Vorliebe 
für ben Militärftand zeigt, iſt zum Theil aus ben Liſten über ben Erlag der 
Dienfibefreiungstaren zu erfeben. In Niederöfterreih baben ſich heuer nur 30 
retrutirungspftichtige Individuen duch ben Erlag der Tare vom Militär befreit. 
Davon entfallen auf ben Bezirk der Stadt Wien 20 Individuen. 


C* Der Direftor und bie Profejforen des f. f. Thierarznei-Inſtitu— 
tes, ſowie die Ihierärgte der, f, Armee, erhielten folgende Abjuftirungsbeftim- 
mungen: Schwarzen Waffenrod, fraproth egalifirt und paspoilirt, gelbe Knöpfe, 
graue Pantalone, Hurt, Degen, Degenfuppel wie bie £. f. Beamten, Dijtinftionen 
nach den Diätenflaffen, 


Preußen. 


Y° (Berlin, 23. Februar.) Auf Allerhoͤchſten Befehl ift das Garde⸗ 
korpé, ſtatt wie biäher in das Kommando der Gardeinfanterie und Gardeka— 
vallerie, analog wie bei den übrigen 8 Armeekorps in 2 Divijionen eingerheilt 
worden und zwar unter ber Benennung 1. und 2. Gardebivijion. 


Braunfchweig. 


* In der Hauptftabt ded Herzogthums ſtarb am 12, d. M. der Oberſt 
und Kammerherr Werner Friedrich von Holftein auf Dorgum, 73 Jahre alt, 
ber legte der bergoglichen Stabsoffiziere, weldhe in den Schlachten von Waterloo 
und Quateebrad Abthellungen geführt haben, 


Königreich Sachien. 


° Die „Allgemeine Mititär-Zeitung”” theilt aus Zeipyig vom 14. d. M. 
aus einem Privatſchreiben Folgendes mit: 

Ic kann Ihnen, beißt ed in bemfelben, heute eine intereifante Neuigkeit 
mittbeilen, Unjer Pr. (Hauptmann Pönig) bar nach jehnjähriger Jurüdbaltuug 
endlich einmal eine neue Schrife vom Stapel gelaffen, weldye den Litel führt: 
„Kriegerifhe und friedliche Träumerelen über Vergangenes, Gegen- 
wärtiges und Jufünftiges,' im Verlage der biefigen B. G. Teubner'ichen Buch⸗ 
bandlung erſcheint und bereits unter der Preſſe iſt Die legte Schrift von Pr. 
„Der Soldat und feine Pflichten‘ (ebenfalls im Teubner'ſchen Verlag) erſchien 
wie befannt am Vorabend der deutſchen Revolution, war hauptſächlich darauf 
berechnet, die jüngeren Militärd vor den verderblichen Kinflüfterungen verfappter 
Mevolutiondmänner zu warnen, und ſprach ſich daruͤber im wahrhaft propbeti- 
ſchem Geiſte aus. Diefes Büchlein, welches eine tiefe Konnınig des jugend ichen 
Gbemüthes und militärifchen Geiſtes an den Tag legt und durch die darın enthal» 
tenen praftifchen Lehren einen bleibenten Werth bat, eniſpricht vornamlidh ben 
preußiſchen Verhälniffen, Zufällig it aber beinahe Die ganze erſte Auflage, 
2000 Gremplare jtark, nach Oeſterrelch verlange worden, und Preußen bar da— 
von nur wenig begebet, 

Wenn bie geiftige Regſamkeit unjeres Pz. Yo lange Anſtand genommen 
bat, mit einem velbitjtindigen Werke wieder aufzutreten, jo tag die Grundurſa 
che wohl vornaͤmlich in jeiner Anſtellung att Ober-Poſtraih zu ſuchen fen, uber 
welche damals das militariſche Publikum feine Berwunderung Togar in öffenelis 
hen Blättern aueſprach. Inzwiſchen mag aber die Erneuerung feiner früheren 
Schriften, die nie ohne erhebliche Verbeſſerungen geblieben ſind, jeine Kräfte all» 
u jehr in Anſpruch genommen haben, um an bie Abfaffung neuer Werte venfen zu 
fönnen. Freuen wir uns, daß dieſe Hinderniffe zu den überwundenen Staud⸗ 
punften gehören. 

Den Inhalt der „Träumereien’' anlangend, fo verbieter mir zwar die Diäfre- 
tion, mic jegt ſchon weiter darüber zu verbreiten. Zur Befriedigung Ihrer New 
gier kann ih Ihnen aber doch Folgendes daraus mitibeilen: Die „Iriumereien* 
beiprechen höchſt wichtige Zeitfeagen; fie ſondiren mit Fundiger Hand die Wun- 
den, welche ein widriges Gefhid dem armen Deutfchland ſeit mehr als einem 
Jahrhundert geſchlagen hat, und weifen die Möglicgfeit ihrer Heilung nad. Das 
Buch enthält überhaupt mehr, als fein anſpruchloſer Titel vermuthen läßt. Bei 
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dem alldefannten publigiftiichen Eharakter de? Verfaſſers, deffen beutiihepateiotie 
ſche Geſiunung aus allen feinen Schriften bervorleuhter, darf Niemand boffen, 
daß er feine Feder in öfterreichifche oder preußiſche Dinte tauchen werde. Pz. ift 
durch und durch ein Deuticher, obne desbalb mit Gotha oder Bamberg zu 
liebaͤugeln. Möglich, daß das ſpezifiſche VPreußenthum über manche dieier „Träu- 
mersien” die Nafe rümpft. Der Merfaffer bat aber in feinen „militärischen Brie- 
fen eines Berftorbenen,“ die man immer wieder mit ermeurrtem Intereſſe ur 
Hand nimmt, der moraliühen Größe Preußent und feiner Helden ein jo fchönes 
Denkmal geieht, dat fein worurtbeiläfreier Preufe ibm irgendwie Gehäſſigkeit 
zum Vorwurf madıen wird. Ganz im Gegentheil. Die erbabene Million, wei 
he Pz. den Preußen im Often zuerfennt, muß dieie mit Stolz erfüllen, und fir 
werden ihm deäbalb gern werzeiben, daher auch manche alt-preufifche Verfünbis 
gung am deutſchen Gemeinweſen wieder in Erinnerung bringt und ihre traurigen 
Folgen nachweiſt. Alt-Oefterreih erbält babe and feinen Theil. Der Weg zum 
Beile führt nicht überall durch Nofengärten und wem es ernſtlich um Vermei— 
dung alter Fehler zu chun ift, bem muß auch der Spiegel der Selbſterlenniniß 
vorgehalten werben. Obne gegenfeitiges Vertrauen zwiſchen Preuien und Ceiter 
reich kann Deutichlands Einigung niemald profperiren. Die preufifchen Ber 
bächtigungen Oeſterreicht find aber fein Mittel, dieſes Vertrauen zu erwecken 
Doc trifft dieſer Vorwurf mohl nur das ſpezifiſche Preußenthum, dem der Ber» 
faffer noch manche bittere Wahrheit fagt. 


Franfreich. 


° (PBarie, 22, Februar.) Mach dem „Moniteur de l'Armee“ joll der 
Kriegäminifter in Anerkennung ber weſentlichen Dienſte, welche mäbrend der 
Belagerung von Sehaftopol von den Kompagnien freiwilliger Plänf« 
ler und Scharfſchützen geleiftet wurden, beſchloſſen baden, dañ auf den 
Stammrolfen der Militärd, welde diefen Rompagnien angebörten, bemerkt 
werde: „Gehoͤrte zu den freinsilligen Pläntlern und Scharfihügen von Ze 
baftepot.* 


” Man iſt — bemerkt der „Monitene de l'Armee“ — in Europa nicht 
einig Über die Schreibweiſe der Stadt, deren die britifche Erpedition ſich bemäd)- 
tigte. Die Eimen fchreiben Buſcheer, die Andern Buſchir umd wieder Andere 
Bender⸗Buſchehr. Alle diefe Verſionen find unrichtig, wie ein kuͤrzlicher Borfall 
beweiſt. Der Scheich des Stammes der Tungujtanie, welcher den Platz verthei— 
digte, hatte einige Tage nach dem Angriff mit dem engliſchen General zu kor⸗ 
reſpondiren. Dieſer Scheich iſt ein ſehr unterrichteter Mann und im feiner Kor 
reſpondenz legt er der Stadt den offiziellen Namen Abu⸗Schährr bei, was auf 
perſiſch Vater ⸗Stadt“ bedeutet. Auch zu Teheran führt fie Diefen Nanten, 


Großbritannien. 


K-2. (London, 20. Februar.) Die Offiziere der oftindifchen Armee, To- 
viel praktiſche Erfahrungen fie and während ihrer bewegten Dienſtzeit Tammeln 
können und wirklich erwerben, ipielen in Betracht ber wiſſenſchaftlichen Menerun 
gen im Kriegämeien feine fo bedeutende Rolle, ald ihnen durd die Natur ibrer 


die Luft moͤglichſt raſch und ohne Hinderniß durchſchneiden und pwar hat bier 
die Wiffenfchaft den Sieg erfochten, daß das gleiche Reſultat mit der Hälfte des 
biöber zu einer Ladung verwendeten Pulvers erreicht wird. Der Kopf bed Ge— 
[coffee ift von Zinf oder Eifen und bat die Form eined ziemlich fpiken Bogens, 
der auf einer zylindriſchen Baſis, etwa von der Breite der Höbe des Sanıen, 
jtebt, am Boden etwas audgeböhlt und mit vier vertifalen Streifen umjegen ilt, 
welche für die Züge im Rohre ſelbſt berechnet jind. Sein Gewicht beträgt 50 
Drachmen, die Pulverladung 3 Dradmen, und damit foll, beißt «8, eine Schuß» 
weite von 1'/, engl. Meilen erreicht worden fein. Diefe meitfliegenden Geſchoſſe 
erben in Hoblgeichoffe von ſehr verderblicher Natur durch die Finführung einer 
mit Pulver gefüllten Röhre verwandelt, weldye unter bem Einfluffe von Berfuf- 
fonspulver jtebt, und plagt, wenn bad Projeftil auf dem abgegielten Gbegenftande 
anſchlaͤgt. Die Probe hielt diefes neue Kriegämittel den errjloffenen September 
zu Kurachee, it Gegenmart mehrerer Offiziere. Man ftellte eine Pulvertonne, 
aus wei Faäſſern beftehend, deren Dauben >, Zoll vi, 1 Zoll vom einan— 
ber abfanden, im einer Entfernung von 1800 Yards auf. Sie erplodicte duch 
eined diefer Hohlgeſchoſſe und verurfachte, da fie eine bedeutende Quantität 
Pulvers enthielt, einen ftarlen Schlag in der Umgebung. 

Oberſt Jacob ift, wie bei Leuten dieſes Schlages gemöhnlih, eine Art 
Enthuſiaſt; in feinem Feitereifer, eine Menerung der Waffe zu erzielen, bat er 
ein tleines Arſenal von Büchſen der beſten Fabrikanten durchſtudirt und durch 
probirt, und Pulver und Blei ſonnenweiſe aufgebraucht; er it ald Schüge ohne 
linterlaß in einem Korps fo befannt, daß man ihm ſich gar nicht anderd denfen 
fan, ald ein Auge zugedrüdt und das töbtende Mohr in ber Hand; bie Ziel: 
fheiben allein, die er während feiner Erperimentieumgen verbrauchte, fofteten ihm 
mebrere hundert Pfunde; weder Zeit noch offizielle Gleichgiltigleit fonnten ihm 
bon der Aushekung feines Problemes abbringen. Feften Entſchluſſes führte er 
feine Experimente fort und wie er bemerkt, hatte er erſt in den legten 10 Jahren 
binteichend Mittel und Gelegenbeit, feine Beobahtungen in gebörigem Maſſe 
auszudehnen. Er bat nun jeine Waffe den Behörden vorgelegt, wie es ſcheint 
ber Meinung, daß dieſelbe bei der koͤnigl. Armee noch zweizügig fei (fie ift 
jet dreizügig) und wird auch, fobald ſie irgendwie auch bier die Probe befteht, 
der Anerlennung nicht entbehren. Ob fie indeß die jeßt eingefübrte Enfieldbüchſe 
(3 Fuß 3 Zoll Yauflänge, 9 Pfund Fllen Gewicht, 530 Gran Ladungeſchwere 
und VON Yards Schußweite), die fo praftifch und handſam ſich bewährt hat, 
perdrängen wird, muß babingeftelle fein; die Regierung bat für dieſe bereit gro» 
fen Auslagen fidy unterzogen, fie in der Armee eingeführt und den Unterricht 
darnach geregelt; weiter& bat ſie ſchon Mafchinen zur Erzeugung ymweitigiger 
Läufe aufgeftellt, daß es laum wahrfcheinfich it, fie würde fi ſogleich yar vier 
sügigen befebren. Ueberbaupt ſcheint fir jet den Hoffnungen ber Neueten in den 
Kurzwajfen ein Damm gejtelle zu fein und nur ein vollendet gutes Schwanzgewehr 
könnte noch auf Erfolge rechnen. Wenn Oberft Jacob feine Aufmerffamteit nur 
dem Geſchoſſe zuwenden und dieſes für bie dretzügigen Flinten abaptiren wuͤtde. 
dürften ibm mehr Ghancen blühen. 

Auf denſelben Prinzipien bat ferner derfelbe Erfinder, der überhaupt nicht 
auf einem Fleck eben bleibt, aud am einem groben Geſchütze gearbeitet, 
und bier iſt fein antizipirter Erfolg ein baarfträubenver. Mit einer viergigigen 
Felbtanone will er bei einer Ladung von 4 Zoll im Ducchmeffer einen Fraftigen 


Verbaͤltniſſe eigenttich zugewieſen ift. Sei es, daß die Kompagnie dem Erfindungs | und genauen Schuß auf 10 engl. Meilen (11!) und mehr erreichen. Das würde 
geifte auf Eriegeriihem Gebiete Feine Fonderlichen Begünftigungen angebeiben |eine ſchöne Neuerung im ganzen Kriegsweſen abgeben: Schiffe lönnten fi be- 
läßt, oder daß bie Offiziere felbft weniger Zeit auf das Feld der Neuerungen ſteus beichießen, weun fie Kaum noch die Marten gegenſeitig erblickten und unſicht 
verwenden, bewiefen iſt und bleibt, daß ſolche immer mehr von Weiten nach Orten | bare Armeen ſich tage und wochenlang bekämpfen, ohne daß fie bie Wirkung 
al in umgekehrter Michtung getragen wurden, die wirkliche Urfache ift, daß die der eigenen Geſchütze fühen, noch wüßten aus welcher Richtung Die fremden Ge— 
Kompagnie feinen Beruf in Mh fühlt, Neuss einzuführen, menn das Alte noch ſchoſſe herfamen. Someit muß man #8 indeß bringen, mern man nur baran benft, 
brauchbar und ftihbältig, beſenders wenn Erſteres, jo vortbeilbaft es auch ſchei⸗ Feine möglichſt weite Entfernung für dad Geſchoß zu erzielen, und auf welde Ku- 
en mag, mit Geldauslagen verbunden ift, und Das iſt bei Jedem mehr oder we⸗ |riofititen dergleichen binfüher, zeigt jüd anf ven erften Blick 
niger der Fall. Finzelne Männer allein feben ſich im Stande, gegen dieſen erklu⸗ 
io merfantilifchen Geiſt anzufimpfen und beglüft genug zuwellen, durchzu⸗ Nußlaud. 

= Nach einer Privatlorreſpondenz des „Moniteur de la Flotte” von der 


dringen. 
So brachte letzthin die indiſche Por die Nachricht von ver Erfindung: 

“ gejogener Kanonen und Stutzen durch den Oberfllieutenant Jacob von ruſſiſch-aſſtatiſchen Grenze vom 25. Jänner bat die ruſſiſche Negierung 
der Bombay: Artillerie. Was nun diefe Erfindung bezüglich ver erſteren anbe⸗ Befehl ertbeilt, an ven Ufern des Arares an der perſiſchen Sirene ein Armee: 
langl, To kann fie nur im Keime ſich befinden; und bezüglich ber letzteren find lerpe anjammen zu jieben, beſtehend aus ber 13. Infanteriedivijion unter Gene— 
derlei Entdedungen weit weniger fäbig Aufſeben zu erregen, al& vor wenigen |ral Ghruteff und der 18. Infanteriedieifion unter Generalmajor Wagner I. — 
Jahren dies noch der Fall war. Indeß iſt legtere immerbin derart (mern übri⸗ Diele beiden Divifionen gehören zur aflariichen Armee unter bem Oberbefebl des 
zens genau genbilbere), das jie der Erwähnung wertb erfcheint, Die gedachte Fürften Bariatinsky. Generallieutenant Fürft Orbeliani I. ift aum Infpeltor 
Büchſe wird ale einläufig geſchildert, 30 Zoll lang, mit 4 Zügen, gutem Korne, der ruiſiſchen Feitungen bes Littorals des kaſpiſchen Meeres ernannt und Admi 
einem Bajonnet: das 24 Jell lang und aus gunm Stable geſchmiedet ift, unp|ral Waſſilieff 4, zum Oberfommande der Udmlralität von Altcadyan berufen, 
nem Geſammtgewichte von 93, Pfund, Alle dieſe ſchon dängit beichloffenen Maßregeln gelangten erft jüngſt zur Autfüh- 

Der genauen Beſchreibung nach iſt dieſe Erfindung Feine, welche von — 2* Zweifelsobne waren die Ereigniſſe in Perſien von großem Einfluſſe. Noch 
biſher erjeugten Buͤchſen bedeutend abweicht. Das größte Verdienſt derielben die, ernſter iſt der im Jänner d. J. wiſchtn Mußland und dem Hof von Teheran ab» 
wie es ſcheint, das Geſchoß, das bei dieſer Buͤchſe in Unwendung kommt und geſchloſſene Vertrag wegen Abtretung eines Gebletéetbeiles an den türkiſch + arme— 
son indiſchen Blättern in feinen Wirkungen ald ſtaunenzwerth angerühmt wird. niſchen Grenzen, zwiſchen Bajayid und Nadſchidſchewan. Dieſer Bertrag iſt für 
Das Gewehr ſchiet, wie die Feldgeſchütze des Kaiſers Louis Napoleon, entweder Die ruſſiſche Macht in dieſem Theile Aſſens von großer Bedeutung, und man 
eine fefte Kugel oder eine hoble; beide Arten jind dermaßen konſtruirt, daß fie verjichert, General Bariatinsfy habe Befehl erhalten, auf dem neu erworbenen 


Zerritorium unverzüglich militärifiche Poſten und eine Linie Feiner Feſtungen 
anlegen. — Auch das neue Fort an der Mündung bes Gurgan in das la⸗ 
ſpiſche Meer (an ber zu Perſien gehörigen Küfte Mafanderans) iſt vollendet; fein 
angebliher Are ift, die turkemanniſchen Stämme im Zaume zu balten und es 
enthält eine Beſatzung von ungefähr 2000 Dann, Es iſt nach bemfelben Blane 
gebaut tie diejenigen, welche die Ruſſen ſchon auf der KRüjte an der Stelle bei 
figen, we bie Karavanenftrafe von Khiwa ausmünde. Man kann ben Effektiv— 
ftand an den verfhiedenen befeftigten Punkten diefes Theiles der fafpifchen Meer 
res auf 12,000 Mann anihlagen. Auf Befebl der Admiralität von Aſtrachan 
wurden große bydrauliſche Arbeiten auf dieſem Binnenmerre ausgeführt und 
auch deffen ganze Ausdehnung feitgeftellt, melde 65,800 Quadrat= Kilometer 
beträgt. 

’ Aus den Kaufafus find neue wichtige Operationen zu melden, bei denen 
ed nur zu bebanern ift, daß hilfreiche Karten ſehr im Stich laſſen, indem ſich 
wenigſtens die eine derſelben auf faſt unbelanntem Terrain bewegt. Man weih 
aus frübern Berichten, daß in dieſem Winter dad Detajhement an der Heinen 
Saba mit den Anlagen neuer Forts befchäftige war, um auf diefe Weiſe Immer 
weiter in die Abadfech vorjudringen. Zwiſchen der Eleinen und großen Baba 
am Mordabhange bes großen Sebirgerüdens ift alfe bie Stene der folgenden Er- 
eigniffe. Das genannte Korps hatte ſich am 25. Dezember über die Saba zurück 
gerogen. Der General Kedlowäfi, der dem rechten Flügel der kaukaſiſchen Linle 
befebligt, bedachte aber, daß bie Bergeölfer nun wohl annehmen würden, bie 
Rufen hätten ſich ganz in ihre Winterguartiere zuridbegeben, und ed ſei dei: 
halb für dieſes Jahr nicht mehr au fürchten, fo daß ſie ihre Häubereien begin« 
nen fönnten. Gr fammelte deshalb in Kaladſchinel und Saffomstaja am rechten 
Ufer der Laba ein ziemlich ſtarkes Iruppentorps (7), Bataillone Infanterie, 
1000 Kofaten, Coterie Miliz, nebft 8 Feld, 2 reitenden, 2 Berggeſchützen 
und 8 Raferenmagen) und brach ſchon am 30. Deyember nach dem obern Gebiet 
des Fluſſes Gupfa auf, Auf ven Höhen von Kam-Kheti jah man eine grofe 
Schaar Abadfehen. Um 31. ftieß man auf eine ſtark verſchanzte Stellung ber 
felben an beiden Ufern des Fluſſes Kam-Kheti und vertrieb den Feind daraus, 
der den ganyen Tag mit der größten Erbitterung kämpfte. Die Ruſſen bewerf> 
ſtelligten bann einen Durban und zogen ſich nach dem Fluſſe Gupfa (uräft) 
Die Kavallerie zündere ale Heuvorräthe in der Umgegend an und am 3. Jänner 
ging das Korps wieder über die Laba, vom Feinde unbeläftige. Die Ruffen hat- 
ten I Offüier und 21 Mann todt, 4 Offiziere und 122 Mann verwunder und 
1 Stabsoffizier und 25 Mann fontujtenirt. Der Kampf iſt alſo ſehr biutig gewe— 
fen. Befannterift ver Schauplag ter andern Erpebition. Huf dem linten Ufer des 
Kuban in feinem untern Yauf wohnt der Stamm der Bſcheduchen, ber früber ben 
Nuffen geborium gewefen war, feit dem Jahr 185% jich aber zu Mobamet 
Umir, dem Tcherkeffenfürften, geſchlagen hatte und jeit ver Zeit die Raſſen 
durch Ueberfälle und Räubereien plagte. Kaum eine Meile von den ftark befegt.g« 
ten, mit bedeutender Beſahung verfebenen Jefaterinadors am Kuban hatten fie in 
einer gamg ungugänglichen Gegend einen Aul, Enem genannt, angelegt, ber ein 
gefährliches Mäuberneft war und im dem fie ſich ganz jüher glaubten, Um 30 
Dezember nun verfammelte der Oberſt Borſikoff, der dieſen Theil der Linie be— 
febiigt, eine binlänglide Truppenmacht (drei Bataillone des Infanterieregiments 
Krimm unter Fuͤrſt Schalikoff, 200 Koſaken⸗Schützen, 532 Koſaken zu Fuß und 
736 zu Pferde mir 8 Sefchügen und 12 Raketenwagen) und wanbte ſich auf 
großem Ummege auf einem faſt ungangbaren Wege durch tiefe Flußarme nad 
dem Anl. Die Einwohner wurden vollſtaͤndig überraſcht und fonnten nur ibr 
Lehen retten. Nachdem bie Nuffen Alles verbrannt und zerftört, traten jie, leb⸗ 
baft verfolgt, den Rüdweg zum Kuban an, den jie mit geringem Berluft er: 
reichten. (Schlef. Zig.) 


Bereinigte Staaten von Nordamerifa, 


® cher bie Kriegäflotte diefer Staaten enthält die „Times” vom 20, 
Jaͤnner d. 3. Folgendes: „Wenn auch Amerita,“ fagt jie, „ein weit jüngerer 
Staat ift, ald England, and wenn auch die ameritanifche Politik bis jest nicht 
fo direft auf die Gründung einer mächtigen Flotte abgezielt bat, jo baben die 
Amerifaner doch ſtets auch auf den Bau und die Austattung einzelner Schiffe 
bejondere Sorgfalt verwandt. Im Vergleich: zuundbaben jie wenig Schiffe; allein 
fie haben ſich Immer beftrebt, jedes Schiff in Bezug auf Brauchbarkeit und Stärte 
zu einem Meiſterwerl in feiner Urt zu machen. Sie dürfen ſich rübmen, es im 
Baue jeder Art von Schiffen biö jur aͤußerſten Bolllommenbeit gebracht zu bus 
ben; jie bauen Fregatten, welche Linienfchiffen, und Korvetten, welche Fregatten 
gleihfommen. Laſſen jie doch jegt wieder eine neue Urt Dampfer mit Batterien 
von erftaunlicher Gewalt vom Stapel laufen, jo daß wir in der amerifaniichen 
Flotte, obgleich fie weit feiner ald bie unferige iſt, jtetd die neueſten Erfindun- 
gen in der Wiſſenſchaft des Schiffbaues und in den Künſten ber Zerftörung fin⸗ 
den. Um 1, Dezember des vorigen Jahres reichte ver amerikanifche Marinefefre 
tär bem Praͤſidenten feinen Jahresbericht über ven Zuſtand und die Ausſichten 
feines Verwaltungszweiges ein und fegte in einer Haren Schilderung die Beftime 
mung ber verjihiedenen auf bem Meere ſchwimmenden Geſchwader, bie gegen« 


135 


mirtige Beſchaffenhelt der Flotte und die Merinderungen und Verbefferungen, 
die er file wünſchenswertb Hält, auseinander, Vielleicht das Anterejfantefte, was 
wir aus diefem Aktenſtücke erfehen, {ft der Umſtand, daß bie Amerikaner, gleidye 
ſam wie unter ben Einfluſſe eine® unwiderſteblichen Naturgeſetzes, fortwährend 
in unfere Fußftapfen treten und allmäblig ur Bildung einer größeren regelmä« 
Figen Kriegöjlotte ſchreiten. Der Grundton, welder faſt in jedem Abichnitte Des 
Berichtes erklingt, it das Wort „„Bergrößerung.“* Die überlieferte Bolitif, 
bei dem Baue der einzelnen Schiffe die größtmögliche Geſchidlichleit und Sorge» 
falt aufjubieren, wird nicht vergeffen ; neben biefem Prinzip aber tritt auch bad 
auf, bie Zabl der Schiffe zu verftärfen. Bither befand ſich nur ein einyiges 
anerikanifches Geſchwader im ftillen Meere; der Bericht ſtellt es als wünfdhenswertb 
dar, Binfore zwei Dafelbit zu unterhalten, Es werben Mafregeln anempfohlen, 
um bie hinreichende Anzahl von Matrofen, namentlih von amerifanifchen Matror 
fen, zu Sichern, vie Anzahl ber Offigfere Toll vermehrt, und die weſtlichen Küſten 
des amerikaniſchen Feſtlandes jollen nah Schiffebauholz unterfucht werben. Der 
WGeiſt, in welchem biefe und andere Rathſchlaͤge erteilt werden, ift in einem Par 
tagrapben des Berichtes fo far auseinander gefeßt, daß er feine falſche Deutung 
zuläßt. „„Die Gründe und Erwägungen,““ fagt der Sefretär, „welche eine 
ftätige und allmälige Vergrößerung unjerer Kriegsflotte ald wuͤnſchentwerth er» 
ſcheinen liegen, beftehen noch in voller Kraft. Die Auspehnung unferer Küften, 
der Aufichwung unjeres Handels, bie Auftechthaltung unſeres Manges unter den 
Grofmahten der Erde, erheiſcht eine ſolche Botitil."" Wir balten den bier an« 
gebenteten Impuls jowobl für natürlich, wie für unvermeiblich bei dem Wachs 
tbume einer großen Mation und freuen und aufrichtig darüber, daß die jo entfal- 
tete Macht nach den Geſetzen der politiichen Gravitation nothwendig auf die 
Seite der Freiheit und des Fortſchrittes treten wird, Die legte Neuigkeit in der 
amerifanijchen Marine beſteht in der Einführung einer befonderen Urt von Ka 
nonen, welde Bomben von ungeheuerem Gewicht werfen. Schon im Jahre 
1850 bie ed von dieſen Kanonen, ed laſſe jich mit ihnen bad Marimum ber 
Kraft bei einem beſtimmten Metallgewichte erzielen, und mährend der Jahre 
1852, 1853 und 1854 murden mit der (Erfindung fortwährend Erperimente 
angejtellt, Enblich, als der Kongreß den Bau von 6 Fregatten verfügt hatte, 
beſchloß men, jie mit biefen neuen Geſchützen zu armiren. Eines der Schiffe, 
der Merrimac, bat unſere Ufer beſucht. Da die Sefchüpe fehr ſchwer find, jo 
ift ihre Zahl nicht groß; aber man kann jich eine Worftellung von ihrer Kraft 
machen, wenn man bedenkt, daß die vom fihmerften Kaliber — es gibt dreierl:i 
Kalider — ein Geihos von 135 Pfund, oder mit anderen Worten mehr Metail 
als vier 32pfünder, werfen. Man bat zu dieſen Geſchoſſen Bomben gewählt, da 
biefelben eine größere Zerjtorung anrichten; doch wird es ausdrüdlich bemerkt, 
das im Falle eines Angriffe auf bie ſteinernen Manern einer Zeitung auch Bolle 
fugeln gebraucht werden fönnen, „„obgleich,"“ wie der Sekretär binzufügt, „„bie 
in den legten europaifchen Kriegen gemachten Erfabrungen es kaum ald rathſam 
erjcheinen laffen, dergleihen Angriffe haufig zu unternebmen.“" Die Dampfe 
kraft wird bei diefen Schiffen nur nebenbei angewandt, und man ſieht e8 ald un+ 
erlaͤßliches Frfordernif an, die Trefflichkeit dieſer Fahrzeuge ald Segelſchiffe 
durchaut nicht zu beeinträchtigen. Auch bat man eine größere Geſchwindigkeit, 
als gemöbnli bei Segelſchiffen vorhanden it, ergielt, Die beiden leitenden 
Grundſaͤtze, welche man bei dieſen nenen Schiffen beobachtet, ſcheinen zuvoͤrderſt 
die Vertbeilung eines großen Metallgerichtes — gleich dem einer ſchweren Fre— 
gatte von 40 Kanonen — unter nur 10— 12 Gefüge und ſodann bie Beibe- 
baltung der weribvolliten Eigenſchaften des Segelſchiffes in Verbindung mit 
erner beträchtlichen Dampffraft, falls die Gelegenbeit es erbeifcht, zu fein. Wie 
es in dem Berichte beißt, „„bildet die Einführung diefer berrlihen Schiffe eine 
Hera in der Geſchichte der amerikaniſchen SKriegäflette,“" Einſgermaßen auf 
fallend iſt es, daß die Amerſkaner, während jie in Bezug auf bie Befchaffenpeit 
ibrer Schiffe allen anderen Nationen einen Schritt voraus jind, zugeſtehen, daß 
die Ausbildung ihrer Seeleute im Bedienen der Geſchütze mangelbaftift. Der Mar 
vinefefretär thut nämlih des in Portämouth liegenden engliſchen Schiffes Exzel⸗ 
lent“ als eines in dieſer Hinſicht nahabmungswürdigen Muſters Erwähnung, in 
dem er zu gleicher Zeit bemerkt, die Amerilaner hätten ſich biäber darauf verlaſ⸗ 
fen, die Uebung werde während des praftifchen Dienfted auf ber See ſchon 
von jelbjt lommen.“ 


Neueſte Weränderungen in der &. ſi. Armee. 


In den Penfiondftand werden mit 1, März verſetzt: 


Weppl Karl, Hauptmann 1. Kl. det Infanterir»Reg. Grozderzez von Keffen Ar. 14, 
als balbinvalis, 

Franokyn Wildelm Hugs v., Hauptmann 2, Kl, des Infanteriereg. EH. Stephan Rr. 
58, als balkinvalik, 

Stlempay Tiburtind ©. 
zeitlich invalid. 


Unterlieut, 2, SU. des Infanteriereg. EH. Joſef Mr. 37. ale 
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Jankovic Klerander, Oberlient. ter Militärlanzleibrande beim Landrö-Ceneraltomman- 
do zu Verona, in den Penfondftane zurüd. 

Eanko Michatl, Hauptmann 1. Kl. des Infanteriereg. Graf Hartmann Mr. O. ale halb: | 
invalid, mit der Vormerlung für eine Frirdensanftellung. 

Gligelli Seinrich Oberlieutenant des Infanterieregiments Graf Goromini Ne. 6, ald 
Salkinvalib. 

Becker Iofer, Rittmeifter 2. RT. des Sußarenregimentd Graf Matepky Nr. 5, ald bald» 
invalid. 

Schweinig Anton, Ruttneiſter 2. Al, des Küraſſierregiments Herzog von Braunſchweig 
Nr. 7, ale zeitlich invalid, 

Stadl Titofar Freiberr v. Rittmeller 1. Kl. des Dragonerregimenis Graf Ficquel - 
ment Ar, 6, ald zelslich invalid. 

Scheider Ignaz, Unterlieutenamt 2, Hl, des Infonterieregimments Wocher Nr. 25, 
zeitlich inwalin. 

Zlatnik Ferkinant, Hauptmann 2, Kl. res Infanteriereg. Broßfürd Miharl von Ruß⸗ 
fand Ar, 26, al& bafkinyalid, mit der Vormerkung für eine fFriedendanftellung. 

Nathbauer Joſef, Unterliew. 1. Kl. des Infanterieregimend EH. Wilbelm Ir, 12, 
als balbiavalid, mit der Vormerkung für eine Friedensan ſtellung. 

Bernhardt Karl, HZauptmann 9, Al. des 3, Beniebat., als zeitlich invalid, 

Drechöler Joſef. Haupimann 1. Kl. tes Genleſtabes, ald zeitlich invalid. 

Benatopie Anten, Unterlieutenamt 1, Kl. des Breoder OrenzeJnfanterieregimentd Ne, 
T, als realinvalie, 

Honkovic Franz. Plaprlinterlientenam 1. RL. zu Broed, in den zeitl,. Venfionditand, 

Bernftein Jeſef, Unterlieutenant 1, Al. der MontursOrkonomietommiflion zu Alt⸗ 
Dfen, in ben zeitlihen Penfionditane. 

Böll Katon Freiherr v., Hauptmann 2. RI. des Infanierieregiments Graf Liusly Rr, 
AT, als zeitlich invalid. 

Schauer Karl, Unterlieuienant des Miltäeffobrmeiendterps, ald zeitlich invalid, 

Menzel Ietana, Unterlieutemant 1. Kl. des nfanteriereginents Fürſt Eduard Liech- 
temftein Mr. 5, ale dalbinvalid, mit der Vormerkung für eine Friebendanftelung. 

Bauer Karl, Rittmeiter 2, Kl. der Küraſſierregimentd Kaifer Ferdinaud Nr. 4, ala 
seitlich inwalin, 

Müller Eduard, Unterlieutenant 1. Hl. des Infanterieregimentd Freiherr v. NRelſchach 
Nr. 21, alt zeitlih indalid. 

Gengelazky Zamuf, Oberlieutenant bed Peterwardeiuer Grenz Infanterieregiments 
Ar. 9, alt balbinvalid, mit ter Dormerlang für eine Friedensanfellang. 
Stürgth Karl Graf, Oberlieutemant dee Ublanenregiments ES, Karl Ludwig Nr. 7, 

als zeitlich invalit. 


ale 


Otſchinek v. Karlsheim Jofef, Unterlieutenant 1. Kl. des Infanteriergimenes GR. 

, 9. Heſſen Ar, 14, ald yeitlich inwalid. 

| Wezeöglakiewic, Leonbare,, Kauptmann 1. Al, des Imfanteriregiments Freiherr von 

| Blanchi Rr. 55, ale halkimvalle, mit der Dormerkang für eine Friedemdanftellung. 

| Hofeichter Binzenz, Hauptmann 9. Kl. des Infanterieregimenis Graf Mapjuchelli 
Mr. 10, ald baltinvalib, mit ver Vormerkung für eine Friedensanſtellung. 

Mayr Anton, Sanptnann 1. Kl. des Genirfiabes, ale zeitlich invalid, 

Innemann Joſef, Hauptinann 2, Kl, des Zeugẽ⸗Artillerlelemmande Mr. 13, als 
realinvalid. 

Hanuffek Karl, Unterlieutenant 2. RL. des Feld-Mrtillerieregiments Freiherr v. Vernier 
Nr. 12, ale zeitlich invalid. 

Hollau Graf, Unterlientenaut 2, Hi. des BelsArelllerieregiments Freiherr 9. Wernier 
Ar, 12, als zeitlich Invalid. 

Star? Johann, Hauptmann 1. Kl. des Infanterieregimentd Groibergeg son Babe 
Nr. 50, ald halbinvalib, mit ber Dormerlung für eine Yriedensanftellung. 


Quittirunug. 

Zaaffe Karl Graf, Oberfilt, des Graf Haller 12. Huf, mit Beibehalt rd Militär 
Saralters. 

DOrdensverleihungen. 

Das Großfrenz des Ziel Verdienftorbeas ber Fönigl. beierifhen Krone den General: 
Adiutanten Er. Majeſtät des KHalfers, FMr. Friedrich Freiberen Kellner v. 
Köllenftein. 

Das Drdenszeichen rer adeligen Gan-Erbſchaft Alten-Limpurg tem Major Rupolf 
Fteiherrn Türkheim, des Genleſtabes. 

Das Nitterkreuz des herzogl. Eſtenſiſchen Adler⸗-Ordens tem Stabe-Auditor unt Bür- 
geritrifter in Zengg. Erbard Göhl. 

Das Mitterfreug bes Fioil-Verdienftordend der königl. bateriſchen Krone dem Mittnzeir 
Ber und Anjutanten Er. Majefät, Konfantin Prinzen zu GobenlohesSchil: 
lingsfürft. 

Den loaͤniglich preufi. rotben Adler⸗Orden 4. Kl. tem Kaupim, Friedrich Wed, 
bed Senrralguartiermeiiterjtabes. 

Das Mitterfreng des köͤniglich baieriſchen St. Mihar-Orbens den Kauptlt.: Tanz 
Steinhauer, bes Graf Oyulai IN, und Juliss Nittter von Sonnenftein, 
dee Erzherzog Leopold Infanterieregiments, 


In dem Nitterſtand als Mütter des Ordens ber eiſernen Krone wurde erheben: Mrs 
tilleriehauptmann Franz; Uchatius 





Berichtigung. und Weber, vom 56, IR, 
In zer legten Nummer unter Oeſterreich foll es heißen: Fiſcher, vom 3, Ubl.-., 
Obera Brudermann, Kommandant des Miltärgefüter| (Mm 26. Februar.) Er. 


in Ztoblmelienturg. 





Ungefommen in Bien. 
(Am 24 Febrmar,) Die Herren FREE. ; 
von Peft (Korel Stadt Frankfurt), Melezer v. Kellened, von Graz. 
Mailand (Hotel Munſch), und Baron v. Zobel, von Klaus 
fenkurg (Fetel König v. Ungaru). — Die Sptli.: Dobner 
von Doberan, vom 13. IM, von Kemorn (Wieden, gelb. 


nah Rronfiadt, 


Schletwigholfche, nah Peſt. — Oberä Leim Ditter v. 
Derina, in Penfion, nach Raab. — Major Hehn Bitter 
», Rojenhein, vom 2%. Kür-R., nad Maas, 
v. Barbare, vom 10, InfrR., nah Debreczin. — Linien 
ven Teimer. Schiffeli⸗utenant v. Tegetthof, von der Kriegemarine, mach 


Ein Hauptmann 1. Klafle, 


nah MWaberire, — Mittmjir. 


Homäopathifh-ambulatorifhe Heilanfalt 
für gründliche und fchnelle Heilung aller 
äusserlichen u. Hautkrankheiten 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglled des Delloren⸗Kelleglums der Wiener mer. Bu 
Eultät, ehem. Selundar ⸗Wundarzt rined f. L Militäripitals, 
Mecoucrur, 


Durchlaucht Herr SM. Prinz 


— Saupim. 


Bahnarzt »c. 


Lamm), Heimbad, d. 54.30, von Brünn (Hotel Wunpl),jeined Jägerbataiiond deutſcher Nationalität, mit dem Mange Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhaufe Nr, 557, 2. Stiege, 


Pollmann, vom 6. Pionierbat,, von Prefburg (Sladt, gel-|vom ®, Jull 1854, wünfdt 


mit einen Herrn Kameraden L Stock, Chür Nr. 16. 


denen Gute), und Turuau, vom Benieak, von Srakauleines — gleichwiel welchen — renzregimentet bebinzungd|Fägliche Ordinationsſtunden: für Herren von 


(Ztadt Ar, 908). 

(Am 35. Februar) Se, Erxzellenz Gere ©. d. K. Graflfrbaktiion birfer Zeitung. 
Stlit, von Prag (Ztatt Ar, 767). — Oraf Biffingen, 
som 33. IN, von Mailand (Start Frankfurt). — Ritim. 
v. Befeteg, vom 12. Sul R., von Dtuhlweißenburg (Banb- 
frafe Nr. 333). 

(Un 26. Februar.) Major Ritter v. Cometti, vom Ge— 
nieftab, von Krems (Mirden, Stapt Oedemburg). — Bptm. 
2. Riwifh, vom 21. IN, von Prag (Bandftr, Nr. 334) 
— Rittm, Baron Stwrtnik, vem 5. Drag, 
(Baimgrube Mr, 27). 


rolfa der Herren Pollat und 


weife einen Taujh einzugehen. Gefällige Anträge an bie 


Zur gefälligen Beachtung. 


Inte ber Gefertigte ein Rommiifiendlager aller Fabrl 
fate der £ 8, priv, Leder⸗ und Lackirfabril im Proz une Ts 


der Page, geneigte BeRellumgen auf alle Gattungen Riemenz, 
von Guns Sohlen⸗, Ober: und Kalbledet, als Terniſterfelle Czalobedel, 
Schitme aller Kategorien, Ropfrieisen, Sturmbaͤnder, Calicot 
in allen Farben, in verzüglidee Quslität und genau nach den ertheilt (mit Ruͤckſicht auf feine über Unterleiböbrüde veröfr 
Tragsvorjchriften erzeugt, anf bat Billigfte und Schleunigielfenslichte Brofchhrr) Ärztliche Marbfihläge täglich von 12 bit & 


12—3 Uhr; für Damen von 3-5 Uhr Nacı: 
mittags. 

EI Sonorirte brieflide Konjultationen werden ſchnellſtenẽ 
brantwortet. 


PDortbrim unterhält, iſt er in 


SE Für Brucleidende beider Gefhlehter 


(Am 24, Februar.) Mitm. Brodirager, som 1. ULM, zu tfeliniren und me&l verpadt au den Bentellungsert ab-/Ipr Nadmittagd Mediein. Doctor With. Gollmann, 


Abgereiſet. 
nah Weſſely. zuſenden. 
(lm 25, Februar.) Ober Tomas, vom 36. IM, nach 
Mainz. — Die Hpilt,; Solau, vom 35, Im., nah Ofen,| (2-6) 


W.Franktl, 
Kaufmann in Wien, Kammetrhof Ar. BTB.Imit Cinſchluß Franke. 


praft. Brucharzt in Bien, Stadt, Tuchlauben, im Durch 
haufe Mr. 357, 2, Dtiege, 1. Stod, Thür Me. 16. Briefr 





Eigenthümer und verantwortlicher Mebafteur Dr. J. 


SI. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


7 u = z T ki . 5 > 


Militär-Beitung 


N-ıs. Mittwoch den 4. März; 1857. X. Zahrgang. 


Bien. Ürfärint jeben Mittwoch un Samftag in einem ganıen Bogen. Wbonnememtiyreis fhr Wien vierteljährig 1 M. 30 Ir, Dürr Muswärtige 2 A, 10 fr. MM., mofür bei Blatt 
sertofrei yugefentet wird. — @inzelne Blätter lonien 6 Ir. AM. Yränzmeration mwirb angenommen im Kompteir der „Militinsdeitung“ (®tatt, Woelljelle Pr. 774), wohin ram auiwärtiges 
Serren dir Beträge in Frantirten Brieten eimgefendet werben wollen. Jmjerabe merben die dreimal geipaftene Petitgrile zu 8 tr. MM, bereihnet. — Anonyme Beiträge Heiden umbrrüdiidtiget. — 
Unfranfirte Briefe von untefannten Giniemders werten mit angenommen, 

en Üege deb Buchhandels if bie „Militär deitung* durch R. Brraidvs Bohn yu besiehen. 








iffo” 2 i i | In den erften Zeiten nad dem Frieden, während die Hauptperfos 
Beihhe's Feldzug 1814 in Frankreic nen des friegeriichen Dramas noch am Leben, und ABeitgenoffen der 
(Stimmen eines alten Oeferreichers, Zeitgenoſſen des Befreinngakrieges.) Schriftiteller waren, da herrſchte in ihren Schriften wenigstens ein geſeh— 
L jter militärischer Ton, eine gemäßigte Sprache; und wenn auch die That- 


ſachen 4. B. von Ruſſen und Preußen, vorzüglich von den letztern, nad 
ce Es iſt ſchon eine lange Zeit — in einigen Jabren ein halbes ihrer von Haß genen Oeſterreich imprägnirten Anſicht aufgenommen was 
Säfulum — vorüber, jeit der Krieg von Napoleon I. dem Kaijer der ren; fo blieben die Schriftiteller dody ferne von jeber Verlegung, ferne 
Franzofen im Jahre 1812 nah Rußland getragen, dert mit einer nie von jeder perfönlichen Beleidigung; je weiter aber entfernt vom Zeit 
gejehenen Katajtrophe endete, dann im folgenden Fahre 1813 wieder aufs punkte ber That, um deſto anmaßender, heftiger, tritt bie Leidenſchaft 
enommen, ſich über einen großen Theil Deutſchlands verbreitete, wo es gegen den Retter in der Noth, gegen Oeſterreich auf, den man faum ers 
m Sommer desſelben Jahres, durch die von Napoleon gewonnenen |lauben möchte zu fagen, daß ed auch bei dem Kampfe gemefen. 
Schlachten bei Lügen und Reichenbach ben Anſchein genommen hatte, Würde man nun fragen, wie es kommt, daf Died immer fchlimmer 
ald werde er nochmals ald Sieger ans dem Kampfe gegen Nuffen und wird, der legte Schriftfteller immer feinen Vorgänger in Schmähungen 
Preugen hervorgehen, welch legterm er erneuert den völligen Untergang 'überbietet, jo bleibt nur bie Antwort übrig, daß Deſterreich ulfein die 
geihworen hatte. — Was wäre wohl das Ende dieſes Krieges gewejen, Schuld davon trägt, indem es dem Allem nicht widerſpricht. Und wahr 
menn Dejterreich fi damals nur neutral verhalten? was nod mehr, iſt es; nad vollendeter That hüllt Oeſterreich id) in ben Mantel feine® 
wenn Kaiſer Franz den vortheilhaften Anträgen Napoleons, die ihm alt’ Ruhms es läßt, zufrieden mit feinem guten Bewußtſein, Schmähungen 
und new verlorne Provinzen wieder zujicherten, Gehör gegeben, und jtatt und Verleumdungen über fidy herziehen, und felten erlaubt ſich eine ges 
mit 30,000 Mann wie bisher, mit feiner ganzen Macht gegen die nors wichtige öſterrelchiſche Stimme zum Miderfpruch zu erheben. Mir glau⸗ 
diſchen Mächte ſeinem Schwiegerſohne ſich angeſchloſſen hätte? — Doch nein! ben nicht, daß dies Recht gethan, um fo weniger, als unwiderſprochene 
Kaifer Franz I, von Oeſterreich, der letzte Kaiſer des tauſendjährigen bei: |Ummahrbeiten am Ende geglaubt, und ſpäter in die Jahrbücher der Welt 
ligen römiſchen Reicheẽ deuticher Nation, hatte mit der Niederlegung der geſchichte ald Thatſachen einverleibt werden. Exempla sunt odiosa! 
Krone Karla des Großen, obſchon verläffen von allen deutſchen Füriten, Der deutſche Befreiungsfrieg zerfällt im zwei Theile; den 
keineswegs die alten Sympatbien für die Völker Deutfchlands aus feinem | Feldzug des Jahres 1813 in Deutfchland, und jenen von 1814 in Frank— 
Herzen verbannt, für deren Wohl er ſelbſt, wie feine erlauchten glorreich reich Wenn nun aud die Schriften über den erften Feldiug, vom Aus« 
regierenden Vorfahren, das Blut und bie materiellen Kräfte feiner eige |lande fommend, uns mehr als iu viel Stoff gu Grörterungen geben wür— 
nen Bölfer nie gefhont, und ungeachtet das die zarteſten Bande des den, Fo übertrifft doch alles dasjenige, was über den Feldzug 1814, gegen 
Blutes ihn an den franzöjiichen Kaifer fejfelten, ungeachtet diefer Ber: | Defterreih, feinen Kaiſer, feinen Felbheren und feine Armee von dem 
wandtſchaft, die im Laufe des jofortigen Krieges ben Verleumdern Dejters |E, preußiſchen Major a. D, Herrn Heinrich Beihke gefagt wird, felbft 
reihe fo oft zum Vorwand der Verbächtigung dienen mußte, wie fie der |das Unglaubliche. Es war daber gerade an der Zeit, daß beinahe in 
Perfidie auswärtiger Schriftiteller auch jegt noch dient, ungeachtet biefer |demielben Zeitpunft — ein Fahr vielleicht fpäter — ein Defterreicher 
Verwandtſchaft, und trog aller großen Anerbietungen Napoleons, trat |(Mafor Thielen) feine Geſchichte des Feldzuges 1814 in Frankreich 
Dejterreich dem nordiſchen Bunde bei, wodurch es mit feinem fchlagfer: herausgab, welches den Vergleich möglich macht zwiſchen Wahrheit und 
tigen Heere und durch den Feldherrn, den es den vereinigten Heeren lieb, : Dichtung. 
— ben öſterreichiſchen Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg, ber —* Wir, bie mir dieſes ſchreiben, find auch noch ein Genoſſe jener 
große Werf Napoleons, Frankreichs im Zeitraume von zwanzig Jah: denkwürdigen Zeit, auch noch ein Mitkämpfer in dem großen Streite, 
ren errungene Herrſchaft über einen großen Theil des europälichen Kons daher glauben wir Recht zu haben, Über jene Zeit ein Wort mitzufprechen. 
tinents, — in acht Monaten zerftörte, — der Sache des Nordens den Aus- Wir num haben beide Werke durchgeleſen, dad erfte: „der 3. Band ber 
ſchlag gab. Wer könnte auch die Thatſache läugnen, daß Fürſt Schwar- Geſchichte des deutichen Freiheitskrieges, der Feldzug 1814 in Frankreich 
zenberg ed war, ber die verbündeten Heere im unaufhaltſamen Sieges- |von Heinrich Beipfe, mit großem Bedauern, das bie Kühnheit erregt, mit 
laufe in bie Hauptftadt des Feindes führte, und durch den raftlos er: |welder der Wabrbeit entgegengetreten wird; — das zweite: „ber Feldzug der 
fämpften Frieden — das Ziel der großen Unternehmung — Guropa die |verbündeten Heere Europas 1814 in Franfreich, unter dem Oberbefehle des 
lang entbebrte Ruhe gab? Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg. Wien, f. k. Hof: und Staattdruderei 
Das it ja, werben manche unferer Leſer Tagen, eine lang befannte, | 1856," mit jener Genugtbuung, die man empfindet, wenn man der logiſchen 
bald vergeffene Sache! Ja wohl ſchon vergejien! leider! daß mit der Entwicklung eines Gegenjtandes folgt, der mit einer offenen Sprache vorges 
That auch der Dank an Dejterreich vergeffen ift, vergeffen die Opfer, bie tragen wird, die jchon an fid) das Gepräge der Wahrheit trägt. 
Kaifer Franz 1. mit Hintanfegung feiner hbeiligiten Gefühle Europa, | Es entſteht bie Frage, welcher der beiden Schriftiteller Glaubwür— 
Deutidland gebracht; denn abgejehen von der Politik, melde die Leiter digkeit anfprechen fann; um dieſe Frage erſchöpfend zu beantworten, glauben 
der geretteten Völker feit dieſet Zeit gegen Oeſterreich handhaben, und wir zweierlei berückſichtigen zu follen, fürs erſte die Perſönlichteit Weider, 
bie man ſicher nicht bie dankbarſte nennen ann, zeigt ſich die Vergefien: | dann den Standpunft, von dem fie ausgegangen, ala jie ihre Arbeit begons 
heit deffen, was Dejterreich geleifter, gang befonderd in der (Flut von nen hatten. 
Schriften, die feit dem Parifer Frieden von 1814 im Auslande, vor Allem | Der Oefterreicher it und der nächſte, beginnen wir mit ihm, Thielen 
in Deutfchland auftauchen, und noch fortan erfcheinen. Sehr wenige Aus war nach feiner bamaligen Stellung, ald Hauptmann im Generalftabe und 
nahmen find es, mo fremde Schriftiteller, und unter biefen noch eher jene im großen Hauptquartier angeftellt, in der Lage, in genauer Kenntniß zu 
unferer damaligen jFeinde, als die Deutſchen, Oeſterreich und feinem Feld» fein was jid) in und außer den Hauptquartiere utrug; auch fich von ben 
herrn Gerechtigkeit widerfahren laffen; dagegen ſich die Zahl jener, die | geheimen Triebfedern des großen Werfes unterrichten zu können, abgeſehen 
fih in Verbächtigungen und Berleumdbungen überbieten, Legion nennt. |davon, daß er ſelbſt Theilnehmer an allen Schlachten und Gefechten gemeien, 
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welche bie Hauptarmee im Feldzuge 1814 in Frankreich geliefert. Es ftan- zurückzukommen; einftmeilen begnügen wir und auf Thielens Worte in 
den ihm ferner theilmeife die dienftlichen Gefchichtäquellen, die Feldalten des deſſen Vorwort Seite IX_bingumelfen, wo er fagt: „daß des Feldmar- 
f. £. Kriegsarchivs zu Gebote, und was noch mehr ift, es war ihm bie Ein- ſchalls eigner Herr und Kaifer den Feldherrn feiner Wahl, den Mann 


ficht geitattet in die Privatforrefpondenz des Feldmarſchalle Fürjten Schwar: ſeines Vertrauens, immer nad deffen Webergeugung walten ließ." 


zenberg während des Feldzugs in welcher der erhabene Feldherr einer hohen 
Perfon in Wien im hoͤchſten Vertrauen feine Gebanfen eröffnete über Er: 
eianiffe und Verbältniffe jener Zeit. Rechnen wir dazu feine Schreibart in 
gleich bleibendem, gemäßigtem Tone, ohne Rodomontaden, ſich im Laufe feiner 
Gefchichtserzäblung jedes politiich-biplomatifch-ftratenifchen Naifonnements 
entichlagend, fo kommt man zu der Ueberzeugung, daß alles dies zu Gunjten 
feiner Arbeit ſpricht. 

Wenden wir ung jept zu dem zweiten Schriftjteller Mafor a. D. Hein: 


rich Beitzke, fo müffen wir gefchen, daß wir außer feinem Buche, welches | 


vor uns liegt, und außer dem was dieſes und jagt, wenig Pofitives von ihm 
wiſſen. Wir vermutben nur in Bezug auf fein Alter, daß es nur wenig die 





Befchreibung und Aufftellung des vom ſönigſ. württem- 
bergifchen Ingenieurhauptmann von Dürrich erfunde- 


nen Meßliſches. 
(Rit einer Abbildung) 
Der Hauptmann von Dürrich, melder das militärische Publitum 


— 


Jahreszahl des laufenden Jahrhunderts überſchreiten dürfte, weil bekannt hor wenig Jahren mit einer auf die rationelliten Grundfäge bafirten Anlei- 


ift, daß er in den Jahre 1813 und 1814 noch diente, Folglich, da feit Dies 
fer Zeit Preußen in feinen Krieg verwidelt war, er noch wohl nie einen 


tung zum Situationszeichnen befchenfte, und ald gewanbter Mappeur all: 


I gemein bekannt, auch einen großen Theil ber jchönen Spezialfarte Wirt: 


Zeind gefeben, keinen Feldzug mitgemacht haben mag, von Schlachten aber gembergs bearbeitete, liefert und burd feinen Meätifd einen abermaligen 


und Gefechten nur ſprechen kann, wie der Blinde von der Farbe, ſomit als 
kriegsgeſchichtlicher Schriftiteller, wie er dies aud Seite 31 im 3. Bande 
feines Werkes in der Anmerkung felbit geiteht, nur der Nachbeter Anberer 
fein fann. 

Geben wir nun im Allgemeinen auf das Ganze bes Beitzkeſchen Wer 
es ein, jo finden wir, daß Anmafung und Schmähung darin die Feder 
führt ; wir finden, daß ein Mann, der nie ein Hauptquartier vielleicht nur 


von weitem gefeben, ſicher Feines wenigſtens wie ed das hundertföpfige große | 


Hauptquartier bed Oberbefehlähaberd der verbündeten Heere des Feldmar— 
fchalls Fürften Schwarzenberg war, in welchem dem Felbberen eine Welt 
von Inkonvenienzen auf den Schultern lag, fi ein Urtheil anmaßt, über 
Perfonen, die man nur felbft gefannt, über Dinge, bie weit über feinen 
Horizont geben, und die man nur ſelbſt gefeben und erfahren haben muß, 
um fie gerecht würdigen zu fönnen; wir finden, daß er den erjien Grundſatz 
des Gefchichtfchreibers vergißt, nur Thatſachen, das Geſchehene in feinen 
Bericht aufzunehmen und ftatt eine Geſchichte zu fehreiben, eine politiidy: 
militärifche Satyre über Oeſterreich, feinen Kaijer, jeinen Feldherrn, jeine 
Armee der Welt zum Bejten gibt, und fo in Wahrheit ben Namen eines 
kriegsgeſchichtlichen Schriftjtellerg mißbraucht. 

Wir fühlen es, daß wir hier ein hartes Urtheil über den Herrn Major 
Beitzke als Schriftjteller füllen, jind aber überzeugt, durd bie Erörterung 
Der begüglichen Stellen in feinem Werke dieſes Urtheil rechtfertigen au Eöns 
nen, wenn wir zugleich bedauern müffen, daß fo viel Talent und Sprach: 
fähigkeit zu einem fo perfiden Zwecke bat erniebrigt werben können, 


Sollen wir den Standpunft angeben, von dem diefer Autor ausgegan: 


zen ift, fo können wir biefen wohl mit feinem andern Namen bezeichnen, ale 
den eines erflufiven Preußentbums und eraltirten Haffe Oeſterreichs. 

Wir halten e8 unter der Würde Oeſterreichs, feinen Kaifer, feinen feld: 
beren, feine Armee, gegen fremde ſchriftſtelleriſche Anmaßung in Schutz zu neh» 
men. Kaifer Franz. jtebt zu hoch, ala Monarch, wie als Menſch in der Ach: 
tung der Mit: und Nachwelt, als daf ein ſolches Verfahren fein Anden: 
fen verlegen könnte, und was den Felbberen und bie Armee bemifft, To 
lobt bei dem erjten das vollführte Werk den Meiiter, und wer fann es 
wagen, ber öfterreichiichen Armee aller Zeiten die Ebenbirtigkeit mit feder 
andern, auch der tapferiten, zu bejtreiten? Aber höchit traurig ift ed, wenn 
Tonjt ehrenwertbe Männer, bingeriffen von der Sucht der Parteilichkeit, 
fo ganz und gar ibr Auge für die Wahrheit verjchließen, und jich bemus 








Beweis feines Nachdenlens und feiner Erfahrungen auf biefem Gebiete 
der Topographie. 


Schon der durch feine Situationälehre jo allgemein berühmte Ma— 
jor Lehmann, des ſächſiſchen Generalitabes, unternahm durch viele Jahre 
mit regem Eifer und der ihn auszeichnenden Thätigkeit mehrfältige Ber: 
fuche, um einen leicht tragbaren Meßtiſch zu lonſtruiren, welcher dernes 
alt eingerichtet wäre, daß er aufammengelegt felbft dem Meiter zum 
Mantelſack aufgefchnallt, oder dem Anfanteriften ald Tornijter umgebängt 
werden fönnte. 

Alle dahin einfchlagenden Verſuche und alle fonitigen Bemühungen 
anderer Ingenieure, den gewöhnlichen ſchweren Meßtiſch durch einen eins 
facheren und leichteren zu erjegen, fcheiterten aber an ber Konjtruftion 
des Statived, Die Franzofen begnügten fi mit ihrer Artillerie Plan: 
chette, wobei das Stativ bloß ein Pfahl if, das Tiſchblatt aber durch 
eine mit Leinwand überzogene Eifenrahme erfegt murbe. Das Ganze 
konnte allerdings leicht aufammengelegt und umgebängt werden , Leiftete 
aber nur Ungenügendes. In Dejterreich bebient fich der Generalſtab bei 
feinen Mappirungsarbeiten einer zweckmäßig verbefferten Planchette mit 
hölzernem Tiſchblatt. 

Dem Hauptmann v. Dürrich iſt es nun nach vielen Verſuchen ges 
lungen, einen leichten Meßtiſch zu erſinnen, der allen Anforderungen ent: 
ſpricht, und melden bie paar Figuren genugſam verjinnlichen. Er bat 
nur wenig Mefjingbeftandtheile. Die angeftellten Verſuche fielen äußerit 
befriedigend aus, Der Erfinder hat nämlich eine Anzahl Punkte auf dem 
Terrain graphiſch beſtimmt, und mit ben betreffenden trigonometriſchen Be— 
ftimmungen verglichen, und die Abweichungen waren von einer Art, daß er 
feinen Anjtand nimmt, feine Schöpfung ala Krofirtifch zu empfehlen. Die 
Differenzen einzelner Punkte bei dem maffiven Meßtiſch und feinem Kro— 
firtifch fielen ganz unbedeutend aus, und doch war Erfterer im Stativ 
ganz aus Meſſing, die Tiſchblätter aus Kautſchuk und der Auffag mit 
einem Fernrohre verſehen. 

Der Krokirtiſch wiegt ſammt feinem Kiſtchen bloß acht Pfunde, 
wogegen der maſſive wenigſtens neunzehn Pfunde hat. Im Kiſichen be— 
finden ſich das Tiſchblatt, Stativ, Diopterlineal, letzteres mit Waſſer⸗ 
wage und Fernrohr. Dieſer leichte und für gewöhnliche Feldarbeiten je: 
denfalld den Offizieren zu empfeblende Meßtiſch wird ohne Waflerwage 


ben, ftatt wahre Geſchichte zu fehreiben, die Perfonen und Ereigniffe nach horizontal geftellt. Das ganze Verfahren biebei it ungefähr folgendes: 


ihrer eigenen Anficht darzuſtellen. 

Der Zwed diefes Auffages nun ift: aus dem Werke des Herrn 
Mafors Beitzke — das zu widerlegen ein ganzes Bud erfordern 
würde — nur bie ertremjten Stellen bervorzubeben, bie theils and Ko: 
mifche, oft aber auch and Boshafte und Niedrige ftreifen, und diefen 
Stellen das Wahre, die Ihatfache, entgegenzubalten, wobei wir, menn 
unfer eigenes Wiffen und verlaffen follte, und auf die Angate des Ma: 
jors Thielen ald Gewährämann berufen werden. 

Da biefe Arbeit wohl in einem Abfage nicht zu vollenden iſt, mir 
dem gegenwärtigen daher nod ein und den andern Artikel folgen zu 
laſſen gefonnen jind, fo bemerken wir bier nur noch, daß wir fchon bei 
einem nur allgemeinen Durchblättern des Beipfeichen Werkes fein Steden: 
pferd herausgefunden haben: bie fabelhafte, aber auf perfide Weiſe durch: 
geführte Politit Oeſterreichs, bie fidh wie ein rotber Faden im englifchen 
Schiffetau durch das ganze Werk zieht, und die der Autor in jedem dis 
plomatifchen Akte, in jedem, auch dem lepten Befehle des Feldmarfchalls 
Fürften Schwarzenberg an feine Armee ihre Molle fpielen läßt. Wir 
werden feiner Zeit Gelegenheit haben, auf dies Thema mehr wie einmal 


Die Füße werden dur die Theile a be Fig. 1 zufammengefeßt, 
durch das Schloß e e e gejchoben und vor der Hand mit den Schraus 
ben fejtgemacdt; ſodann die Köpfe mit ihren Horigontalichrauben d bei 
dem Krofiv-Meßtifch, bei d d d ig. 1 eingelaffen, bei bem meflingenen 
Stativ find bie Köpfe ſchon mit ben Fußröbren a verbunden. Sind bie 
Füße fo weit auseinander getban, alö es zum Auffegen der Scheibe mit 
dem Blatt x x Fig. 2 nothmwendig ift, fo werben bie Horizontal-Schraus 
benföpfe in die Löcher FF f Fig. 2 eingefept, und jegt lann erjt der 
Tiſch feſt und horizontal geftellt werben, indem man bie Füße unten bei 
x 2 z, ohne Gewalt anzuwenden, jo weit ald möglich auseinander und 
das Schloß e e e hinauf bis au dem Ringe bei a a a rüdt. Schon 
durd dad Auf: und Mofchieben der Füße im Schloffe e e e fann der 
Tiſch horizontal geftellt werden, die fernere Horizontaljtellung des Blat— 
tes aber wird mit den Schrauben d d Fig. 1, wie bei dem alten Meß ⸗ 
tiiche, bewirkt. Wenngleid das Tiſchblatt auf der breiten und glatten 
Scheibe ih ſehr fanft bemegen läßt, fo wird dody die kürzeſte Bewegung 
(Mikrometer) durch die Vorrichtung h k i Fig. 2, welche an ber Platte 
xxx x feiigemadet ift, hervorgebradyt werden können, indem man ben 
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Hebel i gegen h herunterräct, unb dadurch das Mädchen, bas am der Gegenden hörte. Vielfältig wird behauptet, daß er in biefer Zeit zum 
Feder bei k jId; befindet, am ben Rand der Scheibe brüdt; drehen wir | Slam übergetreten ſei Es iſt jedoch ſchwer zu entfcheiben, ob bem wirk- 
nun mit 3 das Mädchen, fo wird ſich das Tiſchblatt horizontal beivegen. lich fo it, denn in Europa gibt er fih als Chriſt, wie er im Orient 
den Moslim fpielt. Er bat einige Kapitel bes Koran auswendig gelernt 
und liebt es jehr, biejelben im ber näſelnden Geſangsweiſe der Türken 
zum beiten zu geben; ſedoch nur bas Ohr eines Europäers kann er durch 


Es dieſe Nachahmung täuſchen, indem Schreiber dieſes jelbjt mehrmals ge 
graf d Escayrac de Caufure hört bat, wie die Dragemans und andere Orientafen ihm erklärten, daß 
und die Wilguellen-Erpeditiom*). fein Türke oder Araber ibn auch nur verftehen fünne. So ift auch wohl 


feine unvolllommene Kenntniß der arabiſchen Sprache eine Urſache, warum 

Im jüngit verfloſſenen Sommer bereiſte Graf d'Escayrac de Lanz | ET fo eifrig bemüht ift, die anderen Mitgliever ber Expedition zu hindern, 
ture bie verſchledenen Hauptſtädte Europas, um Gelehrte und Künſtler dieſelbe zu erlernen. Dem hiezu angenommenen armenifchen Lehrer bat 
aller Fächer anzuwerben, mit denen er eine Expedition zur Aufſuchunger, nachdem er anfänglich ſich begnügte, feine Methode zu tadeln und ihn 
der Quellen des weißen Nils machen mollte. Reichliche Geldmittel, mir) unter allerlei Vorwänden von den Lektionen abzurufen, emblich geradezu 
denen er feine Reife machte, jo wie fein ganzes Benehmen liefen vermurken, |verboten, mit feinem Unterrichte in Catro fortzufahren, indem er fagte, 
baf er perjönlic mohlbabend fei. Dieſe Erpedition im großartigiten Maße | daB dazu unterwegs noch gemügende Zeit fein werde. Freilich lag dabei 
ftabe war, mie er fagte, von ihm entworfen, und and Allem was er noch mehr die Mbficht zu Grunde, Alles von ſich abhängig au erhalten, 
mittbeilte, ging hervor, daßer, mit bem Innern von Afrika durch frübere | und Jeden außer Stand zu fegen, felbititändig mit den türkischen Offizie⸗ 
Reifen wohl vertraut, der fähigſte, wenn nicht der einzige zu ſolchem Uns |Ten, Beamten, Domeſtiken u. ſ. w. au verfehren. 
ternehmen geſchickte Mann ſei. Die verſchiedenſten Zeitungen, die die Waͤhrend er nun nod unbekannt und unbemerkt in Egvpten lebte, 
Nachricht von der profeftirten Reiſe brachten, und das Intereſſe der|Taßte der Vizekönig Said Paſcha bei einem Empfange der Konfuln in 
ganzen gebildeten Welt rege machten, prieſen einſtimmig die vortrefjs | Eairo, wo man ber vielen, ſeit Jahrhunderten vergeblichen Verſuche er— 
lichen Eigenſchaften det kuͤhnen Unternehmers Grafen d'Escayrac. — wähnte, um bie Quellen der Lebensader Egrptens aufinfinden, den Ent- 
Kaum ift es jetzt au begreifen, mie ein fol" übertriebener Humbug, be ſchluß, feine Negierung burch bie Auffindung der Nilquellen zu bezeichnen, 
fonders bei demjenigen Publikum, welches ſich hiefür intereffirte, ohne auf und bei der bekannten Raſchheit feiner Entſchließungen war ſchnell der 
Zweifel zu ftoßen, hat Fingang finden können, und man muß feßt ſtau⸗ Plan zu einer großartigen Erpedition zur Meife gebiehen. Die hervorra- 
nen, wenn man die Lobhudeleien auf ben Grafen d'Escayrac lieft, von gendſten Nationen Sollten in dem wiſſenſchaftlichen Berfonale tepräfentirt 
denen 1. B, der „Gonjtitutionnel“ überfließt, und dabei bedenkt, daß ſolche werden; eine ſtarke Bedeckung und ein türkischer Chef follten für die 
von ihm ſelbſt verfaßt And. Seine Befuche in den Mefldengen Europas ſichere Führung der Erpebition ſorgen und reichliche Geldwittel dieſelbe 
kürzte er jedoch fo viel als möglich ab, näherte ſich einigen hodhgeftellten ‚als eine egpptiſche Unternebmung bezeichnen. d'Escaprac hörte nicht ſo— 
Berfonen, fo wie den Notabilitaten der Wiffenfchaft, une wußte fo klüg— bald von tiefem Vorhaben, als er ſich beeilte um die Erlaubniß zu bite 
lid, jedem Zweifel an feiner friſch erſchaffenen Größe aus dem Wege zujten, als beſcheidenes Mitglied daran theilzunehmen. Den frangöfiicen 
gehen, da er durch gewandtes Benehmen für jih einzunehmen verjtand, | Generalkonjul nahm er jedoch alsbald durd die Mittbeilung feines lite: 
und durch ein geſchicktes Ausframen einer höchſt unvollkommenen Bele: rariſchen Wirkens jo für fih ein, daß ihn biefer als geeignet vorſchlug, 
fenheit Ad augenblidlih den Schein einer vielfeitigen wiſſenſchaftlichen, hm die Leitung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu übertragen, und in 
Bildung iu geben mußte, Europa die Mitglieder für die Erpedftion anumerben. Zu dieſem Zwecke 

Bon einer alten, ehrenwerthen franzöſiſchen Familie abſtammend, wurde er nach Europa geſendet und beauftragt, zugleich Das nötbige Ma- 
bat D’Escayrac eine ſehr unruhige Jugend verlebt. Seine Familie, die terial auzukaufen, indem ihm mit otientaliſcher Freigebigleit die reichlich- 
üh feiner zu emtledigen fuchte, fchidte ibm zur See, indem fie es durch ſten Geldmittel zur Verfügung gejtellt wurden. j i 
ihre einflußreichen Verbindungen zu vermitteln wußte, daß er unter dem Diefer über alles Erwarten glückliche Erfolg ſcheint zuerſt über: 
Namen eines Sefretird dem jepigen Vizeabmiral, damaligen Korvetten: ſpannte Hoffnungen und edrfüchtige Pläne in ihm rege gemacht zu has 
fapitän Difofe, mitgegeben wurde. Aber auch in diefer ganz bedeutungs- |ben, denn ſchon am 19. Mai verfaßte er in Parid eine Art Meglement, 
lofen Stellung, — die er gegenwärtig benugt, ſich als früberen framö- welches er einigen der nachherigen Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Kom- 
ſiſchen Marineoffigier zu bezeichnen — betrug er ſich fo, daß er bon alien miſſion vorlegte, und es nur mit Widerſtreben zurücnahm, ald man ibm 
Dffisieren gemieden, enblich die Marineverlaffen mußte. Hierauf lebte er einige | bemerflich machte, daß ibm feim vernünftiger Menſch unter ähnlichen Be— 
Jahre ganz undelannt in Syrien, und nachdem er wegen feiner Erzeſſe dingungen begleiten würde . 
aus Damasfus vertrieben war, in Egypten, machte einmal eine Meine| , Nunmehr veit er in Europa umber, wirbt Mitglieder und macht 
Reife nach Ober-Egvpten und dem Sudan mit, gab das Reifefournal | Einkäufe; aber mie? BERN i 
von Thibaut heraus den er hatte fennen fernen, und ſchrieb noch ein| , Außer den Inſtrumenten, Gerätbichaften und VBorräthen, bie durch 
paar Büchlein über ben Suban zuſammen, worin er außer der Benußung bie betreffenden Mitglieder der Kommiffion ſelbſt beſchafft find, fauft er 
bereits eriftirender Befchreibungen Alles mit aufnahm, mas er tiber jene | eine Menge unbrauchbaren Krams auf und berechnet dafüt eine Summe, 
— — ungefaͤhr 20 Mal fo groß, wie die Anſchaffung ber ſämmtlichen übrigen 
Mitglieder jufammen. Den Apparat für den Photographen beforgt er 
und läßt ihm alle Lagervorräthe, die nicht mehr Anwendung finden, eins 
paden und berechnen, daneben aber von den Nothwendigkeiten fo wenig, 
dap ver Photograph Hr. Clague nach 8wöchentlichem Nufentbalt in Cairo, 
trotz täglicher fleißiger Bemuihungen, ohne einmal reüſſirt zu haben, mit 
einem erften Konvoi nadı Oberegupten abreifen mußte. Eine eleftriiche 
Lampe, aber inkomplet, Stereoffope zu Geſchenken für Negerpringen, La⸗ 
ternen mit transparenten Masten und ähnliches Spielzeug, muß den 
Kram komplet machen. Dabei darf man nicht vergeffen, daß man eine 
Wüſtenreiſe von 20 Tagen zu. machen hat, wo alles auf Kameelen trand- 
portirt werden muß; daß eine Truppenmafle von 300 Mann, im Gan- 
zen aber über 500 Mann mit einer unzähligen Bagage und nad) b’&8- 
caprae Plan auch 2 Kanonen mit einer Menge von Munition zu trand- 
portiren jind; d'Escayrac tröftete fih auf Befragen jedod damit, daf, 


2) Die „Beipgiger Zeitung” ensbält über die Ril-Erpedition folgenden Mriöfel: 
„Hin Brief bes Grafen d’@dcaprac be Panture aus Gare rom 20. Jänner bringt die 
Nachricht. dab die Schiffe der Nil Erpedition im Laufe des Dezembere gläcklich, obwobl 
unter ungebeuren Auftren zucigen, über die Kataralte des Stromes binübergelommen jind, 
Am 18. Oktober hatte ein Detaſchement unter Leitung dei engliſchen Marineoffixierd 
Tiepjerd fih Son Kalte aus in Bewegung gelegt, Daeſelbe beftand aus zwei Dampfern 
und acht Barker und war von einer Beinen Abtbeilung Deltaten unter Peltung irrier 
tiefen Offiziere begleitet, Auch Der Maturforicher Pouchet ame der Zeichner Glague 
waren am Bord, Twyfort batte som Grafen d'Escayrac die Heilung, alled Mögiıde 
aufzubieten, um übre wie Kataralie binauszufahren, wad allertingd bei der fo fpätem 
Jahree zeit und bem ſchen mierrigen Waſſerſtande feine aroken Schwierigkeiten achabt bat, 
Aber er wagte das Unternehmen, kam über die Rataralte von Wabi-Galia binmeg, bot 
bei ben zweiten Hdaffrefällen micht weniger ald 4000 Mentchen auf, um auch biefe zu 
foreiren, und mar beim dritten Rataralı, melden er am 18. Dezember paffirte, nice 
minder lüdlih. Die Fabrzeuge haben allerdings einige Beſchädiguugen erlitten, werden 
aber geaenwärtig bei Dongola autzrirfiert, Weiter — werden fie Feine Bine 
bernifie im Ril mehr Anden, dech sollen fir bei dem genannten Orte tworer# liegen blei- e n A 
ben, Gruf d’Edcanrar rübmt die Fähigkeiten und ven Charakter Tnpford’s, der ch ehem wenn er nicht Kameele genug fände, um Alles auf einmal zu tranäpor- 
fo gewantt als umericroden jeiner Aufgabe entlebigt habe. Die eigentliche Crpekition |tiren, er es in mehreren Abtheilungen durch dieſelben Kameele durch die 
wire in Felge der ger —* ten —— gr Wien und ger von Wüſte ſchaffen laffen werde, mas jedes Mal 6 Wochen foiten wirbe, Da 
Ebcaprac und wegen der worgerüdten Jahreszeit nicht vor bem Demmer fid in Bene |, - . Rent 7 —8 
ee Ra Bit dabin werden antere wiſſenſchaftliche Mitzlirder ſich angefchlofſfen haben biefelben Kameele den Trajekt mebrmals machen jollten. oo — dies 
und die Mißwergnägten völlig beſeitigt fein. Es war, wie fich jept beramsftellt, taranf Alles jeht angelegt erſcheint, fo iſt es doch fo allmalta metter und wei⸗ 
abgefehen,, die rpebitien entweder zu wereitelm oder minbeftens ben Grafen B’Öscasrac |ter gegangen, dag man immer nody glaubte, bad glänzende Unternebmen 
zu verdrängen, Weibes nicht gelungen, und es ſchtint, ald eb die Artilel. weiche von um der Kleinigkeit Willen nicht ſtören zu dürfen, und ibn wirklich fo 


Zaire aus vielen deutſchen Blättern zugefanbt wurden und bie alle aus deuſelben Curl s R ; f RT 
len Flojfen, auf ven Dizekönig ohne ale Wirkung geblieben ſeien. Kerr v. Eccayrac in fange geſchont bat, bis Das Map au voll, jedes Einienten unmöglich ge: 


und bleibt Chef der Expeditlon.“ worden war, * 
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Aehnlich handelte er bei dem Anmerben ber Mitglieder, Männer für bie Soldaten nad. Den öfterreichifchen Pionierofflzier Herrn v. Bo- 
aller Nationen und aller Fächer der Wiſſenſchaft, hauptſächlich geblendet leslawski, der ald Topograph mitgegangen war, beauftragte er anbaltend 
Durch das glänzende Ziel, ſchenkten diefem Abenteurer ihr Vertrauen und mit der Jufammenftellung von Blockhäuſern und fonftigen rein militäri- 
ſchloſſen ih ihm als ihren Führer an, ohne eigentlich Garantien irgend, ſchen Arbeiten und Uebungen. Er ſelbſt ſtudirte eifrig militärifche Werke, 
einer Art zu haben, Bei biefem Vertrauen und bei der Unkenntniß der hauptſächlich Felddienſt, kagerbau, Ingenieurlunde, und übte fih Pläne zu 
Verhaͤltniſſe ded Landes, in welches ſich diefe Männer zu begeben im Bes entwerfen, bie er mit Vorliebe zur Beurtbeilung zeigte. Wenn man in 
griffe waren, war es ihm ein Leichtes, mit denfelben ſolche Indemnitä- feinem Bude „Le desert et le Soudun“ S. 430 u. f. einen ganzen 
ten zu fipuliven, wie ihm beliebte, und nachdem er auch hieran Vollmacht Plan lieſt, um hauptfählih Darfur, nächſtdem Oberegppten mit einer 
erbalten batte, ſehte er bie monatlihen Indemnitäten ber verjchiebenen Handvoll ergebener Leute zu erobern, und feine Huseinanderfegung, wie 
Mitglieder auf 250 bis 400 Fra. für Heren Aubarer 500 Fre. und eime ſolche Eroberung foäter leicht zu behaupten fei, wobei er feine Vers 
für ſich felbjt auf — 3000 Fe. feſt! Wie wenig bie Unzugänglichkeit wunderung ausfpridt, daß dieſes nicht ſchon längft ausgeführt fei; wenn 
jener Indemnitäten in Guropa befannt fein Eonnte, gebt daraus hervor, man dieſes ferner mit Aeuferungen zufammenhält, wie „mit 3000 Mann 
daß für drei öfterreichiiche Offiziere, bie einzigen, für deren Engagement made er ſich anheiſchig ganz Afrika zu erobern” — fo bleibt fein Zwei« 
iht Gouvernement felbit ſich kontraktlich mit d'Eecaprac verficherte, dieſes fel übrig, welcher Art feine Träume geweien find. (Schluß folgt.) 
Ieptere fih mit einem Appointement don 350 Frs. monatlid für feden 
derfelben begmügte, d' Escayrac hingegen, der ih 1500 Fre. als „Reprä: 
fentationdgelder” zufichern Tief, lebt als großer Here ganz auf Koften, 
des eapptiichen Gouvernements und Täßt jede feiner vielen Lurusausgaben Literater. 
durch das Gouvernement befonderd bezahlen, barunter für einen Wagen, ! 
der bejtändig vor feiner Thür hält, wenn er zu Haufe iſt, 25 Fra. täg: Militärifche Unterbaltungsbiblistbefl. Bon Auerftäbt bis 


ich oder 750 Fr. monatlih. Mebenbei weiß er fonit noch manche per) _ Belleallianee Nach den Erinnerungen eined preußiſchen Beteranen, 
Euniären Vortheile zu erzielen, So hat er 3. B. einen jeiner Stlaven | bearbeitet von Ferdinand Pflug. 9. und 2. Bänden, 170 und 140 
dem Goupernement ald Dragoman vermiethet, was ihm 500 Piafter mo: | Seiten, £l, 8., Berlin, Verlag von Ludwig Raub. 

natlich einbringt, während berfelbe nach mie vor nur zu feinen perjönli: >< Wenngleih man den deutſchen Militärs nicht vorwerfen fann, daß ſie 


den Dienjten da ift. — Die Verfiherung, die er den Mitgliebern der igegenüber der Oeffentlicleit wenig über ihre Wiſſenſchaft vernehmen fallen, 
Kommiffion bei deren Engagement in Europa gab, daß er deshalb den bleibt doch noch Manches zu wuͤnſchen übrig, was bie Lnterhaltungsteftüre für 
Ausdruck „Indemnität“ gewählt babe, weil jedes berfelben erſt nach been: den deutichen Soldaten anbelangt. Unter allen Bundesſtaaten it wohl Preußen 
digter Meife befonders fur feine Leiftungen belohnt werden folfte, bat er ‚in diefer Beziehung der tbätigfte, und man wird wenig jener verfchieben betitel« 
längft widerrufen. Ebenfo hatte er jedem einen angemeffenen Rang, vom |ten Buͤcher, die hieher einfchlagen, finden, welche nicht von Preußen oder feinen 
Kaimakan (Lieut, Colonel) dit zum Hauptmann abwärtt, verſprochen, Staatdangebörigen ausgegangen, oder bie nicht mit gewiſſer Borliebe Preußen 
Doch auch dieſes war nur eine von feinen Schwindeleien. Er felbit läßt allein huldigten. Es bat dies Alles feine guten Gründe in ber aniehnlichen Zahl 
fich bier „Bey* nennen, und fpielt von Dienerihaft und Cawaſſen (gervaff- | Mititärihriftiteller, in dem größeren Unternehmungägeijte der Buchhändler, und 
neten arnautifchen Wächtern) umgeben die Rolle eines Golonels, was in darin, daß die deutſchen Literaten ſich mit weit weniger Mühe an preußiſche Ge: 
diefem Lande, wo man wegen Anmaßung nicht zuſtändiger Titel nicht ſchichte, als an öfterreihifche wagen fonnten. Im Grunde bat, wenn von ber 
vor Gericht geitellt wird, ſchon gebt, wenn gleich ſowohl die Behörden, | Bergangenbeit allein bie Rede, jedes deutſche Kontingent gleiche (ihre zu verlan- 
soie das Publitum über dieſe Thorheit laden. Ihorheit, denn einige gen, da aus früheren Jahren in jedem Korps gleichviel Materiale zur Beleh- 
franzoͤſiſche Ingenieurfapitäne, die bier in dem Range vom Bey ange: [rung und Unterhaltung angebäuft und vorfindig üt; für Die Giryenmwart indeß 
stellt find, ziehen es vor, jih als Franzöfiiche Kapitäne tituliren zu laſſen. ſind Oefterreih und Preußen wohl wieder die einzigen Staaten (mit geringen 
Dieſes Alles wäre verzeiblicher, wenn er neben feinem perfönlichen Ausnahmen), weihevermöge ihrer natürlichen Stellung und Lage gleich werthe 
Vortheil wenigftiend den Zweck ber Erpedition noch im Auge behalten ; Stoffe liefeen können. Warum wir in Oeſterreich außer teodenen Kompilationen 
hätte. Dies lag aber keineswegs im feiner Abſicht, und fo bemühte er ſo vieler ebrenvollen Thaten, wenig äbnlicher Werke zählen, iſt in dieſen Spalten 
fih im Gegentheil, allem dahin zielenden Beftreben der miffenfchaftlichen ſchon öfter angedeutet, und die Thatſache felbit ſchon oft genug bedauert worben. 
Mitglieder hindernd in den Weg zu treten, Daß er bie Bemühungen der: Im Allgemeinen wähnt ınan fodann, ed mangle der Stoff und über kurz oder fang 
felben, der Landesſprache bald mächtig gu werben, vereitelte, ift oben jchen |muß und ein Norbdeutfcher beweifen, wie ſchön der einfachfte Stoff ſich behan- 
gefagt. Ebenjo mar ed ihm auch gar nicht recht, daß einige Barometer deln läßt. Dann regt es fi im Inlande auf kurze Augenblide, allein die Thä— 
ausgegeben wurben, deren Beobachtung fih Herr Dr. Piund in Alexan- |tigfeit ift bald zu Ende, umd ſtait erfrichender, ewig junger Geſchichten, aus 
drien und Herr Dr. Bilhatz in Alt-Eairo mit eifrigem Intereſſe freund« |benen ſich das Leben und Weben bes Heeres abfpiegelt, bleiben und — ungelun: 
lich unterzogen; daß ebenjo ber legtere in der Nähe des Nilwaſſers von |gene Lieder. 
Alt⸗Cairo und Herr Montet bei den Nilfchleufen Filtrationen von Mil: Vorliegende Bändchen gehören nicht dem Genre ber rein unterhaltenden 
waſſer zu mifroftopifchen Beobachtungen unternahmen, und er bemühte | Literatur an. Der Berfaffer bar mit Beichid einen Mittelweg eingefihlagen, der, 
fih den warmen Eifer der wiſſenſchaftlichen Mitalieder zu dämpfen, in⸗ wenn er ſich bewähren foil, eine ſchon fehr heraugebildete Grundlage erfordert. 
dem er nicht nur das fernere Arrangiren von Beobachtungen und dad; Der Verfaffer hat ſich zur Aufgabe gemacht, eine Partie der preufijchen Kriege- 
Ausgeben von dazu gehörigen und dazu mitgebrachten Inſtrumenten und geſchichte neueſter Zeit in fein pſychologiſcher Weiſe durchzugehen, weber ſo 
Materialien verbot, fondern auch feine mehr auspaden ließ, und fich wohl jtroen wie ämtlihe Berichte, noch fo leichtſinnig wie Kafernengefhichten, noch 
bütete, etwas von Dem herauszugeben, was er in ver allgemeinen Bas ſo entbuftaftifch wie die Geſaͤnge (sit venia verho!} fo vieler in unrubigen Zei 
gage mitgebracht oder bewahrt hatte. Wir haben ſchon oben geſehen, daß |ten ſchaarenweiſe ſproſſender Dichterlinge, Er bat von Preußens tiefftem Fall 
er noch andere Urſachen hatte, nicht mehr als unumgänglich nötbig von begonnen, einer Erniedrigung, die nur dem früheren Hochmuthe glich, und das 
dem ſehen au laffen, was buch ihn angefauft mar, Sehr nieberfchlagend | Steigen des nationalen Geijtek monographieuweiſe bis zur Krönung mit dem 
mußte es auf die Mitglieder wirken, zu jeben, wie alle ihre Bemuͤhungen | Böchjten Siegedlorbeer durchgeführt. Die Eintbeilung der Bändchen iſt in Bücher, 
durch Den vereitelt wurden, der die miffenfchaftlichen Arbeiten leiten |beren je einst 3 enthält, und jedes der Wüdher wieder in eine oder mehrere 
follte. Und ein trautiges Licht ging über Das ihnen adgenommene Merz |Nnterabtbeilungen, benannt nach den vorgäglihften Schlachten und Gefechten, 
ſprechen auf, „Nichts über die Erpedition oder deren Chef zu veröffents | die zwiſchen 1806 und 1815 vorgefallen. 
lichen, ohne bie befondere Einwilligung bed Lepteren,“ ald er; ®. bei Wie ſchon bemerkt, ift in der Erzählung ein Mittelweg eingefchlagen; wir 
ber Ichten Mondeäfiniterniß trog des vielfachen Erſuchens des Nitronomen ! anerkennen die Tüchtigfeit, mit welcher auf diefem gearbeitet worden, allein wir 
noch bie Juſtrumente desſelben nicht herausgegeben hatte, und dennoch fönnen uns der Meinung nicht enthalten, ob dabei binſſchtlich der Kenntniſſe ber 
einen Bericht dei Geognoſten über das kurz vorher ſtattgehabte Erdbeben Leſer nicht Manches vorausgeſetzt wurde, dad in Wahrheit nicht exiſtirt. Der 
mit einem hochtrabenden Brief an die Akademie der Wiſſenſchaften in Pa- | Unteroffizier, oder jagen wir felbt der Gemeine, foll hierbei bie Jeitverhaͤltniſſe 
ris begleitete, worin er meldete, daß die Chronometer bei jener Mondes- |tennen, jont fteben ihm bie Schilderungen bed Buches vereinelt da, ohne Aufam- 
finfterniß geregelt feien. menbang nah außen, und biefer ift, wenn auch nicht immer, body in dem meiften 
Menn d’Escaprac indeſſen fo wenig wie möglich den wißfenfchaftlis | Fällen ein notbwenviged Mittel, die Belehrung ganz zu geben, Souſt müſſen 
hen Zwed zu fördern ſuchte, fo hatte er ein eigenes Jutereſſe ganı an |wir dem Unternehmen volle Auerkennung widmen; der Stil ift reim, ernſt und 
derer Art um jo eifriger im Auge. Nachdem er ſchon vom eayptifchen |nicht einseitig, und gewiſſe Epochen, wie jene des 2. Buches 1. Bändchen, befon- 
Gouvernement 2 Kanonen, 400 Gewehre und etliche MWallbüchfen, mebit |vers anſprechen. 
einer beinahe intransportablen Maffe son Munition erbalten batte, fuchte Möchte unter geeigneter Abänderung doeh ähnliche Thätigfeit auch bald in 
er noch um 4 fernere Kanonen, viele Munition und jelbjt um Fahnen | Orfterreich, aber andauernd, eintreten. 





dinand Marimilian : 
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Deſterreich. mien den Betrag von 2000 Dutaten bewilligt. Die „Defterr. Korr.“ iſt in ber 
. i angenehmen Lage, an die Mittbeilung biefed für bie Antereffen ber Pferdezucht 
° (Wien) Zu Folge ümtlicher telegraphiſcher Mittbeilung aus bohmichtigen Aftes der faiferlihen Munifigenz zugleich die Verſicherung Inüpfen 
Mailand haben Se, f, E. Apoſtoliſche Majeftät am 28. Februar d. F. zu fönnen, daß ſich die Verhandlungen wegen Feſtſtellung der Detailbeſtimmun ⸗ 
die nachſtehenden Allerhöchſten Hanbichreiben zu erlaffen gerubt: | gen des Mennbabnreglemenis in einem Stadium befinden, welches die Eröffnung 

Allerhoͤchſtes Handſchreiben an den Feldmarfhall Grafen Radetzky: der A. 5. bewilligten Wettrennen ſchon im Laufe diefes Jahres in fihere Aus 


„Lieber Felbmarfchall Graf Radetzky! Mb fellt. 


Mit jenem tiefen Plichrgefüble und ber treuen Hingebung, wo⸗ ° Se. £. Hoheit der Herjoz von Modena bat Sr. Ery. dem kaiſ. Gene 
mit Sie in dem Zeitraume von 72 Dienjtjahren Meiner Armee alt | raladjutanten FME. Grafen Grünne als befonderes Zeichen der Achtung das 
unübertroffenes Beifpiel voranleuchten, haben Sie Mir aud nun bei) Großkreuz des eftenfifhen Adlerotdens, dem Faif. Flügeladjutanten Oberft Gira 
Meinem Eintreffen in Meinem lombardiſch⸗venetlaniſchen Königreiche fen O' Donnell zur Erinnerung am bie durch ihm bewirkte Mettung Sr. Maj. 
mit edler Aufrichtigkeit die Burde Ihres hoben Alters geſchildert und des Kaiſers dad Komtburfreug, und bem Eaiferl. Adjutanten Mitter Grafen 
zugleich die Bitte um Gntbebung von dem Pojten eines Armeelom: 8. Szapary das Nitterfreug desſelben Ordens verliehen. 
manbanten und Generalgonverneurs unterlegt. | 

Ich habe diefer Bitte mit dem tiefjten Bedauern mur aus dem | ” Aus Klagenfurt fchreibt ums ein Herr Offizier (E. BP.) unterm 
Grunde nachgegeben, weil Ihre Befreiung vom jo großer Lajt ber Ge: | 26. ». Monate: 
fchäfte Mir allein die Hoffnung gewaͤhrt, Ihr Mir fo tbeures und Unter den vielen biöber ind Leben gerufenen Grfindungen verbient bie im 
rubmvolles Leben noch für eine Reihe von Jahren in ungetrübtem Wohl: Gebiete der Neromautif gemachte eine Beobachtung, die bei ihrer am Tage 
fein erhalten au ſehen. Ich befehle unter einem Alles an, was auf liegenven vollfommen praftifhen Anwendung eine wichtige Rolle in der Zukunft 
Ihre künftige perſönliche Stellung Berug bat. Sie werden jtets im fpielen dürfte, wenn jur Ausführung im Großen bie nöthigen Gelbmittel Hierfür 
- Meiner Sale, — zu Stra, Monja, in der Billa reale | geſpendet würden. 
zu Mailand als zu Wien in Meiner Burg, im Balajte bes Augartens, Seit Jahren ber befchäftigte ſich mit derfelben fchon mancher Geiſt, und 
dann zu Heßendorf nah Ihrer Wahl Mein herzlich gern gejebener +3 gingen aus ihr fübne Beftfätffee bervor, doch je —5* * er⸗ 
Gaſt und Ich dadurch in der Lage fein, Mid jo oft Ich es bedarf zieit wurden, beſchräntten ſich nur auf ein einfaches Heben und Senken, wo 
Ihrer weiſen Anfihten und Ihres erprobten Rathes erfreuen zu Fön die Lenkung dem Zufalle des Luftſtromes Preis gegeben war; wohl wurden 
nen. Und fo mögen Sie nod lange Meiner Armee das lebendigſte auch verfchiedene Verſuche zur Bewegung und Lenkung angeftellt, die aber alle 
Vorbild unferes Ruhmes, geliebt und geehrt von Mir und allen öfter: ihrer Unvollfommenbeit wegen entweder gar feine oder nur jehr geringe Refultate 
reichiſchen Herzen, in der danfbariten Erinnerung Ihres Monarceen, |fieferten. Der Umftand, daß dad Vorurtheil der Unſicherheit und der Gefahr 
wie in Ihren eigenen glauzvollen Erinnerungen den Lohn einer ſo Hei Luftfahrten im Allgemeinen vorberrfcht, war auch Urfache, daß man ſich bie» 
thatenreichen Vergangenheit genießen. ſein interejfanten Studſum weniger wie jeben anderen widmete. Diefer Fall 

Mailand am 28, Februar 1857. ‚teitt aber auch mehr oder weniger bei jeder anderen Maſchine ein, wenn vernad)- 

Franz Jofef m. p. täffigter Bau, = Unvorfichtigkeit bei Handhabung derfelben zu Grunde liegen. 

2 ER £ Ich will damit nicht die Behauptung aufwerfen, daß mein Projekt ald dad ger 
Allerböchitet Handihreiben am ben durdlauchtigiten Erzherzog Fer: | jungenfte gelten follte, wodurch —* per mi wäre, er * elne Gefahr 
| Berg hätte; die Tendenz meiner ſchon im Zabre 1854 gemachten Aufgabe war 
‚nur, einen fonjtant wirfenden Mechanismus gu erfinnen, durd welchen ich einen 
‚ Ztüßpunkt in der Luft erhalte, und jomit das Problem löfen follte, einen frei 
ſchwebenden, nach einer befonderen Form gebauten Ballon gleich einem Schiffe 





„Lieber Herr Bruder Erzherzog Ferdinand Maris 
miltan! 


Um Meinen Untertbanen in dem lombardiſch-venetianiſchen Kö: | um Meere zu bewegen und zu Ienfen, wie aud nach Willkür heben und fenfen 


nigreiche einen befondern Beweis Meiner regen Sorgfalt für ihr Wohl 
zu geben, habe Ich beſchloſſen, Euer Liebden im Bertrauen auf Ihre 
bisher dargelegte vorzügliche Umſicht zum Generalgonverneur bed ges 


zu können. Ich hatte bereits im Jahre 1854 ein Mobell dieſes Mechanismus im 
Kleinen angefertigt und bei verfchiebenen Luftſtroͤmungen tbeild am feften Bo— 
den, tbeild am Waffer und ſchwebend in der Luft, mit demſelben Berfuche ange 


dachten Königreiches zu ernennen und Sie in dieſer Eigenſchaft als neue, melde, fo ein das Modell aud war, immer ſehr befriedigend 


Meinen Stellvertreter mit den nöthigen Vollmachten auäqujtatten, da—⸗ 
mit Sie in ber Lage find, Mich in diefem Königreiche würdig zu res 
präfentiren, über einen gefegmäßigen und gerechten Vorgang, fo wie 
über die rafıhe Förderung der Geſchäfte in allen Zmeigen der öffent: 
lien Berwaltung mit Erfolg zu wachen, in Allem, was bie geiftige 
und materielle Entwidelung bei Landes betrifft, die ſich ergebenden 
Bebürfniffe wahrzunehmen und in ben au deren Befriedigung dienen⸗ 
den Mafregeln und Einrichtungen rechtzeitig und kräftig bie Fnitiative 
au ergreifen. Sie werden abwechjelnd in Mailand und Venedig reſi— 
diren. Sch made ed Ihnen zur Pflihe, die Gewalten, welche Ich 
Ihnen biemit anvertraue, Meinem Dienjte und ber Wohlfahrt des 
Landes, deren Hebung Mir jehr am Herzen liegt, unabgewendet zu 
mwibmen. 
Mailand am 28. Februar 1857. 


Franz Jofef m. p“ 


Ferner haben Se. f. £ Apoftolifche Mafeftät mit Allerhöchftem Ent 
ſchluß vom 28. Februar d. J. ben Feldzeugmeiſter Franz Grafen Gyu— 
Tai mm Kommanbanten der zweiten Armee und Eommanbirenden Gene 
ralen im Iombardifch:venetianifchen Königreihe in Kärnten, Krain und 
dem Kiüftenlande allergnäbigft zu ernennen gerubt. 


* Se: Mojeftät hat mit der U. h. Entihliefung vom 27. Jänner I. 3. 
Die von dem Minifterium de3 Innern im Einvernehmen mit bem Armee -Ober⸗ 
fommanbo beantragte Grundzüge für die Abhaltung jäbrlidher Pferde: 
rennen in Wien, Belt, Vardubig, Lemberg und Klaujenburg ge— 
nehmigt und zur Förderung diejer Pferderennen für die Dauer von drei Jabren 
altjährlih an Staatspreiien den Betrag von 9800 Dufaten und an Pferdeprä- 


ausfielen. 


Um aber auch praftiich eine Probe von Mechanismus zu erhalten, fon» 
ſtruirte ich foiter den aͤußerſt einfachen Apparat in größerem Mafftabe, befeftigte 
ibn auf einem gewöhnlichen Kahn und fuhr damit mit ziemlicher Geſchwindig · 
feit; ich wiederholte den Verſuch mit noch 3 Perfonen und erbielt das gleiche 
MReſultar. Den mämlichen Verſuch machte ich mit einem leicht gebauten Wagen, 
worauf ih ben Mechanismus befeftigte; anfangs ging der Wagen nur gany 
langfam, bei fortgejegter Bewegung ging er ind Laufen über. Der Umſtand, daß 
das Modell in Vergleich zu feiner Wirkung nur Mein und gröftentbeil® aud Holy 
gefertiget, die Konfteuftion feine genaue war, jo war ber Fffeft bamit doch über 
alle Erwartung, und wenn man zu bem bucch die Mafchine fortgefchafften Chr 
wichte noch dem Reibungskoeffizienten des Schiffes im Waffer (der Mechanid- 
mus fommt mit ſelbem nicht in Berührung), noch mehr aber jenen der Wagen: 
räder am Boden nimmt, jo muß die Wirkung biefer höchſt einfachen, am wenig · 
ften aber komplizirten Maſchine in der Luft den größten Effelt bervorbringen, 

Mas die Stewerung ded Ballons anbelangt, fo üt eine befondere Vor« 
richtung angebracht, die eben fo leicht wie bei einem Schiffe gehandhabt wer» 
den kann. 

Das beliebige Fallen und Steigen wird burch eine befondere Vorrichtung 
geregelt, und ſteht mit dem Mechanitmus in Verbindung, um foldes jeden Au« 
genblit bewirfen zu fönnen. Eigenen Ballaft mitzuführen fällt fomit hinweg, 
daber mehr an Laft befördert werben fann. 

Gas im weiteren Sinne gebt feines verloren, baber mit ein und berjelben 
Füllung anbaltendere Neifen gemacht werden können. 

Dad unter dem Ballon angebrachte Schiff (nach einem befonderem Syftem 
gebaut) erlaubt für den Fall, ald man bemüfiget wäre ſich ins Waſſer zu laffen, 
mit dem nämlihen Motor die Fahrt gleich jevem anderen Schiffe fortzufegen, 


r 
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erheben. 


lichkeit geboten, Euftreifen in beliebiger Höbe zu vollführen, und 
diefe zu verſchiedenen Zweden, bejonders zur Beförderung von Depefhen, Brie- 
fen und im militärifcher Beziehung mit größerem Vortheil zu Rriegäweden zu 
benützen, mie dieſes beiſpielweiſe im Jahre I809 in der Schlacht bei Wagrım 
umd neueſter Zeit vor Venedig der Fall war. 


am geeignetſt geformten Ballond ſammt Motor und allen erforderlichen Theilen 
in größerem Mafftabe der Vollendung nahe, um mit diefen Proben in Segen« 


mart 


Helneic» Invalidenfondes und der damit vereinigten Günſer Ztiftung auf bie 


fationen, wo fie ald nothwendig erachtet werben — Berwenbung ber Say 
prurfompagnien bei Husfübrung der baberigen Werke. 

IT. Stehende Kommiſſionen von Artillerier und Genieoffigieren zur Begutad: 
tung einfchlagender Fragen. 

18, Umſchmelzung der vorbandenen Spfünder-Batterlen in Gpfünber- Batterien 
unter Mitwirkung des Bundes — unter gleicher Bedingung beförderliche 
Ummandlung der kurzen Haubigen — Beſchleunigung der Raketenfabri— 
fation — baldige Erledigung der Pulverfrage — andere bie Artillerie be 
ſchlagende Punfte. 

19, NUmänderung der Sappenreaiffond — Meviſion der Scanwerfjeuge — 
Ergänzung des Brüdenmateriald — Belpannung des Bridentraind der 
lite mit Trainpferden, 

20. Aufitellung eines Chefs bei Perſonellen und ſtaͤndiger Offiziere zur Beſer⸗ 
gung des Geueralſtabsdienſtes in Friedenszeiten. 


Durch die Ausführung dieſes meines Projektes im Großen wäre die Moög— 


Dermalen babe id dad Modell eines für die Durchſchneidung der Euft 


einer kompetenten Kommiſſien jedergeit vornehmen zu fönnen. 


* (Mgram, 26. Febr.) Dem Jahresbericht über die Gebahrung des Van 


ohne daß der Ballen das Maffer berührt, mie au ſich wieder in die Luft 16. Vollendung der begonnenen Fortififationen — Syſtem bleibender Fortif- 


Periode vom 1. November 1855 bid Ende Oftober 1856 entnehmen mir, daß 
ſich diefer Fond in dem ermähnten Zeitraum um 3297 fl. 58%, kr. vermebrt 


und mit Enbe Oftober 1856 den Betrag von 253,279 1. 53, fr, EM. er— Großbritannien. 
reicht bat, wovon nach Abſchlag der noch unfruchtbringenden Kapitalien bie 
Intereffen bei dem Ban Jellacic⸗Invalidenfonde 9642 fl. 15 ke, und bei der * (kondon, 23, Februar.) Die Times“ beſpricht beute Heer und 


Günierftiftung 2160 fl. betragen. Bei dem Ban Selacic« Inealidenfonde beite- | Flotten⸗Budget. „Wir dürfen ſicherlich vorausſetzen,“ bemerkt fie, „daß wir 
ben 247 Stiftungspläge mit jährlichen 40 fl., dann bei ber Günſerſtiftung 54 |fegt Feine größere Anzahl Truppen nötbig haben, als im Jabre 1853, außer in 
Stiftungspläge mit dem gleichen Betrage, mithin im Ganzen 271 Sriftungds |fo fern es etwa wünſchenswerth fein mag, bie Stärke jener befonberen Korp! 
pläße mit jährlichen 40 fl. EM, melde von den Intereffenerteägniffen beſtrit⸗ zu erböben, melde ſich nicht fo ohue Weiteres wie bie Linienregirnenter nz 

ten werben. Belieben vermebren laffen, fondern eine fange und forgfältige Heranbildung er- 


‘ 
Ä 


’ fordern. Mir meinen bie Artillerie und die Ingenieure, und dieſen Waffen⸗ 

Schweiz. gattungen müffen wir noch andere von eben ſo ſperiellem Nuten hinzufügen, deren 

Nichworhandenſein wie während des neulidyen Krieges jo ſchmerzlich einpfanden 

Am 15. v. M. war zu Aarau eine Anzahl hoͤherer Offtziere verſam⸗Wir muͤſſen ein gut organiſirtes und aut geſchultes Korps beſitzen — ob mir a 


melt, welche in erſchoͤpfenden Sitzungen folgende Beſchlüſſe, auf eine Neform | Militärtrain oder Landtransportterps nennen, gilt gleichviel, — welches durch 
bes Wehrweſens Bezug nebmend, gefaßt hatten. Dieie werben den Bundes Ererzitium und Ausſtattung geeignet ift, den Provlant für bad Heer berbeiju- 
bebörben übermacht, und berübren folgende Punkte: ſchaffen und, wo e# auch immer aniren mag, für feinen Unterhalt zu forgen. 
1, Eingrenzung der Wehrpflicht auf das AD. Aitersjahr, bei der Kavallerie | Auch das Lazarethweſen muf auf eine oder bie andere Werte verbeffert und ern 
auf das 30. Jahr, liche Maßregeln mülfen getroffen werden, um jenen Unfällen während des aktiren 

2. Vermehrung des Beftandes einiger tattiſchen Einheiten, To wie dieſer letze Dienfted zu begegnen, bie ſtets mehr Menſchen dabintaffen, ald das Schwert. Das 
teen ſelbſt. find die Hauptpunfte, wen nicht bie einzigen Punkte, auf welche ſich fir jet 

3, Aufftellung von Sanitätöfompagnien nach dem Mufter der öfterreichifchen. Feine Frweiterung unferes Syſtemée zu beſchränken bat, und wenn jene Tpegiellen 
4. Reduftion der Zabl der Aerzte bei einem Bataillon auf zwei, jedoch be⸗ Korps in brauchbarem Auftande erbalten werden and wenn wir baranf adten, 
rittene. daR unser Heer überhaupt aut einexerzirt und To organijirt wird, daß ed im 

B. Strengere Handhabung der Inſtruktion über das Verfahren bei Entlaſſung Nothfalle Teicht vermeßrt werben kann, fo thun wir fo ziemlich alles, was bie 
dienſtuntauglicher Militärs, Vorſicht gebietet und haben ſchwerlich nörhig, einen einzigen Soldaten mehr 

6. Abihaffung des Uniformfrades, der Epauferten, der Diſtinktionsteichen aufzubieten.“ — Was bie Flotte betrifft, fo meint die „Limes“, die Reformen 
und des Gutes bei den Stäben und Korpsärgten. in biefem Zweige dei Dienftes würden ſich wohl hauptfächlich darauf zu beſchtänten 

T. Anſchaffung eines zweiten Paares Beinkleider von Halbwolle oder Tuchſtoff, baden, daß man die Segellraft durch Dampffraft eriege, ein allerdinge jehr koftirie 
8. Beförderliche Einführung des Jägergewehres und Prüfung der Frage, objliger Prozeß, vor dem man aber desbald in Bezug auf den Geldpunkt feine adyt 


10, 


11, 
12, 
13. 


14, 
15, 


das Ordonnanzgewebr nadı dem Spfteme Prelag umgwändern jei, Bon ven | großen Begſorniſſe zu begen brauche, weil auf dieſem Felde bereitä viel gethan mar: 
Erfahrungen foll die weitere Einführung bed Jaͤgergewehres abhängig ge |den fei, Ein Liniendampfer, bemerkt Te bei dieſer &elegenbeit, koſte der gemöhnlihen 
macht werben, ' Schätung zufolge etwa 33 pGt. inebr ald ein Segelichiff von benjelben Dimenflonen. 


. Beffere Bewaffnung der Kompagniegimmerleute, fo wie der Intanterizoffi:! Zudem gebe dies noch nicht einmal den Mafftab für ben gangen Unterſchied det 


tiere. — zwedmaͤßigere Form beö Faſchinenmeſſers bei der Öbeniekoinbagnie | Roften, indem dabei nur von ben KXoften des Baues die Mede jei. Außerdem 
— Einführung ded Schleppfäbels beim Train. müffe man den Koblenverbrauch, die Reparatur für Mafchinen in Anſchlag brin 
Einführung der Stablläufe fir den Stutzer — Gleichſtellung des Kalibers! gen. Im legien Kriege babe ſich die Nothwendigkeit Heiner Fahrzeuge herauegt 
desſelben mit demjenigen des Jaͤgergewehret — beſſere Ueberwachung der) ſtellt. Was man in dieſer Hinficht babe thun müſſen, ſei zum größten Theilt 
daherigen Anſchaffungen — Aufhebung des Magazinirungifoftens beim bereits gethan worden und man brauch: fein Augenmerk nur noch darauf zu tif 
Stutzer — Beſchleunigung der neuen Anſchaffungen u. |. w sen, die Schon vorbandenen Kanonenboote in gutem Stande zu halten. 
Korptweit anzuftellende Verſuche über bie Finführung bes ſchwarzen Leber: ; 
jeuges — obligatoriſche Finführung der Gamellen. 

Zweckmaͤßigere Einrichtung der Divijtond- und Brigadefonrgens und gemi- 
gendere Beipannung- 

Frrichtung eined Lehrſtuhles für Militärwiſſenſchaft an dem eidgensfltichen -II- Das neueſte und zugefommene Heft det Niemve Spectater, Krijgs- 
Polytechnilum — Vorforge, daß nur gebilderen Injtruftoren die Yeitung | en geschiedkundig Tijdschrift voor Neerlands Land- en Zeemagt, ander Re- 
der kantonalen Inftruftion überlaffen wird — ſchnellere Kehrordnung beim | dactie van eenige Oud-Militaren* enthält folgenden lurzen Nachruf, dem Ge 
Beſuch der Zentralſchule — Wiedereinführung der Nefognoszirungen — dachtniß des vor Kurzem in Berlin geitorbenen General Perponcher geweiht: 
imetmäßigere Unterftätung von Offitieren, die ſich im Austande ausbilden In der Fremde iſt vor Kurzem ein bolländiſcher General geſtorben, det 
wollen — Benupung der fantonalen Wieberbolungäfurfe, um jie unter] einen Anſpruch barauf bat, fortdauernd in der daukbaren Erinnerung nicht alleis 
Leitung von eidgenoͤſſiſchen Stabsoffizieren zu ſtellen —— Verabreichung von! unſeres Vaterlandes, fondern gan Guropas zu leben, Der deldzug won 1815 
Fontagerationen an die Offigiere des Stabs unter fihernden Cautelen — [gab dem General Perponcher die Ghelegenbeit, feine Einſicht und jeine Talent 
längere Dauer der kantonalen Wiederbotungsfurfe in dem Verftande, daß| in der glängenditen Weile zu berhätigen und eine Handlung zu begeben, die me: 
bie Ältern Jahrgänge des WUusgugs davon dispenjirt werden können — ſentlich dazu beitrug, ben Fall Napoleons berbeiquführen und das Schidjal der 
Uebernabme bed linterrichtö der neu brevetirten Aerzte. Prater und der Kom-| Welt zu entichelden. Man weiß, daß Wellingtons unmzwedmäßige Befeble Bit 
Pagniegimmerleute dureh den Bund — Verlängerung des Mefeutenunter | Räumung der Stellung von Cuatredras am 16, Juni 1815 vorgeſchrieben 
richtet der Scharfſchützen auf 35 Tage — Errichtung einer Schieffchufe. |batten; daß Die Befolgung diefer Befehle die zwei großen Hrere der Milärter 
Rereinfahung des Napportd- und Berwaltungdweiens, vollftändig von einander getrennt haben würde und daß bie Vereinigung bieitt 
Anlegung von Waffendepot? und Magazinen von Belleivungs: und Be⸗Heere am 18. Juni dadurch zu einer Unmöglicfeit geworden wäre, in Folge 
waffnungsgegenftänden im Falle eines Krieges. beffen Napoleon den Sieg gewonnen haben würde. Der General Perpondrt 


Niederlande. 
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erfannte bad Unzwedmaͤßige der Befehle, hatte dem Mutb, nicht zu geborchen und | werden fönnen. In ber Megel find die Soldaten auch mit dem Gebrauche dieſes 
zu Quatrebrad ſtehen zu bleiben. — Diefem Entfchluffe hatte man ed au dan: | Doppelfihwerted recht vertraut, fo daß es faft die befte Waffe ifl, deren jie ſich 
fen, daß am 16. Juni das preußiſche Heer bei Ligny nicht vernichtet warb und | betienen fönnen. Ein Armeebefehl verordnet, daß die Soldaten die Klingen an 
bafı es, zwei Tage fpiter, auf dem Schlachtſelde von Waterloo, ald MWellingtong | einanderfhlagen und fo einen Lärm machen, der die Barbaren ſchrecen ſoll. 

Heeresmacht [hen zu ſchwanken begann, auftreten vermochte, Das ſind Thaten, Der Schild gilt nicht allein als Vertheidigungs⸗, fondern auch als nicht un« 
an deren Wahrheit nicht gezweifelt werden kann — es iſt daher Mar, daß ohne | bedeutende Angriffswaffe; feine Borberfeite ift mit gräulichen Bildern bemalt. 
die Handlung des Generald Perponcher der Feldyug von 1815 eine total andere | So hatten die „Tiger-Warden‘ einen großen Tigerfchäbel zum Wappen, der, 
Wendung genommen haben würte und daß Europa ſeht leicht wieber unter das! ſagt der Mandarin, mit dem Geſchrei und den Grimaſſen ber Soldaten den Bars 
napoleonijche Joch hätte gebeugt werben fönnen. | baren einen Todesſchreden einjagen muß. Es mag hier erwäßnt fein, daß es für 


Darum muß Jeder, der die Freihelt liebt, ber das unabhängige Volks⸗ 
thum ſchaͤtzt, der Die Ehre Hollandbs und bie Ehre des hollaͤndiſchen Heeres hoch⸗ 


achtet — bad Gedaͤchtniß deijenigen belländifhen Generald hochhalten, beffen 
friftigem, befonnenem Handeln unfere Maffenehre, unfere Unabhängigfeit, 
unfere Freiheit fo ſtatk verpflichtet find. Perponcher bat lange Zeit auf frem« 
tem Boden gewohnt und ift auf fremdem Boden gefterben, dennoch bürfen 
wir die Verehrung feines Andenkens nicht ben Fremden allein überlaffen — 


die Verehrung muß unfere Sache fein; denn Heldentugend und Aufopfer | 


rung für die Sache bes Vaterlandes dürfen und nit luͤhl und theilnabmsloe 
Laffen, fondern fie müffen alfegeit bie Ebrerbietung, bie Hochachtung und Das 
tiefe Mitgefühl unfered Volkes erweden. Wir find überzeugt, der Dolmetſcher 
Aller zu fein, wenn wir biefe Gefühle in Hinfiht Perponchers äußern und eine 
legte Hulbigung dem Gedaͤchtniß des entſchlafenen Helden bringen. Dein Geiſt 
lebe und wirfe in Vielen!“ 


China. 


h. Ueber die chineſiſche Armee erhalten wir folgende intereſſante 
Mittheilungen ; 
Der chineſiſche Soldat leider unter Mifgeihid jeder Urt. 


find ſchlecht, feine Lunte iſt von der robeften Urt and er Fann bad Gewehr nicht | 


in gleiche Höhe mit dem Auge bringen. Das Pulver it ſehr lofe und brennt 
ſchlecht, Außer der Patronsafche bat jeder Soldat noch ein Maf, aus welchem er 
feine Flinte ladet. Die Langen befinden ſich auf gleichem Fuße und find im Al- 


gemeinen nur ein Stüd ſcharfes Eifen, das auf einem Bambusrebre aufgepflanzt | 


ift. Gin großer Theil des Heeres ift noch auf den Bogen angewiejen, ber wohl 
in ben früheren Perioden der Tastfing-Dpnajtie mügen fonnte, für bie Kriege 
der Gegenwart aber nicht geichaffen tft; er iſt ſehr ſchwer zu fpannen, und ber 
Mann kann inzwiſchen 50mal niebergeihoifen werben, ehe er ben Bogen orbent- 
ih hergerichtet hat. 

Nicht minder ſchlecht ſteht es mit der Zeugebehoͤrde 
ſchutze ſind 4- biß 20: Pfinder und die eiſernen dienen als 68-Pfünder. Alle find: 
nahezu nach einer Form und tragen in der Mitte die Namen der Gießerei, der 
Stadt, der Provinz und des Generalgouverneurs derſelben. Die Roͤhren liegen 
feſt auf ihren hoben Geſtellen, ſind ſchwarz gemalt mit rothen Streifen und mit | 
bie Bafetten find roth angeftrichen. Das Pulver ift in einer Kiſte aufbewahrt. 

Die Montur iſt von der leitung eined gewöhnlichen Bauers nicht zu 


unterfcheiden und nur Jade und Kappe machen die Stütze des Thrones des Mit« | 


telreiches fennbar, die Fade ift blau und bat Streifen, welche nad; den Karben 
des Regimentes varliren; fie wird auf ber Bruſt duch ein rundes Stud Weiß: 
blech zufammengebalten, das den Mamen bed Soldaten und feines refpeftiven 
Korps enthält, Leptereflingen zumeilen ſehr hochtoͤnend, wie, die Unbeſiegbaren,“ 
„das nie Beſiegte“ u, f. w. Auf der Kappe befindet ſich eine rothe Quafte, und 
bei den Offisieren noch ein Knopf. 

Bon rigentbümlicher Form ift dad Schwert; es befteht nämlich aus zwei 
Klingen, bie in Einer Scheibe vereinigt jind und zwar recht zweckmäßig aufam- 


mengefügt, ſo daß jie 1 ober 2 Waffen abgeben, mit 1 oder 2 Händen gebraucht 


Seine Waffen! 


Die gegoffenen Ge⸗ 


ein ausgezeichnetes Mittel „Courage zit friegen‘ im chineſiſchen Heere gilt, Ti⸗ 
gerfleifch mit Pulver gemiürzt zu effen. 

Fine chineſiſche Kaſerne macht ſich ſchon von weitem bemerkbar. An der 
Vorberfeite eined niederen, weißgetündhten Gebäubed, deſſen Dach drachenartige 
Verzierungen fhmüden, jtehen 2 Stangen, auf denen Fahnen mit dem Mappen 
dei fommandirenden Mandarins flattern. Fine Kugel über einem Halbmonde 
befindet ſich gemalt zwifchen je 2 Fenftern, deren in der Regel 3 am jeder Seite 
ber Thüre find, Einf! vom Gebäude ift ein hoher Wachftand, eine Urt Korb auf 
einer Stange, und weiter links befinden fih 3 Apparate zu Wach: und Lärm⸗ 
feuern , welche für die Gefahr eines Ungriffes die ganze Küfte entlang tele 
grapbiten, 

Die Ehinefen haben im engliſchen Keiege 1842 viele perjänliche Tapfer- 
feit entwidtelt, aber korpsweiſe nie gut gefodhten, Gigentlih bat man 2 dyine- 
ſiſche Armeen au unterſcheiden, da deren Separatiämus auch wirfli deutlich ger 
nug bervorteitt, Die tatarische und bie eingeborne; nach europäaifchen Mufter fann 
man aber das ganze Kriegevolk durchaus nicht mit dem Namen einer Armee beebren, 
ba die „Truppen ber großen Fahnen“ menig mebr ald einer Landesmiliz gleichen. 

ı Die Tataren Reben unter 8 Baunern: dem gelben mit Saum und dem ohne 
Saum, und fofort in gleichem für roth, blau und weiß. Tartariſche und chine⸗ 





‚liche Generäle in den Provinzen jind von einander ganz unabhängig, und haben 
ihre ämtlich feſtgeſetzten Reſidenzen; ein Tatar kann weber Chinefen, nody ein 
Cbineſe Zartaren fommanbiren. Die Gefammtflärfe bes Heeres iſt unmöglich zu 
‚beftimmen; doch da jeber 10. Mann waffenfähig it und durchs Loos zum 
Kriegädienfte beſtimmt wird, muß bie Zahl eine ungeheure fein, da befannt ift, 
| wie rieſig die Berölferung Chinas überhaupt anſteigt. Während die Tataren 
prosehionirte Soldaten jind, treiben die Gbinefen ald Soldaten Handel, und 
bauen das Land. Der Sold beträgt etwa 10 Kreuger unſeres Geldes, und von 
dem Liße ſich in China für den gemeinen Mann mwahrbaft prächtig leben. Die 
Mandarinen tragen Panzerhemde und Helme, bie bei ihrer Anfteflung ibnen vom 
Kaifer zum Gefchenfe gemacht werben; auch dürfen fie wie die andern Manda- 
einen den Tſchu tragen, ein Zeichen, wodurh man ihren Rang und ibe Amt 
; erfennt. 
N Ein tatarifcher General wagte vor Auäbrud, bed Krieges bie Abſchaffung 
von Bogen und Pfeilen und die Einführung von Luntenflinten beim Kaifer zu 
beantragen; Darauf wurde ihm durch die Pefinger Zeitung Folgendes zur 
‚ Antwort: 

„She unwiffender Dummfopf, der ihr feib; wiſſet, daß feit 200 Jahren 
unſere Armee auf der fefteften Grundlage militärifcher Macht ſich fügt, und wollt 
‚ihr diefe num verändern? Hätte mich ein Ehineje darum gebeten, ich würbe ihn 
mit ber gebübrenden Verachtung behandelt haben; da ihr aber eim Tatare feib, 
fo befeble ich, daß ibr eures Manges entfegt follt werben und benfelben nie mehr 
erlangen fönnen.“ 





Die 2, k. Sammererswürde erhirli: Major in der Armee Joſef Fürft Kolloredos 
Mannöfeld, 


In den Adelſtand mit dem Prädikalle „vn, Wellenhof‘ wurte erhoben; General ⸗ 
Kriegelommiffir Corn Hoffmann. 








Angekommen in Wien. 


(Am 27. Februar.) Die Oberfien: Baron Gammerfein, 
som 1. Drag», von Grotet (Stadt Franliurt), v. Sıra-|Pre (Bart Ar. Gbb). 
timironied, dem 4. USL-#., von Neufag (SHaiferin Elifabeib), 
und Mitter ». Rronenfeld, in Penf., von Prag (Stabt, Del:/rena (Hotel Munſch) — 
Iegarbebof). — Die Majore: Mltter 9. Lrbzeltern, vom 30.|Meg., 
IR, von Klaufenburg (Stadt Wr. 778), Steiniger, vom! (Am 2, März) Majer v. 


Genirfah, von Olmäs (Bropeltt, weiße Hofe). und Näfle, Ofen (Peopoltftatt, weiße Refe). — Die Hpilt. 
vom 9. Ubl«R., von Graz (Wirden Nr. 11). 
(Am 28, Februar.) Keim, 


(Am 4. Mir) Herr FME Baron Epmatten, som Ber 
ittm. Wernors, 
von Nimburg (Haimgenbe, 3 Hufeifen). 


Lpowsbly 
ven Komorm (Ztatt 
son Weit (Stadit 


Nitter », Kipomig, vom 13. IN., 
von|Ar. ME), und Seyfrick, vom 37. TR, 
575). 


Koser, vom 42. IR, 


Ubgereifet, 


(Am 27, Februar) Die Saupili,: Dobner v. Dobenau, 
Schäfer, vom GOMSt., von|vom 13. IR, nah Hemorn, Bitter von Eiberg, vom 17. 


vom 5. für. 


144 


IR, nah Graz, v. Kimifch, vom 21. Im., nach Pinernza,| 
Heimboach, vom 54, IN,, nah Brünn, und Dietrich ven 
Hermannethal, vom 23, Tägerbat., nah Cjernomwig, —! 
Witten, Buberl, vom Adjutantenkorps, mach Brünn, 

(Am 28, Februar) Die Spike: Juna, vom 26, IN. 
nah Veit, Beif, vom 60. IR, nah Preäburg, v. Feter, 
vom 60. IR,, mad Höniggräg, un» Sreiel, vom 10, Art. 
Mes., nad Pen. 

Mm 4. März) Major ». Iedzendfn, in Venfſen, mach 
Pet. — Die Mittm.: Horvath v. Anlaber, vom 8. Kür.«M,, 
nad Proßnis, Se. Durchlaucht Fürſt Windiſcharäh, vom 
5, Ubl,-W,, nach Gyenzree, uns Suchatoleki 9. Suchadol, 
vom 3. HSuß. N., nad Brzezau. 


(An 2, Mär) Major Graf Wurmbrand, vom 5. Uhl ab Für Drud, 


Men, nach Gyöngyös — Die Hpelt: Graf Boes v. Wal-] 
bed, vom 21. IR, nach Gjadlau, Schwarh, vom 31. SoL,| 
nadı Agram. und Hoyer, sont 42. IR, nah Preüburg. 





30. Ausweis, 

Für ein von 3. B. Jüngling verfaßtes Gedichtchen: 
„Ein Bau durch Edelſinn,“ find zu Gunfien des daurch Frau 
Mathilde Zahratnik, geborne Gräfin Delza, mit hoher Ger 
mehmigung zu grünbenden Doamtenstöchter »Unterkügungs: 


fondes bißher eingegangen; f, fr 

Bom E E Bezirksamt Gollin: . . 2 222. .2 0 
——— — Bude .. 222.2. 2 - 
„m Pürgermeillerame Aihbah ......- 1% 
z r- An ... 200% 2 
u * Biſtritz in Diebenbürgen . 1 
— Ceit in Mähren 1 — 
MR u Garlöburg. ... ... 4 26 
. " @ihdorn . 2... 1 2 
s = Eagenburg 2.2... ı 20 
J Efling....... 240 
* * Feltsberg....... 1 - 
* = Wünflrden , oo... 2 — 
J Goſtliia... 2 20 
“ * Brauppen . , 2» 22. — 20 
R = @ureia . 2. 2 2 2.0. 4 30 
R 7 Gauneredorf.... 1 20 
z " Gratwein .... . 16 
“ = Gral . 2.2... 1 — 
J Goͤbeͤlss..... 14 — 
= SKoberterf . .... 1 — 
n z Klofterbrud . ..., 1 — | 
. pi Königdfle ..... 3 20 
u pr Kahl im Salzbursiihen 1 — 
Fi . Krone.» 2 2 0. 1 20 
— Sedd 36 
La B. U. M. B 1 16 
* Sh. .. 2.22... 3 416 
u „ Luttenbera. . 2... 2 - 
s E Lengenfeld ..... 1 — 
J = Mill - .. 2.2.5. 1 — 
J — Moravigpa im Banat 2 — 
i f Roy Ra... .. 2 — 
= 5 Sbrowis . ..... 2 — 
— Oſſiachh 1 - 
z 4 Pileno . ü 1 12 
z 5 Pihlen ,..... 6 
= — Peraftein (Iglauer Ari) 6 10 
Mabenften. . ». 2... a 40 
J NRatiſchch ss 
u . Nadlatt. . 2...» — 40 
* J Steinbach (Dber-Drfterr.) 6 10 
- u Sud ....2... 1 42 
z F Stein in Miriem . . . 4 40 
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Uerten. us | Für die k. k. österr, Armee! 





Bon Vürgermeiiteramt Schwarznbah . . . . 2 — 
. rarbah . 2.2.0. —— In allen Buchhandlungen, in Wien bei 
— J Sulmantef .... — 
Srannberz — — 40 
Fe ER ie I. Dienböck, 
z 5 Tamsweg im Dalzbargiſch. 5 — Herrngaffe Mr. 25, find zu baben: 
= j Be 2 40m» * in Fra nd Mnie 
R gen und Aniworr 
u e nt ie 2 24 Die Kiriegsartikel tem mit ben morhwenbig 
2 z Mornddert "2.2.03 —| fen Erläuterungen. Bon A. B. Gavenda, E £ Bauptm. 
» Wellehrad 2... __ 2 10], Preis 12 fr. EM. 
rithogr. Reauif. u. f.m. 30 R, 7 Er] 140 14 (Verlag von Carl Bellmanı in Prag.) 


Injeratgebübr 5,42 ,1 30 40 


EEE 0 5) Homöopathifh-ambulatorifche Heilanfalt 


Fan: 20, Ausweis . . „209 12 


R Somit biäer . .. . . 2712 37 für gründliche und fchnelle Heilung aller 
Daber find 2700 A. dem Verwaltungsrathe zugemittelt. 


Wien, am 27. Februar 1857, äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Ein Hauptmann 1. Klaffe, — 


eines igerbataillond deutſchet Nationalität, mit dem Range Dr. Wilhelm Gollmann, 


som 9. Juli 1854, mwänigt mit einem Kerm Kameraden N P ’ , f 
eined — aleihviel melden — Grenuzregimentes bedingunge- Mitglied des Dokisren-Kollegiumd der Wicner meh. Be 


weije einen Tauſch einzugehen. Gbefällige Anträge an pielbultät, chem, Sefundar· Wundarzt eined & f. Militärfpitals, 
Nrdaftion birier Aeltung 





—— ——— — Aecouchtur. Zahnarzt uc. 
In Karl Belumanns Verlag in Prag in fo eben|Wien, Stadt, Tuchlauhen im Durchhaule Nt. 37, 2. Stiege, 


—ferigienen und zu baben in allen guten Bundıbanb: 


lungen, mamenti in 1. Stoch, Chür Nr, 16. 
Wien bei J. DIRNBÖCK. Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 
Herrugaſſe Mr. 2: j |12—3 Uhr; für Damen von A—s Uhr Macs 
Kurzgefaßtes mittag. 


BB Sonorirte brieflihe Konſullatienen werden ſchnellſtens 


Armee: Schema ** 


auf 1857. SE Für Brugleidende beider Geſchlechter 
Derichtigt bis zum 1. Februar . I. sc cm Auener af fin über Unmtistrige wit 


— fentlichte Brofchäre) ärztliche Rathſchlaͤge äglich von 12 bis4 
Schwarz⸗ und goldgedrucktes Tableau Uhr Rachmittage Medein, Doctor Wilh. Gollmann, 








2° 2“ hoch, 3" 3* breit. Ipraft. Vrucharzt In Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch ⸗ 
In eleganıem Umschlag. Isanfe Nr. 567, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Nr, 16, Briefe 
Preis 1 fl. 10 fr. EM. Imit Einſchluß frante, 









} Seren I. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums-Inhaber des \ ) 


II 






in Wien. 


(& J 
empfehlenswerth befunden. Im Jänner 1857. 






J. Oppolzer, 
t. &£ Profeffer an ver Hochſchule zu Wir, Hönlal, äh). Hefrath, se. 
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Fir Unteroffiziere 


Borfchriftsmäßige gepreßte Tuchiterne zu billigit feitgefegtem Preis, und bei größerer Abnahme mit befonderen Begün- 


erste Armalturs- 


ſtigungen offerirt das 


u. Uniformirungssorten-Magazin 


„zum General Clam-Gallas“‘ 


in Pr 


—— —— — — — 





ag, große Karlsgaffe Nr. M—I. 
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Be> Hiezu eine Lithographie als Beilage. BI 


Eigentbümer und verantwortlicher Redafteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von M, Auer, 


Dresben, vollfommen gelang. 
Auf die Kriedfertigfeit der Monarchen in Frankfurt mag der Autor |fegte, und um Menſchenblut zu Ichonen, 
durch die Friedensvorſchlaäge nefchloffen haben, welche dem Kalſer Napoleon und eher durch Umgebung des Feindes den gleichen Zweck zu erreichen ſuchte? 
von Frankfurt aus burd den Baron Saint-Agean gefendet wurden; mir 
glauben, daß es eine große Kurzjichtigkeit beurfundet, anzunehmen, daf bieje| erfte Feldherr feiner Zeit, Napoleon — der bie großen militäriichen Eigen 
{haften des Fürjten würdigend, vom Kaiſer Franz den Marfchallejtab für 


Vorfhhläge ernftlich gemeint gemefen feien; indem die Staatdmänner, die 
in jenem Zeltpunkte die Kabinete ber Verbündeten leiteten, — an ihrer Schwarzenberg verlangte, wohl nicht abmend, daß er ſich dadurch den eben- 
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Beilage zur 


tgang. 


wofür bat Blatt 
von auswärtigen 
nberädfichtiget. — 








b — und nas 
?, als daß er 
Sie erwieſen 
Ime ihn dann 
mn mußte, alt 
zöſiſchem Bo⸗ 
Napoleon im 
derſtehen. 
Frankfurt die 
t weiter fort⸗ 
daß die drei 
sam 21, Juli 
a, nicht beim 
bleiben, ſon⸗ 
legten durchs 
das Ziel des 
Taifer Napo⸗ 
Den Beweis 
adı dem Ab» 
n der JInſel 


© Bortjegung 
Franz, von 
arzenberg in 
befehlshaber 
eſonders ind 
edeutung ge⸗ 
ung Alexan⸗ 
rve des Rie⸗ 


der Anſicht 
ins Gewicht 


das Gegen⸗ 
er den Feld⸗ 
n Charakter 
und andere 
isbeit feine 
dennoch köns 
Autor einige 
e. Kann er, 
olge, welche 
dadt Fran» 
‚ngenie des 
Muth hatte, 
ten Unbot- 
: ibm entges 
a, im Auge 
er Einfälti: 

noch Alles 


vorwerfen wollen, wenn er ſeinen Grundſaͤtzen gemäß nie etwas aufs Spiel 
jedes unnütze Schlagen vermieb, 


Muüffen wir den Autor erinnern, wer ed war — nämlich der anerkannt 
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IR., nad Graz, ®. Rwifdh, vom a. IR, madı Pinemza,| - A. A En Lo Wi BB. . 
SHeimbadı, vom " 
Sermannttbal, 

Rütm, Buberl, 

(Am 28. Fel 
nah Dei, Wei 
von 60. IM., 

Res, wach Bert 

Mm 4. Mit 
Bei, — Die I 
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vom 3. Hub. 
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nah Agram, st 
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in Prag, große Karlsgaffe ir. NUMAI. 


Be Hiezu eine Lithographie als Beilage. =1 


Eigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drudf von M. Auer, 








Militär-Beitung. 


N”19. Samftag den 7. Mär; 1857. X. Zahrgang. 


Bien. Ürfheint jeben Mittwod und Camfiag in rinem ganzen Bogen. Mbonnementöpreld für Wien nierteljährig 1 fl. 30 fr. Bär Ausmärtige 2 fl. 10 fr. RER., maflıe dab Blatt 
portofrei zugefenbet wirt. — Ginzelme Blätter loflen 8 Ir. AM. Pränumeration mird angenommen im Rampteir ber „Militäredeitung“ (Stadt, Wolljelle Mr. 774), wohin ven aubwärtigen 
Herrin die Beträge in framfirten Briefen singefentet werben mellen, Sinferate werben die dreimal geipaltıme Betitjeile zu 8 Fr, RR, berechnet, — Anonyme Beiträge Meiben urbrrüdiätiget. — 
Unfrantirte Briefe vom unbekannten Winienbern werben nit angenommen. 

DUB Im Dege der Budtanbels in De „Weilitärdeitung* durch K. Gereld's Bohn ıw beziehen, 








Spipe der öſterreichiſche Staatölanzler Fürſt von Metternih — und nas 


Beißke's Feſdzug 1814 in Frankreich). 
(Stimmen eines alten Oefterreichers, Jeitgenoffen des Befreiungskriegen.) | 
il, 


Gehen wir in ba® Cingelne dei Wertes über, jo finden wir ©.5 m 


mentlich dieſer Leptere den franzöfljchen Kaifer zu gut fannte, als daß er 
hätte glauben können, er würbe dieſe Vorſchlage annehmen. Sie erwieſen 
ſich nachher eher als eine Falle für ihn, indem ihre Nichtannahme ibn dann 
um fo mehr der Anhänglichkeit des franzöſiſchen Volkes berauben mußte, als 
ſchon der Verluſt der Schlacht von Brienne, der erjten auf franzöfifchenm Bo⸗ 


ungegrünbete Behauptung, daß die Verbündeten in Deutſchland verfäumt |den, bie Unmöglichkeit mehr ald vermutben laffen konnte, daß Napoleon im 
hätten, Napoleon das Schidjal des Barus zu bereiten, und daß ber Krieg Stande jein würde, den vereinten Kräften der Alllirten au widerſtehen. 
in weniger al& adıt Wochen noch im Jahre 1813 hätte beendigt werben fönz! Tas ferner bie Annahme bes Autors betrifft, daß es in Frankfurt die 
nen. Mögen unſere Leſer dasſenige nachſchlagen, mas Thielen in der Ein- Politik der friegführenden Mächte geweſen fei, den Krieg nicht weiter fort- 
leitung zu feinem Werke über diefen Gegenitand jagt, und jie werben finden, | zuführen, fo haben wir alle Urſache ihm verfihern zu fünnen, daß die drei 
daß die Annahme Beipke's auf unbaltbaren Boransfegungen berubt. Wir alliirten Monarchen fhon in der eriten Stunde ihres Bündniſſes am 21. Zuli 
halten und beibem, was er über den Feldang 1813 in Deutichland fagt, nicht 1813 in Trachenberg vollflommen darüber einverjtanden waren, nicht beim 
auf, ba diefer Feldzug au unferer gegenwärtigen Arbeit nicht gehört. Wenn| erjten Buchſtaben oder in der Hälfte des Alphabetes jtchen zu bleiben, fons 
er aber®. T behauptet: daß eẽ die Politik der Friegfübrenden Mächte in Franfs | bern nach Umftinden ibre Bewegung gegen Napoleon bie zum legten durch⸗ 
„Furt gemejen, den Krieg nicht weiter fortiuführen,” und babei Oeſterreich auführen. Die Ruhe Europas, ein dauerhafter Friede war das Ziel des 
an die Spige ſtellt, bemerkend: „Oeſterreich glaubte Napoleon fomit ge⸗ Bundes; wie hätte dies erreicht werden jollen, fo lange dem Kaifer Napo— 
ſchwächt, daß es feine früheren Befigungen in Deutfchland und einen gu: | leon nur bas geringjte Mittel geblieben wäre, vielen au ftören? Den Beweis 
„ten Theil von Stalien wieder erhalten könnte; damit wollte es fich begnügen. | diefer Annahme lieferte Napoleon nad faum eilf Monaten nach dem Ab: 
„Außerbem glaubte es Urſache zu haben, den Frieden zu wünſchen;“ ſo ſchluſſe des Friedens, durch feinen Einfall in Franfreih von der Inſel 
fragen wir, wo liegt wohl ber Beweis für dieſe Annahme des Autors? Biel: | Elta auf. 
leicht fiebt er ibnin dem, was er ferner fagt : „Die Verjönlichkeitdes Kaiſers Gehen wir jegt aber zu bem über, was der Autor in der Fortſetzung 
„Franz war nicht von der Art, daß er auf die Kriegäunternehmungen eins| ber eben beitrittenen Phraſe über unfern unvergeflichen Kaijer Franz, von 
wirken konnte.“ unſerm erhabenen Feldherrn den Feldmarſchall Fürſten Schwarzenberg in 
Wir antworten bierauf: Der Autor, der durch dieſen lehten Satz den ſeiner Verirrung ſagt: „Eben jo war,“ heißt es, „der Oberbefehlshaber 
Kaiſer Franz I. in dem damaligen Rathe der alliirten Monarchen als eine| „Schwarzenberg weder ein Feldhert, noch ein Charakter, der beſonders ins 
Art Null darjtellen zu wollen jcheint, zeigt, das er dieſen Monarchen, jeinen | „Gewicht fiel; dagegen hatte der Kaifer Mlerander eine hohe Bedeutung ge 
Geift, bie Feſtigkeit feines Charakters gar nicht gekannt; eben jo wenig bie |,‚monnen,‘ und fo geht eö auf einer ganzen Seite fort in Erhebung Nleran- 
Geſchichte feiner Zeit, ſonſt würde er gemußt und gemürbigt haben, daß es ders, ald des Leiterd des Ganzen, und ber Preußen als dei Nervs des Nie 
eben biejer Kaifer war, ber zwanzig Jahre lang den Krieg gegen die franz | jenfampfes. 
zoͤſiſche Revolution und ihren Erben unterbielt, ihn auch dann noch fortſetzte, Alſo der Feldmarſchall Furt Schwarzenberg war nach ber Anſicht 
als er ſich zuerjt von Preußen, dann nad und nad von ganı Deutſchland unſeres Autors fein Feldherr und fein Charakter ber beſonders ind Gewicht 
verlaffen fab, deſſen tapfere Armee, die erjte, die Macht des Imperator: im| fiel! Was ſoll mar zu einer ſolchen Verdächtigung jagen? 
offenen Felde brach. Der Sieger von Afpern, ber unſterbliche Erzherzog Es kann wohl nit am uns, und hier nicht der Ort fein, das Gegen 
Karl von Defterreich, hieß es damals, habe bie beutfche Ehre gerettet! Za|tbeil der fchmählichen Phraſe bed Autors bartbun zu wollen; über den Feld⸗ 
mobl, die deutsche Ehre! aber nur durch Defterreicher, Tiroler, Böhmen, | marfchall Fürjten Schwarzenberg ala Feldberr, über feinen edlen Charakter 


Autbenen, Kroaten, Magvaren und Romanen. Und mer waren bamal& außer 
den Franzojen feine Gegner? Preußen abgerechnet, alle andern deutſchen 
Stämme! Wenn dann auch nicht Kaifer Franz fiegreid aus dem Kampfe 
hervorging, fo legte er doch nie ohne den Rubm tapferer, Eraftvoller Ber: 
theidigung — was Andere nicht immer jagen künnen — die Waffen nieder, | 
um einen beffern Zeitpunft abzumarten,. Und als dann 1813 biefer Zeit: 
punft gefommen, da jauderte Kaifer Franz keinen Augenblid ibn zu erfaflen; 
und fo mie er im ganzen Werlaufe des Mevolutionskrieges in feiner politis 
fchen Anſchauung der Verhältniſſe fi immer gleich geblieben, jo ftreifte er 
auch jeßt fehnell dad Band der Verwandtſchaft ab, indem er ſich zur rechten | 





find die Akten lange aeichloffen; über ibn baben Thatſachen und andere 
Männer entichieden mie der Autor, der im felbitgefälliger Weisheit feine 
politifch-militärifchen Phantafien vor der Welt ausframt. Aber dennoch kön: 
nen wir, zum Bejten bes Nllgemeinen, und nicht enthalten, dem Autor einige 
Fragen zu ftellen, deren Verneinung ihm ſchwer werden dürfte. Kann er, 
oder ift Jemand, der läugnen fann, daß die Eriegeriichen Erfolge, weldye 
die alllirten Heere an, und über ben Rhein, dann in die Hauptitadt Frank: 
reichẽ geführt, wem anders zuzuſchreiben find, ala dem Feldherrngenie des 
Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg, dem Manne, der den Muth hatte, 
ungeachtet aller höhern Einmifchungen, troß der mwideripenftiaften Unbot— 


Zeit mit dem beiden norbifchen Mächten verband, um ihre Heere in Schlefien | mäßigfeit der fremden untergeordneten Befehlähaber, und allen ihm entge: 
und ber Laufit von den Schranken zu befreien, die das im Laufe eines Jah⸗ gen arbeitenden Privatinterefien, fejt das große Ziel, ben Frieden, im Auge 
res neugeichaffene, überlegene Heer Napoleons ihnen geitellt hatte, was bucch zu bebalten; ber den Muth hatte, das Urtheil der Welt und jener Einfältis 
den viel, auch vom Autor befrittelten March des böhmischen Heeres nad) | gen zu verachten, bie ihm Schwäche und Saumfeligkeit und mas noch Alles 
Dreöben, vollfommen gelang. vorwerfen wollen, wenn er feinen Grundſätzen gemäß nie etwas aufs Spiel 

Auf die Friedfertigleit der Monarchen in Frankfurt mag der Autor‘ jegte, und um Menichenblut zu ichonen, jedes unnüge Schlagen vermied, 
durch die Friedensborſchläge gefchloffen haben, welche dem Kaiſer Napoleon und eher durch Umgebung dei Feindes ben gleichen Zweck zu erreichen fuchte ? 
von Frankfurt aus durch den Baron Saint-Ngean gefendet wurben; mir Müſſen wir den Autor erinnern, wer ed war — nämlich der anerfannt 
glauben, daß es eine große Kur ſichtigleit beurfundet, anzunehmen, daß dieſe erſte Feldhert feiner Zeit, Napoleon — ber bie großen militärifchen Gigen- 
Vorſchlãge ernſtlich gemeint geweſen ſeien; indem die Staatsmänner, die ſchaften des Fürſten würdigend, vom Kaiſer Franz den Marſchallsſtab für 
in jenem Zeitpunkte die Kabinete der Verbündeten leiteten, — an ihrer Schwarzenberg verlangte, wohl nicht ahnend, daß er ſich dadurch den eben⸗ 
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bürtigen Gegner fchuf, daß biejer Stab nach faum mehr als einem Jahre — dei Kaifers von Rußland und Rönige von Preufen, denn vom Kaifer 
ihm vom dem felbftgeichaffenen Thron jürgen würde; daß eben biejer Ra— jvon Defterveich konnte Feine Rede fein, der ben Mann feines Vertrauend 
poleon es war, ber nach dem erften Schlachttage bei Leipzig den an diefem ; ganz nad) feiner Ueberzeugung walten ließ — „haben, ich und meine Grund: 
Tage bei Döllig gefangenen General Grafen Merveld fragte: ob Schwar⸗ „Nüße bie Schuld davon tragen” u. ſ. m. — Kann wohl etwas bie Selbit- 
zenberg glaube, ibm zu fehlagen, und auf Mervelds Antwort: daß Schwar- | jtändigfeit des Kommandos des Feldmarſchalls Fürjten Schwarzenberg bej- 


zenberg die überwiegenden militäriihen Talente des Kalſers ſehr wohl ans 
erkenne, aber thun würde was er könne, erwieberte: Allez, il ne s’y prend 
as mal? 
r Miffen wir ibm ferner erinnern an die Worte bed Kaiſers Alerander 
beim Praterfefte am 18. Oftober 1814, dem erjten Jahrestage der Schlacht 
von Leipzig, die er zum Fürften Schwarzenberg iprach, indem er ihn nad) 
vollendetem Gottesdienite aus der Mitte der Generale hervorzog, bie ihn 
umgaben. „Il est juste,* fprach ber Kaifer, „qu’apres avoir rendu gruce ü 
„eelni, auquel nous devons tout, ce soit à Vous Mar&chal! que nous füs- 
„sions nos remereiemens, parcequ’apr&s Dieu, c'est & Vous, que 
„nous devons nos suceös!* (Nachdem wir demjenigen gedankt, von dem wir 
Alles haben, erfordert es die Gerechtigkeit, daß wir auch Ihnen, Herr Feld: 
marfchall, unfern Dank darbringen, indem wir nach Gott Ihnen unfere Er— 


fer zeigen, als dies Schreiben? _ 

‚ „ Bas num Preußen geleiftet, wird wohl Niemand in Abrede ſtellen, 
bie Preußen aber als den Nerv des Kampfes rühmen wollen, ſcheint uns 
doch etwas zu ſtark, wenn man bedenkt, daß das Niederwerfen Napoleons 
nicht durch die gegen Paris operirenden Armeen allein entſchieden worden iſt 
mobei die Hauptarmee aus Oeſterreichern und Ruſſen, ohne einem einzigen 
Preußen, beſtehend, doch wohl mehr als den größten Theil bes Gelingens 
für ſich in Anſpruch zu nehmen das Recht bat, ſondern daß die Siidarmee 
50 bis 60,000 Mann Defterreiher, und bie italienijche Armee von mehr 
ala 100,000 Mann unter dem Feldmarſchall Graf Bellegarbe aud das 
Ihrige dazu beigetragen haben, der napoleonifhen Herrfhaft von damals 
ein Ende zu machen. 

Wenn der Autor Fortfährt, unter falſchen Prämiffen Defterreichs 


folge au danken haben.) Müffen wir ebenfo den Autor erinnern an die Worte ſpezielle Friebensliche zur Zeit Frankfurt® bemweifen zu wollen, indem er 
bes Feldmarſchalls Fürſten Blücher in Karlöbad am 18. Juni 1817, mit wel⸗ den Kaifer Franz als eiferfüchtig auf Rußland und Preußen baritellen 
hen er bei der Tafel zur Feier des Jahrestages der Schlacht von Waterloo will, und ihm ale Schwiegervater Napoleons aufbürbet, nichts ala 
folgenden Trinffpruh auf den Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg aus- den Frieden zu wünſchen, um feinen Schwiegerſohn auf dem Throne 
brachte: „Der,&efundbeit bes Helden, der uns troß der Anmer zu erhalten: jo können wir ihm aus guter Quelle verfichern, daß, fo 


fenbeit dreier Monarchen zum Siege geführt bat!“ 

Und wenn wir ihn an Alles bies erinnern, jo dürfen wir auch wohl 
nicht vergeffen, ihm ins Gedächtniß zu rufen, wenn er es vielleicht Schon 
irgendwo aelefen bat, mit welchen Worten der preußifche Generallieutenant 
Graf Ghneifenau, in den Feldzügen 1813 und 1814 Chef des Generaljtabes 
und zugleich aud Kopf und Seele Blüchers, in feinem Beurlaubungeſchrei⸗ 
ben an den Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg die Feldherrneigenſchaften 
desſelben anerkannte, indem er unter anderm jagt: „Was Euer Durchlaucht 
„in dem beftigften aller Kriege, deren die Gefchichte gedenkt, geleiſtet haben, 
„mit welchen unnennbaren, unzäbligen Schwierigkeiten Sie zu kämpfen bat- 
„ten, wie ſehr Euer Durdylaucht durch Ihr kiebreiches, ſanftes Berragen bie 
„Mißgunft, die Scheelfucht, den unrubigen Ehrgeiz, die jtolge Unwiſſenheit, 
„die verwegene Anmaßlichkeit befänftigt, gebandigt und entwaffnet haben, 
„und wie Sie bie widerjirebenden Elemente zum Ziel geführt haben, davon 
„wird bie fpäte Nachwelt einjt noch mit Ruhm reden, und ich werde unter 
„den Beitgenoffen feiner der Lehzten fein, biefe Euer Durdylaucht gebübrende 
„Hultigung dargubringen." 

Alle diefe Verfonen haben wir nicht genannt, ibre Worte nicht ange 
führt, um das glorreiche Andenken des verewigten Feldmarſchalle gegen An- 
maßung zu bewahren. Nein! wir wollen unfern Leſern nur Gelegenheit ges 
ben, au beurtbeilen, melden Werth die Worte eines anmaßenden Schrift: 
ftellerd im dem Augen der gebildeten und parteilofen Welt baben können, 
wenn jie mit ben jener Verfonen verglichen werben, die wir früher nenannt. 

Feldmarfchall Furt Schwarzenberg, der Sieger in fo vielen Schlach- 
ten, der Befieger des erjten Feldherrn feiner Zeit, kein Feldherr der ind Ge: 
wicht fälle! Risum teneatis amiei! 

Um wieder auf den Autor zu fommen, wo er S. 8 vom Kaifer Ale 


;oft er ber Politit Oeſterreichs, und alt ihr Motiv die napoleonifche 
Verwandtſchaft erwähnt, er immer auf dem Holzwege wandelt; denn mad 
hätte die Koalition fo feit zuſammenhalten können, als die durchaus über: 
einjtimmende Politit der drei Monarchen in Bezug auf das Endziel des 
Krieges? 

Den weitern Inhalt des 1. Kapitels, von deſſen Gewichtigkeit wir un: 
fern Leſern vorjtebend mehrere Proben gegeben haben, übergehen wir, fo 
wie Alles, was der Autor über Krieg und Frieden, über die Armee und ihre 
Bewegungen bis zum Beginn der weitern Operationen gegen das eigentliche 
Frankreich in den folgenden Kapiteln 2, 3 und 4 fagt; indem wir barin 
entweder nur auf faliche Anfichten, Entjtellung der Thatſachen oder anma- 
pende Urtbeile ftoßen, um die wir und weiter nicht lümmern, und kommen 
nun au ben friegerifchen Greigniffen felbft, die wir einem mweitern Ar- 
tifel vorbehalten. 


Hraf d’Escayrac de Lauture 
und die Milguellen-Erpedition. 


(Ztfuf.) 

Auf welche Weife Graf d'Escayrac ſich ihm ergebene Leute zu er: 
werben juchte, das haben die wiſſenſchaftlichen Mitglieder zu ihrem Leid: 
weſen erfahren. Bon Anfang an beeilte er ſich, biefelben türkiſch einzu: 
fleiden und vollfommene türkiſche Sitte annehmen zu laffen. Daß ſolches 
— ſelbſt gegen Eontraftlihe Verpflichtungen, auf die nach feinem Bor: 


— — — — — 


xander ſpricht, ſo iſt es nicht in Abrede zu ſtellen, daß Alexander ambitio⸗ gehen das Gouvernement nicht eingehen wollte — auf Koſten der Mit: 
nirte, das zu fein, was ber Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg wirklich war; alieder ſelbſt, und durch ihm gemötbigt auf eine jo Foftipielige Weife ge: 
ebenfo iſt es auch nicht zu laͤugnen, daß ruſſiſche und preußifche Schriftſteller ſchah, daß es die Indemnitäten von 7 bis 8 Monaten verfchlang, hatte 
ihn dazu jtempeln wollen ; auch wir wollen nicht daran zweifeln, daß ed dem | für ihn zugleich den Zmwed, diefelben von allen Erijtenzmitteln möglichit 
Kaifer Alerander fehr geichmeichelt baben würde, ein zweiter Napoleon , ben au entblößen und fie um jo viel abhängiger von fi zu machen. Um den: 
Diktator zu fpielen,, was vielleicht ſehr bald die Koalition geiprengt haben | felben Zweck zu erreichen, lehrte er die Umerfahrenen ſolche Grußweiſen 
würde; allein dem jtand zum Glücke der Vertrag mit Oeſterreich entgegen, ꝛc. ihm gegemüber, daf fie in den Augen der türkijhen Umgebung durch— 


welches, wie wir an einem anbern Orte vielleicht einmal beutlicyer erklären 
werben, dem Bunde nur unter ber Bedinaung beigetreten war, daß ein öfter: 
reichiſcher Feldherr, und jpeziell der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg, ale 
Dberbefehlähaber nach feinem eigenen Plane allen verbündeten Armeen be: 
fehlen follte. Zum Beweis deffen, daß Fürft Schwarzenberg fich auch fejt in 
feiner Stellung zu behaupten wußte, führen wir bier die Stelle eines Schrei- 
bens des Feldmarfchalld vom 13, März 1814 aus Troyes an den Kaifer 
Alerander in Ehaumont an, welches Thielen S. 184 in der Anmerkung auss 
führlich gibt. Dieje Stelle fagt: 

„Erlauben Sie mir, allergnädigfter Here! mit ber Aufrichtigfeit, an 
welche Sie mic) lange ſchon gewöhnt haben, Ihnen an Tag zu legen, wie 
„Ichmerzlich für mich der in Ihrem Briefe enthaltene Ausdruck ift, daß ich in 
Zukunft nicht mehr gebunden fein werde, und ben ftrategifchen Stombinas 
„tionen gemäß handeln fönne, Niemals, Eure Majeftät, war ih ge: 
„bunden, ic babe immer in Folge ftrategiicher Kombinatioen gehandelt; 
„ich glaube gut mandvrirt zu haben, und wünſche nicht, daß es anders ges 
„weſen märe — das ijt meine Beichte. Ich balte für meine Pflicht zu be: 
„merken, daß, wenn meine Anordnungen nicht den Beifall der Monarchen“ 


aus ald feine unterthänigiten Untergebenen erjcheinen mußten. Den Tür: 
fen gegenüber ſpielte er hingegen den nachſichtigen Chef, waffnete fie und 
bauptfächlich feine perfönliche Dienerfchaft mit den Waffen, bie file bie 
Mitglieder der Erpebition angefauft waren, und wußte hiedurch, da er 
zugleich den Lepteren Waffen und Munition bebarrlich wermeigerte, dieſe 
wenigſtens unter feine faktifche Gewalt zu bringen. Bald erfannte man, 
baß er von biejer Gewalt Gebrauch zu machen jüch nicht fcheute, und er wagte 
es felbit, drohende Aeußerungen hinzuzufügen, und ſich einer unerhörten 
Gewiſſenloſigkeit zu rübmen, Er äuferte unverhohlen, baß er auf ber 
Reife die Kranken zurüchzulaſſen Willens ſei — rühmte fid), daß er halb 
Gairo oder aud ganz Cairo miederzubrennen nicht zurückſchrecken würde, 
wenn es ibm oder einem Freunde mügen könne; — und bewies beinahe 
täglich durd die That, dab er feine Sflaven nicht nur gegen die Mit 
glieder, fondern genen jeden Fremden in den unerbörteften Gewaltſtreichen 
in Schug nahm, Wenn nun aud bie Mitgliever der Kommiflion, fo 
lange fie noch Hoffnung begten, daß wenigſtens das Ziel, für welches jie 
ihr Leben au wagen bereit waren, erreicht werben könne, ſelbſt Demütbi- 
gungen ungeahndet ertrugen, um nicht das ganze große Unternehmen um» 
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zuwerfen — fo wurde es doch allmälig Har, daß es unter einem folhen nungen auf gleiche Weife betrogen ſind, daß jie aber endlich ſämmtlich 
Führer rein unmöglich wurde. Man erkannte feine niedrigen Abſichten; noch die Hoffnung begen und die Mittel ſuchen, den Zweck, für den fie 
das Gouvernement wurde zweifelhaft an ihm; die Konſulate, deren Ein» opferfreudig ausgezogen, dennoch zu erreichen. So wurde es ibm denn 
mifhung er möglichit zu umgehen bemüht war, warnten die Mitglieder; auch troh aller Bemühungen unmöglich diefelben zu trennen, und man 
dem ganzen Publitum von Cairo war die Sadylage befannt. Da leuchtete jiebt biefe maderen Männer täglich vereinigt überlegen, was zu tbun fer. 


‘ 
i 


noch einmal ein Hoffnungsitern, ald Herr v. Leſſeps, der Patron ber Gr: 
pebition, bon einer Meife nach Europa zurüdfehrte, und auf das Hören 
der Klagen gegen d’Eseayrac, dem er in ‚feiner Stellung mod ſchoute, 
eine Injtruftion im Auftrage und Namen des Vizefönige gab, wodurch 
d'Escayrac in die gehörigen Schranken zurückgewieſen, die Stellung der 
Mitglieder geregelt, diefe von allem Zwange befreit, und zur Vermeidung 
von lebergriffen dem Grafen d'Escavrac ein Gonſeil zur Seite geitellt 
wurde, das ihm an gewaltthätigen Unternehmungen bindern ſollte. DEE: 
cayrac zeigte offen fein Miberftreben, mit dem er ſich dieſer Zujtruftion‘ 
fügte. Dennoch hätte er leicht feine verwerflichen Abſichten ausführen 
fönnen, wenn er die Geduld gehabt hätte, bie Erpedition erit aus dem 
Bereiche der enyptiichen Behörden zu führen, wo er dann bie faftiiche 
Gewalt, die er dennoch hatte, ganz nach jeinem Belieben hätte mißbrau⸗ 
chen können. Glücklicher Weiſe jedoch trieb ibn ſeine Ungeduld, den Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion feine Abſichten ftüher zu zeigen, und ihnen das 
legale Mittel in die Hand zu geben, dieſelben rechtzeitig zu vereiteln. | 

Kaum war Herr v. Leffeps mit dem Vizekönig nad Oberegypten 
abgereijt, als d'Escayrac ſich beeilte, einige „Ordres“ und ein „Wegles, 
ment" zu verfallen, das er den Mitgliedern aufjwingen wollte, und was 
diefelben zu höchſt untergeorbneten Werkzeugen für ihn macen follte, 
ganz in dem Geijte der oben erwähnten, am 19. Mai projektirten „Kon: 
vention 20." In jedem Paragraph kommt ber „Kommandant en chef“, 
vor; jede fchriftliche oder mündliche Mittheilung iſt verboten; täglich Mor: 
gens ſollen ſich alle Mitglieder zu feitgejegter Stunde auf Rapport bege⸗ 
ben ze. Summa: ein militärifches DisgiplinarsReglement. Einige Tage bevor er 
diefes Reglement den Mitgliedern mittbeilte, bemübte er id) diejelben zu‘ 
trennen, indem er jedem beſonders eine Tone, die basjelbe au wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweden zu machen wünſchte, jegt zu unternehmen vorichlug. 
Jedoch eine feltene Zuvorlommenheit von feiner Seite batte ihn den 
Mitgliedern, die feine Weiſe nun jchon kannten, verdächtig gemacht, et⸗ 
was befonderes im Schilde zu führen, und fo fchritt er denn am 10, | 
Dezember zur Mittheilung des von ihm „defretirten“ Meglementz, als! 
alle anweſenden Mitglieder verfammelt waren, Hierauf erfolgte denn bie | 
ſchon durch viele Blätter befannte einftimmige Erklärung berjelben: 
d'Escavyrac nicht ferner ald Chef anerkennen, und unter feiner Führung | 
die Expedition nicht unternehmen zu fünnen.* | 

Es ift ſchon in Europa befannt, daß d'Escavprac bierauf ſuſpendirt 
erflärt wurde, daß er erklärte, feine Abſetzung von Niemand anders, als 


Jeder derfelben eifrig mit Vorſtudien bemüht für den Fall, daß die Er: 
pedition noch ftattfindet, bringen fie ihre Mußeſtunden beinahe ſtets in 
Gemeinihaft zu. d'Escayrac bingegen iſt fait von allem anjtändigen Ums 
gange bereitd verftoßen, und man jiebt ihn zumeilen auf der Gäbefich 
mit einem hier wohlbefannten Schwindler, Bonnefoi, in einem der öf— 
fentlihen Gärten beim Aquavpit fügen. Diefen Bonnefoi hatte er, troß» 
dem derfelbe kaum die oberflächliche Schulbildung befigt, in der Lifte der 
Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Kommiffion mit aufgeführt, tmollte ihn 
von den Gelehrten und Künjtlern ald Kameraden behandelt ſehen, und 
machte ibm endlich zum Komptable der Erpebition, indem er ihm mans 
herlei Vortbeile zujicherte, offenbar in der Abſicht, fpäter die Berant- 
wortlichleit der Rechnungslegung auf die Schultern dieſes Mannes au 
laden. Beide aber bemübten ſich, trog aller Mahnungen, jtets eine möge 
licht große Unordnung in der Abminiftration zu erhalten, die auf abges 
riffenen Zettelm oder gar nicht geführt wurde. 

Doch mir ſolchen Sachen, die zu ſchmuhig And, um fie bier zu er⸗ 
zählen, könnten nod Seiten gefüllt werben, Nur nod ein charafteris 
Bil Beifpiel von d’Escapracd Benehmen map bier einen Plat 
finden. 

Ein Mitglied der Kommiffion wollte einige Tage nah dem Bruce 
mit d'Escayrae ein Pädchen zur Pot tragen, wurde aber am Ausgange 
mit dem Bedeuten aufgehalten, daß d'Escaprac Ordre gegeben habe, nichts 
binausjulaffen, „ohne von ihm vilitirt zu fein.“ Als dieſer Offizier bar: 
auf in d’Escayrac'd Zimmer geben und ihm über ſolch unwürdiges Be: 
nehmen zur Mede fegen wollte, bediente ſich derſelbe feiner Cawaſſen, um 
ihm den Zutritt mit Gewalt zu wehren. 

Das iſt der Mann, der ſich die Führung einer alorreichen Unter: 
nehmung übertragen ließ! 

Daß dem egyptiihen Gouvernement unter foldhen Umftänden alle Luft 
iu ber ganzen Grpebition vergangen ift, wird mohl Niemand Wunder 
nehmen; und jo ijt eö denn jeht nicht unwahrscheinlich, daß dieſelbe gänz— 
lich aufgelöft, und für lange Zeit nicht mehr möglich fein wird, ein ähnliches 
Unternehmen anzuregen, In einigen Wochen wird die Nückehr des Mije- 
fönigs und mit ihr die endliche Entſcheidung erwartet, und wir werden 
nicht ermangeln, alsdann umgehend von dem ferneren Schickſale der Erpes 
dition Nachricht zu geben." 

Diefer Artikel ift der „Berliner National» Zeitung" entnommen. 

Abgeieben von dem allgemeinen Intereſſe der Frpebition, tritt fie für 


dem Bizefönige ſelbſt anzunehmen, und daß er es burdießte, daß der uns dadurch in den Vordergrund, da f. f. Offiziere an berfelben Theil nah: 
Granbeonfeil, der in Abweſenheit bed Vizelönigs die Regierungsgeſchäfte men; Umſtände, welche die Aufnahme jedenfall® rechtfertigen, 

leitete, am biejen um Entſcheidung gejchrieben, moburd er es erreicht, | Wir müßten aber die Stellung ber Inparteilichfeit büßen, wenn wir 
ein ihm fo willfommenes Leben einige Monate lang fortzufegen, feine nicht auch Mittheilungen zu Gunjten des Grafen d'Escaprae geben wür⸗ 
hoben Appointements fort zu bejieben, und mit ber ihm amvertrauten dem, mie fie in den Journalen vorfommen. Bedeutſam erſcheint und eine 
Kaffe nah Belieben zu wirthſchaften, da ihn die Erfahrung belehrt bat, | Korreſpondenz der „Triejter Zeitung“ aus Gairo vom 14. Februar d. 3., 
daß man bier zu Lande nicht jo jtrenge Rechnung fordert. wo es heißt: 

.. Sept beinabe einzig mod barauf bedacht, die Erpedition, deren | Wenn man mitdem klaren Blicke der Unparteilichkeit, und bekannt mit den 
Führung ihm jedenfalls abgenommen, nunmehr möglichſt zu hindern, bat hieſigen Verhaͤltniſſen, bie Anzahl jener Auffäpe lieſt, welche in fo vielen deut⸗ 
er ein fehr bebauerliches Hinderniß bereit# bewirkt. Den Herrn d'Auba⸗ ſchen Blättern mit wahrer Grbitterung gegen den Grafen b’Escaprac ge 
ret, Offigier der franzöfliben Marine und Abjutant bei Vizeadmirals | ſchrieben find, fo erkennt man leicht, daß dem Grafen perfönlich feindlich ge— 
Hamelin, bat er mit den unwürdigſten Verleumdungen jo lange verfolgt, | finnte Organe ober Schriftiteller, welche dem eriten Schrei der öffentlichen 
bis diefer, „um feine Epauletten nicht befhmupen zu laffen,“ die erhal: | Meinung folgend, die goldene Mittelftraße verfeblten, ihre Federn in Bemes 
tenen Indemnitäten zurüdgezahlt, die Erpebition verlaffen hat, und nach gung fepten, ohne beide Theile zu hören. ch halte es baber fir meine 
Franfreih zurückgelehrt iſt. Diejes letztere lag freilich micht in d’Escan- | Pilicht, dem beutichen Publikum kurz, bündig und unparteiifch den wahren 
rac’d Plan; denn da er noch jegt durch lügenbafte Berichte in den Zei: Sachverhalt und zugleich meine beſcheidene Anjicht mitzuteilen, damit man 
tungen, bie ihm ihre Spalten öffnen wollen, ſich weiß u brennen und nicht voreilig über Jemand aburtbeile, welcher meines Erachtens mit Intri⸗ 
wo möglich ſelbſt feinen Humbug fortiufegen bemüht iſt, jo kann es ihm guen au impfen bat, wie alle jene Männer, in beren Hände die Enticheis 
nur unangenehm fein, einen jo ebrenmertben Zeugen feiner Handlungen dung einer großen Sache gelegt iſt 
in Europa au willen. Jedoch bat ohnehin ſchon die Nachricht davon Graf d' Escayrac wurde — nicht, wie man behauptet, durch feine eine 
durch Reiſende und Berichte vielfach Verbreitung gefunden, nur jind bie, nen Zeitungsaufjäge — Tondern definitiv durch eine dem Vizefönige ſehr 
Einzelbeiten ben umbetbeiligten Fremden noch weniger befannt. Der nahe jtehende Perſon, dem Statthalter von Egupten ald geeignet empfoh- 
größte Verluſt indeß, den die Erpebition in der Perfon jenes gediegenen len, ein Unternehmen wie die Nilerpediton zu leiten, indem fein langjähriger 
Mannes zu beklagen hat, liegt darin, daß Herr d’Anbaret durch jeine | Aufenthalt in Syrien, — feine Reifen im Sudan, — feine wirklich prafs 
Kenntniß der türkiſchen Sprache und Sitte am geſchickteſten geweſen tiſche Kenntniß der arabiſchen Sprache und der türliſchen Sitten, — jo wie 
wäre, biejelbe fernerhin zu leiten, fein literarifches Wirken denfelben genügend al$ brauchbar bezeichneten. Ans 

Man muß zugebeh, daß nicht alleind’Escayrac, fonbern auch viele An» fänglich ſollte ex die Reife allein in Begleitung von wenigen egyptifchen 
dere mit ihm uͤberraſcht find durd bie umgeftörte, vollfommene, außer: | Landesjöhnen madıen; er überfchägte ſich jedoch nicht ſelbſt, und fragte bei 
ordentliche Harmonie der gefammten, aus allen Nationen gemifchten Kom- der Regierung an, ob es ibm nicht gejtattet fei, zu diefem Unternehmen einige 
miffion. &8 iſt aber weniger zu bewundern, wenn man bedenkt, daß die: europäiſche Gelehrte jic au fammeln, welches auch erlaubt wurde. Faſt ganz 
jelben fämmtlich wiſſenſchaftlich gebildete Männer, für dasfelbe hohe Ziel Europa durcreifend, warb er nun mit einem feltenen Scharfblide 14 der 
begeiftert, durch diefelben Ungebübrlichkeiten verlegt und um ihre Hoff: tüchtigften Männer in der enorm kurzen Jeit von 2 Monaten an, machte die 
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verfchiebenartiaften dem Zwecke des Unternehmens entſprechenden Einkäufe, ‚ erhöht hat; auch ift es übertrieben, wenn bie Zeitungen melden, jener zurück 
und eilte zurüc, um noch) im gleichen Winter die großartige Reife anzutreten. gekehrte öfterreichiiche Offizier hätte Schwierigkeiten megen Erlangung feines 
In Cairo eingetroffen, projeftirte Said Paſcha gerade feine Reife zum Für-⸗ Gehalte gehabt und wäre bier mit Gewalt zurücgebalten worden. Erſte res 
iten Caſa, und befümmerte ſich wenig um eine Sache, für welche fein mo⸗ kann nicht wahr fein, denn mir iſt bekannt, daß jener Herr nur drei Monate 
mentanes Intereffe längjt verflogen war, weshalb man auch mit wenig Rüd- | diente und 3000 Franfs im Vorſchuß batte. Letzteres iſt möglich und natürs 
ficht die Geſellſchaft in einem zu einer Kaferne umgewandelten Palaft des | lic, indem der Gefunbheitszuitand des an der tropifchen Dyfenterie Leidens 
Halim Paſcha in Boulaf einguartierte, Hier überließ man biefelben ihrem | den hier weit eher berzuitellen war, als in Europa. Wenn d’Escayrac zwei 
Schickſale und der Langweile, mit dem Berfprechen, die Abreije thunlichit zu | Kanonen und eine ſtarke Militärbevedung mit auf die Reife nehmen wollte, 
beichlennigen. ſo geſchah diefes nur auf ausbrüdlichen Wunſch des Vizeloͤnigs und indem 
Nichts ift troſtloſer und unbeftimmter, als wenn in Egypten, wo ohne- jene Reife wirklich gefährlich üt, nicht wie man zu jagen beliebt, meil der 
dies ſchon alles ſchneckenähnlich geht, das Woͤrtchen „thunlicit” anges| Graf ſich im höchſten Glanze zeigen wolle. Dat Tragen türkifcher Kleider, 
manbt wird. — Durch fremde Einflüfterungen, wenig Beſchäftigung, und bie Speifen auf orientalische Weije, welches, ich will es nicht läugnen, für 
burch den Hauch der Freibeit und Gleichheit, welcher in Eghpten Jedermann | Abendländer fehr unangenehm fein mag, wurde als eine Nachäffung türfi- 
ummeht, wurde, als ſich die Abreife durch Schuld der Regierung wochenlang | ſcher Sitten verfchrien, und doch mußte e& jo fein, denn wenn man beab- 
verzögerte, in der Erpebition ein für die Folge höchſt gefährlicher Dämon le- | ficbtigt, aifchen Himmel und Waffer Jahre fang mit den Söhnen des Pro: 
bendig. Perfonen, welche ben Chef der Gefellſchaft beneideten, gerne feine | pheten gu verkehren, fo iſt es eine Hauptaufgabe, ſich mit denfelben in ein 
Stelle vertreten hätten, — Andere, welche ſich zurüdgefegt fühlten, weil Said | gutes Einvernehmen und bei ihnen in Reſpekt zu fegen, wozu jeboch fräns 


Paſcha fie nicht ebenfalls um ihre Anficht in Betreff der Ausführung dieſes 
Unternehmens gefragt, — noch Andere, welche gegen diefe Entdeckungsreiſe 
ſelbſt eiferten, verbäcdhtigten des Grafen Thun und Treiben, worauf einige 
Mitglieder fühn und intriguant, vielleicht ſelbſt angeſtachelt Durch bie ehrgei> 
zigſten Abfichten, vergaßen, daß jie dem Grafen d'Escayrac eine ehrenvolle 
Stellung, ein anftänbiges Leben verbankten, welches einige derfelben vielleicht 
in ihrer Heimat nicht genoffen hatten. So durch ſich felbit und durch Ans 
dere aufgerept, ſahen fie am ihrem Führer alles ſchwarz, und entdedten 
durch bad Mikroffop bes Mißtrauens Fehler, welche in der Wirklichkeit nicht 
bejteben. 

Man verklagte den Grafen bei feinem eigenen Proteftor, warf ibm 
felbjtfüchtige Abfichten, Tyrannel, Anmaßungen vor, und biefer erließ in 
aller Eile, mit Reiſezurüſtungen zur Begleitung Said Paſchas beichäftigt, 
ohne ſelbſt Zeit zu haben d'Escavrae's Vertbeidigung anzubören, Inſtruk⸗ 
tionen für die Mitglieder ber Expedition, aus welchen deutlich die gute Ab⸗ 
ficht hervorleuchtet, die Sache neuerlich zu ordnen und durch die Bereinigung 
der Parteien wieder in ihr rechtes Geleife zu bringen, worauf er abreijte. 
D’Escayrac de Lauture fonnte nun unmöglich glauben, daß fich die laut Er— 
laß auf den 15. Dezember 1856 fejtgefegte Abreife noch länger binauszieben 
wurde, und entwarf deshalb für den kurzen Aufenthalt in Cairo, mit voll 
ftändiger Bezugnahme auf jene Anftruftionen, ein Nenlement, welches 14 
Köpfe der verjchiedenjten Nationen, Die nichts weniger als einig unter ſich 
waren, ju einem Ganzen vereinigen Sollte. Diejes im ganı militäriichen Tone 
abgefaßte Reglement wäre freilich für eine fo weit ausfebende, zuſammenge— 
fegte Operation nicht anmenbbar geweſen, paßite aber ganz für die Kafernen: 
zuſtände in Cairo, und wurde von den Mitgliedern der Erpebition ald eine 
willtommene, wie man ſich ausbrüdte, längſt gehoffte Gelegenheit bearüßt, 
mit dem Grafen offen au brechen. 

Man vermwarf jegt, ohne auch nur im entferntejten Mrtigkeitsrüds 
fihten zu nehmen, d'Escayrac's Meglement, nannte baäfelbe dumm und 
albern, anmaßend und unfinnig, und fuchte von ihm mehrere Abänderun: 
gen förmlich zu erzwingen. Als biefer jedoch ruhig erwieberte, er naͤhme 
eher jeine Entlaffung, ala daß er auf eine ſolche Art Abänderung träfe, 
ſchien man zufrieden, reichte ihm aber am folgenden Tage dem jchriftli« 
chen, van den Meiften burch Namentunterjcheift autorijirten Wunſch ein, 
feine Stelle nieberaulegen, was er Said Pafcha gegenüber auch anzu: 
nehmen verſprach. Alle, und zwar juerit die, denen er Gutes gethan, auf 
welde er am meiften vertraute, traten, oft gegen ibre eigene Ueberzeu— 
gung, oft aus faliher Scham ihm allein zur Seite zu jtehen, gegen ibn 
auf, und er ftänbe jegt allein, wenn nicht Einer, fein Unrecht erfennenb 
und um Verzeibung bittend, zu ihm zurückgekehrt wäre. Mir ijt genau 
befannt, welche Ausjichten ber Graf d'Escayrac der quten Sache ber 
Nilquellenentbedung geopfert bat, und idy bin überzeugt, baf ihm dad ganze 
Unternehmen warm am Herzen gelegen, fo wie, daß nichts weniger als ehr: 
geizige Abfihten, oder gar fchmußige pefunäre Rückſichten ibm zu dieſem 
Schritte veranlaßten. Die gegen d’Escayrac laut werdenden Klagen find ent: 
weber Kinder ber Intrigue, ober burch biefige Verhältniffe bedingte, durch 
Begriffäverbrehungen gebäffig gemachte Nothmendigfeiten. 

&o 3. B. behauptet man, baß ber Graf Einkäufe von ganz unnüßen 
Artikeln gemacht habe, daß die meiſten Sachen, ald: Reifeutenfilien, Inftrus 
mente, Waffen ıc. unbrauchbar wären, und boch, möchte ich wohl bebaupten, 
baben jebr wenige ber Berichterftatter Die Sachen gefeben, und kennen nod) 
weit weniger die Bebürfniffe eines ſolchen Unternehmens, welches am erften 
wegen Mangels an Hilfsmitteln, wegen zu ſchwacher Zurüftungen fcheitert. 
Ferner ift mir aus fehr guter Duelle befannt, daß die Erpebitionsmitglieber 
durchaus feinen Grund haben, über ihre Bejoldung zu klagen, denn e3 find 
jedem Mitgliede urfprünglich monatlich nur 300 Franks von ber Regierung 
als Salär bejtimmt worden, welche der Graf noch willkürlich oft beträchtlich 


fifche Kleidertracht und Manier durchaus nicht geeignet fcheint. 

Daß der Graf eines Tages einen duellfüchtigen Franzofen durch eine 
zweitägige gelinde Zimmerhaft von Tollbeiten abhielt, erfcheint wohl feinem 
vernünftigen Menjchen ald Mißbrauch feiner Gewalt! 

Ich unterlaffe es, noch mehrere eben jo grundlofe lagen, melde man 
gegen den Grafen d’Escaprac de Lauture erhebt, bier zu widerlegen, und be: 
dauere nur, baf bie öffentliche Meinung eingenommen ift gegen einen Mann, 
welcher durch feinen Unternehmungsgeift das Opfer einer Jatrigue werben 
wird, diedurh im Verborgenen wirkende Kräfte mohl eher gegen 
das Unternehmen jelbit, alt aegen deffen Führer gerichtet war, Die Mitglie: 
ber, aufgereigt durch Einflüfterungen, jind weit weniger ſchuldig, und einige 
von ihnen fahen ein, wie fehr fie fih ubereilt, — ſich geichadet haben. 

Die Widerfacher des Unternehmens handelten fehr Hug, fie machten 
das Haupt bes Ganzen unſchädlich, und mälzen zugleich durch Zeitungebe: 
richte und gebäffige Bemerfungen alle Schuld auf den Führer der Erpedition. 


Literatur. 


„Des chriſtlichen Kriegers Schild," ein Gebetbuch für das f 
Militär ungarifcher Zunge. 

A kereszteny vitez paizsa. Täbori imädsdgos-könyv magyar hadri- 
tezek szümärn. Ujböl ätdolgozott &s haszuos tanulsägokkal bövitett 
harmadik kiadäs. Irta Dr. Nogäll Jänos, ö es. kir. Apostali Fül- 
sege udvari käplänja. Pest 1856. (Berlag von Trattnern.) 

A. H. „Wenn Ihr die Strenge des priefterlichen Lebens betrachtet, fo 
wird Euch bad Brieftertbum als ein wabrhafterS oldatenftand erfceinen; 
wenn Ihr die Heiligkeit der Pflichten des Soldaten in Erwägung yiebt, jo 
wird Euch der Soldatenftand ein wahrhaftes Prieftertbum bünfen.“ 
Diefe Worte eines chriſtlichen Philoſophen und einflufreihen Staatdinannes 
jüngfter Zeit find — fo fonderbar fie dem oberflächlichen Blicke fcheinen dürften — 
von ſolch gehaltreicher Bedeutung. daß fie ernite Würdigung verdienen. Donofo 
Gortes ſprach bierin eine Wahrheit aus, worauf der hohe Werth der befagten 
Stände, Ruhm und Ehre ihrer Miſſion, das Erbabene und Segendreiche beider 
Berufe fußt. Es ıft die Idee des Opfers, was beide Stände beſeelt; 
der abjoluten Hingabe an das Kreuz bei dem Priefter — an die Fahne bei 
dem Krieger; bie Idee des unbebingten Gehorſams, der unverbrüdhlichen Treue 
in Anbetracht der Pflicht, womit jie berufen jind einzufteben — bis gu: Selbſt⸗ 
aufopferung! — Iſt es die Identität der leitenden Idee, was beide Stände 
ſelbſt im gefelligen Verkehte einander fo nahe führe? Iſt es die pſychologiſche 
Harmonie, wad um Kreuy und Schwert das Band ber Freundſchaft minder? 
Gewiß find Pflichtgefühl und Berufstrene bis zur Religion gejteigert 
feinem Stande unerläßlicher, als jenem des Prieſters und dei Soldaten. 

Der glorreihe Gründer unferes erhabenen Herrſcherhauſes ſprach ein ewig 
denfwürdiges Wort, ald er bei der Krönungsfeier gu Nahen am 23. Oftober 1273 
in Ermanglung eines Kreuzes fein Schwert ergriff, und aufwärts ſchwingend 
ausrief: „In hoe signo fidem juro, et populis meis jura dieam!“ Areujz und 
Schwert vereint dad leuchtende Brinzip feines gebeiligten Hauſes! 

In Erwägung joldyer Momente dürfte das oben bezeichnete Heine Büchlein, 
welches diefer Tage in dritter Auflage erjchien, von erbebliher Bedeutung fein. 

Der Verfaffer — aus dem Jahre 1848 befanne ald Redakteur eines 
Peſthet Volksblattes „für Haus und Kirche,” gegenwärtig E. E. Hoffaplan, ein 
Mann, deffen Treue und Ergebenbeit für den Ihron in den Tagen der Gefahr 
ſich zu bewähren Selegenbeit gefunden — hat mit diefem Büchlein nicht nur ben 
Erweis priefterlichen Eifers geliefert, ſondern auch eine taftvolle Fürforge für die 
religiöfe Pflege ftandesmäßiger Gefinnung getroffen, und ſich als fachverftändie 
ger Freund ein Anrecht auf ben Dank bes k. f. Militärs ungarifcher Zunge er 


worben, denn ed wird dieſes Buͤchlein, mit gewandier Verüdjihtigungder obwal- 
tenden Bebürfniffe, bem Zwecke in Geiſt und Form angemeffen, dem Soldaten ein 
erwuͤnſchter Mathgeber fein, bei dem er fih Erbauung und Unterricht, zumeilen 
auch Troft und Ermuthigung, jebenfalld eine religiöfe Pflege und Weihe fire fei- 
nen Beruf holen fann. 

In Beachtung diefer Borzüge ward Dem Verfaſſer bei dem Erſcheinen ber 
zweiten Auflage im Jabre 1852, nad einem Berichte der Peſth⸗Ofner Zeitung, 
der Ausdruck des Allerböhften Wohlgefallens Sr. f. f. Upoftolifhen Majeftät, 
die hohe Anerfennung Sr. E. k. Hobeit des durchlauchtigſten Serrn Erzherzogs 
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Albrecht, General « Gouvernemd von Ungarn, und eine fehr ehrende Zufchrift 
Se. Erjellen des Herren FM. Grafen Radetzky zu Theil, 

Der Umftand, daß in fo kurzer Zeit eine britte Auflage erforberlih wurde, 
foricht nicht nur für die Amedmäpigfeit des Werkchens, jondern beweiſt auch, 
daß damit einem weitgefühlten Bepiefniffe entſprochen ward, und daß dieſes Er- 
bauungsbuch dem frommen Krieger lieb geworden it. Möge darin der Verfaſſer 
Ihon Danf der katholiſchen Militärd und mittelbar ben Lohn für feine edle Ges 
ſinnung — bie aus ſeinem Werke alhmet — finden! 





Armee⸗Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Wien) Nachfolgender Armeebefehl ddo. Verona am 1. Maͤrz 1857 
wird und zur Veröffentlihung mitgetheilt: 

„Ich babe Seine Majeltät unfern Allergnädigſten Kaifer und Herrn aller» 
unterthaͤnigſt gebeten, mich nad) einer mebr ald jährigen Lebensdauer von 
den Gefchäften gurüdziehen zu dürfen, und Allerhoͤchſt Dieſelben haben in Höchft 
Ihrer unerſchoͤpflichen Huld fie mich folgendes Allergnädigſtes Handſchreiben an 
mich zu erlaffen geruht: (Hier folgt bad in der vorhergehenden Nummer ange 
führte Allerhoͤchſte Handſchreiben.) 

Soldaten! 


Ich nehme von Euch feinen Abſchied, denn ich bleibe unter Euch. 

Ic überlaffe jüngern Sräften die mübevolle Pflicht, Euch zu Bilden und 
zu pflegen, um im entiheidenden Momente, wenn die Stimme unſers gelieb- 
ten Monarchen mic; etwa nochmals rufen follte, zu zeigen, daß der Degen, 
den ich durch 72 Iaher und auf vielen Schlachtfeldern geführt, noch immer feſt 
in meiner Hand rubt. 

Aber danken muß ih Euch, fir Fuer Vertrauen, fir Eure Anbängliche 
feit an meine Berfon, für Eure Disziplin, für Cure Hingebung und Zapfer- 
feit, die und zu jo vielen Siegen führte, und die Bewunderung und Achtung 
der Welt errang. 

Gerne miederbofe ich, was ih Euch ſchon zu Ende des Jahres 1848 
gejagt babe, daf der Glanz, weicher jich wie die Abenprötbe nad) einem ſchö⸗ 
nen Tage über den Abend meines Lebens verbreitet, Fuer Werk iſt. — Gurer 
Tapferkeit verbanfe id, mas ich zeleiſtet, Eure militärischen Tugenden war 
den mir die Krone, welche nun in der Allerhöchften Gnade unſers erbabenen 
Kaiſers und oberften Feldherrn mein greijed Haupt ſchmuͤckt 

Mehmt meinen Danf dafür, Soldaten! 

Bleibet deffen ſtets eingebenf, und ibr werdet, ich bin es Übergeugt, die 
Nechte Eures Kalferd und die Ehre Eurer Waffen bis in ben Tod bewahren, 

Hoch lebe unſer geliebter Kaiſer Franı Joſef! 

Radetzky mp, Feldmarſchall 


- 


* Seine ff. Apoftolifche Majeftät haben mit Ailerböhitem Befehl vom 
28,0. M. anzuordnen gerubt, daß der Generalgouverneur des lombarbifch-vene- 
tianischen Koͤnigreichs, Se ff. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Mar 
Ferdinand, aud dad Oberkommando der f. f. Marine fortzuführen babe. 


Großherzogthum Heſſen. 


*(Darmftadt, 26. Februar.) Der Kriegsminiſter Sr, k. Hoheit Gene⸗ 
rallieutenant und Generaladjutant Freiherr von Schäffer-Bernftein, feierte 
geſtern feinfünfzigjähriges Dienftjubiläum. Der Großherzog überreichte 
ibm perföntich das Patent eines Seneraldder Infanterie, und druͤckte ihm in bulb- 
vollfter Weile feine Gnade und Glüchwünſche aus, Fine weitere Autzeichnung 
war dem Jubdilar von Sr. Majeſtät dem Könige von Württemberg durch Ver · 
leihung bed Großkreuzes des Kronordens zu Theil geworben. 

— Der Geſetzentwurf wegen Reviſion der Militärbienjt-Pragmatif will das 
Inſtitut eined Ehrengerihtö einburgern. Nah dem Urt. 1 des Entwurfed fann 
der Megel nach jeder Dffigier während der erften fünf Jahre feiner Anſtellung 
ohne Ruhegehalt entlafjen werben. Der Art. 2 fügt hinzu: 

„Mac Ablauf der im Art. 1 erwähnten fünf Jahre findet eine unfrei» 
willige Entlafung ohne Rußegebalt nicht allein nach Maßgabe der Strafgefege, 
jondern auch in dem Falle ftatt, wenn ein Offigier durch den Ausfpruc eines 
Ehrengerichtes für unfähig erflärt wird, dem Offizieräftande fernerbin anzu ⸗ 

ebören.“ 

5 Die Motive äußern jih über biefen Borfihlag babin: „Dat ein Offizier 
durch fein Benehmen zwar Fein geſchriebenes Strafgeieg, dagegen das ungefchrie: 
bene Geſeh der Ehre verlegt, fo kann er eben fo wenig Dffigier bleiben. Ueber 
die Frage, ob ein Offigier fh gegen bie Ehre vergangen babe, kann nur ein aus 


der Mitte des Offigierdforps gebilderes Ehrengericht entfcheiden. In allen Dien- 
ften beftehen daher ſolche Ehrengerichte, welche mit der Befugniß ausgerüftet 
find, zu erflären, daß ein Dffigier wegen Verlegung der Standeschre unfibig 
fei, dem Offizierftande fernerbin anyngehören. Nur in dem großherioglichen Mi⸗ 
Litärdienfte bat eine ſolche Einrichtung biäher gefehlt und die Einführung derſel⸗ 
ben iſt daher ein dringendes und unausweichliches Bebürfnif. Auch würde längft 
das Erforberliche zu dieſem Zwecke angeordnet worden jein, wenn ed nicht an der 
geſetzlichen Ermaͤchtigung für die Ehrengerichte, jene Unfähigfeit mit der Wire 
fung bed Berluftes der Stelle aus uſprechen, biöher gemangelt hätte. Der vor« 
liegende Geſetzentwurf bietet bierzu die paſſendſte Beranlaffung Dar; denn fo 
lange ein Offizier, welcher ih ebrenrührig benommen bat, obne einen Artifel des 
Strafgeſetzbuches zu verlegen, nicht durch ehrengerichtlichen Spruch entlaffen were 
den fann, muß er nach der Dienftpragmatif mit Ruhegehalt verfehen werten, ba 
es unmöglich iſt, daß berfelbe mit befledter Ehre den Dienft ald Offizier fort- 


feßte.” 
Schweiz. 


>’ Mus Basel wird berichtet: „Esfcheint und Schweigern von Tag zu Tag 
gewiffer, daß die Unterhandlungen wegen Neuenburg in Paris zu nichts führen 
werden, wenn nicht ber Kaiſer ber Frangofen ein energiſchet Wort [pricht. Preu⸗ 
Fifcherfeits wird jegt gejagt, die Schmelz babe ed an „anftändigem” Entgegen» 
fommen fehlen laffen, und der König bebaupte jegt, buch die Berbannung ber 
Royaliften jei jeiner Vorausſetzung einer bebingungslofen Freitaffung derſelben nicht 
entſprochen werben. Schwelzeriſcherſeits beſchuldigt man Preußen des Uebelwollens 
und abſichtlicher Verfchleppungstenven;. In der Schweiz wird in ſonſt unterrich« 
teren Kreiſen nicht mehr daran gezweifelt, daß Dr. Kern nächſtens unverrichteter 
Sache von Paris zurüdfehren werde. Daß man die aus einer ſolchen Lage ent · 
ſpringenden Eventualitäten in's Auge faßt, beweift eine unlängft in Aarau abger 
baltene Beriammlung böberer Offiziere, im welcher eine Anzahl Meformen, die 
bei der ſchwetzeriſchen Armee eingeführt werben jollen, beſprochen wurben. 

Die Verfammlung bat ſich au für Beibehaltung und Bernollftändigung 
der bei Basel und Schaffbaujen errichteten Fortififationen außgefprochen, und e# 
ift wahr ſcheinlich, daß benfelben bie gleiche Sorgfalt gewidmet werden wird, wie 
jenen von Luzienſteig, Bellinzona und St. Morig, In der That werden bie Mer 
freuten der Sappeurs aller Kantone ihren diesjährigen Kurs vom 10. Mai bis 
20. Juni in Baſel abhalten, und es iſt daher gewiß, daß man biefelben zur 
Berroliftändigung der Feldbefeftigungen verwenden wird, In Schaffbaufen 
wünfcht man ebenfalld ſehr die Vervollſtändigung der angefangenen Berfchane 
zungen. Auch ijt bereit in öffentlichen Blättern geäußert worben, der An⸗ 
ſchluß der baieriſchen Eiſenbahn an vie ihmeizeriihen möge nur auf Schweizer» 
gebiet und in vollfommener gejicherter militärijcher Lage geitattet werben. Sicher 
ift, dag bei fünftigen Eiſenbahnverhandlungen der militäriihe Standpunkt feine 
untergeordnete Stelle mehr bei uns einnehmen wird.“ 

In der BaslerZeitung leſen wir: „Das militärifche Prelsgericht, befter 
bend aus den Herren Oberſt Schwarz, den Kommandanten Wieland und Stabler 
(eidg.), war biefer Tage in Bajel verfammelt. Es lagen 8 Arbeiten über bie 
Preisfragen vor: bedarf die Schwelzerarmee zwei Arten von Garres, und wenn 
nicht, weldye ift die zwedmäßigſte Formation ? Die jwei erften Preife erbielten 
Oberjt Hoffitetter von Egenwpl in St. Ballen und Major Steder aus dem Kane 
ten Luzern. Einer Ehrenmeldung haben ſich die Urbeiten des Oberftlieutenants 
Muffe aus Genf, und des Hauptmanns Gallati aus Mollis zu erfreuen. 

Oberſt Ziegler bat die Wabl zum Infpeftor des Militärkreifet Bern abge 
lehnt. (2) Der Bunbesrarh bat ihn durch Oberſt Schwarz (Aargau) erjegt. 
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Großbritannien. 


K-g. (London, 1, März.) Eine Kollifion mit dem Gouverneur von 
Kanton bat England in einen Krieg mit China verwidelt; ich fage Rrieg, denn 
die Dinge geftalten ſich wirklich im ſehr erniter Urt, Es wird ohne Zweifel eine 
größere Unternehmung nach dem Innern ftattfinden, und das Rendezvous bürfte 
ſicher Tſchuſan fein, das nun zum zweiten Male in die Hände ber Engländer fal- 
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fen wird, um nicht wieder aufgegeben zu werben, Ich denke Ihnen über Beginn 
und Verlauf der chineſiſchen Wirren feiner Zeit einen uͤberſichtlichen Bericht in 
extenso gu machen; wenngleich auch jegt bereitd das Materiale fo ziemlich ſich 
angebäuft, Fo jteben dach die Nachrichten noch fo im Unklaren, daß es beifer üft, 
zuzuwarten, bis die ohnehin für die Kriegsgeichichte im Allgemeinen nicht fo 
außerordentlich wichtige Angelegenbeit entweder ihren baldigen Abſchluß finder, 
oder doch einen geeigneten Angrifffpunkt zuläßt. Vorläufig will ih Ihnen den 
Bericht über die verwendete Offenfiomadıt und bie unſererſeits erlittenen Verluſte 
turſoriſch mittheilen. Beim Angeiff auf Kanton wirkten mit: 9 Schiffe mit 39 
Offizieren, 337 Matroien, 199 Marineſeldaten, und 5 Mann ber Fönigl. Ar— 
tillerie von Hongkong (ein weiterer Theil diefer hatte das Follpfort zur Dedung 
des Sturmes bejegt); getödtet wurden 2 Mann, verwunde 1 Dffisier und 
10 Mann, woron 1 jeither geftorben. Diefer Sieg bat demnach wenig Leute ges 
koftet, aber in der Zufunft bürfte es beiberjeitigen Borfehrungen zu Folge mohl 
nicht fo leicht abgeben. 

Dan ift hier auf eine Verfolgung dei Begonnenen gefaßt, wenngleich ſich 
Meetings gegen ben Krieg ald einen ungerschten erklären. Bombardirungen von 
Kanton find faſt regelmäßig alle 3—4 Jahre und am Ende mug doch Abwechs · 
(ung in die Sache fommen. Allein nunmehr iheinen auch Grpeditionen in ben 
perſiſchen Golf periodiſch miederfehren zu wollen, ein Umſtand, der auf bie Un— 
beftimmitbeit der Sharantien, melde man England leifter, hinweiſt, oder auch auf die 
Art, wie England dieie Garantien aukzubeuten ſucht. Der Verluſt, den wir bei 
Ubufchähr erlitten, it unbedeutend in ber Jabl, aber groß rüdjichtlich der Verlore⸗ 
nen. Hier haben wir auch ganz andere Gegner; den Perfern fehle Murb feines: 
wegs, auch jind fie von Ruſſen fommantirt und haben wenigſtens Wegriffe von 
europaͤiſcher Kriegäkunit. Jweifelsobne ift ein mit geringen Streitfeäften gemag- 
ter Marfch in's Innere ein ſehr gefährlicher, da mir e# mit den beften Meitern 
Aſiens, die noch dazu mit dem Terrain ſehr vertraut find, zu tbun baden. Wie 
bie Nachrichten melden, jind große Verftärfungen aus Indien, namentlich am 
Sepoys, in Bereitſchaft, allein auch von bier aus follten Kontingente abgejendet 
werden, ba Rußland nunmehr wirklich sine drohende Stellung am Kautafus und 
am fafpiichen Meere angenommen bat. Doch ich fehre zur Heimat zurüd, deſſen 
Zuftänden eigentlich meine Briefe gewibmet find. 

Es it munmebr entfchieben, wie der von mir in einer der Korreipondenzen 
beiprochene Militärträn organiſirt fein wird, Er wird begreifen wie Folgt: 

1 Generaldireftor mit einem Brigavegeneral für dad Kommande von 
6 Bataillone mit je 1 Stabsoffirier zum Kommandanten, 4 Kapitins, 4 Lieu⸗ 


Landes und binfichtlich der Wermögensverbältniffe unferer Generalitaͤt Fompletire. 
Es dürfte dieſes nicht unintereffant fein, im Vergleiche mit anderen Armeen, 
Generallieutenant Zir Henry Vottinger binterlie 70,000 2. (700,000 fi. 
EM.), Feldmarfchall Viecourt Harbinge 80,000 8,, Senerallieutenant Sir 
John Rolt 50,000 2,, Kontreadmiral Die Henry Hort 18,000 &,, Gene 
rat W. S. Gard ner 14,000 8., Generallieutenant Thom. Morgan20,000 v., 
Kapitän W. Laugharne (Marine) 40,000 L.u,. ſ. w. mehr, daß man wohl 
an 20 — 30 Generale und Stabsoffiziere, die jaͤbrlich ſterben, anfübren könnte, 
welche zwijchen 15,000 und 100,000 8, Sterling an Bermögen hinterlaſſen. 


Nußland. 


(Si. Peterburg, 21. Februar.) Der Keiegäminifter bat einen Ta— 
geäbefebl erlaffen, wonach es allen Offizieren, die ſich im Auslande aufbalten, 
burch Faiterlichen Befebl geitatter ift, an ihn (den Sriegäminifter) durch Ver: 
mittlung ibrer Oberen Bericht über alle Beobachtungen ju erftatten, bie ſie in 
militäriicher Beziehung gemacht haben. Es wird hierbei ausdruͤdlich gefagt, daß 
fie ih in der Wahl des Gegenſtandes feinen Zwang anfegen follen, damit man 
bie Fähigkeiten der Verichterſtatter beſſer prüfen könne, Hiernach fcheint ed alio 
weniger der Zwed bieier Maßregel, birefte Verbeiferungen u. f. to. für bie ruſſiſche 
Armee zu erlangen, ſondern die Offiziere einestheils zum Beobachten ju veran« 
laffen und ihnen Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniffe, ihre Erfahrung und ihr 
Urteil zu bewähren. Für jenen Zweck würden auch bie militaͤriſchen Bevollmäch · 
tigten, welche Rußland an befreundeten Hofen bat und zu deren Kenntniß fort 
während alle wichtigen Greigniffe in der militäriichen Welt fommen, ausreichen. 





Oherſt Simon Weidinger*). 


in halbes Jahrhundert! Weldh” eine kurze Epamne Zeit im Leben ber Welt, 
und to — meld’ cin langer Zeitraum im Geben inet einzelnen Menſchen! Verbält 
nitmikig wenigen, bie da geboren wurden, Ift es gegönnt, fünfzig Jahre anf Erden pa 
wallen; fehr gering aber it bie Zahl derjenigen, denen bad CHüd zw Theil wurde, fünf. 
zig volle Yebendjahre einen Berufe, dem fie son Tmzend am ihre beiten Kräfte geweibt, 
drei und mit ungebrahener Kraft ſich widmen zu konnen. Einer tiefer Glücklichen ik der 
L. & ArtillerieCbert Herr Simon Meibinger, der am 26, Febrnar fein fünfziajährh 


tenantd, 2 Faͤhnrichen, 1 Apfjutanten, 1 Quartiermeifter, 1 Aablmeifter, 1 Wund- ges Dientjubilänm in Prag feierte, 


arzt, 1 Veterinär, | Sergeantmajer, 1 Quartiermeiiteriergeant, 1 Bablmeifter- 


Der Jabiler iA zu Wien am 26. Mai 1700 geboren. Seine Jugend Fält in 


fergeant, 1 Orbonnansfchreiber, 1 Waffenjergeant, 1 Trempetermajor, 1 Wag- eine für Orßerreih verbängnißvelle Zeit; verderbenbringende Kriege hatten eine jhint 
nerjergeant, 1 Sattleriergeant, 1 Fahrmajor, 2 Schmiede, 3 Sattler, 3 ums | Provinz nah ber andern ven Orferreid Iosgeriffen und der Weine mar ſelbſt Bid ine 
met · und Geſchirrmacher, 4 Fahrleuten, 4 Gehilfen. 4 Batalllons: Sergeant. |Frrz der Monardie vorgrörumgen, Die gefährbeir Lage des Vate tlandes fonnte auf bat 


majors, 16 Sergeanid, 20 Korporälen, 4 Trompeten, 200 Gkemeinen und 
200 Pferden. Zwei Meitmeifter werden für je 1 Bataillon adoptirt; 2 Stabs⸗ 


Gemüth des Tünalingd nicht ohne Einflaſt bleiben une brachte im dieſem ben Euiſchluß 
zur Reife, im Die Reihen der kaiſerlichen Armee zu treten. freiwillig nahm er ned vor 


offiziere der Bataillons baben Obriftlientenantd und 4 Majors zu fein, Das; erreichten firbengehuten Lebensjahre Kriegetienſte und trat am 24. Februar 1607 in bat 


Depots befteht aus 1 Kapitän, 6 Pirurenants, 1 Adjutanten, 1 Quartiermeifter, 
1 Zablmeifter, 1 Wundarzt, 1 Thierarzt, 1 Meitmeifter, 1 Sergrantmajer, 
1 Quartiermeifterfergeant, 1 Zablmeifterfergeant, 1 Ordonnansichreiber, 1 Waf- 
fenfergeant, 1 Trompetermajor, I Wagner, 1 Schmied, 2 Miemern, 2 Fabrleu⸗ 
ten, 2 Gebilfen, 4 Trompetern, 224 Gemeinen und 90 Pferden. Die Geſammt ⸗ 
ftärke bed Korps wird 1743 Mann, worunter 1424 Gemeine und Unteroffigiere, 
betragen. 

Bevor das Militärjahr beginnt, dürfien uniere Armecbebörben auch mit 
ihrem neuen Uniformirungsfober zu Ende fein. Man bat mebrere Hende- 
rungen im Zuge und ba wir ebenfo im Begriffe, un& mebr und mebr gu franisje- 
firen, fo wundert es nicht, daß man auch eine der Fouavenuniform ähnliche Mon« 
tur vorgeſchlagen bat. Die beglüdten Megimenter werben bie weftinbifchen jeit; 
ohnehin jind an unferen Megimentern der überflüflige Tand, die Spielzeuge umd 
das Flitterwerk mit der pompöfen Ausſtaffirung gebäuft und nun bringt man 
noch biefeö frembartige Wejen in fie binein; freilih, wollte man die weitindi: 
ſchen Korps nad; Art der Einwohner der Gegenden, in denen fie dienen, fleiben, 
fo dürfte man ihnen nur Die Karaibenuniform d. b. ben einfachen Lendengürtel 
bei jonftiger Splitternadtheit geben, aber wenn ſchon das nicht wohl angeht, fo 
thut ed fih mit Turban, Fade und Pumphoſen auch nicht. 

Gegen die geyogene Kanone und dad gegogene Gewehr des indi— 
ſchen Oberſt Jacob, die ich neulich beſprochen, iſt bereitt Jemand aufgetreten, der 
die Ehre ber Erfindung für fi in Anſpruch nimmt. Here James Lawrence ber 
bauptet, daß jene Waffen faft identiſch mit denen ſeien, welche er vor mehreren 
Jahren der Regierung vorgelegt babe; er babe, ſagte er, zuerſt eine gezogene 
Muskete, dann einen deigleihen B-Pfünder, einen P-Pfünder und zulept, im 
Mai 1886, einen detto 68-Pfünder dem Minifterium zur Probe übergeben. Die: 
'e6 bat die Erfindung aus, wie er verfichert, ſehr lächerfichen Gründen zurüdges 
wieſen. So gibt es benn mirflich nichts Neues mebr unter der Sonne! 

Sie dringen zuweilen In Ihrem Blatte Notizen über Todesfälle hoher 
Offigiere verjchiedener Urmeen; erlauben Sie, daß ich diefelben bezüglich unſeres 


damals in Mien garnifonirende #. k. 2. Feld» Wrtillerieregiment, Seine rege Beifwtibi- 
tigkeit und feine Faͤhlgleiten leatten frühzeitig die Aufmerffamleit feiner Vorgefeptet auf 
ba; chen nad Preimomatlicer Dienstzeit wurde er zum Obertanonier befördert umb hatte 
bald darauf auch Gelegenheit, feine Tapferkeit im Felde zu erproßen. Im Feltzuge bei 
Tabres 1809 gegen Napoleon mar er ald Kanonier bei einer Fußbatterie eingeihellt, und 
wobnie dem an ter Piade ſtattgefundenen Gefechte bei. 

Ms nah Berendigung tiefes Feldzuges eine kurze Waffenruhe eintrat, wurde ihm 
bie ermwünfdte Gelegenbeit, durch tüdtige Stutiem den Kreie jeined Wiſſeus au erweitert. 
Im Juni 1810 kam er im das Dombartierkorps, Die damalige Vilpungsjchule ber Mrtil 
lerie- Offiziere, und machte dort im feinen Studien jo zänftige Fertiritte, daß er bereits 
am 16. September 1883 zum Feuerwerker eruanut werden fonue, Ja biefer Charzt 
machte er ben Felzug des Taberd 1815 mit und war anfungs bei einer Fußbaltetie 
eingetbrült, wurde aber ſpaͤter in Berückſichtlgung feiner befonderen Verwendbarkeit Adjs · 
tant bei dem berflientenamt (madberigen Oberiten und Kommantanten des l. E 1. 
Feld Areilleriereainenes in Pragh Baron Tichabig. Ariillerie-Keiernelommanbanten des zu 
Gelmar gegen Frankreich aufgeſtellten Otfervatiendlerps, in welcher Dienflleiftung er bis 
zum Jahre 1816 verblieb. Sion im mihätolgenden Jahre rüdte er in die Charge einet 
Oberfewermerker& vor. 

Aber auch in dieſer Charge ſellte er nicht lange verbleiben; denn am fi. Mir 
119 wurde er zum Unterlieutenamt im 5. felt»Artillerieregimente beförtert, Bald nach 
dieſer Ernennung wartete feiner eime meuwe Auszeichnung; er erbielt namlich dem ehrenwol« 
len Muf als Lebrer des Militärgeihäfesttgls im Bombarbierkorps, zu deſſen Bebrförper, 
wir allbekannt, jederzeit Männer zählten, wie ſich durch hehe Biltung auszeichneten und 


mitunter Durch ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen fi einem Namen erwarben, ber jelbit in 


weiten Streifen ſich einst guten langes erfrente. Alt Lehrer wirkte er dutch beinahe fünf 
Tabre, bie er im Februar 1825 zum Oberlieutenant im 2, Feld-Artilletiere gumente be 
fördert wurde, 

Im Jahre 1836 erfolgte jein Mebertritt and der Feld» im die bechniſche Artillerie. 





“) Ad der „Drager Zeitung.“ 


Er wurde am 26. September bed den zenannten Jahres zum Sapitäinlirmtenant un» am 
1. Zinner 1844 zum wirklichen Hauptmann im Wiener GarniſonsArtilleriediſttikte er» 
nanat. Seit dem Jahre 1848 war er Major und Diftriftdfommandant zu Dimüs. Seir 
nen nunmehrigen Wirkungefreit im Prag bat er feit nicht ganz zwei Jahre inne Mm 
40, April 1855 erfolgte nämlich feine Beförderung zum Oberſtlieutenant und Zomman- 
fanden bed Prager Artillerie Jewgsverwaltsngariftriltet, am 8, Juli 1856 endlich wurbe 
er nach Aatigefundener Mreorganifirung der ſechniſchen Mrüllerie zum Oberen und Mom« 
mandanten ded FrngsMrsillerielommankes Rr. 4 für Boöhmen und bie deutſchen Buns 
tesfeitungen ernannt, — Vor wenigen Tagen wurde bem hechverdienten greifen Krieger 
ad Glüd zu Theil, won Seiner EL Apeſteliſchen Majenkt in Anerlennung feiner 50% 
jößrigen eifrigen und erfprirklichen Dienftleiftung durch Verleihung des Militärner 
bienftlrenges andyrgeihnet zu werben. 

Die Uebergabe dieſer Auszelchnung fand am 23. Februar in feierlicher Weiſe und 

Yumefenheit ted geſammten in Prag zarniſenirenten Brtillerie-Cffigieröforpt durch Ze. 
Grielleng den Heren Yantes-Beneralfommanbanten Felsmarfhell-Lientenant Grafen Glam- 
Ballss Hat, Seine Erzelleng richtete eimige herzliche und finnige Werte an den Jubilar 
— Worte, die eben ſe ſeht den gefeierten Feltberrn, ter fie ſprach, ald den greifen 
Krieger, an den fie gerichtet waren, ehren, und gedachte barin vot Allenn ber Huld tes 
kaiserlichen Lriegdheren, der Erin wahres Verdienſt unbelohnt läßt. Se. Erzellenz ber 
Serr Armeelorpefommanbent erklärte ferner bei tiefer GBelegenbeit, daß bie öſterreichiſche 
Artilferie durch ihre hoben Merbienite in früheren Sriegsjabren, fo mie gegenwärtig ibm 
füetd feine volle Anerkennung abgerungen; beitete foranın dad Militärverzienfilreng und 
des geldene Dlenſtzt ichen, das dem Offlgier für Fünisigiäbrige treue Dieniteit verlichen 
wirt, an bie Bruſt, und brachte ſchlielich im eigenen Namen und in Namen bed Hr 
meelorpe, at deſſen Spige er ſteht, dem Herrn Oberfen feine Glüdwünſche dar. Sicht · 
kar tiefberorgt ſprach forsan Der Jubilar ungefähr felgente Worte: „Euer Grgelleng! 
Tief ergriffen von ver hulreichen Weile, womit Euer Erzellenz mix jegt das allerhönite 
Zeichen einer gnadenreichen Anerkennung an die treme Brun zu heften gerubten, erlaube 
i& mir mit wohlihuender Zarerſicht zu geſtehen, daß midt nur ich ſelbit, ſendern alle 
meine ihemern Wafengefährten von der Ueberzeugung durchdrungen waren, dad ſcharf· 
ſchende Auge Zr. Majeſtät des Kaiſere, unfere® alleranätigiten Seren, deſſen gnadeudrin⸗ 
enter Blick die bidjlen Gemäuer duͤtterer Arreſte darchdringt amd im bie fernen, unde⸗ 
deutendſten Winkel der Monardie mit lehnentem Segenürahl felbd Ten Ärmiten Dorf 
ſchullebrer teifft, bat auch mi um jo weniger überfehen können, als mid. ebzfeih id 
nur eine gang unbrbeutende Erſcheinung, meine ſtille Babn eines tremen befcheidenen 
Wirken? durch die Sphäre fe vieler höher glänzenden Werbiemfiensionnen treibt! — Ib 
hoffe daber mit Fühner Zuverſicht auf das hochbeglückende Wert: Ib war zufrieden nit 
Sir! Mehr wagte ih wicht zu irüumen, Daß aber birjes allerhöcdite Wert zu mir zer 
rungen, ald ed jhen and den weiteiten Fersen mwirterhallte — diefer glauzvelle All der 
alferdöhäten kaiferlihen Gnade erfüllt mit mienefühlter Wenne meine Bruft, und zwar 
um je mehr, ale dieſes Glück neh dadurch die höchste Weihe erhielt, daß Se. Erzellen, 
fi gnäbigt bewogen befunden, mit hedhelgener Hand das Zeichen ver allerdöchſten Hult 
an meine Brut zu beiten! Meinen biefgefühlten Dank auszuſprechen — mehr vermag ich 
in meiner freuderrunkenen Lage jeht nicht.“ Se. Exzellenz ſprach hierauf noch einige 
verbindliche Werte und brachte ſchließlich ein Hoch auf De. k. k. Apoſioliſche Maleſtät 
aus, das von dem Offiziersterpe mit einem dreimaligen begeiſterlen Lebehochruft erwit ⸗ 
dert wurde. 

Huf Anerdnung Er. Erjellenz tes Seren Landes ⸗Generallemmandanten warde am 
23, am !/8 Uhr Abende dem Aubilar von der Mufiltapelle ded #, E. Linien Infanterie: 
regimented Baron Alemann eine Serenade im Merbindung mit einem Fadelzuge gebracht. 
In Sem Hofraume des E E Artillerie Jeughaufes, wo tie Serenade fattfand, mar das 
MArrillerir-Offiieröterpe ſehr zablreich vertreten, während ber Herr Brigadier und bie 
Timmilihen Stabteffiziere Der Artillerie fih im der Webnung bed Gefeierten eingefunden. 
Im Verlaufe bre Feſtes kam der Kerr Oberft herab, ſprach dem Offigierdforps feinen 
herzlichften Dant auf und richtete auch einige freundliche Worte am die zur Erhöhung 
der ſchoͤnen Feier anweſende ArtillerirIchullompaguie, deren Zöglinge in dem hadıner- 
dienten ®rteran ein würbige® Borbild für ihre bedorſtehende Laufbahn verehren. In bat 
Hoch, das ihm bei biefer Gelegenheit ausgebracht wurde, Nimmten ale Anweſenden and 
voller, freudig beivegter Bruſt ein. Auch die ammittelbaren Untergebenen des Herrn Ober 
fen bezeugten durch eime finnige Kuntgedung ihre Freude am bem ſchönen Feſttage; Ihre 
Grfüble brüdte in berzlicher Weiſe ehem jo wahr als innig bie am einem gegrmüber frir 
me Wohnung erglängenten Transparente augebrachte Inichrift aus: „Die bankbarnen 
und aufriätigiten Grfinnungen Arömen aus ber Kerzendtiefe Ihret Untergebenen.“ 

Am 24, am 10 Uhr Vormittags begab ſich das gefammte Mrtillerie-Offiglerdlorpe 
in die Wohnung des Jubllars, um demfelben die betzlichſten Müdwünfde barzubringen. 
Der & #, Artillerichrigatier Herr Generalmajor te Brucq nahm das Mort, um — wie 
er fagte — ald Älteftes Organ 25 hiefigen Mrtillerielorpd an biefens feierlichen Tage 
einem Böaffengefährten die Verehrung zu bezeugen und die Glüdwänfche barzubringen, 
ber dem Btaate durch fünſzig Dabre mit raſtloſer Töfeigkeit gedient, der ſchon bei Ber 
ginm feiner Diemfleiftung am ber Piave tie Feuertaufe empfangen, in den Feldzügen ven 
1815 und 1816 und filter als Lehrer ſich vielfeiige Berbienfie erworben unb aud im 
ber technifchen Artillerie darch feine Rechtlichleit, feinen Bieberfinn, feinen beiſplelsvollen 
Dienfteifer eine hervorragende Stellung einnimmt. Der Herr Generalmajor drückte fer 
ner den innigen Wunſch aus, den würdigen Veteran neh lange mit voller Kraft auf 
diefer ehrenvellen Bahn fortwirlen zu ſchen und ſprach jchliefhlich fein befontered Der 
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gnögen aus, dem Herru Oberfien das Dekret überreichen zu fünnen, worin bem Herrn 
Oberiten die Anerkennung ber heben f. I. Grneralsreilleriebireftien über befien erfprießr 
fie Dienftleitung ausgefprechen wird, 

Auf das tiefſte ergriffen, richte num Kerr Oberſt Weitinger Worte des inmigfien 
Danked an beu Kern Seneral und die übrigen Auweſenden. — „Meine Brun® — fo 
entzennete er anter Anderm — „it mit Empfindungen erfüllt, bie zu beichrelben meine 
Matterſprache zu arm märe. Bin ich gleich ale Grele angelangt auf dem fihen micht 
mehr fernen Ende meiner Babn, Die vieleicht im ungeahnter Nähe ich hinter ben Lei⸗ 
benhägeln meiner Mbnen verliert, bleibt mir dech ber ſchöne Treſt, daß Be. Majeſtät der 
Kaiier mir im voraus ſchen einen Schönen, friſchen Kranz auf meinen Sarg gelegt, den 
Ihre kameradfchaftliche Liebe nunmehr für immer mit goltenen Rägeln an mein Moments 
ſchilt befentiger. — Rebmen Die dafür meinen berzlihften, innigiten Dank und erlauben 
Lie einen alten Zoltaten nur noch die einzige Bitte: Zwingt über lang oder kurz tad 
Brechen meiner aritigen und phefiichen Hräfte mich dech aus Uhren ehrenwerthen {Reis 
ben zu ireren, jo gerenken Die ſteundlich mech zuweilen des Geſchiedenen. Gern will ich 
dann bis zu dem Mntritte des ermften Moments, me der Käönig mit dem Bettler am bie 
Matur ten leihen Sold entrichtet, mein bisberiges langes Lebenelied im ben kurzen er 
frain zulammendrängen: 

Pfliterfüllung war bis jegt mein Bebendgiel, 
Meine Kaifers Lob dab Göchhte auf ber Erke; 

Was ich mir nun moch won Gott erbitten will, 

JR — daß mir «in heitres Abſchiedeſtündchen were, 

Bot! Paiier! Ehre! die heilige Dreifaltiglelt des Solsaienlatehidmus, war bil 
ber mein Leitern: daß dieſer mich nicht irregeführt, zeigt Ihnen der mich beglückend« 
Erfelg.* 

Im Laufe der Bermittags, am 24. fanden ſich auch zahlrelche andere willudriſche 
Autoritäten und uamtentlich Deputationen aller in Prag garnifonirenden k. k. Linien 
Infanterieregimenter mit ihren Megimentslemmantanten am ver Zpige in ber Wohnung 
tes Jubilare ein, um dbm ihre Glückwünſche darzubriugen. 

Dar MrülleriesOffigierätorpe weranitaltete AbentE zu feinen Ebrem ein Behfouper 
im Hotel zum eagliihen Hef. um bene mürkigen Greiſe bei dieſer Gelegenheit nochmals 
feine volle Hochachtung und Verebtung zu bezeugen. 

Anı 26. gab Se, Erzellenz ber fommanbirende General ein Fefatiner, welchem bie 
Herren Feitmarfhall-Lirmtenam Baron Herzinger, Generalmajor Baron Sptanfevic, 
der Mrtilleriebrigabier Generalmajor de Bracg un ter Jubilar mit allen Stabbeffizieren 
ung Hauptleuten der Artillerie in Prag beigtzegen wurden, wobel De. Exjellenz einen 
ſehr finnigen Toaſt auf den Geftierten audbrachte: Dad Fünfzigjährige Jubiläum mit ver 
goldenen Sochzeit ber Waffe vergleicheud. 

Oterſt Weiringer iſt aber auch ein Bierermann in bed Worted vollſter, beſter 
Presutung. Seite ürenge Werechrigkeitliche, fein bumaner Charakter, geſtählt durch ein 
langes, am mannigfachta Erfahrungen reiches Leben, jein aufopfernder Plichtelfer, ent 
lich feine umiaſſende Bilduag machen ihn zum nahabmungenmürsigen Vorbilde für feine 
Untergebenen. Die faiferliche Hemer zähle ihn zu ihren würdigſten Veteranen, Möge er 
ihr noch durch eine lange Meibe von Jahren erbalten bleiben! 


Jteuefte Veränderungen in der &. &. Armee. 


Ernennungen. 


Wallmoden Karl Graf, Feldmarihall:Lientenant and Kommandant bes 7. Armerlorpb, 
1. ad latu⸗ ded Remmantanten ber IL Armee in Italien, 

Mobili Jobanu Graf. Freldmarfhall-Blentenant, ad latua des Generalgouber neurt in Ita 
bien, 4. Oberübofmeifter Ihrer Majetät Ber Kaiferin Glifaheib. 


Die Feltmarihallstirstenantt: 
Teimer Nana; Divifionär beim 10. Armreforpe, zum Rommantanten bed 7.; 
Stadion Palipp Graf, Divifionär brim 8,, zum Kommandanten bed 5. Armelorps, uud 
Benedek Yabmwiz Mitter v., Beltmarihall-Liemtenant, Chef des Beneralgwartiermeifters 
Siabes der I. Armee, 4. Kommandanten bes 3, Armertorps, 


Zu Chefd des Generalguarsiermeiiterftabe® bie Oberflem dirfed Körpe: 
Blumeneron Wilbelm Freihert ©, und 
Baumgartten Aleis v. Erflerer bei ber II,, Letzterer bei der IM. Armee. 


Beförderungen. 


Zu Feltmarihall-Lientemanis und Divifienären bie Generalmafore 
und Brigatiere: 
Aufieric von Sjamobor Emil, und 
Batky von Felſo⸗Batka Joeſef. 


Zu Feltmarfhallsfientenants die Beneralmajore: 
enger Grorg, unb 


agy Eotiölaus Freier, beide mit Belaffung in ihren gegenwärtigen Dienfledvermen« 
danaen. 


Zu Seneralmajord und Brigakiere be Oberſten: 
Brunner Johann, Kommantant dei König von Hannorer IR, 
Platner Fran;, Kommantent bed Baron Guloz IM. 
Vopaterny Jeſef v. Kommandant bed Graf Schlik Hufarenreg. 
Nuvpen⸗n Kein, Oberü dei Baron Enlez IN, mit Belaſſung im feiner bermaligen 
apellung, 
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Suini Paul v., Oberſt und Premiermwachtmeiter ber erſten Mreieremleibgarde, mit a utfchenreiter Alerander, Haupim. 1. RI. des Hetzog von Parma IR. 
laffung in dieſer Anſtellung elmetti Dominik, Mittmelfter 2. Mt. det Kalfer Alerander von Rufland 11. Uhl. WR, 


Im Apjutantenlorpd werben beiörkert: gu Generalabjutanten bie Nabatie Theokor, Oterlieut. bed Eiklıner Brengreg. 


Oberfen: Evianovie Vater, Unterlt, 1. RI, des Litlaner Grenzreg. 

Urbter Iana;, und Müller Auguf, erferer bei der 2,, lepterer bei der 4. Arme A 

du Oberen bie Oberflieutenante; Ordensverleihbungen. 
— reepeld Graſ. Egkh Gufan Freidert, und Supe dae u u er Fer ZubwigrO©rbend: dem Generalmajor Franz 

ö teiberr v. Paumgartten. 

Zu Oberftlieutenants bie Majore: Das Großtommandeurfreuj des fönigl. griechiſchen Grlöfer-Ordens: bem General» 
Pirner Karl, unv Simonyi Moriz »., Königsegg Alfrer Graf v., Alügrlarjurant major Adelf Schönberger, 

Sr. Mojehät des Kaiferd, dann Woher Augufi Freibere v. Das Komthurkreng 4. Sl. des königl. ſachſſſchen Mlbreht-Ordene: bem Oberftlieut. 


Alerander Hürft Uneröperg, des Fürk Winpifharäg Dragomerreg. 
a Des Nitterkreuz 4. Sl. bed berzoglih parmalihen Kenitamtin St. Beorg+ Ordend : 
Hirft Hermann, Pulz Lurmia, den Ober Alld.: Fertinant Sri, des Mjutantenkorpe; Joſef Mingelöheim, 
des Gkemeralawartiermeiterjtabes, un? Karl Schulz, des Baron Reiſchach IN. 
Dis Mitterfreug 2. Kl. des hetzoglich parmaiſchen Yurwig.Ortend: bem penfionirten 
Titular» Major Joſef Conte Borifi de Fontana; den Hauptleuten Sebald 
Cjapek, des Baron Reiſchach JR, war Gbriftian Mitter v. Uppel, des Gene 
ralquartiermeiftertuben, 
Des Kommandeurfreuz des ottomaniſchen Verbiraf-Orbend: dem Ritimeifler Greger 
ürtten Brancovano, des Kaifer Franz Jeſef 4, Uhlauemrea, 
| Das Mitterfreug ©, RI. des berzoalih parmaiſchen Kenftautin St. &rerg-Ortend: 
dem Oberlieut. Guftan Mitter v. Borofini, des Krouprinz Mibredt von Sach⸗ 
fen Infonterierea. 
Das Witterfreu; ©. MI. des berzeglih parmaiihen Lurmig-Ortens: dem Unterlieut, 
Binzenz Bauerer, tes Baron Reiſchach IN. 
nores, Die k. k. Kammererswürde erhielt: Mittmfir. Alfred Graf Garrach, bei 7. Drar 
Hubik Franz, Haupim. 1. RI. des valanten 29, IM. | gonerrez. Fürſt Wintifhgräp. 


Ungefommen in Wien. H 

⸗ | Ein Hauptmann 1. Klaffe,| Homöopathish-ambulatsrife Heilanſtalt 
(Am 3. März.) Major Braf Starzendfy, im Armeejtand, 

ee ——* 7 —. — einrd ru deutſcher Nationalität, mit dem Mange für gründliche und fchmelle Heilung aller 
(Am 4 74.) Die Hauptlt.: v. Perger, som Getieſtab, vom 9. Juli 1834, wünſcht mit einem Seren Rameraten|ä 

von Deroma (Marfhalerhof), Cjalo, vom 38. IR., von eines — aleichviel welchen — Gremjregimentes beringunge: äusserlichen U. Hautkrankheiten 

Linz (Stadt Rr. 413), Schauer, vom 1. Geniebat., ven/meile einen Tausch einzugeden. Gefallige Anträge am die 

Berona (Matihakerhof), und 9. Thielen, vom 22, Inf.⸗., Redaltien dieier Zeitung, — 

von Triet (Deutſchen Haus). — Wittne, v, Sattler, vom HIER AR, e Dr. Wilhelm Gollmann, 

19. Gent 0, von Grad a. b Mur (Biet Mr. 076). Mitalied des Dektoren⸗Kollegiume der Wiener mei. Fa⸗ 


A, Ir ee Ran. rar Angel | 22 ben erfien une ih durch alle Buchhandlungen zultatıkt, chem. Bekunver-Wunbargt eines Ef. Militäripitald, 


Zu Mafors vie Rittmeiſter: 

Zellinger Anton, Meubaufer Hermann Edlet v., 
Sehm Adolf, dana Croun Karl Chevalier, Flügeladjutant Dr. Mapeflı des 
KRaijer, 

Poeckh Karl, Majer des Graf Gyulai IR, wirt im das Abjutantentorps überfegt 


Benfionirungen. 

Kerpan Yofef Ritter d. Feldmarihall-Lieat., Divifionär zu Agram, auf fein Aninhen. 
Poppovie Timotdrus, Generalmajer, Stadtlemmandant in Batareit, mit Feldmarſchall⸗ 

Lieutenanis · Cbaratter ad honores. 
Gorizzutti Johann Preiberr, Generalmajor, Brigadier beim 6, Armeelorps 
Urbane? Marimilian, Saupım. des zeitl. Venfiontrandes, und 
Stüg Franz, Hauptm. des 1. — — mit Major&Übaratter ad honores 
Jovanovich Peter, Haupim. des Petermarteiner Grenzreg., mit MajordıSbarafter ad 














son Prit (Landitrafe, Saupiftrafie Ar, 53). beziehen, in Wien durch Acer⸗· deur. Zahnarzt x. 
KARL GEROLD'S SOHN, Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhaufe Nr. 557, 2. Stiege, 

Abgereiſet. Stefansplap Mr. 625: 1. Stock, Thür Ar. 16. 
(Un 3 Mir.) Cherh v. Kronemfeld, in Penf.. nad F 8. Gadländer’s Tägliche Ordinationsftunden: für Derren von 


Graz. — Kauptm. v. Fitler, vom GOMEt, mad Linz. 


— Hittem, Ottinger, vom 11. Suf., nad Oraj. : PL ee nee 
mE Sg) Br 8Soldaten - Gefchichten mittags, 


Srej. — Die Haupili. Taſch, von 12, Jagerbataill., mad BE Hosorirte briefliche Romfultatienen werden fdnellüend 


Sprnomig, Baron 2 Bi, vom 20. IR nad Ofen, u) Für das Militär und feine Freunde. — 
(Am 5. Mir.) ag en. Zaaffe, im ET Vierter Band. — — 
u. et lg, im eleg. Umfchlag broſchirt. Preis us Er. EM. S- Für Brumledende beider Geſchlechter 





—— u — —Dder Name dee Setaut zebers macht wohl jede Empfeh ⸗ an — f A 2 
— fung dieſes Buches überflüffig, deſſen Inbalt durch Beiträge ertheilt (mit Rdacht auf ſein über Unterleitaͤbrüche veref · 


.a derer berühmmer Malſrütfcheftſteil ⸗r weienilih am Intereſſe ſfenttichte Breſchürt) Ärztliche Marbidläne tSalih von 12 bie 4 
Darch den genen Gebrauch des Anathe $ aemennen bat Uhe Nachmittags Mediein. Doetor Wilh. Gollmann, 


rin-Mundwassers nom praktifchen Dahn · Die früher erſchienenen drei erſten Bände obi⸗ pralt Brucharzt im Wien, Statt, Tuchlauben, im Durch ⸗ 
arzie In. 3. ®. Popp, Stadt, Gold- 7 gen Werfes find zu gleichem Preiſe und im derfelben haufe Nr. 357, 2. Stiege, 1. tod, Thür Rr. 16, Briefe 
ſchmiedgaſſe Ar. 604, habe ic) mich von der 7 Ausſtattung zu beziehen, mit @inieluf franfe. 
—5— Dh ar De Dein Ben — 
und die Dähne überzeugt, daher ich mich ver- 
anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit 9 And.s ‘ riü brny. 
Woaflen- & Militär-Efiehten-Niederlage, 

Wien, am Graben Nro. 1134, 5 

fi ; Approbirte und garantirte Seitenwaffen der k. k. Armee, nebst allen vor- 
Wien, den 14. Mai 1856. schriftinässigen Unifor m-Sorten und sonstigen Militär-Effekten. 
Landgraf zu Fürstenberg m. p., Reichhaltig sortirtesLager von Jagd- und Luxuswaffen aller Arten, jeden Anforderungen 
N k. k General der Gavallerie etc, etc. 4 | des Geschmackes, der Zweekmässigkeit und kunstfleissigen Ausführung mit 
JSESSsm gs soliden Preisen vereint, vollkommen entsprechend. Fabrik: Spittelberg Nr. 110, im eigenen Hause. 


$ 
fi dienen, diefes Mundwaller Icdermann 
v 


— —— — 


beſtens anzuempſehlen. 








Militär-Trauer-Armiflöre. 


Diefelben find ihrer Glaftizität wegen ſehr bequem zu tragen. 4 Stück 30 Er. EM. Bei dugendweifer Abnahme 
Begünftigungen. Zu baben bei = 
Karl Lönharth, 


Prag, große Aarlsgaffe Ur. 1141, 
„zum General Clam-Gallas.“ 





GEigentbümer und verantwortlicher Medafteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 20. 


Mittwoch den 11. Mär; 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien. Erfärint jeben Mittwoh und Samftag Im einem gamyen Bogen. Abonnememtipreit für Wien vierteljäheig 1 M. 30 Ir, Bür Musmwärtige 2 fl. 10 fr. Am., mefür ba Blatt 
portofrei zugefenbet wirt. — ingelne Blätter faflen 8 fr. AD. Wränumeration wirb angenemmen im Rompteir ber „Milltärsdeltung" (Stadt, Wolle Pr. 774), wohin ven anbmwärtigen 
Herren die Beträge in frantirten Briefen eimgefenbet werben wollen. Imferate werben bir dreimal geipaltene Patitzeile zu & Ir, RER. bereihnet. — Anonyme Beiträge Heiden umberüdiätiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Ginjenberm werden wicht angenommen, 
DE Ze Wege deb Buchhandels it bie „Militäerdeitung* buch A, Ger⸗ Id Godn gu 


£ebensfäizze des &. k. Jenerafen der Kavallerie Fürſten 
Thurn und Taris. | 


| 


(vr. M.) Friedrich Hannibal Fürft von Thurn und Taris, Fürft zu 
Buchau und Krotoßyn, geſürſteter Graf zu Friedberg ⸗Scheer, Graf von: 
Balfaffina, auch zu Marchthal und Nerecheim u. ſ. w., Groftreus, | 
Kommandeur und Ritter vieler boben Orben, Seiner Eaiferlihen Apo— 
ftolifchen Majeftät wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, General ber 
Kavallerie, Inhaber des kak. 50. Einien-Infanterieregiments und Oberit: | 
bofmeijter Ihrer Majeftät der Kaiferin Eliſabeth, war zu Prag am 4. | 
September 1799 geboren, Seine Eltern waren Marimilian Joſef Fürft | 
von Thurn und Taris*), und Maria Eleonora, geborne Prinzeffin von 
Lobkowitz und Herzogin zu Raudnig, welche ihren Gemahl bis an feinen | 
im Sabre 1831 erfolgten Tod eine treue, ibn beglüdenbe Lebensges , 
fährtin mar, und ihm ſchon im Sabre 1834 in das jenfeitige Leben | 
nachfolgte. 

Aus dieſer fo glücklichen Ehe waren ſchon vier Söhne hervorge- 
gangen, als im Jahre 1798 ein neuer Krieg zwiſchen Oeſterreich und | 
Frankreich in Stalien in Ausficht jtand, und Fürſt Mar Joſef fonnte | 
dem früher gehegten Wunfche nicht mwiderfteben, ſich dem Militärtande | 
im f. £ Öfterreichifchen Heere zu widmen. — Bis zu biefem Zeitpunfte | 
mar berfelbe Oberit:Inbaber des kurpfalz-baieriſchen Kamilien-Regiments 





Thurn und Zarid-Dragoner, als welcher er zum Generalmajor vorgerüdt 
war, und num burd die Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers Franz I. ala 
zweiter Oberſt im E. £. Dragonerregiment Fürst Lobfomwig, deſſen Inbas 
ber der Obeim feiner Gemahlin, Feldmarſchall Joſef Fürſt Lobkowig, war. 
in öfterreichiichen Dienjten angejtellt wurbe, Er begann ſogleich feine 
Dienjte, und während bie £, E. Armee im Sabre 1798 die Winterquar: 
tiere bei Pabua bezogen hatte, befuchte ibn noch feine Gemahlin mit ihren 
vier unmündigen Söhnen, und verblieb bei bemfelben bis Ende des Win: 
terö, worauf fie dann die NRücreife wieder antrat. 

Als die Kriegsoperationen im Frühfahre begannen, rüdte Fürſt 
Mar Zofef auch bald in dem wegen feiner Tapferkeit berühmten Drago- 
nerregiment Lobkowitz (mad ber Beförderung des eriten Oberjten Grafen 
Hannibal Sommariva zum Generalmajor) jum erjten Oberjten und Kom— 
mandanten im biefem ausgezeichneten Negimente vor. Im Kampfe für 
feinen Kaifer wurde Fürſt Mar Joſef mehrmald verwundet, und erhielt 
an ber Spitze feines Megiments auf dem in der Schlacht von Marengo 
ſtets fiegreich gebliebenen linken Flügel der Ef. E. Armee unter Feldinar: 
ſchall⸗Lieutenant Dtt eine ſchwere Kontufion am Kopfe, melde ibn zwang, 
fih vom Dienjte zurückzuziehen *°). 

*) Für Marimilian Jofef war der nadgeborne Sohn bed regierenden Fürſten 
Aleramder Arrpinand ven Thurn und Taris und feiner dritten Gemahlin, gebormen 
Prinzeffim zu KFürfenberg. Hürk Mlerander Ferdinand war Faiferlicdher Grinzipaltommifr 
fariue am Mechdtage zu Frankfurt a, M. und überfiebelte mit demfelben nad Megend- 
bura, wo fih auch der Fuͤrſt niederlief, Fürſt Mar Joſef hatte das Unglüd, feine beiten 
Eltern in der frübeften Jugend zu verlieren, und wurde jehln mit drei feiner Schweſteru 
zu feinem Obeim und Vormund dem Fürften Egon zu Fürſtenberg, damaligen Oberil- 
burgarafen zu Prag, gebracht, wo er eine forafältige Erziehung genof, ſodann feine Unis 
verfitärsftubien in böttimgen mit vielen frleike machte, und bierauf währen» mehreren 
Jahren Italien, Frantreich und England bereifte. Ben da zurüdgelehre, vermäblte er Ni | 
mach dem Wunſche feines Altern Örmperd, bed regierenden Fürſten Karl Anielm, ebgleich 
erſt im Alter von 23 Jahren, aud eigener Wabl mit der Prinzeſſin Maria Elconera| 
von Loblowitz am 6. Juni ITM. 

“*), Im Jabre 1803 trat Fürft Mar Jeſef von Thurn und Tarid al$ Capitaine 
de Gardes in die Dienfte ded damaligen Aurfürften von Salzburg, Erzherzoge Ferdi—⸗ 
ward, mit Weibebalt feines Charakters als E. E. Obemeralmajor, und folgte diefem (rg | 
berzoge, als derſelbe das Großherzegthum Würzburg übernahm, mach biefem Lante ine | 
Sabre 1806, wofelbA er fo lange werweilte, bid der ErgberzogeWrofberzog im Jahre 1814 | 





besiehen. 


Indeſſen murbe ihm der fünfte Sohn Friedrich Hannibal, über 
melden mir biefen Nekrolog mittheilen, und beffen Hauptpathe Prinz 
Friedrih von Thurn und Taris war, welcher fpäter ale E. württember: 
aifcher General in Stuttgart ftarb, wie bereitd bier oben angegeben, am 
4. September 1799 geboren. — Fürft Friedrich wuchs in ver Pflege 
lebender Eltern im väterlichen Haufe auf, wo er aud feine ganze Er: 
siehung genoß, und ſich dabei zum blühenden, hoffnungsvollen Füngling 
entwidelte. 

Schon im Jahre 1809 hatte Fürft Mar Joſef, der in feinem rits 
terlihen Sinne alle feine Söhne dem Militärftande wibmete, von dem 
König Friebrih Auguſt von Sachſen für feinen Sohn Friebrid die 
Stelle als Premier-Lieutenant in der königlich ſächſiſchen Garde du Corps 
erlangt. 

Rach der gänzlichen Umgeftaltung der europäiſchen Verhältniffe im 
Jahre 1814 hatte Se. Majeität Kaiſer Franz I. während des Wiener 
Kongreffes auf die Bitte feined Bates dem Fürſten Friedrich, melder 


|megen feiner großen Jugend wirkliche Dienfte in der k. ſächſiſchen Garde 


du Corps niemals geleiftet hatte, eine Stelle ald Oberlieutenant in dem 
damaligen E. f, Küraffierregimente Großfürft Konftantin Nr. 8 verlieben; 
worauf ihm die erbetene Entlaffung aus dem k. fachlichen Dienftverbande 
ertbeilt wurbe, 

Als ein erneuerter Feldzug im Jahre 1815, nad der Flucht Na- 
poleond von der Inſel Elba, gegen Frankreich nothwendig wurde, wollte 
Fürſt Friedriche Vater feinen erſt fünfzehnjährigen Sohn diefen Feld⸗ 
zug noch nicht mitmachen laffen, und nur auf des jungen Fürften inftäns 
diges Bitten milligten die Eltern enblid doc darein. — Sein Vater 
brachte ihn im Monate Juli 1815 nad Linz, von wo aus er mit einem 
Ergänzungätransporte dem Regimente, das in diefem Feldzuge nicht ins 
Gefecht fam, nahmarfchirte und es erſt in Paris einholen konnte, womit 
er feine militärische Laufbahn eröffnete. Das Regiment blieb dann meh— 
rere Monate zu Paris in Garniſon, und ber angehende Krieger mar 
u. a. auf dem Garrouffelplage mit ausgerüdt, als bie vier antiguen venes 
tianifchen Pferde von dem Triumpbbogen herabgenommen, und ber 
bleierne Triumpbmagen vom franzöfifchen Volke gertrummert wurde. 

Oberſt des Regiments mar bamald bekanntlich der tapfere, jeßt 
noch als Feldmarſchall hochverehrte Fürſt Alfred Windiſchgrätz, ber den 
fungen Furften Friedrich bald lieb gewann, und bis an fein Ende fein 
Gönner und väterlider Freund mar, 

Nach geichloffenem Frieden, bei der Rückkehr der E. £. Armee in bie 
Monardie, marſchirte Fuͤrſt Friedrich mit feinem Regiment nad) Böb- 


men, wo es in die Stabäitation Brandeis verlegt wurde. 


Nun müffen wir uns bier eine merfwürbige Epifode im Leben des 
damals jugendlichen Fürjten erlauben. Als nämlich im Fahre 1817 bie 
erlaudyte Tochter Kaifer Franz l. Erzherzogin Leopolvine, zur Vermäh— 
lung mit dem damaligen Kronprinzgen Dom Pedro nach Brajilien reifte, 
wohin Graf Emerih von Eltz, früher E. k. Borfchafter zu Madrid, die 
Erzbergogin ald Uebergabäfommiffär und nachher als k. £. anßerorbentli- 
cher Botjchafter begleitete, mar der junge Fürſt Friedrich unter der Zahl 
der begleitenden Ebrenfavaliere aus öjterreihiihen hoben Adelsfamilien. 
— Die Ueberfahrt nach Brafilien wurde von Livorno aus auf einem mit 
allen Bequemlichkeiten verſehenen k. portugiefiichen Linienfchiffe unternom- 
men, und bauerte nadı damaliger Weiſe drei Monate, mweldye für den 
fürjtlihen Züngling fehr intereffant und lehrreih waren. Er verweilte 
mit dem Botfchafter dreiviertel Jahre größtentheil® in dem von der Na- 
die Regierung feinet früher ion innegehabten Ghrofderzogthumd Toslana wieder antrat, 
worauf ſich Fürft Mar Jofef mit feiner Familie wieder in Prag nirderlich. 
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tur jo prachtvoll ausgeftatteten Rio-Janeiro. Kühn und gefhidt in allen ſeht gnädig empfangen. Nach ber Rücktehr in die öſterreichiſche Monarchie 


Leibesübungen, fam er bort 
verstorbenen Grafen Palffv) im jugendlichen Uebermuthe auf den Einfall, 


den in der Nähe ver Stadt Ris-Janeiro am Meeresgeitade gelegenen 


Sonnenfelfen, deſſen Beitelgung wegen großer Gefährlichkeit und mehre: 
rer mißglückten Verſuche den dortigen Soldaten bei höchſter Strafe ver: 
boten war, dennoch au erjteigen, welches ihnen, da bie Landfeite mit Wa» 
chen abgejperrt war, von der Seefeite mit Hilfe einiger öſterreichiſch-dal⸗— 
matinifchen Matrofen, bie mit Leitern und Stricken verfehen waren, ges 
fang, worauf fie bie E. £, öfterreichifche Flagge auf dem höchſten Gipfel 
aufpflangten, und glücklich wieder zurüdkehrten, was in Rio⸗Janeiro das 
größte Aufſehen erregte, 

Kurze Zeit bierauf machte der junge Fürjt mit feinem Freunde 
nad dortiger Weiſe zu Pferde eine Meife von hundert Meilen in das 
Innere des Landes nad St. Paul, wo ihnen zu Ehren jogar ein Stier: 
gefecht veranftaltet wurde, Vor feiner Abreife nah Europa erhielt er noch 
von Sr. Majeſtät dem König Johann VI. das Kommandeurfreug des 
Chriſtus⸗ Ordens. Nach fünfvierteljähriger Abweſenheit kehrte er mit bem 
€. k. Botſchafter Grafen zu Elß auf einem engliſchen Patetboote nad) 
Guropa zurüd, wobei in Liffabon und London angelegt wurde. Wäh— 
rend feiner Abwefenheit wurde er von dem Süraffierregiment Großfürſt 
Konftantin Nr. 8, wo er noch überzählig war, zu dem Chevaulegers— 
regiment Rofenberg verſeht, aber noch vor feiner Ankunft im Baterlande 
wieder zu feinem frübern Megimente zurücverfept, in welchem ex jo gerne 
diente, und ans welchem fo viele hohe Generale und höhere Offiziere ber: 
vorgegangen find. Hier diente er bis zum Jahre 1821 als Oberlieutes 
nant, und folgte feinem Regimente u. a. aweimal zur Aufwartung nadı 
Wien, wo er namentlich im Jahre 1819, bei dem zweiten Jubiläum des 
Regiments, nach desfelben allerhöchſten Privilegium auf dem E. E. Hof 
buraplage zur Werbung fommandirt war. Später kam er wieder nad) 
Böhmen in die Stabsitation Klattan. 

Im Herbite 1821 avancirte er zum Selond-Rittmeijter in dem da: 
maligen Dragonerregimente Kneferih Nr. 3 — jegt Kaiſer Franz Sofef. 
— Wegen befonderer Zufriedenheit de3 Inhabers mit dem jungen Für— 
ften rückte berfelbe nach einigen Sabren außer der Tour zum Eskadrons— 
fommandanten vor. Das Megiment lag damals in Galizien; ſpäter Fam 
es ebenfalls zur Aufwartung nah Wien, Mit dem jungen Fürſten viente 
gleichzeitig in demfelben Megimente und derſelben Esfadron (aber immer 
einen Grad unter dem Fürſten) der jegige Banus von Kroatien, bak. 
Feldzeugmeiſter Graf v. Sellacic, mobei bie beiden jungen Offiziere in 
jener Zeit eine dauernde Freundſchaft ſchloſſen. 

Fürſt Friedrichs ritterliche Befühigungen und damit im Einklange 
ftebenden Eigenſchaften können wir bier nicht verjchweigen, fondern wollen 
berjelben aus mehreren Jahren feines thatenreichen Leben! in Kuͤrze us 
ſammengefaßt erwähnen. Als Furt Friedrich im Jahre 1824 bei feinen 
Eltern zu Prag ſich in Urlaub befand, hatte er während dem Aufenthalt 
33. £. E. Majeftäten dafelbit bei einem Garrouffel, welches allerbödit 
Denenielben zu Ehren vom hoben Adel und Militär veranftaltet wurde, 
ſich als ausgezeichneter Neiter zu bewähren die Ehre gehabt, Gleiche Probe 
legte er auch noch Später ab bei einem Garrouffel des 3. Küraffierregis 
ments, König von Sadıien, als Stabsoffigier, und wiederholt bei einem 
ſolchen, das im Jahre 1843 au Ehren des gefeierten Helden Erzherzog 
Karl wieder zu Prag veranjtaltet wurde, wobe Fürſt Friedrich, das 
mals ſchon E. £. Generalmajor, als Feitorbner bejondere Thätigkeit ent: 
mwidelte, As bei dem eriten Anlaffe diefer Art die Mitter bei einem beis 
tern Male verfammelt waren, wurden nach demjelben einige gymnaſtiſche 
Uebungen, u. a, auch Sraftproben angejtellt. Bon den anmejenden Fräjtis 
gen Männern und Zünglingen wurde zum Theil Ungemöhnliches geleiftet; 
Fürſt (Friedrich aber, der bereits wegen feiner großen Körperitärfe be 
fannt war, zog am fogenannten Kraftmejfer mehr ald alle Andern, bis 
die ganze Majchine unter feinen Händen brach. Als kühner Bergiteiger 
und Gemfenjäger war er unermüdlich 

Im Zabre 1825 wurde Fürſt Paul Eßterhazy als f. k. außer: 
ordentlicher Borfchafter zur Krönung Karl X. nad Paris gefandt, und 
bei dieſer Gelegenheit befand ih Fuͤrſt Friedrich wieder, nachdem er 
fchon feit einigen Jahren die £. £, Kämmererswürde erlangt hatte, unter 
den ſechs Kavalieren der erſten Familien der Monarchie, melde den Krö— 
nungsbotichafter zu begleiten hatten, Fürjt Friedrich wurde in Frank 
reichs Hauptitadt feiner eleganten und ritterlichen Erſcheinung wegen be: 
merkt. Er wohnte bierauf der fehr intereffanten Krönung in Rheims bei, 
und madhte jpiter nod mit dem Fürſten Epterhazy, feinem Verwandten, 
eine Reiſe nah England. Auf der Rückreiſe durch Deutjchland bejuchte 
er zwei feiner Brüder zu Tegernfee in Baiern im September jenes Zab: 
res, uud wurde bei diefer Gelegenheit von mweiland ZI. MM. König 
Marimilian Zofef I, und deſſen Gemahlin Königin Karoline von Baiern 


mit einem Freunde (dem in früher Jugend 


murbe er auf allerhöchiten Befehl dem damals in Wien mweilenden Dom 
Miguel von Portugal (in jener Zeit präſumtiven Bräutigam der Donna 
Maria da Gloria von Portugal) beigegeben. Diefe Verwendung dauerte 
fajt ein Jahr, und Fürſt Friedrich wurde wahrfcheinlich nebit der Rück 
ſichtsnahme auf ſeine Geburt und ſeinen verläſſigen Charakter zu dieſer 
Stellung gewählt, weil er dem portugieſiſchen Infanten als rüſtiger Rei- 
ter, Jäger und Schwimmer bei all feinen ritterlidhen Uebungen zur Seite 
fein konnte. Bei der Mbreife Dom Miguel's von Wien hatte er benfelben 
noch bis am die öſterreichiſch-baieriſche Grenze zu begleiten und, dann bei 
feinem Regimente einzuriicen, welches ſich wieder im Balitien befand. 
Dort brachte er num mehrere Jahre zu und befuchte in diefer Zeit auch 
Lemberg, wo ſich damals fein Vetter, der nun verewigte Fürjt Lobfomig, 
als Gouverneur befand. 

Im Sommer 1829 hatte Se. Majeftät der Staifer die Gnade, ihn 
um fupernumerären Major im Küraffierregiment Nr. 3, König von Sad: 
fen, zu befördern, welches, damals in Ungarn, mit dem Stabe in Oeden— 
burg fand, 

Im Jahre 1830, ald der £. £ Feldmarſchall Herzog Ferdinand von 
Murttemberg ald Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz ſich dahin bege- 
ben wollte, um längere Zeit bort zu vermeilen, erbat jich derfelbe den 
Fürften Friedrich als Adjutanten, und biefer begleitete den Herzog nach 
einem Beſuche am f. Hofe zu Stuttgart nach Mainz. Dort befand er jich, 
alö die JulisRevolution in Paris ausbrach, welche im erſten Augenblick 
größere Vorſicht und Thätigfeit von Seite des Gouverneurs ber Bundes: 
feitung erbeifchte, Nach einem fechämonatlichen Verweilen in dieſer Stel: 
lung im berrlihen Rheingaue rüdte Fürſt Friedrich wieder bei feinem 
Regimente ein. 

Bon da fam er bald in die Wirklichkeit ald Mafor zu dem FE. £ 
Küraffierregimente Heinrich Hardegg Mr. 7, welches damals in Nieder- 
Ungarn lag. Am 29. Juni 1831 vermäblte er ſich zu Wien, wenngleich 
damal& nod in Trauer über den Tod feines vielgeliebten Waters, mit 
Aurora, Tochter det Grafen Vinzenz Batthyany v. Nemet-Ufvar, f. un 
garifhen Vizekanzler. Diefe Verbindung war ein wahrer Bund der Her- 
zen, der des Fürſten Lebenäglüdf begründete und ſich bis an fein Ende 
treu bewährte. Vier Söhne und drei Töchter waren and dieſem glüdlichen 
Ehebündniß entiproffen, von denen aber den Liebenden Eltern zwei Söhne 
und eine Tochter durch ben Tob früb wieder entriffen wurden. 

Schon ſechs Wochen nab feiner Berebelihung wurde er Komman- 
dant eines damals aufgeftellten Cholerafordons in Ungarns Donaugegen: 
den. Er mußte ſich daher von feiner jungen Gemahlin trennen, hatte aber 
das Glück und die Freude, daß diefe aräßliche Krankheit feinen aufge 
ftellten und von ibm jtrengitens infpigirten Kordon nicht durchbrach. Die 
Anftrengungen in biefem Dienjte zogen dem Fürjten eine ſchwere Erkrau— 
fung am Fieber zw. Nach Aufhebung des Kordons weilte Fürſt Fried: 
rich noch ald Major mit feiner Familie, dann von 1832 ald Oberillien: 
tenant im obengenannten Kuͤraſſierregimente mehrere Jahre in feinen Sta: 
tionen, zuerſt in Baja, dann in Therefiopel, wo er ſich immer mit größ: 
tem Eifer dem allerhöchſten Dienfte widmete. Bon Baja aus machte er 
u. a. no einen Beſuch bei dem Fürjten von Serbien und dem Vaſcha 
in Belgrad. 

Im Jahre 1833 wurde der Fürft durch die Gnade feines Monar: 
chen und auf ven Vorſchlag des Inhabers, Feldmarſchalls Prinzen zu 
SHobenzollern, zum Oberſten und Regimentefommandanten deſſen Ghevau- 
legeröregiments Nr. 2 befördert. Das Regiment lag größtentheils in Ober: 
Ungarn; die Stabsjtation blieb, Folange Fürſt Friedrich dieſes Regiment 
fommandirte, in Sarod:PBataf. Das Regiment war in einem Umkreis von 
60 Meilen dislozirt ; mehrere Fahre hatte ed auch einige Esladronen im 
Galizien detachirt. In den Mußeitunden des Fürjten, welche ihm ber Dienit, 
der ihm ſtets uber Alles ging, frei ließ, lebte er dort angenehme Tage 
im Kreiſe feiner Familie und der ihn befuchenden Verwandten. Innigſi 
befreundet war er mit dem Beſitzer der Herrfchaft, dem auch jeßt verleb: 
ten Fürsten Ferbinand Bretzenheim und feiner edlen Gemahlin. Wie ſich 
Fürst Friedrich ſtets die Zufriedenheit feiner hoben Vorgeſehten zu er: 
werben mußte, jo gelang es ihm auch, ſich troß alles Ernſtes im Dienjte 
bei feinen Untergebenen beliebt zu machen; Beweis davon war, daß ale 
er im Zahre 1840 von Sr, Mafejtit dem Kaifer Ferdinand zum Gene: 
ralmajor und Brigadier allergnädigit ernannt wurde, das Offizieräforps 
des Chevaulegersregiments Hohenzollern ihm bei feinem Abgange einen 
ſehr fchönen Säbel, anf deſſen Klinge die Namen aller unter ibm ge 
dienten Offiziere des Megiments zu lefen waren, zum dankbaren Anden: 
fen überreichten. 

Der Furt erbielt zuerjt ald Generalmajor eine ans Infanterie und 
Kavallerie gemifchte Brigade mit dem Brigadeftabe zu Proßnip in Mäh— 


'ren, wobei ih das 3. Dragonerregiment befand, in weldyem er lange ge: 


155 


dient hatte. Im Jahre 1842 wurde er als Infanteriebrigabier nach Böh- , falls verfuchten Rückzug abzuihneiden. Der Fürft befand ſich bei biefer 
men mit dem Kommando in Prag verfegt, und Fam fomie wieder unter Brigade, als er die berribente Nachricht erhielt, fein imniggeliehter Brus 
die Befehle des jepigen Feldmarſchalls Fuͤrſten Windifharäg. Im Som: der Fürſt Wilhelm von Thurn und Taris, Generalmajor im zwei: 
mer 1844 übertrug ihm der Kommandirende dad Kommando der fchönen ten Armeekotps, fei bei dem Angriffe vor dem Thore von St. Lucia 
Küraffierbrigade, beitchend aus den Regimentern Nr. 1 Kaijer Ferdinand ſchwer verwundet worden. Er eilte ihm entgegen, und traf ihm geführt 
und Nr. 8 Ignaz Hardegg, im meld letzterem er zu dieuen angefangen auf einem Wagen. Zur Erleichterung des Schwerverwundeten lief der 
batte. Als ſedoch nicht Fehr lange nachher Se. £, & Hoheit Ergbergog | Fürjt eine Tragbahre bereiten, auf welcher der Verwundete von LE Jür 
Karl Ferdinand damals ald Generalmajor bei dem böhmifchen Generals | gern nadı dem Haupts Verbandplage in Caſa Balbi an der Paduaner: 
fommando eingetheilt und ihm die Küraffierbrigade übertragen wurde, er⸗ jtraße getragen wurde, in welchem fpäter auch bie Kapitulation der Stadt 
bielt Fürſt Friedrich mieber eine gemiſchte, größtentheild aus ben In⸗ abgeichloffen murde. 
fanterieregimentern Wellington und Palombini beitehende Brigade. | Der tapfere Fürft Wilhelm, erſt 47 Jahre alt, war in die Bruft 
Bei der großen Ueberſchwemmung 1845 in Prag, fowie ſchon frü⸗ geſchoſſen, und fonnte dem Leben nicht erhalten werden, fedoch blieb er 
ber 1830 in ber Leovoldſtadt zu Wien, leifteie der Fürſt mit mehreren, bis zum legten Augenblid bei vollem Bemußtfein, empfing die b. Sterbs 
feiner Freunde und Standeögenoffen mit Aufopferung und perſönlicher ſakramente, erfubr noch die Eroberung Vicenza's, und — verſchied um 
Gefahr den Bedrängten in den überſchwemmten Quartieren, bier nament- Mittag in dem Augenblide, wo fein Bruder ihn verlaffen mufte, um tes 
lich im Karolinentbal, auf F. £ Poutons jede mögliche Hilfe dur Net: | gen dem Einzug in bie eroberte Stadt zu Pferd zu jteigen. — Fuͤrſt 
tung und Lebensmittelzufuhren. Friedrich erhielt num einen adhttägigen Urlaub, um feinen unvergeflichen 
In den eriten Monaten des verhängnißvollen Jahres 1848 erbielt | Bruber auf dem Frievbofe von St. Lucia mit feinem Sohne und zwei Nef- 
Fürſt Friedrich die allergnadigite Beförderung zum Feldmarſchall⸗Lieu⸗ | fen, die auch in der £. f. Armee dienten, zu Grabe zu begleiten, die nöthigiten 
tenant und Divijionär bei ber italienijhen Armee. Elligſt reifte er mit Geſchäfte zu beforgen und ſich dem erften berben Schmerze zu überlaffen 
feinen Freunden, den ebenfalld nach Italien verjepten damaligen General: | worauf er das Kommando feiner Divifion in Verona wieder übernahm, 
majoren Fürſten Karl Schwarzenberg und Grafen Eduard Clam-Gallas, wo jie bis zum 22. Juli ftehen blieb. 
bahin au feiner neuen Beftimmung ab, Dort wurde er zuerjt bei dem AS in der Nacht auf den 23. Juli der Feldmarſchall die Armee 
zweiten Armeeforps unter dem Kommando des Yyeldmarfchalstieutenants|in Bewegung fepte, um folgenden Tags die befejtigte Stellung von Sonna 
Baron dAſpre eingerbeilt und erhielt die Reſervediviſion, melde aus ver | und Somma Gampagna mit früheitem Morgen anzugreifen (melde auch 
fchiedenen Waffengattungen bejtand, und in und um ®erona lag. rühmlichit genommen wurde), folgte ebenfalls das Meferveforps mit ber 
Beim Ausbruch der Revolution fommandirte ber Fürſt in biejer | bazu gehörigen Meiterbivijion den angreifenden beiven Armeeforps als 
Stadt, einer der wenigen des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs, we | Unteritügung. Nach dem errungenen Siege hatte es an den Mincio nad) 





die Empörung nicht zum Ausbruch Fam. 


Als nach höchſtbedauerlichen Ereigniſſen der hochverehrte Heldengreis 
Graf Radetzky die Ueberreſte der Armee bei Verona vereinigt hatte und 
eine andere Eintheilung derſelben verfügte, übertrug derjelbe dem Fürſten 
Friedrid unter Enthebung von jeinem biäberigen Kommando, megen 
feiner Lokalkeuntniſſe und anerfannten Thätigkeit die Unterbringung fümmt: 
licher Truppentbeile und die Beaufſichtigung und Beichleunigung der um 
Verona angeorbneten Felbbefeitigungdarbeiten. In diefer Eigenſchaft war 


der Fürft zu feinem Bedauern nur von den Wällen von Verona aus 
Zeuge der Schlacht von St. Lucia, 

Nachdem der jegine Feldzeugmeiſter Graf Thurn der Armee eine 
bedeutende Verſtärkung zugeführt hatte, und der Feldmarſchall Radetzky 
abermals eine verindberte Eintheilung vornabm, bildete er u. a, eine Mer 
ferne: Kavalleriedivijion, bejtehend aus den Neiterregimentern König von 


Salionze vorzurüden und bort einen Brüdenfchlag über den Fluß vorju— 
nehmen, um darauf am 24, mit einem Theile des Korps den Uebergang 
im Beijein des Fürften zu bewerkitelligen, was auch pünftlid ausgeführt 
wurde. Er hatte von dort flarfe Patrouillen zur Berfolgung des Fein 
des und zur Beſehung des jemfeitigen Landes abzufenden, welche aber bis 
auf weite Entfernung auf feinen Widerſtand mehr jtießen. 

Ju der Nacht vom dem 24. auf den 25. erhielt der Fürit der Bes 
fehl, die Brigade Erzherzog Ernjt auf die Straße hinter Olioſi zu beor⸗ 
dern, welche darauf auch Antheil am der glorreicden Schlacht von Gus 
ſtozgza nahm. Der Fürſt ſelbſt hatte mit einem Theile bes Mefervekorps, 
namentlich der Brigade Schaaffgotſche bei Salionze, zu verbleiben. Am 
26., nad dem mörberifchen Gefechte von Volta, wurde der Fürſt beor— 
dert, mit 6 Schwadronen, zujammengeiegt aus König von Baiern Dra- 
goner unter Oberft Ruf, und Kaifer:lihlanen unter Oberſt Gavert, in 


Baiern Dragoner Nr. 2, den damaligen Chevaulegersregimentern Yürjt|der Ebene längs des Mincio den Feind zu verfolgen. In mehreren Atta- 
Bindiihgräg und Fürft Karl Liechtenſtein, und dem Uhlanentegiment quen warfen fie zwei piemonteſiſche Kavallerieregimenter und verfolgten 


Kaijer (in welchem bereits ein Sohn des Fürſten Friedrich als ſech— 
zehnfähriger Jüngling diente), und übertrug dem Fürſten das Kommando 
derielben, wozu er durch feine perfönlicen Eigenſchaften die Wabl recht: 
fertigte. So ſchön diefed Kommando aud war, fo drängte ſich dem Für— 
fen doch gleich der Gedanke auf, daß bei den Terrainverbältniffen Ober: 
italiend der Reiterei, befonders in größeren Maffen, alfo auch ihm wenig 
Gelegenheit zu befonderer Mitwirkung und Auszeichnung ſich darbieten 
werde, Diejen Gedanken ſprach er öfter mit Bedauern in vertrauten 
Briefen aus. Die genannte Kavalleriedivijion hatte bekanntlich einen Theil 
bes Reſervekorps unter dem damaligen Feldmarichallstieutenant, jegt pens 
fonirten Feldzeugmeiſter, v. Wocher zu bilden. 

Bei dem jo bewunderten Flankenmarſch des Feldmarſchalle gegen 
Mantua, und zur Erjtürmung der Schanzen, fowie zum Siege von Eur: 
tatone, folgte das Mefervekorps der Armee, und die Meiterei unter dem 
Fürſten Friedrich hatte mit die rechte Flanke der Armee zu decken. Es 
rückte jpäter über den Mincio bis nad) Rivalta und Foſſata vor. Nach— 
dem der Feldmarſchall aber ſchnell feinen Operationsplan geändert und 
ben jo folgenreihen Zug gegen Vicenza beſchloſſen hatte, woran aber nur 
das erfte und zweite Armeekorps Theil nehmen Sollten, batte dad Reſerve— 
forps nadı Berona zurückzumarſchiren und zugleid die Bewegungen der 
Hauptarınee zu masfiren. Bei diefem Anlaffe wurde die Nefervefnwallerie: 
diviſion getheilt, die Brigade Graf Rudolf Schaaffgotiche hatte der Armee 
gegen Vicenza au folgen, die Brigade Erzherzog Ernſt follte der Fürit 
aber, auf hoben Befehl, ſelbſt nach Verona zuruͤckführen. Dort angefoms 
men, drängte ihn eine geheime Ahnung, die Armee, namentlich feine zweite 
Brigade, bei Bicenza aufſuſuchen. Er erbat ſich, und erhielt die Erlaub: 
nis dazu, und ritt dann mit geringer Begleitung auf dem möglichſt nach: 
ſten Wege unter bedeutenden perſönlichen Gefahren durch irjurgirtes Land 
gegen Vicenza. Er traf glüdlih den 9. Juni, einen Tag vor der ſo 
rühmlichen Eroberung der Stadt, dort ein. Die Neiterbrigade Schaaffgotſche 


jie bis unter den Schug einer in vortheilhafter Stellung und mit zahl 
reicher Artillerie verſehenen Infanteriebrigade, Für fein Benehmen in 
biefem Gefechte erhielt ber Fürjt die befondere Belobung bes Feldmar— 
ſchalls Von da an hatte er mit dem Reſervekorps nur dem Siegesmarfche 
der Armee ald Unterftügung zu folgen, und machte an der Spie feiner 
Divifion den fiegreihen Einzug in Mailand mit. Dortielbft erkrankte der 
Fürſt nach Beendigung des Krieged am Fieber, von dem er jich aber bald 
wieder erbolte. 

Die E. f, Armee hatte nun wieder eine andere Eintheilung erbals 
ten. Das Reſervekorps und die Kavalleriedivijion wurden aufgelöft, und 
der Fürſt befam das Kommando einer arößtentheild aus Infanterie ber 
ftehenden Divifion von dem Korps des Feldmarſchall-Lieutenants Haynau 
mit dem Divijionäquartiere in Bergamo, Hier eutwidelte er befondere 
Thätigkeit zur gänzlihen Berubiaung feines Beſirls und Heritellung der 
Sicherheit, weldyes in dieſem Gebirgslande mit befonderer Schwierigkeit 
verbunden war. Er lieh u. a. in einem Verſtecke auf einem hoben Berge 
einen Haufen Jnfurgenten üverfallen und verfprengen, wobei viele War; 
fen und zwei ihrer Fahnen erobert wurden. 

Im Oftober desſelben Jahres erhielt er von Prag, mo er feine 
Familie zurüdgelaffen batte, und mo biefelbe auch die Schredniffe der 
dortigen Revolution durchmachen mußte, die ihn tief erſchütternde Mache 
richt, daß ein Techsjähriger geliebter Sobn am Nervenfieber erfranft fei, 
woran er auch troß liebreicher Pilege feiner Mutter und Anwendung 
aller ärztlichen Hilfe jtarb. — Obaleich Waffenftillitand bereits geichloffen 
war, erlaubte der Fürſt ſich felbit bei dieſer Veranlaffung wicht, um einen 
Urlaub einzukommen, weil ihn der Gedanke beberricdhte, daß bei dem noch 
nicht ganz berubizten Zuſtand des Landes durd seine Abweſenheit im 
Allerhochſten Dienite doch etwas verſaäumt werben könnte. 

Später ging das Kommando des dritten Armeekorpé, bei welchem 
ſich der Fürſt nun befand, an den damaligen Felbmarjcall-Lieutenant 


war an der Straße gegen Padua aufgeftellt, um den Vertbeidigern den allen»! Baron Appel über. Unter diefem zog der Fürſt im März 1849, als 
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Piemont neuerdings Defterreih in befannter übermütbiger Weiſe den 
Fehdehandſchuh hingemorfen batte, mit feiner Divifon, unter Zurücklaſ⸗ 
fung einer ſchwachen Beſatuung in dem Kaſtell von Bergamo, fo wie bie 
ganze öfterreichiich-italienifche Armee, mit Freuden wieder ins Feld. — 
Er machte am 20, März den Webergang über den Ticino bei Bapia mit. 
Dad dritte Armerkorps marfchirte über Trummelo gegen Novara vor, 
Al am 23, der beldenmütbige, fetzt auch verlebte Feldzeugmeiſter Baron 
d'Aſpre die piemontefliche Armee im vortheilhafter Stellung und verfchanit 
bei Novara antraf, und troß ihrer Uebermacht dennoch angriff, rüdte das 
dritte Armeeforps feiner Beſtimmung gemäß zur Unterjtüßung vor, mußte 
aber dazu noch einen mehrſtündigen Marfch zurücklegen. Das Terrain 
geitattete nur in Einer Kolonne zu marfchiren, und nachdem in ber be» 
fohlenen Marſchordnung die Diviſion bes Feldmarſchall-Lieutenants Gras 
fen Lichnowsky fi am biefem Tage an ber Spige ber Kolonne befand, 
fo fügte es ſich, daß fie auch zuerſt den Kampfplatz erreichte, Die gewünſchte 
Hilfe brachte, und unter ber Anführung bed Korpskommandanten, fo mie 
ihres Diviſtonãrs, den rühmlichſten Antheil an ber Schlacht und dem 
glãnzenden Siege nahm. Die nachfolgende Diviflon Fürſt Taxis wurde 
dagenen in Meferve aufgeftellt, bes Befehled zur Theilnahme am Kampfe 
gewärtig, welche jedoch nicht mehr erforderlich war. Nach der Schlacht 
lagerten bie Truppen in ihrer Gefechtftellung und ber Furit felbit in ber 
Bicocca. Seine Diviſton batte am vorhergehenden Schlachttage feinen 
Verluſt erlitten, ald er aber negen Ende bed Kampfes etmas vorgeritten 
mar, um mit einem andern hoͤhern Offizier gu ſprechen, ſchlug eine feind- 
liche Kanonenkugel unter dem Pferbe bedfelben auf, und bemarf beibe 
mit Erbe, Bekanntlich führte der Feldmarihall bald nach dem Siege und 
abgefchloffenen Waffenkillitande den größten Theil feiner fiegreichen Armee 
in bie Lombarbie zurid. — Die Divifion des Fürjten befand jih am 
31. März auf dem Ruͤckmarſche in Monza, als er in der Nacht ben Bes 
fehl befam, eilipit gegen Brescia zu marfchiren, wo bebenflihe Unruhen 
audgebrochen waren. Am 1. April führte der Fürft in einem Gewalt: 
marſche eine Brigade bis vor Brescia. Der bamalige Felbmarfchall-tien: 
tenant Haynan hatte aber bereits mit gewohnter Energie an diefem Tage 
die Empörung niedergeichlagen. s 

Nachdem die Mube volllommen bergeitelt war, hatte Fürſt Fried— 
rih mit feinen unterhabenden Truppen nieder nach Bergamo zu marfdis 
ren, Er lag nun mit feiner Dieiflon den Sommer über ald Komman: 
dant in legterer Stabt, und fpäter auch wieder in Brescia. Erſt ala im 
Monate Auguſt bei Venedig, deſſen Befchießung er einige Male beimohnte, 
ber legte Schuß gefallen war, und auch dieſe Stabt dem fiegreichen Feldmar: 
ſchall ih ergeben und ihrem Kaifer unterworfen hatte, glaubte der Fürft 
feine Gegenwart entbehrlich und nahm kurzen Urlaub, um mit feinem ültejten 
Sohne, k. k. Oberlieutenant im 2. Banal-Grenzregimente, über Münden 
und Regensburg, wo er feine Verwandten beiuchte, nah Prag in den 
Kreis feiner Familie zurückzueilen, und an feinem 50. Geburtätage dafelbjt 
eintraf. 

Nachdem er einige Wochen bei den Seinen zugebracht, mar er gerade 
im Begriff zu feiner Divifon nach Italien zurückzukehren, al& er unerwars 
tet feine Berjegung zum böhmiſchen Generalfommando erfuhr. Er reiite 
demnad; nadı Wien, um Sr. Mafeſtät bem Kaifer Franz Zofef, den er zus 
legt noch ala Erzherzog auf den Sclachtfeldern der Lombardie geſehen 
hatte, feine allerunterthänigfte Aufwartung zu machen, und dem bodhgepries 
fenen Feldmarſchall Radepfo, der fih damals in der Kaiſerſtadt befand, 
dort nochmals feine Verehrung au bezeigen, wobei er die freundlichite Auf: 
nabme fand. 

Bald darauf kehrte der Fürſt nach feinem neuen Bejtimmungsorte 
Prag gurid. Es wurden dort zuerſt unter dem Kommanbirenben, Feldjeug: 
meifter Grafen Khevenbüller, dann unter Sr. & F. Hoheit Erzherzog Albrecht, 
verfchiedene Truppentheile dem Kommando des Fuͤrſten unteritellt; nament: 
lich befanden ſich längere Zeit in feiner Divifion drei Hußarenregimenter 
(König von Hannover Ar. 2, Graf Schlit Nr. 4, dann König von Preußen 
Mr. 10), melde nach Beendigung der ungarifchen Infarreltion aus den 
Heberreften ber frübern Regimenter neu gebildet tverden follten. — Zu dieſen 
breien famen jpäter nod in denselben Verhältniffen drei andere Regimenter. 
Es war dieſe Wiebererrichtung eine ſchwierige Aufgabe, ba bier aus ben me: 
nigen Elementen beinahe Alles wie neu gefchaffen werden mußte. Der Fürſt 
unterzog ſich berfelben aber aud wieder mit dem ihm eigenen Eifer und 
Kennuniffen. 

Im Monate Zuni 1850 erhielt Yurit Friedrich überdies eine 
außerorbentlihe Sendung an den fönigl, Hof von Schweden, bei Beran- 
laſſung der Vermählung St. f. Hoheit des Kronpringen Karl Ludwig mit 
ber £. Brinzeffin Anna Lonife der Niederlande. Hiezu wurde der Fürſt 
eiligſt nach Wien berufen. Nachdem er bafelbit feine Inſtruktionen erhalten batte, ! 
trat er feine Reiſe, bei welcher es ihm geitattet war, ſich von feinen älteften | 
Sohne, jeht Oberlieutenant bei Schlif-Hußaren, ald Adjutanut begleiten zu 


laffen, über Berlin und Stettin mittelt Eifenbabn und fobann mittelft 
Dampfſchiff nah Stofholm an, wo er noch rechtzeitig eintraf, Er fand am 
ſchwediſchen Hofe die ausgezeichnetſte Aufnahme, wohnte den Bermählungs: 
feierlichkeiten bei, und benüpte ſodann feinen Aufenthalt in Schweden, um 
die bortige von andern Armeen fo abweichende intereffante Hrereöverfaffung 
genau fennen zu lernen, und nachdem er ſich feined Auftrages zur allerhöch: 
ften Zufriedenheit entlebigt hatte, beurlaubte er fich bei ven königl. Majeftä- 
ten, bei weldher Gelegenheit ihm König Oscar bas Großkreuz des E Schwert: 
orbend verlieh. Der Fürſt machte die Nücreife durchs Innere Schwedens auf 
dem fo intereffanten Wege durch bie Kanäle und Seren, dann endlich durch den 
berühmten Trollheta⸗Kanal. — Mittelit Dampfboot machte er die Uebe rfahrt 
nach Dänemark, und nad) einem kurzen Aufenthalt in Ropenbagen und dei: 
fen jchöner Umgebung fehrte er über Hamburg und Leipzig nach Prag zu: 
rück, um dort das Kommando jeiner Diviflon wieder zu übernehmen. 

Im Herbite 1850 murde ber Fürſt aum zweiten Armeeforps unter 
dad Kommando ded Generals ber Kavallerie, Grafen Schlit, nab Mähren 
verjept, wo er eine größtentheild aus Infanterie beftehende Divifion, zuerit 
mit bem Stabe in Proßnig, und dann in Olmüß erhielt. — Bei der Zufam- 
menkunft des Kaiſers Franz Zofef und Kaiſers Nikolaus von Rufland im 
Monat September 1851, mo auch große Feldmanöver ausgeführt wurden, 
an denen der Fürſt mit feiner Diviſton teilzunehmen hatte, ertheilte ibm der 
Kaifer von Rußland den St. Annen-Orden 1. Klaffe mit der Krone. — 
In diefem Jahre wurde der Fürft zum Inhaber des Linien-Infanterieregi: 
ments Nr. 50, frübern 2. Romanen-Brenz-Anfanterieregiments, ernannt, 
deffen erſtem Bataillon mittelft Armeebefehl aus Schönbrunn vom 27. Auguit 
1851 eine an der Fahne zu tragende goldene Medaille mit dem Bildniffe 
des Raiferd Franz Fofef und der Umfchrift: „Fir ſtandhaftes Ausbarren 
in der befhmorenen Treue im 3. 1848* allergnädigft verliehen murde®). 

Im SHerbite des Jahres 1851 ermannte Seine Majeſtät der Kais 
fer den Fürften zum Militärtommandanten in Oberöfterreich zu Linz und 
zugleih zum ITeuppenbivifionär im dritten Armeeforpe, Seine Divi— 
ion war dielozirt in Linz, Salzburg, dem nördlichen Tirol und Bor: 
arlderg, und beitand aus den Brigaden: Bang, Burlo und Alt: 
ban, den Linien =» Infanterieregimentern Großherzog von Heffen Mr. 14, 
Haugwig Nr. 38, einigen Jägerbataillons, dem Hußarenregiment 
Kurfürt von Heften Nr. 8, 1 Bataillon vom Genie und 1 Pie: 
nierbataillon, Artillerie-Mötheilungen u. f. m. In dieſem ihn fehr be: 
glückenden Wirfungsfreife entwidelte er neue Thätigfeit. In Ling machte 
er fich ſchnell mit dem fo originellen und wichtigen Befeſtigungsſpſtem⸗ 
biefer Stabt befannt und erlangte, daf er aud zum Kommandanten dei 
dortigen befeitigten Lagers ernannt wurde, mas bei feinen Borgängern 
nicht ber Fall war. Er ließ fih dann ganz befonders angelegen fein, daß 
an manden Werfen bie nöthigen Reparaturen vorgenommen wurden. — 
Wenn ed ber Dienft zulieh, machte er gerne die berühmte Hirichs und Gemſe 
jagben bei dem Fürſten Lamberg bei Steyer mit, wo Ihm ſtets die höd- 
ſten und beſchwerlichſten Stände die liebften waren, oder er machte Aus- 
flüge in das fchöne Salzkammergut. Im Herbſte 1852 bereifte er mit 
einem Theil feiner Familie die verfchledenen Stationen der unter feinem 
Befehle jtebenden Truppen, mas ihn nad Welt, Salzburg, Kufitein, 
Innebrud, Franzensfefte, dann nach Feldkirch und Bregenz an den fchö- 
nen Bobenjee führte. Er fonnte diefed mit einem Heinen Ausfluge in die 
Schweiz, nah Konſtanz, an den Mbeinfall bei Schaffhaufen, dann mit 
einem Beſuche bei jeinem nun auch dahingefchiedenen edlen Wetter, ben 
Fürften Karl Egon zu Fürftenberg, auf dem herrlich gelegenen Schloffe 
Heiligenberg verbinden. Auf dem Ruͤckwege befuchte und bemunderte er auch 
die Schöpfung König Mar Il, von Baiern in feinem berühmten Schloife 
Hohenſchwangau. 

Als der König von Preußen Friedrich Wilhelm IV. im Frühling 
bes Jahres 1853 einen Befuh am f. F. Hofe in Wien machte, erbielt ber 
Fürſt den Befehl, mit mehreren anderen Generalen und Offizieren, melde 
den preußiſchen allerhöchſten Herrfchaften zugetheilt wurden, ben König an 
der Grenze zu empfangen, ihn nah Wien, dann während feines Aufenthaltes 
bafelbit, fo wie auch auf der Rückreiſe wieder bis am die Öfterreichifch-fichit- 
fche Grenze zu begleiten. Se. Majeftät der König verlieh ihm bei dieſem 
Anlafle den rothen Adler-Orden 1. Klaſſe und hatte zugleich die Gnade, ibn 
perfönlich zu den dieſes Jahr beabſichtigten preußiihen Herbſtmanövern 
einzuladen. 

Im Monat Juni desſelben Jahres beſuchte er feine Brüder in Mün— 
den, und wohnte daſelbſt der Vermählung zweier feiner lieben Nichten, Tödy 
ter feined Bruders Starl Theodor, k. baieriſchen Generals der Kavallerie, bei, 
wo bie Trauung durch den damaligen Erzbiſchof von Munchen⸗Freiſing, 
fesigen Kardinal Grafen Reiſach, in feiner Kapelle felbft vollzogen wurde. 
Te) König Philipp II. son Spanien gab end dem Verfahren bes Fürfien Fried 
rich für ihre ibm fürs bewieſene Tree, beſendere in ven Nieberlanten, bie Deriſe: 
„Perpetua Fidel“ ins Mappen. 


Als Se. Majeſtät der Kaifer im felben Jahre von Iſchl für einige 
Tage nach Linz und Wels fam, und dort auch die Truppen, Feſtungswerke, 
Kufernen u. f. m. infpigirte, Sprach ſich Allerhöchſtderſelbe in ven fchmeichel- 
hafteften Ausdrücken gnädigſter Zufriedenheit über dat Geſehene aus. Zu 
feinem größten Bedauern war aber gerade damals der Fürſt durch ein Uns 
moblfein verhindert, perfönlich au erfcheinen. j 

Auf wiederholt erhaltene fchriftliche Einladung zu ben preußifchen 

Manövern, und mit allerhöchfter Bewilligung begab er jih zu Ende Sep: 
tember died Jahres nach Berlin, mohnte dafelbft mit großer Befriebigung 
den Herbitmandvern bes Garbeforps bei und fand, fo wie ber gleichzeitig ſich 
dort befindenbe Feldzeugmeiſter Freiherr v. Heß, von Ihren königlichen Ma: 
jeitäten und anderen höchſten Herrichaften die außgezeichnetite, wohlmollend- 
fie Aufnahme. — Bald nad) feiner Müctehr nach Linz, nachdem durch das 
Ableben bed Generals der Kavallerie, Grafen Falkenhayn, die Stelle eines 
Gardelapitãns der E. . Trabantenleibgarde und Hofburgwache erledigt war, 
verliehen Se. Majeflät dem Füriten Friedrich diefelbe allergnäbigjt; eine 
Würde, die früher felbit von Feldmarſchällen befleidet wurde. Faſt gleic- 
jeitig ermannte ihm der Kaifer zum wirklichen geheimen Rathe. — Bei ſei— 
nem Abgange von Zins, wo ber Fürſt ein angenehmes Haus gemacht hatte, 
wurden ihm ſowohl von feinen Untergebenen ald von ber übrigen Gejells 
ſchaft noch die fhmeichelhafteiten Beweife von Bedauern darüber und auf: 
richtiger Hochſchãhung zu Theil. 

An dem in ber öfterreichifchen Monarchie fo bedeutungsvollen Freu: 
bentage, an welchem die angebetene Kaiferbraut, Ihre königliche Hoheit die 
Prinzeffin Elifabeth in Baiern, zu Nußdorf and Land flieg, erflof von Sr. 
Majeftät dem Kaifer zur Feier dei Tages u. a, auch ein größeres Avance⸗ 
ment unter ber hoben Generalität, wobei Fürft Friedr ich um General ber 
Kavallerie befördert wurde. 

Bei der Trauung des Kaiſerpaares, wobei der damalige Kapitän ber 
erſten Arcierenleibgarde, Feldmarſchall Graf Wimpffen, wegen Erkrankung 
nicht ericheinen konnte, verfah der Fürft deffen Funktionen in der Nähe bes 
Kaiſers am Traualtare. (Schluß folgt.) 


Die komprimirt:konfervirten Wegetabilien, 


eine der neueiten Erſcheinungen unferer, burch bie Fortichritte der Chemie 
und der Phofit immer mehr aufblübenden Induftrie, gewinnen nad und 
nach das Rede unſerer Aufmerffamteit in erhöhtem Maßſtabe in Ans 
ſpruch zu nehmen, denn nicht minder groß mie auf das Innerſte des 
Sausbaltungsweiens, ja nod größer und unberechenbarer wird ihr jpäs 
terer Einfluß auf bad Armee» und Kriegsweſen im Allgemeinen werben, 
wenn fie einjt diejenige Vollkommenheit erreicht haben, deren fie eben fo 
fübig, mie vorausſichtlich in ber nächiten Zeit Schon empfänglic find. 
Wer hätte vor wenig Jahren geglaubt, daß eine Armee von hunderttau- 
end Soldaten, entfernt vom Baterlande, durch unendliche Gemäfler von 
ihm getrennt, auf einer Handvoll Erbe, wie jie die Krimm barjtellt, ſich 
beinahe amei Zabre halten, ja dabei noch ziemlich wohl befinden könnte? 

Die Strategit Napoleons I. machte aus den vorber nie gefannten, 
und für unmöglidy gehaltenen „Winterfeldzügen“ eine überrajchende 
Thatſache, und doch war fie noch von unſäglichen Hemmniffen begleitet. 
Die Armeen der damaligen Olympiade marjdirten immer fünf Tage, um 
darnad noch zwei Tage auf ihre ſchweren nachrückenden Proviantfolon- 
nen au warten, die obendrein allen Zwiſchenfällen eines Krieges ausge 
fept blieben. 

Die Erfindung aber der Konjervation der Nahrungsmittel durch die 
Komprefjion macht den Krieg erit wahrhaft möglich, denn weder bie mit 
eroigem Schnee bedeckten Felder des Nordens, noch die alles verzehrenden 
Steppen dei Südens bindern binfort den Gang der Waffen. Leicht und 
ungehemmt trägt der Chasseur d’Afrique, beffen aͤrgſter Feind früher mehr 
der Hunger, wie die lange Flinte des Kabylen war, feinen Lebensunter ⸗ 
halt für 14 bis 28 Tage im Tornifter durch die Sahara, Der ſchwer⸗ 
fällige Trainwagen, ber immer eine halbe Armee für fih allein in An— 
fpruch nahm, iſt verſchwunden, und wenn er je erjcheint, fo bringt ein 
einziger Karren der Armee mehr Meffourcen wie früher beren hunderte. 
Und die Feitungen, bie feſt und unerfchüttert oft dem Heinen Wörtchen 
„Hunger erliegen müjfen, wo ftellt fie die nene Erfindung bin? Eine 
einzige Kammer voll Kompreffen birgt nicht allein den jahrelangen Un— 
terhalt von Taufenden, fondern fie hört auch nicht auf dem Genuffe ders 
selben eben jo abmwechfelnde mie angenehme und erſprießliche Speiſen zu 
bieten, Speifen, die früher nur allzu bald der organifchen Verweſung erliegen 
mußten. — Wer fennt jo wenig den Krieg, daß er nicht wüßte, daß in 
eingeichloffenen Feitungen und Schiffen der Mangel an abwechſelnder und 
vegetabiliicher Nahrung oft zu den ſchaudererregendſten Krankheiten und 
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Kalamitäten geführt hat, und um darnach nicht mit Intereſſe von ber 
Konfervation durch Kompreſſion erzählen zu hören? Frankreich und Eng: 
land verpflegen Seit zwei Jahren ihre Armeen nur mit Kompreffen. Das 
Erſtere hat binnen Fabresfrift in der Krimm 70,000 Zentner davon ber: 
braucht. Bedarf es eines befferen Feugniffes wie dieſes für bie Brauch- 
barkeit der Waaren, einer befjern und berubigenderen Buͤrgſchaft für bie 
Mengitlichfeit eines Feldherrn? Gewiß nicht! 

In Frankfurt a. M. befteht feit einigen Fahren bie erjte und ein⸗ 
zige Fabrik folder fomprimirten Wegetabilien, und mir haben Gelegen» 
beit gehabt (der Einſender dieſes Artikels, die Mebaftion), einige Muſter 
berjenigen Fabrikate berfelben, bie für die Maffenverpflegung im Kriege 
berechnet find, zu ſehen und zu prüfen. Im kleinſten Raume, leicht trans» 
portabel, und leicht und praftifch theilbar fehen wir da die unglaublichs 
fien Quantitäten für ewige Zeiten haltbar konſervirt. Kohl, Müben, 
Weißkohl, Sauerkohl, Kartoffeln u. dal, vornehmlidy aber eine beſonders 
gut im Drientfriege aufgenommene Mifchung, „Feldkoſt“ genannt, 
überrafchen durch die Friiche und Appetitlichkeit ihres Ausſehens, wie durch 
ihren von dem frijchen Gemüſe faum zu unterfcheidenden Geſchmack. 

Die Gemüje iind alle in Tafelform gepreßt, und man findet Tafeln 
von 1 bid 150 Rationen Gehalt, davon bie lehteren nicht größer wie 
30 Gentimeterd im Duabrat, 4 Gentimeters bit, und nicht ſchwerer wie 
3 Kilogramme find. Was den Preis betrifft, fo foll berfelbe je nach den 
vornehmeren oder geringeren Sorten von Gemüfen zmwilchen 1%, fr. 
(6 preußifche Pfennige) und 2%, Er, (9 preußifche Pfennige) für bie 
volltommen genigende Soldaten:Ration variiren. 

Die feineren Gemüfe für den Offizierstiſch Eojten 3%, Er, ober 
1 preußifchen Silbergrofchen durchſchnittlich per Nation. 

Wir glauben einen jeden Kriegsfachmann auf diefe Erſcheinungen 
aufmerkfam machen zu müffen, und fügen nur nod bei, daß wie wir bös 
ten auch bereits ſchon viele deutſche Regierungen und die Militärkom- 
miſſion des deutfchen Bundes jich lebhaft für bie Fabrifate der Frank: 
furter Aftiengefellichaft für Fabrikation fomprimirter Gemüfe interefjiren. 


Literatur 


Nahgelajjene Schriften von Ernft Ludwig v. After, weil. f. preuß. 
General der Infanterie, Chef des Ingenieurforps und General» Infpeltor 
der Feitungen. Erjter Band. Zur Kriegstheorie. Erfter Theil: Gedanken 
über eine Umgeftaltung der heutigen Kriegätheorie, Zweiter Theil: Entwurf 
zu einem Spitem der Kriegslehre. Berlin, Verlag von J. Guttentag. 1856, 

T. Es jind bie Hinterbliebenen des Berfaffers, des f. preuß. Generals der 
Infanterie Ernft Ludwig v. After, welche deifen binterlaffene Abhandlungen mi 
litãriſchen Inhalts, geftügt auf bie in deffen Machlaffe gefundenen Zufchriften 
militärifcper Autoritäten, die jich über den Werth der Arbeit jehr günftig aus- 
ſprechen, der Oeffentlichkeit übergeben. 

Wie die Herausgeber im Vorworte fagen, folgen bier zunächft diejenigen 
beiden Abhandlungen, welche dad Gefammtgebiet des Kriegswiffens umfaffen. 
Die erfte — „Gedanfenüber eine Umgeftaltung ber heutigen Kriegs: 
theorie" betitelt — entwidelt aus der Geſchichte und der Matur des Krieges 
bie Unforderungen an eine zeitgemäße rationelle Kriegälehre, und zeigt, daf, um 
zur Klarheit zu gelangen und Nugen aus der Wiffenfchaft für die Kriegäbereit- 
ſchaft und dad Handeln im Kriege zu zieben, eine andere Eintheilung und Bear 
beitung bed Stoffes Moth thut, ald die heutigen Lehrbücher darbieten. Der Ber- 
faſſer hatte nicht die Abſicht, eine ſolche Kriegölehre (Theorie) ſelbſt zu jchreiben. 
Nur bad Fachwerk, den Rahmen für diefelbe wollte er aufitellen, um Andern die 
Aufgabe zu erleichtern. Diefer Abſicht ift dann bie andere Abtheilung: „Ent 
wurf zu einem Syſtem ber Kriegslehre“ — gewidmet, welche den Inhalt 
des zweiten Theiles ausmacht. 

Die Leſer werben durch bad Vorwort zugleich benachrichtigt, daß bie im 
erſten Theile gegebene Abhandlung micht ganz zum Abſchluſſe gefommen, weil 
bie Pflichten jeines Wirfungsfreifes dem Berfaffer nicht geftatteten, ji der Weir 
terförberung dieſer Frucht früherer Studien hinzugeben. Dagegen werden bie 
vom Berfaffer der erften Abhandlung beigefügten Anmerkungen ald geeignet be» 
geichnet, das Intereffe zu feffeln und anregend auf empfängliche Leſer zu wirken, 

Die zweite Abhandlung war nad) der Angabe abgeichloffen, und auch in 
ſich vollendeter als die erjte, fo daß das Manuffeipt als fchon zum Drude vorbe- 
reitet angefehen werden konnte, 

In ber Einleitung fpricht der Verfaſſer über bie Unflarheit der Theor:: 
und deren Urſachen, und wir fünnen ihm nur vollflommen Recht geben, wenn ti 
fügt, daß es ben beffern Köpfen faum gelingen könne, ji auf dem unüberfebba- 
ren, mit jo vielen tehniichen und wiſſenſchaftlichen Einzelheiten überfäeten Felde 
des bermaligen Kriegewiſſens überall heimiſch zu finden, und während ber 
(Kriegs-) Handlung der Uebergeugung mehr ald den Tafte zu folgen, Noch me» 
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niger aber, meint er, wirb es Ihnen vergoͤnnt fein, Anderen mit beftimmter zu dem. im ber Ausübung und Vorbereitung des Krieges liegenden Wahrheiten 
Klarheit eine Ausficht über basfelbe zu eröffnen, umd denſelben die ſich vielfad) | berablaffen, dabei mit Bewußtſein der obern Säge auf dad Negelrechtvermanbte 


durchfreugenden Fäden bed Gemebes in einer verftändlihen Orbmung zu zeigen. 

Der Verfaffer ſagt ferner, daß bie für das Kriegswiſſen (Rriegätbeorie) 
oft unrichtig und verfhiedentlich gebrauchten Ausvrüde von Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Weisheit und dergleichen, zu irrigen Vorftellungen von ber Lehre führen; er jucht 
num diefe Ausbrüde jeden für ſich deutlich zu machen, 

Nimmt man dad Wort ſtriegswiſſenſchaft im jtrengften Sinne, jo kann 
nad) ihm die Kriegslehre darauf feinen Anſpruch machen, weil fie durch Erfah⸗ 
gungen erzeugt, und nur bier und dba durch reinere Wiſſenſchaften unterſtuͤtzt 
wird 


Die Kriegstunit — bad Können — ift die alleinige Anwendung des Wil: 
fend auf einen befondern Fall. 

Die Kriegstehmif und Kriegsweisheit ſtehen für das Kriegäweien, wie 
überall, unter und über ber Wiſſenſchaft und Kunft. 

Der Verfaſſer fagt num, alle genannten Grade des Willens gebören nicht 
für Alle. So wie die Franjofen im Bauwefen den Artiſan (Handmerfämann), 
Urtifte (Künftler) und Savanı (Gelehrten) unterſcheiden, jo würden wir mobl- 
tbun, und auch im Kriegsweſen an ähnliche Unterfcheidung gu halten, und bie 
Morte Folarde, die der Berfaffer auf dem Titelblatte ju jeinem Motto gewählt 
bat, zu beberzigen, der jagt: Der Krieg iſt für Unwiſſende ein Hanbmwerf, und für 
fäbige Zente eine Wilfenfchaft. (La guerre est un metier pour les ignorunts 
et une seienee pour les habiles gens.) 

In dem Schluffaße feiner Einleitung gibt der Werfaffer nun bie Erlaͤute⸗ 
zung bed Gbarafters und bed Umfanges der eigentlichen Kriegstheorie, indem er 

t: 

Als die vorhin angebeutete Abſtraktion in verfchiedener Abſtufung kann 
die Kriegätbeorie dem Glementarunterrichte nicht folgen, obgleich biejer feinen 
Halt von ihr befommt. Ein Neberbiid auf den Krieg, wie dieſer ſich bid zu uns 
ferer Zeit geitaltet, muß uns gleich auf bie höchſte Stufe der Betrachtung brin- 
gen. Von biefer wollen wir und dann durd alle Kolleftivbegriffe hindurch bis 


nieberbliden, und Alles aus dem Spiele laffen, was der Theorie nicht weſentlich, 
fondern theils der Zeit, theils der Perfönlichkeit jener Kriegähelden (grands ca- 
pitaines) angehört, deren Ihaten uns zur Theorie verholfen, deren Sentengen 
aber häufig nur aus dem Kunſtgebiete entlebnt, und mitunter in Miberfprüche 
verwideln, und aller Theorie zum Trog am Ende nur auf ähnliche Kunſtregeln, 
mie die Napoleonifche il n'y arien d’absolu dans la guerre yurüdführen wür: 
den. Die Schranfen einer Iheorie in diefem Sinne find aber nichts weniger alt 
geichloffen,; mit befonnener Praktik rüfen jie der Kunſt immer näber, die obne 
in eine Theorie jemals eingeswängt zu fein, ſich doch nur mittels ihrer beurthei- 
len läft. 

Der Verfaffer theilt nun den erſten Theil des erften Bandes feines Werkes 
in vier Abſchnitie, wovon ber erfte: Der geſchichtlichen Erinnerung am denstrieg 
jur Erörterung feiner Hauptbandeldmotive gewidmet ift; ber zweite: Ueber bie 
Haupteichtung des Theoretiſtrens und deſſen Verſtändniß ſpricht; der dritte: Die 
näbere Beleuchtung ber Mittel zu den Kriegsbandlungen mit Nüdfiht auf die 
entwidelten Kriegshandlungsmotive vornimmt, und ber vierte: Von der Aumene 
bung der Kriegämittel unter Betrachtung der Kriegshandlungen nach ihren Mor 
tiven und Aeußerungen handelt. 

Einem jeden dieſer Abfchnitte find eine Menge Anmerkungen beigefügt, die, 
fo wie es in der Einleitung gejagt worden ift, das Jutereſſe des bemfenden und 
umterrichteten Leſere in hohem Grade anſprechen müffen; wir glauben übrigens, 
daß das Werk nad dem Motto des Merfaffers mehr für die hubiles gens wie 
für die ignorans gefchrieben ift; es dürfte bies noch mehr gefagt werden fünnen 
von dem zweiten Theile ded erjten Bandes, bem Entwurf ju einem Syitem der 
Kriegälehre, welcher in einer Sprache vorgetragen ift, Die es nothwendig macht, 
daß man ſich zuerſt in die Denkungsart und Ausdrudsweije des Verfaſſers ein- 
ftubiren muß, um ihn zu verfteben, welches dann ben Ignorauts ziemlich ſchwer 
werben durfte; dem unterrichteten und benfenden Lejer wird aber auch biejer 
weite Theil eine anfprechende Leltüre bieten. 





Armee:-Nachrichten. 


Deſterreich. 


+ (Wien.) Morgen in den Nachmittagsſtunden werden Ihre f f. Maje⸗ 


tels,“ welche in ihrer pifanten und fbannenden Durchführung, mit Wahrheit 
und Dichtung vermengt, bad Intereſſe bis um Schluffe feffelt und uns mit Be- 
willigung des Autors und Verlegerd angenehm veranlaft, fie unferen Leſern in 


ftäten nach viermonatlicher Abweſenheit den Einzug in Allerhöchſtihre Mejidens- | iefen Blättern mitzutbeilen. Wir empfehlen biefe neuefte Sammlung allen Sol- 
ftabt alten. Die Gemeinde Hat Veranftaltung getroffen, dieſes erfreuliche Er⸗ daten und Eoldatenfreunden und bemerfen, daß Se. Ergelleny der Herr General 
eigniß in berzlicher Weiſe zu begehen. Ihre Majeftäten wurben auf der Miüdreije der Kavallerie Graf Schlif die Widmung berfelben anzunehmen gerubt hat. Die 
zu Mantua duch einen Beſuch Seiner k. Hobeit des Großherſoge von Toskana ıVerlagöbandlung iſt ibrerfeitd dem gefunden Kinde ald Pathe wüuͤrdig zur 


überrafcht. 


+ Unfere in den Donaufürftentbümern ftationieten Truppen bereiten ſich 


| Seite geftanden, 


Demnaͤchſt Soll ein Regulativ über die Quartier-Gebühren für dad 


zur Räumung diefer Provinzen. Nach den getroffenen Einleitungen wird das ff, Militär publigiet wurden. Wie verlautet, wirden biefe im einer nicht unbe» 
Hauptanartier und der Kommandant der Befagungstruppe FML. Ritter von! beutenden Erhöhung der früheren Demefungen beiteben und für gang Ocftreich 
Marziani am 25. d. M. Bufureft verlaffen. Seit dem Monate September 1854 | durchgeführt werben. Zugleich follen für die f. f. Offtziere und Mititärbeamten 


waren f, £, Truppen in jenen Fürftenthiimern ftationirt; fie baben in dieſer lan« 
gen Zeit dem bewaͤhrten Mufe ein neues Blatt der Unerfennung ihrer Disziplin 
und Haltung beigefellt und trotz der ſchwierigen mit vielfältigen Hinderniffen ver- 
fnüpften Verhältniffe ibre Miſſion rübmlich gelöfet. Wie man uns berichtet, 
bat die Bevoͤllerung der Fürſtenthümer dad Scheiden berielben mit ungeheuchel⸗ 
tem Bedauern vernommen und dem Eindrucke der Ueberrafchung bei dem Erſchei - 
nen in den begüglichen Städten, — befanntlicy hatte Se. Exzellenz der Feldmar⸗ 
ſchall · kieutenant Graf Goronini am 6. September 1854 zu Bufureft, Feldmar— 
ſchall · Lieutenant Graf Paar am 2. Oftober in Jaſſy und Feldmarjchallstieute> 
nant von Machio am 3. September in Kraſowa den Einzug gebalten, — iſt 
nunmehr bei dem Scheiben jener der Spmpatbie und dev Achtung gefolgt. Diele 
Wahrnehmung iſt weder neu, noch überrafchend; wir dürfen einfach auf die In- 
tervenirung in Schledwig-Holftein hinweiſen, um einen aͤhnlichen Umſchwung der 
öffentlichen Meinung zu finden. 


* Die f k. geographiſche Geſellſchaft hat in der Sitzung vom 3. d. M. 
den Heren Oberftlieutenant Joſef Fabiſch, Direftor der Artillerie Hfademie, 
und den Oberlieutenant Julius Ebersberg, Vrofeſſor an diefer Alademie, zu 
ihren wirklichen Mitgliedern ernannt. 


bie bither beftandenen Meifediäten aufgehoben und durch beftimmte geringere 
Zehrgelder erfegt werden, bie auch darnach die Modifiztrung erhalten, ob ber 
Reifende allein oder mit einem Truppenkörper reifet. 


° Zwifchen der kaiſ. und der baierifchen Megierung ift eine neue Ueberein« 
funft beiüglih der Etappenftraßen für den Marſch öſterreichiſcher Truppen 
in die Bundesfeſtung Mainz und Najtatt getroffen worden, Bei der Feſtſe tzung 
der neuen Routen wurden beſonders die Eiſenbahnlinien in das Auge gefaßt, 


Franfreich. 


° (Deferteure und die Fremdenlegion.) Eine zu Anfang v. Mts. 
erfchienene Nummer des Kreisamtsblattes aus der Pfalz in Mheinbaiern ent: 
haͤlt eine lange Todtenlifte von Pfälgern, welche bei der franzöſiſchen 
Fremdenlegion vor Sebaſtopol geblieben, oder in den Spitälern von Barna, 
Gallipoli und Konftantinopel geitorben find. Seit der franzöſiſchen Beſitze rgrei⸗ 
fung von Algerien mögen wobl an 20,000 Ueberläufer aus ben verſchiedenen 
deutjhen Armeen in der iFremdenlegion Dienfte genommen baben. Mur wenige 
von ibnen haben die Heimat wieder gefeben; die meiften erlagen in Ufrifa der 


i !Mube oder dem Fieber, oder jtar.en durch die Kugeln der Araber einen rubmlo« 
(d) „Zur Milaret! Neue Geſchichten für das Mititär umd feine Freunde | fen Tod für fremde Zwecke. Won den Franjofen ihres Eidbruches wegen verach: 


von Julius Ebersberg. Prag, Bellmanns Verlag,“ iſt ver Titel einer neuen 
Folge Erzählungen bes raftlojen, ſehr intelligenten DOberlieutenants Herren 
Julius Sberäberg, der neben der ſchweren Pflicht eines Profeſſors an der ka £. 
ArtillerierAfademie noch Muße erübriger, feinen Kameraden mandıe Stunde beite- 
ren Genuffes zu bereiten. Gar koͤſtlich ift die „Befchichte eines alten Kommißman» 


ter umd nur ald Kanonenfutter benugt, hatten fie das Medyt, ſich tobt oder zum 
Krüppel ſchießen gu laſſen, aber Feine Ausficht auf Beförderung und feinen An— 
ſpruch auf Penſion. Ihr Loos war daher das traurigfte von ber Welt und Ster- 
ben oft ibe einziger Gewinn. Trotz aller bitteren Erfahrungen der Vorausge— 


gangenen, trieb jedoch der Leichtſinn noch immer Manchen über die Grenze. Eine 


frangöſiſche Reiegäminifterialverfügung vom T. Nov. vorigen Jahres iſt ſedoch 
geeignet, ferneren Deſertionen eine Schranke zu ziehen. Kuͤnftighin darf 
nämlich kein Ueberläufer mehr in Frankreich zugelaſſen werden, der nicht aufer 
feinem Geburtsſchein ein Zeugniß feines Wohlverhaftens beſigt. Bon den Bri- 
feften der Mofel» und des Ober und Niederrheins jind teinufolge ſchon vor 
einiger Zeit bie entſprechenden Weifungen an bie Gendarmerie ergangen, und 
dem Vernehmen nach wurden auch bereits Deſerteure an der frangöfiichen Grenze 
jurüdgewiefen. Dadurch it manchem leichtſinnigen jungen Dann die Gelegen- 
beit abgefchnitten, im fein Ungluͤck zu rennen. Diefelbe Nummer bes Amtöblat- 
te entbält zugleich ein Berzeichniß von Pfälzern, die ald Koloniften in Algerien 
geftorben find. Menn irgend etwas geeignet märe, vor ber Auswanderung nach | 
jener framgöfiichen Beſitzung zu warnen, fo iſt es bieje lange Tedtenlifte, weldhe : 
nicht weniger ald 100 Namen, darunter viele im kraͤftigen Alter, enthält, 





Großbritannien. 


° Der „Seotsman“ berichtet den Tod der Frau Reſton, bie unter dem 
Mamen der Heldin von Matagorda in weiteren Kreiſen befanne if. Sie 
ftarb am 24. Dejember 1856 im Hofpital zu Glalgew. Ihr Mann war Ser 
geant beim altem 94. Negiment (ſchottiſche Brigade), ald die Franzoſen vom 
22. Februar bis 22. Mai 1810 Matagorda (Mufenwerk von Eabig) bombardir⸗ 
ten. Während bed Bombardements unterftügte Frau Mefton ben Wundarzt in 
Pflege der Verwundeten und zerichmitt ihre und ihres Mannes Waͤſche zu Ver⸗ 
bandjeng für dieie. Während des beißeften Feuers erhielt ein Tambour den Auf- 
trag, Waffer zum Bedarf Fir das Spital zu holen. Als Frau Reſton bemerkte, 
daß ſich der arme Burfche vor dem jchrediichen Hagel von Kugeln und Bomben 
fürchte, nahm jie ibm den Kübel ab, und ging allein an den Brunnen. Ungead: 
tet bad Wafferfeil riß, gelang es ihre dech das Werf zu vollenden. — Als fie 
fpäter nah Schottland zurüdfehrte, wurde fie, da ingwifchen auch ihr Mann ger 
ftorben und jie ohne alle Hüfämittel war, in das Hofpital von Glatgow aufge 
nommen. Eine öffentlihe Sammlung ſicherte den Reſt ibrer Tage; doch biied jie 
im Spital, bezahlte aber ihren Unterhalt und verwenbete ben Uederreſt ihres Axis 
nen Ginfommend zu wobltbätigen Zwecken 


® Bei dem Ungriffe auf Ganton murde von ben Engländern eine file die 
Geſchichte ber Artillerie nicht umintereffante Entdeckung gemacht. 

Die „Wlgem. Milttär-Zeitung* berichtet hierüber: 

Eine Kompagnie Landungstruppen, melde man nach Geöffnung des 
Feuers ausgeichifft, fand in einem ber ‚Forts, deſſen Verteidiger gefallen waren, 
eine amd fechd 16pfünbigen brongenen Geſchuͤtzen beſtehende Batterie. Die Ge: 
ſchütde teugem unterhalb des Zünbloches eine mit chinefifhen Buchſtaben und fehr 
fein gearbeiteten Mrabesten geihmüdte Namenschiffre. Im Mitte ber Ara · 
besten zeigte ſich ein Kreug, und unter demſelben die Jahreszahl 1697 in römir 
ſchen Ziffern. 

Eines diefer Geſchütze wurde an Bord des Admiralſchiffes gebracht, um 
dem engliſchen Artilleriemuſeum in London ſpäter zum Geſchente gemacht zu 
werden; die Übrigen wurden vernagelt. Die Nachforſchungen, welche man über 
bieje Geſchuͤze anftellte, geben über den Urſprung derſelben folgenden Aufichluß: 
die Namenschiffre, welche fih auf den Geſchutzen befindet, iſt die des Kaiſere 
Kang⸗hi, eines der bervorragendſten Kaier China’, geboren 1653, geitorben 
1723, Diejer Fürft, welcher Künfte und Wiflenichaften in einem hehen Grabe 
beihügte, erlieh mehrere dem Ehriſtenthume ſehr günftige Edikte, und nahm fo- 
gar die Jeſuiten an feinem Hofe auf. Die Kenniniffe biefer Mäuner in allen 
Theilen des menſchlichen Wilfens kamen demselben ſehr zu ftarten. Er verwen 
bete die Jeſuiten nicht nur in verfihiedenen Zweigen ber Verwaltung, ſondern 
felbft in ber Armee. 

Ein Zefuite, P. Bouin, wurbe mit der Einrichtung und Oberleitung einer 
großartigen Geſchuͤtzgießtrei in Nanlin betraut; derſelbe machte die Chineſen mit 
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Abufhähr, 20, Dezember 1856. 

Seit meinem legten Schreiben bat jich nichts beſonders Kriegeriſches ereige 
net, das der Erwähnung werth wäre. Die Truppen Fampiren beifäuftg 1'/, 
engl.) Meilen vom Hafen von Abuſchähr; der Sefundbeitäyuftand ift im Allger 
meinen befriedigend, wenn gleich die Soldaten anfangs durch das ſchlechte Waſ⸗ 
fer ſehr litten, Die Kälte ift bei Nacht enorm und der Thermometer zeigte mie 
öfters bereits 40° (Fahrenheit), während wieder bei Tage die Hite nicht ſehr bes 
deutend war und felten auf mehr ala 800 ſtieg. — Am Fufe ber 3. Kanonenhat ⸗ 
terie bat man einen Bazar hergerichtet, imo man und Waaren zu bimmelfchreiens 
den Preijen verkauft, .. B. Schaffleiih 2 Annas per Pfund; Brot, ſchmalt 


8 Zoll lange, 4 Zoll breite und fage! 2 Zoll bobe Streifen ſchlechten Gebädes, 


je 6 Stüd um I Rupin; Milch, 5 Unnas die Flaſche. Früchte gibt es in wahr 
rer Pracht, Auswahl und Menge, aber gleichfalls fündhaft theuer. Herrliche 
Birnen find zu haben, allein wollte man dergleichen nach Guſto fpeifen, märe 
der Monatfold in ein paar Stunden verſchwunden. Indeß ift doch bereits eine 
Abnahme in den Preifen ſichtbar, feit immer Vertäufer berbeirichen, Was man 
aber weder für Geld noch für-gute Worte haben fann, find Wagen; daher muß 
jedes Korps aus eigenen Mitteln feine Transporte beforgen und biefe geben Fomit 
ſeht langſam und ſehr müberell von Statten. Zuerft müffen denn die Schifft- 
boote die Ladungen — bie, mögen fie fo groß al& möglich fein, dem Bebirf- 
niffe nicht genügen, — von den Heinen Dampfern „Affpria“, „Snake“, „Lady 
Faltland“ und Zir „Jamfedjee Jejerbhoy“ remorguirt werben, bit auf etliche 
hundert Fuß in die Bai; fobann werden jie von Heinen Jollen bi3 auf 20— 30 
Fuß von der Küfte geyogen und bier müffen dann bie Soldaten daran fie audyu+ 
laben. Bon der Küfte bis ind Lager iſt verbaͤltnißmäßlg nicht weit; dennoch aber 
kann der Soldat nur Fine Ladung täglich tragen umd ift davon bereits ganz ab⸗ 
gemattet. 

Der Beneral bat den Truppen in einem Armtebefehle volle Anerkennung ger 
yollt; derſelbe lautet folgendermaßen: „EM, Staffer erſucht die Brigabe- unb 
Slegimentöfemmaubanten, ber unter ihnen ſtehenden Mannſchaft feine volllommene 
Zufriedenheit mit Dem Muthe und der Ausdauer anaufündigen, momit jie bie 
Landung ſewohl volliogen, ald auch jeither audgeharrt. Die Entbehrungen wa ⸗ 
ren nicht gewöhnlicher Art, da feine Mabrungdmittel und Feinerlei Erleichte⸗ 
rungen audgetheilt werben konnten und bie Truppen ber Unbill der Witterung 
auögefegt waren“, u. f. m. 

Abufhäbr, 17. Dezember 1856. 
Gereichnet: Obriftlieutenant Doungbutband, 
Seneraladjutantend-Stellvertreter. ” 


In den legten Tagen bat man auch Auftionen ber erbeuteten Gegenſtaͤnde 
vorgenommen. Die Pferde und Montursftüde ber perjifchen Kavallerie gingen 
zu boben Preifen weg und etliche perſiſche Teppiche wurden theurer bezahlt, al 
Lies in England geiheben wäre. — Die große Frage, die bier fo oft geſprächs ⸗ 
meire bebandeit wird, it bee Orr unserer Beſtimmung. Allgemein glaubt man, 
dat wir nad Schiras dirigire würden, ſebald die Werftärfungen, um welche 
die Transporter bereits abgegangen find, zur Befitnahme diefed Plages eintreffen; 
iſt dies der Fall, jo mug man und erft mit Maultbieren ober anderen Trans 
portötbieren verfeben, dann mit Zelten und Provifionen; je eher übrigens bie 
Verſtärkungen eintreffen, deſto beſſer, denn unfere Kleine Streitmacht ſteht jeßt 
auf beiten Füßen 


Abuſchaͤht, 24. Deyember 1856, 
Die Gräben auf ver Bandfeite uniered Lagers, bie gu Ende ber vorigen 


den Fortichritten des Artilleriewejens befannt; die in Canton erbeuteten Kano⸗ Woche begonnen wurden, find nabezu vollendet, und 14 Mann per Kompagnie 
nen find noch Erzeugniſſe der von ihm geleiteten Gießerei. Die chineſiſchen Worte | werden täglich ald Arbeiter von den Genieoffigieren beanfprucht. Die Leute, welche 
lauten in deutjcher Meberjegung: Diefe Kanonen wurden in Nankin gegoſſen. dafür eime Zulage erhalten, arbeiten gerne während der falten Morgen, und ba 
am 5. Zage des 8. Mondes im 36. Jabre der Megierung bed großen Kaie| pie Ainien der Gräben niche durch Felfen unterbrochen ift, fo ſchreitet auch bie 
ſert Kang-bi. Bollentung raſch vorwärts, 

Kang-bi war ein ebenio großer Heerführer, als vortreiflicher Megent. Gr Heute Nachts geſchah ein Angriff auf die außenliegenden Poſten, und eb 
beftand gegen bie Zataren und Mongolen, welche mehrmals in jeine Staaten ein, ging das Gerücht, daß ein naͤchtlicher Angriff perſiſcher Seits zu befürdten 
flelen, blutige Kämpfe, aus weldhen er jedoch immer ald Sieger hervorging. wäre, Wit baden feine Urſache davor zu bangen, denn unfere Vorpoſtenkette bat 
ein ſehr glüdliches Terrain und unfere Mannſchaſt ift fchtagfertig und Fampfluftig. 

Unfere Transporter nehmen immer mehr am Zabl ab, ba täglich einig: 
Kauffabrer nach Bombay zurüdfehren. 


Perſien. 


h. Wir geben bier einen weiteren Brief jenes engliſchen Offtgiere vom 
perſiſchen Kriegeſchauplatze, von welchem wir bereitd einen in Mr. 14 abge: 
drudt haben: 


160 
Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Hadik v. Futak Bela Braf, Linienſchiffskapitän, wird unter Enthebun 
eined Oberjthofmeifters @r, L. Hoheit bes Erzherzoge Ferdinand 
Admirald-Mpjutanten beim Marine Oberfommanso ernannt, 

Niemeg v. Elbenſtein Benzel, Generalmajor, wird Belb-Mriilleriebirektor der vierten 
Armee. 

Zu Landes: Artilleriepireltoren werben bei folgenden Landes-Generallemmanden 
ernannt: Zu Prag: Generalmajor Joh. de Brueq; zu Brünn: Ober Friebrich 
v. Duras; zu Mgram: Ober# Johann 9. Mater; ju Sermannitadt: Gene: 
ralmajor Baron Stein; zu Zara: Oberü Fran Wilddorf, und zu Temrövar: 
Obern Franz Nitter 9. Tenka. 

Suchomel Anton, fupern. Majer bei Parma Tnf., wird in die Wirklichkeit eingebracht, 

Arbes Auguft, penf. Hauptmann, erbält den MafordUTharakter. 


von der Stelle 
arimilian, zum 


Benfionirungen. 


Boſichkovies Franz. Major ven Parma Inf., mit Oberfllieuid..Eharakter, 
Meppen Meriz v., Oberülieut. vom EH. Karl Lurwig 7. Ublanenreg., definitiv. 
Decarlini Bitror, Rittm. vom Kaifer Alexander Uhlanenreg. 
Jaroßkiewicz Themas, Haupt. vom Reßbach JR,, ald halbinvaliv. 

ebel Karl, Sauptm, som Nugent IR. 

Uwitz Büntber Freiberr, Hauptm. vom Tablenomsty IR. 


— mer Anten, Hauptin. vom Biancht IR. 

ler Erasmus, Oberlieut. vom Orweber IM, 
Zimmermann Anton, Oberlieut. des Aubrweientlorpe. 

ele Anton, Unterlieut. vom &5. Leopold IM. 
Meugebauer re Unterlient, vom Kalfer Uhlanenreg. Mr, 6. 
rtl Cuard. Unterliewt. vom icquelmont Draaonerreg. 
vitkovies Themas, Unterlieut. vom Lilfaner Brenj-IM. 
meter — — vom Fuhrweſentlorpa, als balbiavalid, ſämmtliche mit 
. April d. J. 


Ordeuſsverleihunugen. 


Das — 3 des oͤſtert. Leopold · Orden: Sadik v. Futak Bela Graf, Linien 
Schiffelapitän. 


Den f. Orden ter eifernen Krone 4, Rl.: ©. ». R. Ferdinand Duca Serbels 
lonisSfondrati; ®. Kl.: FME Anton v. Soffai; 3, Ml.: Oterillieut. 
Auguf 9, Momano, des Genieftabes; Major Karl Baren Cattanei, und 


Kauptm. Anton Fürft Gonzaga, von Wernhardt Inf., dann den Kpim. Anton 
Earmagnola, von Gorijjutti Inf. Nr. 56. 


Sterbfall, 





Mogenhofer Karl, Lirut, som Roßbach IM, zu Troppau am 26. ». ME. 





Ungefommen in Wien. 
(Am 6. März.) Korvetienlapitän Baron Bid, ven ber 
Kriegämarine, von Graz (Iofreihatt Ar. 217 — Schiffe 


(Rehlmarkt, bei den 3 Laufern). — Rittm. Baron Lederer, vom 9. Juli 1854, wänſcht 
vom 11. Hub.-M., von Brünn (Trattnerbef, 2, Sted). 


Prag (Stadt, Dreifaltigkeit). — Kpim. Schweiger, vom 3. Redaktion dieſer Zeitung, 
IR, son Mailand (Stadt Nr. 1134). 

(Am 8. Mär.) SHptm, Morig, vom 62. IR., von Her 
mannjlast (MationalrHotel), — Rittm. Baron Jorich, vom 
1. Huf. A, von Mjrdjom (Raiferin von Oeſterreich) 

(Am 9. März.) Die Kpelt.: Eyermaf, vom 4. FN., von|fäienen und burd 
Treppau (Peopoleft., gold. Pfau), v. Horedyeli, som 38. 
IR,, von Monza (Propelrftadt, ruffifchen Kof), und Wibe 
mann, ben ber Beugdartillerie, won Linz; (Stadt, heben 
Markt, Cafe Beringer),. — viittm. v. Mofa, vom 11, 
Sup, von Mrad (Hotel Wantl). 

Abgereiſet. 

(Am 6. März) Oberft ven Kellmann, Hefburgwache ⸗ 
Hautlommandant, nah Prag. — Dir Hauptlt.: Ling, vom 
7. IR, nah Rlagenfurt, und Schauer, vom 8. Weniebat., 
nad Therefiendam. — Rittm.: Berftändig, vom 10. Bent. 


Stephandplag Mr, 


Ein Hauptmann 1. Klaſſe, 


ſhnrich Graf Wimpffen, von der Marine. von Benedigleined Tägerbataillend deutſcher Matiomalität, mit dem Range 


eined — gleichviel melden — Grenjregimenies betingungd- 
(Am 7. März.) Oberflt Mubelf, vom Genieftab, don weiſe einen Tauſch einzugeben, Gefällige Anträge an bie 


Dei Eduard Dallberger in Stuttgart iſt fochen ar 


CARL GEROLD'S SOHN in Wien, 


Für die k. k. österr, Armee! 


In allen Buchbandlungen, in Wien bei 


I. Dienböck, 


Herrngaffe Mr. 25, find au haben: 


— — Die Kriegsartike in Fragen und Antwor« 


tem mit ben nethwendig · 
ſten Erläuterungen. Don 4. B. Gadenda, Ef. Gauptm. 
Preis 12 fr. EM. 
(Berlag von Carl Bellmann in Prag.) 


mit einem Herrn Kameraden 


625, zu erhalten: 





Nechte und Pflichten| Hemöspathifg-ambulatsrifche Heilanftalt 
des Offiziero. 
Leitfaden für ee Männer, 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


Rez., nach Agram, umd Graf Fallenbapn, vom 1. Huß. R. melde Ad dem > 
nach Pefl. Offigierdftande gewibmet baben ober mod wibnten wollen. 
(Am 9. März.) Die Hpile.: v. Lipowälg, vom 13. IR., * Ben Dr. Wilhelm Gellmann, 


nad Kemorn, und Duray, vom @enieftab, nah Maram, — 
Die Mittem.: Baron Bifhofkbaufen, vom 3. Ubl.“NR., nad 
Tief, und », Sattler, vom 19. Benb.«R, nah Raab. 
Durch den eigenen Gebrauch des Anathe- | 
rin-Mundwassers vom praktifchen Dahn · — 
arzte Hrn. 3. G. Popp, Stadt, Gold- y 
ſchmitdgaſſe Ur. 604, habe id) mich von der ‘ 
J 
—9 





vortreffüichen Wirkung auf das Bahufleifch 
und die Bühne überzeugt, daher ich mich ver- 4 
, amlafit fühle, um der leidenden Menschheit 7 
| zu dienen, diefes Mundwaller Icdermann 


rüber erſchlen im demſelben 





J 
beftens anzuempfehlen. H 
Wien, den 14. Mai 1856. J 


Julius von Wickede. 
8. Eleg. broſch. 1 fl. 36 fr. C. M. 


Der mit Hecht beliebte Verfaffer gibt in dieſem Buche ben | Mien, Stadt, Tuchſlauben im Durdihaufe Ir.557, 2. Stiege, 
Zöglingen des Militärkandes einen Führer im die Hand, ber 


Mitglied bed Dokteren-Rollegiumd der Wiener medlz. as 
kultät, ehem. Selunsar-Bundarzt eined E. £. Militärfpitals, 
Arcoucheur, Zahnarzt ıe. 


L. Stock, Chür Nr. 16, 


von ihnen gemi mit Freuden begrüßt wird, da bie Literatut Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 


biöher eine? ſolchen entbebrte, und bie Gediegendeit biefer neuen 12-3 U “ 
’ . _ r; für Damen von 3—5 Uhr Mach: 
Erſcheinung durd den Namen bes Autors verbürgt it. de; fü 


mittags. 


BEI Somorirte brieflibe Konfultationen werden ſchnellſtens 


Verlage: beantwortet. 





Vergleichende Charakteriftik At Braoteidende beider Gefhlehter 


der ff, öfterreichifchen, preußifchen, englifchen ertheilt (mit Müdiiht auf fein über Unterleiböbräde veröfe 
und franzöflichen Landarmee. 


fentlichte Brofchäre) Ärztliche Rathſchlaͤge Egli von 12 bis 4 


1} } Von Uhr Nahmittage Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
Landgraf zu Fürstenberg m. p. gi FREE: . pralt,. Brucharzt in Wien, Stadt, Tuchlanken, im Durchs 
k.k. General der a . ’ r Julius v. Wicede. baufe Mr. 557, 2. liege, 1. Btod, Thür Me. 16. Briefe 


4... 0.0.00 Gr. 8. Eleg. broſch. 





3. 12 fr. 6 mM. mit Einſchluß franfe, 


* ” * REN 
Porfchriftsmäßige Kommißforten 
für Unteroffiziers-Chargen, als: Czako-Borden und Schnüre, Porte d’Epees, Tambours-Borden, Kragen-Distinetions-Bördehen, 


gepresste Tuchsterne und Tuch-Armlitzen, Hornistenschnüre, Uravaten, Handschuhe, Knöpfe ete. ete. ete. offerirt zu Fabriks- 
preisen das 


erste Armaturs- und Uniformirungssorten-Magazin 


„zum General Clam-Gallas“ 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—1I. 





GEigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Zeitung. 


N” 21. 


Samftag den 14. Mär, 1857. 


‘7 


| . X. Iahrgang. 





Bi (heine [eben ittwod un Gamflag in sinem gamjem Bogen. Misumementäpreis für Wien vierteljäfelg 1 A. 0 Ir. Bür Rubmwärtiset A. 10 fr. AM., wefhe bad Blatt 
portofrei — wirt. — @inzelme Miätter fofm 6 fr. AO, Yränumeratien wird angenommen im Aomptelr ber „Milltäredeitung" (Btadt. Moljiie Pr. 778), wohin ron aubmärtigen 
Serran bie Beträge Im franfirten Briefen eingefendet werkem mellen. pmferate werben die trrimal gelpalteme Webltzeile zw & Fr. AR, berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben wnberhdihtiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbekannten @iniendern werben niät angenommen. 


BE Im Wege ve Bethanbels iR die „MilltärrBeltung” durch R. Seraidt Gehn zu Buylahım. 





Beihke's Feldzug 1814 in Frankreich. 
(Stimme eines alten Orfterreichers, Jeitgenoffen des Defceiungakrieges.) 
ul, 


Im 5. Kapitel S. 82 berührt der Autor fürs Erfte den langja- 
men Gang ber Hauptarmee vom Rheine, von Bafel bie Langres, ben er 





zeugung fam, daß ein Friede mit Napoleon kein Friede, ſondern nur ein 
Waffenſtillſtand auf mehr oder meniger Fahre fein fünne, fo murbe dann 
der einjtimmige Entſchluß gefaßt, den Frieden nur in Paris zu ſuchen; wels 


j der Beſchluß einige Tage fpäter ald ein Vertrag auf 20 Zahre in Chaumont 


feine Weihe erhielt. Es iſt nicht zu läugnen, daß die Art der Fortfegung 
des Krieges ber genauen Ueberlegung und eines feiten Planes bedurfte; ins 
dem voraus zuſehen war, daß Napoleon unnachſichtlich alle Kräfte feines Lans 


wieder der Friedensliebe Oeſterreichs und ber Unichlüffigkeit des Feld- des, fo weit es ihm noch zu Gebote ftand, und die man vorzüglich im Gen: 


marſchalls Fürften Schwarzenberg zuichreibt. . , 

Es ift wahr, diefe Langſamkeit war ein Unglüd, indem man viel» 
leicht vor Paris hätte jteben können, ald man bei Brienne auf ben frans 
ıöflfehen Kaifer traf. Allein, wer trug die Schuld davon? Niemand an: 
derer, mie der Kaiſer Mlerander felbit. 

Der Kaifer Alerander war nämlich am vergangenen ruſſiſchen Neu ⸗ 
jahrätage an der Spige feiner Garben über den Miemen gegangen, und 
hatte es vielleicht poetifch gefunden, am biesjährigen gleichen Tage ebenfo 
über den Rhein zu ziehen, Nun aber war vor dem Marſch ber Haupt« 
armee am 21. Dezember 1813 bejtimmt worden, daß die Garden und Res 
ſerven diefer ſobald folgen follten, ald durch die Worrüdung der Haupt- 
armee Raum auf dem linken Rheinufer für die Garden und Reſerven zum 
Nachrücken geworden wäre. Da num bie Hauptarmee ihren Marſch durch 
feinen Feind gehindert unaufbaltfam fortfegen Eonnte, fo hätten bie Garben 
und Referven am 23. oder 24 Degember über den Rhein geben, und ſich an 
die Hauptarmee anfchließen fönnen, Durch den Kaijer Alerander aber wur 
den fie bis zum 13. Jänner 1814, auf melden Tag das ruſſiſche Neujahr 
fällt, fomit gegen ihre eigentlicdye Beitimmung und gegen den Millen bes 
Opberbefehlebabert Fürften Schwarzenberg menigitend zmanzig Tage — ein 
unmieberbringlicher Jeitverluſt — fenfeitt bes Rheines zurüdgehalten. War 
es jeht die Schuld des Oberbefehlähabers, daß die Armee zur Zurüdlegung 
der fleben Etappenſtationen von Bafel bis Langres 28 Tage bedurfte? aber 
fonnte fi auch die Hauptarmee ohne ihre Meferven vermünftigermeife tiefer 
in das feindliche Land hineinjenfen? 

Der Autor breitet ih von S. 82 an über bie Verhandlungen auf, 
welche in Langres über die fünftige Fortſetzung des Krieges ftatt hatten. Ald 
bie drei Monarchen zur Ueberwältigung Napoleons ben Bund ihloffen, da 
lag es klar am Tage, daß bad einmal begonnene Werk unaufbaltfam bie zur 
Erreichung bes vorgefehten Zieles burchgeführt merben müffe, um dem Kai⸗ 
fer Napoleon jede Möglichkeit zu rauben, ſich zu erholen, wenn man viel- 
leicht Intervalle in der Kriegführung würde eintreten laffen. Es war baher 
von feinen Feldzügen gegen Napoleon die Rede, wie man fie fonft gemöhn- 
lich nach Jahren berechnet, ſondern der erjte Feldzug war bis an den Rhein 
angetragen, mo natürlicherweife angehalten werben mußte, theil® um den 
Marſch nach Frankreich vorzubereiten, theild auch bas übrige Deutſchland 
ind Mitleiden zu ziehen. Als Endpunkt des zweiten Feldzugs war Langre& 
beftimmt, und bier follte entfchieden werben, ob man von bier aus den Frie⸗ 
den unterhandeln, oder ihn in Paris fuchen follte. Der Autor fagt &. 83: 
„An der Spige der Friedenwünſchenden ftand Defterreich. Kaiſer Franz und 
„Metternich fürchteten das künftige große Uebergewicht Rußlands, die Er: 
„bebung Preußens, die mögliche Erhebung Deutſchlands,“ u. ſ. w. Wir 
laffen dem Autor gerne feine Träume über die Furcht bes Kaifers Franz und 
des Fürftenvon Metternich vorRußland, Preußen und Deutfchland; wir geſte ⸗ 
ben ein, daß in Langre& darüber verhandelt wurde, ob jeht Anträge zum 
Frieben gemacht merben follten, und mir geben bies um fo mehr zu, ald 
ſchon im Voraus beftimmt worden mar, bier ben smeiten Feldzug zu enden 
— und au enticheiden, was ferner gu thun fei. Allein wenn Kaiſer Mlerander 

- mir wollen nicht unterfuchen warum? — nicht davon abging, ben britten 
Feldzug bis Parid auszudehnen, und man dann überhaupt bald zur Ueber: 


tralpunfte Paris noch nicht ſo erfchöpft glaubte, ald fie es wirklich waren, 
ebenfo fein früberes Feldherrntalent in Anfpruch nehmen twürbe, um feinen 
Thron zu retten; auch rieth der Glaube, der fih am Ende ald Wahn zeigte, 
daß bie frangöflihe Nation unter allen Umftänden an Napoleon halten werde, 
ur Vorſicht. Der Plan, der im Feldzuge des Jahres 1813 bis an den Rhein 
Io gute vortheilhafte Folgen gehabt hatte, wurde auch jegt neuerdings adop⸗ 
tirt, daß nämlich während ber Angegriffene ſich zurüdgog, der andere Theil 
Flanke und Rüden bebroben follte. Die frühere Theilung der verbündeten 
Heere beim Uebergang über den Rhein unter dem Feldmarfhall Fürften 
Schwarzenberg und Blücher arbeitete dieſem Plane ſchon dadurch vor, daß 
gleich vom Anfange die Macht Napoleons fi theilen mußte, um einem oder 
dem andern Heere entgegen gu geben; darum follten beide Heere vom Rhein 
aus in fongentrifcher Richtung gegen ben feindlichen Mittelpunkt Paris zie⸗ 
ben, das ſchleſiſche Heer gegen und an ber Marne, das Hauptheer an der 
Seine ihren Marſch fo lange fortfegen, bis fie endlich auf dem Feind ftoßen, 
wenn fie einmal ind Feld gerüct fein würden, wobei man beinahe mit Ge 
mwißheit vorausfegen konnte, daß er feinem einzeln der allüirten Heere bie 
Uebermadht entgegenzuitellen im Stande geweſen fein mürde, 

Es lag jegt vor Allem im Plane des Feldmarſchalls Fürft Schwar⸗ 
zenberg, jede Hauptichlacht zu vermeiden, und nur auch dann eine Schlacht 
anzunehmen, wenn man dem Feinde dad Doppelte der Macht entgegenitellen 
könne, auc bie Lofalverhältmiife zur fichern Vorausiegung bes Sieges be: 
rechtigen könnten. Wenn die Schlacht von Brienne bier dadurd eine Aus: 
nahme macht, daß fie gefchlagen wurde, ohne in dem Plane bet Oberbefehld: 
habers zu liegen, jo trug die Boreiligkeit Blüchers, der erfte vor Paris er- 
ſcheinen zu wollen, daran bie glückl iche Schuld; das vollfommene Berbient 
des Feldmarſchalls Fürft Schwarzenberg aber war es, feinen tapfern Mit: 
—— durch ſeine Anordnungen die Mittel dazu in die Hand gegeben 
au haben. 

Hatte bas Hins und Herziehen Napoleons in Deutichland, durch die 
foreitten Märfche und den Mangel an Lebensmitteln, der vorzüglich auf dem 
Rüdzuge von Leipyig eintrat *), damals die intenfive Kraft feiner Armee 
gelähmt, fo wollte man auch jegt wieder den Kaifer durch das nämliche Ma: 
nöper ermüden, feine Armee, die aus wenig friegögewohnten Soldaten und 
meift aus jungen neufonffribirten Leuten beitand, wieder wiefrüber au Grunde 
richten, dadurch, daß man ihm durchs Zurückziehen, wenn er hoffte einen ent: 
ſcheidenden Schlag zu führen, dieje Hoffnung benahm, während bie Bene: 
gungen auf einer andern Seite ihn zwangen, auf bem Fuße umgufehren, um 
diefen zu begegnen. Wie biefer Plan gelang, bavon liegt der Bemeis in dem 
jufammengejchmolgenen Häuflein bis ind Innerſte ermatteter Soldaten, bie 
fih am Scyluffe bes Feldyugs bei Fontainebleau zufammenfanden, und ſich 
bei dem Korps des Marſchalls Marmont befanden, als dies Korps nad) dem 


Es if eim gräßliges Audenken für diejenigen, bie der Flacht Napoleons ven 
Leipzig an dem Mhein gefolgt find, fih des Elenbet zu erinnern, wab in dem zurüchge ⸗ 
laffenen Sivouals berrfchte, wo be verhungerten Soldaten fih an bie Strafie fchleppten, 
und fiiefällig baten, fie gefangen zu nehmen, weil fie dann hofften Brot zu erhalten, 
und mod ſteht das empörenbe Schaufpiel vor unferen Mugen, mie jmei Soldaten in 
Belahaufen einen britten mit bem Bajonnet exſtachen eines Stud Fleiſches halber, wel ⸗ 
ches diefer ſchon unter Die Gühe in den Koth getreten hatte. Der Berfaffer. 
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Uebertritte des Marſchalls zum proviforischen Gouvernement Frankreichs die liebreichjten Aufmerkjamteiten erweiſen. Der Schwächezuſtand bes Für— 
auf ihrem Marſche über Verſailles in vie Normandie an ber Linie der alliir⸗ ſten nahm leider immer zu, und er Kies ſich am 4. Jaͤnner bei feinem vollen 


ten Truppen vorüber zog. 

Wenn alfo, um wieber auf unferen Autor zufommen, diefer S. 86 deu 
Sap aufitellt, daß Oefterreich und Großbrittanien, vor allem das Erjtere, 
ber Ausführung des in Langres gefaßten Beſchluſſes alle möglichen Schwie: | 
tigfeiten in den Weg warfen, fo fann man nur bie Logik bemunbern, bie 
der Autor diefen Mächten jutraut, indem doch ſchon im gemeinen Leben es 
nicht anzunehmen ift, daß Jemand gegen jein eigenes JIntereſſe handeln 
werde. 





| 


’ 


Lebensfkizze des ſi. ſ. Jenerafen der Kavallerie ürflen 


Thurn und Taris. 
(Z4lui.)- - — - 

Als noch im Laufe des Jahres 1854 der zuerſt ernannte Oberjtbof- 
meifter Ihrer Majeftät der Kaiferin, Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt Joſef 
Lobkowiß, eine andere Beſtimmung erbielt, übertrugen Se. Majetät der 
Kaifer die Oberfthofmeifteritelle den Fürſten Frie drich mir den allergnäs 
biaften, bedeutungsvollen Worten: „Jh vertraue Ihnen das Liebite, 
wasic auf diefer Welt babe!“ 

Mit Freude trat der Fürjt in feine neue Funktion und widmete fich 
mit allem Eifer und größter Ergebenbeit dem Dienste feiner allergnädigiten 
Kaiferin. In feiner neuen Eigenfchaft batte er mehrmals feine bobe Gebie- 
terin nach Iſchl zu begleiten, beifen romantische Gebirgsgegend ibn jtets fo 
ſehr anſprach. Dort wurde ihm öfter die Ehre und das Glück zu Theil, den 
Monarchen, mit nur wenigen Undern, auf feinen Zagden im Hochgebirge 
folgen zu duͤrfen. 

Bei einem Beſuche, welche Ihre königlichen Hobeiten der Kronprinz 
2eopold von Belgien, Heraog von Brabant, mit feiner Gemahlin der Hers 
zogin Marie, geb, Erzberjogin von Deiterreich, am EE.Hofezu Wien abſtat⸗ 
teten, überreichte der bortige belgiiche Gefandte, zum Zeichen, daß ber hohe 
Befuch befonders Ihrer Majeſtät der Kaiferin Eliſabeth gegolten babe, 
dem Fürſten, ald dem Oberjthofmeiiter der erlaucdhten Frau, Namens des 
Königs der Belgier dad Großkreuz feines Leopold-Ordens. 

Im Monate Zuli 1855, wo Ihre Majeftät bie Kaiferin einen Beſuch 
bei Ihren durchlauchtigſten Eltern im Schloffe Poſſenhofen am Starnber: 
gerfee machte, hatte der Fürft feine hohe Gebieterin dahin zu begleiten. — 
Als Sie den verwandten £. Hof in München befuchte, ſah der Fürſt feine 
brei dort lebenden Brüder zum legten Male. Bei dem Gegenbejuche, wel 
den König Marimilian U. der Kaiferin vor Ihrer Abreife in Poſſenhofen 
abjtattete, überreichte der König dem Fürſten eigenbändig bie Inſignien des 
Großkreuzes feines Verdienſtordens der baier. Krone, 

Im Sommer 1856 machte der Fürſt im Gefolge der E. f. Majeitäten 
die Neife nach Steiermark und Kärnten bid an den Großglockner mit, welche 
ein wahrer Triumphzug des Monarchen und feiner Gemahlin war. Mit 
Entzücden äußerte ſich ber Fürft mündlich und fchriftlich über die überaus 
freudige und herzliche Aufnahme, welche dem Kaiferpaare bei der Bereifung 
biefer getreuen Provinzen allenthalben von der Bevölkerung zu Theil ward, | 
und über die herrlichen Naturfjenen, welche er auf diefer Meije fab. Nas 
mentlich erfreute ibn die Beiteigung und Ausſicht vom Großglodner aus, 
wo er Seiner Majeftät dem Kaifer bi beinahe an die höchſte Spitze fol: 
gen durfte. 

Im Monate Oftober desjelben Jahres begleitete er Ihre Majeftät! 
die Kaiferin noch einmal nach Iſchl, und im Monate Dezember machte er 
wieder im Gefolge beider Eaiferlihen Majeftäten die Neife nach Venedig mit. 
Er ſah die Feite in Trieſt; — er war bei dem feierlichen Einzug in Bene 
big, — machte bie höchit intereffante Fahrt nach Pola mit, wohnte dann noch 
einigen Feiten in Venedig bei, wo er ſich befonders an dem freudigen Fnthus 
ſiasmus des Volles bei der fchönen Negatta ergößte, den es über ben regen 
Antheil der Majeftäten an dieſem Feſte an den Tag legte, und — erkrankte 
bierauf gegen den 20. Dezember an einem ſehr ſchmerzlichen Unterleibsleiden, 
dem er früher nie unterworfen geweien. Am 27. Dezember war Beſſerung 
in dem Zuitand des Fürſten eingetreten, war aber nicht von Dauer, und jo 
wurde feine Gemahlin durch den Telegraphen bievon in Kenntnif geſehzt. 
Sie eilte ſogleich mit ihrem aͤlteſten Sohne, dem Hußaren-Rittmeiſter Fuͤr⸗ 
ſten Lamoral, zu ihrem Gatten, wo ſie am 2. Jänner 1857 Nachmittags ein⸗ 
traf. Die Krankheit ſchien damals zwar bedenklich, doch nicht hoffnungslos. 
Se. Majetät der Kaifer wollte vor feiner Abreife von Venedig den erfranf: 
ten Fürften noch mit der hoben Ehre eines Beſuches erfreuen, was ſedoch 
wegen ber großen Schwäche des Patienten verbeten merden mußte. Der Kai: 
fer ließ der fürftlichen Familie bei biefem betrübenden Anlaffe aud ſonſt 


Bewußtſein und mit frommer Ergebung mit den beil. Sterbfaframenten ver- 
fehen, ohne ſich jedoch noch für fo gefährlich frank zu halten. Am 5. trat auch 
wieber einige Befferung ein, bie aber von furgem Beitande war Zroß ber 
Behandlung des faiferlichen Leibarztes, Hofrath Dr, Sersurger, und be: 
rühmter italienischer Aerzte, jo wie der forgfamiten Pirege von Seite feiner 
Gemahlin, der Kinder, einiger Verwandten und Freunde, dann auch feiner 
treuen Diener, konnte die Krankbeit, welche zulegt einen typhöſen Charakter 
annahm, leider nicht gehoben werben. Am 14. trafen noch die jüngeren Kin: 
der des Fürſten mit ihrem Obeim Grafen Arthur Battbyany und beffen Ge: 
mablin, nebſt nody einem Arzte, Dr. Bendiner von Wien, in Venedig ein. 
Das Wiederjehen feiner beiden Töchter, Nofa und Helene, und ſeines füng⸗ 
fen Sohnes Friedrich, Zögling der Militarafademie zu Wiener-Neujtadt, 
brachten dem franfen Fürſten noch ſichtbare Freude Auf Anrathen des Dr. 
Bendiner und mit Zuftimmung bet venetianiichen Arztes Dr. Minitich, mel- 
cher nach kürzlich erfolgter Abreife des Faiferlichen Leibarztes Dr. Seeburger 
den Fürften allein behandelt batte, der während feines Leſldens eine bewun— 
dernäwertbe Geduld an den Tag legte, wurden noch nene Heilmittel ange: 
wendet, aber — veracblich! — j 

Nachdem der Fürſt Friedrich am 15. noch die heil. Oelung erhalten, 
und jeine Lieben auch alle noch geſegnet hatte, verſchied er fanft und rubia 
den 17. Zinner Mittag um 12 Uhr, im 58. Jahre feines Lebens. 

Bei feinem Hinjcheiden war nicht nur der Jammer all der Seinigex 
überaus groß, fondern au die Theilnahme in der Stadt wirklich allgemein. 

Obgleidy ver edle Verjtorbene in feinem vor mehreren Jahren ſchon 
verfaßten legten Willen die größte Einfachheit bei feiner Ausſetzung und Be- 
ftattung angeordnet hatte, ſo erforderten eö bier doch die Verhältniffe, daß 
am 18, Zänner die Leiche in Parade-Uniform, mit dem Bande des Groß— 
freujeö des k. baier. Kronen⸗Ordens geziert, in einem Saale des Palajire 
feierlich ausgefegt wurde, wobei die übrigen Ordensinfignien bes Berler- 
ten auf Sammtkiffen das Paradebett umgaben. 

Am 19. Zinner fand die feierlihe Einſegnung auf ber Riva degli 
Schiavoni jtatt, wozu 3 Bataillone Kaifers Infanterie und 1 Bataillon 
Prinz Albertvon Sachſen ausgerückt waren, welche dann auch die brei 
Salven gaben, deren jeder 12 Kanonenſchüſſe des Forts San Giorgio Mar: 
giore folgten, 

» Der Sarg befand fich während diefer Zeit. auf einer eigenen Trauer- 
barke, wo auch der Geijtliche, der eijerne Ritter, 6 Korporäle ald Sargtrü- 
ger und 6 Unteroffigiere mit Fadeln waren. Diefer Barke folgten 2 Gonbeln 
mit 6 Oberlientenants und endlich die Gondel Ihrer Majeſtät der Kaiferin 
in Galla. Die ganze Trauerparade wurde von dem &E Feldmarſchall⸗Lieute 
nant Singer, ald Divijionär in Venedig, fommandirt. Anweſend waren der 
Feldmarſchall Graf Nugent, der General der Kavallerie Ritter von Gorg- 
fomäfy und ſãammtliche in Venedig befindlichen Generale und Offiziere der 
Garniſon; — deögleihen der Statthalter Graf Biffingen, mit allen E. t. 
Kammerherren und Zivilbeamten, dann viele angeſehene Venetianer, an be- 
ren Spipe ber Podejtä Graf Gorer. Bon Verona waren aud) die Feldmar- 
ſchall⸗Lieutenants Graf Wallmoden und Baron Evnatten, ebemalige Reai- 
mentsfameraden des Kürten bei Konftantinsstüraffiere, zu diefer Feierlich 
feit angefommen. Rach derjelben wurde Die Leiche in der Marinefapelie 
San Biaggio deponirt. 

Folgenden Tages wurde fie mit dem eriten Bahnzuge nach Vieenza 
gebracht, begleitet von den Söhnen des Verjtorbenen, den Fürjten Lamoral 
und Friedrich, und feinen Verwandten, dein Prinzen Egon zu Hohenlohe: 
Waldenburg - Schillingsfürit, k. k. Oberjtlieutenant in der Armee, und 
dem Grafen Ludwig Erdödy, k. E Kämmerer, fo wie von bem Garni— 
fonsfaplan. k 

Bor Vicenza, wo bereits alle Anjtalten zur Beerbigung getroffen wa+ 
ren, empfing bie füritliche Leiche eine Divijion des 10. Zügerbataillons und 
1. Divijion von Haller-Hußaren , die unter bein Kommando eines Stabe⸗ 
offiziers des Jügerbataillond zum Kondukte in Parade ausgerüdt waren. 
Anwejend waren alle bier befindlichen dienftfreien Offigiere und der Podejtü 
von Vicenza, Graf Valmerana. Der feierliche, wenngleic Heine Zug, gina 
durch die ganze Stadt, bis an den Kirchhof von St. Lucia, Dort wurbe die 
entjeelte Hülle des Fürjten Friedrich in einer großen Gruft beigefeßt, 
weldye von der Stadt eigens für bochgejtellte Perfonen beſtimmt, und unent- 
geltlich eingeräumt wird, — Hier ruht er nun neben feinem geliebten Bruder, 
Fürſten Wilbem von Thurn und Taris, der ihm im Sabre 1848 durch 
feinen Heldentod yorangegangen war, und welchem yürjtigriedrich dajelbit 
ein ſchönes Denkmal errichtet hatte. 

Nun find die beiden Brüder im Tode wieder vereint! Friede ihrer 
1 


— 


Als die Trauernachricht von dem Hinſcheiden des Fuͤrſten nach Mai⸗ 
land gelommen war, zeigte ſich die Theilnahme am laiſerlichen Hofe allae> 


mein, und felbit Ihre f. E MWajeftäten, melde fih am viefem Abende in bat 
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unter dem oben erwähnten unglinftigen Verhältniſſe Es kann einen Mortbeit ger 


Theater der Sanobbiana batten begeben mellen, liefen ala Bemeit ihres waͤbten vor der Biftole, naͤmlich jenen, daß der Wegner durch den weitern Er— 


Bedauerns dieſen Beſuch wieder abſagen. Seitdem baben Allerhöchſtdie 
ſelben auch den Hinterbliebenen ihres getreuen Generals und Oberſthofmei ⸗ 
ſters ſchöne rührende Beweiſe von Anerkennung der Verdienſte des Ver- 
blichenen, dann von allergmädigiter Theilnahme und hohem Wohlwollen 
eben. 

* Fuͤrſt Friedrich von Thurn und Taris hatte drei Monarchen des 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes gedient Er war ein guter Sohn, liebenber 
Gatte, Vater und Beuber, — ein treuer Freund, liebreich und bienjtbereit: 
willig gegen Jedermann, wo jih ihm Gelegenheit dazu darbot; — geborjan 
gegen feine Obern, — gegen feine Untergebenen ein wohlmwollender Borge 
jeßter, — fein gebilder, ſehr unterrichzet,. befonders im militäriſchen Fache, 
— voll Mißbegierde, ein liebenswürdiger Gejellichafter; gewiſſenhaft in 
Erfüllung jeder Pflicht. — Schade, daß er jeinem beglückenden Wirfungs: 
freife und den Seinigen fo früb entriſſen wurde! 


Hedanken über den Hebrauch der Schiefwafle bei der 
Reiterei. 





| äuferft 
triffi, jo ſcheint die Urt mit Karabiner zu plaͤnkeln, welche in den Früberen 


trag des längern Schwügewebres entfernten, fomit das vorliegende Feld freier ge · 
balten würde, 

Denn es nun in der Nature der Stellung zu Pferde liegt, daß der Schuß 
unfider und gleichſam zufällig den aufs Korn genommenen Gegenſtand 


Kriegen mit dem Franzoſen von Ihren Tirailleurt zu Vferde beobachtet wurde, 
ſeht zwedmaͤßig, nämlich, nach der Viertelwendung des Pferdes rechts, 
ein horizontales Uuflegen des Gewehres auf den Satteiknopf, und dat in biefer 
Michiung ganz einfache Abfewern des Gewehres Fin auf biefe Art unterhaltes 
ned Feuer der Plänflerkette gegen Die feindliche Front anf balbe Mannshöhe 
wird das Feld beffer freibalten, als die zwiſchen den Ohren de gerabeftehendrn 


‚Thwantenden Pferdes abgefeuerten, meiftend zu hoch grbeuden veriereien Kugeln, 


f Da num bad Neuer aus geſchloſſener Front auf die anreitende Froni des 
Gegners bei der ganzen Meiterei überhaupt nicht rathſam fein kann, und nie bie 
leichte Kavallerie bei Avant: und Arrieregarden, und bei bielen zum Plänfeln 
beſtimun iſt, jo dürfte der Gebrauch des langen Scyießgewehres, d. b. desjeni⸗ 
gen, welchee zur Handbabung beide Hände in Anſpruch nimmt, auch nur für die 
leichte Meiterei ausſchließlich angezeigt fein, 

Ich komme nun zum Gebrauche der Piſtole. Der Schuß aus derfelben ift, 
mis wenigen Ausnahmen befonderer Geſchicklichkeit, in der Hand des Meiterd vor 
dem Feinde auf Piſtolenertrag nicht minder unjicher, und kann nur von entipres 


H. 8. Um die Naͤtzlichkeit und Ergiebigkeit der Schiefwaffen bei dom Meis | hender Wirkung im Melde ganz in ber Nähe fein, wo man fih ummittelbar an 
ter im Kriege mahrbaft und ohne Vorurtheil gu erfennen, betrachte ich den med; den Leib geht. Fehlt die erfte Piftole, fo bleibt die zweite bier gewiß ganz unge« 
und die Wirfung des Schuſſes aus der Hand des Kavalleriſten vor Allen zu|mägt, denn ber Reiter wird nicht mehr Zeit baben, fie aus ber Piſt olenhulfter 


Pferde, und dann erſt in kurzem Ueberblicke zu Auf. 
In der heutigen Art Krieg zu führen, und bei der übermächtigen Anzahl 


beraudjwichen ; thut er ed, jo wird er inzwiſchen von Säbelgieben vom Gegner 
überbäuft, und fommt ſchwerlich zum zweiten Schuß. Es jcheint daher, daß dem 


der Infanterie in den Kriegkheeren, wird wobt der Kavalleriſt Im Felde schwerr | Meiter zu dieſem Zwecke eine gute Doppelpiftole mit Perkuffion nüßlicher wäre, 
Lich mebr zu Fuß mit dem langen Schießrohr in Meib und Glied eine Rolle |ald die bisher gebräuchliche einfache, weil er mit jener auch den zweiten Schuß 


ipielen, 

Die Zeiten eined Marſchalls deSare jinb vorüber und mit ihnen bie Wich⸗ 
tigkeit ber Verwendung der Dragoner ⸗Schwadronen zu Buß; mag man ſich noch 
ſo viel von ber Gewandtheit und Berwenbbarfeit der ruſſiſchen Dragenerrigir 
menter zu Fuß erzäblen, die in der erften Hälfte dieſes Jahrhundert? aid Grenz 
Kovallerieregimenter errichtet worden find und es zu einem hohen Grade von 
Ausbildung. gebracht haben follen. 

Dennoch will ich Später auch auf den Gebrauch der Schiefwaffe bei dem 
Reiter zu Fuß mein Augenmerk wenden, und unterfuchen, in mie ferne ihm die 
Abrihtung bierin nothwendig ift, um mit ihr vertraut zu werben. 

Alſo zuerft von dem Schuß zu Pferde. 

Dean gibt in ben meiften Kriegsheeren eigentlich nur ber leichten Meiterei 
die fogenannten Karabiner und gezogenen Stugen; — ber gangen Meiterei aber 
allentbalben Piftolen. 

Der Zweck eined Schuffes überhaupt kann im Milgemeinen fein anderer 
fein, als den gezielten Gegenftand mit ſcharfer Ladung zu treffen; mebitdem vor 
dem Feinde zu alfarmiren, oder den Ort eines Gefechte anzudeuten. 

Für den erften Zweck iſt eine rubige Hand, eine fefte, fihere Handhabung 
bei Geweret unerläflich. 

Wenn dieie Bebingniß bei dem Schügen zu Fuß nicht allenıbalven und 
unfehlbar erreichbar ift, wie fann e# mit nur einiger Sicherheit bei dem Manne 
zu Pferde erwartet werden? Denn went auch durch forgfame, entſprechende Ub- 
richtung das Pferd den Schuß ertragen und ſich jo gam an felben gewöhnen 
feent, daß es babei unbeweglich bleibt, fo iſt ſchon der Athemzug bes Thieres 
binreichend, ber Sand eine unſtäte, unmerkliche Bewegung mitzutheilen, wodurch 
die Wahrſcheinlichleit des Treffens auf eine weitere Diftany in das Berbältmiß 
von wenigftend 1 zu 100 verjegt wird, mithin gänplich zur Aufälligkeit zu zaͤhlen 
iſt. Zudem barf man hoͤchſtens den dritten Theil der Pferde annehmen, welche 
nach dem Temperamente und ber Beſchaffenheit des Nervenſyſtems der Ihiere, 
vollfommen zur Rube abzurichten iſt, zumal wenn fie auch nod um ſich her⸗ 
um feuern jeben und hören. 

Dad Verbältmiß des aufälligen Treffens if alfo etwa wie 1 zu 300 
anzunehmen, 

Diefes Verhältniß könnte ſich nur im dem Falle beffer herausſtellen, wenn 
aus der gefchloffenen Fronte auf eine anrückende feindlihe in einer fehr nahen 
Diſtanz Dechargen abgeferert würden. 

Daß die Geſchleſſenbeit bierer Front wegen der Unruhe der Pferde nach 
der gegebenen Decharge auseinander gebt, iſt begreiflich. Der Gegner würde 
alfo diefe Verwirrung bemüßten, und nach der Decharge augenbliclich in die ent 
ftebenben Lũcken der, wenn audı noch jo wenig, geöffneten Motten eindringen, 
moburd die ganze Schlagfähigfeit der Truppe vernichter ift, welche befannter- 
maßen bei der Meiterei ſchen dadurch geſchwaͤcht wird, wenn fie den attaquiren« 
ben Gegner ſtehenden Aufßes erwartet, 

Das Feier der Kavallerie aus langen Gewehren fann alio nyr für bie 
einzelnen Tirgilleure beim Ptänfeln Anwendung finden, jedech nimmer wieber 


(den in der Hand hat. 

Ein großer Vortheil läge nun darin, dieſe Piftole nah dem Abfenern 
augenblicklich aus der Hand jinfen zu laſſen, und den am Handgelenf hängenden 
Säbel zu ergreifen, daher dürfte diefe Piftole, welde in einer Pijtolenbulfter 
verforgt wird, — nachdem anftart ber andern Hulfter eine ſchr gut zu benüßende 
gleich große Ledertaſche angenommen worden, — daher bürfte dieſe Piſtole, ſage 
ich, an einer ſtarlen Schnur befeſtigt fein, die der Mann zu Pferd um die Achfel 
bangt, damit im Hinabgleiten aus der Hand bie Piftote nicht auf den Boden 
falle, und der Mann niche in bie Lage komme, fie wegzuwerfen, wie es febr oft 
im Melee, ja jelbſt im einzelnen Gefechte geſchieht, we er nicht weiß, mas er dar 
mit machen fell, um ſich ſchnell genug des Saͤbels zu bedienen Die Piſtole dient 
überdied, und reicht auch vollfommen bin, wm in der Vedellenkette Alarm yu 
geben, die Vorelfung der Piqueter zu veranlaffen, und durch anhaltendes Feuer 
den Unterftügungdabibeilungen ein begonnenes Gefecht anzudeuten. 

Die Abrichtung des Reiters zu Fuß zum Gebrauche der Schiekwaffe bat 
einen ſehr wefentlichen Zwei: 

a) Vor Allem, um ibn mic ber Waffe befannt und dann fhn in Handha⸗ 
bung derſelben gewandt zu machen. Sie beriebt ſich daber 

by nicht nur auf die Ladung und auf dad nad einem vorliegenden Ziele 
richtige Abfeuern des Gewehres, jondern auch 

e) auf die Handhabung derſelben bei den vorgeſchriebenen Gbrenbegeigun- 
gen aller Mer. Dazu gehören nun — nach erlangter Fertigkeit im Scheiben- 
ſchießen, auch das Front» und Lauffeuer. 

Zu Fuß bat man mehr Sicherheit und Ruhe für biefen Unterricht, als zu 
Pferd, weéhalb die Abrichtung ded Mannes bierim zu Fuf unerfäßtich bleibe, 

Jeder weiter ausgedehnte Gebrauch biefer Waffe für ben Meiter zu Fuß, 
nämlich das Manoͤvriren, den Angriff und bie Vertbeidigung mit bemfelben, 
fcheint mir eine file weſentlichere Belehrungen und Finübungen für ben Reiter 
su Pferd verlorene Zeit. 


£fiteratur 


Jahrbuch für Pferdezucht, Pferdbefenntnif, Pferdehandel, 
Deeifur, Reitkunſt und Roßarzneikunde auf das Jabr 1857. 
Angefangen von S. v. Tennecker, fortgeſetzt v. Dr. A. Ruſeff. Weir 
mar, Verlag von Voigt 

Ny. So ſehr bedauerlich jedem Hyppologen und Reiter fein mußte, im 
verfloffenen Jahre auf dem literariſchen Felde diefem vwortrefflihen Jabrbuche 
nicht begegnet zu fein, eben fo freudig theilen wir beffen diesjährige Erſcheinung 
und Inbalt mit, 

Der Fachmann wird auch in dem biedfäßrigen Hefte nur den gewohnten 
gediegenen Inbalt finden, mit welchen ber im Andenken aller Pferdefreunde fo 
body geftellte Tenneder dieſes Jahrbuch begruͤndet und fortgeführt batte. 

.. 
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L Abfhnitt. Syppologiſche Stisgen von Baron Oyenhaufen. 

Die Gegenwart war feit jeher gegen ſich feldft in der Pferdezucht und in 
ber Neitkunft meiftend am unbilligften. Gin Beweis des unermüdeten Strebens, 
in biefem Fache Außerordentliche und fo ſchnell ald moͤglich deiften zu wollen, 
obne die ſchwer zu erreichenden Mittel die Unforderungen ber Zeit und die mili- 
tärijchen, ſtaatsoͤkonomiſchen, oder Lurusimede, welde auf dieſes Fach einen 
weſentlichen Einfluß nehmen, gehörig berüdjichtiget zu Haben. 

Einen ſehr angenehmen Eindruck macht für den Leſer in diejer Abhand⸗ 
lung Baron Öyenbaufen's richtiges und biliged Kennerurtheil, mit weldem er 
der alten wie der neuen Zeit gerecht wird. 

Hervorzuheben find darin beſonders die ausgezeichneten Unſichten und 
Skigen aus der Reitfunft, welche nur aus dem Gefühle eines bemährten Meiters 
und Fachmannes entfprießen koͤnnen. 


U, Abſchnitt. Ueber den Gebrauh bed Rappjaumes und der 

Beitfche beim Aureiten der Pferde, 

Die bewährte Güte dieſer Mittel bei der Dreffur der jungen — und Mer 
dreffur verrittener Pferde ift jedem Meiter vom Fache befannt und unbeftreitbar; 
ed befinden ſich auch in ben älteren Jahrgängen biefes Jahrbuchte hierüber ſeht 
gebiegene Auffäge. 

Auch diefer Aufſatz enthält vieles Gute, meift biäber ſchon befamnte, aber 


auch manches, was dem Meiter vom ade nicht fonveniren wird. 3. B. das! 


Ausbinden mit bem Kappzaumjügel an den Sattel u. ſ. w. 

Mie binderlic und gefährlich dem Meiter ein mit einem fo ſcharfwirken⸗ 
den Werkzeug, wie ber Kappjaum, in Verbindung jtehender, feit ausgebundener, 
tobter Zügel wirft, ift jedem Reiter befannt; dem Meiter ſind nur ſolche Zügel 
zu empfehlen, deren Handhabung in jedem Momente in feiner Gewalt ift; todte 
Zügel taugen nichts, es ertragen felbe au nur ſtumpfe oder unendlich gutmi> 
thige Pferde, 


Wenn ein Pferd die Urbeit mit dem Kappjaum benötbigt, fo tt hiezu die, 


Longe (Corda) oder bad Melten mit 2 Rappzügeln, welche ſich mit ben beiden 
Irenfenzügeln in ben Gänben bes Meiter befinden, nad Urt mehrerer Schufreiter 
ber älteren und neueren Zeit, anı empfehlenswertheſten. 

Mit der Anwendung der newartigen Peitſche zum Reiten, nach Angabe 
dieſes Aufſahes, iſt der Werfaffer diefer Bejprehung durchaus nicht einverftan» 
den. — Die Birfenrutbe und Schulpeitfche, richtig angewendet, entfprechen allen, 
und auch den in dieſem Uufjage erwähnten Unforberungen der Dreſſur und Re 
breffur. 


I. Abſchnitt. Hiftorifhe und ſtatiſtiſche Notizen über die fir 
nigl. baierifhen Hofgeftüte Rohrenfeld und Bergftetten 
mit Neubof. 

Eine ſehr intereffante und gründliche aus ber Feder eines tüchtigen Fach ⸗ 
mannes fließende Abhandlung. — Fir Pferbegüchter und Geſtütsinhaber von 
bobem Werthe. 

IV. Abſchnitt. Ueber die Mittel zur Hebung der Pferbesucht im 
Portugal, von E. Gräfe 
Da Über die Pferdezucht Portugals bis jegt uns nur Weniges vorliegt, jo 

dürfte diefer Artikel den Pferbeliebbabern um fo willfommener fein, 

Y. Abſchnitt. Dad Urtillerie-&quitationsinftitut in Wien. 

Iſt eine genaue Beſchreibung dieſes Inſtitutes. 

Vl. Abſchnitt. Ueber Theorie der Reitfunft von Herrn Heinze 


oberflaͤchlich ein nah bedeutendes Brachfeld, die Miefenanfgabe der Ausarbeitung 
der Theorie der Meitkunft, welche noh auf bie wiſſenſchaftliche Feder 
eines fehr gefhicdten und denkenden Meiterd wartet. 

Ueber die Ausführung der Reitfunft haben mir viele vortreffliche Werke, 
in melden bie und da gerftreut auch bie beften Lehren der Theorie eingeflochten 
ind, aber bie weine Theorie der Reitkunſt wiffenichaftlih ausgearbeitet, und in 
Verbindung mit der vollfommenen Beurtheilung bed Mechanismus bed Pferbe- 
törperd und deffen Bewegungslehre, ift dem Schreiber diefes noch nicht befannt. 


YO. Abſchnitt. Ueber Bau und Einrichtung der Pferdeftalfun: 
gen. Bon Profeifor De. Rueff in Hobenbeim. 
Iſt eine allgemeine, höchſt müglihe und gebiegene, auf vielen praftifchen 
Studien begründete Ausarbeitung, welche ben Wirth dieſes Jahrganges im voll: 
ſten Maße erhoͤht Schon aus ftaatsöfonomifchen und privatsfinangtellen Rüdfichten 
‚wäre die Verbreitung biefer Abhandlung beim Landmanne, ben Pferdezüchtern 
‚und allen Pierdeliehhabern wünichenswertb. 
| Die Konjervation ded Pferdes int in einer guten Stalforbnung, Einrid- 
‚tung und Pferdewartung begründet, worüber in dieſem Aufſahe durchgedachte, 
erprobte und vortrefflice Erfahrungen und Rathſchlãge mitgetheilt werben. 


YIl. Abſchnitt, Gin Sattel für alle Pferde, 
Iſt ein bis jegt noch nice gelöfted Problem, und bleibt auch noch felbit 
durch dieſen Aufſatz ungelöft. 

Der gute, verftändige und denfende Sattler wird jedem Pferbe einen an- 
|gemeffen guten und bem Zwede jeiner Verwendung entiprehenden Sattel fon 
'fteuiren. Ginen Univerjalftiefel für alle Füße — und einen Univerfaljattel für 
alle Gattungen Pferde anwendbar, gab ed noch nicht! — Iſt wohl auch nicht 
denkbar! 

‚IX. Abſchnitt. Geſchichte der Pferdezucht in Württemberg. 
Eine intereffante Abhandlung von hyppologiſchem Werthe. 


X. Abſchnitt. Ein merkwürdiger Wettläufer. 

Fin bewunderungsmürdiger Bergleih und gewagter Verjuch eines Men 
fen, feine Eeiftungen im Wettlaufen mit jenen ber guten MBettrennpferbe 
in die Wagfchale zu legen. 


X, Abſchnitt. Merfwürdige keiſtung von Mann und Pferd. 

Es märe intereffant, in d’eier Art die vielen bewunderungämwürbigen, ber: 
vorragendften Leitungen der Pferde aus dem DOriente, wie allen europäifchen 
Ländern, wo gute Pferde gesogen werben, im Meiten und Fahren aus authenti 
ſchen Quellen zufammenzuftellen. 

KU. Ubſchnitt. Berzeichniß ber hyppologiſchen Literatur aus ber 
BE feit dem Erfheinen des lezten Jahrbuchet, bis Ent: 
1856, 

Ein dem Fachmanne jehe willfommener Aufſatz, um barand mit den neu- 
erfhienenen hyppologiſchen Werfen bekannt zu werden. 

XI. Abſchnitt. Beurtheilungen byppologifher Werke. 

Sehr richtige Beſprechung einiger hyppologiſcher Werke. 

AV, Ubfchnitt. Mitebeilungen aus der hyppologiſchen Literatur. 
Sfisgen, welche angenehm zu leſen find. 

Da diefe Zeiten die vielen intereffanten Stellen dieſes Buches im ingelmen 
nidt hervorheben loͤnnen, ohne dem Lefer und Fachmanne vorzugreifen, jo 
Schließen wir mit dem Wunfche, es möge fein Jahr vergeben, welches und nich 


i 
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Der Verfaffer dieſes Artilels berührt in dieſem Aufſahe in Kürze und einen Jabrgang dieſes fo lange bemäbrten Tafchenbuches brädte, 





Armee-Nachbrichten. 


Defterreich. 


° (Bien) Se, ff. Upoft, Majertät haben mit Allerhoͤchſter Entſchlie 
fung vom 27, Februar allergnädigft eine allgemeine Umneftie für alle 
Soldaten vom Feldwebel abwärts zu gewähren geruht, welche in 
den Jahren 1848 und 1849 meineibig die Reiben ber in Ztalten ftationir- 
ten Armee verlaffen haben ; denjelben wird die ftraflofe Rücklehr geftatter, vor 
audgefegt, daß fie fich nicht, abgejehen von der Defertion, noc eines gemeinen 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Ienen der erwähnten Deferteure, welche 
ohne die allgemeine Amneſtie abyumwarten, zurüdgefehrt und von den Militärge- 
richten außer ber gefeplichen Strafe noch zur Verlängerung der Kapitulation ver 
urtheilt worden jind, haben Se, F. k. Apoſt Majetät mit berjelben Allerhöchſten 
Entjchliehung im Gnadenwege bie Verlängerung dei Dienftes in der Armee 
nachzulaffen und zu beftimmen gerubt, daß ſowohl die Einen wie bie Undern 
bloß ihre Kapitulation auszudienen haben, wobei jedoch die Zeit, in der jie ab- 
weſend waren, nicht mit eingerechnet wird. 


° Der &, f. Major in ber Armee Graf Ghriftof von Eapriani, Komthut 
des hohen deutſchen Ritter⸗Ordens, k. k. wirklicher Kämmterer, it am 6. d. M. 
in einem Alter von 77 Jahren in ein beſſeres Jenſeits hinübergegangen. Sein 
Leichnam wurde am 8. März in der Pfarrlirche zut heil. Dreifaltigkeit in der 
Alſervorſtadt mit allen feiner Stellung gebührenden Ehren eingefegnet, und ſo— 
dann in bie Familiengeuft zu Neifenberg beigefegt. Se. £ k. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Witlhelm wohnten der feierlichen Einſegnung bei. 

Diejes Helden von Aſpern, Wagram und Znaim im Jahre 1809 Buhre 
zierte unter andern auch der Degen, den der Verftorbene von Zr, k. Hoheit dem 
Erzherzog Karl, deſſen Ffügeladjutant er war, als Auszeichnung erhielt, wabr- 
haft ein theures, Foftbares Kleinod file die binterbliebenen Familienglieder des 
gräflihen Haufes. Im Jahre 1836 ward Graf Cavriant in den hohen deutfihen 
Ritterorden aufgenommen, pilgerte — von hohem Glaubenseifer angetrieben — 
im Sabre 1849 nad Jeruſalem, und weilte an der di. Stätte, wo CEhriſtus ge» 
wandelt, um ſich mit dem bi. Schwerte Gottfriede von Bouillon an der geweih 
ten Stelle umgürten zu laſſen, der Erfte feit dem Kreuzzügen. Sein Kampf war 


geben. Ehre feinem Antenfen! 

° Mir haben bereitd gemeldet, heißt e8 im ber „Lrieft. Ztg.,“ daß bie 
Zöglinge der £. f. Marineafademie in biefem Jahre fchon am 1. Juli ihre 
alljäbrige Uebungsreife antreien werben. Als eines ber Hauptmotive dieſer Be- 
ſchleunigung wird der Umſtand beieichnet, daß die Raſirung des Gebäudes, in 
welchem die Marineafabeınie untergebracht it, bereits Anfangs Juli vorgenom: 
men werben müffe, nm bie Eröffnung der Eifenbahn zu ermöglichen, die für ben 
Berfonenverfebr im Monate Auguft ſtattſinden joll. 


p (Zrieit) Am 8. Märy I, I. fand beim ff. Generalmajor Baron 
Stein Küften-Artillerieregimente eine befondere Feierlichfeit ſtatt. Der in biejem 
Regimente dienende Negimenid-Profoß Florian Richling hat am 21. Februar 
1857 feine 5Ojährige Dienftgeit vollendet. Aus dieſem Anlaſſe ließ der Herr 
Oberft-Regimentäfommandant Franz Pufchner die in Trieft garnifonirende Di: 
viſton des Megiments zu einer Kirdpenparade audrüden, und hiezu ben Jubilar 
vorrufen. Der Herr Oberft bielt an felben eine entiprechende, fräftige LUnvebe, 
worin beſonders auf feine eifrige, treue und ſtets ftraflofe SOjährige Dienftleir 
ftung hingedeutet wurde, und übergab ihm im Namen des Dffigierötorps diejes 
Regiments ald Geſchenk eine foftbare goldene Uhr mit einer eingravieten paffen« 
den Inſchrift zur Erinnerung an feine 5Ojährige Dienftfeier. Der greije Krieger 
mar durch dieſe Auszeichnung tief gerührt, feine Empfindungen fanben feine 
Worte bed Dankes, nur Tbränen gaben Zeugniß von dem, mas fein Herz ber 
wegte. Ununterbrochen duch den Zeitraum eines halben Jahrhunderts, und 
während dem in den Feldzügen von 1807—1815 in ben untern Ghargen bis 
zu feiner jegigen ald Regiments-Profoß im aftiven Dienfte, fteht er jegt noch 
allen feinen Dienftobliegenheiten mit der größten Genauigkeit, Pünftlichfeit und 
Verlaͤßlichteit vor, it im vollfommenen Beſihe aller feiner Geifteäfräfte, und 
verfpricht vermöge feiner guten phyſiſchen Beſchaffenheit noch eine längere 
Dienftleiftung. . 


Preußen. 

" I Berlin 10. Min) Die Memoiren des Marſchalls Marmont, 
Herjogs von Magufa, haben namentlich im der militärifdhen Welt großes Aufs 
ſehen erregt, aber auch Berictigungen und Reklamationen bervorgerufen, 
wie died bei Memoiren nicht anders fein lann. Trohdem mirb eine getreue 
Ueberſetzung ind Deutfche gewiß mit jener Genugthuung begrüßt werben, melde 
der Name des Autors rechtfertigt. Die Riegel'ſche Buchhandlung in Potsdam 
(Auguft Stein) bat eine ſolche Ueberfehung durch Karl Goldbek veranlaft, uub 
ift des 1. Bandes erfte Hälfte, 10 Bogen, um den Preis von 15 Sgr. fo eben 
ins Publikum gefommen. 

Die Ankündigung der Potsdamer Buchhandlung jagt hierüber: 

„Der Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa, hat im Jahre 1828 
begonnen, die obigen Memoiren niederzujchreiben; derjelbe bat das Manujfript 
nach feiner Vollendung im Jahre 1851 ſichtren Händen mit ber Beftimmung 
anvertraut, dabſelbe fpäter unverändert zu veröffentlichen. Diefer Beſtimmung 
gemäß erfcheint jept in Paris das Hinterlaffene Originalmerf unverändert in 
Form umd Inhalt. 

Marmont'd nahe Verbindung mit dem Kalfer Napoleon, vom Be 
ginne feiner öffentlichen Laufbahn bit zum Sturze desfelben, feine militärifche 
Tüchtigkeit, fein fähiger Geiſt, fein unparteiiſches und bebeutended Urtheil, laf⸗ 
fen ihn unter den Seneralen Napoleon’! den erften Rang einnehmen. Haft 
unmittelbarer Teilnehmer an alten wichtigeren Greigniffen jener großen Ge— 
ſchichts e Epoche ift er auf allen Punften ein fo feiner und ſcharfſinniger Be— 
obachter gewefen, wie vielleicht feiner feiner Zeitgenoffen. In einfacher, aber 
anziebender Sprache liefert Marmont eine für die Geſchichte bedeutende Dar- 
ftellung feines reihbewegten Lebens, feiner Beobachtungen und Erfahrungen 
Dit geoßer Unbefangenbeit beurtbeilte er alle Tugenden, Fehler und Schwächen 
Napoleons, Viele ganz neue Anjihten und Thatſachen, ſowohl in Being 
auf militärifche wie politijche Ereigniffe jener Zeit, bringt er in die Deffentlichkeit 
und widerlegt falſche Unfhanungen, Irrthuͤmer und Vorurthelle. Ginen nicht 
unmejentlihen Werth erlangen dieſe Memoiren durch die beigefügten Dofumente 
und Rorrefpondengen, welche zugleich oft in überrafchender Weiſe die Anſchauun⸗ 
gen jener Zeit reflefiicen. 

Mit MNidjiht darauf, daß die vorliegenden Memoiren auch für Deutfih- 
land ein hervorragendes Intereffe bieten, bie franzöſiſche Ausgabe aber [hen des 
hoben Preiſes wegen nur Wenigen zugänglich fein dürfte, ift die Herausgabe 
einer beutjchen Ueberſetzung wohl geredtfertigt. Die Meberiehung gibt das Ori⸗ 
ginal getreu und fließend wieder, und nur Fleine, unmefentlihe Abkürzungen 
find vorgenommen, jo wie einzelne wertblofe Briefe weggelajlen worden, um 
den Umfang zu verringern. Dadurch, fo wie bard eine Öfenomifche Drudein- | 
richtung, wird ed möglich werben, die Ueberſetzung in 4 Bänden von je 20—30| 
Bogen, zu 11! Thlr. jeden Band, vollftändig zu liefern. ' 


rübmlich, fein Leben edel; darum wich ber Here ihm die Krone ber : 
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n. (Karlsruhe, 7. März.) Ich babe Ihnen Heute Einiged über unjere 
Pferdezucht und über den men errichteten Remonte- Hof zu berichten. 

Beichneten jich einzelne Lanbestheile, wie die Hardt, bad Hanauerland, bas 
Amt Lahr und Theile der Baar ſchon viele Jahre durch gute Pferdejucht ans, 
jo if doch in den legten Jahren, in melden bei guter Ernte und erhöhtem 
‚Fleife und Sorgfalt alle Produfte unfered Randes einen faum gefannten Preis 
und Abſatz fanden, das Intereife für Pferdezucht ein reges und allgemeines 
geworden. Den Stüg- und Mittelpunft bildet unfer Landesgeftüt. Iſt der An- 
fang au einem Lanbeögeftüt ſchon im Sabre 1819 gemacht worden, fo erhielt 
dasfelbe durch die Geſtiusorbnung vom Jahre 1836 feine jetzige Berfaffung und 
Gepräge; im Jahre 1838 wurde das am Eiſenbahnhof in Karlörube gelegene 
Landesgeftüt mit Reitſchule gebaut. Die Zahl der Hengfte, welche größtentheils 
der edeljten Abftammung angebören, beteägt uun 106, und find im Lande auf 
etwa 35— 40 Beſchaͤlſtationen vertheilt. 


Dan follte nicht glauben, mit welchen Hinderniſſen dieſes für landwirth ·⸗ 
ſchaftliche wie militärische Zweckt errichtete Inſtitut zu fümpfen batte, und wie 
fange es dauerte, bis bie ſtete Bemühung unferer Reglerung eine öffentliche und 
allgemeine Anerkennung und Unterflügung fand, wie ed jegt der Fall iſt. An 
sine tüchtige Nachzucht konnte natürlihermeife nur mit der Zeit gedacht werben 
— Mögen auf dem Lande Neuheit und Unkenntniß ber Sache, fo wie das fo 
bäufige Borurtheil und das Privatintereffe die Gründe gewefen jein, welche bei 
einem Theil eine gewiſſe Theilnahmsloſigkeit und Abneigung erjeugten, fo ift e& 
auffallend, wie bei den früheren Landitänden gleichfalls eine Abneigung — tor 
nigftens eine Ubneigung jur Bewilligung der nötbigen Mittel — vorhanden war. 
Alles, was für bas Landesgeſtüt — auf halbem Wege konnte man nicht ſtehen 
bleiven — gefchehen fellte, war zu wiel. An Beränderungen, die felten dem Gan« 
jen wie dem Geldbeutel zuträglich waren, fehlte ed nicht; bald waren es zu viel, 
bafd zu wenig Hengite, ja es fehlte nicht viel, fo wäre das ganze herrliche In— 
ftitut ſchon im Jahre 1842 aufgehoben worden, menigftent wurde bamalt 
in der Stänbenerfammlung der Antrag geftellt. Das Jahr 1848 lieh nicht lange 
auf jich warten, um diejen YUntrag, wenn auch mur auf kurze Zeit, zur Ausfübh- 
rung zu bringen. Diefes war ein ebenfo unfinniges, ald Foftipieliges Beginnen. 


Da nun troß biefen Hinderniffen in ben legten Jahren ſehr erfreuliche, ja 
ungweifelbafte Mefultate erzielt wurden, und der Landmann fire ein junges Pferd 
nicht felten 500 fl, und darüber löjte, fo leuchtet ibm nun ein, daß bie Pferde 
zucht auf dieſe Art bei gleichen Zeit: und Koflenaufiwand viel lohnender fei, als 
früher, und er ift nun voll bes Lobes und Dankes. Auch muß ich bemerken, daß 
die Leitung dieſer Unftalt ſtets tüchtigen Kräften anvertrant wurde. 


Heute babe ih Ihnen einen neuen Beweis der Sorgfalt für unjere Pier 
bezucht mitzutheilen, ber fiher von den beiten (Erfolgen fein wird. Haben wir 
nämlich feither ber Beifhaffung ſchöner Fohlen gedacht (früher beftand ein Foh⸗ 
lenhof auf dem Stutenfee), fo wollen wir auch der weiteren Entwicklung und 
Zucht, die leider nicht immer die befte zu nennen iſt, im Kuͤrze gedenken. Theile 
befigt der ärmere Landmann micht die Mittel ein Pferd obne Erträgnif 4, 5 Jahre 
fang za füttern, weshalb er ed fo bald ald möglich verkauft, oder er verwendet et 
ſchon nah dem 2. Jahr zum eigenen Gebrauch, wodurch das junge Ihier nur 
allzu leicht Schaden erleidet, wenigftend für den Militärbienft nicht gebraucht 
werben kann; jo fam es, daß Baden feirher bei Mementirungen einen Theil des 
Bedarf? vom Auslande decken mußte. Um diefem nun abjubelfen, alt auch den 
ärmeren Landmann Gelegenheit zu geben, fein junges Pferd ziemlich Früb im 
eigenen Lande vermertben zu fönnen, machte die Megierung auf dem letzten Bande 
tag die Vorlage, einen Memontebof zu gründen, — melde Vorlage auch einftim« 
mig genehmigt wurde. — Ih theile Ihnen die jüngft erfolgte Organifation 
(ahnlich wie ſie in Defterreich beiteben) des Remontehofes mit, 


Aum Weibegang und zu Sprungplägen wurde ein Terrain bei Gottebaue 
(Artillerielaferne nabe bei Karlsruhe gelegen) eingerichtet, weiches eine bequeme 
Unterkunft für 100 junge Pferde und noch mehr enihält; eben fo find dort Stal- 
lungen bieyu beftimmt Während ber guten Jahreszeit werben die Memonten im 
Remontebof täglich) auf die Weibegänge und Sprungpläge geführt, dabel aber 
Morgens, Mittags und Ubends im Stalle gefüttert und gewartet, Auch im Bin- 
ter jollen die jungen Pferde, wenn immer thunlich, täglich einige Stunden ſich 
im Freien bewegen. Wird es für zuläffig erachtet, Memonten an der eine geben 
zu laffen, ſo fann dies mite auf der Meitbahn unter Aufſicht des Offigierd ſtatt⸗ 
finden. — Die Obrraufjiht über bad Inſtitut wird dem Kommandanten ber 
Meiterei (Bbeneralmajor Schuler) übertragen; unter ibm wird ein Offiyier bed in 
Kırisrube garnijonirenden Dragonerregimentd mit der fpeziellen Zeitung beauf> 
tragt. Huf 4 bis 5 Pferde wird ein Dragoner gerechnet, Dem aufjihtführenden 
Dffiplere find beigegeben und erbalten Zulage: 


1. der aufjichtführenge Offigier monailich 10 f. 
2. der Ihierargt monatlih . — 
3. der Regimentsquartiermeiſter monatlich 6. 


[ 
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4, Ein Wachtmeifter täglich gr Str. 
5. 2 Rorporale und 2 Rarabinierk & u täntin F 6. 
6. Jeder Dragoner A täglich . 4„ 


Die Mannfchaft wird in Gottesaue kafernict. 

Der Remontehof ſoll dazu dienen, erſtens diejenigen Remonten ber Rei: 
terei, welche der Kräftigung bedürfen, fo lange aufzunehmen, bis fie ſich zur 
Einreihung in die Schwadron eignen, jmeiten® fönnen Remonten für Offiziere 
— alfo auch für Infanterie » Offiziere — gegen Erſatz des Gefammtfoftenauf: 
wanbes abgegeben, ober aufgenommen werben. Die auf bie erftere Urt aus dem 
Nemontehof bezogenen Pferde geben in dat Eigenthum der betreffenden Offigtere 
über, dürfen aber vor Ablauf eines Jabres weder verfauft, noch vertaufcht mer- 
ben. — Saͤmmtliche Nemonten werben in der Negel im Arübjahre vor bem Be— 
ginne der Feldarbeit angefauft, dor dürfen tüchtige Remonten auch au anderer 
‚Seit angefcgafft werben. Unter ben Memonten follen fo viel als möglich voll- 
jährige (5 Jabre alte) Pferde sein, und böchſtens die Hälfte der Quote, alfe 
30 Stüd, bürfen aus vier und breifäbrigen Pferden befleben, Der Aufent- 
halt im Remontebof richtet ſich nad dem Alter und der Entwidlung bes jungen 
Pferdes. Er ſoll in der Megel ſich nicht über die Dauer von 18 Monaten er- 
fireden. Der Ankauf geſchieht wir bisher durch die Nemontefommiffion. Um die 
fer Kommiſſion die Mittel an die Hand zu geben, die tauglichen Pferde leicht und 
jicher ausfindig zu maden, bat fie jih mit dem Vorſtand des Landesgeſtüts 
in bad Vernebmen zu fegen. Die Nemonten werben durch dad Kommando der 
Meiterei den Megimentern sugetheilt. 


Schweiz. 


— (Bon der Schweizer Grenze, 6. Mir.) Wenn ich nice irre, 
glaube ich früher ihon in Ihrem Wlatte eine Warnung, in bollänbifche Ko- 
tonialdienfte zu treten, gelefen zu baben Gin Bekannter, der mit ben Ver— 
bälmiffen in Batavia befannt iſt, theilte mir neulich mit, daß unter 10 kaum 
Einer wieber nah Europa zurückkehrt. — Nah der „Berner Zeitung‘ bat der 
Bundesrarh eine entſchiedene Warnung an die Kantone erlaffen vor der Unwer: 
bung in hollaͤndiſche Kolonialdienſte. Hier it, ſagt fe, feine Ausſicht auf Ebre 
auf dem Schladhtfelde oder Erwerbung militäriiber Tüchtigkeit in einem Feld⸗ 
zuge; es ift bloß Musficht vorbanden auf einen traurigen Wachdienſt, in den nur 
das tödliche Mima Batavias Wechſel bringen wird. Wer einmal in Lörrah bie 
armfeligen Silberlinge angenommen, bat ber Heimat für immer Lebewohl gefagt. 

Gr bat jih aber au nach Baden, um genauere Erkundigung über dieſes 
bolländifche Werbedepot, gewendet und Mittel getroffen, daß diefes Seelenver⸗ 
kauft geſchaͤft im Lande feinen Einfluß übe, 

Ein Gleiches that bie baierifche Regierung, da fie am 27.9. M. die 
Kreiöregierungen hierüber wie folgt verftänbigte: 

„Mabe Gei der ſchweijeriſchen Grenze, zu Lörrach im Grofbergogthume 
Baden, wird demnaͤchſt ein fönigl. niederländiſches Werbedepot bebufs der Re— 
krutirung für die holländiſchindiſchen Megimenter errichtet werden, Zum Vor— 
ſtande desſelben tft der Oberftlieutenane Schatten von den bollänbifc-inbifchen 
Truppen beflimmt, weichem ein Militärarıt, dann mehrere Unteroffigiere,, we 
mögli geb, Deutfche und Schweiger, beigegeben werden follen. Die k. Regie 
rung, Kammer bed Innern, wird bievon unter Hinweiſumg auf 8, 10 Mr. 2 der 
erjten Verfaſſungsbeilage, auf dad Heer⸗Ergänzungẽgeſetz, dann auf Art. 206 
Re. IV. Th. I. des Strafgeſetzbuches mit dem Auftrage in Keuntniß geſetzt, die 
geeigneten Verfügungen zu erlaffen, bamit baierifhe Staatsangehörige, insbefon- 
dere junge, unerfahrne Leute, welche der vaterlaͤndiſchen Militärpflicht noch nicht 
genügt baben, durch angemejfene Belehrung und Verwarnung bei jedem gegebe- 
nen Anlaffe, namentlich bei der Ausftellung und Viſirung der Wanderbücher, 
von dem unerlaubten Gintritte in die bezeichneten Militärbienfte abgehalten wer 
den, und gegen die Verführung biezu die entfprechende Einſchreitung ftattfinde." 

Vor einigen Tagen wurden von einem Fremden in Franffurt a. M 
Verſuche zur Anmwerbung in das nieberländiihe Militär gemacht. Fin Feldwebel 
dei Frankfurter Linien · Bataill ons und ein Oberjäger der £, preuß. Truppen faften 
den Werber ind Auge, und veranlaßten feine Berhaftung durd die Polizei. Das 
Cherfommando bat den beiden Unteroffigieren für ihr taftnolied und ehrenbaftes 
Benehmen bei diefer Gelegenbeit in einem Tagsbefehl eine ſehr ebrende Anerlen⸗ 
nung ausgeſprochen. 


Sardinien. 


(Turin, 6. Mär.) Es iſt alſo, ſchreibt man der „Triefter Itg.“, be⸗ 
ſchloſſen, daß die koͤnigl. farbiniiche Marine von Genug nah Speyia verlegt 
und an leßterem Orte zu gleicher Zeit ein großartiges Marine-Ftabliffement errich- 
tet wird, welches an Umfang, Stärke und Streitkraft ſich mit bem Fünftigen Bela 
fol meffen können. Der Hafen von Spryyfa iſt zur Gründung eines ſolchen 
Etabliſſements allerdings ſehr geeignet und Thon mehrere Mate batte derfelbe in 
ber neueren Zeit bie Uufmerffamfeit militärifcher Köpfe auf ſich gejogen. Zo 
war 3. B. Napoleon I. die aufergermöbnlich günftige und ſichere Lage dieſes Ha— 


fend nicht entgangen und er hatte ſchen großartige Plane emtworfen, melde die 
von Natur ſchon gefiherte Pofition ber Bai von Varignano noch mehr fihern 
und die dortigen Befeftigungen in ein uneinnebmbares Bollwerl hätten umman- 
dein ſollen. Der Golf ift von zwei Huslänfern der Apenninen gebildet; feine 
Mündung iſt durch die Inſel Palmaria wie durch eine natürliche Feftung ge 
ſchützt. Die Länge des Hafens beträgt 10, 000 Metres, die mittfere Breite 3500 
Metres. Der Hafen ift durch einen Molo fo geſichert, daß ſelbſt die ſtärkſten Si 
toffowinbe ibm nichts anbaben fönnen. Die Ufer des Hafens bilden wieder vielet 
fleine Baien und Buchten, welches eben fo viele Feine natürliche Häfen find. — 
Da bie ſardiniſchen Ingenieure ſich über dad Syoſtem, welches bei Erbauung dies 
fed Grabliffements eingeboiten werben ſellte, nicht einigen fonnten, fo manbte ſich 
die piemontefifche Megierung an den Engländer Mentel, Präfiventen der Geſell 
ſchaft der engliihen Zivilingenieure, welcher nun ſowobl einen Plan für das 
Grabliffement zu Speygia, ald einen andern für die Umwandlung ber Gemuejer 
Darſena in ein Handeledock vorgelegt bat. Die Erbauungsfoiten find auf 14 
Millionen berechnet, Die durch Oekenomie und Meglaffung alles Neberfläffigen 
auf 10 Millionen vermindert werden follen. — Außer der Anlage der nötbigen 
Baulichkeiten fommen nun auch die zu errichtenden Feſtungewerke hinzu, welche 
zu 5 Millionen angeichlagen find, Diefelben ſollen aus vier Forts und brei Bat- 
terien befteben. Die Arbeiten follen fo vorgenommen werben, daß vorerft nur 
bie nothwendigſten Werke ausgeführt werben, während bie Ergämung und Er: 
weiterung derfelden fpäteren Jabren vorbehalten bleibt, Ein Gleiches gilt von 
ben Werfen von Aleffanbdria. 


Großbritannien. 


(Die Schiefihule in Hpibe.) Die Schießſchule der engliſchen Armee 
zu Hythe wurde von Lord Hardinge 1853 gegründet, trat jedoch erft im Arüb- 
jahre 1854 in volle Wirkſamkeit. Der Zweck, den man bei Errichtung derfelben 
im Auge batte, war, der Infanterie nach und nad einige Hebung in Handhabung; 
einer jo audgegeichneten Waffe, wie bad neue Miniögewehr ift, au verſchaffen 
Bis zum Jahre 1852 bediente ſich die engliihe Armee noch allgemein des alten, 
unter dem Mamen „braune Beh“ befannten Infanteriegewebrs und erſt kurz vor 
Ausbruch des legten Kriegs waren einige Heinere Abtheilungen mit dem verbei- 
ferten Gewehre audgerüftet worden. Diefer Krieg zeigte aber, wie ſehr e& der 
Mannſchaft an Fertigkeit und Uchung in Handhabung der alten und neuen Schief- 
waffe mangelte, Die Engländer blieben bierin weit hinter mehreren ruffifchen Ba; 
taillonen, mod mehr aber hinter ber Frangöjiihen Infanterie zurüd, da in Alt— 
england ein Unterricht im Schiefen biäber gu den unbekannten Dingen aebört 
batte. 

Als Uebungsplag wählte man eine der Ser abgemonnene Niederung, bie 
vollkommen eben und für biefen Zweck geeignet war. Gier follte eine gewiſſe Un 
zahl Offiziere und Unteroffiziere unterrichtet werben, und bernach wieder bie 
Mannſchaft in ben Regimenteen unterrichten. Der Gedanke war, wie die Waffe, 
den Franzoſen entlchnm. Das Unterrichtsfoftem wurde von Oberſt Hay audgear- 
beitet, und Oberftlieutenan Wilſon it mit Ueberwachung und Ausführung deö- 
fetben betraut. Um eine bisher mangelnde Einheit in die Sache u bringen, gab 
Lord Harbinge eine Schießvorihrift and und wird alle Generale und Difteifit- 
ober Stationefommandanten an, firenge barüber zu wachen, daß die barin nie: 
dergelegten Veftimmungen von allen mit Büchſen bewaffneten Abtheilungen 
befolgt und über die gemachten Erfabrungen feiner Zeit ausführliche Meldungen 
erftattet würben. 

Der Unterricht zu Hotbe beftcht im Anlegen, Zielen, Abſtandſchätzen, 
Reinigen und Zuſammenſetzen der verfchicdenen Gewehrtbelle, Laboriren von 
Patronen, Zielihiehen und in Belehrung über die Grundzüge der Lehre von ber 
Kugelbahn. Das Hauptgewicht wird auf das Benehmen dei Mannes gelegt, je 
nachdem er ſtehend ober nicend zielt und abfenert. Im legtern Falle ſoll er fein 
rechtes Knie fenkredht gegen den Boden und ben linken Ellbogen auf das link 
Knie fügen, beffen Schenkel wagrecht yu liegen kommt Beim Zielen foll der 
Manı genau wilfen, wie er auf die verfchiebenen Abstände zwiſchen 100 und 
300 Yarde (IBI— EIN Meters) balten müffe. Die größte Wichtigkeit wird dem 
Abfktanbihägen beigelegt. Dies wird in der Weiſe gelehrt, daß fh ber Mann 
zuerſt die Mbftände von 50 zu 50 Schritten merkt und die Veränderung bei Ziel- 
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punttes auf diefen verſchiedenen Abſtänden beobachtet. Man übt ihn zuenft aufibatten no nie eine Büchſe in der Hand gehabt, ehe fie in die Schule traten, 
befannten Strecken und gebt dann auf unbekannte Entfernungen über, bie mit, bie übrigen hatten erft 10 30 Schüffe damit gethan. Mam ſchoß nun auf zwei 
der Meßtette nadhgemeffen werden. Oberſt Hay probirte zu dieſem Bebufe vers | binter einander aufgeitellte Scheiben, von denen bie erjtere Feiner und von 
ſchiedene Meßinſtrumente (dem Nohonmifrometer und bas Stadienteleftop), dickem Eijenbleh. war, Bon 1050 Schüffen trafen 379 die vordere und 238 
welche ſich jedoch weniger praftifch erwiefen, ald die Augen und die Beurtbeis | die hintere Scheibe; es ergaben fi fomit 617 Treffer oder 58 Prozente ‚auf 
lungsgaben des Soldaten *). — Mehrere Verſuche im Großen haben bie Vor- | 550, 800 und 820 Yarde (500, 728, 746 Meters) Abftand, 
jüge. der Hutheoihen Unftalt dargethan. So wutde unter Anderen eine Abtheis Gegenwärtig befinden jih in Hythe 28 Offiyiere, worunter 7 von ber 
lung von 35 Mann auf einen ihr unbefannten Abſtand befebligt; 10 Diann | oftindifchen Urmee, und 170 Unteroffiiere und Soldaten. Der Lehrkurs begreift 
- *), Wir machen hierbei wieberbolt auf den ntfernungem effer bed wäri— 10 Weder; doq Bingen * Untereiijäöftunben jebr von ber Witterung ab. 


temkernifben Oberlientemamts Epplé fberzeit im Ulm) aufmerkjant, der den An— Der vorbereitende Unterricht umfaßt 12 Tage; die eigentlichen Uebungen finden 
forterumgen ber Einfachbeit, Mahlichkeit une Wilfenichaftlichteit zugleich mögliht ent | pefotonstweije je um den andern Tag ftatt, 

Toric, md deſſen für bie Inſtultien des gemeinen Mannes beftimmtrs, Heinerrt Erem⸗ 

plar feht billig zu ſtehen Eontmt. Yun. d, Heb. der „Allg, Mil.⸗Itg.“ (Allg. Milit. dtg.) 








Ungefommen in Bien, (Am 12. Mär) Oberk Mel, vom 54. Inf, von Abgereiſet. 
(Am 10. März) Die Hplt.: Andrievit, vom 32. JR.,| Brünn (Diadt Frankfurt). — Die Spilt.: Maroevic, vom) (Hm 10. März.) Oberſt v. Hammerſttin, vem 1. Drag.» 
som Mailand (Alſervorſtadt Nr. 330), und Fayl, vom der 17. Tägerbar., von Brody (Mieden, 3 Kronuen), und von Reg., madı Dresden. 
Marine:Iaf., von Venedig (Wieden, Statt Trief). Meik, vom Wenieiiab, von Peterwarbein (Btadt Mr. 583). (Am 11. März.) Kauptm. v. Horod yalo v.54, IR., nad Her 


(Am 11. März) Graf Bergando, vom 11. UsL-R.,\— Die Mittmeiner: v. Latour, vom Abjutantenkorpe, le Ta MR hr — rruhecengnen ang hung 
von Zt. Georgen (Stadt Rn 94%), und Strauß, vom 2.) Brünn (Otadt Ar. 371), amd v. Eep, vom 1. Huf "R..Inadı Denedig. ng re ⏑ — 2 ic. Be 
Suß.R. von Bechnia (Jaͤgerzeil Nr. 66), von Stoderan (Alſerverſtadt Ar. 6). Mujterlig. 








* * 2* 
Die konzeffionirte Aktien⸗Geſellſchaft Vortheilbafter Taufch. 
” ⸗ .-. Ein Oberlieutenant, wit dem Marge vom März 1855, 
für Fabrikation komprimirter Gemüse eines in Italien flationirten jlawiicden nfanterieregimenis 
f j jucht einen Taufh mit einem Herrn Kameraden gleichen 
in Franffurt am Main, Nanges eined deutſchen, höbmifhen oder italienifhen Regi 
empfiehlt ihre Grjeugniffe, beſtehend in: menid, wie auch Iäaerbataillone, unter günfigen Drbing» 
a) nad einem neuen Verfahren getrockneten und gepreßten Gemüſen, welche ſich durch ihre Haltbarkeit, niffen für dem mit ihm Taufdenten. — Näheres durch bie 
Nabrhaftigfeit, Billigfeit und guten Geſchmack auszeichnen, ſowie den friſchen Gemüfen im Verbrau- Nedaltion. 
che nicht nachſtehen; 
b) eingemadhten und konſervirten Vegetabilien, alt; Surfen, Bohnen, Welſchkorn, Spargel in Butter und 
Maffer, ſowie Mixed⸗Pickles und Beiſpeiſen in Rheinwein⸗Eſſig und Senf; 
e) tomprimirt-fonjerpieten Mrmeifräutern, Wurzeln, Blüten, Blätter :c., worunter befonders bie kleine 





So eben erſchien und ih durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Wien burd 


Hausapotheke, welche in elegantem Karton 120 Taſſen in 24 fauber enveloppieten und in 7 lebenden 
Sprachen etiquwettirten Täjelhen, & 5 Taffen, der allgemein befannten Haustbeeforten enthält, beſon ⸗ KARL GEROLD'S SOHN, 
dere Erwähnung verbient. Btefamiplag Ar. 635: 
Die Fabrikate find in England im Jahre 1855 patentirt, als aud von mehreren Staaten belobt und 
gekrönt. Die Gemüfe eignen fih nicht alfein für Militärs und Schiffbetöftigung, fondern werben bereits FW. Hadländer’s 


in Franfreih in Reſtaurationen, Gaſthäuſern, Haushaltungen, Speifeanftalten mit bejonderen Erfolgen ges 
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braucht. Bei richtiger Zubereitiing wird man ſich davon überzeugen, daß bieje gepreßten Beiipeifen die fri- Soldaten - Geſchichten 


ſchen volllommen erſehzen. e j 
Die beiten erfen Febritate find Sorräthig in Wien: bei Herrn a — — er rothen Thurmther. für das Militär und feine Freunde 


bei Green Pietichmann, zu den 3 Baufern, In Weit: 
- Sell Mrs (mise: 2. * außner, Janat Ta —* Dierter Dand. 
Franmz Woeber, tiefen Graben Wr. 168. er, er un k 1 
re Wonder gl a. este — 8. in eleg. Umſchlag broſchirt. Preis us fr. EM. 
„ SRarl Noeber, am Saarmarkt, bei Herren: I. B. Ehlumegku, Sch. Lochner. Der Mame des Herandgeberd — wohl jebe 536. 
t fung bieied Buchté üßerfüffig, deſſen Imbalt durch Beiträge 
a —— Die RT — anderer — — — weſentlich an Intereffe 
n “4 2 2 om V Ei elem; gewonnen a 

Gebr. Fritz, Kurrentgaſſe Mr, 308, m Salvator, Rärnineriiraße, , R 

4. —— unter den Tuchlauben, | = Sirfchen, — Die früher erfchieuenen drei erſten Bände obi⸗ 

I. Faukal, Schulerſtraße, Wallfiſch, Reubau Nr. 7, Rofranogaſſe. gen Werkes find zu gleichem Preife und in derfelben 


Aufträge für die Fabrik find fhriftlih an Herm F. T. Bleymüller in Wien zu richten. Ausſtattung zu beziehen. 


Für interoffiziere! 


Worfchriftsmäßige gepreßte Tuchiterne zu billigit fejtgefegtem Preis, und bei größerer Abnahme mit befonderen Begün- 
ftigungen offerirt das 


erste Armafurs- u. Uniformirungssorten-Magazin 


‚zum General Llam-Gallas“ | | 
in Prag, große Karlsgaffe Nr. AL. 


— 
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Bei J. Stöckholzer von Hirschfeld in Wien, an noetfage Der Untergiähneten ift fo chen efle 


nen und durch alle Buchhandlungen su begieben,, in 
Stadt, Dorotheergaffe Nr. 1108, find erfhienen und dafeleft zu haben: Bien durch Karl Gerold's Sohn, Stefansplag 


Nr. 625 
Preife in Banknoten. s 
Humoriftifche Nomane von Paul de Rod: Amel römifge Fechter. Cifrifer Noman, ale Seitenfüd Bereinfachte und berbollfommuete 


in. 3 Bände. 1 fl. 24 ir. — Eomund|jum „echter von Mavenna,” Aus dem Äramöfifgen dei ’ „ 
— De Eaaca 3 ur 24 ir. — Vie. Emil 2euveftre, 2 Bde. 1 fl. — Der Peihenräuber, ober ra 1 4 £D a £ 
lette, das fhöne Olumenmäbden von Barid. 3 Bde. 1 ft,/newele Ghrbeimmiffe von Lonten. 6 Bre. 2 fl. 24 Ir. — 


jom Gebraude 











Alter Tumggeielle. 3 Dre. 1 fl. 18 Er. — Das ſchöne Das rothe Zimmer im Schloffe Eppftein, von A. Dumas. meter, und aller Berfonen, welche ſich mit Blänen 


— Die Vropdezelung, Homan von Eugen Sue. 3 Ganze UND geographiichen Karten, mit ber Drainage, dem 
vogel. 3 Bde. 54 fr. — Der betrogene hemanı, 3 Mpe,)i N. 30 Er. — Der tobte freier, ven €. One. 18 ir. —| Iheilen und Begrenzen der Meder beſchãftigen, 


von 
gen. 18 Er, — Die Abenteuer in ber Provinz. 3 Bee, 1 fl. Das Brautpaar des Todes, Moman son Arlincourt, 2 3 A faur 
AM. 


Vroftſſor der Beobäfie, Bivil«Ingenienr, früher Oberen, 
meter bed Katofler® 1c, ꝛc. im Park, 
Aus dem Framoͤſiſchen übertragen von 


O. Strubberg, 


Hauvtmann im lönigl. preuß. großen Generaljtab, 


Erſter Baud. Mit acht Tafeln. Autoriſttte und vom Ber 
faffer mit einem Anbange über Rivellements, Entwäfferun: 
gen 7, wermebrte Ueberſehung ber ſechſten Originalaus gabe 


sr. 8. geh. æ fi. as Er. EM. 
Leipzig, im Februar 1857, 


Breitkopf & Härtel. 


g>sssaasasssess 
VDurch den eigenen Gebrauch des Anathe- 


‚ rin-Mundwassers nom praktifchen Bahn- 
4 ante Hru. 3. ©. Popp, Stadt, Bold- 
Schmiedgaffe Ur. 604, habe ich mich von der 
4 vortreflichen Wirkung auf das Bahufleifch 
and die Bühne überzeugt, daher ich mich ver- | 
‚ anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit 
3a dienen, diefes Mundwaſſer Iedermann 
beſteus anzuempfehlen. 
Wien, den 14. Mai 1856, 
ürs . 
— 
———— 


Nomane von Eduard Breier: 
Ein Roman in Wien, Beitrag zu den Geheintniſſen ven|M. v. Thurnberg. 2 Dbe. datt 3 fl. um fd fl. — Der 





Momane von Theodor Scheibe: 


Der Kloſterknecht. Hiller. Ronan. 3 Bre, 1 fl. 12 fr. —lun 48 fr. — Die Remefit. Roman vom Straube, Stau 
Die Rebellen; Lumen des Kiofterimecht. 3 Bor. 1 A|I SM. um 30 kr. — Spmpatbien, Roman von Fr. Dornau. 
121. — Die 


mn 





— — 


„du Berge —— Gemägpathifcg-ambulatarifche Heilanfalt 


Unter de m Doppe ladle " Pin den für gründliche und fchnelle Deilung aller 
1654— 58. Mitdeilungen aus bem Zagebuche eined deut⸗ 


(Gen Miüchrarieb in zufifsen Dienfen, Berauezegeien AUSSEFIIChEN U. Hautkrankheiten __ F 
von Gerd. Pflug. 3. Auflage, Preist fl. 36r. EM. München. Im topographiſchen Bureau des fal. 
Diefes Merk, dad einzige, das die Vorgänge biefes denk. 


von 
miürbigem feltzugs von ruffifcher Seite barflellt und je Dr. Wilhelm Gollmann, baieriſchen Generalquartiermeiſterſtabet iſt jo eben er⸗ 
denfalle das intereffantefle, Das über dieſen Krleg geſchrieben Mitglied des DoktorensRolleglumd der Wiener mediz. Fa: fdhienen : 


ift, ſchildett bie wichtigen Dorgänge auf eine fo anfhaulicelfuär, ehem, Let X st eined & £, Militärden tr. 19) bieatei 
Met, tbeilt 8 folge Fälle von ergreifenden —— Re —— 8 — it. FIIR, latt erolzhofen uw — 
— 
lutt ombur (Nr. 105) jenfeits des 
9 Rheins 


6 
2* 


— — — — —— — — — — — 












über dieſen Heldenlampf mit, daß auch Nidtmifitärd mit. — 
—* Aufmerkſamleit dem — —*—— und Wien, — in Dardiganfe Ir. 557, 2. Stiege, 
eine Hare Einſicht in Die bebeutungsvollen Vorgänge gewin ⸗ Tägliche Orbinationsft —* fü 

werben. Militärs aber Merten durch biefes Merk erji e ui unden: re Serren von 
über Biete wichtige Punkte Auftlärung erhalten. 12-3 Uhr; für Damen von 3—5 Ubr Rache 


t ’ 

Das Buch hat das merkwürtige Schicial erlebt, daf +4 u, mittags, aut dem großen opographifgen Atlae von 

ven allen Eriegfübrenten Parteien gleich günfig aufgenom· BE” Konorirte briefliche Konfultationen werden ſchnell ent Baiern zu dem befannten Preife von 2 fl. 24 fr. 
men if, Den hoben ruſſiſchen Militärs wurde dem Heraude brantwortet, 


per Blatt, 
Berner zum Blatt Forchheim dad Mepertorium. 
Preis brod. 24 fr, EM, 
Zu beziehen durch 


arber bie era ern zu er Eng: — — 
land erichien eine vielgeleſen⸗ Ueberſezung bei Wiltame u. 

Nergate in London; im Frankrelch lobte bie Taseepreff⸗ viei S für Brugle idende beider Geſchlechter 
fach dad Buch und bad Variſet Blatt Assemblde nationale ea z ee 

brachte in feinem Feuilleton eine fortlaufende Ueberjegungjertbeilt (mit Röckſicht auf fein über Unterleibtbrüce deröf. 





n fentlicht ⸗ Brofchäre) ärztliche MRath ſchlage täglich vom 12 bis 4 
besjelben, Bu Beziehen durch —— * 5 wun Gollmann, Mey & Widmayer, 
f " praft. Brucharzt in ien, Stadt, Tuchlauben, im Durch · — 
CARL GEROLD’S SOHN in Wien, baufe Rr. 357, 2. Stiege, 1. Stud, Ahür Mr. 16. Briefe Kunft- und Sandfartendandlung 
Stefandplag Nr. 625, wit @infhluf franto, in Münden, 


RE” Beilage: Titel und Kegiſter der Militär-Beitung vom Iahre 1856. — 


Eigentbümer und verantwortlichet Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär-Deitung. 


N 22. Mittwoch den 18. März 1857. X. Zahrgang. 





Wien. Erfheint [eben Mittwoch und Gamftag in einem ganpen Bogen. Mbonnementipreis für Wien vierteljäßrig 1 fl. 0 Ir. Bür Auswärtige 2 fl. 10 fr. SEM, welle dat Blatt 
pertefrei zugejendet wird, — Einzelne Blätter Tofen 6 fr. AM. Vränuwmeration wirb amgenemzmem im Rompteir ber „Militärreiteng“ (Stadt, Wollyeile fr. TFA), wohls ven amkmärtigen 
Serren bir Beträge Im frantirten Briefen eingeſendet werben wollen. Onferate werben bie dreimal gefpaltene Betitgeile zu & Fr. KM. berehnet. — Anonyme Beiträge bleiten unberüdäctiget, — 
Usfrankirte Briefe von untelannten Binfexbern werben nidt angenommen. 

’_ zu Im Deae dei Buhhanbels Im bie „Milli Geitung* burd A. Werolvs Bohn zu berieben. 





Die Neutralität der Schweiz im Jahre 1813. | „ber freundfchaftlichen Behandlung des Landes und der Autoritäten beruft 
mmian ſich gänzlich auf die Proflamation des fommandirenden Herrn Gene: 
T, Die Beilage zur „Allgemeinen Zeitung“ Nr. 66 vom 7. März | „talrfyeldmarjhalls Fürjten Schwarzenberg. 
d. 3. bringt eine Rechtfertigung bes Grafen Tafcher gegen die Behauptun⸗ „Unterzeichnet Lörrach, am 20. Degember 1813.“ 
gen bes Marjhalld Marmont in feinen zurücgelaffenen Memoiren über den <, Bubna m. p., LS Der eidgenöffiiche Oberft 
Prinzen Eugen, Bizefönig von Jtalien, die und für den gegenwärtigen Aufs |‘ ve Fe (1.8.) v. Herrenihwand m. p. 
jag zwar nicht kümmert, da wir ur Ehre bes Bringen berfelben gerne Glau⸗ Man ficht aus diefem Vertrage, daß in dem Angenblice, ald die allite- 
ben ſchenken; nur einem Ausdruf in diefer langen Bertheidigungsfchrift, ten Truppen am 21. Dezember — nicht am 25. — die Brüde über den 
welcher Dejterreich betrifft, müffen wir entgegen treten, wo es nämlich Seite | Rhein bei Baſel überfchritten, feine Neutralität der Schweiz mehr eriftirte ; 
1050 beißt: „Der Kaifer — Napoleon — zählte aufdie Neutralitätder Schweiz daß Napoleon ſehr auf biefe gerechnet hatte, ging aus allen feinen früheren 
„und mußte, daß es ber Plan der angreifenden Armeen war, jich Bari, dem Anordnungen bervor; daß aber auch, wenn die Schweiz die von Napoleon 
„Biel ihrer gemeinſchaftlichen Anitrengungen, aunäbern.“ . . ... . . „Aber ihr aufgedrungene Neutralität hätte behaupten wollen, biefe von den Allür« 
„Defterreid hatte am 25. Dezember, dem Völkerrecht entgegen, |ten nie anerkannt worden wäre, gebt aus der Bewilligung bervor, welche bie 
„die Neutralität der Schweiz gebrochen, der Fürſt Schwarzenberg | Monarchen dem Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg ertbeilt hatten, ent- 
„war in ben erjten Tagen bes Jünners durch die Franche Gomte in Franf- weder in Güte oder mit Gewalt ſich ben Weg bindurdy zu bahnen 
„reich eingerüct, und batte einen Theil feiner Armee uber Hüningen(?) nach 
„gyon dirigirt.“ 
Wir übergeben die in dieſen Sägen enthaltenen Unrichtigkeiten in ber | 





Zeitrechnung und der geographiſchen Kenntniß des Grafen Taſcher, etwas | h  Rü i ; 
bei Franzoſen ſeht Gewöhnliches, und halten und nur an die grundfaliche Tägliche Rückſchau in die Vergangenheit. 
Behauptung des Grafen: „Oeſterreich babe dem Voͤlkerrecht entgegen bie Vom Artillerie-®berlientenant Adolf Pittricd. 


„Neutralität der Schweiz gebrochen.” F 
Graf Tafcher it nicht der Erſte, der diefe Unmahrbeit der Welt | Mär; 
glauben zu machen fucht; vor ihm bat ſchon ein anderer franzoͤſiſcher Schrift: In grauer Borzeit am 1. März 56 vor Chrifti Geburt finden wir 
iteller, Herr La Baume, in dem Werke: „‚Ilistoire de la chute de l’empire |bie Einnahme von Athen, das ſich der Partei des Könige Mitbridates 
de Napoleon. à Paris 1820 den nämlihen Satz aufgejtellt unter der Aus |jugewendet hatte, durch die Waffen bes gewaltigen Splla; am demjelben 
brif: „Violation du territoire suisse,‘ indem er jagt: „En möme tems le | Tage 752 zertrümmerte Pipin der Kleine den legten Ueberreſt des Schat» 
„gensral Bubna somma M. de Wattenville, chef des troupes suisses |tenfönigtbums der Merovinger; 1638 erfocht Savelli bei Mbeinfelden 
„stationndes sur la rive gauche duRhin, d’Cvaeuer les postes militaires, [einen geringfügigen Sieg, der feine bald darauf folgende gänzliche Nies 
‚qui lui avoient dt confids; et Jui deelara, que la grande armde eom- |berlage um jo greller bervorbob; 1792 beſchloß der Erneuerer des öfters 
„binde, forte de eent soixante mille hommes, allait entrer en suisse, et |reihifchen Herrſcherhauſes, Kaijer Leopold I., fein Leben, und feine fe: 
„que deux de ses principales eolonnes se dirigeroient en toute häte, gensreiche, wenn auch kurze Regierung; ein Jahr darauf (1793) erwarb 
„une sur Befort et l’autre sur Geneve.“ bei Nidenbofen Erzberiog Karl das Iherefienorbenä-Kreuj; von unters 
Schon in der bejtandenen „öſterreichiſchen militärifchen Zeitſchrift' geordneter Bedeutung ind (1814) der Vertrag zu Chaumont und bad 
vom Sabre 1833, XL. Heft S. 318 u, S. f., iſt diefe falſche Angabe that | Treffen bei St. Zulien, — dagegen zeigte das kühne Unternehmen der 
fachlich widerlegt; um aber auch gegenwärtig unferen Leſern jeden Zweifel | Landung Napoleons in Frankreich (1815) und der wunderbafte Erfolg 
in diefer Hinficht zu benehmen, wiederholen wirbier den Inbaltderllebereins |diefer That, mas das Genie und die Kraft eines Einzigen vermögen, und 
kunft, mweldye zwiſchen bem £. £. Herrn Feldmarſchall-Lieutenant und Roms |bauptjächlic, wie ſchwankend die Grunbpfeiler einer burd fremde Gemalt 
manbanten der Avantgarde Grafen von Bubna, und dem Kommandanten eingeſezten Dynaitie in Frankreich find, 
der eidgenöffiichen Truppen, Herrn Oberſten von Herrenſchwand, getroffen Am 2, März erbliden wir den Tod dreier, bis an ihr Lebensende für 
mworben ült. das Mohl ihrer Untertbanen raſtlos thätigen Füriten, nämlich; des Polen: 
Erſtens. „Alle ſchweizeriſchen Truppen auf der Rbeinlinie werden könige Wladislaw I. (1333), des allverehrten und geliebten Kaifers 
„mit Kriegsehren, Waffen und Bagage abziehen.“ Franz l. von Oeſterreich (1835) und in der jüngften Vergangenheit Ri— 
Zmweitene, „Allen fchmweizeriichen Truppen wird auf ihrem Mariche kolaus 1. Kaifers von Nufland; 1798 erflangen die friedlichen Gefilde 
„der ungeftörte Rückzug mit ihrer Nrtillerie und Munition zugejichert, und |bei Solothurn und Kreiburg, die Jahrhunderte lang feinen äußern Feind 
„dort mo Kolonnen diefer Truppen mit jenen der Alliirten aufammentreffen |gefeben, vom Kampfgetöfe bei dem Einrücken ber Franzoſen. 
„Tollten, wird auf Begehren bei ſchweizeriſchen Offiziers ein Offizier der Am 3. März 1476 fühlte Karl der Kühne bei Granfon das erjte 
„alliirten Armee diefelben begleiten. Die rückbleibenden Kranken werden | Mal die gewaltige Kraft der Schweizer; Savelli, Speerreuter, Enfefort, 
„von ihren eigenen Aerzten forgfältig behandelt, und nach der Heilung ihren |und felbft ber fübne Wertb fielen 1638 in bie Gefangenichaft, nachdem 
„Bataillon zugeſchickt.“ fie Die volljtändige Niederlage ibres Heeres durd den Herzog von Weis 
Drittens. „Die möglichjte Sicherung von Bafel gegen Unterneh: |mar bei Rheinfelden gejehen hatten; 1814 und 1849 die Treffen bei Laub» 
„mungen von franzöflicher Seite, wird von Seite der alliirten Mächte zuge: |reffel und Mediaſch. 
„Tagt.“ Saladin, der Schreden ber Chrijten, jtarb den 4. März 1198. 
BViertend. „Die Thore der Stadt Bafel werden morgen Frübum |Heinrih VI, von England wurde am gleihen Tage 1461 tes Thro— 
„mei Uhr dem ka E, Truppen unter Anfübrung Se, Durdylaucht bes Herrn Ines entfeßt; 1633 das Treffen bei Nördlingen, 1703 im ſpaniſchen 
„Generalmajors Prinzen Koburg geöffnet werben." Erbfolgefrieg das Treffen bei Dietfurt, im baieriichen Erbiolgefrieg 
Fünftene „In Hinſicht auf die Beibehaltung der Kantondtruppen, 1779 das Treffen bei Heingendorf, 1814 die Einnahme von Troyed, — 
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Tags zuvor hatten in dem früher genannten Treffen bei Laubreſſel Wrede 


bert von Sardinien, der den ihm unter noch ſehr großmüthigen Bedingun— 


und Wittgenftein ben franzöjiihen General Gerard mit bedeutendem Ber- ‚gen gewährten Waffenſtillſtand brach. Wohl mochte er durch bie Demofra- 


Iujte gefchlagen und zum Rüdjuge nach dem vor Troyes gelegenen Orte 
St. Patre⸗aur⸗Tertres gezwungen. 
des Feldmarſchalls Fürſten von Schwarzenberg 
pfes und zur Einnahme von Troyes ein. Die { 
jen nun ſogleich diefe Stabt felbjt an, wogegen Gerard durch den Prinzen 
Eugen von Württemberg aus feiner Stellung vertrieben und uber die 


Seine geworfen wurde, deren 


ten Gefammtitaliens, die in Turin ihr Weſen trieben, gedrängt werden und 


Am folgenden Morgen traf der Befehl | mochte um die Erhaltung feines Thrones beforgt fein, denn er verwarf die 
ur Fortjegung des Kam- Vorſtellungen ber Bertreter Frantreiche und Englands, bie, das Kommende abs 
Br und Ruffen grif: nend, zum Frieden rietben, und fündigte unter den nichtigften Borwänben, beren 
Auffübrung bier nur ermüden würde, auf; freilidh glaubte er e8 unter den 
günftigiten Umjtänden getban iu haben, denn Defterreich, das früher aus 
Brüde hartnäckig vertheidigt wurde. Nach den ungarischen Provinzen die Hälfte feiner Streitmacht bezogen, hatte 


einer lebhaften Befchießung wurden die Franzofen zum abermaligen Rüd- nicht nur dieſe Reffource verloren, jondern war eben mit dieſen Provin— 


n und befegten St, Jacques, eine Vorſtadt von Troyes. |jen, bie ihre höchſten Kräfte aufboten, im erbitterten Kampfe begriffen. 
Die Unpaltbarfeit A erfennend, ſandte Gerard nun einen Gleichwohl konnte Karl Albert feine Zeit mie ungünſtiger wählen, als 
PBarlamentär am bie Verbündeten umd verſprach jeinen Abzug, wojern ‚eben damals! Nicht nur war die öfterreichiihe Armee in Italien kampf: 
man ihm die dazu nöthige Frift gemäbre. „ine halbe Stunde,“ lautete |gerüfter, jie war auch fampfbegierig und trauerte, dab fie feiern mußte, 


die Antwort des Fürften Wrede, welcher auch das Feuer auf diefe Zeit 
einſtellen ließ, hierauf aber ſogleich den Einmarſch in die Stadt befahl. 
Die Franzofen, die ihren Abzug noch nicht völlig bewirkt hatten, gerie- 


tben in Verwirrung — ihr Rückzug geftaltete jid bald zur regellofen | 


Flucht und jie verloren dabei viele Gefangene und mehrere Geſchühe. Der 
ganze Verluft der Franzofen bei dieſer Affaire betrug, außer etwa 100 
Todten, nicht weniger ald 3000 Gefangene und 10 Kanonen. Gerarbs 
Korps war durch diefen Schlag als aufgelöft und die Beherrſchung ber 
Seine an diefem Orte ald gefichert au betrachten. iR 

Am 5. zog Graf Warwik (1461) nach Bejiegung feines Gegners 
triumpbirend in London ein; 1798 bejepten die Franzoſen Bern; 1811 
entfchloß ich endlich Maffena, das Fruchtloſe feiner Anjtrengungen erlen⸗ 
nend, zum Abzuge vor den furchtbaren Verſchanzungen bei Torres Bes 
trat. 1849 beitand die Brigade Karger das unglückliche Treffen bei 
Szolnok. 

1631 am 6. März fiel Neubrandenburg durch Erſtürmung im bie 
Hände ber Schweden, welde 14 Jahre fpäter (1645) den wohl tapfern, 
aber durch ihre bejtändige Zwietracht ſchwachen faiferlihen und baierischen 
Heerführern, Hapfeld, Göp und Spork, die blutige Niederlage bei Jankau 
beibradhten; 171% ſchloß Kaifer Karl VI. notbgedrungen, weil alle feine 
Alliirten ihn verliefen, mit Frankreich den Frieden au Najtatt; 1848 
ging der von Frankreich und Jtalien berübergemehte Same der Revolu- 
tion in Deutfchland, und zwar zuerit in Münden, in üppig wuchernder 
Saat auf. 

a T. Mär 1737 ging der Zeitgenoffe und edle Nivale Eugens, 
der unerjchrodene Guido Starbemberg, nur um furie Zeit dem Erſteren im 
Tode voran; 1799 die Waffenſtreckung des Auffenbergifchen Korps in 
Graubündten; 1814 die Schlacht bei Eraonne; 1821 der Sieg der Dejter: 
reicher über die nenpolitanifchen Inſurgenten bei Rieti. 

Am 8. finden wir 217 den Tod des römifchen Kaifers Garacalla ; 
1813 und 1814 die glüdlichen Treffen der Berbündeten bei Magdeburg und 
Etrouvelles; 1844 des Königs Karl Johann XIV, von Schweden Tod, der 
als Marſchall Bernadotte durdy den einmüthigen Willen des Volkes zur An: 
wartichaft des Thrones berufen wurde, i 

Mehr von fremden Ratbgebern, ald von feiner eigenen Herzensgüte 
geleitet, und die warnende Stimme ber Klugbeit nicht börend, veröffentlichte 
am 9. März 1629 Kaifer Ferdinand II. zur unglüdlichiten Zeit das verbäng: 


nißvolle Nejtitutionsedift; 1741 geſchab mit der Eritürmung ber fajt ganz! 


unvorbereiteten Feitung Groß⸗Glogau bie erite Waffenthat Friedrich N.; 
1814 brachte Blücher in der zweitägigen Schlacht bei Yaon die von Napo— 
leon ſelbſt geführte franzoͤſiſche Armee zum Weichen, 


während die Brüder in Ungarn loeſchlugen. Dazu hatte die Armee einen 
fiegeserprobten Führer an ihrer Spige, welcher eine Zauberfraft bei der 


blofen Nennung jeined Namens ausubte auf Alle, wie vielleicht feit Eu— 
genins, außer Loudon, Reiner; daber war es au fein Wunder, ald bei 
der Nachricht von der Wiedererneuerung des Krieges im Radetzky'ſchen 
Heere maflofer Jubel ertönte und Jung und Alt metteiferte, den Erſten 
unter Denen, die der areiie Feldherr zum Kampfe führte, beigegeben zu wer⸗ 
den, Mit büiterer Stimmung und mit bumpfem Schweigen rüfteten in— 
deſſen die farbinifchen Krieger jih zum Streite, der nad) viertägigem Feld⸗ 
zuge trog ihrer Tapferkeit und anfänglichen Uebermacht bei Novara mit 
ihrer ganzlichen Niederlage endete. Karl Albert aber, jtatt feine Krone 
zu befejtigen, entfagte ihr gänzlich und enteilte durch die Meiben desſel⸗ 
ben Heeres, das er zu vernichten gedacht hatte, zwölf Tage nach der Auf- 
fündigung des Waffenitillitandes, von feinem Reiche und feiner Armee. 

Am 13. Mär 565 erinnern wir und an das Ende des edlen Be— 
lifar, der, wenn gleich oft verfannt, doch beim erften Mufe feines Monar: 
den zur treuejten Plichterfüllung bereit mar. Richard Köwenberz betrat 
1194 nach langwierlger Gefangenfchaft den heimischen Boden. Friedrich 
der Schöne ſchloß mit Ludwig dem Balern 1325 den Vertrag au Traud: 
nig ab und fehrte, ald die Erfüllung des Vertrages ſich verzögerte, mit 
einem für alle Zeiten glänzenden Reichthume und Edelmuth im die Ge— 
fangenſchaft feines Gegners zurück. Uladislaus II., gewöhnlich der Gute 
oder König Dobrp genannt, jtarb 1516 zu Ofen; 1821 fiel die Zitadelle 
von Turin in die Binde ber Garbonari, und 1848 brach zu Wien uns 
ter der Regierung eines der gütigjten Menenten eine Empörung aus, be 
ren Tendenz, wie es fait bei allen Mevolutionen der Fall war, anfänglich 
durchaus nicht an die Perſon des Monarchen wollte, ſondern blof feine 
Minifter als Schlecht erklärte, nach dem Sturge berfelben immer meitere 
Zugeftändniffe erzwang und bei allen Apotheoſen des Monarchen doch die 
endliche Einſezung einer Republik im Hintergrund führte, wofern nicht 
andere Kräfte ihr in den Weg getreten wären. 

Am 14. März 1590 die Niederlage des Herzogs von Mayenne bei 
Spri durch den nachmaligen König Heinrich IV.; 1647 ſchloß Kurfürit 
Marimilian I. von Batern, nur die augenblidlice Bedraͤngniß feines 
Landes, nicht aber den wahren Vortheil und feine Stellung zu Kaifer 
und Neid erfennend, den einſeitigen Waffenftillftand zu Ulm ab, den er 
durch den Verluſt jeiner beiten Generale, eines Wertb und Sporf, theuer 
genug bezahlte. Die Franzoſen verloren 1795 das Seetreffen bei Roli; 
1853 jtarb Feldzeugmeiſter Haynau, der Sieger über die unaarifche Ans 
ſurrektion. 

Am 15. fiel von den Mörderdolchen der gegen ihn Verſchworenen 


Heliogabalus, einer der ſchlechteſten unter den fchlechten römiſchen Kai- (44 v. Chr. G.) Julius Gäfar bei der Bildfäule feines Todtfeindes nie 


fern, endete am 10, März 222 jein ſchandvolles Yeben; der große Herzog der. Ein trauriger Fleck in der Geſchichte Deutfchlands it der Neidstag 
von Parma eroberte 1585 Brüffel; 1710 murden die Dänen bei Helfingborg | zu Forchbeim (1077), wo die deutschen Fürften den au Ganoffa fo tief ge 
unter General Rantzau von den Schweden unter Steenbod trog ihres tas | demüthigten Kaifer Heinrich IV. verliefen, mährend die Lombarden, den 
pfern Widerſtandes entſcheidend geſchlagen; 1811 eroberte nach hartem alten Haß vergeffend und nur fein Unglück ebrend, jich zu feinem Beis 


Kampfe Soult das ſtarke Badajoı. 
1486 am 11, März ſtarb der Kurfürſt Albrecht Achilles von Bran- 


ſtande rüjteten. Eberhard ter Greiner von Württemberg jtarb 1392 und 
Landgraf Moriz von Heſſen im Sabre 1632; 1814 lieferte die öſterrei— 


denburg; 1703 lieferte Graf Schlik den Baiern das Treffen bei der eiſernen chiſche Flottille der franzöfiichen auf dem Gardaſee ein glückliches Treffen. 


Birn; 1784 wurde der für England äußerjt wichtige Friede au Mangalora 
in Oftindien abgeſchloſſen; Gattaro wurde 1806 von den Rufien befegt, und 
1814 fiel das Treffen bei Macon vor. 

Am 12, jtarb an feiner erhaltenen Wunde (1507) der Herzog von Ba: 
lentinois, befannt und beriichtiat unter dem Namen Cäfar Borgia; 1737 
jtarb Herzog Karl Alerander von Württemberg; 1799 erklärte Frankreich 
dem Kaiſer von Defterreih und dem Großherzog von Toskana den Krieg, 
einen Krieg, ber obne die Rückkehr Bonapartes aus Eappten wahrscheinlich 
durch die völlige Niederlage Frankreichs beendigt worden wäre. 50 Jahre 


Der lafterbafte römiſche Kaifer Tiberius ftarb am 16. März 37, dei: 
aleihen Balduin IV., der Schattenfönig von Zerufalem, im Jahre 1185 
und 1702 Wilhelm von Dranien, König von England und Generalftatt: 
balter der Niederlande. König Friedrich Wilhelm II. von Preußen erklärte 
1813 an (Frankreich den Krieg. 

Am 17. März 45 v. Ch. ©, fchlug Julius Chfar bei Munda die ſich 
ihm zum entscheidenden Kampfe entgegenitellenden Söhne det Bompejus, — 
es war bed großen Mömers legte Kriegsthat; 1241 vernichteten Die Mongos 
len bei Soroffar einen Theil des ungarifchen Heeres; 1806 wurde ver: 


fpäter, im Jahre 1849, ließ unter ganz andern Verbältniffen fich ein König, |tragsmäßig Salzburg von ben Abgefandten Dejterreich in Befig genommen. 


ber feine Siege gegen Dejterreich, fondern bloß Nieverlagen aufzuweiſen 


Am 18, empfing Kaifer Friedrich N. von Hobenftaufen in Jeruſalem, 


hatte, beifallen, dem Krieg gegen Oeſterreich zu erneuern. Es war Karl Al: das er den Tag vorher in Befig genommen batte, die Huldigung feiner welt⸗ 
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lichen und geiſtlichen Bafallen (1229), mährend gleichzeitig der päpitliche | zum Mufrubr gegen ihre Oberherren; 1801 verfündigte man in Peteräburg 
Legat das Interbift über dad Land ausſprach und den Bann gegen den Kais | den angeblih am Schlagfluß erfolgten Tod Kaifer Paul J. und Aierander I. 
jer ernewerte; ferner ſtarb 131% Jakob Molai, der legte Großmeijter der beftieg den Thron; 1814 fehrte mach ſechs fähriger Abweſenheit Ferdinand VII. 
Templer, auf dem Sceiterhaufen als ein unſchuldiges Opfer der Herrſch⸗ Inadı Spanien zuräd, 

und Habfucht; 1793 die Schlacht bei Neerwinden; 1548 waren Berlin und | Am 25. März 1634 fiel Landäberg, 1638 Rheinfeld in der Schweden 
Mailand die Schaupläge eines erbitterten Kampfes in Folge des Ausbruches | Gewalt; 1799 Erzherzog Karla Sieg bei Stockach; 1802 Seefriede zu 
der Revolution. ‚ j , Amiens; 1814 erfocht Fuͤrſt Schwarzenberg ben Sieg bei Fere-Champenoije. 

Der kühnite Weltjtürmer, den die Geſchichte nennt, Tamerları, jtarb 1515 am 26. nahm Alpbonfo Albuquerque Ormud; mit Verwun— 
am 19. März 1405; ber zweite Friede zu Szöny (1642) gab dem aus vie: Iberung blicken wir auf die kühne Erjtirmung des wohlbewehrten Martinique 
len Wunden blutenden Ungarn nur auf kurze Zeit und theilweiſe die jo jeher | durch die britiſchen Seeleute; die Treffen bei Paſtrengo und St. Dizier (1799 
benötbigte Ruhe; 1808 fubrte der zu Madrid ausbrechende Volksaufſtand und 1814); und 1854 das meuchleriiche Attentat auf Karl Il. von Parma 
nicht nur den Sturz Manuel Goboys, bei Friebensfürjten, jondern endlich | an deffen Folgen der Herzog in der folgenden Nacht ftarb; 1621 kam Bilfen 
auch die, freilich nicht ernſtlich gemeinte, Kronentjagung König Karls IV. | auf unblutige Weife in Kaifer Ferdinand I. Gewalt. Die Schlacht bei Prag 
berbei; 1823 fand die Herrſchaft Jturbides, oder Auguſtin 1. Kaiſer von | hatte ber Herrſchaſt bes Winterfönige in Böhmen für immer ein Ende gemacht. 
Merito, ihr Ende. Mit Jubel war er, als er an der Spige der mexikani⸗ Da alle Truppen deö Letztern auseinandergetrieben worden waren, 309 Her 
hen Infurreftiondtruppen nad) ber Erfolglojigkeit der mit Spanien ange: | zog Marimilian von Baiern, feine Hilfe nicht mehr vonnöthen betrachtend, 
Enüpften Verhandlungen ſich jeloit auf den Thron erhob, von dem Lande bes | fein Heer wieder nad) Baiern zurüd. Uber ber fühne Partiian Graf 
geüßt worden. Soldyes geſchah im Mai 1822, und faum mochte damals der | Manäfeld ſetzte den Widerftand gegen ben Kaijer fort im Namen bes unglüd: 
erjt im 36. Lebensjahre jtehende Kaifer ahnen, welche Eurge Dauer feine | lichen Friedrich V,, thatfächlich aber in feinem eigenen Intereſſe; hätte man 
Herrſchaft haben ſollte. Er hatte die Verfaſſung beihworen, von der ihm ein genügendes Anbot gemacht, fo würde er mwahrjcheinlich der Partei 
aber nichts Anderes ald der Name erütirte und zu deren Eutwurfe erſt des Kaifers gefolgt fein. Er hatte nebit feinem Lager bei Eger bis jegt nody 
ein Kongreß gewählt werben jollte. Iturbide unterließ es, ein leitendes | einige Städte des weſtlichen Böhmens inne, aus welchen ibn zu vertreiben 
Auge auf diefe Wahlen zu haben, und jo fam es, daß eine Berfommlung | alle Anitrengungen bes Kaijerd fcheiterten. Die mansfeldiſchen Truppen 
entjtand, wie wenige Staaten in ihren unglücliciten Perioden je erblict | vertheidigten ſich zwar gegen die Angriffe der Kaijerlihen, unterliegen aber 
baben mögen. Außer der Erklärung der erblichen Kaiſerwürde und der ihrerſeits alle feindlichen Unternehmungen, weil fie bereits feit mehreren 
Bewilligung von Auguſtins Krönung beſchloß dieſer Kongreß nichts, mad | Monaten feinen Sold empfangen hatten. Deito furdhtbarer aber hauſten fie 
nicht das Anichen und die Macht des neuen Negenten aufs Tiefſte er⸗ dafür gegen den wehrlofen Bürger und Landmann. Diefe Landplage zu bes 
ſchütterte. Die noch vorhandenen Staatögelder wurden bald verbraucht, |feitigen, mußte Tilly abermals in Böhmen einrüden und befonders Pilſen, 
— die frühern Abgaben waren abgeſchafft worden, ohne auf einen Er⸗ |bie wichtigite der von Manzfeld befegten Städte, in feine Gewalt iu befom- 
ja zu denken, und bald Rieg die Unzufriedenheit aufs Höchſte. Der Kai |men fuhen. Die Schonung der Stadt vor Augen babend und überzeugt, 
jer ließ num die miberjpänftigen Mitglieder verhaften, bald darauf den daß bie Befagung, wenn man fie angreifen würde, ſich mit Verzweiflung 
Kongreß auflöfen, und blof einen Ausſchuß einjegen, weldyer einen neuen | verteidigen würde, jhlug Tilly den Weg der Güte ein und machte den Mans» 
Kongreß erwäblen Sollte. Doc rettete dieſe Mafregel den Kaifer micht, |feldern den Antrag, ibm gegen eine ihrer Soldforderung nabefommende 
da berjelbe, jtatt mit Kraft und Weisheit nunmehr das Staatsruber zu Summe die Stadt zu übergeben. Es bleibt immerhin ein ſchöner und übers 
führen, aus einem Mifariff in den andern verfiel. Der bereitd damals raſchender Zug von dem unter den damaligen Soldhaufen bewahrten mili- 
bekannte, fpäter noch mebr berühmt gewordene Santana verband jid mit täriſchen Geiite, daß ſich unter diefen ans „aller Herren Landen“ und aus 
den Gieneralen Echevarri, Vittoria und Vivanco zum gemeinfchaftlichen | den verſchiedenſten Elementen bunt genug zufammengemürjelten und eigents 
Handeln gegen den Kaifer. Diefer, von fat Allen verlaffen und das lich nur um Sold und Beute bienenden Truppen 600 fanden, bie jebe ber 
Schlimmfe befürdrend, mußte jih zur abermaligen Zufammenberufung | artige Bejtehung von ſich wieſen und endlich, als fie faben, fait zwei Dritt- 
des Kongreiies und bald darauf ſelbſt zur Niederlegung feiner Krone ent> tbeile der Befagung lieben den Tillyſchen Anträgen Gehör, die nunmehr 
ſchließen. Man bemilligte ihm hierauf eine Rente, ſprach aber gleichzeitig unbaltbare Stadt mit ihrem Gepäde verließen und im ſtolzer Haltung zu 
die Verbannung gegen ihn aus. Eilf Monate nach feiner Thronbejteigung | ihrem Hauptkorps abrüdten. Die Uebrigen nahmen die angebotene Summe 
verlieh der Befreier Merikos die Küjten feines Vaterlandes als Flucht am, traten theilweiſe in baieriſche oder kaiſerliche Dienite und räumten bie 
ling, um in Italien ein Aſyl zu ſuchen. Stadt ihrem rechtmäßigen Befiger wieder ein. 

König Heinrich IV, von England jtarb am 20, März 1413, Kai Der Friede zu Longumean am 27. Märı 1568 beendete auf einige 
ver Mathias 1619; Kleber jieate 1800 in der Schlacht bei Heliopolis; | Jeit den Neligionsfrieg in Franfreich; Jakob I., der Sohn der Maria 
Napoleon I, zog nach kaum einfähriger Abweſenheit 1815 in Paris ein, , Stuart, hinterließ 1625 den Thron feinem zuleht auf dem Schaffot endenden 
und eö begann die denfwürbige Zeit der 100 Tage; 1848 legte König | Sohn Karl I.; 1746 wurde die Schlacht bei Ouajtalla; 1809 jene bei Gin: 
Ludwig von Baiern, gedrängt und erjchüttert von der Mevolution, bie) dad Real geichlagen. 

Regierung nieder, um fern von allen Staatsgeſchäften ſich fortan der Vor mehr ala 1000 Zabren, am 28. März 845, fepte ein kühnes Häuf- 
Pilege der Wiffenfchaften und Künſte au widmen. lein von einigen 1000 Abenteurern, die Normanen namlid, ganz Franke 

Am 21. fehen wir nad der Eroberung von Kempten (1634) und | reich durch jeine Raubzüge in Schrecken und plünderte ohne Widerftand ſogar 
Speier (1635), den Sieg des Erzherzogs Karl 1799 bei Oſtrach, die die reiche Hauptſtadt nach Muße; 1795 wurde nach der Abdankung Peters, 
Niederlage des franzöfiihen General Menou 1801 bei Canopus in der des legten Herzogs von Kurland, dieſe Provinz für immer mit Rußland 
Nähe von Alerandrien; 1814 bie für die Alliirten günſtige Schlacht bei|vereinigt; 1847 fiel Bera-Gruz und St. Juan Ulloa bei einer im Vergleich 
Arcis für Aube; 1849 erlitt Karl Albertt Armee den erjten verderben: | feiner Feſtigleit ungenügenden Bertheidigung in bie Hände der Amerifaner ; 
bringenden Schlag bei Mortara. 1854 erklärte England an Rußland den Krieg. 

Nah einer Fraftvollen Regierung und einem tbatenreichen Leben Adolph von Schwarzenberg erjtürmte 1598 am 29. März das feite 
farb am 22. Märy 1471 der Böhmenfönig Georg von Podiebrad; 1594) Raab; 1792 endete der ritterlihe Gujtat Il, von Schweden an der durch 
öffnete das widerſpänſtige Paris Heinrich IV, feine Thore; 1793 erran: | Ankarftröm ihm beigebrachten tödtlihen Wunde, während Guſtav IV,, fein 
gem die öfterreihiichen Waffen den Sieg bei Löwen; 1848 erhob Bene: Nachfolger, an demfelben Tage 1809 abbizirte. 
dig, alle empfangenen Woblthaten vergeffend, jih in offener Empörung, 1282 am 30. Mär warfen die Sizilianer das franzöſiſche Joch durch 
und brachte feine zum tapfern Widerſtand bereite, aber durch Unfähigkeit die gleichzeitige Ermordung aller Franzojen in der befannten jizilianifchen 
und Zagbaftigfeit ihres Befehlshaber, noch mehr durch dem treulofen Abs Veſper ab; 1799 fiegte Melas bei Verona; 1814 wurde durch die Schlacht 
fall der eigenen Marine in bilflojer Lage befindliche Garnifon zur Ka⸗ bei Paris Napoleon des 1. legte Hoffnung jerträmmert, während 43 Jahre 
pitulation. foäter (1856) in berfelben Stadt Napoleon IN. mit Alerander II., dem Nefs 

1513 am 23, März erneuerten Venedig und Frankreich zu Blois ihre | fen jenes Ulerander I., der damals fiegreich in Paris einzog, nad einem 
Allianz gegen Kaifer Marimilian J.z 1797 ereiguete ſich das Ruückzugsgefecht vielfeitig merkwürdigen Rampfe den Frieden abſchloß. 
bei Pontafel; 1821 loderte in Griechenland der ſchon lange im Geheimen Am 3. März 1495 wurde die berühmte Ligue zu Venedig abgeſchloſſen; 
vorbereitete Aufitand gegen die Türken in hellen Fiammen auf; 1849 konn: | 1547 ftarb Franz I. von Frankreich, der ritterliche König genannt, an den 
ten 50,000 Sardinier bei Novara 20,000 Defterreicher nicht nur nicht zum | Folgen feiner in Jtalien begangenen Ausfhweifungen; 1567 ftarb Philipp 
Weichen bringen, fondern flohen endlich, als bie Leptern ihre übrigen |der Großmüthige von Heilen; 181% bielten bie verbündeten Monarchen 
Truppen beranzogen, in ber furditbarjten Verwirrung vom Schladrfeld. Jihren Einzug in der Hauptitabt Franfreiche. 

1603 am 24. März ftarb Elifaberh, Königin von England; 1775 ers 
oben ſich in Böhmen die Bauern, das Wort Kaifer Zofef I. mißdentend, 
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gefchichte eines alten Kommißmantefs. 
(Bon ihm Selb geicdhrieben.) *) 


Kennft Du, freundlicher Leer, den einfach ſchönen Marktflecken 
Stoderau, welcher fih am linken Donauufer, einige Stunden von der 
Reichshaupt · und Refidenzitabt Wien entfernt, in ungezwungener Geitredt: 
beit im die Länge unabjebbar dahinzieht? Wenn Du diefen Ort Eennit, 
fo ift ber Ort, der mich entjtehen jab, fo glüdlich, Dir nicht fremd zu 
fein. Za, die Monturstommiffion in Stoderau gab mir, mie fo vielen 
Hunderttaufenden meiner vielgeliebten Brüder, das Leben! Sie jchuf 
und zu einem Dafein voller Mühen und Plagen, voll Ehre und Ruhm, 
voll Entbehrung und Leiden. O, fie waren fchön, dieſe Tage, ale ein 
talentvoller Schneider den wunderſam zugefchnittenen Tuchfleden aus einer 
der eriten Fabriken Krains durch die emfigen Stiche feiner nimmer ra= 
jtenden Nadel jene Seele und Geitaltung einhauchte, ald deren Gefammts 
ergebniß mac der manchen Schweißtropfen foftenden Bemühung eines 
ganzen Tages ih ans Licht ber Sonne trat, und zwar and Licht der 
glübrotben, feurigen, ins Meer finfenden Abendſonne, denn es war nahe 
on 6 Ubr, als mein Schöpfer mich von feinen warmen Knieen nahm, 
etwas umfanft durchbentelte und mich endlich auf einen maben Tiſch mit 
den Worten binwarf; 

— ‚Na, da bift Du endlich, Gott fei Dank! fir und fertig. Hajt 
mih Mübe genug gekoftet, und wenn Du jo viele Jahre dienen follteit, 
ala ich mich heute oftmals in die Finger geitochen babe, fo geihähe Dir 
nur recht, da wäreft Du in hundert Fahren noch am Leibe irgend eines 
Soldaten, deffen zukünftiger Herr Großpapa heute nod im Kinderhemde 
berumläuft, und fönnteft noch immer Schildwache ftehen. Na, Glück auf 
bie Reife!" 

Ein fauberer Schneider! höre ich meine Leſer rufen, der ſich im 
Tage hundert Male in dem Finger jtiht! Das darf ja nicht einmal der 
feinsten MWeißnäberin geſchehen — und wir milfen ja, wie die Mon» 
tursſtücke in den Kommiffionen genäbt werden! Da ſtehen die Stiche 
fo weit von einander weg, wie die Telegraphenitangen auf ben Eijen- 
bahnen. 

Um die Ungefchielichkeit meines Schöpfer zu begreifen, resp. zu 
entfchuldigen, mußt Du wiffen, lieber Leber, daß er verliebt und zwar 
bis weit über die Obren, und endlich gar in ein Gefchöpf verliebt war, 
deffen Reize völlig geeignet fchienen, meinen Verfaſſer etwas kurzſichtig, 
wenn nicht fchon ganz blind zu mahen; fie war nämlih Köchin beim 
Hofrath €. in Wien und der Herr Hofrath hatte einen sehr ſchlank ge 
wachfenen Herrn Sohn, den „jungen Herrn,” mie ibn die Köchin und 
das übrige Hausgefinde zu nennen pflegte, und diefer junge Herr jtubirte 
an der Univerfität die Mechte, und da meinte denn mein Schöpfer, er 
möchte vielleicht bei feines Herrn Hofrathb- Papas Köchin aud manches 
Unrechte ftubiren; das Fazit der ganzen Geſchichte war, daß die Köchin 
ibrem jungen Freunde, um feiner Seele tiefen Frieden nicht zu jtören, 
verfprochen hatte, die Mefidenz, wenn auch mit jchmerem Herzen iu vers 
laffen und fih in Stoderaus Gefilden niederzulaſſen, bis ſich beide bald 
vor Hymens Altar für ewig und noch länger angehören ſollten. Heute 
nun — gerade an meinem Geburtötage — Sollte fie mit Pad und Sad 
mit dem Abendtrain daher gebrauft fommen, deähalb ſtürmte mein Schö— 
pfer ungeduldig über die Maßen hinaus beim Tempel, und jegelte dem 
Bahnhofe zu mit einem Herzen voll Liebe! Ach ſah ihn niemals wieder! 

Der Werkmeiſter aber, der felt 12 Jahren verheiratet und einit> 
meilen Vater von nur zehn sehr hungerigen Kindern geworden mar, 
darunter fih zum Meberfluß ſieben Mädchen befanden, die er nicht bie 
geringite Ausſicht hatte im einem unteren oder oberen Erziehungshauſe 
unterzubringen, — blickte dem davonſtürzenden Züngling, ernft den Kopf 
ſchüttelnd, lange Zeit nach und konnte yich endlich, da er jich im freien 
Stunden mit Haflifcher Literatur befchäftigte, nicht enthalten, mit einem 
Hafterlangen und überaus tiefen Seufjer vor ſich hinzumurmeln! 

— „OD, daß fie emig grünend bliebe, 
Die ſchoͤne Zeit der erüen Liebe!“ 

Hierauf befihtigte er mich vom Kragen bis zum Schlige mit einer 
Kennermiene, ſchlen Einiges auszuſetzen zu haben, entfernte einige hängen 
nebliebene üben, machte fi eine Wormerfung und trug mich dann über 
ein Baar Gänge, welche jich Feines Sehr bedeutenden Luftzuges zu erfreuen 
ichienen, denn es berefchte auf denfelben, meinen garten Gerucdorganen 
nad, nebit andern Kaferndüften insbefonbere ein häßlicher, verjährter Ta: 
bafsgerud. — Nachdem mir die Wanderung durch die ſchon ganz men: 
fchenleeren und allmählich finfter werdenden Gänge zurüdgelegt hatten, 
— bie einzige Perfon, der wir begegneten, mar ein militärischer Wür— 
benträger niederen Rauges, ber im einem möglich fchmierigen Kittel die 





*) Aus Oberlientenant Julius Ebersberg's meueftem Werle „Zur Milares!* 


Beleuchtung der Gänge zu beforgen die Ehre hatte — man kann ſich 
benfen, mie jehr ich mich vor der entfernteften Berührung mit feinem 
Kittel hütete, obwohl er, nämlich der Lampenzünder und nicht der Kittel, 
meinem Werfmeifter eine Prife Tabaf anbot, fie ſich hierauf in ein ern» 
ſtes Gefpräch über bie Unausſtehlichkeit des Herrn Hauptmanns 3. ver: 
tieften, während welcher Zeit der Kittel, feine Stellung ganz und gar 
mißfennend, alle Minen Tpringen ließ, um meine Bekanntſchaft zu ma— 
hen — nachdem wir alfo die Gänge überfchritten hatten, gelangten wir 
an eine große, eifenbeichlagene Thüre, und der birigirende Leutmacher 
— mie man die Schneider nennen fann, wenn bad Sprichwort wahr fit: 
Kleider machen Leute! — dies Sprichwort muß aber wahr fein, denn 
font wäre es fein Sprichwort, weil wieder ein andered Sprichwort fagt: 
Ein Sprihwort — ein Wahrmort! — zog einen großmächtigen Schlüf- 
fel aus feiner Tafche, ſteckte diefen mit der ganzen Sicherheit einer lan— 
gen Hebung in das ebenfalld großmächtige Loch, der Schlüffel wurde 
zweimal umgebrebt, wobei ber Werfmeifter nicht wenig fenfjte, die Thüre 
krachte in ihren Angeln, wir traten ein und der Werkmeiſter warf mich 
in eine Ede, ohne daß ich mich für den erſten Augenblick bätte gleich 
unterridhten fönnen, wo ich mich befänbe. Als aber die Thüre wieder 
geihloffen mar, gelang es mir, an dem Gefpräche, das unter mir geführt 
wurde, zu erkennen, daß ich auf eine Partie wenige Tage vor mir ins 
Leben getretener oder „fertig geworbener” Kameraden gefallen fei, Welch 
ein wirres Durdeinanderplaudern erfüllte den ganzen, mie ich erft jpäter 
am Tage fab, großen Saal! Da lagen ungarifhe und deutſche Beinklei- 
der mit einander im bitteriten Streite; Fracks blickten vornebm auf uns 
Mäntel herab, die wir ihrer Anfiht nach nur dazu auf der Welt wären, 
um ihre Pracht vor Regengüffen und Kälte zu ſchützen; die Czakos fümpf: 
tem gegen eine Partie hochmüthiger Grenabiermügen auf Leben und Tod, 
und das Haffende Gezücht der Holsmügen, Leibchen und Halabinden hatte 
unter einander einen Streit aus zukämpfen, wer von ihnen mehr zur Kon- 
fervirung der Geſundheit des Mannes beitrage; jchon mollte ſich die Le— 
gion der fertig aepappten Schuhe zwifchen die beiden Streiterheere mer: 
fen — kurz, das Getöje und der Lärm war jo weit gedieben, baf mir 
ung ſämmtlich einen Menenius Agrippa mit feiner alten, aber trefflichen 
Fabel herbeigewünſcht hätten, wenn wir mämlich fchon in dieſen unferen 
früheſten Nugendtagen etwas von römifcher Geſchichte gewußt hätten, — 
ein Süd, das übrigens auch ſpäter nur mir und einigen wenigen Aus: 
erwählten zu Theil wurde — ale plößlich ein alter Dreifpig aus bem 
fiebenjährigen Kriege, der ſeit mehr al& dreiviertel Jahrhunderten ſich auf 
der Kammer befand, ohne daß Jemand hätte jagen fünnen, wie er ber 
eingefommen war, — der mürriiche Alte beobachtete nämlich über dieſen 
Punkt tiefes Schweigen — feine heifere und pfeifende Stimme erhob, 
und und „beidnifch vorlauten Grasteufeln und Gelbichnäbeln allefammt‘ 
ernſtlich Ruhe gebot. Es gingen über den alten Brummbären allerbant 
Sagen, vielleicht erzähl’ ich fpäter einmal etwas von ibm, und er blidte 
von bem jtaubigen Schranke, auf ben er einmal auf aut Glück binaufs 
getvorfen worden war (und er fchien feit jenem Augenblicke feinen Plat 
nicht verändert zu haben) fo grimmig verftaubt und verwettert herab, daß 
mir junges Volk im Augenblide die Mäuler hielten — ich fage wir jun: 
ges Volk, und bin mit diefer Aeußerung, die mir unbedachter Weije aus 
der Feder floß, zu voreilig gewefen, und fogar mir felbit und meinen 
Kameraden zu nahe getreten, denn ber Vorwurf bes „Alten vom Berge 
traf wohl die anderen Glieder, ung Mäntel aber nicht, denn mir ber 
bielten und in altgewohnter Weiſe ftill beifammen und mengten und in 
dies Wortgefecht der dii minorum gentium nicht; auf uns maren jene 
Morte Schillers aus „Wallenſteins Tod’ anzuwenden, die Terzky zu dem 
ehrgeizigen Feldherrn ſpricht: 

„Mur die Wallonen ſteden abgeſondert 

In Iheem Lager, laſſen Niemand zu, 

Und halten fich arfeht, fo wie fie pflegen." 

Da böre ich ſchon im Geifte den einen oder andern geneigten Le: 
fer hohnlachend rufen: „Iſt mir ein fauberer Kommißmantel dad, der 
von Schiller ſpricht und deſſen Verſe auswendig bebält! Was doch dieſe 
Herren Schriftiteller alles in bie Welt ſetzen, —9 die Worte ihren Per: 
fönlichkeiten anzupaſſen!“ muß aber gegen diefen Vorwurf je nachdem 
untertbänigit, gehorſamſt oder dienſtfreundlichſt mich verwahren. Auch ein 
Kommißmantel — mein lieber, geneigter, ſtrenger Leer! — fann jein 
biächen „Haffiiche Bildung“ baben, wie man im Verlauf meiner Erzäb- 
fung ſicher noch mandmal zu beobadten Gelegenheit haben wird, und 
mas die angeführte Stelle aus „Wallenjteins Tod“ betrifft, jo war ich 
fo frei, mir diefelbe zu merfen, als ich mit meinem vierten Bejiger, einem 
Bire:Befreiten von Prinz E. Infanterie, einmal in Olmüh auf Theater: 
wache mich befand, und wir mitfammen ex oo das genannte Traueripiel 
von tem hoben Standpunfte des Juhhes nemeinfchaftlich anfaben. Ich 
könnte bis jur Stunde nicht mit Sicherheit angeben, wer fih an jenem 
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Abende beffer unterhalten bat, mein Herr ober ich. Mich bünft, es that!terläßt, wenn er auch ſelbſt bisher von dieſer Verwandtſchaft nichts ger 
ung die Wahl weh! wußt bat, ober wenn auch fein Weib von Schwaben auf der Donau 

AlE der nächte Morgen, der erite, den ich alö neugeborner Mans herabgeſchwommen it, um ald Küchenmagd irgendwo das tägliche Brot 
tel erlebte, glänzend heranbrach, klirrten die Schlüffel von außen wieder; zu finden, das iht im der Heimat fehlte, wo der arme Water Kleinhäuss 
die ſchwere, eiſenbeſchlagene Thüre krachte von neuem in ihren mächtigen | ler war und vielleicht noch zehn andere Mäuler täglich dreimal mit Brot 
Angeln, und bereintraten der Hauptmann B. und der meinen Lejern/und Kartoffeln zu ftopfen fih bemüßigt ſah. Lölen Sie mir einmal bie 
icon mohlbefannte wadere Werkmeiſter, der mich an diefen Ort am Abend ies Räthſel.“ — Alter Spaß, denkt ſich jegt der Leer, num kommt das 
vorher gebracht hatte, und der, obwohl ſchon Vater von einjtweilen nur /unvermeiblide „Graf Oerindur.“ Weit gefeblt, jeßt kommt nichts mehr, 
zehn Kindern, fih dennoch darnach fehnte, daß ſie ewig grumend bliebe — „(Euer Gnaben Herr Hauptmann,” antwortete der Werkmeiſter 
uf. w. Hauptmann B. war erit fürzlich hieher verjegt worden, da man |zögernd und etwas verlegen, „ich bin num jchon fünfzehn Jahre bier im 
boben Orts in feine erprobte Mechtlichfeit und feinen befannten Dienſt- Haufe, babe unter allen Herren Kommandanten brav und ehrlich und ohne 
eifer dad begründete Vertrauen ſetzte, es werde ihm beffer als feinen Her⸗ Strafe gedient, auch noch Niemanden beerbt; in ein Wirthshaus komme 
ren Vorgängern gelingen, gar Mandyes in dem feiner Leitung unterjtell: ich das ganze Jahr nicht und die legte Maß „Zweier“ habe ich gerade 
ten wichtigen Dienſtes zweige zu verbeffern, mas bisher leider nicht ganz vor dreizehn Jahren auf meiner Hochzeit getrunken“ 
fo mar, wie es fein follte, andererſeits aber vieles abzuftellen, was ganz, — „Das weiß idy Alles,” antwortete ber Herr Hauptmann, „und 
überflüffig und keineswegs zum Beiten des Aerars jchien. Als dieſer babe Sie auch nicht darım gefragt, aber darum frage ih Sie, mie es ſich 
wadere Herr Offizier mit feinem Begleiter eingetreten war, gab er dieſem mit dem Wohljtande Ihrer jauberen Kameraden verhält," 
ein Zeichen die Ihüre wieder zu ſchließen, und lehnte ſich dann mit ver- — „Euer Gnaden Herr Hauptmann, ich fönnte nur über das re 
ſchränkten Armen an einen ungebeuren, etwas bejtaubten Tifch, der mit: den, was unter meinen Augen vorgegangen ift; ich habe aber nichts 
ten im Saale ſtand. Ald der Werkmeijter jeinem Befehle nachgekommen, geſehen und — nachreden will idy nicht. Ich glaube aber, wenn Euer 
und vienftmäßig an feinen Vorgeſetzten berangetreten war, fagte der Haupt: | Gnaden Herr Hauptmann Allen recht auf die Finger feben, fo wird balt 
mann ernjt zu ibm: Alles jo werben, wie es fein joll.‘ 

— „Bevor wir an die Ueberzählung fchreiten, möchte ich gerne — IIch werde ed an ber eifrigiten Bemübung nicht fehlen laſſen, 
ein ernfted Wort mit Ihnen reden, mwollen Sie mir aufrictig ant- dieſen Ichönen Erfolg zu erreichen,” antwortete der Herr Hauptmann, 





worten?“ „aber Eins iſt mir unerklärlich, da müſſen Sie mir beſonders an die Hand 
— „Geborfamjt zu dienen, Euer Gnaden Herr Hauptmann,‘ welche | geben. Sie willen, troß der genauejten Aufſicht, trogdem ich die Arbeitö- 
Anrede damald noch üblich war. leute, wenn fie das Haus verlaffen, bis aufs Hemd entkleiden und aanı 


— „Sie wiffen, mein Lieber, wie ernit es mir ift, bier jene Uebel durchſuchen laffe, vermindern fich die Abgänge 3. B. an Wäſchſorten noch 
ftände abyujtellen, die jich leider feit Jahren unter den Augen meiner zu immer nice. Wie joll ich mir bie& erfären? Ich führe body perſönlich 
nachſichtigen Herren Vorgänger eingejhlidhen haben, ohne daß es dieſen die Aufſicht, babe die Schlüffel in meiner Wohnung — " 
bei dem beiten Willen möglich geweſen wäre, ſie abzuſtellen. Ich aber, — „Halten zu Gnaden, Herr Hauptmann, wenn ich über biefen 
fage id Ihnen, werde nicht eher rajten, bevor nicht alle diefe Mißbräuche Punkt meine Meinung auszuſprechen mir erlaube, Ich glaube, Euer Gna- 
und Mebeljtinde aufgedeckt und abgejtellt jind, und follte darüber mein in|den Herr Hauptmann, ber Fehler liegt eben darin, daß die Leute erft 
Ehren grau gemworbener Kopf auch noch weiß wie Schnee werben.‘ Abends unterfucht werden, wenn fie aus dem Sauſe geben, und nicht am 

— „Euer Gnaben Herr Hauptmann — Morgen, menn fie ind Haus fommen; ich meine immer e& kommt fo 

— „Laſſen Sie mid; ausreden und antworten Sie nur dann, wenn mancher diefer abpedrebten Spikbuben ohne Hemd und Batien berein, 
Sie gefragt werden. Sept alfo frage ich Sie, wie geht es zu, daß Ihre |ber ih dann alle Äbend ein Paar nene mit nach Haufe nimmt, mat 
Kameraden, die doch täglich nur 20 fr. Conb. Mie. zu verzehren haben, | man bei der Bifitation gang natürlich findet, weil er fie am Leibe trägt 
beffer leben als ich, daB fie die Abende in Gajthäufern bei theueren Bra: | Geſehen babe ich zwar nichts, aber ich glaube — 
ten und „Zweier⸗Wein“ verfchlemmen, und wie fommt es endlih, daß — „Gut, gut, lieber Werfmeifter,” fagte der Herr Hauptmann an- 
mandyer Ihrer Kameraden, wenn er erſt ein paar Fahre hier gearbeitet | fcheinend ganz befriedigt, und er ſah meinet Dafürbalten® gerade fo aus, 
oder die Aufſicht gehabt bat, das Glück hat, einen Onfel, eine Tante)ald ob ibm ein glänzendes Licht aufgegangen wäre 
oder einen Schwiegervater zu beerben, der oder bie ihm drei Häufer hin— (Fortfegung folgt.) 








Armee-NRachrichten. 


Defterreich. das hohe Armecforpd-Kommando ſtets bejtrebt ift, den Unteroffigiersftand auf 
jede mögliche Weiſe zu heben und zu fräftigen. 

+ (Wien) Um die Feldwebel und Wachtmeiſter von den Fübrern 1. Zeid, Zulagen, Ginftandsfapital und Menagegeld. 
und Stanbartöführern zu unterfcheiben, erbielten erftere um den Kragen ihrer) I. Der Soldat. Die tägliche Löhnung des Soldaten bei der Infanterie 
Uniform, mit Beibehaltung der drei Sternchen, eine fingerbreite gelbe beträgt 8 fr. (früber 7 fr.), bei der Reiterei umd Artillerie I fr. — Auf dem 
Borte feit dem1.d.M.; die Jugskorpor ale erhalten eine beſondere Stel- Marie, in Kantonirungen u. ſ. w. erhält der Mann ohne Unterſchied ber 
tung in der Armee und werden bei der bevorftehenden neuen Gebübröregulicung | Charge eine Zulage von 2 fr. weiter auf bie Hand, — das Aleinmonturgeld 
auch in diefer Beyiehung berüdfichtiget, beträgt täglich (jaͤhrlich 14 fl.) 2%, fr. — Das Einftandäfapital jiche unten. — 
Ich muß bemerken, daß die Solverböbungen feit 1851 eingetreten jind, und dafi 
ich der Kürze halber nur die der Infanterie näher angeben werde. 

2. Der Korporal. Die tägliche Löhnung der Korporale bei der In— 
fanterie betragt 16 fr. (früher 12 fr.), bei der Neiterei 18 fr. und bei der Ar— 
tilferie 20 fe. — Das Stleinmonturgeld (jäbrlih 15 fl.) täglih 2 Mr. 
Hierzu fann für ben einen oder den andern eine Feine Anjtruftorengulage beim 
Mekrutenerergiren, beim Fechten, beim Schwimmen, oder eine Prämie beim 
Sceibenjchiefen und beim Unterricht gerechnet werben. 

8, Der Feldwebel. Die tägliche Löhnung dei Feldwebels beträgt 
21 fr., (früber I. Kaffe 20, II. Kaffe 14 fr.), bei der Meiterei 23 fr., bei 
ber Artillerie 25 fr. — Das Kleinmenturgelb wie beim Korperal, täglich 
2%, fr. Kleine Zulagen ald Inftruftor im Fechten u. ſ. w. — Da bie Feld 
webel geößtentbeild Einfteber find, fo will ich das Hiehergebörige jegt beifügen. 
In „Vogelmann's Militärverwaltung" ift eine Durchſchnittsberechnung des Gin 
ftandfapitald vom Jahre 1848 angegeben, melde auch jet noch ald Norm 
angeſehen werben fann, da der Ginftand bei der Infanterie 450 fl., bei ben 
andern Waffen 500 fl. beträgt. Diefer Durchſchnitt (auf 6 Jahre) iſt zu 
491 fl. 24 fr. berechnet und macht bei 4%, Verzinfung jährlich 101 fl. 33 fr., 
täglich 16,7 fr. — Wer 6 Jahre Feldwebel ift, erhält eine tägliche Mlteräju« 





+ Der „‚Triefter Fig." wird aus Bulaf bei Cairo vom 5.d. M. berichtet, 
daß Herrn d'Escayrac von Heren v. Leſſeps im Namen bed Vijefönigs von 
Egypbten der Befehl zugegangen ift, das Kommando der Erpedition, über deren 
mißglüdte Kortfchritte wir in Nr. 19 berichteten, niederzulegen, da er dasſelbe zu 
befleiden ſich unfäbig gezeigt bat, dad Material zu übergeben und Rechnung zu 
legen. Dadurch erjcheint Diefe zu großen Erwartungen berechtigte Sendung auf 
gelöit. 


' Baden. 


F (Karlruhe, 13. Maͤrz.) (Die Sold- und Berpflegsver 
hältniſſe der Unteroffiziere.) Ein jüngſt erſchienener Artikel Ihres 
Blattes: „Ueber Unteroffigiere, deren Dienityeit und Fortkommen,“ welcher 
bauptiählih auf praftifchem Felde eine gewiß nicht ummichtige Rundſchau 
bält, veranlaßt mid, Ihnen die neuejten Beftimmungen bei und in gleichem 
Betreff mitzutbeilen. > 

Sie werden daraus erjehen, wie ſich die materielle Lage des Unteroffie 
Jiers feit Meorganijation unfered Armeelorps weitaus gebeffert bat, und mie 
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lage von 2 Er., bei 12 Jahren 4 £r., bei 18 Jahren 6 fr. — Der Kompagnie- 
Feldwebel (Verpflegung, Kammer) bat eine tägliche Funktiontzulage von 
6%, ke. 


44 fr. — Kleinmonturgelb täglich 2'/, fr. — Ginftandsgeld täglich 161% fr. 
Funftionsrulage täglih 6*/, fr. — Alterszulagen wie beim Feldwebel 

Nimmt man nun an, daß ber badiſche Soldat trog allen Thenrungsver- 
hältmiffen ſtets nur 5 fr. täglich für die Menage einlegt, und daß jeder nötbige 
Menagezuſchuß (ſeit 1852 beträgt er täglich 1'/, bid 2 Er. per Mann) aus 
der Hauptkriegskaſſe geleiftet wird — eine Ginrichtung, die gewiß böchit 
erwähnenäwertb ift, da fie meine? Miffens nur in wenigen Staaten (4. B. in 
Preußen nicht) beſteht, To ergibt ſich mebit feine Montirung, Kafernirung und 


Brot nach Abzug diefer 5 fr. eine reine tägliche Kinnahme von: 
Zufemmenftellung. Alterösulage 
IN, Ktaffe, IE. Klaſſe. 1. Ktaffe. 
1. Der Korporal mit Einftand . Bi. — 02T IT TI 
2. Der Feldwebel mit Einftand . 35 „ sTkr. 30 Er. Ale, 
3, Der Oberfeldwebel mir Ginftand 57 „, 59. AT. If. 3, 


1. Beförderungen. 

Noch vertbeilbafter für den Unteroffizier geftatten ſich die oben angegebe⸗ 
nen Loͤhnungsbezüge durch die feit 1851 fchnellen Beförderungen im Unteroffi« 
zieräftande. Mancher wurde ſchon im deitten Jahre feiner Dienitzeit vom Korpor 


ral zum Feldwebel befördert. Um jeboch einem größeren Abgange fünftig abzu⸗ 


helfen und um einen tüchtigen Unteroffigieräftand bleibend zu erbatten, wurden 
jeit voriged Jahr zwei weitere Feldwebel per Kompagnie zum Normalſtand freirt. 
Die Zahl der Korporale murde dagegen verringert, jo daß dies mit wenig neuen 
Mitteln bewerlſtelligt werben fonnte. Die Kompagnie beige ſomit 1 Oberfeld> 


webel, 1 Kompagniefeldwebel und 4 Feldwebel. Diese Verordnung iſt ſicher vom 


beſten Erfolg. 
(ine weitere landesbaͤterliche Gnade unſeres geliebten Kriegsberen iſt bie 
Errichtung einer Unteroffigierägarde im Qabre 1852, deren Bejtimmungen fol 


gende find: Won den Oberfelbmwebeln und Oberwachmeiitern des Arıneeforps, die | 
nicht leicht eine ihrem Alter und Dienftrang angemeilene Beriorgung im Zivil⸗ 


dienst finden, eine ſolche im Militärverband felbit zu fihern, wurde Die Unter: 
offigierögacbe errichtet. Die Aufnahme bedingt: 1. dab bie Oberfeidmebel ſechs 
Sabre in ibrer Charge gedient haben; 2. eine tabellofe Aufführung; 3. wenn 
auch vorgerücdten Alters, dennoch zu ben der Unteroffiziersgarde zukommenden 


leigteren Dienftleiftungen noch tauglich und keineswege fränflih; 4. wenn auch 
noch als Einſteher bienend, boch in dem Alter ſtehen, daß jie einen weiteren Cin« | 


ſtand nach den beſtehenden Beſtimmungen nicht mehr verlieben können. — Die 


ner Emtlaffung ein Mubegebalt nur dann bewilligt werden, wenn er ohne 
fein Verſchulden außer Thätigfeit tritt und jeine perfünlihen WVerbältniffe 


‘eine Unterftügung nötbig machen. Für den Soldaten kann in dieſen Fällen 
4. Der Dberfelbwebel. Die tägliche Löhnung bed Oberfeldwebels , 
betraͤgt 36 fr. (früber 31 fr.), bei der Reiterei 40 fr, und bei der Artillerie | 


bei dringenden Gründen eine Suftentation (jührlid, wiberruflihe Unterftügung) 
bewilligt werden. Die Größe des Nubegebaltes wird bejtimme 1., mach ber 
längern ober fürgern Militärdienitgeit, 2, nach ber mehr oder weniger guten 
Aufführung und 3. nad den perſönlichen Familien, Vermögens: und Er— 
werböverbältniffen. Im Allgemeinen ift folgender Tarif der Mubegebalte für 
Unteroffiziere und Soldaten feftgeitellt: 

Mit Beradfihtigung der Dienfzeit 


IL. Klaffe. 
2 und mehr 


— 
TI, Klaſſe 
von 1228 Jahren. 


u I, Klaſſe 
bid zu 1% Fahren. 
— — 


— — — — 


1. Der Oberftldwebel.3— 186 4.... „ital... ‚1268 ñ. 
2. Der Feldwebel . . », Veh... Bhf... RB 
3. Der Korperal . . ı . =». 42— 3... Bari... . 0120 
4. Der Soldat. Wefreite „ „33 Gbfl.. ... 9- Bl... . B- Dil 

Bei Berluft eines Armes oder Fußes u. ſ. w. iR der Mubegebalt obne 


Berüdjichrigung der Dienstzeit beim Oberfeldwebel 300 fl,, beim Feldwebel 
216 jt., beim Korporal 180 fl., und beim Gefreiten und Seldat 156 fl. 

Die Zabl der neuen Penftonen für Unteroffigiere, Soldaten und Mili- 

tärdiener betrug auf 224 Perſonen 
im Sabre 1850: 29,723 A 
im Jahre 1855: 30,095 fi. 

Das Invalidenforps. Dasfelbe beftebt zur Zeit aus 1 Komman- 
danten (Oberft Sartori), 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant, 3 ientenants, 1 
‚Arge, 1 Verrechner, 3 Oberfeldwebel, 5 Feldwebel, 6 Korporalen, 1 Tambour 
‚und 24 Anvaliben. Der Gefammtanfwand beträgt nad dem legten Budget 
:jäbrlih 13,044 fl. Die Venfionen (mit 30,095 ft.) betragen alio mebr. 
Dasſelbe bat feit einigen Jabren feinen Früberen Garniſonsort Kiflan 
Schloß und frübered Staatsgefängniß bei Sangenbrüden) mit dem fremd: 
lichen Städtchen Scweßingen vertauſcht. Dee badiſche Anvalide bat bier in 
dem berrlihen Garten bei der plätihernden Fontaine ein bebagliches Pläg- 
‘chen gefunden, und difpelt leiſe mit feinem Freunde — ber Erinnerung. 
Kann ich mich am Schluſſe nicht erwehren zu jagen, daf bei fol ſorgſam 


/ geliefertem Material unfer Armeeforps einer guten Jufunft entgegenfeben Eann, 


fo muß ich noch bemerken, daß auch ein Staat gute Einrichtungen bejigen kann, 
ohne gerade beöbalb groß zu fein“). 


Schwarzburgifche Fürftentbümer. 
Kwg. (ZBondersbaufen, 12. Mär.) Was Ihr Korreipondent Ihnen 


Unteroffigierögarbe wird zunaͤchſt zum Orbonnangdienft bei Zr. Eöniglichen Hoheit heute zu vermelden bat, find Feine Friegerifchen Pafta, nicht eimmal kriegtdrobende 
vem Großher zog und anderen geeigneten Dienften verwendet. Kommandant ift Aueſichten, gravirende Gebietsverletzungen feitens benachbarter Große oder Klein: 
jeweils der ältefte Flͤgelad jutant. Die Koften der Unteroffirierdgarde werden mächte und bergleihen: mein, ich will Ihnen nur melden, wie der Krieg in 
aus der Handfaffe Sr. föniglihen Hobeit beftritten. Die Zahl iſt aunichft auf einer anderen Beziehung bei und wieder in Aufnabme fommt, wieder erneuert 
ſechs feftgefegt; die Gebühren beſtehen aus: großer Montur, Armatur und einem wird, d. b. in den Gemmitbern unferer Militärs, und mar durch zwei kriegege— 
baaren Gebalt von 500 fl. Die Mitglieder der Unteroffiziersgarde erbalten die ſchichtliche Werfe ſchwarzburgiſcher Oberoffixiere. Das eine, Heinere, Wert if 
Benennung „Oberwachmeiſter“ und baben den Rang vor fämmtlichen Unteroffie |yom alten Major a. D. Fran Freiherr v, Soden, und behandelt bad was ber 
yieren des Urmerkorpe. FAR ‚ [Titel angibt: „Die Kriegtzüge der Mürnberger nad Lichtenberg und nach Un— 

Ferner babe ih noch die Beförderung der Unteroffiziere zu Offizieren bei- garn.“ Gs iſt die Fleine Schrift, alfo ein Beitrag gur Stäbtegefdhichte des Mir 
zufügen. Verordnungen vom Jahre 1851 und 1852. Die Beförderung sum |tefalterd, von Soden bat dabei bandfähriftliche Quellen zur Werfügung gebabt 
Offizier geſchſeht mit Eintritt in Dad Kabettenforpss oder obue Eintrit im dasfelbe; und darnach die Erzählung bearbeitet. — Das andere Werf iſt ein Heines, aber 
in beiten Fällen mis Ablegung ber Portepeefäbnrichs und Offizierdprüfung. Bon | fehr insereffantes Memoirenwerk aus der Feder unteres ehemaligen Landratbes, 
ber Hübneihöpeäfung jind ſolche befreit, melde die Neife zur Univerſität beiügen |des Oberftlieutenants a. D. Auguſi v. Blumröder, ein in der Piteratur mobi: 
oder ſolche ſchon beſucht baben, Unteroffigere zu Offiziere wegen Tapferkeit | pefannter Name, Sie brauchen nur das neuefte Konveriationdieriton nachzuſch la⸗ 
im Felde, oder wegen aufgereichneter Dienfte im Frieden, machen feine Prü— | gen. — Das Dreisehn-Bogen-Wert (212 Seiten) erſchien hierorts im Verlage 
fung. Die Beſetzungen von Offizieröftellen fallen zwei Dritttheile auf ſolche. don Eupel (v. Soden’s Broſchuͤre kam zu Nüendergberaus) und beißt: „Meine 
welche das Kabettenforps beſucht, und ein Drittibeil auf ſolche, weiches nicht ‚Frlebniffe im Krieg und Frieden, in ber großen Welt und in der Hleinen 
beſucht baben. Wenn feine binreichende Anzahl Bewerber in einer dieſer Welt meines Gemüths.“ Sie müſſen wiſſen, daß Sie es zugleich mit einem Friegs- 
Klaſſen vorhanden iſt, fo wird bie auf fie fallende uote durch Bewerber | grfaprenen, gelebrten Militär und einem phhloſophiſchen Kopfe zu thin baben 
der andern Klaſſe erſetzt. Unteroffiziere und Soldaten (18. — 23 Jabren), | Daher werden Sie ſich nicht wundern, im ber zweiten Abtbeilung von tiefgehen: 
weiche ſich der Faͤhurſchtpruͤfung unterziehen wollen, müffen mindeftens 6 den wiſſenſchaftlichen Beihäftigungen des Oberitlieutenants zu leſen, als ba 
Monate in Baden gedient haben, Um zur Offigieröprüfung sugelaffen zu were | sind: Mathematik, Politik, Pbitofophie und — Theologie. Sie finden auch suh 
den, muß der Faͤhnrich neun Monate gebient baben. Die Vorgefegten baben|X ein Bergeihniß von Blumröders Schriften: es find deren zweiundzwanzig, 





ein Zeugnif über die Befähigung des Faͤbnrichs und ſaͤmmtliche Offiziere 
dee Bataillon? haben eine fhriftlihe Frflärung über deſſen MWürdigfeit zum 
Offizier auszuftellen. — Der Offizier iſt Staatäbiener. 

IM. Benfioninungen und Invalidenforpe. 

Unteroffiziere, Soldaten und Militärbiener erhalten einen Ruhegehalt 
4., wenn fie durch Wunden ober Gebrechen, bie fie vor dem Feinde ober 
bei andern militärifchen Dienftverrichtungen erhalten baben und 2, wenn fie 
durch anbaltende Kränklichkeit, als Folge der im Militärdienft erbaltenen Wunden 
oder Gebrechen dienjtuntauglich oder erwerbäunfähig geworden find. — Wegen 
Alterögebrchlichfeit und andern Gruͤnden kann für ben Unteroffizier bei ſei⸗ 


darunter manche, bie ihrer Zeit Aufſehen machten. Daß die Zahl verielben tros 
bes hoben Alters unſeres Blumröders noch nicht abgeſchloſſen, erfeben Sir 
and einer Notiz im Buche jelbit, wo der Verfaffer von einem größeren Werke 
fpricht, daß umter dem Titel: „Eebensanfhauungen im Lichte der Wernunft 
über bie wichtigjten und intereffanteften Fragen unferer Jeit“ ausgearbeitet im 
Pulte liegen bat. In der®olitif verdient Dlumröder wegen feiner gebiegenen 
Mitarbeiterfchaft an dem Gothaer „allgemeinen Anzeiger von Beder‘’ und ſeiner 
. 


*) Gs iſt jehr zu münchen, das ähnliche Berichte auch von anderen Staaten gr- 
geben würten. Die Med. 


Mitgliebichaft in der Frankfurter Nationalverfammlung beſendere Erwähnung. 
Kriegsdienfte that er in 6 Feldzügen, in dem vom Jahre 1808, ſodann in Oeſter⸗ 
reib, in Spanien, in Friesland und Rußland, die zwei legten in Frankreich, 


Amerifa. 
h. Der Bericht des Sekretaͤrs der Flotte der vereinigten Staaten gibt fol 
gende Detaild über die Armirung ber Kriegeſchiffe. 

Die neuerliche Adoption von 9, 10 und Iljölligen Bombenkanonen auf 
den legtbin erbauten Fregatten geſchah auf Anregung des Kommandeurd Dahl 
geen im Jahre 1850, der damit verſprach eine größere Schupfraft bei gegebenem 
Volumen an Metall nun mehr Sicherbeitund mehr Schonung des Geſchützes zu er⸗ 
yielen, als je bier umter gleichen Bedingungen der Fall war. Die Proben wur · 
den die Jahre 1382 — 55 hindurch fortgeſetzt und ed waren vorzüglich die Punkte 
der Siherbeit und Ausdauer des Geſchützes, vie mar beachtete. Die erſte Kar 
none bielt 800 Bomben» und 500 Kugelſchüſſe ohne zu beriten, und in zweiter 
Meibe farm man zu gleichem tefultate bei 1600 und 1700 Schäffen 
Die amerifaniichen Schiffe wurden dazu in legter Zeit mit 12 und 24pfündigen 
Boot: und Drehkanonen armirt, die unter ber Hand tüchtig exerzirter Leute eine 
furchtbare Waffe bilden, da jie wohl zehnmal in der Minute abgefeuert werben 
fönnen. Sie find jo konſtruirt, dan fie leicht in Fleinen Booten untergebracht 
werden können, die dann beffer gerignet ſind, die ſchwaͤcheren feindlichen Punkte 
anzugreifen, als dies von großen Fahrzeugen aus gefchehen mag. Ihre Vor theile 
zeigen ſich erſt recht klar beim Landen und der letzte Krieg in China hat deren meb+ 
tere Beifpiele von hinreichend fonftatirter Probe aufjuweilen. Bei der Armi 
tung der 6 neuen Fregatten handelte ed ſich nur, ob bie alten Modelle oder die 
neuen Geſchuͤtze hier Vlatz greifen follten; letztere brangen dur, ba die Proben 
bewieſen, dag ungeachtet der Schwere der Geſchütze dieſe doch jo leicht zu hand» 
Haben fein, ald die 32: Prunder es vor 20 Jahren gewefen. 

Ein wahres Wunder amerifaniiher Schiffebau⸗ und Artilleriekunſt iſt die neue 
eiſerne Batterie. Sie iſt an 420 Fu lang und in ihren anderen VBerbält- 
niffen proportionirt, hat 8 Mafchinen, 2 Propeller und 10 Dampfleſſel von na- 
bezu 8000 Pferdekraft. Was die Struktur anbelangt, ift Alles vollendet, über 
die Armirung verlanter noch nichts. 

Das „New Dorf Jonenal of Gommerce” gibt folgende Einzelbeiten 
über die patentirte Feuermwaffenfabrif des Oberſt Colt inHartforb, 

Kein ähnliches Etabliſſement ift dem Goltiſchen überlegen ober kommt ihm 
auch nur gleich in Ausdehnung und Erfolgen, Es jind noch nicht acht Jabre 
verfloſſen, feit Colt feine Piſtolenfabrik mit einem kleinen Kapitale von etwa 5000 
Dollars und erlihen Werföleuten begann; jetzt beträgt der geihägte Werth ſei⸗ 
nes Etabliſſements und feiner Mafchinen an 1,000,000 Dollars und er beſchaͤftigt 
500 Arbeiter. Die Gebäude jind fo großartig, ald fie je errichtet worden; jie ſind 
in der Form eines H gany aus Portlandftein gebaut, die Haupffronten OO Fuß; 
lang, 60 Fuß breit und 4 Stodwerfe hoch. Der ganze Kompler ift von einem 
boben Walle umgeben, ber an feinem Eingangsthore Häufer für die Wächter ein- 
ſchließt. Die Hauptmaſchine, melde alle anderen in Bewegung ſetzt, bat 350 
Pierdekzaft, befigt ferner zwei Keifel von 430 Fuß Spannweite und eine durch | 
ibren Umfang bemerfenämwertbe Weile von 30 Fuß Durchmeſſer und außerordent- 
lich genauen Dimenflonen. Da der Cylinder feine Gheleife, fondern bloße Leder⸗ 
riemen, die ju den einzelnen Mafchinen führen, bat, iſt auch vollſtändige Ruhe, 
und außer dem Geräufche Der Urbeiter mit ihren Handwerkzeugen deutet in den 
500 Fuß langen und 60 Zuß breiten Sälen kein Mafchinenläem dahin, daß ſo 
enorme Kräfte mitwirken. Der größte Theil der hier angewantten Majchinen ift 
die Frfindung des dafelbit angeftellten Superintenbenten Root, der auch ben berrit- 
hen Wafferapparat von Hartford errichtet bat. Der Maſchinenraum bar 250 
zu 60 Fuß und entbält 50 Arbeiter. — Gegenwärtig arbeitet man an der Fer- 
tigung einer neuen Art von Piftolen, die erſt zu Markte gebracht werten follen, 
es iſt dies eine kleine Taſchenwaffe von 5 Kammern, jehr fommetrlfcher und band- 
ſamer Form; eine andere Waffe in Konjtruftion begriffen iſt eine Buͤchſe, die 
aufdemjeiben Prinzipe, wie jene Piitole, berubt. Die Geſammtzahl der hiäber 
verfertigten Piſtolen (frit Gott das Ctabtiffement errichtet) ift: 

125869 Stud Tafhenformat, 


| 


| 


1 


| 








25117 Guüͤrtelpiſtolen, 
16423 ,„ Salfterpiſtolen und 
1577 „ neue Form, im Ganjen alio 


j 195986 Stüd, wozu noh 70,000 aus der Londoner Fabrik zu 
säblen. Die Pijtolen für die amerikanische Flotte gehen durchwegẽ aus bieier 
Fabrit hervor, 


Gbina. 


En. Den letzten Dittbeilungen, welche wir über China's Memee gebracht, 
find mir in ber Lage beiſolgende anzufügen: 

„Die chineſtſchen Krieggmarimen ſehen ſich in ber Theorie zuweilen Schr 

hübſch an; fo y. B. diefe: „„Das Heer darf wohl 100 Jahre unbeihäftiger, 
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aber nicht Einen Tag unvorbereitet ſein,““ und ihre Kriegäartifel und Militär 
gefeße find derart, daß wenn ſie recht ind Beben treten fönnten, jie eine hoͤchſt an« 
vehnliche Streitfeaft begründen müßten.” 

In Uebereinftimmung mit den riegsartifein heißt ed; 

„Am Tage ded Kampfes ſtürmt herzhaft vorwärts; wer immer aus 
Furcht vor Berwundung oder Tod fein Leben zu retten fucht, ſoll entbauptet und 
fein Kopf an einer Stange aufgeftedt werben, ald Marnungdjeihen. Einen 
Feind tödten, wird als verbienftlicher Aft belohnt. Wenn ein Soldat getöbtet 
wird, ft feine Familie zu betrauern. Der feige, d. 5. der Beflegte, darf nicht 
feben; wenn er vorwärts ftürmt, muß er nicht nothwendig fallen, wenn er aber 
zuruckweicht, dann muß er Sterben. Die Dffiziere baben ihren Soldaten die 
Grunbfäge einiuprägen, daß jie unwandelbar tapfer bleiben und, indem jte bie 
Diebe ibre Feinde tödten, ſich ſelbſt in verbienftliher Weife auszeichnen,“ " 

Die Meisbeit dieſes Artifels ftebt aber zuletzt doch noch in Arage, dba 
er namentlidy bei Tihang-fingsfin ehr traurige Folgen nah ſich geyogen bat. 
Diejed ward einzig durch Tataren vertheidigt, deren Borfabren vor 200 Jahren 
der Froberung von China durch den legten Streich, auf diefem felben Plage ge 
führt, ein Ende gemacht. Er war damals eine der größten Städte der Provinz 
Kiangetiu, und nur Nanking, der Hauptſtadt, ſtand er nah. Die Tataren über 
fegten das Fis des Jantiefiang und nahmen die Stadt mittelft eines Sanbitrelr 
ches. Der erite Kalter aus der Mandjhu- Dynastie fchenfte ihnen die Stadt sur 
Belohnung und in ihren Händen blieb ſie feitdem unter tatarijchen Geſetzen. 
Die Eingebornen wohnten in den Vorſtädten, die jich um die Stadt erhoben, und 
wurden die Diener der Eroberer, und batten mit dem Gelaͤute der Abendglocke 
die Stade zu verlaffen, welche {ein tatarifh geworben und als ſolche dem „Bar 
baren“ den größten Wherſtand erwarten ließ. Allein ald die Engländer ftürm« 
ten, waren Ye Stadtmälle faſt gamı verlaſſen ‚und bie Barniion langſam von 
Strr5e zu Straße ſich zurücziebend, leiſtele nur rev gttingen Wideritand wäh, 
rend eine gute Jahl derfelben ſich ſelbſt mordete. Einige davon wahrſcheinlich aus 
Sobem, aber mißverftandenem Gbrgefühle, das ihnen verbot zu fliehen oder lebend 
in Feinbesbände au fallen, andere aus Furcht vor dem harten Schidial, das fie 
bei ibren eigenen Zandeleuten erwartete, wenn ſie lebend ihre Boiten verließen. 

MWeiter beißt ed: „„Man bar ji bie äußerfte Mühe zu geben, die Waffen 
in guter Ordnung und bie Munition troden zu halten." Allein ver Mann fann 
ſich, um letzteres jonderlich zu bewirfen, jo zu fagen auf den Kopf zu ftellen und 
ed wird bei dem gegenwärtigen Zuftande der Patrontaſchen ein plöglicher Plag- 
regen eine ganze chinefische Armee untuchtig zu feuern machen. Der Soldat dat " 
weber ein Bajonner noch Mansvers mit dem Gewehre wie der Furopäer, noch 
bezieht er in Friedensgeiten mit den Waffen die Poſten und die Flinten bleiben mit 
Ausnahme der VParaden außer der Kriegkzeit unberührt, Für je einen Poften bei 
einem Thore einer hinefiihen Stadt find eine Anzahl Langwaffen, Pifen, Har: 
punen u. dal. beitimmt; dieſe bezieht Dann die wechſelnde Mannſchaft fo wie bir 
Lokale ſelbſt, gebraucht jie fo lange jie die Wache bat umd gibt dann ibren Nach ⸗ 
folgern über u. 1. w. u. 1. w. 

Ferner ſpricht das Geſetz: „„Wenn ein Offizier verwundet oder gefan- 
gen wird, yo hat die Mannſchaft mit äußerfter Anftrengung zu ſuchen ihn wegzite 
tragen oder zu befreien; wenn jie died vernachläffigen und Schaden daraus er- 
mwähft, fo Sollen die Schuldigen entbauptet werden." “ Diefer Artikel gilt ſo viel 
wie Null, da die Offigiere bei einem Nüdyuge jhonungslos dem Tore verfallen. 
Mie wahrer perſönlicher Tapferkeit haben fie zumeilen im Kampfe geftrebt, bie 
Wirte ihres Volkes aufceht au erhalten; jo baden bei Wufang nur die Manbar 
einen die Kanonen vertheidigtz ihr Unführer blieb am Piage, aber die Mann: 
Schaft war ſchnurſtracks Davongerannt, 

„Die Zoldaren dürfen ber Plünberung wegen nicht von der Verfolgung 
eines feindlichen Haufens ablaffen.”” Vom Gegentbeile dieſes Grundſatzes Fann 
man zwar fein Beiſpeil beibringen, allein die chlneſiſchen Behörden ſelbſt ver⸗ 
ſicherten (1842), daß ihre Truppen mehr als die feindlichen plünderten und 
öfterd mußten die Eingebornen die Hilfe der „Barbaren“ wider die Plünde 
rungeluſt der chineſiſchen Soldaten in Anſpruch nehmen, 

„Im Dienite auf Wachen und Poſten ift ben Soldaten die äußerjte Auf- 
merkiamfeit und Schweigiamfeit aufgetragen. Um eine Nachricht weiter au geben 
müffen geeignete Leute ſchnell und heimlich jie den Betreffenden überbringen,” * 
In der Macht, bevor Wuſang genommen wurde, war der Lirm ber Gongs und 
anderer Inftrumente, ferner das Licht, welches bie Laternen der einzelnen Sot⸗ 
baten verbreiteten, jo groß und intenſiv, daß die Engländer ſehr bequem nicht 
allein den Safeneingang ſondirten und die Batterien tefognosjirten,, ſondern bie 
Kapitäne bezeichneten auch mitBojen die Plaͤtze, welche die englifchen Schiffe am 
nächften Morgen auch wirklich einnahmen. 

„Im Bager,"* Heißt es weiter, „„müifen bie Batrouillen wachſam jein 
und befonderd bei Naht. Bei einem Allarm darf Niemand in der Eile und ohne 
Ueberlegung banteln. Geheime Befehle müffen jorgfältig ausgeführt und dürfen 
durchaus nicht anderen mitgerheilt werden." Beim Ueberfalle von Ningpo fie- 
ten Tauſende von Chineſen durch ihre Laternen, denn faum waren bie Ibore ge: 
ftürmt, hatten Musfeten und Feldſtüde leichtes Spiel, ba jebe Lazerne ihren Ebi⸗ 
nejen ordentlich zeinte, 
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Mit anderen Militärgefegen wird es ebenfo genommen, mie mit den obi⸗ Krizmanic Alexander, Unterlieut, 1. Kl. des Infanterieregiments Großherjog ven Ba: 


2 in China f im Seere wenig vo ine Dis ipli u de ie den Mr, 50, in tem zeitlihen Penfionsftans, 
gen; kurz, in China ift beim & 3 oder feine Diögiplin, und fie finder) S ger Karl Unterlirul, 2 Kt, Dre Snfanteicrrgiurnit Großferiog von Gaben fie. DB, 


ſich hoͤchſtens unter einem Mandarin, denn nur Berdienft zu jeinem Range ver- in wen zeitlihen Penfiensiand. 
half. Und das ife ſelten. Unter Milieärfchug ſtehen ned: der kaiſerliche Palast, | Guurie Bafil, Unterlieut 1. M. des Infanterietegemente Frsheriog Sigmund Mr, 45 
der Kaiſer, und feine Zimmer mit denen der Kaiierin, der Kaiſerin Mutter umd ale balbinvalid, mit der Vormerkung für eine Rriebensanellung. — 
Großmutter, auch bier gelten alle Kriegägefepe. Die Militärmacht lann nur mit Segu Sol, = erlieutenant des Infanterieregiments Freiherr von Moshah Nr. 40, alt 
Sanftion des Kaiſers aufgerufen werben; jede Bewegung wird dem Oberbefebls- r j Ne tesa, 
haber angejeigt, diefer berichtet fie der Militärbehörde und biefe dem Kaifer — a I. RL. deb Pelerwardeiner Gronz-Injanterierrgimente 
Fahnenbruch wird je nadı dem Mange, immer aber hart beftraft. Auch die | Hann Karl, Hauptmann 2, Kl. des 12. Jägerbataillene, ald halbinyalid, mit der Mor: 
Grenzen find militaͤriſch bewacht und Niemand darf fie obne Schein paffiren, bei merkung für eine Grietendanfellung, 


Gerftorf v. Gerftenheim Fran, Hauptmann 1. RT, des Infanterieregimente GroE. 
fürt Michael von Rußland Mr. 26, als halbinvalid, mit der Vormerkung für 
eine Friedensanftellung. 

Linhart Joebaun, Sauptmann 2, Kl. ker Montard-Orkonomiehommiflion iu Weneria 
in den zeitlichen Penfiensflane. “ 

Lapagna Thomas, Unterlt. 1, Kl. des Infanterleregimenes Graf Wimpffen Mr. 22 
als realımvalld, : 

Jahn Jeſef, Oberlientenant be Infanterieregimente Kerzog zu Naffan Nr, 15, als 
zeitlich invalid. j 


Strafe einer Tracht Hiebe. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Benfionirungen. 


eb v. Heſſenthal Lurwig, Ganptmann bei Etzberzeg Karl Infanterie, ale Major, Sterb f älle 
Babel Ludwig, Hauptmann bes Infanterieregimenid König der Belgier, min Majores + Henri Guftso Hitter v., Mafor in Benf., zu Lambach am}. Febrwar. 40 Jahre alı 
Charatſer ad honores, . jirman de SjirmasBefenyo Laurenz, und Ußner Karl, Bitten. des Bring Marl 
Mit 4. April.) son Boiern Hufarenregiments. 
Schinidt v. Silberburg Karl, Unterlieut. 1. Ki. des Infanteriereziments Erzberzeg 
Heinrich Nr, 62, ala balbinvalid. 
Syilagwi Johann von, Oberlicutenant bed Infanterieregiments Freiberen von Zisforic 





Ar. HM, als zeitli invalie. In den Mitterftand ale Nitter bes Ordens ter rif 74 
Wagner Johann, Obertlicutenant bes Kürafflerregimente Raifer Ferdinand Nr. 4, ats | = —— „Demirom“ a a RL werte wi den 

balbınyalie, mit der Vermerkung für eine Frietendanftellumg 54. InfrReg. Erjbergog Karl Ferdinand 3 Sekulich, dee 
Way Anton, Sauptmams 1. SU. ded Geniejtabes, als balbinpalın, mit ber Bormerfung 5 

für eine Ariedensanftellung. . 
Beer von rg pi Hauptmann 2, Al, des Infanterieregiments Herzog v. 

Parma Nr. 24, als zeislich invalid. Das ſilberne Verdienſtkreuz erbielten: Korporal Krup ir 
Pann Julius. Oberlieut, des nfanterieregiments Prinz Gußar Wilhelm Hehenlobe Prinz vom Preußen, in = Ber der * En a set 

Mr. 17, ale zeitlich invalid. jabt bewirlten Rettung üreriicher Effekten bei rinem Brande, und Gentarm Dei 
Wunſch Anton, Unterlient. 1. RI. des Infanterieregimentd Großherzog non Baden meer Zainko, ter 4. Megtmente, für bie Mettung rined Menfhen aus ken 

Ne. 50, in den zeitlichen Venfoneitend. Flammen eined brennenden Haufet 


Briefkaſten. I (Am 16. März) Major Graf Pöttina, vom 37. IR, nadı Vortbeilbafter Tauſch 


X. in V. Ribt zu verwenden, ba wir berlei Einſendunger Klagenfurt. — Die Spike: Morlh. ven 62. IM, nach Ur 
unberücdfichtigt laſſen. rona, und Jana, som 26. FR, nad Leeben. — Die Hitim.:| in Oberlienienant, nit dem Hange em März 1855, 


®. Griff, Kaſernverwalter, nach Kreme, und Graf Strachwitz, Ines im 
Ungekommen in Wien. som P, Bl... nad Graz 


(Am 13. März.) Ober Graf Gondecourt, yom Adju- (Mm 16. März) Die Mojore: Baron Weihe, som 8, i 
tantentorpe, von Ren, (Ztabt a iR TOR) Greg. na Froppan, und Ehriſtebhori, vom 3. Drag.an, Ranges einet deutjchen, böbmishen oder italleniſchen Meai 
Them, vom KOM St., von Prag (war Ar.) nach — Sem. Marcowis. von 17. Aüar Sur, nad | ments, wie auch Fägerbataillond, unter günſtigen Betinz- 

(Am 14, März.) Die Hpilt : v. Vatzenski, vom 20. VR,, zer] d Jãgetbat., na aünfigen eg 
son Bretlau (Stadt Mr, 205), 9. Bronteller, von &6, yiR,,|Yembers, — Mitten, Baron Pıberer, vom 11. Su R., nafrtlffen für dem mit ibm Tauſchenden. — Näheres durch bir 
son Peſt (Leopoldſtadt. werk, Mob), v. Helverſen, vom 30Brünu Metatt 
IR, von Rarlöburg (Landſtrafe, rot, Haba), und Ofoppe, a. 
vom 16. In., von Zreeife (Statt Tr. 630). 

(Am 15, Mir) Seine Durchlaucht Park Auertpera, 
Oberſilt. vom 7, Dras-H., von Brondeit Auersperq⸗Pa⸗ 
!aid). — Heim, Strip, vom 38, SH, ven Prag (denpolp- 
tadı, weiß. Mok). — Die Rittmeiſter: Se, Dutchlaucht Vriuß 
Moban, vom D. Huf. N., ven Parbubig (Hotel Mund), u. 
v. Hennebera. vom 10. uf. R., von Mlattau (Diabt, wil⸗ 
ten Mann). 

(Am 18. Mir.) Die Mafore: Graf Frick, vom 18. Im. 
von Bulzreö (Hieking Mr, 230), u. Hauſer, vom Mrjuten 
untere, vom Veſt (Leopoltſtädter Hafersie). — Hauptm. 
Borzaga, rom Mafrteurreg., von Br Meuftart (allgemein. 


Krantenbaue). 
Abgereiſet. 

(Am 13. Min; Major ». Pilbal, vem Gemieſtab, mach 
Prag. — Spin. v. Tenfen, vom Genieftab, nad Drotden, 
— Die Rittm.: Wipplinger, vom 7. Uhl⸗R., nah Gran, 
Okttinger, vom 1. Hut» M., nah Eſſegg, und Var. Toric, 
som 1. Buf. M., mach Padua. £ 

(Am 18. Wir.) Salfstähnrih Graf Wimpffen, von ber] 5 


Militär-Trauer-Armiflöre. 


Diefelben find ihrer Elastizität wegen fehr bequem zu tragen. 1 Stück 3O kr. EM. Bei dutzendweiſer Abnahme 
Begünftigungen. Zu baben bei | 


Karl Lönharth, 
Prag, große Karlsgafe Ar. 14, 
= „zum General Clam-Gallas.“ 





Italien ftatiomirien ſſawiſchen Infanterieregimengs 
fact einen Tauſch mit einem Seren Rameraben gleichen 





) 
6) 


Seren 9. 9. Popp, Zahn 
Anatherin-Mundwassers 4 
in Wien. 


Ich bejtätige Ihnen biedurd, daß ich Ihr Mundwaſſer ftrenge geprüft, und fehr 
empfeblenäwereh befunden. Am Jänner 1857, 
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J. Oppolzer, 


IE Profeffor an der Hochſchule zu Wien, königl. fühl. Soframb sc. 
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Eigentümer und verantwortlicher Medakteur Dr. Z Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung. 


A 23. 


Samſtag den 21. Mär; 1857. 


X. Zahrgang. 





Pränumerations-Einladung. 


Bei dem herannahenden zweiten Ouartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung* 
recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu fönnen. ' 
Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 1OFr. durch die Poft; 1fl. 3OF.EM. für Wien. 


Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fid an das 
tion (Stadt, Wollgeil Nr. 774) gerichtet werben. 


nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redal— 





Beihßke's Feldzug 181% in Srankreid). 

(Stimmen eines alten Oefterreichers, Jeitgenoffen des Befreinzgekrieges.) 

IV. 

Wir kommen zu den Ereigniſſen Ende Zänners bei Brienne, ala 
Folge des endlichen Cintreffend Napoleons am 25. Jänner bei feiner 
Armee in Chalons an der Marne. Diefe geben dem Autor neue Veran— 
laffung zu Erpeftorationen gegen den Oberbefehlöhaber Fürjten Schwar- 
zenberg, die für den Wiffenden thells ins Lächerliche fallen, theild den 
verläumbderiichen Geiſt der Darjtellung beurfunden. 

Die Monarchen — verjteht ji der Kaifer von Rußland und ver 
König von Preußen — bätten, jagt Here Beipfe Seite 96, als jie am 
Morgen des 29. in Langres das entfchloffene Borbringen der Franzoſen 
über Saint-Dizier vernahmen, fogleid in dad Kommando eingegriffen, in: 
dem fie die Garden unb Mejerven nach Ehaumont aufbrechen liefen, und 


„Berfolgung enttam Napoleon, und war im Stande, Wrede bei Hanau bei: 
„‚nabe au vernichten; Fürſt Schwarzenberg mußte barum gerechtes 
„Mißtrauen in feine Fäbigfeiten fegen! — Allein es muß unents 
„ſchieden bleiben, ob dieſe Umeigennügigkeit Lob, oder diefer feltene Mangel 
„an Ehrgeiz Tadel verdient! — " 

Beginnen wir mit der erften Phrafe. „Es fei jemals faum gefchehen, 
„daß ein Oberfeldberr u. ſ. w.“ Fürs Erſte nehmen wir Aft davon, daß ber 
Autor ben Feldmarfhall Fürften Schwarzenberg mwenigitens als Oberbe- 
febl&baber, und den Feldmarſchall Blücher als ihm untergeorbnet anerkennt, 
etwas mas, wie wir willen, nicht zu läugnen iſt, was aber doch ruffiiche, 
| preußifche und ſãchſiſche Schriftiteller häung nicht anerkennen wollen. Die 
Phrase ſelbſt laffen wir durch einen Zeitgenoifen, einen Preußen, beantiwor- 
ten. Es iſt dies ber k. preuf. Oberftlieittenant v. Plotho, der im III. Theile 
feines Werkes: „Der Krieg in Deutfchlaud und Franfreich 1813 und 1814" 
fagt: „So überließ der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg den größten Theil 
„feines Kriegsheeres fremder Führung, und war nicht eiferfüchtig auf ben 





Golloredo befablen, fih von Bar-fur-Seine nah Bar⸗ſur⸗Aube zu diri— | „neuen Ruhm des MWaffengefährten, dem diefer durch den Gewinn der eriten 
giren, Es it aber befannt, daß der Feldmarſchall, wenn er es nöthig „Schlacht in Frankreich fehr vermehrte. Es würde um jo ungerechter fein, 
fand, die Garden und Meferven in Bewegung zu feßen, den Kaifer Aler| „dieſe edle Rejignation des Fürften Schwarzenberg ber Gefchichte und fünf: 
rander nur aus Gourtoifie Davon benadhrichtigte, ber dann immer no) | „tigen Zeiten nicht zu übergeben, je feltener diefe Tugend den großen Feld» 
einen eigenen Befehl nachzuſchicken pflegte. Daß aber auch an ben Gras| „herren aller Zeiten eigen geweſen iſt.“ Dies das Urtbeil im Moment der 
fen Eollorebo von ben beiden genannten Monardyen ein Befehl ergangen | That, eines Zeitgenoffen, der im Hoflager des Königs von Preußen faft 
fein foll, müffen wir um fo mehr in Abrede ftellen, ald Kaiſer Franı zus | täglich mit dem Fürften in Berührung kam, daher am beiten im Stande 


gleich mit den beiden andern Monarchen in Langres war, fie ibn alfo 
nicht übergangen haben mürben. 

Mas Herr Beitzke über das Geſecht bei Brienne am 29, Jänner 
fagt, übergeben wir, da es, im der Hauptſache wenigftens mit dem über: 
einjtimmt, was Thielen darüber jagt, können aber nicht umbin, den an: 
gegebenen Grund zu bewundern, warum Blücher dem Feinde an biefem 
Tage Stand gehalten baben ſoll, den nämlich, um Schwarzenberg zu 
zwingen, ihn — Blücer — zu unterftügen. Die vom Oberbefehläba- 
ber gleich nach dem Empfange der Nachricht vom Vorrüden des Feindes 
obme Blüchers Anſuchen im voraus getroffenen Difpofitionen — zeigen, 
wie gehaltlos Beitzle's Annahme iſt. 

Wenn wir an mandyer Stelle Gelegenheit gebabt, bie tiefe Geſchichts— 
fenntniß, die treue Wahrheitsliebe und bie fleckenloſe Unparteilichfeit unſers 
Autors hervorzuheben, fo muſſen wir jeßt fein warmes Gefühl für den Edel⸗ 
muth bes Feldmarjchalls Fürjten Schwarzenberg rübmen, wo er bie Leber: 
gabe des Befehls über die zur Schlacht bereit jtebende Armee vor Brienne 
an den fyelbmarfchall Blücher befpricht. Beitzke jagt: 

„Es ift kaum jemals gefchehen, daß ein Oberfeldherr, wenn er fait feine 
„ganze Macht beifammen hat, und es nun zu einer großen Schlacht fommen 
„Toll, die über das Schickſal ganzer Reiche entjcheidet, freiwillig den Obers 
„befehl an einen ibm untergeordneten Felbberen abtritt, und ein müßiger 
Zuſchauer biefer Schlacht wird, Fürſt Schwarzenberg tbat die, indem er 
Blücher die Führung der Schlacht überließ... ... . . Freilich war 
„Schwarzenberg bisher nie glücklich geweſen! Sein erſtes Debut bei Dres- 
„den mißglücte beflagenswerth; fpäter bätte er durch die Theilung feiner 
„Kräfte Napoleon beinahe das Eindringen in Böhmen möglich gemacht; 


‚war, den MWertb der Mefignation des Fürften — etwas, das gemeinen 
Seelen freilich nicht möglich ift — gerecht zu würdigen, indem er ſehr 
gut erfannte, daß es der Wunſch des Fürſten war, dem tapfern Waffen: 
gefährten nicht die Rolle eines untergeorbneten Feldherrn vor ihm fpies 
len laffen zu mollen, und daß, wie Profefch uns in den Denfwürbigfeis 
ten aus dem Leben des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg bemerft, „die: 
„Sem daran gelegen war, feinen trefflichen Mitfeldherrn die Unfälle von 
„Brienne durch einen Sieg bei Brienne vergeffen zu machen.‘ 

Gehen wir weiter. Der Autor fagt: „Freilih war Schwarzenberg 
„bisher nie glücklich gewefen; fein erſtes Debut bei Dresden mißglückte 
„‚beflagenswertb.' Mer wird das Wagnif des erſten Theiles biefer Ans 
nahme begreifen, wenn man weiß, daß im Momente, von welchem ber 
Autor fpricht, die verbündeten Heere flegreich ſchon im Herzen des feind- 
lihen Landes ftanden, und von wem geführt? von ihrem Oberbefehlö- 
baber dem Feldmarihall Fürjten Schwarzenberg. — Vielleicht war es 
der hohe frategiiche Geift bes Autors, der damals unfidytbar die Armeen 
geleitet, indem er von Schwarzenberg nichts wiffen zu wollen fcheint, und 
doch Eeinen andern Führer nennt. 

Wir glauben, dab er den erwähnten erjten Theil feiner gewagten 
Phrafe durch den Nachfatz: „Sein Debüt bei Dresden miflang beflas 
genswerth“ und die biejem folgenden Worte zu bejtätigen fuchen mill. 

Wir werden nun Beitzke's Annahme, genügt auf die Thatfachen, 
etwas weiter zu berichtigen und bemüben. 

Wir willen, indem wir auf das Jahr 1813 jzurückgehen, daß ber 
Operationsplan, den ber Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg vor Beginn 
des Feldzuges am 21. Zuli in Trachenberg ben verfammelten Monarchen 





„Seine Unternehmungen bis zur Schlacht von Zeipzig waren nicht empfeh> | vorgelegt hatte, den Hauptgrundjag enthält, daß jedes Korps, welches von 
lenswerth, in der Leipziger Schlacht erlitt er, mo er felbft befehligte, nur Napoleon angegriffen würde, fid, ohne die Schladht anzunehmen, zunid- 
„Niederlagen, oder erjtritt doch feine Bortheile ; durch feine mehr ald matte’ zugiehen hätte, während das nächſte von den andern bem Feinde in Flanke 
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ober Rücken fallen follte. Nun gaben bie erjten Bewegungen der Frans 
zofen nach Auffündigung des Waffenſtillſtandes die Abſicht bes Angriffes 
auf das fihleftiche Heer fund. „An dem Böhmiſchen, ald dem nãch⸗ 
ſien“ — fagt uns Hert von Profeih — „Rand es, ohne Zögern dem ge 
„faßten Plane gemäß zu handeln. Es beirrte den Fürſten nicht, daß am 
„19. Auguft 50,000 Franzoſen aus ber Laufig in Böhmen einbrachen, 
„und Napoleon ſelbſt Tags zuvor in Zittau war. Am 20. fepte ih das 
„ganze Heer auf die Verbindungslinie des Feindes in Bewegung. Man 
„beichloß diefe bei Dresden zu durdichneiden, Die Bewegung bahin war 
„am wenigiten auögreifend, und darum am ſchnellſten auf Napoleon wir: 
„fend. Der Beſih von Dresden als der Hauptitadt Sachſens und dann 
„als Hauptverbindungspunft der Franzoſen zwiſchen beiden Ufern der 
„Elbe verfprach außerdem manche nicht zu berfennende Vortheile. Schon 
„am 21. Auguft wuͤnſchte der Fürſt die Spihen aller Abtheilungen über 
„das Erigebirge zu bringen. Nicht vorberzufehende Hinderniffe ließen 
„dies erft am 22. geichehen. Bor Dresden angelangt, ordnete ber Fürſt 
„mod am 25. den Angriff. Die Ermüdung der Truppen, die Rachmit⸗ 
„tags um 4 Ubr noch nicht alle auf ihren gegebenen Plägen eingetrofs 
„fen waren, und bie barauf ſich jhigende beftimmte Erklärung ber 
„ruffifchen Feldherren, heute nicht angreifen zu können, machte das Unter» 
nehmen auf den 26. verſchieben.“ 


„„Diefer Aufſchub““ — fährt Profeic fort — „war es, welcher 
„dem beabfichtigten Angriff die Möglichkeit des Gelingens entriß;"* 
„denn am 26. ftand Napoleon bereitd mit dem größten Theile feines 
„Heeres in Dresden, und jo murbe, was am 25. noch gejchehen fonnte, 
„am 26. unmöglich. Es waren bie unter dem Fürſten verbundenen Kräfte 
„mod zu neu unter ji, zu wenig eingewohnt in biefe Verbindung, daß 
„Ne leiften konnten, was eine gleiche Zahl Truppen von dem nämlichen 
„Wolfe geleiftet haben würde. Die verunglüdten Angriffe auf Dresden, 
„Die Nachricht, daß Vandamme die Hauptrüczugäftraße von Stolpe über 
„Königstein mad Pirna gewonnen babe, und das höchſt ungünſtige 
„Wetter, brachte das böhmifche Heer in nicht geringe Verlegenbeit, nnd 
„es bedurfte ber ganzen Ruhe und Klugheit ded Fürſten, Herr über die 
„erfchütterten Maffen zu bleiben.‘ 

Dies iſt die Anſicht, nach welcher die Dresdner Angelegenheit ge: 
rechter Weiſe beurtheilt merden muß, „bei meldyer troß des Merlujtes 
„vor Dresden, wie Herr von Proleſch meiter fagt, „der ſtrategiſche 
Zweck der Bewegung babin, dennoch erreicht wurde, Er mürde es nicht 
„netveien fein, wenn Blücher am 21. und 22. Aug. weniger zweckmäßig 
„gehandelt hätte, Aber gang im Geifte des entworfenen Planes zog ſich 
„Diefer, fobald er die Ankunft des Kaiſers bei dem ihm gegenüberſtehen- 
„den Heere erfuhr, durch mehrtägige Vortheile nicht verlodt, ohne bie 
„Schlacht anzunehmen zurück, bis am 23, die Nachricht von dem Ein: 
„bruche des Hauptheeres in Sachſen den Kaifer und einen großen Theil 
„feinee Truppen aus Schleſien abrief, Diefe zwei Tage würden gemügt 
„haben, das ſchleſiſche Heer aufzureiben, und das Benehmen Bluͤ— 
„Herd verbient um fo größeres Lob, ald er nur durch einen Sieg 
„uber jich felbit biefen ftrategifchen erringen konnte,‘ 

„So ſpricht ein öfterreihiicher Schriftiteller von dem Feldmarſchall 
Blücher in Bezug auf deffen Nefignation, warum till denn der Preuße 
dem öflerreichifchen Feldherrn bei der Schlacht von Brienne nicht gleiche 
Refignation, und noch dazu in einem edlern Sinne zutrauen?! — Was 
übrigens das Beklagenswerthe des Autord angeht, fo it Menfchenverluft 
immer beflagenäwertb, wird aber im Kriege der beabfichtigte Zweck wie 
bier erreicht, fo muß er hingenommen werben. Ein anderes ift es, wenn 
Menſchen umſonſt geopfert werden, wie die 15— 18000 Mann der jihle: 
füchen Armee in der Mitte Februard 1814, das iſt wohl beklagenswerth; 
wer aber kann dem Feldmarſchall Fürſten Schwarzenberg in dieſer Hin- 
jiht den mindeften Vorwurf machen? 

Wenn in dem erwähnten Paſſus der Autor ferner fagt: „daß die 
Thellung feiner” — des Fürſten — „Kräfte Napoleon beinahe das 
„Eindringen in Böhmen möglich gemacht hätte,“ fo wiſſen wir nicht, ob 
dies in Beriehung auf den Zug Bandammes über Peterswalde nach Böh- 
men gemeint ift, oder auf den fpätern Verſuch Napoleons am 16. und 
IT. September eben aud über Peterswalde in Böhmen einzubrechen. Hat 
der Autor den erjten Fall vor Augen, jo gibt uns dies die Gelegenheit, 
die Schwierigkeiten ber Stellung Schwarzenbergs ald Oberbefehlähaber ges 
genüber der ihm untergeorbneten fremden Generale zu berühren. Hätte 
damals am 28, Auguft beim Rückzuge von Dresden das Glück dem ruſſi— 
ſchen Generallieutenant Graf Oftermann:Tolftei nicht gegönnt, mit feinen 
8000 ruſſiſchen Garden den General Vandamme bei Kulm aufzubalten, 
fo war die Möglicyfeit da für die Franzofen, eher in Töplig einzutreffen, 
als bie öfterreichifche von Dresden zurückehrende Armee. Wäre dies ger 
ſchehen, ſo war daran Niemand Schuld, wie der im großen Hauptquartier 
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als Militärbenollmädtigter anweſende ruffiiche General Toll, Wir führen 
dies Ereigniß in der folgenden Nummer an, weil folde Dinge nicht ges 
nug zur allgemeinen Kenntnig kommen lönnen. (Schluß folat.) 


Hefchichte eines alten Kommißmantels. 
(Bortiepung.) 

Hierauf wurden einige lange Neiben Schuhe überzählt, wobei ſich 
die Stirne des braven Hauptmanns wieder fehr bedenklich in Falten zog, 
vermutblich weil die wirklich vorbandene Anzahl mit der in einem jebr 
alten, ſehr dien und fehr fchmugigen Buche vorgemerkten Ziffer nicht im 
Ginklange jtand, Sodann: verließen beide Männer den Saal und unfere 
Einfamfeit wurde erſt gegen Abend durch die dröhnende Stimme bed Haupt> 
mannes geitört, welcher ben am Gange verfammelten Arbeitern eine, mie 
mich Däucht ſehr eindringlice Rede hielt, aus welcher ich mir die Schlag: 
wörter: 25 Stofprügel — die Seele aus dem Leibe bauen — Krumm: 
ſchließen bie Ihr ſchwarz werdet Ihr Teufeläfaframenter‘‘ und ähnliche 
Scmeicheleien bedihalb bit zum heutigen Tage merkte, weil fie wiederholt 
und immer mit bedeutend erhobener Stimme audgeiproden wurden. Hier 
auf wurde wieder alles jtille; und Einige hörte ich, ald die Schritte Des 
grollenden Hauptmannes verflungen waren, einander zuflüjtern: „Na, bat 
iſt und noch abgegangen,’ — „das wird ein faubered Leben werden‘ — 
„meine Alte wird eine freude haben, wenn ich ihr nichts mebr nach Haufe 
bringe, fie war es fchon jo gewöhnt, —“ 

Bah!“ riefen die Sorgloferen und Leichtfinnigen wieder, „neue 
Beien fehren gut. Es heißt jegt acht Tage auf der Hut fein, dann wird 
dem alten Brummbären dad Aufpaſſen ſchon zuwider werben,‘ und noch 
viele ähnliche entichiedene Bezeugungen des Mißfallens erreichten mein 
Ohr. 

Ob dem alten Brummbären dad Aufpaffen zumider geworden iſt 
oder nicht, darüber kann ich Dir, freundlicher Leſer, feine Mufklärung ges 
ben, denn wenig Tage nach den erzählten Sienen öffnete fi die Thüre 
wieder, wir wurden abgezählt und einem älteren Offister übergeben, der 
ums fogleih in Kiften und auf Wagen paden ließ, während er ſich mit 
dem Herrn Hauptmann auf die Kanzlei begab, um bafelbjt alle Rechnuns 
gen und Papiere in Ordnung zu bringen. Diefe Angelegenheit erforderte 
wie begreiflich hübſch viel Zeit, und wir fonnten inzwiſchen den Korpo— 
rälen zubören, wie fie jich wieder auf die Rückkehr in die Stabaftation 
und in die Arme ihrer Herzliebiten freuten. Ich mar im ernite Gedan—⸗ 
ifen vertieft, weſſen £aiferlichen Kriegers Hülle ich wohl zuerſt bekleiden 
follte, und welche Schickſale wir Beide zufammen erleben würden. Leider 
blieben aber meine gefpannten Erwartungen lange Zeit unerfüllt, denn 
ala wir nach einer nicht ſehr langen und ganz ohne Abentener abgelau- 
fenen Eiſenbahnfahrt in der Stabsftation anlangten, da wurde ich einer 
Kompagnie, der 18., zugemwielen, melde mehrere Mäntel in ihrem Stande 
hatten, bie mit rafchen Schritten dem Schönen Ziele zueilten, „penflonirt‘ 
ju werden, oder mit anderen Worten, die, um mie die Menschen zu pre 
den, „bald aus der Kategorie fommen ſollten.“ Ich mußte alfo in dem 
zwar finjtern, aber Gottlob! wenigiten® nicht fehr feuchten Kompagniedepot 
warten, bis die Reihe an mich füme, einen Seren zu erhalten. Ich mar 
am Ende eben nicht böfe darüber, meine jungfräuliche Unverfehrtbeit zu 
erhalten und meinen Gedanken überlaffen zu bleiben. Zn dem Depot fand 
id Kameraden, die zwar ſchon weit älter waren als ich mir zu fein ſchmei— 
chelte, aber dennoch für neu galten, weil man fie bidher nur bei außer: 
ordentlichen Gelegenbeiten, ala Kirch⸗ und Feitparaden, Mufterungen u. 
f. w. an’d Tageslicht gezogen hatte; fie nahmen mich Neopbyten mit mei: 
nen völlig neopbptifchen Gedanfen und phantaftifchen Träumen freundlich 
auf und lächelten mitleidig, als ich ihnen die legteren mit der ganıen Of: 
fenberzigkeit einer unenttaufchten Jugend darlepte; jie zerſtörten mit ber 
unmiderlegbaren Waffe der Thatfache manchen meiner jchöniten Träume 
und mußten mir baarjträubende Gefchichten zu erzäblen von dem lebens+ 
gefährlihen Schaden, welchen der ägende Staub des Grerzirplages und 
felbft dann bringt, wenn aud nicht noch zum Weberfluffe ein Gußregen 
auf denjelben nieberjtrömt, wie mir zu den Kirch» und unzähligen boch- 
wichtigen anderen Paraden barbariſch wie Würſte gerollt, und uns bie 
Pulsadern durch einfchneidende Miemen ſchönungslos unterbunden zu wer: 
den pflegen; fie gaben mir eine Schilverung der empörenden Gefühle zum 
Beten, die jeden ebrliebenden Mantel erfüllen müffen, wenn er fih auf 
der Wachſtube zum Kopffiffen feines Herrn herabgewürdigt ſieht, der jein 
furgborher tüchtig mit Schweinefett getränktes Haupthaar foralos auf ihn 
legt — — aber ich will dem Gange der Ereianiffe nicht vorgreifen, werde 
ich doch feiner Zeit Gelegenbeit im Ueberfluſſe baben, alle dieſe Leiden 
"aus eigener, bitterer Erfahrung zu Schildern. Ich kann aber fagen, daß 
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diefe Erzählungen, die wir aus dem Munde meiner älteren Kameraden 
au Theil wurden, auf mich eber ent: als ermutbigend mirften, und ic) da⸗ 
ber dem Beitpunfte mit weit mehr Gelaffenbeit ald früher entgegen jab, 
an bem es mir endlich gegönnt fein follte, in bie mir beftimmte Sphäre 
der Wirkſamkeit zu treten. 

Diefer feierlihe Augenblid nabte endlih; eö war im Winter bes 
Jahres 1847, nehmen wir an, es fei im November geweſen, als gerade 
in jener Zeit, in weldyer bie Truppe und MWinterfleivungsitüde für bie 
folgenden ſechs Monate in fortwährenden Gebraud au nehmen beginnt. 
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„Borlanter Schnabel von einem Kommißmantel!’' wird vielleicht 
fo mander Offiziersmantel verächtlich ausrufen, wenn er auf der Wadı- 
ftube dieſe meine Anjihten gemeinfam mit feinem Herrn liejt, „was geht 
bas ihn an? Wozu wären benn wir da? Schreibt derlei gemeines Wolf 
auch ſchon über Armeebildung!!“ — Uber, rufe ich ihm gehorfamft ent: 
gegen, beißt es micht: Gleiches Recht für Alle? Kann nicht auch im meis 
ner groben, rohen, meinethalben ſchon fabenicheinigen Hülle eben fo aut 
ein Gebanfe, eine gejunde Anficht erwachen, wie in ber feinen glatten 
eines Herrn DOffizierd, ber mit mehr Sorgfalt in die Welt geſeht ift, ale 


Eines Tages trat der Feldwebel der Kompagnie, welcher ich zugefallen ich, und ber jich eines füheren Looſes erfreute, ale, bei Gott! dad meis 
war, ein und mujterte uns alle. Der Feldwebel war ſchon „ein alter nige war? — 

Diener,“ er war noch einer aus ber guten, alten Zeit, deren man bei den Aber ich fomme ja gang von meinem Thema ab, und vergaß, daß 
Regimentern beut zu Tage nur mehr bintwenige findet, er hatte das un ‚ich in dem Magazine der 18, Kompagnie ruhig bing, ald der Feldwebel, 
vermeidliche Bäuchlein, den unvermeidlichen buſchigen Schnurbart, den deſſen Anbenfen die vorftehenden Zeilen ihr Dafein verdanfen, mit gräms 
unvermeiblihen plumpen, goldenen Siegel: und mehrere andere unver: licher Miene in dasſelbe trat. Der gute Mann batte Urfache, eine gräm⸗— 
meidliche Ringe (ald Andenken an verichiedene Schöne verichiedener ſchõ⸗ | liche Miene zu mahen, denn ber Herr Oberlientenant und Regiments— 
ner Garnijonsjtibte) an allen zehn Fingern feiner beiden Hände; ich wette, ‚abfurant hatte ihm wieber einen Streich gefpielt, ben er ihm lange Zeit 
daß in feinem Zimmerchen auf dem jtaubigen Schreibtifche, und zwar ver: nicht vergeflen konnte. Der Feldwebel meiner Kompagnie theilte nämlich 
mutblic auf feinem neueſten Werke, der legten Verpflegungälifte, bie; mit den meiiten feiner Standeögenoffen die Abneigung gegen junge Leute, 
gleichfalls unvermeiblihe werthvolle Meerihaumpfeife mit ihrem foftbaren die ihre humaniſtiſchen Stubien aus dem einen oder andern Grunde ab— 
Silberbeſchlag neben bem großen, rothen, buntgeſtickten Tabakäbentel lag. | brachen, und fih ald „Ex propriis“ ober zeitweilig auch ald Regiments- 
Das waren noch ganı andere Leute diefe „Herren Feldwebels,“ die aber | fabetten‘‘ affentiren ließen. Derlei Leute brachten Kenntniffe gefunden 
leiber feit den Jahren 1848—49 faſt gänzlich ausjtarben; fie waren aus Wig, Frobfinn in das Feldwebelzimmer, in welchem fie gemöhnlich aus: 
meijt der eigentlibe Hauptmann in der Kompagnie, unb gewöhnlich von zeichnungabalber ihr Nachtlager aufichlagen durften, wenn eben fein eiges 
der Mannfhaft mehr gefürchtet, ald der Herr Hauptmann fammt feinen nes Gemad für jie in der Kaferne verfügbar war; fie überfahen ihre 
drei Herren Subaltern-Offigieren aufammen genommen, und biefe Herren ‚ihnen an Wiſſen insgemein meit nachitehenden, zwar im Dienfte eifenfes 
Feldwebel hielten, von tüchtigen Korporälen unterjtügt, die ganze löbliche ſten, fonft aber mandmal ziemlich befchränkten vorgefegten Unteroffiziere 
Kompagnie derart zufammen, daß ſtündlich der erſte beite General, und, jehr bald, mas dieſe nun auch wieder binnen Kurzem weghatten und ſich 
wäre es Se. Erjellenz der Herr Divifionär oder gar Se. Erjellenz ber, barob nicht wenig fuchſten, namentlih, wenn fo ein „mwinbiger Kadet““ 
Herr Korpstommandant jelbit geweſen, ganz unangemeldet und unverbofft fich bei Abfaffung eines abverlangten Duplo’& der Revijionslifte, oder bei 
die Dislofation bätte betreten fönnen, und Alles in der fchönften Orb» | ber Abichrift einer bogenlangen Speeies faeti - Cingabe nicht immer der 
nung gefunden hätte, — vielleicht ſogar in einer ſchöneren, als jept bei größten Sauberkeit und Aufmerkſamkeit befleißigte; wenn nun gar der 
einem adıt Tage vorberangefagten und mit unzähligen Borviiitirungen ! Herr Hauptmann ben zeitweiſe zwar muthwilligen, aber im Ganzen doch 
eingeleiteten Beiuhe. Damald mar ed no eine wahre Freude, Haupts herzensguten jungen Leuten freundlich geinnt war, und wenn er ihnen 
mann zu fein; nicht etwa, als ob es jegt feine fFreube mehr wäre, Haupt, — etwa in ber Erinnerung an feine eigene Jugendzeit — vielleicht man: 
mann zu fein, aber ein Hauptmann vor 1848 konnte — von feinen auf, ches leichter durchgehen lief, ober durch die Finger ſah, ala er fonit ges 
die Mannſchaft den meiſten Einfluß nebmenden Organen derart unterftügt, wohnt war zu thun — ba gof er Del ind Feuer und erzürnte bie Felbs 
— allen, und war ben firengiten Anforberungen leidyt entipredyen, bie, webels noch mebr, die den jungen „Thu nicht Gut's“ tüchtig auf bie 
der Dienft an jie jtellen mochte; das it beut zu Tage aber — benfe ih, Kappe gingen, und jeden Augenblick mit einer Klage beim Rapport er- 
in meiner ſchlichten Einfalt — auch bei ber angeftrengteften Thätigleit und | fchienen. 

aller Liebe und Sachlenntniß kaum mehr der Fall, weil man leider größ- Nun hatte ſich alfo der Fall ereignet, daß unferer Kompagnie wies 
tentbeild auf Feldwebels trifft, bie kaum eine gerade Linie aleben und nicht | ber ein junger Mann zugetheilt wurbe, der bir-ft aus ber Hauptitabt von 
ſechs breiziffeige Voſten fehlerfrei fummiren können; weil man Unteroffis, hohen Orten ins Regiment eingetbeilt worden war, Unſer Feldwebel 
ziere trifft, denen Lejen und Schreiben zwei fübipanifche Dörfer find — beehrte das Magazin mit einem Befuche, weil er von dem Herrn Hauptr 
damals brauchte ber Hauptmann einmal in der Woche in der Kaferne zu, mann bei bem Frührapport ben Auftrag erhalten hatte, den jungen Mann 
erjcheinen, und fonnte jeine freude daran haben, wie nett, rein und fau- gang neu zu abjuftiren umd ihm benjelben am nächſten Morgen beim 
ber er Alles fand; jet aber fann jo ein armer Hauptmann von Gottes Rapporte vorzuſtellen. So riß mic denn die übellannige Mutter ber 
Gnaben ſammt jeinen nicht minder armen drei Offizieren Tag und Racht Kompagnie vom Hafen, an bem ich bing, und hänbigte mic nebft meh: 
in ber Kaferne ſtecken, jih an Eingaben die Finger mund und die ſchön⸗ reren andern Montursitücden einem im Negligeeanzuge befindlichen &emeis 
fen Hamburger Kiele ftumpf fchreiben — und es wird noch Vieles, ed, nen ein, der vor ber Thüre fand. So wurde ih, von einer riejigen 
muß noch Vieles zu wünfchen übrig bleiben, ganz natürlich, da der gute, Batrontafche unbarmberzig gebrüdt, in das Feldwebelzimmer gebracht, in 
Mann von jenen Leuten nicht, oder mindejtend zu wenig unterjtügt wird, dem ſich der junge Ankömmling nod in feiner Reiſekleidung befand, 
ohne deren eifrigite Mitwirkung, obne deren aufopfernde und durchdachte Er erhielt von dem eintretenden Feldwebel die Worte bingemorfen: 
Thätigfeit ber Dienit nicht mach der Vorichrift gehandhabt werben Fann. „Nun, ba find Ihre Sachen, probiren Sie diefelben, und wenn Ihnen 
„Schöne Ausfihten!“ oder: „Ein ſchönes Hundeleben!" wird man miße, etwas nicht paßt, fo gehen Sie zum Kompagnieichneider, er foll es än- 
muthig ausrufen, und man ſollte eigentlich frohlockend und freudig, kei- dern, und zwar gleih ändern, denn Sie wiſſen, mas der Herr Haupt- 
neswegs aber ironifch ausrufen: „Schöne Ausfichten!" denn des kaiſerli- mann gejagt hat. Anzieben kann ich Sie nicht auch noch, das werben 
hen Kriegsherrn Majeftät erfah mit ihrem Ablerblicke dieſe durch die! Sie doch begreifen — bab’ jo Mühe und Plag’ genug und Gift und 
Kriegsjahre, raſchen Dffigiersbeförberungen, Entlaffungen und Zivilver |; Galle mehr ald genug.” — Er brummte mod einiges Unverſtändliche, 
forgungen der altgedienten Mannſchaft entitandenen unvermeidlichen &e- dann feßte er ſich vor feinen einſt jilberfarb angeſtrichen gewejenen, jegt 
brechen, und jeine vorforgende Gnade ſchuf jene zahlreichen, trefflich ger | mit einer Miſchung von Tinte, Streufand und Tabakaſche überzogenen 
leiteten — vielleiht nur zu munifigent ausgeſtatteten Ober » Erziehungs» Tifeh, ftopfte feine Meerichaumpfeife, zündete jie mit einem hbölliſch ftin- 
bäufer und Schultompagnien, deren einziges Ziel es fein fol, meijt aus kenden Schwefelbölidhen an, das er burd Reibung an feinen blauen All: 
Soldatenfindern, alfo aus Eriegögewohntem Fleiſch und Blute, der kai⸗ tagähofen zum Zünden brachte, und blies dichte Rauchwolken von ſich. 
ferlichen Armee einen neuen, frifchen, dienſtgewohnten und praftiich auss|Der neue Marsfohn jtaunte, über den Ton des Feldwebels höchlich ver- 


gebildeten, nie auditerbenden Stamm von Unteroffizieren au liefern, ber 
fih nur erit ein Paar Fahre in die freilich oft drüdenden Verhältuiſſe 
bes praftifhen Lebens zu fügen, an Jahren und Erfahrungen beranzus 
reifen braucht, um feiner Beſtimmung glänzend zu entſprechen, das bin 
ich gewiß, troß meiner fhlichten Einfalt. Vielleicht ſchon in 5, böditens 
in 8 bis 10 Jahren, wirb ein Hauptmann ein leichteres Spiel haben ale 


je, und dann erjt wird man jemen eben jo großen ala befcheidenen Geiſt 
erfennen, loben und preifen, ber die neuen, beilbringenben Einrichtungen 
mit fo außerorbentlichen Anftrengungen und Kämpfen gegen verfnöcherte 


Anfihten fiegreich durchgeführt bat. 


wundert, bald diefen, bald bie Kleibungsftüde an, die er ihm batte brin» 
gen laffen. Er würdigte mich kaum eines Blickes, und ließ mich fait fal- 
len, ala er fab, daß ich weder mit Watta gefüttert, noch mit Seide aud: 
genäbt ſei — ber vermöhnte junge Herr! Eines tröftete mich über feine 
Mifachtung und dieſe Geringichägung, die ich mir bei meinem eriten Ein- 
tritte ins dienſtliche Lebensverhaͤltniß micht erwartet hätte, dem etwas 
ftruppigen, weißen Frade und ben großen, blauen Hofen wurde eine nicht 
weniger verlegende Behandlung von Seiten unſeres ſehr vermöhnten ge 
meinfchaftlihen Gigenthümers su Theil. 

Als er mit einer ſehr niedergefchlagenen Miene bie Bemerlung ſich 
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erlaubte, daß ihm alle biefe Dinge viel zu groß und zu weit wären, |intereffiren dürfte, und fand darin Veranlaffung einen befondern Wobrud bes 
fagte ihm der Feldwebel Haölinger — ſo bieß der wuͤrdige Mann — | Abriffes zu veranftalten, 

troden: — „Fa, da müſſen's halt wachen und bider werben, mein lie: Wir num glauben, daß ber Herr Merfaffer den Leſern in dieſem fleinen 
ber Kader. Ich kann Ihnen feine Ertramurjt braten, da hätt’ ich wiel| Werke nicht allein eine unterhaltende und beiehrende Lektüre bringt, ſondern ſich 
zu thun! Halt, noch Eins! Schub’ und Wäfce geb’ ic Ihnen nicht — | aud burd die befondere Herausgabe desjelben die Armee und das Vaterland zu 
wiſſen's, bie Schuhe wären Ihnen ohnedies viel zu groß, und die Mäfch' | wabrhaftem Danfe verpflichtet. Die Arbeit gewinnt um fo mehr an Werth und. 
— miten’s, bie würben Sie and nicht tragen... Ich werde jie lieber an- Gediegenhelt, ald bie Quellen, aus denen der Herr Verfaſſer ſchoͤpfte, die reinften 
ders verwenden” — (biefe anbere Verwendung ber den Kabetten zeit: |jind, und zwar die von der eigenen Hand des Erzherzogs geführten Journale über 
weife gebührenden Schuhe und Wäfhforten durch die Feldwebels beitand | jeine gemachten Seertiſen, wie den Feldzug in Syrien, dann bie nähere Bekannt⸗ 
gemeiniglic darin, daß fle biefe ärarifchen Sorten in ‚Backhändeln“ umd| haft des Berfaffers mit dem erbabenen Pringen, dem er in feiner Jugend al? 
„Shaler: Mein’ zu verwandeln pflegten, bie fie fich im engſten „Selbwes | Xehrer beigegeben war, ebenjo bie Mittbeilungen jener ebrenwerthen Männer 
belfreife,‘ in ben fein Kabet zugelaflen war, zu Gemüthe führten) — | welche auf den Zügen des Prinzen feine nächften Begleiter waren. 

und dann laffen Sie ſich Ihre Haare ſchneiden, fonjt hab’ ich vielleicht Dem Borworte folgt die Erflärung der drei auf den Erzherzog geprägten 
gar morgen beim Rapport hrethalben einen Verdruß. Das ginge mir Medaillen; bie erſt e jeigt auf dem Avers bad Bruſtbild dei Eriberjogd en face 
gerade noch ab. Hab’ ohnedies Mühe und Plag' genug, und Gift und) mit der Umfchrift: Friderieus Archidux Austriae, der Revers eine Biltoria 
Galle mehr ald genug!’ Mit diefen Worten pflegte ber Feldwebel Has-| mit der Umicrift: Ante omnes augustior emient heros, im Abſchnitte Sidon 
finger jeden feiner bienitlihen Vorträge am jeine Umtergebenen zu be: XXVI. Sept. MDOCGCXL; fie ift in ber @röße von 1 Bol 10 Linien in Bronge 
fchliegen. Nach einiger Zeit gab der Feldwebel dem angebenben DBatere [im E. £ Muͤnzamte zum Andenken der Grfteigung des Bergfajtelld von Saida 
Ianbövertheidiger zu veritehen, daß es ihm freiftebe, ſich biefen Tag die durch den Erzherzog an der Spige des öſterreichiſchen Detafhements, geprägt. 
Stadt zu befehen und aud bis zehn Uhr auszubleiben, für den Fall er Die zweite zeigt anf dem Avers das Bruſtbild des Erzherzogs im Profil 
das Theater befuchen wollte. Der Neuangelommene ſchien bei diefen Wor⸗ | mit der Umjhrift: Friderieus Ferd. Leop. Archidux Austriae, auf dem 
ten men aufzuathmen, meil fie ibm auf menige Stunden der Herricaft | everd: Die Küfte von Sidon, vor der ein Kriegsſchiff auf dem Meere rubt, mit 
des Haslinger entzogen; er wollte ſich eben mit einem geprefiten: „Sehr der Umſchrift: Sidone capta Anno MDUCCOXLI in Zell 11 Einien gref 
wohl!” entfernen, ald ibn der Feldwebel zu ſich rief, ibn feſt ins Auge|in Bronze geprägt. 

faßte, feinen breiten Mund einer dichten Rauchwolke entlevigte, die er Die dritte Medaille wurde im der föniglihen Münge in London während 
dem jungen Mann etwas unartig ins Geficht blies und dann fagte: „Eins der Anweſenheit des Erzherzogs daſelbſt angefertigt, und zeigt auf ber Border: 
muß ich Ihnen gleich fagen, Kadet. Ich kann dieſe Antwort: „Sehr | feite das Bruftbild der Königin Viktoria, auf der Rüdſeite die Worte: H:is 
wohl!” nicht leiden, denn fie if jehr Dumm, den einzigen (all auöge-!I:mperise H:ighness — Archiduke — Frederie — of — Austria, — 
nommen, daß Sie ein Vorgefegter fragt: „Wie geht es Ihnen?“ Und) visited the Royal Mint. — Nov. 26. 1842, 

ſelbſt da müffen Sie die Worte vorjegen: Ich danke geboriamit.” Was Der biographifihe Abriß des Werkes ift in zwoölf Kapitel eingetbeilt, von 
ſoll diefed dumme „Sehr wohl” beißen? Alles, was ein Worgefepter gu] denen wir das Wichtigfte audzugsweije anführen wollen, bedauernd, daß der Raum 
Ihnen jagt, it „Tehr wohl’ gefagt; „Ja“ ober „Nein und „gebor- |unferes Blattes nicht erlaubt, in eine umftänblichere Beſprechung eingehen zu 
famft‘ genügt. Merken Sie ſich das, Kabet, und jetzt können Sie gehen!’ | können. 

Der junge Mann ging auch wirklich mit ſchnellen Schritten und Das erfte Kapitel iR der Erziehung bes Erzherzogs mit dem Motto: 
mit gefenktem Kopfe von bannen; was er ben ganzen Tag that, weiß | „Saevis tranquillus in undis,* dem Wahlſpruche ded GEribergogs, gewibmet. 
ich nicht, denn ich blieb an meiner Stelle liegen und konnte mir nur bad | Der Here Verfaſſer führt die Mamen aller jener ehrenwerthen Männer an, wel 
weißgemachte Heine Zimmerchen mit feinem eifernen Kavalett, vier höls| che auf bie frühere Erziehung des Prinzen Einfluß nahmen, fo wie jener bie ihm 
zernen Stühlen und zwei Schreibtifchen ſammt bem Feldwebel betrachten, | von ber Zeit am umgaben, ald er in feinem 15. Jahre ber eigenen Beſtimmung 
der, kaum daß ber Kadet bad Gemach verlaffen hatte, dasſelbe von inmen: | gemäß ſich dem Marinebienft wibmete, unter meld; erftern auch unſer Autor vom 
dig verfperrte und ih in Hembärmeln auf feinen Strohſack warf, wobei er|Jabre 1831 bi Juni 1837 zähle. 
feine fleifchigen, unter bem Kopfe verichlungenen Hände ald Kopfkiſſen be> Ueber den Erzherzog felbit fagt Herr Bergmann, daß er entſchieden glüd- 
nügte. Er lag einige Zeit fo in bad tiefite Sinnen verfunfen, und jo möre|tiche Weiftedanlagen beſaß, eine ſchnelle Auffaſſung, ein gutes Gedächtniß, ein 
berifch dampfend, daf das ganze Zimmer in eine nebelgraue, fait unburd-| jharfes Urrbeil, einen oft überraschenden Witz, der ibm bäufig, wenn feine Gedanken 
fichtige Wolle gehüllt war: nad) einer Stunde beiläufig klopfte plöglich | manchmal in meiter Ferne ſchweiften, in feinen Lehrſahren über mande Schwit 
eine ftarfe Hand an bie Thüre; auf das „Wer iſt's denn ſchon wieder? rigkeiten hinweghalf. Des Frangöflichen und Jtalienifchen war er tie feiner 
Hat man denn feinen Angenblid Ruhe!" des auffahrenden Feldwebels Mutterſprache mächtig, auch die englifche Sprache ſprach er geläufig mit befon- 
antwortete eine raube Bierbaßſtimme von außen: Ich“ — immer bie|berer guter Ansprache (jedoch nur wenn er mufte). In den Fächern feines Be— 
prãziſeſte Antwort, die man in einem ſolchen Falle geben kann; die Ent: | rufes hatte er forgfültig geleitete umd buch bie Praris reihlih unterflügte Stu 
geanung meines Feldwebels lautete: Ah fo!" und er öffnete bie Thür | dien gemacht. Die Wahl feines Berufes ald Seemann war ohne irgend eine 
mit einem: „Komm berein? Mas willſt Du denn?“ äußere Anregung in dem Gemüthe des viergebnjährigen Jünglings enijtanden, 

(Fortſetzung folgt.) und ungeadptet aller Borjtellungen der Beichwerben biejed Standes blieb fe un 
erſchuͤtterlich feit Im ihm haften. Dabei fam ihm in gefabrbrohenden Lagen eine 
— — unerſchütterliche Ruhe und echt militaͤriſcher Muth trefflich zu ftatten. 
Das weite Kapitel berührt die erſte und zweite Seereiſe des Erzberzogs 
Literatur. Schon im Auguft und September 1836 machte ber fünfschnjährige Prinz bie 
erfte Ferienreife nach Venedig, um ben großartigen Ort jeiner künftigen Bejtim- 
Erzherzog Friedrich von Defterreich und fein Antbeil am Kriegs mung zu fehen. Am 18. Juli 1837 verlieh er das väterliche Haus in Beglei- 
zuge in Sprienim Jahre 1840. Aus den beften Quellen von Joſef tung des Majors von Lebjeltern, um über Ling, Salgburg, Inntbruf und Be 

Bergmann, falferlihem Rathe, erflen Kuſtos am k. k. Münz- und Untis/rona wieder nah Venedig gu reifen, wo er am 28. anfam, und praltifh den 

fenfabinete, Mitter des k. öfterr. Franz Jojefs- umb des portug. Chriſtus- Marinedienft antrat. eich am 31. Juli trat er auf der „Medea" die Faber zu 

Ordens ꝛc. (Mit einer Medaillen»Tafel.) Separat ⸗ Abdruck aus dem X. ſeiner Schweiter nad Neapel an, kehrte über Meffina, Palermo und Malta am 8. 

Hefte der „Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer bes öfterr. | Oftober wieder nach Venedig zurück 

Kaiferftaates vom XVI. bis XIX. Jahrhundert.“ (Mit Unterſtützung ber Weber bie äußere Erſcheinung bes verewigten Pringen fagt der Herr Ber 

faiferl Alademie ber Wiffenjhaften.) Wien. Tendler u. Komp. 1857. faſſer: er war über mittelgroß, ſchlank und gut gebaut. Ein ſchoͤnes Oval um: 

Dieje höchſt intereffante, jedem Oefterreicher willfommene Schrift ift dem | ſchrieb das freumdliche Untlis, in welchen ſich die Aehnlichkeit mit feinem Groß⸗ 
unvergänglihen Unbenten an &e. Faiferl, Hoheit den Erzherzog Friedrich von | vater Kaifer Leopold I. nicht verfennen ließ, Die hellen Uugen unter dem bun- 
DSefterreih, Vie-Abmiral und Marine-Oberfommandanten, gewibmer, bee|feln, reichen Saar, der feine Schmitt ber Nafe, die quellenden babäburgiichen 
im 27. Bebensjahre, geihmädt mit den erſten Lorbeern ſeines jugendlichen Mur | Lippen, eine fünfte jugendliche Möthe der Wangen nahmen für ſich ein, auch ebe 
tbe3, allzu früb der Melt entriffen wurde. ber Mund zum Sprechen freundlich jich öffnete, 

Im Bormworte unterrichtet und der Herr Verfaſſer, daß dieſelbe als ein Mit ſpannendem Anterefle lieſt jüh bie zweite größere Meije bes Erzher⸗ 
biograpbiicher Abrif Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Friedrich den Schluß ]yog$ im Juli 1838 auf der Fregatte Guertiera“ von 36 Kanonen, bei welcher 
bildet der von ihm in zwei Bänden herausgegebenen Genturie ber Medaillen aufjer Toulon und die Hierifhen Inſeln, wo er eine fehr freundliche Aufnahme fand, 
berühmte und audgezeichnete Männer des öflerreichifchen Kaiferftaates, Er glaubt,  berübrte, dann über Gibraltar am 7, September vor Algier die Auler warf, 
daß die edle und hervorragende Perfönlichkeit des jugendlichen Helden oßme weis | aber nicht and Fand trat, weil man ihm eine fünftägige Quarantaine auferlegen 
fel einen weit größeren Kreis von Leſern, ald das eben erwähnte Medaillenwert | wollte; er kehrte über Korfu wieber in bie adriatiſchen Gewäſſer zurüd 


Dad dritte Kapitel enthält bie dritte Seereife auf ber Fregatte „Karolina“ 
ald Kommandant einer Schiffediviſton, mit welcher er am 26, Juli 1539 nad 
Korfu und EGriechenland fegelte. Mit diefer Fahrt beginnt des Prinzen Journal 
mit dem fürgen Eingang: Was während biefer Neife vorfiel, enthält 
mein Dienftjournal. Nadı einer Reiſe von 19 Tagen warf er am 7. Auguſt 
wieder auf der Rhede von Trieft die Unfer. Am 8. mußte er auf Befehl des 
Hoffriegsrathes bie Fregatte „Karoline“ an den Schiffäfapitäin Sourdeau ab- 
treten. Am 11. erhielt er das Kommando der Aregatte Gulerriera“ und ben 
Befehl, zur Eskadre in der Levante zu ſtoßen, er übernahm diefe am 22, und 
ſegelte noch am Abend biejed Tages nach Smyrna ab, wo er am 13. September 
auf ber Mbede vor Anfer ging. 

Das vierte Kapitel führt und nah Smyrna, wo der Erzherzeg bis zum 
18. März 1840 weilte, umd viele Befuche der bedrutendſten Seefahrer und au— 
derer denfwürbigen Perfonen empfing, unter benen auch der Prinz Joinville ſich 
befand. 

Im fünften wird des Prinzen Beſuch in Griechenland geſchildert. Nachdem 
am 18. März das Admiralſchiff die Medea nebſt der Guerriera“ Smyena ver: 
faffen, gingen fie am 21. bei Nauplia vor Anker, von wo aus ber Ergherjog bie 
tlaſſiſchen Orte Ihyrint, Mycene, Argos, Phyle und Marathon in Augenſchein 
nahm. Um 31 wurde er vom Könige nad Athen eingeladen, wo er am 4. April 
anlangte, nach derBefihtigung von Marathon am 15. April nohmals dahin zu ⸗ 
rüdfehrte, am 17. den Piräus verlieh, und am 26. Früh wieber auf der Rhede 
von Smyrna anfam. 

Das fehäte Kapitel begleitet den Erzherſog nach Ronftantinopel, zu wel- 
her Reife er die Erlaubniß beim Hoflriegsrath angefucht und erhalten hatte, die 
dann am 30. April angetreten wurde. Der Verfaſſer ſchildert umſtändlich die 
Fabrt nad) der türfifchen Hauptftabt und ben bortigen Aufenthalt bes Erzherzogẽ 
durch zwei Monate. Der Prinz murde vom jungen Sultan äußerft freundlich 
aufgenommen, und befab ſich alle Merfwiürbigkeiten in und um Konftantinopel. 
Dat Detail diefed Aufenthaltes wollen unfere Leſer im bem Werke jelbft nach⸗ 
feben, um ſich von der Hufmerfiamfeit zu überzeugen, welche bie Beobachtungen 
bes Prinzen harakterifiren. 

Im fiebenten Kapitel finden wir ben Erzherzog wieder in Smyrna, mo er 
am 13. Juli eingetroffen, jih aber unmohl befand, fo daß bie Aerzte ihm rietben 
aufs Land nad Bournabad zu gehen. Der Prinz erhielt von Konftantinopel 
die Nachricht des zwiſchen den vier Sroßmächten mit Ausfchluß Frankreichs 
zum Schuße der Türkei gegen Uli Paſcha von Egypten gefchloffenen Vertrags. 

Das achte Kapitel befpricht ſowohl die Berfon Ali Pafıha’s, ale bie Urſa⸗ 
hen des ſyriſchen Krieges, in weichem ed dem Erzberzog Friebrich gegönnt war, 
eine beroorragende Rolle zu fpielen, Die Beranlaffung dieſes Krieges tft befannt, 
und wie übergeben (bad neunte) zu dem Antheil bee Erzherzogs an dem 
Feldzug in Syrien, Fünnen aber auch nur in Kürze bad erwähnen, was die Per- 
fon des Erzherzogs ſelbſt betrifft, der mit feiner Fregatte unter bie Befehle des 
Kommobore Mapier gejtellt war. Die vereinigte Flotte war im September vor 
Beirut erſchienen, dieſe Stadt wurde nach wergeblichen Unfforberungen vom 11, 
bis 13. zeitweiſe beichoffen und die Feſtung ganz zerftärt; da die Stadt von den 
Einwohnern verlaffen war, jo hörte man mit der Beichiefung auf; ob die Stadt 
damals bejegt wurde, darliber läßt und der Verfaffer in Zweifel, Es ſcheint nicht, 
indem, um einen feiten Punkt an der ſyriſchen Stüfte für den Minter su gemin« 
nen, beichloffenmurde, Saida zu mehmen; übrigens zeigte jich nach dem Berfaffer, 
mie der Erzherzog ſehr gut einfab, daß es bei der ganzen Erpedition an ber ein- 
beitlihen Führung fehlte. Am 26. September fam ver Prinz laut A mit 
der Guierriera“ vor Salda an, gegen Mittag wurde der Befehl zum Feuern ger 
geben, dasſelbe nah ®/, Stunden wieber eingeftellt, worauf nah 1'/, Stunde 
das Zeichen zum Debarkiren erfolgte, um fih des Sübfaftelld zu bemächtigen, 
wozu zwei Kolonnen, eine von Defterreichern, die andere von Engländern, bereitet 
mwurben. Obne ung bei den Vorbereitungen aufzuhalten, führen wir bie Worte 
aus dem Journale des Erzherzogs an: „Ich drang am ber Spige meines erften 
„Detafhenents — das zweite, mit dem er ſich ausgefhifft, murbe als Reſerve 
„jurüdgeiaffen — und einiger Engländer gegen das Bergfaftell vor, welches ich 
„erftieg, und wohin auch bald eine andere Abtheilung Engländer kam, die von 
„der Norbfeite in die Stadt eingebrungen war. Die türfiichen Truppen rüdten 
„bier auf der Waſſerſeite in bie Stabt binein.. . . . Ich laun,“ jagt ber Prinz 
ferner, „Die Bravour und bieKaltblütigfeit des Schiffäfähnrihs Poͤltl nicht genug 
„loben, welcher ungeachtet der Schwierigkeiten des Zerraind dad Ufer fübn erftieg 
„und mit feinem Detafihement trog des beftigen Feuerns aud den Käufern in 
„die Stadt eindrang und fo ben nachfolgenden Engländern den Weg bahnte, 
„um in ben engen und finjtern Gaffen vorzurüden.“ 

Der Verfalfer rugt mit Recht, daß Keimodore Napter in feinem Berichte 
vom 29. September nad London über die Erflürmung von Saida ſich ſelbſt 
— ber gar nicht beim Sturm war — an die Spige der Stürmenden ftellt und 
des Erzher zogs gar nicht erwähnt, wie ſich uͤberhaupt der Ruhmneid unter ber Ex⸗ 
pebition ziemlich geregt haben mag, u. ſ. w. 

Unter B fommt der Verfaffer auf die Einnahme von Saint Jean d'Acre; 
er führt auch bier die eigenen Worte bed Journald bed Erzherzogs an, aus denen 
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wir entnehmen, daß es biejer tapfere Bring war, ber am Mamendtage feines ruhm ⸗ 
gefrönten Waters am 4. Movember der Erfte die Fahnen der drei verbündeten 
Mächte auf dem Thurme der Fitadelle von Were aufpflanzte. Der bieie Bege- 
benbeit bebandelnde Abichnitt ift für jeden Vaterlandéefreund fo erhebend geſchil⸗ 
dert, daß wir die Befer auf denſelben vermeifen möchten. 

Das zehnte Kapitel gibt ung die Nüdfebr des tapfern Pringen ins Vater: 
land, feine Landung in Trieft am 26, Jänner 1841, fo wie den über Alles 
freundlidyen, erbebenben Empfang in Wien befannt. 

Im eilften Kapitel befchreibt der Verfaſſer die Seereife des Erzherzogs nach 
Algier, Bortugal und England im Jahre 1842, welche fir dem fünftigen Ber 
feblähaber der oͤſterr. Marine ben Zwed hatte, bie größten Etabliſſements der größ« 
ten Sremacht, ſo wie ihre bebeutenditen Räume durch eigene Anjhanung fennen 
zu lernen, in welchem Berichte unjere Beier jehr viel Lehrreiches finden; ſo wie 
fie mit und im awölften Kapitel das frühe Hinſcheiden bed mutbigen, tapferen 
Bringen tief bebauern werben. 

Die dem Werke von 1 bis 18 beigefügten lefenswerthen Anmerfungen 
bezieben fih auf bie Sauptperionen, welche in der furgen Lebensdauer bes Erz⸗ 
herzogs mit ihm mebr ober weniger in Berübrung kamen. 

Wenn jeder Orfterreiher bem Seren Berfaffer, mie wir Eingangs fagten, 
recht ſehr Dank wilfen muß, daß er den um den Ruhm bes Vaterlandes ſich hoch · 
verbient gemachten Prinzen durch den biographiſchen Abriß und näher gerüdt 
bat, fo müffen wir bie Lücken bedauern, bie ſich in milktärifcher Hinjicht in ben 
Hauptaktionen bei Beirut, bei der Einnabme von Saida, und bei der Beſttznahme 
von St. Jean d'Aere finden, erflären uns aber bieje leicht, da dad Werk zu einem 
andern als militärifchen Zwede abgefaßt murbe — 

Wir ergreifen mit Vergnügen bie Beranlaffung, melde und der gelehrte 
Autor geboten, um ber militärifchen Welt gleichzeitig über die Urt und Weile, 
wie ber durchlauchtigſte Bring für feine tapfere That bei Saida belohnt wurde, 
Bericht zu eritatten. Aufällig ift es und vergönnt, ein jhägbared Material bar 
über zu benußen, und die ehrenden und merfwürdigen Aktenſtücke ber Bergeffen- 
beit zu entreißen. Gleich nach der befannt geworbenen ausgejeichneten Handlung 
des Pringen richtete Se. Durchlaucht der Ordenskanzler Fürft von Metternich 
an Sr. Majeftät den Kalfer Ferdinand folgenden alleruntertbänigften Vertrag: 

4 „Allergnäbigfter Herr! 

Die ehrenvolle und eifrige Verwendung des Herrn Erzherzogs Friedrich, 
ald Kapitän der Fregatte Guerriera,“ welche einen Beftandibeil der f. f. Es⸗ 
fadre in ber Levante bilder, ift To eben durch eine perfönliche Waffenthat Br. 
kaiſerl. Hobeit gekrönt worden, welche mir es zur Pflicht macht, die Aufmerks 
famteit Eurer Majeftät auf den bemeldeten Sprößling des Kaiſerhauſes zu 
lenken, welcher in bie Fußſtapfen fo vieler glorreicher Abnen und indbejondere 
in jene feines erlauchten Vaters, eintritt. 

Mein unmaßgebliher Antrag geht dabin, daß and Müsjichten ſowohl 
für ben jungen Seven Erzbherzog, ald zur Aufmunterung für die Armee, unb 
bie jetzt im Thaͤtigkeit ſtehende £. f. Marine, Br, faijerl, Hoheit wegen ber 
Maffenthat zu Saida eine befonbere Auszeichnung werde, Diefelbe koͤnnte mei⸗ 
ned Frachtend am geeigneteften in der Verleihung bes Ritterfreuges bes mili ⸗ 
täriichen Maria Therefien- Ordens befteben, zu deifen Erlangung bie Ihat 
ben Statuten dieſes Ordens gemäß volltommen angemeffen ift. 

Bien, den 24. Oftober 1840.” 

Se. Majeftät verliehen hierauf dem Griberzog das Nitterfreug des ımilie 
tär. Maria⸗ Thereſien⸗ Ordens, begleitet mit einem IH. Handbiller, welches Fürft 
von Metternich bem Prinzen mit folgenden Zeilen zugufenben bie Ehre hatte: 

„Dein gnäbigfter Herr! 

Der alte Staatskanzler und Kanzler des militär, Marla There ſien ⸗Or ⸗ 
dens ichägt ſich glüdlic, bem jungen Erzherzog einen Lohn für feine audgezeich- 
nete Verwendung überreichen zu koͤnnen! Eure kaiferl. Hoheit finden in der 
Inlage bie Worte des Kaiſers und jene Ihres erhabenen Heren Baterd. Me: 
ben benfeiben find die Meinigen nur wenig, aber ich möchte fie doch nicht in 
mich verfchliefen. Ich wuͤnſche Hoͤchſtdenſelben ſonach Glück für die Zukunft, 
"und der Monarchie, daß fie einen ſolchen Spröfling bes Haufe beſitzt. 

Empfangen Hödftdiejeiben die Berjiherung meiner aufrichtigen Ber- 
ehrung. Wien, ben 30. Oftober 1840." 

Des erlauchten Erzherzogs eigenhändig abgefaßtes Dankſchreiben an Se. 
Majeftät lautete: 

„Eure Majeftät! 

Die allerhöchite Gnade, mit weldyer mid Cure Majeftät in Ihrem 
Handbillet vom 25. Oftober zum Ritter dei militäriſchen Maria Therejlen- 
Ordens zu ernennen geruben, begluͤctt mich Fo ſehr, daß ich nicht im Stande 
bin Euer Majeftät die Größe meines innigften, ehrfurchtvollſten Dankes leb⸗ 
haft genug aus zubrücken. 

Es erübrigt mir nur, Euer Majeftät in tieffter Ehrfurcht zu bitten, bie 
Berfiherung huldreichſt aufnehmen zu wollen, daf mir biefer Bemeis des 
allerböhften Wohlmollend jur größten Ermunterung dienen wird, mid ber 
erhaltenen boden Auszeichnung volll ommen würbig zu machen, indem ich mein 
ganzes Leben und alle meine Kräfte aufbieten werde, mid in jeber Gelegenheit 
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als Allerhoͤchſt Ihr trenefter Diener und meiner erhabının Abkunft werth zu 
bemelfen. 

Der ich in tiefſter Ehrfurcht gebarre Euer Mafeftät umterthänigfter 

Griberieg Friedrich. 

Mhede von Marmariyya, den 8. Deyember 1840," 

Alẽ dann unverbofft bad Ableben des tapferen Prinzen erfolgte, genehmigte 

Se. Majeftät den weitern Vorſchlag des Haus-, Hofe und Ztaatälanılers Für: 

fen von Metternich und gab dem Hoffriegsracböpräjidenten General der Kaval⸗ 

lerie Grafen Hardegg die näbere Weifung in nahfolgendem AS. Handſchreiben: 
„Lieber Graf Hardeng! 

Der Mich tief betruͤbende Hintritt bes Erib. Friedrich bietet Mir eine 
Beranlaffung, demjelben ein Denkmal, welches deſſen Erinnerung bei der Waffe, 
welcher berfelbe fein Leben gewidmet batte, erhalten joll, zu ſetzen Das There⸗ 
fienkreus, welches ber Erzherzog alt Belohnung für die gläntende Waffentbat 
zu Saida erhielt, ift in einem eigenen Behälter im Marine-Urſenal auf ewige 
Zeiten aufzubewahren. Dasielbe bat mit einer Medaille zu geicheben, welche ich 
in banfbarer Erinnerung an ven Verewigten gu prägen angeordnet babe ıc. ıc. 

Ferdinand m. p.“ 
Die Prägung diefer Medaille ift jedoch, fo viel wir willen, nicht zu Stande 
gelommen, 


Handbuch der E. baiertfhen Wrtillerie, Zweite ganz umgearbeitete und 
vermebrte Auflage, bearbeitet von I. Hütz, Oberft und Kommandant 
bed 1. Urtillerie-Megimente ıc., und 3. Schmölzl, Major und Mit- 
glied der Artillerie » Beratungs » Kommiffion. Münden, Drud und 
Berlig von Georg Bram. 1855 mb 1856, 2. 3. und 4. Heft. 
(8. 192 bis 482.) 


X Das 1. Heft dieſes praftifchen Handbuches baden mir feiner Zelt 
(Militär + Zeitung Nr. 72 vom 18, Juni 1855) unferen Lefern angegeigt, 
au auf die Brauchbarkeit in weiteren Kreiſen hingewieſen. 

Das 11. Heft behandelt in den Abjchnitten 6 das Schießpulver, 
in 7 bie Geſchügrohre. Mir erfahren im erſteren ein Mäheres über 








[repekung bed Salpeterd, über Schwefel und Koble, über Erzeugung, Un» 


terfuchung, Verpackung des Pulvers, Unterfuchung desſelben für Schiegübun: 


gen; die Behandlung bed magayinirten, die Herftellung bes mangelhaft ge 


worbenen, bie Analyſe, das Autlaugen und die Verbrennung des Puivers, 
über die SKraftäußerung bed erpanfiblen Pulvergaſes und ber verſchledenen 
Diengungsverbältniffe für Schiefpulver. 

Der T, Abſchnitt beginne mit dem Ausmaß der Geſchützrohre und 
deren näbern Beſchreibung; biefem folgen bie Gewichtötabelle, bie Ausmaße 
ber Fupfernen Aünbferne für die metallenen Geſchütz umd eijernen Kanonen- 
röhre für bie noch im Gebrauch ſtehenden 6-pfündigen Kanonenröhre und 
30-pfündigen Mörfer, der in den Feſtungen noch im Gebrauch ftebenden 
oͤſterreichiſchen und frangöjiichen Geſchütztohre, Bohrungs- und Geſchoßtali— 
ber, dann Gewichte der Rohre fremder Artillerien; endlich Erzeugung, Un: 
terfuhung new erzeugter, und der Gejhügroßre für die Schiefübungen, dann 
bie Geſchuͤtzproben. 

Dat Ul Heft bringt die Laffetten, Protzen und Fahrzeuge ber 
Feld», dad IV. Heft im 9. Abſchnitt jene der Feſtungs⸗ und Belage 
rungseUrtillerie, im 10, Abſchnitt die Fabrzeuge für den Dienft ber 
Truppen und im 11. die Gifenmunition,. Da feit der erften Ausgabe 
biefed Handbuches dad neue Spftem der k. balerifchen MWrtillerie im Jahre 
1836 ind Leben trat, To erſcheint dieſe neue Auflage um eim Bebeutenbes 
vermehrt, umgearbeitet und ergänt. Das neue Syſtem wird getrennt von 
jenen Fahrzeugen abgebandelt, die nod vom alten Spftem des Jahres 1800 
in Gebrauch find. In den Maßtabellen und Beichreibungen find alle Notizen 
mit lobenswertber Gründlichkeit behandelt. 

Bei bee Eifenmunition finden wir die Ausmaße und Gewichte ber 
Bollfugeln,, der Granaten, ber Bomben, ber Kartätjchgranaten und ibrer 
Lehren, bie Unterjuchung ber newergeugten, ber vorhandenen und ber Eiſen⸗ 
munition au den Schiefübungen, ferner das Betheeren der Eifenmunition und 
die Durchmeſſer gußeiferner Bollfugeln. 

Mir glauben mit der Ungeige des Inhalts allein, anf das Mortreif- 
liche eined Werles bingewiefen zu haben bad weit über bie gefedten Gren- 
zen ben Ermartungen entſprechen wird. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 
* (Wien.) Bei dem günftigen Erfolge ber vorige: Jabr geſchehenen Ver: 


der Ausdehnung und ber Richtung unſerer moldau⸗walachiſchen Grenzen uns 
eines Tages von großem Nutzen fein koͤnnen. 
Alle Heineren Fortd und Felbwerfe, welche während ter Dauer des 


fügung bed h. f. f. Armee-Oberfommandos, zur Verbefferung der Pferde | legten orientalifchen Kriege: und des Aufenthaltes unferer Armee in Galizien 
zucht eine Anzahl inländiſcher Zudtbengfte von Privaten anzu⸗ daſelbſt erbaut wurden, werden nach und nach demolirt, um einem neuen 
faufen, bat ſich das f. £. ArmeesOberfommande beftimmt gefunden, dieſen An⸗ allgemeinen Spftem befeitigter Bofitionen Plag zu machen, die eine 
fauf von im Inlande gezogenen jungen PBeivatbengften unter den im vorigen ernſihafte Vertheidigung gegen eine Anonfionsarme gewähren. Die Notbmen: 


Jabre feftgefegten Modalitäten auch für das Jabr 1857 zu bewilligen, und mit 
beffen Durchführung bie f. &. Generais-Memontirungs-Inipeftion zu beauftragen. 
Diefer Ankauf wird (in Ergänzung der in Mr. 17 gebrachten diesfälligen Nor) 
ſich mit befonberer Berückſichtigung der ſtatkknochigen und furgbeinigen Pferde, 
bei welchen auf die Größe weniger geiehen wird, nur auf ſolche Zuchtbenafte ber 
fchränken, melde nicht mehr ald 8 Jahre, und In der Megel auf ſolche, welche 
minbeftens vier Jahre zäblen, und menigftens 14 Fauft 3 Zoll boch find, ferner 
bei möglichft Eonftanter Abftammung und vollkommener Entwidlung des Koͤrpers 
in allen feinen Theilen eine vollendete Körperbefchaffenbeit, Somit Feblerfreibeit 
befigen, fpeyiell gut funbamentirt, von ramaffirtem Körperhaue, geradem und gür 
tem Mäden und kurzgefeſſelt ftarf und gewandt find, feinen Knechendefekt haben, 


und melde mit bem Sinterhalte und Vordertheile im Gleichgewichte gehen, — ! 
Hoch⸗ und fbinbelbeinige, dann plattfühige Hengfte, ferner unbeliebte und abftes | 


chende Farben, welche ſich in ber Fortpflangung vererben (al mausfarb, aſchfarb, 
Scyeden und Tieger) bleiben von dem Ankaufe ausgeſchloſſen. — Bei befonderd 


bigfeit, in Oefterreihiih-Satigien einige feſte Pläge von Krakau an beginnend zu 
befigen, machte ſich beſonders fühlbar, ſeitdem unfere zweite Armee in den Jahren 
1855 und 1856 in Galizien echellonirt war, gewiffermafen in unmittelbarer 
Gegenwart ber ruffiihen Armee, die hinter einer Reihe polniſcher Feſtungen ver- 
ſchanzt war, Eine jehe beträhtliche Summe befinder fh auf dem Budget von 
1857, um von bem Kriegäminifter gu neuen fortififatorifchen Arbeiten verwendet 
m merden, deren Enſemble ſich mit einem Bertheibigungäinitem verbinden wird, 
deffen Bafen die Plaͤhe Olmig und Krakau find. (Neue Milit. Ztg.) 


° Für Aſpiranten bee kak. Militär-Erziehungkanſtalten iſt es 
weſentlich nothwendig, daß ſie für bie zur Aufnahme in jede der kak. Milſtär— 
Bildungsanſtalten vorgeſchriebenen Pruͤfungkgegenſtaͤnden gehoͤrig unterrichtet und 
gut vorbereitet ſelen, da bei mangelhafter Vorbiſdung bie ſchon erwirkte Auf⸗ 
nahme rüdgängig gemacht, und die Aſpiranten gewoͤhnlich das zur Aufnahme 
in eine beſtimmte Militaͤr⸗Bildungsanſtalt vorgeſchriebene Alter durch Zurüd- 





ausgezeichneten Eigenſchaften werden auch Hengſte mit drei Jabren angenommen. weiſung derſelben jur beſſeren Vorbereitung überſchreiten, aber eben fo wichtig 
— Pferdezüchter, welche derlei Hengſte an das f. k. Militär ⸗Aerar füuflih übers |umd wünfchenswerth, wir möchten ſagen, einen guten ſicheren Fortgang ver 
Laffen wollen, koͤnnen ihre Erflärung nach einem bei ben Kreis, und Weyirfäber bürgend iſt ed, twenn bie Aſpiranten an eine geregelte Bebensweife und Ihätig« 
börben erliegenden Formulare bafelbit, jedoch noch vor dem 20, April abgeben, | keit, an eine fefte Disziplin fihen gewöhnt, koͤrperlich und geiftig gelräftigt aud 
son welchen Behörden ihnen dann ber Zeitpunkt det Ankaufed und die Station |der Privatergiebung in eine Milttär-Bildungdanitalt eintreten. Dap in den mei: 
der Uebernahme befannt gege. en wird, ften Fällen das Elternhaus nicht jene Konſequenz in ber Erziehung für Söhne, 
- s die mit 14 oder 16 Jahren in f, f. Militäranitalten eintreten follen, beobachten 

® Die auf haben Befehl in den Donaufürftentbümern unternoms | und Feftbalten kann, ift auf dem praftifchen eben und aus mannigfacher Erfab⸗ 
menen ‚großen Bermeffungdarbeiten find beendigt. Man beſchäftigt ſich rung erwieien. Die aus aut gelekteten Privatergieb-Inftituten bervorgegangenen 
gegenwärtig in dem militärifhen Plan» und Kartendepot mit der Bereinigung | Aipiranten haben in der MRegel die Unfnabmaprifung am beiten beftanden, und 
und Klaſſifizirung berfelben, Um eine Idee von der Wihhtigfeit diefer Arbeiten | fi als Militärgöglinge theils im Fortgange, tbeils in Disziptinarhinſicht am vor⸗ 
und Koften, welche biejelben verurſachten, gu geben, dürfte es binreichen zu bes |theifbafteften behauptet, jind wohl meiftend bie Erſten in ihrer Klaſſe geworben, 
merfen, daß feit 18 Monaten mehr als 100 öfterreichiiche Offiziere beftänbig zu | und während der ganıem Dauer ihrer Rabettenzeit geblieben. Wir könnten Beis 
biefen Arbeiten verwendet worden waren. Die kaiſerliche Regierung beabfihtigt, | ſpiele anführen; aber zur Ehre der vorzugsweife in dieſer Richtung mit gluͤckli⸗ 
mie man fagt, im alleinigen Bejig dieſer Plane zu bleiben, welche in Rückſicht | chem Erfolge wirkenden Privatergieh-Anftalten jei im Intereſſe der Eltern und 


Angehörigen folder Afpiranten erwähnt, dag Adreffen und Programme solcher 
Inſtitute in ber Erpebition unſeres Blattes zur Abnahme bereit liegen. 


++ (Wien) (Die Ef. geograpbifhe Geſellſchaft.) Die Ber» 
fammfungen diefer Gefellichaft, deren Entſtehung im vergangenen Jahre wir dem 
unermüblich thätigen Geiſte Haibinger's verdanten, haben ſeit ber am 4. No⸗ 
vernber v. 3. erfolgten befinitiven Gründung einen regelmäßigen Gang angenom- 
ment, und werben zweimal im Monate, ben erften und ben dritten Dienftag, ab» 
gebalten. Die Theilnahme an derjeiben, fo wie an ber Gejellfchaft überhaupt, 
it von allen Sellin eine ungemein rege, und im fortmäbrenten Steigen begrif« 
fen; denn jeit ihrer Gränbung bi jetzt bat jich die Zabl ihrer Mitglieder auf 
285 gefteigert und mit großer Befriedigung feben wir unter denfelben, mie es 
auch nicht anders gu ermarten war, eine große Anzabl hochgeſtellter Militärs. 

Die Berfammlungen bieten viel Mannigfaltigfeit in den verſchiedenen Mich« 
sungen bes jo ſehr vergweigten Feldes der geograpbifchen Kenniniß. So tbeilte 
der erſte Sefretär der Geſellſchaft, Herr ff. Bergratb Foetterle, in ber lepten 
Berfammlung am 17. d. M. zwei an den Präjidenten eingegangene Schreiben 
mit, welche einen neuen Beweis von der in ganz Europa jo warnen Theilnabme 
an der bevorſtehenden Expedition der f. f. Fregatte „Movara“ geben. Der eine 
berfelben, von A. v. Humboldt bereitd nach glüdlicyerfolgter Getneſung eigen« 
bindig geſchrieben, bringt und die ſehr erfreuliche Machricht, daß die Erpebition 
die Hoffnung babe, auch aus dem unerfhöpflihen Quell jeiner über ein halbes 
Zabrbundert umfajfenden Erfahrungen für ihre Zwede ſchöpfen zu dürfen, indem 
er mit ber Auffchreibung von einigen Inftruktionen für dieſelbe beſchäftigt jet. 
Das zweite Schreiben, von Herrn Dr, 8. Hoditetter aus London, ber fich da- 
bin im Huftrage des b. £.f. Marine-Oberfommanbos zur Abholung von magne- 
tiſchen und andern Inftrumenten von der englifchen Admiralität für die Erpedis 
tion begab, bringe und die gewiß erfreuliche Kunde, daß biejes Unternehmen auch 
in England unter ben berühmteiten jegigen Serfahrern die freubigfte Anfre- 
gung bervorgebracht habe. General Sabine felbjt machte Herrn Dr. Hodfter 
ter mit der Benügung der Inftrumente auf dem Objervatorium zu Hew ver 
traut; die Admiralitaͤt ftellt u Woolwich ein Kriegejchiff zur Verfügung, bamit 
Herr Dr. Hodftetter auch aur See die Beobachtungen kennen an lernen die 
Gelegenheit babe. Bei den verfchiebenen Zufammenkünften in den Geograpbical:, 
Poilofopbicale se. Clubbs, Meetings und Diners fehlte ed nicht an herzlichen 
Zoaften für den glücklichen Erfolg diejes Unternehmens der öfterreihlichen Kriegs: 
nrarine, 

In derſelben Berfammlung legte Hr. Freiherr v. Reden bie erft vor Kur: 
Jem veröffentlichten „Grundzüge der matbematijchen Geograpbie und ber Land⸗ 
lartenprojettion von dem FE, f. Rathe Steinhauſer vor; ein Merk, das in 
allen Kreiſen bereitd die wärmfte Anerkennung gefunden bat. Der Sekretär der 
oftgaliziichen Karl⸗Ludwigebahn, Herr De Lenz, zeigte eine äußerft intereffante 
Produftiond- und Anbufteiefarte von Galizien vor, die die Kreiie Sanol. Sam: 
bor, Stry, Stanidlau, Kolomea, Lemberg, Priempfi umd Zolfiew umfaßt, und 
und einen guten Heberblid der äußert günitigen Bodenverhältniſſe dieſes Landes 
gab. Herr De. N. v. Nutbner machte und mit dem berühmten Bafterjen- 
Gletſcher und feiner Umgebung näber befannt; auch bier mußten wir wieter 
die leiter ichen fo oft wiederholten Klagen hören, daß die Generatitabi-Sperial» 
arten für diefen Banbestbeil unzureichend feien. 

Der Herr Minifterial-Sefretär Streffleur zeigte und mehrere interef« 
fante Karten und Längenprofile von Flüffen vor und tbeilte nicht unintereffante 
Daten über die verichiebenen Tiefen der Flußbette mit. 

Ohne dem wiffenihaftlihen Gehalte der Morträge ber Herren Vortragen- 
den iu nabe treten zu wollen, fönnen wir nicht den Wunsch unterbrüden, ber ſich 
in dierer Verfammlung jo vielieitig fund gab, daß es ſowohl für bie Aubörer 
weniger ermüdend, ald aud für den Bortragenden weniger anjtrengend märe, 
wenn jie den Gehalt ihrer Mittheilungen zujammendrängen möchten, und ben 
Zuhörern ein Furggefaßtes, jedoch buͤndiges Bild ihrer werthvollen Erfabrungen 
bieten würden. Es wäre überhaupt wünicbenswertb, ein ſolches Prinzip in ber 
artigen Verfammlungen durchgeführt zu fehen, welche nicht bloß zur Abdbaltung 
von Vorträgen, fonbern auch zur Durchſicht des eingegangenen Materials und 
zum gegenfeitigen Austauſch ber Ideen beftimmt fein follen. 


| 


‘+ Unfere Zefer werben ſich zweifeldohne an Adams ausgezeichnetes Buß | 


„die Schlacht von Novara“ erinnern, welches Se. Exzellenz dem Herrn 


FZM. Freiberen von Heß, bei Belegenheit des 30jährigen Dienftjubiläums bie | 
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durch die Ausgabe der fprechend ähnlichen Porträts Er. fall, Hobelt des Herrn 
SH. Albrecht, Ihrer f. Hoheit der Frau EH. Hildegarbe und jenes Br. f. 
Hobeit ded CH. Sigimund. Die Ausſtattung und Durchführung diefer Por 
teäts verbient ungetbeilten Beifall, und wir hegen nur einen Wunſch— bie Bilb- 
niffe ber hoben Brüder Br. f. Hoheit des EH. Sigiemund in gleicher Vollendung 
veröffentlicht zu ſehen. 


Deutſcher Bund. 


Grankfurt am Main am 14. Mär). Im ber Sitzung der Bun⸗ 
bedverfammlung vom 12. Märg I. J. legten die Gefandten von Oefterreich und 
Preugen der Beriammlung das in der Geſandtenkonferenz zu Parid am 6. Näns 
ner 1.3. bezüglich der Grengregulirung in Befarabien unterzeichnete 
Protofoll unter Vorbebalt fpäterer Mittbeilung der desfalls noch abzuſchließen · 
den Konvention vor und es fügte der kaiſerl. äfterreichifche Geſandte bei, daß bie 
Räumung der Donaufürſtenthümer von den Faiferl. Truppen angeorbnet ſei unb 
innerhalb der im Protofoile erwähnten Friſt werbe bewerfftelligt fein; ed murbe 
beſchloſſen, diefe Vorlage buch Aufnahme berfeiben in das Protololl iur Kennt 
niß der hoͤchſten und hoben Negierungen a bringen, 

Die Dienftverpflichtung der in die Kontingente zum Bunbeie 
beere einzurechnenden Mannſchaft ift in dem näheren Beitimmungen 
der Kriegäverfaffung auf 6 Jabre in minimo feftgefeßt, unter Vorbebalt jedoch 
der Gewabrung von Ausnabmen auf Grund befonderer Werbältniffe. Huf ded- 
falls von einer Regierung gegebene Anregung beihloh mum die Berfammlımg, 
dem Untrage dei Militärausfchuffes entfprechend, bie Dienftverrflihtung ber 
durch Werbung eingeftellten und ftetd präfent gehaltenen Mannſchaft des betrefr 
fenden Kontingents auf 4 Jahre in minimo Feftzuftellen. 


Preußen. 


*(Berlin, 15. Mär.) Die Kommiffion zur Prüfung des Staatöhaushafts: 
etats beſchaͤftigte fih am 11 d. M. mit der Meiterberatbung des Militäretatt 

Ein dahin fautender Antrag, daf es ber Megierung jur Ermägung an ⸗ 
beimgeftellt werben möge, ob die zum Ankaufe ber Memonten beftimmte Summe 
bei den jetzigen hohen Probuftionskoften der Pferde im Intereffe der Wehrkraft 
der Armee nicht au erhöhen fei, wurde unter Beiftimmung ber Megierungsfome 
miffäre ohne Abſtimmung dur bie Bemerfung beieitigt, daß bie Regieruma 
ſchon von selber mehr fordern würde, wenn fie mit bem Durdhfcnittäfage von 
127 Tbaler pro Pferd nicht durchkäme. Un geeigneter Stelle wurde darauf 
aufmerfiam gemacht, daß feit dem Jahre 1852 die gu den Banbimehr-Sarallerie- 
übungen erforberliden Pferde nicht mebr, wie früber, in das Landwehrbatail · 
lon#-Stabsonartier, fondern in die Garniſon des betreffenden Kıwallerieregimentb® 
fommandeurs geſchickt werben muͤſſen. Es ſtelle fich hierdurch ber Machtbeil heraus, 
daß manche Kreiſe dieſe Pferde Bid 30 Meilen meit zu ſchicken hätten, wodurch 
ein Zeitaufwand von 6 Tagen bin und eben fo viel zurück verurſacht werde, und 
wofür die betreffenden Pierbebefiter nicht enefchäbige werden; durch biefes 
Verfabren jei den betreffenden Kreiſen eine neue Beflenerung auferlegt, bie nur 
wiederum befeitigt werden könne durch Annabme ded Antrages: die Staatsregie · 
tung wolle pruͤfen, ob die Kreife nicht dadurch eine Frleichterung erfahren fönn- 
ten, daß bie Landwebr⸗Kavallerieühungen zu geftellenden Pferde wieberum wie 
früber in den Landmebrbataillond-Stabsquartieren abgeliefert würden. Der An- 
trag wurde genebmigt. 


» (Königsberg, 14, Mir.) Die Befeftigungdarbeiten bei der 
Stade jind auch in ben beiben legten Monaten mit Eifer weitergeführt morben. 
Im Jänner waren babei täglih 1053 Arbeiter befhäftigt, im Februgr täglich 
298, Das Projekt der Abihliefung des Pilauer Hafens auf ber Oftfeite, mor 
bei der deppelte Amed verfolgt wird, den Hafen zu vergrößern und den bier Win- 
terlage baltenden Schiffen Schug gegen den Eigang zu gewäbren, ift munmehr 
durch eine aus Zieil» und Militärperfonen infammengefegten Kommiffion im 
Einzelnen feitgeftellt worden, Man hat ſich dahin geeinigt, den Abſchluß durch 
einen Damm zu bewirken. 


—— 


M.(München, 10. März.) Der k. baieriſche Militärobermufifmeifter, Herr 


Baiern. 


1 


Hochachtung und Dankbarkeit das ſeinen hohen Befeblen unterflehenden Offiziers | Verer Stred, bat in feiner unermüdlichen Thätigkeit für bie k. Milttärmufifen in 
forps zu widmen die Ehre batte. Die Kunſthandlung Paterno in Wien bat | jüngiter Zeit eine Kompofition (nach Joſef Hapbnd: „Die fieben Worte bed 
ſich durch die getreue Wiedergabe diefes Schlachtengemäldes, ald Lithographit. Erlöferd am Kreuge“) vollendet. Diefelbe joll durch das Zufammenfpiel aller 
den Dank der militärifchen Welt und aller Batrioten um jo mebr verdient, als fie | biefigen Garnitonämufiten in der Charwoche vor ber Rejidenz jur Produftion 
ben gelegenen Zeitpunft jenes denfwürbigen Tages, 23. März, vortrefflich zu kommen. Es ift in Baiern uͤblich daß eine Stunde vor bem Zapfenftreiche am 
benügen verftand. Diefes vollfommen befriebtgende Blatt, in eutſprechender Größe Gründonnerſtag und Charfreitag Militartrauermuſiken vor der Hauptfroute der 
andgeführt, dat um fo größeren Werth, ba mir darin Die handelnden Führer /f. Mefiben,, dann bei der f. Stadifommandantichaft und der Hauptwache ftatt- 
unserer Armee auf den erften Blid wieder erfennen. finden, nad) deren Beendigung der Zapfenftreih unter Begleitung von Militär 

Eine weitere angenehme Urberrafchung bietet diefe thätige Kunftbanblung | trauermärfhen, umgeben von zahlreichen Fadelträgern, nach den Kafernen 
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abrüdft. Diefe erhebende Trauerfeier iſt jebesmal von vielen taufend Menfchen 

begleitet. — Eben io feierlich wird an Sonn» und Feiertagen der militärifche Got 

tesbienft in der durch ihre merfwürbige Baufonfteuftion und Größe berühmten 

Hof und Garniſonslirche zum beiligen Michael dabier abgehalten, wobei nad 

der Prebigt während dem Amte wirklich meiſterhaft fomponirte Militärfirchen- 

mufif bie Feier dei Gottesdlenſtes erhöht. Die proteſtantiſchen Mannſchaften 

haben unter Anführung von Offizieren bem Gottesdienſte ibrer Konfeſſion in der 

lutheriſchen Kirche belzuwohnen. — An den Beichttagen ift jeder Militär diente 

frei; den Beichttag fann er ſich felbit wählen. Sehr wünſchenswerth wäre ed, 

wenn bie bayerijche Militärmufif der gefammten föniglichen Armee unter ein lei⸗ 

tendes Oberhaupt, — unter Einem Dirigenten ftände, um eine günftige Ge— 

fammtentwidelung der muſikaliſchen Kräfte, und überbaupt eine gleihförmige 

und für den Zweck ſehr nüglide Organifation berporzubringen. — Die Militäre 

muſil ift fein jo geringed Organ in bee Armee, jie trägt zur Hebung und Ver— 

edlung berfelben bei, Männer von Bildung und nur von einigem Kunftiinne 

werben bieje Anjicht gewiß nidyt verwerflich finden, Das ift nun leider im diefem 

Bunfte in Bayern nicht fo; in jenen Kreifen, wo man dafür wirfen fönnte, ge⸗ 
ſchieht nichts. Unter dem König Marimilian Joſef I. batte die bayeriſche Armee | 
in ber Perſon eines Herrn Legrand einen Armeemuſikmeiſter; ſeit dieſer ftarb, 

lieh man biefen nicht unmwichtigen Poſten unbefegt. 


M. Münden, 14. Mär. Der Nüdtritt des fliege und ruhmgefrönten 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky vom Oberfommando ber E. £. öfterreihiich- 
italienischen Urmee bat auch bei uns in allen militäriichen Kreiſen tiefen Eindrud 
hervorgebracht und weit zurüdgeheube Erinnerungen wachgerufen, wo ber allver- 
ebrte Heldengreis noch in feinen ſchönſten Mannesjahren in der Sriegäperiode 
1813, 1814 und 1815 im großen Hauptgwartiere der Verbündeten, unterftüßt 
durch feine glänzenden militärischen Kenntniffe und Erfahrungen, Die fo jchwierige 
und bormenvolle Aufgabe als Seneralguartiermeifter aller damald vereinigten 
Armeen ber Alliierten unter bem Gheneraliffimus Fürften Schwarzenberg fo böchft 
ebrenvoll und gluͤdlich Löfte. Alle diejenigen Offiriere, melde in damaliger Zeit 
bei den Kriegsoperationen mit bem Grafen Radetzky bienftlih in Berührung 
famen, find noch voll des Lobes über dieſes erbabenen Kriegers tiefe Einſichten 
und die Richtigkeit und Klarheit in feinen Diöpojltionen, fo wie über feinen mil» 
den Charakter, Leutjeligkeit und Ausdauer in feiner äußerft anftrengenben, 
hoͤchſte Mäßigung und Gebuld erfordernden Stellung. — Radetzkys Verdienſte 
reichen weit über die Grenze der öfterreichiichen Monarchie, daher ihm auch un- 
vergaͤnglicher Dank in der Bruft jebes biebern, fein Baterland Liebenden Deutjchen 
bewahrt bleiben wird. Der geniale Feldherr, der feine beiligen Pflichten gegen 
feinen Monarden und bie weiten Reiche beöfelben durch bie gütige Vorſehung 
bis zum hoͤchſten Maße erfüllen konnte, möge noch lange glüdlih und zufrieden 
den Abend feines Lebens genießen. Alle jeine Kriegägefäbrten aus einer jo lan« 
gen Reihe von Jahren, jo wie alle diejenigen, melde ibn perjönlih kennen zu 
lernen @elegenbeit hatten, wunſchen ibm dies vom Herzen. 


N. Seine Mafeftät der König baben Seine Föniglichen Hobeit den Prin- 
ven Karl Theobor in Bayern, Bruder 3. M. der Kaiferin Elifaberh, 
zum Lieutenant im 3. Mrtillerieregiment (Königin Marie) ernannt. Da ber! 


junge Bring von der Pile auf zu dienen bat, fo mußte er mit dem Kaſernendienſt 
vom 11. Märy d. 3. an beginnen, und ald Gemeiner Pferbepugen, Wachefte- 
ben und alle einfchlägigen Funktionen eines Soldaten burhmaden, ſodann auch 
den Dienft eines Korporald, Umterfewerwerferd u. ſ. w. bis zu feiner Charge 
verjehen. Der Vrinz ift überaus eifrig in feinem Berufe, ben er mit Liebe in 
biefem fchönen Regimente ergriffen. — Beitern fanb die Beerbigung eined erſt 
avancirten Stabsoffigierd, des Majors Abele, welcher das Urtilleriefommando 
in der Bunbesfeftung Landau hätte übernehmen follen, mit großer Feierlichleit 
ftatt, Alle hier befindlichen Generale, Stabd+ und Oberoffigiere bezleiteten biejen 
ſehr geichägten Stabsoffiziere zu Grabe, der den Ruf eines ausgezeichneten Ar⸗ 
tilleries-Offigierd und Ehrenmannes hinterließ. — In neuerer Zeit find bie Er» 
feanfungen im Militär hieſiger Garniſon, welche bei den ftarfen Beurlaubungen 
aus ungefähr 4000 Mann befteht, ziemlich nambaft, da fih im Militärfpital 
immer über 200 Mann befinden. 


Neuefle Weränderungen in der ſi. &. Armee. 


Gradoweki Vinzenz, Garnifonsfaplen In Ejernomig, z. Beltfuperior in Sermannjlabt. 

Frank Franz, Feld Konfidsrialfetretär bei dem mitilärsgeiftlien Ehegerichte, 5. Feld⸗ 
fuperior tafelb. 

Moga Anton v., Giberzähligee Major ded ES. Helnrich IMR., kommt bafeibt in bie 
Wirklichleit. 

Baumann Karl, peuſ. Mittineiſter, erhielt ken Maſere⸗Eharakter nd honores 


Benfionirungen. 
NRadoſſevich Theodor Freiherr »., Majer bes EH. Heinrich IR. 
Burian Thomas, Major des Kaifer Kram Joſef IR, bei der WienenMeuftänter Mir 
litärMkabemie. 
Zromolfößy Joſtf. Oberlieut. des Großherzog von Heſſen 14, I., mit ter Vormet ⸗ 
kung für eine Friedendanſte Uung. 
Madin Lenzin, Unterlieut, 4. RT. bes Zitler —** 
Sausotter Joſef, Unterlieut, 2.®. des 14, Feldjaͤgerbat. 


Ordenbrerleihunggen. 

Das Großkreug des derzogl. Etennſchen Adler⸗-Ordens: dem erſten Generaladjur 
tanten Sr. Majeftät bed Haijerd FIRE. Grafen v. Grünne. 

Das Kommandeurkreuz desfelben Ordend: dem Fluͤgeladjutanten Sr. Majeftät des 
Kaiſers Oberſt Grafen O'Donnell, unt 

Das Nitterkreuz desjelben Ordens: dem Adjutanuten Dr. Majeſüt des Kaiſers KRiit · 
meifter im Hbjutantenforps Latislaus Grafen Sjaparı 

Das Nitterkreuz bes piofl. St. Gregor⸗Ordens: dem 
Azehak, des 10, Feld Mrtilleriereg. 

Des Mitterfreug tes E öfter. Leopold-Ördend: dem Oberlieut, in der Armee 
Chriſtian Grafen Attems, terfrei, 


Sptm. Buflao Ritter rn 


In den Mitterftand alt Bitter det Orbent der eifernen Meone 3. Klaffe wurde erbe- 
ben: Oberlieutenent Ceuatd Meifinger, des 10. FeldMrtillerieregiments. 


Dad filberne Verdienſtkreuz mit der Krone wurde bem Gentarmen bed 11, Gen 
darımerierrg. Johann Forcello, in Anerkennung feiner werbienftlihen Leitungen 
währen der legten Ehelerastkpivemie verliehen. 





Ungefommen in Wien. 

(Hm 17. März.) Die Oberfien: Baron Bittner 7, Birj— Die Spin: Gatterbauer, 

tentbal, vom 61. IM, von ge (Mirden Rr. 343), und/(Mekau Me. 131). und Thom 
Bupandhich », Kaberforn, vem 

Wetreipemarktlaferne). — Die Majere: Mawerhofer von vom 3. Drag. A, von Pancut 


zunbühl, vom 4. Id., om Peſt (Stadt, Dreifaltigkeit), Roſſeau d Hapronceurt, som 10. Uhl. M., von Prag (Stadi 


Se. Durchlaucht Fürft zu Benibeim-Steinfurt, vom BR, Kür», Rr. 575). 
Drg., von Zroppan (Joſefſtadt Nr, 115). v. Waldeck, vom 
6. UbL-R,, von Gräfenberg (Stadt Frankfurt), Bar. Zimb- 
chen, vom 9 Usl.-R., von Gray (Horel E&. Karl), Kerberelerfhienen und au baben in 
9 Herrbot, vom 9. Ubl-R., von Graz (Stadt Mr, 1105), [lumaem, namentlich in 
umb Farkas de Nagy Jola, vom B. Huß.«N., von Parbn- 
big (Hanbftrage, k. £. Tbierargneisfinftitmt). — Die Hptlt.: 
Koric, vom 6, Grenzteg. son Graz (Stadt Loudenh, Leard, 
vom Wenietab, von Eraz (Dtadt, gold. Ente), und Ötei» 
niger, von Benieitab, von Olmutz (Zeopoftit, wrig. Hof). 
Rıttm, Kreb, vom 8. UblL, ven Bafa (Stadt Mr, 737), 

(Am 18. März) Major Baron Stregen von Glauburg, 
vom V. Ubl.R., von Frankfurt a, M. (Stadt, ung. Krone). 

Die Hpult.: Se, Durchlaucht Fürſt Gonzaga, von 10. 
AN. von Prag (Stadt, ung, Arone), v. Budjep, vom Gt · 
nieftab, von Agram (Siadi Nr. Pi), und Migetti, vom 
Marine » Bchiffebauforpe, von Iried. — Die Bittmeiner: 
v. Gbafeler, vom 2. Kür. M,, von Aufterlid (Stadt Yons 
den), unb Fricke, vom 6. Kür ., von Raab (ropolett,, 
geld. Yamm). 

(Am 19. Mir.) Die Oberhles.: Graf Beckers, vom 6 
SKürDteg., von Stublmeißenturg (Hotel Meihel), und 


Herrn gaſſe 


Derichtigt bis zum 


|Sihratel, vom GOM2E., von Graz (Kohlmarft Nr. 278). 


tiutentenforps, >, Brünn|nom (Stadt Rr. 575). — Die Aittn,: Baron Senneberg, 


In Karl Bellmann's Derlag in Prag it fo eben 


Wien sei J. DIRNBÖCK, 
Kurzgefaßtes 


Armee-:Schema 


anf 1857. 


Schwarz und goldgedrudtes Tableau 
2° 2° hoch, 3* 3" breit. 
In eleganten Umschlag. 
Preis 1 fl. 10 fr. EM- 


Vortbeilbafter Tauſch. 


Ein Oberllewtenand, mit dem Mange vem März 1855, 
(Stadt Nr.922), und Chev.ſeines in Itallen Hatlenirten jlamifhen Infanterieregintents 
ſucht einen Tauſch mit einen Seren Rameräten gleichen 
Ranges eines deutſchen, böhmifchen oder italienischen Megi 
mentd, wie auch Jagerbalalllons, unter gänkigen Brbinz- 
niffen für den mit ihm Tauſchenden. — Mäheres tur bir 
Nedaktien. 


Für die k. k. österr, Armee! 


In allen Buchhandlungen, in Wien bei 


J. Dirnböck, 


Herengaffe Mr. 25, iind zu haben: 
"Die Kriegsartikel EN en 


fen Erläuterungen. Bon A. B. Gavenda, EL Hauptan. 
Preis 1% dr. EM. 


(Verlag von Earl Bellmanı in Prag.) 


vom 2. Im.. von Prebburg 
iija. dom 46. JR., von Ehtza ⸗ 


allen guten Vuch hand⸗ 


Mr. 23: 





1. Februar I. 3 





Eigentfümer und verantwortlicer Redakteur Dr, 3. Girtenfeld, — Drud von M, Auer. 


Militär 


N” 24. 


-Beitung. 


Mittwoch den 25. Mär; 1857. 


X. Zahrgang. 





Pranumerations:&inladung. 


Bei dem beranmabenden zweiten Quartal erſuchen wir umfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten bejtimmen zu fönnen. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Voftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr. durch die Poft; 1fl. 3OF.EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen ſich an das nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Beihke’s Feldzug 1814 in Frankreich. 
(Stimmen eines alten Oefterreichers, Ieitgenoffen des Befreiungskrieges.) 


(Ziluf.) 


Als der Rückzug des böhmifchen Heeres nach der Richtung von Dresden 
beihloffen war, wurde zwiſchen dem Chef des Generalftabes ber Haupts 
armee Feldmarichall- Lieutenant Grafen Radetzky und dem ruffiichen Ge— 
neral Toll die Marſchrichtung der verihiedenen Truppenabtheilungen nad 
Böhmen beſprochen; wobei Graf Radetzky darauf antrug, daß die öſter— 
reichiſchen Truppen bie Linie uber Dippoldiswalde und Altenberg und 
die Ruſſen unter Barflai de Tolli jene über Peterswalde gegen Kulm | 
einhalten follten. General Toll bejtritt dies Projekt, und drang darauf, | 
daß bie Ruſſen ebenfalls über Dippoldiswalde ziehen follten. 

Graf Radetzky fonnte um fo weniger auf dieſen Antrag eingehen, 
ald dann die Straße über Peterswalde ungedeckt aeblieben wäre, auch die 
Öfterreichifchen Truppen näber in der Richtung gegen Dippoldiswalde, 
und bie Muffen ebenio gegen Peterswalde jtanden. Toll ergab fich endlich 
in den Willen Radetzky's, die Befeble wurden audgefertigt, und Kavalle— 
rieoffiziere landen bereit, diefe zu den verichiebenen Truppenabtbeilungen 
zu bringen. Als fie abgefertigt werben jollten, trat General Toll zu ihnen 
bin, und fragte: „welcher Dffisier reiter zu Barflai?* Es meldete ſich 
ein Dragoneroffigier; Toll übergab ihm einen offenen Zettel mit dem Auf: 
trage, biefen dem Chef bes Generalſtabes Barklai's zu geben, 





Nittmeiiter Graf Clam-Martiniz, Adjutant des Feldmarſchalls Für: 
ſten Schwarzenberg, war bei der erwähnten Dizkuffion zwiſchen Radetzky 
und Toll zugegen und Zeuge der Hartnädigfeit geweſen, mit welcher Toll 
die Richtung von Dippoldiswalde für die Nuffen gefordert; Das Benehmen | 
Toll's und der abgegebene Zettel, wobei Clam ebenfalld zugegen war, 


neral Toll über diefe Geſchichte zur Rede ftellte, antwortete ihm biefer 
furz: Barklai babe verbient, daß man ihm den Kopf vor die Füße lege. 

Am 29. Auguſt nun trug Fürft Schwarzenberg dem General Bars 
Elai, den er durch die öjterreichiichen Diviflonen Graf Hieronymus Cols 
foredo, Baron Biandyi, und durch die Kavalleriebrigade Sorbenburg — 
Prinz Ferdinand Koburg-Kohary — unterjtüßte, den Angriff auf den 
General Vandamme bei Kulm auf, und gab ihm fomit Gelegenbeit, die 
Scharte auszuwehen; da auch der Erfolg an biefem Tage fo glücklich aus— 
fiel, ignorirte der Fürst, um die Harmonie unter ben Generalen nicht zu 
flören, den früberen Vorfall, indem er ihn auf ſich beruben ließ. 

Doch Graf Clam rubte nicht, um der Sache auf den Grund zu 
fommen, und ba erfuhr er burch den in Barklai’d Hauptquartier kom— 
mandirten Offizier bes öjterreichiichen Generalitabes, daß die ruſſiſchen 
Worte. des Zetteld Toll's den Sinn entbielten: „ber Weg über Dippol- 


„diewalde iſt beijer, ih an Ihrer Stelle würde diefen nehmen.‘ 


Wir muffen bier auf einen zweiten die Schlacht bei Kulm betrefs 
fenden Fall zurückkommen. 

Beitzke's Werk it einfach, wir fagen nicht zu viel, eine Kompila⸗ 
tion bisher erichienener Abhandlungen über die großen Kriege, und bie 
„Memoiren“ preußifcher Offiziere fpielen ald „Ouelle* eine nicht 
geringe Rolle. 

Was die Grundhältigkeit derlei Memoiren in gefchichtlicher Berie 
hung betrifft, fo wiffen wir, mie viel darauf zu balten ijt und berühren 
nebenbei jene deö preußifchen Generale Wollgogen, welche jeiner Zeit in 
ihrer pifanten Schreibweie Auffeben erregten. Mit großer Selbſtgefäl⸗ 
— erzählt und Wollzogen Seite 202 u. ff. über die Ereigniſſe bei 

ulm: 

Kleiſt verfammelte fein Offizierdforps und erklärte bemielben, daß 
„ihm nad der Nachricht, die ihm eben der König zu wiffen getban, nichts 


erregte Verdacht in ihm und er verlangte von dem Offizier den Zettel | „mehr übrig bleibe, ald — wie der Chef feines Stabei, Oberjt v. Grol- 


zu ſehen. Auf diefem num war franzöflich bad Erſuchen gefchrieben, ibm 


(Toll) das Blatt von Kulm der Karte Böhmens zu jenden; auf der Rück— 
feite aber jtanden einige Worte ruffiich, die werer Clam nod der Offi— 
sier beuten Fonnten, weil beide nicht ruſſiſch veritanden, 

Am 28. Augujt Früh, da der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg fein 
Hauptquartier Dippoldiswalde eben verlaffen wollte, fam von der Arriere: 
garbe bie Meldung, daß von ber rechten Seite ſtarke Kolonnen dunfel 
herjebenber Truppen anrüdten. „Franzoſen können das nicht fein,“ ſprach 
der Fürjt au feiner Umgebung, „am Ende jind es dennoch die Nuffen, 
bie gegen ben Befehl herzieben." Kaum hatte ber Fürjt biefe Worte aus: 
geiprodhen, da trat Barflai ins Zimmer, jih iu melden. „Wie fommen 
Sie bieher, Erzelleny?* fragte ihn der Fürſt höchſt erzürnt, „it Ihnen nicht 
der Weg über Peterswalde vorgeſchrieben?“ Barklai entichuldigte ſich das 
mit, daß Kaiſer NMlerander es feinem Ermeſſen überlaffen babe, in gewifz | 
fen Fällen feine Marichrichtung zu nehmen, und da der Weg über Dip: 
poldiswalde ber beſſere fei, jo habe er die ſengewählt. „Gut! ſagte der 
Fürſt, „durch Ihren Marich ſteht dem Feinde die Straße über Peters: 
„walde nad Böhmen ganz offen, gefchieht ein Unglück, ſo werden Sie 
„allein es zu verantworten haben.‘ Unterbeffen hatte Graf Radetzky um 
ben General Toll geſchickt, diefer aber war ſchon abgegangen. 





Der Fürſt fepte ſich au Pferde und folgte mit ſeiner Suite der 
Armee. Als Graf Radepfy Abends im Hauptquartiere Altenberg den Ges! 


„mann, angerathen, mit Tagesanbruch auf Nebenmegen links feitwärts die 
„Nollendorfer Höhen zu erreichen, ben General Vandamme im Rüden an— 
„augreifen und fih den Weg durch den Feind auf bie große Tö— 
„pliger Straße zu bahnen, Das Unternehmen jei zwar gefabrvoll, weil 
„er nicht wiffe, in mie weit Napoleon mit der Hauptarmee von Dresden 
„aus gegen ihn demonitriren künne, — allein er zmeifle nicht, daß ſie 
„ale den Muth hätten, es zu risliren.“ 

Einſtimmig riefen die Offigiere, fie würden ibm mit Freuden fol: 
„gen, wohin er fie auch führe. Hierauf ritt General v. Schöler in Be- 
„gleitung des Prinzen von Oranien wieder zur Armee jurüd und langte 
„ungefähr um 3 Uhr Morgens in Barklai's Quartier an, wo er fofort 
„den General v. Diebitſch wecken ließ und ihm ben Entſchluß Kleiſt's 
„mittbeilte. Auf diefe Nadridt bin entwarf Diebitſch ſogleich 
„den Plan, Vandamme mit Tagesanbruch (am 30) in feiner ganzen 
„Front aniugreifen und die Entſcheidung der Schlacht dann vom gleichzeitis 
„nen Rückenangriffe Kleiſt's abbängig zu machen. Mit der Ausführung dies 
„ſes Planes war indeifen gar feine Zeit mehr zu verlieren, daher eilte Dies 
„bitich fofort zu Barklai, um deffen Genehmigung dieferhalb einzubolen ; 
„Barklai ging indeffen nur unter der Bedingung daraufein, 
„daß der Felbmarfdhallstieutenant Eolloredo, welcher zur 
„Rechten der Ruffen ftand, gleichfalls auffih nähme(!!) ohne 
„Befehl des Füriten Schwarzenberg @?) — denn dieſen erjt 
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„einzubolen, war keine Zeit mehr — die Franzofen anjugrei-|bie am 3. Oftober über Kommotau aus Böhmen bebouchirte, in die dortigen 
„fen. Glüdlihermweife war Eollorebo gerade der rechte Mann, | Ebenen führten; mir glauben nur, daß bas, mas der Autor Unternehmungen 
immer willig, wo es Etwas zuthun gab, und überdies einer| nennt, nichts andered war, als jtrategiihe Märſche mit aufgepflanztem Ba- 
"ber wenigen Generale im öfterreichifchen Heere, die jelbititän-)jonnete und brennenden unten, in welche die Gefechte an ber Flöha am 6., 
„dig zu handeln wagten(?), wenn dem Zwecke die Form zum Opfer | bei Penig am 8. und 9. Oftober fielen. Wir möchten den Autor fragen, 
„gebracht werben mußte, fonnte er bier in Betreff feiner Handlungsweije was er an diefen Bewegungen ausjufegen habe, um jie nicht empfehlenswerth 
„nicht lange zweifelhaft fein, mit Freuden ſchlug er ein, den Angriff zu finden? Und ſcheint, ed war ihm nur darum zu thun, wieber etwas gegen 
„ohne Shwarzenbergs Befebl (sie) auf feine Kappe nehmen zu den Fürjten Schwarzenberg gejagt zu haben, um ben Zeitraum zwiſchen 
„wollen, und dieſer erfolgte fonach von ſämmtlichen Bandamme gegenüber | Kulm und Leipzig auszufüllen. 
„Ntehenden Korps der Alfiirten gleichzeitig ſchon an Frühen Morgen u. j.m.” Jetzt lommt Herr Beitzle an die Schlacht von Leipzig ſelbſt und meint: 
Alſo Barflai de Tolli babe vom Oberbefehlshaber Fürſten Schwars| „In der Leipziger Schlacht erlitt er* — ber Feldmarſchall — „mo er befeb- 
zenberg für den Tag bei Kulm feine Dispofitionen gehabt? — fo behaup⸗ „ligte, nur Niederlagen, oder erjtritt doch feine Bortbeile.” 
tet Wollzogen und ihm beten alle Geſchichtsmacher nach, welche werer Mühe Jeder, dem die Geſchichte jener denkwürdigen Zeit nicht fremd iſt, muß 
noch Beruf fühlen, in die wahre Sachlage tiefer einzubringen. Wir können | den Scharfjinn des Autors bewundern. Und drängt es, bie Thaten der 
glüclicherweife Wollzogens Behauptung dadurch dementiren, daß Fürſt Hauptarmee am 16. und 18. Oktober zu Frommen des Autors zu refapitu: 
Schwarzenberg nod in Altenberg am 29. Auguft durch einen Befehl an liren Schon ein früherer preußischer Scheiftiteller (Muüffling) in dem 
Barflai die Anregung zu bem gelungenen Siege gab, indem er an biefen | Werke: „Zur Kriegẽgeſchichte 1813 und 1814," nennt bie Eriegerifchen Er: 
ruſſiſchen General nachfolgenden Befehl erließ: eigniffe am 16, Oktober Gefechte, und fügt bei, biefe hätten feine befriedi« 
„An Se. des die Armee der Verbündeten fommandirenden Generalen genden Refultate gebabt; es ſcheint und nun, Hr.v. Beigfe babe feine eben: 
„Graf Barklai de Tolli, Erzellenz, Altenberg am 29. Auguft 1813 (dieſer berührte Phraſe nad) der Anſicht dieſes Schriftſtellers, jedoch in der dritten 
„Befehl iſt ganz von Radegky’3 Hand). Da der Feind bis Peterswalde rück- Potenz, formulixt. Wir aber glauben im Widerſpruche mit diefer Anſicht 
„gebrängt werden muß, damit die von Altenberg bieher kommenden Kolon: behaupten zu dürfen, daß die Ereigniſſe bei der Hauptarmee am 16. Oktober 
„men nicht verloren geben, fo bitte ich Euer Exzellenz den Angriff hiezu vor Leipzig eine von 8 Ubr Früh bis in bie jinfende Nacht fortgefegte 
„nach Ihrer Einficht und Mitteln morgen den 30. zu veranlaffen, und Schlacht genannt werden können, in welcher bie jur Hauptarmee gehörenden 
„gebe nur noch befannt, daß die Diviiionen Golloredo und Bianchi Armeekorps von Klenau, Wittgenjtein, Kleift, Merveldt und Gyulai, dann 
„mebit der Kavalleriebrigade Prinz Koburg unter einem beorbert wird, die ganze öſterreichiſche Reſerve unter dem Erbprinzen von Heffen-Homburg 
„morgen Früh in Töplig einzutreffen, welche an Euer Erxzellenz ange: |und ein Theil der ruſſiſchen Reſerven mit der heldenmüthigſten Ausdauer 
wieſen find. Mebjtbei beordere ich den Heren Feldmarſchall-Lieutenant unter den Augen der Monarchen, die wiederholten großen Anjtrengungen 
„Federer mit einer Kavalleriebrigade nach Lobofig, um von da auf die, bei Kalfers Napoleon die Hauptarmee zu fchlagen vereitelt haben. Wer kann 
„Straße nah Außig vorzupouffiren; jo mie ich den Gouverneur von beitreten, daß die Beharrlichfeit der Hauptarmee am 18. die Kraft Napo- 
„Iherefienftabt erneuert die Gegend von Zelme und Rokigan zu bejepen leons gebrochen, und jeine Hoffnung, die Armeen der Alliirten einzeln zu 
„beauftrage, um die dabin führenden Straßen ſicher zu ftellen; jo muß ſchlagen, ebe fie ſich vereinigt hatten, vernichtet babe? Den 16. hatte er bes 
„Ih Euer Erzelfen; Aufmerkſamkeit dahin führen, daß bei dem morgigen ſchloſſen, die Armee des Feldmarſchalls Füriten Schwarzenberg zu ſchlagen, 
„Angriffe der linke Flügel auf das Beite gehalten und garantirt werden und dadurch die Vereinigung der drei alliirten Armeen gu vereiteln. Alle 
„muß, während die Kleiſt'ſche Kolonne durd das Gebirg im Opfer, bie er an dieſem Tage brachte, befonderd der nadbrudsvolle Angriff 
„Rüden des Feindes mitzumirken, und nachdrücklichſt zuban- um 1 Uhr Nachmittags in der Richtung gegen Gröbern, den die öfterreichi- 
„deln zu bejtimmen kommt, wozu lediglich ohnedies nur Infanterie jchen Reſerven, die braven Küraſſiere, jo tapfer zurüczumeiien den Ruhm 
„und vorzüglich die leichte verwendet werden kann, da ſolche von den Hö⸗ gehabt; ebenjo der Fräftige Angriff in der Nichtung von Klein-Goffa um 4 
„ben berab im bie Flanken des Feindes wirken fol, In welcher Gemäß: Uhr Nachmittags, der durch die ruſſiſchen Garden, und burc die vom Feld: 
„beit Euer Exzellenz dem Heren &eneralen v. Kleiſt die erforderlichen, marjchall Fürſten Schwarzenberg um 5 Uhr angeordnete allgemeine Vorrü⸗ 
„Befehle ertbeilen wollen," ‚dung zuruͤckgeſchlagen worden ijt; alle diefe Kämpfe waren bie Opfer für 
Sp ſchreibt man Memoiren, aber keine Geſchichte! — Eollorebo ben Sieg, welchen er erfechten wollte — und den er nicht erfocht. Auch das 
würde fich fie das Kompliment Wollgogens bedankt haben, da er gerade Herbeiziehen bed Korps des Generald Souham von der Partha, melces 
der rechte Mann war, eine Zumutbung jener Art ſich gefallen zu laſſen. wohl ſpäter auf dringendes Fordern des Marfchalls Ney wieder dahin zu 
Nach diefer nothwendigen Abſchweifung fommen wir wieder auf rückbeordert, dadurch aber dennoch den ganzen Tag abgehalten wurde An: 
Heren Beitzke zur, und bemerken über den von ibm vielleicht gemein: tbeil an der Schlacht von Mödern zu nehmen, wodurd die ſchleſiſche Armee 
ten all, den Verſuch Napoleons am 17. September in Böhmen ein: diellebermacterbielt, beweiſet nicht minder die Erfolge, welche die Huuptarmer 
zudringen, daß mir bewundern, mie es ihm möglich war, dem Feldmarfchall unter dem Befehle des Feldmarſchalls Fürſten Schwarzenberg erfocht, die 
Fürsten Schwarzenberg über etwas einen Vorwurf machen zu wollen, nad) dem Autor nur Niederlagen erlitten hätte. 
mas gar nicht bejtanden hat. Beißfe beweiiet, daß er die gedrudte öfter: Den 17. unternahm Napoleon nichts und am 18, fümpfte er mur 
reichiſche Melation über Die Gefechte vom 17. und 18. September bei Ar: für feinen Rückzug; würde er diefen wohl angetreten haben, wäre er vom 
beiau und Kinnik nicht kennt; da er fonjt gewußt haben würde, daß Feldmarſchall Fürjten Schwarzenberg nicht eben fo geſchlagen geweſen, 
der Verſuch Napoleons fih den Weg nah Böhmen zu öffnen, bei dem wie vom Feldmarſchall Blücher? Und daß der Sieg am 18. erfochten 
er T Geſchũte und 2000 Gefangene verlor, von den Alliirten jiegreich werden konnte, war dody wohl die natürliche Folge von den Vortbeilen, 
zurüdgeichlagen wurde, und bei welchem dieſer Berluft noch viel bedeus welche die Hauptarmee am 16. Schon errungen hatte. Aber unferem Au- 
tender würde geweſen fein, wenn nicht der eingetretene Plagregen, und tor genügt es micht, jich das bekannte risum tenentis amici! zuzuzichen, 
die herannabende Nacht des Feindes Flucht erleichtert hätte. Da man er gebt mit feinen verkehrten Ansichten fo weit, daß er am Schluffe des 
aber dennoch Urſache hatte zu glauben, Napoleon werde den Verſuch ernjts bisher gerügten Paſſus ausruft: „Fürſt Schwarzenberg muÄte darum ae: 
licher erneuern, fo war es natürlich, daß Feldmarſchall Fürſt Schwarzen: „rechtes Mißtrauen in feine eigenen Fübigfeiten fegen“ u. |. w, Wirklich! 
berg das weiter rückwärts jtehende Meferveforpd und tie ArmeesAbtheis wir ftaunen über die Logik des Autors. Er ſchreibt unferem Feldberen 
lung Gpulai's wieder vorzog. Bon der vom Autor angegebenen Theilung in dem Augenblicke Umfäbigkeiten zu, als er die alliierten Armeen mehr 
der Armee ift un? nichts bekannt geworden. als 150 Meilen weit jiegreih an den Punkt geführt bat, wo fein erba: 
Die dritte Phraſe des früher erwähnten Paffus lautet: „Teine" — des | bener Edelmuth dem untergebenen Mitfeldherrn geftattet, eine Heine Scharte 
Feldmarſchalls — „Unternehmungen bis zur Schlachtſvon Leipzig waren nicht durch einen großen Sieg auszuwetzen! 
„empfehlenswerth.“ Wir wiſſen nicht was der Autor fagen will; aber | GSharakteriftifch für des Autors Wahrbeitsliebe und Denkungeart 
das wiſſen wir, daß die Hauptarmee jid den ganzen Monat September erſcheint uns ein Vaſſus, unbejtritten des Heren Majors v, Beipfe eige 
bindurd in einer drohenden, imponirenden Defenfive erhielt, die dem Feinde ner Gedanke, da er als Nandaloffe zum Terte angehängt wird: „Nah 
nicht geitattete, ſich mit feiner ganzen Macht auf den Feldmarfchall Blücher „ber Biographie des Fürſten Schwarzenberg von Prokeſch von Oſten, 
oder den Kronpringen von Schweden zu werfen; der Feldmarſchall Fürſt „S. 247, hätte gerade ſetzt im Augenblicke der Schlacht von Brienne, 
Schwarzenberg mußte in diefer Stellung den Zeitpunft abwarten, mo die „Blücer in einer Unterredung mit dem Oberfeldberen wenig Vertrauen 
ganzen Kräfte der Alliirten ſich in einem Kreije um den Kaiſer Napoleon | „auf den Sieg gezeigt, und Schwarzenberg hätte ihn fogar ermutbigen 
vereinigt hatten, um jept durch eine allgemeine Offenfive, wozu die Ebenen | „müffen, Wir, namlich der gründliche Gefchichtäfchreiber Herr Beipke, brau— 
don Leipzig in dem Plane des Feldmarſchalls ale Endpunft angetragen wa- | „chen kaum anzufübren, daß dies nach dem Gharafter und der Art Vli- 
ten, das Schickſal Deutſchlande zu entſcheiden. Wir ſchreiben bier nicht die ‚cher's durchaus unwährſcheinlich iſt. Es kann aber doch fein,“ — aber 
Schlacht von Leipzig, um die Bewegungen anzugeben, welche bie Hauptarmee, das Beſte folgt und Blücher mag ſich beim Autor bedanken, — „daß ein 
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„dergleichen Geſpräch ftatt gefunden, aber in einer ver andern Abſicht, 
„bie ber Oberbefehldhaber nicht durchſchaut hat! Blücher war über bie 
„Furchtfame, laxe Kriegführung Schwarzenbergs“ — das hat Blücher wahr: 
fcheinlich dem Autor heimlich vertraut? — „gewiß vielfach unzufrieden 
„geweien, und achtete ihm als Feldherrn ohne Zweifel fehr wenig. Mit 
„Der ihm eigenen Hußarenverfchlagenheit — ja Verſchmißtheit — äußerte 
„er — wie es ſcheint — feine Zweifel, um — wie man fi im gemöhns 
„lichen Leben ausdrückte — Schwarzenberg bange zu machen!” 

Das find aud Beiträge zur Geſchichte! ke , 

Daß biejes Geſpräch wirklich ſtatt gebabt hat, dafür bürgt und bie 
BPerfönlichkeit des Feldmarichall:Lientenants Baron Prokeſch, der in den 
legten Lebensjahren bed Fürſten Schwarzenberg fortwährend um feine 
Perfon war, und der uns ſelbſt erzählte, daß bie Geſpräche des Fürſten 
mit ibm, wenn fie allein waren, ſich gewöhnlich auf jene große Zeit bes 
zogen, wo dann auch gewiß dieſer Punft zur Sprache gefommen iſt. Daß 
der Fürjt aber jchon im voraus des Sieges gewiß war, dies zeigt feine 
Vorherſagung, daß des Feindes Artillerie würde genommen werben, Thies 
len jagt und S. 59 und 60, daß Blücher ſchon am 30. ſich aud dem 
Bereiche Napoleons zurückziehen wollte, und nur durch das übereinftims 
mende Zureden des Kronpringen von Württemberg ‚und bed Felbzeugmeis 
fterd Grafen Gyulai bewogen, den Befehl zum Rückzug zuruͤcknahm und 
die Stellung bei Trannes feitbielt. 

Aber auch Blücdern müffen wir gegen das ihm vom Autor zuger 
muthete Hußarenſtückchen in Schup nehmen. Wir gehören fiher unter Die 
wärmijten Verebrer des Feldmarſchalls Fürsten Blücher, den mir ſchon 
vor mehr ald 50 Jahren kennen zu lernen Gelegenheit hatten; wir erfen» 
nen vollfommen, was jein Eifer, feine Thätigfeit, feine tapfere Hußaren- 
natur zum Gelingen ber guten Sache beigetragen bat, und ebren ihn um 
fo mehr, alö er im Gegenjage mit der Annahme des Autors, „daß Blü- 
„her wenig Achtung vor Schwarzenberg als Feldherr gehabt,“ den wah— 
ren Werth des Fürſten, und in ihm feinen von ihm hochgeachteten Ober: 
feldberen erkannte, daß er genau die Schwierigkeiten wiirbigte, unter benen 
ber Fürſt Schwarzenberg ben Oberbefehl über die alliirten Armeen zu 
führen gejwungen war; wir jagen gezwungen, und wiederholen, daß es 
eine Beringung Oeſterreichs beim Zutritt zur Koalition war, daß der Fuͤrſt 
ben Oberbefehl über die ganze allüirte Armee führen müſſe. Wir wollen 
zur Ehre Blüchers, jtatt an das ihm vom Autor aufgebirdete Hußaren- 
ſtückchen, gerne daran glauben, daß er ſich in gewiſſer Hinficht vielleicht 
beengt fühlte, unter den Augen jenes Mannes, ber ihm fo eben einen un« 
wiberlegbaren Beweis feines Edelmuthes gegeben, nach feinen eigenen Ans 
orbnungen, mit von ibm größtentheils ungefannten Truppen eine Schlacht 
zu geben, beren Verantwortlichkeit, beim Miplingen, jedenfalls auf den 
Oberfeldherrn zurückfallen mußte. 

Uebrigens begünſtigte ihn das Glück, jo wie die Tapferkeit der ihm 
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an das, was Thielen Seite 85 fagt: daß Fürſt Schwarzenberg, nad: 
dem er nach der Einnahme Dienvilles, nach Mitternacht, Die Höhe * 2 
nes verließ, vorber dem Feldmarſchall Blücher befohlen hatte, am anderen 
Tage die Vorrückung fortzufepen, dann am 2. Februar vom Schloffe zu 
Drienne aus die weitere Verfolgung des Feindes anordnete, 

Wir übergeben die Bemerfungen Beitzke's über bie Berfolgung des 
Feindes am 2. Februar, und wenden und zu &. 150, wo er der Beratbung 
auf dem Schlofje von Brienne am 2, Februar gebenft, bei welcher nach ihm 
es ſich gezeigt habe, daß an eine gemeinfame Unternehmung nicht au denken 
jet, daß Oeſterreich alle mögliche Schwierigfeiten erhob und glaubte, jegt 
nach einer jiegreichen Schlacht fei der Zeitpunkt gefommen, den Kaifer Nas 
poleon zum Frieden nadıgiebig gu finden. 

Wir glauben in der Lage zu fein, dem Autor in allen diefen Bes 
bauptungen geradezu miderfprechen zu können, indem wir aus unwi— 
derlegbarer Duelle wiſſen, daß bei ben Beratbungen zu 
Brienne durchaus von feinem Friedensantrage die Rede war, 
fondern bauptfählih über ben Plan zur Fortſehung des 
Krieges verhandelt wurde. Wir wiederholen, daß die Theilung der 
allürten Armee beim Uebergang Über den Rhein in zwei Theile, die 
Hauptarmee unter dem Felbmarfchall Fürften Schwarzenberg, die ſchleſi⸗ 
ſche unter dem Feldmarſchall Blücher, ald Grundzug des urfprünglichen 
Planes darauf beredinet war, aud bie Macht des Feindes zu tbeilen, 
damit wenn eine Armee angegriffen würde, die andere die Gelegenheit 
erſehen jollte, dem Feinde in die Flanke oder in Rüden au kommen. Dies 
fen Plan aud fortan zu verfolgen, war die Verabredung auf dem Schloffe 
zu Brienne, deſſen können wir Herrn Beitzke verfihern, gemäß welcher 
Blücher ſich wieder von Schwarzenberg trennte; etwas das übrigens auch 
in Verpflegsrückſichten nöthig war, indem von jetzt an die Mittel zur 
—— ſo großer Maſſen auf einer Straße eine Unmoͤglichkeit gewor⸗ 

en wäre. 

Was der Autor über die große Schwierigkeit phantajirt in der 
Entfheidung: wer von nun an ben Dberbefehl führen follte, Blücher 
ober Schwarzenberg, iſt feine eigene Erfindung. In’ jenem Zeitpunfte ift 
wohl niemanden eingefallen, auch im Entfernteiten an eine ſolche Alterna- 
tive zu bemfen, mie fie nach dem bekannten Bertragdartifel von Trachen⸗ 
berg auch nie Plag greifen durfte Wenn alſo Blücher rechts abziehen 
mußte, um an ber Marne gegen Paris zu operiten, während Schwar— 
zenberg das nämliche Ziel an der Seine verfolgen follte; fo blieb fein 
Verhaͤltniß zu Schwarzenberg immer das nämliche, und es iſt eine kraſſe 
Unmabrheit, ihn von Schwarzenberg unabhängig darzuftellen, wenn er auch 
nicht jeben Augenblick ber Entiernung wegen direfte Befehle erhalten 
konnte, die übrigens unnöthig waren , weil er jchon ein gegebenes Ziel 
hatte, Doc trat das frühere Verhaͤltniß zwiſchen Schwarjenberg und 
Blüdher am 24. März, ald beider Heere zwifchen Vitry und Chalons zus 


anvertrauten Truppen, und er erfocht einen volljtändigen Sieg über ben | fammentrafen , wieder offen zu Tage, wobei die ebrenden freundichaftlis 
biöherigen Meister in der Kriegsfunft. Daß aber die Schlacht fo fiegreich | hen Gefinnungen des Fürften Schwarzenberg gegen den Feldmarfchall 


geſchlagen werden konnte, muß im Grunde ben trefflihen Anordnungen des 
Feldmarschalls Fürften Schwarzenberg zugefchrieben werben, unb wenn ber 
Gewinn der Schlacht den Ruhm des Feldmarſchalls Blücher fehr vermehrte, 
fo it wohl nicht zu wiberfprechen , daß der Glanz des Sieges in boppelter 
Hinfiht aud) auf den Fürſten Schwargenberg, fein Feldherrngenie und feis 
nen edlen Charakter zurüdiiel. 

Der Sieg bei Brienne gibt unferem Autor weitere Gelegenheit zu 
einem andern Ansfalle, indem er &. 146 bemerkt: „daß nachdem Blüchere 
„Ruhm jenen Schwarzenbergs ſchon lange überjtrablte, er auch das bemes 
gende Prinzip und der Metter im ganzen Kriege geweſen, ed unſchicklich 
„wäre, ihn wieder unter die Befehle Schwarzenbergs au ftellen! 

Wir fragen, batte Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg dadurch, daß er 
Blücher für einen Tag den DOberbefehl über einen Theil feiner Truppen zu 
einem bejtimmten Zwecke übertragen hatte, ihn auch aus dem früheren Ar: 
meeverbande entlaffen? Mit dem Abende bes 1. Februar erloſch Blüchers 
Vollmacht, und er trat in fein früheres Verhältniß zu Schwarzenberg zuriid, 
mag eigentlich gar nicht aufgehört batte. Aber gar zu lächerlich iſt es den 
Autor jagen au hören, dab man Blüchern den Oberbefehl übergeben haben 
mwürbe (mir fragen, wer ijt ber man?), wenn man gewußt hätte, was aus 
Schwarzenberg zu machen? baber in diefem Dilemma der Kaifer Alerander 
und ber König von Preußen für ben 2, Februar den Oberbefehl übernah: 
men! Sehr merfwürbig übrigens it, was ber Autor bei diefer Gelegenheit 
über Kaifer Kranz erwähnt; er jagt: „jede Faſer an ihm würde dagegen 
„proteftirt haben, daß ein preußiicher Feldherr den Oberbefehl über öſterrei⸗ 
chiſche Truppen führe, ein Feldhert ded Landes, welches Jahrhunderte 
„lang feinen Borfabren unterworfen geweſen, und fich, jo mochte er urthei— 
„ten, durch Felonie gegen fein Haus erhoben hatte." Wen follte ein ſolch 
offenes Gejtänbniß eines Preußen überrafchen !? 

Gönnen wir dem Autor den irren Gebanfenflug und halten wir und 


Blücer ſich, wie ſchon früher, offen dadurch beurfundeten, daß er ibm 
geitattete, die von ibm — Schwarzenberg — erhaltenen Befehle nad) 
feinem eigenen Ermeſſen, wo dies fein konnte, zur Ausführung zu bringen, 

Der Autor begleitet den Feldmarſchall Blücer auf feinen Zug an 
die Marne, wohin mir ihm, um nicht zu weitläufig zu werben, nicht fols 
gen. Brachte num Blüchers Unvorſichtigkeit und unkluges Theilen feines 
Heeres dieſem in den Tagen des 10., 11., 12. und 14. Februar große 
Berlufte, fo müffen wir es im Sinne des Autors ganz natürlich finden, 
wenn er &. 224 bie Hauptfchulb der Niederlagen des fchlefiichen Heeres 
twieber der öjterreichifchen Politik, feinem gewohnten Stedenpferde, Schuld 
gibt, die den Schwiegerfohn auf dem Throne Frankreichs erhalten wollte; 
body den Beweis dafür bleibt er und wie immer ſchuldig. Da dies nun 
auch fein alteingeübtes Lied ijt, welches er nur immer mit Bariationen 
fingt, fo entheben wir uns die Mühe Worte barüber zu verlieren. 

Sagt der Autor bann ferner, daß nicht zu läugnen fei, daß bas Glück 
in dieſer Zeit den franzöfiichen Kaifer außerordentlich begünitigte, fo möch⸗ 
ten wir im Gegentbeil jagen, daß nicht dad Glück, Sondern Blüchers Unvorſich⸗ 
tigkeit, fein allzu großes Selbitvertrauen und die Mißachtung feines Gegners, 
deſſen Grundfag immer wo möglich theilweiſe zu jchlagen er vergeſſen zu 
haben fchien, ben Franzöflihen Kaifer begünftigte. 

Am Schluffe des 7. Kapiteld gibt der Autor uns einen treifenden 
Fingerzeig, feine richtige Beurtbeilung der damaligen Eriegerifchen Verhält⸗ 
niffe zu erkennen, indem er glaubt, daß Napoleon das fiherite Mittel, 
feine Sache berzuitellen und das republifaniiche Frankreich für jich au 
retten, darin gefunden haben wiirde, wenn er bas fchlefiiche Heer, in mels 
dem bie Seele der ganzen Angriffskraft der Koalition berubte (?), mit 
allen Kräften über die Marne und in Unorbnung in den Argonner Wald 
geworfen hätte, wodurch er dad Schwerjte überwunden haben würde, Es 
ijt merkwürdig, wie ber Autor das ſchleſiſche Heer, das bieher ganz allein 
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und mit großen Berlufte geichlagen worden war, als den Kern, bie Seele 
der Koalition erhebt, welch legtern, wenn Napoleon ben welſen Rath 


| 


und dann verſchwand. Als der Feldwebel zurückkehrte, was es ſchon fpät 
Nachts geworben, und der Herr Haslinger weckte mich durch ungeheuere Hei- 


des Autors befolgt haben würde, alö verſchieden (geitorben) hätte ange | terfeitsansbrüche, welche ihm wahrſcheinlich bie Erinnerung an ben ver: 
feben werben müffen, wobei er aber vergißt, daß es doch nur die Haupt-| lebten Abend hervorrief, aus einem Schlummer, welcher ſchon mein weiter 
armee war, bie unter bem Feldmarſchall Fürſten Schwarzenberg ohne Bei⸗ Schlaf geweſen war. Als der Feldwebel bald durch ein weithin deutlich 


hilfe der fchlefifchen Armee am 21, März 1814 bei Arcis dem Mbler 
vollends die Flügel brach. 

Wir fliegen diefen Artikel, um dem Autor in einem weitern bort 
zu begegnen, wo er den Felbmarfchall Fürften Schwarzenberg vor ein 
Kriegdgericht tellen und mindejtens entlaffen willen will; dabei müffen 
wir aber unfere Freunde um Entſchuldigung bitten, wenn wir und in 
den Beleuchtungen vielee Wiederholungen zu Schulden fommen laffen, 
eine Notbivendigfeit, die und.Herr Beigfe durch feine Themata aufbringt. 


Hefchichte eines alten Kommißmantebs. 
(Fortiegung.) 


Ein anderer Felbwebel trat in das Zimmer mit einem mächtig 
großen Bogen befchriebenen Papiers in der Hand und einer Feder bin: 
term Ohr; „ich wollte Dich nur fragen, wie Du es mit den Brotpors 
tionen in dieſem Monat macht,” fragte der Ankömmling. — „Schau in 
meine Berpflegälifte, dort Liegt fie auf dem Tiſche,“ mar die Antwort 
meines ſich wieder auf fein Lager werfenden geftrengen Haslinger’&; ber 
Andere unterrichtete fi von der Gebahrungsmeife feines würdigen Range: 
genoffen und jchieb dann mit ber Berfiherung, daß er gar nicht miffe, 
wo ihm der Kopf jtehe, mobei er aber nicht unterließ, meinen lakoniſchen 
Haslinger zu erinnern, er möge fa nicht vergeffen, heut Abend hinaus 
in das Feldwebelwirthöhaus „Zur feichen Marketenderin‘' zu kommen, 
es werde einen Hauptfpaß geben, und er habe allen Grund anzunehmen, 
daß auch die hübſchen Blumenmacerinnen aus ber „ſchoͤnen Laterngaffe'‘ 
das Feit mit ihrer Gegenwart beehren würden. Saum hatte der „mit 
Müb’ und Plag’ genug und mit Gift und Galle mehr als genug’ ges 
fegnete Feldwebel fih auf feinem Bette wieder warm gelegen und gemüth⸗ 
lich meiter gedampft, als neuerlich eine diesmal zartere Hand an bie 
nun unverfchloffen gebliebene Thüre pochte, und ohne erft das gebräuchs 
liche „Herein' abzuwarten, diefelbe öffnete, 

Es trat rauſchend mie eine Feengöttin, in lanter friſch aeitärkte, 
blendend weiße Möde gekleidet, ein — wie ih auf Ehre und Gemiffen 
verjihern kann — bildſauberes Wäſchermädchen mit einem freundlichen 
„guten Morgen, Herr Feldwebel, da bring ich die frische Wäſche“ herein, 
die ber Feldwebel ſchon länger und genauer zu kennen fchien, nämlich die 
Wäfherin und nicht die Wäfche; der Feldwebel fprang auf und umfafte 
das dralle Mädchen, und ich hörte einen Tom, der durch den Drud der 
Lippen von 2 Perſonen besfelben, ober beffer verfchievenen Geſchlechtes, 
aufeinander hervorgebracht wird, und den man, wie ich fpäter erfuhr, in 
ber vornehmen Welt Kuß“ ober „Küßchen‘‘ je nach der Stärke bes To: 
ned, im Volke aber „Schmaß” und im Zargen „Buſſel“ nennt. Ale 
hierauf die „Ichöne Katbi die friſche Wäſche auf dem keuſchen Strohla- 
ger des Feldwebels ausbreitete, ſchien biefer — nämlich der Feldwebel 
und nicht der Strohfad — diefe muſikaliſche Kuß- Produktion mieberhos 
len zu wollen, denn ich börte bie Schöne Kathi fagen: „Jetzt bitt' ich mir 
Ruh' aus“ — Pauſe, bierauf: „Aber Sie find ſchlimm“ — dann mies 
der: „Aber mit Ihnen iſt's nicht auszuhalten“ — neuerliche Paufe, end: 
liches Geflüſter, bierauf: „Na, Ste künnten mir geftohlen werben, — 
„Herr Feldwebel, ich ſchreie“ — „jeht gehen's aber gleich" — in ber 
That ſchien bie jhöne Kathi Anftalten zum Schreien treffen zu wollen, 
wahrſcheinlich hatte fie ſich aber erft zu foät dazu entfchloffen, denn e8 
entitand num eime tiefe Pauſe; ich wagte aus Diskretion nicht aufzubliden, 
fondern jtarrte unverwanbt einen greifen, am der entgegengefegten Wand 
trãumeriſch lehnenden Kehrbeſen an, — fo viel ift gewiß, dag die ſchöne 
Kathi nach einer Biertelitunde das Feldwebelszimmer im fehr erbigtem 
Zuſtande und mit glühendrothen Wangen verließ — und babe ich guten 
Grund zu der Annahme, daß Feldwebel Haslinger fein Benehmen gegen 
die ſchöne Kathi anders eingerichtet hätte, wenn er nur im Entfernteiten 
hätte ahnen können, daß ein leblofer Gegenjtand fih in jeinem Zimmer 
befänbe, der Augen zu fehen hatte, und dem einmal der tolle Gebanfe 
fommen follte, in unferer memoirenjüchtigen Zeit aud feine eigenen Er: 
innerungen wahrhaft und getreu niederzufchreiben. 

Sonft ging Tagüber nichts Merfwürdiges in diefem Zimmer ber 
„Mutter der Kompagnie,“ vor, ausgenommen, daß die Mutter Abends 
ibren Tabafsbeutel mit frifch gefchnittenem, mit Dreifönig untermengten 
Kommißrauchtabal bis zum Strotzen füllte, den Tſchalo feſt auf's Ohr 
fegte, die befannte Meerſchaumpfeife und zwei Guldenzettel au ſich ſteckte 


vernehmbares Schnarchen anzeigte, baf er entfchlummert fe, bemüßte ich 
biefe feine Nafenlaute — faute de mieux, mie die Herren Franzofen far 
gen — ald Schlummerlied aus ber „Stummen von Portici,“ dem es 
auch wirklich gelang, mich derart au betäuben, daß ich fünf Minuten 
fpäter von mir und der Welt nichts mehr mußte, fondern gemütblich 
träumte, der verliebte Schneider nähe den Kragen an meinen Rumpf und 
preife dabei feinen aufmerkffam zuhorchenden Kameraden die hohe Virtuos 
fität, melde feine angebetete Ködin bei der Schöpfung einer Speife, 
melde die Menjchen „böhmiihe Dalken“ nennen, an den Tag zu legen 
im Stande fei. 

Die Tagreveille, ein böllifches Trommeln mehrerer fehr in Negligee 
befindlicher Tambours, erweckte den Feldiwebel und mich mit dem Schlage 
ſechs Uhr. Gegen 7 erichien mein zukünftiger Eigenthümer mit Eurzge: 
fhnittenen Haaren und jenem gelangmweilten, blaffen Geſichte, welches die 
ſtete Folge einer üblen Nacht iſt. Wenn ich nad) feinem fortwährenden 
Gähnen, Dehnen und Streden richtig ſchloß, To ſchien dem jungen Manne 
das erjte Machtlager auf dem frifch gefüllten Kafernitrobfade, der mit 
einem Marmorblode aus der Gegend von Garrara um den Vorrang ber 
Härte ftritt, nicht am beiten behagt zu haben. Der Arme fab gerade fo 
aus, ald ob er geräbert oder menigitend windelweich geprügelt worden 
wäre, Er bat ben Feldwebel mit demüthiger Miene, feine Monturd: 
ſtücke in's Kabettensimmer hinüberfchaffen und fich in demfelben zum Rap: 
port anfleivden zu birfen, Als ihm dies mit berablaffendem Tone bewil⸗ 
ligt worden mar, jammelte er mich, den Frack, die Beinkleider, das Leib- 
chen, den Giafo, Patrontafche u. T mw. vom Boden auf und verſchwand 
ſchweigend. 

Als wir in das eiskalte Kadettenzimmer gelangten, roch es in dem: 
felben verteufelt ſtark nach Zigarren und nach einem Getränfe, das, mie 
id fpäter erfuhr, die Menfchen Punſch nennen, und bei weldem Rhum, 
Thee und Gitronen die Hauptrollen fpielen. Einige ſchmutzige Gläjer 
und ein jehr jchabhafter Suppentopf — ohne Zweifel das Eigenthum 
der Gantine-Wirtbin — bezeugten, daß in dem Kadettenzimmer gejtern 
Abends ein Kleines Feſt gefeiert worben war. In ber That hatten bie 
das Zimmer bewohnenden 5 Kabetten der 18. und 19. Kompagnie mei- 
nem Heren, bem ſchüchternen Antömmling, ein Willtommäfeit gegeben, 
und einige ihm berart auf gute Kamerabfchaft jugetrunfen, daß ber fol: 
her Unterhaltungen ungewohnte Neuling die ganze Nacht fein Auge zu: 
gedrückt batte, während hingegen brei feiner Kameraden nicht einmal 
von den Tambourd aus ihrem tiefen Schlummer hatten erweckt merden 
können, fondern noch immer feſt fortichliefen. Aus ſchuldiger Dankbarkeit 
für dies glänzende „Willkommsfeſt,“ bei welchem ein verſchwenderiſcher Auf: 
wand von Unfchlittfergen und Kreugerzigarren geherrſcht haben joll, hatte 
ber neue Antömmling, mie mir bei meinem Eintritte Die älteren Kameraben 
freundlich von ber Mauer herab erzählten, trogdem aud) fie verdammt ſchlaf⸗ 
trunfene Gefichter machten, feine Herren Kameraden für ben nächſten Abend 
au einer Kleinen „Einitandsfeierlichteit‘ geladen, die auf feine Koften in einer 
beliebigen Gaftwirtbichaft gehalten werden follte, welche Einladung mit raus 
fchendem Beifall aufgenommen worben war. Die beiden anderen Aufgewach: 
ten halfen unserem freunde in fein neues Ehrenkleld hinein, welches ihm 
allenthalben viel zu meit und zu lang war, fo daß es für ihn keinesfalls 
jchmeichelbaft geweſen wäre, wenn ihn einer der talentvollen Zeichner der 
Mündner „fliegenden Blätter" durch feinen Griffel verewigt hätte, Der 
CGako namentlich fiel dem Armen bei der leifeiten Bewegung dei Kopfes 
foft bis auf die Nafenfpige herab, Endlich fchlug die Stunde des Rap: 
ports, und nachdem der Herr Offizier des Tages und jümmtliche Unter: 
offiziere im Feldwebeläiimmer ſich verfammelt und dem Herrn Hauptmann 
der Reihe nach die wichtige Meldung erjtattet hatten, daß ſich im der 
Kompagnie nichts Neues ereignet babe, da öffnete der Unteroffizier vom 
Tage, der alte Korporal Bierberger, die Thür, und bie den Neophyten 
eintreten. Der Herr Hauptmann rebete den im Geſichte fewerrotben fun: 
gen Mann, ber überaus verlegen war, recht freundlich an, und feine 
Rede gefiel mir fo ausnehmend wohl, daß ich jie fait gang behalten babe 
und daher folgen laſſe — „Mein lieber Freund,” ſprach der gute Herr 
Hauptmann Edler von Lanzenreiter zu dem jungen Marsjohn, „ich freue 
mich immer, menn ich einen jungen Mann von Bildung, dem man es 
anjieht, daß er etwas gelernt hat, und der ſich jelbit zum Eintritt in dad 
Militär entichloffen hat, in meine Kompaanie befomme (auf der Stirne 
des Feldwebels Hadlinger wurden bedenkliche Falten, und um feine Mund: 
winkel ein leifer Zug fpöttifchen Lächelns bemerkbar), und zwar freue ich 
mich in einem ſolchen Falle deäbalb immer, weil ein folder junger Mann 


bei einigem Fleiße in firgerer Zeit im Stande ift, die erniten Pflichten 
feine? Standes zu würdigen, und folglich diejelben volllommen zu erfüls 
len, als jeder andere ſonſt recht brave Soldat, den aber der Zufall mit 
feinen Eltern beglüdt bat, die in der Lage geweſen wären, ihm eine Er- 
ziehung zu geben, welde ber Ihrigen aleihfommt. Diefer Erziehung, und 
Ihtes durch diefelbe mehr entmwidelten Talente und Auffaſſungsweiſe 
halber ſtelle ich aber auch meine Anforderungen an junge Leute Ihres 
Schlages, lieber Freund, weit höher, als an meine andern Untergebenen; 
besbalb ſtrafe ich auch Vergeben, wenn fie aus Fahrläffigfeit oder gar 
and Unwillen zum Dienjte entiteben, — einen all, den ich übrigens 
weit entfernt bin, bei Ihnen vorauszuſetzen — bei meinen Kadetten viel 
jtrenger, und glaube damit nur zu deren Beſten zu handeln, welches für 
jeden Einzelnen darin beiteht, daß er ſich die ftrengite Pflichterfüllung zu 
feiner aweiten Natur macht, — eine Eigenſchaft, die ihm als gemeinen 
Soldaten eben jo nothwendig ift, wie als Feldzeugmeiſter oder ald Mar: 
ſchall — und ich wünſche jedem Einzelnen von ihnen, daß er biefe höchite 
Würde der Armee erreichen möge, indem ich namlich dabei vorausſetze, daß 
fich jeder beftreben wird, fich fulzeffive darauf vorzubereiten. Sie müſſen 
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Inftruftion für den Shwimmellnterriht in der franzöſiſchen 
Armee, vond’Argy, Bataillonschef im 18, leichten Infanterieregiment. 
Gedrudt auf Befehl des Kriegäminifterd, Ins Deutfche übertragen von v. 
Wins, I. Sefonblieutenant im 20. Infanterieregiment. Eingeleitet buch 
den Generallieutenant v. Willifen, Generaladjutanten Sr. Majeftät des 
Königs ıe. sc. Berlin 1857. 

M. G. Ohne auf die Zeit zueüdzugeben, wo ber Solbat, jur Parade für 
den folgenden Tag feijirt, die gange Macht auf die Fäufte mit dem Kinn geftügt, 
figend zubringen mußte, um ben nach Länge und Qualität gehörig ftaffirten Zopf 
nicht in Unordnung yu bringen, braucht man nur auf die Veränderungen zu 
blicken, welche die legten 2 bis 3 Degennien in Befleidung, Bewaffnung und Ab» 
richtung des Infanteriften hervorgebracht haben, um bie Uebergeugung zu gewin⸗ 
nen, daß wir und bem Ziele ſehr genähert haben, two man mit möglichit geringem 
Aufwande von Kraft und Zeit die beftmöglihen Mefultate zu erreichen vers 
fteben wird, 

Die Zeiten find vorüber, wo die gleichmäßige, prägiie Ausführung der 


alfo, lieber Freund, vorerjt Ihr Augenmerk und Ihren ganzen Fleiß darauf | Handgriffe vom Vorzeigen des Flügelmanns abhängig war; wo bie Adhtungbe- 


verwenden, ein guter Soldat zu werben; jind Sie einmal ein folder — und 
es wird — ich will es Ihnen nicht verichweigen — bei dem größten Eifer 
eine geranme Zeit brauchen, bis Sie ein folder jind — dann trachten Sie 
fih zu einem brauchbaren, tüchtigen Unteroffizier beranzubilden, weiter wol: 
len wir für heute gar nicht denken. Tragen Sie einmal die zwei Tuchligen 
am Kragen, dann fprechen mir weiter, und ich wünſche, dies möge fehr bald 
geſchehen. Ich kann mir wohl denen, daß Sie fich die erſte Zeit bier in dem 
großen Räumen der nicht ſehr mohnlichen Kaferne, in den ungewohnten, eben 
nicht bequemen Berbältniffen, die von jenen fehr abitechen, in denen Sie von 
Kindheit an lebten, unter den fremden, tbeilmeife theilnahmsloſen Gejichtern, 
nicht ſehr bebaglich finden werben, — ich hab’ es ſelbſt erfahren, denn auch 
ich jtand einmal vor vielen Jahren in diefem jelben Zimmer an diefem nam: 
lichen Flecke, wo Sie jegt tehen, vor meinem damaligen Hauptmann, und 
mir war nicht meniger ſchwer zu Muthe ald Ihnen, — aber dies Alles gibt 
fi, junger Mann, und ich weije Sie an die Kamerabichaft an, die Ihnen 
nun doppelt ermünfcht fommen muß. Damit meine id) nun eben nicht, daß 
Sie mit Ihren Kameraden, unter denen ih ein Paar etwas leichte Vögel 
befinden, ih in Wirths und Kaffeehäufern berumfchlagen, und fo Ihre 
freie Zeit vergenden, nein, ich meine vielmehr, daß Sie ſich bei ihnen Raths 
erbolen, und die Gejchäfte des Dienjtes einander wechſelſeitig erleichtern fol 
len. Haben Sie etwas auf dem Herzen, münfchen Sie einen befondern Rath, 
brauchen Sie einen foldhen oder irgend etwas Anderes, jo willen Sie, wo 
ich wohne, und daß ich für meine Untergebenen, derer ich mich in allen billi» 
gen Fallen mit Freude annehme, ſtets zu ſprechen bin, Ich bin gewiß, daß 
bie Herren Kompagnieoffiziere meine Meinung tbeilen, und Ihnen ſicher 
eben jo freunblich entgegenfommen werben.“ 

Bei diefen Worten machte der die Woche haltende Herr Lieutenant v. 
Paradeſtock in feinem und wahrfcheinlich auch im Namen ber beiden andern 
abmwejenden Herren Kompagnieoffiziere eine Art Verbeugung, die nötbigen 
Falls auch für eine Bejkätigung der Worte des Heren Kompagniefommans 
danten genommen werden fonnte. Hierauf bejichtigte der Herr Hauptmann 
Edler von Langenreiter die dem Kabeten verabfolgten Monturds und Armas 
turöftüde, rieth demſelben, ſich bei den bedrohlichen Zeiten — die Siene 
fpielt befanntlich im November 1847 — feine Ertramontur machen zu lajr 
fen, fondern jid mit dervon des Kaiſers Majeftät gefpendeten, bie auch warm 
bält und dauerhaft iſt, zufrieden zu jlellen, — welche Bemerkung mic 
jo ſehr freute, und mit ſolchem Stolze erfüllte, daß ich dariiber am Leibe 
meines Herrn zu zittern begann — einen Gjafo etwa ausgenommen, den 
ſich der junge Kadet machen laffen könne, ba ihm ber verabfolgte denn doch 
„etwas“ zu groß fei. Nachdem der Hr. Hauptmann dem jungen Manne noch 
die Berfiherung gegeben batte, daß er am nächſten Sonntage dem Herrn 
„Sberjtnachtmeifter” und Bataillonsfommandanten beim Bataillond-, und 
gleich hierauf dem Herm Oberſten und Regimentöfommandanten beim Regi- 
mentörapporte vorgeftellt werbe, befahl er dem Korporal Küßhuber, deſſen 
Zuge der neue Kadet einverleibt wurde, deſſen Abrichtung vorzunehmen, ihn 
aber vorerjt noch einen Tag ruhen zu laffen. Hierauf konnte ber Kabet ab: 
treten, und an bie Stelle des Rapports trat eine leichte, ziemlich ungezgwune 
gene Konverfation zwiſchen dem Heren Hauptmann Edlen von Lanzenreiter 
und dem Herrn Lieutenant von Paradeſtock, welche mit einem genenfeitigen 
Dfferiren von Zigarren und dem freundlichjten Abjchiede geendet haben dürfte, 
Gewiß Fan ich es nicht fagen, denn ich war nicht dabei, aber wie ich fpäter 
als Augenzeuge mir die Gewißheit aneignete, enden die meijten dienjtlis 
den Verſammlungen auf biefe Art. 

(Fortfegung folgt.) 


jeugung bed Präfentirens in ber mürbevollen Länge der Pauſen zwiſchen den ein» 
jenen 3 Tempos lag; wo ein langfamer Marfchtaft ald Bebingung der Boben- 
überfchreitung mit möglichft geringer Ermübung galt; wo man ſich vom recht 
fchnellen, wenn auch unfiheren Schiefen die wirffamften Erfolge verſprach; wo 
dad enganliegende Beinfleid, die hoben Meiterftiefel, der fnapp zugeſchnittene 
Fra mit fpärlihen Schößen, hoch wattirter Bruſt und furger Taille, ein als 
umgeſtürzter Kegel überhängender Clako mit Vorder, Miden- ımb 2 Seiten: 
firmen alt vom militärifhen Anftande begehrte, allen Anforderungen der Zwed · 
mäßigfeit im Frieden und Kriege entſprechende Formen erſchienen und durch 
manche ehrenmertbe Frinnerung gebeiligt, ſchwer antaftbar waren. 

Dem gleichzeitigen Abfeuern der Gewehre, bem fließenden, in gerader, lan» 
ger Linie woblgeihloffenen Frontmarjche, der genauen Erfaſſung der Ridhrunge« 
und Alignementölinien, dem engen Aneinanderjchließen der im Marſch begriffe- 
nen Maffe jind wohl dort allyu großer Werth beigelegt worden, wo bie Kenmzeir 
hen eines gut abgerichteten Körpers mit denen einer Fampftüchtigen Truppe 
gleichbedeutend gehalten wurden. Eben jo dürfte auch bie ungebührlich hohe Ber 
deittung, welche man noch manchenorts dem Parademarfche beilegt, immer mebr 
auf ihr wahres Maß ſchwinden; ber Zweck: „dur ihn ald audgebildete Truppe 
ich und Andern zu imponiren,“ bie Wirfung: „das Gefühl der fiheren Gejchlei- 
jenheit und gleihmäßigen Bewegung in ihm einen ſchoͤnen und Friegerijchen Aus- 
drud finden” zu laffen, werben jich darauf beichränfen, in der tadellojen Ausfüh- 
rung diefed „Siegedmarfches des Friedens” ein unträgliches Kriterium zu finden, 
daf die Truppe jich die Elemente der jo müglichen, ja ſtets unentbehrlicher wer» 
denden Gymnaſtik recht befriedigend angeeignet Habe und au nach einem lünge 
ten, ermübenden Marche moralifche Kraft genug bejige, um ſich während ber 
wenigen Momente des Vorbeimarſches ald Meifter über bie körperliche Erſchö- 
pfung zu jeigen. 

Wenn man die Vortheile der jtraffen, wohlverbundenen Linien ber ge« 
ſchloſſenen Exerzitien nicht über ihren wirflihen Werth vor dem Feinde erheben 
und nicht zur Automaten» Taftif früherer Zeiten zurüdfehren will, jo wird man 
bei der Infanterie, zumal bei den leichten Truppen, auf Beweglichkeit, Schärfung 
des Geſichts umd Gehör, ſicheres Schiefen, Benügen des Terraind, Geiſtesge⸗ 
wandtheit und richtiges Erfaſſen deö Moments, befonderd im Einzelnfampf und 
jerjtreuten Gefecht binmirfen, daher alle gumnaftifchen Uebungen fördern, jur 
Lieblingöbefhäftigung und zum Zeitvertreib ded Soldaten machen müffen. 

Wir begrüßen daher mit Freuden jede Erfcheinung, welche in diefer Ric 
tung tbätig ift oder ein leichteres und fAmelleres Erlernen von Körpergeſchicklich ⸗ 
feiten bezwedt, wie bie bier Eingangs begeichnete des Bataillonschefs d'Argy. Der 
Herr Generallieutenant von Williſen fagt in feiner einbegleitenden Vorrede, daß 
mit diejer, ihm 1855 bei Bejichtigung der deole normale de gymnastique be 
fannt geworbenen Methode in Preußen 2 Berfuche gemacht worden find, einer 
in Erfurt „unter mannigfach ſchwierigen Umftänden, im einer einen, mangels 
„‚baften Unftalt, welche die Kompagnien ſich ſelbſt konftruirt, obne dienftfreie 
„Lehrer ic, ıc.; dennoch hat berfelbe den Erfolg gehabt, daß von 131 Mann der 
„beiden Kompagnien H Mann zu Fahrtenfhwimmern und 25 Mann zu Frei— 
„Ihwimmern ausgebildet und nur 15 Mann umaudgebildet blieben.’ — „Unter 
„den ausgebildeten Mannfchaften befanden ſich ſämmtliche Rekruten.““ — „Bon 
„den Schwimmern erfranfte während ber Zeit der Hebung feiner.‘' 

Der andere in Brandenburg gemachte Verſuch zeigte bei Beruͤcſichtigung 
der obwaltenden Umftände ein nicht minder günſtiges Refultat. 

„Der große Erfolg der Methode liegt," wie Here Generallieutenant von 
Willifen weiter jagt, ‚darin, daß der weſentlichſte Grundſatz gymnaſtiſchen Unter» 
„richt: „Zerlegung in einem noch höheren Maße angewendet wird, als es 
„bisher bei dem Schwimm-lnterrichte, obgleich er ſchon vorzugsweiſe nach über 
„baupt richtigen Grundjägen, und bejonder dem der Zerlegung, ertbeilt wurde, 
„Der Fall war.“ 
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Die 64 Seiten füllende Broſchüre beginnt mit einer Einleitung über das 
Schwimmen, nad welder ein Kapitel dem zum Schwimmen nothwentigen Ma- 
terial und ein zweites den Schwimmmeiſtern gewidmet wird. Sierauf fommt dil 
eigentliche Inftruftion: I. Uebungen auf dem Bande und zwar: 1. fene der Arme, 
2. bie der Beine, 3. die Bewegung ber Arme und Beine; dann die Nachahmung 


tel und Schwimmbod, und von einer Schwimmſchule in Thätigfeit, die 3, ver 
ſinnlicht im verfchiebenen Anſichten eine Tonnenbrüde für eine Regiments- 
Schwimmſchule, bie A. erläutert den Bau einer Bodbrüde zur Erridtung einer 
Schwimmſchule und die 5. gibt Abbildungen der Sicherheitaleine zum Gebrauch 
der Militaͤrſchwimmſchulen, wie jelbe vom frangöjiihen Ariegäminifterium im 


der Shmwimmbewegung auf dem Bode. II, Hebungen im Waffer: 1. Schwim: | Jahre 1852 ſyſtemiſirt worben ift. 


men auf dem Bauche, 2. auf dem Müden, 3. Tauchen. Alle dieſe Belchrun: 
gen find durch deutliche in den Tert eingedrudte Holgichnitte erläutert und fo 
anſchaulich gemacht, daß felbit der des Leſens Unkunbige ſie verſtehen und als 
Leitfaden des Unterrichts benägen fönnte. 

Diefer Inſtrultion find einige allgemeine Bemerkungen des Bataillonachefs 


d’Urgy über die Zeit, Ordnung der Schwimmübungen und des Bodens ıc,, wie, 


auch über eine improvifirte Badehoſe beigefügt. 

Nun folge bie vom Kriegäminiiter Randen am 27. Mai 1851 erfaffene 
Inftruftion für ben Shwimm-Unterricht und die am 18. Mai 185% vom Kriegd- 
minijter St. Arnaud unter dem Titel „‚Beftimmungen uber den Schteimm-Uns 
terricht im der Armee‘' herausgegebene Ergänzung ber Inſtruktion von 1851. 

Den Schluß macht eine Abhandlung der fürden Soldaten vorzüglichſten 
Anwendung des Shwimmend, von welcher wir den Heren Kriegskameraden be» 
fonderd den Theil: Durchſchwimmen eines Wafferftromes mit Waffen und Mus 
nition, aur Duchfiht empfehlen. 

Von den fünf Beigebundenen, jehr nett gravirten, deutliche Grunbeiffe, 
Durchſchnitte und Aufeiffe enthaltenden Tafeln gibt die 1. Darftellungen der ver⸗ 
fchiedenen Brüden für Schwimmſchulen, bie 2. Zeichnungen von Schwimmgür⸗ 


Der Drud und bie Ausftattung des Fleinen Werkes find jehr que und nett; 
und wird demſelben ber ungemein niedrige Preis heutzutage, wo man für ein paar 
Zilbergrofchen oder Miünzicheine in Quantität und Qualität möglichft viel be- 
| gebrt, eine weite Verbreitung ſichern, bie wir ibm vom militärifchen Standpunfte 
‚aus recht jehr wuͤnſchen 
Die Ueberiegung aus dem Franzöfifchen ins Deutſche läßt leider ſtellen⸗ 
‚weile Manches gu wuͤnſchen übrig. 

Die Hauptbinderniffe einer allgemeinen Abrihtung der Mannihaft im 
Schwimmen befteben meiftens in ber verbälniämäßig geringen Zahl verfügbarer 
Shwimmmeifter und in nördlicher gelegenen Garnifonen in der geringen Zahl 
don warmen Tagen, welche Schwimmübungen im Waffer geftatten. 


Die bier erwähnte Methode begegnet biejen beiden Anftänden, ba ein ein: 
jelner Abrichter, der nicht einmal eingefchicdter Schwimmmeiſter zu fein brauch, 
12—15 in ein Glied geftellte Beute gleichzeitig unterrichten kaun, und die ebun: 
gen auf dem Lande in folder Ausdehnung betrieben werben, daß der Mann nur 
noch die Scheu vor dem Waffer zu überwinden bat, und meiften® mit jehr weni» 

'gen 2eftionen im Waffer, gu ſchwimmen vermag. 





AUrmee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Mien,) Se, ff. Apoftol, Majeität haben mit Allerböchſtem Befehl 
vom 14. d. M. dem Kommandanten bei 2. Armeckorpẽ, Feldmarſchall Lieutenatit 
Ludwig Mitter v. Benedek, die geheine Rathéwürde gu verleiben gerubt. 


° Seine f. f. Apoſtoliſche Majeftät haben eine Meorganifirung der 
Verrehnung für bie Armee angeordnet. Hiernach werben die bisher bei 
ben Truppenförpern verfaßten Monatöafte von den Rechnungsdepartements in 
den Provingen nicht nur revidirt, ſondern auch aufammengefteilt werben. Die 
nöthigen Vorlagen jur Zufammenftellung ber Selb: und Naturalienfummarien, 
Standesausweife u. a. Theile, aus denen ein Monatsalt beitebt, müffen von den 
einzelnen Truppenförpern an die Redinungsbepartements jener Provingen einge 
ſchidt werben, in denen ſich jemeilig Die Truppe aufhält. Früber wurden die 
fon zufammengeftellten Afte an jene Departements zur Meviflon eingeſchickt, die 
in dem MWerbbezirf der einzelnen Truppenförper lagen. Jedes Mechnungsbepar- 
tement zerfällt demnach in zwel Theile, von denen der eine unter Leitung des 
Vige-Striegäbuchhalters (refp. älteften Rechnungsrathes), der andere unter Leitung 
bes Kriegebuchbalters (reſp. VizerRriegebuchbalters) ftehen wire. Die früber ber 
ftandene Hofkriegebuhbaltung wird in ein Zentral-Rechnungsbepartement umge 
wandelt, ibe Beamtenftand auf den 6. Theil reduzirt und die dadurch disponibel 
gewordenen Kräfte in bie Provinzen vertbeilt, Die bie jetzt beſtehenden Mech 
nungöfanzleien ber einzelnen Megimenter hören auf, und es bleibt bei jedem der⸗ 
felben nur ein Rechnungkoffizial. Die noch in geringer Amahl beftebenten Fous 
tiere werben entweder ald Eleven in die & f. Milttär-Mehnungsbrande einge: 
reiht, oder zu Staböfeldwebeln freirt. 

In Folge dieſer Verfügungen haben Ze, f. k. apoftoliihe Majeftät den 
GeneralsKriegöfommiffär, Franz Gaich, zum Hofratb, und den Militär-Nech- 
nungsratb, Karl Knall, zum SHofiefretär Im Gremium der f. k. Oberiten Rech: 
nungs-Kontrolsbebörbe allergnaͤdigſt u ernennen und dem Erſteren bie Generale 
NechnungsAnipektion In der Armee zu übertragen gerubt, für welchen Dienft 
ibm der Hoffefeetär Knall zur Seite gegeben wird. 


° Mit hoher Zirkular-Verorenung vom 13, d. M. wurde Folgendes be 
kannt gegeben: 

Da es ſchon in dem eigenen Berufe der Gendarmerie, des Militär Polizei- 
wachtlorps und anderer Militaͤrwachen gelegen iſt, bie Zivil-Standgerichte in der 
Ausübung ihres Amtes bei ſich barbietender Gelegenheit zu unterftügen, fo find, 
fobald in einem Bezirke die Kundmachung des Zivil⸗Standrechtes erfolge if, Die 
fonjt der Militärgerichtäbarfeit unterftehenden Berfonen, in Beriebung auf bie 
dem Standgerichte zugewiefenen Verbrechen , der Gerichtsbarkeit besfelben auch 
dann unterworfen, wenn fie von einer Militärwache, obne befondere Aufforde⸗ 
rung der Bivilbehörde zur Affiftenzleiftung, eingebracht werben, 


° Un ber Verſtärkung unferer Flotte wird fortwährend mit gro« 
Gem Eifer gearbeitet. Nachdem vor einigen Tagen erſt bie neue Kriegd-Dampf- 


fergatte „Donau" von Stapel gelaffen wurde, wird ſchon im nächſter Zeit der 
Bau wweier neuen Schrauben-Einienfhiffe angeorbnet werben, melde eben ſe 
wie dad im Bau befindliche Linienihiff „Raifer“ BO Kanonen führen und 800 
Pferdekraft haben werden, Seit dem Jahre 1855 ift die öfterreichiiche Marine 
um vier Dampffregatten vermebrt worden, und zwar um die Fregatten Madepis, 
Prinz Eugen, Adria und Donau. Alle diefe Schiffe führen 31 Kanonen und 
baben 300 Pferdefraft. Die öfterreihifche Marine ift demnach dadurch um 124 
Kanonen verftirft worden, Gegenwärtig befinden ſich das Linienſchiff „Kaifer,* 
eine Dampffregatte und zwei Rorvetten im Bau begeiffen. Sind diefe und dann 
die demnaͤchſt in Anariff zu nehmenden zwei neuen Linienfchiffe einmal vollendet 
dann wird bie Öfterreichifche Seemacht unter dem italienifchen maritimen Staaten 
unftreitig den erften Nang einnehmen. 


* Se. Majefät der Kaiſer haben mit allerböchfter Entſchließung vom 
2, Februar I, 3. anımorbnen gerubt, daft in Fällen, wo ein zur Klaffe ber 
obligaten Mannfhaft geböriges Individuum, weldes während fi: 
ner militaͤriſchen Dienfleiftung gerichtlich geſtraft wurde und nach jeinem 
Aubtritt and derfeiben jih um einen Zivil ⸗Staatédienſt bewirbt, dem 
bezüglichen Minifterium nur dann zuftebe, ibm eine Stelle zu verleihen, wern 
die während ber militärtichen Dienftleiftung verübte ſtrafbare Handlung eine 
ſolche ift, die nach dem neuen Militär-Ztrafgefegbuche vom 15. Jänner 1855 
bei einem Offizier oder Beamten nicht die Kaffation, ſondern lediglich tie 
Entlaſſung nad ſich gezegen baben würde, und daß das Gleiche auch in 
Anfebung jener um eine Stelle im Zieil » Staatebienfte fich bewerbenden, 
ſtrafweiſe entlaffenen Militärperfonen zu beobachten ſei, bie zur Klaffe der 
Nihtobligaten, jedoch weder zu jener der Offiziere, noch zu jener der Mili- 
tärbeamten gebören. 


Es ift befannt, ſchreibt die „Defterr. Korreſpondenz,“ daß dad Heer: 
verpflegungéweſen in Defterreich in ben letzten Jahren außerordentliche 
Bortfchritte gemacht bat, und es verbient die Sorgfalt, welche im dieſer Richtung 
ſich entichieben und durchgreiftnd kundgibt, die vollite Anerkennung. Es frei 
uns auf einen intereffanten bieafälligen Beleg hinweiſen gu fönnen, auf die gro 
fien unter der Leitung des Herrn Verpflegẽverwalters Weiß im Zeughauſe im der 
Menngaſſe angelegten Getreidemagazine und die Damit in Verbindung jtebende 


‚ Mititärbäderei, Es find daſelbſt gegenwärtig In zwedmaͤßig adaptirten, auége⸗ 


behnten, Inftigen Niumen über 200,000 Metzen Getreide, ein Theil In vermah- 
lenem Zuftande untergebracht, fomit ift für ausreichenden Vorrath für die Dauer 
mehrerer Monate geforgt, und das Gefchäft der Approvifionirung der hieſigen 
Garniſon kann mit vollfoınmener Megelmäßigkeit, ehne irgend welche Störung 
durchgeführt werben. In dem ausgedehnten Etabliſſement waltet der Geiſt der 
Ordnung in bervortretender Weile. Das Problem, dem Solbaten gutes, fhmad» 
haftes Brot um relativ mäßigen Erzeugungspreis zu liefern, ift von ber in Rede 
ftebenden Anſtalt mis beitem Erfolge gelöft worden, es iſt in ber That ein jo 
treffliches Produkt, daf es felbft einem verwöhnten Gaumen zufagend erſcheinen 
dürfte. Ein wejentlicher Vorzug deöfelben ift, daß es fih einige Monate aufbe- 
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wabren läft, ohne ungenießbar zu werden. Das Gleiche gilt von der Bereitungj münden bie zwei Urme des großen Kaiferfanald, mitteljt welchem bie beiden Mes 


bes Zwiebads, der wie zur See auch im Berpflegäwelen ber Landheere mit ber 
Zeit eine große Anwendung zu finden geeignet erfcheint. Die gute Qualität der 
bereiteten Brotjorten hängt zunächit davon ab, daß der Vermahlung der betref: 
fenden Ghetreibequantititen alle möglihe Objorge yugewendet wird, Jebenfalld 
verbient die wohlgeleiftete Anftale gewuͤrdigt gu werben, und war um jo mehr, 
als das Mefen der Brofbädereien das Intereffe des Publikums jo vielfältig in 
Anſpruch nimmt. Die Erzeugung guten, wohlfeilen Brotes iſt ein Hauptbedürf · 
niß, und jeber Verſuch, jede Methode demſelben zu entjprechen, verbient Beach⸗ 
tung und eine eingehende Prüfung. 


gionen ibre Probufte austaufhen, in diefen Fluß. Iſt die Kommunitation der 
Kanäle mit dem Fluß abgeihnitten, fo fann bie Stabt Peking nicht mehr leben, 
Dieje große Hauptftabt erflidt in ihrem weiten Umfange, Ein Marih auf Peling 
würde feinen jo jichern, raſchen und vor Allem enticheidenden Erfoig bieten. 
Abgeſehen von den Schwierigkeiten, welche eine derartige Erpebition in einem 
Lande bieten kann, beifen Topographie faft unbekannt ift, abgefeben von ben Hin⸗ 
berniffen aller Urt, auf melde eine Armee ſtoſen fann, iſt auch zu befürchten, 
bad der Kaiſer, wie er 1842 zu thun beabjichtigte, feine Hauptſtadt verlaffen 
und jich außerhalb ber großen Mater oder in die gebirgige Provinz Chan · Bi 
jurädjiehen werde, wo er unerreichbar wäre, Bon diefem Punkte aus würde er 


? Se. Ergellenz der Rommandant der Il. Armee, Feldeugmeiſter Graf den Süden feiner Staaten beherrſchen und fönnte den Krieg In’s Enplofe ziehen. 


Gyulai, Hat eine Bifitirungsreife feines Generalats angetreten. Er war 
am 18. von Berona in Venedig eingetroffen, und jegte am 18, von bort die 
Meife nach dem Küftenlande und Krain fort. 


® Aus Berona fchreibt man und: Durch die Hllerböchite Gnade Seiner 
Majeftät dei Kaiſers ıu einem böhern Poiten berufen, verließ Seine (rgellenz 
der Herr Feldmarſchall ⸗ Lieutenant von Benedek feine biöherige Stellung ald 
Chef des Generalſtabes bei der zweiten Armee, um dad Kommando des k. k. II. 
Infanterie · Armeekorps in Krafau zu übernehmen, Die I, Armee, aus deren Ber- 
bande Hochderſelbe nun geſchieden, empfinder einmütbig mit bem innigiten Be: 
dauern den Abgang des Hochverehrten, ber ſowohl im dienftlihen Leben, mie in 
fameradihaftliber Beziehung unſere hoͤchſte Achtung und Liebe ſich erworben 
und für fein freundliches Entgegeafommen, ſtets den Menſchen im Menichen 
ehrend, ſich einen ewigen Denfftein ber banfbariten Erinnerung in unferen Her⸗ 
zen ſetzte. Died bedarf wohl keiner öffentlichen Erflärung. Da aber der gegen» 
wärtige Herr Armee Korpslommandant, in feinem edlen und einfachen Zinne, 
jede beſondere Achtungsbezeigung böflichft ablehnte, und wir nur ſtumm, ob⸗ 
wohl mit tiefer Ruͤhrung von ibm fcheiben durften; ebem aber dieſe rüdjichts« 
volle Handlungäweife, welche ben geraden Charakter dieſes ausgezeichneten Man» 
nes ſo trefflich Fenngeichnet, vor der Mitwelt eine Auslegung finden könnte, vie 
geeignet wäre und in unſeren beiligften Empfindungen zu verlegen, fühlen mir 
gleichſam dad Bedürfniß, unfere übervollen Herzen durch dieſen Nachruf au er: 
leichtern, wobei wir nichts aufrichtiger wünſchen, ald baldiges Wiederſeh'n und 
jo Gott will auch einft ein freudiges Wiederfinden im Waffengetümmel unter den 
Fittichen des faiferlihen Doppelaard , zum Schreden der Feinde, denn mit Recht 
fagt dee Dichter des „Boldatenfpiegeld,” Dr. Rudolf Hirſch, von bem Helden 


Auch würde eine ſolche Erpebition eine anſehnliche Memee erfordern, während 
1842 das von Sir Pottinger befehligte Expeditionslorps einfchlieflich der Ma- 
rinefoldaten nur 15,000 Mann zählte. 

Wahrſcheiulich aljo wird aud diesmal der Plan von 1842 befolgt werben. 
Aber biefer Plan ſelbſt iſt nicht ohne Schwierigkeiten. Wenn bei der erjten 
Kampagne die furdtiamen und friedlichen Iferbewohner des Dang-tfe-Kiang bie 
Soldaten des Weſtenẽ, deren Schiffe allen Bligen ihrer Jonken trogten, mit 
eben jo großem Staunen ald Schreden vorbeifahren fahen, fo ift anyunebmen, 
daß bie Erfahrung jie klüger machte und der Widerftand dieämal fräftiger jein 
wird, Man weiß, welchen Heldenmuth die tatariichen Soldaten den Engländern 
beim Ungeiff auf Ghinskiang-Fou entgegenjegten, mo jie ſich bis auf den letzten 
Dann tödten ließen, nachdem ſie eigenhändig Frauen und Kinder ermürgt hatten. 
Die Engländer verloren in diefem einzigen Treffen 185 Mann an Todten und 
Bermwundeten. Die Tataren waren nur 1500 Mann Stark. „Am nächiten Tage“ 
— erzählte damald ein Augenzeuge dieſes blutigen Dramas — „bot die Stadt 
das traurigite Bild der Zerftörung. Ehe die Zataren sum Kampfe audzogen, bat 
tert fie Frauen und Kinder ermordet, die man dutzendweiſe aus den Brunnen und 
Gräben zog, wo fie angebauft waren. Der Oberbefehläbaber batte ſelbſt fein 
Haus angeyinder und dort mit feiner Familie ben Tod in den Flammen gefunden, 
Alle Wohnungen waren geöffnet und zertrümmert. Die engliihen Soldaten und 
namentlich bie Eingebornen jelbſt hatten dieſe Schredtenäijenen durch bie ſchaͤnd⸗ 
lichſten Ergeffe vervollſtändigt.“ Hätten bie chineſiſchen Soldaten überall gleichen 
Widerjtand geleifter, fo wäre die engliſche Flotte vielleicht nicht unter Nantingt 
Mauern gelangt. 

So viel iſt heute gewiß, daß die chineſiſche Negierung ſich zu heldenmuͤthi ⸗ 
gem Widerſtand gegen die Unternehmungen Englands rüſtet. Mehrere Journale 


bei Mortara, ber ald Oberft bes Infanteriexegiments Gyulai beinabe allein} tHeilen mit, daß die Chinefen beabfichtigen, nach der VBorbeifahrt der englifchen 


ein Bataillon Piemontefen gefangen nabm: 
Wenn ſelches nun ver dem Schlafengeh'n 
Mit unjerem tapfern Oberſt geſcheh'n, 
Da mögt ihr ermeifen, was erſt am Tag, 
Im Felde, Herr Wenedet wirthichaften mag!“ 


Baiern. 


Schiffe ihre Ionfen an der Mündung ver Plüffe zu verfenfen, und ihnen bie 
Nüdtfebe zum Meere zu verfperren. Die Ausführung diefed Vorbabens könnte in 
ber That böfe Folgen baben. 

Der Yangetiesstiang bietet der Schifffahrt große Hinderniffe, namentlich 
an der Mündung, wo er fich zwiſchen balb unter Waſſer ſtehenden Küjten, in- 
mitten eines ſtürmiſchen Meeres, deffen Ufer ſich am Horizont verlieren, in bie 
See ergieft. Die Sonde in der Hand, muß man das füdliche Ufer des Fluſſes 
aufſuchen, um nicht auf den beweglichen Sandbaͤnken ber Nordfüjte zu jfranden. 


M. (Münden, 18. März) Se. Majeſtät ver König baben unterm) Diefe Zandbänfe dehnen ſich bis zur Inſel Tſung-Ming aus, wo der Wampoa 


28. Februar d, J. durch allerhöchſte Entihliefung 19 Zöglinge der VII. Klaffe | feine Waffer mit jenen des Fluſſes miſcht Shangbai liegt auf dem linken Ufer 
de? f. Kadettenkorps zu Junkern ernannt, und ferner unterm 3. März d. J. des Wampoa. Won der Inſel Ifung-Ming an werben bie Geſtade böber, das 
ben Hauptleuten U. Klaffe, den Ober- und Unterfieutenants aller Waffengate| Ufer füngt an bügelig zu werben; bei Ching-Kiang-fou wird das Flußbett 
tungen, dann den biefen Branchen gleichitebenden Militärbeamten 100 fl. pr.| enger, Ebbe und Fiut bören auf, und man verläßt den Meeresarm, um wirklich 
Jahr, — ferner ben Junkern und dieſen gleihitehenden Militärbeamten 72 fl.|in den Fluß einzufabren. Auf dieſem Punkte ieh die engliiche Flotte im Jahre 
pr. Jahr, vom 1. Februar d. 3. am au beziehen, vorläufig für das laufende) 1842 auf bedeutende Schwierigfeiten. Bei den Infeln des Sbou-fan-Archipeld 
Finanzjabr allergnädigit bewilligt. Ausgenommen bievon fit lediglich das zur} geanfert, brauchte fie 15 Tage, um 80 Meiten zurüdzulegen. Das Aomiralihiif 
Bundesguniien in Franffurt gehörige £. InfanterierBatailton, das ald ſolches „Gornmallis” und vie „Belle⸗Jele“ fuhren auf eine Sandbanf auf. Grft von 
bereitd Zulage erhält. Gbing-Kiang- Fon aus, wo der Fluß 30 Meter tief ift, wird bie Schifffahrt 
leichter. 
Gbina. Folgendes war übrigens der Weg, welchen die Expedition im Jahre 1842 
einſchlug und der mit den Abänberungen, welche Umftände und Grfabrung er— 
* Der „Moniteue de Ta Flotte” bringe aus militärifchen Quellen eine | beiichen, vorausſichtlich wieder befolgt werden wird, Von Honglong (dem gegens 
Aufammenftellung der Erfahrungen, welche bei Gelegenheit der engliichen Erbe: | wärtigen Generalquartier und ftrategifihen Punkte der Engländer in den chine— 
dition gegen Ghina im Jahre 1842 gefammelt wurben. ſiſchen Meeren) ausgehend, welches die Mindung des Shou-Kiang beherrſcht, be» 
ine Invafion China’e, ſagt das genannte Sournal, ift nur von der Zee» | mächtige ſich die Grpebitionsarmee der Inſel Ghousfan, welche die Cperationd« 
feite aus moͤglich; gegen Die Angriffe der Grenznachbarn ſchützen es umüberfteige | baſis wurde. Naheinander und obne einen Schuß abzuftuern, beſetzten die Eng⸗ 
liche Berge und eifige Wuͤſten. Nußlaud ſelbſt kann nicht daran denken, von|länter Amey, Ehing-hat und Ming-po, Die engliſche Flotte beſtand aus 2 ir 
feinen Grenzen aus eine Erpebition gegen China zu unternehmen, Militärifhe|nienihiffen von 74 Kanonen, 8 Fregatten, vielen Kerretten und Briggs, 40 
Operationen müſſen alfo von den Küsten und den Flufmindungen des himmli⸗ Trausvortſchiffen und 12 Dampfern. Die Armee zählte, wie erwähnt, einühlieh- 
hen Meiches ausgeben, aber auch von da aus jtellen ſich ihnen große Schwierige | lich ver Matroſen 15,000 Mann. Am 13, Juni erſchien bie Flotte an der Fine 
feiten entgegen. Der von den Gngländeen im Jahre 1842 angenommene Plan | fahrt des Wampoa. Die Ufer waren mit Geſchützen befegt, doch wurden dieſe 
war vielleicht der einzig praktiſche und zweifeldohne wird man bei dem bevorſte⸗ Batterien ohne Schwierigkeiten genommen, Fine Kolonne ging nach Shang bai, 
benben Feldzug denjelben Weg einſchlagen. welches ſich ohne Wiverftand ergab, ebenſo Chapou Um 20, Juli gelangte die 
Diefer Wlan beiteht darin, den Mangetiesstiang bis Nanking, d. h. 200 | Flotte nabe an die Goldinſel, vor die Stade Ghing-Kiang- you, bie ſich helden⸗ 
Meilen von feiner Mündung entfernt hinaufzugehen und die Verbindung sroifchen | müthig vertheſdigte. Die am entgegengeſetzten Ufer liegende Stadt Kwo · Tſchou 
den Nord und Süͤdprovinzen abzuſchneiden. 40 Meilen unterhalb Ranking! bot 3 Willionen Löſegeld und wurde nicht beſetzt. Eudlich kamen die engliſchen 
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Schiffe vor die Mauern Nanfings, wo der Bertrag von 1842 unterzeich- 
net wurde. 

Die englifhen Streitkräfte in den chineſiſchen und inbifhen Meeren unter 
Seymour betragen gegenwärtig nad der „United Service Gazette" 12 Segel: 
ſchiffe mit 273 Kanonen und 3430 Mann, und 19 Dampfer von 4200 Pferde⸗ 
fraft mit 193 Kanonen und 1707 Mann. Im diefer Lifte find nur die jetzigen 
in China in Dienft befinblihen Schiffe einbegriffen. Dazu fommen jetzt noch 
die neuerdings mit Truppen und Kriegsbebarf von England abgeſchickten 4 grö- 
feren Kriegsſchiffe und 21 Kanonierfhaluppen, von denen fünf jede 6, drei jede 
4 und bie übrigen jede 2 Kanonen führen. Mit jenen Streitkräften laͤßt ſich 
ſchon ein Vertheibigungäfrieg führen; von den Kanonierihaluppen dagegen darf 
man fi bei den fünftigen Offenfiobenegungen auf den breiten, aber an ben 
Mündungen flahen dinefiihen Strömen und befonders auf dem militäriich fo 
wichtigen Jantſe⸗klang, bebeutende Erfolge veriprechen. Belanntlih haben auch 
die Franzoſen mehrere folher Schiffe von geringem Tiefgange und ſchweren Ge 
ſchützen nad jene Gewäſſern abgefhidt. Der „Moniteur de fa Flotte" tbeilt 
nad) „legten Nachrichten aus China” vom 20. Jänner über die Befeftigungsar- 
beiten auf Hongfong mit, daß man bie Stadt mit Erdwerken umgeben bat, die 
unter einander in Verbindung fteben und vollftändig armirt find; ferner wurde 
in der äußerften Vorjtadt der Stabt Viktoria ein Fort erbaut, das die chineſiſcht 
Stadt beherrſcht und die Poſition hält; man bat ferner den Lemmafanal durch⸗ 
ſchnitten und an den Stellen, wo bie Wafferfommunifation durchbrochen ift, 
ſtarke Redouten errichtet. Dieſe vorgefhobenen Werke werden durd eine Abthei⸗ 
lung Marinetruppen der frangöjifchen Fregatte „Wirgine” vertheidigt, die Apmiral | 
Guerin dazu angeboten hatte, Aus diefen Vorkehrungen erbellt, daß bie Ghine- | 
jen unmöglih auf Hongkong einen erfolgreichen Hanbjtreih werben ausführen 
können, zumal die auf der Rhede liegenden zahlreichen Kriegsſchiffe fo aufge: 
ſtellt find, daß ibe Feuer ſich mir den Lamdbefeftigungswerken kreuzt. Auch in 
Shanghai ift die europäiihe Stadt durch wohlbewaffnete Erbwerfe befeftigt, 
weldye bie Faktoreien und Gomptoird vor einem Angriffe ihügen. (Hongtong | 
ift etwa 400 Wegftunden von Singapore entfernt. Bevor der Reifenbe auf biejer | 
Fahrt Hongkong erreicht, fommt er durch einen Arhipel von AU Inſeln, von, 
denen bie vier erften zur Linfen Seite und Mafao gegemüber liegen und ben Hafen 
Talpa fließen; rechts, dieſen gegenüber, Liegen die zwei Ladroneninſeln, bie 


Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


In Sr. Majefäts Rriegdmarine: 

Zu Schiffelts. befördert die Ftegauenlie. (Hyilt. & Kl): Zaccaria Iejrf, Herzfeld 
Stefan (Vrofeffor an ter Marine-Mkatenrie, sup), Zuvicich Kaivar, Pelz 
Sodann. 

Zu Pregattenlts. befördert die Linienihirtsrähnrihe (Obrrlid.): Manfroni y. Mams 
ort Morij, Hersfeld Dittor, Waldftätten Heinrich Freiherr, Kielmannd 
egge Aleranber Gr, und HBannßen Heinrih. 

du Schimerähnrichen beiörkert bie Fregattenfähnriche (Umterlienit.); Primaveſi Karl 
Pogatfchnigg Ottofar, Henriquez Kamille »,, Berthold Seinrich, Kolb 
Johann, Pittner Guard, und —X Ernit. 

Zu Fregamenfähnride beförkert die MarineforpsrHadetien: Kredner Heinrid, Daufar 
it Ermund, Pafchen Karl, Jägermaner Frirolin, Protiweusky Wi: 
beim, Daufalid Ferbinand, und Waffalo Gufar. 

Deidem Marine» Infanterieregiment, 

Zu Sprit. 1. Kl. die Hpilt. 2. Kl.: Leiſer Matdias und Gaßmann Ludwig 

Zu Kpilt. 2, Kl. die Oberlit.: Metzger Ernſt Baron, Arnold Ferdinant, Jure- 
ſchitz Joehann une Binder, 

Bu Oberlie die Unterlts, 1. ®l.: Helbling Fran, Baumel Ludwis, Jäger Otte, 
Monari Adolf v., Wenedieter Fertinand und De Caur Frirrid. 

Zu Unterlte. 1. Kl. die Unterlte. 2. 8: Nebrovich Karl, Sabin Franz, Magh 
Ronftantin »., Hiefhaber Karl. — * Janaz und Schmidt Anton. 

Zu Unterlis. 2. Kl. der Morinearrillerie: Walz Iojef, Munitionär; Wieſer 
Geetg und Wondra Karl, beite Stabifelemehri; Gallina Friedrich, des En. 
Karl 3. IR; Spanner Brovold un? Merairio Heinrich. beide Habetieltimr: 
bel, und Mueskafer Kitter v. Wallenthal Diar., Korperal und Qus- Felt⸗ 


wehel. 
Zu Obersfriegebucbalter die rg Iojef Morrison, Jeſef Miklas, 


Ignaz Kupetz und Fran; Almſtein. 


Fenfionirungen. 
Fregattenlieut. Syriechia Ieief; 
Fregattenfähnrich Muſſanich Ichann. 
Stoc Fran; Mitter, Seltiondratb, mit dem Charalter eined wirkl. Kofratbre. 
Martinovich Ichann, Hitim. vom 5. Ub.-R., mit Majoracharakter ad honores. 
Speer Iofef, Sptm. ded Frugsart Kommandos Ne. 4, mit Majerscharalter. 
Kirſch Dinzen;, Hptm. ven EH. Krinrih IR. 
Ludwiger Suiro »., Mittm. ven 12, UBL-M. 
Bauer Friedrich, Oberli. von E95. Ludwig Jufanterie. 
Hoffmann Seinrid, Lieutenant vom 12. Uhl. WR. 


Drdenspverleibnungen. 


große und die fleine, wo früher die Piraten ihre Schlupfwinkel hatten, Dann | Dem Grneral:Mofor Anton Edlen von Nuckſtuhl ten päpäfihen EhriftussOrten; 
folgt Tong-fu, Ling⸗toa, von wo lebhafter Schmuggel getrieben wird, dann kom⸗ | dem Oberen Karl v. Eorri, Kommandanten ber IM. Freiderr Sorigintti Nr. 36, dann 
men einige unerhebliche Infeln und zuletzt Gongfong, das 18 englijche Meilen den Obrrtlieutenanis: Franz Bitter v. John, des General-Guartiermeifter-Staded, um 


oͤſtlich von der Mündung des Fluffes, von der ed nur durch Lingtoa getrennt 
wird, und 11 Wegftunden norbweitlih von Mafao liegt. Bisher war täglich 
Gelegenheit für Waaren und Paffagiere von Hongfong nad Mafao und Ganton. 
Die Lorchas und Ionen brauchten von Hongfong bis Ganton zu Berg 36, zu 
Thal 10 His 12 Stunden.) 


Tages-Nadridt. 


F. Es gebt und De Mittbeilung zu, dab auf dem Stabsitodhaufe det bem fo 


Hußarentegimented Ar, 8 Kurfürit von Kefjen»Kafiel ſeit Bafhingerienjtag 
noch immer die weiße Fahne weht — ein bödft chrended Heiden der vortrefflichen Dis ⸗ 


ziplin diefed ausgezeichneten Megimentes, aus deſſen Reiben ein, mie wir erſt kürzlich zu | 


bemerken Gelegenheit hatten, die glorreichen Mitglieder der Armee: Frimont, Nauendorf, | 
Meike, Mohr, Vrohaska, Jechmeiſter, Lufinsty, Budap, Berg, Kelonits u. a. hervor 


gingen. 


Albert Ritter von Knebel, bet ArjutantenKorps, das Kommanbeur-sreuz bei 
pipäliden St. Gregor·Ordens 

dem Nirtmeifier Philipp Grafen von Grünne des Nrjutanten Korps, 

dem Oberlientenant Hugo Spindler des 13. Feldfüger · Bataillons und 

dem Aubitor 2. Kl. Hugo Mieodem. das Ritterkreuz biefes päpftlichen Orkens; 

den Stabe · Auditor Franı Hochburg das Kommandeur Rreuz dei päpitl. Znincher-Drdend; 

dem Hauptmanne Mudols Helen v. Meuer dee Kaifer Franz off 1. Jaf Reg, und 

dem Autater 2, Kl., Franz Gentilli, das Ritterkteuz des päpfllichen Piue-Ordent; 

dem Unterlieutenant Friedrich Areiberrn von Bruck bet Vionnier- Kerne, dad Nitterkreug 
dee Föniglic:portugiefiithen Thurm» und Dchusert: Orbend; 

dem Platz⸗Unterlt. Matbiss Gardini rad Mitterkreug des wäpftl, SylveftenOrtens, dan 

ehifitatlong · Rechnunae Offiziale Ludwig Eronenbold vas Ritterferm des grofider- 

zeaglich · badiſchen Aähringer-!ömen-Orbene. 





den Adelſtand mit em Ehrenworte „Erler von* und dem Prätilate „Haurneberftein“ 
wurde erhoben ; Obrrülientenamt Moriz Herdweik, vom 2, Ublauen-Nrgiment, 
Mitterftand ale Ritter des Ordens ber eifernen Krone III Ml, wurde erde 
ben: Major Peter Lanımer, tes 13, Gendarmerieregimentt mit dem Präpdikate 
„von Gaitell-Hombalto.* 


In 
In ben 





Angekommen in Bien. 
(Am 20, Mär) 


von Przempfl (Stadt Nr. 575), v. Ettmaver, vom 5, JR, Die Lieuts.; Kienmayer, som 10. Jägerbat., ven &t. Pal: 
beriilt. Graf Olbefrebi, vom 55. IR. |von Myrdjom (Stadt Ar. 1111), Went, vom D. Fägerbat.,|ten (Wieden, gelt, Lamm), und Ohrubner, vom 21. Jäger 


von Veſt (Dtavı Mr. 575), — Major Ritter v. Gottſchlig,ſvon Graz (Landſtraße, Juvalidenhaus), und Bar, Kettelbodt,|bat., von St, Pölten (Dtart, Mr. 219). 


von der Beſchaͤlbraucht, von Lin 


Ar. 517), — Hittm. Konrad, vom 8, Uhl, von Ofen 


(Iofeittant Nr. 43). 


von 2, Suß-+R., von Krakau (Stadt, ungar. Krone). 


(Mariadilf Mr, Al). — vom 3. Hür-it,, von Ofen (Dtatt Mr. 1086). — Lieut, 
Eptm. Theodor Wei, vom 60. IR, von Papa (BanpftrafelKridl, vom 3. Im. von Kremfier (Meubau Nr. 29). 

(Am 22, Mir) Majer Mitter v. Heutiquez, vom 13, 
(Stat Ne. 970. — Oberlt. Kohl 9, Koblenegg, vom 31,|IM., son Komorn (Landſttaße Nr. 338), — Major Hager 
IR, ven Graz (Leopelpftatt, geld. Lamm). — Lieutenantimann 9, Vellenberg, vom 4. JR., von Pet (Stadt, Dreis 
Gaupp-Berabaujen Ritter v., vom 7, Jägerbat., von Beronaisltigleit), — Die Hptlt,; Planner, vom 13. IR.,. von Kos 
morn (Lanbitrafe Nr. 338), Teſſach, vom 350, TR, von Jara 
(Am 21. Mir.) Ober Baron Roller, vom 5. Suß-k.,i(tadt, geld, Ente), und Mainer, dom Geniejtab, von Zar 


In Karl Bellmann’s Berlag in Prag it fo eben 
erſchlenen umb zu haben in allen auten Buhbant- 


langem, namentlich im 
Wien sei J. DIRNBÖCK, 


SHerrugaffe Nr. 25: 


Kurzgefaßtes 





von Wels (Stadi Mr. 138). — Oberfilt, Graf Pongras, vis (Wieden, 3 Kronen), — Die Oberlis.: Maſchek, som 6, 
—[Grenzreg., von Bellevar (Leopoldaadt Nr 135), u. Wiber«! rmee⸗ emd 
Major », Pichloni, vom Genleſtab, von Salzburg (Stadtſelt, vom Ariutantentorpt, vom Ofen (Siadt, Matfdater-| - 


Rr, 927). — Aauptm. Ritter v. Riedzieleti, vom Benieftab,|bof). — Die Lirutd.: Pilat, vom 8. IR, von Graz ff. E 
von Lemberg (Dtadt Nr. 952). — Die Mittmeifter: Baron |Hofburg), Alto, som 33. IR, 
Schirnding, vom 11. Hut. R., von Tarnopol (Wieden Nr,|tamm), Wrps,, vom 6. IR., 
8), und dv. Erös, vom 11. Huß-N., von Tatnepol (Wie- Bären), und Möller, von der Monturöbrande, von Bukar 


ven Mr, 1023), — Die Oberlie.: v. Wodiczka, vom 17. teſ (Vropolsitadt Nr. 100). 
IR,, von Zara (Ztadt Mr. 395), Faßmann, vom 21. I, 


(Am 23. März.) Hauptm. Blafhle, vom 48. IR., von 
von Faslan (Wirren, geld. Kreuz), Bruzek, vom 16. IN.,/Ortenburg (Leopeltſt. weiß. Kop). — Rittm, Graf Falı 
von Prag (Brantitatt, geld. Stern), Matuſchka, vom 8, IN.,Ikenhapn, vom 1. Huß.-R., von Pe (Stadt Ar. Mi), — 


anf 1857. 


erichtigt bis zum 1. Februar |. 3. 
’ run ie 3 — 
22 hoch, 3° 3* breit. 

In eleganten Umſchlag. Preis 1 fl. 10 fr. EM. 


von Karlfadt (Wirben, gold. 
von Neufag (Mokan, gold 





Eigentbümer und verantwortlicher Medafteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung. 


N”25. 


Samftag den 28. Mär; 1857. 


X. Zahrgang. 





Pränumerations:Einladung. 


Bei dem berannabenden zweiten Quartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10Mr, durch die Poft; 1fl. 30 kr. EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen ſich an das nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Pinefi’s Miſitärgeſchichte von Piemont, vom Aachner jbätte 


Frieden bis auf unfere Tage. 


Unter dieſem Titel machte ſich ſchon voriges Jahr auf bem Felde 
der Militärliteratur ein dickleibiges Werk bemerkbar, deffen innerer Werth 
jeboch jo lange nicht Hinderniß fir deſſen Verbreitung gemorten, bis 
derfelbe von Leſern gemürbigt war, die das Unglück hatten, ihrem Drange 
nad Belehrung darin zum Opfer zu fallen. 

Nun aber, wo der entſchiedene Triumph Oeſterreichs in Ztalien der 
piemonteftihen Preffe abermald Gelegenheit bietet, jenes Klagelied anzu: 
fimmen, das in einem tendenzverwandten norbifchen, zum Gluͤck nur mie 
der papierene Donner der fnbikribirten „Hundert Kanonen” miber- 
hallt; ift es am ter Zeit, die Fegenwaͤrtige, biermit übereinitinmende 
Ueberfegung biefer Parteifchrift durch ben preußifchen Hauptmann Riefe 
auf gut Deutich zu begrüßen. 

Dieſes Buch ift ein ununterbrochener Hohn ber hijtoriihen Wahr: 
beit, und eine fo ausgeſprochene Berfündigung am gefunden Verſtande, 
daf eine geordnete Kritik überflüffig oder vielmehr ganz unmöglich ift. 
Ein Geift, der das innere Gleichgewicht verlor, ringt einen verzweiflungs- 
vollen Kampf mit der Vergangenbeit, um die Schlüffe aus ihren Ereig— 
niffen der Weltanſchauung anzupaſſen, mie fle jih in feinem Kopfe 
ipiegelt, 

Mir begnügen ums daher im Gegenwärtigen die umſichgreifende 
Epibemie der „militärifchen Genialität" durch Entlarvung ihrer Schein: 
meisheit und vornehmen Indolenz zu befümpfen, verwahren un& aber! 
gegen bie Zumuthung, als berfuliicher Patriot einen Augiad-Stall bier: 
mit gereinigt zu haben, obſchon mir uns al& Oeſterreicher zu geberven | 
genötbigt find. 

Die Vorrede verkündet und ben Eifer des Verfaſſers für die „Ita: 
lieniſche Sache“, ald deren rechtgläubigiten Prieiter er ſich durd Fort: 
fegung ber „Histoire militsire du Piement par A. Saluzzo*, im Geijte ber 
Wahrheit Lob und Tadel zu ertheilen, berufen fühlte. Doch,“ wie er 
fagt, „für die Fremden wohl nicht, nur für das funge Itallen! Ich 
werde fo viel-ald moͤglich an der Verbefferung der italihifchen Truppen 
arbeiten und verfuchen, ibnen ben mwahrbaft nationalen Charakter einzus 
prägen, welcher fie allein in dem bevorftehenden Kampfe, melden die 
Söhne eines Landes beftehen müffen, das gegen bie gefchloffenen Pha— 
langen des Despotismus feine Freiheit behaupten will, unbeſieglich zu 
machen im Stande iſt.“ Hierauf beginnt die Geſchichte: „Karl mas 
nuel I. durch den Frieden von Machen (1748) in den Befig von No— 





ſtatt, wie fein Nachfolger, in voreiligen Unterbanblungen fein Heil 
ſuchen (S. 9). 

Vergleichen wir dieſe begeiſterten Worte mit dem, was Verfaſſer 
(S. 448) bei Gelegenheit der Unterhandlungen (1796) jagt: 

„Zum Glück für Piemont war im Rathe des aus religiöfen Skru— 
peln und Familienrüdjichten zur Feſthaltung an ber Allianz mit Oeſter⸗ 
reich und Fortſetzung des Krieges gegen die Republik geneigten Könige, 
der Kardinal Coſta, welcher berübmt durch Tugend und Gelehrfamfeit 
wohl erfannte und auch auseinanderfegte, mas die wahre Sache Ehrijti 
wäre und der Berfammlung zu Gemüthe führte, mie ber Herr nie Elend 
und Vernichtung beföhle, mie ed vielmehr hriftlih und dem Evangelium 
gemäß fei, nicht dat Eigenthum der Unterthanen und das Leben ber 
Soldaten aufjuopfern für Herrfchfucht und die unlautere Begier, Pro- 
vinzen zurüderobern zu wollen einem übermütbigen Feinde gegenüber, 
melcher von der Berölferung gut aufgenommen, bei einer jerfprengten 
und mutblofen Armee und bei einem treuloien und verrätberifchen Ber: 
bündeten, der nur an feinen eigenen Nußen dächte; — welche berebte 
und fromme Sprache Anklang bei allen Guten fand!" 

Und mir müffen mindeftend anerkennen, daß Verfaffer ſich durch 
lyriſche Sprünge aus dem Labyrinth bed MWiderfpruchet in das unantaft- 
bare Heiligthum der Religion zu retten weiß, wohin wir ihm meber fols 
gen Eönnen noch mögen. 

Aber der Lefer wird hierdurch vorbereitet, ſelbſt bie Geſchichte als 
entartete Dienerin jungitalienifcher Tendenzen zu finden, er wird ermefs 
fen, wie weit für bie italienifche Sache felbjt deren redhtaläubigiten Pries 
iter führt, nach deffen Glaubensbefenntniß es chriftlih und dem Gvanges 


zu 


liums gemäß ift, Defterreich feines legitimen Beſihes zu berauben und 


jedes fchändliche Mittel zur verbeifenen Erreichung dieſes Zwedes, durch 
biefen gebeiligt zu glauben. Auf diefe Tendenz und auf bie aus ihr 
für Piemont entfpringende Gefabr will auch die jüngfterfloffene öfterrei- 
chiſche Note aufmerkſam machen, und eben dieſe Tendenz und nicht bie 
ald angegriffen bingeftellte Preffreibeit glaubt bie piemontefiihe Antwort 
fiegreich vertbeidigt zu haben, wenn fie bie Beforgniß vor den, durch 
folche Politik heraufbeſchworne Gefahren durch fabelhafte Aufgeblafen- 
beit und auf Beifall berechnete Knallbonbons beſchwichtigt, und jich mie 
binter dem Donner der „Hundert Kanonen“ ficher mähnt. 

Nachdem das Antereffe, meldet wir an dem vorliegenden Werke 
entbehren, und diefe zeitgemäße Abfchweifung erlaubte, Eehren wir gu bems 
felben zurüd. . 

„Karl Emanuel dei Großen Nadyfolger, fein Sohn Viktor Ama— 
dent, durd des Waters Eiferfucht nicht in bie Politik eingeweiht, führte 


vara gelangt, hat die ſchon damals günjtige Gelegenheit zur fofortigen |die moderne Taktik und Strategie“ (S. 13) „beim Heere ein, das aber 
Eroberung der Lombardie dadurch verfäumt, daß er der Einladung rie: |nod immer mit der Erbjünde, „den Fremden“, behaftet war, und ich 
drich des Großen (1768), den gemeinfamen Feind, Deiterreich, zu bes kann mir noch jegt die Emtrüftung denken, welche jene braven Piemon⸗ 
rauben“, (&. 2) „nicht folgte, und hierdurch gegen die Marime kiei- teſen empfinden mußten, an ber Seite der Deutſchen zu dienen, und ich 
ner Staaten gefehlt: gegen größere nicht loyal zu handeln.“ (3, 40.) bedauere fie deshalb.“ (S. 21.) 
Deshalb ift Piemont durd Gefahren von Oſten ber bedroht, von Weshalb fie auch fehr zu bedauern find. 

melden es ſchon damals hätte befreit werden können. Gegen Weſten Ich fehe überhaupt nicht ein, warum nicht fchon damals Patrio: 
war es durch bie Alpen geichügt (aber vor Hannibal!) und derart dur ten für gute Bezahlung ebenfo gute Dienjte geleiftet bätten, wie jene 
Feten gefichert (aber vor Napoleon !), daf ein Karl Emanuel felbit | barbariſchen Sölpnerbanden“ (S. 21). Diefe bedauernswürdige Entrüs 
1796 fi mit dem übermüthigen Bonaparte noch vor Turin gemiefien | Rung foll und nur erinnern, daß einſt Deutiche den Kern des piemonte- 


N 


194 


flihen Heeres bildeten, umd zu deſſen Blütezeit die Träger feines Ruh— 
mes waren, 

Laͤßt nun Verfaffer dieſen aus feiner fogenannten Militärgefchichte 
Piemont: weg, To entjtebt darin eine Lüde, melde die bafür gemalten 
Zerrbilder von Biographien nicht auszufüllen und nur geeignet find, 
und einen Gefchichtenfchreiber vorzuſtellen, der fich berufen fühlt, in 
blinder Demuth heiligaufprechen oder in blinder Wuth zu verbammen., 

Dadurch vergreift er fih am der Ehre der eigenen Armee, die in 
diefem Werke einen jener Diente erkennt, welcher die Entfernung uns 
fere& militärifchen Heroftraten °) aus ibrem Verbande motivirt, der ala 
verfanntes Genie leider erit in feinen Thaten erfannt ward. — 


Aleflandria auszuführen geweſen wäre, und durch deffen endlich erfolgte 
Auffindung ſich der Verfaffer wahrſcheinlich große Verdlenſte, wenn au 
.. für die Militärliteratur, doch für feine Glaubensfünger, erwerben 
wollte, 

„Während nun Beaulieu den rechten Flügel Bonaparte’3 anariff, 
biefer aber das Zentrum der Alltirten durchbrach — batte Golli noch Feine 
Ahnung davon (bört, bört!), da er von der Brigade Serrurier beob- 
achtet, nicht wagte, Geva zu entblößen, aus Furcht, ſelbſt angegriffen au 
werben,“ (3. 41T). 

Wie der nun erfolgte geniale Angriff Bonaparte's auf Colli die voll 
ftändige Trennung desſelben von Beaulieu, und dieſe wieder die Niebermwer- 
(U. U. Ztg.) Selbſt beim Norblicht betrachtet, wird biefe That mur|fung der Piemontejen zur unmittelbaren Folge hatte, finden wir in ber Ge- 
mit dem nordiſchen Kraftausdrucke „eines moraliihen Meucelmordes" |ihichte verewigt, daher wir den Verfaffer, der von „flegreich befümpfter 
verewigt werben können. Uebermacht, aber ſchäudlichen Verrath Oeſterreichs“ Spricht, auf bierelbe 

Zur Tragödie zurücgekehrt, finden wir Piemont 1790 aus einer, |berweiien. 
ibm von Genua drohenden Kriegägefahr nur durd glückliche Vermittlung Das Rüthjel der ‚Uebermacht“ kann Verfaffer außerdem durch den 
Frankreichs entriffen umd durch diefe angejtammte franzöſiſche Zuvorfom: |eriten Grundjag der Strategie — auf deren Kenntniß er ſich jo Bieles zu 
menbeit das fonjt geftörte enropäifche Gleichgewicht hergeſtellt. (S. 30.) | aute thut — gelöft finden, Die rechtzeitige Anwendung dieſes Grundſatzeẽ 

Der Berfaffer läßt nun das vor Genua's Zorn gerettete Piemont | ließ Bonaparte's Größe ſchon damals ahnen. Das Wort „Berrath" war 
Invajtonspläne gegen feinen Todfeind Deiterreich ſchmieden, dem es — jedoch ein ſtetes Ansfunftsmittel, wenn Rezepte nicht mehr Wirkung thaten. 
unter uns gefagt — das Leben dankt. So erklärt es ſich, wenn bie fire Idee des Verfaſſers den „ſiegreichen Itas 

Da ändert fi urplöglich die Szene und die ſchon zu ſcharfgewetz ⸗ liener* Golli in der ihm gegönnten Nubejtunde bei S. Miceli auf Unter: 
ten Meſſer kehren ſich von felbjt gegen Franfreih, von wo ſich die Ne: ſtühung von den bei Acqui ſtehenden Deſterreichern hoffen läßt, obſchon jener 
solution audzubreiten beninnt. nad) dem Gefechte bei Mondovi gegen Turin geworfen wird, 

Wer ji nun mit den folgenden, ausſchließlich den Piemontejen ge| Wenn aber Berfaffer jagt (S. 451), „daß Beaulien, jtatt ſich zu 
mwibmeten 200 Lorbeerblättern in der geforderten Andacht und mit Ab- | nähern, divergirend gegen Nizza della Baglia zurücgezogen“ — fo jind wir 
töbtung des Geiftes und Fleiſches beluftigen will, den müffen wir aufs) veranlaft, bie Linien Mondovi, Turin und Acqui-Nizza unter einander und 
merkfam macen, daß er bie Feldzüge der Auſtro-Sarden 1790—95 ge: | mit der Hauptrüdzugslinie nach Aleffandria zu vergleichen, um jogleich zu 
gen Frankreich in Händen hält, wozu wir und felbit zu überreden große ſehen, daß er von „Divergirend“ den verkehrten Gebrauch macht und dem 
Mühe hatten. Beweiſe die Spitze abbricht, wornach dieſes Wort allein den Berrach 

Wir durhmwandelten das unheimliche Zwielicht des piemonteſiſchen Oeſterreichs an Piemont fonftatiren folk 
Lorbeerwaldes an dem Faden der Ariadne, „dem gebeiligten Haß gegen Beaulien wäre nicht wegen feiner einzigen (mäbrend Liefer 
Oeſterreich,“ im der berubigenden Vorausſicht, die urfprünglich diefem zu: | Operation) richtigen Bewegung gegen Nizza della Baglia, ſondern deshalb 
gedachten Mefferjtiche nach dem allbefannten Gang der Greigniffe auf zu tadeln geweien, in der Bewegung unſchlüſſig inne gehalten und ſich ae: 
Frankreich fallen zu jeben. wohnterweiſe mit halben Mafregeln jelbit aus dem Felde manövrirt 

Den 1790 gefapten Invafionsplan nah Südfrankreich ganz richtig zu haben, 
als „abentewerlichen Traum“ (S. 38) bezeichnend, träumt Verfaſſer den: Aber dem Berfaffer kommt es auf einige ftrategiihe Salti mortali 
jelben 1792 (2. 144), alfo nod mehr zur Unzeit, felbft wieder, und mehr oder weniger nicht an, wenn es jih um Heiligiprechung der Seinen, 
jtellt ihm auch im Widerfpruche mit einigen ibm (3. 188) befannten | bejonders Colli's (443), handelt, Hierber gehört die gleich anfangs erwähnte 
Megeln über Gebirgskrieg, als Lichtſtrahl eigener Gentalität hinter dae Rührſzene des Kardinal Coſta, welche die voreiligen Unterbandlungen Pie 
Tranäparent feiner Offenbarungen. So jind Montmelian und Conflans | monts mit Frankreich motiviren Toll, 
unfeblbar wirkſame ſtrategiſche Punfte (S. 43), welche die gejtaute Diefe erklären aber dad Zögern Beauliew’s bei Nizza, ſowie deſſen 
Siere ald unüberwindliche Barriöre ur ſtrategiſchen Linie verbindet. plötliche Anjtrengung, nod vor den Franzoſen in den Beſih der zur eigenen 
30,000 Piemontefen, als rechter Flügel zur Vertheidigung dahinter | Sicherheit nötbigen piemonteftichen Pläge au kommen, worin ber Berfaifer 
aufgeſtellt (S. 223), können die fhöniten jtrategifhen Rückzüge bie |natürlicherweife nur öſterreichiſchen Verrath wittern lann. Er glaubt nicht 
auf den, meite Ausjicht nah Südfrankreich bietenden, Alpenkamm aus: mehr fo gnädig jein zu dürfen, ald bei Aburtheilung der Vorgänger Beau— 
führen. lieu's, deren er ſich nur ala Belege für den Mangel an ſtrategiſchen Kennt- 

Auf dieſe dominirenden Ausſichten baſirt, würde nun die Offenſive niſſen bedient (3. 171), „einer Wiſſenſchaft, die erſt nach Napoleon im cin 
des linfen Flügels der eigentlichen — höchſtens 15,000 Piemontefen tar: | Syſtem gebracht ift und über welche die damalige Generalität in volljtändig- 
fen Armee im Ubaverbal auf Barcellonette gehen, durch deſſen Einnahme ſtem Dunfel war.” 





man ganz Südfranfreid beberrfcht und nad Empfänglichkeit der Ge: R Wir find weit entfernt, dad Vorhandenfein von Syſtemen abzu— 
müther beliebig die Dauphiné oder Provence erobert.“ laugnen, vielmehr haben wir deren zu viele, welche in die Wiſſenſchaft und 


Verfaſſer ſucht aber auch hiſtoriſch nachzuweiſen, daß die Abwei- die Kunſt des Krieges neuerdings Begriffsverwirrung bringen wollen. Denn 
dungen von diefem Mezepte die Unfehlbarkeit dieſes ſtrategiſchen Arkas |diefe Syitemmacher waren feit Anfang des Jahrhunderts bemübt, dad We: 
nums zum tödtlichen Gifte für Piemont verwandelt, das jungfräuliche ſen mehrer analoger Kriegstbaten in einen Beariff, und mehre analoge 
Sand durch „Ligen der Diplomatie" zu einer Verbindung mit feinem | Begriffe in ein Wort zu fallen und aus dem Etwas ein Chaos oder gar 
Tobfeinde Oeſterreich verfübrt, in Sittenverderbniß geſtürzt, und dem ein glückliches Nichts zu erfchaffen, was noch heute, wenn nicht für „gött: 
Verrathe feines unnatürlichen Verbündeten geopfert habe, welcher dasfelbe lich,“ doch für „genial“ gepriefen wird. Sie batten nun Worte für Be: 
1796 um die Früchte fünfjähriger Siege und um die Freiheit brachte. griffe und vergafen das Wejen, brachten Worte in Spſteme, hatten der Be: 

. Diejer Aft der Tragödie, der allgemein bekannte Feldzug 1796, bes | griffe nicht mehr nöthig, wurden deö Denkens gänzlich überboben, und trieb 
ginnt mit zwei Operationsplänen, die Verfaffer zwar zum Glücke 60 auch ein Spitem das andere aus dem Kopfe, jo war man um das letzte noch 
Jahre zu jpät dem General Golli zumuthet, die aber ibm geeignet ſchei- immer nicht zu beneiden, Sie wollten nun bequem Rezepte ſchreiben je für 
nen, jeine krankhaften Ideen zu firiren, um möglichſt konfequente Aus: |einen „aroßen” oder „Eleinen* Krieg. 
falle auf Oeſterreich zu machen. Da verdroß es Mars ſowie Minerven, und Guropa murde einer 

Nach dem erſten Plane hätte Bonaparte bei Albenga gefangen, nad) literariſchen Sündflut andgefegt, welche dem „aefunden Verjtand" den Lin» 
dem zweiten zu bemjelben Zwecke bei Geva und Acqui erwartet werben |tergang drobte. Faſt waren die Vorkämpfer richtiger Begriffe: Scharnborit, 
follen (5, 409); denn „der Italiener" Golli war durch ſtrategiſche Clauſewitz, Loffau ic, vergeſſen und jeitweife nur wurden die bebrängten 
Refognoszirungen von den wahren Abſichten Bonaparte's | Gemüther durd „die militärischen Briefe eines Verftorbenen* direft aus Dem 
unterrichtet (bört!), wornach diefer zwijchen den beiden Bornida vor: | Olymp getröftet. Die hierauf folgenden Kriege, um die Mitte dieſes Jahr: 
dringen und ibn (Colli) von Beaulieu trennen follte, hunderts, von denen trog großen und Eleinen Abhandlungen nicht genau be: 

„Dennoch blieb diefer eigenfinnig bei feinem Plane, nad welchem | jtimmt ift, ob fie in das Soſtem der „Kleinen“ oder „großen“ Kriege rangi 
der Angriff auf Voltri und Savona, der allenfallfige Mückzug aber auf)ren, leiteten die Vorjtellungen von der Natur des Krieges in die richtige 

Bahn, Und es bleibt und nur einzig die Gefchichte ald treue Fuͤhrerin durch 

*, Seroftratug verbranmte, in ber Abficht ſich unfterblich an machen, den | das Labyrinth von derlei Spſtemen. 

weltberühmten Tempel der Diana ju Cpheind Anm. b. Beb, Ob aber hiezu dieſes Konglomerat von Militärgefhichten taugt, 
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mußten jich in uns bichte graue Mäntel einhüllen, um nicht in ein ihnen 
ſicheres Verderben bereitendes, ſchallendes Gelächter auszubrechen. Mir 
Mäntel lachten uns rin Stückchen in die Fäuſte, und fo viel ich hoörte, 
ſah das ſchöne Nähläthchen — „Roß und Neiter miemald wieder.” Daß 
es lange Zeit an guten und ſchlechten Wizworten über Paradeſtock und 
Hanbenjtot nicht fehlte, ja daß fich diefelben wirtiid bis zum Weberbruß 
wiederholten, verſteht ſich viel zu jehr vom felbit, als daß ich es für ger 
rathen halten dürfte, darauf näher einzugeben. 

„Run ging es an das „Einſtandsfeſt.“ Ich freue mich, mit gutem 
Gewiſſen erwähnen zu fönnen, daß mein Herr „ſich nicht fpotten lieh,“ 
wie eine öfterreichifche Redensart jagt und mas ins Schriftdeutſche über 
tragen fo viel beißen will, al& daß er Nlles, mas gut und theuer mar, 
auftifchen lieñ; da floß weißer und rotber Wein, und leider befam auch 
ich, al& nämlidy gegen Ende des Gelages das Zutrinfen immer ſtürmiſcher 
und bie von füßen Umarmungen begleiteten ewigen Freundſchafteverfiche 
rungen immer häufiger wurden, nicht nur manchen Tropfen, fondern auch 
mandes Glas zu verſchlucken, was meiner Schönheit eben feinen neuen 
Neiz verlieh, So follte ich alfo ſchon am Abend bes erften Tages meines 
Eintritted ins bewegte Leben befledt und malelvoll nah Haufe zurückkeh ⸗ 
ten. Rein und mafellos hatte ich die fchügende Kaferne verlaffen, mie ſehr 
mußte ich mich bei der Mückkehr vor ihr, mie fehr vor dem ſchlichten, fit: 
tenjtrengen Nagel ſchämen, an dem ich au hängen beftimmt mar! Aber es 
follte ſchon noch ärger fommen! Als das „Einſtandsfeſt“ vorbei war und 
die Augen der jungen Gäfte jenen gladartigen, glängenten Anſtrich ange 
nommen batten, welcher beweitt, daß ihre Befiger ihrer Trinfluft vollends 
Genüge geleiftet haben dürften, fam einem der jungen Herren, die ſich der 
Erlaubniß erfreuten, den Zapfenftreih um eine Stunde zu überfchreiten, 
ber hoͤlliſche Gebanfe, anf das Abendeffen noch ein Glas Punſch in dem 
nãchſten Kaffeebaufe zu jegen. Sie thaten es wirklich, und ich befam ba- 
bei mehr Punſch zu Eoften, als mir lieb war, die etwas zitternde, bren: 
hend heiße Hand meines Beſitzers fonnte bad glatte Glas nicht mit der ges 
börigen Sicherheit halten und gerieth in ein mir fehr verberbliches Schwan⸗ 
fen, denn ich ſah ein, daB bie Flebrige Flüſſigkeit des Punſches meinen 
Brufttheilen eben jo wenig als die rohen Weinflecke heilfam fein könnte, ° 
Endlich kehrten die jungen Herren zu Haufe; als fie überluftig in ihre 
Betten gefunfen waren und von allerlei Narrheiten träumten, von fun: 
gen Mädchen in der Gejtalt von Champagnergläfern, von gefüllten Fla— 
ſchen mit Mädchengefichtern ald Stöpfeln, von einem Haubenftode, der 
entfcbiebene Aehnlichkeit mit dem Herren Lieutenant von Paradeſtock hatte 
u. f.mw,, flagten wir Mäntel einander unfer Leid, Während Punſch und 
Mein jih mit fannibalifcher Luft in unjer mollenes Mark und Geben 
hineinfraßen, mas und jo mehe that, daß mir „alle Engel im Himmel 
fingen hörten, wie bie Menſchen, und inäbefondere die Wiener, fagen, 
überredineten wir bie Jahresanzahl, um melde unſere Gebieter unjere 
Lebende und Dienfizeit verkürzen mwürben, menn le, zu welcher Annahme 
nicht der geringite Grund blieb, nicht aufhören mürben, ung foldergeftalt 
zu verunglimpfen. Ich natürlich, ale Neopbyt, wagte nicht das Wort zu 
ergreifen, und börte nur mit gerechtem Schauder den Andern zu. Ich 
bejchränfte mich darauf, manchmal vor Entfegen bis in mein tiefſtes Inneres 
zu erbeben und mit einem gewiſſen, über den Zweck feine: Daſeins im Un- 
Haren befindlichen Helben auszurufen: „O Gott! Warum bin ich geboren!” 
Einer von uns, mein Nachbar zur Linken, deffen Herr feinen Funken Mits 
leib im Buſen zu haben fehien, fagte mit eifiner Kälte: „Noch einen ſolchen 
Abend und ber Herr Hauptmann Edler von Lanzgenreiter muß mi, ob er 
nun will oder nicht, verurtbeilen, daß mein Bruftkaften gewendet werbe. 
Ich bin auf Ehre, Kameraden, nur mehr Ein Fled!" Wir feufzten alle tief 
und verfanfen in ein fehr kopfhaͤngeriſches Nachbenfen, aus dem uns nad) 
einiger Zeit wieder das Gejammer eines noch ziemlich jugendlichen Beinklei— 
bes erweckte, von dem einige Partien bei diefem verwünſchten Feſte auch 
nicht wenig mitgenommen worden waren. Was müßte aber all dies 
Gellage, wir verfanfen endlich in einen tiefen, ſchweren Schlummer, und 
unſer Senior, deſſen Kragen fchon alle Haare verloren hatte, trälferte ung 
das bübjche: „Es kann ja nicht immer fo bleiben — bier unter dem wech: 
felnden Mond" mit feiner furchtbaren Baßſtimme vor. 

Es würde den Naum, den ich meinen Memoiren einräumen gu dürfen 
glaube, weit überfchreiten, wenn ich num die müheſamen Stunden ber Ab- 
richtung, bie id) mit meinem Herrn auf einem dem Zugwinde jebr ausge 
fepten Gange durchmachen mußte, einer näheren Beleuchtung unterziehen 
wollte; ich bemerfe daber nur kurs, daß der junge Mann nad mancher 
Anjtrengung durch feine Vorliebe für das Waffenhandwerk ſich endlich das 
Nötbige aneignete, jo daß er eines fchönen Samftags die Kajernmache zum 
erften Male berieben konnte, aufrichtig gefagt, eben nicht zu meiner großen 
Freude, denn ich mußte von Hörenfagen, daß auch biefe dienſtliche Gelegen⸗ 
beit von ber übrigen Wachmannſchaft dbayu benügt werde, um ſich von dem 
Meulinge „Fetiren" zu laſſen, meldes fchöne Fer man das „Britfchen 


wolle man aus dem biäher Geſagten erfeben, wodurch wir den Verfaſſer 
nur anf alle? bas erinnert haben wollten, was er in ber Vorrede verheißen, 
was wir aber vergebens geſucht haben. 





Hefchichte eines alten Kommißmantebs. 


(Fortiegung.) 


Der Kabet war ingwifchen in das Kadettenzimmer, einigermaßen 
erhoben und gerührt buch des Hauptmannd warme und herzliche Anrede, 
zurüdgefebrt. 

— ‚Nun, bat er wieder von Salbung getrieft, der gute, aber langs 
weilige Edle von Lanzenreiter?“ fragte der eine ber jungen Männer, 
welcher eben mit ber Abfaffung eines Licbesbriefet auf Nofapapier an 
das Stubenmäbcden des Herrn „Oberſtwachtmeiſters“ beichäftigt war, ben 
Eintretenden. 

— „Der Herr Hauptmann war fehr freundlich mit mir,‘ antwortete 
diefer, entrüftet, von feinem Vorgeſehten in ſolch unwürdiger Weiſe ſprechen 

bören. 

" — „Wahrſcheinlich haft Du bei jeinen Vorträgen nicht gegähnt,“ ant= 
wortete ein Zweiter, welcher gerabebie eben Damals erfchienene, ‚Maria Mag⸗ 
dalenain Wien‘ las, einen ſehr jinnlofenRoman, und ſich wunderte, daß ber 
Berfaffer eines ſolchen Buches auch einmal £. k. Militär gemejen fein und 
fogar bie Vorträge im £. £. Bombarbierforps gehört haben ſoll, von denen 
aber in feinem Kopfe“ ſehr wenig „bängen’ geblieben fein bürfte, ſonſt 
könnte er unmöglid, fo wahnwihige Bücher jchreiben. 

— „Ihr verdient feinen fo guten Hauptmann, ba Ihr feine guten 
Abſichten, feine väterlihe Fürforge fo undanfbar verfennt," äußerte ſich ein 
Dritter, für mweldyen unfer Neophyt gleich Zuneigung faßte, und audı ich 
beichlog mit feinem Mantel, der recht fauber gerollt an der Mauer bing, 
einen engen Freundihaftsbund zu fchließen. Der Tag verfloß ohne be 
fondere Borfallenheiten; die ſechs Kameraden hatten bald enge Freund» 
ichaft gefaßt, meinem Herrn bie chronique scandaleuse der ganzen Ka» 
ferne, die geheimften Liebfchaften ihrer Herren Offiziere erzählt, denn 
diefe jungen Leute wien, unter und geſagt, ſtets alles — und aud mwir 
ſechs Mäntel ſchloßen ein Schugs und Trugbündniß, gegründet auf wech: 
felfeitige Achtung, mas man eben nicht von jebem im der Welt geſchloſ. 
jenen „Schutze⸗ und Trutzbündniſſe“ fagen kann. Zwei von ben Kadetten 
batten jchon längere Zeit Grtramäntel aus feinem Tuche, wie bie Herren 
DOffisiere, und dieſe hochmüthigen Weſen — es verjteht ſich von felbit, 
daß ich die Ertramantel und durchaus Niemanden Anderen meine — mas 
ren zu ſtolz mit und umgugeben. Sie bielten jih für etwas Beſſeres, 
ald wir. Wir machten uns einen Pfirferling aus ihrem Umgange, und 
hatten endlich die Genugthuung, fie ſchon jümmerlich zu Grunde geben zu 
iehen, als wir Nerarifche noch eine sehr jtattliche Figur machten. Sie 
wurben um wenige Kreuzer an einen Juden verkauft, welcher mit ben 
leichtfinnigeren Kabetten außerordentlich gerne Geichäfte machte, und liegen 
nun wohl fhon lang unter dem Kehricht, wenn fie nicht etwa ein Bas 
ter Lumpenfammler von der Erbe aufgelefen und in die Bapiermüble ge- 
bracht bat, fie alſo jeßt vieleicht gar der Stoff find, auf dem ich bieje 
a en und getreuen Erinnerungen niederſchreibe. Wohl 

i r 





Bevor das für den Abend in Ausjicht geitellte „ Einftanbafeit” ans 
ging, Sollte ein Heines Vorſpiel die Heiterkeit der jungen Leute erhöhen. 
Der, nebenbei bemerkt, ſehr kurzſichtige Herr Lieutenant von Paradeftod 
hatte nämlid) fein Huge auf ein Nähmädchen geworfen, welcher er ſich bei 
ihren Kirhengängen zu näbern fuchte und an derem Fenſter er jeden Mor: 
gen, Mittag und Abend fehr feierlich vorbeifchritt, und bie verliebtejten 
Blicke auf dasfelbe warf; da das befagte Nähmädchen in einem — ich mill 
hoffen bloß verwandtſchaftlichen — Verhältniſſe zu dem ältejten der ſecht 
Kadetten ftand, ber feinerfeitt mit dem Herrn Lieutenant von Paradeſtock 
nicht auf dem beſten Fuße au ſtehen ſich unbedingt ſchmeicheln Eonnte, fo 
batte dieſer muthwillige junge Mann die Ausführung eines uralten Spa: 
Bed ausgefonnen, er hatte nämlich feine Freundin beredet, einen mit einem 
Kopfpuße verjehenen Haubenftod des Abends auf bie Fenjterbrüjtung zu 
ftellen, und bejchloffen, jich und feine Kameraden in einen Hinterhalt zu 
legen, und bie artigen Grüße zu beobachten, die der Herr Lieutenant von 
Paradeſtock der pappendedelnen Schönheit ſpenden würde. In der That 
murbe biefer im Abenddunkel die Täufchung nicht gewahrt, und grüßte 
fortwährend auf das Fenſter, bis aus dem Haufe das unauslöfchliche Ge: 
laͤchter einer ind Einverftindniß gesogenen und binter ben Fenſtergardinen 
verſteckten Schaar Freundinnen ihn erratben lieh, daß er zum Beilen ge 
halten worden fei. Er hüllte ſich tief im feinen ſchwarzen Mantel, und 
die unter dem entgegengefeßten Hausthore jtehenden ſechs jungen Leite 
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waſchen“ nennt; wahrſcheinlich ſtammt dieſer altehrmürdige Name von 
der Gewohnheit, bei ſolchen Feſten einen jo großen Ueberfluß an geiſtigen 
Getränten — gewöhnlich an Gambrinusjaft — au fehen, daß die „Pritfche* 
— bie hölgerne Bretterliegerftatt der eben nicht am Poſten ſtehenden Wach: 
mannfchaft — davon ganz überflutet wird. Daß auch id; wieder mein un: 
freimilliged Theil davon trug, ald bie bierbeglücten Soldaten bem geichmeis 
chelten Kadeten vorberfagten, daß er in wenigen Wochen das ſeidene Porte- 
d’epse mit dem goldenen vertaufchen mürbe, verſteht fich leider von felbit. 
Ich beneidete den weißen rad um bie Rube, bie ihm gegönnt wurbe, als 
unfer Herr ſich um die Zeit bes Zapfenſtreichs bedfelben entlebigte und bar 
für einen fegeltuchenen Kittel anzog. Wir Mäntel aber athmeten ordentlich 
leichter auf, fo oft der Dienft unfere Beflger auf ben Poſten rief; died war 
dann wenigſtens bie Zeit, in melder wir und vor jeglicher Umbill ſicher 


mußten; was hatten wir aber Alles auf ver Wachſtube zu leiden, wenn ſich 
unfere Herren auf die bierfeuchten Bänke unbarmherzig genug ſehten umb 
mit unfern vor Schreck erblaffenben Aermeln bie Deltbränen der triefenden 
Lampe von der Tifchplatte abwifchten !! Wir warfen einander dann Blide 
u, Blicke, die furchtbare Verzweiflung ausdrückten, wenn wir faben, mie 
der eine ober ber andere Solbat ein fettglänzeudes Stud Schweinefleiſch 
auf den Scoofe feined Mantelö, den er ald Teller benüßte, aertbeilte, ober 
wenn ein Anderer ein riefigesd Stück Butterbrot mit der bief beftrichenen 
Seite auf feine Seitentheile niedergleiten ließ. Doch genug diefer Schauber: 
fjenen; ich ſchweige von ben unzähligen Falten, von benen ich durchfurcht 
von den vielen Flecken, mit denen ich verumftaltet war, als ich und mein 
Herr, — ich tief gefränft und entmuthigt, er ſehr fchlaftrunfen und über: 
nächtig — die erjte Wache verließen. (Fortfegung folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


*(Mien.) DemBernebmen sufolge follen für das Gedichtchen: „bei Kaiferd 
Neife 1856, 1857” von dem Werfaffer indeß 100 jI. zu Gunften des neu 
freirten Benfionsfonded für Urmee-Kapellmeifter böhern Orts überreicht 
worden fein. 


°* Die penfionirten Herten Offigiere, welche jih um Gebäubeinfpeftiond« 
Dffizieröftellen zu bewerben gebenten, wurden höheren Ortö aufgeforbert, ibre 
diesfälligen Geſuche im vorgefchriebenen Dienſtwege einzureichen. 


° Das f. f. Marine-Oberfommando beabfichtigt, In dem f. f. Kriege» 
bafen Pola einen hölzernen BalancesDod nad dem Syſteme des nord⸗ 
amerifanifhen Ingenieurd John S. Gilbert ausführen zu laffen, und biefen 
Ban im Konkurrenzwege einem geeigneten Unternehmer fontraftmäßig zu 
übertragen. Der gu erbauende Balance» Dod bat den Zweck, ſelbſt Ariegs- 
ſchiffe erften Ranges aus bem Waſſer zu beben, jur BWornabme von Ausbeſ— 
ferungen an bas Land, dann nach vorgenommener Reparatur vom Lande wie- 
der ind Waſſer iu bringen. Derfelbe beftcht im Allgemeinen aus einem an 
der Stienjeite offenen Schwimmfaften von 300 Fuß Länge, 108 Fuß Breite 
und 40 Fuß Höhe (auf der Außenkante der Beplanfung im engliichen Maße 
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Außer Benedig follen befanntlich auch noch Trieft, Cattaro, Ragufa, Zara 
und Pola ald Kriegäbäfen bienen, jedoch dürfte Trieft, wegen der geringen Sicher 
beit, welche jein Hafen gegen die oft ungemein heftig wehende Bora ſowohl, als 
gegen einen feindlichen Angriff bietet, — Gattaro, Raguſa und Zara aber, wegen 
ihrer geringen Ausdebnung umd des ſeſchten Fahrwaſſers, ihrer Beflimmung me- 
nig entiprehen. Nur Pola ift im vollften Sinne bed Wortes Kriegkhafen, und 
fiebt bei ber Energie, mit welder man am jeiner Befeftigung, fo wie an der Er⸗ 
bauung aller nöthigen Etabliffementd arbeitet, feiner baldigen Bollenbung entgegen. 


Baiern. 


J Bor mir liegt der I. jüngft erfchienene 
Band eines Werkes in beutfcher Neberfegung, von welchem bei dem Erſcheinen 
des I, Bandes die „Militär-Zeitung" anerfennende Notiz genommen bat. Ich 
ſpreche bier von ber „Beichichte bed Kriege Rußlands mit Frankreich 
unter der Regierung Katſer Pauls I. im Jahre 1769", verfaßt auf 
Befehl dei Kaifer: Nikolaus J. und nad dem ruſſiſchen Originale in's Deutſche 
übertragen von Chr. Schmitt, Lieutenant im £ baier. 2. Inf. Rey. 

Ueber den Wertb des Merfes im Allgemeinen, durch die verdienftwolle 
Heberfegung uns Deutichen zugänglich gemacht, kann, jo weit mie ed num durch 


gemeifen), mit hoblem Boden und derlei Seitenwänden, waſſerdicht kalfatirt dit zwei erfähienenen umfangreichen Bände fennen, gemiß nicht abgeſprochen 
und an ber Soble mit Kupfer beichlagen. Für den gebachten Zweck wird werben, daß ed foftbare Meliguien der Kriegführung aud dem Schlußjabre det 
diefer Dod mit den erforderlichen Ventilen, Pumpen, Dampfe und fonftigen achtzehnten Jabrbunderrtö enthält, die auch in unſerer Zeit vom großem 
Maſchinen, dann mit GHleitbabnen verjehen. Der Bau wird unter perjönlir Intereffe und Mugen für den Diplomaten und Militär find, Diefe Geſchicht: 
her Leitung des erwähnten Herrn Johann S. Gilbert im Hafen von Pola führt und Perfonen und Thatſachen vor Augen, welche die unlieben oder 
ausgeführt, hat längftent 3 Monate nah dem Kontraftabichluß mit wenig. exwünſchten Erfolge Far maden, Für ben Militär iſt die Gharafteriftif der in 
ftens 50 Zimmerleuten zu beginnen und ift in längftens einem Jahre vollftän- | jenem Kriege gegen Branfrei tätigen Feldberren, — bie chronologiſche pünkt 
dig zu Ende zu führen. tihe Orbnung in der Darftellung ber ftattgefundenen Ariegtoperationen, fo wie 

die Berichte über Schlachten und Treffen, erläutert durch zahlreich beigegebent 

° Aus Benebig wird der „Menen Militäe-Zeitung“ in Darmftadt be |ifuminirte Pläne, — dann bie bamalige Organifation und fonftigen Einric- 
richtet: Bedauerlich ift bad immer mehr überband nehmende Verſanden des tungen der ruffiihen Armee unter Sumoroff, — Io wie deſſen originelle 
biefigen Hafens, in Folge beffen Schiffe von bedeutenderem Tiefgange jrlbit | Tagebefehle und Berichte, zur Kenntnifnahme ruſſiſcher Militärguftände, die 
zur Zeit der Flut nicht mehr einlaufen koͤnnen; — aus biefem Grunde geſchieht ſich theilweiſe noch bis auf unfere Tage fortpflanzten, von hoͤchſtem Intereſſe 
auch die Armirung ber hier erbauten Kriegäfchiffe meiftens in Trieft oder Pola. | Der aufmerffame Leer wird zugleich mit Leichtigkeit erfeben, daß ber Geſchicht 

Es hängt biermit zuſammen, daf Das bier befindliche Material in Beziehung ſchreiber von feinem Standpunkte aus die Aufgabe batte, dad Wert hauptſaͤchlich 
auf Menge und Mannigfaltigfeit ben Erwartungen bed Befuchers nicht entfpricht. | mach dem Willen eines Faiferlihen Her für bie Ruſſen zu fhreiben. *ı 
Dennoch ift das alte Arfenal, in dem einft die jtolge Venetia ihre „die Meere Daraus ergibt ſich, baf Dabei alle Ruͤckſichten wegfallen mußten, melde 
beberrfchenden‘" Flotten baute, ſchon wegen feiner gany außerorbentlihen Aus⸗ man unabhängig und nicht beeinflußt hätte ftattfinden laffen follen. 
debnung, — der Saal, worin die Taue erzeugt werden, mißt allein eilfpundert | Immerhin aber intereffant genug jür jeden denkenden Leer ift die fortlaufende 
italienifche Schuhe in der Länge — eine der bemerkenswertheſten Stabliffementd gette ber Begebenheiten jene? Krieges, und gerade deshalb doppelt intereffant in 
diejer Art. unserer Zeit am Ende des orientalifchen Krieges. — 

Aufer den geräumigen Dods, den verſchiedenen Magazinen und MWerkftät« Ich ſchreibe diefe Zeilen nicht im Intereffe der Heraudgeber, Ueberſetzer ıc.. 
ten, der Mafchinengießerei mit mehreren Hochoͤfen und einer Hochdrudmaſchine — ich halte mich aber berechtigt und befugt zu dem Ausſpruche: „Dad Wert 
von 20 Pferdekraft, ift noch die Modelllammer fehenswertb, in der ſich neben iſt aut!“ Es iſt biefe Heberjegung bei der bermaligen Lage der europäifchen 
andern auch das Modell det befannten Bucentauro, fo wie verichiedene Bruch | Verhaͤltniſſe für die Diplomatie eine beachtenswerthe Erjcheinung; Die beigegeber 
ftüde desjelben vorfinden. nen zablreihen Urkunden tragen bei zur Beleuchtung ber ruffifchen Volitif, die 

Der Waffenfaal enthält eine reihe Auswahl von Waffen after und | an Konjequeng alle andern Mächte binter ſich läftt, Nicht minder werthvoll find 
neuer Urt, jo auch einen lebernen 60pfdr. Mörfer, jo wie einige kleinere metal⸗ in diefem ruffirh-offigiellen Werke die Mittbeilungen über bie öſterreichiſch 
lene Kanonen, wie jie auf dem alten venetianifchen Galerren im Gebrauche war | peitiichen Unterbandlungen, welche dad Vorgeben Oeſterreichs In jenem Kriege 
ren, — Diefe Geſchuhe wurben von rüdwärtd geladen, indem man ihre eifernen | fo ſchwierlg machten und vergögerten, Die Bebeutfamfeit der eigenbändigen 
Kammern beraudnahm, lud, wieder einfegte, und durch ein in ben oberen offenen) Korreſpondenzen weifchen gefrönten Häuptern, diplomatiſchen Premierd und 
Theil bed Stofed eingefegtes Holz befeſtigte — Neben ber in ber Seeſchlacht Geſandten geben and ein noch auf die Gegenwart bereinftrablenbes Licht der 
bei Lepanto von ben Benetianern erbeuteten Flagge des türkifchen Admiralſchiffes potitifcheabnormen Situation der eurcpäiichen Mächte, 
find auch die Trophäen aus den Gefechten bei Larrache 1828 (an der Morbfüfte Diefen beiben erſchienenen Bänden der Geſchichte ded Krieges Ruflande 
von Afrika) und bei Saida 1840, wo fih unfere Darine unter Admiral Dan - 
bolo und Erzherrog Friedrich mit Erfolg ſchlug, zu erwaͤhnen, — moͤge ſich bie: 
felbe bald neue Lorbeern erringen! 





“) Dos if ed eben, mas und zur Piliht macht, ten darin vorlommenben Mus- 
fällen gegen Oeñertelch im ber Felge entgegen zu treten, Die Bet. 


mit Franfreih werden in fürgefter Zeit noch drei andere folgen, melde nicht 
allein die Kriegdereigniffe jenes Jahres bis zum Schluffe ausführlich beiprechen, 
fondern auch an reichen Stoffe biftorifcher Dokumente dem Lefer nichts zu wün« 
ſchen übrig laffen werben. 


Großberzogthum Baden. 


A (Karlörube, 24. Mär). In dem Auffape über bie fomprämirtefone 
ſervirten Begetabilien in Mr, 20 Ihres geehrten Blattes wird gelagt, daß in 
Frankfurt a. M. bie erfte und einzige Fabrik folder fomprimirten Gemüfe in 
Deutſchland ſich befinde. Dieſe Angabe enthält eine Unrichtigkeit. Es befteben 
unferes Wiſſenẽ mehrere folcher Fabriken, namentlich aber beftebt eine ſehr beden» 


tende berartige Fabrit zu Offenburg im Großherſogthum Baden. Aus den höch⸗ 


ften Kreifen, aus dem grundherrlichen Adel und von größeren Imbuftriellen 
wurde im Jahre 1855 eine Geſellſchaft gebildet unter ber Benennung: Wabeif 
fomprimirter Gemüſe. Diefe Fabrik wurde zu Offenburg ald dem dafür paffend- 
ften Punkte des Landes errichtet. Die Mobftoffe liefern bie Güter der Aftionäre, 
wo jie mit großer Sorgfalt und in vorzüglicher Qualität ergogen werben; bie 
Verarbeitung auf ber Fabrik geichieht nach dem Verfahren bes techniſchen Direl 
tors Dr. Emil Bordmann, eines Schülerd und früberen Uffiftenten des berühm⸗ 
ten Shemifers Freiherrn von Liebig. Nah Dr. Bordmannd Verfahren werben 
bie Fabrifate nicht nur billig dargenellt, ſondern es bleiben ihnen aud bie für 
die Verdauung und Blutbildung oder mit einem Worte die für die Ernährung 
netbiwendigen, mit Alfalien verbundenen [östlichen Salze. In der Offenburger 
Fabrik wird nach dem beutfchen Zolfgeroichte, was ſchwerer alt bat Frankfurter 
Bericht iſt, gerechnet, und man verfauft dort eine Portion Soldatenkoft zu 
1%, Kreuger; 1 Portion Offizieröfoft zu 3 Mreuger rheiniſch. Die Fabrifate 
wurden von Sachverftänbigen zu den beiten gerechnet, welche bermalen barge- 


ftellt werden. ' 
Großbritannien. 


* 


h. Aus dem Marinebudget von 1857/58 gebt hervor, daß hierbei eine 

Griparung von 5P/, ober der Hälfte der vorigjührigen Ausgaben ftattgefunden 
bat. Die Geſammtſumme der für den beurigen Marinebienft veranſchlagten Bel- 
der beträgt 8,108,168 Pd. St. gegen 16.298,155, meldhe im Jahre 1856/57 
votirt wurden, wobei ſchon die Ausgaben bis legten Day. 1856 16,013,990 Br. 
betrugen, 

Bon dem „Branbetat” des Woranjchlages gebörem 2,149,333 Pro. für 
den Sold der Matrofen und Mariniers, 833,922 für Proviant, 134,217 für 
den Bedarf ber Abmiralicät, 198,150 für den Küftenwachbienit und die Küftene 
ſchiffabrts · Volontaͤrs. 83,091 für wiſſenſchaftliche Iwede, 152,224 für die in- 
lãndiſchen Flottenanſtalten, 25,423 für die ausländifhen, 884,390 für Sold 
der Feuerwerfer u. ſ. w. in England, und 53,383 für die auf auswärtigen Po⸗ 
ften; 1,395,450 für Movalvorräthe, Gebäude und Schiffsreparaturen, 578,415 
für Meubauten und Aenderungen an Dods, 40,000 für Meditamente, 76,722 
für verſchiedene Zwecke 691,693 file Halbfold, 478,163 für Milltärpenfionen 
und Gnabengaben, 147,682 für Zivilpenfionen und Zuſchüſſen, und 207,000 
für Truppentranäperte. — Die Löhne für die Matrofen betragen 1,682,087, 
für die Marinierd 467,246 Pfr. 

Die Flottenmannſchaft begreift 31,000 Offiyiere, Matrofen und Schifft- 
jungen; 2000 Offiziere, Matrofen u. ſ. w. find auf den Wache, Vorratbs+ und 
Transportiiffen in Verwendung, 3700 beögleichen auf den Kreuzern und bei 
ber Küftenwache, Es ergibt fih fomit ein Geſammtſtand von 38,700 Mann. 
Proviant ft vorgeichen auf 39,000 Mann, eingeſchloſſen 6000 Mariniere, Der 
effektive Dienft iſt veranichlagt auf 6,584,720 Pfd. — im vorigen Jahre betrug 
er 9,548, 740 — ber nicht effektive auf 1,317,448, zuſammen 7,902,168 Pf,; 
hierzu die 207,000 für den Truppentrandport, fo ergibt fi eine Gefammtfumme 
von 8,109,168 Pfd. Sterling. 

Eine Bertbeilung des ſehr ſparſam zugedachten „Victoriakreuzes“ (for 
valour) bat am 24, Februar ſtattgefunden. Der Betheiligten find 9 aus ber 
Slotte (darunter 4 Kommandeurs, Cecil William Buckley und Hugb Talbot 
Bourgogne u. A.). 7 aud der Novalbrigade, 4 von ber Abtheilung der Oſtſee⸗ 
flotte, 3 aus dem Marineforps und 58 aus der Armee (darumter 8 Oberftlieute: 
nantd, 8 Majore, 3 Kapitäns, 5 Lientenanse, 1 Fähnrich, 14 Unteroffigiere und 
24 Gemeine), im Ganzen alfo BI. Bei jedem der Ernannten iſt zugleich die 
Ihat angegeben, durch welche ex ſich des Kreuzes mürbig gemacht. 


Ein engliſcher Kriegöhiftoriter ftellte legthin die Daten über bie einzel« | 
nen Kriege Englands mit Frankreich feit 1100 zuſammen, nebſt deren , 


jerseiliger Dauer, und fand folgende: 1100—1102; 1141—1142; 1161 Bit 
1186; 1211— 1226; 1234--1243; 1294—1299; 1339— 1360; 1368 
bis 1418; 1442 — 1491; 1492 einen Monat; 1512— 1514; 1521— 1526: 
1549— 1550; 1557—1559; 1562 — 1564; 1627— 1629; 1666— 1667; 
1689 — 1699; 1702-1713; 1744— 1748; 17656— 1763; 1776— 1783; 
1793 — 1802, und endlich 1803—1815. Beide Nationen kimpften alfe bin» 


nen 713 Jahren nicht weniger als 265 Jabre miteinander. 
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Die Rebuftionen, welche in der emglifchen Flotte vorgenommen werben, 
find [hen aus Obigem erfichtlich, werben es aber noch mehr durch folgende An« 
gaben. Um ti. Zänner 1857 zählte die englifche Flotte im Dienfte 261 Schiffe, 
578 Kanonen und 48,798 Mann; am 1. Jänner 1856 aber 325 Schiffe, 
'6231 Kanonen und 63,335 Mann. Die Stationen in Oftindien wurden ver 
(ftärft, dagegen bie im Diittelmeere bedeutend verringert, und fo beträgt denn ber 
Unterfchieb diesmal zwiſchen Krieg und Frieben 64 Schiffe, 1153 Geſchütze und 


14,537 Dann. 
Rußland. 


:/,. ® Ueber bie Militäreriiebung in Rußland wird der „neuen preußiſch. 
—88 aus St. Petersburg berichtet: 
| „Iu feinem Lande waren die Kabettenbäufer und bie Offigier-Bildungsan- 
ftalten in ein fo umfaſſendes und ausgedehntes Spftem gebracht als bei uns. 
Mancher Schriftfteller, ber über Rußland gefchrieben, bat Eines oder dad Andere 
an biefem Syſteme zu tabein gebabt: jeine immenfe Ausdehnung und bie Für— 
Sorge, meld ihm gewidmet wurde, bat aber Keiner geltugnet. Es hat ſich vor 
Kurzem Iemand die Mübe gegeben, zufammenzuftellen, was in jämmtlihen 
europälfhen Staaten an Anjtalten für bie Bildung der Jugend zum Offizier 
vorbanten ift, und bei dem Vergleiche ſtellte jih das Faktum beraut, daß bie 
Summe aller Offisierzöglinge in gang Europa zufammen noch nicht diejenige 
erreicht, welhe Rußland aufweiſen fonnte und noch in dieſem Hugenblide fann, 
Nicht allein der Kaifer, jondern auch Korporationen und reihe Brivatperfonen 
flifteten um die Wette Kadettenbäufer, wie in andern Zändern Wobltbätigfeitd- 
anftalten und milde Stiftungen errichtet werden. Dad Kadetten« unb militä- 
rifche Erzlehungeweſen überhaupt duchdringt je vollftändig alle unjere Vers 
bältniffe, dah in der That große Veränderungen bevorfteben, wenn mit bem 
1. Auguft 1857 die fhon angekündigten Beſchlüſſe dei Kaiſers ind Leben 
treten werden *). Die ausſchließlich militärifcdye Erziehung war bei und eine Ge ⸗ 
wohnbeit, eine Sitte, eine Unumgänglichfeit geworben, Es hatten ji ſowobl 
die Eltern, wie bie Kinder jo in den Gebanfen einer Ergiebung auf Koften bed 
Staates bineingelebt, daß es wie eine freimbartige und faft oppojitionelle Neue 
rung betrachtet wurbe, wenn einmal eine Kamilie mit ibren Söhnen ein andern 
Weg einihlug. Man fann jich auch jegt noch gar nicht in den Gedanken hinein ⸗ 
finden, daß das fünftig anders werden könnte, wenn man auch allen Mafregeln 
bes Kaiſers mit dem größten Vertrauen entgegenfommt. Uber, wie gejagt, man 
kann ſich dieſe Valdfte noch nicht ohne Anabenbataillone denken. Man glaubt 
noch nidt daran, daß Gymnaſien und Schulen wohl dasielbe leiten könnten, 
und der Gedanke, daß jih ber Offizierſtand auch wohl aus anderen Schichten ber 
Bevoͤlkerung refrutiren fönnte, bat für die meilten etwas Aengſtigendes. Sie 
wiffen, welche unabläffige Pflege Kaifer Nitolaus feinen Militär-Bildungdan- 
ftalten angebeiben ließ. Erft vertraute er fie feinem Bruder, Großfürſt Michael 
8. H., dann jeinem älteiten Sobne, dem jegigen Kalſer, an. Alle feine Kinder 
mußten Kadetten fein, und wer bie Sommerlager der fümmtlihen Petersburger 
Kabettenkorps geichen, der wird eingeiteben muͤſſen, daß das Spitem ſchwerlich 
vollfommener gehandhabt werden fönnte, ald bei und. Das Syſtem ſelbſt 
ſcheint aber in die neuen Berbältniffe nicht mehr zu paffen, und ſchon längft 
nannte man bochftehende Männer im Matbe des vorigen wie bes jehigen Kai 
ſers, welche erflärte Gegner beöjelben waren. 

Mas jegt unmittelbar Anlaß zu jo durchgreifenden Veränderungen gege ⸗ 
ben, babe ich nicht erfahren, und ed bleibt allerdings auffallend, daR die meiften 
der in bem legten Kriege genannten Offigiere von Vrdeutung aus den Kabetten- 








haͤltniſſe von oben ber überjeben fann, bat befferes Material für die Benrtbeilung 
der Wirfung im Ganzen und Großen, als Unfereind, der eben nur bas Umge ⸗ 
bende erbliden fann, Bei dem neuen Spitem, welches der Kaifer ſelbſt in feinem 
Ukas eintramfitorifches nennt, — das alio noch weitere Entwidelung zu fin- 
den beſtimmt ſcheint — ift das weientlichfte Element ein moöglichſt lange bauern- 
ber Aufentbalt und Erziehung im elterlihen Haufe, fo wie ber Beginn aus⸗ 
ſchließlich militäriiher Studien und Gewoͤhnungen erft dann, wenn jchon ein 
allgemein wiſſenſchaftlicher Grund gelegt ift und die ſchon erreichte Ent 
widelung eined Knaben die Beurtbeilung zulaͤßt, daß er fich körperlich wie geiftig 
‚vorzüglich zum Offizier eigne. Damit ift vorläufig weder eine Abſchaffung noch 
‚eine Berfleinerung ber vorbandenen Kabettenforps verbunden, wenn das Letz⸗ 
tere auch mit der Zeit notbwendig daraus hervorgehen muß. In ber That läßt 
ſich auch weder mit ben ungebeueren Gebäuden, dem Lehrerperſonal, ben foit- 
baren Zummtlungen und dem ganzen immenjen Apparate biefer großartigen Ans 
ftalten fo leicht fertig werben. Vieles bisher Uebliche wird ſich damit ändern 
müffen, und vor allen Dingen jcheint eine Ausdehnung und Verbefferung der 
Givilfhulen davon ungertrennlich zu jein. Beides wirb aber auch nicht ſo 
ſchnell in die Wirklichkeit geführt werden fönnen, ald man cd gewiß wünſcht und 
|beabfichtigt. Ueberfchlagen Sie jelbit, welche Menge von Unftalten von biejer 
Veränderung betroffen werden, wenn ich Ihnen das nachfolgende Vergeichniß der 
vorhandenen Kabetten-Anftalten jufammenfteile. 


* Dergleich · die Nothz ie Nr. 4 unferes Glatlet. Die Red. 


hãuſern und Spezial⸗Militãrſchulen herrorgegangen find. Wer indeſſen bie Ver⸗ 
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l. Der Petersburger Militär » Unterrichts « Beyirt: 1. Pagen-Korpẽ— 
2. die Garde⸗Faͤhnrich md Junkerſchule, 3. das 1. Kadetten-Korps, 4. das 
2. Kabetten-Korps, 5. das Pavloffſche Kadetten⸗Korps, 6, das Gonftantinoff- 
ſche Kabetten-Korps, T. dad Nowogrodſche Kadetten-Korps des Grafen Araft- 
ſchejeff, 8. das finnländiihe KRadetten-Korps, P. Das Alexandrowſche Kabetten- 
Korps, U, Der Mostauiihe Militärelinterrichts- Bezirk: 10. das 1. Moslaui- 
ſche Kabetten: Korps, Il. das 2. Mosfauiiche Kadetten⸗Korps, 12. das Ale— 
zandrinifche Militaͤr⸗ Waifenhaus, 13, das Wactinniche Kadetten» Korps in 
Orel, 14. das Iulafche Alexandrowskiſche Kabetien-Korps, 15. dad Midai- 
lowiche Kaberten: Korps in Woronefch, 16. das Tambowſche Kadetten-Korps, 
17. das Meplujeffihe Kapetten-Korps in Orenburg, 18. das jibirifhe Ka— 
detten· Korpẽ III. Der weltliche Militär: Unterrichts «Bezirk: 19, das Polo» 
tiſche Kabetten-Rorpd, 20. dad Petroffetiſche Kadetten« Korps in Poltawa, 
21. dad Alexandrowſche Kabetten- Korps in Brescz, 22, das Wiadimiriche 
Kadetten-Korps in Kijew. Außerdem für die Spezialwaffen die großen Ar» 
tillerie und Ingenieur⸗ Schulen. Sie feben, daß es ſich bierbei um eine fleine 
Armee handelt, und daß eine fo durchgreifende Weränterung, als die beab- 
fichtigte, in weiteſten Kreifen gefühlt werden wird.” 


Rekrolog. 


(d) Dur das am 27. Fänner I. 3, zw Bolegna erfolgte Ableben des General 
wmaford und Brigabierb bei dem B, Armerkorpe, Jeſef Breiberen Schneider v. Urno, 
bat die Armet ein audgrjelchnetrd Mitglied verloren. Tapfer ald Soldat, geachtel und 
geliebt als BVorgefepter, befaf Schneider, ein Zögling ver Neunädier Akademie, alle jene 
Eigenſchaften und Dorzüge, melde, me ibm Otrlegenbeit zum Santeln arbeiten ward, bie 
ſchoͤnſten Koffnangen erfüllten, Beine ausgejeihnete Bravonr ver tem Feinde verſchaffte 
item den & Orden ber eifeenen Rrone 2. Mae, bas Ritterkreuz bed Beonoler, dad Mit- 
terkreng 2. Klaſſe bes #, ruſſiſchen Annen-Ortend mir ber Krome, jenes 1. Rlaffe db 
totfanijchen Militär Prrbiend-Orbens und das Militär Bertienitlreng: er war Kerr uud 
Sandmann im Tirol und Ehrenbürger ber I. Freiſtadt Kaſchau. 

Generalmajor Baron Schneider — Sehn des im Jahre 1846 verſtorkenen Feld 
marihall»Plentenantd Karl Freiberen DSchneidet v. Arne, deſſen Mnbenle bie fransöfiihen 
Rriege, und namentlich bie Schlacht bei Dreeten rühmfihht bewahrt haben — kam zu 
Migen im Mäblviertel Oberöfterreiht im Jahre 1810 zur Welt und erbielt nad vollen: 
peter Ausbildung in der Neuſtädter Akademie am 7. Oktober 1828 eine Fähnriceftelle 
bei dem 59. Snfanterieregimente, damals Brofiberzeg von Baden. Er durchlief neit Rüdı 
ſicht auf bie Verhältniſſe jener Zeit die Subaltern@bargen febr ſchnell und mar bereit 
im Juni 1834 Kapitänlieutenant bri Erzherzog Ludwig Infanterie, wo ibn auch im Des 
zeniber 1845 bie Beförkerung zum & ojer traf, 

Mit Schneidere Eintheilung im bad 29. Infenterieregiment Schönhalé, melde am 
1. Februar 1846 erfolgte, beginnt Die Epeche jener raflojen Thätigkeit, Umſicht un® per» 
jönligen Xopferkeit, die ibm eine ebrensollen Stelle unter den herverregenderen Solda ⸗ 
ten der jüngflen Zeit ſichern. 

Schon bei dem Aufitande za Ktrakau im Februar 1846 war Schneider mit dem 
zweiten Bataillon des Meriments thätig. Er führte Me Noantaarde ber von Krakau ger 
richenen Brigade des Generals Cellin bei ihrem ernenerten Vorrücken und beſtand in 
Porgerze einen lebhaften Kampf. Zwei Jahre bamad war r# Schneider beilimmt, im 
derſelben Statt mit dem erfien Bataillon ber auégebrochenen Untente Eräfrig entgegen zu 
treten und am 26. April jene Unerfhrodenbeit an Tag zu legen, welche ibm jo sehr char 
rafierifirte. 

Bei der Einnahme Son Wien batte Schneider mit feinem Bataillen ten jhönfen 
Antheil, wurde leicht verwundet, für feine Tapferkeit mit dem Mitterfeeus des Leepold ⸗ 
Ordene aufgezeichnet und am 13. Dezember 1848 zum Oberftlieutenant befürbert. 

Die erfte Epoche des Feltzuget in Ungarn war Schueider in ter Brigate Wyß, 
und beſtand mit biefer bis zur Schlacht ven Kapolma am 26. unt 27. Februar 1348 
mehrere Gefechte. In diefer Mffaire erhielt Das Zentrum umierer Armee, die Brigate 
Wyß, ben Befehl Kapolna unter jeder Beringung zu mehmen, und biefe Ehre wurde dem 
Osrrflleutenant Schneiter mit feinem Bataillon zu Theil. Beine Entſchle ſſendeit und 
die Uugen Dispefitionen ſöſten die fchwierige Aufgabe mit ſolch ruhmwürdigem (Erfolg, 
daß er 28 Offiziere und 300 Mann gefangen nahm, 1 Fahne un? mamhafte Munition 
erbentete. Die allerböhite Zufriedenhelt war ter Bohn für Schneiders muthiges Beneh ⸗ 
men am dieſem heifen Tage. 

In der zweiten Epeche dieſes Krieges erbielt ber am 31. Mai 1840 zum Chrer 
Ren vorgerücdte Freiherr v. Schneider dad Kommando ber erledigen Drizate ur, in 
dem Augenblide als dieſer tapfere General bei Giorna gefallen und feine Brigade, ter 
Zeitung beraubt, durch dieſes Gefecht getrenmt wurde. 

Durch tat eigene Beiſpiel ritterlihen Murbes gelang ed Schurider, diefelbe, 1, und 
3 Bataillon Schͤndals, 6 Schwadronen Kaifer Uhlanen, das 3. Bataillon Seh, bat 
Landiwehrbateillen Greßherzog von Baden Mr. 59, 2 Kompagnien des 14. Jägerbatail- 
long, eine Kavallerie, eine halbe Fat und rine drittel Malerenbatterle, im kützeſter Zeit 
wieber ju tereimigen, und mit newer Sampflu zu befreien. Diefe zeigte ſich aläbald bei 
den Angriffe auf Raab am 28, uni, we Schneider dem Auftrag batıe, in Gjanaf mi 
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der Brigade Venedel fh za vereinigen, ben Ueberzang des Reſervelotpe über bie Raab 
zu fihern, and bie Feinde bei Raab felbit in ber Flanke anzugreifen. Ray einem adıt- 
Nündigen Marjche tief Schneider bei Cſanal ia dem Moment auf ben Feine, als ihm 
tie Nachricht zufam, daß an Diejerm Tage weder die Brigade Genedel noch ras Reſtrve⸗- 
terps, wegen großer Terrainhinder niſſe, tie Dlaab paflirem würden, und e® fiel bad für 
mehr als ein Korps berechnete Glankeumandver der Brigade Schuelder allein zur Löſung 
anhtim, welche dadurch in eine Eritiiche Lage veriept wurde, Der umfichtige Oberft Shnei- 
ber bewährte aber auch hier feine Entidloffenbeit und feinen ritigen Shariblid fo glän- 
zent, daß er nicht nur Mettung, ſendern auch einen alänzenden Sieg berbeiführte. Der 
Feind jtane in einer feiten Stellung bei Cſanal mir mehreren Bataillonen Infanterie, 
10 Schwadrenen Hußaren amd 18 Geſchuhen. Schuld Schneider den Kunonenbonner 
von Haas her vernommen batte, ſchritt er ſofert ohne Zögern jun Angtiff. Boll per» 
fonliger Bravonr ſiellte er ſich an tie Tere der Udlanen und attafirte den Feind, ber 
mit feiner Karallerie un? den Geſchühen hinter Gſanal flüchtete und eine Haubige in 
Stich dig. Die Infanterie vollendete den Starm und bemächtigte fich ohne Wieerſtand 
ber Erich, worauf Schteiter, um den Frontalangriff des 1. Korps unter Feltmarihall: 
Vientenant Schlik zu unterflügen, gegen Maab vorrüdte, ten Feind in Die linte Flanke 
fafte und ibn zum Rückzug nach Komorn beſtimmte. Seine Majeſtät ver Kaifer belohnte 
drin Oberhen Schneider für diefe ſchoͤne That mit tem Orten ber eljernen Arone zweiter 
Klaffe. 

Auch die beiden Schlachten von Komern. 2. und 11. Juli, hatte Schneitder mit 
gewohnter Auszeihnung bei dem Korps bed Oeneralen der Kawallerie Grafen Schlil mit- 
gelämpft, bei Dreifpig Tas rühmliche Gefecht bejtanten — und überall Eifer für ben 
45. Dienft, Umficht und raftlofe Ihätigleit bewäbre. Nachdem er ſchon für Kapolna bas 
Militir-Derbientlreng erhalten hatte, wurde ihm auch Der ruſſeſche St. Annetriorden zwei ⸗ 
ter Klaſſe mit der Kroue für die erjprieplichen Dienitieitangen in tem Sorumerfeldzuge 
zu Theil, 

Am 16. Auguſt 185% ſchied Schreiber, zum Generalmajor befördert, aus ben Mei« 
hen des Megimenis, weldes er in einer ereignifvellen Epode zum Ruhme geführt, die 
wubegrengte Liebe und Achtung feiner Mitglieder erworben und In bie Meihe jener aus 
gezeichneten Kommanbanten gejtellt wurde, bie in den erüen Beiten der Errichtung ten 
Auf des Degimwentes mächtig zu heben verſtanden hatten, Wie wor bunbert Jahren tie 
beidenmädkigen Oberen Wallis und Galdweli tie Männer Londons zu ben lobe 
mensiten Untrrnehmangen führten, fo mar + in neuriler Belt Schneider, der die Krie⸗ 
ger Shönbald zu gleihem Muthe und Ausdauer zu bejeelen vermechte. Und wenn ber 
Mame dei großen Loudon fon lange dem eined Wallis, Lindenau Naffau, Felfeis, 
Hartmann, Schmeling und Schoͤnhals weichen mufiie, ſo Lebt fein Gei in der Einner 
rung fort, und die Mderte, melde Wallis bei dem Sturme auf Schweidnnh im 3. 1704 
feinen Kriegern nach zwel vergeblich verſuczten Angriffen zurief: „Kinder! Brinnert 
Eud, dab wir ben Namen Zoubon Führen, — mir müjfen firgen ober 
Rerben!" — fine in der seiten Zeit bei Caldiero, @beläberg und Rapelna mächtige 
Hedel herrlicher Thathandlungen geblieben! 


Jteuefle Weränderungen in der &. k. Armee, 


Benifchke Franz, Oberlieut. bed Aruillericſſabes, q. t. zum 7. Artilleriereg. 

Schwarz Johann, Oberlieut von 7., q. t. zum 10. rtillerieren. 

Geallina Friedrich. Kadetfeldwebel des 3. IM., z Unterlt. 2, Kl. im Marian FR, 

Gazsjola Herkules, erpropr. Oberjäger des 11. Bar, 4. Unterlt. 2. Al. 

Pinter Lauren), Bau⸗Hptur. som 1%, q. t zum 9. Uhren. 

Dfner Karl, Oberwundarzt bed 21. IR., z. Thieratzt beim 2, Gran, 

Wie ſer Themas, Dokt. der Medizin, Kontunap- Arzt . Maljevas, z. Rentumazdirektor 
zu iJavalje. 

Sibrik Georg v., Unierlt. 2. MM. des 6. IH, q. %. zum 1%. Hußaren reg. 

Mattefie Karl, und Mufavina v. Liebſtadt Joſef. Oberlit., Hptlt. 2. Kl., um 
Lekic Santo, Unterlt. 1. Al. 2 Oberlt, des 14. Grenp IR. 

Seegner Jofei, benf. Unterlt. 1. RL, 4 Plag-Unterli j. Broed. 

Brigliewiez Johann, penſ. Unterlt. 1. &t., . PlapUnterlt. zu Romsrn. 

Benfionirnugen, 

Efunchies Johann, Barnifond-Aubitor 1. Kl. ja Prierwarbein, 

Sagen Wilhelm, Oberwunbargt dee 12. Artilleriereg 

Muſch Iofef, Oberwunkarzt de 2, GrenHR, 

Heller Soward, Oberwundarzt vet 1. Dragenerreg 

Meshich Demeter, Auditor 2. Kl, deim Komtumsz-Magiftrate ju Semin. 

Sterbfälle 
Uñ Achilles v., Nittm, 2. RL des 12. Sußarenreg. 
Zellenta Ichann, Unterlt. 2 M. des Zruas-Metillerickemmente Mr. 14, zu Verona. 





Die &, £. Kammererswürde erdielten: Sauptmann Odwald fFeriberr v. Schneeburg. 
von Raiferjäger, und Ritmeifter Ladielaus Oraf von Falkenhaun, son Köniz 
von BaieenDragener. 


LE EEE er 


Das ſuberne Verdienftkreng erbielt: Gefreiter Konftantin Krawezuk, von Naffau 
Infanterie, in Anerkennung feines aufopjernden Beuehment, wumit er dir Ber] Ne 
abung eimed ſchweren Verbrechene zu verhindern $emübt war. 





Nachtrag zu den Perfonalnachrichten für den Monat 
Jänner 1857. 


Linien-Infanterieregimenter, 

. 9, Graf Procop Hartmann @larfein, Peterka Karl, Katetfrinmebel, zum Unterlt. 
3, KHafie. 

10. Graf Alois Mayuhelli, Berka Moerimilten, Unterlt. 2. S., 3. Unterlt 4. 81.5 | m, 
Weiß v. Weiſtenfeld Cmil, Fapetielöwebel, 3 Imterlt. 2. MM. 

‚13. Prinz Ohiftan Keinrih Hebenlohe · Langenburg. Leiſchner Fran, Unierlt. 2. 
RL, 3 Unterlt, 1, A.;: Haubtmann Ferbinand, Kadetfeldwebel, z. Unterlt. 8. 
®.; Palmarin Wiltelm, Unterli. 1. Kl., 4. t. zur Erſten Mreireenleibgarbe. 

16. Freiberr Stefan von Wernbaret. Werner ram, Unterlt. 2 RL, 3 Iaterlt. | 
1. At.: Dorsner v. Dornimthal Yaul, Kadetfeldwebel, .. Umterlt. 3,1. | 

, 18. Oroffürt Konftantin you Rußland, Jeſchek Karl, Spim. 2. Al. 4 Krim, 

1. Ri; Ejeruy Frau, Oserit, z Gptm. 2. Sl; Aman Anton, Unterlt 1. 
&L., x, Oberit.; Meifinger franz, Unterlt. 2, Kl., z. Unterle. 1. 8; Sud 
Joſet, Oberlt., q. t. zur Erfen Arcierenleibaarde. 


Nr, 


7 


| Rr. 


Mr. 20. Prinz Friedrich Wildelm ven VBreufen. Meromotwiez Mleranter Ritter v., Kar * 
deteltwebel, z. Unterle. 3. SU. 

Mr. 23. Freiherr Paul won Airoldi. Malkovie Georg, Unterlt. 2, Rt, zum Unterft, 
4. AMlaſſe. |9tr 

Ar. 27. Beopol® I, König ter Belgier, Haag Guard, Gpim. 2. Kl, 3. Hptin. 11. 
Ane ſevie Leopold, Oberlt,, ;. Sptm. 2. Ki.; Daut Karl, Unterlt. 1. Al., ;.| 
Oberli.: Mumpold Joſef, Unterlt. 2%, Kl., 3 Unterle, 4. Kl. Hr. 


28. Nitter Ludwig von Benedel. Koch Ferdinand, Unterlt, & Kl. j. Unterlt. 1. Kl; 
@ynatten Seinrih Freib. »., unt Schindelfa Frans, ervrope Feltwebel, ig 
Unterite. 2. Al. | 

. 34. Vrinz von Preußen, Eichler Hugo, Unterlt, 2 RL, z. Unterlt. 1. 8: Pru⸗ 
millner Alois, Kadetfeldwebel, „Unterli. 2. RL. Mr 

35. Graf Franz Kdevenbüller · Metſch. Albinskiy Joſef. Unterlt. 1. Kl, . Oberlt;) Nr. 
Gluth Heintich. Unterlt. 2. Kl. 2 Unterlt, 1. At. 

36, Graf Auguft Degenfeld-Shonburg. Zeh Friedrich, Oberlt,, z. Öptm. 2. RL: 
Kochanovstn Julius, Unterkt. 1. Kl., g Oberlt.; Menzinger Mork, Unterlt, 
2. AL, 3. Unteelt, 1. l.; Terſch Anton, Felbwebel, z. Unlerlt. 2. RL 

‚39, Dom Miguel. Bertſch Wildelm, und Muchmaner Kerl, Unterlte, 2. RL, 
3 Unterlis. 1. A; Plaven Oswalt », Haberfelmebel, 3. Unterlt. 2. At, 

4. Freibere Johann v. Siplovie. Heudeuburg Alerandet Ritter d. Krim. 2. Hi, 
J. Spim. 1. Sl; Werban Anton, Obrrlt., . Spt. 2. Al; Ploner Gmil, 
Unterlt. 1. M., 3. Oberlt.; Huß Etmund, Untere 2. Kl, 3% Unterft. 4. ML; 
Cumboroti Ztanislaus, Kabetfeldwebel. 3, Unterlt. % I. 

43. Freiherr Wilhelm son Alemanı. Gianoni Angelo, Oberlt., zum Megimentde 
Arintanten. i 

. 4. Eriderzog Albrecht. Wittmann Iofer, Unterlt, 1. Sl., 3. Oberlt; Winter, 


Anton, und Mine® Ottolar, Waterlit. I.RL. 3. Unterlie. 1. 8; Muchinger| 
I 


Gatar, Katetfeltwebel, 4. Umerli. %, AL, 


| Ar. 


Wr, 40. Freiherr Seinrich von Krb. Wiejinger Prosop, Habeirßrlemebel, 4. Unterit. | 
2. Klajie. N 

Mr. 50. Batant.) Schumacher Aeelf, Unterlieut. 1. Kl., q. t. ans dem zeitlidten 
Venfionsilande. 

Mr, 54. (Datanı) Schwar; Sermanu, Unterlieue, 8. Si. J. t. amd dem zeitlichen ı 
Perfiontitenbe, j 

Ar. 


Patalt Erler von Adelſchwung Nebert, Fadetfeldwebel, ;. Unterlt. 2. &i. | 
. 58. Gribergog Stefan, Prochaska Eduard, Unterlt, 4. A, . Oberlt.; Borenz 
Wenzel, Unterlt, 2. SE, ;. Unterll 1. Si. h 
Disziplinarfompagnien. 
2. Kempagnie. (Zu Olmüg.) Pintner Iehann. Oberktent. des IN. .Ghraf Hartmann | 
Mr. 9, q- t. von ter 3. PDisziplinarfompageie zu Mantus, jur Dienfleiiung zu⸗ 
getbeilt, 


3, Kempagnie. (In Mantva) Benda Anton, Oberlieut, dei IR. Freiberr von Hobel i Sum 


Mr, 61, gar Dienälelftung zugrtbeilt; Schwarz Hermann, Unterlt, 1. Rt. ded 
vatauten IN Mr. 86, zur Dienfleiftung zugeibrilt; Pintner Iobann, Cberlt. | 
des IR. Graf Hartmann Pr. 9, 4. t zut 2 Diszipliearfompagnie zu Olmög; 
Ehrmann Ludwig, Unterlt. I. Kl. des AN. Großh. von Seffen Me. 14, aus‘ 
der Autbellung ringerädt. 


Kavallerie. 
Sürafierregimenter. 1 
Wr. 5, Halter Milolaus I. von Muflanı, KinsEy Wolfgang Graf, Unterlt. 1. &l. ;.| 


Oberlt, beim Drag. Erbgrofb. von Tookana Ar. 3. 


Nr. 


Nr, 


Ar. 


Mr. 


Zu Mitte. 2, Kl. bie Cherlis.: 
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Bragenerregimenter. 


2, König Ladwlg von Balern. Kederer Karl Freit. m, Oberlt., 4. Rittm. 2. Kl. 


beim Auk-M. König Friedrich Wilhelm von Preußen Mr. 10, 

4, Großherzog Leopeld II. von Toskana. Peſchkettl Robert, Nittm. 2. 2L, zum 
Kitten. 1. RL; Wickenburg Erımumd Graf, Oberlieut, zum Mittmfr. 2. RT; 
Barbo von Warenftein Marimilian Graf, Unterlt. 1. Al., jum Oberlieut.; 
Palffu Sigmint Graf, Unterlt, 2. Rt, ; Unterle. 1. 8i.; Hübfch Karl, Has 
tet, and Görlich Jehann. Wachtmeiſter, zu Unterlte. 2, AT, 

8. Erbaroßberzog Fetdinand von Toskana. Brandenftein Berner Freiberr von, 
Oberlt,, z. Bittm, 2, Kl.z Kineky Wolfgang Graf, Unterlt. 1. Al. det Kür MR. 
Kaſſer Nitelaus I. von Mußland Rr. 5, . Oberli. 

Guksrenregimenter. 


‚4. Graf Fram Schlik. Wieder Mirl, Unterlt. 1. SL, ; Oberlt.; Bergner Io 


ief, und Battig Julius, Unterled, 2, &L., Unterlis. 1. Kl. 

3. Graf Jeſef Hapepkr. Palffv ab Erdod Bela Graf, Aitim, 2. RI, ;. Nittm. 
1. &l,; Eier Ichann, Oberlt,, ;. Ritim. % RM; Garbeval et Chamare 
Felir Graf, Unterlt. 1. ®, ; Oberlt,; Nummerstirch Theeder Graf, Gyös 
mören Jebann v., Unterlid. 2, SL, z Unterlss. 1, Kl.: Cavalca Eifar, und 
EGraff Karl, Haretten. 4. Unterlis 2, RE 

9. Furſt Franz Liechtenſtein, Malago Alexander Hütter v. Oberlt,, q. t. aus dem 
zeitlichen Venfiomdlande; Koe Klemens Fretherr dv., Unterlt. % MM, 4. Unterlt. 
1. RU. Gereneſer rer, Wadimeider, z. Unterlt. 2, Kl. 

10. König Friedrich Wilbelm IM. von Prenfen. Stoffer Johann v. Mehlen 
Engen d. Rittm. 2, Sl. 3. Witte, 1, 21; Beberer Karl Freiberr v., Oberlt. 
te3 Dragenerreg. tenla Furreiz von Baiern Ar. 2%, an Moth Martell, Oberlt., 
„. Mitt, 2, MM: Sgervigfp Stefan v., Ruder, z. Unterlt. & I. 

11, Bring Aeranter zu Würsemberg. Hatfaludn Koloman, Wacrmeider, ;. Un 
tert. % ML. 

Uhlanenregimenter- 

2, Fürt Marl Schwarzenterz. Hubatius v. Kottnow Jaretlaw Ritter, Unterlt. 

2. &l, 8 zum SM. Kenig ber Belgier Mr. 27. 


‚3. 08. Karl. EoroninisEronberg Bompejus Graf, Kader, ;, Umterlt, %, RL 
Mr. 3. Graf Marl Ballmeren-Bimbern. 


von dem Kneſebek Inlind, Kater, 3. line 
terlt. 2. Ri. 
6. Raifer Franz Icfei. Longo Andreas, Kader, z. Unterlt, 2, M. 


7. 88, Karl Kurwis. Zpannocchi Julius Wraf, Rittm. 2. #l., 3. Rittm. 1. Rl.: 


Seckendorf⸗Gudent Filter Freiherr 9, Oberlt., z. Ritm. 2 Kl. Teſſin 
Bonjomin Rreißerr v. Unterlt 1. RL, z. Oberli; Krätzer Geuars, Umterlt, 2. 
&t., ;. Unterft. 1. 81.: Cramm Wildelm Freibere 9, Kadet, ;, Unterlt. 2. Kl. 

8. 88. Fertinane Marimilion. Wolkowicz Antres, Oberle., ;. Rittm. 2, RL; 
ZJedlitz Fhilise Frelhert v., Unterle, 1. Mt, z. Oberlt.: Mühlen Alfone 
Freiderr v. Unterlt. 9. Kl., q. 2 vom IR, Fürſt Jahlenewafi Mr. BT. 

9. Fürd Karl Viechtenftein. Zimmermann Augen, Unterſt. 1, Rt, ; Obeelieu.; 
Ambrofy Karl Freißbere v., Unterlt. 2. Kl., a. Unterle, 1. #.: Mittroväfg 
Autom Graf, Hader tes Dragenerreg. Graf Firquelment Mr, 6, 5. Unterlt. & 
KM; Markowokn Wenzel, Ritm. 1. Kl., q. t. zur Eerſten Areieten-Leibgarde; 
Ueberfeld Wildelm, Oberlt., q. 1. zum Mrintentenforpt; Zach Iofrf, Unterlt. 
I. Rt, 4. t. zum 1. Genkarmerireg. 

11. Raifer Alerander II. ven Huzlane, Ballarini Joſef, Unterlt. 2. Kl., ;. Uns 
terlt. 1. Al 

12, Ferdinaud II. König driver Dicilien. Pippan Ieirr, Kiten. 2, RL, . Ritt. 
1. &.: Mogulics Zufan r., Oberli., ;. 2. Rium Satzke Ouekat, Unterlt 
1. 8; Oberlt. Wachter Haie, Unterlt. 2, Kl, z. Unterle 1. Klz Mon 
aulies Yızar v., Unterlt. & KR., 4. & vom AM. Graf Eetoniul Ar. 6. 


Feldartillerie. 


Cruanmt: 


. 57. Für Feltr Jablonewati. Fazzi Iofei, Unterli. 2. Kl, ; Unterlt, 1. RL; | Zu Spilt. 4. RL. die Kerle 2, Al: Hübel Frans; beim Mafeteurreg.; Bochal Anton, 


deint 7, Feld-Krtilleriereg.; KLeupold Anton, beim 3. Feld⸗Atullerlereg. 


a Kpilt. 2. Mi die Oberlie.: Mimmer Ieiel, vom Küften«, beim 11. Feld · Artille rie · 


reg. Tudorovic Leopold »., som 7. heim 7. Felt-Artillerlereg.; Peſchta 
Anton, beim 6. Feld⸗Artillerieren. 
Techniſche Artillerie. 
Ernanni: 

Hpen. 1. Al. der Hptin. 2%, Rl.: Schöninger Anton, beim FeugbArtillerietom 

mante Nr, 1. 
Jakcin Meriz, beim Lanbesröhnerallenmante zu it 
meszar; Thuen-VallerBaffina Geerg Grat v., vom Ublanenrey, Graf Wall: 
modem Wr. 5, beim Santed-Öknerallomnante zu Veroua; YamezanıMarims 
boid Karl Freibert w., beim Lanbed,-Benerallommanto zu hermannfabt. 


de la Motte Toufaint Graf, Oberli. beim Eandes:Benerallommande zu Berona, q. t. 


3. Hubs. Kalter Franz Jeſef Ar. 1 zurüd. 
Hottilfenforps. 


Buc zaniewicz Bikter, Blettilfentorps-Nader, z. Anterlt, 2. ti. 
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Rilitär-Polizeimachtorps. 
Sanitter Samuel, Hpim. 2. Kl. von ber —— in Wien, g. t. zu jener zu Peſi. 
Militär Fubhrwefendtorps. 
Proſchek Iofef, Obrrlt., q. t. zur Militär Ranzleibrande, 
Feldãrzte. 


Ernenmi: 
Bu Regimentsärgten 1. RI. die Megimentdärzte 2. Kl.: 
Graf Iellacie Nr. 46; Parlagy Martin, Dr, 
don Tesfana Mr. B. 
Zu Regimentsärzten 2. Kl. 


Fifcher Jeſef, Dr., beim IR. | Zum Atzeffiien 1. Kl. der für eine Offi 
beim Drag»R, Erbgrofderjog 


die Oberärjte: Hirſchhofer Marimilien, Dr., 


Freibere v. Probadts Mr. 7, bei ber 11. Sanitättlompagnie; Barca Paul, 
Dr., vom Tiroler Jägerreg, Kaiſer Franz Iefei, beim 11. Weltjägerbat. 

Zum Ober-Wuntarit ber Unterarit: Myarı Jofei, vom JR. Dom Miguel Nr. 39, 
beim Drag. —4*. Prinz; Eugen von Saroyen Mr. 5. 


Militär-Rechuungsbrande. 
Ernanmt: 
a rl Alzeifit 2, Kl.: Straic 
Sisto, beim zweiten Banal ⸗Gren · J Th. m 


Zum Azerfiten 2, Ki, der für eine Ofyelefeie rin Weurier: Sokoll Anton, vom 


vom IR. 23. Weldjägerbat., beim EMNDep. zu Kermannftabt. 





UAngefommen in Bien. 

(Am 24. Mir.) Rajer Sirſt, vom Arjutantenlorpd, von 
Berona (Mlfergrund Me. I). — Die Haupilt.: Bellern, | 
von 19. JR, ven Raab (Stabt Nr. 844), Jeſevite vom 
40. IR, von Olmüp (Stadt Mr, 866), Kreutz, vom Ar⸗ 
tillerieftabe, von Per (Btabt, weiß. Wolf), und Vrodaste, 
vom 21. IR, son Gjaslau (Hifergrund Nr. 197). — Die 
Rittm,: v. Kollenkein, vom 6. Ubl-Mra., von Körmend 
(Wieden, zule, Lamın), Graf Logoibrity, vom 4 Ubl.-Ü., 
von Bielomic (Leopoltftabt, gold. damm), Conte Sayramofe, 
vom 5. Kür, von Raab (Matjhalerbof)., — Die Ober! 
feuts.: Graf Paar, vom 1. Ubl.-A., von Weſſely (State) 
Hr. TI5), und Maceld, vom 5. IM,, von Hainburg (Mat-| 
ſchalerhef). — Lieut. Proſchek, vom 45, IR, von Verena] 
(Zt Nr. 1086). 

(Am 25. März) Oberfilt. Baron Mofner v. Rofinet, 
Plat kemmandant in. Zara, von Byarmath (Stadt Nr, 42). 
— Saupim. Bilder, vom 48, In. von Brünn (Refau 
Mr. 138). — Wittmitr. Tatarſy 2’ Berza, vom 3. Huf.«., 
vor Lemberg (Lantfirafe Nr. 4451. — Obrrlieut. Meeden, 
vom 7. Iägerbat., von St. Pölten (Wirben, Stadt Oreen⸗ 
burg). — Die Lieuts.: Spachbel;, vom 3. Jözipat,, von 
Linz (Dtabt, Dreifaltigkeit), Volorny, Yom 49. IM, vom 
Binz (Stab, Dreifaltigkeit), und Heffmann, vom 60. IiR., 
von Krems (Stadt Ar. 1086). 

(Am 36. Mär.) Oberjt Ritter vom Retich vom Ab. 
SH, son Wadowicz (Stadt Mr. 1108. — Die Kpilt.: 
Beuczat, vom 19. IR.. von Olmüg (Jofefitabt Mr. 39), 
Bfabler, vom 3. Jägerbataillen, von Freiſtadt (Leopolppart, 
fmarzen Adler), und Mitter von Helbiz, vom 6. Artillerie, 
regiment, mon Graz (Wieden, byei Kronen), — Die Mitimeis | 
Aer: Graf Wrbna von Freudenthal, vom 1. Küraffierres.,| 
von Gzegled (Stadt Nr. 920), an» Bohm, von 1. Sun... 
von Peft (Landftrafe Nr. 334). — Oberlt. von Ambrud, 
som 7. Guf.⸗R. von Mailand (Stat Rr. 920), Die) 
Bleuts,: Toblaſchel, vom 49, TR., von Ortenburg (Wieden | 
Mr. 450); Ebler v. Schöller, vom 16. IR, von Prag (Al⸗ 
ferporftadt Mr, 36), Mühl, vom 55. Ih vom Wert (ie 
den Ar, 8), Beneih, vom 28. TR, von Drag (Baimarube, 
3 Sufelfen), und Beicetta, vom 40. IN, von Belevar! 
(Btabt Wr. 375). 


— | 
' Durch den eigenen Gebrand) des Anathe- 9 
rin-Mundwassers vom praktifchen Dahn- J 
arzte Hrn. J. G. Popp, Stadt, Gold- 
ſchmiedgaſſt Ur. 604, habe ich mid) von der 
7 vortreflidhen Wirkung auf das Dahnfleifd, 5 
und die Bühne überzengt, daher ich mich ver- | 
N anlaft fühle, um der leidenden Meuſchheit 
zu dienen, diefes Mundwaller Icdermann n 
befteus anzuempfehlen. 4 
Wien, den 14. Mai 1856, 


Landgraf zu Fürstenberg m. p., A 
s 
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k. General der Kavallerie ete, etc 


— — — — — 


Handbuch der militärischen Styliftik. 


Soeben ift bei und erfehienen und auch durch jede folide Buchhandlung zu beziehen: 


Handbuch der militärifchenStylifik. 


Bon 
A. B. Gavenda, 
f. E. Hauptmann im Eriberyog Ernft 48. Linien-Infanterieregimente, 


8. gebeftet. 31% Seiten. Preis 1 fl. 4O fr. EM. 


Ein Hamdbud der militärifchen Stylinik, brarbeitet mit Auéeſcheitung alles Allgemrinen und 
berücfichtigend alle dienftlichen Befimmungen bis anf den Tag feines Erſcheinens, fehlt unjerer Literatur. 
Bir bieten es hiemit, befonders dem jüngeren Offizierftande der & E Armee, und weun wir umd jeber weiteren 
Anpreifung enthalten, fo hoffen wir, va +2 fih Felbit empfehle durch feinen Imbalt, feine Ausitattumg 
uns greße Rorrektbeit, (#3—1) 


Prag, 18. Mir 1837. Carl Bellmann’s Verlag. 





Tausend Dukaten 
in Gold 


bat Niemand weniger zu verſchenken als 


„FIGARO- 


Mebr aber als 1000 Dukaten gibt ibm der ungebeuchelte Betfall, womit feine Predultionen auf dem Humoriſtikon 
und Heli Wig:Ztenophon ven einem dankbaren Publitum aufgenommem murbe, 


1 DEE Wit 1. April diefes Jahres TEE 


beginnt darum ein neues Abonnement auf bieje illuſtrirte bumeriktifhe Wotenichrift. Außergewöhnliche 
| Aheilmaßnme vorauszujehen . . Härkere Auflage mötbig. . . . beeilen mit dem Ubonnement . . - 
keine Preiserhöbung . . Ueberzahlungen geftattet. - Man pränumerirt für Wien mit 36 er. viertel 
jßrig, 4 fl. 22 kr. halbjährig m. f. w, im Aubgabe⸗ 
lokale: Stadt, Wollzelle Mr. 774, fomit in allen Buche 
banblungen und Beitunge-Berfcleiborten. Mach Aus: 
wärts bei ber Nrbaltion: Stadt Mr. BIT, mit 3 fl. 
1% fr. ganzjährig, 4 fl. 3@ Ir. balbjährig, MW Er. vier« 

teljährig mit direkter Peſtverſendung. 
* rdem nehmen alle Buchhandlungen und 
anftalten im Ins und Huslande Pranume- 
ration an. 




















rfehriftomäßige Kommißforten 


für Unteroffiziers-Chargen, als: Czako-Borden und Schnüre, Porte d’Eptes, Tambours-Borden, Kragen-Distinetions-Bördehen, 
gepresste Tuchsterne und Tuch-Armlitzen, Hornistenschnüre, Cravaten, Handschuhe, Knöpfe ete. ete. ete. offerirt zu Fabriks- 
preisen das 


erste Armaturs- und Uniformirungssorten-Magazin 


„zum General Clam-Gallas“ 


23? 
er Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—I. 





Eigentbümer und verantwortlicher Medafteur Dr. J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


- Militär-Deitung. 


N" 26. Mittwoch den 1. April 1857. X. ZIahrgang. 





lem. Ürfiheint jeven Rittwoh un Gamfag in einem gampem Bogen. Mbonnememtipreis fhr Miem vierteljährig 1 A. 80 Fr.@ür Uubwärtige a fl. 10 fr. Ril., mefür das Matt 
portofrei zugufendet wirb. — Binzelne Blätter lopen 8 Ir. KEN. Vränumerstion wirb amgınommın im Rempteir der „MilitärrBeitung“ (Beabt, MWellpile Ar. 778), mwehln van auswärtigen 
Serren dir Beträge in franfirten Briefen elugefenber werben wollen, mferate merben Die breimal geipaltene Pebitgeile zu & Fr. KR. bereinet. — Unonyae Beiträge bleiben unserhffitiget. — 
Unfrantirte Briefe von ündelannten Finfenderm werben nidt angenommen. 
Im Wege det Bucibamdeis Mt die „Wiilitäredeitung* durch R. Beroldir Gohm ya Iujichem, 





B P i i treffen, bie vom linken Flügel nicht vor dem 30., während Banbamme, 
Heneral Jraf Dfiermann:Tofflei und die Redaktion der ———— he = a a hen 


„Augsburger allgemeinen Zeitung.“ Chauſſee zu nehmen, biefen vor fich bertrieb, fchon am 29. mit feinem 

T. Die „AU A. Zeitung* bringt in der Beilage zu Nr. 69 vom Be ar Fade aa — 
10. März d. J. eine Biographie des ruſſiſch Faiferlihen Generals ber | „Durch bie rühmliche Standhaftigkeit,“ — fagt der öſterreichiſche 
Infanterie Grafen Ojlermann-Toljtoi von Fallmereper, und fügt ihr eine Schlachtbericht über die Ereigniffe bei Kulm — „mit welcher der Gene: 
Anmerkung bei, in welcher bie Redaktion fih gegen die ganze Auffaflung „rallientenant Graf Oftermann-Tolftoi, ber im Unfange des Gefechtes 
der Schlacht von Kulm, namentlich des eigentlichen Schlachttages des 30.| "dem vielmal überlegenen Feinde nicht mehr ald 8000 Mann entgegens 
Auguft erklärt, und fagt, daß das Verdienſt Barklay de Tollp's und des ſtellen Eonnte, alle Angriffe abwies, und ibn feldft bis Kulm gurüdwarf, 
Herzogs Eugen von Württemberg um die Schlacht von Kulm zu melts| „jegte biefer ausgezeichnete General den Grund zu dem Siege des fol- 
befannt iſt, um unter der Darftellung des Herrn Fallmereyer zu leiden. | „genden Tages.“ — Und diejes Fejtbalten feiner Stellung gegen mehr 
Die Redaktion jagt weiter, „von einem Ruſſenſieg aber zu ſprechen, und als vierfache Uebermacht, biefes Grunblegen zum &iege bes folgenden 
„General Oftermann ald Helden von Kulm zu bezeichnen, können wir Tages iſt es, was dem Grafen Oftermann-Tolftoi mit allem Rechte den 
„nicht gejtatten, ohne die ernſteſte Verwahrung einzulegen. Niemand wird | Namen des ‚Helden von Kulm erworben haben muß, und bies um fo 
„den Muffen ihren Ruhmestheil nehmen, Oſtermann, Barklap, Herzog |mehr, ala ſich in den Ruhm des andern Tages mehrere zu theilen bas 
„Eugen, mögen ſich darin theilen, aber wenn von ben Truppen ber brei| echt anſprechen können; welches wir nadhitehend erläutern wollen. 
„Alliixten, die dort gefochten (Ruffen, Dejterreiher und Preußen) einem Der Feldmarfhall Fürft Schwarzenberg, fobald er am 29, Abends 
„Korps die Krone gebührt, jo its dem preußiichen unter Kleiit von von der Sage der Dinge unterrichtet war, beihloß am 30. Früh den Ges 
Nollendorf — dem einzigen General, ber von der Schlacht den Na: |neral Bandamme anzugreifen, und um dem General Barklay Gelegenheit 
„men trägt." ⸗ j . wune ju geben, dem Fehler von zwei Tagen vorher wieder gut zu machen, 

Die Redaktion wird einen Zeitgenoſſen, einen Mitlämpfer der übertrug er diefem, der fhon am fpäten Abend des 29. mit einem großen 
Schlacht von Kulm entjhuldigen, wenn er bie Irrthümer, bie ſowohl in Theil der Gardefanallerie bei Kulm zu dem Prinzen Eugen von Würt« 
der Biographie Oftermannd in Bezug auf biefe Schlacht, als in ber Anz |temberg gejtoßen war, die Ausführung dieſes Angriffet, denn mad) der 
merfung der Redaktion enthalten find, zu berichtigen unternimmt, wovon | Verwundung des Generald Oftermann — er batte durch eine Kanonenfus 
die im der Iepten ſich findenden leicht durch bie unlautere, von Npezifle|gel den linken Arm verloren — führte ftatt beifen der Prinz Fugen den 
Them Preußentbum gefättigte, Quelle zu erflären find. Befehl bier. °) 

Herr Fallmereyer beginnt damit, den Grafen Oftermann den Helden Zur Unterftügung des Generals Barklay beitimmte der Feldmarſchall 
von Kulm zu nennen, wogegen die Redaktion jid verwahrt; und bennod |yon den öſterreichiſchen Truppen bie Divifion Colloredo, Biandi, und die 
gehört biefer Name dem Grafen Oftermann als unbejtreitbared Recht. | Kavalleriebrigade des Generale Graf Sorbenburg — Prinz Ferdinand 

Eine kurze geſchichtliche Skizze der legten drei Tage bed Monats |von Sachſen-Koburg — zur Mitwirkung bei diefem Unternehmen. Weber 
Auguſt 1813 wird genügen, um bie Thatfachen in biefer Angelegenheit |ven Verlauf der Schlacht führen wir hier die eigenen Worte bes öfterreichi- 
zu konjtatiren. fchen Berichtes darüber an: 

Die Nachricht, die der Feldmarichall Fürſt Schwarzenberg am 27. „Der Feind Hatte fein Zentrum auf den vortheilhaften Höhen von Kulm, 
Auguſt Nachmittags bei Dresten erbielt, daß ein beträchtliches feinbliches | ſtützte feinen rechten Flügel an die waldigen und fteilen Abfälle des Gebirge, 
Korps bei Königitein über die Elbe gegangen fei, meldes im Stande| „und hatte mit dem linfen Flügel die waldige Kuppe zwiſchen Neudorf und ber 
fein Eönnte, das ihm gegemüberjtehende ruſſiſche Korps zurudgudrängen, | Ziegelhütte, und bie legten Abfälle des Steiffowiger Berges ftarf bejegt." 
und dadurch auf die Verbindungen ber Armee zu wirken, befeitigte ben „Der fommandirende General Barflay de Tolly befahl dem Feldmarihall- 
Entſchluß des Feldmarſchalls zum ſchnellen Rückzuge nad Böhmen, der| „Lieutenant Grafen Gollorebo, mit feiner Divifion von Sobochleben rechts abyu- 
auch noch an demjelben Abend begonnen wurde. Der Rückzug der Armee) „marfchiren, und durd den Rideau gedeckt, die Höhe rechts von Karwitz zu ges 
war folgendermaßen eingeleitet: Der linke Flügel der Armee und das „winnen, Die Divifion Bianchi folgte der Divijion Golloredo, ließ aber die Bri- 
Klenauifhe Korps marfhirten über Mabenau und Pretfchenborf, von wo) gade ded Prinzen Heffen-Homburg bei Sobochleben en reserre zurüf. Der ruf- 
der erite nah Dur, das andere nah Marienburg zu marfchiren hatte; der| „fc faiferl, General Knorring mit einigen Pulls Kofafen, den tatarifchen Uhr 
vechte öfterreichijche Flügel, wozu das Korps Rufen und Preußen uns| „Ianen, dem Garbe- Küraffierregimente und einigen Batterien reitender Artillerie 
ter Barflay de Tolly gebörten, ging über Dippoldiswalde und Altenberg | „war dem Feldmarfchall-ieutenant Grafen Colloredo beigegeben, und hatte den 
nad Dur. Hier war nun der Fall eingetreten, daß vom fyeldmarfchall| „Angriff auf die fanfte Höhe wiſchen Karmig und Neudorf zu beginnen. Wäh⸗ 
Schwarzenberg bad Korps Barklays auf die Straße von Dresden nach | „rend ber Iinfe Flügel bed Feindes bier angegriffen, und wo möglih umgangen 
PBeteröwalde mar gemwieien worben, wodurch biefe Strafe gedeckt geweſen „werben follte, hatte General Kleift, wie er felbft hiezu den Vorſchlag gemacht 
wäre, Barflay aber eigenmächtig aucd wie die öſterreichiſchen Truppen | „hatte, den Befehl, von Fürftenwalde nach Nollendorf zu marſchiren, ven Feind 
über Dippoldiswalde gejogen war, wodurch die Straße nach Peterdmalde) „im Rüden anzugreifen, und ihm den Nüdjug abjufhneiden. — Der ruffiiche 
in fo meit unbebedt blieb, als nicht Graf Oftermann im Stande war, | „linfe Flügel war beſtimmt, ben feindlichen rechten Flügel vom Gebirge zu ver- 
dem mit 72 Bataillonen, 4000— 5000 Pferde und mehr als 81 Kanonen von | „brängen.” 

Königftein beranrücdenden feindlichen General Vandamme zu widerſtehen, „Sobald der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Eolloredo mit der Toͤte der 
wozu ihm nur die zwei Divifionen des Prinzen Eugen von Wiürttem: 

berg und fpäter bie erſte Garbediviflon zu Gebote ftanden. 

Aber ungeachtet des mit möglichiter Anjtrengung bemerkjtelligten | geit er fhon in unferem ®latte Mr. 24 vom 25. März ©. 186 Im feiner ganzen Mus 
Nücdzuges konnten. die eriten Kolonnen nidt vor dem 29, in. Dur eins |vehnung enthalten if, Die eb, 


*) Mir führen bem fihriftlichen Befehl des Feldmarſchalle bier nicht wieder am, 
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„Kolonne jeine Beftimmung erreicht, und die feindliche Stellung vefognoszirt 
„hatte, erfannte er die Notbwendigkeit und ben Vortheil, die fteile Höhe, auf 
„welcher bad Dorf Striffowig liegt, und welche nicht binlänglih zu befegen ber 
Feind den Fehler begangen hatte, zu gewinnen, und fe den feindlichen linken 
„Flügel zu umgeben, — Gr lief das Regiment De Ligne in 3 Kolonnen biejen 
„Berg erjteigen, und bie Brigade Chieſa demſelben nachrüden. Das Regiment 
„Gartoriäfy befegte Karwig; die Brigade Abele blieb zur Unterftügung bed An- 
geiffed bed Generalen Anorring bei Neudorf; die Divijion Bianchi marſchirte 
„auf der Höhe hinter Karwitz auf." 

„Diefe Bewegung gefhab mit Schnelligkeit und Ruhe, unter dem Heftig« 
„Ten feindlichen Urtilleriefeuer. Sobald die Infanterie eingetroffen war, rüdte 
„General Anorring mit feiner Kavallerie und reitenden Urtillerie raſch gegen bie 
„mit mehreren feindlichen Negimentern und Batterien bejegte Höhe zwiſchen 
Karwitz und Neudorf vor. Diefer Angriff geihab mit einem Muth und einer 
„Entichloffenheit, die nicht übertroffen werben fönnen, General Rnoreing warf 
„bie feindliche Kavallerie, eroberte 3 Kanonen, und rüfte nun, unterftügt von 
der Brigade Abele, gegen Kulm vor.“ 

„Zu gleiher Zeit hatte der Feldmarſchall⸗kieutenant Graf Golloredo ben 
„Feind von der Höhe von Striffowig angegriffen. Das links jtebende Bataillon 
„von De Ligne unter dem Major Watrih warf ihn mit bem Bajonnet in 
„größter Unordnung über den fteilen Abhang des Berges gegen die Ziegelbütte; 
„mit den zwei übrigen Bataillond rüdte ber Felbmarjchall:kientenant rechts in 
„die Ebene hinab, bis hinter dad Dorf Auſchine, und ließ die Brigade Chieſa 
„nahmarjdhiren. Dur den heldenmüthigen Angriff des Generald Knorring 
„und die Borrüdung der Brigade Abele war die Verbindung des Felbmarjchalls 
„Lieutenants Graf Gollorebo mit diefem Theil jeiner Divijlon im ber linken 
„Flanlke des Feindes bergeftellt. Er führte feine Batterien auf, deren Feuer in 
„diefer Stellung verheerend in den feindlichen Reihen wühlte." 

„In diefem Zeitpunkte fing das Korps bed Generals Kleift an, bei Nieber- 
„ZTeln’g zu bebouchiren. Der Feind erfannte bie Gefahr feiner Lage, und warf 
„Nic mit großer Uebermacht auf die Kate des preufifchen Korps, Die feindliche 
„Kavallerie, beinahe ſchon ohne Spielraum, fuchte fich auf der Chauſſee von Mol» 
„lendorf einen Weg zu bahnen, während bie Infanterie noch bartnädig Kulm 
„veribeidigte, und dad Gros Arbeſau und bie bortigen vortbeilbaften Höhen bes 
„Test hielt. — Der Schreden der feindlichen Kavallerie hatte die Wirkung ber 
„außerften Kühnbeit. Sie ftürgte über bie vorberften Abtheilungen des Kleifti- 
„ſchen Korps und einige Batterien (von denen fie die meiften Pferde erſtachen) 
„unaufgaltfam gegen die Höhe von Mollenborf, über welche jie ihre Mettung 
„Tuchte — 

„Kaum hatte fih der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Collorebo von ber 
„Ankunft des Korps des Generals Kleiſt, und von bem augenblidlichen Gedränge 
„überzeugt, als er ſich entſchloß, mit den zwei Brigaden, mit denen er bei 
„Auſchine angefommen war, den linfen Fluͤgel der feindlichen Meferne anzugrei« 
„Ten, hiedurch dem Korps des Generals Kleift die Hand zu bieten, und «3 von 
„der Uebermacht, mit welcher es zu thun hatte, zu degagiren, Der Feldmarſchall - 
„Lieutenant rüdte mit den MNegimentern De Ligne und Gyartoriäfy gerade gegen 
„das Dorf Arbefau, die Brigade Chieſa folgte. Das Dorf wurde ungeachtet 
„des bartnädigiten Widerſtandes mit dem Bajonnet erſtürmt, der Feind bis auf 
„die Höhe Hinter bemfelben geworfen und feine Kommunitation mit Nollendorf 
„abgefchnitten. — Die Kavallerie des Generals Kleiſt und die Brigabe bed Ge: 
nerals Piel entwidelten jih nun, und nahmen mit außerorbentliher Tapferfeit 
„Anteil an dem Ruhme des Tages.“ 

„Zugleich drang General Knorring, unterjtügt von der Brigade Abele, 
„von welcher das Megiment Argenteau ben Feind mit bem Bajonnet geworfen, 
„und 11 Kanonen genommen hatte, — und der General Graf Sorbenburg mit 
„dem Megimente Erzherzog Johann Dragouer unaufpaltiam zwiſchen Kulm und 
Auſchine vor. Der General Graf Sorbenburg machte mit diejem braven Megi« 
„mente mehrere glängende Attafen, während dem allmäligen Rüdjuge des 
Feindes von Kulm, Er eroberte 12 Kanonen, hieb eine große Menge Feinde 
„Iufammen, nahm 1400 Mann gefangen, und machte zweien preußifchen Sand- 
„webrbataillomen Luft, die dann vereint mit ihm ben Feind mit größter Ta- 
„pferfeit anfielen. — Die ruſſiſche Kavallerie bieb mehrere feindliche Maffen nieder." 

„Die Divifion Biancht rüdte bid Schanda vor, und Feldmarfhall-Lieutes 
„mant Graf Colloredo lieh nad) der glängenden Attake von Erzherzog Johann 
„Dragoner ben Feind durdy 1 Bataillon Ehterhagy und 1 Bataillon Davidowich 
„Mit dem Bajonnet angreifen, und bis in den Wald verfolgen, wo fie viele Ger 
„fangene machten " 

„So wurde auf bem rechten Flügel unter den Augen des Oberbefehläha- 
„berö Feldmarſchalls Fürjten Schwarzenberg die völlige Niederlage des Feindes ent- 
„Ihieden, der nun vom allen Seiten gedrängt und verfolgt, von dem ſich immer 
„mehr fongentrirenden Feuer unferer umd der fo jehr ausgezeichneten ruſſiſchen 
„Artillerie geängitigt, in unorbentlihen Maffen gegen feinen rechten Flügel floh, 
„und im Gebirge feine Zuflucht ſuchte — Aber auch bier waren die Waffen ber 
„Alürten volltommen fiegreih. — Der General Prinz Philipp Heffen-Homburg 
„und ber ruſſiſch kaiſerliche General Najewsty mit feinen braven Grenadieren 


„batten dieſen auf ben vortheilbafteften waldigen Abfällen poftirten Flügel nach 
„ber muͤhevollſten Ueberwindung allee Sinberniffe, und einem ſehr bartnädigen 
„Kampfe von Höhe zu Höhe getrieben, und aud vom dieſer Seite Kulm umgan« 
„gen. — Bon demMegiment Hieron. Folloredo lief der Priny das 2. Bataillon 
„unmittelbar die äußerſte rechte Flanke des Feindes umgehen und angreifen, 
„durd welches auch die Berbindbung mit dem Korps bed Generals Kleift von die⸗ 
„fer Seite zuerſt bergeftellt wurde.” 

„Der Feind wih nun von allen Seiten. Das Gurbe-Hufarenregiment 
„benägte biefen Augenblid, hieb in feine Infanterie, und eroberte mit den re» 
„Mabieren und der Brigade Heifen das ganze Geſchütz feines rechten Flügels.” 

„Der Prinz von Württemberg vertrieb ben Feind gänzlich von den Höhen 
„son Kulm, -und Ge, k. Hobeit der Großfürſt Konjtantin itſch vollendete 
„die Niederlage, indem er mit ber erjten und zweiten Küraſſierdiviſion fo ſchuell 
„vorrüdte, daf er dem Feinde bie Möglichkeit benahm, jich wieder zu formiren.“ 

„Der Generallieutenant Miloradowitfh und Fürft Galligin verfolgten 
„mit dem General Ziehen bie über Nollendorf entflobene feindliche. Kavallerie 
bis Peteräwalde,” 

„Der Sieg war vollfommen. Nur wenige jerftreute Haufen entlamen dem 
„Tode oder der Gefangenschaft, und erfletterten bie fteilen &ebirge, um ſich zu 
„retten. Das ganze Gejchüg biefed Korps, 81 Kanonen — 2 Upler, 2 Fahnen, 
„alle Equipagen und Fubrmwerfe fielen in unfere Hände, und unter ber Zabl von 
„SOOO Befangenen, nebft welchen nod mehrere Tauſend Verſprengte einge- 
bracht worden find, befand ſich General Bandamme felbft (der von einer Ab- 
„tbeilung von Johann Dragoner und Kofafen zugleich feitgenommen wurbe), 
„dann General Haro, der dem erften von Napoleon ald Rathgeber zugeſchickt 
„worben war, und bie Generale Gouyot und Heimbrodt. Leßterer ift an feinen 
„Wunden gejtorben, und die Generale Prinz Reuß und Montesauien-Fejenfac 
„blieben auf dem Plage.“ 

„Die wetteifernde Tapferkeit aller allüirten Truppen, das unaufgeforberte 
„gegenieitige Zufammenmwirfen ber Generale und aller Truppenfommanbdanten, 
„und die erhöhte Uchtung, welche Muffen, Preufen und Oefterreicher an diefem 
Tage wechfelieitig für einander empfanden, fchloffen die Bande biefer für ben 
„erhabenen Zweck der Unabhängigkeit von Europa kampfenden Armeen noch 
„enger, und erregtem im jeder Brujt ben Wunſch nach neuen ähnlichen Thaten." 

Dies iſt der wahre Verlauf der Schlacht von Kulm am 30. Auguft 
1813: nad beffen Kenntniß Niemand mebr fein wird, ber, wie Herr Kal: 
merever, den General Ojtermann in die Reihe der Kämpfer am 30, Auguit 
ftellt, und, wie die Redaktion ber „A. U. Zeitung,” den General Barflay 
und dem Prinzen von Württemberg die eriten Rollen in diefem friegerifchen 
Drama ertbeilt. Laffen wir bei Seite, daß ber für fein Benchmen in ber 
Schlacht weit außer feiner Tour von feinem Kaifer zum Feldzeugmeiſter er: 
nannte Graf Hieronymus Golloredo durch ben gelungenen Sturm auf Ar: 
befau, und die Diviflon Bianchi durch den gelungenen Angriff auf Banbam- 
mes linken Flügel, ber längft gefchlagen war, bevor noch Gollorebo bei Ar: 
befau und Kleist bei erg, eintrafen, dad Meifte zum Siege beige: 
tragen, daß Golloredos Divifion allein 30, das Megiment Argentenm 11 und 
das Megiment Erzherzog Johann 12 Gefdyige, die Oefterreicher alfo von ben 
81 feindlichen Kanonen allein 53 Stüd genommen, und bleiben wir dabei, 
mas der Schlußfag des Schlachtberichtes fagt: „daß die wetteifernde Tapfer: 
„keit aller allüirten Truppen, der Muffen, Preußen und Oeſterreicher, die Ach ⸗ 
„tung gegeneinander erhöhte, die Bande unter ihnen feiter fchloß," — ſo wer: 
ben wir bie richtige Mitte treffen. Indem wir dann einem Jeden dad Seine 
geben, müſſen wir unfern frübern Ausfpruch troß der warmen Vertheidigung 
bed Herzogs Eugen von Württemberg durch den preußifchen Oberiten Baron 
Helldorf (vergl. unfere Ztg. Nr. 15 vom 3. 1856, Artikel: Literatur), ber 
doch zu viel jagt, wie er Oftermann am Tage feine: Rubmes wahnjinnig 
nennt, wiederholen, ber Oftermann ben Namen des Helben von Kulm beis 
legte. Diefer Name gehört aber am wenigjten dem General Kleiſt, der eigent: 
lich zur Schlacht von Kulm wie Pontius ind Credo gefommen war, und ſich 
nur feiner Haut zu wehren hatte, übrigens feiner und feiner Truppen bemie: 
fenen Tapferkeit nicht im mindeften berogirt, bie gewiß auch dad Ihrige zum 
Gewinne der Schlacht beitrug, was aber dennod) nicht genügt, den General 
Kleijt ald den erflufiven Helden von Kulm zu nennen. Daß General Kleiſt 
das Praͤdikat von Nollendorf führt, Scheint ung eben fo wenig ein Beweis für 
die Annahme, daß ihm und feinem Korps bie Krone für die Schlacht von 
Kulm gebühre, da aud ein tapferer Oberft Möfe der öjterreichifchen Armee 
dies Prädikat fich erwarb, meldyes feine Söhne fortführen. Weiſet die Re: 
baktion ber „U, U, Zeitg." aber zur Befräftigung ihrer Worte an bie Ge» 
ſchichte ber reiheitäfriege vom Major Beitzke, fo bat jeder Oeſterreicher von 
vornhinein genug, wie wir bies in ben Nummern 18, 19, 21, 23, 24 unſe⸗ 
res Blattes dargetban zu haben nicht pen. 

Dreiundvierzig Sabre find vorüber feit dem Siege von Kulm, unfere 
Leſer bürfen es uns aber aufs Wort glauben, daß und ald Augenzeuge und 
Mitkimpfer die Zeit: und Thatverhältniffe jener denkwürdigen Tage noch fo 
vor Augen ftehen, ald wenn wir fie geftern erft erlebt hätten. 


203 


Heſchichte eines alten Kommißmantels. Schlaf zu thun,“ wie der verjtorbene Herr von Mallenftein in feinen 
ee legten Stunden gefagt haben foll. Ich Habe die erzählten Einzelnheiten 
ABertiepung.) diejes verhängnißvollen Abends theild aus dem Munde des Herrn Lieutes 


&o hatte es der junge Mann in Kurzem zum Unteroffizier gebracht, |nante von Paradeftod beim löbliden Kompagnie-Rapporte am nächſten 
und war bis jegt weder mit dem geftrengen Feldwebel Haslinger noch mit Morgen gehört, theils überlieferte jle mir ein Kamerad, den gerade damals 
dem Herrn Hauptmann Edlen von Lanzenreiter in eine bienjtliche Kollifion | mit feinem Herem die Wache getroffen hatte, während des nächſten Erer- 
geratben, — halt, da Hätte ſich bald in meine mahrheitägetreuen Memoiren | zirens in einer ſehr gemüthlichen Erzählung. 
eine Unwahrheit eingeſchlichen, was mir außerordentlich leid gethan hätte; Als die Kadetten, nachdem fie ſich „eine gute Nacht angetban hats 
einmal war bod eine Urſache zu einer dienftlihen Kontroverfe vorhanden | ten,” am nächſten Morgen gegen 6 Uhr das Kaſernthor erreichten, waren 
und ein gelinde® Donnerwetter über meinen Gebieter, den Feldwebel Has- fie nicht wenig überrafcht, ald ihnen der Thorwachlorporal bie Einladung 
linger, und die anderen Rabetten hereingebrochen ; die Sache kam nämlich fo: | binterbrachte, ſich gefülligit zu dem Herrn Lieutenant von Paradeſtock zu 

Die Feldwebels, welche zum Abenbrapporte gleich nach dem Zapfen | begeben. 
ſtreiche und zu der Abendvifite des Herrn Inſpeltionsofftziers in der Kaferne „Nun, das wird eine faubere Geſchichte werden,” meinte der Eine, 
anweſend fein mußten, hatten jich aus eigener Machtvolltommenbeit das — „Himmel und Donmerwetter, bad ift zum Teufelbolen! Da iſt 
Recht vindizirt, diefelbe nach dieſen dienſtlichen Verrihtungen, im Ginvers| ein zweimonatliher Hausarrejt fo ſicher, als zweimal zwei vier find, und 
ftändniffe mit dem aus ſeht natürlichen Gründen jubmiffen Korporalen von | mein Rendezvous auf dem Glacis für beute Abend fällt in den Brunnen!" 
ber Thorwache, wieder auf unbeſtimmte Zeit zu verlaffen. Ich batte fogar | jammerte ein Anderer. 
die Muthmaßung von einigen Uebelwollenden ausſprechen gehört, daß jie, Das neophytifche Herz meines jungen Herrn bämmerte jo, daß ich 
natürlich nur um den ohnedies mit Arbeit überbürdeten und gebegten Thor⸗ ſchon fürdhtete, ein Loch durchgeſchlagen zu befommen. Der Beberztejte 
forporal nicht burd) das oftmalige Thoraufichließen noch mehr zu ermuden, | bes halben Dugend klopfte endlich an dem Inſpektionszimmer; auf ein 
gemeiniglich bie Tagwache abwarten, bevor fie Die Kajerne wieder betraten. | bonnerndes „Herein!“ des Herrn Lieutenants von Paradeitod traten alle 
Wer hätte wohl je geabnt, daß fo zarte Rückſichten im Buſen eines Feldwe⸗ ſechs in dasfelbe, jalutirten, und der Aelteſte meldete ihre Nachhauſekunft; 
bels ſchlummern könnten?! Wo fie bie Nacht zubrachten, blieb mir ſtets ein der Herr Lieutenant von Paradeſtock ſah fie mit einem Geſichte an, als 
Rãthſel, das ich noch heute nicht zu Löfen im Stande wäre. Nun batten auch ob er wolle alle ſechs Zünglinge (die wahricheinlich in dieſem Augenblice 
die Kadetten einmal, weil gerade Einer von ihnen die Thorwache bezogen ; gerne mit ben biblifchen ſechs im Feuerofen die Plätze gewechſelt hätten, 
hatte, den unlöblihen Entſchluß gefaßt, etwas „über die Schnur zu hauen“ namentlich bei dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft) auf einmal 
und fih „eine gute Macht anzutbun;* ba kam aber dem dienſthabenden Heren | verfchlingen wollte, murmelte etwas von „in der vaterländiichen Militär; 
Lientenant von Paradeſtock, der gerade den dritten Band eines albernen | und Kriegégeſchichte beifpiellos," — „emigem Profoßenarrejt," — „uns 
Romans aus der Leihbibliothek audgelefen, und den vierten nicht zur Hand erhört” u. f. w., und gab dann dem Weltejten den Zimmerſchlüſſel mit 
batte, eine Stunde nad) dem Zapfenftreiche der hölliſche Gedanfe, einmal|ber bedrohlichen Bemerkung: „Sie würden das Weitere ſchon hören." 
die Dislofation zu vifitiren, Er gelangte in das erjte Mannichaftögimmer; Als jie das Zimmer verliehen, faben jie Feldwebel Haslinger mit jehr 
das befriedigende Schnacchen, welches ihm allerfeitS entgegen flutet, zeigt verlegenem Geſichte die Stiege heraufjagen und die Richtung nach demiel- 
ihm an, daß bie müden Baterlandövertheidiger ſich in Morpheus Schooß|ben Orte bes Berichtes einichlagen. Die jungen Leute fließen ſich mit dem 
ordentlich vergraben haben; eine gleich angenehme Ueberzeugung holt er ſich Ellbogen an und eilten in ibr Gemach. 
aus dem zweiten Zimmer; ald er aber nun an das Kabettenzimmer gelangt, Ich brauche meinen geneigten Leſern — menn nämlich dieſe bloß 
ſchließt er die Thür auf, und wer vermöchte jein Befremden aud nur au⸗ zu meinem Privatvergnügen niebergefchriebenen Zeilen je Leſer finden — 
naͤhernd zu jchildern, ald er beim Glanze bes neugierig durch das Fenſter nicht erſt in Erinnerung zu bringen, infofern fie nämlich jeven unteren 
hereinblickenden Vollmondes alle ſechs Betten leer, leerer, am leerſten Graben des Kriegerftandes angehörten, und Niemand, nicht einmal ein 
ſieht! Kein ſchlafbeurkundendes Schnarchen, keine Müdigkeit beweiſenden laiſerlicher Prinz wird mehr als Dberjt geboren — mit welcher Spans 
Schläfer, — nichts als Todtenftille, Grabesrube in dem großen, fchaurigs | nung bie ſechs jungen Leute, mein unfchuldiger Herr voran — bie Rap: 
leeren Zimmer. Der Lieutenant von Paradeſtock hat ſich inzwiſchen fo | portitunde ermarteten. Wir ſechs Mäntel hätten und berjlich gerne an die 
meit gefaßt, baß er ſich zurüd:, und ven Sclüffel des Gemaches abzugie- | Klammern hängen laffen, und bie vermwirrte Erinnerung an alles das, mas 
ben und mit zu nehmen beichließt; er findet es für nothwendig, den Feld⸗ | wir in dieſer verhängnißſchweren Nacht erlebt hatten, verfchlafen. Mir 
webel Haslinger über diefe Tonderbare Erfcheinung zu Natbe zu ziehen, |ging ed wire und bunt im Kopfe herum, Kanapeed und Iujtige Gejell: 
und tappt bei dem ärmlichen Scheine der allmählich erlöjchenden Gang: ſchaft darauf, Weingläfer und mein Herr, Küſſe und erhigte Gefichter, 
lampen dem Felbwebeliimmer zu; — neues, in Entjegen ausartendes Ber | Muſik und leifes Geflüfter, glänzende Beleuchtung und dann wieder auf 
fremben, al& ber Herr Lieutenant von Paradeſtock aud die Mutter der | einmal Stockfinſterniß mit leifem Gekiher — Gott weiß was Alles! Ich 
Kompagnie nicht nur nicht im Bette, fondern nicht einmal au Haufe antrifft!|veritand von allen diejen Vorgängen nichts, und verſteckte mich nur einige 
Der Herr Lieutenant von Paradeſtock ſtürmt mın auf das Wachtzimmer | Male hinter meinen erfahrenen und lebenslujtigeren Vordermann, weil 
binunter, um dem Thorwachkorporalen bie gemeffeniten Befehle zu geben, ich fonit feuerrotb geworden wäre aus lauter Verlegenheit! 
den Feldwebel und bie ſechs Kadetten gleich nach ihrer Rückkehr zu er Mein Herr wurde indeffen immer bläſſer und tranf bie zur Rap⸗ 
auf das Inſpeltionszimmer hinaufzufenden; aber wie erftaunte er, welches portitunde — Punkt 8 Uhr — eine foldhe Unmaſſe Gläſer Maffer, daf 
Entjegen ergreift ihn, ben heute bart geprüften bienjthabenden Heren|ihn der Apoftel Ernſt Mahner mit den großen Mähnen, und der num 
Lientenant von Parabeftod, als er die Thür öffnet und ben Thorwach- ſchon jelige Vinzenz Prießnig — wenn fie beide anweſend geweſen mäs 
forporalen mit dem Aufführer und einem böber gebildeten Gemeinen „Pre|ren — imeifeldohne zu Ehrenmitgliebern ihrer auf Waſſer begründeten . 
ferance* jpielen fieht. Jedes Wort, das der Herr Lientenant von Para- Vereine ernannt hätten. Fa, mein guter Herr erſchien heute zum erjten 
deſtock num bomnert, it — „fünf und zwanzig,“ reſp. zwölf Stunden | Male ald Strafbarer beim Rapport, und es bedurfte aller feiner eigenen 
Kurzichliegen, oder 14 Tage Hausarreft. Seine Wuth und der nebelhafte| Ueberredungsgabe, daß es ibm ja nicht den Kopf koſten werde, um ihn 
Tabakraud in der Wachſtube verbiendeten ihn glücklicherweiſe fo, daß er nur einigermaßen zu ermuthigen. Endlich trommelte der Tambour zum 
gar nicht ſah, daß eine hübſche, dralle, rothbackige und ſehr hochbuſige Rapporte, und als die ſechs jungen Leute in das Dienſtzimmer hinein 
Maid, dat Schenkmädchen aus ber Kantine, mit welcher der Thorwach- | gerufen wurden, bemerktem fie die ſchreckliche Geſtalt des Herrn Lieutenants 
forporal zu fo Später Stunde nod dringend ein höchſt vertrautes Wort von Paradeſtock eine halbe Pferdekopfelänge hinter dem eine ſehr ernſte 
zu ſprechen gebabt hatte, ſich hinter die weit aufgeriffene Thür geflüchtet Miene machenden Herrn Hauptmann Edlen von Lanzenreiter fteben. Seine 
hatte, und bort hochklopfenden Herzens der Dinge harrte, die da fommen| Stirn war in büftere Falten gezogen, und jeine milden Augen bafteten 
follten, — glücklicher Weife aber nicht famen! Aus Liebe zu — dem Kor⸗ mit wehmutbsvollem Vorwurf auf den eingetretenen jungen Leuten, die, 
poralen hatten ſich einige micht ſchlafende Geftalten derart um fie herum zu ibrer Ehre fei es gefagt, von dem Gefühle ihres Vergeben: durch- 
geitellt, daß fie die Bebende den Augen des Herrn Lieutenants von Para | drungen ſchienen. Das Herz lachte mir im Leibe, und ich verlor all mei» 
deſtock ganz und gar verbargen. Als ſich biefer endlich geolfend, fluchend, nen Schlaf, der mir die Augenlider ſchon unbarmberzig berabzubrüden 
drobend und mwitbend entfernt hatte, und mit großen Schritten in feinem! begann, ald ich die Strafrede mitanhörte, die der gute Hauptmann feinen 
von einer ſehr dunkel brennenden und ſehr entjchieden übelriechenden | Untergebenen hielt. Er ftellte ihnen ihr Vergehen unter ben verſchieden ⸗ 
Kreuzerkerge beleuchteten Inſpektions zimmer auf» und niederſtolperte, wurde ſten Geſichtspunkten vor, und ermahnte fie eindringlich, nicht aus Furcht 
der Status quo ante auf der Wachſiube wieder hergeſtellt Der Korporal vor der Strafe, ſondern aus Ehrliebe und Pflichtgefühl allein, auf einen 
begleitete die Schöne über den Hof, damit fie nicht falle, und fcheint dabei; befferen Wen einiulenfen. Dann biktirte er ihnen einen vierzehmtägigen, 
febr langſam vorgegangen zu fein, benn er fehrte erjt mach einer halben | em Felbwebel Haslinger aber, „mwelder, ſtatt den Kadetten mit gutem 
Stunde wieder zuruͤck, und legte ſich dann aufs Ohr, „um einen langen Beiſpiele voranzugehen, troß feiner langjährigen Dienjteserfabrung ſich 
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eben fo fehmer vergangen hatte,“ einen viermwöchentlichen Hausarreit. Wie 
mir meine Kameraden gleich zum voraus vertraut hatten, mußte bad vor- 
gefchriebene fogenannte „Bittenfchiden” gar nichts, denn der Herr Haupt 
mann erklärte fowohl den Kadetten, die am nächſten Morgen, ald auch 
Jenen, bie nad) Berlauf ber halben Strafjeit beim Rapporte erfchienen, 
um für ihre in Strafe befindlichen Kameraden zu bitten, daß er in feinem 
Eleinen Wirkungskreiſe in bie Fußſtapfen einet längft entichlafenen großen 
Mannes, des einftmaligen Direktors der E. f. Wiener-Neuftädter Militärs 
Atabemie trete, des ehrwuͤrdigen Felbzengmeifterd Vater“ Kinsty, welcher 
als feinen leitenden Grundſah aufitellte, nur dann zu ftrafen, wenn es die 
Nothwendigkeit gebieterifch verlange, dann aber auch nie, und unter feiner 
Bedingung, eine Strafe nachzuſehen, — eine Marime, welche ich biöher 
von erfahrenen und gebienten Männern immer babe loben hören, und bie 
zur allgemeinften Geltung kommen follte. Diefe vierzehn Tage Hausarreit 
famen übrigens meinem Herrn recht gut zu Nußen, denn er nahm in 
feinen freien Stunden, während ich ihm mohlgefällig von meinem Hafen 
bei feiner Beichäftigung zufab, entweder ein militärifches Buch, etwa das 
Abrichtungs· und Ererzirreglement, zur Hand, ja er fing ſchon „Bater“ 
Radetzky's „Feld-Fnftruftion“ mit wahrer Freude zu leſen an, ober er 
griff zu einem frangöfifchen ober engliſchen Buche, und übte fs durch 
qute Lektüre in biefen Sprachen, die er, wie ich vernahm, flüſſig, und 
mas nod höher anzuſchlagen kommt, richtig ſprach und fchrieb. Auch im 
Stalienifchen beſaß er nicht geringe fyertigfeit, bie ihm bald zu Gute lom⸗ 
men follte. So vergingen dem jungen Manne und mir die verhängniß: 
vollen vierzehn Tage, in welchen wir, „fern von Aranjuez,“ mie der ver 
ftorbene Hofratb von Schiller den verftorbenen König Philipp Il. im 
„Don Earlos" zur Palaftdame, Frau Marquife von Monbecar, fagen läßt, 
ſchneller, als wir es gehofft hatten, obmohl zwei fonnenhelle Sonn: und ein 
prädhtiger Feiertag im biefelben fielen. Als das halbe Dugend Büßer fich 
für die „gnäbige Strafe" beim Rapporte gehorſamſt bedankte, erklärte ber 
Herr Hauptmann Edler von Lanzjenreiter — mas mir wieder ausnehmend 
gut von ihm gefiel — daß er, nun der Gerechtigkeit genug gefcheben ſei 
und fie ihren Fehltritt gebührend gebüßt hätten, desfelben auch nicht mebr 
gedenken, fondern ihm mit diefem Augenblid vergeffen wolle. Es fei nun 
Sache der jungen Leute, fih in Zukunft derart zu benehmen, daß fie ihm 
wi bie ganze Sache wider feinen Willen in's Gebächtniß zurüdrufen 
würben 


Als die praftifche Ausbildung meines fleifigen, mit gutem Willen 
und reihem Berftänbniß begabten Herrn zur Befriedigung bed Herrn 
Hauptmannd beendet war, wurde berfelbe von bem löblichen Regiments: 
fommando auf geſchehenen Vortrag bed Kompagniefommanbos in bie 
Regimentskadettenſchule eingetheilt, in welcher ber junge Mann troß ben 
übermäßig zahlreichen Lebritunden — es murben nämlib von Morgens 
8 bis Mittags 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bie 5 Uhr ununterbro: 
hen ben jungen Leuten eine Menge der heterogenjten Gegenſtände eins 
getrichtert — bedeutende Sortfchritte machte, da er mit Ausnahme der 
rein militärischen Gegenftände, auf welche er ſich mit allem Fleiße und 
mit dem beiten Erfolg verlegte, in allen anderen bie gebiegenjten Bor: 
fenntniffe von der akademifchen Bildung ber mitbrachte, während e# leider 
bei manchen feiner minder forgfältig ergogenen Kameraben fogar noch 
an ber grünblichen Kenntniß der deutihen Sprache und Rechtſchreibung 
mangelte. Ich ſchämte mich manchmal ſelbſt, obwohl es mich, der ich in 
einer Ede neben dem Ofen unbeachtet lag, gar nicht? anging, über dad 
entſetzlich lüũcenhafte, zerriffene Halbwiffen mancher biefer jungen Männer. 
Und follte man es glauben, daß gerade die bejammernämwertbeften Hohl: 
föpfe eö waren, melde ihren geplagten Profefforen, an die man die An- 
forberung ftellte, aus ben albernen Nichtömiffern in der kurzen Zeit eines 
Winterkurſes halbe Weltweiſe und Doftored zu machen, mit bem größten 
Dünkel begegneten und ihnen ihre ſchwere Nufgabe mo möglich noch 
ſchwerer machten? diefe waren ed auch, welche bie Lehrftunden theils zum 
Zeichnen von läppifchen Karrifaturen, tbeild zum Schreiben noch von 
läppifcheren Liebesbriefen, theils fogar — horribile dietu, wie ein verftor: 
bener lateinijcher. Klaffifer gejagt haben foll — dazu verwendeten, baf 
fie in ihren Laden — — Karten fpielten, während ihnen der in Schweiß 
gebadete Profeffor oben auf dem Katheder den Uebergang Hannibale über 
bie Alpen zu verdeutlichen fuchte, ober bie Eſelsbruücke“ in der Geome: 
trie mundgerecht zu machen ſich bemühte, Mas Wunder — mwenn fie von 
der Gefchichte nichts mußten, da fie an ihre eigenen „Befchichten* bad): 
ten! Ueberhaupt, wenn fo eine Schulbank ſprechen könnte — ich plaube, 
fie könnte weit munderbarere und unterhaltendere Enthüllungen und Er: 
Iebniffe zu Tage fördern, als ich es im Stande bin, um fo mehr, als 
ich mir zum Grundfage gemacht habe, nicht eine Haarbreite von der Bahn 
der Wahrheit abaumeichen. 

&o verging denn ber Winter dei Sahres 1847; die jungen Leute, wel⸗ 
he ji in ihrem Winkelkaffeehauſe viel mit ber Lektüre der Zournale 
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beichäftigten, fingen allmälig an, mehr und mehr vom Kriege zu ſprechen; 
an bied unerjchöpfliche, ihre jungen Köpfe mit den fanguinifcheiten Hoff: 
nungen erfüllende Thema, knüpften fidy die nemöhnlichen Avancements- 
träume und bie überfchwänglichiten Gerüchte von der Aufftellung neuer 
Bataillone; dies Alles waren aber lange Zeit leere Gerichte, die nur 
dur unbeftimmte Andeutungen einzelner Offiziere einige Wabrfcheinlich- 
feit erhielten, bis endlich im Anfange des Jahres 1848 ein Regiments 
befehl ein großes Avancement und den Befehl zur Aufitelung neuer Re- 
gimentsbataillone brachte. Mein Herr hatte die freude, manchen feiner 
Kameraden mit dem golbenen Porte-Epee geſchmückt zu ſehen, und mußte 
darin einen Sporn zu immer größerer Anitrengung erfennen, um einem 
gleich ehrenvollen Ziele entgegen au ſtreben. Wenn bie bienftlichen Ber 
bältniffe ihn durch ſolche Beförderungen auch von manchem feiner älteren 
Freunde mehr entfernten, und dieſe feinem Umgange entrückten, fo fand 
er doch hinlänglihen Erſatz in ber großen Anzahl junger, von den ent- 
arteten Hochſchulen kommender Leute, welche nun auch feinem Regimente 
zuſtrömten, um Kaifer und Baterland gegen bie allmählich hervortretenden 
inneren und bie mit ihnen treulo® verbündeten äußeren Feinde zu ber- 
theibigen. Da überrafchte eines fhönen Tages das Megiment der Befehl. 
binnen wenigen Tagen nach Ftalien abzugeben. Meinem Herrn ſchlug das 
Herz im Leibe, als er biefe Kunde, die ein Offizier dem andern, ein 
Soldat dem andern auf offener Straße freubig zufnbelte, vernahm. Sch 
befam ald Meifegefährtin eine Heine, mausfarbige Reifegeldtafche, in der 
ein Paar Papiere, etwas Gelb und das Mignon» Reifeneceffaire meine: 
Herrn ſteckte; alle Vorbereitungen wurden getroffen, die Feldwebels for: 
fen mie Wahnfinnige mit Liiten und Quittungen beim Kafernthore herein 
und hinaus; mein Herr mußte dem Feldwebel Haslinger, der gelinbere 
Saiten aufjuziehen begann, fehreiben und rubrigiren helfen, daß ihm bie 
Finger abinfallen drobten. Nachdem endlich alles Neberflüffige an Mon- 
turdforten — ich mußte mid von fo manchem wadern, mir wäterlich ge: 
neigten Kameraden trennen — verforgt und mob! beponirt, alles Mit- 
wandernde aber auf ungeheuere Mägen gut aufgepadt war, ba machte 
die ganze Kaferne einen Athemzug der Erholung — und wir fehliefen bie 
legte Nacht in der Garnifon; die Meiften eigentlich fchliefen nicht, fon- 
bern nahmen rührenden Abſchied von ihren Liebchen, Verwandten, Freun: 
ben; fo mancher ging nod einmal auf ben Friedhof hinaus, um von dem 
Grabe feiner entichlafenen Eltern vielleicht für immer Abſchied zu nehmen, 
und ſich ihren Segen zu erbitten; ein Anderer erwartete bei einem Glafe 
Mein ben grauenden Morgen — wie ed nun ſchon nicht anders geht! 
(Bortfegung folgt.) 


Literatur. 


Handbuch der militärifhen Styliftil. Don U. B. Bavenda, ft 

Hauptmann im Eryberjog Ernft 48. Einien« Infanterieregimente. Prag, 

Karl Bellmann's Verlag 1857. 

A, Wir loben den Eifer des Verf., ber in raftlofer Ihätigfeit die Militär: 
literatur zu bereichern ftrebt ; wir wünfchen aber in feinem Intereffe jede Biel- 
ſchreiberei, jebeö Ueberftürgen zu vermeiden und fich auf jenem Felde gu verfu- 
hen, dad feine Kräfte zu bewältigen vermögen. Dies ift nun bei bem vorliegen» 
den Werke nicht der Fall und mir bedauern ausſprechen zu müffen, daß fein 
Handbuch der militärifchen Styliftif ganz verunglüdt ift, und ben Beweis liefert, 
tie vorfihtig man fein muß, wenn man ſchon durchaus fchreiben will und wie 
unbanfbar es it, zur Schriftftellerei einen Stoff zu benügen, welder vol⸗ 
lendete geiftige Auffaffung, rationelle Durchführung und forgfame Bearbeitung 
erforbert. 

In eine Kritif einzugeben int um fo weniger nothwendig, ald eine ober- 
flaͤchliche Durchſicht des Werkes den verfehlten Zweck genügend darthut. 

Hatte der Verfaſſer die Abſicht, feinen Leſer progreſſiv vorwärts ſchreiten 
zu laſſen, jo verabjäumte er in feiner Einleitung der militäriſchen Styliſtik 
welche mit geringen Abweichungen dem fhägbaren Werke Schuſter's nachgeahmt 
ift, den militärifchen Briefſtyl vorerft zu befprechen. Mer feine Gedanken über 
Privatgegenjtände forreft und logiſch zu Papier bringen fann, bat für ben mili- 
tärifhen Geſchaͤftsſtyl, in welchem Deutlichkeit und Kürze vorherrſchen muf, 
fchon viel gewonnen. 

Die „Erforderniffe der militärifhen Styliſtik“ hat der Ber 
faffer gleichfalls Schufter entlehnt, jedoch unterlaffen, den im genannten Werke 
entwidelten Gang beizubehalten, daher durch Verfegung der dortigen Meibenfolge 
und Hinweglaffung ber Bemerfungen über „Bündigfeit und Wohllaut“ 
auch dieſe Definition nicht erfchöpft iſt. 

Der Berfaffer erhebt in den Bunften 5 und 6 Hilfämittel und Natbichläge 
zu Lebrfägen und gibt für Anfänger recht ſchätzbare Unhaltäpunfte, unterläft 
aber, die im feinem Buche für die Oeffentlichkeit beftimmten, ald Muſter 


aufgejtellten Beijpiele hiernach gu bilden. Würde der Berfaffer, wie er 
verlangt, von biefen Auffügen vorerft eine Skitze zu Papier gebracht, jie 
feiner ausgeſprochenen Anfiht gemäß vor ber Reinabſchrift 
des Konzeptes noch mehrere Male überleien haben, jo wäre es unmöglich 
gemefen, jo finnftörende, von grammatikaliſchen Feblern ſtrotzende, unlogifche und 
ſchwülſtige Ausarbeitungen zu liefern. Das Beifpiel auf Seite 155 allein 
genügt, überben praftifchen Theil bed Buche? den Stab zu brechen. Weiters recht · 
fertigen das Geſagte die Beispiele 2, 3, 5 und jene auf Seite 107, 138, 140, 
144, 146, 149, 183, 154, 156, 157. Das Konftitut Seite 165 hätte füg« 
lich ganz weggelaffen werden fönnen, da es gar nicht im Bereiche eined Styl- 
buches Liegt. 

„Der militärifhe Lehrſtyl“ it Schufter's forgfamer und geiftvol- 
fer Definition ſehr ſchwach nachgeahmt. Dad Beifpiel „von der Refrutirung" 
ift nicht das befte dieſer Art. Ueber die militärijche Thematik ift bereits fo viel 
gefagt und geichrieben, baf wenn man bie befannten ſchaͤtzbaren in dieſes Fach 
einſchlagenden Werke (Beiträge zum praftifchen Unterricht, Felbinftruftion Pans 


naſch, Pönig ꝛc) in Anſchlag bringt, die vorliegende Bearbeitung feinen Werth |" 


bat. Die beigefügten Themas und Husarbeitungen entiprechen wohl ben biesfäls 
ligen militärijchen hrunbfägen, können aber durchaus nicht ald Vorbild empfoh- 
ien werden, Schufter entmwidelt in feinem Vortrage über die Friegägeihichtliche 
Schreibart die in der militärifchen Zeitſchrift Jabrgänge 1811 bis 1813 1. Band 
Seite 133 biedfalls meifterhaft aufgeftellten Grundſaͤte. Der größte Theil dieſes 
Auffages erfheint in dem vorliegenden Buche in ungenügenden Auszügen, fehr 
wenig durch eigene Anſchauung beleuchtet und zugänglich. 

Die 4. Abtheilung: „ber milit. Briefſtyl,“ ift der ſchwaͤchſte Theil des 
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Werkes, Auch bier ift Schufter maßgebend; nur bat ed der Berfaffer für nötbig 
erachtet, beiten Gintheilung der Briefe noh Benadhrichtigungs-, Belobungs- und 
Beratbungsichreiben beizufügen. Die Definitionen ber verfchiebenen Briefformen 
und bie aufgeitellten Regeln find an manchen Stellen ſehr ausgebreitet, an andern 
wieder ſlakoniſch, im Allgemeinen ungenügend. Man hat bie ausgefprochenen 
Crumdfäge gelejen und weiß diefem gemäß wenig Entiprechendes zu jagen. Die 
betreffenden Beifpiele jind beffer als die der früheren Abtbeilungen, keineswegs 
aber mufterbaft. 

Die 5, Abtbeilung, „die militärifhe Beredfamfeit“ verfolgt Schn« 
fter Plan, ift aber einfeitig gehalten. Die Entwicklung einer anfhaulihen De 
finition fehle. Diefe Abtheilung macht wohl Anſpruch auf Originalität, kann fih 
aber bei allem Fleiße nicht über eine ungenügende Zufammenfellung erheben. 

Der Anhang des Werkes ift ein Auszug aus dem juͤngſt herabgelangten 
Er ande ae ter Armee und zu oberflächlich, um hieraus etwas ſchöpfen 
zu fönnen, ® 


*) Bezüglich dieſes Werkes bat man uns angegangen, folgende Erklärung aufjw 
nehmen; „Veim @rfheinen rer neuen Morfchriiten über bie Organijatien der E& £ 
Meer tar der Druf des Handbucht der militärifhen Siptinit son A. B. 
Gavenda, E £. Hauptmann, berritö beendet, une es ſah ih die Berlagshandlung 
von Karl Bellmann in Prag veranlaßt — um bat erwähnte Buch in jeder Bezie 
bung möglich richtig beramdgugeben— mehrere Blätter neu bruden gu lajien. 
Sollten etwa and Derieben des Guchbinders in einigen Kremplaren Grrungen flattgefun- 
den haben, fo werben die P. T. Herren Befiger von berlei Exemplaren erfucht, dieſelbeu 
zum — gegen richtige, an bie obgenannie Berlagdbanklung gefälligſt einſenden 
ju wollen, 


— — — — — 





Armee⸗Nachrichten. 


Oeſterreich. 


(Wien.) Der ſeit 32 Jahren raſtlos und verdienſtvoll wirkenden All⸗ 
gemeinen Militär-⸗Ztg.“ gu Darmſtadt, vom einer Geſellſchaft deutſcher Offi- 
ziere und Militärbeamten herausgegeben, wurde in letzterer Zeit eine Tendenz 
unterlegt und wieber beftritten, zu welcher ji die Medaftion niemals befannt 
hat. Da aber trogdem verfchiebene Erörterumgen zu Tage kamen, fo fab jih 
die Redaktion jener Militär-Zeitung in der Nummer von 14. März zu nachfol« 
gender Erflärung veranlaft: 

„Im vorigen Monat find mebrere Artikel in der Allgemeinen Zeitung 
erichienen, melde der mebr ald breißigjährigen Betrebungen der Allgemeinen 
Militärgeitung in anerfennender Weiſe gedenken. Diefe Anerfennungen, für 
welche wir nur banfbar fein fönnen, werden fir die Rtedaktion um fo mehr ein 
Sporn jein, dem Blatte jeinen guten Namen fortzuerhalten und die ihm jo oft 
und in jo jchmeichelbafter Weiſe gu erfennen gegebene Zufriebenbeit des militäri« 
Shen Bublifums in immer höherem Maße gu verdienen. Aber jene Artilel enthalten 
zugleich eine Ungabe in Bezug auf die Allgemeine Militär» Zeitung, welche wir bee 
richtigen müffen. Es ift da die Mebe von bem Gedanken, „die Einigung ber 
deutſchen Wehrkraft zu einem organifhen Ganzen zu erftreben“, 
Hätte ſich die Redaktion zu einem ſolchen (obnebin unfruchtbaren) Gedanken 
verftiegen, so wuͤrde fie gleich von vornherein ihrem Programın — welches von 
freundlicher Sand in der Beilage zu Nr. 50 ber Allgemeinen Zeitung mitgetheilt 
worben ift — in hohem Grade untren geworben fein, Diefed Programm befagt 
flar und deutlich, daß es der Mebaftion nur um eime geiftige Einigung ber ver- 
ſchiedenen Heere und beſonders der Theile dei beutichen Bunbeöhreres zu thun 
war; und daß fie biefen Plan mit Konſequenz eingehalten hat, daß ihre des ⸗ 
falljigen Beftrebungen den erzielten Erfolg wirflic gehabt haben, ift zur großen 
Genugtbuung der Redaktion vielfacdy anerkannt worben. Die Frage von ber 
organifhen Einigung ber beutfchen Mebrfraftgebört zunächſt in bat Ghebiet 
der Politik, und erſt wenn auf dieſem Gebiete die Einigung entfhieben mare, 
würde dad Wie in ben Bereich der militaͤrwiſſenſchaftlichen Erörterung gehören 
fönnen. Die Politif aber hat die A. M. Z. vom erften Anfang an bid heute aus 
ihrem Berufskreiſe gänzlich ausgefhloffen und wird jie ferner ausſchließen. (Dies 
wird auch der Grund geweſen fein, warum im Unfang ber 40ger Jahre — wie 
der Korrejpondent vom Led, in Mr. 39 der Allgemeinen Zeitung verſichert, ohne 
daß fi die Medaftion deffen erinnert, — Auffäge, welche fpeziell auf „organt- 
ſche Einigung‘ binftrebten, von der Redaltion zurüdgeſchickt werben find.) Daf 
die Erzielung übereinftimmenber Einrichtungen in einzelnen Beziehungen bei 
Heerweſens ber beutfhen Staaten, namentlih binjichtlih der Bildungsanitalten, 
nicht auägefchloffen worden ift, ſtand damit nicht in Widerſpruch, mar vielmehr 
dem Programm und bem Gedanken der „‚geiftigen Einigung‘ gang entſprechend.“ 

* Für den verftorbenen Herrn HME. Baron Sivfonich wurde auf Ber 
anlaffung jeines, des 41. Infanterieregiments, zu HSermannjtabt am 24. 
v. M. ein Requiem abgehalten, dem auch Se, Durchlaucht ber Gouverneur 
FIM. Fürſt Schwarzenberg beiwohnte. 


Großbritannien. 


h, Dem großen und dringenden Bebürfniffe einer Kavallerieihule ift 
endlich abgeholfen, indem die Errichtung einer ſolchen durch den Eifer etlicher 
unternehmenber Offiglere im diefem Monate ftattfand. Die Anftalt befindet ſich 
unter dem unmittelbaren Patronate Br, föniglihen Hoheit des Oberfomman- 
danten und auf ber Lifte ber Theilnehmer finden wir unter den Vizepatronen ben 
Earl of Cardigan, den Lord G. Paget, Sir Willougbby Eotten, Sir de Lach 
Gmwant, Sir Joſef Thadwell u. ſ. w. Der Plan wurde oft von ber englifhen 
Publiciſtik, namentlich der militärifchen, bevormortet, allein man konnte ed noch 
immer nicht babin bringen, daß die Megierung felbit die Sache in die Hand nahm 
und fo ftebt denn die Anftalt vorlänftg ald Privatinftitue da, Das Leitungdpro« 
gramm wurbe von Kapitän Barrow (ehemals beim 17. Ublanenregimente) ent 
mworfen, ber gegenwärtig den Polten als ‚Meiitentfommandant” der Anftalt ver: 
ſieht. Was die Studien, Uebungen und dergleichen anbelangt, jo entnehmen 
mir dem Proipefte Folgendes: 

„Die Anitalt beſweckt ven Söhnen von „noblemen* und „gentlemen” eine 
gute favalleriftifche Bildung zu verfchaffen. Die Zöglinge werben im Lateiniſchen 
Griechiſchen, Franyöflichen, Italienſſchen, Deutichen und in aflatiihen Spraden 
unterrichtet werben, ferner in Moral- und politifcher Bhilojopbie, in Geſchichte 
Beograpbie, Mathematit, Naturgefhichte, Kosmographie, Phyſik, deifriptive 
Geometrie, Boranif, Chemie, in permanenter und Feldfortifitation, Zeichnen 
(Freiband und Projektive), in Reiten, Gymnaſtik und in der Wundarzneifunde, 
ferner in all jenen Zweigen, bie für ein nützliches Mitglied der menſchlichen Ge 
fellichaft und „einen vollendeten Bentlemen“ notbwendig find. (Das beift doch 
den Mund vollnehmen!) Es ift anerfannt von großer Wichtigkeit, daß ein „Bent: 
ieman", fobald er in fein Megiment eintritt, eben fo fübig ſei, augenblidtich 
feinen Dienſt zu verrichten, wie jtder andere Offizier des Korps. Um dieſes zu 
erleichtern, dann auch zu verhindern, daß ein Gentleman ald Kornet erft einem Ser- 
geant zur Finerergirung übergeben werde, wird ver militärijhe Dienſt in feinem 
ganzen Umfange in ber Kavallerieſchule von qualifizirten Offigieren gelehrt. Um auch 
das religiöfe Element, wie billig, zu berüdjichtigen, wird der Religionsunterricht 
von einem Kaplan der englifchen Kirche beforgt. Kein Zögling unter 14 Jahren 
wird aufgenommen und ed ift jebr zu empfehlen, daß man Jeden ben regelrech⸗ 
ten Rurd von 3 Jahren durchmachen laſſe. Die jährliche Pension, welde für 
einen Zögling für Wohnung u. f. w. au entrichten ift, beträgt 100 Guineen. 
Das Recht der Admiſſion wird burch ben Ankauf eines Gertififated erworben, 
das den Befiger auteriffee einen Zögling zu präfentiren und das für Ziviliſten 
auf 100, für Offigiere auf 60 Guineen veranfchlagt ift. Der Betrag diefer ver 
fauften Gertififate wird für die Andlagen der Anftalt, für den Ankauf von 
Pferden, Uniformen, Büchern und dergleichen verwendet. Wenn mehrere Söhne 
oder nahe Verwandte eines Offizierd ber königlichen Armee als Zöglinge aufger 
nommen werben follen, kann auch eine Ermäßigung der Penfion jtatthaben, 
Gentlemen“, die zu Sandhurſt ihre Prüfung abgelegt und ihre Anftellung ab 
warten, fünnen als jeitweilige Zöglinge bloß für Kavallerijtifches gegen Monat 
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yenfion von 10, oder wenn fie ihr eigenes Pferd haben, von 8 Guineen angenom ⸗ 
men werben u. ſ. m. 

Der ganze Profpeftus zeigt und ein Brivatinftitut in größerem Maßſtabe, 
als man es biäber gewohnt war, und für ein Rad, deſſen Speylalität aus dem 
Programme eben nicht fehr hervorleuchtet, das aber biß jegt nur Sehr ſpaͤrlich 
und nebenbei bedacht worden, Wir baben bie früheren militäriichen Ergiebungs* 
inftitute in England als Zivilfchulen mit Uniformen und einem Quafi-Militär 
unterricht gefannt, haben bie milttärifche Erziehung junger Leute oft in Hänben 
von Männern gejehen, welche von ihrem Fache wenig verftanden, oder doch nicht 
die Mittel hatten, es den Zöglingen jo beizubringen, wie wir ed am Kontinente 
zu jehen gewohnt jind, und haben und zuletzt au nicht gewundert, einen „Gier 


gyman,“ einen Gelftlihen, ald Inhaber einer ſolchen Privar-Militärfchule zu , 
ichen. Das oben erwähnte „Kavalleriefollegium” ift, wie es ſcheint, auch eines 


jener Baradeoren, die man in England fo bäufig trifft; man mag bert viel led» 
ten und auch lernen, bie Hauptſache wird aber doch ald Nebenſache behandelt. 
— Die Unterrihtäleitung ift einem Mr. Stogueler anvertraut, und fo febr man 
auch ihn lobt, boffen dennoch die englifchen Militärblätter, daß das Inftitut bei 
jener Tragmeite baldigft von der Regierung übernommen werde, ober wenig» 
sten, daß fie demſelben alle Ermunterungen, vielleicht gar Priorität, bei Anftel- 
ungen angebeiben ließe. 

Nach einem Zirfulare foll der Regimentöftatus der fönigl. Armee 
mit Ausnahme ber indiſchen Megimenter folgender fein: 

8 Dienftfompagnien: 1 Oberüllieutenant, 2 Majore, 8 Kapitäns, 
10 Lientenants, 6 Faͤhnriche, 6 Staböunteroffiziere, 47 Sergeants (mit 1 
Schulmeifter), 21 Tambours und Pfeifer, 32 Korporäle, 708 Gemeine, 

4 Depottompagnien: 4 Kapitänd, 4 Kientenants, 4 Fähnriche, 20 
Sergeants (mit einem Schulmeifter), 4 Trommler und Pfeifer, 16 Rorporäte 
und 184 Gemeine. 

I Der Armer-Oberlommandant bat eine neue Art von Pisnnierwerfjeugen 

approbirt und bezüglih der Pionniere ber Infanterieregimenter 
folgende Berorbnungen getroffen, Die Zabl der Bionniere in jedem Negimente 
wirb auf 13 erhöbt (d. i. 1 Pionnier und 1 Pionniertorporal für je eine Kom» 
pagnie) und alle mit ben neuen Werfjengen verſehen. Der Pionnier wird fünf- ID 
tighin nicht mebr mit einer Muslete belajtet fein, welche ihn vermöge der Natur 
reines Dienftes nur bebindert, ſondern jtatt berielben mit einem am Rücken 
gesäbnten Säbel bewaffnet, der ald Warfe und Werkzeug gu dienen bat. Sollte 
irgend ein Geräthe des Pionnierd im Dienste brechen, jo kann es obne Unftand 
in einem Depotmagyin ber Armee ausgetaufcht werben. Der Mißbrauch, alte 
und faft unbrauchbare Soldaten zu Vionnieren zu machen, bat abzufommen. Der 
Bionnier, wenn in feinem Fache intelligent und thaͤtig, kaun und ſoll mebr dazu 
verwendet werden bie Arbeiten Underer zu leiten, als jelbft zu arbeiten; da num fo 
viel von ber früheren Bepadung wegfällt, bat verBionnier für lDoder mehrert ſolcher 
Arbeiter die Werkzeuge mit jich zu führen. Der Megimentsfommandant bat nur 
zus gebaute tüchtige Soldaten zu Pionnieren zu wählen und alb Korporal nur 
immer bem intelligenteften biejer, endlich vorzugkweiſe zu ſehen, daß gemiffe 
Handmerfer, ald: Zimmerleute, Maurer, Schmiede, Ziegelihlager oder Maſchi⸗ 
nenarbeiter, bie Pionnierabtbeilung konſtituiren und ebenjo auch das Kontingent 
der ihr ald Arbeiter zugewieſenen Soldaten. Die Uniform bleibt nabezu unver 
ändert, aber die Pionniere dürfen den Vollbart tragen, eine Begünftigung, 
melche troß der etwas gemäßigten Bartetiquette in ber engliichen Armee ſelten iſt. 

Bei ber legten Vertbeilung bed Bathordens war bie Urmee jebr | 
bebeutenb vertreten. So wurden gu Rittern dieſes Ordens geichlagen: 3 
Kontreabmiräle Ch. Elliot, Eh. Howe Fremanıle, 
Leutenantd, &, B. Auchmuth, N. Thorn und ©. P. ne. 1 Generalmajor 
R. 3. Huſſey Vivian und 1 Obrift; zu „Kompanions': 2 Schiffefapitäne, 
& Obrijten (darunter Die befannteften Lord Paulet, Gabogan, Hamilton, Sep: 
mour, M'Murdo und Werberall), 25 Obriftlieutenants, 5 Majors, 1 Spital- 
inipeftor, 1 Wundarzt der Artillerie und I Kommiflär, 


Tages⸗Nachricht. 


© © (Karlaburg, 19. März.) Die Gefühlsrichtung unſerer Armet braucht nur 
eines leiſen Anlaſſes, um, wenn die Heeresabtheiluug auch mod fo Hein, und auf einem 
ter entfernteien Punkte fotionirt if, in ihrer vollen Schwungktraft bervorzutreten. 

Es verlamtete kaum, daß am Borabeube des Jofeftages bad Porträt unjered hoch⸗ 
verehrten Heldenmarſchalls Joſef Grafen Radehelly im bieigen Offigierälafino aufgeftellt 
werte, ald beffen Mäunse fi mit ben Offizieren und Beamten aller rare im lebhaft 
andgefprochenen Beifalle Füllten. 
greifrs mmbränzt und mit Waffentrophäen im Transparentbelzuchtung fihtber murbe, 


loante man während dem Vortrage bed machiehrnden Preloges bei ber feierlichen Stile | 


der Verſammlung im jeder Miene die erhabenften Empfindungen lefen, welche jeden 


nelnen burchglühten: 
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Zwei und fiebjig volle Jahre! 
Welche lange, ſchaͤne Zelt, 
Die ſchon dem, ber fie erlebet, 
Seiner Mitwelt Achtung beut. — 
mei und fiedzig volle Jahre 
Aber, gingeft Du, ald Mann, 
Mit dem Heldenſchwert' zur Seite, 
Die fo raube Kriegerbahn. — 
Dech drd Körpers ſelt'ne Kräfte 
Ueberſtrahlt Dein hoher Gein, 
Den im Frieden mie tm Welke 
Jeder als fein Borbild preift, — 
Wirr im Taumel hat fat Alles 
Oberſtes mad Unt' gefſellt 
Uns die Feinde Oeſ'reichs jauchzien, 
Daß es bald zufanmenjällt. — 
Ach, da fahn bie Erengefinnien 
Mur nah Dir, an Math fo reich, 
Mit der Hoffnung rinz'gem Trofie, 
Denn, Dein Heer barg Oeſterreich! 
8 dies Hoffen daun in Kurzem 
BHängend fih und groß bewäßrt', 
Sat die Welt v4 Mar gejchauet, 
; Wie mar Die, mit Recht, verehrt — 
| Domals fans an Deiner Brite 
Dort ein junger Prinz voll Mutb, 
Dem ſeht Seiner Völker Bergen 
‘ Schlagen tren in Ziebedalut; 
Je. Franz Jofer ſah Dein Mitken 
Für den Thron, für Necht und Wer, 
Wunſcht, wie wir, Ratepfy bliebe 
An der Zpige Seinem Ser! — 
Doch, Du will daß jüng’re Kräfte 
Träger ſei'n ber Gegenwari, 
Die in ihrem dunklen Schoofe, 
Roch nah munder Löſung harrt. 
Und verläßt zur Zeit bed Friedens 
Scheinbar die Dich lieben nur, 








Beife ruden® bis zum Schlage 

Unf'rer eb’enen Zeitenubr. 

Da verſprachſt Du, Oeft'reichs Keere, 
Das als feinen Cid Di ehrt, 
Borzaleuchten kräft'gen Beifies 

Mit dem firggemohnten Schwer’! — 
Unser Zrofi ift dieſes Hoffen, 

Bergend umf’rer Herzen Schlag, 

Für den lichen Held un Baier 

Bu dem morg'gen Namenstag’! 
Dater! Mit dem theu'ren Mamen 
Preifet Dich der Ariegerftand, 

Denn Dein Geift legt beil'gen Samen 
In ein ewig fruchtbar Land; 

„Das bie Lieb’ für Pflicht und Ehre 
„Immer frijch und new aufblüht, 

„Bir der Tüngite ſelbſt im Heete 
„Stolz, in Dir ſein Biel nur siehe; 
„Daß bie Lieb’ für ben Monarchen, 
„Deiner eig'nen ſtets ſel gleich, 
„Und wir ſo die Stüge bleiben 
„Unj'rem fchönen Kaiſerreich.“ 

keucht uns d'rum im Sturm und Blüde 
Held Rabepiy field voran, 

Wahre Lieb’ und wahre Treue 

Zeichnen jo die Ruhmedtahn: 

Wo das eine ale nur ruhet 

In dem ſichern Feſtverband, 

Zu Franz Joſef, unſer'm Kaiſer, 
Und dem cheu'ren Vaterland! 

Darum komm' ih Curen Wünſchen, 
Waffenbrüter nur zjunor, 

Jubelnd mit mir einzuftimmen 

In ber treuen Herzen Gbor. 

„Vaß und Bott ben Held Aadetty 
„Zange, lang erhalie noch —* 

Und — ich ſehs — Ihr könnt nich warten, 
Mit dem Ruf: Er lebe host!!! 3.8. 


88. Grey; 2 General⸗ 


Aid bann das Iehensgrehe Vild des gefrierten Helden» t 


Es it wehl felötverdänplich, daß dieſe Schlußmwerte, begleitet ven leiien Klängen 
der Volkshymne. bie aber bei der finmigen Bebeutung dieſes Feſtes nicht von Mieihlingen, 
fondern von Mitgliedern der Garnijon gefpielt wurden, ein allſtimmiges, tiefgefühltes 
do fanden, in Das bie zahlreih anmwejenden Damen begeiſtert melteinftimumten. 

Es war eine herrliche Feierlichkeit, fait nur impresifirt, weil aber Alles, Sch und 
Mieter, nad beiten Kräften umb unaufgefordert mit einwirkte, fe bet fie dat ſprechende 
Gemälde der derrſcheuden biederen Gefühle für den fo geliebten Monarchen un? für bem 
Heldengreid, deſſen ruhmreiches Wirlen in jever Brut fertlebt, wenn er auch fein ſieg⸗ 
gewohtte® Schwert zurück in die Scheibe barg. 


| ar (Innserud, 24, Mir) Der Tiroler Radehly-⸗Verein veröffentlicht feine 
achte Jabreörehnung vom 1. März 1856 bie Ente Februar 1857. 
Wir erfeben folgente Mefultare : 
1, Einnahmen. 
Kaffarek vom vorigen Jahre (Bolt und Schügemeitung Nr. 56 vom 


0: RE IERON 2 lan a en ee age 113 ji. 12 ir, 
Außeror dentliche Beiträge im Laufe bes Jebr⸗ —D———— 378 M. AS kr. 
Summe anf. — fr 
I Xusgaben 
Auf OT a ae ee een euch 30 me 7" 
| Für Druds, Lithographie und Buckinterloflen, dann für Papier und 
andere Audlagen bezüglich des Radetzky ⸗ Albums, indbejonders aber für 
bie Huflage und Ausitattung des Ehrenkranges zum 0. Geburts und 
‚ 73. Dienfljahre des £ 1. Feldmarſchalls Vaters Rodegky am 2, Nor 
REIT IEBN, oa aa ana damen Weine een rare 134 R. 34 fr. 


Zufammen, . .. 104 N. 87 kr. 

Nach Abzug der Audgaben verbleibt mit Ente Februar 1857 ein Raffas — 

reſt von 32T. Sk. 

Im, W. mit dem Bemerken, baf —— 300 fl. fruchtbtingend angelegt wurden; wogegen 
ſich die übrigen 27 fl. 3 Ir. baar in der Vereinskaſſe beſtuben. 

Demerfungen, 

Unter ber obigen Einnahmdjumme it ein Betrag von 200 fl. EM. oder 240 FI. 

R. W. begriffen, welchen ber Here Megifiraturstirektor des erſten Armen Oberfemmendo 

in Wien, 3. 8. Jüngling, als Sammelgelder für dem hiefigen Mabepty Bereit mit dem 

Bemerten übermachte, daß bie Art und Weiſe ber Verwendung biefe® Geldes zwat dem 

'Mereine überlaffen bleibe, jedoch gewünſcht werbe, bafı bansit ber 2. Movember 1857 ähn- 


lich gefeiert werben möge, mie dies mittel der Auflage und Austattung bet Mabepky 
Ehrenfranges am 2. Moventber 1356 geſchehen if. 
Uebrigens find feit der Gründung bes Innäbruder Zentral-MatepkyVereins (1. 
März 1849) bereitd 8 Jahre werfloffen, innerhalb welchen berfelbe einen Gefammtaufwandb 
von 11,962 U 43 ir, R. W. beitritten und verrechnet hat. 
Davon entfallen: b 
a) Für 5226 verpflegte und mit Geld unterfügte invalike und Eranle 
Soldaten und BanbeöwertheibigungSchügen . » = » = 2 + » 
b) As baare Abfuhr an ben vaterläntifchen Tmvalidenfond . . . . 
©) Bär Die Aufſtellung und Austattung des Radehly⸗Denlmals; 
dann für Poftperte, Druck uud Buchbiuderkoſten u, f. w, . . 
d) Hür Eharpien, Leiawand, Leintächer u. ſ. w. für die Bermandeten 
o) Für bie aufgeftellte und aus 30 ſchweren Gewehren beſtehende 
Bergbattere . 2 0 ner ter ern 
5) Für Schiefübungen mit der Dergbatterie, dann für bie Errich- 
tung ded Radetzly ⸗ Albuns, deſſen Autbegraphen- Sammlung imr 
mer mech.ibätigft forigejept wird, ſerners für Schriften, Gedichte 
und andere Gegenftände . 


AST 2% ir. 
246 9, 12 ie. 


|. — fr. 


———— 1857. Tr 
Summe wie oben . 11002 fi. 43 fr. 
Bemerkt werden muß moch, daß der oben bejifferte Betrag a) d) e) per 994 fl. 
unb von jenen a) d) f) bie. Quote per 1411 fl. 7 Er., zujammen 2405 A. 7.0 DD, 
zwar int Iinterefie des Vereines, jedoch aus Privotmittelm eined ungenannt jein wellenden 
Mitgliedes beitritten worben fint. 
Die Details ber Verrechnung köunen beim Veteinekaſſier eingefehen werben. 
Inndtrud, am 18. Mär, 1857. 5 
Mabl⸗Schedl Mitter v. Alpenburg, 
Vorfand, 
Nieberegger, 
E. I. Mechrungeraih, ald Dereinskafjier. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Se. kalferl. Hoheit der Kerr Eraberion Zofef, Oberft und Jahaber bed 37. ZR., wird 
ne Prinz Waſa Nr. 60 zu dem Dragonerreg. Fürſt Windiſchgräd Nr. 7 
überfegt. 

Ernennungen 

Zu Oberlieur bei der erüen Arcieren-Leibgarde: Warco Jofef Freiherr, FE. 
und Truppenbivifionär, und * Alfted Graf, dieponibler FINE. 

Zum —— ut, bei derſelben Leibgarde: Althaun Ferdinand Graf, GM. u. Bri- 
zadier. 

Berſina v. Siegenthal Eduard Freiberr, FML,, zum ad Intus des kommandltentden 
Generalen im Banat uns Im der ſerbiſchen Woimerihaft. 

Schmidt Augun Hitter v. Ober, zum wirklichen Präjes dee Artillerlefomites. 

a = *8 Oberſt des Adjutantentorpe zum Negimentekemmandanten del Baron 

ulo IR. 

Bognolo ajetan, penſ. Schiffabau⸗Hrim., den MajerdEbarakter ad honores. 

Saints®eneis Rutolf Graf, pen. TitulamOberf, erhielt eine erlebiste Eliſabeth The - 
reflem Miliärflftung 3. Klaſſe 


Beförderungen. 


Zu Feltmarfhall»tieutd, und Trueppenbirifionären bie Ormeralmajore: Fol⸗ 
liot de Crenneville Franz Graf, und Laiml v. Dedina Aerander Ritter. 

Zu Orneralmajors de Oberfien: Künigl Freiherr v. Ehrenburg und auf ber 
Warth, Kommandant des 1. IR.; Fligely Augunt d., bes Generalguarliermeis 
Aerfabed:; Bitermann Iobanı, Hommantent des ES. Nitreht IR; Eber- 
u Oue Ritter »., Kommandant des Prinz Hobenlche-Bangenbdurg Inf. N. ; 
tonenberg Jeſef Freiberr, der Gentarmerie-@eneralsInfpeltion; Knoll Io, 

bann, des Graf Haugwih IR; Schneider v. Urno Karl Freiberr, Kommanı 

daut des 24, Weldfägerbat.; Schmid v. Dondorf Ferdinand, des Dom Mi 


zuel IR. 

Die Generale: ligely, Kronenburg un? Knoll mit Belaffung in ihren Mäßerigen 
Verwendungen, bie Uebrigen mit Bertimmung ald Truppenbrigakiere. 

Im Graf Degenfeld IN. Mr. 36: Neumann v. Meißenthal Karl, Haupt, zum 


Majer. 

Im IR, Mnig v. Sanmener Nr. 42: Pidoll v. Quintenbach Buftan Mitter von, 
Oberftlt. der ES, Rainer IR, zum Oberſt und Kegimentätommantenten ; 
Dötfcher Binzenz; Edler v., Mojer, zum Oberflt. 

Im IR. @6. Era Ar. 48: Osmolski v. Boncza, Oberfilt., zum Oberſt und Dies 
simentslommandanten ; 

Vagyon Johann, Major, zum Oberflt. 

Im IR. €5, Nainer Nr, 59: Schröder Seinrih, Oberült, des König von Kammever 
IR, zum Oberfi und Megimentslommanbanten ; 

Leithner Fran; Majer, zum Oberftlt. 

Im IR. Prinz Wafa Ir. 60: Hatiafin de Markus⸗ et Batis falva Antrras, 
Oberitlt,, zum Oberſt und Regimentsfommandanten ; 

BoullessRuffig Joſef Freiderr, Majer, zum Oberfit. 

Im Ottodaner 2, Grenireg.: Petrovie Paul Nitter v, Oberfilt. des Grabisfantr 
Ghrenareg., jum rt und Megimentölommandanten ; 

Meftrovic Stefan, Major, zum Oberiit.; 
WUpdler Prokop, Hpim. bes Grabidlaner Grenjteg,, zum Major, 

Im Grabislaner 8. Örenzreg.: Megelöberg v. Thurnberg Jehann, Oberftlt, des 
WarasbinerrKeruger 5. Örenzreg., zum Oberft und Negimenttfommanbanten; 
Franz Briebrih, Mojer, zum Oberfllt.; 
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en: Orlaburg Hermann Freibert, des Warsdtiner-Krenger Grenzreg., 

zum Major, 

Im Waraspinersftreuger 5, Orenjreg.; Pfeifferöberg v. Angerburg Jehann, Mar 
jor des Broeder —— pa She . nur 

Im Graf Silit 4. Sußarenreg.: Schloißnigg Theodet Fteiderr, Oberitlt., 4 Ober 
und Hegimentdfommanbanten; 
Winkler v. Seerels Anton, Major, ;. Oberflt.; 
Zempus Ferdinand, Nittm., sum Maoior, 

Im Beneralauertiermeistertabe zu Oberiten bie Oberilts.: Wagner Jobann, 

Bu Een, Yürker v. Nürthai 

u erilientd. die Majore: Un d Wenzel, v. in Dingen 

vd Ban Grasbe? ». Wiefenbach dub. " * 

ge Mejoren bie Sptlt: Keppel⸗Fenight Johann Esguire, Czermak Anton, um 
Döpfner Jofef Edler ». 

Im Ingeniewerßeograpdentorps: Mueber Janaz Edler »., Major, 3. Oberält.; Seudl 

„„Matbias, und Scheda Joſer, Sptlt., zu Maforen. 

Breifach Wilhelm, Fregattenkapitãn, 3. Linie Schiffetapitän der Kriegämarinr, mit der 

- BZutbeilung bei dem Marine-Oberfommanto. 

Wehner Iofei, Majer un? Kommandant des Garniſons-Spltals zu Lemberg, zum 


© t, tafı 
Hentzi v. Arthurin Heinrich Freſdert, Rorvettenlanitän der Kriegsmarine, wirb alt 
überzäbliger Majer aum E&. Ernt IR. überiept, 


Benfionirungen. 

a Ichann, EM., mit FRL-Gharafter nd honores. 

urlo v, Ehrenwall Anton Ritter, und Buday v. Bator Gabriel Freib. OMA 
yon Johann, Oberilt. des Ouechaner Grenzteg., mit Oberften-Eharalter ad bon. 

chöbler ram, Oberilt, des Groäherzeg von Heffen 14. IR, mit Oberften⸗Charal · 

ter nd honores, 

de Weichs jur Wenne Abelf Freiherr, Major des Prinz Karl von Preußen Kür. R. 
Kottulinskn Anton Graf, Major des Kaiſer Franz Joſef 4. Uhlanenteg. 

olf Anton, Major des Graf Degenfeld IR. 

ecaria Buitar, Fregattenkspiein, mit dem Linien &hiffälapitäind Charalter ad honores 

ranovich Anten, Kervettenlapitin. 

artl Iofef, Dr., Oberflabtarzt 1. RI. 


DOrdenöverleihbnug. 
Den keiſerl. öfterr. Orden ter eifernen Krone 2. Kl.: dem Oberit Rudolf Moßs 


bacher, bes Generalgwartiermeifterflabed, in Berüdfichtigung deſſen vorzüglichen 
Dienftlerftung, 


Nachtrag zu den Perfonafnachrichten für den Monat 
Jänner 1857. 


Quittirungen. 


a) Mit Beibehaltung des Militär-Charakters. 
(Mit 3. Jänner 1857,) 

Die Kim. 2. A.: Vetter von der Lilie Felir Graf, vom Kufiarenreg, König ven 
Württemberg Nr. 6; Waltersfirchen Roterih Freiherr »., vom Dragenerreg 
5. Johann Ar. 1, 

Die Oberlit.: Lipthau de Hisfalud Auguft, vem ment Prinz Karl v. Baier 
Nr, 3; Manzi Iullat, vom IR. Freiherr ». Diandi Ar. 55; Wenin Karl v., 
som IR. Fürst Karl Schwarzenberg Mr, 19, mit Hptm Charakter ad honorer 


b) Deim Webertritte zum Ariegskonmillariate. 
Zamla Julius, Oberlt. des IM. Freibere v. Alemaun Mr. 43, mit #1. Drei. 1856. 


©) Beim Webertritte in Iivil-Staatsdienfe, 

Die Okerlte.: Hader Ludwig, som IM. EH. Iefef Mr. 37, mit 25, November 1856: 
Imreh Franz v., vom Venfiontitante, mit 1. Degember 185%; Müller Iofei, 
von FeltArtillerieren. Nüter v. Hauslab Mr. 4, mit 29, Dez 1856; Wachner 
v. Eagenotorf Felir Ritter, vom IN. Woher Nr, 25, mit 21. Jänner 1887; 
Schrener Anten, vom IR. Eſ. Sigmund Mr, 45, mit 26. Jänner 1857: 
Vogler Ferdinand, som Platzlemmande zu Graz, mit 10. Jänner 1857, 

Die Unterlie 1. SI.: @bert Jebann, vom Feld⸗Artilleriereg Freiherr von Stwrinit 
Mr, 5, mit 21. Jänner 1857; Elgeso Karl, vom IN, Freibert v. Culez Rr. 31, 
mit 1, Dezember 1856; Gnambe Aranı, vom safanten JR. Mr, 54, mit 19, 
Jänner 1857; Mokau Emerid, vom IN, Ftelherr v. Euloz Mr. 31, mit 24 
Jänner 1897; Wagner Josef, vom IN. Freiderr v. Probadta Mr. 7, mit 27 
Janner 4857; Wie folowoki Mareell, vom IR. Herzeg von Barma Nr. 24, 
mit 34, Dezember 1856, 

De Unterlit. 2, Rl.: Bittner Aroli, vom IM. Mitter v. Schoͤntb ale Nr. 29, mit 20. 
Janner 1857; Buffian Keinrih, vom Venfiensftante, mit 31. Jänner 1857 
aegewich Theophil, vom IR, Freiherr v. Sivkevich Mr. 4, mit 31, Jänner 
1857; Mader Fram. vem Feld-Artilleriereg. Ritter v. Bittinger Rr. 9, mit 7 
Jänner 1857; Michter Franz, vom Felt-Artillerlereg. Freibert d. Dernier Mr 
12, mit 8. Iänner 1857; Springer Matbiat, vom IR. CH. Rainer Air. 59. 
mit 34. Jänner 1857: Wagner Franz, vom IN. CS. Wilhelm Nr, 12, mit 
14. November 1856: Wilese? Alois, som IR. Kaifer Alerander I. von Nuflant 
Mr. 2%, mit 6. September 1856. 


d) Ohne Beibehaltung des Militär-Chorakters. 

Die Hptlt 1. Rl.: Hummer Paul. vom Marine IR, mit 31. Jänner 1837; Por 
torny Anten, vom IN. ©. Ernft Mr. 48, mit 31. Jänner 1857; ter 
Karl, vom IR. Grofifürk Konftantin von Muflans Mr. 18, mit 31. Jän. 1857. 

Rittm. 2. Kl: Bibra von Gleicherwielen Wilhelm Freiherr, vom 13. Gendarm.: 
Deg-, mit 34, Jänner 1857. 

Die Oberlts.: HagenausHaftreither Eduard, vom IR. König der Belgier Mr. 27. 
mit 3. Iinner 1857; Hofer Julius, som IM, Für Iablonemett N. 57, mit 
31. Jänner 1857; Michalovits ven Oravitza und Görtfen Jojei, von 
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Dragomerreg. Bring Eugen von Savoyen Ar. 5, mit 31. Fänaer 1857; Oftini 
Karl Freiberr v., vom IR. Prinz Gufav Heintich Hedenlohe Ar. 13, mit 31. | 
Jänner 1857; Sarrie Lulad, vem IR. Graf Mazzuchelli Ar. 10, mit 31. | 
Gänner 1857; Timling Jofef, vom JR. Grefberzog von Heffen Ar. 14, mit 
31. Deyemter 1856, 

Die Unterlis. 1. M.: Beneſch Konrar, Frey IR, Großfürſt Michael von Aufland 
Ar. 56. mit 31. Degember 1856; Gugg v. Guggenthal Karl Bitter, vom 
IR EH. Stefan Nr. 58, mit 3. Jänner 1857; Hrasdyll Rudelf, vom IR. | 
Kaiſer Frauz Joſef Nr. 1, mit 31. Jänner 1857; Hüller Anton, som IR. | 
Freidert », Alemann Mr, 43, mit 31, Jänner 1857: u: Julius, vom IN. 
u rer d. Bernhardt Rr. 16, mit 31. Degember 1856; ayer Franı. dem 

„ Kaifer Alerander I. von Ruflanp Mr. 2, mie 34, Jänner 1857; Magel 

Eduart, vom M. Herzog zu Naſſau Ar, 15, mit 15. Jänner 1857; Ha 
Auguſt, vom IN, Fürft Thurn und Taxis Mr. 50, mit 15, Sänuer 1857; 
Schenkel Auguft, vom Ihlanenreg. Eh. Karl Mr. 3, mit 31. Jänner 1857, | 

Die Unterlis, 2. M.: 


Deifewffu de Cſernek et Earked Emerich, som IR. Prinz | 


von Waſa Nr. 60, mit 31. Jänner 1857; Doblitzku Frany, vom IR. Erib. 
Leopold Nr. 53, mit 31. Jänner 1857; Franking Arolj Eraf, vom IR. Fürſt 
Thurn und Taris Mr. 50, mit 15. Jänner 1857; Hadenfollner Leopold, vom 
IR Es. Wilhelm Nr. 12, mit 31. Dezember 185 Salasz Julius »., vom 
IR. Fürft Karl Schwarzenberg Mr. 19, mit 31. Jänner 1857; lic ii Sta- 
nidlaus, vom IN. Herzog zu Naffan Mr. 15, mit. 1b. Sinner 1887; Anoll 
Ruelf, vom Kür: MR. Prinz Karl von Preuien tr. 8, mit 31. Deyember 1856 ; 
Küendburg Sigmund Graf, vom Huf. M. Fürſt Franz Lirchtenftein Ar, 9, mit 
31. Dezember 1856; Maner Richard. vom Spluiner Grenz IR. Nr, 4, mit 
31. Dezember 1836; Often Frirbric von ber, vom Dragenerteg. Großherjeg ben 
Toskana Nr. 4, mit 31. Dryembrr 1856; trowotu Anton, vom IN. Erzh. 
Ludwig Ar. 8, mit 31. Jänner 1857 ; wötter Ludwig Beruhard v., yom JR. 
E5. Albrecht Ar. 44, mit 31. Jänner 1837; Zullinger Karl, vom AR. Graf 
Rinsto Mr, 47, mit 31. Jänner 1857, Wallner Franz, vom Feld-Artilferiereg. 
€. Wilhelm Ar. 6, mit 31. Jänner 1867; 2Borlinsty Iobann, vom Juf.NReg. 
Groffürt Konftantin von Rufland Wr. 18, mit 31. Jänner 1857. 





Ungelommen in Wien. 

(Am 27. Mär.) ir Hptlt.: v. Welten, vom 6, Genier ' 
bat,, von Kremd (Alſervorſtadt Nr. 197), Maymald, vom | 
3. Seniebat., von Krems (Stabt Nr, 875), Riedl, vom 19. | 
IR, von Venedig (Bumpenberfer Kaferne), Orurber, vom 37. | 
IR., von Bulareft (Wieden Nr. 8), und Klinf, vom 21. | 
Figerbat, voen &t. Pölten (Jägerzeil Re. 48). — Rittmfer. 
Baron Ruben, vom 12. Uhl. M., von Brünn (Landſtraße 
in ber Zentralequitation). — Die Oberlts,: Probä, vom 3, | 
IR., vom Töplig (Lropelditabt, weißen No$), Retheneicher, 
vom 13, JR., von Komern (Wieden, Stadt Dedenburg), 
Keimrich, vom 55. IMR., von Pet (Wieden, in der Genbar- | 
merielajerne), Mans, vom 35. IR, vom Pilſen (Leopold« | 
ftabt, weifien Rof), unb Dovabeli, vom 13, IR, ven Fiihan 
(Bieten, drei zent — Die Lieutb,: Charrieri, vom 26. | 
IR, von Fiſchau (Wieden, drei Kronen), Worlichek, vom | 
50, IR, von Lemberg (Beepeltitatt, Hotel National), Graf | 
Palffy, vom 9, Ubi... von Graz (Beilerflätte, im Graf | 
Wentay'ihen Haufe), und Herejyk, ven ber Beichälbrande, 
von Drodobiz (Jägerzeil Nr. 30). — Schiffofa hntich Joly, 
von der Marine, von Trieit (Banritraße Mr, 372), 

(Am 28. März) Major Kreibig, in Venſ. von Cöting 
(Btadt Rr. 575). — Die Hptlt.: Themiſch, vom 19. IN,, 
von Raab (Stadt Mr. 1086), Gentſchik Ritter 9, Bezoma, 
vom 11. JR, von Prag (Stadt Mr. 942), Faber, vom 31. 
IR, von Graz (Mdieden Rr, 8), und Baron Dranbis, vom 
42. IN, von Preiburg (Start Nr. 06). — Die Aittmeifter: 
Hermann, vom 3. Drag, von Bancut (Fofefttadt Ar. 39), 
und Slitter von Eifenftein, vom 4. Huf», von Prag (Btadt 
Ar. 906). — Oberlitut. Graf Gatterburg, vom 6. IN, von 
Salzburg (Stadt, Tratimerbof). — Die Liruts.: Nüter von 
Winicki, vom 13, IR,, von Padua (Gumpentorf Mr. 65), 

v. llichtritz, vom 30. IN, von Klauienburg (Stadt, ungar. I} 





Krone), Erler von Fıby, vom 4. IM., von Ayram (Stadt 
Nr.575), Ritter v. Sppruanowski, som 40. IR., von Rzebzew 
(Zeopoldfatt, gold. Lamm), und Markedac, vom 8. Gend-.ÜR., 
von Agram (Stadt Nr. 475), 

(An 29, März) Hptm. Wieſer, vom Genicftab, von Her» 
mannfadt (Wieden, gold. Lamm). — Mittm. Maftelefy, vom 
12, UblL-R., von Baden (Wieden, gold. Lamm). — Die Ober 
lientd.: Raltfhmitt, vom 33, IR, von Mailand (Btadt 
Mr, 1122), v. Teöte, vom 60. IR., von Leutſchau (Leoboldſ, 
Prager Eifenbabn), und Kuna, von ber ArtAlad., vom O1. 
mög (Btadt, gold. Stern). — Bleut. Brandl, vom Plapken. 
in Zara, von Zara (Wieden, gold. Kugel): 

(Am 30. Dir) &e. Erzellenz Herr FIM. Graf Jellacie, 
von Agram (Stadt Mr. 138). — Oberfllt. Konrad, vom 6. 
Art, von Bulareft (Heumarktlaferne). — Hptm. v. Rat 
kovic, vom 10, GrenpiR., von Agram (Btadt Mr. 138). — 
Die Oberlte.: Jeſſffowlez. vom 62. IR, von Pet (Mariahilf 
Mr. 41), und Zach, vom 27. IR, von Graz (Betreivemarkt- 
taſerne). — Die Lies. : Nietſche, vom 30. FR., von Olmüp 
(Zambfir,, geld. Krome), und Peyer, vom 7. Jägerbataill,, von | 
©. Pölten (Stadt Nr 575). 


Thellnahme Yorandyjufehen . 
keine Preiserhöhung . 









Mehr aber ald 1000 Dutaten gibt ibm ber ungeheuchelte Beifall, womit feine Produktionen auf dem Humeriftiton 
und Helio⸗Witz⸗ Stenophon von eimen vankbaren Publikum aufgenommen wurde. 


Mu Wit 1. April diefes Jahres TEE 


beginnt darum ein meued Abonmentemt auf biefe illuftrirte bumoriftifche Wochenſchrift. Außergemöhnliche 


B Wichtig für die k. k. Begiments-Bibliothehen! J 


L. V. SEIDEL Buchhandlung, Graben Nr. 1122, 
Depot ſämmtlicher Bücher der Militär-Bildungsanitalten. 


stiedrich Freiherr von Biandi, 


Duca di Casalanza, 


k. k. öfterreichifher Feldmarfhall-Fientenant. 


Eleg. geh. Preis 5 fl. EM. 


Tausend Dukaten 
in Gold 


bat Niemand weniger zu verſchenlen als 


„FIGARO.«- 






‚ färlere Auflage nötig . . beeilen mit dem Ubonnement . . - 
„ Ueherjahlungen getattet, — Dan pränumerirt für Wien mit 36 ®r. viertele 
jährig, 2 fl. 22 Pr. balbjäbrig u. j. w. im Auegabe. 
lokale: Stadt, Wollzeile Ar. 774, fomit im allen Buc- 
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Beißke's Feſdzug 1814 in Srankreic). 
(Stimmen eines alten Oeherreiders, Jeitgenoffen des Defreiungskrirges.) 
Ye 
Wir finden uns nach der Schacht von Brienne. Herr Beitzke ſagt 


S. 174: „Fürit Schwarzenberg weit entfernt, den Sieg bei Ya Rotbiere 
‚zu benützen, bedurfte 6 Tage, um einen Raum von 5 beutfchen Meilen 


von Brienne nicht begriffen geweſen, bie nur durch Blüchers voreiliges 
| Treiben gegen Parid hervorgerufen wurde. Der Gewinn diefer Schlacht 
| änderte jedoch nicht? am dem gefaßten Plane der Alliirten, den wir ung er» 
Tauben folgendermaßen zu erläutern. 

| Es ift nicht zu beftreiten, daß die Berfönlichkeit der Heerfübrer über 
|die Art ihrer Kriegführung entfcheidet. Nehmen mir nun die beiden fich ge: 
| genüberfiehenden Feldherren Napoleon und Schwarzenbera, fo finden wir 
| bei dem erſten ald Hauptarundfap das Theilen der Macht des Gegners am 


bis Troyes nrüczulegen. ... So wenig auch immer eine Neigung zum | Tage der Schlacht, dag Durchbrechen des feindlichen Zentrums, ein fühnes, 
„Angriff in dem Oberfeldberen lag, ſo läßt ſich eime ſolche Art Krieg zu rückſichtsloſes Vorgehen. Diefe Art der Kriegführung war es, der Napoleon 


führen, weldye unter andern Umftänden unfehlbar Entfernung vom 
Kommando und Stellung vor ein Kriegsgericht berbeigeführt 
baben würde, nur allein mit der Politik Oeſterreichs entfchulbigen ; wies 
„wobl ein äußerjt ſügſamer Charakter dazu gebörte, ſolcher Politik zu die 
„nen, da ſchon ein Frärtiger Fußſtoß dazu hinreichte, den Gegner zu zermalmen, 
Deſterreich aber münfchte den Schwiegerfohn zu retten es wollte 
den Gegner absichtlich zu einigen Kräften kommen laffen, um der Kriegs: 
‚partie zu imponiren...,. ” 





im zu feinem abenteuerlichen Zuge nach Rußland in Vereine mit dem ihn 


immer begleitenden Ghide den Namen des erften Feldberrn feiner Zeit 


verdanlte; biejer Kriegszug nach Rußland aber untergrub die Fundamente 


feinet Ruhmes 

Wenn nun von mandem ſeinwollenden Kriegekundigen die Art und 
Meile, wie ber franzöſiſche Kaifer den Krieg aulept in Frankreich führte, 
ein Aufflammen feines frübern im Beginne feiner Laufbahn in Italien 
gezeigten Genies bezeichnet werben will, fo möchte uns vielmehr jcheinen, 


Ueber den Vorwurf der 6 Tage könnten wir leicht binübergeben, denn daß er an einer Geiftesfrankheit litt, bie ihm die Dinge anders anjeben 


sor Allem muß man miffen, daß ſchon damals, wo der größte Theil der 


Hauptarmee auf einem Gepiertraume von einigen Meilen verfammelt war, 


ck als fie in der Wirklichkeit waren, ungefähr fo, mie bei feinem Zuge 


nach Mosfau. Uls nämlich Napoleon den Entichluß gefaßt batte, Ruß— 


die Lebensmittel mangelten und von weitem bergeführt werden mußten, des land in feinen Grenzen anzugreifen, hiezu bie unerbörteiten Anitrenguns 
ren Herbeifchaffung um fo mehr Die Bewegungen ber Truppen aufbalten|gen machte, und mit der feit undenflicen Zeiten größten Armee von 
mußte, al? die Witterung alle Landwege, über welche man die Verpflegung | 700,000 Mann auf eine ungeheuere Strede Weges von feinem Lande ats 
bezog, jo grundlos verborben hatte, daß eine mehr als dreifache Zeit erfor» gen den Feind zog, da hatte er doch bei allen feinen übermüthigen Sie 


dert wurde, win die Truppen mit bem höchſt Nötbigen au verichen; es ift ba- 
ber Elar, daß die Bewegungen der Armeekorps nicht fo ſtatt haben konnten, 
a8 wenn fie beim Gintreffen in ihren Stationen auf ſie wartende Magazine 
gefunden hätten. Allein das war es nicht eigentlich, was den Marſch der 
Truppen veriögerte. Der im Kriegsrathe iu Langres angenommene allge» 
meine Grundjag hatte jede Suden, jede Annahme einer Schlacht unters 
ſagt, außer unter ſolchen Umſtänden, daß ber Sieg als ungmeifelbaft angefe: 
ben werden fonnte. Diefem Grundfage gemäß wollte der Feldmarſchall auch 


nesboffnungen ben überlegten Beſchluß gefaft — wir milfen dies bes 
jtimmt — den erjten Feldzug an der Düna zu enden, mit feinem Saupts 
quartier in Wilna fteben zu bleiben, und dort die künftige, beſſere Zeit 
des fommenden Jahres zum Feldzug in das eigentliche Rußland abzu— 
warten; mährend Danzig fein Smuptverpfleg&depot geweſen wäre, und 
ibm ber Rücken freiblieb alle Gattungen Verſtärkungen an Mannſchaft 
und Material mährend der Zeit von T—8 Monaten an ſich zieben zu 
fönnen. Died war menigitens der Plan, den er 1812 vor jeinem Abs 


bei Troyes feine Schlacht liefern, fondern den frangöjiichen Kaiſer durch Um- gange zur Armee bei feiner Anweſenheit in Dresden einem boben öſter— 
gebung wingen, feine Stellung zu verlaffen, in der Meberzeugung zugleich, reichiſchen Staatdmanne (dem Fürſten v. Metternidy), ſechs Stunden lang 
daß Blücers Marjch an der Marne gegen Paris hinab ibn bald zwingen über feine Karten gebeugt, erläuterte. Wäre er dieſem Plane treu geblie— 
würde, wur Deckung feiner Hauptſtadt ſich zwiſchen dieſe und Blücher zu wer= ben, mer weiß, was gefcheben wäre. Allein die Rufen zogen ſich immer 
fen. Es dann nur der großen Kurzfichtigkeit unſeres Autors zugeſchrieben zurück, es war ihm unmöglich, fie gu erfallen, und das war es, was ihn 
werden, dem es nicht möglich war, ih in den Sinn der Kriegfübrung ein» nicht ruben lieh, ihn immer meiter vorwärtt — in fein Verderben 109. 


zujtubiren, welche Fürſt Schwarzenberg nad dem angenommenen Plane 
einzubalten jo zu jagen verpflichtet war; eine Kurzfichtigkeit, Die fo weit 
acht, den Feldmarſchall eben deswegen, weil er dieſen Plane nachkam, vor 
ein Kriegsgericht ſtellen au wollen, 

Wenn der Autor nun bier wieder, wie überall, die Politif Oeſterreichẽ 
bervorziebt, und ſogat jagt, Dejterreich babe abfichtlich, durch Das langſa⸗ 
mere Borgehen des Feldmarſchalls, den Gegner zu einigen Kräften fommen 
laſſen wollen, um ver Kriegspartei au imponiren, fo können wir nicht umhin 
den Autor auft Höchſte zu bedauern, daß er feiner eigenen Logik ein fo fühl: 
bared Dementi durch dieſe Behauptung gibt, da Seſterreich doch felbit zu 
dieſer Partei aehörte, 

Um den Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg oder vielmehr feine Hand» 
lungẽweiſe um dieſe Zeit in das Licht zu jtellen, in welchem jie gerechter: 
weiſe ericheinen muß, wollen unjere Leſer erlauben, wieder etwas weiter zu- 
rüdfiugeben. 

Wir baden ſchon einigemal dei allgemein angenommenen Planes erwähnt, 
weldyer nur erlaubte, unter der ſicherſten Vorausſetzung des Sieges eine 
Schlacht anzunehmen. In diefem Plane mar auch eigentlich die Schlacht 


Hier alſo trat der Zeitpunft ein, mo ihn die gewiſſe Geiſteskrankheit er- 
griff; nur nad Schlachten drängte es ihn, ohne Rückſicht auf Zeit und 
Ort, auf dad Klima dei Landes, das er durchzog, und in diefem Zuge 
riß es ibn unaufhaltfam fort nad Moskau, in dem fichern Glauben, 
Kaifer Nlerander würde ihm bier den Frieden entgegenbringen. Und dies 
fein abergliubifches Vertrauen auf feinen fogenannten Stern war bie 
Kranfheit, die feit feiner Vermählung mit der öfterreichifchen Kalſertochter 
feinen Geift ummebelte; weil er biäher alle Hinderniffe überwunden batte, 
ſchaͤte er die fommenden geringer, und weil er fie geringer ſchätzte, bäufte 
er fie maffenbaft auf fein Haupt, bit fie ihn völlig jermalmten. 

Diefes fein Keiegführen im Auslande war ei, bad er nun aud 
im eigenen Lande fortiegen wollte, und foll man das Wagniß, mit 40 bie 
50,000 Mann von Chalond den SHunderttaufenden ber Allüirten entge— 
gengeben zu wollen, micht als ein Symptom jener Krankheit annehmen, 
die fich auch bei Brienne in dem MWahne zeigte, es immer nur mit Blü— 
cher allein zu thum zu haben, und ferner darin, daß, ald er dann feinen 
Irrthum am 1. Februar Mittagä erkannt und ſchon ben Befehl zum 
Rückzug gegeben hatte, der Muf vive l’empereur feiner Garden den alten 
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Aberglauben der Umüberwindlichkeit in ihm wieder wach rief, und er — 
die Schlacht verlor. 

Vielleicht hätte er auch bei Troyes, ungeachtet der angebeuteten Um: 
gebung durch das erſte Armeekorps und bie Divifion Liechtenjtein, eine 
Schlacht abgewartet, wenn der Marfch Blücherd an ber Marne hinab 
gegen Paris ihn nicht gezwungen hätte, zur Deckung feiner Hauptſtadt 
ſich zwiſchen diefe und Blücher au werfen. Brachte ihm nun die Unvor— 
fichtigkeit Blücherd den Vortheil, die fchlefiihe Armee am 10, 11., 12 
und 14. Februar theilweiſe zu fchlagen, und fle mach feiner Idee aufzu⸗ 
reiben; fo mar bie® zu feinem Unglüde, indem dieſe im Grunde unbebeu: 
tenden Siege, obſchon fie der ſchleſiſchen Armee, mie gejagt, zwiſchen 
15— 18,000 Mann und mehrere Geſchühe Eofteten, ber alten Krankheit 
wieder ihr Necht über Napoleon einräumten, die ibn in Gedanken wieder 
vor Wien ober Berlin führte; was dann bie Veranlaffung mar, daß er 
durch MWiderrufung ber feinen Bevollmächtigten in Chatillon ertbeilten 
Befugniffe, den Frieden für fih unmöglich machte. 

Kommen mir jet zur Art der Kriegführung des Feldmarſchalls 
Fürft Schwarzenberg, fo mar dieſe in Frankreich ganı allein auf den 
Plan bafirt, den er den Monarchen vorgelegt, und der von ihnen gebils 
ligt worden war, nämlich jede große, entſcheidende Schlacht zu vermeiden, 
in fe lange der Sieg nicht apobiktifch gewiß vorauszuſeten war; wobei 
er an dem Grunbfage hielt, den Frangofen immer das Doppelte der Streit- 
macht entgegen zu ſehen: nicht weil ber einzelne Mann bort oder da 
braver fei, Sondern, weil der Vortheil, den Napoleon, durch feine verzwei⸗ 
felte Lage zu den höchſten Anftrengungen getrieben, in ber Einheit feines 
Willens und in feinen perfönlihen Eigenſchaften fand, immer noch groß 
genug war, um bie Wagfchale zwiſchen ihm und den Verbündeten ſchwan⸗ 
kend zu erhalten. Kürft Schwarzenberg war nicht Herr und Meiſter ſei— 
ner Truppen im Sinne, wie ber franzoͤſiſche Kaifer, der nie das Blut 
feiner Leute fhonte, wenn er nur feinen Zweck erreichte; der Fürft glaubte 
den Monarchen, die ihm dem Felbberrnftab im die Hand gegeben, für 
jedes unnüß verfchleuberte Leben ihrer Unterthanen verantwortlich zu fein, 
Nach diefen Grumdfägen ift es ganz natürlich, daß der Fürſt, ber beim 
Anfange immer das Ende betrachtete, den heifblütigen Köpfen, mie un: 
fer Autor, nie genug thun, es ihnen nie recht machen konnte, und dennoch 
führte er bie verbündeten Heere zu dem jich gejtedten, großen Ziel. Fit es 
dann nun nicht mehr ald lächerlich, wenn ein Schriftiteller in ſeiner 
Kursfihtigkeit den Mann, den er nicht zu beurtheilen verjteht, vor 
ein Kriegögericht ftellten, ihm entlaffen will? Dod läßt jih der Autor 
herab, den Feldmarſchall durch die Politik Oeſterreichs, bie Fabelbafte, zu 
entſchuldigen, allein nicht ohne ihm einen Vorwurf darüber zu machen, 
diefer Politik zu dienen. 

Mas der Autor dann über die Bejegung von Troyes am 7. Februar 
ſatyriſch fagt, ift zu abſurd, ald daß wir die Darftellung rügen follten. 

Das 8, Kapitel, in welchem Herr Beitzle die Ereigniſſe zwifchen der 
Beſehung von Troyes und ber Schlaht von Bar-fur-Nube durchhechelt, 
beginnt ſchon mit der durchaus unmahren Behauptung, Fürſt Schwar: 
zenberg babe von feinem Hofe ben bejtimmten Befehl gehabt, mit ber 
Maife feiner Truppen nicht über die Seine zu geben, eine Behauptung, 
die auch ſchon Danilewsky aufgeitellt, und mahrfcheinlich einer dieſer 
wahrhaften Schriftiteller von dem andern abgenommen bat. Unfer Autor 
begründet feine Angabe daburd, daß der Feldmarfchall feine Truppen in 
Kantonirungsquartiere verlegte. Wir können bier nur ein für allemal 
wiederholen, daß ber Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg in keinem ber 
beiden Feldzüge von feinem Kalſer irgendwie Befehle über bie au uns 
ternehmenden Operationen erbielt, inbem der SKaifer, feinen Feldherrn 
fennend, von ber eriten Stunde an bie ganze Führung ber Heere feinem 
auf Meberzeugung berubenden Ermeſſen überlaffen hatte. Die Verlegung 
der Truppen in Kantonirungsquartiere war eine dringende Nothmendig> 
feit, eines Theild aus Verpflegs-, andern Theile aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten, indem die Strapazen des Winterfeldzuges in einer fait immer naffen 
Witterung, verbunden mit dem zeitweiligen Mangel an Lebensmitteln, 
ben Kranfenjtand in ber Armee, der, wie und Thielen Seite 176 feines 
Merkes fagt, gegen Ende Februars bei 400 Offiziere und 50,000 Mann 
betrug, ſich täglich bedenklich vermehrte, 

Wir enthalten und gerne einer nähern Beleuchtung dieſes Kapitels, 
indem ber Autor jedes, aud das Heinjte Ereigniß im Monate Februar 
in feiner gewohnten Weiſe darfiellt, bei jeder Gelegenheit den Feldmar— 
ſchall Fürſt Schwarzenberg meiltert, jebe feiner Anordnungen verbrebt, 
oder jie dem Drängen des Kaiſers von Rußland aufhreibt, wenn fie den 
Beifall oder die Genehmigung bes Autors enthalten, Um nicht einen jeden 
unferer Artikel zur Größe eines Buches ausdehnen zu müſſen, erlauben wir 
und unfere Leſer wieber auf das Werk bed Mafor Thielen binzuleiten, mel 
her im britten und vierten Abſchnitte die Begebenheiten zwiſchen der Schlacht 
von Brienne bi zu jener von Barsfur-Aube und biefe ſelbſt treu und wahr, 
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mie ſie ſtatt gehabt haben, ſchildert; dennoch können wir nicht umhin Eines 
und das Andere kurz zu berühren. Der Autor ſpricht S. 243 von Unter— 
bandlungen des Kaiſers Napoleon mit Kaiſer Franı, von denen der Autor 
einen gluͤcklichen Erfolg für Napoleon vorberfeben will, wenn es ihm möglich 
geweſen märe, noch einige bedeutende Erfolge — vielleicht wie die gegen 
Blücher — zu erringen, beffen Nieberlage, wie ber Autor fagt, die öfterrei- 
chiſche Politik nicht ungerne geſehen habe. Es ift dies mieber eine ber ſchmäh⸗ 
lichen Verläumdungen wider Kaifer Franz, deren ih ber Autor beinahe auf 
jedem Blatte zu Schulden fommen läßt, und wir würden und nurmwieberholen, 
menn wir fagen wollten, daß bie Oejterreih vom Autor und vielen feines 
Gleichen zugemuthete Politit nichts als ihr fantaftifches Hirngefpinnft if. 
Wenn es wahr ift, daß Napoleon feinen Faiferlihen Schwiegervater Se- 
paratanträge au Unterhandlungen gemacht bat, fo ift es Doch eben fo wahr, 
daß feine Anträge mit dem beantwortet wurden, daß Kaiſer Franz ibm er: 
Flären ließ, die Monarchen würben frieblichen Anträgen gerne Gehör geben, 
und wünfhen den Leiden der Menihheit durch den Stillftand der Waffen 
ein Ziel zu fepen. 

Die Folge davon waren die Unterbantlungen auf Verlangen Nape: 
leon& über den Waffenitillitand in Lufigni, die kaum eröffnet, wieder an 
Napoleons Starrjinn fcheiterten und ohne Erfolg fi auflöjten. Daß Kai: 
fer Franz von ber erſten Stunde an entichloffen war, keinen Schritt von dem 
BVertrage zu weichen, den er mit den norbifchen Mächten geichloffen, davon 
liegt ſchon ein früherer Beweis darin, baß, als der bei Doͤlitz am 16. in der 
Schlacht von Leipzig von den Franzoſen gefangene und von Napoleon mit 
Friedensvorfchlägen am 17, Oftober an den Kaifer Franz abgefchicte Graf 
Merveldt im Hoflager bed Kaiſers eintraf, er von biefem nicht anders em- 
pfangen wurde, als in Gegenwart der beiden andern Monarden; die An- 
träge blieben ganz unbeantwortet. 

Was Herr Beipfe S. 275 von der Einwilligung Oeſterreichs träumt, 
dag Blücer von Schwarzenberg unabhängig erklärt werde, darüber hat un« 
fer Artikel IV. ausgiebige Auskunft geneben; die Folge aber, die er daraus 
für Schwarzenberg steht, fann und nur laden machen, fo wie der Rüdmarich 
der Armee von Troyes in regellofen Haufen, welches eine offenbare Inmwahr- 
beit ift, eben fo der Verluſt der Defterreicher von # beipannten Kanonen bei 
Fortvannes nebjt 300 Gefangenen, deögleichen des Artillerieparfi und 300 
Gefangenen auf der Straße von Troyes gegen Bar-fur-Seine, Wir fönnen 
ala wahr verfihern, daß von biefen Verluſten ung im Hauptquartiere bes 
Feldmarſchalls nie etwas befannt gemorben, fie folglich auch vom Autor oder 
von der Duelle, aus der er ichöpfte, erbichtet worben find. 

Im 9. Kapitel erzählt Herr Beitzke die Ereigniſſe bei der Süd— 
armee. Da wird dann fürs Erjte dem Feldmarſchall-Lieutenant Grafen 
Bubna der Vorwurf gemacht, baß er mit feinen 10,000 Mann, worunter 
3000 Reiter mit 14 Kanonen, in der Mitte bes Jänners Lyon nicht ge: 
nommen, Wir könnten die ausführliche Orbre de Bataille der Divifion 
Bubna bier geben, doc hoffen wir, dab man und aufs Wort glauben 
wird, daß die gange Diviſſon nur 4400 Mann Infanterie, und 3000 
Mann Kavallerie mit 3 Kavalleriebatterien, und einer Apfünder Fußbat⸗ 
terie, zufammen 24 Geſchuͤtze, in ſich faßte. Durch die in Genf und an an: 
bern Drten zurüdgelaffenen Befagungen betrug bie Anzahl Truppen, mit 
welcher Bubna am 18. Jänner in Merimienr vor von erjchien, faum 
4000 Mann. Lyon mar zwar von feinem bisherigen Kommandanten, 
General Muönier, verlaffen, indem diefer ſich hinter dem auf bem red) 
ten Ufer der Saone liegenden Theile der Stadt mit feinen Truppen 
aufgeitellt hatte; jedoch dem General Bubna war e3 gut befannt, daß 
aus ben nachbarlichen Departements zahlreiche Abtbeilungen von Linien: 
truppen und Nationalgarden auf dem Anmarfche, in Lyon felbit mehrere 
Taufend bewaffnete Bürger bereit feien, zur Bertbeidigung der Stadt 
mitzuwirken, Graf Bubna Eonnte bei der weiten Entfernung jeder Uns 
terftügung es nicht wagen, mit gemwaffneter Hand in Lyon einzubringen, 
obne einen verderblichen Unfall zu beforgen. Selbſt wenn es ibm gelun— 
gen märe, augenblicklich in den Befig der Stadt zu Eommen, fo mar es 
doch zweifelhaft, ob er, bei ben täglich mwachfenden Kräften bed Feindes 
unter Augereau, ſich darin mirde behaupten können. Er verfuchte daber 
durch eine Konvention Herr der Stabt zu werben, welche jebocdh vom Bes 
neral Musnier verweigert wurde, Auch berichtete ber ald Parlamentär 
deshalb nad Lyon geſchickte Offizier nichts Vortheilhaftes über bie Stim: 
mung des Volkes, weldyes befchäftigt war die Straßen abzjugraben, und 
Anftalten zur Vertheidigung zu machen. Unter biefen Umftänden beichlof 
Graf Bubna, ſich wieder hinter die Mine zurücjugieben, und mir glau: 
ben, daß jeder parteilofe, vernünftig denfende Militär biefen Entſchluß nur 
billigen fann, 

Wenn mun unfer Autor mit ben ferneren Anorbnungen Bubnas 
nicht zufrieden ijt, jo muß es und wundern, daß er eingejtebt, daß bie 
Defterreiher am 27. und 28. Jänner, dann am 1. März bei St. Julien 


die riffe bed Feindes unter deſſen bedeutendem Verluſte ſiegreich zus 
rüdgefchlagen. j 

Da nun am Ende dennoch Yyon von den Deiterreichern, nachdem 
die Frangofen bei Macon, Belleville, St. Georg und vor Lvon dei Bir 
manojt gefhlagen worden, befegt wurde, jo muß bier, um bem Deiterreis 
dern gar keinen Bortbeil zuzugeſtehen, der Marjchall Augerean dad Bad 
ausgiefen, inbem ber Autor jagt: „Vom franzöflihen Standpunkte ift 
„dad Benehmen Augereaus allerdings ſchimpflich und empörend, und er 
„bat mwejentlic zum Sturje Napoleons beigetragen.“ 

Wir können dies legte nicht recht einjehen, und glauben Augereau 
jet nicht mehr und nicht weniger Schuld am Sturze Napoleons geweſen, 
wie feine Kollegen, bie andern Marfchälle, die fo mie er überall geichlas 
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mit Seeoffigieren und Tauchern in ihrem unterfeeifchen Koftüm, den Mes 
talfhelm mit zwei großen Gläfern in Höhe der Augen. Diefer Helm ift 
an einem eijernen Kuͤraß befejtint, während ber übrige Apparat aus Guttas 
Vercha befteht, was die Erſcheinung diefer Männer ſehr originell macht. 
Die Nachforihungen werden durch eine eigens biefür bejtellte Kommiffion 
geleitet, und das Herz eines jeden Muffen wird ſich mohl freuen, wenn 
id) ibm al® Augenzeuge melde, daß bereits einige Tender, Schooner und 
Transportichifte an bie Oberfläche beförbert und fo meit audgebeffert find, 
daf fie wieder Dienjt tbun. Ich war Zeuge von bem Eifer, mit wel: 
chem bie ſchwere Arbeit des Emporhebens ausgeführt wird, und von dem 
Jubel der Matrofen, wenn wieder ein Schiff an ber Oberfläche jiht: 
bar mirb. 


gen worden, und von benen Mortier und Marmont Paris verloren, jo 


Was foll ih von der Sübfeite jagen? Ich ging wie ein Träu— 
mie Augerean Lvon! 


mender barin umber. Worte reichen hier nicht zu. Kein Erdbeben, follte 
man meinen, jo ſtark und anhaltend es auch wäre, keine zerſtörende unter: 
irdiſche Macht Fönnte eine fo furdtbare Zeritörung herbeiführen, ala die 
Kunſt unſeres aufgeklärten Jahrhunderts zu Stande brachte. Dieje Seite 
iſt nur noch ein fehauerlicher Trümmerbaufen; am furchtbarften aber 
hat ſich bie vernichtende Macht der Batterien der Berbündeten im der 
Bon einem ruffiidben Oberſten. | Gegend der Artilleriebucht gezeigt. Hier blieb buchſtäblich fein Stein anf 

. . ‚dem andern, Die prächtigen Dods und Wafferleitungen, das Refultat 

(And dom „Russkil Invalid.®) | der vieljährigen Müben und Arbeiten des Admirald Laſarew, find bie 

8. In der Krimm fein und Sebaftopol nicht jeben — ift ein un: | auf den Grund zerjtört; nur nad der Richtung der bier geitandenen 
mögliches Ding. So befuchte denn auch ich jene vielgeprüfte Stadt, wo | großen, fteinernen Magazine läßt ſich erkennen, wo einft der herrliche Kai 
das Blut jo vieler Tauſende floß und die Bruft des Muffen dem gan: |lag. Mit Mühe findet man die Stelle der Pauls: und Aleranderäbatterie, 
zen Heere anderer Zeritörungsmittel eine unüberwindliche Mauer ent | bie durch die Ruſſen jelbit bei ihrem Abzug nach der Morbjeite vernich: 
gegenſtellte ‚tet wurden, Hier ijt Alles dem Boden gleichgemacht, 

Als ich mic der Norbfeite Sebaſtopols näherte, wandte ſich ber Aber wie durch ein Wunder erbielt ſich die Hauptkirche des h 
Portillon nad mir um, und begann eine Reihe merkwürdiger Einzelhei- Nikolaus inmitten der allgemeinen Zerftörung. Diefer berrlide, noch 
ten des blutigen Kampfes Preis zu geben. Da ib ihm fragte: ob fich | unvollendete Tempel iſt zwar an mebreren Stellen durchlöchert, im Gan— 
derſelbe bis bieber erſtreckt habe? ermiderte er: Mein, Herr, er durfte nur zen jedoch fo umverjebrt, daß man dem Feldaltar hier aufitellen und 
auf ber Südſeite wüthen, bis bieher ließ man ibm nicht fommen, Anfangs Gottesdienſt für die allmälig zurüdkehrenden Einwohner abhalten konnte, 
mar allerdings der Weg veriperre und die Poitverbindung aufgehoben, | Ein gleiches Wunder jchirmte die Kirche, wo die Aſche des Admirals 
bald nachher aber brachten die Unfern die Sache wieder in Ordnung. | Laſarew und der in Vertheidigung von Sebaftopol gefallenen Apmirale 
Sie vertrieben Ihn und Er machte nun einen meiten Bogen um bie) Jatomin, Kornilom und Nachimow ruht. Andachtsvoll küßte ich den ein- 
Stadt. — So wendete ein geſchicktes jtrategiiches Manöver die Folgen) fachen Stein, der die Namen dieſer muthigen Söhne des Baterlandes 
der Almaſchlacht zum Guten. — Doch ich muß dem Leſer erjt noch er⸗ enthält, und vermochte mich lange nicht von einem Drte zu trennen, 
Elären, wen alle Welt bier mit dem allgemeinen Ausdruck „Er bejeich-| den jeder rufliiche Beſucher mit Thränen des Schmerzes, der Dantbar: 
net. Ich ſelbſt war anfänglich im Zweifel bierüber, endlich aber über-| keit und Andacht bethaut. — Das herrliche Monument Koſarski's blieb 
zeugte ich mich, daß Matrofen, Soldaten und Ortsbewohner damit nur fait unberührt, gleich als wollte es fo die Wahrheit feiner Infchrift dar: 
die Franzoſen meinten. Bon den Engländern ſprachen fie fehr ſelten; tbun: „daß dies Denkmal eine ferne Zufunft jeben werde.“ 
der übrigen Alliirten erwähnten jie beinahe gar nicht, oder wenn es je Einige Fremde, die in der Kamifch Bucht Handelägefchäfte betreis 
geſchah, mit einem beveutiamen Lächeln. ben, haben jegt angefangen, in ben Hauptſtraßen ber Südfeite proviſori⸗ 

Inzwiſchen kam ich der Morbfeite näber, und wendete voll Neugier) jche Hänfer zu errichten. So meit ich beurtbeilen Eonnte, find die mei— 
seine Blicke nad der berühmten Stadt. Ein majeftätiiher Anblick ſelbſt iten MWaaren, welche diefe neuen Magazine füllen, ruſſiſchen Urfprungs. 
noch in den Trümmern! Mein Poſtillon führte mich nad einer Art Markt An Arbeitern, bie ſich auf das Baugewerk veriteben, herrſcht großer 
auf freiem Felde und fragte ob ich bier bleiben oder nach der Station | Mangel, allein die unternehmenden Fremden willen ih unfern Bauern 
fahren mwolle, die ſich gegenwärtig in einem der Feitungäwerfe der Nord: durch Geberben jo verſtändlich zu machen, daß ſich diefe leicht zur Er— 
jeite befinde. Als ich erwiderte, ich wolle in der Stadt abjteigen, meinte | richtung jener leichten Wohnungen anjtellen laffen und die Fremden über 
ec kurz: Das bier iſt jept die Stadt; Sie können weder auf der Nord: | die Faſſungsgabe und das Gefchid ber Ruſſen nicht genug ftaunen kön- 
nod auf der Sübfeite einfehren. nen, Ic fragte einige diefer Arbeiter, ob jie einen großen Unterſchied 

Ich ftieg aus und ſchritt durch eine Reihe Bretterhäufer, die hier in ber Art, wie bier und in ihrer Heimat gebaut werde, fänden, wor— 
ia der Eile aufgeichlagen worden waren. Auf einigen derſelben ſtand auf fie mich verfiherten, daß jie im ihrem Leben nichts Nehnliches gejehen 
nit großen Buchſtaben? „Abjteigquartier für Neiiende." Ich trat in einen| hätten, Bei und, fagte mir Einer, würde es fein Menſch für möglich 
diejer improvifirten Gaſthöfe und bat, mir ein Zimmer zu geben. Man halten, ein ganzes Wohnhaus auf Mädern zu erbauen ober ein zwei⸗— 
wies wir einen winzigen Verſchlag, eine Saſchene lang und breit, der ſtöckiges Gebäude ohne Ballenwerk aufzuführen. In der That ſah ich 
durd einen Yinnenvorbang von dem übrigen Theile des Hauſes getrennt, ſelbſt, wie bie biefigen Baumeifter ſich eines Brettergerippes jtatt ber 
dabei aber theurer war, als ein Zimmer im beiten Hotel zu Peterburg. | Balfen und einiger aufammengejtellter Latten jtatt der Säulen bebienten, 
Zum Glück traf ich auf einen beabfchiedeten Unteroffizier, der fid meiner| Die beweglichen Häufer aber wurden deshalb nötbig, meil ed von Ins 
erbarınte und mir den Borfchlag machte, in feiner Hütte auf der Nord: |tereffe war, die Magazine leicht an den Ort zu fhaffen, der gerade für 
jeite, die er ſich Selbit kürzlich zufammengeklebt, zu mohnen. Unerachtet | den Handel von befonderem Vorteil war, Es wundert mid, baß unfere 
ie noch feine Thüre hatte, fand ich fie doch in jeder Beriehung angeneh:| Afkordanten noch nicht daran gedacht haben, mit größeren Arbeitäfräften 
ner, als jene Marktbube. nach Sebaftopol zu ziehen, wo die Arbeit gegenwärtig ſehr hoch bezahlt 

Mein erjter Gang nad meiner Ankunft auf der Nordſeite galt|mwird. Auch der unerfahrenite Zimmermann erhält einen Taglohn von 
vem Haufe, in welchem unſere jungen Helden, bie Großfürften Nikolai)? Silberrubeln. — Die zurüdgefehrten Bewohner benützen theils bie 
und Michail, zur Zeit ihrer Anmejenbeit an Ort und Stelle gewohnt|von den Berbiindeten verlaffenen Barrafen und verwandeln jie durch 
hatten, Mein ehrlicher Wirth Iwanow deutete auf einen Steinbaufen, | eine Stein: und Mörtelverfleivung zu warmen Aufenthaltsorten, theils 
mitten unter andern zertrimmerten Gebäuden: das war Alles, was von ſuchen fie fich eine Zuflucht für dem Winter in Grbhütten iu bereiten, 
dieſem einjt jo ſchönen Haufe übrig war! die mit Balken gedeckt und gleichfalls mit Stein und Mörtel verfchalt 

Nachdem ich mic im meinem Zimmer eingerichtet hatte, begab ich ſind. Mit einem Worte, wohin man ſieht, beſchäftigt fih Alles damit, 
mich mad) dem Hafen, über welchen jegt ein feiter Uebergang aus Kron⸗ ſich für die Falte Jahreszeit einzurichten, 
und Privatfchiffen gebildet ift. Der Anblif der herrlichen Maſten jener Sch nahm fait alle Redouten und Bajtionen in Augenfchein, bie 
verjenkten Kriegsſchiffe erfüllte mich mit unausſprechlicher Wehmuth; viele) auf ber Süb- und Nordfeite erbaut wurden, und fonnte mic kaum 
erhoben ſich fenfrecht aus den Wogen, andere hatten eine größere oder|überreden, daß dieſe gigantiſchen Werke mit ihren tiefen Gräben, ihren 
geringere Neigung angenommen. Hier bemerkte ich einige jchöne Barken Schanzkörben und Verkleidungen in jo furzer Zeit und unter den Augen 


Sebaftopof nad) feiner Einnahme. 
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eines thätigen Feinde: ausgeführt worben ſeien. Jede Höbe, jeder ber 
Vertbeibigung fühige Punft wurde durch das Talent des Generals Tott⸗ 
leben mit Feitungswerken gefrönt. Wäre es aber möglich geweſen, dieſe 
Befeftigungen in einem Umfreife von 5—6 Merften von ber Stadt 
auszuführen, dann mwürbe ed den Alliirten wohl nie gelungen fein, Se 
baſtopol zu zerftören und feine bintbefledten Trümmer zu betreten. Man: 
gel an Zeit und Arbeitskräften auf Seiten der Belagerten, jo mie das 
fleine, damals in der Krimm agirenbe ruffifche Korps, ließ die Allirten 
jedoch gleich anfangs jo nahe und gute Stellungen einnehmen, daß ben 
tapfern Vertheidigern keine Wahl mehr blieb, ald bie Werke fait auf 
die Stadt felbft zu bauen, mo es bann nicht möglich war, bei ber unge: 
beueren Tragmeite der feindlichen Geſchüße die Gebäude vor Jeritörung 
zu ſchüten. — | 

Den beiten Beweis, meld’ wichtige Dienjte ber Einzelne, von 
Baterlandsliehe Befeelte ermeilen kann, liefert die unter dem Namen 
Molodiow *) bekannte Batterie auf dem erhabenen Ufer ber Morbfeite. 
Sie bat die Form eines viereckigen Thurmes, liegt zur Hälfte unter dem 
Horizont und iſt durd einen tiefen Graben mit Zugbrüde gedeckt. Ueber⸗ 
dies iſt ſie von einem Erdwalle umgeben, der beinahe mit ihrem obern 
Rande abſchneidet. Dieſe treffliche Batterie mar aus Steinen aufgeführt, 
bie zwar von Falfartiger Beſchaffenheit, aber ſehr feſt und unter ‚dem 
Kamen „Steppenjteine“ bekannt Ind. Diefe Steine find ungleich haͤrter 
als die bier gemöhnlich im Gebrauche beſindlichen, die auf ben Höben 
von Anferman gebrochen werben. Das Geſchüt diefes Thurme behertſcht 
nicht nur den Eingang in den Hafen, ſondern auch die ganze Seeſeite 
und ben Landweg. Man muß dieſen Bau geſehen haben, um einen Be⸗ 
griff von feiner Stärfe zu befommen. Seine Batterie donnerte mie ein 
Gewitter gegen die Flotte der Verbündeten und vereitelte jede Unter- 
nebmung berielben gegen den Hafeneingang und bie Norbfeite. Darum 
Ehre und Ruhm dem Manne, der fein Hab und Gut an dieſes wichtige 
Werk ſetzte! (Schluß folgt.) 










Literatur. 


Venrres millinires de Prödörie 11, Roi de Prusse. Tome 1, 11, IN. Berlin, 
cher Rodolphe Decker, Imp. du Bol. 1856, 


(S-u.) Diefe drei Bände der militäriichen Werke Friedrich d. G. feiner 
geſammten MWerfe 28., 29. und 30. Band, enthalten die interejfanteften Materien: 
Die Krkegekunſt, melde ji zum Theil auf Inſtruktionen unmittelbar für 
die fönigl, preußifhen Truppen und ihre Führer, zum Iheil aber im Allgemei⸗ 
nen auf die Kunſt Krieg zu führen beyieben, und Gelebrend für jeden Militär, 
und insbelondere für höhere Truppenführer und Chefs aller Waffengattungen, 
in Bezug auf ihre Beftimmungen vor dem Feinde, ſowohl im Pofitionsfriege 
mit großen Urmeeförbern, als in Aufftellungen von Avant und Urrieregarden, 
in Schlachten und den dabei vorfommenden Bewegungen ber Heereöabtbeilungen, 
endlich auf Märfchen in verfchiedenen Terrainarten. 

Es find dieſe drei Mände größtentbeild in franzoöſiſcher Sprache abgefaßt, 
mit Ausnahme jener Artifel, welche unmittelbar die Reglements und Belebrun- 
gen ber preufifchen Truppen berühren, und aus biefer Abſicht aus den Originals 
schriften des Königs, der Immer nur franzoͤſiſch ſchrieb, ind Deutſche überſetzt 
wurden, gang in dem alten, preußiſchen Militärftol, in welchem eine Unzahl 
franzöjiicher Haupte und Zeitwörter beibebalten, und jo zu jagen werbeutfcht ſind. 

Die Artikel, welche unfere Aufmerkſamleit felfeln, find in der 1. Ab» 
tbeilung des l. Vandes: I 

Die Entwürfe für einen Feldyug; die Subjiitengmittel und das Kommifs| 
fariat; die grüne und trockene Fourage; die Kenntnißs bei Landes; der militär 
riſche Scharfblid (eoup d’veil); die Truppenvertheilung; bie verſchiedenen Lager; | 
wann und warm Entſendungen gemacht werben jollen; die Talente, bie ber 
General haben foll; die Kriegstiiten; die Spione, der Gebrauch derfelben in 
allen Fällen, und wie man Nachrichten vom Feinde erhält; die harafteriftiichen 
Kennzeichen, um dei Feindes Borbaben und Abſichten zu enträthſeln; alle 
Maärfihe, die eine Armee mahen fann; die Vorſichtsmaßregeln bei Rüdzügen 
gegen Hußaren und leichte Truppen; der Uebergang über Flüſſe; bie Vertheidi— 
gung der Flüffe; die Ueberfälle ber Städte; die Vertbeidigung und ber Angriff 
fefter Pläge; Gefechte und Schlachten; die Frage, warum und wie man Schlach- | 
ten liefert; die Zufälligfeiten und Slüdefälle im Kriege; die Winterquartiere; 
die Winterfelpgäge. 

In ber 3. Abtheilhung. Gedanken und allgemeine Pegeln für 
ben Krieg. 

In der 7. Abtheilung. Betrachtungen über Taftif und Einiges in 


) Herr Wolochow lieh birfe Balterie and eigenen Mitteln erbauen. \ 


der Kriegefunft; dann über vorfommende Mbänderungen im den Grundſätzen ber 
Kriegführung. 

Diefem I. Bande find auf neun Plänen die fac simile von Zeichnungen 
des Könige beigefügt, betreffend mancherlei Entwürfe für Difpofitionen zu Stel- 
lungen, Aufmaͤrſche und Flankenangriffe der einander feindlich gegenüberſtehen 
den Kriegäbeere oder Abtheilungen berielben. 

Man erfennt in biefen faum verftändlichen Federzügen bie zitternde Hand 
bed alternden Königs, aber zugleich auch die genialen Ghebanfen bes erfahrenen 
großen Feldherrn. 

In dem Il, Bande finden ſich unter ben acht Abtheilungen vier derſelben, 
die ein allgemeines Intertſſe baben. 

Die erjte Abtheilung, über Gaftrametrie (Bagerkunft) in breifig Mr 
tifeln, welcht in einem dazu gehörigen, beſonderen Hefte in Folio durch Situa 
tionspläne erläutert find, auf welchen verichiedenartige Stellungen und Ben: 
gungen von Armeen, Armeeabtbeilungen, Detaſchements, Vorpoſten, Vor- unt 
Rüuckmaͤrſchen, aller Arten von Angriffen und Vertheidigungen, Flanfenberre 
bungen, Ueberflüglungen und Schlachtenmanövers überbaupt, gezeichnet vor 
fommten. Sierans zeigt ih, wie es ein Lieblingämansver des Königs war, lic 
in des Feindes Flanke und Nuͤden zu werfen, unftreitig daS Senialfte und Ent 
jcheibendite, wenn man ed dem Terrain und ben obwaltenben Umftänden anzu 
paffen veriteht. Daber feine obliquen Stellungen, und die Staffelordnungen bt 
feinen Angriffen, daher seine genialen Dijpofttionen für seine Meiterei und fein? 
Artillerie; die erftere im breiten, geſchloſſenen Fronten sum Anzriff geftellt, be 
nahe ohne Intervallen im erften Treffen, während das zweite Treffen große 
Intervalle und Ueberhöhung des eriten bildete, um im Nothfalle dad geworfen: 
erjte burchaulaffen, und ben verfolgenden Feind in ber Flanke zu neben. 

Es mag wohl unter den Augen Friedrichs des Großen und eines Beiblig 
meijtens gelungen jein, mit ſehr breiten Fronten von mehreren savallerieregi- 
mentern die Merafen zu führen, indem unter ſolchen Führern eine große Buͤrg 
ſchaft vorbanten war, daß feine Mbrbeilung zurüdbleibt, und bie Säbel ber gan 
jen großen rent zugleich wirkſam werden mußten. Im Allgemeinen können 
aber fo breite Kavalleriefronten bei Attaken nicht ratbiam jein, und es bürften 
ichmälere, jedoch in mehreren jich uberböbenden Treffen auf einander folgend 
Fronten von ſicherer Wirkung fein, 

Die ÜUrtillerie wurde zum Angriff feindlicher Stellungen mit jtarfer Unter 
ſtuͤtzung weit vorgeiihoben, und in ein kreußendes ober enfllirendes Feuer auf 
nabe Diftangen gebracht, um bes Feindes Stellungen zu erſchüttern, und ſomit 
den raſch darauffolgenden Angriff u begünjtigen. 

in auffallend großartiges Beiſpiel von einem durch bedecktet Terrain 
masfirten Flantenmarſch aus einer mit bem Feinde parallelen Stellung, und 
einem plöglihen Aufmarſch der Armee binter beifen linfer Flanke gibt der 
Plan Mr. 25. 

Was in ver bamaligen Zeit newartig und gan außerorbentlich verwirrend 
auf ben Gegner wirkte, waren eben biefe von Friedrich dem Großen fo geſſtreich 
gewählten obliguen Stellungen, Flankenbewegungen, Staffel» und Schach— 
brettordntungen, fo wie hauptſächlich and die Wabl und Erreichung ſtrategiſcher 
Punkte und Aufitellungen, welhen nur ein Daun und ein Loudon bie Spige zu 
bieten mußten, bie aber dennoch den Gegner febr oft zwangen, feſte Stellungen 
zu verlaffen, rüdmärtige Verbindungen preidungeben, und Zeit zu verlieren, um 
eine neue Operationsbaſis au ſuchen. Daber ijt dad Keen der binterlaffenen, alles 
das gründlich verkandelnden militäriigen Schriften und deutlich erflärenden An: 
leitungen Friedrich des Großen ſebr lehrreich und für jeben höheren Truppenführer 
hoͤchſt intereifant; benn wenn Schon beut zu Tage aud aus der fpäteren, mich: 
minder genialen Schule Napoleons 1, allen europäiſchen Heeren bie taltiſchen 
und jteategiihen Manövers biefer beiden großen Heerfübrer befannt und angeeig- 
net jind, und durch vielfältige tief durchdachte Manövrirfpitente der neueſten Zeit 
ſelbſt auch noch vervollfommmet wurden, fo bleiben die binterlaffenen Werfe jener 
großen Felbberren immerbin von unſchaͤtzbarem Werthe 

Der 7. Artikel (Coop d'ociſ) iſt unter andern einer der wefentlichiten, 
treffendften. Gr ift zwar kurz, aber wahr und gebaltsoll. Wir glauben ben In: 
halt desfelben im Auszug bier geben zu müſſen. Der König fagt: „Das was man 
„Coup Woeil nennt, beſtebt in zwei Sachen, deren eine das Talent ift, auf der 
Stelle die Anzahl von Truppen zu beurteilen, welche ein gegeben?! Terrain 
„enthalten und erfordern fann, Das andere Talent, welches bad erflere überhöbt, 
„it jenes, im erflen Augenblig zu benetbeilen, welde Wortheile man von dem 
„vorliegenden Terrain sieben Fönnte, Gin geihidter General wird bie Fleinfte 
„Höhe, einen Hohlweg, einen Erbrif, oder einen Zumpf zu benügen willen, und 
„wenn in einem gewiſſen Umfang vielleicht ſehr viele zu nebmende Stellungen ſich 
„varbieten, fo wird das Auge des talentvollen Generals die entſprechendſte ber- 
„auszufinden wiſſen. Zu biefem Ende wird er ſich auf eine Höbe begeben, von 
„weicher er das Terrain überjiebt, um bie befte Stellung au wählen,” 

„Eben fo wird er auch gleich von einem ſolchen Punkte die ſchwache Seite 
„des Gegners entbeden, um ſie file ſich zu benuͤtzen * te. ıc. 

Der König jagt ferner: Fin richtige Coup d’oeil Taffe ſich durch Finübung 
unb durch ein kluges, aus den gemachten Grfabrungen geihöpftes Urtbeil gewin- 


nen. Indeß bleibt es cine ausgemachte Sache, daß das d’esfällige militärijche 
Genie mit geboren werden nuiffe. 

Allerdings laſſen ih alle Erfahrungen durch eine Meibe verſchiedenartige: 
Feldzüge aneigen; »& fönnen aber nur wenige Militärs dazu fommen, ſie zu 
machen, denn nur wenige erleben eine Meibe verfchiebenartiger Feldzüge. 

Deshalb jind die Felvübungen im Frieden jo weſentlich nothwendig. Sie 
bieten ein Feld von Grfabrungen ; um jie aber mit Nußen durchzumachtn, ge: 
bört eine tbeorerifche Vorbereitung in der Erkenntnis und Benügung bes Ter— 
rains, und in ber Wajfenlehre dazu. s 

Der II. Band ift theils in franzöſiſcher, theils in deutſcher Sprade 


verfaßt. Wir wollen aus demfelben aud nur die Inhaltögegenftände berans« | 


beben, welche Bezug auf allgemeine militäriiche Anleitungen haben: 
Inftruftienen für die Infanterie» und Kavallerieregimenter. 
Inſtruktion für die Kavallerie für den Fall einer Batailie, 
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Für ſaͤmmtliche Offiziere der Hußarenregimenter. (Bier fommen ſehr lehr ⸗ 
reihe Anweiſungen für ten Dienjt auf Vorpoſten und der leichten Meiter über: 
baupt vor.) 

j Injtruftion für die Infanterie a0. xc. 

' Diefem Bande find zehn Pläne beigefügt, über defenſive Stellungen ber 
Armeen und über Angriffe auf felbe, wobei wieder die Marimen ded Königs, in 
dei Feindes Flanfe zu manövriren, vorberrfchend ſind. 

| Auch finden ſich darauf fehr lehrreiche Entwürfe für ben Gebraud ber 
| Artillerie gegen feite Stellungen. 

| Diele militärifchen Werke find ein Denkmal Friebrih dei Großen, des 
größten Herrfübrers feines Jahrhunderts. Sie jind um fo wertbeoller und inter: 
\ effanter, weil dieje großartigen, auf heitenmäßiged Wirken zurüdgeführten Ge— 
banken unmittelbar aus feiner Feder floffen, und der Nachwelt mitgetheilt wurden. 

Die Ausitattung ift der Wurde des Gegenjtandes ganz entſptechend. 





Armee:-NRachrichten. 


Deiterreich. 


? (Wien) Se E. k. Apoſtoliſche Majeität haben mit allerhöchſtem Befehlö- 
ichreiben vom 28. Mär; 1857 zu genehmigen gerußt, daß bie pgenfionirten 
und mit Beibebalt des Offitieräö-Gharalterd quittirten Marine 
Dffigtere bie in den betreffenden Korps ber Arıegdmarine vorgeichriebene Ad⸗ 
juſtirung mit der Ubanderungbeiqubebalten haben, daß die Epauletten und betreffen- 
den Achjelbänder, dann die Golbderten an ben Bantalonsnach bezüglichem Statute 
wegfallen, und die Offiziere der Marine-Metillerie und Infanterie außerbem ſtatt 
ded Eſakoe den Marine-DOffigieräbue zu tragen Baben 


+ (Wien) Die „Ulle. Zeitung” bringt in ihrem Weiblatte au Mr. 66 
rom 7. März d. 3. eine kurze Beſprechung ber Geſchichte bes Krieges Rußlandé 
genen Frankreich unter der Megierung Kaiſer Baulz 1. im Jahre 1799 vom 
Oberſten Miliutin, wo ed im vorlegten Paffus derfelben heißt: „Man bört na- 
„türtich immer nur bie eine Vartei in allen diefen Händeln; erinnert man jich 
„aber des trüben Materialt, aus dem man biäher alles zu ſchöpfen base, jo er⸗ 
„Scheint der Gewinn doch immer bedeutend, aumal in der Hoffmung,, daß bie 
ſcharie Antlage, die bier gegen Defterreich erboben wird, in Wien vielleicht eine 
„entiprechende Publikation veranlaffen werde, von der dann nur gu muünjchen ift, 
daß fie reicher und bünbiger ausralle, als neulich Ibielens Vertheidigung ber 
‚terreichiichen Ariegäpolitit von 1814 gegen Mihailowätg.” 








° Die „Blätter für Kriegsweſen und Kriegswiſſenſchaft“ vom 1. Mär 
d. 3. bringen nachſtebende fritifche Anzeige des Dr. Hirtenfelv'ihen Militär- 
Kalenders für das Jahr 1857; 

Die Anerkennung, welche ſich der Sirtenfelriige Militätkalender bereibd früber 
erworben bat, gebührt ihm auch bei feinem Wiedererſcheinen im Sabre 1857. Die ben 
eigentlichen Halenter auf ber rechten Blaitfelte beigefügten Geinnerungen aus den Jahren 
1855 um 1836 haben mit allein für vie üferrrichifcbe Armee einen Werth, pe fin 
auch allgemein interefjant und dürften, wenn in gleicher Weife ſerigeſehht. als Gbronf 
ber wichtigeren Meränberungen in der öſterreichiſchen Armer und ber Begebenhelten bei 
Fanbes von unvderkennbatern Wertbe sein. 

Diefem Kalender reihen ſich vie GBencalonie des ößerreihiihen Kaiferhaufes, ver 
Sofſtaat and De Hofämter an. — Die Fertiegung der im worigen Jahre begonnenen 
„sizirten Meibenfolge ber 32 römifcheentichen Kaiſer“ beginnt mit Karl V. und enbiat 
mit Leopold L Es find zarin bamptiächlih Hiejenigen Daten bervergeboben, die ſich auf 
die Entwicklung Orherreiche bezieben; außertem enthalten dieſe Stizzen die ausführlichen 
Biographien der römiich deutſchen Kaiſer vom Karl d, ©, bis auf Faifer ram IL, ven 
Orfherreib. Diefer geſchichtlichen Skizze Folgen bie „organifhen Verfügungen in der Ef 
Armee aus den Jahren 1855 uns 1856* und zwar bie Beiimmmungen für bie Finridetund 
er Miltärrkanpröfiellen, das Urganifrungeilatut bed Adjutantenlorpe, der Meniewaifes 
zer technifchen Artillerie, des Militär Fuhrweienstorps und der Militär Berpflegäbranten: 
Vranchen 


Eine Netrelogie der öſterreichiſchen Armee von September 1855 ti Augun 1830 


Schon in unierem Blatıe Mr. 25 com 28. Mir db. J. baben wir Lort, |rie hoffentlich gleichfalls fottgeſeht wird, macht den vorliegenden Kalender zu einer Arı 
wo unter dem Artikel Baiern S. 196 von obigem Werke vie Rede iſt. in ber | Zeldenſaal der verſtorbenen ſterreichſſchen Rrieger, deren Lebenskilder im trefflichen Jugen 
Anmerlung angedeutet, daß wir es und zur Pflicht rechnen, den in demjelben ge> | zezrichnet werden find. 


sen Oeſterreich vorfommenden Yusfällen feiner Zeit entgegen au treten. Wenn 


Nach einer, red Zufsmmendanges wegen niedergefhriebenen Darfellung des Feit 


ader Die „Milg. Zeitung“ bei der halben Mufforterung hiezu ben Wunſch aud- juges in ter Krimm wird audführlid Die Belagerung vom Zehafiepel geſchildert. B. 
druckt, daß diefe Entgegnung reicher und bünbiger ausfallen möge, ald neulich | garen? „Kries argen Rußlande scheint der Beſchreibung Me weientlißitn Memen 


Ipielens Bertbeibigung der öfterreichiichen Sriegspolitif von 18 1A gegen Michai- | 
lowäfy-Danitemäly, io balten wie uns verpflichten, dieren Schriftsteller gegen, 
einen Tolh ungegründeten, unmabren Vorwurf in Schug zu nehmen, indem wir | 
darauf binweifen, daß Majer Ibielen in feinem Werke: „Der Feldzug 1814 in 
Franfreih" ſich dutchaus auf feine Vertheldigung der öfterreihiichen Volitit | 
in biefem Kriege eingelaffen, ſondern jich ganz allein auf die Darftellung der Er⸗ 
tigniſſe der Thatſachen beichränft bat. Was Wichailowsky betrifft, Fo iſt 
Thielen wohl in einigen Anmerkungen den Unmahrbeiten entgegengetreten, bie 
jener ruſſiſche Panegyrikus in Beyug auf die Rriegfübrung de? Feldmarſchalls 
Fürjten Schwarzenberg ſich bat su Schulden fommen laffen, worunter auch bie 
Verneinung beffen gehört, was Danilewaky in Bezug auf die geheimen Vefchle 
ragt, und was andere ibm nachgebetet haben, bie der Fürft Schwarzenberg von 
feinem Hofe erhalten baben follte, nach der Beflgnabme von Iroyes nicht auf 
das rechte Ufer der Seine übergugeben. 

Uns ſcheint, bie Anmerkung der „Allg. Zeitung” in Bezug auf Thielen 
babe ihren Grund in den falſchen Ideen über bie Politil Orfterreihs, welche ein 
Beitzle und Konſorten darüber in der Welt zu verbreiten bejlilfen waren und 
iind. Wir glauben dagegen in ver Lage zu fein, vieleicht bald über dieſe jo bäu- 
fig angegriffene und aefchmähte Politit ſolche Aufſchlüſſe zu geben, die darthun 
werden, daß ed gerade diefe Politif war, die ſchon vom Wiener Frieden 1809 | 
angefangen, ungeachtet der 1810 eingetretenen verwandiſchaftlichen Berhältniffe ! 
weichen dem Wiener Hofe und den Xnilerien, den frangöfiichen Kaiſerthron zu 
untergraben begann, und fchon damals vor bald 50 Jahren in dem Mefter der 
noch lebenden boben Diplomaten, bem Fürſten v. Metternich den Hebel fand, ber 
biefen ingendlichen Thron aus den Angeln bob. Wir hoffen bald baranf zurüd» 
zukemmen, jo wie wir glauben, die Beitzky'ſchen umd ibnen ähnliche Ideen, 
Bhantaflen und Sopbiämen in unferen Nummern dei Monat? März und wei— 
ter fo genügend gewuͤrdigt au haben, um jemals ihrer wieder erwaͤhnen zu Dürfen. ! 


aelieben zu haben. 

Den Schluß dee Kalenders bilden eine Angabe der Werbbezirle der & k. Reg 
meter and dieſe felbt mach dem Stande vom 30. Zrptember 1856, alfe wohl dae 
Meueſte, was über den Stand zer Armte Ufentlih bekam geworben it, 

Auf ber Borderſeite des Umſchlagblattes befindet ſich das Bildniß des F. M. v. 
Fried Baron Blondi, auf ber Mückſeite eine niit des Arſenale zu Mien in ber 
Boselperipelrine. Eur Geſchichte ber Delagerung ven Sebaitepel iſt ein dem Jwrd‘ 
engemeffene® Kartchen beigegeben. 

Das ganze Buch verdient, ſowehl was bie Tabl des Steffes anlangt, ale aun 
in Sinfiht ver Genauiglkeft der Angaben ums namentlid der mit vielem Geſchick abs 
füßten Nelrofegie zu den beiten literariichen Erzeugniſſen dieſer Art gezählt ja merken. 


+ (Wien) [R. !. Beograpbifhe Geſellſchaft.) Die am 31. v. 
fattgefundene außerordentliche Verfammlung begann mit einem gewiß erheblichen 
Akte. Es wurde, wie und der Sefretär mittbeilte, über Antrag bei hochherzige 
Präfidenien Seren £. f. Seftionsvathes Haidinger, dem um bie Pflangenger 
gtaphie in Oeſterreich verdienten, jegt aber durch ſchwere Aranfdeiten hart betrof 


‚fenen Dr. J. Mali in Graz eine Anerkennung feiner Leitungen burd ein Ge 


ſcheul von 250 Gulden audgedrüd. Wir begrüßen mir Freude dieſe Handlung 
durch die die Wiffenfchaft in Orfterreich auf eine bis jegt noch ungekannte Sir 
geebrt wird. Sie kann für die Geſellſchaft um fo ehrender fein, ald jie jelbit 


nech ſehr jung und in der Entwicklung begriffen, der Unterſtühung durch bei 


nabme berarf. Do folde Handlungen fönnen für Jedermann nur anregend 
wirfen, und werben gewiß reichliche Früchte tragen. — Diefe Berfantmlung mu 
überbaupt eine jebr rege genannt werden. 

Der Herr Sefrerär Foetterle zeigte und ſehr intereſſante Rartenmwert: 
aud der geographischen Anftalt „„G. Givellin. Go.” vor, welche biefer de— 
Gefellfchaft zum Geſchenke gemacht bat. Wir ſahen bier Kartenwerfe wie dic 
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Gran Gartad’ Italia in 28 Blättern indem Maßepon 1:555555 umd Gran Garta 
v’Europa in 16 Blättern und bem Maße von 1:2500000, und bem Beginne 
eined Atlaſes, der komplett aus 80 Blättern befteben ſoll, die dieſer Anſtalt nur 
zur Ehre gereichen, umd zu ber wir uns Gluͤck wuͤnſchen können, daß fie ein öfter 
reichiſches Inftitur ft. Die Karten find ausgezeichnet und mit Benützung aller 
neueren Arbeiten audgefühet. Das bereits in 150 Lieferungen vorliegenbe topo⸗ 
grapbifche Lexiken zu der Gran Garta d'Italia Scheint eben jo treiflic im der 
Anfammenftellung zu jein. 

Der hierauf folgende Vortrag bes Herrn Minifterialrarbes von Megrelli 
über die Durchſtechung ber Landenge von Suez war ein ſehr anziebender. Der 
Herr Vortragende, ſelbſt Mitglied ber internationalen Rommiffion , wußte 
dieſem ſchon nach allen Seiten zu wiederholten Malen beleuchteten Gegenſtande 
eine neue abzugewinnen, indem er die bemjelben noch immer entgegenftebenben 
Schwierigkeiten von Seiten Englands, fo mie die Nothwendigleit hervorhob, 
daß fie endlich bob an der ungeheuren Theilnahme aller Erdtheile ſich brechen 
muͤſſen, und wie ſebt alle Staaten und ibre Handelsfammern wetteifern, dieſem 
Gegenftande ihre Theilnahme zu bezeugen; er tbeilte und mit, das vie Arbeiten 
im Timſah ⸗See auf Anorbnung des energiſchen Birefönigs bereits begonnen has 
ben, fo mie auch die wahrfheinliche und intereffante Entftebungder Benennung des 
votben Meeres, das biefelbe ber Meflerion der Morgenftrablen der Sonne an den 
Felfen des Ataka und der eigentbümlichen Brechung derſelben in den bewegten 
Bellen ihren Urfprung verbanft, Ueber Antrag bed Hrn. Präfldenten, dem Zuez« 
tanal · Unternehmen auch von Seite der f. f. Geograpbifchen Geſellſchaft Theil- 
nahme und Würdigung an den Tag zu Segen, wurde eine aud den Herren Sale 
dinger, Baron Czoͤrnig, von Negrelli, von Ghega, Brof. Stein, Ba- 
von Reden, Zefretär Foetterle, Baron Anbriam, Koiſchy, und Baron 
Richthofen bejtebende Kommiffion zur Abfaſſung einer Denkſchrift im dieſer 
Richtung gewählt. 

Herr Dr. Ferd Hochſtetter, ber als Gheolog und Phyſiker die Erpebi- 
sion der £. £, Fregatte Novara Begleiter, nahm in einer gebaltvollen Rede Ab: 
ſchied von ber Geſellſchaft und dankte allen biefigen Inftituten in warmen Wor— 
ten file bie Unterjtägung, bie ihm allentbalben bei feiner Ausrüſtung au Theil 
wurde, Grbebenb waren feine Worte, mit bemen er bie ungemein große Theil: 
nabıme biejes Unternehmens in allen Theilen Deutichlande, und namentlich in 
(England, ſchilderte, von wo er erſt vor Kurzem zuruückgelehrt. Er enbigte mit 
dem warmen Wunſche, den Erwartungen, die man durch bie Unterjtügungen 
und Theilnabme an ibn zu ftellen berechtigt ift, auch entſprechen zu baben, nad 
ter Ruͤcklehr vor die Geſellſchaſt treten zu können. 


Preußen. 


* (Berlin.) An 28. Mär, ſtarb in Berlin der General der Infanterie 
a. D. v. Hüfer, 76 Jahre alt. Im Jahre 1838 erhielt er das Kommando der 
16. Divijion, wurde 1842 zum Generallientenant und 1844 zum Wize⸗Gouver— 
neur der Bunteöfeftung Maing befördert. In diefer Stellung verblieb er bis 
zum Sabre 1849, wo er unter der Ernennung zum General dev Infanterie aud 
dem Dienfte ausſchied und feinen Wohnſitz nah Berlin verlegte. Der Verewigte 
war Ehren⸗Senior bed eiſernen Kreuzes zweiter Klaffe, Ritter des rotben Udler- 
Ordens erjter Klaffe mit Brillanten unb vielee anderer Orden. 


Großherzogthum Baden. 


n, (Karlörube, 30. Mär) Am 4. April wird der Stiftungstag 
des vor 50 Jahren geftifteten Militär Karl Friedrich Verpienit-Ors 
dend im Karlsruhe feierlich begangen. De, Eal. Hoheit der Großherzog wünſcht 
an biefem Tage ſaͤmmtliche Kommandeure und Mitter diefed Orbens, ſowie ſaͤmmt⸗ 
tiche Beſitzer der Medaille gleihen Namens und ber goldenen Medaille, um fi 
oerfammelt zu feben, Die Einlabungen hiezu find durch den Orbend-Befretär 
und Schagmeifter Oberft v. Boekh, bereit ergangen. Ich boffe Gelegenheit zu 
befommen, ihnen über diefe Militärfeiee Näheres mittbeilen zu können. 

Ueber bie Zufammenfegung der Standgerichte ift folgende Verordnung er 
ſchienen: „Ucher einen Unteroffizier hat daſsſelbe gu befteben aus: 
1. einem Hauptmann oder Mittmeifter ald Worfigender; 2. wei Oberlieutenants 
oder Lieutenants; 9. wei Unteroffisiere von demſelben oder einem hoͤhern Grade 
alö der Angeſchuldigte Ueber einen Gefreiten ober Soldaten beitebt 
«3: ftatt bed ameiten Unteroffiziers aus einem Gbefreiten oder Soldaten, die Be— 
eidung der Beifiger unterbleibt auch ferner. Der Aubitor hat wie im Kriegsge- 
richte nur eine beratbende Stimme. Die Richter berathen, wie bei Kriegsgerich- 
en, Haffenweife Wenn bie zwei Richter der Klaſſe verſchiedener Anſicht find, 
d gilt bie milbere Meinung ald Votum ber Rlaffe. 

Der Sommerbienitftand ift auf 90 Mann per Kompagnie feſtgeſetzt. 


Schweiz. 


s (Bon der Schweizergrenze.) Ueber das angebliche Werbdepot in 
Loͤrrach entnimmt die „Allg. Big." aus der Antwort der großh. bad. Regierung 


an ben Bundesrath, daß es ſich nicht um ein Werbbureau, — ba im Lande felbit 
sticht geworben werden darf, — jondern lediglich um Ueberwachung und Weiter⸗ 
beförderung ber in ber Schweiz geworbenen Individuen banbelt. Ebenſo fei ein 
Werbdepot für Neapel in Büdingen geduldet. — In Zürich iſt die Boligei bot» 
ländifchen Merbern auf die Spur gefommen. — Die „Ullg. 319." ſcheint bier 
gut unterrichtet gu fein, wenigftens kann ich Ihnen zum Bereife, daß in Baden 
nicht geworben werben darf, aufs Auverläßlichfte mittheilen, daß, ald ein ebema- 
ger babifcher Offizier, welcher in Sädingen (für Neapel oder Mom) werben 
wollte, deshalb jur Anzeige gebracht und zur Fahndung ausgefchrieben wurde. 
Ein Lientenant Schmitt, welcher für Rom warb, wurbe der Werbung überwie- 
fen und mit 14 Tagen Arreſt beftraft. — Daß es fih nur um eine Mefterbeför- 
derung durch Baden von in der Schweiz Geworbenen handelt, gebt deutlich ber- 
vor, zumal da felbit ergänyt wird, „daß bie Polizei in Zuͤrich belländifhen Wer⸗ 
bern auf die Spur gelommen ift." — Vor einigen Tagen famen in Manbeim 
15 Rekruten, welche in der Schweiz fürHolland gemorben wurben, an und mur- 
den auf dem Rheine weiter befördert. — Da ich Ihnen meine Anficht über die 
bolländiihe Werbung ſchon mittheilte, fo halte ich die Sache hiermit für ge« 


Ichlaifen. RE 
Großbritannien. 


M.G. Das Karrenzelt (Barrow Tent), mweldes am 20. v. M. in 
Briftol von dem Militär-gubrmwefendfommandanten Oberjten M. Murdo in 
Segenwart mehrerer Offiglere befichtiget wurde, ſoll in Vergleih mit dem der⸗ 
maligen fotemmäßigen engliſchen Zagerzelt Folgende Vorzüge befigen: 

1. Jeder Dann bat 16 Pergent mebr iegeraum, da er an den Hüften 2 
Zoll und am den Füßen 7 Zoll mehr Platz bat. Die Füße fommen mit dın Ger 
wehren, welche rings um den Zeltpfahl aufgeftellt werben, nicht mehr in Berüb- 
rung. 2. 1000 Mann können auf dem jegt für 900 Mann erforderlihen Raum 
gelagert werben. 3. Jedes Zelt fait 21 Mann, nämlich ben Feldwebel mit feiner 
Abtheilung, während fonft die ju awei Feldwebeln gehörigen Leute in 3 Zelten 
vertheilt wurden. 4. Das Zelt bat zwei Ausgänge ſtatt eined. 5. Die Seiten 
des Zeltes find derart durch eine Umwandung erhöht, dab die Köpfe ber fchlafen- 
ben Leute mit felben nicht in Berührung fommen. 6. Dasfelbe ift am oberen 
Theile gut ventilirt, fo daß die erbißte und verumreinigte Luft entweichen kann. 
7. Der Boden ift mit waſſerdichtem Stoffe belegt, fo daß die Beute troden 
liegen, ohne genoͤthigt zu Sein, fich mit mafferbichten Leintüchern zu beſchwe 
ren, 8. Da der Wind unten nicht eindringen kann, fo fann das Zelt nicht 
leiht vom Winde aufgeboben ober umgemorfen werben. 9. Das Zeit ent 
bält einen eijernen Kothabſtreifer mebit Kratzbürſte zum Meinigen der Schube 
10, Die gange Vorrichtung kann in einen Schubfarren verwandelt und durch 
einen Mann leicht auf feinen Mädern fortbewegt werben. Oberft Me. Murbo 
ſoll auf Ernennung einer beiondern Kommiffion zur Prüfung der Vorzüge bie, 
jer Erfindung und zu ihrer allgemeinen Einführung in der engliihen Urmer 
angetragen haben. Uns wäre e3 angenehmer geweſen, über die eigentliche Kon- 
ftruftion diefed Karrenzeltes, über die Dimenjlonen und das Gewicht ber ein 
zelnen Beſtandtheile deöfelben und namentlich über deffen Berpadbarteit und 
BVerfübrbarkeit auf Wagen, über die Zeit, welche bad Zelt zur Aufſchlagung 
und Abreifung bebarf, über bie wahrſcheinliche Dauer ded Materials und bie 
leichte Ausbeſſerungsmoͤglichkeit besfelben ı<. ic. etwas au erfahren, ba die Um 
geftaltbarkeit bed Zeltes in einen Schubfarren und deſſen Transportabilität durch 
einen einzigen Mann, morauf ber Erfinder Gewicht zu legen fcheint, für mili- 
tärifche Zwede werthlo® erfcheint. 


< 


Norwegen. 


CEhriſt iania, 24. März) In der Storthingsſitzung vom 17. wurde 
folgende f. Bropofition über einen Kriegskredit vorgelegt: 

„Da Se, Majeftär es für die Sicherheit des Reiches erforderlich finder, 
daß Höcftbiefelbe vom Stortbing in den Stand gefegt wird, jo weit unvorher⸗ 
geſehene Umftände Kriegärüftungen unumgänglich nötbig machen follten, ſofort über 
die zu diefem Behufe erforderlichen Geldmittel dieponiren zu können, fo wollen 
Ze. Maf. unter Beilegung des dieſe Angelegenheit betreffenden Sutachtend ber 
norwegiſchen Negierung, gnadigſt den Stortbing auffordern, folgende Beſchlüſſe 
su faffen: 

1. Außer dem Staatsbudget wird ertraordinäe für den Zeitraum vom 1. 
Juli 1857 bis zum 1. Juli 1860 zu unvorbergefehenen und unumgänglich 
notbiwendigen Kriegsrüſtungen ein Belauf von bis 200,000 Spegiestbalern und 
für den Full, daß der Krieg ſich unausweichlich erweiſen möchte, ferner ein Ber- 
lauf von bis 400,000 Speziesthalern bewilligt, doch jo, daß, che ber zuletztge⸗ 
dachte Belauf zu irgend einem Theile verwendet wird — jo weit nicht ein ordent⸗ 
liches Stortbing innerhalb drei Monaten anfammenzutreten hat — die Befannt: 
machung, betreffend bie Zufammenberufung einen außerordentlichen Stortbinge 
in den Kirchen der Hauptſtadt verlefen worden iſt. 

2. Die Regierung wird dazu ermächtigt, wenn bie nach dem erſten Poſten 
berilligten Summen nicht aus den in ber Staatskaſſe vorhandenen Mitteln Sollten 


entrichtet werben können, zu ſuchen. baßbaddayı Erforderliche durch Aufnahme eined 
Unleibens auf den Krebit des Staates entweder bei der norwegiſchen Banf ober 
auf eine andere Weiſe, weiche zwedmaͤßig gefunden werden möchte, herbeigeſchafft 
mwerbe. 

Sofern das Anlehen bei der norwegiſchen Banf aufgenommen wird, ift 
Folgendes zu beobachten: a) daß für das Anlehen, welches ausgezahlt mird, je 
nachdem die Mittel ber Banf ed zulaffen, die Sicherheit ber Bank in Forderungen 
der Staatäfaffe, bei Privaten nad einem Berbältniffe von 150 Sp. Thlr. auf 
jebe 100 Sp. Ihle., welche von ber Banf ausgeliehen werben, geftellt wird; 
b) daß die gelichenen Summen von ber Staatetaſſe mit bis 4 pt. jährlich in 
wei Terminen, nämlih am 11. Juni und am 11. Dezember verzinft werben; 
e} daß das Anlehen zurüdbezahlt wirb, je nachdem die Mittel der Staatskaſſe es 
erlauben. 





Tages-Nacdrict. 


* (2ing) Das vaterländiihe Maſeum · Caroliaum allhier hat dem &E Oberlieu 
tenamt und Prefeſſor an der Metillerie-Mladentie zu Olmüg, Julied Eberöberg, zu feinem 
ortentlihen Mitzliede ernannt, und if bas betreffende (vom Weiner Erzellen tem £. Ef. 
wirfl, geheimen Ratte uns Stotibalter für Oberöſterreich Eduard Freiberrn 7. Bad, ale 
Borſtand Liefer wiffenfhaftlichen Anſtalt, audgefertigte) Diplom biefer Tage von bier an 
den Serrn Oberlientenamt abgegangen, 


* „Der bomöepathifche Rathgeber in allen Krankheiten bes Geſchlechts · und KHarn- 
werkzeuge und In ihren Folgemübeln,“ von dem feit Jadren in der Behanklung von Br 
ſchlechts und Hautkrankheiten rühmlichft belannten und vielbelchäftigten hirfigen praktifchen 
Arte, Dr. Wild, Gollmann, iſt forben in der britten Muflage erjchienen und bei dem ⸗ 
felben (Wien, Tuchlauben Ar. 357, 2. Stiege, 1. Stoch) während der Orbdinationdftun. 
den (täglich von 12—4 Uhr) am ben Preis von 2 fl, und mit franlirter Poftverfenbung 
um 2 #. 30 fr. zw haben. 


Neuefle Veränderungen in der &. &. Armee. 


Wimpffen Fran; Graf, FIM., tefinitiv zum Kemmandanten der erfien Armee. 


Neberfebungen. 


Liechtenftein Etaard Fürd, FME. und Kommandant des 4, Armeelorpé, ale Roms 
mansant dei 2. Armerlorpb, und 
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ner Sarl, Sprme. 1. Kl. des Fel-Metilleriereg. Mitter v. Pittinger Me, 9, 
ibarits Georg. PlapOberlt. zu Kemorn, 
Dolleichall Karl, Kittm. 2. Kl. des lhlanenren. Eh. Karl Ludwig Ar, 7, ale balb- 
iuvalid, mit ker Vormerlung für eime Friebentanitellung. 
weunBettre Martin, Oberlieut, bed Dragenrrreg. EH. Tobann Mr. 1, ale zeitlich 
nvalit. 
Well Aieranker, Sptm. 1. Mi. zes IM. Groffärft Konftantin son Rufland Mr. 15, 
ald zeitlich invalid. 
aa 3 Julise eriberr v., Oberkient. des Ublanenreg. Fürk Schwatzenberg Mr. %, 
ale zeitlich invalir. 
Pindter v. Pindteröhofen Vitter, Oterlt. des IR. Raijer Alerander I. ven Ruß⸗ 
fan ®r. 2, alt balbinvalib, mit der Vormerkung für eine Friedendanſtellung. 
Mubrovcic Jofei v., Sptm. 2 RT. tes Vilfaner Gren;IM. Mr, 1, alt balbinvalir. 
Andl vo. Medersburg Karl, Ritim. 1. Kl. Orlonomie-Offizier beim 19. Gentarme- 
rieregimente, 
— Lubwig, Oberlt. der Militörlangleibraude beim Landes ⸗Generalkommande 
u en, 
Ivaniſevic Rilelaus, Unterit. 2. M. des Gradiekaner Greny IR. Ar. 8, im den zeite 
lichen Benfionattane. 
Konhäufer Josef, Unerlt. 1. Ri. ver Monturs -Oekenomiekemmiſſien zu Brünn, ale 
balbinvaliz, mit ter Bormerlung für eine andere riedensanftellung. 
übner Abel, Hetm. I. RI. des IR. E5. Albrecht Mr. 44, als zeitlich invalid, 
Belle Perer, Oberlt, des Oguliner Grenp IR, Me, 3, ald zeitlich invalid 
Senfried Mori;, Hptm. 1. RI. bes IM. Eh. Jeſef Mr. 37, als halbinvelid, mit Der 
Dermerkung für eine Hriedensanftellung. 
Graf Mori; Hpim, 1. Kl. des IR. Fürk Jeblenewety Mr. 57, ald balkinvalit, 
Marinoni Alois, Oberlt, des IR. Freibere v. Mernbarst Me. 16, als halkinvalit, 
mit der Bormerkung für eine Freiebensanftellumg. 
Beraler Ianaz, Oberlt. des IR. ES. Wilbelm Rr. 12, ale realinvalie. 
Philipovich Uron, Sptm, 1. des IM. HSoch- und Dentihmeiiter Pr, &, alt balbinvs- 
bie, mit wer Bormerlung für eine Friedensanitellung. 
Duval-Dampiere Adelf Freiberr v. Oberlt. des IN. Fürſt Jablonemati Ar. 57, 
als halbinwalin. gi 
DWiohay Alerander v., Oberlt. des IR ES. Karl Ferdinand Mr. 51, eis halbinvelir, 
mit der Vormerkung für eime Friedendanftellung. 
Brucdner Johann, Umterit. 2. Al. des IR. Koiſer Merander I ven Muslan? Pr, 
ald zeitlich invalib. 
Mafchke Friedrich, Oberlt. des IM, &&. Iofer Rr, 37, alt halbinvalid, mit der Bor 
merkang für eine Friedenkanſtellung 
Pickoll Iefef, Mittm. 2. I. des Dragonerreg. Prinz Eugen von Saveyen Wr, 5, als 
balbimsalid, mit der Bormerkung für eine Friedendanũellung. 
Koenig Johann, Arminiftrationd-Oberlt. det Romanen-Banater Br «IR, Mr. 18. 
Harth Albert, Mittm, 2. MM, des Hußarenteg. König som Preußen Mr. 10, als halt: 
invalid, mit der Vormerkung für eine ebendanftellung. 
(Zdmmtliche mit 1. Aptil 1857.) 


u 
*. 


Nawroki Kerneling, Unterkt, des B. Gend. ODieg. 
Davidor Woin, Unterli. 14. MM. des IAlliriſch Banater Grenzregimenté. mit der Bor» 
merkung für eine Friedent antellung. 


Sterbfälle. 


Benedek Ludwig Bitter 9, FMEL. und Kommandant des 2. Armerlorps, old Kom⸗Sivkovich Jobenn Freiherr von, unang. FAb., Inhaber des 41. IN., u Ging an 


mantant des 4, Yrmeelorps, 


Erbach⸗ Furſtenau Alfred Graf. Major des Großfürft Michael IR, zu Graf Byur 


lay Infanterieregiment. 
Benfionirungen. 
Janowsky Leopold, Hptm, 1. AL der Montun®Drkonomielommiffion zu Gray, zeitlich. 


19, v. Mie., alt TB Jahre. 





In den Udelftand mit dem Vrätikste „vom Greiftein“ wurde erboben: ber penfienirte 
Hauptmann Ehriüc Hauptmann. 





Angekommen in Wien · 


son Zulina (Bropolbäadt, geld, Brunn). — Die Sauptli.: 
Baron Dtodarbt, vom 33, JN,, von Malland (Beepelvftapt, 
Stat Hamburg), Brecht, som 19. Iigerbat, von &t. Poͤl⸗ 
ten (Wieden Ar. 460), Graf Lötting, vom 36, IR. von 
Difen (Alfervorfl. Ar. 7), Dantl, vom 26. IR, von Ofen 
(Reubau Mr. 297), und Wider, vom 48. IR., von Deden ⸗ 
burg (Zeopolefladt, gold. Brunn). — Fregattenfähnricd Jä- 
sermaper, von der Marine, von Trient (ESiadt Mr. 281). 
— Die Obrelts.: Mayer, som 52, IR, von Agram (Wie 
den Rr, 8), und Eichmann, vom 35. Inf RM, von Pilfen 
¶ Schwarzſpa nierhaus). — Die Lieuis.: Caflelli, vom 1% 
IB. vom Mailand (Wieden. gelbenen Lanım), und Voltek, 
som 16. IR, von Laibach 

(Am 1. April.) Mojor Bierfelener, vom 13. SR, von 
Keomorn (Bleden, Stadt Orbenburg). — Die Hpelt.; Mon 
ieu, vom 10. IR, von Debreqgin (Jofeflast Mr. 20), von 
Goltamer, som 16. Dägerbat,, ven Piatra (Stadt, ungar. 
Krone). und ». Maab, vom 41. IM, von Hermannitabt 
(Matfhaferbof), — Die Deuts: Baubelil, vom 18. TR, 
son HKönigzräg (Iefefftart Mr. 198), und Philipay, vom 
43, IR, von Bergame, 

(Am 2, April.) Se. Durchl. Herr Majer Karl Prinz 
v. Baden, vom 7. Kür, von Teunop (Stadt Frankfurt), 
— SKpim. Fellar, vom 38, JR, von Linz (Dtadt, am Hef, 
beim Herrn Major Wiöniemsty). — Die Rittmitr.: Ofen, 
vom 4, Huf, von Temedvar (Star, wild. Mann), und 
Mannöberg, vom 2, Ubl-R,, ven Ofen (Eropoldfiatt, weiß. 
Hof). — Die Dberlieuts,: Berree vom 3. Uhl, von 
Gyönguös (Beopolpftabt, ruffifher Hof), Dutta, som Fahr 


unb große Korrektheit, 


wefendlorpd, von Ofen (Mieren Pte. 278), elentfl, vom 
46. FR., von Hainburg (Wirken, 3 Kronen). Leitenburg, 
(Am 31. Mir.) Dafor v. Dervent, vom 8, Grenz «R.,|vom 22. IR, ven Graz (Wirben, golt. Lamm), Latiat, 





Prag, 18. Mir 1857, 


vem 33. IR,., von Verona (Beopoltfiadt Mr. E81), une 
Ninner, vom 39. IR, von Wiener-Meuftabe (Wieden. gol» 
tenen Kreuß). 








Handbuch der militärischen Stylifik. 
Soeben ift bei uns erjchienen und auch durch jede folide Buchhandlung zu beziehen: 


Handbud) der militärifchenStyliftik. 


Bon 
4.8. Gavenda, 


f. f. Hauptmann im Erzherzog Ernſt 48. Linien-Infanterieregimente, 
8. gebeftet. 31% Seiten. Preis 1 fl. so fi, EM. 


Ein Handbuch der militärifchen Styliſtik. bearbeitet mit Musjcheibung alles Allgemeinen um 
berädfichtigen® alle Dienftlichen Betimmungen bis auf den Tag feines Erfheinens, fehlt unferer Biteratur 
Bir bieten es biemit, befonters dem jüngeren Offizlerſtande der f. E£ Armee, und wenu wir und feder weiteren 
Anpreifung enthalten, fo hoffen wir, tab es ih felbit empfehle durd feinen Inbalt, feine Ausſtattung 


(43-2) 


Earl Bellmann’s Verlag. 
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Dienftantrag. 


in bereits bei einem I & Linien Infanterie Hegimente 
durch 12 Jahre umanterbroisen im Diem geflamdener renom- 
mirter Rapellmeifter. der auf feinem Pejten die ven ibm geleis 
tere Mufiflapelle zu einem geachteten und geſchulten Unfembie 
bracht, feine Sienſtnellung aber vor Kurzem mur in An 
Kofrung einer Zirifberienftung aufgegeben bat, wünfdt aber 
male in feiner frübren Eigenſchaft ale Rapellmeitter, aber nur 
voieder in einem E. 8. InfanterierfKegimente, felbit auch in ber 
Milltärgrenge, euzutreſen. Derielbe hat daber bie Ehre, feine 
Deenſte ben ledlichen I. E. Megimentd-Kommante’s mit dem 
Beifügen anyutragen, baf er über jeine frühere Verwertung 
im Militärbienie von Seite des betteffenden löblichen Cifizier« 
kerps und Kegiments die gänftigften Zeugttiſe befigt. 
Oeneigte Anfragen werten aus befonderer Arrilligkeit ent 


weder von her loͤbl. Mebaltiom dieſes Blattes, oder von dem 


Dierlior det Konſervatoriume der Mufil in Prag. Kern 
3. F. Kittl, portofrei angenommen ans beantworter werden. 


In Karl Bellmann’s Verlag in Prag ih fo eben 
erihienen und zu baben in allen auten Bushant- 
lungen, namentlich in 


Wien veı J. DIRNBÖCK, 


Herrngaſſe Mr. 25: 


Kurzgefaßtes 


Armee-Schema 


für 1857. 


Berichtigt bis zum 1. Februar I. 3. 
Schmwarz- und goldgedrudtes Tableau 
2:2" hoch, 3° 3” breit. 

In eleganten Umſchlaz. Preis 1 fl. 10 fr. EM. 


Homöopathifd-ambulatorifche Heilanfalt 
für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


Yon 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mhiglied bed Dokteren-Kollegiumd der Wiener mediz. Far 
Baitht, ehem. Setuntar · Wundarzt einee &, 1. Militärtpitals, 
Aereucheut, Zahnarzt ı7, 

Wien, Stadt, Tuchſanhen im Durchhaufe Ar. 557, 2. Stiege, 
l. Ste, Ehür Ar, 16. 

Tägliche Ordinationsftunden; für Herreu von 
32-3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Mach« 
mittags. 

BF Sonorirte briefliche Konjultationen werden fchnellitend 
beantwortet, 


S$- für Brumleidende beider Geſchlechter 


errheilt (mit Nockſicht auf feine über Unterleibsbrüche weröfs 
fentlichte Broſchũre) aͤrzeliche Math ſchlaͤge täglih von 12 bis 4 
Udt Nachmittags Medicin, Doetor Wilh, Gollmann, 
praft. Brucharzt im Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durde 
hauſe Fr, 567, 2. Stiege, 1. Stod, Thür Nr. I6, Briefe 
mit Einfluß frante, 








Für Unteroffiziere! 


2 Soeben iſt erichienen, und in allen Buchhandlungen jun haben: “ 


Friedrich Freiherr von Diand)i, 
Duca di Casalanza, 
&. ſi. öfterreichifcher Feldmarfchafl:Lieutenant. 


L’hlstosre doit tout dire parrew'elle a pour prineipal bat 
Vexperienoe et ia leron des peuplas 


Gt. fer. 8. 615 Seiten, mit dem wohlgetrofenen von Arichabers Meinerhand ausgeführten 
| Porträt Diauchi's. Preis 5 N. CM. 


Der Hert Verfaſſer har nice nut manche entitelite Toatſachen mit folwatiichrı Freimenbaigleu berichitge. ſendern 
‘auch viele biöher alnglib unbelannı gewejene Falta beleuchtet und angeführt, äterhaupt bed Lehrreidien wiel geboten. 
|Durd bie ſchlichte, aber Herb wahrhelsdartrene Schilderung erhalten wir die Meridien Anhaliöpunfe zur Bruribelung 
der Ereigniſſe einer fiebenuntgeamzigjähriarn Mriegerpotr. 

Der Verdoriene hat alle Kriege Dederreihs von 1798 bid 1816 mitzefocten. Beſenders auziebeud und in 

diefer Weiſe neh niemals veröffentlicht durften der Feltzug 1812 deo & E Nurilierkorpe unter tem Meldarzricdsll 
Bürken Schwarzenberg. fo wie der Feldzug ISIS gegen Murat eriiheinen. 
! Beräge anf BienhlE eigene mündliche und ſchriftliche Angaben bat der Berfaffer ein Charalterbild gellefert, 
Imelches fiber afle Teme befriedigen wird, Die den Veritorbenen kannten, Wir feden bier treu und mahr einen Feldberru 
aeſchildert, Der durch tiefe und wielieitige Begabung au dem ausgezeichmeliten Seiner Zeit geborm. Dein virlbewegtes 
‚Zeben, fein langer Muheftanb werten nicht ohne fihrlies Jutereſſe arlrien und aus demſelben entmonmen wurden, 
melde Tiefe des Gein und Gfübles, welche Schärfe dee Verhandes einen: General ped Kalierb eigen war, den Birke, 
und nicht mit Untecht, mit Blücher und Dorf vergleichen wollen. 

Der Offizier wird in obiger Wiorrapdir auch reihen Steff aum Rackdenken und zer Selt itbelebrung Raten, 
und die Ürlebmife eines bochverebrten Führers fenmen lernen, ber jederzeit nur bie ateßen Muſter ber Mergangenbeit 
‚vor Magen batte, und bee Allem was er amücchte, mas er volldrachte, biok uud allein zur den großen Gedanken an 
den vaterläntifdhen Muben geleitet wurte. 


| Im Berlage bei Zeopold Sommer in Wien, Stadt, Dorotbeergaffe Nr. 1108. 
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Im Berlage von Karl Gerold’s Sohn in Wien, Stefansplag Nr. 625, ift 
erſchienen und daſelbſt jo wie in allen anderen Buchhandlungen zu haben: 


| Voſſſtändige Anfeitung 


| er 


Feldbefeſtigungskunſt. 


NUach den Grundſätzen der neueren Kriegführung, 


semeinfant bearbeltet wor 


Karl J, Schmarda, 
Hasplmann im EL. E Arrilleriehabe un® Prefcſſot 
i der Matbematit an der &, & Militär, Akademie zu 
Mine Meuftabi, 


Joh. Möderler, 


Hauptmann im EL, Pionierferps, geweirner Pro 
feffer ter Tienler : BMffenihaflenr an ber f. £ 
Militie-Akabeneie zu Wiener · NReuſtadt. 


Zweiter Band. 
Anwendung, Bau, Angriff und Vertheidigung der Se Mbefeligungen. 


ar. 8. broſchirt. Preis 5 fl. EM. 
Preis des vollftändigen Werkes 10 fl. EM, 


| Mir 114 Figuren in © Lich, Plänen und als Holzſchnitte in ben Tert gebrudt, 
| 





Vorfchriftsmäßige gepreßte Zuchiterne zu billigft feftgeiegtem Preis, und bei größerer Abnahme mit befonderen Begün— 


ftigungen offerirt das 


erste Armafurs- u. Uniformirungssorten-Magazin 
‚zum General Clam-Gallas“ 


in Pr 


ag, große Karlsgaffe Ar. WM—l. 





Eigenthümer und verantwortlicher Mebakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung. 


N” 28. 


Mittwoch den 8, April 1857. 


X. Z3ahrgang. 


Wien. Gefhelnt feren ittmoh und Samftag in elmem ganzen Bozen, Mbonmersentäpreit für Wien vierteljährig 1 fl. W fr. Bür Auswärtige 2 fl. 10 fr. AMM., wor dab Blatt 
pertefrei zezeſendet wirt. — @inzelne Mlätter Foflım & fr. AM. Mrinumesration wirb angesemmen im Rempteir der „Militärs Beltung“ (Stadt, Melljeile Pr. 774), wohin von auswärtigen 
Beeren bie Beträge In Framfirten Briefen vingefendet werben mellen. Inſerate merben tie beeimal gefpeltene Petitzeile zu 4 Ir. RR. beredimet. — Anonyan Beiträge Meiben unberaflätiget, — 


Usfrantirte Beiefe von mnbelannten Einfendern werten nit angememmm. 
DB Se Dege dei Bahbanzeid iſt die „Militäreßeitung* darch KR, Gereld's GBehn zu 


beziehen. 





Zur Berichtigung einer verläumderifchen Angabe gegen 
die öfterreichifche Infanterie. | 


In der Beilage zu Nr. 80 der in Augsburg erſcheinenden All- 
gemeinen Zeitung“ iſt unter den Beweisſtücken bes Faiferl, franzöſiſchen 
Oberſten Planat de la Faye über den Prinzen Eugen, Bizefönig von! 
Italien, gegen die Memoiren des Herzogs von Raguſa, sub X. eine, 
Inſtruktion Napoleons 1. vom 20. November 1813, Morgens 11 Ubr, | 
produzirt, am deren Schluffe es beißt: 

„EI gibt vortreffliche Stellungen, mo ich meine Schlacht von Ri⸗ 


Die Kriegägefchichte hat und zahlreiche Beiſpiele überliefert, melde 
zeigen, daß der franzöfliche Kaiſer, gleichviel ob freimillig oder gezwungen, 
die Heberzeugung von dem hoben Werthe der öfterreichiichen Infanterie, 
von ihrer feltenen Rriegstüchtigkeit und entfcheidenden Verwendung, notb- 
wendig gewinnen mußte, da er ſelbſt Augenzeuge war. Unter vielen erin- 
nern wir bloß an Arcole, Rivoli, Marengo und Galdiero, aus den Felb- 
zũgen in Stalien, Wir erinnern an die Schlachten von Aſpern und Deutfch- 
wagram im Fahre 1809, mo bie öfterreichiiche Infanterie befonders beim 
Angriff der franzöſiſchen Eifenreiter, fo mie auch beim Sturm auf den 
Friedhof von Afpern und im Kampf um ben Schuttfaften gu Efling, ben 
Gegner hinreichend belebrte, was von ihrer Brauchbarkeit zu halten, und 


„voli geliefert habe. Die öfterreihifhe Infanterie fann man ob jie befähigt fei ed mit den Franzoſen aufjunehmen. Wir möchten ferner 
„verachten. Die einzige, die etwas werth, iſt die preußiſche. Bei Leip-⸗ auf den wahrhaft homerifchen Kampf (am 5. und 6. Juli), fowohl bes 
„sig waren jie 500,000 Mann; id batte nur 110,000 Mann Imfante: unvergleichlichen Grenabierforps in Mderflan, al? auch des todesverach⸗ 
„vie, und ich habe jie zwei Tage hintereinander gejchlagen. tenden Generalmajors Grafen Ignaz Hardegg in Baumersborf hinweiſen 


Wir befennen aufrichtia, daß wir unfern Augen nicht trauten, als | 
wir diefe Stelle laſen, Es ift die Sache der öfterreichifchen Armee nicht, 
die verläumderifchen Angaben und bittern Ausfälle, welche beſonders in 
der neueſten Zeit fo ‚manche Militärſchtiftſteller des Auslandes ſich ge: 
gen ung erlauben, jeberzeit zurückzuweiſen, mie leicht dies auch gemöhn- 
lich durch die Beibringung echter Dokumente fein möchte. Im Gefühle 
ihres Mertbes, ihrer von ganz Eutopa anerkannten Kriegstüchtigkeit und 
hingebenden Tapferkeit, glaubte Deſterreichs Heer derlei hämiſche Bemer— 


fungen und Verdächtigungen rubig überfeben zu dürfen, ſelbſt auf die | 


Gefahr bin, daß es Viele gibt, welche da glauben, „daß, wer ſchweige, 





aebe au!" A 
Eine Armee, die in hundert Schlachten der Neuzeit die glänzend» 


und erinnern, wie ernftlich noh am Spätabend deib. Juli die vielgefchmähte 
öfterreichiiche Infanterie den Verſuch Napoleons gegen die fanften Höhen 
binter dem Rußbach abwies. Es iſt Thatlache, daß der Franzöfifche Kaifer 
feinem Gefandten Bertbier auftrug, fih in Wien um den Namen jenes 
Helden zu erfundigen, ber ihm mit ein Baar ſchwachen Bataillonen in Baus 
mersborf fo feit widerſtanden hatte. 

Auch fann ja der Kaifer gleichfalls ald Augenzeuge unmöglich über: 
feben haben, was die öfterreichiiche Infanterie am 26. und 27, Auguft 1813 
bei Dresden, jo wie im Oftober bei Leipzig und Hanau leiftete. Wir fünns 
ten noch mande Beiipiele dieſer Art anführen und die Parallele weiter 
ausdehnen. Aber die Ruhmredigkeit fit nicht bes Defterreichere Sache, und 
feine Beſcheidenheit hält ihn häufig ab auch dort zu ſchweigen, wo ihm bas 


iten Proben ihres Mutbes und ihrer Ebenbürtigkeit abgelegt, darf es fic | Ausland fchreiendes Unrecht zufügt. Ein ſolches Verhalten gründet fich 
erlauben, für gemöhnlid fo zu handeln. Wenn aber ein Napoleon fid) allerdings auf das innere Bewußtſein, auf die fejte Ueberzeugung des eiges 
ausfpricht, deſſen Urtheil ſchon ins Gewicht fallen muß, fo fordert dies nen Werthes. Wir alauben aber, dab bie von und angebenteten Daten voll« 
aebieterifch ein Wort der Entgegnung und Abwehr kommen binreichen, um eine Angabe mie die in Rede jtehende auf ihren 
Wir fenden voraus und ftellen als eriten Grundſatz auf, daß an wahren Werth zuridinführen. Bon jedem Andern als von Napoleon wurbe 
der Authentizität der vorberübrten, ung bloß in deutſcher Sprache vor- | fie ala offenbare Verläumdung aufgenommen werben. Fürwahr! Unfer Ge⸗ 
liegenden Inſtruktion nicht zu zweifeln fei, fo ſehr wir auch verfucht fein | fühl fträubt ſich zu glauben, daß ver Kaifer einefeiner fo unwürbige Sprache 
möchten ihre Aechtheit gu beanſtänden. Wenn aber ber Franzöfiiche Kaiſer geführt habe; und wir würden uns glüdlich preifen, zu erfahren, daf bie 
wirklich fo etwas fchrieb oder biktirte, fo muß man felbe doch zumeiſt auf obige Inſtruktion dieſen Sag nicht enthalte, 
Rechnung feines Unmuthes über die kurz zuvor erlittenen Unfälle ſehen, Napoleon felbit hatte, falld er feine Augen nicht abſichtlich verichloß, 
welche ihm gezwungen hatten, Deutichland zu räumen und hinter den mehr denn hundertmal Gelegenheit zu fehen, wie bie von ihm fo veradhtete 
Rhein zu geben, und wozu gerade die öfterreichiiche Armee im Verein öſterreichiſche Infanterie die von feinen Truppen fo tapfer vertheibigten 
mit ihren tapfern Waffengenoffen nicht wenig beigetragen, wo nicht gar Dörfer und Verſchanzungen erftürmte, ober andererſeits bei Vertheibigung 
den Ausſchlag gegeben hatte. Anderſeits iſt ja befannt, und aus Napo- folder Punkte alle wiederholten und im erjten Anlauf befanntlich höchſt un- 
leond eigener Korrefpondeng vielfach zu entnehmen, daß der Kaijer ſich geſtümen Verſuche der Franzofen zu beren Eroberung volljtändig vereitelte, 
in Paraboren gefiel, und getreu einem berborragenden Zug des franzöſi⸗ Die eigenen franzöfiihen Onellen erwähnen, daß einzelne ſolche Dörfer bis 
hen Nationalgeiſtes niemals eine Niederlage offen eingeitand und feinen izu fünfmal von den Franzoſen genommen wurden, und eben fo oft an 


Gegnern die gebübrende Gerechtigkeit miderfahren lieh, Er pflegte nicht 
felten gerade dasjenige Öffentlich berabfegen, was feiner eigenen innern 
Uebergeugung nach laute Bewunderung verbiente. 

Napoleon müßte ja nicht der große Mann, ber gemaltige Kriege: 
fürft geweſen fein, der er war, wenn er fo banbareifliden Thatfachen 
feine Nugen bätte verfchliefen können. Nur bie äußerjte, mie zu entjchul- 
digende Befangenheit und das beflagenswertheite Vorurthell fann eine 
Meinung, wie die in Rede jtehende ijt, aus innerer Ueberzeugung ſchöpfen. 


Der franzöſiſche Kaifer war viel zu klug, zu einfichtävoll, um in einem M 


faft gmwanzigjährigen Kampfe, den Deſterreich gegen Frankreich geführt, 
jene Thaten der Defterreicher, jene Beweiſe de Heldenmuthes, welche bie 
Öfterreichiiche Infanterie häufig unter feinen eigenenAugen vollbrachte, 
in Abrede jtellen zu wollen. 


die öfterreichiiche Infanterie wieder verloren gingen. 

Ueber die Behauptung des Kaiſers, daß er mit. 110,000 Mann In: 
fanteriebei Leipzig die 500,000 Verbündeten zwei Tage hintereinander geſchla⸗ 
gen, verlieren wir nicht Ein Wort. 

Es iſt dies eben wieder eine von des Kaiſers gewöhnlichen Phraſen 
und die Geſchichte hat laͤngſt über jenen Akt ihr Urtheil geſprochen. Rur fo 
viel foll bier bemerkt werben, daß den verbürgteiten Angaben nach bie beibers 
feitige Stärke ungefähr folgende war: Am 16. Oktober Napoleon 159,000 
die Verbündeten 200,000 Mann. Am 18. Oktober Napoleon 161,000 
M., die Verbündeten 290,000 Mann. 

Um auf die von Napoleon gerühmte Vortrefflichleit der Stellung bei 
Rivoli-zu kommen, wiffen wir nicht nur aus der aktenmäßigen Darftellung 
in ber öfterreihifchen Milit. Zeitfchrift, fondern auch aus verfchiedenen ande: 
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ven glaubwürbigen Autoren, daß ber bamalige Obergeneral Bonaparte nahe hatte ich überall einen fteinernen Thurm im Malachow gefehen. In der 
daran war, gerade in biefer Stellung eine totale Niederlage zu erleiden. Er Wirklichkeit fand ich ſedoch nur furchtbar aufgewühlte Böſchungen, un: 


dankte fein Heil einzig und allein ber unbegreiflichen Unſchlüſſigkeit Luſig⸗ 
nans, ber ihm bereits links umgangen und vollſtändig im Ruücken gefaßt 
batte, aber nicht dahin au bringen mar, auch nur bie leifejte Kraftanftren- 
gung zu machen, um Alvintzi's fo gut angelegtem Schladhtplan den glän- 
zenditen Erfolg zu verfchaffen. 

Daß Napoleon die preußiihe Infanterie ausſchließend voranitellt, 
und zwar in einem Augenblid, wo biefe ihm gerabe einige bittere Lektionen 


wegfame Gräben, überſät mit aabllofen Bombenipänen und Geſchoſſen 
aller Net, und überall herumgeftreute Steinbaufen. Nur bier wehte die 
franzöſiſche Fahne mährend ber Anmwefenbeit der Verbündeten auf ber 
Südſeite, in ber Stadt felbjt wurde fie nie aufgepflanzt, gleihfam als 
ob fie damit hätten andeuten wollen, daß fie Sebajtopol nit einzuneh- 
men vermocdt. Ob fie aber den Malachow ſelbſt mit Sturm genommen. 
das blieb mir nach ber Erzählung meines Führers mehr als zweifelhaft, 


gegeben hatte, mag er jelbft verantworten. Wir fühlen dabei nicht bie leiſeſte Wäre nicht zur Unzeit das Zeichen zum Rückzug gegeben murben, meinte 


Regung ber Eiferfucht, ſondern freuen und im Gegentheil, daß auch der fran- 
zöfifche Kaiſer als kompetenter Richter in jenes allgemeine Lob einftimmt. 


er, fo märe bie feindliche Fahne auch bieber nicht gefommen, Was ich 
fpäter von Andern, bie das blutige Drama mitgemacht, börte, beſtärkte 


Die öfterreichifche Armee achtet, wie gefagt, mit feltener Gewiffenhaftigkeit| mich in der Ueberzeugung, daß die Frage über die Erjtürmung des Ma: 


den Werth jebes fremden Heeres, um fo mehr alfo, mie begreiflich, jenen des 
preußischen, das in vielen ſchweren Kriegen mit und vereint gefodhten, und 
noch zulegt in den Soalitions >» Feldzügen der Jahre 1813 bis 1815 
unsere ungeheuchelte Bewunderung mo möglich noch gefteigert hat. 

Wir fennen fa die preußifche Infanterie von lange ber. Schon unter 
dem Prinzen Leopold von Anhalt fimpften Preußen unter bes Kaiſers Fah— 
nen in Eugens Armee und erwarben ſich bei allen Gelegenheiten den verdien⸗ 
ten Beifall. Im Erbfolge und im fiebenjährigen Kriege waren fie zwar 
unfere Gegner — eine Zeit, die fo Gott will nicht mehr wieberfehren mag. — 
Aber auf beiden Seiten fand ſich vielfache Gelegenheit ſich zu achten. Die 
Achtung aber, welche ſich auf dem Schlachtfelde erringt, ift ein Kitt, ber im 
Lauf der Zeit immer ungerftörbarer wird. Denn felbe gründet fi auf ein 
Erkennen des gegenfeitigen Werthes. Möchten doch manche ausländijche 
Militärfchriftfteller Dies eben fo tief empfinden, ald wir. 


lachow mohl für immer unentfchieden bleiben werde. Sogar bie Franjo: 
fen, welche ji gegenwärtig in Sebaftopol aufbalten, laffen der ungewöhn- 
lihen Ausdauer und Tapferkeit unferer Soldaten alle Gerechtigkeit mie 
berfabren, und fprachen gegen mich ihre Freude barüber ans, daß bad 
Endergebniß de? blutigen Kampfes nur dad gemefen lei, daß es meter 
Sieger noch Beflegte gegeben habe. 

Bei Betrachtung der Batterien, Tranfcheen und Übrigen Annäbe- 
rungsarbeiten der Verbündeten machte ich die Bemerkung, daß im Bereiche 
ber englifchen Armee faſt fümmtliche Batterien fehr dauerhaft angelegt 
waren. Sie zeigten fteile, mit Steinen und ftellenmeife mit Sandfäcken 
verfleidete Böſchungen. Diefe Säcke waren noch dazu aus ziemlich feiner 
Leinwand gefertigt. Es waren faſt lauter neichloffene Werke, bie eher 
ausfaben, als follten fie zur Vertheidigung dienen, als zum Angriff. Die 
Arbeiten auf der franzöſiſchen Seite dagegen beitanden in Zaufgräben, 


Ob aber Napoleon es mit ber Lobpreifung der preußifchen Infanterie | Parallelen, Zickzacks und nur wenigen böberen Erbaufwürfen mit tiefen 


es fo recht aufrichtig gemeint habe, möchten wir nicht a priori entfcheiben, | Gräben. Huch gegenüber bem fteinernen Theile der Stabtumfaffung, we 
und wir fönnten biefür auch Beweiſe bes Gegentheiled anführen. Allein |alle Terraingegenftände von Schüffen zerfegt waren, fand ich Feine be 
wir fürchten allgumeitläufig au werben, und begnügen ung fomit, nur auf|fonders forgfältig gebaute Werke. Vielleicht fommt dies daher, weil bie 
jenes Schreiben hinzuweiſen, welches der Mafor-General Berthier im Auf: Franzoſen Schanzkörbe mit eifernen Gerippen benußten und nad Fort: 


trag feines Gebieters aus Dresden unterm 13. Auguft 1813 an ben Herzog 
von Reggio richtete. 

Im Zahre 1813 beitand befanntlich fat die Hälfte ber preußiichen 
Infanterie aus Landwehr, und dieſe leptere focht mit einer Auszeichnung, 
melde allgemein bie lautefte Bewunderung medte, 

In dem vorberührten Schreiben kommt num folgende Stelle vor: 

„S. M. hofft, daß Sie mit einer Armee wie die Shrige den Feind 
„rafch zuricdtreiben, Berlin einnehmen, die Einwohner entwaffnen, die 
„ganze Landwehr und diefen Schwarm von Lumpengefindel zer: 
ſtreuen werben °).* 

Was nun bier fo recht eigentlicd, mit dem Wort „Lumpengefindel* 
verjtanden ift, wirb allerdings nicht völlig klar. Doch fcheint es, daß es zum 
Theil auch auf bie preußifche Landwehr gemünzt fei. 

Wenn unfere gänzlich leidenfchaftlofe Entgegnung einer unwürdigen 
Behauptung, ſelbſt in dem Fall, ald felbe von einem Manne wie Napoleon 
ausgeht, die Spitze abbricht, fo iſt ber Zweck dieſes Aufſahes erreicht. Ein 
gleicher Ausſpruch aus jedem andern Mund würde uns nimmer bewogen 
haben bie Feder zu ergreifen, wie unerbört, wie abgefchmadt felber auch im» 
mer erjcheinen möchte. Allein hier — wir betonen bies abfihtlid — märe 
völliges Schweigen nicht zu entfchuldigen. Wir bezwecken feine Lobpreifung 
des vaterländifchen Heeres, denn folcher bedarf es nicht. Aber wir können 
aud) verläumberische Angriffe nicht dulden. Hr, 


Sebaflopol nach feiner Einnahme. 
Bon einem ruffifhben Dberften 
(Aut dem „Russkii Invalid.*) 


(Sthluf.) 


„ Bald zu Pferd, bald zu Fuß beſichtigte ich alle Feſtungswerle der 
Sud» und Norbfeite. Ueberall ftieß ich auf Stüde von Bomben und Gra- 
naten und eine unglaubliche Menge anderer Geſchoſſe, Die mie ein Hagel 
auf Stadt und Umgegend gefallen fein müffen. Nun wollte ich aber auch 
bie Arbeiten in Augenfhein nehmen, mittelft welcher die Verbündeten jo 
beharrlich ihr Biel verfolgt batten. Doc eilte ich vorher noch nach dem 
berühmten MalahomsHügel. Auf den Karten von Sebaſtopol und den 
verſchiedenen Anfihten, die in Petersburg bievon veröffentlicht wurden, 


„,") Se wenigätens überfept Fricciug (eim preufijcher Militärihrifiteller) im feiner 
„Beihicdte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814, Altenburg 1843* 
bie beireffente Stelle. 


ſchaffung der legtern wahrfcheinlich die Erbe umberftreuten und ebneten. 
Vielleicht, daß auch unsere gut gezielten Schüffe bier die Erbauung dauer: 
bafter Werke unmöglich machten, welche Annahme in der Thatfache ihre 
Beitätigung finden möchte, baß bie gange Terrainftrede, welche bie Bela: 
gerer einnabmen, mit Bomben» und Granatenitüden, Ranonen- und Kar: 
tätfchenfugeln überfät ift. Doc die Gefchichte wird entfcheiden, welchem ber 
Kämpfer der Vorzug zukommt, ich will mich nur auf die Beichreibung 
beffen befchränfen, mas ich mit eigenen Augen fab. 

Nur mit Mühe fonute ih ein Fuhrwerl nah Balaflava auftrei- 
ben, Die Beifuhr der nöthigen Vorräthe und Materialien nah Seba- 
ſtopol mwirb gegenwärtig größtentbeild durch biefelben aweiräbrigen fran- 
zöſiſchen Karren vermittelt, welche früher zum Transport der Munition 
gedient hatten. Die ruſſiſchen Matrofen und Soldaten hatten diefelben 
nebit den angefchirrten Pferden und allem Zugehör von ben Franzofen 
käuflich erworben. Es find originelle Fuhrwerke und äuferft ſinnreich und 
zweckmäßig gebaut; doch möchte ich die ruſſiſche Telega vorziehen. Nadh« 
dem id, in der Richtung, welche die Alliirten bei ibrem Flanfenmarjche 
nach der Südſeite einfchlugen, um Sebaftopol berumgefahren war, und 
die Tfchernaja überfchritten hatte, fah ich mich plötzlich auf einer volllom⸗ 
men regelmäßigen, foliden Chauffee. Als ih Balaflava näher fam, be— 
merkte ich ähnliche Chauſſeen in der Richtung nad der Kamifchbucht, 
nach dem englifchen und frangöfüichen Lager, nad den Hauptquartieren, 
Magazinen und fonitigen Etabliffementd. Diefe ſämmtlichen Chauffeen 
folgten ben natürlichen Neigungsverhältniffen bes Bodens und zeigten 
weder Auffüllungen noch Einſchnitte Für Abfluß des MWaffers ijt dabei 
fo umfaffend geforgt, daß die Chauſſee nirgends Beſchädigungen hiedurch 
erfahren bat. Auch die Eifenbahn, welche von Balaflava nad bem eng- 
liſchen Lager führt, folgt den Unebenheiten des Terrains, jie Himmt ſtarke 
Böfchungen binan, und ſenkt ſich wieder eben jo abichüffig berab, ohne 
daß eine Mbtragung ber Erhebungen oder eine Auffüllung der Einfenkun- 
gen für nothwendig erachtet worden wäre Trotzdem ſauſten die Dampf: 
magen, wie mid; Hugenzeugen verficherten, mit einer langen Reihe Wags 
gend babinter mit ungewöhnlicher Schnelligkeit darauf bin. Freilich wa- 
ren auch alle Vorkehrungen getroffen, welche das Erſteigen von Höhen 
und das ungefährbete Wieberbinabgleiten ermöglichen, 

Da wo die Hauptquartiere und Heere der Alliirten lagerten, erbos 
ben ſich ganze Städte mit Thürmen, geraden Straßen, Alleen und Gär- 
ten, wozu die Bäume erjt friſch gepflanzt worben waren, Diefe provijo- 
rifhen Wohnungen find großentbeild aus Holz, viele jedoch aud aus 
Steinen mit Mörtel erbaut. Einige zeigen noch höchſt zweckmäßige Feld— 
möbel: Bettjtellen aus flachen Kühmen mit darübergeipannten Segeln, 
BVoltairejtühle aus Faͤſſern, aber mit folder Kunſt gefertigt, daß man jie 
in ein Boudoir jtellen könnte. 
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Sa, ich ſah fogar ganze Käufer, die aus Fäſſern fonftruirt maren des Klojters vom Meere ans iſt ungemein impofant und maleriſch. Schaut 
und eine Umbüllung vor Strin und Mörtel hatten, wobei mic in Se-|man dagegen von der oberiten Terraffe nieder, wo die Zellen der Mönche 
baftopol lebende Franzoſen verſicherten, daß dieſe Häuier befonbers warm ſich befinden, vo erjcheinen bie am Meereäufer Wandelnden wie winzige 
gegeben hätten, indem die in dem leeren Naume der Fäſſer eingejcıloffene | Zwerge. 

Luft bier diefelbe Rolle geipielt babe, wie die Luft zwiſchen unfern mins Man erzählte mir bier, der legte, Franzöfiiche Obergeneral Peliffier, 
terlichen Vorfenftern. Auch die Wafferleitungen find fo zweckmäſßig ans |der das georgifcdhe Kloſter befonders liebte, fei nad) dem Hebergange unferer 
gelegt, daß eine Menge Pferde zu gleicher Zeit daran getränkt werben | Armee von der Süd: nach der Nordfeite bier geweſen, und habe ſich bit 
Eonnten, ohne daß ein Tropfen Waffers verloren ging. Kurz alle Arten |ter beklagt, daß die Unfern vorber Allet, mas dad Bombarbement vers 
von Bauten verbienen mohlbeadhtet zu werden; vom Wichtigſten bis zum |fchont hatte, in die Luft gefprengt ober niedergebrannt hätten. Hätte ſich 
Unbedeutenditen befunden fie alle eine ungemöhnliche Erfindungsgabe und |ber Marfchall an den Brand von Moskau 1812 erinnert, fo würde er 
ein feltened Geſchick Umftände und Lofalitäten zweckmäßig zu — — voraus gewußt haben, daß ber Ruſſe fein Hab und Gut mit derſel— 
— Das Gleiche gilt von ben durch die Engländer in Balaflava aufge-!ben Selbftverläugnung bis auf den letzten Blutstropfen vertheidigen, 
führten Gebäuden, bie noch dazu fo dauerhaft fonftruirt find, daß fielald er es auch zum Opfer bringen kann, wenn höhere Zwecke dies er» 
eher ben regelmäßigen, ald den proviforifchen Bauten beizuzählen find. | heifchen. 

Man fagte mir auch, daß die Söhne des nebeligen Albion ſehr ungehal— Der Kirchhof der Alliirten ift über die ganze weite Strede ver: 
ten waren, als fie fih von ihren erfinderifchen Reſtaurateurs trennen | breitet, welche ihre Heere zur Zeit ber Belagerung einnahmen, Man fin» 
mußten. — In diefen Wohnungen und überhaupt in ganz Balaklava|det bier viele ſchöne Denkmäler. Der Friedhof unferer Helden befindet 
blieb eine Unzahl gewaltiger Ratten zurück, die ſich daſelbſt fo vermehr⸗ ſich vorzugẽweiſe auf der Rordſeite. Dort fprechen noch friſche Rafenbüs 
ten, baß bie zurücfehrenden Bewohner längere Zeit ihre Häufer nicht /gel berebt davon, wie der Ruſſe fein Vaterland zu lieben, und für es zu 
bemohnen konnten. Aus Mangel an Nahrung griffen dieſe gefährlichen | jterben weiß. 

Thiere, befonders zur Nachtögeit, die Worübergehenden an, Doc twird 

wohl ber nahe Winter bie Stabt von einem Feinde befreien, ber Alles 

vernichtet, was ihm unter den Weg kommt. 

Als ih von Balaklava auf dem geraden Wege zurückkehrte, d. h. Militärische Abenteuer aus Portugar. 
auf ber Chauffee, die von diefem Städtchen nach der Südſeite von Se: —— 
baſtopol führt, bemerkte ich einige hübfche Denkmäler in Form von Py- au ugliſchen. 
ramiden, mit viereckigem Fundament und Treppen. Sie waren an ſolchen Im Herbſte des Jahres 1832 traf in England bie Nachricht von 
Stellen errichtet, mo größere Treffen ftattgefunden hatten. Zu einem ber: einer Schlacht auf einem Boben ein, ber fo oft mit englifchem Blute nes 
felben trat ich hin und Tas folgende Inſchriften. Auf ber Weſtſeite: düngt mworben, und beffen Gefchichte in manchen Perioden mit ber eng= 
In memory of the English, French and Russians who fell in the batle, liſchen Kriegsgefhichte jo eng verbunden iſt. Es war bied die Nachricht 
of Inkerman, 5. Nov. 1854; auf der Seite gegen Sebaftopol: Erected by|von dem blutigen und grimmigen Gefechte der unbedentenden Garnifon 
the British Arny a. d. 1856; gegen Often in ruffifcher Sprache: Zum|von Oporto (29. Sept. 1832) mit dem migueliftifhen Heere, das mit 
Gedächtniß der Engländer, Franzoſen und Nuffen, melde in ber Schlacht |der Zurückwerfung diefes lepteren endete, Obgleich mehr als 20 Jahre 
bei Inkerman fielen, 24. Oktober (5, November 1854); auf der vierten !verfloffen find, feit diefer denkwürdige Kampf begonnen, fege ich doch 
Seite war dad Zeichen dei Kreuzes in ben Stein gehauen, voraus, baß ber Lefer mit ben SHauptpartien jedes Sufgeffionäfrieges 

Bon der Rordſeite fegelte ich Tpäter nach dem alten Klofter, das wohl befannt fei; er wird wiffen, welch eine fleine Schaar Portugals 
unter bem Namen bie Klaufe von Inkerman bekannt it, und in ber|Ktüften invadirte, um bie Konftitution zu proflamiren und ber jugends 
Nähe dieſes Ortes am der Tfchernaja liegt. Die Hauptkirche des Kloſters | lichen Königin das Vorrecht vor ihrem despotiſchen Onkel zu fihhern; wie 
fo wie die Zellen der Mönche find in ber Weiſe in den Helfen gehauen, |die Ropaliften von paniihem Schreden ergriffen Oporto ohne Flinten- 
daf man von aufen nur einen Balkon erblidt, von welchem aus ſchuß räumten; welche unnöthige Beitrebungen fie während voller 13 Mo- 
man eine wundervolle Ausficht auf bie Tſchernaja und die umliegen: |nate machten, es wieder au gewinnen, bis bie Zerftärung ihrer flotte 
den Berge genieht. Dieſes keine Klofter befand ſich längere Zeit unter |burcdh ben Abmiral Napier und die Einnahme Liffabons dur den Her— 
dem ftärfjten Feuer der Verbündeten. Allein obwohl es von Außen fo)zog von Zerceira fie zwang, bie Belagerung aufzugeben ; mie erfolglos 
zerſchoſſen üft, daß an Thüren und Laden faſt fein guter Fleck übrig blieb, fo gleichfalls ihre Anftrengungen waren, die Hauptflabt wieder zu nehmen ; 
ward es doch innen fo wenig befchäbigt, daß der ehrwürdige Superior wie fe enblich zu Santarem blodirt wurde und ihre Niederlage bei Affes 
eẽ mit Gottes Hilfe und unter dem Beiftande der Werehrer biefes alten |ceira unb bie Kapitulation von Evora dem unglüdlichen Kriege ein 
Heiligthums bald wieder ganz herzuftellen hofft. Er wartet nur noch auf| Ende machte. 
ben Segen bes hochwürdigen Erzbifhofs von Cherſones und Tauris, der Dies find durchwegs Thatfachen,, die ber pofltiven Geſchichtsdar- 
bei feiner Rüdkehr von Moskau das ſchwer aeprüfte Klofter felbit im|ftellung angehören; auf fie gebt meine Erzählung nicht ein, die nur 
Augenſchein nehmen will, um dann das Unternehmen fofort zu beginnen. | meine Perfönlichkeit allein betrifft, und mas ich in diefer traurigen Epoche 
Bewundernswürdig bleibt die Selbftverläugnung biefer Mönche, melde | miterlebt. 
fogar dann noch die heiligen Pflichten ihres Berufs erfüllten, als bie So beginne ich denn. Als bie Nachricht jenes Gefechtes eintraf, 
Bichfenfugeln bis in das Innere der Kirche flogen, bis fie endlich auf|batte meine Wahl unentichloffen zwiſchen mehreren Beihäftigungen ae 
Beranftaltung des Oberbefehlahabers an einen weniger gefährlichen Ort ſchwankt. Sollte ih mich dem kirchlichen Stande widmen, fo befaß ich 
gebracht murben. zu wenig Familienverbinbungen, um einen ordentlichen Poſten zu erhal: 

Sc wage au hoffen, daß jeder Muffe, der diefe Heilen lieſt, ſich ten; Mechtöftubien hatte ich betrieben, fand aber das Handwerk nicht für 
beeilen wird, die Herftellung biefes alten und merkwürdigen Kloſters durch Imich von Vortbeil; für die medizinischen Studien war ich zu alt und der 
eine Fräftige Unterjiügung au beſchleunigen. Hanbel war nicht nach meinem Geſchmack — kurz 

Auch dem bier zu Lande berühmten alten georgifchen Kloſter bei von Schlachten hört’ ich Tagen, von manchem blut'gen Krieg, 
Balaflava flattete ich einen Beſuch ab. Ueber die ganze Dauer ber den Tapfren wollt’ ich folgen ins Kampfgemübl, zum Sieg. 
Kriegdereigniffe nahmen die Franzoſen dieſes Klofter unter ihren befonbern Mein Vater war biefem Entfchluffe ſehr abhold; allein da er fand, 
Schup; fie ftellten fogar eine Mache dabei auf, um Plünberung oder|baß meine Luft nach militärifchen Abenteuern mit dem Widerftande wuchs, 
ſonſtige Gemwalttbätiakeiten zu verhindern. Für die Lebenämittel, melde |den er meinem Hange entgegenitellte, gab er enblich nach und legte mir 
die Soldaten anfangs bier ohne weiters requirirten, wurde fpäter volle nicht allein nichts mehr in den Weg, fonbern verichaffte mir auch Ems+ 
Berablung geleiftet, auch das ganze geiftliche Perſonal bit zu völliger pfehlungen und förberte auf jede Weiſe meine zufünftige Laufbahn. Ich 
Aufhebung der Blockade auf Koften ber franzöſiſchen Regierung erhalten, |erbielt bald, was ich münfchte, einen Poften, oder was ich damals mer 
Nicht felten wohnten die Befehlähaber der franzöſiſchen Armee in Beglei: |niaftens dafür anſah, bei einem Marineregimente, das man für portu« 
tung ihres Gefolges dem Gottesbienjte in der Kloſterkirche bei und fpras|giefliche Dienfte ausrüftete. Binnen Kurzem fehiffte ich mich mit einem 
ben ſich ſtets anerfennend über bie Feierlichfeit und Großartigfeit unferer | Kapitän und zwei andern Offizieren in gleicher Stellung nach Cherbourg 
firchlichen Gebräuche aus. Wir haben unfern jegigen Freunden für biefelein, wo das Schiff lag, auf dem mir fir bermalen zu dienen beftimmt 
eble Anſchauung der Dinge zu danken, indem hiedurch biefes alte Heilige | waren. Es war bie ein Indienfahrer, ber „Marquis of Wellington,“ 
thum feinen zahlreichen Werehrern erhalten blieb. Allerdings flößte aber |ben die portugiefifche konſtitutionelle Partei angekauft, au einer Fre— 
auch ſchon der —— Anblick dieſes ehrwürdigen Kloſters Jedermann gatte von 50 Kanonen umgeändert und zu einem „Dom Pedro“ katho— 
Ehrfurcht ein. Auf einem faſt ſenkrechten Felſen am Ufer des ſchwarzen Meeres | ligirt hatte. 


erbaut, erhebt es ſich 300 Saſchen über ben Meeresſpiegel. Die Anſicht Wir mußten in Frankreich bie Neutralität des Bodens fireng beadh- 
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ten, hatten übrigens auch gar feine Zeit fie zu verlegen, denn ſchon am 
nãchſten Tage flachen wir mit einer Brigg, die unjere Waffen und Vor— 
räthe führte, in See, und da das Wetter ruhig war, ging die Ueberla— 
dung Schnell von ftatten. Am dritten Morgen nach unjerer Abreife erichienen 
die Offiziere in Uniform, die blaumeife Flagge warb aufgebißt, die Fre— 
gatte lief wieder in ben Hafen zurüd, jalutirte die franzöſiſche Flagge, 
und warb von den Forts und den Schiffen ber Schelbeerpebition, die 
damals bier lagen, wieder begrüßt. Wenige Tage darnad) fegelten wir 
nach einer Kreuzung an die portugiefliche Küfte zwiſchen Lilfabon und 
Oporto, unb berührten bierbei zuerft Vigo, um und mit bem Kommans 
danten der englifcheportugiefifchen Flotte, dem Nbmiral Sartorius, ins 
Einvernebmen zu fegen. Es gab an Bord unferes Schiffes zu viel fus 
pernumeräre Offiziere, ald daß Ruhe und Eintradyt hätte berrfchen kön— 
nen, und während eines guten Theild der Kreuzung befand ſich die Mann» 
ſchaft im meuteriſchem Zuftande, wenngleich fie nicht zu offenen Ge: 
malttbätigkeiten überging. Ich mar daher jehr zufrieden, als wir gegen 


lichkeit der Frauenjtimmen auf, und raſch bildete fih in mir eine jehr 
bobe Fee von ber Liebenäwurbigfeit der frauen jelbjt. Allein darin, 
wenn nämlich dies zur Regel gemacht wurde, hatte ich mich To getäufcht, 
wie jener Mann, ber von ber ſchlanken Figur einer Frau bezau— 
bert, ihr nachging und ale er ihr ins Geficht ſah, erfannte, daf es feine 
eigene Frau Tel. 

Unfere Strafe führte und dem rechten Ufer dei Duro entlang und 
von Macarellos einen Flintenſchuß meit entfernt. Wir hatten übri— 
gene noch feine bedeutende Strede zurüdgelegt, ald ein lauter Schall an 
unjer Obr fam, dem ein rafchelndes Geräuſch folgte, das einem plögli- 
hen Windſtoße nicht unähnlich war, Erſterer jtammte von einem Kano— 
nenſchuſſe, lehteres von der Kugel, die fich mit bumpfem Lärme in der 
Batterieſchanze eingrub, welche unſere Leute am Monte Arrabido erridh- 
teten. Der Schuß mar von dem Migueliftenfort Sampayo abgefeuert 
worden, einer Befeftigung, die unfere Genietruppen nur bauen liefen, um 
iu jeigen, daß ſie bejfer zu Eonjtewiren verjtänden. In ber Unichuld meines 


Ende Dezembers nad Vigo zurückkehrten, und noch zufriedener, ala ich| Herzens ichrieb ich das Ereigniß unferem Erfcheinen zu und meinte, das Ge- 


mit drei anderen Marineoffizieren bejtimmt wurbe, zu unferem Bataillon 
an ber Küfte zu ſtoßen. In der Nacht des 2, Jänners nahmen mir vom 
Schiffe Abſchied; die Mannihaft gab uns brei „Cheers“ auf bie Meife, 
und brachte ung mit unferen Effekten an Bord des gebungenen Dampfere, 
die „City of Edinburgh.” 

Unferer kurzen Reife mangelte eö gänzlich am wichtigeren Vorfallen: 
beiten. Kapitän Frafer, ber Schifgfommandant, mar bamald an ber 
Küfte, und da die Depefchen an den Kaifer fo ſchnell ala möglich erpes 
Dirt werben mußten, hatte Allan, der Obermate, den Befehl des Schiffes 
übernommen, mit dem Auftrage, uns in fürzefter Friſt zu San Joao 
da For abzuſetzen. An Bord des Schiffes befand ſich auch ein Kapitän 
B. vom Geſchwader, deifen ariftofratifcher Name in „Peter Minns“ auf 
der portugieflichen Flotte war verjtimmelt worden; dann mar noch ein ge: 
wiſſer Kapitän E. ald Paffagier mit und, ber ben Auftrag hatte, ben 
Kapttin B. megen Inſubordination in Arreſt zu bringen, der aber gar 
nicht wußte, daß fein Arreitant fih auf Armdlange von ihm befand, ob⸗ 
gleich Jedermann am Schiffe die ganze Hütorie wohl kannte. 

Ich lernte auf dieſer Fahrt zuerſt and der Ferne das Land ber 
Schönheit und Romantik fennen, und in ber Nähe auch eine dieſer Schön» 
heiten. Bei Gott! fchön genug war fie, um die Heldin einer Nomanze 
zu fein. So dacht' ich, und unglüͤcklicher Weiſe auch fo mancher meiner 
Dffizieröfameraben. Sie jagte uns, daß fie ihren Gatten au Oporto er 
warte, aber ihre Manieren waren fo gleichgiltig, wenn fie von dieſem 
Gemable ſprach, und ihre Blicke fo freundfelig, daß unfere Freunde in ber 
Anficht, ein bischen Liebeln könne nicht Schaden, ferner, daß fie mit ihren 
wohlgepflegten Schnurbärten die Eroberung gar nicht in Frage zu ftel- 
len brauchten, nad furzen Präliminär-Plänfeleien mit Gewalt einen Kuß 
von ben rothen Lippen ber Donna ſich holen wollten. Diefe Lucretia 
entgegnete aber dem Schmaße auf eine andere Meife, und ber fee Tar- 
auinius würde feine Beleidigung wiederholt haben, wenn nicht wir ihn 
obgehalten hätten, Einen ſolchen vollendeten Teufel, wie dieſes Weib, 
fab ich nimmer: ihre Augen funfelten, ihre Wangen glühten, dad ganze 
Antlig ſtrahlte Wuth, und es ſchien, als hätte ein Sturm aus ihrem 
Innern nad Hufen fih Weg gebrochen; da jie nun auch noch ein Meſ— 
fer vom Tiſche ergriff, fab ich wohl, daß die Sauce einen ernten An- 
ftrich befam, Doch keineswegs war etwas zu befürchten, denn eine Mir 
nute fpäter war fie fo freundlich und fröhlich ala zuvor, nur gab jie un: 
ferem abgebrannten Freunde wenig Gehör, ber bald erkannte, daß fir 
ibn bier verlorner Boden fei und ſich auf ber Kabine zog, um fidh beit- 
möglichjt über die erlittene Niederlage zu tröften. Am näciten Tage be 
fanden wir uns vor San Joao da Foz, wo man und and Land ſetze. Hin- 
ter und fam eine Heerde Rinder, die man mitgebracht und jtatt auszus 
führen, kurzab ind Waſſer geſtoßen hatte, damit fie jelbjt ihren Weg an 
die Küste fuchten. 

Die Senioritätöfrage hatte und Subalterne nie beirrt, noch war 


ſchoß wäre auf und als Andenken gemünzt; ba mußte ich denn nicht, follte 
ich hinter Die erjte beite Bedeckung laufen, ober bad Feuer aus meinem Pi— 
ftolenfaften erwiedern, den ein Soldat mir nachtrug. Bald indep klärte mich 
der Antwortichuß unferer eigenen halbfertigen Batterie über ben Zufanmen- 
bang auf. Obne weitere Abenteuer langten wir dann zu Oporto an, und 
gingen geraden Wegs ind Duartier zu Mafor Sablier, Rua formofa, wo 
wir herzlich aufgenommen waren, einen freundlichen Abend in Geſellſchaft 
unferes Kommandanten verlebten und zulegt ganz bequem in ber Behaufung 
bes Bataillond: Wundarztes Unterftand fanden. (Zöluf folgt.) 


Literatur. 


Geſchichte des E. f. Linien Infanterieregiments Erzherzog Lud— 

wig Mr. 8, von feiner Errichtung 1630?) bis auf dad Yabr 1856. 

Nach den Alten und Eingaben des Negiments und ben Felbaften des f. E. 

Kriegẽ archivs. Bearbeitet von E.U. Schmweigerd, Ef. Beamter, Nit- 

ver u. ſ. w. Wien, Drud und Berlag von J. R. Wallishauffer, k. k. 

Hoftheater-Buchdruder. 1857. 

(A.) Die Geſchichte eines Regimentẽ läße jih auf zweifache Art bearbeir 
ten. Man jtellt entweder die Erlebniſſe desſelben ohne MRüdjiht auf die allge 
meinen Kriegevorfallenbeiten in ein Ganze? zufammen, ober aber man fpinnt den 
Baden der Gefchichte im großen Gange der Kriege fort. Die leptere Art dürfte 
um fo mebr vorzuziehen fein, ald fie das Intereſſe des nicht betbeiligten Publi⸗ 
kums anregt, manchen Zweifel in ben abgefhloffen gefhilderten Thaten eines Ne- 
giments löft, endlich dem Lefer, welcher nicht in der Lage war Kriegsgeſchichte 
zu ftubiren, mit dieſer im Allgemeinen befannt macht. Natürlich darf man nicht 
abfchweifen. Der Rahmen, in dem dad zu Grunde liegende Faltum erſcheint, 
muß bündig und dennoch faßlich fein, was jedenfalls für ben Michtmilitär (vor- 
audgejegt, daß er ſich mit dem Stubium der Kriegsgeſchichte wenig befafte) eine 
Schwierige Aufgabe ift. 

Hiftorifche Wahrheit bleibt die Grumbbebingung bei Zufammenjtellung 
eines Geſchichtswerkes. Und der biftorifchen Wahrbeit zuwider ift in der vor und 
liegenden Gefchichte dei 8. Infanterieregiments die Errichtung bargeitellt. 

Im 3Ojäbrigen Kriege wurden viele Negimenter aufgelöft, neue aufgeftellt 
und wieber rebugirt, Im jener Zeit fand noch feine regelmäßige Verleihung va 
fanter Negimenter an neue Inhaber ftatt, und iſt dies gefchehen, jo heißt es im 
dem betreffenden Bejtallungsbriefe ausbrüdlih: „dem MN. wird das vwazirende 
N-Megiment verlieben, oder M bat die N-Kompagnie bed vafanten Regiments 
auf ein Negiment ju ergänzen.“ 

Aus dem auf Seite 15 dieſes Werkes abgedrudten Beftallungsakte erjicht 
man, daß ber Erridtungstag diefes Megiments der 16. Dezember 1647 ift. 
Alles was von ben Holfiihen und Knering'ſchen Völfern und der Uebergabe bie> 
fer an Kaſpar Grafen Stadion gejagt it, ſteht zu dem 1647 neugeworbenen 


fie je beiproden worden; unfere recommendagoens por commissaves tru- Starhemberg’jhen Regimente nicht in der minbeften Beziehung. 


gen alle denfelben Datum und wir liefen daher den Aeltejten von Geburt, 


auch ala Senior und Führer gelten. Ich muß bier erwähnen, daß die 
Dokumente, welche man uns in London ausfolgte, Feine eigentlihen Er: 
nennungen, jondern nur Empfehlungen zu Ernennungen waren, allein fo: 


Die Erricytung des Regiments im 30jährigen Kriege darthun zu wollen, 
ift recht lobenswertb und wir wären geneigt, ſelbſt einem Scheine von Gewißheit 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, wenn für einen ſolchen nur der mindefte Un« 
baltöpunft aufjumeifen wäre. Gin folder ift aber nicht zu finden, und bier wal- 


bald dieſe beftätiget wurden, gewährte und die Regierung biejelben Pris) tet über den genannten Ertichtungetag nicht der leifefte Zweifel ob, da der be— 
pilegien, ald wären wir fhon von Anfang Offigiere geweien. Ich wurde treffende Beftallungsaft ausprüdlic jagt: „daß Wir daher den Hoch- und 
erſt im fommenden April injtradirt und obwohl ich in meinem Regimente | Wohlgebornen, unferen Hoffriegsratb, Kamerern und lieben, getreuen Johann 
Fähnrichsvienite befleidete, erbielt ich doch bis dahin nicht den Monatfold | Reihharbten Grafen und Herrn von Stahrenberg auf Wildtberg und Riedegg, 


von etwa 4 Pfund und darüber, 

Der Jüngſte unferer Partie, ein bene erinitus Apollo, war mit der 
Beforgung der Bagage beauftragt, und blieb zu Foz im Kaſtelle, wäh: 
rend wir gegen Oporto abgingen. Mir fiel vor allem Andern die Lieb: 





in erwegung und Betrachtung feiner uns bekannten Geſchichtlichkeit und Kriegss 
erfabrenheit auch auf das fonderbare gnebige Vertrauen, jo Wir in feine Perſon 
ſtellen, zu einem Obriften über ein Negiment Hoch Teutſcher Knecht von zehen 
Faͤndl ſtarkh auf unfer Bezalung auf und annehmen." Weder in diejem Alte 


noch in irgend einer andern authentischen Quelle (mie der Verfaſſer Seite 15 zur 
geftebt) ift eine Andeutung zu finden, dab in das Starhembergiſche Megiment 
Abthellungen bei Stadioniſchen übergingen, wobei zu bemerfen fommt, daß 
ſelbſt bei Konftatirung dieſes Umftandes (wie Verfaffer auf Seite 13 zugibt) 
noch immer und mit Recht bezweifelt werten müßte, daß bie Holfifchen und fo- 
dann Knering'ſchen Bölfer ber Stamm bed Stadioniſchen Negiments, deffen 
einftiger Beftand gar nicht begründet werben fann, waren. 

Der Verfaffer bat die Errichtung und bie Reihenfolge der Inhaber aus 
der Gejchichte der faijerlichen Megimenter von Gräffer geichöpft. Dieſes ſonſt 
jchägbare Werk enthält aber viele Unrichtigfeiten, wohl befannt allen jenen, bie 
in dieſem Werle authentiſche Behelfe zu finden glaubten. Selbſt bei der Ge— 
ſchichte des 8, Imfanterieregiments Röft man in Gräffer auf augenjcheinliche 
Irrthuͤmer. Nach demſelben errichtet Holke 1629 ein Megiment, waͤhrend bies 
1630 geſchah, Starhemberg übernahm es 1641, während er das Megiment Mr, 
8 erſt 1647 errichtete. Das Megiment überging fchon 1700 an Palffy und 
1731 an Herzog von Sachen, waͤhrend Gräffer erftere Verleihung auf 1709, 
legtere auf 1732 jegt. 

Auch in den von 1750 bis 1762 bei Selen in Wien erfchienenen Sche: 
mas ber £. f. Armee erjheint dad Negiment erft unter dem Namen Mar Star- 
bemberg. Dieſe Schemas, denen jämmtlihe Stabsoffiziere des er- 
mwähnten Zeitraumes zu entnehmen geweſen wären, jind recht gute 
Duellen, da jie dem Errichtungsjabre näher liegen und zu der Zeit die boffriegö- 
raͤthlichen älteren Akten noch nicht kaſſirt geweſen fein Dürften. 

Alle Mittel dem vorgejtekten Ziele möglihft nahe zu kommen, waren 
tem Berfaifer geboten, Zur Verfaffung von militärischen Geſchichtswerken 
darf aud bus reichhaltige k. k. Kriegsarchis benügt werben. Die allgemein 
anerfannte Humanktät ber dajelbft fommanbirten Herren Offisiere, welche mit 
ihrem vielieitigen Willen und ihrer Gefchäftäprarid bei ber mübenollen Arbeit 
jedem Ratherholenden voll Gefälligfeit und Umſicht an bie Hand geben, iſt Die 
befte Gelegenheit, dad Möglichfte zu leiten. Wenn aljo dem Berfaffer, welcher 
ſichtbar viel Fleiß anwaudte, die ſich geftellte Aufgabe nicht vollfommen gelang, 
ift feine Muͤhe bei der Ungulänglichkeit der älteren bifterifchen Quellen auf Züden 
gejtoßen, welche bedeutende Hinderniffe abgaben. 


wie wir bie Orfabrung zu machen in ber Yaye waren. 
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Das Imfanterieregiment Nr. 8 nimmt in ber öfterreihiihen Herreöges 
ſchichte einen jo ausgezeichneten Plag ein, daß die Beihreibung feiner Thaten 
einer gewandten Feder würdig ift, wobei jedoch kriegsgeſchichtliche Kenntniſſe er- 
fordert werden. Mit Stoly bürfen bie Glieder des Megimentö auf ihre Borgän- 
ger blicken. Gewiñ wird denfelben gang gleichgiltig fein, ob bie Vorfahren im 
Regimente in den raub> und mordluſtigen Völkern Holte's zu ſuchtu find, ob 
beffen Errichtung in das Jahr 1630 oder 1647 fällt, wenn nur endlich dieſe 
einmal fonftatirt und dad (mie ber Berfaffer in der Anmerkung auf ber Seite 15 
jagt) über den Ursprung des Regimentes ſchwebende Halbdunkel gehoben ift. 


Die Ausführung des Werkes in im Ganzen eine befriedigende zu nennen, 
und wir wollen nur im Allgemeinen berühren, mas in einer Negimentägeichichte 
nicht vermißt werben fol. 


Die im 4, Bande des Jahrganges 1818 der öſterreichiſchen Militär, Zeit: 
ſchrift auegeſprochene Anficht, vor jeder Kriegsepoche nach denen zur le ich— 
ternlieberficht dasWert hätte eingerbeilt werben können, bie Art 
ber Zufammenfegung und Formation bes Negimentes, jo weit es möglich ift, zu 
beſprechen, bat viel für ſich, da durch einen ſolchen Vorgang die Leiftungen bes 
gründet und viele anjcheinend unerflärliche Begebenbeiten ſich jelbft beleuchten. 


Die Thaten der mit dem Milttär-Maria»Therefien-DOrden beforirten Offi⸗ 
ziere tragen gewiß viel zum Ruhme eines Regimentes bei, an deffen Spige oder 
mit beifen Zuthun jie gröftentbeils erfochten wurden. Diefe jollten vaber 
auch um ſo mehr ausführlih beichrieben ſein, ald Waffentbaten das ſchönſte 
Borbild für den ſtrebſamen Militär find. Die im k. f. Orbensarchive erliegenben 
Sprsieöfatti And authentiſche und umfaſſende Quellen hiezu °). 


Eben fo wären in einer Regimentsgeſchichte die mit Medaillen deforirten 
Individuen, um fie ber Vergeſſenheit zu entreißen, umfaſſender bervorzubeben, 
wobei wir andeuten, dab über deren Auszeichnungen die größtentbeild noch vor: 
bandenen Zeugniffe und Medaillenprotokolle Aufidluß geben. 


*Aber auch bier finden ſich mannigfach⸗ Lüden, namentlich atıd ber ze. it, 
Die Mes, 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 
* (Wien) Se. f. f. Upoft. Majeſtaͤt haben den Korvettenfapitänd Fried» 
rich Freiberen von Poͤk und Rudolf Dufma bie Annahme und bad Tragen 


außer Dienft der ihnen von Ihrer Majeftät der Königin von England verliehenen 
Gbrenfäbel zu bemilligen gerußt. 


*(Mien) Das k. k. Grerjiereglement wirb bei ben Truppen in ber 
Walachti eingeführt, und jind Heberiegungen in der walachiſchen Sprache bereits 
vorhanden. 


T Die „Meue preußiſche Zeitung“ vom 4. d. M. bringt einen Urtifel aus 
Prag, der gegen die Ubelderbebungen im Allgemeinen anfämpft. Obne bad 
Stichhaltige der ausgeſprochenen Anfichten zu unterfuden, müffen wir bemexfen, 
daß ber Berichterftatter ein ſebr ſchlechter Oeſterreicher jein muß, ba er bie water 
ländilchen Jnftitationen fo wenig fennt, Er behauptet unter Undern: „ſchon 
früher war ed Herfommen, sine 25jäbrige tabellofe Dienftzeit als Offizier, ſelbſt 
im tiefften Frieden, durch Verleihung des Praͤdikates „Edler von“ und erblichen 
Adelsſtand auszuzeichnen,“ dann, „alljährlich wächſt eine Anzahl neuer Frei 
berrnitamme in beforgnißerregender Weije bevan, ſeitdem das Kommandeurfreug 
des fürzlih kreirten Frauz Hofer. Orbens ſo haufig an Miniſterial - und höhere 
Beamte verliehen wird, die dann fofort die Erhebung vom biöberigen Bürger in 
den Freiherrnſtand nachſuchen und auch erhalten.“ Beide Ungaben find falich; 
der faijerliche Offizier fann ſich der Erhebung in ben Adelsftand erfreuen, wenn 
er dreißig tabellofe Dienftjahre zurücdgelegt bat; das Prädikat „Edler von“ 
unterliegt befanntlih einer eigenen Taxe. Was aber den Freiberenftand der 
Kommandeure des Franz Joſef-⸗Ordens betrifft, jo bezeichnet F. 10 des faiferlie 
chen Patents vom 25. Deyember 1850 ausbrüdlih, daß die Verleihung des 
Ordens feinen Anſpruch auf einen Adelsgrad oder auf eine ſonſtige erbliche Aus» 
zeichnung begründet, 


U. (Bottufhan in der Moldau, am 20. März.) Der am T. und 8. d. 
M. erfolgte Abmarſch der k. 4. öfterreichiichen Truppen aus unſerer Stadt gab 
ben beiten Beweis, welch gutes Einvernehmen zwiihen denjelben und ven Ber 
wohnern geberricht hatte. Gleichwie bei dem Einmarfche des k. f. Militärs in 
unfere Stadt im Jahre 185% der Empfang ein berjlicher gemwefen, fo war auch 
beim Ausmarfche bie Beurlaubung innig und rührend. Nicht nur die £. l. Unter» 


thanen, ſondern auch alle Gutgejinnten fonnten es nicht unterlaffen, dem ans: 
marfhirenden Bataillone und insbefondere dem Kommandanten deäfelben, Herrn 
Majer zu Fleiſchhaker, das Geleite Bis außer der Stadt ju geben, Um allermei- 
jten aber war die armenifche Nation vertreten, welche jih auch beſonders hervor 

getban. Aufer ber Stadt fand erft der rührende Abſchied ftatt, und nachdem de 
— buch armenifche Honoratioren dargereihten — ſchäumenden Champagner 

Bonteillen ihre Köpfe knallend in die Luft gefendet, und den Abſchiedenehmenden 
mehrere Lebehochs — vor allen andern Zr, kaiſerlichen apoftolifhen Majefta: 
Franz Joſef J. dann bem Herrn Kommandanten und ſaͤmmtlichen & f. Militärs 
jugerufen, schied das Militär, indem es danfbare Erinnerungen in den Herzen 
aller Gutgefinnten zurückließ. Durch die ganze Ofupationsgeit hatte unjere Stab: 
dat Glück k. k. Militär in Sarnifon zu haben. Abgefeben von allen anderen 
Vortheilen und Annehmlichkeiten, die einer Stadt durch Die Garniſon zufliefen 

faben wir einen regen Handel und Berfehr. Jeder Stand ſah mit inniger Be 

friedigung ſeine Geihäfte gebeihen und erblüben, und im Allgemeinen erfreut: 
man ji eines Woblftandes und einer bebaglichen Ruhe! Ganz ein anberes Ber 

haͤltniß trat nach Abzug dest. f, Militärs bier ein. Nicht nur daß das Aeußer: 
der Stadt wie in einen Trauerſchleier gehüllt ift, ſondern auch alle Geſchäaͤft 

geriethen in Stodung, welche durch den eingetretenen Geldmangel bedingt wurd: 

die allgemeine Unzufriedenheit, die Hemmung bes Handelöverfehrs und des Um 

fageö traten hervor, und um wieviel mehr utan den Abmarſch des Militärs 
bedauert, um jo Freudiger lebt in den Herzen aller Gutgeſinnten bie Erinnerung 
an die leider jo ſchnell werfloffenen Zeiten, weldye mit dem Militär in der geös 

tee Eintracht und Harmonie dahin eilten. Die Garniſon unſerer Stabt hatte 
durch die Zeit vom Februar 1854 bis Maͤrz 1857 mebreremal gewechſelt, und 
ſtets ſah man die Truppen aller biee gewejenen Regimenter mit den Einwohnern 
in gutem Einvernehmen, was aud bei den — duch Disziplin, Orbnung umi 
Humanität berühmten F. &. Soldaten nicht anders fein fonnte. Wenn ſchen be 
den früheren Garnifonen die Bewohner ibre Zufriedenbeit an den Tag geleg 

haben, jo mußte inäbefondere bei der Letzten — melde wie bemerkt aus dem 
1. Feldbataillon bed Erzherzog Joſef 37, Infanterieregimented beftand — bir 

um fomehr der Fall fein, als der Kommandant, dem die ganze Anerkennung und 
der Dank der Bewohner mit vollem Rechte gebübrt, unausgefegt bemüht war 
das gute Einvernehmen aufrecht zu erbalten. Sein mufterhaftes Beifpiel der 
Handhabung von Nube, Ordnung und firenger Disziplin, feine allgemein aner- 
kannte Gerechtigleiteliebe vereint mit einem liebreichen, herablaſſenden unt 
äuferft humanen Benehmen gegen Jedweden ohne Unterfchled, mit weichen er 
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feinen Untergebenen voranging, mußte notbwendigermeiie nicht mur auf das derintereſſen. Die hobe Miſſion der Deutſchen im enropälfhen Often verlangt 
Militär die ermänfchte Wirkung baben, fonbern ihm auch die allgemeine Liebe | gebieterifch bie Vereinigung aller unferer Anftrengungen nah einem gemeinfa- 
und Hochachtung der Bewohner im vollen Mafe zuzieben. Das kleinſte Berges | men Ziele, und die Molle, melde dabei Preußen zufällt, it aufınunternd genug, 
ben eines Soldaten gegen die Bewohner wurde durch ihn perſönlich energiich | um auch den größten Ehrgeiz zu befriedigen.“ Geſchrieben am 1. Märı 1857. 
unterſucht und gebührend geahndet und mie blich eine bei ihm erbobene Be⸗ — — Das Werk felbft zerfällt in zweiundzwanzig verſchiedene Aufräge. Pz. 
fchwerbe obne des gerechtejten Reſultates, jo zwar, daß feine Gerechtigleitsliebe greift zur bis zum ruſſiſchen Feldzuge Napoleons, um bie von ba batirende 
ſprichwoͤrtlich geworden iſt Ibm, bem Hochherzigen! nebübrt der größte und |offenfuntige Beeinfluffung der Geſchide Deutſchlands durch ruffiiche Politik, den 
innigfte Danf, welcher ſich aber in Worten nicht ausbrüden läßt, bingegen ſolche Nachtheil diefea Einftuſſes genetifch darzuthun. Die Folgen von 1812 ragen bis 
Danfgefüble in den Herzen der Stäbter zurückgeblieben find, welde ſelbſt nad Fin die Gegenwart binein, fie famen ja in der Gegenwart zur kriegeriſchen Ausıra- 
einer langen Meibe von Jabren eben jo Ichendig fein werben wie am Tage der|gung. Die zwei vorlegten Auffäpe: Die Reſultate des orientalifchen Kriege — 
Trennung! (Von einem Bewohner Bottuſchans, im Namen Aller der Medak- und — Ueber ben von den Weſtmächten angerrgten Kreuzzug gegen Rußland — 
tion zur Veröffentlihung eingefender, was wir denn auch mit Vergnügen gethan. | find biefer Frage gemibmet; Pz. ſagt ſelbſt, daßñ feine Worte „begreiflich nicht 
Die Red.) allen Obren angenehm Klingen“ werben, „aber die Wahrheit war ftets eine bittere 
Deuticher Bund, Arznei." — Pz. gibt uns in allen dieien Abhandlungen, deren Hauptgebanfen 
nicht zum erften Male von ibm ausgefprochen werben, ein Bild von ber politi« 
* (Franffurta.M,, 29. März) Nachdem etwa vor Jahresfriſt die ſchen und militärifhen Entwidiungsgefhichte der erften Hälfte des 19, Jahr⸗ 
Rriegedienftpflichtigkeit im deutſchen Bund von fünf auf ſechs Jahre beftimmt | hunderts, das nicht weniger intereffant ift, als feine Schilderung (NN )rom Heer: 
worden, iſt neuerdings durch Bundesbeſchluß feftgefegt, daß bei gemorbenen | wefen der Gegenwart nah Geiſt und Form, ſewie (AUT) vom militärifhen Bil- 
Truppen für die Mannſchaft, weil ſie ſtets präfent gebalten und nicht während | dungswefen, feinen Zwecken und Mitteln, von Erziehung und Unterricht, von der 
eines Dritteld der Dienftzeit beurlaubt wird, eine vierfäbrige Dienſtpflichtigkeit Berantwortlichkeit der Befehlenden und Geborchenden (XIV). 
genüge. (Fr. Poſtz.) Die „Träumereien“ werben in XXI mit einem fräftigen Schlußwort 
Preußen. abgeichloffen. Er nennt es das „Ermacden vom Traume.“ Pz. weift ben beut- 
ſchen Bejtrebungen das Ziel an, „deutſcher Kultur und Zivflifation im 
° (Berlin, 1. April.) In Betreff der diesjährigen Truppen ſeuropaäiſchen Oſten Eingang zu verſchaffen, nicht durch Feuer und 
übungen iſt, wie die „PB. G.“ meldet, Allerhöchſt beſtimmt worden, daß vom; Schwert, ſondern durch ein freundnachbarliches Gebahretn.“ 
8. und 4. Armeeforps (Proviny Brandenburg und Sachſen) große Hrrbit- „Bär Defterreichs Beftrebungen in diefem Kultur und Zieilifationd- 
übungen abgehalten werben, an denen bie Banpmehrinfanterie und die Lande |progef wird man folgende Rielpunkte aufzuſuchen haben. Die Bevoͤlkerung feiner 
wehrtavallerie biefer Korps Theil zu nehmen bat. Die Uebungen des Wardekorps, | öftlihen Kronländer ift überwiegend ſlaviſchen Urſprungs. Dadutch wird zwar 
an welchen bie drei Bataillond des 2. Sarde-Landmehrregiments Theil nehmen | bie Anknüpfung von Verbindungen mit ven Bölkern an der untern Donau me 
jollen, follen in der Art angeordnet werden, dafi die Feldmanöver des Garde- und | fentlich erleichtert; aber die gräfo-flavifchen (Elemente werben ſich voraueſichtlich 
des 3. Armeekorps kombiniert werben fönnen. Bei den übrigen Armeeforps, |fehr fpröbe zeigen, und bie türfifchen Infaffen find gegen hriftliche Beftrebungen 
welche in dieſem Jabre vor des Königs Mafejtät nicht Menue haben, wird bie ſtets mißtrauiſch geweſen. Hier fann alfe nur die veutfhe Einwanderung 
Landwehrinfanterie bergeftatt einberufen werben, daß gleichzeitig nur zwei Kom- in Maffe einen Umſchwung bewirken. Diefe Einwanderung wird aber nicht all» 
pagnien als Bataillon die 14tägigen Uebungen abhalten. Die Yandwehrfavallerie zu Schnell vorbringen dürfen, und zunächſt innerhalb ber öſterreichiſchen Monar- 
bes T. und des 8, Armeelorps (Provinz Wetpbalen und Mbeinprovin;) bat in | hie feiten Fuß zu falten fuchen müffen. Ihr weiteres Mordringen wirb duch ben 
Megimentern, und bie im Bereich des T. Armeelorps beſtudlichen vier Meferve: politiſchen Einfluß bedingt, welchen der Sfterreihiicde Kaiſerſt aat in der 
Landwehresfabrond einzeln zu üben, Außerdem jollen das 1. Landwebr⸗Uhlanen⸗ Moldau und Walachei erringt, und biefer Einfluß kann auf legale Weile nur 
regiment und die Landwehretkadron Wohlau bie im vorigen Jahre ausgeſetzte durd bas ibm ausfchliefiih übertragene Schugrecht über bie bei« 
Uebung nachträglich abhalten, Die Uebungen der Landwehrartillerie fallen auch den Fürjtenthümer begründet werden. Noch beffer würden die Verhältuiſſe 
in diefem Jahre noch aus. Die Diviſionen der nicht zur Menue vor Sr. Majeftät ſich dort geftalten, wenn Deutſchland als Geſammtſtaat ein Anrecht auf die Für 
beorberten Armeeforps üben nach den darüber beftebenden Vorfihriften. ſtenthümer erworben bätte und Oeſterreich das Schutzrecht gleihfam im Auftrage 
übte, was die Hereinziehung deutfcher Elemente wie die Beihränfung des Eins 
Königreich Sachien. fluffes feinbfeliger Elemente weſentlich erleichtern bürfte-" 
Wir fommen in Bälde auf Pz, yurüd. 
W. (Dresden, 4. April.) Sie wilfen, daß feit längerer Zeit der in ber 
gangen militärifichen Welt „wohlbefannte" Kriegsſchriftſteller Hauptmann Por 
nig (Pz.) nach bier übergefiedele ift, und dadurch dem erlefenen Areid ausgezeich ⸗ 


neter Gelehrten und Dichter, welcher jegt in unferer Stadt verfammelt it, um Tagesnadirichten. 
einen hoͤchſt weriben Gaſt bereichert bat. 
„Es ijt vortheilbaft, ben Genius bewirthen.“ beißt es in Göthe's Taſſo. * (Mailand, H. Mär) Heute Mittags hielt bier Se. Erzelleug der Feltdzeug - 


meifter Graf Gyulal, son Derona fommend, feinen Einzug ald Kemmandant ber II. Armer. 
Die bier garnifonirenden Truppen aller Maffengattungen maren von Dazio bi Vorta 
erientale ben Corſo Francesco entlang in Parabe aufgeitellt, und bei ber Einfahrt des 
neuen Armerchefs in die Stadt, Die ihn durch volle 8 Fahre zum Militärkommanzanten 
nebabt, begrüßten ihm alle Geſchütze der uns umgebenden Ferts. 

* (Temesbar, 1. April.) Gehen rüdte ein zufammengejeptet Bataillen des Pr 
termarbeinee 9. Grenzregimentes mit der Beſtimmung bier ein, währenb eined Jahres 
eitten Theil unferer Befagung zu bilden. Diefe Truppe wurde von Gr. Erzellenz; tem 
lommanbirenten Seren General PME, Grafen Gerenini am Warabeplape empfangen, 
und lleßen derselbe dad Batalllen fedann drfiliren. — Heutt ben 1. marſchirt dad zuſam⸗ 
mengeſehte Bataillon des deutſchbanater nfanterieregimentt im frine Srimat ab, und mitt 
11 Ube drifft das 2. Bataillon bed bieber in Garniſen Beftimmten 37, Infantrrieregimentd 
Erzberzog Jeſef, aus der Moldau kommend, bier ein. Dasfelbe if ned in voller Kriegt- 
flärke und wird erft vom Bier aus feine Urlauber in die Heimat entlaflen, 

* Der & k. Oberfilientenant Schindlöder und De ihm begleitenden Offiziere 
find mad einem MDerichte der „Trieflereßtg.” im Treheram eingetroffen, Der perfiſche 
Generalkenſul in Bazbad, Mirga Ibrahint Khan, Hatte fie bereitd früher angemelbet, und 
bie Megierung gab an bie Obremzbramien die Weiſung, fie allenthalben mit Auszeichnung 
zu empfangen. Der Oberft brachte ein eigenhändiges Schreiben Sr. Majehät des Reis 
jerd von Deflerreiih am den Schah. der ihm alle einem kaiſetl. Abgeetdneten gejiementen 
Ehren angedelhen liefß. Ein zahlreichts und glänzendes Ehremgeleit ging ihm eine halbe 
Meile weit von ber Stadt entgegen. Der Schad hatte eigens den Disifientgeneral Mabr 
mud han abgeordnet, und ten erreihifchen Offigieren murben Pferde auf den Mare 
ftällen des Schaha zur Verfügung gefiel. Der Sadrazan ward burd den Oberſten 
Matzmud Khan and den Dragoman Daya Khan, Adjutanten des Großmefirt, der Miniſtet 


Wir fagen bied in Bezug auf die ſchoͤne Iiterarifche Gabe, welche und und ber ge 
ſammten Leſerwelt, ber politifchen wie ber militärifchen — der bodhrenommirte Autor 
foeben in feinen diefee Tage In Leipzig bei Teubner erfhienenen: „Rriegeri- 
ſchen und frieblihen Träumereien über Bergangenes, Gegenwärtiges und 
Zukünftiges.““ Bon Pz, Motto: „„Eined nur wagen wir nicht rein ausjufagen, 
die Wahrbeit. Weihrauch liebet man wohl, aber fein wuͤrziges Salz.““ (Her⸗ 
der) darbietet. Ihre Leſer find bereitd auf biefe neue Publikation vorbereitet, 
Sie haben ja umlängft eine darauf bezügliche Korrefponben, aus der „Allg. MiL 
Zeitung” gebracht. Sie werben auch von dem Buche des Breiteren Aft zu neh⸗ 
men haben. Für fest geftatten Sie mir, Ihnen gang kurz den Inhalt fkigziven 
zu duͤrfen. Die Vorrede erzählt uns Die Entſtebungsgeſchichte des Werkes. Der 
Verfaffer ift erfüllt von dem Glauben an bie bereinflige Größe Dentichlande. So 
oft dad deutiche Geſammtvaterland von der Bahn abgelenkt wurde, melde zu 
Macht und Glück führen, fo oft trübe Zeiten über Deutſchland famen: gewif 
war da „bie Mivalität zwiſchen Preußen und Defterreich die Haupturſache aller 
unjerer Unfälle.“ Der Einfluß Ruflands fommt auch bierbei ind Spiel. — 
Kurz, Pz. hat jo oft mit diefen Gedanken in Bergangenbeit und Zufunft gefchaut, 
bat auch die Gegenwart mit dem Maße feiner Einheitsidee gemeſſen, daß endlich 
ein Buch daraus geworben iſt; bie vor und liegenden „Träumereien." Das Vor; 
wort ſchließt mit den Worten, bie in Oeſterreich nur den beiten Widerball finden 
fönnen:.... „Wir richten baber vertrauensvoll unfere Worte an ben beffer ge- 
finnten Theil (Pz. ſpricht vorher von „gewiffen" Zwietracht jürnden Parteien 
in Preußen. Anm. d. MR.) des preußiſchen Volkes und erwarten von ihm, daß er 
ein einiged Zufammengeben mitDefterreih und ben übrigen deutſchen 
Staaten für wichtiger erachte, ald die eigenfüchtige Verfolgung kleinlicher Son- 
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red Auswärtigen durch defien Raib, Mirza Abdul Wahab, vertretem und auch der erſte 
Regterungdtrageman, Daub Khan, war gegemmärtig. Die öſterreichiſche Miffion hielt un» 
tee dem Aulanf einer fehr großen Menſchermenge ibren Einzug Bid zum königl. Garten, 
der ihr zur Wehnung angewiefen wurde. Am 5. erflattete ber Oberft einen Beſuch dem 
Sadrazan, deſſen Schn, und den Miniſtern des Innern und des Meußerm Am 7. wurde 
die Miffien vom Schah empfangen, welchem der Oberſt das kalferl, Schreien and dat 
reich mit Brillanten befepte Porträt bes Malfers Franz Joſef, ferner zwei ausgezeichnet 
ſchoͤne Luſtere, eine zweiläufige Flinte, ein Paar Piſtolen und ein Album mit den Por 
rät? des Raiferd, der baiferl. Familie und aller öfterreihifchen Souveraine überreichte. 
Muh ter Oroßerier und die Minifter bed Meußern und bes Innern erhielten koſtbare 
Geſch enle. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Zablonorwößy Felie Für, FME,, wird Mjo bei Dr. & #. Heheit dem EhH. Ludwig 
Viktor und acheimer Math, 

Zu Garuiiend-Zpitaldlommandanten auf den ſoſtemiſirten Stand: Oberf Fram 
v. Stein, biäher Kommandant des Garnifond-Hauptfpliald in Wien, zum Kom- 
manbanten des Garnifond-Bpitald Nr. 1. 

Cberfilt. Johann Freid. v. Veltheim, deffen ad laras, zum Kommandanten vd Gar 
nifend-Zpitale Nr. 2; 

im @raz: den Oberült. Adelf v. Fligely, tvermalen Plapfommantant zu Schärting; 

in Rralau: den Majer Anton v. ver, aut dem Venfiontitande, und 

au Olmäg: ten bißberigen ad latus des Garnijong- Dpitalsfommandanten zu Prag, 
— Fran Jeſef Pokornu, mit deſſen gleichzeitigen Beförderung zum 

ajer. 

In der Mentursbrande: Hoim. Jeief Obermayer, zum M mit der Dienfr 
leiſtung bei der Beneral-Monturdinineltion ; Major Anton re, kommt als 
smeiter Stabsoffizier zur Grazer, und zur Erprobung werden der Menturs-Haupt- 
tommiffion zuaetbeilt: Major v. Mggermann, von Deutichmeiter » Infanterie, 
mit Berſehung in ten Armecſtand, und Major Jehann v. Legradp, von 
Waſa· Iuft. 

Im Adjutanten-Korpés; Pöck Karl, Major, Flügelabjutant beim 2. Armeelom- 
mante, zum Oberfilt. in feiner Anſtellung: Lauber Karl, Mittm., zum Majer 
mit ber @intheilung zum MArmee-Oberkommande, 2. Mbibeilung, und Sobliz 
Ichann, Kptm. vom MArtillerie-Ztabe, zum lügelarjutanten beim Chef des Armee» 
Oberfommante FME. EH. Bilhelm, kaif. Hoheit, mit qua talis Ueberſehung in 
das Abjutantenlorpe extra statum. 

Manerbofer tropelr v. fun. Major bei DeutihmeifierrInfanterie, wirt in ben effek- 
tiven Stand eingebradht; die Majere; Franz v. Kandler, des 15., uns Johann 
Greipl, des 13. Genstarmerieregiment®, werden gegenfeitig verwechfelt. 

Stäger v. Waldburg Erward, Obern des Mdjutantenkorps, zum Generalmajor mit 
gleichzeitiger Verſehung in den Armeeilank. 

Thun:Bobenttein Franz Graf, Kpim. des 1. Br. Ef. Apof. Meieftät Allerhöchſten 

men führenden IR, zum Major im Mojutantenkorps und Flügeladjutanten, 
beide mit der Beiimmung zur Dienjtleiftung beim EM. Grafen v, Radehly. 


Benfionirungen. 


Slama Jeſef Ritter v. Spim. bei WernbarbeInit. 

Diemar Alois freib. »., Hpim. bei ber Alt⸗Ofner Menturstemmiffien 
Krafka Anton v., Heim. bei Groffüri Kenftantin-Init. 

Schols Erna, Aittmeilter bei König von Baiern Küraffier. 
Berzienyi Ladwig v-, Oberlt. vom &&, Franz Karl-Inft. 
Gavrilowich Wolfgang, Unterlt. des Ottochaner-Rgto. und 

Luciolli Lutwig, Unterit. des Graf WimpftenÄnfanteriergte. 


Onittirung. 
Ivichich Meriz v., Majer des Momanen-Banater 13. Grenjreg. 


Sterbfälle 

Oſtvich Erler ». Löwenheim Bajıliad, om 24. Mär, und Heinrich Karl, am 26, | 
März, beide beuſ. Wajore, zu Graz | 

Vom aktiuen Stande. 


Die Spilt. 1. Al.: M ufer Guſtav, vom IR. Graf Kinely Mr. 47, + zu Mar 
burg in Steiermark, am 21. Sinner; Peisker Adam, vom Grmiehabe, zu Lem 


| 





Ungelommen in TBien. 
(Am 3. April,) 


tel Wandl). — Sauptm. Rüfl, vom 45, IR, von Fiume N 
ie Oberfien: Müraltt som Prager In«\(Jofefftabt Mr, 73). — Rittmfr. 9. Podhajedi, vom Spir|son Straß (Iefeftart Mr. 95), und Zellinger, som Mdjı- 
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berg am 22. Jänner; Ponte Anton v, vom FR. Graf Goulal Mr. 33, 4 zw 
Mailand am 8. Jänner; Washara Alois, vom IR. Graf Hartmann Mr, } 
t zu Fozaras am 17. Jänner, und Weigl, Jodann, vom IR. Etzhetzog Karl 
Ferdinand Mr. B4, + zw Lufee im Galizien, am 31. Jänner. 

Die Hpılt, 2, Kl: Wräumel Joel, vom ZrugdArt-Rommante Mr. fi, + im MWien 
am 6. Jänner; Charriere Karl, von der Militär Kanzleibrande, beim Landes- 
Generalfommande au Kermannitadt, F alltort am 28. Sinner; Hugelmann 
Keinelh ©, dem IN. Erjb. Albrecht Mr, 44, F zu Mailand am 2. Jänner; 
Mallet Anton, vom IR. Graf Kineky Nr. 47, + gu Marburg in Dteiermart 
am 8, Janner. 

Nittmfr. 1. Al.; Thiel Alois, vom 17. Gend.-R,, + su Krakau am 24, Jänner. 

Die Unterlid. 1. Kl. Meußer Franz, vom IR. Graf Kinds Mr. 47, + gu Marburg 
in Steiermark am 3, Jänner, und Sternenfels Alfred Freiberr »., vom IM 
Erz. Ermit Mr, 48, zu Prag am 16, Jänner, 

Die Unterlid. 2. M.: Steffel Franz, vom IM. Graf Khevenbüller Mr. 35, + zu 
Ofen am 23, Jänner, um Wicenz Fran; vom IN. Erb, Rainer Wr. 30, + 
zu Laibah am 28. Dezember 136, 

Aubitor: Milloffesie Veter, Aupitor 2, M. beim Yandes-Militärgerichte zu Deroma. 
+ au Brescia am 29. Jänner, 


Rr. 1, zu Troppan am 10, Jänner; Schlott Franz Sondllkue beim Militär 
Kommunitäis-Magiärate zu Petrinia, + alldort am 14. Jänner; Skerle Anton, 
Kriegdbuchhalter un? Verſtand des EMMDep. zu Brünn, + alldort am 11. Jan⸗ 
ner, und Zigeuner Eder v. Blumendorf Franz, Kriegelanzliſt 3. Kl. beim 
ArmerOberlommante, + zu Kernald, bei Wien, amt 


Vom Penfianskande. 

Gelbmarjcall»Beutenant: Maurer 9. Maurersthal Iofei Freib., Kommandanı dee 
kaiferlichsöfterreichiichen Leopold» Orkemd ıc., + zu Gremona am 26. Janner. 

Die Oberftien: Katzendörfer Gottfried (Titularr), @lifabeth+Tberefien-Milltie-Zuiftungs- 
gemoffe, + zu Bra; am 12. Jänner, und Ther Peter Edler v., + zu Thein im 
Bödmen am 25, Dezember. 

Die Mojore: Auge Jehann, Befiper drd Militär Verdienfilrenges, + zu Prag am 11. 
Sinner, und Mazuth Trier, + zu Agram am 28. Jänner. 

Die Hpilt. 1. M.: v. Zammerberg Joſef, 4 zu Grades in Kärnihen am 30 
November 1856; Hellauer Iofer, + zu Troppan am 8, Jänner; Jeraufchek 
Bene, + zu Beherotzan in Galijiem am 15. Jänner; Schenpichler Fertinant, 
Le Weiffirhen im JUiriſch Banater Grenz Th. Berirke am 28, nner 

toll Alois, + zu Prag am 1. Nänner; Weeber v. Treuenfels rnit Je⸗ 
fe, + zu Schönau in Böhmen am 25 Tanner; Weigand Karl, + zu Ebtudim 
am 15. Jänner, und Widwiczka Anton, + zu Kaſchau am 12. Jänner. 

Die Hptlt. 2, Kl: Bruder Jeſef (Fitular-), + zu SGrag am 14. inner; Miegerle 
Iofef (Titulat⸗), + zu Tarnom am 30. Jänner; Ijeric Michael, + zu Neu: 
Grabisla am 26. Drjember 1856; Zroft Anton, 4 gu Inaim am 1. Jänner: 

egner Georg, + zu 2eltmeris am 1. Jänner, und Jipé Theobor, + zu 
"Fr bei Solotwina, in Galizien am 15, Jänner, 

Rittmfr, 1. Kl: Meyer zu Rnomom Mlerander v., } zu Sümegh am 23. Jänner. 

Hittmfr. 2. SL: Wenzl Franz, + zu Leipnik am 17. änner. 

Die Oberlid.: Keitner Sebaftian, + zu Inntbrud am 25. Iänner; Obranopie Mi: 
del, + zu Gofpie am 10, Se und Prieſtersberg Guſtav, + in Wien 
am 28. Jänner. 

Die Unter, 1. 8l.: Braunbofer Iofef, vom Intuteſtand des Inpalibenhaufes In 

Wien, + allda am 14. Sänmer; Ya Tour en Doinre Joſef Graf, Ku Rast 

am 11. Jänner; Moder Anton, + zu Laibah am 2. Dejember 1856, und 

Swoboba Jehann, + zu Grez am 34. Jänner. 

Iobann, vom Infitusitande dee 
Jänner; Krückel Iofei, + in 


Die Unterlts. 2. @l.: Mliunovic von Rumpföere 
Inpalidenhaufes zu Tyrnau, + alleert am 22, 
Wien am 15, Jänner, un® Urandi reote Gerchenröther Julius, + zu Si» 
geth im Marmarofer-Komitate am 1, Jänner. 
Vom Armerfande. 
Donadeo Karl, Spim, 2, Kl, + au Pavin am 12, Jänner, 
8633 Simon, Rittmftr, 2. RIl.. + zu Teplig am 30. Novembet 1856. 
oronkay Inlins »., Oberlt., zu W®erebely im BarferHomitate am 7. Degember 1856. 
Zomas Karl, Oberlt,, + in Wien am 27. Jänner, 


4. Jänner. 


5 Forche Rudolf, Hehnungeakzeifit 2 RI. beim JM. Kaifer Fran Joſef 


di⸗ k. k. Kammererowũrde erbielten: Albrecht Frietrih Fteiderr v. Uslar⸗Glei 


chen, Bittmäir. im 1. Dragonererg,; Jeachim Graf vom Pötting, Hrim, und 
Tarodlam Freißerr von Schönau, Oberlt, beibe hei Kerenfiller IM, Mr. 33 





(Am 6, April) Die Majore: Hauſchta, vom 3% IR. 


velitenhaus, von Prag (Leopoldiladt Mr. 479), und Wild tal in Ezernowig, van Ofen (Btatt, geld, Ente), — Dieltantentorps, von Ofen (Hotel Waudl). — Die Hptlt.: Ehe, 
torf, vom Mrtilleriehabe, von Lemberg (Lropolbladt, wriß.]Oberltd.: Kart, vom 25. Jägerbataillen, von der Maner|walier Zrlliers, vom 2%. Jägerbat, von Ortenburg (Alſer— 
Kofi). — Oberült. Ebeling, Warfen-Inipektor, von Güns|(Schöntrunnerihlog), Serlmayır, vom lottillentorps, von vorſtadt Nr. 15), Hofmann, vom 19. IR. von Zarbuic 
(2ropolvftatt, gelt, Brunn). — Die Hpilt.; Stremyr, som|loferneuburg (Statt Mr. 1118), Graf Gierini, vom 48.|(Peopolsftabt, Prager Eijenbahn), Braun, vom 2. IR, von 
50. IR., vom Lemberg (Wieden Mr. 13), Ingarden, vom|IM,, von Prag (Btadt, Bürgerfpital), und Pitlit, vom|Prefburg (Iofeftadt Mr. 53), und von Hagen, vom 19 
32. IR, von Mailand (Gumpentorf Mr, 65), v. Zolay«/Artillerieftab, vom Lemberg (Leopebiiadt, gold. Drau), —IGend.R,, von Graz (Otadt wild, Mann). — Die Rittm. 
eis, vom 34. GN, ven Tarnow (Dtadt Nr, 1445), und Lieut. dv. Fiala, vom 51. IR, von Brünn (Leopelbftabt,| Baron Fafollayr, vom 3. UT.-R,, von Karlärnde (Mar 
Berti, vom 32. IM,, von Den fim Juvalidenhaus). — goldenen Lamm). ihaferkof), v. Rleinturg, vom Aejutantenlorpe, don Vra- 
Die Oberlit.: Romeng, vom 17. IN, ven Zara (Brand) (Mm 8. April.) Die Majore: Baron v. Lütgendorf. vom|(Statt London), und Schwarz, vom 6. Kür R,, von Stud 
Habt, gold. Stern), Bader, vom 16. JR, von Peñ (TWie-|4, erbat., von Brünn (Matichaterhef), und Harnifch, vomjweißenburg (Leopoltiatt, gel. Lamm). — Die Oberlte. 
ten, drei Aromen), v. Imhef, vom 3. IR., ‚von Kremfier 4. Mir M,, ven Ketſchlow (Alfervorſt Mr, 316). — Dieln. Ferrit, som 33. IR, von Mailand (Stadt Frankfurt) 
(ropeldit., gold. Brunn), und v. Zfonga, vom d, Huß.-R.,\öntlt.: Portenfchlaa, vom 49. IR,, son &t. Pölten (Diadt,s. Verlih, vom 3. Täyerbat,, ven Kremd (Rennmegfaferne) 
von Temettvat (Matſchakerhof). — Die Lients.: Gafelli,/Triek), mad von Mählwerth, vom 2. IM., von Preßburg und Hanf, som 2. IH., ven Prefbura (Hennmweg, Baftber 
vom Artillerieftab, von Verona (Wieden, goldenen Yamm),|(&tabt Ar. 1089), — Die Oberlis.: Forker, vom 43. IR, zum Kaifergarten). — Die Pients.: v. Kelland, vom 2. IR. 
Medtiesie, vom 4. Ngerbataill,, vom Karthaus (Iofefitadt'von Prag (Lantitr. Mr. 44), und Pilatovic, v. 16, IR..von Prefburg (Mdieden, gold. Yamm), Walzhofer, vom 2 
Rr. 130), uns Andrei, vom 43. Inf, vom Bergamolven Prag (Panbfraße, gelt, Engel). — Die Yiemte.: Graf IN, von Preäburg (Wieden, gold. Lamm), Ztarbembers. 
(Wieden, gold. Kreuy. rfau, vom 55, JR, ven Peit (fardinifgen Gejantten), vom 10, Kuß. R., von Yin; (Dtam Frankfurt), und Sir 
(Am &, April.) Oberft Baron Greldseim, vom 10. Suf.-/Munl, vom 7. IR, son Rlagenfurt (Statt Rr. I75),Imann, som 19. Nügerbat, von Savbuſch (Peopoltäatt, 
Reg, von Matt (Stadt, wild. Mann), — Major Methau-fund Metena, vom 10. TLgerbat,, von St. Pölten (Gum) Prager Eiſenbahm). 
(der, vom Kadetteninfitut zu Marburg, von Marburg (Kor|pendorf, Brmeintebans). N 


In Verlage der Bei Buſchak & Irrgang in Brünn ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Trattuer-Kärolyischen Buchäruckerei in Pest| Oeſterreichs zu haben: 

ift erſchlenen: rn + \ Theorie und Prarid baben ih bei 

Ungarifche Militär-Sprachlehre und ungarifch: |, Militärische Zuſammenſtellung diefer Thematit bie 

beutfched Militar-örterbuch zum Getrauche für Hand gereicht, denn fein Thema if gege: 


Offiziere der l. £. öferr. Armee von Julius v. Pöterffy, 


2 Bänte. geheftet & 2 fl. 20 ir. h r 9 ben, ohne daß ed feine Anwendung anf 
Pöterity, Formeln ber Mathematik. 11. Or. EM, ® einem vorhandenen Terrain gefanden 
H hätte. Im Ganzen enthält tiefe Damme» 

— lung 00 Themata, baramter mehrere 
Dienftantrag. gelöfle, denen ſſeben ichön auszeführte 


Ein bereits Bei einem 1 l. Linien-InfamterieDlegimente für Vlaune beigegeben find. 
durch 12 Jahre ununterbtochen im Dienft geſtandener renom- ws 
mirter Kapellmeifter, der auf feinem Vofen bie yon ihm gelei« : oft A vr 
tete Mufitfapelle zu einem geachteten ent geichulten Enjemble Offiziere der k. k. o err. rmee. a fi. us fr EM. 
gebracht, feine Dienjtitellung aber vor Surzem nur in An /·— 
boffung einer Hirilberienftung aufgegeben bat, wünfdt aber HER, Mr 
tale in feiner fruͤhern Eigenſchaft als Kapellmeikter, aber nur] Handhuch der mi 1 tl en ) | l = 
wieder in einem I. 1. Infanterie Regimente, felbit auch im ber, 
Plllitärgrenze, einzutreten. Derſelbe bat daher pie Ehre, feine 


Dienjte den loͤblichen E. E Regiments:Kommante's mit dem , N —0 AR F 2 
Beifigex aapıttagen, Daß or über feine fehfene Mbermenbung Soeben ift bei uns erfchienen und auch durch jede folide Buchhandlung zu beziehen: 


im Militärbiente von Seite des betreffenden löblichen Offizier *»d+r4 7 + 
— dbuch der militäriſchen Styliſtik 
ge — — — — ent · H an u e r mi ı ri en y 


weder von der loͤbl. Mebaltion dieſes Blattes, eoder ven dem 
Dierktor des Ronfervatoriumd der Muſik in Prag, Kerr Bon 


I. F. Kitil, portofrei angenommen und beantwortet werben, 
A. B. Gavenda, 
£. 2. Hauptmann im Erzherzog Ernſt 48. Binien-Infanterieregimente. 


®. geheftet. 31% Seiten. Preis 1 fl. 40 fr. EM. 








Homöopathifih-ambulatorifche Heilanftalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 

Ein Hanbbub der militärifchen Stoliſtil, Bearbeitet mit Ausſcheldung alles Allgemeinen ums 

äusserlichen u Hautkrankheiten berädfichtigend alle dienftlichen Betimmungen bid auf ben Tag feined Erfheimen, fehlt unferer Literotur. 
e Wir birten #8 biemit, befonderd dem jüngeren Offigierftanse der E 8. Armet, und wenn wir und jeder weiteren 

Anpreifung enibalten, fo hoffen wir, daſß ed fih feld empfehle durch feinen Inhalt, feine Austattung 


von ' und große Korrektheit, s (43-3) 
Dr. Wilhelm Gollmann, Prag, 18. Mir 1087. Earl Bellmann’s Verlag. 


a ee pur ag one ME 
a a Wichtig für die k. k. Regiments-Piblistheken! Fa 


Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhaufe Ar. 557,2. Stiege, 
1. Stock, Thür Jir. 16. 


Tägliche Ordinationdftunden: für Herren von 


12-8 Upe; für Damen von 3-5 Uhr Nadı L. W. SEIDEL" Buchhandlung, Graben Nr. 122. 


u Homorirte briefliche Konfwitationen werden ſchnellſtens Depot fü mtlicher Ri cher der Mili tär-Bildungsanftal ten. 


BEA Brunner een Friedeich Freiherr von Biandi, 





teilt (nit Rüdliht auf feine über Unterleibabrüche veröj- D 
— — — Duca di Casalanza, 
us mittags Mediein, Doctor Wilh. Gollmann, a 
praft, Brasanjı in Bien, Stadt, Tuglauben, im Durd, k. k. öfterreichifcher Feldmarfchall-Fientenant. 
baufe Nr, 337, 2. Ziege, 1. Stec, Thür Mr. 16. Brirfe: 77 
mit @infäluf frante, : Eleg. geh. Preis 5 fl. EM. 








Für die k. k. österreichische Armee! 


Vorschriftsmässige Offiziers-Lagermützen elegantester Austattung mit 30 Gold-Dekoration, Uniform- 
Cravatten und Handschuhe, Bänder zu allen existirenden Orden, 
empfiehlt zu den billigt ſiren Preifen 


das erſte Armaturs- & Uniformirungs-Sorten-Magazin des 
Karl Lönharth, 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—I, 
24-3 „zum General Clam-Gallas.“ 





Eigenthümer und verantwortliher Medakteur Dr. 3, Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 





Militär- Zeitung. 
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Samftag den 11. April 1857. 


X. Iahrgang. 





Wien, Ürfbeint ſeden Deittwod und Samftag In einem ganzem Begen. Mbonnermembipreis für Mien vwierteljährig 1 A. 80 Ir. ür Auswärtige 2 fL 10 fr. AM., merke tab Blatt 
portofrei yugefentet wirt. — Binzelne Blätter foren 6 fr. SM. Bränumeratiom tmirb angenommen im Rompteir ber „Militär Zeitung* (Btabt, Welljeile Mr. 774), mebin von aukwärtigem 
Gerren bie Beträge In frantirten Briefew eingefenbet merben wollen. Inſerate merken bie treimal geipaltene Webitzeile zu & fr. RER. Seredmet. — Unonyame Beiträge bleiben wnberhiffiätiget, — 


Unfrantirte Briefe von umbelanmien Dinfenbern werden miht angenommen, 


DB Ne Wese dei Buhbantels if die „MeilitirrBeitung* tur A. Bereits Sohn u bejishen. 





BB Der b. Feiertage wegen wird das nächite Blatt Donnerftag den 16. ausgegeben. SE 


Friedrich Freiherr von Biandi, Duca di Cafalanza, 
2. 2. Feldmarfchallegieutenant *). 


Mit großer Befriedigung jeigen wir unferen Lejern das Erjcheinen diefes 
gelungenen, höchſt ſchätzbaren Werkes an, und freuen und bie Erwartungen, 
welche wir in der „Militär Zeitung” Nr. 103 vom Jahre 1856 ausgeſpro⸗ 
hen, im ganzen Umfange bejtätigt zu finden. 

Es iſt für den großen Verjtorbenen wie für dad tapfere Heer, dem er 
angehörte, eine gleid große Genugtbuung, fein in der Ihat vieljeitiges und 
erfolgreiches Wirken der Vergeſſenheit entzogen zu wiſſen, und wir haben 


Nicht minder anziebend it auch das enge Freundſchaftsband zwiſchen 
dem Feldmarſchall Baron Mar Wimpffen und dem Verftorbenen. Letzterer 
nannte ben Eriteren feinen ältejten und wärmſten Freund und hatte vor ihm 
feine Geheimniſſe. 

Intereifant ſcheint und auch DieSchilverung vom Abend feines Lebens, 
welche aus einer anderen Feder aefloffen fein mag, aber jedenfalls auch des 
Denfwürbigen mancherlei bietet und mit aufmerfiamem Bli den Greis in 
ben täglihen Beihäftigungen, auf Reifen u. f. w. verfolgt, und uns beffen 
Anitauungen von vielen Dingen getreu vorlegt. Wir lernen daraus ganz 
vorzüglich den Menſchen Eennen und bemunbern feine gruͤndliche Cinficht, 


nur einen Wunſch: daß jedem verdienſtvollen Feldheren unſeres Baterlandes | fein ſcharfes Urcheil, feine zärtlihe Anbänglichkeit an Thron, Heer, Familie 


ein Denkmal in dieſer Weiſe erhalten werben möchte. 

Indem wir Die fejte Ueberjeugung begen, daß jeder Soldat und Va— 
terlandsfreund mit den gleichen befriebigenden Empfindungen biefes Wert 
ſtudiren und verfolgen werde, drängen jich uns einige Bemerkungen auf, die 
wir nicht übergeben birfen. 

Mas die Darjtellung der Feldzüge, befonders jene in den Niederlans 
den, in Stalien, Deutichland und Rußland betrifft, jo glauben wir nicht zu 
irren, wenn wir in dem Beritorbenen jelbit ven Berfaffer erkennen. Denn 
nur ein Augenzeuge und Theilnehmer der einzelnen Kriegsbandlungen, 
welcher füh no dazu an Ort und Stelle die erforberlihen Bormerkun- 
gen machte, fonnte eine ſolche Maffe von Detaild wiedergeben. Nur wer 
die geichilberten Perfönlichkeiten bei Ihren Lebzeiten gekannt und handeln 
geieben, war im Stande, jelbe zu zeichnen, wie es bier geicbeben iſt. 
Uebrigend müffen wir bemerfen, baß franzöjifche und deutſche Autoren, 
namentlih ein Mathieu Dumas, S. Cyr, Marmont, ein General Deder, 
Martens u. A. über bie vorfichenden Feldzüge ſich ſchon vor längerer Zeit 
auögejprochen haben, und Napoleon jelbit darüber in einer Weiſe geurtbeilt, 
daß kaum noch etwas Weiteres darüber zu fagen fein möchte, 

Das Borwort, welches und glauben machen will, der Verfaſſer fei ein 
anderer gewejen, wird und von dieſer Anſicht micht abbringen und zwar um 
fo weniger, ald aud) die Sprache, überhaupt die ganze Daritellung, jene des 
berühmten Verſtorbenen üt, wie dies jeder zugeben muß, der nur einige wwes 
nige Schriftſtücke von deffen Feder geleien bat. 

Mit wahrem Vergnügen haben wir geſehen, daf der Verfafjer bei je— 
der Gelegenheit jeiner Liebe und Ehrfurcht für das allerhöchſte Kaiſerhaus 
den fhuldigen Ausdruck gegeben, und ebenjo die Ehre der Armee mit fener 
glühenden Begeifterung zu En trachtete, welche ihn für feine Waffengenof: 
fen, für feine Fahne befeelte, 

Wir finden in diefer Richtung, daß er manchmal jcharf ins Fleiſch 
ſchnitt. Es mag jeboch der Beweggrund das Wort entjchuldigen, denn dem 
Feldmarſchall · Lieutenant Bianchi ſchwebte das Wohl und die Größe Oeſter⸗ 
teichs bejtändig vor Augen, ed war ſein Ideal. Darum eben groilte er uns 
erbittlic jenen Führern, welche durch Saumfeligfeit oder Unentichloffenheit 
das Baterland in Gefahr brachten, Uns will bedünken, daß fein Streben 
in ben von ihm befchriebenen Feldzügen vorzugsweiſe darauf gerichtet war, 
ju zeigen, wie auch die tapferjie Armee bei fehlerhafter Führung zu Grunde 
geben und der Staat an ben Nand bed Abgrundes gedrängt werben müſſe. 

Rührend und erhebend ijt die durch das ganze Werk fortlaufende banf: 
bare Verehrung für den großen Erzherzog Karl, jo wie für den edlen Fürjt 
Schwarzenberg Und was er ala Wohlthaten von feinem Kaifer und Herrn 
empfangen, wie er dies lebendig erfannte und nimmer vergaß, ſpricht ſich in 
berebter Weiſe auf vielen Seiten des Buches aus, 


*) Win, Druck und Verlag von 8, Sommer, 1897. 


und jFreunde, denn dafür war in feinem Herzen ein heiliger Aitar errichtet, 
und mit biefen Gefinnungen it er auch binübergegangen. 

Wir bedauern aufrichtig, dab die Auflage dieſes Buches nur eine ge 
ringe, und der Preis mit 5 fl. EM. dermaßen bodygeitellt iſt, daß man leicht 
vorberjeben kann, felbes werde, außer den Bibliotbefen, nur in die Hände 
einzelner vermöglicher Berjonen, aber niemals ins große Publifums gelan- 
gen. Und in der That ift es auch ein Geſchichtswerk, das nur für einen enge 
ren Leſerkreis ſich eignet. 


Pinel!’s Mititärgefhichte von Piemont vom Aachner 
frieden bis auf unfere Tage. 
il, 


Mir wollen auf der einmal betretenen Bahn fortfahren, unfere 
Meinung über Das Werk aussprechen, obne jenem Srrlichte der Par— 
teimuth au folgen, welches der Verfaſſer ſich zum Leititern gewählt, 

Nicht gering iſt jedoch unfere Berlegenheit, im Gegenmärtigen ein⸗ 
gefteben zu müſſen, daß ſich bei der Durchſicht des zweiten Banbes ber: 
augjtellt, mie derjelbe recht eigentlich „unter der Kritik” ift und im Chaos 
des Ganzen ald ein befonderet Ungeheuer gefchichtlicher Literatur erfcheint, 
welches biemit nur in ben Sauptumriffen gezeichnet, auf das öffentliche 
Entſehen gegründeten Anſpruch bat. 

In ber Vorrede verfpricht Verfaſſer ſich ſowohl der Abneigung 
gegen die Menierung als auch des Uebelwollens gegen die Berfchmorenen 
fern zu halten, und bemerkt: „Ed frommet nicht, daß nur ein Theil 
der Halbinfel (Piemont) nad liberalen Geſetzen regieret wird; 
fo lange ber Fremde (Defterreih) auf italienifhem Boden fein 
Heerlager bält, werden wir nicht frei; es ift ein gemeinſames Geſchick 
ber Knechtſchaft, welches uns unterbrüdt und jede, ſelbſt bie geringite 
Thatfache, melde uns daran zu erinnern vermag, daß wir wollten, wollen 
und fo Gott will, Eine Nation werben wollen, ift ein foflbares, ben Ens 
feln zu überlieferndes Erbtheil 10.“ (&. VI. 

Meit entfernt dem Berfaffer ein ihm fo fofbares Erbtheil an 
geringen Thatfahen nicht au gönnen, beflagen wir vielmehr, mie 
wenig es jenem Theil der Halbinfel Fromme, wenn berfelbe fogenannten 
liberalen Geſetzen zum Opfer gebracht merden wollte. 

Die ganz richtine Beſorgniß um ben Muhm ber piemontefifchen 
Armee, welche vom Scauplape mährend der, bie Kriegsgeſchichte alfer 
Zeiten an Glanz überftrablenden Epoche (1796 — 1815) verſchwinden 
mußte, veranlaßt Verfaſſer zu folgenden Reflerionen über bie ſiegreichen 
Kämpfe ver Piemontefen 1796, deren Mefultate befanntlich die Eroberung 
Piemonts durch die Kranzofen in gehn Tage war. 
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„Wenn man erwägt, wie nur 18 Monate nah dem Waflenjtill- 
ftande von Cheraſco Napoleon fiegreih dem gebemüthigten Dejterreich 
die Friedensbedingungen zu Campo formio biftirt bat, fo wirb man mir 
wohl zugeben muifen, daß mit der Befiegung der Armee bes 
Piörtners der Alpen aud das Schidjal Ztaliens entſchie— 
den war.” 

„Man wird mir vielleicht entgegnen, daß nicht die Umficht der Führer, 


u 
N 


Richtungen, der fih Piemont gewiß erwehrt hätte, wenn nicht auf ein- 
mal die franzöſiſche Zuvorkommenheit, ald Beweis jenes verfländi- 
gen Benebmens bes Turiner Hofes, deffen Krone verlangt, 

Nachdem der Verfaffer kein befferes Zeugniß für die biftorifch zu 
begrünbende Freiheit und Unabhängiafeit Piemonts und beffen Miſſion 
in dem einigen Italien gegeben, ſchließt er dieſes Kapitel wie folgt: 

„So wurde die ruchloſe Beraubung vollführt, von der nur noch 


Venedig und Polen ein ſchmachvolles Beifpiel geben; fo belohnte das 
befreundete jFranfreich einen zwar ſchwachen Monarchen, der aber feinem 
babn tes großen Kriegers ſich beugen mülfe.“ gegebenen Worte lange und in dem ſchwierigſten Verhältniſſen tren geblieben 
„Dies will ich aud zugeben, aber dann fragen: Wer bes/ war; fo refpektirte Frankreich, jene —— Nation, welche auf 
ſiegte Colli und die Piemontefen bei Ceva und Mondovi? etwa nicht die Verträge bauend, demſelben ſeine Feſtungen anvertraut hatte 
derſelbe Mann, der ganz Europa zu feinen Füßen ſtrecken follte?" rer bereit war, fur dasſelbe und mit demfelben ihr Blut zu vergiefen. 
„Man wird mir daher zugeben müfjen, daß mur wenige Armeen | Und dies begab ſich nicht etwa, ald Frankreich von einem abfoluten Kö— 
fo lange gegen die republifanifchen Phalangen angekämpft nige regiert wurde, ſondern ald frankreich eine Mepublik, ſowie foge- 
baben, ald die ſardiniſche (vom 10. bis 20. April), und daß mad: nannte Beſchützerin und Stüge aller Völker war, weiche ſich zur Freiheit 
dem Piemont unterlegen, Italien aleihfam erobert war.“ wieder erheben wollten.“ 
(2. I.) „Mögen die Piemontefen und alle Staliener dieſe Ereigniffe betradh 
Was kann den Berfaffer der weitere Verlauf des Feldzuges 1796 | ten; mögen fie ber früheren Unterbrüdungen und der neueren Belage: 
auch kümmern, in welchem ſich Bonaparte den Feldherrnruhm erjt von rung Noms gebenfen und erkennen, welches Gewicht man auf die franzö— 
dem Momente an ficherte, als ibm zufälliger Weife Feine Piemonte: Hide Freundfchaft für Italiens Zukunft legen fann, jegt wo alle Anzei 
fen mehr gegenüber geftanden? Was kümmern ihn ber eigentliche Kampf chen einen nicht fernen europäifchen Krieg vermuthen laffen, und jept, 
gegen Seſterreich umd die bier gewaltigen Verſuche um Entjage des bes mo in (Frankreich nicht der Wille eined Volkes ſondern das ftrahlende 
lagerten Mantua, an denen eigentlich nur auszuſetzen ijt, daß es vier Schwert eines Diktator berricht.“ 
waren, und nicht nur einer, wenn auch bloß mit der Hälfte ber für! Das Jahr 1799 veranlaßt den Verfaffer zu folgender Betrachtung; 
ben Feldzug verwendeten Geſammtkraft? Hat biefe Beharrlichkeit Defter: | „Obſchon bie vom Ruffen Sumoroff gemadyte Eroberung Piemonts eigent- 
reich® nicht die fiete Bewunderung ſelbſt feines fiegreihen Gegners ger lich nicht zur Militärgefchichte der fardinifchen Armee gehört (&. 106), 
fichert, der fih aus ber ihm baraus jebesmal ermachienen Gefahr nur, will ich wenigſtens der Schlacht von Novi ermähnen, Allen ift die Schlacht 
dur fein Genie und feine Thatkraft gerettet bat? ‚non Novi befannt, die durch den Tod bes hochherzigen Joubert für die 
Wir können einerfeitd dem Verfaſſer nur den heilfamen Rath er⸗ Franzoſen verloren aing, aber meine Pflicht ijt es zu bemerken, mie unter 
theilen: nachträglich die ihm äußert nothwendigen Studien in der Kriegs⸗ den Tapferen, welche jo lange gegen boppelt überlegene Kräfte Stand 
geihichte zu machen, damit er, wenn auch au fpät, eine ſolche Unbeſonnen- hielten, drei tapfere Ftaliener, Serras, Golli und Gampana, um den Rubm 
beit, wie fein ganzes Werk, bereue, welches ibm gewiß umiterblich lächer⸗ des Tages metteiferten. Serras nahm nach Joubert's Tode die Pofition 
lich macht. von Pajturana, Golfi und Quesnel wielen von 7 Uhr Morgens bis 3 
Anderſeits ergebt hieraus am die hiezu Berufenen die Mahnung, Uhr Nachmittags alle Angriffe des Feindes gegen die Höhen von Novi 
endlich einmal eine Kriegsgefchichte Oeſterreichs zu veröffentlichen, |zurücd; als dann endlich Moreau gegen 6 Uhr Abends den Befehl zum 
mie fie bei dem in unferen Archiven aufgeitapelten Reichthum an Ori⸗ | Rüdiug ertbeilte, erbielt die Brigade Colli und Gucrin’s Kavallerie den 
ginalakten zu erwarten fteht. Diefe Kriegägefchichte würde bie noch offene | Auftrag, jelbigen zu decken. Sie erfüllten dieſe ihre Aufgabe und gaben 
Lücke in der Militärliteratur ausfüllen, wie e8 keine Sammlung von Korpd: | (die 68. und 14. Halbbrigade) durch ihre feſte Haltung der ganzen Armee 
und Regimentsgefchichten, Fein Lerifon und- keine Almanache, noch die Un⸗ die nötbige Zeit, um Novi auf der Strafe von Gavi zu räumen.“ 
zahl von Mono: und Biographien der neueren inländifchen Autoren vers | Unferfeits verwahren wir und gänzlich gegen die Jumuthung, ala fei uns 
mochte, während ausländische, mie Pinelli, Beitzte und Martin u. ſ. mw., dieſe Schlacht, melde Verfaffer uns als jene von Novi befchreibt, befannt; denn 
den erbabenen Tempel unſeres vaterländifchen Ruhmes durch ihr ſtetes erſtlich hatte Jouberts Tod keinen Einfluß auf den Verluft der Schlacht 


nicht die Feſtigleit der Orte zu mwiberjtehen vermochten, da es im Schick⸗ 
faläbuche geichrieben war, dag Alles vor der gigantifhend?) Lauf: 


Untermüblen mit dem Einſturze bedrohen möchten, ‚von Novi, da Moreau dad Kommando, welches er bishin durch Joubert 


Bit dahin wollen mir das und vorliegende Werk ald warnendes ausübte, nun ungehindert ſelbſt handhaben konnte, nun, mo erft bie Schlacht 


Beilpiel einer jeden Militärgefchichte zur Darnachachtung anempfeblen. 


begann, und fofort nach dem ſehr fpäten Muftreten der überlegenen feind⸗ 


Der Verfaſſer rühmt, daß: „das verftändige Benehmen des Turi⸗ lichen Kräfte unter Melas mit der vollſtändigſten Niederlage der Franjo: 
ner Hofes gegen Bonaparte (1796) deſſen urjprüngliche Ideen geän- ſen endete. Zweitens bleibt die Schlacht immer noch unkenntlich, wenn 


dert haben, melche der favoyifchen Dynaftie nicht günitig waren.” (5 6.) 


wir auch einen anmäbernden Verſuch dadurch machen, ftatt Serras den 


Ob es veritändig war, gleichſam auf den erſten Schred vom! Namen Grouchy zu fubitituiren. Was drittengGollibetrifft, den Verfaſſer 
Bündniffe mit Oeſterreich abzufallen, das eigene Land ald einzige Baſis durchaus vergöttern will, fo hatte er zwar ben Auftrag (ebenfalls unter 


für die fernere Offenfive Bonapartes durch 30,000 Piemontefen zu ſichern 
und dafür zuerſt (1797) die eine und dann (1799) die andere Hälfte 
bes Beſitzes am Kontinente einzubüßen, ift der Beurtbeilung Sedermannd 
überlaffen. 

Es haben zwar auch Gefchichtichreiber von Beruf es für ein 
nothwendiges Uebel erklärt, daß Piemont jid) dem Feinde 1796 in die 
Arme geworfen, Diefe wollen aber damit nur beweiſen, daß Piemont 
eben nur zu jenen Staaten niedrigen Ranges gehört, die im europäifchen 
Gleichgewichte zwiſchen rivaliirenden Großmächten bedingt find, und zu 
fein aufbören, wenn fie biefer ihrer befheidenen Rolle nicht mehr gewach⸗ 
fen fein follten, Im Feldzuge 1796 kann nur Bonaparte eined auffal« 
lend verjtändigen Benehmens befchuldigt werben, der ſchon deshalb an 
feine Sinnesänderung betreffs Piemont dachte, 

Als Belege biefer fir Piemont günftigen Sinnedänderung gibt uns 
ſelbſt der Verfaſſer nur den jFriedensvertrag mit Frankreich, „der von 
allen mit Schmerz aufgenommen wurde." (S. 12.) Trotzdem 
glaubt er von Bonaparte gelegentlich deſſen Nüdreife nad Frankreich 
rübrenden Abfchied nehmen zu follen, was bie eigenthümliche Dankbarkeit, 
die Zuchtruthe in Demuth zu verehren, bezeichnet, Daher kann es und 
niche überrafchen, wenn ber DVerfaffer bei Betrachtung des um 1798 wie: 
ber berrenlofen Staliens, von banger Ahnung erfüllt, feine italienische 
Großmacht durch neue Gefahren von der Stadt Genua ausgehend bedroht jieht. 

Genua erklärt auch richtig an Piemont den Krieg (S. 45), beginnt 
fofert mit einer Invaſion durch beinahe 3000 Mann in ebenjo vielen 


* 


Grouchv), den ſehr unwillkürlichen, alfo keinesfalls anbefohlenen Rückzug 
ber aufgelöjten franzöſiſchen Armee zu decken; allein es begegnete ihm das 
Menſchliche, vom rechten Flügel auf den linken Flügel gejagt und mit 
feiner Brigade gefangen zu werden, „welche (nach Berfaffer) durd ibre 
feite Haltung der ganzen Armee die ihr möthige Zeit zum 
Rückzuge zu verſchaffen gehabt hätte.“ Von Campang aber ſchweigt 
die Geſchichte gãnzlich. Sehr verdient macht ſich Verfaſſer um bie Kriege: 
geſchichte Oeſterreichs, indem er die entſcheidende Mitwirfung ber Oeſter⸗ 
reicher, befonderd Melas und Krav, verſchweigt; dagegen werbenes ihm weder 
die franzöfifche Armee, noch aber die in berfelben fechtenden Piemonteien, 
befondern Dank miffen, daß er fie durch einen Feind vernichten läßt: 
„die and Panduren, Kroaten und ähnlichem unlauterem Gefindel unter 
Melas an Wildheit und Barbarei die vom hoben Norden herbeigekom— 
menen Horden Suworoff's, an Raubſucht und Uebermuth aber die ab- 
gezogenen Frangofen übertrafen." (5. 106.) 

Nachdem Berfaffer der MWertheidigung von Genua in einer 
Anekdote erwähnt, meldye mir nicht wiedergeben, um und über bie Ztaliener 
mit dem „bodhberzigen" Maffena nidyt zu beluftigen (&. 128), geben 
wir auf das Jahr 1800, 

„Es ift befannt, mie Bonaparte den Krieg zuerſt in Deutichland 
durch Moreau eröffnen lief und gegen die feindliche Hauptfraft in Jta- 
lien jo lange in ber Defenfive bebarrte, ala die Aufammenftellung der für 
die Entſcheidung vorausbeflimmten Refervearmee bei Dijon Zeit erfor: 
berte, mobei auf die möglichit lange BVertheidigung Genua's durch Maſ— 


fena befondere Nüdjicdt genommen wurde. Auch für bie Richtung der 
Operationen war Genua maßgebend, welchen Punkt ein Theil der feind— 
lichen Armee belagerte, während der andere unter Melas aus ber Riviera 
gegen Suchet vorzurüden beabjichtigte. Im Bejipe der Schweiz, fam Bo: 
naparte auf bem fürzejten Wege über den St. Bernbarb dem Feind 
in Flanke und Rücken und durch den alüdlichen Ausgang der Schlacht 
von Marengo in den Beſitz von Ober-Italien.“ 
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hauptes besfelben (dieſer war bamald noch nicht einmal Thronfolger 
in Piemont), fo würde er mit diefem ben Ruhm der Wiebergeburt Italiens 
getbeilt haben, einen Ruhm, ver wahrhaft und von einem ganzen (?) Volke 
geſegnet wurde u. ſ. f.“ (8. 379.) 

In dieſer Weiſe geht der zweite Band dieſes politifch anrüchigen, 
wahrfcheinlich vor den lehrreihen Ereigniffen 1848 und 1849 gejchriebenen 
Romans bis zum Negierungsantritte Karl Alberts (1831) (S. 460), den 


Wenn daher Bonaparte biefen Plan lediglich feinem Genie, und der Verfaffer ſchon bis dahin eine wenig rübmliche Rolle fpielen, und dieſe 
die glänzenden Erfolge ber Nusführung feiner vom Glück begünitiaten | durch die dargebrachte Apologie in einem möglichit ſchlimmen Lichte erſchei⸗ 
Thatfraft verdankt, fo macht Verfaſſer den Nechtgläubigen die Offenba: | nen läßt. 


barung: „daß es Pavetti, ein Piemontefe war, der Napoleon zum Weber 
gang über ben St. Bernbarb gerathen bätte.“ (&. 129.) 

Viel beffer ergeht es dem Zeitraum von 1801 bis 1815, den Ber: 
faffer eigentlich nicht zu befchreiben findet und ſich begnügt, in zuſammen— 
gemwürfelten Epiſoden das auf Piemont Bezügliche, — das in dieſer Zeit 


der gewaltigften Kriege für einen Staat ohne Heer, fo viel wie Nichts 
l 


| 


ift, — in mebr oder minder romantischer Weiſe und vorzuführen. 

Den Zeitraum der Grabesitille nah dem Sturme, von 1815 bis 
1820, glaubt er aber geeignet, Piemont in Europa eine politiiche Rolle 
zumeifen zu müſſen: welches in Nichts zurüdfiel, ald Alles auf dem Spiele 
ftand, und num unter dem trügerijchen Schimmer einer italieniſchen Frage 
dem „europälfchen Gleichgemichte“ brobt, wie ed und mit dem Weltunters 
gang nur ein Komet vermag. 

Diefen Mangel an kriegeriſcher Thätigkeit, — welche eigentlich nur 
eine politifche mit ruͤckſichteloſer Anwendung der Gewalt für den Kriege: 
zweck — Friede — iſt — glaubt der Verfaffer auch in dem Zeitraum 
von 1820 bis 1831 diefer jogenannten Militärgefchichte dadurch eriegen 
zu follen, jeine Ideen nad) den unblutigiten Stürmen gegen bie, fein Bolt 
bedrohenden Luftſchloͤſſer ſelbſterdachter Politik, ſiegreich triumphiren zu 
laffen. Er verſpricht zwar ein um das andere Mal feine Politik ſchreiben 
zu wollen, und wir jind auch weit entfernt ibn zu befchuldigen: ald 
ſchreibe er wirklich Politik, aber wir find wenig erbaut über die Art, 
mit welcher Berfaffer fih in dem Schlamme feiner Barteianfichten bewegt, 
und mit bemfelben Jeden, den ihm der Lauf der Ereigniffe näher bringt, 
bewirft, ich aus Hochmuth aufbläft, wenn er ibn getroffen glaubt, ober 
in Verzweiflung geräth, wenn Mann und That über feine Sphäre erhaben 
find, Wir fünnen uns dem Berfaffer nicht die Unannehmlichkeit erſparen, 
bier mindeſtens einen Eleinen Beweis von feiner Politik, nämlid der ihm 
angewohnten Verhoͤhnung aller Wahrheit und Logik, dadurch zu geben, 
indem wir und feiner Worte bebienen: „Aber jchon erhoben ſich die Völ— 
fer aus dem AZuftande der Erniedrigung (1820), in welche die wenig 
alorreichen Siege der Koalition (gegen Napoleon) diefelben geitürzt bat 
ten.“ (S. 252.) 

„In Sicilien gerieth Alles in Zerrüttung, in Palermo begmügte ſich 
das Volk nicht mit der „foanifchen Konjtitution,* ſondern forderte Unab— 
bängigfeit vom Feitlande, welcher Entfchluß feinen Beifall bei den übrigen 
Städten der Inſel fand. So war noch nicht einmal die Konftitution ver: 
öffentlicht (viel weniger durchzuführen), als ſchon einfältige Eiferſucht nicht 
nur Neapolitaner von Sicilianer trennte, ſondern felbit auf der Inſel feinds 
liche Parteien fih erhoben, welche der traurigen italienifhen Ge: 
wohnheit folgend, fich mwechfelfeitig einander gerfleifchten, 
und fih aufbieje Weile vorbereiteten, bie neuen Freiheiten 
zu behaupten.“ 

Als ſich aber dieſe Angelegenheiten beffer gejtalteten, verichlimmerten 
fich jene auf dem Kontinente, wo bie drei Potentaten det Nordens ſich an- 
maßten, die Zuftände in Neapel für undulbbar zu erflären." (S. 355.) 

„Da e8 ferner befannt war, wie Defterreih Anjtalten traf, durch 
Waffengewalt die neapolitanifche Freiheit (welche ſonderbarer Weiſe die 
eben befchriebene Anarchie war) zu unterbrüden, jo brannten alle Bölfer 
der Halbinfel vor Verlangen, zur Unterftügung ihrer Brüder herbei gu eilen, 
und am meiften von Allen fehnte ſich hiernach ber größere und befr 
fere Theil bes piemontefifchen Heeres. Diefes Fleine, noch im Ent: 
fteben begriffene Heer war dem Fürjten zugethan, und es ift gewiß, daf 
wenn feine Stimme Oeſterreich ben Krieg erklärt hätte, nicht bloß das Heer, 
fondern auch bie ganze Jugend bes Königreiches vereint feinem Beifpiele 
über ben Ticino gefolgt wäre." (8. 356.) 

„Das Heer waraber weit davon entfernt, ind Feld rüden 
au können.“ (©. 378.) 

„Doch würbe Gifflonga, wenn er fich an bie Spipe des fupalpi- 
nifchen Heeres geftellt und mit demfelben in bie anftoßende Lombardei einges 
fallen wäre, durch feine Gegenwart allein, bad Andenken ber von ber 
früheren italienifchen (oder frangöfischen ?) Armee über jene(!) Defter- 
reicher erfohtenen Triumpbe wieder aufgefrifcht haben.“ 

„Würde er militärifcher Chef des neuen italienifhen Staates 
und Ratbgeber bes jungen KarlAlberts, bed politifhen Ober: 


Bebarf aber dieſes Machwerk, durch enblofe Verkettung von Wider: 
fprüchen im fein eigenes Nichts zerfallen, eines andern Kommentars noch als 
des Verfaſſers eigene Worte: 

„Auf foldye Weife bewahrt man gewiß nicht Die militärifhen Traditio— 
nen bei ben Völkern, und doch ereignet fi fo etwas in unſerem ſpekulativen 
Zeitalter.“ (&. VII) 

Oder wie Verfaſſer Seite 361 vielleicht ſelbſt geſtehen wollte: 

„Manſchreibt ſchlecht Geſchichte und ohne Nupen, wenn 
— fie zum Werkzeug einer Partei oder der Spekulation 
madıt!“ 


Militärische Abenteuer aus Portugaf. 


Ans dem Englifchen. 
ESchluß.) 


Ein geſunder Schlaf erquickte mich, dann wurde aufgeſtanden und 
auf Rekognoszirung ausſpaziert. Ich konnte anfänglich gar nicht begreifen, 
was man eigentlich unter ber Belagerung von Oporto verſtand; mir fchien 
faft nicht? auf einen ſolchen Ausnahmszuſtand zu deuten: das Voll fchien 
luſtig und guter Dinge, Geſchäfte und Handel gingen wie unter gewöhnlichen 
Auſpizien. Doch urtheilte ich nur oberflächlich. Meine Ideen waren im Ums 
gange mit Kameraden befangen, die freilich munter genug breinfahen, da jie 
aufer dem Leben, das ihnen nichts galt, wenig au verlieren hatten; aber 
ich follte erſt ſpäter das Elend, den hilf: und hoffnungslofen Zuftand 
fennen lernen, in dem bie Bürger Oportos ſich befanden unb ben Muth, 
die edle Ausbauer und Aufopferung, mit ber ie fich mäbrenb jener trau« 
rige Epoche benahmen. Doc ich will nicht vorgreifen, Mein erſtes Ges 
fchäft war, nach meiner und meiner Genoffen Gepäde zu ſehen, das 
unfer verlorner Freund in Foz aufbewahrt. Dahin brad ich nun auf, 
fand auch richtig den Weg und meinen Freund, der ungebulbig genug 
fhon auf Ablöfung martete und ſich bei der Schilderung Oportos und 
feiner Freuden höchlich ergögte. Mein Tſchakofutteral hatte, mie ich fanb, 
unter bedeutender Vreffung gelitten, natürlich, da ein 32 Pfünder, ber 
gewaltſam durchs Fenfter gebrochen, ſich'ẽ darauf bequem gemacht hatte. 
Zum Glück war der Inhalt unverlegt und dieſes Stück wurde mit allen 
Anderen zur befferen Sicherheit auf einem Ochfenkarren nah Oporto in 
die und mittlerweile audgemittelten Quartiere — 

Kaum war id) außer das Thor bes Kaſtells getreten, ala ich neuer⸗ 
dings einen Schall vernahm, doc mehr pfeifend als ſingend begleitet 
und einen ſchwarzen Gegenjtand ben Grund etwa 20 Fuß von mir auf- 
mühlen fab. Ich hielt erfchredt an, dachte dann es wäre abermals eine 
Kanonenkugel wie am vorigen Tage und ging wieder weiter, ald mit 
einem entjeplichen Gekrach eine Entladung erfolgte, welche die Erbe um 
mid aufwuͤhlte und meine Nerven in ſehr unböfliher Weile hernahm. 
Ich hatte einmal von Bomben geleien, dachte auch, daß bies eine geweſen 
nicht aber daß nun fchon Alles vorüber, ſondern machte rechts um und 
rannte mas ich Eonnte davon. Es war ein Wunder, baß ich mit fo beiler 
Haut davon gekommen, denn ich ſtand ber Bombe ganz nahe; allein nicht 
eine einzige Verlegung batte ich erhalten und fpäter wurde ich mit ders 
let Lärmen gang vertraut, jo daß ich recht bemeifen konnte, was man 
gewöhnlich „Ealtes Blut“ nennt und das doch nichts anders als Bekannt: 
ſchaft mit der Gefahr mar. 

Unfere Zeit war nun wohl beanfprucht. Die 4 urfprünglicen Ma- 
rinebataillone unter ben Majoren Williams, Shaw, Sablier und Bromns 
jon wurden zu 2 Regimentern formirt und bad 1. dem 3., das 2, bem 
4, einverleibt. Sie führten ben Namen „Regimentos Reales d’Armada*. 
Dad 1. lag in der Kaferne ber Vorſtadt Agoa Ardente, dad 2. in San 
Joao. Im 1. fommandirte Major Sadlier und Gobfrep, im 2. Major 
Bromnjon und Blair. Obrift Williams befehligte bie Brigade und fein 
Bruder Major Andreas diente bei ihm ald Adjutant. Major Sham 
übernabm das Kommando der vor kurzem angefommenen Schotten, welche 
unter Mafor Poulett Cameron zu Lordelo ſtanden. Faſt zur felben Beit 
fam auc ein gemifchtes Negiment an, zumeiſt aus Srangofen bejtehend 
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das feine Bolten zu Monte Eajtro und beim Leuchtthurme hatte, in ber 
Mäbe von San Joao. Das Oberfommando batte ber Kaifer dem Mars 
(hal Solignac, einem alten Degen ber;Kaiferzeit, anvertraut. 

So jtanden die Dinge, als ich zum erjten Male in meinem Leben 
auf dem Kampfplage erichien. Bon der Leitung eines Offiziers von fo 
anerfanntem Rufe und großen VBerflärfungen erwarteten wir das Beſte 
und ungebuldig faben wir dem Momente entgegen, der und eine allges 
meine und auch, fo dachten wir, eine entjcheidende Schlacht bringen follte. 

In derjelben Zeit wüthete die Krankheit unter der Garnifon auf 
ſchauerliche Weile, da wir nicht hinreichend und auch nur ſehr ſchlechte 
Lebensmittel hatten. Unfere tägliche Nahrung beitand hauptfächlicd aus 
einem getrodneten Salzſiſche (bacalhao), wurmigem Biequit, höchſt vers 
berbtem Portwein und brafilianifchen Rhum (agoa ardente); da unfere 
Leute tüchtig arbeiteten, von kräftiger Natur und koloſſalem Appetite 
waren, konnte diefe Art von Nahrungsmittel natürlich wenig anſchlagen 
und bie Folgen waren Typhus, Cholera und eine Reihe anderer Kranf- 
beiten, „quae nune praeseribere longum est.“ 

Meine erite lleckende Erfahrung bierbei und in Militärfachen über 
baupt machte idy auf einer 48ſtündigen Wade im alten Spital der Rua 
Formofa, auf melde ich nad einem kurzen Einexerziren von menigen 
Tagen im Kafernenhofe von Agoa ardente beordert wurde, Als ich ben 
Offigier der alten Wache abgelöt, den Poſten ausgeitellt hatte u. j. w., 
machte ich zur Nbwechälung einen Gang in die Todtenfammer, mo eben 
der Stabswundarzt und einer unferer Regimentäafjiftenten bandmwerfämä: 
Fig beichäftigt waren. Ein ſolcher Anblick hätte gewiß mehrere unjerer 
jungen Leute entſeht; allein ich batte derlei Operationen in Menge im 
alten Weilmünfterfpitale mit angefeben, wo meine intime Bekanntjchaft 
mit den Embryonen der Aeskulape vor übergroßer Nervenreizbarkeit mich 
bewahren lieh. Ich denke, daß eine geringe Erfahrung aus den Spitals- 
räumen geeignet wäre, etwas aur Schulbildung des Soldaten beizutras 
gen, da fie nicht allein das font unmiberftehliche Gefühl der Erregung 
beim eriten Anblide von Blut darniederdrüdt, jondern ibm aud ein 
ziemliches Wiſſen verleihen kann, das in Zeiten der Gefahr und Noth 
ſich mit Nußen erproben kann. Aus eigener Erfahrung weiß ich, daß io 
mance Menichenleben gerettet wurden durch bie Geijteögegenwart und 
das savoir faire von Leuten, die, ohne wirkliche mediziniſche Kenntniffe 
zu befigen, raſch die Mittel anmendeten, die der geſunde Menfchenver: 
fand ihnen an die Hand gab. 

Ich genoß an meinen beiden Wachttagen nur Waffer und Lebensmit⸗ 
tel, die ich mir wo anderäher ald aus ber Spitalöfüche verichaffte. Mit 
Ungebuld ſah ich der Ablöfung entgegen, da ich body auch nicht fort 
während Sezirungen beimohnen konnte. Die Stunde der Erlöfung ſchlug 
wohl, allein kein Erlöfer ließ ich blicken. Mein Regiment jtand ſeit Mit 
ternacht unter Waffen und war nach den Außenlinie von Agoa arbente 
marſchirt, wo es jeden Augenblid den Angriff der Miguelijten ermar- 
tend den ganzen folgenden Tag verblieb. Als es dann in bie Kaferne 
zurückkam, waren die Keute zu ermüdet, um neuerdings unter die Waffen 
au treten und da mein Poften doch nur eine Stadtwache war, löjte man 
mic erft am nächſten Morgen ab. 

Hunger und Armſeligkeit begannen allgemach jehr heimiſch bei und 
zu werben. Meine eigenen Habfeligkeiten, die id nah und mach zur 
Ausbilfe berbeizsiehben mußte, mabmen in ſehr bedroblichem Grabe ab, 
Meine Ellbogen drängten ſich ganz unverſchämt aus meinen zerriſſenen 
Aermeln und bald hatte ich bie Freude, bei meinen Zehen basjelbe zu 
bemerken. Wenn mic das Allarmborn oft um Mitternacht aus dem Bette 
jagte und ich font alle Tage 3 Stunden vor Tagesanbruh in Parade 
ericheinen mußte, hatte ich durch bie elendefte aller Straßen, bie Run 
do Bom Jardin, zu laufen, an deren Seite mid; eine Batterie von 
Waſſerroͤhren befprigte, wenn ich nicht durch ben Bach, ber in der Mitte 
rann, geben wollte; im Morgenfroft und Hunger warteten wir dann une 
fer Fruͤhſtück ab, das oft jo ſchlecht war, daß ich den Lorb Grey ſammt 
feinen Genoſſen zu allen Teufeln wünſchte, da er uns in eine foldhe 
Patſche gebracht hatte, 

Die Miqueliften hatten rund um unfere Linien eine dreifache Reihe 
verpaliifabirter Schangen angelegt, die fie mit zahlreichen Redouten und 
Batterien armirten; wir ließen fie, wie es ſcheint, dieſe Werke nur vollen: 
ben, um dann das Vergnügen eines Angriffes zu haben, Blutige Begegnun« 
gen mwurben mit einer unvergleichlichen Apathie abgemacht und dabei 
opferte man höchſt mittelmäßigen Erfolgen eine unverhäͤltnißmäßig große 
Zahl von Menfchenleben. Man hätte denken follen, daß ber Feind ber 
Belagerte und nicht der Belagerer wäre; aber wenn er nicht berein konnte, 


Sartorius geblieben waren; allein das wollte nicht viel heißen. Der Duro 
mar au gut vertbeibigt, al& daß man ihm hätte forciren können; feine 
Mündungsbarre war wochenlang nicht zu paffiren und als wir Vorräthe 
zu San Joaa landeten, verloren mir mehr Menfchenleben, als der Onart 
werth war! 

Man hatte ein Projekt gemacht, die feindlihen Batterien durch 
Geſchoſſe zu zeritören, deren Wirfung biefelbe fein ſollte, wie bie der ber 
fannten von Kapitän Warner, und wäre nicht die Erklärung dieſes Mans 
nes binreichend, daß er feiner fremden Macht feine Erfindung angeboten, 
jo bätte ich denfen follen, daß es diejelben geweien. Immerhin wurde 
fie nicht angewandt; Tag um Tag verrann, die feindlihen Werfe wur: 
ben immer vollfommener und unjere immer beengter, ba wir jenen fein 
anderes Hindernif, als eine ſchwache, rejultatlofe Kanonade in den Weg 
legen fonnten. Dagegen wurden die jolidgebauten Häuser und Kirchen 
von Oporto täglich mehr erſchüttert, und täglich brachen mehr berfelben 
ein, vorzüglich durch die ſchweren Geſchoſſe ber Riefenfanone „Zoao Paulo 
do Gordeiro," melde die Häufer mie Lehmſchichten durchſtießen. 

So jtanden die Dinge. Eines Tages faß ich in meiner ſehr unbe: 
quemen Kammer in Peire's Hotel, wo ich beawartiert war, und dachte 
über Die Mittel nah, modurd ich meinen Wirth bewegen Fönnte, ben 
fhmalen Kredit zu erhöhen, den ich bei ihm angelegt hatte, ald mich 
plöglih ein freunbliher Beſuch in der Perfon meines Bekannten, Dr. 
Mac Tollup, vom „Dom Pedro,“ überrafchte. Er brachte mir Neuigkei- 
ten von meinen Freunden auf der Flotte, weiters noch ein Paar gute 
Stiefel, und [ud mich au einem Mable, deſſen Quantität und Qualität 
mein Inneres body entzückte. Dergleichen war ich gar nicht mebr gewohnt, 
noch weniger aber, daß man mir Geld voritredte, denn auch dies that 
ter edle Mann. Da mar ed denn eine luſtige Nacht; au und gejellten ſich 
aleich etliche Kameraden in aleich zerriffener Stimmung und mit dem 
Herger, ber und das Leben fo fauer gemacht, würzten wir und das bor- 
treffliche Mahl 

Als das Tiſchtuch nach gutem heimatlichem Brauche weggenommen 
worden und bie Flaſche die Runde machte, ſuchte ih vom Doktor mehr Ein: 
zelheiten der Vorfälle am Geſchwader au erfahren, als anfang® in ber 
Freude bes MWiederfehene der Fall geweſen. Er erzählte, dag die Meuterei 
ibren Yortgang genommen, fo daß ber Admiral zum äußerſten Mittel 
griff, ich die „Dona Maria“ und „Rainba“ zur Seite legte, und ben 
„Dom Pedro“ zu verfenten drohte. Dann kamen bie Widerfpänftigen zur 
Befinnung, Auch ein Gefecht war angefagt, und das Geſchwader follte ſich 
daran betheiligen; doc war dies nur ein falfcher Lärm, mie denn überhaupt 
ber ganze Krieg mehr aus Erbärmlichfeiten, ala bonetten Kämpfen beftand. 

Wir ſchieden; die Gefihter ſtrahlten vor Veranigen und Manche um 
den Tiſch hatten zum legten Male einem Bankette beigewohnt; daran, und 
was jonft der Morgen bringen könnte, dachte Keiner, 

Spät in der Nacht des 23. Zinner?, an welchem Tage mein Freund 
als füttigender Rabe erfchienen, fuchte ich mein Lager. Doch faum hatte ich 
ein Paar Stunden geichlafen, als mich das Allarmhorn ans den Träumen 
ſtörte; bald lärmte auch die Trommel durd die Gaffen und die Trompete 
machte die Lärmtrifolie fomplett, Es war pechfinſtere Nacht, allein ba wir 
felten eine rubige Nacht hatten, fand ich auch jegt meinen Weg jchen aus 
Gewohnheit nach dem Quartiere des Regiments, das fich im Kaſernenhofe 
aufgejtellt hatte. Sechs ſchwere Stunden galt es bier wieder auszuharren, 
dann erlaubte man der Mannjchaft ſich in ganzer Montur in die Säle 
zu begeben, während bie Offiziere beim Ouartiermeifter blieben, mo fie 
mit Agoa⸗Ardente⸗Punſch u. dgl. den Tagesanbruch abwarteten. 

Der Regen, der die ganze Nacht gemährt hatte, börte auf; ein 
Stabsoffizier fam nun in den Hof geritten mit dem Befehle, bie Trups 
pen mit Ausnahme des Niemzeuges ablegen zu laffen, doch mußten dieſe 
auf jeden Ruf bereit fein, auszurücken; die Offiziere konnten in ibre 
Quartiere zurüdfehren, zum Fruͤhſtück (21). Ich hatte meine neuen Stie: 
fel bergenommen, gepupgt und gefchmiert, Daß jie wohl glänzten und 
dachte nun eben Parade machen zu können, als das verdammte Horn 
mich wieder abrief und mit leerem Magen unter die Waffen jagte. 

Bald mar das ganze Regiment auf dem Marfche nach dem Campo 
do Gedofeita, wo wir mit noch einem Theile der Armee vor dem Kaifer 
Revue paffiren follten, Wir ftanden in Kolonnen formirt unb marteten 
auf bie Ankunft ber faiferlichen Majeftät, ald ein neun angelangtes frans 
zoͤſiſches Regiment aufmarſchirte. Es beitand biefes im Allgemeinen ans 
ſehr ſchönen Leuten, bie aus allen Klaffen anfammengefunden waren und 
ziemlich ben vieux moustaches de l’Empire ähnlich faben. Unfere Offiziere 


fo Eonnten mir Dagegen wieder nicht binaus und ba er das offene Sand dagegen, beſonders bie füngeren, waren ſehr unſchuldigen Ausſehens; 
inne batte, jo waren wir Eingepferchten am fchlechtejten daran. Freilich kaum von der Schulbank gekommen, fehlten ihren Dberlippen gänzlich 


hatten wir dem Namen nach die Herrichaft zur See, ba die Migueliften 
im ſicheren Hintergrunde des Tajo » Bufens feit ihrer Niederlage durch 


was zur militärifchen Zierbe gerechnet wird, und in ihren Jacken und 
Bräden ſahen fie wahrlich micht wie Tiegertödter aus, Ich börte, ale 


das Regiment nad; und benlirte, öfters Bemerkungen, wie „les enfants 
anglais,“ „les pauyres petits“ und andere Schmeicheleien. 

Der Revue folgte die Schlacht. 

Auf mich, bei meinen jungferliden Anfihten vom Kriege, machte 
ein Umjtand einen mächtigen Eindruck: ber Effelt, den der Befehl Die 
Waffen herzurichten auf bad ganze Frangofenforps hervorbrachte Da 
brach der „Barijien“ los, und ich fab vor mir bie Verförperung echten 
Soldotengeiftet, Kaum batten die Rufe: En avant! Marchuns! an 
mein Ohr geichlagen, als auch nod andere ſehr verſchiedene Töne 
folgten: das Knollen der vereinzelten Schüffe, dann bad Feuer in Maffen 
zunehmend, und endlich das allgemeine Gefnatter, als die feindlichen Pis 
querd in ihre Schanzen zuridgetrieben wurden. Dom Pedro's Angeicht 
plännte; er ſprach einige Worte zum Marſchall Solignac, dem er offen- 
bar unier Regiment lobte, grüßte und freunblih, aab den Befehl zum 
Aufbruch, und wir marichirten ben Franzoſen nad. 

Ich war der leichten Kompagnie zugerbeilt und war fehr beforat, 
von Kapitän Bannon zu erfahren, wie eine Schlacht beginne, und wel» 
cher Platz mir zugemiefen ei. Meine verworrenen Begriffe von einer 
Schlacht fonzentrirten ji in dem Bilde, daß mir Alle mit gesogenem Sä— 
bel in der einen und die Kappe ober ben Gaalo in der andern Hand, 
die Soldaten aneifernd gegen den Feind losjtürmten, denn fo hatte ich 
ein Schlachtenbild in ber Austellung der fünigl. Akademie geſehen. Des- 
bald ſtaunte ich auch nicht wenig, ald ich erfuhr, mein Geſchäft ſei nichts 
anderes, ald die Mannichaft Aufammenzubalten, und zu ſehen, baß ever 
auf feinem Plage bleibe, „bis,* fagte ber Kapitän, „bis ich oder Mr. Colſton 
niedergeihoffen find, dann fommen Sie an die Neibe.* Die Kugeln pfif⸗ 
fen um und ber, daß es eine Freude war, und viele der Franzoſen, die 
vor und bad Gehölz geſtürmt, trug man verwundet zurück Bei uns (mir 
fanden am linken Flügel ber Angreifenben) waren auch etliche virandeiras 
(Marfetenderinnen), bie wahrbaft überrafchende Kaltblütigkeit zeigten, ob⸗ 
gleich fie nur geringe Loſung erwarten durften, und das Schlachtfeld beiegt 
genug war, um file an Plünderung der Tobten zu hindern. Ich batte 
jtrenge zu adıten, baß mir die Soldaten, von der Agoa arbente gelodt, 
nicht ihre Plaͤhe verließen, da wir jeden Augenblid in's euer gerufen 
merben fonnten. Da indeß bie Begier meiner Leute immer zumahm, fo 
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) Zein graued Auge firirte mid) etwas, dann aber brad er in ein 
herzliches Gelächter aus, indem er meinte, Das jollte ja ich wiſſen, wenn 
ich aber bie meine verloren hätte, fo ſollte ich ber von Kapitän Marran mich 
anſchließen, Die mit den Grenadieren ſich eben nach der Front bewege. Ich 
jeilte diefem Rathe zu Folgen, und es gelang mir, denn biefe mit der 1. 
ı Kompagnie hatten das Gefecht mitgemacht, während bie übrigen anders⸗ 
wohin beorbert wurden, und den Tag über als Meierve dienten, Mir 
rückten uber ein gepflügtes Feld gegen eine Hede vor, durch bie wir vor 
das Migueliitenlager kamen. Wir fonnten dieſes nicht angreifen, da une 
fer zu wenig waren und mir feine Stüße hatten, Gin portugiefliche® 
Regiment wurde beordert uns zu unterſtüten, es erichien aber nicht aus 
einer mir nicht bekannten Urſache, und nachdem wir ein ſcharſes euer 
‚ausgebalten und erwiedert, in dem uns viele Leute getöbtet und vermun- 
‚bet wurden, jogen wir uns an den Waldesſaum zuruͤck. Much beim Feinde 
‘ging es mit dem Schießen berzlich langſam, da, wie es fchien, jeber 
| Theil dem andern nur zeigen wollte, er fei noch nicht eingefchlafen. 

Wahrend dies bei ums vorfiel, batte das 2, Negiment am auferjten 
linfen Flügel mit aleih qutem Erfolge angegriffen und mit gleich ſchlech⸗ 
tem geenbet. (FE hatte einen Hügel, Monte Gaftro genannt, der bie 
Stadt San Joad dominirte, gejtürmt, und war bis zum Kaftell von 
Huejo, etwas weiter unterbalb, vorgebrungen. Der Admiral hatte Ber 
fehl, dieſen Angriff au unterftägen, oder beffer, ihn burch eine kräftige Kano- 
nade von den Schiffen vorzubereiten; boch unglüdlicher Weile fiel es 
Jaf wieder ein, mr unrediten Zeit miderbaarig und meuterifch zu wer 
den, und bevor er noch burd das oft gegebene und eben io oft gebror 
chene Verfprechen der Auszahlung des Soldes ur Ruhe gebracht werben 
fonnte, war bie koftbare Stunde vorüber, und die Kanonen fonnten erft 
Nachmittags arbeiten, als fie für Die fombinirte Operation ſchon übers 
flüſſig geworden waren. Als daher Major Brownſon fich allein fab, und 
auch keine Reiter hatte, mußte er, wie Das 1, Regiment, den Rückzug an- 
treten, der glüdlich genug ohne bedeutende Verluſte ablier. 

Am rechten Flügel wurde möglichit noch mebr gepfufcht. Der Bris 
gadegeneral Brito batte vom Marichall Solignac den Befehl erbalten, 
eine Demonftration mit feiner Brigade, die von einer Felbbatterie unter: 
ſtüht war, zu machen; dieſelbe bätte nach Umständen ſich zu einer Atta— 


lange die genannten Damen mit ibrem Dings da beramjtanben, ließ ich !que geitalten, ober doch einen Theil ver miguelijtijchen Streitmacdt, bie 
fie, die Damen nämlich, mit Sad und Pat abzieben. Dennoch blieb uns entgegenitand, abwenden fünnen. Allein ba miſchte ſich ber Kai— 
mir eine dieſer Sippfchaft am Poften, ja theilte noch Branntwein an fer in den Plan des Marſchalls, gab Gegenbefehle, und machte den Ge 
Soldaten aus; ba zerhieb auf Meldung einer der Adjutanten den gorbi- neral Brito verwirrt und muglos, Solignac gab feine Demiffion, die 
ſchen Anoten dadurch, daß er bad Faͤßchen in Trümmer ſchlug. Dies nur in dem Bruce zwiſchen ihm und dem Kaiſer wegen der Erfolge 
brachte man ihm ein, als er bald darauf die Tobeswunde empfing; beridiefed Tages begründet war. — Während wir beimjogen, erinnere id 
Weiber Aberglaube ſchrieb dieſes Unglück jener Gemaltmaßregel zu und 


einige unierer Leute nannten ed Vergeltung. 

Doc ich fehre zur Sache zurüd, Der Befehl zum Vorrücken warb 
gegeben, und mir drangen in's Gehölze ein. Ach Dachte auch bier ben 
erhaltenen Befehlen gemäß zu handeln, fo gut ed gehen wollte, allein 
unter den Bäumen, bie febr dicht ſtanden, verloren wir bie Orbnung 
und in 2 — 3 Minuten war ich links allein mit 3—$ euten, bie im 
Schritte nicht gleich hielten. Jetzt drängte ih ungebuldig vorwärts und 
balb mußte ich ſelbſt nicht mehr, mo ich mich befand, Das Flintenfeuer 
fchien mie entfernt; ich änderte meine Richtung nach rechts und entdeckte 
endlich den belannten mit Goldſchnüren bebedten Giafo des Maford 
Sadlier, der mit mehreren Offizieren im Rüden etliher Kompagnien des 
Repiments fand, bie dad Gehoͤlz gefäubert hatten, und nun auf neue 
Bereble warteten. 

„Bitte,“ fagte ich im vollem Bewußtſein meines Rechts, „können 
Sie mir wohl fagen, mo meine Kompagnie ft?“ 


mid noch, wurde ver bübicheite Burſche ber engliſchen Truppe durch 
einen Flintenſchuß zum baßlichiten gemacht. Der arme Teufel verlor bie 
Oberlippe, die Zähne und einen Theil der Junge, fo daß er einige Zeit 
gar nichts zu jich nehmen fonnte. Zum Glücke batte ihm bereits bie frü- 
bere Notb in etwas falten gelehrt. 

Für und mar es ein gräuliches Gefühl, nad fo gutem Anfange zulegt 
ohne allen Vortbeil abziehen zu müffen, außer dem, daß etlihe Avance 
ments vorflelen, da wir ſtarle Verluſte erlitten hatten, Als jede Hoff: 
nung noch etwas auszurichten vorüber war, und bie Nacht hereinbrac, 
wurden die Piquets eingezogen, und wir febrten heim, hungerig, mißge⸗ 
ſtimmt und abgemattet. Auf dem Wege trafen mir noch bad 2, Regi- 
ment, dad früher marſchirte und näber zu feiner Kaſerne hatte, und um 
10 Uhr Abends konnte id nah etwas ſchlechtem Bisfuit und Wein wie 
ber in mein Bert friedhen, und ſchlief einen traumlofen Schlaf, wie ihn 
nur ein ebrlices Gewiſſen und gute Verdauung zu erzeugen vermögen. 
| So endete mein fjüngferlicher Feldzug. 








Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


+ (Bien) Seit geraumer Zeit ind wir nicht leicht Kammerverband- 
lungen fo aufmerffam gefolgt, ald jüngft ben farbinifchen. Es gemäbrt eine un⸗ 
gewöhnliche Freude, einen Kampf des guten und böjen Pringipes fo ganz in der 
Nähe zu ſchen, namentlich wo derfeibe ſich um einen Gegenftand handelt, ber 
uns aud berührt. 

Bas wir vernommen, gleicht mutatis mutandis an Aufrichtigfeit, Loyalis 
tät und Humanität gang bemBerfabren der piemontefiichen Preffe und der trand» 
tieinifchen Kritik unferer Feldyüge von 1848 und 1849. 

Alfo der Befeftigung von Aieffandria galt diesmal Cavours An- 
liegen. Sie fordert die Aufrechthaltung der Rechte Italiens, denn bie Politik 
Piemonts bat ſich diefe zur Dlichtfchnue genommen. Hatte vielleiht der ohne 


Kriegderklaͤrung im Jahre 1848 unternommene Einbruch auch ſolche rechtliche 
Motive? Der Premier, der au Ullen für Mile Tpricht und von Miemanben gehört 
wirb, muß obne Zweifel darüber im Klaren fein. Einen neuen Einfall von 
Rechtswegen läht man aus guten Gründen zwar bleiben, allein andere nit we · 
tiger legitime Mittel müffen ibn erjegen. Das Yerifon dieier Cavourſchen Ber 
helfe iſt ziemlich didleibig. Werböbnung unferer braven Armee, Herabſetzung 
ihrer Thaten, Aufreigung ber Intertbanen bed Machbars yum Aufitande, Aufrufe 
zum Morde bei einer Gelegenheit, mo Alles fubelt, Alles huldigt, dies find einige 
ber berwortretenbften Kapitel. Keines bewährt fh und folche Hleinliche, unmürbige 
Demonftrationen verachtend, ſteht der gefürchtete Nachbar um fo haſſenswerther 
da, je mehr Herzen ihm in ben eigenen Landen entgegenfchlagen. 

Um Barlationen in diefe Freundſchaftebezelgungen gu bringen, will man 
eine Stadt wieder befeftigen, deren Maueen vertragsmäfig dem Boden gleichge⸗ 
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macht worden. Man nennt dies Defenfine gegen einen Nachbar, der vor acht 
Jahren alt Sieger in Turin einziehen fonnte, wenn nicht ſein Edelmuth ibn bes 
wogen bätte, abyufteben. Ob die Befeitigung eine fteategifch zu bifligenbe iſt, 
das gebt bier nicht an zu beweilen, dad mögen nicht Berheiligte unternebmen; 
Defterreich kann für ſich in ben fbeziellen Fall fommen, durch die That das Ge— 
gentheil zu demonſtriren, und dies wäre ſicherlich das Beſte. Uns fümmert ed 
nicht, ob Viemont ſich in ‚Schulden vet, um Winpmüblen zu Feſtungen umzu⸗ 
ſchaffen, oder wie es mit 5,200, 000 Franken einen Punfe ſich freiven will, ben 
man anderwärtd nicht um 15 Millionen befommen fann. Wir vermeiden bie 
Beweiſe, da, falle fie auch gehört würden, doch an dem ummebelten Verſtande 
fleinftaatlicher Grofweitre abprallen, und das Yand iſt wahrlich gu beneiden. dad 
ein Mann leitet, der jih und feine Stellung überfchägt. Wir erinnern uns noch 
der Worte piemontefiicher Landleute, die, ald wir triumpbirend in ibrem Bande 
vordrangen, ausriefen: Sono le eamere che hanno la colpa della guerra! 
Ein anderes Mal diirfte bad anders lauten. 

Indeß ift die Hand unſchwer zu erratben, die jeßt dazu beiträgt, jene Ins 
folengen zu ſchüren. Es ift diefelbe, welche umter freundlichem Scheine angebo: 
ten, Alles, Ehre, Rubhm und Vortbeile für ih in Anspruch nehmen wollte, uns 
aber die Mäben und Sorgen überlieh, diejelbe, die wir vertrauentvoll empfingen, 
unb bie und dann aus Heinlichen Urfachen in ven geößten Intereffen behinderte, 
diefelbe, die für jih allein nie etwas Großes getban, wohl aber die Ehren der 
vereinten Thaten ſolidariſch für ſich In Beichlag legte. Sie fhürt dermal an einem 
Elemente, dad fie fürchtet, aber nur fürdtet, wenn es in ihre Nabe 
dringt, und nährt, wo ſie glaubt, einem nicht gefügigen Machbar unrubige 
Stunden zu verfchaffen, ohne jich ſelbſt zu gefäheten. Huch zu ſolchen Mitteln 
bat Oefterreich nie gegriffen; fie find, wie die Piemont, unter der Würde eines 
Staates, der feines Rechtes bewußt und ftarf genug iſt, fie zu wahren 


+ Die Donau-Regulirungstommiifion bat bekanntlich ihre 
große Aufgabe noch nicht geloͤſt; ein mefentliher Umſtand kann biäher als Hin- 
derniß angefeben werden: der Mangel einer entſprechenden Schifffahrts⸗ 
karte biejes Stromes. Danf den erlauchten Männern, welche an ber 
Spitze der Megierung fteben, wird auch dieſem Bebürfni im Balben abgebolfen 
werben. Das babe Minifterium des Handel? bat bie Musdarbeitung einer Donau⸗ 
Schifffabrtsfarte durch das ſtatiſtiſche Bureau angeordnet, welches, deſſen 
kann man verjichert jein, allen Unforderungen entiprechen wird. Dieje Karte, 
auf 56 Blätter berechnet, wird ben Lauf des Stromes von Paffau bit zur Mün- 
dung in bas ſchwarze Meer verfolgen und mit pedantiſcher Genauigkeit alle Ber» 
bältniffe diefed Stromes zur Anfhauung bringen. Sobald bie erfte Lieferung 
veröffentlicht wird, kommen wir auf dad vaterländifche Unternehmen zurüd. 


* (Wien, 1. Uprit,) Ueber die Feftungdbauten in Galizien vernimmt 
man, daß biefelben in biejem Sabre mit großem Eifer geförbert werden follen. 
Aus Krafau will man ein jweitei Komorn machen, ebenio wird Lemberg, das 
bereits auf dem Wronoweliſchen Berg eine in den legten Jahren erbaute Zitar 
belle befigt,, eine Meibe von Befeſtigungen, äbnlich den um Berona erbauten 
Forts, erhalten. Auf die Befeſtigung ber San-kinie, welche jedenfalls eine ber 
wichtigſten ift, wird man ein gatıy befondered Augenmerk richten. Man ipricht 
davon, baf die Megierung mit dem Füriten Sapicha wegen Ankauf bes dem [eg« 
teren gehörenden Schloffes Kraſitſchyn in Unterhandlung ſtehe. Dasjelbe liegt 
am San⸗Fluß zwiſchen Radymno und Pryempil, und würde ſich in Folge feiner 
günftigen Lage gu einem Waffenplatz ganz vorzüglich eignen. Dazfelbe ftcht naͤm⸗ 
lich auf einer die Gegend weithin beherrſchenden Anböbe. Bei Pileno, dem| 
Scheibungspunfe ber nad Lemberg und bem Paf von Dukla führenden Stra- 
Ben, ſoll ebenfalls ein Fort erbaut werben, Ebenſe wird Przemyſl gu einem fe- 
ften Waffenplag erhoben. Die Berfchangungen, weldye in den lehten Jahren bei 
dem im achtzehnten Jahrhundert von Stanislaus Poniatowäli gegründeten, am 
Dnieſter gelegenen Städichen Jaleſchtſchyli errichtet worben waren, find wieber 
demolirt worden, und werden durch ſolide Feſtungkewerke erſetzt. Sind einmal 
alle diefe Bauten volfendet, dann wird ſich über das ganze Land ein Guͤrtel von 
Befeftigungen gieben, welche den im Stönigreicdhe Polen liegenden Zeitungen durch⸗ 
aus nicht nachſtehen. Man behauptet fogar, daß die Feftungswerfe von Krakau, | 
ſowohl was bie Anlage, ald auch die Ausführung betrifft, die vielgerühmten | 
Werke von Warſchau bedeutend übertreffen, Der Befeftigungäplan ift von dem | 
Feldzeugmeifter Frhrn. v. Heh entworfen. (H. N.) H 


* (Wien, 2, April.) Der „Franff, Poſtztg.“ fchreibt man: In ber 
Sitzung des Haufes der Ubgeorbneten in Berlin am 30. Märg bat der königlich 
preußifche Kriegsminifter Graf Walderfee einen Bortrag gehalten, worin er um« 
ter andern feine für bie Berpflegung ber Armee getroffenen Anftalten rühmte. | 

„Bliden Sie auf ein Nachbarland,“ fagte er, „da modern 30,000 Soldatenleis | 
‚den, bie, ohne einen Schuß gethan zu haben, an Entbehrungen geitorben find. 
Sätte ih in meiner Laufbahn nichts erreicht, ald unfere Urmee vor folden Möge 
lichfeiten bewahrt zu haben, fo wäre das ſchon für mich zufriedenftellend.” Muß 
nicht nad) einer ſolchen AReußerung aus foldem Munde bie Welt glauben, daß ber 


waren folgende: 


Kaijer, in beifen Händen die oberfte Leitung aller Kriegsangelegenbeiten rubt, 


feine Soldaten verhungern ließ? Und kann es eine der Wahrheit mebr zuwider⸗ 
laufende Behauptung geben? Wer, ber bie thatfählichen Umſtände fennt, darf 
ed wagen, unſern Kriegsherrn und diejenigen, denen er die Ausführung feiner 
Befeble übertragen bat, einer ſolchen folgenſchweren Berfäumniß anzuklagen? 
Wahrlich, unfere braven Soldaten, welche während des orientalifchen Krieges 
unfere Grenzen gegen Rußland bewachten, find nicht aus Mangel an Mahrung 
su Grunde gegangen. Wer die Wohnungen in den Dörfern Galiziens fennt, 
wird nicht überrafcht worden fein, wenn er erfuhr, dap die Truppen, welche bei 
ibrer großen Zabt in den engen ungeſunden Stuben während firenger Kälte bicht 
beiiammen tagen, in Kranfheiten verfielen, die, wie das immer geſchieht, ſehr 


‚bald einen anftedenden und typböien Charakter annabmen. Auch bie frangöfliche 


Armee bat, ald fie am Balkan campiete und eine Diverfion gegen die Dobru⸗ 


dſcha unternabm, verbältnigmäßig gleiche Werlufte erlitten, und zwar ebenfalls ohne 


einen Schuß zu thun. Wird Graf Malderfee behaupten wollen, daß aud die 
franzoͤſiſchen Soldaten verbungert find? Wenn er jich auf feine lange Erfahrung 
beruft, ſo ſollte er billig wilfen, baf, wo große Truppenverfammlungen bei un⸗ 
günftigen Witterungsverbältniffen ftattfinden, ſolche trübe Erfcheinungen nie und 
nirgends audgeblieben find. Auch Graf Walderſee wird nicht im Stande fein, 
die preußiſchen Truppen bavor zu bewabren. Obgleich weniger zahlreich verfam« 
melt und weiter auseinander gelegt, baben die Preußen während des polniſchen 
Infurreftionäfrieged von 1830— 31 an Krankheiten ſehr gelitten, was fih waͤh⸗ 
rend der Kimpfe von 1848 im Großherzogthum Bofen wiederholte. 30,000 
Mann fonnten freilich nicht ſterben, meil ihrer überhaupt fo viele nicht da waren, 
allein im Verhaͤltniß zu ber Truppenverwendung waren die Verluſte bei günftiger 
geftalteten Umftänden nicht gering. Wir wollen den preußiichen Truppen nicht 
wünschen, daß fie in ähnliche Lage, wie unfer Heer in Galizien, gerathen; wenn 
ſich aber Graf Walderſee ſchon im voraus vermißt, fie vor allen Krankheiten zu 
bebüten, fo hätte er diefem gewagten Wort minbeftend ein „breimal unberufen!“ 
beifügen follen. Wir aber in Ocfterreich müſſen ſolche Ausfälle gegen die Lei⸗ 
tung unferer Rriegdangelegenbeiten , welche von fremden Militärd, die wir dem 
Grafen Walderfee an bie Seite zu ftellen wagen — als muftergiltig bezeichnet 
worden find, mit Enteäftung von uns abweifen. 


® Zu Benebig verftarb am 6. d. M. im 78. Lebensjahre Se, Erjellenz 
der General der Kavallerie Graf von Fiequelmont, Inhaber bes 6. Drago- 


nerregimente. 
Lippe:Detmold. 


° Der regierende Fuͤrſt hat zur Unerfennung der Verdienſte, welche ſich 
Unteroffiziere und Soldaten durch eine langjährige treue Dienſtführung erwerben, 
eine Dienſtaus zeichnung geftiftet, beftebend aus einer mit bem Nament zuge 
Sr. Durchlaucht vergierten Platte, welche nach zebnjäbriger Dienjtjeit aus Eifen 
am gelben Bande mit rotber Einfaffung, nach zwanzigjaͤhriger and Silber am 
rothen Bande mit gelber Einfaffung verlieben wird, 


Schweiz. 


° Zu Luzern fanb am 3.d. M. ein intereffantes Wettichiehen flatt; 
ts galt, die Trefffaͤhigkeit ded eidgenoͤſſiſſchen Ordbonnangftubers neben bem 
englifchen Minisgemwebre zu erproben. Die hiezu getroffenen Anorduungen 
Die Scheibe war bis auf 690 Schritte, 6 Quabrat-Echub, 
nachher 12 Schub groß. Den Schügen wurben je zwei Probierſchüſſe geftattet. 
In der folgenden Neberfiht bezeichnet die Zahl 2 einen Manntreffer, 1 einen 
Scheibentreffer, O einen Feblſchuß. Bei der 12 Quadrat⸗Schuh großen Scheibe 
ift ein Manntreffer mit 3, Mitte rechts umd linkt mit 2, die Scheibe mit 1 und 
ber Fehler mit O angegeben. 


Schritt, Feldſtutzer. Minioͤgewehr. 
400 1.2.1.2.1 2.1.2.1.2 
500 1.1.2. 2.2 1.2.3.2.2 
500 1.2.2.2.0 1.1,843:0 
700 2.2.3.3 2.2.3.0,0 
800 2.2,2 2.2.3 
900 2.3.3 3.3.3 
1000 , 1,3.0 2.2.2 


Tages⸗Nachricht. 


H. (Wien.) Bor einigen Tagen verlieh ein Urlaubertranspert des hier garniſo-⸗ 
nirenden 27. Infanterieregiments König ber Belgier unter Kommando bed Oberlieutenant 
Mitomes Ritter v. Höfen dedfelben Regiments die Stabsftation Bien. Rachden ummito 
telbar vor dem Abmarſche aus der Getreibemarkisfafeene der Trandport durch den riges 
nen Herren Regimentaͤlemmandanten Oberften Mitter v. Lebzeltern beſichtizt wurde, und 


die Betſtunde abgebalten warb, gab bie eigene Megimentöbande dieſer ihrer Heimat zu 
eilenden Kriegerfchaar dad Gelelte bie zum Bahnhof. Cine große Zahl dienfifreier Herren 
Offigiere und Mannfchaft folgten dem Zuge, um ben Kameraden vor bem Scheiden aus 
tem Brüderlich militärifchen Verbande noch am Bahnbofe ein freundliches „Lebt mohl!* 
uzurufen. 
* Wohzrend ter Beſihnahme ber angewieſenen Waggons ſpielte die Mufilbante belichte 
Länkler umd Tänze und ed wurde ben fehelbenden braven Soldaten bie unerwartele Freude 
zu Theil, ihren geliebten Herrn Oberften noch einmal zu ſehen. 

Diefer, von feinen Untergebenen allgemein bocharfhäpte Kerr Regimenislomman- 
kant war auf den Bahnhof vorausgeritten, begrüßte mochmald in echt militärifcher 
Freundlichleit un? gluͤdlicher Nachahmung der Art und Weiſe des geliebten Vaters 
Madetzko — feine ihm jfubelnd begrüßenden Soldaten — und es war ein erhebenter Mes 
ment, ald biefe bei Beginn der Abfahrt des Traind lange noch, neben ihrem jugenkliden 
Sreriher und Höhfdeffen amgeftammien Erzhauſe auch idren würdigen Seren Oberfien 
Hoch“ leben lieken. 

Derlei Freundlichkeitebe zeigungen bober Vorgeſetzter mag von weſentlichem Einfluf 
fein, denn wie gerne wird ber Urlauber, jedenfall& weniger ſchmerzlich, feinen väterlichen 
Herb verlaffen, um, wenn ed ber Mille det geliebten Monarden von Neuem erfordert, 
zur Fahne zu eilen, ſich unter die Leitung eines folden Führers rüctehren au wiſſen! 


Nekrolog. 


(4) Maurer von Maureröthal Jeſef Breibert, Feltmarſchall⸗vieutenant und 
Kommanteur tes öfterreichifchrkaiferlichen Sropeld-Ortens, mar zu Wien 1787 geboren; 
er begann am 1. Mai 1807 als expropriis beim 24, Imfanterieregimente feine milliä ⸗ 
rifche Laufbahn, wurde im März 1800 Fahnrich und im Verlaufe des Krieges Unterliens 
tenant, Diefem Feldzug wohnte Maurer beim 7, Arneelorps mit, und gab Beweiſe ber 
muthvellen Erfüllung feiner Pilihten. Im Frühjabre 1810 in vie Zeſchnungslanzlei dei 
Generalitabes, dann ind tepegrapbifhe Burcau und im April 1811 zur Mappirungeahı 
theilung am der öfterreichijchrböhmiicen Grenze bei Zwettel und MWiltingau verwendet, 
wurde er im Mai 1813, feiner audgrzeichneten Eigenſchaften wegen, ale Oberlientenant 
in den Gheneralitab übderjept, und arbeitete an ber Karte von Oeſterreich unter ber Die 
rektion des Oberüen Meiner. 

Dei Ausbruch des Krieges 1815 kam Maurer in bad Gauptquartier des Feldmarı 
ſchalle Fürften Schwarzenberg, paſſirte dem Rhein und erhielt den Auftrag, mit dem Mar 
jor Meininger die beabfichtigte Relognodzſrung won Landau zu unternehmen. 

Im Juli 1815 wurde Maurer Hauptmann und nad eingetretenen Frieden jur 
Bortiegung ker Aufnabnne in Oberöiterreih lommanbirt, im Dabre 1818 aber zum E 
Oktupationtforps nad Holmar brorkert, um bei der Aufnahme der noch übrigen Theile 
von Elſaß verwenter zu werben. Diefe Aufnabme kam jedech micht zur Audführung, da 
man fh mit ver framzöfiichen Regierung nicht einwerftehen konnte. 

Im Jahre 1819 zur Straßenbereijung vom ſüdlichen Böhmen beauftragt, batte 
Maurer zu Prag alle auf Strafen» und Waſſerbau beziäglichen Motizen zu ſammeln, fie 
der Strafenbefhreibung beizufügen, und hiernach die Müller ſche Karte zu rektifisiren, 

Das Jahr 1820 fand ihm in Pet zur Vorbereitung bed Lagerd, währent deeſel⸗ 
sen ſelbſt aber in Der Dienfileiftung bei ver Kavallerietisifien bes Feltmarſchall · Lieutenants 
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Graf Eisalart. — Darnach wurte er Direltor und ſollte verſuchsweiſe bie Milltäraufe 
nahme in Jhrien mit Benüpung des Kataſters beginnen, um mach biefem Ergebniß dem 
Gegenſtande eine weitere Ausdehnung zu geben. Es gelang Maurer, die Mufnabme und 
Auszeihnung von 4 Geniertmeilen im Karfigehirge bei Trieſt in zwei Momaten zu bemir« 
ken; bie Meiultate fielen fo zufriedenitellen® aus, daß er ganz lliriem und das itterale 
mit Benügung der Katadermappen aufnahm und von dem bamaligen Chef des Generale 
Habes Felrmarihall:Lientenant Baron Wimpffen bie ſchmeichelhaftede Belobung erhielt. 

Deim Auebruch ber Cholera im Jahre 1831 wurde Maurer, jeit Oltober 1528 
bereitd zum Major vorgerüdt, vom inmeröfterreihifchen Wenerallommande beftimmt, ben 
Sanitättferdon von der Merredküfte bei Fiume angefangen, an ber ungariſchen Grenze 
bie am bie dreifache Grenze bei Friedberg zu beſtimmen, unb ben Truppen ihre Aufflel⸗ 
lungepunkte anzumeiien. 

Im Winter bed Folgenden Jahres beauftragt, die nach Griechenland befimmte F. 
baleriiche Breigare des Generalen Sertling durch Tirol, Kärnten und rein nah Trieft 
zur Einſchiffung zw führen, erwarb ih Maurer bie Zufriedenbeit des Koönigs im dem 
Grade, daß er mit dem Orten ded Erlöſers geziert warte, 

In April 1835 kam Maurer als Oberftlieutenant zu Zanini Infanterie, und 
ſchleñ tamit feine Diente im Generalftabe, wo er den Muf eines geichicdten und vielge- 
übten Mappeurs hinterlich. Nah breißigjährigen tabellofen Dienften wurde er im März 
1838 in den erblänbifchen Adelſtand mit dem Präbifate „von Maurerstbal” erhoben. 

Am 3. Juli 1838 wurde Maurer zu Erzherzog Karl Infanterie überjegt, wo ihm 
im September 1840 die Ernennung zum Oberen and im Jänner 1848 jene zum General« 
majer traf. 

Maurer fuhr Fort, in jegliber Anftellung durch regen Eifer fh herverzuthun, und 
als ihm emblic im zweiten Kriege gegen Piemont bir Gelegenbeit vor dem Feinde gün« 
ftig war, bemügte er fie auch zum Wohle dee Staatte, und zu eigenem Ruhme. 

In ber Schlacht bei Novara am 23. März 1849, welche bekanntlich das Schick⸗ 
ſal Piements eben jo raſch ald rubmvell entſchied, kämpfte Maurer in der Divifion des 
Felt mar ſchall · Lieute nanue Graf Lichnewely unter tem Kemmande des Kerptlommandanr 
ten Feldzeugmeider Baren d'Aſpre. Maurer's Brigade formirten 1 Bataillen Erjhet zon 
Leopold, 1 Bataillen Erzberzeg Sigismund und dad 3. Jagerbataillen. Bei der allge» 
meinen Vorrüdung der ganzen Schlachtlinie nah G Udt Abende drängte Maurer auf 
dem außerſten rechten Flügel bem Feind immer mehr geaem Movara, vertrieb ibn aus 
allen feinem Stellungen und bedrohte hart feine linke Flanke. Das Bataillon Siglemund 
eroberte unter feinem bravın Fommantenten Hauptmann Ferrari bei dieſer Oelegenbeit 
3 Kanonen. 

Dr. Mojeftät der Mailer mürbigte Maurer's Berpienfte am tiefem emtichridenten 
Tage durch dad Kommanbeurfreuz des Leopolderdend, welches ihm gleichzeitig mit der 
BDeförkerung zum Feldmarſchall ⸗Lieutenant (Juli 1849) verlieben murte. 

Die Folge diefer Allerhoͤchſten Auszeichnung wer Maurer & Erhebung in ben Frei 
derrnftane am 31. Yänner 1850. 

Feltmarfchall-Fientenant Maurer verſah noch vor kurzer Zeit tie Stelle eines Fer 
Rungefommandanten in Zara und grmeh nur wenige Monate den Ruheftand. Er farb zu 
Gremona am 236. Janner 1857. 


Mitiche Joſef, neni. Major, + zu Graz am 6. d. M,, 65 Jahre alt. 





Angelommen in Wien. 


(Am April.) Oberft Durad, som Artilferieftab, ven 
Derona (Dat Mr. DRGI, — Oberfilt, ». Hurppreche, vom 
GOMSE, von Ofen (Stadt, ung. Krone) — Die Sptli.: 
Uufenowitd, vom 50, IR, von Ofen (Hotel Wandl), Kro 
uenfeld, vom 32. IR., von Mailand (Mifervorftadt Nr. 200), 
und Well, vom 19. IM, von Olmäs (Btart Frankfurt). 
— Die Oberlis.; Kmeiinger, vom Flottillentorpe, won Pen 
(Mokan Mr. 32), Baron Binter, vom 26. IR., von Gras 
(Meriehilf, blauen Bot), Mayer, vom 25. Jägerkar, vom 
Difterkborf (Mofan Nr. 17), Amerling, vom 3, IR, von 
Krakau (Gumpendorf Nr, 9), und Bandeveld, vom 1. SM., 
von Krakau (Stadt Nr. 1043). Lieut. Ernſt, vom 3 
Art-M,, von Biſteredoerf (Neubau Nr. 29). 

Alm 8, April.) Oberfile. 9. Meinar, vom 5%. IR, von 
Geiferkborf (Btate, HMönig v. Ungarm). Major v. Böd, 
som 2, JM... von Prefburg (Banpfrafe Nr. 39) — Dir 
Sptlt.: Gerftner, vom P. Ari, von Karlebutg Arſenal - 
kaferme), Eſch, vom 12. IM, von Krakau (Hotel Mankt), 
Scholze, vom 11, Vgrrbat., von Bizsiabettone (Mieten, 
gold. Krenz), Kehrer, vom 34. IM, von Tarnom (Alſer⸗ 
sorfabt Me. 156), Ehrembörarz, nom 12. IN, son Hralan 
(Sottenfeld Nr. 223), und Karmwindfs, dom 43. IR., von 
Prag (Balmgrube, golb. Kreuz), — Die Ritim,: Gormann, 
som 6, Drag-M, son Moffi (Zentral-@auitatlon), und Küts 
Hger, vom Fubrmweienstorps, von Brünn (Branbit., geld. 
Stern). — Sberlt. Gunblinger, vom 36: IM, won Mr. 
Reuftadt (Wieden, drei Kronen). — Die Lirutt,: Sufan, 
vom 10. Art· N. ven Prefburg (Lanpitrafie Rr. 74), und 
Eedieine, vom 2. IR., von Preiburg (Alfersorfi, Ar. 200). 

(Am 9, April.) Major Erhartt, vom 2%. IR,, von Trieft 


(Hotel Wantl). — Die Kpilt.: Hafer, vom Wolizeiwadsjvem Genieitab von Brad (Dtabt Mr. 332), umb Urbanel, 
korpt, von Brünn (Landfr,, rotben Haba), Thiel, vom 38./vom 31. IR, von Teereſienſtadt (Neßau Mr. 172) 
FR,, von Brescia (Mieden, Stadt Trieit), Putſchner, vom/Bieut. v. Sauer, vom 6, Beniehat,, von Krems (Wieden 
Radetteninititue zu Straf, von Straẽ (Stadt, aold. Emte),IRr. 92) 

und Czetay, von der Menturbbranche, von Karläburg Wie; 
ben, gold. Krems). Se, Durdıl. Mittm. Fürſi ind] TXT ae nie 
aräp. vom 5. Ublam., vom Belt (bei Oberftlt, Fürſt Win- Gi L 

bifharäg vom 4. Drag-R.). — Dir Oberlta.: =. Sibrid, m ieutenant 2. K rom 16. Febr. 
som 12. Huf. R., von Raab (Wieden, 3 Kronen), Broich.) 1833 eines im Roͤmſſchen liegenden Iäserbataillene ſucht mit 
som 35. IR, von Ofen (Winpiihariß- Palais), Better, einem Kerrn Kameraden rined im Inlante liegenden Tägerbar 
som 3. IN, von Kremfier (Saimgrube, gelt. Kreuzh, Wabl-taillone oder Injanterieregimented einen Tauſch. Näheres bier: 
berg, vom Benichab, von Brud (Wieden, Florabad), Puf-\über unter ber Chiffre: J. W. Ar, 100 in Belogna. Poste 
fetti, . vom Ohemiellab,. von Brud (Gwettelbor), Melnibky, restante Militärpen 


MEERE HE 
Serrn I. 4. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums-Inbaber bes 


mit dem Nanae 
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Anatherin-MHunmndwassers n 

r s +“ 

in Wien. 9 

Ich beftätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer ſtrenge geprüft, und ſehr S 


empfehlenäwerth befunden. Im Jaͤnner 1857, 
ıJ. Oppolzer, 
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BE DBaumaterial:Gefchäft ug Dienftantrag. 


von @in berelid bei einem FE k. Pinien-AnfanteriMegimente 

r r . durch 12 Jahre umumierbeocdhen im Diraft grftandener reaoım« 
Karl Krafft & Hildebrand. ' mirter Kapellmeiſter, der auf feinem Poſten Die von ihm gelei- 
ET | tete Mufiktapelle zu einem geachteten und gefhulten Enfembir 

z = gebracht, feine Zienhfelfung aber vor Kurzem mur in An: 

Wir geben biermit befannt, daß wir boffung einer Bivtiberienftung aufgegeben bat, wünſcht aber: 

MH H R mals in feiner frübern Eigenſchaft als Kapellmeiſter, aber nur 

2 das alleinige Depot für ganz Oeſterreich Ei nieder in einen EB Infanterie Hegimente, ſelbſt andy in ber 
| Militärgrenge, eingutreten. Derfelbe hat daber die Ehre, feine 


des 
T r Dientte den Söblichen E. Neaimentd-Fommanbo'd mit bem 
= J 4 h m EMEN Belfügen anzutragen, baf er über feine frühere Berwendung 
4 J im Militäebtenite von Seite bed betreffenden loͤblichen Offigiers 


forps und Hegimenst die günftigiten Jeugniſſt He 
Gheneigte Anfragen werben aus beſenterer @ejligfeit ent» 
weder ven der löbl, Rebaktion dieſes Blattes, ober son tem 
Direktor det Konfervateriumd der Muſſt in Prag Seren 
3. F. Kin, portofrei angenommen und beantwortet werten. 





aus ber Aabrif von 
Rebins & Comp. in London 

kontraftlich befigen und deshalb allein im Stande jind, denselben direft zu begieben unb unter Garantie der 

echten und unverfaͤlſchten Qualität zu liefern. 
Zigervon englischem Marmor-Cement, französischem Alabaster-Ayps und hydraulischem Kalk befter Gattung. | 

Der Vatent-Pertlant-Erment von Rebind w. Bomp. iven erften Ergenarrn Meied Materiald feit Erfndung bedjelben A n t r a 

— enern fahr erreid worden. Hafer Gerr Kurs Srafl Führe Amfeben ver B Sahına In Lieber er, ame dar Ra 

. r S Mr breit mieiben ver „abren in erterrei .n, an 4 1 
in jüngfter Zeit mantentlicd durch feine —— zumt Fi k. Arfenal, zur Nınevirung bed Semmering: Zunnels, am die mehllöbl. Vrgimeniskommanden. . 
r Madegfubrüde und zu ten neuen Kafernen anf der Biberbaftei die volltommmenite Zufriedenheit ber heben Ein Schneider, welcher buch fein raſtloſes Bemii« 





t. und IM, fhäpt. Behörden erworben, tworüber bir Atteſte bei umd vorliram. ben und vielfeitige Praxis einen trigonometrifchen Zus 
Karl Krafft & Mildebrand, ſchnitt erfunden bat, wodurch fowohl der Waffenrod als 
Ealmgenle Wir. Z1, auch Beinkleid obne Unterfchied der Befchaffenheit des 





—_— — — ana — — — [Körpers gang anbaffend, und dennoch, beſonders das 
, Beinfteit, fomeb! im Gehen als auch Reiten bequem ift, 
Graesers 


worüber ſich derjelbe mit glaubwuͤrdigen Zeugniffen aus⸗ 
new erfundener uwelſen vermag, wünfct als Regimentsſchneider pla⸗ 
7 a cirt au werden, und bittet deshalb die wohlloͤbl. Regi · 
Hafirmeifer-Schärf-Apparat. mentsfommanden, bei welchen eine derlei Stelle zu wer 
+ geben ift, unter gefälliger Angabe der Bebingnifie ſolche 
. Pas Vollkommenfte eine —— bis Jeht hat. der Medaktion dieſes Blattes geneigteft befanmt geben zu 

Nur ad Bid zehnmal meit dem Meiſer Zeigt darauf din» und beräreihen ; man wire füh leicht und ſchmerzlos wollen 

ar * augenblidlich übergemgen, van dieſe neue Erfindung alles Andere, was unter dem Namen Hafirmeiler-Zdärfr & 
mittel befanut ift, bei weitem üherteifte. Das Ztüd | A. 10 ir. EM. Fa a ee 

In Wien bei Ang. Schrimpf vorm. Sauermein, am Reblmarkt, Ed der Boanergaife, fe wie bri J. Mitter, Homdopathifh-ambulatsrifche Heilanftalt 


am Searmarkt Mr. 730 und in ter Borftadı Mariahilf Mr. 15, bei J. C. Bußjäger. für gründliche und fehnelle eranfheii 


— — — (äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Bei Buſchak & Irrgang in Brünn ift erſchienen und in allen Buchhandlungen Wr. Wilhelm Gollmann, 





O Mitglied des DokterenRollegiumd der Wirner mediz. Bar 
Oeſterreichs zu haben: kultdt. ehem. Selundar-Bunkarzt eined 1. &. Miirkripitaid, 

*tın + Throrie und Prarid haben ih bei — ern er * — 
Militärifche Zufanımendellang tiefer Thematil bie Wien. Btabt, — *8 7.007, ð*. vuge. 


d gereicht. deun kei »/Zägliche Ordinationsftunden: für Herxren von 
ee 2... Uhr; für Damen von 3—5 hr Nadcır 


® bem, ohne daß ed feine Anterabung auf ! mittage. 
einem vorbandenen Terrain gefunden EP Sonorirte brieflide Roniultationen werben fhnelltene 
. a brantmortes. 
‘hätte, Im Chamgenenthält tiefe Zanıme — — 
lung 100 Themata, barunter mehrere BE für Brugleidende beider Geſchlechter 


gelöne, denen fieben ſchoͤn ausgeführte | eribeilt (mit Rüde auf feine über Unterleibsbrüche derẽöf · 
fentlichte Drofhäre) Ärytliche Hatbichläge täglich von 12 bie 4 


für Bläne beigegeben find. — —— — re 
* ” Preib des Buchet vratt. Brudart in Wien, Stab, Tuchlauben. im Dur 
/ baufe Nr. 387, 2. Stiege, 1. Steck, Thür Rr. 16. Briefe 
Offiziere der k. k. öfterr. Armee. uam 








Vorſchriflsmäßige Kommißforten 


für Unteroffiziers-Chargen, als: Czako-Borden und Schnüre, Porte d’Eptes, Tambours-Borden, Kragen-Distinetions-Bördchen, 
gepresste Tuchsterne und Tuch-Armlitzen, Hornistenschnüre, Cravaten, Handschuhe, Knöpfe ete. ete. ete. offerirt zu Fabriks- 
preisen das 


erste Armaturs- und Uniformirungssorten-Magazin 


(sn „zum General Clam-Gallas“ 
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Gigenthümer und verantwortlicher Mebakteur Dr. J. Histenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung. 


N” 30. Donnerftag den 16. April 18537. X. Zahrgang. 


Wien, Orfheint jeden Writtmoh und Samftag in elnem gamıem Bogen. Mbonnementäpreis fit Wien vierteljädrig 1 M. 30 fr.där Ausmwirtige 2 fl. 10 fr. AM., wofür bat Blatt 
sertefrei yugefendet wird. — Ginzelne Wlätter foın 6 Ir- AM. Yrimumeratien wirb angenommen im Korspteir der „Rilktirdeitung* (Btabt, Woljelle Mr. 778), mohle zen auiwärtigen 
Verven die Beträge in franfirten Briefem eingefenbet werben wollen. Anſetate nierben bie Dreimal geipaltene Perikjrile zu 8 br. RER. Herränet, — Unsapıne Beiträge bleiben unberüdfihtiget. — 
Unframtirte Briche von undelannten Kkinienbren imerben nicht angenommen. 

BE Im Wege deb Bucıhantels if bie „Militie-deitung" bur& 8. Werelt's Sosn ım delieden 








fen Gegner fertig zu werben, ibn zu vernichten und ben Krieg zu enden, 
und num war Öneifenau, dem früher alles nicht kühn genug fein konnte, 
auf einmal fo über alle Maßen vorfichtig, fo zaghaft. Er war überzeugt, 
y daß dies nur gefchab, weil Gneifenan ihm den Ruhm ber lehten entichei: 
a denden Schlacht nicht gönnen wollte. Er verbiß feinen Ingrimm, ges 

Das 10. Kapitel Beitzke's einfeitigen Werkes befchreibt die Ereig- horchte, und kehrte mit Mleift nach Athis zurüd, wo beide Korps erft 

niffe in den eriten Tagen bes März zwiſchen Napoleon und Blücher mit|jpät anlangten, aber er war feit entichloffen, am andern Tage fein Korps 
den befannten animofen Anmerkungen untermengt und etwas meitläufiger und das fchlefliche Heer zu verlaffen. Zum Erſtaunen feinet Hauptquar- 
als Thielen diefe in feinem Merle gibt; da doch die Thatſachen fo ziems)tierd fuhr am andern Tage fein Reiſewagen vor, er nahm feierlich Abs 
lich übereinftimmen, To halten mir uns bei biefem Kapitel weiter nice ſchied, ſetzte fih ein und fuhr nach den Niederlanden ab. Seine Abs 
auf, weil von Oefterreih und dem Feldmarſchall Schwarzenberg nicht die | jutanten und feine Generalitabsoffigiere waren mie erſtarrt. Dann ſetzten 
Rede if. Es iſt aber nicht unintereffant, diefen Abſchnitt durchzugehen, ſich die Mafors Graf Brandenburg und Schad zu Pferd, um dem wich⸗ 
weil mir einen Blick in bie Verhältniffe bei ber ſchleſiſchen Armee ger tigen Vorfall in Laon anzuzeigen. Es hatte die Abreife nur noch gefehlt, 
winnen, bie nad) Dem Autor — voraudgefeßt, daß er bie Wahrbeit Sagt — um die Verwirrung vollftändig zu machen: der Feldmarſchall ſchwer er» 
am 10. März gang eigenthämlicher Art waren. Wir führen den Fall an.| frank, Müffling bettlägerig, felbit Gneiſenau fehr unwohl, überdies bie 
Als die Schlacht am 10, fih bei Laon erneuerte," fagt der Autor, „mas| beiden Letztern entzmweit. In der Berbammung der eigenmächtigen Hand» 
ren bie Korps von York und Kleiit bei Fetieur auf der Rheimſerſtraße lung Vorks mar indeß alles einig, er mar zu oft eigenmächtig, felbit mi- 
und zu folge des jmeiten in der Nacht vom Hauptquartiere erteilten | berjeglich gemeien, unb nad ber Stimmung im Hauptguartiere war ed 
Befehls die Korps von Saden und Langeron im Marſch zu ihren ans nahe daran, daß über ihn Kriegsrecht gehalten wurbe. In ber That ſah 
gewiefenen Beſtimmungen“ — mie fle auch Thielen Seite 232 in ber ſein Benehmen wie Defertion aus, und war nadı den Kriegägefegen aufs 


Beißke's Feſdzug 1814 in Frankreich. | 
| 
Difpofition angibt. — „Bei Laon fanden fih nur die Korps von Win: , Menf ftrafbar. Wenn bies aber geſchah, fo beraubte man ſich ſelbſt 


(Stimmen eines alten Oeſterteichers, Zeitgeneſſen des Defreiunngskrieges.) 


singerode und Bülom. Als nun Napoleon mit fo großem Nachdrucke des tapferjten, entfchloffenten Mannes im Heere, deſſen Ruhm überdies 
angriff, fürchtete Gnelſenau — Feldmarſchall Blücher lag frank im Bette — ſo hoch and, daß die Regel der Sriegögefege auf ihm nicht immer Ans 
daß dieſe leßtern nicht hinreichen wuͤrden, ihm Widerſtand zu leiſten, und werbung finden konnte. Nach dem Charakter Blüchers fonnte es dazu 
ſandte daber zwifchen 10 und 11 Uhr an alle andern Korps den Befehl, auf nicht kommen. Blücher ſoll jetzt geſagt haben: „Der Dorf iſt oft ver- 
der Stelle stehen zu bleiben, wo fie fih im Marſche befinden würden, „brießlich, aber er läßt es jich auch fauer werden.“ &o fam man über 
und weitere Meifungen abzuwarten. So wie nun Winzingerode und Bis |ein anderes Verfahren überein. So frank er war, entfchloß ſich der Feld: 
low in Nadhtheil geriethen, rief er zunächſt Saden und Langeron in ihre marſchall zu einem eigenhänbigen Schreiben an Dorf — der Autor führt 
frübere Stellung bei Laon zuruͤck, und zwiſchen 1 und 2 Uhr gab er ſo⸗ ſes mie folgt in der Anmerkung an: „allter mwaffengefehrte, verlaßen fie 
gar den Korps von Vork und Kleift den Befehl, in die Stellung bei| „bie armeh nicht, da mir am ſihl jind, ich bin fehr Frank und gebe felbft 
Laon zurücdjugehen," „jo ballde der kampff vollendet.” — Aud der Prinz Wilhelm, der Bru: 

„Ale bie @enerale Dort und Kleiſt um 11 Uhr den Befehl erbiel-|der bes Königs, fehrieb eigenhändig, und fo murbe Morf, ver vielleicht 
ten, bei Fetiene zu halten, und ihren glängenden Sieg nicht weiter au |fchon ruhiger Ueberlegung Raum veritattet, zur Rückkehr bewogen. — 
verfolgen, waren fie fchon aufs äußerte befremdet, doch fie gehorchten; Es maren aber nicht allein bie preußiichen Generale fo unzufrieden, auch 
als fie aber um 2 Uhr in die Stellung von Laon zurüdgerufen wurden, die ruſſiſchen waren über das vielfadhe Hin» und Hermarſchiren obne 
mo fie überbies für beute zu Tpät fommen mußten, waren fie über das | Zweck mißvergnügt und voller Beſchwerden.“ 

Hauptquartier entrüjtet, und fonnten eine fo zaghafte Befehlführung nicht Sp Herr Beihke über bie Verhältniſſe im ſchleſiſchen Heere in dem 
begreifen, Sept, wo man im Hauptquartier nach Zurädrufung der beie|fritifchiten Momente, wo es vielleicht mirklich möglich gemejen wäre, ben 
den ruffifchen vier Korps jur Verfiigung hatte, und Napoleon überfläffig | Kampf mit einem Male zu entfcheiden. Die Vorſehung molfte indeß nicht, 
widerſtehen konnte, war ed an der Zeit, mit den beiden preufifchen Rorpt daß Napoleon, der perſönlich bod nach Paris hätte fommen können, dort 
die Straße nah Soiſſons und Charignon an der Lette im Rücken Na-)im Augenblide gegenwärtig geweſen wäre, mo es fih um ben Schluß bes 
poleons au gewinnen, und biefem ben Rückzug abzuſchneiden.“ proßen Dramas würde gehandelt haben, Dem Feldmarſchall Fürſten 

„General York fandte den Major Graf Brandenburg, dem Fönigli-| Schwarzenberg, dem Leiter des Ganzen, war ed — troß Beitzle's Unmil: 
hen Haufe naheſtehend, und Kleiſt feinen Chef des Generalftabt den len — vorbebalten, den legten entjcheidenden Schlag bei Arcis zu 
Oberft Grollmann ind Hauptquartier nach Laon, nicht allein gegen ben | füh 
MRMückmarſch die dringendften Vorſtellungen zu machen, fondern fidh au bem 
Marfche in den Rüden Napoleons die höhere Genehmigung zu erbitten. 
Beide Offiziere fanden ben Felbmarfchall in fehr leidendem Zuftande, fo 
daß fie gar nicht gu ihm gelaffen wurden; fie hatten es nur mit Gneis 
fenau zu thun. Diefer aber fand eine größere, entferntere Unternehmung 
obme bie perfönliche Leitung des Feldmarſchalls bebenflih ....“ 

Als die beiden Offiziere, nach Fetieur zurückgelehrt, berichteten, mie 
es im Hanptquartier ftände, und mas fle für einen Befehl brädhten, 
fannte ber Unmuth beider Generale feine Grenzen. Die glühende Seele 
Vorks, dem die Oberleitung der glorreichen Unternehmung angefallen wäre, 
fochte in bitterem Ingrimm auf einmal auf. Es mar hier Gelegenheit 
gegeben — mie oft hat der Autor das ſchon behauptet — mit dem gro+ 


rei. 

Diefe Schlacht nun gibt dem Autor, wie gewöhnlich, Veranlaffung, 
feiner Schmäbfucht Luft zu machen, deshalb, weil Fürft Schwarzenberg nad) 
den Umſtãnden und nicht mach ber Weisheit Beigfe’3 handeln konnte. Wir er- 
lauben ung auf das zu verweifen, was Thielen im1. Abſchnitte des 2. Theiles 
feines Werkes jagt, und jeder parteilos urtheilende Militär, der bie Lage des 
Feldmarſchalls, und die auf ihm laſtende hohe Verantwortlichkeit gegen bie 
alliirten Monarchen für dat Wohl ber ibm anvertrauten Truppen berüchkſich⸗ 
tigt, wird bie Handlungẽweiſe des Fürften billigen, um fo mehr, als er 
ohne nuplofe große Verfplitterung von Menfhenleben, am Ende doch bie 
verbündeten Heere an das erftrebte Ziel führte. Ob nun Herr Beitzke 
unfern Felbmarfchall für einen großen Feldherrn hält oder nicht, kann 
dei ber gänzlichen Nulkität feines Urtheils wohl gleichgiltig fein, ſelbſt 
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dann, wenn er bem Fürjten durch bie bis zum Ueberdruß ſchon mieber: 
bolte und miberlegte Phrafe: „Sein Verfahren war ihm von der öfter: 


reichifchen Politik vorgeſchtieben,“ entihulbigen will, Wenn aber ber 


Autor &. 367 behauptet: Mit Schwarzenberg ließ fich viel leichter Krieg 
führen wie mit Blücher, jo erinnern wir an den 10,, 11., 12. und 14. 
Februar, mo es, wie wir genügend bargethban haben, Napoleon gelang, 


‚Was läßt ſich gegen dieſe Behauptung vernünftigermeife fagen? Noch 
eind! Herr Beipfe Iegt ben Schwerpunkt bed Krieges in die Hand des 


wüthendſten Haflerd Napoleons — Blüchers — von dem er und kurz vorher 


bei Gelegenheit der Schlacht von Laon erzählt bat, daß er auf herab · 
geſunken fei; und weil dann das alles nichts helfen will, um zu bemeijen, daß 
der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg Napoleon nicht beſiegt babe, fo 


mit dem größten Berlufte der Alliirten in dieſem lehten Feldzuge das fchles Schreibt er das Glück der allüirten Waffen den Mißpriffen Napoleons zu. 
ſiſche Heer in allen feinen Theilen zu fchlagen. Freilich üft nicht zu läugnen, daß Napoleon den Alltirten durch feine Mand- 
Wir nähern und jet ber Eutſcheidungoͤſchlacht am 20. und 21. März ver ſchönes Spiel machte, aber eben jo wenig find die Siege der Hauptarmee 
1814. Wir haben biöher vielfahe Gelegenheit gehabt, unfere Lefer mit bei Brienne, Bar-fursAube, Urcis-fur-Aube, Feröchampenoife und Paris zu 
den Anſichten des Herrn Beitzle befannt zu machen, fobald es fih um läugnen, die in offener Schlacht errungen und nur bie beiden lehten Schlach⸗ 
feine Beurtbeilung der Handlungsmeife des Feldmarſchalls Fürjten Schwar⸗ | ten unter der Mithilfe des ſchleſiſchen Heeres ausgefochten wurden. 
zenberg als Feldhert handelt, fie dürfen daher nur erwarten, daß er ſich Wir find in der That müde all der nothgedrungenen Wiederholungen 
in feiner Anſicht fonfequent bleibt. Trohdem wollen wir ed und nicht und freuen uns, daß wir mit unferm Autor bald zu Ende kommen werden; 
verfagen, auf einige Wiberfprüche Beitzke's aufmerkfam zu machen. Er, mit bem 13. Kapitel fchließt er die Darjtellung der Eriegerifchen Ereigniffe, 
ſagt &. 370, das alorreihe Beifpiel Blüchers feines Kollegen — als welches wir einem VII. und legten Artikel vorbehalten wollen. 
welchen er ihn vielleicht feit Brienne nach feiner Idee anfiebt — ſcheine 
den Fürften Schwarzenberg aufgefordert zu haben, diesmal auch etmas 
zu wagen. Welches Beifpiel meint wohl bier unfer Autor? etwa das 
Gefecht an der Therouanne, oder bie Flucht des ſchleſiſchen Heeres von 
der Marne an die Hiöne? oder dad Unterlaſſen des völligen Aufreibens, 
nad Angabe des Autors, bes Napoleoniſchen Heeres bei Laon? — Es 
ijt Alles wie man die Sache eben anfehen will; dies zeigt ih &. 381 
wo Beitzke demonjtrirt: „Nachdem Napoleon gegen Blücher eine Nieber- T.v.K. Das Beitreben ber meiften Heere Europa’s, die Ausrüftung 
lage erlitten, und gegen Schwarzenberg nichts hatte ausrichten können, mit gezogenen Gewehren und jylindrosfonifchen Geichoffen einzuführen, 
mar feine Lage verzweifelt.“ Mir glauben es müffe umgelehrt beißen: entweder alle mit Handfeuerwaffen gerüfteten Truppen damit yu betbeilen, 
„Nachdem Napoleon gegen Blücher nichts hatte ausrichten oder wenigſtens eine größere Anzahl derfelben ald biäber, — fomit biefe 
fönnen und gegen Schwarzenberg eine Niederlage erlitten!" |yerbefferten Handfeuerwaffen mebr oder weniger zum Gemeingut zu mas 
Es iſt doch gar zu gewagt, wenn Herr Beipke jogar den Sieg ded Feld- chen — diefes veranlaßt und Betrachtungen barüber Raum zu geben, 


Leichte Sußtruppen. 
m). 


marfchall Fürften Schwarzenberg bei Arcis-ſur-Aube mwegläugnen mil. 
Im 12. Kapitel begegnet und der Kongreß von Chatillon, mo der 


meldyen Einfluß dieſe neueren Gewehre auf die Heranbiltung des Sols 
baten zu feinem Berufe, und auf die Verbältniffe und Eintheilung ber 


Autor zeigt, daß eine Verſtändigung nicht möglich, daher der Kongreß | Fußtruppen im Allgemeinen haben bürften. 


nothwendig fcheitern mußte. Beigfe meint, Napoleon babe feinen andern 
Frieden eingeben können, ald mit dem Gebiete, welches ver Konful als 
Erbe der Revolution übernommen und au erhalten geſchworen hatte, und 
doch hatte er am 5. Februar feinem Gejandten in Ehatillen unbeichränfte 
Vollmacht aum Abſchluß des Friedens gegeben, um nur die Hauptſtadt 
zu retten; was zwar ber Autor nicht erwähnt, dagegen eines Geſprächs 
zwifchen Napoleon und Bertbier vom 7. Februar im vollfommen entges 
gengefegten Sinne. Daß die Alliirten ſich mit nicht? anderem begnügen 
konnten, als mit der Ginfchränfung Frankreichs auf die Grenzen von 
1792 gejteht er ein, jo wie daß Napoleon aus Rückſicht für fein Ber: 
bältniß zur frangöjiihen Nation dies nie annehmen konnte, ſohin ein 
Verſtändniß unmöglich war; das geben wir zu. Wenn der Autor aber 
S. 392 wieder fein altes Thema anhebt, und vielleicht zum zehnten Mal 
behauptet, daß Deiterreich aus Beſorgniß vor Rußland, welches ganz Po: 
len, darum auch Galizien beanfpruden fönnte, aus Eiferfucht auch gegen 
Preußen, welches in Deutfchland groß werden könnte, Napoleon auf dem 
Throne au erhalten wünſchte, fo fönnen wir ihn nur auf unfere frühere 
Beantwortung biefer Frage zurückweiſen und bedauern, daß er raftlos auf 
Holjwegen wandelt. Wenn er ferner behauptet: Dejterreich fei indirekt 
Napoleons Verbündeter geworden, jo müſſen wir dies eine ſchmäliche 
Berläumbung nennen, jo mie mir ihn erfuchen würben, ben öſterreichi— 
fchen Kabinetsbefehl zu probmiren, welcher dem Fürſten Schwarzenberg 
befahl, nad) der Schlacht von La Rotbiere dem Kaifer Napoleon Zeit zu 
laffen, ſich wieder zu erholen, und daß er zweimal bie Seine nicht über: 
ſchreiten burfte, um Paris nicht zu gefährben. Kann es wohl eine größere 
Unzurehnungsfäbigfeit geben ald diefe Behauptung, nachdem gerade die: 
ſes planmäßige Zögern Napoleons Truppen durdy dad Hin und Hers 
marjchiren zwiſchen Schwarzenberg und Blücher zu Grunde richtete? Man 
muß geftehen, daß er mindeſtens Blüchern große Verluſte beibrachte; das 
it dann nicht zu Täugnen, allein feine Berlufte waren unter biefen Um— 
ftänden viel empfindlicher, Der Autor glaubt, e8 märe vielleicht noch ein 
Arrangement möglich geweſen für Napoleon, wenn nicht Rußland und 
Preußen ihr großes Gewicht in die Wagfchale gelegt hätten, Wie oft 
jollen wir ihn an bie Verträge von Trachenberg, angres und Chaumont 
erinnern, um ihm bie fire Idee einer öſterreichiſchen Proteftion Napo— 
leons durch feine Politik zu benehmen, ober will er Defterreih unbebingt 
ald Sykophanten gegen feine Mitverbindeten darjtellen? Alle diefe Phra- 
fen haben mir fo oft fiegreih genug miberlegt, daß es Schabe mwäre, 
darauf nochmals eingehen zu müſſen. Schließlich zählt Beigfe noch bie 
Macht Rußlands und Preußens auf bem unmittelbaren Kriegefhaupfag 
gegenüber jener Oeſterreichs, indem für erftereein beträchtliches Lebergemicht, 
in Anſpruch nimmt, gleich als wenn Defterreich vor dieſem Uebergewicht die 
Segel geitrichen, und ſich in den Willen ber beiden erjtern hätte fügen müffen. 


Wir fagen der Fußtruppen, meil bie Einwirkung diefer verbeifer- 
ten Handfeuermaffen hervorragend dieſen gilt; — die Reitertruppen nur 
wegen Durdfübrung bes allgemeinen Syſtems, und ber gemeinfanmen 
gleihen Munition fur diefe beiden SHeerestbeile, damit verjehen werben. 

Hier jei und ‚aber vorerjt erlaubt bie neueren Spjteme der Hand» 
fenerwaffen zu berühren: dieſe find Mefultate vielfältiger Werfuche, in 
** deren die Auerkennung, und dadurch die Annahme eines derſelben 
erfolgte. 

Nicht Miniebüchien find es allein, wie der Laie alle zu nennen be- 
liebt, welche die mit neueren Handfeuerwaffen ausgerüſtet oder ausjurü- 
ſtenden Truppen in Gebraud nahmen, oder zu nehmen im Begriffe find. 

Ja felbit im der frangöfifchen Armee haben auch Andere bierbei 
Berbefferungen zur Anwendung gebradht; namentlich Delvigne dad Kam: 
mer:, Thauvenin das Stifte oder Dornſyſtem und Tamifler jenes der 
zylindrosfonischen Geichoffe mit Kannelirungen. 

Das zyolindro⸗koniſche Geſchoß Miniés ift eine Verbefferung der 
Delvigne'ſchen laͤnglichten Kugel, mit dem finnreichen Verfahren der Ans 
bringung einer Schale oder Hütchens von Schwarzblech im Bleiprojektile, 
welches Hütchen durch bie Wirkung des Schießpulvers in dem Augenblid 
ber Entzündung besjelben das Eindringen des Bleies in die Züge des 
Laufes bewirkt. 

Gleichzeitige Verfuche zum Behufe ber Verbefferung der Hanbfeuers 
waffen fanden in ben meijten europäifchen Armeen jtatt, beſonders in 
jenen Defterreihs und Preußens, und ald Beweis dejjen diene, daß bas 
oͤſterreichiſche Heer das erjte iſt, welches feine fümmtlichen Fuß» ſowohl 
als Reitertruppen mit neuen Hanbfeuerwaffen ausrüjtet, welche gejogene 
Läufe, zylindrosfonifche in Eegelförmigen Einferbungen endende Geſchöoſſe 
haben, und zwar in gleichem Kaliber fir Alle, 

Hiebei ijt aber ganz von dem Syſteme Minie’8 abgegangen worden, 
indem bei ben gezogenen Gewehren ber öfterreichifchen Armee bereits durch 
ben Drud des Ladſtockes, ſomit beim Laden felbjt durch das AUnfepen, 
eine Quetſchung ber fegelfürmigen Einkerbungen des Geſchoſſes bewirkt 
wird, moburd das Blei dieſes Gefchoffes in die Züge bed Laufes bringt, 
fomit basfelbe durch die Aktion der Ladung ſchon feitjigt; mogegen 
bie Projeftile Minie'3 bis zum Abfenern bed Schuffes den feiten Halt 
entbehren, weil fie erjt buch die Entzündung bes Pulvers in die Züge 
bed Laufes gelangen, bis dahin fonac jeder jtörenden Einwirkung aus— 
geſeht bleiben, 

Die zwei Syſteme, das öfterreichifche der Kompreffiond:, und bas 
Minie'fche ber Erpenflondgefhoffe, find fi) hiedurch entgegengefet. 


*) In Fortjegung der Aufjäge in Mr. Ob und 99, 239. November und 13, De 
jember v. J. 


In den deutſchen Heeren , mit Einfchluß jemes Oeſterreichs, find 
Lorenz und Schön die Träger des Kompreffiond-, Timmerbaus, Peters 
und Andere jene bed Erpenjiond-Syftems. 

Endlich müffen wir noc jene Gewehre anführen, bei welwen bie 
Ladung unmittelbar in den Pulverfad gelangt, ohne von der Mündung 
aus durch das Rohr hinab zu gleiten, welche ſonach, wie man gewöhn⸗ 
lich fagt, von rückwärts zu laden find; dahin gehören die Zündnadelgewehre 
preufifcher Heereötheile, und bie durch Le Faucheux und Robert nach Dies 
fem Prinzipe ausgeführten Verſuche. 

Ob diefe lehteren bie Kriegsgewehre der Zukunft fein werben, liegt 
im Dunkel; die Erfindungägabe, nie fo thatenteich als in diefem Jahr: 
hundert, ſonach glüdliche Eingebung, ober der Zufall, werben darüber 
entfcheiden, für jegt möchten wir biefes Syſtem noch in der Entwidlung 
und in ber Erprobung begriffen bezeichnen. 

Das Gewehr der Gegenwart ift jebenfalld bas mit gezogenem Laufe 
und zplindrostonifchem Gefchoffe, welches mitteljt des Labjtodes von ber 
Mündung aus in ben Pulverfad gelangt, das Gewehr mit bem glatten 
Laufe, und Kugel ald Geſchoß, wird bald zum Kriegsgebrauche der Ber: 
gangenbeit gezäblt werben müffen, 

Böllig aber dürfte fich die Frage noch nicht entjcheiden laffen, ob 
jene Armeen Recht tbun, bie langjam, Truppe nad Truppe, mit verbei: 
ferten Gewehren ausrüſten, und fo erſt vielfeitige Erfahrungen jammeln, 
ober ob jene, die, nad) günftigen Verſuchen auf Schießplägen,, ſich be» 
eilen dad ganze Heer damit zu rüften, und fo durch ſchnell eingeführte 
verbefferte Bewaffnung in nahen, d. i. Kriegen der Gegenwart, bierin 
überlegen fein werben; jebenfall® haben diefe Iekteren Armeen den unbe 
rechenbaren Bortbeil des gleichen Kaliber aller Handfeuerwaffen bed 
Heeres für fid. 

Mie nun das Bedürfniß allgemein fühlbar ift, dem Soldaten bie 
Möglichkeit zu bieten, ficherer und meiter zu ſchießen, fo wird es eben 
eine Forberung der Zeit, bie Heranbildung der Soldaten zu ihrem Be 
rufe im Kleinen, mie im Großen, anderen Grunbfägen, ald fenen ber 
Bergangenbeit zu unterwerfen. 

Die durch Dampffraft vermehrten Verbindungen haben die Kräfte 
ganzer Heere vermehrt und vervielfältigt, und laffen fir unfere Zeit bie 
Strategie der Vergangenheit nicht mehr anwendbar bleiben: — die Kraft 
des Dampfet bat Zeit und Raum erobert. 

In eben dem Maße wirb durch die bem Gewehre abgerungene weis 
tere und jicherere Treffwirkung bie Kraft des einzelnen damit bewaffne: 
ten Mannes vermehrt unb vervielfältigt, und zwar vermehrt durch bie 
größere Wahrfcheinlichkeit der Wirkfamteit des Schuffes, — vervielfältigt 
durch die Ausdehnung bed Maumes zwifchen der Anmenbung der beiden 
Kräfte der Waffe, — nämlich des Eintrittes der Wirkung des Geſchoſſes 
und jener des Bafonnetes, 

Wie nun die Strategie ober Vergangenheit für unfere Tage nicht 
mehr eriflirt, fo muß auch dort, mo bie Kraft bei Dampfes endet, nad: 
bem eine Truppe eine große Anzahl Meilen in wenig Stunden zurücgelegt 
bat, und nunmehr bie ber weiteren und fichereren Feuerwirkung ein» 
teitt, diefe Truppe nicht nach einem taftifchen Syiteme der Vergangenheit 
aelenft werben! 

Den Raum zwiſchen fernen Ländern und dad Zeitmaß bed Dahin- 
gelangend großer Heereötheile hat fomit die Kraft des Dampfed eben fo 
befiegt, wie ber Naum zwiſchen ber Sehfraft bes menſchlichen Auges 
und dem fihern Dahingelangen des Geſchoſſes aus dem Rohre durch das 
Kriegägemehr der Gegenwart beflegt wurde. 

Vermehrt und vervielfältigt wurden demnach bie Kräfte ganzer 
Heere, wie derer einzelnen Krieger. Um dieſes zu erringen, mußten und 
müffen die eifernen Schienen, die unferen Welttbeil durchkreujen, im hö— 
beren Grabe den Anforderungen der Strategie ald bed Kommerzes ſich fü- 
gen, jene zeichnet mehr als diefe die Richtung vor, welcher fie zu folgen 
haben, und nur ald glückliche Fügung fei es bezeichnet, taß die Wege 
des Krieges und des Handels vom Anbeginn der MWeltgefhichte ber ſich 
immer einten, nur im einzelnen Punkten oder Streden, bie durch poli- 
tiſche Ländereintheilungen einft ober jeht für wichtig erfannt wurden oder 
werben, und mo man militärifche Werke erbaute, ober fihere Stellun: 
gen findet von einander abweichen, fomit Ausnahmen eintreten. 

Diefe Ausnahmen aber, dieſe Rückſichten eben für die begründeten 
militäriihen Anforberungen, wodurch die Kraft und die Sicherheit des 
Staated, und damit das allgemeine Wohl erjtrebt wird, haben im Ber: 
haltniffe viele geiftige und materielle Kräfte in Anfpruch genommen: 
ng geihab für die Vermehrung und Vervielfältigung der Kräfte gan: 
ger Heere, 

„Um ganze Armeen num mit neuen verbefferten Feuerwaffen aus— 
zurüſten, und mit jenen Erforberniffen zu verfehen, melde dieſe bebin- 
gen, dürften wohl auch große geiftige und materielle Kräfte in Anſpruch 


| 
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zu nehmen jein: dieſes geſchieht für die Vermehrung und Bervielfälti- 
gung der Kräfte der einjelnen Krieger. 

Nach ſolchen auferorbentlihen Anjtrengungen müffen aber auch 
außerordentliche Folgen eintreten und außerorbentlihe Wirkungen er: 
zielt werben. 

Wie find diefe zu erreichen? 

Nur dadurch, daß man dieſe Kräfte, welche die fortfchreitende In— 
telligenz hervorgerufen hat, auch diefer würdig bemüßt; es muß die Ein- 
wirkung auf die ganzen Heeredtheile, wie auf die einzelnen Soldaten ba« 
bin gerichtet fein, Intelligenz zu erweden, d. i. die Benabung, die nö— 
thig üft, um zur Anſchauung zu bringen, was man nunmehr leiiten fann, 
mas man über kurz ober lang wird leiften müffen, bamit bie für verbeis 
jerte Berbindungen und für verbefferte Schußwaffen verwendeten geifti- 
gen und materiellen Kräfte, d. i. bei legteren bie verwendeten Millionen 
— um nad Worten der Tagesrihtung zu ſprechen — aud gute Pros 
jente tragen. 

In ber weiteren Ausführung biefer unferer Anficht wollen mir 
vorerjt zur Flinte zurüctehren, und dann uns nur in das Fach der nie- 
deren Taktik wagen, und zwar eingebenf beffen, daß mir zu ben Män- 
nern der Flinte oder des Schwertes gehören, und Flinte oder Schwert 
nur dann mit ber Feder vertaufchen, wenn über unfere täglichen Vor— 
fommniffe Etwas zu fagen höchſt nöthig iſt; wir wollen daher nur An- 
fihten eines Praktilers vorbringen, und Allee, mas über unfer Fach 
binaus if, den Herren Theoretifern überlaffen. 

Was wir nun über den Umgang mit ber Flinte fagen werben, 
möchten wir daher auch einzig und allein nur au ben Herren Praftifern 
gefagt haben, nur zu Jenen, bie längere Zeit in ben Reihen der Trup- 
pen ſelbſt waren, ober noch find, benn nur dieſe werden die Michtigkeit 
des richtigen Schuffes völlig erfaffen wollen; des Schuffes, der die Ein- 
beit im großen Ganzen ift, der einzelne Stein zum Baue, und ba ohne 
Stein fein Bau, jo iſt ohne Schuß feine Armee, mögen auch die admini— 
ftrativen, politifhen, ſtrategiſchen und taktiſchen Vorbereitungen und Aus- 
führungen ganz vorzüglich fein! 

Darum müffen dem Manne mit dem Gewehre auch die Mittel ge- 
boten werben, bem Geſchoſſe aus feinem Laufe jene Wirkung zu geben, 
bie er als Einzelner im großen Ganzen, eben bamit biefes große Ganze 
wirkungsvoll fei, zu geben berufen ift, 

Der Mann foll, den vorzüglichen Eigenfchaften feiner Waffe ent- 
ſprechend, weit und richtig fchiegen lernen; um diefes zu können, muß er 
ſich bequem in Anſchlag legen, zielen und befonders rubig, damit er das 
Gewehr nicht aus dem guten Anſchlage und der guten Zielung bringe, 
abdrüden, d. i, feuern. 

Das langfame, für ihm felbft unmerkliche Abdrücken, d. i. Ziehen 
am Züngel, it Hauptbebingung für ben richtigen Schuß, denn jeber gute 
Schüge muß den Punft der Scheibe beieichnen können, wo er in dem 
Augenblide binvifirte, als fein Geſchoß gehoben wurde; „da ober dort 
ift mir der Schuß abgegangen," biefed muß er angeben können. 

Wer je angehenden Soldaten, von meldyen Viele oft nie zuvor ein 
Gewehr in der Hand hatten, biefes ruhige Losbrüden beibringen mußte, 
wird miffen, mie ſchwierig diefes ift, mie unendlich ſchwierig dem jungen 
Soldaten die Feuerſcheue überwinden machen, und wird erfahren haben, 
wie oft es vorkommt, daß biefer, wenn er noch fo richtig im Anfchlage 
war und gut zielte, plöglih am Züngel riß: das Geſchoß den Lauf ver: 
ließ, aber nicht ber Zielpunkt an der Scheibe es war, den es traf. 

&o, und noch im höheren Grade wird bad „Berreifen" des Schuf- 
fes eintreten, wenn biefer Schüße einen Gegner treffen fol. 

eshalb follen nicht noch überdies Paradeibungen dem richtigen 
Schießen hindernd entgegentreten. 

Als die General⸗Decharge in einer Armee erfunden unb vom ben 
anbern angenommen wurbe, dachte man noch nicht an Ausrüſtung mit 
gezogenen Gewehren und Kompreffions-Gefchoffen; damalen bürfte bie 
fhöne Zeit gemwefen fein, mo am Gewehr bie Ringe, Schrauben, dad 
Schlofblatt u, f. w., überhaupt alle Eifen- oder Meffingbeitanbtbeile recht 
loder gemacht wurden, bamit beim Präfentiren, und allen Gemwehrgriffen 
ein hübfcher Klang ertöne. Es mar vermuthlich damalen FFriedenszeit, 
und man mußte nichs Befferes mit dem Gewehre anzufangen, es waren 
noch die alten Steinfhlöffer vorhanden, die ohnehin öfter verfagten, ala 
ben Schuß hoben, und mit welchen bei naffer Witterung ſelbſtverſtändlich 
vom Fenern keine Rede war; biefe Zeit ift glüdlich begraben. 

Aber wenn der Mann aud noch gegenwärtig mit dem vorzügliches 
ren, bem Gewehre ber Neuzeit, nachdem er ſich beeilt bat, dieſes mit 
gefpanntem Hammer fertig, und body in Anfchlag au bringen, und mit 
dem Finger am Züngel bereit um Losbrüden fleht, und zwar mit ein- 
gehaltenem Athem, um ja nicht zu überhören, wann das Kommandomwort 
Feuer“ ertönen twirb, bann menn biefes erſchallt, recht tüchtig am Zins: 
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verfalle, fo mird dieſes boch gewiß ein Vergeben an bem errungenen 
MWerthe des Gewehres fein. 

Dur eine einzige ſolche Generaldecharge iſt die an ben Soldaten 
verwandte Mühe ber Lebrung des langfamen Losdrückens verſchwendet 
gemacht worden, benn er wird fich das Meifen am Angel angemöhnen, 
und überbied wird dadurch dem Schloßmechanismus ein boppelter Scha: 
ben zugefügt, erſtens durch dad Meißen an und für fi, zweitens aber, 
und in noch höherem Grade dadurch, daß ber Truppe der Anlaß geboten 
wird, zur Einübung für eine ſchöne und gleichmäßige Generalbecharge 
Kapfeln zu verknallen, nach welcher Berfnallung bat Gewehr oft nicht 
binlänglich gereinigt wird, und bie dadurch entwidelten Gaſe, eben weil 
bie buch ſie erjeugte Verunreinigung nicht fo fichtbar iſt, wie bei Erplo- 
birungen mit Pulverladung, deſto ficherer nicht entfernt werben, ſondern 
rückbleiben, ſonach ſchädlich wirken. 

Ein guter Schütze ſoll nie auf Kommando plötzlich feuern müſſen; 
dad Paradeſchießen, d. i. die Generaldecharge, lann man ihm erlaſſen, 
und iſt ein berlei Feuern durchaus nöthig, fo wird durch ein Lauf: ober 
Heckenfeuer dieſes zu erfegen fein; der Schüge drücke bei diefem, wenn 
an ibn die Meibe kommt, langfam ab, und es mache nichts, wenn jein 
Schuß auch nicht in der geeigneten Sekunde fält. 

Das oͤſterreichiſche Aprichtumgs-Meglement für bie E k. Jaͤger vom 


fr f Zabre 1856 ordnet an, und zwar Seite 28 Punkt 114, wo ed vom 


gel reißen muß, damit er micht zu fpät fomme und dadurch in : 





wagrechten Anfchlag bes Gemehres, ſonach vom Feuern anf einen Gegner, 
fpricht, daß dad Kommandowort „Feuer“ „etwas gebehnt“ zu fomman- 
viren ſei. 

Wir begrußen dieſes als ein großes Augeftänpnig für Die Anmen- 
bung der verbeiferten Handſeuerwaffe, und können nur unferen fehnlich- 
ſten Wunſch ausfpredien, daß biefes „etwas gebehnt” recht fehr beberziat 
werde. 

Das Feuern aus geſchloſſener Fronte iſt ohnehin gegen die mefent: 
liche Beitimmung der Yäger, und fommt biefes bei Rüdyigen durch De— 
filee's, in Quarree's, Klumpen und font vor, jo wird baburch dem Schü— 
sen Zeit zum Losdrücken, bei gutem Zielen, gegönnt, 

Der Grundgedanke bei biejer Anordnung war gewiß auch ber, daf 
der Zäger fein Paradefoldat, ſondern ein dem Gegner gefährlicher Schüge, 
ein brauchbarer intelligenter Krieger fein. ſoll; darum erhielt er ein noch 
vorzüglicheres Gewehr, ald fein Kamerab ber Linien-Anfanterie. 


Denn würde Semand einer anderen Anſicht fein, fo wäre, um ben 
Grab der Trefffähigkeit zu erreichen, welcher mit den früberen Hanbfeuer: 
waffen, nad Berechnung Panot's in der Eeole de tir zu St. Omer, in 
ben Kriegen ber Bergangenbeit erreicht wurde, namlich daß 3 bis 10 
Tauſend Schüffe nötbig waren, bis ein Gegner durch Tod ober Bermun- 
dung kampfunfaͤhig wurde, — auch ein Gewehr mit glatten Laufe, ja fogar 
eine Schleuber und ein Sackvoll Steine dazu binlänglic. 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


Fa 


+ (WBien.) Für das laufende Jahr find von hohen Orten in Bezug der 


Lebungslager folgende Unorbnungen ergangen: Bei Sollemau und Wim« 
paffing in der Näbe von Wien beginnen diefe am 7. Mai brigabemeije abwech⸗ 
felnd; im September findet bei Parendorf ein Kavalleriertager, in demſelben 
Monate bei Peitb ein Lager der Infanterietruppen der 3. Armee jtart. Bei der 
2. Armee in Italien werben, jo viel bis jet befannt gemorben, feine Lagerübun⸗ 
gen in Anwendung fommen. 


K. (Wien) Aid weitere Ergänzung auf die in der „Allg. Zig.“ vom 4. 
d. M.: „Aus der Provinz Brandenburg” gebrachte Mittheilung — und des für 
Baiern gegebenen Zufages — bab man neuefter Zeit im den Feftungen und Gar 
nifonsftädten daſelbſt die Zahl der irgendwie entbehrlihen und obne 
Schaden aufzubedenden Wachen und Poften überall möglichit verrin« 
gert, um die ftatt nuglofem Schildwachſtehen für den Soldaten dadurch gewon- 
nene Zeit zwedmaͤßiger zu feiner militäriſchen Ausbildung auf der Schienftätte, 
dem Zurnplap und dem Manöprirfeide zu verwenden, — und bab man — ein» 
seine Ausnahmen abgerechnet, dert es allmälig dahin bringen will, daß ter AIn« 
fanterift allwoͤchentlich böchftens einmal die Wache beyieht, um die jo erlangten 
freien Tage zu Schiefübungen, Zirailliven und Ererjiren benügen zu können, 
wollen wir beifügen, dab in der Öfterreihifchen Armee diefer Zwed von hoöchſten 
und allerböhften Orten fhen feit Jahren angeftrebt und erreicht worden ift, 
und, um ſpeziell zu Sprechen, bei den in Ungarn ftationirten Truppen, wo bie 
Fürſorge des Kommandanten der dritten Armee, Sr. kaiſerlichen Hoheit General 
der Kavallerie, Generalgourerneurs Erzhetzog Albrecht, für das Wohl und die 
Ausbildung det Soldaten thärigft wirft, — bdiejer, beifpielweife in den Garni» 
jensorten Ofen Per, wie ermähnt, ſchon feit Zängerem mur alle 8 bis 9 Tage 
in Wachdienſt tritt, wodurch es ermöglicht iſt, den augeſtrebten Zweck zu errei⸗ 
hen, und ben Soldaten für feinen Beruf — der Brauchbarfeit im Kriege — in 
furger Zeit ausbilden zu können, 


Großherzogthum Baden. 


n. (KRarlörube, 6. April.) Die Feier der fünfgigjäbrigen Stif- 
tung des militärifhen Karl Friedrih-Werbienftordend, Se. Igl. 
Sobeit unfer Großherzog Friedrich, der immer bereit ift ſeines Hauſes und des 
Landes Wohlfahrt und Größe zu fürbern und im treuen Andenken zu erhalten, 
batte beute das fleine Hauflein beſondert beforirter Veteranen, bad noch aus ben 
Kämpfen in Deutſchland, Spanien, Rußland und Frankreich übrig geblieben ift, 
um ſich verfammelt; es war bie fünfpigjährige Stiftungsfeier ded nur militäri« 
ſchen Orbend und Medaille, melde der Großvater Karl Friedrich, „der Ger 
ſegnete,“ in jenen benfwürbigen Zeiten geftiftet hatte; geftiftet „zur Belohnung 
aufergewöhnlicher Kriegäthaten, welche mit befonberer Alugbeit und Eutſchlof- 
ſenheit zum Mugen und Ruhm des Dienftes audgeführt, und ohne Berantwor« 
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tung unterlaffen werden Können. Solche Thaten müffen gehörig bewieſen und die 
Zengniffe einem Ordenäfapitel zur Prüfung vorgelegt werben." 

Bon 6 Kommandeuren konnten bei dem Feſte 5 erjcheinen, von 37 Or: 
dendritteen 20, von 16 Inhabern der geivenen Medaille 14, von 138 AInba- 
bern der jülbernen Medaille”) waren 36 zugegen. Der Aelteſte war 1790 bei 
dem badiihen Militär zugegangen und mehrere hatten die Schlacht bei Hohen» 
finden 1800 mitgemacht. 

Zur felerlihen Parade waren das Kabettenforps, ein Jug Pioniere, ein 
Baraillen des Leib-&renadierregimentd mit der Fahne bed erftenBataillons, eine 
Schwadron bes Leib-Dragonerregiments und eine Batterie ausgerüdt, und auf 
tem Schlofiplag (Quarroͤ) aufgeftellt; überragt von dem ehernen Standbild dei 
unvergehlichen Karl Friedrich, Die Befiger ber Medaillen ftellten ſich der Fahne 
gegenüber, vor dem nicht eingetheilten Offizieren und Unteroffizieren auf. 

Mad 12 Uhr erfchienen Se, königliche Hoheit ber Großherzog, ald Groß ⸗ 
meifter mit bem großen Band bes Ordend angetdan, begleitet von Sr. künigli- 
hen Hoheit dem Markgrafen Marimilian, und gefolgt von den Kommandenren 
und Nittern des Ordens, Nachdem Se. fönigliche Hoheit unfer Kriegäbere bie 
Barade abgenommen und mit dem gangen Gefolge die Front der Truppen ber 


'gangen hatte, begrüßte er in freundlichſter Weife jeine und dei Landes Beteranen. 


Es war ein rührender, tief ergreifender Willkomm, unb manches Wuge diefer 
verdienten, ehrwürbigen Arieger füllte fi mie Thränen bei der Erinnerung an 
vergangene Jahre, bei der Freude bes feftlichen Tages 

Se. königliche Hoheit ließen nun die Deforirten und ſaͤmmtliche Offiziere 

näher treten, und hielten mit Fräftiger Stimme folgende Anſprache: 

„Deine tapferen Freunde und Krieger! 

Ich betrachte +0 ald eiue beſendere Auszeichnung, daß bie Vorfehung Mir bie 
Ehre vorbehielt, bie fünfzigjäbrige Stiftungäfeler eined Orbent zu begeben, ber in ben 
weitelien Kreiſen diejenige Gellung längit erhalten bat, welche ker unvergehliche Stifter 
im edelſter Abſicht wünſchte. — Mit wahrer Freube begrüße ich dab heutige Erinne- 
rungofeſt ald einem miliisrifchen Ehrentag, deſſen Bedeutung Ich um fo eber zu ſchä⸗ 
den weiß, als er einen Zeitabſchnitt vergegenwärtigt, ber für Babend Ehre eben fo er⸗ 
dbebend, als befriedigenb und bealüdenb erſcheint. — Die bervorleuchtenbften Memente 
zu begeichnen, melde Meinen Verfahren die erfreuliche Gelrgenbeit boten, den Karl 
Frie drichs Militär Werbienflorden ale blelbendes Zeichen ter Dankbarkeit unb Mnerlen: 
nung zu verleihen, erachte Ih für um fo weniger nötbig, als alle dieſe Momente mit 
ben Hauptzugen ber Kriegkgeſchichte in jo Innigem Bufommenbange ftehen , baf jle im 
Laufe der Zeit an Geltung und Werth je mehr umd mehr gewermen haben, — Bir 
könnten deſhalb nur mit den erhebenbften Gefühlen anf die fernere Mergangenheit zu⸗ 
rüctblicen, une wenn auch die neuere Zeit jebem treuen babifchen Soldatenberzen tirfe 
Bunter fhlagen mußte, fo find doch eben die Urfachen dazu auch eine neue Veran- 
laffung gewerben, birjenigen Kriegertugenben zu beihätigen, für deren Anerlennung 





*) €8 warden nur die Befiger, welcht ſolcht im Stiftungdjabr ermerben hatten, 
ſowie dirpenigen „ melde ne im nrahbrrgoglihen Armertorps bienen ober dahier ihren 
ohrfig haben, ringrlaten. 


unfer Militär» Berdienitorben zegründet wurde, Alſe auch auf dieſe ſchwere Brafungk- 
zeit wollen wir num mit freudigen Befühlen zurüdbliden, wie auf jede Bräfung, weir 
che Botted umnerisrichlicher Rathſchluß und auferlegt, bamtit wir neläutert baraus ber 
vorgehen. — Vurchdrungen von Gefühlen hoher Achtung, Ehrfurcht unb Dankbarkeit, 
heiße Ih Sir alſo hiermit imdgefanmat recht herzlich willlemmen und ergreife ten er 
frenlühen Anlaß, weitere Erinnerungen an bieien Tag gu Imäpfen.“ 

Se. fönigliche Hobeit gerußten hierauf unter den huldvollſten Ausdrücken 
tem Dberften v. Men, Kommandant der Gendarmerie, welcher vor 30 Jahren 
als Bientenant Schon dad Mitterfeeug erworben batte, bas Kommanteurfreug, dem 
feit 1819 penftonirten Oberlieutenant Gödel, melder vor 50 Jahren als Kor: 
poral die jülberne Medaille erbaften batte, das Ritterfreuj, und dem vormaligen 
Solbatengeiell, welcher vor 50 Jahren die flberne Medaille erhalten hatte, die 
goldene Medaille Hoͤchſtſelbſt einguhänbigen. Dem penfionieten Steuerauffeher 
Vreiſſig, welcher 1807 die goldene, und dem penjionirten Polizeidiener A. Kleiber, 
welchet 1807 die ſilberne Medaille erhalten hatten, wurde eine um einen Grab 
erhöbte Medaillenzulage allergnädigit bewilligt, 

Seine loͤnigliche Hobeit fuhren ſodann fort: 

Ich gedenke nun noch der vielen treuen und dapferen Ordeusritter, welche ben 
ehrenwollen Rückzug im die ewige Krimat vellenbet haben. Folgen Lie Meinem Bei 
iriele und wibmen Dir Ihren deimgegangenen Mameraten auch am heutigen Feftlage 
ein treurd Audenten darch ben Gruß der militärischen Ehrenbe zeugungen.“ 

Die Truppen präfentirten bad Germebr, die Fahne ſenlte ſich zum Gruße, 
die Trommeln und Muften gaben bie Fahnenbegrüßung ab. Se. königl. Hohen 
verbarrten mit allen Anweſenden in der ebrenbejeigenden Stellung, fo lange das 
Spiel gerührt wurde. 

Seine königliche Hoheit ließen hierauf die Offiziere und Unteroffisiere des 
Grenabierregimentd, mit der Fahne des erften Bataillond, vortreten (Oberſtlieu⸗ 
tenant Zöller) und iprachen gegen bas Megiment gewendet: 

„Son einmal vor mehreren Jabren ward Mir die Freude zu Theil, Meinen 
Truppen wieder Fahnen — bir Vanner der Ühre — zu verleihen, und ftet# wird bier 
Ver Tag im freubigftem Bebächtniffe vor meiner Seele ſchweben. Dieſes Bataillen aber 
war bei dieſem feierlichen Anlaß aus den ehrenvrolliten Nrümten nicht dedacht werten”), 
und daher ergreiie Ih mit um fe aröferer Freude bie heute fich ergebende Gelegen ⸗ 
beit, um dieſen Übhrentag mit den Schönen Erinnerungen zu verbinden, melde ſich an 
die im Jabre 1848 bewährte Treue und Tapferkeit dieſes Bataillond Imüpfen, Möge 
diefe aun zezierte, — Leine loͤniglich⸗ Kobeit ziertem felbä dieſe Fabne mit ber ſilber⸗ 
nen Karl Friedrich ⸗ Militar⸗Verdienſtmedaille — ehrwürdige Fabne an ferner ten eg 
der Eher geführt werben.“ 

Die ernfte Stille wurde jetzt durch bad faum endeuwollende Hoch und Hurrab 
aller Anmelenden unterbrochen, auf alfen Geſichtern war Freude und Jubel j 
leien. ) j 

Es wurde nun vor Seiner königlichen Hobeit, der Fahne und den Defo- 
rirten defiliet und die Parole „Karlsrube," das Feldgeſchrei: „Karl Friedrich“ 
ausgegeben; um | Uhr endete die Parade. 

Um halb 4 Uhr waren ſaͤmmtliche Orbentritter und Medallleninbaber zur 
grofberyoglichen Tafel befoblen, Bei der Court wurden Zämmtliche unferer all 
verehrten Großberzogin, ſowie ſaͤmmtlichen Mitgliedern der großberzoglihen Fa: 
milie vorgeftellt. 

Zum Bebaueen der Veteranen war Seine großberzoglice Hohelt der 
MartgrafWilhelm, General der Infanterie, dur Unwohlſein abgehalten, diefem 
Feſte beijzuwohnen. — Bei ber Tafel (in zwei Galerien) gerußten Ze, königliche 
Hobeit der Großberiog auf dad Wohl der Ordensritter zu trinken, und biejelben 
aufzufordern, in ein Hurrah, mit dem jie jo oft ihren Soldaten mutbig voranges 
gangen jeien, auf einen tapferen Solbatenftand einzuftimmen. Generaflieutenant 
v. Zajollaye ſprach alt Kommandeur des Ordens Zr, königl. Hoheit ben ehrer« 
bietigften Danf der Ordendritter und des Armeekorpé für diejes Feſt aus, mit 
welchem Höchſtdieſelben die alten Soldaten geehrt, die jüngeren aufgemuntert 
baben, auf ber Bahn friegerifcher Ehre muthig voranzuſchreiten, und Schloß mit 
einem Hoch auf Ze, Fünigl. Hobeit den Großherzog, das weithin durch die Säle 
ſchallte. Se. koͤnigl. Hohelt gedachte ſodann mit Bebauern der Abweſenheit des 
Seren Markgrafen Wilhelm (Obeim), des Führers der batifchen Tenppen in 
mehreren Feldzũgen, ber jelbft in dem unbeilvollen Rüdzug im der ruffiichen 
Kampagne gewußt babe, dur Tapferkeit und Ausdauer ben friegerifchen Rubm 
an die babifchen Fahnen zu feſſeln. Aus vollem Herzen ſtimmten bie tapferen 
Kriegögeführten in bad Hoc auf den tapferen Führer ein. — Nachdem bie Tafel 
in der obern Balferie aufgehoben war, begaben fih Se. fönigl. Hoheit in bie 
untere Gallerie, woſelbſt ein enblofer Jubel der alten Krieger den geliebten Lan- 
beöberen begleitete, als Höchftberfelbe den Saal verließ. 

So endete dieſes [höne und erhebende Feſt, bemerkt bie „Karldruber Ztg.," 
bebentungsvoll für Alle, welche fo glüdlich waren, daran Theil zu nehmen; be⸗ 
beutungävoll für das ganze Land, weldyed die tapferen Soldaten geftellt bat, die 
bier im ihren Nepräjentanten geehrt wurden. Wohl ber Armee, deren Rriegäherr 
*) Bar im Jahre 1848 in Ehfeswigcelftelm. Wenn ih micht irre, If dles bie 
einzige babifche Fahne, welche nach Moskau kam. 
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Verdienſte jo anzuerklennen und zu lohnen weiß, ber durch Achtung des alten 
Soldaten den jungen lebet, feinen Stand zu fhägen und auf ber Bahn ber Ehre 
unter allen Berbältniffen feit einberzuichreiten! 


n.(Karidrube, 10. April.) Seit November war von jedem Batail- 
fon ein Offitier nach Kaflörube befigniet worden, um an militärwiffenfchaftli- 
hen Vorträgen bei Seneralftabs Theil zu nehmen, und um durch Beſuch mili- 
taͤriſch · techniſcher Etabliffements ihre Kenntniſſe erweitern zu können. Auch pum 
Reitunterricht, dieſem wichtigen, aber bäufig ſehr vernachläffigten Zweige für 
den Infanterieoffigier, murbe vielfach Gelegenheit geboten. — Der tLiehfährige 
und erfte Kurfus wurde mit bem März beembigt; auch file bie folgenden Jahre 
ift eim übmlicher Kucfus, der ftetd im Winter 4 Monate dauert, feitgefeßt. — 
Oberft v. Beuft, Offirier vom Urmeeforps und Kommandeur bed Militär-farf- 
Friedrich Verbienftorbens, murde zum Generalmajor ernannt. (Monat Februar. ) 


Sächfifche Gerzogtbümer. 


(Altenburg, 8. April.) Eine Berorbnung hat neuerbings Die Erlaubniß 
jur Verheiratung von Unteroffigieren des Kontingentes an firengere Bedingungen 
gefnüpft. Diefelbe joll nur dann eribeilt werben, wenn ber barum Nachſuchende 
mindeften® neun Jahre beim Kontingente gebient hat und den Beſitz eines biäpo- 
niblen Vermögens von 250 Thalern nachzuweiſen vermag. Bei ausnahmäweile 
früber zu eribeilender Erlaubniß wird der Nachweis eined Berimdgens von 500 
Ihalern erfordert, woron 100 ſtets bei der Kontingentöfaffe oder dem Militär- 
gericht eingezahlt werben müſſen 


Nußland, 


® Ueber das Unternehmen des Amerikaners Gowan, die in Sebaftopel 
verfenften ruſſiſchen Schiffe wieder and Tageslicht zu förbern, macht das 
„N. Dorf Journal of Commerce” folgende Miteheilungen: 

Es vollen zur Arbeit acht Dampfmafbinen von je 80 Pierdefraft verwen: 
bet werben, bie auf großen Floͤßen pojtirt werben, und mit ungebeuren hydraul 
Dammflögen in Berbindung ſtehen. Jeder dieſer letzteren wiegt 45,000 Pfund. 
und bat eine Gebefraft von 500 Tonnen. Eine Kette verbinber ben Pumpenkol⸗ 
ben der bubraulifchen Preffe(die eben wur aus dem Iylinder und Kolben beftcht) 
mit den aus ber Tiefe beramfiubolenden Schiffen, bie durch wieberbolte Züge ge- 
hoben werden jollen. Vier Maihinen in Verbindung mit ben Rammflögen wer- 
ben fomit eine Hebefraft von 4000 Tonnen liefern, mebr als genügend, um bat 
größte im Hafen verjenfte Fahrzeug zu beben. Bon ben 107 in der Tiefe lies 
genden ruffiichen Fahrzeugen find bloß 15 von der Groͤße der amerikaniſchen 
Fregatte Pennſulvania,“ die im Waller an 3500 Tonnen wiegt, während bie 
anderen im Durchſchnitt 2000 Tonnen wiegen biieften. Die Ketten, bie eben 
fabrigiet werben, follen jede 300 Fuß lang und im Stande jein, SOU Tonnen gu 
tragen, und von ben Eiſenplatten, durch welde diefe Ketten au laufen baben, 
wird jebe 26 Tonnen wiegen. Mr, Gowan, ber fi au den Operationen ſeinet 
neuerfundenen Taucher-Upparateö bedienen will, bofft mindeftens vierzig ber 
Schiffe unverſehrt emporbeben zu können. Die übrigen beabſichtigt er unter Waſ ⸗ 
fer zu ſprengen, und bie ruffiiche Regierung bat dad Pulver gu liefern. Da bie 
größte Tiefe im Hafenbeden bloß 60 Fuß beträgt und die Ruhe bed Waſſerſpie ⸗ 
gels durd Stürme faum getrübt wird, hofft er die Arbeit in zwei Jahren voll- 
enden au können. Als Vergütung empfängt er die Hälfte vom Werihe der ber 
aufbeförberten Schiffe, die er in Verbindung mit einem Regierungsbeamten ab- 
yuihägen baben wird, Die größeren Schiffe fofteten einzeln gegen 1,000,000 
D,, und waren erft ein Jahr alt, als fie verfenft wurden, io baß der Hmerifaner 
mit etwas Glüd ſchon ein gutes Geihäft machen fann. Seine Maſchinen und 
fonftigen Borbereitungen dürften auf 250,000 D. zw jtehen lommen, und drei 
Schiffe müffen gemiether werden, um jie nach der Krimm zu ſchaffen. Bis Ende 
Juni follen jie alle von Memw-Vorf unter Segel jein. Der Unternehmer nimmt 
90 ſachverſtaͤndige Arbeiter aus Amerika mit und nebflbei auf Verlangen der 
euffiihen Regierung Werkzeuge und Modelle neuster Erfindungen. 


Tagesnaddrichten. 


+ (8 t. Grographiiche Gefellichaft.) Im ber am 7. d. M. flattgehabten 
Derfammlung hielt Herr Sektionsrath Ritter v. Henfler einen Vortrag über bie Meib- 
wendigleit, daß der biöber vernacläffigte Iropiogantifche Theil des Pflanzenreiches bei ber 
fo nahe bevorftchenden Brpepition der k. E.Fregatte „Mevara“ beachtet werben möge. Er bat zu 
biefem Zwede mit befonderer Umterlüpung der KRorgphäen ber Wiſſenſchaft im biefem 
Bade, ber Herren Profefieren Drettenind in Leipzig, Müller in Halle, Sampe in 
Mandenburg, Raifalenge in Verena und Fries in Upfala, eine Inftruftion in Ber 
viehung der Krpptegamen für die Raturforſcher der Erpedition zuiommengeftellt, wel: 
che er und verlegte. Um jeborg biefen Herren die Beobachtung ja erleichtern, übergab 


(? 
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Serr v. Heufler der Geſellſchaft eine Mufterſammlung von 148 Typen, worin alle 
Kryptogamen · Familien repräfentirt find, wmd zwei ausgezeichnete Werke über Die Kryp 
tegamen mit zablreichen Abtiltungen. Lindleh's The Vegstable Kingdom und Payer'd 
Botaniqus eryptogamique , damit fie der Biblothek der Fregalte „Nowara" auf ührer 
Erpebition einserleibt würden. — Aus feiner ferneren Mittheilang entnehmen wir bie 
intereffante Nachricht, daß dem Präparator am kalſerl. init. Gef» Naturalientabinete 
Seren Zelebor, Der ber Ürpebition beigegeben ift, zum Ankauf und zum Sammeln 
zoofogifcher Grgenfände von Seite des k. E Oberfübofmeifteramis für die Schönbrumner 
Menagerie 4000 Bulden, von Deite des E, E, Oberfikämmereramtes 3000 Gulben jur 
Derfügung geftellt wurden, und daß er felbit nicht mur mit einem gemügenden Aukrüſtuugt- 
betrage werieben murbe, jonbern dafı für feine Familie auch Insbefendere Sorge getragen 
werde, — ferner entnehmen wir dem Dortrage des Herrn Seftiondratbes ©. Keufler, 
daf über fprzielle Verwendung Sr. Erzellenz bed Herrn Minifiers für Kultus und Uns 
terricht Orafen 2. Thum bei Deiner & $ Apeftoliihen Majrftät bie Erpebitien 
au der Kunfigärtuer Jelinek auf Koſten dei Ztubienfondes begleite, mm botaniſche 
Sammlungen für die öfterreihifchen Unterrichtsauſtalten zu veramfalten. 

Herr Dergraib Feoetterle zeigte ber Werfammlung ein Panorama res Ritiner: 
hornd bei Bogen vor, bat Kerr Seelod won biefem vie ſchönſte Ausſicht in gang Tirol 
darbietenden, über 7000 Fuß hoben und ſehr leicht, fogar zu Pferd erfieiglichen Punkte 
in einer wahrhaft ntelfterhaften Weile anfgenemmen bat. Wir freuen uns, doch endlich 
einmal von dieſer wunderdellen Ausſicht ein fo gelungenes Panorama in die Ocfientlid» 
keit gebracht zu feben, da es durch Lithographie und Farbenbrud versielfältigt wird: 
denn nur bier finden wir Mataboren öfterreihifcher Höhenpunkte vereinigt, wir ben Or 
teled, bie Drpihaler Gebirge, den Benediger und Großzledner, den Marmolata. den Ma 
mello u. f. w. 

Der Herr Pruͤſident Sehtionsrath Haidimger theilte einige Stellen aus einem 
Briefe Dr, Sohftetter's, der bereiid Bien verlieh, um jur „Novara“ zu Noßen, ven 
ray mit, aus dem wir mit freubigem Mitgefüble entnehmen, dafı Se. kalferl. Hoheit 
der burhlauchtigdte Herr Erzherzog Johann noch mit voller Beitedfrifhe und Gnergie an 
allen wiffenfhaftlihen Beiterbungen Oeſterreichs den wärmien Antheil nimmt, vud daß 
such ihn die Unternehmung der „Nosara“ anf das böchne intereflirt. 

Kerr Haidinger zeigte fermer Pbotographien von Baldus, dem berühmten 
Bhotograpgen im Paris, Segenden aus der Muverane barilelend, vor; welde der er 
ſellſchaft von dem Herrn Sektionsratbe Dr. Schwarz zugefandt wurden. Wie trefftich 
flad dieſe ausgeführt, und wie eindringlich zeigen fie und, baf unfere Miener Photogru- 
pblen, felbft ver & & Hof · und Staatddruderei, noch unenblicd viel zu würfchen übrig laſſen. 

Kerr Dr, Karl Scherzer mahın hierauf vor feiner Mbreije zur Fregatte Revara 
Abſchled won der Geſellſchaft In einem längeren anziehenden Wortrage über Die Expedi ⸗ 
tion felbi wand ibre Zwecke. Bekanntlich if die Fregatte „MNovara* eined der Tönen 
Schiffe der öſterreichiſchen Marine, if in Denedig im Jahre 1850 gebaut, bat 1700 
Zonnes Gehalt, und made 12 Knoten in der Stunde. Ihre gegemmärtige Expedition, 
die bei 2%, Jahre dauern fol, bat vorzüglih ben Zweck einer Uebungefahrt für bir 
Marine in Begleitung einer wiſſenſchaftlich · Kemmiſſion. Erſter Kommandant iſt EL 
Linienfiffefapitäin D, v. Wüllerstorf, zweiter Kommandant & E SKorveitenfapitän 
Baron v. Pöd. Außerdem werten 16 Offiziere, 14 Seckadetten. 200 Matrofen unb 100 
Infanteriten am Bork fein. Dr. Seligmann ik Chefarzt, und wird won drei anderen 
Merinrärgten unterftügt. Die wiſſenſchaftliche und artiſtiſche Mbihrilung, dir Ah an Bord 
befindet, bilden die Herren Dr, Scherger für National-Orlonomie und Handel und 
Wthnegraphie, Dr. Hoch ſtetter für Doyft une Geologie, Frauenfeld und Zelebor 
für Boologie, SGeleny für lansihaftlihes Zeichnen, Zellnek für Betanik, 

Die Fregatte, welche am 9. April in Ser ſtechen fell, berübrt wahrſcheinlich bie 
Infel Life im adriatiſchen Meere, bis webin De. kaiferl. Hobeit Biejelbe begleiten bürfte, 
und jegelt dann nad Gibraltar, Die Dankte, die fie bei ihrer Meltfahrt berühren dürfte, 
find die Inſel Madeira, Nie Janeiro und Buenes⸗Aures in Säb-Amerika, die Repftadt, 
die Infelm St, Paul und Amſterdam, Geslon und Kalcntta, bie Micobaren für einen 
längeren Anfenthalt, Sumatra, Bornes, Erlebed, dir Philippinen, die Stäbte Hengleng und 
Amen, bie Infel Formefa, Neu⸗Guinea und Auftralien (Sirney und Melbonrne), Neaferland, 
MeuBaledonien, Die Freundſchafts · und Geſellſchafte ⸗ Inſeln, die Marguriad» und Sand» 
wihisInfelm, Bentral:Amerila, an der Wehtälle von Süd⸗Amerika, Lima und Valparalfo, 
um bad Rap Korm, die Falllandé.Inſeln, von wo ber Rückweg mit nochmaliger Berübr 
rung ber Oftküfle von Düpamerika nah Europa angetreten wirt. 

Herr Dr, Scherzer ging dann in einige nähere Angaben ber wichtigſten Gegen» 
fände, der Botanik, Zoologie, Brologie, National-Delonentie, Kandel, Velkeftudlen u. ſ. w. 
ein, anf welche er ſowohl mie bie anderen Herren der Erpedition während derſelben ihre 
Hufmerffamkeit lenken werden, wozu ihnen zahlreich erhaltene Inftruktionen vielfeitige 
Hilfe leiten werben. Auch bie wieljeitig bereits ald Zwed der Expedition ermähnte Bes 
fifnahme berrenlofer Inſeln und Gründung von Rolenien berichtigte Herr Scherzer als 
völlig ungegründet, fo mie er firtd ben Hauptzwecd ber Erpebilion, bir Iebungäfahrt für 
die Marine, hervothob. 

Der Herr Seltlensrath Haidinger wänfchte blerauf dem fheltenden Freunde in 
warmen Morten „Erfolg“ bed Umternehmene, Er ging im raſchen Ueberbli bie eigene 
thuͤmliche Eniwidelung der großen Thellmahme, deren fih Me Erpedition erfreut, durch, 
unb bezeichnete insbeſondere ben Hugenblid für maßgebend, in dem Dr, Scherzer in ber 
Derfammlung am 2% Dejember feinen Auf zur @rpebition mittheilte, von melden Mu- 


erüdte den Wunſch aus, daß bie berelid andgefprodenen Andeutungen rind „Rovara 
Mufenms” zur Wirklichkeit werben mödten, in dem no vor ter Müdlehr der Fregatte 
die von berfelben inzwiſchen einlangenden Gegenſtände grfammelt und ven gerigneten Eruten 
bearbeitet werben möchten, und ſchloß mit der DWerficherung, daß fämmilige Kerren ber 
@rpebltion der Fregatte „Movara” mwäßrenb der Weltfahrt als unferem Oeſterreich auf: 
wärtd die Theilnahme aller oͤſterteichlſcher Herzen im Daterlanbe bewahrt bleiben folk, fo 
wie mit einem „Hoc“ auf umfer Oeſterreich und auf unferen hochherzigen Kaijer 
Franz Iofef, in Das Me ganze Derfammlang melt allgenseinem Beifall einftkmmte. 


* (Siechliche Spenden.) Die ehemals zur & £. Genie-Mlademie gehöremte, 
in ber Dorflapt Laimgrube befindliche Stöftökafernlirde, ſowohl durch ihren architektomi- 
schen Thurm, ald auch dur Ihre mieifterbafte inmere Verglerumg und Bauart mertmärbig, 
ift mach mehrjähriger Sperrung am 26. Mai 1855 son dem, um bie Aufrechthaltung und 
Verfchönerung berfelben, font ohne allem Fonde — beſtehenden Kirche, elfrigft bemüßten 
MititärSrelforger ded loͤbl. Ef. Grofdergog Eurmwig III. von Heſſen 14. PinieaInfan- 
terieregimenid und Orünter Diöcefan«Prieher Anton Memnſchel eröffnet worden. Außer 
einigen ungenannt fein wollenben Wehlthätern hat ſich im neurfer Zeit um bir obbenannte 
Suftstafernkirche ganz beſendere Verdienſte erworben; Herr Kafpar Pinmeskern, Befiper 
bed goldenen Berbiemftreuged, Bürger und Gemeinderath zu Wien, welder jur größeren 
Ehre Gottes, aus eigenen religiöfen Autriebe, nicht mar bie drei großen in ber Kirche 
prangenden Altarblätter, ſondern and bie vier künftlih im den marmorirten Rifgen in 
Lebensgröße, die Gauptmmomente aus benz Beiden unſeres göttlichen Urlöfers auf fehr er» 
bauliche Art darſtellenden Stationen, mit einem bebeutenden Roflenaufwande jehr jhön 
renopiren lieh. 


* Das Rapepky- Album im Jansbruck iſt durch folgende Einzeichnungen wer 
mebrt worden: 
„Fideliter et sonstanter,“ 
Bernhard, reg. Herzog zu Sacfen- Meiningen, 
„Bu Bott ben Cinn 
Dur Alles bin!” 
Marie, reg. Herzogin zu Sachſen Meiningen, 
geborne Prinzejfin von Heſſen. 
„Treu, fe und wahr 
In jeglicher Gefahr!“ 
Georg, Erbprin; von Sahjen Meiningen. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Bubna v. Wahrlich Fran, Grmeralmajer, Premierwactmelärr ber erften Arcieren ⸗ 
leibgarte, zum Garbeslinterlieutenamt, 

Bärtling James, Oberfilt, dei Graf Haller Huß. R., zum Kommandanten det Milir 
tärentrals&gwitatieneinftitutes, 

Stahl Fran; Edaard, Militär-Rehmumgsrath, zum Kriegelommiſſar. 


Beförderungen. 

Boxberg Ernft Freiderr, Oberfile, des 11. Sußf.Reg. und Kommandant des Militär 
Zenttal · Equita tions · Inflitutek, 5. Oberen in ber Beſchaͤl u. Remontirungtbrande, 
uns zum Kemmandanten des Militaͤrgeſtüts zu Radauz. 

Ferner in ber Deſchäl und Mementirungsbrande: 

Gottfchlig Karl Bitter, und Schuppler Iofef, Majors, zu Oberfite,, mit Belaſſung 
auf ihren gegenwärtigen Anftellungäpoften. 

Wofaha Unten, und Fendt Anton, Rittmfr,, za Majeren, Erflerer mit der Beftims 
mung ald Kommandant bes Beichäl- und Memontirungdfommantod für Sieben 
bürgen, Lepterer mit Delaffung ſeines bisherigen Kommantes, 

Im Graf Heller Huß. R. Efasny Ichann, Major, zum Oberftlt, une Jäger Alt 
ranter, Nittmfr., zum Diajer, 

Suchodolsfi v. Suchodol Fran, Rütmfer. des Prinz Karl von Baleru Huf Reg., 
um Majer im Regimente. 

Ziemfen Philipp Witter v, Marin»Obe»Rrirgslommiffir 2. M., zum Marine-Ober- 
Rriegstommißfär 1. RL, und zum Chef der dritten Selllon beim Marine-Oberlom. 

du Bois de Fiennes Kleist, Marino Dberfriegdtommiftir & RL, zum Marie» Obers 
Kriegdlonmiffär 1. RL, mit Belaſſung auf feinen gegenmärtigen Dienfipofen. 

Gitelberger v. Edelberg Wilbelm, Kriegölommiffir, zum Marine-Oberftriegöfom: 
miflär 2, M., und zum Abtheilungsvorfiande beim Marin Oberfommande, 


Neberfegungen. 
Poſſelt Julius, Major det Prinz Karl von Doiern Huf, im die Defhäl- und Die 
mentirungöbrande, und jum Kommandanten des Befh£l: und Rementirungdtem- 
mankbod in Galizien. 


Duittirumng. 


genblide an die Nufmerkfamteit an diefelbe in der Geſellſchaft rege gehalten wurde, Gel Wicchioni Angelo, Major bet Gewleſtades, mit Beibchalt ted MilitärEharakterd. 
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i J In den Adelſtand des öferreihifchen Kaiſerteichs mit dem Prudikate „u. Arſy“ murbe 
Venfioniung der penfienirte Titnlar-Oberfilt. Mathias Meſtrovich erhoben. 
Wengersky von Ungerfchüt Edward Graf, Feldmarſchall-Lleutenant und fer — 


Das goldene Verdienſtkreuzg wurde dem Fortifilationds-Mehnungeoffizial Ludwig Cro⸗ 
ftungefommandant ju Olmüp. nenbold in Anerkennung jriner belobten, erfprirglichen Dinfiedverwendung verliehen. 





Berichtigung. Boulles, vom 60. JReg.. von Königarig (Währingergafie 
Nr. 276). — Die Majere: Vilbel, vom Genieab, von Prag 
In dem Aufjage über „Pinelliis Militärgefhichte von|(Btart, ung. Krone), v. Haasz, vom 11. Grenz ., von 


Piemont” bat ſich im umferem legten Blatte ein Drudfebler|Petrinia (Wieden, gold. Lamm), und Baron Dablen, vom 
OremelR 







Rittmär.: Baeitle, vom 9. Uhl.-M., von Graz (Btabt, wei⸗ 
een Wolf), 9. Dunft, vom 3. Kür.., von Maab (Dat: 
ſchalerheſ), und Baron Blafite, vem 2. Dreg M., von Bo 
Mebrab (Jefeftlant Mr. 319). — Lieut. v. Mayer, vom 6. 
., von Bellovar (Stadt, Bürgerfpital). — Die Huf / MA. von Saas (Wieden Nr, 04). 





cingeſchlichen. Bei Befprehung des Jahres 1800 nämlich]. 
ift die Stelle: Es iſt bekannt, wie Bonaparte den Krieg zuerfi 
in Deutſchland burh Merean eröffnen lief ac. :c., unter An⸗ 
führungẽe zeichen geteilt. 

Abgeſehen daven, daß in ben: zanzen vorllegenden Werle 
feine nur anndberungswelfe ähnliche Bemerkung vorkommt, 
übrizeng eime ſolche dem Verfaſſer bei deſſen gebaltlofer, 
ſchmaͤhlichet Schreibart gar nicht zugemuthet werben kann, 
wird zur Bermeidung irriger Auffaſſung bemerkt, daß Mefe 
rent ed für nothwendig fand, diefe Einleitung feiner weite 
rem —* bed Jahres 1800 als allgemeine Ueberſicht 
vorangehen zw laffen. 





Kunstanzeige. 


Das im allerhöchiten Auftrage von Franz Adam nad) dem Leben gemalte 
Portrait Seiner Majeftät des Kaifers 


FRANZ SOSER LE 


zu Pferde, 


welches, für das k. k. Arfenal beftimmt, gegenwärtig im Öfterr. Aumftvereine aus: 
geftellt, die Betwunderung aller Patrioten und Kunſtfreunde erregt, eriheint in 
fürzefter Zeit von dem Künftler eigenhändig in München auf Stein gezeichnet 
(Groß-Folio-Format) im Verlage ver unterzeichneten Kunfthandlung. 

Wien, im April 1857. 


Kunstverlagshandlung F. Paterno, 
(neuer Markt Nr, 1064). 


2° Speben ift erjchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: WW 


Friedrich Freiherr von Biandji, 


Duca di Casalanza, 
&. &. öflerreichifcher Fedmarfchall:Lieutenant. 


L’histoire doit tout dire parceqw'elle a pour principal but 
Vexpörienoe et la legon des peuples. 


Gt. fer. 8. 615 Sei itd blget iehube i d rien 
a α 


Der Herr Verfaſſer bat nicht nur manche entſtellte Thatfachen mit ſoldatiſcher Freimüthigkeit berichtigt. ſondern 
auch viele biöher gänzlih unbekannt geweſent Falla beleuchtet und angeführt, überhaupt des kehrreichen viel geboten. 
Durd vie ſchlichte, aber ſtets wahrbeitsgetrene Schilderung erbalten wir bie ſicherſten Mnhaltepuntte zur Brurtheilun. 
der Ereigniffe einer Aebenundzwanzigjährigen Kriegscpoche. 

Der Verſtorbene bat alle Kriege Orfterreihs vom 1788 bis IB15 mitgefochten. Beſonders anziehend und in 
biefer Weife noch niemald veröffentlicht dürften der Feldzug 1812 des E 8. Auriliarkorpe unter dem Feldmatſchall 
Fürften Schwarzenberg, jo mie ber Feldzug 1815 gegen Murat erfcheinen. 

Behlügt auf Biancht's eigene mündliche und ſchriftliche Angaben bat der Verfaffer ein Charalierbild geliefert. 
welches ſicher alle Jene befriebigen wire, die den Derftorbenen kannten. Wir jeben ber treu und wahr einem Feldherru 
— der durch tiefe und vielſeitige Begabung zu den ausgezeichnetiten feiner Zeit gehörte. Bein vielbemegtee 

ben, -jein langer Rubefland werben nicht obme ſichiliches Intereffe zeleſen und aud demſelben entnommen werben 
welche Tiefe des Geiſtes und Grfühles, melde Schärfe des Verſtendes einem General det KRaiferd eigen war, den Diele 
and nicht mit Unrecht, mit Blüder und Vorl vergleichen wollen. 

Der Offizier wird in obiger Blographie amd reihen Stoff zum Nachdenlen und zur Selbübelehrung finden, 
und die Erlebniffe eined hochverehrten Führers kennen lernen, ber jeberzeit mur bie großen Mußer der Meraangenbeit 
vor Augen batte, und bei Allem was er anfrebte, mas er vollbracte, Hop und allein durd den großen Gebanlen an 
den vaterlänsifhen Ruhm geleitet murbe, 


Im Verlage bei Leopold Sommer in Wien, Stadt, Dorotheergaffe Nr. 1108. 


Militär-Trauer-Armiflöre. 


Diefelben find ihrer Flaftizität wegen ſehr bequem zu tragen. 4 Stück 30 fr. EM. Bei dutzendweiſer Abnahme 
Begünftigungen. Zu baben bei 
Karl Lönharth, 


Prag, große Karlsgaffe Ur. 174—1. 
„zum General Clam-Gallas.“ 





Angekommen in ZBien. 


(Am 10. Mpril,) Oberit 9. Megeläberg, vom 8. Greny 
Reg, von Vellovar (Landſtr., reth. Habn). — Major Jrir 
dib, vom 13. Grenz, von Karanſebes (Stadt Hamburg, 
Zaborfrafe). — Die Hpilt.: v. Minfinger, som 38. IR., 
von Brescia (Ober-Döbling), von Ragy, vom GOME,, 
von Bularen (Leopolbfi., weiße Moe), KHube, vom Genie 
Hab, von Krems (Stadt Mr, 993), und Stremayer, vom 
42. IN, von Prefburg (Stadt Bürgerjpital), — Die Ritt- 
mftr,: Gaftheimb, vom 10. Hug M,, von Troppau (Hotel 
Bantl), und ». Ottinger, vom 11. Huß.Reg., von Eſſeg 
(Sandiir. Ar. 658). — Die Oberlte.: v. Dalmagini, vom 
Vioniertorps, von Komfantinopel (Stadt Rr. 168), Baren 
Gagern, vom 3. Für, von Nimburg (Leopoldſt., geld. 
Adler), Koporek, vom 83. IR, son Waradetin (Leopolkit., 
Rr. 234), und Mayer, vom 6 Art-eg., von | (de 
poldflabt, National-Hetel). — Lirut. Danskv, vem 32. IR. 
son Mailand (Wieden, gold, Lamm). 

(Am 11. April.) Oberfilt, ». Müller, vom 9. Art», 
von Olmüp (Joſefſtadt Mr. 225). — Major v. Bottichlig, 
von ber Weihälbrande, vom Felſxderf (Mariahilf, goldenen 
Kreny). — Die Hptlt.: Leidl, vom 5. Pionierbat., von Ber 
roua (Stadt, > Ente), Refih, vom 16. IR., von Prag 
(Stadt Rr, 168), und Bilimel, vom Garnifondipital im 
Krakau, von Krakau (Hotel Wanpl). — Ritim, Siemenäby, 
vom 6, Huf... von Saay (Hotel Meißl). — Fregattenlap. 
». Kerer, von der Marine, von Trieft (Alfernorf. Nr. 156). 

(Am 12, Mpril.) Die Oberfen: v. Trula, von der Ar 
tillerdetirektion im eövar, von Kralau (Bandfr., golk. 
Engel), und Graf Frfetich, vom 7. Kuf.-M., von Mailand 

Siadt, Hotel Eh, Karl). — Major v. Weidbarth, vom 4. 

M, ven Korneuburg (Mariahilf). — Kptm. Jaftryebölp, 
vom 13. IR, von Padua (Wieden, gold. Kreuz). — Die 
Oberlis. Graf Palffo, vom 6. SR, ven Saaz (Btadt 
Rr. 1165), Shül, vom 5. Kür, von Naab (beuticher 
Gatdehef), Watte, vom 6, Pionierbat,, von Preiburg (Heu 
marktkaferne), Rludy, vom 58. IR., von Lemberg (Baim- 
grube Mr. 27), und Rraufe, vom Hatet.-R,, von Wr. »Neu- 
Habt (Lanbitr. Mr, 491). 

(Am 13, April.) Major Millelie, vom 5. OrenjMrg., 
von Sellevar (Stadt, weiß. Wolf), — Die Hptlt.: Plant, 
vom benieftab, vom Komern (Matfchalerhof Nr. 26), Kal 
linger, vom 53. IR, von Verona (Joſefſtadt Nr. 148), 
umb Runthrad, von der Mentursbrande, von Prag (eos 
polvftabt, gold. Lamm). — Die Mittnjlr,: Graf Stodan, 
vom 10, Ubl.-Rrg., von Mediafh (Stadt Nr, 1128), und 
Hobigky, vom 2. Drag.-R., von MPobiebrad (Leopoldſtadi 
Rr. 552). — Lieutenant Wirfer, vom 54. IR, von Bränn 
(Gorhaus zur Norbbahn). 

(Am 14. April.) Sr. GM: Mitter v. Schmerling, von 
Frankfurt a. M. (Stadt Nr. 634). — Oberfilleut. Baron 
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Ein Lieutenant 2. KL. 


1855 rined. im Römiichen legenben Juͤgerbataillans ſucht mit 
einem Kerrn Kameraden eined im Inlante llegenten Tägerbas 
taillons oder Inianterieregimentet einen Tauſch Mäberes bier» 
über unter der Ehiffer: J. W, Mr. 100 in Belezua Poste 
restante Militärpoft, 


Bei J. Stöckholzer von Hirschfeld in Wien, 


Stadt, Dorotheergaffe Nr. 1108, find erſchienen und daſelbſt zu haben: 



























Preife in Banknoten. 





In unserem Verlage erscheint uad ist durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, vorräthig bei 


CARL GEROLD'S SOHN in Wien, 


Stephansplatz Nr. 625: 


WERKE 


NAPOLEON’S IIL 


Aus dem Französischen übersetzt 


Humseiftiiche Romane von Paul de Kod: Zwel römiihe echter. Siterifher Nomen, als Beitenftäd 
Madame Monflanguin. 3 Bänte. 1 fl. 24 fr. — Ermundlsum „edter von Navenna.* Aus dem Franzöſtſchen dre 
ume Komflanze oder Entfagung and Liebe. 24 fr. — Bier Emil Soupräre. 3 Bor. 4 fl. — Der Beichenränber, ober 
lette, das fhene Wlunenmäthen son Varid, 3 Be. 4 fi.{meueile Gebeimniffe von Zonton. 6 Bbe. 2. 24 Fr. — 
24 Ir. — Mıntroffine, Me Shine aus tem Barhanfe. 3] Die Gebeimmiffe vom Zriei. 3 Bor, 1 R. 12 ir — Elija 
Bbe. 1 fl. 12 fr. — Ein fehr gequoͤlter Herr, 24 fr, — beih Batdory oder die Geheimniffe der Schachtizturg von 
Der Student von Paris. 2 Be. 36 fr. — Krebs, der Meris Hans. 4 Bor. 4 ji. 36 it. — Der Here Töchter 
Freund des Montes. 4 Br. 1 fl. 36 fr. — Der Sumpf fein, von M. Gans. 3 Bbe. 1 fl. 12 fr. — Engel uns 
yon Antenil, 3 Doe. 1 A. 42 fr. — Junges Märchen —| Satan, Moman von Hler. Dumas. 2 Die 48 Ir. — 
Alter Junggefelle. 3 Dre. 1. 18 ir. — Das jchöne Das retbe Ziwmer im Schleſſe Eppflein, von A. Dumas, 
Mädchen and der Werttadt, 3 Bir. 1 RM. 12 fr. — Pirbel® Bir. 36 Er. — Dad Zeflament, von A. Dumas. 24 Ir. 


kommt, Piebe gebt. 24 Er. — Garotin, der Parifer Epaf- er Die Propbezeinng, Neman von Cugru Buc. 5 Bänke. 








vogel, 3 Be. 54 fr. — Der betrogene Ehemann, 3 Bpe.i1 Tl. 30 Pr. — Der tette Freier, vom S. Dur. 18 fr. — ung 
4 fl. — Der Matummenich, 3 Bor. 54 fr, — Cinbildum|Drr Schiffbruch oder die Opfer, von € Zur. 24 ir. — August Vietor Richard, 


en. 18 &. — Di in der Prosinz. 3 Die. 1 MIDas Brauwaar des Tobed, Reman ven Arlincourt. 2 
= Gerifeite —— h. Pr fr, r Bor. Hi kr. — Die Heirat eined Prinzen, Roman ven St. 
Buftan, der Oruder Liederlich. 3 Bir. 58 fr. — Die Pie) Prorged. 2 Bor. 36 Ir. — Der Alpenjäger, Schweiger 
bedubenteuer bed hudlichten Mevofatenfhreibers. 2 Be. 3tr.]Bolferoman. 24 fr. — BVollögeihichten auf ben Bergen, 
— Graf und Vofillen als Nedenbubler. 18 fr. — Diejven I. U Buchmann. 24 fr. — Die Nofe am Ser. Ro, 


Pastor der reformirten Gemeinde in Dresden. 


Von Sr. Majeftät dem Kaifer Wapoleon III. 
mittelst Handschreiben, datirt Palais de Compiögne 


idstfertiae. 5 ®pe. il. . man von Marie d. Tburnberg. 3 Be. If. 12 ir — 
Ban. BO I AU Sprefien der Erinnerung. Meueite Movellen von M, von 8. Hovbr. 1856, autorisirte Ausgabe, 
Nomane von Eduard Breier : Tburnberg, 24 fr. — Die graue Schweſter. Roman ven 


Ein Roman in Wien, Beitrag zu den Geheimmiffen von. v. Thurnberg. 2 Bde. fatt Sf, um IR. — Derlf Bde, in 16 monatlichen Lieferungen. Lex. 8. 
Bien, 4 Bor 2 AM — Drei Sale. Siftorifheromantie] Thurm von Gaftillar, Homan von @, Berthet. 24 fr. — auf feinstem Velinpapier. 
ſche Bilder and Ungarns Vorzeit. 3 Bbe. 1 N. 12 Fr. —|Die Eroberung Konftantinopels, eder Kreuz und Halbmond. Dial inlen Tief rg "CM 
Vandur und Kroatenmäpden. 18 Er. — Die Belagerung|Siftorifher Roman v. W. Figbertb. 2 Bir I M12 Er. reis Joder lacterung T. ul, 
vom Venedig, 24 Ir. — Cörzei vor Ofen. 18 Er. — De Menue Mevellen, von Zul. Seirlig. 2 Dre. 48 Er. — Inhalt: 
Revolution der Wiener im 15. Jahrhundert. Hifer. Ro⸗ Der Bergmann. Roman aus Ungarn, ven ©. fFreiberr v. , _ 
man in 3 ſtarken Bänden; Rat 5f.5ikr.um?2f. — DerlSingenam. 2 Bor. 48 fr. — Llebedrofen. Movellen ven| Band 1., II. Vermischte Schriften, 
Fluch des Mashi; fett 1 fl. 20 Er. um 48 Fr. — Die Hufe Kari Elmar. 2 Bir. 48 fr. — Die Verſchwörung der] „ TIL Boden, Proklamationen, Botschaften ete. vom 
fiten vor Lubip; ſtatt I A. 20 fr. um 48 fr. — Die Tata- Carbenarl in Rom. Kiferiicher Noman aus dem range Jahre 18481858. 
ren in Kroatien un® Dalmatien. Hifteriſcher Moman; ftattjfjchen. 4 Dbe. 1 N. 36 fr. — Nomantifche Geſchichien aus) „ IV. Schriften militärischen Inhalts, 
1 fl. um 36 kr. — Alt und Jung Irak. Yüpifche Siteder Morzeit Böhmene, von 3. &. Mirani. 2 ®be. Hat Die erste und zweite Lieferung sind bereits 
tenbilber und Geſchichten. 24 fr, — Hochmuth und Bür⸗ 2 A. um 48 Er, — Die Belt in Wien. Sifter. Erzäblung erschienen 
aerfinn. 16 r. — Wien sor 400 Jahren. Siforifher Ho|von ®, Stranbe. Srtt I HM 15 Mr um 30 ir. — Die Leinei 20 Mär 1857 
man, 2 Bor. flat 3 A. um 1 N. AB Er. — Fin Jute dee Saweden vor Brünn, vom G. Stranbe. Dtatt 1 A. um| peis, 20. Voigt & Günther. 
19. Jahrhunderte. 2 Der. ſtatt 4 N. um I fl. iR Er. tr. — er > * Feng hey) Roman von 
PP tranbe 2 Vbe, Statt . Amt 12 fr, — Erzaͤh⸗ 
Romane von Theodor Scheibe: lungen und Movellen von Straube. 2 Bde. Statt 3 fl 
Der Kloſterknecht. Hier, Moman. 3 Bbe, 1 fl. 12 fr. — um AB kr. — Die Nemefit. Reman son Straube, Statt| % 
Die Mebellen; Fortiepung des Kleſterknecht. 3 Bor. 1M.|i A. um 30 — Sompathien. Roman von fr. Dornau.] } 


12 Er. — Die Söhne der Pußta. Roman aus der meueren|Dtatt 1 M. um 24 fr. — Nosellen und Erzählungen, von g 


— ———— ———— 
ur) den eigenen Gebrauch des Amathe- f 
rin-Mundwassers vom prahtifchen Bahn- 






Zeit Ungatn's. 3 Be, If, 3OEr. — Keſſuthe Braut. 30 &r.f®, Fürftedler. 2 Bir. Siatt 2 fl. 43 ir. um AB ir, — 


+ Denon. Roman von I. Satori. Statt 1 fl. 30 Er. um S PR 
Romane von verfchiedenen Berfaflern:  |zu 1 Die Tireler Freibeitstämpfe 1809, von Borige n arzte Hrn. J. G. Popp, Stadt, Gold 
Die Glüderitter in London. Bloman von DVerfaffer drs/Ztar 1 fl. 20 Er, um 30 fr. — Kabsburg. 4 Bbe., von| 4 Schmiedgafle Ur. 604, habe ich mid von der 


„Leichenränder." Aus dem Engliiden. 4 Be. 2 fi. — Foriga, Statt & A. um 1 fl. 12 ir. 


WER Bei einer Auswahl von 30 jL GC. M. zabit man nur 22 fl. 30 fr. C. M. BeiNusmahl von 20 fl. 
nur 17 fl., bei 107. nur 9 Sl. tretz der obnebin wohlfeilen Preile, wenn man fich direkte an die Ber» 
lagsbandlung in Wien jelbit wendet, Durch portofreie Cinfendung des Betrages. 


Handbuch der militärifchen Stylitik, 


Soeben ift bei ung erfchienen und auch durch jede folide Buchhandlung zu beziehen: 


Handbuch der militärifchen Styliſtik. Mintäritche Neuigkeiten, 


DT 


: 44 feiegerifihe und friedliche Träumer 
Pö nitz, reien über Vergangened und Zu ⸗ 
künftiges. Preis 3 fl. 12 fr, EM. 


Militäriſche Thematik Ti 


— 


vortreſſüchtn Wirkung auf das Bahnfleifch j 
und die Bühne überzeugt, daher ich mich ver- 
+ anlafit fühle, um der leidenden Menfchheit 
; zu dienen, diefes Mundwaller — 





beſtens anzuempfehlen. 
Wien, den 14. Mai 1856. $ 
Landgraf zu Fürstenberg m. p., J 
k. k. General der Aavallerie etc. etc. 


— — — — — — — — — —“ 
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Von 


A. B. Gavenda, 
f. k. Hauptmann im Erzherzog Ernſt 48. Linien-Infanterieregimente, 


8. gebeftet. Bis Seiten. Preis 1 fl. 4O fr. GM. ” öfterreidjifdhen Meier. Preis 1 fl. 48 fr. GM. 


* 

Ein 233334 militärifchen Seyliftik, beapbeiter mit Ausscheidung aller Bieten und L. W, SEID 

berüdiichtigend alle dienfllichen Berimmungen bis auf ben Bas feined Erfcheimend, fehlt imferer iterotur, | 2 
Wir bieten es hiemit, beſonders bem jüngeren Offizieröftande der, FE. Mrmer, und weun wir umd irber weiteren Buchhandlung, Graben Ur, 1122, 


a fo hoffen wir, daß es fi felbit emprehlt durch ſeinen a feine ns Depot der Bücher der k. k. Militär-Bil- 
Prag, 18. Mir, 1857, Earl Bellmann’s Verlag. dumgsanftalten. 





GEigenthämer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 





ilitär- Zeitung. 


N” 31. 2 2 en Einas den 18. April 1857. X. Jahrgang. 


Wien, Erfbrint jeben rittwodh uns Samftag in einem gampen Bogen. Abonnementäpreis für Wien vierteljährig 8 ML 30 Er.fiür Auswärtige 2 fl. 10 fr. AR., wofür dal Blatt 
pertofrei pagefenbet wird. — @inzelme Blätter Foften 0 fr. AM. Prinumeration wird angenommen im Rempteir der „MilltärZeitung“ (Stadt. Meljelle Mr. 776), wohin bon auswärtigen 
Serren bie Berräge ia feantirten Örhefen Angejerdtt; werben wollen! Inſerate merben bie dreimal geipalteıe Perikzeile zu & fr. MER. bereit. — Anonyme Belträge bleiben umnberüdächtiget, — 
Unfrantirte Brlefe von unbekanmten Gia ſendern werben nit angenemmen. 

BB Im Wegt der Buchhanteis in bie „Milisie- Zeitung! durch Rr Gereld's Sehm yu beleben. 








Beißke's Jeſdzug 1814 in Frankreich. von Metternich und des Kaiſers Franz ber Beſchluß des Marſches nach 
a Be ‚Paris nicht möglich) geweſen wäre! 
(Stimmen einas alten ©efterreichers, Jeitgemofleni des Befreiungskrienes.) Herr Beihfe übergeht zu der Schlacht von Fere-hampenoife; 


Kor ‚mir folgen ihm nicht, meil er bie Thatfachen, wiewohl mit einigen Anef: 
E doten verfeßt, ziemlich treu wiedergibt ; nur behauptet er, daß bie Kavallerie der 
j Im Beginne des 13. Kapitels gibt Sert Beihle Kaifer Napoleon | Allirten, melde am 25. gegen Marmont, Mortier und Pakthod thätig 
den guten Rath, wie er e& hätte babin bringen können, auch nod nach war, 17,000 Mann gewagen ſei; im Genenfag von Thielen, der nur 
ver verlornen Schlacht von Areid-fur-Aube irine Lage anf einen beſſern 13,000 nachweiſet. Wären ed Preußen gewefen, fo würden 13,000 Mann 
uß zu tellen, und dadurch vielleicht noch zu eimen Frieden mit dem vielleicht genügt haben, aber fie waren vom Hauptheere, welches der Autor 
biete vom 1792 zu gelangen. Herr Beiffe meint, wenn er nach der |jeit der Schlacht von Brienne immer das böhmiſche nennt, wahrſcheinlich 
Schlacht ſtatt rechts uber bie Marne,‘ links gegen Parid gezogen wäre. um feine Angabe, daß Blücher feit Brienne ein von Schwarzenberg un. 
Es iſt wohl nicht im Abrede zu ftellen, daß Napoleons Anmejenbeit bei abhängiger Feldhert geweſen, zu beftätigen. Wir haben darüber ſchon frü- 
Varis unter Zufammenziebung der Reſte feiner Truppen ben Alliirten ber unjere Meinung gefagt, und berufen uns auf das, was Xbielen ©. 
einen bärtern Stand würde geboten haben, nur muß aber auch berüd» 341, 345, vorzüglich 390 und 391 jagt, auf welch lehten Seiten bie 
jichtigt werben, daß bie Korpe Wrede's und Sackens dann auch —— des Feldmarſchalls Fuürſten Schwarzenberg zum Marſche nad 
Paris erichtenen wären, jo wie die Korps des Kronprinzen von Mürts| Barid für die ganze alliirte Armee verzeichnet ift. 
temberg und Gyulai's dann gleichfalls zu einer größeren Ihätigkeit wür⸗ Aber ungeachtet des Sieges bei Ferdshampenoife iſt dem Meiſter 
den berufen geweſen fein. Wenn aber der Autor S. 420 fagt, daß bei in der Kriegäfunit, unferem Mutor, die Sache nicht recht; er jagt: „Die 
der befannten Politif Oeſterreichs, bei der Abneigung des Oberfeldberrn | Gefechte“ — jo nennt er bie einen ganzen Tag gebauerte Schlacht — 
Schwarzenberg große Entſcheidungen berbei zu führen, und bei ber noch | „waren ohne Zweifel fehr glänzend, aber fie waren von Seite der Allüirs 
fortmährenden Krankheit Blücers, es nicht ſeht zu ermarten gemefen ten dennoch eine Uebereilung. Konnte man bie franzöflichen Streitkräfte 
wäre, baf bie Bertbeibigungsfront geiprengt, vielmehr es mahrfcheinlicher feſthalten bis das verbündete Fußvolf beranfam, fo waren jene allefammt 
geweſen märe, daß der Angriff abgeichlagen wurde: fo müffen wir in;verloren, und man hätte eine Schlacht von Paris nicht mehr zu ſchlagen 
Bezug auf die Politik Oejterreichs nur wieder den Vertrag von Chan: nöthig gehabt.” Wir möchten den Autor fragen, mie er das Feithalten ber 
mont am 1. März, und gegen bie Abneigung bei Fürsten Schwarzenberg beiden Marichälle ermöglicht haben würde? Dieſe batten den frengiten 
eine Entſcheidungsſchlacht berbeiruführen, die Schlacht von Arcis, den Befehl ſich bei Saint-Digier an den Kaiſer anzuſchließen; um das zu bes 
Marſch und die Schlacht von Paris in Erinnerung bringen, um nebſt werkjtelligen, mußten jie vorwärts geben; bier trafen fie auf bie aflürte 
Allem wat ſchon früher von und über biefe beiden Gegenſtände gefagt wor: | Kavallerie unter dem Kronprinzen von Württemberg. 
ben, ju zeigen, daß bier wie überall Herr Beigfefeiner angenommenen ſchmäh— Mar es nun moh! denkbar, daß biefer vor dem vormarſchirenden 
lichen Tendenz ſich treu bleibt, unbefümmert um bie Mabrbeit, die dei | Feinde, die ganze Armee zur Unterſtühung in feinem Rücken, zurückwei⸗ 
Autors ſtarke Seite durchaus nice iſt. hen wücde? Da er nun felbft angeiff, und der Feind biefem Angriffe 
Der Berfaffer fällt feinen Augenblick aus seiner Rolle. S. 426 wich, fo fonnte der Kronprinz bod wohl nicht ftehen bleiben um bie 
behaupter er, daß die Entfernung des Kaiſers Franz von der Armee, | Infanterie abzuwarten, und den Feind ziehen laſſen? 
durch feine Entfernung von Bar-fur-Mube nah Difon, von bem alleraröf« | Das Feftbalten war daher eine ſchwere Sache; die Marſchälle waren 
ten Einfluffe auf den ferneren Gang der Ereigniſſe gewefen, indem jetzt auch flug genug und nach und nad zur Kenntniß gelangt, daß fie die allüirte 
erit der Kaiſer Alerander und der König von Preußen, mit ihnen die Hauptarmee vor ſich hatten, um fich nicht feſthaiten zu laffen; das zeigt bie 
Kriegöpartei, ein entjchiedenes Uebergewicht über den Fürften Schwarzen! Schnelligkeit ihres Rückſuges, um nur nach Paris zu fommen. Aber wie 
berg gewonnen, jebt erſt energiſche Beſchlüſſe aefaht werben fonnten.|oft hat der Autor nicht ſchon in feiner Weisheit den Feldzug mit Einem 
Dies ewige Wiederholen der nämlichen Abgeichmadtbeit widert in der) Schlage enden wollen? 
That an, Folgerichtig nimmt Beigfe nun auch dem Feldmarſchall Fürjten ; Vor der Schlacht von Paris zähle Herr Beitzke die Streitkräfte der 
Schwarzenberg das Berbienjt, der Erſte geweſen zu fein, der den Marich | Alllirten, 47,000 Mann vom ſchleſiſchen, 53,000 Mann von ber Haupts 
nad Paris in Vorſchlag gebracht, wiewohl er doch nicht wagt, feit bar: larmee; da ſich mum zufällig mach feiner Angabe 52 bis 53,000 Mann 
auf zu bejteben, daß es micht bie Idee des Fürften mar, indem er ſagt; Ruſſen unter allen alliirten Truppen befanden, fo glaubt er aus diefem 
„Da folles num zuerſt der Fürſt Wolkonskv geweſen fein, der darauf] Verhältniß zu den Defterreichern, die er auf nur 15,000 Mann angibt, 
aufmerffam gemacht, daß jeßt die Zeit gekommen fei, mit den vereinten die entſchiedene Superiorität des Kaiſers Alerander zu erflären. Wir fra- 
Heeren gerade auf Paris zu marfchiren." Cine Unmahrheit, die er Das | gen: flanden denn bier Defterreicher und Ruffen gegeneinander ? aus einem 
nilewsky entnommen haben mag. |anderen Grunde könnten wir und die Superiorität Aleranders, wie jie 
Nach dem bisherigen Vorgehen de? Autors darf e& und nicht wunder Autor Fomifcher MWeije begründet, nicht erflären! — Und wie kommt 
tern, daß er — weil gerade fein Breufe zugegen war — einem Ruſſen, Herr Beitzke auf dieſes Thema bier zu fprechen; bat diefe Superiorität 
nur feinem Defterreicher — den glücklichen Gedanken in ven Mund legt, | Aleranders Paris erobert? 
der übrigens aber nur der Zeuge war, wie der Feldmarfchall Fürſt Schwar« | Seite 470 heißt ed: „Verbündeter Seitd glaubte man nicht an einen 
zenberg dem Sailer Alerander zuerſt den Marjch nach Paris in Vorſchlag |ernitlichen Widerſtand von Paris.“ Dem mülfen wir ald Augenzeuge 
brachte. Wir glauben bier mieder mit vollem Mechte auf das hinweiſen widerſprechen, im Gegentbeile, man war anf einen barten Kampf vorbe— 
zu Sollen, was Thielen &.335 und 336 über diefen Fall fagt, wie wir reitet; wenn Beißfe dann fagt, daß die Befehle aus dem grozen Haupts 
denn auch überzeugt find, daß von dem fyeldherrns Genie des Fürsten | quartiere nicht gleichzeitig audgingen, oder bei den Korps nicht jur rech⸗ 
Schwarzenberg nichts anderes zu erwarten mar. Doch kann es der Autor |ten Zeit anfımen, und daraus auf den Mangel an gleichzeitiger, über 
nicht unterlaffen, zu behaupten, daß ohne die Entfernung des Fürſten |einjtimmender Lenkung fchließt, fo irrt er gewaltig. Die Angronungen 
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gingen wohl, gleichzeitig ab; allein fie famen, wenigſtens bei ber jchleji- 
ſchen Armee, nicht zur rechten Zeit an, meil der Offizier, der von Blüchet 
um die Difpofition auf den 230. in das Hauptquartier des Felbmarjchalls 
Fürften Schwarzenberg geſchickt wurde, fih auf dem Rückwege verirrt 
batte, wodurch viel mehr Blut ald nöthig vergoffen wurde. General Ra: 
jewsky, der bie mittlere gegen Paris beftimmte Kolonne befehligte, griff 
um 6 Uhr Morgens an, zu gleicher Zeit hätten auch bie Kolonnen bei 
ſchleſiſchen Heeres angreifen jollen; diefen aber war der Befehl zum An: 
griff zwichen 7 und 8 Uhr Früh erft zugefommen, und bie Kolonnen 
waren 2 und 3 Meilen von ihrem Operations-Objefte entfernt; der Feind 
hatte daher Gelegenheit, feine Härkiten Kräfte einftmeilen gegen die mittlere 
Kolonne des Generalen Rajewäfy zu wenden, woburd dort der Kampf 
viel Leute koſtete, und theilweis eingejtellt werben mußte, Nicht genug an 
dem, daß dadurch bie Entiheibung der Schlacht verzögert wurde, jo würde 
das fchlefifche Heer den Montmartre ohne Schwertftreih baben nehmen 
fönnen, wenn es zur rechten Zeit vor demfelben eingetroffen wäre, ba er 
damals noch nicht befegt mar, wodurch die Entfcheidung vor VParis fehr 
bald hätte erfolgen müffen, weil es bem ſchleſiſchen Heere burch Vorrückung 
gegen die Stabt vom Montmartre aus möglid war, die auf den Höhen 
von Belleville und Romainville fimpfenden Feinde abzufchneiden. Es war 
alfo nicht Mangel an gehöriger Lenkung des Ganzen, Sondern des Schick- 
ſals Tüde, melde durch Verſpätung der Befehle bier ins Mittel trat. 
Ferner iſt auch das nicht wahr, daß die linke Kolonne des Kronprinz 
von Württemberg und Gyulai die Befehle verfpäter erhalten hätte: ibre 
Vorrüdung war durch das MWeberfchreiten der Marne bedingt, bie ber 
Kronprinz erit am 30. Morgens um 3 Uhr vollendet hatte, wo ſodann 
das dritte Korps Gyulai mit Anbruch des Tages folgte, 

Wir enden bier die lange Beſprechung eines jeinfollenden kriegs 
geſchichtlichen Werkes, in welchem eine von eraltirtem Preußen» und Rufs 
fentbum, wie Haß gegen Oeſterreich imprägnirte Feder alles aufgeboten 
bat zu zeigen, ober ed wenigitens zeigen au wollen, daß Preußen, in specie 
der Feldmarfhall Blücher den Kaifer Napoleon vom Throne geftürzt, 
daß Kaiſer Aierander, über alles erhaben, der eigentliche Leiter des Gan- 
jen war, und daß in Dejterreih und feinem Feldherrn das Prinzip bes 
MWiderftandes lag gegen die Beitrebungen bed Bundes, dieſes Bundes, 
von dem Defterreih ald erite europäiſche Großmacht, fo wie durch bie 
Kräfte, die ed an dem Zwecke dei Bundes auf allen Seiten verwendete, 
noch mehr durdy den Führer, den es den Armeen gab, doch gewiß das 
Haupt war. Der Beweis biefür liegt ganz Har in der oft erwähnten 
Bedingung, unter welcher Oefterreich dem Bunde beigetreten. 

Hat nun ber Autor fein ganzes Talent, feine ganze Federfähigkeit 
aufgeboten, die Wahrheit zu verläugnen, zu verdreben, und feine Mittel 
unverſucht gelaffen, um feinen Berläumbungen, Verbädtigungen und 
fchmälichen Hppotbejen Glauben zu verfchaffen, jo hätte das, mas er fagt, 
bei jedem denkenden Parteilofen wohl feiner Widerlegung beburft, meil 
man zu gut weiß, dab Oeſterreich allein ed war, das durch feinen Beitritt 
zum nordiſchen Bunde den Sturz Napoleond möglich machte; wir wollen 
noch mehr jagen, und können behaupten, daß die öfterreichiiche Diplomatie 
ſchon feit dem Entſchluſſe Napoleons Rußland zu befriegen, feit dem 
Zahre 1812, den Thron des franzöfiichen Kalſers untergrub, was wir 
vielleicht fpäterbin in einem bejondern Auffage darzuthun verfuchen mer: 
den. Was ben Feldmarjchall Fürften Schwarzenberg als oberften Felb- 
herrn der verbündeten Heere des Kontinents betrifft, fo lobt das Wert 
das Ende des Krieges, das glücklich erjtrebte Ziel, der Untergang ber 


ſcheint aber dann um fo größer, wenn man bebenft, daß ber Feldmar— 
ſchall ſolche Anorbnungen, ſolche Boranftalten getroffen, daß er des Sie- 
ges gewiß ſein konnte, und gerade deshalb feinem tapfern Mitfeldherrn 
bie erminfchte Gelegenheit gab, feinen in den Tob gehafiten Gegner per: 
fönlich fiegreich gegemüber au jteben. 

Wir nehmen enblih Abjchied von unferem Autor, unter der Ber: 
ficherung, daß mir aud in Zukunft — fo lange die Vorſehung und noch 
das Leben ſchenkt — ihm entgegentreten werben, um ber Wahrheit, fo 
oft es ſich um Defterreich handelt, ihr Recht au verfchaffen, und möge et 
und entjhuldigen, wenn wir bisher das Licht ein wenig in Schatten ge 
jtellt haben, mit dem er geglaubt bat vor ber Welt zu leuchten! 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 
Vom Artillerie-@berlientemant Adolf Aitirich. 
April. 


Immer zahlreicher werden nun bie auf jeden Tag treffenden kriege: 
geſchichtlichen Ereigniffe, fo daß es der Raum dieſes Journals nicht ge- 
ſtattet, jie immer im ibrer ganzen Anzahl anzufübren Die Eröffnung 
eines Feldzuges fällt nur felten in die Wintermonate, die Entſcheidung 
des Kampfes wird gewöhnlich (in frübern Kriegen waren die Yusnab- 
men noch feltener, ald gegenwärtig) vor Eintritt der rauben Kahreäzeit 
gefuht; daher in diefem Monat bis sum Oftober fortlaufend bie Zabl 
der Schlachten ungleich größer if. Negierungsveränderungen, Todesfälle 
u. dal, aber fönnen zu jeder Zeit ſich ereignen und finden ſich baber 
ziemlich gleichmäßig an alle Monate und Tage vertbeilt vor. 

Am 1. April 1421 die Einnahme von Beraun, 1572 ber erſte 
Sieg der Niederländer, nämlich die Einnahme Briuls durch die Meer- 
geufen; 1621 die Einnahme von Ellnbogen, der legten von den Anbän 
gern des Minterlönigs in Böhmen noch behaupteten Städten; in ber 
Geſchichte Frankreichs macht diefer Tag, der 12 Germinal des Revolu- 
tionsfalendere, Epoche, — die mahnjinnigen Bejtrebungen der nad Ro— 
beöpierred Sturz unterbrüdten Jakobiner gegen ten Konvent wurden an 
diefem und dem folgenden Tage durch die vereinte Anftrengung der mie: 
der zur Vernunft zurückgekehrten Bürger und Nationalgarden vereitelr 
(1795); 1849 bezwang Haynau den Aufrube in Brescia, nicht obne An- 
wendung einiger harten Mittel. Viele hundert Städte find in rechtmäßi— 
gem Kriege in alter und neuer Zeit eingenommen und weit ärger mitge: 
nommen worden; — gleichwohl war felten feit Magdeburgs Zerſtörung 
das Gekläff über verubte Unmenjchlichkeit und Graufamkeit größer ald e— 
bier bei der Züchtigung eines von unverbefferlichen Ruheſtörern ange: 
regten Aufitandes der Fall war. 

Soarun al Raſchid, obgleich ein Defpot, dabei aber ein Freund der 
Künfte und Freund des Wohltbund, darum von den morgenländifchen 
Dichtern mit einem oft märchenbaften Glanze umgeben, jtarb am 2. April 
809; desgleichen 1272 der beutiche Scheinkönig Nichard von Cornwall; 
1801 die Seefchlacht bei Kopenhagen; 1797 und 1813 die Treffen bei 
Bogen und Lauenburg; 1637 jtarb au Wien Kaifer Ferdinand IM. Im 
17, und 19. Jahre noch bei Lebzeiten feined Vaterẽ zum König von 
Ungarn und Böhmen gekrönt, ſpäter zum römifchen König erwählt, führte 
er als ſolcher 1634 nach des Friedländers Tode den Oberbefehl des fai- 


Herrichaft Napoleons 1. in Europa, den Meijter, und der Autor bat bei!ferlich liguiſtiſchen Heeres. Zum erjten Male, ſeit fle in Deutichland 
Berfaffung feines vor Klios Richterjtuhle verwerflichen Werkes den Satz waren, wurden die Schweben entfcheidend geſchlagen und der Tag bei 
zu berüdjichtigen vergeffen: Ein Feldherr, der es ift, wird mur ges | Nördlingen machte Lüthen, ja felbit Breitenfeld vergeffend. Nach Ferdi— 


fhlagen burd feines &leichen! 


nand Il. Tode erbte er mit der Negierung den unfeligen, bereit# durch 


Gehen wir aber, che wir Schließen, zu den Thaten der beiden Heere, neunzehn Jahre ganz Deutichland durchwüthenden Krieg. Vergebens 


der Hauptarmee und des fchlefifchen Heeres, zurüd, fo findet jich, daß die 
Hauptarmee in dem Feldzuge von 1814 nie geſchlagen worden, dagegen 
das ſchleſiſche Heer am 10., 11., 12. und 14. Februar von Napoleon 
ſelbſt unter großen Verluſten Nachtheile erlitt; wir finden, daß die Haupt: 
armer in ven Schlachten von Brienne, Bar-ſur-Aube, Arcidsfurs Aube 
und Ferö:hampenoife immer ohne große Verluſte geſiegt, — bei Arcid 
gegen die Perfon des Kaiſers felbjt — fo wie gemeinfchaftlicdh mit dem 
fchlefifchen Heere vor Paris, wogegen die Schlachten bei Graonne und 
Laon zwiſchen Napoleon und dem ſchleſiſchen Heere, wenn auch mit über: 
ragendem großen Berlufte für ben erjten, dennoch unentſchieden blieben. 
Haben wir nun ben Sieg von Brienne auch der Hauptarmee zugerechnet, 
fo berogiren wir dadurch im Nichts dem Nuhme des Feldmarſchalls 
Blücher ald Führer der Truppen die ihm der Feldmarfchall Fürft Schwar: 
jenberg von der Hauptarmee abgerreten hatte, melde dad Werkzeug wa— 
ren, mit melden er ben Sieg errang. 

Der Edelmuth bed Fürften gegen Blücher bei biefer Gelegenheit er: 


waren des jriebliebenden Kaiſers Berfuche zur Heritellung des Friedens, 
— schredlicher als je loderte bie Kriegsfackel auf und nur felten waren 
die faiferlihen Warten entiheidend glucdlich. Endlich gab der Frieden zu 
Dsdnabrüf den Deutichland und befonderd den öſterreichiſchen Grblanden 
fo nothmwendigen Frieden. Nur die MWiederberitellung des Wohlſtandes 
feiner Völker fuchend, konnte ſich Ferdinand jegt mit Muße dieſem Endzwecke 
widmen, Auch Deutichlands Angelegenheiten zu ordnen bemüht, bielt er 
in eigener Perfon einen Reichstag ab (der legte Fall diefer Art in 
Deutichland) und führte mehrere wichtige Reformen, namentlich in der 
Nectöpflege ein. Noch batte er den Schmerz, feinen zum roͤmiſchen König 
erwählten Sohn Ferdinand IV. in der Blüte feiner Jahre fterben au 
fehen. Zwei Jahre fpäter folgte der Kaifer feinem Lieblingsſohne in bie 
Gruft nad), das Reich dem eigentlich zum geiftlichen Stande bejtimmten 
Leopold J. binterlaffend. Gr mar der gebildetite Monarch feiner Zeit, 
freijinniger in Glaubensſachen als fein Vorgänger, und hätte unter qüns 
ftigeren Berbältniffen feine Bölfer gewiß auf eine glänzende Stufe geführt. 
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König Johann ohne Land, ſchlechter noch als Richard UI. denn er , Frieden zu Utrecht; 1822 wurde an diefem und bem folgenden Tagen 
war feig, feßte am 3. April 1203 durch die Ermorbung des unfchuldigen die Injel Chios von den Türken verwüſtet. 
Prinzen Arthur allen feinen Schandthaten bie Krone auf. 1367 demũ⸗ 1638 Einnahme von Sinabora in Japan und bie gänzliche Aus- 
tbigte in der blutigen Schlacht bei Najara der ſchwarze Prinz ben König | rottung des Chriftenthums in diefem Staate. An bemfelben Tage (12.) 
Enrique unb ben tapfern Du Gueschn; 1559 ber Friede zu Chateau! 4782 erfochten die Briten über die Franzofen den wichtigen Seeſieg bei 
Gambrefid und 1833 der unter dem Namen des „Frankfurter Attentats“ Guadeloupe; 1796 Bonaparted Sieg bei Montenotte; 1809 Vertreibung 
(heutzutage wũrde man „Butfch“ fagen) befannte Demofratenerzeß. der Baiern durch die für ihren Fürften ſich erhebenden Tiroler aus 
Am 4. April ftarben 1266 Johann I. Markgraf von Brandenburg | Innsbruck 
und 1284 König Alphons X. von Gaftilien ; 1585 ıerftörte Gianibelli Der Herrfchaft der Engländer murbe am 13, April 1436 auch 
durch feine furchibare Erfindung die feite Brücke des Herzogs von Parma; Paris entriffen und ihre Befagung für immer auf biefer Hauptſtadt vers 
1817 ftarb der Tapfere der Tapfern unter den Marſchällen des Kaifers | jagt; Prinz Moriz vom Oranien ftarb 1625; 1797 ſuchte ber alters 
reiches, am Felbberrntalent vielleiht nur dem großen Eaiferlichen Kriegs- ſchwache Senat von Venedig durd die Einführung einer zeitgemäßeren 
meiiter Nachſtehende — ber gefürchtere Mafiena. | Regierungsform vergebens dem durch Frankreich ihm angebrobten Schid- 
Am 5. April 1420 im Hufitenkriege das Treffen bei Wotiz; 1513) ſal zu entgehen; 1849 murben im daͤniſch⸗ſchleswig ſchen Kriege die Düp: 
erfolgte der Abichluß der Liga von Mecheln; 1793 flüchtete Dumouries, |peler-Schangen der Gegenftand eines hartnädigen Kampfes. 
feinen Plan zur Reftitwirung des Königthums am ber Standhaftigfeit Am 14. fiel Bayard, der Ritter ohne Furcht und Tadel, bei Ro» 
feiner Armee icheitern fehend, ſich mit feinen wenigen Anbängern in das | ya gmane (1524); ver Prinz bon Enghien fiegte 1544 bei Gerifolles; 
öfterreichiiche Lager; 1795 der Separatfriede zu Bafel; 1799 Melas| 1796 Bonapartes Sieg bei Milefimo und 1814 die Uebergabe von His 
Sieg bei Magnano und 1849 bad benfmwürbige Ereigniß von Efenfiörbe, ningen und Glogau an die Alliirten und Preufen. 
rubmmürdiger vielleicht für Deutichland, ala die Zerftörung ber ſchwim⸗ Zisfa's denfwürbige Worte an ben König Wenzel IV. von Böh- 


ee Ir * —— Biden edwmenber ( 1199) und der große | en (15. April 1418) legten den Grund zu dem unerſchütterlichen Ber- 


; ; rar te trauen des Volles gegen den Erftern; 1632 der Uebergang Guftav 

— 22 rg a Ye —— Bes Adolfs über ben Lech, und Tilly's tödtliche Verwundung; 1745 bie Nie: 

, ER A derlage der Baiern bei Pfaffenhofen, ber Heberfall des frangöjifchen La: 

— * —* iſt eb nicht aufgetlärt, wer und anf weſſen Mefehl diele gers durch ben Oberſt Bufaffovich bei Dego (1796); 1809 erklärte 
at verübte 

Karl VII, von Frankreich ſtarb 1498 am 7. April, 1747 Leopold I. Dejterreih dem mit halb Europa verbündeten Granfreich ben Krieg. 
von Deffau, noch jegt unter dem Namen „ber alte Deffauer“ dem Wolfe a — n der a be iin gg den Feldzeugmel 
sefannt; 1812 die Groberung von Babafoz durch den Herzog Welling- — va * gen —8 — * ei — —— 
—* —F — BR bei Goito zwiſchen den k. öſterreichiſchen und gr Bm (1798): die an 7 —8 —— = 
jarbinifchen 2 i ' ’ 

Johann 7 "an, König von Frankreich, ftarb nach vielfach erdul. Vollsaufſtand in Krakau (1848). — Der fait unerträglihe Drud ber 
detem — * en 8. April 1304; 1765 fam und der Herrfiaft ER re eher mn. 
i etzten Chans die Krimm unter ruſſiſche Botmä t; 1821 er 
— *8* — — — ar ———— —— mit den ausſchweifendſten Freiheitsideen, die von einigen Schwärmern 
ihaaren. ober Böswilligen zum Ausbrudy angeregt, bald die ſchrecklichſten Gräuel- 

Der 9. April 1241 fab die Niederlage und den Tod ber mit beroifdhem ſeuen zur Folge hatten. Die furchtbarſte und weitverbreitſte biefer Bes 
Heldenmuth dem ungebeuren Mongolenheer bei Liegnid (Wahlitatt) entgegen- wegungen war bet fogenannte Bauernfrieg im ſüdweſtlichen Deutſchland. 
etenben (alien Beroge; 1288 en Oiep ber en Be a  ;einberg, Aersis In Der Gpernnde farm Ah die Kann 
Edua von England To un en um en| "* ‘ 

Kampf der Brigade Sös und Tod ihres maderen Führere er Waihen. vereinigt und zogen bierauf am Djtertage vor bie erwähnte Stabt, wo⸗ 
— In einem langjährigen, fait beifpiellofen KRampfe batten die Nieder: _ ſich eben viele Edelleute ber umliegenden Gegend zu einer Beipre 
länder, nur jelten fräftig von ihren Verbündeten unterjtügt, der ganzen | UNB verfammelt hatten. Die Stadt öffnete dem milden Haufen ihre 
Macht Spaniene und den berübmtejten Feldherren miberftanden. Zwar Ihore, und auch das Schloß erlag bald der Uebermacht und ergab ſich 
hatten bie katholiſchen oder walloniſchen Provinzen sich der fpanifchen . dem Jubel der wuths und meinberaufchten Menge wurden mun 
Regierung unterworfen, allein beito eifriger ſehten bie übrigen ben Kampf = —— zum und auf eine Wieſe vor ber Stadt geführt. Die 
um ihre Unabhängigkeit fort. Cbenfo wenig frudhtete bie von Spanien | gg * eine Gaſſe und Graf Ludwig Helferich von Helfen: 
aus geſprochene Unabhängigkeit und Ginfegung einer ſelbſtſtändigen Regie | EN, PT ngejebenjte und Gerechteſte unter Allen, wurde zuerſt in bie 
rung für die wallenijhen Provinzen. Spaniens Seemadht war durch den | Galle geitoßen. Er und feine Gefährten, 70 am der Zahl, gingen rubig 
Untergang der großen Armada zu Grunde gerichtet, der Handel und ins = entſchloſſen in den Tod. Helferihs Gemahlin und fein unmindiger 
nere Wohltand wurden durch bie erhöhten Aufgaben und die vermege- ae gebunden auf einen Miftwagen geworfen und von ber 
nen Kapereien der Niederländer täglich mehr gefährdet, während bie Nie: u nbEn —— —— nach Heilbronn geführt. Das bei Weind, 
derlande ſchnell emporblühten. Müde des 36jährigen blutigen Kampfes | 78 ut wurde bald darauf durch die faft gänzlihe Bernidh- 
* re — —— — —— — ne ie und bie Hinrichtung ihrer Rädelsführer reichlich ge: 
dings an. o erbittert waren beide Theile und fo unmöglich bünfte rd r 
es ber ſpaniſchen Megierung , ihren Hoheitsrechten für — zu entſa·¶ u —— gr Henferöhand ... — greiſes Haupt 
am u Ce nk hm Kane re en Kb Sk A 
man feinen förmlichen Frieden abichlof, fa ie e Ermä . ‚ ‘ 5 
vermied. Alio wurde = 9. April 1006 = —— — ges wohlbelannten Fuͤrſten Chriſtian von Anhalt (1630), und des güti— 
woifchen Philipp I. und dem Imfantregenten Albert von Defterreidh | an Sert 1 rn 1794 ber Bolksaufftand zu Warſchau, der 
einerſelts und den Nieberlanden und Gngland anderſeits zu Antwerpen mis ber Vertreidung der Ruffen unter General Igolitrim endete. 
abgeſchloſſen, der eigentlich mur die Einitelung der Feindjeligfeiten be: Mandfeld wurde am 18. April 1626 von MWaldftein bei Deffau 
wirkte, ſonſt aber jeden Theil im Befipe des eben innehabenden Gebietes beflegt; 1758 wurde Schweibnig den Preußen übergeben; 1775 fiegte 
beftätigte. Faſt vierzig Fahre follten noch borübergeben, ebe der förmliche Walbington über die Engländer bei Lerington; 1797 das Treffen bei 
Friedensſchluß vollfübrt wurde, Neuwied und der Abſchluß des Präliminarfriedens zu Leoben. 
Mit eben fo großer Humanität als Staatömeisheit unterzeichnete Landgraf Ludwig VI von Heſſen ftarb am 19, April 1678 und 
(10. April 1598) das berübmte Edikt von Nantes und beemdigte da⸗ nach einem vielfach bewegten Leben die Er: Königin Chriſtine von Schwe⸗ 
durch den faſt 70 Jahre hindurch tobenden Neligionsftreit in Franfreich;|den (1689); 1738 die Finnahme von Zaffy, und 1809 die Schlacht bei 
Friedrich ll, erfocht 1741 feinen theuer erfauften Erſtlingsſieg bei Mol: | Thann. 
wiß; Herzog Wellington bejiegte den Marichall Soult 1814 bei Touloufe; Der Sieg der Schweiger am 20. April bei Fraſtenz (1499); Tils 
1854 ſchloſſen England und Frankreich die Allianz zu London zum ge⸗ly's Tod und der gleichzeitige Angriff der Schweden auf Ingolſtadt 
meinſchaftlichen Kampfe gegen Rußland. (1632); 1809 die Schlacht bei Abenäberg und 1814 die Abfahrt Na— 
Rtubdolf IL, ſchon früber des größten Theiles feiner Länder verlu⸗ poleons I. nach Elba. 
ſtig, legte am 11. April 1611 au die böhmifche Krone nieder. Eng— Am 21. April wurde zu Worms die Theilung bei Habsburgiſchen 
land und Frankreich ſchloſſen 1713 nad langem biutigen Kriege den! Haufes in die ſpaniſche und deutſche Linie volljogen (1521); ber große 
.. 
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Eugen farb (1736); Königbek verlor 1757. das Treffen bei Neichenberg; ſtlegen auch die beiden Grafen Ariny und Frangipani das Schaffot. 
1809 das Treffen bei Landshut. Beide waren bie letzten Glieder ihred Stammes, und faum dürfte bie 
König Heinrich VL. farb am, 22, April 1509; der Friebe zu Für ſeltſame Fügung des Schickſals verfannt werben, daß der Ahnherr bes 
den zwiſchen Baiern und Oeſterreich (1745); das Treffen bei Eckmuühl eritern Kapianers angeiponnenen Verrath in deſſen Blute erftidte, und 
(1809); bie Eroberung des heldenmüthig vertheidigten Miffolunghi durch ſpäter durch feinen Heldentod das glängendjte Beifpiel der Treue, Fur: 
die Türken (1826), und dad ziemlich erfolgloje Bombardement Odeſſa's ſten- und Vaterlandäliebe gab, während ein Frangipani (bes italieniſchen 
durch engliihe und franzöiiihe Schiffe (1855). Zweiges der Familie) den Legten ber Hobenjtaufen aufs Blutgeräft brachte, 
Am 23. Tod des König Bela IM. von Ungarn (1196); Sieg der und ein anderer Frangipani, wenigſtens der allgemeinen Ueberlieferung 
Hufiten bei Königgeäg (1423); Andreas Baumkirchers Ende (1471); nad, audı dem legten Babenberger, Herzog Friedrich I. dem Streitba⸗ 
Don Auan de Padillas, des Führers ber ſpaniſchen Empörung gegen ren, den Todesſtoß verfegte! 
Kaifer Karl V., Niederlage zu BVillalar (1522); 1809 Schlaht bei Ne 
genäburg und 1849 die Miederlage der Dünen bei Kolding. — In ge 
rechter Beſorgniß vor ben ſaſt täglich und im allen Theilen de3 Landes 
fich wiederholenden Forderungen um bie Herſtellung der Konftitution von Literatur. 
1812 hatte König Ferdinand VII. von Spanien diefem Wunde nad 
gegeben. Die heilloje Verwirrung ber Finanzen, die Empörung der Ko: Militärifhe Thematik für Offiziere der FE öfterreigiihen 


lonien in Amerifa führten zum Miftrauen und zur Uneinigfeit; bald 
glaubten die Cortes das Unglück des Landes in ber zu großen Macht 
des Königs, die Königliche Partei in der entgegengefepten Urfache zu finden, 


Armen Brünn, 1857. Bufbafund Jrrgang. 
[4-] Im Borworte entwidelt der Merfalfer über den Zmed ber im der 
Armee üblichen taltiſchen Themas gang ricptige Anjichten, und bemerkt treffen», 


und der Bürgerkrieg begann. Der bereitd zwei Jahre währende Schwanz: | wie jelbe inäbefondere jur Erweiterung der Kenntniſſe jüngerer Offiziere dienen, 
fende Zuftand Spaniens wurde ein Gegenſtand der Befprehung auf dem | Nach bemielben scheine ſich alfo der Autor Die Aufgabe geftellt zu baben, eben 
Kongreh zu Verona, und Frankreich erbot ſich daſelbſt zur Wiederher⸗ jüngern Offizieren ein Handbud zu bieten. Ob died nun durch eine 
ftellung des föniglichen Anfebene. Anfangd 1823 rüdte demnach ber Her- | Sammlung und Zufammenftellung taltiſcher Themata jeder Bar: 
zog von Angonleme als Generaliffimus der 100,000 Mann ftarfen In⸗ tung — bloß durch einzelne Loſungen erläutert — gelungen ift, wollen wir etwas 
terventiondarmee in Spanien ein. Eine proviforifche Zunta wurde unter |näber unterfuhen, biebei aber ſtets vor Augen halten, daß der Verfaſſer fein 
frangöflichen Aufpigien zu Baponne errichtet und die Konititution als aufs | Werk ausjchtießlih eine folhe Sammlung genannt wiſſen will. 

geboben erflärt. Ohne bedeutenden Widerſtand rüdten bie franzöſiſchen Mit Nüidiicht auf techniſche Ausbildung unterfheibet man in der Armee 
Teuppen vor und ſchon am 23. April 1823 bielt Herzog v. Angou- | Offiziere mit genoffener militärifcher Borbilbung und Offiziere, welche 
leme feinen Ginzug in Mabrib. jich die nötbigen Bahfenntniffe er im Laufe ihrer Dienſt zeit an- 

Am 24. fiegte Kaiſer Karl V. zu Müblberg; 1694 ftarb Johann |eignen müffen. Offiziere erfterer Art werben bei Loͤſung einer taltiſchen Aufgabe, 
Georg IV. von Sachſen, und 1785 Herzog Frievrih von Medlenburg: | weiche faft immer auf felbtftändig entſprecheudes Handeln baſirt ift, leicht jene 
Schwerin; 1794 dad Treffen am St. Bernbarb, Anhaltöpuntte finden, die geeignet jind, dad umfangreiche Material nach gehöri— 

Am 25. verloren die Spanier bie Seeſchlacht bei Gibraltar (1607); \ger Sichtung entiprechend zu benugen. Sie werben eine eigene Anſicht und oft 
die Niederlage der Engländer (1707) bei Almanza; 1814 kehrte Linde |die richtige entwideln, ihre Dispofitionen werben gut fein. Bei ſolchen Ausar- 
wig XVIH, nad Frankreich zurück; 1849 begann Temesvars denkwürdige beitungen bat der Keitifer bloß die Meinung des Verfaffers in dieſem ober jenem 
Belagerung. Punkte zu ergänzen, und barzutbun, welche Anſicht bie richtigere ift. Fuͤr Offi- 

Der erſte Weltumfegler Ferdinand Magelhans endete am 26. April] ziere dieſer Art foll alfo ein Handbuch bloß die Form — techtniſche Fin: 
1521; ſechs Jahre Später der Volksaufſtand der Florentiner gegen bie] Heibung der Gedanken und ihre logifche Folge — an bie Hand geben. 

Medicis (1527). Durch die unerfättlichite Hab⸗ und Herrfchbegier getrie: Ber Offizieren ohne genoffene Vorbildung bat ed ein anderes Bewanbtnif. 
ben, lieferte Pizarro 1538 feinem ehemaligen Freunde und Schiejals- | Diefe baben ſich ned; nicht jene Theorie angeeignet, um in der praftifchen Aus- 
genofien Almagro das Treffen bei Cuglo; 1794 die glänzende That des | führung einen erbaltenen Befehl ſelbſtſtaͤndig und folgerichtig ausguführen. Wenn 
Fürften Schwarzenberg an ber Spike ber öfterreichifchen Reiterei bei| fie ſelbſt die einfchlägigen Werfe (vorausgefegt, daß dieſe bei ihrer Koftfpieligkeit 
Gateau, zugänglich waren) ſtudirt haben, wirb es ſchwer für jie fein, den vielfältigen 

Am 27. treffen wir 1296 bie Niederlage der Schotten durd Eduard 1. | Stoff mit Auswahl anzumenden, es wird ihnen die Uebung fehlen, ihr Willen 
von England bei Dunbar, und 1522 des Marfchalld Lautrec durch Georg |einichlägig zu ſichten, mit einem Worte: jie werben einer faßlichen, dabei prafti- 
Freunds berg bei Bicocca; 1746 den Sieg des Herzogs von Cumberlandeſchen Anweiſung, welche Anhaltspunkte jur richtigen Loſung des Themas enthält, 
über den Prätendenten Eduard Stuart bei Culloden, ſowie 1799 Su—bedürfen. Dieſe Offigiere wollen alſo einem Handbucht über Thematik nit nur 
waroffs und Melas Sieg bei Caſſano über Moreau die Form und ben nothwendigen Gang entnehmen, fie ſuchen in dieſem allge— 

König Sigmund von Ungarn ward 1401 am 28. April von den|meine Regeln, eine Befprehung aller möglihen Fälle und die An— 
Großen feines Neiches zu Dfen gefangen gelegt; Gonſalvo de Gorbova | leitung zur beften Anwendung der beftehenden Borihriften und aufgeftellten 
befiegte 1503 bei Gerignola den Herzog von Nemours troß feiner mebr | Grundſatze. 
ale dreifachen Meberlegenheit; 1800 das noch jept nicht völlig aufgeflärte Wir wollen nun feben, welchem ber beiben Zwecke das Buch entſpricht. 
Ereigniß der Ermordung der framgöfiichen Gefandten vor Maftatt; 1813| Der Offizier mit Vorbildung will alfo einem Haudbuche die Form entnehmen. 
raffte der Tob den ruſſiſchen Feldmarſchall Kutuſoff im Beginn des ers | Die Form entnimmet man aber einzig und allein gelungenen Musarbeitungen aller 
neuerten Kampfes gegen ven Feind, dem er bereits mehrmals fiegreich| Art und in jedem Terrain. Dieſe werden dem Offizier die befte Anwendung ar- 
entgegengeitanden, hinweg. ſchaulich machen, ibn verfchiebene Anſichten vergleichen, und endlich die ſicherſte 

Kalſer Dtto IM. erſtürmte am 29, bie Engeläburg (998); das folgern laſſen. Das Stubium des „praftifchen Unterrichtes im Felde“ wird dem 
Treffen bei Wisloch (1622), wo Tilly den Angriff Mandfelds und des | Zwede gewiß entſprechen. In dem 9. Abichnitte des vorliegenden Werfes findet 
Markgrafen von Baben erfolgreih zurückwies; der größte Seeheld der man and recht Schäßbares diefer Art, die Sammlung ber taftifchen Aufgas 
Niederländer, Admiral de Ruyter, endete 1676 fein Heldenleben in der ben aber entſpricht biefem Zwedce nicht, 

Schlacht bei Meſſina; zwölf Jahre fpäter ftarb Friedrich Wilhelm von Offiziere obne militäriiche Vorbildung benötbigen, um mit dem Herrn 
Brandenburg, mit Recht der „große Kurfürſt“ genannt; 1711 endigte | Berfaffer des praftifchen Handbuches zur Löfung taftifher Aufgaben für f. £ 
ber Vertrag zu Szathmar, das letzte Werk Kaifer Joſef J, die Unruben ſubalterne Offiziere der Armee zu sprechen: „ein Handbuch, in welchem unter 
in Ungarn. Beobachtung eine? von den Grundbegriffen beginnenden ſtufenweiſen Vorſchrei— 

30. Sowie 150 Jahre fpäter der Math der Miten durch Bonaparte, |tens bie ber Wiſſenſchaft angebörigen Theorien durch eine Leicht faßliche Daritel- 

alfo wurde durch Cromwell das lange Parlament (1653) durch Waffen: |Tung und Unwendung auf gegebene Fälle praktiſch erläutert und anſchaulich ge» 
gewalt vertrieben; 1824 die Nevolution in Portugal; 1847 endete zu macht if." 
Wien nah kurzer Krankheit der oftmalige Befleger der Framaofen und Diefe Definition ermeift, daß für ſolche Offüiere eine Sammlung taf 
ber ebenbürtigjte Gegner Napoleons, ber gefeierte Erzberiog Karl, feinen /tifher Aufgaben gleichfalle nicht genügt. Jedenfalls aber finden auch 
Todestag feierte ein Jahr darauf die laiſerliche Armee in Italien durch |diefe in der Theorie des Buches und deifen 9. Ubſchnitte ſchädungswerthe 
den Sieg bei Paſtrengo. Notizen. 

Die meitverzmeigte und gefährliche Verſchwörung der ungarifchen Schätzbar ift die vorliegende Sammlung für ben Offizier, welcher Auf- 
Großen gegen Kaijer Leopold I, war durch ben türkiſchen Dragoman [gaben au ftellen hat, Die meiften Beifpiele find richtig, beurfunden Sad: 
entdeckt und glücklich vereitelt worden. Nur wenige Theilnehmer entgins kenntniß und begeichnen — eine Hauptſache — bie Grenzen, in benen ſich bie 
gen den traurigen, aber verdienten Ende durch Henkerehand. 1671 bes | Ausarbeitung zu bewegen bat. Nach den beftehenben Vorſchriften haben ſich die 
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taktiſcheu Aufgaben für Offigiere ausfchliehtih auf bie im Feldreglement vorfem: \Mittbeilungen aus Auftus Perthes Geographiſcher Anſtalt über 
menden Begenftände zu bejhränfen. Einige der gelieferten Themas jind gegen | wichtige neue Erforihungen auf dem Gefammtgebiete ber 
dieen Grundſatz verfaßt. f Seograpbie, von Dr. A. Petermann, 1837. Heft J. 
Der theoretiſche Theil der erften 7 Abſchnitte ift, wie bereits gejagt, vorgüg- | Un der Spige dieſes neuen Jabrganges ſteht eine Abhandlung Über den 
lich bearbeitet, er bietet bei aller Kürze dad Wiffenswürbigfte. fartograpbiihen Standpunft Europas am Schlufſe des Zabrei 
Der 8. Ab ſchnitt (Themata im Gebiete ber Strategie, Statiſtik und Kriege» | 1856, von E. v. Sydow, in welder alle wichtigen , durch bie verſchiedenen 
geſchichte) liegen außer dem Bereiche des in der Vorrede aufgeſtellten JZweckes, und Negiermgen ſowohl, ale durch Privatleute unternommenen Karten und tope« 
fommt ein Linienoffigier in bie Lage, analog erwas auszuführen, wird ibm biejer | grapbiichen Arbeiten mir eingebenber und vergleichender Kritik zufammengeftellt 
Abichnitt mobl nicht genügen, find, eine Arbeit, die der Beachtung niche bloß der in ſolchen Unternehmungen 
Der 9, Abſchnitt (Uebungẽmaͤrſche, Feldübungen und Dlandvers) ift recht gut. |beibeiligten Männer, Geograpben und Kartenzeichner vom Fach, fondern auch 
Das große Manöver in Pet und die größern Waffenübungen in Italien find aller Offiyiere, Zeitungslefer und Gebilbeten überhaupt, werth it. 
lebrreiche Darjtellungen. . ! In einem zweiten, mit Holzſchnitten auögeitatteten Aufſatze veröffentlicht 
Der 10. Abſchnitt (praktiſcher Theil) iR am wenigſten gelungen. Die Ausr |Dr, Titus Tobler feine neueſten Forſchumgen jur näbern Kunbevon 
arbeitungen jind nicht mußterbaft, wäbrend in einem Sandbuche nur vorzũgliche Ferufalem und feiner Umgebung. 
Leiftungen vorfommen joliten. Die Vorberichte in demfelben gehören oft gar nicht In einem dritten Aufſatze, illuſtrirt Durch eine große und reich Eolericte 
zur Sacht, ſchweifen ab und bättem gröftentbeild ganz wegfallen können. Die | Karte, legt Dr. Perermann bie Grundzüge der allgemeinen und 
Terrainbeichreibungen baſiren ih auf mangelbafte Groguis, während diefe recht phyſitaliſchen Geographie bes großen Ozeans nah den neusften 
brap auögeführt find. Die betreffenden Berjaffer haben alſe vergeffen, daß nach Quellen dar, und erörtert in fieben Kapiteln: den Juſtand der Kenntnifi bed gror 
den beftebenden Vorſchriften bie Croquis eigentlich nur zur Vermeidung weitläu. ;Ben Ozeans im Jahre 1857, Aelief (Höben und Tiefen), Merreöftrömungen, 
figer Terrainbefgreibungen einer Musarbeitung beizulegen find. — Die Kritif ift | Werrestemperarur, Luftftrömungen, magnetifche Deftination, Politiſches. Die 
nicht immer ſchatf und treffend, gibt mithin auch fire eine richtige Beurtbeilung | Karte, mit einen jeparaten Karton der Zeutralgruppen Polgnefiend in einem 
feinen Masjtab ab, — Das Thema 101 liegt keineswegs im Meffort taftiicher zweiten Blatte (Meäftat: 1/15,500,000), ſtützt ſich in ibrer. gesarapbifchen 
Ibematif, . Grundlage auf die große, theilweiſe noch unpubligiete, von ber engliſchen Ami: 
Der mit und die Anſicht theilt, daß einem Buche, welches ihäpendwerthe |ralität in 12 Blättern Adler Format berausgegebenen Karte dieſet Meeres, 
Notizen enthält, ber Werth gejihert bleibt, wird das vorliegende Wert bei man | Die Notiien enthalten verfchiedene aus Originalbriefen entnommen: 








hen Mängeln doch nicht ohne Befriedigung aus der Hand legen. 

Bedauern muͤſſen wir, baß ber Herr Werfaffer bei feiner Sachkenntniß und 
feinem Fleiße den Plan des Werkes verfehlt bat, jedenfalls wäre er im 
Stande gemejen, ein ganz gelungenes Handbuch zur Ausarbeitung militärifcher 
Themas zu liefern, weiches bem in ber Armee noch viel zu wenig verbreite 
ten vorzüglichen praftiihen Hanbbucde sur Löſung taktifcher 
Aufgaben für f k. jubalterne Offiziere der Armee (in Brünn bei Bufchaf und 
Irrgang 1853 erſchienen) würdig hätte an bie Seite geftellt werben können, was 
ſich indeR bei einer neuen Auflage wobl einholen laffen wirb. 


Nachrichten über neuere Erpeditionen und Meilen, darunter ein intereffanter län- 
gerer Bericht über bie Geſchichte der Milguellen-rpebition unter 
Göcayrac be Lauture. 

Der literarifhe Abſchnitt, in gunzlid veränderter und umfaſſen 
derer Form. ald in den frübeen Jahrgängen diejer Zeitichrift, faßt die meueften 
geograpbifhen Bücher, Aufſaͤtze und Karten, uͤberſichtlich nach den Erdtheilen 
geordnet, jufammen; umd wird, in folder Weiſe fortgefept, einen fortlaufenden, 
jmöglihft vollftändigen Bericht der neueſten geograpbifdhen Bitera 
jtur bilden. 








Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 
* (Wien.) AZufolge Allerböhften Handſchreibens Sr, k. k. Apoſt. Majer 


ſtät vom 31. Mär, 1857 iſt die Dienftesforrefponbenz bei £. £. Felpmar« 


ſchalls Grafen v. Rabepfp, jo wie biäher, auch in Hinkunft bei der Auf und Ab- 
gabe portofrei zu behandeln 


° Nach einigen im den lebten Tagen vorgefommenen Heinen Exzeſſen 
zwiſchen den f. #. öjterceichifchen und £ preußifchen Mannfchaften ift ed ungeach» 
tet der beiberfeitö getroffenen Morfihtämanregeln am 12. d. M. Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uber in tem Mainz nabegelegenen Dorfe Koftheim zu Schläge 
reien gekommen, wobei öfterreichijcherfeite 2 Gemeine des Infanterie-Megiments 
Graf Degenfeld, der eine ſchwer, der andere leicht verwundet wurden, preußiſcher ⸗ 
ſeits 1 Mann tobt auf dem Platze blieb und 2Mann ſchwer, dann 6 Mann leicht 
verwundet worden jind. 

Dusch das Einfchreiten mebrerer auf bie erfte Nachricht dieſes Exzeſſes 
berbeigeeilten Offiziere der beiberjeitigen Garnifonen wurde einer weitern Uusbehr 
nung beöfelben Einhalt getban, jo wie von ber oberften Feftungsbebörbe fogleich 
durch das Schlagen bed Zapfenftreiches die gefammte Garniſon in ibre Kajernen 
berufen wurbe und bafelbit mit Nüdjicht auf den ſtatigehabten Feiertag zur Ber- 
meibung einer Wiederholung ähnlicher Erzeffe fonfignirt verblieb. Die näheren 


Erhebungen biejer Vorfälle wurden einer von beiden Sarnifonstbeilen yufammen | 


gelegten gemifchten Kommifjien übertragen. 


T. Mir baden in unferem Blatte Mr, 26 vom 1. April für den ruſſiſch⸗ 
faiferlichen General Grafen Oftermann-Zolftoi gegen die Behauptung der 
Redaktion der „allgemeinen Zeitung” im ihrem Beiblatte zu Nr.69, ald gebübre 
ihm nicht der Name deb Helden von Kulm, deffen Bertheidigung übernommen, 
und glauben fein audrüdliches Recht auf biefen Beinamen ftreng erwiejen zu 
baben. Um fo mehr erfreut eö und, in dem Blatte Ar, 100 vom 40. April der⸗ 


| fer Fram 1. zur Erinnerung an den glängenden Sieg, welchen ber Graf am 24. 
Auguſt mit SOOO Mann ruſſiſcher Garden gegen die mehr als dreifach ihm über 
legene Macht bes franzöftihen Generalen VBandamme bei Kulm erfochten, zu er- 
richten befohlen batte. 

Da nicht jedem unierer Leſer das erwähnte Blatt ber „allgemeinen Zei⸗ 
tung“ zu Geſicht fommen dürfte, jo erlanben wir und das Schreiben Sr. Maje- 
ſtät des Kaiferd Ferdinand, gleich ebrenvoll für den, ber e# erlaffen, mie für den 
an welchen es gerichtet, nach feinem vollen Inhalte bier aufjunehmen ; 

Mon cher comte Ostermann-Tolstoi! L’empereur mon pere ayait re- 
solu de eonsaerer un monument a la m&moire des gurdes russes, dont Ihe- 
roique rösistanee arröta ia marche du corps d’arnee francais du Gengrel 
Vandamme le 29. aoüt 1813. Je mia &t& reserve d’executer ce projet de 
feu mon pere, et vous n’apprendez surement pas sans «motion que le 29. 
septembre dernier, l’empereur yötre auxuxte maftre, Sa Majeste le roi de 
Prusse et moi, nous uvuns posd la premiere pierre de ce monument. Nous 
avons regretiö dans ce moment solennel labsenee de celui, qui lors de ce 
glorieux eombat commandoit les braves troupes russes, et dont le nom 
est desormais inseparable de la journee que nous venons de 
eelebrer. Pour y suplöer en quelque maniere, je vous envoie la medaille 
que j'ai fait frapper pour cette oecasion. Vous &prouverez quelque jeuis- 
sanee en receyant ce souvenir June journée si glorieuse pour vous, pour 
vos braves fröres-d’armes, pour le sourerain que vous avez servi au prix 
de votre sung. Je desire que vous le gurdiez aussi comme un tömuignage 

des sentiments de haute estime que feu mon pere arait pour vous, et que je 
Vous conserve &galement. 


Toeplitz, Octobre 18385. Ferdinand m. p. 


| Preußen. 


D (Berlin, 14. April.) Um 1. d. M. feierte hier der General ber Ka— 


felben Zeitung die unmiberlegbare Betätigung unferer Anſicht gefunden zu ba» | valferie a. D. Karl Milpelm von Sandrart ben Tag, mo er vor ſiebzig Jahr 
ben in dem bulbvollen Schreiben Sr, Majeftät des Kaiferd Ferdinand von ren, am 1. April 1787, als Junker in das damalige Megiment von Prittwitz 
Defterreich, welches Se. Majeſtät bei Gelegenheit der Einweihung deö Denkmals Mr. 5 Hußaren — gegenwärtig 1. und 2. Leibhußarenregiment — eingetreten. 
an den Grafen Oftermann-Tolftoi gerichtet haben, das nod Se. Majeftät Kai- Bom Anfang feiner Militärlaufbahn bis zu feiner Ernennung zum Brigadefom- 
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mandeur, welche ben 10, April 1816 erfolgte, gehörte beiläufig dieſer ebrwmür- Er muß und daran liegen, von ven Refultaten Kenntniß zu erbaften, zu denem 
dige, nunmehr BLjährige Veteran demfelben berühmten Regimente an, weichem er, ber Berfaffer, ber, man fiebt es, bie Sache recht gründlich und erfhöpfend nimmt, 
von 1812 ab als Kommandeur vorſtand, und das unter feiner Leitung in ven Feld⸗ gelangt it. Wir laffen den „Schluß“ folgen: 
zügen von 1813—14 nie einen Echec erlitt, 1820 Generalmajor, ward ihm | „Richt bloh in der Schweiz jelbit bat ſich eine lebhaftere Mufmerfamkeit auf die 
1834 das Kommando der Feſtung Glatz übertragen, und bas Jahr darauf auch Eigemibümlichleiten des femelzerifchen Heerweſens gewenbet, aud im Auelande haben 
der Charakter, 1839 aber erſt das Patent ald Generallieutenant verlichen. 1842 | die Vorgänge der letzten Zeit zu mancher Bergleihung zwiſchen den Wehreinrihtungen 
am 29. März wurde ibm ald General ber Kavallerie und mit Penſion der nach⸗ der verſchledenen Staaten Anlaß gegeben. Darin aber find die Meinumgen aller Beion- 
gefuchte Abſchied bewilligt. Beſonders jchöne Tage find in dem Leben dieſes nenen einig, daß ſich die Schweiz durch ihr Velfäheermefen mit einem weit geringern Muf- 
Greifed bie Schlachten bei Heiläberg, — 12. Juni 1807 — wo er mit zu den wand im einem weit krüftigern Vertheldigungszuſtand gefept hat, als durch bie kofipiefigtte 
Tapfern der beiden Esfadrond feines Regiments gehörte, durch melde bas 55. j Unterhaltung eimes aus Konfkrikirten ober Geworbenen gebildeten fichenten Heeres auch 
framzoͤſiſche Zinienregiment geſprengt und deſſen Adler erbeutet wurde; bei | aur im annäbernten Maße möglich ztweſen wäre, — Feilich bleibt jeder Krieg ein Waz ⸗ 
Ghroßbeeren, wo er mit nur 3 (Eifadrond bie ganze franzöfifche Kavalleriedivijion , fpiel, ob auch die menſchliche Klugheit zur Erreichung des Rrirasjmedes ihr Möglichies 
Fournier, 8 Gpafleurregimenter , von einem glüflihen Zufall begünftigt , mit | gethan babe, Aber finb mie jedes andere Land und Belt, fo auch die Schweig une bir 
Verluſt von einer Standarte und mehr als 600 Gefangenen über den Haufen | Schweiger, auch dann nicht unuͤbe twindlich, weun fie in der von ihnen felkit abhänarnten 
warf; bei Dennewig, two er an der Spike feined braven Regiments zuerft ben | Benngung der Umftände midt das Sleinfte verſäumen mürben: fo Mt ſich tod mit 
yolnifchen Uplanen, darnach der franzöfifchen Kavalleriebivifton de Lorge hart mit» | höchnt begründeter Zuverſicht behaupten, bafı bie Schweizer Bid zur Bleißend fügſamen Un 
fpielte, fernerhin auch mehrere feindlichen Bierede fprengte, und zutlegt noch eine | terwerfung unter irgend einen fremben Staat nicht befirgbar find. Denn gerabegu uner 
franzöfiiche Batterie von 6 Kanonen eroberte. Micht minder zeichnete ſich von träglih — und bies ift feit Jahrhunderten Pie natürliche Felge ihres das Recht der freien 
Sandrart in bem Winterfeldzuge in Holland aus, wo er mit feinen Hußaren | Berfönfichteit in aller Welle beachtenden Volkaheerweſen — wäre dem Schweizer dad 
zuerft in Brüffel einrüdte. — Geftern am 3. ftarb bier der Oberſt a. D. Thiele, | Zoch des fremden Militärgwangee. Und ob bie feindlichen Truppen biefen ober jenen 
einer der Tapfern von Colberg, und |päter lange Zeit Kommandeur ber Garde | Kanton oder ſelbſt bie game Schweiz befegt hielten, ob die Einverleifung der Schweiz in 
Urtilleriebrigade, als welcher er ſich bei ben ehemaligen Offizieren und Marin |viefe ober jene Mahbarhaaten verkündet und ven allen Kongreffen ver Welt werbürgt 
ſchaften derfelben ein freundliches Undenfen zu begründen wußte. — Außer der | würde: das firgreihe Musland hätte mit allen Siegen doch nichts weiter gewonnen, als 
Ueberführung der irdiſchen Ueberrefte der Generallieutenants von Winterfeld aus den offen umd geheim unaufhörli fortbawernten Arien der Schwelzet genen ühre Un 
dem Familien-(Erbbegräbniß zu Bilgramsdorf in Schleften nad) dem Hieflgen Ir | — 
validenkirchhof, welche Feierlichkeit von Sr. Majeſtaͤt dem Könige auf den T. | Don allen Nachbarvoͤlkern mag fich aber bie deutſche Matiom ber durch bad eitge 
September d. J., dem bundertjäbrigen Gebächtnißtage des Gefechtes bei Mops, |nömiihe Voltsperrweien bröingten grefen Wiveritantätraft der Schweiz am meiften frewen, 
in welchem biefer berühmte Fübrer gefallen, beftimmt worden iſt, ſollen einem frei= } Bupifchen die mächtigen und zentralifirten Milltärfaaten des Weſtens und Oftene geflellt, 








Lich noch nicht ämtlich beftätigten, aber allgemein verbreiteten Gerichte zufolge, . - find gerade die Deutſchen und Schweiger baranf angewiefen, Friebe mit 
nunmehr auch an den betreffenden Gedaͤchtnißtagen die Leichen der Feldmarſchaͤlle — * helten, um im Mothfalle der gemtinſchaftlichen Gefahr aemeinſchaftlich die 
Schwerin, Klith und der andern im jiebenjährigen Kriege gefallenen Helden, | @pige bieten zu Binnen... . . . “ 
welche meift in ber biefigen Garniſondkirche ihre irdiſche Mubeftätte gefunden ha⸗ 
ben, mach jenem Friedhofe übertragen werden, Franfreich. 

Der alte Ernjt Mori Arndt erbebt in der koͤlniſchen Zeitung vom | W, Anfang April ift ver Tome XV von A. Tbiers' Historie du Consu- 


10. April einmal wieder feine Stimme, um dem verftorbenen General Fried | lat et de l’Empire, faisant suite & l'histerie de la Revolution frangaise — 
rich von Hüfer ein von aufrihtiger Verehrung, wie ed fheint, und Vegeiftes | ausgegeben worden; ein Band von 614 Seiten in Oftan, wenn wir die fihöne 
sung diktirtes nefrofogifched Denkmal zu fegen. „Er war ein Mann, nehmt alles | Originalausgabe Paulin's zur Hand nehmen. Inhalt it Livre quarante-si- 
denn in biefem Wort," fagt ein Dichter, umd barin laſſen ſich auch bes alten ‚zieme: Washington et Salamanque — und — Livre quarante-sep- 
Arndt's Schilterungen von dem Veteranen wohl füglih zufammenfaffen. Ge |tiöme: Les Cohortes — und — Livre quarante-huitiöme: Lutzen et 
neral von Hüfer war ein Dann von Kopf und Herz und Bat es verjtanden, |Bautzen. (Leßteres Buch geht von p. 392 his 603). — Der Verleger macht 
ih während feiner amtlichen Thätigfeit am Rhein in Saarlouis, Trier, Diffel- |befannt, der Deut des Tome 16 jei bereits in Angriff genommen, Diefer 
dorf und ald preußiſcher Bigeftatthatter in Mainz ein Vierteljahrbundert hindurch | Band von mehr als 600 Seiten werde die beiden Livres XLIX und L: Dresde 
durch Geſinnungstüchtigleit und tüchtige Umtsführung beliebt und verehrt zu et Vittoria — Leipzig et Hanau enthalten, und in ben erften Tagen dei 
machen. Dem Geburtslande nach ſtammt das Geſchlecht Derer von Hüfer aus | Juni zur Ausgabe gelangen. — Wir erinnern, und meitered Eingehen auf den 
Medienburg. Hüfer's Bater war Oberft, und diente unter dem alten Fritz. — franzöſiſchen Reichshiſtorigraphen natuͤrlich vorbebaltend, daran, daß Thiers 
Bon Hüfer ſelbſt machte die Freibeitäfriege mit und fand dem Feldmarſchall | voriges Jahr im Herbſte die Haupejtätten des Krieges vom Jabre 1813 in 


Gneifenau als Adjutant und Freund ſehr nabe. Deutſchland bereift hat. Namentlich die Schlachtfelder von Leipzig wurden von 
|ibm einer forgfäktigen Befichtigung unterzogen. Die Lohndiener wiffen von dem 
Königreich Sachien. ſtoͤrriſchen, eigenfinnigen Weſen des Fleinen Franzoſen, aber großen Siftorifers, 


manch Siftöchen zu erzählen. Sich auf feine mitgebradten Karten Mügend, 

W. „Das Heerwefen der Schweiz“ iſt eim Artikel im neweften ‚wolle ev an Ort und Stelle Manches abfelut beffer willen, als die Einbeimi- 

Il. Hefte des unter dem Titel „Unfere Zeit" monatlich erfcheinenden Jahre | fen, und die Dörfer oftmald anders anorbnen, als ſie in der That vom Anbe- 
buchs zum Konverſations · Lexikon, auf den wir bie Aufmerkſamkeit des Leſer⸗ ginne an liegen 





krelſet der „Militäriſchen Zeitung“ lenten zu müſſen glauben. Verdient doch NRußland. 

dad ganze Unternehmen, eine Art lieferungamweife herausgegebener Supplemente 

zu den Enepelopäbien, obne melde man beutzutage nicht mehr beitehen fann, — r Ueber General Tottleben bringt ein Berner Blatt folgende intereffante 
ſicherlich alle Beachtung. Man bedenke nur die zahlreichen und gebiegenen Ber: | Schifperung : 

bindungen, über bie der Herausgeber eines Konverjationd-Kerifong, zumal eines Samftag den 29. März langte ber berühmte Vertheidiger von Sebaſtopol, 


ſolchen, wie das Brodbaus’iche, zu verfügen bat. Dazu nebme man noch bie |der ruſſiſche General Tottleben, in Bern an und fogiete im Hotel zur Krone; Tags 
yablreichen andern literarifhen Hilfsmittel einer Firma von der Ausdehnung der darauf verreifte derſelbe nach Heidelberg, um bort den De. Ghelius feiner Geſund⸗ 
Brockhaus'ſchen Anftalt in Leipiig. Bei nur einigermaßen guter redvaktioneller | heit wegen zu fonjultiren. Jemand, ber während feinem biejigen Aufenthalte das 
Yeitung fann man da nur Vortreffliches erwarten. — Das Unternehmen bringt | Vergnügen batte mit ihm zu ſpeiſen und mehrere Stunden zuzubringen, ſchildert 
größere, felbftftändige Abhandlungen, ſodann fleinere Mittbeilungen, endlich | denfelben folgendermaßen: 


einen permanenten fontinuirlichen Nefrolog. „Das Heerwefen der Schweiz“ geht | General Tottleben ift ein yiemlich großer, hübſcher Mann von einigen dreißig 
uns bier von den Auffügen erfter Kafie ganz bejonderd an, obgleich wir aus | Xabren, mit einem blonden Schnurbart; ee ſpricht geläufig deutſch, franzoͤſiſch 
demſelben Heft auch bei dem Artikel: „Die Fürſten Gortſchakow“ ſchon und ruffifch; feine Phyſiognomie zeugt von deutſcher Ablunft. RNicht leicht findet 


jetzt verweilen könnten. Der in Frage re Aufſatz beift: „Das Heer⸗ man Jemanden von feinem Mang und folchem Genie, der mit einer einnehmen: 
wejen ber Schweiz und ihre Rüstungen im Winter 1856-1857“ | den Freundlichkeit und großen Beicheidenbeit won ſich und feinen außergemöbnti- 
I. Allgemeines über Miligen und ftebenbe Heere. — Finanzielle und volfswirih⸗ | hen Leitungen ſpricht, wir er es thut — Ungefähr drei Wochen, ehe die Fran— 
ſchaftliche Unterſchiede. — I. Geſchichtliches. Organiſation der Mitig Seit 1850, zoſen und Enaländer vor Sebaſtopol landeten, kam er von Siliftria nach dieſer 
Maffe, Gliederung und Bewaffnung. — II. Gieneralftab, Fuͤbrer der vafrifchen | Feſtung. Sebaſtopol batte auf der Landſeite nıreine Frennelivte Mauer und einen 
Einheiten. Höberer militärifher Unterricht, Kadetten. — IV, Kriegebedarf. — | Ihrem, den fogenannten Mataloff, als Vertheidigungswerle, mebr noch zur 
V. Tattiſche Leiſtungsfähigteit. — VI. Kriegeaufwand. — VII, Mannszucht im | Sicherheit gegen alläfllige Tatarenanfille, General Tottleben nahm aus eigenem 
Milisbeere. — Schluß. (Zufammen 26 Zeiten in Ottav gebrängten Dreudes.) | Antriebe gleich im Anfange jeines Aufenthalts in ber Feſtung Pläne der ganzen 


Umgegend auf; dieſes half ihm fpäter die Werke des Feindes zu gerftören, Beim 
erjten Angriff der Verbündeten hatte Admiral Mentſchikoff denjelben nicht mehr 
als 33,000 Mann nod gar nicht gut ererzirter und fehr mangelhaft bewaffneter 
Truppen entgegenzuftellen; die Stärfe des Feindes war 60 bis 65,000, Wären 
Die Allirten nad der Schlacht bei Inkerman gegen Sehaftopol vorgerüdt, fo 
woäre die Stadt eingenommen worben. 

Nach und nad wurden die Batterien vor Sebaſtopol mit 8300 Kanonen und 
400 Wurfgefhoffen ded größten Kalibers befege umd die Stadt damit bejchoffen. 
Die Ruffen erwiederten eine Zeit lang dad Feuer ans zahlreichem Geſchütz mit 
Erfolg; da ihnen aber die Zufuhr von Munition zu Waller abgeſchnitten war, 
To mußte diefelbe zum Erſatz mit unbefchreiblicen Schwierigkeiten über Land 
ftattfinden; der General ſah 4. B. einen mit drei Pferden beipannten Wagen, der 
5 Stüf Bomben enthielt, die 2000 Werte (00 Stunden) weit famen. — Bon 
den franzöjihen Truppen ſprach er in jeder Hinficht mit großem Lobe, ihre Aus- 
Dauer und der gute Humor feien bewunderungswürdig. Einmal wurde ein Zua— 
venoffigier gefangen und verwundet eingebracht; die ruſſiſchen Offiziere rübmten 
feine jhöne Uniform, dieſer jagte lachend: „Ja, meine Herren, das ift nur bie 
kleinere; bätte ich abnen fönnen, in fo refpeftable Gejellichaft zu geratben, daun 
würde ich die größere angejogen baben." 

Bon den Engländern jagt Tottleben, viele derſelben feien mifantbropifche, 
grobe und undisziplinirte Leute geweſen; unter andern gab ein gefangener Felde 
webel ein vo ftarfes Beifpiel davon, daß bie ruffifchen Militär darüber erftaunt 
waren. Jedoch lapfer und ausdauernd jeien auch jie im Durchſchnitt. 

Die ruffifhen Truppen ſeien gegen ihre Offiziere wie Kinder gegen Eltern 
aeborjam geweſen, mit einer unbefchreiblichen Hingebung und Todesveracdhtung ; 
oft fei er in Batterien gefommen, wo ibm die Truppen, wenn er nach ihrer Stärke 
fragte, geantwortet: „Mir jind noch genug fir To viel Tage." Und richtig nach 
Verlauf biefer Zeit war, fo au fagen, feiner derfelben mehr am Leben oder dienft« 
fübig. — Die Umgebungen von Sehaftopol, ja ein großer Theil der Stadt jeien 
mit Kugelſtücken aller Urt wie gepflaftert geweſen. Im den legten 10 Tagen ber 
Belagerung rechneten die Ruſſen täglih 3000 Mann Todte und Verwundete. 

General Tottleben war früher aud im Kaufafus; er hatte Schamyl geſehen 
— ein langer, hagerer Mann, der aber nur durch feine fchrediiche Strenge die 
Berguölfer in Gehorſam halte; überall, wo er durch das Land zieht, begleitet ihn 
eine Leibwache, darunter ind 12 Mann mit Beilen bewaffnet; jo mie er in einem 
Orte anfommt, werfen ſich die Einwohner vor ihm auf den Boden und beinahe 
jebetimal werden einigen die Köpfe abgefhlagen. Eine große Anzahl gut bezablter 
Ticherfeffen geben ihm von allen Orten bed Landes, ja von dem Intern der Pas 
milien Nachricht, und wenn er dann unerwartet wo erfcheint, herrſcht Furt und 
Schreden mit Hinrichtung zahlreicher Opfer. Wenn die Ruffen im Kaufajus mit 
gleicher Unmenſchlichkeit verfahren würden, fo wären ſie bei biefen wilden Bölfern 
mehr gefürchtet, und könnten eroberte Gegenden mit mehr Sicherheit behaupten. 

General Tottleben wurde dreimal verwundet und jebesmal bei Vertbeidi- 
gung des Malafoff: 1) ein Streiffhuß ins Geſicht, unter dem rechten Auge; 
2) ein Schuß in den Hals und 3) ein Schuß in den rechten Fuß, ber ihn eine 
Zeitlang abbielt, die Werke von Sebaſtopol ferner zu beauffichtigen und die Vers 
theidigung derfelben zu leiten. Noch jegt iſt er durch bie unerhörten Strapazen 
biejer merfwürbigen Verteidigung, ſowie durch Spätere Urbeiten der Befeftigung 
von Nilolajeff und Kronſtadt, die ihm der Kaifer aufgetragen, ftarf nervös ange 
griffen. 


Nekrolog. 


Am 6, d. M. farb zu Venedig der EEL®. d. 8. Karl Ludwig Graf von 
Ficquelmont, Ritter des goldenen Vlſeßes, Greßtreuz des E. Stefan: und des Orbend 
der eiſernen Krone I. Kl., Kommandeur dei Leopold-Orbend, Sr. E E. apof. Mojefät 
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wirklicher geheimer Math und Rämmerer, Inhaber bed 6. Dragoner-Regimented, nachdem 
* ag der Freude theilhaft wurde, die Mjährige Iubelfeler als Regimentsinhaber zu 
erleben. 

Die „Oftbeutfche Po" fagt über den würdigen Veteranen der europäifchen Diplo 
matie Folgentee; 

Fraf Birguelment, gleich ausgezeichnet durch feine ſtaalsmänniſchen wie durch feine 
militärifchen Verbienfte, if, telegrapbifher Nachricht zufolge, geftern in Venedig geftorben. 
Der erle Braf gehörte zu jenem Fräftigen Geflalten, weiche mitten in der wehlelvellen 
Geſchichte unferes Jahrhunderte , bie fie miterlebt und zum Theile mitwollbradt babe, 
die volle Müftigkeit ibred MWefend und die ungetrüble beifbedfrifche bis am ben Mans des 
Grabrd zu bewahren willen, In den höhern gefellichaftlichen Jirkeln, melden der Graf 
turch Geburt und Stellung angehörte, wufite berfelbe durch feine lebendige Unterhaltumad: 
gabe, feine treffenden Apergus und burd ben reihen hab von perfönlicen Grinneruns 
gem, welcher ihm aus feinem bewegten Erben zu Gebote jland, ſtets Die allgemeine Theil» 
nahme zu feſſela. Ebenſo machte fih fein Scharfblid und feine innige Vertrautheit mit 
den Verhältniffen ber europäifden VPolitik bei allen Gelegenheiten geltend, wo er in effl 
* Miſſion eine diplomatiſche Thätigkeit zu eutwicheln hatte. Welchen bedeutenden prr« 
ümiichen Antheil der Verlerbene an ben großen Ereigniſſen unſeres Jahthunderis genem« 
men, gebt ſchon and Folnendem biograpbifhen Umriffe hervor. 

Graf Karl Ladwig Bieanelmont wurde am 23. März 1777 zu Dieuze in Both: 
ringen geboren, Sein Vater, Graf Iofef Ficquelntont, fiel ld öflerreichifder Major im 
Sabre 1799, Graf Karl Ficquelmont war einige Jahre vorher, im Jahre 1793, im ter 
reichifche Krirgedienſte getreten; er mabm am allen Feldzügen gegen Frankreich — zumeift 
alt Flügel: und Genrraladjutant im Jahre 1805 bei weilant Sr, Majeftät Kaifer Frani, 
im Jahre 1809 bei Sr. k. Soheit dem Erzherzeg Ferdinand d'Efte und IB13—1814 bei 
General Ftiment — mit Auszeichnung Theil und erhielt im Febtuar 1313 den Rang 
eine Beneralmajore. Im September desſelben Jahres zum kalſ. geh. Rath ernannt, wart 
er hierauf ale außerordentlicher Geſandter an ben ſchwebiſchen Hef, 1820 im aleicher 
Egenuſchaft an vie Höfe von Toskana ums Lucca, im Mär 1821 aber nah Neapel ge: 
fandt. Im Sabre 1829 erbielt er eine auferorbentlide Senkung an ben ruſſiſchen Gef 
mo er mit vielem Erfolg wirkte und ald Diplomat grofied Anjeben erwarb. Nadtem er 
1830 zum Feldmarfchalletieutenant, 1831 zum Imbaber eines öfterreihifchen Dragoner 
Hegimenib ernannt worben, erfolgte 4839 feine Müdberufung nah Wien, um bir aut 
märtigen Geſchaͤfte waͤhrend der Meife des Fürſten Metternich mach dem Iobannisbera, 
namentlih im Bezug auf die orlentalifhen Angelegenheiten, zw führen, Im Jahre 184 
wurde Ficquelment Staatd: und Konferenzminifier und Ehef der Mriegefektion im Separ 
tentent des Muswärtigen und am 3. März 1843 Ghemeral ter Kavallerie, In dieſer 
Stellung fielen ibm mehrere wichtige Miffionen zu, 5. B. ihm (Frühjahr 1846 die en: 
bung nad Berlin wegen der polnischen Angelegenheiten. Nah der Märzrevelution por 
1848 trat er in das verantwortliche Mimüterium eim (21. März 1848) amd überwahm 
das Departement der amtwärtigen Angelegenheiten. Dad Debentendfie, was im Meien jtür 
miſchen Tagen unter Firgurlmente Verwaltung in ber andwärtigen Volitil geſchah, war 
die Rriegderllärung gegen Sardinien. Immifgen verlieh mad wenig Boden auch Ko⸗ 
lomrat, biäber Pruͤſtdent des Minifieriums vom 21, März, feine Stelle und Graf Ficquel 
mont trat proriferifh am bie Spige bed Habinetd, Cine Kindlige Demenftration (4, Mai) 
bewog ibm, dad Miniferium aufzugeben. Seit der Zeit lebte er ohne öffentliche Stellung. 
Dagegen machte er ſich durch mehrere intereffante politiihe Schriften bemerkbar: „Hui: 
Härungen über die Zeit vom 20. März bis zum 4. Mai 1849;* „Deutichland, Deſterrelch 
und Preußen,“ 

Defonders geiſtreich, wenn auch mit einer gewiffen Boreingenommenhelt, it ein 
größeres Werk gefhrieben, betitelt: „Lord Palmerfion, England und der Kontinent.“ 
Während und nad dem orientalifhen Rriege legte der greife Staatsmann feine auf eigene 
Anihauungen bafirten Anficten über Me bochwichtige Tagedfrage im rinigen Brefchüren 
nieder, deren lebte ſich mit den Bedingungen einet dauerhaften Friedens befhäftigte, Die 
beiden legten Winter perbrachte der edle Graf im tiefer Zurückgezogendeit ume wie man 
vernimmt, einzig und allein von der Aufzeichnung feiner Memorabilien in Anſpruch ge: 
nommen, im ber fchönen Zagunenfabt, Mus der Ehe bed Keren ©. Flauelmont mit einer 
gebornen Gräfin v. Tiefenbaufen enſffammt befien einzige Tochter und Erbin, welche be— 
fanntlich feit dem Jahre 1841 mit Edmund Fürſten Elary uns Aldringen vermählt in. 


Die 2, k. Rämmereröwürde erhielten: Major Miois Graf v. Harrach, von König 
von Württemberg Kufarenregimente, und Miltimeidler in der Mrmee Joſef Braf 
v. Erauttmanddorff. 


In ten Adelſtand mit dem Vröpikate von „Monte Selva“ wurde erhoben: Oberillieu: 
temant Franz Schruteß, des Generalquartiermeifierjtabe®. 





Ungelommen in Wien. 


Nr. 1120). — Die Oberltt.: 


MRapda, vom 33. IR, vonfvon Flotow, vom %. Dragonerreg., von Podiebtad (Dtatt 


Arar (Laimgrube Nr. 31), Rirfcinger, vom 56, IR., von Nr. I75). — Die Hptlt.: Jacob vom 2. IM,, von There 
(Am 18. April.) Seine Erzellenj Herr G. d, K. BraflAnkona (Beepolpftart Mr. 484), Schwarz, vom 19. Jägers|flenfadt (Laimgrube Mr. 188), May, vom 56. IR, von 


Schaaffgotſche/ von Brünn (Iofeiftabt Mr. 213). — Dielbat,, ven St. Pölten (Joſefſtadt Mr. 177), Dienfl, vom) Watemwice (Lropoltitabt, jhm. Elefanten), und Vavel, vom 
Oberſten: Dieuhowesly ». Langendorf, vem 2, Uhl.«Meg.,|i. Plonlerbat, von Klofterneuburg (Meifaärber, zum EL/HOMSt, von Zara (Jägerzeil Mr. 30). — Nittm. Ritter 
von Fünflirchen (Stadt Mr, 822), und Baron Moden, vom|wagen), Kriegbammer, vom 5, Kür-R,, von Brünn (Jo:|v. Mertens, vom 7. Kür, M, ven Meubäufel (Stadt Rr. 039). 
9. USL-R,, von Bra; (Stadt Nr, D6B). — Oberfilt. Aitterljefftane Mr. 213), und Seifferlite, vem 10. UHR, voni— Oberlt. Graf Bretom, vom 3, Uhl-R., son Gyanayds 
d. Gottſchlig, von der Beſchälbrancht, von Schloßhof (Ma- Mediaſch (Matfchaterhof). — Die Lieuts,: Zaffauf, vem (Stadt Mr. 575). — Die Beute: Graf Wurmbrand, vom 
riabilf Me. 41). — Die Hauptlt.: Dierked, vom 38. IR.,|35. IM, von Ofen (Sofefjtatt Mr. 212), und d. Wurzian, |f. Drag. R-, von Radkereburg (Jofeffläbter Kaferne), Seue- 
vom Linz (Mlferarund Nr, 85), Champion d’Erefpigni, vom|vom 13, IR, von Komorn (Wieden, Stadt Ocbenburg). |jef, vom 54, IR., von Brünn (Laimgrube Nr. 32), Maier, 
38. IR., von Linz (Wieden Mr. 24), Kier, vom 8. Jäger: vom 19. IR,, von Olmüh (Baimgrube Nr. 3), Moramrg, 
bat,, vom Peft (Stadt Nr. Mi), Map, vom 23. Tägerbat,) (Mm 16, April,) Kerr GM, v. Knoll, von Wr-New|vom 52. IR., von Sjegedin (Stadt Rr. 995), und Haſſis - 
von Fyernewig (Defefüätter Kaferne), und Schmidt, vem)itadt (Alſergrunud Mr. 200). — Oberit Bouja v. Osmoldky,|ger, vom 52. IR., von Szegedin (Iofefhadt Ar. 224). 
SOMESt, von Oraz (Statt Nr. 822). — Linienſchiffelieu ⸗· Aß8. IR, von Prag (Btadt Mr. 1086). — Die Major: 

temant Graf ®ombelled, von der Marine, von Trieft (Stabtlv. Mäjtler, vom 50, IR., von Maufenturg (Stadt Nr. 684), — 
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Kunstanzeige. Militärische Neuigkeiten. 


Das im allerböchiten Auftrage von Franz Adam nad) dem Leben gemalte Pönitz triegetiſche und friedliche Träumer 
” 


portrait Seiner M iferö reien über Vergangenes und Zu- 
» y ajeftät dei Kailers fünftiged. Preis 3 fl. 12 fr. GM. 


TRAUN SOSE K  Ailitäifhe Chematih cn; 
‚ - öfterreihifchen Armee. Preis 1 fl. 48 fr. EM. 
— L. W. SEIDEL" 
welches, für das k. k. Arſenal beitimmt, gegenwärtig im Öfterr. Munftvereine aus- e 5 
geftellt, die Vetwunderung aller Patrioten und Kunſtfreunde erregt, erfcheint in Dudhandlung, Graben Ur. 1122. 


fürzefter Zeit von dem Künftler eigenhändig in München auf Stein gezeichnet Depot der Bücher der F. f. Militär-Bil- 
(Groß-Folio-Format) im Verlage ver unterzeichneten Kunſthandlung. dungsanitalten 
Wien, im April 1857. : 2 


Kunstverlagshandlung F. Paterno 
(neuer Markt Nr. 1064). D | ntra g 


u. aumaterial:Ge ſch ä ft an die wohllöbl. Hegimentskommanden. 








von 
- IE: Ein Schneider, welcher duch fein raftlofed Bemü- 
» 
Karl Krafft & Hildebrand. ben und vielieitige Praxis einen trigonometriihen Zu- 
Wir geben hiermit bekannt, daß wir ſchnitt erfunden bat, wodurch ſewohl der Waffenrod ale 
DEE” das alleinige Depot für ganz Oeſterreic TEE auch Beinkleid ohne Unterfchied der Befchaffenbeit des 


Körpers ganz anpaffend, und dennoch, befonbers bas 


PATENT - PORTLAND - CEMENT res numa 


See worüber ſich derſelbe mit den nötbigen Zeugniffen aus- 
a ae ran on umweilen vermag, wünscht ald Megimentöfchneiber pla- 


tontraftlich befigen und desbalb allein im Stande find, denfelben direkt zu berieben und unter Garantie der jeirt zu werben, und bittet deshalb die woblloͤbl. Regi⸗ 


ehten und unverfälihten Qualität zu liefern. mentäfommanden, bei welchen eine derlei Stelle zu ver- 
Lager von englischem Harmor-Cement, französischem Alabaster-Gyps und hydraulischem Kalk bejter Gattung. | e ; ae: a4 EIER ’ 
— net von Rebins u. Eomp. den erſten Orjeugerm dieſes Materials feit ir. desfelben geben iſt, unter gefälliger Angabe der Bedingniffe ſolche 
um Jabre iſt allen gemachten Erfahrungen zufolge al& der beite anerkannt und deſſen vorzügliche Cualität noch von z 2 R 
feiner andern Mabrif erreicht worden. Unfer Br Karl Krafı führte denſelben wor 8 Pr in —XR ein, und bat ſich der Redaktion dieſes Blattes geneigteft befannt geben zu 
in füngfter Zeit namentlich durch feine Viefrrungen zum k. k. Arſenal jur Renovirung des Semmering: Zunnels, wollen 
zur Mabegfpbrücke un» zu ven neuen Kaſernen auf der Biberbaftei die volltommenfe Qufriedenbeit der hoben : 
& £. und Löbl, ſtädt. Bebörben erwerben, worüber die Attehle bei ung vorliegen. — — — — 
Karl Krafft & Hildebrand, 
Laimgrube Rr. 27, 


9— 


—— —— — — "IB 

Bei Buſchak & Jrrgang in Brünn ift erſchienen und in allen Buchhandlungen | J Daurch deu eigenen Gebraud des Anathe- $ 
Oeſterreichs zu haben: F rin-Mundwassers vom praktifchen Bahn- 

si? 2 Theorie und Praris haben fi bei | 4. arzte Hm. 3. ®. Popp, Stadt, Gold- H 

Militärische Aufantntenitellang diefer Thematik Die | 4 ſchmiedgaſſe Ur. 604, babe ic) mid von der $ 

Hand gereicht, denn Fein Thema iſt aege« | 4 vortreflichen Wirkung auf das Bahnfleifd) £ 

ben, ohne Das ed feine Anwendung auf und die Dähne überzeugt, daher id mid DEt- · 


j | einem verbamdenen Terrain gefunten h anlaft fühle, am der leidenden Meufchheit 
2 m 4 hatte. Im Manzen enthalt biefe Zamm · n zu dienen, diefes Mundwaffer Iedermann 
| lung 100 Ihentata, darunter mehrere { beflens anzuempfehlen. 








— 


— — — 


gelöfte, denen ſieben ſchoͤn ausgeführte f Wien, den 14. Mai 1856. 


— 


für Pläne beiargeben find. 1} Landgraf zu Fürstenberg m. Pp., 
5 ai Breit des Bude y k.k @eneral der Kavallerie eic. etc. 
Offiziere der k. k. öfterr. Armee. } an be, EM. —— ———— — 





Für Unteroffiziere! 


Vorſchriftsmäßige gepreßte Tuchſterne zu billigſt feſtgeſetztem Preis, und bei größerer Abnahme mit beſonderen Begün— 
ſtigungen offerirt das 


erste Armalurs- u. Uniformirungssorten-Magazin 


‚zum General Llam-Gallas“ 
in Prag, große Karflsgaffe Ar. MA—I. 


EigentHümer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 





Militär- Beitung. 


N” 32. X. Iahrgang. 


Wien, Erfdeint jeden ittwoh un Samflag In einem gampen Bogen. Mbenmernentäpreit für Wien wierteljährig 1 A. 30 fr.ür Uusmwärtige 2 FE, 10 fr. AUM., wofür das Miate 
pertofrei zugefenbet wir. — @ingelme Blätter fofım 6 fr. AM. Pränumeration wird angenemmen im Rampteir der ‚Militär deitung- (Stadt, Wollprile Mr. 77%), wohin von auswärtigen 
Serren die Beträge in Franlirten Briefen eimgefentet werben mellen. Sinferate merben die dreimal gelpaltene Petityeile zu & fr, RER. berechnet, — Ananyme Beiträge bleiten unberädfiätiget, — 
Unfrantirte Briefe von undelannten Einfendern werten nidt angenemmen. 

DE Ir Wezı det Buchhandels iſt die „Militärdeitung* burd 2. Berolb's Sohn zw beziehen, 


Mittwoch den 22. April 1857. 








Die Seftungen Ungarns im Winterfeldzuge 1848 — 19. a ran und die menſchliche Geſellſchaft vor Auflöfung 


T. Wenn wir einen Rückblick auf den Winterfeldyug in Ungarn wer: Hätte der legitime König Frankreichs im Zuli 1830, oder der ſpä⸗ 
fen, und über den Einfluß fprechen, den bie Feſtungen jenes Landes aufltere Herefcher im Februar 1848, dieſe hohe Regentenpflicht im ganzen 
den Fortgang des Krieges ausübten, fo müffen wir wohl mit dem uns |Umfange erkannt; hätte derſelbe flatt als Flüchtling fih an die Küſte 
glüdlichen 6. Oktober beginnen, denn nad dieſem Tage wurde der Ent⸗ Frankreichs und von bort nach England zu retten, ſich in das Schloß 
Schluß gefaßt, dem Treiben der Rebellen in Defterreih und Ungarn ein von Bincennes begeben; hätte berfelbe feine Truppen zu ſich berufen: fo 
Ende zu machen, und den Rechten ber legitimen Herrfchaft volle Geltung | halten wir Soldaten ung davon überzeugt, daß jeme, die ihrem Kriegs— 


au verfchaffen, 


berrn Treue gejchworen hatten, fie bewahrt, ſich um ihn gefchaart, ben 


Als der Kriegdminifter Feldzeugmeiſter Graf Latour durch eine Aufruhr niedergetreten, und ihrem Könige den Thron erhalten hätten. 


Mörberrotte den Märtprertob ftarb, ſchwankte ber Faiferliche Hof feinen 
Augenblik in dem, was nun zu thun fei. Der Sommer-Aufentbalt im 
Luſiſchloſſe Schönbrunn wurde verlaffen, bie Donau bei Krems über 
fhritten, und bie Feſtung Olmüp zum Aufenthalte gemäblt. Der erha- 
bene Monarch, deſſen Familie und ihre weifen Rathgeber hatten erkannt, 
baf man eine Feftung zur Faiferlichen Reſidenz wählen müffe, in mels 
der man die volle Freiheit des Handelns habe, und von wo aus man 
die Revolution, mit welcher von nun an jeder Vergleich unmöglich wurde, 
mit Waffengewalt befämpfen könne, 

In diefem eines Öfterreichifhen Kaiſers würdigen Entichluffe, Die 
Refidenz nicht gleich anderen Fürſten revolutionirter Länder als Flüchtlinge 
ju verlaffen, fonbern in bie Mitte der treuen Truppen ſich zu begeben, 
und von ihrer Treue und Tapferkeit getragen, ein feſtes Bollwerf jur 
einftweiligen Reſidenz zu wählen, in diefem Entichluffe, fagen wir, lag 
der Ausgangspunkt ber Mettung unferer großen Monardie, an beren 
fernerem Beſtand der Kleinmuth ſchon zu zweifeln begann, 

Wir miffen der göttlichen Vorfehung danken, daß fh in der Um— 
gebung des Kaiſerhauſes fein Rathgeber fand, der von Anjichten geleitet 
murde, mie jie in einer bald nadı diefen Ereigniffen im Sabre 1849 zu 
Wien erſchienenen, viel gelefenen und befprochenen Broſchüre ausgedrückt 
wurben. 

An diefer unter dem Titel: „Nüfblike auf bie politifchen 
Bewegungen in Defterreih in den Jahren 1848 und 1849 von 


Es wäre freilih ein blutiger Kampf in ben Straßen von Paris erfolgt, 
aber der Ausgang wäre nicht zweifelhaft aeblieben. Ein folder mörderi— 
cher Kampf wurde übrigens, wie wir mwiffen, durch jene Nachaiebigkeit 
nicht vermieden. Schon im Zuni 1848 entbrannte folder, viele Generale 
fielen in den Straßen von Bari, und melde Ströme von Blut in 
Deutſchlaud, Stalien, Ungarn in Folge der Mevolution Frankreichs ver: 
goffen wurden, das wiſſen wir Alle. 

Die Feftung Olmüs bat fih ſchon in früheren Kriegen als ein 
mäctiged Bollwerk unferer Monarchie bewährt. Im Jahre 1758 machte 
diefe Feſtung dem Könige Friedrich geoßen Berdruß, und fein Peldmars 
fall Keith mußte wegen bet lanafamen Fortgangs ber Belagerung, 
welde vom 28. Mai bis 1. Juli dauerte und endlich aufgegeben werben 
mußte, viele Vorwürfe erdulden. 

Der König wollte nicht der tapferen Vertheidigung des öfterreichts 
fhen Generals v. Marfchall die Verzögerung zuſchreiben, ſondern gof, 
wie wir in feinen Briefen lefen, die Galle über feine armen Ingenieure 
aus, Er ſchrieb am 24. Juni 1758 an Keith: „Vous dires, sil vous 
„Pplait, & Messieurs les ingenieurs, qu'au lieu d’une belle eouronne eivique 
„ou rurale, je leur pröpare un beau bonnet d’äne dut il m’en eouter les 
„oreilles de mon meilleur mulet.“ — Durch dieſe tapfere Vertheidigung ges 
mannen die mit und verbünbeten Muffen Zeit, beranzunaben, ber König 
mußte bie Belagerung aufheben, und fih nah Böhmen und Schlejien 
ziehen. Mit dem Kalle von Olmüg hoffte Er den Frieden zu erzwingen, 


5-9. BP.” erſchienenen Schrift, die ber allgemeinen Stimme nad der Feder was jenes Bollwerk Mährend verhinderte, 


eines ehemaligen öfterreihiihen Minifters entfloffen fein foll, laſen wir 
Seite 47 folgende Stelle: 

„Die Welt wird es einſt als eine ber ebeljten und meifelten Hand⸗ 
„lungen in der Regierung Ludwig Philipps ehren, daß er e3 vorgezogen 
„bat, einem Throne zu entfagen, als ihn durch das unfichere Wagniß der 
„Gewalt in der Unterbrüdfung eines blutigen Aufſtandes zu behaupten, 
„und bie franzöfifhe Nation wird, menn fie bei rubigerer Auffaffung 
„ihrer Intereſſen wieder zu den Vorzügen der monarchiſchen Staatt- 
„einrichtung zurückkehrt, gewiß der Handlungsweife einer Dynaſtie Rech: 
„nung tragen, melde ihren Mechten nicht durch Gewalt und Blutvergies 
„gen Geltung zu verfchaffen werfuchte.“ 

Wir Soldaten müffen, wie oben gejagt, der Borfehung banken, 
daß unfer erhabenes Kaiſerhaus diefe Anficht nicht hatte, daß jener Staats: 
mann F. v. P. im Oktober 1848 fein Matbgeber ber Krone mehr war, 
und wir halten uns verfichert, daß feine Meinung wohl von feinem 
wahren Staatämann getbeilt wird. 

Wir Soldaten haben hierüber gerade entgegengefegte Anfichten. 
Wir halten die Monarchie für fein künftliches Menfchenwerf, fondern feben 
in ihr eine göttliche Fılgung, und glauben, daß, jo wie wir berufen find 
die Rechte unſeres Kaiſers mit unferen Waffen bis zum letzten Bluts- 


Hat dieſe Feſtung damals mächtig auf den Gang des Strieges ein- 
gewirkt, jo war fle jegt, ald das Kaiferbaus in ihren Mauern weilte, 
au nodı Höherem berufen. An ben feiten Wällen hätte jich die Macht den 
Empörern zerſchellt, die von ihrer hoben Aufgabe begeifterte Garnifon 
wäre umüberrindlich geweien, von bier aus konnten der auf dem Wiener 
Berge lagernden Garnifon Wiens ſchnell alle Befehle zukommen, fie ge 
mwährte mit Böhmen, von wo die Hilfe allein kommen konnte, die unge 
ftörte Verbindung. 

Und biefe Hilfe ließ nicht auf fich warten. Der Heerführer in Böh- 
men, ber erit im Juni 1848 den Aufruhr zu Prag niedergemorfen hatte, 
ertannte vollfommen bie ihm nun gewordene bobe Aufgabe, die Empörung der 
Reſidenz zu bänbigen und bieburd die Monarchie zu retten. 

Mit Bligesichnelle ſehte Fürſt Windifchgräg alle Truppen Böhmens 
in Bewegung, und eilte ju feinem Eaiferlihen Herrn nah Olmütz, um 
die Befehle des Monarchen einzubolen, welcher ihm ſchon am 16. Okto— 
ber den Oberbefehl aller Truppen übertrug, und ihn am 17. zum Feld: 
marſchall ernannte. 

Wir find in unferer untergeorbneten Stellung nicht in der Kennt- 
niß, meldye Vorbereitungen zur Bewegung der Truppen aus allen Theilen 
‚der Monarchie ſchon eventuell getroffen waren, aber, wer jo wie wir nad) 





tropfen zu verteidigen, Gott, ald Gr in die Hinde ded Monarchen bie dem unglüdlihen 6. Oftober im Hauptquartiere zu Inzersdorf und jenem 
irbifhe Macht legte, Ihm die große Pflicht übertrug, feine Bölfer vor zu Hebenborf geweſen it, unb Zeuge bed raſchen Heranrückens der Kos 
dem Angriffe der Empörer zu fchügen, den Aufruhr, mo er fih immer|lonnen aller Waffen war, kann ſich bed Gebanfens nicht erwehren, daß 


250 


ber Geift des Heerführers in Böhmen ſich fhon vorlängjt mit der Idee jurgenten zum Rückzuge ihres Hauptkorps nur die nach Ofen führende 
vertraut gemacht hatte, daß eine furchtbare Kataftrophe zu Bien nicht | fogenannte Fleiſchhauerſtraße offen. 

ausbleiben könne, und daß dann wohl Ihm die Aufgabe werden müfle, den Die Abdrängung von Komorn war jonach vollfommen gelungen, 
Aufruhr nicberjumerien. , und einer Diviſion von isiequelmont-Dragoner wurde es hiedurch möglich, 

Wir müffen diefe Ueberzeugung hegen, denn nur fo ijt es erflärbar, |nod an eben diefem 27. Dezember ſchon Gönys am beiepen, 
doß eine jo große Heeresmacht ſchon in der legten Dekade des Monats Kaum hatte der Feldmarſchall Raab befept, als verfelbe feinem 
DOftober vor Wien verfammelt, den Angriff auf die in den Händen ber) Felbgeniedireftor den Befehl ertbeilte, die Stadt, welche noch einige Reite 
Empörer befindliche Hauptſtadt unternehmen fonnte; und nur biefen den ihrer jrüberen Befeſtigung bat, gegen einen Handftreich zu ſichern. Diefem 
Staatdmann und Feldheren gleich ebrenden weifen und energiſchen Mafr zu Folge wurde auf dem Reſte der Wille Geſchütz aufgeitellt, und an ber 
regeln fünnen wir es danken, daß er feine hohe Aufgabe jo- ſchnell Löjte. |öjtlihen und ſüdlichen Seite wurden zwei Feldſchanjen zur Beitreihung 

Noch in demfelben Monate, in melden der Kriegäminifter ermor⸗ der von Gönyd und Babolna fommenden Strafen erbaut, wodurch die 
bet wurde, wehte die glorreiche Fahne bes SKaiferreiches wieder auf dem) Stadt ſelbſt beberricht, die Spitäler und Magazine doch einige Sicher: 
Dome der Mefibeng, im nächten Monate wurden alle Vorbereitungen zu | heit erhielten, und dem Zernirungsforps von Komorn, welches voraus: 
dem unvermeidlich gewordenen Kriege gegen die Juſurgenten in Ungarn | fihtlich nur ſehr ſchwach jein Eomnte, für den eventuellen Rückzug doch 
getroffen und am 10, Deyember wurde die Leitha überichritten. ein Halt verichafft wurde. 

Feldmarſchall Windiichgräg erkannte gewiß, mit welchen Schwierig: Auf diefe Weife hatte ſich der weile Feldmarfchall auf feiner Ope: 
feiten er bei diefem Angriffe zu kimpfen haben werde, Im weit ausgedehn: | rationslinie den zweiten Stügpunft geichaffen, 
ten Sande war die Feſtung Komorn, der einflufreichite Platz gegen eine Am 26. Dezember 1848 rüdte Das zweite Armeelorps über Ace 
im Donautbale vordringende Armee, von den Inſurgenten befeßt, die zwar gegen Komorn und nabın auf dem Höhen bes verſchanzten Lagers Stel« 
Heine, aber doch einen Stüppunft gemährende Feitung Leopoldſtadt im lung. Wie es vorauszuſehen geweſen, waren alle Schanzen diefes Lagers 
Waagtbale war in den Händen bes Feindes, im Süden war Eſſegg verlaſſen, die Garniſon, aus 8— 10,000 Mann beſtehend, war zu ſchwach, 
an der Drau, und bad jlarfe Peterwardein an der Donan von dem um ſolches mit den anderen Vormerken zu befegen. Die Kavalleries Be: 
Inſurgenten befegt, und nur bie brei Pläge Arad und Temesvar, detten des Fürſten Franz Liedhtenjtein ftanden bereit# auf den Bruftweb- 
dann Karlsburg in Siebenbürgen, waren in den Händen ber kaiſerli⸗ ren der unbejegten Erdwerle; aber die Abjicht bes Feldmarſchalls, durch 
dien Truppen, aber dieſe Eonnten fern vom Kriegäfihauplape auf die die Entmwidelung einer impofanten Streitmacht der Aufforderung des in 
Operationen bes Fürften keinen unmittelbaren Einfluß nehmen, die Feitung gefendeten Parlamentärd Nachdruck zu geben, konnte nicht 

Der Feldmarſchall hatte ſonach feinen anderen Stügpunft, ald das erreicht werben, da ber Korpsfommandant feine Stellung vom Brüden: 
zurückliegende Wien, feinen geſicherten Uebergangspunft der Donau, ja|fopfe zu entfernt nahm, und unfere Stärke demnach vom Feinde kaum 
felbſt die Schiffahrt war durch Komorn unterbrochen. geſehen werben konnte. 

Deshalb fendete der Feldmarſchall ſchon am 19, Deyember aus dem Als der Verfaſſer dieſes Auffapes auf jenen Höhen jtand, ging vor 
Hauptquartier Karläburg feinen Feldartilleries und Heldgeniebireftor nach feiner Seele all jenes vorüber, mas er über Feſtungen und verſchanzte 
Brefburg, um den Schloßberg daſelbſt in Vertheidigungsſtand jepen, | Lager im Laufe eines langen Lebens gedacht, gefagt und gefchrieben bat. 
biedurd eine Zitadelle der Stadt zu fchaffen, und fih der Brüde uber) Die Feſtung Komorn mit ihren beiden Brückenköpfen und der Pa— 
die Donau zu verfihern. Die von den Infurgenten im Herbſte 1848 ers | [atinallinie behauptete ihren vollen Werth, aber das verfchangte Lager, 
bauten Schangen wurden belaffen, der emergiiche Feldmarſchall-Lieutenant, auf deſſen Erbauung von den Infurgenten fo viel Geld und Arbeit ver: 
v. Kempen wurze zum Kommandanten von Preßburg ernannt, und jo wendet wurde, lag verlaffen da und war jchon in unferen Händen. Die 
nach ein Stüppunft an ber oberen Donau bereitet, deſſen Einfluß für) Lehre, daß ſoiche ausgedehnte Linien immer diefes Schidjal baden wer 
die Operationen gegen Leopoldſtadt und die Schütt im Laufe der erjten den, fo oft die Armee von ihrer Operationdlinie abgebrängt wirb, ober 
Monate des Feldzugs fich vielfach bewährte, man anderer Umftände wegen über binlängliche Truppenmaften zur Be— 

Als der Feldmarſchall feine Streitkräfte am rechten Donau-Ufer|fegung ſolch ausgedehnter Linien nicht disponiren kann, ſchlen mir durch 
vereinigt, am 26. Dezember 1848 das Hauptquartier nah St. Nicole |ven Augenſchein wieder klar bewieſen. 
verlegt, und ben Angriff auf Raab befchloffen hatte, wurden die Diſpo— Durd dad kluge Manöver ded Feldmarſchalls war die Befagung 
tionen biezu mit weifer Umficht entworfen, denn ex hatte nicht allein die|in ihre urfprüngliche Befeftigungsgrengen zurückgewieſen; nicht jenes müb: 
Befignabme von Raab, fondern bauptfächlich dad rückwärts liegende Kos | ſam erbaute Lager, nur die Feſtung mit ihren Vorwerken konnte ſich dem 
morn in das Auge gefaßt. Hätte derfelbe die Stellung von Raab in ber | Vertheidiger nüplich erweilen, aber ed mar vorauzjufehen, daß gegenüber 
linten Flanke des Feindes umgangen, jo hätte er ihn unausweichlich auf, des ſchwachen Zernirungsforps am rechten Ufer, welches unter Felbmar- 
die von Naab über Gönyd und Ars nah Komorn führende Straße ges |jchall-Lieutenant Namberg nur aus drei Bataillonen und fünf Eskadro— 
drängt. Der Feind hätte ſich in das verſchanzte Lager des rechten Donau⸗ nen mit 18 Feldgefchügen bejtand, die überlegene Beſahung, die offenji- 
Uferö gezogen, und durch diefe Flankenſtellung das Vorbringen bed kai⸗ ven Eigenſchaften ihrer Vorwerke benügen werde, fobald die Ausbildung 
ferliben Heeres gegen die Hauptitabt des Landes wohl verhindert, deun ihrer Rekruten nur etwas vorgefchritten und diefe verwendbar fein würden. 
der Brüdenfopf war mit dem Hauptplage zwar nicht durch eine Brüde, Gleich nad erhaltener Meldung über diefe Umitände befahl der 
wohl aber durd die Eisdecke verbunden, die bereits fo feft war, daß | Feldmarſchall die Demolirung der Werke det verfchangten Lagers umd die 
Mann und Roß fie paffiren konnte. Berrammlung von Alt-Szöny, um bie fchmwierige Lage des Zernirunges 

Dem Feldmarſchall mußte aber gewiß vor allem daran liegen, die] forps in etwas zu erleichtern. Moch während des Frojtes wurde die Zers 
Anjurgenten von Komorn abjubrängen und fich in den Bejig von Ofen: | ftörung der Schanzen burch den Genichauptmann Kochmeiſter bewirkt. 
Peit zu fegen. Hier tagte noch der ungefegliche Meichätag, bier war der Wie befannt, trieb der Feldmarſchall die Inſurgenten auf der 
Sih aller Landesſtellen, beide Städte boten Hilitquellen jeder Art, den Fleiſchhauerſtraße vor fih ber, warf fie, wo fie Stellung nahmen, zurück, 
ficheren Mebergang über die Donau mittelft der Kettenbrüde bar, und, und rücdte am 5. Jänner 1849 zu Ofen ein, 
wenn auch Ofen nicht bie Eigenſchaften einer Feſtung batte, fo beſaß Der Feind hatte bie ftärfere Kolonne unter Görgey über Waißen 
fie wenigftend jene eines geichloffenen Platzes, was für den Feldherrn, |gegen die Bergftädte, die fchmächere unter Perczel nad Szolnok über die 
der im ganzen Lande nicht einmal einen foldyen hatte, von großer Widy: | Theifi dirigiert. Der Felbmarfchall bat gewiß gleich nach feinem Einrüden, 
tigkeit war. mo er in Folge dieſes Nüdzuges feine Armee ebenfalls tbeilen, und die 

Die mweifen Berechnungen des Füriten hatten bei bem Angriffe auf)aufgeregte Bevölkerung der Schweſterſtädte niederhalten mufte, erfannt, 
Raab den vollfommenjten Erfolg. Als Görgey fich in feiner rechten Flanke mie nötbig ihm für feine ferneren Bewegungen ein Pivot ſei, und daß 
durch das in der Heinen Schütt vorrüdende zweite Armeekorps unter hiezu Ofen, wenn biefem Platze aud beinahe alle Eigenfchaften einer 
Feldmarfcall:Lieutenant Grafen Wrbna bebrobt ſah, begann er ſchon in Feitung fehlten, aber bod jene eines gefchloffenen Platzes eigen waren, 
der Nacht vom 26, auf den 27. Dezember den Rückzug und verließ am |gemwäblt werden müfle. 

27. um 9 Uhr Morgens mit der lehten Brigade Raab, die Straße nad) Wir werden auf die Mafregeln, burch welche dieſe Aufgabe gelöft 
Babolna einfchlagend, weil die gerade nad Komorn führende Strafe wurde, wurüdfommen, und wenden uns nun zu einem unfceinbaren fes 
von der Umgehungskolonne ganz bebrobt war, Nachdem vor dem Abrücken ſten Plage im Norden Ungarnd, ber nicht ohne bemmenden Einfluß auf 
Görgey’3 ſchon eine Brüde in feinem Nüden über den Heinen Donanz| die offenfiven Operationen des laiſerlichen Heeres blieb. 

Arm von uns geſchlagen war, unjere mutbigen Jäger ſchon vorher bie Am 16, Dezember 1848 batte Feldmarihall-Bentenant Simunich 
Eisdecke überfchreitend, die nah Komorn ſich zurücziehende feindliche nach einem glänzenden Gefechte Tyrnau genommen, und forderte am 17, 
Seitenfolonne verfolgten, aud die Kavallerie des Fürſten Franz Liechten- die unter Ordody mit 1000 Mann beießte Feſtung Leopoldſtadt zur 
ftein Szent Jvany im Rüden von Raab beſetzt batte, jo blieb den In⸗ Uebergabe auf. Als dieſes erfolglos blieb, wurde der Plaf vollſtändig 
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eingeſchloſſen, und trog bes ſtarlen Froſtes gelang es der Energie bes ‚Auch die Stine erinnerte an feinen Vater, fo mie der untere Theil bes 
Geniehauptmanns Wurmb und des Artilleriehauptmanns Ambroſi, ſchon Geſichtes und das Kinn Aehnlichkeiten zeigte. Seine Gejichtsfarbe mar 
am 29. Dezember fünf Batterien zu vollenden, und am nächſten Tage die Napoleons in deffen Jugend: biefelbe Bläffe, dieſelbe Farbe der 
die Beichiefung zu beginnen. Leider war aber durd einen unglücklichen Haut; alle übrigen Geſichtezüge mabnten an feine Mutter’ und an das 
Zufall eben am dieſem Tage das Laboratorium mit der Munition aufge: |öfterreichiihe Haus. Seine Körpergröße übertraf die Napoleons etwa um 
Mogen. Mit den übrigbleisenden Bomben murde zwar bie Feſtung bes fünf Zoll. 
worfen, da aber die Beſchießung mit Kraft fortzuſetzen unmöglid mar, Sein Oberjtbofmeiiter, Graf Dietrichſtein, hatte mich in Kenntniß 
fo fonnte der Erfolg kein flegreicher fein, und der Angriff mußte unter: geſetzt, daß der Prinz mich während des Balles anfprechen würde — es 
brochen werden, bi! man nene Munition aus Wien fich verichafft ha- mäbrte wenige Minuten, und ich ſah ibn am meiner Seite. Er richtete 
ben würde. unmittelbar das Wort an mich: „Herr Marfhall! Sie find einer der 
Die Verzögerung bed Falles von Leopolditadt war ſehr zu bes ‚älteiten Gefährten meines Vaters umd ich lege einen großen Werth auf 
lagen; denn wenn auch in einem Sriege unter andern Umjtänden dieſer die Belanntichaft mit Ihnen.“ 
fleine Platz auf die Operationen faum einen Einfluß ausüben könnte, To Ich erwiederte Darauf, mie tief ergriffen ich von diefer Aeuferung 
mar folder doch bei ben gegenmärtigen Verhältniffen immer eine Stüte ſei, und mich alüclic fchäge in feiner Näbe zu fein, Gleich Darauf ent 
der Revolution, ein BVereinigungspunft dei im Norden Ungarns durch ſpann ſich das Geſpräch. Er fragte mich, ob ich, mie er glaube, die er 
alle terroriftifche Mittel aufgebrachten Landfturmes, deſſen Nähe zum ſten Feldzüge in Stalien mitgemacht babe. Ich antwortete bejabend, und 
Baagfluffe blieb nicht ohne Einfluß auf die Mebergangspuntte bei reis ſetzte hinzu, daß meine dienſilichen und freundſchaftlichen Beziehungen zu 
ftadel, und ſchon das Weben der Trikolore von den Wällen der Feitung Napoleon nod weiter zurückreichten, ſelbſt Bid über bie Belagerung von 
bielt bie verbrecherifchen Hoffnungen ber Uebelgeſinnten aufrecht. Geld» |Touien binans, nämlich zum Sabre 1790, wo Napoleon Artillerielieutes 
marfchall:Lientenant Simunich blieb baber bis zur Bezwingung des Plages nant in der Garnifon zu Auxonne war, während ich zu Dijon mit Bor: 
vor bemfelben feitgebalten, und Eonnte weder gegen bie Beraftädte, noch ſtudien beſchäftigt war, um in dasſelbe Regiment mit ihm zu treten, im 
gegen Komorn erfolgreich mitwirken, welchem bereits einer meiner nächſten Verwandten, fein innigfter Freund, 
Leider ging die vom Keldmarfchall Fürften Windiſchgrätz am 11. | diente. 
Zänner an diejen Feldmarfchallstieutenant abaefendete Depefche verloren, Er jtellte mir einige Fragen über jene jo berühmten Feldzüge und 
in welcher ihm bie Verfolgung Goͤrgey's durch die Diviſion Cſorich mit ich antwortete auf eine Art, die feine Neugierde erregen mußte. Er ſprach 
getheilt wurde, und da er ſonach von ben weilen Verfügungen feines |mit mir von Eappten, vom 18. Brumaire, vom Feldiuge von 1814 
Oberfelbberrn nicht unterrichtet war, jo glaubte Feldmarſchall-Lieutenant u. ſ. w. und id antwortete deutlich auf dieſe verfchiedenen Gegenftände. 
Simunich feine Stellung als eine Eritifche anjehen zu müffen, denn er Ich ergriff fogleich die Gelegenheit, meine allgemeinen Anfichten über den 
hatte nicht nur von dem Anrücken ſtarker feinblicher Streitkräfte, ſondern Charakter und die Laufbahn Napoleons einzumengen, eines Mannes, ber 
and von ber Sammlung bes Landiturmes am rechten Waagufer bei in feiner Perſon ſolche zeitweilige Weränderungen darbietet, daß man im 
Sarlo Kunde erhalten. Er alanbte hiernach den Gedanfen einer ferneren ihm zwei Menfchen untericheiden Fann. Seine Erbebung, obmohl er fie 
Beichiefung der Feſtung Leopoldſtadt für den Augenblick aufgeben zu zum großen Theile feinen Fähigfeiten verdanfte, wurbe doch mächtig un- 
mäffen, und ſendete das ſchwere Gefhüg nah Prefburg zurück obwohl ſerſtüht durch bie Zeitläufte, in melden er auftrat; jie war ber von aller 
dieſer Ort ſelbſt gefährdet erfchien, da Felbmarfchallstieutenant Baron | Welt empfundene Ausdruck der Bedürfniſſe ber damaligen Geſellſchaft. 
Kempen an die bedrohte Waaglinie 2 Bataillone vorgeſchickt hatte, und | Aus diefem Grunde unterftügte und begünſtigte ihm jeder, während fein 
nur mehr Ein Bataillon zur Beſatzung bebielt. Schon follte die Zerni⸗ Fall fein alleiniged Werk, dat Mefultat feiner bejtändigen Bemühungen 
rung von Leopoldſtadt ganz aufgehoben werben und bie Konzentri- mar, Zulegt wurde dieſer Schöne, in ben eriten Fahren feiner Größe fo 
rung aller Truppen bei Tornau flattfinden, ald dem FeldmarſchallLieu⸗ gut beredinende Genius verdunfelt durch die Täuſchungen bes Hochmutbs, 
tenant Simunich bie verlorene und zu Raab wiedergefundene Depefche|die feine Urtheilskraft trübten. Bei biefer Gelegenheit führte ich aleich 
des Feldmarſchalle zufam, aus welcher derſelbe die Verfolgung Goörgey's jenes Wort an, das er am Abende des Gefechtes von Champaubert 
erfuhr, mithin hoffen durfte, ſich in feiner Stellung balten zu können, ſprach, wo er fich bereitd mieder am den Ufern ber Weichſel jab, ein 
die mirklich immer bedenklicher wurde, da die Infurgentenbrigade Aulich Wort, welches ich bei der Erzählung der Greigniffe von 1814 bereits 
am 13. Sänner bid Verebely, nur zwei Maärſche von Leopolditabt, vor⸗ erwähnt habe, 
geräft war, und bie Befagung von Komorn am eben biefem Tage bad Der Herzog von Reichitadt jprach mit großem Feuereifer gegen mich 


offenjive Element der Palatinallinie benüthend, bie in der Schütt ſiehende 
Brigade Neuftädter mit 6 Bataillond angegriffen und gegen Sierbahely, 
nur mehr wenige Stunden von Prefburg, gurüddrängte. 

(Bertfegung folgt.) 


Marfchall Marmont und der Herzog von Reichſtadt. 


(Aus dem adten Dante ber M&moires du duo de Raguse.) 
Nachdem ich mich, fo erzählt Marmont, in Wien häuslich eingerich: 


feine Leidenſchaft für das Kriegshandwerk aus, und fügte bin, wie er 


| atüctich fein würde, es unter meiner Zeitung erlernen zu können. Uebere 


haupt ſchien ihn dieſer Gedanke häufig au beichäftigen. Wie oft hat er 
ihn fpäter gegen mich ausgeſprochen — ber Traum eines Kindes, das 


ſich mit himärifchen Hoffnungen wiegt. Frankreich und Oeſterreich, meinte er, 


;fönnten eine® Tages Verbündete werben und neben einander fümpfen. 
„Denn“ — fo feßte er hinzu — „nicht gegen Franfreicd kann und darf 
ih mein Schwert zieben. Der Befehl meines Vaters verbietet mir es, 
und ich werde niemald dagegen banbeln. Auch mein Herz ſowohl, wie 
eine gefunde, gute Politik verbieten es.“ 

Das lebhafte, ſich beſtändig fleigernde Intereſſe des Prinzen an 


tet hatte, trieb mich ein lebhaftes Antereife, bat mit der Frinnerung an unſerem Geſpräche führte endlich den Wunſch ſeinerſeits herbei, aus mei⸗ 
meine jchönfte Lebenszeit zufammenbing, an, die Belanntfchaft des Soh⸗ nem Munde die Erzählung der großen Begebenheiten zu erfahren. Ich 
nes Napoleon® iu machen. Da er noch von der Melt zurückgezogen lebte, hielt es für Flug, in diefer Hinficht keine bindenden Verpflichtungen eins 
fo fürchtete ich, ihm nicht nahen zu können; wenigſtens aber begehrte ich zugehen, denn ich konnte nicht wiffen, im tmiefern ber Kaifer und Fürft 
ihn von der Ferne au ſehen. Er ging öfters ins Kärntnerthor-Theater Metternich mit diefem Antrag einverftanden wären, Sowohl aus Pflicht 
und ic fand dafelbjt eines Tages Gelegenheit, ihm recht nad Bequem- gefühl, ald aus Klugheit war mir eine große Borficht geboten, ich durfte 
lichkeit betrachten zu fünnen. Da abmte ich freilich nod nicht, daß dems nichts Wichtiges unternehmen, obne mid vorber von ber Zuftimmung 
nächſt ein vertrauliches Verhältniß ih zwiſchen uns bilden follte. Man meiner Afvlgeber zu vergemiffern. 


hatte mir erzählt, er babe meine Ankunft in Wien mit Vergnügen ver: 
nommen und ſehne fich lebhaft nach meiner Bekanntſchaft. Sein bes 
vorjtebender Eintritt in die Welt jollte mir Gelegenbeit bieten, ibm zu 
begegnen. 


Unfere Unterredung endete nach etwa balbitündiger Dauer und batte 
die Aufmerkfamkeit aller Anweſenden erregt. 

Da der Fürſt Metternich zugegen war, fo legte ich ihm die frag« 
‚liche Angelegenbeit vor. Er antwortete mir — und bies find feine eines 


Mittwoch den 26. Jänner 1831 gab Korb Cowley, der englifche nen Worte — mie folgt: „Ich fehe nichts Ungehöriges daran, daß Sie 
Botichafter, einen großen Ball, dem fast bie ganze Faiferliche Familie bei: den Herzog von Neichftabt feben unb ibm von feinem Vater ergäblen, 
wohnte. Mit ihr Fam auch ber Herzog von Reichſtadt. Meine Augen Man fann diefe Aufgabe in feine beſſern Hände legen, als in bie Ihri— 
richteten fih mit Spannung anf ihn, denn ich ſah ihn bier zum erjten gen. Ich würde es ala ein ſchlechtes Beginnen anfeben, wenn man ihm 
Male ganz in ber Nähe. Ich fand, daß er ben Blick feines Waters nicht Napoleon zeigte, wie er mar, mit jener geiitigen Ueberlegenheit, bie 
habe; dies war es überhaupt, worin die Aehnlichkeit zwiſchen beiden ſich ibm auf fo eminente Weife Eennzeichnete; aber es it auch aut, baß ver 
kundgab. Seine Augen, etwas meniger groß, als bie Napoleons, und Prinz wiſſe, wie groß bie Illuſionen, der Stolz und der Ehrgeiz feines 
tiefer liegend, hatten denſelben Ausdruck, dasſelbe Feuer, biefelbe Energie. Waters gemefen, Leibenichaften, bie ihn zum Berberben führten und zum 
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Zerftörer feiner eigenen Machtgröße machten, Sie find mehr ald jeber 
Andere befähigt, ihm die Wahrheit gu enthüllen.“ 

Diefes fo einfache, fo wahre Naifonnement , dieſes fo vermünftige 
und loyale Benehmen dem jungen Manne gegenüber ift in Uebereinjtim- 
mung mit Allem, was ich bier gefehen babe, und zugleich die befte Ant⸗ 


wort auf alle die läppifchen Thorheiten, die man uns über des Prinzen | 


Erziehung erzäblt bat. 





Stolz auf dieſelbe, und zwar nicht bloß wegen ber von Freund und Feind 


— Tapferkeit, ſondern auch wegen ber ſchönen belehrenden Kriegs: 
thaten. 


Unter allen Kämpfen, welche zwijchen den Baiern und Ruſſen bei 
Polozk flattgefunden haben, erregen beſonders bie Gefechte vom 16. und 
18. Auguft hervorragendes Intereſſe. 

Am 16, Auguft griffen die Ruſſen an, und fuchten ſich der Schlüffel- 


ch unterrichtete alſo fogleidy den Herzog, daß ich im der Lage fei, punkte der Frangöfiich-baieriichen Aufitellung — des Dörfchens Spaf und 
feinem Wunſche nachzukommen, und wenn er es wolle, mit ben italienis der Polotasllebergänge — zu bemächtigen. 


fchen Feldzügen von 1796 und 1697 beginnen könne. Berftand und 


Alle Anftrengungen ſcheiterten aber an der tapferen und zweckmäßi⸗ 


Klugheit waren bei ihm früh entwidelt. Beweis feine Antwort: „Herr gen Vertheidigung dieſer wichtigen Punkte durch bie Baiern, und bie 


Marfhall! In unferer gegenfeitigen Lage feheint ed mir paffend, ben 
ürſten von Metternich von der Sache in Kenntniß zu feßen und feine 
nwilligung einzubolen.* Ich erwiederte: „Monfeigneur! Meine Schritte 

find Ihren ganz richtigen Bemerkungen entgegengefommen, und mit bed | 

Fürften Zuſtimmung ſtehe ich Ihnen zu Befehl." | 

Wir gaben uns das Wort auf den folgenden freitag den 28. um 

11 Uhr Vormittags. Seit jenem Augenblide, und zwar durch etwa brei! 

Monate, waren die Montage, Freitage und mandhmal die Mittwoche von 

41 bis 1%, Uhr zu meinen Erzählungen bejtimmt, welche die Gefchichte 


Alürten behaupteten die Pofition. 

Den 18. Augujt ging Gouvion St. Cyr zum Angriffe über, brei 
baierifche Bataillone (das 10, Regiment und 3. leichte Bataillon), die 
Avantgarde bildend, rücdten gegen die feindliche Hauptftellung vor. Ob» 
gleich die Ruſſen keinen Angriff erwarteten, waren fie doch ſchnell kampf⸗ 
bereit, und bie ganze 5. ruſſiſche Divifion, die Abtbeilung Wlatoms, die 
Hußaren von Grobno, jo wie 36 Gefchüge rüdten ben brei baierifhen Ba- 
taillonen entgegen. 

In Kurzem fielen 3 Staboffiziere dieſer Schwachen Abtbeilung, und 


feines Vaters und der Feldzüge unferer Zeit umfaßten. Wenn die Um: ſie mußte fi gegen Spaß zurückziehen, von den Rufen in Front und 
fände Beranlaffung gaben, entwickelte ich zugleich die Grundzüge ber Flanke gefolgt. Unterdeffen hatte der General der Infanterie Graf Des 
Kriegskunſt roy das eben in Eile angekommene 4. Linienregiment vor Spaß hinter 

Alle Ideen des Herzogs von Reichſtadt waren auf feinen Vater einer Vertiefung in Linie aufmarſchiren laſſen, und dasſelbe empfing die 
gerichtet, dem er eine Art von Kultus weihte. Ein feuriges Herz und |anrüdenden ruſſiſchen Kolonnen in nächiter Schußweite mit fo wirkſamem 
jene urwüchſige Empfindung, die man nur in Ländern von wenig vor- | Bataillonsfeuer, daß diefe augenblicklich Halt machten. Deroy minkte und 
geichrittener Zivilifation, wie Corfica, findet, waren ihm in ganzer Kraft |das ganze 4. Negiment ſtürzte mit gefälltem Bafonnet in bie ſchon unent- 


ald Erbtheil zugefallen, 

Es iſt mir unmöglich zu befchreiben, mit welcher Begierbe er mei- 
nen Erzählungen lauſchte. Ich mußte mich entjchuldigen, daß ich fo oft 
von mir felber ſpräche; aber bie Anfänge feines großen Vaters erzäh— 
lend, war dies nicht zu vermeiden; denn damald war der Kreis ber ihn 
Umgebenden ein ſeht fleiner, und ich mar barunter. Ich entwickelte alſo 
dem Herzog von Reichſtadt die Gefchichte von Napoleons eriten Fahren; 
ich erwähnte mein erſtes Zufammentreffen mit ibm, unfere Begegnung 
bei der Belagerung von Zoulon, die wichtige Molle, die er alsbald dabei 
fpielte, obwohl noch in fubalternen Verbältniffen ſich bewegend, ferner 
jeine Ernennung zum Artilleriegeneral bei der Armee von Nizza, feine 
perfönliche Wichtigkeit, die Operationen, die er leitete und bie aleichfam 
eine erſte Skizze des Feldzuges im folgenden Jahre waren; weiter bie 
mißlungene Ser-Erpebition, feine Reiſe nad Genua, melde Stabt er 
durch Heberrumplung einzunehmen rieth, feine Gefangennehmung als An- 
bänger Robespierre's, feine Mieberbefreiung,, feine Meife nadı Paris, 
auf der ich ihn begleitete u. ſ. w. Hiermit endete die erſte Sigung. 

In ber zweiten fehte ich meine Schilderungen ber fo wenig ges 
kannten früheren Lebenszeit Napoleons fort, eine Zeit, von ber ich jeht 
wohl ber einzige überlebende Zeuge bin. Ich ſprach von Napoleons Auf: 
enthalt in Paris, feiner Abficht, Handeldömann zu werben, feiner nicht 
in Erfüllung gegangenen Ausſicht Konftantinopel zu befuchen, feinem Ans 
theil am 13. DVendemiaire, welcher ihn zum Kommando erhob, endlich 
von dem Umftänden, die ihm im nächſten Frübjahre zum Oberbefehle der 
italienifhen Armee verbalfen. Ich schloß mit ber Abreiſe Napoleons 
nah Stalien. 








Berichtigung einer Stelle in dem Werke des ſigſ. preuf,. 
Rittmeiflers von Bernek „Hrundriß der Jefchichte des 
Kriegswefens.“ 


> Hr. In dem erwähnten, ſchon vor einigen Jahren erfchienenen 
Werke werben die hervorragenden Thaten in den Schlachten früherer und 
neuerer Zeit, fo meit fie bezeichnend für die Geſchichte der Striegäkunft 
find, angeführt, und ed mirb Seite 211 über bie Schlacht von Polozk 
Folgendes erwähnt: 
„Bei Polozk zeigt ſich ein Gegenftüd au den englifchen Erfolgen 
in Linie: die Baiern, im günftigften Terrain beployirt, werden durch eine 
ruffifche Bajonnet-Attafe gerfprengt." 


ſchloſſenen Ruſſen. Die Bataillone der Avantgarde unter Oberſt Baron 
Zoller übernehmen bie Verfolgung, die ganze Divifion Deroy rückt vor, 
wobei das 8. Infanterieregiment in eine ruſſiſche Batterie bringt, und 
3 Kanonen nebft 1 Munitionswogen erbeutet. 

Neue ruffiihe Truppen und die Vertheidigung bed Edelhofet Pri- 
meniga hemmen bie Verfolgung, beranben die Baiern fait aller ibrer hö- 
beren Befehlshaber (darunter der Heldengreit Deroy), und bringen bie 
franzöfifche Divifion Legrand zum Weichen. In diefem kritiſchen Momente 
führt Wrebe neue baierifche Truppen herbei, der Edelhof wird nach längerem 
Kampfe vom 9, baierifchen Inf-Reg. unter Anführung des Major Gra- 
fen Dfenburg geſtürmt, woburd ſich General Wittgenftein zum Rückzuge 
gegen bie zunãchſt gelegenen Waldungen entſchließt. Um venfelben aber 
ungeftört vollziehen zu können, ließ er bie ſchwache franzöſiſche Kavalleries 
brigabe Gorbineau mit feiner ganzen Kavalleriebrigade angreifen. Nicht 
allein die franzöfifche Reiterei, fondern ein Theil der frangöfiihen Divi- 
fion Legrand murbe in bie Flucht geſchlagen, eine franzöſiſche Batterie 
bon 20 Kanonen preiägegeben. 

Das rechtzeitige Erfcheinen der beiden Bataillone bes 1. baieriſchen 
Infanterieregiments, welche in Quarrees formirt mit Sturmgefchrei ber 
ruſſiſchen Kavallerie entgegenrücten, und bie fräftige Mitwirkung ber 
baierijchen Batterie Gravenreutb hemmten bie weiteren Erfolge der rul: 
ns Kavallerie, und verbinberten fie, bie eroberten Geſchüte mits 
zuführen. 

Ueberbliden wir nun dieſen kurzen Abriß der Ereigniffe vor Bor 
Tozf, fo läßt jich für ben vorliegenden Zweck Folgendes feititellen. 

” an Bon einem Zerfprengen ber baierijhen Stellung iſt nirgends 
ie Rebe. 

2. Die Schlaht von Polozk ift in taktifcher Hinſicht allerdings 
höchſt lehrreich, da ſich viele ſchöne Gefechtämomente der Infanterie und 
Artillerie vorfinden, geeignet, als praftiiche Belege der Theorie zu dienen. 

3. Das Gefecht, welches das baierifche 4. Infanterieregiment unter 
ber perſönlichen Leitung des Generald Deroy volljog, iſt ber befte Ger 
genbeweis gegen die in dem erwähnten Buche ausgefprocdhene Behauptung. 
Es iſt dies das fchönfte Beifpiel eines glüdlichen, gut angeorbneten und 
ebenjo ausgeführten Gefechtes der gefchloffenen Linie gegen geichloffene 
Kolonnen der Infanterie, würdig, den Gefechten der Engländer gegen 
bie Franzoſen in Spanien an die Seite geitellt au werben. 


Literatur. 


Da es fcheint, daß dem Herrn Berfaffer baieriſche Quellen über| Ueber Bolygonal- und Kaponierbefeftigung. Ein Beitrag zur Wif- 


dieſe Schlacht, wie die Kriegsgeſchichte von Völderndorff, das Ardiv für 
Offiziere aller Waffen u. A., nicht befannt find oder von ihm nicht benüßt 
mwurden, jo glauben mir bier eine Berichtigung mach baierifchen, noch 
nicht widerlegten Duellen folgen laffen zu müffen. 

Die Schlacht von PBolozk bildet einen der ſchönſten Glanzpunkte in 


fenfchaft des Feftungsfrieges und ber Befefligung, vorzugsweiſe 
vom artilleriftifhen Standpunkte auf, von I. Simon, Haupt- 
mann vom 6, Artilferieregimente. Berlin 1856. Verlag der Dederichen 
gebeimen Ober-Hofbuchbruderri. 

A. H, Die im Jahre 1849 zu Mainz erfchienene Schrift: „Darjtellung 


ber meneren baierifchen Kriegsgeſchichte; jeder baierifche Offizier blickt mit und Befchreibung einer Pologonal- und Kaponierbefejtigung, von einem preußi- 





253 


chen IugenieurOffigier“ bot dem Berfaffer bie nächfte Grundlage zu dem Ber: |tem bezeichnet — welche nur gegen ben Fernangeiff brauchbar find — indem ſie 
ſuche der Führung eines formlihen Ungriffes gegen das beftebendejin einer befiimmten Stellung bi zum legten Augenbliche von Wichtigkeit find, 
S:pftem, u. 3. vorzüglich den arsilleriftifhen Standpunkt feitbaltend. Doc) | wie in den Spigen ver Werfe, und bie Verlängerung wichtiger Linien, 
auch allgemein taftifche Beziehungen wurden in Rechnung gebracht, und entjtand Offene Flanken jind vortbeilhaft, Nabangriffe, welche durch Kartätfchen unb 
jo der Gedanke, diefe Befeftigungsart einer befonderen Kritif und Korreftur au | Gewehrfeuer das ganze Glacid beherrſchen. Doch weniger Bortheil dürfte in» 
unterziehen, und einen Gegenentmwurf zu einer Polygonals und Kaponier- | deffen von ben imMaveline angelegten Flanken zu erwarten fein, da dieſe bei dem 
befeftigung aufsuftellen. Angriffe zu ſehr beherrſcht werden, um gegen bie Kontregarbe bin von Wirkſam⸗ 
Das Werk zerfällt in ben Haupttert und einen Anhang. feit fein zu können. Mad) dieſer Richtung bin hätte durch verdedte, gegen bie Der 
Der Haupttert enthält: montirbatterien gefiherte Aufftellungen überhaupt mehr gefchehen 


a. eine Befchreibung bed Entwurfeseiner Bolygonal- und Kaponierbefeftigung. | können. 
b. Angriff und Vertheidigung derſelben. Um den audfpringenden Waffenplag des gededten Weges möglihft lange 
ec. Beurtbeilung der genannten Befeftigung. balten zu können, muß ſich in bemjelben ein Redukt befinden, wie auch für eine 
d. Darftellung eines modifizierten Entwurfes als Nefultat diefer Be- | unmittelbare Kommunifation zum Graben geforgt fein, jo daß die Truppen nicht 
trachtung. genoͤthigt ſind, den eingehenden Waffenplag zu paſſiren. 
Der Anhang handelt über: Es fehlt an gebedten Batterien für Steinmörjer in den ausjpringenden 
a. das Verbältniß der fafemattirten Flanken zu den Kontre-Batterien, Winfeln deö Ravelins und der Kontregarbe. Ebenfo wären bedeckte Batterien 
b. die Bedeutung der fafemattirten Reduits im artilleriftifcher Beziehung im | auch für Bombenmörjer in Verlängerung der Glacis-Kreten von eutſchiedenem 


Bortheile. . 
Das Mebuit bes eingehenden Waffenplages erfüllt nah dem alten Sab den 


Angriff, wie in der Vertheidigung. 
ec. Grundzüge der Anwendung der Belagerungs- und der Feftungdartillerie. 
d.u.e. Ausfälle, Minen, Zweck, die Lüde zwijchen Baftion und Ravelin auszufüllen, bei der Bolygenal- 
f, Gefchüpbedarf bei Angriff und bei Vertheibigung. Befeftigung zwar weniger, um bie Breſche in der Gourtine (hier Flügel der Kons 
g. Zafeln für den indireften Schuß, jo wie graphiſche Darftellung von Flug | tregarde) zu verbüten, als vielmehr die Fafemattirten Flanken gegen einen Punkt 
bahnen der Geſchoſſe. zu decken, wohin ſie wegen ſchräger Richtung nicht wirken fönnen. Diefen Anfor« 

Die drei Tabellen: derungen genügt das vorliegende Nebuit nicht, ba ed von fern ber eingefchoffen 

Wir heben hier nur Punfte aus der Aritif ber Polygonal« und Kaponier- | werden fann, auch trog jeiner beträchtlichen Größe nicht Breite genug bat, um 
befeftigung hervor, um dem Leſer eine Andeutung über den eigentlichen Kern dei | die Flanfen-Kajemattenforps der Kontregarbe zu deden, gegen eine Batterie, bie 
Werkes geben zu fönnen. Als Mängel dei Syſtems gibt der Verfaſſer an: im Gouronnement des eingehenden MWaffenplages angelegt wird, 

Periode der Einfchließung. Die Sortind in den langen Zweigen anzubringen ift fehlerhaft, da fie von 

Ehe der Angreifer in das fortartig abgeſchloſſene Innere gelangt, hat dem Uugenblide an, mo der ausjbringende Waffenplap gekrönt ift, nichts mehr 
er eine gemanerte Kontreöfarpe von 10° Höhe und 2 Eäfarpen von 24° rejp. |nügen zu fönnen; vielmehr müffen dieſelben jih am eingehenden Warfenplage 
28° Höbe gu überwinden, befinden. 

Dod das Vorhandenſein zweier ſturmfreier Enceinten ift aber eher ein Nach- Der Korbon der Dechargenmauer fann bequem bid auf 6' unter die Glacid« 
tbeil als ein Vortbeil für die Befagung, da von biefen Euceinten bie ber Außen⸗ Srete verfenfen laffen, ohne den Zwed aufjugeben, um auf biefe Weiſe weni« 
werfe jebenfalld wenigitens beobachtet werden muß, während die jehr bedeutenden, Iger leicht in Brefche gelegt werden zu fünnen. 
viel Truppen erforbernden Meduwitd der Raveline, bie Hauptgrabenfaponiere Krenellirte Eölarpen genügen keineswegs an fi zur Beberrichung des ger 
und bie Blanfenfajemattenforps ber Kontregarbe nur zur Flankirung ber Gräben, |dedten Weges, es muß der leßtere auch von der Bruftwehr bes dahinter liegenden 
nicht aber jur bireften Bertheidigung des Hauptwalles beitragen, | Walled eingefeben werden. Dies ift bei den Bonnets nicht der Fall, indem die 
für welden legten Zwei man daber kaum 1 ber ganzen Garnifon un |Kronenneigung 6’ über ven gebedten Weg hinwegſtreicht. 
mittelbar verfügbar behält. Die fafemattirten Flanken find ein großer Vorzug vor den gewöhnlichen 

Fern» Angriff. Erbflanfen, vorausgeſetzt, daß fie fo angelegt worden, daß fie eine bauernbe 

Die Doppelenceinte zeigt einen neuen Nachtheil darin, daf die Kommuni⸗ Flanfirung bed Grabend garantiren, auch nachdem fie überwunden fein 
fation zu den Außenwerken — melde legten allein Gefhüg zur Kartätſchenwir⸗ jollten. In der Weiſe jedoch mie jie bei der Polpgonal-Befeftigung ausgeführt 
tung gegen das Borterrain aufnehmen fönnen, und ſomit hauptſächlich für dieſen find, ſichern jie nicht ben von ihmen erwarteten Erfolg, ba es ungmeifelhaft mög« 
Zwed beftimmt find — duch Mörferfeuer weſentlich behindert werden lann, lich ift, ſie von fern her außer Thätigkeit zu ſetzen. 
indem basfelbe gegen die Ausgangspunmfte am Kavalier ſich Fonzen- Das Gouronnement bed gebeften Weges fann vom Angreifer auf ber gam- 
teiren läßt, wodurd die Armirung umd die fernere Beribeidigung beträchtlich |zen Front ausgeführt werben, ohne daß er nöthig hat, ſich der Naveline zu ber 
erichwert wird, mächtigen. Es berubt diefer Nachtheil darauf, daß die Raveline nicht weit genug 

Für die Sicherung der Wallgänge gegen bas Rikochet- und Enfilirfeuer ift | vorfpringen, um bas Gouronnement vor der Kontregarde gehörig im Ruͤden faſſen 
war durch Anlage hoher Traverje vejp. vorliegender Werfe Sorge getragen, zu können, demnächſt darauf, daf ber ausſpringende Winkel ber Kontregarbe nicht 
wenn gleich nicht in ganz hinreichender Weiſe. genug abgeftumpft, d. h. bie Spige diefes Wertes nicht genug zurüdgejogen ift. 

Um wenigſtens geſichert gegen den Rikochetſchuß ift der gebedte Weg, da Sierdurch ift die Möglichkeit nahe, daß ber Angreifer durch eine Batterie am ein« 

beffen fügeförmige Ausſchnitte nur ſehr unbedeutend defen, Es ift dies aber ein gehenden MWaffenplage die Flanfenfafemattenkorps der Kontregarde direft zer 

Nachtheil, der wohl beibehalten werben muß, um andere Vortheile nicht aufzugeben. | fchießen, und Kontregarbe und Ravelin gleichzeitig nehmen fann. Endlich hebt ber 
Doch erfcheint ed fonderbar genug, daß bei der Grundfonftruftion die Wer: |ermähnte Fehler die Möglichkeit einer [hrittweifen Vertheibigung bes 

längerung ber Ravelinfage (Esfarpe) gerade auf den Ausgang binter der/gededten Weges auf, ba dieſer nur auf allen Punkten faft gleichzeitig ange» 

Hauptgrabenfaponiere gerichtet worben ift, da dadurch das Mifochetfeuer | griffen werden fann. 

babin geleitet wird, wo man es befonders verbüten follte Beige: Es fehlt ferner eine geficherte Kommunifation zum gebeten Weg, fobalb 

führtem Angriffe möchte ſich diefer Fehler dem Vertheidiger fehr fühlbar machen. |der ausſpringende Winkel desfelben gefrönt ift. Diefelbe hätte durch eine beques 

Geihügbänfe find während ber Vertheibigung in allen Perioden von Wich- | mere Herftellung der unterirdiſchen Verbindungsgallerie oder durch Anlage von 

tigteit, daher ſich ihre Zahl keineswegs auf jene in den ausfpringenden Winteln | glacisförmigen Aufwürfen im Graben ſehr leicht erzielt werben fönnen. Das 
beichränfen darf. Sie liefern außerdem die zu ben fo nothwendigen Traverſen ' hierdurch gebildete Hinderniß für die gebörige Beftreifung des Grabens bei einem 
erforberlihe Erde und follen in Feftungen in ausgebehnteftem Mafftabe perma= | gewaltfamen Angriffe möchte jeheuntergeordneter Natur fein; während ber 
nent angelegt werben, Mangel einer bequemen und gedeckten Kommunifation nur äußerft läbmenb 
Da der Angreifer den Vortheil bejigt, alle Linien und jeden Punkt der für eine nahbaltige Behauptung des gebedten Weged genannt wer- 
Ummwallung zu überfehen und zu beberrfchen, fo wird es ſchwer ausführbar fein, |den muß. (Schluß folgt.) 
bie Artillerie der Feſtung gegen dad Borterrain wirffam in Thätigleit zu erhal 
ten, jebald der Angreifer feine Demontirbatterien etablirt bat. 

Diefer Fehler entfteht hauptfählih durch das zu große Kommande-|Mittheilungen aus Juſtus Perthes Geograpbifher Anftalt über 


ment ber Werke zu einander von 6 zu 6’, welches für zurüdliegende 
Berfe ald überflüffig zu bezeichnen ift, während ein nur mäßiges Kommande- 
ment diefe Werfe nah aufen defilirt er hält, und dadurch die Möglichkeit 
bietet, duch Granatfanonen alle und jede Demontirbatterie mit 


wichtige neue Erforfhungen auf dem Befammtgebiete der 
Geograpbie, von Dr. U, Petermann. Ill. Jahrgang 1857. 
(In Monatbeften A 10 Sgr. Preuf.) 

Nachdem die Verlagshandlung durch die ftetd wachſende Iheilnahme an 


Sicherheit zum Schweigen zu bringen, ohne direkt wieder befchoffen wer: |dem von ihr herausgegebenen Journale der „Mittheilungen“ die freudige Weber» 


denzufönnen, und obne gu große Kräfte entwideln zu dürfen. 


jeugung gewonnen, daß ihr Zweckt fir bie geographiſche Wiſſenſchaft ein zeitge ⸗ 


Die Herjtellungen von Mörferbatterien werben nothwendiger ald Kafemat- mäßes Orientirungdmittel barzubleten, feiner angeftrebten Erfüllung mit immer 
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Tobnenderem Erfolge entgegenichreitet, hält fie es für Pflicht, das geſchentte Ber ı 


trauen, durch das Antereffe und den Umfang der Beſprechnngen in immer ftei> 
gendem Grade gu reihtfertigen. Wenn die Seograpbie ſchon an umd fire ſich als 
ein integrivenber Theil ber Militärwißfenichaften zu betrachten ift und auch bie 
allgemeineren Themata über die Erweiterung unferer Kenntniffe des Erbenruntes, 
über einzelne wichtige Entdeckungen und Beobachtungen und die Berichte über bie 
neuesten fartograpbifchen und literariſchen Erfiheinungen, wie je biäber unfer 
Journal gebracht bat, der Aufmerkiamfeit bes militäriichen Bublifumd ſich viel- 
fach erfreuten, jo konnte doch aus der Fülle des generell wilfenichaftlichen Stoffes 
bad Spegial Intereffe wenig bervortreten. Ungeachtet der dadurch bedeutend ver« 
mebrten SHerausgabefoften wird bie VWerlagäbandlung jebech auch dieſes immer 
ſchaͤrfer int Auge Faffen, und ein Zeugniß dafür liefert der Inhalt des 1. Sef⸗ 
tes des jochen eröffneten 3. Nabrganges (Auflage 4000 Eremplare). 
Dasjelbe bringt nämlich nebſt den Mejultaten der neuen Forſchungen in Ieru> 
falem , von Tobler, nächft einer phyſikaliſch · geographiſchen Stizze dei gro 
Ben Ozeans (mit 2 Karten) von A. Petermann und intereffanten Korreſpondenz 
und Biteratur-WArtifeln, einen Aufſatz über den fartograpbiihen Stand» 
punkt Europa’ am Schluſſe des Zahres 1856, mit befonderer 
Nüdfiht auf den Fortſchritt der topograpbiihen Spezialarbei— 
ten, von Emile. Sudom. Dieſer Auffag, welder im zweiten Heft geihloi- 
‘ fen wieb, liefert nicht bloß eine vollſtändige Neberfiht jammtlicher herrorragen- 
den und praftifch wertboollen Karten aller europäiichen Sünder, ſondern er bietet 
auch buch Einflehtung hiſtoriſcher und Eritiicher Bemerkungen eine höchſt anzie⸗ 
bene vergleichende Charakterlſtik des Tartograpbiihen und topographiſchen Zu⸗ 
ftandes der Gegenwart, wie fle nur and ber Feder eines Autors fliehen fonnte, 
welcher fih in vieljährigem Wirken an böheren Militärafsdemien eine urtbeild- 
icharfe Bertrautbeit mit den fpegiellen geographiſchen Bedürfniſſen des Militärs 
anzıeignen Gelegenheit gefunden. Trotz des jhon mebrinchen Vorhandenſeins 
kritiſcher Kartenkataloge liefert doch der ermähnte Aufſatz das erſte Mal den 
Verfuh fo weiter Umfang, und da er gleichzeitig die ſpezielle Machweiſung 
von mindeftens 350 Kartentiteln barbieret, Te iſt auch für das Bebürfniß bes 
Kartenanfaufs auf das Praftifchfte geforgt. Die allfäbrliche Ergänzung reſpektive 
Berichtigung unausbleibliher irrthůmlicher Angaben über ben kartographiſchen 
Zuftanb Europa’s wird von nun ab als ein ftebenbei Thema für das Jour⸗ 


Das Leben bes Wenerals Friedrich von Bayern. Bon Heinrich von 
— Goagern. 1, und 3, Band (IX und 611, IV und 617 ©.). Leipzig und 

Heidelberg, C. F. Winter'ſche Vertagöbandlung, 1856, gr. 8. 

h. Unter den Männern, melde im großen politiihen Kampfe von 1848 
verfchiebenen Parteien zum Auedrude dienten, fteben mebrere Glieder der Fa- 
milie v. Gagern voran, Vornehmlich waren Died die beiden Brüber Heinrih und 
Friedrich, der erftere mebr in parlamentarifchen, der zweite in politijch-militärt- 
chen Angelegenheiten gewiegt umd erfahren. Diefe Thätigkeit fchienen jie von 
ibrem Bater geerbt au baben, ber ibmen buch feinen Stand, feinen Ruf und 
feine Verwendung eine gleiche Laufbahn bereitete. Friedrich widmete ſich aus- 
ſchließlich dem politiſch⸗ militäriſchen Face, und weihte feine Dienjte faſt immer 
den Niederlanden, wo fein Bater 1814 eine angejebene Stellung erbalten. Der 
1. Band bed vorliegenden Werkes behandelt das Beben des Generals bi zum 
Jahre 1831. Wie der Compilator ſelbſt geiteht, feblt feinem Buche die Einheit. 


|: ift eine Unbäufung von Briefen, Memoiren und Denkſchriften, welche theils 
|ten pſychologiſchen Gang far einſehen laffen, theils dem Geſchichtſchreiber wer⸗ 


tbe3 Materiale fire die Geſchichte der politiſchen Verwidlungen von 1814— 30 
bieten, Der Berfaffer, ber ſelbſt in dieſen thätig eingeiff, war sur ausführlichen 
Schilderung einerſeits vollfommen berufen, anderſeits prägt ſich feiner Schrift 
feine eigene ſubjektive Anſchauung im vollſten Maße aus, Wir pweifeln indeß 
keineswegs, daß ſeine Anſichten nicht auch die feines Bruders geweſen 

Der 2. Band, den literariſchen Nachlaß enthaltend, bringt verſchiedene 
publigiftifche Arbeiten, politifchen und militaͤrgeſchichtlichen Inhaltes. Davon ſind 
einzelne auf eine gewiſſe Zeit, die fie berworgerufen, beſchränkt, andere haben 
bleibenden Werth, Namentlich gehören dazu die treffenden Charakterſchilderungen 
Kenopbont, Rosciussfod, Napoleons und Wellingtensd. Wahrhaft Foftbar für bie 
näbere Umſchau in den ruſſiſchen Verhaältniſſen, mie fie 1839 waren und jegt 
no jind, iſt das Reiſejournal nach dem Gyarenreiht, So fragmentarifch auch 
und bingetworfen bie einzelnen Skizzen find, fo frappant ift ber Stempel der 
Wahrheit, den fie an jih tragen. Mamentlih dieſes Kapltel, in ben Blättern 
ichon fo oft erwähnt, verdient bie Aufmerfiamleit derjenigen, tie fi über bie 
Zuſtaͤnde im Norden ein klates Bild gu machen wuͤnſchen. 

Aus Allem leuchtet hervor, daß der Berftorbene hoͤchſt umfaſſende Kennt⸗ 
niffe und reiche Talente für jedes ach in hohem Grade beſaß Schriften erniten 


nal der „Mittheilungen“ werben; auch wird basielbe den ſpeziell⸗geographiſchen und fatyriihen Inhaltes, politiiche Abhandlungen und militärifche Denkſchriften 
Interefien eine immer erhöhte Aufmerkſamkeit jhenfen und es kann ſich dasſelbe gelangen feiner Feder gleich gut. Diefe Fülle von Veurtbeilungsfraft erflärt 
unter ſolchen Umftänden wohl einer beifälligen allgemeineren Theilnahme im ſich befonders aus den großen und vielfältigen Studien, welche dad Tagebuch bei 
militaͤriſchen Publikum ſchmeicheln, mie abfonderlib allen Militärbibfiotbefen | Generals aufgezeichnet. Wir erwarten nur den Abſchluß diefes mit bem 2. Bande, 
sur Unfhaffung empfehlen. um etwas ausführlicher dad Leben des würdigen deutſchen Mannes behandeln zu 
fönnen. Die Ausẽſtattung iſt jebr gelungen, bad Porträt bed Generals ſehr getrof 
* fen zu Nennen. 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. dige Einfluß auf die Mititär-Mehnungsfentrolfe durch die Aufſtellung einer der 
oberſten RedmungsKontrolläbehörde untergeordneten &eneral-Rechnungsinipef- 
* (Wien) Seine £. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöch |tion gewahrt zu bleiben habe; fo daß ber &eneral-Rehnungsinipeftor dad Organ 
sten Befeblöfhreiben von 5, Auguſt 1856 die Einfegung einer eigenen, der bilder, mittelft welchen bie oberfte Rechnungs » Rontrolläbehörde den ihr zuftän« 
oberften Rechnungs-Kontrodlöbehörbe unmittelbar untergeordneten Marimebuch-, digen Einfluß auf das Mechnungsnefen und bie Medmungäfontrolle der Armee 
haltung in Wien mit den Berufe: bie Mechnungs- Zenfur und Kontrolle ausübt und in die Amtshandlungen ber Militär» Mehnungs-Departements an 
bezüglich des Marine-Mufmwandes in Verbindung mit dem in Trieſt beitebenden, | Ort und Stelle näbere Einſicht genommen wird. 
bem Marine · Oberlommando untergeordneten Marine Nehnungstepartement zu Diefem Allerboͤchſten Befeblsſchreiben gemäß wird bie Aufgabe des oben- 
vollziehen, anzuordnen, und mit einer weiteren Allerböchjten Entihliefung vom | erwähnten Zentral» Militärrehmungedepartements zu beſtehen haben: in ber 
16. Mär; 1857 den vereinbarten Wirkungskreis diefer Buchhaltung und die Verfaſſung des jährlichen Voranſchlages, in ber Herftellung der monatlichen und 
Spitemifirung ibred Perfonalftandes mit Einem Wuchbalter, drei Mednungs: jährlichen Haupt-Mechnungsabſchiüſfe für die Armee, in der Prüfung der 
räthen, Einem Regiftrator und fuͤnfundzwanzig Rehnungsoffixiaten Altergnä- | Kaffe: Journale dei Univerfal: Ariegbjablamtes und der Univerfal - Wilitärdepo- 
bigft gu genebmigen gerußt. jitenadminiftratien, dann in der Prüfung der fimmtlihen Medifamenten · Mech: 
nungen und der Wirchichaftsrechnungen ber Militärgeftüte, wäbrend die Prüfung 
* Nachdem vermoͤge bed von Sr. EP. Apofteliichen Majeftät unterm 25. | aller übrigen Rechnungen und Journale in ben Bereich ber Landed- Mechnungs- 
Jänner 1857 erlaffenen Organifationsftatutes für die L. f. Armes, die Meche  departements gebört unddemielben auch die Herſtellung der monatlichen friegsfaffe- 
nungäfontrolle begüglich des Milltãr⸗Aufwandes teils durch die in ben Statio- | weifen Mechnungsabſchlüſſe und bie Einjendung ber Letzteren an das Zentraf- 
nen der Sandeö-Beneralfommanden aufgeitellten Militär-Mechmungsbepartements, | Milttärrehnungsdepartement obliegen wird. 
theild durch ein in der Haupt: und Reſidenzſtadt befindliches Zentral-Milinärredy- 
aungsdepartement auszuüben ift, haben Seine ff. Apoftoliiche Majeftät in Folge * Die „Ullg. Ztg.* berichtet aus Wien: Die „Frankfurter Poſtzeitung“ 
eines gleichjeitig an bie £. £. oberfte RechnungssKontrollsbehörde gelangten Aller: brachte in einer ihrer legten Nummern eine jedem öfterreichifchen Militär aus 
hoͤchſten Befebläfchreibens im Einklange mit diefem Organifationsftatute zu verord- dem Herzen gefprochene energiſche Entgegnung auf die öffentlich getbane Heuer 
nen gerußt, dab die Hofkriegsbuchhaltung in Hinfunft unter der Benennung rung des preufifhen Ariegöminifters: Es feien währenb der legten 
„‚entral»Militärrehnungsdepartement" aus der Dependenz von ber Konzentrirung in Galizien 30,000 Oefterreicher den Entbehrungen erlegen. Sie 


k. £. oberften Rechnungs-Kontroilsbehoͤrde in jene von Armeer-Oberfommando geftatten vielleicht einem Augenzeugen der damaligen Verbältniſſe jener Entgeg- 


yu treten, dem Armee-Oberfommando unmittelbar untergeorbnet zu jein, und bie, nung, noch einige auf eigene Auſchauung begruͤndete Detaild hinzuzufügen. Ich 
Silfäbehörde biefes Letzteren in Rechnungẽ-Angelegenheiten zu bilden bat, daß | darf wohl anf die Gewaͤhrung dieſer Bitte um jo mehr hoffen, als ſich bier eine 
jedoch nichtäbeftomeniger der, ber oberfien Rehnungs-Rontrolläbehörbe zuftän-. Gelegenheit bietet, den Verdienſten eines erlauchten Bringen Gerechtigkeit ange» 


deiben zu laſſen, deifen glängendite Veriode militärifcher Wirkſamkeit von einem 
Ihrer Wiener Berichterſtatter vor einiger Zeit gewiß nicht mit Willen ignorirt 
wurde, Sie errathen, daß ich von Br, f, Ef, Hobeit dem Erzherzog Rainer ſpreche, 
der jich durch feine wahrbaft säterliche Fürforge für die in den Jahren 1834 bis 
1856 ibm unterftchende Brigade ein unvergängliche? Monument im Herzen 
aller feiner Untergebenen geichaffen bat. Wer Saligien auch nur vom Hörenja- 
gen fennt, der verbindet mit dieſem Mamen unwillkürllch eine unbeftimmte 
Vorftelung von Shmug und Giend, erböht durch die Plagen eines rauben un« 
freundlichen Klima's. Die im Spätfommer des Jabres 1854 daſelbſt einrüdenden 
Truppenförper fanden jedoch jene trübfeligen Phantaſiebilder durch die Wirklich ⸗ 
feit noch weit übertroffen. Die unumgängliche, durch politiiche Nüdjichten gebo- 
tene Nothwendigkeit erheiſchte ed, daß in den jeder Drbnung und Bequemlichkeit 
baren Baraden ber Juden, Bergleute und Bauern eine ungewöhnlid große Zahl 
von Soldaten Plag finden mußte. Da galt ed nun die Hände zu rühren, und 
zur Ehre der öfterreichiichen Armee jei ed gejagt: bie erften im Mange waren 
auch die erften, melde ohne Haft und Ruͤckſicht für ſich felbft für das Wohl ihrer 
Untergebenen wirkten Das Wort Neinlichleit, Bid daher in Galizien ein leerer 
Schall, donnerte fort und fort in die Ohren ber in Schmug dahin faulenden jüs 
diſchen und chriſtlichen Bevölkerung, Männer wie der vorgenannte Herr Erz 
berzog und naͤchſt ihm der hochverdiente Feldmarfhall» Lientenamt Freib. v. Barco 
ſcheuten ſich nicht, in Details einzubringen, von denen ich nicht weiß ob daron 
Notiz za nehmen Se. Ergellenz der Herr Graf von Walderfee ſich herabgelaſſen 
hätte. Der einquartierte Soldat hatte bie, weiß Bott! ſchwierige, Miſſion, ber 
Ordnung im Haushalt feines Quartlergebere Eingang zu verfchaffen, und jedes 
hervorragende gluͤckliche Mefultar wurde öffentlich lobend anerkannt. Gifrigft 
ward über die Geſund heitspflege der Mannſchaft gewacht: Diätvorfchriften wurden 


abreicht und die Spitäler jeder Art — melden die Ichönften und gefundeften 
Lolale, an Riumlichkeit und Glanz bie Wohnungen der Generalitaͤt weit über 
treffend, angeriefen wurden — von den höchſten Vorgeſetzten trog ber augen« 
ſcheinllchen Anſteckungsgefahr zu jeber Zeit des Tages und ber Macht bejucht. 
Jede nur thunliche Berbefferung wurde darin mit Aufgebot aller Keäfte durch: 
geführt; unmittelbare kaiſetliche Berordnungen befablen, bei der Wahl der Heil- 
mittel file ben legten Franfen Soldaten nur bie Zweckmaͤßigkeit im Auge zu haben, 
ohne die häufig beträchtlichen Koſten zu berüdjichtigen. Endlich wurde ein ratio 
nelles Berfabren bei den ſich häufenden Begräbniffen nicht ohne Kampf ducchge 
fegt,. Was die Maturalverpflegung anbelangt, fo gab aud bier der Erzherzog 
Rainer ein leuchtendes Beiſpiel der Gewiffenbaftigkeit. Zu früher Morgenftunde 
beſuchte er täglich das Berpflegämagazin und bie Bäderei, um mit eigenen Augen 
die dortige Gebahrung gu überwachen, und feine ibm unterftebende Abtheilung 


publizirt und dringend anempfohlen, ftärfende Getränfe, reihlihe Loͤhnung | 


gegen die unwiderſtehlich wüthenden Epidemien und gegen die nicht zu verbei« 
jernden fiimatifchen Ginflüffe wenig vermochten, liegt einzig und alfein in der 
menſchlichen Machtloſigkeit gegenüber den böbern Fügungen. Das deutlichſte 
Zeichen aber, daß feine Pflicht vernachläffige wurbe, lag wohl in der Stimmung 
der Mannſchaft, welche niemald murcte, obſchon ber Tod täglich jo viele Kanır 
raben jab von ihrer Seite riß; denn fie ſah den aufopfernden Eifer aller ihrer 


entbehrte feiner biE in's Kleinfte gehenden Fürforge, Daß alle dieje = 


fachen Grenadier, ber fih in der unerfchrodenen Pflege cbolerafranfer Kameraden 
ausgezeichnet, an die Tafel eines hochgeſtellten, mit ben ſchoͤnſten Eriegerifcyen 
Ehrenzeichen geſchmuckten Geuerals gezegen: Liebe und Vertrauen unterbrüdten 
jede Klage, verbüteten jede Unzufriedenheit. Nur das Eine bebauerten Alle im 
Stillen, daß jie dem Tod für ihren geliebten Heren und Kaijer, für dad große 
öfterreichiiche Baterland nicht im offenen Felde, im Donner der Schlachten ent- 
gegenjehen durften. Alte, langgediente Soldaten, welde Weib und Kind zu 
Haufe verließen, um der Fahne zu folgen, junge Rekruten, die kaum die ſchoͤnt 
Heimat mit bem rauben unwirthlichen Polenlande vertanicht batten, fie barrten 
alte feften Mutbes in jenen ſchweren Tagen aus, denn ſie alfe wußten, daß ein 
bobes Faijerliches Herz warm für fle ſchlage und alle Mübjeligkeiten lebhaft mit 
ibnen fühle; fie holten ſich Muth und Zuverſicht im Anblid ihre ritterlichen 
Herrn, der im Fluge ihre Reihen burcheilend dennoch jeden Augenblick mit be» 
wundernsmürdiger Unermüblichfeit ausnuͤtzte, um überall ſelbſt gu jeben, ju trö- 
ften und aufjumuntern. Wer alles diefes mit eigenen Augen gefeben bat, ber 
allein verficht die and bem Herzen gelommenen und zu Herzen gehenden Worte 
zu würbigen, mit denen nach Beendigung der Kongenteirung Se. Mafeftät ber 
Kaifer feine Armee, befonder& aber den in bie Heimat zurückkehrenden Meferne- 
männern dankte, von welchen jeder Einzelne dem f. preufifchen Herrn Striegämi> 
nifter erzählen könnte, auf weſſen Schultern bie größere Yaft von Entbehrungen 
gerubt babe, und wie viele Tauiende durch die raftlofe Sorgfalt der Vorgeſetzten 
aller Grade dem Mangel, ja ſelbſt dem Tode entriffen wurden! 


Vorgefegten vom Bater Schlit herab bid zum jüngiten Offizier, jie ſah den : 


° Minifterial-Sefretär Streffleur, der im Laufe dieſes Winters einige 
intereſſante Vorträge über die phyſiſche Eignung der Volfiftämme Oeſterreichs 
u Kriegedienften und andere mebigimalsftatiftiiche Gegenſtaͤnde gehalten, wurde 
von ber FF. Gerelljchaft der Aerzte zu Wien zu ihrem Ehrenmitglied ernamnt, 
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— ®* (Bonbon, 17. April.) Das Generallommande veröffentlicht einen 
Eelaß. Fraft deffeun vom 1. Janner des nächften Jahres angefangen jeder Offi— 
sier, der eine Anftellung im Ghenerafftabe erhalten will, fich einer ordentlichen 
Prüfung unterziehen muß. Um Adjutant ju werten, muß der Offizier; 1, eine 
deutliche Handſchrift haben und korrelt engliſch ſchreiben können; 2, er muß einen 
guten Blick für Terrainverbältniffe baben und im Stande fein eine faßliche 
Sligt von eineregend zu entwerfen; 3. er muß mit dem Seftanten umgugehen 
wiſſen, um eine entworfene Skizze in größerem Maßſtabe ausführen zu fönnen; 
4. er mus in ben Megimentöregulationen, in Taktik, und größeren Feldmandvern 
bewandert ſein, undd. Keuntniſſe von Feidfortififationen, fowohl mas Ausfübrung 
und Rekognes zirung derſelben betrifft, beſitzen. Brigademajors baben nebſtdem noch 
eine Pruͤfung im Mititivgefeg und in den Negulationen dei Kriegeminifteriumd 
abzulegen. Aſſiſtirende Generaladjutanten und Quartiermeifterabutanten müffen 
im Ztande fein, flüchtige Stiggen, felbft zu Pferde, zu entwerfen, um fie fpäter 
genau ausjuführen, müffen praftiiche Trigonometrie, Beometrie und Logarithmen ⸗ 
rechnungen Fennen, muͤſſen wenigſtens Eine fremde Sprache [brechen und ſchrei⸗ 
ben, Lagervermeſſungen und die Grundſähe permanenter Befeftigungen gründlich 
ſtudirt haben, außerdem in Geographie und Geſchichte, zumal in der Geſchichte 
alter und neuer Kriege, gut bewanbdert fein. Der eigentliche General und Quar⸗ 
tiermeijteradjutant hat übrigens in den @lementen der Geologie, Hybroftatif und 
Mechanik, in der Kunft des Damm« und Brüdenbanes, in Strategie und Militär 
ftatiftif die nothwendigſten Begriffe ſich eigen zu machen. Bon jedem Stabsoffizier 
wird gefordert, daß er ein guter Meiter ſei. 


Niederlande. 


— — Dem neusten Hefte de3 „Mieuwe Speetator“ (bem 8. des X. 
Bandes) entnehmen wir dad Nachfolgende: 

Mir hörten vor Kurzem erzählen, daß bei einem unjerer Infanterieregis 
menter bie Fortififation und bie Taktik bei dem theoretiſchen Unterricht der -Offi- 
giere in Fragen und Antworten behandelt werben. 

Wenn dies wahr it — wir fönnen es nicht verbürgen, denn e8 wird ja je 
viel erzählt — dann gebe der Himmel, daß ber Kommandant des Segiments bal- 
bigit feine Penjionirung erhalte, So etwas paßt jih für Schuljungen — nit 
für Offiziere, 

Uber, auch bie Geſchichte von den Fragen und Antworten bei Seite ges 
laſſen, fo jind doch die theoretiſchen Unterweifungen der Offiziere im Allgemeinen 
elendiglich geregelt. Einer unferer kundigſten Offiriere bat dies früher ſchon aus- 
geſprochen. Eine beifere Negelung ift ſchwierig, aber dringend notbwendig. 

Die große Schwierigkeit, auf welche man dabei ftoft, iſt Die ſehr verſchie⸗ 
dene wiffenfhaftlige Ausbildung ver einzelnen Offiziere. Eine Slaffen-Eintheis 
fung ift darum vorgefchlagen. Das würde eine Verbefferung fein, aber um wirt 
lich gute Reſultate zu leiften, muͤßte die miltenfchaftliche Unterwerfung nach unfe 
rer Anjicht im den Hauptzügen vote Folgt eingerichtet werben, 

Per Megiment eine permanente Kommiffion von 3—5 Mitgliedern, durch 
die Offiziere jelbit zu wählen. Die Offiziere in 2—3 Klaffen getbeilt, Die Kom» 
mijfion gibt jedem Offizier eine Eriegensiffenfchaftliche Aufgabe, die dem Stand ⸗ 
punkte bei Betreffenden entjpricht, zur ſchriftlichen Bearbeitung. Sie ſendet bie 
empfangenen Arbeiten, mit ihren Bemerfungen verfeben, an den Bearbeiter zurüch, 
der jie, nörhigenfalld mit feinen Segenbemerfungen begleitet, dem Bataillondfom« 
manbanten vorlegt, Von Zeit zu Zeit werben dann bie Offiziere eintet oder meh⸗ 
rerer Bataillone, je nad den obwaltenden Umftänben, flaffenmeife verfammelt, 
um in bintereinander folgenden Zufammenfünften bie bearbeiteten Aufgaben zu 
befprechen; kann Dies bei taltiſchen Arbeiten auf dem Terrain geihehen, um 
fo beſſer. 

Was wir hier durch eine Kommillion verrichten faffen, fünnte, es ift wahr, 
durch den Bataillenstommandanten felbjt geſcheben. Aber außerdem, daß bie 
Kemmiſſion aus verfchiedenen Gründen es bejfer thun wird, bat man noch den 
Vortbeil, daß der Offizier die Bemerfungen zu feiner Webeit widerlegen kann, 
was dem Vorgeiegten gegenüber unthunlich ericheint. 

Daß ſich bei der Ausführung Schwierigkeiten finden bürften, ift möglich) 
aber wir glauben, jie werden jich bejiegen laffen. Jedenfalls fönnte eine Probe 
angeftellt werben, 3. B. bei dem 3. Regiment. Wir find überzeugt, daß man auf 
dieſt Weije gute Mefultate erzielen wirb, zumal, wenn man die Sache einiger 
maßen angenehm zu machen tradjtet und unter Andern bie wilfenichaftlichen Zu— 
fammenfünfte nicht zu Sehr als „Dienft” betrachtet. Hiebei muß einige Freiheit 
bereichen, fo daß es ſelbſt Bei den meiſten Bataillons gut fein birfte, bad Bei: 
wohnen nicht ald Pflicht binguftellen; denn man vergißt ed bei und nur allzu 
oft, daß ed eine Hauptfache ft, dem Menſchen Luft und Liebe zum Lernen eim- 
wuimpfen; man will fle gewöhnlich zwingen, und man überjiebt, daß, mas ger 
zwungen gelernt wird, weder für die beteeffende Berfon, noch für irgend Jemand 
Andeen Mugen ſtiftet. 
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mandantın bed 18. Jägerbat., und Meigenftein Wiltelm fFreiberr, ded 24. und 
zum Kommandanten bes 8. igerbat. 

Im Kaiſer Nikolaus Kür. Nr. 5; Girardeni rang, Rittiuſtr, zum Major | 

Im Prinz Karl von Preußen Kür Rt. Pr, 8: Sagramofo Peter Eonte, Rittmeilter 
ed Prinz Eugen von Saveden Drag-H,, um Major. 

Im Für Schwarzenberg Ubl,-R. Rr. 2: Giufti Kajetan, Rittinſtr. des 4. UhlR. 3. 


Maſor. 
Im Kaiſer Franz Joſef 4. Us: Dorner Wilhelm v., Rittmär. bed 2. Uhl, . 
Major. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen, 


Im Raiter Franz Jofef 1. IR.: John Franz Ritter v., Oberfli. im GOMZt., zum 
Oberſt und MRegintentslemmartbanten ; Ieraon von Württemberg Wilbrim, 
Major des Baron Reiſchach IR, ;. Oberfilt,, uud Thill Anton, Hauptm. bes 
Wocher TR., ı. Majer. 

Im Brofbergog von Helen JM. Mr, 14: Miegele Leopold, Hptne, ;. Majer; Zer: 
boni di Spofetti Theodor, Hptm. dieſes Meg., z. Majer und Selond⸗Wachtmei⸗ 
fter der eriten Arcieren⸗Leibgarde. 

Im Prinz Hobrnlohe-Pamgenburg IN. Mr. 17: Dorninger von Dornſtrauch Ich., 
Oberült., j. Oberiten und Megimentälommanbanten; Hörnes Karl, Major dei 
184. IR, ; Oberält. 

Im Baron Neifhah IR, Nr. 21: Schulz Karl, Oberfilt., Oberſten und Megim. 
ge von Clmbadı Iobann, Major zes 1. IR, zum 
Oberfilt,, une Weyracher von Waidenſtrauch Jeſeſ, Sptm., . Major. 

Im MWocher IR. Mr. 25: Wiret de Bihain Ludwig Frelhert, Oberfilt., yam zweiten 
Oberſten; Zaremba Anton Ritter w., Kpim. des 1. IR, z. Major. 

Im ar ». Beuedel IR. Mr. 28: Kirchner von Neukirchen Karl, Sauptm, 3. 

for 

Im Dem Miguel IR, Re. 30: Samolu de Gzek Alerander, Oterält., ; Oberfien 


Erneunungen. 


Adelsberger ». Illingenthal Karl, Oberä und Rommanbani des Baron Meifchach 
IR Me. 21, zum Plagoberiien in Wien. 

Demuth v. Honteöburg Julius, Oberſt bet EH. Albrecht IR. Nr. 44, zum Platz 
oberfien in Prag. 

Benfionirungen. 

Sachfe v. Mothenderg Franz, Plaheberſt im Prag, umb 

Motter Katelf, Obert um Kommandant bet 8, Feldjägerbate: beide mit Benrralr 
majors · Oharabiet ad honores. 


Bohn Koͤsmus. Platgeber in Wien. 
Mauler Rittter ». @ifenan Sabinus, Oberft und Kommankant dei Baren Alemann 


und Regimentslommanbanten; Uppiano Karl, Major, J. Obrrlt. IN. Nr. 43. 

Im Barou Alemann IR. Nr, 4: Manger von Kirchsberg Karl, Oberflt, des! Die Oberäfte.: Audrizky Emanuel Freib. des 4. IR, Gyuric Veter, des 1. Da 
23. IR, ; Oberlen und Regimentöfemmandbanten. nal 10. Greuz ⸗· Im., und Schwarzfifcher Icbann, Kommandant bed 18. Feld ⸗ 

Im E5. Albrecht IR. Ar. 4: Hain von Kaimthal Karl, Oberült, dee 45. IR, jägerbat,; alle drei mit dem Oberftend-Edarakter ad honores. 
zum Obert und Megimentälommantanten, und Gerhaufer Ansread, Major, | Dir Majere: Schulz Eduard »., des 8, Welbjägerbet,, mit Cberälts.Sharalter ad ho- 
zum Oberflientemant. nores; Eggs v. Mheinfelden Jobaun. des Grofb. v. Kefjen JR. Ar. ik; 

Im &5. Sigiämand IR. Nr. 45: Bukovoku Iofei, Major bes 17. FIR., ı. Cberflt, Schmig Jobann, des Hoher IB. Mr. 25; Szöts de Nagy Erntge Albert, 

Im Für Jablenowsli IR. Ar. 57: Oppenauer Eiler v. Oppenau Ignaz; Major des Graf Rinsty IN, Nr. 47: Branforic Daniel nad Agic Georg v., ride 
dei 58. IR, zum Oberſelt som Szuliner 4. Orenz Rs; Mammer v. Mammern Karl, bes Raifer Ri 

Im erften Banal -Greng⸗ AIk. Nr. 10: Mracvic Joſef, Maier. ;. Oberült., und Heul⸗ telant Kür R. Mr. 5; Mhode Friedrich Graf, tes Ritter Beuedet IR. Mr. 28; 
mann Anten, Spim. bed 4 GrenpIR,, 3. Majer. Petricevic Anton, des Graf Iellarie IN.; Meithammer Eduard, des Fürft 

Im Grenyt. Nr. 4: Gettufic Iobann, Sauptm. des 1. Banal ⸗Grenz-R., Tg UHR. Ar. 2; Tatzauer Wilhelm, des Baron Meifhah IR. 
+ Maier. Nr, 21; 

Bei den Feldjägerdatt.: zu Oberftien die Oberälis; Leippert Jana v.. Kommantant | Brancaleone Flaminio, Hpim. des Graf Nugent IR. Mr. 30, und Hollftein Io 
des 15, Schnorbufch Joief, Kommandant dei T. und Zſoldos Anton von, fer, Mittmftr. ded Kaiſer Franz Jeſef 3, Drag, beide mit Majors-Ebaralıer 
Kommanbant dee 11. Bataillens; zu Oberilis, die Mafjore: Proſche Fruarb, ad honores. 

Kommandant des 1, Menninger Friedrich, Kommantent 6 9, um Schupp Sterbfälle 


Sugo, Kommandant des 13. Batailens, ſaͤmmtlich mit Belaffung ihrer biöben- 
gen Bataillonslommanben. Zu Majorem dir Sptlt.: Kier Frauz, des 8. und zum Weller Geerg, penſ. Oberſt, zu Gray am 16. d. M., 72 Jahre alt. 
ommandanten des 24. Bat. Ballarini Karl Edler v., des 24 und 5. Rom | Kallinger v. Uspernfampf, denf. Oberftt., zu Wien am 17. d. M. 





Ungelommen in Wien. (Am 30. April.) Oberſilt. Ritter v. Them, vom GOMSr, von Peſega (Landitrafie Nr. 365), — Rittmftr. von Ku- 

von Prag (Zitate Mr BOB). — Die Maiore: Tonte Zasilımeflcs, vom 7. Kür Meg, von Meubäufel (Otadt, wilden 

(Am 17. Mpril.) Ober Dormus, vom 31. JR... vonjaramofo, vem 8. Kür-R., ven Güns (Marihakrhef), uns Mann). — Die Oberlis.: Efryva, som 7. Brenz... don 
Ofen (Beepeltitatt, gold. Lamm). — Die Oberfilts.: Ba Fiſcher, von der Monturäbrande, von Dtoderau (Wirden. Vinkovze (Hotel Wandl), Pepp, vom 33. IN., von Graz; 
ron von Sedlnitzli. vom B. Kür. A, ven Proßeig (Zratte/golt. Lamm). — Die Hpilt.: Konig, som 9. GrenziRea.,|(Mlfersoritadt Pr. 200), and Seitle, som 13. Brenj-iog., 
nerbof), und Erler von Mainoni, in Penf., von Olmüt son Bukareſt (Hotel Wandl), Leyrer, vom 11. Art-R., von|ven Binlonze (Lanbür. Ar. 879) — Die Lieutd.: Zihnele, 
(Hotel Meift). — Major Baron Laffert, vom 5. Drag.M., Pet (Wirren Mr. 347), Baron Lauer, vom 55. IM., von|vem 59. IR., von Zalıbura (Wieten, geld. Kreuz), und 
von Büns (Dtadt Franffurt). — Die Hptlt,: Brawmäller'Yaibah (Stadt, geld. Ente), une v. Haas, som 31. IR.,'v. Schäfferbfeld, som 44. JR. von Ofen (Hotel ankl) 
v. Zaunbräd, vom 62. IR, von Beroma (Bansftraße fir, 409), 
Dormus, vom 34. IM, von Tarnow (Bumpenderf Nr, 560), 
und Edler von Schertlin. vom 19. IR., won Mach (Mir 


ben se Bam), — Ohale, Urs, Don a ee material:Gefchäft ug 





som 25. IR, von Verena (Leopolehatt, mweif. Mof), Pink 
mann, vom 25, Si von Berona (Leopoltft., weit, Nop), 
Romoiny, vom 22. Jägerbat,, von Oedenburg (Mieten, Stadt 
Orbenburg), und Nabwernit ven —— va 12. Uhl⸗ Karl Krafft & Hildebrand. 
Bleg., von Drud a. d. Leitha (Wieden Mr, 710). 

(Umi8.April,) Rittm. Graf Zelnsli, von G. D-M,, von e 


* 8 Dani). —8 —8 vom 19. IN, Mir geben biermit befannt, daß wir 
von Binkonze (Wirbmühl Ar. 50). — Die Lieute: Pekaſchi, — 3 4 
von 33. von Linz (Laimgrube Ar. 69), Balidi, vom das alleinige Depot für ganz Oeſterreich | 


3. Inf-R,, von Agram (Bumpendeorf Mr. 66), Foͤlrvarv 


bes 
dv’ Eadem, nem 34. IN., von Tarned (Keopoleitadt, weiß. — 
SEHR Sr PATENT - PORTLAND - CEMENT 
(Mieden Mr. BUT) 


Am 49. April.) Oberft Schröter, vom 59, IR, son j 
en (Hotel Banet). — Oberfilt, Edler von Dotiker,! aus der Fabrif von 
vom 42. IR., von Prekburg (Hotel Want), — Die Ma Robins & Comp. in London 
jore: d. Möraus, vom 38. Im. von Al, (Stadt Nr. 1039), a , 
und Pofielt, som 3. Suf+R., von Brgeyan (Hotel Waul).| tontraktlich bejigen und deshalb allein im Stande find, denjelben direlt zu begiehen und unter Garantie der 
— Die Haupilt.: 9. Pimenka, ven 8. Jägerbat., von Udine edpten und unverfäljcpten Qualität gu liefern. 

(Wirren, Start Trief), und v. Kaufmann, vom SEMBt., 
von Verona (Mfergrunt Nr. 1), — Hitmftr. Speper, vom| Lagervon englischem Narmor-Cement, französischem Alabaster-Eyps und hydraulischem Kalk befter Gattung. 
3. Drag.«R., von Bebiebrad (Bantiir., Zentral-Eauitation). j 
Die Oberlientd.: Bolrfpenatg, som 1. IR,, von Venedig Der Patent:VortlendeGement von Nobind u. Komp. (den erſten Erzeugern biefed Materials feit Erfindung dedfelben 
Beopoläftabt Nr. 218), und Taufch, vom 41. IR, vom Br. im Jahre 1824) if allen gemachten Erfahrungen zufolge ais ber befte anstkannt und beffen vorzüglicht Onalirät noch von 
eußadt (Mliergr, Nr. DO). — Die Liruts.: Nobile de Bel] Feiner andern Mabrik erreicht werben. Unfer Kerr Karl Krafft führte denfelben vor 8 Jahren in Geüerteich ein, und Sul 
vatico, som 38. IR.. som Para (Stadt Nr. DOG), Mittel) in jüngster Zeit manentlih durch feine Lürferungen zum k. k. Ürfenal, zur Renovirung des Semmering Eunnels, 
vom 43. IM, von Komorn (Leopolditadt, Rationalchetel),) dur Madegfubrücke und zu ten neuen Kafernen auf der Wiberbaftei die volllemmenfte Zufriedenheit der haben 
Kolowirj, vom 46, IM, vom Benebig (Joſefſtadt Mr. 209). 1, f, ump fobl, Hänt, Behörden erworben. woräber fie Attelie bei und porliegen. 





Arandnee, vom 7, Nägerbat., von Laibach (Xeopoldi., ihm. 
Elefanten), und Debh vom Fuhrweſenkerpe, von Verona Karl Kraft & Hildebrand, 
(Leimgrabe, 3 Hufeifen). Zaimgrube Nr. 27. 


————— —— — — — — — — — — — — — — — 
Eigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Druck von M. Auer. 
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(Fortjegung.) 

Am 17. Zänner hatte Feldmarfchall-Lientenant Gforich die Verbin: 
dung mit ben Truppen bes Feldmarfchall-Lieutenant? Simunid zu Neutra 
bergeitellt, und legterer ließ nun, r 
durfte, Neutra und Neuhauſel angemeſſen beſetzen, zog Ende Jaͤnner dad 
von Wien angelangte ſchwere Geſchüt an ſich, begann mit folchem die 
Beſchießung von Leopoldſtadt, welcher Platz ſich am 2, Februar ergab, 
und num mit zwei Kompagnien befept wurde. 

Aus dem bier Erzählten wird man erjehen, daß bie Eleine Feſtung 
Leopoldſtadt laͤhmend auf die Verſolgung Görgey’s einwirkte. Märe bieler 
Platz in unferen Händen gemwefen, fo hätte Feld marſchall · Lieute nant Si⸗ 
munich gleich mach der Beſetzung von Tyrnau über die Waag nach Neutra 
und Berebely rücken und gemeinjchaftlic mit dem Feldmarichallstieutenant 
Gforich den ſich zurüdziehenden Feind angreifen können, ja felbjt bie Zus 
rüeberufung des gegen die Bergſtädte entfendeten Generalmajors Soſſay 
dürfte unterblieben fein, und der von dieſem Generalen mit Generalmajor 
@öp bereit fombinirte Angriff gegen Kremnig wäre gewiß von einem 
alüdlichen Erfolge begleitet geweſen. Nicht mindere Verlegenheit bat der 
aus der Balatinallinie der Feſtung Komorn gegen Generalmajor Neu: 
ftädter am 13. Zänner gemachte Ausfall dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Simunich bereitet, und dieſe wäre moch ärger geworden, wenn nicht mitt: 
ierweile in Folge des Thauwetters die Donau und Waag aus ihren Ufern 
getreten wären, unb hiedurch die in bie Schutt ausgefallenen Truppen ges 
awungen wurden, nah Komorn zurũckzukehren. 

Aus Klapka's Beſchreibung des Revolutionskrieges erſehen wir, 
daß der Plan Görgey's wirtlich dahin ging, in Verbindung mit Komorn 
zu treten und Leopoldſtadt zu entjegen, und wir erfennen, wie weile 
die Difpofltionen det Feldmarſchalls waren, daß, ald er den Felbmar- 
fhalls&ientenant Cſorich zur Verfolgung Görgey’s entſendete, den Feld 
marſchall · Lieutenant Simunich wiederbolt anwies, die Sicherung der Waag- 
linie zu beforgen und die Berwingung von 2eopoldjtadt au betreiben, 
durch melde Werfügung auch ber Infurgentenführer Aulich gezwungen 
wurde, feine offenfive Bewegung in Verebely zu enden, 

Während Feldmarſchall⸗Lieutenant Simunich vom Feldmarſchall an- 
gewieſen wurde, nad) Berwingung von Leopoldſtadt bie engere Ber: 
nirung Komornd zu bewirken, batte die Befapung diefer Feſtung aus dem 
anderen offenfiven Punkte ihrer Werke, nämlich aus dem Brüdentopfe 
über der Maag, einen Ausfall am 7. Februar gemacht, und die Brigade 
Menftädter am 8. zu Neuhäuſel angepriffen, wo jie aber zurüdgemorfen 
wurde. Dagegen wurde eine bei dem Uebergangäpunfte Eperied an der 
fleinen Donau aufgejtellte faiferliche Divijion überfallen und zum Theil 
gefangen. Einen anderen Ausfall hatte die Beſahung am 5. Februar gegen 
Gran gemacht, um den Bau der Schiffbrücke daſelbſt zu ftören. 

Um diefen Ausfällen zu begegnen, mußte Feldmarfchall-Lieutenant 
Simunich, welder nun dad Kommando der Zernirungstruppen übernom: 
men batte, die Schütt befegen, um biedur auch Raab zu decken; auch 
Gran erbielt eine Garnifon, durch melde Mafregeln die Ausfälle von 
Komorn zwar beichränft, dafür aber für alle anderen offenjiven Bewe⸗ 
gungen der failerlichen Armee ſehr geringe Streitkräfte bisponibel blieben. 

Mittlerweile ließ der Feldmarſchall alle Vorkehrungen treffen, um 
vom rechten Donausllfer und mar vom Sandberge ber Komorn au bes 
ſchießen; denn mußte man auch, daß bie Sarnifon in der bombenfreien 
Kaferne und in den Kafematten ber alten Feſtung und jener ber Palati⸗ 
nallinie gefiherte Unterkunft finde, jo Fonnte man doch hoffen, daß durch 
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ein fortgefeßtes Bombarbement die Befagung und Bewohner beängitigt, 
berabgejtimmt, und, wenn jebe Hoffnung eines Entſatzes ſchwindet, zur 
Uebergabe vermocht werben fünnten. 

Wie wir ſchon angebeutet haben, hatte der Feldmarſchall gleich nach 
feinem Ginrüden au Ofen angeorbnet, diefen Platz nicht nur ald Bitas 
delle gegen Veit, jondern auch ald Place de moment berzuridhten. Ges 
neralmafor Hensi, früherer Feitungstommandant au Peterwardein, der, 
weil er den Eid der Treue der revolutionären Regierung nicht leiften 
mollte, zu Ofen gefangen gehalten, in der Bermirrung bes Rückzuges ber 
Snfurgenten aber mitzufchleppen vergeſſen wurde, erhielt vom Feldmar— 
Ifchall ben Auftrag, im Einvernehmen mit bem Artillerie und Feldgenie— 
bireftor dieſen Plag in Vertheidigungsſtand zu fegen und zu approviſio— 
uiren. Die Energie det tapferen Generald leistete nun troß bed ſtarren 
Froſtes das Unglaublice. 

Die Edkarpemauern wurden an vielen Stellen erhöht, das ſchwere 
Gefhüg wurde aus der Artilleriefaferne zu Peſt nah Ofen transportirt, 
auf die Wälle placirt, an beiden Enbpunften der Kettenbrüde wurden 
Blodhäufer errichtet, dad Brunnmaſchinen⸗Gebaͤude murbe in die Ber: 
theidigungslinie gezogen, dieſes Metranchement mittelft jtarfen Paliffabis 
rungen mit ber Feſtung in Berbindung gebracht, und, um im alle der 
‚Räumung son Weit fo lang ald möglid daſelbſt noch einen Halt zu 
\baben, und fi der Brüde zu verfihern, wurde von dem am Peſter 
Ufer erbauten Blockhauſe bis zur Artilleriefaferne eine faponierartige Pas 
Liffabirung hergeftellt, und die diefe Kaponiere beherrfchenden Häufer mußten 
von den Bewohnern geräumt werben, um auch ſolche zur Vertheidigung 
benügen au können. 

Ein in der Feftung feit vielen Fahren unbenügtes Magazin wurde 
mit Pulver und Munition gefüllt, und alle von den entwaffneten Stäb- 
ten und Ortfchaften gefammelten Gemehre und Senfen murben in das 
Artillerie Zeughaus deponirt, Lebensmittel für eine Garnifon von vier 
Bataillonen auf ſechs Wochen wurden in bie Feſtung gebracht, und felbit 
für bie Unterkunft einer Kavallerieabtbeilung wurde gelorgt. 

Auf diefe Welfe wurde Ofen zu einem baltbaren Stügpunfte um: 
geftaltet, und wie meife diefe Verfügung mar, follte fi) binnen Kurzem 
bewähren, ald die Vertheidigungsanitalten nod gar nicht beendet waren. 

Es murbe nämlich der zu Szolnok ſtehende Generalmajor Dttinger 
am 22. Jänner dur ftarfe, über die Eisdecke der Theiß rüdende Ko— 
(onnen mit vielem Gefchüge, und als er ſich nad Czegled zurückgezogen 
hatte, auch bier mit Ueberlegenheit angegriffen. Der Feldmarſchall entichloß 
fich diefem zu Folge, mit allen verfügbaren Truppen nadı Ejegled zu 
riefen, um Peſt zu decken, wo nur zwei Bataillone zurückgelaſſen werden 
jollten. Der Feldmarfchall war fogar entſchloſſen, wenn ber überlegene 
Feind ihn zum Rüchzuge zwingen follte, in Waihen bie Verbindung mit 
dem aus ben Bergilädten bereits zurüdberufenen Feldmarſchall · Lieutenant 
Eſorich und dem von Neubäufel herabziehenden Generalmajor Menftädter 
u bewirken, Peft zwar momentan aufjugeben, dad in Vertheidigungs · 
ſtand geſetzte Ofen aber auf jeden Fall zu behaupten, und biedurdy Herr 
der Kettenbrüde und dei rechten Donauslifers zu bleiben. Der Felbmar- 
ſchall, auf alle Eventwalitäten gefaßt, ing ſogar jo weit, den aus ben 
Bergflädten zurücktehrenden Feidmarſchall · Lieutenant Cforih am 26. Zins 
ner anzuweifen, wenn er erfabren follte, daß er ſich über Waiten mit 
ihm nicht mebr vereinigen könnte, bei Gran bie Donau zu überfchreiten, und 
die Verbindung mit dem Feldmarſchall bei Ofen zu fuchen. Dieler befes 
ftiate Punkt war ſonach ſchon Ende Jänner im einem sehr kritiſchen 
Momente beftimmt auf die Operationen mächtig einzuwirken, und Ofen, 
das font nur ald die Zitadelle gegen Peſt au betrachten war, hatte bes 
reits eine wahrhaft ftrategifche Bedeutung erlangt. 
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Mie bekannt, hatte aber der Feind ſchon am 28. Zünner das rechte 
Theiß⸗Ufer geräumt, und es war fonach für Peſt mich mehr zu bejor: 
gen; ed wurde an der Befeftigung Ofens thätigit fertgearbeitet, und bie 
Haltbarkeit des Platzes durch alle Mittel erhöht. 

Der im Süden Ungarns vordringende tapfere und energiſche Feld 
jeugmeijter Graf Nugent fühlte den Mangel eines feiten Plages ald An: 
baltäpunft feiner Operationen eben jo, wie der im Donauthale vorbrin: 
gende Felbmarihall Fürjt Windifchgräg. Graf Nugent jtand bei Eröffnung 
der Feindfeligkeiten gegen Ungarn in der Murinfel zum Schuge der jteieris 
ſchen und froatifchen Grenze mit ungefäbr 6000 Mann, und batte ben 
SInfurgentenführer Perczel mit beinabe 15,000 Mann gegen ſich. Ali 
Nugent gegen Raab vordrang, mußte Perczel für feinen Rückzug beſorgt 
werben, und zog fih mit bem größeren Theile feiner Truppen gegen 
Papa, wo er am 26. Dezember eintraf, und da am 27, Raab von und 
befeßt wurde, jo konnte er jich nicht mehr dahin jieben, fondern ging nach 
Kiöber und Moor, von wo er nad dem am 30. Dezember verlorenen 
Treffen über Martonvafar nad Ofen rüdte. 

Das Beltreben des Grafen Nugent, welcher den äußerſten rechten 
Flügel der faiferlichen Truppen bildete, mußte babin geben, gegen die 
untere Donau vorzubringen, ſich der Uebergänge daſelbſt zu verjichern, 
und die Feſtung Peterwardein, wenn nicht an beiden, doch am rechten 
Donaw-Ufer einzufchließen, und den offenfiven Einfluß diefes Platzes mes 
nigitend auf Syrmien zu lähmen; aber zu biefem Ende mufte derfelbe 
vor allem die in feiner rechten Flanke liegende Feſtung Effegg unfdhäd: 
lich machen, Er rückte daber mit feinen geringen Streitkräften gegen 
foldye, und ließ in ber Nacht vom 30, auf den 31. Jänner Die Borjtäbte 
Eſſegge nadı einem lebhaften Gefechte durch den Generalmajor Trebers: 
burg nehmen. Der in der Feſtung befindliche ungarifche Kommiſſär Graf 
Kaſimir Batthyany verließ ſolche am 4. Februar, nachdem die Faijerlichen 
Truppen Bellye am linken Drau⸗Ufer befegten, und bieburd die Zerni— 
rung bes Platzes vervolljtändigten. Viele Offiziere wollten mun zu ihrer 
Fahne zurüdfehren, und bie Garnifon wurde jur Uebergabe geneigt. 
Graf Nugent ließ daher zur Befchleunigung der Uebergabe die Vorberei— 
tung zum ernftlihen Angriffe buch den Genieoberſten Mamula machen. 

Der Energie des Feldzeugmeiſters und feinen weijen Unterbhand: 
lungen gelang ed, die Feitung Eſſegg mit ihrer 4500 Mann jtarken 
Garnifon am 15. Februar jur Uebergabe zu vermögen, Die Wichtigkeit 
ber Bezwingung dieſes Platzes zeigte fih nicht nur unmittelbar hierauf, 
da man nun nicht nur frei gegen die untere Donau agiren fonnte und 
größere Streitkräfte gegen Peterwarbein bifponibel hatte, jondern vor: 
züglich gegen Ende April, als die kaiſerliche Armee fich von Ofen zurüd: 
708, und ed möglich wurde, ſämmtliche Donaubampfichiffe mit vielem 
Kriegämateriale und den Kranfen nad Eſſegg unter den Schuß der 
MWälle diefer Feitung zu ſchicken. 

Wäre man nicht im Beſihe dieſes Plapes gewefen, jo bätte man 
entweder bie koſtbaren Donaubampfihiffe am Tage bes Abzuges von 
Ofen vernichten müſſen, oder die Feinde wären in den Beſih derſelben 
gelangt, und mitteljt dieſer Dampfſchiffſlottille Herren der ganzen Donau 
geworden. Wären ferners die Inſurgenten im Beſitze von Eſſegg ge 
blieben, fo bätte Perczel, ald er Herr der ganzen Bacska wurde, von 
Eſſegg und Peterwardein aus Slavonien und Syrmien eben jo verwü— 
jten können, als er dieſes mit den Terbifchen Dörfern im Banate tbat; 
eine Zernirung von Peterwardein aber märe ohne den Beſitz Eſſeggs 
bei dem Mangel jeder aejicherten Operationslinie mit Kroatien ganz un: 
thunlich geweien. Bon Eſſegg aus wurden endlih am T. Mai Dampf; 
und Schleppſchiffe dem fih von Dfen zurückziehenden Armeekorps bie 
Bald entgegengefendet, um ſolches von feinem Train au erleichtern. 

Wie befannt, wurde am 10. Mai bas Hauptquartier des Ban's 
in dieſe Feſtung verlegt, und jo wurde num Efſegg ein Depotplag, in 
welchem das Korps ſich organifiren, die Batterien ausgerüjtet und bie 
Verpflegung geordnet werden fonnte. Die Lage diefer Feitung mit dem 
Brüdenkopfe auf dem linfen Drau-Ufer ermöglichte, daß man von bier 
aus Mohacs, Serard, Fünfkirchen befegte, mithin noch in Ungarn Fuß 
faßte. 

Während auf dieſe Weiſe der Beſitz von Effegg ber laiſerlichen 
Armee fo mannigfache Vortheile ſchuf, bereitete und das in ben Händen 
der Infurgenten befindliche Beterwarbein große Verlegenbeiten, 

Diefe die untere Donau beberrichende Feitung war mit 5000 M, 
regulärer Infanterie und TOOO bewaffneten Nationalgarden befegt, wäh: 
rend der die Aernirung am rechten Donauslifer befehligende Genieoberjt 
Mamula kaum 4000 Mann zum Theil nur nothdürftig ausgerüſtete 
Truppen hatte. Der am linken Ufer befindliche Brüdenkopf ſicherte dem 
Feinde bie Schiffbrüde, mithin die Verbindung mit der Feſtung, und 
gewährte zugleich die Möglichkeit offenjiver Bewegungen genen bie Stel: 
lung ber Serben, 
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Feldzeugmeiſter Graf Nugent fonnte feiner befchränften Streitkräfte 
megen, bie Bermirung diefes Brückenkopfes nicht bewirken, obmohl es in 
feiner Abſicht lag, die Brigade des Oberſten Baron Lederer, welche bis 
jet zur Bewachung der Donau bei Serarb ftand, mitteljt Donaudampf: 
ſchiffe dahin au befördern. Diefer Gedanke mußte aber aufgegeben wer: 
den, denn der Infurgentenführer Battbyany und Perczel rüdten mit den 
zu Sjegebin und MariarTberefiopol gefammelten Truppen am 23, März 
nad Ejontaver und von dort nad Szabadhegy, vertrieben bie Schwachen 
am Bacſer Kanal jtehenden ſerbiſchen Truppen, und rüdten am 28. 
März zu Neufag und Peterwarbein ein. 

Am Tage nach feinem Einrücken ließ Perczel einen Ausfall gegen 
das Zernirungskorps und gegen die Schangen von Kamenig machen; die 
Infurgenten wurden aber durch den tapferen Oberjten Baron Mamula 
blutig zuruckgewieſen. Nun entfernte Perczel and der Feſtung alle ebe: 
maligen faiferlichen Offiziere, die der Sache des Aufruhrs nicht völlig 
ergeben maren, forgte noch für die Approvifirung des Plahes, und verlieh 
ſolchen am 30. März gegen den Bacſer Kanal ſich ziehend. 

Bei deifen fpäteren Operationen gegen das von den Serben be: 
jegte Plateau von Titel, verband fih mit ihm am 12. April ein aus 
Peterwardein detachirter Heerbaufen, und mit diefer Hilfe rückte Perczel 
bis Rovil-Sjent: Ivan; als diefer Angriff auf das Plateau aber mißlang, joa 
ſich derfelbe wieder nach Neuſatz unter den Schuß der Kanonen dei Brü— 
denkopfed, und rüdte von bort am 17. April gegen Nadaly an den 
Franzenäfanal, um von bier aus die Wiebereroberung des Banats zu be: 
ginnen. 

Aus diefer gebrängten Darjtellung fann man erfehen, welche Bor: 
theile Peterwarbein mit feinem offenjiven Brüdenkopfe ben Inſur— 
genten gewährte, und wie ſehr von bier aus der weſtliche Theil des Ba: 
nats und namentlich die feite Stellung der Serben auf dem Plateau von 
Titel fortwährend bedroht und die Donau: lebergänge links und rechts 
bes Brüdenfopfet gefährdet wurden. 

Dagegen haben zwei andere feite Pläpe im Süden Ungarns, Arad 
und Temesvar, und wichtige Dienfte geleiftet, und menn ſolche auch 
auf die Operationen des Fürſten an der oberen Donau einen unmittel: 
baren Einfluß nicht ausüben fonnten, fo haben le doch namhafte Streit: 
fräfte abgezogen, und auf bie Kriegsereigniffe im Banate und Sieben: 
bürgen immerhin mächtig eingewirkt. Beide Feſtungen waren im Oftober 
1848 in Händen von Männern, welche die Größe ihrer Aufgabe erkann 
ten, und feſt entfchloffen waren, bie ihnen amvertrauten Pläße ihrem 
Kaifer und Kriegäheren zu erhalten. 

Arad bat in einem Kriege in Ungarn und Siebenbürgen eine febr 
wichtige ftrategifche Lage. Die Maros bildet ein bedeutendes Hinderniß 
gegen jeden vom Norden gegen das Banat heranruicdenden Feind und 
diefe Feitung iſt ein Stüppunkt der Vertheidigungsarmee, denn fie dient 
ihr zum Depot: und Waffenplage. Eine ſolide Zochbrüde ſichert ihr die 
Offenfive auf das rechte Marosslifer, fie beherrfcht die über Lippa und 
Radna längs der Maros führente Straße, it mit der nur ſechs Meilen 
von ihr entfernten Fejtung Temesvar in Verbindung, und eine zweite 
von Liſſa mach Lugos führende TrandverfalsStraße macht ihren Einfluß 
auf bie andere aus Siebenbürgen kommende Straße geltend, Wäre ei 
möglich geweſen im Dezember 1848 nur 10,000 Mann requlärer Trup- 
pen im biefem Landſtriche aufzuſtellen, fo hätten dieſe ben irregulären 
Serben einen Halt gegeben, man bätte ſich des Punktes Sjegedin be: 
mächtigen, ſolchen befejtigen können, hätte ſich hiedurch des Weberganges 
der Theifi verfihert und bätte hinter der Maros aufgeitellt, an Arad 
aelehnt, jede Invajion von obenher verhindert. Dann bätte die Beſatung 
von Temesvar freiere Bewegung gewonnen und felbit gegen Sieben: 
bürgen offenfiv agiren fünnen. Ohne einem zwiſchen beiden Feſtungen 
manövrirenden Heinen Armeekorps konnten diefe zwei Plähe einen offen: 
ſiven Einfluß faum zur Geltung bringen, haben aber nichts deito weniger, 
wie wir feben werben, auf den üblichen Kriegäfhauplag Fräftigit ein: 

ewirkt. 
FeldmarfchalfsLieutenant Baron Berger, ein eben fo tapferer als 
kluger Soldat, batte, ald die Wirren im Banate begannen, Arad in 
BVertbeidigungsitand geſeht und approvifionirt, und als er jab, melden 
Charakter die Bewegung in Ungarn annabm, und daß es ſich um eine 
förmliche Trennung von der Monarchie handle, mußte er die National: 
garde aus feinem Plage hinauszuſchaffen, und nachdem er die ſchändliche 
Ermordung des Feldmarſchall -Lieutenants Grafen Lamberg erfuhr, ſperrte 
er die Thore der Feſtung, und forderte in Folge des feindlichen Beneb- 
mens der Stadt Arad ſolche auf, die Nationalgarde zu entwaffnen, das 
von Mariaffv befehligte Bataillon der Freiwilligen zu entfernen und ſich 
unter feine Befehle zu ftellen, 

Da statt diefer Weifung zu gehorchen, die Stabt eine völlig Feindfelige 
Stellung annahm, ließ ver Feldmarſchall-Lieutenant die Empörer in der 


Stadt am 7. Oktober befchiegen. Es war ſonach Felbmarfchall-Lieutenant 
Berger in den Beiten dieſer unjeligen Wirren der Erjte Befehlshaber 
eines feſten Plaßes, der ohne hierzu einen befondern Befehl abyumarten, ers 
fennend mas er feiner Stellung fchuldig war, die Eimpörer züchtigte 

Die Befapung Arads beftand im biefer kritiſchen Epoche faum aus 
1300 Mann, und war weder mit genügendem Gefchüge und Munition, noch 
mit Lebensmitteln binlänglich verfeben. — Die Anfurgenten brannten am 
6. November 1848 die Marofer Jochbrücke ab, damit fie gegen Ausfälle ge: 
fichert feten und fuchten num ben Platz völlig au zerniren. 

Die Garnifon von Temesvar, von ibrer Beitimmung, fo lang 
ald möglich Herr der nächſten Terraintreden au bleiben, durchdrungen, 
machte am 11. November einen Angriff gegen Lippa an der Maros, wel 
ches mit Muria Rabna durch eine Schiffbrücke verbunden iſt, und bie 
Siebenbürgerftraße ſperrt. Die Eroberung Lippas follte beitragen, ben 
Feind vom linfen Marosufer zu vertreiben. Zu biefer Erpedition wur— 


den zwei Kolonnen, die eine von Lugos aus, unter Major Eißler, die) 


weite unter Major Antboine von Temesvar aus, beftimmt,. Am 13, Mo: 
vember griffen beite Kolonnen Lippa an, und beiegten ſolches nach einem 
bartnädigen Gefechte. Die Infurgenten flüchteten über Radna nach Arad, 
und biefer Rückzug bewirkte, daß alle im Meu⸗-Arad und Sjent-Miklos 
itehenben feindlihen Truppen das linfe Marosufer verliefen, wodurch e& 


der Feſtung möglich wurde, fich wieder einiges Approbifionnement zu ver⸗ 


ſchaffen. Major Anthoine bebielt nun vorläufig Lippa befekt, während 
Major Eipler nah Lugos zurückkehrte. Den Infurgenten wurde hiedurch 
die Verbindung mit Siebenbürgen abgefchnitten, die in biefem Bereiche 
wobhnenden Walachen wurden in der Grgebenbeit für ihren Kaiſer be 
ftärft, und zum Miberftande gegen bie Empörer ermutbigt. 

In der Naht vom 3. auf den 4, Deiember verfuchte Mariaſſy 
einen Handitreih gegen die Feſtung Mrad, ber aber blutig abgewieſen 
murbe Mittlerweile war ben Infurgenten von Peſt ſchweres Geſchüt 
ingefommen, und Marlaffp mar eben im Begriff die Belagerungsarbeis 
ten zu beginnen, als am 4. Dezember Morgend Generalmajor Graf Leis 
ningen mit einer Kolonne au® Temesvar erjchien, bie Szekler aus ihren 
Schanzen vertrieb, und bie im folchen aufgeftellten Kanonen eroberte, 
Die Infurgenten fonnten fih nur mit Mübe über eine beim Gfalaer 
Walde geichlagene Brüde retten, und Graf Leiningen veritärkte nun bie 
Befagung und den Gejhüpftend von Arad, ergänzte den Munitionss 
vorratb, und bie Approvijirung des Platzes wurde durch Meauifitionen 
ans der Umgebung vervollitänbigt. 

Anfangs Fänner 1849 ließ der Anfurgentenoberjt Gaal bie erften 
Mörfer und Rikochetbatterien auf dem rechten Marosufer gegen bie Fe— 
tung erbauen, begann am 10. Zänner die Befchiefung und fegte in die: 
ſem Monate feine Belagerungsarbeiten fort. Als aber die Infurgenten 
am 5. Februar die Nachricht erbielten, daß eine Kolonne aus Temesvar 
um Gntfage der Feſtung anrücke, wurde das ganze Belagerungsmateriafe 
auf das rechte Marodnfer gebracht, und das linke Ufer von ben Auf: 
ſtãndiſchen geräumt. 

General Gläler, Kommandant diefer Kolonne, griff am 8. Februar 
Morgens an, fepte über bie Eisdecke der Maros und vertrieb ben Feind 
aus der Stadt; alö aber die Inſurgenten ſich gefammelt hatten, und mit 
überlegenen Kräften zum Angriffe übergingen, die Eaiferlihen Truppen 
übrigens ihren Zweck erreicht, und bie eroberten Geſchütze über die bei: 
nahe morfche Eisdecke zurückgebracht batten, verließen fie Alt⸗Arad, und 
zogen ih auf das linke Marosufer zurüd, wohin der Feind ihnen zu 
folgen nicht wagte; während dieſer durch ben Oberjtlientenant Sztanko— 
vies geleiteten Gefechte wurde für bie Mpproviiionirung der Feitung das 
Möglichite getban. Es war dies das letzte Mal, daß bem Plage eine Un- 
terſtüzung von außen zugeführt werben fonnte, Nun wurde Arab auf 
beiden Marosdufern zernirt, und bem bebrängten Platze jede Verbindung 
mit dem Außenfelde abgejchnitten. In biefer Sage blieb die Feſtung mäh- 
rend bed ganzen MWinterfelbzuges, Fonnte daber auf den Gang des Fries 
ges nicht mebr aftiv einwirken, bat aber vom nörblichen Kriegsſchauplatze 
und von der Belagerung ber Feſtung Temesvar beträchtliche feindliche 
Streitkräfte abgezogen, daher auf den Krieg immerhin unmittelbar eins 
gemwirft, 

Nicht nur die im Sommer 1849 durd 107 Tage bauernde Ber: 
tbeibigung ber Feſtung Temesvar, auch bie Ihaten, welche die Garni» 
fon während des Winterfelbjuges ausübte, baben die Kriegsgeſchichte 
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nate September die im Banate gelegenen Regimenter Siofovich Infanterie 
und Schwarzenberg Uhlanen von jenem Minijterium den Befehl, nad) Gas 
lizien abzurüden. 

Allein das Offizierskorps dieſer beiden Regimenter, bie verrätheriſchen 
Abfichten des Minifteriums erfennend, befchloß noch vor Erlaß des A. 9. 
Manifejtes vom 3. Oftober 1848, biefem Befeble feine Folge zu geben, und 
fo blieb Siblovich Infanterle zu Temesvar, Schwarzenberg Uhlanen aber 
in der Feitung Arad, Neu:Arad und Klein-Sjent:Miklos, und trugen biers 
nach durch diefen im Intereſſe ihres Eaiferlichen Heren gefaßten Entichluß 
zur Behauptung jener zwei Feftungen befonders bei, 

Die Garniſon von Temes var beftand bamald nur aus zwei Batnil: 
lonen Sivfovich, einer Diviſſon Rukavina und der Garnifond:Artillerie. 
Es mußte daher der Zuwachs freudig begrüßt werben, ber bem Plage zu⸗ 
ging, ald am 3. Oftober Oberft Graf Leiningen mit dem unter Kommando 
des Oberftlieutenants v. Sjtanfovict ftehenden Bataillon von Leiningen 
Infanterie einrücdte, nachdem derjelbe noch eine Kompagnie zu Arad jus 
rückließ, weil in dieſem Plage nur ein ſchwaches Garnifonsbataillen und 
eine Kompagnie von Dom Miguel Infanterie mit einer Eskadron Schwar; 
zenberg Ublanen lag. Jenes aus Siebenbürgen kommende Bataillon wi: 
berjtand auf dem langen Marjche durch Ungarn allen Berführungs:Ber- 
fuchen ber aufgeregten Bevölkerung, feit am feine umjichtigen Führer ſich 
anschließend. 

Das Manifeft vom 3, Oktober wurde von der Temesvarer Garni— 
fon mit Jubel aufgenommen, und am 10. Oftober lief der entichloffene 
Feltungsfommandant Feldmarichalls Lieutenant Rukavina die Garnifon 
allamiren, ſchloß die Thore, erklärte den Plah in Belagerungszuitand, 
und forberte unter energiſcher Demonftration feiner entwickelten Macht 
die Muflöfung der Nationalgarbe, die Entwaffnung berfelden und Ablie— 
ferung aller Waffen. In einigen Stunden war biefer Befehl vollzogen 
und alle Waffen im Zeughauſe deponirt. 

Nebſt dem Feitungsfommandanten entmwidelte Generalmajor Graf 
Leiningen in diefer Eritiichen Epoche die höchſte Energie. Auf feine Anrer 
gung erfolgte die Zufammenfegung eines permanenten, au? den Generalen 
und Stabtoffigieren ber Garniſon beftebenden Kriegsratbes, aud bildete 
fih ein, aus den der Dynaſtie treu ergebenen Männern beftehendet Me- 
gierung&-Komitt, und am 16. Oftober gab bie tapfere Garnifon die von 
allen Offizieren unterſchriebene Erklärung ab, die Feſtung ihrem Monar: 
ben erhalten zu mollen. 

Es wurde nun mit aller Thätigfeit der Plag in Vertheidigungs- 
zuſtand gejegt und approvifienirt, Mefruten murben ausgehoben, Pferde 
beigefchafft, die Infanterie in der Gefchügbebienung unterrichtet, die Has 
vallerte zum Theil zu Fuhrweſensdlenſte vermendet, und fo gelang e&, bie 
Befagung bis auf 7000 Mann zu bringen, und drei ber ſechspfündigen 
Batterien auszuruſten. 

Die Zeitung Temesvar machte nun ihre Wirkung im äuferen 
Bereiche geltend. Zu Folge eines Beſchluſſes des Kriegsrathes wurde 
am 27. Oftober der wichtige Punft Lugos durd den Major Anthoine 
bejegt, nachdem die dort geitandenen Hußaren und Freiwilligen vertrieben 
wurden, mwoburd die Verbindung mit Siebenbürgen und der Militär: 
aränge bergejtellt war. In diefen Orten ließ man die Banater Romanens 
Srenzer und eine Eskadron Uhlanen ald Befagung zurüd, 

Mehrere Detachement? wurden aus ber Feſtung entfendet, um bie 
Einwohner zu entwaffnen und bie Approvifionirung zu vervollftändigen. 
Bei einem diefer Züge fand eine Waffentbat ftatt, die werth iſt in den 
Annalen unjerer Armee aufbewahrt zu werben. 

Oberlieutenant Appel, von Sivlovich Infanterie, erhielt den Auftrag, 
mit 30 Mann feiner Kompagnie die Einwohner des Dorfes Kis-Jecſa zu 
entwaffnen. Eben, ald er biemit am 8. November befchäftigt war und bie 
Wägen mit den abgenommenen Waffen beladen hatte, wurde ihm gemeldet, 
daß ſich eine feindliche Kolonne dem Dorfe nähere, Als ber Oberlientenant 
ji) von der Stärke der Iufurgenten überzeugt batte, verließ er mit feinen 
Mögen ben Ort, an beifen anderem Ende die Hußaren bereitö einprangen. 
Er vertrieb die ihn verfolgenden Feinde, aber ein Korporal mit 4 Ges 
meinen konnte die Mägen nicht mehr erreihen, unb wurde num von 
den Hußaren aufgefordert fich zu ergeben. Mit Verachtung wieſen fie die, 
ſes zuräd, und warfen ſich in ein mit einer Hofmauer umſchloſſenes Haus, 
mo jie ſich bis zum legten Athemzuge vertheidigten. Dieſes geſchah Ans 


Dejterreichs mit den jchönften Blättern militärifchen Ruhmes bereichert, |fangs hinter der Hofmaner, und als ber Korporal gefallen war, zogen 
und da bie meijten berjelben noch kaum zur Deffentlichkeit gelangten, fo |jie fid in das Haus zurück und als dieſes nad längerer Gegenwehr er⸗ 
glauben wir, daß es unſeren Waffenbrüdern willkommen fein dürfte, ſtürmt wurde, und zwei der tapferen Ruthenen fielen, flüchteten ſich bie 
wenn mir auf die Thaten der Garniſon von Temesvar einen Rückblick wei Ueberbleibenden in den Keller und ſehten ihr Feuer fort. Nun wurde 


werfen, 
Da ed dem ungarischen Minijterium darum zu thun war, alle dent: 
fchen und ſlaviſchen Truppen aus Ungarn zu jchaffen, fo erhielten im Mo- 


vom Feinde angezündetes Stroh und Reifig in bie Luftlöcher des Kellers 


geworfen und alle Deffnungen verbänmt, und als die entflohenen Haus ⸗ 
leute nach einigen Stunden zurückkehrten, fanden ſie bie tapferen amwei 
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Ruthenen im Keller emtfeelt liegen. Diefe fünf Mann hatten 17 Feinde 
getöbtet oder verwundet. 
Don 


ſunde⸗ Urtheil. Er bemerkte von ſelbſt den Fehler, welchen Napoleon in 
ſo ferne begangen hatte, als er jo viel Truppen im den feſten Plätzen 
ben Einwohnern det Dorfes wurden fpäter die Umftände biefer | Deutſchlands zurüdließ, Truppen, bie nach Frankreich zurüdgezogen, 


Vertheidigung vernommen; jie liegen auf dem Friebhofe zu Kiö-Jecha, wie | gemügt hätten, um unfer Gebiet zu vertheibigen. Er fand auch Veran⸗ 
ihre Waffenbrüber, wir wollen aber die Erinnerung an dieſe fünf tapferen |laffung über das zu ſprechen, was mich perſonlich anging und vertheidigte 
Ruthenen, die durchdrungen von der Heiligkeit ihres Eides freudig in den mein Benehmen mit folder Wärme, wie nur ich ſelbſt es hätte thun 


Tod gingen, für ewige Zeiten bewahren! (Fortfegung folgt.) 


Marfchalt Marmont und der Herzog von Reichſtadt. 


(Aub dem achten Bande der Mämoires da duo de Raguse.) 
(Bortfegung.) 


können. Er hob auch ben Fehlgriff hervor, baß man feine Mutter von 
Paris entfernt hatte, deren Gegenwart alles gerettet hätte. Sie hätte ben 
Verſchwörern imponirt, die Zärtlichkeit ihres Vaters neu belebt, bie 
Huldigungen bed Kaiferd Alerander provozirt, und durch diefe verfchiebe- 


‚nen Hebel die Entthronung ihres Kindes verhindert. Enblich ſprach der 


‚Prinz folgende Worte aus, bie durch ihre Bündigkeit und Nichtigkeit fo 
bemerkenswerth find: „Mein Bater wie meine Mutter hätten fich nie 
von Paris entfernen follen, der Eine wegen des Strieges, bie Andere 
wegen des Friedens." Diefe beiden Worte reaffumiren bie ganze militä- 


Die folgenden Sitzungen wurden dazu beftimmt, dem Sohne Na: riſche wie politiſche Führung, welche man damal& hätte beobachten follen. 


poleons im größten Detail die Feldzüge von 1796 und 1797 vorzufüh- 
ren. Ich bemühte mich, ihm die durch feinen Vater damald zu überwin⸗ 
enden Schwierigkeiten zu verdeutlichen. Die Inferiorität feiner Streit- 
Eräfte, denen des Feindes gegenüber, der Mangel am allen nöthigen 
Bebürfniffen, dad geringe Vertrauen, das man in einen noch fo jungen 
General feßte, der, ohne je eine Divifion, eine Brigade, ja felbft ein 
Regiment fommanbirt zu haben, jeht mit einem Mal fih in der Lage 
befand, alterfahrene und friegstüchtige Heerführer zu befebligen. Ich 
erzäblte ihm, wie bald Napoleon ſich unter ihnen ein Anfehen zu vers 
fchaffen mußte, wie er fih Gehorfam und Bertrauen erzwang, tie 
geſchickt endlich er die Fehler feiner Gegner zu benügen verftand. 

Nah Beendigung diefer Erzählung beichrieb ih Napoleon in 
feinem Privatleben, fo wie ich ihn gefannt habe; von Güte, von wahrer 
Güte bejeelt (fo fehr man auch gewohnt iſt das Gegentheil anzunehmen), 
und einer dauernden, aufrichtigen Zuneigung für diejenigen empfänglic, 
die eine folche verdienten. Ich fügte hinzu, daß bieje Smpfänglichfeit 
ſich mit der Zeit abjtumpfte, ohne jedoch feinen Gharafter zu verändern, 
und zum Beweife feiner Güte erzählte ich ihm einige Umftände aus feis 
nem Leben, unter andern bie Gejchichte mit einem Dandolo in Venedig 
zur Zeit des Friedensſchluſſes von Campoformio, und mit einem Blanc 
bei Gelegenheit der Abreife aus Egypten. Mit einem Worte, ich verfäumte 
nichts, um Napoleon feinem Sohne fo barzuftellen, wie ich ihn gefannt 


Da der Herzog von Neichitadt den Wunſch äußerte, meine Bor: 
träge follten die ganze Laufbahn feines Vaters umfaffen, fo ariff ih in 
der Geſchichte zurück umd erzählte zunächit den Feldzug in Gaypten mit 
Bezug auf die perfönlice Stellung des Generald Bonaparte. Ich jeigte, 
welchen möglichen Wendungen des Gefchides er ſich ausgeſeht hatte. 

Es ſchien im Augenblide der Abfahrt wenig wahrſcheinlich, das 
bie fo lange und jchmierige Ueberfahrt, mit einem fo zahlreichen Konvoi 
und fo fchlechten Schiffen, mit einem Erfolge bewerkitelligt werden würde, 
der an ein Wunder glauben ließ. Er mußte zugeben, daß die Einnahme 
von Malta ein außerhalb aller Berechnungen liegender Glüftwurf war; 
baß aber, war man einmal in Egypten angefommen und die Ausjchiffung 
beendet, alle Schwierigkeiten überwunden und die Beſehung wie die Er- 
oberung des Landes eine leichte Sache waren. Ich erflärte ibm, morin 


|»iefe fo mit Unrecht Schlachten genannten Gefechte beitanden hatten, und 


erzählte ihm alles was meine Denkwürdigkeiten in biefer Hinſicht Pikan⸗ 
|te& über Dinge und Menfchen enthalten, kurz über dieſes damals fo wenig: 
befannte Sand. 

Ich gelangte endlich im Laufe meines Berichte zu Napoleons 
Rückkehr von dem Zuge nah Syrien, zur Seeſchlacht von Abulir, zu 
den Gründen, welche in ihm den Entſchluß zur Ruͤckkehr nach Frankreich 
reifen ließen, zu allem, was bie Ueberfahrt an bizarren, anſcheinenden 
Hinderniffen aufjumeifen hatte, Hinderniffe, welche in Mirklichfeit nur 


und geliebt habe. Diefe Berichte zogen ihn ſehr an und feffelten ihn auf eine günftige Fügung des Gefchides waren, welches feine Zukunft und 


eine ſchwer zu befchreibende Weife. 


feine Pläne ihm felbjt unbewußt in Schug nahm. Sch entrollte ihm ein 


Nah der Erzählung der italienifchen Kriege begann ich die des wahres Bild der Freudenausbrüche, die durch Bonaparte's Rückkehr nad 
Feldzuges von 1814 — es waren dies bie beiden Epochen aus bem Frankreich veranlaßt wurden, und feines Empfanges in den Provinzen 


Leben 


feines Vaters, die er vor allem zu erfahren wünſchte. Ich ſtellte auf feiner Durchreiſe nach Paris. Endlich enthüllte ich ihm bie Geſchichte 


ihm kurz die Lage der Dinge im November 1813 dar: in mas die arm⸗ des 18. Brumaire, der nationalſten und populärſten aller Revolutionen, 
feligen Trümmer unferer Armeen beitanden, al& mir an den Ufern des welche durd die öffentliche Meinung vom ganz Frankreich hervorgerufen 
Rheins ankamen, Trümmer, melde der Typhus ganz zu vernichten und mit Freuden angenommen wurde. Ich legte beſonders viel Sorgfalt 
ftrebte. Ich fegte ihm die Veränderungen auseinander, welche damals in in die Darjtellung der Gründe, warum Bonaparte den Wen zur oberjten 
der Seele feines Vaters vorgingen, die Illuſionen, mit denen er ſich Gewalt jo leicht geworben. Die genannte Staatsumwälzung mar von 
wiegte, bie auf nichts Reeles gegründeten Träume, bie er nährte, feine allen Klaffen ald der einzige Weg bes Heiles herbeigewünſcht morben; 
Hoffnungen auf demnächſtige Wieberaufnahme der Offenfive, während es da er fie in's Werk jegte, fchien er eher dem allgemeinen Drange gerecht 
doch flar am Tage lag, daf eine allenfalld burd den ganzen Winter zu werben, ald feine eigenen Intereſſen zu beförbern. Alles hatte ſich jo 
dauernde Ruhe ibm kaum die Mittel zu einer unvollftändigen Defen: zu fagen von fich ſelbſt gemacht, während er nichts ald Hinderniſſe vor 
five gewähren könne. Ich berichtete ihm von unfer aller Mebereinjtimmung | fih gebabt haben würde, wenn er vor der egpptifchen Erpebition nad 
in dieſer Hinſicht und gitirte den Ausſpruch des Generald Drouot, der der höchſten Gewalt getradhtet hätte, 

fo gut und mit fo viel Mäfigung unjere damalige Lage kennzeichnet. Die folgenden Sitzungen waren der Erzählung von dem Feldzuge 
Sch verhehlte ihm micht meine Anficht, wie fo fehr Unrecht Napoleon |ber Reſervearmee, von bem Uebergange ber Artillerie über ben St. 
gehabt babe, daß er nicht fogleih die von Heren von Saint-Nignan | Bernhard und unter dem ort Barb geweiht, merkwürdige Kriepszige, 
überbradhten Friedensanträge der Verbündeten annahm, ein Starrjinn, welche fpeziel mein Werk waren, endlich von ber Schlacht bei Marengo. 
ber ih im Laufe jenes Feldzuges fo oft wiederholte, und nie ohne Ich machte den Prinzen mit den militärifchen Vorkehrungen befannt, die 
verberbliche Folgen blieb. Sch fchritt hierauf zur Entwidlung der milis|der erfte Konful wegen Belegung und Behauptung Italiens traf, Ich 
tärifchen Operationen, beginnend von dem Nugenblid, wo der Feind den | erzählte num meinen Antbeil an dem Feldiug von 1800, wo ich oberiter 


Rhein überfchritt (zu Bafel am 19. Dezember, auf der ganzen Rheinlis| Kommandant der Artillerie bei ber italienijhen Armee war; ih ſprad 


nie am 1. Sänner). —* Uebergange über den Mincio und bie Etſch, bis zum Waffenſtillſtand, 


Diefer Bericht führte ung am Ende des Feldzuges zum Kampfe 
vor Paris, wo eine Fleine Anzahl unferer Soldaten fo ehrenvoll und fo 
lange gegen Streitkräfte von einer ungebeuren Weberlegenheit rang. Ich 
erklärte ibm den Geift, ber damals in Franfreih überhaupt, in Paris 
beſonders herrfchte, berichtete von der Schwäche des Königs Jofepb; von 
der Kapitulation der Hauptitadt, fo wie von ben Begebenheiten zu Effonne, 
von den Berweggründen, die mid; dabei leiteten, von den durchaus pa: 
triotifchen Gefühlen, die mich allein befeelten. Mit Einem Worte, meine 
Erzählung über die bezüglichen Greigniffe war diejelbe, mie ich fie im 
Verlaufe diefer meiner Denkwürdigkeiten niedergelegt habe. Der Herzog 
von Neichjtadt hörte mich mit gejpannter Aufmerkiamfeit und tiefer Er: 
regung an. Er verftand Alles und hatte für alle Begebenbeiten ein ge: 


mit beifen Abſchluß ich betrat tonrbe. 

Ich erzählte num, wie ich nad) (Frankreich zurückgekehrt, General: 
infpeftor ber Geichügwaffe wurde, und bemüßte diefe Gelegenheit, um den 
Herzog von Reichſtadt in Kürze bie Grundzüge des Artilleriedienites zu 
entwwideln, im Zufammenbange mit dem Bericht über die Veränderungen, 
bie ich damals in der franzöſiſchen Artillerie vornahm. Somit gelangte 
ich zu jener Epoche, wo Napoleon einen SHeeresjug nach England beab- 
fichtiate, wozu die Worbereitungen mit jenem ungemeinen Eifer getroffen 
murben, wie jie der Stärke feines eifernen Willens entipracen. 

Ih lieferte dem Prinzen bie audführlichiten Details über die 
Rüſtungen jeder Zeit, von denen einige fogenannte wohlunterrichtete 
Individuen zu behaupten wagen, ſie bätten nie ftattgefunden. Ich gab 


% 


ibm bie greifbarften Beweife vom Gegentbeil, jo wie von der Möglichkeit 
bes Gelingens, welche im entſcheidenden Augenblide nur an der Unent⸗ 
ihhloffenheit des Admirals Villeneuve ſcheiterte. 

Bon der Erzählung der Erpedition nad England ging ich auf den 


Feldzug von 1805 über, der damit im unmittelbaren Zufammenbang | 


fteht, und entwarf das Bild von ben Ungluͤcksfaͤllen der öjterreichifchen 


Armee. Ich berichtete dem Prinzen, bei welcher Gelegenheit ic nad | 


Dalmatien geſchidt worden, melde militäriichen Erlebniſſe ich daſelbſt 
gehabt, und ging in alle Details ein, die auf biefes merkwürdige Land 
Be aben. 
wo fam nun der Feldzug vom 1809 am die Neihe. Ich fing mit 
den Untbeil an, ben die von mir befehligte Armee von Dalmatien 
daran mahm, bis zum Augenblide, wo jie mit der großen Armee in Eins 
verfchmol. Mit befonderer Genauigkeit ging ich auf die Gefchichte der 
Schlacht bei Wagram ein. Ich belehrte ihn über bie Folgen, die Inge: 
wißheiten und verfchiebenen Veränderungen, die in ben Plänen des Cry 
berzogs Karl vorgefommen waren. Ich redete nun von meiner Sendung 
in bie ilfieifchen Provinzen, deren Gouverneur ich geweſen war; bies 
gab mir VBeranlaffung, in allen Einzelnbeiten die Einrichtung der Grenz 
tegimenter zu befprechen, deren Drganifation fo finnreih und wunderbar 
it, und fo mügliche Refultate ſowohl für die Militärgrenze felbit, wie für 
ihren Beberrfcher liefert. Bei diefer Gelegenheit entwickelte ich Napoleons 
Idee ber Kontinentalfperre, biefer jo großartigen und für England furdt: 
baren Konzeption, jo ſchwierig auszuführen, aber völlig unmöglich gemacht 
feit jenem Augenblide, wo ber Schöpfer biefer Idee dieſelbe in eine Neibe 
von Handlungen brutaler Tyrannei ausarten ließ, die bie frangöjifche 
Herrichaft verbaßt und unerträglich machten, und durch ben dadurch ers 
jengten Haß nicht wenig zum Falle des Kaiſerthumes beigetragen haben. 
Ich unterhielt num den Herzog von Reichſtadt vom der Zeit feiner 
Geburt und von den Freubenbejeigungen bei feinem Eintritt in bie Welt, 
derem Zeuge ich geweſen war, Gr ſprach von biejer ephemeren Glorie 
mit der Ruhe und Maͤßigung eines wahren Philoſophen. 
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tor Richard, Pfarrer der evangelijreformirten Gemeinde in Dresden. 
Leipzig, 1857, 1. Lieferung. 


1, Geſchichte der Fremd-Truppen im Dienfte Frankr eihs, von 
ihrer Entftebung bis auf unfere Tage. von Eugene Fiefföe, 
t. frangöf. Archivs · Oberbeamten im Kriegeminifterium. Deutſch von F. 
Symonde Carneville, Hauptmann im koͤnigl. baier. 1. Infanterie⸗ 
regiment. 1. Lieferung. Münden, 1856. 


M. G. Bei der gegenwärtigen Verbreitung der Kenntniß ber franzöſiſchen 
Sprache haben ji natürlich die Anforderungen an die Ueberfegungen aus berjels 
ben bedeutend gefteigert. Namentlich iſt dies ber Fall bei Werken, welche nicht 
aueſchließlich der Unterhaltungsleftüre angehören, und nicht bloß auf bie Ver: 
wenbung einiger müßiger Augenblide berechnet jind, Mit Recht forbert man im 
bezeichneten Falle vom Ueberſetzer, daß er micht bloß einer, ſondern beider 
Sprachen mächtig ſei, und mit nur nothbürftig den Sinn bes Originals 
miebergebe, fondern nach Möglichkeit ber wiberjtrebenden Spradeigentbümlicdh- 
keiten die Tragweite der einzelnen Wörter bezeichne umd dem Lejer die Darftel- 
lungen des Originald in angenehm gerunbeter, fließender, verftändliher Schreib: 
art vortrage. 

Un dad erftgenannte Werf müffen jich um fo größere Erwartungen fnü« 
pfen, ald diefe Weberfegung laut des dem Titelblatte vorgebrudten Kabinetä-(Er» 
Laffed des feangöflichen Kaifers vom 2. November 1856 mit Ah. deffen Zuſtim ⸗ 
mung unternommen worben iſt. (Sa Majestö voit avec plaisir cette traduetion 
ete. ete,) Um fo mehr müffen wir eö beflagen, daß unfere Hoffnungen ſchon bei 
flüchtiger Durchblidung der uns vorliegenden erjten Lieferung nicht erfüllt wor: 
den find. Sowohl bezüglich der Eleganz, ald aud der Schärfe des Ausdrudes 
bei der Uebertragung ind Deutfche, ja ſelbſt in grammatitaliſcher und fontaftijcher 
Beyiebung bleibt vieles zu wünfchen übrig, Bald wird ber deutihen Sprache 
durch eine fllavifchewörtliche Ueberfegung der einzelnen Ausprüde Zwang ange: 
than, bald der Styl durch Beibehaltung der franzöfifchen Partizipial-Konjtruf- 
tion fhleppend; oft findet man bie Bedeutung des Wortes im Deutichen will: 
fürlich gemildert oder verfchärft, franzöſiſche Ausfüllungsworte und Geſchlechts- 
wörter überfeßt, wo es im Deutſchen unnötbig ift, während an andern Stellen 
Belräftigungen und Verſtärlungen nabezu unbeachtet bleiben. So findet man 
„. ®. flott „nicht nur, fondern auch“ die wörtliche Ueberſezung „micht nur, 
aber ;" l'ösprit de loealite ift mit „Zofalgeift," En effet ces travaux, en multi- 
pliant les communications produisaient trois grands aranlages: le premier, 
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|; V'employer tous les bras oisifs ete., wie folgt überjeßt: „Diefe Arbeiten, in der 
„Ihat, indem jie die Verbindungen erleihterten, hatten drei große Vorzüge in 
| „ihrem Gefolge. Der erfte war der, alle müßigen Arme zu gebrauchen ꝛc.“ Im 
Verſolg diefer Periode beißt et: „le troisieme enfin &tait de detruire esprit 
de loealit& et de faire disparaitre les barrieres qui separent non seulement les 
provinces d'un Etat, mais les differentes nations, en faeilitant tous les rapports 
des hommes entre eux etc.“ Died wird überfegt: „Der dritte (Bortheil) war 
„endlich den Eofalgeift zu vernichten und bie Schranfen zu entfernen, welche nicht 
„allein die Provingen eine? Staated, aber die verfchiedenen Bölfer trennen, indem 
„Tie alle Berbältniffe der Menſchen unter ſich erleichtern ꝛc.“ Diefer Ueberſetzung 
!zu Folge würden bie Schranken die gegenfeitigen Beziehungen der Menſchen 
‚erleichtern. 

Eben aud nicht genügend, obwohl in anderer Beziehung, ift bie zweite ber 
eingangsbegeichneten Neberfegungen; denn jie iſt mit mehr ald gewöhnlichet Frei⸗ 
beit gemacht, und obwohl redyt fließend und in gutem Deutich geſchrieben, doch 
an vielen Stellen nicht fo getreu umd richtig, ald gu wünfchen wäre; 3. B. pag. 
16. dei Originals, Seite 18 der Verbeutfhung wird „une aneedote‘* überfegt: 
„eine erzäblenäwerthe Anekdote.” „Frangois I" courait y mettre ordre lorsque 
son cheval s’abattit et le renrersa sous luit mird gegeben: „Als Frany der 
Erſte davon börte, eilte er herbei, um diejen Frevelihaten ein Ziel zu jegen; 
„aber da baͤumte ſich plöglich fein Pferd, ſchlug über und brachte ihm unter ſich.“ 
„Le roi allait perir &touff& sous le poids de son &paisse armure, quand un de 
ceux qu'il arait voulu percer de son &pee un instant aupararant, s'oubliant lui- 
möme pour ne plus roir que le péril du monarque, revint sur ses pas, le tira 
d'embarras et s’enfuit aussitöt.* „Der Aönig war nabe daran, unter feiner 
ſchweren Rüftung au erftiden, ald einer der Frevler, welchen er kutz vorber mit 
„Seinem Schwerte durchbohren wollte, Herbeifprang und ihn aus diejer lebend» 
„nefährlichen Lage befreite, dann aber raſch entflob. * 

„—ils prirent à leur solde plusieurs de ces compagnies qui firent mer- 
veille,“ „— nahmen mehrere von den Beſſern dieſer Kompagnien in ihren Gold,” 
„— essorillez (pour erime) et qui cachaient les oreilles, ä dire vray, parlongs 
cheveux herissez, barbes horribles, tant pour cette raison que pour se montrer 
effroyables ä leurs ennemis,* „— ohne Ohren (die man ihnen Verbrechen hal⸗ 
ber abgejchnitten hatte), weshalb fie auch, um die Wahrheit zu fagen, in der Mer 
gel langes ftruppiges Haar trugen, um ed zu verbergen; nebſtbei hatten jie auch 
noch wilde, umgeorbnete Baͤrte, nicht ſowohl aus obiger Urſache, als in der Ab⸗ 
ſicht, ſich dadurch dem Feinde noch furchtbarer zu zeigen.“ 

— et ils (les etrangers) araient eu trop souvent occasion de montrer 
de quel prix &taient leurs services pour que l’on consentit a s'en passer.* 
„— (Die Fremden) batten bereitd zu oft Gelegenheit gehabt, den Werth ihrer 
„Dienfte eingufeben, um ihre Entfernung befürchten zu müffen.” 

Wenn num derlei willfürlihe Abweichungen von dem eigentlichen Sinne 
des Originald in der Langweiligleit der Arbeit, fremde Gedanken in Worte Hleiz 
ben zu müffen, eine Grflärung finden fönnen; jo bürfte die Urſache der unge 
nauen Ueberfegung anderer Stellen ſchwerer darzulegen jein; j. B. „un combat 
ä la barriöre se faisant un jour ä la cour, en la salle basse du Louvre,“ was 
mit: „daß einftmald ein kleines Gefecht im Hofe vor dem untern Saale des 
Louvres ſtatt hatte“ überfegt ift: während doch combat & la barriöre einen 
Kampf mit jtumpfen oder Tournierwaffen, à la cour bei Hof, nämlich am Hof 
lager des Königs, em fo wie dans jedoch im weniger beftimmten Sinne in, nie 
aber wor bedeutet, endlich salle bier keineswegs einen Saal, ſondern wie in salle 
d’armes, salle de verdure einen Platz bezeichnet, daher en salle basse im untern 
Hofraum heiftt. Eben fo wenig gemau iſt ed: „les chausses les plus bigarrees, 
döcoupees, döchiquetees et balafrees* mit; „die Beinkleider buntſchedig, zerfebt, 
zerriſſen und gerfchnitten" zu überfegen, da doch döroupée ausgezadt und deehi- 
quete im Muiter audgefchnitten bedeutet und balafre wobl mebr dem deutſchen 
zerfetzt, als zerſchnitten entſpricht. „Il etait bien en point et bien hahille“* mit 
„er war gut gewachſen und huͤbſch gekleidet“ zu überjegen, ift wohl etwas zu 
viel poetiſche Freibeit, * 

Während wir demnach dem Heren Ueberſeher des erſten eingangsbegeichne> 
ten Werkes mehr Kenntniß der deutſchen Sprache wünschen müſſen, glauben wir 
dem des zweiten Werkes etwas weniger Oberflählichkeit anempfeblen zu follen. 
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Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. 


° (Wien) In Bollgiebung auf den Allerhöhften Befehl ruͤdſicht lich der 
Adjuſtirungsbeſtimmungen für bie penfionirten und mit Charakter quit- 
tirten Offigiere der Marinelorps wurbe feftgefeht, bafı bie Ubmirale, mie jene 
in ber Aktivität, die Stabs⸗ und Oberoffiziere aber keine Epanletten, bie Banta= 
Ton ohne Goldborten und feine Feldbinden au tragen haben. 


* Dad MarinerKriegsfommifjariat trägt ben Hut ohne Federbuſch, 
feine Sporen, hingegen Marinejäbel und Marinefnöpfe. 


®Beidert,. f. Marine» Infanterie wurden bie Tornifter und Brot- 
jäde wieder eingeführt; erftere, aus geſchwaͤrztem Kalbleder, jind in ber fir die 
f. £. Jaͤger vorgefchriebenen Sröße und Meife zu tragen. 

” Se. f. k. Apoſtoliſche Majeftät haben unterm 17, d. DM. au beftimmen 
gerußt, daß von num am für bie Mfpiranten auf Merarial-Stiftungspläge im 
Hernalfer Dffizierstöchter-Bildungsinftitute das vollendete [echte und nicht über 
ſchrittene ach te Lebensjahr ald Aufnahmsalter zu gelten, mitbin nach Ueberſchrei ⸗ 
tung biefe® Alters die Loͤſchung ber nicht berüdiichtigten Aſpirantinnen aus ber 
diesfälligen Vormerlung ftatt yu finden bat, Jedoch gerubten Seine Majeftat 
Allergnäbigft zu genehmigen, baf den vor dem Kage ber Ullerböhften Entſchlie⸗ 
fung bereitö vorgemerkten Individuen noch bi zu dem vollendeten gebnten Le» 
bensjahre die Aufnahme in das genannte Inſtitut in Ausjicht geftelit bleibe, 


Dänemarf. 


-1- Vom Beginne biefes Jahres ab, bat das feit einiger Zeit umter dem 
Namen Kundgjoerelse for Armeen vom Kriegäminifteriam berandgegebene Mi» 
litär-Berorbnnungsblart eine Erweiterung erfahren und ift auch von dieſem Zeit 
punkt ab bucch bie Buchhandlung von Eofe und Delbanco zu Kopenhagen zu dem 
jährlichen Preije von zwei Thalern däniſch zu bezieben. 

Dasjelbe enthaͤlt nunmehr; 


1. Die von den geſezggebenden Verſammlungen berathenen und von Sr. Ma- 
jetät dem Könige janftionirten Geſetze, bie bireft ober inbireft ben Land- 
Militär-Etat betreffen ; 

2. die Königlichen Reſolutionen; 

3. die davon abhängigen minffteriellen Anorbnungen ; 

4. die Urmeebefeble und Beltimmungen des Sriegäminifteriums, welche alle 


ober bie meiften Abtheilungen ber Armee berühren und biäher ftet$ durch 
befondere Zirkuläre befannt gemacht wurden; 

Bekanntmachungen über erledigte Aemter, Todesfälle u. ſ. w. 

Wir bemerken übrigens, daß das Weſentlicht des Inhalt? der Kunidlgjoe- 
relse for Armeen in der feit dem Jahre 1855 zu Kopenhagen erfcheinenden und 
son dem Kapitän Ankjaer des Generalſtabes revidirten Tidsskrift for Krigsval- 
sen udgivet af en Forening af Officerer mitgeteilt wird, und zwar in einer be 
fonderen Beilage, bie unter dem Titel: Lore, Kongelige og Ministerielle Reso- 
lutioner, som angase Haeren, samlede og redigerede til Tidsskrift for Krigs- 
raesen of C. Roemer den vier Quartalbeften der Zeitſchrift beigefügt wird. 


Niederlande. 


Al⸗ In dem zuletzt erſchlenenen Heftebes „Mieumwe Spectator“ (dem 8. des 
xl. Bandes) licht man Folgendes: 

Es baben ſich Gerüchte verbreitet, daß ein neues Reglement für ben 
inneren Dienſt erlaffen werben wird. Wie notöwendig wir auch ein ſolches Reg⸗ 
lement erachten, fo feben wir doch jeinem Erſcheinen mit Befürchtungen entgegen. 
In den legten Tagen ift durch minifteriellen Befehl angeorbnet worden, daß der 
innere Dienjt bei den verfchiedenen Infanterieforps wieder genau nach dem 
Bozfcheiften des alten Meglements vom Jahre 1817 geregelt werden fol, jo daß 
alfo num pr. Bataillon jtatt eines Offiziere, fünf Offiziere in dem Speiſeſaal 
die Aufſicht fuͤhren müffen, daß fünf Offigiere beim Abendappel negentoäetig zu 
fein baben u. ſ. w. Welch ein Geiſt das neue Meglement befeelen wird, moͤchte 
daraus abzuleiten ſein. Derfelbe Geiſt, der den langſamen Schritt wieder in's 
Leben gerufen und der und einmal wieder mit Steinichlofgewebren beichenfen 
wird. 

Was will man denn jn’sHimmels Namen? Welcher Geiſt iſt in die Män- 
ner gefahren, die an der Spige unfered Kriegsweſens ſtehen? Zu welchem Zwede 
verbietet man den Soldaten, ein Käftchen zu haben, dad einige worin er feine 
Briefe, fein Bischen Gelb und jeine ihm wertbvollen Kleinigkeiten aufbewahren 
kann. Aus welden Grunde entzieht man den Unteroffüleren der Infanterie die 
Grlaubniß, Bis 11 Uhr Abends aus bem Quartier zu bleiben? Aus welchem Grunde 


B. 


ſchreibt man, wie es biefer Tage gefcheben ift, vor, nicht etwa daß ein Soldat, 
ber ein Trunfenbotb ift, nice beförbert merben barf, dagegen würbe Niemand 
etwas haben, ſondern daß ein Soldat der Infanterie, der nur ein einziges Mal 
wegen Trunfenbeit beftraft worben ift, nicht zum Korporal vorgefchlagen werben 
barf? Aus welchem Grunde — doch man laffe un lieber fragen, wer die Schuld 
dieſer Mafregel trägt? Wir fragen nicht, wer fie erbadht bat, darauf fommt eö 
weniger an. Aber wir jagen, daß die oben angedeutenden Punkte zu der Domaine 
derjenigen gehören, die an die Spige ber Infanterie geteilt jind, und daß, wenn ſie 
dergleichen beträübende Beſtimmungen erlaſſen, fte unferem Gefühle nach, den Beweis 
liefern, daß jie wenig geeignet für die Stellen jind, bie fie begleiten. Sonſt müßte 
ihnen der Gedanke kommen, daß e verkehrt ift, bei unfern gegentwärtigen fhma- 
hen Kompagnien den innern Dienjt nach dem alten Deglement anıuorbnen; daß 
es eine unnörhige Quaͤlerei für den Soldaten und ben Unteroffizier iſt, bem Er+ 
ſteren fein Käftchen, dem Legteren die Ubendbeurlaubung zu entziehen; daß ein 
Soldat, der ſich ein einziges Mal beraufcht, darum noch nicht ale ein Werworfener 
betrachtet werden kann, ber bediwegen verdammt fein muß, ewig Soldat ju bleiben. 
Betrachten fie die genommenen Mafregeln in biefer Weile, dann erbeifcht es ihre 
Pflicht, auf eine Aufhebung derfelben hinzuwirken. Können fie dieſes nicht, dann 
mangelt ihnen der Einfluß, den Männer, die an die Spige einer Waffe geftellt 
find, befigen mäffen. Wirbedauernes, fo ſprechen zu müffen, denn wir achten die 
Männer ald Menfchen ſehr hoch, Wer ſich berufen glaubt, feine Stimme gegen 
beſtehende Mißbraͤuche und Verkehrtheiten zu erheben, der muß fich, mie Jeber, 
der mit der Befehlführung und Macht betraut ift, nimmer durch periönfiche 
Rüdfihten leiten laſſen. That er ed, fo iſt dies ein Zeichen von Schwäche ober 
Miebrigfeit; Schwähe, wenn Vorliebe für eine Perſon ibn veranlaßt, deren 
Handlungen günftiger darzuftellen, als fle es verdienen; Niedrigkeit, wenn Anti- 
patbien ihn zu einer ungünftigeren Schilderung, ald die Wabrbeit fie fordert, 


bewegeit. 
& Großbritannien. 
ll Mach einem Befehle des Oberbefehlshabers, den wir in Jadſons Wool- 
wich Journal and Army and Nary Gazette Mr. 150 finden, foll die englifhe Ar⸗ 
tillerie vom 1. April dieſes Jahres ab den nachfolgenden Etat haben: 
Bon ber 1. Kompagnie 1. Bataillons bis einfchlichlich der 6. Kompagnie 
des 9. Bataillond per Kompagnie: 
1 Kompagnie-Sergeant, 
6 Sergeanten, 
5 Korporale, 
5 Bombardiere, 
114 Fahrer und Kanoniere, und 
2 Trompeter. 
Bon ber 7. Kompagnie 9. Bataillons bis einfchlieflich der F. Rompagnie 
bed 11. Bataillons per Kompagnie: 
1 Kompagnie Sergeant, 
6 Sergeanten, 
5 Rorporale, 
5 Bombarbiere, 
113 Fahrer und Kanoniere, und 
2 Trompeter. 
Bon ber 6. Kompagnie 11. Bataillons bis einfchlieklih der 8. Kompagnie 
wie des 14. Bataillons per Kompagnie: 
1 Kompagnie Sergeant, 
5 Sergeanten, 
5 Korporale, 
6 Bombarbiere, 
113 Fabrer umd Kanoniere, und 
2 Trompeter. 
Un Pferden foll die geſammte Artillerie von dem genannten Zeitpunfte 
ab zählen: 
156 für jede der 4—Npfündigen reitenden Batterie, in Summa 624 PBferbe, 
E ze 





MM, .. r r R J „ 6 „ 
für das Adjutantendetachement der reitenden Artillerie . 20 „ 
104 für jede der 23 Feldfufbatterien, in Summa 2392 „ 
für die Meitichule (Riding House Estahlishment) . 40 
für das Adjutantendetachement der Fußbatterien 103, 
für das allgemeine Regimentsdepot pn ee — a “ 
in Summe . . 3806 Pferde, 





-1- In der engliſchen Militär Zeitung finden wir Auszuge aus ber Canada 
Military Gazette, von der wir biäber nichts gehört. Mach den erwähnten Audji- 
gen zu urtbeilen, ſcheint bie camabifche Militär Jeltung mit ihren engliihen Ra— 


mendihwertern rübmlichft zu wetteifeen, nicht nur in Mufdefung ber mannigja- 
hen Schaͤden und Schwächen dei britiichen Militärweiend, ſondern auch in 
Mittbeilung von Erfindungen neuer furchtbarer Waffen und Kriegswerkzeuge, 
bie ihre gerftörenden Wirkungen in ungeabnte Fernen ju dußern vermögen. Viel: 
leicht finden wir elegenbeit, unferer canadiſchen Genoffin etwas näber zu treten. 


Nußland. 


® (31. Beterdburg, 10. April.) Küuͤrzlich iſt ein kaiſerlicher Ufae 
erichienen, der im einem wichtigen Zweige bed Militärmefens, dem Ingenieur 
Departement, eine große Ummwälgung bervorbringt. Den erften Anlaß zu ben 
weitgreifenden Umgeitaltungen bat bie Mufbebung der bisher beitandenen Bauab- 
tbeilung im Departement der Militärfolonien und bie Nebertragung berfelben 
auf dad Ingenienrbepartement gegeben. Dieje Maßregel ftebt in dem innigften 
Zufammenbange mit der beabfichtigten gänzlichen Aufbebung der Mititärfolonien, 
ba nicht nur die Gebäude und Fabriken, welche denſelben gugebörten, fonbern aud) 
alle Kapitalien, Borräthe, bie Archive ıc, an das Ingenieurbepartement übergeben. 
Gleichzeitig it nun ein auf 5 Jahr giltiges proviſoriſches Meglement über die 
Einrichtung einer Bauabtheilung In dem Militärdepartement entiworfen worden, 
deifen weientliche Grundzüge folgende find: die Verwaltung wird mit dem Inge 
nieurdepariement vereinigt, welches nun außer ben früberen Obliegenbeiten auch 
noch bie Sorge für alle militäriichen Baufichfeiten außerhalb der Fetungen und 
die hydrotechniſchen Arbeiten im Militärbepartement erbält und deffen Beamten- 
perfonal bedeutend vergrößert wird; namentlich erhält es ein allgemeines Bureau 
für ben wiſſenſchaftlichen Theil, das unter dem Vorſitz bes Directors dei Inge 
nieurbepartements aus 4 Seneraten oder Oberjten von dem Genie, einem An» 
genienemechanifer und einem Architekten beftebt, die namentlich zur Inſpeltion 
der Feſtungen, ver militäriſchen und hydrotechniſchen Bauten, jur Brüfung 
aller in diejes Fach einichlagenden Projekte, zur Beitimmung ber nothwendigen 
Unternehmungen für jedes Jahr u. f. w. verwendet werben follen. Dieſes Bureau 
ſteht unmittelbar unter dem Generalinfpeftor bed Iugenkteurweſens. Großfüriten 
Nikolaus. Die Zahl der bis jeße im Ingenieurdepartement bejtebenben drei 
Abtbeilungen wird auf fünf erbößt; ferner werben ſtatt der biöher beftehenden 9 
QIugenienrdifteifte 1% gebildet. Der Entwurf zeigt, daß das Ingenleurweſen in 
dem gangen Reiche nad übereinitimmenden Grunbfügen und einem ungemein 
vollftändigen Plane geordnet iſt. Die Zabl der angeftellten Offiziere und Beam» 
ten, ebenjo wie bie darauf angewiefenen Zummen, jind übrigens fehr bedeutend 

Eine kaiſerliche Verfügung überweift den Divifionifommandanten das 
Recht, junge Adelige, die, obne die nöthigen Erziehungkatteſte zu beflpen, im den 
Milltãrdienſt treten wollen, felber anzunehmen und prüfen zu laffen. Der bishe— 
zige Gefchäftögang wird dadurch weſentlich verfürzt. 


or 


Vereinigte Staaten Nordamerifas. 


-Il- Bor Kurzem iſt au Philadelphia in der Buchhandlung von Lindſay 
und Bladijton unter dem Titel: Scenes and adrentures in the Army or ro- 
manee of military life ein interejfanter Beitrag zur Kenntniß dei inneren its 
ſtandes der Armee ber vereinigten Staaten erſchienen. Verfaſſer ift G. Goofe, 
Oberjtlt. im 2, Dragonerregiment des ameritaniichen Heeres. Der Lefer wird 
„im Dienfte'‘ von einem Staate in den andern geführt, ſelbſt in die weiten Ger 
biete Oregons. Die Erzählung ift angenehm gefchrieben und voll von Abenteuern, 
Betrachtungen und pittoresfen Skißzen der Natur, namentlich der Prairien und 
der ber Kultur noch nicht erfchloffenen Theile deö Territoriums. Der Autor iſt 
vielfach mit den Indianern ift Berübrung gefommen und liefert eine Menge in« 
tereffanter Einzelnbeiten über fie, vorzugeweiſe in Wetreff ihres gegenwärtigen 
AZuftandes. Ihre Art der Kriegführung zengt von großem taktiſchen Geſchick und 
ift für unbebaute Megionen ſicherlich die am melften geeignete. Uber das india 
niſche Leben bilder nur einen Theil der Erfahrungen des Oberſtlieutenants Goofe, 
denn jein Werk enthält fo zahlreiche Tharfachen bezüglich der amerifanifchen 
Armee und ibrer inneren Organifation, wie ihres inneren Gettiebes, daß dieſelben 
allein fon genügen, um die Leftüre in hohem Grade lohnend und intereffant 
zu machen. 


Tagesnacrichten. 


r (8. k. Geographifche Geſellſchaft.) Der Zeleetär Herr Fortterle 
theilte den Inhalt mebrerer an Die Geſellichaft zingefendeten Abbantdlangen mit; barunter 
eine von Seren Profeſſer Dr. Herner im Ofen über bie auf der Babe ober Onellen- 
Infel verkantenen warmen Quellen, welde derſelbe bei Gelegendeit eined zwrimallgen 
Beſuches (eirfe Inſel in nur bei einem ſehr nieprigen Masferftanbe ſichtbar md zugäng · 
lich, und liegt zwiſchen der Alt Ofner⸗Inſel und tem Peter Wien) mnierinchte, Es ſind 
bei eilf gröpere Quellen vorbanden, welche eine Temperatur von 20 bis über 42 Brot 
zeigen: su font tritt überall unter der Schotterdede warmed Waſſer auf. Diefe Guel- 
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len ſeben eſſenbat im urſächlicher Verbiudung mit den auf der Alt⸗Ofner Inſel, dann bei 
Alt-Ofen, im Kaiſerkade und in Ofen belannten heißen Quellen, Auf der AltOfner 
Infel find madı ber Brigefügten Mitteilung des Herrn & E Seltiondcdefs Frelterrn non 
Gzörntg Ueberreſte bes rentiſchen Mauintum ver wenigen Woden aufgefunden werben, 
bie einem Galdarium angehören und mach benem zu ſchließen, wahrſcheinlich dieſt Infel 
mit dem Feſtlande ehemals wereinigt fein mußle. Herr Baron von Baden bat fich wegen 
ferneren Interfuhungen bethalb nah Ofen begeben, 

Aus einem euderen Monufleinte theilte ber Kerr Sekretär Die von Herrn 
8. Kruger in Breslau verſuchte Darlegung ber phofiihen und methermatifchen Geiche 
ber Ertgeftaltung mit. Der Herr Derfofter bat die von K. Mitter und 9. 9. Sum 
boltt aufgeſtellten Auſichtes der Bejepnägiakeit der poramidelen Geftaltung aller fühlir 
dem Entipigen bes Feſſlandes, jo wie bed Parallelismus der Küſten ded allantiſchen 
Cgeand welter verfolgt. und zeigt, mie im dem größten Theile ter feſten MWelttbeile die 
Geñalt son Afrifa in ziemlich paralleler Stellung gegen eimanter vorhertſche ebenjo wie 
zwiſchen gleichen Breitegraten bie feſten Maffen gleichmäßlg im birfen Abnlichen Braten 
vertbeili find; daß Ferner Europa in dem Zentrum biefer Maſſenvertheilung auf 2er Erd ⸗ 
oberfläche ſich befinde, deſſen Mittelpunkt wieder Wien rinnehme, wat er auf gut ge 
wählten Karten nadmelt. Natürlich iſt hierbei wieder den Maßen und Anſfichten ein 
großer Spielraum gelaffen, 

herr Profefſer Dr. Preitl, der und aus ber Zeit der Naturforſcher -Verſamm ⸗ 
lang bekannt iſt, thellie In einem Briefe am Gern Dr. 8, Fritfch feine Anfichten über 
die Farbe der Seen in Öberöfterreih und Salzburg mit, imbem er bie gröme Farde dem 
chemiſchen Brfandrbeilen nanenih tchlenfaurem Kalt und Ehlornatrium jufhreibt, 
Dem entgegen glaubt Kerr Profeffor Simony biefe Färbung den mechaniſch brigememg« 
ten Beftanbibeilen and ver Einwirkung des Lichtes zuſchreiben zu münſen. 

Micht ebne Intereffe wor die Mitibeilung über die geegraphiſche Verbreitung bed 
gelben Flebere, die und der Kerr Zefretär aus dem vor Kurzem erſchienenen Werte 
über „Las gelbe Fieber“ von Dr, Lallemant, ber gegenwärtig Schifffarzt auf ber & k 
Fregatte „Novara“ id, madte. Dieje jeit mehr als 300 Jabren bekannte fhredliche 
Krankbeit tritt am allen Kürten des atlantifden Oyrand auf, welche von ber großen nord« 
atlantifihen Zirömung berührt werten. Diefe an ter Weſtküfte von Guinea entſptin⸗ 
gene Aequatorialſtrẽmung bricht am Rap Roque im Vrafilien gegen Süd und Nor; 
bie färfere nörblihe Strömang geht dur Lie Antillen, Cuba länge ter Küfe ver dere 
einigten Staaten, gegen MNorkofi und OR; am den eurepäiſchen Hüften in fir bin und 
wieder fühlbar, tritt bei Mortmgal ftärker auf, mad vereinigt ſich weiter ſüdlich wieder mit 
der Mequatorialfirömung. Beimabe überall, wo dieſe Strömung erlenabar if, if auch 
schon bas gelbe Fieber aufgereeten: von dleſem Arelie bat es eri nach und nach feine 
furdtbaren Arme bis über den 45° n. Br. uud bie zum 45° fol, Breite und auch Then 
an audere Mreresfüften, freilih ur mitteld Verſchlappung, ausgebreitet, 

Der Gere Präfident, Sektieudrath Haibinger, gab Nachridt ven unferen eis 
ienden der #, k. Äregatie „Movara,“ die nun im Zrieft fon wader für ihre Unterfuchen: 
gen vorarbeiten, To wie von bem Befuche Zr. faiferl, Hoheit des durchlauchtigien Herr 
Erzherzoge Ferbinant Marimilian anf der Fregatte „Movara.* 

Kerr £, k. Seitionäcef Freihere von Czoͤrnig theilte und mit, bafı mir mit dem 
Erſcheinen jeimeb großen eibnographifhen Werkes auch zugleich ein topographlſches Ber 
kon zu erwarten haben, das Im Manuſkript ſchen lange vollendet if, und weit mehr bie 
ten soll, ald Kerr Miniſterial Sekretär Dr. De im feinem Vertrage über bie Motbmens 
bigfeit eines topogranbiicden Lerifons für Oeſterrtich forderte, 

Herr Frelderr von Reden theilte einige Angaben ter Gruntiäge mit, welche bei 
ben Bellszählungen in England, Frankeeich, Belgien, Ruklanı u. f, w. feſtzeſtellt fin, 
fo mie die Prinzipien, welche bei ber nächſten allgemeinen Belfsjählung in Deerreich 
von unferer Regierung feñgehalten wurden, und zählte mehrere Dorzüge und Borthrile 
auf, welcht viefe nähite ver der legten im Jahre 185%, ſtattgehabten Volkazählung bein 
gen werde. 


Neueſte Weränderungen in der &. k. Armee. 


Pirquet v. Eefenatico Peter Freiberr, FME, und Hapitänlieut, ber erflen Arcierene 
Zeibgarde, den Felbzeu grneinſer ⸗ Charakter ad honores. 
Wichler Alerander v. Oberftlieut. im Penfiomtftande, den Oberften-Cbarakter ad hon. 


Beförderungen. 


In ter Felde Artillerie, Ju Oberüen die Oberfilieut.: 

Meder Franz, und Muiterholzer Ianc;, bride des Arulletieſtades; Hausler Jana, 
Kommandant det 1%.; echer Jeſeſ, dee Artillerietabes; Werner Meriz, 
Kommandant red V. Mreilleriereg., ſämmtliche mit Velaffung in ıbrer bermaligen 
Dienftedvermenbung, 

Zu Oberülts bie Majore: Zehner von Nieſenwald Johann, des 11, beim 4 
Artilleriereg.; Bareis Erler von Barnhelm Heiler. des 10, beim 7. Art. M. 
Serle chem Ritter v., bed 12, beim di, Art. M. Beranek Joeſef, bei Art 
Stabet, in feiner biöberigen Antellung:; Bow Joſte, des V. beim, 2. Art. 

Ju Majoren bie Sauptli.: Mufik Vinzenz, ver 10, beim 14. Ari .; Berg 
von Falkenberg Keinrib, des 2,, beim 1. Mer; Udward Karl v., Kon 
manbant ber Artillerie Zchmftompannie zu Prag, beim B Art.M. 

De, E Kohelt der Herr Erzherzeg Karl Salvator von Toskana, Mitten. 1. SI. dee 
6. Uihlaneareg., zum Diajor bajelbit, 
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öfchel Karl, Oberfilt. des 2, Mrtilleriereg., zum Rommanbanten biefed Mes. 
fin Edler v. Eorpon Emanuel, penf. TitalarsOberi, erhält eine erledigte Stiftung 
3, Kl. der Eltſabeih Thereſten⸗Suiftung. 
uteany Friedrich Freihettr v., Oberſtlieut. vom Mar von Balern Küraffierreg,, und 
eferd v. Wefteritädten Alfred Graf, vom Wallmeden Küraffierreg. , werden ge 
genjeitig werwedhjelt. 
In den effektiven Ztamb werben eimgebradt: Oberitlieut. Dtefan v. Victor, kei 
Benedek Ini.; die überzäbligen Majore: Wohlleben Karl v., vom Liechtenein 
Inf; Pfaffenberg Alranter, von Sedentohe Inf. Nr. 17; Mitterv. Kunfti, 
von Werber Inf.; Demeter Meskovito, von Dom Miguel Inf.; Freiderr von 
Kleudgen, von Iellarie Inf.; Robert Kattu, von Kindkv Inf, ſmmtlich⸗ 
im Begimente; ferner Emil Graf ». Bekero, von EH. Wilhelm, bei Eh. Ste 
fan Inf.; Dobann Frubin, von Aireldi, bei EH. Albrecht Inf; Emil Mitter 
v. Liebenberg, von Herzog Albrecht von Sachſen, bei Baron Reiſchach Inf.: 
Johann v. Zöpln, son Nugent, bei Großherzeg ven Heften Inf. ; Johann Jls 
lefchüß, vom Großherzog von Baden, bei EH. Franz Karl Inf., und Ferdinand 
MWeidlich, vom Jellacic Inf., beim Syluiner Grenz IN. 
&lvenich Karl Witter v., fupernumärer Maior vom Kobenlehe In. Mr. 17, wirt der 
General · Berpflegẽ · Inſpektion zur Dienftleiitung zugetheilt. 


Ucberfegungen 


Stern Ianaz Freiherr, Oberftlt, des Maleteurreg., J. Rüften-MArt» BR, 
öcer eteb, Oberfilt. des 5. Art.-R., 3. Mafeteurreg. 
uber von Mordenftern Ludwig, Major des 1., 5. 10, Art-R,, und 
ofman ®eopold, des 7,, ;. 12. 


Benfionirungen. 
Kettner Erler v. Kettenau Johann, Oberfilt. des Küſten⸗Art. MR. 
Wreufchl Mathias, Hptm, des Genieftabes, mit Majors-Ebarafter ad honores 


rt. M. 


Die Hauptlewte und Mittmeifter: Ritter d. Mogoyski, von Eivalart Ublanen; Karl 

nein g ven Prinz Zuitpeld von Baicen 7, Artilleriereg. ; Wenzel Biber, von 

ugent Inf; Ferdinand Grueber, von ES. Tofef Inf.; Andreas Freiherr v. 
Saager, vom 1. Feldiägerbet.; Lutwig Haida, von Baron Zobel Inf.; Ma: 
thias Adolf, der Arcieren»Beibgarde; Gabriel Borota, dei 2. Banal-Örenirey., 
und Mlerander v. Kaan, von König von Preußen aren. 

Die Oberlieutenants.: Joſef Altmann, von Kinsty Inf.; Veter Oraf Kondky, von 
Aireldi Inf.; Friedrich Eltz, von Savoyen Dragoner; Marimilian v. Wogicevic, 
vom Ollechauer; Bartd. Dragica, vom Dt. Weorger Gremjreg.; Anton Mar 
gauer, som 24. Feltjägerbat.; Jedann Flohr, ven Kherenhüller Inf, 

Die er JIobann ee: - BrugdoNreillerielommande Ar. 2; Paul 

gel, von Gerizzutti Inf. Nr, 56, und Fran nn beif, k 

Vlaglientenant Johann Brandl. zu Zara. a a — 


Sterbfall. 
Sinic Paul, penf. Oberlt, zu Gtaz am 20, Moril, alt 31 Jahre. 


Drdensverleibungen. 


Der ottomanischen Medfchidie-DOrden 4. Maffe: dem Major Jeſef Mittefer 
von Dervent. des Warasdiner St. Georger GOrenzteg 

| Das Nitterfreug drd großbergoglich deffürgen Ordens Philip des Orofmüibigen: dem 

| Major und Kaſſenverwalter Fran; Meuberg. 

‚Dat Komthurkreuz: dem Major im Penfiontftante Laridlans Brany. 

Das Mitterfreuz tes päpftlihen St. GregorOrtend: ten Haupılt. Antom Hiltl, 

| des Genienabes, und Meolf Freiberrn ». Saden, des BOME:. 

| Das Witterfreug 1. El. des herzoglich parmaiſchen Konftantin St. Gregor-Drbens : 
dem Nittm. Johann Planer, des Baren Simbſchen 7. Hußarenreg. 

Das — des papſtl. Splveſter ⸗· Ordens: dem Kriegelommiſſät Eduard 

reuier. 








Ungefommen in Wien. 


HOMDL, von Hermanndadt (Iögerzeil Mr. 30). — Die 
Ritimftr.: v. Riapipfo, vom 5. —— von Dfen (Ztabt 
London), Drcarlini, vom 11. Ubl..Hrg., von &t. Georgen 
(Iofeftädier Kajerne), und Nomwotns, vom 2. Gend.⸗Meg. 
von Prag (Zitat Nr. 906). — Oberli. Krüser, vom 21. 
IR, von Czaelau (Wieden, Stadt Oedenburgh. — Die 
Lirnsd.: Manter, vom 52. IM, von Troppau (Jeſefſtadi, 
im Blinteninititut), und Dogt, vom Naket.«M, von Mr. 
Meuſtadt (Sbaumburgergrund Nr. 65). 

(Am 22, April.) Kerr GM. v. Peſchacher. von Inne 
brud (Dtadt, röm, Kaijer). — Die Oberſten: Marisfin dr 
Markus, vom 60. IR., von Joſeffnadt (Karel Meifl), und 
von Baitief, vom 9. Guk:Meg., vom PBarbubig (Handitrafe 
Mr. 290). — Die Majere: Baron Türkheim, vom Genie 
Hab, von Trient (Stadt, gold. Emte), und Hirſch, dom 29. 
IR, von Groß Brezleret (Mliervoritabt Mr. 142). — Die! 
Kotlt.: Krajatih, vom 61. IR., von Jalau (Start Nr. M2),| 
Sortſchau, vom 12. IMez., von Kralau (Stade Nr, 1441, 
und v. Bilinsh, vom 34. IR., von Tarnow (Peopoltitsbt, 
ſchw. Adler). — Die Bittmite. v. Bantudy, vem T. Kür. 
Dieg, von Neuhäufel (Stadt Ar. DOG), Graf Harrach, vom 
7. Drag. «R., von Frankfurt a M. (Freiung, Hartach ſches 
Palale), Graf Palfty, rom 3. Suf.-!R.. von Bryrzan (Je: 
vefönlag, im BWalrfy'ihen Valais), und Graf Jichv. vom B. 
Sub M, von Wels (Stadt Ar. 145). — Oberlt Simon, 
vom 18. IR, von Szegedin (Altlerchenfeld Mr. 119). 

(Am 23. April) Oberſt Rail, vom GOMZE, von 
Gzernewig (Leopolent., Mr, 433), — Die Majore: Zerboni 
di Dpofetto, vom der Arcierenleibg,, von Linz (Stadt Nr. 380. 
Graf Schasffaotide, vom 2. Uhl.-M., von Brünn (Ketel! 
Mut) und Pappenbeim, vom 9. Suf«R., ven Pardubitz 
(Hotel Munich), — Hptm. Röblein, vom 21. IR., von Czae 
lau (Wieden, gold. Lamm). — Mittm. Baron Santmerfein,! 
vom 2. Uhl» M., ven Pet (Stadt Frantfurı). — Die Ober! 
lieuts.: v. Beh, vom 2. Uhl R., von Dreheblze (Wirken! 
Ar. 21). Schwingenichlögel, vom 4. Hend.-R., von Lemberg) 
(Ztadt Nr, 603), Kindlo, vom Art, von Trieft (Stadt 





London), Sagner, vom 18. IR. von Szegedin (Leopold. 
Mr. 13), umd ». Milte, vom 54. TR., von Brünn (Maria- 

(An 31. April.) Oberfilt. v. Merey, vom 11. Sup. R.,\bilf Nr. 4). — Die Lientd.: Yuljh, vem 6. Jägerb., von 
von Tarnopol (Matiakerhefj. — Hptm. Helzammer, vom|Waizen (Alſervorſtadt Mr. 49), ». Pever im Sof, vom 19. 


IR, von Raab (Allgem. Krankenhaus), Durini, vom 17. 
IN, son Peibah (Nofau, weiß, Lamm), v. Willigh, vom 
13. IR, von Graz (Wieven, golt. Kreuz), und Bughel, 
vom 43. JR., von Prag (Hotel Wantt). 


Die konzeſſionirte Aktien-Gefellfhaft 
für Fabrikation komprimirter Gemüse 


in Franffurt am Main, 


empfiehlt ihre Erzeugniſſe, beilebend in: 

a) madı einem menen Verfahren getrodneten und aebreiten Gemüſen, melde fich durch idre Haltbarkeit, Rabrr 
haftigkeit. Billigkeit und autem Geſchmack auszeichnen, jo wie den friſchen Gemüſen im Verbtauche nicht nacd- 
fteben ; " 

b) eingemachten und kenſervirten Wegetabilien, alt: Gurken, Bohnen, Welſchkorn, Spargel in Butter und Maffer, 
ſowie Mired« Pidles und Beiſpeiſen in Mbeinwein- Fig und Senf; 

eo) fomprimirt»komfersirten Arzeneifräutern, Wurzeln, Bläten, Wiättern ıc,, worunter befonberd bie Heine Haudape: 
theke, welche im eleganten Karton 120 Taffen im 24 fauber enveloppirten und in 7 lebenden Sprachen etiquet- 
tirtem Täfelchen, a 5 Xaffen, der allgemein bekannten Gaustbeeforsen entbält, befondere Erwähnung verbient. 
Die Fabritate fin? in England im Jahre 1855 patentirt, als auch vom mehreren Staaten belobt umb gekrönt. 

Die Gemüſe eignen ſich micht allein für Militär und Schiffsbekönigung, ſoudern werben bereitd in Frankreich in Ne 
faurationen, Gaſthäuſern, Hausbaltungen. Dpeifeanjtalten mit befonteren Erfolgen gebraucht, Bei richtiger Zubereis 
tung wir® man fi davon überzeugen, daß dieſe geprefiten Beifpeifen die frischen volllommen eriegen. 


bei Seren Iſidor Bauer, näachn dem rohen Thurntibor. 
+ Graßl, INiemerftrane. 








Die beiden erſten Fabrilate find verräthig in Wien: 
ietichmann, zu den 3 Yaniern, £ 
na omaſſoni, Wollzeit Mr. 863, 

F ebr, Mater, Kärntneriirafe Mr. 969 
i Fran Woeber, tiefen Graben Mr. 138, 


bei Seren I 


Sr 2.9 * = Mayer, Ed 
bei Sorten: F· E· Haußner, Igna aver uard 
öbler. Silber und UBl. i 


ran; Wondrafch, unter den Tuchlauben. 


In Prag: 
arl Woeber, am Haarmarkt. bei Herren: J. B. Chlumetzku, Seb. Kochner. 


Die Hansapothehen 
fo wie in den Mpothefen: 
zum Salvator, Rärntuerfirafe, 


fine vorrätblg in Wien bei Herzen: 
Gebr. Frig, Karrerngafſe Nr. 408. 
U. Wantert, unter den Tachlauden. Hirfchen, Koblmartt, 
I. Faukal, Zsalertrafe. Wallfiſch, Neubau Wr. 7, Nofranogaffe, 


Aufträge für die Fabrif jind ſchriftlich an Deren F. T. Bleymüller in Wien zu richten. 











Dorschriftsmäßige Kommißſorten 


für Unteroffiziers-Chargen, als: Czako-Borden und Schnüre, Porte d’Eptes, Tambours-Borden, Kragen-Distinetions-Bördehen, 
gepresste Tuchsterne und Tuch-Armlitzen, Hornistenschnüre, Cravaten, Handschuhe, Knöpfe ete. ete. ete. offerirt zu Fabriks- 
preisen das 


erste Armaturs- und Uniformirungssorten-Magazin 


„zum General Clam-Gallas“ 
Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—I. 


(3-4) 





Eigentbümer und verantwortliher Medafteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Beitung. 


N” 34. 


Mittwoch den 29. April 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien, Ürfärint jeben rittwob un Samfag in einem gamgen Bogen, Utonnemr 
pertofrel zwgefenbet wirt. — @imselne Blätter fonem 6 fr. AM. Prinumeration wird anzene 


nthpreik für Wien wierteljährig 1 fl. 30 Er.ihe Mutmwärtige # A. 10 fr, AWR., wofür bat Blatt 
minen im Romptolt der „PrilitärAeltung“ (Btadt, MWelzelle Mr. 77%), mebin von zufmärtigen 


Gerren die Beträge im franfirtem Brlefen eingefentet merken wollen, Dnferate merben Die Dreimal geipalbeme Weriteile zu & Er. AR. Berechnet. — Anentime Beiträge Meiben enberädüctiaet. — 


Unfrantirte Briefe von unbelamnten inienbern merben nicht angenommen. 
Sm Wege dei Buchhandels if bie „Militär deitung" durch &. Gereld'a Bohn u 





Die Feflungen Ungarns im Winterfeldzuge 1848 —49. 


(Bortfegung,) 


Am 16, November braten Kundfchafter die Nachricht nah Tes) ° 


medvar, daß ein feinbliches Streifsforps, angeblih 8000 Mann ftarf, 
von Billet gegen Lippa vorzudringen beabfichtige, um unfere bortige Be: 
fagung aufjuheben. Diefem zu Folge beorderte der Temesvarer Kriegs: 
ratb den Oberſt Baron Wernhardt mit acht Kompagnien bei Regiments 
Baron Sivkovich, einer Divifton Uhlanen und einer ſechspfündigen Bat: 
terie nach Spent-Andra®, um den aus Lippa zum Rückzuge beorderten 
Major Anthoine aufrunehmen, dann des Dorfes Billet ſich zu bemächti- 
gen, und bie dortigen Fruchtvorrätbe in die Feſtung zu bringen. 

Der Oberſt rüdte alfogleich nach Szent ⸗Andras vor, wo er Abende 
anfam und ben die Avantgarde führenden Mittmeifter mit einer Diviſton 
Ublanen und drei Kanonen nach Orczuborf vorfhob. Der Truppe wurde 


beziehem. 


— 


und zwar mit der Hauptkolonne nah Furlog, während er bie zweite Kos 
‚fpnne unter dem Mittmeifter Baron Dlaubovesfp von Schwarzenberg- 
Uhlanen über Wiszaf nadı Valliſay birigirte. 

Der Angriff auf Deutſch-Bogſan geſchah am 24, Dezember, Die 
braven Truppen ließen fh durd die Verſchanzungen, Barrifaden und 
das feindliche Gefhüg nicht aufhalten, das Koblenbrenner-Dörfel wurde 
durch Major Anthoine, ber hierbei ſchwer verwundet wurbe, genommen, 
Oberft Baron Wernhardt ftellte fih am die Spige der Stürmenden, er: 
oberte den Ort und verfolgte den nad Dognackka ſich jurückliehenden 
Feind, deſſen Rückzug bier in milde Flucht andartete; bei Waladhijcd: 
Bogfan wurde eine jich emtgegenitellende Honveddiviſion geworfen und 
ſich mit der Ublanenkolonne, die den Feind ebenfalld geichlagen hatte, 
vereinigt, Es wurde nun auch Refchiga und Dognacdfa genommen, und 
bie Einwohner entwaffnet, während ver Feind nach Werfcheg floh. Auch 
Drapizja ergab fi, mehrere Gefhüge, neue Haubigröbren, Pulver, Mus 





Rube gegönnt, da bie Uhlanen-Patrouillen noch um 12 Ihr Nachts mels|nition wurden erobert, und das ganze Kraffovaer Komitat murbe vom 
beten, daß ſich nirgends etwas Feinbliches zeige. Aber noch vor Tagesan: | Feinde gefäubert. 


bruch wurden die gegen Beſſenovacz ftebenden Vorpoſten angegriffen, wo 
die Infanterie in Wägen angefahren kam, Der Oberſt lief Allarm jchlas 
gen, der Kanonendonner des Feindes erſchallte bereitd und feine Grana- 
ten zündeten im Orte. Schen maren an 1000 Inſurgenten in das Dorf 
eingedrungen, als ber tapfere Oberjt ſich mit einer Divifion feines Re— 
zimentes ihnen entgegenitürite, und fie mit Hilfe ber in ber Flanke vor 
dringenden Avantgarde in die Flucht jagte, mo jie durd die von Dre: 
dorf berbeieilenden Ublanen verfolgt murden. Gegen diefen Ort mendete 
ſich nun der Oberft, nabm am 17. den Major Anthoine auf, und rüdte 
am 18. über Hodony nad Knez, griff die dort eben im Marſche befind- 
liche feindliche Kolonne an und machte mehrere Gefangene. 

Er jtellte fib danu nördlid von Knez auf und erwartete den 
reindlihen Angriff, der au am 18. November erfolate. Drei jtarke Fin: 
fanteriefolonnen und eine Divifion Hußaren mit einer Batterie rüdten 
vor; aber ebe fie noch ihren Aufmarſch vollendeten, wurden fie Durch 
unfer Gefchügfener derart erfchüttert, daß fie in renellofer Flucht geaen 
Lovrin eilten, Der Oberft rüdte nun gegen Billet, entwaffnere die Eins 
wohner, jerjtörte die dortigen Verſchanzungen und fehrte mit bebeutenden 
Frudytvorrätben am 21. wieber nach Temesvar zurück. 

Der Feind muß im dieſen Gefechten einen nicht unbedeutenden 
Verluſt erlitten baben, denn jelbit Klapfa geitebt in feiner Feldzugsbe⸗ 
ichreibung ein, daß die Juſurgenten bei Syent-Andras durch die Temes- 
sarer Beſatzung eine Nieberlage erlitten, 

Ein anderer fchöner Zug wurde vom eben dem Oberiten Baron 
Wernhardt gegen Bogſan unternommen. Es langte nämlich von dem zu 
Lugos jtebenden Major Eifler am 19. Dezember die Meldung ein, daß 
die zu Bogſan ftebenden Infurgenten bi Furlog vorrückten und Lugos 
bebroben. Der benannte Oberſt wurde hiernach beorbert, mit einem Bas 
taillon des Regimentes Sivkovich, einer Diviiion Uhlanen und einer echt: 
vründigen Batterie den Major zu unterfigen, und den wichtigen Ort 
Lugos auf das äußerjte zu vertbeitigen. Ein offenfined Vorgehen genen 
die Bergjtädte war ihm nur dann befohlen, wenn bie von Lippa gleich: 
zeitig abrückende doppelt jo jtarke Kolonne ihn unterftügen fönnte. Allein 
der zu Lippa befebligende Dberftlientenant Berger wurde in Eilmärjchen 
nad Siebenbürgen berufen, konnte daber dem Oberjten Baron Wernbardt 
feine Hilfe leiten, während biefer die Wichtigkeit feiner Aufgabe erfennend 


Diefe fiegreihen Züge der Temesvarer Garnifon waren für bie 
Kriegführung im Banate von großer Bedeutung. Es wurde ben Inſur⸗ 
genten die Verbindung mit Stebenbürgen abgefchnitten, und fie waren 
von Groß⸗Becskerek aus, wo ihre Hauptmacht fand, auf bie einzige Nüd- 
zugslinie gegen O⸗-Becſe an der Theiß angewiefen. Die Machthaber zu 
Debreczin, ben Einfluß der Feſtungen Arad und Temesvar auf den 
füdlihen Kriegefhauplag erfennend, befablen dem Kufurgentenführer Das 
mianicd die Evafuirung des Banats; er zog Ach über die Maros zum Zer- 
nirungsforps von Arad. Ende Jänner war biejer Landſtrich vom Feinde 
geräumt, und nur wenige Ortichaften um Sjegebin blieben noch im def 
fen Händen 

Hiedurch erweiterte fih der Spielraum von Temedvar immer mehr, 
Werſchetz und Weißlirchen wurden von den Faiferlihen Truppen befeßt, 
es konnte für die Approviſtrung ber Feſtung und Vermehrung der Gars 
nifon geforgt und ſich für eine Bertheidigung vorbereitet werben, bie eine 
jder glängenditen Blätter dec öjterreichiichen Kriegsgeſchichte ausfüllt 

Aus biefer aebrängten Daritellung ift erſichtlich, welchen Einfluß bie 
Feltungen Arab und Temesvar während des MWinterfeldyuges auf den 
Krieg im Süden Ungarns ausübten, der gewiß entideidender geworben 
märe, wenn, wie ſchon erwähnt, ein wenn auch Eleined Armeeforps res 
aulärer Truppen zwifchen folden geitanden wäre 

Die Feſtung Karlöburg in Siebenbürgen bat während des Min: 
terfeldauges 1848—49 auf den Gang der Kriegsoperationen einen ſehr 
geringen Einfluß ausüben können, nur dem Landiturme der Walachen 
fonnte ber mit kaum 1200 Mann befepte Plap nügen, da jener aus foldem 
mit Munition verfeben wurde. 

Als die kaiferlihen Truppen im Monate März 1849 geswungen 
wurden Siebenbürgen zu räumen, wurde ber Vlap durch ein Inſurgen— 
tenforps aernirt, und nad einer fruchtlofen Aufforderung wurde folder 
am 28. März, dann am 2. April durch Bem ſelbſt wiederholt beichoffen, 
melde Beſchießung aber bald eingeftellt wurbe, meil das beftine Feuer 
des MWalles die Batterien zeritörte, 

Die tapfere BVertheidigung dieſer Feſtung unter Oberft Auguft fällt 
übrigens in den Sommerfeldzug 1849, und gehört fonach nicht mehr in 
diefe Daritellung. 

Wir fehren nun noch einmal zu ben auf dem weſtlichen Kriege: 


meiter gehen zu müffen glaubte, ald ihm vorgefchrieben war, denn er ſah ſchauplahe liegenden Warfenpligen Komorn und Ofen zurüd, die bes 
ein, wie nöthig die Eroberung der Bergjtädte fein müßte, da die Infurs|rufen waren am Ende des Winterfeldzuges eine fo wichtige Nolle au 
genten in dieſen ein Munitionslaboratorium und zu Meichiga eine einene | fpielen. Schon im Monate März batte der Feldmarſchall ſich entſchloſſen, 
Stüdgieferei hatten. Er rüdte biernad am 23. Deyember von Lugos ab, eine Befchiefung von Komern zu verfuchen, Nachdem das Geſchütz, Mu: 
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nition und die Artilleriemannſchaft aus Wien zu Acs angelangt war, 
wurde am 20. Mär) vom Sandberge der Plag aus zwei 60pfündigen 
und adıt der 30pfündigen meittreibenden Mörfer beworfen, und mit 
biefer Bewerfung fortgefahren, um bie Befagung und Ginmwohner zu 
ängjtigen und jie felbit in ihren entfernten agerplägen an ber Maag zu 
beläftigen. Am 31. Mär wurde durch den von Wien nad) Acs gefom: 
menen feldzeugmeifter Baron Melden mit fümmtlichen Zernirungstrups 
pen ein einangriff auf die PBalatinallinie und den Waagbrückenkopf 
unternommen; die Inſurgenten jeigten aber hierbei, baf fie binlängliche 
Artilleriemannfchaft hatten, um alle Geſchütze dieſer Befeftigungen zu bes 
dienen, und ed mußte ber Angriff nicht ohne einigen Berlujt aufgegeben 
werben. 


Feldmarſchall· Lieutenant Simunich konzentrirte nun feinen Angriff 
bauptjächlich auf den Donaubrüdenkopf, und fegte Anfangs April gegen 
folhen und bie Stabt 36 Belagerungsgefhüge in Wirkſamkeit. Die 
Bebrängni im Innern des Platzes jtieg um diefe Zeit auf das Höchſte. 
Die Approvifionirungsvorräthe verbarben, an Geld, Fleifh und Salz 
mar Mangel, alles fehnte ſich mach der Mebergabe, und der Artilleriefom: 
mandant Maf erklärte gegen Mitte April, daß ein längerer Widerſtand 
unmöglich werde. Die Zernirungstruppe bejtand um biefe Zeit aus 13 
Bataillenen, 8 Eskadronen mit 42 Gefchügen, eine Brüde über die Donau 
mar oberhalb Acs bei der Puszta Lomad gefchlagen, um die Verbindung 
mit der Schütt zu geminnen, und bie Zernirung war nun jo eng, daß 
Koſſuths Kundſchafter und die InfurgentenOffigiere kaum mebr in ben 
Pla gelangen konnten, 


Den AInfurgenten zu Debreczin war bie arge Bebrängniß, melde 
Komorn erfuhr, befannt, und dem Blide bes Fürften Windiſchgrät 
war es Elar, baf ber Feind, wenn er ſich von der Schlappe, die er bei 
Kapolna erlitt, erbolt haben würde, alles aufbieten werde, um den Theiß- 
übergang zu bewirken und den Entfag von Komorn zu verfuchen. Trof 
der mi rechenden Nachrichten, welche bem Fürften über die Bewe— 
gungen des Feindes an ber Theiß zugefommen waren, hatte berfelbe doch 
ar erkannt, daß der Feind an ber oberen Theif feine Hauptmacht vor: 
bringen werbe, ba nur burch einen Marſch im Gebirge ber Weg nadı 
Komorn gefucht werben konnte. 


Wie bekannt hatte Görgey die Theiß bei Tofap überjchritten, mar 
anı 18. März zu Miskolez eingerüct, und bewegte ſich gegen Erlau. Ale 
biefe Bewegung bem Feldmarihall durch Feldmarſchall-Lieutenant Ram— 
berg gemeldet wurde, war derfelbe in feiner Anficht, daß nun bie Beme- 
gung der Infurgenten gegen Komorn begann, völlig beftärkt, und ſprach 
den 21. März in einem Schreiben an eldmarfchall: Lieutenant Grafen 
Schlik die Vermuthung aus, „daß der Feind vielleicht nur einen Theil 
feiner Armee bei Gyöngyös gegen uns ſtehen läßt, mit dem anderen aber 
über Erlau und Balaffa: Gyarmath rafch verbringt, um Komorn zu 
entfegen." Eben biefe Anjicht entwickelte der Fürſt in einem zweiten an 
Feldmarjchall-Lieutenant Schlit gerichteten Schreiben vom 22. März. 


Die Anorbnung einer Zentraltellung bei Jaszbereny, und jene ber 
Divifionen Ramberg und Gforich bei Hatvan mar ſonach gemiß bie rich: 
tige, um ben Entſatz von Komoın zu verhindern, Und eben um bie‘ 
Bewegung der Inſurgenten zu beobachten, wurbe eine Streiffolonne unter | 
Oberſt Almaſſy nad Loſoncz entfendet, und es wurde zugleich jtatt bes 
nad) Waiten beorderten und anſehnlich verſtärkten Feldmarſchall-Lieute- 
nants Ramberg die Brigade des Grafen Bellegarde nach Hatvan befehligt; | 
e8 wurde ſonach alles verfügt, um dem Feinde bie Straße nadı Komorn | 
zu verlegen. Durch die Meldung des Grafen Schlik vom 15. März, daß 
die Infurgenten von Porofilo gegen Erlau und Petervafara marfchiren, 
mußte der Feldmarſchall in feiner Anficht nur nod mehr bejtärkt werben, 
und hiernach wurde bie paffendite Echelonnirung ber Truppen veranlaft, 
wonach jFelbmarfchalls Lieutenant Namberg von Waihen nah Balaffa- 
Gyarmatb, die Dieifion Cſorich nah Waitzen und Felbmarfchall: Lieute- 
nant Schlik nad) Gödöllö beorbert wurden, um bem Feinde auf dieſe 
Meife bedeutende Kräfte entgegenzujegen, er mochte nun auf ber Gyön- 
avöfer Straße ober im Eipeltbale gegen Komorn vorbringen wollen, 
Feldmarſchall-Lieutenant Eſorich bildete au Waitzen eine bifponible Ne: 
ferve entweder für Schlif zu Göbölld oder für Ramberg zu Balaffa> 
Gparmath. 

Die Graner Brüde wurde durch Feldſchanzen gedeckt, und für bie 
Hertellung einer Brüde über die Gran bei Kemend wurde neforgt, wenn 
namlich Felbmarfchall-Lieutenant Ramberg genöthigt werben follte, ſich von 
Balaffa-Cyarmarh über Ipolyſagh gegen Komorn zurückziehen zu müſſen. 

(Schluß folgt.) 





Leichte Sußtruppen. 
IV, 


Nachdem mir Einiges in Hinblid auf das Gewehr der Neuzeit uns 
ausjufprechen erlaubten, wollen mir jegt unfere Anficht uber die Herans 
bildung bes Soldaten zu feinem Berufe erläutern, biebei befonder& bie 
leichten Fußtruppen im Auge bebalten, da Beiprechung diefer ter Zweck 
unferer Huffäge iſt 

Dad Werk Dietfurth's, deffen „erläuternde Beifpiele zur Unter: 
richtemethode bes Eönigl. preußiſchen Generallieutenants Grafen Walderſee 
in der friegemäßigen Ausbildung der Infanterie für das zerfireute Ge 
fecht, mit befonderer Bezugnahme auf die Vorſchriften des Exerzirregle- 
ments für die bak. öfterreichiiche Linien» und Grenj-Infanterie," — er: 
Scheint uns bierin umübertrefflih, ja, als ein Licht, das und aus bem 
Wirrſal alter Formen leitet; es find einfache, auf Menfchenkenntniffe ges 
gründete Worte, es it Soldatenphilofopbie, mad damit Dietfurth zu 
und fpricht; mir möchten feine Worte mit dem Gi bes Columbus ver: 
gleichen, in ihrer Eugen Einfachheit ſowohl, ald in bem mahrfcheinfichen 
Ausrufe der Gegner derfelben, 

Wenn man den Soldaten, befonbers den Jäger, zu einem benfen: 
ben Weſen beranbilden will, das feine Kraft und ben Werth feiner 
Maffe erkennen, und bemgemäß benügen Iernen foll, fo muß man nad 
biefen Grundfägen vorgehen. 

Diefe Schrift ſpricht felbit in fo hohem Grade für fich, daß fie 
jeder weiteren Preifung von unferer Seite entbehren kann, überdies 
wurde biejelbe in biefen Blättern zweimal, in Nummer 1 unb 60 des 
vorigen Zahres, ausführlih und fehr anerfennend beſprochen. 

Wir fönnen und jeboch nicht enthalten, unfere Freude hier darüber 
aus zuſprechen, daß beren verehrter Verfaſſer, durchdrungen von Hodad- 
tung für das öſterreichiſche Heer, einen Sat, der ben leitenden Geiſt des 
k. £ Ererzirreglementd fo richtig bezeichnet, nämlich: „es muß vermieden 
werben, aus dem Plänfeln ein Exerziren in geöffneter Orbnung ju ma— 
chen,“ zu dem Motto des Werkes wählte. 

Wohlthuend ift es für jeden öfterreichifchen Patrioten und Offizier 
zu ſehen, daß militäriſche Schriftiteller von anerfanntem Werthe, die 
nicht der öfterreichifchen Armee angehören, dennoch biefer gerecht fein 
können, wogegen es in gewiſſen Kreifen der neueren Militärliteratur zur 
Modeſache geworben au fein feheint, den Ruhm des sfterreichiichen Her 
res, mie nur immer möglich, zu ſchmälern, um mit vollen Baden und 
zen Gefchrei, durch Entitellung von Thatfachen, ſich felbit Toben zu 

nnen. 

Wir wollen auch nur einige Zeilen aus Dietfurth's Schrift bier 
miebergeben, und wir haben gerabe bie folgenden herausgewählt, meil 
wir glauben, daß biefer bei Niederfhreibung derfelben an Diejenigen 
dachte, die aus Schen gegen alles, mad Mühe oder Nachdenken erfor: 
bert, bie von ihm angeführten Worte Sprechen werben, und meil biefe 
Zeilen das „ſich decken oder eine deckende Stellung einnehmen,“ recht praf: 
tifch bezeichnen, 

Dietfurth fagt: „Menn ſich bin und mieber bie Aeußerung lautbar 
macht: Ab mas! Placiren, Deden? Wenn es Ernſt ift, decken ſich bie 
Kerle ſchon ganz von felber! fo bedenken bie, bie ſolches thun, wohl 
ſchwerlich mas fie jagen, und mie pflichtwidrig und ftrafbar das ift, was 
fie andenten! Diefenige Dedfung, die alsdann und in folder Weiſe 
von der Mannſchaft geübt wird, ift nämlich ihrer Natur nach nichts an» 
deres, ald ein fchandbares, feigherziges Verkriechen. Die Schlechten, und 
beren aibt ed unter jeber Truppe, werden fie am erjten zur Anwendung 
bringen, wo nur irgend dazu Gelegenheit vorhanden ift; denn Daß man 
in einem tiefen Graben, oder hinter einem mannähohen Rain zufammen: 
gefauert gegen das feindliche Geſchoß gedeckt ift, braucht man auch dem 
dümmſten Mudferier nicht erft noch meitläufig voriubemonftriren und an— 
ſchaulich zu machen. — Aber dieſes Beiipiel wird alsdann auch gar bald 
unter den Mittelguten — und das ift überall die Mehrzahl — Nacab: 
mung finden, und ſonach werden zulegt nur noch bie Allerbeiten — und 
das find überall nicht gar viele — das Haupt im Niveau des feindlichen 
Schußbereiches, reſp. der eigenen Maffenwirkfamfeit, hoch behalten. — 
Dadurch wird aber bie Kraft der Vertbeidigung natürlich auf ein Mini- 
mum herabgefegt werden, unb kann natürlich auch eine ſolche Dedung 
von ben höberen Führern nicht unbemerkt und ungerügt bleiben. 

Der Kompagniechef, in deſſen Kompagnie fle ſich bemerklich macht, 
wird ſich daher genötbigt ſehen, ftatt dad Gefecht bon einem überjichtlis 
den Standpunkte aus zu leiten, nleich einem Büttel in der Plänklerlinie 
umber zu laufen :c. ꝛxc. &o, in dieſer Art, wirb er in ber Stunde ber 
Erprobung die in Zeiten der Ruhe aus geiftiger und leiblicher Trägbeit 


und Bequemlichkeit, Eigenfinn und Vorurtheil, geübte Verſäumniß mit 
Ehre und Reputation a fehr theuer büßen müſſen. 

Es würde wicht ſchwer fallen, biefür fehr eflatante Beifpiele aus 
alter, fo wie auch neuer und nenejter Zeit anzuführen; aber exempla 
sunt odiosa, jagt der Lateiner. 

Wir möchten diefen Worten noch beifügen, baß es oftmals vor: 
fommen wird, daß nicht die von Dietfurtb genannten Untugenden bes 
Kompagniechefs allein an der Vernachläſſigung Schuld tragen, die ber: 
beifübrt, daß die Mannfhaft nur verwirrende und feine richtigen Begriffe 
von den Vorkommniſſen beim Plänkeln erhält, manchesmal die Schuld auch 
darin zu fuchen fein wird, daß eben beim Plänfeln für die Anſchaulich- 
machung eines ſchönen Bildes, mit recht gleichen abgezirkelten Diftangen, 
das Richtige und Nüpliche eben fo geopfert mird, wie Mauche die Ein- 
übung für eine Parade als Etwas viel Wichtigeres anfehen, als die Leh- 
rung bdesjenigen, was man im Kriege gebraucht. Der Begriff des Nüg- 
lichen wird fehr oft dem Begriffe des Schönen geopfert! 


Den Ge der von und bevorworteten Art der Abrichtung bes 
Soldaten möhten wir zu Gemütbe führen, daß ein paar Fahre bes 
Dienensd bei der Truppe felbit, möglicher Weile, eine zu kurze Zeit fein 
fann, nm den Ernjt des Soldatenwefens im Stleinen zu erfaffen, ober 
vielmehr Manchen damalen zu unbedeutend, zu kleinlich ſchien, um ihn 
erfaffen zu wollen, und wenn diefe dann einer anderen Beitimmung ents 
gegengingen,, ohne je mwieber in die Reihen der Truppe felbjt rüdzutre: 
ten, fo hatten fie wohl nicht die Gelegenheit, durch eigene tägliche An- 
ſchauung die Berürfniffe, die Denkweiſe des gemeinen Solbaten vor 
Augen zu haben; es bot ſich ihrem unbefangenen Blicke nicht dar, welche 
Triebfedern in Bewegung gefegt werben müflen, um Freude ober Trauer 
beim gemeinen Manne zu weden, und mie feinen minder geläuterten 
Begriffen der Zweck alles deſſen anſchaulich gemacht werden fann, was 
das eiſerne Muß ihm gebietet. 


Endlich möchten wir wieder Jene, die an den alten ftarren Formen 
ewig hängen, im Soldaten immer nur bie geift- und willenstodte Ma— 
ſchine erfannt wiſſen wollen, fragen, ob fie bejtreiten fönnen, baß im ent- 
ſcheidenden Augenblid alle großen Heerführer, wie alle Hleineren Solba- 
ten-Anführer, in den Meiben ihrer Krieger Begeifterung zu erwecken 
ſuchten? thaten fie es, fprachen fie fomit um Geifte, zum Falfungsvermö- 
gen de3 Soldaten, fo jehen wir feinen Grund ein, warum dieſes nicht 
auch font gejchebe! 

Generallieutenant Wigleben fagt in feiner jüngiten Schrift: „Die 
große Mafchine, Heer genannt, befteht aus lebenden Weſen,“ und daß es 
„in manden Fällen wünſchenswerth fei, der Solbat fei etwas mehr ald 
eine Mafchine, jei ein denkendes Weſen.“ Derfelbe fagt weiter: „Das 
Ideal eines jeden Generald, mie eines jeden Soldaten, märe in biefer 
Beziehung, daß derfelbe richtig erkennt, wo und wann er nur Maſchine 
fein darf, mo und wann er berechtigt, ja verpflichtet iſt, jelbititändig au 
banbeln, und daß er nach dieſer Erfenntniß auch verführt. 

Wir jeben vollfommen ein, wie unendlich ſchwierig dieſes richtige 
Erkennen it; doch fragen wir, mer wird biefe Grenafcheibe früber er: 
faffen, fie richtiger beurtheilen fönnen, derjenige, deffen mehr oder weni— 
ger befcheidene Geiftesfräfte mir durch leere Formen, die wir ihm ale 
Weſenheit feiner Standeöpflihten boten, in eine falihe Anſchauung 
brachten, ober ber beffen ſchlummernde Geifteanlagen mir zu meden ge 
ſucht haben; bem mir begreifen machten, daß, was das Ererzirreglement 
der &E. öjterreichifchen Jäger Seite 142, Punkt 629 fügt, „alles das: 
jenige, was einem kriegsgemäßen Verfahren widerſpricht, auch ſchon auf 
dem Grerzirplage jorgfältia vermieden werden muß," — die Grunbrenel 
des Thuns und Laſſens fein müfe, daß eben biefes ein untrüglicher Fin— 
gerzeig fei? 

Bermeibet man am Ererzirplage und ſonſt in Allem und Jedem auch 
wirklich forgfältig Alfes, was einem friegsgemäßen Verfahren wiberfpricht, 
fo wird unendlich viele Zeit gewonnen werden, um ben Soldaten tüchtig 
unb brauchbar beranbilben zu fünnen, Sei die Zeit feiner Dienitleiftung, 
über deren Kürze jept fo viel geklagt wird, auch nod jo bemefien; denn 
bei Befolgung dieſer Grundregel Fommt alle die Zeit zu Gute, die jeßt 
an die unnäßeften Einübungen vergeudet wird. 

Da wir begonnen haben, Worte des Generallieutenants Wipleben an- 
zuführen, fo ſei und vergönnt, diefen noch einige desſelben Schriftjtellers 
beizufigen, und zwar weil wir vollfommen feiner Anſicht find, „daß ein 
Heer, wo die Selbititändigfeit nicht gepflegt, ja abiichtlich untergraben 
wird, durch Tapferkeit, überlegene Zahl ꝛc. zwar fliegen faun, allein durch 
die größte Zufälligfeit, 4. B. durch Berluft an Offizieren, viel mehr an 
Augriffd: oder MWiderjtandsfraft verlieren wird, als ein Heer, in welchem 
fich jeder Einzelne ald Individuum, als Mann fühlt.” 
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Zum Belege diefer Worte fann aus ber allerjüngiten Kriegsge— 
ſchichte die ruſſiſche Armee angeführt werden, in welcher Eriegerifche 
perjönlihe Ausbildung der Soldaten, zur Erweckung von Selbitjtänbigkeit 
und Selbitvertrauen, beinahe gar nicht ftatt findet, und mir fahen fie 
eben durch Selbitjtändigkeit und Selbfivertrauen beflegen. 

An biefem Grenzpfable, zwifchen der Selbſiſtändigkelt und der Mas 
fchine, ließe ſich die Streitfrage Iöfen, ob, wenn eine ganze Armee mit 
gezogenen Gewehren bewaffnet wird, nod fortwährend Jaͤger nötbig find? 

Wir glauben eben bier, bei diefem Grenzpfahle pwiſchen Selbftitän: 
bigfeit und ber Mafchine, die Frage bejahen zu können, und fügen, fie 
find eben jo nothwendig, tie früher; bie Vermehrung der verbeiferten 
Handfeuerwaffen im Heere bat der Wefenhen derer Beſtimmung keinen 
Eintrag gethan: — denn ber Jäger iſt ja ganz vorzugäweife für die 
Selbſtſtändigkeit berufen, indeß der Linien⸗Infanteriſt immer etwas mehr 
wie jener der Maſchine angehören wird. — Die Grundprinzipien Beider 
ind demnach auch beim verbefferten Gewehrweſen nicht geändert worden, 
die Ausbildung beider muß, weil die Grundprinzipien verſchieden find, 
auch eine verſchiedene fein; beim Yäger unterbrüde man die Selbſtſtän— 
digkeit ja nicht, beim Linien-Infanterijten bebe man fie nicht zu febr, fo 
wird Jeder feinem Zwecke entfprechen. 

Keineswegs gehört aber der Linien: Infanterift gan der Maſchine 
an, denn im Kriege find bie Grunbfäge Friedrich des Großen nicht mehr 
die der heutigen Tage: — der große Friedrich vermied, wie befannt, im 
Gefechte alle Dörfer und jedes Terrain, mo die Truppe aus dem ge 
ſchloſſenen Verbande kommen mußte, jebt ſucht man bie Terrainhinder- 
niffe auf, und diefe bieten die Enticheidungspunfte; die verbefjerten Hand» 
feuertwaffen werden zu dem Berbleiben bei biefem Vorgange gewiß noch 
mehr beitragen. 

Jeder Truppenbrigade bleiben ſonach lelchte Fußtruppen ebenſo 
nothwendig, wie die Geſchütze, ſollen wir uns überhaupt unter Brigade 
die taftiiche Verbindung der Waffen denken; und um ben Gegenſatz ber 
leichten Fußtruppen zur Linie in einem Bilde ung vorzuführen, fo fei und 
erlaubt ein paar Dezennien in der Zeit rüdjufchreiten. Wir fehen ju jener 
Zeit Zägertruppen beinahe gar nicht gefchloffen ererziren, dafür aber bat: 
ten fie eine wahre Leidenſchaft für das Scheibenſchießen; das ganze Jahr, 
man. könnte jagen Tag und Pacht, wurde geichoffen, bei eintretender 
Dunfelheit wurde oft das fogenannte Lichterfchießen vorgenommen; jeder 
Mann war ftolz auf feine Gefchiclichkeit im Schießen, auf feine Flinte, 
und er batte doch ein bei weitem weniger ausgezeichnetes Gewehr, als 
heutigen Tages. 

Man hörte beim Ereriiren der Züger nur den Trompeter, nur befs 
fen Töne allein erjchallten, beinabe nie Kommandomworte. Und trof dem 
Mangel an Fertigkeit im gefchloffenen Ereriiten, troß dem, baf damalen 
mandem Tägerfommandanten, wie man fagt, das Herz im Leibe lachte, 
wenn feine Jäger einen recht fehlechten Frontmarfd; machten, und er and» 
rief: es nd ja Jäger, fie können dafur gut Schießen, Plänteln, Bas 
trouilliren und Vorpoſten ausjtellen, können fechten und ſchwimmen! — 
troß biefem, fagen wir, ja wohl gerade deshalb, feien uns bie Fragen ers 
laubt: Haben die Jäger in den bierauffolgenten Feldzügen ihre Schuls 
digkeit gethan? 

Bar nicht jeder Brigadegeneral erfreut, wenn er ein Jügerbatail- 
Ion in bie Brigade eingetheilt erhielt, und verzieh er ed ben Jügern das 
malen nicht gerne, wenn fie auch nicht gar zu fehön bei ibm vorbei— 
marfchirten ? 

Der bit zum Uebermaß wiederholte Ausfpruh Napoleons auf St. 
Helena: „ich will nur eine Infanterie, aber gute,” wurde von Militärs 
fchriftjtellern der Neuzeit bereits fo binlänglich berichtigt, daß mir ben 
gebiegenen Anfichten diefer Leptern nichts Anderes beifügen Eönnen, als 
daß viele Aeußerungen jenes großen Felbherrn den Stempel an ſich tra— 
gen, daß fie entweder Eindrüden des Augenblides, einer leidenihaftlichen 
Aufregung ihr Dafein verdanken, ober befonberen Zwecken angepaft wur: 
den; vielen Befehlen an feine Heerfübrer wurde ein Ausruf angehängt, 
der gewiß feinem militärischen Urtheil nicht entſprach! 

Will man aber aud diefem vorerwähnten Ausſpruche in ganz feh— 
lerbafter Analogie ableiten, daß die Gleichheit Die weſentlichſte Eigenſchaft 
eines Kriegsbeeres fei, dann haben freilich Jene Recht, welchen die gleiche 
Farbe der Pferde bei einem Meiterregimente mehr am Herzen liegt, alt 
deren Erieggmäßige Ausbildung; bei diefen würde fich das größte Verbienjt 
durch die Erfindung eines Modelles , durch deifen Anwendung alle Ge- 
fichtsbildungen der einzelnen Soldaten in eine und dieſelbe Form ſich brin- 
gen liefen, zu erwerben fein; biefen wird dat Drillen der Soldaten zum 
Mafchinens und Buppenmefen, d. i. zum fchönen Defiliren, das Höchſte fein! 
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Marfchal Marmont und der Herzog von Reichſladt. 


(Aus tem achten Bande ber Mömoires du due do Raguse.) 
(Fertfegung.) 

Zunächft kamen nun die ſpaniſchen Angelegenheiten an die Reihe. 
Es war meine Aufgabe, dem Herzog die Reihe von Umjtinden anzufüh— 
ren, in Folge derem jenes unglücliche Land jo mannigfach beimgefucht 
worden. Ich machte ihm begreiflich, wie die von feinem Vater für Spa: 
nien gewählte Methode der Kriegfübrung neue Schwierizfeiten zu den 
bereits durch bie Natur vorhandenen hinzugefügt habe. Der Prinz gelangte 
felöft zu dem Schluffe, da, nachdem diefe Schwierigkeiten unüberwindlich 
geworden, bat Nefultat des Krieges nur ein unheilvolles jein konnte. 

Ich erzählte meine eigenen beiden Feldzüge auf der pyrenäiſchen 
—— die von 1811 und 1812. Indem ich ihm Tag für Tag den 

ang der Ereigniſſe vor Augen legte, konnte er einſehen, wie fein Vater 
ſich beftändig weigerte, die Lage der Dinge in Spanien zu begreifen, wie 
er nicht einfehen wollte, daß eine in's Detail gehende Gemalt, eine 
Machtſtellung auf allen Punkten der Halbinfel unmöglich fei, und ein da 
bin zielendes Streben nur feinen Gegnern nützen konnte. Der Prinz 
mußte verftehen, wie verhängnißvoll der damalige Einfluß Soults geme- 
fen, einmal, baß er es verfäumte, das engliſche Heer nah der Schlacht 
bei Talavera zu vernichten, das zweite Mal, daß er biefelbe in einzelne 
Heerhaufen zerfplitterte Armee nicht mach der Schlacht bei Salamanfa 
mit feinen überlegenen Streitkräften erbrüdte, zum Dritten, dab er vor 
Pampelona ohne Ziel und Zweck die Hälfte feiner Truppen einbüßte. 

Somit fam ich zu jenem Zeitabjchnitte, wo ich verwundet und in 
Spanien abgelöst, in Paris ankam und zwar wenige Tage vor Napo- 
leon ſelbſt, ber nach dem fchredlichen Unfällen des ruſſiſchen Feldzuges 
feiner Hauptſtadt zueilte, Der Glücksſtern des Kaiſers war erblichen, aber 
man fonnte bei weijer, von Mäßigung geleiteter Führung noch alles Heil 
von der Zukunft erwarten. Bon dem Zug nad Moskau und dem barauf 
folgenden Müdzuge konnte ich felbftrebend nicht ald Augenzeuge ſprechen, 
wohl aber dem Pringen verfichern, daß unter allen Werfen über biefe 
unbeilvolle Epifobe unferer Geſchichte das Werf Philipp Ségur's weitaus 
das beite und wahrhafteſte fei. (2) Ich ſehte hinzu: „Nicht ein jtrenger 
Kritiker Foricht in dem Buche, der nach Thatfachen forfcht und demgemäß 
feine Anklage führt, fondern ein Bewunderer und Freund, ber, obwohl 
in feinen Hoffnungen und Berechnungen getäufcht, dennoch nur Bebauern 
bat für die Fehler, und fie vergebens zu entſchuldigen fucht.“ 

Es blieb mir zur Vervoilſtändigung meiner Erzählung nod der 
Bericht über den Feldzug von 1813 übrig. Ich lieferte ihn mit Sorg- 
— und Genauigkeit. Nachdem ich erwähnt, welch' ſchönes und erheben⸗ 

Bild und Franzoſen dieſe Art von Wiederauferſtehung unſerer Armee 
gewährt, welch’ freudiges dad Bewußtſein der am Anfange ber Gampagne 
erfochtenen Siege, mußte ich zugleich barjtellen, wie unaͤhnlich die weite 
Hälfte der erjten und mie wenig Napoleon ſich ſelbſt zuletzt ähnlich ger 
weſen. Ich malte Napoleon wie es Graf Sequr bei feinem Buche über 
den Krieg von Rußland getban, nämlich ald einen in bejtänbigen Illu⸗ 
fionen befangenen Mann, deſſen politiſcher wie militärifcher Scharfblid 
dadurch getrübt worden. 

Ih ſchloß diefe Art von Kurſus (er hatte drei Monate gedauert) 
mit ber Erzählung der Ereigniffe von 1830. Nachdem dieje Aufgabe er: 
füllt war, fagte ih dem Herzog von Reichſtadt, daß ich, nachdem ich michts 
mehr für ihn Intereffantes zu erzählen babe, hiermit Abſchied von ihm mähme. 

Der ‚Prinz umarmte mich herzlich und danfte mir auf die gefühl: 
vollſte Weiſe. Er verficherte mich, er verbanfe die füßeiten Mugenblide 
feines Lebens meiner Perſon und bat mich, ibn doch ferner von Zeit zu 
Zeit zu befuchen — eine Pflicht, die zu erfüllen ich mie unterlaffen habe. 

Kurz darauf ſchickte er mir fein Bildniß vom Maler Daffinger 
ausgeführt; es iſt von großer Aehnlichkeit, obwohl etwas zu jugendlic 
gebalten. Die Büſte feines Vaters jteht ibm gegenüber; unter das Por: 
trät felbjt aber jchrieb er folgende Verſe von Nacine: 

Arriv6 prös de moi par un zile sinobre, 

Tu me eontais alors l'histoire de mon pre; 
Tu sais, onmbien mon Ame, attentive A ta voix, 
S’öchaufalt au r6olt de ses nobles exploits, 


Diefes Pfand feines Andenfens und feiner Freundſchaft it eines 
meiner foitbarften Befigebiimer, Er batte wie fein Vater den Inſtinkt, 
deu Leuten, die er verbinden wollte, jih angenehm zu machen. 

Ich beſuchte ibm von nun an etwa alle vierzehn Tage, und wurde 
ſtets mit dem Ausdrude lebhaften Vergnügens empfangen. Mar id einige 
Zeit von Wien abweſend geweſen, To gab es neue Herjensergiefungen. 
Bei meinen Befuchen drehte ih Das Geſpräch um Politik und Tagesneuigfeiten. 

Nie verfäumte ich eine Gelegenheit, ihm ſolche Rathſchläge zu geben, 
welche ih für weile und feiner Stellung anpaffend bielt. Bet einem un 
ferer eriten Geſpraäͤche ſagte ich ibm: 


„Monjeigneur, Sie ſtehen num in der Melt ala freier Herr Ihres 
Thuns und Laffene; vertrauen Sie meiner aärtlihen Anhaͤnglichkeit an 
Sie und den heißen Wünfchen, die ich für Ihren Ruhm und Ihr Glück 
hege. Mißtrauen Sie hingegen den franzöftihen NRänfefchmieben, die ſich 
an Sie drängen und ſich Ihrer Zuneigung bemäctigen wollen; unfer 
Land wimmelt von berlei Leuten, Ihr Einfluß auf Sie, falld fie einen 
ſolchen je erreichen follten, würde Sie zum Verderben führen. Sie wür: 
den Sie in Verwicklungen ftürgen, die Sie unfehlbar fompromitticen 
müßten. Sie haben nur Eine Richtſchnur Ihrer Handlungen vor fid. 
Suchen Sie durch Kenntniffe, durch eine gerade, feite Haltung in ber 
öffentlichen Meinung ſich zu erheben; zeigen Sie ſich tüchtig zu Allem und 
beweifen Sie ber Melt, daß der Sohn Napoleons von der Natur mit 
hoben Fähigkeiten und einem großen Charakter ausgeftattet ift. Machen 
Sie ſich Freunde; es wird Ihnen leicht werden, denn bie öffentliche Mei: 
nung ift für Sie, es bejtcht im Allgemeinen gegen Sie ein großes Wohl ⸗ 
wollen im Putlifum. In feinem Falle führen Sie die Waffen gegen 
Franfreih, damit Sie nie in den Mugen der Franzoſen eine feindliche 
Haltung annehmen, und erwarten Sie ruhig, was die Vorſehung über 
Sie beichlieft. Hat fie Abjihten mit Ihnen, find Sie berufen, bereinft 
eine politische Rolle zu jpielen, fo ift es mötbig, daß Ihr Name dann 
eine Nothwendigkeit der Zeit, die Löfung eines Problems werde, und 
daß man Sie aufſuche. So it Ihr Vater auf die Höhe der Gewalt 
gelangt ohne Schwierigkeiten zu begegnen. Die Dinge find ſtärker alö die 
Menfhen. Wenn man im Sinne der Umjtände handelt, jich von ihnen 
tragen läßt, jo wird alles einfach und leicht; wenn man ihnen entgegen: 
handelt, im entgegengefegten Sinne thätig ift, fo erfhöpft man ſich im 
erfolglofen Anjtrengungen, und ein augenblidlicher Erfolg it nur das 
BVorfpiel einer Kataftrophe. Die Richtſchnur Ihres Benehmens, die Ih— 
nen vorzufchlagen ich mir die Freiheit nehme, iſt das Nefultat einer Tan: 
gen Erfahrung und eines Maifonnements, zu dem mid) meine Anhäng- 
lichfeit an Sie führte; Sie ift im Einklange mit den wohlverjtandenen Inter» 
effen Ihres Ehrgeiges, wie Ihrer Stellung in der Welt und Ihres Glückes.“ 

Der Prinz antwortete mir auf ber Stelle: „Meine Stellung kann 
ſchwierig icheinen, Nun ja, fie wäre es für einen ſchwachen Geiſt. Hat 
man aber einen Entfchluß ergriffen, kann man ſich Rechenſchaft geben 
von feiner Stellung, fo wird alles leicht. Ich kann mich einigermaßen 
gedrückt fühlen durch die in mir brennende Ungeduld nach Gelegenheit 
zur Auszeichnung, durch die Berlegenheiten ferner, die meine Stellung 
mit ſich bringt. Dies iſt ein Tribut, den ich der Menſchheit bringe, aber 
es iſt nur ein vorübergebendes Lehel, Nie werde ich die Bahn verlaffen, 
melde Sie mir vorzeichnen, denn fie ijt zugleich die meiner Wahl; unter 
keinerlei Umftänden werbe ich Franfreich gegenüber feindlich auftreten, eẽ 
ift eine Empfehlung meines Waterd, der ich ſtets treu bleiben merbe, 
Sollte die Politik der Souveräne Europa's es beftimmen, mich voran zu 
itellen, fo würde ich feierlich proteftiren. Der Schn Napoleon’s muß 
zu viel Selbftgefühl beigen, um ſich als Werkzeug gebrauchen zu laffen. 
Unter Ereigniffen folder Natur will ich nicht Vortrab, fondern Referve 
fein, das heißt alö legte Hilfe erfheinen, im Gefolge großer Erinnerungen. 
Dies find meine Gefühle, meine Weife die Dinge zu ſchauen, und bie 
unmanbelbaren Richtſchnuren meined Haudelns.“ 

Ich drückte ihm die Freude aus, die ich bei der Wahrnehmung em- 
pfand, ihn von fo edlen Gefühlen, fo vernünftigen Ideen durchdrungen 
zu fehen. Er freute ſich Über die damaligen Ausfihten auf Erhaltung 
des Friedens. „Der Krieg," fügte er, „unter den gegenwärtigen Umſtäu- 
den wäre für Sie und mid nur eine Quelle des Berbruffes, denn weder 
der Eine noch der Andere von uns könnte daran Theil nehmen.“ 

Mir fprachen nun darüber, ob ein großer Feldherr feine vorzüglichſten 
Werkzeuge unterden fähigſten Menſchen oderunterden Geijtern zweiten Nanges 
wählen folfe. Man verfteht bie Urfachen, warum man oft Menjchen von gerins 
gerer Thatkraft und Befähigung wählt, und ber Prinz war gemeigt, diefe 
Anſicht zu der feinigen zu machen, Ich machte ihm bemerklich, daß die 
Scheu vor großen Geiſtern ein Bewels von Schwäche und ein Gejtind: 
niß der eigenen Inferiorität fei; daß man vor Allem nichts vernachläͤſſi- 
gen dürfe, um den Erfolg der Operationen zu ſichern, ſelbſt auf bie 
Gefahr bin, den Ruhm mit feinen Mitarbeitern theilen zu müſſen, Cine 
pofitive Pflicht fordert es; im Uebrigen bleibt der Antheil des oberiten 
Feldheren noch immer ſchoͤn und glängend genug, wenn fein Name ſich 
an einen arofen Triumph fettet. Die Konverfation endete mit einer geiit: 
reiben Bemerkung des Herzogs von Reichitadt. Ich bemerkte ihm, wie bei großen 
Dingen das Geheimniß nothwendig fei, und man nie Beranlaffung habe, feine 
Verſchwiegenheit zu bereuen; daß man fich alſo darauf befcränfen muͤſſe, 
feine Pläne einer ganz Heinen Anzahl von vertrauten Individuen und 
den unumgänglich nothwendigen Werkjeugen anzuvertrauen, worauf er 
binzufügte: „Und mandmal denjenigen, die diefe Pläne erratben haben!“ 

(Schluß folgt.) 
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Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


*(Mien.) Zeine ff. Apofoliihe Majeftät haben ten Feldmarſchäall 
Lientenants und Korpekommandanten Freiherrn v. Alemann und Grafen v. 
Stadion bie geheime Mathswürde zu eribeilen gerußt. 


* Die „Darmfäbter allgemeine Militär » Zeitung" vom 4. 
d.M. fällt über den von dem Redakteur dieſer Zeitung herausgegebenen „Defter- 
reihifhen Militärlalender 1857“ Folgendes jhmeichelbafte Urtheilz 
Mit Freuden begrüßen wir ben achten Jahrgang bed öſterreichiſchen Militärkalen« 
ber®, der und wiederum viel Reued und ntereffantet bringt. Möchten dech über alle 
großen Armeen ähnliche Kalender erſcheinen, durch melde alle organiihen and anderen 
Veränderungen und Verbeſſerungen mit einem Male zur allgemeinen Kemninik zedracht 
werden, — Der besjäbrige öſterrtichiſche Miltärkalenter enthält außer den gewöhnlichen 
Kalendernahridten folgende mit Gienanizleit une Fleiß bearbeitete Artilel: 
1 Benealogie des öfterreihiichen Kaiferbanies. 
TI. Kefftsat und Kefänter. 
111. Fertiegung ter fkiggirten Reibenfolge ber 32 römijhrreutichen Kalſer 
IV. Organifhe Berfügungen in ber & E öfterreichijchen Urmer aus ten Jahren 1855 
und 1856, als: 
1. Organifhe Brfimmungen für bie Einrichtung der Militärlanteöftellen, 
2. Organifirungsllatut für das Mejutantentorpe, 
3. Orgeeifirungättalut für die Geniewaffe, 
4, Orgenifirungdstatut ber lechniſchen Mrtillerie, 
3. Organifirungditatut des Militär Fuhrmeienslorps, 
6. Orgewifirungsvorihrift für die Militär Verpflegungebeanstenbrande, 
7. Organifirung ver feleärgtlihen Branche. 
Rekrologie ter öflerreichifihen Armer von Deptember 1855 is Auguſt 1856. 
Fortfepuag der biſtoriſchen Slizze bed orientaliihen Krieges; tie Belagerung von 
Sebaſtopol, nebA einem Frequid, 
Die Werbbezirke der & k. Megimenter. 
Die E. L Megimenter nad dem Stande vom 30. September 1636 
Vor Allem haben und die Nekreloge amgefpregen. Orfierreich ehrt ih und ſeine 
Helden und vertienärellen Krieger, imben ed ber Mit: und Nachwelt bekannt macht, wie 
viel bebeutende une große Männer ber Staat beſeſſen und mie viel er durch ihren Zob 
verloren. Die kriegẽgeſchichtliche Skipye Des orientaliichen Krieges icheint und mehr alt 
eine bloße Zhige zu fein; die Hare und prägnante geſchichtliche Darftellung der Delage 
rang ron Sebaſtopol bietet Unterhaltung uud Belehrung in Gülle, 
Mit voller Ueberjengung empfehlen wir den militäriſchen Vublilum den achten 
Jahrgang des öflerreikiihen Militärkalemders, 


V. 
VL 


VII. 
vo, 


+ (Debenburg.) Der Verein jur Erziehung verwailter mittellofer f. l. 
Difizierdtöchter hat am 18, Aprit I. 3. feine jährliche Generalverſammlung ab- 
gehalten und beeilt ſich, bevor noch fein vetaillieter Rechenſchafts bericht über bie 
Gebahrung und den Stand feines Dermögens , jo wie über jein übriged Wirken 
der Deffentiichkeit übergeben werben kann, in Kurzem das Weſentliche des bisher 
Erftrebten au veröffentlichen. 

Der Vereinsfond hat ſich im Jahre 1856 um 24,479 1. 162/. fr. CM. 
vermehrt, denn während jelber am 31. Dezember 1855 54,684 fi. 533, fr. 
betrug, beläuft ſich der Bermögensitand am leßten Dezember 1856 nad Abzug 
der Befammtautlagen von 2195 71. 27 fr. auf 79,164 1. 13 fe. EM, 

Das größte Verdienft an diefer überraſchender Junahme des Bereintfon« 
des gebührt auch In diefem Jahre ber £. £, öſterreichiſchen Armee, und es fliehen 
von felber ſowohl Pauſchalbetraͤge ald auch jährliche, mitunter hoͤchſt namhafte 
Beiträge mit der mufterbafteften Pünftlichkeit ein. Eine höchſt ergiebige Quelle 
bes Einfommens eröffnete der £. f. Plagbauptmaun zu Graz Freibere v. Kalk 
berg dem Vereine, indem er feldem das Ürträgniß fein Werkes „ber Grazer 
Schloßberg“ widmete; 8 flohen als deſſen Erlös bis 31. Degember 1856 
1700 fi. und bis heute fogar ſchon 1800 I. EM. ein. Auch Oberlieutenant 
Friedrich brachte durch feine Skljgen aus den Donaufürftenthümern dem Vereine 
die Summe von 390 fl. ein, Das 48. Infanterieregiment Erzberzog Ernſt 
kommt feiner Zufage: jo lange Beiträge zu ſenden, bis bie zu einem Stiftungs 
piage erforberlihe Summe voll wird, bereimoflligit nach und bat im 3. 1856 
zu dieſem Ende 380 fl. geipendet. Die Ausſchußdame Frau Mathilde Zabradnif 
geborne Gräfin Bolya bat, als die Hälfte des Erloͤſes aus ber von ihr zu Sun» 
ften dleſes umd eines zu gründenden Vereins für Zivilbeamtenstöchter verantalte, 
ten Effeftenlotterie, eine Staatsſchuldverſchreibung über 1000 fl. Conv.⸗ Muͤnze 
überreicht. 

Als Legat der f. E. Feldgengmeiiterstochter Freiin von Unterberg iſt dem 
Vereine in Staattobligationen die Summe von 4306 1. 341%, fr.; al! Gier 
ſchenk des Heren Kart Grohmann eine Staattfihuldverfhreißung über 500 fi. 
jugefommen. 


Se, Ergelleng der k. f. Feldmarſchall-Lieutenant Kräutner v. Thatenburg 
bat dem Vereine den Betrag von 2720 fl. 31 kr. mit dem Vorbehalte gewidmet, 
daß die Zinſen fo lange zu dem beim h. Urmer:-Oberfommanbo deponirten Kapi- 
sale geſchlagen werben, bid dieſes bie Höhe ber für einen Stiftungsplag erforber- 
lihen Zumme von 5000 fi. erreicht. 

Der bewährte Gönner bed Vereins, ber f. k. Armer-Megiftrator 3. B. 
Züngling, bat and im biefem Jahre den Berein mit einem Beitrage von 268 ft, 
55 fr, bereichert, 

Dei diefem raſchen Emporblühen ded Vereins läßt ſich bereitö bie Zuver ⸗ 
ſicht ausfprechen, daß jein mir allen Kräften angejtrebtes Ziel, ein ſelbſtſtaͤndiges 
Inſtitut zu errichten, im nicht mehr ferner Ausſicht ſteht, und dieſes Ziel um fo 
näber gerüdt werben dürfte, je eher die AH. Bewilligung zu einer Staatsletterie 
erfolgt, zu deſſen Erlangung gegründete Hoffnung vorhanden, indem dad diesfalls 
unterm 1, Juli 1856 eingereichte Hofgeſuch dahin allergnädigft werbefchieben 
wurde, daß bemielben bei ſpaͤteren Lotterien eine Berüdfihtigung zu Theil wer · 
ben wuͤrde 

Noch hat der Verein cin höchſt erfreuliches Ereigniß zur Oeffentlichkeit zu 
bringen, Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Albrecht. General · 
Gouverneur von Ungarn, geruhte während Höchſtſeines zweitägigen Aufenthaltes 
in Dedenburg die im biejigen Urſulinerkloſter untergebrachten Bereinszöglinge ju 
befichtigen, über deren Haltung Höditfeine Zufriedenheit aus zuſprechen und bem 
Berein unaufgefordert die Zumme von zwei hundert Gulden Gond.-Münze 
gnädigft verabreichen zu Taffen. Der Berein weiß biefen auszeichnenden Beweis 
Hoͤchſter Anerkennung feiner Lelftungen banfbarit zu würdigen, und erlaubt ſich 
biermit öffentlich feinen gerührten Dank für biefe ibm zu Theil gewordene Gnade 
Seiner Faiferlihen Hoheit aussprechen. 


Sächſiſche Herzogthümer. 


ng. (Gotha, 26. April.) Das berzogl. ſaͤchſ. Koburg ⸗ Gotha' ſche Bun« 
desfontingent bat in dem verfloffenen Dezennium verſchiebdene Formationen 
erfahren müffen; das Jahr 1855 führte num durch den Bundesbeſchluß eine 
Erhoͤhung bed Kontingents um ein Sechttel der matrilularmäßigen Bevoölkerung 
herbei, und wurde die Formation des Kontingents im ein Regiment von zwei 
Batalllonen, in ber Kriegaſtaͤrke inkl. Reſerve von 
34 Offijiere, 
112 Unteroffiziere, 
48 Spielleute, 
1480 Semeinen. 


1674 Mann und 52 Mann Nihtftreitbare bewirkt. 

Der Erſatz wird formirt durch 4 Offigiere, 12 Unteroffigiere, 2 Spiels 
leute und 168 Gemeine. 

Die Friedenäftärke des Regimentes fteilt ih auf: 

30 Dffisiere, 
98 Unteroffigiere, 
32 Spielleute, 
664 Grmeine, 
824 Mann in Zumme, 

Das 1. Bataillon beift Musketier⸗, das 2. Fuüſilierbataillon, und unter⸗ 
ſcheidet ich das letztere vom erfteren, daß ed ſchwarzes, während dieſes weißes te 
derzeug. beides aber nach preußiſchem Muſter bat. 

Die Bewaffnung beſteht bei beiden Bataillonen in Miniegewehren und 
Fafhinenmeffern ald Seitengewehre. 

Die aftive Dienftzeit det Mannes dauert 4 Jahre, wovon er 1'/, Jahre 
ununterbrochen bei der Fahne jtebt; mährendb ber num noch verbleibenden 2%, 
Sabre muß derfelbe jeden Augenblick des Mufes zur Fahne gewärtig fein; nad 
Ablauf diejer vier Jahre tritt der Mann in die Meferve zurüd und wird nur im 
Falle eines Krieges einberufen. 

Die taftiihe Ausbildung ver Truppe geihiebt ganz nach preußifchen Prin« 
gipien und bat das Regiment jet dem Jahre 1850, Dank der weifen Fürſorge 
feined Kriegsherrn, das Glück, einer preußiſchen Zrabtoffigier — dermalen Major 
v. Witzleben, vom Kaiſer Franz Greuadierregiment — zu feinem Kemmandeur 
zu haben. 

Außerdem gibt ſich bei unſerer Sramsregierung das loͤbliche Streben Fund, 
welche leider durchaus nicht von der uftrafreijinnigen Ständekammer auf flin- 
gende Weije gewürdigt wird, die Ausbildung des Regimentes durch Iheilnabme 
an den Waffenübungen größerer Truppenförper zu erböben; To hat das Regi— 
ment im Jahre 1858 an den Manövern der königl. preußiſchen 8. Divifion bei 
| Müblbaufen in der Provinz Sachſen Theil genommen; nun jind auch bereite 
ſicherem Vernehmen nah Schritte geſchehen, um die Genehmigung Er. Majeftät 
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des Königs von Preußen einjubolen, bad Regiment an ben Mandvern bei koͤnigl 
preufifchen 4. Urmeekorps bei Halle a, S. Theil nehmen Taffen zu dürfen. 

Melche unberechenbare Vortheile derartige Manöver einer feinen Truppe 
bieten, dies zu wuͤrdigen it befonderd ber befähigt, welcher früher in einem grö- 
feren Truppenförper gebient, und num ſich in Heineren Berbältniffen bewegen 
muß. 

Aus guter Quelle erfahren wir num, dab auch bie übrigen thüringiſchen 
Kontingente an obbemeldeten Manövers ſich zu betbeiligen den Wunſch ausge 
ſprochen baden, 

Dem jetzt tagenden gemeinfchaftlichen Landtage der beiden Herzogthuͤmer 
Koburg und Gotba ift ein Geſetzentwurf vorgelegt, wonach ftatt der im Jahre 
bes Heils 1848 angenommenen allgemeinen Webrpfliht num die Stellvertretung 
beantragt wird, burch deffen Annahme jedenfall — wenn erftere auf vernünfti- 
gen Prinzipien baflrt it — ein febnliher Wunich im Megimente erfüllt wird, 


Franfreich. 


* (Bari, 26. April) Der „Moniteur de fa Flotte“ behauptet, 
baf das Gießen der Bronjegeihüge zu Muelle jegt mirtelft der Kaften-Sandfor- 
merei gefchebe. Die damit gersonnenen Nefultate follen ausgezeichnet fein. Der 
Preid der Bronzegeſchuͤtze wird dadurch beträchtlich ermäßigt, da bie bisherige 
Mobell-?ebmformerei nicht bloß Eoftipielig , fondern vor allem febr geitraubent 
war. Mach dem „Moniteur be la Flotte” werben in Zukunft auch bie 
Bronzegeſchuͤtze für die Marine einfach abgedreht, und find ohne alle Gifelirung. 
Die Erjparni fol 200 Franfen per Geſchütz betragen, Die von ben Ruſſen 
(bei Arman) gemachten Beftellungen in Bordeaur, lediglich leichte Krlegeſchiffe 
und eine Fregatte betreffend, bleiben meit inter denen zurück, welde in England 
abgefchloffen find. In Nemeaftle am Tyne ſoll für das ſchwarze Meer eine ganze 
Dampfflotte von 200 bis 1000 Tonnen beftellt fein. Ein Schrauber von 372 
Tonnen von Smith in Mortbfield ſoll bereits nach Odeſſa abgegangen fein. Ob 
die neue Dampfflotte aus Sauter Eiſenbooten beſteht, iſt nicht geſagt, auffallend 
ift, daß die neuen eijernen Trandportöichiffe Englands fait nie in See geben, ohne 
fofort Havarie zu machen. Mach einer Darftelung über bie Vorzüge ber „Napo- 
leon“ zu fchließen, ſcheint es Mbficht der frangöſiſchen Regierung zu fein, noch 
mehr eigentlihe Schraubenfinienfhiffe zu bauen. England bat biöher nur ge- 
mifchte Linienfhiffe gebaut; mit bloßer Nuriliarmafcine gibt es nur ein Li» 
nienſchiff 


Die Regierung bat zwiſchen Chalons und Reime, zu 2, Centime den 
Quadratmeter, für zwei Mi. Fr. gröftentbeils unfruchtbared und unbebautes 
Terrain angefauft. Diefed Gehiet fell zu einem ungebeuren Lager und Mandvrir- 
plage beftimmt fein, mo 80,000 M. vereinigt und bie drei Waffengattungen unge 
hindert eingeübt werben fönnen. Eine Anzahl Truppen wird bort während des 
Winters it Barafen fampiren. Außerdem beabſichtigt man, dort durch bie Trup- 
pen mweitläufige Befeftigungsarbeiten ausführen zu laffen, um aus dieſem Felde 


einen großen Zufluchtöplag zu machen. Dieje neue Befeftigungsweiie würde bie | 


Schwäche der frangöjiichen Grenze auf jener (Paris jo nahen) Seite, von me 
aus bie Preußen 1792 einbrangen, und bie burd ben Werluft von Saarlouis, 
Philippeville und Marienburg io blofgeftellt ift, heben, 


Sardinien. 


h. Einem längeren Artikel der „Schweizeriihen Militärgtg.“ entnehmen 
wir Folgendes über die farbinifche Armee: 

Infanterie. Sie bildet 2 Grenadier- und 18 Linieneegimenter in 10 
Brigaden, jede von einem Generalmajor oder Oberften fommanbirt, Diele Re— 
aimenter haben im Frieden eine Stärke von 27,100 Mann und jedes einzelne 


Regiment : 
im Stabe . >» 2 2 2 en nn. 15 Offiziere, 60 Dann. 
4 Bataillone zu 4 Kompagnien, jedes Bataillon 16 304 „ 


das Regiment alfo - » 2. 2. - 79 Dffigiere u. 1276 Mann. 

Der Stab eines Regimentes wird gebilder wie folgt: Der Regimentschef, 
Oberſt oder Oberftlienienant, 4 Majore, 2 Apjutantmajore, von denen ber eine 
Oberlieutenant, der andere Unterlieutenant iſt; 1 Omartiermeifter, 2 Verwal: 
tungsoffigiere, 1 Faͤhndrich, 1 Felbprediger, 1 Megimentsarjt und 2 Batalllond- 
ärzte, Dann an Unteroffigieren die Sefretäre, die Handwerker, die Sappeurs, die 
Spielleute und Marfetenberinnen. 

Die Kompagnit beſteht aus 1 Hauptmann, 3 Bieutenamts, 1 Feldwebel, 
4 Sergeanten, 9 Korporale, 2 Tambours, 8 Elitefoldaten und 52 gewöbnliche 
Soldaten. Die Unteroffigiere, Korporale und Eliteſeldaten ſind mit der Bajon 


Flügel ſich aufzuftellen und alle Soldaten mit dem Faſchinenmeſſer bewaffnen 
zu bürfen. 

Die Elitefoldaten haben eine weiße Litze am Kragen; bie Unteroffigiere 
und Korporale Schnüre auf den Uermeln; bie Truppen tragen Teine Epauletten; 
die Offiziere haben dagegen zmeierlei Fpauletten; erftens für bie fubalteriten 
Grade vom Hauptmann abmwärt?, melde unter ſich wieder durch feidene Strei- 
fenaufben Epaufetten ſich unterſcheiden, zweitens für bie Stabäoffigiere vom Ma- 
jor bis aum Oberften, für welche das Gleiche gilt. 

Die Fufjäger (Berfaglieri). Dieſes Korps befteht aus einem Stab und 
10 Batalllonen; der Stab zähle I Oberft, 1 Oberftfieutenant, 10 Majere und 
die übrigen Offigiere, bie den Brigade und die Bataillonsftäibe zu beiben haben. 
Jedes Bataillon zählt 4 Feld» und I Deposfompagnie. Die Kompagnie befteht 
aus 5 Offigieren, 13 Unteroffizieren und Korporalen, 4 Horniften und 72 Sol⸗ 
baten. Das Bataillon hat daher in Friedendzeit eine Stärke von 23 Offizieren, 
379 Unteroffiyieven und Soldaten, im Gangen 402 Mann, alle 10 Bataillone 
baden baber einen Feicbenzftand von 4077 Mann. 

Die Bewaffnung befteht aus einer kurzen Stiftbüchſe; gegenmärtig if 
man mit der Einführung einer beffern Waffe befchäftigt. 

Die Freijäger (Chasseurs franes) find ein Strafbatalllen. Die Ka 
dres biefed Korps beſtehen aus 18 Offizieren und 74 Unteroffizieren, die Zahl 
der Soldaten wechielt je nach ber Zahl der Sträflinge. 

Kavallerie, Die Kavallerie befteht aut 4 Megimentern Linienkavallerie 
(Lanzierg) und 5 Regimentern Teichte Kavallerie. Jedes Regiment befteht aus dem 
Stab, 4 Feld- und I Depotfchwabren. Der Stab beftebt aus 12 Offizieren und 
18 Unteroffigieren; jebe Eöfabron zaͤhlt 5 Offiziere, 23 Unteroffiziere, 4 Spiel« 
leute, 3 Handwerker und 110 Reiter, zufammen 146 Mann. Die Depotſchwa- 
dron befteht aus 3 Dffigieren und 18 linteroffizieren, bad ganze Regiment zählt 
daher 35 Offiziere und 600 Mann mit 444 Pferden, in Friedenszeit alle 9 Mer 
| gimenter 315 Offiziere, 5400 Mann und 3996 Pferbe. 

Die Linienregimenter tragen den Helm umd find mit Säbel, Lanze und 
Karabiner bewaffnet ; die leichten Negimenter tragen ein Käppi und find mit bem 
Säbel und einem längeren Karabiner bewaffnet; bie gefammte Kavallerie träge 
den Waffenrock bie Pferbeausrüftung entfpricht der frangöftichen. 

(Sttuf folgt.) 





Tagesnadridten. 


*(Dien) Wir erhalten ſerben einen Autegraphen-AultiensKataleg 
der T. O. Weigelien Handlung in Leipzig. Die Kri⸗gogeſchlchie iſt barin durch Schrift: 
ſtũde, Briefe, Billete, Dokumente, Vorträts der mamhbafteiien Helden bee Railın 
ſtaates fowehl, wie aud anderer Bänder, von ber Zelt tes jährigen Krieges an bie 
auf die Gegenwart (Baner, Eolloreto aus dem 17, Jabrbundert Bid zu Vater Radetzky. 
unſern allverebrien Zeltgenoſſen, berab) je rei une ſchön veranſchaulicht, daß wir um 
iere Leſer darauf aufmerfiam mahen, Die Auktion findet rom 25, Mai an Balt, und 
| zäbfe 1OBP Nummern. Baner, der ſchwediſche Feltmarftall, in burn einen Brlef vom 
Jahre 1633 (Unterſchrift, Porträt), Feldmarſchall Rudolf Graf Collorthe durd rin Dr 
!funtent, Graf Adam I. ven Forza durch einen Brief vom Jabre 1648 (Anterfchrift, 

Zirgel), Geueral⸗ff ·ldmarſchall G. Aug Graf &hevenhüller wurd ein Wlbumblart von 1637, 
ein Sauptmann, Berthold von Krawarz, aus den Wjährigen Kriege durch einen eigen 
| Madigen Beier von anno 1616, — Bater Hatepks turdı ein Dofunent mit feiner Untere 
ihrift vom Jahre 1816; dir Generalsjgeltgengmeifter: Janaz Graf von Kardegg, Ignaz 
Graf v. Gyulat und Freiberr Jul. v. Hanna, General Mid. Baron Rienmayer, Feld 
marſchall Laval Graf Rugent, Er. Baron Bianchi, Duca di Gaſalanza, Felrmuarſchall- 
Lieutenant a. ſ. m. vertreten. Es würde zu weit fübren, alle die herübutten Mamen auf: 
zujählen, Wir vermeiien auf ben Kataloa. 


® Der und fo wieljritig unter der Chiffre I. B. J. bekannte Merfaffer des Ge— 
richtdend „Ded Kaifere Meife 1856 und 1857* fell mewertings 100 fi., ſomit bereite 
200 fl, zu Guniten des Penfiondiontt für Militär-Rapellmeitter als Erloͤs der Bericht 
end überreidt haben. 


Jteuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 


De, kaiſerl. Sobeit Erzberzeg Gruft, Truppentivifionde, wire Kummantent des 41. 
Armerforps, 





netflinte und einem Faſchinenmeſſer bewaffnet, die Tambours tragen dad gleiche | Suſan Jehann Freiberr v. Feltmarfgall-tieutenant und Teuppentinifionäe, wirt de 


Meffer, die gewoͤhnlichen Soldaten haben nur die Bafonnetflinte. Die Kleidung ; 
Gorrizutti Franz Freiherr v., Feldmarſchall-Licutenant, Sektionächer beim Memeer 
| Oberlomntanzo, wird unter Bezeugung der A. H. Zufriedenbeit entboben und er- 


und Ausruͤſtung gleicht ſehr der franzöfifchen. 
In ben Bataillonen gibt es feine Elitekompagnien, ebenfo haben bie bei 
ten Grenabierregimenter fein anderes Vorrecht, ald bei Paraben auf dem rechten 


Aungtlemmanbant in Olmäüp. 


bält eine Trurvendiviſton. 


an 


Signorini Martin, Orneralmajer und Brigadler, zum Feldmarſchall⸗Lieutenant mb! Grafen Thun⸗Hohen ſtein, dem Mitmeifter tes & Rüraffiertegiments Mooloh 
Feltungslommandanten in Piarenza. Grafen Dubsßy, und dem Oberlieutenant drd Fürften Schwarzenberg lUhlanen ⸗ 
Mandl Viktor von, Generalmajer, zum Feltmarſchall-Lieuienant a. Trappentivifienär. regiments Julind Frelherrn », Umbrojp. 


Dir Oberfien: Morlz Fürn Jablonowsky, son Heifen-Kaffel Hußaren, und Bram; 
Sucher, von Roßbach Infanterie, zu @rneralmajoren und Driabieren. 











Kenfionirungem, ini 
Wratidlatv v. Mitromwig Johann Graf, Generalmajor und Fepungelommanbant Patriotifche Haben. 
in Piacenza, mit Feldmarſchall⸗Lieutenanie · Charalter ad honores. Zu Gunflen bes k. k. OfffgierstößtersInfiltuts zu Oedenburg fiab der Ülekaltion 
Habereker Rondantin, Saupimann von Baden Infanterie. von dem löbl. Baron Prohaste 7. Iufanterteregiments, und zwar als hafkjährige Müdläffe: 
Offermann Daniel, Ritimelfter vom Meyöbegpeihen Geitüt. Bon Herrn Hauptmann Baremba . . v2 2a r ern 2 A. B. M. 
= 5 . RafenbolE , 2200080 Pr 
R r R » " „ Gang - 2er en rer 
Die Würde eines kaiſerl. wirklichen geheimen Hathes mit Rachſicht ver Zaren u. F Belf..,..:IJREM..—-.. u. 
ife dem Geitmarjhall-kieutenant Felie Fürden Jablonomefi verlichen worben. a m Dberlient, Schumann ., dumm Ten 
E * 7 Moreluffti.. = —2 — 
— — Lieutenant Koͤnig I 0 nun 
Die k. 2. Kämmereröwürde if werliehen worden: dem Okeneralmajer Helnrich Cer⸗ in Summe .2LG.M.. 9. DM 
rini de Montes Varchi, tem Wittmeiter des 1. Küraffierregiment® Croft | baar überfandt worden, melde der Beflimmung zugeführt werben find. 
Ungefommen in Wien. Baufer), — Die Oserlis.: Schadgar, vom 62. IR, von] Im Berlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin 


j a: Weißkirchen (Hotel Wand), umd Pfiſter, vom 25. IR,lin i & kei 

_ . — — Er .... ze von Brsona (deimgruße, dei Aufelfen), — Die Gumik.: iR erfchienen und bei 

Ga Br Dh Ba aan Det, Den 8 [Opar, ven 3 Uildis, Sen © Burg ante, CARL GEROLD'S SOHN m WIEN, 
— Art Mad, von Olmüt (Beopettt, sn. — 8 Ztrpbandplap Ar. 625, vorrätbig: 

— Die Ritimje,: Grove, vom 6. Drag.R., von Stoderau Mr. 392), und Füffel, vom 19. JM, von Olmüg (Band- i 


; R R j Arafe Nr. 333). * 
— * Rr. * und —* ger - — Brit (Am 27. April.) Hr. BAR, v. Dyabo, von Kralau (Mir Kathematifches Wörterbud). 
von (König v ngarı). 5 an bäy von ven, gold, Lamm). — Oberflt. v. Spez, vom 6. Drag. 
em! — age Prag hang. rn 21), Reg, von Pet (Bart Nr, 681). — Meier Kier, vom 8 Alphabetiſche Zufammenftellung fimmtlicher in bie 
oblfa n, vom 10. UbL-R., von Pra tabt, un ß — — a z 
Krone), Bogel, vom 1. IR,, von Troppau 3 Tägerbet, den Per (Btatt, ung. Krone). — Rittmeifteelmathematifchen Wiſſenſchaften gehörender Gegen- 


Pickup Dunfondltselm, vom 5. Kür-R., von Raab (Matfhaler| .. R 
und Beneſch, som 3. IM, von Kremſier (Landſtrake, gold. j * ſtände in erflärenden und beweiſenden ſynthetiſch 
Engel). — Die Eirarb.: Srfen, vom 62. IR., vom Prog hof) — Die Oberltd.: Daron Beroldingen, vom 8, Jäger 


(Santfrefe Ar. 562), Steiger, vom 8. FR.. von Behnn —— Ofen —— * Sf), a Ritter von and analvtifch bearbeiteten Abhandlungen 
(Branbftatt, gofr. Stern), Ramel, vom 1. Gent.frg., von Mn ON ‚von Benebig (Hotel Bami). — von 


R ale Lieuts.: Berzabel, dem 24. Iägerbat, non Vudweie 
— ee a | 8 Hoffmann 


Reg., von Bun (Hetel Bandl). (Btabt Mr. BOB), Zanto, vom 32. IR, von Prefburg)g, gieferung. Mit as Heljfchnitten. Preis 4 fl. 
(Am 25. Hpril) Sr. GM. Baron Sämeler v. Arno, (BStabt Ar, 322), und ®raf Bzirmay, vom 11. Huß.·AReg. ur. EM. 
von Begmage (Grabt Frankfurt). — Major Graf Melirmnt von Epreid (Stadt, ung. Krone). ® . 
erfaffer und Verlagkhandlung glauben durch bie Kers 


vom Genieftab, vom Mailand (Matfhaterbof). — KHauptm. Ein Hauptmann 2, Klaſſe ——— ———⏑⏑ ⏑ —⏑—⏑ ⏑—⏑—⏑ ⏑ ⏑ — —⏑⏑ I dee 
16 


Koterfi, vom 7. Art, von Derona (Mirden, 3 —— mit dem Mamge vom Drzensber 185% eines im Galizien Wiſſenſchaft entzegenzulommen 
— Die Rittmfir.: 9. Kutſchenbach, vom 7. Drag. R., von Rationirten — Infanterie» Rezimenid wünidt it ſſerſcheſt entgegen 
Brandels (Statt Nr. 1166), und Graf Lomberg, vom 2%. linem Seren Kameraden gleichen oder wenig verſchiedenen/ Dasfelbe erſchtint in 400 ber erflen gleichen Lie ferum · 
Ubl.⸗ M. son Ofen (Hotel EH. Karl), — Die Oberlieute.: Hangre eined deutſchen, böhmifchen, mährifdhen ober italier gem, von denen jährlich @—W ausgegeben werben, une mwirb 
Opftregil, vom 6. Seniebat,, son Krems (Mofan, weißen niſchen Begimentes unter annehmbaren Berlnaniffen zu tauı[in 3-6 Jahren vellkändig. 


Kahn), Inel, vom 60. IR,, von Veit (Stadt, wild. Mann), ſchen. Natzeres dur die Reaktion. 
Ga Ze BE An ee an * ost 
EEE TERTAT EEED TEE 


und Iandfy, som 8. IR, ven Przempil (Lanpfır. Nr. 532) 
t, Erfinder und Privilegiums- Inhaber bes 


Die Pieuld,: Hafner, vom 81. IR, bon Arat (Dt. Uri 5 — 
Anatherin-MHundwassers 


Hr. 29), Pater, vom 5. Kür», von Peft (Zrepofth.. ER 5, 2. an — 
in Wien. 


gold. Lamm), und Umhauſer, vem Fuhrweiendtorpe, von| J 
Verona (Schaumburgergrund Ar. 85). 

Ich beitätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer jtrenge geprüft, und fehr || 
R empfehlenswerth befunden. Im Zänner 1857. 
































(Am 26. Horil,) Hr. FM. Nitter v. Dedima, ven Linz] 
(Ztadt, rim. Kaijer). — Oberſt Werner, vom B. Art R,, 
son Brünn (Beopeltfi,, gold. Lamm), — Oberflt. Loy, vom] * 
2. Art, von Olmüg (Hotel Wandſ). — Die Majerr: 
Rinalkann, vom 1. Inf R,, von Troppau (Kotel Banbl), 
und Fendt, son der Beihältrandge, den Era; (Leopoleit., 
Mr, 691). — Die Hpilt.: Baron Buſchmann, vom 13. a. — 
von Komern (Währing Ar. 134), Stiätenoth, vom 1. Art. 4 
Rrg., von Prag (Beten, gold, Lamm), u. Graf Bimpf-] U _ 
fen, vom GOMEZ, von Befarabien (Rohlmarkt, drei 2 


E Militär-Trauer-Armiflöre. 


Diefelben find ihrer laftizität wegen ſehr bequem zu tragen. 4 Stüd 30 Pr. EM. Bei dutzendweiſer Abnahme 
Begünſtigungen. Zu haben bei 
Karl Lönharth, 


Prog, große Karlsgaffe Ar. 174 , 
„zum General Clam -Gallas.“ 





J. Oppolzer, ; 
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ee un Handbuc der militärischen Styliftik. 


Eben erschien bei Cornel. Piller im Drucke 
zu Lemberg: 


I ordine di campo e il servizio Soeben ift bei und erfchienen und auch durch jede folide Buchhandlung zu beziehen: 


degli avanposti, Handbud der militärischen Styliflik. 


versate well’ idioma itallano dietre la plü recente 








Istruxione prorisorin dell’ anno 1856, ® 
da on 
W. €. Wotlacil, 
Capitano nell’ I. R. 2B reggimto di fanti, A. B. Gavende, i 
Nebst beigefügten deutschen Texte, Preis 40 kr. CM, £. £, Hauptmann im Erzherzog Craft 48. Pinien-Infanterieregimente, 
8. gebeftet, 316 Seiten, Preis 1 fl. 4O ir. EM. 
Ja Ferd. Dümmler's6 Verlagshandlung in Ber⸗ Ein Sandbuch der militärifchen Styliſtik, bearbeitet mit Aueſchelduug alles Allgemeinen und 
lin erfteint: Serüdfigtigenb alle Dienftlichen Beftimmungen bid auf den Tag ſeines Erfheinend, fehle unierer Piteratur. 
> Bom Ariege. Hinterlafgeneg | Bir Bieten #8 Siemit, dejendert dem jüngeren Offigierälanbe ner £ £ Armet, und wenn wir umd jeber weiteren 
Clan ewiß: Werk dei Gemerald Karl von Anpreifung enthalten, fo Koffen wir, daß et fi Selbit empfehle durch feinen Anhalt, feine Austattung 
Eiaufewitz. Zweite — und große Korrektheit. a (4-3) 
Unveränderier Übtrud, In zwölf Lirferungen zu 32 Er, Prag, 18. Mär, 1857, Carl Bellmann 8 Verlag. 


Gondy. Münze, monatlich zwei, bie erſte erſchien jo eben. | 
„Mir Haunen die neue Auflage bes berühmten Wertıs | : . Pi R 
mr aufe Meue der allgerneinfſen Theilsahme angelegentlich | Die konzeffionirte Aktien-Gefellfchaft 
ernpfeblen,* Ag. Militärgeitung. 1 
„Wir bieten der neuen Auflage biefes klaſſiſchen Werkes 


a ek Set für Fabrikation komprimirter Gemüse 


Wir fliehen und dem Aueſprucht der erwähnten Ari» 





titer mit ber vollen Ueberzeugung am, daß Clauſewitze Merk in Franffurt am Main, 
das geifteeichäe if, welches je über den Krieg geſchrieben 
wurde." Oeſtert. Soldatenfte und. empfieblt ihre Erzeugniſſe, beſtehend in: 


a) madı einen neuen Verfahren getreckaeten und aepreiten Gemüſen, welche fü durch ihre Kalıbarkeit, Nahr· 
haftigheit. Dilligleit amt zuten Geſchenack auszeichnen, jo mie den friihen Gernüfen im Verbrauch⸗ nicht mache 
Beben; 


; » : Fun 
In Karl Bellmann's Verlag in Prag it io chen b) eingemadten und fomjereirten Begelabilien, alt: Gurten, Bohnen, Welfttorn, Spargel in Batter und Water, 
erigienen und bei ſowie Miren» Piles und Beifpeifen in Mheinmwein«jfig an? Ernf: 
CARL GEROLD'S SOHN IR WIEN, e) komprimirt «fonjersirten Arzeneileänseen, Wurzelm, Blüten, Blättern sc, woranter befonters bie Meine Saudaner 
Stefanöpla Wr. 625, zu haben: thele. welche in elegantem Karton 120 Taffen im 24 fander enselcppirten uns im 7 [edenten Sprachen etiguet: 


fi tirten Täfelhen, ü 5 Zajjen, der allgemein belaumten Saustbeefortem enthält, beſendere Arwäbnumg verdient, 
Ge 1 2 ati i che Tabellen Dir Fabrilate fine in England im Jadre IB5E patentirt, ale and vom mehreren Staaten belebt und gekrönt. 
9 Die Semüfe eignen ih nicht allein für Militär und Schiffebekafigung. fontern werben bereit in Frankreich in Res 
ns, fl 4 Raurotionen, Gaftbäufern, Hausbaltungen. Speſſeanſtalten mit beieuteren Erfolgen gebraucht. Wei richtiger Zuberei⸗ 
Des öfterreichifchen Kaileritantes . ‚lung wird man fich davon überseugen, dab biefe greorekten Beitpeilen bie feifhen vollkommen erſthen 
nach der neueſten polilifchen Einlheilung beurheitet, Die beiten erſten Fabrikat / ſind »orrärhig in Wien: bei Kern amt Bayer, nacha dem rotben Thurutthor 


1. Das Erzherzogthum Drfterreich unter der R ’ R F. Graßl, Kiemeritrate, 
zher zog nd. bei Seren J. Wietichmann, zu ven 3 Paufern, In Veit: 


* iR u + Zomafloni, Wolzeil Ar. 363, .. 
1. Sage, 2. Grenzen, 3. Oröße in geographiiden Quadrate u r z bei Seren: FE. Haufner, Janaz Maner, Eduard 
Dteilen, 4 Bevölkerung nad Zahl, Meligion une Sprache, | “ ebr. Mayer, Kirninerkrafe Rr. 960 Baier Silber und Ubl. i 


— AR — an; Woeber, tiefen GOeaben Mr. 158, 
—— 16. Simone. 11° Salz, de aka] dran) A ondrafch, uner den Tudlautın. In Prag: 
nen. 18. Ebäter, 14. Oregranhie, 13. Kyhrographie, 16. | Hari Woeber, am Snarmark. i I bei Bern: J. B. Chlumegeu, Seb. Lochner. 
Sratthalterei, #7, Mreife, IB. Bryrk, 19. Oberichtäbarkeit, Die Hausapothehen 
20. Befefligte Orte, 21. Sradie, 22. Wichtigere Markt int Sıkia i f { 2 RE , 
Meden, 23. Wicstigere Dörfer, 34. Mrmre-Graänzungsberirke, Gebr. Zeig, ed zus i Serren | —* Salvator a — 
Mit dem Wappen des Kronlandes. U. Pangert, inter den Tuchlauben. 13: Hirſchen, Keblmarkt 
Vreis Tu fr, EM. J. Faukal, Stulerrahe. Wallfiſch, Meuban Mr. 7, Rofranozaſſe 
Subjtriptiond-Peeis für fümmtliche 23 Tabellen # A. m tr.| Aufträge für die Fabrik ſind ſchriftlich an Seren F. T. Bleymüller in Wien zu richten. 





Für die k. k. österreichische Armee! 


Vorschriftsmässige Offiziers-Lagermützen elegantester Austattung mit 3) Gold-Dekoration, Uniform- 
- Cravatten und Handschuhe, Bänder zu allen existirenden Orden. 


empfiehlt zu dem billigft firen Preifen 
das erſte Armaturs-& Uniformirungs-Sorten- Magazin des 


Karl Lönharth. 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—1, 
4 „zum General Clam-Gallas.“ 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Girtenfeld. — Deud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N" 35. Samftag den 2. Mai 1857. X. Zahrgang. 
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DUB Im Wege bes Bushandelt im die „Militärs deitung" dur R, Berolns Gods ım Bejichen. 








nad Gran zu bieponiren, während der zu Waitzen jtehenden Divifion 
Ramberg aufgetragen wurde, bei einem überlegenen Angriffe ſich längs 
ber Donau über Szalka und Kemend hinter die Gran zurückzugeben. 
Das Kommando diefer Divijlon hatte übrigend von dem ſchwer erkrank⸗ 


Die Seftungen Ungarns im Winterfeldzuge | 
en Feldmarfchall-Lieutenant Ramberg der Generalmajor Gög übernommen, 


Schluß.) 

Als nad dem gegen den überlegenen Feind am 2. April vor Hat: 
van gelieferten Treffen Feldmarſchall⸗Lieutenant Schlif genöthigt war, 
fich am 3. April nach Goͤdoͤllõ zurückzuziehen, ließ ber Feldmarſchall an 
biefem Tage den Feldmarſchall-Lieutenant Giorih von Waigen nad Gö— 
döllõ zur Unterftügung aufbrechen, zugleich wurde aber, um die Bewegun- 
gen des Feindes in ber linfen Flanke von Gövöllö zu beobachten, Feld⸗ 
marfchallstieutenant Ramberg angermwiefen, Truppen bie nad Szent-Jakob 
gegen Gyoͤngyös zu entjenden, und allenfallfige Bewegungen des Feindes 
in unferer linken Flanke zeitlich zu entbeden. 

Der Feldmarfhal hatte nun fein Augenmerk barauf gerichtet, wenn 
nicht mehr Hatvan, doch die Stellung von Bagh zu gewinnen, um dem 
Feinde den Marfch nah Waifen zu verlegen, und hiernach wurde am 
3. April das Nötbige erlaffen; zugleich mußte er dabei auch für feine 
rechte Flanke, nämlich für die Straße nach Peſt beſorgt fein, und deös 
bald wih er am 6. April in die vortbeilhafte Stellung von Göbälld 


= 


Am 10, April hatte der Feind mit überlegener Macht Waiten an: 
gegriffen und Generalmajor Fürft Jablonomsti war nadı dem Tode des 
tapferen Generalmajors Götz genöthigt, die Stabt zu räumen; er zog ſich 
den früheren Weifungen des Feldmarjchalld gemäß nad) Szalfa hinter die 
Eipel zurüd, und ftelfte fih am 11. April bei Kemend hinter der Gran auf. 

Dem Feldmarfchall mußte nun alles daran liegen, bie beitimmte 
Ueberzeugung fih zu verſchaffen, ob bie Hauptmacht des Feindes ober 
nur ein Theil gegen Komorn gezogen fei. Die zu biefem Zmede am 
13, April angeorbnete Melognossirung fiel nicht befriedigend aus; da 
aber vom Blodäberge aus die Bewegung jtarker feindliher Kolonnen 
gegen Waiten gefeben wurde, und Oberſt Horvatb aus Send» Endre 
melbete, daß nach der verläßlichjten Nachricht Görgey, Klapfa und Das 
mianich zu Waigen feien, war e8 klar, daß es jih um den Entiak von 
zurüd, zugleich mwurbe an eben dieſem Tage Feldmarſchall -Lieutenant fo: | Komorn handle, und ed murbe biernadı dem Füriten Jablonowsli bes 
rich nach MWaigen zurück befehligt, um nad Umfländen gegen ben entweder | fohlen, bie Granlinie zu beobadıten, bei Kemend ſtehen zu bleiben, bem 
nach Peit oder Komorn vordringenden Feind verwendet zu merben. Feldmarfchall = Lieutenant MWoblgemuth aber, der den Befehl bei Gran 

Als nadı dem blutigen Gefechte bei Iſruszeg und Berlaffung bie: | führen follte, wurde am 12, April Abends bedeutet, daß, wenn ber Feind 
ſes Ortes ber Feldmarſchall am 7. April ben Ruͤckzug nach Peit befchlofs |in Stärke vorbringe, dieſes gleich gemeldet werben folle, damit ihm von 
fen hatte, mußte er recht mobl, daß der Weg nah Waitzen nun dem! Ofen aus der Beiltand zufomme, Zu diefem Behufe wurden am 13, 
Feinde Preis gegeben fei, allein in ber Stellung von Bejt konnte immer) April ſämmtliche Brücken-Equipagen am rechten Donau» Ufer aufwärts 
ein Theil des Heeres auf dem rechten Donau-Ufer, nämlich auf ver Sehne | gegen Dorogh gejendet, um im Mothfalle bei Gran noch eine zweite 
bes Bogens, nach Gran eilen und ben Infurgenten den direkten Weg von | Brüde ſchlagen zu können. 

Waigen nah Komorn verlegen, und fie zu einem meiten Unweg über Der Feldmarfchall beabfichtigte nämlih am 14. einen Schlag gegen 
Retſag und Spolyfagb zwingen. ten vor Peſt jtehenden Feind auszuführen, dann bie Stellung bei Peft 

Feldmarſchall · Lieulenant Cforih wurde nun angewiefen von Wai⸗ aufzugeben, die Truppen nach dem befetigten Ofen au ziehen, diejes mit 
gen nach Veit zu rücken und ſich mit der Armee au vereinigen, Feldmars |vier Bataillonen zu halten, und eine binlänglihe Macht nah Gran zu 
fchall-Lieutenant Ramberg aber wurde befehligt, fich von Ipolyſagh ber: |diöponiren, damit hinter der Gran 41%, Bataillone, 44 Eskadronen 
abzuziehen und MWaigen zu befegen, damit bie Dedung von Komorn nicht und 162 Gefüge vereinigt würden, bie jeden Verſuch des Entfages von 
aus dem Auge verloren merbe. Komorn vereitelt haben würden. Das erjte Armeekorpé follte ferners das 

Mittlerweile hatte Feldzeugmeiſter Baron Welden zu Wien breij rechte Donau-Ufer beſchützen. 
neue Brigaden, Herzinger, Teuchert und Theiffing, formirt, meldhe gegen Wie bekannt wurde der Feldmarſchall in der Nacht vom 13. auf 
den 15. April pwiſchen der Gran und Prefburg anfgeitellt fein ſollten. den 14. April von der Armee nah Olmütz abberufen; aber noch vor 
Diefe Hilfe konnte dem Feldmarſchall, ber immerfort den Entſatz von |jeinem Abgehen in ber Nacht vom 14. auf den 15. fchrieb der Feldmars 
Komorn vereiteln wollte, nur höchſt willkommen fein, und er äußerte ich |fchall dem Feldmarſchall-Lieutenant Wohlgemuth, berfelbe molle den Ueber— 
bierüber in einem Schreiben vom 10. April gegen den Feldzeugmeiſter, gang des Feindes über die Gran bei Kalna mit feinen anfehnlichen 
daß er dieſe brei Brigaben, dann bie Brigade Vogel und die Diviflon | Streitkräften verhindern. 

Ramberg, in ein anjehnlidhes Korps bei Waitzen zu vereinigen gedenke, Nach dem Abgehen des Felbmarjchalls erhielten die an der Gran 
um jeden Verſuch des Entfages von Komorn mit Nachdrud zu ver⸗ ſtehenden Truppen eine veränderte Dispofition. 
eiteln. — Hiedurch murbe es dem Feinde möglich, am 18. April die Gran 

Da die Brigade Herjinger am 9. April bereits zu Neuhäuſel war, |bei Kalna, O-Bars und Szent György zu überſeten, und nach dem für 
fo befahl der Felbmarfchall dem Felbmarfchall-Lieutenant Simunich, Koms|unfere Waffen ungünftigen Gefechte bei Sarlo rückten die Injurgenten 
mandanten des Zernirungälorps vor Komorn, bie nah und nach ein-|über Jaszfalu nah Szent-Peter und entfepten am 22. April die Feſtung 
treffenden Brigaden nadı Kemend, Köbölkut, Kurtaleszi, Parkany und| Komorn. 

Gran au bieponiren, woburd bem Feinde der Weg nah Komorn gänz- Wir haben die Dispofitionen des Feldmarſchalls Fürſten Windiſch— 
lich verlegt werden würde. grätz, welche dem Entſatze der Feitung Komorn vorangegangen jind, 

An eben biefem 9. April batte der Feldmarſchall für den 10. eine|detaillirt beſprochen, weil wir hiedurch darthun wollten, wie der yelbmar- 
Rekognoszirung des ihm auf dem Makosfelde entgegenftehenden Feindes ſchall diefe Abjicht der Infurgenten ſchon vorlängit erfannte, und wie es 
angeordnet, um fid von feiner Stärke Gemwißheit zu verfchaffen, da ihm | fein ſtetes Beftreben war, Veit, die Hauptitabt des Landes, und Komorn, 
gemeldet wurbe, baf feindliche Kolonnen ſich über Fot und Palota gegen! diefen wichtigen Punkt, zu decken. Es Klingt demnach recht jonderbar, wenn 
Dunakeszi beivegen, mithin gegen Waigen und von dort gegen Komorn Klapka in feiner Geſchichte des Feldzuges, 1. Theil, Seite 333 jagt, daß, 
zu ziehen beabfichtigen. Im der Dispofition zu dieſer Rekognoszirung als am 10,, 11, und 12, April das 1., 3. und 7. Infurgentenforps nad) 
fprach der Feldmarfchall zugleich die Abſicht aus, bie Divijion Cſorich Waigen aufbrach, die Divifion Amety zur Maskirung dieſes Abzuges 


274 


zwiſchen Per und Waigen auf ber Höhe von Fot fteben blieb. Die 
Dispofitionen bes Feldmarſchalls zeigen, daß er, bieje Abſicht erkennend, 
zur Bereitlung berfelben jede Verfügung traf. z 

Mie oben erwähnt, hatte der Felbmarfchall für den 15. April 
die Abſicht, hinter der Gran 41%, Bataillone, 44 Eöfadronen und 162 
Geichüge zu vereinigen, und daß dieſe genügend gemefen wären, ben Feind 
aufzuhalten, erhellt aus dem Werke Klapfa’s, indem die an ber Gran 
ftehenden feindlichen Korps nur aus 31 Bataillonen, 24 Esladronen mit 
112 Geſchüten beitanden, daher die Inſurgenten, bie erft am 18. April 
ben Uebergang der Gran ausführten, durch jeme überlegene Macht nicht 
nur aufgehalten, fondern wohl ohne Zweifel zurücdgemorfen worden mis 
ren, und man dann in Vereinigung mit bem Korps des Banus auf bem 
linfen Donau-Ufer bie Offenfive hatte ergreifen fünnen. Rach bem vor: 
ausſichtlich glüdlichen Gefechte an der Gran hätte bie Komorner Gar- 
nifon jede Hoffnung auf den Entjag verloren, und fi ergeben müſſen. 
Hiedurch wären die Streitkräfte bed Feldmarſchalls beinahe durch das 


ganze Zernirungstorps des Feldmarjhall:Lientenants Simunich verjtärkt | 


lings erhalten hätte, Start deffen ſah jeine Umgebung in dem ernſthaften 
Unwohlſein nur eine Unpäßlichkeit Es gab Leute, die fagten, ber Prinz 
fei vermeichlicht und es fehle ihm an Energie. Diefe Reden kamen ibm 
zu Ohren und verwundeten ihm tief, Won diefem Augenblide an beging 
er Unvorfichtigfeiten, um feinen Muth zu bemeifen: Er liebte die Zagd 
und gab fi dieſem Vergnügen auf unbefonnene Weiſe im fchlechteiten 
Wetter bin. Die Folgen diefer Lebensart traten rafch ein und waren 
ſchrecklich. Seine Zufälle vermehrten ſich, bald hatte man keine gegründete 
Hoffnung mehr, ihn am Leben zu erhalten. Ich sah ihn num öfter, denn 
sn Gegenwart war ihm angenehm und fchaffte ihm eine nützliche Zer— 
ſtreuung. 

Es war in Schönbrunn, in demſelben Gemach, wo ich ſo oft mit 
Napoleon beiſammen war, wo ber Herzog mich empfing. Eines Tages 
fchlief er und man ſchickte mich fort. Man fagte es ihm fpäter und er 
rief: „Warum hat man mich nicht aufgeweckt? Gr ift der einzige Mann, 
deifen Konverfation mich amüſirt und intereffirt.” 

Ein andered Mal — es war im Monate Juli, wenige Tage vor 


worden, unb man hätte dann die Injurgenten wohl wieder zum Rückzuge ſeinem Tode — Fam ich zu ibm und ließ mich anmelden, Er war ent 


binter die Theiß amingen können. Daß Komorn ohne Hoffnung des Ent: 
faßes gefallen wäre, wurde nicht nur durd die Ausſage der im April’ 
aus der Feſtung Enttommenen wahrſcheinlich fondern aud durch Klap- 
ka's Angabe Seite 339 befräftigt, ber bort jagt: „daß es hohe Zeit war, 
der bebrängten Feſtung Hilfe zu dringen.“ j , 

Indem wir bier unfere Betrachtungen über bie Feitungen im Wins 
terfeldzuge fchließen, fügen wir nur noch bei, wie der Stand ber feiten 
Punkte am 14, April geweſen fei: 

Prefburg und Raab maren zu places de moment umgeſtaltet, 
Komorn war burd die enge Zernirung, bad Bombarbement und ben 
Angriff des Brüdenkopfes der Kapitulation ganz nahe gebracht, und zur 
Verhinderung des Entſahes die wirkſamſten Diöpofitionen getroffen, & j- 
feg war in unferen Händen, Peterwarbein am rechten Donau: Ufer 
zernirt, und jede offenfive Kraft bed Feindes auf diefer Seite gebrochen, 
Arad, Temesvar und Karläburg waren in unferem Befige und zum 
fräftigjten Widerſtande bereit, Ofen endlich war vollftänbig armirt und 
approvifionirt, und welche wichtige Rolle dieſer Platz zum Heil der Mon: 
archie au jpielen beſtimmt mar, biefes, und melden Einfluß überhaupt 
die fämmtlichen Feitungen auf den ferneren Gang bes Krieges auszuüben 
berufen waren, behalten mir und vor in einem anderen Aufjage zu zeigen. 


Marfchal Marmont und der Herzog von Keichfladt. 


(Aus dem adıtem Bande ber Mömoiros du dus de Raguse,) 


(Schluß.) 

Bei einem andern Geſpräche, deſſen Gegenſtände ſehr mannigfalti— 
ger Natur waren, wagte ſich der Herzog von Reichſtadt an Beantwortung 
einer ganz abſtralten Frage und ſtellte einen Vergleich zwiſchen dem Mann 
von Ehre und dem Mann von Gewiſſen an. Er gab dem Letztern den 
Vorzug, weil, wie er ſagte, dieſer immer im Streben nach dem Guten 
und Ruͤtlichen begriffen fei, während jener gar oft nur blindes Werkjeug 
in der Hand eines böfen oder tbörichten Menfchen fein fönne Man 
wird ſich erinnern, daß ich mit Napoleon 1813 zu Duben ein Geſpräch 
über denjelben Gegenjtand hatte, wobei er fich für bie entgegengeiepte 
Anſicht ausfprah. Ich war überrafcht, ben jungen Mann mit jo erniten 
Fragen bejchäftigt zu feben, und es batte etwas Uebernatürliches, ihm ohne 
Kenntnif von obigem Gefpräc feines Vaters mit mir bei bemjelben Ge: 
genſtand vermeilen zu fehen. 

Nachdem ber Herzog aum Dberftlieutenant im Regimente Gyulai 
ernannt worden war, ergab er fich mit Eifer der Führung des ihm ans 
vertrauten Bataillons. Um 5 Uhr Morgens war er ſchon auf bem Erer- 
zierplahe. Das hinderte ihn nicht, den Abend und einen Theil der Nacht 
dem Studium zu widmen. Ich ſah ihm zumeilen zu, wie er bad Bataillon 
erergirte; er benahm ſich ſehr gut dabei. Diefe für feinen Kräftezuftand, 
für feine ſchwache Bruſt, für eine noch in ber Entwicklung begriffene 
Organifation zu angeftrengte Thätigfeit, bei einer von jeinem Water er: 
erbten Meizbarfeit, legte den Keim zu feiner Todeskrankheit. Eine Heifers 
keit, von Fieber begleitet, überfiel ihn; er ſah ſich gemötbigt, durch 14 
Tage feine Manöver: auszufegen und zu Haufe zu bleiben. Es war bie& 
eine Art Mahnung der Natur; er hätte ihr Folge leiften und biefer ihm 
fo nachtbeiligen Lebensweiſe auf ein paar Zabre entfagen follen. Vielleicht 
hätte man ihn auch im ein milderes Klima verſetzen Tollen. Kurz, bei aller 
Vorſicht hätte man vielleicht feine ſchwache Konititution kräftigen Eönnen, 
Es iſt fogar denkbar, daß man das Leben diejes liebenswürbigen Jüng— 


ſetzlich ſchwach und leidend und ich hörte ihn Tagen: „Sagt dem Marſchall, 
ich fchliefe, ich will nicht, daß er mich in meinem Elend fehe!" 

Er jtarb am 22. Juli, dem Jahrestage der Schlacht bei Sala: 
manfa, einen für mid) doppelt unglüdlichen Tage. 

Der Herzog von Reichſtadt ift eines der merkwürdigſten Beiſpiele 
von den Launen des Glückes. Geboren auf der oberften Stufe des mäch— 
tipften Thrones, nah allem Anſcheine bejtimmt über eine Menge von 
Boͤlkerſchaften zu regieren, hörte fein beim Aufgehen jo glängender Stern 
nicht auf zu erbleichen. Jeder Tag feines Lebens ſah feine Zukunft 
dunkler werden, und endlich nach 21 Jahren war für ihn alles aus, 
nad) einem kurzen Leben, zugebracht in einer falſchen Stellung voll Wi: 
derfprüce und Mühen, 

Bei allem Anſchein des Gegentheild, batte er von der Natur doch 
nur einen ſchwachen Körper erhalten. Ein außerordentlich jchnelles Wache: 
thum bat ihn vorzeitig entkräftet. Mehrere der wichtigjten Organe waren 
nur unvollfommen entwicelt, während von andern das Gegentbeil galt. 
Sein Magen war jehr Elein, das Gehirn enorm groß. Eine übelverjtan: 
bene Diät, wenig Nahrung, anfangs wegen mangelnden Appetits, dann 
wegen irriger Vorausſetzungen in Bezug auf den Grund feines Uebels, 
haben offenbar beigetragen feine Leiden zu vermehren. 

Seine ſehr forgfaltige Erziehung wurde von einem Ehrenmanne 
feinem Oberſthofmeiſter Grafen Moriz Dieteichitein, geleitet. Das Re: 
fultat feiner Studien war dennoch nur ein mittelmäßiget. Die lebenden 
Sprachen ſprach er ſehr gut, aber er hatte wenig Talent für die eraften 
Wiſſenſchaften. Ein guted Gedächtniß begünitigte dad Stubium der Ge 
ſchichte, die er ziemlich gut inne hatte. Die militäriſchen Wiſſenſchaften 
aber hatten für ihn ben meilten Reiz. Seine Leidenfchaft für den milis 
tärijhen Dienft war außergewöhnlich. Der Ruhmesglanz feines Vatere 
fhien auf ibn die Wirkung eines brennenden Herde (foyer brülant) 
gemacht zu haben, Er kannte auf der Erde fein Glück vergleichbar dem, 
Soldat zu fein und einen Krieg mitzumachen. 

An den Bergnügungen der Welt fand er wenig Geichmad, und doch 
mar er überall gerne gejehben und wurde gut empfangen. Später, bei 
vollendeter Entwidlung, wäre das vielleicht anderd geworben, aber eine 
gewiffe Prätention von Stoizismus und Vernunft hätten ihn gewiß lange 
gegen den Einfluß ber Frauen geſtählt. 

Der Herzog von Reichſtadt war gewandt und gefchmeidig bei allen 
Leibesübungen. Er ſaß mit viel Grazie zu Pferde, Der Ausdruck feines 
Untliged hatte etwas Sanftes, Ernſthaftes, ſogar Trauriged, und nur 
manchmal bemerkte man jenen durchdringenden und harten Blid, den fein 
Vater zeigte, wenn er im Zorne war. Seine Erziehung, die bizarre 
Stellung, die er einnahm, hatten ibm früh dahin gebracht, ſich au ver- 
ſtellen. Man bat ihn falſch und lügneriſch genannt. Dieſe Anklage fcheint 
mir unbegründet, wohl aber hinderte ihn jeine große Zurückhaltung, 
feine vorzeitige Klugheit, ſich weiter binreißen zu laſſen als er wollte, 
Seine manchmal einschmeichelnden Manieren, bie Art von Verführung, die 
er ausübte, wenn er baranf ausging, erflären obigen ungeredhten Vorwurf. 

Um eine Idee von feiner Zurückhaltung zu geben, erlaube man 
mir ein Beijpiel anzuführen. Einer meiner Adfutanten, ber Baron be la 
Nue, hatte mich nach Wien begleitet und follte nach Paris zurückkehren. 
Der Herzog batte ihn in Gefellichaft gefehen und war immer ſehr freund: 
lid mit ibm geweſen. Im Augenblicke der Abreife richtete ber Baron an 
den Prinzen bie banale Bhrafe aller Meifenden, ob er nichts nach Parid 
zu bejtellen habe. Ich ſehe noch ben Herzog, wie er mit Lebbaftigkeit 
audrief: „Nach Paris? Ich kenne ja bort Niemanden. Ich kenne bloß 
die Benbömefäule." 

Zwei Tage darauf, im Hugenblide, wo Herr de la Rue in ben 


Wagen jteigen will, erſcheint Graf Dierrichitein, um im Namen bes 
Prinzen noch einmal glückliche Reife zu wüuſchen, und übergibt dem 
Abreifenden folgendes Billet: „Wenn Sie die Säule wiederfehen, bringen 
Sie ihr meinen Gruß!" 

Der Herzog von Reichſtadt hatte einen burchdringenden, lebhaften 
Geiſt. Seine Auffaffung war leicht, feine Apergw’s jchnell, feine Anwen: 
dungen richtig. Er wagte gerne ebrgeigige, parabore Phrajen, die er dann 
fpäter nicht durchführen konnte, aber die Zeit hätte ihn im dieſer Hinjicht 
wohl gebeffert, Diefer junge Mann, troß feiner verführerifhen Eigenſchaf⸗ 
ten, hatte eiwas Unvolljtändiges ; ich weiß nicht, ob ihn die Natur hinlänglich 
begabt hatte, um vorkommenden Falles eine erjte Nolle in der Welt fpielen 
zu können; aber es waren fojibare Elemente in ihm und zwar in erjter Lis 
nie: Charakter, Grazie und Feinbeit; Cigenfchaften, melde in ſchwierigen 
Stellungen ihm viel nügen konnten. 

Gr liebte feinen Großvater und batte bie Gabe, ihm alles jagen zu 
können, obne zu mißfallen. Seinerjeits liebte ihn der Kaifer zärtlich, wie die 
ganze kaiſerliche Familie. Obne Zweifel haben die Fuliereigniffe von 1830 
einen mächtigen Eindrud auf ihn gemacht. Sie haben ehrgeizige Gedanten, 
bie in ihm fchlummerten, aufgewedt. Bon dba an entwidelte ſich in feiner 
Bruſt ein immerwährender Kampf, und ein Schmerz, der nagendjte von allen, 
der aus gerechten und nicht befriebigten Wünfchen entjteht. Ex liebte die 
Bourbond nicht, aber er begriff ihre Mechte und ihre Größe, Diefe bei Seite 
geſetzt, wiederholte er oft, daß auch er jelbit Nechte, und zwar ganz Elare 
Red) te habe, die mit den Doftrinen der Zeit mehr in Einklang jtänden, als 
die Ludwig Philipp's. In Bezug auf feine militäriſche Karriere fühlte er 
ih auch gedrücdt; da er naͤmlich einfah, er dürfe nicht gegen Frankreich das 
Schrvert ziehen, jo wußte er aljo, daß er ed überhaupt nicht ziehen werde, 
und daß jein ganzes Leben in Ererzitien und Manövern verlaufen müffe. Zu 
Zeiten kam es vor, daß er ich einer Art Verzweiflung überließ bei dem Gedanten, 
es jei fein anderer Krieg in Europa benfbar, als zwiſchen Frankreich und den 
übrigen Mächten des Feſtlandes. Da entjchlüpfte ihm einmal der Ausruf: 
„Aber wenn ich mir, jelbjt auf Koften der Frangofen, Ruhm erwerben würde, 
würde mich das nicht in ihren Augen größer machen? und wenn ich einjt bes 
rufen wäre, über fle zu regieren, würbe ich nicht des Thrones würbig erichei: 
nen, wenn ich meine Eriegerifhe Befähigung bewiefen hätte?“ 

Dann kam er zu feinem erjten Gebanfen zurüd, daß nämlich das 
franzöfifche Blut ihm heilig fein müffe. Sein Vater hatte ihm die Bahnen 
vorgezeichnet, in denen er zeitlebens wandeln follte, Dennod überließ er 
fich zu Zeiten unbeftimmten Hoffnungen. Sein Tod, unter ben Umftänden, 
wo er jtattfand, war ein großes politifches Ereigniß. Die militäriſche Par: 
tei, in Frankreich auch bie bonapartiftifche gemannt, verlor dadurch den 
Boden. Der Herjog von Reichſtadt hat geenbet, von ihm bleibt nichts ald 
die Erinnerung! 


Literatur 


Ueber Polygonal- und Kamponierbefeftigung Ein Beitrag jur Wif 
venschaft des Feftungsfrieges und der Befeftigung, vorzugsweiſe 
vom artilleriftifhen Standpunfte aus, von I. Simon, Haupt: 
mann vom 6. Urtillerieregimente. Berlin 1856. Merlag der Deckerſchen 
geheimen ObersHofbuchbruderei, (Schluß von Nr. 32,) 


Angriff auf das MRapelin. 


Die Futtermauer mit übermölbten Strebepfeileen gehört zu den koftfpie- 
ligeren Einrichtungen, Bei ber Leichtigkeit des Breſchelegens aus der Mähe 
möchte auf die ſelbe wenig zu geben fein. 

Das Navelin-Mebuit bebindert das Logement im Mavelin in ſeht Eeäftiger 
Meife. So ftarf ed aber auch vermöge der Kafematten immer fein mag, int ed 
nicht im Stande, das Logement in der Spitze des Mavelins gu verhindern. Der 
Angreifer vermag bier durd Anlage einer Scleifmine und Wegfprengung bei 
Ballganges dad Mauerwerk des Reduits gegen eine Batterie im Gouronnement 
ded gebeten Weges bloßzulegen, und bie obere Etage unfeblbar einzuſchießen. 

Entſchieden fehlerhaft ift es, daß die Zwiſchendecke des Mebuits nicht boms 
benficher gebildet ift, und durch Dörfer das ganze Reduit aufammengeworfen 
werden fann. Die Plattform, wie fie auch liege, fällt notbwendig mit dem ln» 
terbau. Die Folge ift, daf das Meduit — wenn auch nicht erftürmungsfäbig — 
doch nichts zur ferneren Bertheibigung des Ravelins beiträgt, Es 
wird daher viel zwedmäßiger fein, dad MNebuit nur flurmfrei Gerzuftellen, bas 
togement im Graben und auf dem SKontreäfarpenrande durch Kafemattenfeuer zu 
verhindern, und bie Beherrſchung des Innern durch eine Plattform zu erzielen, 
welche der Wirfung der Demontir + Batterien des Ungriffed durch gehörig 
tiefe Lage entjogen üft. 

Die abgerunbete Stirne bed Navelin-Nebuitd hat feine Flankitung. Nichts 
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wäre unter biefen Umftänben ermünfchter, ba fie die unmittelbare Annäherung an 
dad Reduit verbinderte, 

Sobald die Ravelinpige genommen ift, bleiben bie Fagen bes Rave 
ins unbejegbar, und verlieren jomit ihren Einfluß auf die nebenliegenben 
Werte. Es wäre daher wünſchenswerth, daß diejem üebelſtande durch Anlegen 
von Ubjchnitten aufden Hagen begegnet würde, 

Unter tüchtigen Ausfällen ift ein Logement ſtets ſchwierig, daher dem Ra- 
velin-Reduit eime nach außen hin gehörig geſicherte Einrichtung zu geben iſt. 
Doch Hier waltet in der üblichen Befeftigung der Fehler ob, daß der freie Zugang 
zum Navelin nicht gehörig gededt ift, fowohl gegen dad Ravelin, wie auch gegen 
das Gouronnement vor der Kontregarde, wodurch die Wirfung der Ausfälle wer 
Tentlich beſchraͤnkt wird. 

Ungriffaufbie Kontregarbe, 

Das Legen einer Brefche in ber Kontregarde, von dem Gouronnement 
vor der Ravelinfpige und in Verlängerung dei Brabens wird durch das Abrüden 
des Kafemattenforps nit verhindert. Cine pweckentſprechende Einrichtung 
der Flanfenfafematte, ein Glacis mit einem gehörig tiefen Diama ntgras 
ben, dürften die einzigen Mittel dagegen fein. \ 

Bon dem eingehenden Waffenplape aus kann die Rontregarde in allen 
Theilen in Breſche gelegt werden. Es ift dedhalb ein wohl vertheidigungdfähiges, 
mehr dedendes Nebwit im eingebenden Waffenplage nothwendig 
; Die Form der Hauptgraben-Raponiere ift fehlerhaft, weil jie gerade den 
in diefer Periode ſchwaͤchſten Theil — die Hauptflanfe — unbeftridyen läßt, Die 
hinter ber Hauptgraben-Kaponiere befindlichen Ausgänge find durch Bombenfeuer 
beherrſcht, und fomit beengt; auch wirb der Vertheibiger ſchwerlich im Stande 
fein, ſelbſt die Etablierung von Batterien auf ben Kontregarden zu verhin« 
dern. Da ferner der Graben vor den Kontregarden in biefee Periode von den 
Gollateral- Werfen nahezu gang unflanfirt bleibt, fo wirb vom Verfaſſer die Ber 
bauptung ausgeſprochen, daß der Hauptmwall zur Vertheidigung ber Kontregarden 
nichts Weſentliches beiträgt. 


Periode des Ungriffes auf die Haupt-Enceinte. 

Es iſt ein bedeutender Fehler, daß die Hauptgraben-Kaponiere in Verläns 
gerung des Navelingraben liegt, da der Feind den Wallgang durd Minen weg« 
[prengen, und bie Flanfe vom Gouronnement vor dem Mavelin aus einzufchießen. 

Zwiſchen Hauptwall und Kavalier befteht eine Lücke. Durch diefe beherrſcht 
der Angreifer das Innere von der Rontregarde her, felbft ohne die vorliegende 
freiftebende Mauer einzuſchießen; er beherrſcht auch den Eingang zum Kavalier, 
und fann das KehlsRafemattenkorps in Breſche legen; — Fehler, welche nur 
ze lähmend auf die Vertheidigung bes Kavaliers einwirken 

unen, 

Im Allgemeinen kann man daher fliehen, daß der Befeftigung durch die 
doppelte Enceinte feine weſentliche Verſtärkung ertheilt iſt, ja daß fie fo- 
gar für die Bertbeidigung nadhtbeilig ift, 

Der Berfaffer geht num auf die Darftellung feiner Verbefferungen über, 
und bemerkt vor diefen: daß bie Vertbeidigung der Feftungen an der Artil- 
lerie in Zukunft mehr ald je ihre Stüge finden werde, er erfennt die Noth> 
mwendigfeit, und wuͤnſcht, daß der Jugenieur mit diefer wichtigen Waffe fort- 
fchreite, um ihr gerecht zu werben! 

Durch die in dem bejprochenen Werke (5. 89 und 90) dargelegte Kon- 
fruftion „eines Gegenentwurfes einer Polygonale und Kaponier «Befeftigung” 
würde Folgendes erreicht: 

1. Die Berlängerung der Kontreöfarpe des Hauptgrabens fällt noch in dad 
nebenliegende Ravelin; die Kaponiere ift alfo aus ber Ferne ſchwer 
zu faffen, ohne in ihrer Mitwirkung gegen das Gouronnement vor ber 
Ravelinfpige behindert zu fein, 

, Die Ravelinfpigen treten gegen die PBolpgonipige fo vor (30%), daß der 
Fuß des Glacis vor leßterer noch von jenen überragt wird, wodurch der 
Bau einer vierten Parallele am Fuße dei Glacis ſchwer aus 
führbar wird, fo lange der Ungreifer fich nicht der Mavelinfpige be 
maͤchtigt bat, 

. Die Lunetten bed gededten Weges decken die Flankenwerke gegen 
ſchräges Feuer, fie decken das Reduit gegen Feuer aus ber Ferne und vom 
Gouronnement, und fomit den Aufgang zum gededten Wege, eben 
fo ſichern fie den Ausgang aud nach der Krönung des eingehenden Waf- 
fenplages. 

. Der Angreifer ift darauf bingewiefen, bie Hauptgraben-Kaponiere 
duch das Ravelin felbit anzugreifen, was durch andere ſpeſlelle 
Einrichtungen noch gewiffer gemacht wirb, indem er obme dieſe bie Flanke 
aus der ferne einſchießen könnte, nachdem er bie Navelinfpige genommen, 
und dann gegen das Baftion felbjt vorzugehen vermöchte. 

. Dur) den innern Abſchluß ift der Hauptwall mit felbftftändigen Forts bes 
fegt, die vermöge der anzulegenden Kehlmälle dad Innere der Feftung 
beberrfchen und bie Hauptfafernen auch nach innen deden, jo dag ein 
förmlicher Ungriffauf jedes diefer Fortd nothwendig ift. 

» 
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Im Anbange gibt der Werfaffer ausgezelchnete Abhandlungen: Ueber taſte 
mattirte Flanken und Reduits, über Belagerungs- und Feſtungsbatterien, über 
Ausfälle, Minen und den Bedarf an Geſchuͤt, fügt dann Schuß« und Wurftafeln 
für indireftes Feuer graphiſche Darftelungen der Flugbahnen und drei Bline 
bei, welche im lith. Atelier von F. E. Feller in Berlin in wahrhaft künftlerifcher 
Ausführung verfertigt wurden. Diele Pläne ftellen Angriffe auf eine mit Kon- 
treminen unter dem Glacis nicht verſehene, und eine mit Kontreminen verſehene 
Front dar, und den modifizierten Entwurf einer Polpgonal» und Kaponierbefeftis 
gung; wie müffen biefe Pläne ald das Vorzüglichfte bezeichnen, was uns jeit 
lange zur Verfinnlihung der Theoreme in militärifhen Lehrbüchern geboten 
murde. Ebene fit Drud und Papier (dev Deder’fchen geheimen Ober-Hofbud- 
druderei) voryüglid). 

Indem wir die Beſprechung dieſes Wertes fließen, müffen wir gleichzeitig 
auf bas Werk Resume d'Cindes sur les prineips generaux de la forlification des 
grands pivots sirategiques par A. Briaimont. Bruxelles 1856 binmweifen. In 
biefer geiftreichen Brojhüre fagt der Verfaſſer, „daß er verfuchen wolle, die bit- 
„ber noch nicht theoretiſch feftgeftellten Grundſaͤtze auseinander zu jeßen, 
„nach welchen die großen jtrategifhen Stüppunfte, wilde das Fundament einer 
„Landesvertheitigung bilden follen, zu erbauen ſeien.“ 

Wir wollen hierdurch nur anbeuten, daß man bie Theorie der Befeftie 
gungefunft nicht für abgejchloffen halten dürfe, denn in dem Fortſchreiten ber 
Wiffenſchaften werben von ftrebenden Geiſtern Elarere Säge erdacht, welche die 
Unbaltbarfeit früherer Unjichten darthun. 

So wie Hauptmann Simon, empfiehlt auh Brialmont die Bermen- 
dung der Artillerie in großem Mapftab und genügendem Raum hinter dem Haupt ⸗ 
walle zur Einleitung ftarfer Offenftoftöße, er Läßt den deutſchen Ingenieuren Ger 
rechtigkeit wiberfabren, bezeichnet dagegen bie frangöfijchen als bie einigen, 
welche noch immer in eigenfinniger Berblendbung an dem längft durch bie Erfah» 
zung gerichteten Bauban’jichen Renätirungs-Syftem fleben, 

Es ift diefe Weußerung ein Beweis mehr für bie Michtigfeit unferer Andeu» 
tung, und wir können ben Wunſch nicht unterbrüden, bap es den wiffenihaftli« 
chen Komites unſerer Urmee gefallen möge, bei den Feftungs-Neubauten, zumal 
in Galizien, die bier begeichneten Werke in Erwaͤgung zu ziehen. 


Zaftifhe Thematik”) für Offiziere aller Waffen. Bon Alexander 
KRocziezka, . £. Hauptmann im 39. Linien-Anfanterieregimente Dom 
Miguel, Waffen-Infpeftor ded Landed-Generaltommando zu Brünn, Ver- 
tag bei Wilhelm Braumüller in Wien. (2 Bände mit 30 Plänen.) 

n. Ju einer Zeit, im welcher die Ausbildung bed Heeres durch den aller 
hoͤchſten Impuls des Kalfers in ſo entfchiedenem Fortfchritte begriffen ift, wird 
gewiß jedem Unternehmen , das ſich zur Aufgabe macht, „den Kreis taktiſchen 
Wiſſens ausjubehnen und bie Intelligenz der Subaltern-Dffigiere zu beförbern, ” 
lebhafte Anerfennung zu Theil werden, wenn 8 mit Recht ein gelungenes ge 
nannt werben kann. 

Eine intereifante Erfcheinung in ber öfterreichifchen Mifitärliteratue, wel⸗ 
che ausschließlich zur Erreichung diefes nächſten Zwedes ind Leben gerufen wor- 
ben, drang vor Kurzem unter dem obigen Titel in bie Oeffentlichkeit. 

In der Borrede legt ber Herr Berfaffer die Beweggruͤnde dar, welche ihn 
veranlaßten, ein Werl von biefer Richtung dem Truppenoffisier zu bieten. 

Er theilte dasjelbe in zwei Bände, den tbeoretiichen und praftifchen 
Theil, und fügte letzterem 20 lithograpbirte Pläne bei, 

In der erjten Abtheilung ded erften Bandes ift die „Iheorie ber Terrain: 
beicreibung, verbunden mit der Zerrainwürbigung, " abgehandelt. Erfiärungen und 
Nomenflaruren aus der „Terrainlehre“ find den betreffenden 58. dieſer Abthei- 
lung in Form der Anmerkungen beigegeben. 

Die zweite Nbrheilung bes erjten Bandes enthält die „Theorie über bie 
Ausarbeitung taftifcher Themata.“ 

Der zweite Band entbält 44 Beifpiele (vollftändig ansgearbeitete Ihe: 
mata). 

Die beiden Abtbeilungen des erſten Bandes zerfallen in mehrere Abichnitte ; 
wir finden darin bei der Behandlung der verfhiebenen Terraingegenftände und 
Zerraintbeile den von unſerem geiftreihen Schriftfteller Pa. zuerſt beobachteten 
Stufengang befolgt, ald: 

1. Abſchnitt. Taktifche Vertbeidigungs- und Stützpunktt. 

. Abfhnitt. Taftifhe Bertheibigungslinien und deren Uebergangspunfte, 

. Abfhnitt. Taltiſche Operationdlinien mit ihren Defilden. 

. Abfhnitt. Taktiſche Cperationsfelber und deren Abſchnitte (Terrain 

abſchnitte). 

Der b. Abſchnitt gibt einige Weiſungen über bie Unfertigung von 

Eroquis. 
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*) Die Redaltion iſt in der Lage, mittheilen zu löͤnnen, daß dieſes Werk noch une | 
den Vränumerationenreld von Ü fl. K. M. — in vier Monaten zablbar — bezogen were, 
den lann. Mana. d. Her. N 


Terrainbeſchreibungen,“ wenn fie gut fein follen, gehören unſtreitig zu 
den ſchwierigſten Ausarbeitungen. — Der Herr Verfaffer bat dieſem Theile in 
den bezüglichen Abſchnitten bed erften Banbes eine befondere Hufmerffamfeit ge- 
widmet; er beleuchtet die militärisch wichtigen Terrainobjefte mit einer Sicher» 
beit und Gemandtbeit, die und denſelben als tuͤchtigen Taftifer und geübten 
Mappeur erfennen laſſen. 

Die gegebenen Erlaͤuterungen über „Borpoften-Aufitellungen“ und An— 
deutungen über „Lage und Kantenirungen“ zeichnen fih durch Alarbeit und 
praftifche Anlage aut, 

Bom taftifhen Geſichtspunkte aus findet man in den Werken von Eriber- 
sog Karl, Radetzky, Pönitz, Sunſtenau, Deder, Bannafh u, a. m., und vom 
ſtyliſtiſchen in dem Lehr und Handbuch von Schuiter, vielfeitige Anhallkpunkte 
sur Verfaſſung taktifcher IThemata, j 

Man verwies biöher auch gern und mit Recht auf die Schöpfungen bieier 
beevorragenden Autoren, wenn es jih darum handelte, Für bie Verfaſſung fol: 
her militärischer Uusarbeitungen eine Baſis zu fuchen, 

In dem nun erfchienenen Werke „Zaftiiche Thematik" findet man feine 
ber einfchlagenden Andeutungen u. dgl., welche bort geboten worden, vernahläl- 
figet; — wir erbliden ein Ganzes, das belehrt, und in einem hoben Grabe auch 
baburd das militärische Intereſſe feifelt, daß bie beſprochene Handlung jederzeit 
auf eine in der Nähe eined Garniſonsortes gelegene Gegend bezogen wurde. 

Man lernt aus dem erften Bande nicht nur die Art und Weife der Ver⸗ 
faffung taftifcher Themata, ſondern bei ber wiſſenſchaftlichen Anordnung bei 
Ganzen gleichzeitig aud den Meinen Krieg in der Beſprechung aller möglichen 
Fälle vielfeitig lennen. 

Die befannten Negeln der Taktik find finnig und geordnet aneinander ge: 
reiht und in ſolch Faßlicher Weise zum allgemeinen Verſtaͤndniſſe gebracht, daß 
man mit ſtets fteigendem Intereſſe dem Wang ber logiſchen Darftellung bis zum 
Schluſſe folgen, bad Buch mit Befriedigung aus ber Hand legen und darin gern 
wieder blättern wirb, wenn man ben einen ober andern Fall in Anwendung zu 
bringen bat. 

Die den erften vier Abſchnitten des erften Bandes beigefügten „Erklärun- 
gen des Terraind und feiner Theile” find troß ibrer apboriftiihen Faſſung Har 
und beftimmt gegeben; — in bem engen Rahmen derſelben findet ſich beinahe 
ber ganze Umfang ber Terrainlehre zufammengedrängt, wodurch für ben vorge 
ftedten Zwed die Zubanbnabme einch derlei Werkes überflüffig erfcheint. 

Im den in der erften Abtheilung bes zweiten Banbed gelieferten „Terrain 
beſchreibungen“ (Beifpiele Mr. 1—11) verftand es der Herr Berfaffer, die im 
erften Dande entwidelten Grundfäge auf eine belebrende und anziehende Weiſe 
zur Anſchauung zu bringen. 

Diefe Schilderungen berieben ſich zum Theil auf kriegtgeſchichtlich mer 
würdig gemworbene Terrainabſchnitte over Objekte; fo lafen wir mit hohem In: 
tereffe die Befchreibung von Sommacampagna, jene ber Stellung von Galbiero 
und bes Friedhofes von St, Lucia. 

Die in ber jmweiten Abtheilung bed zweiten Bandes enthaltenen Beifpiele 
12—44, welche auf das Feldreglement und bie im erften Bande durchgeführte 
„Theorie über Aufgabe aus der angewandten Taktik“ gegründet find, zeigen von 
inniger Befanntihaft mit bem Weſen bei planmäßig und Tonfequent bebandel- 
ten Stoffes, und von Harmonie der äufern und innern Berhältniffe ber Dar- 
ftellung. 

Mit gluͤdlich ſchaffender Selbftrbätigkeit brachte der Verfaſſer Lebenbigkeit 
in die Befchreibung der gewählten Handlung, welche ftet# in ben Grenzen der 
Wahrſcheinlichkeit gehalten it; fe werben dem Laien ein zuverläffiger Führer bei 
der Loͤſung ähnlicher Ihemata fein, feinen Blick ſchärfen und fein Urtbeil laͤutern. 

Wenngleich die Auswahl der Beifpiele eine forgfältige und reiche genannt 
werben muß, fo vermiffen mir nichtöbeftomeniger noch einige Uusarbeitungen, 
welche die Anwendung mehrerer Detallabichnitte des erften Bandes zeigen foll- 
tem; bieje Lücke wäre buch Vereinigung des verwandten Inhalts einiger 88. 
leicht ausfüllen gemeien. 

Ueber den Werth ber beigegebenen 20, vom Herrn Berfaffer mit vielem 
Bleibe und großer Geſchidlichteit lithographirten Pläne wird ſich ſelbſt bie 
frengfte Kritik in der anerfennenditen Weiſe ausiprechen. Sie bieten einen lebr- 
reihen Wechſel von Terraintgebilben, bie zur Flaren Auffaſſung des bearbeiteten 
Stoffed und zum richtigen Berftändniffe des Terrains und ber taftifchen Würbi 
gung desſelben beitragen. Der Herr Verfaffer hat ſaͤmmtliche Pläne mit gleicher 
Sorgfalt und Richtigkeit gravirt Das Auge weilt mit Vergnügen auf benfelben ; 
man gebt ſicherlich nicht zu weit, wenn man die Behauptung audfpricdt, daß 
man ben größten Iheil diefer reinen und Forreften Zeichnungen den vortrefflichen 
Zeiftungen unferes £, f. geograpbifchen Inſtitutes zur Seite ſtellen kann. 

Die Truppenftellungen im Farbendrude erſichtlich zu machen, war ein 
glüdliher Gedanke des Herrn Berfaffers, 

Die Uusftattung bed Werkes ift ſehr elegant, ber dei Herrn Burfart in 
Brünn bewirkte Drud des Buches ein fehr gefaͤlliger; beögleichen läßt ber and ber 
Lirhograpbie des Herrn Engel gu Wien bervorgegangene Steindrudk nichts zu 
winichen übrig. 


Das Bureau des Landwebrbataillone Ein Hilföbuch für Adju— 
tanten, Kompagnieführer und Bezirkföfeldmebel der Land— 
mwebr. Bearbeitet von v. Kalinowäfy Il, Premier-Bieutenant im 17, 
Infanterieregimente, Apfutant bes 2. Bataillons (Düffelvorf) 17. Sand» 
webrregimentd. Berlin, 1855, Kl. 8. Mittler'd Sortimentsbuchhand⸗ 
lung. 266 Seiten. 

v.G. Ein Buch, zunächſt für den Gebrauch im ber preufifchen Urmee ges 
fehrieben, welches aber zugleich jedem andern Offizier willfommen fein wird, dem | 
8 darum zu thun ift, ſich über die Organifation, das Weſen und bie Bedeutung 
der preufifchen Landwehr gründlich zu unterrichten. Und der Verfaſſer ift volle 
fommen fombetent, biefen Unterricht gu ertheilen, ſowohl duch jeine Stellung 
als Adjutant eines Landwehrbataillons, wie auch durch fein Talent zur flaren 
Darlegung verwidelter Berbältniffe, zur geſchidten Sichtung eines gehäuften 
Material. Daß in ber preufifchen Armee ſich ein bringendes Bedürfniß nad 
einer ſolchen Zufammenftellung geltend gemacht bat, wirb Miemand leugnen, ber | 
in den Fall gefommen ift, plögli das Kommando als Kompagnichührer oder 
als Adjutant der Landwehr antreten zu muͤſſen um nun in dem neuen Verbäft- 
niß auf eine Menge von Fragen und Zweifeln zu ftoßen, zu deren Loͤſung fein 
andered Mittel blieb, ald in ber dunklen Tiefe didleibiger Altenſtüde nach den 
wie Berlen verftreuten Beftimmungen zu ſiſchen, auf bie Gefahr bin, im Eifer 
auf eine bereitd aufgehobene Beitimmung zu treffen. Ein Beweis für das Vor⸗ 
handenſein gedachten Bebürfniffes liefert zugleich das Erſcheinen des unlängit 
ebirten vortrefflichen Büchleins „v. Hellborff, ber Lanbmwehrsülnteroffigier,“ wel⸗ 
ed mit dem vorliegenden Werke in manchen Punkten zuſammen fällt; in ber 
übrigen, das preußijche Heerwejen behanbelnden Schriften von Wigleben, Kalck⸗ 
ftein find die Verbältniffe der Landwehr nicht mit der erfchöpfenden Gründlich- 
feit behandelt, baß fie ein Rathgeber für alle Fälle fein könnten; dies aber ift 
dad Ziel, welches Heer v. Kalinewsky ſich geftedt, und welches cr auch erreicht 
bat, benn man wirb auch nicht das geringfte Detail darin vermiffen. Nur was 
die Art der Aushebung angeht, bat ber Verfaffer zwedmäßigerweiſe fein Buch 
nicht mit Beſtimmungen geihmellt, welche bereits anderwärtd — in Dittmars 
„Heeredergängung” — auf eine fehr faßliche Weife ufammengetragen iind, jons 
bern er verweiſt und bierin ganz auf bad erwähnte Werk, welches ſich fa in aller 
Händen befindet. 

Die verjchiebenen Abſchnitte, in weiche der Inhalt jehr überfichtlich geglie⸗ 
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dert ift, umfaſſen die Formation ber Landwehr, die Stammrollen eines Land» 
webrbatailleng im Ullgemeinen, Kontrolle der Wehrmänner, Reſerviſten und 
Benrlaubten, Führung ber Liften, Kontrollverfanmlungen, Steafvorichriften bei 
unterlaffener An» und Abmeldung, Kontroll-Entziebung und Appellverſaͤum miß 
Uebungen der Landwehr, Offizierekorpe eined Yandwebrbataillond, Alajififation 


‚der Mejerven und Wehrmänner erften Aufgebots, Invaliben-Gingaben, Land⸗ 


webr-Dienftaudzeihnung und Allgemeines über die Mobilmahung. 

Dad Buch gewährt dem Offer die Möglichkeit, ſich obne befonbere 
Mühe auf das Dienftverbältnig in der Landwehr vorbereiten gu fönnen, obne zu 
ben eben fo zeitraubenden als langweiligen Studien der Alten im Bureau ger 
mungen ju fein. Der billige Preis gereicht bem Schrifichen zur befonberen Em 
pfehlung; das handlicht Format gewährt bie Möglichkeit, es in ber Taſche ber- 
gen zu können, 


Ginleitung zu Julius Cäſars Kommentarien über den gallis 

Then Krieg. Bon H. Köchly und W. Ruüͤſto w. Gotha, Verlag von 

Hugo Sceube. 1857, 

Mer Caſars Kommentarien bloß aus beutfchen Heberfegungen fennt, wird 
von ben im Bormworte biefes Buches audgefprochenen Wahrheiten laͤngſt überzeugt 
fein und willen, wie ſchwierig biäber das Studium dieſes Haffifchen Werkes war. 
Nur im engften Kreiie waren Diefe Kommentarien bekannt, mas natürlich erfcheint, 
wenn man bebenft, wie ungerne jüch der Mann entfchließt, ein ihm in feiner Jugend 
unverdaulich gemorbenes Buch wieber zur Hand zu nehmen. 

Jedenfalls if alſo bie Tendenz der Verfaſſer obiger Ginleitung eine jehr 
lobendwertbe, und wir jind übergeugt, daß ibnen jeber gebilbete Leſer großen 
Danf zellen wird. 

Die geftellte Aufgabe ift aber auch gelungen. Die Berfaffer haben geleiſtet, 
mas jie jugefagt, und unjere Haffiiche Literatur mit einem gebiegenen Werke, 
welches die andgebreitetfte Theilnahme verdient, bereichert. Namentlich wird ber 
militärifche Zejefreis, dem bie biöherigen Meberfegungen des unſterblichen Wer⸗ 
fe3 gewiß nicht zufagen können, mit Vergnügen eine Leiftung begrüßen, melde 
bie Kenntniß der intereffanten galliſchen Feldzüge erleichtert. 

Mir aber hoffen, daß bie uns in Ausjicht geftellte Einleitung zu ben 
Kommentarien über den Bürgerkrieg recht bald erfheinen wird. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 

* (Wien) In einem „Eingefendet" der „Breffe” vom 30. April ber 
mübt ſich ein Freund biftorifher Wahrheit“ darzuthun, daß dad am 
18. Juni d. J. ſtattſindende Feſt des hundertjährigen Beſtehens des Maria The— 
reſien · Ordens, eigentlich der Schlacht von Kolin und nicht der Stiftung bie» 
ſes hoben Ordent gelten müffe, und raiſonnirt in ber Art: 

„In Wienerblättern leſe ih felgente Togedneulgteit: „Am 17, Juni findet hier 
vie Humbertjährige Stifiungdfeier bed Maria Ehrrefiem-Ordens fatt, welder befannt 
li am 18. Juni 1757, tem Schlachttage von Kollin, genifter wurbe” 

Daß tie Schlacht dei Kolfin am 18. Iunt 1757 , wirklich“ Aattgefunten 
habe, unterliegt wohl keinem Zweifel; — daß aber bie Kalferin Maria Thereſſa — tro$ 


dieſen Sieg bei Kollin Freirten und Höhfihren Namen führenden Orten an demſelben 
Sqhlachttage weder ſtiften kommte nach geniftet babe, geht ſchon daraus hervor, indenu die 
Nachricht über dem glüdlichen Ausgang dieſes Kampfes, welcher belannilich um 2 Uhr 
MNachmittagt bie im die ſpäte Macht gewühet hatte, an demſelben Tage der gelieferten 
Schlacht zur Kenntnifi der Kaljerin weder kam, nech kommen konnte, 

Ich glaube, Sie daber aufmerkfam machen zu müſſen, daß laut geſchichtlichet 
Ueberlieferung: 

») 1757 — am 22. Juli, — dader erft 34 Tage nach der Schlacht von Kollin, 
— die große Ahnfrau Dr. Majetät, Kaiferin Maria Thereſſa, bem Feldmarſchall Bra 
fen Leopold Daun, old Haupthelden dieſes Sieges, and Dankbarkeit das Verſortchen gab, 
jur Erinnerung an biefen glüdlichen Tag mächitens einen Militär-Orten ftiften zu mulr 
len; — daß ferner 

b) 1758 — am 7. Marz, bie Kaiſerin bie erile Idee über den zu füftenden Or- 
den Öffentlich bekannt machte; — daß 

e) 1758 — am 18, Juni (daher am Jahrestage der Schlacht), vie Kaiferin 
Maria Therefia erft „ben Orden felbit* fliftete, und ber Feldmarſchall Graf Leopeld 


der irrigen Behauptung der Schematisimen — ben ausdrücklich zur Erinnerung an ebrm | 





Daun ans dur Hand ber Keiſerin das erſte Kreuz feierlich erhielt; — uf endlich 
d) 1738 — am 12, Dez, die Kaiferin die Statuten bed Orbend berandgeben lief 
Die für den 17. Iuni 1857 bevorſtehende Feierlichkeit dürfte baber wohl als eine 
hunberljährige Feier des Sieges bei Kollin, — nicht aber für jene der Orwenäftiftung 
ſelbſt, ale „wahrhaft bifterifhe" Erinnerung gelim.“ 


Preſſe“ Hätte ſich in jedem vaterländifchen Geſchichtäwerke und namentlid in 
Graͤffer's „Annalen ver Ritter-Orben,“ Wien 1809, leicht Mathe erbolen können, 
ehe fie eine fo kraſſe Unrichtigkelt in einem Augenblick jur Sprache bringt, wo 
man allerböchften Orts, wahrſcheinlich doch nur auf authentiſch fehtgeftellte That 
ſachen geſtuͤtzt, Vorbereitungen zu dem bunbertjährigen Yubiläum des Orben? 
am 18. Juni 1857 trifft. 

Mir können das zweifelnde Gewiſſen bes „Freundes der hiſtoriſchen 
Wahrheit" und der Nebaftion der Preſſe,“ bie jih jo gerne zum Anwalt aller 
Dinge hergibt, mit folgenden unmwiberlegbaren Thatſachen beſchwichtigen. 

Die für dad Wohl ihres Heeres fo großmäthig forgende unfterbliche Kai- 
ferin Maria Iberefia hatte noch vor Beginn des ſiebenjährigen Krieges 1756 
den Gedanken gefaßt, einen militärifchen Verdienſtorden zu ftiften. 

Im den UAnfichten batte man-jich ſehr bald geeinigt und es konnte ſchon im 
Frübjabre 1757 der Entwurf feftgeftellt werben. Die Kaiſerin beabfihtigte die 
Errichtung dieſes Militär-Orbens durch den Oberbefehlshaber der faiferlichen 
Heere, Herzog Karl von Lorbringen, am 13. Mai 1757 bei ber Armee verlaut- 
baren zu lajfen; als aber ſechs Wochen fpäter der Feldmarſchall Daun ben ruhm⸗ 
vollen Sieg bei Kollin erfochten hatte, wurbe die ſer Tag — der 18. Juni 
1857 — ald der Stiftungstag des Ordens bezeichnet. 

Ein Kabinetöfchreiben der Kaiſerin, ddo. Wien 22. Juni, und nidt 
22, Zuli, 1757 an den Feldmarſchall Grafen Daun gerichtet, Spricht ſich Hier 
über in folgender Weife aus: 

„Lieber Graf von Daun! Die Zuneigung und das Wohlwollen, fo Ich 
für Mein Milisare trage, bat Mich ſchon feit einigen Jabren auf ben Vorſchlag 
geführt, einen neuen Milttär-Orden zu errichten, und bemjelben einen ſicheren 
Fundum jur Beftreitung der dafür gemibmeren Penjionen yu verſchaffen, bamit 
die eorgäglichen Verbienfte Meiner Offigiers fowohl durch ein öffentliches Ebren- 
zeichen diftinguiret, ald aud ihnen eim beffered Auslommen und ein Zufluß zu 
ihren Gagen verſchafft werde." 

„Die wirkliche Ausführung biefer Abſicht hat feitbero an dem Abgang einer 
dem Vorhaben gemäfen Veranlaſſung gebafter. Nachdem aber folde nunmehr 
durch den von euch und euerer unterbabenden Urmer erfochtenen 
berrlihen Sieg verfhaffer worden, und Ich euch die Ehre bei der ſpä ⸗ 
ten Nahtommenfchaft mit Freuden gönne, daß der neue Orden feinen An— 


Was nun bier behauptet wird, iſt gründlich Falfch umd die Mebaktion der | fang dem erwähnten Siege zu verbanfen habe; jo will Ich nicht laͤu⸗ 
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ger verziehen Mein Vorhaben in das Werk zu ftellen, und andurd dem Militari 
eine neue Probe Meiner Gnade und danknehmigen Wohlwollens zu geben." 

„Da jedoch die Entiwerfung der Statuten und alle übrige Einrichtung 
noch einige Zeit erfordert, jo babe Sch für dienſam ermeffen, euch vorläufig das⸗ 
jenige an Hand zu geben, was Meiner gangen Armee auf die gut befindende Urt 
bekannt zu machen und in wirflichen Vollyug zu bringen ift." 

Nun wird in dem Kabinetäjcheeiben beftimmt, daß der Orden nad dem 
Namen der Stifterin Militärifher Maria Tberefien-Orben genannt 
werden foll, deffen Großmeiſterthum Kaifer Franz I. übernommen; daß der jes 
meilige Hof: und Staatöfangler ber auswärtigen Angelegenheiten bie Stelfe eines 
Orbensfanzferd zu führen, alfe Befehle bezüglich dieſes Ordens unmittelbar vom 
Großmeiſter entgegen zu nehmen, fo wie auch alle Vorträge und Geſuche an ben: 
felben zu erftatten habe. Nachdem weiters einige Hauptregeln als Anhaltspunkte 
für die fpäter folgenden Statuten feftgeftellt werben, beißt eb: 

„Eure Aufmerffamfeit und Neigung den Luftre Meines Militarid immer 
mehr emporzuſchwingen, und bie vorgüglichen Verdienſte nicht unbelohnt zu laf: 
jen, jtimmt mit Meiner Hauptabficht und mit der Eigenichaft des neuen Ordens 
jo volllommen überein, daf Ich Mir zum Voraus bie genauefte Befolgung Mei: 
ner vorerwähnten Verordnung ganz ſicher verſprechen kann.“ 

Um Schluffe des Kabinetöfchreidens finden ſich folgende eigenbändige 
Zeilen ber Kaiferin: „Ihr babt eure Ordensproben vor den Augen 
der gangen Urmee ſchon abgelegt, Ihr feit alfo ald der erfte Groß 
freug aufgenommen. 

Der „Freund der bifterifhen Wahrheit” in der „Breffe" jagt, daß am 7. 
März 1758 bie Kaiferin die erfte(!?) Idee über den zu ftiftenden Orben öffent« 
lich befannt machte, während und bie Geſchichte bed Orbens lehrt, daß am biejem 
Tage ſchon bie er ſte Promotion von 2 Großkreuzen und 14 Rittern ftatt hatte; 
ex behauptet — um bie Quelle, aus welcher diefe Behauptung geihöpft wurde, 
beneiben wir ben gründlich geſchulten Hiſtoriker wahrhaftig nicht — daß am 18. 
Juni 1758 die Kaiſerin erft den „Drben jelbft ſtiftete“ und der Feldmarſchall 
Daun bad erfte Kreuz feierlich erhielt, eine Annahme, die nad dem Vorſtehenden 
um fo weniger einer Wiberlegung bedarf, als ber 18. Juni 1758 in der Ge⸗ 
ſchichte bes Orbens buch feinerlei befonbern Vorfall bejeichnet ericheint. 

Dod genug, wir haben die Behauptung ber „Prefle" nur besbalb einer 
Entgegnung gewürdigt, um die ungegründeten und nicht gerechtfertigten Mer« 
dächtigungen gegen eine Feier abzuweiſen, die ihrer Seltenbeit und großer Be— 
deutung wegen nicht im Gntfernteften getrübt werben ſollte, da fie gleichyeitig 
dem Heere wie dem Baterlande eine ber ruhmreichſten Epochen in daß Andenten 
iunrüdruft. 

Sardinien. 
* Die Spezialwaffen. Die piemontefiihe Artillerie befteht aus 


dem Stab ber drei Megimenter, Die effektive Stärfe ift wie folgt: 
Offiziere, Mann, Total, 


ENDE = ea an are —— 47 54 101 
Megiment Feftungsartillerie 12 Kompagnien 60 1048 1108 
Negiment Keldartillerie 20 Batterien, moron 2 reitende 101 2008 2199 
Arbeiterregiment 8 Rompagnien . 44 861 905 


Total , .252 4061 4313 
nebft 1140 Pferde und Maulefel, ohne bie Offigieröpferbe. 

Die Artillerie iſt trefflich audgerüftet, ihr Material iſt aukgezeichnet und 
gleicht dem englifchen Syſtem mit einigen En unweſentlichen Abaͤnderungen; 
die Batterien manoͤpriren raſch und ſicher; im Frieden beſſehen fie aus vier Kar 
nonen und zwei Haubigen; über bie Kaliberverhäleniffe mangeln uns nähere An> 
gaben, Der Stab ber Urtillerie befteht aus 2 Generaloffizieren und 45 Staber 
und fubalternen Offizieren. 

Das Senieforps beitebt aus einem Stab und einem Sappeurregiment, 
das in ywei Bataillone zu fünf Kompagnien zerfällt. 

Die effektive Stärke ift wie folgt: 


Stab. Sappeurregiment. 
Stabsoffiziere ,. 12 3 
Dffüeer . 2. 2... 30 49 
Truppen unb Ungejtellte 92 973 


134 Mann, 1025 Mann. 
Zufammen 1159 Mann; im Genieitab befinden ſich 5 Generaloffisiere. Das 
piemonteſiſche Genieforps iſt eine durchaus brauchbare Truppe, bie ruhmvolle 
Thaten aufmweijen fann. 

Das Teprainforps (nah unferen Begriffen Parktrain) beitebt aus 
einem Stab und vier Aompagnien; je Kompagnie zählt 4 Offigiere und 108 Un— 
teroffigiere und Soldaten, daher eine Geſammtſtaͤrke von 24 Offigieren (8 im 
Stab) und 445 Unteroffizieren und Soldaten (wovon 13 im Stab). Im Frie: 
ven bat das Korps 180 Pferde und Maulefel. 

Das Urbeiterbataillon der Verwaltung befteht aus einem Stab 
und brei Kompagnien, wovon bie erfte eine Sanitätdfompagnie ift, die zweite 


aus Militärarbeitern befteht und bie britte bad Depot formirt. Stärfe: 29 Offi- 
ziere, 630 Mann. Zuſammen 659 Mann, 

Militärfhulen. Den erften Rang nimmt die Militärafabemie in 
Turin ein, die von Viktor Emanuel l. gegründet worden iſt und die Beftimmung 
bat, Offisiere aller Waffen zu erziehen. Die Zöglinge treten aus dieſer Schule 
mit dem Unterlieutenantögrad in die Armee ein, wo ihnen zwei Drittel ber zu 
vergebenden Öffiziersftellen zutommen; die Aſpiranten ber Artillerle und bed Öe- 
nied werben gleichgeitig mit den Wustretenden zu Lieutenants befördert, bleiben 
aber zur meiteren Ausbildung noch ein ferneres Jahr in ber Anftalt. 

Diefer jührige Kurs bilder eine befondere Abtheiluug der Akademie und 
beift Fortbildungsfchule für bie Offigiere der Speyialmaffen. 

Das Militärgpgmnafium gu Nacconigi dient zur Erziehung von 
Söhnen alter Militärs oder alter Kriegäbeamten. Die Zöglinge verlaffen das In» 
ftitut als Unteroffigiere ober Soldaten, je nach ihrer Befähigung und treten als 
ſolche in die Armee. In Turin befteht ein ähnliches Erziebungshaus für Die 
Töchter von alten Soldaten. 

Die Kavalleriefhule in Pignerol ſoll eine möglichft gleihförmige 
Ausbildung der Kavallerie ermöglichen; ſie beftcht aus Offizieren und Unteroffi- 
zieren, bie tourweiſe bortbin fommanbirt werben. 

Die Militärfhule von Jorea entipriht ben preußiſchen Dieifionss 
ſchulen und bient zur Ausbildung ber Lieutenants, welche gu Hauptleuten avan⸗ 
ciren follen, 

Die Militärmufiffhule in Aſti iſt beftimme zur Ausbildung der 
Spielleute, ver Tambours, der Trompeter, der Regimentsmuſiler ze. 

Auer biefen Schulen beftehen in jebem Regiment Schulen für die Unter 
offigiere und Soldaten. 

Jedes Jahr werben eine Anzahl von Infanterieoffigieren zum großen Ge: 
neralftab nach Turin fommandirt, um ſich dort in einem einjährigen Kurs im ben 
böchften Branchen ber Militärwiffenichaften ausqubilben. 

Dad Mefrntement. Die farbiniichen Truppen werben ſowohl durch 
freie Werbung ald burd) bie Konffeiption ergänzt; bieje legtere, bad Looſen ber 
jungen Dienftpflichtigen, bie Feſtſetzung ber Zahl und die Vertheilung des jühr- 
lichen Kontingented, die Difpenfationen durch die Reviſionskommiſſton, — alle 
diefe Branchen haben in ihren Formen bie größte Aehnlichleit mit dem entipre- 
chenden frangöfijchen Gefegen. 

Das jährlihe Kontingent beftebt aus mei Kategorien ; in die erfte gehören 
die Orbonnangfolbaten; dieſe Soldaten bleiben während acht Jahren bei 
den Fahnen und jind nach diefer Zeit gänzlich dienfifrei; die zweite wird durch 
die Prebinzialſoldaten formirt, welche zu eilf Dienftjahren verpflichtet, 
nur fünf wirklich bei ber Fahne zubringen 

Die Orbomnanzioldaten beftehen aud @endarmen, Buͤchſenmachern; Mufifer, 
Unteroffigieren und freiwilligen Ausländern. Die Stellung eines Grfagmannes if 
geſtattet; die Konſtribirten, bie ſich bienftfrei machen wollen, bezahlen eine be» 
fimmte Summe dem Staate und diefer forgt dann für den Memplagant. 

Das Avancement. Das betreffende Geſetz hat ebenfalls große Mehn- 
lichfeit mir dem franzoͤſiſchen, mit Ausnahme, daf ber Unciennität mehr Mechte 
eingeräumt jind, als dort; die Offiziere felbit werben theils aus dent lnteroffi- 
zieräforps, theild aus den Zöglingen ber Militärafademie ergängt, ber dritte 
Theil der offenen Lieutenantsſtellen fällt dem eritern, zwei Drittel derſelben ben 
letztern zu. 

Disziplin und Militärjuſtiz. Die Disziplin wird im Allgemeinen 
milde gebanbhabt, die Vorgeſetzten haben feine jo ausgedehnte Straffompetenz, 
wie in Frankreich; alle weiteren Vergeben, die nicht dieziplinariſch beftraft wer⸗ 
ben fönnen, fallen baber ben Kriegsgerichten anbeim, mit Ausnahme der ge- 
meinen Verbrechen, wie Diebſtahl, Motbzucht ıe., melde den bürgerlichen Ger 
richten zur Veftrafung übermacht werden, Im Frieden beftehen Kriegsgerichte 
in jedem Megiment; im Felde werben fle brigadeweis gebildet; bie Strafen 
bed Kriegögerichte® gegen Unteroffisiere und Soldaten jind: Verlängerung der 
Dienftyeit, Gefängnif, Degrabation und ber Tod; bei den Offigieren werben 
die einfache Entlaffung, die Einfpereung, die Kaſſirung unb die Todesſtrafe 
angewendet. 

Nitterorden und Dienftzeihen. Ausfchließlic für die Armee iſt 
einer ber jarbinifchen Orden beitimmt; bas it der koͤnigliche Militärorden von 
Savoyen, welcher im Jahre 1815 gegründet und beffen Statuten neulich revi⸗ 
birt worden find; er iſt für Militaͤr aller Grabe beftimmt, die ſich im Kriege 
aut zeichnen. 

Die ſilberne Medaille iſt für treue Dienſterfüllung im Frieden beſtimmt, 
ebenſo bie goldene für ausgezeichnete Handlungen in Frieden. 

Die Orden dell' Annunziata, des St, Maurizius und des Gt, Lajzarus 
werden an Militär, wie an Zivilperſonen audgetheilt; ber erftere ift ſehr jelten 
und berechtigt zum Titel eines Goufind des Königs; ber lehtere wird häufiger 
verliehen. 

Verwaltung. Die Militärvermaltung wirb durch die Militär-Inten- 
bantur, durch das Korps der Rechnungsoffiziere, durch die Zablungsbeamten 
ber Artillerie, durch bad Korps der Geniegebilfen gebildet; der Sanitätäftab 


umfaßt die Ambulancen ⸗ Herzte und Apotheker und bie den Truppen attarhirten 
Aerzte; fernerd gehören dazu die Thierärzte, die erſt ſeit 1848 Offizierdrang 
baben. 

Jedes Negiment bat einen Verwalrungdratb; ein Major ift mit beffen 
Gefhäftsführung betraut; bie Befleibung der Truppen Liegt bemfelben ob. 

Der Soldat wird durch da? Ordinäri genährt; die Nahrung ift gut und 
reichlich. Die Lieferung bes Fleiſches und Broted wird durch ben Verwaltungs» 
ratb beforgt. Bei ben Lieferungäverirägen ſucht biefe Bebärbe ſich einen Heinen 
Etkompte ju fichern; der Ertrag beöfelben bilder eine Maffe, aus weicher allfät- 
lige unerwartete Beduͤrfniſſe des Korps bezahlt werden; der Bold aller Grade ift 
durchſchnittlich niedriger al$ ber franzoͤſiſche; die Offiziere erhalten feine Logit- 
entichädigung. Bei Feldzugen haben fie dagegen Anſprüche auf Lebensmittel, 
Solderhohung und auf eine beftimmte Summe für bie Feldequipirung. Die 
Kavallerie, ſowie alle reitenden Offiziere mülfen jich ihre Pferde felbft anſchaffen. 

Alle Truppen find Faferniet; die Kafernen find durchſchnittlich gut und 
gefund. 

Invaliden und Veteranen. Die erfteren finden ibre Unterfunft, 
wenn fie im Dienfte verwundet oder bienitunfäbig geworben find, im großen 
Invbalidenbotel, das 1685 durch ben Herzog Wiftor Amadeus I. gegründet 
werben iſt; die legtere bilden vier Kompagnien, von denen bie erfte aus Unter 
offigieren und die drei Übrigen aus Solbaten beftehen und welche zur VBefapung 
einiger Fort verwenbet werben. 


Spanien. 


* (Madrid, 22. April.) Die Megierung bat ihr Augenmerk auch auf 
Erweiterung ber Kriegsmarine gerichtet. Sie gebt babei von dem Grundſatz 
ans, daß die Handelämarine, welche eventuell Faft bei allen feefahrenden Nationen 
zur Verſtärkung der Kriegämarine benupt wirb, mit der lehtern auch habituell 
in möglichft enge Verbindung zu jeßen fei. Zu den organifchen Einrichtungen 
der Kriegsmarine gebört au) die Regulirung einer Ser-Meierne ober See ⸗ Er⸗ 
fagwehr. Im dieſem Punfte bat Spanien den obigen Grundſätzen bereit vor 
längerer Zeit Anwendung gegeben. Es befit in feinem fogenannten Tercios 
navales nicht nur eine geübte und förmlich organifirte Wehrſchaft für die Küſten⸗ 
vwertbeidigung, ſondern zugleich ein allgeit verfügbares, dem preußiſchen Kandwehr ⸗ 
aufgebot einigermaßen verwandtes Reſerve⸗Inſtitut für bie Kriegsmarine felbft. 
Alle diejenigen nämlich, welche ſich an den Küften mit Schifffahrt und Fifcherei 
bejchäftigen und wegen früherer Dienfte in der Marine oder in ben Arfenalen 
abgabenfrei jind, gehören einer fogenannten Schifffabrttabtheilung an und wer ⸗ 
ben in den ſpaniſchen Seematsileln geführt. Diefe Seemannfhaftt- Verbände 
ſind ſchon durch Dekret vom 12. Auguft 1802 in's Leben gerufen. Jege gibt e& 
deren 5, drei für das ſpanlſche Feſtland, die Balearifchen und Canariſchen Anieln, 


eine für bie amerifanifchen Bejigungen und eine auf der aflatifchen Infel Manila. | 


Die drei feſtländiſchen Verbände haben ihre Mittelpunkte in Kadiz, Ferrol und 
Kartagena. Zu ber Abtheilung von Kadiz rechnet man bie Canariſchen und zu 
ber von Kartagena bie Baleariüchen Infelt. 


Rußland, 


* (St. Peteräburg, 20. April.) Admiral Panflloff, yulept oberfter 
Kommandant des Smeaborger Hafens, ift sum Chef des finnlänbiihen Marine: 
departements ernannt worden. Er iſt ber einzige Der ehemaligen Kommanbeure 
der Schwarzen Meereöflotte, welche die ganze Vertheidigung Sebaftopeld unun« 


terbrochen glücklich durchgemacht haben. — Für die Marine find bie wichtigen | 


Maßregeln jegt ind Leben gerufen worden, welche durd den Entſchluß Zr. Ma- 
jeftät bed Kaiſers nötbig gemacht wurden, bie Erziehung ber Söhne von Marine 
Dffisieren ebenfallt, wie bei dem Landheer, fo viel als irgend möglich den Eltern 
gu überlaffen. 82.000 Mubel jährlich jind beihalb vom Kaiſer angewieſen wors 
ben und ein Komit& bat nach einer langen Unterfuchung den Modus ber Mertbei« 
lung feftgeftellt unb die Kanditaten dazu namhaft gemacht. Das Erziehungägeld 
für ein Rind beläuft ſich auf 100 bis 300 Rubel jährlich und einzelne höhere 


Dffigiere erhalten auf biefe Weiſe 7 — 800 Nubel, wogegen fie ſich verpflichten | 
müffen, ihre Kinder nun nicht noch außerdem auf Koften de3 Staates in beffen | 


Inſtituten erhalten zu faffen. Unter den Empfängern befinden fih u. A. ber 
ehemalige Militärgoueerneur von Kamtſchatta, ber ruhmvolle Vertheidiger von 
Petrepaulomäli, Somwoife, und der Kommandeur der Garde-Fquipage, Apmiral 


Mofet, mie denn überhaupt auf die Verbienfte ber Väter vorzugämeife Ruͤckſicht 


genommen ift, 


RNekrolog. 


4A. Zolef Freiherr v. Odelga, Feldzeugmeier in Venſien, wirklicher geheis 
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berzogi, parmaifken Ludwigs und des Et. Obeorgd MilitäreBerbiemfortend I. Rlaffe 
Bitter, if am 29. April d. I, nach langem Rrantenlager im BB, Lebensjahre verjchieden. 

Durch das Ableben dieſes Manned bat die Armee eined ihrer älteften und ausge 
ztichnetſten Mitzlieer verloren, Tapfer ald Soldat, geachtet und geliebt ale Dorgefepter, 
bieber und herzlich ald Menſch, wird der hehe Berblichene Allen in Erinnerung bleiben, 
weiche ihn kannten, 

FIM. Baron Odelga war ein Sohn des im Jahre 1792 in ven Ritternand ere 
bobenen Kreitbaupmannes Karl Orelga, erblidte das Licht ker Welt am 22. Februar 
1770 zu Pilfen in Böhmen, und erbielt die ferafältiafte Erziehung. 

Der Kampf mit den Türken und ber brohende Ausbruch der frauzöſiſchen Mero« 
Intion erwedtie auch im dem thatembürftigen und tafentmellen Jüngling ben Wunſch, Die 
kriegeriſche Lauftahn zu betreten. Am 1. April 1790 ſtand er bei em Infanterieregi ⸗ 
mente Ar. 335 unter gleichzeitlger Beförberung zum Fäbnrih ein, und arameirte 1705 
zum Lieutenant, 

Die erſte Weihe des Rriegerd erhielt Fabnrich Odelga im Feltzuge 1790 gegen 
tie Türken. Zeine »ielfeitigen militärifchen Kenntniſſe erwarben ihm die Gunſt feiner 
Vorgefepien und eine glänzende Laufbahn merke tem tapferen Offiier durch bie im 
Sabre 1708 erfolgte Eimibeilung im den Generalſtab eröffnet, Im Kerpé avancirte er 
1797 zum Oberlieutenant, 1800 zum Kauptmann, unb auf die Vorftellung Er. & l. 
Hoheit bed EH. Rarl 1805 zum Major. 

In ziefen werfchiedenen Ghargen nahen Freibere m. Obelga an den Feldzügen 1704 
bis 1801, 1805 und 1809 rühmlichen Bnibeil, und wurde allgemein ein tapferer, mutbs 
voller und unerjchrodener Soldat genannt, Im Jahte 17609 war er tem ald Feltmar 
ſchall verſterbenen Grafen Dellegarde zur Diemfleitung zugewieſen und bat ſich biekel 
ald eim einfihtssoler, som böchften Diemfteifer beſeelter Offisier audgezeihnet. In tem 
Geſechte bei &t. Giuliand am 17. Juni bat ſich der damalige Oberfieutenant Obelga ber 
ſonders hervorgethan, ba er zur Meitung ber abgefhaltienen, som feiube umringten, for 
mit für werleren gehaltenen Brigade bed Oberfien Wolf de Lamarfelle dadarch wefenelich 
beitrug, daß er Mefe Brigade auf den fchwächfen Punkt ver feintlihen Stellung führte, 
und beffen Ueberwältigung, fo wie die Gewinnung des TanaroUfers, oberhalb Aleſſan ⸗ 
bria, möglich machte, Die Brigade überfepte ben Fluß auf vorgefundenen Schiffen umd 
rücdte am folgenten Mergen bri ihrem Kerp& ein, Eben fo wichtige Dlenſte leifiete er in 
ber Schlacht bei Movi, im melder er am linken rufe ſchwer vermundet wurde, 

1809 wurde Major Odelga zum Oberftlientenant im Jnfanterieregimente Ne, 31 
ernannt, IBI2 in gleicher Eigenfchaft zum Megimente Ar. 22 überiept, 

Am 28. November 1813 gerußten Se. Mafeitit ben Oberülientenant Obelga in 
huldreicher Rüchſicht auf deſſen Bifer, Irene und Auszeichnung vor bem Feinde jum 
Oberfien und Rommanbanten deo letztgenannten Wegimentrö, welchem er im ten Ber 
freiangetämpfen 1813 bis 1815 ein glängentes Vorbild wer, zu ernennen. 

Bis zu feiner im Sabre 1826 erfolgten Beförberung zum Generalmajor und 
Brigadier in Mäbren, fommanbirte Oberfi Obelga das genannte Heziment, Wie die Mh 
tung feiner Vorgeſehten, wußt: er ih auch die Liebe und Anhänglicleit feiner Unterge ⸗ 
benen zn erwerben, Noch immer lebt dad Mobenken an bejen ausgejrihneen Mann in 
tiefem Körper. 

Im Jahre 1833 zum FeltmarfchallsLieutenant und Dieifionir In Siebenbürgen 
ernaunt, bemäbrte au auf tiefem Voßen ver hehe Berblichene feinen erenvollen Huf, 


Imelder lant dem Abelediplome De. Majeität befikmmte, benjelben im Jabre 1835 jur 


Diemileitung bei tem beſtaadenen Heftriegdrathe einzubernfen, gewiß vie ſicherſte Bürger 
ſchaft deb befonderm allerhoͤchnen Vertrauens Hier war nun FIRE, Ddelga in ber Page, 
feine wielfeitige Drauchbarkeit zu entfalten, und Bald lehmen Ihm auch mebrjällige Der 
weite allerhönhiter Gunjt und Gnade. 

So wurte berfelbe 1836 In den öfterreichifchen Freiderruſtarid erboben, umb zum 
2. Inhaber des 24, JOl. 1840 zum wirflihen Hoftrieghrath. 184% zum Bröfidenten ber 
MilitärjuftizMeormallentemmiffion ernannt. Mit dem Handblllet Sr. Majenie von 27. 
September 183468 wurde dem FME, Odelga über bie Genauigkeit und Sorgfalt, mit 
welcher er im Jahre 1301 Den Zuſtand ber vom ihm in abminifrativer Beziehung ber 
reiften ®renybezirke beobachtete und alle Zweige ihrer Verwaltung unterſuchte, tat aller 
hoͤchſie Woblgefallen au erkennen gegeben, 

Im Jahre 1840 ernannte 2er. Majeftät der Kaiſer dem FMe. Baron Odelga 
für feine lange und gute Dienfldftung zum wirklichen Hoflriegs: um IB45 in Nüdriche 
auf deſſen ausgezeichnele Verdienſte, ald einen Bereit der Brfondern Allerböchden Zur 
friebenheit, zum geheimen Mathe, 

Nach zurhdgelegier 5Bjähriger Dienfleitung wurde ber hehe Verblichene 1848 
unter Ernennung zum Weltjeugmeißter in den Rubeitand werfegt. 

Bis zu feinem Ableben, alfe durch 22 Jahre, belleidete der Fam. Baron Opelga 
bie zweite Sinbaberöftelle im 24. nfanterieregimente. Unsergeßtid wird Im Reglinente 
das Mirten dieſes ausgezeichneten Mannes bleiben, Wie unterlieh es F3M. Crelga, va 
yo rathen und zu helfen, two fein Wohlmellen une fein Einfluß erketen wurde, ft war er 
gerecht, aber auch billig, Die beite Büraihaft für fein redlichet Bemühen war die allge 
meine Liebe und die hohe Achtung, melde er fih In feinem Regimente erwarb. 

Der liebentwurt ige Ereis lebte in leptee Zeit bei feinem vorgerüdten Mier im 


| Mäkter Abgefhiebenbeit. Mur Wenigen war der Zutritt in feinen Famillenkreit gegönnt, 
‚Ber aber dieſem Manne nabe ſtand, fah den alüdlihiten Menſchen auf ein sbatenreiches 


mer Rath, 2. Inbaber des Herzog ven Parma 24, Jufanterieregimentd, Großkrenz dee bewegtes Leben freudig zurädkliden and mußte jtaunen, wie ber fait jährige Greid 
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mit ungefchmälerter Geiftestraft bis zw feinem Sinſcheiden unverdroffen feinen Pflichten | Satzke Bruno, Unterlt. 1, RI. des 19, IR, ’ t. zum 2, Küraſſierreg. 
ald Staatäriener und Haubvaler nachtam. Nunjanin Iofef, Sauptm. 2, Kl, ; Kptm. 1. Al; Sraguljac Jeſef, Oberlt,, ;. 


. ; r s .2. KL; Demic Hias, Unterlt, 1. AM., 3. Oberlt,; Tonkovic Adolph, 
Der hehe Werblücheme binterläfit eine trauernde Witwe und einen Schn Karl Hptım ” b, ! 
Frelherrn v. Odelga, Hauptmann im Herzog von Parma 24. Infanterieregimente. Unterlt, 2. Kl. 35. Unterlt, 1, Kl., und Maglie Johann, Feldwebel, ;. Unterli. 


2. R. beim 40, BrenzIR. 
Friede der Aſche eines boden Veteranen, welcher einer der edelſſen Menſchen, ges GE wear. * Ei jum — zu Schãtding. 
Aſen raeiehten, zärtlichflen Y upt Tbrodor, linterlt, des 10. IR,, q. t, zum 10, Gentarmeriere 

ae u ur a a aha eweich Wilbelm, Oberlt. des 22. Maerkak, 1. Epim 2 Mi. 7 

Grecei Dominik, Unterlt. 2, Kl. der 8. Wgerbat., jJ. Unterlt. 1. Kl. 

Stopfer Heinrich, pen. Oberlt., zum Plag-Oberlt. zu Gaftelnuero. 

Negovan Michael, Hptm. 2, ., 4. Sptm. 1. RL; Serdjenovie Stojan, Okerit., 
4 Krim. 2, Rl.; Opacic 8 l. Unterlt. 1. Rl., 5. Oberli.; Mashie Theod. 
Unterlt. 2. Rt, 3. Unterlt. 1. Rt, und Poppovie Michael, Kadetfeldwebel, 
Unterlt, 2. RI. beim 9, Grenz.IR. 

Paic Michael, Plag-Oberlt. zu Caftelnuovo, q. t. zur Monturs«Orlonomielommilfien 


Neuefte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen 


In ber Geniewaffe Zu Majoren bie Hauptlt: Maywald Karl, Kommans 
bant dr 3, Geniebataillens, und Bolza Julius, dee Genieftabe, beite im ihrer 
biöberigen Dienfteöverwendung, 

Im Kriegsfommifjariat. Zu Sberkriegekommiſſären 1. Kl. die Oberkrirgäfommiffäre 
2. Kl: Podhaisky Peter, Ei Augun, Kürthu Chriſtian v., Rambort 
Gufiar, mia Wildelm, My; Emanuel, Stromfeld Friedrich von, 
Die ner Freiberger Anton, Graef Jeſef, dann der Kriegebuchhalter 

th Jejfer. 

Zu Ober-Kriegstommiffären 2. Kl. die Kriegstonmiffäre: Praſchak Emanuel, und 
Neufaufer Franz. 


u Venedig. 
Beic Beor ‚ penj. Unterlt. 1. RL, zum Plag:linterlt. zu Bara. 
Schocher Joſef, penf. Unterlt. 1. Kl. zum Plapelinterlt. zu Pela. 


Benfionirungen. 


Polombini Seipio Freiherr, Majer des Graf Haugwig IM. 
Manfl Iojef, Ober-Stabsarzt 1. RI. 

eder Karl, Cher-Stabiaubitor 2. RL, 

ies Aleis, Ober Kriegefommiffär 1. Kl. 

le Kranı, Aubitor 4. MM. des 7, Genbarmieriereg. 


Ernennungen. mpeis Karl, Dr., Regimentsargt 1. Kl, dee 8. Mrtillerieren. 


Bellmond Anten, Vijze-Baudireltor, mit Beibehalt des Major-Eharakters, zum Baur« 
Direktor in der Banat-Berbifhen Militärgrenge. 
Sonntag Karl, Unterlt. 1. RI. des 12. IR, q. t zum 4. Genbarmeriereg. 





al Iobann, Kabel» Oberjäger des 10. Bat., 3. Unterlt. 2. Kl. | Die k. k. Kammererowürde ii dem Lieutenant Arbogafß Grafen v. Khuen-Be⸗ 
Schwertruffer Anton, Kadetfeldwebel des 8. np IU.. z. Unterlt. 2. RL. | lafiskichtenberg, des Erzherzog Albrecht Infanteriereg., verlichen worden, 
Ungelommen in Wien. Uhl.“ A. von Ofen (Hotel Wandl), Baron Pleſſen, vom 6.]Nr. 1100), und Mofer, vom Huhrmefenstorpd, von Beroma 


Kür. R,, von Stublweifenturg (Hotel EH. Karl), und Han⸗(Wieden, golt. Kreuz). 

(Am 28, Mpril.) Die Oberlts: Pärtling, vom 12. Suß.cljal, vom 8, IR., von Brünn (Brambditatt, gold. Stern). (Am 30. April.) Oberft Zfolder, vom 11. Pägerbat., 
Reg., yon Verona (Bentralr&aultstien), und Se. Durdl.| (Mm 29, Mpril.) Oberft Motter, vom 2, Gent, von|son Gran (Stadt Mr. 426). — Die Oberflis.: Jodn, vom 
Prinz Hohenlohe, vom 9, Huß.«M., von Varbubig (Start| Prag (Joſefſtadt Nr. 42), — Die Majore: Rufe, vom|il. Bene. M., von Laibach (Banbfr, Ar. 287), uns v. Se 
Ar. 106). — Die Majere: Oel, vom Üenieft., von Kö Blapfommante in Krakau, yon Krakau (Hotel Wand), unejverus, vom 7. Cend.-M., von Krakau (Wieden, Stabt Oeden⸗ 
miggräg (Hotel Wanzl), Udward, von der AttSchullomp. Havdul, vom GOMSt., von Graz (Stadt London), — Diejburg), — Se. Durdl. Major Prinz; Karl v. Baden, vom 
in zu von Prag (Hotel Wand), und Piebenderg, vom) Kptlt.: Kuhn, vom 2, Jägerbataill., von Jofefitadt (Btadt]5. Drag. R,, ven Tormeg (Stadt Frankfurt). Die Hptli.: 
21. IM, von Pifek (Kaiferin v. Oeflerreich). — Die Hptlt.:| Frankfurt), Appel, vom 16, IR, von Wr.»-Meuttabt (Bramd-|Boihetta, vom 17. IN., von Zara (Stadt, geld. Ente), 
Kraft, vom 50, IR. von Prag (Wieden, Stadt Trieft), ume/jtatt, geld. Stern), und Anapp, vom Sanitättkorps, von!v. Inftenberg, vom 22, JR,, von CEllll (Weden, Stat 
Kerner, vom GOMELL, von Agram (Hotel Wandl). — Thereſienſtadt (Statt Mr. 513), — Kittutſtr. Schönberger,|Trieit), und Soyka, vom 42. JR., von Therefienftatt (do 





Nitim. Popbratzly, vom 8. Suf-R.. von Stoderau (Lro-jvom 3. Kür.«M,, von Moor (Iofefitadt Nr, 167). — Dieltel Munſch). — Mittnftr, Webers, vom 2. Bend.M., pen 
polofl., geld. Brunn). — Die Oberlts.: Eitforöly, vom 8.|Oberltd.: Lupach, vom 5, ®eniebat., von Verona (Stadt Vrag (Stadt Hamburg). 
Wen. Wi —*8 ik nt ia: 
en. r erwarten bie Einjenbumg. H db ch d | tü ſche Styl ſt k 
— andbuch der militäriſchen Stylifik. 


In Rr. 38, Seite 261, zweite Spalte, 11. Zeile von 
unten if zu lejen: d’ormes (ein mit Ulmen umpflanzter Plas) 


und nicht d’armes (Waffenfaal). Soeben ift bei und erſchienen und auch durch jede folide Buchhandlung zu beziehen: 


Darqh den eigenen Gebrauch des —— Handbuch der militärifchen Styliftik. 


' rin-Mundwassers vom praktifcdhen Bahn- 


ante Hrn. 3. G. Popp, Stadt, Gold- n Bon 

ſchmitdgaſſt Ur. 604, habe ich mic) von der 
vortreflichen Wirkung auf das Bahnfleifch n A. B. Gavenda, 
und die Bähne überzeugt, daher ic) mic) ver- $ £. £. Hauptmann im Erzherzog Ernſt AB. Linien-Infanterieregimente, 
anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit 





| zu dienen, Diefes Mandwaffer —B 8. gebeftet. 314 Zeiten. Preis 1 fl. 4O fr. EM. 
beftens anzuempfehlen. 4 Ein Sandbud der militärifchen Stylintik, bearbeitet mit Auafheibung alles Hilgemeinen un 
Wien den 14 Kai 1856 N berüdjichtigen® alle dienstlichen Berimmungen bie auf ben Zap feinee Erjheinent, fehlt unferer Siteratur. 
H ’ 2 A 1 an bieten e# biemit, befonkers dem jüngeren Offizieräftande der I. EL Armet, unb er a en er Iren 
4 breii tbalten, fo bh dañ er fib jelbn fehle durch ſei R 1, fei udflattung 
Landgraf zu Fürstenberg m. Bf Ber A Erben o hoffen wir, daß ee fib jelbi empfehle durd feinem Inbalt, feine Po 


( 
; k. k. General der Aapallerie etc. etc. z ’ 
| 1 7. 
Isanne sss55+., — Te Earl Bellmann’3 Verlag. 


Für Unteroffiziere! 


Vorfchriftömäßige gepreßte Tuchſterne zu billigit fejtgefegtem Preis, und bei größerer Abnahme mit befonderen Begün— 
ftigungen offerirt das 


erste Armaturs- u. Uniformirungssorten-Magazin 


‚zum General Clam-Gallas‘ 
in Prag, große Karlsgaffe Ar. M—l. 


Eigenthümer unb verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer, 





A 


Militär- Zeitung. 


N“ 36. Mittwoch den 


6. Mai 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien. Erfbeint febın DRittwod un Gamfag in einem ganzen Magen. Mbontienentkpreit für Wien vierteljährig 1 fl. 30 r.Bür Wnsmwärtige 2 fl, 10 fr. KER:; worhr bat Blatt 
portofrei manlenbet wird. — Ginjelne Blätter Tofien 6 fr. RM. Uränumeratlon wird angensmmen im Kempteir ber „Militärrgeitung“ (Statt, Molyeile Mr. 776), mahin vor autwärdgem 
Herren bie Beträge In Frankirten Briefen eingefendes merken mplien. Jaſerate merken bie dreimal geipaltens Wetitzeile zu 4 Er. AR. Berchinet. — Anonyme Beiträge beiden underkäfitiget. -- 


Unfrantirte Briefe von umtelannten Einjembern. werten nid angenommen. 


BB Im Wege des Budbandels in bie „Militierdeitung* durch KR. Weraidt @ohm zu beziehen. 





Das äftefte Infanterieregiment der öfterr. Armee. 


(a) Nach der Geſchichte der Faiferlihen Armee von Gräffer follen 
nachfolgende noch gegenwärtig beſtehende Infanterieregimenter im 30jäh- 
rigen Kriege errichtet worden fein: 1629 Nr. 8, 1619 Nr. 11, 1632 
Mr. 17, 24 umd 36, 1620 Nr, 54, 

Diefe Angaben jind, wie aus dem Milttär-Schematiänius des öfter- 
reich iſchen Kaiſerthums vom Jahre 1856 zu erfeben ift, durchgehendé 
unrichtig. Das Regiment Nr. 8 ftellte Reinhard Graf Starbemberg am 
16. Deiember 1647, Mr, 11 Franz Freiberr de Mers nach erfolgter 
Uebergabe feines wahrſcheinlich 1635 errichteten Regiments (gegemmärtig 
Nr. 24) an Lukas Freiberrn v. Spift am 23. Februar 1662, Nr. 17 
am 13. Februar 1674 Fürft Reuf-Plauen, Nr, 36 Jakob Graf Leslie 
nach Abtretung ſeines Megimentd (dermalen Nr. 24) an Fürſt Heinridı 
v. Mandfeld am 16. Februar 1675 auf; Das Regiment Rr. 54 murbe 
am 24. September 1661 vom Kurfürften von Brandenburg bem Kaifer 
Higentirt und Ladislaus Graf Sparre zu deſſen Inhaber ernannt. Keines 
diefer Megimenter alfo datirt vom BOjährigen Kriege her. 

Ueber die Errichtung des Regiments Nr. 24 konnten bis fetzt noch 
feine genauen Daten erhoben merden. In’ Gräffer wird deſſen erjter In: 
haber Philipp Graf v. Mandfeld genannt, mas aber auch unrichtig if. 
Erfter Inhaber war. Oberft Franz Freiherr de Mers, welcher am 26. 
Auguſt 1635 megen feiner beſonders langen und vorzüglichen Dienfllei- 
fung’ zum Oberften im Antrag. gebracht wurde und in dieſer Charge ſchon 
Ende 1635 im der Belagerung von Kolmar.erfcheint. Trop den forgfäl: 
tigſten Nachforſchungen it jedoch ber betreffende Beftallungsbrief nicht zu 
finden. 

Nach dem Borhergehenden glauben wir nicht zu irren, wenn wir 
die Errichtung des Megiments auf das Jahr 1635 ſtellen, müffen jebod 
bemerken, daß be Mers wahrſcheinlich ein ſchon beſtehendes Regiment 
übernahm, da mit einer neu errichteten Truppe wohl ſchwerlich jene Er- 
folge hätten erfämpft merben können, welche Oberft de Mers mit dem 
Negimente bei Kolmar errang. 

Im Jahre 1650 wurde bas Regiment nah Schleflen verlegt und 
ber Dberft zum Kommandanten von Groß-Glogau ernannt. In den Jah: 
ren 1661 und 1662 entfandte Oberit de Mers kompagnieweiſe fein Regi⸗ 
ment zu bem in Inneröfterreich aufgeftellten Armeeforps, während er in feiner 
biäherigen Anftellung verblieb. Um 23. Februar 1662 wurden biefe in 
Inneröfterreich liegenden fieben Kompagnien des Megimentes dem Gene: 
ral·Feldwachtmeiſter Lulas Baron Spikh konferirt und Oberft de Mers 
beauftragt, in Schleſien ein neues Regiment aufzuitellen. 

Rad) Spikh murbe Jakob Graf Leslie Inhaber, trat jedoch bei 
feiner Beförderung zum Generalmajor am 16. Februar 1675 das Negi: 
ment an den Fürſten Heinrich v. Mandfeld ab und errichtete das gegen- 
märtige Regiment Nr. 36. 

Aus der Zeit des IOjährigen Krieges ſteht alfo Iebiglich das In— 
fanterieregiment Nr, 24 gegenwärtig auf ben 2ijten der Armee, iſt alſo 
das. äftefte derſelben, und wenn einmal bie Identität bei Küraflierregis 
ments Nr. 8_mit bem von Dampierre 1619 errichteten Arhibonfierregis 
ment aftenmäßig nachgemwiefen fein wirb, das zweitälteſte des. Heeres. 

Abgeſehen von dem biiteriichen Werthe ber ‚gegebenen Notiz ift eö 
jedenfalls intereffant zu miffen, daß von den vielen im 30jährigen Kriege 
errichteten Fußtruppen bloß das Megiment Nr. 24 der großen Armee 
reduktion im Jahre 1649 und den fpäter erfolgten vielfältigen Auflöfun: 
gen entgangen ift. 

Wer aber das oben zitirte Werk Gräffers als biftorifhe Duelle 
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einer Berichtigung bedürfen und wie vorſichtig man bei Benutung des⸗ 
ſelben ſein muß, wobei man fedoch bemerkt, daß die darin enthaltenen 
Angaben aus ber Periode des 18. Jahrhunderts immer fehr fchägbar 
bleiben, ba fie meniger auf wagen Annahmen beruhen und mit‘ mehr 
Sorgfalt und Wahrheit bearbeitet find, ; 


TC Zur Erinnerung an die Schlacht von Kofin. 


Es mar zu- erwarten, daß die erjte Säkularfeler des Maria 
Thereſien⸗Ordens Erinnerungen wachruſen werde, melche jene Epoche 
zum Gegenſtande von Betrachtungen machen mußte. Wir ſprechen bier 
natürlich nur von demjenigen, was ohne höhern Impuls zur Verherrli— 
dung der Feier geboten wird, da die Allerhöchſt angeorbneten und ges 
nehmigten Verfügungen demnächſt umferen‘ Lefern zur Kenntniß gebracht 
werben follen. ' u. ' ; 

Des Hrn. Oberſtlieutenants v. Uhlig aus biefem Anlaffe abaefaßten 
und ſchon früher in diefen Blättern angedeuteten Grinnerungen an. bie 
Schlacht bei Kolin — die Veranlaffıng zur Stiftung des hoben Ordens 
— haben bereits bie Preſſe verlaſſen, und bieten fo viele charakteriſtiſche 
Bilder jener Zeit, Daß wir durch einige Auszüge das Werk wohl dm beiten 
zu empfehlen vermeinen. ° 

Zu bemerken it, daß der Herr Verfaſſer diefe Erinnerungen ſchon 
im Sabre 1848 miedergefchrieben und fie im März dieſes Jahres neu 
durchgegangen bat. 

Mir wählen feine Beihreibung des Schladtfeldee: 

Selbes zieht fi, wenn man der Kaiferftraße gegenüber, auf dem 
Kameyka-Berge, daher auf öſterreichiſcher Seite, feinen Standpunft 
nimmt, von Oſten nad Weiten und bildet ein länglichet Viereck von 
9000 Schritt Länge und 3300 Schritt Breite. 

Die ganze vordere Seite bes Rahmens bildet die Kaiferjtraße, bie 
hintere die Höhen des erwähnten Kameyfa-Berges, zur Rechten ſchließen 
die Dörfer Kutlir und Radowesnic, zur Zinfen Blinfa und Hra— 
benin den Schauplag des Kampfes ein, ber einer ber blutigiten und 
erbittertiten des ganzen fiebenjährigen Krieges mar. 

Die Stabt Kolin, eine Stunde von dem Schlachtfelde entfernt, ift 
von jelbem durch ein ſchmales, doch jteile Abhänge babendes Thal ge: 
trennt, welches ein Bach von Süden nah Norden burchitrömt, ber jen⸗ 
ſeits der Chauſſee in die Elbe füllt. 

In diefem Thale, das gegen die Straße zu ſich jedoch ganz ermwei- 
tert unb nad) und nad gang zur Fläche wird, Tiegen mehrere Mühlen, 
datın die Dörfer Citär und Rabomesnic; letzterer Ort liegt jedoch 
größtentheils auf der nahen Höhe. 

Weber die Mühlen, noch das Dorf Citär beſtand zur Beit ber 
vorgefalenen Schlacht. 

Damals deckte das ganze Thal und die Höhen ein dichter Wald, 
daber die Sage nicht ungegründet fein mag, nach weldyer der General Na: 
dasdy von Sufbol fommend,, einem Hirten eine volle Börſe anbot, 
ihm mit feiner Meiterei auf bem kürzeften und beiten Wege auf die jen- 
feitigen Höhen zu geleiten. 

Der Landmann führte feinen Auftrag auf das beite aus, und foll 
den Feldheren dort, mo jegt die Höllenmübhle (Peklo) ſteht, auf bie 
jenfeitige Seite des Thales gebracht haben. 

Der Ueberlieferung nad foll diefer Hirte demnach zu dem Siege 


benüßen will, wird zur Einſicht kommen, mie fehr deſſen Ältere Daten|ber Oeſterreicher viel beigetragen haben, da Nadasdy gerabe noch zur 
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rechten Zeit auf dem Schlachtfelbe anfam, um Ziethens Reiterſchaaren 
die Spide bieten zu können. j 

titär, eine halbe Stande fübmeftlich von Kolin, beſteht num 
aus 36 Häufern; 197 beftand es ſedoch nur aus. einem einzigen Hofe, 
der damals abbrannte. a 

Der Wald in beffen Umgebung und im Thale ift gänzlich ver- 
ſchwunden und gegenwärtig würbe man Feines Führers benöthigen, um 
mit einem noch fo zahlreichen Korps bie jenfeitigen Höhen zu gewinnen. 

Radomesnic, gegenwärtig ein Dorf von 40 Häufern fammt 
einem dem Grafen von Pourtales gehörigen Schloffe, liegt am Eingan 
diefes Thales, eine Stunde von Kolin entferht, und beſtand dama 
nur aus 15 Wohngebäuden, 25 i 

Die Einwohner, befonderd ber Ortsrichter, wiſſen jo Manches noch 
aus jenem Kriegsjahre zu erzählen. 

Sehterer it im Beſihe eined großem Faſſes, welches noch auch jener 
Zeit herrübren fol. Es mar mit Mehl gefüllt und mit einer Aufſchrift 
verfehen geweſen 

Da ber Boden, auf dem ſich die Auffehrift befand, Tehabhaft murbe, 
fo warb er burch einen neuen erſeht, und fomit ging gerade dad Inte: 
reffantefte hievon verloren, 

Bor 20 Jahren erft fand man mehrere Gebeine im Dorfe ver- 
graben, welche von einem Scharmüßel, welches damals hier vorfiel, her⸗ 
rühren follen. ‚ 

Gegen Loſan zu foll, wo jegt ein Denkmal ſteht, ein General in 
der Schlacht gefallen fein. . 

Der Berfaffer deutete ſchon in bem frühern Auflage darauf bin, 
daß dies wahrſcheinlich ver Zaiferliche Feldmarſchall⸗ Lieutenant Baron 
Lüpom geweſen fei. 

Ein Mädchen aus dem Dorfe fand vor 15 Jahren auf einem 
Felde, in ber Nähe des berühmt geworbenen Kfechorer Eihenbu 
fches mehrere Golbftüde, bie unfehlbar auch aus jener Epoche ber 
rührten. 

— Kugeln, Sporen, Waffenſtücke, auch ganze Gewehre, Säbel, Kara— 
biner, Piſtolen u. dgl. wurden häufig gefunden und ſelbſt jet geſchleht 
dies noch im Umfange des ganzen Schlachtfeldes, doch befigen bie Lands 
leute außer einigen Kugeln fat nichts mehr von biefen aufgefundenen 
Waffen und nur mit vieler Mühe gelang es dem Berfaffer noch eines 
Degens, dann eines preußifchen Hußarenfäbeld habhaft zu werben; Ku: 
geln erhielt ex jebodh in Menge und barunter befinden ſich nebſt vielen 
bleiernen Gemwehrkugeln, Kartaͤtſchen ⸗ Schrotten und Dreipfündern, auch 
eine fehöpfündige wohlerhaltene Granate und eine achtzehnpfündige Ka— 
nonenkugel*). 

Die von den Lanbleuten aufgefundenen Gewehrläufe, fo wie alles 
Eifenwert wanderte fümmtlich in die Schmiede und wurde verarbeitet, 
daher es fpurlos verſchwand. 

Wir betreten nun das eigentliche Schlachtfeld und ftoßen auf das 
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Hart an deſſen weſtlichet Seite befinden ſich die Ueberrefte ber for 
genannten Schw eben fange. 

Sie if mn größtenteils abgegtaben und urbar gemacht, allein 
dennoch fieht man noch Wieled von ihren po Umfange. 

Sie hat eine- vieredige Meboute gebildet, dexren weſtliche Face noch 
am beiten erhalten ift. 

Hier beträgt ihre Höhe mod über drei Klafter; bie vorbere Seite 
hatte über 600, die Flanken gegen 400 Schritte. 

Am Schlachttage war eine öfterreichifche Batterie anfangs, bevor 
Krechor buch Hülſen genommen ward, dafelbft poftirt, die, dem ber- 
anjtirmenden feindlichen erſten Echellon und namentlich den Grenabier: 
bataillong Fink, Waldow und Nimfhefsfy einen furdtbaren Ab- 
bruch zugefügt haben muß. 

Das Eihenmwäldhen, in melden und in beffen unmittelbarer 
Nähe der Kampf am beftigften unb am längſten unentfchieben wüthete, 
murbe zum Theile ſchon vor 29, gänzlich aber vor 10 Zahren der Erbe 
gleihgemanht. . 

Selbit die Landleute bebauerten ben Verluſt biefen Walde? und 
fie erzählen, daß jie mit dem größten Zeibweien und illen Hand 
and Werk legten, um bie gewaltigen Bäume zu faͤllen. 

Es war bie Rede davon, ihn wieder anzubauen, allein bis jept iſt 
noch nichts gefchehen. 

Diefes Waͤldchen, welches jedoch nur feines geringen Umfanges wegen fo 
genannt werben barf, befland aus uralten Eichen und hätte, wenn es 
auch nicht in gefchichtlicher Beziehung merkwürdig geweſen wäre, ſchon 
deshalb Schonung verdient, 

Es jtand fübweftlih von Krechor und zulehzt, ba deſſen Umfang 
immer Heiner wurbe, von bem Dorfe bereitd auf 900 Schritte entfernt. 
Es hatte eine Breite von 400 Schritten und fait biefelbe Länge. 

Fran Baſchor, ein SOjähriger Bauer*), dem fein Water ala 
Augenzeuge Vieles aus jener Zeit erzählte, beftätigte ebenfalls die Sage 
von dem Hirten, der dem Generalen Nadasdy ald Wegweiſer diente, 

Ueberhaupt ift von allen bamaligen Anführern, ben König auds 
nommen, ber Name Nabasdy dem Volke am meiiten im Gedächtniſſe 
geblieben, welches wohl daher fommt, als biefer General ſchon aus dem 
öfterreichifchen Erbfolgekriege in biefer Gegend befannt war. 

Kiechor foll nach der Ausſage der Einwohner, bevor es abbrannte, 
Krec geheißen, und nad der Schlacht erft obigen Namen erhalten ba 
‚ben, mweldies bie Müller'fche Karte von Böhmen, bie bereits 1720 auf 
gelegt wurde, jedoch keineßwegs betätigt, ba im felber bereitd Krechor 
borfommt. 

Kameylk, nur aus acht Häufern beſtehend, liegt gegen bie 
—* iu, nördlich von Krechot, und von erſterer 800 Schritte 
entfernt. 

Im Jahre 1757 jtand bier noch fein einziges Haus, fondern 
die Höhe, die an ihrer Dftfeite ziemlich teil ift, mar eine Hutweide und 


in einer von Weſten nah Oſten fih binziehenden Schlucht befindliche) hieß Grünberg. 


Dorf Autlir. 


Hier ftieß die Ziethen’fche Meiterei, alt ſich die preußiſche Armee 


Selbes iſt eine Viertelftunde füblih von ber Chauffee und eben fo|erft nach zwölf Uhr Mittags anf der Strafe in Bewegung fehte, zuerſi 


weit von Krechor entfernt und befteht jeht aus 10 Wohnhäufern und 
ſechs Schennen. 

Diefer Ort wurde am Schlachttage gänzlich im Aſche gelegt. 

Der Name Zietben ift den Einwohnern nod im Gedächtnifle, 
und der General fol in dem Hanfe Nr. 2, welches damals dem Bauer 
Baul Hurt gehörte, logirt haben. 

Wir laffen die Sage dabingeftellt, und eben fo jene, daß eine preu⸗ 
giſche Markedenterin mit einem abgeſchoſſenen Arme bie erfte mit ber 
Nachricht vom Schlachtfelde zu dem Generalen gelaufen Fam, daß bie 
Schlacht verloren fei, und er nur mehr auf den Rüchzug denken folle. 

Diefer Rückſug ging über Radim, Milcie, Sadska gegen bie 
Elbe nad Nimburg, wo Sciffbrüden geichlagen wurben. 

Viele preußiihe Soldaten follen and Wuth und Leib ihre Ge— 
wehre jertrümmert und in ben Strom geworfen haben, wo man beren 
fpäter viele fand. . 

Das in der Geſchichte dieſes Tages eine wichtige Rolle ſpielende 
Dorf Kiechor befteht jept aus 49 Häufern und einer Kirche. Damals 
batte es beren nur neunzehn. 

Dem Priebrichäberge gegenüber und vom felbem durch bie Chauſſee 
getrennt, bis wohin 1800 Schritte find, liegt es theild auf einem Plas 
teau, das fi von ber Straße aus, im Anfange bis Kameyk fteil, ſpä⸗— 
ter janfter erhebt, und theils in der durch dem Ort ſich hinabmärts ges 
gen Rutlir ziehenden Schlucht. 

Auch Krechor ging damals in Flammen auf. 


) Er übergab 1848 Dieles Hieson dem boͤhmiſchen Mufeum zu Prog. 


auf dad Nadas dy'ſche Kavallerieforps, welches zwiſchen KRrechor und 
ber Elbe mit dem Nüden gegen Kolin Stellung genommen hatte, um 
die öfterreichifche Armee gegen eine Umgehung zu fihern. 

Kutlir und eine Schlucht im Rücken, ſcheint dieſe Poſition nicht 
ganz die vortheilhafteite gemeien zu fein, da fie jebenfalld bie Evolutio- 
nen beirren mußte; und wirklich fonnte ſich Nadasdy hier auch nit 
behaupten und nahm auf bem meit günftigeren Terrain norbweitlih von 
Radowesniec Stellung, bie er bis au Ende des Kampfes micht mehr 
verließ und Ziethen's Meiterei fortwährend in Schach hielt. 

Wir geben nun dad Scladytfeld entlang unb kommen nad bem 
Dörfchen Briſtwi. Es beiteht nur and vier Häufern: und drei Scheunen. 

Es liegt in der Mitte bed Berges und von ba zieht fich eine ziem⸗ 
lid) tiefe, 400 Schritte lange Schlucht gegen die Höhe, 

Die an diefem Punkte an dem Schlachttage vorrückenden neun 
preußischen Bataillone wurden von ven oberhalb der Gehöfte pojtirten 
oͤſterreichiſchen Batterien mit einem furchtbaren Feuer empfangen und zu⸗ 
legt durch bie Snfanterieregimenter Deutfchmeiiter, Baaben und 
Botta (Mr. 4, 23 und 12) die Anhöhe wieder binabgeworfen. 

Da der Kampf bier jo wüthete, fo ift e& nicht au wundern, baf 
ein Megenguß erſt vor menigen Zabren mebrere Leichname von riefen 
haftem Baue, am benen ſich noch Monturſtücke, Knöpfe u. dal. fan— 
ben, ausſpülte. 

Die Körper wurden von ben anbädhtigen "Einwohnern in Gerhenic 
abermals bejtattet. 


u *) Starh im Jahre 1855, 


Noch vor 30 Jahren foll vor dem Dorfe ein Grabftein zu fehen gewe⸗ 
fen fein, wo eim gebliebener hoher feindliche Offizier feine Ruheſtätte fand. 
3 ift feine Spur mehr von ihm vorhanden und Niemand vermag 
= anzugeben, mohin der @ebenfjtein kam. Ferner theilte der Bauer 
Johann Gert”) dem Berfaffer mit, baß auf feinem Felde, oberhalb 
Briftwi, feit der Schlacht ſtets ein hölzernes niebriges Kreuz geftanben 
babe. Wurbe das Feld gepflügt, fo murbe es bei Seite gelegt und dann 
wieber aufgeftellt. dlich ging ed zu Grunde und wurde nicht wieder 
bergeftellt, doch ber Plap mit einem Steine bezeichnet. Erſt vor brei 
Jahren wären brei Reiſende babingefommen, und eine junge, ſchoͤne 


Dame fagte dem Bauer, daß bier ihr Großvater begraben läge. Der |Num 


Bauer erfundigte ſich nicht weiter, frob für die Angabe bes Platzes ein 
Sefchent erhalten zu haben, baher über ben bier beerbigten Offizier nichts 
Mäheres angegeben werben fann. 

Hobann Gert iſt der Neffe jenes Landmannes, von bem 


fpäter bie Mede fein wirb. 
weſtlich Tiegt far in gleicher Höhe dad Dorf 


Eine Biertelftunde 
Ch ocenic. 

Selbes befand ſich im Zentrum der Schlachtlinie, und beſteht ge 
genwãrtig aus 50 meiſt ſteinernen Häufern. 

Dies war am Schlachttage nicht der Fall, allein deſſenungeachtet 
gerieth das Dorf nicht in Brand, obwohl bie Deſterreicher, um den Feind 
Daraus zu vertreiben, es mit Pechlrängen anjuzünben mwieberholt ver⸗ 
ſuch ten. 

General von Mantenfel führte bier feine Truppen zum Sturme 
der „Höhen vor, allein bie Diviflon Marfchall, worunter die Regimenter 
Erzherzog Karl, Moltke und Puebla (Rr. 2, 13 und 26) leifteren 
den heibenmüthigften Wiberftand und vereitelten fünmtlihe WBerfuche. 

Auch bier zieht ſich eine tiefe Schlucht gegen bie Höhe. 

Huf felber ſteht nun ein Eleines, 400 Schritte im Umfange haben» 
bes Fichtenwäldchen 

&o unbebeutenb bies Gehölz ift, fo verleiht es doch ber baumlofen 
Gegend einen großen Nelj. Es beſteht erſt 40 Jahre. 

In dem Altarbilde der Chocenicer Filialkirche zeigt man bas von 
einer Flintenkugel herrührende Loch, fo wie fi auf einer in dem Gar- 
ten neben ber Kirche befindlichen verfallenen Kapelle auch folgende, jedoch 
erft 31 Jahre nach ber Schlacht von bem Schullehrer verfaßte böhmifche 
Juſchrift befindet; fie lautet: 

L. P. 1757 18. Cerwna po slawnosti Sw. Wjta -Brauleburski Ar- 
mada byla u Chocenie od w Rakausksho zbitd. 

Apinzit A. Hromadka 


die 18. Junii, Anno Dom. 1788. 

Nebit dieſer Juſchrift befand fih ein hoͤchſt fchülerhaft gemaltes 
Schlachtgemälde in der Riſche der Kapelle, das jebod gegenwärtig faſt 
gänzlich verwiſcht if. 

Das erwähnte, durchſchoſſene Altarbild ſtellte die Heilige Familie 
vor, und bie Kugelſpur iſt ſowohl am Bilde, ald an der Wand noch 
fidhtbar, fo wie man am auch noch einen Shbelhieb wahrnimmt. 

Sept iſt dieſe Heine, nette Kirche ſehr anjtandig renovirt, body find 
diefe Beihäbigungen zum Andenken geblieben. 

Simmtliche Einwohner flüchteten fih, mit Ausnahme einiger Leute 
aus bem Haufe Mr, 1. 

Ein Bauer fand erft vor fünf Jahren auf feinem Felde ſechs 
Mer die . geladen waren; ein zweiter mehrere Gabeln, Meifer, 

'pfe u. bal. 

Die Gewehre wurden verarbeitet und bie andern Kleinigkeiten ver: 
ſchwanden ebenfalls. 

Meiter fortfchreitend gelangen wir zu bem eine Fleine halbe Stunde 
norbweilih von Ehobenic ſchon in ber Ebene liegenden Dorfe Breian. 

Die zwifchen biefen beiden Orten etwas mellenförmigen, gegen bie 
Chauffee ih noch mehr erhebenben Felder waren das Terrain, wo bes 
Grafen Stampadh 52 Schwabronen agiren follten, und unjtreitig viel 
bätten leiften können. 

Feldmarſchall Graf Daun hatte mit richtigem Feldherrnblide ben 
Boden erkannt und ihm feiner ſchweren Reiterei zugemiefen. 

it u) doch nicht wahrſcheinlich — denn eine ſolche Aenderung 
des Terrains iſt nicht denkbar — daß felbe auf bedeutende SHinderniffe 
fieß, und in ihren Evolutionen und Attaken beirrt wurde; jebt gäbe es 
bier feine Defileen oder fonftige Gegenftände, bie eine brave Kavallerie 
nur im mindeiten binbern könnten, ihre Aufgabe nach bes Führers Wil: 
len und Gebot auf das Entſcheidendſie und GHlängendfte zu löfen. 
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nad) ſich zogen, — fo bietet body bad gauze Schlachtfeld — und ber 
Verfaſſer dieſer Zeilen kennt es genau — nichts vom Dem bar, was 
—— ee gemacht wurde, namlih unüberfteiglihe Terrain 
inberniffe. 

Die bei den Dörfern erwähnten Schluchten mußten vielmehr ein 
willkommenes Dedfungsmittel fein und erleihterten den Angriff Ratt ihm 
zu erſchweren, unb jene auf bem für bie Att aken ber Kavallerie beftimm- 
ten Terrain vorfommenden unbedeutenden Hohlwege finb nicht ber Er⸗ 
mwähnung werth. 

Biekan, jeht 55 Häufer zählend, hatte 1757 mur gegen 30 
mern. 

Es wurde bamald wiederholt anzuzünden verfucht, doch brannten 
nur brei Häufer und zwei Scheunen ab, 

Der ältefte Einwohner daſelbſt, Namens Joſef Miitimek, jept 
über 80 Zahre alt, ber ſeit 1789 als Gefreiter in dem 11. Infanterie- 
regimente gebient hat, ift über bie Schladht ziemlich informirt, allein er 
war nicht im Stande, beſondere interefjante Detaild anzugeben; doch ver- 
fchaffte er dem WBerfaffer mehrere aufgefunbene Kanonenkugeln, — 

Nach abermals einer Biertelfiunde in weſtlicher Richtung kommen 
wir zu dem Dorfe Blinka. 

Es zähle jegt nur 13 Häufer und mag alſo bamald nod viel un- 
bebeutender geweſen fein. Es liegt bereitö in bem gegen Planian ſich 
binziebenden Thale, daher ſchon mehr abſeits von dem Schlachtfelde 

Es ift den Einwohnern nicht unbekannt, daß ein General (ber 
Prinz Morig von Deffau) dem Könige Borftellungen zu machen fi 
erlaubte, umd biefer besbalb fehr erzirnt war. 

Rah der. Schlacht wurbe ein fchmer vermunbeter, hoher preußifcher 
Offizier in das Dorf gebradt. Diefer rief ben fliehenden Soldaten zu: 
Kameraden! belft und nehmt mich mit, ober ſchießt mid 
tobt! 

Da nahmen ihn zwei Grenabiere mit den hoben ſpihigen Mühen 
auf bie Schultern und trugen ihn fort. 

Sie waren noch nicht weit gekommen, fo farb der Offizier, da ihm 
beide gi abgefchoffen waren. 

blieb im Dorfe liegen und wurde bafelbft begraben. — 
(Bortfegung folgt.) 





Literatur, 


Bollkändige Anleitung zur Feldbefeſtig ungakunſt. Mach den 
Grund ſaͤtzen der neueren Kriegsführung, gemeinfam bearbeitet von Karl 
— Sämarda, Hauptmann im f.f. ArtilkerierÖtabe, Profeffor an der Reu- 
Räbter Militär-Mlademie, und Johann Möberler, Hauptmann im 

8, f. Bionierforpb, geweſener Profeffor am der Meuftäbter Militär-Wfade- 

mie. Zweiter Banb. 

F. Im Laufe des verfloffenen Jahres wurde der erfte Band bed obgenann- 
ten Werfes ber Deffentlichkeit übergeben, unb hat durch feine glückliche Brarbei- 
tung ein allgemein günftigeö, mehrfach ausgefprodenes Urtheil erfahren. Man 
glaubt dem Intereſſe der Lejer und bem Werthe bed Buches ſchuldig zw fein, 
den Inhalt des eben erfchienenen zweiten Bandes im Folgenden einer kurzen Be» 
trachtung zu unterjiehen. 

Der U. Band enthält in drei Abtheilungen: bie Anwendung, ben 
Bau, den Angriff und bie Bertheidigung der Felbſchanzen. 

Die Anwendung ift in zwei Abſchnitte gegliebert, melden eine Betradh- 
tung über ben Zwed, bie charakteriſtrenden Eigenfhaften — ob felbftfkänbig 
ober abhängig, offenfiv oder defenfio — und bie Orte ber Schangen vorangeht. 
Muͤcſichtlich letzterer unterfcheiben bie Verfaſſer Orte von ſtrategiſcher ober tal» 
tiſcher Bedeutung, nennen hiernach die Aufftellungdpunfte operivenber Truppen 
ftrategifche ober taftifhe Poften und Stellungen, jenachdem fie für 
eingelne Theile oder die Hauptmaffe einer Armee beftimmt find, und begründen 
hierauf die Eintheilung ber Felbfchangen, 

Im erften Abſchnitte wirb die Befeftigung taftifher Stellungen 
befprochen. Die Berfaffer beginnen mit den Forberungen, welchen eine Stellung, 
um Sicherheit und Stärke zu erlangen, genügen foll, übergehen dann zur Gin» 
theilung derfelben nad; ihrer Länge, — in dad Zentrum und die Flügel — nad 
der Tiefe, — in eine vorgefchebene, eine Haupt und eine Müdhaltslinie — 
endlich nach Art der Gefehtöthätigkeit — in ein Offenſto- und Defen- 
fiufed. Hierauf folgt bie Befeftigung bed Offenſiv- und Defenfivfelbes ber 
Stellung, die für jeden Fall nothwendige oder günftige Anorbnung ber Schangen 


Alein fo wie am fener Zeit bie preußifchen Melationen von den in Beyug auf deren Ort, Zahl, Größe, Form und gegenfeitige Entfernung. Es 
ungebeuren Terrainhinderniſſen prachen, die den Werluft der Schlacht | if feinem Zweifel unterworfen, daß bie offenflve ober befenfive Gefechtäweiſe, 


©) Lebt ned. 


welche man in den Theilen einer taftifchen Stellung beobachten will, auf bie 
Berfhanzungen ber letztern einen unabmweitbaren Einfluß nimmt, und im Berein 
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mit andern nicht miuder volchtigen Elementen, wie ber Terrainbeigaffenbeit, Zeit, 
Mrbeitde und Gefechtäfraft, die Grunblage bei Anordnung ber Schangen bildet. 
Ohne weitbäufig zu fein, haben die Verfaſſer beinahe ben ganzen erſten Abſchnitt 
den vorangebeuteten Bedingungen gewibmet, umd bie Verſchanzung des Offenſiv⸗ 
und Defenſivfeldes in klarer, beſtimmter und richtig begründeter Darſtellung 
twickelt 
* Der: zweite Abſchnitt löst die Aufgabe, Befeſtigungen mit MRuͤckſicht 
auf beſondere Jweche und, bad Gelände angulegen, und theilt ſich in 
die Verfdanung der Höhen — Plateau, Höhenfette, Kuppe — Thale 
fperren, Päſſſe, Wemälfer, Bohnorte und Wälder Füt bie aus— 
übende Befeftigungstunft it dieſer Abſchnitt von deſto größerem Jutereſſt, 
da berjelbe die Anwendung früher aufgeitellter Theorien enthält, und jelbe 
mit der Bodengeftaltang, den verfchiedenen Zweden und Mitteln kriegeriſcher 
Operationen in Eintlang zu beingen lehrt. Die Verfaſſer waren mit dem beften 
Erfolge bemüßt, die. Verfhangung der genännten Terraintheilt mit Umſicht 
md &enaufgfeit durchzuführen, und durch beigefügte Zeichnungen anſchau⸗ 
Lich zu machen; beſonders jorgfältig und, umfaſſend iſt bie Befejtigung ber 
Gewäffer und. Mobnorte abgehandelt. — Bei der weiten Bafis, weiche fur das 
Buch gewaͤhlt wurbe, dürfte es befremben, daß dem verſchanzten Lager in 


zurückbegogen wir, auch in biefer einen Abdrud erhaften hätten; - ebenso würden 
die einzelmen Daten über Arbeiter, Materiale, Schanggeug 1e: im Tafeln zuſam⸗ 
mengejtellt überichtlichericheinen, 

Der Angriff und bie Vertbeibigung ber Felbbefeitigungen bilden ben 
Inbalt zweier Abſchnitte der IV. Abtheilung. Die Berfaffer harakterifiven im 
erften Abjchnitte bie Angriffdarten auf Befeltigungen im Allgemeinen, beichreiben 
dann ben Ungeiff eingeiner Feldſchanzen, Blofbäufer, befeftigter 
Gebäude und Ihlühlih größerer Schangenanlagen Nach derfelben 
Ordnung folgt im zweiten Abſchnitte die Wertbeitigung. : Wie bie vorhergeben- 
ben, jo empfichlt ſich auch bie letzte Abtheilung durch eine vorteeffliche, wohlüber- 
der gegenwärtigen Bejchaffenheit des Kriegämateriald angemeilene Be- 
arbeitung. 

Zur Erleichterung bet Auffindens einzelner Punkte it zum Schluffe ein 
alphabetiſches Regijter beigefügt. 

Dem vorliegenden Werle bleibt gewiß ein wuͤrdiger Plag in ber Reihe 
vorzüglicher friegäwilfenichaftlihen Produkte geſichert. Eine gediegene, immer 
vom höheren taftiihen Standpunkte unternommene Behandlung des Stoffes, 
welche theils originelle, tbeils die Anſichten und Ideen ver anerkannt beiten Mi- 
litaͤt · Autoren zur Grundlage bat, eine logiſche und überfichtlihe Gliederung, 


diefem Abſchnitte feine Stelle zugewieſen erſcheint; obzwar badfelbe baufig dem ; Deutlichkeit, Kürıe und Woblflang im Style jind die Vorzüge des Buchts, wel- 
Gebiet ber vorbereiteten ober auch der. permanenten Befeftigungen gehört, auch che durch eine ſchoͤne Austattung im Drud wie in den Zeichnungen noch gehoben 
bier tharfächlig bloß der Name und Die näßere Bezeichnung vermißt wird, ſo werden. Wenn auch das Wert in allen jeinen Theilen gelungen erſcheint, und 
wäre doch zu wänfhen, daß in einer neuen Auflage des Wertes dieſer für leie | die Verfaſſer im Fleiß und in der Grümblichkeit ſich immer gleich geblieben, jo 


gerifche Momente fo wichtigen Befeftigung eigene Mechuung getragen werde. | 

Die il. Abtbeitung enthält den Bau ber Verſchanzungen in zwei Wb- | 
fchnitten, von weldyen ber erſte bie Einzelnarbeiten, ber zweite Die Baulei⸗ 
tung beſpricht. Beide Abſchnitte gliedern ſich weiter nach ben beim Bau vor 
kommenden Details, und duͤrften durch ihren Text wie durch die zur Grlänterumg 
beigegebenen Figuren jeder Anforderung vollfommen genügen, Doch wäre für 
die Bequemlichkeit der Leſer und bed Stublums beffer geforgt, wenn jene wenigen 
Zeichnungen der J. Abtheilung des Wertet, auf welche ſich in der IH. Abtheilung 


dürfte doch die II. Abtheilung — über die Unmendung — der zweite Abſchnitt 
der 1. Abtheilung — von den Schangenformen — und bie IV, Abtheilung — 
Angriff und Vertheidigung größerer Schangenanlagen — ſich in Inbalt und 
Darfellung am vortheilbafteten außjeihnen, und eine ungetbeilte günftige An« 
erfennung finden, Für militärifche Studien und die praftiihe Ausübung wird 
ſich dieſes Buch gleihgut bewähren, ba es in rein wiſſenſchaftlicher wie in techni⸗ 
ſcher Beyiehung vollfommen befriedigt, und mehr bieter, ald alle bit jetzt ver⸗ 
öffentlihten Werke gleihen Faces. 





Armee⸗Machrichten. 


Deſterreich. 

° (Mien.) Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſchifften Sich 
am 3.d. M. Abends 9 Uhr 20 Minuten auf Allerhöchſtihrer bei den Kaiſer- 
mübten ftebenden Donau-Dampf-Pacht „WUpler“ ein und traten am 4. um 3Uhr 
30 Minuten Grab bei einem ſehr günftigen Wetter. bie Fahrt nach Ungarn an, 
und bielten Machmittags 4Y/, Uhr ben feierlichen Einzug unter bem enblofen 
Zubel der Bewohner in Beib- Ofen. 

Der Ef. Kriegedampfer „Groatia" begleitete bie faiferliche Yacht. 

Im Gefolge Ihrer k. k. Majeſtäten befanden.fih ‚Se, Ergellen; der zweite 
Generalabjutant Freiherr Kellner v. Köllenftein, FRE. Graf. Robili; Ihre 
Ergelleng Gräfin Eſterhazy; Furſtin Taris, Gräfin Bamberg, die Flügelabjutan« 
ten Major Baron Walbjtätten, Graf Walbftein und Baron Friedenfels, Oberft 
Ritter Mollinary, Kommandant des Pionier» und. Flettillentorpe, Major 
Baumeufer, Kommandant der Donauflottille, Schiffslommandant ift Oberlieus 
tenane Topitſch. 

Bei Anfunft der Allerhoͤchſten Herrfchaften bei den Raifermüblen war ber 
Sonbungsplap feſtlich beleuchten, 


* (Mien.) Beriglich ber Begehung ber erften Marin Therefien- 
Ordens⸗Säkularfeier am 18, Juni b.. 3. gu Wien, baben Se. k. k. Apoſt. 
Majerät mit Allerböchfter Entfhliefung-vom 11. April die ber hohen Bebeutung 
diefes Tages entfprehenden Anordnungen zu erlaffen gerubt, melde wir ber 
naͤchſten Nummer, fo weit felbe jet fchen zur Publigität geeignet erfchemen, der 
milirärifchen Welt mitibeilen werben. 


+(Wien,) Der erſte Mai war fir bie Mitglieder ber Ef. Sanbei-&en- 

darmerie von hoher Bedeutung. Der in weiteften Streifen als Krieger und Menſch 

gleich hochgeachtete Kommandant beögenannten Inſtituts Felbmarfhall-Lieutenant 

von Gerſtner, vollſtredte fein 50. Dienſtjahr. Das dankbare Offisierdforps über 

reſchte dem edlen Jubifanten buch eine aus ben Meiben der gefammten 19 Ntegiz 
menter zuſammengeſtellte, in allen Ebargen vertretene Deputation ein vrachtvolles 
Album, deſſen zahlloſe Unterſchriften die aufrichtigſte Huldigung bezeigten. Det | 
Gefeſerte ſowohl, als jene, welche den Empfindungen ber Geſammtheit Ausdruck 

zu geben derufen waren, vermochten ſich tiefſter Rübrung nicht gu erwehren. 

Möge das Geſchick noch lange, fange Zeit dem ſegensreichen Inſtitute einen io 

trefflichen Worftand erhalten, und der wadere Herr in dem Vertrauen und in 

der Liebe der Untergebenen ben ſchönſten Lohn für fein redliches, einjichts- 

volles, müheneeihes und menſchenfreundliches Wirken gewinnen. 


Ren.) VWerorbnung besMinifteriumsd des Innern und be& 
Armer-Oberfommando vom 27, Upril 1857, giftig für die Kronländer 
Wieder und Ober · Oeſterreich, Salyburg, Tirol, Steiermarf, Kärnthen, Krain, 
Küftenland mit Trieft, Ungarn, Aroatien und Slavonien, bie ferbifche Woiwod⸗ 
fchaft mit dem Temefer Banate, Böhmen, Mähren, Schlefien, Galizien, Krakau, 
Bukowina und Siebenbürgen, betreffend bie zut Hebung der Pferdezucht 
feſtgeſetzten Staatö-Mennpreiie, . 

Nachdem Seine £. f. Apoſtoliſche Majeſtät mit allerhoͤchſter Entſchließung 
ddo. Mailand 27. Jänner d. J. zur Hebung der Pferdezucht im Kaiſerſtaate bie 
Abhaltung faͤhrlicher Pferderennen im Grundſatze zu genehmigen, und für bie 
Dauer von drei Jahren auf die Erprobung der Schneiligteit, Ausdauer amd ber 
Kraft der Pferde berechnete Staatöpreife alljährlich bemilligt haben, fo merben 
die näheren Beftimmungen der für Pferderennen ausgeſetzten Staatöpreije für 
die gebadhte dreijährige Periode hiemit zur allgemeinen Keuntniß gebracht. 


1. Allgemeine Beftimmungen. 


8 1. Die Bewerbung um bie zur Hebung der Pferbesucht ausgeſetzten 
Staatöpreife für Pferberennen und deren Bertheilung findet an ben im nachfol- 
genden Paragrapbe beftimmten Renuplätzen ſtatt. 


$. 2. Ald Rennpläge werden beflimmt: 

Wien für Nieder» und Ober-Drfterreih, Salyb 
Kärntben, Krain und Küftenfand mit Trieft; 

Veit für Ungarn, Kroatien mit Stavonten, bie ferbifche Woiwodſchaft mit 
bem Banate; 

Parbubig für Böhmen, Mäbren und Schleſien; 

Lemberg für Saligien, Arafau und bie Bufomwina; und 

Klaujenburg für Siebenbürgen. 

8 3. Die Bewerbung um die Staats-Rennpreife hat ftattyufinden: 

in Wien in der zweiten Hälfte Mai; 

in Peſt in der erften Hälfte Juni (Medardi⸗Markt); 

in Pardubitz Anfangs Oftober; 

in Lemberg Ende Zuni; 

in Klaufenburg Ende Juli (zur Zeit des Pferdemarktes) 


g. 4. Die für die Bewerbung um Staats-Memnpreife in jedem Jahre be> 
ſtimmt feftgejegten Tage, bie Schlußtermine ber Anmeldungen, bie zur Empfang: 
nabme derfelben, fo wie der Finlagen und Reugelder beflimmten Organe u, ſ. w. 
werden Für jeden Nennplap alljährlich verlautbart werden. 

3. 5, Das beiliegende Meglement fegt die bei der Bewerbung un Staate- 


urg, Tirol, Steiermark, 
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Rennpreife zu beachtenden Regeln feſt, und begeichnet bie zu deren Durchführung Bee 112 Pb. Alle außerhalb der oͤſterreichiſchen Monardyie erzeugten Pj.ide, 


rd Ueberwachung berufenen Organe. Fohlen, die im Mutterleibe ins Inland gebradyt werben, 3 Pfd. mehr, 
6:6. Zur Bewerbung für Staats Rennpreiie werden nur Hengite und $. 18. Für den Rennplag Lemberg: 
Studien zugelaffen. L. Staatspreis erſter Klaſſe von 500 Stüd f. F. ‚öfterreihiiher Dufaten, 


5.7. Bei allen Staats-Rennpreijen, um melde Pferde engliſcher und | für Ljührige und ältere Pferde aller Länder, 31,, Meilen, 200 fl. Einlage, 100 
orientalifcher Abſtammung fonkurriren, haben Vollblut-Orientalen zehn Pund |jl. EM. Reugeld, jedoch nur 50 ji. Meugeld, wenn es Ginen Monat vor bem 
und Pferde orientaliicger Abſtammung fünf Bund Gemichtserleihterung. Rennen erklärt wird. Gewicht für Sjührige 105 Pfd., für Sjührige 111 Pfd. 

5.8. Als Bolblut-Orientalen werden jene Pferde angefehen, von denen | für Gjährige umd ältere Pferde 114 Po. Für alle in der öſterreichiſchen Mon- 
nachgewiejen wird, daß entweder der erſte oder ber zweite, oder hoöchſtens der |archie ee Pferde 5 Pfd. weniger. 
dritte Abeendent fowohl väterlicher ald mütterliher Seits aus dem Oriente einge: l. Staatäpreis zweiter Klaſſe von 300 Stüd £,-f. öſterreichiſcher Dukaten 
führt worben it, unb in der Abſtammung feine Beimiihung anderen Blutes | für alle in Galizien, Arafan ober der Bukowina gebornen und gejogenen Pferde, 
fattgefunden babe. 2 Meilen, 100 fi. GM. Einlage, 50 j. CM Reugeld, jedoch nur 28 ji. 

$. 9. Als Pferde orientaliſcher Abſtammung werden jene angefeben, von EM. Neugeld, wenn ed Einen Monat vor dem Nennen erflärt wird. Gewicht 
benen nachgewieſen wird, daß emtweber der erſte oder der zweite oder höchſtens, für Sjährige 90 Pfd., für jährige 105 Pfo., für Sjährige 111 Pfd., für Gjühe 
der dritte Udcedent von wäterlicher oder mütterliher Seite aus bem DOriente ein: |rige und ältere Pferde 114 Pre. Alle auferhalb Saliien, Krafau und der Bu⸗ 
geführt worben if. fowina erzeugten Pferde, d. i. die im Mutterleibe in dieſe Kronländer eingeführ« 
$. 10. Stuten haben bei allen Staats-Rennpreifen drei Pfund Gewichts» Foblen 3 Pd. mehr. 





Erleichterung. Ul, Staatspreis von 150 Stüd f. f. öfterreichljcher Dufaten ausfchließlich 
8. 11. Bei der Bewerbung um einen Staats-Rennpreis erjter Maffe | für Ljährige und ältere Vollblut-Orientalen und für Pferde orientaliſcher Ab⸗ 

trägt ber Gewinner eines jolden Preijes 4 Pfund, zweier folder Preiſe 6 Pd., | ftammung ($$. 8 und 9) alle Linder 2Y/, Meilen, 50 fl. GM. Ginlage, 25 & 

dreier ober mehrerer jolcher Preife aber 8 Pd. Gewicht mebr. GM. Reugeld, Gewicht für Ljährige 105 Pfd., für Sjäbrige 111 Pfo., 

8. 12. Bei der Bewerbung um einen Staatö-Mennpreis zweiter Klaffe | Gjährige und altere Pferde 114 Bid. Alle in der — — 
trägt der Gewinner eines Staatspreiſes erjter oder zweiter Klaffe vier Pfund, | boruen und gejogenen Bollbiut-Orientalen um 5 Pb. weniger. - 
zweier folder Preije ſechs Pfund, dreier oder mehrerer folder Breife aber acht 

Pfund Gewicht mehr. 

$. 13, Der Gewinner eined Staats-Mennpreiſes erhält überbied bie Hälfte 
aller Einlagen und Neugelder, die andere Hälfte erhält: dad jweite Pferd, 

$. 14, Die Gemwichtseinheit ift das Wiener Pfund, 

Die Diftangeinheit iſt die eugliſche Meile, d. i. 848 Wr. Kurrentklafter. 


1. Befondere Beftimmungen. 


$. 15. Für den Rennplag Wien. ‚ 

1. Staatspreis erfter Klaffe von 1000 Stüd f. £. öfterreichifcher Dufaren, 
für Ajährige und ältere Pferde aller Linder, 3'/, Meilen, 250 fi. CM. Einlage, 
125 fl, CM. Reugeld, jedoch nur TU fl. EM. Neugeld, wenn es Einen Monat 
vor dem Nennen erflärt wird, 

Gewicht für Ljührige 105 Pfund, für Sjäsrige 111 Pfund, für Gjährige 
und ältere Pferde 114 Pfund. Für.alle in der öfterreichifhen Monarchie gebor- 
nen Pierde 5 Pfund weniger. i 

„MH. Staatäpreid zweiter Kaffe von 600 Süd £. k. öſterteichiſcher Dufaten 


$. 19. Für den Mennplag Klauſenburg: 

1 Staatöpreis eriter Klafje von 500 Stüdf £. £. öfterreichifäher Dufaten 
für Ajäbrige und ältere- Pferde aller Länder, 3'/, Meilen, 200 fl. EM Einlage, 
100 fl. EM. Reugeld , jedoch nur 50 fl. GM. Neugeld, wenn es Einen Monat 
vor dem Nennen erklärt wird. Gewicht für Hjübrige 105 »ir., für Sjäbrige 111, 
Pro., für Gjährige und ältere Pferte 114 Po. Für alle in der öfterreichifchen 
—— gebornen Pferde 5 Pfd. weniger 

IL.Staatöpreiö zweiter Klaſſe von 300 Stüd k. £. öfterreihifcher Dufaten 
‚für alle in Siebenbürgen gebornen und gejogenen Pferde, 2'/, Meilen, 100 fl. 
EM. Einlage, 50 fl. EM. Neugeld, jedoch nur 25 fl. EM. Reugeld, wenn es 
Einen Monat vor dem Nennen erflärt wird. Gewicht für Zjährige 90 Pfund, 
für Ljäbrige 105 Pir., für Sjährige 111 Pfde, für jährige und ältere Pferde 
114 Pfd. Ulle außerhalb Siebenbürgen erzeugten Pferde, d. i. die im Mutter» 
leibe nach Siebenburgen eingeführten Fohlen, 3 Pfd. mehr, 

Freihert v. Bahım.p. | Zeudertm. p., zme. 


für alle in der öfterreihiihen Monarchie gebornen und gezogenen Pferde, 2',; Reglement 
Meilen, 150 fl. Einlage, 75 fl. EM. Neugeld, jedoch nur 30 fl. GM. Neugeld, r 
wenn es Einen Monat vor dem Mennen erflärt wird. Gewicht für Jjährige 90 rd a Br an Pferdezucht — Su: 


Pfd., für Ajührige 110 Pfd., für Bjährige 116 Pfo., für Gjährige und ältere 
Pferde 120 Pd. Alle außerhalb der öfterreihiichen Monarchie erzeugten Pier: 
de, d, i. Foblen, die im Mutterleibe ins Inland gebradt werben, drei Pfund 
mehr. 


I. Allgemeine Beftimmungen, 

$. 1. Die Bewerbung um Staatö-Rennpreife und deren Zuerfennung fin- 
det nur auf den Rennplägen Wien, Peſt, Parbubig, Lemberg und Klaujen- 
burg statt. 

%. 2. Den Perberennen um Staatöpreife haben je Ein Abgeorbneter des 
Minifteriums des Junern und des Armee » Oberfommanbo beijuwohnen. Dieie 
Abgeordneten überwachen ben, den feitgeftellten Beftimmungen gemäßen Borgang 
und erjtatten darũber und über den Erfolg ihre Berichte an dad Minifterium des 
Innern und dad UrmeesOberlommando, 

$ 3. Die unmittelbare Leitung, Beaufjihtigung und Durchführung der 
Bewerbungen um Staats>-Rennpreife nah den fejtgeitellten Bejtimmungen 
wird an jedem Rennplage drei Fahkundigen Kommillären übertragen. 

$. 4. Die Ernennung der Kommiſſaͤte, jo wie eined oder zweier Preisrichter, 
geſchieht alljährlih für jene Mennpläge, wo geſetzlich Eonftituirte Vereine für 

Gewicht für Zjaͤhrige DO Pfv., für Ljährige 119 Pfo., für jährige 116 | Hebung der Pferdezucht oder fr Pferderennen bejtehen, von biejen nad Maß— 
Pfd., für Gjührige und ältere Pferde 120 Pr. gabe ibrer Statuten. Die Ernannten find dem Minifterium bes Innern und 

Alle auferbalb ber oͤſterreichiſchen Monarchie erzeugten Pferde, d. I. * dem Armee-Oberfommando anzuzeigen. 
len, die im Mutterleibe ind Inland gebracht werben, 3 Pd. mebr. Für jene Rennpläge, wo feine derartigen Vereine befteben, ernennen das 

$. 17. Für den Mennplag Parbubig: ded Annern und das dixmes⸗ Oberlommande alljaͤhrlich die Kommiſ⸗ 

1. Staatapreis erſter Klaſſe von 1000 Stüd k. k. öſterreichiſcher— Dutaten | für und die Preiärichter, 
für Ljährige und ültere Pferde aller Länder, 4 Meilen, 250 fl. EM. Einlage, | $.5. In Wien wird eine Zenkedttemimirfien eingeſetzt, welche bie im $. 
125 fl. GM. Neugeld, jedod nur TO jL GW. Reugeld, wenn es Einen Monat | 14 feſtgeſtellten Funktionen zu üben hat. — Sie hat unter dem Vorjige eines vom 
vor dem Rennen erklärt wird. Minifterium des Junern, einverftindlicd mit dem Armee-Oberfommande ju er» 

Gewicht für Sjährige 105 Pfd. für Bjährige 111 Prd., für Gjährige und |nennenden Präſes aus je Einem Mitgliede des Minifteriums ded Innern und 
ältere Pferde 114 Pid, ‚für alle -in der, öferrihifchen" Monarchie gebornen | bes Armee»-Oberfommando, und. ans je Einem Abgeordneten jener Bereine zu 
Pferde 5 Pd. weniger. beſtehen, melde nach Maßgabe bed vorangehenden Paragraphes die Kommiffäre 

ll. Staatspreis zweiter Klafe von 600 Stüd f. L. öfterreichiicher Dufaten | für ben Renuplag ernannt haben. 
für alfe in-der oͤſterreichiſchen Monarchie gebornen und gezogenen Pferde, 3 Mei- ;$. 6. Die für jeden Nennplag ernannten drei Kommiffare jind berechtigt 
len, 150 1. EM, Einlage, 75 }. EM. Meugeld, jeboch nur JO. EM. Meugeld, jund verpflichten: 
wenn es Einen Monat vor dem Nennen erklärt wird. Gewicht für Sjäbrige 90)... a) die Tage und bie Reihenfolge ber Bewerbung um bie für den Rennplatz 
Pfund, für Sjährige 105 Pfv., für Sjührige 110 BP ; für Gjührige und ältere audgefeßten Staat-Nennpeeife jo wie den Schlußtermin der Unmeldungen jur 


$. 16. Für den Nennplag Peft: 

‚I. Staatspreis erſter Klaffe von 1000 Stud f. £. öſterreichiſcher Dufaten, 
für Sjährige und ältere Pferbe aller Länder, 3'/, Meilen, 280 f1. EM. Einlage, 
125 fl. GM. Reugeld, jevod nur TO j. EM. Reugeld, wenn ed Einen Monat 
vor dem Mennen erklärt wird. Gewicht für 4jährige 105- Pfd., für Bjührige! 
111 Pid,, für Gjührige und ältere Pferde 114 Pb. Für alle in der öfterreichi- , 
ihen Monardie gebornen Pferde 5 Pfd. weniger. 

II. Staatspreis zweiter Klaſſe von 600 Stüd k. £. öfterreichijcher Dufaten 
für alle in ber sfterreihiichen Monarchie gebornen umd gezogenen Pferde, 21, 
Meilen, 150 ji. EM. Einlage,. 75 fl. EM. Neugeld, jedoh nur 30 fl. EM. 
Neugeld, wenn es Einen Monat vor bem Mennen erklärt wird. 
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Mitbewerbung feftzuftellen und bie Berfon zu begeichnen, melde zu deren Annahme, 
fo wie zur Empfangnahme und Verwahrung der Einlagen und Reugelber unter 
ihrer Haftung berechtigt ift; 

b) das in affen Beziehungen volftändige Programm zu verlantbaren, 

e) alle Vorbereitungen und Borfehrungen zu treffen, daß bad Rennen 
auf der Bahn anftandalos in den dur dad Programm feftgefehten Zeitpunkten 
ftatt finden Fönne. 

5. T. Die Kommiffäre ernennen im gemeinfhaftlihen Einverftänpniffe 
einen ober zwei Subftituten und zeigen biefe Wahlen bem Minifterium bes 
Innern und dem Urmer-Oberfommandbo an. 

$. 8. Die Kommiffäre vertheilen umter ſich bie einzelnen Bunftionen, als: 
bie Leitung des Abwägend vor und nad) bem Rennen, des Abreitens, der Beob- 
achtung am Diftangpfabl, der Aufficht beim Mennen u. f. m. 

Sie können einzelne Funktionen aud) ben ernannten Subftituten übermeifen. 

$. 9. So oft ein Kommiffär abweſend, oder an ber Ausübung feiner Funk 
tionen, wegen Geibftbetheilung an ber Bewerbung, ober auß einem anberen 
Grunbe verhindert ift, hat der Subftitut deffen Stelle zu vertreten. 

$. 10. Den von einem Kommiffär oder Subftituten in Ausübung bes ihm 
übertragenen Amtes getroffenen Anorbnungen ift unmeigerlich Folge zu leiften. 
Sollte ein Fall, über welchen einer berfelben zu wachen hatte, nicht durch feinen 
Ausfprud erledigt werben, ſondern auf den Anttag bes Bethelligten zu ber nach 
ben nachfolgenden Paragraphen zuläffigen Entfheibung gelangen, fo ift bie 
Erklärung bed betreffenden Kommiffärd oder Subſtituten alt ein amtlicyes Zeug ⸗ 
niß vorzugämwelfe der Entfheibung zu runde zu legen. 

$. 11. Die Kommiffäre entſcheiden mit Stimmenmehrheit über alle bei der 
Bewerbung um Staatd-ennpreife und bei deren Auerfennung vorfommenden 
Unftände und über bie von ben Bewerbern erhobenen Meffamationen enbgiftig, 
ohne baf gegen biefe Entf heivung eine weitere Berufung zuläffig ift, mit einiger 
Ausnahme des im nachfolgenden Paragraphe normirten Falles. 

$. 12, Wenn gegen bie in der Nennung enthaltenen Angaben ber Geburt, 
Abftammung, des Alterd ober ber Eigenfchaft eines um einen Sta 
fonfurrirenben Pferbes foldye Meflamationen erhoben werben, welche auf bie 
Preitzuerfennung weſentlichen Einfluß haben, fo haben bie Kommiffäre in dem 
alle, wenn bie Reklamation vor dem betreffenden Btennen ober vor Beendigung 
bed nach vollendetem Rennen flattfindenden Abwägens angebracht wird, das 
Met entweder felbft zu entſcheiden, ober den Meflamanten an die Zentraltom« 
miffion ($, 5) zu verweifen, 

Entfeiden die Rommiffäre, fo ſteht dem Reklamanten gegen biefe Ent 
ſcheidung bie Berufung an die Zentralfommiffion offen, wenn er fie innerhalb 
zweier Stunden nad) der ihm befanntgegebenen Entſcheidung bei den Kommiffären 
—— anmeldet und innerhalb 14 Tagen ſchriftlich bei der Jentrallommiſſlon 
einbringt. 

Nah Beendigung des Waͤgens, nad vollendetem Lauf um einen Staatd- 
Rennpreid können derartige Reklamationen nur noch binnen 14 Tagen bei ber 
Zentralfommiffion unter ber Bebingung giltig angebradht werben, wenn fie am 
felben Tage, an welchem dab beanftändete Pferb um einen Staats-Hennpreis ge 
laufen tft, bei den Kommiffären mündlich angemeldet werben. 

$.13. Die Kommiffäre haben über alle ihre Amtshandlungen ein Protokoll 
aufzunehmen und badfelbe längftens binnen 8 Tagen nach Beendigung ber Be- 
werbungen um bie für den Reunplahd audgefegten Staats-Mennpreife ber Zen 
traltommiffion einzufenden. 

$. 14. Die Zentrallommiffion prüft die ihr von den Rommiffären ber 
Rennpläge eingejendeten Protokolle, entjcheibet über die nach $. 12 zuläffigen an 
fie gelangten Reflamationen endgiltig ; verfügt Über gegrändete Beſchwerden der 
Kommifläre eines ober mehrerer Mennpläge die zeitliche ober bleibende Ausfchlie- 
fung eines Jokey's von dem Reiten um einen Staatd-Mennpreis, fo wie aller 
Konkurrenten, welche ſich einer unehrenhaften Hanblungswelfe ſchuldig machten, 
von ber ferneren Mitbewerbung. 

Sie erſtattet jaͤhrlich nah Beendigung aller Bewerbungen um bie audge- 
fepten Staatd-Rennpreife einen die Erfolge zufammenfaffenden Jahresbericht an 
das Minifterium des Innern und bas Armer-Oberfommanbo. 

(Säluf folgt.) 


Preußen. 


® Bei dem großen Beruf, dem der preußiſche Staat als eine der Haupt 
fügen Deutfchlande, ald einer ber weſentlichſten Berteeter der mitteleuropäifchen 
SIntereffen zu erfüllen bat, tft bie gute Organifation feiner Militärmadyt von ber 
hoͤchſten Wichtigkeit, zumal für alle jene Staaten, bie mit ihm durch die gleichen 
Intereffen verbunden find. 

Dan wird daher mit großer Iheilnahme, wir möchten fagen mit Verwun ⸗ 
berung, bie Enthüllungen lefen, welche jüngftend ber General von ber Gröben 
bei Gelegenheit der Stewerbebatte im preußiſchen Herrenhauſe machte, 

Mit wahrbafter Ueberrafgung vernimmt man, daß in einem ber intelligen- 

{ teften Staaten Europas bas Heer an Unteroffigieren Mangel leibet, daß bie Zahl 





er Ingenieuroffigiere fo gering ift, daß fie nicht einmal ausreicht, wm die Fefkun- 
en bamit zu verſchen. 

Wenn bie Kritik diefer Heeredruftände von den Lippen irgend eines oppofl- 
tionellen Redners gefloffen wäre, jo wuͤrde ihr Werth vielleicht anguzweifeln fein. 
Aber aus bem Munde einer ſolchen Autorität, mie der General von ber Gröben, 
der eine fo hohe Stellung in ber militärifchen Hierarchie einnimmt, fallen dieſe 
Enthüllungen boppelt ſchwer in's Gewicht und es bleibt ein Mäthfel, wie bie auf 
ihren militärifchen Ruf mit Recht Role Nation ſolche Zuftände enthüflen hört, 
ohne zur augenblidlichen Abhilfe die nöthigen Mittel aufjubieten. 

Wir laffen die Mede bed tapfern Generals ihrem gangen Wortlaut nad 
bier folgen; der militärifche Thell unſerer Leſer wird fie ſicherlich nicht überfchlagen : 

Meine Herren! Ich Habe mich am ben Bang ber Berathungen Ihrer Rommiffion 
gehalten und babe hier nur geſprechen von dem Präfengftande als ven einem augenblid- 
lichen Bebürfniffe, aber ich gehe jept zu dem zweiten Punkt über, bie Krüfte zu erwägen, 
bie zur Dedung biefed Bebärfniffed bemügt werben könnten, &6 if dabei, ſoviel ich aus 
dem Bericht entnommen habe, auch bie Rede gemefen nech von andern, aber nicht genann- 
ten Bebürfniffen, unb baber balte ich +6 für meine Pflicht, jeht gerade dad, was felt 
Jahren von allen Militärs, welde am ber Spige der Armee Achen, reiflich erwogen wnd 
als Berürfnih erkannt iſt, auch jept zur Sprache zu Bringen. Es gitt nicht allein eine 
Ausgabe von 800,000 Tblen. zu beden, fondern «6 haben fih größere Bebürfniffe 
beraudgeftellt, deren Deckung ic für den Militärftand in Anſpruch nehme. Ich weiß 06 
ſehr wohl, was es Heißt, im Frieden eine meue Steuer aufzulegen, aber, meine Herren, 
bie Dorficht iſt bie Mutter ber Weisheit, und mir wollen dem vorbeugen, was wir dann, 
wen dies nicht gefchieht, mit viel größern Opfern ju befiegen haben würben. Als im 
Jahre 1850 die Armee zufammengelomnen war, und zwar Linie umb Landwehr, ba mar 
mar @ine Stimme darüber, bag ed und an Offizieren und Unteroffizierem jeble. 
Wie belommen wir aber biefe Offiziere und Unteroffigiere? Man welt bin auf die Jahre 
von 1813 bie 1815; aber, mrine Herren, Sie jelbi, die Sie Damald zum Degen griffen 
uud mitgefochten haben, Sie werden doch einräumen, daß es ein Unterſchied iſt, mit einer 
Erudition In ben Kampf zu geben, oder ſich aur ald «in tapferer Mann zu bewähren. 
Ich Inne den Unterſchied auch, denn ich bin damals, meine Herren, im Jahre 1806, als 
die Armee aufs Haupt gefhlagen wurde, in bie Heiben ber Armee eingetreten und babe 
dem Unterſchied im dieſet Beziehung kenmen gelernt, ohme freilich felbt etwas geleiftet zu 
haben; in den Jahren IBII—ABI5, nachdem ich mich grümblich zu unterrichten bemüht 
gewefen, babe ich aber wenigen etwas mitwirken Können. Ich führe alſo am und fleile 
6 als Hauptpunti hin, daf rd nothbwenbig ift, mehr Offiziere in ber Armee 
zu haben. Bir können die Offigiere aber gebildet werben? Daburd, daß wir ihnen bie 
Gelegenheit zar Ausbildang geben. Bir finden dieſe Audbildung in den Radetienbäufern, 
und deöhald, meine Herren, If eine Erweiterung ber Rabettenhäufer dringend nölhie, und 
auch bas Foftet Grid. Es fehlt ferner an Unteroffigierem Wir haben dazu bir 
Unteroffigierjchulabtheilung in Potövam, Mber, meine Herren, das if lange micht genügene, 
ihre Werboppelung, ihre Berberifachung ift nochwendig, und dazu gebrauchen wir wieder 
Gelvmittel, Unfer Ingemieurkorps If gewiß eined ber geblldetien, aber es fehlen 
ihm viele Offiziere, ja wir haben niht einmal Ingeniruroffigiere genug, 
um bie Feftungen, welche gegenwärtig im Bau begriffen find, gu befegem. 
&4 fehlen, meine Herren, ferner ben Ingenieur und Biennierkorps bie 
dritten Pionnierfompagnien, und id darf für bie Nothwendigkelt berfelben mohl 
die Erfahrung aller Kriegelunkigen in Anfprud nehmen. Bir Haben Kriege gehabt jur 
Zeit des großen mächtigen Priegäheren Mapoleen, der rin rechter Schladhtenfelkberr war 
bem ein Bläder und Wellington entgegenfichen mußten, wm ibn zu bekämpfen, Wo 
ſolche Feldherren aber in der Zeit nicht auftreten, gewinnt der Krieg leicht eime anbere 
Gefalt. Wenn wir ſelbſt Beine Gelegenheit hatten, wie felbft zu fehen, je haben wir 
doc In mewefter Zeit die Selegenheit gehabt, und ans ber Ferne zu Überzeugen, melde 
große Sorgfalt dem Pionnierkienft im dem lehten Kriege gewibmet werben mußte. Und 
trop biefer vom allen erfahrenen Selbaten anerkannten Mothwentigkeit fehlen umb die 
dritten Plonnierfompagnien für bie ganze Armee. Damit, meine Herren, if aber ned 
lange das Bebürfnif nicht zu Eade. Gedenken fie bes gelten Mufgebots ber Band» 
wehr und feiner großen Mufgabe zur Dertheidigung der Feftungen! Dahin gehört gemif 
ned ein feher Kern von Linientruppen, und mit für biefen Amed haben bed hechieligen 
Königs Majefät die meum Aeſerveregimenter errichtet; biefen fehlen aber nod im 
mer bie Füftlierbataillone Meine Seren, Sie werden Mile mehr ober weniger 
einen genauen Einblid im die europälfchen Milttärverhältniffe haben umb ich frage Sie 
deshalb, wenn wir heute mit unferer Armee einer andern wohlgerüfteten entgegentreiem 
mäßten, bebürften mir da nicht einer Vermehrumg der Mrimer in ber angebruteten Weiſe? 
Aber dieſe Vermehrung erforbert Gelbmittel! Rechnen wir nun alle diefe Begenflänke zur 
fammen, fo iR minbeftens eine Ausgabe von zwel Millionen Thalern mötbig, 
um biefen ven mir genannten Bebürfniffen zu gemügen. (Oft»Drutfhe Po.) 


Sächftfche Herzogtbümer. 


* (Gotha, 24. April.) In der heutigen Sigung bed gemeinſchaftlichen 
Sarrbtages Fam ber Geſehentwurf über die Erfüllung der Militärpfliht zur 
Berbandlung. In bem Ausfhuffe hatte ſich eine Majorität und eine Minorität 
gebildet, vom benen bie lehtere ein fofortiged Eingehen auf ben Entwurf mit Un- 
erfennung bed Prinziped der allgemeinen Wehrpflicht, bie erftere aber bie vorlaͤu⸗ 
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fige Suspenfion der Berathung bed Geſehes bis zur Borlage eined Geſetzentwurfe Die drei Iepten Klaſſen der Berpflegäbeamien erhalten, wenn fie nach 
über die Militär« Stellvertretung beantragte. Mach längerer Debatte wurde bei | Gambia oder Sierra Leone beorbert werden, refpeftive 80, 80 und 508. Zulage. 
namentliher Mbftimmung ber Antrag der Majorität mit 13 gegen 8 Stimmen Da e8 früher nur Verwalter, Bige-Merwalter und Offiziale im Berpflegis 


angenommen. Staatöminifter v. Seebad fagte hierauf die Vorlage einet fol | meien gab, fo entjcheidet ber frühere Brad und bas Datum der Ernennung für 
Gen Geſetzentwurfes mit ben ſchen früher feitgehaltenen Modalitäten der Stellver- |bie neue Stellung, wobei grumbfäglich bezüglich des Aoancements nur ein langer 
tretung ju. underfprießlicher Dienft und perſoͤnliches Vervienfl für die Zukunft entfcheiben ſoll. 
Württemberg. Die neuen Gehaltöftufen und Jahreszulagen beginnen mit dem 1. Jänner 
1857 zu laufen. Die Zulagen für die reſpektiven auswärtigen Stationen 
* (Stuttgart, 30 April.) In Folge hochſter Entfehliefung vom 27. | beginnen mit dem Tage ber Anfımft bajelbft und bauern bis zu dem der Ubreife. 
diefed Monats haben Seine königliche Majeſtät nachſtehende Beränberun: | Beamte auf Urlaub aus Sanitätdrüdfihten erhalten, wenn fie länger als zehn 
gen in ber Infanterie und dem Gheneralftabe gnaͤdigſt zu verfügen gerußt: Jahre biöher dienten, zwei Drittel ihres Gehaltes als Solair, wenn weniger, bie 
In den Ruheſtand wird wegen körperlicher Dienfluntüchtigkeit gnäbigft) Hälfte; mobel noch eine ziemliche Anzahl Feiner Statuten für befondere Fälle 
verjeßt: ber Kommandant der 2. Infanteriebrigade, Vizegouperneur und Trups | Plat greifen. 

penfommandbant von Ulm, Generalmajor von Reinhardt. Demielben ver Mitteft Zirkuläres ift vom Oberlommande den Regimentäfommandanten 
leihen Seine Eöniglihe Majefrät in Anerkennung feiner langen mit Treue | aufgetragen worben, jogenannte casunlty books einzuführen (befohlen war 
und Nufopferung geleifteten vorzüglihen Dienfte dad Kommenthurkreug Höchſt⸗dies ſchon lange, aber bisher gang vernachläffigt), im welchen bie einzelnen Be 
ihres Militärverbienftorbens. lohnungen und Strafen ber Soldaten, und jeber Wechfel im Dienfte eined In— 
Zum. Grmeralmajor und Kommandanten ber 2. Infanteriehrigade wirb| bieibuumsd aufgezeichnet werden, worüber monatli in Ueberſicht die Ergebniffe 

unter Vorbehalt bed Dienftalters für bie älteren Oberften befördert: der Oberft|den Depots zu übermitteln find. 
v. Harbegg des 3. Infanterie« Regiments, Zugleich wirb bemjelben bie Stelle Wie es in ben englifhen Lagern ausjieht, peigt und eine Motig aus 
des Vize · Gouverneurs und dad Kommando über bie f. Truppen in ber Bumbes-|dem U. S, Magazine, bad in ber Megel nicht fatt wird, das camfortable and 
feftung Ulm gnädigſt übertragen. geutlemanlike living in benfelben zu befchreiben. Im der Mitte bei Tepten Mo- 
Zum Kommandanten des 3, Infanterie-Megimentd unter Belaffung in |nates geftaltete fi die Lage der Solbatenweiber und Kinder in Colcheſter, wel: 
‚feinem Dienftgrabe wirb ernannt: ber Oberfilieutenant von Froſt bes 3. Infans | he ihren Männern in bad Lager nachgezogen waren, wegen Theuerung der Lr- 
terie » . bendmittel, im bödften Grade traurig, fo daß nicht weniger als 250 Mieiber 
Als Bataillendtommandanten werben veriegt: der Major v. Bifhoffiund 350 Kinder obbahlod waren. Eine große Zahl derfelben war gar nicht 
des 6. Regiments zum 3. und der Major v. Bünau dei 8. Megiments zum 6. | befugt, gewiffe Bortheile ber Urmeereglements bezüglich der Verpflegung für ſich 


Regimente. in Anſpruch zu nehmen und ba man nicht geneigt mar, ihnen allen über der vom 
um Batailionstommandanten im 8, Regimente wirb ernannt: ber Oberft+ | Geſetze vorgefchriehenen Zahl Wohnungen zu verfchaffen, jie aber auch nicht in 
Lieutenant v. Hegelmaier des Generalguartiermeifterftabes. dem troftlofen Zuſtande belaffen wollte, jo wurde allen Weibern, bie ſich entfer«- 


Bei der Fußartillerie und ber Arfenalfompagnie zu Ludwigkburg wurben |men wollten, bie die mormirte Zahl ber Zugefaffenen überfchritten unb bie ohne 
neue Gewehre eingeführt, melde um ein Bedeutendes kürzer jind, ald bie) Konfend geheiratet hatten, freie Müdfehre bewilligt. Es Hatte ſich ferner ein 
früheren, unb auch gang anders gehanbhabt werben. Bis jept find fie noch mit) Mißbrauch eingeſtellt, inden man Solbaten, beren Weiber bie Erlaubniß hatten, 
Bajonetten verfeben, fpäter aber follen am ber Stelle der letzteren Fafchinenmeffer | von Irland nach Colcheſter fich zu begeben, ben Sold zur Deckung ber Reiſckoſten 
treten, fperrte, was hiermit gleichfalls abgeſtellt wurde 

Grofbrita ien. Gin Barlamentöberihts fonftatirt, daß in der englifgen Marine Im Jabre 
. 1833 808mal bie Brügelitrafe angewenbet wurde; bad Minimum waren 
hr Die Regelung des Militär Berpflegäwefend, das fehon feit|2, dad Marimum 48 Schläge und in Geſammtzahl wurden 24,059 Hiebe „ver: 
Langem feiner Snangriffnahme entgegenſah, ift endlich erfolgt und zwar für die abreicht.“ Im Jahre 1854 ſtieg die Zahl der Strafen auf 1214 (von 450 
inlänbifchen wie für bie außländifigen Stationen pugieich — Die Beamten des) Schläge) und 35,479 Hiebe, im Jahre 1855 auf 1833 (2—48 Hiebe) und 
Militär » Vepflegswefend (the store department of the War-oflice) im Lande) 42,154. 
Türkei. 


und auswärts? werden burch bad allgemeine Regulative in 6 Klaſſen eingetbeilt, 
und jeder derielben ift grunbfäglich verpflichtet, nach Beduͤrfniß dei öffentlichen 
Dienftes, die Stationen zu bejiehen, welche hm angerolefen werben. Die Klaſſi- * (Ronftentinspel, 10. April.) Dur einen Ferman, berichtet die 
figieung iſt Folgende, „Meue preußifche Zeitung,“ murbe Mehemet Sabpf Paſcha (Myaita Gyaitemäty) 
Drei Ober-Berpflegäserwalter, mit dem Marge von Oberftlieutenanss und zum Chenerallommandenr der türfifhen Grenzen in Rumelien ernannt. Er batte 
750—850 2. St. Gehalt (= 75008500 fl. EM.). ſchon früber den Auftrag erhalten, ſich am die griechifche Grenze zu begeben und 
Seht Verpflegävermalter, mit demſelben Range und 540— 680 2.|die türtiſchen Kofakenregimenter dahinzuführen, welde non der Regierung be» 
ftimmt wurden, militärifhe Kolonien an ber Grenze von Epirnd und Theſſalien 
zu bilden, und bem Raͤuberweſen, werüber man ſich Griechifcherfekts mit Recht 
ernſtlich befchwert, ein Ende zu machen. Die Blätter hatten berelte die nahe Ab⸗ 


53 Verwallarb⸗Aſſüſtenten, mit dem ange von Rapitins und 250 bit} reife Sabpf'ö Paſcha in jene Gegend angefünbigt, Aber in Anbetracht, daf ein 
330 2. Gehalt. a Lager feiner Truppen an ber OGrenge.ald eine feindliche Demonfira- 


lt. 
20 Bije - Verwalter, mit bem Range von Majoren und 370 — 490 2, 
it 


73 Offigiale 1, Klaſſe, mit Lientenantärange und 150-— 220 2. Gehalt, und | tion in Griehenland angejeben werben fännte, bat der Minifterrarb in einer 
95 Offiziale 2. Maffe, mit Faͤhnrichtrang und 80—120 2. Gehalt, vorgeftern gehaltenen auferorbentlichen Sigung beichloffen, dieſe Iruppen nicht 
“Die progreffive Bulage vom Minimum zum Marimum ber angeführten | eher hinzuſchiden, bis micht bie betreffenden Kafernen, die dort gebaut werben, 
Gehaltsbetraͤgt ift bei Oberverwaltern 25 2., bei Berwaltern und Bize-Bermwals | beenbigt fein werben, und Sadyl Paſcha erhielt ben Befehl, den Marſch feiner 
teen 25 &. umb bei den andern Kirei Klaſſen 10 8. jährlich. Truppen für jet zu verfchieben und ſich in biefer Zwiſchenzelt nad der Donau 
Befondere Zulagen und topiſche Begünftigungen für bie Berpflegäbeamten | zu begeben, um bie Ortſchaften kennen zu lernen und ben Plan diuer milkätifchen 
Kolonie für die Dobrudſcha und die Donaugegenben zu entwerfen. Er begibt ſich 
zu diefem Zwede mit brei Ingenieuren vahin. Das Delta der Donan, bie Haupt- 
punfte, wohin bie verfchiebenen Quartiere ber Soldaten, die fih dem Aderbau 
widmen follen, gelegt werden, die wichtlaften ſtrategiſchen Pofitionen u. ſ. w. find 
bie Gegenftände, mit denen ih Sadyl Paſcha befchäftigen fol. Wie es ſcheint, 
will man biefe Koloniſirung mehr nad dem Syſteme ber Koſaken des Don, ald 
nach jenem ber öfterreichifchen Regimenter der Militärgrenze einrichten. Die 
aus ber Krimm entflohenen Bulgaren, welche ſich in ber Dobrudſcha niedertichen, 
7 biä 8000 Kofafen, welche gu verſchiedenen Zeiten Rußland verließen und meiſt 
der Sekte ber Starowerken (Ultgläubigen) angehören, endlich andere 14 bis 
15,0000 dieſer Sekte angebörige Einwohner jenes Theiles von Beßarabien, ber 
in Folge des Parijer Traktats der Moldau einverleibt wurde, follen das erjte 
Element zur Bildung der vorgefchlagenen Kolonien bilben. 


aller Grabe find: 

Bei Oberwerwaltern: Ouartiergelber, wenn feine ärarifchen Quartiere vor · 
handen, auf inlänbifchen Stationen 602., auswärtige Zulage TOL. und orbent- 
liche Zulage unter den Tropen 140 8, jäbelih ; 

bei Berwaltern unter benfilben Umftänben: Quartiergelder 40-8, aus⸗ 
wärtige Zulage 500 8, Tropenzulage 100 8; 

bei Bige-Permaltern: Quartiergelver 30, auswärtige 35 unb Üropenu- 
füge O2; — 

bei Affiftenten: Quartiergelber 25, audwärtige 25 und Tropenzulage BO2. ; 
bei Offizialen 1. Klaffe: Quartiergelver 20, audwärtige20, Tropengulage 
40 %., und n 

bei Offizialen 2. A. : Ouartiergelber 20, auswärtige 15, Tropenzulage 30 8, 

Stationen find je nad) dem Ränge: die Babama-Infeln, Barbados, die 
Bermuden, Golvrabe, Demerara. Homburas, Jamalca, Peint de Galle, Set. 

Set. Lucia, Trinfomali, Trinidad und alle anderen Stationen, die inner⸗ 
halb der Tropen erſt gebildet werben bärften, Hongkoug und Mauritius. 
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Reuefte Weränderungen in der &. &. Armee. Ordensverleihumgen. 
Den ottomanifchen Medſchidie-Orden ©. MM.: tem Beltmarfchall» Lieutenant 
Beförderungen - Ritter v. Marziani. 
Sauduk Eduard, Mojer det GOMSH, zum Oberfilt. dafelbft. Denjelben Orden 3, SU.: tem Generalmajor Mitter », Burlo; denen Oberfien und 
Ernennungen Resimentslommantenten: ®rorg Lippert, det Eſ. Jeſef IR; Jehann Mitter 
Jacobs Erler ». Kanftein Frledrich. Generalmajor und Srigadier, zum Gbef ber B. v. Goft, des &5. Franz Karl IR; Iohann Mitter v, Meuwirth, des Brof- 
@eltion, und fürft RKonfantin IR, und Franz Freier v. Burkhardt, Major und Kom- 
Schrott Ludwig v., Oberfilt. des deutſch⸗banatet 12. Grenz-N., ;. Borfande der 21. mandant bes 16, Meltjägerbat. 
Abtheilung des ArmerOberkommantod, Beide vorläufig proviſoriſch. Den vererwähnten Orten 4. Kl.: dem Oberlt. Aleit d. Prokeſch, det Baron Rei- 
Benfionirungen. fach IM. 
Be v. Schwörburg Karl Ritter, GeneralsKriegslemmiflär, auf fein Anfucen. Den fürklih Hohenlohe fhen Haus⸗ und Phönig-Orden tem Oberfilieut. Lud wig 
Die Hpilt. und Rittm. 1. Rl.: Ejech Jofef, dei 2. FelMArt-M.; Domin 9. Per Prinzen zu Gohenlohe, dere Fürft Liechtenftein 2, Guß,, 
trufcheveg Stefan, des ES. Helurich IN; Winkler Mleranter, des Herzeg — — 


u Maſſau IR.; Thier v. Thierau Jobann, Kommandant det Garniſous- 
Gitetfpitate zu Patua; Madakovich Johann, bed ES. Jofef IR, = der | Die £. k. Kammererswürde erbielt: Wittmfr. Philivp Graf Grünme, det Aaju- 
Vormerkung für eine Friedendanfellung, uns Oſten Karl Üreiberr, det Graf tantenforpe. 
Silit Huß.⸗Reg. . 
Die Hptlt. und Ritim. 2. Rl.: Gallac Johann, des Otteraner Grenz: IR, und Teſ⸗ | Das filberne Verdienſtkreuz: ten beiden Geudarmen: Karl Molnar um Georg 


fin Otte Freiherr v., des Für Wintifhgräg 7. Drag. Pafterniak, des 7. Gend.R., it Anerkennung ihres muthigen umb enticloffe: 

Die Oberlid.: Wei Wenzel, des Zengs-Art-Kommanted Mr. 11; Laporte Johann, nem Bencehmend bei Bewältigung Mdperheitsgefährlier Indlvſduen, und dem Bes 

des T. Send, und Szütd Karl »., des Graf Haller 12, Huf. meinen Flotian Borfody, dee IR. Für Schwatzenberg, in Anerkennung der 

Die Unterlid. & Kl.; Ziwſa Hermann, bed Baron Werndardt IR, und Beneſch mit Entſchleſſenheit und eigener Lebendgefahr bemirkten Mettung eined Dorgefeg- 
Willibald, des König dv. Hannover IR. tem von: Kerabflüren aus der Höhe elmed bremmenden Hauſes. 

—— — — — — — — — — — — 

Angekommen in Wien · (Mariahilf, geld, Kunz). —— Major Bäumen, vom Gemie 46. ID, von Szegedig (Si. Ulrich Mr, 20 Seauer, vom 


(Am 4.- Mai.) Obert Marting, vom 12. Genb.-R., von|fab,; vom Binz (Mlfervorftatt Rr. 204). — Kptm. Baron Id. Gren-Dieg,, von Beißlirhen (Leopolefl., Lamm), und 
Graz (Stadt Nr. 733), — Oberflt. Graf Bederd, dom 2.|Rteinmaper, som 31. JM., von Harım (Ztart Mr. TE) IMbern, vom 37, IM, von Karlſtadt (Matſchalerhof) 
KürsWeg., von Kamkurg (Hotel Meifl). — Die Majore:)— Die Oberlts Graf Lamberg. vom 2. Suß Reg, von) (Am 4 Mai.) Die Kauptlt.: Kadarz. vom ber Grnir- 
Schönche, vom 8. IM, von Brünn (Hotel Wandl), und) Graz (Stadt, geld. Ente), Kudlich vom 38, IM, von Linz Schultompagitie, von Arems (Leopoldſt. ‚Katferfron), und 
v. Sternfeld,; vom 22, IM, vom Njrdgow (Stadt, wilden (Stadt: Re. 1146); und Graf Zihy, vom 12. Lbl-,, von Peinteich, von der. Monturäbrande, von Brünn (Monturd- 
Mann). — Die Hpilt.: v. Iveljon, vom 56, IR, von Del] Brud a. d. Leitha (Mieten, geld. Lamm), — Lieut. Sutrput). — Schifefühnrih Son Kenrique) von der, Marine, 
lovar (Borgerſpilal, B. Gef), un v. Penner, vom 5. Art.-/jan, vom 10. ArtR., von Per (Mennmeg-Kaferne), son Tri (Leebelda. Nr. 750). Die Oberlib. Goſchl 
Bea, von Malland (Mennwegskaferne). — Die Mittenr. | (Am 3. Mai.) Spin. », Dinged, von Tirnaner Insaelsom 4. IR, ven Benehla (Beopolpft., weiß. Meh), Greif. 
Starler, vom 41%, Gend.-M,, von Gras (Stadt) Dreifaltigs|lidenhaus, von Tiruau (Stadt Ordenburg). — Die Oberlis.:\vom 49. IM, von St Pölten (Br. Ulrih Mr 80), md 
keit), Baren Gaftheimb, vom 10. Gug-R.; von Marburg |Breumer, vom 3. IR;, von Maſland (Jojefit,, Moiranogarfe),idahranniglo, vom 6. Art=fR,, von Graz (Bandfir: Mr, 705), 
(Hotel Wandl), und Koppitih, vom 12. Genb.Neg;, von) Ztallarj, vom 62. IR,, vom Werona (Hohau Rr. 21). — — Die Biewis.: Grünberger, som 49. IR., von St. Pol 
Marburg (Hotel Wanpl). — Graf Lamotte, vom 4, Huß. Die Oberlieuts,; Schneider, vom 42. TR. von Vrefturgiien (Mariahilf, gelt Kreuz), ©. Fresler, som 11. Suf.. 
Deg., von Paduag (Stadt Mr. 895). \(Rotan Mr, 299), um Baron Röder, vom 26. IR «/Meg., ven Zarnevel (art Nr. 534), und Baron Warte. 

Ar 2. Mai.) Oberft Mauler, vom 43. In. son Praai Profburg (Stadt Mr. 205). — Die Lirutd.: Strunz, vominer, vom 4. Ubl.-R., von Örofwardein (Landſtraße Nr. 658) 


" "sanı. sERoLDS som m wien, | Waäffen- & Militär-Effekten-Niederlage. 


Stefandplag Ar. 623, zu baben: —— 
Kriegerifchen. friedliche Tränmereien Ant. Stribrny 


über . * —F 
Vergangenes, Gegenwärtiges und Iufünftiges. = Wien, en Graben Nr. 1134. 
Den Pr. Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 

8. Geh. Preis 3 A. 12 fr. em, — — m — — 

























Beipgig, M. Mir, 1857 3. ©. Teubner. a san nl nr a an un dm — Da, — —— 
Dei Friedr. Schultheſt in Zürich in fo eben erſchienen: N Herrn I. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums⸗Inhaber des ( 


*y XIX. Jahrhunderts. 
/ O hrh in Wien. 


Zum Selbnftudium und für dem Unterricht an böberen 
militirfhulen. Crite Abtheilung 1702 1815. (Die zweite BG ke =, re 

$ Ich beftätige Ihnen hiedurch, daß id Ihr Mundwaſſer ſtrenge geprüft, und fehr 
empfehlenswerth befunden. Im Zänner 1857, 


Rüſtom W, A demunde , — Amadherin-Mundwassers 







Abteilung wirb bie Veriede von 1815 — 1856 enthalten.) | ) 
Preis ded ganyen Werkes 5 fl. 8 fr, CM 

In Wien vorräthig in 12 
BRUDOLF LECHNER'S 4 

k. k. Universitäts-Buchhandlung, - 


Stod:im-Eifen Mr. 622, gegenüber der Seilergaſſe. 


J. Oppolzer, 


f. & Prefeſſor an der Hechſchule zu Mlien, Böntal. für, Kofrath se. 


z j * a — ie re 
Militär-Trauer-Armiflöre. 
Diefelben find ihrer Elaftizität wegen fehr bequem zu tragen. 4 Stü 30 Er. EM. Bei dutzendweiſer Abnahme 
Begünftigungen. Zu baben bei 


Karl Lönharth, 
Prog, große Karlsgaffe Ur. 174—1, 
„zum General Clam-Gallas.“ 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebafteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 





Militär-Deitung. 


N" 37. Samftag den Bd. Mai 1857. X. Jahrgang. 


Wien. Erfheint jeden Drittmodh un SGamflag Im einem gamıen Bogen. Ubonmementäpreib für Wien vierteljährig 1 ML. 30 fr.ür Tubwärtige fl. 10 fr. AM., mefür dab Blatt 
portafrel zugeſendet mirb, — @ingelme Mlätter lopen 6 fr. SM. Prönumeration wirb angenemmen im Romptebr der „Deilltärrdeitung“ (Stadt, MMelljeile Mr. 77%), mwehln ven auhwärtigen 
Herren Die Beträge in framkirten Briefen eingefenbet werben mellen. Snferate werben die dreimal geipaltıme Wetitzeile zu & fr. RM. berechnet. — Anonyme Beiträge Heiben anberbdfihtiget. — 
Unfrantirte Briefe von unbekannten @lafenberm werden alcht angenammen. 

De Je Wege der Buhhantels in die „Beilitiredeitung* durch R, Gereld's Sohn zu beziehen, 








s mifitäri efchi iher. Nr. 106, man lieſt bei Häuſſer: Mapoleon entfaltete eben alle Mittel 
Häuffer als milſit riſcher 9 hichtſchreiher eines raſtloſen Geiſtes, gegen Blücher einen Schlag zu führen, ber ihm 
L. : von biefer Seite Ruhe ſchaffe. War ed ibm mißlungen, ben Feldmar⸗ 


e ſchall noch diesſeits der Aisne zu erreichen, fo wollte er nun zur Seite 

Thin. Es ift merkwürdig, in melde Irrthümer Schriftfteller ver⸗ den Fluß überfchreiten, auf die Straße, die nach Laon führt, einbiegen, 
fallen, bie dem fogenannten gelehrten Stande angehören, wenn jie kriegs- um dann durch eine rafche Umgebung den einen Flügel der Gegner au 
gefchichtliche Gegenftände behandeln. Diefe Stubengelehrten, die natürlich | ummideln und zu fchlagen. Während Marmont und Mortier die Geg- 
feinen eigentlichen Begriff von dem Kriegerhandwerle haben können, ord-|ner noch bei Soiſſons feftbielten, mar der Kaiſer bereits in Mheims, 
nen die kriegeriſchen Ereigniffe nach ihrer Phantafle, ober nach dem jchös ſchnitt eine Abtheilung Ruffen ab, ging dann über bie Aisne und auf 
nen Redensarten, wie ſie ibnen in die Feder fommen; ihr Hauptfehler bie Straße von Laon vor. Am 6. März jtand er in Gorbeny, um ben 
bejteht aber gewöhnlich darin, daf fie das Waffer aus den trüben Quel- andern Tag feine Umgehung auszuführen." 
len nicht zu filtriren verfteben, aus denen ſie fchöpfen. Das ift Alles ſchön und fließend gefagt, aber von Allem iſt nur 

Mir kennen zwar Häuffers Werke nicht, halten uns nur am das, das wahr, daf Napoleon am 6, März in Corbeny war, und bie Phrafe: 
mas Tageblätter darüber fagen, an die Auszüge, die fie von bemfelben | „mar der Kaifer in Rheims und fchnitt eine Abtheilung Ruſſen ab,“ 
geben. So finden wir in der illuftrirten Zeitung Nr. 718, daß ibm init wahrſcheinlich auf feinen raftlofen Geift, deſſen ihm zugemutbete &la- 
Anfebung des 3. Bandes feiner Geſchichte vom Tode Friedrich U. bis) jtigität berechnet; wir werben darauf zurückkommen. 
zur Gründung des deutſchen Bundes, umter vielem Lob, eines Theile | Ferner wird gefagt: „Das verbündete Heer war im Begriffe ſich 
Eilfertigkeit, andern Theild vorgeworfen wird, daß er bei feinen For⸗ langſam von Soiffons gegen Laon zurüdzuziehen, als die erſten Nadı- 
ſchungen die Engländer und Franzoſen nicht zu Mathe gezogen babe, |richten eintrafen, Napoleon ftehe ſchon im Müden oder in ber Flanke. 
etwas, was ihn in der Gefcichte des Befreiungskrieges ber Zabre 1813| Es war Har, daß man mit dem Angriffe nicht länger zögern dürfte, wenn 
und 1814 ſchwer belaften muß, weil man bei jenen oft mehr Wahrbeit| nicht ber Gegner vor ben Alfiirten Laon erreichen follte*) u. f. m. 
und Unparteilichkeit finder, ald bei ben Deutfchen und Ruſſen; bei den Häuffer faßt bier die Ereigniffe dreier Tage zuſammen, gibt fie aber 
erften, ald Zeichen der immer noch dauernden Zerriffenbeit der deutfchen ganz falich an; eim Fury gefaßtes Bild der Ereigniffe vom 3. bis 6. März 
Stämme, des Haffes gegen Defterreich und des Neides über feine Größe. bei Napoleon und Blücher wird dies zeigen. 

Es ift num die „Allg. Zeitung," bie gerne die eben genannte Ten- Der Kalfer Napoleon überſchritt am 3. März Früh um 3 Uhr bie 
ven; einzuhalten fcheint, durch welche mir in ben Beilagen zu Nr. 106, Marne bei La Ferte-fous-Fonarre in der Hoffnung, Blücher zu erfaffen, 
107 und 113 — in bem beiben erflen unter ber Mubrif: „Napoleon, |bevor er bie Alſne erreichte, und mit Bülow und Winzingerode vereis 
König Joſeph und der Kronprinz von Schweden im Februar und |nigt war, wobei er hauptfählih auf Seiffons ald feinen Stützpunkt 
März 1814," in der leptern unter der Heberfchrift: „Die Schlacht von |rechnete, das er bamals in feinen Händen wußte, wie es bied auch am 
NArciöcfursAube," durch Auszüge aus dem 4. Bande von Häuffers er-|3. in ber Früb noch mar, Die Marfchälle Marmont und Mortier hatte 
wähntem Werke näher mit ihm — ald Militär können wir gerade nicht|er gegen Soiſſons gewiefen; feine Haupttruppe folgte dem ſchleſiſchen 
fagen — fehr vortbeilbaft befannt gemacht werben. Auf die Irrthümer, |Heere gegen La ere-en-Tarbenois. In der Nacht vom 3. auf den 4. 
die wir ſchon in diefen Auszügen finden, bezieht ſich unſere Eingangs | März hatte Napoleon fein Hauptquartier in Montreuil-aur-tions. 
gemachte Bemerkung. Beim ſchleſiſchen Heere hatten Bülow und Winzingerode Soiffons, 

Es liegt im Intereſſe der Gefchichte ſelbſt, mag fie politisch oder das fie am 2. ftark beichoffen, am 3. März Mittags mit Kapitulation 
militãriſch fein, daß bejtehende Irrthümer von jenen berichtigt werben, | genommen. 
die in der Lage find, dies zu können, Das ganze ſchleſiſche Heer zog dort fogleich über bie Aiene, und 

Sind e# kriegerifhe Ereigniffe, deren Darftellung ein umrichtiges| hatte am 4, Früh um 8 Uhr feinen Uebergang vollendet. Es ſtellte ſich 
Bild ber Thatfahen gibt, fo glauben mir, das es vor Allem bie Pflicht| auf den Höhen zwiſchen der Lette und Niöne auf, mit bem linten Flü— 
derjenigen ift, bie als Zeitgenoffen oder Mitfämpfer beffer unterrichtet! gel in ber Richtung von Graone, mit dem rechten hinter Soiffens , bie 
find, biefen Irrthümern kräftig entgegenzutreten, nicht allein im Intereſſe Nisne vor der Front, Blücher nahm am 3. fein Hauptquartier in 
der Wahrheit, ſondern aud) in jenem ber Wiſſenſchaft. Sotffons. 

Mag nun der befannte Referent der „Allg. Itg.“ in Mr. 113 fagen, Der Kaifer Napoleon hatte am 4. feine Armee in zwei Theile ges 
Häuffer babe fih dur angebornen (?) Takt und langfährige Spezials|theilt; der linke Flügel, Marmont und Mortier, verfolgten ihren Weg 
udien eine feltene Befähigung erworben, die oft widerfprechenden mili⸗ gegen Soiffond; der rechte Flügel und mit ihm ber Kaifer zog nach ide 
tärifchen Angaben der Parteien zu fihten und Eritifch zu läutern, ſo mes, mo er erft um Mittagszeit den Verluſt von Soiffons und den Leber» 
müffen wir gejteben, daß wir in dem, was in Nr. 106 und 107 gege⸗ gang Blüchers über die Aiöne, feine Vereinigung mit Bülow und Win- 
ben wird, den Beweis für dieſe Befähigung um fo weniger gefunden |zingerode erfuhr; fein früherer Plan war alfo volltommen vereitelt. Er 
baben, als es ſcheint, daß er in ben Merken Beipke's, dieſes vor dem beſchloß jetzt den linken Flügel des fchleflichen Heeres über Berryrau-Bac 
Richterjtuble der gefunden Vernunft wie des Rechtes verwerfliben Schrift: | zu umgeben, baäfelbe von Laon und feinen Verbindungen mit den Nies 
ſtellers, wie wir dies im Monat März und Mpril diefes Jahres über derlanden abzuſchneiden, und es in den Winkel zu drängen, ben bie Aisne 
jeinen Feldzug der Verbündeten 1814 in Franfreich in unferm Blatte und Dife bilden. Um aber in feiner rechten Flanke und im Rüden ge- 
Flar und deutlich bewiefen zu haben glauben, feine — Duelle geſucht hat;|deft zu fein, wo die Muffen Rheims beſeht hielten, ſandte er noch am 
worauf nicht allein die „Allgemeine Zeitung,“ ſondern auch die Wiener‘ - — I ’ N 
„Brefe® aus ihrer großen Morliebe für den Ruhm ber Öferreihüicen |, 1) m ran a ne dem Knacp nur en 
Armee bindeutet. : J wenn man früher die Abficht dayın erh hat; bier wird aber Die Abſicht ih zuruͤdzu ⸗ 

Dod zur Sache! Die „Allgem. Zeitung" ſagt in ber Beilage zu ziehen angegeben. 
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4. März Abends den General Gorbinean mit ber Divijion Ya Ferriere 
rechts ab, um Rheims gm überenmpeln, welches biefem unter Einverjtänd- 
niß der Einwohner und ihrer Mithilfe gelang, wobei die Beſahung und 
noch & ſchwache ruſſiſche Batalllone gefangen wurden. 

Feldmarſchall Blücher hatte bald die Abſicht Napoleons erkannt, 
er ließ daher am 5, feine Armee, nachdem er den Train über Laon 
nah Grepi geſchickt hatte, linfs abmarichiren, um fih BerrpauBac zu 
nibern, um nöthigen Falls dem Kaifer mit feiner ganzen Macht eine 
Schlacht zu liefern, während Gzernitfcheff bie bortige Brüde über bie 
Niöne befegt bielt. s 

Amd. März erſchienen die Marihälle vor Soiffons, fonnten ſich aber 
erit gegen Mittag in der Ebene ausbreiten, welche Soiffons auf dem linken 
Ufer der Mine umgibt, indem fie erſt die ſtarke Vorhut der Alliirten, melde 
nod bei Miffy auf dem linken Flußufer ftand, vertreiben mußten. Sie hatten 
den Befehl, Alles aufzubieten, um die Stabt wieder zu nehmen; doch jede 
Bemuͤhung fcheiterte an der Tapferfeir der 5000 Ruffen unter Rudzewitſch 
welche die Befagung ausmachten; fie mußten jich Abends mit Verluſt zurüd: 
ziehen. Am 6.in der Früh erneuerten fie wohl ihren Angriff, jedoch nur, um 
ibren Abmarſch gu bemänteln, indem fie von Napoleon nach Berrp:au: 
Bac waren berufen worben, wo der Kaiſer Tags vorber eingetroffen 
war, nachdem die franzöfifche Kavallerie des Generald Nanfouti den Ge— 
neral Giernitfcheff mit einigem Berlujte vom dort und von ber Bruͤcke 
vertrieben hatte, 

Das Anrüden Napoleons am 5. gegen Berryeau-⸗Bac, jo wie jede 
Bewegung ber franzöſiſchen Truppen in ber Ebene fonnte von meh: 
teren Bunften der Höhen der trefflihen Stellung bes ſchleſiſchen Heeres 
gefehen werben. Dies veranlafte Blücher zu dem Entichluffe, fein ganzes 
Heer auf der Hochfläche von Graone zu fammeln, und ſich dem Kaijer 
entgegenzuftellen. Die Anweſenheit des Kaijerd am 6. in Gorbeny, und 
die Anficht der Bewegungen ber franzöfifchen Armee zeigten dem Feld— 
marſchall Blücher die Abjicht Napoleons, feinen linken Flügel zu umge: 
ben. Um ihn daran zu hindern, wollte er den Kaifer am 7. jelbit ans 

reifen, bevor die Marfchälle mit ibm vereinigt wären, melde vor dem 
bend des 7. bei Craoue nicht eintreffen konnten. Cine Rekognoszi⸗ 
rung, melde Blücher am 6. gegen Abend von ber Gegend von Graone 
vornahm, und die in ein Gefecht audartete, das bis in die Nacht hinein 
dauerte, brachte ibm jedoch zur Einſicht, daß bad Terrain von Graone zu 
enge fei, um bort mit feiner ganzen Macht aufjumarfchiren, baber es dem 
Kaifer möglich fein dürfte, mährend ber Schlacht einen unbefchäftigten 
Theil feiner ‘Kavallerie nah Laon zu fenden. Er änderte baber feinen 
Entſchluß, ſchickte 4 feiner Korps nach Laon, ließ durch die Infanterie 
des Korps von MWinzingerode unter Woronzoff die Stellung von Eraone 
befegen, und gab biefem das Korps Saden zur Unterftügung, weil er 
biefe beiden Korps ſtark genug glaubte, im der vortrefflichen Stellung 
auf den Höhen, der mehrere gute Stellungen folgten, dem Feinde au wi⸗ 
berftehen, ben er durch jeine beabjichtigte Umgehung durch 10,000 Mann 
Kavallerie mit 60 Kanonen unter Winzingerode — die jedoch nicht zu 
Stande fam — au vernichten hoffte, 

Dies nun find die Ereigniffe, die vom 3. bit 6. März zwiſchen 
Napoleon und Blücher jtatt hatten; wie kann nun ein wahrhafter Ges 
fchichtfchreiber jagen, daß bie Marfchälle Marmont und Mortier ibre Geg- 
ner bei Soiffons feitbielten, da fie doch umgelehrt von den Ruſſen feits 
gehalten wurden; wie Fann er jagen, ber Kaifer war bereit& in Rheims, 
wo er eine Abtheilung Ruſſen abſchnitt, da Napoleon gar nicht dort war, 
auch vom Abjchneiden einer Abtheilung Ruffen feine Rede war, fondern 
bie Stadt Rheims von der Divifton La Ferriere uberrumpelt, und die 
Belapung gefangen wurde! 

Eben fo ift der Sag: „Das verbündete Heer war im Begriff ſich 
lanafam von Soiſſons nah Laon zurüczugiehen, als die eriten Nachrich⸗ 
ten eintrafen, Napoleon jtebe Schon im Rüden oder in der Flanke u. ſ. w,, 
tie unfere Darftellung zeigt, ganz unrichtig, und das Ganze nicht milis 
tärifch gegeben. 

Häuffers Beſchreibung der Schlacht bei Eraone — in fo weit bie 
„Allg. Zeitung" in Nr. 106 fie gibt — iſt, obwohl fehr allgemein ge 
balten, doch ziemlich richtig ; nur wenn er jagt, daß die Ruſſen, die jich 
wirklich an diefem Tage ſelbſt übertrafen, durch feindliche Umgebung zum 
Rückzug gezwungen worden wären, jo müſſen wir dem als unmahr mis 
berfprechen. Der Rückzug geihab auf Blüchers Befehl. 

Nachdem bie vorgebabte Umgebung Napoleons durch Winzingerode’s 
Kavallerie mißlungen, daher eine unmittelbare Unterftügung der Muffen 
bei Graone des Terrain wegen nicht möglich war, wollte Blüdyer die 
Korps Saden und Woronzoff nicht der Gefahr ausfegen, am Ende den: 
noch der Uebermacht zu erliegen, er ſchickt ihnen daher die Ordre zum 
Nüdzuge. Saden erhielt diefe um 3 Uhr Nachmittags, bielt es aber 
nicht für rathſam, den Rückzug Woronzoff bei hellem Tage beginnen 


zu laſſen; als aber um 4 Uhr die Franzojen Meifter des Dorfes Ailles 
wurden, Woronzoff baburch die Stüge feines linken Flügels verlor, auch 
bie Truppen der Marjchälle ſich der Schlachtlinie näberten, zog Saden 
mit feiner Infanterie ab, ließ aber Woronzoff feine Kavallerie und biefer 
begann den Rückzug, der im jieter Ordnung bis Czerny fortgefegt wurde 
Al: dann die Feinde Terrain zur Ausdehnung ihrer Kräfte dadurch ge- 
mannen und ibn drängten, machte er in der Stellung von Cjerny Halt, 
vor welcher die ruffiiche Kavallerie Sackens, unter Waſſiltſchikoff, die nach: 
drãngende feindliche Kavallerie jo kräftig zurüdiwarf, fodann immer im 
Schach hielt, daß die Infanterie Woronzoffd georbnet zurückgehen konnte, 
und burcd das Korps Langeron aufgenommen wurde, welches glücklicher 
meife feinen Marſch nah Laon nody nicht angetreten hatte, Bon einer 
Umgebung des Feindes war alſo bier durchaus feine Rede. 

Mir übergehen die weiteren Ereigniffe von ba an, und jur Zeit der 
Schlacht von Laon, auf welche die Berhältniffe im Hauptquartier ber ſchle— 
ſiſchen Armee fo großen Einfluß gehabt haben jollen, weil bie Nachrichten 
darüber zu widerſprechend jind, als daß mir ohne genaue Kenntniß der 
Dinge und über das, was Häuffer davon fagt, und bie Redaktion ber 
„Allgemeinen“ in Randgloffen binzufügt, ein Urtheil anmaßen wollen, 

Was dann Hauffer im Verfolg feiner Geſchichte nad der Beilage 
Nr. 106 über die Schlacht von Areid-fur-Aube behauptet, widerſpricht jo 
fehr der Wahrheit und zeigt jo verkehrte Anfichten, daß wir diejen Gegen: 
ftand für einen U. Artikel vorbehalten müffen. 


3ur Erinnerung an die Schlacht von Kolin. 


(Bertfegung.) 

Da früher von der Garde die Rebe war, fo muß ber Berfaffer 
bier ermähnen, daß er in ber Koliner Judenſtadt mehrere meffingene 
gel von deren Mügen fand, die feht in Wandleuchter umgeichaf: 
en find, 

Zwei biefer Schilde liegen vor; es ift ein großes und ein Heines, 
legtereö wohl von einem Kaskete berrührend, 

Beide find ganz wohl erhalten und unverfehrt, nur befinden ſich 
num am untern Ende Lampen angebradyt, und bie Schilde bilden eigent- 
lich die Rückwand berfelben, 

Das große Schild hat eine hohe fpigige Form. In Meſſing jind 
in getriebener Arbeit mehrere Trophäen, in ber Mitte der preußiſche Mbler 
mit der Umfchrift: Pro gloria et patria (für den Ruhm und das Vater: 
land) und unterhalb ber Namendjug F. R, (Friderieus Rex) angebradt. 

Das kleinere Schild ftellt ein Wappen mit einer Krone und einem 
ovalen Mittelihilbe vor, das von zwei Rüden in aufrechter Stellung ae: 
balten wird. 

Durd das Mittelichild läuft ein Balken, und es jcheint jedenfalls 
auf einer Kopfbedeckung angebracht geweſen zu fein. 

Bon den Voreltern auf dem Schlachtfelde ſelbſt aufgelefen, haben 
bie Söraeliten, fonderbar genug, die Schilde in Lampen umgewandelt, wo: 
bei fie ihre Andachtsübungen verrichten. 

Der Grenadier oder Neiter, der dieſes Schild auf feiner Mütze 
trug, wird wohl nie gedacht haben, daß es einit zu diefem Gebraude 
dienen wuͤrde. 

Mer möchte glauben, daß gelegentlich des bintigen Kampfes, der 
auf dieſen Feldern, im diefen Ortjchaften gefümpft wurde, ein armer 
Bauer als Opfer einer elenten Rache fiel? 

In dem Hofe Briftmi lebte damald ein folder, Namen: Jo: 
bann Gert. 

Deffen noch vor einigen Fahren lebender Sohn erzählte den Vor— 
fall öfters dem Befiger des Sonnen « Wirtböhaufes, von dem ihn ber 
Berfaffer entnimmt, und der durch deifen noch lebenden Neffen beitä- 
tiget wurde. 

Der in Rede fiehende Landmann batte, obwohl fait Alles geflohen 
mar, feine Wirthſchaft nicht verlaffen, 

Da fprengte auf einmal ein feindliher Hußar auf einem fchnees 
weißen Pferde vor den Hof, rief den Bauer an die Thüre und frug ibn 
auf böhmiih: Mit wem bältft Du es? 

Diefer antwortete zitternd, freilich nicht ſehr patriotiſch, allein in 
feiner Angft wohl zu entfhuldigen: Mit Dem, der den Kampfplag 
bebauptet. 

Da zog der Hufar die Piftole, ſchoß den Alten durch den Leib und 
jagte mit verhängtem Zügel davon. 

Der auf ben Tod Getroffene fchleppte ſich bis in die Küche, lebte 
nod) einige Tage, und behauptete fteif und feit, ber Reiter fei Niemand 


si“ 


anderer al& ein ehemaliger Knecht geweſen, den er vor Fahren ſchlechter 
Streiche wegen fortgejagt habe. 

Zuerft bei den Kaiſerlichen jich unterhalten laffend, war er von da 
wahrſcheinlich defertirt. 

Der Bauer mochte Recht haben, denn es iſt nur zu gut befannt, 
wie oft der damalige Soldat, freilich nur die schlechten Subjelte, die 
Fahnen mwechfelte. Vielleicht erreichte den feigen Mörder in einer Stunde 
darauf bie rächende Nemeſis. 

Friedrich wenigſtens, bätte er feine Unthat gelannt, würde ihn 
gewiß haben auffmüpfen laſſen. 

Der Bauernhof Cert’s ift ſeither unverändert geblieben und beiteht 
aus einem alten, gemölbten Gebäude. rüber hatte es die Ausſicht ges 
rabe auf das Schlachtfeld, jegt find jedoch einige Scheunen vorgebaut. 

Im Sabre 1757 befland Briftwi nur and zwei Gehöften. 

Der Sohn des Getöbteten erzählte ferner, daß die Gründe in ber 
biefigen Gegend vor der Schlacht äußerſt ſchlecht und wenig ergiebig 
waren; feit fie jeboch mit fo vielen Leichen gebüngt wurden, wären bie 
Felder nicht mehr zu fennen, und trügen Früchte im Weberfluffe, 

Diefe Fruchtbarkeit des Bodens erhält ſich bis auf ben heutigen Tag. 

Da die Faiferliche Armee den Tag nah der Schlacht wieder ihr 
altes Lager bei Krichnom bezog, fo feierte fie auf den Feldern zmifchen 
dem Smofjficer Pfarrhaufe und ber Schäferei Naugom den Sieg durch 
ein feierliche Te Deum und Freudenfeuer, welches den Landleuten durch 
Tradition noch mohl befannnt ift, und daher aud nicht unermähnt biei- 
ben barf. 

Wir haben no zweier Ortfchaften zu ermähnen, bie zwar jenfeitt 
der Chauffee, daher nicht auf dem eigentlihen Schlachtfelde liegen, allein 
dennoch; berührt werden müffen. 

Die erite iſt das Dorg Siegfeld. Es Liegt eine halbe Stunde 
weſtlich des Friebrihsberges und eben fo weit von der Strafe 
entfernt. Zur Zeit, von ber wir fprechen, beitand es nur aus einem 
Meierhofe, der Koller bie. 
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Im Jahre 1771 wurde das Dorf angelegt, erhielt den heutigen 
Namen und befteht jet aus 49 Häufern. 

Die zweite Ortſchaft ijt das freundliche Neudorf, eine Viertel 
Hunde nördlich des Friedrichsberges und durch felben bon dem Schlacht» 
felde gänzlich geſchieden. 

In Erfahrung bringend, daß in den Memorabilienbuche der bors 
tigen Pfarrei febr viel über die Schlacht zu leſen fei, begab fich der 
Verfaffer mit großen Hoffnungen dahin; allein er wurde jehr enttäufcht. 

Er traf nichts ald eine genaue Abſchrift ber Befchreibung ber 
Schlacht, einem bekannten, vielverbreiteten und gefchäßten Werke entnommen, 
daher nichts Neues, der Tendenz dieſer Blätter Entſprechendes 

Einen Erſah fand derfelbe an dem, hier im Ausgeding des Haufes 
Nr. 21 lebenden 92jährigen Greife Zofef Priek®). 

Endlich, alfo dod noch ein Menfch aufgefunden, ber zu jener merk: 
würdigen Zeit ſchon lebte! 

Der Zeitgenoffe Maria Thereſiens und Friedrichs war da— 
mals zwar erft drei Jahre alt, allein immerhin — er lebte bereit? und 
bleibt ein ehrwürdiger Ueberreit aus jener anziehenden Epoche. 

Der gute Alte befigt feine vollen Verſtandeskräfte und iſt auch fonft 
nod ziemlich gut zu Fuß. 

Er erinnert fi im Hemb herumgelaufen zu fein, als bie vielen 
Soldaten durch das Dorf kamen; aud weiß er fi auf den Donner bei 
Geſchühes am dieſem Tage wohl zu erinnern, 

, Sein Bater fand während der Schlacht unweit des Königs au 
bem Friedrichsberge und erzählte dem Sohne oft, daß, ald es Friedri 
nicht nach Wunſch ging, er ben anmwefenden Landleuten zurief: 

„Gukai, gukai sedläci, gak krölowna wyhräwä.“ 

(Schaut! [haut Bauern! wie die Königin [Maria The 


refia] gewinnt.) — 
(Bortfegung folgt.) 


*) IA feither geſtorben. 





Urmee-NRachrichten. 


Defterreich. 

"(Wien.) Se. f. f, Apoſt. Majeftät gerubten am 5. d. M. Vormittags 
die Garnifon in Peit-Ofen auf bem Peſter Ererzirplage Revue paffixen, 
dann Ererjitien im Feuer vornehmen zu laffen. Allerböchitdiefelben befebligten 
velbft. Ihre Majeftät die Staiferin wohnten dem intereffanten Schaufpiele zu 
Pferde bei. Se. ka k. Apoſt. Majeftät werben am 10. Nachts die Reife nach Wien 
antreten, am 11. die landwirthſchaftliche Ausſtellung im Uugarten mit Aller 
böchfter Gegenwart beglüden, und an bemfelben Tage Abends nach Ofen- Peſt 
wieder rüdfebren. 


nr Reglement 
" für die Bewerbung um die zur Hebung der Pferdezucht ausgeſetzten Staatd- 


Rennpreife, (Schluß.) 
1. Befondere Beftimmungen. 

$. 15. Das Alter eines jeben Pferdes wirb vom 1. Jänner dedjenigen 
Jahres an gerechnet, in welchem dasjelbe geboren ift, jo daß ein zwiſchen dem 1. 
Jänner und 31. Dezember bed einen Jahres gebornes Pferb in ber ganzen Zeit 
des zunãchſt darauf folgenden Jahres ald Ein Jahr alt gerechnet wirb u. ſ. m. 

$.16. Die Eigenthümer müffen die Pferde, welche fie um einen audgeieg« 
ten Staatö-Rennpreid laufen laffen wollen, innerhalb bes feitgefegten Anmeldungs · 
Termines ſchriftlich anmelden, beziehungsweiſe die fonfurrirenden Pferde nennen. 

8. 17. Bei jeber Mennung eines Pferdes ift basfelbe fo genau zu beyeich- 
nen, dab dadurch jede Verwechtlung mit einem andern Pferde vermieden wird, 
widrigenfalld bie Nennung ungiltig ift. 

$. 18. Hat dad Pferd einen eigenen Mamen, welchen nicht gleichzeitig 
mebrere Pferde führen und iſt biefer bereitd mit der Abſtammung in einem Boll 
bfut-Berzeichniffe oder Menntalender aufgeführt, fo genügt mit Bezug darauf die 
btoße Angabe des Mamens, ſelbſt wenn das Pferd noch nie gelaufen ift, da dieſen 
BVerzeichniffen und Rennkalendern eine rechtliche Vermuthung zugeſtanden wird, 
segen welche jebody der Gegenbeweis zuläffig ift. 

8.19. Bei einem Pferde, welches nicht nach Vorſchrift des F. 17 Begeich- 
net werben fann, muß deifen Abftammung, nämlich deffen Bater und Mutter 
unter moͤglichſt genauer Bezeichnung, dann deffen Alter, Geſchlecht und bie Farbe 
angegeben werben. 

Iſt die Diutter eines Pferdes indemjelben Jahre von mehreren Hengiten gedeckt 
worben, fo müffen bei Angabe der Abſtammung dieſe ſaͤmmtlich aufgeführt werben. 

%. 20. Werben bie nach den Beftimmungen für bie andgefeßten Staatd- 


Rennpreife zuläffigen Gewichtserleichterungen in Anfprucd genommen, fo muß 
dies zugleich mit der Mennung geſchehen. Die nachtbeiligen Folgen der Untere 
taffung bat ſich der Anmelder ſelbſt zugufchreiben, 

$. 21, Die Kommiffäre ded Mennplages entfheiden über die Zuläffigfeit 
jeber Anmelbung besiefungsweife Nennung, und find berechtigt, alle ihnen noͤthig 
fcheinenden Nachweiſe betreffd des Alters, der Abftammung u. ſ. w. ber ger 
nannten Pferbe von dem Anmelber zu forbern, die derſelbe zu liefern verpflichtet 
ift, wibrigen® bad Pferd, bezͤglich deffen die geforberten Madymweife nicht geliefert 
wurden, gar nicht oder nur mit Vorbehalt zum Laufe zugelaffen wirb. 

$.22. Die Rommiffäre baben bad Recht, yu verlangen, daß ihnen die 
angemeldeten Pferde oder eingelne derjelben wor Beginn der Mennen zu einer 
genauen Beſſchtigung vorgezeigt werden, zu welder jie Sachverſtändige ober ſolcht 
Perſonen zuſiehen können, welche ihnen nad) ihrer Unficht eine gewünſchte Aus» 
kunft gu ertbeilen in ber Lage find. 

F. 23. Da an der Bewerbung um bie Staatö-Mennpreife Gjährige umb 
ältere Pferde Theil nehmen dürfen, fo können auch Pferbe ohne Beibringung 
eined Beweijed über dad Alter laufen, infofern fie dad file Sjäbrige und ältere 
Pferde feftgeiegte Gewicht tragen. 

$. 24. Jeder Anmelder haftet für die Nichtigkeit ber angegebenen genauen 
Beyeidinung der von ihm genannten Pferde. Kein Pferd, weiches auf Grund 
einer falfchen Bereihnung zur Bewerbung um einen Staats · Rennpreis zugelaffen 
wurde, fann benfelben gewinnen; es wird ald biftangirt angefeben 

8.25. Wird die Richtigkeit der Bejeichnung eines zur Bewerbung um 
einen Staat-Mennpreis zugelaffenen Pferbeö vor dem Laufe beftritten, fo muß 
der Eigentbümer den Beweis der Nichtigkeit der Bezeichnung liefern. — Wird 
bie Michtigkeit der Bezeichnung aber erft nach vollenbetem Laufe innerhalb der im 
$. 12 anberaumten Friſt beftritten, fo bat der Meflamant bie Michtigkeit der An« 
gaben feiner Reklamation zu erweiſen, doch find die Kommiffäre und auch die Zen⸗ 
tralfommiffion berechtigt, von dem Figentbümer bes Pferbes alle ihnen gweddientich 
ſcheinenden Aufflärungen zu verlangen. 

$. 26. In dem erfteren Falle des $. 25 wird dem Cigenthümer, welcher 
den Beweis der Michtigfeit der Bezeichnung zu liefern hat, dazu von ben Kom- 
miffären, oder der Zentraltommiffien ein umerftrefbarer Präfinfintermin anbe · 
raumt, umd der von dem beanſtaͤndeten Pferde gewonnene Stantöpreis wird erft 
nad) vollfommen und rechtzeitig geliefertem Beweiſe ausbezahlt. 

Wird ber Beweis der Michtigfeit der Bezeſchnung nicht bergeftellt, oder 
die Präftufiofrift verfämt, fo wird der Staatöpreid dem Gigenthümer bed gmeit- 


angefommenen Pferdes zuerkannt und erfolgt. 
. 
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8.27. Die Anmeldung erliiht dur ben Tod des Anmelders, und alle 
von Ihm genannten, jo wie bie auf jeinen Namen angemeldeten Pferde, find von 
der Mitbewerbung ansgejchloffen, wenn nicht nachgewieſen wird, daß fie bereits 
vor jeinem Tode mit allen Verpflichtungen an dritte Perfonen übergegangen find, 
und wenn die nunmehrigen Eigenthümer nicht Tpäteftend einen Monat vor dem 
Beginn der Rennenum Staatöpreife auf dem betreffenden Rennplatze die Aufrecht» 
haltung des von dem Berftorbenen erworbenen Rechtes der Mitbewerbung bei 
den Kommiffären fchriftlich anmelden. 

$. 28. Iede Anmeldung, welcher nicht die feſtgeſetzte Einlage bar beiliegt, 
fann von den Kommiſſaͤren zuruͤfgewieſen werben. 

Kein Pferd darf für einen StaattMennpreis mitlaufen, für welches bie 
Einlage nicht fpäteftens am Tage vorber bar bezahlt worben ift, 

$. 29. Beſchwerden gegen die Richtigkeit der Abmeſſung ber Diſtanz ſind 
nur dann zu berüdfichtigen und gu entfcheiden, wenn fie fpäteitens den Tag voa 
dem Beginn der Bewerbung um Staats-Mennpreife bei ben Kommiffären ſchrift⸗ 
lich angebracht werden, 

F. 30, Die Reiter werben vor bem Abreiten auf dem Mennplage gewogen. | 

Zu dem Gewichte des Reiters wird Sattelgeug, Peitfche und Dede gerech⸗ 
net; Hufeifen gehören aber nicht gu bem Gewichte, | 

$. 31. Jeder Meiter muß nah ben Mennen fein Pferd zwiſchen den ; 
Siegeöpfoften durch zur Wage reiten, um wieder gewogen ju werben, 

5. 32, Sollte ein Reiter duch einen Unfall verhindert werben, zu ber 
Mage zu reiten, fo ift es geftattet, daß er ſich dabim tragen, ober führen laffe. 

%. 33, Das Pferd, deffen Reiter, den Fall dei $. 32 audgenommen, früber 
abfigt, oder beim Wägen nad) dem Rennen leichter befunden wird, als bad ihm 
zufommenbe Gericht beträgt, ift diſtanzirt und bat ſohin feinen Anſpruch auf 
etwaigen Gewinn. 

8.34. Um die feſtgeſetzte Stunde kann der mit der Beſorgung bed Ab⸗ 
reitend beauftragte Kommiffär das Zeichen zum Abreiten geben laffen, ohne auf 
die noch Fehlenden gu warten; eine Biertelftunbe nach biejer Zeit muß auf Be 
gehren eined der Gigenthümer der fonfurrirenden Pferde der Ablauf geſtattet 
werben. 

%. 35, Der das Abreiten leitende Kommiffär fann bie Pferde fo weit vor 
dem Ablaufpoften aufftellen laſſen ald er es fuͤr zwedmaͤßig erachtet. Kein Ablauf 
iſt ohne das von dem dazu berufenen Kommiffär, oder den vom ibm bamit Be 
trauten, gegebene Zeichen giltig. 

5.36. Fällt ein Meiter während bed Rennens vom Pierbe und wird 
dasſelbe von ihm ober einem andern von binlänglichem Gewichte weiter geritten, 
fo wirb basjelbe ebenſo gereiht, al& hätte dieſer Zufall ſich nicht ereignet, voraud- 
gelegt, daß der weite Reiter von den Punkte abgeritten ift, wo ber erfte berabfiel. 

$. 37. Pferde, melde bei geraber Bahn aus ber geraden Linie ausbrechen 
und nicht wieber in diefelbe bineinfommen, oder bei einer gefrümmten Bahn nad) 
der inwendigen Seite ausbtechen und an der inneren Seite bei einer Stange 
oder dem die Biegung marfirenden Zeichen vorbeigehen und nicht wieder an jenen 
Punkt zurüdtehren, wo fie die Bahn verlaffen haben, find als diſtanzirt anyufehen. 

$.38. Sollte ein Pferd, welches als erſtes ober zweites anfommt und 
dadurch Anſpruch auf einen Gewinn erbält, nachdem es den Siegespfoſten 
paffirt bat, durchgehen und aud den Augen glaubwürbiger Jeugen verfhwinden, 
fo verliert der Befiger den Anſpruch auf Gewinn und gilt basjelbe für diſtanzirt. 

$. 39. Wenn ein Reiter einen andern während des Laufes dur Kreuzen, 
Anreiten, ober vorfegliches Schlagen in feinem Wege aufhält oder hindert, jo 
verliert der Beſitzer ded Pferdes ſowohl bezüglich dieſes, ald auch aller anderen 
ihm gang oder theilweife gehörigen unb an demjelben Nennen theilnehnenden 
Pferde jeden Anſpruch auf Gewinn. 

F. 40. Alle Klagen wegen bes Abfchneidend ber Bahn ($. 37), wegen 
bes Kreuzens, Unreitend, Schlagens ($. 39) müffen vor oder während des nach 
beendetem Rennens ftattfindenden Wägens von Seite des Meiters bes in feinem 
Eaufe gebinderten Pferdes, ober durch einen der intereffirten Eigenthümer oder 
Trainer, bei einem ber Kommiffäre angebracht werben. Nach vollendetem Wägen 
find dergleichen Klagen unzuläffig. 

$.41. Wird nachgewieſen, daß ber Meiter bie Beſchwerde durch fein 
ſchlechtes Meiten oder gar abſichtlich herbeigeführt hat, fo können ihm die Kom ⸗ 
miffäre das fernere Reiten um Staatäpreife auf ber betreffenden Bahn unterfagen. 

Jokey's, melde ben Unorbnungen der Kommilfäre nicht pünktlich Folge, 
leiften, fönnen mit Geldſtrafen, für welche deren Herren haften, belegt, ober von 
der Babn entfernt werben. 

8.42. Dadjenige Pferd, welches zuerſt mit dem Ropfe bie Linie zwiſchen 
dem Gewinnpfoften und bem dem Michter beſtimmten Standpunfte erreicht bat, 
ift Sieger, und dasjenige, weldes dieſem zunächit anfommt, ift zweites Pferd. 
Eben fo werben auch die übrigen nach der Meihenfolge, in welcher ſie anfommen, | 
fo weit dies bem NRichter zu untericheiden möglich; ft, gereißt. 

$. 43. Kommen bei einem Mennen zwei Pferde fo gleihmäßig an's Ziel, 


nn nn — 





Verorbnung bed Minifferiumd bes Innern und des Urmee-Ober- 
fommande vom 27. April 1857, 


gültig für die Kronländer Nieder- und Oberöfterreih, Salzburg, Tirel mit 

Vorarlberg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Küftenland mit Trieft, Ungarn, Stoa- 

tien und Slavonien, die Serbiſche Woiwodſchaft mit bem Temefer Banate, 

Böhmen, Mähren, Schlejien, Galizien, Krafan, Bufomina und Siebenbürgen, 

woduch die Beltimmungen über bie aus Staatömittein bemwilligten Pferdezucht 
PBrämien feitgeftellt werden. 


Um bie Pferdezüchter im Kleinen zur forgjamen Wartung, Pflege ums 
Schonung ihrer Pferbe aufjumuntern und insbeſondere in ber Abſicht, um ein 
zur Hebung und Berbefferung der Landes-Pferdezucht vollfommen tauglide: 
Zuchtmateriale an guten Mutterftuten gu erglelen, haben Se. f. £. Apoſtoliſche 
Majeſtät mit Allerhöchſter Entjchliefung did. Mailand ben 27. Jänner 1857 
für bie Dauer von drei Jahren alljährlih ben Betrag von 3250 Stid f. t. 
öfterreichifcher Dukaten in Gold aus Staatsmitteln ald Prerbesucht-Brämien zu 
berwilligen gerubt, über beren Verthellung biemit nachſtehende Beftimmungen 
erlaffen werben: 

8. 1. Zuchtpraͤmien aus Staatämitteln werben juerlannt: 

1) Mutterſtuten von ibrem Aten bid Tten Lebensjahre mit einem gelun: 
genen Saugfoblen, melde gut gepflegt, gefund und Feäftig find und die Eigen 
haften einer guten Zuchtſtute befigen ; 

2) dreijäßrige Stuten, welche eine vorzügliche Zuchtfähigkeit verſprechen 
und noch nicht zum Zuge verwendet worben find. 

8.2. Die Eigentbümer der um Auctprämien konkurrirenden Stuten 
mülfen buch ein Zeugniß des Gemeindenorftandes nachweiſen, daß entweder die 
fammt den Saugfohlen vorgeführte Mutterftute ſchon vor der Geburt bei Fob- 
lens ihr Eigenthum war, oder daß die vorgeführte dreijährige Stute von einer 
ihnen zur Zeit der Geburt gehörig gemefenen Mutter geboren und von ibnen auf 
gezogen worden ift. 

$. 3. Cine mit einem Zuchtprämium bereitd betbeilte Mutterfiute kann 
bis zum Tten Lebensjahre noch um ein weiteres Zuchtprämium fonfurrisen, wenn 
fie in einem der erften Praͤmirung nachfolgenden Jahre wieber mit einem gelun- 
genen Saugfohlen vorgeführt wird. Mutterſtuten, welche bereitd zwei Zuchtprä— 
wien erhalten haben, find von der weiteren Konkurrenz ausgeichloffen. 

Eben fo koͤnnen breijäbrige Stuten, welche in dieſer Eigeuſchaft ein 
Zuchtpraͤmlum erbalten haben, als Mutterftuten nod zweimal prämirt werden. 

8. 4. Die für die Bertbeilung der Zuchtpraͤmien feſtgeſtellien Konkurk 
ftationen, fo wie die Anzahl der jährlich den Mutterftuten init Saugfohlen unt 
den dreifäßrigen Stuten zuguerfennenden Prämien und deren Höhe enthält die 
Beilage A. 

$. 5. Zuchtpraͤmien dürfen nur preiswüärbig befunbemen Stuten juerfannt 
werben. 

Die Preiswürbigfeit it ſtets mit Ruͤckſicht auf den höheren ober niederen 
Stand, in welchem ſich die Landes-Pferbejucht in der Umgegend ber betreffenden 
Konkursftation wirflid befindet, gu beurtbeifen. 

Stuten, welche offenbar Spuren verwahrlofter Pflege jeigen, find feines- 
falls zu brämiren. 

$. 6. Zuchtprämien, welche wegen Mangel einer binreihenden Anzahl 
preißwürbiger Stuten an einer Konfuräftation nicht zur Vertheilung gelangen, 
bürfen weber auf eine andere Konkuröftation, noch auf eine fpätere Praͤmienver⸗ 
theilung übertragen werden, ſondern fallen dem Staatsfchage zurüd. 

Doc ift es ausnahmsweiſe geftattet, daß die für Zuchtjtuten mit Saug- 
foßlen auögefegten Prämien, welche an einer Konfuräftation wegen Mangel 
preiöwürdiger Tiere nicht zur Vertheilung gelangen, ben in derfelben Konlurs— 
ftation preiswiürbig befundenen dreijährigen Stuten juerfannt werben fünnen, 
wenn für die preiswürdig befunbenen breijäbrigen Stuten die Unzahl ber für jie 
ausgejegten Zuchtprämien nicht genügt. 

Unter gleihen Borausfegungen können bie für breijäbrige Stuten ausge: 
fegten Zuchtprämien den Mutterftiten mit Saugfoblen zuerkannt werben. 

$.T. Die Bertbeilung ber Zuctprämien, mit Ausnahme ber für bie 
Mennpläge Wien, Pet, Parbubig, Lemberg und Klauſenburg feftgeiegten, welche 
gleichzeitig mit ben Staatd-Rennpreifen zur Vertheilung yu gelangen, und in 
dad biesfällige Programm aufjunehmen find, bat in den Monaten Auguft und 
September jeven Jahres ſtatt zu finden. 

Die politifhe Landesbebörde jeden Kronlandes bat die Tage, an welchen 
in jeder Konfursftation bie Pramien-Bertbeilung ftattfinden wird, im Einver ⸗ 
ftindniffe mit dem betreffenden Beſchäl ⸗ und Nemontirungsfommandeo feitzufegen. 

Die feſtgeſetzten Tage, bie Konkursſtationen, die Anzabl und Höhe der zur 
Bertheilung gelangenden Prämien und die Beftimmungen biefer Verorbuung, 
welche die Bewerber um Prämien zu wiſſen nothwendig haben, insbejondere ber 


daß der Richter nicht entjcheiben kann, welchts Sieger ift, jo müſſen diefe beiden | SS. 1, 2 und 3 find vom der politifchen Sanbeöftelte jährlich rechtzeitig durch Die 
Pferde eine halbe Stunde nach dem letzten Mennen, welches an biefem Tage ftatt| ämtliche Landeszeitung zu verlautbaren und iſt überbied die geeignete Vorlehrung 
findet, nochmals um den Preis laufen, zu treffen, daß diefelben zur Keuntniß aller Pferbegüchter im Kleinen gelangen. 


%. 8. Bine bleibende Abänderung ber feitgeftell» Berzgeihniß 
ti Konkursſtationen ober bes zwiſchen zwei Stationen der jährlich zur Vertbeilung gelangenden Bferbegugt: Prämien aus Staatämitteln. 
angeorbneten Turnus fann, wenn jie ſich in ber Fol 
ge in Berüdjihtigung ber Lokalverhaltniſſe als noth⸗ 
wendig oder jwedmäßig herauäftellen follte, Über dies⸗ 
fällige Anträge nur von dem Minifterium bed Iuneen) gronfand . Konkurs· Station. 
im Einvernehmen mit dem Armee ⸗Oberkommando anı 
georbnet werben, 

Doch fann die politiihe Landesſtelle einverftänd« 
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gleichſam unmöglich , überbied aber regte fein Beilpiel 








—— = Heieilenten Der E BE auch den ehrgeijigen und folgen Charakter dei bama- 

Mutterfuten mitl zjahrige Gtaten 3 1825 |tigen Birefommandänten von Golberg zu einem Wett: 

Krenland KonkursrStation, _Baugfoglen |“ 5 29 eifer mit ihm an, der war oft hemmend und flörend 
' * | “13 lauf Scills Unternehmungen einmirfte, im Ganzen aber 

sielöls doch ben weientlichen Vortheil einer bedeutenden Ver— 



























ſtaͤrkung der Garniſon zur Folge hatte, ohne welche die 
Behauptung von Colberg am Ende doch unmöglich 
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- —— ä 1421 81a 8101 4 hätte — aan es PER 
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t iR a u N rie — fpäter 2. brandenburgiſches Hufarenregiment 
er a a ya ee) Kiel ke Hal Fi Dt Al Ba az 1809 in Stealfund vernichtet — 7 Rompagnien In: 
-|2. Mokitla , . . -. :halaef a) afalalala fanterie — gegenwärtig Füſilierbataillen des 2, Gar- 
- z nn RS EST IE a! R deregiments — 1 Rompagnie Jäger — jeßt 4. Kom- 
— n Pe EEE — 4 
’ pagnie bed Garde · Jägerbataillons — und eine balbe 
a : a vr; j a'aelai alıla a) N teitende Batterie an. Der Bigefommandant ſeinestheils 
24. Io | Wan...» 22. aber errichtete aus ben ſchaarenweiſe Colberg jufrö- 
“2 en hl 41 812 4 70 | 460 | menden preußiihen Rangionirten und Berfprengten 
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Summarifche Nefapitulation, regiment — fo daß alfo zuleht bie Beſahung von Eol- 








Kronländer 


Aennplap Wien, mit Rieder und Oberöfterreih, Salzburg, Tirel mit Vorarlberg, 






berg aus zujammen 7 Bataillenen, 2 Jägerfompa- 
gnien und nad der im April 1807 erfolgenden Ent» 
fendung von 4 Schwabronen Schill'ſcher Kavallerie 
nah Rügen zu dem ji dort jammelnden Korps des 
Senerald Blücher — aus noch 2 Esladrons (eine 





Dukaten in 
Solr 


Prümien- 
yabl 


Steiermark, Kärnten, Rrain und Küftenlans mit Teieft . 79 038 . —* 
Reunblad Ber mit Ungarn, Kroatien mit Slavonien, ber Wolwodſchaft mit dem Banate 121 1062 Schill, eine Bailliody) nebſt der dazu gehoͤrigen Urtil« 
Rennplag Pardubig mit Böhmen, Mähren un? Schlefien . 75 600 lerit bejtand, welde Truppen jufammen etwa 4500 bis 
Rennplag Lemberg mit or und der Bulewina 77 500 3000 Mann ſtart fein mochten. 
rn a a ee — ” = Bom Ende April 1807 ab war der Dumalige 

Zufammen . 309 3250 Dberfilieutenant und fpäter berühmte General Meid⸗ 





Preußen. 


hardt v. Gneiſenau — 1831 als General ⸗Feldmar⸗ 
ſchall geſtorben?) — Kommandant, und nach dem Tode des Hauptmanns v. Walden⸗ 
feld wurbe ber damalige Kapitän und jpäter Generale. Steinmetz — 18374 — 


O-Berlin, 1. Mai.) Zur fünfzigjährigen Gedächtwißfeier der Belage- | Bizefommandant ver Feftung, wovon namentlich der Erftere bier das Fundament 


rung von Eolberg 1905/7.) Um 2. Juli d. 3. wird im Golberg die vor fünfrig | zu feiner künftigen Rubmeshöhe legte. An der Spige der Bürgerichaft ſtand der 
Jahren an demfelben Datum durch das Fintreffen der Nachticht von der wieder | alte, würbige Bürger Mettelbed, welder zur Zeit des eriten Kommandanten, 
zu Tilſu bewirkten Aufhebung der Belagerung biefer Feſtung feſtlich begangen | Lucadon, namentlich ebenfalls redlich das einige zur Erhaltung von Col⸗ 
werben, unb möchten einige Notizen über die glorreiche Vertheidigung berielben, | berg beitrug. 
von toeldher, mern man will, eigentlich bie gange neuere Staatd- und Herred- Nach einer und vorliegenden alten ämtlichen Lifte befanden jih wäbrend 
entwidlung Preufens anbebt, den Leſern der „Milit.»Zeitg.” vielleicht nicht ohne) ber gamyen Dauer der Belagerung bei der Beſatzung 175 Offiziere in Funktion, 
Intereffe eriheinen. wovon 17 gleich auf dem Plage blieben, einer im Dienite ertrank, und 7 an ben 
Kommandant ber Feftung war damals feit 1804 und bis zum 12. April | empfangenen Wunden ftarben. Bermundet wurden außerdem 31 Offiziere, mo: 
1807 ber Oberft von Lucaden — 1812 als penfionirter Generalmajor geftor | von 5 bis zur Invalidität; gefangen wurde nur Gin Offizier (ugleih aber au 
ben — umb unter demfelben befebligte ber Bije-Sommanbant Hauptmann von ſchwer verwundet), der Lieutenant Fabe, der ſich jedoch nad jeiner Wiederher- 
Waldenfels — 15. Juni 1807 beim Sturme bed Wolfäberges geblieben — | ftellung glüdlih rangionirte und dann noch der Belagerung bis zum Ende 
die anfänglich nur aus den beiden 3. (Erſatz⸗ ) Bataillonen der Regimenter Omftien ! beimohnte, 


Fe. 7 und vaf. Borfe Nr. 30, wie aus der Depotſchwadren des KRüraffierregis | 


ments v. Bailliodz Mr. 5 beitehende Befagung. Major vom Pla mar vom An⸗ 
fang Bid yum Ende der Belagerung der Urtilleriefapitin Fr. Zimmermann — 
1821 + — und an Ingenieuren befanden ji ber Kapitän W. Dorring — 1822 
geftorben — nebit den beiben Lieutenants v. Bochn — 1810 auegeſchieden — 
und v. Ferentbeil — 1824 entlaffen — it der Feſtung. 

Schwerlich möchte Golberg bei der geiftigen Unbedeutendheit feined damali 
zen Kommandanten und ben geringen Mitteln, über welche derſelbe zur Bebaup- 
ung ded ihm anvertrauten Platzes in ber That nur verfügte, ſich beffer gehalten 
daben, ald mit ben meiſten andern preußiichen Feſtungen 1806/7 ver Fall 
war, fofern ein günjtiges Geſchick nicht den bei Auerſtaͤdt verwundeten Lieutenant 
som Regiment Königin» (früber Baireuth ⸗ Dragoner, Ferd. v. Schill — 1809 
bei feinem Inſurreltionsverſuche gegen Frankreich in Stealfund geblieben — nicht 
dahin verfchlagen hätte ; denn biefem gebührt unſtreitig bad Verdienſt, durch feine 
fübnen, mit einer Handvoll Braven unternommenen Streifzüge den erften Im⸗ 





vuls zu ber bartnädigen Vertheidigung Golberge gegeben zu haben, Bereits nad) 
feinen erften größeren Waffenthaten warb bie Uebergabe biefer Stade wirklich‘ 


Bon ven 143 fomit noch altiv verbleibenden Offizieren farben in den 
(päteren Kämpfen von 1809, 1812 und 1813 fünfıehn, wie aud in fremden 
Dienften in Spanier und Portugal noch 22 den Ehrentod auf dem Schlachtfelde 
oder dem Wundbette ; aut der Zahl der 121 Ueberlebenden aber gingen hervor: 
ein Felbmarfhall Graf Neidhardt v. Gneiſenau, ein General ber Infanterie 


| 9. v. Holleben, ein Seneral der Kavallerie H, v. Wedell, gegenwärtig Gouver⸗ 


neue von Luremburg, neun Öenerallieutenants: Fr, v. Steinmep, Franz v. Lu⸗ 
cadon (Sohn ded erflen Kommandanten von Golberg), C. v. Vranvenftein, 
Dion. v. Blanfenburg, 8. v. Zeilifofer, With, v. Koch, gegenwärtig Komman- 
beur der 11. Divijion in Breslau, Ad. v. Lützow, und Fr. v. Peteredorſ, die 


beiden stapferen Führer und Begründer des beruͤhmten Luͤtzow'ſchen Freikorps, 


und 9. v. Hellwig, der fühne Bartifan des Jahres 1813; wie ferner noch jieben 
Genttalmajors: %. v. Hagen, L. v. Graevenig, Lubm. v. Sanig, Wilh. von 
de Ghevallerie, Vikt. v. Oertzen, Neand v. Petershayden und Fab. v. Lufowig. 
Einer von dieſen 121, der damalige Kapitän im dritten neumärfifchen Mejerve- 


) Belanntlich ver Sohn eines E £, öfter, Suuptmannd, Die Are, 


butaillen, Ernſt v. Dörenberg, ift zugleich der befannte weftphäliiche Oberft von 
Dörenberg von 1809 und irren wie nicht, auch der ſpätere ruffiiche Generals 
lieutenant gleichen Namens, der Mitfämpfer Wallmodens bei Lüneburg und an 
ber Göhrde; ſonſt gehören zu ihnen aber noch ber Oberſt Valentini, ber be 
kannte Militärichriftjteller, und der Oberft F. v. Bülow, zuerſt Kommandant von 
Küftein, nachher von Kofel, und ebenfalls ald Schriftfteller nicht ohne Namen, 

So viel und befannt, befinden ſich übrigens von all diefen bedeutenden 
Veteranen jener Zeitepoche nur no fünf am Leben, und zwar find bied: der Ger 
neral der Infanterie a. D. v. Holleben, welcher am 2. Juli 1807 die Nachricht 
von dem in Tilfit abgefchloffenen Frieden nach Colberg überbradhte, der Generals 
lieutenant a, D, Franz v. Lueadon, der Oberft a. D. F. v. Bülow und die weis 
ter oben in ibrer gegenmärtigen reip. Charge angeführten, zur Zeit noch aftiven 
Generäle H. v. Wedell und Wilh. v. Koch. Noch ein Sechſter, Senerallieutenant 
a, D, v. Brandenftein, ift erft am 11. März db. 3. in das beifere Jenſeits bin» 
übergegangen. 


Tages: Nachricht. 


+8. 8. Geographifche Gefellfchaft.) In der Derfammlung am 5, d. M. 
legte der Selretär Herr Fortterle aufer mehreren eingejendeten Drudichriften auch bad 
Erfe Heft der Publikationen der Geſellſchaft unter bem Titel: „Mittbeilungen dee £ £ 
Geegraphiſchen Brjellihaft” vor, das rine vollfommene Ueberſſcht der Tätigkeit der Befell: 
Schaft von ihrem Entüichen an bis Ende Februar 1857 gewährt; ed iſt mit einer Sarte, „bad 
Depibaler Eißzebiet* vom dem £. k. Major von Sonflar, geziert, die im bem £, f. Militär 
Geograpbiichen Inſtitute audgeführt wurbe. 

Der Kerr Sekretär theilte ferner an den Präfidenten Herrn Sektiondrath Haibinger 
eingegangene Briefe von den Thrilnehmern an der Nosara-@rpebition no von Trie au 
mit, aus welden berborgebt, mit welch“ freudigem Eindrucke bie Inſtruktienen von 9, von 
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Kumboldt auf der Fregatte aufgenommen wurden. In dem dieſe werthvollen Infiruktionen 
begleitenden Schreiben v. Gumbeldr's lommt bie wahrhaft rübrende Stellevor: „Wenn bie 
„Nevara” nach ihrer Weltumjrglung mit nararwifienfhaftliden Erobe⸗ 
rungen jurüdfehbren wird nad Trient, werde ih längn nicht mehr unter 
den Erbenpen fein, und id flehe in dieſer Nacht, we ih meine ſchiefen 
Zeilen enbige, zum allmädtigen Gott, er wolle feinen Degen geben 
zur weiten Reife, indem ich felbit mit Nübrung jemer Zeit gedenke vor 
58 Jabren, we id mid in den Gärten von Schönbrunn zu einer ähm 
lichen weiten Reife vorbereitete, im Umgange mit bem edlen Jacquin 
und Peter Frank" 

Mollen ju Gott hoffen, das biefer Musjpruch des geifvollden Manned unſeres Jahr: 
Sumbert® nicht in Orfüllung gebe, 

Hert Tb. Kotihy, der in früberen Jahren Megppten, Nubien, Mönffinien, Syrien, 
Klein-Afien und Perfien bereidte, und zu wiederholten Malen den Taurus beſuchte, gab eine 
ſehr anziebenbe und lebenpige Schilderung der Nilländer und deren Pflanzenbelleitung. Ee 
wäre vergebene Mübe, das an PO Vreitegrade nach Süden zu gefannte Nilgebiet, deſſen Kennt: 
ni in den Iepten 20 Jahren um ganze zehn Breitegrade füblicher vorgefchritten ifl, mit feinem 
200 Meilen tief eingreifenden Wüfenlambde, feinem kaum ein Drittel fo breiten Steppen- 
lande, und dem waldigen Derglande mit feinen braunen, fhwarzbraumen und ganz Schwarzen 
Bewohnern mit dem lehhaften, anſorechenden Farben ded Seren Rotichy fchildern zu wollen, 
um fo weniger, al& heifentlich der Bericht über bie Derfammlung in der „Wiener Beitung“ 
die Mittheilung ausführlich bringen wirb. 

Kerr Minifterialfetretär Streffleur verfnchte in einem längeren Bortrage darzu ⸗ 
them, daß Die bisherige Eintheilung der Flüfſe in Ober, Mittel- und Unterlauf nicht fir alle 
Berbäliniffe der Thalbildumgen angepaßt werben können, daß die vorkommenden Thalünfen 
mit einer veränderten Webirgerigtung zujammenfallen, und daber ben beften Anhaltspunkt ja 
einer Eintbeilung bieten. nahm feine Belfpiele mit Vorlage einer Schichtenkarte aus 
Tirol, dem Arifio, dem Oetzthale, Zillerthale u. ſ. ſ. welche Anſicht ſedech von dem Keren 
Seltiondratbe v. Heufler, der aud eigener Anſchauung Tirol lennt, witerfpreden wurde, in ⸗ 
dem dieſer glaubt, daß gerade bie angeführten Beifpiele bie Beibehaltung ber Eingangs er ⸗ 
wähnten Kommendatur rechtfertigen. 

Zum Schluffe gab noh Herr Dr. A. v. Rutbner eine Befreibung ded Weges von 
Raprum zur Johannedhütte am Grofiglesineritod. 
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Dom löbt, 4. Feldbatalllon des Graf Nugent Bom laͤbl. vak. Felt Art.⸗N. Nr. 8 ale Beitrag: Don Fr. Graͤſin Sidenie Almafſy. geb, Graͤ 
30, Linlen · IR. an Beitrag der Hrn. Offiiere 20 — Ven Hrn. Adolf v. Stark, FE, Ober 2 — eftetits, am Beitrag pro 1865. . . . ss — 

Dom Iött, 4. Bataillon ded Erih. Stefan 58. ”» - Vinzenz @otoll, & 8. Hauptmann 2 — |, „ Gelrfcmitt,aeb.Gräf.Almaffy,proist® 5 — 

Linien-IR. an Beitrag der Herren Offiziere 3 |. m off Kid r 2 — |, Hra. Anton erde, E. 1. Sauptm. dee löbl. 2. 

Dom löbl. Linien IR. Erzh. Albrecht Ar. 44 „ « Munui Dip = 1 — Karifläpter Grup IN, oe 1856 .,.. db — 

für en Monat Oltober 1BE6 . ... 9 MI. . Karl Polorny. LE Oberli.Mubilor 1 — |. Br. Erzellenz dem Freiherrn Dr, Karl von 

Dem löhl, 4. Bataillon detſelben Megimentd v0 Prierih Seyſchab, k. kh. Unterlieut. 1 — Krauß, 8. E. Finanzminifer, pre 1856 
ald Beitrag ein für allemal: “0. Bribrih Koffmann Bi 1 — ST. SEE . 8 — 

Don Hrn, Audreas Gerbauſer, & & Major , 2? — |. „ Jana Baumann A 1 — |, ®r, Erzellenz bem Freihertrn Johann v. Bus 
“m Mobert Bader, 8 k. Hauptmann 1 — In Tofef Bauer = 1 — rite, LE ME, für den 1. Sem. 157 10 — 
Ferdlinand Stadler, £ k. Oberlieut. 23 — nien- JR. Niter v, Schs Y „ Km. Franz Kreß. I. E. Haupim. in Penfion, 
un Maibias Mindest, & E Oberlieutenan 1 — .. a ee —— 18 15 pre 16334 1.1.7 Be 6— 

Vom lẽbl. Linen FR Graf Opulai Mr. 38 Dom LH, Pinien- IR, Erib, Möreht Nr. 4 Dom lõbl. Milit»OberrErziehungäbaus zu Ra 

als Beitrag für den Menat Oktober 1856: ee — meniß: 

Den Hrn. Ludwig v. Baal, E E Obert . . 1 — Monat ee 4856 3 2» Don Hrn. Stef. v. Schulzer, E.E. Hptm., p. 1856 2 — 
„0 Graf Rajetam Biffingen, & E. Major 1 — Se DENE PAS. line v„ » Simon Mabatorie, E. £. Oberlt., bie. . 2 — 
2 5 Ianaz ». Steinkauer, LE Gauptm. — 230 |®om löbl. Linien: IR. Graf Gyulai Ar. 33 vn Dr. Franz Wagel, LE Oberagit, tie. . 2 — 
“*  » Anten v. Ponte, n I m als Beitrag für ben Momat Mer. 1856: nu» Dr. Schäffer, I. 1. Hauslaplan, Do. . i - 
"+ Iofef Bifnie, = — 20 |Don Hrn. Ludwig v. Baal, k. k. Ober . . 1 — |. .„ Bappe, Unterarjt, Bo. . 2 20. 1 — 
”"  » Meranter Biro, ” 1 — |. Sraf Kafetan Biffingen, k. & Majer 1 — Dom Löel. Linien: IR. Kaifer Alerander Mr. 2: 

"0 Meoli Pilfacic, 3 — Di, „ Ianaz v. Steimbauer, Ef. Haupim. — 20 Von Km. Bar. Karl v. Bod, Li.Majer, 186 2 — 

Vom löbl. vakanten Baron Fürftenwärtber Anton v. Ponte 1 — „— ZJoſceſ Zeih, ER Hauptmann, pre 186 7 2 — 

Linien⸗ IN. 4. Bataillon am Beitrag ber Joſeſ Bißnie — |, „ Johann Gatlerbauer detto bio. 2 — 
Sm. pe für dat 4, Quartal 18 5 10 | „ . Melf v. Biffacie “ — 30|. „ Abelf Ravda, bal. Oberlieut,, pro 1856 2 — 

Bom löbl. Ottechaner Grenz IR. Ar. 2 . . 6 0 Mom löbl. Gendarmeriertg. Mr. 10 ten zuge » „ @ufan Ledwing, £, £, Lieutenant, die, . . — 

. 4. Oentarmeriereg., Depotflägel, als fiherten Beitrag für das Jahr 1856. 12 — |» „ Eutbin MNumpelmaier detto bie 2 — 
Beitrag der Hrn. Offiziere für dad 3. Ouar- De Job e M N Ben: lödl. Linie IR. Hürft Thurn und Tarid 
ET EEE 1 en ee Mr. 50 an Mücläffen der Kerren Offiziere für 

Vom löbl. 14. entarmeriereg. ald Beitrag: nie, den Beitrag pre a " I) pie Monate Septbr. bis inkl, Dezember 1850 857 10 
Don Hrn. Friedrich Krefcel, 6 E NMittmeider 6 40 Von Fr. iher.Frid, Finanzratbsgattin, pro 1856 2 — Mom löhl. Linien IR. Erb. Albrecht Mr. 44 für 
Baudenz v. Eyger, Pr 2 — |. „ Binz Word, Oberfinanzrathägattin, bo. 2 — | pen Monat Dezember 1856 . . » ı ». 0 — 
» . Karl Schwan . 2 — |. . Dalie Schulgeteiteröhoien, geb. Gräfin Vom löbl. Oguliner Gr. IR, Rr.3 pro 1856: 
Dehann Ferrari u 2 — Wallis, pre 1856 © Bd — Mon Hrn. Georg Barifie, E Major. - » » 3 90 
" + Iobann Padquali & 2 — |» » @erafinen. Lipten, Oberfltd «Battin, dio. 2 — |, „Anton Batfevic. k. k. Haupimann 2 — 
"u Ant, ». Örumatti z 2 — |, „ Bin Maria Wolkenftein pro 1556 . 2 SBSeerg Muftavina — J 
J Kaimund Vaikermann 2 — |. Hrn. Ludwig v. Pfanzelter, & 8 FME u. - m Raivar Pavicie, & k. Oberlieutenm 8 — 
* » Iefef Simoni - 1 — Behunge-Kommandant ju f#omern, an " . Iofef v. Schmidt R 3 — 
Fram Sperati, k. L Oberlientenant 1 — jährl, Beitrag für das Jahr 1856. 10 — |, zZofe v. Drafenevie ⸗ 1 — 
" 0 Weler CGuraghi 2 1 — |. Fri. Komfange Herkliczla pro 1866 . . 2 — . Miühbael Peters . 2 — 
Alois Tarojjo ri 1 — |, rm Baron Joh. Sarbaana, & f. Major in “ . Dofef Meroos, E E Unterlieuenamt 2 — 
“m Moe Schmid 5 1 — Penſſon, für em 2. Semeſter 1856 . 3 — |, „ Mita Bozie 2 — 
Alele Spreafieo, E E Unterlieutenant 1 — „ Dr. Fran; Schwarz, k. l. Reg⸗Arjt bes " „ Baron Wilbelm Kalberz, 1. i Dlap- 
Themas Maneini nn 1 — Töbl. 22, Feltjägerbat., pre 1850 . . 2 — SKptm,, al& weiterer Erlös ſeines Wertes 
Jeſef Mariani 1 — |. „ Bram Schönthan, E. k. Rittmeiſter des „ber Örager Schleüberg . - - «+ 10 — 
„  .- Mleid Porter Bi 1 — öbl. Dragenerreg. Fürft Windiſchgrtz Ben löbl, Pinien- JR. Graf Chrulai Ar, 33 ald 

Dom lẽbl. Linien-FH. Erb. Ernſt Nr. 48 als Mr, 8, am Beitrag pre IT OO... 5 — | Beitrag für den Monat Dezember 18586; 

3. Bahlungd-Mate zur Gründung eines eiger nn Unt, v. Hegerus, Ef, Oberlandesgerichts · Ben Hrn. Ludwig v. Baal, f, £. Ober . 1 — 
nen Seiftunzeplatzes in Nat-Anleb »Obliz., 160 — vw iBE7 - ..- . +. 200 5 — |, „ Bra Kajetan Biſſingen. LE Mojer 1 — 

Bon Hrn. Joſef Buchheim, des löbl, Gent. v . Wilhelm Friedrich, E E. Oberlt. des loͤbl. * » Ianaz ». Zteinbauer, I. f. Hauptmann — 20 
Mr. 11, von Juli bis inkl. Sept, 1856 1 — Linien IM. Nr. 7, als Erlös feines Wertes . . Anten dv. Ponte r 1 — 

Den Hrn. Valentin v. Beigel, E& £. FM8. 10 — „Stiygen aus den Donaufürfenthümen* 40 — |. „ Jofef Bißnie . __ 

Summa 2832 50 Summa 136 4 fürtrag 244 20 


N. Verzeichnif für das Jahr 1856 
über die dem Vereine zur Erziehung verwaifter, mittellofer Töchter k. k. Offiziere eingefendeten eldbeiträge, als: 





296 


Uebertran 
Don Hrn. Adolf v. Pifacie, E EL Hauptmann 
„ Br. Anna Markus, geb. Bat —— 
„ Maria v. Kepay e 
.». Tallian . Pa ———— 
„ Banniv. Wunde . . 
Sr. Adelf v. Pichler . 
m Ritolaud Bezerevp . 
„ Morij v. Syvald 
„ Domberrm v. Bobja . 
J Bar. Baul Baumgarten, [4 i Stublriäter 
Er. Erzelleng dem Ken. Baren Philipp von 
Krauß, E. I. Meiherab . . 
Durchlaucht Kran. Bürflen Klemens Bl. 
v. Metternich Winneburg, pro 1856. . 
Ihrer Durchlaucht der Eu Fürflin Hermine 
v. Metternich, pro 1856 
m Erzelleng ber Grau Gräfin Maria Ziege 
Werraris, pro 1856 . . 
w &rjelleng ker Fr. Grifin Gredcenee Sr 
denyi, pro 1856 . . 
Erjell. der Br, Gräfin Maria Zichy, dio 
Br. Grafin Sophie Zihy-Sechenpi, dio. 
Maria Wolkenſtein, bie, . -» 
Karoline Zichy, dto. 
w„ Melanie Bihy, aeborne Fürfin " 


Metternig, Bio... . 
Erneftine cjen»Bamberg, to, 
RE, Me, . 
Kir Hopod-Bichy, die. . 
lije E$terhay»Sigray, bio... » 
Maria EfterbazyPlettenberg, dio. 
Raroline ur rg to. 
B Michael 9, San Mo. . - 
. Gräfin St, Ouentin-Dternberg . » 
Erzellenz der Fr. Gräfin Karoline © 
mogpi, geb. Fürjtin Bregenbeim, pro 1857 
„Hrn. Dingen; Sekulit, k. & Kptm. und Inba« 
bers-Abjutant vom löbl, Linien-IR. Eh. 
Karl Ferdinand Ar. 51, für bad 3.1856 
“ » Johann Koch, kak. Hptm. bed Mil.Pe 
lizeisoachlerpd, pro 1856 . . 
Emil v. Lilienbeim, Ef, Statth. „Ron 
eptö-Praftitant, bio, 
e ss Belir Münd-Bellinghaufen, et 
Statth.cftenzipift, bie. 
» » Baron Mar. Gemmel, i Naths Delre: 
tär, dto. 
— nt £. Statib.-Ron ip., 
. Bar. Dal. Wernlansky, E. £. 
„ Beorg Girk, Bifchof zu Bünftirden” ar 
Vom Iött. Hußarenreg. König von Württemberg 
Rr. 6, an Rädläffen der Herren Offiglere 
Dom Löbt. Gendarmeriereg Mr. 4, an adläfen 
ter Herren Offisiere für dat 4, Quartal 1856 
Dom [öbl. Tornauer Invalidenhaus · Kommando 
als Beitrag pro 1856: 
Don Hrn. Antread v. Pottornay, LE. EM. . 
.Joſef m Friedrich, LE. ————— 
Jatſice, &E Hauptmann . “ 
u Benteö, k. #, Mittmeißer . 
5 Seljbeder s } . 
„ Nieder F 
BSeffner I. Hauptmann · Aut itor se 
„© Waltus, E I. Hauptmann . . - 
„ Ritter v. Kollmann, &E. Oberfilleut. 
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„ Braceffi, f. 1. Hauptmann 

„ Romat 1 
Dollhopfen 
.d Panthelly, l. l. Sberlieutenant 
v. Themla 

Mayer. & 8. Bientenant-Aejutant 


» Peollaf, EL. Lieutenant . . . 

„ d. Bergentbal, & E. Lientenant . s 
„Dr. Schwer Du; t. Oberarft . . 
Fr. Petronille Gräfe Sioty-Eaky, für das 
Gericht „der Bau auf —— 
Hrn. Johann B. Jüngling, E EL Armee 

KommandorNrgiftrater und Borflans . 
„ Fran; Anton HurterAmann, 1.8. Spam, 
fammt Fran Gemablin, pro 1856 . - 
„ Emmi Kiütter », Höffern, f. & Spin. des 
” Töbt. 18. Weldjägerbataillond . . 
„ Dobann Keller, LE. Oberlieutenant bed 
Löbl. 3. Feldjägerbatalllont . . 
"0 I Medinger, Wabriksbefiger, durch die 
Beimmung des Korn. — — 
Baren Gemmel— 
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tr. tr. j efommen in Wien. 
20 ben ON 35 (Am 5. Mai.) Oberftlieut. v. Wolleröthal, in Penf., von 
30 Don Hrn, Guſtav Anton, I. LE Hpim. bes 1ö Denebig (Baljgried Mr. 213). — Die Majore: Graf Beders, 
— LIR. Br. Euloz Nr. 31, pro 1857 . . — [vom 58. IR., vom Krakau (Daligriedkaferne), Graf Wurm» 
— |. . David Rräutmer v. Thatenkurg, EI. Fe. brand, vom 5. Ubl.:R., von Oyönguös( Stadt Ar. 36), Balla- 
— zur Gründung einer eigenen Stiftung . 3612 80 rini, vom 18. Dägerbataillen, von Burweis (Währingergaife 
— An Intereffen: Juwacht durch Sapitalifirung von Rr. 232), und v. Garpentier, in Benf., von Joſefſtadt Wieden 
— | ber Brlftung Sr. Erzelleny bei BER: — Rr. 714). — Die Hpilt.: Ruebet, vom GOAMSt., von Peft 
— | Grafen Joſef Rabepkv . 1164 492 —— gr vr — 56. IR., * 
— 3420 neona (Rofau). — Die Rittm., ra neo, vom 11 
= Summe —J — un), um Garn &in- 
_ Brian, vom uß ⸗N. von Enns (Peopoldftabt, fh, Mer 
Zuſammenſtellung — — eu 
— lim Monate Oktober . 222.50 Be. Rr. 578), und Mucha, vom 1. Gend.R., von Tefchen (Stabt 
. u osember. „ 136 fl. Ab Er. fl. gold. Bern). 
— |, » Degember. . 5420 fl. 8} fe 5830 434 (Am 6. Mar.) Oberftlt. v. Scherb, in Penf., von Eifenflabt 
Hiezu an eingehobenen sr Da a en a te en 
= ——— opeltit., * a 
an SilkerMgio gr} k 16 kr. vom 46, IA, von Sarg (Reopolmfiatt, weiße Mofe), und 
— und an Eriparni beim An Erlinger, vom 5. Mrt von Mailand (Wieden, 3 Kronen). 
fanf vom Obligationen . 241 fl. 36 fr. 1570 34 = Die — Negront, — — von Sraj 
D endlich bei der Militärrgeitungs-Nedaklion — (Stiferoorks —* u “ —8 ur 
_ = Höre seen ans de Pont, vemMlpfutantenkorpe, ven ——— 
—eline bisher moch nicht erer Bei⸗ * a som 6. Jägerbataillon, von (Bieten 
träge, ald: unter ber Ghiffee G. AG. 1 (An 7. Mal) Oberfilt. Baron Weffeleng, in Penf,, von 
— | Grüd BpCt, Metallig. per . . 1000 fl. Sermannflabt (Dtabt Rr. 66). — Major n. Eivenid, vom 17 
_ [ven Hrn. Laridlaus ». Semjy . BA. FR., von Laibadı (Matfhaferbof). — Kptm. v. Map, vom 18. 
— |.» Ducar, &1. Major in Verf, Jägerbat, von Neubaus. — Die Rium.: Marchini, vom Mb 
— | durd deſſen Sommlung . , , OR 1083 — jntantenforps, son Mgram (Miferverft. Mr. aM). Friest, vom 
a Bufarımen vaber BASE BT | ern Mrfutantenforre, ven Brrana (Btaht Mr. 102). = Die 
* Oberltt,: Kowacenic, vom 5. Grenz... von Bellovar (Bir 
— | Steven ab dir Autgeben: den, gold. Kugel), Kauffmann, —* i8. M ala m 
— Kofgele vom Oktober bis in. (Afervorftadt Nr, 1), Schindler, vom 44. IR., von 
A — Me (Stadt Nr, 1064), und Schönberger, vom 3. HufR., von 
u) — ſonſtige An» — Bryeyan Joſe fſadt Nr. 167). 
haffungen .. 
_ | Sreibmateriafien” une Ein H Hauptmann 2. Kl 
Buchbinberfofen . ‚As. 18 ir. mit tem Mange vom Dezember 1854 Fila — 
4) Buhfühum .... Bf k. 641 12 eg — Snfane Begient wänfdt mit 
— — — einem Seren Kameraden gleichen oder wenig verfchiebenen 
2 Verbleibt ſonach TIL 25H] Manges eines deutſchen, ——— mährifchen ober lalie⸗ 
Hiegm den mit Ente September 1856 iR nifchen Negimentet unter annehmbaren Brbingniffen zu tau« 
_—_ | mwiefenen Kaffareft mit « . . 711322 47Tt lichen. Nähere * * une ie 
Im Gmm un —— mit Ende nu FAT) mans \ 
Z| amter 1 ie "15 Yırd dem eigenen —8 des — 
— | Diefed Kapital deſteht in: rin-Mundwassers vom praklifchen 
— 20 Btäd Spdt. BE — im un arzie Hr. J. 6G. Popp, Stadt, 
ee ie ame mo — | 14 hmiedgaffe Mr. 604, habe ich mich van der 
u u in iR = | Prien Wing anf das Baht 
4 t. t,,Anleb,s a. beito - 
2 Suhl 3nGı Grumenti Oblig vette 20000 — | g UMd die Bähne überzeugt, daher ic) mid) ver- 7 
2.81. Or. Malnheinfärdofiä2O = u _ anlafit fühle, um der leidenden Menfchheit 
me eg ar Msn Dirnrn, Diefes Mundwaſſer Jedermann 
— Bei der & E. Militär» Uniserfale Depeſiten · 4 3 ’ 
> —— RER NER n beftens anzuempfehlen. / 
— Ib uftun r 6 Herrn + . 
I Ban * TR SO n Wien, den 14. Mai 1856. 
— dann jeuebedheren 2, Dev j 
BEE ar ea " I2R.50M 13500 19 | W Landeraf ee Fürstenberg m | m. P. 
— * 3 — — * 3 eneral der — nu a 
ndlih am baareım Kafferente * — — 
nie — = In; Karl Aal Altbifaths s® uchhandlung in ©ray, 
30 de j ö ——— Murgaſſe Nr. 323, nachſ d. Ketienbrüde, iſt zu daben u aß lr.: 
er Berein Ändert ib angenehm verp e eir . 
ar jur öffentlichen — — briugen, und für die güitige Theil- Rettungsmittel 
20 nahme jeinem verbintlichften Danf En nt für die von 
— fun weitere Beiträge zur Förderung db 1.1 fi 
et Kometenfurcht 
10 | Oetenburg am 16. April 1887. beängjtigten ſchlechten Gemiffen. 
_ Gräfin Petronille EfatyıCfaty mv. Aftronomildhe Profizeiung * den ſibylliſchea Pücern 
wrapane. Master v 'orwärte. 
Guſtav v. Schreiber. ).. Belanntgraeden von M. J. v, Schickh. 
— l. 8. Landedgerichtaͤrath, Direktor, Preis 18 kr. mit FranforPojtverfendung 30 fr. EM. 
Vinzenz Sekulie ». üedblid 
0 | £ £. Hauptmann * —E im 51, Linien⸗ MH i ck e 
Infanteriereaiment Erzderzeg Karl, Bereinstaflier. ns ? ie ai — se ia Wien 
t 2. 13 
Johann Sterky m. p.. “Bit. Yon Wh 7 Schiekhr Mrd 30 Fr 
£, Rehnungerath, Vereinsbuchbalter. a — von 6 Er. Norte find beide Bücher durch Die Port 
— Janaz Flandorffer m. p., baar zu beziehen bei Wenedickt am Loblewitplatz 
35 Kintfontzoher. in Wien. 





Eigenthümer und verantwortliher Redakteur Dr. J. Hirtenfeld. — 


Drud von M. Auer, 
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Wien, Erſcheint jeden rittwoh un Samfag In einem zungen Bogen. Ubennementäzreis für Wien nierteljährig 1 A. 30 fr.Gür Husmärtige nl, 10 fr, Am., wefhe ba Milatt 
portofrei pogefondet wird. — @inzelne Mlätter fein 6 fr. AM. Vrinwmeration mird angenemmen im Rampteir der „Militirdeitung“ (Stade, Meoleile Mr. 77%), wohin ben außmirtigen 
Garten bie Beträge in Franlirten Briefen eimgefentet werten mollen. nferate merben die breimal geipaltene etitztile zu & fr, AM. Berechnet. — Mnonysee Beiträge bleiden umberbffitiget. — 


Unfrantirte Briefe vom undetaunten intendern werten nicht an em. 


BE Im Dez der Buchhandels if die „Militäredeitung" burd 8, Gerohd's Cohn je beziehen, 





Eiudes militaires sur les campagnes en 1848 et 1849 en | 


Lombardie, 


(C. K.) Im Laufe des verfloffenen Jahres erſchien unter dieſem 
Titel in den Monatsbeften des „Speetateur militaire“ eine Beſchreibung des 
piemonteſiſchen Krieges, ald beren Autor fih Here Martin, Cöfabrond- 
chef und vormaliger Beneralitabsoffigier im franzöfliden Heere, fund gab. 

Wir baben wiederholt auf dieſes Pamphlet hingewieſen, und wür— 
den wahrhaft fein Wort mehr darüber verloren baben, wenn ſich nicht 
die fonit gehaltvolle militärische Monatfchrift zum Patben des ungerathe- 
nen Kindes bergegeben bätte, 4 


Die an die Gelehrtenſtube mahnende Aufſchrift berechtigte uns zu 
der Erwartung, einer mit den Grundfägen ber böbern Kriegfübrung ver⸗ 


trauten Feder zu begegnen. Wir erinnerten und eines umfaffenden Wer- 
kes über denielben Krieg, das unter ähnlichem Titel vor mehreren Jahren 
erfchienen ift. Zwar wurde in bemfelben bie Friſche der Anſchauung 
durd eine gewiſſe suffisance und Mbfichtlichfeit getrübt, welche dahin zielte, 
alle Ereigniffe auf die von dem geiſtvollen Autor in-frühern Jahren feit: 


geitellten Theorien zurückzufübren. Wenn aber auch dieſer Schriftgelebrte| grüfte, gleichſam tote 


umter den Maffen tim der Schlacht bei Idſtedt fich nicht des praktifchen 
Bemweifes zu erwehren vermochte, daß bie Kritif post festum mit ber 
Energie bes Handelns, welche der imperative Moment erbeifcht, nichts ge: 
mein babe; jo war doch feinem Werke eine große Tiefe des Urtheils, eine 





in den Irrwegen biefer Studien ein wenig luſtzuwandeln und uns ber 
ſeltſamen, vielleicht noch nie vernommenen Dinge zu erfreuen, welche uns 
fer Autor fo gefällig it, feinen Leſern im beinabe ununterbrochener Neis 
benfolge vorzuführen, 

Die Pedanterie it es nicht, welche einem Franzöflfichen Schriftiteller 
Sorgen maht, und auch ber Here Eskadronschef weiß fih über eine 
geograpbifche Irrthümer rubig binauszufegen, denn ſchon im Titel vergißt 
er et en Lombardie anzubängen, während doch dieeſeits des Ticino im 
Sabre 1849 fein Schuß genen einen Piemontefen gefallen if. Wir wols 
fen es jedoch mit dieſer Elliſion nicht zu genam nehmen, font würden 
abmliche geographiſche und auch biftorifche Verſtöße in der Schuld bes 
Heren Martin zu ſehr ſich anbäufen. 

Ein franzoöſiſcher Scheiftiteller mus ſtets bedacht fein, durch einige 
Anfpielungen auf den Narionalrubm feine Werke dem eigenen Publikum 
mundgereht zu machen; fold ein Gewürz läßt and das geſchmackloſe 
Gericht, welches die Mittelmäßigkeit auftifcht, trefflich munden. 

Herr Martin verfehlt auch nicht, fhon in der Einleitung feine Blicke 
nach der fernen Krimm zu lenken, und ums die Phrafe, womit der „Mo« 
niteur* den Fleinen Bundesgenoſſen auf jenen unmirtblichen Geſtaden bes 
einen Ausfluß der tieffinnigiten Forfchung eine: 
Philofopben ald Motto voranzuftellen. Dad offizielle Blatt mußte mit 
fübner Wendung ben unintereffirten Durſt der Franzoſen nach neuer 
zloire mit ben avantages in Ginflang ju bringen, melde die Kämpen 
belohnen follten; aber wir vermochten niemals mehr aus jenen Worten 


Klarheit der Auſchauung und eine Umparteilichkeit zu Grunde gelegt, Ines „Moniteur” heraussulefen, als ein Kompliment franıöfifcher Eitel- 
welche deſſen Lektüre zur ebenfo amziehenden, als lebrreichen geſtaltete. keit gegemiber piemontefiicher Selbitäberfhikung. Der Herr Autor er» 
Herrn Marting Schrift bat mit dem ermähnten Werfe nur die Analogie) blickt aber in denfelben wohl die Quintefiens aller Weisheit, dad Evan- 
des Stoffes und Titels gemein, denn nad oberflaͤchlicher Prüfung beriele gelium vielleicht von Ztaliens Zukunft, denn nochmals und wiederholt 
ben mird es und al&bald Far, daß es ſich nicht um Studien handle, und|nodmals bietet er und jene inhaltsreihen Worte im Verlauf feiner Schil- 
nicht um eine Darſtellung jener zwei Feldzüge von dem Standpunkte des perung. Mir ſehen aber den Augenbli nicht ferne, mo die hetreffende 
parteilofen , ruhigen Beobadhters, jondern um eine zumeilen im aröb-| Nummer det „Moniteur* im wohlverdienten Staube in Geſellſchaft jenes 
ſten Pamphletſtol gehaltene Kontroverſe gegen die „Grinnerungen eines | Stichwortes von Bordeaur ruhen wird, meldet durch den Gang der 


Veteranen." 


Meltereigniffe ſobald verläugnet war. L’empire c'est In paix, hieß es, 


Herrn Martin begegnete biebei der kleine Jretbum, jene Erinme- und wenige Jahre fpäter Bilden die Opfer des Krimm-Feldzuges einen 


rungen für ein Geſchichtewerk au halten, welches mit der Präteniion abs 
foluter Unfehlbarfeit auftritt, Die Tiefe der Auffaſſung, 
Veteran eben fo ſehr glänzt, alt durch den Farbenreichthum feiner Bil 


ſchwer ind Gewicht fallenden Mangelpojten in der Populationdftatiftif 


durch welche der des Kaiferreiches. 


Ueberhaupt Tape ſich Herr Martin in feinen Studien gar au ſehr 


der, hat den Franzoſen verleitet, das als Geſchichte zu betrachten, was durch die Situation des Augenblickes imponiren, und mir vermögen feis 
vielmehr ein Epos genannt werben maß, und obſchon wir mehr mit den nen wiederholt ber herrſchenden noch jungen Gewalt dargebradıten Huls 
Empfindungen vertraut merben, melde unjere Helden bei dieſer oder jener digungen nur die Abhängigkeit zu Grunde zu legen, melde feine (fer 
Großthat durchbebten, ald mit den Details der ftrategiichen Kalküle, ſticht per führt, 


und baut Herr Martin auf eine Geſchichte des italienfichen Feldzuges los, 
welche der Veteran niemals gefchrieben bat. Und dennoch mird es ben 
Franzoſen ſchwer werben, dem Veteranen irgendwo bie Verletzung ber 

engen Wahrbeit nachzuweiſen; denn der alte Soldat zollt jeden, ob 
Waibling ober Welf, mit bem gerechten Maß bie verbiente Anerkennung, 
und wir begegnen bei ibm vielleicht mehr Meminifienzen aus den Schrif⸗ 
tem ber Gegner, als aus jenen feiner eigenen Waffenbrüder. 

Befaffen wir und fomit in ben nachftebenden Zeilen mit der Bes 
ſprechung jener zum mindejten etwas einfeitigen Stubien bes Franzoſen, 
fo thun wir es mad dem Grundfaße: qui tacet consentit, welcher jo oft 
mit bem traurigjten Erfolg gegen die ſchweigſamen Defterreicher zur Sels 
tung Fam. Möge ein Feder den Feind bekämpfen, wo immer er ihn be: 
gegnet, ob er nun groß oder klein jei, und man wird endlich unferem 
Wirken auch Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Somit lohnt es ſich der Muͤhe, nice aus Rückſicht für den Mann, 
ſondern für unſere Sache und für den Ort, wo wir ihm begegnet ſind, 


Gar zu ſeicht klingen ſeine von einem wohlfeilen Mitgefühl für 
Italien diktirten Behauptungen über deſſen Recht und Oeſterreiche Ins 
recht; ſie ſind angeſichts ber echt ſtaatsmänniſchen, freimüthigen Erörte 
rungen bei Veteranen zu klaäglich ſentimental und zu ſehr im Widerſpruch 
mit der Gejchichte, um eine ernjtlihe Miderlegung zu verdienen. Herr 
Martin, welcher blinblinge ben piemontejiihen Broſchürenſchmieden aus 
ber gefühlreichen Schule d'Azeglios nachbetet, veraift das Studium ber 
MWeltbegebenheiten, welche mit den Friebensfakten von Utrecht, Rajtadt 
und Baden sum Abſchluß kamen, er vergift, welche Rolle die piemontes 
ſiſchen Fürſten im IT. und 18, Jahrbundert auf dem Kriegstheater und 
in den biplomatijchen Federfämpfen einnahbmen, Die farbiniichen Fürſten, 
melde ſtets beitrebt waren, im Trüben an fifchen, willen recht aut, baß 
es im der Politik Fein Serübl gibt, ja fie haben jegar oftmals Treue 
und Glauben veraeffen, welche die Richtſchnur eines jeden weiſen Staatd- 
oberbauptes fein follte. Somit tft audı jenes Wort volltommen am Plabe, 
welches der Autor, wir wiſſen nicht ob mit Recht oder Unrecht, dem Ge— 
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neralen d'Aſpre in den Mund legt: Nous avons l’Italie et nous la gar- 
derons parcequ'il nous convient de la garder. Iſt dies nicht eine etwas 
glattere Paraphraſe des hochtönenden: Dio me la diede guni a chi la 
tocca? 

Herr Martin, welcher in dithyrambiſch prophetifchen Worten den 
Franzoſen, ja dem ganzen Weſten amgejichts des von Napoleon I. ver: 
fündeten fofafifchen Antichrift einen Meſſias verbeißt, den er beiläufig ge— 
fagt ſchon jegt auf dem Throne von Frankreich entdeckt, erklärt fich bie 
Kultur als einen geographiichen Begriff in fortbauernder Ausſtrömung 
von Weit nah Of. Im feinem geographiich-fulturhiftorifchen Gemälde 
vergißt er bie weſtliche iberiſche Halbinfel, was mir ihm in Anbetracht 
der bort mwaltenden Verhältmiffe nicht verargen können, und ihm mur zu 
feiner ebenfo chevaleredque, als geiftreih gehaltenen Rollenvertheilung uns 
fern beutfchen Glückwunſch barbringen, Franfreih, England, Stalien ! 
bört ihr Deutichen, in diefem Areopag menſchlicher Bildung iſt für euch 
fein Pla. Herr Martin unterläßt eö zwar, und zu belehren, mas bie 
Deutſchen noch auf dem Gebiete der Wilfenichaften von ben Franzofen, 
und gar von ben Stalienern lernen können; er vergißt, daß es in ben 
Gelehrtenkreifen jener beiben Nationen zum unmiberjteblichen Bebürfnif 
geworden ijt, fich mit den Geiftesprobuften von jenfeitd dem Rhein und 
der Alpen zu befaffen, aber keckhin nennt er jene drei Völker Herz, Ber 
fand und Geift ber zivilifirten Welt, Umfchreiben wir biefe Ausdrücke 
in faßlichere Begriffe, jo haben wir Herz, Kopf und Blut. Armes Deutich- 
and, unter den mwirfenden Organen bes Lebens bleibt dir nur noch eines 
— der Magen. Er ift ja zur Verdauung geichaffen, und Franzofen und 
Staliener in ihrer romaniſchen Eitelfeit, Selbjtüberfhägung und oft recht 
tomifchen Unwiſſenheit waren ſtets bebacht, dem deutſchen Magen recht 
unverbaulihe Broden aufzutiſchen. 

Ein jeder DOefterreiher kann zwar der Ueberzeugung leben, daß 
alle Lobeserhebungen, welche dem piemonteſiſchen Krieger gezollt werben, 
fchlieplih nur dem eigenen Waffenrubm zu gute fommen, benn ber öfter 
reichiſche Krieger bat jenen piemontefifchen Heros bejiegt, niebergemworfen 
und ibm ben Tobesftoß nur aus Barmherzigkeit erlaffen. Aber bie Wahr: 
beitäliebe geftattet und nicht, jene indirekt den öſterreichiſchen Fahnen dar: 
gebrachten Lorberfränge eben fo harmlos und im guten Glauben hinzu 
nehmen, ald eö piemontefiiche Heerführer im fröhlichen Kreife unter Klin: 
gen der Gläfer und unter Thränen der Rührung thaten. Ein leiner 
Zweifel vergällt und biefen Genuß in ber Lektüre der franzoͤſiſchen Schil- 
derungen des Krimmfeldzuges. Wir hören zwar fletd von ben Siege: 
frängen, welche die Piemontefen auf der taurifchen Halbinfel ſich gewon- 
nen haben; doch es bleibt in diefen Jubelhymnen beim quis, quid und 
quibus auxiliis, ba® cur, quomodo, quando {ft in undurchdringlicher Fin- 
fterniß begraben. Vielleicht in der Schlacht bei Traktir? Piemonteſiſche 
Borpoften werben von ben Nuffen zum Rückzug genöthigt und im Mer» 
lauf ber Schlacht hält die gewiß 10,000 Mann ftarke piemontefifche Di: 
vifton das rufifche Geſchühſeuer eben fo gut aus, als die Franjoſen. 
Nachdem die Ruſſen ben linken Flügel ber Franzofen, wo die Piemon- 
tefen nicht gejtanden find, mit großem Berlujt nuglos angegriffen haben, 
zieht ſich auch ihr minder warm engagirte® Zentrum zurück, und der 
Kampf ift zu Ende. Die Piemontefen zählen nach den franzöſiſchen Be- 
richten 250 Todte und Kampfunfähige, alfo den vierzigiten Theil ber 
eigenen Zahl. Leider ift der Lorber ein graufames Gewächs, das nur 
durch edles Blut gebüngt zur wahren Reife gebeiht. Die Dinte der Biül- 
letinphrafen aber verblaßt gar fchnell und mit ihnen vermobert auch der 
au leicht gewonnene Ehrenkranz. Doch nein, der Schlacht bei Traftir 
folgt noch der ewig denfwürdige Sturm vom 8. September, in welchem 
bie franzöflfchen Helden auf den Trümmern des Malakoff ruhmreich bie 
am Zahrestag von Waterloo erlittene Schlappe rächen. Da haben bie 
Piemonteſen gewiß mitgeftürmt und mit ihrem Blute fih einen würdigen 
Plah in den Annalen jener Heroenzeit gefihert! Wo landen die Pie- 
montefen an jenem Tage, und wer trägt die Schuld, daß der Welt bie 
Art und Weiſe ihrer Mitwirkung verfchwiegen wirb? 

Erf im 4, Kapitel feines Werkes unternimmt es Herr Martin, 
und in bie Darftellung der Urfachen einzuführen, welche ben König Karl 
Albert vermodhten, ohne irgenb einem plaufibeln Grund die alten Bande 
zu zerreißen, und ohne Kriegserklärung über die Grenzen feines Nachbars 
zu rüden. 

Vorerſt wird der hochherzige Entichluß, für Staliend Unabhängig: 
feit das Schwert zu ziehen, zur bequemen Masfe für die räuberifche Ab— 
ficht, auf Koſten bes bebrängten Freundes jich felbft zu bereichern. Gnts 
Heidet euch doch, ihr Wölfe, des Schafpelzet, der Niemanben mehr zu 
täufchen vermag; erklärt doch lieber offen: „ein Heiner Staat, zwiſchen 
großen eingezwängt, muß ben Moment ihrer Verlegenheit zur eigenen 
Ausbreitung ausnühen; ſonach werben wir ftetd lauern auf den günſtigen 
Moment, unfere Lüfternheit nah dem Befige der Lombarbie zu befriebis 


gen.“ In ähnlicher derber Meije fprach Friebrich IL; es fteht nur an 
euch, feine Größe au erreichen. 

Die bringt aber Herr Martin feine Berbeuerungen von des Königs 
Erelmuth und beffen opfermutbiger Seelengröße mit dem nachhinkenden 
Zufage in Einklang, daß die Nothmwendigkeit feinen Entſchluß rechtfertige? 
Denn, meint er und mit ihm der ganze Chorus italienifcher Schriftjtel: 
ler, zog er nicht das Schwert, jo riß es ihm der Vollswille aus ber 
Fauft, und die Revolution jtieß ihn von dem ſchwankenden Throne herab. 
Entweder bat Karl Albert alfo ben Krieg aus freier Willensmeinung uns 
ternommen, ober er warb in benfelben durch bie bräuende Nevolutiond- 
hyder gedrängt. Diefes Dilemma läßt fich nicht umgeben. Im eritern Falle 
verbient der königliche Freibeuter allerdings jene unbeneidenswerthen Huldi⸗ 
gungen einer urtheillofen Partei gemäßigter Revolutionsmänner, Im Ieß- 
tern Falle aber ift er nur mehr ein millenlofer Spielball des berben Ge: 
ſchides, ein Schattenkönig, unmächtig die böfen Geifter zu bannen, welche 
ihn vom Ruhelager einer anftändigen Neutralität auffcheuchen, um ihn in 
ben gähnenden Abgrund der Schmach und des Werberbend zu treiben. 
Mir find der Meinung, daß bie vorgeſchützte douce riolence ben räuberi» 
ſchen Wünſchen bes ehrgeijigen Königs mächtig unter die Arme griff, und 
baß der Behauptung Mazzini's von bem Erſtickungstode ber italienifchen 
Revolution in ben Armen der Fuſion nicht unbedingter Glaube beizu- 
meffen ſei. (Fortfegung folgt.) 


7 Zur Erinnerung an die Schlacht von Kofin. 


(Fortfegung.) 

Im Vatershauſe des Bauers Prtelk befand ſich burch viele Jahre 
eine preußiſche hölzerne Trommel. + 

Sie diente dazu, um das Getreide zu meſſen unb hielt gerabe 
einen balben Strid. 

Waffen aller Art wurden in ber Umgebung ſehr viele gefunden, 
allein die meijten wanderten in bie Koliner Judenſtabdt. 

Daß ſich bier nichts mehr vorfindet, if ber Grund, daß im Jahre 
1796 Kolin fat gänzlich im Aſche gelegt wurde. 

Auch Neudorf, das am Schladhttage nur 34 Häufer zählte und 
jeßt 68 bejißt, brannte 1843 ab. 

Die Bauern waren im Beige von fo Mandem aus jener Zeit, 
bad jegt in Folge bed Brandes verſchwunden iſt. 

Der Greis Priel follte mit vierzehn Jahren affentirt werben, 
allein er zog e3 vor, ji burch geraume Zeit verſteckt au halten, 

Als der bochherzige Monarh Kaifer Zofeph U. 1781 das Tor 
leranz⸗ Edilt erließ (Prtek fo wie bie meiiten Bewohner von Neuborf 
find Protejtanten), heiratete er und deſſen brei Söhne traten fümmelich 
in Kriegsdienſte. 

Prtek fah bie Kaijerin Maria Therefia, befonders aber ben 
Kaifer Joſeph jehr oft, wenn er auf ber nahen Strafe in's Lager 
nad) Brag reiäte. 

Der Greis ſprach von ben Majeſtäten nicht anders ald mit Thräs 
nen in ben Augen und voll Begeifterung. 

Obwohl derjelbe über die Schlacht wenig zu erzählen weiß, fo war 
das Zufammentreffen bed Verfaſſers mit biefem alten, ehrwirbigen Manne 
doch ein fehr erfreufiches und der Greis verdient es wohl, daß jein Name, 
ſchon ald Vater von brei Soldaten, ebrend genannt werde — 

Da die Dörfer Breian und Ehocenic zur Herrfchaft Gerbenic 
gehören, jo befchloß der Verfaſſer ih dahin zu begeben, um vielleicht 
daſelbſt etwas Befondered und Intereffantes über bad damalige Schiefal 
dieſer Orifchaften zu erfahren, 

Der Markt Gerbenie, 130 Häufer zählend, Liegt eine Stunde in 
nördlicher Richtung vom Sclachtfelde entfernt und befand fih auf der 
Rüdzugslinie des preußifchen Heeres gegen Nimburg. 

Schon unter Weges brachte der Verfaſſer in Erfahrung, daß man 
bei dem jüngst flattgehabten Eifenbahnbaue in bortiger Gegend fehr viele 
Gebeine gefunden babe, die man der damaligen Kriegszeit zufchreibt, und 
ed bat dies viel Wahrſcheinliches an fidh. 

In Cerhenie fand ſich in Me. 95 ein abermaliger noch lebender 
Beitgenoffe aus jener Epoche vor. 

Es ift dies der 96 Jahre alte Bauer Mathias Heres*), der alfo 
damals fieben Fahre zählte. 

Obwohl nody ſehr rüſtig, weiß ber Alte doch nicht viel zu erzählen 
und fagt bloß, daß man zu jener Zeit nichts als blaues Tuch ſah. 


28 in Auguſt 1856 noch gelebt, wäre daher, wenn ſeine frühere Angabe wahr 
ift, im 100. Lebensjahre, 


Während der Schlacht nahm ihn feine Mutter auf ben Rüden und 
floh mit dem meiften Einwohnern nad Lhota, wo fie fih in den Auen 
an der Elbe verbargen. — 

Zwiſchen Eerbenie und dem eine halbe Stunde weſtlich entjern- 
ten Dorfe Dobrihom befanden ſich noch vor fünfzig Fahren ein großer 
und mehrere Fleine Teiche, bie ben Rückzug eines Heeres ſehr aufhalten 
mußten. — Bept bat die Gegend ein ganz anderes Ausſehen. — 

Zu Dobrihom befindet fih auf der Höhe unweit der Kirche ein 
freier Plag, wo nad ber Berfiherung bed bortigen Pfarrer& ebenfalls 
preufifhe Soldaten begraben fein follen. 

Sechzehn Gräber find noch gang deutlich fihtbar und die traurige 
Stätte, auf welcher font ein hölzerne: Kreuz fland, ziert num ſeit 1843 
ein ſteinernes. 

Auch bier fand der Berfaffer einen PBführigen Greis, 
Joſeph Somorfa aus Rr. 19°). 

Der Alte mwiegte feinen Urenkel und bewachte das Haus, mührend 
feine Kinder auf bem Felde befchäftigt waren. 

Er war 54 Jahre verheiratet, {ft num feit fieben Jahren Witwer 
und erzeugte fünf Kinder, wovon noch vier im Dorfe anfäßig jind. 

&r erinnert ih ganz wohl ber damaligen Kriegszeit, indem er 
fhon neun Sabre alt war, und erzählte auch Manches, welches jedoch 
nicht? Neues bot. 

Der Berfaffer wandte feine Schritte nun nad Planian, bem Orte, 
nach welchem bie Schlacht auch häufig benannt wird. 

Die Kirche und der ziemlich hohe aus Quadern erbaute Thurm 
it, wie erwähnt, ſehr alt und leßterer bildet ben Eingang zur Kirche. 

Der Berfaffer ftellte fich den König lebhaft vor, mie er von feinen 
Generalen und Garben umgeben, bier vor ber mafliven Thüre den Be 
fehl gab, fie mit Gewalt zu öffnen; baneben der gitternde Pfarrer, Küſter 
und bie erichrodenen Einwohner. 

Ein Maler könnte ein hübſches Bild hievon entwerfen, doch müßte 
ein Seitenftüd bie Siene darftellen, mo der Monarch gutmüthig lächelnd 
befiehlt, die im Gottesbaufe aufgefundenen, aufgebäuften Sachen zu ſcho— 
nen und eine Sicherheitswache dabei aufzuſtellen. — 

Auf den Thurm führt vom Chore bloß eine Leiter, daber Fried: 
rich, damals fchon in feinem 45. Lebensjahre ſtehend und oft von ber 
Gicht geplagt, felbe ziemlich mühjam mag erftiegen baben, und doch feine 
Iohnende Ausſicht genoß — 

Der Einwohner Joſeph Reicholec*") aus Nr. 26, deſſen Bater 
87 Jahre alt wurbe und Augenzeuge der damaligen Begebenbeiten war, 
erzählte ben Werfaffer Mehreres, welches bier feinen Platz findet. 

Der alte Reiholer ſaß während der Schlacht auf einer Anhöhe 
nächſt Planian auf einem Kirfchbaume und ſah ſich den blutigen Rei— 
gen an, der faum eine halbe Stunde weit von ibm eröffnet wurde. 

Ungeachtet ber nahen Entfernung fab er doch nichts als Staub, 
Raub und dat Bligen ber Waffen und hörte nur ein bermorrenes 
Gefchrei und den Donner bes Geſchũhes 

Während er ſo da ſaß, kam ein feindlicher Reiter und drohte ihn 
niederzuſtechen, wenn er nicht alſogleich den Baum verließe. 

Reicholec gehorchte natürlich, allein laum batte ſich ber Reiter 
entfernt, als er auch ſchon wieder feinen erböbten Standpunkt einnahm 
und bis zum Abende daſelbſt verblieb. 

Am andern Morgen holte ſich derſelbe zwei Gewehre und einen 
Küraß vom Schlachtfelde. Als er damit zurückkehrte, begegnete ihm ein 
Kroat und wollte ihm alles wieber abnehmen, lieh es ibm aber enblich 
wieder und gab ed ihm mit ben Worten: Tu mäs pusku! (Hier haft du 
die Flinte) zurüd. 

Die Gewehre befanden fih viele Fahre im Haufe, 
Küraß wurde ein Aderwerkjeug gemacht. — 

Damald machte jih ein Spion, Namens Mara, aus Hrblorez 
bei . gebürtig, um ba& öfterreichifche Heer jehr verbient. 

Graf Daun fandte ihn in das preußiſche Lager bei Kaurim, 
um deſſen Stärke zu erkundſchaften. 

Der Landmann trieb zwei Laͤmmer vor ſich ber, ein fehr fettes und 
ein mageres, und ging damit keck nad} dem Lager, feine Thiere zum Mer: 
kaufe anbietend, 

Der fette Hammel fand fogleih einen Käufer, allein nicht alfo 
geſchah es mit dem mageren, obwohl er alle Treffen mit felbem abging. 

Alein dies war gerade ber Schlau angelegte Plan bes font ſehr 
einfahen Mannes. 

So oft er zu einem Bataillon kam, nahm er aus feiner Rodtafche 
eine ber mitgenommenen Erbfen heraus, und that fie in eine zweite 

®) 2röte nech im Yuguß 1856, baher ju vermutben iR, daß der Alte damale ſich älter 


machte, ald er wirklich war. 
*) Lebt mod. 


den Bauer 


doch aus dem 
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Auf diefe Art verfchaffte er dem öfterreichifchen Heerführer eine 
ziemlich genaue Ueberfiht von ber Stärfe bes Feinbes, und wäre er als 
verbächtig ergriffen worben, was jedoch nicht geſchah, fo hätte man nichts 
Schriftliches und nur Erbfen gefunden, was einen Landmann wohl nicht 
fo leicht verdaͤchtigen fonnte. Schon früher wurbe er mit einer Botfchaft 
zu dem Prinzen Karl von Lothringen nah Prag gefenbet. 

Da die Hauptſtadt befanntlid; belagert wurde und er feinen Einlaß 
erhalten hätte, To band er ſich zwei Rindeblaſen um ben Leib, durchſchwamm 
die Moldau und erreichte glüdlih den Ort feiner Beftimmung, wobei 
jedoch nach ihm aefholfen wurbe, Er erhielt ipäter eine Bebienitung an 
der Kaiferjtraße und muß überhaupt für feine geleifteten Dienfte fehr 
gut belohnt worden fein, da feine Enfel noch große gewichtige Goldſtücke 
an dem Halfe trugen, bie ihr Großvater mit Gefahr feines Lebens fich 
verbiente. 

In der bei Kaurim fi befindlichen Bozicer Mühle follen noch 
beffen Verwandte, die Kapralel heißen, feßbaft fein, 

Auch ein Schuhmacher aus bem nahen Wodérad zeigte damals 
einer öfterreichiichen Hußaren-PBatrouille an, daß fih zu Milcie (eine 
Stunde von Planian entfernt) eine feindliche Kaffe verfpätet habe. 

Er lief neben ben Hußaren ber, bielt ih an bie Steigbügel feit, 
trieb fie zur Eile an und zeigte ihnen den nächſten en 

Der Handſtrich gelang glücklich, doch wußte der Erzähler nicht, ob 
ber inte Schuhmacher für feinen Eifer und feine Mühe einen Dont 
erntete; doch wahrfcheinlich. — 

Einige Tage vor der Schlacht verrieth ein Hirtenfunge aus Pla- 
nian ebenfalls einer öfterreihiichen Batronille, daß ein Bauer dem Feinde 
Biltualien in das Lager bei Kaurim zuführe. 

Die Hufßaren holten den Mann ein und fpalteten ibm augenblid: 
lih den Kopf; dem Zungen ichenften fie aber die Stiefel be? Getödteten. 

Bei Planian fanden damals täglich Feine Scharmügel ſtatt und 
—— fielen auch am Tage der Schlacht hier die erſten Schüſſe. 

n Hußar fol damals ni fünf preußifchen Musfetieren einen 
harten Strauf beftanden baben. 

Er vermunbete fie ſämmtlich, doch auch er wurde übel zugerichtet 
und hatte feine Rettung nur feinem Eugen, mohlbreffirten Gaule zu 
verbanfen, melcer ibn, aus vielen Wunden fo mie fein Herr blutenb, 
glücklich nach Planian zurücktrug — 

Als mehrere Männer von ba ſich auch eine Beute von ber Mahl: 
ftatt holen wollten, erblidten jie einen, wie es fehlen, getöbteten Küraffier. 

Deffen fhöne, hohe Stiefel gefielen ihnen ausnehmend und jie 
machten ſich barüber ber, fle ihm auszuziehen. 

Da erhob ſich ber vermeinte Tobte und führte ſihend nach ben 
Bauern einen fo gewaltigen Hieb mit feinem Pallaſch, daß biefer tief 
in bie Erbe fuhr; die Bauern aber erfchrafen fo fehr, daß fie eiligit 
davon liefen und nicht das Mindeſte mehr anrührten, auch nicht im Ge— 
ringſten baran badhten, dem Schwerverwunbeten einige Hilfe zu leiften. — 

Es it fonberbar, daß nach Pefow, einem eine Stunbe von bem 
Schlachtfelde gegen bie Elbe zu liegenden Dorfe, nur ein einziger 
feinblicher Soldat fam und biefer mar ein Bleſſirter. 

Die Gegend war damale viel mehr bewaldet als jetzt, daher jo 
mancher Ort ber feindlichen Invaſion entging und baburd) nicht an Hab’ 
und Gut verkürzt wurde. 

Denn wenn gleich ber König fehr gute Mannsjucht bielt, fo konnte 
er doch oft micht hindern, daß geplündert und ber Landmann mißhan— 
belt wurde. 

Es war dies bie traurige Folge des Krieges 

Zu Wrbcan, mo bie preußifche Armee die Nacht vor ber Schlacht 
fampirte, joll ein dortiger reicher Bauer ſechs ganz gleiche Falben gehabt 
baben. 

Die Pferde maren feine Freude und fein Stolz, allein es fanben 
fih bald Liebhaber hiezu und er ſah eins nach dem andern aus bem 
Stalle wegführen, ohne den Muth zu haben, fih zu wiberfegen ober 
feine Klage an dem geeigneten Orte anzubringen. Er hatte das traurige 
Nachſehen und die Pferde kamen nicht wieder. — 

Auch eine Fromme Sage lebt noch im Munde bes Volkes, 

Wie bereits erwähnt wurde, fo konnte dad im Zentrum ber Stels 
lung liegende Dorf Ehocenic, obwohl man es verfuchte, nicht in Brand 
geſteckt werben. 

Eine weiße Taube ſchwebte nämlich ſchüzend fortwährend über dem 
Orte, deshalb er auch nicht Feuer fing. 

Ein Reiter verfolgte die Taube, die enblich in bie offene Kirche 

bineinflog und bort Schug fuchte. Da ar berfelbe auf fie und bie 
Kugel fuhr in das Altarblatt, wo ihre Spur noch heute zu feben if. 
Als der Meiter jedoch aus dem Kirchlein herausritt, bäumte ſich 
* 
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ander Thüre fein Pferd, überſchlug ih, und Roß und Mann blieben! 


auf ber Stelle tobt! — j 
Der Berfaffer wandte fh von Planian gegen Zabanos, um 


bad von dem Peewarer Bache durchſtrömte dortige Thal zu befichtigen. | ./- 


Bekanntlich batte der König bie Abſicht, die öfterreichiiche Armee 
aufjurollen und gegen biefen Bach zu merfen. 

Dies hätte einem gefchlagenen Heere allerdings äußerſt verberblic 
werden fünnen. 

Das Thal ift nicht breit, allein es hat ſehr teile Ränder, und 
Geſchüt und Gepäd wären mabricheinlih verloren gemefen. 

Einige Mühlteiche erſchweren überbied noch das Fortkommen, fo 
mie die Thalſchlucht zu jener Zeit auch mehr bewachſen war. 

Auf ver Höhe von Zabanos ftebt eine gut erhaltene Johannes: 
Statue mit der Jahreszahl 1712, daher ſie der Krieg verſchonte. 

Fat parallel zieht Ach im öftlicher Richtung in ber Entfernung 
einer Biertelftunde ein zweites Thal von Libodräie über Pobbor ge 
gen Hradenin unb Blinka. 

Diefes in einer durchſchnittlichen Breite von 100 Schritten ſammt 
den Rändern bietet zwar weniger Hinbernifie, hätte ſedoch den Durchaug, 
beſonders bei einem hihig verfolgenden Gegner, ebenfalls fehr erſchwert. 

Bon Podbor gegen Blinfa giebt fih, 500 Schritte vor bem 
legtern Orte, überbied ein fehr tiefer Hohlweg von ber Höhe in bie 
Niederung binab, in welder Blinka liegt, der weder fir Kavallerie 
noch Artillerie zu pafliten gemefen wäre — 

In Hrabenin, wo ji eine noch gut erbaltene alte Burg befin» 
bet, traf ber Verfaffer die ABfährige Witwe bes erjt vor zwei Jahren 
im einbunbert vierten Lebensfahre verfiorbenen Invaliden Wenzel 
Blecha, berbie Schlacht bei Kolin als 1Tjähriger Musketier in einem 
kaiſerlichen Infanterieregimente mitgefämpft batte. 

Die Alter), die bei ihrer Tochter und mebildem von Almofen 
lebt, war über 60 Sabre mit dem Soldaten verheiratet geweſen und iſt 
fo ruitig, daß fe noch faſt täglich die nahen Ortſchaften befucht und 
nie leer nah Haufe fommt. 

An dem Morgen, an dem fie ber Berfaffer ſprach, war jie bereits 
auf dem Wege nah Podbor, wurde jevoch von bemjelben in Begleitung 
ihrer Tochter und bed Ortsrichters bald eingeholt. (Fort. folgt.) 


) Dtarb jeltber. 


Literatur 


Defterreihd tapfere Söhne. Erinnerungen aus Italien unb Ungarn von 
1848 und 1849 eines Veteranen, Verſaſſers der Aphorismen und ber 
aͤſthetiſchen MWeltanfhanung. Klagenfurt, 1857, 

A, Im legten Mevolutienäfriege bat ſich die Öfterreihiihe Armee fo un: 
vergänglihen ARubm erworben, daß wie mit Freude jede Erinnerung eine 
Mitkimpfers für Thron und Vaterland aufnehmen. Die vorliegenden Aufzeich 
nungen jind in der erſten Hälfte um fo intereffanter, alö der Berfaffer in den 
beichriebenen Begebenbeiten ſelbſt tbätig war. 

Die Skigge bed Krieges 1848— 48 iſt ein willfommener Beitrag jur Gr- 
dichte bed tapfern Megiment? Nr. T. Der Berfaffer, ein Glied dieſes Regiments, 
hat die ihöniten Momente bervorzubeben gewußt, Kiebei jedem Verdienſte Rech 
nung getragen und mit Zreimütbigfeit Selbſterlebtes beſprochen. 

Die Soldaten-Wedanfen enthalten viel Wahred und Schöned, Wir hatten 
fie aber in dem Buche, deffen Titel die Grenzen ber geftellten Aufgabe beftimmt, 
nicht gefucht. 

Die Skigge des Krieger in Ungarn ift weniger gehaltwoll und ed märe 
mwünfhenöwertb gewejen, in jelber, wie in ber Skizie bed italieniſchen Feldzuges 
bloß Epifoden von Augenzeugen geihilbert zu finden. Die Quellen für dieje 
legtere Skige ſcheinen nicht Immer bie beften geweſen zu fein. 

Nehmen wir dad Buch, wie es ſich vorführt, fo iſt es im Ganzen eine recht 
gelungene Arbeit, Man wird dasjelbe nicht ohne Befriedigung aus ber Hand 
legen, wenn man in demjelben ein neues Blatt im Lorbeerfrange, ber das öfter- 
reichiſche Heer ſchmückt, finden will. 


Mathematiſches Wörterbud von Ludwig Hoffmann. Verlag von Guſtar 

Boffelmann in Berlin, 

Bor und liegt bad erſte Heft dieſes Werkes. In eine Kritif besjelben 
mollen wie vorläufig noch nicht eingeben, glauben aber nicht zu feblen, wenn mir 
die Idee bed Berfaffers ſchon nach oberflählicher Durchſicht dieſes erflen Heftet 
eine glüdliche nennen. 

Die gebotene alphabetifhe Zufammenftellung ſaͤmmtlicher in die matbe 
matifhen Miffenichaften gehörende Begenftände in erflärenben und beweiſenden 
ſynthetiſch und analytifch bearbeiteten Abhandlungen, in welcher befonbere Ruͤd 
ſicht auf bie praftifche Unmendung genommen iſt, dürfte im ben gebildeten reifen 
um fo willfommener fein, als man bis jeht fein derartiges mathematiſches Hifft- 
buch Hatte, 

Die Auffalfung des Ganzen ift gebiegen, ber Verfaſſer behandelt den Stoff 
faßlich und bei aller Kürze erfchöpfend. Die Ausftattung läßt nichts ga wünſchen 
übrig. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


(Bien.) Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben bad nachfolgende Aller» 
höchſte Handſchreiben am den Juſtizminiſter zu erlaſſen geruht: 


Lieber Freiherr v. Krauß! 


Um über die politiſchen Verirrungen einer traurigen Vergangenheit und 
inäbefonbere über bie feit dem Jabre 1848 in verfchiedenen Theilen Meines Nei« 
ches gegen die beftebende Staatdorbnung vorgefommenen Umtriebe für immer 
den Schleier der Vergeffenbeit zu zieben, erlaffe ih aus Gnade benjenigen Mei« 
ner Unterthanen bed Zivilftandes, welche anderen Ländern Meines Reiches, als 
bem fombarbijch-venetianifchen Königreiche angehören, und melde wegen ber Ber- 
brechen des Hochverrathes, des Aufitandes ober Aufrubres (95. 58—61 und 
68— 75 bed St. &.) bereit3 verurtbeilt worden find und ſich im Inlande noch 
in Saft befinden, rüdjichtlih dieſer Verbrechen alle weitere Strafe. 

Zugleich verorbne Ich, daf wegen dieſer Berbrechen, welche vor dem bru- 
tigen Tage begangen wurden, in fo fern bie Befchuldigten nicht ber ftrafgericht- 
lichen Unterfuchnng buch bie Flucht entgangen und noch derzeit flüchtigen Fußes 
find, Feine ftrafgerichtliche Verfolgung flattfinden dürfe, enblich daß alle wegen 
eines biefer Verbrechen heute bereits anhängigen Unterfuchungen fogleich einge: 
ſtellt werben. 

Diejer Gnadenakt joll ebenfalls auf diejenigen Individuen ber bezeichne ⸗ 
ten Kategorie Anwendung finden, bei welchen mit einem ber genannten Verbre— 
hen auch eined oder mehrere der nachfolgenden Verbrechen oder Vergeben, näm- 
lich : der Majeftärsbeleidigung, Beleidigung der Mitglieder des laiſerlichen Hau- 
ſes, Störung ber Öffentlichen Ruht (85. 63— 66), das im $. 300 des St. ©. 
bezeichnete Vergeben der Aufwieglung, ober bie VBorfhubleiftung zu einer der 
vorgenannten jtrafbaren Handlungen (88. 212 —215, 217— 219 und $. 307) 
dufammentreffen. 


Hiernach find alle vorbezeichneten Perfonen, wenn jie jih in Straf oder 
Unterfuhungsbaft befinden, unverzüglich in freiheit zu jeßen. 

MRuͤckſichtlich derjenigen Berfonen hingegen, welche fig nebft ven obermwähn- 
ten auch noch anderer firafbaren Handlungen fhuldig gemacht haben, find die 
entfprechenden Strafmilderungen einzuleiten, worüber Ich Ihnen unter Einem 
Meine Weifungen zukommen laffe. 

Sie haben bie erforderlichen Verfügungen zu treffen, bamit biefer Gnaden 
aft unverzüglich allen Berbeiligten kundgegeben und In Vollzug gefegt werde. 

Dfen ben 8. Mai 1857. Franz Joſef m. p- 


Deutfcher Bund. 


* (Frankfurt, 2. Mai) Im der Bundestagäjigung vom 30. April 
d. 3. legte der Geſandte von Baiern die Arbeitdrapporte der Genie und Artil: 
leriedireftion der Bundbesfeftung Landau für die Monate Jänner, Februar und 
und März d. J., dann den Nachweis über die Ergebniffe der Verfteigerung ein 
ger Approvifionnements-Artifel aus den Proviantbeſtaͤnden ber genannten Ft 
ftung vor. Es kamen ferner Notizen über Eifenbahnen und deren Verwendbar— 
feit für militärifche Zwecke, fowie der Standeausweid eined Kontingentes put 
Vorlage, Der Militärausfhuf erftattete Bericht über eine zwifchen Baiern uns 
Württemberg vorbehaltlich allerh. Ratififation abgeſchloſſene UWebereinkanft in 
Betreff der Perfonalverhältniffe der bei bee Geniebireftion der Bundesfeſtung 
Ulm anzujtellenden’ Offiziere und Beamten, und es beſchloß die Verfanmlung, 
nach dem Gutachten der Militärfonvention gedachte Nebereinfunft zutzuheißen, 
und dabei ihre Befriedigung über die bereitwillig erfolgte Erledigung dieſer An— 
gelegenbeit auszuſprechen. 

Die gegenwärtige Stärfe der bier ftehenden Bundestruppen unter bem 
Kommando bed preußifchen Generallieutenants v. Meipenftein befteht öjterrei- 
chiſcher Seits aus 1) dem 1. Feldjägerbataillen, 813 Mann; 2) der 2, Di 


eijton (gwei Kompagnien) dei LinieneInfinterieregiments Graf Degenfeld, 
veffen 1. Divifion und 3 anderen Bataillone zur Bundeigarnifon von Mainz 
gehören, 422 Mann; 3) Detachement vom Dragonerregiment FÜR Windiſch- 
graͤtz, 76 Pferde; 4) Geſchühabtheilung, 51 Mann und 25 Pferde. — Preus 
Gifcher Seits: 1) 38. Infanterie (6. Neferve:) Negiment, 19383 Mann; 2) 
7. Zägerbataillon, 402 Mann; 3) 1 Gafadron 9. Hufarenregiments, 146 
Pferde; 4) 1. 6pfd. Batterie 8. Artillerieregimenes, 111 Mann 38 Pferde, — 
Baierifher Seits: 1. Bataillon 13. Infanterieregiments, 975 Mann. — 
Von Seiten der freien Stabt Franffjurt: Frankfurter Linienbatailton, 860 
Mann. Zufammen 165 Offiziere, 473 Unteroffizier, 170 Spiels und Zimmers 
leute, 16 Aerzte, 4596 Mann Gemeine und 315 Pferde. 


Franfreich. 


h. Ueber den Bejuch bed Großfürſten Konitantin ergeht fi bie „Times“ 
ziemlich humoriſtiſch folgendermaßen: 

Mie die Gutsherren nad der Jagdſaiſon, fo fommen jeßt die Nimrode 
Europa’ nah dem großen Jagen in der Keimm zu gemüthlicher Plauderei zufam« 
men, bejeben und zeigen einanber ihre Gewehre und Hunde, bejprechen ihre neuen 
Kunftgriffe und fragen ſich gegenjeitig über dies und jenes aus. Der Großfürſt 
Konftantin fei nun auf Beſuch bei feinen Jagdnachbarn Napoleon und Viktoria 
gefommen. Beim Erſteren halte er fich etwas lange auf, ba Letztere In dieſem 
Momente nicht zu feinem Empfange fertig ſei. Die Gaſtlichkeiten, Feſtlichkeiten 
und Liebendtwirdigfeiten in Frankreich hätten fein Ende, aber ber ruſſiſche Waid⸗ 
mann benfe nur am die noble Paſſion und verihmähe alle andern Vergnügun- 
gen. Sein Herz fei in den Arfenalen und Baumerften; an einem Kanonenboot 
ober einer ſchwimmenden Batterie fönne er ſich kaum jattfehen; nichts entgeht 
jeiner Wißbegier, und alles prüfe er mit ber Elle in der Hand. Da er jebod bie 
franzoͤſiſchen Maße ſtets auf die englifchen reduzire, fo erfenne man, daß er fih 
- im Stubium ber englifhen Marine und nicht ber frangöjiichen zum Seemann ger 
bildet hat. Natürlich Binder ihn dies keineswegs, manchmal auch ein ſpitziges politi» 
ches Mörtchen fallen zu Laffen. Als feine Führer in Toulon ihm einigenad China 
beitimmte Batterien zeigten, fherzte er: „So, fo, alfo au dort wollt Ihr 
ihnen die Raftanien aus bem euer holen!“ Uebrigens bleibe der Großfürjt ein 
wahres Mufter von einem Touriſten. Sein Großvater, fein Water und feine 
Oheime pilegten ebenfalld nah England zu kommen, und nahmen allerhand 
friedliche Erfindungen nah Haufe mit, Aber — der Groffürft, als ein ernfter 
Fachmann, geht auf bad Beiſpiel des Meicyäftifterd zurüd, dee nicht nur ein El» 
lenmaß, fondern aud eine Zimmermannsart in unfern Bauwerften führte. Als 
eine Nation eifriger Sportsmen, als ein Volt, das immer ein Ziel vor Augen 
baben muß und bad Mittel dem Zweck anpaßt, können wir nicht umhin, vor der 
Urt und Weite, wie der Großfürſt jich das Ausland beſieht, Reſpekt zu haben tc.” 

Wir lefen im dem „Zournal dei Debats“ folgende Bemerkung über bie 
Refeutenausbebungen der lepten Jahre: Die Deputirtenfammer wirb bald über 
das Geſetz, die Einberufung von 100,000 Mann aus ber Kaffe von 1857 ber 
treffend, zu berathen haben. Man weiß, dañ von 1830 bis 1848 das jährliche 
Kontingent ein« für allemal auf 80,000 Mann feitgefegt war. Air jebed der 
Jahre 1853, 1854 und 1855 mötbigten die Bedürfniffe des Krieges die Regie ⸗ 
rung und bie Kammer, das Kontingent auf 140,000 Dann zu bringen. Im 
Jahre 1856 geftattete die Wiederherſtellung bes Friedend, dasſelbe proviſoriſch 
auf 100,000 Mann zu reduziren. Durch den der Kammer vorgelegten Gefeg« 
entwurf beantragt die Negierung, bie Zahl von 100,000 Mann für die Zukunft 
als den Normalbeftand des Kontingent3 anzunehmen und zum Beichluß zu erbe- 
ben, Die Motivirung diefer Maßregel, welche in ber Thronrede ſchon ſummariſch 
angebeutet war, ijt in bem Erpofe, das dem Gefegentmurfe voraudgebt, weiter 
entwidelt. Die Erfahrung bat geyeigt, daß ein jährliches Kontingent von 80,000 
Dann mit den freiwilligen Gintollirungen nur einen Effektivbeſtand von höch- 
tens 500,000 Mann abgibt. Die Erfahrung bat auch gezeigt, daß biefe Streit 
macht von 500,000 Mann kaum ausreichend ift in den Augenblicken der Kriſe, 
um die Ortnung im Innern und bie Mube des Landes zu fihern. Der Zuwachs 
von 20,000 Mann für jebed Kontingent, melde die Regierung verlangt, wirb 
die Hemer auf mehr ald 600,000 Mann bringen; und die Regierung hofft, in 
dieſem Effeftiebeftande bie Elemente einer binreihenden Nejerve zu finden, um 
allen möglicherweife eintretenden Bebürfniffen zu genügen, 


” Die Regierung bat zwifchen Chalons und Rheims, u 21, Gent. ben 
Quadrat· Motre, für givel Millionen größtentbeild unfruchtbares und unbebantes 
Terrain angelauft. Diefe Terrains find, mie es fheint, dazu beftimmt, ein un- 
gebeured Lager» und Mansprirfeld herzuſtellen, mo 80,000 Mann ver 
einigt und bie brei Waffengattungen ungehindert eingeübt werben fönnen. Die 
ſet Mandvrirfelb foll permanent fein, d. b. eine gewifle Zahl Truppen wird dort 
während des Winters in Baraden kampiren. Außerdem beabfichtigt man bort 
durch bie Truppen weitläufige Befefligungsarbeiten ausführen zu faffen, um aus 
biefem Felde einen großen Aufluchtsplag zu machen, äbnlich jenen, weiche bie 
Drfterreicher zu Verona umd Linz bauten. Diefe neue Befefligungämeife würde 
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bie Schwäche der franzöflichen Grenze auf jener (Paris jo naben) Seite, von 
wo aus bie Breußen 1702 einprangen, und bie bucch den Verluſt von Saarlouis, 
Pbilippesille und Marienberg fo bloßgeftellt ift, einigermaßen verbeffern. 


Sardinien. 


* (Turin, 30, April.) Nachdem in ber Kammer der Gefegentwurf zur 
Erbauung einer Eiſenbahn von Annecy in Saroyen nah Genf, gleichſam ale 
Fortiegung der Biftor-&manueld:Babn, mit #4 Stimmen gegen 30 angenommen 
worden mar, fiel die Tagesorbnung auf bie Verlegung ber Ariegämarine von 
Genua nad Spesgla, Es iſt die Wichtigkeit dieſer Maßregel allerdings nicht zu 
läugnen, doch hatten die Cavour'ſchen Organe ſchon mehrere Tage vorber wirt · 
liche Einladungsartifel zw dieſen Sigungen an das liche Publikum veröffentlicht, 
bem nach ihrem Berfprechen eine Fortfegung der Verhandlungen über die Befe- 
ftigung von Uleffandeia, ober, wie ein Mitglied der Rechten jih ausdrückte: 
„eine neue Borjtellung aus ber reihen Sammlung Cavour'ſcher Kammerfomsd- 
dien” in Ausficht geftellt wurde, Der Ausgang, wenigſtens bither, rechtfertigt 
diefe Erwartung, bie die Schuͤler in ihren Meifter fegten, und es bat fie berfelbe 
nicht getäujcht. Um aber den Schlüffel zur Veurtbeilung der Spezzia⸗Frage, 
wie ſie der hieſige Journalismus zu nennen beliebt, in die Hände zu befommen, 
ift ed vor Allem, nötbig ihr ben’ Charakter der Ifolirtheit zu nehmen, wie ed bas 
Minifterium und bie ihm zinäpflictige Maforität zu thun beliebten, Die Frage 
von ber Verlegung der Kriegsmarine nach Spejgia ift nichts ald eine Folge der 
vom Minifterium Cavour eingehaltenen provo zirenden, die übrigen italienifchen 
Staaten bebrohenden und die jogenannte Unififation Staliend anfteehenden Poli» 
tif; ein Ring mehr in der Kette ber Herausforderungen gegen Oeſterreich; ein 
Beleg mehr für die Eroberungbſucht des Heinen Grafen. Die Verlegung ber 
Marine von Genua nad Spemia ift eng verbunden mit der Befejtigung Aleſſan ⸗ 
dria's, Gafale's und Vercelli's. Es ift ein Borrüden gegen bie Herzogthümer 
und feldft gegen Toskana, welche Länder ein Mebner „Defterreichtiche Kolonien" 
vermeintlich geiftreich zu nennen beliebte. Man ift gewohnt, die Herzogtbümer, 
Parma und Modena wenigſtens, fchon längft als zukünftige piemonteſiſche Pro: 
vinzen zu betrachten, und file biefen Fall läge dann Speszia allerdings nicht mehr 
am verlorenen Winkel, wie die Mebner der Oppojition vorgeben, Schon Wio: 
berti ſprach irgendwo in feinen Werfen den Gedanken aus, Spenia zum marl- 
timen Bollwerk zu machen, ſei ein großer Schritt zur Union Italiens und zur 
Kreirung einer Wundesflotte. Ob der farbifche Pbilofopb dieſen Gedanken nicht 
aber den Memoiren Napoleons 1. entlehnt bat? Napoleon I. hatte beihloffen, 
aus Speyia einen Haupt-Stationdplag ber franzöfiichen Flotte zu machen, um 
von hier aus dad widerſpenſtige Voll der Italiener im Zaume zu halten, und 
mehr no, auf das geſammte Mittelmeer einen Einfluß zu üben, wie er es von 
feinem andern Play aus fonnte. Es find noch die Arbeitentcberfchläge feiner 
Ingenieure vorhanden. Wahr ift ed, Spezria's Hafen mit feiner Größe, feiner 
Tiefe, feinen Fillal-Baien und Buchten, jeiner außergewöhnlicden Sicherheit 
und, was noch mehe ift, feiner Befeftigungsfäbigkeit, übertrifft jeden Hafen bes 
Mittelmeeres. Kann aber Klein-Piemont, obne fih gründlich lächerlich zu mar 
hen, bei feinem fabelbaft ruinirten Finangfpftem wagen, ſolch ein koloſſales Un« 
ternehmen ausjuführen? Und wären die finanziellen Bebenfen gelöät, welche 
völferrecheliche Bedenken bleiben noch übrig! Hat Oeſterreich nicht ſchon wegen 
Aleſſandria Beſchwerde erhoben? Wie um jo mehr, wenn man ibm eine neue 
Feftung fo zu fagen in bie Seite eintreibt. Und dieſes erklärt dad Minifterium, 
wenn es fagt, daß es Speuia jowohl ton der See, aldvom Eande ber gu einer 
großen Feſtung umzuwandeln gebenfe. Auch die Berüdjichrigung Benua’s, 
als jweite Stadt ded Königreichs, hat man gänzlich außer Acht gelaffen und man 
treibt bier ein gewagtes Spiel. Genua bat jeit 1814 jo viel verloren; nichts 
blieb ihm von all’ feiner alten Größe und Herrlichkeit. Die Darfena (Kriegs: 
werfte) war das Einzige, was noch einigermaßen an die glorreiche Bergangen« 
beit erinnerte, und ber Genueſer war ſtolz daranf. Man erlafle mir, den mate: 
riellen Verluſt aufzurechnen, den dadurch Liguriens Haupiſtadt erleidet; er ift 
handgreiflich Man bringt auch unpotitifch genug bie Aufregung nit in An« 
ſchlag, nicht die feindliche Stimmung, die jih unter der ohnebin nicht regierungs+ 
freundlichen Bevölkerung Genua's fund gibt, und bie bereits zu Demonftrationen 
übergegangen ift. Ein Plan nur ſchwebt dem Minifterium vor: ber der Hegemo» 
nie Piemont über ganz Xtalien, und diefem würdigen Moloch wird Alles 
geopfert, ba gibt e3 fein ſtaatsmänniſches, Fein politiiches, fein finanzielles, fein 
fommerzielles Bedenken. Va banque! ijt die Parole Gavour’s, Ob dieſes aber 
mit einer rubigen und weiſen Politif, wie e3 einem Minifter geziemt, vereinbar 
ift, biefe Frage wird von der Cabour'ſchen Schule bei Seite gelaffen. — Nach⸗ 
ihrift: Die jüngjten Briefe aus Genug melden, daß es dort zu unrubigen 
Aufteitten gefommen ift, inbem die Mahmannihaft der Mationalgarde, 
welche von ihrem Sımmelplag aus, fi zur Ablöfung an dem Palayo civico 
begeben follte, vom Pöbelbaufen am Abmarfchiren verhindert und ſich aufzuloͤſen 
gejwungen wurde. Die noch vom Tage vorher auf ber Wache befindliche Mann: 
ſchaft wurbe ebenfalls theild zum Nachhauſegehen verleitet, theild dazu genötbigt. 
Der dahin gefandtefönigliche Delegat bat gejtern fein Umt übernommen. (R.Pr.3.) 
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-1- Dem Ende April zu Beüffel erichienenen 3. Hefte des 12, Bandes 
des „Journal de l’Armıde beige, recueil d’art, d’histoire et de seiences Militai- 
res“ (Mr, 69) entnehmen wir bie folgende Ungeige zweier neu erfchienenen Werke, 
indem wir bad erwähnte Journal rebend einführen. 

Lemoine, Lieutenant und Mbjutant des General Bancaftel, bat jo eben 
einen Traite d’eduention physique publigirt, der dad Schwimmen, dad Bajonet: 
fechten, den Gebrauch des Degend, die Gymnaſtik und das Voltigieren lehrt, und 
deſſen Widmung Se. Mafeftät anzunehmen gerubt haben, Der Autor bat zum 
beiferen Verftänbniffe feiner Theorien dem Terte einen Atlas von 56 Tafeln bei- 
gefügt, die alle Körperftellungen der verjciedenen zu lehrenden Uebungen barftel- 
Iem, Diefer Atlas iſt um fo wertboolfer, ald Herr Lemoine, die betreffenben 
Zeichnungen ſelbſt entworfen hat. Der Tert in feiner einfachen und weifen Dar- 
ftellungsweije, leicht für den Lehrer, einfach für den Schüler, iſt für den allum- 
faffendften Gebrauch geeignet, und bilbet ein vorgügliches Handbuch, welches der 
Inſtruktion der Mannſchaften ein ſchnelles und gleihmäßiges Fortfchreiten zu 
geben geftattet. Außerdem bat ber Traits d'édueation physique von Zemoine, 
ber ſich auf die Lehren ber beften Meifter ſtützt, und aus den Erfahrungen bes 
Verfaffers feine Berechtigung zieht, den großen Vortheil, daß er in einem Fleinen 
Werkchen, die in bidleibigen Bänden gerftreuten Materien vereinigt. In dieſer 
Hinſicht bat Herr Lemoine, wie nicht geleugnet werben kann, eine Lüde ausge 
füllt, wofür wir ihm Danl ſchuldig. 

Der Doftor Ch. Delienne bat unter dem Titel: Guide pratique de l'in- 
firmier militaire dans les höpitaux, les ambulances et sur les champs de ba- 
taille ein intereffante Büchelchen herausgegeben. „Diefer Leitfaden bat, fo fagt 
der Verfaffer in ber Worrede, ausſchließlich den Zwed, bie militärifhen Kranfen- 
wärter in eoncifer, llarer Weiſe bie Spegiellen und praktiſchen Kenntniſſe zu lebten, 
die ſie befigen müffen, um bie ihrer Obhut anvertraunten Kranken zu pflegen und 
gu unterftügen und ihnen im Falle der Noth die erforberliche Hilfe bis zur An—⸗ 
kunſt bed Arzted zu leiſten.“ — Wie alle Leitfaden, fo enthält auch der vorlie- 
gende nur befannte Notizen, aber fie find in diefem Falle zum größten Theite noch 
nie gedendt, Bei Licht betrachtet iſt dieſes Werkchen bie Anwendung der Prin- 
zipien ber Wiſſenſchaft formulire und überjegt in die Sprache des gewöhnlichen 
Leben: zum ausfchließlihen Gebrauch von Laien; ed if eine Schrift, bie 
die Summe der fpeziellen Kenntniffe, welche bie Subalternbeamten der Ad⸗ 
miniftrationäfompagnien beſitzen müffen, auf ihren einfachften Ausdruck yurüdge 
führt, reſümirt. Biöher exiſtirte fein Werk diefer Art; bie mit ber Unterweifung 
der Krankenwärter und Lazaretbgebilfen beauftragten Urrjte hatten bie Mühe, 
das Möthige in einen Kurſus zufammen zu faſſen — fie finden dieſe Arbeit fertig 
in dem meuen Leitfaden. Die mindlihen Vorträge find bald vergeffen, wenn der 
Eleve nicht ein Werk ald Gebächtnifpilfe befigt — das Buch des Doftor Delienne 
wirb biefen Zwed erfüllen. 

&o weit bad Journat de l’Arm6e beige — wir möchten und nur bie Be: 
merfung geftatten, daß ähnlicht Werke, mie das bed Doktor Delienne, bereitd 
erftiren, wie 3. B. 

1. Die Selbſthilfe auf dem Schlachtfelde, Den Offizieren deutſcher Heere 
gewidmet von einem Militärarjte. 12. (22 S.) Würyburg. 1855, Stahel. 

2. Manuel de linfirmier militaire ou instruetion sur le service des in- 
firmiers mililaires auprös des malades dans les höpitaux de linterieur ou aux 
ambulanees, Approure pas le ministre de la guerre du 25 aoüt 1846. 18. 
(2°/, Bogen.) Paris 1855, Dumaine. 


* (Brüjffel, 4. Mai.) Die in der Armee vor einiger Zeit abgefchafften 
Dfftgierö-Epanletten werden wieder eingeführt; die Grenadiere, die Kaval- 
ferie und die Artillerie haben fie lingft wieder, jetzt befommt fie auch die Infan⸗ 
terie, Die Nangabzeichen, welche die Epauletten bisher erfegten, beftanden in gol⸗ 
denen Schnuͤren. 


Niederlande. 


-1- (Ein Gefhüsrohr von Gußftahl probirt von der Königlich miederlän- 
difchen Artillerie im Jahre 1856.) Nach der Beknopt overzigt der proeren en 
werkdadige oefeningen, welke in het jaar 1856 bij de Korpsen Artillerie heb- 
ben plants gehad, een en ander getrokken oit de deswege ingediende rerslagen, 
(Breda, 1857. Broese en Comp.) bat die koͤniglich niederländifche Artillerie in 
bem genannten Jahre ein gußftählernes leichtes, 12pfündiges Kanonenrobr 
Schießproben unterworfen. Bei der großen Wichtigfeit, die den Gußſtahl ala 
Material für die Geſchuͤtzroͤhre unzweifelhaft beigelegt werben muß, erfcheint 
ed nicht unangemeffen, bad Mäbere über das Rohr und die bamit vorgenomme- 
nen Proben dem Leſer vorzuführen. Inbem wir bied thun, laffen wir dem Ge⸗ 
neralmajor und Inſpelteur der nieberländifchen Artillerie, C. D. P. Singentanf, 
von dem die Beknopt orerzigt untergeichnet ift, dad Wort, 

Der Gußſtahlbloch, aus dem das Rohr gefertigt, ift in ber Fabrik beö 
Heren F. Krupp gu Eſſen in Mheinpreußen gegoffen und dann nad Amſterdam 


gebracht, um in der Fabrik dei Herrn P. van Bliffingen und Dudok van Heel 
jum Nobr ausgearbeitet zu werben. Darauf ift bad Rohr yur vorläufigen Unters 
ſuchung nach bem Artillerie, Stapelr und Konftruftiondmagazin gu Deift geſen⸗ 
bet und endlich nach dem Schienplaße beim Haag geführt, um durch den Kapitän 
Gor, Unterbireftor der königlichen Gleßerei für bronzenes Geſchuͤtz, einer Schuf- 
und Wafferprobe unterworfen zu werben. 

Es gefchehen aus dem Mobreje 5 Schuf mit den Ladungen von 0,35 — 
0,75 — 1 — 1,4 — 1,75 und 2 Pfund Miederl. (1 Pfund = 1 Kilogram- 
me) und aufgefpiegelten Kugeln und nad biefen 30 Schuß neh 5 Schuß mit 
2 Pfund Labung, loſer Kugel und darauf gefegtem gut ſchließenden Vorſchlag 
von geiponnenen Heu. Mach jebem Guſſe wurde bad Rohr mit dem Hammer 
unterfucht und feine Veränderung des Klanges wahrgenommen, wie ſich über: 
haupt während ber Schufprobe und ber darauf folgenden Wafferprobe feine 
Thatſachen ergaben, die zu gegründeten Bebenfen bätten Beranlaffung geben 
fönnen, 

Der obengemannte Kapitän meldete in dem bezüglichen Berichte, daß bie 
vorbandenen Kugelanſchlãge gu wenig Tiefe hätten, um gemeffen werben gu fün- 
nen und fügte hinzu, daß der Abdrud des Zündlochs und des Theils dei Bo— 
tens, ber ſich auf der Abdruckſſtange markirt, den fortgefegt guten Zuſtand biejes 
wichtigen Theild der Seele dofumentirt habe. Auch die Winde und bie obere 
Deffnung bed Zuͤndlochs waren durch dieſe Probe nicht beſchädigt worden. 

Das Kriegeminifteeium befahl darauf, die Prüfung dieſes Rohrs zu 
Waalsdorp fortjufegen und 200 Kugel-, 50 Granatkartätfh und 100 Kar: 
tärfchfchäffe mit der gebräuchlichen Ladung von 1,4 Po, niederl, zu thun, babei 
aber alle wünfhenswertben Unterfuhungen anzuftellen, um bie Kenntniß der 
Geeignetbeit det Gußſtahls ald Material für die Geſchütztöhre gu befördern! 

Das Mohr kommt in feinen Abmeffungen und feiner Geſtalt vollfommen 
mit der bronzenen leichten 12pfündigen Feldkanone überein, ihm fehlen nur bie 
Henkel ber Legteren; fein Gewicht beträgt 543 Pfund, alfo 57 Pfund weniger, 
als das des gleichnamigen bronzenen Rohres. 

Bei der Prüfung lag das Stablrobe auf einer Feldlaffete für die bronzene 
leichte 12pfündige Kanone. Die Kugeln gebörten zur zweiten Klaſſe, die Kar 
tätichen waren leichte, bie Ghranatfartätichen waren ohne Sprengladung mit 
einem Holspfropf geichloffen, fonft vollftindig gefüllt und aufs richtige Gewicht 
gebracht. Die Prüfung batte bauptfählich den Zwek, dad Widerſtandsvermoͤgen 
des Gußſtahls zu unterſuchen, welcher den Berichterſtatter nicht fo hart erfchier 
nen iſt, als man dies in dem Artikel: „Geschut van gegsten staal“ in dem Des 
zemberbefte ded Jahrganges 1854 des „Speetator Militsire* angegeben findet. 

Nachdem 32 Schuͤſſe in 1'/, Stunden bei einer Lufttemperatur von 24° 
gefcheben waren, zeigte ſich die Temperatur in ber Seele des Rohrs 39°; Tehnte 
man bie Kugel bed Ibermometerd an die Seelenwand, jo fand fich eine Tempes 
ratur von 48°, Das Zündloch konnte mit dem bloßen Finger nicht mebr ge 
fhloffen werben, Die 11 folgenden Schüffe wurden in einer halben Stunde ge 
than, nach einem Zwifcheneaum von einer Stunde, darauf noch 5 Schüffe mit 
einer halben Stunde Baufe, und endlich noch 16 Schüffe in */, Stunden, alfo im 
Ganzen 64 Schuf, Bei einer Lufttemperatur von 27° betrug bie ber Seele jegt 
55°. Der Alang des Metalled war dumpfer; ſechs Stunden nad Beendigung 
des Schießend zeigte ſich das Metall des Bodenſtücs dem Gefühle nach erwärmt. 

Die Unterfuhung des Rohres durch den Kapitän Gor, nachdem aus dem- 
felben im Ganzen 385 fharfe Schuß gefheben waren, ergab Folgendes: 

Die Seele war unbefhäbigt geblieben, fie zeigte nur Kartaͤtſchlugelanſchlaͤge 
von ber geringen Tiefe von 0,2 Streepen umd weniger(1 Stretp — 1 Millimeter); 
einzelne Anſchläge, die duch die eifernen Kartätichiheiben verurfacht waren, 
ergaben fih 0,3 Streep tief. 

Die Schildzapfen hatten ſich nicht verbogen. 

Das Korn war hinlaͤnglich feft geblieben. 

Das Zündloch mar merflih ausgefhoffen. In dem gefammten Kanal war 
die Oberfläche rauh und ungleich, während die äuftere Oeffnung ſich bis auf 7.5 
Streep und bie innere Oeffnung bit auf 10.5 Streep erweitert hatte; dad Mes 
tal um das Zündloch mar volllommen gut und ohne Riffe. 

Aus dem Vorftehenden ergibt ji, daß bad Rohe von Gußſtahl nach 385 
ſcharfen Schüffen mit Ausnahme des etwas erweiterten Zünbleche ſich in vollkom⸗ 
men gutem Zuftande befand, daß aber das Wiperftanbövermögen ded Materials 
durch die bisherige Prüfung noch keineswegs ermittelt worden ift, daß died viel» 
mehr weiteren Proben vorbehalten bleiben muß, die im Jahre 1857 zur Aus⸗ 
fübrung gelangen follen. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Ernennung. 
Rovats Jofef, Oberſtlieut. des Baron Culoz IR, zum Plaplommantanten in Bredy. 
Befürdberungen. 
Arthofen Ferdiaand. Major des Baron Culoz IM, zum Oberflieut. daſelbſi. 
elferöbeimb Otto Graf, Kanptn, des Baron Culez IM., zum Major im Erzhet ⸗ 
zog Rainer IM, 


Neberfehung. 
Vaß von Diod-Warallya Daniel, Majer des EH. Mainer IR, zu Bar. Euloz IR. 


Fenfionirungen. 
Eſch Frieerih Karl, Oberſtlleut. und Plaplommantent in Brody, mit Oberfen⸗Cha⸗ 
ralter ad honores. 
Mofiner v. Mofenek Anton Freihert, Major und Schleffommanbant in Prefburg. 
Herold Anton, Hauptm. ded Broßherzog von Keffen 14. IR., ald Major. 





Die geheime Nathswürde mit Nahfiht der Taxen it dem Felbmarfchall-®ieutenant 
und Korpslommandanten Wildelm Freiherrn v, Alemann verliehen worden. 


Tagesnaddrichten. 


* Seitens der Repräfentation der von Johann Balzer errichteten 
€. I. Rapligen Stiftung für E E öferreihifhe invalide Krieger werben 
und die Mamen berjenigen Serren Offiziere und Unteroffijiere mit Gemeinen mitgeibeilt, 
welche am 21. Mai 1857, d. i, am GBebäcdtmißtage der Schlacht bei Afpern, die Inter 
effen ber zedachten Stiftung empfangen haben. Jeder der Herren Offigiere, berem drei 
an ber Zabl, erhielt 56 A. 37%, kr. BB, jeber der Ilnteroffigiere und @emeinen, beren 
zwölf fin, 14 AL 9%, fr. DB. Die Erferen befinden fih im verſchiedenen Stationen, 
die Lepteren in den vier Imvalitenhäufern: Wien (4), Prag (4), Peitau (3) und Tyr- 
mau (1), 


F. Die alte Neuhädter Militär-Alapemie ſah diefer Tage wieder einen ihrer 
verbienfroliten, hechgeachte ten Stabsoffizier aus ihrer Mitte ſcheiden, um den Meft feines 
Lebens im Mubrflande gemiefen zu können. 8 iſt Herr Mojer Thomas Burian, der 
durch 26 Jahre am tiefer altehrmürkigen Militärbildungsanftalt gleich umfichtörelt als 
ranlos und darum jegentreich wirkte. CE bewies eime pädagogiſche Gewanbißeit, Ye mu ⸗ 
Merbaft genannt werben darf, Er verſtand die Jugend — umb Mefe ihn, und läßte fo 
meit Gefhid und Blüd die ſchwierlge Aufgabe der Jugendbildung, ſich Xaufende in ber 
f. E. Armee zum Dante verpfligtend, Er begriff und ergriff bie wichtigen Morte bes 
Dichtere, ber fagt: „Weh' dem, der bed Wiſſens Gut mit dem Kerzen zahlt!” Er war 
religiss aus Grundfag und brang im Wort und Beifpiel auf kirchlichen Siam, der eine 
gigen feflen Grundlage wahrer Veredlang bed Menſchenherzene. Daß er nebfibei mm bie 
ſlaviſche Literatur ſich große Derdienfle erworben hat, dafür ſprechen feine Schriften ; feine 
böbmifche Sprachlehre und feine vielen Huffäge wiſſenſchaftlichen Indaltes in ben ſlaviſchen 
Zeitungen. Unb fo Fam «6, ba weder ber Herr Alabemiebireltor Generalmajor Ruoll, 





Ungelommen in Wien. 


(Am 8. Mai.) Ober Demuth, vom Prager Vlaplom:|26. IR., von Ofen (Rofau, geld. Habn). 


manto, won Innöbrud zen Nr. 749). — Die Mar 
jore: vom Gaper, Spitallommanbant in Rralau, 


Spilt.: v. Börg, vom GOMEt, von Brünn (Alſervorſtadi 
Mr. 197), Glaßer, vom RaketN., von Wr.⸗Neuſtadt, und 
Mayer, vom 49, IM, von St Pölten (Mariahilf, blauen 
Bod). — Oberlt. v. Inſel, vom 9, Art, von Pr. 

(Am 9, Mal) Major Troelet, in Penf., von Olmüg 
(Stadt Mr. 1011), — Kauptm. Sablial, vom 12. IR., 
von Kralas (Mljerkaferme). — Oberlicut. v. Mantih, vom 
Arintantenktorps, Yon Barbubig (Beopoleh., geld. Lamm). — 
Die Lieute.: Schmettan, vom 52, IM, von Verona, und 
Lügenberger, vom 12. IR, von Kralau (Leepeldſt., gold. 
Bären). 

(Am 10. Mai.) Oberält. Baron Puteani, vom 6. Hür,- 
Reg, von Wildau (Wieden, gold. Lamm). — Die Majore: 
Belegifhann, vom 12, Gend. R. von Brap (Btabt, Fran- 
iiskanerplag), und Nüdt, in Penf., von Prag (Hotel Meifl). 
— Die Oberlieuts.: Helßel, vom 9. Art R., von Eöbing 
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no tie übrigen Herren Stabb: und Oberoffiziere und Prefefforen ben Deteranen wollten 
fheiden laffen, ohme ibm mochmals für einige Stunden unter ſich zu ſehen und ibm bie 
Ueberzeugung zur vollen und feſten zu machen, daß er bie Achtung und Liebe aller mit 
nimmt, Eim glänzendes Souper im Kalferfaale der Akademie am 18. April d. I. ver 
einigte Alle zum letzten Schelbegruß, Die Maletenrregimentökapelle erheiterte dad Mahl 
durch wohlgewãhlte Piecen. Ad der Kerr Mlabemiebireltor das Glas ergriff umb fi von 
feinem ige erhob, da war ber fhöne Mugenblid zekemmen, ber Allen unvergeßlich blei« 
ben wird. Der erſte Toaf auf dad Wohl Sr. Majefät unferes allergnäbigiten Herrn 
und Kaiferd wurde von allen Anweſenden tiefehrfurdkvoll um begeiftert mit einem 
vreimalige Divat! erwiebert. Mach einer Pauſe galt ein Toaft dem mwärbigen Veteranen, 
Sichtbar bewegt von ber Kerzlichleit Aller, nahm ver Scheldende dat Wert, und pried ſich 
vorerũ glüdlih, daß er im Militärkande dem hoben Kaiferhaufe und ber militärifdhen 
Jugend feine Kräfte fo lange habe witmen linnen, und banlte fobann für die Muse 
zeichnung mit der Verfiherung, daß die Erinnerung am die Akademie nie aus feinem 
Herzen jchwinden werte, 


Ssdeidegruß 
u Vmtn Oberstmachhmrister 
Thomas Burian, 


bri Orlagımbeit das drm Gefrierten ja Ehren uam den Verten Stahs-, Obrroffjlernn, gristichre cad Aies 
Prokiasoren der k k. Militär Akahrmir 1m Wientt · Uenataba wrrungteltıtre Sanpers, 





Pu ſcheideſt jeht aus unf'ren Beih'n — Du fah'R le fort in's Kebensmeer 
Wie fehr wir's and beklagen; Wirr auseinander [hwimmen, 
Weld) habe Achtung wir Dir meih'n As gl er 

Eu heut’ Dir herzlich fagen! Se — 
Ba, Jeder nom uns, bie wir lang Dein Dlic (ch paichtgetreu umher, 
Mit Pir uns hier befanden, Die Jugend zu bewachen. 

Weiß, dbafı Dein Cob Acts warnt erklang, » Hs Abendſchei 
Geshrt Du da geflanben. bee ehe —* nach po a 
Auch bliebft Du ſteh'n zu aller Zeit Bor Ale wellt'ä Pu näplicd fein, 
Wenn Aanche hier verichwanben ; Sah’ft nie im Pflichten Caſten. 


In Chatkraft und im Feftigkelt 
KAonzt' mar um Pic, fich ranken! — 


Denk’ ar dies Gaus — in Uuh' und Glüd, 


Def’ Wohl Pu treu erfirebieh, — 


Du fah'f gar oft die Pöglingsfchaar 3a — an uns Alle denk’ zuräch, 
Im Jeitenlanf fich ändern Mit denen Da hier lebteſt. 

He unter Dir Die Erfte war, ä 
—* längf in allen Fändern! — er N 
3a raflos branften un Did her Der Vorgefehten Lob Dich; ehrt, 


Diel taufend Jüngslingsftimmen; 





Gott Lohn’ Dein Erdenwallen! 


(Wieden Mr. 798), und Trnsky, vom 10, Brenz R., von(@tabt, ung. Krone), und Kreiberg, in Penf., von Böbing 
Blina (Leopeldft,, gold. Lamm). — Bent. v. Flick, vom (Hetel Wandl). — Kanptm. Grobben, vom 62. IJR,, von 
jenerig (Reopolsitäbter Kaferne). — Die Mittmfir,: Brod 
(Am 11. Mai.) Die Oberfilts.: Hörnes, vom 17. IR.,|tröger, vom Abjutantenkorps, von Weſſely (Bentral-&guitas 
son St.\ven Linz (Jeſefſtadt Mr. 217) und v. Gottſchlig, vom berition), und Mavarre, vom 3, Drag. M., von Lancut (Weiß ⸗ 
Pölten (Alſerverſt. Nr. 15), Baron Srrlnigkv, im Penf.,|Befhälbrande, von Schlofbor (Mariahilf, gold. Kreuz), — gärber Nr. 23). Die Lieuts,.; vom ber Wenſe, vom 12. Huf. 
son Troppau (zu Mauer), und Baron Meipenfein, vom B. Die Majore: Graf Thurn, vom 7, Uhl. R. von war Deg., von Hannover (Brepoldftabt, geld, Lamm), und Weiß, 


Jgerbat., ven Bubmweit (Beopoldit., weiß. Mofe), — Diel(®ropolpä., weiß. Hofe), Kier, vom 24. Jägerbat., von Peitlsom 12, Fägerbat,, von Fünftirgen (Baimgrube Nr. 381). 


Waffen- & Militär-Effekten-Niederlage. 


Ant Stribrny 


in Wien, am Graben Nr. 1134. 


Fabrik: Spittelberg Nr. 1. 


Vorſchriftsmäßige Kommipforten 


für Unteroffiziers-Chargen, als: Czako-Borden und Schnüre, Porte d’Epees, Tambours-Borden, Kragen-Distinetions-Bördchen, 
gepresste Tuchsterne und Tuch-Armlitzen, Hornistenschnüre, Cravaten, Handschuhe, Knöpfe ete. etc. ete. offerirt zu Fabriks- 
preisen das 


erste Armaturs- und Uniformirungssorten-Magazin 


„zum General Clam-Gallas“ 


— Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—1. 


304 


im Monate Janner, 


Dom loͤbl. Linien IR. Großherzeg Ludwig von 
Seſſen Rr. 14, au Deitvag der Herren or 
giere für das Jahr 1857 

Dom löbl, Linien FR. Erzh. Albrecht Ar. MM 
an Beitrag pro Jänner 1837 . . . PM 

Bom löbl, Linien IR. Fürk Ahurm uns Zarit 
Mr. = an fchlieflichen Nüdläfen ber — 


Dom Ih. Militär « » Ober » Ergiehungähaufe zu 
St. Pölten an Jabreöbeitrag pro 1857: 

Don Kran. Buy Schäffer, £& E. Hauptmann 

vw Karl Walel, E & Lieutenant 5 
„ ©r. Erjellen; Hrn. Ludwig v. a a 
"rt Feidmasfgall:Bient. und Feſtungẽkom · 
mandant zu Komorn, am Beitrag für ben 
erien Semeſter 1837 . . 

„ Braun Baron v. Enid, Generalmajordgattin, 
den zugefih, Beitrag für das Jahr 1557 . 


Sunma 


Im Monat Februar. 


Vom Löbl. Linien JR. Graf Gyulai Nr, 38, 
an Beitrag für den Monat Jänner 1857: 
Von Hrn, 23* Gaal, f. I. Oberft . . 
» Graf Kajetan Biffingen, 1. I. Major 


”»  » Ignaz v. Steinbauer, k. & Kauptm. 

Anmeon v. Ponte 

Doſef Bißnie 

Adolf Pifacie 

Doſef Buchdeim, & b. irmir, des 
lobl. Oenvarneriereg. Rr. 11, für bas 
4. Quartal 1846 . . 

“m rang Parlonies, L. te Militärkaplan 


des lobl. Invalldendauſes zu Tyornau 
Dom lobl. 4. Batalllen des Fürf Thurn und 
Taris Linlen · IN. Ne. 50 an Räckläſſen der 
Herren Offiziere für bad Ir 1856... 
Von Hrn. Gofef Hulavina, I. #, Oberlieut. des 
löbl. Grenz sh. Mr, 14, (> 1837... 
Dom loͤbl. Linien: JR. Erzh. Karl Ferkinant 
Mr. bi, am Beitrag der Herren Offigiere für 
den zweiten Strmeitrr he 
Bon Hru. Dinzenz Selulic, Ef Bauptm. wab 
Tr pedfelden Degts,, 
pro 1857 . 
Baron Bildelm von aolchterg⸗ i 3 
Plethaupim., als weiterer Erlös fri- 
nes Werkes „der * Schloßberg· 
Wilheln Bunter, I L Majer in 
Penfion, pre 1857 . . « 
Dom 6. &. £. ArmesObertommanro dem Ergies 
bungäbeitrag für Jofefine Schuſter, vom 1. 
Dftober 1856 bis inf. Mär; 1857 . 


1. Verzeichni für das Jahr 1857 
über die dem Vereine zur Erziehung verwaifter mittellofer Töchter k. k. Offiziere eingefendeten Geldbeiträge, ald: 


f. 


. 


Uebertrag 


fr, 
Bon der löbl. Pompiertompagnie zu Mailand an 


Beitrag für dad Jahr 1856 


134 — Bon einer ungenannt fein wellenden Dame unter 


der Chiffre A. B. für das Jahre 1857 


9 10/Bon Hrn. Frübrih v. Söß, EL Oberfllient, 


- loͤtl. 12. Feldjagerbataillons den Beitrag 


1857 . 
13 15 on em: Ernä fitter d. Höffern, LE Kptm. 


3 
2 — 


5 — 


171 


20 
20 
30 
1 — 
2 — 


80 2 


125 





Summa 


Im Monate März. 


Dont föbl, Linien Im. Erzh. Eruſt Nr. 48, ale 
4. Watenzahlung zur Gruͤndung eines eigemen 
Stiftungsplages in 2 Zrüd Obligationen . 

Dom löbl. Linien JR. Erzh. Albrecht Nr. 44, 
an Beitrag der Herren Offitiere für die Mor 
nate Februat und März 1857 . . 

Dom löbl. 5, Feltjägerbatalllon an Rüdtäft en 
er Herren Offiziere, vent September 1846 
bie inkl. 1857 ., . 

Vom löbl, Linien- 2 Ritter v. Scöndals Nr. 2v 

„  Craf Opulai Pr. 33, an 
"Beitrag für die Monate Febr. u. März 1837: 

Don Hrn. Ludwig 9. Saal, £, £. Oberft . 

Graf Kajetan Biffingen, £ E Major 

Ignaz 9. Steinbauer, E. L Kauptm. 

Josef Bißnic 2 

Adolf v. Piſacic 

Vom Vö$t, Linien» IM, Graf Eoronini Ar. San 
Deitrag: 

Bon Hru. Georg Ohivicie, £ 

„ Miraf Kutelf Orfie 


" ” 
* 3— 


f. Saubimann 


"Enten Babal, #. f. Oberlieutenant 
“  . Iobann Urejfeniit J 
Aue⸗e Woin ovles 


Seorg Barifit, k. E Obere tes 
löbl. Peterwarteiner GR. Ar. 9 J 


Gira 


Eigentfümer und verantwortlicher Sebafteur Dr, 3. Sirtenfeld. — 


208 12 


150 





17 
ı0 


-| lu 





Bon Hre. Baron Bi 


ded lobl. 18. — an halbſ. Beitrag 
elm ». Kaldiberg, EL 
Plapdauptm., als neu Erlös des Wer⸗ 
tes „ber Grager ru 
Don Hrn. Jeſef Buchheim, EL Nittmälr. "pe 
11. Gentarmeriereg,, an vierteljähr. Beitrag 
Ven Er. Durchlaucht Hru. Fürflen — v. 
Metternich: Wiancburg we 


Un Jahreöbeiträgen für das Jahr 1867. 


Bon Frau Julie 9, Lenhartt . . 
. v Hegeduͤt ————— 


Baronin Thereſia Ambrojy, — 

BDoe Präfdentengattin 
Albiſia v. Auer er 
ö Km. Ludwig Andre, £ i Steuer-Difte.» 


Kommiflione-Afseffor - 
„Hrn. Lubwig Bergmann, bürgerl. " Saferm 
» Brl. Hebwig Bulbarin . s 
» Br. Grifin Betronille iz 
. um Karoline Ciy . . 

„Hrn. Guftan Garfanien . 
v „ Ianaz Hlanderffer, pre 1866 u. 1837 
" Br. Vinzenzia Horn. ———— 
Baronin v. Somig . . 
» » Anna Koffer . 
Ken. Peter Sefter . r 

» Bel. Konſtanze SHerbliczla R 

„br. Amalia ». Soratı . 
“ « Antonia v. Konkoli 
“„ « Zerafine v. Liptay . 
u. Maria Met , . 
- Kr. Dr. Marimilian  Mauthner 

„ Domberen Jofef Mnich 

" Baren Felir Mind v. BeTingäteufen, 
l. £, Stattbaltereilongipift . . 

u. Karl v Narr ... 
= gr. Lropeltine v. Naar . 
„ Brl. Alerantrine v. Nagy. 
„ Ken. Edward v. Meupauer, El. Sat — 
Fr. Baronin Ocelay 


Sru. M. ©. Pfende ſal 


. Anton Petal. #. l. ſubſt. 3. Rider 
„Br. Raroiine v. Pollal . 
„Hr. Franz Rad, Ztuktpfarrer .. 
v Krk. Sophie Heiniib . . 
„Hr. Die v. Schreiber, E, r Banbedge- 
richte . . 
„ Wr. Anıoula ». Schmatenau, Sefrarhsgattiu 
„ Hrn. Ich. v. Dimon, EL. Komit.Vorſtand 
„ Fr. Melanie v. Zterles;, Diatth. — 
Frl. Stefanie v. Olerlechz. . . 
. Ken, Jobann Sterly, l. E oruuetih· 
Fre Gräfin Emilie Sehens . . 
Leulſe Zufanyl . 
» Ken. merkt Syalay, LE Rittm. in Venſ. 
Franz Tauber, Abt. . 
. rang Tafferner, & k. Oberfaatsanmalt 
fol. Thnd, E E. Binanzrath 
Br. Daronin Fanni Tintl, deſſen Gattin 
„ Jefefne Walceim. 

Louiſe Meingierl, & £ Oberflentgatlin. 
„ Xberefia Frid, u attin . 
Sen. Heinrich Mlögerer, EE£ % taatdemtwalt 
„ Baron Ralentin Modajandfo, Ef EM 
vn Balsbafar v. Simunie, kal. FME. 

Joſef v. Horvath de Dyörnyegh 


a2 2a zetter 


w Fr. Amp v. Hordath te Szorn vegh 


— 


ER — 


30 
Tree) 


— Von löbl. Hendarmeriereg. 
— Don Hra. Peter Nitter v. Lammer, #, £, Major 


Malv v. sera de Sorge . » 
“ Ken, Dr. Franz Schwarz, &. £, RegArzt 
13 an Beitrag: 


Antreas Meitrovich 
v m Murolf Berghofer, k. k. Rittmeifer 
— " Alerander Zäuber w 


Fürtrag 


Eon 


— 


BDESnNZurUNBDBBERnR DET» En». xto -⸗ ⸗α ———— 


wa 


_ 


„eu vn .»% 


— 
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a A. Er. 
3 Uebertrag 370 2 
Bon 2. Ian u. Siatfihe, t. 8. Oberlieutenant 2 — 
— ,„ „ Anton Mardetti a — 
Eruard Trameger, E 8 Unterlientenant 2 — 
— „ Anton Batti — 1 — 
Thomas Zeleny — 22 — 
Summa 579 2 
a Zufammenftellung 
im Monate Jänner 171 fi. 52 fr. 
” . ebrlar . 298 fl. 12 fr. fl. k. 
—, 2 ärz gran 2 kr. 1048 39 
iqu an ONE — Aktiv Inler⸗ 
— eſſen 430 fi. — kr, 
an Silker- Agio pP 7 ft. 37 kr. 
und an Erſparniß beim An 
fauf von Obligationen 112 R. 30 fr. 550 7 
Enblid bei der Militär-Feitungs-Ölrdaktion 
_| der last Beitungsblatt Mr. 1 ex 1857 von 
Hrn. Anton Negroni d'Ello ringegangene 
und dem Dereine biäher ** mund. 
_| nete Beitrag von . 2 — 
= — baber 1600 46 
— Sion ab tie Ausgaben: 
— a) Koi, Ouartier, Unterridt ic. vom 4. Jän 
—| mer bis indl. legten März 450 fl. — fr. 
— b) jonfige Broürfniffe für bie 
— ereins zoͤglin ge 45 fl. 32 ir. 
320) Zafellangd-Grbühren ber 
—|  Bereins- Abminijtration 2 fl. — fr. 
—'d) Buchführung 1. — ir „= 32 
— Verbleibt ſenach 4078 14 
— Hlezu den mit Ende Dezember 1856 — 
— vieſenen Kaſſtſtand mit . . 7064 18 
Zuſammen daher mit Ende — —2 . 
eindWermögen . . -» 80242 27 
Diefed Kapital beſteht in; 
— 29 Stüdf IRpCt. Metallig. Ott im m. 
werthe per . x 25300 — 
— 1 Stüd pt, Bette Bette 10 — 
4 Stüd — detlo detto 4000 — 
— 16 Ztüd bp&t. Nat.⸗Anleb.⸗Obllg. deite 15020 — 
2 Dtüd 5pGt. Grundenil Oblig. dene 20000 — 
| 2 2. Gr. Waldein ſche Loſe à 2Of.— un oe — 
— 41 Fürd Wind iſchgraͤt · Loe zu 
— Weider El Fran 
— Bermwaltung, u. 
— die Dtiftung = ©. bed Herrn me Grafen 
Sofef Radehly mit. ara. 20 fr, 
dann jeneded Herrn ME, Dot * 
— Kräutner v. Thatenburg mit BE BOfr 13680 10 
— Ju ber Verrecunung 1084 10 
Zw an baarem Railerefte 61T 53 
Summe mie oben . 242 
—| Der Ausſchuß beehrt ſich dieſen Ausweis zur öffentlichen 


aenntniß zu bringen, und für ie giitige 
— verbindlichen Dank akzuflatten, fo wie au 
—/ Beiträge zur Förberung des Innltuies doöͤflichſt 


DOrbenburg am 20, April 1857. 


Präfidentit. 


Guſtav v. Schreiber m. p., 
t. I. Santedgerichtöratb, Direktor. 


’ Bing; Sekulic m, p-, 
f. & Hauptmann mn 


LILLILILII. 


Johann Sterly m. p., 


dana Flandorffer m. p-, 


ereindfontrollor, 


Drud von M. Auer, 


Thellnabne feinen 


um weitere 
zu Bitten. 


— Grafin Cſaky⸗Cſaky m. p.. 


ig Kan Ant im 51. Zinten+ 
Infanteriereniment Erzb. Karl Fertinant, Vereindkaffter. 


ft. L Besnungsrath, Vereinsbuchhalter. 


7a 


Militär- Deitung. 


N” 39. 


Samftag den 16. Mai 1857. 


X. Iahrgang. 





Wien, Grfhbeint ſeden Deittwodh und Gamftag in einem ganyem Bogen. Wbonnementäpreit für Wien vwierteljährig 1 fl. 30 fer Musmärtige 2 A. 10 fr. Am., wofür hai Mlatt 


portofrei gugefendet wirt. — @inzelne Blätter Foften # fr. RER. Pröxumeratien wird angenommen im Rombtoir ber „Militär Beitung“ (Stadt, Wollzrile Mr. 774), wohin von ausmärtigen 
Serren bie Beträge in frankirten Briefen eimgefenbet werben mellen, mferate werben bie breimal geipaltene Peritzelle zu & Fr, MR. berechnet, — Anonyme Beiträge bleiben unberädiihtiget, — 
Unfrautirte Briefe von unselannten Finfenberm werben nit angensmmen. 

I 2 Im Wege deb Bubbambels If die „WeilitierBeltung* durch A. Gereld'a Bahn zu beziehen. 





vom 12.; die Vorrüdung über die Seine ftand daher mit biefen Bor: 
füllen in gar feiner Verbindung. An eben dem Tage erhielt er auch bie 
Nachricht vom Falle Rheims, mit ihr aber auch zugleich jene des Vor⸗ 

An dem Beiblatte zu Nr. 113 ber „Allgem. Zeitung“ will berjbringens beö Feindes — Ney's — auf ber Straße von Chalons, und 
Referent Häuffer über die furge, aber treffende Miberlegung feiner Dar: |dies mar es, mas dem Fürſten Beforgnig für feine rechte Flanke ein- 


Häuffer als militärischer Yefchichtfchreiber. 
il. 


ftellung der Schlacht von Arcis-ſur-Aube am 20. März vertheidigen, welche 
in Nr. 112 enthalten ift, indem er jagt: „Es ift geftern bie Nichtigkeit 
der Häufferihen Darjtellung der Schlacht von Areis-ſur⸗Aube beanftän- 
det worden, Den Lefern ber Werke bes vortrefflichen(?) Hiſtorikers kann 
aber unmöglich entgangen fein, daß gerade er in feinen Angaben über 
die kriegeriſchen Verbältniffe außerordentlich verläßlih it... . . . . 


flößen mußte. Bei dem ergentrifchen Benehmen Napoleons mar — tie 
fi bisher und fpäter bemied — jede auferorbentliche Bewegung denk: 
bar, alfo auch feine Abſicht, fih auf die Verbindungen der Hauptarmee 
zu werfen; baber ber vorübergehende Entichluß Schwarzenbergẽ, feine 
Armee bei Trannes au kongentriren. Er ftellte daher die am 14. in ber 
Richtung von Provind begonnene Vorrüdung am 18. ein, befabl den 


Unferes Wiſſens jtimmt auch bie Häuffer'iche Darftellung ber Schlacht Rückzug über die Seine und bereitete die Zufammenziehung der Armee 
von ArciäsfursAube mit allen und font befannten Angaben der Haupt: |für den Wall einer Schlacht vor. Aus feinen Dispofitionen geht hervor, 
ichriftiteller — (mer jind diefe?) — überein. Man darf dabei nicht ver⸗ daß er damals fein Heer in gleicher Bereitichaft hielt, entweder zu einer 
aeffen: Häuffer zeichnet die Verhältniſſe wie fie thatſächlich maren, nicht | Worrüdung links gegen Provins — Macdonald —, Nangie und Me: 


wie fie den fümpfenden Varteien damals erſchienen“ u. f. mw. 


(un, oder rechts gegen Vitry und Chalons, ober auch zur Dedung 


Was vie außerordentliche Zuverläffigkeit Häuffer’s betrifft im feinen | feiner Verbindung mit bem Rhein, durch eine retrograbe Bewegung gegen 
Angaben über Eriegeriiche Werbältniffe, fo find wir ber Meinung, in un) Trannes, 


ferm eriten Artikel in Mr. 37 unſers Blatteö Flar dad Gegentbeil dieſer 
Behauptung bewieſen zu baben, jo mie wir es ferner zu bemeiien in 
Ausſicht jteben. Auch eben wir keineswegs ein, daß die Häuffer'iche Dar- 
tellung der erwähnten Schlacht mit allen befannten Hauptſchriftſtel— 
lern übereinftimmen könne, meil fie in der Hauptſache durchaus ber 


Wahrheit entbebrt, wie mir fpäter zeigen werben. Noch meniger aber! 


ichen wir ein, wie man nad 43 Jahren, ohne babei geweſen zu fein, 
seffer wiſſen will, was geſchehen, ald die handelnden Perfonen jelbit, und 
finden es doch ein wenig gar zu lächerlich, behaupten zu wollen, daß 
die Theilnehmer nur den Schein unb jwar nur einen falfchen von bem 
aebabt baben follten, mas jie jelbft erlebten, dagegen ibre weiſen Nach» 
tommen erjt nach fo langer Zeit die wahre Thatfache erfannt hätten. 

Doch mir verlaffen den Referenten von Nr. 113, auf den mir 
ipäter zurückkommen, und menden und wieder zu jenem, der in Nr. 106 


Die am 18. dem Feldmarſchall früh Morgens zugefommenen 
Nachrichten vom Feinde überzeugten ibn, daß Napoleon nicht an ber 
Marne beraufziehen, jondern ſich aerade gegen ihn au menden gedenfe, 
Auf die baldige Herstellung der Verbindung mit Blücher redhnend, den 
er auf Napoleond Ferien zu glauben ein Recht batte, faßte er ben 
Entſchluß, den Feind zwiſchen Arcis und Vitry auf bem rechten Ufer 
zu erwarten, um ihm dort bie Schladyt zu liefern. 

Da erbielt er um 3 Uhr Nachmittags von Tettenborn die Kunde, 
Napoleon babe bie Racht in Epernav zugebradt, und fei mit jeinen 
Garten auf dem Zuge nach Fere-Champenoife, alſo gerade auf die Aube 
zu. Died änderte auf einmal die ſtrategiſche Lage der Dinge. Ein Theil 
des linten Flügels, das dritte Armeelorpe, war bei Send noch zu meit 
entfernt, um zeitig genug den anbern ſich anfchließen zu können, es ſchien 
daber um Zeit zu gewinnen nichts ubrig au bleiben, als alle Abtbeilun- 


Häuffer von der Schlacht von Nreissfur-Aube fagen läßt: „Die großejgen bei Trannes zu vereinigen, Allein dazu waren wieder das vierte 
Armee ber Allirten war unter dem frifchen Eindruck des Sieges vonjund jechite Korps zu meit entfernt, um rechtzeitig ſich mit ben andern 
Zaon langfam vorgegangen, tie freilich die Nachricht von Saint Prieſt's vereinigen zu fönnen; ſchneller Fonnte die Armee ſich zwiſchen Trones 
Schickſal bei Rheims — eigentlih das Schidjal der Stadt Rheims und | und Pouav jujammenziehen. Da nun aud am 19, von Kaiſaroff bie 
ihrer Beintung — eintraf, zog fie ſich wieder zurück. Jetzt näherte ſich Nachricht eintraf, Napoleon habe ben 18. wirklich fein Hauptquartier 
Napoleon, zwar nicht, wie er gehofft, mit den 30,000 Mann Macdo:|in Före-Champenoife gebabt, den Marſch gegen die rechte Flanke ber 
nald’8 vereinigt, aber doch in ber Erwartung, eö werde ihm gelingen Hauptarmee nicht fortgefegt, meil er feine Richtung gegen Arcis zu neh— 
Schwarzenberg ähnlich zu überrafhend?), wie fünf Wochen früber dad men ſcheine; jo war es nun dem Feldmarſchall durch Zeitgeminn eines 
ſchleſiſche Heer. Allein die Verbündeten hatten ihren Rückzug ſchon bes | Tages möglich, die ganze Hauptarmer am 20. wirklich zwiſchen Pougv 
aonnen, und auf die Kunde von Napoleons Anmarſch ſich feſter zuſam- und Troyes gufammenziehen zu können; er befchloß baber, jegt mit jeis 
nengeichloffen; fie waren entſchloſſen eine Schlacht zu liefern. Erjt ſchien ner ganzen Macht biedfeit# auf dem linken Ufer der Aube dem franad- 
5, ale molle ih Schwarzenberg dasſelbe Terrain ald Schlachtfeld |ichen Kaifer entgegen zu geben. 

ausfuchen, wo im Anfang Februar der erjte glüdliche Schlag geführt Diefem gemäß ertheilte er die nöthigen Befehle an die 3 gegen Troyes 
worden war, dann faßte er den ungewöhnlichen Entichluß, dem Feind rückenden Armeekorps feines linken Flügels, nad Areis zu ziehen, zog 


mit feiner überlegenen Macht entgegenzugeben und ihn an der Aube an« 
zugreifen — ein Gntichluf, worauf Napoleon allerdings nah allen 
früuberen Erfahrungen faum gefaßt fein fonnte.” 

„Es it felten ein Kampf mit ungleicheren Kräften ausgefochten 
worden, als die Schlacht bei Arcissfur-Aube" u. ſ. w. 

So Häuffer. Wir ermidern: 

Daf die Hauptarmee unter dem frischen Eindrud des Sieges von 
Yaon laugſam vorwärts gegangen ſei, Üt nicht wahr; denn bie Bewegung 
vorwärts, der Uebergang der Hauptarmee über die Seine geſchah am 
14. März und erjt am Abend des 17. erhielt Fürſt Schwarzenberg die 
erſte Machricht über die Ereigniffe bei Laon duch Blüchers Schreiben 


Jauch das fünfte Mrmeeforps nebit den Garden und Mejerven auf das 
|finfe Ufer der Aube, wobei einjtweilen Arcis von der Brigade Bolfmann 
bes fünften Korps noch beſetzt blieb, und erwartete Die Dinge bie kom— 
men follten. 

) Dies ift dasjenige, was wir über den erjten Saß der angeführten 
fangen Phrafe Häuſſers zu jagen wiſſen, um zu zeigen, daß biejer ganze 
zug falfch it; glauben aber auch, daß es einen Scriftiteller nicht ebrt, 
wenn er von einem Manne fpricht, mie der Feldmarſchall Fürſt Schwar— 
ienberg, der ermwiefenermaßen damals der einzige Feldherr war, der durch 
fein Genie, mie durch feine Perſönlichkeit allein im Stande war, die 
beteronenen Maffen, jo mie vie politifchen Beſtandtheile ver großen Koa: 
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lition zufammenzuhalten, fle zu dem erſtrebten Ziele zu führen — ſich 
verbächtigender Beimörter, wie fangjam, un ewöhnlid und gegen 
frübere Erfahrungen zu bebiemen, Wir wiederholen, mas wir ſchon 
an andern Orten gefagt baben: Dem Feldmarſchall Fürſten Schmwarzen- 
berg mar es weder um Ruhm, mod um den Beifall Jener zu thum, wie 
furjfichtig genug find, die Handlungsweiſe, wie ihre Motive eines ſolchen 
Mannes zu veriteben, ber feinen andern Zweck hatte, ald den Frieden 
zu erfämpfen, dies mit fo wenig Blutvergiefen wie möglich; und fieg: 
reich mie ruhmvoll bat er dies Ziel erreicht, Dies ift bie Anfchauung, 
bie jeder rechtliche Mann haben wird, wenn won ber Hamblmegäweife 
des Feldmarjchalls Fürften Schwarzenberg ald Oberbefehläbaber der ver: 
bündeten Heere die Mebe ift. : 

Mir kommen jept zur Schlaht am 20. März, von ber Häuffer 
fagt, daß nie eine Schlacht mit ungleiheren Kräften gefochten worden 
iſt, als die Schlacht von Nreis-fur-Aube, von ber er ber Melt glauben 
machen mil, alö babe Napoleon am 20. Märı mit 30,000 Mann gegen 
die ganze Macht Schwarzenbergge — 100,000 Mann — den Kampf 
aufgenommen, Würde Häuffer dabei auf den zweiten Schlachttag, den 21. 
gedeutet haben, fo wäre er in jeinem Rechte geweſen; da er aber von 
dem 20, März fpricht, jo verhält jich bie Sache gerade umgekehrt, in« 
dem es Thatſache ift, daß am 20. März das fünfte Armeekorps, Baiern 
und Oefterreicher unter dem Feldmarſchall Wrede, ganz allein mit kaum 
16,000 bis 18,000 Mann von 1 Uhr Mittags bis im bie finfende 
Nacht der ganzen Macht Napoleons, unter feiner perſönlichen Anführung, 
Stand hielt. , 

Es muß uns daran liegen, auch bier barzuthun, wie falſch Häuffers 
Anficht wieder erfcheint; möge es uns daher erlaubt fein, die Ereignifle 
des 20, und 21. März fo barzuftellen, wie fie wirklich ftatt hatten, wie 
wir fie felbit geſehen und mit erlebt haben; mögen unfere Leſer bann 
ſelbſt urtheilen, 

Wir beginnen beim 19. März, ber Ankunft Napoleons bei Plancy. 

Es war Nachmittags 2 Uhr, ald die Truppen bes Kaifers unter Ses 
baftiani bei Plancy und Charny über die Aube jegten. Um 5 Uhr batte ſich 
Kaiſarow, ber diesſeits Charny jtand, nach langer Gegenwehr, der Leber 
macht weidhend, gegen Bouan am Barbuiffebach zurückgezogen, wo er an bem 
Denlee feitbielt, 

Eine 2, Kolonne feindlicher Kavallerie, eine Garbebrigate, an ihrer 
Spige der Kaiſer felbit, hatte jih von Charny rechts gegen Mery gemenbet; 
des Kaiſers perfönlicher Verſuch, ſich der Stadt zu bemeiſtern, fcheiterte an 
ber Tapferkeit zweier öfterreihifcher Grenabierbataillone des vierten Armees 
korps, weldye ber Kronprinz von Württemberg bei feinem Rüdiuge von ber 
Seine gegen Troves dort aurücdaelaffen batte. Als der Abend nabte, kehrte 
Napoleon unter Bedeckung feiner Guiden zurück, und übernachtete in 
Plane. 

Die Nacht war ſchon eingebrochen, ald der Feldmarſchall Fürſt Schwar⸗ 
zenberg in feinem Hauptquartier in Pouch die Melbung Kaifaroffd von 
bem Uebergange ber Franzofen bei Plancy und von ihrem Vorrücken bis 
Pouan erbielt. Die Ausſicht, der Kaifer werde feine ganze Macht bei Planch 
über die Aube zieben, befeftigte jeßt in dem Fürften den Entichluß, mit ber 
ganzen Hauptarmee, die ic während dem Marfche vereinigen follte, Napo- 
leon entgegenzugeben; er ertbeilte bemgemäß die nöthigen Befehle. 

Es war voraus zuſehen, daß Napoleon feiner Gewohnheit nach verſu⸗ 
den würde, auf die einzelnen Korps der Hauptarmee au treffen, und jie 
durch örtliche Uebermacht au überwältigen; die Befeble des Fürften zu ihrer 
Bereinigung follten dies verhindern, und Napoleon in die Gefahr gebracht 
werben, die Schlacht unter den nachtheiligiten Verhältniſſen, zwei Flüſſe im 
Nüden, eingefeilt in das Delta, das Seine und Aube bilden, annehmen zu 
müffen. Doch Napoleons wechſelnder Entidyluß änderte die ganze Lage der 
Dinge. Der Kaifer hatte wahrscheinlich eingefehen, daß das Durchbrechen 
der Aufitelungelinie der Hauptarmee, oder die Aufreibung einzelner Korps 
ihres linfen Flügels durch Uebermacht, auf feine Weiſe mehr möglich fet. 
Durch die veränderte Stellung feines Gegners, deffen linker Flügel ſich 
eben bei Troyes konzentrirte, während ber rechte auf einen Tagmarſch 
bavon bei Arci8 jtand, kam er wieder auf das Projekt aurüd, den lehten 
entweder zu umgeben, oder mit ganzer Macht anzugreifen; daber gab er 
noch in der Nacht allen feinen Truppen den Befehl, an beiden Ufern der 
Aube binauf gegen Arcis zu rücken. 

Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg hatte am 19. Stavallerie-Mbtbeis 
lungen jur Rekognossirung auf dem rechten Aubeufer vorgeben laffen. 
Durch dies erbielt er die Meldung, daß Napoleons Heer negen reis im 
Anzuge fei; er befabl nun die Stadt reis au räumen, um den Sailer 
m veranlaffen diefe zu bejegen, aus ibr au bebouchiren, und fo bie 
Schlacht, Stadt und Fluß, mit feinem Morafte und feinen vielen Brü— 
den im Rücken, annehmen zu müſſen. 

Der Kaifer, von dem Wahn befangen, bie Hauptarmee fei auf dem 


I 


Rückzuge begriffen, welches er von ihrer feit zwei Tagen befolgten Rich: 
tung ſchloß, ging im bie alle, die Schwarzenberg ihm geftellt; mur trat 
bier mieber die Tüde des Gefchides zwiſchen ven Willen des Felbberrn 
und bie That. 

Die erjten Befehle des Feldmarſchalls hatten mämlich den Kron— 
prinzen angemiefen, mit dem linken Flügel des dritten, vierten und fech- 
fien Armeekorps von Troved über Sharment zum Angriffe auf Plancy 
vorzuriden, und feine Verbindung recht? mit bem fünften Armeelorpẽ 
zu Suchen, welches gegen den Barbuiſſebach zu marjdyiren hatte. Die eis 
genmächtige Abänderung des Marfches dur den Kronprimgen-gab dann 
die Beranlaffung, Daß er den zmeiten Befehl, gerade gegen Arcis zm zie— 
ben, am 20. nicht mehr ausführen fonnte. Er war, dem eriten Befehle 
gemäß, am 20. vor Tagesaubruch mit dem ganzen linken Flügel von 
Troyes und Umgebung aufgebrochen; durch Die angeftrengten Märfche 
der vorhergehenden Tage waren die Truppen aber fo ermüdet, daß die 
Spike der Kolonnen um 9 Uhr Früb, wo fie fhon in Charmont hätten 
eintreffen follen, erjt Feuges erreicht harten, und noch meit von Char: 
mont waren. Da nun der Kronprinz nach der Difpojition jich die Auf- 
ftellung bes Feindes nicht anders denken Eonnte, als in der Gegenb von 
Planch, To glaubte er ganz den Umftänden gemäß zu handeln, wenn er 
das bejchmwerliche Defilee des Barbuiffebaches vermied, und von Feuges 
über Premierfait in der Ridytung von Plancy marſchire. Diefer Marſch 
nun war bie Urfache, daß ber linke Flügel ber Hauptarmee keinen An- 
tbeil an der Schlacht vom 20. bei Arcid nehmen konnte, und erjt, wie 
wir ſehen werben, am 21, Morgens um 10 Uhr auf bem bortigen Schlacht- 
felde eintraf. 

Am 20, zog Napoleon mit dem größten Theile feiner Truppen am 
rechten Ufer ber Aube binauf, wo er umi Uhr Mittags anfam, nachdem 
die vorderften feiner Truppen ſchon um 10 Uhr durch die Stadt gezo— 
gen, nach und nad außerhalb berfelben Stellung genommen, und ji 
bi8 Grand-Torcy anägebreitet hatten, welches mit mebreren Bataillonen 
bejegt wurde. General Sebaftiani, der gegen Kaiſaroff geſtanden, war 
am linken Ufer berauf marfchirt, und bilbete mit ber Garbefavallerie 
und anderer rechts von Arcis den rechten Flügel der franzöſiſchen Stellung. 

An eben diefem Tage um Mittagszeit erhielt der Feldmarſchall die 
unerwartete Nachricht, daß ber Kronprinz am biefem Tage nicht mehr 
auf dem Schlachtfelde erfcheinen, der Fürſt auf feine Hilfe nicht rechnen 
fönne; jo ſtand num bas fünfte Armeekorps, die Baiern und Dejterrei- 
cher unter Wrede, der ganzen Macht Napoleons und ibm ſelbſt ganz 
allein gegemiber, und bie Garden und Referven waren noch weit vom 
Schlactfelbe. 

Nichts deftoweniger blieb ber Felbmarfchall bei feinem Entjchluffe, 
und gab um 1 Uhr den Befehl zum Angriff. 

Wir balten und nicht auf bei dem Detail ver Schladyt dieſes Ta- 
ned, des 20. März, begnügen uns nur anzufübren, daß der Kampf bei 
Arcis von 1 Uhr Nachmittags bis Abends 8 Uhr dauerte, und bis zum 
Sonnenuntergange ganz allein von bem fünften Armeeforps ausgefochten 
wurde, wobei das Obfekt des Kampfes auf dem feindlichen linken Flüs 
gel, dad Dorf Grand-Torcy, wechſelweis mehremal von einem und bem 
andern genommen und wieder verloren murbe, bis endlich die jehnlichit 
erwarteten Meferven von Lesmont beranrüdten und erjt mit bem finfen> 
den Abend mit in den Kampf gesogen werben fonnten, ber in der Fin- 
fterniß damit endete, daß jeber jeine Stellung behauptete, die er Mittags 
eingenommen, obwohl der Donner des Geſchütes erſt um Mitternacht 
vollfommen verballte, 

In der Zwiſchenzeit war aud) die auf dem linken Flügel des fünf: 
ten Armeeforps ſtehende Kavallerie dei fünften Korps nicht untbätig ge: 
weſen, indem bie feindliche Kavallerie dort mehreremal fräftig zurüdge- 
mworfen, ibr 4 Geſchütze genommen, viele Gefangene gemacht, und der 
Feind fo in Unorbnung gebracht wurde, daß ſchon Trupps einzelner 
Neiter gegen Areis, durch die Stadt und über die Brüde flohen, jo dafi 
der Kaifer felbjt den Degen ziehen und ſich den Flüchtigen entgegen— 
ftellen mußte, wobei es nur feiner Perfönlichkeit und den bittern Vor— 
würfen, die er ihmen entgegen bonnerte, gelang, die Orbnung wieder 
berzuftellen, 

Dies ift in der Kürze der Verlauf der Schlacht von Arciẽ-ſur-Aube 
am 20, März, fo wie ber übrigen Greigniffe, die an biefem Tage jtatt 
hatten, oder darauf Einfluß übten, die wir der MWahrbeit gemäß ala 
Augenzeuge und Theilnehmer an dem Kampf, im Umriſſe bier aufgezeich- 
net, und glauben damit die Angabe Häuſſers: daß nie ein Kampf mit 
ungleicheren Kräften gefochten mwurbe, genau dahin berichtigt zu baben, 
daf, jtatt daß auf der alliirten Seite die Uebermacht, diefe umgefebrt auf ber 
franzoͤſiſchen Seite war, um fo mebr, ald gewiſſe Gefchichtfchreiber die 
Berfon Napoleons = 100,000 Mann berechnen. 

Um aber dennoch feiner Angabe einen Schein von Wahrheit zu 
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geben, fügt Häuffer in ganz unwahrer Behauptung bei, „daß, als ber noch weniger träumen, daß der urplöglih von ben Ufern bes Iſonzo 
Tag fi) neigte, auch bie übrigen Maffen ber Verbündeten angekommen, herüber tönende Kriegalärm fie nötbigen würde, den Spaten fobald genen 
und nun die Zuzüge mit eingerechnet, die Napoleon nody erhielt, 30,000 die Büchfe zu vermechjeln. 

genen 90 bis 100,000 Mann geitanden wären!" — Und wo jtanden Die öfterreichifche Kriegsführung erfährt ſtets herben Tadel von 
dieſe übrigen Maffen der Verbündeten, bie drei Armeekorps des linfen|unferem Autor, aber daß er jogar die Räumung Mailands Angefichts des 
Flügels, noch in der Nacht vom 20. auf dem 21. März? Sie jtanden|piemontefifhen Heeres fehlerhaft nenne, iſt doch zu arg. Er meint, die 
jenfeits des Barbuiffebaches, zwei bis drei Meilen vom Schlachtfelde. Wiedereroberung diefer Stadt würde zu den ſchwierigſten Unternehmuns 
Wenn dann Häuffer fagt, daß das ganze Bemühen Napoleons feine anz|gen gezählt haben, ſchwieriger als jene von Venedig, falls gefchehen wäre, 
dere Entfcheibung bringen konnte, als eine Niederlage abzuwehren, jolmas zu geicheben hatte. Da nun Herr Martin vermuthlich in der Aus: 
wundern wir und, daß er dies eingejteht, und glauben wenigftens fagen|jicht auf ein Privilegium zur Vertheidigung Mailands und bartnädig 
zu dürfen, daß die ausdauernde Tapferkeit der Deſterreicher und Baiern verſchweigt, wie dieſe ind Werk zu fegen fei, fo müffen wir es uns zum 
die Niederlage ihres jtolgen Gegners für den kommenden Tag trefflid | befondern Glücke ſchätzen, ihm nicht ſchon im Jahre 1848 auf ben ſtar⸗ 
in Ausſicht geſtellt habe. Nein! die Herren von der Feder ſollen das ken Bollwerken jener furchtbaren Feſtung begegnet zu ſein, wofern uns 
Kriegsgeſchichtenſchreiben den Männern vom Schwerte überlaſſen, da⸗ deren Beſitz am Herzen liegt. 

mit ſie von dieſen nicht ausgelacht werden. — Nicht ſehr glücklich iſt Herrn Martins Vertheidigung des Königs 

So viel über die Schlacht vom 20. März; auf die vom 21. wer⸗ gegen den Vorwurf, bie mittels Kapitulation zur freien Rtücklehr nach 
den mir in einem britten Artikel zurüdtommen, um zwei Gegner zu be-| Deutfchland berechtigten öfterreihifhen Offiziere in worthrüchiger Weiſe 
fänpfen, Häuffer und den Referenten der „Allgem. Zeitung“ von Rr.|zurüdgebalten zu haben. Er nennt fie Gefangene der einzelnen Städte 
113 über die Schlacht von Areis-fursAube — und nicht der Piemontefen, Wie kam es nun, daß viele von diefen Opfern 
des Wortbruches nah Piemont abgeführt murben? warum entlieh er jie 
nicht, ſobald er jich durch bie Fuflonskomöbie zum Gebieter ObersStaliens 
erhoben dünkte? Wer wiſſentlich die Früchte des Wortbruches genieft, 
macht ſich deffen eben fo ſchuldig, ald deſſen Urheber. 

Herr Martin, bemüht ein gefchlagenes Heer in den Nimbus des 
Sieges zu Heiden, duldet nicht dem leifeften Zweifel, welchen ber Veteran 
gegen beffen Kriegstüchtigkeit erhebt; und daß diefer jich unterfängt, von 
einem piemontefiihen Bataillon zu erzählen, welches am Morgen des 6. 
April vor einigen Müllerburichen die Flucht ergriffen, gilt ihm als eine 
Fabel, unmürbig eines Geſchichtſchreibers. Leider verräth der Autor der 
Studien durch feinen unflugen Widerſpruch, daß er nicht einmal die Re- 
lazione delle operazioni militari aus der Feder des Kommandanten ber 
piemontefifchen Armee zu Mathe gesogen babe. Herr Martin wolle alfo 
dieſes Buch noch jeht in ber eilften Stunde, nach Vollendung feiner mei: 
ſterhaften Studien nachlefen, und er mwirb ein piemontejljches Bataillon 
wiederfinden, welches vor einigen mugnaj, zu deutſch Müllern, meuniers, 
bie Flucht ergriffen bat, Nicht poetiſche Fiktion alfo, fondern Müller von 
Fleiih und Bein und in weißer Hülle. Des Geſchichtſchreibers Pflicht 
erheiſcht es, zuweilen von den Höhen geiftiger und moraliicher Größe zu 
ber nichtä weniger al$ erbabenen Realität binabzujteigen und feinen Styl 
derjelben, ohne eben in Trivialität zu verfallen, möglichſt anzubequemen. 

An dem Beftreben, die Gegenwart mit der Vergangenheit in jteten 
Einklang zu bringen, an biefer Klippe, an welcher jo viele Militärichrifte 
fteller fcheitern, Eranfelt auch unfer Autor in bobem Grade. Seine Res 
miniszenzen reichen zwar micht uber 1796 zurüd, aber die fünf Jahr— 
zehnte, welche feit den erjten Waffenthaten des Rieſen von Korſika bis 
zum piemontefiihen Kriege in den Strom der Zeit verronnen maren, 
mußten binreichen, das Kriegätbeater zwiſchen Mincio und Etſch dermaßen 
umgugeftalten, daß wir und nur mehr in älteren Karten und Landesbes 
fhreibungen das Verſtändniß zu ben Kriegen Eugens und Napoleons ges 
innen werben. Peschiera, einjt ein unbedeutender Platz, deffen Behaup: 
tung ben öfterreichifchen Felbberren nicht ber Mebe werth bimft, ift nicht 
mehr auf fein corps de place bejchränft und deffen Vormerfe nötbigen 
die Piemontefen zur regelmäßigen Belagerung. Legnago ergibt ſich einit 
binnen 24 Stunden; diesmal würde eö jedenfalld nachhaltigeren Wider: 
ſtand geleiftet haben. Selbſt Mantua, das alte Bollwerk, um deſſen Ents 
der Schlacht bei Amberg that Johann Liechtenftein in der Verfolgung |fag zu bewirken vier öfterreichifhe Armeen ins Feld rüden, ift jtärfer 
Jouberte ein Gleiches; ed wird aber bieferbalb niemand ben Main ober |als ehemals; Verona aber, biefer Mebergangspunft über die Etſch, deffen 
den Segre einen ganz unbebeutenden, alfenthalben zu durchmwatenden Fluß | Zitadellen einft faum einen ermähnenswertben Widerſtand zu leijten ver: 
nennen. "mochten, ift nun ein verfchangtes Lager, deſſen Bezwingung rein unmög» 

Wenn alfo Radetzky die Mobalinie aufgab, Fo bewog ihn hierzu nur| lich erfcheint, jo lange eine Armee hinter beffen Forts lagert. 
die Kunde von Venedigs Fall, welche ihm bie ſchleunigſte Bereinigung Wir geitehen zwar ein, daß die piemontejifche Heeresleitung im 
aller feiner fo arg geminderten Streitkräfte innerhalb des jtrategifchen | Feldzuge 1848 eine merkwürdige Ideenarmuth beurfunbet: es mar fein 
Rhomboids von Verona, Peschiera, Mantua und Legnago zur unerläßli-| Plan, mach welchem die piemontefiihen Führer handelten, fondern fie 
hen Bedingung der ferneren Erhaltung feiner Pofition in Ober-Ztalien | frijteten gleihfam ihr Dafein am Mincio nur in fo lange, als der Feind 
machte. zu ſchwach war, fie zu verſcheuchen. Jeder Hauch des rauhen Kriegäge: 

Ebenso feicht Klingt unferes Autors Tadel über die vom General! fchides influirte fie in ihrer militärifchen Exiſtenz, welche ber eines uns 
v’Nfpre vollgogene Räumung des Benezianifchen, wobei Herr Martin | ordentlichen und verzweifelten Menfchen gli, der nur von der Hand in 
nicht unterläßt, die Unterbrehung der Kommunilation mit der rüdwärts|ben Mund Iebt, 
des Iſonzo jtehenden Meferbearmee zu betonen, Zufällig beſtand biefe Andererfeitd aber können wir und mit allen den poſthumen Feld— 
Armee zu jener Zeit noch gar nicht, und deren Führer lieg im Momente| jugäplänen, melde man den Piemontefen vorlegte, ebenfo wenig einver: 
des Ausbruches der Nevolution um fo weniger um die Kommunifationen|jtanden erklären. Der eine meint; Karl Albert hätte jollen oberhalb Fer— 
mit d’Ufpre die geringfte Beſorgniß bliden, als er noch nicht ahnte, daß rara den Po überfchreiten, feinen rechten Flügel an Venedig jtügen, und 
er binnen wenigen Wochen an der Spitze eines jelbitgeichaffenen Heeres| auf die Kommunilationslinie des Feldmarſchalls operiren: unter Kommus 
in Friaul erſcheinen ſollte. Die Soldaten jener wahrhaft improvijirten | nifationslinie verfteht er aber bie große Straße über Bicenza, Trevifo, 
Armee, zur Zeit mit ber Beftellung ihrer Felder beichäftigt, ließen ſich! Udine. Allerdings war dem Feldmarſchall durch diefe Operation die Mög: 


Etudes militaires sur les campagnes en 1848 et 1849 en 
Lombardie. 


(Bortfegung.) 

Im fünften Kapitel ergebt fih unfer Autor des langen und bes 
breiten über Radetzky's erſten Entſchluß, dem Feinde dem Uebergang über 
die Adda zu wehren. Scherer vermochte fie nicht gegen Sumaroff zu 
halten, um fo weniger MRabepfv gegen bie Spaba d'Italia. Mas follen 
wir von einem Militärfchriftfteller denken, welcher ſich nicht entblöbet 
folche Urtbeile zu fällen! Herr Martin verfennt, baß linkes und rechtes 
Ufer zwei weſentlich verſchiedene Dinge find, und daß es bie Richtung 
des Laufes it, melde die Bedeutung eines Fluffed eneteris paribus im 
Auge des Feldberrn Eonftitnirt. Wenn Scherer im Jahre 1799 auf dem 
rechten Adda-Ufer fih auf der Peripherie eines Kreifes bewegen mußte, 
deffen Zentrum der Gegner einnahm, jo war Radetzky's konzentrirte Stel: 
lung ruͤckwärts von Lodi ganı geeignet, den Piemontefen fowohl in füb- 
licher als in nördlicher Richtung bei ſedem Uebergangsverſuche zuvorzu⸗ 
tommen. 

Oder ſollen wir auf gut Glück dem Herrn Martin Glauben bei— 
meſſen, wenn er die Adda als einen unbedeutenden Fluß ſchildert, der 
viele Furten zähle? Prinz Eugen, gewiß bewandert in der Topographie 
von Ober-Ztalien, bat fih alfo aus reinem Eigenfinn an bie Forcirung 
der Addabrücke bei Gaffano im Sabre 1705 gewagt, um dem von den 
Franzoſen bart bebrängten Herricher von Piemont zu Hilfe zu eilen: 
eine der vielen Furten des Herrn Martin bätte ibm arge Berlufte und 
die eigenen Wunden eripart. Auch Bonaparte hätte ſich des Eühnen Hand: 
ſtreiches von Lodi entichlagen können, welcher ihn im Jahre 1796 in 
den Beſit der mohlvertheibigten Brüde ſehte. Unſer Autor bat aber 
vermutblid von diefer Gelegenheit noch den Uebergang der franzöftichen 
Kavallerie 2000 Schritte oberhalb Lori im Gebächtniß, und meint, daß 
mo ein Reiter über den Fluß ſetzt, ein Fußgeher ihm folgen könne. Much 
Gäfar war bei Lerida über den Segre ohne Brüde gegangen, und nad 
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lichkeit benommen, dem General Nugent auf diefer Seite die Hand zu 
reichen. Es blieb aber die parallele, wenn auch lingere Straße durch das 
Ruftertbal, über Trient, oder jene über Innöbrud und den Brenner nach 
Trient, ober von Boten nadı dem Nonthal und bem Tonale, ja es fonnte 
ich fogar eine Armee in dem Vintſchgau und in Vorarlberg ſammeln 
und über bas Stilffer Zoch in der Waltelina in der Lombardie einfals 
len, oder was bei der Schwierigkeit ber Verpflegung in jenen Gebirgs— 
ländern am räthlichiten fein bürfte, konnten verſchiedene Fleinere Korps 
im Einflang wirkend, auf den vorgenannten Linien in die Lombardie 
einfallen, dieſelbe der öfterreichifchen Botmäßigfeit unterwerfen und jo- 
nad) ebenjo gut dem Feldmarſchall die Hand reichen, als es Thurn, der 
Nachfolger des erfrankten Nugent, nad) theilmeifer Unterwerfung bes vene⸗ 
zianifchen Feſtlandes that. Wir find der Anſicht, daß gegen einen feld: 
beren, der im Moment kühn genug it, feine Stellung troß aller Bebro- 
bung feiner Kommunifationen (bie im vorliegenden Falle nur Eventuas 
litäten im Schooße der Zukunft waren) zu behaupten, es ſchwer zu opes 
riren fei, und um fo fehmerer, wenn ibn bie Stärke feiner Pofitionen 
nicht für das Heute umd nicht für dad Morgen Beforgniffe näbren läßt. 
In neueſter Zeit lieh ih Gortſchakoff nach dem Berlufte von Sebajtopol we: 
der durch die Engländer im Azow'ſchen Meere, noch durch d’Allonville 
bei Eupatoria in feinem Borfage irre machen, bie taurifche Halbinfel be 
fegt zu balten, und ebenfo glauben wir, daß der Feldmarſchall durch die 
vorgefchlagenen Operationen des piemonteſiſchen Heeres auf dem venezla⸗ 
nifchen Feitlande nicht viel mehr beunruhigt worden wäre, als durch deſſen 
Züge am Mineio und an den Ausläufern des Monte-Baldo. Nicht um- 
font mar die Sorgfalt der öfterreichifchen Regierung, in ben Friebend- 
jahren durch Erbauung der Strafen vom Stilffer Joch und des Tonale, 
Hand in Hand mit den Befeftigungen von Verona, neue Bande um dad 
lombarbifchvenegianifche Königreih zu fchlingen, in deffen rechtmäßigen 
Beſitz es fich befand und noch befindet. 

Menden wir und num zu den Feldzugsplänen des Herrn Martin, 
denn fie bilben als Ausfluß feines militärifchen Denkvermögens den Glanz. 
punkt feines Merfes. Daß er um gute Waare nicht verlegen fei, beurfuns 
det er dadurch, daß er gleich zwei Pläne vorlegt, wohingegen es anderen 
Kriegämännern fo ſchwer fallt, nur Einen zuſammen zu fliden, Der erjte 
Tantet im 6. Kapitel: Mantua blofiren, die Streitkräfte am untern Mincio 
fonzentriren, und enblih dem Generalen Durando durch Detafchements, 
welche unterhalb Legnago die Etſch paffiren mußten, die hilfreiche Hand 
bieten. Diefer vermag nun an ben Ufern bed Tagliamento oder ber 
Piave dem Generolen Nugent fiegreichen MWiderjtand zu leiften. Herr 
Martin läßt und errathen, im welcher Weife ſich indeſſen der Theil der 
Armee am untern Mincto, welcher weder Mantua blodirt, noch über bie 
Etſch marfchirt, feine foftbare Zeit vertreibt. Vermuthlich damit, fich ge- 
gen einen offenfiven Stoß der vereinten Truppen aus Verona und Mantıra 
nad Thunlichfeit zu deden, die Blockade aufzuheben, und jene Detafche: 
ment? vom Tagliamento und der Pavia gerade fo rechtzeitig zurückzube- 


wenige Stunden oberhalb feines befejtigten Lagers ungeftraft geduldet 
hätte, kann nur ein Militär von ber tiefen Begabung bed Herrn Martin 
ſchließen, welcher ſich gefällt, von den gänzlich demoralifirten Dejterreis 
dern, chasses de Nltalie lépée dans les reins und aeeulds an die Mauern 
von Berona, zu ſprechen. Diefen gegenüber fonnte Karl Albert, meint er, 
Alles wagen, menn er auch ſich nicht der numerifchen Ueberlegenbeit bes 
Brune gegen Bellegarbe erfreute. MWinbbeuteleien vor Beginn des Kam— 
pfes beurfunden oft den Muth des Kämpen, oft auch follen fie feine 
Verzagtheit glücklich verbergen, wie das Kind, welches fingend die Furcht 
im finjtern, einfamen Walde bemäntelt. Der bejcheidene Deutiche begegnet 
folben, den romanifchen Völkern angebornen Winbbenteleien mit einem 
rubigen: „Wollen feben.“ Sie Hingen aber ganz abſurd im Munde bes 
Beſiegten und beffen, ber für biefen Partei nimmt. Den Piemontefen ſtand 
es ja nad ben fiegreichen Gefechten vom 28. und 29, April bei Paſtrenge 
vollkommen frei, den berübrten Etſchübergang zu unternehmen. Nur zwei 
Brigaden ftehen ihnen gegenüber, eine Heine Demonftration hätte zu deren 
Frreführung bingereicht. Aber nein, nur acht Tage fpäter verfuchen jie 
fich im chevaleresfen Ginverftändniß mit einigen verrätherifhen Bewoh— 
nern Berona’s an den Mauern dieſes befeitigten Lagers, Trotz ihrer von 
Herrn Martin zwar beitrittenen, aber dennoch laut allen Dokumenten 
unläugbaren dreifachen Uebermacht gelangen jie nur bis auf eine Viertel: 
Meile vor Berona und werben total gefchlagen. Freilich war ihre Dis: 
pofition zu der von uns nad dem Orte &. Lucia getauften Schlacht 
ebenfo fehlerhaft in ber Konzeption ala fehlerhaft in der Ausführung. 
Wir würden die Ausdrücke des Schmerzes, dem ſich Herr Martin über 
ben Ausgang ber Schlacht hingibt, ehren, wollte er jih nur nicht gar 
fo ſehr bemühen, den Beteranen im Tone der Ironie vieler Lebertreibun: 
gen au zeiben und ihm fogar von Gaskognaden zu fprechen. Gewiß haben 
die in der Trauer über den mißlungenen Angriff auf Verona vergoffe: 
nen Thränen das Augenlicht unſeres Autors To umſchleiert, daß ihm alle 
Quellen ſowohl aus dem italienischen ala deutſchen Lager vollfommen ge- 
träbt wurden. Er berubige fid über bie von piemontefifcher Seite nur 
bejtätigten Zablenangaben bes Veteranen; fie ftammen nicht auf der Gas: 
fogne, bie audfchließlich einen Theil des franzöſiſchen Reichsklompleret 
bildet, und höchſtens an eine Provinz im Norden von Deutichland grenzt, 
deren Bewohner zumeilen mit den Gaskognern in der phantafiereichen 
Potenzirung des Ausbrudes metteifern. Unſere alten Krieggmänner, be 
mübt von Napoleon Vieles zu lernen, waren bisher noch zu ungelenf, id 
deffen Billlerinfünfte anzueignen, über welche und Bourienne fo köſtliche 
Auffchlüffe ertbeilt. Mag ed Herrn Martin noch fo tief fränfen, wir 
fönnen ibm für bie Vertheibigung von St. Lucia gegen die Brigaden 
Aoſta, Regina und Guardie doch nur die zwei Bataillon: Jäger Nr. 10 
und ber italienifchen Grenabiere d'Anthon zugeiteben. 

Mir wiffen recht wohl, daß es in ben meijten Fällen dem Feldherrn 
nicht zum Ruhme gereicht, in ber Minderzahl dem Feinde die Stirne zu 
bieten. Napoleon jelojt entgegnete dem Direktor Gohier anf deſſen Lot, 


rufen, daß fie nad) ber vorbergenangenen eigenen Nieberlage vereinzelt auf daß feine Truppen in jeder Affaire des Feldzuges 1796 die ſtärleren ge: 


Radetzky's Heer ftoßen. freilich meint Herr Martin, Radetzky hätte notb- 
gedrungen aus Verona herausgeben und jenen Detafchements folgen müffen; 
doch bleibt er und auch bier die Gründe ſchuldig; find es nicht Die ſchon 
oft gehörten von der Erhaltung ber Kommunifationslinie mit Nugent. 
Aber einem Feldherrn, welcher zwiſchen feinen vier Feſtungen ruhig bie 
Berftärkungen erwarten fann, unbefümmert um den Weg, dem fie ein- 
fchlagen, iſt es fchmer, die Nothwendigkeit des Handelns nach eigenem 
Wunfche aufuerlegen. Napoleon erhielt ih im Sabre 1813 und 1814 
durch lange Zeit bie Fnitiative, obfchon ihn die feindlichen Heere allent: 
halben umringten, und ſchon im Jahre 1796 hatte er es nicht geicheut, 
bie feindliche Feitung im Nüden in laffen. Um fo mehr durfte bies alfo 
Radetzky wagen, der nichts mehr zu verlieren hatte, weil alles ſchon ver: 
foren war, und ber nun inmitten jener piemontefifchen Truppen und der 
phantaftifch-roilden, aber ungelenten Nevolutionsgebilde, zu deren Berjas 
gung der geringite offenfive Stoß hinreichend ſich erwies, gleichſam im 
Kreife eingeſchloſſen jtand. 

Der zweite Feldzugsplan, den Herr Martin and Tageslicht fördert, 
it eine getreue Kopie desjenigen, welchen die Rathgeber des Generalen 
Brune demfelben im Sabre 1800 zur Ausführung vorſchrieben; burch 
die geänderte Bedentung von Verona wird er ſedes Heer dem flchern 
Berberben preisgeben, melde: ihn neuerlich auszuführen beftimmt würde. 
Herr Martin will alfo, daf das piemontefifche Heer, gleich dem franzö— 
fifhen unter Brune, die Defileen zwifchen dem Gardafee und ber Etſch 
gewinne, um bei Buffolengo bieien Fluß au überfegen. Im mweitern Vers 
lauf ber Operationen bätte dadfelbe feiner Meinung nicht nur Nadepkv’s 
Kommunifationen mit Tirol durchſchnitten, jondern auch den römiſch— 
neapolitanifchen Truppen und Freiwilligen unter Durando die Hand ge- 
reicht. Daß aber Radetzky, Here von beiden Etſch-Ufern, jenen Mebergang 


weſen feien. Das Hauptgeheimniß der Strategie beruht ja eben in ber 
Konzentrirung überlegener Kräfte auf den entfcheidenden Punkten, Wenn 
aber die Minderzahl unbedingt genötbigt, es mit dem überlegenen Feinde 
aufzunehmen, weil ber Feldherr nicht mehr Kräfte aufjubieten vermag, 
wenn die Heine Schaar kühn die Stirne der Mehrzahl bietet, fo wie ei 
bie fünf ſchwachen oͤſterreichiſchen Brigaden bei St. Lucia thaten, dann 
reicht die Erbärmlichkeit einer fo unfäbigen Feder, mie jene des Herrn 
Martin, nicht bin, den blutig gewonnenen Lorbeer zu bejubeln, Auch in 
diefer Schlacht fehlte es natürlich nach ibm nicht an Gelegenheiten, die 
Defterreicher zu gerfehmettern; der in Tomba ftehenden Brigade Clam 
wird fogar ein huſſitiſches Bad in den Fluten der Etſch zugedacht. — 
Möge fih doch Herr Martin beruhigen; Bava's Truppen, melde nicht 
vermögend waren, durch viele Stunden zwei Bataillone zu überwinden, 
würden gegen jene Brigade gewiß nicht ſolche Grauſamkeit verſchuldet 
haben; das &eraser bat feine Grenzen, und kam bei den Piemontefen 
hoöchſtens in der „Schlacht bei Governolo* gegen drei Kompagnien Gren— 
zer zur Anwendung. Abermald empfehlen mir ihm die Lektüre Bava's 
wobei wir ihm zu Troſt verfichern fönnen, daß zur Entichäbigung vieler 
Gnttäufchungen, welche ihm bezüglich der piemontejifchen Kriegẽtüchtigkeit 
erwarten, er Bilder finden wird, um melde er den piemontelichen Heer: 
führer zu beneiden alle Urfache hat, wie z. B. das Schlußgemälde: e stu- 
pito e duhbioso si meraviglia l’Austriaco di trovarsi nuovamente sulle 
rive del Tieino, Iſt diefe Darjtellung des Defterreichers, welcher gleich- 
fam im Nachenebel hinter den Piemontefen einberjtolpert, nicht der Feder 
des Herrn Martin vollfommen würdig? (Fortfegung folgt.) 


Zur Erinnerung an die Schlacht von Kofin, 
(Berifegung.) 


Die Geſellſchaft lagerte ich auf einem Felbrain und bad alte Müt- 
terchen begann alsbald mit feltener Jungenfertigfeit: 

„Sc bin bier in der Nähe aus dem Dorfe Pobbor gebürtig, we 
meine Mutter Helena Puſka zur Zeit, ald der Feind bier war, wohnte. 

Da fam ein Spion und wollte meine Mutter über Verſchiedenes 
auäfragen, und ale fie ſich deſſen meigerte, verwundete er ie. 

um Glücke eridyienen gerade mehrere Soldaten in unſerm Dorfe ; 
der Spion entflob, verbarg fi in eine Schenne, wurde aber dennoch 
ergriffen. 

Als er fih in der Gewalt der Soldaten fah, legte er auf ein 
weißes Tuch jo viel Gold: und Silberſtücke, ala es nur faffen fonnte, 
bot es ihnen an und bat, ibm dafür das Leben und bie Freiheit zu 
ſchenlen. 

Allein Alles half nichts; die Soldaten zogen ihn ganz and, wo 
fie in den Schuhen noch Gelb und auch Papiere fanden; auch machten 
fie bie Entdeckung, daß ihr Gefangener ein Zube fei®). 

Nun half weber Bitten noch Fleben. Sie führten ibn auf ben 
naben Damm dei Hrabeniner Mübhlteiches, fchlugen ihn todt und war: 
fen ihn in ben Teich. 

Erit nad Fahr und Tag wurde der Leichnam berausgegogen, mo 
man an einem Finger noch einen foftbaren goldenen Ring fand, — 

Ueberhaupt ging es in jener Zeit fehr jtrenge ber. 

Die Einmohner von Podbor hatten ben Befehl erhalten, unter 
Todesftrafe nicht das Dorf zu verlafien. 

Der zehnjährige Knabe Fran Hanuſch lief aber dennoch hinaus, 
murbe ergriffen und zu einer Thorfäule geführt, wo er aufgehängt wers 
den follte, 

Schon ſchlug man den Magel ein, ba fam ein General geritten, 
welcher befahl, ven Knaben los zulaſſen. 

Diefer Knabe wurde ſpaͤter Soldat und foll es weit gebracht ha: 
ben; doch ift nichts Näheres bievon befannt geworben. — 

Nah der Schlacht auf dem Krechorer Berge — es mar ein 
Samſtag — kam ein äußer heftiger Regen, welcher bie Leichen baufen- 
mweife in die Schluchten hinabſchwemmte. 

Hierauf mußten die Bauern zufammenfommen, tiefe Gruben graben 
und bie Gefallenen beerbigen. 

Es iſt entjeglich, wie viele Menſchen da begraben wurden und es 
ſollen viele Taufende geweſen fein. 

Mein jeliger Mann erzählte mir gar Vieles von diefer Schlacht, 
allein es tft mir größtentheils ſchon entfallen, doch den erjten Ders fei- 
nes Bieblingälieder zu Ehren der beiligen Maria weiß ich noch jehr 
aut; er lautet: 

Ty gsi Marin toho prjeina, je mnoh4 mäti zas widj syna, a manzelka 
muze, hle! co twä prosba u syna zpomüße. 

(Du Maria! bift die Urfache, daß mande Mutter wie 
derfiebt den Sohn, und die Gattin den Mann. Sieh! was 
Deine Bitte bei dem Sohne vermag.) 

Mein Dann meinte immer, wenn er dies Lied fang, und nebft ber 
heiligen Mutter Gottes ging ihm bie Kaiferin über Alles. — 

Als die Armeen bier jtanden, hatte ber Bauer im Ganzen fein 
übles Leben. 

Lebensmittel, befonbers Fleiſch, waren im Ueberfluffe ba und für 
ten Sandmann fiel fo manches Stück ab, das ber übermüthige Soldat 
wegwarf. 

Hier bot das Terrain beiden Theilen ganz gleiche Vortheile. Das 
von ben Defterreihern beſetzte Eichenwäldchen zog mohl die Wagſchale 
herab, doch auch bie Preußen gelangten in den Beſitz deöfelben und ge; 
bärig durch frifche Truppen unterjtugt, wären fie vielleicht Herren davon 
geblieben. 

Allein, ohne der anerkannten Tapferkeit beiber Armeen, bie an jenem 
Tage mit fo großer Hingebung und Ausdauer fochten, im minbeiten nahe 
treten zu wollen, jieht man boch, meld’ großen Einfluß die Beihaffenheit 
tes Bodens auf den Ausgang des Kampfes batte. 

Einmal im Befige von Krechor, das ben rechteſeitigen Anlehnunge: 
punft der Dejterreicher bildete, behauptete fih &eneral Hülſen auf ber 
Ebene inter diefem Orte und ber Kampf mwährte bier durch mehrere 
Stunden, obne ſich zu entjcheiben. 

Der Beſitz des Mäldchend war von großer Michtigfeit; bie kaiſer⸗ 





Dies iſt ziemlich wahrſcheinlich, bean «6 iſt befannt, baf Friedrich ſich ehr 
oft jäbiiher Spione bebiente, 
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lihen Truppen wußten dies fehr gut und behaupteten ſich barin bis zu 
dem Ende der Schlacht. 

Die durch nichts mehr geſchützte preußifche Infanterie unterlag 
endlich den mieberholten Reiter» Angriffen, bie bier ein freies Feld hatten, 
bie Kraft und Unwiderſtehlichkeit ihrer Waffe zu zeigen. 

Auf allen übrigen Punkten der Schlachtlinie wirkt das Geſchuͤß ⸗ 
und Rleingemehrfeuer auf dad Wirkſamſte; die bereits erfchöpften preis 
Fischen Bataillone unterliegen demjelben und dem Unlaufe der von ber 
Höhe ſich mit unmiderftehlicher Tapferkeit auf fie herabſtürzenden kaiſer⸗ 
lihen Anfanterieregintenter. 

Selbſt der König äußerte ih ſpäter hierüber mit folgenden Worten: 

Die Eaiferlihen Grenabiere find ein unvergleichliches 
Korps; hundert Rompagnien vertheibigten eine Anböbe, 
welche meine beite Infanterie nicht einnebmen fonnte. Fer: 
dinand (ber Herjog von Braunfchweig), ber fie anführte, griff 
fiebenmal an, aber vergebens! 

Daß dies königliche Lob nicht allein bie Grenadiere, von benen 
ſich auch nur 42 Kompagnien bier befanden, fonbern bie gefammte 
Snfanterie betraf, bemeidt ber Ausgang ber Schlacht. 

Der linke Flügel der Kaiferlichen, ſchon wieder die Ebene, nämlich 
Birezan berührend, ift weniger gluͤcklich und hier ſchwankte ber Sieg 
fortwährend bis zum Ende. 

Diefer offene Ort, von allen Seiten zu umgehen und überall leicht 
anzugreifen, ift abwechſelnd im Befige von Freund und Feind 

Im Ganzen fagen bie meiften Beſchreibungen ber Schlacht über 
ben Kampf an diefem Punkte nur Weniget und berühren denfelben nur 
im Allgemeinen. 

Jedenfalle war der Boden hier wieder für beide Theile pleih gün- 
ſtig und für Kavallerie volllommen angemeffen. 

Wenn dieſelbe bier Feine wichtigen Refultate errang, fo lag bie 
Schuld nit an dem Terrain, das ber Verfaſſer auf das aufmerkfamite 
burchforichte. f 

Den wenigen Hoblmwegen ift leicht auszuweichen, und da fie meijt 
nur durch Waſſerriſſe entitanden, jo mögen fie vor 100 Jahren noch viel 
unbebeutender ald jest gemwefen fein. 

Uebrigens iſt es ſehr ſchwer, nah fo langer Zeit ein genügendes 
Urtheil zu füllen und ber Berfafler kann, jeden Schein von Anmafung 
zu vermeiden fuchenb, nur das befräftigen, von dem er ſich wirklich an 
Ort und Stelle überzeugte. — 

Die Norbweitieite des Kameyka-Berges oberhalb Breian ift 
jegt mit fungem Wald bewachſen, der damals noch nicht ftand. — 

Die Nord» und damalige Angriffgfeite von Ehocenic beträgt gegen 
600 Schritte, 

Außer zwei Hohliwegen, die von der bereits erwähnten Nieberung 
gegen das Dorf führen, konnte überall mit ganzer Fronte angegriffen 
werden, da ber Boten fonit fein Hindernis bietet. 

Bon da gegen Briitwi zieht fich ein bald tieferer, bald feichterer 
Hohlweg. 

Oft geſchah es aber auch, wenn ber Bauer ſich feinen Theil ge 
kocht hatte und fich zu Tifche Segen mollte, daß fchlimme, ungeladene Gafte 
darüber berfielen und ſich Alles zueigneten. 

Später fam Noth und Elend und wir hatten fajt Nichts, um uns 
fern Hunger zu ftillen, 

Die Kartoffeln waren nod nicht befannt und Niemand mollte fir 
auch anfangs geniefen. — 

Mo muß ich etwas vom König Friedrich erzählen. 

Als er bier im Lager fand und einjt eine Prife aus feiner Dofe 
nahm, denn er ſchnupfte ſehr jtark, To geſchah es, daß einer der Herren, 
mit denen er ſprach, ohne alle Erlaubniß ebenfalls in des Königs Dofe 
riff. 

Sogleich warf fie derſelbe weg, ließ ſich eine lederne Taſche in ſei⸗ 
nem Rocke machen, bie täglich mit Tabak gefüllt wurde, und führte von 
dieſem Tage an feine Dofe mehr bei ſich — 

So weit die Erzählungen des alten Soldatenmweibes, bie noch durch 
mebrere andere, weniger erhebliche, untermenat murben und benen ber 
Richter Wenzel Smoboda, ver ebenfalld Soldat war, noch jene bei 
fügte, daß man zu Bokie, einem nahen Dorfe, erit vor Kurzem bei 
Audraumung eines Brunnens das Skelet eines Meiterd fammt feinem 
Pierde, dann deffen ganze Rüſtung gefunden babe. 

Der Richter beichrieb ben alten Veteranen bes febenjährigen Krie— 
ges ald einen großen, jtarfen Mann, der zulegt Grenadier im Fröhlich: 
schen Infanterieregimente (jeft Baron Benedek Nr. 28) war, 

Gr ſagte, daß er mit bem Alten oft über feine Feldzüge gefpro- 
chen, allein nichts darüber anzugeben wiſſe, was befonbers bemerfenswertb 
wäre. — (Fortfegung folgt.) 
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W. Die „Militäreitung" bat zum Danfe ihrer Leſer bereits fo oft bas 
Geographiſche in ihren Geſichtelreis geyogen, indem jie von den Verhandlungen 
ber f. £. Wiener geographiſchen Geſellſchaft und dem bitber erfchienenen Heften 
dertrefflihen „Dr. U. Betermann'fchen (undv. Sy do w'ſchen) Mittbeilungen 
aus Pertbed' geograpbifcher Anftalt" regelmaͤßig Alt nahm, daß es gerechtfertigt 
erſcheint, wenn fie auch das endliche Erfcheinen eines großen, jedenfalls in der 
geographifchen Literatur für ferne Zeiten noch Epoche machenden Werkes jIgnali- 
firt: Am 7, Mai ift zu Leipzig der erfte Band von Dr. Heinrich Bartb’s 
Riefenmerke endlich wirklich ausgegeben worden: „Reisen und Entdeckun- 
genin Nord- und Zentralafrika in den Jahren 1849 bis 1855 von 
Dr. H, Barth, Tagebuch seiner im Auftrage der britischen Re- 
gierung unternommenen Reise. Erster Band mit Karten, Holzschnitten 
und Bildern [ron dem berühmten Bernatz]. Der Herr Verfasser behält sich 
das Recht der Uebersetzung vor, Gotha, Justus Perthes, 1857.“ 40 
Bogen in 8., Leinwandband. — An demfelben Tage erfchien aud in London die 
englifche Ausgabe, die unter den Augen des Verfaſſers hergeftellt wird: „Dr. 
Barth's trarels and diseoveries in Central-Afriea, with numerous Illustrations 
and Maps,“ Verlag von Longman, Brown, Green, Longmans und Roberts. — 
(Man fann fih, wad Ausftattung anlangt, eines vorgüglihen typograpbifchen 
und Fartograpbifchen Meiſterwerkes verfeben, man braucht ja nur des Honorard 
zu gebenfen, welches ber fühne Afrila-Forſcher für diefe Publikation von Juſtus 
VPerthes erwiefenermaßen bezieht — pwanzigtauſend Thaler.) [Someit unfer 
Korrefpondent, der bad Buch unter den Augen hatte. Wir werben früher ober 
fpäter noch ein und das anderemal von dem großartigen Unternehmen gu ſpre⸗ 
Ken baben. Anmerkung der Redaktion.) 





w-g. Marfhall Marmont muß ſoeben einen dritten ober vierten Choc 
aushalten, dafür, daß er in feinen Memoiren fein Wlatt vor den Mund genom- 
men bat (wir fönnen nämlich unfererfeitd noch immer nicht an bolofe Unwahr- 
beiten von feiner Seite glauben): der Biograph Napoleon’d, Herr Laurent de 
VArdöche, bat auch eine „Mefutation" zur Welt, d. 5. zur Deffentlichkeit ge- 
bracht. Man denfe ih, abermals ein Band von anſehnlicher Stärke (448 Sei- 
ten in 8.) gu den neun Bänden, welche Marmont'd nunmebe fertig vorliegende 
Denfwürbigfeiten an ſich ſchon baben, und zu ben Streitfhriften von Planat 


de la Hape (Le Prince Eugöneen 1814. Paris, Librairie Novelle. Leipzig, Mi- 
ehelsen), deffen Broſchüre, jo ein ſeitig fie ſonſt ift, ihre 56 Seiten zählt, und 
von einem Unonymus (Le Mareehal Marmont de rant l'Histoire ete. 
Paris, E. Dentu, Leipzig, Götz und Mierisch), welcher Letztere uns mit einem 
orbentlihen Buche von 176 &. in gr. 8. *) kommt! — Unterbeffen wirft all 
der Lärm fein Gutes — wenigftens für M. Perrotin, den Verleger der Memoi- 
ren; berfelbe bat eine zweite Auflage veranftalten müffen, von welcher in diefem 
Augenblicke bereitö bie vier Bände VI, VII, VIU und IX (Schluß), zufammen 
1765 pages, ausgegeben werben, 


.„erer 


Zur Literatur des Kabplenfriegeä, welcher durch bie biesjührige Fruͤh⸗ 
jahrerpebition in eine neue Phafe zu treten jcheint, wenn das auch noch nicht 
gerabe gleich ein Fortſchritt werben wird — führen wir unſern Leſern aufer Ge- 
neral Daumad' MWerfe „La Grande-Kabylie* noch bas Bud von U. Ders 
brugger (Offigier ber Ehrenlegion, Kuſtos der Bibliothef und dei Mufeums 
su Algier, korreſp. Mitglied des „Institut de Frauce*) an: „Les Epoques mi- 
litaires de la Grande Kabilie avee une carte de la Grande Kabilie.* 
1 vol. in-18., Algier, Bastide, Paris, Bestel, Leipzig Michelsen. 


u... 


Oberſt Lake, ein Waffengefährte des Kardbelden Sir W 5. Williams, 
bat joeben eine „Narrative of the Defenee of Kars“ erſcheinen laffen, Das Bud 
ſchildert nicht nur bie Bertheidigung von Kars, fondern unternimmt auch die 
Vertbeidigung von Sir W. Williams gegen manderlei Unflagen, bie ſich wider 
ibn ſowobl in ber englifchen, wie feftländifchen Preffe erboben haben, Großen- 
theils wird Schamyl für den Fall von Kard verantwortlih gemacht. Der Ver: 
faffer begmügt jich nicht damit, den kaulaſiſchen Häuptling ald eine jehr über: 
Thägte, halb und Halb mythiſche Größe barzuftellen und großes Gewicht darauf 
zu legen, daß er fein Tſcherkeſſe, ſondern bloß ein Dagheſtaner (Ticherfchene) 
fei (die englifhen Syınpatbien hängen und baften an dem populären Namen 
„Eircaffians"), fonbern er gibt zu verſtehen, dab Schampl jih an die Ruffen 
verfauft babe. Wie wahrſcheinlich das ift, lehren die neueften Ereigniffe im Kau: 
fafud. Dem Ungar Amety und der tapferen türfifchen Befapung kann Oberft 
Lafe nicht umbin, große Verdienſte zujuſprechen. 

*) Im dieſem Augenblide lejen wir, daß von lepterem Buche rine zweite, um 48 
Seiten ermehrte Ausgabe erfchienen if. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien) Set. f. Apoſt. Majeftät haben dem erſtgebrachten Gnaden ⸗ 
afte die zwei folgenden anzufügen gerubt: 

Lieber Herr Vetter Erzherzog Albrecht! Ich babe mich beſtimmt gefunden, 
jene älteren Vorſchüſſe, melde in Meinem Königreidhe Ungarn den Komitaten, 
Diftriften und Gemeinden jur Unterftügung für Mothleidende, oder zur Erleich⸗ 
terung ber Militär Präftationen von älterer Zeit bis einfchliehig dem Jahre 1849 
aus den Staatöfaffen gegeben worden find und bafelbft noch auäbaften, denfelben 
gegen Erbebung allfälliger auf dieſe Präftationen Bezug nebmender Gegenforde⸗ 
rungen in Gnaden nachzuſchen 

Franz Jofef m. p. 


Ofen, am 11. Mai 1857. 

Lieber Here Vetter Erjberjog Albrecht! Aus befonderer Gnade finde Ich 
Mich bewogen, von ben bid Ende Oftober 1849 in Meinem Königreihe Ungarn 
verbliebenen Rüdftänden an der bis dahin beftandenen Sriegsfteuer die Abſchrei ⸗ 
bung jener Beträge zu verorbnen, welche nach Abſchlag der hierauf feitber gelei« 
ſteten Abſtattungen oder Einrechnungen, mit dem Zeitpunfte des Abichluffes der 
MilitäreKomputabrehnungen als ein Nüdftand, beziehungsweiſe Forderung des 
Aerard, an der genannten Steuer ſich berausftellen, — zu deren Einyablung ſo⸗ 
mit bie betreffenden Leijtungs-Verpflichteten nicht mehr verhalten werben follen 
— mogegen bad Uerar auch feinen MRüderfag zu leiften haben wird, wenn bie 
feither auf die Kriegäfteuer» Schuldigleit abgeftatteten Summen nit aus den 
bierauf eingehobenen Beträgen. fondern aus andern Mitteln vorſchußweiſe be 


jtritten worben wären, 
Ofen, am 11. Mai 1857. Franz Joſef m. p. 


Preußen. 


P. (Berlin, 12. Mai.) Dem Bernebmen nad ijt der General der In— 
fanterie und Kommandeur bed zweiten Urmeeforpd v. Grabow um feinen Ab« 
ſchied eingelommen. Derfelbe gehört zu den ältejten, noch aftiven Veteranen der 
preußifchen Armee, indem er ſchon 1801 als Fäbnrich in dad Megiment Garde 
zu Fuß eintrat und bereit# im Waffenftillftand 1813 yum Major bei demfelben 


| Regiment avaneirte. Bald nach dem Frieden von 1815 ward ibm bie Führung 


bed 8. (Leibe) Infanterieregimentö anvertraut, body erft 1833 avancitte er 
zum Generalmajor, 1842 zum Generallieutenant und erbielt 1848 hierzu noch 
die Stelle ald Gouverneur von Danyig. Dad Jahr darauf ward ibm demnädit 
auerft interimiftifch, von 1852 ab aber definitiv die Führung des zweiten Armee 
forpt übertragen, mobei er gleichzeitig auch zum General der Infanterie aufrüdte. 
Als den wahrſcheinlichen Nachfolger diejed Veteranen in jeiner legt innegehabten 
Stellung bezeichnet bie für bergleihen Nachrichten gemöbnlih ſehr gut unter- 
richtete „MN. Br. 2." den Bringen Auguft von Württemberg, welcher ſeit 1831 
in preufifchen Dienjten ftcht, 1844 um Generalmajor, 1850 zum Generallieu- 
tenant ananeirte und gegenwärtig als folder die zweite Gardediviſion befebligte. 
— Die letzt ftattgebabten Kammerverhandlungen über Bewilligung verihiedener 
neuer Stenervorlagen bebufs der Erhöhung des Gehaltes der preußiſchen Offi 
giere vom Hauptmann abwärts und der Subalternbeamten, wie zum Unterhalt 
bed durch die wiebereingeführte dreijährige Dienftjeit ber Mannſchaft bedingten 
erhöhten Präfeniftandes ber Armee, baben in ihrem merkwürdigen Verlauf und 
Ausgang vielleicht feit dem Beſtehen der gegentwirtigen beiden Kammern zum 
erften Mal aud) die Aufmerkſamkeit der preußifchen Militärs im nicht geringen 
Grade auf ſich gejogen, und der Kriegsminifter Generallieutenant Graf von 
Malderjee bat mit feiner neulichen Aeuferung: „fein ſchlichter Solbatenverftand 
begreife nicht wohl, wie die Majorität beiber Häufer bie Mothwenbigfeit der von 
der Regierung beabjihtigten Veränderungen anerfennen und body zugleich die 
Behufs Erlangung der zur Ausführung derfelben unumgänglich nothwendigen 
Gelpmittel von dem Staatäminifterium eingebrahten Vorſchläge ablehnen 
fönne,* bie allgemeine Stimmung bed Heered über die legten Borgänge in unfe- 
rer Landesvertretung unbedingt aufs treffendfte wiedergegeben. Wie glüdlic ift 
Oeſterreich, feine durch die Anſpruͤche der Zeit etwa bedingten Militärreformen 
nicht erft von der Zuftimmung von Kammern ober ſonſt dergleihen Verfamm- 
lungen abbängig zu willen! 


Franfreich. 


h. Der Großfürſt Konftantin wird auf Einladung der Königin Viktoria 
auch einen kurzen Befuch in England machen. Anfangs ging feine Abſicht kei— 


neöwegs babin, wie denn überhaupt mand demonitratives Element ruffifcherfelts 
bei dieſer Reiſe gezeigt wirb; allein auf telegrapbijche Anfrage an Kaiſer Ale 
xander und beifen volle Zuftimmung wirb auch diefer Heine Abſtecher gemacht. 
Wie verfihert wird, bat die Meile des Prinzen Napoleon nah Berlin kei 
nerlei politifchen Hintergrund, es fei benn, daß bemfelben bei feinem offenen, ja 
rauberen Aeußern bie Gegenwart eines anderen Beſuchers in Paris nicht am an⸗ 
genehmften ſchien. Auch im Ausweihen liegt Politif, Wir mögen indeh die 
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Stand gefegten polnischen Feſtungen jur Zeite ftehen. Die genannte Infbeftion 
ift eine vorläufige für bie ſpaͤter benorftehende Anfunft des Kaiferd. Faft gleich. 
zeitig mit dem Großfürften find au die Generale Buturlin und Dombpfceff 
vom erften Armeekorps in Warfhau angefommen. Außer Warſchau find auch 
bei Pultusk viele Truppen behufs benorftehender Danöver zufammengezogen, umb 
es herrſcht in militärifcher Beziehung überall eine große Negfamfeit, während ſich 
bie Erzeugniſſe der Induftrie aus ben größeren Stäbten zur Ausftellung in War⸗ 


Wahrheit ziemlich begründet vorgebrachter Berichte nicht weiter erforfchen, wenn: | fchau einfinden. (Allg. Ztg.) 


glei wir anberfeits für unfere Pflicht halten, leichte Fingerzeige auf obmaltende 
Berbältniffe nicht zu übergeben, 

Der Kaiſer hatte dem Groffürften das Grofforben ber Ehrenleglon in 
eigener Berfon übergeben. Der Großfürſt befuchte unter andern militärifchen 
Anftalten aud bie Schule von St, Eyr und das Anvalidenbotel; am beiten 
Orten warteten feiner große Arierlichkeiten, worauf er ſich auf bie Pre Catalan 
zu einem Mufiffeite begab, bad von den Banden von 12 Garberegimentern aud- 


geführt wurde. 
Großbritannien. 


* (London, 5. Mei.) Die Enfieldbüchſe volltommen gejhlagen! Das 
ift in der That ein Ereigniß in ber nimmer rubenden Jagd nah Vervollkomm⸗ 
nung ber militärifchen Waffen. Ein Mr. Whitworth von Manchefter bohrt 
den Lauf der im übrigen beibehaltenen Büchſe mit fo ausgezeichneter Genauigkeit 
und weiß die expanſive Kugel fo ſcharf fchliegend einzupreſſen, daß Dem fo berge« 
fteflten Gewehre die Borzüge einer neuen Erfindung zugeſprochen werden. Mit 
ungleich größerer Sicherheit verbindet es eine foldye Tragweite, daß es auf 1100 
engl. Ellen noch eben fo wirkjam bleibt, wie der Enfieldſtutzen auf 500. Man 
behauptet, dies Gewehr würbe die ruffifchen Kanoniere an ber Alma ohne Ver— 
tuft der Schügen von ihren Gefhügen getrieben, würde den traurig berühmten 
Angriff der leichten Divijion zu Balaflava unnötbig gemacht haben; Redan und 
Malakoff hätten während der Belagerung nicht wieder ausgebeffert werden koͤn ⸗ 
men, wäre biefe Büchfe auf ihre Mertheibiger gerichtet geweſen, und nunmebr 
— und bad ift die Hauptſache — erbeben jih militärische Stimmen, bie ganze 
Armee jolle fo ſchnell ald möglich bamit verſehen werden. Oberft Hay, Direftor 
der neuen UrmerSchiefichule zu Hythe, iſt im böchften Grade von dem Gewehre 
eingenommen, und Kriegäminifter Lord Panmure, welder ben jüngft bamit an« 
geftellten Verfuchen im Geleite einer großen Anzahl Militärs, Phyſiker und Dies 
chaniter beigewohnt, bat fi ſehr befriedigt darüber geäußert. So fcheinen bie 
Dimenjionen immer weiter werben zu wollen, aus benen bie Menichen einander 
befämpfen! Und zwar in doppeltem Sinne. Mit der Ausdehnung der Intereffen 
über die Welttheile waͤchſt die Tragweite der Augel auf dem Schlachtfelde — 
Europa fümmert Inbien und der Bosporus, und der moderne Soldat jchießt, jo 
weit er nur abjehen fann, auf feinen Feind. Hätte man trog alle dem nice im 
legten ruffiichen Kriege noch von Bajonnerangriffen gebört, von ihrer Nothwen⸗ 
bigfeit, ihrer Wucht, ihrem Stoß und Erfolg, ıro$ allem kunftwoll entgegenge- 
ſchleuderten Pulver und Blei, fo müßte man nachgerade wirklich befürchten, Man: 
nerfampf werde noch zu ſchauerlich wiſſenſchaftlicher Toͤdtungemethode von wei« 
tem entarten, („N Br. Zig.“) 

* In den legten Tagen murben auf ben Medwah bei Chatam ſehr intereſe 
fante und glüdliche Berfuche mit einer neuen Feldfettenbrüde angeftellt. Das 
Hauptverbienft ber Erfindung beftebt in ihrer Einfachheit; binnen weniger als 
drei Stunden kann man die Felbbrüde über einen 50 bis 100 Fuß breiten Fluß 
ichlagen, die ſchwerſten Feldgefchüge und jede belichige Anzahl Fußvolk und Reis 
terei darüber paffiren laffen, und in außerorbentlih furger Zeit kann man bie 
Brüde wieder zufammenlegen und damit weiter marfhiren. Die Erfindung ift 
vom Sergantmajor J. Jones, von den fönigl. Ingenieurs, 


Nußland. 


Der Kaiſer bat einem von dem Ktriegsrath entworfenen Plan zur Um— 
geftaltung der Abminiftration bed Ingenieurmwefend, welcher provi⸗ 
forifch fünf Jahre Geltung haben foil, jeine Genehmigung ertheilt. Es werben 
demnach zuerft alle Geſchaͤfte der Bau» Ubtheilung der Militärniederlaffungen 
dem Ingenieurbepartement zugeteilt; dieſes erbält ferner ein wiſſenſchaftliches 
Komit& mit ſehr wichtigen Attributen, welches bireft unter dem Großfürften Mi- 
tolaus ſteht, und flatt der biöberigen neun Ingenitur ⸗Bezirksverwaltungen, in 
welche dasgange Reich getheilt war, werben jegt zwoͤlf, in St. Peteräburg, Finnland, 
Lioland, dem Weiten, Kiew, Mostau, dem Süden, Kaufafien, Grujinien, Oren- 
burg, Sibirien und Krementſchyl (dieſe legtere als proviforifche) mit einer Menge 
Unterabtbeilungen und außerordentlich verftärftem Perſonal gebilbet. 

© Der Seneralinipeftor des gefammten Genieweſens. Großfürft Nikolaus 
Nilolafewitſch, ift in Warfchau angeloınmen, und im Palaſt Belvedere abgefties 
gen. Ju dem nicht zahlreichen Gefolge des Großfürſten befindet jich ber General 
Kaufmann. Die berühmten Oeniegeneräle Daͤhn und Buchmeier, und der Kom 
mandant der Feftung Nomwegeorgiemäf, Brimmer, jind gegenwärtig gleichfalls in 
Warſchau, und werben bem Öroffürften bei ber Infpeftion der neuerdings in 


= Belgien. 


-1- Daß legte und jugegangene Heft bes belgifchen Journal militaire offi- 
eiel bringt bad Militärbubget pro 1857 jur Kenntnif, Dadfelbe, in der Höhe 
von 33,586,720 Frank, wird aus ben nachfolgenden einzelnen Sägen gebildet: 


Ausgaben 
gewöhnliche ertraorbinär 
umd und 
1. Zentralverwaltung, Permanente vorübergehende Summe 
1. Gehalt ded Minifterd. - - 200 nn 
2. „ ber Zivilbtamten. 145000 6000 | 
3. Aufagen für die Offiziere und 
Unteroffüiere u. — 14000 250000 
4. Material 40000 — 
5. Kriegsdepot 19000 — 
N. Stäbe 
6. Gethalt des Generalſtabes 791502 — 
7. „der Provinzial⸗ und 
Feſiungeſrabe 300736 1243808 
8, Gehalt ber Intendanz 151660 — 
II. Nedizinalwefen. 
9. Gehalte 20.0. 28076 — | 
10. Verpflegung, Kleidung ber \ 
Kranken, Lazaretherhaltung. 713400 — 1021476 
11. Pbarmaceutiſcher Dienft 100000 — | 
IV, Sold der Truppen. ; 
12. Eold der Infanterie . 12170783 — 
13. „  „ Kavallerie 3573000 = | 
14. 5. Artillerie . 2977097 _ 19787987 
15, 5 00 Genie 802106 — | 
16. „Adminiſt. Truppen 265000 — 
V. Unterrichtsweſen. 
17. Militaͤrſchule, Stab, Lehrer⸗ 
perfonal, Elevengehalte E 165465 — 194470 
18, Verwaltungẽkoſten 29004 — 
VI Artillerie⸗Etabliſſe— 
mentéund Material 
19, Gehalt des Perſonals der Eta⸗ 
bliffements . 37000 = 600000 
20, Material der Artillerie 763000 — 
Yu, Material des Genie, 
21. Material des Genie 700000 — 700000 
VI. SE AL INOR 
22. Brot & 2269386 _ \ 
23. Fourage 3471228 — 
24. Kafernement ; 632500 — 
25. Lederjeug u. Perdebekieidung 100000 — 
26. Marich- und Reiſegelder 85000 . _ > 7226454 
27. Trandportunfoften 60000 . — 
28. Heizung und Beleuchtung der 
Machlofale 3 B 50000 — 
29. Remonten 555340 — 
IX. Werſchiedene Sehalte , 
30. Verſchiedene Gehalte 146726 774 | 177500 
31. Repräfentationsgelber 30000 _ ? 
X, Penfionen und Unter: 
fügungen. 
32, Venjionen u. Unterftügungen 59000 8185 67185 
X, Unvorhergeſehene Aus— 
gaben. 
33, Unvorbergefehene Audgaben . 098694 _ 98694 
Xu, Gendarmerie, 
34, Gebalte ber Genbarmerie 2004053 _ 2004051 


Es beträgt die Summe ber gewöhnlichen Ausgaben: 33,561,761 Franten, 
„ außerordentlihen „ 24,959 


bad geſammte Kriegäbubget: 33,586,720 Franken, 


u ” 
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Tages: Nachricht. 


© Mach dem letzterſchienenen Ausweife über tie Ausgaben und Binnahmen ber 

Öfterreichifchen Monarchie betrugen die Ausgaben: 
Im Vermweltungdjahre 
1856 1855 

dei Armen Oberkommantet . P 109,605,558 IL. 114,320,715 1, 
ber oberſten Pollieibebördte . x 2 2 0a 10,807,109 1 10,153,891 fl. 

Hiernach ſtellen fich bie militärlſchen und füderheitabehörtlichen Ausgaben und Er—⸗ 
ſrarungen folgendermaßen: 

Dei dem Armer-Öberfommando bat ih in Verwaltungéſahre 1856 gegen 
über dem Jahre 1835 
ber ordeniliche Aufwand um 
und ber außerorbentliche Aufwand um . 
dermindert. 

Es iA daher bei dem Militär⸗Ciat im Verwaltungsjahre 1836 
eine Verminderung ded Aufwandes um. . - 2200 ea 92,207,995 A. 
eingetreten, wad in ber frieblicheren Geſtaltung ber poliliſchen Berbältiffe feinen Orund hat. 

Bei ber oberfien Polizelbehörde hat Durch bie höhere Beköftigung ter ben: 
darmerie und bei ten Komtroläbehörden verzüglich bad größere Erforberniß für bie 
Sentralbuhbaltungen eine Erhöhung des Aufwandes um 443,478 fl. für erftere 
und um 219,205 fl. für legtere fattgefunben. 


4,625,150 fi. 
87,582,828 fi, 


PT Pr Pa 





Teuefte Veränderungen in der &. &. Armee. 


Ernennungen. 


Reliner v. Köllenfteim rirbrih freih., FRE. und Genrralarjutant Dr. Majeftät 
des Kaifers, zum Inhaber des 41. Linien FR, 


Thun⸗gedenren Karl Graf, FME. und Teuppenbiviflomsr. zum Iababer des 29. 

inien» nf. Meg. 

Zrattnern v. Petrorja Karl, FME. und Beftiondher beim ArmerObertommante, 
un zweiten Inhaber des Herzog v. Parma 24. IN. 

Horvatheipetricevic 9. Szep⸗Kak Johann Freib,, FME und Truppendivifienär, 
zum Inhaber des G. Drag.-Mrg. 


Eintheilnng. 


Mesko v. Felförftubing Stefan, Oterſt des Penfiondftantes, zum 80, IN. Groß: 
beriog von Baten. 


Beförderungen. 


Im IR. Baron v. Moftah: Grobois Erler >. Wrükenau Janaz. Oberfit., zum 

R Dberfi u. Megimentslommantanten, und Longard Jehann, Major, . Oberſtlu 

Im Huß eg. Kurfürk von HefienrKafel Ar. 8: Sorver Jobaun »., Oberflt., zum 
Ohren und Diegimentöfommantanten; Jankovies de Cfalma Anton, Meier, 
jam Oberitlt.. une Mitter Srinrid, Mitten, 1. Kl. 4. Majer. 

Im Ubl«Meg. Kalfer Alerander v. Mufland Mr. 11: Berres Erler v. Were, Friede 
rich, Nitimitt. 1. M., zum Major. 

Zu Stabsirgten Die Megimentsärste und Dofieren: Mäffan Lroveld, br 10, und 
Oswald Mitael, des 3. Feld ⸗Art, NReg 


Benfioniramgen. 


Ahuen de Belaffy Karl Graf, des Kalſer Weramder 11. Abi -R. 
urmb Srinrih v., Major des 3. BrmbHrg. 
—— Iofef, Hpim. 1. MI. des Kronprinz Albert d. Sachfen MH. It, mit 
ajerd-@haralter ad honores. 





Die k. . Hämmereröiwürbde if tem Oberlieutenant im ber Hemer Sigmund Grafen 
Wagensperg verliehen morben, 


Das filberne Verdienftlreug wurde den beiden Gemeinen ber Militär Boligeimach: 
| abtheilung in Prag. Wenzel Marzit une dere Goth, in Anerkennung des Ver- 








dienftes durch bie mie eigener Gefahr bewirkte muthvolle Rettung dreler Menichen 
bei dem Brante eines Samfet, erlerem mit ver Rrowe, verliehen. 





Angekommen in Wien. 
(Am 1%, Moi.) Oberft Tomafelli, in Perf, von Ein; 


(Wirren Ar. 342), — Die Oberiltt.: v. Barait, vom 7.| Frren B, D. Unfern Dank 


Art R,, von Pet (Bandfirafe Mr. 317}, und Schrorder, in|filel it nicht ſehr an der Jeit und «8 mangelt an Raum. 


Penf., von Brüns (Mörling Ar. 119. — Major Baron|@r liegt zur Abholung bereit 
Mapoffesich, im Bent, vom Benebig (Btabt Mr. 664). — 
Hptin. Baron d. Wobniandlg, vom 10. IR, von Przemiſi 
(Wieden, geld. Kugel), — Mittm, Graf Starion, vem 11. 
Ubl-R, von Mailand (Stadt Nr. 337). — Die Okerltz,: 
Franfer, vom 14. Inn. von Viſek (Reubau Nr. 2), und 
®. Dteiger, vom 11. Bendarm.+Meg., von Hebenau (Wieden 
Mr. 462). — Lieut. Iovanovie, vom P. Ohren, von Mi— 
trowis (Start, weißen Melf). 

(Am 13. Mai) Oberſt Schnorbuſch. vom 7. Fügerbar 
son Bochnia (Landt. Rr. 062). — Hptm. Sabllal. vom 
12. IR, von Naab (kropelpft., ihm, Fire). — Mitim. 
Graf Molke, vom 12. Ubl-ÜR,, von Drobdobyzt (Mapleind- 
torf Mr. 3). — Die Lieute.“ Ritter v Bruchmann, vom 
34, IR, von Zarnem (eopoltitabt. Kaiſerlrone), und v. 


Acoudeur, 


Brieffaften. 


Homdopalhiſch· ambulaloriſche Heilanfalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglied tes Doktoren-Hollegiumd der Wiener meriz, Fa— 
kultat, ehem. Sefundar-Bundbarzt eines FE Militärjpitald 


Wien, Stadt, Zuchlaußen im Darchhaufe Rr.557, 2, Stiege, 
1. Stock, Thür Ar, 16. 


Khiebadı, vom 3. Yörerbataill,, vor Eorafein (Mokan, f, &| Tägliche Ordinationsitunden: für Herren von 


für Ihre Mindeilung; ter Ar⸗ 


Wichtige Neuigkeiten. 
Iu Eduard Hölzel's Buchhandlung 


in Olmütz und Meutitfchein find vorräthig: 


Pöni kriegeriſche und friedliche Träume- 
z, reien über Bergangenes und Zukunf⸗ 
tiges. Breis 7 12 Ir. EM. 

‘ Eäfar, die Briegdbandfeuerwaffen. 
Rüſtow, Fine getane Darillung ıberr Cioribtung 
in den europifchen Armeen, ihrer Anfertigung, ihres Gie— 
braucht und ibrer allmäligen Eutwicklung. Preis CA. Sir 





abnarzt »e Bränumeration wird daſelbſt angenommen anf das 


bemnächt ericheinende Werf: 
r die Feldherrukunſt des neun: 
Rüſtow W., ei Gehrgunders, um 


Ghenbarmeriefaiernr). 12—3 Uhr; für Damen von 3-5 Uhr Mache) Gebrauche bein Delbitiiubtum und am höberen Militärfchu: 

(Am 14. Mai.) Oberfilt. 9. Schrott, vom 12. Brenz dH., mittage. len. 2 Dünpe, aufannten circa 50 Bogen, gr. 8, mit erflä- 
von Pancfewa (Leopoldk., ihmarz. Arler). — MRittm. Öraflgg> Seneritt: brieflide Komfultationen werden fhnelltene| renden Figuren. Breit fürs Ganze sl. Br EM, 
Malie, vom 1. Hub, von Padua (Stadt Mr, 426). — Seanımertit — 


Die Derlientd.: Killer, vom 9. Jäserbat., von Belozza 
(Barpijomefpital Re, 1), und lic, vom 4. IR. von Gerz 
(Lropoleft,, weiß, Reh). — Die Keuté.! v. Schlitter. vom 
7. IM... von Udine (Mariadilf Pr, 44), Czernv, vom 32 


i7. FM, vom Paikach (Rennweg nm Keiſerzarten) 


Bekanntmachung. 


Das Hauptbeper der k. FE. priv. erften sfterreis 
chifchen neueiten verbefierten Mähb- Maichinen, —— 
welches dich biöher in der Karnthneritrale, 2,” 
Pr, 1039 befand, befindet fich von nun anı 
Vorftadt Faimgrube, au der Wien, gegenüber) : 


der Fahrkettenbrückt Rr. 77, 


dauſe Nr, 357, 2. Dtiege, 1. 


mit Sinſchluß Franke, 





Sem 9. 9. 


Die Leitungen Meier im Ins une Huslande wir Vors) 
zug anerlannten Mah⸗Maſchinen in bereits Sinlänglis] 





Sekanme; wefüt auch mehrer von dl, & Megimentös! 

Rommandoe amtlich aufgeellte JFeuanifie vorgelegt N 2 Ich beſtãtige 
werden lbornen,. Dieſe Maſchinen kännen ar feine Wei De 

Ttäharbeiten, alt für arebe und Feine Tuchlorten : * 





steidsen Verthelnen anaewenbet werden, und (rt Artd mehrere! BL 
irdeitenb in Brerergang zu Sehen f 
* * x 4 
£. Gorentſchiz, F. 
- . ER 
x uns ri — Tusfıafı —* 
Erzeuger und Privilen ſumne Juhaber. —— — = 


BE- Für Drudjleidende beider Geſchlechter 





U) 
Anatherin-Mundwassers 
empfehlenäwertb befunden. Im Zänner 1857. 


| nf ne 4% mn 7 ad I rt * — — — ————— 


Obige Buchhandlung unterbaͤlt ein reihbaltiges 
Lager von Werfen aus allen Theilen der militäri- 
chen Wiſſenſchaften, und iſt in ber Lage, alle Auf- 





FR, von Ofen (Atlerhenfel® Mr, 62), uns Dehne, pomjrrtbeilt (mit Müdfist auf feine über Unterleiböhrüche veröf|träge ſelbſt mach ben entiernteften Richtungen ber 
Iientlichte Brofcüre) ärztlide Harhihläge täalih von 12 bis 4 Monarchie aufs Schnellſte und 
Uhr Madmittagd Mediein. Doelor Wilh, Gollmann, 
jpratt. Brucharzt in Wien, Stadt, Tuchlaubeu, im Durd: 

Sted, Thür Ne, 16, Brirfe 


Puͤnltlichſte aus zu⸗ 
fübren. 


Diefelbe empfiehlt ſich audb zur Annabe 
me militärischer Berlagämerte. 










Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums-Inbaber des 


in Wien. 
Ionen bieburd, dag ih Ihr Mundmaffer jtrenge geprüft, und ſehr 


ıJ. Oppolzer, 


k. 8. Brofeffer an der Hochſchule zu Wien, königl. fichr, Hofraub 7. 


f 
Re: 





Eigentbümer und verantwortlicher Mebafteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M, Uuer. 


Militär-Deitung. 


N” 40. Mittwoch den 20. Mai 1857. X. Zahrgang. 





len, Urfielnt ſeden rittwod mb Bamflag in rinem aumım Bogen, Ubennemieniäpreis für Wien virrteljährig 3 fl. 30 Ir.ür Uusmwärtige 2 fl, 10 Fr. MR., wofür tab Glaue 
portofrei prarfenbet wird. — @inpelne Mlätter koßen # fr. AM, Prinumerstion mir® angenommen im Romptele der „Milktirdeltumg“ (Stadt, Melljeile Ar, 778), wohin ton auswärtigen 
Seren tie Weträge in franfirten Briefen eingefenbet werben wollen. Onferate werben die breimal gefpaltene Petitzeile zu & fr. Auf. Berechnet, — Anonyme Balträge bleiben underüdähtiget. — 
Unfrantirte Briefe vom unbefanaten Ginienbern werben hit angenemmm. 

DE = Wege der Wuchdanbels HR die „Milieärsgeltung“ detch R. Berold's Con ja Sieden. 





fer als mititärifcher Ae Ä und Reſerven jtanden am Morgen des 21. ſchon in der Stellung, bie 
Häuffer als m fer Heſchichtſchreiber fie nach Mitternacht bezogen, und der Kronprinz rückte bireft im jene ein, 
II. welche die Dispofitton der Schlacht ihm noch am 20. angewiefen hatte, 
Wir haben in unferem Blatte Nr. 39 im Artikel H, über Häuſſer Diefe Dispofition enthält vollftändig Die Anorbnungen zur Schlacht, die 
des Meferenten der „Allg. Zeitung“ im Beiblatte zu Nr. 113 als deffen |ber Feldmarſchall dem franzöſiſchen Kaiſer am 21. zu geben befchloffen, 
Vertheidiger in Bezug anf feine Darftellung der Schlacht von Arcissjurs und die das Ausbleiben des Kronprinzen am Tage vorber in dem ges 
Aube erwähnt, und angeführt, daf er von Häuffer jagt: biefer zeichnet | wünschten Sinne verhindert hatte; fie bewelſt beutlich, wie ſehr Häuffer 
die Verhältniffe wie ſie damals thatſächlich waren, nicht wie jie dem füms irrt, wenn er fagt: es hätte gefchienen, der Fürſt hätte ben Angriff eher 
pfenden Parteien erjchienen; wir glauben biefe Hypotheſe nach Verdienſt erwarten ald beginnen wollen, 
gewürbigt zu haben. Es gebt aber mehr ald ins Luücherliche, ja ins Abſurde, Hatte diefer Angriff num fpäter jtatt, als die Dispofition annahm, 
menn er bie Idee noch kräftiger wiederholt und jagt: „Das Urtbeil, wel: ſo liegt die eine Urſache in dem mas wir eben gejagt, daß ber linfe ylü« 
ches ber Hiftorifer nah 43 Jahren fällt, muß freilich ein anderes fein, |gel erſt um 10 Uhr eintraf, und dann der Felbmarſchall diefen fehr ers 
ald das des im Dunfeln tappenden, fehtenden Soldaten im Elemente |mübeten Truppen einige Stunden Raft zum Abkochen gab, wobei er ſich 
— ſoll doch wohl beißen im Momente — ber Gefahr, und unter bem * vorbehielt, nach Umſtuͤnden ben Zeitpunkt bes Angriffes zu beſtimmen. 
Druck ungeheuerer moraliſcher Verantwortlichkeit.“ Soll man nicht ſtau- Daß nun Napoleon die Verwegenheit hatte, feinem Gegner früher entge 
nen über ſolch einen Unſinn? Wen bezeichnet wohl der Referent unter gen zu geben, als dieſer bie Angriffeſtunde beftimmte, konnte gerechterweiſe 
dem im Dunfeln tappenden fechtenden Soldaten? Doc; ſicher nur den nicht erwartet werben, und fchlug nur zu feinem Nachtbeile aus. 
gemeinen in Reih und Glied jichenden, jein Gewehr losſchießenden und Der Kaiſer Napoleon hatte, wie man durchs Fernrohr von ber 
wieder labenden Soldaten, der im bidhten PBulverbampfe oft faum fiebt | Anhöhe von Mesgnilsla-Gomteffe deutlich ſah, früͤh Morgens einen Re— 
mobin er zielt, von dem iſt freilich nicht gu erwarten, daß er bie Ge⸗ kognoszirungsritt über Grand⸗Torcy hinaus gemacht, von dem er um 10 
ichichte der Schlacht ſchreiben kann, in ber er focht; ober begreift er unter lipr zurückkam; anfriedengejtelle, wie es ſchien, von dem was er gefeben, 
denen, bie unter dem Druck ungeheuerer moraliſcher Verantwortlichteit vermuthlich weil er in ben feindlichen Vorpoften, auf bie er ſtieß, feine 
fechten, vielleicht ben Feldherrn, die Generäle, bie höheren Offiziere? Wenn anderen Truppen erfannte, als die, denen er geftern im Gefechte begegnet 
das ift, jo muß das Korps aller Offigiere von A bis 3, vom höchſten war; dadurch in dent Wahn beftärft worden fein mußte, ed nur mit ber 
bis zum niebrigiten, fi bei dem Seren Referenten fchönftens bedanken | Nachhut ber Hauptarmee zu thun au haben, die er fi immer auf dem 
für die gute Meinumg, bie er von ihnen beat. Unwiderlegbare Thatſachen Rüdzuge dachte. 
fönnen nach 50 Jahren nur bie nämliche Anſicht geſtatten, wie im Mos Gegen die Voritellungen feiner Generale, die anderer Meinung mas 
mente der That, Doc mir laffen uns nicht aus uber die Abſurdität der ren, wie er, befabl er dem General Sebaftiani, mit der Kavallerie der 
erwähnten Hypotheſe, fondern nehmen ſie nur als den Veweis von der | Garde und der Linie vorzurüden und alle Feinde, auf bie er ſtoßen würde, 
Unfähigkeit gewiſſer Schriftiteller an, Kriegsgeſchichte zu fchreiben oder auf die Straße nach Troyes zurückzuwerfen, weil er die Allitrten von 
zu beurtbeifen, meil fie, obwohl jelbft vieleicht den Soldatenrod tragend, ihrer urſprünglichen BVerbindungslinie abtreiben wollte; Marfchall Ney 
feinen Begriff von Krieg und Schlachten haben, und zu glauben fcheinen, |follte mit ber Infanterie zur Unterftügung folgen. Und fo fegte ſich die 
daß wenn einmal ber Schlachtenlärm beginnt, ein jeder den Kopf verliert, ganze franzöſiſche Armee in Marſch gegen bie Anhöhe von Mesgnil las 
daß er nicht ſchwarz mehr von weiß untericheiden kann; es wäre uns Gomteffe, bie zwar auf halber Höhe mit einigen Batterien, aber jonjt nur 
wirklich intereffant zu erfahren, melden Begriff unfer Meferent nach feiner leicht mit Kavallerie des fünften Korps befegt war, vor benen Koſaken 
aufgejtellten Hypotheſe von einem Feldherrn — von einem Soldaten bat !— | die Vorpoften bielten. , 
Doch mir haben es fürs Erite noch mit Häuſſer, mit dem zu thun, Es entipann fich jet eine heftige Kanonade zwifchen ben, ben feind⸗ 
was er über die Schlacht von Areis-ſur ⸗Aube am 21. Maͤrz vorbrinat ; | lichen Truppen ziemlich weit vorausgiehenden Batterien und ben vorbers 
er fagt: „Den Morgen des 21. März brachte Schwarienberg mit neuen |ften der Allüirten, die ſich dem erhaltenen Befehle gemäß langſam zurück⸗ 
Aufſtellungen zu, und ſchien den Angriff eher erwarten als beginnen zogen. Dadurch kamen nach nicht gar langer Dauer bie Spigen ber 
zu mollen. feinblichen Kolonnen an den oberen Rand der Anhöhe, hinter welcher 
Beide Angaben entbehren ganz der Wahrbeit! Cine fursgefafte Er: |die ganze alliirte Hauptarmee, dei 100,000 Mann, aufmarjcirt war. 
zählung der Greigniffe von Arcis am 21. Märı wird dies am beiten Die feindlichen Führer, die den Wahn Napoleons von dem Rück— 
bemeijen. juge der Hauptarmee gleich anfangs nicht getbeilt hatten, flußten dennoch 
Bir wilfen von der Schlacht am 20. ber, daß der Kronprinz von nicht wenig über das vor ihren Augen fich ausbreitende kriegeriſche Schaus 
Württemberg mit bem linken Flügel der Hauptarmee am dieſem Tage I Sie hielten an, fandten die Meldung über das was ſie ſahen zurüd 











auf dem Schlachtfeld erichien. Der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg |an ven Kaifer, und verlangten Berbaltungäbefeble. j 

fandte noch um Mitternacht ans feinem Hauptquartier Bougn dem Kron- Das Stoden in der Vorrückung, das Abnehmen bes feindlichen 
pringen bie Diepofition jur Schlacht auf den 21., melde ihm befahl, ſo Feuers, zeigte deutlich, daß der Feind die Luſt zum Angriffe verloren 
früh mit feinen Truppen aufjubreden, daß er um 5 Uhr Morgens in habe. Nach kurzer Beratung mit ben auf bie Anhöhe von Mesanil be: 
der Stellung von Chaudrey und Saint-Remi, wie fie ihm angemwiejen, |rufenen Korpstommanbanten befahl ber Feldmarſchall bie Vorrüdung 
mit allen feinen Truppen eintreffen könne. Allein ber Bote konnte nicht der fchon vorbereiteten drei Kolonnen. ‚ j = 

fliegen, und der Kronprinz erbielt die Depeſche erjt um 5 Uhr Morgens, Mittlerweile mußte Napoleons Antwort an bie feindlichen Führer 
brad auf der Stelle auf, konnte baber auch nur erft um 10 Ubr auf dem [und mit ihr der Befehl zum Rückzuge angefommen fein, denn im Augens 
Schlachtfelde eintreffen, und bezog die ihm bejtimmte Stellung. Alfo nicht | blicke, wo um 2 Uhr auf der Höhe von Mesgnil-la-Comteſſe dag Zeichen 
mit neuen Aufitellungen brachte Fürſt Schwarzenberg den Morgen des |aum Angriffe gegeben wurde, ſah man durchs Fernrohr Abtheilungen aus 
21. zu; demm der rechte (Flügel des fünften Armeekorps nebſt den Garden Areis über die Brücke auf das rechte Ufer der Mube ziehen, und bald 
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darauf löfte ſich auch bie vorgerüdte Schlachtordnung in einzelne Maffen 
auf, die gegen Arcis mogten. 2 

Schnell entfhloffen, änderte ber Felbmarfchall die frühere Dispoſi— 
tion dahin, baf er dem Kronpringen den Befehl ertheilte, mit der gan- 
zen leichten Kavallerie des linken Flügels und allen Kavalleriebatterien 
feiner dritten Armeekorps raſch auf ben Feind zu fallen; indem er zu 
gleich dem fünften Armeelorps und ben Garben unb Reſerven bie Weis 
fung gab, durch die Furt bei Namera und über bie Brüden bei Lesmont 
zur Verfolgung des Feindes über die Aube zu geben, 

Der Kronprinz, dem bald noch mehrere, auch ſchwere Batterien 
folgten, drängte mit jeiner Kavallerie den Feind, der in immer bichter 
fich zufammenfchiebenden Maffen gegen die Stabt ſich ſchob, nad allen 
Kräften; derfelbe litt durch das in wirffamjter Schußweite gut erhaltene 
Feuer von 80 Gefhügen unendlich und eilte, wie er Luft erhielt, in größter 
Unordnung unaufbaltfam der Stadt zu. Als endlich bie Alliirten der 
Stadt fo nahe famen, daß ihre Geſchüte fchon die Straßen beftrichen, 
befahl ber Kronprinz die Stabt zu jhürmen. Sie warb bald von ber 
enthuſtaſtiſch nachbringenden Infanterie, und mit ihr die Brüde genom: 
men, dadurd Alles was noch vom Feinde auf dem linken Ufer ber Aube 
ſich befand, abgefchnitten unb gefangen. 

Die Franzofen verloren an biefem Tage zu dem geftern ihnen ge 
nommenen vier Gefchägen noch drei andere, einige Taufend Gefangene 
und liefen über 4000 Todte auf bem Plage, außer benen, bie in ber 
Aube ertranfen und im Moraft zu Grunde gingen. 

Dies ift ber kurze Umriß ber Ereigniffe am 21. März, der Schladht 
bei ArciösfursAube, mie fie tbatfächlich ftatt hatte, und wie wir fie mit 
erlebt und mit gelämpft haben; mie jtimmt nun mit dem Gefagten bad 
überein, was Häuffer fagt, daß mährend feine — Napoleons — Reiterei 
ben Feind befchäftigte, er im freien Felde den Rückzug antreten ließ, 
von dem vorfichtigen Gegner erjt dann verfolgt, ald der größte Theil 
feiner Truppen bie Mube fchon überſchritten hatten? und woher wäre bann 
der von Häuffer felbit eingejtandene empfindliche Verluft entitanden, wenn 
ber Feind erſt dann verfolgt worben wäre, ald er ſchon die Brüde über: 
f&ritten, und von feinem Gegner durch eben dieſe Brücke gettemnt war. 

Dies it die gerühmte außerorbentlicdye Zuverläffigkeit diefes Hifto- 
rilers, den mir jegt verlaffen, indem wir ihn yorher noch bitten uns bie 
Zeichen anzugeben, an denen er ben Schreden erfannt haben "will, ben 
der Name Napoleons auf die Alltirten an biefem Tage, und überhaupt 
im ganzen Befreiungsfriege ausgeübt haben foll; wir glauben genug ge 
fagt zu haben, um Hauffer ald militärifchen Schriftiteller zu charakterijiren. 

Wir wenden uns fetzt zu dem Meferenten bes Beiblattes au Nr, 113, 
indem wir ihn erfuchen, aus dem, was mir biöher gegen Häuffer gefagt, 
dasjenige heraus zunehmen, mad ald Widerlegung beffen bient, was er in 
Bezug auf bie Schlacht von Areis-ſur-Aube zur Vertheidigung Häuffers 
aufgeitellt bat, weil mir ums nicht immer mieberholen können; dennoch 
müffen wir noch auf@ines und dad Andere eingehen, was er weiter fagt, 
um jeigen au wollen, daß er im Rechte fei. 5 

&o führt er 3. B. Klaufewig ald Zeuge für die Behauptung an, 
daß die Alliierten am 20, nad) dem geringjten Angaben 80,000 Mann 
ſtark geweſen wären; berücfichtigt man, mas wir ſchon darüber ſchon ges 
fagt haben, fo wird man einfehen, daß dem Meferenten der Name Klau—⸗ 
ſewitz nichts Hilfe, weil auch biefer über diefe Sache im Irthume ift. 
Es ſcheint Klaufewig, fei zu diefer Annabme durch die Dispofition des 
Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg verführt worden, welche freilich 80 
bie 100,000 M. vorausfepte, wenn bie ganze Armee am 20. vereint gemefen 


genommen wurden, bie Erjten, bie das Ferſengeld gaben; fagt er aber, 
fein Rückzug wurde erft bemerkt, ald feine gefammte Infanterie bereits 
bie Aube paffirt hatte, fo iſt biefe Unwahrheit ſchon fattfam widerlegt 
morben. 

Unter den Sophismen des Meferenten iſt jedoch ber nicht ber 
Eleinfte, wenn er fagt: „Es wäre wirklich eine Ungerechtigkeit, wenn mir 
den Fürften Schwarzenberg dafür verantwortlih machen wollten, daß er 
bei der großen Leberlegenheit, die ihm zu Gebot jtand, am 20. Terrain 
verlor und am 21. nichts Mambaftes erzielte,“ Wir müffen bemerken, baf 
biefe Phrafe wohl nicht anf des Neferenten Boden gewachfen iſt; er hat 
fie wahrfcheinlih Beipfe entnommen, der etwas Aehnlichet fagt, nämlich: 
Nachdem Napoleon gegen Blücher eine Nieberlage erlitten, und gegen 
Schwargenberg nichts hatte ausrichten können, ſtatt beffen er ber Wahr: 
heit gemäß bätte fagen follen: nachdem er gegen Blücher (bei Laon) nichts 
hatte ausrichten können, und gegen Schwarzenberg (bei Arcis) eine Nie: 
berlage erlitten hatte. Ebenfo hätte der Meferent fagen follen: nachdem 
Fürft Schwarzenberg am 20. den Franzojen unter perfönlicher Anfüb: 
rung ihres Kaiſers gegen deſſen Uebermacht Stand gehalten, und ihm am 
21, eine bedeutende Niederlage beigebracht hat. 

Wir kommen jept, froh der ewigen Wiederholungen endlich ledig zu 
merben, zum Schlußſatze des ganzen Referats; da heißt ed: „Der Fübne 
Blücher hatte am 9. Mär; Napoleon mit 100,000 Mann gegen 50,000 
gefchlagen, und biefer body dem Sieger am folgenden Tage mit 30,000 
Mann keck die Stirne geboten und unbeftraft getrogt. Es kann nicht 
Wunder nehmen, daß es dem Fürften Schwarzenberg einige Tage fpäter 
eben fo erging.” 

Diefe Phrafe ift eben nur eine Umſchreibung ber Beitzke'ſchen frü⸗ 
ber genannten, und ebenſo unwahr wie jene. Blücher hatte am 9, März 
feinen Gegner nicht gefchlagen, fonbern feinen Angriff abgewehrt, er hatte 
aber nicht 100,000 Mann, fondern nur 42,100, bie Korps Bulows und 
MWinzingerobes (Bilom 16,900, Winzingerode 25,200 Mann = 42,100 
Mann). Napoleon hatte nicht 30,000, fondern 56,000 Mann ; rechnet 
man bie 16,000 unter Marmont davon ab, fo blieben ihm 40,000 M. 
Blücher und Napoleon jtanden ſich alfo fo ziemlich gleich gegenüber. 
Was er über Schwarzenberg fagt, haben wir jchon wiederholt widerlegt. 

Der Referent fagt ferner: „Der Gejchichtfchreiber habe ein Recht 
zu fagen, daß nur ein feltfames Berhängnif ben Kaifer bei Areis einer 
fonft unvermeiblihen Vernichtung entriß,“ und da müſſen auch wir ibm 
Recht geben, wir haben felbit dies Verhängniß perfonifijirt gezeigt in 
dem Kronprinzen von Württemberg. Kam der Kronpriny am 20. zur 
rechten Zeit — um 9—10 Uhr Morgens nad Eharemont, von mo er 
dann leicht big 1 Uhr Mittags mit dem ganzen linken Flügel zwiſchen 
Saint-Remi und Chaudrey aufgeitellt fein konnte, fo ftanden an biefem 
Tage 100,000 Mann ben 30,000 des frangöflichen Kaifers gegenüber, 
und fein völliger Untergang mar wohl gewiß. — Die Unthätigfeit ber 
ſchleſiſchen Armee vom 12. bis 18. März war ein großes Mißgeihid; 
warf damals Blücher die beiden Marfchälle Marmont und Mortier vor 
fich weg, folgte Napoleon fchnell über die Marne, fo Eonnte der Kaifer, 
eingeflemmt zwiſchen Schwarzenberg und Blücher, gezwungen werben, felbit 
die Waffen zu ſtrecken, wenn er nicht früher ben klügern Entſchluß faßte 
nad Paris zu ziehen, wo vielleicht für ihn allein noch Mettung zu finden 
war, wenn er nachgab. Aber auch bier waltete das Verhängniß — im 
ſchleſiſchen Hanptauartier, 

Wir kommen jeht zu ben legten Worten bed Meferenten, bie wir 
auch nicht unbeachtet übergehen können, weil das Ganze berfelben eine 


wäre, allein von einer Dispofition bis zu ihrer Ausführung iſt oft noch | Fanfaronade im —— Bulletinfinne iſt; er fchließt feinen Sermon 


weiter Weg, vorzüglich wenn Willlür den Befehlen des Feldherrn in 
Weg tritt, mie bied am 20. bei Arcis ber Fall war. 

Die Beichreibung des Referenten ber beiden Schlachttage ift, tie 
er angibt, nad Beihke, daher können mir fie leicht babingeftellt fein 
laffen, da biejer ſchon früher von uns nad Berbienft gewürdigt morben 
ift; auch würde es und zu meit führen, in bie Unterfuchung besjenigen 
einzugehen, was er von Kaußler anführt, indem es ſich um Nebendinge 
banbelt, tie nicht entſcheidend eingreifen in die Hauptfache, obmohl fie 
auch nicht ganz wahr ober unrecht bargeftellt find, wie das Aufammen- 
treffen bed Kronpringen mit feindlicher Kavallerie am 20., was ganı ohne 
Einfluß blieb auf die Schlacht, weshalb wir deſſen auch nicht erwähnten. 
Es ijt genug Fonftatirt zu haben, daß das fünfte Armeeforps am 20, ber 
ganzen Macht Napoleons unter ſeiner eigenen Anführung Stand hielt, 
und der Kaiſer am 21. März geſchlagen, mit dem Berlufte von 6000 
Mann, den er während der Verfolgung erlitt, das Feld räumen mußte. 
Quod erat demonstrandum! 

Wenn ber Meferent weiter ſagt: Napoleon entfam unter dem 
Schleier feiner Kavallerie, fo müſſen wir ibm Recht geben, denn bie 
Artillerie und Kavallerie waren bis auf einige Geſchũhe, von denen brei 


auf folgende Weiſe, indem er jagt; 

„Billig ift allerdings, daß man bei Arcis wie bei Laon nie zu fagen 
vergißt, wenn man die Kräfte abwägt: auf der einen Seite 100,000 M., 
auf ber andern 30,000 Mann und — ber Kaifer!” 

Wer kann behaupten, daß in dem Feldzuge 1814 irgenbiwie ber 
Name Napoleons entjchieden oder nur gewirkt babe? Wurde er nicht 
überall gejchlagen, bei Brienne, wo er nach dem Ausſpruche des Feld: 
marſchalls Fürſten Schwarzenberg, wie ein Anfänger, in ver Ebene einen 
fonveren Halbkreis bildend, und wenigſtens dreimal ſchwächer bie Schlacht 
annahm, und bei Arcis im eigener Perfon, bei Bar-fursAube, Atbis, 
Före-Champenoife und Paris in feinen Marſchällen. Wenn er dann im 
Anfang Februard, am 10., 11,, 12. und 14, dem fchlefischen Heere große 
Verluſte beibradhte, da ſiegte wohl auch nicht fein Name, fondern feine 
ganze Macht uber einzelne Korps, die übrigens wie Löwen fochten und 
feine Siege ihm theuer verkauften. 

Seit dem Feldzug 1812 hatte Napoleons Name feinen Nimbus, 
feine Kraft verloren; hatte ſich dieſer Name 1806 noch in feiner ganzen 
Kraft von 1798 gezeigt, fo verlor er ſchon 1809 den Mubm ber Unbe— 
flegbarfeit bei der Schlacht von Nipern. Seit feiner Verbindung mit der 


öfterreichifchen Kaifertochter nichts mehr für unmöglich haltend, vergaß 
er, baf er ein Menfch, daß Alles vergänglich fei; ee hatte vergeſſen, daß 
feber überfpannte Bogen brechen muß, dies zeigte fein Bug 1812 nad 
Rußland, fein Benehmen in Dresven 1812 und 1813, das Bermwerfen 
bed Friedens in Prag, in Frankfurt, in Ehatillon, zulegt fein Aug über 
die Marne nad der Schlaht von Arcis, feine Umkehr nah Saint-Di- 
sier, und enblich fein Marfch auf dem weiteſten Wege nad Paris. Alle 
biefe Dinge waren bie Folge einer Art Krankheit, entiprungen aus einem 
Konglomerat von Leidenſchaften, deren Grundlage unbejiegbarer Stolz, 
Ruhm und Herrſchſucht war, bie ihn beberrfchte und die Dinge vor ihm 
anberd, entgegengejegt ihm amfehen ließ, wie fie wirklich waren, und ihn 
bis zur legten Stunde in ber Unbeugfamfeit erhielt. 

Niemand hat ven franzöfiihen Kaifer Napoleon 1. in feinen legten 
Regierungsjabren trefflicher gefchildert, ald der Feldmarſchall Fürſt Schwar⸗ 
zenberg ſelbſt. Wir glauben unfere freumblichen Leſer und zu verbinden, 
menn wir ihnen in dieſer Hinſicht ben Auszug eines Schreibend bes Feld⸗ 
marfchalld vom 16. Jänner 1814 aus Veſoul mittheilen. 

„Mein rechter Flügel" — fchrieb der Fürſt — „iteht heute in 
„Bourbonne. Wer hätte vor anderthalb Jahren, ald ich biefen Babeort 
„beiuchte, gedacht, daß ich nach jo im Zeit an der Spige eines Heeres 
„ihn miederjehen follte? Zebermann hätte aufgefchrien: ohne ein Wunber 
„it das nicht möglich! Aber dad Wunder ift geihehen! Napoleond, bes 
ſtolzen, übermütbigen, Gebäude it bos Gegenſtück zum Thurm Babel! 
„Sein Maf war voll! Die Geſetze der Natur wollte ber Thor verfpot- 
„ten, bie eiferne Wand, die der Schöpfer der menihlichen Kraft in phy— 
„sicher und moralifcher Hinficht fegte, wollte er durchbrechen — das that 
„er im Jahre 1812 und 1813! Wir haben menigitend bad Berbienft 
„dabei, uns durd den Nimbus von Umüberwindlichkeit nicht zurückſchre— 
„Ken zu laffen; aber mit Billigkeit muß man geftehen, daß er und 
„Ihönes Spiel madhte.* — Und find es nicht dieſe lehten Worte, bie 
Napoleons Benehmen ald Felbherr in den Fahren 1813 und 1814 voll- 
kommen darafterifiren?*) 


Die Kaiferreife*). 
(Aus der X. U. 3.) 


1. 
Ber Empfang in Puda· Peſt. 

Da lagen fie vor und bie prachtvollen Schweſterſtädte Peit und 
Ofen, ald wir am Morgen bei 4, Mai zum Ufer der Donau gelangten; 
da lagen fle vor und, das reiche Peit mit feiner unabjehlichen Reihe pa- 
laſtähnlichet Gebäude, lang hingeſtreckt am Ufer des Fluffes, wie mit feinen 
unzähligen Fenfteraugen emporſchauend nach den majeftätiichen Schlöffern 
von Ofen, die auch heute wieder einmal, wie ſchon fo oft, einem glor— 
reihen und feſtlichen Tag zum Hintergrund dienen follten — da lagen 
fie, getrennt und doch wieder vereinigt durch das jilberne Band der Donau, 
über deren Wogen binmeg die Menſchenhand einen Eiſenſteg geworfen, 
ein Wunbermwerf, Iuftig wie aus Fäden gemwebt, aber feit und ſtark — 
ein Werk für Zahrhunderte. Wenn man von bier aufwärts ben Fluß 
betrachtet, jo findet man es begreiflih, daß er ſchüchtern zwiſchen ben 
lieblich grünen Margarethen: Znfeln bervorzutreten fcheint; ja man glaubt, 
er ftuge einen Augenblick, und fchleihe dann mürriſch und verbrießlich 
von bannen, den nachfolgenden Fluten immer und immer wieder Platz 
machend, von denen jede Jahr auf Zabr ſich bier ſtaunender umſchauen 
wird; denn Fahr auf Jahr werden die Städte wachen an Pracht und 
Reichthum, immer glängender hervorftrahlen in den wunderbaren Gürtel 
von Bergen und Waffer, mit welchem bie Natur fie freundlich umfchloffen. 


*), Der Meferemt der „Allg. Zig.“ in dem Beiblatte zu Mr. 113 jagt unter ber 
Nubrit: Die Schlacht vom AreisıjurrHube, daß feines Wiſſen die Häuſſer ſche Darftelluma 
diefer Schlacht, mit allen ibm ſenſt bekannten Angaben der Hauptihriftteller überein 
Himmen, Wir konnen die Hauptjchriftieller mich, die er meinen fan, ed müßten denn 
Danilewöls, Beiske und Genofjen fein; nur das willen wir, dab alle uns bekannten 
Schriftjieller über den Gefreiungékrieg, theild aus Unkenntniß der Sache, tbeild aus Vor- 
liebe für Die eine oder bie andere Partel, niehr oder weniger von der Wahrbeit abweichen, 
glauben aber, dab ber Feldzug ber verbünbeten Krere 1814 in Fraukreich vom Majer 
Thielen (£, k. Sof und Staatttruderel zu Wien) wm fe mebr als der ſicherſe Leitfaden 
in diefer Hinfiht angefeben werben kann, ald dem noch lebenden bamaligen Leiter der Por 
link, wie ded Heeres, der Fürft Metternich, wie der Feldmarſchall Graf Mabepfv, bamald 
Ehe des Generalſtabs der Hauptarmee, bie Zeugenſchaft zu Bunften aller von ibm auf: 
aeftellten geihichtliden Wabrbeiten übernommen baben, „Militärliche Beitung* Rr. 76. 
1856. Desaleihen Mr. ©. 1857. Die Red. 

**) Hofratd Hadlãnder, dem das Publitum jo ſchöne Sligen über bie Meife Ihrer 
Majefläten nah Italien verdankt, bat au übernommen, die Meife im Ungarn burd feine 
arihidte Feder gu illuftriren. Wir können uns nicht werfagen, dieſe Verichte Matt der uns 
zufammenhängenden Meldungen, aus der „U. A. 3.” in unfer Blatt — 
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Es war noch fehr früh, als wir durch die Straßen von Peſt fuh- 
ren, und dann mach Ofen binanf die neue bequem angelegte Strafe, die 
foeben fertig geworben; aber überall fanden wir eine Geſchaͤftigkeit, melde 
und anzeigte, daß man am heutigen Tag Straßen und Häufer, Brüden 
und Thore für etwas außerorbentlich Wichtiges und Freundliches ſchmüde 
Da murben Fahnen, Flaggen und bunte Wimpel aufgeſteckt, Draperien 
probirt, Teppiche zu den Fenſtern binausgebängt, einzelne Häufer mit 
grünen Guirlanden verziert — und bied gefchäftige Leben ſah man über» 
all, durch melde Straßen von Peſt und Ofen man auch wandeln mochte, 
und ed mehrte fih von Stunde zu Stunde. . 

Schon am Vormittag waren es übrigens nicht nur gefchäftige Hände, 
melde man auf Gaffen und Plägen ſah, nein, auch die ſchauluſtige Menge 
fing ſchon an die Straßen zu füllen, und fih auf den DonausDuais zu 
zeigen. Manches Auge blicte nad) den Margaretben-Infeln, als fei dort 
vielleicht Schon etwas zu entdecken, mas erjt nad) vielen Stunden erfchien. 
Machen mir es doch barin wie bie Kinder, bie auch bas, was fie mit 
Freude und Liebe erwarten, durch fehnfüchtige Blide von Minute zu 
Minute berbeiziehen zu können glauben. In und mit gleicher Liebe und 
Freude blickten auch Taufende um Taufende ber Bewohner von Peit und 
Ofen wenigſtens jtünblic einmal nach den grünen Inſeln, die heute faſt 
märdyenhaft balagen; benn auch in ben Märchen heißt ed, daß von ber 
grünen Inſel die gütige, freundliche Fee berfomme, die Menfchen bezau- 
bernd und beglüdend. Und eine Fee, ein guter Genius wurbe aud) heute 
von borther erwartet — bie fchöne Kaiferin Oeſterreichs, welche ihr er- 
babener Gemal zum erjten Mal bie Donau hinabführte, um ihr zu zeigen 
dad prachtvolle Pet, das ſtattliche Dfen, um fie zu geleiten buch Ungarns 
gefegnete Fluren, und vor ihr Auge zu bringen das ganze herrliche Land 
der Magyaren, um fie fühlen zu laffen den Schlag dieſer tapferen ſtolzen 
Herzen, die, treu und anbänglih bem Kaiſerhauſe, mit Jubel und En» 
thuſiasmus biefen hoben Beſuch empfangen milrben. 

Haben wir am heutigen Tag eine Straße verlaffen und fehren nach einis 
ger Zeit dorthin zurück, fo kennen twir bie einzelnen Häufer in ihrem Schmud 
von Fahnen, Teppichen und Draperien beinahe nicht wieder; namentlich die 
Gebäude am Quai waren förmlich eingehüllt in blau und meiß:, weiß und roth⸗ 
und gelbſchwarzen Dekorationen, mit grünen Guirlanden burchwirkt, auch 
häufig die ungarifche Landes farbe zeigend. Hier erhob fih auch am Eingang 
der großen Bruckgaſſe eine prachtvolle, im gothiſchen Styl erbaute Triumph» 
pforte, der gegemüber ber reigende Pavillon jtand, melden IJ. MM. 
beim Anlanden betreten follten; gierli war biefer aufgeführt im maus 
rifhen Geſchmack mit Kuppeln und Heinen Spiptbürmchen in Weiß und 
Blau, in einem förmlichen Blumengarten fiehend, der einen Weg bis and 
Ufer der Donau eröffnete, einen Weg fait überbangen von blühenden 
Sträuchern und Blumen, der Boden mit buntfarbigen Teppichen bedeckt — 
eine reiche phantaftiihe Schöpfung, faft einem Kiosk vergleihbar, bie 
wir an ben Ufern bed Bosporus zu ſehen gewohnt find. Schreiten wir 
auf dem Quai weiter, fo gelangen wir an ben erniten Bau, ben ber MPeit- 
Dfener Handelsſtand im gotbifchen Styl zur Begrüßung bes hoben Kai: 
ſerpaars errichtet; auf hohem Poftament in der Halle des Unterbaues 
jehen wir die große Statue der Auſtria nach ber Donau blidend, und 
über ihr fteigt in Zaden und Spigen der Bau thurmartig in bie Höhe, 
die umliegenden Hänfer weit überragend, Der Ernſt ſeines Styles ift 
freundlich gemildert durch zabllofe Fahnen und Flaggen, die ein leichter 
Wind emporhebt und fie wie zur Begrüßung flattern läßt. 

Bon bier betreten wir die Kettenbrüde, bie, immer prachtvoll und 
fhön, heute in ihrem Schmudf von Fahnen und Draperien einen wahr- 
baft fabelhaften Anblick darbietet. Das leichte Neg ber Ketten und Stan» 
gen, ſonſt ſchon fo Iuftig und zierlich, it heute faſt nicht mehr fihtbar unter 
ben flatternben Wimpeln, eine neben ber andern in Blau: Weiß, Meiß- 
Roth, Gelb⸗Schwarz, Grün-Meiß-Roth immer fih folgend, jih gleichſam 
verbindend. Auf ven weiten gewaltigen Brüdenköpfen find leichte Pavillons 
erbaut mit einem Wald von Fahnen, in den leuchtenditen Farben, von 
weitem wie koloffale Blumenbouquets ausjehend. Bor bem Tunnel, ber 
ben DOfener Berg durchbricht, ragen zwei mit Flaggen ummundene Obes 
listen empor, bie, freilich nur für heute erbaut, dauernd bergeitellt einen 
neuen und prachtvollen Schmud gewähren würden. Betrachten wir fo bie 
mafejtätifche Brücde, fo erfcheint fie uns wie ein riefiged Blumengeminde 
von einem Ufer der Donau zum andern geworfen, gehalten von ben 
beiden Schmweiterftäbten, fo für das hohe Kalferpaar eine Kette bildend, 
welche dasſelbe zurüdhalten foll in Buda⸗Peſt. — 

Einen eigenthümlichen und nicht minder feſtlichen Anblick bietet 
die Straße, welche in Windungen nach dem Ofener Schloß hinaufführt; 
mit Tanfenden von Menfchen bejegt, mit flatternden Fahnen in allen 
Farben, mit grünen Guirlanden und bunten Draperien ſcheint der ganze 
Berg lebendig geworden zu fein. Es flimmert und vor ben Augen; wir 
fehen einen gewaltigen Strom von Menſchen und Farben; bie unzähligen 
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lachenden und plaudernden Stimmen fchlagen brauſend an unſer Obr, 
und wir find im dem gewaltigen Getümmel froh, unfer Auge an den 
ernften Maffen des hoben Schloffes droben, das majeſtätiſch und till hin- 
abblickt, wieder einigermaßen berubigen zu Fönnen. 

Mir gehen über bie Kettenbruͤcke zurid; ſchon ift bort und in ben 
nächften Straßen ein Soldatenfpalier aufgeftellt, welches den Weg bezeich 
net, den bie Majeſtäten bei ihrem feierlichen Einzug nehmen werben. Ju 
Peſt ſcheint das Gebränge und Gewühl den höchſtmöglichen Grad erreicht 
zu haben; auf den Quais und den auf diefelben mündenden Straßen fteht 
die Menge Kopf am Kopf gedrängt. Mit Mühe winden wir und durch, 
und finden endlich Schug und einen Heinen Plag an dem Pavillon bei 
der Landungsbrücke, den meine Freunde, die braven Jäger, nur mit ber 
größten Anftrengung vor ber anflutenden Menge frei zu halten vermös 
gen. Namentlich ift bier die weibliche Bevölkerung aufs jtärfite vertreten, 
und aud noch fo jehr aurüdgebrängt, ſtrömen fie immer wieder vor, was 
verzeiblich und begreiflich iſt; gilt es doch die Kaiferin zu feben, von 
deren Freundlichkeit, Güte und Schönheit fie ja ſchon fo viel gehört. 

Da ſtehen wir denn auch, und werfen auf das reiche, belebte Bild 
rings um und ber noch einmal einen bewunbernden Blid, Buba-Peit ift 
ſchoͤn und großartig au jeder Zeit; aber heute, belebt durch bie Tauſende 
und Tauſende von Dienfehen, verziert mit unzähligen fpielenden Fahnen 
und Flaggen, beide Städte getrennt durch den mafejtätijchen Strom, ber 
leuchtend dahinfließt, deſſen zahlreiche Fahrzeuge alle reich beflaggt find, 
über ben bie Kettenbrüde fo phantaſtiſch hängt in ihrem bunten Schmud — 
beute, mo ber Dfener Berg mit Menfchenmaffen und ahnen bis hoch 
hinauf bedeckt war — heute, glüdlichermeife bei Harem Himmel, bei alles 
vergoldendem Sonnenfhein, war der Anblik über alle Befchreibun 
großartig und prachtvoll. Er verwirrt die Sinne; aber wenn wir au 
unfere Blicfe von dem Gewühl und der Pracht rings umher zurücrufen, 
um das Treiben in ber Nähe zu betrachten, fo iſt dieſes doch nicht dazu 

emacht, und einige Rube zu gemähren. Ofen und Peſt, im Schmuck von 
ahnen und Draperien, erfcheinen uns in all ihrem Glanz doch nur wie 
eine weite ſchmuckloſere Einfaffung des Heinen Pavillons am Donauufer, 
der einen ftrablenden Mittelpunft bildet, zuſammengeſetzt aus Gold: und 
Silberftidereien, dem Wehen der Federn, bem Leuchten aller möglichen 
Erelfteine, dem Funkeln zahlloſer Brillanten, einrahmend die Namen er 
lauchter Magnaten, befannt in ber Gefchichte Ungarns. Da fahren fie 
heran in zwei», viers und fehöfpännigen Equipagen die Großmwürbenträger 
der Kirche, fleigen vor dem Pavillon ab und ftellen jih in und vor 
demfelben auf. Da fehen wir Se. Eminenz ben Kardinal Johann Sels 
tovezty, Fürſt⸗ Primas von Ungarn, ein freunblicer Herr, etwas vom 
Alter gebeugt, in ſeiner rothen Robe, mit dem rothen Kardinalshut; den 
Biſchof von Wesiprim, Dr. J. v. Ranolder; den Biſchof von Szanislö; 
den Domherrn Graf Forgach; den Prior des Prämonſtratenſer-⸗Ordens 
und den Erzabt von Martindberg, lehterer eine große ſchöne Geſtalt, 
bervortretend durch Einfachheit feines Koftüms, ber ſchwarzen Ordens: 
kleidung. 

Zum Empfang Ihrer Maj. befanden ſich unter dem Pavillon ſechb 
ungarifche Palaftdamen aus edlen familien des Reichs, in ihren pracht⸗ 
vollen magyarifchen Koftimen. Für uns höchſt intereffant war der Titu- 
larbiſchof von Nova, Michael Felete, von Galantha, der foeben zu Pferde 
jtien, um Sr. Majeftät mit dem apoftolifchen Kreuze vorzureiten — eine 
eigentbümliche ritrerlihe Erfcheinung, an bie Zeiten der Kreuzzüge mah— 
nend, Er ſaß auf einem großen Schimmel, deſſen Sattelzeug durch eine 
rotbfammtene Dede mit Goldfranfen überbängt war. Die Kleidung bes 
Biſchofs beitand aus dem weißen Chorhemd, worüber er den violettfeis 
denen bifchöflihen Mantel trug; auf dem Kopf hatte er das Barett von 
gleicher Farbe. Indem die linfe Hand den AZugel führte, hielt er mit 
der rechten das hohe goldene apoitoliiche Kreuz, auf langem Schaft be: 
feitigt, deffen Ende unten im Steigbügelihub ruhte. Bekanntlich wurde 
dem heiligen Stefan, als er in Ungarn prebiate, vom Papſt Sylveiter 
das apoftolifche Kreuz verliehen, augleich mit dem Mechte, ſich und feine 
legitimen Nachfolger apoftolifcher König nennen zu dürfen, ſowie ſich das 
Kreuz bei feierlichen Gelegenheiten vortragen zu laſſen. Der Träger 
besjelben bleibt, auch wenn er bei Eirdlichen Funktionen vorangeht, fo 
lange bebesften Hauptes, bis ber fungirende Geiftliche, bier der Fılrft-Primas 
von Ungarn, die Mitra ablegt. Das echte Kreuz ging verloren, alö es 
bei einer Nevolution von Viſzegrad nadı Gran gebracht werben follte. 
Die Kaiferin Maria Therefla aber ließ nach alten Ueberlieferungen ein 
neues machen. 

Fabelhaft war der Glanz, von welchem umgeben ſich die ungarifchen 
Magnaten und andere Große des Reichs zeigten, die Träger der erlauch⸗ 
ten Namen Eſterhazy und Battbvany, Waldjtein, Andraſſy, Palfiv, Ka 
roly, Betblen, Apponyi, Nemes, Erböty, Königseng, Zihy, Sander, 
Girafy, Szecheny, Majlath und Drezy, blendend der Anbli ihrer Equi« 


pagen und Dienerfchaften. Die Gallawägen unb Geſchirre ber Pferde, 
namentlich ber fechsfpännigen Züge, mit Verzierungen, Gold⸗ und Sil— 
berjtifereien, goldenen und filbernen Quaſten bedeckt; zur Seite jedes 
Pferdes ſchritten reich gallonirte Lakaien, bei einigen ſah man Laͤufer 
voraus, Leibhußaren mit Silber⸗ und Goldſtickerei bedeckt gingen neben 
den Wagenſchlägen, oder ſtanden hintenauf; die Wägen der hoben Geiſt⸗ 
lichkeit wurden geleitet von Hausbeamten in goldgeſtickten Fräcken. Man 
fennt das reiche Koſtüm der ungariſchen Magnaten, um fo mannigfaltiger 
und malerifcher, ald jeder ſich Farbe und Verzierung in Gold, Silber, 
Emaille und Edelſteinen nad feinem Geſchmack mählen kann. Es iſt 
etwas von orientalifcher Pracht dabei, und wenn auch meiftens die fyar- 
ben von Attila und Mente dunkel find, jo ſieht man doch zumeilen 
bellere Stoffe und oft wahrhaft malerifhe Zufammenftellungen, zugleich 
edle Geſtalten und ſchöne Köpfe, wie jle auch ohne bie geringjte Zuthat 
auf Bildern aus der alten prächtigen Zeit jtehen könnten. Manche dieſer 
Koſtũme traten durch ihre Einfachheit hervor, fo ſchwarze Anzüge, beren 
Verzierung, Knöpfe, Ketten, Säbelgriff aus mattem Silber beftand; an: 
dere waren in ben Farben malerifch aufammengeitellt, Attila von blauem 
Damajt, dunkle Pelze mit reichem Zobels oder Biberbefag, Knöpfe unt 
Ketten aus Perlen und Ebeliteinen beftehend, die Säbelfcheide ebenſo 
der Griff des Säbels dagegen einfach mit weißem Elfenbein montirt; 
wieder andere biefer Herren trugen bie Mente reich mit Gold geftict, 
oder auch, was überaus pradytvoll ausſah, biefelbe aus hellem Damajt 
mit orientalifchem Deffin, mit fojtbarem Pelz beſetzt, die Agraffen von 
funfelnden Brillanten auf blauem Emailgrund; verſchieden in ber Form 
waren die Kalpaks, bald auf Sufarenart von hellem oder dunfelm Bel; 
mit weißem Reiberbufch, bald niebere Müpen mit hohem Nand, reich mit 
Edelſteinen bejept und mit einem Buſch aus Perlen und Brillanten; 
ebenfo mannigfaltig waren bie eng anliegenden Beinkleider, fo mie bie 
Efiömen, bier einfach, dort mit Gold gejtidt und mit Steinen befept. 

Nimmt man zu dem allem die zahlreiche Dienerfchaft, fih überbie- 
tend in reichen Anzigen, die Leibhußaren, viele mit rothen und gelben 
Pelzen, weißen Hofen und gelben Cſismen, vor lauter Silberftidereien und 
Knöpfen an Attila und Mente faum bie und da ein fingerbreit Tuch 
fehen laffend, die Lakaien und übrige Dienerfchaft in Röcken, die faſt nur 
aus Goldbrofat zu beftehen fchienen, die immer und immer neu anfab- 
renden glänzenden MWägen, bie hin- und berfprengenden ftrablenden Reiter, 
bie ganze gewaltige Häuferfront mit Teppichen, Guirlanden, Fahnen 
bedeckt, alle Fenſter voll eleganter Damen; denft man ſich hiezu die lan— 
gen Reihen der aufgeftellten Soldatenfpaliere, die Taufende und Taufende 
von Zufchauern, die Bandieren der Jappgier und Kumanier zu Pferd, 
vortrefflidhe Neiter mit den dunfeln ernten Gefichtern, ſchwarzen empor: 
gedrehten Schnurbärten, originell in ihrer Kleidung, mit dunklem Dolman 
und brauner Pelzverbrämung, mweißblauen Kofarden und grünen Feld— 
zeichen an den ſchwarzen Kalpaks; dann die Deputation des Adels bes 
Pet: Bilifer Komitat? im Lichtblauen Uniformen mit Silber verſchnürt, 
um die Mente eine nationalfärbige Schärpe; ferner die Faiferlihen Offi- 
ziere aller Waffen und Grade zu Pferb und zu Fuß: Küraffiere, Ublanen, 
Infanterie; das Wehen der Standarten, dad Dröbnen der Muſik, dazu 
alles von blendendem Sonnenfchein übergoffen — fo fann man ſich mit 
reger Phantafle vielleicht eine Idee machen von dem gewaltigen, glängen- 
den Treiben, deſſen Mittelpunkt ber Eleine maurifche Papillon war, ber. 
wie fchüchtern vor all der Pracht und all dem Glanz, Halb verftekt in 
feinem Garten von buftigen Blumen und Blüten lag, feine weiß und 
blauen Draperien geöffnet zur Aufnahme ber fchönften Blume bes 
Kaijerreiche. 

Dad MWogen und Treiben um den Pavillon wurde unterdeſſen 
immer gewaltiger, der Anblik bier von Minute zu Minute frablender, 
glänzender und intereffanter, und nicht bloß find es Brillanten und 
Stidereien, die unſer ntereffe in Anfpruch nehmen, wir fehen ausgezeich⸗ 
nete Perfönlichfeiten, deren Anblit ung an glorreihe Tage erinnert, So 
ſprengt dort der Generalgouverneur von Ungarn, Erzherzog Albrecht, 
beran, und wendet jich mit freundlichem Gruß an Feldzeugmeiſter Heß — 
zwei tapfere und berühmte Kämpfer aus der Schlacht von Novara, zu 
— die umſtehenden Offiziere und Soldaten freudigen Blidd empor: 
Schauen. 

So wurde es 4 Uhr, und Taufende von Augen blickten ſehnſüchtig 
nad ber Signalitange des Schlofberges empor, mo die berabaelaffenen 
Kugeln noch immer amzeigten, daß die kaiſerliche Yacht noch nicht in 
Sicht Sei. Das Plaudern und Lachen der unzähligen Menſchenmenge 
brauste an beiden Ufern dahin, jteigerte fih in aefpannter Erwartung 
von Minute zu Minute, und jchien jet feinen Kulminationspunkt erreicht 
zu haben, ald num endlich die Schwarzen Kugeln broben langfam in die 
Höhe ftiegen. Die faiferlihe Yacht war vom Schloßberg aus jichtbar; 
doch bauerte es immer noch eine halbe Stunde, bis die Batterie auf der 


Joſefsbaſtei ihren Mund auftbat, biä dort in der Höhe bie weißen 
Rauchwolken berausquollen, und die frachenden Schüffe anzeigten, daß 
das erwartete hohe Kaiferpaar jegt endlich erjcheinen werde. Den Batte— 
rien oben antworteten die vor dem Schiffeamt aufgeftellten Geſchüte, 
darin die Kanonen bei Kriegsdampfers „Samfon,“ endlich bie Batterien 
des Blodöbergi, Schuß um Schuß wiederholend, und weiße Rauchwolken 
mie graue Schleier an den Bergabbängen und auf die Fluten der Donau 
berabfendend. Und ftille, gang ftille warb ed unter ber gewaltigen Men- 
fchenmenge, ala fih nun zwiſchen dem dunklen Grün der Margarethen: 
Inſeln ber buntbeflaggte Dampfer „Franz Joſef“ zeigte, als num bie 
kaiferliche Yacht folgte mit der fchmarzgelben Fahne am Majt und einer 
rothmweißen Flagge am Parillon — ftille ward es, aber nur jo lange bis 
die Gloden von Buba-Peit anfingen zu läuten, bis bie kaiſerliche Wacht 
fich den beiden Schweiterftäbten näherte; da pflangte ſich enblofes, enthu⸗ 
fiaftifches Eljen an beiven Ufern fort; da wurde mit den Tüchern geweht, 
da flieg der Jubelruf an ben Bergen empor, wurde von ben bidytgebräng« 
ten Volksmengen an den Kaien freudig aufgenommen und wiederholt, 
und alles das bildete den herzlichen und begeifterten Gruß, momit Ungarns 
Hauptftabt ihren Kaifer und ihre Kaiſerin empfing. (Schluß folgt.) 


Zur Erinnerung an die Schlacht von Kolin. 


(Bortfegung.) 

Bon ber Norbjeite von Chocenic gegen Brijtwi zieht ſich ein 
bald tieferer, bald feichterer Hohlweg. 

In der dortigen baumlofen Gegend macht ih an der Nordweſtſeite 
ein über bunbert Fahre alter, großer Birnbaum bemerkbar, ber mithin 
die Schlacht ſah. 

Ein Weg, der zuleht zu einem ſehr engen, tiefen Hohlweg mird, 
führt von bem Wirtbshaufe zur goldenen Sonne, das in der Ent 
fernung von 1200 Schritten faſt gegenüber liegt, dahin, und zwar an 
deffen Nord» und damaligen Angriffsfeite, die 140 Schritte zählt. 

Oeſtlich knapp am Dorfe, das viel höher ald Chocenic, und 
dieſes weit höher ald Bresan liegt — läuft eine fammt ben. Abbängen 
gegen 100 Schritte breite, ziemlich tiefe Thalfchluht von der Chauſſee 
gegen bie Höhe. 

Zwiſchen Briftwi und Krechor erhebt ſich das Terrain ungemein 
und bietet bie herrlichſte Fernſicht. 

Die Schwedenſchanze, die an der damaligen Angrifföfeite noch 
jeßt über 3 Stlafter hoch, doch miche ſehr jteil iſt, zieht fich in ihrer gans 
sen Länge von 650 Schritten bis bart an dem nördlichen Eingang von 
Krechor, wo bie Kirche ftebt, die gegenwärtig im Umbau begriffen iſt. 

Die dem Feinde damald zugewandte Fronte bes Dorfes beträgt 
300 Schritte, und iſt öſtlich durch eim tiefes Thal, befien Breite am 
Fuße im Durchſchnitte 50 Schritte beträgt, und das ſich bi Kutlir zieht, 
begrenjt. 

1. Obwohl auf mehreren Plänen bie Bewegungen der Nadasdv'ſchen 
und Zietbenichen Reiterei im Anfange der Schlacht fo gezeichnet find, 
als ob fih felbe, die Thalſchlucht burchichneidend, auf bie jenfeitigen 
Höhen norbweitlih von Radowesnie bewegt hätten, fo it dies, menn 
man bie tiefen teilen Ränder berüdjichtiget, kaum möglich geweſen, jondern 
die fümmtliche Kavallerie wird wohl durd oder vielmehr um Kutlir 
berum, die Hochebene gewonnen haben, auf ber jie bis au Ende des 
Kampfes agirte. — 

Es bürfte vielleicht nicht überflüffig fein, auch noch der Lage der 
Ehauffee längs des Sclachtfelves zu erwähnen. 

Bon ber Koliner Höhe von Oft nad Weit ih allmählig her 
abſenlend und dann wieder fleigend, mündet nach dreiviertel Stunden 
zur Einfen eine neue gemachte Straße ein, die nad Kameyk und Kiew 
bor ſenkrecht binanführt, und damals nicht bejtand ®). 

Der Schwedenſchanze gegenüber läuft bie Kaiſerſtraße im einer 
Vertiefung, erhebt ſich aber bald wieder und jteigt fortwährend bis zur 
goldenen Sonne; binter berfelben füllt fie jeboch fo ſehr in die Tiefe, 
daß man kaum auf 100 Schritte mehr eine Ausficht auf das Schlachtfeld 
bat, und ſteigt num nad einigen hundert Schritten wieder fortwährend 
bis zu dem Dörfchen Neuſtadt, das der höchſte Punkt der Straße ijt, 
da fle jih von da bald abwärtd gegen Planian wendet. — 

In allen Beihreibungen der Schlacht liest man, daß Friedrich, 
bie öfterreichiiche Stellung an dem linken Flügel und in der Fronte 


*), Eine Viertel ſunde Binter Rotin zur Rechten, geht eine kaiſerliche Landſtraße 
über Neudorf nah NRimbarg, Jungbunzlau und Reichenberg. Auch biefer Strakenzug mar 
bamald noch nicht. 
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zu feſt findend, ſich entſchloß, ven Angriff auf den rechten Flügel zu 
unternehmen. 

Vor jeter Anmafung jih verwahren, will es ben Verfaſſer an 
Ort und Stelle doch keineswegs bedünfen, daß ber linke Flügel mehr 
Hinderniffe geboten hätte, als ber wirklich angenriffene rechte. 

‚  „Ramepf, wo der Angriff. fattfand und mohin jept, wie erwähnt, 
eine bequeme chauffeeartige Straße führt, beſtand nady ber Ausfage alter 
—* damals aus Felſenpartien und es ging gar kein ordentlicher Weg 

in. 

Hinter Kamen boten bad wohlbeſehte Arechor mit einem gut 
m vertheibigenden Kirchhofe und die Tod und Verberben auäfbrübenbe 
Schwedeuſchanze in der That fehr große Hinderniffe, die überwunden 
werben mußten, und mo jid dagegen am linken Flügel nichts Aehnliches 
jeigt. 

Biezan kann bezüglich feiner Vertheibigungsmittel, wie gefa 
ſich nicht im mindeften mit Krechor meffen und * Bene * 
zuverſichtlich mit weniger Opfern errungen worden. 

„.. Bobhl war bier Stampach's Kavallerie in ber Naͤhe und zu bes 
rüdjichtigen, allein war bied nicht auch am rechten Flügel mit Nadas- 
by’s Reiterei der Fall? 

Die füböftlihen Höhen des Kameyfa-Berges erheben ſich fanft, 
und jind, obwohl fie bier den höchſten Punkt biefes Höhenzuges bilden, 
doch von biefer Seite leichter zu eriteigen, ald die Höhe von Krechof. 

, Wllerdings mag aud der linke Flügel durch mohlangebradhte Bat 
terien und eine zweckmaͤßige Vertheilung der Truppen große Hinderniffe 
im Angriffe geboten, und den anrüdenten König fingen gemacht haben; 
allein derjelbe hatte ben rechten Flügel bamald noch nicht in Augens 
ſchein genommen. 

Er fannte deffen Stärke noch nicht, ja er hoffte vielleicht vielmehr 
ibm ſchwächer zu finden, 

„Dies war jedod nicht ber Fall; allein einmal ſchon jo meit vor 
gerudt und von Kampfbegierde entbrannt, Eonnte oder wollte Friedrich 
feine Truppen nicht mehr eine rüdgängige Bewegung machen laffen und 
gab Befehl, den rechten Flügel demnach in Angriff zu nehmen. 

Und wenn biefer gleich gelang, jo iſt dies doch noch Fein Beweis, 
daß biefer Punkt der ſchwächſte war; ja ber Verfaſſer hält ibn fogar 
nad dem Gefagten und nad genauer Durchforfhung bed Terraind für 
den, jtärfiten der ganzen Schlachtlinie, 

Allein befürdtend ſchon zu viel zu jagen und Niemanden feine, 
an Ort und Stelle, ibm unmillfürlih klar gewordene Anſicht aufjudrin- 
gen ſich erlaubend, verläßt der Verfaſſer das Schlachtfeld und führt den 
geneigten Leſer auf die Seite der öfterreichiichen Stellugg und zwar in 
jene Ortſchaften, die jelber am näciten lagen und wo berielbe am leich: 
teten und mahricheinlichiten eine Ausbeute für feinen fih vorgejeßten 
Zweck zu machen boffen durfte. 

Die bis jegt mitgetheilten Notizen betrafen meiſt nur das föniglich 
preußiſche Heer, da dasſelbe auf dieſer Seite agirte und da bie Landleute 
nur fait jelbes an jenen Punkten au Geſicht bekamen, — 

Sufdol, zwei Stunden füböftlih vom Schlachtfelde entfernt, war 
der erite Ort, nad dem der Verfaſſer ſich begab. 

Die Sage, daß jih damals das Armeeſpital daſelbſt befunden babe, 
i0g ihn babin. 

Der Name Sukdol kommt in fenem Kriege öfters vor. Der 
Markt beiteht and 48 Häufern und einem Schloffe, das jet in eine Zuder- 
fabrik umgeſtaltet ift. 

In dem Gedenlkbuche der dortigen Pfarrei findet ſich Folgendes 
verzeichnet: 

„Der fiebenführige Krieg hat dem biefigen Pfarrer Rudolph Niko: 
laus Schreier manches bedeutende Uebel zugezogen und der Gemeinde 
manderlei Beſchwerde verurſacht. 

Der Kurfürſt von Mainz batte bereits zur Erweiterung ber 
Kirche 700 Gulden angemiefen, allein man mufte von der Ausführung 
dieſes ſchönen Vorhabens wieder abitehben, da die Gegend zum Kriegs— 
ichauplage wurde und bald darauf zwei fampfgerüftete Heere bier einander 
gegenüber fanden, 2 

Der verbängnißvolle achtzebnte Juni erfchien, umd bie gefürchtete 
Schlacht begann. * 

Während derſelben befand ſich das ganze Gepäd der öſterreichiſchen 
Armee bier in Suldol. 

Im Pfarrhauſe ſtieg der Oberſtwagenmeiſter ab, welcher, ald ber 
Pfarrer mit feiner Gemeinde in der Kirche den Roſenkranz für den 
alüclichen Ausgang während der Schlacht betete, der Kirche ein Geſchenk 
gelobte, und nach glücklich errungenem Siege auch wirklich ein filbernes, 
gut vergoldetes Herz bieher ſandte.“ — 

(Fortfegung folgt.) 
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Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


*(Mien,) Nach dem abgeinderten Programme werben Ihre Majeftäten 
die Rundreife durch das Aronland Ungarn von Peſt⸗Ofen aus in folgender 
Meile vornehmen: Am 23. Mai über Eyinfota, Iſaßeg, P. Kota nad Jafber 
reny; 24. über Tapioͤ Szele und Czegled nah Szegedin; (im Kechkemet, 
Nagy Körös und Felegyhaza auf ber Eifenbahnronte, geruben die Majeftäten 
furgen Aufenthalt zu nebmen); am 28. pr. Dampfſchiff nah Rörtvelyes, 
dann über Hobmezs-Bafarhely, Orosbäza, Kighos nah ®yula; am 26. Beſich⸗ 
tigung ber Röröt-Megulieungsarbeiten, dann über Dobofz, Sarkad, Syalonta, 
Gyapju nah Großwardein, dafeldft am 27, Aufenthalt; am 28, über Mejö- 
ferefzted, Ujfalu, Derecſte, nah Debreczin; am 29. über Hadhaz, N. Källe, 
Nyiregyhaza, Rakamaſz nah Tärczal; am 30. über Tofay und Szolnok nach 
Dfen; vom 31, Mai bis 12, Juni geruben die Majeftäten den Allerhöchſten 
Aufenthalt in Ofen zu nehmen; am 4. Juni einem Theaterpare im deutſchen 
Theater, am 5. der Grundſteinlegung des Babnbofes auf der Generalswieſe, am 
T. bem Bolfäfefte auf dem Schwabenberge, am 9, jenem im Stabtmälbchen, am 
11. der Frobnleihnamsdfeier in Ofen beiquwohnen und in diejer Periode au 
Erfurfionen nah Gran und Waigen gu unternehmen. Am 13. von Ofen über 
Toͤteny, Martonvdfar, Velencze nah Stublweißenburg; am 14. über Bar 
lota, Czitez nah Besprim, am 15. nah Füred und mit dem Dampfboote „Kids 
faludy" nad Kes zthelyz am 16, nah Pacfa, Egerdyeg, Lind nah Rörmend, 
am 17. über Stein am Anger, Sins, birefte auf ben Oedenburger Bahnhof und 
von da nah Wien. Am 18, geruben Se. Majeftit der Feier des hundertjäh— 
eigen Militaͤr-Maria-Thereſien⸗Ordens -Feſtes beizuwohnen und bie Müdreife am 
22, Abends nah Dedenburg angutreten ; daſelbſt am 23, und 24. Aufenthalt. 
Am 25. nad Matterddorf, Forchtenſteln und Eifenftabt; am 26. über Wine 
den, Gattendorf, Prefburg; 27. und 28. Aufentbalt im Prefiburg; am 29. 
nah Szobb, von da nah Milola, Ipolyfag und Abendt nah Balafla-Gyar- 
matb; am 30. über Spakäl, Loſonez nah Rima-Sjombatb, am 1. Juli 
über Tornpallya nah Rofenau; am 2. über Dobſchan, Pußta-Bole, Schavnik 
nach Leutſchauz am 3. über Kirchdrauf, Sirofa nah Eperies; am 4. über 
Habzſan nah Aafhau; am 5, und 6. Ullerhöchſter Aufenthalt bafelbit; am 6. 
Beſuch des Stiftes Jatzöz am T. über Hidas-Noaͤmethi. Forro. Spies nach 
Misfolg; am 8. über Kazincz, Debes, Apatfalva, nah Erlau; am 9. über 
Käpsina, Gyöngyid, Hatvan und Goͤdoͤlls nah Ofen, am 10. Juli Allerhoͤchſte 
Nüdtehr nach Wien. 


® Bei bey, dritten Armee in Ungarn werden im September d. 3. in ber 
Umgegend von Börösnar nächſt Ofen 7 Brigaden Infanterie gu den Waffen: 


übungen fongentrirt, 
Denticher Bund, 


EGrankfurt a. M. 4. Mai.) Die gegenwärtige Stärfe ber bier ſtehen ⸗ 
den Bunbeötruppen unter bem Kommando des Generallieutenants v. Meigenftein 
beſteht Öfterreichifcherfeit& aus 1) dem 1. Feldjaͤgerbatailllen, 813 Mann; 2) der 
2. Divifion (2 Kompagnien) des EiniensInfanterieregimentd Graf Degenfeld, 
deffen 1. Diviflon und drei andere Bataillone zur Bundesgarnifon von Mainz 
gehören, 422 Mann; 3) Detafchement vom Dragonerregiment Fürft Windiſch⸗ 
gräg, 76 Pferde; 4) Geſchuͤzabtheilung, BI Mann und 25 Pferde. — Preußi» 
‚herjeitd: 1) 38, Infanterie (6. Referner) Regiment, 1383 Mann; 2) 7. Züs 
gerbataillen, 402 Mann; 3) 1 Estadron 9. Hußarenregiments, 146 Pferde; 
4) 1 Sehäpfünbige Batterie 8. Mrtillerteregimenes, 111 Mann, 38 Pferde, — 
Baierifcherfeits: 1 Bataillon 13, Infanterieregimenes , ITS Mann. — Bon 
Zeite der freien Stadt Frankfurt: Frankfurter Linienbataillon, 860 Mann. Zu- 
ſammen 165 Offisiere, 473 Unteroffigiere, 170 Spiels und Zimmerlente, 16 
Aerzte, 4596 Mann Gemeine und 315 Pferde. (M. Pr. 3.) 


Schweiz. 


* (Bern.) Der Bundesrath bat ſich geftern in Folge eine! Beſchluſſet der 
Bunbeöverfammlung mit ber Reorganifation der Spezialwaffe der Kavallerie ber 
ſchäftigt. Auf den Vorfchlag bed Militärhepartement ift ein Gefegentwurf zur 
Borlage an bie Bunbedverfammlung genehmigt worden, durch welchen die Ein ⸗ 
theilung in Auszug und Reſerve für die Kavallerie aufgehoben, dagegen die 
Dienftzeit für Interoffigiere und Soldaten diefer Waffe auf 10, für Offiziere auf 
12 Jahre feftgefeßt werden jo. 


Franfreich. 


dennanzen, Urrötes, Avis ıc, ju erhalten, nach weichen bis dahin in Strafſachen 
ber Militäcperfonen gerichtet und verfahren wurbe. Am 14. Februar jenes Jahr 
red legte der Kriegsminiſter ber Pairdlammer den Entwurf eines Militärftrafge> 
fepbuces vor. Diefer Entwurf, über 400 Artikel enthaltend, beftanb ans zwei 
Haupttheilen, wovon ber erfte (bie breierften Bücher) den Code de la juridietion 
militaire, der zweite (Buch 4.) den Code penal militaire bildete. Den mwejentli« 
ben Inhalt dieſes Entmurfed haben wir in ben Men. 17, 30, 31, 32, 33 und 
34 der „U, M.-3." von 1829 mitgetheilt, Indeſſen fonnten bie Kammern von 
1829 die Prüfung des Entwurfes nicht zu Ende bringen, und die Revolution 
von 1830 rüste diefe Prüfung in eine ganz ungewiffe Kerne. 

Seitbem find wieder 27 Jahre bingegangen, und feine ber Regierungen, 
bie ſeitdem aufeinander gefolgt jind, hatte es in dieſer langen Periode für geeig ⸗ 
net gehalten, biefe wichtige Angelegenheit wieder aufjunebmen, bis endlich am 
23. Jänner 1856 ber Kaifer auf Antrag bed Kriegäminiterd eine Kommiſſton 
zur Vorbereitung eined neuen Militärftrafgefegbuches nievergufegen befahl, Der 
von dieſer Kommiffion verfaßte Entwurf ift, nach vorausgegangener Prüfung 
durch den Staatsrath, am 25. Februar 1857 nebſt ansführligen Motiven dem 
gefeggebenden Körper vorgelegt worden. 

Bei biefer neuen Arbeit ift, wie in den Motiven bemerkt ift, der Entwurf 
von 1829 yu Grunde gelegt worden; jedoch haben bie veränderten Zeiten und 
Berbältniffe, fo wie die feitbem erfchienenen Militärregfements und Geſetze zahl - 
reiche Henberungen nöthig gemacht. In den allgemeinen Darlegungen, welche 
ben Motiven vorausgeſchidt jind, wirb nur eine biefer Aenderungen, da fie eine 
der Hauptgrumblagen betreffe, befonderd hervorgehoben. Die mit Prüfung des 
Entwurfed von 1829 beauftragte Kommilfion der Vairslammer hatte nämlich 
beantragt, bad Erfenntnif über die gemeinen Vergeben der Militärperfonen ben 
orbentlichen (bürgerlichen) Berichten jurüdsugeben, während der neue Entwurf 
— übereinftimmend mit der biäherigen, feit 60 Jahren befolgten Prarid — alle 
Bergeben der bei ben Fahnen befindlihen Mititärperfonen , gemeint wie militäs 
rifche, der Zuftändigkeit der Militaͤrgerichte übermeift. 

Der neue Entwurf ift wieber, wie derjenige von 1829, in 4 Bücher ge 
teilt, wovon das erfte von ber Organifation ber Militärgerichte, dad zweite von 
der Zuftändigfeit (Rompeteny), bad dritte von dem Verfahren banbelt und Das 
vierte bad Strafgeſetz enthält. Die Anorbnung if alfo umgekehrt im Vergleich 
zu anderen Militärfteafgefegbüchern, worin das Strafgefeg den Unfang macht 

Der gefeggebende Körper bat ſich in 5 Bigungen mit biefem wichtigen Ge⸗ 
feßgebungswerke beichäftigt und in der Sigung vom ®. Mai den Entwurf mit 
Einftinnmigkeit (245 Mitglieder waren zugegen) angenommen. „Durch das neue 
Geſetz. — fagt der „Moniteur de l’armde* — welches nod eine Prüfung von 
bem Senat zu befteben bat, wird bie bisherige Militärgefeggebung bedeutend ver ⸗ 
beffert, obgleich mehrere jeiner Beftimmungen lebhaft angefochten worden find. 
G8 wird, wie ein Redner mit vollem Recht fagte, eines ber ſchoͤnſten Dentmale 
ber Megierung des Kaiferd fein. Einige wünſchenswerthe Vervolllommnungen 
muß man von der Zeit und von ber Erfahrung abwarten.“ (U. Mag.) 


Hußland. 


° Der Raifer bat befohlen, daß diejenigen Regimenter, welche gegenwärtig 
den Mamen ibred Inhabers tragen, die früheren nationalen Benennun 
gen wieder anzunehmen und neben bein Namen ihres Inhabers zu tragen 
baben; hienach werben bie Megimenter fünftia, wie folgt, bezeichnet: 

Kapallerie. Viton'ihes Leib-Kürajjier-Megiment, Inhaber ber 
Kaifer; Sefaterinodlaw'fches Rücaffier- Regiment, Großfürftin Maria Nilolafew- 
na; Gluchow'ſches KM, Groffürftin Alerandra Joſiphowna; Aſtrachan'ſches 
KR, Großfürſt Nikolai Nifolajewirfh der Weltere; Starodubow'ſches Kü- 
raſſierregiment, Prinz Peter von Oldenburg; kleintuſſiſches Küraffierregiment, 
Bring Albert von Preußen; Nowgorod'ſches K.⸗R., Großfürſtin Helene Baur 
lowna; Mostauifches Lelb-Dragoner- Negiment, der Kaiſer; Reuruſſiſches 
D. R., Großfürſt Wladimir Alerandrowitich; Kargopol'ſches D.+M., Groffürit 
Konſtantin Nikolajewitſch; Kinburn'ſches DR, Großfuͤrſt Michael Nifolaje- 
witſch; Kaſan'ſches D.-M., Erzherzog Leopold von Oeſterreich; Rigaiſches D.R., 
Großfürſtin Katharina Michailowna; Twer'ſches D.⸗R., Großfürſt Nikolai Ni—⸗ 
kolajewitſch der Aeltere; Niſchegorod'ſches D.⸗R, Kronprinz von Württemberg; 
Sjewerſchet D.⸗R., Thronfolger Caͤſarewitſch; Perejatlaw'ſches D-M., Groß⸗ 
fürſt Alexander Alexandrowitſch; Kurlandiſches Leib-Ublamens Regimen, 
der Kaiſer; St. Petersburgiſches U.“„R., Generaladjutant Fürſt Tſchernitſchew; 
Smolenätiiches U. R., Thronfolger Gäjarewitih; Charkow'ſches U:M., Prinz 
Friedeih von Preußen; Lithauifches U.R., Erzherzog Albrecht von Oeſterreich; 
Volbyniihes WR, Großfürſt Konftantin Nikolajewitſch; Wodnefenstiiches 
UN, Bring Ulerander von Heſſen; Obeffaifhes U-M., Herjog von Naffau; 


= Im Jahre 1829 batte enblich bie framgöfiiche Armee die Ausſicht, ein | Tſchugujew'ſches U⸗⸗«M., General der Kavallerie Graf Mikitin; Belgerod’fches 
solftändiges Militärftrafgefepbuch ſtatt der hundert Geſetze, Defrete, Or-| MM, Erzhergog Karl Ferdinand von Oeſterreich; Wlabimir’ihes U.-R., Groß · 


fürft Michael Nikolajewitſch; Jamburg'ſches U.N., Prinz Friedrih von Würts 
temberg; Pawlograd'ſches Leib-Hu baren» Megiment, der Kaifer; Sum'ſcheẽ 
H+R., Generaladjutant Graf von der Pahlen; Eliſabethgrad'ſches H.-M., Grof- 
fürftin Olga Nikolajewna; Mariupol'ſches H.R., Prinz Friedrich von Heffen- 
Kaffel; Alexandriſches H-R,, Großfürft Nifolai Nikolajewitſch der Ueltere; Rläs 
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Gregatie Novara: 
rer Kommantant und Kemmedor Linienfhlffekspitän Bernhard v. Wuülleretorf 
und an a 
meiter Kommandant Rorveiienkapitän Friedr ei . Pl, 
Schifftlientenant: Bela Saul de nes ER 
Fregattenlientenants; Mer; Mon von Montfort, Alexander Graf Kiel 


ſtiz ſches H. N., Pring Ludwig von Heffen; Weifruffiihet H.-R., Generals Feld« | manndrgar. 


marfchall Graf Radetzky; Luben’fches H.⸗R., Erzherzog Karl Ludwig von Deiter: 
reich; Kiewſches H. R., Großfürft Nıfolai Maximilianowitſch; Ingermanland'- 
fhes H.R., Großherzog von Sachſen⸗ Weimar; Iſumſches H-R., Prin 
Friedrich Wilbelm von Preußen; Achtir'ſches H.M., Prinz Friedrich Karl von 
Preußen; Narwai'ſches H. R., Großfürſt Konftantin Nikolajewitſch; Mitauifches 
HR., der König von Württemberg. 

Infanterie Jekaterinoslaw'ſches Leib-Grenadier:Megiment, der 
Kaifer; Kerholm’sches G.⸗R., der Kaiſer von Defterreih; St. Peteräburger G.⸗ 
N., König Friedrich Wilhelm II. ; Pernauiſches G⸗R., der König von Preußen; 
Roſtow'ſches G.⸗N., Prinz Friebrih der Niederlande; Samogitifhes G.⸗R., 
Ergberzog Franz Karl von Defterreih; Kiew'ſches G.-M., der König ber Mies 
derlanbe; Taurifched &.-M., Prinz Eugen von Württemberg; Mostauijches ©. 
M., Großherzog Friebrih von Medlenburg; Sibiriſches G.⸗NR., Großfürſt Niko— 
lai Nikolajewitſch der Aeltere; Kleinruffiihes GR, General» Feldmar ſchall 
Graf Rumaͤnzow Sadunalski; Fanagoriſches G,M., der Generaliffimus Fürft 
Sumurow; Aſtrachan ſches G.⸗R., Großfürft Ulerander Alexandrowitſch; Eri: 
mwanifches Leib: &.-M., ber Kaifer; Gruſiniſches GM, Groffürft Konftantin 
Nitkolajewitſch; Borodin'ſches LeibsInfanterierMegiment, der Kaifer; News⸗ 
li'ſches 3. MR., der König von Neapel; Kopor'iched 3.:R., Kronprinz von Sach- 
fen; Kalugai'ſches I.-R., Prinz von Preußen; Libauiſches J.M., Prinz Karl 
von Preußen; Altingermanland’fhes J.:M., Generaladjutant Fürft Menſchikow; 
Pſtovſches J.“K., General⸗Feldmarſchall Fürſt Kutujow-Smolensfi; Belofers 
ſches I.:R., der Großherzog von Heſſen; Archangel'ſches J.«R., Großfürft 
Wladimir Alexandrowitſch; Tſchernigow'ſches I.:M., General-Feldmarſchall 
Graf Diebitſch·Saballauski; Branskiſches Je-R., General⸗Adjutant Fürſt Gort⸗ 
ſchalow; Orlowſches J.⸗N., General⸗Feldmarſchall Fürſt von Warſchau, Graf 
Vasfewitich « Eriwansli; Kafan’fchet J.Rt., Großfürſt Michael Nitkolajewitſch 
Kabardin ſches J.⸗ R., Generaladjutant Fürft Tſchernitſchew; Schirwan'ſches I. 
R., Großfürſt Nikolai Konftantinowitfch. 


Tages: Nachricht. 


® Die k. k. Fregatte „Rovara“ und die k. E Kerweite „KRaroline* würden, tie 
wir erfahren, vom E E. Ktriegsdampfer „Bucia* bis auf die Höhe von Palermo gefchleppt 
und erreichten jene Gewaͤſſer vom jhänften Wetter brgänfigt am 9. Mai Morgend. Dort 
verließ der Dampfer mad Begrüßung ber beiden andern Schiffe dad Schlepptau, währen 
eine günftige Briefe die Segel ber Scheidenden ſchwellie. 

Mährenb die beiten Schiffe am Schlepptau bed kräftigen Dampfers die Merrenge 
von Meifina paffirien und ihre Klele die altem gefürdteten Wirbel ter Scilla und Ehe 
rytdis durcheilten, serfammelte ber Kommebore Ritter von Wüllerdterf, am Bord der 
„Revara* den Kommandanten bed Dampferd, v. Pittrow, und ber Korvelte, I. Reben, 
nebft allen eingefifften Naturforfgern an feiner Tafel zu einem Abſchiedämahle, ger 
dachte mit rühmenden Worten im Toafte bed edlen Urbeberd biejer Erpekition, bed durch⸗ 
lauchtigften Herrn Marine -Oberlommandanten Erzberzogd Ferdinand Mar, und erweckte 
bei dem aus gebrachten Lebehech ein einftimmiges, gleichgefinnte® dankbares Eche bei allen 
Anwe ſenden. 

Andere ſinnreiche Toafte beſchloſſen das Mahl, das glelchſam als lepted Lebewohl 
dem Vaterlande galt, deſſen Vertreter im Kemmandanten v. Littrew, al lehtem Scheir 
denden, mit den Grüßen beauftragt wurde. 

Unter ſchoͤneren Auſpizlen konnte die Erxpeditlon mit beginnen — möge ber Him · 
mel feinen Segen den Meifenden verleihen und fie reich am Grfabrungen, froh und glüd- 
lich beimführen zu benem, die fie lieben. (Tr-Bte.) 

Derjelben Zeitung entnehmen wir auch bas machfolgende genaue Verzeichniß bes 
Stabes Dr. Mai. Fregatte Novara“ und Korvette „Karolina*; 


Schirsfäänrige: Ulrih Lund, Ernft Iabobi, Robert Müller. 
vegattemfähnriche: Cugen Krenowetier, Guſtav Battlog. 
gattenargt: Franz Seligman. 
55 er Lallemant. 
iffewundarzte: 1. Ri. Karl Muziczka, 2, RM, Ebuarb k 

Verwaltungsoffijial 3, RL: 228 — 

Marineckadetten: Heinrich Favenz, Richare Freiherr v. Walterslirhen, Ludwig Mer 
ber, Suſtav Semſey de Semje, Hugaft Freiherr v. Skribanel, franz Freiherr v. Gordon, 
Iofef Natel, Friedrich Preiberr v. Haan, Mlrrander Kalmar, Antread Graf Borelli, Ior 
fef Berthold, Eruard Lapima, Eugen Für Wrede, Michael Mariejfy. 

Korveite Karolina: 

Korvettentapitän: Ignaz Hohen. 

Schiffeli⸗ ute nant — Nauta. 

Pregattenlientenant: Seintich Freiherr v. Waleſtã nen. 

Schıfrsfähnriche: Viktor Graf Wimpffen, Jofef Stipperger, Eduard Pitiner. 

Fregattenfähnrich: Joſef Esquire Ortabes. 

Korvettenarzt: Seinrich Wawra. 

Schiffdärgte: Eruard Michel, Anton Wladarz. 

Berwaltungdeffiziel 3. l.: Anton ». Herman, 

Marinelateiten; Gugen Saal de Gyula, Erwin Graf Dubsly, Alfred Freiberr v. 
un — Günner, Eduard Celchowolv, Joſef Schellander, Guſtav Kemmel, 

terg Pu 


— 


Neueſte Weränderungen in der ſi. &. Armee. 


Beförderungen. 

Zu Kriegskommiffären die Kriegslommiffariats-Mejunkten 1. Rl.: Walter v. Pfeils⸗ 
berg Wilbelm, Schmid! Wilpelm, Winkler Fran; Unſchuld Alois, Uns 
dree Arolf, Gafler v. Streitberg Karl, Wokorny Heinrih, Stroff Karl, 
Ebenhöh Joſef. Matiegka Wildelm, Nagy de Cjbegh Alerander. 


Benfionirungen 
Die Haupilt, 1. Al.: Meg Karl v., des Zeugb-NArt-Rommanto Nr. 12; Gartung 
Eugen, des 25. Weldjägerbat.; Merga Peter, des König der Belgier 27. INR., 
und Menapace Valerian, ned 11. elpjägerbat. 
Die Hptit. und Mittmfr. 2 PL: Bann Melf, ed Eh. Luwig IR; Kne ſevic 
1; Maftelsti Bartholomäus, des König 


Thomas, med Baron Zebel IR Mr. 
Ferdinand 11. Ubl.«R.: Kolleſchowokn Hermann, rd Hoc: und Deutfhmel- 
Haake Eduard, dei CH 


Mer IR, und Mheinhart Karl, des 3. Gent. R. 

Die Oberlis.: Schön Franz, des Baron Gruber 54. IM.; 

Stephan 58. IM, beide mit der Dormerkung für ein Frirdensanftellung; Bas 

dunski Titus, bes 4, Feld-Art»M.; Müller Karl, dee Graf Haugwig IR 

2 * Zepter Karl, des 14, Felpiägerbat., und @rben Joſef, ded 25. Feld⸗ 
gerbataillens. 

Die Unteres. 1, M.: Seidel Johann, des König von Sannoper 43. IN; Jvkovic 
Michael und Jperopic Nitelaus, beide des Warasbiner Creujer Grenz Reg. 
Preußendang Wilbelm, der Monturdlemmiffion in Iarotlau, und Mayer 
Joſef, des &6. Franz Karl 52. IR. 

Unterlt. 2. Rl.: Gutbaiß Jofef, des Grofbergog von Keffen 14 IR. 

Dnittirung. 


Wendt Oswald Freih. v., des König Ferdinand as Sizilien 12, USl.-R., mit Oberft- 
lieutenant&-Eharalter ad honorea, 





Die k. k. Kammereröwürde it dem Oberalt. und Premier Wahtmfr. der Areieren- 
Leldgarde, Emerich reis. v. Babarczy, verlichen worden. 


Der Auédruck der Allerböhäten Zufriebenbeit wurbe bekannt aegeben: Dem Oberfien An: 
ton Rallif, des BGOMSH., in Anerkennung der Umficht, mit welcher derſelbe bei 
der Delimitation in Beparabien während des ganzen Derlaufes feiner Miſſton 
wirkte; dann dem Hauptmann Alfons Grafen Wimpffen tedielben Korps und 
dem Oberlt. Mlrrander Mokotovic des deutſchbanater 12. ErenyM., für den 
Eifer umd die Beharrlichkeit, womit fie ben Erieren bei dieſem Anlaſſe untertügten 


Das filberne Verdieuſtkreuz mit ver Krone if dem Wadimelfter Nllolaus Doms 
bromwäßy, drd 7. Gend.-R., in Anerlennung feiner mutbvollen Entihloffenbri: 
und erfelgreichen Ausdauer in der Ausübung des öffentlichen Sicherbeitsbiennes 


verlieben worden, 





Angekommen in Wien. 


far, vom ®. 


von Shärkting (Jofefitabt Rr.237). — Die Oberlts,; Ghrig|son Stanitlau (Leopeltiiadt Ar. 348). — Die Lieuts. 
rt. M. von Karlöbur; 
(Am 15. Mai.) Oberfilt. Mumb von Mühlheim, vom 14.|FImierzina, vom Maeketeurreg., von 5 


(Landärafe Ar. 427), Zakoveli, vom 34. Iln. von Lunbenburg (Fägerzeil Ar. 30) 
errara (Baimgrube, dreilund Voic, vom Plahkemmando in Zara, von Effeg (Wie 


SIR, von Lin, (Laimgruberkaferne). — Die Majore: Nite|Aufeifen). — Die Lirnis,: Baron Salie, vom 3. IR ten, grünen Meintraube). 


ter v. Zepharsvich, in Penf., von Graz (Stadt Mr. 696), |von Mailane (Mariahilf Ar. 64), Paftorl, vom 41. IM, 
Boſch, in Benf., von Linz (Wieden Nr. 8), Graf Montjeye,jvon Kermannjtabt (Hifersoriatt Ar. 


in Penf., von Schärking (Leopoldſtadt, weiß. Mok). — Hpim. 


(Am 18. Mai) Br. FML. Baron Gerliciy, von Ra 


m). aufa (Hotel Meifl), — Kerr GM. Rieben v. Miebenjele 


(Am 17. Mai.) Oberfilt, v. Fablſch, Artilferie-Akatemie von Graz (Matsichaterhof). — Oberü Mrelöberger v. Illin 


Graf Gasriani, som 40, IR, von Lemberg (Stadt Nr. Direkter, von Olmüg (even, 3 Kronen). — Die Hptlt.:)genthal, vem Plaglom. in Wien, von Piazenza (Dofefftarı 
son Neujehl (Schaumburger-)Nr. 11). — Die KHptlt.: Leidl, som 5, Pionierbataill, ven 


1088). — Die Oberlieute.: Maas, vom 25. IR., von) Mrarineficd, vom 25. Ih. 


Neufohl (Schaumburgergrund Nr. 65), Ritter v. Hillmaver, grund Mr. 65), Garlit Ritter v. Ofoppe, vom 16. IR.,[Vend (Start Ar. 833), um Volantly, vom 7. Art. 
vom Pionierkorps, von Tulm (Mieden, geld. Kreuj). — den Treviſe (Leopoldſt., ſchw. Moler), Ritter v. Leiner, vom|von Berona (Kropolöfl., RatienaleKetel). — Die Oberltd.: 
Die Lients.: Sturm, von der JeugtArt., yon Veterwardein 20. IR, vom Lemberg (Stadt Mr. 894), Emtboffer, vom Neuerer, vom 24. IR, von Mares Dafarbely (Meibgär 
(Lanpfiraße Nr. 4), Nitter v. Falh, vom 1. Een 4, IR, von Korneuburg (Wieden Nr. 951). — Die Rittm.:jier Mr. Al), und Guerra, vom 11. Ubl.«M., ven St. Geer⸗ 
von Mainz (Iofeftadt Mr. 18), Klier, vom 47. IR., von|Graf Dürdheim, vom 7. Usl:R., von Drmbija (Aifervor-|gen (Wieden, 3 Kronen). — Die Lieuts,: Mitter v. Schuf⸗ 
Marburg (Lantflrafe Nr. 287). art Nr, 18), ». Spalap, vom 1. Huf, von Orbenburalfer, vom 1. Pionierbat,, von Tuln (Stadt Mr. 587), une 

(Am 16. Mai.) Ober. Bligely,vom Grazer Garn »Spitall(Stadt Nr. 942). — Oberlts.: Herrmann, vom 4, IM.,|Ebler » Faby, som 34, IR, von Agtam (Otadt Nr.5T5). 


. 
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Sn Earl Dellmann's Verlag in Prag ift erfhienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
Julius Eberöberg, Zur Milares! Rene Gefchichten für das Militär und feine freunde, Sr. Grzelleng dem Herrn Grafen Franz Schlif gewidmet. 





Vatristifche Gabe, 





Für das £ £, Offiglerdtiöhter- Infitut in Oedenburg find 
der Redaktion unter der Chiffre G. F. H. 50 fl 


dert 





Bei Kleinmaner & Bamberg in Laibach ift er- 
ſchienen: 


Aufruf an die kranke Menſchheit, 


an Körper und Geiſt nach den Gefepen der Raturheil- J 
lehre zu genefen, oder leichtfaßliche Darftellung der, 


Ratur- refp. Maflerheiltunde, nad ihrem heutigen 
Standpunkt von t 
4. Nifli, 

autorifirter Hybrepaih im Wabrerte Veldes in Oberfrain. 
Mit 1 Stablftih. Ladenpreis 40 fr., unter Rreuzbanbien- 

bung 45 fr, EM, 
Diefelbe ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen, fo wie 
jest ſchon vorrätbig bei K. Gerold's Sohn in Bien, 
bei Geh in Gray, bei Ferlinz in Marburg, bi Geis 
ger in Gilti, bri Schimpf in Trieit, bei Paternolli 
in ®örz, bei Liegel in Klagenfurt un bei Hoff— 

mann in Villach. 


Wichtige Henigkeiten. 
u Eduard Hölzel's Buchhandlung 


in Olmüs und Mentitichein jind vorräthig: 
Pö 4 kriegeriſche und friedliche Träume: 
oniz, reien Te und Zukünfe 
tige. Preis 3 fi. 12 fr. EN. 


Rüſtow Eäfar, die Kriegshandfeuerwaffen. 
r Eine genaue Darfiellung ihrer Cinrihtung 
in den europälfcden Armern, ihrer Anfertigung, ihres Ge⸗ 
braucht und ihrer allmäligen Entwicklung. Preis 2 fL 40 Er. 








Pränumeration wird dafelbit angenommen auf bas, 
demnãchſt ericheinende Werk: | 

. die Feldherrnkunſt des neun: 
Rüſtow W., — —— ———— Zum 
Gebraucht beim Selbänusium und an höheren Militärſchu · 


len, 2 Bänte, zufammen circa 50 Begen, ar. 8. mit erflär 
venden Figuren. Preis fürs Game 5 fl. 8 fr, EM. 


Obige Buchhandlung unterhält ein reichhaltiges 
Lager von Werfen aus allen Theilen ber militaͤri⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, und iſt in der Lage, alle Auf⸗ 
träge ſelbſt nach den entfernteſten Richtungen ber 
Monarchie aufs Schnellſte und Puͤnktlichſte aus zu⸗ 
führen. | 

Diefelbe empfiehlt fih aud zur Annah— 
me milttärifcher Berlagswerke. | 








mit dem Hange vom 16, Dezember 1884 eined in Galizien 
BB, haar Natiomirten ungarijcen Infanterie» Regiment wünfgt mit 


eingegangen, welcher Betrag der Brfimmung zugeführt wor.|Finem Seren Kameraden gleichen ober wenig verjiebenen äusserlichen U. Hautkrankheiten 


Hanges eines deutſchen, böhmijchen, mährijdhen oder italie- 
niſchen Megimentes unter annebmbaren Beringniffen zu lau ⸗ 
— — chen. Mäder durch Die Mebakiion, 


’ 
ante Hrn. J. G. Popp, Stadt, Gold- 
4 Schmiedgaffe Ur. 604, habe ich mic) von der 


y 
’ beftens anguempfehlen. 
' Landgraf zu Fürstenberg m. p., f 


——— — —— | eu frank 


Preis @ fl. Conv. Münze. (56—1) 


Homõopathiſch· ambulatoriſche Heilanktalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


Ein Hauptmann 2. Klafe 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglied des Dofteren-Rollegiums ber Wiener mediz. Fa 
g kultät, ehem. Sekundar-Wundarzt eines Ef, Militärtpitale, 
$ Accouche ut, Zahnarzt ac. 
Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhauſe Ar. 557, 2.8tiege, 
' 1. Stock, Thür dir. 16. 


Durch den eigenen Gebrauch des Anathe- 
rin-Mundwassers vom praktifchen Dahn- 


Zägliche Ordinationdftunden: für Herren von 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nach 





* vortrefflichen Wirkung auf das Zahuſleiſch n mittags. 
n und die Bähne überzeugt, daher id) mich det · BB Sonerirte — — werden ſchaellaens 


anlaßt fühle, um der leidenden Menfchheit 
zu dienen, diefes Aundwaſſer Jedermann 


BE- Für Brudleidende beider Geſchlechter 

eribeilt (mit Rüdfiht auf felne Aber Unterleiböbrüchr. veröi« 
fentlichte Brojdhüre) ärgtliche Narhichläge täglich von 12 bie & 
Ubr Nachmittags Mediein. Doctor Wilh,. Gollmann, 
praft. Brucharit in Wien, Stadt, Zuclauben, im Durch» 
dauſe Mr, 357, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16, Briefe 


; 
y 


y 





Wien, den 14. Mai 1856. 





k.k. General ber Kanallerie eier. ee. 





Dei Karl Gerold’ Sohn in Wien, Stefansplag Nr. 625, ift fo eben erfhienen: 
Voſſſtändige Anleitung 


Feldbefeſtigungskunſt. 


Had den Grundſätzen der neueren Kriegführung, u 


gemeinfanm bearbeitet vom 
Karl J, Schmarda & Joh. Möderler. 
Zweiter Band, 
Anwendung, Ban, Angriff und Vertheidigung der Feldbefeftigungen. 
Miet 114 Figuren. Eleg. gebeftet, Preis 5 fl. EM. 


Der erite Band, die Elemente der Feldbefeftigungsfunft mit 276 Holzſchnitten enthaltend, 
erichien 1856 au aleidem Preife, 


Waffen- & Militär-Effekten-N iederlage. 
Ant Stribrny 


in Wien. am Graben Nr. 1103. 
Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 


e! 








Für Unteroffizier 


Rorfchriftsmäßige gepreßte Tuchiterme zu billigft feſtgeſetztem Preis, und bei größerer Abnahme mit befonderen Begün- 
ftigungen offerirt das 


erste Armaturs- u. Uniformirungssorten-Magazin 


‚zum General Clam-Gallas“ 
in Prag, große Karflsgaffe Ar. W—I. 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär-Beitung 


N” 4. Samftag den 23. Mai 1857. X. Zahrgang. 


Bien, Erfärint jeden rittwodh und Samfag in vinım ganyım Bogen. Wbonnementäpreit für diem viertelfährlg 1 I. 3 r.Bür Mubmwärtige 2 fl. 10 fr. AR, worär bal Blatt 
Pportefrei zugefentet wirb, — @inselne Blätter foften # fr. AD, Vränumeration mirb angenommen im Romptelr her „Dellitärdeltung“ (Stadt, MWellzeile Ar. T7A), wohin ven anbmärtigen 
Serren bie Beträge im franfirten Briefen eingefenbet werben wollen, Omferabe merben bie Dreimal qefpaltene Petitzeile zw 4 Er. AR. Beredinet. — Unonyme Beiträge bleiben unberüdätiget. — 
Unfrantirte Briefe von unkelannten Ginjenbern merben nit angenommen. 

Im Wege des Suq bandela IA die „MilltänZeiteng" darch R. Bereit Sohn zu berichen. 








ur erften Säßufarfeier des Maria Thereſien-Ordens —————— ber inneren Stadt, worauf vor ber Hauptwache am 


am 18. Juni 1857. —* 2 —— und Tambours der andern Regimen⸗ 
ã taillons haben die Tagreveille in den Kaſernen und näch⸗ 
Wenige Tage noch und hundert Jahre ſind vorübergegangen, — SORBRT > 

feitdem die Schlacht bei Kolin gefchlagen, ſeitdem bie bebrite Fürftin Men Ravons derſelben auszuführen. 

Europa’s, Maria aan ia, eine —— die Stiftung eines Ordens e) Militärifche Kirchenfeier. 

für die Tapferften der Tapfern, ins Leben zu rufen Anlaß genommen. . b 
In dieſem Zeitraume hat Oeſterreich bie gewaltige Umgeftaltung bie —— er um 10 Ußr in vollſter Parabe aus: 

Guropa’s getheilt, und feine Armee darin Gelegenheit gefunden, des erjten die Trab Bir — ne ’ 

militärifhen Ehrenzeichens in reicher Fülle fid würdig zu zeigen. die Garb re a 
Welch' herrliche Thaten für Recht und Vaterland find nicht in diefen | n;, Hofbur — 

hundert Jahren vollführt, welch' koſtbares Blut der Tapferen iſt nicht fämmtliche — — der Garniſon Wien: 

vergoffen worden! Das große Bud der Ehren ber Armee bat ih in die im Lager Rchenben Brigaben: ; 

en Fe Fang — — Geſchlech⸗ bie auf dem Lande in Niederöſterreich dislozitten beiden Kavallerieregimenter; 
Es war vorauszuſehen, daß der Abſchluß eines ſolchen Zeitraumes = —— — em mern j 

bei dieſer Gelegenheit nicht ohne befondere Würdigung vorübergeben würde. als Gesltetellien von Aramk: 8; 

BR v nad Rien u a ge let ein aus Repräfentanten fämmtlicher Fußtruppen der Armee und ber Flotte 

gemärtigenb , ©e. £. . Apoftlifie Majeftät Hiervon in Renntmiß fehte,| Kun Meesinentenummeen ranciren Mech und nach 

gerubten Allerböditbiefelben jofort eine Kommifflon zu ernenmen, melde] in, aus Mereifeuisnten der — eh eben fo fomponirte 

bezüglich der Begehung — * er Vorſchlãge ausjuarbeiten und 2 Götadron zu Fuß; 8 p 

Allerhochſten Sanktion vorzulegen hatte. Diefe gerubten nun Se, Maje- : ’ } . i 

nit m erhöhter Enfelhung von 11. Mprid. %. du genchmigen] Anmtlde e Bene du, 

ee er faiferlicher, der Weihe des Tages Znfitut Hainburg, 1 Bataillon, von einem Stabsoffigier zu Pferd 

3 ar — ommandirt; 

—— br —— Feſtlichleiten laſſen wir bier die 4 Schullkompagnien von Hainburg, Fiſchau, Kloſterneuburg und Brud 
&ie werden füc den 18. Yunt d. J. beftehen: e der — 1 Bataillon, von einem Stabsoffizier zu Pferd 
un en a En E N ommanbdirt ; 

») oberen! une eg Zapfenſtreiche am 17. Junt; Bionier-Schulfompagnie, Artillerie-Schulfompagnie, 1 Divifion. 
) in einer Zagreveille; Diefe Bildungeinftitute rücken mit ihrem ganzen Stande aut und 


e) in einer militärifhen Kirchenfeier am Glacis; ben die an an ier nicht 
d) in einem Bankett im f. f. Sommetpalafte zu Schönbrunn, mit gleiche eaentanıen 3 A ee genannten Sufituten einberufenen Be- 


zeitiger Bewirthung an Offizieren und Mannſchaft aller Waffengat- Eine Abtbeilung Invaliden. 


tungen, als Mepräfentanten ber Armee, im Parfe bafelbft; le mit der Tru P ; ı 
s » i ppe ausgerücdten Therefien-Orbens-Ritter begeben 
e) —— rer im k. l. Hoftheater nächſt dem —— jur Meſſe in das für fie beitimmte Zelt, treten mach derſelben wieder 
f) zum bleibenden. Gedägtnif der Säfularfeier wird eine Denfmünze sr An alle übrigen Or⸗ 
und zugleid die Geſchichte des Ordens im Drucke vertheilt werden, | Der Gottesbienjt beſteht im einer vom Feldvikar unter Affiitenz ber 
a) Der große Zapfenftreich Te — und von Militärmuſik zu begleitenden 
wird von ben vereinigten Muſikbanden aller zur Wiener Garniſon gehö⸗ Während derſelben geben ſämmtliche Bataillons beim Evangelium, 
rigen Infanterieregimenter und Jägerbataillone unter der Leitung des nach der Wandlung und beim Te Deum Dechargen, welche von dem auf 
Armee-Rapellmeifter und bei Beleuchtung mit Laternen ausgeführt. Die den Baſtelen aufzuitellenden 12pfünder Gefchügen erwidert werben. 
Mufifbanden nebjt allen Tambours verfammeln ſich in der Stiftäfaferne | In zwei Zelten, gegenüber bem Kapellenzelte, erhalten Zivil-No— 
auf ber Laimgrube, marfchiren auf den Franzensplag, woſelbſt vor ben tabilitäten und anderes Publitum gegen vom Stadtkommando ausjuges 
Allerhöhiten Herrſchaften drei Stüde gefpielt werden; von ba begibt ſich bende Karten Einlaf. 
der Zug vor die Wohnungen der in Wien anweſenden Großlreuze vom! 
Maria Therefien-Orden und vor bad Generalfommando auf der Freiung, d) Bankett zu Schönbrunn um 3 Uhr. 
als derjenigen dei Kommandanten der erjten Armee, und jofort auf bie) In der großen Gallerie des Sommer-Palaftes für 120 Perfonen 
Hauptwache am Hof, mo überall ein Stüd geipielt wird. An fegterem | und zwar: 
Punkte endet der Zapfenſtreich. ) Die Allerhöchſten Herrſchaften, 








Sammtliche Ordensritter, 
b) Tagteveille um 5 Uhr Früh. | Oberften Hofdjargen, 
Die Muflfbande und Tambours eines Infanterieregiments beginnt! Miniſter und Militär-Notabilitäten, dann 


denfelben am Franiensplage, durchzieht, ohne Halt zu machen, einige! 1 Großkreus, 1 Kommandeur und 1 Ritter bed St. Stephand:, bes 
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öfterreichiidhen Leopold, des Ordens ber eiſernen Krone und des Franz Stabs und Mann: 
Joſef⸗ Ordens. Oberoffiziere ſchaft 
Ferner ber Feldvilar und die höheren Beamten des Maria There: Webertrag . , 238 903 
ſien⸗ Ordenẽ. Neuſtãdter Akademie aus — + : 1 16 
Die Meine Gallerie wird mit einer Tafel von 50 Perfonen die in | Genie: betto ) der (2 rn A 1 8 
der großen nicht untergebrachten Gäfte aufnehmen, Artillerie: detto Pe g Migl Huren , 1 8 
Die Maria Therefien-Orbend: Mitglieder rangiren am ber großen Marine detto die \ 2 Böglinge 1 8 
Tafel ohne Rückſicht auf ihre Charge nur nach dem Ordensrange. Kabetten-Fnjtitut Hainburg / 1 8 
Die große Gallerie wird mit der Statue ber Kaiferin Maria The: Genie-Schultompagnie Krem _ 6 


reſia (von Larenburg), dann mit Tafeln geziert, auf welchen die Namen/ Bon den aus erückten vi 














ſaͤmmtlicher Ritter des Maria Therejien-Ordens Telt deifen Stiftung ver» Infanteries& ulfompagnien — — 16 
eichnet And. Artillerie · ¶ betto Fer nen A _ 5 
Die Gifte werden mittelft auf ihre Namen lautenden Karten duch) Pionnier- betto ; lichften — —— 6 
ben erſten Oberfthofineliter Seiner Majeſtät zur Tafel geladen. Bom Ober » Erziehungebaufe Bögli 
Zuſeher werden nicht eingefaifen. St. Pölten . . .. . giinge —— 8 
Im Momente der Ausbringung der Toaſte werden von einer nãchſt Vom Unter-Erziehungkhauſe 
der Gloriette aufzuſtellenden Batterie Salven gegeben. Preibug . oo... \ 2% — 8 


Zwei auf geeigneten Punkten des Parterres aufzuſtellende Mili— 
ufitbanden ſpielen abmerhfeind paſſende Stücke, ju den Toaſten bie 
Volkshvmne. 

Auf dem Parterre nächſt dem Palaſte und parallel mit demſelben 
werben für bie Offiziere, und in den drei zum Neptuns-Baffin führenden 
breiten Wegen für alle mit Tapferkeit Medaillen Dekorirten, dann für 
die Mannfhaft und Zöglinge, ald Repräfentanten der Armee und Bil: 
dungs· Inſtitute, Tafeln in zwei, mad Erforberniß drei Reihen aufgeitellt. 

Dieſe Repräfentanten der Armee umb der Dekorirten werden bes 


j Zufammen 243 1001 
Der frei bleibende Theil des Gartens bleibe mit der nöthigen Ber 
fegung durch Burgwache und Infanteriepojten den Publikum zum Zu: 
feben uberlaffen. 
Die nad) Wien gerücten und nicht an der Tafel in Schönbrunn 
bewirtheten Zöglinge der Inſtitute werden auf Rechnung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Gafthöfen abgefpeift. 


©) Feftvorftellung im Hoftheater mächft dem Särntwerthare. Abends 1/, 8 Uhr. 


ſtehen: — Dieſe beſteht aus einer Feit-Ouverture, drei allegoriſchen Tableaur, 
—— — Een darſtellend: 1. die Gründung bes Ordens, 2, das erjte Ordensfeſt und 
Bon der Arcierengarbe . Be _ 13. Soldaten aller DWaffengattungen der gefammten Armee und Flotte, 


um bie £. £. Fahne gruppirt, und zum Schluſſe in der Aufführung von 
„Wallenjteins Lager.” 

Der Allerhoͤchſte Hof wird in der, durch Zuziehung der beiderſei⸗ 
tigen nãchſten Logen, erweiterten Mittelloge Platz nehmen, die Suiten 


"„  „ Trabantengarbe ee u ee 
"m Barbes-&enbarmerie . 2 22222002 59 
1 


vn. Dofburgmade . ©. 0 2 20022 0., 
Oberſte der zur Kirchenfeier ausgerückten Regimenter 


ifon . ——— a — [in den gewöhnlichen 4 Hof- und 2 Parterre:Cogen ſich einfinden. 
ee a1 Feldwebel, 1 Fuͤh⸗ ., ‚Sümmtliche Maria Therefiend-Ordens: Mitglieder, wie bei der Beil: 
ver ober Korporal, 1 Grenabier, 1 Gemeiner . . 62 248  |tafel der Ordnung ihres Orbensranges folgend, nehmen zu drei und vier 

14 Grenz-Infanteriereg. {A 1 Felbw., 1 Führer ober 18 60 Perfonen die Logen des erſten Ranges ein. ul rer 

1 Zitler Grenzbataillon | Korporal, 2 Gemeine Die übrigen Logen bienen jur Aufnahme zunächſt für bie oberiten 

1 KRaifer Jägerregiment, 2 Offhgiere, 2 Oberjäger, Hofhargen, die Chefs des diplomatiſchen Korps, die Dintiter, bie range» 

2 Führer ober Unterjäger, 2 Patrouilfeführer, 2 ältejten Meichöräthe, Militir-Notabilitäten, Adel, fonftige Zivil-Notabili- 
777772 g |täten, — a ——— —— * — — 
— 66. e Sperr m Parterre werden an Generäle, höhere Staatsbe 

* — — — — Em 95 75 jamte, Stabsoffiziere ber Garden und Garnifon, bie Stehpläge bafelbit 

8 Küraffierregimenter, & 1 Offizier, 1 Wachtmeiſter an ER, zunächſt an bie Repräfentanten der auswärtigen Truppen 
i y : vergeben. 
8 Emden — —— er z z ‚Der vierte Stof dient zur Aufnahme derjenigen Zöglinge aus 
12 Ublanenregimenter "detto 12 48 Militär-Bildungs-Jnftituten, melde an dem Feſt⸗BSankette Theil genom⸗ 
12 Hußarenregimenter betto 12 zg men, und wird ber noch übrige Raum dem Publifum, der fünfte aber 
14 Artillerieregimenter, A 1 Offizier, 1 Feuerwerker ganz den deforirten Unteroffizieren, Soldaten und Invaliden überlaffen. 
ober Feldwebel, 1 Korporal 2 Vormeifter oder Ger Die BVorftellung im Theater wird am darauffolgenten Abende 
MEERE 2 ee ae 56  Jebodh mit Ausfchluß der feſtlichen Solennität) wiederholt, wozu ein ander 

12 Geniebataillons, A 1 Dffigier, 1 Feldwebel, 1 Kor: rer Theil der oben erwähnten Militärd, namentlih von ber biefigen 
poral, 1 Gemeine . oo. ENT vi 36 |Garnifon, der Zöglinge und des Publikums einzuladen ift. 

6 Pionierbataillons detto 6 18 „Die Abjujtirung bei den Feten it in voller Parade; bie Ihereflen: 
Flottillen⸗Abtheilungen, 3 Offiziere, 3 Unteroffigiere Nitter nur mit der Dekoration dieſes Ordens, die Großfreuze fammt dem 

und 3 Gemeine . . BU A Dee 6 JBande, die übrigen Generäle und Offiziere mit dem Bande öfterreichiicher, 
Genie-Stab, 1 Stabs- und 1 Oberoffir. . . . 2 — [in deren Grmanglung auch ausländifcher Orden, bei ber Kirchenfeier, 
General-Quartiermeiterjtab, 1 Stabö-, 1 Oberoffijier 2 — beim Bankett und zum Theater pard mit Feldbinden. Zivile jedesmal in 
Sanitätd:Truppen, 1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 6 Ge: Galla, Publitum im Fra, Damen in runden Kleidern. ; 

2 EEE EEE —— 9 Bei ungünftiger Witterung am 18. Juni werden alle Theile 
7. Fubrwefens-Landes:Pofto-Kommanden, 7 Offiziere, der Feierlichfeit auf den folgenden Tag verlegt. 

14 Unteroffizier, 14 Gemeine . a 28 Einladungen zur Feierlichfeit, 
——— — — 38 Simmtlidye inländifche Maria Therefiens Orbensmitglieder werben 


durch das Ef. Armee-Oberfommando einberufen, und machen die Her: 


Wiener Militär-Polizeimache, 1 Offizier, 1 Feldwe⸗ und Rüdreife in eonto aerarii. 


bel, 1 Führer, 1 Korporal und 2 Gemeine . 1 3 


| Matrofen-Rorpe) & 1 Offigier, 2 Unteroffis feine Verlegung des Feſtes eintritt, auf drei Tage erfiredt, auf Rech 
Marines; Artillerie ziere und 2 Gemeine nebjt sung H 8 4 
Infanterie einem Stabsoffiiier . . 4 ’. [mung Seiner Majeftät des Kaifers in Gafthöfen bequartiert und verföftiget 





Invaliden, 1 Stabs:, 2 Oberoffisiere, und vom Feld⸗ 

webel abwaͤrtt 7 7 *7. 

Sonſtige mit Tapferkeitsmedaillen dekorirte Mannſchaft 
der Garniſon höchſtennn7— 40 
Fürtrag . . 238 908 


der kaiſerlichen Geſandtſchaften von der Feier in Kenntniß geſetzt. 
Jedem der ausländischen Orbensritter wird ein Offizier für bie 
Dauer des Aufenthaltes beigegeben. 
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Als Repräfentanten der gefammten faiferlihen Armee und flotte|die Uebermacht an diefem Tage nicht auf Seite der Allüirten, fondern auf 
werben von Offizieren und Soldaten der auswärts dislozirten Truppen, | Seite der Franzoſen war, welches wir unmiderlegbar dargethan zu haben 
Korps und fombattanten Armeetheilen folgende nad Wien einberufen und | glauben, Nur einige Bemerkungen möge uns unfer tapferer baieriſcher Ras 


baben am 16. Juni einzutreffen. 
Stabi: und? Mann: 
Dperoffiziere ſchaft 
56 Infanterieregimenter & 1 Dffigier, 1 Feldwebel, 


1 Führer ober Korporal, 1 Grenadier, 1 Gemeiner 56 224 
14 Grenz Infanterieregimenter betto 18 60 
1 Zitler Grenibataillen betto 
1 Kaiferfüger, 2 Offiziere, 2 Oberjüger, 2 Führer 
oder Unterjäger, 2 Patrouilleführer, 2 Gemeine. 2 3 
22 Zügerbataillons & 1 Offigier, 1 Oberjäger, 1 Fübs 
rer ober Unterjäger, 1 Patrouilleführer oder Gem. 22 66 
8 SKüraffierregimenter & 1 Offisier, 1 Wachtmeiſter 
1 Führer oder Korporal, 2 Gemeie . . .. 8 32 
6 Dragonerregimenter betto 6 24 
11 Hußarenregimenrer betto 11 44 
11 Ublanenregimenter detto 11 44 
12 MHrtillerieregimenter 12 48 
11 Geniebataillond . 11 33 
5 Bionierbataillons . 3 13 
Flottillenabtheilungen. 3 6 
6 Fuhrweſens · Landes· Poſtolommanden 6 24 
19 Gendarmerieregimenteer. 7 38 
Marine-Matrofenlorp® . . » : 2 m 2... 2 
12 
Se —. 4 
Genie⸗ Akademie, aus jedem Jahrgange bie zwei vors 
züglichſten Jöglingggeeee1 8 
Urtillerie-Afadbemie 1 8 
Marine Akademie detto 1 8 
Genie-Schultompagnie in Krems, aus jebem Jahrgange 
die zwei vorzüglichften Zönline . » . 2. — 6 
Marine Schulkompagnie betto — 1} 
Ober-Erziebungshbaus in St. Pölten detto — 8 
UntersErziebungsbaus in Prefburg detto — 8 


Aufammen. . .1 730 

Es werden beforirte DOffigiere, mo möglih mit Zapferfeitämebail- 
ien ober in deren @rmanglung mit Kapitufationd» Dienftzeichen gezierte 
Mannfcaft, audgemäblt. 

f) Die Gedähtnißmedaille, 

nad einem Allerböchit genehmigten Entwurfe bed Graveurs Seydan, 
wird für die Großkreuze, Kommandeure, den Kanzler und jene Ritter 
des Ordens, welche regierenden Häufern angehören, in Gold, für alle 
übrigen Ritter und die andern Ordensbeamten in Silber ausgeprägt und 
am Feittage an felbe vertheilt, an die Abweſenden aber von der Ordens: 
fanzlei durch Vermittlung bes ArmeesOberfommandos und Minifteriums 
des Meußern verſendet. 

In Bronze geprägte Eremplare der Medaille können gegen Ent 
geld von Militärs bezogen werben. 

In gleiher Weije bat die Vertheilung bed im Drude erfcheinenden 
Geſchichte werkes des Maria Therefien-Ordens, von welchem 
außer jedem Ordensmitgliede noch der Bibliothek eines jeden Regiments 
oder Truppenförpers und einer jeden Militär-Bildungsanftalt ein Erem— 
plar bewilligt wird, zu erfolgen. 


Zur Schlacht von Arcis-fur-Aube. 


Thin. Mit wahrer Genugtbuung baben wir in ber auferorbentli- 
hen Beilage zu Nr. 125 der „Allg. Zeitung* den Bericht des Fönigl. 
baieriſchen Offizierd des Generalitabet gelejen, der die Details der Schlacht 
von Areis am 20. März 1814 enthält; und mir, die wir ebenfalld bei 
diefer Schlacht zugegen waren, wiewohl nur von ber Höhe von Mesgnil: 
(a : Gomteffe Zufeber derſelben waren, freuen uns um fo mehr, in 
dem vorliegenden Berichte die Einzelheiten diefer Schlacht der Wahrheit 
gemap gefunden, wie wir uns jehr gut erinnern jie am andern Tage ges 
bört und fpäter in der Relation des Feldmarſchalls Grafen Wrede ge: 
leſen zu baben. 

Wenn mir in unferem zweiten Artikel über Häuffer als militäri: 
Then Geſchichtſchreiber diefen Schlachttag nur im Umriß gegeben, fo war 


merad über Greigniffe erlauben, die nicht in feinem Gefichtäfreife vor⸗ 
gingen, daher ihm nicht fo genau befannt fein fonnten, ald uns im Zens 
tralpunfte, dem Hauptquartier bes Feldmarſchalls Fürjten Schwarzenberg, 
und die wir im Intereſſe der Gejchichte bier mach ihrem wahren Bors 
gang in das rechte Licht ftellen wollen. Das erfte ift die Vertheidigung 
Mery's am 19. März gegen die feindliche Kavallerie Letorts unter Na» 
poleon ſelbſt. das Zweite betrifft bie eigentliche Urfache, warum ber Kron- 
prinz von Württemberg am 20. nicht ſchon auf dem Schlachtfelde erſchien. 

Der Kronprinz von Württemberg hatte auf feinem Marſche nach 
Troyes am 39. zwei öfterreichiiche Greemabierbataillone in Mery ſtehen 
laſſen, um dieſe Stabt, wo eine Brücke über bie Seine führte, aud eine 
leicht zu paffirende Furt vorhanden ift, gegen einen allfälligen Angriff zu 
vertbeibigen. Nachmittags hatte ſich eine feindliche Meiterkolonne, an ihrer 
Spige Napoleon felbit, von Plancy gegen Mery gesogen; vor welchem 
Orte fie gegen 5 Uhr erfchien. Die zwei öfterreichifhen Gremabierbatails 
lone, von denen zwei Kompagnien nebit zwei Edkabronen Ferdinand Hu- 
Baren auf dem rechten Ufer fanden, die fich bei Annäherung des Feindes 
über die Seine zogen und bie Brüde abwarfen, vertheibigten den Ueber⸗ 
gang bort über bie Seine bis in die fpäte Nacht, Napoleon lief eine 
Batterie aufführen und bie Stadt heftig befchießen; indeffen wieſen die 
Grenabiere durch ihr lebhaftes Gewehrfeuer jeden Verfuch der feindlichen 
Reiterei, die Furt zu paffirem, ſtandhaft zurück, räumten bann, ald die 
Nacht vollends herabgefunfen war, dem früheren Befehle gemäß die Stadt 
und fchloffen jih in Troyes bem vierten Urmeekorpd wieder an, während 
eine Eskadron Ferdinand Hußaren zur Beobachtung des Punktes Mery 
in ben Nähe jtehen blieb. So viel über bie Vertheidigung Mery’s am 
19. März gegen bie Kavallerie Letorts im Beifein des Kaiſers Napoleon. 

Wir gehen zu unferer zweiten Bemerkung über, bie Urfache betrefr 
fend, warum ber Kronprinz von Württemberg am 20, März nicht auf 
dem Sclachtfelde erſchien. Wir haben diefe Urfache in unserem zweiten 
Artikel über Häuffer, Seite 306 zmeite Spalte, ſchon meitläufig ange 
geben, wiederholen daher nur furz, daß ber Kronprinz anitatt nach Eba- 
remont zu marſchiren, ſich gerade in ber Richtung gegen Planey bielt, 
weil die Dispofition diefen Punkt ald dad Operationdobjeft für den 20. 
angegeben hatte; auf biefem Marſche nun hatte das Kavalleriegefecht zwi⸗ 
fchen bem vierten Armeekorpẽ, und ber von Mery gegen Areis ziebenden 
Abtheilung franzöfisher Kavallerie des Generals Letort jtatt. 

Es war nämlid um 2 Uhr Nachmittags, als bie von diefem Ges 
neralen im Bivonaf bei Les-Greſſes aurücgelaffene Abtbeilung der Gre- 
nadiere und Jäger zu Pferde der Garde mit dem bei Ehartres erbeute- 
ten Bontonstrain, auf ben mir zurückkommen werben, über die wieder 
bergejtellte Brüde von Mery zog und nad Arcis marſchiren wollte; es 
waren bei 1000 Meiter, die einiges Geſchütz bei ſich führten. Huf dieſe 
Kolonne ftieß gegen 5 Uhr Abends die links marjcirende württembergi— 
ſche leichte Infanterie, jenfeitd Premiersfait. 

Die Franzofen ſchwenkten bei dem unerwarteten Anblick ber auf 
den Höhen von Premiersfait heranziehenden feindlichen Kolonnen zwar 
auf, wandten ji aber dann fchnell gegen Mery wieder zurüd, Auf ber 
Stelle, wo fid) die Straßen von Troyes nad Plancy und von Arcis nach 
Mery kreuzen, wurden jie von zwei Seiten angegriffen, und beinabe ums 
rungen. Gänzlih in Unordnung gebracht, nabmen die Franzoſen ihren 
fluchtähnlichen Rüdyug zurüf nah Mery, wo der Bontondtrain eben im 
Aufbruche begriffen war. 

Von der allüirten Kavallerie Fräftig verfolgt, verlor die Kolonne 
bei 100 Mann an Todten, und 1 Oberft, 12 Offijiere und 300 Mann 
murden gefangen. Der Reſt floh nach Mery, welches inzwiſchen von einer 
Abtheilung der Truppen des Marſchalls Macdonald bejegt worben war; 
die bei der Stadt aufgeführten Geſchühe zwangen die Verfolger anzu⸗ 
balten. Der Kronprinz, der bie Verfolgung geleitet, ließ nun eine Nb- 
theilung öſterreichiſcher Küraffiere ur Beobachtung von Mery dort jtchen, 
und febrte mit der übrigen Reiterei zu feiner Infanterie zurück, die er 
erſt fpät Abends erreichte. 

Dies iſt der Verlauf des Kavalleriegefechtes, deſſen unſer baierifche 
Kamerad als Urfache des Nichterfcheinend bed Kronpringen am 20. bei 
Arcid erwähnte. 

Mir müfen nun, um die Sache ganz aufzuklären, auf ben erbeu- 
teten Pontonstrain zuruückkommen, den bie Franzofen nad) Arcis führen 
wollten. 

Zum MUebergange über die Seine der Hauparmee jtanden am 19, 
noch zwei Pontonsbriden, eine bei Nogent, die andere bei Pont-fur- 
Seine. Als die Armee den Befehl erbielt, fih binter der Aube zwiſchen 


td und nur darum zu thun, ben Beweis gegen Häuffer zu führen, daß | Troyes und Areis zu Eonzentriren, waren die Kommandanten der Brüden- 
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züge beauftragt, die Brücken abzubrechen und mit ihmen nach Troves zu 
marfchiren, Sobald bie legten Truppen ber betreffenden Kolonne den Fluß 
paflirt haben mürden. Die bei Nogent geftandene Brücke bes vierten 
Armeelorps war am 19. früh abgebrochen morden und der Pontonstrain 
fo von der Seine abgezogen, daß er am 20. früb Morgen! unbeanjtäns 
det Troves pafiiren konnte. Das Abbrechen der Brücke des ſechſten Armee: 
forps bei Pont-fur-Seine war burch bie verfpätete Ankunft Pahlens an 
der Brüde auf feinem Nüdzuge aufgehalten worden, der erſt um zwei 
Uhr Nachmittags dort anfam, Sobald er mit feiner Abtheilung die Brücke 
paffirt, wurde biefe abgebrochen, die Pontons aufgeladen, und gegen Abend 
lie Pahlen den Train auf der großen Straße über Chartred nad Troyes 
abfahren. Der General jelbjt mit der Reiternachhut dei fechjten Armee: 
forps und jener Infanteriebrigabe, welche ber Kronprinz ausdrücklich zur 
Bedeckung des Traing zurücgelaffen hatte, ſchlug die alte und nähere 
Straße über Saint-Martin be Bosnay ein, indem ber General den Train 
durch die Seine hinlänglich gebedt, und fich bemfelben binlänglich nahe 
glaubte, um ihm nöthigenfalls beichigen zu können. Indeſſen war bie 
ganze feindliche Divifion Letort während der Nacht durch die früher von 
den öfterreihifchen Grenabieren vertheibigte Furt bei Mery über die Seine 
gegangen und aufwärts gegen Troyes marſchirt; eine Abtheilung von 
biefer war e8, welche die zur Beobachtung Merv's zurückgelaſſene Eska— 
dron Ferdinand Hußaren überfiel, fie zerjtreute, dann recht? gegen Char: 
tres 309, dort auf den ohne Bedeckung babin ziebenden Pontonstrain 
traf, und ihm als gute Beute in Empfang nahm, Letort bivonafirte über 
Nacht bei Les⸗Grez mit feiner Meiterei, und ald er am 20. von Napoleon 
ben Befehl erhalten hatte nach Arcis zu rüden, ließ er die ermähnte 
Abtbeilung Grenadiere und Säger bei Les-Grez zurück, melde dann um 
5 Uhr Nachmittags das fchon erzählte Gefecht mit der Abtbeilung bes 
vierten Armeekorps hatte. 

Es fcheint jegt der Zeitpunkt gelommen zu fein, mo bie Literatur 

ch mit ben Greigniffen ber Sabre 1813 und 1814, aufgefordert durch 
as Erfcheinen von Memoiren bedeutender Männer jener Zeit, zu be: 
fhäftigen ftrebt. Haben wir DOefterreicher und Baiern —— 
ben Feind mit dem Schwerte belämpft, fo reichen wir uns bie Hände, 
um mit ber Feder das zu bertbeibigen, mas wir gethan, wenn anmaßenbe 
Mifferei und Parteiſucht und entgegentreten, wie dies jetzt in ben Tages: 
blättern zu häufig der Fall ift; der Wahrheit ſedoch wird am Ende im- 
mer ber Sieg bleiben. 


Die Kaiferreife 
I 


Ber Empfang in Juda · Peſt. 
(Shluf.) 

Es war ein prachtvoller Anblick, ala nun die Faiferlihe Yacht, ber 
„Adler,“ gefolgt von den reichbeflaggten Dampfern „Eliſabeth“ und 
„Kroatien,“ dem Ufer unter enblofem Jubel und Elfen zuſteuerten. Es 
erhöhte die Begeifterung der Menge, ald man den Kaifer auf dem Ber: 
deck bemerkte, ihm zur Seite die Kaiſerin, letztere in magyvariſcher Klei⸗— 
dung, auf dem Haupt das glänzende Diadem, mit ihrem herzgewinnenden 
freundlichen Lächeln, und ſinnend die prachtvollen Städte uüberſchauend, 
die ſich Fo feſtlich zu ihrem Empfang geſchmuͤckt, die fie fo herzlich bewill⸗ 
kommten. An der Landungsbrücke wurden Ihre kaiſerlichen Majeſtäten 
von dem Generalgouverneur von Ungarn, Erzherzog Albrecht, den Erzher— 
zogen Ernſt und Wilhelm, dem Fürft-Primas, den Biichöfen, Magnaten 
und dem VBürgermeijter von Peit empfangen, und zu dem Faiferlichen 
Papillon geleitet, wo das hobe Kaiferpaar unter ſtürmiſchen Eljen der 
anbringenden Bolfämaffen den Zug der Wagen und Neiter bei fih vor: 
überziehen ließ, nachdem biefelben eine Anrede des Bürgermeifterö von 
Peſt entgegengenommen, welche der Kaifer mit einigen berzlichen Worten 
erwieberte, Dann ſtieg Se. Mafeſtät zu Pferd, um in Begleitung der 
Erzberzoge Albrecht, Ernſt und Wilhelm dem Zua zu folgen, der unter 
Zriumphbogen an der großen Brudgaffe fchon in die Stabt Peit einge 
treten Mar. 

Hier bildeten die T4 Innungen Spaliere; die Schiffleute, Zimmer: 
leute, Maurer, Steinmegen, die Tag und Nacht rüſtig gearbeitet, um 
den beiden Städten ihr feſtliches Kleid anzuziehen, hatten ſich nun felbjt 
bejteng geſchmückt, um in ehrerbietigen Reihen das geliebte Herrſcherpaat 
zu begrüßen. Den Schluß des Zuges, der Glanzpunkt auch bier wie bei 
fo vielen Dingen bis zuletzt aufgeſpart, bildete der vergoldete Wagen 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin von adıt Schimmeln gezogen. Der Wagen 
mar von alter ſchwerer Arbeit, reich gefchnigt, oben auf dem Verdeck mit 
der Faiferlichen Krone verfehen; alle vier Seiten beflanden aus großen 
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Spiegelfenitern. Die at Schimmel hatten goldgeftidte Geſchirre, auf de 
Köpfen Meine überhängende Büſche von Goldfüden, und die ſechs zunäch 
dem Wagen wurden von bem Leibfuticher, der in reicher Gallalivree mi 
dreiedfigem Hut, und weißer Perücke hoch oben auf ber prädtigen WBod 
decke faß, an goltenen Zügeln geführt; auf bem Vorderpferd ſaß ein 
Vorreiter. Stallleute mit Reitpeitfchen in den Händen gingen neben den 
Pierden zu Fuß, drei Beiblafaien ebenfalld an jedem Wagenfhlage, vor 
ihnen faiferliche Stallmeljter, etwas rüdmärts vom goldenen Magen rit: 
rechts der Oberjthofmeifter Ihrer Mafeftät, Iinfs der f. £. Kämmerer vor 
Diente, und die Begleitung bildeten Trabanten der kaiferlihen Leibgarde 
Edelknaben zu Pierde folgten. Die Kaiferin, anmuthig wie immer, ſe 
auf dem Nüdfige der Staatsfarroffe, mit freundlichem Lächeln für die 
Huldigungen danfend, die ihr ſtürmiſch von allen Seiten dargebradt 
twurben. Das ungarifhe Koſtüm Ihrer Majeftät beftand aus rotbem mit 
Silber geſtickten Atlas, ſchwarzſammetnen Mieder, über welches der langt 

ſchwere, ſilberdurchwirkte Schleier berabfiel, der von dem Brillantendiader 

auf ber Stirne gehalten wurde. Gegenüber ber hoben Fran faß deren 

Oberfthofmeijterin die Gräfin Eſterhazv. 

Den Beichluß des ganzen Zuges machte eine Fahnenfompagnie 
kaiferlicher Grenabiere, denen eine Abtheilung Küraſſiere folgte. Daß bie 
Straßen Peſt's, durch welche fich der feierliche Einzug bewegte, befonder: 
feſtlich geſchmückt waren, verfteht ſich von ſelbſt; bier waren die meiiten 
Häufer fo in Draperien und Fahnenſchmuck verhält, daß man bänfis 
nicht viel mehr ſah ald bie Feniteröffnungen, mit unzäbligen Aufchauern 
befegt, die freudig bemegt, mit Tücherſchwenken das Herannahen dei 
Kaifers und ber Kaiferin begrüßten. Dem aufgeftellten Spalier war et 
bier faum möglich während des Auges die Bahn frei zu erhalten, und 
ald der Wagen ber Kaiferin vorüber war, erfchien alle weitere Mübe 
nuglos, und das Bolf mit lautem Aubelrufe alle Schranken durchbrechend 
füllte im Nu die breiten Straßen, immer noch Eljen! Eljen! rufend, 
ala Equipagen und Reiter ſchon längit vorüber waren. 

Der Zug nahm feinen Weg dur bie große Bruckgaſſe zur Waiß 
nerſtraße, bog linfs in die Marokfanergaffe ein und ging dann über ben 
neuen Markt und Sofefäplag durch die Badgaſſe zur Kettenbrüde, E— 
ift unmöglich fich einen Begriff u machen von dem Volftgebränge, melde 
diefen Weg fo wie Die weiten Quai's am Donauellfer erfüllte, und eben 
fo ſchwer fich den jubelnden Enthuſiasmus vorzuftellen, womit bie Ungarn 
das hohe Kaiſerpaar begrüßten. Der donnernde Elfenruf, dad Schmwenten 
Taufender von Tüchern pflanzte fih von Straße zu Straße fort, und 
begann brüben in Ofen mit gleicher Herzlichkeit und gleichem Enthujiaämus, 
al& kaum die Spite des Zuges auf der Kettenbrüde fichtbar wurbe, 

Um bem ganzen Zug voranzufommen, und benfelben am Eingang 
bes Dfener Schloffes in feiner ganzen Reihenfolge zu fehen, beſtiegen 
wir in Veit eines ber Eleinen Dampfboote, und fuhren an das andere 
Ufer. Intereffant war der Anblid der Meiterfchaaren und Equipagen in 
dem Inftigen Netz der Kettenbrüde, über jich die Taufende von mebenden 
Fahnen ſchien ver ganze Zug wie durch Zauberband in der Luft ſchwe 
bend gehalten zu werben — ein neues unvergeßliches Bild. Nicht minder 
fchön aber mar es auch die glänzenden Maffen ſich langſam, und zumeilen 
haltend, den Schlangenweg des Dfener Berges hinaufmwinden zu jeben. 
Hier befanden ſich rechts und links Tribunen mit Tauſenden von Zu: 
ſchauern; Bauern aus ber Umgegend, Zigeunerbanden mit Muſil bingen 
an ben Mauern und Felſenvorſprüngen; ber ganze Berg mar belekt, 
aufgeregt, enthufiagmirt; ber fhürmifchen Elſen-Rufe, des Tücherſchwen 
feng wollte fein Ende nehmen, War es doch für die Ungarn ein ſchöner 
feitlicher Tag, fo ihren Kaifer, fo ihre Kaiferin zu feben. Mit welchem 
Wohlgefallen blidten die jonnverbrannten Gefichter mit den ſchwarzen 
Scynurbärten, den aufgefrämpten Hut in der Fauft ſchwenkend, nach der 
ritterlihen Gejtalt ihres jugendlichen Kaiferd und Königs; wie der mu 
tbige, prächtige Schimmel, den er ritt, von feiner Hand zurüdgehalten 
unmutbig im die Zügel Enirfchte, und durch das Schwenken ber Tüchet 
und Hüte, durch das immer anbauernte Eljen rufen unmuthig gemadıt, 
zuweilen einen Sat vorwärts zu machen verjuchte; voraus bem Kaiier 
die würbige Geftalt des Biſchofs hoch zu Roß mit dem weithin Teuchten: 
ben apojtofiichen Kreuz, ibm umgebend ber Glanz der mannigfarbigen 
Uniformen. Das war jo recht ein Anblid für dieß phantaftereiche, erren: 
bare Volk, Und nun erjt die Kaiferin, mild und freundlich, nad allen 
Seiten bin die herzlichen Mufe erwiebernd, in ihrem goldenen Wagen, 
wie ein langſam vworüberziehender ſchöner Traum — ed war begreiflic, 
daß fich die Fräftigen Geftalten am Wege, die meilenweit hergeritten 
waren um bas Raijerpaar zu feben, ftolz aufrichteten und daf ihr Eljen: 
Ruf donnernd die Luft zerrif. 

Wire es nur einem Maler möglich geweſen, das Bild aufzufaſſen, 
welches in diefem Augenblid BubasBeft darbot. Drunten die Stadt mit 
ihrer majejtätifhen Häuferfronte, mit ihren Taufenden von bunten Fah— 


nen, ihren mwimmelnden dichten Menihenmaffen, dann das gleichförmig 
rubige Band der jHll dabinflutenden Donau, zahlreiche bunt bewimpelte 
Schiffe zeigend, dariiber die gewaltige Kettenbrücke mit Volk, Neitern 
und Wagen angefüllt, und zulegt der gemundene Weg nad dem Dfener 
Schloß, bedeckt wie mit einem glänzenben Strom, mit dem langſam auf: 
fteigenden Zuge, ftrablend im Sonnenlicht, leuchtend in allen Farben, 
glänzend in Silber, Gold und blitzenden Steinen, eine riefenhafte goldene 
Kette darjtellend, über welche nur zwei Gegenjtände deutlich emporragten — 
das goldene apoſtoliſche Kreuz, und der hohe Wagen der Kaijerin. 

Aber wir eilen auf Nebenmwegen voraus, laffen zur Seite ben 
braufenden Jubel des Volkes, nur begleitet vom melodifchen Läuten fümmt- 
fiber Gloden von Buda-Peſt und dem weithin fchallenben Klingen ber 
perjchiedenen Mufifbanden. So erreichen wir, und mühſam durddrängend, 
den Schloßhof in der Burg droben, aber glücklicher Weife in dem Augen: 
blick, wo ihn bie eriten bed Zuges betreten; hinter ernjten Küraſſieren 
auf ihren ſchweren Pferden, denen eine Divijion luſtig marſchirender 
Zäger folgt, fprengen die Fazygier und Kumanier in den Hof; geführt 
von ihren Kapitän jtellen fie ſich, Front gegen das Schloß machen, auf; 
Hofreitfnechte zu Pferd ziehen den kaiſerlichen Hoftrompetern und Pau— 
fern vor, die ebenfalls zu Pferd, eine nicht unintereffante Abtheilung des 
Auges bilden; jie ſind eine Ueberlieferung der Pracht des kaiſerlichen 
Hofes, und werben deshalb mit vollem Nechte beibehalten. Die meijten 
diefer Trompeter find ältere Leute; ſie führen jilberne Injtrumente; ihr 
Anzug in altem Schnitt ijt mit Goldſtickerei überlaben; bie mit geſtickten 
Sammetdecken überbangenen Keffelpaufen find fo, mie mir fie auf alten 
Bildern zu fehen gewohnt find. Nachdem jie eingezogen, ſchwenkten fie 
links ab, jtellten fih gegenüber den Zazygiern und Kumaniern auf, und 
begrüßten die nun folgenden Hauptabtbeilungen des Zuges jebesmal mit 
ter kaiſerlichen Fanfare. Hof und Kammerfouriere reiten dem Abel bes 
Landes voraus, der nun in fechds und vierfpännigen Equipagen folgt. Für 
ung intereffant find namentlich die Staatsfaroffen der Fürjten Ejterhary 
und Batthyandi; wir erinnern und von ſolchen Aufzügen gelefen zu baben, 
und freuen ung fie nun in der Wirklichkeit zu jeben. Den Pferden meit 
voraus erfcheinen Läufer mit hohen Febern auf ben Müpen, goldgeſtickten 
Möcken, kurzen Beinkleidern und meißjeidenen Strümpfen, ven Stab mit 
vergoldetem Knopf in der Hand. Ihnen folgen gemeffenen Schritted 2a» 
faien und 2eibbufaren, dann Stallleute bei den Pferden, an ben Wagen: 
fchlägen wieder Hußaren und Lafaien, Dem hoben Abel des Landes, von 
deren Namen mir jchon einige erwähnt, folgen im ſechs⸗ und vierjpän: 
nigen Eauipagen-bie nicht zum Hofſtaat gehörigen geiftlichen Würbenträger, 
die &. £. Truchfeffen, die Kämmerer, die geiftlichen und weltlichen geheimen 
Nätbe, alle in reihen Staatöwagen, die Geſchirre der Pferde, Quaſten 
und Deden mit Silber: und Goldftiderei, die Kutfcher mit breiedigen 
Hüten und weißen Perüden; an den Wagenſchlägen befinden ſich Leib- 
hufaren, nebenher geben Bediente in Gallalivreen. Dem Kardinal Fürft- 
Primas, der nun in fechsjpänniger Karoffe ericheint, folgt ein Banderium 
der Deputation des Adels des Peit-Pilifer Komitats zu Pferd; wir er 
mähnten biefer Schönen Meiter jhon früher. Hier bilden fie den Ueber: 
gang zu dem hohen Adel bes Landes, ber nun in der reichen malerifchen 
Magnatentracht, ein bunter, glänzender Haufe, ftrahlend in Gold, Silber 
und Brillanten, untermifcht mit ber zahlreichen Dienerfchaft und ben 
Leibhufaren zu Fuß, in den Schloßhof einreitet. Ein unvergeßlicher An- 
blick; die vielen fhönen Geftalten in ben reichen Koſtümen mit fliegenden 
Pelzen, wehenden Reiherbüſchen, funfelnden Agraffen, alle auf pracht⸗ 
vollen, koſtbar geſchirtten Pferden, für uns, bie wir uns einzelne gern 
genauer gemerkt hätten, zu Schnell worüberziehend, gleich einem glängenden 
phantaſtiſchen Traume aus Taufend und Einer Nacht. Es find bie Träger 
hochberühmter und gefeierteer Namen aus der ungarifchen Geſchichte: 
Feſteties, Pallavieini, Eſterhazy, Betblen, Palffv, Szechenvi, Jeſzemkv, 
Sjzapary, Pronay, Zichv, Gerliezo, Pongracz, Karolyi, Gorich, Török, 
Belers, Ambrozv, welche ſich einfanden ihren Kaiſer und König in Ver— 
ehrung und Liebe zu begrüßen. 

Sept dringt der Jubelruf der Menfchenmaffen, die ben Berg bela- 
gert haben, gewaltiger und dröhnender zu uns empor, Die faiferlichen 
Hoftrompeter Segen fich auf ihren Pferden zurecht, und blafen abermals 
bie Faiferliche Fanfare; während dem bat ſich eine Zigeunermuſikbande 
im ungarifcen Nationalfoftim weben den Eingang des Schlofhofe auf: 
geftellt, und fpielt ihrerſeits Die Volkshymne, was nicht gerade allzubar- 
monijch zufammenflingt. Aber was thut's. Yäuten doch auch bie Glocken 
dazwiſchen, hören wir doch auch taufendjtimmiges Eljen wieder in einer 
andern Tonart; und in alfen dem ift eine gleichförmige Melodie, ein 
einziger Grundton — die Liebe und Verehrung für das hohe Kaiferpaar, 
Die Eriberzoge reiten in den Hof, begleitet von ihren Oberftbofmeijtern, 
umgeben von zahlreicher Dienerichaft zu Fuß; ihnen folgt in einem Eleis 
den Abjtand der Biſchof von Nova mit dem apoftolifchen Kreuz, un: 
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mittelbar vor Se. Majeſtät reitend. Yauter dröhnender Eljenruf der 
Jazygier, Kumanier, des Adels des Landes, jowie des dichtandrängenden 
Volkes empfängt den Kaifer, der freundlich grüßend in das Hauptportal 
der Burg einreitet. Hinter ihm ſehen wir den Generalgouverneur von 
Ungarn, Erzberjog Albrecht, die Garbebauptleute, Feldmarſchall Graf 
Wratislaw und den General der Kavallerie Landgraf von Fürftenberg, 
dann ben erjten Generaladjutanten Grafen Grünne, ſowie alle übrigen 
Adjutanten und Orbonanjoffisiere Cr. Maj. Mit gleich entbuftaftiichen 
Rufen wie der Kaifer wird auc die Kaiferin begrüßt, deren Wagen nun 
in den Hof führt, umflutet von dem andringenden Volt, da& nur mit 
Mühe vom Schloßhof entfernt gehalten wird. In fechäfpännigen Hofwä- 
gen Folgen bie Balaftvamen vom Dienfte und die Hofdamen Ihrer Mas 
jeität, Zeiblafaien und Diener in Galla an den Wagenfchlägen. Einen 
prächtigen Anblick gewährt hierauf noch bie £.f. Areierenleibgarde zu Pferd, 
die hoben, fräftigen Geftalten in dem rothen, reich mit Golb geſtickten 
Uniformen, mit weißen wehenden Nofbüfchen, auf fchönen ſtarken Pfer: 
ben. Der ganze Zug mard endlich gefchloffen von einer Fahnenkompagnie 
ber Grenabiere und einer Kıtraffierbivifion. 

Während jih das hohe Kaiferpaar in bie innern Appartements zu⸗ 
rückzog, verfammelte ſich der Hofitaat, ſowie der gefammte Adel in dem 
großen Saal des Scloffes, wo Ihre Majeftäten bald nachher erſchlenen 
und von dem Karbinal Fürſt-Primas mit einer feierlichen Anrede begrüßt 
wurden. Daß es den Magnaten ein angenehmes Gefühl war, biefe An: 
rede von Sr. Mafeftät in ungarifher Sprache, die der Kaifer volltommen 
rein und geläufig redet, beantwortet zu hören, kann man ſich bei ibrem 
Stolz und Selbftgefühl wohl denken; auch griffen ihnen die freundlichen 
Worte, die ihnen ihr Kaifer und König fagte, and Herz, unb mehrmals 
wurde feine Mede mit Zeichen ber Rührung und lauten ſtürmiſchen 
Eljens unterbrochen. 

Den Beſchluß des feitlihen Tages bildete ein feierlides Tedeum 
in ber Scloßfapelle, zu welcher bin ſich Ihre Majeftiten aus dem 
großen Saal des Schloffes unter Vortritt des Hofſtaats begaben. In 
der Kirche Hammten Hunderte von Wachskerzen, mit ihren Lichtern den 
Glanz bes feierlichen Dienſtes noch erhöbend. Der Boden der Kapelle 
mar mit Teppichen bedeckt, Spalier bildeten die Trabanten der Leibgarbe, 
regungslos daſtehend mit aufgeitellten Hellebarben. Der Raum rechts und 
lint® von ihnen füllte fih mit dem Hofftaat und den Magnaten. Es 
war vielleicht 7 Uhr geworden, ald die hohe Geiftlichkeit mit brennen» 
den Kerien vom Hochaltar nad bem Eingang fchritt, um das Kalferpaar 
au empfangen; dem Sarbinal Fürjt-Primas im hohen Ornat, mit der 
Mitra auf dem Haupt, folgten zehn Bifchöfe, melde Ihre Mofeftäten 
bei ihrem Eintritte geleiteten. Voraus fchritt der Kaifer mit feinem Ges 
neralabjutanten; ihm folgte die Kaiferin mit zwei Ebelfnaben, welche bie 
Schleppe ihrer Robe trugen; dann erfchien die Gemahlin des Eraberiogs 
Albrecht mit einem Edellmaben. Hinter den Erzherzogen kamen die Oberit: 
bofmeifterin Ihrer Maf., bie Palaſt- und Hofbamen, ſowie die Adju— 
tanten und Offiziere vom Dienit. Ein fchönes Bild bot bie Kleine Kirche 
während des feierlichen Gottesdienſtes, ein reich belebtes Bild; die vielen 
foftbaren malerifhen Koſtüme der Magnaten, die glängenben Uniformen, 
die hellen, ſilberdurchwirkten Roben der Damen um den Hochaltar grup- 
pirt, dad Wehen der Federn, das Funkeln ber Brillanten in dem Ker: 
jenfhimmer, und inmitten biefes jtrahlenden Kreifes das jugendliche Kai: 
ferpaar andächtig der heiligen Handlung folgend; bazu ber fanfte Ton 
der Orgel, der volltönende Sängerhor — es war ein Moment, der mir 
unvergeßlich bleiben wird. 

So ward denn der heutige feſtliche Tag beichloffen, gewiß ein ſchö— 
ner, bemerfenäwerther und erinnerungsteicher in ber Gefchichte von Buda- 
Veſih. Was bier geboten wurde, hatte ein To eigenthümliches originelles 
Gepräge, mie es eben nur bie ungariſche Hauptitabt und die ungarifche 
Nation bieten fann, menn fie, mie am beutinen Tag gefcheben, mit 
treuem, freubig bewegtem Herzen aufammenmirkt, um ihrem Kaifer und 
ihrer Kaiferin zu bemeifen, daß fie ihren Einzug als verföhnend und 
fegensreih in feinen Folgen betrachte; wenn fie, dafür fchon im voran 
dankend, dem hoben Kaiferpaar mit berzlicher Liebe, mit Begetfterung ihr 
ſtürmiſches Eljen entgegen ruft, 


Literatur 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes' geograpbifher Anitalt 
über wichtige neue Erforfhungen auf dem Geſammtge— 
biete der Geograpbie, von D. U. Petermann. 1857. Heft II. 
Diefes Heft bringt zunächft den Schluß von &. von Sydow's umfang- 

reihen Aufſatz: „Der kartographiſche Stanbpunft Europas am 
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Schluffe des Jahres 1856, mit befonderer Nüdiiht auf den 
Fortſchritt ber topograpbiihen Spezialarbeiten.“ Der Verfaſſer 
befpricht darin alfe größeren Kartenwerle von Defterreih, Preußen, den übrigen 
deutſchen Staaten, der Schweiz und Großbritannien in ähnlicher kritiſcher Meife 
wie früber die ber andern europäischen Länder. Nicht weniger ald 359 einzelne 
Kartenwerke find ſpeziell vorgeführt und ausführlich sitirt. 


E. von Sydow's Arbeit it von Dr, Perermann aum Gegenſtand einer 
grapbifchen Darftellung gemacht worden burch eine von bejonderen Bemerkungen 
begleitete Karte von Zentraleuropa, die fo eingerichtet ift, daß man bie 
Ausdehnung, dad Maßftabsverbältniß, die Seftiondeintheilung, bie publizieren 
und noch unpublizieien Blätter der verfhiebenen Karten in ben Mapftäben von 
Yıoseo biä Yısa,ooo auf einen Blit überfehen kann. Durch einen Farbenton 
deutlich berworgeboben, zeigt die Karte zahlreiche weißgelaffene Hiume, von denen 
bie betreffenden Sektionen im Erſcheinen begriffener Rartenwerfe noch unvollendet 
oder unpubligiet find, ganz beſonders in Oeſterreich, Preußen, Thüringen, Düne 
marf, den Niederlanden, Schweis, Sardinien, Suͤdfrankreich und Schottland. Für 
viele Jabre bindurdy wird man den Fortſchritt der zentraleuropäiſchen Generals 
ftabdaufnahmen auf dieſer Karte verfolgen fönnen. 


Gin anderer Aufſatz entbält einen Bericht über Dr. D. Livingftoned 
Neifen in Sübafrita 1841 bis 1856, welche in der jüngften Zeit bie 
Aufmerkſamleit der wiffenihaftlihen und gebildeten Welt in fo hervorragender 
Weiſe auf ſich geyogen baben, beren Refultate aber ſtellenweiſe überihäigt wor⸗ 
den find und zu verfrübten Anſichten und Hoffnungen bezügllch der Eröffnung 
Innerafrika's Anlaß gegeben haben. Ein von De. Betermann nad größten- 
tbeild unpubligirtem Material gegeichneted Kartenblatt gibt nun eine vergleie 
chende Weberficht der Reifen Dr. Livingſtone's und Dr. Bartb'ö (nebft 
einem Karton bes Zambefiftromd vom Dilolojee bis zu feiner Mündung im 
größeren Mafftabe), die die geographiiche Ausdehnung der Livingſtone'ſchen Mei- 
ven auf ihr wahre: Maß zurüdführt. 

Unter dem Titel: „Beograpbifche Koörreſpondenz“ finden ſich Nor 
tigen über eine neue Karte des Nils, über verfchiedene kartographiiche Arbeiten 
in Sübamerifa und bie neue Dampfboot-Erpedition nach Zentralafrifa. 


In der „Biteratur"- Mubrif werben 65 der neueſten geographiſchen Bücher, 
Karten und Auffäge beiprachen. 


Die Schlacht bei Kunnerddorf, ſtizzirt im bem eben erfhienenen 
Werkchen: „Melbungen über Felddienſt für die Soldaten der 
Urmee" Bon v. Förfter, Hauptmann unb Kompagnichef im fönigl. 
I, Zägerbataillen. Berlin, 1857. 


A. In dem vor und liegenden Werkchen ftellt der Verfaſſer bar, mie wich⸗ 
tig richtige Meldungen fowsbl im Kriege wie im Frieden jind, wie oft von den⸗ 
jelben dad Gelingen der eigenen Unternehmungen abbängt. Daf eine unrichtige 
Meldung oft Urſache an dem Verluſte eines Sieges fein kann, beweift ber Ber 
faffer durch Die Schlacht bei Kunnersdorf, weile er in leichten Umriſſen ffir, 


Wir find an einfeitige Schilderungen militäeiiger Begebenheiten gewöhnt, 
und wiſſen recht gut, daß der Wefchlagene ſehr oft eigenem Nebermaß an Kam- 
pfesluſt, Zufällen u. dgl, das Miklingen einer Unternehmung zufhreibt , ohne 
dem Gegner billige Rechnung zu tragen, wir fennen namentlich preußiſche Scil- 
derungen des ficbenjäßrigen Krieges gu gut, um nicht Tängft über feaffe Unrich: 
tigkeiten hinauszugehen. Es ift daher auch nicht unfer Beruf, derartige falſche 
Anſichten zu berichtigen. — Im gegenwaͤrtigen Falle jedoch handelt es ſich um 
eine entſtellte Thatſache, um bie Uebergehung eines Verdienſtes. Da dürfen wir 
nicht Schweigen. 


Der Verfaffer jagt: „Um 12. Auguft 1759 Mittags nah 11 Uhr waren 
die legten Terrain⸗Rekognoszirungs Patrouillen yurüd. Ihre Meldungen wa: 
ven leider eben nur tbeilweife richtig; bie Batrouillen hatten das höchſt un« 
bequeme Terrain nur oberflächlich angeieben, die Stellung des Feindes nicht ges 
nau ermittelt, und die Stärke desielben auf ben einzelnen Anhöben unrichtig an+ 
gegeben.“ 


Hierauf wäre zu folgern, daß der König erſt in Folge biefer Meldungen 
feine Angriffspifpofitionen traf, was nicht gang richtig ft, Der König hatte bie 
Terrainbefhreibung eines Stabeoffigiers, der im Frieden in Frankfurt ftationirte, 
bei tem Entwurfe feiner Difpofition benugt, und bieje war mangelbaft. Dieie 
Berchreibung war Urſache, daß der König, welcher bereits um 3 Uhr mit dem 
Heere in 2 Kolonnen linfö abmarfchirte, um den feindlichen linken Flügel aus 
dem diefen umgiebenden Walde anzugreifen, erft um Mittag die Schlacht eröffnen 
fonnte, da die Kolennen im Walde auf mehrere Sinderniffe ftießen, daher fammt 
ber Hrtillerie umfebren und weiter rüdwärtd aufmarfhiren mußten. 

Das erfte Werfen der Ruſſen fhildert der Verfaſſer unparteiiich, nur bätte 





er die Preußen ſtatt einhundert achtzig bloß ſtebzig Kanonen erobern Iafr 


jen follen. Die Auffen mußten fih gany richtig auch zum jmeiten Male zurüd⸗ 
giehen, und gingen hinter Runneräborf, da fie General Fint im Rücken bebrobte. 
Hierauf fertigte der König, ohne an bie Defterreicher zu denfen, die Siegesbot- 
ſchaft nah Berlin ab. 


Der Verfaffer aber meint: „Der noch ſtehende Feind hätte fih wahr⸗ 
Theinli in der Nacht von ſelbſt zurudgegogen, aber Friedrich IL. beſtand auf ber 
völligen Bernichtung ber Ruffen und Oefterreicher (die ben fogenannten „Spitz⸗ 
berg” noch befegt hielten), weil er duch die Meldung über die Stürfe des Fein» 
bei getaͤuſcht war." 

Wie aus ber Luft gegriffen ift diefe Annahme! wie ganı anders verhält ſich 
die Sache! Der König war wohl nicht mehr Willens, feine todedmatte tapfere Ins 
fanterie nod weiter kämpfen zu laſſen, um fo mehr, alö er bed Sieges gewiß 


ſcien, und Loudon fo ganz überjah. 


Dieſer tapfere General, welcher am 11., als der König bei Biſchofsſee in 


Ins ruſſiſchen linken Flanke anlangte, binter ber Ftont bei bem rothen Bormerke 


ftand, refognosjirte den Feind, marſchirte links ab und ftellte fi mäber dem ruſ⸗ 
fifhen Zenteum in dem niebern Grunde auf. Loudon gab hier den Beweis von 
feinem fihern Feldberenblid. Er fegte alle möglichen Fälle veraud und war durch 
diefe neue Aufſtellung in ber Lage, den Muffen, wenn fle geichlagen würden, au 
Hilfe zu eilen, 

Und fo gefchab es and. Nah dem zweiten Müdyuge der Ruſſen eilte der 
kühne General mit feinen tapfern Oeſterreichern berbei und bejegte die ben Preu« 
Ben entgegenftebende Seite bes Kuhgrundes Er feifelte den Sieg an feine Fahne 
und rettete den Tag, Bei dem Ungriffe der Defterreicher floben bie biäber jo ta- 
pfern preußifchen Bataillone, und ſelbſt der König war nicht mehr im Stande jie 
aufjubalten. Die Todedveradhtung, mit der bie preußifche Kavallerie am Kampf: 
plage erichien, die glängenbften Bewelſe von Dutb, melden bie mehrmals gefam» 
melten preußifchen Bataillone beurkundeten, waren nicht mehr im Stande, das 
Schickſal des Tages zu Gunſten des Königs zu lenken. Der weitere Verlauf der 
Schlacht iſt ziemlich genau ſtizurt, der Merfaffer irrt bloß in ben Angaben ber 
Berlufte der Verbündeten und läßt öfterreihifche leichte Kavallerie den König 
atialiren, während der Rittmeifter Prittwitz denſelben aus den Händen ruffijcher 
leiten Truppen rettete. 

Alſo nicht allein die theilweiſe unrichtigen Meldungen der Terrain-Beto- 
anoszjirumgepatrouillen waren Schuld, daß die Schlacht bei Kunneräberf für bie 
Preußen verloren ging. Die feblerbafte Terrainbefhreibung, melde 
der König [hen bei Entwurf ber Angriffödispofitionen benügte, war die Haupt 
urſache der mangelbaften Ausführung, melde trotzdem den ſchoͤnſten Erfolg gr 
habt hätte, wenn nicht Loudon dba geweſen wäre. 

Wir haben gewiß jederzeit das tapfere Venehmen unſerer Feinde auer⸗ 
fannt, in unſeren kriegswiſſenſchaftlichen Werken iſt die ausgegeichnete Haltung 
ber preufifchen Urmee im jichenjährigen Kriege aller Orts bervorgeboben, Wenn 
wir aber ein Gleiches erwarteten, baben wir und bitter getaͤuſcht. Ungriffe einer 
leichtfertigen Journaliſtil, Urtbeile unberufener Laien, Berunglimpfungen von 
Leuten, die Alles, nur nicht ſachkundig find, erpreffen ums böditene ein gerinz: 
ſchätzendes Laͤcheln. (ine unrichtige Darftelung jedoch von Seite eined gebilte 
ten Militärs, der und Verfaffer gu fein fcheint, bemüffige und auszuſprechen, wie 
notbiwendig eb ift, daß jeder Kriegögefchichte ſchreibende Militär ſich aller Einfer: 
tigfeit enthalte, daß er nicht als Mutterföhnchen, daß er als Soldat fihreibe. 

Möge der Zeitpunfe, two wiffenfhaftliher Austauſch über militärifche Be» 
gebenbeiten fi einer fo nothwenbigen Unparteilichfeit erfreut, recht bald eintreten, 


Der Komet. Weltuntergangs-Kalender. Herausgegeben von 5. I. Singer. 


+ Der durd feinen Woblthätigfeitäfinn bekannte Heraußgeber Tonnte die 
Gelegenheit der großen Kometenfurcht nicht wohl vorübergeben laſſen, um ſie in 
feiner Weife audgubeuten. Thoren fommt man durch regelrechte Beweiſe nicht auf; 
ber Wis allein kann bier wirken und in dem gegebenen Falle neben ihm noch ein 
ernjter, immer verjchiebender Beweis, daß die Welt an einem anderen Tage, alt 
ben 13. uni, ihr ſeliges Ende finden möffe. Der Herr Herausgeber bat feine 
Aufgabe, dur; die Gewalt bei Lächerlihen die beräubenden Mebel ved Uberglaus 
bens yu vertreiben, gelöft. Dei doppelten Zweckes wegen, der Wirkung mebe nad 
aufen auf bas „gläubige" Landvolk und der Unterftügung der Armen halber, 
denen der Meinertvag des Kalenders (48 Seiten 6 fr. EM.) zugewendet wird, 
fönnen wir dem Büchlein, das noch dazu mit einer Menge, zumellen jehr braven, 
Holzfchnitten gegiert ift, nur bie größtmöglichite Verbreitung wuͤnſchen. 


Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* Bon freundlicher Seite wirb und mitgetbeilt, daß auf dem Stodbauie 


des vor lurzem aus ben Donaufürſtenthümern zurüdgefehrten Linien-Infanterie 


regimentd Groffürft Konftantin von Rußland Mr. 18 zu Szjegedin die weiße 


Fahne weht, was binnen 1'/, Jabren zum 2. Male ber Fall if. 


+ Der Verein jur Erziehung verwaifter mittellofer k. k. Offigierätöchter 
in Debenburg bat buch den unterm 16, Mai 1. 3. in ber £. £. priv. Wiener 
Zeitung ausgefchriebenen Konfurs für eine in der Anftalt erledigte Stelle armen 
elternlojen DOffigierötächtern neuerdings Gelegenheit gegeben, jih um eine Verfor« 
gung für die Dauer ihrer Ergiehung gu bewerben. Da es fowohl ben Kompe⸗ 
tenten, als auch dem großen Publikum ermünjcht jein muß, im eine genaue 
Kenntnif ber Uufnabmöbebingungen zu gelangen, jo glaubt man ber Deffent«- 
lichkeit einen Dienft zu erweifen, wenn man außer den Haupterforbernifjen jur 
Aufnahme : 

1. dab die Bewerberin eine Offizierslochter und halb oder ganı ver» 
waiſt jei; 

2, daß jie bat 6. Lebensjahr erreicht und das 12. nicht überfchritten babe, 
förperlih und geiftig gefund fei; 

3, das fie bie nöchigen Belege zu ihrer Qualififation, darunter das Im- 
pfungt zeugniß beibringe, — aud auf jene Bedingungen binmeift, welche im 
Sinne der Vereinsſtatuten zu einer Bevorzugung berechtigen. Es find biefe: 

1. Die Berwailung von Seite beider Eltern. 

2. Das jartere Ulter der Waiſe 

3. Die größere Zahl der Geſchwiſter. 

4, Der Umftand, daß der Vater in Erfüllung feiner Pflichten geftorben 
oder verwundet toorben ſei. 

5. Die ermiefene Mittellofigfeit von Seite der ſtatt der Eltern jur Erzie⸗ 
bung ber Maije verpflichteten Berfonen. 

Der Termin zur Einbringung ber Kompetenzgeſuche iſt auf den 31, Juli 
l. 3. feftgefegt, umb ber Verein ſieht einer großen Anzahl von Bewerberinnen 
entgegen, um barand mit Berubigung bie Dürftigfte und Würbigfte erwaͤhlen zu 
fönnen, Die Geſuche find am den Borftand bed Vereind mit der Aufſchrift: 
„Aufnahmögefuh" zu richten. 

Debenburg am 20. Mai 1857. 


Preußen. 


* Nah dem „Militäar-Mochenblatt” it Baeyer, Generalmajor und Ab- 
tbeilungächef im großen Generalftabe, von dieſer Stellung, fo wie von dem Ver: 
bältniß ale Mitglieb der Ober-Militär-Studienfommiffion, ber Stubienfonmif- 
ion für die Divifionsfchuten und als Lehrer bei der allgemeinen Kriegsſchule 
entbunden und unter Verſetzung zu ben Offizieren der Armee, zur Diöpofltion 
bes Chefs des Generalſtabes von der Armee geitellt; v. Wufjow, Generallien- 
tenant und Kommandant der 5. Divifion , zum fommandirenden General bes 2. 
Urmeekorps ernannt; v. Brandenitein, Senerallieutenant und Divijionäfom- 
manbant von ber 9, zur 5. Diviſion verfegt; v. Schoeler, Generalmajor und 
Kommandant der 16. Infanteriebrigade, jum Kommandanten der 9. Disijlen 
ernannt; Freiherr v. Schenf zu Schweindberg, Generalmajor und Brigade 
lommandant, von der 32, zur 16, Infanteriebrigade; v. Wingingerobe, 
Oberſt und Brigabefommandant, von ber 5. zur 30. Infanteriebrigade verjegt; 
®. Baczfo, Oberft und Kommandant des 12, Infanterieregimengs, zum Roms 
manbanten ber DB. Infanteriehrigabe; v. GCiefielsti, Oberft und Kommandant 


Liften ber Armee ald Chef des 5, Imfanterieregiments fortgeführt werden fol; 
v. Könneriß, Generalmajor und Kommandant ber 30. Infanteriebrigate, ald 
Generallieutenant, Graf v. Rocdern, Generalmajor und Kommandant ber 10. 
Infanteriebrigade, beide mit Penfion ber Abſchied bewilligt, und zu ben zur 
Alterböhften Dispoition geftellten Offizieren verfegt; und v. Ehrbardt, Über 
nerallieutenant a. D., zulttzt Generalmajor und Kommandant der 8. Infanterie: 
beigabe, mit feiner Benflon zur Allerböchſten Dispofition geftellt. 


Groübritannien. 


h. Gegen China jind, von Malta aus zumeiſt, am Wege: vier Infanterie 
regimenter (dad 23,, 82., 90. und 93.) mit 4 Urtilleriefompagnien, 2 Koms 


Sanitätäforpd Diefe Truppen mit den in Ghina bereit? vorhandenen, mögen 
zum vorläufigen Beginne des Kampfes genügen. Die game Streitmadt foll 
unter dem Befehle deö Generallieutenant: Afbbuenham (Lofalrang) kommen und 
der Stab außer dem General wird aud folgenden Ghargen beſtehen: 

1 Militärjefrerär (Oberſtlieutenant St. George Foley). 

2 Seneralmajoren (MR. Garrett und van Straubengen) mit ihren Brigabes 
majoren und Adjutanten. 

1 Vijze⸗Generaladjutanten (Oberft Palenham). 

1 Ghenerafabjutants-Affitenten (Oberflieutenant Stepbenfon). 

1 Bize dieſes Offigierd (Major Macdonald). 

1 VijeGeneralquartiermeifter (Oberſt Weiberall). 

1 Generalquartiermeifterd-Affijtenten (Major Glifforb). 

2 Vize diefed Offigierd (Majord Kearney und Grealod). 

Der Sanitätäftab ded chineſiſchen Kontingented begreift 1 Bize-Weneral: 
infpeftor ber Hojpitäler, 3 Ztaböchirurgen 1. Klaſſe, 8 desgleichen 2. Alaffe, 
16 Stabshirurgen-Affiftenten, 1 Apotheker, 3 Mebipinenversbeiler, 3 Beamte 
der Banitätdlanglei, 

Das Kommiffariat ſchließt in jih 1 Bige-Seneralfommilfär, 1 Aſſiſtenten 
desfelben, 4 Die diefes Beamten, 2 Berpflegäverwalter, 2 Affiftenten berjelben 
unb 12 Hanblanger der Magazine. 

Die Apmiralität bat für den Transport der Vorrätbe nach China nicht 
weniger ala 11 Schiffe 1. Alafie aufgenommen, mad auf eine Rechnung für 
lange Kriegäbaner ſchließen laßt. 

Ein Lieutenant der amerikaniſchen Flotte bat ein Inftrument erfunden, 
bad am Kiele des Schiffes angebracht, bie Waffertiefe über feichten Stellen und 
bei Küften, und wo immer die Tiefe 2 Faden nicht überfteigt, angibt. 

+ Generalmajor G. Nicholld im 81. Jahre. 


Nußland. 


+ Aus St. Petersburg vom 6. Mat wird der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung” zur Dislofation ber faufajifhen Urmee Folgendes berichtet: 

Mit dem beiten Willen kann ich Ihrem Wunſche, zuverläffige Nachrichten 
über die in verfhiebenen fremden Zeitungen mitgetbeilten Truppen-ongentratio 
nen am katpiſchen Meere zu haben, nur ſehr unvollfommen entiprehen. Das 
größte öffentliche Gebeimnif in Nupland find die Aufftellungen und Bewegungen 
größerer Truppenmaffen. Wenn man auch im Allgemeinen weiß, wo das Garde 
und Örenabierforps, To wie ein Theil der ehemaligen aktiven polniſchen Armee 
‚ (düstwojuschtschaja Armija) ftcht, fo müßte man geradezu erft ganz Rußland 
durchreifen, wm zu erfahren, wo die andern Korps fteben, was davon detaſchirt 
oder in größeren Maffen beifammen iſt? Eine Rang- oder Quartierlifte, wie bei 


* Genietruppen, 1 Bataillon Militärtrain und 1 Detaſchement des Stabs⸗ 
1 


dei 17. Infanterieregiments, zum Kommandanten der 27. Anfanteriebrigabe, | Ihnen in Preußen, ein Militäe-Schematiömnd wie in Deſterreich, eine Annuaire 
v. Gersdorff. Oberft und Kommandant des 27, Infanterieregiment, zum | militaire mie in Frankreich und eine Armylist wie in England gibt es bei uns 
Kommandanten der 32. Imfanteriebrigabe, Baron v. Dalwig, Oberft und; sicht, und ſelbſt in dieſen ziviliſirten Urmeeverzeichniflen ift der Verbleib bei 
Kommandant von Stralfund, zum Kommandanten des 12, Infanterieregiments; , Truppen nur in gany allgemeinen Umriſſen zu erfennen. Wir baben nichts ale 
Kappe, Oberft und Kommandant bes 6. Infanterieregimentd, zum Kommans, das pamjatnaja knischka (Frinnerungsbüclein), eine Art von Staatöfalender in 
banten von Stealfund; v. Toll, Oberſt und Kommandant von Glatz, zum Kom | der Größe wie die Gothaiſchen gentalogiſchen Kalender, und in biefem find nur 
mandanten bei 6. Anfanterieregiments, Breeg, Oberſt und Kommandant des die Kammande's bis zum Regiments» Kommanbenr inelusive verzeichnet. Wer 
4. Infanterieregiments, zum Kommandanten von Gag, v. Klaß, Oberſtlieute ⸗ mehr wiffen wollte, würde ſich in dad Generalftabsgebäube verfügen müffen, Ich 
nant vom 18. Infanterieregiment, zum Kommandanten bed 17. Infanterieregi» fürdpte aber, daß er auch bort wenig erfahren wird, wenn er fein Recht dazu bat 
ments, v. Nieben, Oberftlieutenant vom 8, Infanteriregimente, gum Komman- , Diefe Unkenntniß herrſcht nicht allein im Publikum, sondern auch bei fait allen 
danten des 27. Infanterieregimentt, v. Seelborft, Oberfilieutenant vom 14. | Offizieren, die nicht im direkter Beziehung zu dem gerade fraglichen Gegenſtande 
Infanterieregimente, zum Kommandanten des 4. Anfanterieregiment?, ernannt; ftehen. Das Wiffen und die Kenntnif von bergleihen Dingen iſt ausſchließlich 
und Baron v. Rheinbaben, Major vom Regimente der Gardes du Corps, | in den Händen der höchſten militärifchen Behörden konzentrirt, unb es ijt kaum 
von dem Verhältniß aid militärijcher Begleiter des Prinzen Albrecht (Sohn) von | möglich, eine vollftändige Gewißheit darüber gu erbalten, Ich babe zwar einen 
Preuen 1. H. entbunden. Ferner iſt v. Grabom, General der Infanterie und alten Freund, der feit feinem Abſchied aus der Armee fein einziges Vergnügen 
fommanbirender General des 2. Armeekorpẽ, der Abfchieb mit Venfton bewilligt, darin findet, eine große Armeeliſte, nach Art des 1826 zum legten Male erſchie⸗ 
und unter Ernennung zum Gbeneralabjutanten Se. Majeftät des Königs, zu den nenen Spissock (Lifte), zu führen, Er trägt alle Avancements aus den Prikafen 
jur Allerhoͤchſten Dispofition geftellten Dffigieren verfegt, wobei derſeibe in den | (Verordnungen) nach, Lieft alle Provingialjeitungen, um aus den Feſtlichteiten. 
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Neifen, Heiratäangeigen u. f. w. ben jebeömaligen Stanb der Regimenter zu er⸗ |bie Infanterieregimenter bie Nummern 73, 74, 75 und 76 führen würben. — 
fabren, regiſtrirt forgfältig jede Unfunft und Abreiſe eines Offigierd aus Peters- Die 20. Infanteriediviſion fteht am Linken Flügel der faufafifhen 
burg, um zu verfolgen, wohin er ſich begibt — und doch ift bad Tableau immer |@inie, wird von bem Generallieutenant Jeffpofimon, den Brigabierd Ein- 
unvellftändig und bie Hartnädigkeit des alten Mannes zu bewundern, mit welder |jewitfch, Vullo und Oberft Woitgehomsfi (Urtillerie) lommandirt und 
er ed weiterfuͤhrt. In ber That glängt ed mehr durch Abweſenheit bed eigentlich I hat bad Nifhegorod’ihe Dragonerregiment Mr. 17, die Infanterieregimen- 
Wichtigſten, alt durch Zuverläffigfeit feiner Ungaben. Namentlich iſt mein alter |ter Tenginst (TT), Nowaginst (78), Kurints (79) und Karbadinet 
Freund durch die neue Organifation der Armee jeit dem Friebensiähluffe voll-| (80). Das Niſchegorod'ſche Dragonerregiment ift datjenige, welches ſchon ſeit 
kommen desorientirt und bie alten Schemas wollen nirgend mebe paffen. fangen Jahren beim kaukaſiſchen Korps ftebt und ſich früher durch feine ganz 
Daßie aber nun durchaus Über bie Truppenmacht im Süben etwas willen | befonbere koſackenartige Uniform umd feine außerordentliche Stärfe (2200 Pferde) 
wollen, fo will ich gufammentragen, was offiziell davon befannt ift. auszeichnete. — Die 21. Infanteriedivifion ſteht am Faspifhen Meere, wirt 
AZunächft das abgefonderte faufafifche Korps, welches allerdings in letzter von dem Generallieutenant Fürft Orbeljani und den Brigabierd Generalma- 
Beit um 2 Infanterie» und 3 Dragoner » Regimenter, jowie 3 Schügen- |jord Wolfow und Manjufinn, ſewie Oberſt Simeloffsfi (Artillerie) 
Batailfene vermehrt worden iſt, aud die ſonſt in der ganzen Armee abge: | fommandirt und hat bad Sfewer’fche Dragenerregiment Ar. 18, fowie die 4 
fhafften Brigade - Kommando's beibehalten bat, und fomit im Grgenfate zu | Infanterieregimenter Upfheron (81), Dagbeftan (82), Sfamur (83) 
den andern Korpt noch auf dem Kriegkfuße ſteht. Das Korps ift gegenmär: | und Schirman (84). 
tig unter dem Höchft: Kommandirenden und Locum tenens, General ber Aus den früberen einen Dragenerregiment find alfo jegt vier, aus ber 
Infanterie Fürft Barjatinski, welcher außer einem vollſtaͤndig beſetzten Bene | Grenadierbrigade eine Brenabierbivifion, aus dem einen Schuͤtzenbataillon vier 
ralftab, 4 General» ieutenante und 17 Generalmajord ohne beftimmted Kom-| Schüsenbataillene, aus dem einen Sappeurbataillon zwei bergleichen gemorden, 
mando zu feiner Difpofition bat, Im 4 verfchiedene Territorial-Kome| Was die verihiedenen Grenz: oder Mitigbataillone betrifft — ihr eigentlider 
mando's eingetbeilt, und zwar 1) dad Kommando an ber Lesghiſchen Kordon⸗ Name it Linienbataillone, — fo eriftiet deren eime Meihe von 37 ftets 
linie, 2) ber rechte Flügel der Faufaflfchen Linie, 3) der linke Flügel der faufas | volfftändig mobilen Bataillonen, die nicht in Megimentern, jonbern in Briga- 
ſiſchen Linie und 4) bad Kommando am kaſpiſchen Meere. Die Lesghiſche Kor⸗ den verbunden find: 1) 18 grufinifche Linienbataillone in 3 Brigaden, deren 
donlinie fommanbirt der Benerallieut, Baron MWremsti, und unter ihm fteht bie | erite mit 7 Bataillonen Generalmajor Awaloff, die zweite von 5 Bataillonen 
frübere Grenadiebrigade, melde feit kurzem zu einer Örenabierbivifion) ber Generalmajor Solotareff und die dritte von 6 Bataillonen der General» 
geworden iſt. Unter dem Kaifer Nikolaus beftand biefe kaukaſiſche Reſerve + Gre⸗ major Dalinn fommandirt. 2) 6 Linienbataillone vom ſchwatzen Meer, in 
nadierbrigade (gewiſſermaßen bie Elitetruppe bed gangen abgefonderten faukafl« | einer Brigabe unter dem Generalmajor Mironoff. Bon biefen gab es vor bem 
fhen Korps) aus dem 10. oder grufinifhen Grenabierregiment und aus bem 4. | legten Kriege ſechszehn Bataillone; es find demnach 10 derielben eingegangen. 
oder Rarabinierregiment Eriwan. Diefes letztere Negiment ift zu einem Grena- | 3) 13 kaukaſiſche Linienbataillone in 2 Brigaden, beren erfte mit 6 Batail» 
dierregimente gemacht worben, bat den Uuszeihnungsnamen Leib-Srenabierregie | lonen Generalmajor Sferebrjafom und bie zweite von 7 Bataillonen Gene 
ment Sr. Majeftät des Kaijerd und die Mr. 1 bei diefer renabierbieifion befom- | ralmajor Kwatlomsti tommandirt. — Außerdem bat, eben fo wie die Örena- 
men. Das zweite Megiment ift dad ehemalige 1. oder gruſiniſche Ghrenadierregi« | dierdinifton, jede der drei Infanteriediviſionen noch ihre Reſervebrigade, welche 
ment, unb bad 3. und 4. find bie ebenfald zu Grenadierregimentern umgeform⸗ | alle 4 wieder unter ſich im eine kaukaſiſche Reſerve-Jufanteriedivi— 
ten beiden Jägerregimenter Tiflie (Mr. 41) und Mingrelien (Mr. 42), |fion vereinigt find. 
welche ſchon feit langen Jahren beim kaukaſiſchen Korps, und zwar ald 2, Bri- 
gabe bei der 21. Infanteriedivijion ftanden. Außerdem ſtehen bei dieſer Grena ⸗ 
dierbivifion das neuerrichtete Pereslamskiiiche oder 1%. Dragonerregiment, 
— bad ehemalige kaukaſiſche Scharfihägenbataiflen, welches jegt den Namen 
kaukaſiſches Grenadier-Schügenbataillon führt, — ein kaulaſiſches Referne-Schü« 
genbataillon — und bad 1. kaukaſiſche Sappeurbataillen. Die während des letzten 
Krieges formirte Reſerve⸗Grenadierbrigade ift beibehalten worden, mie denn über 
haupt die verfhledenen Meferveformationen beim faufafifchen Korps nicht bad 
Loos aller Referwen der andern Korps gehabt haben. — Daß zu dieſer Faufafı- 
ſchen Grenadierdivifion au eine Ghrenadier-Urtilleriebrigabe gebört, verſteht 
fih von ſelbſt. Die Brigabierd der kaulaſiſchen Grenabierregimenter find bie 
Gentralmajore Lewinn und Fürft Unpronifoff. Die 4 Negimenter werben 
von den DOberften de Sage, Fuͤrſt Targann-⸗Mouhrawoff, Ofſſipoff 
und Lagoda, bie Artillerie vom Oberft Mammasgoff und das Dragoner- 
regiment vom Oberft Undrusifi fommandirt. 
Außer biefen Grenadleren fteben 3 Infanteriepivifionen, Mr. 19, 20 
und 21, beim Korps, jede aut 4 Infanterieregimenteen, 1 Dragonerregiment, 
1 Scharfihügenbataillen und einer Artilleriebrigade beftebend. Die früheren 6 
Fägerregimenter dieſer 3 Divijionen find, wie alle anderen 36 Jägerregimenter, 
ju Infanterieregimentern gemacht und für bie beiden zu Grenabierregimentern 
umgeformten Megimenter Tiflie und Mingrelien zwei neue Infanterieregi- 
menter Arimm und Sebaftopol errichtet worden. Das 2, kaulaſiſche Sappeur⸗ 
bataillon it nach dem Bedürfniß vertbeilt. Jede diefer Divifionen bat außerbem 
einen Chef des Stabet, — Die 19, Infanteriedirifion fteht am rechten Flü— 
get der kaukaſiſchen Linie, wird vom Generallieutenant Roflomsfi, 
ben Brigabegeneralen Philippſon, Debout mb Mahinn (ledtere die 
Urtillerie) lommandirt und bat das Tmer’iche Dragonerregiment Nr. 16, bie 
Infanterieregimenter Arimm, Stamropol, Sebaftopol und Ruben, 
welche nach ber neuen Einteilung ber Armee» und Einrangirung der Zäger- in 





Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee, 


Beförderungen. 

Biefchin Anten Ritter »., Major und Kommandant ed Beidil- und Memontirumgt 
Kommantos für Mähren und Schleſten, dann 

Poſſelt Julius, Major und Kemmandant des Beſchäl- und Rementirangtlommandes 
für Galizien, zu Oberälientemants in ibren Anfellangen. 

Semetkovoki Friedrich Edler o., mit den Dtabs-Offiztere. Funktionen betrauter Küt- 
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in Wien Karl v. löberger. 
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Zurmwig Edler v. Enhuber, ver Konrad Petraſch, dann dem Majer im Abju- 
tantentorps Hermann Eder ». Meuhaufer- 

Das Kommandeurkreuz des Fönigl. niederländ. Orbent ber @ihenkrone; tem Oberflt. 
in Genie · Stabe Bulle» Conrad. 

Das — des pipälihen Syploeher-Orbend dem penfionirten Rittmilt. Franz v. 

nbreoli. 

Das Nitterkreuz des pipnlihen St. Gregor -Ortend dem Nubitor 2, Kl, Marjiline 
Moffini. 





Angelommen in Wien. Bock), une Koſtehky, som 4 IR, von Korneuburg (Weiß · nenwald, vom 38. IR, von Stederan (Landür. Mr. 333), 
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Eigenthümer und verantwortlicher Medaktenr Dr. 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militär- Deitung. 


N” 42. 


Mittwoch den 27. Mai 1857. 


X. Jahrgang. 





Wien, Erförint [ten Drittwch und Gamflag in einem ganpen Bogen. Mäsnmementäprelö für lem wierteljährkz 1 ff. 30 fe. Bürlnämwärtige 2 fl. 10 fr. MM., wofhr dat Blatt 


portofrel zugefenbet wird, — koften 8 fr. SR. Prönimerstion 


wird angenommen im Ramptele der „Militär Beitung" (Mtaht, MWollpelle Pr. 774), mwehle ven auswärtigen 


Herren bie Beträge in framfirten Briefen vingefemdet werben mollen. Inſerate werben bie breimal gefpaltene Petitzelle zu & fr, RER. beredinst. — Masayıne Beiträge bleiben unterüdfitiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Einienbern werben midht angımemsen. 


DE” I Wege der Suchtaadelt If dir „Militäredeitung“ dur 2, Beroldn Bohn yu beslebem, 





Etudes militaires sur les eampagnes en 1848 et 1849 en 
Lombardie. 


(Fortfegung.) 

Nochmals müffen wir mit unferm Autor zum Bildungẽeprozeß ber 
Refervearmee zurüdfehren. Aus deren Formation zieht er einen merk: 
mürbigen Schluß; im 10. Kapitel fagt er nämlih: daß Karl Albert ſich 
gegen Dejterreich nicht illohal benommen babe, bemweijt bie Bildung jener 
Armee ſchon vor Ausbruch ded Krieges, jomit für den Fall ber bereits 
erwarteten piemontefiihen SKriegserflärung. Hat man je etwas Wiberfins 
nigeres vernommen? Der Räuber alfo, ber ben vorſichtigerweiſe mit Waf- 
fen verfehenen Reifenden angreift, ijt ſchuldlos, weil er jenen auf die böje 
Begegnung gefaßt findet. Leider mußten wir jhon in ben früheren Zeilen 
dem Heren Martin auch biejen ſchönen Redhtfertigungsgrund verfümmern. 
Selbft zu Ende April zählte jene Reſervearmee nicht mehr ald 66 Neiter 
und 230 Padpferbe, die zur Beſpannung ber Gefüge verwendet wurden. 
Die 1800 Pferde und 72 Gefüge des Herrn Martin jind erjt im Laufe 
des Feldzuges zur Wahrheit geworden und felbit bie Brigade Schwarzens 
berg iſt erjt nach bem Einrüfen in Friaul zu Nugent gejtoßen. 

Darum Herr Martin dem Generalen La Marmora den mohlverbien- 
ten Ruhm der Berbrennung ber Brüde über ben Tagliamento jchmälert, 


Minder befriedigt ben Herrn Autor bie —— bed Sicher ⸗ 
beitsbienftes im Lager des Königs, und entrüſtet über den tollkühnen 
Marſch des Felbmarfchalld Madepty von Verona nah Mantua, welcher 
ihn an ben Stellungen ber Piemontefen vorbeiführte, verfichert er uns, 
daß e8 biefen in der Nacht vom 27. Mai möglich geworben fei, gegen 
bie Öfterreichiiche Armee den Tobesfioß zu führen, mofern fie von ber 
Bewegung berjelben in Kenntnif geweien wären, Herr Martin vergißt, 
baß das Dumkel der Nacht und die Befchaffenheit der italienifchen Boden» 
fultur zwei mächtige Faktoren der unentbedten Durchführung einer Oper 
ration bilden, ober vielmehr ift es nur der Merger über das Gelingen 
dieſes Marfches, der ihn diefe Sprache führen läßt. Bon einem frangö⸗ 
flihen oder italienifchen Feldherrn ausgeführt, gabe ihm dieſelbe Opera» 
tion unbezmweifelt den reichjten Stoff zu endlojer Bewunderung. 

Mir übergeben bie Schilderung bed Gefechtes von Gurtatone jo- 
wohl, als den am 30. Mai mißlungenen Angriff auf die Stellung ber 
Piemontefen bei Goito; fie bietet nichts Meues, es fei denn, daß Herr 
Martin verſchweigt, warum das Schlachtengeſchick den Defterreichern an 
biefem Tage mißgünftig war, unb doch hätte Herr Martin bie Urfache 
vom Veteranen erfahren können, welcher bie Unthätigkeit des zweiten 
Armeetorps ſchonungslos aufdedt. 

Am Abend des 30. find nah Herrn Martin die Defterreicher auf 
bie Linie des Eurtatone jurüdgemorfen! während faltiſch unfere Vorpoſten 


wm ihm dem alten, in der Rebellion ergrauten Zuchi zugujchreiben, begreifen |in Sacca (2 Stunden von Gurtatone und nur */, Stunden von Goito), 
wir umfoweniger, ald bad von Lepterem vertbeidigte Palmanuova weit ber- | umfere Meferve in Rivalta (1 Stunde vor Gurtatone) ftanden und hier 
waͤrts vom linfen Ufer jenes Fluſſes liegt, und als La Marmora noch) jept| drei Tage blieben. 


in jener Provinz mit bem Namen Bruceiaponti (Brüdenverbrenner) im 
Volksmunde lebt. Noch weniger begreifen wir, wie Herr Martin dem Gene: 
talen Nugent in feiner Vorrückung durch bie Ebenen Friauls bis Trevifo mittels 
eined Parteigängerkriegeö aufgehalten willen will. Ohnehin hatten bie von 
Durando geleiteten Operationen, die Zerjtörung aller Kommunifationen ꝛc., 
den Charakter des Meinen Krieges getragen durch eine Maffe von mehr ald 
17,000 Mann, Glaubt denn biefer Ex⸗Offizier des Generaljtabes, Nugent 
wuͤrde ſich durch die Belämpfung von Parteigängern haben hinhalten Iaffen, 
mährend fein erſter Zweck die Vereinigung mit Nadepty war? Fand er noch 
geringern MWiderftand durch gefchloffene Truppen, jo würde anftatt am 23, 
Mai, ſchon drei Wochen früher die Rejerbearmee in Verona eingetroffen 
jein, Ferrari's Entfchluß, bei Cornuda Stand zu halten, war mit Rückſicht 
auf den allgemeinen Zweck militäriſch geboten; viel weniger aber Durando's 
gepriefener Spaziergang nad) Baffano, welcher ihn von den erwarteten nea= 
politanifchen Truppen immer mehr entfernte. Wielleicht wäre eine Flanken⸗ 
ftellung aller vereinten Kräfte Durando's am rechten Ufer der Piave das 
einzige Mittel geweſen, das Vorrüden der Reſerbearmee zu verzögern; 
obſchon wir auch den glücklichen Ausgang dieſer Operation angefichtd 
eined an Hilfsmitteln bed Geiftes und der Erfahrung fo überlegenen 
Mannes wie Nugent fehr bezweifeln. Seine doppelte Avantgarde von 
Feltre aus gegen Baffano und gegen Cornuda beweiſt, wie leicht es ihm 
Rel, den Feind uber feine wahren Abfihten zu täujchen, 

„Die Belagerung von Peschiera bietet unjerem Autor reihen Stoff, 
ſich über die Unerfchütterlichkeit des Herzogs von Genua und über die 
teiftungen der technischen Waffen Piemonts in Lobpreifungen zu ergie: 
den, in welche wir um fo williger einjtimmen, als deren Belagerung 
Artillerie nach den wiederholt mißlungenen Verſuchen, die öfterreichifchen 
Burgen durch Verrath oder durch den Schall der königlichen Trompeten 
in ben Schutt zu flürgen, endlich ein Feld ihrer Thätigkeit fand, und 
überdies ein undeſtrittenes Feld, weil die aus einem Grengbataillon bes 
ſtehende Befagung viel zu ſchwach war, um gegen die Belagerer etwas 
zu unternehmen. 


Sm Ruckzuge begriffen, begeben fich die Oe cher aldbald auf bie 
Flucht, denn fo klingt Herrn Martind Behauptung: Dös lors il ne s’agit 
plus de retraite pour les autrichiens; gewiß wäre er ber Wahrheit viel 
mehr gerecht geworden durch ein que de la retraite nad dem plus; benn 
eine Armee, welche in ihre bed Morgens eingenommenen Stellungen am 
Abend des Schlachttages zurückkehrt, löft ſich dieſerhalb noch nicht in der 
Flucht auf. Die abgedrofhene Phrafe von der Verfolgung, welder nur 
das Dunkel der Nacht ein Ende jept, wird bier ſchreiend widerlegt durch 
bie breitägige Behauptung der öſterreichiſchen Stellung vor Mantua, welche 
nur verlaffen wird, um Vicenza zu erobern. Nur Ein folder Tag noch, 
wie jener von Goito, läßt fih Herr Martin vernehmen, und zu 
iſt Oeſterreichs Herrihaft in der Lombardie. Gott Mars iſt aber biefen 
weiten Tag fchuldig geblieben, und es bleibt und von biefer Phrafe des 
Herrn Martin nichts ald die Erinnerung an jene ähnliche von Pelet in 
feiner Befchreibung der Schlacht von Leipzig. Nachdem er mit echt fran- 
zoͤſiſcher Sicherheit den Sieg am 16. Oktober den franzöfifchen Adlern 
vindizirt, ruft er auf: La vietoire du 16” a dloigne les armees allides, on 
ne sait päk jusqu'oü elles se sont portses, obſchon deren Wachfeuer auf 
wenige taufend Schritte zu ſehen waren. Se retireront elles pendant la 
nuit? Natürlich nein, denn jie hatten hiezu durchaus keine Urſache. 
Und Herr Martin ſpricht von beutichen Gascognaben! 

Unfer Autor verfehlt nicht, den Piemontefen die Untbätigkeit in ben 
erjten Tagen nach der Schlacht übel zu nehmen; er muß ja biefe Taktik 
bes wohlwollenden Tadels einhalten, um nicht den Sieg von Goito feiner 
Größe zu entkleiven. Leider müffen wir ihm wieber auf Bava’s Gejtänd- 
niffe hinweiſen, welcher dem noch bei Gerefara, aljo in ber Berlängerung 
bed piemontefischen rechten Flügels verweilenden zweiten Korps unter 
d’Afpre den eigenen Stillſtand beimißt. Erft als dieſer ruhig vor ber 
Front der piemonteflfchen Stellung nad Mantua abgezogen war, geminnt 
das zwar fiegreiche, aber feftgebannte Heer feine frühere Bewegungsfaͤhigkeit. 

Der Nieberlage von Boito folgt dad Verhaͤngniß von Bicenza, der 
Wendepunkt des Krieges, fofern man ihn nicht ſchon in die Schlacht von 
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St. Lucia ſeht. Merlwürdig ik Martins Urtheil über die Schweiger; fie 
fochten tapfer, meint et aber ihr’ Bewuß ſein für eine Fremde Sache zu 
fimpfen, war nicht ‚zu verklenmen, deun jelbjt die begeiflernden Worte 
eines italienifchen Oberften waren nicht vermögend, biefe gleichniltigen 
Seelen in Schwung zu ſchen. Wir find der Anſicht, daß die Schiueiger 
ber Anrede bes Jialieners nicht bedurften, um ihre Stanbhaftigkeit in 
dem Kampfe für eine Sache au flählen, in welcher fie gegen das Gebot 
ihtes Kriegsherrn nur den Befehlen ihrer verbrecherifchen Führer folgend, 
nad alter Schweiger Sitte fochten. Jener redfelige Oberit hätte vielleicht 
mit jeinen unverſtandenen Worten eine heilſamere Wirkung bei ben ſchwung ⸗ 
sollen Geiftern der fonenannten Freiwilligen von Vicenza erzielt. 

Obſchon Durando ih am 10. Juni nicht bes Eleinjten Erfolges 
zu erfreuen hatte, behauptet unfer Autor dennoch mit gewohnter Zuver⸗ 
ficht, daß das Zentrum und der linke Flügel der Defterreicher zurüdge: 
ſchlagen worden fei, und tiefer Behauptung bient ald Beweis ber Tob 
von zwei höhern Offigiere. Mber auch der Oberjt Kopal, der Sieger von 
Monterberico, hatte mit dem Leben den Lorbeer, den jich fein 10. Jägers 
bataillon dort gewonnen, bezahlt. Gewiß gereicht der Tod der Führer 
dem Heere nicht zur Schande, umd die ritierlihen Franzoſen haben dies 
in allen ihren Kriegen ſattſam bemiefen. 

Warum verargt denn Herr Martin dem Beteranen felbft bie Zufam- 
menftellung des Fürften Schwarzenberg mit d'Azeglio, melde beide Krie- 
ger, und nachmals Minifterpräfidenten, in berfelben Schlacht beibe am 
Arm verwundet werben? Will er bad par cum pareribus gaudet hier nicht 
gelten laffen, fo müffen wir nur infoweit ihm beiftimmen, baf die beſchei⸗ 
dene Kama bed Einen freilich durch den Glanz des Andern zu fehr in 
ben Schatten geftellt ift. 

Unfer Autor, dem natürlich die franzöſiſche Glorie unerreihbar 
bünft, weiſt mit Geringſchäzung jeben Schwachen Berfuh ab, aus ben 
öfterreichifchen Sriegsannalen heldenmüthige Handlungen an das Tageds 
Licht zu fördern. Der Maßſtab frangöflfcher Größe wird ſogleich an bie 
natürlich winzigen Dimenfionen öfterreihifcher Helden gelegt und nicht 
nur fein 2ob, fonbern Zabel wird den Bermeffenen au Theil. Oberft 
Pottornyai meldet bei St. Lucia alt und rubig, daß er den Arm ver 
loren. Formalismus, ruft ber Verfaſſer aus, mie weit unter bem fran: 
zöſiſchen Oberften, welcher im Begriffe über feine eigenen Leitungen zu 
berichten, nur durch die Verzerrung der Geſichtszüge bie breifahe Tobes- 
wunde zu erkennen gibt. — Mer über den Berluft des eigenen Armes 
die Dienitesformel nicht vergißt, muß allerdings ein unverbefferlicher Pe— 
dant fein! Wie denn, Hr. Martin, wenn jemand nur ben Unterſchied 
zwifchen dem Benehmen der zwei Oberſten fünbe, baß ber Eine gerade 
etwas zu melden hatte, und ber Andere nichts, oder nod mehr, baf bie 
franzöfifche Eitelkeit den Einen felbjt mit dem Juden bes Tobes auf den 
Lippen noch vermychte von dem zu ſprechen, mas er geleiftet, und ſei— 
nem Feldherrn eine durch die Fortſetzung des Sturmes bereitä unnütze, 
und felbft unrichtig geworbene Meldung über die Sachlage zu erjtatten? 
Aber Mipgunft Liegt zu fern dem Deutfchen, um und gleicher Bosheit 
wie Hr. Martin ſchuldig zu machen. Oberſt Gombes war ein Held, tie 
e3 deren wenige gibt; den gleichen Ehrentitel dem Ungarn Pottornpai 
zu verweigern, unternehme wer ba will, 

Aengſtlich bemüht, die franzöfifchen Lorbeeren vom Staube der Zeit 
zu reinigen, unternimmt ber Hutor einen Mergleich au ziehen zwiſchen 
dem Benehmen bes Feldmarſchalls bei Vicenza und jenem Bonaparte's 
nad der Kapitulation von Mantua. Nubmredig werden bie errungenen 
Trophäen wieder aus dem Staube ber Invaliden bervorgebolt, und uns 
fogar 80 Kriegskommiſſäre aufgezählt, welchen Verluſt ſicherlich die öfters 
reichiſchen Offiziere am leichtejten verfchmerzt haben. Warum bies Alles? 
Beil Radepky die Beſahung von Vicenza nicht vor ſich vorbeiziehen lieh, 
mas natürlich nur eine Nachahmung von Napoleons MWerbalten gegen 
Wurmſer fein mußte, Welche Analogie zwischen Mantua, einer Pejtung, 
beren Belagerung volle ſechs Monate dauert, und Vicenza, beffen Ein: 
nahme nur dadurch von Bebeutung ift, daß darin zufällig ein 17,000 
Mann jtarfer Feind ftand, und daß die Stadt dem eldmarfchall die 
Verpflegung der Armee erleichterte ! 

Sr. Martin, welcher in der Ersäblung der Greigniffe von Vicenza 
bie Wahrheit fo fehr bei Seite ſeht, daß er mit Uebergehung aller übris 
gen Truppen Durando's nur von 4000 Schweizer ſpricht, verſteht es 
nicht nur au verfchiweigen, er entblödet ſich nicht, den Veteranen Ausdrücke 
in den Mund zu legen, beren ſich biefer nie bebient bat. Diefe Entitellung 
der Mahrbeit verurtheilt nicht nur fein Merk, fondern er felbjt wird 
Mühe haben, fih von dem Vorwurfe der Verleumdung zu reinigen. Die 
von ihm mit dem Anführungszeichen ald Worte des Veteranen gebrachte 
Stelle lautet: „Bis fept hatte noch die breifarbige Fahne auf dem Thurme 
(von Bicenza) geweht; man hatte nicht Zeit gehabt, fi darum zu küm⸗— 
mern. General Wohlgemuth, welcher jid ebenfalls auf dem Plage befand, 
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ließ num dieſe Fahne abuehmen, und ploglich erſchien das kaiſerliche Pa- 
nier vom der Spitze des Thurmes herabwehend ꝛc. ꝛc.“ 

SEelbſt den tapfern Wohlgemuth, ben Urheber dieſer ergreifenden 
und improbifirten Szene, deckt die bleiche Hand des Todes,“ „„melche 
wir gleich vielen anderen als Probe ſeiner Geiſtesgegenwart, feiner ſel⸗ 
tenen Fähigkeiten und feines glänzenden Muthes anführen.““ Wir brau— 
hen unfern Leſer nicht erſt zu bedeuten, daß ber mit doppelten Anfüb- 
rungsjeichen verjehene Nachſatz der Feder des Hrn. Martin entfloffen iſt 
Wir bedauern Hm, Martin, daß er zu eben fo boshaften, als albernen 
Einfhaltungen. ſich herabwürdigen muß, um feinen Angriffen gegen ben 
Veteranen mehr Nachdruck zu geben. Solche Taftif glaftbten wir höchſtens 
in. irgend -einem & obſturen Daſeins leſen zu fünnen; daß ein 
ſolches Verfahren auch im „Spectateur militaine" Raum finde, erfüllt die 
militärifche Leſewelt gewiß mit ftammender Emtrüftung. Natürlich würde 
des Veteranen ebenfo gemuthreicher, als erhabener Rachſah, durch jene 
Einflickung an das Lächerliche freifen. „Die Geſchichte ſchreitet ſchnell, 
über Heere und Throne hinweg geht ihr Lauf, aber fie läßt die Erin: 
nerung aurüd, wohl dem, der ihr ernſtes Gericht nicht jcheuen darf.“ 

Hr. Martin, der Lüge überwiefen, fann nur wilnfchen, baf fein 
Werk aldbald jener wohlverdienten Wergeffenbeit anbeimfalle, die obnebin 
deſſen unabmeisliches Geſchick fein dürfte. 

Gleich andern großen Geiſtern reitet auch unſer Autor vorzugsweiſe 
ein Steckenpferd; es infommobirt ihn die Entfernung, aus welcher er 
es holt, gar wenig. Krakau's Einverleibung und bie Gränel in Galizien 
im Sabre 1846 bieten ihm reiche Ausbente zu langen Tiraden gegen 
bie Öfterreihifche Politif nicht nur, ſondern auch gegen bie Generale, 
welche feines Wiſſens die morbenden Bauernhorden geführt haben müffen. 
Zu feiner Beruhigung diene es zu wiffen, daß ein vielleicht nicht fo ara 
gemeintes Wort eined Beamten bingereicht hatte, bie gegen ihre Peiniger 
erbitterten Bauern au allen Gräueln ber Rache zu entflammen, nachdem 
ber Piſtolenſchuß eines adeligen Tyrannen gegen einen wehrloſen Land» 
mann zu 2iffasGura gefallen war. Der Bauer in Galizien war jtet# 
gewohnt, in der öfterreichifchen Negierung ben einzigen Hort gegen bie 
Berrüdungen ber Gutäbefiger zu verehren, und mur ber Unfenntniß ber 
polnifchen Geſchichte it es zugufchreiten, wenn es ben emigrirten Ave: 
ligen zu Paris und London gelang, die Idee ber Freiheit und nationaler 
Unabhängigkeit mit der Wiederherſtellung ihrer eigenen fenbalen Intereffen 
zu ibentifizixen. 

Hat die Gefchichte bisher Polens Theilung nicht gerechtfertigt, fo 
fönnen wir zu unjerer Entfhulbigung auf die Lehren, melde und Franf: 
reich gegeben, binmeifen. Seit Ludwig XIV, Meunionstammern, feit ben 
vielen Gebietöverlegungen, unter welchen wir nur bie auf Mord zielende 
Gefangennehmung bed Herzogs von Enabien erwähnen, feit der perfiben 
Schenkung von Hannover und eines Theil des Großherzogthums War- 
fhau an Preußen ift freilich bie Moral in ber Politik gemaltig erſchüt⸗ 
tert, und wer vor den Unholden von Galigien ſich entjeßt, der wende 
zur Erholung feine Blicke auf den Oberften Peliffier, im Begriffe die Araber 
in den Höblen der Dahra zu räudern. (Fortſetzung folgt.) 


Täglihe Rückſchau in die Wergangendeit. 
Bom Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrich. 
Mai. 

Am 1. d. M. im Sabre 305 legte der, aus ber unterjten Klafie 
ded Volkes durch eigene Kraft auf den Herrſcherthron des größten Theiles 
ber alten Welt emborgeftiegene Kaifer Diofletian, einer der Beten unter 
den römifchen Gäfaren, freiwillig das Diadem nieder, um in ber reizenden 
Einfamteit Salona's den Neft feiner Tage zu verbringen. Kaifer Arka— 
dius ftarb 408; er war der Erſte und zugleich einer der Schlechtejten 
unter ben oftrömifchen Kaifern. Neunbundert Jahre Später (1308) fiel 
Kaifer Albrecht I. durch die Mörderhände Johann: von Schwaben bei 
Rheinfelden, — der Beiname „Parrieiva" brandmarkte des Thäterd An: 
denfen auf ewige Zeiten, Karl ber XII. von Schweden erfocht 1703 bei 
Pultusk mit leichter Muͤhe den Sieg über die Sachſen unter dem Mar: 
ſchall Steinau. Zum erjten Male einigten nad fat 300jährigem Zwie— 
fpalt Defterreih und Frankreich durch den Vertrag zu Verſailles fich zum 
gemeinfchaftlichen Kampfe, 

Anm 2. Mai 1668 endete der Frieden au Aachen den Krieg zwi— 
fchen Frankreich und dem König von Spanien; 1808 ftürite der Bolt: 
aufftand zu Mabrid den Minifter Manuel Goboy (der Friedensfürk) von 
feiner Höbe, und führte ald weitere Folge auch die Abdankung des Kö— 
nigs nad ſich. In der Schlacht bei Lügen oder Groß⸗Goͤrſchen (1813) 


unterlag das verbündete preußifchsrufftiche Heer dem mit rafch gefammelter 
Kraft auftretenden Kaijer Napoleon, Feldmarjchall» Lieutenant Biandi 
zertrümmerte durch den Sieg bei Tolentino (1815) den Thron Joachim 
Murats. 

Sultan Mohammed 1, ſtarb am 3. Mat 1481; 1660 wurde zwi⸗ 
fchen Polen, Brandenburg und bem deutſchen Kaiſer einer: und bem 
König von Schweden anderſeits der Friede zu Oliva abgefchloffen ; 1797 
erklärte General Bonaparte im Namen des franzöſiſchen Direftoriums 
der Republit Venedig den Krieg; 1808 fiel Sweaborg durch übereilte 
Kapitulation in Rußlands Hände, ein für Schweden unerjegliher Verluft; 
im folgenden Jahre (1809) der hartnädige Kampf ber öfterreihiichen Land» 
mehren unter Hiller gegen die franzöfifhe Uebermadt bei Ebeläberg. 

Margarethe von Anfou verlor am 4. Mai 1471 in der Schlacht 
bei Tweksburg den Sieg und die Freiheit; 1608 vermehrte bie zu Ahaus 
fen abgeichloffene Union ber protejtantifchen Fürſten Deutfchlands bie 
Uneinigkeit und dad Miftrauen zwiſchen den verjchiedenen Religiondpar: 
teien dieſes Landes. Waldſtein, Herzog von (Friedland, eröffnete 1632 
feine Operationen nad der abermaligen Uebernahme des Oberbefebld ber 
faiferlichen Heere mit der Eroberung von Prag. Das gleich den übrigen 
ſchleſiſchen Feſtungen nur ſchlecht gerüjtete Brieg fiel 1741 in bie Ge: 
malt ber Preußen. Tippo Sabib, der Sultan von Moyfore, fiel unter 
einem Thore Seringapatnamd bei der Erftürmung diefer Hauptjtabt (1799). 

Um 5. Mai 1645 bemerken wir bad Treffen bei Herbitbaufen 
zwiſchen ben beiden gleich ausgezeichneten Heerführern Turenne und Mercy; 
ten Zob bes Zeitgenoffen Ludwigs AIV., bes Kaifers Leopold des |. 
(1705); den Beteräburger Frieden zwifchen Preußen und Rußland (1762), 
und 1821 auf einem Eleinen Felſeneiland den Tod eined der größten 
Kriegsmeiſter, die je gelebt, deö großen Kaiſers Napoleon 1. 

Um 6, fiel Karl von Bourbon beim Angriff auf Rom, — fein 
Tod feuerte feine Streiter zum erneuten Vorbringen an und gräßlich 
mütheten die erbitterten Kaiferlichen hierauf in ber eroberten MWeltitabt 
(1527); 1615 jtellte der Friedensvertrag zu Tyrnau auf kurze Beit bie 
Rube in Ungarn ber; 1757 flegte Friedrich II, bei Prag über ben Prin- 
zen Karl von Lothringen, Erjterer erlitt durch Schwerins — Lehterer 
durch des Marfchalld Browne Tod einen unerjeglihen Berluft; 1848 
fügte das Treffen bei &t. Lucia dem Nubmesfrange ber öfterreichifchen 
Armee ein neues unverwelfliches Blatt hinzu. 

Am 7. farben Kaifer Otto ber Große (974) und König Bela IV. 
von Ungarn (1270); der Kampfgenoffe Götzens von Berlichingen, ber 
tapfere Franz von Sikingen, enbete bei ber Vertheidigung jeinet Schloffes 
Landſtuhl (1523); der Faiferliche Feldmarſchall Melanver Graf Holzapfel 
verlor Sieg und Leben an ber Schlacht bei Zusmardbaufen unweit 
Hugsburg (1648), — es war bie lette große Schlacht des 30jährigen 
Krieges; 1849 brachte der überlegene Angriff des ungarischen Inſurgen⸗ 
tenführerd Perczel das E£. öfterreichiiche Korps unter Oberft Puffer bei 
Titel zum Rückzug; 1379 ereignete fih die Seeſchlacht bei Pola. — Der 
blutige Krieg zwiſchen Venedig und Genua wurde durd die Waffenrube 
im Beginn biefed Jahres nur unterbrochen, um zu einem neuen entichei- 
enden Sclage frijche Kräfte zu fammeln. Uebel jedoch war für Venedig 
der Ort gewählt, an dem biefes geſchehen Sollte. In dem geräumigen 
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Alm 8, bemerken mir ben Entſatz von Orleans durch Jeanne b’Are, 
feit dieſer That die „Jungfrau von Orleans“ genannt (1429); Tiliy’s 
Sieg bei Wimpfen und das heldenmüthige Ende des weißen Megiments, 
_ befannten 400 Pforzheimer (1622) und 1809 die Schlacht an der 

ave. 

Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft, ſtarb am 9. Mai 1688; 
die Baiern wurden 1743 bei Simbach von den öfterreichiichen Truppen 
bejiegt; 1800 die Schlacht bei Biberach und 1849 die Bezwingung des 
Aufitanded in Dresden durch preußiſche Truppen. 

‚ ‚Am 10. erjftürmten die Engländer Meaur und fühnten durch die 
Hinrichtung des Bajtarded von Vauru die zahlloſen Frevelthaten diefes 
Boͤſewichtes; 1631 erſtürmte Pappenheim, mit wildem Muth allen Ans 
deren voraneilend, das twiberfpenjtige Magdeburg; — trofbem Tilly dem 
Blutbad Einhalt thun wollte, wurden gleihmwohl bis auf die neuefte Zeit 
alle bei biefer Gelegenheit verübten Graufamteiten ihm allein zur Laſt 
gelegt; Ludwig XV. jtarb 1774 zu Verſailles; bie Revolution, zu deren 
Ausbruch biefer König durch feine Verſchwendung und ſchwache Regierung 
das Meijte beigetragen hatte, follte erſt über feinen unfhuldigen Mach» 
folger hereinbrechen. Beaulieu unterlag 1796 bei Lodi den durch ihres 
jugendlichen Führers Beijpiel begeifterten Franzoſen. 

Julius Gäfar bejiegte am 11. bei Librafte dad Wolf ber Helvetier 
(60 v. Eh. ©.); Kaifer Leo VI, der Philoſoph, ftarb 911, — er hatte 
die verfallene Kriegsmacht des byzantinischen Reiches wieder auf eine 
adıtunggebietende Stufe gebracht; 1745 gewann ber Marfchall von Sachſen 
die in mehrfacher Hinfiht merkwürdige Schlacht bei Fontenoy. General 
Brenier räumte 1811 die ſpaniſche Feitung Almeida und fprengte deren 
Werke in bie Luft. 

Am 12. beflegte Herzog Wratislaw N. von Böhmen die Defter 
reicher in der Schlacht bei Mablberg (1082). Hundert Jahre darauf 
farb Waldemar I. von Dänemark (1182). Der Sieg Ulrichs von Würt- 
temberg bei Lauffen (1534), und der Friede zu Lubel (1629) zwiſchen 
Kaifer Ferdinand N. und dem durch Tilld und Walbftein tief gebemü- 
De — endlich 13060 der Einzug König Joſefs (Bonaparte) 
in Neapel. 

13. Diofletiart, bereitd in der blutigen Schlacht bei Margus bem 
Untergange nahe, wurde durch die Ermorbung feines Gegners Carinus 
nicht nur gerettet, fondern gelangte nun ohne weitere Sinberniffe zur 
römischen Kaifermürbe (285). Der Friede u Zeichen (1779) beendigte 
den zwifchen Maria Therefia und Friedrich N. ausgebrocdenen baierifchen 
Erbfolgefrieg. Kaiſer Napoleon I. bielt nach der Kapitulation von Wien 
feinen Einzug in Schönbrunn, mwährend an demſelben Tage die tapfern 
Tiroler in Bereinigung mit Feldmarſchall⸗Lieutenant Chafteler bei Wörgl 
für ihr Baterland fochten, leider ohne glücklichen Erfolg. Ludwig XI, 
von Frankreich erfocht am 14. ben Sieg bei Agnabella über die Benetiar 
ner (1509). Heinrich IV, von Frankreich endete 1610 durch Ravails 
lac’8 Morbmeffer. Der flegreihe Schwedenkoͤnig Karl XII. hielt 1702 
feinen Einzug in Warfchau. Der tapfere Feldmarſchall-Lieutenant Sotze 
eroberte 1799 den Luzienſteig und 1814 ergab Magdeburg, eine ber legten 
in franzöfifcher Gewalt befindlichen Städte Deutichlande, fih an die Preus 
en, nach einer eben fo rühmlichen Vertheidigung, als früher 1808 bie 


Hafen von Pola überwinternd, war zwar bie venetianifche Flotte vor Uebergabe des Generals Kleiſt überaus ſchmachvoll geweien mar; 1190 
Stürmen binreichend geſichert; aber deſto furchtbarer mütheten das bes | wurde die Schladht bei Philomelium geichlagen. Rach langem Aufentbalte 
kannte tödtliche Fieber dieſes Ortes und andere endemifche und epidemi- langte endlich das Heer des britten Kreuzzuges unter dem großen Kaiſer 
ſche Krankheiten unter den Schiffäbemannungen. Das Elend und bie Un- | Friedrich I, in Aſien und auf türfifchem Gebiete an. Noch zählte das 
zufriedenheit hatten fait den höchſten Grad erreicht, ald die genueſiſche Heer an 90,000 Streiter, Aber auf dem Zuge gegen Nikopolis mebrten 
Flotte vor dem Hafen erfchien. Gegen feine innere Ueberzeugung mußte) ich die Mübfale der Kreuzfahrer; jie wurden beftändig von feindlichen 
Bafani, der venetianische Admiral, dem allgemeinen Drängen nachgeben, leichten Reiterſchaaren umſchwärmt und verloren viele ihrer tapferſten 
und ih zur Schlacht bereiten. Luccan Doria begann anfänglich mit nur! Krieger, die entweder aus Erfchöpfung, oder weil fie aus Noth ibre 
wölf Schiffen das Gefecht und ergriff bald zum Scheine die Flucht. | Pferde verzehrt hatten, dem Heere nicht folgen konnten. Hier ſoll es ges 
Vor den eilig und in Unordnung ihn verfolgenden Venetianern ſich aus’ fchehen fein, daß ein tapferer Deutfcher einen Türken durch einen einii- 
rüdziehend, wendete er jich gegen ein Worgebirge, binter welchem er zehn gen Hieb feines gewaltigen Zweihändlers in zwei Hälften fpaltete. Er 


feiner beiten Galeeren in Hinterhalt gelegt hatte. Seine Gegner gingen 
voljtändig in die Falle. Bon den in befter Ordnung auf ſie eindringen: 
ven Genueſen mit Erbitterung angegriffen, wendeten ſich mehrere Schiffe 
der Benetianer zur Flucht. Im dieſem Uugenblide verlor Duccan Doria 
durch die Hand Donato Zenos fein Leben. Aber mit Geiftesgegenmwart 
ließ Ambrofio Doria den Leichnam des Oberbefehlbabers ſchneil verber- 
gen, legte deſſen Rüſtung an, und verbarg fo, indem er auch die Stimme 
Luccaus nachahmte, deſſen Tod. Bald Frönte der vollitänbige Sieg dieſes 


schöpft und ausgebungert langten die Ehriften bei Philomelium an. Der 
‘Sultan von Ikonium, früber Freundſchaft beuchelnd, jept aber durch feine 
‚ feindlihen Mafiregeln die Noth bes Kreuzheeres erhöhend, trieb feinen 
Uebermutb jo meit, daf er dem Kaiſer Friede anbot, wofern ibm eine 
große Summe bezahlt und fofort die Heimfehr angetreten würde. Statt 
aller Antwort orbnete ber Kaiſer den fofortigen Angriff gegen das Lager 
des unter Meleif, dem Schwiegerfohn des Sultans, angerüdten türfifchen 
\Heered an, Troß ihrer ungeheuren Uebermacht wurden bie Türken in mes 





Beginnen, Nur jieben Schiffe rettete Pifani mit Mühe in einige Häfen | nigen Stunden entſcheidend gefchlagen und eilten in milder Flucht, nach⸗ 

Silriens, — er felbit entfam nad mancherlei Gefahren nad Wenebig. dem fie 10,000 Todte zurüdgelaffen, nach Ikonium, wo das Lager bes 

Sünfiehn der vorzüglichiten Galeeren, gegen 3000 Gefangene, fait alle Sultans ihnen Zuflucht gewährte. Ungeheure Beute fiel in die Hände der 

Lebensmittel und Kriegevorräthe fielen in die Hände der Sieger. Gleich: Chriſten, die wenigſtens für einige Zeit durch biefen Sieg aus ihrer Noth 

mobl ‚blieb dieſe Schlacht (ed wird im ihr bereitd die Anwendung der. erlöft wurden. 

Geihüpe erwähnt?), obne bedeutende Folgen. 15. Die aufrühreriihen Bauernrotten murden bei Frankenhauſen 
— 
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1825 blutig gezüchtigt. England erklärte 1702 ald Bundeögenoffe Raifer 
Leopold des I. an Frankreich den Krieg. Der Tod des berühmten Schal 
Nadir von Perfien (1747) vernichtete ſchnell den ephemeren Glanz biefes 
Landes. Das durd Bonaparte's Stege tief gebeugte Sardinien ſuchte 
durch den übereilten Frieden zu Paris (1796) Rettung vor dem Zorne 
ber frangöflicher Gewalthaber. 

Eberbarb der Friebfertige, ein fanfter und gerechter Herrſcher, endete 
am 16. Mai 1417 fein Leben und feine fir Württemberg fegenöreiche 
Regierung. Genau vor 400 Jahren blutete ald ein Opfer der Treulos 
figfeit und Undanfbarfeit des großen Hunyaby's vielverfprechender Sohn, 
der edle Ladiſlaus, auf dem Schaffot (1457). Feldmarſchall de Souches 
erfocht 1664 den glaͤnzenden Sieg bei Heiligenkreuz über bie Türken. 
Mac tapferer Gegenwehr Fapitulirte 1713 der ſchwediſche Feldmarſchall 
Steenbof in Tönningen mit feinem ganzen Korps an die Dänen; 1797 
befegten die Franzoſen Venedig, es waren bie erjten Feinde, bie jeit bem 
Beftande ber Republik in die Hauptftabt derfelben einrüdten; endlich 1811 
die Schlacht an der Albuhera. 

Drei Tage nach der vorermähnten Schlacht bei Philomelium ſchlug 
Friedrich Barbarofja den Sultan von Ikonium und eroberte feine Haupt: 
ftabt (17. Mai 1190). Friedrich U. von Preußen gewann 1742 feinen 
zweiten Sieg über die öfterreichifchen Truppen bei Chotufig unmeit Caslan. 
An demfelben Tage, an welchem 1809 Kaifer Napoleon I, das fernere 
Beftehen bed Kirchenftaates ald aufhörend defretirte, fielen bei Malbors 
abetto und Prebill die Helden Herrmann und Henfel, mit ihnen die Mebr- 
zabl ihrer Kampfgenoffen, ein unvergeßliches Beifpiel ber Tapferkeit und 
Siandhaftigleit. 

18. An dieſem Tage entſehte der pfälziſche Oberſt Obentraut das 
vom Erzherzog Leopold belagerte Hagenau (1622). Nur der Vergröße⸗ 
rungslujt folgend und bie feierlich gegebene Zufage zur Achtung der 
pragmatiſchen Sanftion vergeffend, ſchloſſen Frankreich, Baiern und 
Sachſen den Vertrag zu Nymphenburg zur gemeinfchaftlicen Theilung 
von Maria Thereſia's Ländern (1741); drei Fahre fpäter ſchloß dieſe 
große Fürftin bereit® mit einem ber Theilnehmer des Nympbenburger 
Traftatt, nämlich mit Sachſen, den Bund zur erneuerten Bekämpfung 
Friedrich des II, des erfien und gefährlichften Feindes ber öfterreidhifchen 
&taaten (1745). Sumwarom-Rimnipfoj, der Sieger bei Jamall, Praga 
und in Stalien, ftarb 1800; Napoleon Bonaparte bejtieg ald Kaiſer Nas 
poleon 1. den jelbitgefchaffenen Thron (1804). 

Am 19, bemerken wir im Hußitenfriege dad Treffen bei Porci 
(1420); den unerwarteten Angriff bes Herzogs Moriz von Sachſen auf 
die Ehrenberger Klaufe und die darauf folgende Flucht Kaiſer Karl des V. 
(1552); den Sieg des großen Condé bei Rocroy (1643); endlih 1798 
Mapoleone Abfahrt von Frankreich nah Egypten. 

20. Rienzi, der Mann des Volkes, gelangte 1347 an biefem Tage 
zur Macht über die Stadt der Eäfaren, um nad wenigen Monaten als 
Geächteter Italien zu durchpilgern. Der große Genuefer Ehriitoph Go- 
lumbus, der Entdecker Amerika's, ſtarb 1506 über den erfahrenen Uns 
Dank an gebrocdenem Herzen. Die aufrührerifhen Bauern Oberöſterreichs 
erfochten 1626 bei Peuerbach ihren erften Sieg. Die Franzoſen befiegs 
ten in der Schlacht bei Avein 1635 den Karbinal:Infanten Ferbinand 
von Spanien. Das Yakobinerreih endete 1795 an dem denkwürdi— 
gen erften Prairial, Napoleons Schwager, der Er:König Murat, bejiegt 
und von Allen verlaffen, entflob 1815 aus feinem Königreiche. 

Am 21. Mai 880 fiel burch bie Feigheit des oftrömifchen Feld— 
berrn Habrian Syrakus in die Gewalt der Sarazenen; 1254 ftarb der 
beutfche Kaifer Konrad IV.; 1800 zog Napoleon Bonaparte über bie 
Alpen nah Ztalien; 1814 die Schlacht bei Baupen; 1829 ftarb Fried⸗ 
rich Auguft, Herzog von Oldenburg, fein Nachfolger führte der Erſte 
ben Zitel „Großberzog;" 1849 fiel bad tapfer vertheibigte Ofen in die 
Gewalt der ungarifchen Inſurgenten. Diefen nur nothbürftig befeftiaten 
Plak unter General Hengi mit einer Befagung von 4000 Mann zurid- 
Laffend, batte am 22, unb 23. April die f. öfterreichiiche Hauptarmee 
ihren Rüdjug angetreten, und, um dem bereit# im Peſt ſich zeigenden 
feindlichen Bortruppen den Uebergang zu vermehren, die Peſt und Ofen 
verbindende Schiffbrüde angezündet. Die nächſten Tage wurden von der 
Befagung zur Heritellung der Werke, von den Ungarn zur Heranziebung 
von Truppen und zur BVervollitändigung ber Zernirung von Ofen ver 
wendet. Als hierauf Görgey anlangte, geſchah am 4. Mai die Beren- 
nung und gleich Darauf an mehreren Punkten ein lebhafter, aber mit be 
trächtlichem Verluſte zurüdgefchlagener Angriff. Durch 17 Tage faft uns 
unterbrochen im Gefecht, Teiftete von biefem Momente an bie faiferliche 
Befakung Wunder der Ausdauer und Tapferkeit. Wie es vorauszuſehen 
war, beantwortete General Hentzi die ziemlich übermütbige Aufforderung 
Goͤrgey's mit einer ernjten und entfchloffenen Weigerung. Die Angriffe 


wurden faſt täglich wiederholt, aber ſedesmal blutig zurückgewieſen, babei 
wurde jedoch Peſt von ber kaiſerlichen Beſatzung erſt dann beſchoſſen, 
als die königliche Burg wiederholt von ben feindlichen Gefhügen zum 
Ziel genommen wurde. Am 11. wurden zwei Ausfälle gemacht und bie- 
durch nicht nur die forglofen ungarifchen Borpoften zurückgedrängt, ſon— 
bern auch eine große Zahl der in den Vorftadtfpitälern befindlichen öfter: 
reichiſchen Kranken und Bermundeten aus ſeindlicher Gefangenſchaft ber 
freit. Im ungarifchen Lager mwurben nun Sturmleitern angefertigt und 
damit die Erſtürmung ber Feſtung verfucht. Namentlih war dieſes am 
13. Mai der Fall, blieb jedoch troß der vorausgegangenen Beſchießung 
erfolglos, Gleichzeitig ließ General Hentzi ein furchtbares Bombarbement 
eröffnen. Bald flammte Peſt an 14 Drten auf, — die Mafferborjtabt 
(Dfen) war nur ein Flammenmeerr, — in allen übrigen Borftätten 
Dfens, aber auch in der Feftung felbft, namentlich in der Burg, wüthete 
das zjerftörende Element, und erjt nach ftundenlangem Kampfe zogen Kme— 
ty's Truppen, bei 40 Sturmleitern aurüdlaffend, ſich zurück Endlih mar 
Belagerungsaefhug in binreichender Menge angefommen und baburch ben 
Ungarn die Eröffnung eines noch mwirffameren Gefhüpfeuerd ermöglicht 
worden. In ber Hoffnung eines baldigen Entfages ließ ber Feitungd: 
fommandant den Bau der feinblihen Batterien ungehindert vor ſich ge: 

ben, fo daß fchon mach zwei Tagen eine zwar etwas entfernt, — fonit 
jedoch ſehr gut placirte Brefchbatterie gegen bie Feſtung ſpielen konnte 

Die fetzt dagegen aus ber Feſtung gemachten Bemühungen blieben erfolg: 

(08, und bald wurde nächft dem Stublmeißenburger Thore eine bedeu— 

tende, wenn auch ſteile Brefche gefchoffen. Gleichwohl murben noch meh— 

rere Angriffe aurüdgeichlagen; aber es mußte auffallen, daß bie Bela: 

gerer, ſtatt mie früher zumeiſt gegen die am Fuße des Feſtungsberges 
an der Donau und Kettenbrücke befindliche verſchanzte Wafferleitung an- 

zuſtürmen, fich nunmehr gegen die übrigen Punkte ber Feſtung mendeten. 

Ungebrodhenen Muthes, wenn auch erſchöpft und geſchwächt, harrte bie 
Befapung ſtandhaft aus, ald Görgey, von der Lage der Feſtung genau 
unterrichtet, die Anjtalten zum Hauptſturme traf. Ein in ber Nacht vom 

20. zum 21. Mai unternommener Scheinangriff wurde muthig abgeichla- 

gen. Zwei Stunden fpäter geſchah der eigentliche Angriff, zu welchem 

Görgey nicht weniger ald 23 Bataillons disponirte, Die Brefche wurde 

erjtiegen, mußte aber wieder geräumt werben. Indeſſen hatte ein anderes 

Honvebbataillon ein vor ber Burg liegendes Rundell erjtiegen und fo ben 

Meg in die Feſtung gebahnt; — rafch rüdten andere Bataillone nad, 

die mehrmals zurüdgedrängt, fich ſchließlich durch ihre Uebermacht behaup: 

teten. Um wenigſtens bie Feſtung zu retten, erbielt Oberft Allnoch des 

Regiments „Eeccopiere* den Befehl zur Räumung der MWafferleitung. 

Die Gefchtige daſelbſt wurden vernagelt, der größte Theil der Beſahung 

eilte in die Feſtung und nur der Sberſt blieb mit weniger Mannfchaft 

zurück. Die Ankunft diefer Verftärfung konnte jedoch den Fall ber Feſtung 

nicht mehr verhindern. Wohl mwurben die Eingebrungenen an mehreren 

Punkten zurüdgeworfen; allein neue Schaaren drängten über bie Breſche 

und bie zunaächſt liegenden Theile des Walles in die Feitung. Furdtbarer 

ald je entbrannte der Kampf. Da fanf an ber Spite einer Abtheilung, 

die er zum erneuten Kampfe vorführte, der tapfere Hentzi, von einer 

Kugel tödtlich getroffen, zu Boden. Sein Fall lähmte jedoch den Murb 

der fühnen BVertbeidiger nicht, und furchtbar mährte das Gemehel fort, 

bis endlich die Menge der eingebrungenen Feinde jeden Widerſtand er: 

drücte. Oberſt Allnoch, den Fall der Feitung nicht überleben wollend, 

eilte zu ber Mine, bie zur Zerftörung der herrlichen Kettenbrücke beftimmt 

war. In der Eile angelegt, vermochte aber die Mine die beabfichtinte 

Mirkung nicht zu erfüllen, und bloß Allnoch ftarb den Heldentod. Ein 

Bataillon des polnischen Megimentt „Erzberzog Wilbelm* leiftete den 

längften Wiberftand, bis endlich auch diefe tapfern Krieger, umrungen 

und auf bie Hälfte herabgeſchmolzen, ber Uebermacht erlagen. Begleitet 

von dem endlofen Siegedjubel der Seinigen, hielt nach fecheftündigem 

Kampfe Görgey feinen Einzug in die leichengefüllten Straßen Ofens, be 

endete durch jein Anfeben nur mit Mühe die Niebermeplung der Gefan- 

genen und trat an dad Sterbelager Hentzi's, warb aber von dem Helben 

auch nicht eines Wortes gewürdigt. War auch Dfen gefallen und fiel 

auch mannigfache Beute in die Hände der Sieger — fo ift doch genug 

befannt, meld üble Folgen fir bie Sache der ungarifchen Snfurreftion 

die glorreiche Vertheidigung Ofens mit ſich führte, da Görgep nicht nur 

die beften Truppen feines Heeres aufopferte, ſondern eine noch viel Eoft- 

barere Zeit vor Ofen vergeubete, So mar, abgefeben von dem moralie 

ſchen Eindrude, die Einnahme Ofens eher ein Sieg ald eine Nieberlape 

der faiferlihen Waffen zu nennen. 

22, Nlerander der Große begann (334? v. Chr. Geb.) mit ber 
Schlacht am Granifus die glänzende Meibe feiner Siege; 1455 die Schlacht 
bei St. Albans und 1326 die zweite Ligue zu Cognac; 1794 die Schlacht 
bei Tournay. Zum erjten Male befleat, räumte Kaifer Napoleon 1. nad 


der zmeitägigen Schlacht bei Aipern (21. und 22.) den Kampfplap. 
FME. Bianchi zog 1815 ala Sieger in Neapel ein, 

Am 23. die Nieberlage der venetianifchen Flottille bei Gremona, 
veranlaßt durch Garmagnola’s Unthätigkeit (1431), Der berüchtigte Fen- 
fterjturg in Prag 1618 war der erjte Anſtoß zu dem Beginne jenes 
furchtbaren, Deutichland von einem Ende zum anbern durch 30 Jahre 
verwijtenden Krieges. Ferner die Niederlage Villeroy's durch den Herzog 
Marlborougb bei Ramilier® (1706) und bie Erjtiemung bes Lagers von 
Famars (1793). 

Graf Ludwig von Naffau, ber Bruder Wilhelms von Dranien, 
erfümpfte am 24. Mai 1568 bei Winfhoten ben Erftlingsfieg in dem 
Aufftande der Niederländer. Das Kaftell von Mailand kapitulirte 1798 
an ben Fürften von Hohenzollern. Acht Jahre fpäter übergab der Gene: 
ral Kalkreuth das tapfer vertheibigte Dangig dem franzöfifhen Marſchall 
Lefebore , der für dieſe Eroberung ben Titel „Herzog von Damzig* er: 
bielt. Im legten orientalifhen Kriege wurde die am Eingange des ajo- 
wiſchen Meered gelegene Stadt Kertſch von einer englifch- franzöſiſchen 
Göfabre genommen. 

25. Hier finden wir den Tod Kaifer Heinrich V. (1125); — bie 
Abdankung Richard Erommelld (1659; — die Militärberihmwörung 
Freyre's d'Andrade in Spanien und beren unglüdliches Enbe (1817); 
— enblih 1841 die Einnahme von Teketempt, des Hauptwaffenplaßes 
Abdel Kabers, durch die Franzoſen. 

26, Adalbert, Markgraf von Defterreich, befchloß an diefem Tage 
feine ruhmwürdige Regierung (1056). Der legte, mit ungebeurer An— 
firengung unternommene Berfuch zur Rettung Antwerpend wurbe durch 
die Tapferkeit und Einficht des Herzogs Alerander von Parma und bie 
Uneinigfeit ber Mieberländer felbit vereitelt (1585). Das Treffen bei 
Havnau (1813) ift einer der hervorragendſten Glangpumfte in der Ger 
ſchichte der beutichen Meiterei; 1831 wurde die blutige Schlacht bei Oftros 
lenka gefchlagen. 

Der oftrömifche Kaifer Valens entriß am 27, Mai 366 feinem 
Nebenbuhler Profopius den Sieg und das Leben; 1176 unterlag Frie⸗ 
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des enttäufchten rufifchen Volkes zum Opfer; 1444 gerieth bat von Jo: 
hann von Breitenlandenberg, genannt der „Wildhans,“ tapfer vertheibigte 
Schloß Greifeniee in bie Hände des Schweizerheeres unter Ital Mebing, 
welcher buch bie Hinrichtung der tapfern Vertbeibiger feinem Mamen ein 
unauslöfchliches Branbmal aufbrüdte. — Eine zweitaͤgige furchtbare Beſchie ⸗ 
fung zwang 1849 die Vertheidiger des vor Venedig liegenden Forts 
Malghera, diefes feſte und mit Gefchüg fait übermäßig befegte, durch das 
Feuer der öfterreichiichen Artillerie aber in einen Schuttbaufen verwan- 
delte Werf au verlaffen, worauf feit 14 Monaten zum erften Male die Fair 
jerliche Fahne wieder von einem Theile Venedigs wehte, obgleich die Hoff: 
nung auf bie baldige nänzliche Eroberung der Stadt ſich al& verfrüht erwies, 
und noch Taufende dem feindlichen Feuer, mehr aber noch den immer furcht⸗ 
barer um fich greifenden Seuchen zum Opfer fielen, 

28. Hier fiegte der eibgenöffiiche Oberft Rudolf Erlach 1653 über die 
unter Chrijten Schybi ihm entgegenrüdenben aufftändifchen Bauern. Der 
General Reynier fchlug 1807 bei Mileto die unter dem Namen „Brigands“ 
bekannten fizilianifchen und falabrifchen Horben des Prinzen von Heffen- 
Philippsthal in die Flucht. Der Friebe zu Bufareft (1812) erlaubte es ben 
Nuffen, ihre ganze Macht von den Türken ab und gegen frankreich zu 
menden. 

Das Kreuz auf den Kirchen von Konjtantinopel ſank am29, Mai 1453 
vor ber unmiberftehlichen Macht bes Erobererd Murad, und es fand ber 
legte byzantinifche Kaifer unter einem Thore feiner Hauptftabt einen rühm⸗ 
lichen Heldentod. Die „unüberwindliche Flotte“ verließ 1588 bie ſpaniſchen 
Häfen; 1692 bie berühmte Seefchlacht bei la Hogue. 

30. Hieronymus von Prag (1416) und bie Jungfrau von Orleans 
(1431), zmei fo unendlich verjhiedene Ericheinungen, endeten gleihwohl 
auf einerlei Weife! Die biutige Schlacht bei Hrzil, wo Böhmen gegen Böb: 
men fämpften, endete die Gräuel des Hußitenfrieges (1434); 1574 der Tod 
Karla IX. von Frankreich und 1814 der erſte Parifer Friebe, 


41. Der Tod König Geiſa's IT. von Ungarn (1161), König Wlabis- 
faus V. von Polen (1434) und Friedrih Wilhelms I. von Preußen (1740); 


drich 1. Barbaroffa bei Legnano nad dem tapferjten Widerſtande ber | Kaifer Albrechte I. Niederlage bei Luka (1307) und 1809 Schild Ende zu 
Uebermacht ber Lombarden. Der falihe Dimitri fiel 1606 bem Grimme! Stralfund, 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


F. T. (Wien) Bekanntlich ift gegenwärtig ein Vorſchlag in Verhandlung, 
die Infanterie mit fleinen Kanonen zu betbeilen, Spingarben 
genannt, Die Zwedmaͤßigkeit dieſer Beigabe zur Ausrüftung ift natürlicherweiſe 
in militärifhen Kreifen Gegenftand vieler Debatten. Man erlaube, eine Anſicht 
über diefe Suche bier darzulegen. 

Die Gegner ber Spingarden nehmen ihre Gründe aus bem Umſtande, baf 
das Infanterie und Artilleriefeuer derzeit außerordentlich gewonnen bat durch 
den Droll und die Spigfugeln und durch die Shrapneld. Folgt aus biefen tech⸗ 
nifhen Fortſchritten, daß num feine Bajonetangriffe, feine Stürme mebr ftatt- 
finden? — Ein auf beiden Seiten tabellos geführtes Gefecht muß immer bamit 
enden, daß der eine Theil im Bewußtſein überlegener Stärfe, — ſei dieſe num 
phyſiſch oder moraliſch, die Meberlegenheit urfprünglid oder erjt während bes 
Gefechtes entftanden, — auf ben andern loßgebt, um ibn nieberzumerfen oder 
in die Flucht zu jagen. Das war, ift und bleibt ein für allemal derſelbe Gang, 
basfelbe Ziel des Gefechtes, die Waffen mögen fein welche jie wollen, rob oder 
im hoöchſten Grab vervollfommnet. 

So laffe man alfo die Infanterie mit ihren Spigfugeln und die Mrtillerie 
mit ihren Shrapneld oder mit noch neueren, noch mehr vervollfommneten Waf- 
fen ſich ihre Lorbern auf dem größer geworbenen Schlachtfelde verdienen; aber 
wann der Zeitpumfe bed Stürment fommt, warn bie fo gefteigerte Wirkfamfeit 
bed Infanterie» und Metilleriefeners zur fonft gewöhnlichen berabfinft, und ganı 
endet, dann bat jene ber Spingarden begonnen und bauert mächtig noch, wenn 
alles übrige Feuer fhon Schweigen muß. 

Darand folgte nun, daß bas bermal beftehende Feuer ſich mit dem vorge 
ſchlagenen der Spingarden in feiner Wirkſamkeit nicht burchfreugt, ſich nicht das 
eine durch das andere erjegen läßt, ſondern ein jebes, eines neben bem andern, 
feine eigene Aufgabe zu erfüllen bat. 

Es wäre vielleicht noch zu fragen, ob bie 6 Mann, welche, wie man fagt, 
die Spingarbe zu bedienen haben, mehr wirfen fönnen mit Gewehr und Bajonnet 
ober mit der Spingarbe. Eine Frage, die ſich leicht mit Zahlen beantworten 
läßt, wenn man fie ernſtlich ftellen follte. Das Feuer einer Spingarbe dürfte 
an Mirkfamfeit übertreffen das gleichzeitige Feuer ber ganzen Kompagnie, ber 
fie beigegeben ift. 


* (Wien.) Die „Defterreichiiche Zeitung“ bringt folgenden Urtifel: 

Es jcheint, daß bad Lob, welches neulih vom „Moniteur be la Flotte“ 
deröfterreihifhenMarime geipendetwurbe, bie „Gorreipondance Italienne“ 
nicht ſchlafen ließ, denn fie brachte Fürzlich eine von Trieft batirte Korrefpondenz, 
die jih zur Aufgabe geftellt hat, die öfterreihifhe Marine in Hinſicht auf ihe 
PBerfonale herabzufegen. In biefem Pamphlet beißt es, bie öfterreichiiche Marine 
fei genötbigt ihre Offiſiere aud Kavallerie-Regimentern zu nehmen! Cine ärgere 
Lüge ift noch nicht dageweſen. Man theilt und in biefer Hinficht bie authentiſche · 
ften Thatfachen mit, Im 3. 1848, wo unfere Marine wirflid in folge befann» 
ter Umftände Mangelan Offizieren litt, ſuchten zwei Infanterie Offigiere um ihre 
Ueberfegung in’! Matrofenforpe an, und biefe wurde ihnen bewilligt. Hiebei 
kommt aber der Umftand in Berüdjichtigung, daf beide in Küftenftädten. Dalmas 
tiend geboren und erjogen, mit dem Meere ſehr vertraut waren, und eine leiden⸗ 
ſchaftliche Vorliebe für den Seedienft hatten. Einer von ihnen zeichnete ſich während 
der Blodade von Benedig dur feinen Muth und feine Bravour aus, und erbielt 
dafür von Sr. Majeftät das MilitäreBerdienftfreus. Er hatte ein jo ausgejeichne- 
tes Talent für die Mechanik, daß er ſich eigenhändig einen Meinen Dampfer von 
vier Pferbefraft baute, und die Maſchine dazu ohne irgend eine Beihilfe jelbft 
in feinem Heinen Atelier bid zur geringften Schraube verfertigte. Mit diefem 
Dampfer wagte er fogar einmal eine Reife von Venedig nach Trieft, bie in legterer 
Stadt großed Uufjehen erregte. Ungeachtet diefer Vorzüge und einer mehrjährigen 
Dienftleiftung in ber Marine fab er ſich doch veranlaft, vor einiger Zeit wieder 
in die Linie jueüdgutreten, ein Beweis, daß die Anforderungen, die an unfere 
MarinesOffigiere geftellt werben, nicht gering find. Seit dem Jahre 1848 find 
alle Geſuche von Offizieren der Landarmee um die Berjegung in die Marine — 
einen einzigen Fall ausgenommen — abgemwiejen worden, und dad Marine Offi« 
yierforps vermehrt ſich aus den Zöglingen der Marine-Afabemie und den Effel- 
tivsKabetten, die zuerft ald provijorifche Kadetten in die Marine eintreten, nach 
abgelegter ſtrenger Prüfung und mehrjähriger Dienftleittung Effeftiv-Kadetten 
und dann nad überftandenen Offiziers-Examen Offjiere werben. Ja ſogar die 
im Jahre 1848 aus unferer Handbelämarine in die £, f, Flotte aufgenommenen 
Auriliar- Offiziere find bis auf wenige, bie effeftive geworben find, wieder ausge 
treten. Daß viele Söhne des deutichen, böhmischen und ungarischen Adels als 
Böglinge in bie MarinesAfabemie getreten, und ſich dem Seedienſte gewibmet 
haben, beweiät nur, wie jehr die Vorliebe für biefen Stand, in Oeſterreich zuge» 
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nommen bat. Daß die fhönen und meiten Reiſen, die unfere Schiffe feit einigen 
Jahren bewerkftelligen, einen großen Reiz für die wißbegierige und thatenlujtige 
Qugend haben müffen, ift wahrlich, ſehr begreiflidh. 

Da eben von ber Marine bie Rede ift, jo laſſen wir gleichzeitig nach der 
„Allg. Ztg." den weſentlichen Inhalt der Inftruftion folgen, welche Se. Ma- 
jeftät aus Anlaß ber Ernennung des MarinesOberfommandanten Sr. kaiſ. Hoheit 
dei EH. Mar zum General⸗Gouverneur des lombarbijch » venttianiſchen König: 
reicht und ber dadurch brevorgerufenen Entfernung desſelben vom Amtſitz bed 
Marine Oberfommando’s, Zrieft, bemielben zu ertbeilen gerubt haben, unb wo: 
durch fein Wirkungslreis ald Marine-Oberfommandant für die Zufunft feitgeftellt 
wird. Demnad kommen bem Marine-Cherfommanbanten nebft ber Ueberwachung 
ber Gefchäfte des Marine⸗Oberkommando's noch folgende Obliegenpeiten ſpeziell 
zu: a) die Erftattung ber Vorträge in allen, der Allerhoͤchſten Entſchließung re» 
fervirt bleibenden Ungelegenheiten; b) die Korreipondenz mit ben Minifterien 
und Zentralftelfen und ber kalſerlichen Marinekanzlei; e) Ernennungen, Befoͤr⸗ 
derungen, Penfionirungen, Dienftesbeftimmungen von Offizieren und Beamten; 
d) überhaupt alle jene Gefchäfte, melde den Allerhoͤchſten Entfchliefungen zufolge 
dem Meffort ber Minifterien und Zentralftellen vorbehalten find. Das in Trieft 
unter der Leitung des Marine-Oberfommandanten ad latus, Bigeabmirals Freih. 
v. Bufafovich, verbleibende Marine Oberfommande hat in allen Fällen, wo fri« 
ber die Entſcheidung bed Armee Oberfommando einzuholen war, nunmehr jene 
det Marine-Oberfommandanten einzuholen, welchem überbied noch bie Entſchei⸗ 
dungen in techniſchen Angelegenheiten vorbehalten bleiben. Die Prinzipien für 
den Wirkungẽkreis des Criberiogd Mar ald Marine- Oberfommandanten find 
durch diefe Vorſchrift Feftgeitellt, und bemfelben liegt die Oberleitung der Marines 
Ungelegenbeiten nad den widhtigften MUusgangspunften kin ob. Eine Detailbe: 
handlung biefet Abminiftrationdzmweiges erfcheint mit ber Laſt zweier fo hochwich⸗ 
tigen Stantdämter und mit ber Entfernung von bem Amteſitze der Marinebehoͤrde 
unvereinbar, 


* Mir lejen in der „Allgem, Atg.“ folgende treffende Entgegnung auf 
einen in derfelben Zeitung erfchienenen Artikel „dad Säbelregiment in der 
Lombarbie,“ bie hier am Plage if. Der Berfaffer, ein k. k. Offisier, fagt: 

„In einer (allerdings von der Redaktion der „Ullgem. Zig.“ ſelbſt ſchon 
mobiftzirten) Korrefponden; über die Uttribute des Generalgouverneurs von 
LombarbeisBenebig, dd. Mailand 2. Mai, wird den jogenannten Herren vom 
Saͤbel dad: „ber Mohr hat feine Arbeit getban, der Mohr kann geben" con 
amore an ben Hopf geworfen, Geſtatten Sie mir, als einem Mitbethei— 
ligten und Augengeugen, folgende Erwiederung Es iſt volllommen unber 
gründet, daß Italien je, weber vor, noch nad) dem Jahre 1848, ald eroberte 
Provinz bebandelt worden. Die politiihen Berbältniffe brachten allerdings mit 
sich, daß in Italien ſtets eine größere Truppenmacht angefammelt war, ald in den 
übrigen Provinzen ber Monarchie, und inſofern möchte bie natürliche Wirkung 
einer ſolchen Macht nicht ſpurlos an ben dortigen Zuftänben vorübergegangen fein; 
aber wer ſich zu bebanpten berausnimmt, daß bie buͤrgerlichen Rechte des Einzel⸗ 
nen der Gewalt weichen mußten, ober auch nur, daf ber regelmäßige Bang der 
Jivilbehörde einen Eingriff durch bie Mititärgewalt erfahren habe, ausgenommen 
in jenen durch das Geſetz voraudgefebenen Fällen, wo der Belagerungszuftend 
eintrat, dem liege die Pflicht ob, Thatſachen anzuführen, wenn feine Worte für 
mebr, als Eingebungen parteiliher Befchränftbeit angeſehen werden follen. Der 
Italiener, der ſich foftematiih von der Berbeiligung an den Staatägefchäften 
biäber zurüdgog, vermengte im gleichen Widermillen den Offizier und ben Beam: 
ten; nicht bie Militärgemalt, ſondern bie Megierung war ed alfo, ber er feinen 
Widerwillen gu erfennen gab, und niemand mebr, al@ der unter und mit ihnen 
zu leben beftimmte Mititär kann fi freuen, wenn es von nun an anderd werben, 
und dem Mobren Feine neue Urbeit erwachſen foll. Hat der durchlauchtigſte Hert 
Erzherſog von feinem Herrn und Kalfer bie Erlaubniß erhalten, in feiner Eigen 
schaft ald Generalgouverneue den Zibilrock zu tragen, fo mögen politifhe An» 
ibauungen biczu den Anftoß gegeben haben; Italien, wie Macaulay in feinem 
Eſſah über Macchiavelli vartbut, hat von Alters ber eine vom übrigen Europa 
hierin verſchiedene Richtung angenommen, und weile it ed, wenn ein Megent 
dem Mehnung trägt; aber wie der Begriff einer „Rebabilitirung“ und wie die 
Herren vom „Säbel“ bamit in Berbindbung gebracht werben Finnen, iſt infolange 
unverftänblich, als man nicht nachweiſt, daß die Monarchie, deren Herricher den 
Rod des Soldaten zu tragen beliebt, im ihren Gefühlen gefeänft ift, und daß Die 
Verfügung, die dad Fivillleid außer Dienft in der Armee abihaffte, aus diefer 
ſelbſt berporgegangen iſt. Zmeifelächne wird jedermann — und bier machen wir 
feinen Unterjchied zwiſchen Militär und Nichemilitär — dem der allgemeine Zweck 
allein vor Mugen ift, diefe Werfügung afs eine für die Armee beilfame anſehen, 
aber auch zugleich yugeben müſſen, dab fie mancher Annehmlichleit dei Lebens 
Eintrag thut, daber niemals geeignet fein konnte, die Meinung für fie zur Höbe 
ber Leidenfchaftlichfeit zu erbigen, Wie e3 denn überbaupt feine Armee geben 
dürfte, mo eine objektive Anſchauung der Dinge einen leichtern Eingang finde, 
als in ber öfterreihiichen, und nur diejenigen dies nicht finden, bie vom felbfige- 
wählten Parteijtandpunft ihr bie eigenen Vorurtheile unterftelfen, Zu folden 


zählt fie auch und mit ihr alle Bernünftigen, bie Unterfcheibung in produzirende 
und nichtprodugirende Stände; jie glaube, daß in leßtere nur jene gehören, bie 
darauf ausgeben, bie allgemeine Meinung iere zu fuͤhren.“ 


Mittelſt ZirkularBerorbnung vom 14. Mat d. J. bat das hohe Armee- 
Oberfommando die nachſtehende länder: und bezirkaweiſe Reluitionspreife für 
die ben berittenen Generalen, Stabt- und Oberoffigieren ohne Beeinträchtigung 
bed Dienftes entbehrlichen Fourage-Portionen für den Zeitraum vom 1. Mai 
bis Ende Oftober 1857 feftgefegt, und zwar: 


für Niederoͤſterteich: Bezirk Wien . . . 14 fl. \ 
vr Rum. . . 11 „ 
Br. -Reuftadt . 13 „ 
„ Oberöfterreich und 
Saljburg PO | Ve 11, 
"„» Sul. . 2 2. 11, 
„ Tirol: Innsbruck. — 17 „ 
„ Teint. 19 „ 
„ Steiermark: „ 8. her aa 13 „ 
v„ Dabuıy . . .». 13 „ 
„ das Venetianifhe: „ Bere . 2. 2...“ 15.|! — 
w  Benebig . 14, | * 
— c 13 „ a 
„ die Lombarbie: “ Mailan . — 18 „ / = 
"„ Maum . 2.2.2.0. 15, 5 
„das Römifche: „ Bologna und Ancona . . 17, > 
„ Keain: „» Mb . 2.2. 13 „ 2 
Kaͤrnthen: Klageufut 16 
„da Küſtenland: Trieſt.... it, 8 
Mahren: » Brünn F 13, = 
„ Dlmig — 10 „ = 
„ Shlelien: "„ Tuppat . . 22% 11, — 
„ Böhmen: „» Bea . r : 12; m 
»„ SJungbunlau . 10 „ © 
„  Bubmeis . 11, | # 
»  Bilfen 3 WS en 
F . . 4, 7» 
w  Königgräg 9. 3 
„ Ungarn: „ Dfen. . 2... 8 
— ae 12, 2 
Erlauu 14 - = 
v  Prefburg . Ma Te 
Kaomorn 11: P” 
w  Debenburg 13 „ ® 
Fuͤnftirchen 11, = 
MKMaſchau — —6 m 
„  Großwardein. - » 2.98, 7 
Debreczin 9315 
Galijien: Lernberg Pr 1 
„  Btanislau = 
„  SJuroslau . ss = 
w  Braemyii . 8. = 
„  Zuarnopof . Tu = 
„  Eiernowig T 2 & 
„  sKrafau 11. zZ 
” Bochnia 9 " = 
Mjeszow 2. F 
Siebenbuͤrgen; Sermannſtadt 11, u 
Karléburg. 11, ® 
v Slaufenburg . . * 
Kronſtadt 1. | 3 
„bad Banat: „  Temeivar . il, ı?® 
Peterwardein 11, s 
Zombor — | We 7 
„ Kesatien: = Ban 2: He 1, " 
„  SKarlfadt . — En 
"  Gilegs 9. 
„ Dalmatien: „ Bar . 13 „ 
Spalato 13 „ 
Ragufa 16 „ 
„das Feftungdfom- 
mando in Miy 2.2.0. 12 „ 
„ PBrankfurtam Main. . . 12, | 
Aka ee Al 
.„ Mm ..» W Fe | 4 


Preufien. 


D Berlin, 23, Mai, Unter den fegtftattgehabten Perfonalveränderun: 
gen in der preußifchen Armee nimmt bie unter Ertheilung bed Charakteri als 
Generaladjutant Sr, Majeftät ded Königs und mit Verbleib in ber biößerigen 
Gigenfhaft ald Chef des 5. Infanterieregimente nunmehr wirklich erfolgte Bes 
milligung des von dem General der Infanterie und Kommandirenden des 2. 
preußtfchen Armeeforps v. Grabow eingegebenen Abſchiedsgeſucht bie erſte Stelle 
ein. Sonſt find noch der Generallieutenant v. Koöͤnneritz — 1815 aus ſächſiſchen 
Dienſten in die preußiſche Armee eingetreten und zuletzt Kommandeur ber 30. 
Infanteriebrigadt, und ber Generalmajor Graf v. Roͤdern — 1813 freiwilliger 
Faͤger beim 1. Garberegiment und zulegt Kommanbeur ber 10: Infanteriehrigube 
— Beide auf ihr Anfuchen zur Difpofitien geftellt worden, und ift überbied am 
10.d. M. zu Breslau der zeitige Kommandant biejer Stadt, Generalmajor 
v. Röder, mit Tode abgegangen. Diefer legte trat 1812 ald Faͤhnrich in bad 
ſchleſiſche Schügenbataillon ein umb warb bei Leipzig am 16. DOftober 1813 jo 
ſchwer verwundet, daß ihm der linke Arm amputirt werben mußte, Dröbalb 
nad; feiner Wieberherftellung bimittirt, trat er beim Ausbruch dei Krieges von 
1815 von neuem freiwillig in bie Armee ein, verdiente ſich bei Ligny das eiferne 
Kreuz und fommanbirte fbäter lange Zeit als Major die 3, Jügerabtbeilung, ald 
Oberſtlieutenant und Oberft aber das 8. (Leib) Infanterieregiment. Seine Er» 
nennung zum Generalmajor erfolgte 1852 und beinahe gleichzeitig auch bie zum 
Kommandanten von Breslau; zuvor Then war diefer Offizier längere Zeit Kom» 
mandant von Stralfunb geweſen. — Die gegenwärtigen und ehemaligen Offi- 
ziere bes 9. (Golberg’fhen) Infanterieregiments baben dem am 20. Zuni 1815 
beim Sturme von Namur gefalenen Oberften und Kommandeur biefet Megiments, 
von Zaftrom, in der genannten Stadt ein Denfmal errichtet, beffen Einweihung 
am 20. Juni d. 3. ftattbaben, und welcher Feierlichfeit eine Deputation bed Re⸗ 
gimentd beiwohnen wird. Demfelben andgezeichneren Wehrloͤrper fteht auch für 
den 27, November d. I. das Gedaͤchtniß feiner 60jährigen Errichtung bevor, 
doch verlautet noch nicht, ob biefer Tag etwa feftlid begangen werben wird, — 
Auch in dem 1807 ebenfall® unbezwungen gebliebenen Graudenz foll man bamit 

nach dem Beifpiele Rolbergd ben Tag des Entfages biejer Feftung buch 
Eintreffen ber Friedensnachricht daſelbſt durch ein Weit au verherrlichen. Rome 
mandant dieſes Plaged war bamald der Generallieutenant v. Courbiöre, melder 
befanntlich auf die ihm won dem Befehlshaber bed franzöſiſchen Belagerungsforpd 
zugefertigte Mittheilung: der König von Preußen habe aufgebört König von 
Preußen zu feim, weshalb er, ber Generallieut. v. Courbidre, jenes Treufhnure 
gegen denſelben entbunden wäre und feine Feftung ohne weitere? an ihn, den 
franzöflfhen General, übergeben könne und folle, dieſem die fräftige Autwort 
ertbeilte: „Wenn mein Rönig wirklich verloren fein follte, fo bin ich König von 
Graubenz und denfe dad auch bis zum legten Biſſen Brot und dem letzten Schuß 
Bulver zu bleiben." 

Nach dem Vorbilde ber Familie von Winterfelb hat gegenwärtig auch bie 
Familie von Schwerin vor einigen Tagen bier in Berlin, im Ungebenfen ihres 
berũhmten Abnberrn, des bei Prag gefallenen Felbmarfchalld Karl von Schwerin, 
eine Tagfagung abgehalten und zum Gedaͤchtniß des rühmlichen Todes dieſes 
Selden eine Stiftung an arme Invaliden begründet. Won der Familie von 
Kieift iſt umter heutigem Datum, und zwar wie verlautet zur Beihlufnahme 
einer ähnlichen Stiftung für den 1758 bei Runnersdorf gefallenen berühmten 
Dichter des Früplings, Major von Kleift, gleichfalls eine ſolche Zuſammenkunft 
aller Familienglieber ausgefchrieben worden. — Der Priny Napoleon hat bei 
feiner neulichen Anweſenheit in Potedam, nah dem Vorbilde Napoleons I, ıu- 
naͤchſt den in der dortigen Garnifondficche beigefegten Sarg Friebrich bed Großen 
in Augenſchein genommen umd der noch lebende alte Küfter, welcher einſt feinen 
großen Obeim in bad Grabgewoölbe geführt, bat ſich, obgleich ſeit Jahren ſchon 
durch Ultersichmähe und Krankheit an das Zimmer gefeffelt, die Ehre nicht 
nehmen laffen, au dem Neffen bie Merkwürbigfeiten diefer Kirche zu zeigen. 
Die in derfelben aufbewahrten franzöftihen Fahnen und Abler, darunter die bei 
Belle Alliance eroberten Feldzeichen der alten Faijerlichen Garde, werben freilich 
für den ftofen Rapoleoniden dabei eine ſchlechte Augenmeibe geweſen fein. — Man 
ſpricht beiläufig ftarf davon, daß Se. Majeftir der König noch tiefes Jahr eine 
Reife nach Paris unternehmen werde, und behauptet, daß diefem Beſuche ein 
Gegenbeſuch des Kaiſers Napoleon II. in Berlin auf dem Fuße folgen würde. — 
Die diesjährigen Frübjabrsübungen des Gardekorps werden mit zwei, am 26, 
und 27. d. M., von ben Warnijonen von Berlin und Potsdam in ber Umge- 
bung beider Städte abgebaltenen größeren Feldmanoͤver befchloffen werden. 


Rußland. 


Nach dem Jabredbericht des kaiſerlichen Minifters des Innern find in 
Rußland im Jahre 1858 im Ganzen 738,955 Mann ausgeboben werben, da- 
von 366,902 zeitweiie zu den Miligenkorps, 372,053 zur Reſerve. Schägt man 
ben zum Kriegadienſt fähigen Theil der Bevoͤllerung. d. h. alle Berfonen minn- 
lichen Geſchlechts von 18 bis 50 Jahren, auf. 101, Millionen, fo. wären da 
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nach circa 7 Prozent oder ’/,, durch den Krieg ihrer anderweitigen Beſchäftigung 
entzogen worden. 

Der am 11. Mai geborne Groffürft, vierter Sohn bed Raiferd, welcher 
ben Namen „Sfergii” erhielt, ift durch Tagäbefehl vom 11. zum Chef dei Tor 
beiefiichen Infanterieregiments und bes zweiten Beibgarbe-Schiigenbatafllond er 
natint worden und außerdem bem Preobrafchenätifchen Barbe-Infanteriereghmente, 
den Garde⸗ Hußarenregimente Sr. Majeftät des Kaiſers, der 1. Brigade der 
Garde» Artillerie und dem Schügenbataillen ber Faiferlihen Familie beigezaͤhlt 
worden, 

Die Befugnifje des Großabmirald Konſtantin ſind bebeutend dabin 
ermeitert worden, daß derſelbe laut Mfad in der „Senattzeitung“ alle für bas 
Landheet erlaffene Verordnungen nad) eigenem Ermeſſen, obne für jeden einzel- 
nen Fall die Faiferlice Genehmigung einzuholen, auch auf bie Marine aus- 
bebnen darf. 

In Sebaftopol wurden am 21. Februar in Gegenwart bes jepigen 
Oberbefehlahabers der Tſchernomoriſchen Flotte, Kontreadmiral Butaloff, die 
von dem Kaifer den dort befindlichen drei Flottenequipagen gefchenften neuen 
Bahnen eingeweiht. 

In Iſcheweal (Gouvernement Wiatfa) it vor Kurzem das SOjährige 
Beſtehen ber bortigen Gewehrfabrik gefeiert worden. Wie jebr ſich bie Thä- 
tigfeit dieſes Etabliſſemente gehoben bat, kann man daraus erjeben, daß in den 
erſten drei Jahren ſeines Beſtehens zuſammen nur 127 Gewehre, in dem Jahre 
1856 aber allein 30,000 verſertigt wurden. 





Tagesnachrichten. 


6A. R. geographiſche Geſellſchaft.) In der Sigung vom 10. >, M verliert 
der Kerr Praſtdent ver Geſellſchaft. & £, Dektiondraib von Haidinger., ein Schreiben 
Alex. von Kumbolprs, mit welchem dieſer Meer der Miffenfchaft in ECuropa einen 
unendliden liebendwürbigen, mur zu ſchmelchelhaften, und in ber zebildeiſten Dprache ger 
ſchritbenen Donkfagungebrief Sr, kaiſ. Hoheit bed Herrn EH. Ferdinand Marimilten 
im Abſchrift folgenzen Inhalis mitibeilt: 

„Birber Sehelnraih v. Sumbeldt! 

„Aus Ihrem freundlichen Schreiken vom 11. d. M. habe ih entnommen, daß 
Sle jo gefällig waren, bie auf mein Erſuchen von Ihnen entworfenen Juſtruktionen fir 
die & £. Fregatie „Movara,* welder die ſchöne Aufgabe der Weltumjeglung ward, uns 
mittelbar am ben Wefehlähaber dieſes Schiffes abqufenden. Keine brrufenere, ſicherere 
Hand konnte unferen Gelehrten die Zielpunkte ihred Strebens zeigen, umd die Mittel fie 
ja erreihen, ambeuben, ald die bed Mlimeiiterd der Raturforſchung, und wenn, wie ic 
nicht porifle, bie Erpebitien dazu beitragen wire, bie Welikuude in nlelen Punkten aufzu ⸗ 
hellen und zu vwersolllommmen, jo wird dem Urheber jener Aufzeichnungen rin großer 
Theil dee Verdienſtes davon zugufchreiben fein. Der ‚Nedara“ aber — wenn et ihr 
gegoͤnnt igt, im Bebäciniffe der gelehrtem Welt fertzuleben — wird es noch im fpätefter 
Zeit zur Ehre gereichen, daß man ihrem Mann den Memen Humboler beigefellt, welcher 
feit drei Menfhenaltern bei jeher Eroberung auf dem Gebiete des Naturwiſſens horan« 
leute Mailand, am 2. Mai 1857. 

Ihr Ihnen aufrichtigſt gugeibaner 
Ferbinend Mar, 
Erjherjog von Orfberreich.“ 

Humboldt fährt im feinem Schreiben fert: „Die Inſtruklionen ber gergraphi« 
ſchen Geſellſchaft enthalten ſehr viel Belehrend es. Dei meiner Verliche für Kryptegamt, 
De mich vo viele Jahre andihlirklih beſchäftigt haben, mußte bie Wichtigkeit, die man 
mit Recht auf dieſe Planen legt, mich befonderd erfreuen. Ich will mid rühmen, da 
ed Andere zu vergeſſen feinen, daß Ich wor einem halben Jahrhundert die erfle reicht 
Sammlung trepifer Aryptogame mad Europa gebracht babe, und ſchon im Jahre 1805 
die vom mir unb Donpland mitgebrachten Mooſe bas Erfte geuefen, was von umferer 
amerilaniihen Erpedition anter dem Zitel: „Brotifche Moofe* erſchienen iſt.“ 

Nechbdem rine adminifiratine Harte „Ueberficht der Dotenkultur bes Bandes Balı- 
ilen wab Loromerien;* „bie Eifeninduftrie des Gerzogibumd Krain im Jahre 1865,* um 
durch Freiberen von Neben „Der Boden yon Deiterreih und feine Berüpung“ mitgetbeilt 
worden, ſchildert Kerr Sigl, Viblickheld- Offizial im Miniſtertum des Jemen, bat 
Verhaͤltuiß ber Territorien und Familien gu eimander, der Dörfer im DB, U. W. W. une 
Dr. 9, Ruthuer feine im abgewich / nen Jahre unternemmene Wanzerung in bad biäber 
wenig bekannte Fuͤſcherihal und bad Vaiterzen- Firnmeer, 


* (Ofmüs, 231. Mai; Heute Vorneittags fand eine ſchoͤne militärifche Feier · 
lichkeit auf dem Borburgplage futt, wo bad Infanterleregiment Für Schwarzenberg ia 
vollem Woffenfhmude ausgerüdt war, von dem Ken, Feſtungskommandanten Feldmarı 
ſchalllieutenant Freiherrn von Sufan beſichtigt wurde, und forann ein Ouarree formirte, 
Der Boltat Florian Deorjody trat in bie Mitte drafelben und mwurbe mach einer Anı 
rede ded Hrn, Oberften, an deren Schluffe ein dreimaliges Eljen! Er. Maj. audgebradt 
wur, unter ben Klängen ber Vollahpmne von dem Ken. Fetungstenmandanten mit 
bems fülbernen Verdienſtlreuze eigeubänbig dekoriert. Dorjoby hatte dieſe Auszeichnung in 
Anerkennung ber mit Ensfehloffenheit und eigener Lebensgefahr, bei dem legten Olmüper 
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Siadidrande bewirkten Rettung eines Dorgejegten vom Herabftürzen aud der Höhe eines 
brennenden Hauſes, erhalten, Nachdem ibm der Kerr Fefungslommandamt dad Kreuz 
auf bie Bruf gebeftet hatte, reichte er ihm bie Sand. Eine gleiche Ehre wurke ibm vom 
dem Hertn Felbmarjchalllieutenant Baron Hambl zu Theil. Mach beendetem Gottesdienſte 
befilirten die Truppen vor bem Ken, Feftungskommandanten, an deffen Seite der meuber 
korirte Krieger Rand. Am Schluffe der Parade ſchied der Herr Feitungdlommandent von 
ihm mit einem meuerligen Haͤndedruck. (Reue 3.) 


® ever Defucher dei oͤſterr. Munftvereines wird gemiä den freunbliciten Eindruck 
durch dad lebendgroße Bildnig Sr. Majenät bed Kaijerd zu Pferde melt fih genommen 
haben, Dies Gemälde, ein Melſterwerl Franz Adam's in Münden, iſt das Vollendetſte 
in dieſer Richtung der Kanft; die Mebnlichkeit des Porträtt, das außerordentlich frlſche 
Leben, das aus jebem Zuge ſpricht, bat zahlreiche Bewunderer erregt. 

Für den Sipungsfaal im £. E. Arjenale e8 beftimmend, hat Se. Majeftät hiermit 
für bie Armee eine berrliche Wipmung geiban. 

Für Liebhaber bes Bildes diene zur Kenntniß, daß bie Kunfihanblang Baterno 
durch den Künftler ſelbſt eime Lithographie bed Werkes anfertigen lief, die in jeder Ber 
ziehung eine wärkige Kople der Originaled genannt werben barf. 


Reuefte Weränderungen in der &. &. Armee, 


Beförderungen. 
Zu Generalmajorem bie Oberfien im Geuirftabe: Maly Michael Mitter v. Genie- 
Infpeltor für bie Lembardie und Gentetruppen, Brigabirr zu Brrona; Gärtel» 
zuber-Wiaper Albert Edler v., Genie Infpeltor für Böhmen, und Wurmb 

ulind v., Präfes bes Genie⸗Kemités, alle 3 in ihrer Anfiellumg. 
Meicharbt Fran, Oberäö und Kommandant bed 3, Gend. MR, zum Generalmajor und 


Benfionirungen. 

Haas Iobann, Oberft und Kommandant bed 13. Genb.- RM, mit Generalmajors « Eharaktır 
ad homores. 

Gerlich Elias, Plap-Cherflt. zu Peterwarbein. 

Auner Peter, Platz Major zu Arad, 

Die Hpelt. 1. 2l.: Büchler Jofef, des EH. Karl Ferdinand IR; Fein Anton, de 
Orofigergog Ludwig dv. Keffen IR; Weiũ v. Feldka Johann, des König >. 
Hannober 42. IM, 

Die Oberlis.: Baroni v. Berghof Nitolaus, des Baron Heü IR. ; Polak Johann 
Ramila, des Prinz von Preußen IR. 

orft Peter, Unterli. 4. Kl. bed 2. Gußarenreg. 
adua ®rerg, Unterlt. 2, Kl. des Beugsartillerielommando Mr. 3. 

Arſenti Eduard, Unterlt. 2, Kl. deü E&&. Seinrich IR. 

Burkhardt van ber Klee Anton Frethert, Sptm, 2. RI. bed 24. Felbjägerbat, 

Die og Da Georg, bed Eh. Ernft IR; Kirſchner Anton des Graf 

genfeld . 
Die Umterles. 1. R.: Bulja Ureſch, des Titler GrenyInf-Bat.; Beer Framz, dei 


Kaiferjäger®. 
Sterbfälle 


ein v. Valdor Karl, Generalmajor im Mubeftande, am 13, b. M. zu Wien. 
einhuber Joſef, penf. Oberft, am 20. Mpril zu Prag, 


Dittri ranz, penf. Kpim,, am 23. März. 
Reijenftein Friedrich Freiherr, Rittmeißer und Mreieren-Barbe, zu Pet am 10. Mai 
Raab Aler. Hitter v. Kptm, von Freihert dv. Kellner Inf. Mr. 4, gu Wien am 


22. d. M. 
Müller Karl, Unterlt. bei EH. Karl Ferdinand Inf., am 2, d. M. 


Die 2. k. Kammererswürde erbielten: Oberflieut. und Premier» Wahtmeifter der 
ber Arcieren Leibgarde Emerich Preiberr v. Babarcyy; Major Anton v. Ser 








Brigabier. reday, in Penfion, und Oberlt. Friedrich Graf Oberndorf, im Armeeftent. 
Eroyer Heinrich, Hauptmann 3 EH. Stefan 58, IR,, zum Major im Ritter d. Benebef 
Infant.-Neg. 
Weberfennng 
Kirchner v. Neukirchen Karl, Major bes Mitter u. Denedel IR, zum EH. Dtefan | In den Adelſtand des öfterreihifhen Kaiſerrelches mit dem Ehrenworte „Edler von’ 
58, Inft.-Oteg. wurde ber penftonirte Hauptmann Johann Madich erheben. 
Ungelommen in Wien. vom 40, JR, von Olmüg (Wieden, Stadt Orbenburg). (Btadt Nr. 322). — Oberſilt. Mitter v. Gottichlig, ven der 


(An 22. Mai.) Oberfilt, Körnes, vom 17. IR, von— Lieutenant: Grünbaum, vom 43. IR, von Bergame Deihälbrande, von Schloßbof (Mariabilf Ar. 4). — Dir 


Binz (Iofefitabt Ar, 217), — Die Hptlt.: Dar. Mayern, (Wieden, Stadt Teieft). 
som 38. IR, von Bresria (Hernalte Rr. 127), Koll, vom 


Sptit.: Hausla, vom 16, IM, ven Prag (Wieden, N. 


(Am 24. Mai.) Oberfilt. Graf v. Beders, vom 2. Kür.» Beintraube), Zurba, vom 5. Viemierbat., son Ofen (Al, 


Beugd-Artill.»Rommanto Rr. 1, von Ofen (Arſenal). —|R., von Siublweihenburg (Hotel Melül). — Hpim. Komar ſervorſtadt Nr. 27), Terbuhovich, vom 9, Grenz. vou 


Rittm, Prüdner, vom 
den, gold. Kugel), — 
ubl.-R,, 
Art-R,, von Peſt (Mennmwrgkaierne). 


ubrweienäterps, von Bulareſt (Wier/rethe, som 43. IR, von Bergamo (Nofau, weiß. Lamm). Mitrowig (Leopeldſtadt, Kaiſerkrone). — Die Dterlit: 
ie Lieuts.: Graf Merselde, vom 1.— Oberlt. Sinkeimann, vom Stabi» und Feitungdtommande Thallats, vom 28, IR., son Ofen (Mirben, gold. Lamm) 
von Weſſely (Stadt Rr. 1138), Domatb, vom 3.jin Kralau, von Kralau (Wieden, drei Kronen). — Die Tintor, vem 38, INR., von Linz (Landſtraße rotben Haba), 
Lientd.: Graf Oränne, vom 1. 


UbL-R., von Weſſels (Stadt, Ritter v. Bartels, vom 23. Jägerbat,, von Gjernomig (de 


(Am 23. Mai.) Die Mejore: Baron ». Hengi, vom 48.|Mr. 280), Lircard, vom 16. IR, von Prag (Mieten, bl. |tel Bantl), — Die Lieuts. Baron v. Gröte, von 1% 


IR, von Pola (Stadt Mr. 1139), Weidlich, vom 4. GIN., Weintraube). 
son Wadowiee (Alſerlaſerne). — Oberlt. Fiſcher v. Ser, 


zu Pferde. 


Gemalt und litbograpbirtvon 


FRANZ ADAM. 


Das Originalgemälde befindet fh im Sigungsfaale des FE. E 


Preis eines Abdrudes 5 fl. E. M. 





Suß̃⸗R., von Verona (Hotel Wandf), Oraf Kielmannders 


(Am 25. Mai.) Oberſt Hof, vom 52. IR, von Troppauivom 5. Ubl-R,, von Verona (Hotel Wantl), 


Im Verlage der Kunsthandlung F. PATERNO in Wien, 


(neuer Marft Mr. 10618) ift jochen erichienen und zu haben: 
Das neueſte nad) dem Feben gemalte Porträt Sr. Maj. des Kaifers| P arte Hm. 3. G. Popp, Stat, Gold- } 


FRANZ SOSE | 


— — —- 
Durd) den eigenen Gebrauch des Anathe- 
rin-Mundwassers vom praktifchen Bahn- 


$ 


— 


ſchmitdgaſſe Ar. 604, habe ich mid) vom der f 
vortreflichen Wirkung auf das Dahnſſeiſch 
und die Dähne überzengt, daher ich mich wer- 
anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit N 
zu dienen, diefes Mundwaller Jederman 4 
beftens anzurmpfehlen. n 
Wien, den 14. Mai 1856. n 
Landgraf zu Fürstenberg m. p., f 
! 
* 


— — 


Arſenals zu Wien. 


k. k. General der Aavallerie etc, etc. 


Waffen- & Militär-Effekten-Niederlage *|  Oefertigter erzeugt und verkauft alle Gattungen 


Ant. Stribrny 


in Wien. am Graben Nr. 1143, 


Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 


Handharmonika's. 


Die Infirumente von 14, 16 un 20 A. EM. find von beit 
Gattung. Auswärtige Aufträge werden auf's Beſte beforg. 


Rudolf Pick, 


Lehrer und Erzeuger der Sarmenika, 
Miervoriadt, Schlöhelgaffe Rr. 27. 





In Earl Bellmann's Verlag in Prag ift erfhienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
Anleitung ‚um Glementar-Schreibunterricht in den Kompagnie- und Esfadrons-Schreibfnnlen. Dit 43 Tafeln Vorlagen, Preis 36 fr, Cons. «Münze: 








/ 
; 
h 


N” 43. 


Militär-Beitung. 


Samftag den 30. Mai 1857. 


X. Zahrgang. 





bien, Eeſchelat jeten Mittwoch und Gamflag In einem ganın Bogen. Mbonnementäpreis für Wien vierteljährlg 1 fl. 30 fr. BärMlubwärtige 2 fL 10 fr. RM., wofür bas Blatt 
pertofrel zugeſendet wirt. — Einzelse MWiätter leſſea 6 fr. RER. Pränumeratlon wird amgenammen im Rampteir ber „Militärdeitumg" (Stadt, Mollyile Mr, 774), wohin von aulmärtigen 
Herren bie Beträge in frantirten Briefem elmgefender merken mellen. Spmferate werben bie dreimal gefpaltene Wetitgelle zu & Pr, MER. herechnet. — Mnonyeme Beiträge bleiben unberadflätiget. — 


Unfrantirte Briefe vom unbekannten infenberm merken alcht angenommen. 


Im Wege der Buhhandels it die „MellitierBeitung* durch 8. Beroiva Bohn zu bejiehen. 





BEE Der b. Feiertage wegen wird das nächite Blatt Donnerftag den 4. Zuni ausgegeben. 





Etudes militaires sur les campagnes en 1848 et 1849 en 
Lombardie. 
(Bortfegung.) 


Das 13. Kapitel, welches in ziemlich gedrängter Weberficht die 
unferem Autor natürlich nicht ſehr erquicklichen Ereigniffe der Monate 


Juni und Zuli 1848 behandelt, enthält auch die Beſchreibung ber for! 


genannten Schlacht von Governolo. Alle Autoren aus dem piemontefis 
ſchen Feldlager haben es biäher noch unterlaffen, die Stärke ber öfterreis 
chiſchen Truppen zu erwähnen, weldye bem aus der Brigade Regina, dem 


Regimente Genua Kavallerie, 1 Kompagnie Berfaglieri und 2 Batterien | 


aufammengefeßten Detafchement bes Generalen Bava bei Governolo unter: 
legen find. Drei Kompagnien des zweiten Banal=Grenzregimentes mit 4 
Geſchühen vertheibigten dort ben Mincio-Uebergang zunächſt an feiner 
Einmündung in den Po. Sie werben umgangen, angegriffen, gefprengt 
und zwei Gefüge nebſt der Fahne, melde der Kommandant Major 


Rufamina bei feinem halben Bataillon hat, fallen den Piemontejen in 


die Hände, Herr Martin ſpricht von 18 gefangenen Offizieren; abgefehen 
daß bei jener Truppe deren höchſtens 15 fein fonnten, wiſſen ſelbſt bie 
piemonteflichen Rapporte von nicht mehr ald 8 gefangenen Offizieren zu 
erzählen. Wir können ben Piemontefen ihren unbebeutenden Erfolg von 
Governolo eben jo wenig body anfchreiben, ala den fünf öſterreichiſchen 
Brigaben, melde am 23. Zuli gegen das zweite piemontefiiche Korps 


vorher zu meiteren Detafchirungen gegen Rivoli zu verleiten, läßt fich 
Herr Martin nicht träumen. Offenbar ift der Autor emſig bemüht, bie 
Handlungsweife, weldye der General Sonnaz an der Spike bes zweiten 
Korps beobachtete, zu rechtfertigen; dieſes Beftreben verleitet ihn fogar 
zue Entſchuldigung der unverzeiblichen Räumung von Volta in der Nacht 
vom 26. Zuli, obſchon es den Defterreichern durch beffen Befig möglich 
wurde, bie feindliche Müczugslinie mitteld einer Vorrückung in der Dia: 


‚gonale von Baleggio auf Guidizzolo zu bedrohen. 

Wir können und anläßlich diefer Begebenheiten nicht der Ermwäh- 
mung eines merfmürbigen Umſtandes erwehren, zum taufenbmal wieder⸗ 
fehrenden Beleg von dem MWerthe der Zeit in friegerifchen Operationen. 
Karl Albert, welcher am 27. Zuli um 1 Uhr Nachmittags die von Sonnaz 
vollgogene Räumung von Volta erfährt, begreift fogleich, welche mißliche 
Folgen diefe Uebereilung des Generalen nad fich ziehen könne. Um drei 
Uhr befchließt er die Wieberbefegung jenes Punktes, bie hierzu beftimmten 
| Zruppen werben noch vom Könige gemujtert, und fönnen erft vier Uhr 
‚in Marſch geſetzt werben. 

Indeſſen iſt auch von öſterreichiſcher Seite das erſte Korps aus 
Valeggio in ber Richtung auf Volta in Bewegung, und die Vorhut ger 
jmwinnt den Piemontefen einen, zwar nur ganz Eleinen Vorſprung ab, der 
jedoch zur Beſetzung bes entgegengefepten Ausganges hinreicht. Die Pie— 
montejen find vor Beginn dei Angriffes zur Entwidlung ihrer Kräfte 
genöthigt, wohingegen das im Lauffchritte anfommenbe 9. Fägerbataillen 
Idie Befehung des Ortes vollendet. Es entipinnt fih ein furchtbarer 


auf der Strafe von Peschiera vorrüdten, die Erſtürmung der von der) Kampf um ben Beſi des Stäbtchens, dem felbft dad Dunkel der Nacht 
einzigen Brigade Savoyen und Einem Bataillon Piemontefen vertheibigten | Fein Ende fegt. Als aber der Tag wieber anbricht, vollenden die Deiter- 


Höhen von Sommacampagna. Indeß malte zwiſchen biefen zwei geluns 
genen Angriffen dennoch ein meientlicher Unterſchied. Das Gefecht von 
Governolo blieb ohne einen weiteren Einfluß auf den Gang der Kriegs- 
operationen, wohingegen bie Erftürmung der zu ſchwach bejegten Stel 


reicher die Vertreibung bed Gegners und erhalten ſich in dem alleinigen 
Beſitze von Bolta. 

Des Königs Entichluß, die ihm von Nabehfy zugeitanbene Demar: 
fationslinie ber Adda nicht anzunehmen, war uns ſtets unbegreiflich, aber 


lung von Sommacampagna und Giuftina die ſchließliche Niederlage der | noch weniger vermochten wir die italienischen Schriftiteller zu faffen, welche 
Piemontefen vorbereitete, Das zweite Korps, über den Mincio zurücges dieſe für fein Heer fo unheilſchwangere Refolution eines verbiendeten 
drängt, vermag feine Verbindung mit dem bei Mantua jtehenden erſten Heerführere mit der Hochherzigkeit des Fürften au rechtfertigen unter: 
Korps nicht mehr herzuſtellen, und Karl Albert & cheval des Mincio, nahmen. Hr. Martin, welcher ald vormaliger Generaltabsoffigier doch 
ohne deſſen Uebergänge zu befigen, iſt im der Gemalt des Gegners und befähigt fein follte, bie Lage und bie Verhältniffe des piemonteſiſchen 
kann ſich dem legten Schlage nur durch Aufhebung ber Blodabe von) Zeeres in jenem Zeitpunfte richtig zu beurtbeilen, ftimmt in jene Lobes— 
Mantua und durch den Rückzug auf eine neue Vertheidigungslinie, viels| erhebungen unbebingt ein und billigt bie Verwerfung jener milden Bedin⸗ 
leiht hinter der Adda, fchleumigft entziehen. Zu biefem Entſchluſſe zu gungen, welche nur der Unfenntnif des öfterreichiichen Feldherrn mit bem 
engherzig und zu eitel, befchließt er nichts aufzugeben, dem Feinde auf beiden | Zuftande des Gegners zuzufchreiben waren, freilich vermeidet Hr. Martin 
Ufern des Mincio entgegenzutreten und Mantua eingefchloffen zu erhalten. | forgfältig, von ber Stimmung, welche in ben piemonteſiſchen Reihen bie 
Nochmals Läcyelt ihm das Glück, ald er auf die vereinzelte Brigade, Läjung aller Bande herbeiführte, eine befondere Erwähnung zu machen. 
Simbſchen ftößt, deren Sprengung Radetzky's linke Flanke bloßitellt. Aber) Und fo erfahren wir es nicht von ihm, daß ein Regiment Cafale 600 
feine Verblendung geht fo weit, einen Sieg über bie gefammte Macht Deferteure vermißt; daß ein Negiment Aqui von 2700 Mann feiner 
des Feldmarſchalls zu verkünden, bis er ben in ber Verzweiflung gefaßten urfprünglichen Zahl auf 600 Mann unter den Fahnen zufammengefchmolzen 
Entſchluß, der in der Ausführung alle Spuren der Uebereilung am fh it; daß jeder General nach eigenem Ermeſſen Stellungen bezieht, um fie 
trägt, mit, der Niederlage von Cuſtozza bezahlt. ebenfo willkürlich zu verlaffen; daß im Piacenza 5000 Flüchtlinge bie 
Unfer Autor, welcher den Piemontefen bloß die übermäßige Aus- Gaffen dem NArtilleriepark veriperren, welcher voreilig dahin birigirt 
breitung ihrer Streitkräfte um Vorwurf macht, ijt ihres Lobes voll in worden mar. 
dem ganzen Verlaufe der von ihm oberflächlich beichriebenen Ereigniffe Diefe Senen von Truppen, melde vor einem fchwächern oder oft 
vom 22, bis 27, Juli. Der Marfchall hingegen erfährt harten Tadel ob | nur eingebilbeten Feind fliehen, bilden einen fonderbaren Gegenfaß zu ben 
ber Verzögerung des Angriffee auf Sommarampagna, während Thurn Behauptungen deö Autors von ihrer moraliſchen Weberlegenbeit, und bie 
an den Ausgängen von Tirol bereits im Kampf verwidelt war. Daß Kapitulation von Mailand ohne Schwertitreih dient ebenfo wenig zur 
Radepfy wohl abfichtlih die Forcirung des feindlihen Zentrums auf den Bekräftigung feiner Anfiht von der Vertheidigungéfähigkeit dieſer Stadt, 
23. verfchob, um ben Kommandanten des zweiten piemontefifchen Korps | welcher der König ſelbſt mit feinem Heere zugeeilt war, Troß aller großen 
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Worte über des Königs Edelmuth glauben wir kaum, daß noch fernerbin 
femand ed wagen wird, ibm mehr zu zollen, als den Ausdrud des Mit- 
feids; am menigften aber fann einem Mititärfchriftiteller eine Rechtfer⸗ 
tigung der Operationen bes piemontefifchen Heeres nad der Niederlage 
von Cuſtona in den Sinn fommen. Wir ſehen nicht mehr den befonnenen, 
aber energifchen Feldheren, welcher ſelbſt im Unglück fid zu faſſen vermag, 
und der fchnell zu Heinen Opfern ſich entfchließt, um das große Ganze 
zu retten; es ſteht nur mehr ein verblendeter Phantaft vor uns, der an 
der Spige entmuthigter, jeffelojer Schaaren, in der Furcht, die Scholle 
einzubüßen, auf welcher er ſteht, die ganıe Hufe verliert, und ber im 
Mahn, diefes Mailand, wohin einft alle feine Wunſche hinzielten, ſich zu 
erhalten, fo lange er es im Nüden habe, biefe neue Reſidenz und fein 
eigenes Heer der Gnade des Gegners preisgibt, (Schluß folgt.) 


» Zur Erinnerung an die Schlacht von Kofin. 


(Fortiegung uns Schluß) 


Dem Berfaffer lag ſeht daran, die nah der Schlacht nah Suk— 
dol hieher gesbradhten Verwundeten und daſelbſt Gejtorbenen zu eruiren, 
allein er fand in der Todten-Matrik nur Folgendes: 

‚Am 22. Juni 1757 farb im Herrn: Johann Arles, Gemeiner 
bes Megiments Neipperg, Kompagnie Häring, welchet ſchwer vermun: 
ter und fait ſchon todt hieher gebracht wurde. 

Man ließ es mich nicht wiffen und fo ftarb er, ohne mit den bei: 
ligen Saframenten verfeben worden zu fein, 

Er erbielt jedoch vor der Schlacht die Beneral-Abfolution und 
ſoll audı die öfterliche Beicht verrichtet haben, 

Fit begraben worden von mir Rudolph Schreter bei St. Margarerh 
in Zufpol.” 

„An bemfelben Tage jtarb im Herrn: Gemeiner Johann Braun 
vom Serbellonifhen Küraffier-Regiment, Kompagnie Dylap, unter 
denfelben Umftänden.* 

„An 8. Juli 1757 farb Adam Holzginger, Wachtmeiſter deöjelben 
Negiments und von ber Kompagnie det Obriften Huber 

Gebürtig aus dem Reiche, und lutheriiher Religion, Iegte er vor 
feinem Ende das katholiſche Glaubensbekenntniß ab, und empfing bie 
beiligen Saframente der Sterbenten.” 

Dies war Alles, was der Verfaffer von jenem Jahre und aus jener 
Epoche vorfinden Fonnte, 

Das Militärfpitol, welches der Ruf ſchon 1757 hieher verfehte, 
fam erit 1758 bieher. 

In diefem Jahre kommen nämlih in den Monaten März und 
April 72 Verjtorbene vor, und zwar von den Megimentern Harrach 
29, Bethlen 15, Heinrih Daum 11, Likaner 1b und Eſterhazy 
2 Mann, 

Die Charge it nicht angegeben. 

Das Spital befand ſich theils im Schloffe, tbeild in dem jehr 
geräumigen, mehrere Stockwerke befigenden, 110 Schritte langen und 25 
Schritte breiten Schüttboden außerhalb des Marktes, der noch gegenwärtig 
ganz unverändert befteht, und gleih einem Schloffe weithin ſichtbar ift. 

Ein nabes Feld diente zur Begräbnifftätte, und beißt noch heute 
Gräberfeld (na hrobech). 

Obwohl diefe Notiz nun eigentlih die Schlacht von Kolin nict 
berührt, fo glaubte fie der Verfaſſer doch eben fo wenig übergeben zu 
bürfen, alö folgende: 

Auf dem nahen Berge Wyſoka, von dem man bie herelichite 
Ausfiht bis Prag, nordweſtlich und nördlich bis zum Mittele, Iſer⸗ und 
Riefengebirge, fo wie öftlich und ſüdlich nach Mähren und Seſterreich 
genießt, und einer ber fchönjten Punkte Böhmens iſt, — foll König 
Friedrich, bie Höhe 1742 bejteigend, an die Wand bet dortigen, 1697 
bon dem Grafen von Spork herrlich erbauten Belvedere, mit einem 
Bleiſtift eigenhändig die Worte gefchrieben haben: Adien du ſchöne 
Gegend! 

Diefe Bemerkung Friedrichs foll nod 1775 fihtbar und zu Iefen 
geweſen fein®). 


Brlauntlich blieb die preußiſche Atmee nah der Schlacht von Faflau längere 
Beit bel Autsenberg stehen, daher es viele Wahrjcheinlichlrit an ſich bat, ba Seine 
Majeftät wirklich damals biefen nahen und lohnenten Aueflug machte. 
Eln altes Manuflript aus Faurim berichtet ferner, daß bie Stadt damale ein 
Löjegeit von 3000 Gulden bezahlen ſollie. 
Seogleich begab ſich der Magifratsratt Martin Krocal und ber Zunbifus zu dem 
Könige madı Kuttenberg wub baten im Namen ter ganzen Bürgerfchaft mit thränen: 
sollen Kugen um Machſicht der grforberien Brandichapung, indem die Stadt arm und 
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Der Zahn der Zeit bat alles zerſtoͤrt und dies ſchoͤne Gebãude, 
wo ſonſt fürſtliche Feſte gegeben wurden, iſt nun und beſonders ſeit 
1834, wo ber Blitz in ſelbes einſchlug, gänzlich in Trümmer verfallen. 

Die äußerfte Bergipige ijt nun bemachfen, und ber in einem Kreife 
gepflanzt junge Wald birgt die Ueberreſte der Ruine, die brei Wegſtunden 
von Kolin entfernt iſt. — 

Nah biefer Abweichung lehrt der Verfaffer nah Suldol zurück 

Trotz der Strenge der damaligen Disziplin, fommt doch meiter in 
dem Gedenkbuche vor, daß ein Soldat damals eine jilberne und vergof« 
dete Monftranze aus der Stirche entwendete. 

Sowohl die Matrif, als dad Gedenkbuch find in böhmifcher Sprache 
geſchrieben. — 

Nörblih von Sufdol und dem Schlachtfelbe um eine Stunde 
näher, liegt das aus 25 Häufern, einer Kirche und einem Schloffe befte- 
bende Dorf Nadbor. 

Auch hier wird im Memorabilienbuche ver Schlacht erwähnt un? 
gefagt, daß mehrere Kavalleries-Megimenter in ben tiefen Ihalgrünben, 
bie ji bid gegen Kolin ziehen, gededt, ihren Mari gegen das Schlacht 
feld zu nahmen, und General Radasdy der Führer mar. 

Auf den dortigen Feldern bat man häufig Gebeine von Menſchen 
und Pferden, ſowie Kugeln, Waffen u. dal, aufgefunden. 

Beſonders muß eine Note bervorgeboben werben, im melder e& 
beißt, daß, ald Friedrich auf dem, fpäter nach ibm benannten Berge 
ſich befindend und ſchon die Vorkehrungen zu der bevorſtehenden Schlacht 
treffend, vielen neugierigen und eigentlich vormigigen Leuten, meift Bau: 
ern aus Neudorf, und ſelbſt Koliner Bürgern, in feiner föniglichen 
Großmuth in gebrochener ſlaviſcher Sprache die Worte zurief: 

„Prye stupagte, netrehn rämt umfit.“ 

(Geht hinweg! Ihr braucht nicht gu flerben.) 

In Rabbor befanden ſich damals Die Fleiſchhauer mit ihren 
Heerben für die Urmer, 

Sie jind noch im Gedächtniſſe, da fie ſehr viel Obſtbäume bafelbit 
umbieben. 

Der Richter Kopecky erzählte von feiner Mutter vernommen ju 
baben, daß in jener Zeit jebr oft Hufaren-Patrouillen ind Dorf kamen, 
Beionderd war ein alter Hußar dabei, der fehr oft erjchien. 

Das Bauernmärden mufte ihm ſtets fein Pferd balten und fleißig 
Acht haben, während er im Keller feinen Durft löſchte. 

Nenn er angeritten fam, fo rief er ftet# von meitem: Komm 
heraus! fürchte Dich nicht; ih bin Fein Preuße. 

Der Richter verjicherte den Verfaſſer, daß diefer alte Hußar kugel⸗ 
feſt geweſen fei, und daß nach dem damaligen Glauben, bies unter den 
Keiegevölkern feine Seltenheit war. . 

Da der Verfaſſer durch bie Mittheilung all’ diefer Meinen Züge 
und Erzäblungen ein getreues Bild jener eniſchwundenen kriegeriſchen 
Zeit zu entwerfen beabfichtiget, fo mag auch dieſe vorgeherrſchte Meinung 
bier einen Platz finden. — 

Die Dörfer Zibohlam, Gbell, Loffan und Nabomeinic lie 
gen unmeit, ſüdlich des Schlachtfeldes. 

Loſſan, eine halbe Stunde in fait ſenkrechter Richtung von dem 
Punkte des rechten Flügels entfernt, mo ber Kampf am heftigften mil 
thete und mit der Vernichtung der tapferen Truppen des Generalen 
Hulfen endete, zog den Verfaſſer am meijten an. 

Es befteht aus Groß und Klein-Loffan mit 81 Häufern und 
einer hübſchen Kirche, 

Mitten im Dorfe erhebt fich eim uralter, fehr hoher, vierediger 
Thurm, der noch ganz aut erhalten iſt. 

Er jteht inmitten des Bauernhofes Nr. 27 und iſt das Eigenthum 
des wohlbabenden Landmannes Wenzel Zucker; und fo tie Dies Ge 
böft ſchon von weitem auffällt, fo war ed während der Schlacht auch 
Zeuge eine! traurigen Aktes. 

Hieber, in das jegt noch ganz fo wie damals ausfebende anſebnliche 
Bauernhaus wurde nämlich ein bis auf ben Tod verwundeter Öjterreis 
hifcher General (wahrſcheinlich der Brigadier Wolf) gebracht, daſelbſt 
in einen Waſchtrog gelegt, gewaſchen, gefäubert und verbunden. 

Dies geſchah im der Hausflur bes bereits 124 Jahre ſtehenden 
Gebäude? und wurde dem gegenwärtigen GTfährigen Befiger ſehr oft von 
deſſen Bater erzählt. 

Auch in dem Haufe Nr. 15 lagen bei dem dortigen, noch jetzt be 
ftehenben Brunnen viele Bleflirte und wuſchen jih ihre Wunden. 

Die vielen Verftorbenen wurden neben ben Kirchhofe begraben, 


ſchon aufs bochne bebrängt worben fei, Friedrich, ergriffen vom ihren Bitten, ſeht⸗ 
die Dumme bit auf 500 Gulden herab, und entliefi fie fehr gnädlg. Der Berfaffer. 
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doch ift im der dortigen Tobten- Matrif fein einziger damals beerbigter|ber, der Mudfetier Johann Wondraffek, in der Schlacht und imar bei 


Solbat erſichtlich. 


dem Sturme des Eichenwäldchens einen Schuf in die Hand und in das 


Noch vor eilf Zahren*) lebte hier der Bauer Wenzel Poporsky, Geſicht erhielt, worauf er invalid wurde, und noch viele Jahre in Gbell lebte, 


der als ein dreigehnjãhriger Knabe damals von einer Kavallerie-Patrouille 
an den Steigbügel gebunden, und ald Wegweiſer verwendet wurde, 

Er erzäblte ferner feinem noch jeht lebenden Sohne, daß vor ber 
Schlacht mehrere Meiter bier gehalten und abgefüttert hätten. 


Bei melden Regimente er ſtand, wußte er nicht anzu ben, d 
follte er blaue Nufichläge gehabt haben, — ER = 

Deſſen Enkel befindet ſich noch zu Gbell. — 

Bei Ausräumung eines nahen kleinen Teiches fand man, jedoch 


MS ed nun anging, babe man ſchnell aufgepackt, allein es wäre ſchon vor langer Zeit, eine Klafter tief im Schlamme einen SKüraffier 


ein Mantelfa aufgegangen und viel Geld auf den Boden gefallen. 

Da rief der Offizier unter den berumftehenden Sanbleuten einem 
Beibe u: i in. \ ö 

Panj mämo! wezmäte si penize, jä je sotwa uäiju, ale wy je pou- 
zit müzete! 

(Mutter! Nehmt euch ohne weiters Geld; ich werbe es 
vielleicht nit mehr benöthigen, aber ihr Eönnt es brauden.) 

Die Einwohner von Loffan flüchteten ſich während der Schlacht 
nicht, ja ſie wagten ſich ſogat bis an bie vor dem Dorfe ftehende Gebenf: 
fäule hinaus. a 

Diefe Säule, irrebümlich eine Kapelle genannt, ift ſehr hübſch er: 
baut, bat am Piedejtal im Umfange 12 Schritte und vier Nifchen, worin 
ih ſonſt Bilder befanden. ö 

Die ganze Höhe der Säule, die oben ein Kreuz ziert, beträgt ges 
gen vier Klafter. Gegenwärtig ift fie ſehr beſchädigt und bebarf einer 
großen Herſtellung. 

Allgemein beißt ed, daß an biefer Stelle ein General fiel und der 
Verfaffer wies aud in einem frühern Aufjage darauf bin, allein nun 
erfuhr er dur den Sohn Poporsky's, daß dies Monument ſchon 
lange vor der Schladht ſtand und damals wohl viele Todte dort begra- 
ben murben. 

Da in dem Kirchenbuche nichts darüber vorfommt, fo bleibt der 
Gegenftand unerörtert, obwohl der Verfaffer noch jterd der Meinung iſt, 
daß die Säule, wegen ihrer auf ein befonderes Alter hinweiſenden Bauart, 
nicht fo alt ald die Schlacht fei und dennoch dem Gebädhtniffe eines dort 
gefallenen hohen Offiziers errichtet wurde. 

Die vielen Pläge, wo früher Infchriften und Bilder (vielleicht auch 
ein Wappen) angebracht waren, feinen dies zu bejtätigen. — 

Auch an komischen Szenen fehlte es damals nicht. 

Bier Küraffiere kamen am frühen Morgen zu ber Ghalupnerin 
Anna Lhotak aus Nr. 17 und befahlen ihr, ihnen Meblklöße (Knödel) 
u kochen. , 

, Kaum bei Tifche figend, hörte man ſchon feuern, baher die Reiter 
ich ungefäumt auf ihre Pferde warfen und im Fortjagen ber Bäuerin 
suriefen: 

3 uns ja die Knödel auf, die Preußenſſchießen ſchon, 
allein wir fommen wieder. a 

Nah der Schlacht kam richtig Einer von ihnen, doch die übrigen 
Drei waren in berfelben gefallen. — 

Die Bäuerin Zofefa Borka aus Nr. 36 erzählte, daß ihr Groß» 
vater Anton Worel damald nah Zasmul ging. . j 

Da begegnete ihm eine Patrouille und ihn für einen Spion hal⸗ 
tend, machte fie Jagd auf ihn. 

Nur feinem guten Glücke und eigentlich) feinen ſchnellen Füßen hatte 
er es zu danken, daß man ihm nicht fing, wo es ihm wahrſcheinlich ſchlecht 
ergangen märe, 

Ueberhaupt hatte der Bürger und Bauer damals einen panifchen 
Schreden vor Allem, was Soldat hieß, und er nahte fih demſelben nur 
unter Zittern und Beben. 

Urfache dazu batte er im Ueberfluſſe. — 

Die Loffaner erzählten ferner, daß ald vor mehreren Jahren das 
Krechofer-Mältchen der Erde gleichgemacht wurde, fie dafelbjt fo 
viele Kugeln fanden, daß fie ganze Hüte voll mit nach Haufe nahmen. 
Auch Geldſtücke jollen dort gefunden worben fein. — 

Der Lo ſſaner Richter Zobann Krulie aus Nr. 28 theilte mit, 
daß als fein Vater nach einem heftigen Regenguffe einmal nah Blinfa 
ging, er in einer Schlucht ein Geripp noch mit Tuchlappen befleibet, 
ganz frei liegen fah. 

Die Knöpfe und Sporen nahm er mit fih nad Haufe und das 
Skelett verfcharrte er am andern Tage wieder, — 

Zwiſchen der Loffaner Kirdye und dem Speidyer befindet ſich eine 
Schacht, wo fehr viele Soldaten beerdigt wurden, und noch jegt fpült 
dad Maffer oft Gebeine heraus. — 

In dem nahen Gbell theilte der jährige Taglöhner Georg 
Moitiffek aus Nr. 459%) dem Verfaffer mit, daß deffen Mutter Bru— 


) Der Befer wolle ſtets ſich erinnerm, daß dieſe Blätter 1846 niebergejchrieben wurben. 
“*), Dturb bereits. 


fammt feinem Pferde in voller Rüſtung. 

Der alte Woitiffef befand ſich felbjt dabei, ald man ben Reichs 
nam fand, der moch ziemlich erhalten war. 

Gbell zählte bamald nur 25 Nummern, und hat jeßt 48 Häufer. 

Sämmtlihe Bäume wurden umgehauen und nur zwei alte Birm 
bäume blieben ſtehen. 

Neben der Kirche fanden jehr viele Soldaten ihre Mubejtätte. 

Haft alle Einwohner waren entfloben und bad Vieh trieb man in 
die Wälder von Raſſowie, zwei Meilen weit. — 

„ „Der DVerfafler wandte jih nun nah Woderab, ein Dorf von 54 
Haufern, einem Schloffe und einer Filialkirche. 

Es liegt eine halbe Stunde füblih vom Schlachtfelde in fait fenf: 
rechter Richtung binter Chocenic. 

Zwei Nieberungen trennen es von den damals durch die Faiferliche 
Armee bejegten Höben. 

Es liegt fein anderer Ort dazwiſchen, daher ber größte Theil ber 
im Zentrum ber Schlachtlinie Verwundeten bieher oder nah Libodr— 
kie mag gebracht worden fein. 

Der Verfaffer bemerfte am Gingange in das Dorf eine fteinerne 
Heiligenftatue mit einem Doppelmappen und der Jahreszahl 1745 und ſprach 
zuerſt den 74jährigen ehemaligen Baron Makkiſchen Küraffier Franz 
Marefch*), der von feiner Mutter Dorothea Lonéky jo Manches über 
bie Schlacht erfuhr. 

Die Landleute follen nach jelber fo viele Kugeln gefunden haben, 
baß mancher mehr ald eine Mehe bievon fammelte. 

Deffen längft veritorbener Bater fol damals in dem Dorfe Kwa⸗— 
lomwie, das wiſchen Podebrad und Nimburg an dem linken Elbeufer 
liegt, gewohnt haben, 

Da fam ein vornehmer feindlicher Offizier mit zwei Dienern bald 
nad der Schlacht geritten, und bot ihm eines der bei ſich gehabten 
—* Pferde an, wenn er ihm eine Furt durch den Fluß zeigen 
wůrde. 

Der Bauer zeigte ihm eine ſolche, allein weigerte ſich, das Pferd 
anzunehmen, 

Der Offizier, der fehr zu eilen ſchien, warf ihm einige Goldſtücke zu, 
und fam glüdlich auf das jenjeitige Ufer, — 

Da Krechor befanntlih in Brand gerieth, fo follen fehr viele 
—— die ſich in die Häufer geflüchtet hatten, daſelbſt mit verbrannt 

N. 

Marefch diente nach erhaltenem Abſchiede ald Knecht in diefem 
Dorfe, wo ibm eines Tages fein Dienjtherr befahl, auf einem Felde einen 
Abzugsgraben gu machen, 

Während er ſchaufelte, ftieß er auf einen Körper, und fand an einem 
Stücke Dollman zwölf goldene Hufarenfnöpfe, bie er feiner Mutter übers 
brachte, und bie fie gut verkaufte. — 

Der ebenfalld im Dorfe Woderad befinblide Zimmermann Joſeph 
Smwoboda theilte dem Berfaffer folgende Erzählung mit, bie er von 
feinem mütterlihen Großvater Franz Kratohmwil, einem Augenzeugen 
der damaligen Begebenheiten, oft erzählen börte. 

In Nr. 47 lag bei dem Bauer Howorka ein bleſſirter Failerli- 
her Offigier und farb nach mehreren Wochen auch bafelbft. 

Deſſen Frau war berbeigeeilt und pflegte ihn bis zu feinem Tode 
auf das Zärtlichite. 

Als fie die Bauersleute und dad Dorf verließ, fchenkte fie bem 
Hausherren einen Uniformrod ihres Mannes, 

Diefer bob ihn durch viele Zabre auf, bit es ihm emblich einfiel, 
ihn zu zertrennen und für ſich berrichten zu laffen; und bei biefer Gele⸗ 
genheit fand er eine Menge eingenähter Golbftüde. — 


Anmerkung d. Red. Wir glauben, indem wir von dem vorber 
nannten Buche des Oberjtlientenauts Uhl ig eine Anzahl der Eleinen inte 
teffanten Notizen vorlegten, unjeren Leſern ebenfo mie dem Herrn Ber: 
faffer einen Dienft erwieſen zu haben. Es ſchien uns zeitgemäß, bie Leer 
auf ben reihen Schap von Anekdoten aufmerkſam zu maden, die mit 


*) Siarb feither. 
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beifpiellofem Fleiße und großer Ausdauer und Gemiffenhaftigkeit geſam— 
melt wurden. Indem mir wünſchten, bad Büchlein fo viel ald möglich 
bemerkbar zu machen, das unter einer bloßen Ankündigung vielleicht Spur: 
{08 und unverbient verfchmände, zeigen wir zugleih an, baf ber interef- 
fantejte Inhalt ben 2. Theil ziert, ben wir aus inneren Grünben nicht 
benügen konnten. 


Das Preodrafchensk’fche Hegiment. 
Ausjug aus ber Geſchichte bedfelben vom Stabökapitäin Aſantſche wéki. 


Das Preobraſchensl ſche Regiment ging großen Theils aus Kindern von 
Hofleuten hervor, melde erftere in gleichem Alter mit bem jungen Peter waren 
und deren Eltern in der Umgebung ber Kaiferin Natalie Kirillowna dienten. 
Aus den Solbatenfpielen warb allmäfig ein wirklicher Dienft und die Preobras 
fhenöfer wurben mit bem Czjaren gu Männern. Schnell reiften in bem genialen 
Peter die Früchte der Wiffenfchaft und Erfahrung; eben fo ſchnell reiften auch 
jene Anfänge, welche jeßt ben Kern des ruſſiſchen Heeres bilden. 

Un der Spige biefed großen Werkes zum Ruhme Ruflanbs fchritt dad 
Regiment ber Preobrafchenäfer. 

Wir müffen beflagen, daß und die Zeitgenoffen nichts über bie erfte Ver: 
anlaffung, die erfte Formation det Regiments binterlaffen haben. Auch die Ur- 
chive bewabrten leider nicht alle Urkunden, melde ſich auf die Entftehung diefes 
merfwürbigen Korps bezogen. Inbeffen konnten fie, fo intereffant jie auch fein 
möchten, ſchwerlich zu anderen Ergebniſſen führen, ald wir ben nod erhaltenen 
Urkunden entnommen haben. 

Die Formation und innere Einrichtung bed Megiments erfolgte zwar 
ſtufenweiſe, aber in raſcher Aufeinanderfolge, denn ber große Peter war ja bie 
Seele dieſes Regiments. Die Zabt feiner militärishen Spielgenoffen mehrte ſich 
ſchnell. Die Aufnahme des Sergei Buchwoſtow im Jahre 1683 yeigt, wie gern 
ber Erar die MWünfche derer erfüllte, bie bei ihm zu dienen wünfchten. Im ber 
That zog auch bie Ehre, die Spiele des Czaren zu theilen, viele Luſttragende 
herbei, wozu noch ber Umſtand weſentlich beitrug, daß die Söhne bei gemeinen 
Mannes ganz ebenjo bebandele wurden, wie die ber Fürften und Edelltute 

Als der Ibjührige Peter im Jahte 1687 mit Schon tiefergebenden Ab⸗ 
ſichten alle jungen Leute des Faiferlichen Marftalld und ber Jagden in bad Regie 
ment aufnahm, und im Februar und März diefed Jahres eine öffentliche 
Aufforderung zum Ginteitt in fein Korps erlief, da mebrte ſich die Zahl der 
Lufttragenden fo jehr, daß das Dorf Preobraſchenſk nicht mehr Raum genug 
für Alle Hatte. 

Die fogenannte Iuftige Rompagnie teat zugleich mit bem Giaren aus 
den Kinberfchuben und warb zu einer Kriegerfhaar. Da um jene Zeit bie in 
Städten und Dörfern fern liegenden Trirppenabtheilungen nad dem Namen 
ihrer Anführer oder nah ihrem Garnifondorte benannt wurden, nabm auch 
die in bem Dorfe Breobrafchensf lebende luftige Rompagnie den Namen Preo« 
brafhensf'fches Regiment an. 

Almälig wie die Zahl wuchs, entſtand auch bie innere Ginrichtung. 
Es war für Petern ſchwer, tauglihe Führer gu finden; nirgends beſtand eine 
firenge Form, der er feine meue Schöpfung hätte nahbilden fönnen, Aus den 
fteeligifchen Schaaren war damald jebe Disziplin verſchwunden; jle waren 
gleihfam Höhlen des Eigenwillens und der Anarchit; fo ward auch der legte 
Meft kriegeriſchen Wejens in ihnen vernichtet, Die fireliviihen Megimenter 
fonnten Petern baber nur zeigen, wohin der Mangel am feften militäriichen 
Formen führen müffe 

Dan fügt gemößnlih, daß Ausländer Peters erſte Gehilfen geweſen 
jeien; nach forgfältiger Durchſicht ber vorliegenden Dofumente baden wir ge 
funden, daß fie erſt im Jahre 1689 einigen Einfluß auf die Handlungen 
Meterd übten, 

Er fhmeidhelte den Fremden allerdings, weil er wußte, daß MNußland 
in Manchem noch ſehr zurüd war und viele nüßliche Einrichtungen bed weſt⸗ 
lichen Europas bereits fertig in ſich aufnehmen fonnte, Indeffen müffen wir 
uns ſehr hüten, Weufierlichkeit für dad Weſen zu nehmen. Wenn wir bie 
Sache genauer betrachten, fo finden wir, daß unter bem deutichen Mode Peters 
und feiner Soldaten eim echt ruſſiſches Herz ſchlug. Die Fremden Kommandor 
wörter und Runftausbride, die fremden äußeren Dienftformen binderten Petern 
nicht, bei Bildung feines Heeres ruſſiſchets Wefen, ruſſiſche Sitten zur Grund» 
lagt zu nehmen, Betrachten wir feine Anftitutionen, fo finden wir, daß er 
durch fie den Geiſt des ruffischen Heeres fchuf. Er zeigte damit, daß Gedanken⸗ 
trägheit und eigenfinniged Hängen am Alten feinedwegd eine allgemeine, vor ⸗ 
herrſchende Eigenſchaft bed klugen, erfinderiſchen ruſſiſchen Volkes fei; dag wenn 
die legten Feldzuͤge bes ruſſiſchen Seeres mißlungen waren, nur die nicht mehr 
zeitgemäßen Ginrichtungen die Schuld trugen, das Seer ſelbſt aber den Keim 
ber Ausdauer und fühnen Wagniffes in ſich berge. 

Aus den Dokumenten des faiferlichen Hauptardins, wie aus ben Kabi⸗ 


neräfchriften Peters gebt hervor, daß der Name Preobraſchenst'ſches Regiment 
ion vor bem Jahre 1695 gebraucht wurbe, obwohl viele died Jahr ald das 
eigentlihe Gründungsjahr des Degimentes annehmen, Ueber bie erſten Befehls— 
baber besfelben hat man einige intereffante Bruchftüde. 

Fürst Fedor Jurewitſch Romodanowell, welden Peter mit bem Nange 
eines Fürft-Kofard über alle anderen hoben Würdenträger geftellt Hatte, trug 
aud) den Titel eined Generaliſſimus des Preobrafchenskifchen Negiments. Diefer 
Titel war jedoeh nur ein Ehrentitel, obwohl ber Fuͤrſt Präflbent des Preobra« 
fhendffhen Gerihtöhofes und ein Hauptgehilfe bed Gzaren war, ba er um: 
faffende Renntniffe in ber Berwaltung und Bewirthſchaftung des Landes befaß. 
Auch widmete er dem Megimente ſchon desbalb mehr als den anderen Heeres⸗ 
abtbeilungen, weil er ſehr oft in dem Dorfe Preobrafchenge verweilte. 

Fuͤrſt Romodanowski war allerbing® auch dem Amte nach Seneraliffimus, 
ald er Petern auf feinem erften Zug nad Archangel im Jahre 1694 begleitete; 
auch fommanbirte er im nämlichen Jahre bie Belagerungsarmer des Kochufhomsr- 
ſchen Feldzuges, allein aus allen Nachrichten, die wir über biefe Unternehmun: 
gen haben, ergibt fih, daß dieſes Amt bes Seneraliffimus doch nur ein Ehren- 
amt und Peter felbjt der eigentliche Feldherr war, 

Die erften Oberften des Regiment? waren zwei Ausländer: von Mengden 
und nah ibm Blumberg, Sie waren eigentlih nur bie Befthlévollſtreder des 
Eiaren. Peter brauchte nämlich Leute, welche mit den Einrichtungen ber euro⸗ 
päifchen Heere vertraut waren, um durch jle bad dort Geſchehene ſelbſt kennen 
zu fernen und es auf feine Inftitute übertragen zu laſſen. Aber biefe Organifa- 
tion, biefe Begründung ber moralifhen Macht eined Megiments, welches ein 
Mujter für die gange Armee werben follte, war fein fleined Werk, Er bedurfte 
biebei eines Mannes, der feine großen Ideen gu faffen wußte und ibm und Ruß⸗ 
land mit Leib und Seele ergeben war, ber nicht zäh an dem Alten Mebte, aber 
ſich auch nicht blind allem Neuen und Fremden in bie Arme warf, 

Einen folgen Mann fand Peter in Automon Michailowitſch Golowin. 
Ihm warb mit dem Rang rind Wenerald die Oberleitung bed Preobrafchenaf'fchen 
Negiments übertragen. Der Oberſt desſelben war fein unmittelbarer Untergebe- 
ner, alle Zweige des Negimentäfommandos vereinigten fih in ihm. Man hat noch 
Briefe von Golowin, bie er während der Abweſenheit des Czjaren an dieſen 
ſchrieb. Aus diefen Briefen gebt hervor, daß alle Anordnungen, welche ſich auf 
das Kommando, den Stand und dem Unterricht bed Megiments begogen, unmit · 
telbar duch den Gyaren felbit oder bie Perſonen, welche er bamit beauftragt 
hatte, erfolgten. Diefe Briefe geben und zugleich ein treuet Bild von Automon 
Mihailewitih Golowin jelbft. Unter Anderem batte er einmal die Willensmei« 
nung Peters über die Art ber Mefrutirung nicht recht verftanden, und bat ibn 
daher um nähere Beftimmungen hierüber, inbem er hinzuſetzte: „Ich gelobe zu 
Gott, fie (die Mannſchaft) nach meinem beften Wiffen und Können auszuwählen 
und weder Laune noch gar perſoͤnlichen Vortheil vorwalten zu laffen; Sollte mit 
aber aus Mangel an Einficht oder Heberfeben ein Fehler paffiren, fo bitte und 
hoffe ih, daß mein gnädigſter Herr mir Verzelhung angedeihen laffe.” 

Hieraus gebt Mar hervor, in melden Sinne Golowin feinem Amte 
vorftand; er ſcheute fih nicht, Unmiffenbeit ober Uebereilung einzugeftehen, 
wohl aber fürdptete er, ungerecht zu erjcheinen. 

Golomin wählte die Mannihaften für dad Negiment aus ben Faifer 
lichen Kammerlafaien und Tafeldeckern; er lehrte fie bie Handgriffe mit dem 
Gewehre, das Schießen nah der "Scheibe, und berichtete über alle Borfomm- 
niffe an den Gyaren. So ſchrieb er: „Soll ich die Rekruten nicht aus den 
Hofdienern und Fremden nehmen? Es wäre mir dies fehr angenehm, da fie 
Teicgter zu lehren find, ald die Provinjialen. Man bat fich mit dieſen letztern 
alle Mühe gegeben, aber fie wiſſen nod immer nicht mit der Muskete umzu ⸗ 
geben." Welches ind Detail gehende Intereſſe Peter an dem Unterrichte ber 
Negimenter (ded Probrafchenst’jchen und Semenowel'ſchen) nahm, gebt aus 
einem andern Briefe Golowins hervor, worin er fragt: „Sei fo gütig mir 
auch zu fihreiben, ob die Negimenter mit ober ohne Kugeln [hießen follen ?“ — 
Golowin fühlte fih gluͤcklich, wenn er dem Gjaren von ben guten Erfolgen 
bed Unterrichtes berichten Fonnte, Bei Gelegenheit der Auswahl der Mann» 
ſchaften ſchreibt er: „Ich freue mich beifügen zu Fönnen, daß bad Schießen 
vortrefflic; gebt, Möge Gott diefen Unterricht auch für die Zufunft fegnen?* 

Nah melden Anmelfungen Golowin jedoch verfuhr, welche Verpflidh- 
tungen ibm auferlegt waren, barüber liegt nichts vor. 

Der umfaffende Genius bes jungen Gjaren eröffnete ein weite Feld 
ber Thaͤtigkeit. Schon befchäftigte ibn der Gedanke einer vollſtändigen Um ⸗ 
wandlung nicht nur der Infanterie, fondern aud ber Artillerie und Reiterei, 
fowie ber Schaffung einer Flotte. Wo aber follte er die Männer fuchen, die 
feine großen Plane ausjuführen vermochten? Gr batte fie bereits; es waren 
die jungen Preobrafchensfer, biefe von Jugend auf an unermüdliche Thätig- 
feit geröhnten, von dem Cjaren nach ihren Gigentbümlichkeiten und Leiftungs- 
fübigfeiten gefannten, von ihm ſelbſt durch eine fortlaufende Miſchung mannig- 
faltiger kriegeriſcher Spiele umd Berhäftigungen gefhulten, für feine Zwecke 
bergerichteten jungen Männer. Konnte Peter beffere und thätigere Gebilfen 
finden als bieje feine Kameraden, benen er jelbit in Wort und That als 


Mufter voranleudtete, umb an deren Spite Männer ſtanden, wie Automon 
Wichailowitſch Golowin? 

Die erſten regulaͤren ruſſiſchen Artilleriſten waren Bombardiere; ſie 
waren zugleich bie erſten Preobrafchendfer. Dee Anfang der eigentlichen Inte 
fanterie ift gleichfalls in ditſem Megimente zu fuchen. Es waren zwar auch 
noch die Streligen da und noch andere Infanterieregimenter, aber biefe waren 
nah ganz andern Grunbfägen gebildet, Die Golomin-Dragoner gaben bie 
Grundlage für bie Kavallerie. Die Bombarbiere waren damals auch zugleich 
Ingenieure, was aus ber dienſtlichen Tätigkeit des SKapitänlieutenants ber 
Bombardier-Ubtheilung Waſili Kortſchmin hervorgeht. Die erften ruffifhen 
Schiffäbaumeifter und Schiffer gingen gleichfalls aus den Preobaſchenskern 
hervor. Mir finden fie bereitd im Sabre 1689 auf dem Perrjadlawer See 
mit Schiffbau befhäftigt. 

Jalim Woronin, ein Alterkgenoſſe und einer ber erften Spiellameraben 
Peterd, war zur Zeit, ba biefer bas meiße Meer befuhr, Meijter vom Mafte 
auf dem Pleſchtſcher Ser. Ein gewiſſer Adam Weide bittet den Giaren, 
die Kameraden gu grüßen. Das fonnte niemand anders fein ald bie Preo« 
brafchensfer. 

Hieraus gebt hervor, daß die Ausbildung bed Megiments eine fehr 
vielfeitige geweſen jein muß. Doch biefe vielgeftaltigen Urbeiten zogen bie 
Preobeafchensfer von ihrem eigentlichen Berufe nicht ab; die innere Orbnung 
warb hiedurch nicht geſchwaͤcht, fondern immer mehr gefräftigt, wie ſich auch 
aus dem folgenben Schreiben ergibt, welches Peter, als er in der Eigenſchaft 
eines Schiffer& im Jahre 1694 das weiße Meer befuhr, von feinem Megi- 
ment erhielt: „Herr Schiffer Peter Mleromitfch! Set viel taufenbmal gegrüßt, 
du biſt allein und immerdar unsere Luft; unfer ſehnlichſter Wunſch ift, bir 
wieder einmal in dat Auge zu fehen. Die Offiziere beſuchen den Umterricht 
mit großer Aufmerkſamleit unb verfeben pünftlih den Wachdienſt. Wir hoffen, 
daß biefe ſchoͤne Ordnung im Regiment erbalten bleibe. In Preobraſchensk 
Um 6. Auguſt. Iofhla von Menden, Iwaſchka Inechow, Adamka Meide,* 

Da feine Thätigkeit ihn bäufig wo ander? feithielt, Fonnte Peter ben 
Leiftungen bed Regiments nicht immer genau folgen und die Ausführung feiner 
Befehle und Andeutungen überwachen. Als fpäter fih Alles mehr gefeitigt, 
und Bildung und Wiſſenſchaft die Oberhand über alten Brauch und lange 
Gewohnheit gewonnen Hatte, gab Peter in obiger Beziehung genaue Berord« 
nungen, melde auf ben Charafter feines Volkes und das Beduͤrfniß feiner 
Soldaten gegründet, und zugleich mit Berüdfichtigung der im Auslande 
angenommenen Ginrihtungen ähnlicher Urt gegeben waren. Anfangs aber, 
da bie Beduͤrfniſſe ſich noch micht deutlich feſtgeſtellt Hatten, ba noch jeber 
Tag bie dienftlihe Praris vervolffänbigte, durfte man noch feine unabän- 
berlihe Dienftorbnung aufftellen. Ueberdies erlitt auch bie Zufammenfeßung 
des Negimentd noch manche bierauf influirende Veränderungen. Zwar batten 
die Preobrafchensffhen Solbaten ſchon im Jahre 1687 den Namen einel 
Megiments erhalten, fie waren jedoch noch nicht als ſolches formirt und in 
Bataillone und Kompagnien eingetbeilt, fonbern bie Eintheilung richtete ſich 
nad den Umſtänden. Vom Jahre 1692 an finden wir Kapitäns, Lieutenants, 
Sergeanten und Solbaten im Regiment, doch noch feinen Machmeis über ihre 
Zahl. Obgenannter Weide jchrieb an Peter: „Ick bidd mir herr Schipper 
die herr captein, die herr leitenunt, die herr scherjant en ock alle gar sal- 
daten te griiten frindliick.“* Es wird bier pwar fein Name genannt, allein ba 
Weide felbft im Regimente ftand, fo fonnte er wohl Niemand anders meinen, ald 
bie Preobraſchensler. 

Zur Zeit des Koſchuchow'ſchen Feldſuges (1694) finden wir zwei Preo« 
brafchensffche Regimenter. Das zweite war jeboch nur für bie Zeit biefer Erpe- 
bitton wegen bed Auftrömens von Leuten gebildet werben. Im Feldzug gegen 
Aſow kommt wieder nur ein einyiges, 1200 Mann ftarkes Preobrafchendt’fches 
Regiment vor. Damals war bereit? bie Anzahl ber Kompagnien und ber Kom- 
pagnieoffigiere beftimmt. Dies ift wahrſcheinlich der Grund, warum man gewöhn · 
Ich Fagt, baf das Megiment im Jahre 1695 gebildet worden ſei, unb es vorber 
bie Iuftige Kompagnie nennt. 

Anfangs geſchah Alles nad Peters eigenen Anordnungen und mehr dem 
Anftinfte nach, als aus Mlarem Bewußtſein. Peter fühlte Dies wohl und orbnete 
baber eine große Geſandtſchaft an, welche in das Ausland geben follte. 

Da Peter neben feinen politifchen und wiſſenſchafilichen Zweden auch mi- 
Titärifche im Auge batte, erlas er jich feine Männer aus den Bombarbieren und 
Soldaten bed Preobrafhendt’fchen Regiments und gefellte fih ihnen felbft unter 
dem Mamen bed Gefreiten Peter Michallow bei. Es ift ein Brief Peters an Mor 
modanotwöhi vorbanden, im welchem er die Geſandten und ihre fpeyielle Beſtim⸗ 
mung aufführt. 

„Minn Herr kenih. Dein königlicher Befehl ift befannt gemacht; ich banfe 
Dir unterthänigft dafür, Die Gefandten, welche nad Euerer Unwelfung im 
Auslande finbiren ſollen, find folgendermaßen vertbeilt: Iwan Golowin, Febor 
Pleſchtſchejew, Gawrilo Kobülin, Gawrilo Menſchilow, Fedoſei Sklaſew, We 
reſchagin, Alexander Menfhitomw, Peter Gutmann, Iwan SKrepotlin und ich 
follen am oftinbifchen Hofe (Amfterbam) den Schiffbau erlernen; Alexandra 
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Kitin und Stepan Waſiljew ſind dem Maftbau zugewieſen; Efim Mafjar und 
Djakow den Waffermühlen; Alexandra Borifom und Sabba Uwarow follen 
Boote fertigen lernen; Fabei Popow und Iwan Kotfcher müſſen Segel mar 
hen lernen; Tichon Lüfin und Peter Robülin find für die Wagnerel beſtimmt; 
Gawrilo Kalinin, Iwan Wiabimirow, Ermolai Sfworgow, Alerei Petelin, 
Ipat Muchanow, Andreo Tiſchaninow und Iwan Senjawin find an ver 
fhiedenen Orten zu Schiff gegangen, um den Matrofendienft zu erlernen; 
Alerandra Artſchilow ift ind Haag abgegangen, um ſich bort der Bombarbier- 
tunſt zu widmen. Alle haben biefe ihre Befchäftigungen ſelbſt gewählt. Amſter⸗ 
dam, ben 31. Auguſt. —“ 

In London und Aınflerbam, in Berlin, Wien und Menebig erfibienen fo 
unfere Preobrafchensfer. Gin foldes Beginnen fteht einzig in ber Gefcyichte. 
Einfache Soldaten, von denen viele, ungeachtet fie Edelleute waren, nicht ein« 
mal bie @rammatif fannten, machten in zwei, brei Jahren reißende Fortfchritte in 
den Miffenfchaften; jie erlerriten bie Seemanndfunit, eigneten ſich vollfommene 
artilferiftifche unb mathematiiche Kenntniffe an; unb einer berjeiben, Namens 
Schtſcherbatow, konnte feinem Garen ſchon nach zwei Fahren in deutfcher Sprache 
ſchreiben. Diefe überrafhenden Erfolge famen aber daher, daß Alle von hohem 
Pflichtgefühl und brennendem Eifer befeelt waren. Sie erreichten ibr Ziel, ohne 
bie Sprachen bed Muslandes zu fennen; alle Semmniffe, welche ihnen eine un« 
vollftändige Vorbildung in den Weg legte, wurden überwunben. 

So fhreibt Wafilit Kortſchmin aus Berlin über feine Fortichritte in ber 
Artillerie und Mathematif an Peter, und ſchließt ben Brief mit den Worten: 
„Dente Dir, Stepan (Buſcheninow, gleichfalls Bombarbier) bat die Geometrie 
erlernt, ohne die Grammatik au fennen. Ich weiß nicht, was wir noch Alles lernen 
werben, denn Gott erleuchtet auch die Blinden." — Mas läft ſich mit ſolchen 
Gefinnungen nicht Alles überwinden? — Während dieſer Studien im Ausland 
vergaß Peter die im Megimente Verbliebenen nicht und tbeilte Golowin Alles 
mit, was ihm Neues aufitieß. Er blieb mit ihm in Betreff ber Organifation bed 
Megiments und aller Verbefferungen, bie etwa eingeführt merben konnten, im 
beftänbigen Verkehr. Dies ergibt ſich aus nachſtrhendem Briefe Golowins an 
Vetern: „Ich danfe Dir, gnädigfter Herr, für Deine Belehrung in Betreff des 
Unterrichts und Erergitiumd. Wenn Du aber meinft, daß es Deiner nicht würdig 
fet, fich über ſolche Kleinigkeiten auszulaſſen, fo kann ich das nicht gelten laffen. 
Sch nehme gute Gebanfen und Urtbeile von dem leßten Soldaten an, wie viel 
mebe von fo überaus Fugen Leuten, wie Du, gnäbigfter Herr. Ich bitte Dich 
baber, mir alles Meue, was Dir vorfommt, mitzutheilen.“ — In einem andern 
Briefe jchreibt Golowin: „Bei uns im Megimente ift Alles wohl, bis auf ben 
Bombardier Fedor Schtſcherbatow, den Mauber verwundet haben, — Schreibe 
mir auch, wo ich bie alten Gewehre für dad Megiment fallen fol; Du haft mir 
in Deinem legten Briefe nichte darüber gefagt.” 

Die Beziehungen Peters zu Golowin, feinem eifrigen Mitarbeiter, waren 
ſehr innig. Golowin fommanbirte das Regiment, in welchem der Cjar felbit 
Bombardier, dann Kapitän und endlich Oberfter war. Ienen Brief fehlieft Gor 
fowin mit folgenden Scherzworten: „Ich bin Die böfe, weil Du mir nicht 
ſchreibſt; wenn man auch noch jo viel gelernt bat, fo follte man doch nicht jo 
ftoly fein und feine alten Freunde vergeſſen.“ 

Die Fertigung bed erſten Reglements für bad Preobrafchenst'fche Regir 
ment hatte Peter dem Major Weide übertragen, Hierüber berichtet num Welde 
im Kolgenden: „Allnis Gnadigster Grosse Herr! Den Entwurf des Reglements, 
fomie ten Etat und bie Kriegsartifel habe ich dem gnädigften Herrn zugeſchickt. 
Habt die Gnade ed genau burchjulefen und mir zu fagen, was ich nody beifügen 
ober abändern foll. I muf befürdten, daß einige Irrthuͤmer mit untergelaufen 
find, da ich nicht mehr Zeit fand e8 burchzulefen unb mit bem Original u ver 
gleihen. Siemit empfeble ih Euer Gnaben in ben Schug bes Allmächtigen, 
möchte er Euch gefund und wohl erhalten, wie es wünfcht Euer underdornigste 
Jiener A. Weide.“ 

So entjtand dad Meglement bed Preobraichendf'fchen Regiments, melches ber 
Eyar im Berlaufe ber fpäteren 16 riegäjabre vielfach abänderte und den mititärifchen 
Anforberungen anpaßte. Im Sabre 1716 warb ed dann unter dem Titel: Kriegs⸗ 
dienſtordnung“ alß Leitfaden dem Heere übergeben. Bid zum Jabre 1700 wurde 
Unterricht und Dienft im Megimente nur nah mündlichen ober gefchriebenen 
Borfähriften gebandbabt, weil der Gyar ſich felten vom Negimente trennte. Wäh- 
rend des Felbjuges warb basfelbe theild nach allgemein giltigen Beftimmungen, 
theils nach den für das Megiment inäbefondere gegebenen Befehlen und ben aus 
ben taktiſchen Anforderungen hervorgehenden Regeln geleitet. Auch nah Aus- 
gabe der Krlegẽedienſtordnung, ber Tabellen und Etats, welche alle Pflichten und 
Dbliegenbeiten bed Militär Mar abbandelten, bielt der Czar jein Merf nicht für 
abgeſchloſſen, Er fuhr fort es durch Zufäge, Wbänderungen und Erläuterungen 
zu vervollftändigen. So fügte der Gar im Jahre 1722, ſechs Jahre nach Er⸗ 
ſcheinen der Kriegädienftorbnung, dem Kapitel, welches bie Pflichten der Offi 
jiere gegen ihre Soldaten abbandelt, eigenbändig folgende Erläuterung bei: 

„Bintemalen die Offigiere für die Soldaten fein folen, was die Bäter ihren 
Kindern, fo follen fie dieſe auch väterlih behandeln; und jintemalen bie Kinber, 
welche ihren Bätern einen ftummen Geborfam weihen, auch all ihe Vertrauen 
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auf die Väter fegen, fo follen diefe nicht läffig fein, für fie gu forgen und ihnen 
eine gute Grziebung und Unterricht angebeiben laffen, umd darüber wachen, daß 
die Kinder nicht Noth neh Mangel leiden. Alſo follen auch die Offiziere thun 
und inäbefondere unfere Offigiere, fintemalen fein Volk auf ber Welt fo gebor- 
ſam ift mie das ruffiiche, und follen zum Frommen ihrer Soldaten thun, was fie 
nur vermögen, ihre Bebürfniffe zu Obren der höheren Borgefegten bringen, und 
befonders fie nicht mit unnötbigen Geremonien, zwedlofem Wachdienft und andern 
Pedanterien plagen, zumal während eine Feldzuges. Mancher mag jid in biefer 
Beziehung bamit zu rechtfertigen fuchen, daß er fagt: „er babe nur nad der 
Kriegädienftordaung gehandelt," allein bort find nur allgemeine Beitimmungen 
gegeben, Zeit und Gelegenbeit konnten nicht bezeichnet werben, wo jie volle Gel: 
tung haben oder mobifigiet werben müſſen; der Offizier muß daher Urtheilskraft 
beiten, denn er gehört, wie gefagt, unter bie Zahl der Väter, nicht unter bie ber 
Kinder; er mup über ben Zwed der Armee im Klaren fein, denn darum dreht 
fich jebes militäriihe Creigniß. Demungeachtet laſſen Viele auf einem beſchwer⸗ 
lien Marfche, wenn ein Vorgeſetzter daher fommt, balten und dad Gewehr 

ſchultern; Andere ftellen zu viel und unnöthige Wachen aus, gerade ald ob man 
in Garnijon wäre, ober placiren Pikete an gang ungefäbrlige Punkte, Fury, fie 
bandeln ohne alle Beurtheilung in ben Tag binein, und balten jich an der Kriegs- 
dienftorbnung, wie der Blinde an ber Mauer. Es ift deshalb gegenwärtiger Paſſus 
der Ariegäbienftorbnung anzufügen, bamit die Offigiere künftig bei ſolchen Gele— 
genbeiten ihre Handlungeweife wohl überlegen und Alles, mas in ihren Kräften 
ſteht, zur Erleichterung ihrer Mannſchaft tbun, wibrigenfalts fie wegen Mangel 
an Umjicht zu einer ftrengen Mechenichaft zu ziehen jind. — * 

Die von 1687 — 1700 durchgeführte Orbnung ber Dinge war ben Ums 
ftänden, bem Gebote ber Nothwendigkeit angepaßt; es waren feine beftimmten 
Formen für die dienftlihen Handlungen gegeben, weil mar ihnen in biejen 
erften Bildungsjahren doch nicht hätte nachlommen können. Der leitende Gebanfe 
einer jeden neuen Ginfübrung war aber fo tief eingreifend und bebeutend, daß 
fi; die Bildung des Heeres barauf bafiren lieh. Daß aber in biefer Weile bad 
geſteckte Ziel erreicht ward, bemeifen die Thaten des Preobraſchensk'ſchen Regi⸗ 
ments bei Narwa 1700 und 1704, bei Schlüffelburg 1702 und endlich bei 
Pultawa, biefem Sieg der Siege, deſſen glängendfte Epiſode dem Preobra- 
ichendt'ihen Regimentt angehört. 

So ward die DOrganifation, der Unterricht und der Dienft de Regiments 
nicht auf vollfommene Regeln gegründet, welche jeden Scheitt im Dienfte näher 
beftimmten , ſondern auf bie moralifche Kraft ſeines Stifterd und Eryieberd, und 
barum auch zeichnete ſich das Preobraſchenetſche Regiment bei allen —— 
entjcheibenben Ereigniſſen im Krieg und Frieden jo ſehr aus. 


Heutige Kritiken. 


A. Günſtige Beiprehungen bürgen nicht immer für den reelen Werth 
einer Arbeit. Das haben mir fchon geſehen. Daß aber eine Kritik da Lobhudelei 


ift, wo von jedem Laien nichts ald unbebingte Berwerfung zu erwarten ftebt, 
erleben wir jeltener. 

Fälle der letztern Urt find aud die beiden nachfolgenden. Die „VBreffe* 
eınpfießlt in ihrer Mummer vom erften Mai die lehtbin bei Bellmann in Brag 
erjchienenen „geographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Tabellen des öfterr, Kaiſerſtaates,“ ſowohl 
durch ihre Vollſtaͤndigkeit als leichte Ueberſichtlichkeit und reine Ausführung, 
während in den „Defterreichifchen Blättern für Literatur und Kunſt“ die Wertb- 
loſigleit ber erften biöber erfchienenen Tabelle gründlich bargetban iſt. — Im 
„Ftemdenblatte“ vom 20.9. M. ift das „Handbuch der militärifchen Styliſtil von 
Gavenda“ durch feine Klarheit und praftifche Brauchbarkeit allen Freunden milis 
taͤriſcher Literatur empfohlen, während in dem Blatte Mr. 26 der „Militärr 
Zeitung” das Gegentheil bewiejen ift. 

Es iſt erftaunlich, von welch' ertremen Standpunften oft eine Leiſtung 
beurtheilt ift. Einer ſpricht als Freund, ber Zweite begleiht und verfpriche ſich 
eine Menge, ein Dritter fommt wie gerufen, enblich einmal tritt auch ein Fach · 
mann auf, Und biefem Chaos von Beiprehungen foll der Käufer den Werth 
deö gewunichenen Buches entnehmen. Ihm bleibt wohl nichts anders übrig, als 
ſelbſt zu leſen, feine Neugierde durch eigene Anſchauung zu befriedigen, und ber 
Zwedck bes Autors oder Verlegers, feine Eremplare an Mann zu beingen, ift 
erreicht, 

Wir bebauern, daß diefe beiden Fälle einen und benjelben Schriftſtellet 
betreffen und bedauern ed um fo mehr, als berielbe in leßterer Zeit jo häufige 
Verfuche machte, unfere Diilitäre Literatur zu bereichern. Wir bergen bie feſte 
Urberzeugung, daß und dieſer Scheiftfteller auch Gediegenes bieten fönnte, menn 
er ſich auf gewiffe Grenzen bejchränfen, oder tüchtige Mitarbeiter wählen würbe, 
bie ihn eines Theile ber geftellten, mandhmal fchwierigen Aufgabe enthürden. 
Wire dies jedoch feiner Autorſchaft nice genehm, fo gibt es ja einem zweiten 
Weg, unliebfamen Bemerkungen zu entgehen, wenn man von bem Gehalte jeiner 
Erjengniffe nicht ſelbſt die günftiafte Meinung hat Man laffe dieſe Erzeugniſſe 
auonym vor bie Welt treten. Da bat der Verfaſſer noch immer Gelegenheit, 
triumphirend binzutreten und zu jagen: „Ich bin ed" — notabene, es iſt gera⸗ 
then, während man entgegengefeßt nicht mehr im Stande ift, von dem verteufelten 
Zitelblatte bad: „Ich bin es" wegzuzaubern. 

Wir find gewiß beveit aufftrebenbe Kräfte zu unterftügen, und werben jeber- 
jeit Gerechtigkeit walten laffen, unbeſchadet einer billigen Nachſicht, wenn felbe 
zur Aufmunserung bienen fann. Steenger werben wir jeboch urtbeilen, wenn 
bereitd mehrere mißlungene Verſuche eine gewiſſe Ueberfchägung beurfunden, went 
marnende Stimmen feinen Eindrud gemacht zu haben fiheinen, wenn bie beillofe 
Bereitwilligfeit irgend eines Verlegers Abjurditäten su Markte bringt, Wir 
würden wünjchen, daS bie unternehmende Werlagähanblung Bellmann (mie ſich 
das „Fremdenblatt“ ausbrüdt) ba weniger unternebmend wäre, wo ed jih um 
die Feſtſtellung literarifhen Nufes handelt, abgejehen von der geringen Erbauung 
ihrer durch grundfalſche Beiprechungen getäufchten Freunde, denen es lieber wäre, 
wenn in Verlag übernommene Manujkripte in zweifelhaften Fällen der Mevifion 
und Korreftur eines Fachmannes unterzogen würben. 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* (Zur Raiferreife.) Der Beſuch in Waigen. Am 20. Mai erfreute Se. 
Majeſtät der Kaifer die Stadt Waitzen mit einem Beſuche. Leider ſah ſich Ihre 
Majeftät durch das immer noch andauernde Unmwohljein der Erzherzogin Sophie 
veranlaßt, in Ofen zu bleiben, fo daß der Bevölkerung von Waigen nicht bie 
Freude zu Theil wurde, ihre liebensmürbige Kaiferin von Angeſicht zu Angejicht 
feben zu dürfen, wodurch bei der wahrhaft rührenden Theilnahme, welche ber 
boden Frau, wo fie nur erblidt wird, entgegenjubelt, die Feſte, bei denen jie 
feölt, immer einen guten Theil ihres Glanzes verlieren. 

Um 10 Uhr verlieh ber Kaiſer in Begleitung des Generalgouverneurs 
von Ungarn, Erzherzogt Albrecht, und eines Kleinen Gefolges mit einem Ertra- 
zug Peith, und erreichte um 109/, Uhr den feftlich geihmüdten Bahnhof von 
Waihen. Kanonendonner verfündete bie Ankunft des Zuges, und wie Se. Ma. 
der Kaifer den Magen verlieh, wurde er vom taufendftinmigen gewaltigen Eljen 
empfangen, in das fich bad Geläute der Glocken ſaͤmmtlicher Kirchen miſchte. 
So berrlih diefer Empfang war, jo freundlich, und, man ſah es, aus vollem 
Hergen fommend, waren bie Dekorationen vom Vahnbof bis zur Stabt, foreie 
biefer feßteren in ihrem reichen Schmude von webenden Fahnen und aufgeftedien 
grünenden Bäumen, war dad jubelnde Entgegenftrömen der Bevölkerung Wai⸗ 
gend. Die ganze Stredde bildete eine fortgefeßte Laube, aus grünen Guirlanden 
beftehend, und mit ſchwarzgelben, weißrotben, weißislauen Fahnen, fowie ſolchen 
mit den Landesfarben beſteckt. Zu beiden Seiten des Weges waren die Deputa- 
tionen von 20 Ortfchaften bed Maigner Bezirkes aufgeftellt, die ungarijche und 


ahlreich die Mitglieder ber ifraelitiichen Gemeinde; 


alte Mänmer trugen eine 
Fahne mit einer Begrüßung bed Kaiſers in bebräifcher Infchrift, alle woren in 
ihrem Feſtſtaat, bie Knaben etwas jonderbar aufgepugt in ſchwatzen Fräden, 
gelben Haldbinden, auf dem Kopfe eine Art Kolpak von ſchwarzer Wolle und 
mit Blumen vergiert; die Mädchen in weiben Kleidern und mit blauen Miedern; 
aber auf allen Gejichtern lad man bie herzliche Freude über den ehrenben Beſuch 
des Kaiferd, aus ben vielen dunklen Augen leuchtete es von Glüͤck und Bergnü- 
gen. Auch von der gegenüber liegenden Anjel des Ofener Bezirkes hatten ſich die 
Gemeinden mit ihren Fahnen und Vorftänden eingefunden, und alles das bildete 
ein feſtes Spalier, welchem fih rüdwärts die lebendig bewegte Bevölkerung 
Maigens angefhloffen hatte, immer vordrängend, mit immer jih ermeuernden 
Eljens ihre kiebe und Verehrung ſtürmiſch an den Tag legend. Quer über die 
Straße waren bie Banderien ber Stabt Waiten, ſowie des Waigner Bezirkes zu 
Pferde anfgeftellt. Das it nun etwas, wad man nur in dieſem eigenthümlichen 
Lande ſieht; das Banderium der Stadt war im blauen Attila mit weißen Schui- 
ven, Schwarzen Kolpafd mit weißen Feberbüichen, gut auäfebende Meiter auf 
kräftigen Roffen; eigentbümlicher und maleriſch erichien das Banderlum dei Be: 
zirkes, die Reiter in weißen Gattyen, rother Weſte und biauem Spenfer auf 
ungefattelten Pferden, bie nur mit einer rotben Dede verſehen waren; ihr Ans 
führer batte Spenſer und Beinfeider mit Goldſchnuͤren bejegt, und gewährte 
einen überaus ftattlihen Anblid, 

Auf dem Bahnbofe befichtigte ber Kaiſer die aufgeſtellte Jägerfompagnie, 
nahm bierauf die Anrede des Bürgermeifters von Waigen entgegen, welche er 
in ungarifcher Sprache erwiederte, was einen wahrhaft enthuſiaſtiſchen Jubeltuſ 


ſlavoniſche Bevölkerung vepräfentirend; meben ihnen erfchienen auferorbentlich zur Folge hatte, und flieg alädann zu Pferde, um bie ſeitwaͤrts ſtehenden Trupe 


r 


pen gu Infpiiren. Nach beentigter Revue fuhr Se, Majeftät nach der Stabt, und 
der Moment, wo jich ber laiſerliche Wagen in Bewegung febte, gewaͤhrte für bie 
Zufbauer einen prächtigen Anblick. Voraus galoppirten die Banderien unter 
unmerwährenden Eljenrufen, bad die bichtgebrängte Menge rechts und linke freu- 
big aufnahm, und unter Tücher und Hüteſchwenken taufendftimmig wiederholte ; 
dazu fpielte die Jägerfapefle die Volkehymne, und zwei auf den Weg aufgeftellte 
Zigeunerbanden fielen mit ihren Iuftigen milden Melodien jubelnd ein, wie ber Kaiſer 
nad allen Seiten freundlih grüßend vorüberfuhr, und jih alddann nad dem 
Dom begab, wo ein feierlihed Tedeum von dem Biſchef Noskonanyi zelebriert 
wurde. Ald Se. Majeftät hierauf die Taubftummenanftalt befucht, begab er ſich 
nah dem Stadthaus, vor welchem einer jenen Fleinen Borfälle, weidye die allge 

meine Liebe und Verehrung erflärlih machen, mit der man auch bier überall feine 
Eriheinung begrüßt, wieder bewies, daß dem Blick des jugendlihen Monarchen 
nichts entgebt, Bei einer dort aufgeftellten Zigeuner-Mufifbande nämlich befand 
ſich einer mit Medaillen veich beforirt, auf dem der Kaifer zutrat und freundlich 
mit ihm fprad. Und das bat nicht bloß dem wohl getban, an den die Worte 
gerichtet waren, jondern das ſich rings erbebende ſtuͤrmiſche Eljen bewies deutlich, 

daß jeder ber Amberftebenben banfbar für die Ehre war, die einem aus ibrer 
Mitte zu Theil wurde. 
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AOlmũtz, am 27. Mai.) Heute erfolgte ber Abmarſch der Hälfte dei 
Infanterieregimentd Fürft Karl Schwargenberg mit dem Stabe in der üblichen 
MWeife, mit Elingendem Spiele, nad dem Babnbofe, mo bie Truppen mitzelft 
Ertragug auf ber Eijenbabn nah Wien befördert wurden. Morgen folgt vie 
zweite Haͤlfte des Regiments nad. Zur Ergänzung der Befagung rüdten mehrere 
Kompagnien ded Infanterieregiments Baron Roßbach aus den benachbarten Zta- 
tionen eit, Morgen fommt noch biegu ber Einmarih des 3. Bataillon vom 
Infanterieregiment Erzherzog Frany Karl. 


Preußen. 


Nach einer Verſion wird beabjichtigt, bei jebem Armeekorps des Heeres 
noch eine neue Pionier-Rompagmie zu errichten, mas daher eine Sefammt- 
vermebrung von neun Aompagnien ausmachen würde, Die großen Feſtungen, 
melche der preußliche Staat in den letzten 30 Jahren errichtet bat, Polen, Ad 
nigäberg und Loͤtzen an ber öftlihen, Smwinemünde und die Befeftigungen auf 
dem Dänbolm bei Stralfund auf ber Sergrenge, und Köln und bie Werftärfuns 
gen bei Koblenz auf der weſtlichen Grenze, laffen eine Bermehrung der Genie⸗ 
truppen als dringende Bedürfniß erfcheinen, da der Beſtand derſelben jeit 1817 


Die großartige Strafs und Befferungsanftalt in Waigen, unter Auſſicht ſtets ber gleiche geblieben ift, Jetzt find nur 18 Kompagnien Pioniere und Bone 
des Stattbaltereirathes Baron Augusz, ein neues pafaftäbnliches Gebäube, bes |tomniere in der Kriegäftärfe von 4100 Mann für den Felddienſt beſtimmt, in 


flimmt zur Aufnabme von Kindern bis zum zehnten Jabre, wurde hierauf von, 
dem Kaiſer aufs genauefte befichtigt, umd bezeigte Se. Majeſtät Seine Zufrieden- 
beit über den wirklich vortrefflihen Juſtand der ganzen Anftalt. Daf der Kailer 
dergleichen nicht oberflächlich anfiebt, ift befannt genug, und fo nahm er auch bier 
während längerer Zeit Einfiht von allen Details; er durchging bie Kanzleien, 
bielt ji in den Arbeits und Schlaffälen auf, beſichtige Kirche und Schule, und 
in legterer nabm er nicht nur freundlich grüßend ben Geſang der Kinder entge: 
gen, welche die Volfähpmne vortrugen, ſondern ſprach auch nach beendigter Prüs 
fung der fleinen Sträflinge mit einigen berfelben, was gewiß nicht ermangeln 
wird, eine dauernde und gute Wirkung auf Alle auszuüben. 

Bei der Nüdfehe nah dem Bahnbofe keigte ſich abermals die herzliche 
Theilnabme der Berölferung, welcher diefer Tag unvergehlich ſein wird. Tau— 
ſendſtimmige Eljens begleiteten den Kaiſer bis an ven Bahnbof, und bier ſah 
man ibn freundlich lächeln, al, währen Se, Majeftäit mit ven Behörden und 
Deputationen ſich längere Zeit unterhielt, die zahlreich verfammelten Kinder 
aller Klaffen eine Breſche duch die Maffen brachen, und mit nachftrömendem 
Volf die Gebaͤulichkeiten füllte. Herzlich über alle Befchreibung war der Abſchied, 
und trotz bed Braufens der Lofomotive börte man noch lange die fauten und 
röblichen Eljens. (Allg. 3) 


* Dat hohe f. f. Armee Dberfommando bat den General-Remontirungs- 
Infpeftor, FME. Fürften v. Lobfomig, zum Kommiffär bei dem biesjährigen | 
Mertrennen in Peſth beftimmt. 


Zufunft dürfte fidy die Zahl derjeiben aber um dieſe neuerrichteren Kompagnien 
vermehren. Die preußiſche Arınee ift ohnehin nach ber Einverleibung ber bohen⸗ 
zollern’fchen Fürftentbümer mit etwa 70,000 Einwohnern in den Geſammtſtaat 
nicht vermehrt worden. Daher auch chen deshalb dieſe Verftärfung ganz gerechte 
fertigt erfcheint. Bon einer anfänglich beabfictigten Errichtung von acht neuen 
Füfelierbatailionen für die Infanterie» Megimenter Mr. 32 bis 40 ift man vor- 
läufig gang abgeftanden. 
Baiern. 


°» Münden, 25. Mai. Se, Maj. der König bat unterm gefirigen den 
Senerallieutenant Herzog Marimilian in Baiern fönigl. Hob. aus Anlaß böchite 
ſeines Tbjährigen Dienftjubiläums ald Kreisfommanbant der Landwehrt von 
Oberbaiern, und jum Zeichen der alferböchfter Anerfennung der von Sr. fönigl. 
Sob, geleifteten Dienfte, zum General der Kavallerie allergnaͤdigſt zu beförbern 
gerubt, — Eine Kriegäminifterialserordnung vom 24. d, enthält die näheren 
Beftimmungen über bie zur feldmäßigen Ausbildung der Truppen im September 
dieſes Jahr ftattfindenden größeren Uebungen in ber Brigade mit gemifchten 
Maffengattungen. Bon jeder ber vier Urmerdivifionen wird eine Brigade zuſam⸗ 
mengejogen, und gwar: von der erften Divifion bei Münden unter Kommando 
bes Generalmajors v, Heß; von der zweiten Divifien bei Ingolſtadt unter Kom- 
mande des Generalmajors v. Ermartb; von ber dritten Divijion bei Nürnberg 
unter Kommando bed Generalmajors Herman, und von ber vierten Diviſion bei 
Bamberg unter Kommando bed Gheneralmajord Frhrn. v. Zoller. Jede vieler 


‚Brigaben wird befteben: aus ſechs Bataillonen Infanterie, zwei Divijionen Kar 


® Die Brigade Dürfeld, beſtehend aus drei Bataillond des Infanterie 
Regiments Erzherzog Stefan Nr, 58, 1 Jäger» Bataillon und 1 Batterie, iſt 
gefteen Abends in das Nebungslager bei Solenau abmarfchirt. Das Infanterie: 
Regiment Fürft Karl Schwarzenberg Mr, 19 ift geftern in bie Wiener Garnifon 
eingerüdt, und murben 2 Bataillons in der Alferfaferne, das 3. Bataillon in 
ber Saljgriedfaferne dislozirt. 


Nach den geftern bekannt gewordenen Machrichten aus Verona bein 
det ſich Se. Exzellenz der Gere Feldmarſchall Graf Radetzky dem Umftänben 
gemäß, und es wurde am 27. früh ber Verband von dem leidenden Fuße abge: 
nommen und bad Bein in normaler Lage im beften Zuftande gefunben. 





+ Am 21.0. M, feierte in Hermannftadt der Herr FML. Mitter von 
Borbolo, ad latus bes Herrn Zivil: und Militaͤrgouverneurs von Siebenbür- 
gen, fein SOführiges Dienftjubiläum, an welchem ſewehl Militär als Zivil 


vallerie, einer fehäpfünder Feldbatterie, einer halben Batterie reitender Krtille» 
rie, einer haften Kompagnie bed Genieregimentd (mit einer Pionier-Halbequis 
page), einem Zug der Sanitätstompagnien und ber zum DOrbonnanzgbienft benö- 
tbigteit Kavallerie-Ubtheilung. Die Nebungen haben bei jever Brigade acht Tage 
zu dauern. Die Infanterie, bie fahrenden Batterien und bie Genie und Zanı 
tätdtruppen haben unter Zelten zu lagern; bie Kavallerie, die reitende Artillerie, 
die Artilleriebefpannung und das Fuhrweſen zu fantonniren. Die Einberufung 
der Beurlaubten iſt bei ben im bad Lager rüdenten Infanterieabibeilungen fo 
anguorbnen, daß biefe ihre Gerbitwaffenäbungen vier Wochen vor dem Abmarſch 
in bad Lager beginnen Fünnen. 


Sardinien. 


°* (Turin, 22. Mai.) Der Kriegäminifter General famarmora bat 
der Kammer einen Geſetzvorſchlag vorgelegt, nach welhem das Wehrſyſtem 


Theil nahm. Abends vorher hatte ihm die Garnifon einen großartigen Fadeizug gänzlich umgeändert werben foll. Bisher wurde bie jährlich auszuhebende Mann⸗ 


gebradt. Eine Deputation des Magiftrates überreichte ihm das Diplom einet 
Ghrenbürgers von Hermannftadt. 


r Der Photograph und Maler Herr Loͤwy beabfihtiger die Säfularfeier 
dei hoben Maria Therefien- Ordens im einer intereffanten Weiſe zu ber 
nutzen. Diefer ſtrebſame Künftler bat befanntlich bei Gelegenheit ber Naturfor- 
ſcher⸗Verſammlung in Wien bie bervorragenditen Mitglieder berfelhen in photo: 
grapbifchen Porträts veröffentlicht; nun will er, wenn ihm, wie zu hoffen, bie 
hohe Bewilligung zu Theil wird, alle anmefenden Mitglieder deö hoben Orbend 
im einem Album vereinigt der Deffentlichkeit übergeben und das feltene Feſt in 
tiefer Michtung verherrlichen. Die Porträte, an Ort und Stelle aufgenommen, 
würben dann vervielfältigt, enttoeber einzeln oder auch gefammelt in ein Album 
mE geößere Publikum gelangen. Mir werden auf die glüdliche Idee des Herrn 
von Loͤwy noch jnrüdfommen, 


ſchaft genan beftimmt und dieſelbe in zwei Kategorien eingetbeilt. Die erſte Ka- 
tegorie beftand in gewöhnlichen Jahren zumeift in 9000 Mann, welche fofert 
dem Heere eingereibt murben; bie aweite Kategorie, gewöhnlich aus 4000 Dann 
beftehend, blieb auf unbegrengten Urlaub zu Haufe und fand zur Verfügung ber 
Regierung; dieſen war biäber verboten, ſich zu werebefichen. Nach dem neuen 
Vorſchlag verbleibt nım die erfte Kategorie auf FOOO Mann; in bie zmeite Ka 
tegorle dagegen falfen alle diejenigen, welche tauglich und nicht durch einen be. 
fonderen Grund vom Militärdienst befreit find; doch fell biefen bie Vereheli · 
hung geſtattet fein. Auf dieſe Weile wird die zur Verfügung ber Regierung 
ſiehende Mannfchaft bedeutend vermehrt, doch Tell diefe Mannihaft ſtets nur 
durch ein beſonderes von ber Kammer zu erlaſſendes Geſetz einberufbar fein, Die 
Reorganifation der Nationalgarde, ober vielmehr deren Umänberung in eine mo- 
bile (Landwehr) und eine ftabile, ſtoͤßt auf vielfache Hinderniffe und wird wohl 
erſt in der nächften Kammerfefjion zur Beratbung fommen. 


4 Die Oberlit,: Cernko Stefan, des zweiten Banal 11. Greuz⸗Reg.; Schwarz Fran 
Neueſte Veränderungen in der &. &. Armee. bei 10. Gend. Meg. Sulek Wilhelm, des Oguliner 824 mit % Bor- 
Br f örderum gen merlung für eine Friebend-Mnftellung. . . 
öhlie Theetor, Major des Deutfchbanater 12. BrenpR., zum Oberſtlieutenant. Die Unterlit, 1. 8l.: Puin Daul, des Pelerwarbeiner Grenz ⸗Reg.; Fitz Moritz, der 
I Hitter v. Wranif Georg, Hauptmann des Deutfhbanater 12. Brenz, zum 4. Felb-Art.⸗Bleg. 
Major, beide mit ver Eintheilung zum Romanen-Banater 13. Grenpft. 
WMihanoric Fran, Hauptmann des 13, zum Major beim Deutfhbanater 12. rem R. Der Ausbruck der alerhödften Bufriedenheit wurde bekannt gegeben: Dem Linienfdhiffe 


Deuijite — — Wenzel Ritter, Mittmeiller des 12. zum Major bei 11. Lieutenant Jofef Faccaris, und dem ffregattenfähnrih Odlar Kern, er 

Ublanen-iX. Kriegämarine, in Anerkennung ihrer, zur Rettung von vier Menfchenleben aut 

— Bas ii J ehe stegung * 12. One if ten Meereswellen und Bergung einer Fiſcherbarte getroffenen umfihtigen An 
Kuku ek v. Sacei Aleris, Oberftlieutenant bed 13, q. t. zum 12. BrenpInfan orbnungen, 

x riebri, Major de 11. q. t. zum 12. Uhlanen ⸗R. P 

Berres Ebler von Pere - = F a rn zum hlanen Das — rg un 5* - rn Far Dufe, dem Matrofen 2. 

affe n oro u em atroſen 3. Klaffe olaus Mronner der 

Die Haupilt. 1. Rl.: Mnoll_Sebaftian, des 2. Feldjägerbat.; Barbier Nikolaus, des Ariegs · Marlne, In Anerkennung der ibrerfeiid bei vorerwähnter Gelegenheit mit 


Hoch · und Deutſchmeiſter IR. ſtüͤhnhelt und eigener Brbendgefahr bemirkten Rettung von Menſchenleben verliehen 





Angekommen in Wien, (Am 27. Mai) Major Rukawing, vom 19, IM. vonjon Mainz (Matſchakerhef), Krämer, vom 7. Mrl-R, von 
(Am 236. Mai.) Oberfilt. Ritter v. Herle, vom 5. Art.⸗Raab (Btabt Mr. 1002), — Riten, Butt, vom Fuhrwe⸗ſLemberg (Wieden Mr. 450). — Die Rittmfl.: Derzande, 
A, von Kermannitabt (Gafthaus zur Morbbahn). — Dieliendtorps, von Per (Wieden Nr. 381). — Oberft. Dardina, vem 11. USL-R., vom St. Grorgen (Hotel Wandl), Stainei 
Spilt.: Binyare, vom 38, IN, von Linz (Bandfrafe, gold. vom 48. JR, von Stoderau (Wieden, gold. Kreuz). —|vom 6. Uhl.N., von Körmend (Lropolbftadt, weiß. Hof). 
Enge), Mofeg, vom Genieflab, von Komorn (Mlıban Nr. Die Lieutee: Fomborcjevirt, vom 8. Huf, von Streit Die Oberlt.: Karoly, vom 43. IR, von Prag (Lro- 
N. — Die Oberlid.: Winter, von 47, JR., von Brazldorf, Bertic, vom Gl. JR., von Graz (Bampenkorf Mr.|polsftabt, golt. Brunn), Lug, vom 13, Jigerkat., von Schwe · 
(Wieen, Stadt Orbenburg), Waoflgly, vom 11. Jaͤgerbat. Gs), Obl, vom Fuhrmeiendtorps, von Yen (Laimgrube, Ihat (Schönbrunn), Schmidt, vom 62. IR., von Prag 
von Syala-Egerdjegb (Wieden, drei Kronen), — Die Biewts,:|önfeifengafte). (Bieden, gelb. Lamm), Banomi, vom 43. M. von Brag 
Kamitib. vom 7. IN, vom Udine (Matfihalerhef), Baw- (Lropoldladt, fhmargen Mdler). — Die Lieutd.: v. Prod, 
em, vom 13. IM, von Komorn (Leopoldſtadi, goldened| (Mm 28. Mai.) Oberd Zmibenek, in Benf., von Grazjvom 29. ZR., ven GroßrBeröferet (Hotel Wandl), Steiger, 
Lamm). Matſchaberhof) — Die Hptlt. Leonhardi, vom GOMSH vom 8. IN. som Bruünn (St. Ulrich Rr. 127) 


Zn nn m a — 
In Eduard Holzel's Buchhandlung Herrn I. 9. Popp, Zabnarzt, Erfinder und Privilegiums-Inhaber Bes 
in Ötmüg und Deutiticpein ft vorähie: iD A Amnatherin-Mundwassers 








Aıri, Eriegerifche und friebliche Träume | 
Pöniz, reien über Vergangenes und Zufünfs | (ä8 






tiges, Preis 3 R. 12 Ir. EM. i u) in Wien. 
f far, die Kriegshandfeuerwaffen. (%) ” rn Ri 
Rüſtow, —5—— —e— — Enricht ung Ich beſtãtige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer ſtrenge geprüft, und ſehr 
im ten eurrpoͤlſchen Armeen, ihrer Aafertigung, ihres Ge | A, empfehlensmerth befunden. Im Jänner 1887. 
brauch! und ihrer allmälinen Enimbdiung. Breis 2. MO Er f 
re A: J. Oppolzer, 


Pränumeration wirb bafelbjt angenommen auf bag | \ 
demnächit erfcheinende Werk: 4 
1 die Feldherrnkunſt des neuns 
Rüſtow W., — ————— Bum 
Gebrauche beim Selbäkunlum und an höheren Miliiärfchu> 
len. 3 Bänte, zuſammen circa 50 Dogen, gr, 8. mit erllaͤ⸗ 


renden Figuren. Preis fürs Hhanze 5 fl. 8 Ir. GM. Waffen- & Mili tär-E ffekten-Ni ederl 


Obige Buchhandlung unterhält ein reichhaltiges 
Lager von Merken aus allen Theilen der militäri- 


L. & Peofeflor an der Hochſchult zu Wien, königl, fühl. Hefretb rc. 
an a > A a TE IT a zn * = 








ſchen Wiffenfchaften, und ift in ber Lage, alle Auf: 
ed ſelbſt warnen entfernteften Richtungen ber A mn t. 8 i r i bh rn Y 
me aufs Schnellſte und Punktlichſte auszu⸗ in Wien ‚am Graben Nr. 1143. 
ren. 
Diefelbe empfiehlt ſich auch zur Annah— Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 


me milttärifcber Verlagswerke. 


In Earl Dellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
DE Du Da Gavenda, Handbuch ber militärischen Styliſtik. Preis 1 fl. 40 fr. Cm. ug BE BE 55—1 


Für die k. k. österreichische Armee! 


Vorschriftsmässige Offiziers-Lagermützen elegantester Ausstattung mit 3 Gold-Dekoration, Uniform- 
Cravatten und Handschuhe, Bänder zu allen existirenden Orden, 
empfiehlt zu den billigt firen Preifen 
das erſte Armaturs- & Uniformirungs-Sorten- Magazin des 


Karl Lönharth, 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—1, 
„zum General Clam-Gallas.“ 
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WER Der heutigen Nummer liegt eine Anzeige von Karl Gerold's Sohn Buchhandlung bei. "ug 


Eigenthümer und verantwortlicher Nebaktenr Dr. J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Beitung. 


N” 44. Donnerftag den A. Juni 1857. X. Jahrgang. 


Wien, Ürfheint jeder Wittwoh un SGamfag In einem ganzen Bogen. Ubennementspreis für Wien Herteljäßelg 1 fl. 30 fr. Für @usmwärtige 2 fl. 10 fr. Ac., merke Das Blatt 
portafrei zugefendet wird, — @inzelne Milätter kopen 6 fr. RM. Vrinumeration mird angenommen im Romptoir der „Milltämdeitung“ (Gtabt, MWeizelle Mr. 774), mehin von auswärtigen 
Serren die Beträge in franlirtem Briefen eingefendet werben mollen. Sjuferate werben bie dreimal gefpaltene Petitzeile zw & Tr. SER, berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben unberhäfihtiget. — 
Unfrantirte Briefe von uekelannten @infentern werben nit angenommen. 

BU I Wege dei Sus dandela iq die „Militärs Jeitung* durch R. beraivs Bohn um derichen. 








Etudes militaires sur les campagnes en 1348 et 1849 en |8 Geſchützen eine jebe, vom dem Durchbruche und Vorbringen des Fein: 
> Idea in Kenntniß au fegen, wodurch ich bie Möglichkeit gewann, bie 

Lombardie, ganze Armee nach jener Richtung in Bewegung zu feßen, und fie noch 

(Sttuf.) am Abend des 20. in jener Stellung zu vereinigen, bie ich für fie ſchon 

' " im voraus bejlimmt hatte, um am folgenden Tage die Schlacht anzu: 

Im 15. Kapitel führt und Hr. Martin auf die Schlachtfelder jen-| nehmen; indeffen Eonnte die fünfte Divifion (Ramorino) in ihrem nächt- 
ſeits des Tieino, indem er mit dem alten Trojiworte von Pavia: Tout|lihen Rückzuge auf Mortara und Sannayıaro ebenfalls ihre Vereinigung 
est perdu hors l’'honneur, ber Darftellung der folgenben Ereigniſſe einen mit dem Gros der Armee bewirken,” Alfo der Kanonendonner in ber 
Mantel chriſtlicher Liebe umbängt. Entfernung von nahe an vier Meilen, der Diſtanz von la Cava bie 

Wir Defterreicher erlauben und jedoch, eine andere Anſchauung zum Hauptquartier in Novara iſt hinreichend, die ganze Armee in Bewe: 
über die Begebenheiten bes Feldzuges von 1849 feitzubalten. Ein jebes/gung gegen die rechte Flanke zu ſehen? Wir werden fpäterhin feben, 
Volk, ein jeder Staat hatte eint jeine böfe Stunde, in mwelcder allge: | was General EChrjanomäfy thut, ala er ben Kanonendonner viel näher 
meine Nationallafter oder große Megierungsfehler Schmah über dasjvernimmt Zwar it Ramorino's Ungehorſam ſtrafbar geweien, aber 
Baterland im Geleite von größerem oder minberem materiellen Unheil nicht minder verdammenswerth war ber Keichtfinn, mit welchem der ganze 
brachte. Es folgte gewöhnlich nach kurzer allgemeiner Abſpannung eine| Feldiugsplan entworfen war. Die Haft, mit weldyer man fi anſchickte 
Art jtaatliher Neugeburt, alle Nerven gewannen meuen Ton, ber fried⸗ wieder im der Lombarbie einzurüden, verleitet zu Operationen ohne 
liche Bürger opferte fein legtes Habe auf dem Altar des Baterlandes | Baſis in einer Richtung, welche die einzig annehmbaren Rüdzugslinien 
und ber Krieger mit bem Schwerte, welches er vom Boden aufraffte, nach Aleſſandria ſowohl, als nad Turin preisgab; Das Objekt endlich 
errang ſich wieder die altgemohnte Achtung des Gegners it Mailand, ein reifer Apfel, ber in feiner militärifchen Bedeutungslo— 

Piemont hat bisher nur den Tag der Schmach erlebt, es ſah den ſigkeit ohnehin ber Preis des Siegers in Oberitalien it. ine ſchlechte 
Feind auf dem eigenen Boben, und obſchon das vaterlänbifche Heer anıund ſchwache Truppe unter einen unverläßlichen eitlen Führer wird zur 
Zahl jtärker war, wurde der Piemontefe von dem böfen Geſchicke des | felbjtitändigen Handlung auf beinahe einen Tagmarſch von der Armee 
Krieges allentbalben getroffen; befiegt und zu Boben gejtredt, mußte er |entferut, um bie ſchwer bebrohte rechte Flanfe zu decken. Ramorino, irre 
um Gnade fleben, fab er das feindliche Banner auf feinen Bollmerfen ‘geleitet durch die Mapporte der Flüchtlinge, welche den Gerüchten von 
wehen, und fonnte nur mit ſchweren Gelbopfern ben Abzug des Feindes dem beabjichtigten Ticino-Uebergang der Dejterreicher keinen Glauben 
erkaufen, welder an feiner Feuerſtätte Pla genommen batte. — Der beimeſſen, weil fie deren Rückzug binter die Etſch wünſchen, hält ſich für 
Tag der Sühne ift noch ferne, fo lange die Giefellen eines Königsmör: | ftarf genug, den Krieg jelbititändig zu führen und verläßt das linke Po- 
derd unter den Vätern des Landes und unter den Rathgebern ber Krone|lifer, während Chrzanowskyv inbeffen wie ein Blinder-bei hellem Tagess 
ihren Platz finden. lichte an den Ufern des mittleren Tieino bineintappt. 

Fruchtlos wird jede Bemühung unferes Autors, feine Leſer von Chrzanowsky erhielt übrigend die Kunde von dem Uebergange Ra— 
der Eriegerifchen Stimmung des piemontefiihen Heeres zu Beginn des detzky's bei Pavia noch in der Nadıt vom 20., alfo wenige Stunden 
Jahres 1849 zu überzeugen, Das Zeugniß der piemontefiichen Offiziere | nachdem er erfolgt war, worauf er fa bie Divifionen Durando und Prinz 
über bie tief gefunfene Moral, über den Mangel an Vertrauen zu ben |von Savoven nad) Mortara und die Divifion Bes von Bigevano gegen 
Führern, über dad Treiben der Klubbmänner in den Kafernen, beſonders Borgo St. Siro verihob. Ueber den erfolgreichen Widerftand der letzteren 
in jenen ber Infanterie, it binreihend, um und von ben Gefühlen der gegen dad aus zwei Bataillon, einigen Schwadronen und einer Rafet- 
Trauer zu überzeugen, mit melden das Heer die Kriegserflärung auf: |tenbatterie unter Oberftlieutenant Schantz beitehende Flankendetachement 
nahm. erhob fich großer Zubel im piemontefljchen Hauptquartier mit bem gleich⸗ 

Umfonft find die piemontefifhen Schriftfteller und der ihnen nach): |zeitigen Bedürfniß mad Ruhe, denn ald ber Donner aus den 40 Ger 
betende Hr. Martin bemüht, dem Ungehorſam dei aus der Mevolution ſchühen des Herzogs von Savoven und des Generalen Durando von 
entfproffenen und in ihr groß gewordenen Generalen Ramorino ben | Mortara herübertönt, beſchrünkt man ſich, einen Generalftabsoffizier in 
Untergang bei Heeres beiqumeffen. Allerdings bat es biefer General uns|jener Richtung zu entjenben, Folgen wir der Erzählung eines Piemontefen 
terlaffen, die Stellung von la Gava mit feiner ganzen Divifion zu ver-lebenfalld in mortgetreuer Ueberſezung aus dem Jtalienifchen: „Der Ge: 
tbeibigen, fo daß nur eine Heine Abtheilung Defterreicher hinreichte, das |neralftabsoffizier, welcher vom General Ehrzanomäfy auf Rekognosjirung 
Schüpenbataillon Manara nebit dem ſchwachen 1. Bataillon des 21.|entjendet wurde, ließ fih durch das plöglice Berftummen bed Kanonen- 
SnfanteriesMegimented von dort zu vertreiben. Aber hätte Ramorino donners täufchen, und kehrte dem erhaltenen Befehle gemäß zurüd, ohne 
mit feiner im piemonteiiichen Heere nicht wohl gefebenen Divifion, welde|über den Stand der Dinge etwas Gewiſſes berichten zu können. Die 
aus 7000 höchſt unverläglichen Lombarden bejtand, wirklich die Stellung | Abficht des Gegners, Mortara anzugreifen, war nicht mehr zu bezweifeln, 
von la Gava befept gehalten, jo würde es ber in Pavia fongentrirten|ber Eintritt der Macht jedoch, und das plögliche Verſtummen des Feuers 
Öfterreihifchen Armee dennoch nicht ſchwer gefallen fein, den gang unbe |Ließen glauben, baf er für ben Moment zurüdgemorfen, den Angriff am 
deutenden Sumpfgraben Gravellone zu überjegen, um jene Divifion aus») ommenden Morgen des 22. wieder beginnen würde. General Chrzanowsky 
einander zu fprengen, bevor bie in Vigevano und Mortare auf mehr beſchloß ſonach, die Truppen längs der Roggia Biraga aufzuftellen, melde 
als zwei Meilen entfernten brei Divifionen ſie aufjunehmen vermochten. Mortara von Parona bid zur Straße von Tromello im Halbfreis ums 

In feiner Anklage bes Generalen Ramorino bringt Chrzanowsky ſchließt, und er dachte mit feinen Dispojitionen bis 9 Uhr Frub zu Enbe 
Folgendes zur Begründung derſelben, mortgetreu aus den italieniſchen zu fein. Aber es war zu ſpät,“ denn d'Aspre und der Erzherzog Albrecht 
Protokollen überfeht, vor: „und hätte fich ber Feind auf jener Seite ges|baften micht die Sonne des 22. erwartet, um bie Divifionen Durando 
zeigt, fo würde ein geringer Miberftand zureichend gemwefen fein, um/und Herzog von Savoven nad Mortara hineinzumerfen, ibmen 2000 
mich durch den Kanonendonner der zwei Batterien jener Divifion, zul @efangene abzunehmen und fie zu einem anfänglich ganz bivergenten Rüd: 
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zug zu nöthigen. Wenn alio Ghrianomwäly dem Kamonendonner aus 
dem naͤheren Mortara ſo geringe Bedeutung beilegte, um gu feinen Die- 
pojitionen den folgenden Morgen abzuwarten, ſteht es ſeht zu vermuthen, 
daß der Schall ber ſerneren Geſchütze Ramorino's für ſein Ohr gänzlich 
verflungen waͤre. 

An der Schilderung der Schlacht von Novara unſeres Autors 
finden wir feine Sylbe der auch dem Gegner gezirmenden Anerkennung 
für den beldenmütbigen Angriff des ſchon im Kampfe von Mortara ge: 
ſchwaͤchten zweiten Korpd, 

Hr. Martin weiß nichts von der jtaunenswerthen Ausdauer ber 
Divijion Erzherzog Albrecht, welche gänzlich aufgelöſt im Einzelnkampf 
nicht vom Feinde abläht. Ebenſo wenig erwähnt Hr. Martin den Kalkul 
de? piemonteflichen Feldherrn, welcher in der Defenſive bis Abends aus: 
zuharren gedenkt, um gegen die bis dahin ermatteten Oeſterreicher ſo⸗ 
dann mit ben Reſerven den offenfiven Rückſtoß zu führen, ein Kallul, 
ver nicht probehältig ſich erweist, weil er gegen ein Korps allein ſchon 


die Reſerven ind Feuer zu bringen in die Nothwendigfeit verjeßt, von 


den indes in die Schlachilinie einrückenden andern drei Korps vollkommen 
erdrückt wird. Hr. Martin verfchmweigt und auch, daß Karl Albert durch 
die Verweigerung des von ibm erbetenen MWaffenitillitandes in die unab— 
meisliche Nothwendigkeit verjegt war, dem Throne zu entiagen. ur 
Entichädigung bietet er uns neuerdings feine Moniteur⸗Phraſe von ber 
gloire und ben uruntages, deren brüderliche Theilung bisher wohl nur 
auf die zleire ſich beichränfte, Wären aber auch die avantages sur Wahr- 
beit geworden, fo fünnte man wohl den Biemontefen das Times Dannos 
et dona ferentes ind Gedächtniß rufen, damit fie nicht ferner ihr Heine: 
Sand ben unabmweislichen PBeriperien de? großen Krieges auslegen, deſſen 
Dimenitonen meiſt auf größere Bodenflächen ſich erjtredfen, ala das ganze 
Königreich umfaßt. 

Die Sirenenjtimnen aus dem Weſten Elingen mwobl meiit lieblicher 
al die rauben Stimmen des Nordens, aber mögen ſich die Piemonteien 
erinnern, daf vor 150 Jahren in den Feldern von Turin die deutichen 
Maffen Savoyen von dem Untergange gerettet, und daß vor 50 Fahren 
Pieniont im franzöſiſche Departements zerfiel. 


Thiers als Hifloriker. 


Tin. Unter offen Scheiftitellern, melde über die mapeleonische 
Veriode, fpeziell über die Iepten drei denkwürdigen Jahre berfelben, aes 
ſchrieben, zeichnet ſich der Franzoſe Thiers in feiner Histoire du Consulat 
et de l’empire son vielen andern, beſonders gewiſſen beutichen Schrift: 
ſtellern, durch den darin waltenden edlen Styl, durch feine richtige Beur: 
theilung Der Dinge und Perſonen, durch feine vorurtheiläfreie, unpar: 
teitſche Anſchauung der Sachlage, durch die Wahrheit, der er ſich überall 
zu defleißen ſucht, und durch die Gerechtigkeit, bie er Freund und Feind 
angebeiben laͤßt, ganz vorzüglich and Da nidt einem jeden unierer 
freundlichen Yeler das in feinem ganzen Umfange bis zum 16. Theile 
gediehene koloſſale Werf zur Einſicht zu Gebote jtehen dürfte, fo werben 
fie ung vielleicht Dank wiffen, wenn wir fie mit einzelnen marguanten 
Stellen des Werkes nach und mac befanne machen, wobei wir befondere 
Ruͤckſicht auf den Zeitpunkt nach der großen Kataſtrophe der franzöflfihen 
Armee in Rußland nehmen werben; und fo beginnen wir mit bem 
Uebergang der Preußen 1812 zu den Ruifen. 

Im 15. Bande feines Werkes erzäblt Thiers, nachdem er ſich über 
das Unglück der franzöſiſchen Armee verbreitet, den Uebergang der Preufen 
auf folgende Weiſe 

Aber bald ſchloß jih ein Ereigniß von der größten Bebeutung 
an unſer Unglück an. Der Marſchall Macdonald mit der polnifhen Di- 
viſion Grandiean, 7000 Mann brave, treue Soldaten, gefolgt auf kurzem 
Abstand von dem preufiichen Silfäforps, hatte zu Rina lange auf ben 
Berehl zum Rückzuge gewartet, den er nicht erhielt, ſowie ber Fürſt 
Schmwarsenbera zu Minsk umſonſt den Befehl erwartet batte, der ihn 
nad Wilna führen Tollte. Das Naben der Ruffen von allen Seiten ſehend, 
ein sicheres Zeichen unfers Rückzugs, batte ih Macbonald aus eigenem 
Willen in Marſch geſetzt, um fih Wilna zu nähern. Die Preußen befeb- 
ligte formell ein ſehr adıtungswertber General, ber General Grawert, 
in der Wirklichkeit aber der General York, ein tüchtiger, jtolger Offizier, 
voll Ehrgeiz, aber auch erfüllt von Haß gegen uns; fie yogen langjam 
binter dem Marſchall Marbonald, unter deffen Befehl ſie fanden, ber. 
Diefer Marſchall wünschte ihren Marſch au befchleunigen, um dem Feinde 
zu entgehen, der fich, von allen Seiten brängend, zeigte; allein diefe hatten 
bald unter dem einen bald unter dem andern Vorwande fich gemeigert 


ihm zu folgen, To daß er ihnen, und wie man bald ſehen wird, mit 
großem edit, mißtraute. 

Die Ruſſen hatten nach dem Uebergange über die Berefina ibre 
Bewegung fertaefegt, Wittgenſtein hatte jih mit der Dwina⸗Armee gegen 
Königäbera gewendet, um den Marſchall Macdonald abzuſchneiden, män: 
rend Tſchitſchakoff mit der Moldau: Armee unſern Trümmern folgte, und Ru: 
tuſow die Hauptarmee in Wilna ruben ließ. Die Ruſſen hatten durch 
die Kälte ebenſo wie mir gelitten (jedoch wohl mit dem Unterſchiede 
einer nörblicden gegen ſüdliche Nationen), allein wenig durd das Elenz: 
ie rückten daber geitärkt durch die Freude über unfer Unglück, durch die 
Hoffnung uns gänzlich niederzuwerfen, und dur reneimäßige Anschei- 
lung der Lebensmittel, wohl geringer an Zahl, allein feſt und voll 
Eifer uns nad. Ihre ganze Maſſe berrug aufs Höchſte 100,000 Marın, 
anjtatt 300,000, mir melden fie ven Feldzug begonnen. Der Kaiſer 
Alerander war bei der Nachricht unfere? Unglückes nah Wilna geeil: 
hatte den General Kutuſow, deffen anerkannte Weisheit über alle Wide 
ſprüche jiegte, mit verdienten Belohnungen überbäuft, felbit aber Die 
Dberleitung der Ereigniſſe übernommen, die jept To ſehr politiſch mie 
militaͤriſch wurden. Alexander wußte duch den Zufanmenfluß der Um 
itände, und durch die indireften Mittbeilungen aus Preußen und Deiter- 
reich, daß man ſich von einer Alllanz befreit u ſehen wünſchte, die man 
nur mir Widerwillen eingegangen war, und zweifelte nicht, daß wenn 
er jich darnach Senähme, wenigitend Preußen, wenn auch nicht Oeſterreich 
von Frankreich zu trennen. Auch nahm er mit ber gewohnten Feinheit 
des Geiſtes und Sanftmuth des Gharafters ſogleich die Sprade an 
welche er den Umſtänden angemeflen fand. Er erklärte, daß er mich 
fomme, um Eroberungen in Deutichland zu machen, auch nicht in Polen; 
‚er käme mur den Unterdrückten die Hand zu reichen, Wölkern wie Köni- 
gen, den Bürgern wie den Edlen, Preußen und Oeſterreichern, Sachſen 
und Baiern, ihnen Allen, wer fie auch fein möchten, zu beifen, ein as 
haßtes Joch abzuſchütteln, und wenn dies Wert beender, jedem das Zeine 
zurückzugeben, wobei er mur das nehmen werde, was man ibm genommen 
Und ſo wurde gegen alle Seiten von ibm befannt gemadt, daß, men 
die Preußen ibren Antbeil an Polen zurückhaben wollten, er bereit Tei, 
ibnen denſelben zurück zu erjtatten, und er würde ihn nur einſtweilen 
bis dahin behalten, bis fie im Stande wären, ſich felbit wieder in den 
Befig deſſen zu ſetzen, was ihnen gehört.“ 

Thiers ergeht ſich jept über Die Politil Aleramders, rich zuar Be 
freier Deutſchland's, Europa's anzutragen, aufgefordert durd bie zu tim 
gefliichteten hervorragenden deutſchen Männer, von benen Baron Stein 
das Haupt war, bie ihn au dieſer neuen Bolitif zu ermutbigen juchten, 
und gebt dann zu den Mitteln ber, deren man fich bediente, dad preu— 
fiſche Hilfstorps am ſich zu ziehen; er führt dann folgendermaßen forz- 

„Der General Diebitich, Chef des Generalitabet des Wittgenjtein: 
ichen Korps, umgeben von deutichen Offizieren, unter denen auch General 
Klauſewiz sich befand, Die ibn mit Bitten verfolgten, die unnöthig waren, 
weil er dachte wie fe, folgte dem Marſchall Mardonald in der Hoffnung, 
ihm das preußiſche Korps au entführen. Der General York verabſcheutt 
den Marſchall Macdonald fürs Erſte als feinen Chef, denn er war eifer- 
füchtig und immer unzufrieden, dann ala Frangofe, denn in feinem Serien 
berrichten alle Gefühle feiner Landeleute. Ex war im ewigen Streite mt 
deſſen Generalitabe, beflagte ich immer, daß feine Truppen jchlecht genabr: 
wären, und daß man feinem Korps nicht audı einen großen Theil von 
Dekorationen zugewendet babe”); dieſe wenig gerechtfertigte Laune Horte 
batte feinen politiſchen Widerwillen gegen und nur geiteigert. Durd ge 
beine Agenten von dieſer Laune unterrichtet, hatte General Diebitjch üe 
zu erbaiten geſucht; als dann die Rataftrepbe erſchien, endete er damit, 
dem General Vork vorzuſchlagen, unter dem Schleier einer durch die 
Umjtände gebotenen Kapitulation zu den Muffen überzugehen; ed geuügte, 
daß der preußiiche General langſam nachrücke, ſich von Macdonald trenns, 
dann umzingeln ließ, damit es fcheime, daß er ſich gegen feinen Willen 
babe ergeben müſſen. Man wollte fein Korps nicht entwafjnen, man 
würde es als neutral erkennen, und dann wurde ed ben Kern eine 
fräftigen Heeres bilden, um einit den Ruſſen zu helfen, Deutichland zu 
befreien. 

General Dorf, zwar ein auter Patriot, doch auch ſich ſelb ſt be- 
denfend, überlegte fang, in der Beſorgniß ſich in Nachtheil gegen feinen 
Hof au verſetzen, machte diefem bie Anzeige von dieſen Mitcheilungen, 
jeßte diefen daburd im große Verlegenbeit, und — erhielt feine Antwort; 
er fchwanfte wohl noch, allein er zog laugſam fort, ließ fi einfangen, 


*) Fürs Schwarzenberg batte nach der Schlecht von Vodubnie den Antrag Na— 
poleons, die Ausaezeichnelen mie feinem Irgiondorden zu belehnen, abgelehnt, indem er 
ibm antwerſeta; das ganze Heet habe ſich trefflich arfhlanen, vie rine befonkere Nutzeid- 
mung verdienen, Die mürken nen ihrem eigenen Serricher mie überfehen und gemügens 


belohnt. 





enblich bingezogen durch den an ibn geſchickten General Klauſewiz, ent 
ſchloß er ſich und geichnete am 30. Dezember 1512 einen NReutralitäts: 
vertrag für fein Korps, mit Vorbebalt der Gutheißung ſeines Könige, 
indem er erklärte, böberen militäriihen Rückſichten weichen au müſſen. 
Der Sinn biefer Neutralitäti-Konvention war leicht zu erratben, es war 
der Klare reine Anfchluß in einigen Tagen an bie ruſſiſche Armee. 

Eine Abtheilung biefes Korps unter dem General Maſſenbach war 
mäber binter bem Marſchall Machonald marſchirt, und bis nach Tilſit 
gekommen. Sobald ber General von dieſer Konvention Nachricht erhalten 
batte, verfammtelte er jeine Offiziere, jand fie begeittert von York's That 


und einjtimmig, ibm zu folgen. Im der Nacht verlieh er Tilſit it feinen | 


Truppen, nachdem er dem Marſchall Macdonald ein achtungsvolles Schrei- 
ben gefickt, in welchem unter vielen Bemäntelungen bie Leidenſchaſten 
bersortraten, welche ben General Dorf zu feinem Schritte bewogen hatten, 
und eilte ſich ibm anzuſchließen. 

An den preußiichen Korps umarmte fich Miles, begeiſtertes Freu⸗ 
dengefchrei ertönte, man nannte ſich die Befreier Deutſchlande, und wahr 
ist, Daß diefer Schritt viel zu feiner Befreiung beitrug.” 

„Für mich,* führt Ibiers fort, „der ich diefe traurige Geichichte 
erzäble — ih bin Franzoſe, und ich, ich Darf e& zu fagen wagen, 
hänge aufs innigfte an dem Ruhme meines Baterlandes, und dennoch 
fann ih im Namen der Gefühle, die jih in mir regen, keinen Tadel 
gegen biefe beutichen Patrioten, bie wider ihren Willen einer Sache bie- 
nen, die nicht bie ibrige iſt, darüber ausſprechen, daß fie zu der Sache 
zurückkehren, bie bie ibrige, die ihres Vaterlandes iſt, und bie bie ibrige 
unglüdlicherweife geworden war durch die Fehler des Oberbauptes, 
welches damals an unferer Spige ftand. Man muß bingufügen, daß ſie 
den Marſchall Macdonald bätte aufheben fünnen, und daß jie inibm und 
feine Soldaten, ihre jüngiten Waffenbrüder achtend, jich von ibm trennten, 
ohne feine Stellung zu erfchweren,“ 


Die Kartographie in Deflerreich *). 


Durch den Beſitz eines vielgeftaltigen Meiches zur Anſchauung und Erfor- 
ſchung ber mannigfaltigiten Naturverbältniffe aufgefordert und burch eine reiche, 
nad allen Richtungen der Windroje bin gerichtete kriegeriſche Tbärigfeit dazu 
veranlaßt, bat die Sprjialtopograpbie in Trjterreich ſchon ſehr frübe Pflege ge: 
funden und einen boben Grab der Ausbildung befommen, welcher vielen anderen 
Fandern zum Mufter dienen konnte Obne anf die bis gu den Peutinget'ſchen 
Zafeln binauf reichende Geſchichte des öſterreichiſchen Kartenweiens eingeben zu 
mollen, ſei nur beiläuftg erwähnt, daß bie eigentliche Begründung der öfterreichi- 
ſchen Topographie bereits in das fiebjehnte Zabrbundert fallt, iniofern ſchon dar 
mals Privanmänner in geobätifchen Urbeiten und deren Beröffentlibung von der 
Regierung und den Ständen nambaft unterſtützt wurden, woron unter Anderem 
tie beiden Karten von Dejterreih unter der Enns (im 16, Bl., 1672) von ©, 
Biſcher und von Steiermark (in 12 Bt., 1678) von M. Bifcher Zeugniß geben. 
Im achtzehnten Jahrbundert entmidelte ſich eine auferordentlich rege topograpbi⸗ 
ſche Ibätigfeit, im Unfange noch das Werk Einzelner, allmälig faſt ausichließ: 
lich in die Hand von Offizieren gelegt und auf beſonderen Antrieb des Feld- 
marjchalld Grafen Daun auf ben Generalitab übergebend, da der fiebenjübrige 
Krieg den Mangel guter Karten empfindlich hatte fühlen laſſen. Wir treffen ba 
Muͤller, Wieland und Schubert in Böhmen, Mähren und Schleſien, Müller auch 
in Ungarn, den Oberfi Graf Fabris in Siebenbürgen, Oberftlieutenant Motzel 
in der Marmaroſch, Oberjtlientenant Elmpt im Banate, Major Brady in ber 
Militärgrenge, Major Men in Nieberöfterreih, Uni und Hüber in Tirol, 
Oberſtlieutenant Serger, Abt Lirsganig und Major Mieg in Galtzien und der Bufo« 
wina — alle mehr oder minder gleichzeitig bei trigonometrifchen und praktischen 
Mappirungsarbeiten an und jeben vorzugsmweile burd Antrieb Kaiſer Joſefs Il 
noch vor dem Ende des achtjehnten Jahrhunderts den ganzen Kallerftaat in 
milirgeifch-ötonomifhen oder flüchtigen Aufnahmen kartographiſch vollendet, 
Wenn auch diefe Aufnahmen zu einem großen Theile, wie wir ung bei ber Ein« 
ſicht von Originalien mir wahrem Bergnügen davon überjeugt haben, ein charak ⸗ 
terijirended Verſtãndniß bed Lerraind befunden und oft nur in der Anwendung 
anderer Darftellungsmanieren fi von den beiten einſchläglichen Arbeiten ber 
Meugeit unterſcheiden, fo titten fie doch an bem großen Uebelitande, nit von 
einer planmäßtgen, in einander greifenden Grundlage ausgegangen zu fein. Der 
Berſuch, bie einzelnen Bilder im Zabre 1792 zu einem harmaniſchen Geſammt ⸗ 
bilde des Kaiferftaates zufammenjuftellen, mußte demnach auch gänzlich miß ⸗ 
glüden und rief durch den Befehl Kaiferd Franz IT. die neue Epoche in ber Ger 
ſchichte des oͤſterreichiſchen Kartenwefens hervor, welche durch eine gänzlich neue 


2) Aus den geographifchen Mitcheilungen von Dr. Peteemann, berem wir fe oft 


\ Tübmend za erwähnen Gelegenheit halten, Die Red. 
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Aufnabıne nad einem wiſſenſchaftlich zuſammenhängenden Plane zu bezeichnen 
it. Xrog öfterer kriegeriſcher Unterbreihungen entfaltete ſich doch num unter der 
Keitung vom ausgezeichneten Männern, wie Benedicti, Mayer von Heldenfelb, 
MRouſſeau, Zah, Ha, Catinelli, Beppert, Fallon, Parquih, Nuguftin, Petrich ic, 
eine rege Thätigleit; die neuen Dreieds-Netze debnten ſich rafch über bie 
ganze Monarchie und bis über ihre Grenzen bin aus, die Detail-Aufnabmen 
feigten nach Kraͤften und erhielten duch Anwendung der Grundſätze über Ter- 
raiulehte, welche namentlich von dem genialen Meifter derjelben — dem jegigen 
Beldmarfhalllieutenant v. Hauslab — ausgingen, einen inneren Halt; die tee 
nifchen Kräfte wurden gepflegt und durch befondere Bemühungen det Feldmar: 
ſchalllieutenants v. Sfribanck in dem Militir-Beograpbifchen Inſtitute in Wien 
zu gemeinsamen Wirken in wahrhaft ausgezeichneter MWeife vereint — und, mit 
Finem Worte, nichts unterlaffen, die Spegial - Topographie in ihren Leiſtungen 
auf eine Höbenftufe der Ausbildung zu Bringen, welche europäifchen Ruf erlangt 
bat. Dennoch blieb für die Regierung des jet regierenden Kaifers Franz Joſef J. 
noch genug übrig, um eine neue Epoche abzuſtecken durch die Kongenteirung 
und bie Forderung bes Zuſammenklanges ber bis jegt theilweife vereinzelt wir« 
jfenden Kräfte, auf daß die Topographie ebenfo gut der allgemeinen und allfeitis 
gern Erkenntniß der Landesnatur diene, wie diefe wieberum dev Vervollfomme 
nung der topographiſchen Wiſſenſchaft zu Gute lomme. Es ift biefe Epoche im 
Speziellen fignalifirt durch die Stiftung einer Geologiſchen Reidydanftalt im Jahre 
1849, durch die Gründung eines eigenen Ingenieur-Geographen-Korps im Jahre 
1851, wodurch ein Stamm erfahrener Mappeurs geſichert bleibt, und dazwifchen 
fallend dur die Ernennung eitter geograpbiihen Kommiſſion unter Vorfig des 
Feldzeugmeiſters Arb. v. Heß, deren Zwedt eben die Erzielung eines planmäfigen 
Zuſammenwirkens in der Aufnahme der Gefammt-Monarchie, Herausgabe der 
Karten ıc. war. Es iſt nicht uninterejfant, die Zufammenfegung biefer Kommif: 
jion zu verfolgen, weil im ibe alle Minifterien vertreten find, im deren Bereich 
geograpbifche Urbeiten gehören. Feldmarfhalllieutenant v, Skribanel, Direftor 
des Militar-Seograpbifchen Inftituted; Oberft v. Marieni (in gutem Andenken 
durch bie Triangulation von Mittel-Ftalien), Triangulations-Direftor; Baron 
| Marenji, Oberſt im General ⸗Quartiermeiſterſtabe; Sektionschef im Finanimini- 
ſterium v. Salzgeber, Generaldirektor des Kataſters; Oberſt v. Hawliezek, Irian« 
gulirungs · und Vermeſſungsdirektor; Sektlonsrath Paſetti, Generaldirektor der 
Straßen: und Waſſerbauten; Sektionsrath Ghega, Generaldireltor der Eiſen⸗ 
bahnbauten; Rath Steinhauſer, Archivsdirektor im Unterrichtiminifterium ; Kuſtos 
Partih und Bergraih Haidinger als Vertreter der Gtologiſchen Reicheanſtalt. 
Im freien Melnungkaustauſche fo verſchiedener Intereſſen zur Erlennuniß der 
einzelnen Bebürfniffe gefommen, die einzelnen Mittel kennen gelernt, melde zu 
* Befriedigung diöponibel find oder beſchafft werden koͤnnen, und ſich zu ge 
genfeitiger Unterftägung bereitwillig die Hand gereicht — da lann +3 nicht aus⸗ 
bleiben, daß der Amel einer allfeitig durchdringenden Landeskunde möglich 
vollfommen erreicht und die Topographie auf den eigentlichen Höhepunkt ihres 
Werthes geftellt wird. Je hoͤher jich alſo in ber jüngiten Zeit in Oeſterreich bie 
Aufgabe für die Farto-topograpbifchen Leiftungen geftellt Bat, um deſto mehr muß 
man demnach auch erwarten, daß fie nach der Erfüllung derfelben ftreben — und 
in der That, wenn man die früheren Arbeiten dei Beneralquartiermeiiteritabes 
und bed militärsgeograpbifchen Inſtitutes mit denen vergleicht, wie jie ums in 
der vortrefflichen Karte von Mittel-Jtalien vorliegen, fe dolumentict ji ber 
Fortfchritt und die thätigfte Selbft-Entwidlung der Bervollfommmung in glän: 
gendem Refultate. Um jo mehr muß es auffallen, daß ein ſolches Beifpiel in 
Deflerreich auf alle übrigen fartograpbiihen Leiſtungen mit jehr wenig Aus 
nahmen faſt ohne allen Einfluß geblieben ift; es iſt wirklich, ala hätten bie vom 
Militär audgebenden topographiſchen Erzeugniffe dad Monopol gehabt, allein 
wahr, charakteriſtiſch und techniſch gut ausgeftattet aufjutreten, und man babe 
ſich im weiteren Kreiſe davor gefcheut, von biefem Worbilbe injpirirt zu wer- 
deu. Wir wollen und nicht auf eine Unterſuchung der Gründe dieſer Erſchei⸗ 
nung einlaffen, miüffen fie aber doch ald eigenthümlich bezeichnen und fönnen 
wohl von dem gegenwärtigen Geiſte eines neuen Lebens, welches von oben 
berab alle Schichten dei Staates durchdringt, mit vollem Mechte erwarten, 
daß dies bafd anders wird. Der Geſchmack an dem Befferen iſt bereitd ein« 
getreten, das Berftänbniß desfeiben ſchon vielfach beibätigt. fo wird denn auch 
der Trieb der Mitarbeit alsbald in den Mejultaten hervortreten. 

Mäbrend die Zriangulation des Kaiſerſtaates ald beendet betrachtet werben 
kann, fteht die Veröffentlihung der DetallsAufnabınen in Müdjiht auf bie 
weitumfaffende Näumlichkeit natürlich noch weit zurüd, und ed mag bierin 
begründet fein, weshalb wir von guten und vollendeten Starten bed Geſammt- 
ſtaates nicht viel berichten fönnen. Die Aindermann’fhen und Lichtenftein’fchen 
Karten aus ben Jahren 1802 und 1810 mögen gu ihrer Zeit gang verdienſt ⸗ 
vol (relativ) geweſen fein; fie, wie alle anderen, wurden ſedoch verbrängt im 
Sabre 1822 durch die Fallon'ſche Karte des dfterreichifchen Kaiferftaates ') im 
Mafftabe von !/agaooe. Tropbem bie Gebirgäbarftellung in vielen Theilen ge 


des Ober Ballon): Benerallarle 
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vom Keiſferthum Oefterreid. ME Ye 9 BI. 


348 


radezu unrichtig ift und ber heutigen Einfiht von der Terrainformation nicht | publigirt %) im Jahre 1841, 
fo fühlt man ſich doch immer wieder durch die überſichtliche Hare|ren Bedürfniſſe und fo vortrefflic wie bie zweite der allgemeineren Ueberficht 


enügt, 
—— die durchaus praktiſche Anlage und die elegante, vorzügliche Ausfüh · 
enng zu ihr hingezogen, und dieſe Vorzüge mögen auch dazu beſtimmt haben, 
fie durch revidirte Ausgaben au eonrant zu erhalten. In gleichem Maßſtabe 
beſteht eine von Zeit zu Zeit berichtigte Beneral-Straßenfarte ber öfterreici- 
ſchen Monardie*) vom k. k. Generalquartiermeifterftabe, welche war obne 
Terrainzeichnung ift, 
Beruͤdſichtigung der Schiffbarkeit, der MWegbarfeit und ber abminiftrativen 
Gintheilung, ſehr gute Dienite leiſtet, und jih zur Baſis anderer Darftellungen 
von befonders ſpezieller Beziehung Fehr zweckmäßig yeigt. Daber bat denn auch 
Bergrath Halbinger feine vortreffliche geognoftiiche Neberjichtöfarte *) auf dieſer 
Grundlage niedergelegt und das ſtatiſtiſche Bureau bedient ſich ihrer ebenfalls 
zu feiner mit jebem Tage zu erwartenden ethnographiſchen Karte, Wollen wir 
im Boräbergeben au kleinerer Karten gebenfen und unter Anderem erwähnen 
die Poft- und Straßenkarte ber Ober⸗Hofpoſtverwaltung Y), die General · Poſt⸗ 
und Straßenfarte von Fried), die Sprachenkarten vom Generalquartiermeifter: 
ftabe *) und von Häufler”}, jo baben wir bereit dad Herporragendite der Ge— 
neralfarten der Geſammtmonarchie erſchoͤpft und müffen und alferbing® lebhaft 
darnach fehnen, das Meiſterwerk Scheda's, welches wir bei Italien ſchon rübm- 
th nennen mußten, recht ruͤſtig fortſchreiten zu ſchen; denn Die bisherige Aus⸗ 
wahl ſteht in ſebr ungimfigem Verbäftniß au bem, was ſich für bie einzelnen 
Kronlänber darbietet. Wenn mir beim nachstehenden Berfolg beäfelben bie 
Karten ded Generalquartlermeiſterſtabes in erſte Meibe jtellen, fo ſei im Allge— 
meinen bemerft, dab fie theild das Produkt der Detailaufnabınen im Mapitabe 
von !/zsson, thtile das Mefultat der Kataftralvermeffungen im Maßftabe von 
Yusne Mind. Mit Ausnabme einiger Sprzlalpläne ift die Nebuftion von Y/ıssoen 
der größte Mafitab, in welchem die topographiſchen Karten veröffentlicht werden 

In Bergleih damit, daß ums viele derartige Karten in faſt dreimal größerem 
Mafftabe (320466), Feine neuere Vermeſſungskarte aber in fo feinem Make ge: 
boten wird, müſſen wir das bedauern und fönnten und, wenn auch vielleicht auf 
Kojten gefunder Augen, nur einigermaßen entſchädigt fühlen durch eine ins 
Heinfte Detail zu dringen fuchende, Feine und zarte Ausführung. Doch dem ift 
feineswegs fo, vielmehr ift mehreren und zumal den älteren Karten eine Feäftig 
generalijirende Haltung eigen, melche für ſehr viele Zwecke nicht genug zu loben 
ift, dem Bedürfniſſe wiſſenſchaftlicher SpegialeUnterfuchung aber doch viel Anter: 
eſſantes gänzlich entzieht. Das in weiheren Formen wechſelnde Terrain im Hü— 
gels und Flachlande leidet bei der Generaliſirung weniger, aber bat Hochgebirge 
wird dadurch oft im fteifere, ſchablonenartige Formen gebracht, welde der un« 
endlichen Mannichfaltigfeit feiner Matur ſehr widerfprechen. Rechnen mir binzw, 
baf bie Höhenangaben etwas ſparſam vertreten find und oft bie Neigung hervor⸗ 
tritt, mehr die dominirenden Punkte Damit zur verſehen und die Tiefen mebr oder 
minder unberidjichtigt zu laffen, fo entſpricht das dem Tagesbedürfniſſe der 
wiſſen ſchaftlichen und techniſchen Unterfuchungen ebenfall3 nicht zu voller Genüge 
und läßt wiererholt das Verlangen nah größerem Mafftabe und mehr Detail 
laut werden. Mir jind weit davon entfernt, deshalb den p. Karten ſelbſt einen 
Borwurf machen zu wollen, benn wir fühlen recht wobl, daß der erſte Plan für 
die ganze Anlage der neuen Aufnabme auf einen anderen we berechnet war, 
als wie er beutigen Tages vorliegt, um allfeitigere Imtereffen zu befriedigen ; 
aber wir durften in der Abſicht einer unparteiifchen Vergleichung mit anderen 
Schöpfungen ähnlicher Tendenz die gegebene nähere Bezeichnung nicht übergeben 
— und fönnen fie um fo weniger ſcheuen, ald wir bem gegenwärtigen Ztreben 
nach dem möglichst Bolltommenen ale Anerkennung vwiderfabren tiefen, und 
nahen nochmals ausdruͤclich darauf aufmerfjam, daß mit dem Datum ber Her 
ausgabe auch faſt immer diere jichtbare innere und äußere Wervolffommmung 
gleichen Schritt Hält. Da mir bei der Befprehung Italiens bereits eines Thei⸗ 
led der öfterreichifchen Monarchie gedachten, fo fnüpfen wir paffenb in geograpbi: 
cher Ordnung an und verfolgen zunächft die beutjchen Kronländer von Suͤdweſt 
nach Nordoſt. 1. Tirol (einſchließlich des Fürſtenthums Liechtenftein) wurde 


von ben Offizieren bed Generalquartiermeifterftabes nad den Originalaufnabmen | Yessor 


auf den Maßftab von "/;sroon rebusirt im Jahre 1823, in dieſem Mapverbättnif |, 
veröffentlicht von 1825— 1831 9) und im einer Reduftiondausgabe auf Yacaoo 


*) Weneralquartiermeifterftab: —— — ber oͤſterreichiſchen Monarchie. 


Mi. !ae 9». 1. Ausg. 1835. Wien 1 fl. 
98 Saltinger: er Ueberfüchtölarte der Öferreihiiien Monarchie, 
MIR. Iran: Bl. Wien, 1845, 15 fl. 


+) "  Obersdofpofvermaltung: 34 und Straßenlarte ber oͤſterrelchiſchen Monar- 
hie nebit allen angrenzenden Ländern. DIE. Yygonnga- A SI. Wien, 1854 »x. 2 fl. 40 fr. 


) 5. Wrieb: Gbemeralpofl: und Strakenfarte ber öfterreichifhen Monarchie, mit| 47 ft. 40 Er., 
zan — ker einzelnen Provinzen, Mi. Yu 4 DB Wien, 1852. 
rtarle. 4 


) Generalquartiermeifterftad: Spradenkarte ber öfterreichifcArn Monarchie. Mit, 
use 1 DE, Wien, 1848, Artaria. 2 f, 
7 IR, Haͤufler: Sprachenkarie ver öſterreichiſchen Monardie. 1 Bi, Ver, 1846. 
fi t. 
A ) Beneralgwartiermeifterftab: Karte der gefürfielen Graffcheft Tirof meh Der: 


arlderg und dem angrenzenden fonmerainen Fürftenibum Lirchtenfteim. MR. Ya ATISAE. 5 Bi. 


So vollftändig wie bie erftere Karte bem ſprzielle⸗ 


auch genügt, fo ift doch immer noch von hohem Werthe die Karte von Tirol von 
Anich und Hüber 1%) aus dem Nabre 1774 im Maßſtabe von '/ponse, ald das 
Refuftat einer erften zu ihrer Zeit audgezeichneten Originalarbeit, und die nad 
diefer bearbeitete Karte des franzöflihen Generalitabes 11) im Maßſtabe von 
Yıraono aus dem Jahre 1800 wegen ihreö reichhaltigen Materials und ibrer 


aber für eine Mare teberficht des Waſſernetzes, unter | eigenthümlichen Yerrainauffaffung. Auf die Karten von Wörl und von Mayr 


werben mir bei „Deutichland" zu reben fommen. 2. Zilyrien (b. i. bie Hergog- 
thümer Kaͤrnthen und Krain, gefürftete Grafihaft Goͤrz und Gradiska, Marf- 
grafihaft Iftrien und Stadt Trieſt mit Gebiet). Die beiden Ausgaben des Ge 
teralquartiermeifterftabes von 1834 und 1843 ®— 13) machen die vielen Karten 
über einzelne Theile leicht entbehrlich, es müßte denn fein, daß die buntfarbig 
gedrudte Karte bei Hergogtbund Krain von Freyer !’) im Mafftabe von Yyrsıee 
nad dieſer oder jener Michtung bin noch befonderd Intereſſantes barböı 
und in gleicher Hinjicht auch die Karte des Kreiſes Klagenfurt von Kuzel, Launsko 
und Salzmann 13) in demſelben Maßſtabe eine befonbere Hervorhebung verdiente 
3. Steiermarf wird ebenfalld durch Die beiden Ausgaben des Generalguartier 
meiſterſtabes 1-17) kartographiſch auf fo wortreffliche Weiſe erledigt, daß bie 
anderen Karten daneben verſchwinden würben, fände jih unter ibnen nicht eine 
im Mafftabe von Y/ussoso, auf welcher der Feldmarſchall ⸗Lieutenant v. Hauslab 
dad Relief des Bodens in böhft anichauficher Weile eingetragen hat !°). 4. Sau- 
burg. Die Aufnahme des Herzogthums durch den Generalquartlermeiſterſtab 
datirt bertits aus den Jahren 1806 und 1807 und bie Beröffentlihung im 
Mafftabe von Yırsaeo, vom Jahre 1810 1°), es ift alſo leicht begreiflih, dur 
biefe Karte den ſpäteren um Einiges nachſteht, wihrend eine jmeite Ausgabe von 
deren Rebuftion *°) auf das Maß von Yassonn bie etwaigen Mängel ſchon glüd: 
lich beieitiget bat, Bom Salifammergute ift ald eine ber fchöniten Karten noch 
befonders die Souvent'ſche *1) im Maßftabe von Yıysao bernorzubeben. 5. Dxfter- 
reich ob und umter der Enus. Auch bie topograpbiihen Karten dieſes Kronlan- 
des #°— #5) verrathen zwar in ibrer Haltung einigermaßen das ältere Datum ihrer 
erſten Publikation, jedech find die beiden Ausgaben — bie im Maßſtabe von 
Yuanoas, Wie bie von Yessono — im Jahre 1843 von Neuem repidırt und ver 
beſſert und noch von feiner anderen Karte in ihrem Werthe übertroffen worden 
6. Mähren und Schleſien. Erſt in dem Jahre 1844, refp. 1846 publijiet, be 
funden bie beiden Karten des Generalquartiermeiſterſtabes 9° — *5) in den befann- 


Di. Miltärsgeosratice Imjbiint zu Wien, 
1 fl. 40 fr. 
®) Genrralauarkieriun Iherfab: Grneralkarte ber gefürftieten Chrafihaft —— art 
Voratldera um des angrenzenden fouserainen Fuürſtenthurns Liechtenſtein. MA, %, 
2. Di. Wien. Militärsgeogr, nit, 1831. 8 fl. 
P. Ani & RM. über: Tirolis sub feliel rogimine Maria Theresia etc. Mir 
Yon 32 MH. Wien, 1774. $ A. over 30 Xblr. (?) 

") Etat-major frangals: Carte du Tyrol verifide et corrigde sur les memsirer de 
Dupuite or la Luzerne »t rödulte d' Aprös celle d’Anich #t Hueber. Mat. Yıyg. 6 Bl 
Paris, 1800. In Wien D A, (Zweite Ausgabe det Dépöt de la guerte vom Sabre 1808 
in B BL, bei Yonguet in Varis 54 Fr.) 

inj Generalquartiermeiterttab: Karte des Konigreichs Illprien und det Herzegeb 
Sielermarl tebft dem könial. ungarischen Littorale. Ma.“ M Bl. (Ar. N Ueber⸗ 
fichts ⸗Sk⸗elet). Wien, uli ar⸗geographiſchee Inititet, HB IRA. 80 A., einzelne SI 
1 8. 80 fr. Ilirien und dat Pirtorale wirb gebilder durch bie Nrn. 5, 10, 11, 12, 15, 
16, 20, 21, 24, 28, 26, 28, 2D, 30, 31, 3%, 33, 34, 38, 3. 

, Generalgquartiermeißterftab: Generalkarte des Rünigreihs Yllyrien * dem 
tal. ung. Litteralt. MN. Ya 4 DM. Wien, milit.-geogr. Juft, 1843. 6 fl, & Di. 
1A. 30 Fr. 

J 1,5, Frever: Spezialkarte des Herzogthumts Kraim. ME, done. 16 DE Wir, 
aller, 


1844 1848. 8 fi, 

15) Kuzel, Yaundig und Salmann: 
Kirntbem, PU Yuraman 1 Bl. 1336. 40 Ir. 

’, henrralguarliermeißerlab: Den der Harte des Könige. Allprien se, (sub Mr. 
171) die Sehtionen: 1,2, 3,86, 7,8 9, 13, 14, 17, 18, 19, 22, 23, 27. 4 8. 
1 ft, 80 fr, 

7, Ohmeralquartiermeiiterttah; Geueralkarte des Herzegt art — mA. 
4 DM, Wien, milit,rgeoar. Inf. 1842. 6 A, à Bl. 1 A. 30 
9, Hauslab: Generalfarte des Serzogthume Steiermark. aasoe, Bien, 


1825—1831. 40 I, einzelne Bläcter 


Karte vom Rreife Magenfurt im Kerzesib 


* Generalquartiermeiſterſtabe Karte des Herzegihuns Fo Mſt. 
15 Bl. Wien, milit geogr. Init. 131), 20 8.3 De iR 20 ir 

*) Generslgnarherneifer! adr Grnerolfarte bes Serzosth. Salzburz. M. 
1 DM. Wien, milit geogr. Inf, 1810 (erfe Ausgabe), 4 NM. 

2, A. vu Das Salzkammergut im Ohreröfierreih. Mß. 
Wien, 1840. 2 Hd. 30 ir 

2) Generalguertierneiderftaß: Rarte ted Erzberzegtfums Oeſterreich eb und unler 
der nnd. MR. "/ 3 Bl. Wien, milit.gesgr. Inh, 1813 und 1843 (2. Autz.) 

al a 40 fr. sie Men. 7, 13, 4D, 25, 26 und 27 a 1 fl. 

1 ee Benerallarte des Eryberzonthums Oriterreich ob 
un? unter der und, Mi. ', 2 Bl. Wien, 1823 u. 1843 (2. kn Bf. 

28) Sandenutenserleb: Opeglalfaris ter Markgrafjchaft Mähren, mit den 
Antheilen bed Gerzogtbund Schleſien ME. Yıyyapg 20 BE Wien, militugeege Inte. 
134. 10er, air 

” Generalquartiermeitierfab: Generaltorte der Marlarafſchaft Mäbren, mü den 
Anibeilen bei Gergogttums u en, Wiſt. un 4 DH, len, milit.zgeogr- Imftitut, 
if. ir 
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ten Maßſtaͤben den ſichtbarſten Fortſchritt der Topograpbie; ihre vortrefflice | beſouders durch Nachträge im Straßennege dem Bebürfniffe der &egenwart mehr 
Ausführung bat weſentlich dazu beigetragen, über die Konfiguration eines lange genügt. Den Werth der Liedganig’fchen Karte Hat übrigens der Generalguartiere 
verfannten Terraind aufjuflären und alle älteren Karten entbehrlich gu machen. | meifterjtab deutlich ausgeſprochen durch eine faſt ganz getreue Wiedergabe der» 
T. Böhmen. Da die Karte bes Generalguartiermeifterjtabes **) im Mafftabe von | jelben im Jahre 1324 unter dem Titel einer Generalfarte von Galizien und 
Yyrseno erit bIE zur Hälfte ihrer 38 Blätter veröffentlicht, aber günftiger Weiſe Lopomirien =?) und unter Hinzufügung ber durd den Verlauf der Zeit bedingten 


jo weit erſchienen ift, daß wir im Anſchluß an bie betreffenden Beftionen ber 
Karte von Baiern wenigftent in den Stamd geſetzt find, endlich einmal ein 
natürliches Bild des Böbmer-Waldes zuſammen zu ftellen, jo mülfen wie leider 
noch auf Karten vermeifen, melde entweder veraltet oder unvollftindig und in 
feiner Weife ausreichend für die Landesfunde Boͤhmens find. Die Grundlage 
aller älteren Karten bildet Müller's Mappa chorographiea ıc, *°) im Mafitabe 
von Yasanoo, aber das Datum ihrer Ausgabe vom Jabre 1726 Läßt bereite Den 
biſtoriſchen Werth böber fteben, wie den geographiiihen. Einzelne Theile Böb« 
mens find ſpäter verichiebentlich nicht übel dargeftellt worden, eine Ueberſicht des 
Ganzen iſt jeboch bis auf ben beutigen Tag noch ſehr erſchwert; denn Rreybich'd 
Kreiöfarten®*) im Mafftabe von Yyassoo fönnen troß aller aufopfernden Mübe 
des Autors doch nicht al eine gleihmaßig durchgearbeitete Quelle eriheinen unt 
der ſonſt fo vortrefflih angelegten, je reihhaltigen und gut angeführten Karte 
von Rummeräberg **) im Maßſtabe von Y/unsaso Fehlt Die Darftellung der Boden- 
Unebenheiten ganz. Wir konnen wohl hoffen, dab das Militir-Weograpbiiche 
Inſtitut in Wien bie bezeichnete Lüde in der Kartographie Deutichlande recht 
bald ausfüllt und nicht wieder duch Verwendung Teiner Kräfte Bezugs bes 
Audlandes in der Berüdjichtigung des näber Liegenden getört werde. Bon allen 
genannten beutfchen Arenländern bat ver Generalquartiermeiſterſtab Ztrafenfar 
ten im Maßftabe von "/ysnooo andgeben laſſen, welde war feine Sebirgäjeichnung 
enthalten, aber in ibrer jonftigen eraften Ausführung nicht allein ihrer eigente 
lichen Beftimmung zweckmaͤßigſt entiprechen, fondern auch für anderweitige Ber 
wendung höchſt dienftbar fein fönnen. Bevor wir bie deutſchen Kronlaͤnder ver: 
laffen, müffen wir noch zweier Heiner Alätter gevenfen, welche zwar ibrer bedeu⸗ 
tenden Mebuftion auf "issones halber nicht unmittelbar zu eigentlichen Quellen« 
merfen gebören, welche aber bie beite Juſammenfaſſung bed neuejten Mateciafe 
darbieten, ber wir biö jegt begegnet find. Wie meinen die Nummern 23 uud 25 
aus Stieler's HandsAtlas?*), melhe das öftliche und füdöftlihe Deutſchland 
influfive des italienifchen Defterreichs barftellen. Der Berfaffer biefer Blätter 
— Herr Hermann Bergbaus — bat mit einer Benialität und meifterhaften Ber 
herrſchung des Stoffes das reiche Material zu Bildern verschmolzen, welche einen 
mahrbaft plaſtiſchen Eindruck gewähren, und ihnen dennoch eine jo fleißige 
Durdarbeitung gewidmet, bat auch das Detailſtudium fichere Andaltäpuntte 
erbält. 


Die außerbeutfchen, öftlihen Kronländer Oeſterreichs können wir füglid 
sufammenfaffen, ba von ben einzelnen Beftanbtbeilen fehr bäuflg mehrere auf 
Einer Karte yufammengezogen und leider vollſtändig ausgeführte neue Karten bed 
Generalguartiermeifterftabes in äbnlichen abgeſchloſſenen Ausgaben, wie file bie 
deutfchen Aronlande, noch nicht erſchienen jind für: Galizien, bie Bukowina, 
Ungarn, Siebenbürgen, das Banat, die Wojworina, Slavonien und Kroatien, 
die Militärgeenze und Dalmatien, Die ausgeführten Spezialkarten Galiziens 
bajiren noch auf Verineffungen und Aufnabmen vom Ende bei vorigen und Be— 
ginn des gegenwärtigen Jahrhunderts, und auch ihre techmijche Heritellung reiht 
in eine frühere Periode hinein; natürlich alſo, daß ber heutige Maßſtab für topo⸗ 
graphiſche Spezialkarten nicht am fie zu legen ift und daß wir einer neuen De» 
arbeitung entgegenfeben dürfen, obwohl ſie nicht jo drängt, da bie bisherigen 
Karten bed Brauchbaren und Werthvollen noch jebe viel enthalten und ſich bad 
Auge nur an etwad veraltete Formen zu gemöhren bat. Trotzdem, daß Liedga- 
nig’3 Karte von Galizien und Lobomerien 21) im Maßftabe von Yaaaası vom J. 
1780 datirt, jo kann jie body noch in vielen Beziebungen ber möglichft genauen 
Angabe bed topogtraphiſchen Detaild metteifern mit der Generalfarte von Weſt ⸗ 
Galizien vom Generalguartiermeifterftabe *?) in gleihem Maßitabe, nur baf viele 


”) Grneralquartiermeiferflab: Sprziallarie bed Königreichd Böhmen, Mi. %, 
38 Bl. Wien, milit,sgeogr. Inft, Zeit 1849, a 81. 1 R. 80 Er, einige nur BO ir. (Die 
jegt erfhienen: Mr. 1,5,6, 7, 14, 17, 23, 24, 25, 28, 20, 30, 31, 32, 39, 34,35 
37, 38, 2. i. vorgirgäweife im üben, an ber Südweſt ums Nerdweſtgrenze.) 

ey J. €, Möller: Mappa chorographies noviasima et completiseiraa totius ro- 
eri Bohemiae ot. MR. 28 DI. Mürnberai?), 1726. 20 Zblr. (9). 

2) F. J 8 Kreubich: Spezlalkarte von ben 16 Rreifen des Königr. Böhmen, 
ME. area 16 DI. (Richt zum Bufammenftohen) Drag, 1824-1334. 6%, Thlr, 

=, 8. Mitter son Rummeröbera, k. k. Hauptmann: Koͤnigreich Böhmen se. Mi, 
Yan 4 Bl. Yrag, 184451. 6 N. 

”” Ad, Btieler: Hand⸗Atlas über alle Thelle der Erde und über dad Beige 
bäute. 83 kelor. Karien. Gotha, Juftwe Perthes. 1957, 13 Ahle, einzelne Karten I, 
Thaler. 

21) J. Eirdganig: Regna Gallieiae et Lodomerlas eto., neo non Bueorinn gen- 
metriee dimensa. Mi, Ya 33 BI, Bemberg. 1780, Im millt.geogr. Inf. zu Wlen 
18 fi. 

9) Genrralauartiermeifiertab: Generalfarte son Weſtgalizien. Mi Ya 6 
BL Wien, 1811. Mitit.geogr. Init. 5 P., à DI. 50 fr, 
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soon | meirien, ME. Yuyan 14 Di. Wien, 18 fi. 
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Nachträge. In relativem Werthe jtrben ebenfalld die größeren Karten des Ge⸗ 
neralguartiermeiiterftabet von Oft-Galizien und Lodomirien *) im Maßſtabe 
von Yırsom und von Weit: Galizien *°) im Mafftabe von !ıszuzo, infofern ber 
Meichthum ihres topographiſchen Detaild zum Theil beeinträchtigt ift durch ver⸗ 
altete ober oft weniger qut gelungene Terraingeihnung. Eine neuere Erſchei⸗ 
nung erjeht Wieled von dem, was an den genannten Karten vermißt wird; ei ift 
bie Ubminifteativfarte von den Königreihen Salizien und Lobomerien ıc. ıc, im 
Mafitabe von Yynage von Rummeräberg **), Der Gharalter der Karte ift ganz 
derjelbe, wie derjenige dee Karte von Böhmen in 4 Blättern, ed ift alfo dat Mes 
tief des Bodens nicht unmittelbar durch bie Zeichnung ausgedrückt. Dagegen ift 
alles Uehrige, was nur auf eine gute Speitalfarte gehört, mit folder Praͤziſion 
und Klarbeit ausgeführt und der Mangel der Gebirgsieihnung wird durch jo 
viele Söbenangaben erſetzt, daf jie die Kartograpbie Galiziens auf das Aller 
werthvollſte ergaͤnzt und ihrem raſchen Fortihreiten mit Spannung entgegenge= 
ſehen wird. Galizien iſt übrigens auch vollſtändig berüdfichtigt auf: Lipézky's 
Mappa generalis reeni Hungarine 3) im Maßſtabe von "aan, welche alle 
oͤſtlichen außerdentigen Kronländer umfaßt, zur Zeit ibred Erfcheinens, im I. 
1806, trog ihrer gänzlich uncharakteriſtiſchen Gebirgszeichnung, ald dad Produft 
eines rieſigen Fleißes mir Mecht großes Aufſehen machte und die Quelle für alle 
fpäteren Karten wurte, Dabin gehört namentlich die: vollftändige Generalpof: 
und Straßenfarte Des Königreihs Ungarns ꝛc. von 8. v. Schedius und 2. 
Baihnek’*). Ausdebnung und Mafitab gleihen der Lipezty'ſchen Karte; aber 
durch eine natargemäßere Gebirgedarſtellung, buch Berichtigung alles topogra— 
phiſchen Detaild, durch Berückſichtigung der deutſchen, nationalen und lateini« 
ſchen Nomenklatur und eine vortreffliche techniſche Ausfuͤbrung bat fie nicht 
allein ihr Vorbild verdrängt, ſondern ift auch noch biß auf den heutigen Tag als 
die beſte Karte ihres Schauplages zu bezeichnen. Durch die Schedius'ſche Karte 
jind eine Menge Karten über einzelne Beſtandtheile der öftlichen Kronländer 
solljtändig erfegt, und wir hätten nur noch zu erwähnen: eine Karte ber Mili- 
tärgrenge von W. Polorny?*) im Mapftabe von !/ygonnn, ald bier und da ver⸗ 
vollſtaͤndigend, und bie Komitatäfarten des Königreichs Ungarn vom f. k. Mili- 
taͤr⸗Geograpbiſchen Inftitutet") im Maßſtabe von Yyanass. Durch biefe Karten 
werden bie einzelnen Komitate in einem ſehr volitindigen Netze geliefert; da jir 
aber weder Geblrgẽ zeichnung, noch Angaben ber Walbvegetation barbieten und 
auf jeden Blatte ein Kontitat, oder zuweilen auch zwei zu einem Ganzen verbun⸗ 
ben, ſelbſtſtändig obne Müdjiht auf ein Aneinanderſtoßen erfcheint, fo fichen 
diefe Karten ben Aummeräberg’ichen von Böhmen und Galizien weit nach und 
müffen abionderlich als Berlaufer einer größeren topograpbifchen Karte und als 
einftweiliger Frfag für ben Mangel neueſter amtlicher Publikationen willfommen 
fein. Da bis jebe 32 Komitate erſchienen jinb und nur noch einige an der beut- 
fchen Grenze, zeichen ber Donau und Theif und die Marmaroſch feblen, fo it 
auf baldige Vollendung und vemgemäße Darbietung einer vortrefflichen Grund⸗ 
lage zur Konftruftion einer neuen Karte von Ungarn mit Beſtimmtheit zu rechnen. 
Zur Vervollſtaͤndigung ſei noch berichtet, daS der Benerafguartiermeiiterftab auch 
alle außerventichen Kronländer mit Ztraßenfarten im Mafitabe von Yyzaoın 
bedacht und deren veröffentlicht bat für: Galizien, Ungarn, Siebenbürgen, Banat, 
Slavonien, Kroatien, Dalmatien, Venedig und Lombardei. Aus dem Angedeu— 
teten baben wir gefehen, daß im öfterreichifchen Kaijerreiche für die Topographie 
und Kartographie von Staatdwegen bereits Vieled und Vortreffliches geleitet 
worden iſt, und daß an Erweiterung und Verrollkemmnung der begüglicen 





=, eneralguartiermeißerdab: Senerallsete von Gallzien und Lodomirien. Mi. 
33 Bl. Wien, milit,sgeege. Init, 1824 15 1, AM. 30 ir 
3, Heneralgnartiermelterttsb: Tepegraphiſche Karte von Ofl-Galizien uns Lero- 


1% 


2 
TE 


3) (Beneralguartiermeilierlab: Spezialtarte von Weſt Galizien. Dit, 4 
Bl, Wien, 1808. Militaeegr. Inſi. 10 fi. à Bl. 30 Er. 

a Karl Rummerer Mitter yor Rummeröberg, Ef. Sauptm.; Meminikratinkarte 
von ben Rönizerichen Galizien und Bebemerien, mit dem Grofßherzogthum Kralau und 
ben Herzegthumern Auſchwih, Zator und Butemian. Mi. Yun. HU BL Wien, 1855. 
AB, 12%, Bar. (Bis jetzt erihienen 25 Bl., d. 4. bie Grand welih Dei Merid. von 
Dukla, öl. und fübjarst, vom Lermberg und eitige Obrenzblätter.) . 

37, @, v. Pipkjfp: Mappa generalis regni Hungariae partlumque alneranım 
Croatine, Slavonian et Uonfinorigm militarium, magni prineipatus Transylvanine etc. 
m . 12 81. Bei, IR06, und Prog, 1835. 24 fl 

*7 2. Blofhnet: Bollaanbige Grnrrafpof: und Straßenlarte 
des Königreichs Ungarn, Groffürſtenih. Siebentürgen sc. TU Ya 9 DE Peit, 
1847 (2 Auflage). 25 fl. 

*) W. Pelkorny: Die £. f, Militärgrenzge. MA. ®, BB, Wien. 1847, Bf, 

“) 8. 8. mifitegeogr. Imfitur Monitasefarten bes Ronigeeih Ungarn, Mafiteh 
Y Seit 185%, bie jept 32 Karten, fehlen neh die Marmarofch, einige Komltate 
awifchen ber Theifi und Donau und ar ber deutſchen Grenze. Wien. & Bl. '/, ober \, 
Thaler. 
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Leiftungen mit jugendlicher vereinter Kraft in ber Gegenwart gearbeitet wird; | Zeit auch auf die Kartographie Anwendung finde. Frankreich, durch die Verbält- 
wie aber die Miünfche der Wiſſenſchaft jelten zu voller Sättigung fommen, je niſſe von jeher darin begünftigt, hat gezeigt, was in diefer Beyiehung Großartis 
koͤnnen wir auch den nicht unterbrüden, daß das Beſtreben, die eingelnen Elemente |geö geleiftet werben kann — marum follte Oeſterreich nicht die Mittel finden, 


au einem Gefammtöfterreich immer inniger zuſammenzuſchmelzen, bei gelegener 


Uehnliches zu fchaffen? 





Armee-Nachrichten. 


Seiterreich. 


7 (Mien.) Das berrübende Ereigniß de? am 29. v. M. zu Dfen erfolg: 
ten Ablebens Ihrer kaiſerl. Hoheit ber durchlauchtigſten Eriberzogin Sopbie, 
älteren Tochter Ihrer Majeftäten, bat Alferböchftbieielben veranlaßt, bie jegen« 
io.ndbende Meife duch das Kronland Ungarn einjtweilen zu filiren. Die Maje: 
jäten find am 30. nach der Falferlichen Sommerrefidenz Laxenburg zurücgekebrt 


(Bien) Se, £. £ Apojt, Majeſtaͤt haben mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
gung vom 8. Mai 1857 zu genehmigen gerubt, wornach das Klottillenforps 
beim Gintritte in die neue Bewaffnung mit den für dasſelbe beſtimmten gezogenen 
Erttakorps · Gewehren, die Matrojen- (Marine) Säbel, wie biäber, beizu- 
bebalten bat, und zwar bergeftalt, daß bei ber kaiſerlichen Yacht „Mbier,“ bei 
den Flottillenkompagnien umd bei den lottillenartilleri- Schulen drei Viertheile 
Der Unteroffigiere, Sefreiten und Gemeinen mit dem Ertrakotps-Gewehre und 
Matroſen⸗Säbel, alle übrigen Unteroffigiere, Gefreiten und Gemeinen, daun auch 
dir Zimmerleute und Horniften diefee Abtheilungen aber, ſewie die Unteroffiziere, 
S:freiten und Gemeinen der Flottillenſtääbe und der Maſchiniſtenſchule mit dem 
Muatrofen-Zäbel allein gu bewaffnen fein werben. 


° Mittelſt Allerhoͤchſten Befehlſchreibens, ddo. Ofen 16. Mat 1857, baben 
Se. k. Apoſt. Majeſtaͤt Nachftebendes Allerhoͤchſt anzuordnen gerubt: 

Das für die Feldwebel, Wachtmeiſter und gleichgeſtellten 
bbargen vorgeichriebene Diſti nktionsbördchen gebührt ebenfalls: 

den NRegimentd:Tambouren, den Stabs-Horniſten, den Jäger-Bataillenö- 
Sorniften, den Kavallerie: Stab3> Trompeten und den Artillerie - Megiments- 
Trompetern, jedoh von Gold, und zwar in derjelben Art, wie ſolches von ber 
Sardesendarmerie getragen wird. 

Dagegen baben diefe Ehargen die am Kragen des Waffenrockes angebrachten 
gzezadien Borben abzulegen, und bie Stabö-Trompeter ber Küraffiere und Dra— 
goner fatt der weißwollenen Borben an den Achſeldecken und Aermelaufſchlägen 
reihe von Gold, wie die Stabs-Horniſten, zu erbalten. 

Das Diſtinktionsbördchen wird auf allen mit Diftinftionäfternen veriebenen 
Adjuftirungsftücden ber betreffenden Chargen gerragen; am Spenzer und Kittel 
jevoch wird dasjelbe bloß vorn an den beiden ſchmalen Mändern ded Kragen! 
anzubringen fein. 

Nüdfihtlih der auf den mit gelbem Tuche egalijirten Waffenröden anzu> 
bringenden Diſtinktionsbördchen wird bebufs der Unterſcheidung berielben von 
dem ahnlich färbigen Eyalificungstuche gleichzeitig angeordnet, daß an der oberen, 
respeetive inneren Seite des Boͤrdchens, ein Eine Linie (1413 Zoll) breiter, 
meißer Vorſtoß unterfegt werde, 

Mit diejer in Verbindung mit den weißen Manbjtreifen künftig aus einem | 
Ztüde zu erzeugenden Gattung Diftinktionsbördhen werden die Linien Infante-⸗ 
rie Megimenter: 

Nr. 2 und SI, 


dieſer Monarch, gebrängt von einer Deputation der nieberöfterreidhlichen Stände um einen 
au Gumften det freien religiöſen Kultus verlanaten laſſerlichen Freibrief zu wntergeicheen, 
durch das unverhoffte Erſcheinen des E. & Küraffierregimentet Dampierre (nachber Lateur) 
welches, von Krems berabkommend, ſich im inneren Barabofe aufgeſtellt baite, aus ber 
beinlichen Lage befreit wire. Bekanntlich erhielt jened Regiment zum ewigen Anbenken 
und für immerwäßrenbe Zeiten das Borrecht, jedesmal durch Me kalſerliche Sorkura sie 
ben zu dürfen, Dieſes imtereffante hiſtoriſche Bild if num auf Anordnung Dr. Mai 
dee Kaiſers um den Preis von 18,000 A. amgefauft werden, umb wird im k. k Belneherr 
aufgeteilt werden, Bad ben Werth hiefer (ſeltenen) Audzeihtung erhöht, ia Der Umfand, 
daß fr. Warzinger fich dieſe Anerkennung einzig und allein durch fein Talent zu erobern 
armuft bat, ba er ven kürftiger Herkunft, jeben Schritt auf ber Babn der Kunſt erfäm- 
pfen mufte, (Das Regiment hieß alfe Dampierre? Wir glaubten es fe Boncguoy geimeien. 
Dei gleicheiel; jept heikt «6 Latour. Rach wenigen Jahren wird man es wieber anders 
nennen, und dann wieder anderd und wieder anderd, @ine® Tages ändert man dans 
bie Nummer, an einem ambern die Abzeichen, dann werben vielleicht Uhlanen oder Hußaren 
orer Dragener daraus gemacht, und es refrutirt ſich entlich im Ungarn oder Ziebenbüraen, 
mährenb unter Dambierte fein Werbbezirk viellticht ob der Enns wor. Das iſt all 
Thom dageweſen, arſchieht täglich, und zart daher eigentlich niemand mehr wundern. Sid 
nicht ein boͤbmiſches Regiment, ich deule ed beit Hannever Infanterle, bei dem fr: 
Wagram aud bie Füfliere ben Grenadiermarſch ſchlagen? Das Megiment hat Namen 
Farbe. Werbbezirf längt, mer mei mie oft, arwechjelt. Die weliberähmten 10. Jäger 
find Beute die Len u. ſ. w. Warum auch mid? Was liege denn daran? IA die Rum: 
mer 21 mie ebem fo gut alt dir 10? Hamm man nicht ebem fo gut Lateur wie Dam: 
vitrre beißen? Und dann büngt ja in der Hofburg das Bild des Megiments in ſeinen 
alten Rollern! Wenn der Mriegäberr mit Bildern aus der Geſchiane der Negimenter sein 
Schlef, vielleicht feine eigenen immer ziert, dann ſollte er dech aus micht vergeflen, 
daſt, was ihm das Bild, Dem Megimente ſelue Nummer me dein Kamen fl: es dA Bir 
febenbige Megimentögeihihte. Ob dieie lebendlz int Menimente Meibe, ob fir sem Water 
auf den Sohn erbt, Das iſt wabrlich nicht alrihailtig, ſondern darin beitebt ber mein: 
lichte Theil des moralifhen Krafiwermögens der Armee, Daß mit dieſem in Deuiſchſant 
eine Verihwenkung getrieben wird, wie nirgends ſenff in ber Mel, if feider nur zu 
mehr, aber man fell Barum aac feine Gelegenheit yorabergeben laſſen, auf Liejen arcfen 
Fehler aufmerlfam zu machen. 1848 ſchrieb der General d. Oriesbeint bie beafmürkigen 
Merte: „Das erüe preußiſche Infanterieregiment gitt eber bie dentſche Cinbeit auf, al 
feine Mummer.“ Das bat damald niemand lächerlich gefunden, denn es war wabt, um 
eine Thatſache, die ſchwer ind Gewicht ſiel. Warum feilten dir 10. Aäger iber Munsmeer 
nicht eben fo lieb haben? Ee iA eine auffallende Thatſache, bak mitten im eimer Jeit 
wo man auf Die Pflege der Heere fo unermehlihr Summen verwendet, man aleidailng, 
ja fait möchte man ſagen aus Uebermuth Die beiten und mohlfeilften Quellen ibrer Krüft 
geritört, Armeen, die eine fo rriche Geſchichte befiben, wir wie Prenfend und Oeſterte iche 


haben ein Zapital, dad nur son einer mäßig geichicdten Haud amdgebrittet j werben 


braucht, um Zinſen zu tragen, won deren Höbe man bisher keine Abnung zu babem 
ſcheint. Die Religiondfriege haben von der Macht ver Ider unglaubliche Beibiele araes 
ben; der ſoldatiſche Fanatiemus dirrfte einer eben fo boben Steigerung fübig Ten. 
einfacher und fehliher, deſto wirkſarner it die Idee. — „Das erfte preukifhe Infanterin 


> 
A 


„i6 „ 4, | ergiment gibt eber bie deutſche Einheit auf, als feine Memmer,* baran follte man ewig 
= „27, ' gedenken, Wer eine Mummer je boch fhäpt, einem ſe ungeheuren Preis für fie zu zablen 
„42 „ 59, dann die Oreng-Infanterie-Megimenter: I bereit, dent follte man fi wohl deſinnen fir zu nehmen; man könnte ſenſt leide am Tage 
1. der Abrechnung Anden, daß man eln fait unerichäpfidet Vermoͤgen did zum Bankerott 
3 „zu beibeilen fein. verſchwendete. Die ſchwarzen Hußaren, derem Attaken ald unfrölbar galten, wurden se 


» 

Zugleich gerußten Allerböht Se. Majeftät der Kaiſer zu befehlen, daß; 
di: Diviſtons ⸗ Trompeter der Kavallerie zu den beitebenden weißwollenen Kragen- 
Borden ſtatt der Korporatspiitinktionen nunmebr jene dei Fübrers gu tragen, | 
und die Stabd und BataillondeTrompeter der Artillerie ihre biöberigen Diftint- 
tionen am Kragen, nämlich die Führers Auszeichnung. unverändert beisubebalten 
haben, endlich daß bie im Kriege zur Gerihtung gelangenden berittenen Horniſten 
der Kriegebrüden«Beipannungen gleih den Fubrwejend- Trompeten mit ber 
serporalsbiftinktion zu befleiben ſeien. 


° (Wien) Die „Augsburger allg. Ztg'" bringt nachfolgende Mit 
teilung and Wien, deren Konſequenzen, bie f. f. Urmee betreffend, gang unrich · 
tig find. Wir laffen vorerft den Artikel unverfürgt folgen: s 

„Brit einigen Tagen, beißt es, erregt ein im großen Daale ber £ f. Alabemie ber 
bildenden Künſte zur Beſichtigung audgeftelltes Biftoriihed Gemälde yon Profeffer Karl 
MWarzinger ein wahrhaft jeltenes Jutereſſe. Das meiſterhaft fompenirte und ausgeführte 
Bild Melle jene denfwürkige Epifore aus den Megierumgsjahren Ferdinand IL dar, wo 


worfen, alt man ihnen Die weißen Pelze angehängt; ung je wird es numer fein und Blei 
ben, To lange die Heere auk lebendigen Menſchen, mit menſchlichen Schwächen und metichli- 
hen Pelvenibaften, und nicht aut sohten Zablen beſtcben.)“ 

Wir Soldaten können über die Bemerkungen der Redaltion leicht hinweg— 
geben, denn es ift eben das Raiſonnement derſelben über die öſterreichiſchen Ar- 
meeverbältniffe ihre ſtarke Seite niemals geweien. Dem größeren Bublifum muf 
aber auch über die vergriffenen Angaben Rechnung getragen werden. Bor allem 
beftemdet das Megiment „Latour“ (bad beutige Fürſt Windifhgräg Dragoner), 
welches ſchon jei-dem Jabre 1808 erfteren Mamen gu führen aufgebört bat; zut 
Stunde exiſtirt hefanntlich fein „Latour Reiterregiment.“ — Die Armee batte 
ein Dragonerregiment, Buquoy; dieſes ward aber erft 1682 errichtet und wurde 
in der Schlacht bei Splanfament 1691 total vernichtet und nicht wieder aufge- 
richtet. — Das boͤhmiſche Imfanterieregiment König von bannover Nr. 42 
bat jeit der bei Wagram errungenen Auszeichnung weder Werbbegirt noch feine 
Adjuſtirung geändert, ebenfo wenig die 10. Jäger, bie im Jahre 1849 nur den 
Gadre zur@rrichtung de3 21. gegeben hatten und fich ihres Ruhmes als 10. Fü- 


1 


ger fort erfrenen, Was num das auf Wurjingers Bild dargeſtellte Dampierre wartet hatte. Es fällt jetzt ſe manches, was früher als unumgänglich nothwen 
Küraffierregiment betrifft, jo iſt zufällig die Mummer desſelben tretz allen Umge- | big erſchien; e# wird jetzt fo Vieles abgeſchafft, mas für unvermeidlich gebalten 
ſtaltungen ſeit undenklichen Zeiten immer dieſelbe geblieben; es war, als die Ur⸗wurde, daß man auch für die Armee großen und durchgreifenden Veraͤnderun— 


mee zwolf Küraſſierregimenter zählte, das 8., und iſt es auch heute, und unter 
dem Namen Prinz Karl von Preußen bekannt. Es entbehren alſo nach dieſer 
Darſtellung die Annahmen ber Redaktion der „Allg. Ztg.,“ was die ff. Armee 
berrifft, jeber Begründung. 


Großbritannien. 


*itondon, 27. Mai.) Seftern bat zu Ehren des Geburtstages Ihrer Ma— 
jeität, wie der „Neuen preufijchen Zeitung“ berichtet wird, eine glaͤnzende Pa: 
rade in dem nunmebr permanent erflärten Bager von Ulderfbot, nabe bei Yon» 
den, ſtattgefunden. 14,000 Mann aller Waffengattungen, welche bafelbit ver» 
jammelt find, rüdten unter dem Geleite von vielleicht noch einmal ſo vielen haupt: 
ſtädtiſchen Zuſchauern aus. Als der fommanbirende General Knollys auf dem 
Plage erichien, wurde eine zwei Mann tiefe Fronte gebilder, deren votbe Linie ſich 
über einen Halbfreid von mehr als einer Viertelmeile dehnte. In der Mitte ſtan— 
den in doppelter Meibe die Garden, bie Aavallerie und reitende Artillerie, Der 


gen entgegen jeben fann. 

Kürzlich murden die diesjäbrigen Aufnabmebebingungen der Mifolar 
jewsfi-&eneralftabiafademir veröffentlicht. Den neulich erfolgten Mendes 
rungen im Militaͤr⸗Unterrichtsweſen gemäß iſt die Aufnahme nicht mehr an eine 
beichränfte Zahl gebunden, ſondern ſteht jebem Offizier frei, der Die Kriens» 
ſchulen befucht, zwei Jahre in ber Fronte gedient und von feinem fommandirsn: 
den General dazu empfoblen wirt, Ar gut: Gramina werden noch Belbbeloh- 
nungen gezablt, und goldene und jüberne Medaillen, ſowie Achſtlbänder, 
verlieben, 


* Mie aus Warſchau vom 19. Mai berichtet wird, ehrt das ad Mu— 
felmännern beftegende teansfaufafiihe Reiterregiment, welches rat 
ein Bierteljabrbundert lang in der Haubtſtadt des Königreichs Polen geſtanden 
bat, gegenwärtig auf kaiſerlichen Befehl in feine Heimat zurüd. Dasſelbe wurde 
vor jeinem Abmarſch am 16, Nachmittags auf dem fächftfchen Plag in Warſchau 
von tem faiferl. Generalapjutinten Rogebie gemuftert. Kommandant des Megi- 


Vorbeimarich der Öarden war impeſant; was an Eleganz den Bewegungen dies | ments ift jegt der Generalmajor Haffın Bela Agallaroff. Der Generaflieutenant 
ſer Truppe abgebt, erfegr jie durch Wucht. Freilich sind es die ſchönſten Zol: | Fürſt Bebutoff, ebemaliger Kommandeur desselben, ſowie siele andere Generals 
daten Englands, alle von hohem Wuchſe und der ausgebllveren Fülle des Man und Offiziere, wohnen ver Mujterung bei. Der Stabechef Kotebue dankte im 
nesalters, von rüftigen Bewegungen, mit prädtigen Bärten und in tühtiger Namen des abweſenden Fürſten Statthalters dem ganzen Megiment für feinen 
Uebung. Weit dahinter Hand das Defiliren der anteren Truppen, die, aus gros!treuen und eifrigen Dienft und fündigte ihm zugleich am, daß der Kaiſer Für vie 


ßentheils neugeworbenen und noch ſehr jugendlichen Vurſchen beſtehend, in ziem⸗ 
lich mattem Tempo vorgingen. Dagegen batten alle das beſſere Tuch am, welches, 
ſeitdem die Oberften ihre Regimenter nicht mebr felber dekleiden, von der Megir 
rung eingeführt worden iſt, ba das frübere in der ziegelrothen Farbe hirfiger 
Uniforin einen garftigen Eindru machte. Das Lager wird, neueren Beſtim⸗ 
mungen gemäß, zum Zwecke regelmäßiger Feldäbungen für die bisger in kleine 
Garnifonen jerfplitterten Iruppen erhalten bleiben, Große fteinerne Kaſernen, 
hinter ihren Nebungsihangen und Gräben befeftigten Punkten nit unähnlich, 
werben nach fontinentalem Mujter erbaut und ſollen die Tauſende ſchuutziger 
Holgbütten mit der Zeit erfegen. 


Schweden und Norwegen. 


°(Stodbolm, 22. Mai.) Fe. Majeſtät der König bat dein Kapitän beim 
Mended-Artillefieregimente, 8, Hfert, eine Reiſeunterſtütung von 1000 Ibten. 
Banco bewilligt, um im Laufe dee Jabres in Zranfreih und Deutschland naͤhere 
Kenninih von den daſelbſt befindlichen Unterricht» und Bildungeanſtalten für die 
Artillerie zu nehmen, Edenſo bat der König dem Artillerie Staöseffizier, Lieute⸗ 
nant beim Goͤta⸗ Artillerieregimente, Th. M. Gronftrand, ver gegenwärtig ſich in 
Frankreich aufhalt, eine Reiſeunterſtühung von 500 Thalern Banco bewilligt, 
um genaue Kenntnis von den Urtillevien Fraulreicht und ver deutichen Staaten, 
ſowie von ben in diefen ändern gegründeten Unterrichtianftahten au nehmen. 


Nußland. 


St. Petersburg. 21, Mai.) Mit der vielbeſprechenen Nebuftion ber 
Armee fiheine es wirflid in mächiter Zeit Ernſt werben zu wollen. Wan glaubte 
erit, ſie wuͤrde fich nur auf die Entlaſſung aller Reſervemannſchaften in ibren 
verjchiedenen Formasionen befchränfen; neuerdings beißt es aber, daß auch bie 
ftebende Armee werentli vermindert werden foll. Bei dev Garde und den Gre— 
nabieren follen die dritten Bataillone, bei den Yınien » Infanterieregimentern bie 
vierten Batailfone eingeben. (Dee Korreſpondent der „Neuen breud. Aeitung,“ 
der mir dieſe Nachricht entnehmen, will jedoch für die Michtigfeit derſelben, weil 
jo viel Widerſprechendes erzäblt wird, nicht einfteben, und erſucht, beſtimmtere 
Nachrichten abzumarten.) Uebrigens jiheint der Kaifer in Zufunft ben gangen 
Nachdrud der Militär-Organilarion in das Reſerveſyſtem legen zu 
molien, wozu dann allerbingd eine noch mehr abgefürgte Dienitzeit gebören würde. 
Die Uebelitände, welche bei JZuſammenziehung der Reſerve- und Erſatzbataillone 
während des letzten Krieges bemerkt worben jind, ſtehen nad bem Urtheile aller 
Sachverſtaͤndigen in gar feinem nennenswerthen Verhältnif gegen die Vortheile, 
welche eine weitere Durchführung ded ganzen Syſteme baben muß, und wenn bie 
Meſervebataillone ver Armee nur balb jo aut gemweien jind als diejenigen der 
Garde, vo Läft ſich erfliren, wedbalb ınan ſich Fünftig mit einer weniger jablrei- 
chen ſtehenden Armee begnügen will. Die Hauptfrage dabei wird immer fein, ob 
man die Mititärfolonien beibehält, ober auch diefes fo verſchieden beuxtbeilte Er- 
periment fallen laffen wird. Bon der Idee, die ganze Armee zu folonifiren, von 
der zur Zeit Kaiſer Alexanders I, und Aſaltſchefeffs einmal ernſtlich die Mebe 
war, iſt man laͤngſt zurüdgefommen, und wie bie doniſchen Koſalen durch den 
mit vorzũglichem Erfolge betriebenen Ackerbau jeit den napoleonifchen Kriegen 
febr viel anders geworben jind, als jie damals das weſtliche Europa lennen lernte, 
fo find auch die angefiebelten Soldaten nicht mehr bad, was man von ihnen er» 


jenigen Mitglieder besielben, die der Kommandeur dazu vorgeichlagen, Befirde: 
rungen und lebenslängliche Penſionen bewilligt habe. Unter lautem Hurrabeuf 
trat darauf das Regiment feinen Marſch an, auf dem es über 400 geograpbiſch 
Meilen zurückzulegen bat. Un feiner Spige ritt der obengenannte Kommandeur 
neben ihm der Oberſt Mehemed Aga Ackierchanoff, die erſte Schwadron wurd: 
vom Kapitän Allajar Beka Agallaroff geführt, die zweite vom Kapitin Feralt 
Bela, die dritte vom Kapitän Paſcha Aga Hadſchikaſimoff, Die vierte von dem 
jungen Yesgbier Achmet Beka Muſſa Aga Ohlp. Dieſes Kavallerieregiment zahlt 
in feinen Reiben die Elite der vornehmen muſelmänniſchen Jugend von Traits 
faufafien, die von Kindheit an im kunfigemäßen Reiten und im Waffenhandwert, 
mie Ubfenern des Gewebret im ſchnellſten Galopp und vergleichen geübt wirt 
Bei allen großen Paraden in Warſchau war 18 der Gegenſtand beionderer Be— 
wunderung der biefen militärischen Schauſpielen beimohnenden Fremden, Es hat 
22 Jahre in Warfihau in Garnifon geftanden, doch wurden alle drei Jahre die 
Ausgedienten des Regiments durch neu ausgebobene Maunſchaften erjegt. Nicht 
nur die Offiziere, ſondern auch die Gemeinen barten ſich während ihres Aufent 
baltes in Volen die polniſche Sprache ſo angeeignet, daß viele derſelben für Lanu— 
deẽ angeboͤrige bitten gelten können 


Tagesnadrichten. 


* Die & & Akademie der Wiffenfchaften bielt am 30. Met um 1% Uhr 
Mittage eime feierliche, sehr zahlreid briuchte Zigang. Mehrere Herren Minider, Reite- 
väthe, bobere Generalt und Mitglieber des tiplomatifchen Horpe beebrien die Derfanmm- 
lung mie ihrer Gegenwart. Der Kurator derſelben, Ze. Erzellenz ker Miniſter dee Ju⸗ 
nern, Dr, Aler. Freiberr von Bad, eröffnete die Sizung mit einer Burgen Anſprache. 
Der Pröfieent er E E Akademie, Be, Erzellenz Herr D, Andreac Freihert sen Baum 
aursmer, hielt einen Vortrag, „vie edlen Metalle und ibre nashrlihe Hangerbauung «le 
Geltſtojfe.e Der Guneralfehrerir, Herr Dr, Anten Schrötter, erftaitete Bericht über bir 
Leiſtungen der F. & Hlabemie ter Wiſſeuſchaften und tie im derielben feit 30, Mai 1856 
sor ſich argangenen Werinderungen. Das wirkliche Mitglied ber &. Mlabemie, Prof, Dr. 
I. Vetzval, fpra uber die Matbematit in isrer Beziehung zu den Naturwiſſenſchaften 
Das wirkliche Mitglied, Serr Kegierungeratb Ehmel, biels einen Bortrag: bie Aufaa> 
einer Geſchichte des Viterreichiichen Kaiſerſaatee. 


Der Verfafier der „Haiferreife," J. B. 8, Tell abermals 100 A. zu Gunſteu 
des Militsrkapellmeiiter Veuſtonefondes abgeführt babeı. 
® Sewte it Drumere erited Dietjähriges Fenerwert im E & Prater, unter brun 


Titel: „Blumenaustellung aut tem Geblete ber Poretechnik.“ Das Niberr 
briugt der Anſchlagzettel. 


Die k. k. Kammererswürde wurre dem Mittmeiiter in Veuſien Heintich Plefſen 


verliehen 


Sterbfälle 


Weinberger Paul, Hauptmann von Graf Iellace ZU, Nr. 46, am. 28. April. 
Weber Jeſef, Oberlienienant som Kerjeg von Parma IM, am 24. April. 
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Ungelommen in Wien. Wohnung zu vermiethen. Homoopathiſch· ambulatoriſche Heilankalt 


(Am 29. Mai.) ittmſir. Scheibner, yon ber Beihäl-) 2 Zimmer, 4 Vorzimmer-. Anfangs der Land⸗ für gründliche und fchnelle Heilung aller 
brande, von Lambach (Stadt, Dreifaltigkeit). — Die Obrlis.|ftraße, Danptitrafe, Ausiicht auf die Gaffe, 


Swetana, vom 18. IR, von Segebin (Joſefſtadt Nr. 6), nt in ee — ee äusserlichen U. Hautkr ankheiten 
Sonabend, von der Monturäbrande, von Prag (Lreopolbftadt, tee diefes Blattes. = 


von 

gold. Adler). — Die Lieuts.: Hauptig, vom 13. Jägerbat., Dr. Wilhelm Gollmann, 
von K. Eberödorf (Jejefnäpter Kavalleriekaſerne), Berfuder, ——————— — — — * Nustiet ded Doktoren ⸗ Kollegiums der Wiener mediz. Mar 
vom ——— pr — Arthaber, vom 28. j Durch den eigenen Gebrauch des Anathe- kultät, ehem, — * t. Militärfpitals, 
er n rin-Mundwassers vom praktifchen Bahn- n Wien, Stadt, — im Durchhauſe Ax.557, 2, Stiege, 
(in 30. Mai) Die Oberältt.: Rupredt, vom GOME.) * ante Hrn. 3. ©. Popp, Stadt, Gold- ck, Chür Ir. 16. 

von Eiſenfladt (Jeſeſſſadt Ar. 52), Baron Bulow, vom 10. f ſchmie dgaſſt Ur. 604, habe ich mich von der ey Ornatisuounden: > 
UHR, von Merisf (Stadt, Hotel König ven Ungarn). 9 vortteffichen Wirkung anf das Bahnfleifch ’ mittags. 

— Major Graf. Breda, in Penj., von Graz (Stadt Rr. f und die Bühne überzeugt daher ich mid ver- ZIEH Honorirte briefliche Konfultationen werden fhnellftens 
770). — Kptm. Nowal, vom 54. IR, von Brünn (taim- 1 $ Srantwertet. 

grube Rr. 164). — Bittmär. Pelitan, vom 7. Kür.«R, von $ anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit 

Neublufel (Lespolsfatt, weiß. Maß). — Obelt. Oref, ven) (6 JU dienen, diefes Aun 


dwafler Iedermann 
der Befhälbrande, von Schloßhof (Wieden, golt. Kreuz) n befiens anzuempfehlen. f g j) B für Brudleidende beider Gefhledhter 


Alertbeilt (mit Müdficht auf feine über Unterleiböbrädhe veröfe 
(Am 3. Mai.) Kptm. Pranzl, in Penf., von VBeroma 9 Win, den 14. Mei 1856. fentlichte Brofhüre) ärztliche Matbfchläge täglich von 12 bis & 
(Bieden, brei Kronen), — Rittmfte. Baron Wattmann, vom 1} Landgraf zu Fürstenberg m. Bi Uhr Nahmittage Mediein. Doetor Wilh. Gellmann, 


3. Huf. R., von Bryezan (Stadt, Schettenhof). — Die) 4 k. k. General ber Aavallerie etc. etc vr ——— * — Er 
Oterlib.: Verſchid vom Bußrwefentforpe, von Hermannftadt, lssssshshssssssss} mit Einfhluß frante. 
(Wieden, Stadt Trieh), Graf Feſtetite, vom 4. USL-R.,| 


von Wefelp (Stadt Rr 208), Barfe, som 29, In, son JM Verlage der Kunsthandlung F. PATERNO in Wien, 


Mailanı (Bieten, Stadt Trief). — Lieut. v. Mad, vom (neuer Markt Nr. 106%) iſt ſoeben eridyienen und zu haben: 

u ee "Das neueſte nad) dem Feben gemalte Porträt Sr. Maj. des Kaiſers 
(Mm 1. Juni.) Hptm. Kaminijti. vom 16. IR., v 

Prag (Stadt, König von Ungarn). — Wittmfr. arten, FRANZ SOSE J. 

vom 5, Huf. ., von Wels. — Die Oberltt.: Stenzl, vom 

40. IR., von Olmäg (Haimgrube, weiß, Kreus), Sellner, 

som 8. Hub, von Btuhblmelßenburg. — Die Lieut.: ferde. 

Mailer, vom Fubhrmeiemätorpe, von Verona, —*⁊ 

vom 24. IR., von Straf (Wieden, Start Trieft). | Gemalt Bu BI ee von 


— FRANZ ADAM. 
Der @efertigte, weicher bei dem Erzherzog Iefei 37. In- | Das Originalgemälde befindet jih im Situngsfaale des f. £. — zu Wien. 
fanterleregimente durch 18 Jahre als Megiment-Shneider Preis eines Abdruckes 53 fl. em 


mit vollſter Zufriedenheit gedient hat, erlaubt ſich der E& £. * — — — — 


beben Generalität, den Herren Stab: und Oberoffizieren 



















Seren I. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums — des 


| Anatherin-Mundwassers 
bat, und bei ihm immermwähren® eime arofe Auewahl von] SR 


ins und ausländiiben Stoffen zu Uniformen in möglich 1 in Wien. 





aller Branden, wie auch Militärs, Zivil und Bergbeamten 
ergebenjt befanmmt zu geben, das er jüh munmebr bier etablirt % 


billigen Vreiſen verferligel werben, bittet daher am genein. IH beſtätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer ſtrenge geprüft, und ſehr 
R x empfeblensmwerth befunden. Im Jaͤnner 1857. 
na 


Säueidermeifter für Zivil und Militär. t. & Prefeſſor an der Hechſchule zu Wien, könial. ſachſ. Hofrath ze. 
(72 —1) Bien, Stadt, Graben Nr. 613, 3. Dtod.| : — 
* 


ten Zuſpruch 











In Carl Dellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
wu Die Kriegsartitel in Fragen und Antworten mit ben — — — Preid 42 Pr. CM. Diefelben italienifh "EE 
Pe Preid 12 Pr. EM, ug (60—1) 


Für die k. k. österreichische Armee! 


Vorschriftsmässige Offiziers-Lagermützen elegantester Ausstattung mit 3o Gold-Dekoration, Uniform- 
Cravatten und Handschuhe, Bänder zu allen existirenden Orden, 
empfichlt zu den billigf firen Preifen 


daserfle Armaturs- & Uniformirungs- Sorten-Magazin des 
Karl Lönharth, 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174—I, 
1-6 „zum General Clam-Gallas“ 





Eigentümer unb verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Girtenfeld. — Drud von M. Uuer. 


Militär- Beitung. 


N” 45. 
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Samftag den 6. Juni 1857, 


X. Zahrgang. 





Wien, Erſchelnt ſeden Rittwodh und Gamftag in einem ganyen Bogen, Mbcnn 


apreis für Miem vierteljährig 1 fl 0 fr. BürMunmärtige 2 fl, 10 Ir. AER., wofür dal Mlatt 


sertofrei gingefenbet wird. — Gingelne Blätter loften 6 fr. AM. Vränumeration mird angenommen im Rembteit der ‚MilitärBeltung“ (Btabt, Mellyrile Mr. 77%), mwehls von audwärtlgen 
Herren die Beträge in franfirten Briefen eimgefenbet merben mollen. Spmferate werben die Dreimal geipaltene Petitzeile zu & Ir. SER. derechuet. — Mnonyme Beiträge Meiben unberüdfidtiget. — 


Unfrantirte Briefe von untelannten Winfenbern werben wicht angenommen. 
zu Im Frege bed Buhandeis I Die „Miilitärseitung* kur K. Gerolbdu Sopı zu 


Die Nachlfeite einer Kriegerifchen Löfung der Neuen: 
Burger frage. 
Bon einem höheren fündentfchen Stabsofizier. 


Allmälig iſt der Kriegslärm in Zeitungen und öffentlichen Blättern 
wieder verballt; der hochflutende Strom der öffentlichen Meinung bat 
fih im feine Ufer gefenkt, die aufgerepten Leidenfchaften und elite, in 
Preufen wie in der Schweiz, haben der Beſonnenheit und Klugheit ihre 
Rechte eingeräumt, ihnen billige Rechnung getragen und ermogen, von! 
welcher Tragweite ein Krieg in Europa's Mitte geweſen wäre, und wie 
bei den entfeflelten Leidenfhaften der Gemüther und politiichen Parteien, 
wie des aufgeregten Zeitgeijted, eine unuberjebbare Reihe den Wohlitand 
erſchütternder materieller Folgen nicht allein für die kriegführenden Staa: 
ten entitehen mußten, fondern aud in vielen Beziehungen ein Rückſtoß 
auf die faum aus einem ſchweren Kampfe im Orient getretenen Mächte | 
unvermeiblich ſich äußern, vorzüglich aber für Deutfchland bei feinem | 
Kontakte mit den Friegführenden Nachbarn gefährlich werden konnte. Der! 
Knäuel politifher Verwicklungen, ſcheinbar nur durd das Schwert lösbar, | 
follte nun langfam jegt erjt durch die Diplomatie entwirrt werden. 

Wer ben Krieg aber und feine Folgen fennt, wird der göttlichen ! 
Borfehung innig danken, daß ie die Segnungen bes Friedens erhalten, 
den Krieg zum Glück der Völker abgewendet, die Regierungen erleuchtet 
bat, daß jie dieſen Frieden dem ungemiffen, nur Opfer fordernden Ruhme 
der Waffen vorgezogen, der Moral und Stimme ber Bernunft Gebör| 
gegeben, die Trugbilder des Ehrgeizes angeblid) der Wahrung des Beſitzes 
und ber National-Ehre richtig erkannt haben. 

Ohne in das fo viel befprochene Thema des politifchen Streites, in 





beziehen. 


verlegtes Bunbesglied und doch nicht feindlich gegen bie Schweiz zu fein, 


l 
‚im guten Glauben zu handeln, und dennoch blieben der Schwierigkeiten 


für Preußen noch fehr viele, in fo weiter Entfernung bie Baſis feiner 
Operationen gegen die Schweiz auf die Feſtungen an ber Elbe und am 
Niederrhein zu Eonftrniren, um dann mit großem Geldaufwande feine 
Truppen auf durch meutrale fremde Gebiete tracirten Operationd- und 
Kommunifationslinien nach den entfernten Objekten bes firategifchen Auf: 
marſches in fremden Sande zu birigiren, zu einem offenſiven Meberfchreis 
ten des Rheinſtromes, und wie bieje Linien auf eine mit aunehmender 
Länge in fteigender Progreffion ftehenden gefährlichen Weife Bedenken 


erregen mußten, 


Dei aller Anerkennung bes vortrefflichen Geiftet, der Tapferkeit 
und boben friegeriihen Bildung des preußifchen Heeres, mie deſſen Orga— 
nifation, Ausrüftung und Schlagfertigfeit, und ohne diefe hohe Meinung 
nur im mindejten ſchwächen au mollen, darf man bocd annehmen, daß 
ein Feldzug gegen die Schweiz im preufifchen Volke und in deffen Armee 
keine jo anhaltende opferwillige Begeifterung gefunden haben mürbe, wie 
folche bei denen im eigenen Lande fimpfenden, von der Natur und Ters 
rain begünftigten Schweiz erwartet werben konnte, obgleich nicht in dem 
Mae, mie ihre Blätter es verfündeten, wenn nicht vielleicht innere Uns 
einigkeiten, wie ſchon fo oft, bazmifchen getreten wären und zu Gunften 
Preußens gewirkt haben würden. 

In richtiger Erwägung dieſer Verbältniffe und einer wahrfcheinlich 
weiteren politifchen Verwicklung erfcheint Deiterreihs Wahrung der Koms 
petenz des beutfchen Bundes ein au rechter Zeit geiprocenes Wort ges 
weſen zu fein, und mahrfcheinlich haben beide ftreitende Theile, die zu 
meit gegangen waren um friedlich einzulenken, bei aller ſcheinbaren Fame 
pfesluft, dennoch Urfache, ohne Uebertreibung oder Bangemachen fih in 


eine Polemik einzugehen und viel Beiprochenes au wieberholen, will man | ihren eigenen Antereffe und aud in dem anderer Staaten, zu geftehen, 
einfach ih nur auf militärische Nefleftionen und Beurtbeilung der beider daß fie alle Urfache haben mit der Vermittlung und Beilegung ded Strei- 
jeitigen, mannigfaltigen Bor und Nachtbeile im alle eines wirklich \tes zufrieden zu fein, weil der National-Chre volle Rechnung getragen, 
unvermeidlich gewordenen Krieges befehränfen, deffen diplomatiſche Einlei- dem Waterlande und der Menfchheit viel Blut, Geld und Elend erfpart 
tung und Borjpiel mehr ben Charakter eined gefuchten Ehrenbandels und |murbe, und aud das vielfach dabei betheiligte und bedrohte Deutſchland 
Duell, ald eines durch wirklich verlegte National-Intereffen und Motive kann mit vollem Grunde ſich durch einen ſoichen Ausgang befriedigt fins 
unausweichlichen Krieges getragen haben, mobei die übrigen Mächte Zeus den, wenn nicht durch Frankreichs Präponberanz und entjcheidende Wort- 


gen und Vermittler, der deutiche Bund aber Kartellträner fein ſollten. 


Wie oft aber ind nicht Zeugen und Kartellträger felbit in den Kampf 
verwickelt worden? Da der deutiche Bund Preußens Anfprüche auf Neuen- 
burg anerfannt bat, die Entfcheidung durch Waffengewalt ftillichweigend 
zu billigen fchien, ſelbſt aber eine Neutralität gegen die Schweiz aus 
Rückſichten auf Verkehr und für materielle Intereſſen bei Verſicherung 
fteundnachbarlicher Geſinnuugen nöthig fand, fo gerieth er dadurch in! 
ein Dilemma, weil ein Theil der deutfchen Staaten, in Folge fonfidentieller 
Unterhandlungen, dem preußiichen zum Angriff der Schweiz beftimmten 
Iruppenforps den Durchzug und eine Aufitellung in ihren an die Schweiz 





führung in den großen Fragen der Politif und der Zeit ernfte Bedenken 
und Reminisgenzgen an ein früberes Proteftorat und eine Diktatur in ber 
Schweiz, wie an bie Oftroirung einer Vermittlungsurkunde, wieder bas 


durch auflebten. 


Amar bat bie unter den Prinzipien der heiligen Allianz gefchaffene 
Schweiger Bunbesverfaffung Hauptbeftimmungen zur Erhaltung beren 
Selbäftänbigfeit und Unabhängigfeit gegeben, die inneren und äußeren 
Verhaͤltniſſe der Schweiz zu fihern geglaubt. Aber fo vieled mas die Allianz 
geſchaffen und befchloffen hatte, ijt unter den Bewegungen und im Schreis 
ten ber Zeit erſchüttert morben und zerfallen, nur noch in Ruinen vor» 


grengenden Gebietötheilen eingeräumt, diefer aber durch Gejtattung des handen; und fo haben auch die politifdhen Stürme des Jahrzehents bie 


Anfaufes von Pferden, Material und Gerealien in großen Quantitäten im 
Wege des ununterbrochenen Verkehrs Vorfchub geleiftet hatten, während 
Schweizer Blätter und Entbufiaften von Verlegung des Krlegsſchauplatzes 
auf deutſches Gebiet fafelnd, lärmend in die Trompeten ftiefen, weil fie 
auf Spmpatbien jenfeits ihrer Grenzen, dort auf Gleichgeſinnte rechnen 
mochten, denen jeder Anlaß aur Schilderhebung und zu Durchführung 
—* immer noch nicht auſgegebenen Umſturzplaͤne willlommen geweſen 
wären, 

Die ſüddeutſchen Regierungen glaubten daher bei den von der Bun— 
desverfammlung anerkannten Rechten Preußens bemfelben nur gerecht zu 


Schweiz nah Innen und Außen erfchüttert und umgeftaltet, — Die 
anomale Schöpfung eines fouverainen preußifchen Fürftentbumes nach 
monarchiſchen Prinzipien und Regierungsformen als Inflave der Schweiz 
und im Gegenfage mit demokratiſch-republikaniſchen Verfaſſungen und 
Snftitutionen ber größeren Mehrzahl der übrigen Kantone, ein ifolirtes 
vom Staatöfomplere netrenntes Beſitzthum, halb Monarchie, halb Repu: 
blik, deren Schwerpunfte in Berlin und Bern, glei pofitivem und nega- 
tivem Pole, lagen, trug ſchon im Entſtehen den Keim des Siechthumes, 
der Lebensunfaͤhigkeit in fich. , 

Ohne ein Stü Gedichte, ethnographiſche Thefen liefern, auf fremd⸗ 


ſein, unparteiijch neutral zu bleiben, freundlich gegen ein in feinen Rechten Jartiges Terrain ſich wagen zu wollen, unpolitiihe ragen zu bisfutiren, 
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kann es doch einem ſchlichten Soldaten und Empirifer nicht verargt 
werben, wenn er bei dem lebhaften Intereſſe feinerjeitd an ben beſtan— 

ab* 
rungen aus feinem Berufäleben gejtißte Anfichten ae 
die wahrſcheinlich Friegerifche Köfung und Operationen beider Theile im 
Falle eines wirklich ausgebrodenen Krieges; babei gerne feine Anjichten 


denen Verwicklungen ſich erlaubt, feine, vielleicht irrigen, aber auf 


einer grünblicheren oder befferen Ueberzeugung opfernd. 


Bei dem befcheiden geäußerten Zweifel über anhaltende Begeifterung 
für den Krieg und an Kampfesluft bei beiden Theilen, wenn folche wirk— 
lich eriftirte, verbindet jich ferner, ohne alle Ironie, doch im Gegenſatze 
zu dem Lärm der Preffe, die abiichtslofe Meinung, daf im der Schweiz 


doch manch ernjter Blick in die heimatlichen Thäler und auf die Höhen vom 
Auszug, auf die rüdgelaffenen Familien, Gewerbe und Eigentbum zurüd: 
jtreifte, und ehrlich die Hand aufs Herz gelent, fo mande innere War- 
nungaftimme erſt ſprechen mochte gegen das zu raſche Aufheben des 
Fehdehandſchuhes im Unverhältniß der Kräfte und Kampfübung. Die 
Nachkommen Tells, Winkelried? und der Männer des Grütli, wie des 
großen Kurfüriten, feiner Nachfommen auf Preußens Thron und beren 
Zeitgenoffen, der berühmten Feldherren, ihrer Enfel und Entelinder: 
der Dörflinge, Deffauer, Schwerins, Zietbens, Seidlizens u. a. m., Bl: 
ers, Gneifenaus, Scharnhorſts und Bülows, dürfen würdig ihrer Fahnen 
jich des erhaltenen Friedens erfreuen. 

Der Schmeizer, tapfer von Natur, ift ein guter Infanteriſt. Die 
Geſchichte der Schweiz, deren Schlachtfelder und Denkmale, zeugen dafür, 
wie die in Paris in der Revolution gefallenen tapferen Männer und 
jene yreibeits » Helden in Vertheidigung ihres Waterlandes, die bier 
nicht abermals, wie fchon fo oft und im Uebermaße, aus ihren Gräbern 
bei Sempach, Murten und Granfon zitirt werden follen, um ibren tiefen 
Schlaf nicht zu ftören. 

Wahrſcheinlich bätte bei einem dennoch ftattgefundenen Feldzuge 
angenommen werden dürfen, daß die beiberfeitigen Armeen ſich zwiſchen 
Schaffhauſen und Bafel längs des Rheins aufgeftellt baben würden; dort 
beide ihren jtrategiichen Aufmarſch vollendet und ihre verbältnißmäßigen 
Meferven binter ji und zwar: die am rechten Mbeinufer jtebende (preu— 
Bifche) etwa bei Ruüblingen, Blomberg, Donau⸗Eſchingen oder Engen; 
die am linken Ufer (fchmeizerifche) aber à portee von Zürich, zwiſchen 
der Limmat und Aar zur Berjtärfung ber Zentralpofition von Zürich, 
um bie Flußübergänge vertheibigen, die Kommunikationen mit der Freibeit 
der Bewegungen auf ihren Ufern ſichernd, die Volfsbewaffnung in den 
inneren Kantonen organifiren und ſich verftärfen au können. 

Nach diefer Suppofition dürfte die preußische angreifende Armee 
unter gleichzeitigen Demonftrationen gegen Bafel und Schaffhaufen, mi 
fchen beiden Enbpunften, wabricheinlich zwiſchen Egliſau und Waldshut, 
den eriteren Punkt oder Laufenburg gewählt haben, um in das für ben 
taftifchen Vormarsch ihrer im Manövriren überlegenen Armee, befonders 
an Reiterei, günftige Terrain des Aargaues vorzubringen. 

Es dürfte ferner angenommen werden, daß die Schweizer ihre 
Hauptmacht in der gefchichtlich befannten Poſition bei Zürich Fongentrirt, 
mwahrfcheinlich einzelne ſtarke Korps gegen die Neuß, Aar und Limmat 
vorgefchoben haben würden, an bie Konkurrenz biejer Flüſſe und gegen 
das Friftbal zur Erhaltung der Verbindung mit ihrem linken Flügel bei 
Bojel und au deſſen Unterfiügung, wenn er durch einen wirklichen Ueber: 
gang und Angriff bei Bafel zu einem Rückzuge in bad Juragebirge ge: 
drängt und dort zu einem lebhaften Bolföfrieg gegiwungen worden wäre; 
während die aus dem Frilthale und vor den benannten Flüſſen uurück 
meichenden betachirten Korps ſich in die Pofltionen von Zürich ſechtend 
zurückzuziehen gezwungen worden wären, worauf es dann zu einer mit 
Anjtrengung aller Kräfte gefchlagenen Schlacht fommen mußte, nad: deren 
Berluf den Schweizern ed noch immer möglich geweſen wäre, einen bef- 
tigen Defenfivfrieg vom Terrain und von der Natur begünftigt zu ber 
ginnen, während die Schwierigkeiten ber Operationen für ihre Gegner, 
bes Erſatzes an Menſchen und Material wegen, in dem Maße zunehmen 
mußten, alö die Kommunifationslinien ſich verlängert hätten und die Finanz— 
fräfte Preußens farf in Anfpruch genommen wurden. 

In ruhiger, parteilofer Erwägung biefer wahrſcheinlichen Berbält- 
niffe und Operationen und den für Deutichland drohenden Gefahren, 
erfchien Oeſterreichs Einſpruch und Erklärung zur Wahrung der Bundes: 
Eompetenz Anerkennung und Dank iu verdienen, gleich den Beiſtand lei: 
itenden belfenden Nachbarn bei einem gefährlichen Brande, und bem 
rubigen, entfernten, parteilofen Beobachter diefer Wirren und ihrer Ent: 
widlung jtelt e8 ſich mur neuerdings dar, wie, abgeſehen von Eonfeflio: 
neller Trennung und politifcher Richtung, Deutſchlands Süden nicht allein 
dur das ftarke natürliche Band ber Donau und ihres bermittelnden 
Verkehrs, fondern vorzüglich durch Sprache], Sitten, Volksleben und Ges 
mohndeiten mehr von dem Djten als wie von dem Norden angezogen 














wird, weider dem ſüddeutſchen Clement feine afjimilirende Stofſe mit- 
thetlen oder eine Wahlvermwandefchaft damit geltend machen kann 
» Oft find Berftand und Herz, Geift und Gemüth im Widerſpruch 
e Gegenfäge gleichen ſich nicht immer aus, fondern fleigern gerne bie 
pannung, und erjt durch Oeſterreichs Einſprache wurde die primzipielle 
Stellung des deutſchen Bundes, deffen Verfaffung, Solidarität und Kol- 
leftiofraft, feine Rechte im Inneren, wie feine Politik nad Außen ge 
wahrt, Folgen von großer Tragweite vermieben. 

Wenn aud) die heilige Allianz fürſorglich die Selbititändigfeit der 
Schweiz als Grundbedingung ihrer Grijtenz und intermationalen Stel: 
lung, wie ihres organifchen Lebens, aufgeftellt hatte, und ihre Verbält 
niffe gegen die Nachbarſtaaten regeln wollte, denen fie ſeither oft Läitig 

urde, ſo erſchien doch eine gemeinſchaftliche Uebereinkunft der Großmãchte 
motivirt, vorzüglich auch die geographiſch-militäriſche Wichtigkeit und Lage 
der. Schweiz für Deutſchland bedenklich, wenn fie in ihrer Smifchenftellung 
gegen Frankreich und Deutfchland, unter dem Impulſe eines diefer Rach 
bay nicht im Stande iſt, diefe Selbſtſtändigkeit zu behaupten, und mie 
inven Jahren 1800 und 1814 mittelbar einen: Durchzug durch ihr Gebier 
zum Angriff eines ihrer Nachbarn gejtatten muß, beſonders nachtheilis 
für biefelben, wenn beren Grenzen bloßgeiteilt find, wie die bes für: 
weſtlichen, durch hinreichend feſte Pläge hinter den Defileen des Schwar;- 
waldes und gegen bie Schweiz zu nicht genug geſchützten Deutſchlande 
fo daß mittelbar durch biefelben eine Invaſion mit Umgehung der Feitun- 
a Raitadt und Ulm und eine Vorrückung an den Lech abermald mög⸗ 
ich wäre, 

Sicher jind nun alle Theile, und vorzüglich die ftreitenden, bei:aller 
manifeftirten Kampfesluft, mit ber eingetretenen Ruhe im Intereſſo ihret 
Baterlandes und der Menjchheit zufrieden und haben alfe Urfache ed mir 
der biplomatifhen Löfung zu fein und ohne neue Zermürfniffe ſich der 
frieblichen, ehrenhaften Verftändigung aufrichtig und Mar zu erfreuen 
wenn auch jugendlicher Muth, Ehrgeiz oder angebormer Raufjinn: Ein 
zelner viele hohe Pläne ſchwinden ſehen mußten; der böſe Geiſt und Mille 
unbefehrbarer Partei- und Umfturgmänner bie Bereitlung ihrer Pläne un? 
Hoffnungen mit Ingrimm nur erträgt und lehtere jchminden ſab; tie 
große Mafle autgeinnter Patrioten und Menfhenfreunde freuen ſich mit 
den Regierungen, daß das ſchon balbgezogene Schwert wieder in bie 
Scheide qurüdfiel, und nur bas allarmirte, leider wieder nicht einig ge— 
mejene Deutjchland bat alle Urſache, aus diefen Vorgängen reichen Stoff 
zum Nachdenken über bie Nothmwenbigfeit deutſcher Einigkeit und Krait: 
entwidlung des Bundes zum Schupe bes ſüdweſtlichen Deutſchlands, vor: 
zügli aber über Frankreichs Geltung und MWortführung in den Fragen 
ber hohen Politit der Zeit und Zukunft zu sieben, jich ber fruberen 
Zeiten und dabei des Spruces des alten weißen Mabbis in Guhlowe 
Uriel Afofta zu erinnern: „Alles ſchon da gemejen.“ 





Obſchon na der Anmerkung der Redaktion der Allgemeinen Zei: 
tung, zu deren außerordentlihen Beilage zu Nr. 113 vom 23, April, vie 
eingefendeten offiziöſen militärischen Anfichten über Augeburgs Befeſti— 
gung, mit denen des Einſenders eines früheren Nufjages über die ört 
liche Befeftigung des Bodenſee's u. ſ. w., beſonders binfichtlih einer 
Flankenjtellung auf dem Schellenberge bei Donauwörth zur Bertbeidi- 
gung des Lechs beitragend, die Kommunikationd- Linien zur Eiſenbahn 
und Dampfſchifffahrt zwiſchen Ulm und Ingolſtadt protegirend und bie 
Verbindung mit der Main-Linie und Marienberg erleichternd, nicht bei 
zuftimmen ſcheinen, fo dürfte doch der Einfender dieſer legteren in Nro. 
15 — 18 enthaltenen Auffäge in ber Allgemeinen Militärgeitung von 
21. und 28. Februar ausgefprodenen militärifchen Anfichten diejelbe micht 
widerlegt finden, da biefelben ſich nur auf Erlebtes, als Augenzeuge, auf 
unbejtrittene Thatfachen im Feldzuge 1800 bezogen haben, und weit ent: 
fernt find, der Bereftigung Augsburgs allen ftrategiichen und taftifchen 
Werth abiprechen zu wollen; nur vorzüglich die Anficht entwidelt mer: 
den jollte, daß es Baiern nimmermehr zugemutbet werben könne, bei der 
gaͤnzlichen Verfallenheit der alten Befeſtigungswerke Augsburgs und deren 
feblerhaften Anlage einen gegen die Interejfen feiner Indujtrie und Na— 
tionalöfonomie jtreitenden Neubau im Geijte des neuejten Befeftigungs: 
Spitemes zu führen oder großartige, weniger ſollde Erdwerfe zu Fon: 
firuiren und mit Koften au unterhalten. 

Am Uebrigen ſprechen die in der erwähnten außerordentliben Beis 
lage ausgedrückten Anfihten über die Unmabricheinlichkeit der Behaup: 
tung einer Neutralität von Seite der Schweiz im eintretenden alle, 
und jogar von einem Vorbringen mittelbar durch die Schweiz bis nad) 
Augsburg mit Umgebung der Feſtungen Raftatt und Mm, für die in der 
Allgemeinen Militärzeitung geäußerten Anfichten über bie Schweiz und 
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Die Mafchinerien im Arfenale zu Woolwid). 


Die in England während bed Rrieges gegen Rußland aufgebotene Thä- 


tigkeit zur Herftellung und Herbeifhaffung bed nötbigen Kriegemateriald war 


bekanntlich eine ganz außerordentliche. Um fo wunderbarer aber müſſen die 
Leiftungen erfcheinen, wenn man jeßt bei der mäberen Angabe der maſſenhaft 
produzirten Artifel erfährt, daß nicht allein ein großer Theil der betreffenden 
Einrihtungen erft während des Krieged zur Ausführung fam, fondern daß aud) 
unter ber dringenditen Anforderung neue Metboden der Fabrikation erfunden 
und ausgeführt werden mußten. Ein glüfliher Umftand ſcheint hierbei geweſen 
zu fein, daß namentlich die Vereinigten Staaten in manchen ber betreffenden 
Fabrifationäjweige vorangeeilt waren, und daß man mithin durch Bezug fertiger 
Mafhinen, wie durch Anftelung eingeübter, fremder Urbeiter raſch zum Ziele 
gelangen fonnte, Die folgenden, ben Mittheilungen des Arfenalinjpeftord Under 
fon entnommenen Angaben mögen nicht allein die Großartigkeit des Erabliffe: 
ments, fondern auch die Fortichritte der Fabrilationsmethoden veranfhaulicen. 

Die Schwierigkeiten, auf welche man 1853 und 1854 bei Unfhaffung 
der Minisbüchſen ſtieß, trieben zur Anlage eines Gtabliffementö, in weldem 
woͤchentlich 1000 Büchſen bergeftelle werden fonnten. Dieje Fabrit bat 150 
Pferdekraft, 3000 laufende Fuß Triebwellen und über 1000 Mafchinenwerfzeuge, 
von denen 200 aus Amerika, umd einige aus Belgien bejogen wurden. Der 
leitende Grundſatz bei diefer Anlage war eine möglichjt weit getriebene Theilung 
der Arbeit, damit jede Operation an ſich einfach fei, und von ungeibten Arbeitern 
ausgeführt werben fünne. Auf biefe Art bat eine fo genane Nebereinftimmung und 
Gleichheit ber einzelnen Theile erreicht werden fünnen, daß biefelben ſchließlich 
ohne weitere Auswahl umd Nachhilfe zufammengefegt werden konnten. Wie weit 
diefe Sonberung der verjchiedenen Operationen getrieben it, mag man z. B. 
daraus erkennen, daß die Zabl derfelben bei Anfertigung bed Bajonnets 73 ift. 
So wird bas Ring-Ende des Bajonnets erſt von einer Maſchine aus dem maſſiven 
Eifenftüd bis auf 1/;, feiner Länge genau abgefchnitten, eine zweite bobrt das 
Loch in ber ungeführen Größe aus, eine dritte ftellt die genauere Bohrung ber, 
eine vierte drebt das eine Ende, eine fünfte dad andere Ende ab, eine ſechſte führt 
eine geringe Verjüngung des durchgebohrten Loches aus und eine jiebente endlich 
vollendet mittelft eines Drebftahles das Loch bis zu Genauigkeit von Yısao der 
verlangten Größe. Aehnlich ift es mit den übrigen Iheilen. Sogar bie Flinten- 
£olben, welche fih wegen ihrer unregelmäßigen Form am wenigiten für Maſchi- 
nenarbeit eignen, werben in mebr als awanzig Operationen von Maſchinen voll 
endet, fo daß ſchließlich ohne weitere Auswahl dad Einſetzen der Theile und das 
Voliren des Kolbens nur für Handarbeit übrig bleibt. In weniger als einer hal⸗ 
ben Stunde ift ein Flintenkolben durch die verſchiedenen Mafhinen gegangen und 
vollendet. Micht allein in oͤlonomiſcher Beziebung bat ſich die Art ber Fabrifa- 
tion ald vortheilhaft erwieſen, fondern man bat auch einen Grab ber Genauigkeit 
und Uebereinftimmung erlangt, wie er durch Handarbeit nicht erreichbar iſt. 

Für Herftellung der Munition wurde 1853 ein Gtabliffement in Angriff 
genommen, bei welchem das vorbin bezeichnete Prinzip in weitefter Ausdehnung 
jur Anwentung kam. Die länglichen Geſchoſſe, wie fie für die Minie » Büchfen 
von befonderer Genauigkeit erfordert werben, find faft ausſchließlich das Produft 
felbftwirfender Mafchinen, die 500 per Minute oder mehr ald eine viertel Million 
per Tag liefern können. Durch hydrauliſchen Druf gebt das Blei in runden 

*) Der vorfichende Muffap, aus ber Feder eime® bejahrten deutſchen Stabtoffiziere, 
verläugnet eben fo wenig bie @intrüde, melde berfelbe im früher Sugend and dem Oßter- 
reichiſchen Dienfe mitgenenmem, als die in bewegter Dienſtzeit erisorbene miliehrifche und 
politifche Bildung, Es läft ſich mur bedauern, daß es eine Zeit gab — Nbeinbund ſeli⸗ 
gen Gedoͤchtniſſes, mit feinem Meklamationdgejege — welche unjerer Armee derart thätlae, 
wifienfchaftliche Männer entzon, die fo fehr zur Lehre eines kraͤftigen Rachmudfre dienen 
würden. Die Red. 
























355 


Stangen aus einer Mafchine bervor, es wird durch andere Mafchinen erfaßt, ab- 
gefhnitten und in Formen gepreft, fo daß ohne weitere Handarbeit dad Mohmater 
trial die Maſchine ald fertige Geſchoſſe wieder verläft. Aehnlich bei ben anderen 
Mrtifeln. Von bejonderem Intereſſe ift aber die Fabrifation der Papierpatronen. 
Anjtatt der fonft aus einem jufammengerollten Blatt Papier beſtehenden Umbül- 
lung werben Papierfide ohne Nähte angewentet. Die für biefen Zwed mit der 
Fabrik verbundene Papiermüble enthält einen mit einem Handſchuh zu vergleis 
chenden Apparat, der in bie flüffige Papiermaffe taucht und mit feinen Fingern 
die nabtlofen Säde liefert. Die Finger biefes Apparated jinb bobl, durchloöchert, 
und an einem biegfamen Nobre befejtigt, durch welches eine Luftverdünnung mit 
telft der Luftpumpe bervorgebradht wird, um dad Unbeften der flüffigen Maffe au 
bewirken. Die Finger find mit einem wollenen Ueberzuge verfehen und mit biefem 
wird die Papiermaffe auf Formen durch Dampfbeizung getrocknet. Anfertigung 
und Trodnung zufammen erfordert nur etwa eine Viertelſtunde. Das Einfüllen 
des Pulverd wie das Zumachen ber Patronen fcheint bis jetzt noch burch Hand 
arbeit bewerfftelligt au werden, die man jedoch auch duch Mafchinenarbeit zu 
erjegen bofft. 

Beſonders großartig find auch die Anlagen zur Fabrifation der Bomben, 
ſowohl der guß» wie jehmiebeeifernen, Die Gießerei mit 8 Schmelgöfen und 
50 Pferbefraft zum Bearbeiten ber Hilfämafchinen kann täglih 200 Tons Kur 
geln und Bomben liefern. Die Formkaſten laufen auf Schienen zu den Schmelze 
Öfen und von bort, ohne den Wagen verlaffen zu baben, in die Räume, mo das 
Ausnehmen, Reinigen, das Bobren für bie Zünbröhre vorgenommen wird. MWäh- 
rend bed Krieges war bie Megierung genöthigt, eine große Anzahl Bomben und 
Kugeln in Privatanftalten verfertigen zu laffen; die Erfahrungen follen aber bei⸗ 
berjeitd nicht die beiten geweſen fein, da die Einrichtungen der gewöhnlichen Gie ⸗ 
Sereien ſich zur Herftellung einer quten Waare ald unzureichend erwiejen. Ein 
bevorjtehender Zug bei der Staatsgießerei ift die Anwendung befonderer Platten 
auf den Formfaften, um die Modelle durch bie genau gearbeiteten Loͤcher der 
Platten ausnehmen zu Fönnen, obne die ſcharfen Kanten der Form im geringften 
zu beſchädigen. Die Bohr- umd Schraubenſchneide- Einrichtungen zum Einſetzen 
ber Zündrößre ermöglichten ed, daß während des Krieges in 24 Stunden 10,000 
Bomben ben betreffenden Operationen unterjogen werben fonnten. 

Das glängendfte Beiſpiel von der aufgewandten Energie, wie von ben rei⸗ 
hen, zu Gebote ftebenden Hilfämitteln, bietet aber wohl die Fabril Tchmiebeeiferner 
Bomben. In dem jtrengen Winter von 1854 auf 1855 murbe zwei Monate nad) 
ertbeiltem Auftrag in dem Gtabliffement gearbeitet, welches 30,000 Quabratfuß, 
4 Dampfmafhinen, T Dampfbammer und über 40 Hilfsmafchinen umfaßt. Die 
Bomben baden ungefähr die Geftalt einer Champagnerflafche. Zwei der ange 
wenbeten Majchinen find namentlich anzuführen. Die eine berfelben iſt eine Dreb: 
banf, auf welcher gleichzeitig etwa 12 Drehſtahle bie Bombe von außen und in» 
nen bearbeiten, obne daß biefelbe einer andern Haltung oder Steuerung bedarf 
als diejenige, welche von dem nach entgegengefegten Richtungen umlaufenden 
Drebftablen erteilt wird. — Die zweite Mafchine erfaßt die rotbglühenden Eifen- 
Elumpen mit einer Rieſenklaue und zwängt bie Maffe innerhalb 5 Minuten in bie 
verlangte Form. Bon den Zünbröhren fönnen täglich 8000 Stüd angefertigt 
werben, 

Die Raketen werben in einer gänzlich abgefonderten Fabrik gefertigt. Beim 
Füllm der fchmiebeifernen Rohre ift die Handarbeit durch Mafchinen jubjtituirt, 
und war bat ſich hierbei die Unwendung des hydrauliſchen Drudd zur Uebertras 
gung von den entfernteren Dampfmafchinen als bas Zweckmaͤßigſte erwieſen. Die 
einzelnen Werkſtaͤtten ſind dur Erdwaͤlle getrennt, um im Falle einer &rplofion 
das Unglüd möglichit einzuſchraͤnken. — 

Die Erfabrungen, welche man vor Sweaborg mit dem ſchweren Geſchů⸗ 
gen gemacht bat, veranlaßte die Herſtellung einer Kanonengießerei, in weldyer 
gegenwärtig noch Verſuche gemacht werben, um durch chemiſche und mecha- 
nische Progeffe Eifen von höchſter Güte zu erzielen. Durch die betreffenden 
Einrihtungen, melde 20 Bohrmaſchinen umfaffen, werben per Tag 5 der 
größten Kanonen bergeftellt werden fönnen. — Die Vorrihtungen zur Herftel- 
lung ter Metallfanonen wurden 1855 fo erweitert, daß 12 Stid wöchentlich 
fertig geliefert werden fonnten, Statt des Lehmguſſes wird jetzt Sandguß und 
ein eifernes Modell angewendet, wodurd mit geringeren Koften genauere Arbeit 
erzielt werben fol. 

In den Werkjtätten für die Holgarbeiten wirb bis auf bad Zufammenfepen 
der eingelnen Theile alles durch Maſchinen verrichtet. Einige Züge mögen ein 
ungeführed Bild von der Vollftändigfeit ber Einrichtungen, von ber &rofartig- 
feit der Leitungen geben. Eine Maſchine ift mit mehr als 20 Birfulirfägen 
verfeben, bie horizontal, vertifal und in den verſchiedenen Richtungen umlaufen, 
um die umabläffig jugeführten Holzſtücke nach der verlamgten Form ju bear» 
beiten; eine andere Maſchine enthält mehr ald 20 Bohrer, melche von unten 
nach oben arbeiten, damit bie Späne bie Urbeit nicht beeinträchtigen fönnen. 
Die einzelnen Theile der Mäber werden mit folder Genauigkeit gearbeitet, daß 
die Stüde ohne weitere Auswahl zuſammengefügt werden fönnen. Bei ber Zur 
fammenfegung werben bie Speichen und Felgen um die Nabe gelegt und durch 
fehd gleichzeitig gegen den Mittelpunkt wirlende Prefjen werben al Stüde feit 
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zufammengetrieben. Die Sägemüble enthält eine durch die ganze Länge bei 
Gebäudes fortſchreitende Zirfulicfäge von 51%, Fuß Durchmeſſer. Um die ein: 
zelnen Stüde für das Zufammenfegen zuſammen zu tragen, faufen rotirenbe 
Treibriemen ober Bänber an ber Außenieite der Gebäude; von den einzelnen 
Mafchinen werben bie angefertigten Städe durch Bänder ‚ melde rechtwintlig zu 
den erſtgenannten gelegt find, auf bie Hauptbahn geführt. In den Biepereien 
für Bomben und Kugeln ift für ben Transport bad Rollen in geneigten, bie in 
das Schiff reichtuden Möhren angewendet. Die Zahl ber im verfloffenen Sabre 
in den Holgwerfflätten angefertigten Gegenſtaͤnde betrug 445,231, die Zahl ber 
einzelnen Stüde, aus denen bie Urtifel zufammengrfeßt werben, beläuft ſich auf 
viele Millionen. 

Die Produktion bed Schiefpulvers, melde jept auf 17,000 Barreld 
(A 100 Pf.) jährlich gebracht ift, wird eheſtens bi auf 20,000 ausgedehnt 
werden, Das Etabliffement enthält 21 Wafferräber von durchſchnittlich 4 Pferde 
kraft und eine Dampfmafhine von 30 Pferbefraft. Auch hierbei ift fümmtliche 
Maſchinerie möglichit ſelbſtwirkend eingerichtet. Die Zerfleinerung bed Schwe · 
fels und ber Kohle wird duch Walgen bewirkt, von denen ein endloſes Tuch die 
jerbröckelte Maſſe auf die Siebe führt, durch welche das Pulver je nach ber Größe 
der Körner In verfchievene Behälter geführt wird, Während biefer Progebur 
wird bie Mühle von den Arbeitern verlaffen, bie nad) vollenbeter Operation durch 
eine Signalglode wieber herbeigerufen werben, 

Schom während des Krieges erregte bie Ausrüftung eines 600 Tons gro« 
fen Schiffes als Werkſtatt, um in ber Srimm bie nötbigen Reparaturen augtzu ⸗ 
führen, großes Aufſehen. Die Dampfmaſchinen für bie Schraube dienten auch 
zum Treiben der Silfswerkzeuge. Dad Schiff entbielt einen Schmelofen, 
& Schmiebefeuer, 28 Hilfämafihinen, eine volltändige Sägemühle und ein Sor⸗ 
timent der verfchiedenften Heinen Werkjeuge. Junerbalb sehn Wochen nach Er⸗ 
theilung der Orbre war die ſchwimmende Merkftatt zum Abgehen fertig. Der 
Nugen biefer Einrichtung war ein außerordentlicher. 

Bon dem weſentlichſten Cinfluß für den rafchen Betrieb der Arbeiten und 
ber Verfchiffung war bie Ausführung eine? Untegequais nebft ben nötbigen 
Kraͤhnen, wodurd 4 ber größten Schiffe gleichſeltig und unabhängig von ben 
Mafferftänben direft belaben, ober entlöt werben konnten. Das Werl Einer 
Woche warb dadurch auf 10 Stunden redıyirt. In 6 Monaten wurben 113 
Transporte von zuſammen 69,975 Tond gelöft, obme die Schiffe zu zählen, 
welche die Truppen, Pferde ꝛc. zurüdbrachten. Die Anlage koſtete eirca 
33,500 Pfund, aber doch wurde dieſe Summe in ſechs Wochen witder einge · 
bracht, was allein aus der früheren zeitraubenden und koſtſpieligen Art der Ver— 
ſchiffung erklaͤrlich fein mag. 

um ſchließlich den Aufſchwung und bie Ausdehnung dee Anlage in wenige 
Zabfen zufammenzufaflen, erwähnen wir, daß im Jahre 1842 nur 2 Dampf 
mafchinen mit 32 Pferbefraft vorhanden waren, baf dagegen jetzt 68 Dampf 
maschinen von zufammen 1170 Pferbefraft in Gebrauch find, die 16,540 lau. 
fende Fuß Teiebiwellen, 18 Dampfbammer, 84 hydrauliſche Preffen und 2773 
Hilfsmafhinen ber verfhiebenften Arten treiben. Rh. Bi. 
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Ergaänzungs-Waffenlehre. Ein Lebrbuch zur Kenntniß und zum 
Studium ber Feuerwaffen ber Neuzeit. Bearbeitet von Joſef 
Schmoelzl, Fol. baier. ArtilleriesOberftlieutenant, Mitglied der Zeuge 
bausshauptdireftion, Offipier und Nitter mehrerer Orben, früher Lehrer 
der Tafti? am fönigl. Rabettenforps. Zweite vermebrte und gänzlich umge: 
arbeitete Auflage. Mit 177 in den Tert gebrudten Holyichnitten, Münden, 
iterarifchrartiftifche Unftalt der J. ®. Totta'ſchen Buchbandlung, 1857, 
(T,v. K.) Die Feuerwaffen der Neuzeit beiprechenden Schriften 

begrüßen wir freubig, weil burch Fortfcheitte ber Wiffenfchaft Berbefferungen 

hervorgerufen werben, woburh die Kriegsführung einen höheren Stanbpunft 
gewinnt; wir erfennen bier aber zugleich den Werth biefed uns vorliegenden 
geünblicen und umfaffenden Werkes an, wir finden bierin bie Fruerwaffen 
der Neujeit aller Heere einer fachwiſſenſchaftlichen unparteiifchen Grörterung 
unterjogen, — bie verfihiedenen Syſteme mit all’ ihren Vor: und Madhtbeilen 
befprochen und gegen einander abgewogen, u. }. an der Wage ber Gerechtigfeit, 
ba hierbei nicht Vorliebe für ein Spftem, fomit nicht individuelle einfeitige An» 
lichten, — die wir leiber in militärtfchen Schriften der Gegenwart, befonbere 
über Kriegsgefchichte, fo recht Heinlih, manchmal hereorleuchten feben, — bie 

Mage führten, — fondern der Standpumft der Wiſſenſchaft, und bie af praf- 

tiſchen Verſuchen geihöpften Erfahrungen die leitenden Gedanken im Urteile 

bes Herren Berfafjers find. 

er Das Werk (442 Seiten groß Oftav) zerfällt in drei Abſchnitte und einen 

ang: 
Der erfte Abſchnitt beipricht die Hand⸗Feuerwaffen, ber zweite bie 

Geſchühze, der britte Die Rriegärafeten, endlich ber Anhang jene Meues 


tungen, bie bem Herrn Berfaffer während der Vorbereitungen jum Drude bes 
Werles zur Kenntniß gelangten. 

Im Hinblid auf diefen Anhang müffen wie, als öfterreichifcher Offizier, 
bedauern, daß bie großartige Aenderung im Syſteme ber Hand ⸗Feuerwaffen ber 
f. £, öfterreichifchen Armee vom Herrn Berfaffer nur hauptſäͤchtich in biefem 
Unbange kurz, und im Vergleiche zu deſſen ambermeitigen erfhöpfenden Beier 
tbeilungen der Syſteme anderer Heere, vielleidht etwas au kurz beſprochen 
wurde. 

Nicht Daß der Herr Berfaſſer dem Syſteme Lorenz⸗Wiltinſon“ die Aner⸗ 
fennung verfage, im Gegentbeile, wir werden im Berfolge unferer Beiprehung 
biefee wertvollen Schrift Gelegenbeit haben, die höchſt anerfennenden Worte 
deöjelben bierüber wieberbolt anguführen; — aber da bie vorliegende Schrift bie 
Jabreszahl 1857 trägt, und das Beginnen der Einführung durdimeg geänderter, 
nur einem einzigen Syiteme für das gange f. k. öfterreichtiche Heer angebörenben 
Feuerwaffen ſchon zwei Jahre zählt, feit jener Zeit damit 32 £, £. Yägerbataillone 
fommt beren Depots und Augmentations ⸗Vorrathen verfehen find, und bald 
die Hälfte der Linieninfanterie, mit Bebachtnabme auf ihre UAugmentationen und 
Reſerven, jomit auf vollen Kriegsftand ausgerüfter jein werben, fo müffen wir, 
eben in Unb:ricadt der jonftigen außerordentlihen Voilftändigkeit diefes fhägba- 
ren Werled in Etwas bedauern, baf demielben, trotz ber von dem Kern Ver⸗ 
faffer Seite 435 ſelbſt anerfannten „lobendwertbeiten Lohalität ber öfterreihifchen 
Negierung, indem biefelbe Mufterwaffen ihres neu eingeführten Syftemd an alle 
größeren Megierungen Deurfchlands ſandte,“ — dennoch nicht die Möglichkeit 
ſich bot, dieſes einer ganz ausführlichen Beiprehung unterziehen zu können. — 
Auch im Nahbange wurde der Irrthum berichtiget, daß, wie dieſes früber geſagi 
war, bie Infanteriegewehre der £. f. öfterreichiichen Wemer „nicht zur Kategorie 
ber Kammergewebre gehören, indem fie feine Schwangſchraube mit Kammer, fon- 
bern eine glatte Schwansichraube befigen.* 

Mir konnten nicht umbin, dieſes vor allem anzuführen, weil fremde Urmeen 
noch gu wenig mit ben unläugbaren großen Fortſchriiten der k. k. oͤſterreichiſchen 
Armee in der Bewaffnung und auch im einigen anderen Einrichtungen berfelben, 
befannt find, 

Mir glauben aber, daß manchmal an ieriger Beurtheilung der gegemmär« 
tigen Einrichtungen der öfterr. Armee, beſonders berer Ihaten der Bergangenbeit, 
nicht immer den Schriftftellern der fremden Armeen allein die Schuld beinumeffen 
fei, — fondern daß in der oͤſterr Armee zu Wenige ed einer Mühe würdig bals 
ten, vor der Deffentlichkeit das eigene Vorzuͤgliche zu vertreten und fremde 
Irrihümer zu berichtigen, und boch glauben wir, daß es dem Auſehen einer 
geofen Armee, im Herzen Europa's, nicht zum Nachtheile gereichen wirde, wenn 
man allgemein wiffe, im welchem Grabe ber Kriegsausrüſtung und der Kampf- 
bereitfchaft dieſelbe ſtehe, wenn, was die Bergangenbeit anbelangt, ſich nicht falfche 
Aufzeichnungen in bie Weltgefchidhte einbuͤrgern, weil fie von Jenen, bie es koͤnn⸗ 
ten und biergu berufen mären, nicht miberlegt wurden; — dem Gegnet im 
Kriege gu verachten, ift oft ber erfte Schritt zur eigenen Mieberlage, — det Geg · 
ner& Irrthuͤmer duch nichtbeachtendes hochmüthiges Schweigen unberichtiget 
laſſen, — heißt ben Griffel zut Aufzeichnung dieſer Irrthümer in die Jahrbücher 
der Geſchichte bieten! — 

Doch wir kehren zu unſerem Gegenſtande zuruͤck, von welchem wir uns 
durch die Erinnerung an gewiſſe neuere Schriften, deren Autoren ſich den Ans 
ſchein geben möchten, Mititärgefhichte zu Schreiben, unfiebfam berührt, abgewen⸗ 
bet haben, 

Diefed vorliegende Werk über Waffenfunde, welchem wir wieberholt unfere 
Anerfennung begeigen wollen, befpricht im erften Abfchnitte, wie bereits erwähnt, 
die Hand · Feurrwaffen und theilt diefe folgend ein: 

1. Das Stift- oder Dorngewehr „Syften Thounenin-Delvigne.” 

1. Die Kammergemehre „Syitem Delvigne und Delvigne-Bondarra.“ 

II. Das Presifiondgewehr „Syftem Minie-Delvigne." 

IV. „Evſtem Wilo," 

V. Ameritaniſch⸗ſchweizeriſches Suſtem.“ 

VI. Die Kammerladungéẽgewehre „Syftem der Ladung von rüdwärte.“ 
VI. Das Ovalgewehr „Syftem Berner.” 
VII. Dat Zündgewehr „Sypitem Gonfol-Auguftin.” 

IX. Das Zündbnadelgemehr „Zyjtem Drepffe.“ 

X. Zünde und Brandgefchoffe für Handfeuerwaffen. 

Im vorbefprochenen Nachhange endlich fügt der Herr Berfaffer diejen noch 
bie Kompreſſionsgewehre nah dem „Byitem Lorenz⸗Wilkiuſon“ bei. 

Aus dem Vergleiche dieſer verfchiedenen Syſteme der Handfeuerwaifen, 
wobei nicht unterlaffen wurde, die Armeen zu beeichnen, deren Bewaffnungen 
dem ein oder andern Syſteme, und in wie weit, angehören, gelangt ber Herr 
Berfaffer zu böchftintereffanten Schlußbetrachtungen; bei biefen wollen wir nun 
länger verweilen und Auszüge bringen, weil hierin unfere eigene Anſicht 
über die Borzüglichfeit ber meuen Handfeuerwaffen des f. k. öfterr. Heered, bie 
wir jüngft in biefen Blättern wiederholt zur Sprache braten, — eine und jo 
wünfchenswertbe Betätigung findet, and wir hierdurch erfehen, daß bas wirkliche 


Gute, das Einfache umd deshalb Kriegégemaͤße, fih Bahn bricht, und bei vorur⸗ 
theilälofer, begabter Beurtbeilung das gebührende Mecht findet. 

Derjelbe jagt bei Charakteriſtik und Klaſſiſizirung ber neueren Gandfeuer- 
waffen, daß ſich bie verfchiedenartigften Wege zeigen, auf welcher bie Abjicht: 
Gefteigerte Feuerwirkung durd Vergrößerung ber Tragmeite, 
Trefffäbigfeit, Berkuffiondfraft, Geſchwindigkeit des Feuer, 
Sleihförmigkeit des Erfolges und Erleichterung ber Handba- 
bung — in einem mehr ober minderen Grade erreicht worden ift. — 

In Betreff der Bebingungen zur Erreichung einer gefteigerten Feuerwir⸗ 
fung wird fortgefabren; Diejenige Feuerwaffe wird bie größte Trag: 
weite, Trefffähigkeit und Berfuffiondfraft zeigen, deren 
Sefhof eine große Anſfſangkgeſchwindigkeit befigt, und während 
feine fortföhreitende Bewegung in feinem Aluge ben geringiten 
Geſchwindigkeitsverluſt erleidet, jobinin der kürzeſten Zelt mit 
der abgefladteften Babn, und größten Endgeſchwindigkeit, auf 
dieverfhiedenen Entfernungen getragen wird,“ 

Am Schluffe der Erörterungen über die Trefffähigkeit der neueren Ge 
mebre jbricht ih der F. 204, melden wir theilweiſe hier anführen wollen, fol- 
gend aus: 

„Aus dem Inhalte des vorgebenden $. laffen ſich indeſſen in Beyiebung 
auf Trefffäbigkeit bis zur Zeit dennoch folgende Schlüffe zieben: 

1. Die Waffen des Sipftems Iprusenin-Deivigne behaupten den erjten 
Rang, unter biefen iſt ed wieber ber Öfterreihifche Dornflußen, mit feinem Lorenge 
Willinſon'ſchen Geſchoſſe und verändertem Labungöpringipe, welcher obenan 
ſteht. An biefen reiht ſich das ſächſiſche Derngewehr, welches bei feinem unver» 
änderten Thouvenin’jchen Babungäprinzipe bis auf 00 Schritte bie Dornbüchſe 
überragt. Auf 600 Schritte hört jedoch diefer Vortheil auf, was auf eine dann 
eintretende größere Streuung gegen früber ſchließen läßt. 

2. Die Gewehre dei Syſtems Minie-Deleigne fommen bei 400 Schritte 
Entfernung demjenigen des Syſtems Thouvenin- Delvigne an Trefffähigkeit 
ganz nabe. Bon demſelben ſcheinen die ſehr verbeſſerten badiſchen und heſſiſchen 
Miniée-Gewehre bie aufmerkſamſte Beachtung zu verdienen, welche über 600 
Schritte hinaus, wofür leider ju Bergleihungen mit bem fähltihen Dorngemehre 
und bem oͤſterr. Dornftugen alle Anbaltäpunfte fehlen, eine höchſt gefteigerte 
Trefffäbigfeit zu erfennen geben. Troy des gleich Fühlbaren Mangelt an beitimm» 
ten Daten ſcheint übrigens dennoch angenommen werben zu duͤrfen, daß bad 
englifche Gewehr mit bem Pritchett'ſchen Erpanfionsgefcheffe günftiger zu beur ⸗ 
theilen fein möchte, als die übrigen Waffen des Syſtems Minie-Delvigne, indem 
nad; bem im vorgebenden $. Ungeführten ſchon im Ganzen auf eine geringere 
Streuung, baher auf eine größere Trefffähigkelt, ald mit Treibfpiegel und Za- 
pfengeſchoſſen, geſchloſſen werben ſollte 

3. Das preußiſche leichte Perkuffionägewehr (Zündnadelgewebr) zeigt 
über 300 Schritte hinaus gegen eine Meine Scheibe eine raſche Abnahme an 
Trefffäbigfeit, während diefet gegen Ziele von großer Ausdehnung nicht zu bes 
merfen iſt. Dieſt dadurch nahgewiefene große Streuung läßt ſich auch aus dem fehr 
leichten und ungwermäßig fonftruirten Geſchoſſe, $. 151, aus dem bamit zus 
fummenbängenden größeren Geſchwindigkeiteverluſte, $. 194, aus ber geringeren 
UAnfangsgefchnoindigteft, 8, 154 und 199, und aus der ſtaͤrkeren Kruͤnmung der 
Flugbahn, 8. 193, im Vergleihe mit den Gewehren anderer Syſteme, welche 
Spihzgeſchoſſe ſchießen, erflären. 

Allerdings ſind, da unlieberweiſe die preußiſchen Angaben für die Scheibe 
von Mannsbreite und Höhe nicht über die Entfernung von 300 Schritte hinaus« 
reichtu, die zu biejem Urteile Unlaf gehenden Anhalte aus anbermeitigen Ders 
ſuchen mit einem wahrſcheinlich noch nicht gang vervollfommneten Zünbnabelger 
wehr entnommen, & 147; aber dennoch erſcheint biefes Urtheil nicht ald gan 
unbegründet, wenn man erwägt, baf diefed Gewehr in ber That mit einem 
BDifierauffage verfeben ift, ber für dasſelbe bie Entfernung von 600 Schritte 
fchon als die größte wirfjame Tragweite bezeichnet, $. 143. Auch gefteht ber 
preußiihe General ©. Hofmann in feiner befannten Schrift: „Das neue Ber 
kuſſionsgewehr und beffen Anwendung," Seite 26, felbft zu, daß biefes Gewehr 
in MRädjiht ber Trefffühigfeit dem von Thouvenin und ber Büchſe Minis 
nachſtehe. Eine andere preußiihe Stimme fagt, daß die große Portee bei diefem 
Gewehre nur mehr durch eine größere Flevation erlangt werde. 

4. Das norwegiſche Kammerladungsgewehr 1. ſ. w. u. ſ. w. 

In Beziehung auf Verkuffionäfraft wird nah angeftellten Vergleichen zu 
folgendem Schluffe gelangt: 

„Hieraus ift erſtens bie rafche Abnahme der Fluggeſchwindigkelt und da⸗ 
mit auch jene in ber Perfuffionäfraft ber mit der größten Anfangegefchmwindigfeit 
begabten Mundfugel aus dem glattläufigen Infanteriegewehre anſchaulich 2. 
daß biefea Gewehr über 100 Schritte binaus fhon die geringite Berfuffione> 
kraft beflgt, 3. baf unter dem verglichenen Gewehren dem Spitzgeſchoſſe, aus 
dem Dosmgemehre nad dem Thouvenin- Delvigne'fhen Ladunghptinzipe abge: 
feuert, die größte Perfuffiondkraft eigen it, Erwägt man, daß die öfterreichifche 
Dornbuͤchſe für ihr Kompreffionögefhoß eine Anfangsgefchtminbigfeit von 1180 
entwidelt, und jih auf 4800 Fuß (2000 Schritte) nod mit einer ſolchen 
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Geſchwindigleit bewegt, daß brei einzöllige Bretter durchgeſchlagen werben fön« 
nen, fo möchte obme weitere Anhaltspunkte gefolgert werben bürfen, baf bie 
geogenen Gewehre mit bem Kompreffiondgeihofte Loreny Bilfinfon ale Hand» 
feuerwaffen ber Neuzeit an Perfuffionstraft überbieten werden." — 

Seine Anfiht über das entſprechendſte Bewaffnungeſyſtem, in Rückſicht 
auf die Indieibualität der Truppengattungen, gibt ber Herr Berfaffer dahin ab, 
daß er Seite 189 fagt: 

„Für den Maffengebraud der Infanterie ift eine Feuerwaffe von gewiffer 
Länge nöthig, um biefelbe in der Gliederſtellung als ſolche und ald Stoßwaffe 
benügen zu fönnen. Bei ihr ift die größere Trefffähigfeit, Perkuſſionskraft und 
Tragweite nicht von fo hohem Wertbe; auch int das Aufftellen der Klappen sc. 
unausfübrbar. Sie muf die einfachfte Handhabung und eine leichte Ausführung 
ber Ladung jur anftandslofen Bereitichaft für dad abzugebende Kommanbofener 
zulaſſen. Dennoch ſoll der beutige Infanterift bei feiner allgemein gewor 
denen Verwendung zum Tiralleurbienfte und zu befonberen Fällen eine Feuer 
waffe bejigen, melde das Geſchoß noch bis auf 600 Schritte mit Wirkjam- 
feit trägt. 

Der bei dem Kavalleriften nur jelten vorfommenbe Gebrauch von der 
Feuerwaffe und die durch bie Unruhe feined Pferdes veranlaßte Behinderung in 
ber Anmenbung beö Ladſteckes und im Auffegen des Zuündhütchents bebingen für 
denſelben eine Waffe von der moͤglichſt geringften Länge in Verbindung mit Zu« 
laffung ber leichteften Handhabung und Sicherung der Labung gegen ein Bor 
rutſchen im Laufe. 

Dem Jäger und Scharfſchütze n geftatten die Berhältniffe des Gingel« 
gefechtes die erforderliche Zeit aum richtigen Zielen und jur Anwendung der Bi- 
firaufiäte. Seine Waffe fol mit ber Tragweite über 600 Schritte hinaus 
die geößtmöglichfte Treiffähigkrit und genügende Verkuffiondfraft vereinen, und 
dabei fo handſam jein, daß fie dem Manne ſowohl in laufender Bewegung, als 
in knieender ober liegender Stellung das Laden ohne Hindernif erlaube unb ihn 
im Gebrauche buch ihr Gewicht nicht beläftige, ohne jedoch einer nachtheiligen 
Munitionsverfchwendung Vorſchub zu leiten. — Die auf biefe Truppenart ge- 
genwaͤrtig jur Ausbildung vermenbete große Sorgfalt rechtfertigt auch dad De 
jtreben, diefelbe daher mit der vervollkommnetſten Hanbfeuerwaffe aus: 
iurüften. 

Bei den im Feftungsfriege für befonbere Zuwede in Unmwenbung fom- 
menden Handfeuerwaffen ift nicht allein die nötbige Zeit zum Zielen umb zum (es 
brauche von Viflrauffägen gegeben, ſondern es ſind auch die Mittel vorbanden, 
das Gewehr aufzulegen. Defien Gewicht fommt baber bier weniger zu berüdjich- 
tigen, aber eben beöwegen um jo mehr eine Konftrufrionsweije, welde bie 
bequeme Ausführung ber Ladung zuläßt. Die Geſchoſſe müſſen die 
größtmöglihfte Perfuffionstraft befigen, um Scartenblenbungen, 
Moilkörbe und Faſchinen noch durchbohren zu können.“ 

Hlernach folgt ald Nejultar: 

„1. Für die Linien-Infanterie: Musferen nah dem Syſteme 
Minie-Delvigne mit ben am Enfield⸗ Pritchett · Gewehre vorgenommenen Mobifi- 
fationen, oder nach dem durch das Lorenz » Wilfinfon’fche Geſchoß mobiftgirten 
Delvigne ſchen Syfteme. 

2. Für bie Kavallerie: Karabiner und Piſtolen nah em Syfteme 
der Kammerladung in Merbindung mit dem Zänbungäfpfteme Dreyſſe. 

3. Für Jäger und Scharffhügen: Bücfen nad dem Syſteme 
Thouvenin»Delvigne. 

4, Für den Vertheidigungsdienſt: Wallbüchſen nah dem Syr 
fteme der Kammerlabung mit gewöhnlicher Perkuſſionszündung. 

Siemit in Verbindung für ſammtliche Handfenermaffen: 

5. Durchaus gesogene Läufe und Spiggeihoife. 

6. Durchaus verkleinertes und gleiches Kaliber (mit Ausnahme 
für die Wallbüchſe) von 14,5 Millimeters — 0,54 bater. Art.»Zoll Durchmeſſer, 
und 20 bis 34 Grammes — 1°, bis 2, 2 baler. Loth Geſchoßgewicht 

In den folgenden Abichnitten: Geſchühe und Kriegärafeten, müffen wir 
jenes, was über „die Kammerlabungsgeihüge, Syſteme der Ladung von rd: 
mwärt?,* und „gerogene Geſchützrohre,“ über die Erfindungen Wahrendorff's und 
Cavalli's geſagt wird, als hoͤchſt intereffant begeichnen, und erlauben uns des⸗ 
balb auf F. 254 Folgendes anyuführen: 

„Es ift unläugbar, daß die Waffe der Artillerie durh gezogene Ge— 
fhügrobre mit Spikgefhofien am Tragweite, Trefffähigfeit und Perfuj- 
fionäfraft bedeutend gewinnt, Won welder Wichtigleit die Uufflärungen find, 
welche Gavalli und Wahrendorff durch ihre Werfuche geneben haben, bemeilet 
die Heuferung Paixhane, daß die Ausführung gezogener Ge— 
fhügrobre nicht allein möglich, fondern au unumgänglich notb- 
wendig ſei, wenn man nicht baben wilf, daß die Artillerie jegt 
feindlihen Tirailleurs gegenüber abtrete; ſowle der Umitand dafür 
foricht , daß, wie wir gefeben haben, in Schweden und Sardinien bereitd gezo · 
gene Geſchuͤzrohre als Feſtungégeſchütze eingeführt find, und daß man ſich außer 
in Prenfen, auch in Franfreid, England und Mußland ernftlih mit biefem Ge— 
genftand befchäftigt. —“ 
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Endlich wollen wir noh dem $. 258 über die Lancafter- Kanonen 
bier einen Platz gönnen, indem daraus zu entnehmen iſt, mie oft trog großem 
Lärm Über unerbörte Erfindung, dieje felbft bei ber Unmendung in Mies 
erfält: 
en „Meber die Wirkung ber fogenannten Lancafter-Ranonen bei ben 
eeften in England 1853 gemachten Berfuchen iſt nur befannt geworben, daß im 
Allgemeinen eine viermal jo große Schußweite ald mit den biäherigen Geſchutzen 
erreicht wurde, Es foll dad Geſchoß bie 15 Grad Elevation mit bem erften Auf 
ſchlage auf 4%, englifhe Meilen (2) = 9600 Schritte getrieben worden fein, 
und im Marimum eine Seitenabweihung von nur 3 Yards (2) — 3,64 Schritte 


erlitten haben. Dagegen berichtet ber General Sir Howard Deuglad in der 
neueſten Auflage feiner Naval Gunnery über das Lancaſter⸗Geſchütz, ba ed 
auf die Entfernung von 1060 Yarde — 1280 Schritte nur eine geringe Wir» 
fung bei dem Angriffe auf Bomarfund hervorgebracht babe. Er fagt ferner, daß 
biefes Geſchuͤtz, von dem man fo hohe Erwartungen hegte, felbft auf 480 Yards 
— 582 Schritte nur eine ſehr geringe Trefffäbigfeit geyeigt babe. —“ 

Aus ben vorangeführten Auszügen wird ber Leſer den Werth dieſes Wertes 
vielleicht in der Bage zu beurtbeilen fein, umb biefed Buch, gleih und, mit nur 
großer Befriebigung aud der Hand legen. 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


+(Wien.) Unter der Ueberſchrift „Militär⸗Vermächt niſſe“ leſen 
wie in ber letzten Nummer ber „Darmftäbter Allg. Milit. Zig.“ Folgendes: 

„Die franzöfiiche Rang ⸗ und Quartierlifte der Armee enthält bei mehreren 
Regimentern die Unführung von Schenkungen und Stiftungen zu Gunſten eines 
ober bed anderen Truppentbeild. So findet ſich 3. B. bei einem Infanterieregiment 
voransgefhidt, daß ein Hauptmann desſelben, während es bie Befagung von 
Stettin nach bem Frieden von Tiljit bildete, dem Megimente eine Summe ver« 
machte, um von dem Zinfen dem jebeämaligen äfteften Soldaten eine Zulage au 
gewähren. Es liegt etwas Nübrenbes in einer ſolchen Stiftung; beionders wenn 
der Offizier in ber Erinnerung an bie mit jeinen Untergebenen getbeilte Gefahr 
ein ſolches Vermaächtniß dieſer Klaffe widmet. Es dürfte wünfhenswertb fein, 
u wilfen, ob auch in anderen Heeren bergleihen Stiftungen vorfommen. Be 
fannt ift im ber preußifchen Armee die Stiftung des Generald v. Ramin, welcher 
eine bedeutende Summe dazu ausiepte, daß das erite Sarberegiment ſtets mit 
ſolchen ſpitzen Grenadiermützen verfehen werde, wie fie Kalfer Baul den alten 
preußiichen Blechlappen nachgebildet batte, und wie fie noch die Preobrafchens: 
fische Garbe trägt. Friedrich Wilhelm IM. bat die Ausführung dieſes Vermächt 
niffes bewirkt, und bei großen Paraben werben dieſe Grenadiermühen von dem 
erſten Garbebataillone getragen; obwohl eigentlich für den Soldaten das ter 
boͤchſte Schmud ift, was er in der Schlacht, an feinem Ehrentage, trägt. Solche 
Bermächtniffe laffen auf den Geift der Zeit und der Menfchen Schließen. Der 
Mufelmann vermacht oft fein Vermögen zur Errichtung eines Wirthshauſes 
damit jeder Reiſende umſonſt Aufnahme finde, und viele Brunnen trifft man im 
der Türkei, bie durch ſolche Stiftungen gegraben worden und erhalten werden, 
um ben Wanderer zu erfrifchen. Im anderen Ländern beitimme ein Teftament 
bedeutende Summen, um ein Heiligenbild au ſchmuͤcken. Wo denkt der Striegd- 
famerab am meiften an Seite Kambfgenoffen? Eine Nachricht bierüber in vielen 
Blättern zu geben, mürbe gewiß jebr dankenkwerth fein, ba dies nicht blof bie 
Neugier befriedigt und bie Statiftif bereichert, Tonbern auch jur Churakteriftif 
der Bölfer und bed Geiſtes der Heere dient." 

Es überrafcht und, biefen Gegenjtand im einer Weiſe angeregt zu finden, 
die Frankreich ala Vorbild darſtellt, da derlei Stiftungen in der faif. Armee 
ion feit Beginn dieſes Jahrhunderts beftchen. Der Militärfhematiömus ver: 
zeichnet alle auf das Genaueſte und meifet bie Abjicht der Gründer nah, Wir 
müßten zu weit audgreifen, wenn twir jede einzelne Stiftung berüßren fellen, 
und beſchränken uns im Allgemeinen zu bemerken, baf zur Stunde folgende 
Vermächtniffe aufrecht beiteben : 

67 für aftive Truppenkörper, 
141 für Invaliden, 
45 für Militärwitwen und Maifen, umd 
33 für Militäeparteien, dann mit anderweitiger Widmung, abgeieben 
von den Stiftungen für Militär» Bildungsinftitute. Diefe zuſammen reprifen: 
tiren ein ungebeuere& Kapital, beren Zinjen nach der Willensmeinung der Orüns 
der Tausenden gu Guten fallen, 


Deuticher Bund. 


° (Franffurt, 30. Mai.) In der Bundestagäjigung vom 28. Mai 
1, 3, überreichte der k. baieriſche Geſandte bie Rechnungen über die Koften des 
Unterhalt und der Berwaltung der Bunbesfeitung Landau im Etatsfabt 1855 
bie 1856 mit dem Antrag, nah Prüfung derfelben den auf bie Bunbeäfaffe ent⸗ 
fallenden Untbeil der Koften zu erheben und guricdiuvergüten, &3 wurde diefer 
Antrag an ben Ausſchuß für Mititärangelegenbeiten überwieſen. Diefer Aus« 
ſchuß legte ſodaun die von dem neuernaunten Vizegouverneur der Bundebſeſtung 
Um ansgeftellte Eidesurfunde vor, melde richtig befunden und in das Mechiv 
binterlegt wurde. Auf Bortrag des nämlihen Ausſchuſſes über bie Nechnungen 


Redinungen Erlebigungäbefcheide zu ertbeilen. Der Mititärausfchuß berichtete fer- 
ner über die zu Sicherftellung der Proviantirung der Bundesfeitungen Main, 
Raſtatt und Ulm erforderlichen Mittel und begutachtete deren Aufbringung 
Ueber bie von ibm diesfalls geftellten Anträge wird nad) 4 Wochen abgeftimmt 
werben. 


Großbritannien. 


® Bei einer nachträglichen Verteilung des Victoriafrenzes wurben 29 
Unteroffigiere und 26 Soldaten mit biefem Ehrenzeichen gefbmüdt. Gegen: 
wärtig tragen 400 Mann der Krimmarmee diefes Are. 


Einem neuerlichen Ausweiſe des „Moniteur“ zufolge über die Defora: 
tionen ber engliihen Armee mit dem franzoͤſiſchen Ehrenlegionsorben wurden 
153 Offigiere und Soldaten mit diefem Orden betbeilt. Und zwar 1 Offizier 
(Admiral Dundat) mit dem Großkreuze, 4 Offisiere (von der Marine) mit dem 
Sterne derrofoffigiere; 6 Offiziere und Unteroffigiere wurden zu Rommanbeurs, 
96 zu Offigieren und 46 gu Nittern des Ordens ernannt. 


Ein Zirkulare verordnet die nicht häufig genug ftattfindende Uebung im 
Pelotonfener, was zwar bereitd Mitte 185% verorbnet worben, aber biäber 
ziemlich außer Acht gelaffen wurde. — Ein weiterer Urmeehefehl ordnet bes 
züglich der Generalftaböprüfungen für Offiziere, die aus ber Linie eintreten 
wollen, an, daß vier verſchiedene Examinatorien gebalten werben follen, für 
Adjutanten, für Brigabemajore, Generale und Generalquartiermeiſtert-Udju⸗ 
tanten, endlich für Bize-Apjutanten dieſer hohen Offiziere. Wir werden die 
Normen der einzelnen Prüfungen nachtragen. 


Oberſt Simonds, der im Heere Omer Paſcha's in Kleinaſien diente, 
ift nah dem Orient abgereift, um die ruffiichstürkiiche Grenze in Aſien abite- 
den zu beifen, im derſelben Eigenihaft, in twelher Oberſt Stauten in Bul- 
garien beſchaͤftigt war. 


Lord PBanmure verehrte der Gemeinde Colcheſter zwei ruſſiſche Kano- 
nen, welde dem Mayer der Stadt von Woolwih aus mit ber Bitte zuge 
fandt wurden, „dieſe intereffanten Tropbien an einem geeigneten Orte aufı 
zuſtellen.“ Fuͤt bie Herrichtung diefes Geſchenkes, die Montirung u. |. w. forgte 
der eble Lord, der in den englifchen Zeugbäufern wahrfcheinlic die feindlichen 
Groberungen nicht mehr unterbringen kann. 


Dad neue Monturägebäube zu Woolwich wird bald ganz fertig fein, 
Jede Kompagnie wird bafelbft ihre eigene Werkſtätte haben, Die Kompagnie- 
Sergeants find Schneibermeifter, bie bereitd ausgewählt wurben, und der 
Meijter des berittenen Urtillerielorps fungiert ald SergeantMajor des Etab- 
liſſemenis. 


Einem allgemeinen Regimentsbefehle zufolge haben in der Artillerie fol- 
gende Mebuktionen ftattzufinden : 

2 Sergeantd von jedem Bataillon und Adjutanten-Detadhement (18); 
1 Sergeant von jeder der 85 Kompagnien, von Mr. 1, 1. Bataillon, bis 
Mr. 5, 11. Bataillon (85); 2 von jeder der 27 Kompagnien von Nr. 6, 
11, Bataillon bis Nr. 8, 14. Bataillon (54); 15 Sergeants-Hufſchmiede 
vom Adjutanten-Detachement ber Kelbbatterien ; 


50 Kanoniere der berittenen Artillerie, Adjutanten ⸗ Detachement; 50 Fubr- 
leute, 2 Bombarbiere von jeder der 85 Kompagnien (die oben zuerſt ange: 
zeigt) (1707, 1 Bombardier von jeber ber oben ingleidhen erwähnten 27 Kom: 
pagnien (27); 17 Kanoniere und Fabrleute von TO Kompagnien von Ar. 1, 
I. Bataillon, bie Nr. 6, 9, Bataillon (1190); 18 Kanoniere und Fabr⸗ 
leute von 42 Kompagnien von Nr. 7, 9. Bataillon, zu Nr. 8, 14. Batail- 
lon (468); 85 Hufſchmiede vom Mdjutanten » Detachement ber Welbbatterien, 
ferner 43 Sattler und 127 Wagner. Die Nebuftion beträgt jomit 2400 


ter Bau- und ber Genitdotationslaſſe der Bundesfeitung Naftatt aus den Jahren | Mann mit 1000 Pferden. — Eine weitere Berminderung um 172 Sergeants, 
1852 bis 1854 ermächtigte bie Verfammlung die Militärfommifften, über biefe | 2400 Mann und 1000 Pferden wird mit nächſtem erwartet. 


Gbina. 


-h. Ueber die hinefifhe Armee leſen wir in engliſchen Blättern 
Bolgenbes: 

Bon Natur aus ift jedes Wolf Friegsluftig und begierig nach Friegeri« 
ſchem Ruhme; in China ift ed anbere. In offener Schlacht find feine Sol⸗ 
baten Fleinmütbig, aber graufam bis zur Maferei, wo jie die Oberhand ge 
mwonnen, dabei raubfüchtig in ſolchem Grade, daß „Solbatenebre" auf ine 
ſiſch ſich nicht wiedergeben laͤßt. Sonberbar genug, berrfcht denn eben auch 
feine bejondere Furt vor dem Gedanken, Soldat fein ju müffen, da biefer 
Stand dem beſonderen Dange des Individuums ziemlich freien Spielraum 
geftattet. Der chineſiſche Soldat handelt und fihachert, er baut Neid und Ger 
müfe, er treibt irgend ein Sandwerf, und ift doch immer Soldat. So fommt 
ed, daß ber größere Theil des Heeres eigentlich nur Milig ift, die periodijch 
unter die „Spieße" tritt. Ausnahmen gibt ed nur bei den Zartaren, Dieie 
bilden den eigentlichen Kern ber Frucht, deren faule Schale bie Chinefen find. 

Sonderbar geht es bei den Rekrutirungen zu. Auf einem Plage, An- 
gelihtd der Faktoreien ober Sandelsftraßen, errichtet man Barafen, wo ſich 
der Amang» Tſchu⸗ Fu mit anderen hoben Offizieren jur Durchſuchung ber 
Rreiwilligen einfinbet, Bor dem Zelte des Kwang u. f. w. halten chineſiſche 
riltoren Spalier, welche bie „Kanbibaten für bad Kriegähanbwerf“ durch · 
ihreiten, Es gilt bier keineswegs, zu zeigen, wie gut gebaut, wie Flug ber 
Werbluſtige fei, nein: er muß eine Spiere von etwa 5 Fuß Länge, mit fugel- 
oder walzenfoͤrmigen Granitenden, mehr als 100 Pfund ſchwer, mit beiden 
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ivollfommen geftredt find. Un einem Tiſche nebenbei ſteht ein Mann mit einem 


mächtigen Stück Kreide. Wenn num die Jungen, vor Erwartung bebend, vor 
fehreiten, fo bat diefer Mann fie beim Handgelenfe zu faffen, und die Daumen- 
ballen und Finger mit feiner Kreide zu beihmieren. Gin böberer Grad von Bes 
ſchmierung ftempelt den „Wtbleten“ zum Solbaten. 


In der Kleidung ift zwiſchen Chineſen und Tartaren ein gewaltiger Unter⸗ 
ſchied. Die Tartaren, Kriegdtiger in der mehr poetiichen ald wahren Sprade 
des Mittelreichs benamſet, find bie reguläre Truppe; jie tragen geftidte Waffen- 
röde von „Raifergelb,“ die ſchwarz geftreift find, um mehr Tigeräbnlichet zu 
baben, und mit metallenen Knöpfen veriehen. Ihre Kopfbedeckung ift von Bam ⸗ 
busftreifen, die fo feſt geflechten jind, daß jle einem tüchtigen Hiebe ganz gut mir 
berftehen. Von gleichem Materiale find aud ihre Schilde, mit irgend eine! Un« 
gebeuers Schredenbild geziert. Die Reiterei trägt elferne Helme, die oben in eine 
koniſche Nöbre auslaufen, in ber ein Mofbaarbürchel ftedt. Auf der Bruft befin- 
der ih ein Blech mit bem Namen dei Trägers, 


Weit weniger foftipielig ift die Kleivung der Ehinejen, melde jo eigentlich 
die Miliz des Neiches bilden, wie ſchon erwähnt worben, (Von ihnen haben wir 
bereitö, jowie von den Waffen, in einer unferer früheren Nummern gefprochen.) 
Die liehfte Waffe des Tartaren, die ihm über Speer und Flinte gebt, am bie er 
von Jugend auf gewöhnt, ift ber Bogen; berjelbe ift aus elaftifhem Holge, ſeht 
brav gearbeitet, mit Hornfpigen und einer ftraffen Schne, zuweilen mit Silber ⸗ 
füben durchzogen. Auch die Pfeile, deren der Mann ftets ein Dugend im Köcher 
am Rüden träge, find ſchoͤn gefebnigt und laufen in eine Stahl» ober Bein 


Händen vom Boden aufheben und über das Haupt halten, fo body, daß bie Arme’ fpige aus. 





Angekommen in Wien. 





(Am 2 





Juni.) Oberült. Zovats, som — 
in Brobs, son Agram (Bafbans zur Worbbahn), — Dir! 
Spilt,: Lanz, vom 8. Tügerber,, vom Priemesl (Ztapı Mr, 
SF), Stürmer, vom 16. Sügerdet,, von Ialan (ungar. 
Martebof). - Hitimfir, Mart, rom d, Sub R, von Meld 

Die Okerlte.; Steinduber, vom 4, Sek... von Bros 
tel (Menden Ar, 214). Grof, rom Berbäldesartement, von N 





Sanokdof (Wieden, galt Kreuz), Bellner, som 8, Suf- > —— 

ft, son Stubhlweitenburg. — Die Eieuid,: Veith, vom 21 ( L Ich beftätige 

VR,, son Piazenza (Gempenborf), Schwer, von 32. IR, * ir x er 

son Mailand (Mayleinkborf). sp empfehlentwerth befunden. 
(Am 3. Juni.) Die Hitemfr.: Fürſt Windiſchgrüt, vom | « x 


5 67 . von Grin Miller Then rhänte), Kedrlitſch 

m 8, Drag.» H,, von Kralau (2eopeltiabr, gold. 
— Oberit Graf Sentel, vorn 1, Buf.-H., 
(Kaferin Elifabeih), — Die Eirase,: 9. Syiljal, vom 6. 
SR, son Yenberg (Statt, Dreifaltigkeit), Bekre, vom 38. 
IR, von Barlafina (Rokanı, Beifler, som & IR, von 


Panım ) 
von Pabsıa 





Seren 7. nn 


Anatherin-Mundwassers 








Pef (Bichtenidal Br, 116), 

(Am 4, Aesi,) Grin, Sirfd, vom GBeitieftab, 
(Boiel Wantt) Dir Obrrlid.: Kalllary, rem 5. IM! 
son Rralau (Wieden Rr. 723), Hermann, vom 35. IN, 
von Rarldburg (Lecroltſtadt, ſchw. Anler). — Die Vieutd.: 
Pref, vom a. IR, son Cimäs (ofefkabt Mr. 4), Am | 
merl, won 49. IR, von &t, Pülten (Alferneritant Nr 147.) , 


vom Cimög) 7 


18 Sa 





Uniformfättel, 
Bäume and fonftige Reit-n. Stallgegenftände, 


nad gemancer Merfchrift, nerierti 
Franz Wowessni. 


enalifher Zattler in de 


werben, 


"U 


Mr. 42 

Jene Gerren Offiziere, welche fich won der Qualität 
ter Waare zu überzeugen wünichen, erhalten auf ges 
neigte Zuschriften Mufter und Preistarif ſchnellſtens 
einge ſendet 


Rorhenthurm ſttaß⸗ 








Der Gefertigte, welcher bei dem Erzherzog Joſef 37 
bre ale Negimente- Schneider mit vollfer Aufriedenbeit gedient bat, erlaubt ſich 
ter k. k. hohen Wensralität, 
wie auch Militärs, 
nunmehr bier etablirt bat, 
und ausländifchen 
bitter daher um geneigten 











Popp, Zahnarzt, Erfinder und Prisilegiums-Fnbaber bee 


in Wien. 


Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer ſtrenge geprüft, und ſehr 
Im Sänner 1857, } 
I. Oppolzer, 


k. £. Profefior an der Sechſchele gu Men, bönial. ſachſ. Sofraib +, 
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Infanterieregimente durch 


den Herren und Oberoffizieren aller Branden, 
und Berabeamten ergebenſt befannt zu geben, daß er fid 
und bei ihm immerwäbrend eine große Auswabl von ins 
zu Uniformen in möglichſt billigen Preiſen verfertiget 
Zuſpruch 


Stabẽ⸗ 


Zivil 
Stoffen 
S. Friedmann, 


Schneidermeiſter für Zivil und Militär, 
Mien, Stadt, Graben Ar, 613, Stock. 


Ir STE er 









Militär-Trauer-Armiflöre. 


Diefelben find ihrer Glaftizität wegen fehr bequem zu tragen. 1 Stück 3O kr. EM. Bei dutzendweiſer Abnahme 
Begünftigungen. Zu baben bei 


Karl Lönharth, 


Prag, große Karlsgafe Mr. 174—1, 


„zum General Clam-Gallas.“ 
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Wohnung zu vermiethen. Im Verlage der Kunsthandlung F. PATERNO in Wien, 


* „aD er. Un 6 der Lande 
ans a luericht an a Em (neuer Markt Mr. 106%) it ſoeben erſchienen und zu haben: 


——— Ze Be Erbe Das neueſte nad) dem Seben gemalte Porträt Sr. Maj. des Kaiſers 


m FRANZ JOSE I. 


für gründliche und fchnelle Heilung aller Pferd e. 
äusserlichen u. Hautkrankheiten — 
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„die Abzeichen, dann werben vielleicht Uhlanen ober Hußaren, ober Dra- 
„goner daraus gemacht, und es refrutirt ſich endlid im Ungarn oder, 


Entgegnung 


auf einen Artikel der „Augäbnrger allgemeinen Zeitung” in Rr. 151 
vom 31. Mai 1857°). 


F,P, Der Artilel: „Deiterreih. Y Wien, 27. Mai” diefes Journals 
befpricht das im großen Saale ber E. f. Alademie der bildenden Künite 
audgejtellt geweſene hiftorifche Gemälde bes Profefford Wurzinger: „Die 
Befreiung Kaifer Ferdinand N. aus den Händen ber ihn in feiner Hof: 
burg zu Wien bebrohenden Rebellen,” barjtellenv. 

Wir glaubten, nah ber Natur bes Gegenitanbes, entweder ein 
fünftlerifch Eritifches Urtheil über Huffaffung und Durchführung besfelben, 
in mebr ober minder ausführlicher Weife, oder eine intereffante hiſtori— 
ſche Erörterung biefes in ber Spezialgefchichte Dejterreihs fo höchſt 
wichtigen Ereigniffes zu treffen, die und vielleicht bisher nicht befannte 
Thatfachen zur Kenntniß brächte, die jedenfalls höchſt verbienftlid und 
dankenswerth geweſen wären. 

Wir tãuſchten und jedoch in unſeren Vorausſehungen gewaltig. — 
Die künſtleriſche Beurtheilung iſt mit ein Paar gewöhnlichen Phraſen 
abgefertigt, nicht minder kurz bie Ermähnung in hiſtoriſcher Beziehung. 

Als eine gebrängte Anzeige, daß das Bild zur Anſicht ausgeftellt 
fei, wer es gemalt babe und was es vorftelle, wäre die Sache biemit 
abgetban geweſen, und würde, wie taufend ähnliche Kunſtanzeigen, ist | 
Zweck erfüllt haben. r 

Allein darum fcheint es dem Herrn Berfaffer nicht zu thun gemejen | 
zu fein. Er wollte wahrfcheinlich den reihen Schaf feiner gründlichen, 
friegögefchichtlichen und Eriegswiffenfhaftlichen Kenntniffe zu Tage fürdern 
und dabei beweifen, wie genau er in der Heeredverfaflung ber öſterreichi⸗ 
fchen Armee bewanbert fei. — Er kann nicht umbin, fcharfen Tadel über 
die in derfelben vorkommenden, mwillfürlihen Aenderungen ber Namen 
der Megimenter, ihrer Nummern, Ummandlung ber Regimenter aus einer 
Unterabtbeilung der Waffengattung in eine andere, über das Wechſeln 
der Farbe und Werbbezirke u. ſ. w., ſich gewaltig zu ereifern, und bie 
bebrohlichften Folgen hierwegen in Ausſicht zu jtellen. 

ein ungeltümer Feuereifer, ber öfterreichifchen Heereäverfaffung 
und Leitung eine eindringliche Lehre zu geben, läßt ihn gänzlich überfehen, 
mie fehr er fi vor aller Welt durch die offenbarjte Unkenntniß, jchale 
Oberflählichkeit und vorfchnellet, durchaus unbegründetes Urtheil über einen, 
wie es ſich erweilet, ihm gänzlich fremden Gegenitand bloßitellt. 

Sein leidenfchaftliher Eifer führt ihn jo weit, daß er bie Grenzen 
der ſchuldigen Ehrfurdt und Berückſichtigung ber hohen Perfönlichkeiten, 
die er zu tadeln und au belehren wagt, in unziemlicher Weife überfchreitet, 
und beshalb eine entſchieden ausgeſprochene Rüge leichtjinnig hervorruft. 

Wir wollen zur Begründung unferer Mifbilligung bier bloß bie 
fie veranlaßt habende Stelle des Artikels wörtlich folgen laffen, und find 
bei dem in ber Eaiferlich öfterreichifchen Armee herrſchenden Geifte, und 
fo ritterlihen Gefinnung vollfommen überzeugt, daß eine Befprechung 
ihrer Intereſſen, in folder Weiſe, nur allgemein Tadel findet! 

„Das Regiment hieß alfo Dampierre? Wir glaubten, es ſei Boucs 
„quoy geweien. Doc gleichviel, jept heißt e8 Latour. Nach wenigen Fahren 
„wird man es wieder anderd nennen, und bann mieber anders und mieber | 





„anderd. Eines Tages ändert man dann bie Nummer, an einem anderen 


*), Anmerk. d. Met. Im bem Mugenblice, als wir bie erfie Berichtigung über 
diefe Angaben In der Mummer 44 aufgenommen hatten, ging und der vorliegende Artikel 
zu, der fi die Aufgabe geſtellt Hat, die hämlſchen, arundfalichen Anfichten des Keferen - 
ten ter „Allg. Big." melivirt zw widerlegen. Wir glauben im Intereife der Wahrheit 
bandeln ja fellen, wenn wir dem unbefugten Wortjührer der „Allg. Zig.“ und die Leſer 
derfelben eined Beſſeren belchren. 








; „fo hohen: Steigerung 


„Siebenbürgen, während unter Dampierre fein MWerbbezirf vielleicht ob 
„der Ennd war, Das iſt alles ſchon da geweſen, geſchieht täglich, und 
„darf daher eigentlich Niemand mehr wundern. Zi’3 nicht ein böhmifches 
„Regiment, ich denke, es heißt jegt Hannover Infanterie, bei dem feit 
„Wagram auch die Füflliere den Grenabiermarfch fchlagen? Das Regi- 
„ment hat Namen, Farbe, MWerbbezirk längft, wer weiß mie oft gewech ⸗ 
„Telt. Die weltberühmten 10ten Jäger find heute bie Ziften, u. f. m. 
„Barum aud nicht? Was liegt denn daran? Iſt bie Nummer 21 nicht 
„eben fo gut als die 10? Kann man nicht eben fo gut Latour wie Dam» 
„pierre beißen? Und dann bängt ja in der Hofburg dad Bild des Me 
„giments in feinen alten Kolfern!“ 

„Wenn ber Kriegsherr mit Bildern aus der Geſchichte der Megi- 
„menter fein Schloß, vielleicht feine eigenen Zimmer ziert, dann follte er 
„doch auch nicht vergeffen, daß, was ihm das Bild, dem Regiment feine 
„Nummer unb fein Name ift; es ift die lebendige Regimentsgeſchichte 
„Ob dieſe lebendig im Megimente bleibt, ob fie vom Bater auf den Sohn 


„erbt, das iſt wahrlich nicht gleichgiltig, Fondern darin befteht ber mefent- 


„liche Theil des moraliihen Kraftvermögens der Armee. Daß mit diefem 
„in ey eine Berfchwenbung getrieben wird, mie nirgend font in 
„der Welt, it leider nur zu wahr, aber man foll darum auch Feine Ges 
„legenheit vorüber gehen laſſen, auf biefen großen Fehler aufmerkfam zu 
„machen. 1848 ſchrieb ber General v. Griesheim bie deukwürdigen Worte: 
"Das erfte preußiſche Infanterieregiment gibt eher die deutfche Einheit 
auf, alöfeineNummer."* „Das bat damals Niemand lächerlich gefunden, 
„denn es war wahr, und eine Thatfache, bie ſchwer ind Gemicht fiel. 
„Warum follten bie 10ten Zäger ihre Nummer eben fo lieb haben? Es 
„it eine auffallende Thatſache, daß mitten in einer Zeit, mo man auf die 
„Pilege der Heere fo unermeßliche Summen verwendet, man gleidhgiltig, 
„ja fait möchte man fagen aus Webermuth die beiten und mwohlfeilften 
„Duellen ihrer Kräfte jerftört. Armeen, bie eine fo reiche Geſchichte be 
„ben, mie die Preußens oder Dejterreichs, haben ein Kapital, das nur 
„don einer mäßig geſchickten Hand ausgebeutet zu werben braucht, um: 
Zinſen zu tragen, von deren Höhe man bis lang feine Ahnung zu haben 
„ſcheint. Die Neligionskriege haben von der Macht der bee unglaubs 
„liche Beijpiele gegeben; der folbatifche Fauatismus bürfte einer eben 

fähig fein. Ze einfacher und faßlicher, beito wiri— 
ſamer iſt die Idee 


„Das erſte preußiſche Infanterieregiment gibt eher die deutſche 
Einheit auf, als feine Nummer! daran ſollte man ewig gedenken. Wer 
„eine Nummer fo hoch fchäßt, einen fo ungeheuern Preis für fie zu zab- 
„Ten bereit, dem follte man fich wohl befinnen file zu nehmen; man könnte 
„Tonft leicht am Tage der Abrechnung finden, daß man ein faſt umers 
„Thöpfliches Vermögen bit zum Bankrott verſchwendete. Die ſchwarzen 
Sußaren, deren Attaquen ala unfehlbar galten, wurben geworfen, ala 
„man ihnen die weißen Pelze angehängt; und fo wird es immer jein 
„und bleiben, fo lange bie Heere aus lebendigen Menfchen, mit menjchs 
„lichen Schwächen und menſchlichen Leidenſchaften und nicht aus tobten 
„Zahlen beſtehen.“ 

Welch' eine Maffe von Irrthümern, von Sadunfenntniß, von 
Mangel an gefunder Logik? Und bei fo bemanbten Umftänden erlaubt 
man ſich, in der angeführten Weiſe abfprechend zu urtheilen! 

Wie kann man von einer Sache reben, deren Namen man nicht 
einmal mit Gewißheit weiß? 

„Das Regiment hieß aljo Dampierre? Wir glaubten, es jei Bone 
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quoy gewefen. Doch gleicwiel, jet heißt ed Latour.“ — — Das iſt Fahren 1618 und 1683 errichtete Regimenter ihren damaligen 


art! — 

r Das Regiment wurde 1618 errichtet und laut Bejtallungäbriefes 
som 6. März 1619 dem kaiſerlichen Oberften Grafen Heinrich Duval 
d. Dampierre verlieben. Es beſtand urfprünglich aus drei Kompagnien (zu 
je 100 Mann) von im Florentiniſchen geworbenen Kürafjieren und Arque⸗ 
bufieren, 100 Mann wurden in Lothringen geworben, und ben Reſt des 
auf 500 Mann beantragten Regiments bildeten die mod übrigen Reiter 
des von Dampierre felbft ſchon im Zabre 1616 gemorbenen Korpe von 
100 Arquebufieren und 300 Lanzenreitern, welche unter ihm bereits gegen 
die BVenetianer gefochten batten. 

Der katferliche General Graf Boucquoy führte im Beginne bes 
3ofährigen Krieges den Oberbefehl über die faiferlihen Truppen in 
Böhmen, bei welchen Dampierre ein befonberes Korps befehligte. 

Auf dem Marfche dahin hatte man Nachricht von der Gefahr ers 
halten, melde den Kaifer in Wien bebrobte und es wurden unvermweilt 
jene vier Kompagnien bed Megiments nach Krems entjendet, welche unter 
ber Führung des Oberjten und Arjenalhauptmanns St. Hilaire dort 
auf der Donau eingefchifft, gerade im entſcheidenden Augenblid in ber 
Hofburg zu Wien eintrafen, um den Monarchen zu retten. 

Das Regiment bief nie Latour, auch nicht Boucquoy, melde: 
erjt 1682 errichtet wurde, und trägt jegt den Namen Prinz Karl von 
Preußen, 

Für die ausgezeichnere That wurde der Huge und entichloffene 
Oberſt St. Hilaire in den Freiberrntand erhoben, und dad Regiment 
erhielt nachſtehende Privilegien für immerwährende Zeiten: 

„Das Regiment barf in Dienſtesfällen unter Trompetenihall und 
mit fliegenden Eftandarten durd bie faiferliche Hofburg und bie Reiche: 
Haupt: und Reſidenzſtadt Wien marfchiren, auch auf dem Hofburgplage 
fih aufftellen und durch drei Tage allda für freie Werbung den Werb- 
tiſch aufichlagen. 

Dem Regimentsfommandanten wird in ber Hofburg pro forma eine 
Wohnung eingeräumt, vor welcher das Negiment die Wache bezieht, und 
es ift dem Negimentölommandanten geftattet, bei ſolcher Gelegenheit un- 
—— in voller Rüſtung vor Seiner Majeſtät dem Kaiſer zu ers 
feinen. 

Dad Regiment hat auch die Merfiherung, niemals reduzirt oder 
aufgelöft zu werden, und endlich bie Auszeichnung, daß kein Mann wegen 
Verbrechen, worauf die Todesftrafe gefegt if, in demſelben hingerichtet, 
fondern in ſolchen Fällen zur Bollziehung der Strafe feberzeit zu einem 
anderen Regimente abgegeben werde." 

Das Negiment Latour, weldes der Herr BVerfaffer mit dem ob: 
erwähnten Negimente Prinz von Preußen verwechjelt, ift ein gleichfalls 
in der öjterreichifchen Armee beſonders ausgezeichneted Meiterregiment, 
erhielt wegen feiner im Jahre 1757 bei Kolin, troß feiner damals eben 
neu gewworbenen, ganz jungen, noch unbärtigen Mannſchaft, bemiejenen 
befonberen Tapferkeit dad Vorrecht, vom Oberiten abwärts feinen Schuurr- 
bart zu tragen, und befißt feit dem Jahre 1791 eine große goldene Me: 
daille mit dem Bruftbilde Kaijer Leopold I. und der Aufſchrift: „A In 
Gidelitde et valeur signalde du Regiment de Latour Dragons reconnue 
par l'empereur et Roi.“ 


Es trägt dermal, ald Dragonerregiment, die Nummer 7 und führt 
den Namen Felbmarfhall Fürft Windifhgräp. 

Alles was bier in möglichfter Kürze gefagt, hätte der Herr Kor: 
reſpondent der „Allgemeinen Zeitung,“ um ſich uberflüffige Erflamationen 
zu erfparen, im allgemeinen fhon aus dem Militärs Schematiämus 
ber öfterreichifchen Armee erjehen können, und hätte ſich, bevor er in ber 
erwähnten Meife ſchrieb, um genauere Details am geeigneten 
Orte erkundigen ſollen. Aud über „das böhmijche Regiment, bei dem 
feit Wagram aud die Füflliere den Grenadiermarſch Schlagen und welches 
längft Namen, Farbe und MWerbbezirk, wer weiß wie oft gewechſelt hat,“ 
gibt der Militär-Schematismus Auskunft und es befindet ſich in ber 
„Delterr. milit. Zeitfchrift* vom Jahre 1842 im erjten und zweiten Bande 
eine ziemlich betaillirte, nach den Alten des k. k. Kriegsarchivs bearbeitete 
Regimentsgeſchichte. 

Was das gleichfalls beklagte Wechſeln der Werbbezirke, reſpeltive 
das ſich Rekrutiren der Regimenter betrifft, wollen wir nur Beiſpiels halber 
eines von weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria Thereſia erlaffes 
nen, hierauf bezüglichen, a. b. Normales vom 10. März 1773 erwähnen, 
wo es gleich im eriten Abſchnitte heißt: „Gleichgedachtermaßen wollen 
wir alfo zur Erleichterung der Stellung ſowohl, als wegen bequemlicher 
Uebernahme der Mefruten in den Ländern beftändige Werbbezirke 
einführen, wie es das allbereits unterm 27. März 1771 ergangene 
Patent enthält ꝛe.“ — Hiernach bielte es freilich ſchwer, daß in den 


Merbbezirf nicht hätten ändern follen. 


Bor allem it wohl zu erwägen, welde Perioden nothwendig ge 
worbener Umgejtaltungen in der Organifation ein Heer, wie das öfter: 
reihifche, durchmachen mußte, bis es zur gegemmärtigen Geſtaltung 
gelangte. Die bejtebenden gedruckten Sammlungen der hierüber zeitmeife 
erlajjenen a, h. Vorfchriften, fo mie mehrere gleichfalls im Drude ver: 
Öffentlichten ähnlichen Werke militäriiher Schriftfteller geben aur richtie 
gen Beurtbeilung dieſes Gegenitandes bie zweckmäßigſten Mittel an die 
Hand. Alle neuen Einführungen wurden ftet? wohl erwogen, bevor fie ges 
jegliche Normen wurden. 


Das im Jahre 1769 zu Wien im Drude erichienene Generals; 
Reglement enthält in zwei Tabellen ben Rang und bie Nummerirung 
der ſämmtlichen Infanterier, Kavallerie und Grenzregimenter aus da: 
maliger Zeit, und ift von bemfelben im Zahre 1784 in Leipzig ein 
Abdruck erſchienen. 


Das unterm 10. Juni 1798 kundgemachte a. h. Normale über die 
Eintheilung mebrerer Freiforps und leichten Infanteriebataillons, fo mie 
über Feſtſehung des Ranges und der Nummern fümmtliher Infans 
teries und Kavallerieregimenter mit Einſchluß der Grenze, gibt einen ver: 
läſſigen Anbaltpuntt zum Vergleiche des früher und fpäter im dieſer 
Beziebung flattgefundenen Berbältniffes. 


Die von uns gerügte Unfenntnif bei jeweiligen Sachverhaltes und 
die daraus nothwendig entfpringenden Srrtbümer wären biemit wohl 
mehr als nötbig erwieſen. 


Wir wollen nur noch hinſichtlich der ganz abfonderlichen Logik bes 
Herren y Referenten der „Allgemeinen Augsburger Zeitung“ in Betreff bes 
Einfluffed der von ihm fo ſehr perborresjirten Uebelſtände „auf bad 
moralifche Kraftvermögen der Armee* Einiges bemerken. — Er ſpricht bes 
flimmt aus, daß im Namen, in der Nummer, in der farbe des Modes, 
der wefentlichite Theil dieſes moraliſchen Kraftvermögens beitebt. 


Wir muüffen dies entfchieden in Abrede ftellen, Wir fuchen die Be 
aründung ber Tapferkeit, des eblen Selbftvertrauens, ber erbebenden und 
Feäftigen Zuverſicht einer Truppe auf fich felbft, in bem bei ihr herr 
fchenden, forgfältig gepflegten Korpägeifte, in dem Vertrauen, das le auf 
bie beftehende Einbeit der Gefinnung in biefer Beziehung, auf die Bande 
der brüderlihen Eintracht, auf den Grad ihrer erlangten Ausbildung 
im Gebraucde ibrer Waffen, in dem gerechten Stolz auf geſchickte, ent 
ſchloſſene Durdführung aller vorfommenden Dienjtesobliegenbeiten, auf 
den in bem Truppenförper feit begründeten militärischen Geborfam, und 
den durch diefe Eigenfchaften bereit errungenen Ruf beſiht. Als befon: 
derd hervorragende Morzige werden ſich bei einer ſolchen Truppe ftett 
eine treue, innige Anhänglichfeit an Fürſt und Baterland, Pflichtgefübl 
und Ehre bemerkbar machen. 


Diefe Faktoren dürften unzweifelhaft bedeutender ind Gewicht 
fallen ald der Name, die Nummer, ber Rod — und wir möchten behaup— 
ten, daß jedes Regiment ber öfterreichifchen Armee, von den erwähnten 
Eigenſchaften befeelt, unter jeder Nummer und Namen, in jebem Rode, 
die ſtets bewieſene Tapferkeit, jo wie die Tüchtigkeit echt militärifcher 
Gefinnung und Handlungsweiſe erproben wird. 


Wir verfennen keinesweges, daß auch in biefen Dingen, wenn ibre 
Bebeutung nicht überfchägt wird, eim nicht au überjebendes Mittel für 
moralifche Einwirkung liege. — Wer die öjterreichiiche Kriegsgeſchichte 
fennt, wer bie Heeresleitung und Organifation der öfterreichiichen Armee 
mit Sachkenntniß ftubiert und beurtheilt, wirb geftehen muͤſſen, daß man 
bei ihr auch diefen moralifchen Hebel mit Einfiht und würdevoll zu bes 
mügen weiß; er wirb fich überzeugen, daß fie feiner anderen nachſteht, 
und wird hiedurch vor unbedachtem und unbegründetem Tadel über bie: 
felbe gewahrt fein. 


Den vom Berfaffer in feinem Artikel wiederholt angeführten Paſſus 
von Griesheim: „Das erſte preußifche Infanterieregiment gibt eher die 
deutſche Einheit auf, alö feine Nummer,” bat der fo geachtete und gelehrte 
General fiherlih nicht bloß in dem wörtlihen Sinne allein ge 
meint; ein folcher Geiſt faßte bie bamalige politifche Lage, fo wie den 
ber gefammten preufifchen Armee innewohnenden echten Soldatengeiit, 
ihre anerkannte Treue und Anbänglichfeit an König und Vaterland, ganı 
gewiß in einem höheren Sinne auf, wenn er benjelben aud in ber 
erwähnten Nebefigur niederfchrieb. 


Militärische Zuſtände in der Walachei. 


Von einem Oecfterreicher *). 

Unter den verfchiedenartigen walachiſchen Lehranftalten hat ſich die 
Militärfchule zu Bukareſt den meiften Beifall aller Sacverftändigen er: 
mworben. Diefelbe wurde im Jahre 1847 vom Fürſten Bibesco gegrüns 
det, fam bald in Folge ber Revolntionsjahre in Verfall, wurde jedoch 
im Jahre 1850 vom Hospodaren Stirbey reorganifirt. Fünfzig Schüler 
im Alter von 18 bis 19 Jahren find in fünf Klaffen untergebracht und 
erhalten durch fünf Jahre den Unterricht, 

Die Oberleitung-der Militärfchule it in den Händen zweier Ober 
ſten und eines Zivilprofeffort. Schuldirektor ift ein Major. Die Koften 
der Militärfhule belaufen ſich jäbrlih auf 4000 Dufaten, mofür bie 
Schüler unentgeltlich mit allem Nöthigen verjehen werben. Zahlſchüler 
gibt es dar keine, obſchon die meiſten Zöglinge ſehr wohlhabenden Bo— 
jarenfamilien angehoͤren. Hierin zeigt ih wieder die ſchlecht angebrachte 
Munifigenz der walachiſchen öffentlichen Anftalten, die alle Unkoften 
felbft zu tragen ſich verpflichtet glaubt. Das Reſultat iſt das gewöhnliche, 
Diejenigen Leute, melde zu geizig find, um ihre Kinder auf eigene Ko- 
ften im Auslande etwas Rechtes ſtudiren zu laffen, ſchicken diefelben in 
die Militärfchule und rauben den armen Leuten bie Gelegenheit, dieſes 
fo nũhliche Inſtitut zu bemügen. Uebrigens würde bie Militärfchule ſchwer⸗ 
lih von Kindern aus ber niederen Klaſſe beſucht werben, meil beim 
Volke weber der walachiſche Lehr: noch der Wehrftand populär ift. 

Das Schulgebäude ift geräumig und gut eingerichtet. Seine Lage 
anf der Mogofchoiitraße, als dem geräuſchvollſten Stabttbeil, finden wir 
zwar ald nicht befonders zweckentſprechend. Indeſſen ift es doch noch beffer 
und rubiger gelegen, als die hohe Schule oder das Kollegium, welches 
noch andere Gebäude in der Nähe und vis-a-vis aufzuweiſen hat, mitunter 
ſolche, welche den Studenten viel Gelegenheit darbieten, etwas Anderes, 
ala trodene Wiſſenſchaften und todte Sprachen zu jtubiren, nad dem 
rumänifchen Grundfage: primo vivere, deinde philosophari, zu beutfch: 
Man kann nicht frübzeitig genug zu ſchwärmen anfangen; zum Stubiren 
bat’ alleweil noch Zeit. Die vorzügliche und reichliche Koft in der Mi- 
litärfchule dürfte nur den einzigen Fehler haben, daß fle dem fünftigen 
Krieggmann eher verwöhnt, als abbärtet. Sämmtliche Lehrer werden 
allgemein als ihren Fächern gewachſene Männer gerühmt, bie Schüler 
zeichnen ſich durch eine gute Konduite, durch viel Fleiß und Sintelligeng 
aus. Nadı der Bejtimmung des Fürften Stirbey follte künftighin Nies 
mand mehr ala Offizier in der Miliz avanciren, der nicht die Militärs 
Schule frequentirt bat. Der gegenwärtige Kaimatam foll dieſe vortreffliche 
Verordnung gleich beim Antritte feiner Regierungs-Verweſung dahin 
annullirt haben, daß er eine bedeutende Anzahl Nicht-Akabemiker zu Offi- 
zieren beförberte und viele während der Regierung zweier Fürjten außer 
Aftivität geweſene Militärs wieder anftellte, wodurch natürlichermeife 
fein befonders frifches Leben in die walachiſche Miliz gebracht wurde. 

Die walachifche Miliz befteht aus Infanterie, Kavallerie, Artillerie, 
Pompierd, Grenzjägern, aus einem flotillenforp® und aus einer requ- 
lären und irregulären, jedoch organifirten Landesgendarmerie (Doro 
bangen). 

Die Infanterie zählt in 3 Regimentern (gu 2 Bataillons und 8 
Kompagnien, diefe twieber zu 190 Mann) 4560 Mann; bierzu vier Mufil- 
banden mit 220 Mann. 

Jedes Infanterieregiment hat 43 Offiziere, zufammen 129 Offiziere, 
Die Kapitulation befteht in 6 Dienjtjahren. Die Mannſchaft wird zwangs⸗ 
weife einrollirt und es ijt nicht lange ber, daß man bie neu affentirten 
Nefruten mit Ketten aneinandergefeffelt zu ihren Iruppenförpern brachte. 
Die Verpflegung geſchieht vom Kompagniefommandanten durch ein ihm 
oftroyirted Paufchale, wodurch demfelben und feinen Unteroffigieren Gele: 
genbeit zu Defraudationen und ber Mannihaft Urjachen zu ftetem 
Mißtrauen gegeben wird. Die Unterkunft und Verpflegung iſt in ben 
Städten genügend, je meiter von der Hauptitabt aber laffen beide ſehr 
Vieles — menigitens für die Mannſchaft — zu wünſchen übrig. Das 
Dienit: und Ererzierreglement ift bis jept das ruffiiche gemeien. Mäb- 
rend der Anmejenbeit der öfterreihiichen Truppen bat man angefangen, 
die Infanterie nach dem öfterreichifchen einzuererzieren. Sollten aber 
näcitens, was allgemein gehofft und gewünſcht wird, franzöſiſche oder 
engliſche Truppen die Walachei befegen, fo wird man ſicherlich nicht 
ermangeln, von biefen Armeen die Meglements zu entlehnen und bie 
ausgemergelten und trottelhaften Miligen damit zu plagen, Die Diszi- 
plinarjtrafen find nicht geregelt und augenblickliche Mißhandlungen des 
Mannes durch Fußtritte, Maulſchellen, Stöße und Schläge, die als 
herabwürdigend längft ſchon bei allen zivilifirren Truppen verpönt find, 
find bier am der Tagedorbnung und werden öffentlich vollitredt. 


*) Aus der „Oi Deutichen Por.“ 
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Hingegen iſt für bie ärztliche Pflege ber Mannſchaft fo gut wie 
gar nicht gejorgt, und vom der Beförderung der Meligiofität und Sitt⸗ 
lichkeit des Soldaten durch Geiftliche ift gar feine Rede, da die walachiſche 
Miliz gar Feine Militärgeiftlihe im Stand bat. Man kann jich leicht 
einen Begriff bilden von dem moralifhen Zuftande des Heered, Der 
Soldat, bejtimmt, jeden Augenblik, wo bie Gefahr droht, das Vaterland 
gegen innere und äußere Feinde zu fchügen und ibm Gefundbeit und 
Leben zu opfern, bat einen wichtigen, ehrenvollen Beruf zu erfüllen, aber 
auch einen ſolchen, der den Geift in ungewöhnlicher Spannung zu erhalten 
und das Herz bald aufjuregen, bald zu lähmen vermag. Sich wehmüthig 
aber ald Held von ben Seinen trennend, tritt er in bie Meiben ber 
Kampfgenoffen in Sieg und Gefahr, Muthvoll, aber bewegt greift er zu 
den Waffen, wenn die feindlihen Rotten fi nahen. Zwiſchen Todten 
und Verwundeten fehreltet er unter dem Donner des Geſchuhes und in 
bleiernen Atmofphären ihnen entgegen. Nicht immer find volfreiche 
Städte und Dörfer zu feiner Aufnahme und Pflege bereit, Durch unbe 
fannte Wüſten ziehend, findet er oft einen Duell, der einen Labetrumf 
für ihm hergibt, in dem er ben legten Biffen feines bürren Kommißbrotes 
ermeichen kann, glüflih, wenn nicht Donner und Blitz ſich über ihn 
zufammenzieben ober feine Glieder vor lähmender Kälte erftarren. Was 
erhält dem Soldaten unter Berrängniffen aller Art den Muth? Mas 
zügelt ihn, wenn die Greueltbaten des Feindes feinen Unmillen entflams 
men? Was gibt ibm Ausdauer bei dem Uebermaße von Anftrengungen 
und Entbehrungen? Mas fhüpt ihn vor Habs und Raubſucht? Mas 
leitet ihn zur Schonung gegen Bejlegte, mas bewegt ihm zur Borforge 
für den Eranfen und vermundeten Feind? Unftreitig allein der moralifche 
Sinn und das reine Vertrauen zu feinem Schöpfer, welcher die Schidjale 
lenkt und die Handlungen der Menſchen mit untrügliber Genauigkeit 
abmwägt. Nur eine flttliche Armee ift die Stüge des Baterlandes. Sie 
züchtigt den Feind, ohne ihm zu vernichten. Sie führt die Waffen gegen 
den Bemwaffneten, nicht aber gegen den friedlichen Bürger; fie lebt vom 
Ertrage des beſehten Landes, läßt ihm aber die Hilfäquellen feines fünfr 
tigen Glückes. In einer Arme oder Miltz, mo die Hauptforce des Sols 
baten in ben Handgriffen bejteht, wo weder für das körperliche noch 
geijtige Wohl des Kriegers geforgt wird, fann das Vaterland feine Ret— 
tung und feine Stüge finden, Und doch wollen die fogenannten walachi⸗ 
ſchen Demokraten ſich reif halten für Inftitutionen und politiſche Nechte, 
die man den gebilderften Völkern noch nicht anvertraut. 

Die Kavallerie beſteht in 4 Fäfadronen, jede zu 180 Mann, zus 
fammen 720, Jede Eskadron hat 10 Offiziere, in Summa 40 Offiziere. 
In neueſter Zeit find noch 2 Eskadronen Kavallerie errichtet worden. 
Es konnte Fein günftigerer Moment zur Scmälerung ber ohnehin zus 
fammengejchmolgenen Staatöfaffe gewählt werden, als bie gegenmärtige 
zeit, wo das Futter felten und Eojtipielig, auch die Pferde fehr theuer 
ind, 

Die Artillerie zählt eine Batterie mit 128 Mann und 5 Offizieren, 
befigt aber nicht eine einzige Kanone. Die Moldauer haben von ber 
öfterreichifchen Negierung eine vollfommen ausgerüſtete Batterie von 6 
Kanonen und 2 Haubigen fammt Befpannung, Geſchirr und vollſtändiger 
Munition um 12,000 Dufaten erjtanden. Die Walahen haben wohl 
eine dreimal fo hohe, Summe zur Ausmöblirung der Appartements für 
die fremden Kommiffäre fpringen laffen, für die Anfchaffung ber zur Ber: 
theidigung bed bafo-romanifchen Königreiches fo nothwendigen Geſchuͤtze 
geben ſie aber feinen Para ber. 

Die Pompierd eriftiren nur in einer Kompagnie mit 280 Mann 
und 7 Offizieren. Der neuejte gothaiſche Kalender gibt die Zahl ber 
Pompiers auf 377 Mann an, darunter bürften aber bie in den Provins 
zialftädten befindlichen falfchen Feuerlöſchmänner zu ſuchen fein. 

Das Inftitut der Pompiers ift von einem Dejterreicher nad dem 
Muſter ber lombarbifhen Feuerlöſchanſtalten organifirt worden und bildet 
unjtreitig das befte und erjprießliche Korps in ber Walachei. Ueberhaupt 
wäre es für dies Meine Land weit zweckmäßiger, wenn es bie Soldaten 
nur zu technifchen und gemeinnügigen Zweden verwenden würde, und 
wenn die Miliz aus lauter Genie: und Pioniertruppen beftände; bie 
Berölterung würde im ihnen WBertheidiger und nüglide, verwendbare 
Individuen zugleich bejigen, während fie jegt nur eine Maffe von müßi« 
gen, zum Scuge bes Landes gegen innere und äußere Feinde ohnehin 
ungeeignete Menſchen zu erhalten bat. 

Das Flottillentorps befigt 3 Kanonenboote, jedes mit 30, zuſammen 
90 Mann und 3 Offizieren, Diefe Anzabl ift unbebingt micht ausreichend 
zur Bewachung der ganzen Donaulinie. In neuefter Zeit foll jedoch dies 
Korps augmentirt werden. Auch wurden einige intelligente Offiziere zur 
Bermehrung ihrer Fachtenntniſſe nah Pet abgeſchickt. 

Die Grenzjäger (Granitschari), zu denen ein nad bem Mujter ber 
Öfterreichifchen Zäger in der Errichtung begriffenes Jägerbataillon gerech⸗ 
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‘net werben muß, haben 5 Bataillons mit 50 Dffisieren, 387 Unter 
offigieren und 6639 Gemeinen. Sie find zum größten Theile wie bie 
Bauern gefleibet und indisziplinirt; 3 Bataillons find für die Donau- 
und 2 für die Gebirgägegenden bejtimmt. Sie follen n chſtens in eine 
Brigade konzentrirt und nach dem Muſter der öſterreichiſchen Grenzer 
regimentweiſe organiſirt werben, 


Die Dorobangen formiren zuſammen 22 Esladronen mit 4859 
Mann und 57 Offizieren. Hievon iſt nur eine einzige Eskadron mit 200 
Mann und 6 Offizieren regulär, gut gekleivet und in Bufareft jtationirt. 
Die übrigen ftellen — ein wildes Chor der Rache vor. — Die Gefammt- 
fumme der walachiſchen Miliz weiſt alfo gegen 19,000 Köpfe auf, mas 
für eine Benölferung von etwa 3 Milionen nicht gar zu bedeutend iſt, 
wenn man bedenft, daß die Miliz die Sicherheit des fehr umfangreichen 
Landes der großen und Meinen Walachei aufrecht zu erhalten umd fo- 
wohl den rein militäriſchen, ald auch den poligeilihen Dienft babei zu 
verjehen berufen iſt. 


Die Bukareſter Garnifon ift natürlicher Weiſe die glängendfte des 
ganzen Landes, die Mannſchaft die ausgewãhlteſte und am bejten geklei⸗ 
det und verpflegt. Die Garnifon dürfte etwa 4000 Mann ſtark fein, jle 
ift je mad) der MWaffengattung in rein gehaltenen, jedoch baufälligen, Ka: 
fernen untergebracht, in denen eine lobenswerthe Ordnung herrſcht. Die 
franfen Soldaten werben in drei Militärfpitälern behandelt, welche alle 
unter der Leitung des Doktors Davila ſtehen. Dieſer Arzt iſt auch Direltor 
der wirklich ausgezeichneten und für das Mililitär ebenfo, mie für bie 
Zivilbevölferung gleich nüglihen militärärztlihen Schule Die 
ärztliche Pflege befindet ſich hier zu Lande befanntermaßen im traurigiten 
Zuftande. Man muß oft tagelang reifen, um einen Heiltundigen zu fuchen, 
und hat man ihn emblich gefunden, fo iſt e# ein Barbier oder ein an 
Wiſſenſchaftlichteit ihm nicht übertreffendes Subjekt. Ein eben jo dringen 
bes Bedürfniß am Nerzten ift bei der Miliz fühlbar. Die in unzugäng- 
lichen Gebirgd: oder Sumpfgegenden detachirten Militärabtheilungen ent 
behren jeber ärztlichen Hilfe und ſelbſt die ſtarke Bukareſter Garnifon 
leidet Mangel an Uerzten. Die ganze walachiſche Miliz hat nur zwei 
Doktoren, welche beide aber ihren Sig in der Hauptjtabt haben. Um 
ben allgemein gefühlten Mangel an Heilinbivibuen einigermaßen abzu⸗ 
helfen, batte man vor vielen Jahren in dem Philantropie-Spitale bei 
Bufareft einen ärztlichen Clementar-Unterridt für — Barbiergebiljen 
eröffnet. Da aber dieſes Spital zu weit von ber Stadt gelegen iſt, bie 
Gehilfen darin nicht wohnten und ihren Gefchäften nachgeben mußten, 
daber dem Unterrichte nicht beimohnen fonnten, jo ſteckte zwar der Herr 
Profeffor pünktlich feine jährlichen 6000 Piafter ein, der Lehrfurd wurde 
aber nicht befucht. Im Jahre 1842 wagte es Herr Dr, Nik, Crezulesco 
einen regelmäßigen ärztlichen Unterricht auch für Nichtbarbiere einzu: 
führen, Allein der Herr Spitalöverwalter und das ärztliche Komite un« 
terbrüdten biefen kühnen Aufſchwung, indem fie den Herrn Crezuleslo 
zwangen, in feinen Vorträgen die Bartkunftbebürfniffe nicht zu über: 
fchreiten. Bid zum Sabre 1855 murden Feine weiteren Vorſchläge in 
Betreff des Sanitätäwefens gemacht, obgleich mehrere verheerende Epi: 
demien die Vermehrung des ärztlichen Perfonals dringend barjtellten. 


Sm Tegtgenannten Jahre legte der, um die Gefundheitspflege ber 
Miliz fehr verdienftvolle Doktor Davila dem damals regierenden Fürſten 
Stirbey einen weitläufigen Plan für eine nach dem Mufter der frangd- 
ſchen und öfterreichifhen Chirurgen-Schulen zu errichtende militärärgtliche 
Akademie vor. Aber erſt nachdem biefer vortreffliche und ftrebfame Arzt 
die Schule auf feine eigenen Koften eingerichtet und eröffnet hatte, erhielt 
biefelbe die Sanktionirung von Seiten des Staates. Das Budget it 
fährlih gegen 260,000 Piafter, wovon 50 Schüler auf Koften der Re: 
gierung verpflegt, gekleidet und unterrichtet werben. Nach Verlauf eines 
Jahres zählte diefe zukunftreiche Schule bereits 76 Frequentanten und bei 
einer öffentlichen Preisvertheilung hatte man Gelegenheit, von der Vorzüg— 
lichkeit diefes Inſtitutes und von dem Fortſchritte der Schüler ſich zu übers 
zeugen. Die Studenten find kleidſam militärifch abjujtirt, der Unterricht 
enthält zwar noch ein Gemifh von Schönfchreiben, Pathologie, Religions: 
lehre und Parabolanologie, aber er fit zweckentſprechend. Die Profefforen 
find meiftens beutfche Aerzte von anerkannter Tüchtigkeit, worunter die 
Herren Profefforen Dr. Barafh, Hainemann, Papelt, Pruſchinskv, 
Menert und Wertheimer mit lobenswerther Uneigennugigkeit den Unter: 
richt unentgeltlich ertbeilen. Die Schule beißt bereits eine ſchöne Biblio: 
thel und ein reichhaltiges Mufeum. 





Matmonts Memoiten. 


Die Riegel'ſche Berlagshandlung in Berlin veranftaltet eine getreue 
Ueberfegung biejes, bei mander Schwäche, doch intereffanten Werkes, um es 
auch den minder Bemittelten zugänglih und allgemeiner zu machen. 

Der Ueberſetzer, Herr Golbbed, leitet dieſe Ausgabe wie folgt ein: 

Wie ſchwer ift es doch, den Gharakter eines der Geſchichte angehörenden 
Mannes definitiv. feftzuftellen, wie nothwendig aber-und wie erftrebenswerth zu 
gleicher Zeit, da gerade an ihn ich die Bewunderung und Spmpatbie ber Nach- 
welt fmüpfen, gegen ihn ihr Haß oder ihre Verachtung ſich wenden werben? Es 
treibt und aber eine mächtige Sehnſucht, in den Herjen der Menſchen zu lefen, 
ber dahingegangenen, wie derer, bie und umgeben; denn «3 ſcheint ung, als follten 
wir, einmal hinabgeftiegen zu ber geheimmißvollen Quelle, aus der Gedanfe und 
That noch vereint hervorfließen, das Geheimniß des Menſchen ſelbſt entbedfen. 
Wenn die Erfüllung folder Hoffnungen nun auch zweifelhaft iſt, jedenfalls it 
es unumgaͤnglich nothwendig, ſoll die Gefchichte nicht zu einem intereffelofen 
Wuf von Thatſachen und Daten werden, die Perfönlichkeiten, die jie bilden, 
näher zu betrachten unb ben inneren Zufammenhang zu ergründen, der jie mit 
den Ereigniffen verband, nicht nur den kleinlichen, welchen „die Rammerbienerei“ 
in der Geſchichte jucht, um ben Beweis zu liefern, daß eben für fie fein großer 
Mann eriftirt, fondern den tiefen und geradezu wunderbaren des Gemüthes mit 
der Welt und der That. Hier wird man die Quellen der Geſchichte für die Bafıs 
der Zufunft finden, Wir dürfen behaupten, daß dieſer Zug nad; Individualität 
die ganze moderne Gefchichifchreibung burhdringt, daß bie Perfönlichkeit des 
Eingelnen und der ganzen Völfer, jeitbem unfer größter Gefchichtfchreiber und 
in die Tiefen des welterfüllenden Gegenjages zwijhen Momanen und Germanen 
eingeführt und von dorther unverfiegbare Schaͤtze an das Licht gebracht bat, als 
das Treibende und auch ald das Mefultat der Ereigniffe, der Gefchichte angefehen 
wird. Wenden wir bied an auf den vorliegenden intereffanten Fall. 

Sin frangöjijger Hiſtoriler hat mit viel Uebertreibung und doch auch mit 
viel Wahrheit gefagt, die Zeit Mapoleon’s jei eine der unhefanntejten Perioden 
ber Geſchichte. Was die äußeren Ereigniffe anbetrifft, vielleicht nit, obgleich 
der Leſer diefer Memoiren mit Erſtaunen jehen wird, wie viel Neues auch bier 
noch gegeben werben fann, aber umenblich Vieles, ja Alles ift noch zu thun in 
Bezug auf die innere Geſchichte jener Zeit. Vielleicht dürfen wir behaupten, daf 
von der Begründung jener neuen Baſis, die der Lebensthätigfeit und der Ge— 
danfenwelt beö franzoͤſiſchen Volles durch ben erften Napoleon gegeben wurde, 
ein geoßer Theil der Zukunft Frankreichs abhängig if. Sind die Charaktere ber 
Männer, die der Kailer an die Spige feiner Armeen und der Ereigniffe ftellte, 
wirklich ſtart und lebendig genug, daß ſich auf ihnen eine Zukunft errichten fann, 
wie die, melde bis 1789 erhaben und unerjchüttert noch auf den Grundlagen 
gejtanden hat, die einft von ber franzöfijchen Arijtofrarie gelegt worden ſind? 
In der That ſcheint es, daß hier der Kern liegt, ber zu Tage geförbert werden 
muß, um endlich zu wiffen, ob da noch wirkliches Leben vorhanden ift, wo ie 
viele glängende Thaten, jo unerhörte Schidfale dem geblendeten Zufchauer fait 
die Kraft entreißen, noch das Recht der Kritik und Beurtheilung zu üben. 

Vielleicht ind wenige Verſuche in der Geſchichte fo intereffant, ald ber 
des Kaijerd Napoleon J., eine neue Uriftofratie an bie Stelle ber alten zu 
fegen. Wir finden und in die Zeiten ber entftehenden Feudalitaͤt verfegt. Ein 
neuer Karl der Große wird gelrönt im neuen ſelbſtgeſchaffenen Nom, fein 
Sohn trägt den Namen der Königin der Welt, feine fiegreichen Kriegsgefährten 
abeln jich mit dem der bejlegten Städte und Länder, zwölf neue Paladine beglei⸗ 
ten bald den Kaifer auf feinen riefigen Abenteurerzügen, ihre Thaten jind größer, 
als derer, die in Monceövalles fielen. Doch die Stunde des Unterganges kommt 
und wie dur Zauberfchlag verihwunden find alle diefe hoben kriegeriſchen Ger 
falten; jie halten niht Wache um dad Grab bed todten MWeltenherrjcherd, fie 
fteben zu Rheims in ber Katheprale um Mitternacht, fechs narbenvolle Soldaten 
von Aufterlig und Wagram mit ſechs Nachkommen der Kreugfahrer und Gefäbt⸗ 
ten des heiligen Ludwig, um deffen Sohne, bem zehnten Karl, bie Krone 
aufjufegen, die fie am Tage der Entfcheidung mit ihrem hundertmal ſiegre ichen 
Schwerte nicht zu halten verfteben werben. 

Die Bafid, den Faftor diefer neuen Erſcheinung, welche nichts Aehnlichet 
in der Geſchichte hat, weder in den Plebejern Roms, noch in den Wighs Eng: 
lands, ausgenommen etwa und auch bier mehr dem Aeußern nach, in den Feld— 
herren Alerander& bed Großen, mit neuem Lichte zu umgeben, dazu dienen 
diefe Memoiren außerordentlich. Diefe Bafis, um es mit Einem Worte zu fagen, 
ift der moberne frangöfifche Kriegemann. Die Frangofen find Soldaten von 
Geburt, dem Inftinkte und dem Blute nach; felbft die Boten des ewigen Arie 
bens, die auch bei ihnen in neuerer Zeit aufgetaucht find, haben ſich endlich: 
„soldats de la paix® nennen müffen. Der Krieg ift vielleicht der Kern ihres je 
oft und fo oberflächlich beftimmten und doch jo außerordentlich ſchwer zu bejtim- 
menden Weſens. Was den Krieg an jchönen, edlen und ſchrecklichen, ja gramiigen 
Eigenſchaften entwidelt, befigen fie im eminenten Grabe, Jeder Friede ift für jie 
ein Capua, aber fait jeder Krieg bringt ihnen einen Scipio. Undbiefer friegerifiche 
zugleih und militärische Inſtinkt (denn es ijt gut, ben Unterjihieb dieſer beiden 


Worte feſtzuhalten) M nice, wie bei anderen Mationen, das Erbe des Adels 
allein, fondern des ganyen Volkes, wie gerade dies die Krlegt feit 1793 geyeigt 
haben. Häufig findet man ganz Frankreich ald ein Kriegälager bargeftellt und 
umgefebrt begegnet man oft dem Husbrude: „le peuple des camps.“ Do 
dies find im Grunde laͤngſt feſtſtehende Thatſachen. Nichts aber ift inte» 
reffanter, ald diefe modernen und ſchon fait wieder fagenbaften Geftalten mit 
jenen alten, aviftofratifchen des 15. und 16., mit einem Montiue, einem 
Tavannes zu vergleichen, eine Bergleihung, bie um fo näher liegt, als bie 
Frangofen ein durchaus ariftofrarifches Volk jind und in den bunfelften Tiefen 
der geſchichtlichen Formation doch vielleicht nach dem Muſter des alten geſtorbe · 
nen Frankreich das neut wieder auferbauen. Zur erſten Generation dieſes neuen 
Schwertabeld (denn es ift ſchon eine jmeite ba, bie in ben prädtigen Briefen 
bes Marihalld St, Arnaud fi ein fchöned Zeugniß und Denfmal gegeben 
bat) gehört -mun auch Marmont, eine Geſtalt, bie Schon bei welthiſtoriſchen 
Greigniffen die Augen Europa’s’anf ſich gezogen hatte und bie in unferen Ta: 
gen, nad) bem Erſcheinen biefer Memoiren, von neuem Gegenſtand fo beftigen 
Strrited geworben ift. 

Gewiß, der Marſchall Marmont, Herzog von Raguſa, ift eine glangvolle 
Geftalt aus jenen Tagen der bligenden Schwerter und bet Kanonenbonners; 
fein bochgetragenes Haupt, fein ungebrochenes Herz erzwingt ſich die Achtung 
der ſchon beginnenden Nachwelt, bie merfwürbige Fatalität, bie ih an ibn 
fnüpfte, fein ftetd von neuem und bei allen großen Ereigniffen genannter Name 
bielten ihn in frifchem Andenken bis zudem Tage, wo er felbit vor die Geſchichte 
redend hintreten follte, um zu antwerten auf al’ das Bittere, ja Entfegliche, das 
ihm bei feinem Leben von den Feinden vorgeworfen, von den Freunden, bie ben 
Menſchen in ihm liebten, oft und ſchwach zurüdgewiefen war, 

Auch Marmont war ein Soldat, ein Krieger im Innerften feiner Seele; 
der Krieg zog ihn am ald folder, in ihm fand er jein Lebenselement. Die Liebe 
zum Ruhm, der der höchſte Zweck bes Krieges iſt, wenn biefer nicht andere 
praftifche Ziele bat, und ben man zu ſehr geihmäbt hat, obne zu bedenken, daß 
er immer einem hoben ivealen Auge ber Seele entjpricht, durchglühte ihn ganz 
von früher Jugend an bis in's ſpäteſte Alter; eim beredtes Zeugniß bavon geben 
die Worte, die er nad einer dreitägigen ununterbrochenen Lektüre des achten 
Bandes von Thiers’ Geſchichte ded Konfulats und Kaiſerreichs niederfchrieb: 
„Alle meine Erinnerungen und alten Gefühle find wieder erwacht. Ich war wie 
um 40 Jabre verjüngt. Das Vergnügen, welches ih gefühlt Babe, kann ich 
Ihnen nit ausbrüden, aber ich fann den Schmerz und bie Trauer malen, bie 
mich befielen, als ich wieder in bie Gegenwart gurüdgefüßrt war, und jene licht» 
volle Himoiphäre twieber verſchwinden ſah, die einen Augenblif lang meinem 
Auge erſchitnen war und bann wie ein Traum wieder dahinſchwand.“ Zuerft ift 
ibm Bonaparte dad glängenbfte Geſtirn biefes Nubmes, er fteht ihm frühzeitig 
nabe und glanbt auf feinem Angeſicht die babe Zukunft zu lefen, die ihm auf 
bewahrt war. Die Schilderung diejer jungen Männer, die fo ſtolz und fühn in 
die blaue Ferne hinaudblidten und bie den Donner und Blig, bie fortwährend 
über ihnen bräuten, nur beachteten, weil fie ihnen den Weg in bie Zukunft er- 
helfen mußten, — die Schilderung diefer tbatenreihen Jugend mit ihrer Begei- 
fterung für ben Ruhm, mit ihrem beroifchen Muthe, eriwerft in bem alten Marr 
ſchall eine Welt von Erinnerungen, die er faſt mit Zärtlichkeit heraufruft. Und 
in ber That, man findet, daß er allen Grund dazu bat, wenn man die folgende 
Schilderung lieſt, die wir einer überaus lebendigen und geiftreihen Skijge, er 
ichienen im „Slluftrirten Familienbud des Lloyd,“ Vi. Bd. 12. Heft, und zu 
entnehmen erlauben. Gin Obeim der anonymen BVerfafferin, ein öfterreihifcher 
Beamter, hatte (1805) ein Anliegen an Marmont, der damald in Schwan» 
nenſtadt ſtand. „Nach mander Muͤhſal wurde auch dieier (Marmont) erreicht, 
er hatte in der Fabrif vor dem Thore jein Hauptquartier. Der Obeim betrat 
dad Hand, Alles war mäuschenftille, und hätten zwei Grenadier - Schiſdwachen 
ihm nicht gejagt, daf bier dad Hauptauartier fei, er waͤre uuverrichteter Sache 
umgefehrt. Er ging durch bie ftilfen Gänge, Niemand mar zu ſehen; fo fam er 
in den erften Stof, öffnete auf gut Glück die nächſtbeſte Thüre eines Fabriks⸗ 
Lokales, und fiche ba, an langer Tafel, majeftätifh wie ein Kriegsgott, mit 
fohlfhwargem Barte, das Großkreuz ber Ebrenlegion über ber Bruft, ſaß dba 
inmitten eined glänzenden Stabed ber General Marmont. Der Obeim ftand 
einen Augenblick ftille, Die jungen Männer, die ba ihren General umgaben, 
in der Kraft der Jugend, der Fülle ver Geſtalten, ver Pracht der Uniformen, 
ſchienen ibm alle zu Helden geboren und das Leben und Feuer, daß aus ihren 
Augen bligte, bünfte ihm wie bad Wetterleuchten ded Kriegsgottes. Ihn aber, 
den jungen Feldbertn, der da ſaß, feurig, ſtolz, gebietend, in reicher goldgeftidter 
Uniform, hielt er für den glüdlichiten der Sterblichen.“ — Alles ift bier 
noch friſch und jugenblid bis zur jchwärmerifchen Liebe Bonaparte's für 
Iofepbine und nie genug zu beachten iſt der wunderfame Gegenſatz zwi 
ſchen allen tiefen ritterlichen Keisgergeftalten des Lagers und dem düftern, 
grauenvollen Treiben in Parid, Welde Gegenſätze und woher die Mög- 
lichkeit ihrer Exiſtenz nebeneinander? Welche tiefe Perſpeltiven auf ben 
Charalter der Nation, und ein Grauen fait vor ber gebrimnißvollen Uns 
berechenbarkeit des menſchlichen Weſens. Marmont zeichnet ſich vor ben 


übrigen Kriegögefährten Bonaparte's noch befonderd aus durch feine 
dornehme Geburt, die im ihn den Keim zu mandem feiner damaligen 
Umgebung Aremdartigen gelegt hatte, wie zum Beifbiele zu jener na« 
türlihen Ebrfurdt ver dem alteın Herrſcherhauſe, die er auch fpiter, bei 
ber Rüdkehr der Bourbonen, twieber in ſich ermachen fühlte, freilich ohne daß 
biefelbe ein Lebendelement, eine Grundlage für ihn, wie für bie andern Alle 
hätte werben können. Berner war er im Beflg einer guten Erziehung und jener 
Ueberlegenheit ber Manieren, die fo oft die ganze Lebendanſchauung beftimmen und 
durch die Antipatbien und Sympathien, welche fie hervorrufen und ihrem Ber 
figer einflößen, eine tiefe außerordentliche Wirfung üben. Daber fällt auch die 
Gharafteriftif feiner Kameraden, denen viele biefer Vorzüge offenbar in etmas 
empfindlichen Grade mangelten, ziemlich ſcharf aus und man merkt dem Autor 
an, baß er feine Superiorität in dieſer Beziehung fühlt. Marmont ift aber 
vor allem eine feurige, wißbegierige, praftifche Natur, er liebt den Kampf, 
und bas Pfeifen der Sugeln erhöht nur feine Blut wie eine ſchöne Schlagtmu- 
fit, aber nad) Beendigung des Streites hört er begierig im Anblid der ewigen 
Stabt ober im Schatten ber Pyramide den Disfuffionen der berühmten Gelehr · 
ten zu, die das Herr nach Stalien und Aegypien begleiteten, won denen er mit 
faft zu großer Bewunderung und ber liehensmürbigften Befcheivenheit ſpricht. 
Dies Intereſſe für die Erweiterung feiner Kenntniſſe bat ihn nie verlaffen; um 
die Art und Weiſe, in der er danach ftrebte, mäher zu charakteriſiren, geftatte 
und bie geiftvolle Verfafferin der Thon oben angeführten Stige, noch einige 
Stellen berfelben bier anguführen: „Die Miffenfhaften, ihre Fortſchritte, ihre 
Vertreter mußten von jeher das Lieblingdelement des Marſchalls gemefen fein, 
man ſah bied an der Lebhaftigkeit, mit welcher er dieſen Dingen nachging, an 
dem freubigen Eifer, mit welchem er alles darauf Berügliche aufgeiff, an der 
Theilnahme und Gerzlichleit, mis welcher er Männern der Wiffenichaft, deren 
man immer weldye bei ihm antraf, begegnete, und an ber Unhänglichkeit umd 
Hochachtung, mit welder er von ihnen ſprach. Mich duͤnkt, als bärte ich ihn 
von ben Gefährten feines Muhmes, von den Berühmtbeiten feines Standes lange 
nicht mit fo großem Enthuſiasmus ſprechen hören, als von den Heroen der Wir 
fenfchaft feiner Zeit. — Der Marſchall war ein pinftliher Mann in allen Din- 
gen, aber nit wie fh die meiften Leute begnügen, pünktlich zu fein, indem fie 
obne weiteres Nachdenfen ber naͤchſt beften Uhr geborchen, fonbern er ſah baranf, 
dab diefe ſtreng regulirt war. Er hatte zu biefem Amede einen fojtbaren Ghro- 
nometer und [heute feine Mübe, feine Ubren auf die Sefunde genau gu richten, 
nach welchen dann ſich auch Alles im Haufe pünftlih balten mußte. Der Graf 
v. Artois (fpäter Karl X.) wollte mit ihm an Puͤnttlichkeit rivalifiren, ohne 
feboch die wiffenfchaftliche Genauigkeit des Zeitmaßes im mindeften ju berückſich ⸗ 
tigen, &o Fam ed, baf, ald er einft den Marſchall an einen bejtimmten Ort 
zu beitimmter Stunde hatte befcheiden laſſen, derſelbe fpäter eintraf, ald ber 
Prinz ihn erwartete. Dieſer begrüßte ibn vorwurfevoll und verlangte triumpbir 
rend, ber Marſchall foll feine ſdes Prinzen) große Pünktlichkeit anerkennen, wor ⸗ 
auf der Marfchall, fi verneigend, erwiederte: „Sehr pünftlih, mein Prinz, 
fo pünftlich wie eine Ubr, welche um eine Wiertelftunde voraus läuft (comme 
une mentre qui avance d'un quart d’heure)." Dafür baßte er aber auch alle 
Unpünftlichen und meinte, ſolchen Menjchen liege nichte an der Zeit, alfo auf 
nichtd an dem, was man durch fie und nur mit ihr erreiche; fie hätten Feine 
Thätigkeit und er ging barin fo weit, zu behaupten, daf die Müfigen immer 
am meiften zauderten und warten ließen, daß er hingegen bie Thätigen, viel Ber 
f&häftigten, am meiften in Anſpruch Genommenen immer aud zugleich als die 
Pünftlihften kennen gelernt babe, vorausgeſetzt, daß es Feine Dichter wären. 
Diefe freilich könnten fih an die mathematiſche Eintbeilung des Lebens nicht hal ⸗ 
ten und bie Melt müßte, wie reichlich (largement) fie von dieſem Privilegium 
Gebrauch machten, Mit folhen Unfihten und Gewohnbeiten Hand in Hand 
ging fein Haf gegen Langeweile, ober eigentlich beffer gegen Gelangweilte; gegen 
dieje kannte er feine Nachſicht, und das gefeierte Wort der Maintenon: „man 
müffe unterhaltbar fein“ (il faut &tre aumnsable), wollte er einfach in: „man 
muß nicht blöpfinnig fein" (il ne faut pas ätre imbeecile), umgewandelt wif 
fen; jeder Menfch, der ven Gebrauch feiner fünf Sinne babe, könne ſich lebent⸗ 
laͤnglich auf's berrlichfte umterbalten, die Erde, der Schauplatz unferes Lebens, 
ſei im Vergleich zur Eebenddauer fo groß, reich und unerſchoͤpflich, da es bloß 
Tragheit fei, wenn es Jemanden an Unterhaltung fehle. Dazu Flage Alled über 
Mangel an Zeit. Wer feine Zeit babe, babe auch feine Langweile; wer aber 
Zeit babe, folle ſich unterrichten und er werde nie um Zeitvertreib verlegen fein. 
Ge wolle nur die audnebmen, melden die Sinne den Dienft verfagen. „Fa,“ 
ſprach er, „Tolchen gegenüber muß ich mein firenges Wort zurüdnebnen, denn 
die Leiden des armen Blinden, feine Langeweile, die Einfamfeit in ſich felbft, 
das find Qualen, denen jedes menschlich Fühlende Herz Mitleidben zollen muß.“ 


(Schlaf folgt.) 
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Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


⸗ + (Bien.) Das hohe Armee-Oberfommanbo bat einen Major und einen 
Hauptmann det General-Quartiermeifterftabes beauftragt, über bie Leiftungefä- 
higkeit der oͤſterreichiſchen Eiſenbahnen für große Truppentransporte Erhebungen 
au pflegen und zu biefem Behufe eine militäriiche Bereifung ſaͤmmtlicher öfterrei» 
hiſcher Eifenbahnen vorzunehmen, wobei in ben praftijhen Dienft des Betrie- 
bed, in die verfchiedenen Rofaleinrichtungen der Bahnhöfe und theilweiſe auch im 
manche technifche Vorkehrungen nähere Einfiht genommen werden fell. Diefen 
Dffigieren ift zur Aufnahme der gedachten Erhebungen auf fämmtlichen öfterrei- 
chiſchen Bahnen von Seite bed hohen FE. Handeldminifteriumsd eine offene Orbre 
für die Babnverwaltungen und Bahnhofrorſtaͤnde ertheilt worden, worin jie zur 
fraglichen Erhebung in ber angebenteten Richtung ermächtigt werben find. 


® (Die Kniferreife.) (Jaſzbereny.) Hadländer ſchreibt hierüber in der 
„Allgem. Ztg.“: Sie wiffen, daß die Meije bes Kaiſers und ber Kalferin wegen 
Unwohlſeins der beiden kleinen Erzberjoginnen vom 13. auf den 23. Mai veriho- 
ben wurde; doch ſchien auch leider diesmal wieber eine Störung bevorzuiteben. 
Noch am 21. war das Befinden der Erzherzogin Sophie fo bedenklich, daß man 
annabın, der Kaiſer werde, um nicht einen neuen Aufſchub zu verantaffen, allein 
reifen, die Kaiſerin aber bei ihrem kranken Kinde zurüdbleiben. Dadurch hätte 
aber bie ganze Tour ihren jhönften Glanz verloren, und das Bebauern, ja der 
Mißmuth der Taufente und Taufende, die ſich auf den Unblid ihrer Kaiferin 
gefreut, welche für fie bie großartigſten Vorbereitungen gemacht, wäre gewiß 
gerechtfertigt gewefen. 

Es war 4 Uhr, als id; von meinem Haus in Ofen wegfuhr, bei der Burg 
vorüber, um dort an ben Vorbereitungen zu fehen, mie ed mit ber Meife Ihrer 
Majeftät ftände; ih muß geftchen, daß ich ordentlich body erfreut war, einen 
Magen der Hofdamen mir entgegenfabren zu jeben; alſo konnte jetzt fein Zweifel 
mebr fein: bie Kaiſerin reiste ebenfalls. Und fo war es auch; das Befinden der 
Eleinen Pringeffin batte ſich mit einemmal fo außerordentlich gebeſſert, daß die 
Herjte ihren Zuftand für „außer aller Gefahr“ erflären fonnten, 

Dit viel leichterem Herzen fuhren wir den Schlofberg hinab, und erfreuten 
und bei den erften Strahlen der auffteigenden Sonne — es war halb 5 Uhr 
Morgens — an bem prachtvollen Panorama von Peit und der Donau, bad man 
in feinee Öroßartigkeit und Lieblichleit nicht oft genug jeben fann. Man batte 
mir einen neuen, jehr leichten, halbgedeckten Wagen gegeben; baver hatten wir 
vier kraͤftige Pferde, bie und, als einmal bie Kettenbrüde hinter uns fag, im 
ſcharfen Trabe durch die Straßen von Bet führten. Trotz ber frühen Morgen- 
ftunde war ed bier jchon lebendig, umb man ſah bereits Schaaten von Neugieri- 
gen ih am dem Wege aufftelen, auf dem ber kaiſerliche Wagen vorbei mußte. 
In kurzer Zeit ließen wir bie Stabt hinter und, und rollten auf dee breiten 
Straße in die weite Ebene hinaus. Da e8 während acht Tagen nicht geregnet 
batte, jo war ber Boden feſt und hart, und man hätte glauben fönnen auf einer 
Chauffee in Deutfchland oder Italien zu fahren. Rechts und links, jo weit dad 
Auge reichte, waren die fruchtbaren Felder auf's herrlichſte angebaut und teieben 
ihr friſches Grün bei der warnen günftigen Witterung mit einer wahren Ueppig⸗ 
feit hervor; unendliche Korns und Weizenfelder wechjelten nit Wälfchforn und 
Kartoffeln, auch tagen bie und da Meine Wieſenſtrecken mit faftigem Grün da⸗ 
zwiſchen; Gruppen von Afazienbiumen zeigten und freundlich ibre weißen 
Blüten, und mie zum Morgengruß erhoben ſich zahlreiche Lerchen ſchmetternd 
in die Luft. 

Unjer Kuticher war eine gediegene Perfönlichkeit, ſtädtiſch koſtümirt im 
blauem Hußarenſpenſer, [hwargem Hut mit langen Bändern, und fuhr, daß eB 
eine wahre Freude war. Mobltbuend it die klaſſiſche Ruhe, mit welcher der Ungar 
feine vier flüchtigen Pferde zu handhaben verſteht; da ſieht man faft feine Bewer 
gung in der Fauſt, welche die Zügel führt; ba vernimmt man nur bie und ta 
ein ermahnendes Wort, und bie Peitihe mit einer Schnur von beiläufig 14 bis 
16 Schuß allein it in immerwährender origineller Bewegung. Wald midelt der 
Kutfcher dieſe auf, und braucht dann den Stock um die Stangenpferbe durch 
faum merfliche Berührung anzutreiben, bald widelt er fie ab, knallt gewaltig 
bamit, feinen Pferben-fagend: paßt mir auf und tbut eure Schulbigleit, ober 
um mit ſichern Hich jedes genau zu treffen, wohin er gerade will; zuweilen zieht 
er mit einer eigenthumlichen Bewegung allen Bieren zu gleidyer Zeit eins über, 
fie zum raſcheren Laufe antreibend. 

So erreichen wir bie Grenze, das Weichbild der Stadt, und zu gleicher 
Zeit einen Triumphbogen aus Grün aufgefübrt, mit Fahnen und Inſchriften 
verſehen, wo ſchon die Behörden anfangen fich einzufinden, wo ſchon zwei Meie 
ben weißgelleideter Mädchen mit Blumenfteäufen aufgefteilt find, wo ſchon von 
nab und fern zahlreiche Schaaren Juſchauer zu Fu, zu Pferd und zu Wagen 


recht und lints aus den Wegen hervorbrechen; alle jind fo ftarf als möglich 
beſetzt, alfe jind mit Fahnen vergiert, deren bunte Karben dad Ganze angenehm 
beieben. Hier verlaffen mir die Hauptftraße, und biegen rechte in einen Neben» 
weg ein; unfere Räder ſchneiden ziemlich tief in den Sand, was aber ben 
Kutſcher nicht hindert meiftens in vollem Galopp zu fahren; dabei ift bad Ter- 
rain wellenförmig geworben, und der Boden nicht mehr jo vollfommen angebaut 
wie biöber; weite Wiefenflächen, jet im Monat Mai friſch grün. In Gyinfota, 
wo ber faijerliche Wagen andere Pferde erhält, finden wir fchon alles in Bewe⸗- 
gung; an ber Strafe entlang bie Einwohner im Sonntagöftaat; überall brechen 
Reiter bervor, bier eingefn, dort zu jmei, dann in Gruppen, und galoppiren nad 
gewiſſen Bunften, wo fle fi verfammeln werden ; fie bilden, bie befannien Ban- 
derien, weldhe bad Kaiſerpaar vor dem betreffenden Ort empfangen, hindurch ber 
gleiten, und alsdann noch eine Strede Wegs gegen bie nächſte Station mitreiten. 
Hier waren es vielleicht zwei⸗ bis breibundert, bie fich bereits verfammelt hatten, 
lauter junge Burſche auf guten Pferden, mit blauen Pelgen, rothen Spenfern 
und weißen Gatyen, ſchon jetzt allen möglichen Muthwillen treibend; bald galop- 
pirten jie bierbin, bald dorthin, Gielten Eleine Wettrennen, ſehten über den Weg, 
und gelangten meiftens auf ben größtmöglichen lmmegen am ihren Berfamm- 
fungeort. Wir bielten einen Uugenblit neben der Heinen Kirche des Orts, bie 
erhöht auf einem Hügel lag, und wo ſich und gleich eine Zigeunerfamilie prüfen- 
tirte, beren jüngften Spröfling, einem faft nadten bildhübſchen Anaben von 
vier Jahren, deffen einzige Belleidung in einem Ding wie ein Mantelfcagen von 
ſehr ſchmutziger Leinwand beitand, wir ein paar Kreuzer ſchenkten. 

Von einem eigentlihen Wege war hinter Gyinfota nicht mebr bie Rede; 
über bie wellenförmige grüne Ebene zog eine unzählige Menge von Fahrgeleiſen, 
welche jeder Kutſcher, dem es gut bünfte, noch durch ein neues vermehrte. An dem 
Flußbette des Tapio zu unferer Linken jaben wir, wie tief bier ber weiche unge: 
ſchwemmte Boden gebt; das Waſſer zwiſchen ſenkrechten Wänben floß vielleicht 
16 Fuß in der Tiefe, dem Auge nur dann firhtbar, wenn man jich dicht am 
Rande befand, In einen Hügelfamm vor und batte der Regen die verfchiedenen 
Fahrgeleiſe zu ordentlichen Hoblwegen ausgefpüblt; glücklicherweiſe für uns 
batte es aber auch Bier feit vielen Tagen nicht geregnet, denn ſonſt würden 
wir, Statt leicht babin zu rollen, gewiß nur im langjamjten Schritt haben fahren 
fönnen. 

Jetzt faben wir vor und die erfte Station, Iſaſzeg, in einem lieblichen 
grünen Thale gelegen; dichte Gruppen von Eichen zogen an ben Wänden binab, 
unten auf friiher Wiefenfläche bemerkte mar lange Stredfen mit Weiden, deren 
bellgeüne Blätter fo angenehm abjtachen; die weiße Kirche lag auf einem Hügel, 
bie bel angeftrichenen Häufer ringsumber gruppirt. Da unten war alles 
in lebhafter Bewegung: von überall ber Üprengten Meiter nach bem Ort zu, 
wobei ihre weiten weißen flatternden Aermel, der fliegende Pels und bie mei» 
Fen Gatyen maleriſch ausjahen. Im langen Reihen zogen einfache Baueruwä- 
gen babin, mit Männern und Weibern in der ungarischen Tracht, zuweilen 
auch mit eleganten Damen in bellen Seidenfleibern und bunten weithin leuch ⸗ 
tenden Sonnenfhirmen. In der Freube ihres Hergens, heute dem Kaifer und 
die Kaiferin zu jeben, wurden auch wir mit manchem freundlichen Eljen bes 
grüßt, ober mit einem Eltesse az Ister! (Gott erhalte Sie!) Schon weit 
vor bem Ort war ber Weg verziert mit hoben grün ummunbenen Stangen, an 
denen ſchwarzgelbe, weißrothe und blauweiße Fahnen flatterten, ſowie andere 
mit den Lanbeöfarben. Je mäher wir dem Ort famen, um fo dichter wur« 
den die Schwärme der Fußgaͤnger, Wagen und Reiter, namentlid mebrten 
ſich die legteren fo, baf endlich der breite Plag, wo wir umſpaunten, einem 
Kavallerielager aͤhnlich ſah. Die verfchiebenartigiten Koftüme bemerkte man 
an biefem Haufen, vorherrfihend der weite Hermel, der blaue Spenjer und bie 
weißen Gatyen; aber auch andere Banderien im Witila mit ber umgehängten 
Mente und im Kalpak mit Federn zeigten ſich, in geichleffeneren Reihen 
und größerer Ordnung. Die vielen Wägen hatten Bauern aus ber Umgegend 
mit Weib und Kinb gebracht, die erfteren im Pelz oder mit dem weißen bunte 
ausgenäbten Syör, dem eigentbümlihen wigarifhen Mantel mit viereckigem 
Kragen, die Weiber in Kleidern vom leuchtenden Farben mit rothen Stiefeln 
und goldenen Hauben. Nimmt man zu dem Allem tie zahlreich ausgerückte 
Schutjugend in Gzifod-Koftümen, freunbli gruͤßend und laut durcheinander 
ſchreiend, ferner eine Menge Beamte im goldverſchnürtein Attila und eben 
ſolchem Pelje, dann Magnaten in ihren mannigfaltigen reichen Koftümen mit 
Kalpaf und Reiherbuſch, in wierfpännigen Zügen anfommend ober auf loſt— 
baren Pferden daher ſpreugend, hiezu dad Flattern ungibliger Fahnen, das 
Betöje und Gelaͤrme ber gangen Menſchenmenge überhaupt, nicht zu vergeffen 
die gellenden Klänge verfhiedener Zigeuner Mujitbanden, bei denen bie und da 
auf offener Straße Gfarbad getanzt wurde: fo wirb man ed begeeiflich finden, 
daß man ſich orbentlid freut, wenn friſche Pferbe vorgelegt find, und wir luftig 


berbeifteömen. Es ift intereſſont, für uns namentlich, bie leptern zu fehen, wie| dahin galoppirend all’ den Speltafel hinter und laffen. 
fie mit vier Inftig galoppirenden Pferden Lings der Felder daher fommen, ober| 


Wenn man eine ſolche Menjchenmenge ftundenlang lujtig und wohlgemuth 


warten jiebt — und bad fam an allen Orten vor, bie wir paffirten — To fühlt 
man wohl, daß ber Ungar aus freiem Antrieb und mit herzlicher Gefin- 
nung meilenweit gefahren und geritten ift, um bas Raiferpaar zu begrüßen umd 
wenn man ferner eine ſolche enthuftaftifche Begrüßung, wie wir, fo oft mit an« 
gefehen, jo muß ınan ſich davon überzeugen, daß dergleichen aus gutem, treuem 
Herzen kommt, und ſich bier durch Feine Mittel in Syene fegen läßt. 

(Bortfegung folgt.) 


* Aud Berona gebt und folgende Erwiederung aufbie Schlacht 
bei Kulm gu: Der Referent in ber „Militär-Zeitung“ vom 1. April d. 3. 
ftügt feine Behauptung in Betreff des rechten Flügelforps des alllirten Haupt⸗ 
beeres im Auguft 1813 auf befannte damalige Urmeeberichte. Es fehlten dieſen 
aber damald noch bie Rapporte ded Herzogs (damald Pringen) Eugen von 
Württemberg, der feit dem 25. Auguſt das zweite ruſſiſche, damals rechte Flü- 
gelforps fommandirte, Später fonnte nur die Selbftverläugnung jenes Prinzen 
das einmal Geſchehene vor einem öffentlichen Dementi bewahren und die Ent 
hüllung eines Mifverftänpniffes verhindern, beffen gefährliche Folgen nur durch 
des Prinzen jelbftftändiges Handeln vermieden worden maren, Er verſprach 
Schweigen, fo fange Graf Oftermann lebe und hielt dies Berjprechen 43 Jahre, 
fonnte aber am Ende doch nicht hindern, baf fremde unverzeihliche Anmaßung 
die Geduld der Augenzeugen noch vor jenem Termine erſchöpfte. Hierdurch weiß 
man alfo, wenn aud gegen ben Willen des Herzogs, bereits, daß: Graf Ofter- 
mann franf und faſt ganz unfähig zu Mittbeilungen am 26. Auguſt bei Kritſch- 
witz während des bortigen Treffens anlangte und ihm fein Kommando anver- 
traut werben fonnte, Died bejtätigen alle Mitglieder deö damaligen Stabes des 
Pringen. Ohne biefen Umſtand würbe ber Prinz nicht gegögert haben, bie Bes 
feble eines älteren Generals einzuholen, ſelbſt wenn diefen auch nur ein Mifivers 
ftändniß zu einem Korps führen konnte, welches bereits feinen allerhöchſt beſtimm⸗ 
ten Anführer hatte. 

Das zweite ruffiihe Korps, beftehend aus 20 Bataillond, der 3., 4. und 
14. Divifion, dann 4 Eäfadronen Küraffiere, 4 Eſtadronen Hußaren und Uhla- 
nen, 1 Regiment Rofalen und 28 Geſchützen, Rand in ber ganzen Epoche vom 
25. 61330, Auguft unter bes Prinzen Eugen von Württemberg bireften Befehlen 
und wurde dur den Grafen Wittgenftein wahrſcheinlich in Folge der Armee 
bispofltion des Fürften Schwargenberg vom 25. Auguſt 1813 während des 
Vormarſches der Armee gegen Dresden zur Blockade bes Königfteins und der 
dortigen Defileen auf dem äupßerften rechten Flügel yurüdgelaffen. Der Prinz 
erbielt nie einen Befehl, jein Korps an den Grafen Oftermann abjutreten; 
fondern im Gegentbeil noch im Laufe des 27. und 28. birefte Meifungen 
des Kaiſers Alerander und des Fuͤrſten Schwargenberg durch Falferliche Für 
gelabjutanten und durd feinen Oberquartiermeiiter Oberften von Hoffmann, 
melche einem Befehle Barklay's an Oftermann widerſprachen. 

Der Oberſt v. Hoffmann war in der Macht vom 26, auf den 27. 
mit dem Rapporte über den am 26. Früh erfolgten Elbeübergang Vandamme's 
und das am Nachmittage vedfelben Tages ftattgefundene Gefecht bei Kritſchwitz 
ind große Hauptquartier abgegangen und erbielt von bem damaligen General» 
quartiermeifter der ganzen Armee, Feldbmarjchall-Lieutenant Grafen Radetzky, per⸗ 
ſoͤnlich ben Auftrag, ben Prinzen auf die Behauptung der böhmischen Hauptftraße 
binzumeifen. Eben died Hatte einen entjheidenden Einfluß auf den nachherigen 
Entſchluß des Peingen, nicht nad Maren, wie es Barflay vorfhrieb, fonbern 
über Peteröwalbe und Mollendorf zu marſchiren. 

Generallieutenant Dermolow, Chef des 5. ruſſiſchen Korps, traf am 27. 
Früh mit der 1, Divifion Garde bei Pirna ein. Er war jüngerer General, als 
der Bring und batte im Erfolge der Rapporte des Letzteren ins große Haupt ⸗ 
guartier vom 26. zum 27. Nachts Befehl erhalten, fih dem zweiten Korps 
anzufchliefen, ſcheint aber nicht direft unter dad Kommando des Prinzen ver- 
wiefen worden zu fein. Un ibn ſchloß ſich nun Graf Oftermann an und 
verblieb fernerhin bis zu feiner Verwundung bei den Garten. 

5 Der dann unter großen Schwierigkeiten vollgogene Rückzug unter Leitung 
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bes Prinzen und beö Generals Yermolow koſtete befonberd dem zweiten Korps 
große Opfer, doch wurden alle Hinderniffe befiegt, und am 29. trat der Hels 
denmuth der Garden im gemeinfhaftlihen Kampfe hinzu, um einen ber fhönjten 
Züge der Keiegägefchichte zu vollbringen. 

Das bei diefem Kampfe vergoffene Blut bes Grafen Oftermann bätte 
wohl allein genügt, um fein Andenken werth zu erhalten, wenn nicht, wie 
oben bemerkt, fremde Anmaßung ftörend eingegriffen hätte. Möge fie num bie 
Folgen vor der Afche des Verftorbenen vertreten. Wenn jih durch Täuſchun- 
gen aud der Meferent der „Milit.-Ztg.* vom 1. April zu irrigen Urtheilen 
in dieſer Beziehung verleiten Tieh, fo pflidten wir dagegen um fo eifriger 
feinen Berichtigungen bes Inhaltes der in der Beilage zur „Augsb. Allg. 3." 
Nr. 62 d. 3. enthaltenen Bemerfung ber Mebaftion bei, indem diefe die 
Gelegenheit geben, den bedeutenden und glorreihen Antbeil der öſterreichiſchen 
Truppen an dem Siege bei Kulm am 30. Auguſt 1813 gebührend beraud- 


zubeben. 
Schweden und Norwegen. 


+ (Stodbolm, 27. Mai.) Der Staattausfhuß bat heute die Fefiftel- 
lung des Militäretats erledigt und unter Anderem noch angeratben, zur Penfios 
nieung 150,000 Reble., zur Beföftigung der gemworbenen Regimenter während 
det laufenden Jahres 150,000 Rihlr., zum Feſtungsbau von Karlöborg 
300,000 Mible,, für die nächſte Finanyperiode, wie auch 80,000 Rihlr. für 
Rarlöfrona und 90,000 Mipir. für Marboim jährlich, fir die Urbeiten des 
topographiſchen Korps 27,000 Rihlr. auszuſetzen. Dagegen foll bie Frage von 
der Befoldungserböhung in einem befondern Gutachten behandelt werben. 





Neuefte Veränderungen in der &. &. Armee. 


Beränderungen. 
Zöröt de Szjendrö Nikolaus Graf, Oberflieut. dee König von Preußen 10. Hub-R,, 
zum Premier Wachtme iſter ber erſten Mreieren-Leibgarkbe. 
Damianitfch Martin, Stabsaubiter, zum Ober-Ztabsaubitor 2. AL. 
Kirfch Vinzenz, penf. Hauptm., erhielt den Majerd-Eharalter ad honores. 


Benfionirungem 
Suricchia Iofef, Fregattenlieutenant, und Muffanich Jehann, Fregatienfähnrid, 
beide von ber Kriegdmarine. 
Gorell Jafat, Grenz Bauhauptmann vom Titler Grenz Inft. 
Schiffner Gabriel, Garnijontkaplan 2. RL, zu Therefienftabt, 
Gfunchicd Iohann, Garnifondaubitor 1. RI, zu Prierwarbein. 
Meshied Demeter, Aubitor 2. RI, beim Milttär-Rommunitätimagifirat zu Semlin. 
Hayn Wilhelm, vom 12, Artillerie. > er &ouard, von E$. Johann Dragener-W., 
Muſch Joeſef, vom Ottochaner Grenz. 
ennoch Karl, VBerpflegeverwalter 2. RL, zu Jarodlan. 
oliska Josef, Nehnungseffjial 1. RL, zu Verona. 
nia Anton, Nehmungsoffigial 1. Al, in Wien, 
Kohant Iofef, Rehnungsoffisial 1. Kl., mit Rechnungerathä. Titel. 


Die k. 2. Kämmererstwürde if verlieben worten: dem Major bed Erbgroßherzeg vom 
odlana 8. Dragoner-Meg. Buido Ritter Villata von Villatburg, und dem 
Rittmeifter in der Armee Karl Mdamorich de Efepin, 


Das goldene Verdienftlreu; mit der Krone iſt dem — Ritolaus Sch 
beim Armee» Oberfommanto, In Anerkennung feiner langjährigen belobten Dienft- 
leitung, bei deſſen Uebernahme in den Mubefland verlichen worden. 


Das filberne Verdienftfreug wurde dem Korperal Jofef Schweiger bes €. $. Franz 
Karl IR., in Anerkennung ber mit mutbveller Entjhloffenheit und eigener Bebend« 
sefahr vollführten Mettumg zweier Soldaten vom Tode bes Eririntent, verliehen, 





. (Am 7. Juni.) Hpim. Metzger, vom 50, IN, von De:)Fomorn (Wieden, gold. Lamm), und Berker, vom 33. IM., 


N in Wien 

(Am 3. Juni.) eilt. ©. Mosmüller, in Penf., von nedig (Grinzing Ar. 
Graz (Mieten, gold. Kreuj). — Die Majore: Maglich, von Prag (Mieten, 
vom 43, JR, von Dergame (Hotel Wantl), ». Bid, vom vom 25. 


u 


— Dberlt. Haydt, vom 48. IR. ſvon Peft (Keopoldſiadt, Stabt Hamburg). 
Rugel). — Die Lients.: Denk, 
‚von Reufohl, Schmel 


(Am 8. Juni.) Oberlt. Pollet, vom 5. — von 
jer, vom 59. IL, von Eyöngyss (Hernals Ar, 113), — Lieut. KHörl, vom 48, IR, 


2. IR., von Preäsurg (Landfrafe Nr. 39). — Rittmftr.Saibah (St, Uri Nr. 127), Eaftelli, vom 13. IR, von|ven Brünn (Prager Gijenbahn), 


Graf Ziege, vom 7. Ubl-R,, von Prefburg (Bainz). — 
Oberlt. Kinaf, vom 3. JR, von Graz (Neubau), — Die 
Lieutd.: ur vom 52. JR, von Troppau (Rofau, geld. 
Bären), Pollak, vom 33, JR, von Arab (Lropoltflabt, 
NationalsKotel), Weller, vom Ofner Felbipital, von Ofen 
—2 Nr. 208). 


(BHeisäbel). — Die Spili.: Wirth, vom 21. IMR,, von 
Piscenza (Wleden, gold. Lamm), Baumgarten, vom 5, 
@enichat., von Krakau (Balsagnibof), Wiremann, von der 
BeugdArt., von Linz (Alfersorftadt). — Oberlt. Agbabe, 
vom 48. IR., von Drtenburg (MWieben, gold. Kran). — 
Lieut. Kienberger, vom Ralet.⸗Vi. von Neunkirchen. 





Nniformirnngs-Sorten 


6. Junl) ber. v. Stieber, in Penf., von Binz] aller Branchen aus den vorzüglichiten Fabriken, al: Stnöpfe, Porte-dpees, Feldbinden, “ 
Helme, Pitelhauben, Säbeln, Degen, Kuppeln, Eſchabracken. Borden, Sterne, Mebaillonsbänder, 
Reitzäume, Sattelftangen, Trenfen, Sporn ze. ı., empfiehlt zu billigit feitgefeßten Fabrikspreiſen 


kos 


EEE. HH. Schwab 
in Prag, Eifengajie Nr. 491—I. 
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—— Bee Otanpı all * 
"ra "hohen Militär-Maria-Theresien-Ordensfeier 
Die Schladt bei Movara. EP ke 
Anton Heinrich. Ordensbänder und Dekorationen 
16: @ig. geb. Preis 98 fr. GM. — Mit Poferfendung bei Ludwig Ellenberger "ss —— 
Die welihiſtoriſche Bedeutung der Schlacht bei Novara | Fi2s ** 


wird immer mebr erlannt werben; aber auch keine ber Neu⸗ 
9 bietet 2 viele —— tg a Pier | 7 e er ge 

6 fie. as bier angekündigte epiſche rlchen fiebt au » ee Pr R er 
er Win ver Objeltinktät und wire um fo mehr Erzberzog Joſef 37. Infanterieregimente durch 


Jutereffe erregen, als «8 am der Hand ber Gefchläte die] M N 18 Jahre ala Regimentd-Schneider mit volliter Zufriedenheit gedient hat, erlaubt ſich F 
Greignifie nach ihrem wahren Berlaufe auf das —— 5 ber k. E. hoben Generalität, den Herren Stabs- und Oberoffigieren aller Brauchen 
darftellt, 1) A wie = ——— ke ergebenft belaunt zu geben, baß er fid F 
De EEE Zu I nunmehr bier etablirt hat, und bei ihm immerwährend eine große Auswahl vom in- MS 
Uniformifättel, und ausländifhen Stoffen zu Uniformen in möglichit billigen. Preifen verfertiger (WR 


Bäume und ſonſtige Reit-u. Stallgegenftände, By werden, bittet daher um geneigten Zuſpruch. 


nad genauer Borfährift, verfertigt er 
Franz Wowessni, & ©. Friedmann, = 
englifger Buttler in der Mothenthurmftrafe Mr. 42. Zi Schneidermeiſter für Zivil und Militär, — 
Jene Herren Offiziere, welche ſich von der Qualität) AM Nr. 613, 3, Stod. Pf: 
der Waare zu überzeugen wünfchen, erhalten auf ge | nr Tre — — 
neigte Zuſchriften Muſter und Preistarif ſchnellſtens ne Eu ge g — J 
eingeſendet. 


Homoopathiſch· ambulatoriſche Heilanftalt eder 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller- 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


ne ge des DoftorenKollegiumd der Wiener medij Far 
tul 





in Wien, am Graben Nr. 1134. 
t, ehem. SelundaniBunbarzt eines #. £ Militärfpiteld, 


Accouchtur, Zahnarjt ıc. Fabrik: Spiüttelberg Nr, 110. 
Wien, —— — im Durchhauſe Nr.557, 2 Stiege, 

















Stock, Ehür Nr. 16; 
ee er ER ANVA BINDER. 
Ba SHonorirte briefliche Konfultationen werden fchnellftens * 
—— Fanzöſiſche Kravatenfabrik. 

Fenilite Brofgäre) Kylie Batbfhläge äglig son 12 Bi 4 Weißwäfche Arbeits- u. Derhanf | 
prakt, Brucarzt in Bien, Stadt, Tuchlauben, im Durd- w ſ t N el $- u. et au 5- 
en a ANSTALT, I; 
Durth den eigenen Gebrauch des Anathe- } | wi ö 

rin-Mundwassers vom prahtifchen Dahn- n a [n An, AN) p 199 1 } l, * 
ſchmitdgaſſe Ur. 604, habe ich mich von der N Wr , e 
4 vortreflichen Wirkung auf das Er 3 Uniformirungs-Goldforten, Ordensbänder u. Kappen- · & 


SS Für Brucpleidende beider Geſchlechter Echtfärbige Hemden. 
Use Rahmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
555535355955595553, in Wien, Steinlgasse Nr. 429 im zweiten Stock, hinter dem k. k. Kriegsgebäude. 
zuieieniedhrenen Juice ee 
arzte Hrn. 3. G. Popp, Stadt, Gold- 
Ä ’ 
y und die Bühne überzeugt, daher ich mich ver- 





’ anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit Fabriks-Niederlage ES 3 
et — ZUM ORDENSBAND: +33 
4 beflens anzuempfehlen. a 
N Wien, ven 14. Aiei 1856 v =. F 
f Landgraf zu Fürstenberg m. p., f im WWiem, * 
1 k. k. General ber Kavallerie etc, etc Graben Nr. 615. schräg hinter der Säule. 


In Carl Dellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: IE 
Anleitung zum Glementar-Schreibunterricht in den Kompagnie- und Esfadrons-Schreibfchulen. Mit 43 Tafeln Vorlagen. Preis 36 fr. Gonv.-Münze. 
Bu Der heutigen Nummer liegt eine Anzeige der Kunfthandlung 2, T. Neumann bei, 


Eigentümer unb verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung. 


a* 43. Samſtag den 13. Juni 1857. X. Zahtgang. 


Wien. Eeſ⸗aelat jeben Mittwod und Sam ſt a g im einem ganzen Bogen. Wbonnementipreis für Wian wierteljährig 1 A. 30 fe. Wr Aawrtige 2 fl. 10 Fr. AER., worhe bat Blatt 
Dortofrei zugefenbet wird, — Ginzelme Blätter koftın 6 fr. AM. Bränumeration wird angenommen im Rermpteir ber ‚Militärs Beitung® (tat, Möolkile Ar, 774), wohin rom antmärtigen 
Serren bie Beträge In fraufirten Briefen singefenbet werben wollen. Duferate erben bie breimal gelpaltene Petitzile zu & ir. AR. Berenet, — Auentent Beiträge Meiben unberüdfiliget. — 
Unfrantirte Briefe von unbelannten Einjendern werben mit amgenominei. 

DUB Im Wege des Suhhandelk IM bie „Militär Zeitung“ derch RK. Weraiva Sohn zu Brsleben. 








N — in St. 5 Lefler: daß er noch nie ein fo gutes Pferd geritten, und wie man es 

Der üaiſerſich-ruſſiſche Marſtall in St. Petersburg zur made, da Dee fr elle 
Meine lieben einftigen Maffengefährten der kaiſerl. öfterreichifchen Armee! Der kaiſerl. Marftall remontirt ſich meift aus den Krondgejtüten 
, , |de# Reichs, berem fieben an der Zahl, als: Das Potſchinnobeny'ſche Ge: 
Es wird mum bereit# mehr denn 2 Jahre, daß ich Ihnen in dies ſtüte mit 13 Hengiten, 128 Mutterfiuten (liefert ganz Schwere Trains 
fen Blättern Lebewohl fügte, um das, fo ich während eines Bierteljahr-|pferbe und einen herrlichen Nationaliehlag). — Das Ghrinobenoi’fche 
hunderts in Ihrer Mitte, in Ihrem Umgange erfahren und gelernt, — Geſtüt mit 15 Hengiten, 177 Mutterjtuten der berühmten Traeber:Rare 
an bie Ufer der Newa au tragen, und von ba ijt es heute, daß ich mir — und font 15 Hengiten, 130 Stuten Reitichlag. — Das Ticheemenes 
erlaube, Ihnen etwas mitzutbeilen, fo gewiß Jutereſſe bietet, Ich will force Geftit mit 3 Hengjten, 40 Stuten englifches Vollblut — 3 Henaiten, 
nämlih von bem wohl größten hyppologiſchen Etabliffement der Welt| 40 Stuten afiatiſches Bolldlut, — Das Strelegny’fche Beftüt mit 20 Hengite, 
erjäblen, d. i. von dem kaiſerlichen ruſſiſchen Hofmarftalle, wo ic) jeit 20 Stuten, meiſt Bollblut- Araber, und liefert auch für die leichte Ka- 
meinem Hierjein zufommanbirt bin. Doc nicht Lob, nicht Tadel erwars \palferie. — Das Limarebefy’iche Gejtüt mit 14 Hengiten, 209 Stuten, 
ten Sie von mir, es geziemt bier weder das Cine noch das Andere — ſtelit meiit Artillerie Anfpannpferde, — Das Deskulefy'fche Geftüt mit 
bloße Daten, reine Thatſachen merbe ich vorzulegen bie Ehre haben, 20 Hengiten, 204 Stuten (ftellt viel zu den Küraſſieren ab); endlich das 
Zur Zeit Peter bes Grofen war, unter einem immenfen Dienjtperfonale, | Neu Alerander-Geftüt mit 20 Hengiten und 217 Stuten, liefert vorzüg 
bie Zahl der Hofpferde auf 3000 fejtgejept, doch mehr und mebr weile [ice Garroffiers und ſchwere Anfpannpferbe. Hiebei bemerfe ih, daß des 
Erſparniſſe verringerten nach und nach biefe Großfumme auf ben mad | ganzen Reichs » Geftütweſens oberiter Chef feit diefem Jahre ebenfalls 
folgenden Stand. An die Spige des vielumfaffenden Ganzen iſt ſeit Se. Erzellenz der Oberft-Stallmeifter Baron von Meyendorff ift, und 
Jahresftiſt der — durch jeine glänzenden Waffenthaten in ber polnijchen | zwar mit allen Rechten und Vollmachten eined Minifterd. Außerdem wer- 
Kampagne von 1831 genügend bekannte General der Kavalierie und deme noch zeitweiſe zum Gebrauche unter den SKofafenjattel Pferde aus 
Generaldabjutant Egar Fedrobitih Baron von Meyendorff — ald Chef den Steppen und Kaufafus anber geliefert, bie ein eiferned Material, 
und Oberftitallmeifter berufen; eim Mann, ber auch ſchon beim höchſte Einmal, vor 10 Jahren, wurden dem Kaijer Nifolaus auch 2 wilde Ur: 
feligen Kaifer Nikolaus ein ſehr hohes Bertrauen genoß und bamals pferde (melde in Sibirien im Orenburg’ichen Gonvernement ſich nod) fort- 
bereits durch volle 14 Jahre dem faiferlihen Hof: und Privatreitital: | pflanzen) in einem Menageriefaten anbergejendet. Diefe Thiere, heute noch 
lungen mit unumfchränfter Vollmacht voritand. Die jährliche Dotationds |ehenjv menfchenfchen und böfe wie am Tage ihrer Ankunft, befinden fich 
fumme für ben Eaiferlichen ruffiihen Gefammtmaritall umfaßt eine Mils | frei im Schloßpark zu Gatſchina nächſt der Refidenz; vermehren ſich aber 
lion Silderrubel (nad früherem Kurs zwei Millionen Gulden Con. Mz.)) merkwürdiger Weije nicht, troß perlodiſch richtiger Begattung. Ja die 
— und zerfällt derjelbe in drei Haupttbeile mebit mehreren Nebenfektio- | Geſtüte remontiren den Hofitall; wenn aber außerdem vom Ans ober 
nen, ale: j Auslande ein mwahrbaft autes und beſonders jchönes Pferd bier ange 
I. Das Hofmarftallfomptoir: wo Stallmeijter Graf Zuchtel meldet wird, fo ift dasfelbe allemal und fedesmal gekauft und gewiß 

ald Wizepräfident, dann zwei Staatäräthe und GO andere höhere und ohne alle Beruͤckſichtigung des Preifes. 

niebere Beamten angejtellt find. ‚ z II. Der Eaiferlihe Anfpann: a) Der Parabeanfpann: 
I. Der kaiſerliche Hofreititall, dem ber Kriegd- und Reifes | 1 Unterftaflmeifter mit 210 Dienſt⸗ und Profeffioniiten: Perfonale, 250 
ftallmeifter Oberft von Lefler vorjteht; berjelbe, fo 1842 als Lieutenant | Pferden, 700 der eleganteften und berrlichiten Winters und Sommers 
des löblihen 3. Hußarenregiments die faiferlichen öfterreichiichen Dienfte | Equipagen. b) Der ruffifhe Anfpann: 1 Unterjtallmeijter, wit 171 
quittirte. Ihm unterftehend find nach dem tat beigegeben: 5 Oberbereis Dienft: und Profeſſioniſten-Perſonale, 272 Pferden und 300 wahrhaft 
ter, 8 Bereiter, 16 Bereiterfcholaren und ein jonftiges Perfonale von 155. | gaiferlichen Winter: und Sommer-Equipagen. NB. Dieſer Stall verfieht 
Dermalen jtehen 222 Reitpferde auf ber Streu, mworunter 27 übrigens auch den fogenannten „enalifhen Anfpann,“ wozu bejon- 
faiferliche Leibreitpferbe, 179 Kavalierös und 18 Damenpferde. Bei den ders noch 42 Angeitellte. Außerdem befindet ſich in Moskau ein Eaiferliches 
gewöhnlichen Ausrückungen und Paraden macht ber Hofreititall eine Equipagen-Detahement von I Stallmeifter, 36 Berfonen, 22 Pers 
Suite von 120 bis 140 Ravaliere und bei 15 bie 20 Meitfnechte bes den. Die Faiferl. Anipann ftellen zum regelmäßig tagtäglihen Gebrauche 
titten. Zu ben Revuen Sr. Majeftät des Kaifers im Innern des Rei⸗ 200 biverje Equipagen bei, in beſondern Gelegenheiten aber noch viel 
des werben an die verfchiebenen Punkte des Bedarfes aus dem Hofreits mehr, wo dann auch jemweilig der Stand des Perfonales, wie ber Pferde, 
falle die noͤthigen Detafchements entfendet, als je 2 Leibreitpferde, 12 nach Bedarf erhöht wird. Fur die noch übrige Suite des kaiſerl. Haufes 
Kavalierd und 4 Rejervepferde. In Warſchau aber iſt ein ſolches De⸗ (das mit Equipagenbetbeilung wirklich kaiſerlich freigebig) find mod be— 
tafchement permanent aufgeitellt. Der Hofreittall bildet fih feinen Er⸗ ſiändig und alle Zeit 300 und mehr, febr elegante Mierh-Equipagen 
fagbedarf felbit, und fait immer befinden ji ein 30 bis 40 Nemonten Jewoſchtſchik's) unter beſonderer Aufficht eines Unterjtallmeifters in tag- 
unter ben Bereitern vertheilt. Diefes Bereiter- und Bereiterfcholarenpers | tanlihem Hofdienft. — Die Fouragierung des gefammten Hofmaritalles 
fonale beſteht meiſtens aus Nationalruffen — und ein paar Ausländern, | bejorgt 1 Fouragemeifter mit 10 Angeftellten. — Kaiferl. Feldab— 
barumter jedoch durchaus Fein Engländer, deren fonjt oft Anerkennung |tpeilung: 1 Zeltoberaufjeher und 20 Dienit- und Profeffionütenperjo- 
findendes freies Fortreiten — und jogenanntes Drefjiren im natürlichen Inale, Packknechte und Pachpferde nach jeweiligem Berarf, Spital: 
Gleichgewicht weit zurückbleibt binter dem ſehr jtrengen Anforderungen, 1 Chef und Oberarit, 44 Verfonaljtandbetten nad) Bedarf. Pferde— 
bie fomohl Se. Majejtät der Kaiſer felbit, mie auch Höchſtdeſſen Suite, Sanitäteweſen und Fazarerb: I StanttrathBeterinär mit 15 ihm 
an ein breifirtes kaiſerliches Reitpferd madht. | Untergeitellten. Kaiferl. Wagen: und Geſchirrfabrik: ein herrliches, 
Ja wie 5. B. 1852 Se. Majeſtät Ihr Allergnädigſter Kaiſer großartiges Gtabliffement, an defien Spige ein Direktor mit der großen 
Franz Joſef in Warſchau das Pferd „Eyrus* unſeres Marjtalles gerit| Zabl von 335 an Dienit- und Profeſſioniſten-⸗Perſonale. Außerdem hat 
ten hatten, fo äußerte ſich dieſer fo anerkannte treffliche Reiter zum Oberſt der kaiſerl. Hofmarſtall noch ſeine eigene Kirche «dabei 1 Geiſtlicher mit 
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5 Berfonen), feine eigene Schule (mit 2 Lehrern und 200 Pläßen), 
feine eigene Polizei (1 Polizeimeifter, 1 Offizier, 53 Mann). Dieje 
ganze Standestabelle iſt aber allein zu allerhöchſten Dienft der regieren: 
den Kaiferfamilie — alle übrigen falferl, großfürſtlichen Glieder haben 
ein Jeder feinen eigenen Hofjtab und herrlichen Marjtall, Alle in bem 
faiferl. Dienſt invalid gewordenen Pferbe werben von- Zeit zu Zeit öf- 
fentlich verjieigert, aber auf das Ebrenbaftejte, der Eleinfte Fehler wirb 
dem Publikum bekannt gegeben. Diefem traurigen Aft unterliegen jedoch 
niemal® fene Pferde, die Se. Mafejtit der Kaiſer ſelbſt geritten, nein, 
für ſolche hat der hoͤchſtſelige Kaiſer Nikolaus, dieſer große Reiter und 
Pferbefreund, eine eigene Penfionsanjtalt im fchöniten Parktheil der 
£aiferl, Sommer» Refivenz Tſarsko-Selo errichtet, wo dieſe eblen Thiere 
bie zu ihrem Tode ihres allerhöchſten Herrn Gnadenbrot geniefen, und 
dann an einem eigens dazu beftimmten fiillen Waldplage begraben mwer- 
ben. Ein jedes diefer Gräber bezeichnet bann ein einfacher Stein mit dem 
Namen und der kurzen Dienjtbefchreitung bes ehemaligen laiſerl. Leib— 
Reitpferdes. Der augenblidlihe Stand dieſer Pferbe-Penfionsanftalt iſt: 
1 Bereiter (Veteran als Auffeber), 4 Reitfnechte und 12 penfionirte 
faiferl, Leib⸗Reitpferde. Bei dieſen Gräbern, an benen ich öfter voniber- 
gebe, die eine herrliche Denkjäule: „kaiſerlichen Dankes, ſelbſt dem 
Thiere!“ — laßt uns Schließen, meine verehrten Freunde! Und indem ich 
Ihnen Allen nochmals recht innig banfe für alle bie Liebe und Theil: 
nahme, womit Sie bamals meine Auswanderung begleiteten, gebe ich Ih⸗ 
nen nur noch die erfreuliche Nachricht, daß es mir, Gott fei Dank! in 
meinem neuen Baterlande jeder Weife recht aut gebt, und mir nur als 
einziger Wunfch bleibt: die Forttauer Ihrer freundichaftlihen Erinnerung! 
Mit herzlichſtem Lebewohl! Ihr ergebener alter Kamerad 
Nittmeifter Rüdne, 
St. Peteräburg und Tfardlo-Selo, den 1%. Mai 1857, 


Marmonts Memoiren. 
(Bäluf.) 

Wie herrlich und tebenävoll jind dieſe Anjichten! mie die Berührung mit 
diefem unvermwültlichen, tbatkräftigen Geifte erfrifcht und erbebt! Hier findet ſich 
die unrubige Beweglichkeit des Volkes im nie erlöfchenden Enthuſiasmus eines 
edlen, hochſinnigen Greiſes wieder, der jenes trotzige altfranzöjiiche „eombattre 
c'est la vie* zu einem nie verfiegenben Quell des Leben und Muͤhens macht für 
Alles, was den Menjchen zum Sieger und König der Natur fiempelt; man fühlt 
darin ben erhaltenden Einfluß jenes preiswürbigen Kriegshandwerkes, welches, 
wie Marmont ſelbſt fo Schön geſagt bat, „in Selbftaufopferung beſteht.“ Doc) 
auch nach der Seite der Disziplin bin ft Marmont Soldat, auch bier ein 
ächter Franzoſe, wie und neulich in Tb, Mundt'e vielgelefenen Skiggen aus 
dem faijerlichen Parid nachgewieſen worben ift, einem Buche, welches vielleicht 
das Geiftreichite und Wahrſte enthält, was je über ben Charakter der Franzoſen 
gefagt ift, befonders freilich, jo weit er durch Paris repräfentirt wird. Sit es 
zu kuͤhn, wenn wir bier auch die Grundlage feines gangen politiihen Bewußt ⸗ 
feins finden? Dieſes konzentrirt ſich in der Autorität, die mit Energie geband- 
habt, durch Mäfigung befeitige, aber mit Strenge gegen Angriffe vertheidigt 
werden muß, Freilich, wo ihre natürliche Grumdlage fei, ob, wenn bie alte ge 
ftört {ft, gerade in unſerer Zeit eine neue aefchaffen werben fönne und ob nicht 
eben ber Kryſtalliſationeprozeß neuer Charaktere mehr als Jahrzehnte forbern 
möchte, darüber läßt und Marmont ziemlich zweifelbaft. Das Wort „Orga: 
nifation,“ bat man gefagt, iſt bie treueſte Charakteriftil des Kaiſerreicht. Das: 
felbe iſt im eminenteften Sinne au für Marmont giltig. Seine großen Fir 
bigfeiten und Dienfte find ſelbſt von den erbitterten Feinden anerkannt worden, 
bie ihm feine Memoiren zugezogen haben; natürlich, denn er will den Charla⸗ 
tanerien ein Ende machen, bie über jene Periode verbreitet find, und bat ed an 
vielen hoͤchſt intereſſanten Stellen feiner Memoiren tbeilweife wirklich gethan. Die 
Röfutation de ses memoires S. 9 jagt: „Beeilen wir und übrigens, es anzu⸗ 
erkenuen, Marmont leiſtete im Anfang ber Campagne vor 1806 ſehr große 
Dienfte, Er war e$, ber in feiner Eigenschaft als Befehläbaber ber Nrtillerie 
die Erfolge des erſten Konſuls vorbereitete, indem er mit dem Material feiner 
Waffe den Uebergang über die Alpen, ben man für unmöglich hielt, in's Wert 
fegte.” Und &. 10: „Cs erſcheint und bier überhaupt eine praktiſche Größe, eine 
Schärfe bed Blides, eine Energie in der Durchführung, bie jwar ihr Ideal 
erſt im Kaiſer ſelbſt findet (ein ſchwindelerregendes Ideal), aber doch auch neben 
andern, bie der Marſchall anerfennt, vorzüglich diefem beiwohnt, die ihm mit 
einer folden Beftimmtheit der perſoͤnlichen Haltung ausrüftet und ihn eine ſolche 
Sicherheit im Anordnen und in dem, was eigentlid gourernement ift, verleiht, 
daß er erftend jelbft Napoleon gegemüber feine Selbjtftändigfeit bebält und auf 
der andern Seite den Negierten gegenüber jene echten Tugenden des Herrſchen⸗ 
den, Milde, Mäfigung und Feſtigkeit zeigt. Und fo jei benn bier dor Allem 


bervorgehoben, daß Marmont im böcdften Grade bie Eigenſchaften des hon- 
nete homme im alten und beften Sinne befigt und die Tugenden übt, bie ihnen 
entſprechen. Seine Uneigenmigigfeit, feine Rechtſchaffenheit, feine Menfchlichkeit, 
Eigenfchaften, die leider noch fo oft ald Auszeichnungen angeführt werden müſ⸗ 
fen, jind über jeden Zweifer erhaben; jeder unparteiſche Leſer wird durch ben 
einfachen Einbrud der Memoiren davon überzeugt werben und es genügt wohl 
jhon, daß auch die neueſten und beftigften Angriffe, die er erfahren bat, biefe 
Punkte gar nicht berübren, Dabei fehlt ed ihm nicht am der ritterliben Ga— 
lanterie, bie dem Chevalier in Ba yard's Devife vorgefchrieben ift, und welche 
in den rauben Soldaten des Kaiſerreichs nicht immer gerade fehr gehorjame und 
zartſinnige Verehrer finden mochte; ed ift ein ſchönes Wort von ihm, daß ein 
Maun „pour rester tout & fait comme il faut* jeden Tag einige Stunden in 
ber Unterbaltung und Gefellfchaft von Damen binbringen müffe. 

Alle dieſe Eingeldeiten nun kommen zufammen, um ihn in der wichtigſten 
Beziehung zu charakteriſiren, im feinem Verbältniß zum Kaljer. Man darf ber 
baupten, daß er ber Einyige iſt, der eine ſelbſtſtaͤndige Stellung ihm gegenüber 
einnahm, und damit ift zugleih dad Höchſte von ibm gejagt, Auch Andere 
haben Miderftand geleiftet, haben kritiſirt; er allein Hatte von vornherein eine 
Baſis, die mit der dei ganzen Kaiferreiches nicht aufammenfiel und in folgenden 
Morten des Marfchall® über Napoleon ihren Ausdruck gefunden bat: „So 
fange er gefagt hat: „Alles für Frankreich,” babe ich ihm mit Enthuſſas⸗ 
mus gedient: ald er fagte: „Branfreih und Jh,“ babe ich ihm mit Kifer 
gedient; ald er fagte: „Ich und Frankreich,“ babe ich ihm mit Ergebenbeit 
gedient. Erft als er fagte: „Ich ohne Frankreich,“ babe ih mih von ihm 
lodgeſagt.“ Freilich läßt fich Hier num fragen, bat bad Napoleon je gejagt, 
bat es Franfreih, baben ed die Soldaten geglaubt, bie noch bei Waterloo für 
den Kaifer ftarben und minbeftend eben jo gute Franzoſen waren ald Marmont, 
glaubt es endlich Frankreich Heut zu Tage? IR in jenen Worten nicht ber Haie 
fer willkürlich getrennt vom Begriffe bed Kaiſerteichs, der Schöpfer von feiner 
Schöpfung? Wie dem auch fei, man muß in Marmont ben feften Charakter 
ehren, ber feinen in jebem Falle reinen und uneigennägigen Hebergengungen mit 
einer fo feſten, entichloffenen Ausführung zu Hilfe fam und ein langes und be» 
wegtet Leben hindurch ihn auf der Höhe diefer Ueberzeugungen gehalten bat; 
man muß aber in ihm auch das edel getragene Unglüd ehren — ob auch vielleicht 
das Unglüd, ſich geirrt zu haben? Bon einem Verrathe, an ben, wie es jcheint, 
auch ber Kaifer feibft nicht geglaubt bat, klann alfo bier nicht bie Mede fein, aber 
die einzelnen Umftände biefes Ereigniffes werden wohl immer Gegenftände ber 
Polemik bleiben, 

Weber alle diefe Dinge wird ber Leſer näheren Aufſchluß in den Memoiren 
finden, deren Lektüre durch die zahlreichen Gegenſchriften noch intereffanter ges 
macht wird und Gelegenheit zu felbjtftändigen Studien und Unterfuhungen gibt, 
wenn man ſich veranlaßt ſieht, feine Meinung über jo mande Dinge zu ändern, 
wenn man jo manche hiſtoriſche Figur von neuen, intereffanten, oft ungeahnten 
Seiten fennen lernt. Es fei geftattet, bier noch einiges über die ſchriftſtelleriſche 
Kunft Marmont’dzu fagen und über die Tendenz, in ber im Allgemeinen die 
Memoiren abgefapt find. 

Von jeher war ed in Frankreich ein ſchoͤnes Vorrecht der Soldaten, die 
Thaten, die jie getban, in einer lebendigen, fenrigen Sprache wieberzugeben, 
und term auch mitunter etwas Eitelfeit ſich dabei einfhlih, war es dad eben 
jene fübliche, naive Eitelfelt ohne bittere jelbitfüchtige Beimifhung, jo daß am 
Ende nur ein deſto lebensvolleres, glängendered Bild daftand, Faſt allen bebeu- 
tenden Sriegsmännern, ſchon ber fernften Zeit, fheint jenes Talent eigen geme: 
ven yu fein, welches an des alten Gato Wort über bie Gallier erinnert, daß ſie 
das Kriegäwefen und ſcharfſinnige Reden (rem militarem et argute loqui) vor 
allem geliebt hätten, Stellt man mit ihnen eben fo viele Perjönlichleiten ber 
erften Sriegergeneration aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts zuſammen, fo 
fällt der Vergleich allerdings in vieler Beziehung vortheilbaft für bie ariftofrati- 
ſchen Geftalten bed alten Frankreich! ans. Denn unter der ungebeuren Detail- 
arbeit der neueren Zeit, in ben engen Schranfen, bie ben plöplichen ſpontanen 
Aeußerungen der Individualität gejegt find, mindert jih bie Stärte und Ela 
ſtizitaͤt des Charakters und alles verliert an Urjprünglichkeit. Unter den Soldar 
ten des Kaiferreichs gebührt aber Marmont in biefer Beziehung bie erſte Stelle. 
Er ergäblt einfach, wie ein Soldat; aber mit einem gewiffen kauſtiſchen Schwunge, 
wo er Kritif übt; mit Erhebung und einer gehaltenen Größe da, wo er Enthu: 
ſias mus gefühlt bat, einer Perfon, reinem Ereigniffe oder einem Gegenſtande 
der Natur gegenüber. Weber Charaftere ſteht ibm eine Menge feiner Beobach⸗ 
tungen zu Gebote; einzelne Schilderungen ſind ibm vortrefflih gelungen, Cine 
intereffante Abwechſelung lebendiger Erzählung, ſcharf eindringender Kritik, und 
deutlicher zugleich und reicher Schilderung, von Zeit zu Zeit eine ſtets neue und 
pifante Anekdote, machen die Lektüre bed fo umfangreihen Werkes angenehm 
und leicht, Mor Allem aber macht doch die Klarheit, mit der er Alles überfchaut, 
die Ruhe, mit der er dad ungeheuere Material durchdringt und fichtet, einem im⸗ 
pofanten Eindruck auf den Leſer. Der bijtorijche Werth des Buches ſiedt feft, 
ein Bli darauf genügt, um dieſe Webergeugung zu gewinnen. Die Tendenz der 
Demoiren ift, nach dem Marſchall felbft, nur eben die, Wahrheit zu geben über 


fo viele Bunkte, deren Darftelung bie jegt nur ber Charlatanerie überlaffen war. 
Bir glauben, daß er fie nad feinem Gewiſſen, wenn auch oft vielleicht in zu 
ſchroffer Weife, gegeben bat, mie er ed vermochte; und gerade der Standpunft 
der Kritif, ben er dem Kaiſer und dem Kaiferreich gegemüber einnimmt (nicht, 
wie man behauptet Bat, der Standpunkt ber Polemik), regt zu Betrachtungen 
ber ernſteſten und wichtigften Art an, denen ja die Ereigniffe unferer Tage neuen 
Stoff gegeben und neue Schwierigkeiten zur Loͤſung bargeboten haben. 

Achtungẽwerth nicht nur, fondern auch bewundernewerth iſt bie ruhige 
Feſtigkeit, mit der Marmont allen gehäſſigen Beſchuldigungen gegenüber feine 
Meinung aufrecht gehalten hat, ber Zeit und einer gerechten Nachwelt bad Ende 
urtheil uͤberlaſſend. 

So möge denn ber Leſer aus den Memoiren ſelbſt dad reiche Bild eines 
fo großartig ausgeftatteten Lebens näher fennen lernen; was ihm biefe aber nicht 
geben, eine Schilderung ber legten Tage Marmont'd und jo mander äuferli- 
hen Dinge, bie aber an wichtigen und bebeutenden Männern oft gerabe ein jo 
lebbaftes Intereffe erwedten, theilen wir bier aus dem ſchon oben benutzten Artifel 
des „Ilufteirten Familienbuches“ in zwei größeren Stellen mit. Es beißt dort: 

„Wer in dem letzten Deyennium in Wien oder Venebig gelebt, dem wird 
auf ben Spaziergängen ber Baſtei ober ber Miva eine große Männergeſtalt nicht 
entgangen fein, beren ganze Erſcheinung jenen unbefchreiblihen Stempel innerer 
Bedeutendheit und äußerer Sicherheit an ſich trug, welche wir durch dad Wort 
impoſant“ ausjubrüden ſuchen, ba und für biefen Begriff, fo wie für die meis 
ften, die Aenßerlichkeit begeichnenben Eigenſchaften deutſche Worte fehlen. Wäh- 
rend wir Bewußlſein, Selbftbewußtjein noch durch die Macht unferer tiefgeben« 
den Dialeftif mit unvergleihliher Subtilität zu unterfcheiden willen, feblt und 
für Taille, Teint, Eleganz, Ullüre geradezu jede Bezeichnung. Manche dieſer 
Worte bringen auch noch, indem wir fie in unfere Sprache aufnehmen, einen 
Sinn mit, welcher ihnen im Mutterlande lange nicht fo ftreng inne wohnt, und 
welchen wir ihnen nur barum fo feft aufprägen, weil berfelbe bem beutfchen Aus- 
drude fehlt und wir uns alfo des fremden Wortes bedienen, um eine in bem- 
felben liegende Nebenbebeutung bervorgubeben. So liegt in dem Worte noble 
ein ganz anderer Sinn, ale in dem ihm entfprechenben deutſchen „ebel”, und wenn 
wie diefed Sinnes bebürftig, das Adjectiv nobel im Deutfchen anwenden, feinen 
in beiden Worten ebenfo gut Begenfäge, als mechfelfeitige Ergänzungen zu liegen. 
Legteres ift eben auch bier ber Fall, und ich fann ben Mann, deſſen Bild ich zu 
entwerfen ſuche, nicht beffer begeichnen, als wenn ich Adjectiva feiner perfönlichen 
Erſcheinung beilege.“ 

Ja, es war nicht nur eine eble, ſondern auch eine noble Geftalt, melde 
den Spayiergängern Wien’? und Venedig's oft in ben Nachmittagäftunden zwi— 
ſchen 3 und 5 Uhr begegnete, eine Ericheinung, bie ungeachtet ber auſpruchs ⸗ 
lofen Eleganz bes Unyuges, ungeachtet der Einfachheit ungefuchter Allüren, trotz 
der alle Geftalten nivellivenden Tracht unferd Jahrhunderts Jedem auffiel und 
nicht leicht wieber vergeffen murbe." 

„Ein rubiger gemäßigter Schritt begeugte, daß der Mann, welcher alfo 
einberging, mit dem eben fertig war, nur zurüd ſah auf bad, mas hinter ihm 
lag, nichts vor ſich erblidte, dem er machqueilen ſuche Seine Geſtalt war boch 
über die gewöhnliche Groͤße, feine Taille Rämmig, feine Bewegungen, gemeffen, 
doch leicht und gemandt, verrietben den einftigen Meiter und Soldaten. Der 
Kopf, ben er immer hoch und gerabe trug, war für bie hohe Geſtalt faft zu Fein, 
doch die bedeutenden Züge, bie großen Augen, der hoͤchſt audgebiltete Bau bei 
Oberſchaͤdels machten dies unmerflih, Das Geſicht, obſchon gefurcht, lieh feine 
Schaͤtung bed Alters gu, und jeder glaubte vielmehr einen im Feuer früb geal⸗ 
terten Soldaten, als einen wirflih alten Mann vor ſich zu haben.“ 

„Der Gleichmuth, welcher über bie Züge ausgebreitet lag, und ber nur 
durch ein langes Leben ermorben wird, ging augenblidiic in die liebendrilrbigfte, 
jugendlichſte Freundlichkeit über, wenn biefelben zum Gruße ſich belebten und bie 
dunkeln feurigen Augen bligten und glängten und rebeten, ebe noch ber Mund fi 
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öffnete. — Nie aber waren die Augen eined Greifes fo vortbeitbaft, ich möchte 
fügen, fo fofett bervorgeboben als dieſe, melde unter zwei kohlſchwarzen hochge · 
ſchwungenen Augenbrauen hervorleuchteten. Dicht und buſchig bildeten dieſe 
einen ſtarlen Vorſprung zwiſchen Stirn und Augen, gleichſam ein Dach für die 
lehtern, waͤhtend das Kopfhaar ſilberweiñ eine glänzend hohe Stirn umflof, 
deren Teint durch den bräunlich= gelben Ton dad warıne Kolorit der Benetianer 
Schule veriebendigte. Diefe fonderbare Mifhung von Jugend und Alter, das 
ſilberweiße Haupthaar und die ſchwarzen Augenbrauen waren ed, welche nicht 
nur dieſer Erfcheinung eine auffallende Eigenthümlichkeit verliehen, fondern die⸗ 
felbe auch zur allgemein befannten Berfönlichkeit ftentpelten,“ 

Es folgen dann einige Bemerkungen über feine legten Tage: „Die Geſell⸗ 
ſchaft erlitt durch feinen Tod einen großen Berluft, denn er war allentbalten ein 
Mittelpunft des feineren und freieren Lebens geweſen, befaß bie Gabe der Geſel ⸗ 
ligfeit in hoͤchſter Volllommenheit, und die galanten und eleganten Manieren des 
Franzoſen waren ihm geläufig, wie Wenigen, die ihr Leben nicht eben ausſchlie⸗ 
Fend den Formen wibmen. Gr hatte immer eine Menge artiger Mebensarten, 
verbindlicher Wendungen zu Gebote, welche, weit entfernt von der ben Franzoſen 
eigenen allgemeinen leeren Höflichkeit, immer bas Gepräge der Freundlichkeit und 
des Wohlwollens trugen und Jedermann angenehm berührten. Er hielt in ber 
Welt entſchieden fort an dem Unterſchied ber Stände, in der guten Geſell ſchaft 
aber, meinte er, nehme Jeder bie Stelle ein, die er durch Talent, Geiſt, Bildung 
ober Willen einzunehmen berechtigt jei. Unſchickliches Betragen war ibm unere 
träglich und brachte ihn fo auf, daß er oft nicht umbin konnte, ben Schuldigen 
feinen Unmillen fühlen zu laffen, befonbers wenn derſelbe zu feinen habitu6s ges 
hoͤrte. Er für ſich hatte eine Menge Meiner artiger Foͤrmlichkeiten ſich erfunden, 
die man ihm nur nach und nach abmerfte, fo 5. B. fonnte man vorher willen, 
wern er feinen Beſuch endigen wollte. Alsdann jog er langſam, wie zufällig, 
im Gefpräcd feinen rechten Handſchuh aus; er that dies, weit es ibm unartig 
fhien, einer Dame beim Abſchiede bie Hand im Handſchuhe zu reihen, Beim 
Einteitt hingegen erwartete er, daß man jie ihm entgegen firede. Die Gewohn ⸗ 
beit, mit Kleinigkeiten zu fpielen, batte er im hoben Grabe, und nannte es le 
besoin d’action. Ruͤhrend war +8, wenn er von Frankreich, von feiner Berban- 
nung und ber Sehnſucht nad dem Vaterlande ſprach. Die Reifen nad; Italien, 
nad bem Orient, wollte er bloß aus Bedürfniß, fih im Eril gu jerftreuen, unter 
nommen haben. Wenn er jah, daß man feine Schriften fenne, empfand er eine 
menſchliche, allen fchriftftelernden Weſen natürliche Satisfaktion, welche er mit 
Napoleon entrailles d’auteur nannte. Alt einft auf Ovid im Pontus die Rede 
fam, gab ber Marſchall ſcherzend zu, daß biefer es zwar in getoiffer Beziehung 
ſchlimmer gehabt hätte, „aber", fagte er, „biejer Herr (ce Monsieur) war nicht 
70 Jahre alt, er hatte feine Jugend, feine Kraft, fein Leben nicht eingeſetzt für 
bad Sand, welches ibn audjtieh und er burfte in feinem Vaterlande fterben.” 
Die Sehnſucht bed edlen Kreifes, in feinem Baterlande zu fterben, wurde in der 
That nicht erfüllt, Ungeachtet feiner hoben Jahre trat bei der Müftigfeit und 
Geſundheit feines Körpers fein Ende böchft unerwartet ein, unb bie abfchlägige 
Antvort, melde der Kaifer von Frankreich, damals noch Präflbent, auf feine 
Bitte um Aufhebung der Verbannung ertbeilte, fell ihm den Todesftoß gegeben 
baben. Wenige Tage nadı dem Empfang jener Antwort warb er auf dem Mars 
fusplage von einem Unmohlfein befallen und nach Haufe gebracht, wo er, ba er 
ſich fträubte, auf jeinem Lager zu bleiben, im eigentlichften Sinne bes Wortes 
mit bem Tobe rang, und auch in biefem Kampfe noch feft und muthig, jo zu 
fagen ſtehend verſchied. Mußte er jedoch fein Leben in ber Fremde beſchließen, fo 
ward ihm ein zweiter, ebenio lebhafter Wunſch, von den Schwächen und Gebre« 
hen bed Aiterd durch einen raſchen Tod verſchont zu bleiben, vielleicht gerade 
duch) die Verſagung jenes erften Begebrens in jeltenem Maße erfüllt. Er ſtarb, 
obſchon 77 Jahre alt, ein flarker Fräftiger Mann am 3. Märı 1852, verehrt 
und betrauert von Allen, die ihn kannten. Sein Körper wurde, feinem Wunſche 
gemäß, nach Frankreich geführt.“ Karl Goldbeck 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


Berichtigung, Es iſt in der vorigen Nummer, 48, dieſes Blattes ein ſehr 
unliebſamer Drucfehler ſtehen geblieben, Es muß nämlich in der auf ber erſten 
Seite beginnenden „Entgegnung.”" zweite Spalte, Zeile 28, von oben beißen: 
„Warum jollten die 10. Jäger ihre Nummer nicht eben fo lieh haben?" 

Auf der zweiten Seite, erfle Spalte, Zeite 10 won unten, ſoll nach bem 
Worte „Regimentögefhichte” noch folgen: Eben fo hätte er ſich überzeugen koͤn⸗ 
nen, daß die „weltberühmten 10ten Jäger“ noch beſtehen, wenn fie auch aus 
ihrer Mitte einem neu errichtet wordenen Jaͤgerbataillon ben Stamm lieferten. 





* (Mien.) Seine Durchlaucht Fürft von Mettermicd haben gefterm bie 
Reife über Dresten nach Jobannesberg angetreten ; dadurch iſt die Erwartung, 
als Kanzler bes hoben Maria Thereſienordens an der berorftchenden erſten Sätu- 
farfeier jich zu betheiligen, zu Nichte gemorden, ein ſehr bebauerlicher Imftand, 
der jedoch in ber Koniequeng Sr. Durchlaucht, ſich bei dem hohen Alter unbedingt 
der Theilnahme an jebem Öffentlichen Ute zu entbalten, die Erflärung findet. 
Nachdem Se, Durchlaucht ald Ordenbkanzler dem bebeutungsvollen Feſt ſchon 
lange die ganze Aufmerkſamkelt geſchenkt und durch die Veroͤffentlichung der von 
dem Redalteur der Militär Jeitung abgefaßten,, Geſchichte bed Maria Therefien- 
orbend und feiner Mitglieder,” feinen unſterblichen Namen auch für die Armee 
auf emige Zeiten erhalten bat, fomnte er wohl, wenn auch zum Leidweſen Aller, 
füch des bedeutungsvellen Tages entziehen, 
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© Nachfolgende Oberlieutenants bei Genieſtabes wurben zur Hörung bes 
böberen Kurfes in ber Genieakademie einberufen: 
Buſtao v. Lindenhe im vom 1., Eduard Veſſiak vom 8,, Julius 
snellvom d., Karl Wahlberg vom V. Auguſt Weitbner vom 8., Eus 
gen Meln itzky vom 7. und Auguſt Müller vom 4. Seniebataillen. 


° (Die Kailerreife. Fortſetzung und Schluß.) (Iafsbereny.) 

Bon Jſaſzeg weg fuhren wir durch eine Gegend von jo lieblihem Cha: 
ralter, wie ich ſie lange Zeit nicht gefeben, und am allerwenigften bier vermuthet 
hätte: gleich binter dem Orte nahm ung eine friſch grüne Wiefenflähe auf, welche 
mit niederem Gebüſch und mit Gruppen von hoben Eichen und Buchen fo male: 
riſch überfäet war, daß man bätte glauben können, eine fünftlerifche Hand babe 
das Alles fo geordnet, und das aufe und abſteigende Terrain in einen förmlichen 
Bart verwandelt. Die vielen Wege, To eigentbümlich fie auch durch einander 
liefen, ſchienen nach einem Syſtem geführt, umfreiöten bier eine große Wiefen- 
fläche, wanden fih dort fchlangenartig durch Reiben von uralten Eichen, um ſich 
weiter vor und zu treffen, und dann, ploötzlich wieder auseinanderlaufend, neue 
Kreife und Schlangenlinien zu beichreiben. Dazu war bad Grün an Gras und 
Laub jo wunderbar frifh und dem Auge wohltuend; auf dem Boden perite ber 
Thau, fo daß die Spuren unſerer leicht babinrollenden Mäder yırweilen lange 
leuchtende Streifen bildeten; dayu fangen die Vögel aus ihrem dichten Laub- 
verjtet, die Sonne warf bligende zitternde Lichter auf die Wieſenflaͤche, 
hinter durchſichtigeren Baumgruppen zuweilen einen wahren Goldgrund jau- 
bernd, und gu dem Allem rollte der Wagen Fast ohne alle Bewegung auf 
dem weichen Raſen dahin, fo daß wir nicht einmal die zablreihen Schaf: 
und Rinderheerden erſchredten, obgleich fie uns fo ploͤtzlich zwiſchen den dichten 
Eichengruppen bervorbrehen und ebenfo drüben wieder verſchwinden jaben. 
Unfer Kutfcher war ein Vollblut-Ungar in weißen Gathen, blauem Spenfer, 
zwifchen welchen Kleidungsſtüden feine braune natürliche Haut zu Tage trat; 
er batte jlinfe Pferde eingefpannt, bing vorn übergebeugt faft auf feinen Zi 
gen, und fube in jo geftredtem Galopp, daß man ſich an dieſes raſende Fabren 
nur dann einigermaßen gewöbnen konnte, wern man fab, mit welder Geſchick⸗ 
tichfeit er zwifchen den Baumftämmen babingaloppirte, dem verſchlungenen 
Wege folgte, oder jih einen neuen ſuchte, wenn ibm dies gerade beifer gefiel. 
Bei allem dem mußten wir aber doch unfer ſchnelles Fahren büfen: mit eimem« 
mal fühlten wir, daß ſich unfer bieher fo leichter Wagen plötzlich ſchleppend fort- 
bewegte; die Uchſen des neuen Wagens batten ſich erhigt, eine mußte ſchlecht ab- 
gebreht fein, denn unfer linfes Hinterrad ftand unbeweglich feſt. Gluͤdlicher⸗ 
weife batten wir die Ötation vor und liegen, und obgleich wir das fragliche Mad 
durch den tiefen Sand ſchleppten, war unfer Ungae doch nicht zu vermögen im 
Schritt zu fahren. Auch bier in Rofa mieber derfelbe Spektafel: Triumphbogen, 
Fahnen, Taufende von Zufhanern, alled im Sonntagsftaat, Zigeunermuſtken, 
Banberien an der Straße aufgeftellt, ober nody über bie Felder her nach dem 
Orte galeppirend, Die jungen Burfihe bier und fait alle Meiter hatten auf ihren 
Hüten und Kalpaks Büfche von weißen Grasblüten, mas außerordentlich elegant 
und zierlich ausſah. Leider verloren wir buch unfer Rad, welches fie mit Faltem 
Waſſer abkühlen mußten, bei drei Wiertelftunden, und waren endlich Fehr frob 
Kola verlaffen zu können, da wir fürchten mußten von dem Falferlihen Zug 
überholt zu werben. 

Die Gegend, die wir jegt durchfuhren, batte einen weniger freundlichen 
Charakter; weite Streden tiefen Sandes werhjelten mit fruchtbarem Erdreich ab, 
Pußten mit kümmerlidem Graswuchs ſchloſſen fih am umenbliche Felder, auf 
denen Kartoffeln und Wälſchkorn bervorfamen. Dagesen war Gegend und 
Straße wimmelnd belebt: meilenmeit batten ſich die Einwohner zablreicher Dörfer 
an den Weg geyogen, und ftanden dort mit Fahrten, mit grünen Jweigen, auch 
bie und da mit einer Jigeunermuſikbande, das Kaiſerpaar erwartend, Neben jeber 
diefer Gemeinden befand ſich feitwärts im Feld eine foͤrmliche Wagenburg, die 
ausgefpannten Pferde grajend umher; Feuer waren angenindet worden; bier 
wurde der Kolad erft gefocht, dort aus einem großen Keffel gemeinſchaftlich ver⸗ 
zehrt — ein kleines Volkefeſt. 

So naͤherten wir uns Jaſſbereny, der Hauptſtabt der Jayngier und Ku- 
manter, dieſer echteften aller Ungarn, ber vortrefflichen Meiter, von denen wir 
auch bald einige zu Geſicht bekamen; fle waren ald Borpoften aufgeitellt, ſtun⸗ 
denweit eine Art Telegeapb bildend, um die Ankunft des Kaiferpaares ſogleich 
au verfünden. Es war ein eigentbümlicher malerifcher Anblick, dieje eingelnen 
Hußaren zu ſehen, auf einer fleinen Erhöhung unbeweglih zu Pferde baltend 
und aufmerfjam auf bie Straße blickend. Bald erreichten wir bad Weichbild der 
Stadt, mit einem Triumpbbogen und Reiterſchaaren, bie abgejeffen waren und 
neben ihren Pferden lagerten, 

Obaleich Jaſzbereny 18 bis 20,000 Einwohner bat, ift ed doch nur ein 
weitläufig angelegtes Dorf mit den Rechten eined Marftjletens. Cine natürli« 
cherweiſe ungepflafterte Straße von ungebeurer Breite nimmt uns auf, an ber 
die Häufer, durch Bäume und Gärten getrennt, wie einzelne Heine Höfe Tiegeu; 
fie ſchieben ſich Freilich erwas zufammen, je mehr wie in's Innere kommen, ohne 
aber, daß die Hauptjtrafe des Ort den Charakter ihrer außerordentlichen Länd⸗ 
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lichkeit verloͤre, wobei es und überraſchend fein könnte, die unendliche Menſchen⸗ 
menge zu ſehen, die ſich an dem Wege und bei den Häuſern juſammendrängt, 
und doc wieder gering erfheint bei den ungebeuren Dimenfionen ber Strafe 
felöft. Links jeben wir ein Uhlanenpiquet aufgeftellt, vor umd erhebt ſich ein for 
loſſaler Staub, wir hören Bladinftrumente, Sübelgeflirre, eingelme Mufe; unfer 
Kurjcher jiebt ſich veranlaft etwas feitwärts zu fahren, anzubalten, um bie bunf« 
len Meitermaffen, die ſich jet auf und zu bewegen, vorbeibefiliven gu Laffen. @s 
find Die berübmten Banderten ber Zaisgier und Rumanfer, von been wir einen 
feinen Theil {hen beim Empfange in Peſt geſehen, die nun ihren König und 
ihrer Königin entgegenzgieben, 16 Schwadronen ftarf, über 2000 Meiter, pracht⸗ 
volle Leute anf fräftigen Pferden, gut gefleidet, gut bewaffnet, fertige Hußaren- 
regimenter. Die Jazygier (meift Katbolifen) haben bunfelblaue Spenfer mit 
braunen Fuchspelgen; die Unzüge der Kumanier (Kalviniſten) find blau mit 
weißen Schnüren; jebe Diviſion bat ihre Standarte, die Kapitänd der verſchie⸗ 
denen Banterien tragen oft phantaftifch reihe, mit Bold» und Silberſchnüren 
und grauem Beſatz verzierte Pelze, Kalpaks mit Reiherbuſch, und find jchöne 
ältere Männer, oft mit großem, grauem, vollem Bart; ber Anführer dieſer 
ganzen ausgejeihneten freiwilligen Kavallerie ift der Oberfapitän v. Jantoric, 
ein ſtattlicher Mann, der ben Schwadronen voranreitet; an ber rechten Hüfte 
trägt er am goldener Schnur das Feld» und Wahrzeichen der Jazygier und Kur 
manier, das berühmte Horn Lehels. 

Es dauert eine gute Zeit ehe die Reiterſchaaren bei und vorübergejogen 
find; dann eilen wir wieber vorwärts, an ben fubelnden Menſchenmaſſen vorbei, 
oft angerufen und herzlich begrüßt, wobei man uns fragt, ob Csäszir und 
Csäszärne balb fommen werden. Alle Häuier bier — jie haben burdgängig 
nur ein Erbgeihon — fteben mit den Giebeln an der Strafe, die mit Fahnen 
beftedt find, gelbichwarz, weißroth, weißblau oder welßrothgrün. Je mehr wir 
und der Brüde nähern, die über den Zagyva führt, defto langfamer müffen wir 
fahren, da bie Menſchenmaſſen immer dichter ftehen, da Schaaren von Meitern 
und Wägen unfern Weg freuzen. Endlich gelangen wir zum Romitatähaufe, wo 
der Kaiſer und die Kaiferin wohnen werden, und wo aud wir Quartierbillers 
erbalten. Es find freundliche Leute, von denen wie ein Zimmer befommen, 
echte Ungarn, mit demen ich mich aber nur panteminifch verftändigen fann. 
Kaum baben wir Zeit bie didbeftaubten Kleider zu wechſeln, als «3 draußen 
unter den dichtgedraͤngten Wolfsmaffen lebendig wird: Pöllerfchüffe krachen durch 
die Luft, Glocken laͤuten, wir können faum noch die Sauptitraße gewinnen, we 
das Kaiferpaar unter unermeßlichern Jubel foeben feinen Einzug hält. Die Kai 
verin jigt Im offenen Wagen, fie bat nach allen Seiten auf's freundlichſte zu 
danten für die wirklich enthuſtaſtiſchen Freubenbezeigungen,, für die fortwähren- 
den taufenditimmigen Gljenrufe, mit welchen fie empfangen wird. Und babei 
muß die babe Frau in die Naͤhe und Ferne grüßen, denn aus den Fenftern der 
Häufer wehen Lücer und Bänder, und zwiſchen die Mäder des Wagens brängt 
ſich Die tobende Menge mit unaufbörlichen Eljen! Elfen! Daß der Kalſer, eine 
ritterliche Geſtalt und ein vortrefflicher Meiter, vor dem Orte gu Pferde geftiegen 
it, und feinen Einzug, umgeben vom feinem glänzenden Gefolge, an ber Spige 
der Banberien bält, bat den guten Jaypgiern und Aumanlern unendlich wohl⸗ 
gethan. Leider wirbelt der Staub über alle Maffen empor, weshalb der Ober⸗ 
fapitän feine Meiter angewiejen bat, in geichloffenen Kolonnen einyuzieben, was 
denn auch im Wllgemeinen ziemlich befolgt wird, obne daß übrigens ein paar 
bundert Rachzügler ed unterlaffen koͤnnen, in ihrer wilden Freude bierhin und 
dorthin über Hecken und Gräben zu fegen, und ihr dröhnendes Eljen mit Säbel- 
ſchwingen zu begleiten. Das aber macht dies belebte Bild noch pbantaftifcher 
und reicher, und die Hauptſtraße von Jaßzbereny bot in biefem Augenblicke 
eined der eigentbümlichiten Bilder, die man nur fehen konnte, Jeder freute 
ſich auf feine eigene Art; während bort Hunderte von Hußaren am Ende 
des Auges unabläjfig farofoliren, drängt die Menge nad, unbefimmert um 
die galoppirenden Pferde. Während Wägen voller Zufhauer einander vor⸗ 
zukommen juchen, gruppiren fi andere vor ihren Häuſern, rufen dem 
dorthin eilenden Kaiferpaar — von dem und deſſen zabfreihem Gefolge man 
nichts mehr jiebt, als eine gewaltige Staubmwolfe, einige Neiberbüfche und bad 
Bligen einiger Saͤbel — maufhoͤrlich ihre Eljen nad; während bier eine Zigen« 
nerbande in ſehr langfamem Tempo die Volfsbymne fpielt, iſt dort eine andere 
zur Fris eines Iuftigen Gfürdäs übergegangen, und bee Cſilos ſchwingt feine 
Tänzerin, die obne Schube und Strümpfe erfähienen ift, berum, daß die Möde 
fliegen, 

Der Plag vor dem Komitatähaufe ift auf eine ländliche, aber hübſche Art 
deforirt: Guitlanden von Gruͤn verwandeln den ganzen Platz bie zur nahe lic- 
genden Hauptlirche in einen Garten, deſſen Blumen und Blüten die zahlloſen 
farbigen Fahnen bilden, die überall emporjlattern. Das Kaijerpaar ijt in ber 
Kirche, um bort dem feierlichen Te Deum beizuwohnen, und mittlerweile bemü— 
ben fih die Garden, welche Jaſſbereny fiir den Aufenthalt des Kaiferd geftellt, 
huͤbſche junge Leute in blauem, filberverfhnürtem Attila und Pelı, ein Spalier 
zu bilben von der Stiche nach einem Pavillon, der hundert Schritte vor bem 
Komitatöhaus aufgeiihlagen ift, und wo Ihre Majeſtäten die Hufdigung der 
verſchiedenen Städte und Gemeinden entgegegennahmen. Herzlicher, droͤhnender, 


ja wilder, börte ich noch feinen Eljenruf, als jegt, da nun dad Kaiferpaar ſich zu 
Fuß von der Kirche nad) dem Pavillon begab, und ber ſich im der Dicht gejchloffer 
nen Menge immer und immer wiederholte, ſobald man der Kaiferin, auf deren 
lieblichem Geſichte ſich ein freundliches Lächeln zeigte, anjichtig wurde, Unter dem 
Pavillon überreichten ältere Männer in blauem Spenfer mit weißen Knöpfen 
dem Kaifer ein ſchwarzes Lamm und einen Käje, Frauen mit goldenen Hauben, 
bunten Miedern und Schürgen, friihgebadene Kuchen; eine Deputation Herren 
im Schwarzen Brad der Kaiferin ein prachtvolled Album in blauem Sammet 
mit Anſichten des Landes, fowie junge fhone Mädchen in reisender Tracht — 
fie hatten blaue und roibe Mieder mit Silber und Gold verfhnürt, und Stirn- 
bänder von farbigem Sammet, mit Perlen befegt — eine Haube nad) Urt derer, 
wie fie die jungen Frauen im Jaſibereny zu tragen pflegen. Sie beftand aus 
einem Stirnband von Goldbrofat mit einer maflio goldenen Krone, am Reife 
die ungarifchen Landesfarben: weiß, grün, roth, durch Perlen, Smaragde uud 
Aubinen dargeftellt. 

Kaum batte ſich das Kaijerpaar bierauf in feine Wohnung jurüdgezogen, 
als die Volksmaſſen dad Haus immer toller umbrängten und bartnädig auf 
wärt3 blidend, deutlich ben Wunsch zu erfennen gaben, die Kaijerin am Fenjter 
zu fehen. Als fie nun endlich erſchien, wollte der Jubel fein Ende nebmen, und 
es gelang den ftäbtijchen Garden nur mit äußerfter Mübe eine Bahn zu brechen 
für die Banderien, welche der Kaifer, der zu Pferde auf dem Plage erfchien, 
bei ſich vorbeidefiliven ließ. MNatürlicherweie batte ſich alles aus den übrigen 
Straßen, ſowie auch bie vom Lande bereingefommen waren, bier auf dem Plage 
zufammengezogen, und obgleich, derjelbe einen großen Naum bot, war er doch fo 
mit Menſchen bejegt, daß man ſich kaum burchbeängen fonnte. Während oben 
Tafel war, fpielte unten eine Militärbande abwechſelnd mit Zigeunermujik, 
weldye vor dem Speifefaal aufgeftellt war. Wltberfümmlihen Gebrauche gemäß 
erſchien, während II. MM. bei Tifh waren, eine Deputation von ben älteften 
der Zazpgier und Kumanier mit dem Korn Lehels, deffen wir vorhin ſchon 
erwähnt haben, und jtellte jih damit hinter den Stuhl des Oberkapitaͤns. Die 
fes Horn Lehels, des berühmten AUnführers der Ungarn, verdient ſchon einige 
erläuternde Worte. Bei allen friegerifhen Völfern waren die Jagd» und Kriegs - 
Börner, namentlich die der großen Befehläbaber, von auferordentliher Wichtig- 
feit: nicht nur daß ihr Ton die Schaaren ordnete und zum Angriffe führte, 
dienten ſie auch bei ihren religiöfen Gebräuchen. So füllte Lehel das feinige bei 
dergleichen Veranlaffungen mit Donauwaſſer, goß dieſes aldbanın opfernd auf 
die Erde, und mährend fein Ton erfchallte, riefen die Ungarn zu ihrer Gottheit 
um Hilfe. Bekannt ift die Belagerung Uugäburgs durch Lehel (955), wo diefer, 
wie die Chronif ergäblt, feinen Gegner, den Feldheren Kaiſer Otto's, mit eben 
diefem Horn vwerrätherifchermeife erfchlagen haben fol. Wenn nun bad- 
felbe auch nicht aus jener Zeit ſtammt, fo ift ed doch unbeftritten jehr alt und 
von byyantifcher Arbeit. Das Horn ift vielleicht 1%, Fuß lang, aus einem ein= 
zigen Stüd Elfenbein gefdynitten, und reich mit Bildmwerf verziert; das Beſchläg 
mie dad Mundſtüd find von Silber, und eine feine Schale, welche oben in der 
weiten Oeffnung eingefügt wird, wenn man aus bemfelben teinfen will, iſt von 
Gold. Nahdem der Oberfapitän das Horn in Empfang genommen, erbob er 
fi) u einer Anrede an II. MM., wobei er ungefähre fagte: „Diefer Tag iſt 
für die Jazygier und Kumanier, deren Treue und Anhänglichkeit felfenfeft ift, 
ebenjo glänzend, mie unvergeklih; Em. Majeftiten haben durch Ihre Unmelen- 
beit uns Gelegenheit gegeben, dies Gefühl ausjubrüden, fowie unfere berzliche 
und innige Liebe zu bezeugen. Wenn ich mir im Namen des Wolfed erlaube, da⸗ 
für unfern gerüßrteften Danf ausyufprechen, fo bitte ich mir geftatten zu wollen, 
dem Gebete Worte leihen zu bürfen, welches aus dem Herzen jebes Fazpgierd 
und Kumaniers alltäglih für unfern Kaiſer und unfere Kaiferin gen Himmel 
fleigt: Gott, der unfere Geſchicke Ienft, möge lange, lange Jahre dad Leben 
Em. Majeftät erhalten, zum Gluͤck und Heil der großen Monarchie und unferd 
Vaterlandes, ſowie aud Ihre Majeftät unfere angebetete Kaijerin, unſer aller 
Hort — Gott erhalte und ſchuͤtze die allgeliebten Kinder, und fei wie biäber, 
mit dem allerhoͤchſten Herrſcherhaus!“ Darauf füllte der Oberfapitän die Schale 
in dem Horn mit Mein, und überreichte dadfelbe dem Kaifer, der ebenfo wie 
die Kaiferin daraus tranf, worauf Se, Majeſtät die Anrede mit herzlichen Wor: 
ten in ungarifder Sprache erwiederte: „Es lche das treue und ritterliche Wolf 
der Zazygier und Kumanier!* 

Alles bier in Jafıbereny, die Dekoration ber Häufer und Pläke, das 
Benehmen des Bolfes, hatte den Anftric eines natürlichen herzlichen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes, eined wahren Vollsfeſtes, bei dem das allgeliebte und hochverehrte 
Kaiferpaar in berzlicyer Unbänglichkeit begrüßt und gebeten wurde an der Belu- 
figung des Volkes theilzunehmen. So ald man ſich ſpäter zu den Feſtlichkeiten 
begab, welche die Stadt zu Ehren des Tages veranftaltete. Der Kaijer in Hufa- 
renuniform führte bie Kaiferin, und das gewaltfam berandrängende Wolf drängte 
das hohe Paar mandınal gänzlich von dem Gefolge, dem ed troß des Spaliers 
der ſtaͤdtiſchen Garden oft nicht möglich war, die berandrängenden jubelnden 
Maffen zu durchbrechen. Im fogenannten Palatinalgarten wurde in großen 
Keffeln Kolas geloht, dem Wolfe aus großen Fäffern Wein gegeben, und 
Cſardas getanzt — ein unglaublices, aber hoͤchſt ergögliches Durdeinander. 
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Wenn auch der Kreis für die Tanzenden ber verſchiedenen Stände anfänglich 
ziemlich groß war, jo verengte er ſich doch zuſehends, unb wie der Kaifer Miene 
machte die Kaiferin an einen andern Plag des Gartens zu führen, brad das 
Volt gewaltjam herein, fo daß der Kaijer unter herzlichem Lachen oft Reben 
bleiben mußte, ehe ihm Platz gemacht wurde. Dabei jaben wir Weiber aus dem 
Volke, die ji gewaltfam ohne alle Rückſſicht vordrängten, die ſchöne Kaiſerin 
anſchauten, umd dann mit einem innigen: Gott erhalte fie! wieder zwiſchen ber 
Menge verſchwanden. Nicht nur aber im Garten ſelbſt ſtand alles Kopf an 
Kopf, auch die Bäume bingen voll Menſchen, von denen häufig einer unter all» 
gemeinem Halloh herabrutjchte oder fiel. Bald bier, bald da auf bem Rückwege 
mußte dad Kaiferpaar einen Augenblick halten; bald bier, bald da ſah man Kreife 
bilden, fand man plöglic Tänzer und Tängerinnen, um unter den Augen bes 
Kaijers und der Kalferin Cſaͤrdas zu tanzen, Alle Koftüme brebten ſich da durch⸗ 
einander: Hußaren, Gardiſten, Gjifot, Weiber aus dem Volke mit bunter Haube 
und weißer Schürze, neben dem ſchwarzen Frad und eleganten Kleidern ; alles 
benügte den entjtandenen Raum, manche weniger um ju tangen, ald um ben Sal 
fer und bie Kaijerin mit Muße betrachten zu können. 

So wurde ed nad) und nad dunkel — jagen wir vielmehr der Abend 
brach berein, denn auf dem weiten Plage bed ländlichen Jaſzbereny entflammte 
eine Beleuchtung, an der ſich feine große Stadt hätte zu ſchämen gebraucht, und 
je mehr Laͤmpchen fi entzündeten, deſto toller und ausgelaffener wurde der Zur 
bel des Volkes. Bor dem Komitardhaufe hatte ſich ein weiter Kreis gebildet, in 
welchem die Gjärbastänger wie toll und wahnfinnig beim Schein ber aufgeitellten 
Vechfaceeln umberfprangen, und dazu hatten einige gany abenteuerliche Koftüme: 
jo auf dem Kopf einen Kalpak mit Pelzwerk, Federnihmud und Verzierung von 
Spiegeln, um die Hüften ein Tuch wie eine weiße Schürge, worauf ein flammen« 
des Her geftidt war, im der Hand eine Peitſche. Zumeilen trat ein Cſikos oder 
einer von ben Banderien mit gefülltem Weinglas in den Kreis, nabm den Hut ab, 
tranf dad Wohl des Kaiſers und der Kaijerin, und warf alsdann das geleerte 
Glas hoch über ji in die Luft. 

Es war ſchon fpät, ald ein Fadeljug, ben die Banderien der Jajygier und 
Kumanier ihrem Kaifer und ihrer Kaiferin brachten, bie Feftlichfeiten beichloß; 
in georbneten Reiben, voran die Mufif des Ublanenregiments, zogen ſie vor dad 
Komitatöhaus, braten ein donnerndes Eljen und umfreidten den weiten Plaß, 
wo ſich alddann eine Menge Nichteingeladener in ihre Neiben mijchte, die aber 
am heutigen feftlihen Tage freundlich und brüberlich aufgenommen wurden. Ein 
eigenthümlicher Anblick war ed, bie fremdartigen, theilweiſe ziemlich wilden Ge⸗ 
ftalten bei dem roͤthlich ſtrahlenden Fadelliht unter allgemeinem Säbelgellirr, 
dad den Platz erfüllte, zu fehen: die Hußaren, Gfitofe, Ochſen ⸗ und ſonſtige 
Hirten in ihren umgebängten Pelgen, andere in weißem &jör oder in ber Bunta, 
jwifchen die Banderien gerjtreut, nad) den Klängen einer für jie gewiß ſehr fremd+ 
artigen Mujit marfchirend, nach der Weije eines Liedes, welches ich zu Hauje oft 
gebört, das jelbft mir aber in diefer Umgebung eigenthümlich genug vorfam: 

Du haft die ſchoͤnſten Augen, 
Mein Liebchen, wad willſt du noch mehr? 


Preußen. 

® Betreff ber biejährigen Truppenübungen bringen wir ald Nach- 
trag zu den Mittbeilungen in Nr. 28 vom 8. April d. I. folgende Einzelnbeiten: 
Das 4. Armeeforps (Provinz Sachen) wird am 8. September große Parade, 
am 9, September Rubetag, am 10., 11, und 12. September Feldmanöver ba- 
ben. Das Sarbeforps und das 3. Urmeeforps (Provinz Brandenburg) werden 
am 17., 18. und 19. September gemeinfchaftlihe Feldmandver ausführen, zu 
welchen Ende am 16. September diefe beiden Korps in der Nähe von Span- 
bau Bivouals beziehen werden, nachdem am 14. September dad 3. Urmeeforps 
und am 15. September das Gardekorps große Paraden abgehalten haben werben. 
Nach dem Schluffe der gemeinfhaftlichen Feldinandver wird die gefammte Linien« 
Favallerie leßtgebachter Korps unter ber oberen Leitung ded Generalfeldmarſchalls 
Frh. v. Wrangel am 21, und 22. September auf dem großen Grerjierplage bei 
Tempelboff eine zweitägige gemeinſchaftliche Uebung abhalten, an welcher au 
bie reitende Hetillerie diefer Korps theilnehmen jo. 

° (Berlin, 8. Juni,) Schon vor Monaten verbreitete ſich dad Gerücht, 
bie Landwehr foll eine Umänderung in ihrer biherigen Uniformirung erfahren. 
Wie die „Morbb. Ztg.“ hört, „find jegt desfallſige Beftimmungen wirklich erlafr 
fen worden, nach denen die Infanterie die Paspoilirung der Linie und jedes Mer 
giment der Kavallerie die Uniform. bed entiprechenden Linienregiments erhalten 
foll, Das Landwehrkreuz aber foll der Landwehr eigenthümlich verbleiben, und 
ſcheint dies einjtweilen bie Unterfcheidung jwifchen Linie und Landwehr feitbalten 
zu Sollen. Diefe Mafregel wird allmälig in Ausführung fommen und wahr 
ſcheinlich bis zum Jahre 1860 gänzlich durchgeführt fein.” 

Anbaltifche Herzogtbümer. 
° (Bernburg, 3, Juni.) Mad dem amtlihen Protofolle ber zweiten 


Sigung des Anhalt-Bernburgifhen Landtages wurde in derjelben einftimmig bie 
vorbehaltene nachträgliche Genehmigung ertheilt dem „Wertrage zwiſchen Sr. 
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Majeftät dem Könige von Preußen und Ihren Hobeiten dem Herzoge und der 
HerjoginsMitregentin zu Anhalt wegen Regulirung des Verbältniffes des Uns 
halt-Bernburgifchen Mititärfontingents zur koͤnigl. preufifchen Waffenmacht im 
Sinne früberer Beſchlüſſe des deutſchen Bundes vom 10. Dezember 1846 bis 
49. Zänner 1857." Der gedachte Vertrag tritt an die Stelle des bisherigen 
yroifchen den gedachten Souverainen unterm 16. und 24. Mai 1849 abgeſchloſ⸗ 


* Frankreich. 


Laut dem „Annuaire militaire“ für 1857 it der Effeltivſtand der 
frangöjifchen Divifiond-Generale 84, jener der Brigade-Generale 158; das Ne 
ferve⸗Cadre enthält 80 Divifions:enerale und 162 Brigade-&enerale. Der 
Generalftab bat fi feit 1856 nicht verändert; die Militir-Intendang umfaßt 
ein Gabre von 8 GeneraleIntendanz-Inipeftoren, body nur 6 find ernannt. Die 
talſerliche Garde wurde nicht vermehrt; nur bie beiden Genieforpd:Kompagnien 
wurben gu einer Divifton vereinigt und das Dragoner-Regiment nahm bie Be 
nennung „Kaiferin-Dragoner" an. Die Gendarmerie, von welcher 1 Regiment 
und 1 Schwadron gleichfalls in der Faiferlichen Garde figurirt, ift im Annuaire 
militaire duch 25 Legionen, die Kolonial-Kompagnien, die Algier’fche Legion 
und die Garde be Paris, ſowie durch dad Sappeur-Pompierd-Bataillon reprä- 
fentiet. Die Infanterie hat eine Stärke von 346 Batalllonen in 2806 Kompag- 
nien. Mit der Garde⸗Infanterie erreicht fle eine Zahl von 379 Bataillonen und 
3014 Kompagnien. Die Cadres biefer Truppe umfaffen 118 Oberjte, 117 
Dberftlieutenants, 506 Majore (Chefs de Bataillon) und 3780 Hauptleute. 

Die Reiterei behielt 58 Megimenter und 348 Schwabronen, welche, ein- 
ſchlleßlich der Garde, ein Total von 64 Negimentern und 386 Schwadronen 
bilden, Die Artillerie zählt 8 Divifiond-Generale, 16 Brigade-Wenerale, 52 
Oberften, eben fo viel Oberftlieutenante, 185 Schwadrons⸗Chefs, 849 Haupt: 
Teute, 374 Lieutenante und 165 Unterlieutemante, mit Ausſchluß der Lehrer in 
der Netillerie-Schule zu Meg. Mit der Garde bildet bie Artillerie 19 Regimen- 
ter, 245 Batterien und 49 Kompagnien oder Depotd:Gadres. Das 1758 von 
der Artillerie getrennte Genieforps bat jetzt gleichfalls eine feiner Wichtigkeit ent« 
ſprechende Ausdehnung. Der Train enblidy befteht auß ber Central -Parkdireltion 
zu Vernon, aus 3 Konftruftiond- und 2 Meparationd-Barken, aus 5 Arbeiter 
Kompagnien und 5 Train-Schwadronen. 


Großbritannien. 


* (London, 5. Juni.) Mieber tft einer der Veteranen au? den napoleo- 
nifchen Kriegen geftorben, ber Generallieutenant Sir William Lewis Herries. 
Er war im Jahre 1801 in die Reihen bes Heeres getreten, hatte in Buenos 
Apres, bei der unglüdlihen Walheren-Erprbition und unter Wellington auf 
der pyrenaͤiſchen Halbinfel gedient, war jedoch am 14. Aprit 1814 bei dem 
Ausfall aud Bayonne ſchwer verwundet und gefangen worden, fo baf er am 
aktiven Dienft einen Antheil weiter nehmen konnte, und für den Meit feines 
Lebens verfchiedene Ehrenpojten befleidete. 


Nußland. 


Warſchau, 3, Juni. Geſtern beging der Statthalter des Koönigreicht, 
G. d. A. Fürſt Gortſchakoff, fein 80jähriges Jubiläum als Offizier ber 
ruſſiſchen Armee. Während des Diners, welches von den Mitgliedern der Geiſt⸗ 
lichkeit, der Generalität, des Verwaltungsraths, des Senats und der Bürger: 
Schaft zu Ehren bes Jubilars veranftaltet war, traf folgende telegraphiſche Des 
peſche von dem Kaifer an den Fürften ein: „Vom Herzjen begfücdwünfche ich Sie, 
und danfe Ihnen aufrichtig für Ihre 5Ojährigen treuen und mufterhaften Dienfte, 
zum Angebenfen beffen ich Sie zum Eher ber Leib-Garbe-Batterie Mr. 2 ernannt 
babe, der anbefohlen worden ift, Ihren Mamen zu führen. Alerander." Das 
Hoc auf den Jubilar brachte General Paniutin aus, morauf der Fürft in gel 
Anreben, an die Militäre und Givilperfonen, dankte. Fürft Bortfchafoff bat au 
verſchiedenen Zeiten in Warfchau gelebt; zuerſt ald Chef vom Stab, fpäter ald 
General · Kriegägouverneur, welchen Poften gegenwärtig General Baniutin be- 
Fleidet, und endlich als Statthalter des Koͤnigreiches (U. 3.) 

° Der „Eyas" will gut unterrichtet fein und berichtet über die Tantge- 
worbenen Mebuftionen Folgendes: Viele Blätter fehrieben von der Mebuftion 
und fpjtematifchen Verminderung ber rufjifchen Urmee; die einen Sprachen davon 
als von einer bereit# vollendeten Thatſache, die anderen al von einem Faktum, 
das in ber nächften Zukunft ind Leben treten folle, indem fie behaupteten, daß 
alle dazu nötbigen Vorbereitungen bereits beendet wären. Mir willen jedoch mit 
Gewißheit, daß bis jest nur bie während des Krieges unter die Waffen berufenen 
Referven entlaffen worben find, wobei ed den Soldaten nur mit Urlaub auf un: 
bejtimmte Zeit erlaubt worden, nach Haufe zurüdjufehren; vorber no, und 
zwar gleich nach Beendigung des Kriege, wurde das fogenannte „Dpolegenie* 
oder Miliz entlaffen, ebenſo die Kranken und weniger zum Militärbienft taugli⸗ 
chen. die man nur aus Noth während des Krieges in bie Regimenter geſteckt. Es 


ift jedoch eigentlich auch nicht ein einziger Truppentbeil aufgelöft worden; nicht 
ein einziges Megiment Infanterie oder Kavallerie ift auch nur um ein Bataillon 
ober eine Ettkadron vermindert, im Gegentheil jind beim kaukaſiſchen Korps drei 
neue Negimenter Dragoner und swei Regimenter Infanterie friſch formirt wor⸗ 
den. Nur in Betreff der Militär» Kolonien ift bie Sache noch nicht entſchieden; 
ein Theil von ihnen, d. h. bie in ben Gubernien Nowogorod, Witebif, Mohilew 
gelegenen Ghrenadier» Kolonien find aufgelöft worden. Man zweifelt aber, ob 
dieſes Schickſal auch die Kavallerie «Kolonie im Süden treffen werde, obwohl 
diefe Frage ſowohl im Kriegäminifterium, als auch im Staatsrath ftarf 
biöfutiet wird. Die ruſſiſche Regierung beihäftigt ſich feit Beendigung ded Krie⸗ 
ges nicht mit ber Nebueirung ber Armee, ſondern mit Abänderung ihrer Orga- 
nifation, um nad) Möglichkeit die Fehler und Mängel zu befeitigen, welche ſich 
während bes legten Ariegeö gezeigt, ober bie aus dem, burch Kaiſer Nikolaus ein- 
geführten, alle Individualität in der Armee vernichtenden Syſteme entjtanden 
waren. 


Nachtrag zu den Perfonafnaddrichten vom März 1857. 


Linien-Infanterieregimenter. 


1. Raljer Franz Jeſef. MoPnie Georg, Unterlieut, 2, Kl. J. Unterlieut. 1. Kl.; 
Schenemety @eorg, Kadetfeldwebel, 3. Unterlt. 2. I. 
8. es. — Pilat Klemens, Kader des IM. Gref Wimpffen Ar. 22, ;. Um 
terlient. 2. 
. 9. Graf Prokop Hartmann Klarfein. Bergmüller Leopolt, Hptm. 2. AL., j. Kptm. 
1. Rl.; Lachner Friedrich, Oberlt, . Hptm. &. Rl.; Brendl Franz, Unterlt. 
1. 8, ;. Oberlt.; Schaffel Bernbard und Jkalowicz Leon, Unterlts, 2. KL. 
L Unterlis, 1. &.; Schn Nudelpb, Kadetfeldwebel, z. Unterlt, 2. II. 
Ne, 10. Graf Alois Mayzuchelli. rbaro Auguſt Erler v. Hpim. 1. Al, q. t. auf 
dem zeitl. Venfionditante; Kubicki Bartholomäus, Unterlt. 1. RL, „ Oberlt.; 
Wenzel Ludwig, Unterit. 2. $M., 5. Unterlt. 1. Rt. 
Nr. 14. Großherzog Lurwig IN, von KHeffen. Baravalle v. Bradenburg Albert, 
Kpim, 2. Rl., 5. Sptm. 1, RL; Fa Freiherr v., Oberlt.. . Hpim. 
2. &.; Daninger Johann, Unterlt. 1. ., 5. Oberlt.; u er Karl, Un» 
ee = 7" F Unterlt, 1. M.; Troll Edmund Ritter v., Kadetjeltwebel, zum 
mterlt. . 
15. Sergeg —J zu Naſſau. Petrykowski Ludwlg Helntich v., Kadetfeldwebel, 


. Unterlt. 2. 

19’ Fürft Karl Schwarzen Ornftein Aurel, Hptm, 2, ME Kptm, 1. RI. 

22, Graf Franz Wimpffen. Ziel Auguft, Unterlt. 2, RL, z. Unterlt. 1. KU; Mes 

litzky Jehann, Kadetfeldwebel, z. Umterlt, 2. Kl. 

u eriog * Ludwig von Parma, Theodorowicz Johann, Unterlt. 2. EL, 3 

terlt. 1, RI, 

25. Guſtav Woher. Sedlacek Ottmar, Unterlt. 1. &l., y. Oberlt.; Holo 

DL — 2, Kl., J. Unterlt. 1. Kl; Belhazi Johann, Tadetfeldwebel 
4 Unterli. 2. Mt. 

. 26. Oreßfürſt Michael von Mufland, Bevilacqua Karl »., Unterlt, 1. Ml., 4 

Oberlt.; Marzani Laurenz Graf, Umnterlieut. 1. RL, q. t, vom Pienierterpt; 
ſekuz v. Olifabethenftadt Anton, Unterlt. & &l., j. Unterlt. 1. Maffe; 
routh Wriebrid, expropr. Felemebel, ;. Unterlt. 2. Mt. 

. 28, Ritter Zur, v. Benedel. Müller Frz., Sptm. 1. Kl., q. t zum IR. Groffürft 

Michael von Rußland Me, 26. 
31, Freidere Karl von Culez. Schufter Auguſt, Unterlt. 2. RL, 2 Unterlt. 1. 2L; 
Braiter Felir, Madetfelomebel, ;. Umterlt. 2, RI. 

. 33. Graf Franz Gyulai. Stockardt v. * Wilhelm Freiherr, Oberlt., 
. Sptm. 2. .; Ranger Arthur, Unterlt. 1. Kl. z. Oberlt.; Vötter Franz, 
und Mösler Mleis, Unterlts. 2. Rt., z. Unterlts, 1, M.; Ditfurth Ferdinand 
Freiherr v., Kadet des IM. Freibere dv, Seh Mr. 49, ,. Unterlt. 2. 8. 

. 39. Dom Miguel. Meffenyi Viktor, Unterlt. 2. RL, 3. Unterlt. 1. 81.; Meifins 
ger Guftap, Feldwebel, ; Umterlt, 2, Kl. 

‚4. (Bakant) Gfifann v. Slleny Wilhelm, Kadetfeldwebel, ;. Unterlt. 2. Rt.; 

ring Martin, Unterlt. 2, Rt, q. t. zur Militär Poligeimachkorps-Abtbeilung in 


en. 

42. König Georg V. von Hannover. Arlt Karl, Unterlt. 1. Rl.. z. Oberlient.; 
Ernft Johann, Unterlt. & RL, ;. Unterlt. 1. Kl.z Meuſtein Bernhatd, Ras 
detfelbimebel,, k Unterlt. 2. Kl. 

43, Freibere Wilhelm von Alemann. Sarolp Karl, Unterlt. 1. Kl., 3. Oberlt.; 
Belloberg Ichann, und Koſtial Jeſef, Unterlis. 2. RT, 2. Unterlts. 1. Al; 
Bubda Lauren, und Malik Leopold, Kadetfeldwebels, j. Unterlis. 2. RL. 

. 48. ES. Ernft, Latſchat Aleranter, Spim, 2. RL, ;. Sptm, 1. Rl.; Kaczkow⸗ 
fi Fram. Oberlt., 4 Hpim. 2. Kl. Stranner Friedrich, und Borovits 
Voerin. Unterlts. 1. At. . Oberlis.; WBülom Friedrich v., und Roller von 
Kollenftein Piktor, Unterlts, 2. Kl, 3. Unterlte. 1. Rl.; Urbanovits Na: 
tbie®, Feldwebel, ;. Unterlt. 2, I. 

Nr. 49. Freiberr Heinrich von Seh, Ruglmayr Arelps, Unterlt. 1. Kl., 

igl Leopold. Unterlt. 2. MM, 3. Unterlt. 1. Kl.j Violand Didad 
abetfelbwebel, 3. Unterlt. 2, Rt. 

M. 50. Greßberzeg Friedrich Wilhelm Ludwig von Baden. Garkiſch Wenzel, Unterlt. 
1. Rt., I Cherlt.; Dreifcho® Hermann, Unterlt, 2, SL, ;. Unterle. 1. Rlı; 
Cſikos Alois, Kadet, J. Unterlt. 2. Kl, 

Rr. 51. E6. Karl Ferdinand, Dottlic Emanuel, Sptm. 2, KL, Hpim. 1. Klaſſe; 
Klobucar Eduard, Oberlt,, 4. Sptm. 2. MM; Kovats ron, Unterlt, 1. Rl.; 
j. Oberlt,; Chrenitamm Marimilian, Unterlt. 2. Rt, 3. Unterlt. 1. Klaſſe, 
Miczan Franı, Katetfeldmehel, ;. Unterlt. 2, I. 

Nr, 52, 9. Fran Harl, Gakovie Jules, Oberlt., q. t. zur Moenturs · Oelonomie lom ⸗ 
miſſion zu Karlebuta. 

Nr. 58. Eh. Leopold. Breinl v. Wallerſtern Eduard Mitter, Unterlt. 1. Kl. q. t. 

zum Uhl.N. Graf Wallmoden Mr. 5. 


Ar, 


Mr. 


rn 


Oberlt.; 
Ritter v., 


Nr. 54. Freiderr MWilbelm von Grueber. Schönbichler Karl, Unterlt. 2. Rl., q. t. 
4. Ubl.»R. Kaifer Franz Iofef Nr, 4. 

Mr. 55. Freiderr Friedrich ven Blancht. Medie Peter, Hpim. 2. RL, Hotm. 1. Kl.; 
Karg:Bebenburg Ladwig Preiderr ©, Oberlt., 3. Spim. &% Kl; Marie 
Medelko, Unterlt, 1. RL, ;. Oberlt; Magilian Seinrid, Unterlt. 2. &l., 3 


Unterlt. 1. SE. 
Me, 57. Fürft Felle Jablonemsti. Fig Iefef, und Janſekovic Otto, Unterlts. 1. SL, 
l., 3. Unterlt, 4. 81.; Schapka 


;. Oberlis.; Poppauer Jakob, Unterlt. 2, 
Rarl, Kadetfelömebel, 4. Unterlt. 2, @I. 
Mr. 58. E5. Stefan. Straub Franz, Oberlt., ;. Sptm. 2. MM; Zachariewicz Io: 
Seh, Unterle. 1. RL, ; Oberlt.; Belotto Johann, und Anders Ludwig, Un 
ierlte. 2, Kl. 3. Unterlis. 1. @l.; Seller Ludwig, Feldwebel, . Unterlieut. 2. 
81.; Harting Franz d., Unterft. 2, Kl. q. & zum IR. Dom Miguel Nr, 39. 
Nr. 59. E8. Nainer, 1) Michael, Oberlt,, q. t. zum IR. EH. Wildelm Nr. 12. 
Nr. 62. 88. Heintich. Kubinyi Sigmund, Katet des IN. Wocher Nr. 25, J. Unter 


kieut. 2. RL. 
Feldjäger. 


Xiroler FJägerregiment Kaifer Franz Iofei- Stadion v. Thanhaufen und Warts 
— Emerich Graf, Kadet bed IN. Graf Kinsky Mr. AT, , Unterlieutenant 


Disziplinarfompagnie. 


4. Kompagnie. (Zu Romorn,) Nutkowski Nobert v., Unterlt. 1. Kl. des vak. IR. 
Ar. Al, zur Dienfleiftung zugetheilt. 


Kavallerie. 


* Kuraſſierregimenter. 

Mr. 2König Marimilien von Baiern, 4 ek Nobert »., Untetlt. 1. Kl. 3. Oberlt.; 
Mefpinger Iatob, Unterlt. 2, Kl., 4. Unterft, 1. Kl. 

Nr, 4. Kaſſer Fertinand. Auersperg Kanne Graf, Kadet, 3. Unterlt. 2. RI. 

Mr. 5. Kaifer Nikolaus L. von Rukland. Birardoni Franz. Rittm. 1. RL, q. 8. vom 
— Prinz Eugen von Saveyen Ar. 83 gramofo Peter Eonte, 
Rittm. 1. FL, q. %. zum Dragonerreg. Prinz Eugen von Savoyen Mr. 5. 

Mr. 6. Graf Lurwig Wallmosen-Gimborn. Bankowski Guftar, Oberlt., q. + zum 
Kür. Prinz Karl von Preußen Nr. 5. 

N. 8, Prinz Karl von Preußen. Schäfer Ludwig, Unterlt. 1, Kl., q. t. vom JH. 
Dom Diiguel Rr. 39, und zum Negimentsadjutanten. 


Dragonerregimenter. 

Nr, 1. &H. Iobann. Schwarz Albert, Oberlt. und Megimentsabjutant, ;. Rittm, 2, 
R.; Zofcht Franz, Oberlt., ;. Regimentsadfutanten 

Mr. 2, König Ludwig von Baiern. Stettuer Mildelm v. Oberlt., j. Reg.Mbjutanten. 

Mr. 4. Großherzog Sropeld IE. von Toslane.. Merfort Hobert, Unterlt, 2, EL, q. t 
aus dem zeitl. Penfionsitanse. 

Mr. 6. Graf Karl Ludwig Ficquelmont. Wachold v. Werthenftrauch Euaen, 
— Fol Witt, 4, Kl; Anderſon Friedrih E&quire, Oberlt,, . Ritt: 
meer 2, . 


Mr. 1. Kalſer Franz; Jeſeſ. 
Rurfürk von Heffen-Kaffel Ar. B, 

Nr. 3. Prinz Karl vom Balern. Hietzgern Rubelpb v., Rittm, 2. KI., z. Rittm. 1. 
gt; Fähndrich Dofef, Unterlt. 2. t., 3. Regimentsadjutanten. 

Mr. 5. Graf Joſef Madepiy. Septey Michael, Rittm, 2. Rl., . Mittm. 1. Klaſſe; 
Ziller Johann, Oberlt., 4. Rittmfr, 2. Kl.; Tartoll Martin, Unterlt. 1. Rl., 
4. Oberlt.; Wiedersperg Hugo Nitter v., Unterlt. 2. KL, q. t. vom Juf. RM. 
Kronprinz Albert von Sachen Nr. 14, und z. Unterlt. 1. #l.; Koromzau 
Anton, Unterlt. 2, RL., 5. Unterlt. 1, Rl.; Huber Otto, Kadetfeldwebel des 5. 


#arenregimenter. 
en Julius — Rium. 2. RL, q. t. vom Hufarenreg. 
affe 


375 


Genichat,, z. Unterlt, 2, Kl. und Adjutanten bes Reg.Inhabers; Kant Ich, 
Kadetwachtmeijter, 3. Unterlt 2. RT. 
Nr. 6, König Wilhelm I, von Württemberg, Gabriany Jofef, Oberlt, ;. Ritim. 2%, 
Ki.; Nieſtolowoky Franz Ritter »,, Kadet, z. Unterlt. 2. Kl. : 
. 7, Freihert Karl von Simbſchen. Stadion Eruard Graf, Oberlt., ;. Rittm. 2, 
RL. beim Ublanenreg. Kalfer Alexander I. von Rußland Rr. 11. 
. 8. Kurfürſt Frledrich Wilhelm von HeffenKaffel. Ezop Jullus »,, Mittm. 2, Kl., 
q- t. zum Qußarenreg. Kaifer Kranz Gofef Mr. 1. 
10. König Fricdrich Wilhelm III. von Preußen. Genneberg Karl Ritter von, 
— 3. Ritt. 2. Kl. beim Uhlanenreg. König Ferdinand Il. belder Sizilien 
r. 12, 


.3. &8. Karl, M 


Ublanenregimenter. 

alinoki Aleranter Mütter v., Unterlt, 2. Kl., z. Unterlt. 1. Kl.; 
Schuckmann Friedrich v. Kabel, und? Mungg Johann, Kader des Uhlanen- 
erg. Kalfer Franz Joſef Mr. 6, „ Unterlt. 2, Kl. 

4 Kalſer Gran Iofei. Wiszkelethu Fran »., Unterle. & RL, 5. Unterlt. 1. RL.; 
Mboeden Kobert Freiherr v., Kadet des Küraffierreg. Prinz Karl von Preußen 
Mr. 8, 3. Unterlt. 2. RI, 

. 5, Graf Karl Wallmeden⸗Gimborn. MReugesfen Auguſt Freibere v., Unterlient. 

1. R., 4. Oberlt,; Sjapary Emerich Graf, Kadet bed Dragonerreg. Für 
Windifharäg Nr. 7, ;. Unterlt. 2, Rt. 

Mr. 7. &H. Karl Ludwig. Perezel Rubolph v., Unterlt, 2. RL, „ Untere. 1, KL; 
Hübler Anton, Kadet, ;. Unterlt. 2. KT. 

Ar. 10. Graf Eduatd Tlam-Gallad. Wurmbrand Ferdinand Graf, Kabel, z. Inter 

lieut. 2. Kl. 

Mr. 12. Ferdinand I, König beider Sicilien. Moden Karl Freiterr v., Mittm. 1, RL, 

q. t. aus dem zeitl, Penfionsitande ; ung Nojas Karl Chevalier, Nittmfr, 

2. l.; ;. Rittm, 4. M.; Henneberg Karl Mitter v., Oberlt. des Hußareureg. 

König Friedrih Wilhelm son Preußen Mr. 10, ;. Rittm, 2. AI, 


Artillerie 


4, Feldartillerie. 
Ernannt zu Abjutanten bei den Laudes⸗Artllletiedireltlenen: 

Die Oberlieuts.: Budislavsfy Franz vom Artillerieftate, bei jener zu Hermannfatt; 
Pitlik Gregor, som Artillerietabe, bei jener zu Zara; Eure? Gufav, vom Ars 
tillerieftabe, bei jener zu Maram, 

Unterlt, 1. &I. Eafelli Seopold, vom Artilleriehabe, bei jener zu Brünn, 


Befsrdert: 


Zu Sptlt. 1. Kl. die Hptli. 2. EL; Lensky Jehann, Profeſſor an der Artillerie las 
demie; Krauſe Jehann, beim Artillerleftabe; Spanner Aleramber, beim iten 
Beld-Mrtilferiereg. 

Zu Hpilt. 2. RI. bie Obrrlts.: Meifinger Ebward Ritter v., vom 10., beim 8, Feld 
Artilleriereg.; Memling Iofei, vom 1., bei 7. Feld-Artilleriereg.; Memling 
Dinzenz, vom 10,, beim 3, Feld⸗Artilleriereg. 

Zu Oberfid. die Unterltd. 1. &l.: Harit Jakob, beim 4. Weld-Artillerieregimente ; 
Pader Vinzenz, beim 3, Feld Mrtilleriereg. 

Zu Unterlts, 1. Kl. die Unterlis. 2, MM.: Schwarz Matbiad, beim 7. Feld⸗Art.Reg.; 
Dale Anton, beim 7. Bels-Mrtilleriereg.; Schneider Karl, beim 3, Feld ⸗Ar ⸗ 
tillerieregimente. 


2. Zechnifche Artillerie, 
Befördert: 


Weinhart Georg, Oberlt, beim Zeugd-Artillerielommande Mr. 13, . Hptm. 2. Kl. 

Wollner Karl, Unterlt. 1. RL, beim Zeugs Artilferielommando Mr. 1, J. Oberlt. 

Groß Sebaſtian, Unterlt. 2, MM. beim HeuergewehrZeugö-Artillerielommante Ar. 16, 
3. Unterlt, 2, Kl. 





Angekommen in Wien. 


17; Iägerbat, (Leopoldſtadt, weiß. Mof), Draſche, vom 25.] (Mm 11. Juni.) Oberfilt 


IR,, von Neufch! (Wieden, Stadt Triet), — Dir Oberlis.:\(Mlierlaferne). — Die Oberlte.: Schindler, vom 9; Benr., 


Speifer, som 3. Pionierbat., von Verena (MWirden, StadtſKi, vom Pugct (Bandflrage, 


Trieft), Daupal, som 7. Art R,, son Prag Alſergrund Mr.|Ghend»D., yon Temesvar (Landſtraße, gold, nel), Heriog, 
72), Stanorrie, von 1, Grenz, von Glina, — Birutenant|vom 16, IR, von Prag (Stadt Ar. 1049). — Die Bleurs.: 
Lalatſch, vom 3. IM, von Mailand (Teofeftat Me, 16), 
(Am 10. Junl.) Hauptm. Fromm, vom I, Grenz, von|v. Warbegani, vom 4. Hu, von Gredel (Btiftlaferne), 
Haram (Mofau Nr, 113). — Obrrlt. Zeffer, vom 56. IR.,|Berbeny, vom 16. IR., von Fiſchau (Hirerlaferne), Wo» 
son Anlena. — Die Pieuts.: Zieinböt, vom 20. IR., von|dak, vom 10. FR, von Przemysl (Hernald Nr, 144), 


J 
es — u - ce ce A er — Se Fr - 


Repiwa, vom 39. TR., von Alfo-Rubin. 









in Wien. 


) empfeblenswerth befunden. Im Jänner 1857. 


Neu Sander (Dtadt Mr, 312), Jawotel, vom 5. Huß. A. 

(Am 9. Juni.) Die Spike: Biicher, vom 48. IM, venivon Vet (Mapleinsdorr), Baron Gepvert, vom 43, IB, 
Braͤum (Leopoldhast, neld. Löwen), Schrott, vom 4. Art-Ivon Prag (Painz Mr, 26), Nagel, vom der Brugdart,, von 
R,, von Berona (Mieten, Stabt Trieft), Teutſchenbach, vom|Eattaro (Fropoldfatt, Kaiferkrome). 


Seren I. 9. Popp, Zabnarzt, Erfinder und Privilegiums: Inhaber bes 
Anatherin-Mundwassers 
Ich beſtätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaffer ſtrenge geprüft, und fehr — 


J. Oppolzer, 


I. & Profeifor an der Hechichule zu Wien, königl. ſachſ. Hofrath ıc. 
















Homõopathiſch· aubulatoriſche Heilanftalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitzlier des Dokteren-Kollegiumsd der Wiener urediz. War 
kultät, eben. Selundar⸗Wardarzt eines £ f. Militärfpitals, 
Accouche ur, Zabhnarzt ze, 


Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhauſe Nr.557, 2. Stiege, 
L. Stock, Thür Nr, 16, 


J Tägliche Ordinationeſtunden: für Herren von 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 lihr Nachs 
mittags. 


BE Sonorirte brieflihe Ronfultationem werden fchnelldens 
Beantwertet. 


Binger, in Penſ, son rag 


gold. Engel), Rauſz, dom ©. 







N für Brudleidende beider Geſchlechtet 


ertbeilt (mit Mädficht auf feine über Unterleibsbrüde veröfr 
) Köentlichte Brofslire) ärztliche Natbichläge täglich von 1% bie 4 
\hupr Mabmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
lpraft. Brubarıt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch · 
banfe Mr. 557, 2. Btiege, 1, Stod, Wür Mr. 16. Briefe 
mit Einfluß franle, 
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Dem E E Militie auferbats Wien glauben wir bie Ans 


2 nalen 1 fm af ki wenigen San 6 — Sarl Bellmann's Verlag in Prag. — 


jener Garnison eine ſehr billige und nahrdafte Sprife be» 
liebt geworben il, nämlich die trodenen Mehlfprifen, ald: 


Maltaroni u, dal, Nudeln im verfhiedenen Formen. Die A ich: f 
italieniihen Truppen brionber lieben dieſe Speife fehr und Sährlich: 2. Halbjahr. Zährlich: 
da fle jeht im einer etwas geringeren Qualität viel billiger 12 Stadlftiche. 1% 2ihegrapbien. 


. 
liefert wird, als fonft, we fie nur im feiniter Sorte erzeugt wu Dogen Eert. Gr ws Holyfänitte 
= fo ift fie auch dem gemeinen Soldaten leicht jugäng« 12 Mufifbeilagen. & innerungen 1857. — 
lich. Jeht bat daher —— bei — mr —— — nn 1 a2 

fo zugenommen, daß täglich durchſchnittlich 8 bit 10 Bentner . | ‚ _ h 

donfumirt werden. Die Fabrit des Ed. Fiſcher v. Nös⸗ 10,000 Auflage mit Poſt franto an.zor.| 37 Jahrgang. 
leritamm in Wien, Hundsthurm Nr. 154, Niederlage 


ae es ge — ———— —— Bei dem bevorstehenden Ordensfeste erlaubt sich der Unterfertigte die 


Provinzen umd das Ausland hat, liefert dieſe Waare weit | Anzeige zu machen, dass bei ihm alle ®@rden, sowohl In= als Ausländische, 


n & 2 . [ J J J Er » he 
Klare Bu u un Br Lu das Geschmackvollte verfertigt werden, hits auch vorräthig sind. 


Greleler mit dem Verſchleiße an das Militär. An Orten, wo 

viel Militär, beſonders Italiener, liegen, bürfte ed für bie s A. Miliner, 

Soldaten eine ſehr willtommme Sade fein, wenn ſich bie Gold- und Juwelen- Arbeiter, Kohlmarkt Nr. 262. 
Lebendmittelhändler dieſen Artikel anſchaffen würden. Es bes he m Se Ein nn ne tn a er FE I m SFR TE I Be a 


dürfte baber nur einer Anregung von Seite der biedfälligen 
Lerren Kommantanten. (0—1) 


— Zur 
— hohen Militär-Maria-Theresien-Ordensfeier 


in Wien, if fo chem erichiemen : 


atik Ordensbänder und Dekorationen _ 
ee neunten su adulg Klenberger "psrstete 


Lucnmättände Krinke, _ „, Uniformirungs-Sorten 


Baffen-Jufpehtor des Lantes-Brmerbefommante zu Brünn. | offer Branchen aus ben vorzügliciten Fabrifen, ald: Knöpfe, Porte-&pdes, Feldbinden, Gjatos, 
Zwei Bände mit einem Allas von 20 ſilh. Plänen. | Helme, Pitelbauben, Sübeln, Degen, Kuppeln, Eihabraden, Borden, Sterne, Mebaillonsbänder, 





1852. —* ——— = P Meitzäume, Satteljtangen, Trenfen, Sporn ꝛc. 2c., empfiehlt zu billigjt feſtgeſehten Fabrilspreiſen 
Wit bem vorfichent € ietet & erfafler dem m . 
fubakternen Offiieren ee Werfaffung "u Ei. IH. Schwvazıılh 


„taktifchen Aufgaben." Der Erfie Band enthält eine umfaj- n Prag, u { — 
fende Theorie der Ausarbeitung, ter Zweite Dan 44 poll» in P [u Eifengafie Nr. 491 


Rändig audgearbeitete Beifpirle, melde ſich auf lehrrelche r Y 
—— — ANA BINDER. 
feinen die Truppentellungen in Farbendruck. 
en. * 
Stanzöffche Kravatenfabrik. 


Echtfärbige Hemden. 
und die damalige Zeit. 


Mac authemtifchen Ouellen bearbeitet und zur u Weißwãſche Arbeits- N. Derkaufs- 
Säfufarfeier am 18. Juni 1857 ANSTALT, 


—— — in Wien, Steinlgasse Nr. 429 im zweiten Stock, hinter dem k. k. Kriegsgebäude. 


en —IE 


£. l. Oberftlieut. und Beſitzer des Militär Berrienfiorkene 
Zwei Theile in einem Bande. Mit-einem Plane der Schlacht 

>. Uniformirungs-Gotdforten, Ordensbänder u. Kappen & s 
Fabriks-Niederlage 


1853. Preis 2 fl. CM. 
„‚BaUM ORDENSBAND“ 


Uniformfättel, 
Bäume und fonftige Reit-u.Stallgegenflände, 
im Vyvien, 
neigte Zuſchriften Mufter und Preidtarif ſchneilſtene Graben Ar. 615 schräg hinter der Säule 
eingejendet. . ” 


nad genauer Borfhrift, verjertigt 
Franz Wowessni, 
ee In Earl Bellmann’s Verlag in Prag ift erſchienen umd in jeder guten Buchhandlung zu haben: N 
WEE- Die Hriegsartifel in Kragen und Antworten mit den mothwendigften Erlänterungen. Preis 42 Pr. EM. Diefelben italieniich TEE 


Erinnerungen 


an die Schlacht von Kolin 









englifher Sattler in der Motbentburmfiraie Mr. 42, 
Jene Herren Offiziere, weldye ſich von der Qualität 
der Waare zu überzeugen wünfchen, erbalten auf ge 


L L priv 
FILZ-CZAK 
und Stülphäte 


* 





re 12 Pr. CM. ug (60—?) 
Julius Eberäberg, Zur Milares! Reue Geſchichten für das Militär und feine freunde. Sr. Frgelleny dem Seren Grafen Franz Schlif gewidmet. 
Preis 2 fl. Conv.- Münze. (56—3) 





Gigentgümer und verantwortlicher Rebafteur Dr. J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


* | gg + „ + . | 
Militär-Beitung 


N” 48. Mittwoch den 17. Zuni 1857. X. Iahrgang. 


hen, Erfärint leden Drittwoh und Gamflag In einem gamyen Bogen. Mbonnementäpreis für Miem vierteljäßrig 1 A. 30 kr. Fürlusmwärtige 2 A. 10 fr. AM., mefhr dal Blatt 
portofrei jugefenbet mird, — Ginzelne Blätter logen 6 Ir. RM. Gränumeration wird angenommen im Remptolr der „MilitärBeitung“ (Stadt, Wollgelle Mr. 774), mwohln von aukmärtigen 
Serren die Betrhge In framkirten Briefen eingefenbet merken wollen, Spmferate werben bie dreimal gefpaltene Petitzeile zu & Er. SER. berechnet. — Bnsuyme Belträge bleiben unberhäfiätiget. — 
Unfrantirte Briefe von unbekannten Einjendern merken nit angenommen. 

BE Im Mıge dei Buähamdelt if bie „MrilitirSeltung" tur A. Berolva Bahn zu begeben. 








Zur erften Säßularfeier des Maria Therefien:Drdens Eine Gefchichte des Ordens, bie nothwendiger Weiſe ſich in bie 


Aufzählung der heidenmüthigen Handlungen der einzelnen Orbensmitglies 
am 18, Juni 1887. der auflöfen muß, — eine folde Geſchichte iſt noch nicht erfdhienen. 
1. Die erfte Säkularfeier des Orbend bietet die Beranlaffung, biefe 


Der zn Tag nun: der eine bundertjährige —* eg und ich hielt es für meine Pfliht, das ruhmreiche 
Geſchichte des Eaiferlichen Heeres abſchließt. Immer gleich und unverändert - e 
hat fih im diefer Reihe von Jahren die, ben unter der öͤſterreichiſchen —— — as ak ve Hm u ee 
Gerrjhaft sereinigien Setienciiiäien angıberne Tnpeub ber Tapferkeit reichen Gründerin bes Ordens, des Erben Ihres Thrones, bed Ri &s 
* ihr deren 4 = —* = * en a * u heren eine® Heeres, deſſen Ruhm und unerfchütterliche Treue Augen 
—— a an ——— —— auch kommende ng Mg Gegenftand der Bes 
wunderung und ein Mujter ber Nahahmung fein wird! 
gen — — 222 ae er re wen Genehmigen Euere Majeität den Ausdruck meines tiefgefühlten 
dere auf die Kampfluft, auf die freueite Grgebenheit biß in ben Tod, auf Danfes für die Huld und Gnade, mit weldyer Allerbödft Diejelben 
den aufopfernbfien Heldenmuth jedes Einzelnen in jeder Lage, in Srüc erubt 5 — die —— des Werkes, welches ih hiemit Euerer 
und Unglüc mit voller Sicherheit rechnen konnte. So war es — und Majeſtät zu Füßen lege, anzunehmen. 
fo — 2 Am Tage ber erſten Säfularfeier, 18. Juni 1857. 
enn al mehrmals den Siegern die Früchte bes S or] - A 
entriß, — unvermelft blüht der Torbeer, die Krone des Merbieniled, — 
a * u des adriatiſchen und mirteläubifigen, Fürſt von Metternid-Binneburg. 
erted, ten ber enninen unb Alpen von Genua bis Venedig, |, e i : 
von der Shmei) Bi Neapel, Zaliens und Branfeeihe bene, bie Ue — — Ze 
— Basa nay Be bon Sahit eines Goburg | Öferteicifsen Rriegegefcichte. Der miltärifhe Oben, melden Seiner 
und Glerfayt des unfterblichen Eraberzogs Karl und Schwarzenberg, — Majeftät des Kaiſers glorreihe Eltermutter Maria Therefia unfterb- 
nicpt zu gebenfen der neueiten Beit, = Fe den Namen Aebehhy und lichen Andenfens gefiftet, feiert am dieſem Tage das Feſt feiner Errich⸗ 
Bindifhgräf fo viele andere dag Heldenbuch öfterreichifcher Größe zieren, ud — ihm beginnt eine neue Aera nach Verlauf einer hundertjährigen 
re ———— Aheten, bie * 18. Sant 1887 hie Gerechter Stolz durchglüht bei diefer Feier die Brut aud) des 
ae a en De Grinnerung rd! Rn Ra BB inyten Ser im Sereibifhen Ber, den im Zuender 
Hult uergeflid, gejeifet j Erinnerung tauchen Hunderte a. — aus rg] — 
Gegenwart auf, wie fie die Geſchichte mit ehernem Griffel nie ſchöner 
Pi — —— ve er me | I * ee hr und glängender auf ihren Marmortafeln verzeichnet. Wer da mitgeitritten 
aa ee hat pagjin ben heißen Sähladhten, bie feit der Errichtung biefes Ordens gefehla- 
Gefbid den Heiler d * wong 2 > A F ebalten Egen wurden, wer da mitgefochten in den Kämpfen, welche die Namen 
aber im Geifi ge ba - 4— —22 at ern 6 = der Maria Therefien-Ritter verewigen balfen, bat Antheil an dem Ruhme, 
deren I eifte wird er bad fhönfte Fet mitfeiern, mitten unter jenen, | en sich die Braviten aller Braven errungen, ruht oder lebt unter dem 
—— * unter feinen Bingen ſich das Ehrenzeichen zu verdienen 10 | gorheer welcher das Wappen diefes Ordens überfchattet. 
r. nn 
i : Die Archive diefer neuen Tafelrunde der Tapferkeit und Opfer: 
Berta men den Beigen biefer fetenen Beier mit hm ans biefer|ereupinteit geben Zeugniß, daß bie Nacmelt feine befferen Ramen, als 
men Rang bar Bub gie gelangten Werke: „Der Militärs —* jene der Therefien» Ritter zu nennen wiffen wird, wenn es ſich um Ber 
bearbeitet, v ah ek ig ge — 28 weiſe von Heldeumuth handelt, wenn fie von ritterlichen Thaten erzählt. 
Nahe = 2000 ei ei —————— — 3 —— w Auch fteht es feit, daß der Maria Thereflen-Orden, Dank feinem 
auf Befehl & Durdl ro — = umfaffen * &t ni inneren Wertbe, felbjt im Auslande als der erite Militär-Orden bezeichnet 
i » Dunitanset Dei; Eirkanklanzieen Gin 4. Bkekieen zu werden pflegt; denn two im anderen Heeren Aehnliches befteht, da 
jur bleibenden Erinnerung an bie Heldentbaten der k. E. Armee aus ber bienten bie Statut em biefes Orbens als Mufter und Regel 
f. £ Hof: und Staatödruderei im einer dem Rufe dieſes Inftitutes ſehr 


ehr Eine feite Bürgihaft für den bleibenden hohen Werth dieſes 

& ee —** Ehrenzeichens liegt in dem Umſtande, daß feine mit hoher Klugheit ent» 

tiefiter Ehrfurdt gewidmet z . —— Statuten = mit — er _. nie — 

Dai i 3 Das Thereſienkreuz zählte von jeher zu den ſeltenſten Zierden der Tapfers 

— — von Ge. Darchleucht elgenbandig ab⸗ keit; kaum Einer unter Tauſenden vermochte es zu erringen, und dies 

— mädigft in einem Heere, wo unerſchütterliche Standhaftigkeit, Bravour und küh— 
Allergnãdigſter Kaiſer und Herr! nes Wagen zu dem traditionellen Eigenſchaften gerechnet werden. 


Hundert Jahre find ſeit der Stiftung des militäriſchen Maria Die Blume aller Ritterichaft bieß der ftreitbare Bruder Friedrichs 
TherefiensOrbens verfloſſen. des Schönen. Wer das Terefienkreuz verdienen mill, muß zu biefen 
Wie fegensreich biefe Inſtitution gewirkt hat, iſt durch die That Blumen zählen. Monarchen größerer Reihe waren daber feit einem 
erwiefen, Jahrhundert jtolz darauf, denjelben Orden an ihrer Brut prangen zu 
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fehen, welchen ber füngfte Offizier im faiferlichen Heere, falls er wirk— 
lich in die Meihe der Tapferiten gehört, über feinem Herzen trägt. 

Der Grundſatz der Gleichitellung, der unter Deiterreicht Fahnen 
feinen Unterfchieb der Geburt und des Ranges, nein, einzig nur den 
Anſpruch des Verdienſtes anerkennt, ift zubem bei ber Stiftung biefes 
Ordens zur vollen Geltung gebradht worden. Das Therefienkreug ward 
zum gemeinfamen Ziele für alle Offiziere im Eaiferlichen Heere. Wer es 
im blutigen Kampfe erwirbt, bebarf feined Stammbaumes, er wird und 
ift, um mit dem Marſchall Ney zu fprechen, fein eigener Ahnherr. Der 
Wahlfpruch bei feiner Verleihung lautet: Gleiches Maß für Alle! Bes 
günftigung ift hier nicht möglih. Die eigenen Maffengefährten find bie 
Richter der vollbrachten That. 

So murbe biefer Orben zu einem gemeinfamen Bande in einem 
Heere, das mehr ald jedes andere jene brüderlihe Eintracht aus der 
alten Ritterzeit zu bewahren wußte, welde man famerabfchaftliche Treue 
und Hingebung zu benennen pflegt. Diefer brüberliche Geijt ijt befanns 
termaßen das originellfte Merkmal bei ber Charakteriftif des öfterreicht- 
fchen Kriegẽsvolkes. Dank diefem Geifte, wurde das gefammte Heer zu 
einer Familie, und jeder Solbat findet unter dem Faiferlichen Banner 
viele Taufende liebe Angehörige, kurs, denfelben häuslichen Herb, ben er 
vor dem Fahnenſchwure in Wehmuth verlaffen. 

Trog der hoben Glorie, melde diefen Orben feit hundert Jahren 
und bei allen Armeen verberrlichte, ift über fein eigenthümliches Wefen 
nod wenig im die Deffentlichkeit gelangt, und fo fheint es nach feinem 
hundertjährigen Beſtehen endlich an der Zeit, feine Gefchichte aufzuzeich- 
nen und biefelbe Freunden friegerifcher Thaten mitzutheilen. Eine jüngere 
Generation wird unter die Waffen treten und fih an ben Bildern ber 
Vorgänger, ald an eben fo vielen Muftern des eigenen Eriegerifchen 
Strebens erwärmen und begeijtern. Das künftige Solbatengefchledht, groß: 
gezogen an biefen Beifpielen, mag dann jene alten unvergeßlichen bijto: 
rifchen Worte wiederholen, bie ba lauten: „Der Rubm ber Väter 
laſſe die Söhne nit ſchlafen!“ 

Seine Majeflät ber Kalfer wird daraus die Gewähr fchöpfen, 
Dad, was bie Zukunft auch bringen mag an Stürmen und Kämpfen, 
feine Aufgabe zu boch gejtellt fein kann, melde die Armee gu Seiner 
Herrlichkeit, mie zum eigenen Ruhme nicht zu löfen vermöcte. Franz 
Joſeph wird nie das Schwert ziehen, wenn nicht Pflicht und Ehre 
gebieteriich zum Kampfe rufen; bann aber werben die Soldaten Defter- 
reich® ihren Kriegsfürſten auf ihren Schultern über die blutigen Sie 
geöfelder gerechter Heerfahrt tragen, und überall wird Er bie alten 
Helden wiederfinden, die, wie die Annalen des Maria Thereſien-Ordens 
Blatt für Blatt verzeichnen, feit einem Jahrhundert wie die Reden in 
Wallhalla immer auf's Neue erſtehen, und ben alten Wahlſpruch A. E. 
1.0. U. — „Aller Ehren ift DOefterreih voll" — zur ewigen, 
glänzenden Wahrheit zu ftempeln. 

Die alten Adelögefchlechter, welche des Kaiſers Thron umitehen, 
wie bie Bewohner fo mancher befcheidenen Hütte im Lande werben ſich 
fchlieglih an dem Ruhme erfreuen, welchen ihre Väter, Brüber, Söhne 
geerntet, und ſtolzes Selbfibemußtfein wirb den Bufen jedes Dejterreis 
ders heben, wenn abermals ein Kind des großen WBaterlandes mit dem 
Therefienkreuze geſchmückt, berufen wird in dieſes Maufoleum Eriegerifcher 
Herrlichkeit ! 

Als beitellter Kanzler diefed hohen Ordens hat Fürft von Met- 
ternich es für feine Pflicht erachtet, die betreffenden Berichte vor dem 
Throne Seiner Majeftät nieberzulegen und der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. 

Durd) dieje Sammlung wirb einer unübertroffenen Helbengenoffens 
Schaft ein Denkmal errichtet, das die Erinnerung an ihre Thaten auffrifcht 
und bie Nachwelt veranlaßt, ihre Mamen in ehrfurchtsvollem Andenken 
zu bewahren. Zu biefem Behufe wurde auf Beranlaffung Seiner Durch— 
laudt eine umfaffende Darftellung ausgearbeitet. Diefelbe enthält bie 
Namen aller jener tapfern Krieger, melde feit der Errichtung dieſes 
hoben Ordens mit demſelben geſchmückt wurden. Diefe Daritellung ent: 
hält ferner auf Grund genau erhobener und ämtlich beglaubigter Zeugs 
niffe, auf Grund der in den Ordenskapiteln ftattgefundenen aftenmäßigen 
Verhandlungen, ferner auf Grund von Belegen, welche aus den Archiven 
des Armee-Oberfommando’s und des Minijteriums des Innern gefammelt 
mworben, eine Furigefaßte Schilderung der vollbrachten Waffenthaten, mie 
dem Zwecke entipredhende Biographien jedes einzelnen Therefien: Ritters 
in bindigen Umriſſen. 

Auch wurde jeder Perlode, nach welcher Ordensverleihungen ftatt- 
fanden, eine geſchichtliche Skizze der bezüglichen Feldzüge vorausgefchict; 
ihe folgen die Daten der DOrbenäverleihungen; ferner warb, wenn bes 
fondere Feierlichkeiten dabei vor ſich gingen, aud eine nähere Schilderung 
biefer Feſte beigefügt. 


So möge benn dieſes Gedenkbuch öfterreihifcher Tapferkeit, aud- 
gegeben am hunbertjährigen Gedächtnißtage ber Stiftung bes 
Maria Thereſien⸗Ordens, gleichzeitig ein Dankeszeichen bes ger 
fammten Baterlandes für bie Lebenden unb ein XTobtenopfer für bie 
Dahingeſchiedenen fein! 


Das riefige Werk zerfällt im folgende Abſchnitte: 
l. Stiftung des Orbens, 
. Statuten bed Drbens. 
. Erjte Periode. Der flebenjährige Krieg (1756—1783). 
. Einführung der Klaffe der Kommandeure (1765). 
V. Zweite Periode. Der baierifche Erbfolgefrieg (1778— 1779. 


VI. Dritte Periode. Der Türfenkrieg und der Feldzug gegen bie nie: 
berländifchen Snfurgenten (1788— 1790). 

vu. Bu Periode, Der erſte franzöfliche Revolutionskrieg (1792 bie 
1 ). 

VIII. —— Der zweite franzöſiſche Revolutionskrieg (1799 
bis J 

IX. Sechſte Periode. Der Coalitionskrieg gegen Frankreich (180%). 


X. Siebente Periode. Der vierte Krieg gegen Frankreich (1809). 
xl. Achte Periode, Der Krieg gegen Rußland 1812. — Die große 
Alan; (1813—1815). 
XII. Das Zahr 1823 in Spanien. 
XIN. Die Erpedition nad) Sirien (1840), 
XIV. Das fünfzigjährige Orbensjubiläum des Erzherzog Karl (1843), 
XV. Neunte Periode, Die Kriege in Italien und Ungarn (1848—49). 


Ghronologifhe Promotionstabelle fämmtlicher Mitglieder feit Stif- 
tung des Ordens. 

Alphabetiſches Namenregiſter der Mitglieder. 

Inhaltsverzeichniß. 

Die bündigen Lebensumriſſe der im Laufe eines Jahrhundertes in 
den Orden aufgenommenen Mitglieder — mehr ald 960 an ber Zahl — 
verbeutlichen folgende Beifpiele: 

Auf der 7. Promotion (30. April 1762) des fiebenjähri- 
gen Krieges: 

Wallis, Patrizius Dlivier Graf, Feldmarfchalllieutenant, In- 
haber des 35. InfanteriesRegiments, einer alten irifhen Familie ent: 
fproffen, war zu Dublin im Jahre 1724 geboren. Sein Bater Lufas 
Freiherr Wallis jtarb ald Hauptmann im Yabre 1726. Olivier trat 
im fechzehnten Zebensjahre in Eaiferliche Dienfte und mar bei Beginn 
bes jiebenjährigen Krieges Hauptmann im 22. Infanterie: Regimente. 
Bei Prag zeichnete er ſich fo vortheilhaft aus, daß er auf dem Schlacht: 
felbe zum Major beförbert murbe. Während der Belagerung von 
Schweidnig burch die Preußen fchloß er mit bem General Trestom 
die Kapitulation ab, blieb ald Geißel zurüd, gerietb mit der Befahung 
in bie Gefangenfhaft und wurde nach feiner Ranzionirung Oberjtlieu- 
tenant. Im Treffen bei Landshut, 23. Zuni 1760, hatte Wallis 
mit bem Regimente nicht nur bie Grenabierbataillone, welche die feind- 
lichen zwei Hanptrebouten überftiegen, unterjtüßt, fondern auch ben Geg- 
ner, welcher auf dem ſtark befeitigten fogenannten Kirchberge neuerdings 
Poſto faßte, angegriffen und, obmohl fein Regiment ſchon 335 Mann 
verloren, er felbjt aber verwundet wurde, ben Angriff fo lange herzhaft fort: 
gefept, bis das Megiment Dentfchmeifter zu Hilfe berbeifam, und nun 
ber Feind mit dem größten Theile feiner Artillerie fih ergeben mußte. 
Bei dem Sturme auf Schweidnig, am 1. Oktober bes folgenden 
Jahres, erbat jih Wallis, mittlerweile zum Oberften im Regimente 
befördert, als Gnade aus, jene Kolonne führen zu dürfen, welche das 
fogenannte Galgenfort anzugreifen beflimmt mar. Diefes Fort war ber 
mwichtigfte Punkt, ſowohl wegen feiner eigenen Stärke und ber Tapfers 
feit feiner Befagung, indem es das brave preußifhe Treskow'ſche 
Regiment vertheibigte, ald auch megen feiner Lage gegen die Stadt und 
bie übrigen Werke, deren es einen großen Theil dominirte. Sein Gefud) 
wurde bemilligt. Die Kolonne, mit der er in der Nacht den Angriff 
machte, beſtand aus 2 Grenabier- und 4 Musfetierbataillonen, Zwar 
fommandirte eigentlih der Generalmajor Freiherr von Amadei biele 
Kolonne ald oberfter Leiter; doc) hatte London bem DOberften Wallis 
bie Erlaubniß gegeben, ba er das Terrain der Feitung jehr genau fannte, 
den Plan zur Attaque zu entwerfen. Diefem zufolge theilte Wallis 
die 6 Bataillone in vier Kolonnen, deren erfte, 4 Grenabierfompagnien 
und 3 Musfetierbataillone, er felbft gegen das Fort anführte; die zmeite, 
unter Major Graf Truchſeß, griff die Kommunikation zur Rechten, 
bie dritte, Major Patkul, jene zur Linken und die vierte, Graf Dom— 
badle, die Galgenreboute an. Die 2 preußifchen Bataillone im Fort 
waren jchon ſeit 5 Uhr Abends in Bereitſchaft und empfingen bie 
Stürmenden mit einem fo lebhaften Kartätfchen- und Musketenfeuer, 


daß die 3 Batalllone der erjten Kolonne mit außerordentlichem Berlufte 
viermal von den Baliffaden des bedeckten Weges bis hinter die Wolfs— 
gruben zurüdiweichen mußten. Ihr tapferer Anführer bradıte le eben fo 
oft wieder in bie Ordnung, ſtürmte aud das fünfte Mal auf den bes 
beten Weg und fprang num mirklid in denfelben. Die 4 Grenabier- 
fompagnien waren ſchon bei bem erften Sturme dahin gebrungen und 
hatten ſich tapfer behauptet, aber fie waren auch durch bas konzentrirte 
feindliche euer, dem fie gang unbededt entgegen flanden, fo geſchmolzen 
und durch die Anjtrengung des fo lange anhaltenden Kampfes fo ent 
fräftet, daß alles Zureben bed Oberften Wallis fie nicht mehr babin 
bringen konnte, die Eetaladirung zu unternehmen, Hinter der ſtürmenden 
Kolonne war ein Bataillon des Loudon'ſchen Regimentes als Meferne 
anfgeftellt. Zu biefem eilte Wallis und beſchwor bie Solbaten bei ber 
Ehre ihred Megimentd und bei ber Liebe zu ihrem Monarchen ihm zu 
folgen. „Sinder,* rief er, „erinnert Euch, daß unfer Regiment den 
Namen Loudon führt!" — Diefe Braven gehorchten muthig und folg- 
ten entjchloffen dem tapferen Führer. Unterwegs fanden fie mei Leitern, 
welche einige Offiziere, der Mannfchaft zum rühmlichen Beifpiel, bis in 
den bebedten Weg trugen. Auf biefen beiden Leitern flieg dad Bataillon 
auf bie Enveloppe, in den Hatptgraben und endlich audı auf die Bruftmehre 
des inneren Werkes, ungeachtet der müthenden Vertheidigung ber tapfes 
ren Preußen, melche geitwungen murben um Gnade zu bitten und ihre 
10 Fahnen, ſowie bie Kanonen dei Forts ben heldenkühnen Stürmern 
ald Siegeszeichen zu überlaffen. Wallis erhielt dag Mitterfreus und 
wurde 1767 in den Grafenftand erhoben. Nach bergeftelltem Frieden 
bemies er bei Einführung eined neuen Syſtems der Waffenübungen ſehr 
viele Thätigfeit, rückte 1771 zum Generalmajor vor, wurde Generalin: 
fpeftor der Infanterie in Böhmen und 1774 Inhaber des 35. Infan- 
teriesRegimented. Bei den im folgenden Jahre in Böhmen entjtandenen 
Unruben, wo bad Landvolf, über den zu jtarfen Druck von Seite ber 
Grundherren aufgebradt, bin und mieber in Thätlichkeiten ausbrach, 
wurde Wallis, unter gleichzeitiger Ernennung zum geheimen Rath, 
kaiſ. Kommiffär und entfprad dem Wertrauen jo vollfommen, baf er 
im Februar 1778 zum Feldmarfchalllieutenant ernannt wurde. Er flarb 
zu Prag den 14 November 1787. 

Aus der 71. Promotion (April 1806): 

Del Rio, Zofepb Siamattafio, Freiberr v. Oberftlientenant. 
Zu Wien im Jahre 1770 geboren, im Erziehungsbaufe ausgebildet, 
trat Del Rio im 18, Lebensjahre ald Gemeiner in das 53. Infanterie 
Regiment Johann Jellachich, und legte Schon im Türkenkriege Ber 
weile von Much und Entfchloffenheit an den Tag, fo daß er 1789 zum 
Fähnrih im Freilorps Wukaſſovich, nad Jahresfriſt zum Lieutenant 
befördert und in das frühere Regiment eingetbeilt wurde. 

Die erite glänzende That vollführte Del Rio am 24, Mai 1794 
bei Rouproy im Hennegau. Feldmarſchalllieutenant Graf Kaunih 
befchloß den vor unferer Armee gelegenen, vom Feinde befegten Wald 
Bechang in ber Flanke gegen unferen rechten Flügel zu, durch Freiwillige 
beunrubigen au laffen, während er in der Fronte durch einige Bataillone 
den Angriff unternehmen wollte. Lieutenant Del Rio trug ſich mit 
130 Mann des 3. Bataillons Jellach ich und einigen Mabonyfägern 
zu erjterer Unternehmung an, unb obſchon ihm ber Feind durch ein gut 
gezieltes Kartätſchen und Kleingewehr- euer abzuhalten fuchte, fo ge 
lang es doch feiner Berebfamteit und perfönlichem Beifpiele, den Muth 
der Freiwilligen fo rege zu erhalten, daß fie mit gefälltem Bajonete den 
Wald ftürmten, 2 Kanonen und 3 Munitionäwägen eroberten und den 
Feind aus dem Walde vertrieben. Del Rio faßte auf einer Anhöhe im 
Freien Poſto. Hier gemahrte er bie feindlichen SKolonnen bes linfen 
Flügels im Rüdzuge und wie ſich die aus dem Walde vertriebene Ab- 
theilung an biefelben anſchloß. Gleichzeitig hörte er links gegen die Mitte 
des Waldes zu, Geplänkel, das ſich immer mehr näherte und vermuthen 
ließ, der Feind werde durch bie Bataillone, welche in der Front ange 
griffen, gebrüct, Die Kenntniß von der Gegend und die Entichloffenbeit 
feiner braven Mannſchaft beftimmten ibn, einen Coup auf die aus dem 
Walde ſich zurückziehenden Franzoſen zu unternehmen. Er ſchlich mit 
feinem Kommando durch das Getreide gegen bie rüdwärtige Seite des 
Waldes, ftellte bie und ba im Dickicht ber Gegend, mo geplänfelt wurde, 
einzelne Heine Poſten auf, befeßte die zwei Ausgänge de? Waldes mit 
je 30 Mann und erwartete das Ende bes Kampfes mit Geiſtesgegenwart. 
Dat Gepläntel lief nad, des Feindes Haupttruppe näherte ſich einem 
Hohlwege, der einen der beiden Ausgänge des Waldes bildete, indeſſen 
bie einzelnen Poſten ſich in Verfaſſung ſezten. Del Rio konnte des 
Hohlweges megen die Stärfe feines Gegners nicht abnehmen und ſchlich 
ſich mit dem Gemeinen Sottonicza von Jellachich-Infanterie fo nabe 
ala möglich zum Walde, während er bie einzelnen Bolten anwies, im 
Zwifhenräumen Schüffe von verfehiedenen Seiten aus dem Dickicht fallen 
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zu laſſen. Eine feindliche Vedette, melde Del Mio erreichte, gab Feuer 
und brang mit dem Bafonete auf ihn ein, ward aber durch Sottonicza 
unfhäblih gemacht. In diefem Mugenblide bemerkte Del Rio ben 
feindlichen Kommandanten Oberſt Faneſy zu Pierde und rief ihm zu: 
fih zu ergeben, da feber Rückzug abgefhnitten ſei. Eine Dedyarge ber 
Franzoſen erfolgte als Antwort. Del Rio eilte zu feiner Mannſchaft 
und ließ an mehreren noch entfernteren Orten augleich einzelne Schiffe 
abfeuern, und das Feuer nach und nach verftärfen, um den Feind irre 
zu führen und auf die Vermuthung au bringen, daß er Unterjtügung 
erhalten habe. Als der Lieutenant feinen Antrag mit Drohungen erneuerte 
und von allen Seiten ein lebhaftes Feuer mwieberhallte, ſtredte der aus 
ber Faſſung gebrachte Feind das Gewehr im Walde und Del Rio lief 
die Gefangenen ind Freie treten. Sie zählten den erwähnten Kommans 
banten Oberſt Faneſy, 62 Offiziere und 1746 Mann mit 4 Kanonen. 
Diefe namhafte Zahl würde auch ohne Waffen den Beherzteiten in Del Rio's 
Lage in nicht geringe Werlegenheit um die Abführung gebracht haben. 
Allein fein Muth verlieh ihn feinen Moment, troßbem er fih in ber 
Berehnung der Stärke des Feindes über alles Wahrfcheinliche geirrt 
hatte, und num plößlic bie langen Züge von Gefangenen fih bilden 
fab. In der That hing ed nur von einem unfeligen möglichen Ruf eines 
Einzigen ab, um Alle zur Wieberergreifung der Waffen zu bereben, wo— 
von in dem Auge jedes Feindes der brennende Wille und bie Enttäu- 
ſchung zu lefen war, als fie bie 130 Berwinger erblidten. Mit derfelben 
Geifteögegenwart, mit der Del Rio die Unternehmung begonnen, führte 
er fie auch zu Ende. Seine Leute mit gefbanntem Hahne zweckdienlich 
vertbeilt, der Perſon bes Chefs befonbers verfihert, und das Gemagte 
bes ganzen Hftes mit der ernften Drobung von Tod und Berberben für 
Jeden, ber bie Miene einer Widerſetzlichkeit zeigen würde, unterftüßt, 
brachte er ſie von dem Gefechtplage glücklich zur Armee und übergab ſie 
dem Generalmajor Johann Fürſten Liechtenftein, ber vor dem 
Malde mit dem Ghevaurlegerd-Regimente Kinsfy Stellung genommen 
hatte. 

Am Jahre 1796 finden wir unfern tapferen Del Rio in Tirol 
und im Gefechte bei Galiano am 6. November eine Gegenwart bed 
Geiftes und Beweiſe von Brabour an den Tag legen, melde ihm zur 
befonderen Ehre gereichten. Während dieſes biutigen Gefechtes befand 
ih Del Rio am rechten Erfchufer in der Brigade Desfay und 
fonnte all’ die jtaunenswertben Anftrengungen wahrnehmen, bie unfere 
Truppen am linken Etſchufer Schon zwei blutige Tage hindurch vergebens 
gegen bie feinblihe Pofition in Anwendung braditen. Del Mio bemerkte, 
daß an ber Stelle, mo ein längs ber Fronte bes Feindes dahinlaufender 
Eleiner Bach, deſſen unerfteiglicher Ravin der Schluffel der Poſition war, 
ſich in die Etſch mündete, der einzige Punkt fei, der bie Möglichkeit bot, 
bie feindliche Linie zu durchbrechen und die linfe Flanke zu überflügeln, 
woburd ber hartnädige Kampf aldbald zu unferem Bortbeile entichieden 
werben mußte. Durchdrungen von diefer dee, begab er fih mit nicht 
geringer Gefahr an das Ufer gegenüber jenem Punkte, um eine genauere 
Ueberfiht zu gewinnen. Er gewahrte, daß bad Terrain ein Dreieck jet, 
deſſen vordere Seite der Feind beſeht hatte, während die rechte Neben« 
feite das Gebirge und bie linke kürzere die Etſch bilde. An biefer Stelle 
mußte nach feiner Ueberzeugung bie Entwidlung der angreifenden Truppe 
ſich bis zu dem Punkte ausdehnen, wo Etſch, Gebirge und Straße im 
Nüden der feindlichen Stellung fi vereinigten. Daburd mußte bem 
Feinde der Rückzug abgefchnitten werden und das Gefecht ein alänzenbes 
Refultat erreichen. Es war ein gefährlicher Moment; die Franzofen hatten 
bereitd alle Vortheile über unfere Truppen, und nur biefes angezeigte 
Mittel konnte retten. Mit brennender Begierbe fih Jemanden entbeden 
zu können, lief Del Rio am Ufer umber, bis er enblih ben Major 
Beulwitz von Keubl:Infanterie bemerkte, dem er feinen Plan mittbeilte 
und ihn zur Husführung befhmwor. Beulmig fammelte fogleih ein 
Bataillon, eritieg den Ravin, fo mie Del Rio es amgezeigt hatte, de— 
ployirte fi in bes Feindes linke Flanke und entfchied in menigen Aus 
genbliden das hartmädige, blutige Gefecht. . 

Neun Zahre fpäter fehen wir Del Rio auf demfelben Schauplage 
die dritte herzhafte That vollführen, melde mit bem Mitterfreuge bes 
lohnt wurde. Er befand ih — feit September 1800 Hauptmann und 
bei Dufa-Infanterie eingetheilt — bei ber Abtheilung des Generalmajors 
Viktor Prinz Rohan. Als diefer General auf feinem Rückzuge in 
Meran angelommen war, erfannte Del Rio fofort bie migliche Lage 
der Brigade, aber auch die Stellung des Feindes bei Bogen. Die Ger 
gend war ihm aus früheren Jahren, wo er in einem ähnlichen Falle 
unter Felbmarfchalllientenant Freiberen von Loudon gekämpft, bekannt, 
und er legte dem Prinzen am 18. Oftober 1805 einen Plan vor, mie 
bes Feindes Stellung umgangen, in Rüden genommen und bie Fran— 
zofen durch einen unvermutheten Angriff aus ihren, wenngleich ftarfen 
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Verfhanzungen geworfen werben Eönnten, Prinz Roban ſah die Mög: 
lichkeit diefer allerdings gefährlichen Unternehmung ein, und bewilligte 
dem Hauptmann ben Handſtreich auszuführen. Am folgenden Tage machte 
fih Del Rio and Werk, indem er feine Kolonne, ein Bataillon Dufa- 
Infanterie, über bie beſchwerlichſten Schnee und elfengebirge führte, 
dem Feinde ungeſtüm in den Rücken fiel, fo daß derſelbe in Verwirrung 
gerietb und der vom Generalmajor Rohan zur verabrebeten Zeit unter: 
nommene Angriff in der Art begünftigt wurde, daß bie Franzoſen ihre 
Poſition verlaffen mußten, Bogen erobert und ver glüdliche Ausgang 
größtentheils dem Plane Del Rio's und feiner entichloffenen Anführung 
zu banken war, Mit gleicher Entfchloffenheit und Vorſicht fammelte er 
in der Nacht vom 22, auf den 23. Movember, in Grmanglung von 
Infanterie, 30 Freimillige von Kronprinz FerbinandsKüraffieren, bie er 
abfigen lieh, überrafchte den Feind in Baſſano plöglid, zwang bie 
Garnifon (102 Mann ftark) zu fapituliren und bemächtigte ſich ber 
Magazine. Bei dem Ueberfalle auf Eaftelfranco in ber Nadıt bes 
233, November entdeckte Del Rio außer dem Orte ein beträchtliches 
Hanptdepot der feindlichen Armee, welches alle Gattungen Munition in 
ſich fchloß; er faßte fopleid den Entſchluß, dasſelbe zu zerftören. Um 
dieſes Vorhaben fo geräufhlos und eilig als möglich durchzuführen, eilte 
er in dag Lager der Brigade, nahm 120 Mann Infanterie und 5 Ar 
tilleriften und verfügte jih in das Depot. Die Urtilleriiten mußten bie 
aufgeſchichteten Faͤſſer und Verſchläge aus den Magazinen räumen und 
den vor den äußeren Thüren bie an einen Maffergraben reibenmeife 
aufgeitellten Infanteriften zum Fortrollen und Ausleeren in biefen Gra— 
ben zuichieben. Auf diefe Meife wurde ber ganze Munitionsvorrath ver« 
nichtet, der dem Feinde um fo empfindlicher war, ald er ihn mit großen 
Anftrengungen aus Mailand beziehen mußte, 


Dad Fahr 1809 lohnte fein weiteres herzhaftes Benehmen vor 
dem Feinde mit dem Majoröpatente. Im Fahre 1812 fommanbirte Del 
Rio ein Bataillon des Infanterie Repimentes Efterhazy und zeichnete 
fih gang befonderd in dem Scharmügel bei Kafula am 18. Oftober 


aus. 

Mit geringer Unterbrechung batte dieſer Offigier 37 Jahre bem 
Baterlande erfprießliche Dienjte geleijtet, ald er im November 1824 als 
u re in ben Ruheſtand trat. Er ftarb zu Wien am 19. Jäns 
ner 6. 


Das Werk erfcheint in einer Pracht: und einer gewöhnlichen 
Ausgabe. Die eritere, 300 Gremplare ftarf, in Folioformat auf das 
Prachtvollſte ausgeftattet, umfaßt vier Bänbe (I. vom 3. 1757—1790, 
il. 1792—1802, IIL 1805—1816, IV. 1823— 1850) und ift jur Ber: 
tbeilung an die Allerhöchſten Mitglieder des faiferlihen Haufe, an bie 
Souveräne Europa's, an die hoben Mitglieder des Ordens, die hoben 
Minifterien, dann aud für ben Buchhandel beſtimmt. Die erften brei 
Bände liegen vollendet da, der vierte Band, die neueſte Zeit umfaſſend, 
befindet ſich unter der Preſſe. 

Die gewöhnliche Ausgabe, in groß 8., nicht minder elegant ausgeſtattet, 
it in zwei Bände abgetheilt und wird ben Negimentäbibliothefen, den Militär: 
Erziebunge-Injtituten, dann dem Buchhandel zugewendet. Der erjie Band 
biefee Ausgabe (17571802) dürfte in wenigen Tagen zu beziehen fein, 
ber amweite folgt in kurzer Zeit nad). 

So viel im Allgemeinen über das bie hohe Feier zu verherrlichen 
beitimmte Werk, und in der nächſten Nummer über die Feier felbjt. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Nach dem bereits veröffentlichten Programm beginnen bie Feier 
Licpleiten bes 18. Juni fchon heute Abends mit dem Zapfenſtreiche, audger 
führt von 8 Mujitbanden *); am 18. Früb 5 Uhr findet die Tagreveille, um 
9 Uhr die Kirchenfeier auf dem Glacis, um 3 Uhr dad Bankett in Schönbrunn 
und Abends 7'/, Uhr das Theater pard Statt. Dieſes letztere wird am zweiten 
Tage nit wiederholt. 

Bon den ausländiſchen Mitglievern erfcheinen bei der Feier: Se, f. 
Hoheit Prinz Karl von Baiern, k. Feldmarſchall, Anbaber bes £. f. 3. Hu⸗ 
Farenregiments; v. Sufhonfanjet, k. ruſſiſcher General der Artillerie und 
Kriegäminifter; ». Baniutine, FE. ruffifcher Generallieutenant und Generalad ⸗ 
jutant; Fairfax Moresby, k. grofbrit. Vize⸗Admiral; Lord John Seaton, 
?. großbrit. General und Kommandirender in Irland; dann Prineipe di Satriano 
Garlo Filangieri, k. neapol. Generallieutenant und Generalabjutant. 

Von den inländifhen: Die beiden Großkreuze Erzherzog Jobann, 
£. Hobeit, und Fürft zu Winbifharäg, Durchlaucht, Feldmarfchälle ; fammt- 
liche Kommanbeure: Feldzeugmeifter Joſef Graf Jellacic; Freiherr v. Heß, 
Graf v. Thurn, Se. k. Hoheit General der Kavallerie Erjberjog Albrecht, 
Feldzeugmeijter Graf Wimpffen; General der Kavallerie Graf Schlit; — 
dann mit geringen, durch Umftände verhinderten Ausnahmen, fämmtliche 74 Nit- 
ter, fo daß die Zahl aller Mitglieder bes Inlandes 74 beträgt. 


* Se. kaijerl, Hoheit der durchlauchtigfte Herr Erzherzog Marine-Obrr- 
fommandant hat, wie die „Iriefter Ztg.” berichtet, die Gnade gehabt zu geftatten, 
daß mit den an Sr. Maj. Fregatte „Novara" vom Marine -Oberfommanbo ab: 
gehenden Poſtſendungen auch Privatbriefe an Offiziere und Mannfchaft beförbert 


*) Das Programm biefed, unter ber Leitung ded Armeefapellmeiflerd Herrn eonhardt 
turdgeführt werdenden Zapfenftreiches ift: 

1. Großer Zapfenftreich mit Bemnügung ber Motive des alten Fapfenftreiches und 
Orenadiermarfched, ber Pfeifer mit Introbuftion und Finale, omponirt vom Armee« 
fapellmeiter, 

2. Monte Ehrifo, Introbuftion und Ballabile, mebit einer Reihe ber ſchönſten 
Motive diefer Balletmufif von Giorza, in Form eines Potpourrl zufammengeftellt 
und für Militärmuflt bearbeitet. 

3. Großer milisärifher Feſtmarſch, komponirt vom Armeekaprlimeifter. 

4. Bollöbomne. 

An dem Bapfenfreich betbeiligen ih bie Imfanteriemufilen: Großherzog Heffen 
Nr. 14, Hapellmeifter Fahrbach; Fürſt Schwarzenberg Mr. 19, Rapellmeifier Tiſch ⸗ 
ler; Graf Wimpffen Nr, 22, Rapellmeidter Knina; Baron Airoldi Nr. 23, Kapell, 
meilter Bungl; König ber Belgier Mr. 27, Rapellmeifter Rovact; bie Jägermufil des 
25, Bataillene, Kapellmeifter Straffer; die Ravalleriemufit von Grokherjog Toskana 
Dragoner Mr. 4, Rapellmeifter Moder, und Erbgroßberon Toskana Ar. 8, Kabellmeiſter 
Blafek, mit Zugiehung fämmtliger Tamboure ber Gharnifon. 


werben dürfen, was im Intereſſe diejer ſelbſt, ſowie ihrer zahlreichen Freunde 
und Verwandten gewiß mit großem Dane angerfennen ift. 

Wir bemerken dabei, daß die erſte Poſtſendung an Sr. Maj. Fregatte 
„Movara" nad dem Kap der guten Hoffnung via England mit halbem Juli, 
die jweite nah Madras via Alerandrien mit Anfang Oftober abgeht, und baber 
die betreffenden Brieffchaften rechtzeitig dem Marine-Oberfommando zur Befär- 
berung eingujenben find. 3 

Außerdem ift noch bervorzubeben, daß, um dem Anwachſen ber fraglichen 


| Sendung auf ein zu großes Bolumen vorzubeugen, die Briefe jo wenig volumi« 


nös als möglich, und in ben Grenzen eines einfachen Briefed gehalten werden follen, 


* Mit Befremden bat Gefertigter in der Triefter Zeitung einen Urtifel ge- 
lefen, weldyen das „Fremdenblatt“ und bie „Breife* in ihre Spalten aufjunehmen 
geeignet fanden, 

In biefem Artifel wird die Uebergabe der Inſignien bed Broffreuged dei 
fouverainen Johanniterordend an Se. faif. Hoheit den Herrn EH. Ferdinand 
Marimilian, Generalgouverneur des lombarbijch-venetianischen Königreiches, mit 
einer befondern Tendenz und ſehr unftattbaften Vorbemerkungen bargeftellt. 

Zur Berichtigung biefes Anfiages mag dem Berfaffer desjelben zur Kennt 
niß dienen, daf der von ihm als bloß dem Mamen nach fouverain dargeſtellte 
Zobanniterorden von Sr. Majeftät, unferem Kaifer, wirklich ald ein ſouverai— 
ner Orden anerfannt wird, und thatſächlich ein außerordentliher Geſandter und 
bevollmächtigter Minifter desfelben am Allerhoͤchſten öfterreihifchen Hofe fungirt. 

Der verftorbene EH. Friedrich war Profef-Ritter und Ehrenbailli die- 
ſes Ordens und ber gegenwärtige E. £. Generalgouverneur ded lombardiſch-vene · 
tianifchen Königreiches, Se. f. Hoheit Erzherzog Ferdinand Marimilian, fand ſich 
bewogen, dem Wunſche des Ordenschefs nachjugeben, und bie Infignien diefes 
uralten abeligen Ritterorbens mit der größten Huld und Gnabe anzunehmen. 

Auch dürfte dem Redalteur der „Triefter Zeitung” nicht unbefannt jein, daß 
ber Orbenäftatthalter nicht der Fürfl, fondern der Graf Golloredo jei, und daß 
ber Graf Kherenhüͤller, deffen im gedachten Blatte erwähnt wird, die Würbe 
eined Großpriors des fouverainen Johanniterordens in Böhmen befleidet und als 
General-Felbzeugmeifter in den f. k. oͤſterreichiſchen Dienften ftebt. 

Ein Öfterreichifcher General. 


Berichtigung. Es ift wohl bei aller Sorgfalt und Genauigfeit nicht immer 
denfbar, ſelbſt in den vorzüglichften Geſchichtswerken und Monographien bewähr- 
ter Männer, Irrthuͤmern auszuweichen. Die kürzlich erjchienene vortreffliche 
Biographie des FME. Fried. Freiberen von Bianhi, Wien 1857, jagt Seite 
404, daß: „Oberft Benz mit dem erften Hußarenregiment ber beutfchen Legion 4 
Kanonen eroberte;* berfelbe Wortlaut, wie wir ihn im der, in ber oͤſtert. Milis 
tärifchen Zeitfcheift, Jahrgang 1821, 7. und 8. Heft erſchienenen „Darftellung 


der Kriegsereigniſſe im ſũdlichen Franfeeich 1814 finden, bie vom Herrn Vers 
faffer der Biographie Bianchi's wahrfgeinlih benugt wurde. 

Diefe Stelle bedarf folgender Berichtigung: Oberft Ba:on von Pen; war 
nicht der Kommandant bed erften, ſondern bes zweiten Hußarenregiments ber 
deutihen Legion; diefed 2, Hußarenregiment ftand aber, da Oberft Pen; franf- 
heitehalber in Macon zurüdgeblieben war, unter bem Befehl ded Major reis 
herrn von Bopneburg zu Lengäfeld (dermalen f. f. General ber Kavallerie in 
Benfion), der auch jene vier Kanonen genommen. 


Preußen. 


D Berlin, 12. Juni. (Dedung der Mebrausgaben im Mili- 
tärMeffort, Veränderungen im Urmeeftande, Uniformverände 
rungen bei der Landwehr Wirffamfeit ber Stiftung „Natio- 
naldank,” fünfzigjäbriges Dienftjublläum ded Generallieute 
nant3 von Brandt, Kommandeurs der 10, Divifion in Pofen.) 

Der heutige Staatsangeiger veröffentlicht eine Beſtimmung, wornad für 
den Zeitraum bis Ende 1857 bie aus ber, bei der preußiichen Armee wieber 
eingeführten dreijährigen Dienftgeit der Mannfchaften entſtehende Mehrausgabe 
von 1,173, 738 Rtbir., wie auch alle während beöfelben Zeitraumes im Bereich deö 
preufifchen Heerweſens durch etwaige unaufſchiebbare Veränderungen ſich erhe⸗ 
benden Mebrausgaben, aus bem 185%, bei Gelegenheit der damals gerabe in 
ein bebenfliches Stabium getretenen orientaliſchen Wirren, ber Regierung ven den 
Kammern bewwilligter Kredit von 30,000,000 Ribl. gedeckt werben ſollen. Obenan 
ſteht dem allgemeinen Bernehmen nad bei den letztgedachten Extramebrausgaben 
bie für Errichtung von je einer meuen Kompagnie bei ben 9 in ber Armee vor- 
bandenen PVionierabtbeilungen, wie die Berftärkung der beiden beftehenden Re— 
fervepionier-Rompagnien um noch je eine Rompagnie, welche Bermebrung ber 
Geniewaffe von zufammen 11 Kompagnien ſich allerdings laͤngſt ald ein unab- 
weisbareö Bebürfnih berausgeftellt bat und moran ſich außerdem auch noch eine 
bedeutende Erhöhung des Standes an Dffizieren bei ben vorbanbenen drei Inge: 
nieurinfpeftionen anfıhließen wärbe. Nächftbem aber will man wiffen, daß bie 
preufifche Landwehrlavallerie bemmächft eine vollfommene Untgeftaltung ihrer bid- 
berigen Organifation und Uniformirung, wie au die Landwehrinfanterie ver» 
fchiebenen Uniformänderungen unterliegen werben, wofür benn bie Koften ebenfalls 
demjelben Fond zur Laft fallen würben. 

Es foll nämlich, wie die „N.A.” und nach berfelben die „N. Pr. 3." ber 
richten, gegenwärtig im Werte fein, bie Landwehrkavallerie alt einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Wehrkoͤrper ganz aufzulöfen und die beftehenden 34 Lanbwehrreiter- den 
vorhandenen 38 Garde⸗ und EinienkanallerirMegimentern, bis auf Beibehaltung 
des Sandwehrfreuged an ber Kopfbebedung, ganz ın derfelben Ausrüſtung und 
Uniformirung zuzutheilen, die Lanbwehrinfanterie aber vorläufig binfichtlich ihrer 
Uniformirung mit Beibehalt derfelben Auszeichnung, ebenfalls mit ber Linieninfan⸗ 
terie auf ganz gleihen Fuß zu ſehen. Es wäre bies beiläufig bie britte gänzliche 
Uniformirung, welche feit 1842 mie der Landwehrfavallerie ftattgefunden bätte, 
und die Ausgaben für biefe Neuerung würden fid wegen ber Beihaffung ber 
zum Theil fehe koſtſpieligen Ausrüftungsgegenftände, mie z. B. die Küraffe für 
36 tefp. 40 Eskadronen Kürafliere, die Attilas für ebenioriele Schwadronen 
Hußaren :ıc. fiher auf eine ſehr beträchtliche Summe belaufen. Auch Täßt ſich 
in der That der Mugen dieſer Aenderung nicht wohl abfeben; denn in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt als halbſchwere, Langen, Linien» und leichte Reiter waren 
bie Lanbwehrregimenter eine vortreffliche Vrigabereiterei, waͤhrend fie durch das 
Aufbören ihrer Selbftftändigfeit, mie durch die Zutbeilung von faſt einem vollen 
Wiertel ihrer Stärfe zu ber ſchweren Kavallerie, doch jedenfalls biefer ihrer natürli⸗ 
hen Beftimmung mehr oder weniger entzogen werben würden, Ebenſowenig iftaber 
auch von ben angeblich bei der Landwehrinfanterie beabfichtigten Unifornänderuns 
gen ein wirklich praftifcher Nugen abzuſehen und die Dringlichkeit in biefer gan- 
zen Sache will nun ſchon gar gleich nirgend einleuchten. Indeß dad Banze ift 
augenblicklich wohl auch noch nichts weiter ald ein unbeftimmtes Gerücht, wofür 
die angeführten Zeitungen die Vertretung übernehmen mögen. — Die unter ber 
hohen Proteftion Zr. fönigl. Hobeit des Pringen von Preußen ftehende Stiftung 
„Rationaldanf® zur Unterftägung bilfsbebürftiger Beteranen und Invaliden 
veröffentlicht in ihrem Jahresbericht über 1855 folgende Mefuitate ihrer Wirf- 
famfeit: Bermögensbefland zum Schluffe bes Jahres 1854: 88,869 Aihlr., Jah⸗ 
reseinnahme von 1855: 126,415 Miblr. (darunter an laufenden Beiträgen 
17,947 Midle.), zufammen = 215,254 Rıblr. Geſammtausgabe für denfelben 
Zeitraum 107,938 Rihlr., wovon theild duch einmalige Gaben, durch Bei— 
fhaffung von Holz, Kleidung, Miethe ic., tbeild durch laufende Unterftügungen 
23,100 arme Veteranen und Invaliden unterftügt morben find. Gegen das 
Jahr 1854 Gar 1855 eine Mehreinnahme von 50,748 Rihlt. fattgefunden, 
und bie Verrechnung bes Beftandvermögens betrug zum Schluffe des lehtgenann— 
ten Jahres 23,184 Rihlr. Dieje fo überaus wohlthätige Stiftung befindet ſich 
beiläufig fortgefegt im fortfchreitenden Wachstum, und barf fie ſich durch eine 
neulich erft belichte Mafregel zur Einfammlung von laufenden Beiträgen, fo 
viel wir wiſſen in allen Gemeinden ber preußiſchen Monarchie, namentlich bald 
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auf eine bedeutende Vermehrung ihrer laufenden Einnahme Mehnung machen. 
Aus dem Bericht derfelben erjehen wir zugleich, daß die Zahl der in ganz Preu- 
fen noch lebenden bebürftigen Veteranen und Invafiben ſich auf nicht weniger 
als 67,569 beläuft. — Dem Vernehmen nad) ſteht auf den 15. d. M, dem Ge— 
nerallieutenant von Brandt, Kommandeur der 10, Divifton in Poſen, das feltene 
Heft feines fünfjigjährigen Dienftjubiläums bevor. Derfelbe, am 2. Auguft 1788 
in ver Provinz Voſen geboren, trat Ende des Jahres 1808, mo er in Königs 
berg ftudirte, freiwillig in dad dafelbft eben in der Formation begriffene 2, weit: 
preußiſche Mefervebataillon ein, bei welchem er bis zum Schluffe des Krieges von 
1807 bis zum Fähnrich aufrüdte, und trat, als bei dem Frieventichluffe von 
Tilſit Preußen +8 den Offigieren und Mannfchaften polnischer Mationalität 
freiftellte, den preußiſchen Dienjt zu verlaffen, in das neupolnifche Heer über, mit 
beffen Kontingent er lange in Spanien focht und ſich vor Saragojja das Ritter: 
und bei einer fpäteren Gelegenheit auch bad Offizierkreug der Ehrenlegion ver: 
biente, Bei Auflöfung ber legten Reſte der polniihen Ärmee trat er ald Ka 
pitän wieder In bie preußifche Atmee ein, doch vergingen über dieſen Wedhfet 
mebrere Monate (weshalb fein Jubiläum auch eben nicht 1856, ſondern erft in 
biefem Jahre gefeiert werben Fonnte). 1830 erfolgte feine Ernennung zum Ma: 
jor, mie zugleich auch feine Verſetzung in den Generalitab, wo er bintereinan- 
der bei verjchietenen Bildungsanftalten funftionirte, 1840 ward von Brandt 
Dberftlieutenant, 1842 Ober, und 1848 Kommandeur der 10, Infanterie 
brigade, In welcher Stellung er jich bei Bewältigung bes Poſener Aufitander 
mehrfach anszeichnete. Mod in bemfelben Jahre erfolgte demzufolge auch feine 
Ernennung zum Generalmajor und zugleich ward er einige Zeit ald Unterftaatt: 
fefretär bet dem Kriegäminifterium angeftellt, wornad er jepod noch vor bem 
Schluſſe des Jahres 1848 wieder das Kommando einer Brigade antrat, 1850 
wurbe von Brandt Kommandant von Bofen, und 1853 Kommandeur der 10. 
Divifion, wie zugleih auch Generallieutenant. Bei Auweſenheit bes Prinzen 
Napoleon in Berlin war er demielben ald militirifcher Begleiter beigeorbnet 


Haunover. 


*(Sannover, 10. Juni). Seit dem 4 d. M. ift eine Kommiſſion, befte: 
bend aus dem Generalmajor Müller, Chef der Artillerie, und bem Oberfi Dam: 
mert, Kommandant des Ingenieurlorps, dem Oberſt v. Sichart, Chef des Ger 
neralitabes, dem Oberſt Schomer, Generaljefretär im Kriegäminijterium, unter 
wege, um bie Kuͤſtenſtrecken des Königreiches zu bereifen behufs einer anyulegenden 
großartigen Küftenvertbeitigung. 


Dem Andenken Karl Adolf's Baron Wauthier: 
Baillamont. 


Mir unternehmen +8 mit biefen Heilen, ber Erinnerung eines tapferen, eined 
aufopfernten Mannes aus den Heiben Jeuer unfere Huldigung barzubringen, welche kem 
erhabenen Gerricerhanfe anbänglider als dem Boten, der fie geberen, Heimat, Der 
manbte, Hab und Gut verliefen, um tem Kalfer zu biemen und für feinen Dienft zu 
Berben. Solche Beifpiele von Trene uns Ergebenbeit bat mamentlih Belgien gellefert, 
bat noch jo viele verwandte Ramen in Orſterreichä Armee zähle. 

Den dort Aammt au der Geld tiefer kurzen Weibe, Baron Karl Atoli 
DautdierBaillamoms, Einer alten Familie des 12. Jahrhunderte entfpreffene, der 
sen etliche Glleder hobe Staate und Kriegedienſte belleiseien (fe unter Herzog Heinrich L. 
unter Koͤulg Wenzel IV. von Böhmen, unter Albert und Jiabella von Oeſterreich, unter 
Mario Therefla, endlich unter (franz; IL), wurde der Genanute im alten Schleſſe zu 
Baillamont, bad munmebr in Kuinen Lieat, 1778 geboren. Die ganze Familie gehörte 
zu den eifrigßen Vartifanen Sabäburgs im Zuremburg und Belgien. So mie bie Qrüber, 
fo ſuchte auch der noch faſt Inabenhafte Jüngling Karl frine Zukunft unter öferreichi- 
ſchen ahnen, Er und fein Water mußten vor bem Berne ber republitaniſchen Partei 
fliehen wa® im Alter von 15 Jahren traf Baren Karl allein, ohne Geldmittel, ohne 
Yäterligen Schutz, den er freiwillig verlajfen, bei ben Verpoften der Eaiferlichen Armee 
ein, beren Kommandant Deanliew ihn als Kadet in dir zu biltende Legion tes Eh. Karl 
aufnahan. Im Jahre 1704 zum Regiment Manfrerini (Mr. 12) verfept, wurbe er im 
Gefechte bel Bellingen (im Zrier’fpen) koöͤdtlich am Kepfe verwundel. Mit Noth entging 
er der Geſabr, lebendig begraben zu werben, 

Der Rückzug der Faiferlichen Armee hatte über bad Lone ber unglüdlichen Wal . 
lonen une der Familie Baillament eutſchitden. Das Schloß der letzteren, von dem Water 
Karld 1793 vertheibigt, war erHürmt, geplündert une total niedergebranmt worden. Kein 
lieb der ebemald fo reichen und angefehenen Familie hatte mebr eine Geimat; ber 
Vater war im ben Ardennen verſteät, um feinen Kepf vor dem auf benielben gefeßten 
Preis zu retten, frin Befigthum Eomfißzirt amd ald gamzer Reichthum blieb ihnen Allen 
nar mehr die Frinnerung. 

Seit 1705 malte Karl Mrolf Vauthier alle Feldzüge in ven Dliekerlanden, am 
Rheliu, in Deutſchland, in der Schweiz und in Steiermark mit; er focht bei Kirchheim ⸗ 
bolanten, Meifenbeim, Koiierslautern und Birkenfeld (1795), bei Eflingen, Malik, 
Berz⸗ Fannftadt, Mereöbeim, Meumark, Burg-Ebra, Würſburg, Wetzlar, Altenkirchen 
und Ulerath (1790), bei Altenlirchen (1797), bei Ofttach und Stochach, Winterlhur, 
Zürch und Mannheim (1709), ine Schongau und Obrrammergau (4?00), endlich bei 
Jefephöberg und Annaberg in Bteiermart (1809). 

Sri Gannfladt war +#, wo er mit einer Handvell Beute die Brücke gesen bie 
übermähtige Infanterie des Geu⸗erals St, Gyr vertheldigte, wer durch eime zahlreiche 
Artillerie unterftügt wurse. Obwohl durch eine Übranate an ber Bruf, durch ein Dajon, 
nett an der Hand verwundel, obwehl eime gute Zahl feines Häufchens bereiss unfähig 
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geworben, wagte er dennoch einen derzweifelten Bajonettangriff; es gelang, den Feind 
jurüdgudrängen, die Brüde zu vernichten und fo die Stabt zu retten. Die Bürgerfhaft 
derfeiben dewies ihm ihre Anerkennung vor nicht langen Jahren durch eim glänzendes FeR 
und bie Aufnahme im die Meihe ihrer Ehrenbürger. — Bei Weplar bemächtigte er fich ber 
Lahnbrucke, bielt fie tapfer und gewann mit ihr eim veichgefülltet Magazin, Aehnlich ⸗ 
Thaten bed Muthes und ber Nudvauer liefen ſich noch mehrere verzeichnen biß zu feiner 
Gefangenschaft 1800, ald er mit Wunden bededt bem Franzoſen in die Hände fiel. 

Seine zahlreichen Wunden veramlaßten ihm endlich 1805, feine Ouittirung einzus 

eben, und um ihm wenigſtens in etwas für feine Verluſte zu entſchädigen, verlieh ibm 
e, Mafetät einen höheren Amtspoften zu Brud an der Mur. Allein kaum war der 
Krieg 1809 wierer audgebrochen, ald Baron Dauthier fih wieder erbot, eine Landweht · 
lompagnie zu erganifirem, und als dies nicht zu Stande kam, führte er die Zivilver ⸗ 
waltung der Stadt in einer Zeit, im ber er durch feine ſprachlichen und militärifchen 
Kenntniffe dem Gemeindeweſen viele Unannehmlichkeiten erfparte.- Die daulbare Stadt 
fäumte nicht, ihm die gerechteſte Anerkennung zu Ebeil werden zu laffen, namentlich ded ⸗ 
halb, daß er fie vor dem unaueweichlichen Brande gerettet. Es war dies die legte That 
des Barond im Kriege, ber troß feiner Wunden wenige Wochen vorher abermals ind 
Feld gezogen war und bei Fofefsberg und Annaberg die Franzeſen zum Rückzuge ges 
zwungen hatte, 

Manmehr trat Vauihlet wieber in den Bivildienft zu Krems, Sein Muth, fein 
energifche& Maftreten ficherte dem Staate in jener gelobrkürftigen Zeit große Summen 
und bewahrte ihm vor enormen Verluften. Nicht minder thätig und patriotifch banbeite 
Bauthier 1848, als der Aufſtand in Italien Vertheibiger der Mechte des Staates aué 
allen Aromländern hinabzeg; er, mit feinen jchwachen Mitteln, opferte fo viel, um 
2 Mann aus Steiermark mach Italien ſeuden zu können, gab ihnen Bulagen und ihren 
Familien Tagesgelder. Während ber ganzen Zeh diefer neueften Wirren bat er fi durch 
feine Opfer die unvergängliche Erinnerung feiner Miütwelt geſichert. 

Auch im Xeftamente bebachte er mach Kräften die Rüdbleibenden, Dem Regimente 
Es. Wilgelm, früher Manfredini, vermachte er 1000 fl, 5%, Metolligues , damit deffen 
ältefte und verbienteftle Krieger damit im feinem Namen und zu feiner Erinnerung ber 
theilt würben. Der edle Mann flarb, 76 Jahre alt, vor nicht langer Zeit zu Bien. 

Die Familie Bauthier beſteht noch in den 2 Söhnen des Genannten. Beide bar 
ben in den jüngften Tagen ben Rriegäbienft im ber Öfterreichifcgen Armee verlaffen. Aber 
das Andenken an vie großen Verbienfte ihres Vaters lebt fort und verdient Öffentlich 
hervorgehoben zu werben, um nicht inmitten der zahlreichen Schaar edler Männer Orfier- 
reich6 ungelannt zu verfchminden. Dr. H. 


Tagesnachrichten. 


"iR. 8. ge fche Gefellichaft.) Am 2. d. M. wurde die legte 
Sigung für dieſe Et welder der Mpoftolifche Muntiud Monf. de ua 
beimohnte.- Freiherr dv. Reben hielt einen fehr intereffanten Vertrag über bie Erfolge 
der Miffionen, fewehl geiftlicher ald weltliher, in Zenttal -Afrila, und die Wichtigkeit 
derfelben in kulturhiſtoriſcher, fatinifcher (kommerzieller) und geograpsliher Hinſicht. 

In Afrika befinden ſich 15 Miffione-Ztationen mit 1 Inbinieuen, Kenſuln, 
Vriefter, Lehrer u. f. w. Die Hanptfiatien in Zentral»Mfrifa iſt Chartum, am Zufams 
nienflufie ded weißen und blauen Nil gelegen, von Mehemed Ali 1841 gegründet und 
gegenwärtig bereits 40,000 Einwohner zählen, mit einen: öflerreihiihen Konfulate. 
Provilar Rnobleher (zu St. Gaflian in Krain 1819 geboren), ber alleroris unter den 
Negern geachtete und einflufreiche Abbuna Suleiman, bat den öferreichlfchen Ramen 
bis zum britten Grade oberhalb des Aequatots (mörblicher Breite) getragen; und in 
einer Gegend. bie vor wenigen Jahren mod die kühnfen Meifenden kaum zu betreten ges 
Bu: findet man bereits Milipkerzen, Glas und Zündhölzhen von öſterreichiſchem Mar 
brifate. Böhmiihe und wenetianifhe Glasperlen vertreten bei den Megerm die Stelle bes 
Geldes. Die Araber, Türken und Juden diefer Gegenden nehmen aber zum Austauſche 
nur den Öflerreichifchen Maria Tberefien-Thaler am. Uebrigens wird bafelbft viel Tabak ger 
baut umb bis zum Mequator him ſehr viel geraudt. Der Salımangel wird durch den 
Aub-Urin erfept. 

AUS politifge Meuigkeit türfte ed jebenjalld von Intereffe fein, zu erfahren, dafı 
die Egyptier 36 Meilen unterhalb Ehartum, in &obat, eine Kriegemaht son 1000 M. 
aufgeflellt haben , und am redhtem Ufer des weißen Nild Befeiligumgen anbringen — 
Folglich ihre Herrſchaft gegen ben Mequator zu ausdehnen. 

Ein großartiger Derkehr im Handel und Mantel, dem biöher ſchon horgearbeitet 
wurde, muß ſich im jenen Ländern, beſenders in Habeſch (Mbyffinien), einem ber fhönften 
und merkwürbigfien Mlpenländer der Erde, entfalten, wenn einmal die Sandenge von 
Sur burdfiechen fein wird. 

Die intereffanten Mittbeilungen über Zentral ⸗Afrika ſendet, nebft dem Abbuna 
Suleiman (Rnobleher), Kerr Hanfal, ein Orflerreicher von Geburt und Lehrer ber 
Mifien, ein. So bat derſelbe meuelend die erſſen Anfänge zu einem Muſeum bieber 
geſchidt, und zwar eine Gtreitart, Bogen, Köder und Pfeile, Langen (alle ganz primir 
tiver Mater), merlwürdige Dögel, Schmetterlinge, Pflangen, Hörner (Gazellen, Antilo: 
pen), Bindfäben (aus Bafl), Straufßen- und Krokedillen · Eier, Marabouis, Straufen 
ferern und ein ſeht einfaches Meid einer Barl-Megerin, Daßfelbe beſteht nämlich im 
Ganzen auf einem drei Finger breiten Gürtel, an dem ſich vorne rine ſecht Zoll lange 
und breite Quaſte umb rüdmwärts eine Heine Verbrämung, alled von Baft und rötlich 
von Farbe, befindet. 

Die Geſellſchaft beichloh: 1. die Uebernahme der Heraus zabe von den Werken ber 
Miſſion, welche einzuladen ift, fo viel als möglich auf Einfentung geegraphiſcher Daten 
zu adıtem, und 2. die Begründung eines mubifchen Mufeums, Heneral-Bleutenant Joch⸗ 
mus endete Studien über den Balkan ein. 

Der Präfident, Herr E E. Sektlensrath dv. Haldinger, reaffumirt im Kurzem 
die Beiftungen der k. k. geograpbifchen Befellfchaft, mit dem Bemerken, dab erſt am 8, 
November d. J. dieſe mar ann wieder beginnen werben. 


® Die diedmaligen Wettrennen in Bent haben ein erhöhtes Intereffe er« 
balten durch den Staatapreis von 1000 Dulaten , welcher bei diefer Gelegenheit zum 
erfien Male zur Vertheilung Fam, Das erfte fand am 5., bas ameite am 7. d. M. in 
Gegenwart Sr. Eaiferl, Hoheit des General-Gouverneurt EH. Albrecht flatt, Beim erfien 
Rure, „Trial-Staken," blieb vom 4 Vierden, welche liefen, Graf Alfred Zichy's Gjähriger 
braumer Heugſt „brother to king of Troy" Zirger; das zweite Pferd am Ziel war bed 
Grafen Oftavian Kindty biährige braune Stute „My Hope.* Den Staatspreis erſter 
Kaffe von 1000 Stüf Dulaten, um den 7 Pferde liefen (mei waren auf der Rennbahn 


zurüdgesogen werben), gewann des Grafen Ollavian Kinsko Gjähriger brauner Hengſt 
„D’Artagnan“, der zweite war Graf Hugo Hentel's Ajähriger Buäbengt „Midhope*®. 
Der dritte Kurs zahlt ben Nationalpreid: 200 Dukaten in einem 30 Dukaten werthen 
geldenen Beer, welden die braune Stute „Barbarina“ des Grafen Aler. Rärolpi ger 
mann; dad zweite Pferd am Biel war bie Fucheftute ded Herrn Com. v. Kornäth, Be 
der Biel-Stakes war Graf Hahn's Ajäbrige braune Stute „Bessy-Bird* Gewinner bes 
Preifes von 1200 fl. EM, Zwei Pferde hatten ihre Jokey'ä gleich zum Beginn abge 
mworfen, mämlih Graf franz Hartach „Frolick“ und die „Black Bless* bed Herrn von 
Karaß. Del dem zweimal wiederholten Nennen um den Szöhönyi-Preis von 100 Stüd 
Dufaten war beide Male Sieger Graf Steph. Battyänyi (jun) mit feinem braunen 
Sengit „Pan“, und bad zweite Pferd am Ziel der Bjährige lichtbraune Hengk „Prince 
Emil* bed Grafen Okt. Kinelp. Den Beſchluß machten Hunter Stakes, verbunden mit 
der Babnpeitihe, Die Fuchtſtute „Thomby” des Grafen Johann Kinely errang den 
Su — des Herrn von Karaß Bjährige braune Stute „Alborak“ ald zweite am 
el anlangte, 

Das zweite Wettrennen fand bei ebenſo günftigem Meier wie dad erſte Statt. 
Beim 1. Kurs (Zuctrennen) gewann den Preis (500 fl.) des Grafen Mud, MWenkheim 
dunkelbraune Stute, Graf Okt. Kinsky's Fuchs war der zweite am Biele, Beim 2. Kurs 
— gewann dad Pferd der Graͤfſin Henkel den Preis von 25 Dulaten. Beim 
. Kurs (dem erneuerten Graf Stephan Käroly.Staked von BO0D A.) gewann dei Grafen 
Hahn Sjähriger Fuche „Carabas" den erfien Preis, den zweiten Preis von 1000 fl. bes 
Grafen Hugo Henkel vierjähriger Fucht „Midhope*. Graf Ant. Szäpary’d breijähriger 
Fuchs „Amati* war der dritte am Biele. Beim 4. Kurs ne 100 Dulaten) ger 
wann bed Grafen Mlerander Kärolyi dreijährige braune „Bärbarina® ben eriten 
Preis, das zweite Pferd am Ziele war des Grafen of. Hunhady dreijährige braune 
State „Corinne*, und theilte fomit mit dem erften Pferde die inlagegelder. Beim 5. Kurs 
(Hack-Stakes) gewann des Herrn dv. Karaß fünfjährige braune Stute „Alborak" ben 
eriten, und dei en Bela Keglebich fünfjährige ſchwarze Stute „Judith“ den pweiten 
Preis. Um de Preife der Bandleute ritten ufammen 50 Pferde. Den erfien Breis (200 A.) 
gewann Gäfar Dinprd, den zweiten (100 I.) Karl Bererzlp, ben 3, &, 5. und B. Preis 
von je 50 fl, Paul Reveß, Labislaus Bird, Ichann Perfelg und Paul Reveß. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen 
Fratricfevitö Ignaz v., Major des König von Preußen 10. Gußarenreg., jum Oberfl+ 
lieutenant im Regimente. 
Smagalsfi Sarislaus v., Mittmelfter des worbenannten Kußarenreg., zum Major beim 
Graf Kaller 12, Hußarenreg. 


Deberfepungen. 
Jäger Mlerander, Major des Graf Haller 12, zum Könige von Preußen 10. Huf. 


Benfionirungen. 

Binder Wildelm, Oberſtlt. des Fürft Schwarzenberg IN, 

Die Hauptl. 1. M., Anieftedt Wilhelm Freiherr d., des Mitter v. Benedel IR, und 
Sauer Sigmund des Eſ. Leopold IR, mit der Bormerkung für eine Frie ⸗ 
bensanftellung. 

Schöffl Iobann, Öberlieut, bed Prinz Hobenlohe 17. IR. 

Vukovic Michael, Umelt. 1. Kl., des Grabidfaner GrenyX. 

Martzjy Jofei, Untlt. 2, Rl., der Ranzleibrande beim Lanträgenerallommando in 

en. 
DOrdendverleihbungen. 

Das ar rn Be ⸗ Eftenfifchen Abler-Orbend; dem ©, d. K. Karl Mitter 
2. o . 

Das Kommandeurfreuz bed vorbenannien Orkend: Dem . Anton 9, Soffai, 
dann ben Generalmajoren Fran; Freiberrn 9. Martinich und Eruard v. Stäger. 

Das Mitterfreuz des vorgenannten Ordens: Dem Oberften Franz Freiherrn v · Mo) 
Kommandant des Fürf Liechtenftein 9, Uhlanen-R., und em Oberftabdaubiter 
2. Al. Karl Ernſt. 

Dis Kommandeurfreug erfier Klaffe bed kurfürſtl. heſſiſchen Wilhelm-Orbens: dem 
Generalmajor Mori; Fürt Jablonowoki. 

Dat Großkreuz des Eönigl. niederländiſchen Orbend ber Eichenkrone: dem General» 
major Tofef Ritter 9. Schmerling, 

und das Mitterfreng dedjelben Orbend: Dem Hauptmann Wiltor v. Binder bes 
Generalquartiermeiftertabes, 

Das Mitterkreug des Kaifer Franz Joſef ⸗Ordens: Dem penflonirten Verpflegtverwalr 
ter Geor Üorbuchner, in Anerkennung feiner Belohten erjprieglichen Leiſtun-⸗ 
gen im MilitäeVerpfleadtefen. 


In den ee ern des Öfterreihifhen Kaiſerreiches wurde der & k. Ober ſi im 
Generalguartiermeifterlabe, Friedrich eny ». Kilftädten, ald Ritter des 
—— — militärifchen Maria ⸗ Thereſtenordens, den Vorrechten dieſes Ordens 
gemäß erhoben. 


Nachtrag zu den Perfonalnachrichten vom März 1857. 


Geniewaffe. 
1. Genieftab. 
Ernannt: 
Zum Haupim. 1. Kl. der Sauptm. 2. Al: Michter Robert, bei der Geniedireltion zu 
Sermannfladt, 
Zu Hpilt. 2. Kl. die Oberlte.: Piſtor Arsen Meichdritter v., bei der 14. Abthetlung 
des Armee-Oberfommanto; Majacfie Konſtantin, beider Weniebirektion zu Prag 


2, Genietruppen. 


Grnannt: 
Zum Kptm. 1. Kl. ver Kptm. 2, Ml.: Michter Anton, beim 6, Bataillon. 


Zu Oberltö, die Unterlts, 4, Kl. Fifcher Ichann, beim 2. Bataillon; Kollarz Ant., 
beim 6, Bataillen, 

Zu Unterlit. 1. RM. die Unterlis. %. RL: Bonn Daniel, beim 7. Bataillen; Gpttös 
mann Joeſeſ, beim 5. Bataillon. 


Generalquartiermeifterftab. 
Zu Hpelt. 1. RL. die Hptlt. 2. Kl: Pollatſchek v. Morbiwall Sizmund, Sches 
beilfa Johann uns Cornaro Ludwig 
Ju Hpilt. 2, MM. bie Oberlts. Moskieiwiez Johann, vom JR. Fürſt Eduard Liechten- 
fein Ar. 5; Sivetenan de Nagm:Ohaj Anton, vom IR, Graf Gyulal 
Rr. 33; Zamordky v. @lbersfeld Franz, vom IR. Eſ. Jeſef Nr. 37. 


Militär-Ingenienr-Seographentorps, 
Bu Hpilt. 1. M. bie Spielt. 2. M.: Skuppa Iofef un? Drechöler Franz. 
= Hptlt. 2. A, die Oberltd.: Breimann Johann und Zanini Ernit. 
um Unterlt, 1. RM. der Unterlt. 2. 8: Wutſchl Ludwig. 
Bionierforps. 
Marzani Zecz Graf, Unterlt. 1. Kl., q. t. zum IR. Groffürt Michael ven Muß- 
land Rr. 26. 
Militär-Plap- und Garnifond-Spitaldfommanden. 


Brost. Seeger ofef, Unterlt. 1. SL vom Penfiowöllande, 3. Vlagrlinterlt. 

Keomorn. Brigliewicz Johann, Unterlt. 1. RI. vom BVenfionditande, . Vlaprlinterlt. 

Königgräp. tter v. Treuenmwerth Iofef, Sptm. 1. Kl. vom Penfiensitanbe, J. 
Kommandanten bed Garnifonsfpitales; Mipucaric Nitolaus Ritter v,, Hauptm. 
1.81 und Komm. des Garnifons'pitale, zurüd nah Karlebad, als Infpektiens- 
Offigier beim MiltärBabhaufe dafelbft. 


Militar ·Polizeiwachlorph. 
Prinz Martin, Unterkt, 2. RL. des valanten IR. Nr. 41, 4. t. zur Abthellung in Wien. 
Ronturd-Delonomiehrande. 
Ald Departementö»DOffiziere eingetbeilt: 


Wedekind Eruarb, Oberlt. vom Penfiontftante, q. t nah MtOfen; Thelen %ro, 
pol »., Oberlt. 2e8 14, Feldjägerbat,, q. t. nad Prag; Gakovie Jat., Oberlt, 
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des IR. EH. Franz Karl Mr. 52, q. t. nah Karleburg; Mottoni Don Pals 
lacio® Nudolph, Oberlt. ded FR. be. Karl Ar. 3, gt. nach Benedig; Sons 
nenburg Auguſt, Unterlt. 1. RI. vom Penfionsfiande, q. t. nad Karldburg; 
Teyrowsky Johann, Unterlt. 1. RI. vom Venfiendfande, q. t. nach Jaroslauı ; 
Zheimer Anton, Plag-Unterlt. 1. RM. zu Pola, q. t aach AllOfen; Hoffe 
mann Joſef, Unterlt. 2, MM. vom Penfiondflanbe, als Unterlt. 1. Kl. nah Prag. 


Militärgrenzbanbrande. 
Fabritius Fran, Baubptm. des Waradtiner St, Beorger GIRM. Ar. 6, z. weiten 
DizeBaubirektor bei der breatlſch ⸗ſlavonlſchen Milttärgrengbaubirektion zu Agram; 
Fo nter — Bau⸗Hauptm. bes Deutjch ⸗Banater HIR. Rr. 12, q. t. zum 
jeterwarbeiner STR, Mr. 9. 


Militärgeiftlichkeit. 

Kallmünzer Eberhard, Haustaplan 2, Kl. im Invalidenhaufe in Wien, ;. Feld -Ken- 
fihorialfefretär; Ponveny Franz, Feldtaplan 2, Mi. des Maketeurreg., 3. Hause 
taplan im Inwalltenbaufe in Wien ; Bean Gofef, Feldlaplan 3. Kl. des IM 
ES. MWilbelm Mr. 12, 3. ®arnifond-Bpitaldlapfan zu Gjernomig; Wirski 
Vaul, Weltprieher ber Bemberger Erzbiögeie, 4. Belblaplan bed IR. Herzeg von 
Parma Ar, 24; Popovic Saar, griehijchemicht-umirter Weltpriefter der Karlor 
miger Wrzbiögefe, 3. griechifch,michtunirten Garnifondtaplan zu Peterwarbein; 
Minfter Anton, ÜBelipriefter ber Dredlauer Diöpefe im E£ E Antheile Schlefiens, 
Saustaplan am Militärnters@rgiebumgkhane zu Fiume; Jellinek Kierony: 
mus, Hranzislaner + Orbemdpriefter der böhmifch-mährifchen Orbenspronin;, zum 
Feldlapian des Kür.«MReg. Kaifer Ferbinand Mr. 4. 

In Die Bivilfeelforge zurückgetteten: 
Gorenee Leopold, Hauslaplan am Militär-Unter-Erziehungehanfe zu Finme, old P arr- 


Abminifirater zu Glina. 
Kriegäfommiflariat. 


Koderitich Mlois, Kriegstommiffär im Ouietyentenftante, beim Landes -Gencrallom ⸗ 
manbe im Wien wieder angeftellt; Maut Beorg, Kriegdtommiffär vom Landes 
Generallemmando in Wien, q, t. zum ArmenOberlommande; Schmierer Jo 
bann, Kriegälomm. vom Armer-Obertommanbe, q. t. zum Lanbed-Generallemmante 
in Bien; Mitis Mori; Ritter v., Unterlt. 1. Kl. des IR. Dom Miguel Mr. 
39, 3. Kriegdtommiffariatd-Mizeffiften beim Landeds®enerallommande in Wien. 





Ungelommen in Wien. 


Kroatien (Stadt, röm. Kaifer). — Sr. 
von Zara (Hotel Meißl 
86). — Oberſilt. v. Uhlig, im Venſ. von Prag Stadt Mr. 
— * — Die Haupilt. Minapky, vom 7. GremzR., von 
Vin kowʒe 


Jaslo (Hotel Wandſ), v. Neumann, vom 5. Beniebat., von Spilt: 
Verona (Stadt Mr. 863), Kuapp, vom Sanitätslorps, von 
Therefienftabt, Appelt, vom 47. IR, von Marburg (Alfer- 
vorſtadt Mr. 11), Laſchat, vom 48, IM, von Oxrbenburg 





v. Kerle, vom 5. Art-R., von Mailand (E6. Karl), Ba« 
(Am 12. Juni.) Se. Er. Sr, FM. Graf Nugent, von |janovits, vom Aejutantenlorpd, von Ofen (Alſervorſtadt Ar. 
Fe Mamula, 6), Pahmann, vem Titler Brengbat., von Temedvar (Beo: 
). — GM, Stankovie (Start Mr. |poldftabt, ruſſiſch. Hof), v. Berfey, in Venſ., von Verona 
9 Eliſabeth). — Die Majore: Zafavnikovich, vom 
bintamtenforpd, von Maram (rim, Kaifer). Vuteani, dom 
(Hotel Wandl), Rraguleg, vom 1. GrenzÜt., voni6l, IM, von Manta (Mariahilf, geld. Kreuz). — Die 
| Pinger, vom 39. TIR., von Wimpaffing (Mieten, 
Rr, 60), Milbarher, vom 10. IR, von Debrerzin (Mariahilf |euität, ehem. Sekunden Mundart eines £. f. Militä 

old. Kreuz), Bucijensky, vem 30. IN, von Jaad (Maria- 

dur, geld. Kreuz). Mainone, vom 8. lgerbat., von 
(Rofau, welß. Lamm), Ejirmgaf, vom 14. Grenj ff. von (Alferverfiabt Ar. 192), Boroto, vom 10, — — 
Mailand (Bandfirafe, roth. Kahn). — Mittmftr. Enis, vom Agram (Landftraße, bl. Bord), von Berlen, vom 31, 


Homoopathiſch· ambulatoriſche Heilanftalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 
äusserlichen u. Hautkrankheiten 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


lied des Doftoren-Kolleglums ber Wiener meri Be 
ital, 
Aecoucht ur, Zabnarjt sc. 

Teil Wien, Stadt, Kuchlauben im Durchhaufe Ar. 557, 2, Stiege, 
von i Sto, Thür Ir, 16. 

IN Zägliche Orbinationdftunden: für Herren von 


4. Hub, von Lemberg (Stadt, König v. Ungarn). —|von —* (Stadt, ung, Krene), Loucat. vom 2. Gren.igg—g Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nach- 


Oberlt. Antonſchlh. vom 48. IR, von Ordenburg (Mefan,|R,, von 
weiß. Lamm). 


Lafic, vom 2, Grenz-,, 


etrinia (Mennweg, zum Ochſen), Knezich, vom s 
5. Grenz R., von Bellovar (Mariahilf, Beim Kreug), Lore) gog- Sonorirte brieflice Benfeltationen werben jchnellüend 
(Am 13. Juni) Die Oberfien: Herſt, vom 52. IR, rit, vom 6. Brenz R., von Bellevar (Mariahilf, beim 
von Troppau (Stadt, ung. Krone), Branbenftein, vom 38. Kreuz), ». Umukic, vom 6. IR. ven Peterwarbein (Reo- 
IN, von Linz (Stabt, ung. Krent). — Die Oberfilts.: |pofpflabt Mr. 725), Dante, vom 11. IR, son Monjelice 

von Petrinia (Hotel Wandl), (Wleden, Stabt Trieft), Matkovic, vom 4. Orenz-R., von B-Sir 
Stepäly, vom Vlapfommande zu Venedig, von Venedig Agtam (römiich. Kaifer), Garlit, vom 16. IM., von Prag ertbellt (mit Rädfiht 


mitt 


beantmwertet. 


beider Geſchlechter 


auf feine über Umterleiböbrüde veröf ⸗ 


(Hotel Meißt). — Major Milusnih, vem P. GrenzMR.,\(&tabt Ar. 840), Kien, vom 9, GenieR., von Krems (Stadt, |fentlihte Brofcüre) ärztliche Rathicläge täglich von 12 bis & 


von Mitromig (Landitrafe Nr 9), — Die Hpilt.: Kühne, 


Dreifaltigkeit), — Die Rittmfte.: Banbiey, vom 7. Kür. Uhr Nachmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 


vom &. IR, von Ben, Griviele, vom 6, IM., von Lemberg RM, von Meubäufel, de Bef, vom 4. Kür. M.. von Gt.Ipraft. Brucarzt in Wien, Stadt, Tuchlauben. Im Durds 
(Schottenfeld Nr, 438), Fabro, vom 50, IR., von Lemberg Miekolz Bandfirafe Mr. 746), Dorner, vom 12. Huf.-R.,danfe Nr. 557, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 


(Scottenfel® Ar. 809), Eavriani, vom 40. IR, von Ip: 
lau (Stadt Mr. 1088), Eidler, vom 4. Art, von Dem: 
berg (Beopoltitäbter Maferne), 

(em 14. Juni.) Die Oberen: Mayr, vom Feitungd- 


on Bicenza, 









kommanto zu Karlöftabt, von Karlsſtadt (Hotel Meikl), “1:4; kte Ni ed 1 
Baron Oderpen, im Venſ. von Graz (Stadt Mr. 1134). Waffen- & Mili T- e n- 1 er age. 
— Oberlit. Klabka, vom 37. IR, von Veterwardein (or * 
——— — - = — vom 1 sen & ee ee —— A Se P) 
son igen, 2eiblnecht, vem 41. IR., von Hermannflart| SF * * 
(Zeopoltfladt, gold. Brunn), Stotkovle, vom 12. Grenpeit, 7 Sagerber vorzäglicäfteng A mn t. \ r i bh r mn Y Hacke — 
a 5 vom 3. ya ee eig 9 Seitenwaffen AP. en j 
Hote and), Serdienovic, vom 9. Gremz⸗R. von Te| 4 H 3 
medsar, Schmidt, vom 29, IR., von — (Matichaler-| „ u ın Wien, am Graben Nr. 1134, Verwaltungen 


bef), Gyurite vom 33, IMR., von Mailand (Btadt, König 
v. Ungarn), Kuhn, vom 2, Tägerbat., som Iofefitatt (Btabt,| 
@s. Karl), Puplacher, vom KaljerjägerR,, ven Pabua, v. EM 
Leitner, vom Kalferjäger-R., von Wareje, Bogutovatz, vom 
1. BrenyR., von Befpic, v. Petrewit, vom 24. IM, von 
Mares ⸗Vaſarhely. — Die Rittmfr.: Steinebach, vom 3. 
Fuß, von Brjeszan (Landftrafe Me, 448), Scherpen, 
vom 9. Uhl. R., ven Gtaz (Stadt Rr. 1134), Graf Fal⸗ 
tenbayn, vom 1. Suf.-M., von Peſt (Stadt Rr. Dil), Ro 
golitſch, vom 12. UhL-R., von Brud a. d. Leliha (Bank: 
firafe, roth. Hahn). 

(Am 15. Juni.) Se. Er. Sr. ©. b. K. v. Gorjlomäiy 
(KHotel Meifl). — Die Hrn. EM.: Baron 9. Lazarih, 
von Berfheg (Gafthaus zur Mertbahn), v. Martini, von 
Linz (Stadt, röm. Kaifer), Maroicie, von Krakau (Hotel 
Meist), Urdan (Stadt, wilt, Mann), — Die Oberfilts.: 
Fragner, vom 32, JR, von Mailand (Mariahilf Ar. 9), 





mit Einfluß franle, 









gef. einzujehen. 


Fabrik: Spiütelberg Nr. 110. a 2% 





Nniformirungs-Sorten 


aller Branchen aus den vorzüglichften Fabriken, ald: Knöpfe, Porte-Spees, Feldbinden, Gyakos, 
Helme, Pikelhauben, Säbeln, Degen, Kuppeln, Eſchabraden, Borben, Sterne, Mebaillonsbänder, 
Reitzäume, Sattelftangen, Trenfen, Sporn ꝛc. :c., empfiehlt zu billigit feitgefepten Fabrilepreiſen 


EEE. HH. Schwank 
in Prag, Eifengafie Nr. aoa—l. 


Höchſt intereffant für jeden gebildeten Offizier! 


So eben If ganz meu erfchienen ; 


Grundzüge über den Gebrauch der Artillerie im Felde 
umd der Kriegswaffen überhaupt. 


Mit Müuckblick auf die in ber Ef. £ — —— Artillerie beſtehenden neueſten Einrichtungen. 


om 
Andor Melcezer von Kellemes, 
8, £, Feldmarſchall · Lieute nant. 


Für Dffiziere zur Sefbſtbeſehrung. 
Br. 2er. . 364 Seiten mit Tabellen und drei lithographirten Tafeln, in elegantem Nmidlag broſchirt 
Preis 3 fl. 30 fr. EM. 

Die Artillerie, ald Hilfswaffe, feht mit den Eriegerifhen Leiſtungen der Infanterie und Kavallerie im fo enger 
Verbindung, daß die Renntnik Ihrer Eigenjchaften und Verwendung für jeden, auch nicht unmittelbar diefer Waffen» 
aattung angebörigen Offisier von hohem ntereffe fein muß. . ; . j , 

Ihrer Befimmung nah bat die Artillerie den Angriff vorqubereiten, im Gefecht entſcheident einzugreifen, ber 
Vertbeikigung wirffamen Nechdruck ju geben, im Rückzug aber die beiten Schweiterwaifen * beihügen. . 

Ie größer biebei ber Einklang und bie gegemfeitige Unterftügung ber verbundenen fen iſt, deſto nachhaltiger 
wird aud die Wirlung derfelben, und beilo ſicheret ter gute Erfolg einer Unternehmung. 

Damit aber vieler jo nothwentige Einllang erzielt werde, iſt bie Stenmtnif bed taltiſchen Werthes, der ſpezlellen 
Eigenſchaften, der Leilungsfäbigkit und zwedmaßlgen Verwendung jeder einzelnen Waffengattung, fo wie auch in Ver⸗ 
bindung mit den anderen unbedingt exforderlid. . 

In dleſer Richtung follen vie sorliegenten Blätter die Artillerie behanteln, Bon einer umfaffenten Abhandlung 
der Artillerieroiffenfhaft kann dabei Feine Rede fein; im Gegentbeil, es fellen nur Erfahrungerefultate geliefert, über» 
baupt aus dem Wangen nur dasjenige hervorgehoben und im Zufammendang bier gegeben werben, was praktiſch nüß- 
lich und dem Zwedd einer Selbftbelehrung dienlich ſchien, um dent Linienoffigier dad Mittel zu bieten, aus jenem 
Stantpunkt das Material, fo wie bie Ghrunbfäge der Aufſtelluna, Brwrgung und Verwendung ber Artillerie leunen zu 
lernen. Durch diefe Kenntniß geleitet, wird er alsdann ihren Enflan im Obeferht genauer zu würdigen, ihre Lelſtungs ⸗ 
fähigkeit richtiger zu beurteilen, fomit auch gu bemeifen vermögen, wie weit auf ihren Sup zu rechnen fe. 

Die zu behandelnden Gegenftände And, ihrer natürlichen Meibenfelge nach, in drei Abjchnitte geiheilt und zwar: 

Erſtens. Die Waffenlehre mit ben Unterabtbeilungen über die Henntmig ver blanken und Kanzfewerwaffen, 
dir Kenutniß der Geſchütze und bie Erzeugung, Auftemabrung und der Trandpert der Munition und des Mrtilleriemateriale. 

weitens. Die reine oder lementartaftit der Artillerie, obme mme im Vertindung sit anderen Waffen. 
ttend. Die Pruntzüge der angewandten Taltil der Artillerie, mit den Örundfägen der Placirung ber 
Heihüge und der Verwendung ber Artillerie im Gefecht. 

ern biebei die Waffenledre, inebeſendere das Geſchütz- und Artilleriematerial, ausführlicher behantelt wurden, 
ald ſolches der Standpunlt eines Linienoffiziers eben bedingt, fo liegt der Grund darin: meil gegenwärtige Schrift 
nebä der Selbſtbelehrung auch ald artilferinisches Nachſchlagebuch, Bei Offigieräverträgen Überdies neh ald Leitfaden 
vienen joll, endlich weil Biebei pwiſchen dem zu Wenig und zu Biel des richtige Maß nur ſchwer zu finden fein bürfte, 

Möge der Wunſch, meinen Waffengefährten nühlich zu,merden, auf eine machfihtövolle Beurtheliung biefer 
Mätter Einfluß nehmen, Der Verfailer. 


It im Berlage von Leopold Sommer in Wien, Stadt Dorotheergaffe Nr. 1108, 
fo eben erfchienen und dafelbft, jo wie in allen Buchhandlungen zu haben. 


— Karl Bellmann's Verlag in Prag. — 
Zährlich: | 2. Halbjahr. | Jährlich: 
22 Stahläike, re SEELE 42 Lirhographieır. 
‚Erinnerungen 1857. 


“6 Bogen Eert. “8 Gelsfdnitte 
2. 18 Er. — 


4% Modebllder 
Imit Vor franle LI.2OT:. 37. Jahrgang. 





42 Mufikbeilagen. 
10,000 Anflage. 








Bei dem bevorstehenden Ordensfeste erlaubt sich der Unterfertigte die 
Anzeige zu machen, dass bei ihm alle @rden, sowohl In= als Ausländische, 
auf das Geschmackvollste verfertigt werden, theis auch vorräthig sind. 


As KHitliner, 


Gold- und Juwelen- Arbeiter, Kohlmarkt Nr. 262. 


ET NT —— 


hohen Militär-Maria-Theresien-Ordensfeier 


sind alle Gattungen 
Ordensbänder und Dekorationen 
bei Ludwig Ellenberger In der Stadt, Michneler-Plata, 


3, Stock, zu bekommen. 


In Earl Dellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen md in jeder gu 
Bug Da Gavenda, Handhuch der militärischen Styliſtik. Preis 1 fl. 





Julius Eberöberg, Zur Milares! Rene Geſchichten für das Militär umd feine Freunde. Sr. Erxzellent 
Preis 2 fl. Conv. Münze. 


In Karl Brllmann's Verlag in Prag ir erfsie 
men und in jeber guten Buchhandlung zu haben: 
Militärisches Caschenbud; 
für Offiziere jeder Waffengattung. 
Mit 13% Holsfchmitten. Preis 8 f.30 kr. CM. 
Daransd einzeln: 
Zerrainlehre. =0 tr. 
Felddienſt. af. 30 fr. 
—— A 
runde Cufnabme, 50 ir. 
Laffenlehre. 20 kr. 


Im Rommilfient-Berlage von 


Wilhelm Branmüller, k. k. Hofbuhhändler 


in Wienm, ift jo eben erfchienen: 


Zaftiiche Thematik 
für Offiziere aller Waffen 


von 
Alexander Kocziczka, 
£. £. Sauptmann im 39. Binien« Inf.» Reg. Dom Miguel, 
Waffen ⸗ Inſpektor des Lanbed«Wenerallommanto zu Brünn. 
Zwei Bände mit einem Atlas von 20 ſith. Plänen. 
1859. Preis 7 fl. 30 fr. EM. 
Mit dem vorflebennen Werke bietet der Verfafter den Kerren 
fubalternen Offizieren ein Handbuch zur DWerfaffung von 
„taktifhen Aufgaden.* Der Erſte Band enthält eine umfaf: 
fenbe Theorie der Musarbeitung, der Zweite Bank 44 dell: 
Nänbig amsgearbeitete Beifpiele, welche ſich auf lehrreiche 
Zerrainabfhnitte der öferreichifchen Monarchie beziehen — 
Muf den beigegebenen 20 in Strin gravirten Blinen er 
feinen die Truppenftellungen in Farbentrud. 


(—1) 


Erinnerungen 


an die Schlacht von Kolin 


und die damalige Zeit. 
Nah autbentiihen Duellen bearbeitet und jur 


Säßufarfeier am 18. Juni 1857 
beraußgegeben von 
Gottfried Uhlig v. Uhlenen, 
£, £ Oberitlieut. une Befiger des MilisärBertienitordens, 
Zwei Theile in einem Bande. Mit einem Plane der Schlacht. 
1857, Preis 2 fl. EM. 





Dem E. l. Militär außerhalb Wien glauben wir die Aar 
zeige machen zu follen, daß ſeit wenigen Jahren bei ber 
Wiener Garnifen eine ſehr billige und nahrhafte Speife be— 
liebt geworben in, nämlich die trudenen Meblfpeifen, ale; 
Maktaroni u. dgl. Nudeln in verfciebenen Formen. Die 
italienifgen Truppen beſonders lieben biefe Speije ſeht umb 
da fie jegt in eimer etwas geringeren Qualität viel billiger 
geliefert wird, als ſonſt, wo ſie nur in feinfter Sorte erjeingt 
murde, fo ift fie auch Dem gemeinen Soldaten leicht jugäng- 
lich. Jept bat daber der Berbtauch bei er Wiener Barnifor 
fo zugenommen, daß täglich durchſchniutlich 8 bie 10 Zentner 
fonjumirt werben. Die Fabrik ded Ed. Fiſcher v. Möbe 
leritamm in Wien, Sundsthurm Kr. 154, Riederlage 
Stadt, Aurrentgaife Rr. 407. melde im biefem Artikel anı 

färkilem arbeiter und viele Berſendungen in die entfernteiten 

Provinzen und das Ausland bat, liefert dieſe Waare weit 
billiger, ald Reid und nur um weniges höher, ald dad Mehl, 
land dem fie erzeugt wird. Hier bejcphitigem fi meiſtene die 
Greisler mit beim Verfdhleiie an das Militär, An Orten, mo 
| viel Militär, beiomters Jialſener, liegen, dürfte ed für die 

Soldaten eine jebr willlommne Sache fein, wenn füh bie 
Lebensmittelbändler dieſen Artikel anihaffen würden. Es be⸗ 
| kürfte daber mur einer Antezuug Son Leite der diesfälligen 
Herren Kommanranten. 601 


ten Buchhandlung zu haben: DWN 


10 fr. GN. Hu u 551 


dem Herrn Grafen Franz Schlif gewidmet. 
(56—4) 


Gigenthümer und verantwortliher Mebakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 





N”49. 


Militär- Beitung, 


Samftag den 20. Juni 1857. 


ur 


X. ZIahrgang. 





Branumerations:Einladung. 


Bei dem herannahenden dritten Quartal erfuhen mir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 
Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr. durch die Poft; 1 fl. 30 Er. 


für Wien. — Die Herren Abonnenten ded Auslandes wollen 


ch an das nächſte Pojtamt menden. — Briefe und Bei- 


träge wollen an die Redaktion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werden. 





Prolog für Die Säßufarfeier 
militärischen Marien:TberefienOÖrdens 


son 
Eligius Friedrich ». Mänd-Bellinghanfen 
(Sichrig Yaln ®). 
Lantichaft mit der Audficht anf Wien und bie von ber Donau durchſchnittene Ebene bed 


Marchfeldes; von Ferue Kanonenbonner und briegerlicde Mufi. — Im Vordergrunde 
erſcheint auf Den Stufen | gethiſchen Spipiäule 


4 
in bie Farben Orflerreih® gekleidet a. auf Treffen Wappenſchlld geflügt umb ſpricht: 


Zuruf und Zubel braufen um mich ber! 
Bon Waffenklang und vom Gejtampf der Pferbe, 
Bom Donner der Geſchütze bröhnt bie Exbe, 
Bon feitlicher Muſik der Lüfte Meer; 
Und Trommeln mwirbeln und Gewehre Flirten, 
Und wogend drängt der Menge dichter Schwall 
Nings froh bewegt dem Friegerifchen Schall, 
Den Fahnen, die im Winde raufchend fchwirren, 
Dem Kaifer nah, um beifen Brujt rothmweiß 
Dad Band ſich fchlingt, des Tages Glanz und Preis. 

Wohl ziemt es, folde Feler zu begehen, 

Und lange harr' ich freudig ihrer fchon, 
Die heut verfammelt um des Kaifers Thron, 
Die Söhne ihrer Thaten ihn umftehen! 
Doch nicht dem Glanz der Gegenwart allein 
Bewundernd frommt’s die Blicke zuzuwenden; 
Mid drängt das Herz auch rückwärts jie zu fenben, 
Denn treu gebenfen nur heißt dankbar fein! 
Auch fie, Thereſia, da vor hundert Jahren 
In Ihrer Seele der Entſchluß erwacht, 
Verdienſt durch äußrer Zeichen Glanz und Pracht 
Beim erjten Blick der Welt zu offenbaren, 
Thereſia auch, die große Kaiferin, 
Gebachte nicht bloß dieſes einen Tages, 
Nicht eines Sieges bloß und eines Schlages, 
Wie Hilfreich auch ihr fein Erfolg erfchien, 
Nein, aller Schlachten, die ihr Heer gefchlagen, 
Und aller Siege, bie ihr Volk errang, 
Und all der Helden, die in Kampfes Drang 
Der Ehre Bahn den Doppelaar getragen, 
Der aller dachte jie, und dankbar fhmwoll 
Ihr großes Herz von freubigem Entzücken, 
Daß Oeſterreich jo hoher Ehre voll, 
Daß folde Lorbern feine Fahnen ſchmücken; 
Und vor den Kaifer tritt jie hin und ſpricht: — 
Die lebend tritt das Bild mir vor die Seele — 
„Die Zapfern, Herr, auf deren Arm ich zähle, 
„Bebürfen, weiß ich, nur den Sporn der Pflicht, 


— 


*) Geſprochen von der E. E KHoffchaufpielerin Fr. Rettich im Theater par. 


„Nicht andern Antrieb, daß fie Thatkraft jtähle; 
„Dod unf’rer Hoheit würdig ſcheint ed mir, 
„Die Ritterfinn bewährt im Drang der Schlachten, 
„Die Ritter find, ald Nitter auch zu achten; 

„Und fo vergönn’, daß meiner Farben Bier, 
„Daß meinen Namen jene Edlen tragen, 

„Die Sieg gewonnen uns durch kühnes Wagen, 
„Sie, deren Arm uns beute Hilfe beut, 

„Wie jene, bie der Söhne Mecht verfechten, 
„Daß ewig jich der Heldenfrang erneut, 

„Den ftrablend wir um unf're Krone flechten ; 


a „Daß, raufchen auch Jahrhunderte dahin, 


„Kein treu Soldatenberz in Deftreich fchlage, 
„Daß eingeprägt nicht meinen Namen trage, 
„Das nicht gedenfend feiner KRaiferin 
„Das Leben froh für jeden Herricher wage 
„Des Kaiferhaufes, dem ich Mutter bin!* 
Erfſes Tableau. 
Die Stiftung des MarienThereſten⸗Ordens. 


Raifer Bram 1, neben ihen bie Raiferin Maria Iherefia, vie ihm bie Statuten bed zu 
gründenden 
Iofef und die hervorragendften Verfünlichkeiten ihrer Umgebung, Herzog Karl v. Kathrin 


rdens zur Unterfchrift vorlegt ; um dieſe Hauptperfenen find der Ergbergog 
gen, Graf Daun, Kaunig, Yasch, Youdon und amtere gruppirt. 


Erfüllung warb dem kaiſerlichen Wort; 
Thereflend Ritter tragen ihre Karben, 
Den Schmuck, den ihres Throne Schirm und Hort 
Zn beißen Schlachten blutend fie erworben ; 
Denn Rang nidyt, war der Kaiferin Geheiß, 
Und nicht Gebiet verleihen foldyen Preis; 
Da mill e8 mehr alt treu geübte Pflicht — 
Denn wer in Oeſtreichs Heer erfüllt fie nicht? — 
Da gilt's freiwill'gen Drang, ein freudig Streben, 
Nach Sieg und Ehre, koſt' es Blut und Beben, 
Da gilt's Troß bieten nachtendem Geſchick, 
Da gilt es feiten Much und rafches Handeln, 
Da braucht eö Geiftesgröße, Felbberrnblid, 
Die zauberbaft Gefahr in Sieg verwandeln, 
Da braucht’ Verdienſt, nicht trüg’riich eitlen Schein; 
Die Kampfgenoffen müffen zeugend fagen: 
„Der hat bein Kreuz verdient, ber foll es tragen, 
Thereſia, der fol dein Ritter fein!“ 
Dann erſt ſchmückt lohnend feines Kaifers Hand 
Die Bruft des Tapfern mit Thereſiens Band! — 
O bober Preis, erwirbft du dich auch ſchwer, 
Du baft ihr ftolges Hoffen nicht betrogen, 
Denn Feldherr'n haft du Oeſterreich erjogen, 
Und Helden ihm erweckt in feinem Heer; 
Erkor fie dich, Verdienſt mit Ruhm zu Erönen, 
O edler Schmuck, wie Schön vergaltit du ihr! 
Mie wohl verdient umgab nicht deine Bier 
&o viele ſchon von ihres Blutes Söhnen; 
Bor allen ihn, def edle Züge mir, 


ALS dürfte biefes Feſt fein nicht enibehren, 
Aus fernen Tagen bämmernd wiederfehren! — 

Die Erde zittert, wie Orfane rollt's 
Vom Strom herüber, dumpf wie Donner grollt's; 
Bon Nachtgewoͤlk liegt Flur und Feld umfangen, 
Und Blige flammen leuchtend d'raus hervor, 

Und burd bie Lüfte — wie Feuerſchlangen; 
Wie Waffenklang ſchlägt's dröhnend an mein Ohr! 
Und num zerreißt der düftern Wolke Flor: 
Zwei Heere ſeh' in heißem Kampf ich ringen, 
Und Schwerter blifen und Trompeten Hingen, 
Und ihn, ben fFeldberen, feb’ ich bad zu Roß, 
Sch feb’ ihn, Deitreih, deine Fahne fhmingen, 
Die Stine bietenb feindlihem Geſchoß, 
Voran der Erjte, im die Feinde bringen! — 
„Für unfern Kaifer!* ruft er, und „Ihm nad, 
Therefiend Enkel!“ hör' ich's mwiederflingen! — 
Bei Afpern war's, und unfer war ber Tag. 
Zweites Tableau. 
Die Schlacht bei Aſpern. 

Karl ergreift am zweiten Tage ter Schlacht bel Aſpern bie Fahne des Megi- 

mente Zach, und führt ed ſelbſt gegen den Feind. 

O Schladtenruhm, du theuerfter von allen, 
Denn Blut erfauft dich; men dein Lorbeer ſchmückt, 
Der hat auf Heldengräbern ihn gepflücdt, 

Der Erbe der Gefährten, die gefallen! 

Gefallen ſag' ich, doch geftorben nicht; 

Denn wer für feinen Kaifer treu geitritten, 

Für Oefterreih den Schlachtentod erlitten, 

Der ſtirbt nicht, wenn fein Aug’ erlöfchend bricht; 
Der lebt in feine? Ruhmes Angedenfen, 

Der lebt im Dank des Vaterlandes fort, 

So lebensfriſch wie jene Helben dort, 

Auf die num ſtolz fih meine Blicke lenken! 

She kennt die Namen — Deftreichd Stolz und Luft — 
Kennt ibre Thaten — flammenb eingefchrieben 
Bemwahrt fie jedes Oeſterreichers Bruft, 

Ihr kennt fie Alle, die wir Alle lieben! 

Die Männer, bie im Sieg, wie im Berluft 
Sich ſelbſt und ihrer Pflicht getreu geblieben, 
Die Retter, da Gefahren rings gedroht, 

Die Führer in ded Kampfes ſchweren Tagen, 
Die Ritter, bie Iherefiend Farben tragen, 

Dem Feinde abgerungen und dem Tod, 

Hier find fie! — Wie Ihereflen jie umitanben, 
Umringt nach hundert Jahren, die entſchwanden, 
Noch heut’ den Thron des Kaiſers ihre Schaar! 
Die Namen wechfelten, die Helden blieben! 
Denn grünend ſtets im Drange der Gefahr 

Hat neue Schößlinge ber Baum getrieben, 

In deſſen Krone horjtet Oeſtreichs Mar! 

Kennt ihr den Baum? Kennt ihr die Miefeneiche, 
Die überfchattet eurer Heimat Reiche? 

Sein Kern ift Treue; Eintracht iſt fein Marf, 
Gehorfam heißt die Wurzel, bie ihn nährte; 
Durd Treue, Eintracht und Gehorfam ftarf, 
Vertrauend ſelbſtbewußt dem eignen Werthe, 
Feftrubend auf dem ftarren Felsgrund Pflicht, 
Zerſplittern fann er, aber wanfen nicht! 
Kennt ihr den Baum? In feinen Zweigen fallen 
Die Sprachen all’, die heimiſch diefem Reich 
Verſchied'nen Klanges, doch der Sinn bleibt gleich; 
„Fin Kaifer und ein Oeſtreich!“ ſpricht's aus allen! 
Kennt ibe den Baum? In feinem Schatten jtieg 
Ein neues Deftreih aus dem Schutt des alten, 
Ein neues Dejtreich, deſſen Loſung Sieg 
Und Fortſchritt durch vereinter Kräfte Walten! 
D edler Baum! Fern über Land und Meer 
Hör’ Feinde ſelbſt ich deinen Ruhm befennen, 
Doch ich in ftolger Freude, ich darf mehr, 
Froblodend darf id dich mein eigen nennen, 
Du Baum ber Treue — Oeſtreichs tapf'res Heer! 
Die öfterreichifche X 
ıchh r . 

Soldaten jeder Maffengattung der gefammten Armee =. Flotle im einer Begeifterten 

Gruppe um bie Öfterreichifche Fahne verfammelt, 


Erzherzog 


O ſel'ge Luft, bie mir im Herzen ſchwillt, 
Nun brid heraus in lauten Zubelllängen, 
Daß nicht Entzüden, eh’ es uberquillt, 
Und Stolz und Wonne mir den Bufen fprengen! — 
Mein Defterreih, du gottgefegnet Land, 
An Saaten reih, an Männern und an Eifen, 
Wie üppig ſchwiilt der Kranz, den Gott bir wand, 
Und größ're Huld noch mwollt' er dir bemeifen! 
Ruhm ſchmückt dich in den Tagen, bie vergangen, 
Ruhm ſchmückt dich heut mit feinem Strablenfchein, 
Was kann die Zukunft, Dejterreih, dir fein, 
Als wieber Rubm und wieber en! 
Die Treue zieht einher zu deiner Linfen, 
An deiner Rechten jtreiten Glück und Muth, 
Do raft ein Sturm, deß zornempörte Muth 
Did fcheitern machte jemals oder finfen? 
Die Taube Eintracht fenkte bir fich nieder, 
Und mit der Eintracht wuchſen Kraft und Macht, 
Und mie ein Rieſe, ber erwacht, 
Megſt thatbegierig bu bie mächt'gen Glieder! 
Mas ift zu fern bir, mas zu body, zu groß? 
Franz Joſef ebnet Wege bir und Bahnen, 
Der Flug des Adlers rauſcht im deinen Fahnen, 
Und Blig und Donner führt er ala Geſchoß! 
Rings feimt und blüht es! Laß, o Herr der Welten! 
Die Saat gebeihen, die in Halme fchieft, 
Laß Deftreih fein, was noch der Keim verichlieht, 
Und was es mahrhaft wiegt, dad wird es gelten! 
Gib Licht und Wärme, Herr, nicht bloß ber Scholle, 
Nein, auch den Herzen, fleb’ ich ernft und fill, 
Gib, daß dies Segensland ſtets Rechtes wolle, 
Denn Deftreih über Alles, wenn es will! 
Laß Schreden ber vor feinen ahnen mwallen, 
Und kehrt einjt wieder biefer Feier Glanz, 
Erfülle mit fo edler Helden Kranz 
Wie heut des Kaifers feſtgeſchmückte Hallen! 
Den Schrei, der heute jeder Bruſt entſtieg, 
Laß nah Jahrhunderten ihn wiederhallen! 
Hoch Oeſtreich! laß aus jedem Mund es fehallen, 
Ruhm denen, die im Kampf fir uns gefallen, 
Dem Katfer Heil, und feinem Heere Sieg! 


Der Vertrag von Effonne. 


Die „A. U. Zeitung" gibt in ihrem Beiblatte zu Nr. 135 bie 
fortgefegte Beiprechung der Memoiren Marmonts, und bei dem Ber: 
trage von Effonne angefommen, bejweifelt fie die Angabe des Marfchalls, 
der feinen Antbeil an den Ereigniſſen von Eifonne auf ein Minimum 
bherabzufegen bemüht fei, indem er behauptet, eine Konvention fei nicht 
gefchloffen, fondern die früher verabredete wieber gekündet worben. Wir 
glauben darthun zu können, daß der Meferent der „A. A. Zeitung“ 
vollkommen in feinem Rechte fei, wenn er biefe Behauptung Marmontd 
bezweifelt, 

Marmont erzählt, er babe am 3. April, nachdem er bie Nachricht 
von dem am 2, Abends von der proviforiichen Regierung in Paris gefaßten 
Beſchluß erhalten, durch welchen Kaifer Napoleon feined Thrones ent: 
feßt, und das Volk, mie die Armee von ihrem ide entbunben worden, 
feine Generäle aufammengerufen, und ihnen die Barifer Nachrichten und 
Eindrücde vorgelegt, bie fih dann einmüthig entſchieden bätten, vie 
proviſoriſche Negierung anzuerkennen, und ſich zur Rettung Frankreichs 
mit ihr zu vereinigen. Wir glauben ald gewiß verjihern au können, 
daß diefe Angabe volllommen der Wahrheit entbehrt, indem ung am 6. 
April ein Stabsoffigier bed Marmont’ihen Korps verjichert bat, daß 
nur drei Generäle, über die nämlich Marmont fih wahrſcheinlich eines 
näheren Einfluſſes bemußt war: Nanfouty, Bourdeſoulle und Lacoite, 
und zwar erſt nachdem Marmont am vierten Morgens mit dem Feld— 
marfhall Fürften Schwarzenberg in Paris den Vertrag über den 
Uebertritt mit feinem Korps zur proviſoriſchen Regierung abgeſchloſſen 
hatte, von der Sache in Kenntniß geſetzt worden feien. Daß aber auch 
biefer Vertrag wirklich geichloffen fein muß, wird ſich durch folgende 
Thatſachen ermeifen, 

In diefem Vertrage war namlich beitimmt worden, daf das Mar: 
mont'fche Korps am 5. April mit dem Beginne des Tages von Eifonne 


aufbrechen unb über fFrenes biefen Tag nach Berfailles marſchiren 
follte, wobei es nothwendig an der Aufitellung des rechten Flügels der 
Hauptarmee, dem V. und VI. Armeeforps, vorüberziehen mußte, 

Nun aber hatte Napoleon am 4. Nachmittags in Fontainebleau 
eine Erklärung ausgeſtellt, durch melde er dem Throne zu Guniten 
feine® Sohnes entfagte, und die Marjchälle Ney und Macbonald mit 
dem Herzoge von Vicenza nad) Paris geſchickt, um diefe Art Abdikation 
dort annehmbar zu machen, Dieje paflirten gegen Abend Effonne, und 
batten den Auftrag von Napoleon, den Marjhall Marmont mit nad) 
Paris zu nehmen, um ibr Anliegen zu unterjtügen. Man mag fid) bie 
BVerlegenheit Marmontd in dem Bewuftfein benfen, durch den Vertrag 
mit dem Fürften Schwarzenberg fiher gegen die Gefinnung derer ges 
handelt zu haben, mit denen er ſich jept für feinen alten Herrn verwen: 
ben follte, dem er fchon entjagt hatte, zugleich auch durch die Meife nad) 
Paris an der Ausführung des Vertrages gehindert zu fein. 

Dennoch entſchloß er ich mitzugehen, nachdem er zuvor an Nan- 
fouty den Befehl zurüdgelaffen hatte, mit dem Korps keine Bewegung 
zu machen, bis er micht zurückgekehrt ſei. Allein das Schickſal trat in» 
zwifchen und ftrafte jeine Boreiligkeit, denn fo wie die Sachen jept 
ftanden, wäre fein Vertrag mehr nöthig geweſen, intem Napoleon abbizirt, 
und ſomit die ganze franzöfiiche Armee der provijorifchen Regierung anbeim 
gefallen war, daher it es erflärlih, daß Marmont den Vertrag gerne 
verläugnet haben möchte. 

Aber bald nach der Abreife der Marfcälle erihien ein Bote Na: 
poleons in Effonne, der Nanfouty nah Fontainebleau beſchied; biefer 
nun argwöhnte, Napoleon habe von dem Bertrage Kenntniß erhalten; 
um nun für die Wiffenfchaft, die er davon hatte, jeder Verantwortung 
aus zuweichen, ſperrte er alle Verbindung mit Fontainebleau, brad lange 
vor Anbrud des Tages am 5. April mit dem Korps auf, und zog 
über Frenes an der Linie des V. und VI. Hrmeeforps vorbei nad Vers 
failled. Die Thatſache des Aufbruces, obne einen fernern Befehl Mar: 
monts abzuwarten, ber in Paris über die Nachricht davon ziemlich 
betroffen getwejen fein mag, da er jeht das Beſtehen des Vertrags nicht 
mebr läugnen fonnte, ift der erſte Beweis für dieſes Beſtehen. 

Der zweite Beweis liegt darin, daß das feindliche Korps an der 
Aufitellung des rechten Flügels der Hauptarmee unbebelligt vorüberziehen 
durfte, was nicht denkbar geweſen, wenn nicht eine auf den Vertrag ger 
gründete Anordnung des Feldmarſchalls Fürſten Schwarzenberg dies fo 
geftattet hätte. 

Der britte Beweis befteht in ber.ferneren Anordnung bes Fürſten 
Schwarzenberg, daß eine Kavalleriebrigade des, den äußerſten rechten 
Flügel bildenden VI. Armeeforps hinter den franzöfifichen Truppen fchlie: 
Pen ſollte, tbeild um bie Nachzügler nachzutreiben, theils um gewiß 
zu fein, daß das Korps den vorgefchriebenen Marſch einhalte. Es war 
die rufjiiche Küraffierbrigade des Generald Stael, welde den Befehl 
batte, auf einen gewiſſen Abſtand den Franzofen zu folgen. 

Um ferner in Kenntniß der eigentlihen Gejinnungen diefer fran- 
zöſiſchen Truppen zu kommen, fand ber Feldmarſchall für gut, einen 
Dffisier feines Generaljtabes denſelben beijugeben, der unter dem Bor: 
wande als Führer das Korps auf einige Stationen begleiten follte. Die 
Wahl des Feldmarſchalls fiel auf den Schreiber Diele, und mit ihr 
der unangenehmjte Auftrag, der mir in meinem ganzen Kriegerleben ge— 
worden, Da Marmonts Angaben über bie ferneren Greigniffe bei ſei— 
nem Korps feit dem Abmarſche von Effonne nicht recht klar und nicht 
aufrichtig find, fo fahre ich fort, fie zu erzählen, mie ich fie erlebt habe, 
weil ſie auch eigentlich der Geſchichte angehören. 

Den Befehl, mid) an das Marmont'fche Korps anzuſchließen, erbielt 
ich erft, als dasjelbe ſchon lange abgezogen war, und es hatte ſchon einen 
folden Borfprung vor mir gewonnen, daß ich es erjt in Verfailles eins 
bolen fonnte. Schon auf dem Marfche gegen Frenes begegneten mir 
mehrere hundert polnische Lanziers, einzeln und in ganzen Trupps, welche 
im gejtreften Noffeslaufe ben Weg zurück gegen Effonne eingefchlagen 
batten. In Frenes hatte das Korps Mittagsraft gehalten, und die Ein: 
mohner erzählten mir, während ich meine Pferde abfüttern ließ, eine 
Menge Dinge von der Unruhe, die beim Abmarfche des Korps geberrfcht 
haben, welches beinahe nicht dazu zu beivegen gewefen wäre; man er 
zählte mir, daß die Truppen nur durch den Vorwand zum Weitermarſche 
zu bewegen gewejen, daß fie bejtimmt feien, mit den Dejfterreichern Na— 
poleon auf dem Throne zu erhalten, In Verfailles angekommen, wurden 
fie darüber fehr unangenehm enttäufche, indem fie auf ben Hüten ber 
Einwohner die etwas vboreilig aufgeftecten Farben der Bourbons, bie 
weiße Kofarde fanden, bie biefen, von aus Reih und Glied tretenden 
Dffigieren mit der Degenfpige vom Kopf gehoben wurden. 

Erjt gegen Mitternacht traf ich in Verſailles ein, mo jeßt bie 
tiefite Ruhe berrfchte, indem die Ermüdung, durch einen mehr als zwölf 
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fündigen Marſch, die Truppen, die von den Einwohnern gut bewirthet 
worden waren, in tiefem Schlaf verfenft hatte. Die Artillerie des Korps, 
nur 16 Gefüge, fand auf dem Plage unweit der großen freiftehenben 
Kavalleriefaferne, in melde der ruſſiſche General in etwas unvorfichtiger 
Weiſe, wie ſich zeigen wird, feine beiben Küraffier-Regimenter mitten im 
Bereiche der franzöfifchen Truppen einquartiert hatte, 

Alle Fenjter auf dem Plage wie in den Straßen der Stabt waren 
heil erleuchtet, und hie und da ftanben einzelne Trupps der Einwohner 
im ftillen Geſpräche. Auf den erften derſelben ritt ich zu, um mich um 
die Wohnung des ruffifchen Generalen Stael zu erfundigen, und murbe 
mit dem Rufe „ah! Monsieur l’Allier* bewillkommt. Man führte mich zu ber 
Wohnung bed Generals und ſchon auf dem Wege theilten mir meine 
Begleiter ihre Beforgniffe für den kommenden Tag mit, Den General 
Stael fand ich angekleivet in einem Lehnſeſſel figend; auch er äußerte 
große Beforgniffe für morgen. Er trug mir auf, mid) einquartieren zu 
—* und am Morgen mit dem erſten Trompetenſtoße bei ihm zu ers 
ſcheinen. 

Allein kein Trompetenſtoß, ſondern Gewehr⸗ und Piſtolenſchüſſe 
unter meinem Fenſter erweckten mich aus dem kurzen Schlafe, dem ich 
mich hingegeben, und meine Wirthälente ſtürzten erſchrocken in mein Zim» 
mer mit bem Antrage mich zu verbergen; doch mid; rief's zu dem ruffie 
fchen Generalen. 

Auf die Straße getreten, fand ich ein unentwirrbares Chaos, 
Truppen aller Gattungen zogen aufgelöft in jeder Richtung b bie 
Stadt, von allen Seiten fielen Gewehr: und Piſtolenſchüſſe, vor deren 
Kugeln mid wohl nicht die weiße Binde um den Arm, vielleicht das 
weiße Tafchentuh, das ich im der Hand hoch wehen ließ, jehipte. Im 
borübergehen vor ber erwähnten Kaferne fand id vor ibren Thoren 
franzöfifche Kanonen aufgeführt, neben welchen die Kanoniere mit brens 
nenden Zunten fanden, ein fürchterlicher Lärm durchtobte die Stadt, 
Niemand gehorchte den Befehlen, dem Zureden ber Offiziere, die größte 
Inſubordination berrfchte und Alles ritt und lief den Thoren zu. 

Beim General Baron Stael angelommen, fand ich diefen höchit 
erbittert über ben Umſtand, baß er feinen Abjutanten in bie Kaferne 
geſchickt und dieſer, mwahrfcheinlih von ben franzöfifchen Truppen aufs 
gefangen, nicht zurüdgefehrt war. Mein glückliches Durchtommen zu 
ihm, befeitigte auch bei ibm jebe perfünliche Beforgniß, und er ſtimmte 
meinem Antrage bei, uns zum franzöfiichen Kommandanten, General 
Nanfonty, zu begeben. Dort angelommen, fanden mir dieſen nod in 
größerer Berlegenbeit, ald mir felbjt e& waren; es fehlte an ber Haupt» 
perion, dem Marſchalle Marmont, Nady einigen Hin= und Herreden 
wurde entjchieden, ich folle nach Paris reiten, bem Feldmarſchall Fur 
ten Schwarzenberg Kenntnig von der Lage der Dinge in Berfailles 
geben, um ihn zu veranlaffen, den Marfchall Marmont nach Verſailles zu 
fenden. Ich kam wieder glüdlih buch die Unordnung, die fih ſchon 
etwas gemindert hatte, weil ein großer Theil der Truppen die Stadt 
ſchon verlaffen hatte, in meine Wohnung. Ich flieg gegen bie Proteftas 
tion meiner Wirthäleute au Pferbe, und ritt getroft und ungefährbet, 
obwohl allſeitig betrachtet, zur Barriere von Paris. Hier ſtanden vielleicht 
200 Mann Jaͤger au Pferde, die einzige georbnete Truppe, die ich ge 
fehen, vor ihnen ein General — Lacoſte, wenn ich nicht irre — mit mehr 
teren Offizieren. Sch ritt auf fie zu, fagte ihnen, daß ich als Parlamen- 
tair an den Marichall Marmont vom Feldmarſchall Fürſt Schwarzen: 
berg gefendet, den erjten wieder in Paris aufjuchen müßte, und erfuchte 
um eine Sauvegarbe bit über dat Weichbild der Stadt hinaus. Nach 
kurzem Beſinnen ließ der General einen Marechal de Logis mit 4 Mann 
berborreiten, die mich begleiten follten. Als wir faum eine Viertelſtunde 
von der Stadt entfernt waren, glaubte ich ohne Gefahr meiter reiten 
zu können, da ich auf der Straße nur Infanterie fand, bie die Gewehre 
ſchon meggeworfen hatten; ich beurlaubte daher meine Eslorte mit Leber- 
reichung eined Goldſtückes, um auf meine Geſundheit zu trinken, und 
ritt, was die Pferde laufen konnten, gegen Paris zu. Ich mochte bie 
Hälfte des Weges zurückgelegt haben, ba ſah ich von weitem her eine 
glänzende Karroffe mit ſechs Schimmeln befpannt nahen. Bekannt mit 
dem Pompe, mit welchem die franzöfifhen Marfchälle einherzogen, abnte 
ih den Marihall Marmont in diefer von Gold an Wagen und Pferden 
ftrogenden Equipage, gab dem Vorreiter ein Zeichen zum Anhalten, 
näherte mich dem Wagenfchlage und gab dem Marihall — er war es 
wirllich — Bericht von den Vorfällen in feinem Korps. Je länger ich 
ſprach, dejto höher flieg feine Ungeduld, endlich unterbrad er mid, in« 
dem er ausrief: „Tout cela ne signifie rien, ils ne veulent que de l’argent, 
et je leur en apporte, adieu!* und „en avant“ rief er zum Schlag hinaus, 
und was bie Pferbe laufen konnten fuhr er bahin, 

Zn Paris angefommen, meldete ich dem Feldmarſchalle Fürſten 
Schwarzenberg das Greigniß bed Tages, der beruhigt durch die Abreife 
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Marmont? nad Verfailles, mich zum Fürften Woltonäty fchidte, um auch |ner zu Frenes, deren ich erwähnt habe. Aus bem Ganzen fcheint ber 


den Kaifer von Rußland von dem Vorfalle in Kenntniß zu fegen. Wäh- 
rend ich mit Wolkonsky ſprach, trat Kaifer Alerander aus feinem Ap- 
Partement auf und zu; ih mußte den Bericht wieberbolen, wornach ber 
Kaifer mir befahl, zum franzöflichen Kriegsminiſter Dupont zu geben, 
und diefem zu fagen, daß er dem Kaifer mit feinem Kopf dafür fiehe, 
daß feine Seele des Marmont'ſchen Korps nad Paris fomme, und baf 
er Geld fchaffe, um den Truppen den rückſtändigen Sold — es hief von 
drei Monaten — zu zahlen. ch eilte num ind Faurbourg Saint-Ger- 
main zum Kriegäminifter, wo ber Portier mir ben Eingang verfügen 
wollte, unter dem Vorwande, der Minifter empfange Niemanden; als ich ihm 
dann fagte: je viens de la part de l'empereur Alexandre, da riß er fo an 
der Glocke, daß ich ben Minifter, bis ich über ben Hof aum Corps de 
Loges des Palaſtes Fam, ſchon auf der Schmelle des Haupteinganges 
fand, Er führte mich durch eine Menge Zimmer in fein Kabinet, und 
nachdem ich ihm von allem unterrichtet hatte, ſchlug er die Hände über 
den Kopf jufammen und rief: mon dieu, mon dieu! que faire! Als er fih 
dann gefaßt hatte, trug er mir auf, dem Kaiſer Mlerandber zu jagen: 
„fein Kopf liege zu des Kaiſers Füßen, und er werde thun, was er 


könne. 

Auf Befehl bes Chefs des Generalftabt Feldmarſchall-Lieutenant 
Grafen Radetzkh mußte ich nochmals zum Marmoönt'ſchen Korps zurück, 
welches ich in Meulans fand. Kurz nad) meinem Abgehen von Berfailles 
war Generalmarſch geichlagen worden, und bie Truppen, die noch vor— 
handen, vielleicht noch 10 bis 11,000 Mann, waren eben geftellt, ala 
Marmont bort ankam, daher die Angabe Marmonts, daß es ihm nur 
mit perfönliher Gefahr gelungen fei, die Orbnung wieder herquitellen, 
edenfalld besweifelt werden muß; denn gleich nach feiner Ankunft mar: 
fhirte das Korps ruhig nach Meulans, mo ich es erft am 6, April ein- 
bolte, nachdem ich die ganze Nacht geritten. Als ich mich beim General 
Ranfouty meldete, fand er es für gut, mir einen Stabäoffigier ald Sauve- 
garde zugutheilen, ein Beweis, daß bie innere Unruhe im Korps noch nicht 
ganz geftillt war. Ich blieb bei dem Korps, bis zum 9. April, mo ich 
von Mantes aus abberufen wurde, nachdem ein nachträglich ſchriftlicher 
Befehl bes Grafen Radehky mir wegen ben zmeibeutigen Gejinnungen ber 
Truppen aufbet, fie nod zwei Märfche zu begleiten; die ruſſiſche Kürafs 
flerbrigade mar in Meulans ftehen geblieben und fehrte am 8. über Pon- 
toffe zum VI. Armeeforps jurüd, 

Hier endet meine Erzählung ber Ereigniffe in Berug auf ben Ber: 
trag von Effonne, mobei ich. bagjenige, was ich nicht perfönlich erlebte, 
and dem Munde meiner Sauvegarde, des Eskadronschef La Pointe, eines 
charaktervollen Mannes, erfahren habe. Wenn nun Marmont, am 4, mit 
den andern Marfchällen in Paris angefommen, es fein Erſtes fein lief, 
ben Felbmarfhall Fürften Schwarzenberg anzugeben, den Vertrag, der 
durch die Abdikation Napoleons überflüffig war, aufjulöfen, fo iſt das 
fehr denkbar, aber eben fo auch ein Beweis, daß ein Vertrag abgefhloffen 
worden war, und nur Marmonts böfes Geſchick ſpielte ihm in dem Be: 
fehle Napoleons an Nanfouty ben fatalen Streich, daß die Ansführung 
bes Vertrages gegen feinen Willen fatt hatte. Im Ganzen müſſen wir 
bem Referenten der „Allg. Ztg.* auch darin beiftimmen, daf man aus 
dem ganzen Borgange den Eindrudck eines heimlichen, verſteckten Verfah⸗ 
rend Marmonts erhält, das dazu geeignet war, Offiziere und Mannfchaft 
tere zu führen, welches fih auch in den Erzählungen zeigt der Einwoh- 


Schluß gereht, daß Marmont, indem er eine verlorne Sache aufgibt, 
und feinem Baterlande menigitens noch etwas ans dem Schiffbruche ret- 
ten mil, eigentlich mehr an ſich ſelbſt gedacht bat, um fich, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Stern Napoleons für immer erlofchen jei, bei der neuen 
jlegreihen Gewalt einen gewiffen Dank zu erwerben. Wenn aber Napos 
leon und feine Anhänger des Kaifers Unglüd dem Vertrage von Effonne 
aufbürben, und Marmont deshalb einen Berräther nennen mollen, fo ift 
dad, die Thatfache an und für fih angenommen, beinahe lächerlich, denn 
der Marſch des Marmont'ſchen Korps in die Normandie hat ber Sache 
Napoleons nichts zus und nichts abgethan, der Sturz Napoleons und 
feiner Dynaftie war von den Alliirten ein= für allemal befchloffen, dieſen 
Beſchluß zu ändern war Napoleon mit oder ohne Marmont nicht mehr 
im Stanbe; mad aber den moralifhen Punft in dem Benehmen des 
Marſchalls Marmont bei diefer Gelegenheit betrifft, den wird einft bie 
Geſchichte entfcheiden. Thielen, Major. 
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Mittbeilungen aus Juſtus Pertbes Geographiſcher Anfalt 
über wihtige neue Erforfhungen auf dem Gefammtgebiete 
ber Geograpbie von D. 4. Perermann 1857. Heft IM. 


Diefes Heft wird eröffnet durch eine Befchreibung bes am nördlichen Eid- 
meer, zu beiden Seiten ber untern Lana belegenen Diftriftö von Shiga- 
not, von Chitrov, Mitglied der k. ruſſiſchen geograpbifhen Geſellſchaft. Zwei 
andere Auffäge betreffen das in neuerer Zeit fo wichtig geworbene Gebiet be 
Baikal ſee's; der eine derſelben ſchildert nach authentiſchen ruſſiſchen Quellen 
die zur chineſiſchen Grenze führenden Straßen, ber andere die geologiſchen und 
geographifchen Unterfuchungen, welche der Staböfapitän des Berg» und Inge 
nieurforpd N. Meglitzky am Baifalfee angeftellt bat, und bie zu neuen inte 
reffanten Aufjchlüffen über bie Entftehungsart diefes großen Binnenfee’d führen. 
Alle drei Huffäge ſind durch kolorirte Karten illuſtrirt. 

Ein Aufjag des befannten Geographen W. Desborongb Eooley 
befpricht das Land Milua und feinen großen Fluß, einen ber Quell 
firöme bed Kongo oder Zaire, 

Dr. Petermann gibt die Fortfegung feiner Berichte über Dr. Ep. 
Vogels Reifen in Gentrals Afrika, deſſen Schidjal mit Recht jo viel 
Intereffe erregt, Diefer Bericht fügt fih auf Originalbriefe des Meifenden, 
enthält viele Bisher unpubligirte Angaben und Beobachtungen, und ift von pwei 
Kärtchen begleitet. 

Eine mit erflärendem Text verfehene Kartenjfigge von Dr. Betermann, 
gegeichnet nad) der offiziellen im englifchen Kriegeminiſterium niebergelegten Karte, 
zeigt die rufjifch-türfifche Grenze an den Donaumändungen nad) ben Beftimmun- 
gen dei Parijer Schlufprotofolld vom 6. Jänner 1857. 

Eine Arbeit bed Dr. 9. 3. Element nebit graphifchen Darftellungen 
von Dr. Betermann beſpricht die ringförmige Bahn ber Erdbeben, und 
unter den Karten befindet jich noch eine Darftellung ded Ghuriangebirges 
nach Dr. Barth. 

Außer den Notizen enthält dieſes Heft in nahe 100 Nummern ein Refe— 
rat der neueften geograpbifchen Büher, Karten und Auffäge. 





Armee-Rachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien.) Bei dem vorgeſtrigen Banket in Schönbrunn geruhten 
Se. ff. Apoft. Majeftät den nachfolgenden Toaft auszubringen: 

„Mit gerechter Zuverficht begrüße Ich den Tag, der ein Jahrhundert 
des Ruhmes und Eriegerifher Ehren für Mein Heer abfchlieft, al& den Wie: 
derbeginn eined neuen Jahrhundert? von Ruhm und Eriegerifchen Ehren für 
Defterreich und feine Kriegsmacht.“ 

„Ich genüge dem Bedürfniffe Meines Hergens, indem Ich die Feier 
dieſes Tage? bemuße, wm den Rittern Meines Marla TherefienOrbens den 
Dank ihres Monarchen, Meinem tapfern Heere die frenbige Anerkennung 
ſeines Kaiſers und Kriegsherrn auszuſprechen.“ 

„Mit warmer Theilnahme gedenke Ich der Abweſenden, in tiefer Rüh— 
rung der Dahingeſchiedenen!“ 

Dem Andenken ber erhabenen Stifterin des Ordens, ber Kaiſerin 
Maria Thereſia! — Den Rittern Meines Maria Thereſien-Ordens! Meiner 
tapfern Armee und ihren Führern!“ 


*(Mien). Seine E k. Apoftolifhe Majeftät haben dem Herrn f. f. 
Militärs und Grenzagenten A. Grobmann allergnädigft die Bewilligung 
ertbeilt, den ſhim von Sr. königlichen Hobeit dem Großherzoge von Baden ver- 
liehenen Charalter eines Agenten Sr. königl. Hoheit anzunchmen. 


(Die Kniferreife) (Nah Szegedin.) Man fann an den 
fhönften Dingen diefer Welt genug Friegen, fogar an Jlluminationen und Feuer- 
werf; was die erfteren anbelangt, namentlich dann wenn man das Glüd bat im Par- 
terre eined Hauſes zu wohnen, deſſen Fenſter feine Läden baden, und vor dem 
ſich ein funkelnder Triumpbbogen, aus Taufenden von Lichtern beſtehend, befindet, 
den noch mehr Taufende Ungarn aller Alter und Klaſſen im Laufe der Nacht 
pflichtſchuldigſt zu bewundern gelommen. So erging ed mir, und wenn ich auch 
gewaltfam die Augen ſchloß, fo fing irgendwo in der Mäbe, bad allgemeine Men 
fhengetümmel bartnädig übertönend, der Fris eines luftigen Cſardas an, beidem eine 
wahnſinnig gewordene Klarinette den Verfuch zu machen fhien, was in Tonver 
renfungen möglidermweife zu leiften fei. Dazu famen nody bie jich ſtets wieder— 
bolenden Eljen, wenn ein neuer Haufen an dem eben erwähnten Triumphbogen 


das Bild feines Kaiferd wieberfah, den die Leute ja vor wenigen Stunden in 
feiner ritterfichen Haltung zu Pferde geſchaut, ſowie dad Porträt der fehönen 
Frau, ihrer Kaiferin und Königin, die ihnen freundlich ugelächelt. Eljen und 
Eltesse az Ister! 

Wie gefagt, ed gab wenig Mube, und ald nun endlich bie Zllumination 
zu erbleidhen anfing vor dem aufdaͤmmernden Tageslichte, ba war ed mieber ein 
anbered Leben, ein andered Getümmel, was mich aufichredte und ben Schlaf 
bald gänzlich verfcheuchte. Die Banderien der Jazygier und Rumanier trabten 
flierend vorbei; bald einzeln, bald zu zweien, bald in ganzen Haufen, um ji 
zu fanmeln und dem Kaijerpaare das Geleite zu geben. Ferner ſchien vor meinem 
Fenfter dad Nenbervous ſaͤmmtlicher Borfpannpferde zu fein, bie heute gebraucht 
wurden, ımb fo war ich in der That frob, ald es gegen 4 Uhr ging, als ich 
feine Berpflichtungen gegen Naht und Schlaf mehr batte, und berechtigt mar 
aufjuftehen. 

Es mar ein munberbar klarer Morgen, am Himmel fein Wölfchen, der 
Staub etwas feucht vom Than. Nachdem wir ufammengepadt, fuchten wir 
unter den Hunderten von Pferben, bie auf bem Platze vor unferm Haufe hielten, 
unfer Gefpann heraus, und fuhren gegen balb 5 Uhr aus Jafıbereny bei zahl⸗ 
reichen Banberien vorbei, die ſich aufftellten, und beren freundlichen Gruß, deren 
herzliches: Geleit euch Bott! mir ebenfo freundlich und herzlich ermieberten. Es 
ift ein prächtiger Menſchenſchlag dieſe Jayygier und Rumanier, gebrungene Ges 
ftalten mit gebräumten Geſichtern, guten lebhaften Augen, und im Sattel auf 
ibren flinfen Pferben vollfommen zu Haufe; da ift Mob und Mann eins, und 
wenn er baberjagt, den Säbel im Kreife ſchwingend, wenn er bier über einen 
Graben wegſetzt, bort aus tollem Jagen plöglich pariet, um ſich der Linie feiner 
Kameraden anzufchließen, fo muf man ſich geſtehen, daß das der faft fertige Stoff 
zur vortrefflichten Kavallerie iſt. Und fie ſtellen im Notbfall eine unglaubliche 
Reiterei ind Feld; bie 2000 Mann, die bier erfchienen, waren eigentlich nur als 
eine großartige Deputation angufehen. Und bann fehlte es ihnen auch an Gäbeln, 
und unbewaffnet zeigt ſich biefer Ungar nicht gern zu Pferbe. Das hat ber Rair 
fer auch gewußt, und ihrem Oberfapitän mehrere hundert Säbel ſchiden laffen, 
welche dieſer austheilte, und den bie Betreffenden zum Andenken an ben heutigen 
feſtlichen Tag behalten ſollen — ein Geſchent, welches ihnen in jeder Beyiebung 
anferorbentliche Freube gemacht. 

Bei dem Ausfabren ber vielen Wägen bed kaiſerlichen Gefolges aus 
Zafibereny ſah man wieder einmal recht deutlich, daß alle Wege nah Mom 
führen; Hatten doc die Equipagen nad den verfchiedenften Himmelögegenden 
den Ort verlaffen; der eine von den Bekannten erzählte, er fei über eine große 
Brüde ind Freie gelangt, diefer burch bie Furt eines Baches, jener durch einen 
Heinen Eichenwald, ein anderer hatte fogar eine Zeit lang die Strafe ver 
folgt, die nach Peſt zurückführte, und war dann emblich vermittelft des Chauſ⸗ 
fergrabens und einiger Gefahr bes Umwerfent, querfelbein auf die Puſſta 
gelangt, 

Wir hatten fünf Meine Pferde vor dem leichten Wagen, und unfer Aut 
ſcher in Gatyen, blauem Spenfer und weiten weißen Aermeln, ben Hut mit ben 
fliegenden Bändern fe auf das Ohr gejet, lief feine Thiere vom Flecke aus in 
Galopp dahin geben, mit einer Sicherheit, ald kenne er ben Weg wie feine Tafche. 
Bor dem Orte angelommen, galoppirte er eben fo toll in bie Pufjta hinein, und 
erftaufdas Befragen meines liebendwürdigen Reijebegleiterd, bed Statthaltereirathed 
Baron v. $., der mich mit feiner Kenntniß bed Bandes und ber Sprache auf’? 
Bereitwilligfte und Freunblichfte unterftügte, meinte er treuberzig: ben Weg 
wiffe er eigentlich nicht, denn er fei in feinem Leben noch nie gegen Cjegled gefab- 
ren, ed müffe aber irgendwo ba herumliegen. Glüdlicherweiſe zeigte und aber 
jest ſchon auftwirbelnder Staub in ber Ferne, daß wir eine ganz falfhe Richtung 
eingefhlagen hatten, worauf alſo ber Kurs von unferm Moffelenfer lachend geän⸗ 
dert wurde; die fünf Pferde mit dem Wagen gingen durch dem feitwwärts liegen: 
den Graben Über an zwanzig, dreißig oft fußtiefe Fahrgelelſe, die neben einanber 
Tiefen, dann bumpf rollend auf ber Puſſta bin, und fo gelangten wir nad) einer 
Viertelftunde auf den fanbigen Weg bem andern Wagen nach, der zum Glücke 
in der Richtung gegen Gpegled fuhr. 

Bei den wenigen Verbindungen, bie man bier mit den Nachbarorten un« 
terhält, if es begreiflich, daß nur wenige dem rechten Weg auf Entfernungen 
von oft nur wenigen Meilen zu finden wiffen, Es gehört aber auch auf ber 
flachen Pufita, oft ohne das geringfle Merkjeihen am Horizont, eine auferor- 
dentliche Kenntniß der Gegend day, um nicht in ber Irre herumzufabren; häufig 
fommt man an einen Anotenpunft des Wege, wo nad allen Richtungen micht 
eines, fondern gleich ein Dupend Fahrgeleiſe audeinanderlaufen, öfter noch ber 
fteht unfer eigener Weg aus unzähligen Mäderfpuren, die fi bald freugen, bald 
parallel laufen, bald unmerflich nach verfihiebenen Seiten total auseinander 
führen. 

Unter dem Worte „Pufita” ftellen wir und häufig eine Urt unfruchtbare 
Heide vor, was aber durchaus nicht ber Fall iſt; in Ungarn ift das ganje flache 
Land Pufjta; ber Sandſtrich, durch ben wir uns jetzt eine Stunde lang mühfam 
fortbewegen, iſt Puſzta; die unendliche Miefenfläche, auf der gleich darauf bie 
Näder unferd Wagens in dem thauigen Graſe lange glänzende Furchen zieben, 
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iſt Puſſta; die unermeßlihen Frucht» und Kukurugfelber, welche wir jetzt zur 
beiden Seiten im fhönften fchwargen Gartenboden haben, find Pufsten; ber 
Meierbof mit Taufenden von Kochen Uderland, an Fläheninhalt oft einer Graf- 
fhaft glei, ift die Puſſta fo und fo, meiftend benannt nad dem Mamen bed 
Gigenthümers. 

Was ich biß jegt von all’ dieſen Puſzten gefehen hatte und auch fpäter fab, 
war wenigftens zu fieben Achtel Schöner fruchtbarer Boden, auf dem Korn und 
MWeigen mit einer erſtaunenswerthen Ueppigkeit fanden, ebenfo Kartoffeln und 
Waͤlſchtorn; und dabei find die Felder von einer Ausdehnung, von der wir ums 
in unferen Verbältniffen gar feinen Begriff machen können. Wahrhaft fabelbaft 
erfcheinen und übrigens die ausgedehnten Wieſenſtrecken, die man wohl im en» 
gern Begriffe mit dem Worte Bufsta bezeichnen Kann. Im vollen Galopp ber 
Pierbe fahren mir über eine ſolche Fläche bin, eine Stunde, zwei Stunden, ber 
Horizont flimmert vor unfern Augen, obne eigentliche Abgrenzung, nur vielleicht 
an ein paar Punkten ſehen wir eine Heine dunfelgrüne unbedeutende Erböhung 
— bie Station ober einen Meierhof — fonft ringsum eine Ebene, und darüber 
bingefpannt der blaue Himmel, fheinbar in einem unendlich flachen Bogen, eine 
einzige unabſehbare Miele, von Fahrgeleifen durdjfreugt, zuweilen von großen 
Rinders und Pferbebeerben belebt, oft eine gänzlich flille und einfame, faft er- 
ſchredende Fläche mit dem Wahrzeihen der Puſſta: einem Biehbrunnen in 
ber Ferne oder einem Storch, der beratend an irgend einer Waflerlache 
ftebt. Sqluß folgt.) 


K. (Uus dem DOttohaner Grengregimente am 2. Juni.) Bir 
haben eine Feierlichkeit au veröffentlichen, die ald würbiges Borfpiel der bevor- 
ſtehenden Säfularfeier der Stiftung des hoben Milttär-Maria-Therefien-Orbend 
einem hoben Träger biefes Ordens gegolten. Heute wurde der Grundſtein zu 
einer monumentalen Kirche in Bunic gelegt, um bad Andenken an Feldmar« 
ſchalls Gedton Ernjt Freiberen Loudon's thatenreiches Wirken zu ehren. 

Diefer nachmals fo berühmt gewordene Mann machte bier ald Hauptmann 
feine militärifchen Studien, deren Wirfung fi ben erhabenſten Standpunft in 
der Meltgefchichte erwarb, und erbaute zu jener Zeit eine Kirche, die durch den 
Zahn der Zeit ſchon bis zum Verfalle gebracht war, und num durch einen neuen, 
in einem unfered vorgefihrittenen Zeitalterd und der glangvollen Regierung Sr. 
Majeftät umferes erhabenen Monarhen mürbigen Style anözuführenden Bau 
der Vergeffenbeit entriffen werden foll, worauf auch ſchon in der „Militäredeir 
tung” vom 3. Februar 18857 Mr. 10 durch eine flähtige Stigge von einem, jo 
bobe Verbienfte ehrenden, aber auch felbft ebenfo verbienftvollen, ald verehrungs- 
würbigen Krieger bingebeutet wurde. 

Bunic, in einer war von felfigen Bergabbängen eingefchloffenen, aber jonft 
fehr romantifchen Gegend am weſtlichen Ausgange bed berühmten Gorbarientha- 
Ted gelegen, wo noch Ueberreſte von gut erhaltenen Denfmalen ber roͤmiſchen 
Meltherrfchaft vorfommen, war alſo heute der Verſammlungkort von Tauſenden, 
die aus Nah’ und Ferne berbeigeftrömt waren, um das Feſt der Grunbfteinles 
gung zu verberrlichen. 

Unfer hochverehrter Here Oberft und Megimentsfommanbant Paul Ritter 
von Petrovie, deffen ſtarker Wille bier viele Gelegenheiten ur Berbefferung man- 
her Zuftände findet, und der bemüht ift, dieſes erhabene Werk aus allen Kräften 
und mit allen demfelben zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern, fohin die Erin 
nerung an den grofien Felbberrn nah mehr denn 100 Jahren wach zu rufen, 
traf fhon am Borabende, begleitet von feinen Stabs · und Oberoffigierd, bann 
Beamten und Honoratioren in Bunic ein, und ließ durch einen großen Zapfen- 
ftreich, begleitet von der Muflf der nah Bunic vorausgefendeten Regimentäbande, 
die Feier bes kommenden Tages verfünben, j 

Mit Anbruch des Tages erflang abermals die Muſik und jtimmte bie 
Gemüther zu einer befto größeren Freude fir ben bevorftehenben feierlichen ft. 

Gegen 9 Uhr Früh traf unfer hochverehrtet Herr Brigabier, Generalmajor 
Baron von Urban, jur Eröffnung diejes feierlichen Akte ein, und wurde unter 
dem Donner ber vielmal wiederholten Pöllerfhäffe vom Heren Oberften und 
Regimentäfommandanten Ritter von Petrovic an der Spitze feines Offigieröforp6 
auf die feierlichfte Weiſe empfangen, 

Unmittelbar nach ihm erfchien der Here Oberft von Pöck, Kommandant 
bed benachbarten Liecaner Grenz» Megiments, begleitet von jeinen Stabs « und 
Oberoffigiert, und nachdem bie berglichiten Begrüßungen ausgewechſelt wurden. 
verfammelte ſich Klein und Groß in einem, nach ber Abtragung der bejtanbenen 
alten Kirche zum Gotteßbienfte eingerichteten Lolalt, um ber heiligen Meſſe 
beizuwohnen. 

Nah dieſer wurde um 10 Uhr Vormittag der tirchliche ur der Grund- 
fteinlegung bei Anſtimmung ber Vollshymne durch den hochwürdigen Herrn 
Abten von St. Georgi zu Yifar, Stefan Sarlotic, eröffnet, welcher Se. Erzellenz 
den Zengger Herrn Biſchof von Ofegerie vertrat, und wobei eine große Zahl von 
Geiſtlichen affiftirten. 

Vor und nad) ber durch Herrn General-Brigadler Baron von Urban mit 
dem üblichen Förmlichfeiten vollführten Grundfteinlegung, wobei außer den, in 
der Öfterreichhifchen Monarchie Furfirenden Müngen und außer ber jur feier ber 
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Bermählung Sr. Maj. unfered Kaiferd und Herrn geprägten Denkmunge, aud eine 
in deutfcher und Tateinifcher Sprache verfaßte, ben Zweck dieſes Baues barftellende 
Denkſchrift und die Rangliſten gefammter Stabs- und Oberoffijiere, dann Beam- 
ten, Kadetten und Feldwebel der Wofpicher Brigade in einer blechernen Büchſe 
in den Grundftein eingemauert wurde, führte der hochwürdige Abt Stefan Sar ⸗ 
fotic mit jeiner auögereichneten Mebnergabe bie hohe Bedeutung bes Feſtes in 
ergreifender Predigt den AUnmefenben zu Gemüthe und wies auf den ruhmgefrön- 
ten unvergeflihen Feldherrn bin, der fo viele Jahre unter den treuen Grenzern 
Lica'd und Corbariens weilte, und nur Nügliched und Wohlthaͤtiges fliftete, wo- 
bin auch bie in Form eines Feldlagerd ausgeführte Pflanzung eines den Namen 
Loudon führenden werthvollen Eichenwaldes im Corbarienthale in der Nähe von 
Bunic gehört, Eine Felbfompagnie bed Ottochaner Negimentd war jur feier 
lichkeit audgerüdt, und gab die üblichen Salven, die von Pöllerfhüffen begleitet 
wurben, 

Gleicherweiſe war nebft einer Genbarmerieabtheilung auch eine aus 160 
Mann beftehende Korbonsjereffaner-Abtheilung von beiden Megimentern im feſt⸗ 
lichſten Anzuge an einem Flügel der Feldfompagnie aufgeſtellt. 

Mir zählten 1 Generalen, 2 Oberfte, 6 andere aftive Stabsoffiziere, dann 
über 120 Oberoffigiere und Beamte, 18 Geiſtliche beiber Ritus, dann mebrere 
Zaufend fonftige Grenzbewohner männlichen und weiblichen Geſchlechtes, bie dem 
feierlihen Alte beimohnten. 

Nach beendigter Grundſteinlegung befichtigte ber Herr Brigadier General 
major Baron von Urban die aufgerüdte Truppe, und Lie biefelbe ſonach de⸗ 

liren. 
’ Die benachbarten kroallſchen Negimenter waren bei biefem Afte zablreid, 
vertreten, da ihre Väter unter Loudon's Führung vor 100 Jahren für unfer 
glorreiches Baterland heldenmuͤthig Fimpften, 

Den Beichluß des Feſtes bildete eine im Freien unter einer Laubhütte 
arrangirte Tafel, welche unfer hochverehtter Herr Oberft und Regimentöfomman- 
dant Bitter von Petrovic gab, und an ber bie vornehmeren Perfonen aus allen 
Ständen, als herzlich willtommene Ghäfte, bei 150 an ber Zahl, tbeilnahmen. 

Während dem Mable fehlte ed nicht an ergreifenben und finnreichen Toa— 
ften auf das Wobhl bed allerhöchſten Kalſerhauſes und aller jener edlen Männer, 
die wur Förderung diefes, für die fpätefte Macwelt bejtimmten Erinnerungẽbaues 
beitrugen. 

So lange bie Tafel dauerte, fpielte bie Regimentemujiffapelle die gewähl ⸗ 
teften Stüde; das verfammelte Grenzrolk erluftigte ſich indeß unter Anftimmung 
der Nationalgefänge in ben landesüblichen Collotänzen, und entſendete eine aus 
feiner Mitte gewählte Deputation von ſechs Greifen, die zufammen 502 Jahre 
zäbten, um für biefes, ihrer Gegend für ewige Zeiten eine jo babe Bedeutung 
fihernden Werke, Sr. Majeftät dem Kaifer dem tiefgefüblteften Danf in die 
Hände bed hoben Üepräfentanten Heren General-Brigadiers Baron von Urban 
u legen. 
ee Nah der Tafel verließen wie enblih den Ort und jene Gegend, in ber 
unfer gefeierter Held Loudon vor 104 Xabren den Bewohnern eine geweihte 
Stätte verfhaffte, wo fie ihre Andacht verrichten, ihre Herzen erleichtern konnten. 
Und Heute entfteht an der nämlichen Stelle ein geweibter Sotteätempel nach ei« 
nem im gothiſchen Style von unferm genialen Zandesbaubireftor Rengelroth 
entioorfenen Bauplane, um noch in dem fpäteften Zeiten als ein Zeichen zu gel> 
ten, daß bier ein großer Mann gelebt, und ein großmütbiger Monarch geherrſcht 
batte, der die Verbienfte ausgezeichneter Männer in folder Weife zu würbigen, 
und auch ben Trieb zur Nachahmung fo verdienftliher Handlungen zu weden 
verftanden bat, 

Denfmale und Werfe ber Kunft legen für die Bildung einer Zeit das un« 
teüglichfte Zeugniß ab, und fo jehen auch wir mit Stolz und Freude ein ſolches 
Denkmal in einer Gegend entfleben, die leider an ſolchen Kunftgegenftänden noch 
viel zu arm iſt, weil fie Feine Berübrungspunfte für Handel und Induſtrie, als 
bie unwiderſtehlichen Mächte ziviliſirenden und fultivirenden Einfluffes, barbieter. 

Aber auch Bunic bat feine Zukunft, mitten durch führt eine gute Werbin- 
dungeftraße von Zavalic vis-A-vis Bihac über Goſpich in ben Hafenort Garlo: 
bago, aljo auf der fürzeften Moute von ber bodnifchen Grenze zum abriatijchen 
Meere, und mag eimjt feine Bedeutung feiern. 

Alt naͤchſter Wunſch, der fih in bem Moment biefer freudigen Stimmung 
noch im Allgemeinen Fund gibt, bezieht ſich auf Erreihung ber Gelomittel, mit 
telft welchen dieſer begonnene Bau ber Beendigung bald, recht bald zugeführt 
werben fönnte, und wir geben und der befeligenden Hoffnung bin, daß bie habe 
Staatöverwaltung alles thun wird, mas auf diejelbe biesfalld ankommen werde, 


Sachien. 

W. (Kriegswiſſenſchaftliche Bibliotheken.) Am 14. April fam 
die binterlaffene Bibliotbef des koͤnigl. franzöſiſchen Obrijtlieutenant, Mitter 
Kaver Maria Caͤſar von Schönberg Notbfhönberg bi T. DO, Weigel in 
Zeipsig unter den Hammer. Sie zäblte 3512 Nummern, am ftärfjten in ber 
Abtheilung Menfchen-, Völfer-, Ort und Zänderfunde (Mr. Mr. 850 bis 1243). 
Geſchichte und Biographie bis 1820, Schönwiffenfhaftliche Literatur (Nr. Nr. 


1942 bis 2792). Die hoͤchſten Preife waren (nad den Ermittelangen unferer 
Leipziger Korrefponbenz) folgende: Mr. 725 Dieterlein, Architektura, Nürns 
berg 1598 — 46 Thaler; Mr. 819 Albrecht Dürer, epitome in divae 
partenices Mariae hist. per figuras digestam eum versibus annexis Chelidonii, 
Nuͤrnberg p. U. Dürer. 1511. br. = 101 Thlr.; 822 Adrian von Ofte- 
de's Radirungen = 170 Thlr. 

Friebländer in Berlin zeigt bie demnaͤchſt flattfindende Auktion der Buͤcher⸗ 
fammfung von Generalauditeur Friccins an. 


Schweiz. 

° (Bern.) Der Bunbesrath veröffentlicht den Bericht, den General Dufour 
ibm über den legten Feldzug abgeftattet hat, und aus bem wir bier das Bemer- 
lenswertheſte folgen laſſen: 

„Der Royaliſtenaufſtand vom 3. Sept. im Kanton Neuenburg — fo 
beginnt der General — trug einen ſolchen Gharafter und verurfachte in den 
Gemüthern eine ſolche Aufregung, daß man ſehr bald eine Verwicklung mit bem 
Ausland abjehen konnte, melde er im Gefolge hatte. Lebhaft mit diefer Lage 
befchäftigt, durfte jih der Bundesrath von den Ereigniffen nicht überrafchen 
taffen; er mußte auf die Organifation unferer Vertheidigungsmittel Bedacht 
nehmen, Das Militärbepartement arbeitete in aller Stille an der Bervollitändi- 
gung ber ſchweizeriſchen Wehrkraͤfte; es lieh Nekognodpirungen an ber bebroßten 
Grenze vornehmen, und die Hilffmittel des Feindes Rubiren. Später war feine 
Aufmerkjamleit inäbefondere auf die Eifenbahnen gerichtet, und auf bie Erleichter 
rungen, welche dieſe beichleunigenden Berbindungsmittel für ben Trandport der 
feindlichen Truppen barbieten; ed lieh in diejer Hinjicht eine umſtändliche Arbeit 
vorbereiten, mit genauen Angaben über bie Zahl und den Raum ber Waggons, 
über bie für Ein und Ausfteigen erforderliche Zeit, über die zu durchlaufenden 
Entfernungen, die au überwindenden Hinderniffe u. ſ. w. Bei der ernftern Wen- 
dung der EFreigniffe wurden Befehle erteilt, welche der Armee beim Beginn des 
Feldzuges jur Verfügung ftellten: 600 Geſchütze, wovon 216 befpannte Feld⸗ 
gefhüge, 150 befpannte Feldgefchüge für Meferve, 234 Stüd Poſitionsgeſchütze, 
3 Batterien Bergartillerie; 20 Fuhrwerke mit Geftellen für Kriegdrafeten; die 
Pontontrains, tbeild nach Birago, theild nach altem Modell; einen Dunitions- 
vorrath von 14,500,000 Patronen für Infanterie, Kavallerie und Scharf: 
ſchuͤzen. Auch war das Möthige angeorbnet und angeſchafft worden, um für bie 
Miederheritellung der im Kampf beſchädigten Waffen im einem ausgebehnten 
Maßſtab forgen zu koͤnnen. Auch der Verproviantirung batte man die möthige 
Aufmerkſamkeit gewidmet." 

Don den aufgeworfenen Befeftigungswerfen fagt der General: 

„Die Zahl der größeren und Heinern Werke, welche innerhalb des Zeitraums 
von brei Wochen an ben Ufern des Rheins ausgeführt worben jind, fteigt auf 
fünfundbreifig an; bievon fallen vierzehn allein auf Baſel, mo man jid zur 
Errichtung weiterer, in zweiter Linie, anfchidte, ald der Befebl die Urbeiten ein- 
juftellen eintraf, Man batte überbied an den günftigen Orten einfache Gräben 
ober Verjtede erfiellt, welche zue Dedung der Unterjftügung ber euer umjerer 
trefflichen Scharfiügen dienen ſollten. Die Schangen dei Schaffhaufen waren, 
weil fpäter begonnen, and weniger vorgeruͤdt als bei Bafel; obſchon weniger 
anſehnlich, waren einige doch ſehr bebeutend. Großes Gewicht hatte der Ober« 
befehläbaber auf bie Vermehrung der Berbindungsmittel zwiſchen den äußeren und 
innern Tpeilen der Schweiz gelegt, und deshalb den Bau von drei Schiffbrüden 
angeordnet. Bafel und Schaffbaufen mußten zur Ueberzeugung gebracht werben, 
daf ihre Miteidgenoffen bereit waren, fie bis auf’d äuferfte zu vertheidigen. Man 
mufte auch dem Auslande jeigen, daf, wenn man mur einen Theil, ſelbſt den 
äuferften angreife, man mit der ganzen Schweiz ambinde. Die Haltung ber 
Armee fowohl als der Berölferung wird von General ſehr gerübmt, No nie 
— fagt ee — hatte die Schweis Europa das Schaufpiel einer ſolchen Neberein« 
ftinmung von Anftrengungen und Opfern gegeben, Ueberall begegnete man ber 
Hingebung, dem Parteigeifte nirgends, Einig und ſtark, war die Schweiz bereit, 
für Ihre Freiheit und Unabhängigkeit zu kämpfen, wie in den fhönften Tagen ihrer 


Sefchichte.“ 
Franfreich. 


h. Frankreich bat in biefem erften Halbjahre bebeutendere Berlufte an böheren 
Offigieren erlitten, ald wir und je erinnern in unferen Spalten aufgezeichnet zu 
haben. Es wird dies gang beſonders aus der Zufammenftellung erfichtlich, welche 
wir hiermit unferen Leſern vorlegen, Mir haben abſichtlich diefen Semefter faft 
verftreichen laffen, um bie Daten in biefer Richtung bin mehr in ftatiftiicher Weife 
fprechen zu laſſen. 

Dee General Graf BourbonsBuffet, ein Abkoͤmmling bed h. Lubwig, 
75 Jahre alt, 

General Graf Durfort, 82 Jahre, 

„ Gerard, TI Jahre. 

vw Graf Du Balde Dampierre, 70 Jahre, 

» De Beuverand, Srafdela Loyere, 75 Jahre. 
„ Baron Leclere-Doftein, 81 Jahre. 


General Lapeyre, 62 Jahre, 

„  *e Bouillon be Boblaye, 61 Jahre. 
Hugon de Baffeville, 66 Jahre, 
Gusler, 67 Jahre. 
Auvbray, 73 Jahre, 
Aupid, 76 Jahre. 
Graf Heudelet, 87 Jahre, 
„ General Aviſard, Bi Jahre, 

und bie Oberften: Delmas de Lacofte, Marquis Ducroc de Cha 

bannes und Dantin — fomit 14 Generale und 3 Oberfte. 


Der franzöfiihe Kriegäminifter hat in einem Vortrage am ben Kaifer eine 
Art Bericht über bie Armeerefeutirung von 1888 erftattet, der mehr 
als in einem Punfte intereffant ift. Diefem gemäß wurden im genannten Jahre 
144,000 Dann von der Klaſſe 1854 unter bie Waffen gerufen; die Durch⸗ 
ſchnittezahl bes Gffektioftandes betrug am Offigieren und Mannſchaft 588,857 
Mann, was gegen 1854 einen Mehrbetrag von 116,123 Mann ergibt. Mit 
1. Jänner 1856 zählte die Armee indeh einen Altivftand von 577,536 Mann, 
movon 310,347 in Frankreich, 64,235 in Afrika, 197,597 Im Orient, 8387 
in Italien waren, 11,755 Mann bie Referve bildeten, 


Bei der Refrutirung der Klafje von 1854 wurden 122,972 Befreiungd- 
fälle zugelaffen (um 5487 mehr als im Jahre früher); davon kamen 2622 auf 
Bigurmängel, 188 auf Kranfpeiten, 14 auf ältere Waifen, 550 auf Söhne 
oder Enfel von Witwen, 6 auf Leute, welche bie einzige Stüge ihrer blinden 
oder unvermöglihen Geſchwiſter waren, 1700 auf Brüder von aftiven Soldaten, 
enblich 495 auf Brüder von Soldaten, die im aftiven Dienjte ober in Penjion 
geftorben. 

Im Ganzen genommen mwurben 306,622 junge Leute zur Rekrutirung 
vorgerufen, beren intellektuelle Fähigkeiten in folgendem Mafe befunden wurben : 


. ae u ı 


Gefammtzahl Kontingentsgahl 
für 1833 Progente für 1855 Vrogente 
weder leſen noch fhreiben 
fomnen » 2 20. ..99600 32-48 42266 30:70 
nur lefen . . » . 10855 355 4901 356 
leſen und ſchreiben. 186971 60:65 84997 61:74 
Leute, deren Bildung man 
gar nicht erfeben fonnte . 10186 332 5512 400 
306822 10000 137676 0.00 


Diefem gemäf stellt fich denn bad Verhältniß ber irgendiwie Unterrichteten 
in Franfreich zu den Ghebildeteren viel Schlechter ald 1: 2, 

Freimillige Engagements fanden 1855 21,955 Statt (um 5279 mehr als 
im Zahre 1854), und Reengagirungen 23,354, wovon 10,175 auf Unteroffir 
ziere und 13,179 auf Korporäle, Brigadiers und Soldaten fallen. Kür bie frü« 
beren Korps ließen jih 23,184 Mann reengagiren, fir andere 170; für 2— 3 
Jahre traten 5232 Mann ein, für 4 — 5 2468 und für 6 — 7 15654. 
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Nachtrag zu den Perfonafnachrichten vom März 1857. 


Auditoriat. 

Megelöberg Biltor, Titular-Stabsaudlter, definitiv q. t. zum Garniſonsauditoriate im 
Wien; Kubalek Jobann, Auditer 1. KL. vom Garnifomsaubitoriate zu Mailanr, 
x* zum IR. Freiherr d. Prohasla Mr. 73. Padevit Fridolin, Aubitor 1. 

- von JR. Freiherr dv. Prohatte Mr. 7, q. t. zum Garniſonsauditoriate zu 
Mailand; Ullmann Arslf, Kuditor 1. Kl, pefinitio q. t. zum GBarnifonsaubi- 
toriate in Wien; Schöd] Franz, Auditor 2. Kl, zugetheilt beim 7. Genbarm.« 
Dleg., defimitio q. t. zum Fel⸗ eri ®, Bernier Ar, 12; Ho 
mann Johann, Auditot 2, Kl. dee Feld⸗Artillertereg. Freiherr 9. Vernier Ar. 
12, q. t. zum Militärlemmunitätsmagiftrate zu Semlin; Moffini Marfilius, 
Dr. ber Rechte, Aubitor 2. RI. des Dragonerreg. Erbjrofherjog von Toskana 
Rr. 8, q. t. nad Udine als Garnifonsaubitor; Friebrich, Aubitor 2. 
KU. des IM. Eh. Karl Ferdinand Mr. 51, q. #. im dem überlompleten Stand, 
mit der Butheilung beim Garnifondaubiteriate zu Möniggräp; Muß Ifider, Aus 
biter 2. RL. Beim Garnifendanditoriate zu Ubine, q. F Dragonerreg Erbe 
großh von Toskana Nr, 8; Willgrab Fran; Hubiter 3. Fi zugeteilt 
beim IR. E95. Karl erbinandAr.5t, befinitio bei biefem Regimente eingerheilt; 
Weinhofer Karl, Aubiter 3, Kl. beim EMG@erichte in Wien, q. t. zum Mil.» 
Kommunitätermagifrate zu Pancjeva; Koſtial Seinrich, Mubitor 3. RL, juger 
theilt beim Garnifondaubitorlate zu Petertwarbein, definitiv zum Garnifonsauditor 
bafelbä; Wenighofer Johann, Auditer 3. RL, beim Militär-Kommunitätsma« 

firate zu Panefosa, q. t. zu jenem zu Garlobage; Keresztury Kolomann v., 

ubitor 3. ML, zugetheilt beim Gußarenreg. Graf d. Haller Mr, 12, definitis zu 


biefem Megimente eingetheilt. 
Berpflegäbeamteubrande. 
Dögl Ferdinand, Offizial 1. RT. zu Bomber, 4. Verwalter 2. Rl.; Zomfal Jofef, 


Offiziol 2. Rt. zu Raab, .. Offigial 1. Ri; Meiehfe Rudolph, Offigial 3, MI. 
E Our! en Fr hlaf 5. -; ei . eo fet 
. 3 nm, . zu &rla 

4. RL: Gryihoda Mori, Mhehih 1. Ki. zu Brief, 15. RLr 


al 5. RL; 
Alois, Ar ft 2. RI, zu Lemberg, 3. Alyeffiiten 1. RL; Breitenbach 
übergähliger Afident u Bender, ui * 2. Al. v. 


Wilitarrechnungsbrauche. 


Ernannt: 
a 1. Al bie fü ial ofte ll rüften Atzeſſiden 2, RL: Kn 
a Mel, ein Chluian IR Mr $3 Weriflee Micif, Sam 9% Gef 


ardt Mlois, beim Sjluiner GIR. Ar. 4; 


denenhüller Mr. 35; Wohaty Tofef, beim el» Aetilleriereg, Freiherr dv. Ders 
nier Mr. 12; Fritz Mlois, beim EMADep. zu Lemberg; Ebenhöh Jof., beim 
EMADIp. in Wien; Merhaut Midael, bein Sarnitontfpital r- 1 au ; 


Matu ſevics Johann, beim EMADep. zu Ofen; Wawroſch Autolf, be 
EMADEP, zu Brünn. 
In Zivilſtaate dienſte getreten: Fauft Alrrander v., Alzeſſiſt 2, Kl. beim Landes⸗Fuhr⸗ 
wefendfommanto in Galizien, mit 3. März 1887. 
Ueber eigenes Anſuchen aus der Militärrehnungebrandge entlajfen: Gottfried Georg, 
eſſin 2. RL beim EMRDEH- zu Bara, mit 9. März 1857. 


Autfchera Anton, Rriegökanzliften 1. 1.; Böhler 
iqmund, Krie mels 


ein v. Wildmanndegg Norbert Feeiberr, in Bien, und ronenfeld Bean 
Albers 





teiotifche Gaben. 


KapellmeifterPenſiongfond. 
Zu biefem Zweche wurde von dem Hen. Kapelle 
meifter ©, Urban, bed k. f. Graf Hartmann 9. 


»a burg), und Baron Weich zur MWenne, in Pen, von Zrops|fo 

Weiter eingegangene Geldbeträge für den zu gründenden ſpau (Statt Frankfurt). — Die Hptlt.: Schloſſarek, vom |kon e 
23. Tägerbat., son Gjernomig (Beopoltf. Nr. 727), Sia/lerftamm in Wien, Hundsthurm Rr. 154, Riederlage 
timdfo, vom 20, JR, von Ofen (Zeopolpft, Mr. 139), und Stadt, Zurrentgafie Ar. 407. welde in dleſem Artllel am 
Babler, vom 16. Jägerbat., von Iglau (Beopolaft., weiße ſtürlſſen arbeitet und viele Derfentungen in die entfernteften 


ms daß täglich durchfchmittlih 8 His 10 Zentner 


umirt werben, Die Fabtit des Ed. Fiſcher v. Ass- 


IR., ald erzielter Ueberſchue von einer Konzerte fl. kr Rleſe) — Rittinſtre Baron Pittel, vom Adjntantentorps, Provinzen und dad Ausland bat, liefert dieſe Waare weit 
BEE. Er —— 84 5ilvon Mailand (Stadt, Hotel E56. Karl). — Se. Durdl.,jbilliger, ald Reis und mar um weniged höder, ald das Mehl, 
von dem Hrn, Rapellmeifter Job, Jalowicki, bet Dberlt. Prinz Eoburg, vom 37. IR, von Berona (Wie- aus dem fie erzeugt wird. Hier bef@äftigen fih meiften® die 
k. £, Prinz Raffau 15. IM, dei... . » 12 —den Mr. 316.) — Die Lieutee: Derolka Ebler von Ehren⸗- Greieler mit ben Verſchleiße an das Milltär. An Orten, wo 
von dem Hr, Kapellmeifter Franz ®intra, des vall, vom Küflen-Art-M., von Zara (Joſefſt. Nr. 189), umb|siel Militär, beſonders taliemer, liegen, bürfte ed für bie 
£. £ Baron Eulo; 31. als perfönlichen Baron Pittel, vom 8, Geniedat,, von Verona (Stadt, HorjBoldaten eine ſeht willlommne Sache fein, wenn fi bie 
WE 200 He nn nenn 10 —/tel &8, Karl). Bebendmittelbändler dieſen Artikel anichaften würden. Es be 
und von dem Grm. Kapellmeläre Anton Seifert, ereifet. bürfte daher nur einer Auregung ven Seite der biedfälligen 
des 8. ES. Wilhelm 12. TR,, von einer Kon» ” A 16. ee 2 9 = — re Te Herren Kommanbanten. (80-3) 
IE. —[ichalllient. Fürft Loblorwig, nad Babelna. — Ober ort: 
5 Summa . 166 33leuic, vom 7. Zägerkat,, nad Bochnlen. — Die Oberflte.: Bei Fr . Manz & Comp. 


n | dr de Geirð ‚9. Mosmüller, in Penf., nad Gray, und Müller, vom 9.|Coblmarkt Mr. 1149, gegenüber der Halluerfirape, it fo 
De en Sg Para ren Art, mad Olmüg. — Die Majere: Trover, vom 28. eben erfcienen: 


geführt wurden. len, am 12, Juni 1857. IR., nach Rafatt, und Graf Widenburg, vom 14, Ubl« D ie ch la ch tb ei an ovara. 


And. Leonhardt, E. £, Armeekapelfmeifter, | Ren, nah St. Georgen. — Kpim. Baron Spinette, vom 
— — 7. IR, nah Prerau. Don 
naekommen en. ————— — — —— 2 
m 16. bis 18. Jun.) Die Oberfen: Baron Cordon,, Dem E k. Militär auerhalb Wien glauben wir tie An⸗— Anton Heinrich. 


Bo 

in „ner die von Krems (Stadt Mr, 1127), vom licher, imlzeige maden zu follen, daß seit wenigen Jahren bei der 16. leg. geh. Preis 36 Ir. EM. — Mit Poftverfendung 
Venſ., von Ofen (Start Nr, 085), Grobols, vom 0, JN,| Wiener Garnijon eine ſehr billige und mahrbafte Speiſe br 46 ir, EM. . 

son Olmäg (Alſetlaſerue). und Baron Kirbad, vom S.jliebt gemerden it, nämlich tie tredenen Mehlipeifen, alsı| Die welsbitterifche Bedeutung ber Schlacht bei Novara 
ULM, von Opöngyit (Stadt Nr. 592). — Oberflieut. Maklaront u. dgl. Nudeln in verſchledenen Formen, Die wird immer mehr erkannt werden; aber and feine der Reu ⸗ 
Koppi, von ker Sanitätötruppe, von Ofen (Hotel Banpl), —litalieniigen Truppen beſonders lieben diefe Speiſe jehr umejzrit bietet fe viele Anhaltspunkte zu poetiiger Behaudlung 
Die Majore: Ritter v. Nampler, vom 34. IR,, vom Tarrita fie jept im einer eiwas geringeren Qualität viel billigerlald fie. Das bier amgelüntigte epijche Werihen Acht auf 
sew (Raijerin von Orfterreid), Maraeic, vom 7. Grenz-[gelirfert wird, als fonf, wo fie nur in feinder Sorte erzenat|tem Stanppunfte ber Objektivität und wir® um fo mehr 
Meg, von Vinkewee (Bropoletadt, Nr. 260), Thomic, von wurde, ſo IM le au dem gemeinen Soldaten leicht sugänge|Üntereffe erregen, ald «dam ber Hand der Geſchichte die Ereigulffe 
14. Grenp ft, von Weißlirchen (Reopolditadt, Start Ham-lich. Jetzt hat daher der Verbrauch bei der Wiener Sharnifon|na ihrem wahren Verlaufe auf das Eingebenbfie darjtellt. 


Hiſtoriſches Prachtwerk! 


Im Verlage von 


Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuchhändler in Wien, 


ist so eben erschienen : 


Die vorzüglichsten Rüstungen und Waffen 


der 


k. k. Ambraser-Sammilung. 


In Original-Photographien von Mit historischem und beschreibendem Texte von 
A. Groll. Dr. Rd. Freih. v. Sacken. 
Erste Lieferung mit 8 Photographien und & Bogen Text, in elegantem Umschlag. Folio. 
Preis 7 fl. 30 kr. Conv.-Münze. 

Bei der anerkannten Wichtigkeit einer genauen Kenniniss mittelalterlicher Trachten, insbesondere der 
Rästungen als ritterlichen Tracht und der im Kriege tmd bei Turnieren geführten Waffen für Kultur- und 
Kriegsgeschichte, dürfte das vorliegende Werk dem Geschiehtsforscher umd namentlich dem Künstler ebenso 
willkommen sein, als für den Kunst- und Alterthumsfreund belehrend, Die weltberühmte Ambrasersammlung 
bewahrt gegen 150 Harnisehe berühmter Männer des XV. und XVI. Jahrhunderts von unbestreitbarer Authenti- 
zitüt; diese erscheinen hier auf eine Weise petreu und mit den kleinsten Details abgebiklet, wie dies durch 
Menscheahand nicht zu erzielen wäre, und nur durch die Photographie möglich ist. Es ist dies das erste 
wissensaftliche Werk, bei diem die Photographie allein und in so ausgedchntem Masse als Abbildungsweise 
ungewendet erscheint, Der Text enthält in populärer Fassung Schilderungen des Lebens und Charak- 
ters der Persönlichkeiten, deren Rüstungen dargestellt sind, so wie eine Beschreibung des letzteren mit 
Berserkungen über ihren Gebraueh, ihre künstlerische und historische Bedeutung und den geschichtlichen Ent- 
wicklungsgang der Kriegstracht. 

Das gunze Werk wird 130 Original-Photographien, alle scharf und fehlerfrei auf dieken Karton mit 
Goldrand aufgezogen und eirca 35 Bogen Text in der schönsten Ausstattung bestehen, welehe in 10 Monats- 
lieferungen ä 8 Tafeln mit 2 Bogen Text ausgegeben werden zu dem Subskriptionspreise von 7 fl. 30 kr. C. 0, 
Der leizten Lieferung mit 10 Tafeln wird ein prachtroll nusgeführter Titel und ein Verzeichniss der P. T. 
Herren Subskribenten beigegehen. 








— Karl Bellmann’s Verlag in Prag. — 
Zährlich: 


12 Btahlfike. 
4% Dogen Eert. 


Zährlich: 


2. Halbjahr. 
48 Lirdographien. 
ws Holyfhmitte, 


12 Mufiteilsgen, | Erinnerungen 1857. 2 Motebilter. 
10,000 Auflage. = == Age rer 37. Jahrgang. 


ANNA BINDER. 
Ftanzöffche Kravatenfabrik. 
Echtfärbige Hemden. 


Weißwärche Arbeits- u. Verkanfs- | 
ANSTALT, 
in Wien, Steinlgasse Nr. 429 im zweiten Stock, hinter dem k. k. Kriegsgebäude. 


KaRtal) PAARE, * 


F 

VUniſormitungs· Goldſorten, Ordensbänder n. Kappen- 
Fabriks-Niederlage - 

„4aUM ORDENSBAND“ 


in wvweovien, 
Graben Nr. 615, schräg hinter der Säule. 















E. L prir. 
FILZ-CZAK 


* 


und Stälphäte. 


mit bem lange 


Ein Oberlieutenant vom20.MaitRs4 


eines In Galizien fatienirten ungarischen Binien-Infanterier 
Neziments wänfht mit einem Geren Kameraden gleichen 
Ranges eines böhmischen Infanterieregiments zu taufchen. 
Den Tauſchenden werten bie Meifeauslagen vergütet. 
Mäberes bei der Medaktion der „MilitäreZeitung.* 


Gi | rineg beutichen Favallerie: 
n Offizier regimentd mit dem Range * 
1. Auguf 1896 wünſcht einen Tauſch mit einem Herrn Kar 


merabden eined anderen beliebigen Revallerieregimenis. 
Näheres unter der Ehiffre Y.Z, '%, poste restant Tatuew. 


Im Kommiffiens-Verlage von 


Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuchhäudler 


in Bien, it fo eben erichiemen : 


Taktiſche Thematif 


für Offiziere aller Waffen 
Alexander Kocziorka, 


LE Sauptmamm im 30, Linien» Inf.rDeg. Dom Miguel, 
Daffen-Infpektor des Banbed-Henerallommanto ja Brünn. 
Iwei Bände mit einem Allas von 20 Gh. Plänen. 
1857. Preis 7 fl.30 fr. EM. 
Mit dem vorfiehenten Werke bietet der Berfaſſer den Herren 
fubalternen Offizieren ein Hautbuch zur Berfaifung von 
„taktifchen Anfgaben.” Der Erfle Band enthält eine umiai: 
fende Theorie ber Musarbeitung, der Zweite Band 44 vell- 
ftändig ausgearbeltete Beiſpiele, welche fih auf lehreeide 
Zerrainabfchnitte der öfterreihifhen Menarchie beziehen. — 
Auf ben beigegebenen 20 in Stein grapirten Plänen er 
feinen die Truppenftellungen in Farbendrud. 


Erinnerungen 


an die Schlacht von Kolin 


und die damalige Zeit. 


Nach antbentiihen Quellen bearbeitet und zur 


Süßufarfeier am 18. Juni 1857 
beraudgegeben von 
Gottfried Uhlig v. Uhlenen, 
L. J. Oberfllieut. und Beſitzer bed MilitärVervienftorkens, 
Zwei Theile in einem Bande. Mit einem Plane der Schlacht. 
1857. Preis 2 ji. EM. 


Anzeige. 
Josefa Leibold. 


bürgerl. Goldarbeiters-Wittwe. 

wohnhaft St. Ufrich, Siegmundsgafe Nr.150, 
im eigenen Haufe, 

empfiehlt fib dem hoben Adel und Till, Herren k. k. 

Militärs in der Berfertigung aller®attungen Orden 

und Sterne genau nach den betreffenden Ordens⸗ 

Statuten. Es werden ebenfo alle Orden im Kleinen, 

nebft den gefchmadvollften Ketten mit der befannten 
Solibität verfertiget. 


vereett hrueneerenerer trennt 











* Tiglice ——** .a 
Die- u. Beitleibigfeit 


auf Grundlage ber meuen organifdhen Chemie, yon 


einem birdfachd viel erfahrenen umb venommirten 
ng Arzte, von IRA ihre Machmiltagd, Stade, Wild- 
preimarkt Mr. 557, 2, Stiege, 1. Stod Thür Rr. 16. 






DE Schriftliche Unfragen franto. 


—— 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär 


N” 50 | 


- Beitung. 


Mittwoch deu 2A. Juni 1857. 


X. Zahtgang. 





Bränumeratione Einladung, 





Sur erſten Süßufarfeier des Maria Therefien- «Ordens 
am 18, uni 1857, 
ul. 


Am * des Feſtes war der Status dieſes hohen Otdens ag 
folgender: 
Grußmeifter, 
Seine £. £. Apoſtoliſche Mafefät Franz Zofefl. 
Großkreuze. 

Johann Baptiſt, Erzherzog kaiſerl. rg FM., Kommandeur im g, 

1805 . für. befondere Berbienfte in Tirol, Großlreuj im J. 1809 
für die Schlacht bei Sacile. 

Nabepky Joſef Graf v., FM., Ritter ald Oberftlieut. für bie Schlacht 
bei Novi 1799, Rommandenr als EM: für die entſcheidende Waf⸗ 
fentbat bei Wels 2. Mai 1809, und Großkreuz bei Guftozza 1848. 

Windifhgräp Alfred Für zu, Durlaudt, FM., Ritter ald Oberft- 
lieutenant für die Schlacht bei Leipzig 1813, Großfreug für Prag 
und Wien 1848. 

Kommandeure. 

Nugent Laval Graf v. FM., Ritter für feine großen Verdienſte als 
Hauptmann des Generalftabes im Feldzuge 1799, Kommandeur ald 
a für erfolgreich durchgeführte Operationen "in Stalien 1813 
und 1814 

Sellacic Kofef Graf v., FIM. und Bauus, Kommandeur für Eluge, 
ſelbſtſtaͤndig geleitete "Entichläfe und Handlungen und tapfere Durch⸗ 
führung aller feiner mit Erfolg gefrönten Unternehmungen während 
des Jahres 1848. 

Heß Heinrich Freiherr v., FIM., Mitter für dem Feldzug in Stalien 
1848, Kommandeur für. jenen 1849 ald Chef bes Generalquartier: 
meifterftabes, 

Thurn Balle-Saffina Georg Graf, FZM., Ritter ald Hauptmann 
für die That bei Pefaro 29. April 1815, Kommandeur für bie Ber 
dienjte bei Novara 1849, 

Albrecht EH. kaiſerl. Hoheit, ©. d. K., für den mit feiner Divifion 
durch mehrere Stunden bem übermächtigen Feinde geleifteten helden⸗ 
müthigen Widerſtand bei Novara, 

Bimpffen ——— FIM., Nitter im J. 1848 für bie Verthei— 
digung von Volta am 26. und 27. AZuli, Kommandeur für den 
freitoillig unternommenen und durchgeführten fühnen Zug von Bo- 
—* nad Ancona und Eroberung. dieſes feſten Platzes 16. Juni 

9. 

Schlik Frany Graf v., ©. d. K., das Ritterkreuz für dem Sieg bei 
Kaſchau am 4. Jänner 1849, Kommandeur für ben unter den Augen 
Sr. Majefät freimillig unternommenen und ruhmvoll durchgeführten 
Angriff auf Raab und Einnahme diefer Stabt am 28, Juni 1849. 

Witter. 

Givalart v. Happancourt Karl Graf, ©. d. R., ald Oberſt bei Um 
1805 und auf dem Rüdiuge bed CH. Ferbinanb nad Böhmen. 

Enſch Franz Freiherr v., GM;, ala Oberlieutenant bei Ulm 1805. 

— u Sof. Breibere v., FME, ald Hauptmann bei Galdiero 


w ae Heinrich, Freiherr, GM, al Smuptmann. bei 
erg 1 
j Birqueiw: Beitmanten Peter Freiherr, FAM;, als Oberlientenant bei 
rg 
Dietrich ». Hermannäberg Emanuel Freiherr v. FME., ala Artil 
leriesOberlieutenant bei Aſpern 18909, 
Ballmoden-Gimborn-Ladwig Graf v. ©. d: R., ale GM. bei 


Wagram 1809, 

Rueber vRuebersburg Heinrich Freiherr, GM., ald Oberlieutenant 
auf der Donau⸗Inſel Tabor bei Mauthhaufen 1809, 

Lararich 9. Linhgro Joſef Freiherr, GM., als Hauptmann für bie 

Eroberung von Iſtrien 1818. 

Jeger Auguſt Freiberr v., FMEL., ala Oberlieutenant bei Hohlenburg 
an der Drau, 19, September 1813, 

Füller von der Brüde Marimijen gelten Majof, als Lieutenant 
bei Rubia am Iſonzo, am 6, Okto 

Hangmig Eugen Graf v., FME,, ald GM. bei Leipzig. 

Heffen-Homburg Ferdinand reg. Landgraf zu, Durchlaucht, &.d.R., 
als Oberſt bei Leipiig. 

Kropfreiter Johann Freibern v., EM,, 
Bara, 6. Dezember 1813. 

Probadfa- Freiherr. v. ————— Ban Molf, G. d. K., 
Oberſt am Taro, am 13.—15, April 1814, 

Berger von ber Bleiffe Sohann — FIM., als Oberſt bei 
St. Julien, 27, Februar 1814, 
Pittel Chriſtoph Freiberr u, Oberftlientenant, als GeniesOberlieutenant 
für die aliliche Erſtürmung der Poſition von Befort 1815. 
Roßbach Heinrich Freiherr v., FME., ald Oberftlieutenant und Roms 
manbant bes 8. Zägerbataillone für bie vom 2. bie 8. Auguſt 1838 
gegen die Montenegriner vollführten erfolgreichen Waffenthaten. 
Stwrtnif Auguft Freiherr v., FME., für feine großen Verdienſte als 
Feld⸗ Artilleriedirektor im Feldzug 1848, namentlich bei Bicenza unb 
GEuftoyga. 

Gorzkomäti v. Gorzkow Karl Ritter, G. d. K., für die Erhaltung 
ber mwichtigen Feſtung Mantua 1848. 

Smola Karl Freiherr v., Oberft, für die Einnahme von Ubine, 21. 
April 1848. 

Zobel v. Giebelftadt und Darſtadt Thomas Freiherr, FME., 
Gefechte bei Paftrengo, am 30. April 1848. 

Kuhn v. Kubnenfelb Fran Freiherr, Oberſt im Generalquartiermeis 
fterftabe, bei St. Lucia, am 6. Mai 1848. 

MratislamsNettoligky v. Mittromwig Eugen Graf, FM., bei Cur⸗ 
tatone am 29. Mai und Bicenza 10. Juni 1848, 

Glam-Gallas Eduard Graf, FME., bei Montanara 29. Mat und 
Garboni 25. Juni 1848, 

Liechtenstein Friebrich Fürſt zu, Durchlaucht, FME,, bei Montanara 
am 29, Mai und bei Volta 26. Juli 1848. 

Benedef Ludwig Mitter v. RML., bei Gurtatone am 29. Mai 1848. 

Reiſchach Siam. Freib. v. FML., bei Montanara am 29. Mai 1848, 

——— iiiaego Franz Freiherr, bei Montanara am 29. 
Mai 1 

Euloz Bart — v. FMo, bei Vicenza am 10. Juni 1848. 


als Artillerie⸗Lieutenant bei 
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Marvicich di Madonna del Monte Joſef Freiherr, GM,, bei Bir 
a, 

Jablonäty bel Monte»Berico Xofef Freiherr, Oberft, bei Bicenza. 

Schaaffgotſche Franz Graf, G. d. K., bei Sonna am 23. Juli 1848, 
bei Novara 23. März 1849, 

Weiß Franz Freiherr v., GM., bei Sonna am 23. Juli 1848. 

Gaftiglione Johann Graf, GM., bei Goito, Gurtatone und Sommer 
—— — 
degg Kar eiherr, Hauptmann, 

zunn v Bellen: Johann Freih., Major, ald Oberoffigiere, beibe 
bei Salionze am 24, Juli 1848. 

Mayer v. Löwenſchwerdt Fran Freiberr, Oberft, bei Guftoyga am 
25, Zuli. 


aufer Heinrich Freiherr v., Oberft, bei Cußoyga am 25. Juli. 

ei Nr en Stefan Freiherr v., Oberjilieutenant, bei Soro, 
Guftogga und Bolta. 

Kohn Frang Ritter v. Oberftlieutenant, bei Volta, am 26. Jult 1848, 

Streiher Heinrih Freiherr v., Oberſtlieutenant, im Machtgefechte 
daſelbſt am 27. Auli. “ , 

Schwarzenberg Edmund Fürft zu, FME, bei Bigentino vor Mal: 
fand, 4. Auguſt 1848. 

Martini v. Roſedo Zofepb Freiherr, GM., bei Montebello, 8. April, 
Bolta und Bigentino, ö 

Zeisberg Karl Ritter v., HME., bei Wien am 28. und Schwechat 
30. Dftober 1848. 

Hartlieb v. Waltbor Karl Freiherr, KIM, bei Wien 28. und 
31. Oftober 1848. 

Gforih v. MontesEreto Anton Freiherr, FME., bei ber Einnahme 
von Wien 31, Dftober 1848, 

Unukié v. Aradgrad Georg Freiherr, Hauptmann, aus der Feſtung 
Arab 35 Ausfälle gemacht. 

Simunih Balthafar Freiherr v., FME., bei Tyrnau am 16. Des 
sember 1848, 

Dttinger Franz Freiherr v., FME, bei Moor 30. Dezember 1848. 

Mayerhofer v. Grünbühl Ferdinand Freiherr, FME, bei Pan 
cfovra am 2. Jänner 1849. . 3 

Gablen; Ludwig Freiherr v., GM., bei Kaſchau am &. Jänner 1849, 

Herle Zohann Ritter v., Major, bei Hermannftabt am 21. Zänner 1849. 

Vepdr Karl Freiherr v., Oberſt, bei Saljburg vor Hermannftabt 
4, Februar. 

Urban Karl Freiherr v.. GM., bei Morofont am 5. Februar 1849, 

Kolowrat-Krafomsty Leopold Graf, bei Mortara am 21. März 1849. 

Barco Jofeph Freiherr v. FME., bei Toronya am 22. März 1849, 

Degenfeld-Schonburg Auguſt Graf, FME., bei Novara 23. Mär. 

Bianchi Friebrich Freiherr v., Duca di Gafalanza, FMEL,, bei Novara. 

Nüling Rofepb Freiherr v., Oberfl, bito, 

Hubel v. Dlengo Ehriftian Freiherr v. Oberft, dito 

Baden vd. Kieltädten Friedrich Freib,, Oberft, dito. 

Mamula Lazarus Freiberr v., FRE, vor Petermarbein 29. März 1849. 

Bernay-Fanancourt Julius Graf, GM., vor Brescia 31. Mär. 

Kalchberg Wilhelm Freiherr v., Hauptmann, bei Hatvan 2. April, 

Zurfovice Paul Freiberr v., Hauptmann, bei Ißaßeg 4. April. 

Montenuovo Wilhelm Albert Graf, FML,, vor Komorn 26. April. 

Wild burg Adolf Freibere v., Major, bito, 

Scherpon v. Kronenſtern Oswald Freiherr, Oberſt, in Ofen am 
21. Mai. 

Sternberg Leopold Graf v., EM., bei Kaucs 7. Juni. 

Burits Johann Freiherr v. Pournay, FMe., bei Pered 21, Juni. 

Simbſchen Karl Freiherr v., FML., bei Komorn 2. Zuli. 

MensdorffsPBouilly Alerander Graf, GM,, bite. 

Noftig:Rienek Hermann Graf, EM., bei Pußta-Herfaly 3. Auguft. 

Scherpon v. Kronenitern Joſeph Freiherr, Rittmeiſter, dito. 

Hauslab Franz Mitter v., FME, bei Szoͤreg 3. Augufl. 

Ramming v. Riebfirden Wilhelm Freiherr, GM, dito, 

Liehtenftein Franz Fürſt gu, Durchlaucht, bei Temesbar 9. Auguſt. 

Sjtanfovits Ludwig Freiherr v. GM,, in ber Belagerung von Tes 
meövar. 

Auswärtige Mitglieder. 
Rommandeurs. 


Se. Majeſtät Wilhelm J. König von Württemberg, Inhaber des Hu— 
Baren:Regiments Nr. 6, ald Kommandant des 4. Korps der Armee 
ber Verbündeten im Jahre 1814, 

Bilangieri Carlo, Wrincipe bi Satriano, neapol. Ge. und Gen. 
Adjutant des Königs, dem Aufitand in Sizilien 1848 niebergebrüdk. 


Lüders Niloiajewiez Alerauder, ruf. General der Infanterie, Ges 
neralsAdjutant, in Siebenbürgen im Jahre 1849 mwefentliche Dienfte 
geleiſtet. 

Ritter, 

Montfleury Ludwig Freihert v., als faif, Oberlientenant von Ligne 
Infanterle bei Tauffers 1799, 

Gsquille Joſeph Marquis v., als Hauptmann dei 16. Infanterie 
Regiments bei Bolano am 24. April 1809, 

D’Andreis Julius, Graf v. fard, GL, in ber Armee, ala faif. Genie— 
Hauptmann bei Trient 25. April 1809. 

Se. Hoheit Eugen Prinz von Mürttemberg, ruff. General ber Infan- 
terie, bei Königitein und Kulm im Sabre 1813, 

Pahlen Graf von der, ruff. General der Kavallerie, General ⸗Abjutant 
und General · Inſpektor der ganzen Kavallerie, bei Leipzig 1813. 

Eabogan Georg Lord, großbr. Vize-Admiral, in Iſtrien 1813. 

Moresby Fairfar, Fön. großbr, Vize-Admiral, bei Zara 1813, 

Se. königl. Hoheit Karl, Prinz von Baiern, Anhaber des Hußaren- 
Regiments Nr. 3, bei Arcis jur Aube 1814, 

Guriew Graf v., ruſſ. geheimer Rath, im Jahre 1814. 

Tfhernifhem Alexander Fürft v., ruff. General der Kavallerie und 
Beneral:Adjutant, in den Freiheitskriegen 1813—1814, 

Sulkchoſanet v., ruff. General der Mrtillerie, General-Mbjutant und 
Kriegsminifter, bei Leipzig. 

Beitmoreland John Graf, großer. @R, bei Areis fur Aube 1814, 

Se. Majeftät Leopold I, König ber Belgier, Inhaber des Infanterie: 
Regiments Nr. 27, in den Jahren 1813 — 1814, 

Seaton Hohn Bord, fin. großbr, General, bei Waterloo. 

Woodforb Alerander Sir, großbr. General, dito, 

Noftiz Auguft Graf v., preuß. General ber Kavallerie, bei Lignh 

Strafford Byng John B. Lorb, großbr. Feldmarſchall, bei Waterloo. 

Clifton Arthur Benjamin Sir, großer. GL,, dito. 

Napier Karl Sir, großer. Bize-Abmiral, bei Saida 1840. 

Se. kaif. Hoheit Konftantin, Großfärft von Rußland, Inhaber bes 
SInfanterie-Regiments Rr. 18, 

Panjutin Nikolaus v. ruſſ. General ber Infanterie, General-Mbfutant, 
Kommandant der GCentral:Armer, und 

Grotenbjelm v., ruff. GL, Kommandant ber 3, Diviflon ber leichten 
Kavallerie, alle drei im Jahre 1849 in Ungarn, 

Ordens⸗Kanzler. 
Metternich-Winneburg Clemens Wenzel Lothar Fürſt v., Durchl. 
Ordeno⸗Schatzmeiſter. 

Menßhengen Franz Zav. Freiherr v., Hof und Miniſterial ⸗Rath 

beim Miniſterium des Neußern. 

bens-Greffier. 


Or 
Repmond Ludwig Heinrich v., Seftions:Rath beim Miniiterium bes 


Aeußern. 
Ordens⸗Kanjzelliſt. 
Pilat Friedrich Edler v., Legations⸗Sekretär. 
Orbdens⸗Jahlmeiſter. 


Jeckl Karl v., Zahlmeiſter beim Miniſterium des Aeußeru. 

Bon den vorſtehenden Mitgliedern des Inlandes waren durch Krank: 
beit und Umftände bei dem Feſte au erfcheinen verhindert: 

FM. Graf Radehky. 

&. db. 8. Graf Civalart. 

GM. Freiberr v. Enſch. 

FME, Freiherr v. Novak. 

GM. Freiherr v. Siegler. 

Major Freiherr v. Fülfer, 

GM. Freiherr v. Kropfreiter. 

FIM. Freibere v. Berger. 

GM. Graf Farancourt. 

Graf Kolomwrat, und 

FME. Freiherr v. Burits. 

Die Ordentmitglieder ber auswärtigen Staaten, von ber Feier in 
Keuntniß geſeht, haben nur theilweiſe durch verfönlide Gegenwart das 
Feſt verberelicht; von fedem aber waren Schreiben eingegangen, welche 
mit dem innigften Bedauern, zu ber feier ſich nicht einfinden zu fönnen, 
bie wärmften Sympatbien und bie berzlichfien Gfüdwünfche für das Feſt 
darbrachten. 

Erſchienen waren: 

Se. f. Hoheit Prinz Karl von Baiern. 

Lord Seaton, k. großbrit, General. 

Moresbp, E. großbrit, Vize-Admiral, und 

Nikolaus v. Paniutine, E ruf, GR. und Generaladfutant. 


Auf der Meife nah Wien erkrankt mußten bebauerlicher Weiſe zu⸗ 


rüdbleiben: 
v. Sufchofanet, k. ruſſ. G. d. A. und Kriegsminiiter, und 


Garlo Filangieri, Principe di Satriano, f. nenp. GR. und 


Generalabfutant. 


Der ältefte Soſdat der ſi. &. öflerreichifchen Armee. 


Geberen am 2P, Juni 1750, geſtotben am 6. Juni 1857. 


Die Gaben des Schickſals find wunderbar! Mährend gar viele 
Menſchen im Wohljtande geboren, ein gänzlich Torgenfreies Dafein er: 
wartete unb begleitet, ift die Lebensdauer eine kurze, welche bad Walten 
der Schöpfung ihnen beſtimmte, — und im Gegenſatze erreichen Manche 
ein hohes Alter, wo Leiden und Kümmerniffe die alleinig treuen, unwan 
belbaren Gefährten‘ find, melde von ber Wiege bis zum Grabe ihnen 


zur Seite fteben. 
Einer in biefer Art, 


Härte des Geſchickes, und bie Felfen und Berge, welche feine gemählte 
Heimat umgaben, blieben unverrüdt ihm treu zur Seite. 

Geboren in Kirdbam, einem Pfarrorte nächſt Gmunden, am 28, 
uni 1750, erreichte Staudinger das höchſt jeltene hohe Alter von 
107 Jahren. — Um ihn dem Militärſtande zu entziehen, mußte er, dem 


Willen feiner Eltern folgend, mit 17 Jahren eine bereits 49 Sabre 


alte Witwe und Häuslerin in Laafirchen ehelichen, Diefed Band, dem fo 
jungen Burſchen aufgedrungen, konnte fein glückliches fein, ald ber Ab⸗ 
fand des Alters und die fo verfchiebenartige Gefinnung ber beiben Gat⸗ 
ten das Ihrige beitrugen, dieſe Verbindung mehr unb mehr zu verleiben 
und unerträglich au machen, — Staudinger, fo fung und fröhlichen Ge— 
mütbes, fuchte Erfag und Troft im MWirthähaufe, — beim Tanze und 
Kegelipiel, und feine hübſche Perjönlichkeit fand meit mehr Gefallen, 
als feinem zänfifchen, zur Eiferſucht geneigten Weibe zuläffig fchien. 
Eheliche Zmwifte waren eine far tägliche Erfcheinung und gebiehen 
fo weit, daß eines Tages das müthende Weib Staubinger’d Geficht mit 


den Fingernägeln zerfragte. Bon Scham und Ehrgefühl ergriffen, entlief 


Staudinger feinem Weibe und ging nach Wels, um ſich bei einem bort 
befindlich geweſenen Infanteries-Regimente einreihen zu laffen. 

Diefes geſchah bereitt im erften Jahre feiner Berehelihung. 

Staudinger diente ald Solbat nach der Angabe ſeines in ber Orts 
Schaft „Nach dem See“ lebenden, noch jugendlichen Sohnes zu brei 
verichiebenen Malen; das erfte Mal buch vierzehn, bad zweite Mal 
zwölf, und bas dritte Mal eilf, zufammen dreißig und fieben Jahre. 

Er diente bereits im baterifchen Erbfolgefriege, zu welcher Zeit er 
fieben und zwanzig Jahre zählte, — in dem nachfolgenden Türkenkriege, 
ftand Friedeih bem Großen in Mähren unter Loudon entgegen, und den 
fpäteren Kriegen ber franzöſiſchen Revolution bie zu Ende bes Feldzu⸗ 
ges von 1805, Zur Zeit ber Schlacht von Kolin war Staubinger 
fieben Zabre alt, und fonnte ſich biefes großen, folgereichen Sieges 
nod recht gut entjinnen. — 

Mehrere Male verwundet, waren Kopfhiebwunden vorherrichend, 
unb eine gewaltige Narbe an der Stirne war bad weit fihtbare Eh— 
renmal dieſes Greiſes. Nah Erlangung feines Abſchiedes verbiente ſich 


Staudinger, genannt Soldaten⸗-Peter,“ alé Tagloͤhner, trog feiner 


Schußwunden im rechten Arme und am rechten Fuße, fein Farges Brot 
im Pfarrbezirle Neukirchen, VBermöge feines Fraftigen Körperbaues und 


feines Fleißes waren es bie ſchwerſten Arbeiten, deren ſich ber gute 
Mann unterzog. Am Steinbruche, bei Kanal⸗-Arbeiten und Ausgrabung 
großer Baumſtöcke, floß der Schweiß des arbeitiam thätigen Mannes, 


der ed vorzog, lieber untergugehen, — als au betteln, 
Bis zu feinem beinabe hunderten Jahre arbeitete er mit ungebroche · 


nem Fleiße, und wenn feine Kräfte fanfen, melde bei fo jpärlicher 
Ernährung ſich längft hätten aufzehren follen, fo war es ber edle E. £. 
Salinenföriter Mühlbacher und beionders deffen Ehefrau, — bie 
nun längft in Gott entfchlafen, — melde ben armen Peter jo lange 
im Haufe behielten und forgfamjt pflegten, bis er ſich wieder in Etwas 


erjtärkte. 


In einem biefer Zuftände traf einftmald der k. f. Salinen-Walb- 
meifter Herr Sch. dem alten Krieger; auf das Söchſte ergriffen von 
beifen jammervoller Lage, wurbe von Herrn Sch. unter ben Bewohnern 
















als auch feiner Erlebniffe und hoben Alters 
wegen, merfwürbigften Menfchen war der im Traumfreife, in dem reiz- 
vollen Thale der Vichtau nächft ber Großalpe am 6. Juni 1857 ver- 
fRorbene Peter Staudinger, genannt „Soldaten-Peter,“ — unter 
welch' Teßterem Namen ihn Alt und Yung lannte. Wie ein Bermächtnif 
längft vergangener Zeit, überbauerte Staudinger Generationen, — er 
fah Alles um fich Rerben, und menes Leben wieder erſtehen, — nur bie 
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Gmundens eine Geldfammlung veranfaltet, die ſich duch Zeichnung 
alfe vier Monate im gleichen Berrage bit zu Staudingers Tode wie 
derholte 

Seit mehreren Jahren iſt es ber Ef. Salinenbeamte Herr R., 
der fich der nambaften Mühe untergog, Dreimal im Jahre bei fieben- 
zig Theilmehmern bie gezeichneten Beträge rinzuheben, hierüber genaue 
Auffchreibung ju führen, um ſodann bie zugefloffenen Gelber dem Gras 
ven, würdigen Förfter Müblbacher zur Verpflegung bes bilflofen „Sol« 
daten Peter” einzubändigen, 

&o wurde «8 möglich, daß dem alten Soldaten noch fo lange.bas 
Leben gefriftet murbe, indem es Menfchenliebe übernahm, alle ihm ſonſt 
zufließenden Sorgen und Kümmerniſſe zu beſeitigen. 

Staudinger hatte ein munteres, fröhliches Gemüth und war von einem 
folden Mutbe, welder fat bie Grenze ber Verwegenheit überragte. — 
Es würde biefem Berichte eine zu große Auedehnung geben, mollten 
wir es verfuchen, nur einige feiner bortortig ausgeführten Muthesproben 
zu ſchildern, melde in dem Munbe bes Molfes fortleben und nicht fo 
leicht erlöfdhen werben. — 

Diefer merkwürdige Mann biente unter ber großen Kaiferin There» 
fia, dem Kaiſer Zofef und all den folgenden Megenten, welche Oeſterreichs 
Thron zierten. Er fannte perfönlih Daun, Lach und London, und focht 
theilmeife unter biefen in der öfterreichifchen Kriensgeicichte hochberuhm⸗ 
ten Feldherren. 

Bir glauben mit voller Berechtigung fagen zu bürfen, daß der 
ältefte Mann ber öjterreihifhen Armee nun verblichen. Alles, mas 
mit ihm, und Lange nach ihm geboren, ift längft zu Grabe gegangen, — 
er fah ganze Geſchlechter erftehen und enden. Was er Lebenbes gefannt, 
it dem unaufbaltfamen Auflöfunasprogeffe erlegen, und nur bie Felſen 
und Berge find unverrüdt ihm geblieben, 

Staubinger binterließ zwei Söhne, wovon einer erft vierzehn 
Jahre zäblt. 

Er wird nun fo glüdlich fein, bie „große Kaiferin" — ben in 
unvergänglicher Glorie prangenden Kaifer Joſeph, feine ruhmvollen Feld⸗ 
herren, bie Heroen bed bamaligen Krieges Daun, Lacy und Loudon zu 
fehen, und feine alten Kameraden von Dubicza, Belgrad unb Semen- 


bria merben mit freubigem Erſtaunen ihren Waffenfreund empfangen, 


welcher fo verfpätet ihnen nachfolgte. 
Bom Traunfee im Juni 1857, 
Bon einem ehemaligen Reiter-Offijier. 


Literatur. 


Handbuch der f. baierifhen Artillerie. Zweite ganz umgearbeitete 
und vermebrte Auflage. Bearbeitet von I. Hub, Oberfi und Gomman- 
bant des 1. Artillerie-Megiments ıc. und 3. Shmölpl, Oberftlieutenant 
und Mitglied der Urtillerie-Beratdungs-Kommiffion. V. (Schlub-) Heft 
des 1. Bandes (©. 483 bis 598.) Fl. 8. Münden. Drud und Berlag 
von Georg Frany, 1857. 

+ Anfnüpfend am die in Mr. 23 dieſes Blattes erichienene Beſprechung 
dieſes vortrefflihen Werkes bringen wir unferen Leſern yur Kenntnifi, daß mit 
bem gegenwärtigen Hefte der erſte Band geſchloſſen if. Das 5. Heft umfaßt 
unter XII die Ernftfeuermwerferei, unter KIN Gefhüssubebör und 
Ausrüftungsgegenftände für bie Feldbatterien und unter XIV das - 
felbe für die Feltungd- und Belagerungsartillerie mit den entſpre— 
chenden Gliederungen. 

Faſſen wir den reichhaltigen Inhalt bed erften Bandes ind Auge, fo kann 
man wohl nicht umbin, ber Umficht und Klarheit, mit weicher die Gegenftände 
abgehandelt werben, bie verdiente Anerkennung zu jollen, unb wenn auch bad 
Handbuch zunaͤchſt für die baierifche Armee beſtimmt ift, fo wird es nidhte beito 
weniger auch für Offgiere ber deutſchen Heere im Milgemeinen von fpegiellem 
Intereſſe fein, zumal das baterifche Betungd-ArtillerirSpftem für die Benaff- 
nung der Beftungen Ulm und Raſtatt angenommen ift. 

Drud und Ausftattung find aut. 


W, Das neuefte Heft — 4. — von ber bei Brochaus in Eeipyig erſchei⸗ 
nenben periobifchen Fortfeßung des Ronverfationdleritond, „Unfere Zeit," ent» 
hält wieber foniel Intereffantes, dañ wie unsere Lefer darauf aufmerffam machen 
müffen. Bor allem intereffiren und die Abbandlungen „die Vorgänge und 
Zuftände in Kanfad“ und „Beneral &raf von Berg" (General der In 
fanterie, Generalabjutant bed Kaiferd von Rußland, Generalgonverneur von 
Finnland, der Vertheidiger der finnifchen Küfte gegen die flotte der Weſtmaͤchte; 
geboren Mai 1790; 1849 von Sr. Mojeftät Kalfer Franz Joſef in den öfter- 

“ 
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reihifhen, den 26. Auguft (3. September) 1856 vom Kaiſer Alerander 1. 
in den ruffifhen Grafenitand erboben, im Augenblite 67 Jahre alt, auf der 
Bruſt unter Anderen bad Ehrenzeichen für „Fünfundviergigjährige” untabelige 
Dienfte). And den „fleinern Mittbeilungen“ geben und am bie Notigen 
über den verftorbenen General Graf Fiequelment, den hollaͤndiſchen Geo⸗ 
geaphen und Hpbrographen Baron Melvill van Gärnber (gefi. 1856); aus 
dem „Mefrofog yum RKonverfationsleriton bis Ende 1856" das 
über General Caſtanoe, Geueral Catheart, den fähjlihen Militär Baron 
Gerrini bi Monte: Bardi, General Chlopidi, General Eolomb, 
General Eubiöres, General Fürft Dolgorudi und Senerallieutenant Fürt 
Zlja Unprejewitfh Dolgsrudi, Beigebracte. 


w. Die von uns vor längerer Zeit vorläufig amgegeigten „Memoiren des 
fönigl. preußifchen Generals der Infanterie Eudwig (U. 8. 8-8.) von Reiche, 
herausgegeben von feinem Neffen Lauis von Weltzien,“ 2 Thle. in 8, find 
foeben endlich bei Brodhaus In Leipzig erihienen, und fommen wir in Balve 
barauf gebührend zurüd. Bei demfelben Verleger kommt auch naͤchſter Lage ein 
neues Wert von dem berühmten Kenner aſiatiſcher namentlich chineſiſcher Litera« 
tur und Gefhichte, R. Fr, Neumann, Profeffor an der Univerjität Min 
hen, eine auf 2 Bände ſich erfiredende Geſchichte Dei englifhen Nei⸗ 
ches in Aſien,“ die wir um fo cher erwähnen, als fie zugleich ſelbſtverſtaͤndlich 


eine Geſchichte engliſch-oſtindiſcher Kriege iſt. (Eingelnes brachten bie 
früberen Jahrgänge von Naumers hiſtor. Taſchenbuch.) 

Heinrih Schindler in Berlin zeigt eine in feinem Verlage vorbereitete, 
Ende Juni zur Bollendung fommende „Geſchichte bes fönigl. preußiſchen 
Kadettenkorpé,“ im Auftrage bes Kadettenkorps und aus ben urkundlichen 
Quellen bearbeitet von A. v. Erufaz (in 4, 63 Bogen, elegantefte Ausſtat ⸗ 
tung mit zahlreichen Abbilbungen und 6 Farbendrüden; daneben noch eine 
Bradtansgabe). 

Bon Riga aus wird das Erfdeinen einer raſch nötbig gewordenen jmeiten 
Auflage von Nikolaj Uftrjalow's „Schlachten Rußlands von 1700 bis 1831 * 
(von auffallend billigem Breife) angefünbigt (Ar. Boͤtticher's Verlag). 45 
Schlabtenpläne und eine Karte des ruffifchen Meiches begleiten bad nut 11,, Thlr. 
foftende Werk. 

Einitalienifhes Prachtwerküber den Feldzug ber Piemonter 
ſen im Orient von 1855---56 ift ſoeben in Turin auf Befehl und Anordnung des 
Kriegäminifteriums feitend des Geueralſtabes herausgegeben worden und wird 
durch die Buchhandlung Guſtav Habmann nad Deutſchland verjandt, Der Ti- 
tel lautet: Illuſtrirter Kriegöbericht Über die fardinifche Erpebition nach dem 
Drient in den Jabren 1855 —56, Ricordo pitterieo militare delkt spedizione 
Sarda in Oriente negli anni 1855 — 1856 pubblicate d’ordine del ministerio 
di guerra per eura del eorpo A. di stato maggiore)." Dad Werk enthält 
3 Blätter Tert, 5 Operationäfarten, 9 Panoramen, 11 Lagerpläne und @in- 
jelnbeiten ber Zagereinrichtungen; das alles Querfolio, Fartonirt. (Eirca 15 fL) 





AUrmee-NRachbrichten. 


Defterreich. 


(Wien) Se ff Apoſt. Mafeftät haben mit Allerböchftem Befehld- 
ſchrelben vom 13. Juni Ihrem Herren Better, dem Oberft im Fürſt Winbiihgräg 
7. Dragoner-Regiment, Erzberzoge Jofef, die Einwilligung zur Aunahme und 
zum Tragen der Ihm verliebenen Großkreuze des fönigt, hannsverſchen Haus 
Ordens vom Heiligen Georg , des Fönigl. beigifchen Leopold» und bed herzoglich 
fahhfen-erneftinifchen Haus-Orbens zu ertbeilen gerubt, 


° Se. Ereellen, G. d. K. Graf Shlif uw F. M. 2. Graf Elam 
Gallas baden an den Berfaffer bes fürzlich in diefen Blättern beſprochenen 
Werkes: „Oeſtreichs tapfere Söhne” ſeht fhmeichelhafte Anerfennumgsichreiben 
zu richten fi veranlaft gefunden. Der Erftere bemerft dem Verfaſſer, daß 
namentlich jene Greigniffe in der ungarijhen Gampagne, bei welchtr G. d. K. 
Graf Schlik gegenmärtig war, noch von feinem biäher befannt gewordenen 
Autor fo wahr und richtig geſchildert und jo ſcharf beurtheilt worben, wie in 
ber vorliegenten Schrift. 


® In Folge der nenen paßpoligelligen Borjhriften vom 15. Februar 
db. 3. werben die Morfchriften des F. 579 des Militär-Strafgefchbuches vom 
15, Zänner 1855, bezüglich Beftrafung ber Poſtmeiſter wegen vorfchriftäwidri- 
ger Beförberung von Reifenden, aufgehoben. 


° In Folge hoher Verorbnung vom 11. db. M. wird auf der Noute von 
Klagenfurt nach Steiermark, beziehungeweiſe von Brud an ber Mur und von 
Klagenfurt nad Titel, von nun an die Zwiſchenverbiudung von St. Leonbard 
über die Saualpe und Fölling nad Altbofen unterdie MititiMarfchrouten 
aufgenommen und bei vorfommenben Injtradirungen Lölling als Marſchſtation 
angemiefen. Die Entfernung von St Leonhard bis Lölling wird mit 3%/,, jene 
von Lölling bis Althofen mit 21/, Meilen feſtgeſetzt. 


° Zämmtlihe Zöglinge ber £, f. Marine-Afabemie, bie im dieſem 
Herbſte von Trieſt nach Fiume verlegt werben foll, werben in ber erften Hälfte 
des Juni der Oftfer einen Beſuch machen, und zwar am Borb ber Fregattt 
„Radetzky,“ umter Leitung des Akabemiediveftord. Die Fregatte „Adria" umd bie 
Korvette „Erzbherzog Friedrich“ folgen biefem Kurſe. Der Reifeplan lautet auf 
Beſuche in Meapel, Gibraltar, VBreft, Hamburg, Danzig, Karlöfeona und Ko: 
penbagen. Preußens und Schwedens „blaue Jungen“ (Goſſar bIä) können 
dann ihre abriatifchen Kommilitonen begrüßen. 


° Zu Krafau ftarh der Stadt: und Feitungsfommandant F.M.?. Job. 
Molter Edler von Edwebr, Beſitzer des Militär-Berdienftfreuget; — zu Preß⸗ 
burg am 17. d. M. ber unangeftellte G. M. und Kämmerer Alois Graf von 
Saideud im 74. Lebensjahre, 


(Die Aniferreife Schuß) (Mach Szegedin.) 

Unjer heutiger Weg ging über jiemlich wellenförmiges Terrain, bie Straße 
ſelbſt beftand aus Sandboden, und war vielfach zerriffen und tief ausgefahren, 
wedhalb unfer Kutfcher beftändig in feiner Richtung wechſelte, balb redyts, bald 
lints durch die Geleife fuhr, einen beſſern Weg zu fuchen, twas aber fr und im 


Wagen von den unangenehmiten Stößen begleitet war. Dabei haben dieſe Un» 
garn eine unüberwindtiche Sucht, mit Aufbietung aller Kräfte ihrer Pferde einen 
verausfahrenden Wagen zu überbolen, mas oft zu fleinen Wettrennen DWeranlaf- 
fung gab, bei benen wir mit unferm überaus leichten Wagen indeß faft immer 
Sieger blieben. Da aber der Kutſcher der mebenfahrenden Equipage auch nicht 
gutwillig yurüdbleibt, ebenfalls auf ſeine Pferde bineinpeicht, und dabei keiner 
der Wettfahrenden recht auf ben Weg Achtung gibt, fo wird man bei biejen Ber- 
anlaffungen beeumgebeutelt, daß man oft nicht begreift wie ber Wagen nicht 
zehnmal umgemworfen worden ift, was indeffen auch häufig genug vorfommt, 

Meben uns war bie Straße auf mannigfaltige Art belebt, bald buch ein« 
zelne Häufer, zwiſchen Gruppen von Bappeln und weißblübenden Afazien liegend, 
bald durch eine ftille Waſſerlache, im ber fi das unbeweglihe Bild eined fangen 
weißen Haufes wieberfpiegelt, meiterhin dur unabſehbare Felder bunfelgrünen 
Weizens, fo ſaftig abftehend gegen bie durch große gelbblühende Blumen ver- 
zierten Miejenflächen. Mit uns bie Straße ziehen eingelne Neiter in weißer Gatpe 
oft rothem Spenjer, den Hut mit dunfelgrünen Sträußen ober blafgrünen Gras> 
büfchen verziert, anbere in kurzem und langem Schafpelje, ale aber Luftig und 
wehlgemuth, und freunblic mit Eljen begrüßend, Hier jehen wir ein paar Bis 
geunerfamilien mit ihren sweiräberigen Karren unb fleinen Pferden; mährenb 
die Thiere im Geſchirr grafen, liegen Männer und Weiber faul am Boden, und 
nadte bramme Kinder laufen bettelnd neben unferm Wagen ber. Jept gewaͤhrt es 
mit einem Mal einen eigenebümlichen Anblick, wie fih vor und mitten auf ber 
ſcheinbar menichenleeren &bene ein großer Iriumpbbogen erhebt. Als wir aber 
näber fommen, bemerken wir aufgeitellte Banberien, und drüben in ber Miede ⸗ 
rung eine Magenburg, beren ausgefpannte Pferde grafen; ganze Ortjchaften 
find von weit erbeigeftrömt um den Kaifer und bie Kaiferin zu ſehen, und auch 
wir erbalten fihon einen Theil ber freundlichen Begrüßung; man winkt und zu, 
man ſchwenlt die Hüte, die Reiter galeppiren eine Zeitlang Eljen rufend neben 
unjerm Wagen ber. Das wiederholt fih häufig, umd zeigt bewtlich genug, wie 
bie Kunde, daß der Kaifer und die Kaiferin das Sand durchziehen, nit Freuden 
überall aufgenommen wurde, und wie ſehr fid fo viele Laufende bemüben, durch 
ihr Erfcheinen, durch einen freundlichen Zuruf, durch ein enthuſtaſtiſches Eljen 
Ihre Liebe und Verehrung an ben Tag legen. Oft baben wir biefe zahlreichen 
Gruppen gefehen, die heute am Wege lagernd das hohe Kailerpaar erwarten, oft 
auch, wenn wir weit hinter dem Faijerlihen Wagen fuhren, Gelegenheit gebabt, 
die Aeußerungen ber Freube und der Zufriedenheit zu hören, mit ber Die Leute 
nad Haufe zurüdkehtten; da lad man Befriebigung auf allen Geſichtern, ba 
famen ſie und entgegen auf galoppirenden Pferden, mit ftrablenden Mienen, 
Hüte und Säbel ſchwenkend, dies jhöne und ritterlihe Volt; da wurde und 
mandıes Gott erhalte fie! Cote fchüge ihren Weg!“ zum Theil, da hörten wir 
fie lebhaft erzählen von Efaijär, noch mehr aber von der jhönen Cſaſſärns; 
furz, man ſah diefen feitlichen Aufzügen wohl an, daß es feine gemachte Suche 
war, daß jeder and eigenem Untrieb fam, und mit dem &ebanfen nah Haus 
zurüdfehrte, einen jchönen und feitlichen Tag erlebt zu haben, 

So fahren wir bahin, endlich mehren ſich vor und die Alagienbüfche, bie 
blendend weißen Häufer werben zahlreicher, Hinter Mauern aus geftampftem Lehm 
fehen wir Weingärten und am Wege Kirſchbäume, bicptbebängt mit Früchten ; 


auch einzelne ſchwarzgelbe und weißrotbe Fahnen beleben vor ung bie Landſchaft, 


zahlreiche Reitertruppen kommen querfeldein und ziehen mit und, andere galop⸗ 
piren und entgegen, von benen viele Heine farbige Fahnen in die Stiefel geftedt 
haben. Wir baben die Station erreiht — Tapio -Szelt, wo Alles in wahrer 
Aufregung durheinanderrennt, und man an den Teiumphbögen, ſowie an ben 
Verzierungen ber Häuser bie letzte Hand anlegt. Die Leute haben auch bier in 
ihrer Freude gethan, was fie vermodt, und bie Guirlanden von grünem Schilf, 
welche über die Straße gefpannt oder womit ihre Käufer gegiert find, werden 
dem Kaiſer und ber Kaiferin ebenfo gefallen, ald anderswo Dekorationen von 
Teppichen und anberen foflbaren Stoffen. 

An dem Pla, wo wir umipannen, bat die ifraelitiihe Kultusgemeinde 
einen Altar errichtet aus bunten Zeugen aus Rauſchgold, auch bebräiiche In- 
ſchriften angebracht. Es hertſcht bier ein fabelhaftes Getreibe von Wagen und 
Pferden; vielleicht ywanzig Equipagen find zuſammen gelommen, man ruft bie 
Nummer feined Magens, man ſchreit nach Kutſcher und Pferben ; in einer bunten 
Mafle drängen fi die Bierer und Sechfergüge durcheinander, und ed dauert eine 
Biertelftunde, ehe fi diefer Knäuel abmidelt. Endlich eilen bie erften Wagen 
dabin, mancht mit Schönen herrſchaftlichen Pferben beipannt, bie von den Guts ⸗ 
befipeen der Umgegend geftellt worden find, muthige Thiere in reihen eſchirren, 
der Kutſcher im ungarifcher Gata: ſchnerweißen Gathen, eben ſolchen weiten Wer- 
mein, rotbem Spenfer, blauem Bel mit weißen Schnüren, am Hut eıne Menge 
bunter flatternber Bänder; andere ſowie auch wir mit einem Poſtzug von fünf 
Heinen Katzen, ber Moffelenfer in weißem, roth ausgenähten Szür, ber uns lä- 
chelnd verfichert, dad herrſchaftliche Geſpann da vor und werde er ſchon neh 
fangen. Und er bat Recht, denn feine fünf Hagen galoppiren mit einer Emſigkeit, 
bie zum Grftaunen tft. Zu unjerer Rechten kutſchirt ein Bauer einen der Hof- 
magen mit jeinen eigenen Ihieren — ein ſeltſames Gefpann; neben fünf Pfer- 
den die eingefpannt find, galoppiren zwei fleine Foblen lopfnickend, und ein weißer 
zottiger Schäferhund umfreiöt bad Ganze ald treuer Wächter. 

So gebt es babin, neben und voreinander — eine wilbe Jagd, bie Kut« 
fcher treiben ihre Pferde an, inbem fie ihre Mamen rufen unb mit der langen 
VPeitſche unfinnig fnallen, der Staub wirbelt jo did auf, daß alles vor und grau 
verfchleiert ift, und ich buchftäblich oft micht im Stande war neben mir ben Bo- 
den au erbliden; von einem Wagen, der verbächrig im umjere Mähe kommt, hört 
man zuweilen bad Klirren einer Kette; man bat die allergrößte Chance in ein» 
ander zu fahren oder umgemworfen zu werben; denn auch bier ſucht jeder dem 
andern vorjufommen, bob muß man babe dem Fahrtalent der ungariſchen 
Kutſcher alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſie willen ſich durchzuwinden wo 
et nur eine Möglichkeit iſt, und den Weg auf erſtaunliche Urt zu benuͤtzen. So 
auch unjer Moffelenker mit feinen unbebeutenden Fleinen Pferdchen; Wagen um 
Wagen ließen wir hinter und, wodurch ſich au bie Staubmolfe vor und ver« 
minderte, und mir nebenbei den Wortbeil hatten, in unglaublich furger Zeit zur 
nächften Station, nad Czegled, zu gelangen, von wo und bie Eiſenbahn nad 
@jegebin führen follte, 

Hier war alled aufs feitlichite mit Blumen und Gewinben geſchmückt, die 
Häufer, die Straßen, ber Bahnhof; Laufende von Menjchen barrten an der 
Strafe auf ihren Wagen ftehend der Ankunft des Kaiferpaard, große Reiter 
ſchwärme adeliger Banberien, ſewie beren der Komitatägemeinden waren 
nächft ber Straße und auf ben amftoßenden Feldern aufgeftellt, weißgefleibete 
Mädchen mit Schärpen in blaumeiß, weißroth und gelbſchwarz bildeten Spalier 
zunähft dem Bahnhof, und bier hatten ſich auch Deputationen der abeligen 
Grumbbefiger eingefunden, unter ihnen ſchoͤne Männer in ihren prachtvollen 
Magnatenfofümen. Es war ein fabelhaft buntes und wahrhaft feftliches Ge- 
treibe; überall vergnügte Geſichter, Eljeneufen, freubiges Winken. Der Babn- 
bof war begreiflicherweife abgelperrt worden, doch konnte mar die mächtig ans 
dringenden Menjchenmaffen nur fo lange zurückhalten, bis der Kaljer und bie Kai: 
ferin mit wahrhaft enthuſiaſtiſchem Jubel empfangen, in Ezegleb anfamen; ba 
half weder Thor noch Mauer, und im Nu war aud der Play bid an die Wagen 
dicht mit Menfchen befept; faum daß die dem faijerlichen Wagen vorausftürmen- 
den Reiter im Stande waren demſelben Bahn zu machen. Man muß ein ſolches 
Sedränge geichen haben, um daran glauben zu fönnen; man muß den bonnern- 
ben, immer ſich erneuernden Jubelruf geböärt haben, um es zu verfieben, daß der 
Kalfer gerührt banfte, und dafi bie Kalferin mit einem ſichtbaren Erſtaunen auf 
ibren lieblichen Zügen unaufbörtig nah allen Seiten aufs herzlichſte grüßte. 
Dazu krachten die Voͤller, fpielten die Zigeunermuflken nah Möglichkeit, pflanyte 
ſich das Elfen! Eljen! vorn begonnen bid weit in bie bene hinein fort, wo zahl 
reiche Wagen und Reiter gewiß nichte ſehen und hören fonnten, als das Flattern 
der Fahnen umd dem ftetd fich wieder erneuernden jubelnden Zuruf, 

Man mar ordentlich zufrieden, als ſich endlich der Zug in Bewegung 
fegte, und mir bie sufammengebrängte Menjchenmaffe, bie Hunderte von flat: 
ternden Fahnen, bie Muftk, die Zurufe hinter ums liefen. Uber e8 dauerte lange 
bis wir trotz der Schnelligkeit der Lokomotive den legten vorbeigefahren waren, 
bie su Wagen, zu Pferd und zu Fuß berbeigefommen, um dem Kaiferpaar ihre 
Huldigung zu bringen. Stundenweit von der Stadt handen noch einzelne Grup- 
pen am Weg mit den Hüten wintenb und Eijen rufend, und wo endlich bie le: 
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ten aufjubören ſchienen, fingen bie trſten eine? anderen Kemitats wieber an. Da 
[ad man große Wagenburgen, deren Eigenthümer mit Blumenfträußen und 
mehenben Fahnen an der Eiſenbahn ftanden, um dem Kaifer und ber Kaijerin 
auf vorheifaufendem Zug, wenn auch nur für den Zeitraum einer Sefunde, ihre 
berzlihe Hulbigung darzubringen. 

Als und endlich die weite menſchenleere Puſſta wieder aufnahm, fahen wir 
bier Schaufpiele jo eigener Urt, wie fie gerade nur Ungarn zu bieten vermag. 
Die Hirten batten ihre Heerden berbeigetrieben, und ed war fehon ein eigenthlime« 
licher Anblid, hier Tauſende von Pferden, dort Tauſende von Ochſen und Kühen, 
weiter unermeßliche Schafbeerden zu ſehen. Namentlich war es außerordentlich 
intereffant, bei ben erftern die Cſikos hoch zu Roß zu ſehen, wie fie mit der un« 
endlich langen Peitſche, den Laſſo am Sattel, ringe im Kreid galoppirten, dort 
ein paar ſaͤumige Thiere herbeiteieben, jet bier durch lauten Zuruf und Peit- 
ihenfnall die ganze gewaltige Heerde im vollen Galopp vorwärts bradten; fo- 
miſch war ed fobann, wenn bei den Ochfenbrerben jumeilen ein Paar, vor ber 
faufenden Lokomotive erichredend, plöglich die Flucht ergriffen, zuruͤcjagten, und 
ſo bie gange Heetde mit ſich fortriffen; umſchwaͤrmt von den Ochſenknechten auf 
ihren flinfen Pferden, bie dann mit der Peitſche genug zu thun hatten, um bie 
Flüdtlinge um Steben zu bringen, 

Bei Nagy Körds derſelbe herzliche Empfang wie an allen Orten. Der 
Kaijer und die Kaiſerin fliegen aus, um einem Molfäfeft beiſuwohnen, das bier 
recht finnig improvifirt war. Kleine Mädchen und Knaben in ungariſchem So» 
ftüm, leßtere recht komiſch anzuſchauen im grünen Yttila, dem Kalpaf, der mit 
Goldfranfen befepten Halebinde und bem Meinen Sabelchen, machten Spalier ; 
ein Eleines Mäbchen von acht Jabren beflamirte der Kaiferin ein deutſches Ger 
dicht, und überreichte ihr mit gierlichem tiefen Knir einen duftenden Blumen» 
ftrauß, Der Kaifer läßt fi bie Behörden vorftellen, und fpridt längere Zeit 
mit fünf uralten Hußaren, die ihre Medaillen noch in der Schlacht von 2eiprig 
verdient haben; ringsumber Taufende von jubelnden Menſchen in Ihrem Sonn« 
tagöftaat, hoher grüner Triumpbbogen mit flatternden Fahnen, Zigeumermufifen 
und Gfarbadtänger. Vorbei! vorbei! es iſt zu viel, man fann das weder alles in 
fih aufnehmen noch wiedergeben. Während bie Beamten, fo wie der Adel ber 
Umgegend bier das Kaiferpaar unter untrmeßlichem Jubel der Bevoͤlkerung wie ⸗ 
der zu ihrem Magen begleiten, feiert dort bad Wolf auf feine Urt den feitlichen 
Tag. Ueber großen Feuern hängen bie Reffel mit Roladfleiih , gewaltige Wein- 
fãſſer ſpeuden ihren füßen Inhalt auf bie Menge herab, und neben einer Gruppe 
von Ejifod, die dert mit ihren Mädchen tanzen, brebt ſich über einem mädhtig 
lodernden Scheiterbaufen ein ganzer fetter Ochſe mit vergolbeten Hörnern lang» 
fam am Spief. Das find Dinge, von denen wir in ber Jugend in Büchern ger 
fefen, and die wie erftaunt jind aun bier plöglih vor unfere Blide hingezaubert 
zu ſehen. Weiter! weiter! 

Kaum haben wir aber unfere Augen wieder an ber ftillen Fläche ber 
Bußta einigermaßen berubigt , fo erreichen wir Retöfemet , wo fich ber herzliche 
und feftliche Empfang zur mahren Begeifterung fteigert, als ber Kaifer bei feiner 
Anweſenheit den biäberigen Marktflecken von etwa 36,000 Einwohnern jur 
Stabt erhebt. 

Noch eine halbe Stunde ſchnellen Fahrens, und wir erreihen Felegyhata, 
wo bie Kumanier nohmals ihre Hulbigung barbringen; einemeitere halbe Stunde, 
und wir jeben bie Theif langſam ihr trübes Waſſer neben ber Eiſeubahn vorbei 
führen, wir feben bunt bemimpelte Schiffe, Flöhe mit zahlreichen Bahnen in 
allen Farben beſteckt, wieber und wieber immer gablreichere Gruppen von Ba» 
gen und Meitern, Hüte ſchwenkend und Eljen rufend, wir eilen bei Tauſenden 
vorüber, die an ber Eiſenbahn ſtehen — wir jind in Segebin. 

Hier it am Bahnbof Militär aufgeftellt, die Generalität zu Pferd, unter 
ihr erfannte ich einen lieben Bekannten, den Grafen R., der bei dem Feſten in 
Venedig mein freundlicher Peoteftor war, den ich am Rande der Lagunen ver 
Laffen, und ben ich am Ufer ber Theiß wiederfanb, unverändert, wie immer für 
mid freundlich gefinnt. 

Syrgedin, die Stabt mit den breiten Straßen, bat ein nicht minder feſtli⸗ 
ches Kleid angeyogen, ald all die Orte, die wir auf biefer wahrhaft kailerlichen 
Triumpbreife bit jegt geſehen; namentlich war ber große ftädtifche Plag, wo ber 
Palaſt B. lag, in welchem Ihre Majeftäten ihr Abfteigquartier nahmen, mit 
Triumphbogen, fünftlicen Laubgaͤngen, Hunderten von Fahnen und Inſchriften 
aufs reichſte geihmüdt. Der Hauptfchmudf aber beftand in ber Bevöllerung der 
Stabi felbft, fowie den Bewohnern des Landes meilenmweit umber, bie zu Tau⸗ 
fenden und Taujenden berbeigeftrömt waren, um mit herzlicher und aufrichtiger 
Liebe und Verehrung dad Kaiferpaar gu begrüßen. Dabei gab ed Senen eigen 
thümlicher und oft wahrbaft rübrender Art: fo plöglih ausbrechender enthuſia ⸗ 
ſtiſcher Freubenruf bed Volkes, donnerndes Eljen, wenn ſich der Kaifer und 
bie Katferin am Fenfter bliden lieben; der laute Jubel der Maffen, bie ftillere 
Verehrung Einzelner. So fab ich alte Ungarn im Sufarenipenfer, mit grauen 
Bärten und weißem Saupthaar, die lange nach dem Balkon aufblidten, und 
als endlich der Kaiſer und die Kaiſerin ſichtbar wurden, ftill ihren Hut abzo⸗ 
gen, lange das liebliche Geſicht ihrer Monarchin betrachteten, und bann mie in 
ſich hinein fprachen: „Eljen! Eltesse az Istez! — Gott erhalte fie.“ 


398 


Nach ſolchen Fertlichfeiten und ftürmifchen Szenen den gauzen Tag thut 
es einem unendlich wohl, ja es ift ein Beduürfniß, im ftillen Zimmer einen 
Augenblit Ruhe zu finden. Uber der Kaifer und bie Kaljerin haben Feine 
Nube; faum angelommen, jagt eine Vorftellung, eine Audienz die andere; 
faum haben bie Wagen dieſer Präfentieten den Palaſt verlaffen, fo rollt eine 
andere Reihe Equipagen vor, das große Diner beginnt mit allen feinen Freuden 
und Leiden. Einen freundlidhen Zwifchenfall bier in Sgegebin bot während 
beöjelben eine Deputation der Fifcher der Stadt, aus ſchönen Fiſcherinnen beftes 
hend in malerischen Natienalfoftüm; fie trugen auf dem Kopfe bie eigenthiim- 
liche Haube aus Bolbbrofat mit langen Bändern, und ibr Anzug beftand aus 
einem farbigen feidenen Mieder mit ſilbernen Schnüren bejegt, einem weiten fal- 
tigen feidenen Mod, eben folder Schürze und einem leichten Tuch um die Schul⸗ 
teen, dat hinten gefmipft war, und wo fich eine Schleife mit langen Bändern 
befand, die bi auf den Boden herabreichten, und bei dem ſchoͤnen Wuchſe 
und dem fofetten Gang ber Sjegedinerinnen auffallend bin und ber ſchwank⸗ 
ten, Sie brachten sum Gefchent für die Kaiſerin den fleinen landesüblichen 
Kochleffel, bier Schwer aus Silber gearbeitet, mit veich verziertem Hentel, und 
angefüllt mit einem Beweis ihrer Kocdkunft, einem fehr ſtark gewürzten 
Paprikafiſch. 

Das Volföfeft auf dem oͤffentlichen und Promenadeplatze von Szegedin 
fonnte durch unbeſchreiblichen Menſchenzudrang nur mühſam und unvollkom⸗ 
men abgehalten werben; in dem Eifer bad Kaiſerpaar zu ſehen brängte bad 
Volt ich fo beftig von allen Seiten auf den Platz, daß fi die Wagen kaum 
Bahn brechen konnten, und bie Feuer, um welche man an fleinen Spiefen Fir 
ſche briet, förmlich ausgetreten wurben. Einen Rubepunft bilbete bie Vorſtel⸗ 
[ung in dem Meinen zierlich geihmüdten Tagstheater; man gab dort ein Vaude⸗ 
ville, „Hußarenfteeiche,“ mit ungariſchen Tängen und Melodien, wobei jebe An» 
fpielung benügt wurde, um das hohe Kaiferpaar entbufiaftiich zu begrüßen. Uls 
Ihre Mofeftäten in den Palaft zurüdfebrten, flammte der große Platz vor dem⸗ 
felben in reicher und feflicher Beleuchtung. Die Architektur ber verfchiebenen 
Triumphbogen und die Häuferfagaben zeigten fih buch Tauſende von Lichtern 
nachgebilbet; phantaftifch war die Beleuchtung ber Promenade, ausgezeichnet 
bucch eine Gittereinfaſſung aus weißem Bewer beſtehend, mwoburd bie grünen 
Blätter der Bäume glänzend angeftrablt erfchienen, und ſich zwijhen denſelben 
lange Guirlanden farbiger leuchtender Ballond fo eigenthümlih ſchoͤn ausnah: 
men. Ein großartiger Fackelzug feltener Art beichloß den feſtlichen Abend, und 
ber Moment feines Aufziehens wird mir unvergeßlih bleiben. Kopf an Kopf 
ftebend bildete die bichtgebrängte ungeheure Menſchenmenge eine dunkle beiveg- 
liche Maffe, nur an ben Seiten angeitrahft, wo die illuminirten Hänferfagaden 
ihre jitternden Steeiflichter darüber hinwarfen; bort bie verfchiebenartigften Ko⸗ 
ftüme, bie ſchwarzen und weißen Welse, bie Mäntel, bie Hußarenſpenſer, bie 
Attilas beleuchten, Mit einem Male vernabm man bie bröhnenden Klänge einer 
Militaͤrmuſik, und wie diefe näher und näher brausten, entwidelten ſich im Hin- 
tergeumbe bed Blages beim Stadthauſe viele hundert rothglübende Flammen, 
welche beweglich bin und ber fladernd wie eine Schaar Irrlichter über den 
Köpfen ber zufammengebrängten Menichenmaffen erfchienen. Uber näher und 
näber famen fie beran, die Feuer in einer großen Schlangenlinie über den 
weiten Plaß daher, mühſam ſpaltete jich die Menge vor ihnen, und ald jetzt 
der Anfang bei Fadelguged vor dem Palaſt erjhien, faben mir mit Erſtau- 
nen, daß bie erflen Zweihundert diefer Fadelträger eine Schaar ber jchönften 
Mädchen aus ben beiten Familien Spegebins waren, bie in meißen Kleidern, 
im volllommenen Ballftaate mit blauen Schärpen, ber Kaiferin diefe ſeltene 
Huldigung darbrachten. Immer mehrere tauchten auf aus ber dunfeln Maffe, 
und endlich hatten jie einen weiten hellſtrahlenden lieblichen Kreis um ben 
Palaſt gebildet. Es war im der That ein reigender Anblid, und ald nun bad 
Kaiferpaar auf dem Balkon erſchien, als die jungen Damen unten zur Be: 
geüßung ihre Fadeln erhoben, ald das Muſilchor die ernſten gewaltigen Klänge 
ber Vollshymne anftimmte, tönte ed wie ein einziger, gewaltig braufender Jus 
belruf aus den Meiben ber Tauſend und Laufende ber Zufchauer ringsumher. 
Eine Deputation der jungen Mädchen ließ die Kaijerin binaufrufen, um ihnen 
für ihrt ſchöne Aufmerkſamleit zu danfen, und alt dieje nun wieder unten freus 
deſtrahlend erſchienen, und ben Umſtehenden erzählten von der Herilichkeit und 
Freunblicleit ber hoben Dame, da pflanzte ji das von Mund gu Mund fort, 
und ein neues wieberboltes lautes Eljen veranlaßte die Kaiferin, immer und 
immer wieder danfend zu grüßen. Es war eigenthümlich, als ſich zu gleicher 
Zeit rings auf allen Eden des Plapes, fowie auf den Thürmen umber, belle 
bengaliſche Flammen entzimbeten, bie Maffen der Zufchauer taghell beleuchtend; 
doch wandte feiner den Kopf herum zu ben dunkelglühenden Feuern; erfchien 
doch in dieſem Augenblicke die Kaijerin auf dem Balkon beit beftradlt, allen aufs 
deutlichfte ſichtbar, mit rofigem Lichte übergoffen, wie verflärt, fo recht wie dad 
Bild eines guten Engels. 


Dänemarf. 


® (Ropenbagen, 12. Juni.) Die Regierung beabfihtigt, dem Reicht⸗ 
rath in der beporftehenden ordentlichen Seſſion einen vollftändigen neuen Plan 


für das Befeftigungswefen ber bänifhen Monarchie zu unterbreiten, 
bei welcher Gelegenbeit jie auf bie Bewilligung einer beftimmten und ſehr bebeu- 
senden Summe in einer getoiffen Reibe von Jahren antragen wird. Der Bları 
ift von der vor einigen Jahren unter bem Borfig des Generals v. Schlegel nieder⸗ 
gelegten Befeftigungd-Kommiffion ausgearbeitet, und bauptfählich bad Erzeugni 
des Ingenieurfapitänd v. Ernſt, ber fpeyiell Diefe Branche der Ariegsmilfenfhaft 
ſtudirt und fi im Ausland von den Fortſchritten, melde die Befeftigungsfunft 
in ben legten Jahren gemacht, Kunde verfchafft hat. Bekanntlich gehörte er zu 
den drei Offizieren, die im Jahre 1855 von bem Kriegäminifterium nach der 
Krimm gefandt wurden, Der obengebachte Plan umfaßt aud die Befeſtigung 
Kopeubagens. 

Dad Kopenhagener Arfenal it am 3. d. dem Publitum geöffnet worben. 
Bor dem Eingang bemerft man verſchiedene feltfam geformte und zierlich gear« 
beitete ältere Kanonen, barunter namentlich zwei Kanonen aus bem Jahre 1633 
und ein StädBronzegeihüg aus dem Jahr 1558; das letztere trägt die Infchrift: 
„Bamfon — ein oldenburgiſcher Graf lieh mid gießen.” In dem Zeugbaud- 
gebäube findet man außer großen Auflagen von Artillerie - Material eine Menge 
Kanonen und Mörfer, jo wie andere der Vorzeit angebörende Munitionsgegen« 
fände, man bemerft bier namentlich die beiben im Jahre 1848 eroberten ſaͤchſiſchen 
Kanonen, ein den Schleswig-Holfteinern in der Schlacht bei Idſtedt abgenommeneb 
Geſchuͤtz, und eine prachtvolle, urſpruͤnglich ganz vergoldete Kanone, welche bie 
Regierung von Benedig einft Dänemark ald Geſchenk verehrte. in — 
langer Saal enthält in dichten ſpymmetriſch georbneten Reihen ungefähr 60,000 
Chewehre, und eine entſprechende Anzahl von Säbeln, Hirfhfängern zc., bie mur 
bie und ba von alten Fahnen ober aus Waffen, Trommeln und Hörnern gebauten 
geſchmadvollen Trophäen unterbrohen werden. In der großen Hanbwaffen- 
fammlung, bie nach ber Ausfage Sachkundiger eine der vollftänbigften umb inter 
effanteften in ganz Zuropa jein fol, fann man ber Hiftorie ber Schießwaffen von 
ben älteften Pfeil» und Armbögen bis auf die Erfindungen der Neuzeit folgen. 
Viele der aufgeftellten Waffen und Rüftungen haben biftorifches Intereffe, indem 
fie früßern Regenten gebörten. Nicht ohne Berwunderung findet man unter ben 
Erfindungen der Vorzeit Verfuche, die benen ber Gegenwart fehr nahe fommen, 
fo 4. B. eine Anwendung bed Syſtems für Colt's Revoiver. Wiele der Waffen 
find große antiquarische Seltenbeiten, und haben durch ben Fleiß und die Umſicht, 
welche man beider Aubarbeitung derfelben angewandt bat, ſelbſt Runftwertb. CH. C.) 


— — — 


Neueſte Veränderungen in der k. &. Armee. 


Beförderungen. 

Im der Gendarmerie; Bu Oberften tie Oberfilts.: Manglderger, Rommantent 
bed 1B,, und Kamptner Jeſef, Kommandant des 10. Wenbarneriereg. 
Fedrigoni Nihard Edler d., Major des 18. Genbarmeriereg., mit Vorbehalt des Man- 

ged für den Major Franz Een v. Kendler, zum Sberfllicut. 

Zu Majeren die mit den Stabsoffizierd Funktionen beirauten Rittmeifter: Lernet Ror- 
bert, dei 4; Baftgeb Moriz, des 3.: Siebert Janez, des 8.; Hoffmann 
Milbelm, tes 2, un Magel Iofef, des 16, Gentarmeriereg., mit Belafiung 
im hren gegenwärtigen Megimentern, 

Bu Ober fttiegstemmißfleen 2, RI. die Rriegekommiffäre: Horſt Kaſpar, Arnold Io: 
kann, Faukal Binzenz. Daller Auguſt, Manek Johann, Wagner Johann, 
Dollhopf Karl, Tonner Adolf, Schafarzit Joſef, Gabriel Jeb., Hauff 
Auton, Berwolf Wenzel. und Stiafnn Raten. 


Eruennungen. 

Pöck Peregrin Freibere v., FRE, Ehef ver VI Sektion bed ArmerOberlommanbos, 
zum Weltungslemmandanten zu Krakau. 

de Verette Franı, Oberſtli. mit der Enſhebung ven feiner Verwendung bei der eberſten 
Melizeibrehörde, zum Kommandanten bed 4, Öhkrmbarmerieregimentt. 

Fiicher Anton, Major und zweiter Stabsoffigier bei der Grazer Monturdfommifflen, 
junt prev. Kommantanten tajelbfl. 

Dbermayer Iofef, Major, wurde das Tommande der Karlöburger Montardfommiffion 


übertragen. 
Beberfegung 

Bibra Auguf, Major, pror. Rommantant ber Karleburger Monturdlommiflion, wird 
zur Menturschenpitonmiffien nad Stoderau überfrät. 

Benfionirungen 

Joſch Ehriſteph. Major un? Kommandant des MiltärGeftüted in Babolna, 

Die Spilt. und Rittm, 1. H.: Baldafferoni Joſef Gonte, dee detzog von Raſſau 
TR: Puteani Rudelf Freib. v., dee König von Sachſen 3, Kürsffierreg.; 
Spiller Karl, zes 6, Sigmund IM; Appel Tote, ded Baron Wernbardi 
IR, beide legteren mit der Vormerkung für eine friedensanjtelung; Garza⸗ 
zolli Edler v. Ehurnla Raimund, des Graf Haugwiz IN. 

Die Oberlid.: Preuer Ichann, drd aufgelöſten Feleſpitals Re. 1; Wiener Johann, 
dee aufgelöiten Feldipitals Mr. 7. 

Die Unterlis. 1. Rl.: Weller Menzel, des aufgelöſten Feldinitals Me. 1: Zappe 
Fran, vom aufgelöften Feldſpital Mr. 8. 

Die Unterlie. 2, .: Borofini von Sohenftern Anton Witter, des Baron Hirolvi 
38; Klaar Hofer, des aufpelöiten Felt ſpitais Rr. 7; Wraneſic Anton, de& 
anfigelölen Feltieitals Re. 8; Gain Georg, bei aufgelöten Frldipitele Me 1. 


Die 2, k. Kämmererswürde erhielten: bie Mittmeifter Alerander v. Baͤnhidy, Porn 
7. Kür R. Herzeq von Braunſchweig; Joſef Graf Siemiensli, vom T. Hub. 
Meg. Württemberg, nad Heim, Sch. Frb. v. Gihetaldi, vom Genielorvé. 
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| Sr Hervend der allerhödften Jufrledenheit wurde bekannt gegeben: dem Unterlieutenant Nr. 9, mit 31. Mär; 1857; ftler Rudolf, vom IN, Herzog vom Parma 
Marimilian Freiherrn Seldene®, des Kaifer Meranper 11. Uhl, für feine Mr. 24, mit 31. Mär; 1837; acher Hugo Nitter »., vom Ublanenera. ES. 
enticloftene umb aufopfernde Mitwirkung zur Mettung zweier Menfchen vom Ferkinand Marimilian Ar, 8, mit 31, gr} 1857; &enrl Franz, vom IR. 

Tore des Derbrennens. Orefberjog von Baden Ar. 50, mit 31. März 1857; Springer Moriz, vom 

is fülberne — —— dem Bei vorbenannter Geleg⸗enheit thatig dabei 
J 


IR, Freihert v. Wernharde Mr. 16, mit 31. Mär; 1857. 
aldera, des 11. Uhl⸗N., werlichen. 


geiwefenen Yührer Franz 


Sterbfälle 


Dom aktiven Stande. 

Ober Herrmann Martin Bitter v., Ritter des Faiferl, öferr, Leopold Orbent, Roms 
manbant des Militär ®eftüte® zu Radauh in der Bulewina, + daſelbſt am 6. 
Mär; 1857, 

Oberflt: Schenzel Karl, Kommandant des Beſchaͤl - und Remontirungslommande in 
Galizien, + ju Drobemwice am 23. Mär; 1857, 

Die Hpelt. I. Kl: Schott Auguſt, vom 14. Feltjägerbat., Pe Bubweis am 30, 
re Van Moy Jeh. vom IR. Graf Nugent Mr. 
am 28, März 1857. 

sptm. 2. Kl: Jadann Felit, vom JR. Großfürſt Konftantin von Rufland Rr. 18, 
+ zu Bulareft am 11. Mär; 1857, 

Nittm. 2. Kl: Usz v. Bipfalne Adilles, vom Hußarenreg. Graf Haller Nr. 12, + 
zu Derona am 4, Mär, 1887, 

Die Oberlis.: Ahasz de Ihadzy Jofef, von der Militärkanzleibrande, beim Landed ⸗ 
Generaltommande ju Ofen, + dafeldft am 20. März 1857; Schmelzer Ant., 
som JR, König von Hannover Ar. 42, + zu Therefienftadt am 23 ebr. 1857. 

Die Unterltt. 4. Ml.: Karner Seinrich, vom JR. Herzog vom Parma Mr. 24, + zu 
Weißlirchen in Ziebenbürgen am 30. Mär, 1857; Kraßnig Ferdinand, vom 
IM. Freiherr v. Vrobasta Mr. 7, + zu Benedig am 3. März 1857, 

Die Unterlte. 2. Rl.: Schramek Georg, vom Zrug&-Nrtillerielemmante Nr. 9, + zu 
Temeövor am 3. März 1857; Sunic Mathias, vom Brooder GIR, Rr. 7, + 
zu Seilaj im re am 23, Mär; 1857; Zellenta Johann, vom 
Beugs-Artillerielommando Wr. 14, + in Wien am 11. März 1887, 

Aubiter: Fig Anton, Aubitor 1. Kl. beim Landes: Militärgerichte zu Srmberg, + dafelbft 
am 29, Mär; 1887. 

Die Militärbeamten: Bernard Fran, er wer 6. RL beim MrmenOberlommande, 


Naditrag zu den Perfonafnachrichten vom März 1857. 


Duittirungem, 


Mit Beibehaltung ded MilitärsEharakters. 
(Mit 31. März 1857.) 
Seim. 1. Rl.: Miedzieldbi Theoder Mitter v., vom Genirflabe. 
Aitte, 2 AL: Mepl Lupwig Freiherr v. vom Kufiarenreg. Kaifer gran Jeſef Mr, 1. 
Dir — — tar Graf, vom Ublanenreg. Graf Mallmeden Mr. 5; 
Lwo Abdolf Freiherr d., vom IM. Freiherr v. Altoldi Mr. 23; Schöns 
tu kchfeiburg Karl Graf, vom Dragenerreg. Erbgroßherzeg von Tod . 
na Mr. 8, 
Userlt. 4. RL: Forſter Sigmund v., vom JR. Graf Gyulai Mr. 33. 
Beim Uebertritte zum Kriegskommiſſariate: 
(Mit 3. Mär 1857.) 
Em. 1. l.: Winkler Franz, vom IR. Freiherr v. Roßbach Mr. 40, 
Untrelt 1. Rl.: Mitis Mori; Ritter v., vom IR. Dom Miguel Mr. 39. 
Beim Hebertritte in Zivilftaatsdienfte: 
Gr Oberltd.: Yäger Karl, vom IR. Broffürft Michael von Rußland Ar. 26. mit 
28, Februar 1887; Köck Karl, vom Tiroler Fägerreg. Kalſer Franz Jeſef, mit 
26. Mir 1857; Mouget de &t. Hermine Auguf, vom IR. König ver 
Belgier Mr. 37, mit 27, Mär; 1857; Idobnicki Hibert, vom Militärfuhrmer 
fendlorpd, mit 25. Februar 1857. 
Dseelt 1. RL: Sedlaczek Johann, vom IR. Graf Goronini Rr. 6, mit 22, Fe: 


30, + ja Lemberg 


tewar 1857. Dee - — — a Sa eg | zu 
Ohne Beibehaltung des Wilitär-Eharakters, u ee ——— Ten ng" Arab Arne 
fein. 1. AL: Karl, vom IR. @&. Jofef Rr. 37, mit 28. Februar 1857. eanOrOen. In Men, + zu Oniakring Iei üdien am 0. Wir; IBET; ur) Sin 


ton, Wedinumgsalzpeifit 1. RT. bei der Montur&Orkonomielommifflon zu Rarlds 
bus. + dafelbt am 12, März 1857; Nadziszewski Lutwig, Rehnungsomyial 
2. &l. beim IR. Graf Mazuhelli®Mr, 10, + zu Vrzemyſſt am 9, März 1857; 
Scharinger Iofef, Rriegehanlif 1. RM. beim Armer-Oberlommando, } zu Ger 
nald bei Wien am 20. März 1857; Wifofy Jehann. Rehnungsaheffid 2 Al. 
beim Militärs ®eRäte zu Megöbegyes, + bafılbjt am 16, Mär; 1857, 


Dom Penfiondftanbe. 

Die Oberften; Ungelm Ludwig Adalbert, + zu Monte-Belluno am 23. Mär; 
1857; Efepy de ellonde Daniel, (Titular), Hifabeib-Thrrefen-Militärr 
Stiftemgögenoffe, + zu Tolay Im Bempliner Komitate am 13. Märı 1857; 
Paita Andreas v., (Hinienfhifföfapitän), + zw Venebig am 8, Mär; 1857. 

Die Oberftlis,: Wlöchinger Midael, + zu Bulkan in Mieder-Oeflerreich am 18. März 

1857; Zedlig Karl Freiherr v., + zu Kaſchau am 5. Märg 1857. 

Die Majord: a ofef, { zu Stadt Steper am 16. Februar 1857; Puffer Ant., 

Nitter 3. RI. des Fkaiterl. öfterr. Ordens ber elfernen Krone und Befiger bed 
MilitärrVertienfilreuged, + zu Weide in Nieter-Oefierreih am 27. Mär 
1857; nskas Aerander, + au Debelſacſa im Deutfhbanater GINBrzirke 
am 14. März 1857. 

Die Hpilt. 1. Kl: Akner Beopold, + zu Veterddorf in Birbembürgen am 3. März 
1857; Dittrich ram. + zu 2eitmeris am 23, März 1857; Kneis ler Yof., 
+ zu Olmäg am 23, Mär; 1857; Batenbacher v. Salamon Ferbinand, + 


Te Oferltt.: co Alois, vom 16. Felvjägerbat., mit 31. März 1867; Davide 
Marbiss, vom 11. Feldjägerbat., mit 31. März 1937; Dinopl Alranber, vom 
IR. &5. Fran; Karl Rr, 52, mit 3. Mär; 1857; Gglmayer Johann, vom 
Subarenreg. Kaiſer Franz Iofef Mr. 1, mit 31. Mär, 1857; Hodek Eruard, 
vom 4, Gendarmeriereg., mit 31. März 1857; Mad Ausuf, vom IR. ES. 
Fran; Karl Rr. 32, mit 31. Mir, 1867; Wirrevinle Seine Adolf Graf, 
vom IR. ra; Degenfeld Mr. 36, mit 31, Mir 1 
vom IR, Es. Ernit Mr. 48, mit 28, Februar 1857; Wichler Karl, vom 
Ublanereg. Kaifer Franz Jofef Me. 6, mit 31. März 1857; Wiehl Ichann, 
vom Penfionddunde, mit 31. März 1857; Stralenheim Heolf Freiherr von, 
— Sußerenreg, König Friedrich Wilhelm von Preußen Nr. 10, mit 31. März 


1857. 

Dir Unterlis, 1. Kl: Andraſſh Johann v., vom 16. Welpjägerbat., mit 28. Februar 
18575 Bahr rolf, vom IR. König von Hannover Mr. 42, mit 31. Märg 
1857; Bijot Hermann, vom JR. Großfürft Michael von Rußland Nr. 26 mit 
31. Mir; 1857; Braun Karl, vom JR. Prinz Frietrih Wilhelm ven Preu ⸗ 
fen Mr. 20, mie 31. März 1857; Annerhuber Fran, vom 7. Felvjägerbat., 
mit 31, .. 1857; SKielmanndegge Dite Graf, vom Küraffierreg. Graf 
Wall meden Nr, 6, mit 31. Mär, 1857; Metger Emil, vom IR. Herjeg von 
Parma Mr. 24, mit 31. Mär, 1687; Petrndes Heinrih, vom IR. Graf Kher 
venhu let Mr. 386, mit 31. März 1857; Pokorny Anton Emil, vom TR. Kür 


71; Frege Zubm. v., 


a von Sannover Me. 42, mit 31. März 1857; Schleiinger Alfre, vom 8.| zu SHieping dei Wien, am 10. März 1857; Panajot Theopher, + zu Karanfır 

Belöjägerbat., mit 28. Februar 1857; Sgufta Anton, vom IR. Eh. Wilhelm | bed am 8. Mär; 1857; Perger v. Perge Grora, + zu Biala in Galizien am 

&r. #2, mit 31. März 1857; Sjimmer yerrinand, vom Penfiondftande, mit | 6. März 1857; Schemerl Paul, + ju Hermannftodt am 18. Mär, 1857. 

15. Mir 1857; &joboszjlay Roloman v.. vom Gufarenreg, Prinz Mleramter Die Kptlt 2. RL: Lohr v. Löwenthal Anton, vom Inflituröhande des Invaliden 

von Württemberg Mr. 11, mit 31. März 1857. baufes zu Pettaw, + daſelbſt am 7. März 1857; Papeſch Wenzel, + zu Prje ⸗ 
Dr Unterlte, 2. M.: Barmann Leopelb, vom IR. EH. Wildelm Nr. 12, mit 31, nyil am 14, Min 1857. 

Mir 1857; Bandifch Anton, vom IR. Grofiberzog von Heften Mr, 14, mit) Bittm. 2. Rl.: Ehraftell v. Mikulowitz Johann, + zu Stalig in Meutrarr Komi ⸗ 

a Ark 1857; Brantl Ferkinans, vom IN. König von Hannover Mr. 42, tate am 1. Februar 1857. 


mit 31. März 1857; Fliegel Franz, von valanten IR. Nr. 41, mit 31. März | Oberlt.: Mirtfe Moifes, + zu Baratos in Diebenbürgen am 22%, Mir 1887, 
1837; Gall v. Gallenftein Joſef, vom IR. Grofberjog von Keffen Mr. 14, | Die Unterlid, 2%. RL.: chlinger Daniel, + zu @palate am 30. Mär; 1857; Det» 


mit 31. Mir; 1857; Gradl Anton, vom Ublanenreg. Braf Wallmoden Mr. 5, tinger Jofef Ritter v., + zu Romorn am 12. März; 1857; Schebet Johann, 
mit 31. März 1857; Karner Paul, vom IR. ES. Pranz Ferdinand b’Efte + zu Mefattel in Böhmen am 22. Mär; 1857. 

Rr. 32, mit 31. Mir; 1857; Kaul Rupoli, vom IR. &£, Franz Ferdinand 

de Mr. 32, mit 31. Märg 1857; Koroſecz Öregor, vom IR. &H. Fram Vom Armeeftande. 

Karl Mr, 52, mit 28. Februar 1857; Wipalovich von Oravitza und Peſtel Otto v., Beſitzer des Militärs Derdienftkreuzes, Titular-Mittm,, + zu Fuͤnflirchen 


Görtdeny Ludwig, vom Uhlanenreg. Kalfer rang Iojef Nr. 6, mit 31. März im Baranyer Romitate am 21, März 1857, 
1857; Perovie de Zouzza Stefan, vom Ublanenreg. Fürk Karl Siechtenfrin | Aipomsßi Karl Freiherr v., Oberlt., + zu Hurisfo bei Bochnia am 8. Febt. 1857. 





(Eingejembet.) Aus ber Preßburger Zeitung vom 17.]benthränen, die da Hoffen, mögen dem unbefannten große] IR.. mach Trieft, v. Eidingen, in Penf.. nah Bra. — 
Ei 1857. * berilen und, die erfreuliche Nachricht mit ⸗ müthigen Weblibäter ein Beweis des en Dantes 65 Oberli. Graf Mier, vom Armeritande, nach Fünflirden. 
Rilteilen, daß am 15, I, M. dem Grm. Religionglehrer und]der ſich nit ſchlldern, nur im Innerften bed Herzens fühlen IS£t. —— Res 
Sdertator am hieſigen £. f. Oymnaſium für die an dieſe — — mit dem Blange 
rialt zur Unterlügung armer Studirender begründet ⸗ Ungetommen in Wien, Ein DO berlieutena ———— ud 
®ophienftiftumg fünf hundert Gulden €. M. von einem| (Vom 20, bis 22, Juni.) Oberfiil: O'Gonnor, vom|*lrd in Galizien Rationirten —— — * * af 
de anbefannten Wohlthäter zugemistelt werten find. Der|43. IR,, von Prag (Matihaderhof). — Kptm. Baron Med Regiments wänjdt mit —— Kern al en P- — 
Neligiemslehrer übergab am 16. d. vor dem Gotiekdienſle, niansly, vom 10. IR. von Przemyel Wieden Ar. 82). Ranges eined böhmiiden ee = a den. 
is Gegenwart der verjammelten Gymnaſtaljugend nad einer] — Mittmfir. Baron Wrede in Penf., von Graz (Bropolb: Den Ban eg 33 ‚die a 3 —* = 
Arfprage die namhafte Spentr der löbl. Sephienftiftungs-Madt Nr. 395). — Oberlt. Hauptmann, vem 1. Kür.-R,, Mähereß bei der Mebaltion der „Militärs Zeitung. 

Yrrktion. Die Jugend, begeiftert durch bie Größe biejer um-|von Sgeled (Tügerzeile Nr. > ier eined deutſchen Kavallerie 
warteten Gabe, fmmie am Schlaſſe der Mnrebe hree Abgereiſet. regiments mit dem Mange vom 
vilihen Daterd ein feierliche: „Broßer Bett wir loben] (Dom 20. bis 22. Juni.) Oberft Hof, vom 32. IR.,i. Auguft 1856 wänſcht einen Taufh mit einem Kern Rar 
Ds! an. Das Opfer wurde zu einem Dantepfer, dad ein|nach Troppan. — Oberftlt. v. Kobenfinmer, in Benf., nachſmeraden eines anderen beliebigen Ravallerieregiments. 

Ober für die MWohlthäter der Anftalt befclof. Die Freu Domaumdrih. — Die Mafore: Edler dv. Novey, vom 59.| Mäheres unter ker Chiffre Y.Z. '%,, poste restant Tarnem. 
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In Earl Dellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: nn 
BEE Diarich-Ordnung ber £. £. Infanterie und Kavallerie. Bis zur Stärke einer Brigade. 1856, Mit einem lith. Plan. Preis 12 fr. CM. ug 


Höchit intereffant für jeden gebildeten Offizier! * Wien su dark ge = * — in 


Stefansplag Nr, 625, vorräthig: 


‚Grundzüge über den Gebrauch der Artillerie im Felde |Bereinfante und vervoltfommmnete 
fl 
wi Rückblick auf die in —— en. neuejten Einrichtungen, Praktifche Geodäfie 





So eben If ganz new erfchlenen : 


Bon 
jum Gebrauche 

MahuN BRETEEE SER DETLEMEN, der Zivil: und Militär Ingenieur, des Brüden- 

2: ſchall· Lieutenaut. 
u und Wegebaues, des Bergwerkaweſens, ber Geo» 
gür Offiziere zur Selöfbelehrung. meter dei Kataſters ber vereideten Erperten und 
Br. 2er. 8. 364 Seiten mit Tabellen und drei lithegraphirten Tafeln, in eleganten Umſchlag broſchtrt Geometer, und aller Perfonen, welche fih mit Plä- 
Preis 3 fl. 30 fr. EM. nen und geographiſchen Karten, mit ber Drainage, 


Die Artillerie, ala Kilfewarfe, ſeht mit den kriegeriſchen Leiftungen der Infanterie und Kavallerie in fo enger dem Theilen und € t r beihäftigen. 
Verbindung, daß die Kenminif ihrer Eigenſchaften und Verwendung für jeben, auch nit unmittelbar biejer Waffen: Theilen u Vesrer en der Aeder beſch ftig 
pattung angehörigen Offigier von dohern ntereffe fein muß. 3. A. Laur, 

Ihrer Beſtimmung mach hat die Artillerie den Mngriff vorzubereiten, im Gefecht entſcheidend einzugreifen, ber Profeffor der Geobäfte, iril-Ingemiewr, fräbe, Ober. 
Bertbeibigung wirffamen Nachdruck zu geben, im Mädjug aber bie beiten Schwefterwaffe "L beiehägen. . Crometer tet Katafterd ıc. yc. in Paris 

Ge größer biebei der Elallang und die gegenfeitige Unterftügung ber verbundenen fen if, deito nachhaltiger 


wird auch die Wirkung berfelben, und bee fijerer der aule Erfolg einer Unternehmung, Aus dem Franzöſiſchen übertragen 
Damit aber biefer fo nethwendige Ginklang erpielt werde, it bie Keuntniß bes taktifchen eribed, der Tpegiellen von 

igenfaften, der Lritungsfähigkeit und jweeimäpigen Verwendung jeder einzelnen Waffengartung, jo wie auch in Der D. Strubberg, 

binbung mit ben anderen unbedingt erforberlich, Hauvtmann im Fönigl, preub, arohen Generufflabe. 


Im diefer Richtung follen vie vorliegenden Blätter die Artillerie behandeln. Ben einer umfaſſenden Abhanblung 
der Artilleriewiſſenſchaft kann dabei keine Here fein; im Begeniheil, «4 jeden nur Erfahrumgsrejultate geliefert, übers ————— 5 42 ee 
haupt aus dem Ganzen nur bajenige hervorgehoben und im Zufammenbamg bier gegeben werten, was praftiih nüg» @ntmälirungn ıc. vermeieht BebsrfopundSah —* Dri 
lich um dem Zmed einer @elbübelehrung dienlich fhien, um dem Linienoffigier das Mittel zu Bieten, aud jeinem * — —3 > ik. ne ii. GR 
Standpunkt das Material, jo mie die Gruntfüge der Hufilellung, Bewegung und Verwendung der rtillerie fennen zu 3 ng h 
lernen. Durch diefe Kenniniß geleitet, wird er alddann ihren Einfluf im Gefecht gemawer zu würdigen, ihre Beiftunge- —e im Mai 1857. Breitkopf et Härtel. 
fähigkeit richtiger zu bemeiheilen, femit auch zu bemeſſen vermögen, wie weit auf ihren Schuß zu rechnen ſei. _ 

Die zu behambelnben Gegenftänbe fin®, ihrer natürlichen Meibenfolge nad, in drei Abſchnitte gerheilt und gwar: 

Grftend. Die Waflenlehre mit den Umterabtheilungen über bie Kenntulß zer blanken und Handfenermaffen, Dekanntmachun 
bie Renmtni der Geihäge und dir Erzeugung, Nufbewahrung und der Transport ber Munition und bes Mrtilferiematerials, 

weitens. Die reine ober Elementartaktif der Artillerie, obme und in Verbindung mit anderen Waffen. Das Gauptdepot der 8, k. priv. erfien öfterrei- 
rittend. Die Grundzüge der angewandten Taftif der Artillerie, mit den Gruntjlgen ber Placitung ber | nischen neueften verbeflerten Nah» Mafchinen, 
Beihüge und der Derwenbung der Artillerie Im Befeht. welches fich bisher in der SKarnthuerftrage 

Denn biebei vie Waffenlehre, inäbefondere das Geſchätz und Wrtillerlemmaterial, ausfährlier behantelt marken, Nr. 1039 befand, befindet fich von nun am: 
als ſolchee der Standpunkt eines Zinirmoffigierd rben bedingt, fo Kent der Grand darin: well argenmärtige Schrift R J 
uebſt ber Selbſibelehrung auch als artilleriftifches — bei ne überried - Leitfaden Vorſtadt Laimgrube, an der Wien, gegenüber 
dienen fell, emblich weil hiebei zwiſchen dem zu Wenig und zu Wiel des richtige Maß nur Schwer zu finken fein würfte. : 

—* * Bunih, u Bapengefährten nüßlich zu werben, auf eine ee —5 biejer * ee... 
Dlötter Einfluß nehmen, er Verfafier. 

. 2 ug anerkannten Mah⸗Maſchinen 5* hialãnalich 
Iſt im Verlage von Leopold Sommer in Wien, Stadt Dorotheergaſſe Nr. 1108, . aus mehrere von B..E, Megimenter 


fo eben erfhienen und dafelbft, fo wie in allen a en zu haben. Kommandos ämtlich ausgeftellte Seugnife legt 


werben können, Diefe Mafhinen könnem für feine is: 
— NMaharbeiten, als für grobe und feine Tuchforten mit 
aleihen Bertbeilen angewendet werden, und find Reid mehrere 


Wadfen- & Militär- Eifekten-Niederlage. TE Grentfchiz, 


& ® 2, ® F Erzruger und PrivilegiumsInbaber. 
gene —— A mn i. = i r ü bh ion V« —* uenene Preiskonrants N 9 —*— geil j 
enwaffen Oasen 3 omöopathish-ambulatori ilanſtal 
ch Uniformforten in Wien, am Graben Nr. 1134, ef Verwaltlingen >, ‚für gründliche und fchnelle Heilung aller 
M. er. einzuſeben = — * 
LEER Fabrils: Spittelberg Nr. 110. Ban äusserlichen u, Hautkrankheiten 


von 
Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglied ded DokteremRolleainmd der Wiener mediz. Fe⸗ 
kultät, ehem. Sefundar-Mundarzt eined E. £. Milttärfpitals, 
Accouchtur, Zahmarzt se. 





















Seren J. 4. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegtums-Imbaber des RN 537, 2. Stiege, 
% Mm W Zägliche Ordinationsftunden: für Herren» 

natherin- und w aAssers 12—3 Uhr; für — von a—s Uhr Mach: 

j = f| mittag. 
in Wien. j BP” Sonorirte briefliche Konfultstienen werden fchnellitens 

j ’ ' b 

Ich beftätige Ihnen hiedurch, daß ih Ihr Mundwaſſer firenge geprüft, und jehr M — — 
empfehlenewerth befunden. Im Jänner 1857. für Brucleidende 6 beider Gefchlechter 
GE Teriheilt mir Müdjic te über Unterleiböbräche veröf · 
} J. Oppolzer, feniliäte Brofhäre) Krırliar Heibfalder —* * bie‘ 
f. E Vrofejfor an der Hechſchule zu Mien, Bönigl. ſaAchſ. Sofrath se. ww ihr Nammittage Meiliein. Doetor Wilh. Gellmann, 


vratt. Dradarjt it Wien, Stadt, Tuclanben, im Durch⸗ 
dauſe Mr. 347, 2. Stiege, 1. Stor, Thür Ar. 16, Briefe 


| Imie Einihluß Trante. 








Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Girtenfeld. Drud von M. Uner 


Militär- Beitung. 


N” 51. 


Samftag den 27. Juni 1857. 


X. Zahrgang. 





Pranumerations:Einladung. 
Bei dem berannahenden dritten Quartal erſuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Beitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 
Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverjendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 kr. durch bie Poſt; 1 fl. 30 kr. 
für Wien. — Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen ih an das nächte Poflamt wenden. — Briefe und Bei- 
träge wollen an die Redaktion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werden. 





Zur erfien Säkularfeier des Maria Therefien: Drdens 
am 1%. Juni 1857. 
(Miteiner Lithograpbie) 
IV. 

Entſprechend dem Allerhöchit genehmigten Programm vom 11. April 
d. 3. fand biefe mur zu raſch vorübergegangene jeltene feier, begünſtigt 
von der ſchönſten Witterung, am 18. Juni 4857 ſtatt. Nicht nur die 
Bewohner der Reſidenz hatten im Mitgefüble lopaler Freude daran Theil 
genommen, im gelammten Reiche gab fich das lebhafteſte Intereſſe fund. 

Menn einerfeits, fagt die „Wiener Zeitung,” eine wahrhaft faifer- 
liche Pracht und Munifireng das in den Annalen der Kriegegeſchichte 
feltene Feſt verberelichte, fo durchdrang andererfeits alle Anweſenden 
die tiefe Ueberzeugung, dag ein Heer wie bad Deiterreichiiche, von flecken⸗ 
(ofem Rufe, von umericiitterter Treue, ein Mufter der Disziplin und 
Ordnung, Hingebung und Tapferkeit, and völlig würdig mar, burd) biefe 
Feier den Mittelpunft einer Verherrlichung kriegeriſcher Tugenden und 
unfterblicher Erinnerungen zu bilden, Mit erhöhtem Stolge, mit gejteis 
gertem Selbſthewußtſein blickte am diefem Tage Defterreih auf feinen 
Kaifer umd feine Armee, der kaiſerliche Herr aber in frendiger Rührung 
und Anerkennung auf den Kern der Bevölkerung Seiner weiten Lande, 
auf Sehne waffengeübte Armee, welcher der Tribut aufrichtiger Bewun— 
u. gerne umd bereitwillig, meil moblverdient, immer mieber ge: 
soft 2 

Schon am Abend norber verfündere eim von acht Mujifbanden — 
dad Mihere brachten wir in Nr, 48 dieſes Blattes — andgeführrer 
Zapfenftreich, unter der Leitung des verdienſtvollen Atmeekapellmeiſtere 
Im. Leonhardt, die Meter des Taged. Dieſe Muſiken, vom der hoben 
Beranloffung geboben, mirkten mit Begeifterung bis zum legten Augen- 
blide — Mitternachtaſtunde. — Das beſtgeſchulte Orcheſter bätte feine 
Aufgabe nicht glücklicher und anerkennungswerther gelöjt, wie diefe vers 


einigten acht Muſikchöre; fie liefen recht eigentlich die Bildungsjtufen and 


unierer Militaͤrmuſilen, ſowie die Yeitungsfübigkeit des Armeefapellmei: 
Herd auf das Glängendfte erfennen. Bor Allem galt e&, den einfachen 
Peifern mit ihren einfachen Motiben des Zapfemjtreids und Grenadier: 


marſches Intereſſe abzugewinnen; dies wurde dadurch zu erreichen ange⸗ 
tttebt, daß fie wechſelweiſe mit ſmmtlichen acht Muſtikbanden und Tam— 


Morgen? abgehaltene Tagsreveille mahnten die Bewohner der Stabt.an 
bas bevorjtehende Feſt. Die Mufifbande und die Tambours des Aufanterie- 
Regiments Baron Airolſdi Nr. 23 begannen diefelbe am ranzensplage, 
durchzogen ohne Halt zu machen einige Strafen und Pläge ber inneren 
Stadt und fchloffen am Hofe vor der Hauptwahe Die Muflfbanden, 
Trompeter und Tambeurs der übrigen Megimenter und Zägerbataillons 
führten die Tagsreveille im den Kaſernen umd der nächſten Umgebung 
derſelben aus. 

Um ® Uhr Bormittags fand demnächſt auf bem Glacis die Hit 
chen ſe ier im voller Parade ſtatt. &e. Fall. Apoftolifche Majeftät er- 
fchienen in diefer Stunde im der Feldmarfſchalls-Parade-Uniform mit dem 
Infignien des Großkreuzes bei das Feſt hervorgerufenen hochachtbaren 
Ordens, begleitet von einem Gefolge mehrerer hundert Generale, Stabs⸗ 
und Oberoffigiere, und von den verſchiedenften Puiſſancen vertreten. Es 
mar zu diefem Ende für Se. E. f. Apoftolifche Mafeftät und die alfer- 
böchften Herrſchaften ein prachtvolles, mit dem Faiferlichen Adler und 
reidem Fahnenſchmuck prangenbed Zelt errichtet worden. Neben demfel: 
ben dehnten fit zur rechten und zur linken Seite balbkreisförmig zwei 
ebenfalls glänzend beforirte Zelte fi bie Orbendmitgliever, dann für die 
—— und die hohen Gaͤſte aus allen Brauchen ber 
und der Elite der Geſellſchaft aus Gegenüder dem Baiferlichen Zelte be— 
fand ſich Dad Kabellenzelt, unter weichem ber hochw Herr Feldvitar 
umter zahlreicher Mfiſteng von Militärgeiftlichkeit im glänzenden Ornate 
die b. Meſſe unter Begleitung vom Militärnſik celebrirte Am Schluffe 
wurde ein feierliches Te Deum abgefunugen, 

Dad Grangelftum und die Konfekrution der h. Meffe, fo mie tus 
Te Deum murben durch drei Deddargen bezeichnet, welche jebesmal 
von den zwoöffpfünbigen auf ben Bafleien cmfgeftellten Geſchühen erwies 
bert murben. 

Ringe um bie Zeite waren mach bem wier @eitem des durch biefels 
ber gebildeten Viereckes im weiter A bie Truppen mac ber 
der Lithographie erfidtlichen Order de Bataille aufgeitelit, deren 
r Strand bie Zahl vom 25,000 Köpfen erreichte. Die Refidenz 
hat eime fo graßartige Hess felten, eine gemeinfume Bertretumg aller 


| Truppen une Branchen aber noch niemals geſehen 


Den Zelten mmädit mar der Arrieren ⸗Leibgarde (gu Pferde), ber 
Trabanten⸗ Leibgarde umd ber Sofbmrgrmache ihr Matz amgemiefen. Es 


beurs, mit dem Motiven in der vom Armerfapellmeiiter verfaßten Kom⸗ maren ferner aufgerüct: die ſammtlichen Truppen der Garnifon Wiens, 
voütten bed Zapfenſtreiches eingeführt wurde, und e& mar Die Wirkung | die im Lager tehenden Brigaden, die auf dem flachen Lante im Kron⸗ 


m dieie Zufammenitelhung eine ſchöne und nachhaltige. Der eigen# zu 
dieſet Feierlichkeit vom Armeekapellmeiſter fomponirte Feſſt marſch im⸗ 
derirte durch feine friſchen Melodien und erfreute ſich ungetheilten Bei: 
falls nice minder das Ballabile aus Monte Ehröto, wie denn überbaupt 
dee Ausführung Tümmekicher Piecen eine äußerft präciſe und vollendete 
war, und nichts zu wuͤnſchen übrig lieh ®). 

Der Donner von 104 Kanonenihüffen und eine ſchon um 5 Uhr 


lande Nieder-Defterreich disfogirten beiden Kavallerie⸗Regimenter, die Jü- 
gerbatailfone anf ber Umgebung, ein Piormierdataillen von Kloſterneu⸗ 
burg, ein Geniebataillem wor Krems, ein aus den Repräſentanten fänmmt- 
ficher Fußterppen der Armee, dann der Alotte, der Gendarmerie » Regi- 
menter und des Mütrofenforpe, der Grenſregimenter, bed Fuhrweſens 
und der Wiener Militärs Boligeimahe komponirtes Bataillon, eine ans 


| Repräfentanten der gefammten Kavallerie eben fo zuſammengeſetzte Eska- 
dron ju Fuß, ſaͤmmtliche beſpannte Raketenbatterien au® Wiener-Neu— 


) Rachdem ed fh haubtfachtich darum handelte, die alten Motive des Zapfen, ſtadt, die Neuftädter Akademie, dann Repräſentanten anderer Akademien 
raches. bed Grenadlarmar ſches uud der Tagsreneille in ihrer Originalität wieder zu gedeu. und dad Kadeiten-Inſtitut von Sainburg, ein Bataillon formirend, von 


'? war die Mufgabe des Armerkapelimeiters keine geringe, zumal ſich, fonberbarermeife, | 


Birzens eiwas auffinten ließ. Ein Zufall balf die Hinderniffe befeitigen; ein alter Bett 
lägerigen, gichtlranter Pfeiferweteran war der Doun ex machina: er fhielte die Motive 
im Krantenbette vor und half die Berlegenheit Befeitigen. Anm, d. rt. 


einem Stabsoffigier zu Pferde kommandirt, ferner die vier Schulkom⸗ 


pagnien von Hainburg, Fiſchau, Kloſterneuburg und Bruck an der Leitha, 
\ebenfalld ein Bataillon umter dem Kommando eines Stabdoffizier® zu 
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Pierd, die Pionnier- Schultompagnie und die Artilferie- Schulfompagnie 
eine Divifion bildend. 

Dieſe Bildungs: Inititute waren ihrem gangen Stande nach ausge: 
rüdt und waren die Mepräfentanten der Genies, Artillerier und Marines 
Akademie, dann der Genie: und Marin -Schulfompagnie in Krems, bes 
Ober⸗Erziehungshauſes von St. Pölten und des Unter-Erziehungshanfes 
in Prefburg, und zwar je zwei ber vorzüglichiten Zöglinge aus jebem 
Jahrgange in die Cadres berfelben eingetheilt. Endlich mar aud eine 
Abtheilung von Invaliden ausgerüdt. 

Die mit der Truppe aufgeftellten ITherefien-Orbenäritter begaben 
ſich während der h. Meſſe in das für fie beitimmte Zelt und traten nad) 
derfelben wieder in Reib und Glied. Während der Defilirung umgaben 
alle übrigen Orbensritter Se. f. k. Apoftolifche Majeftät, ihren erhabe⸗ 
nen Grofmeifter, den oberjten Feldherrn der gefammten Armee, 

War ſchon der Anblick der Aufitellung biefer verfihiedenen Trup—⸗ 
penforps, welche alle Waffengattungen des Heeres umfaßte, ein überra: 
fchender, fo trat noch mehr bei ber Defilirung berjelben ihre muſterhafte, 
männlich bewußte Haltung zu Tag. Sie erfolgte bei der Infanterie in 
halben Divifionen, bei der Kavallerie in halben Schwadronen, bei der 
Artillerie in ganzen Batterien. Mit Stolz blickte die Armee auf ihren 
faiferlihen Heerführer, den Erben ber militärischen und Regententugen: 
den feiner Vorgänger, Aber auch in den weiten, dicht gedrängten Maffen 
der Aufeher erwachte nur ein gemeinfames Gefühl, daß biefe herrliche, 
vielgegliederte Armee dad wahre Palladium des Thrones und des Kai— 
ferftaates, beiden Ehrenſchild und Fräftigfte Stüge fei, und vielfacher ju⸗ 
beinder Auruf war ber fräftige Ausdruck diefes tief innern, wahr und 
warm bervortretenden Gefühles. 

Das Feitbankett fand um 3 Uhr Nachmittags in Schönbrunn 
ſtatt. Ju der großen Gallerie des Sommerpalafted war bie Tafel für 120 
Perſonen aufgeftellt. Unter dem reichen Schmude dieſer weiten, welthiſto— 
rifch berühmten Räumlichkeit fiel zuerſt die Statue der großen Kaiferin 
Maria Therefia ind Auge, welche von Larenburg bieher gebracht, an 
jene Epode ſchwerer Prüfungen und fiegreichen Beſtehens erinnerte, de: 
ren Früchte dankbare Enkel, der unvergeßlihen Ahnfrau in tiefer Rüb- 
rung gedenfend, zu ernten berufen find. — An den Wänden des Saales 
prangten überbied große, in breite Goldrabmen gefaßte Tafeln, auf wel- 
chen mit goldenen Buchſtaben auf weißem Grunde die Namen ſämmtlicher 
Nitter des Maria Therefien-Orbeng feit deffen Stiftung verzeichnet waren. 

An der Tafel in der großen Gallerie nahmen Plag: die allerhöch- 
ſten Herrfchaften, die Orbenöritter, ohne Rückſicht auf ihre Charge nad) 
dem Orbensrange, die oberfien Hoſchargen, die Minifter und Militär: 
Notabilitäten, dann ein Großfreuz, ein Kommandeur und ein Ritter des 
St. Stefans, des öfterreichifchen Leopold», des Ordens der eifernen Krone 
und des Franz Joſef-Ordens, ferner ber Vikar und bie höheren Beam» 
ten des Maria TherefiensOrbens. Eine Tafel von 50 Gebeden verfam- 
melte die in der großen Gallerie nicht untergebrachten Gäſte Im Momente 
der Ausbringung der Toafte, melde mir in Nr. 49 mitgetheilt haben, 
wurden von einer nächſt dem Gloriette aufgeftellten Batterie Salven ge: 
geben , während die beiden auf dem Parterre bes Parfes aufgeitellten 
Mufifbanden, König ber Belgier und EH. Stefan, abwechſelnd Muſik— 
ftüde, nach den Toaſten aber die Vollshymne fpielten. 

Nah dem Bankette gerubten Se. E. k. Apoftolifche Majeſtät an 
jeben anmefenden Ritter huldvolle Worte zu richten und in berablaffend- 
fer, den gnäbigften Monarchen cyarafterifirenden Weiſe die Hand zu brüden. 
Gleichzeitig gelangte von dem durch der Borfehung unerforfchliche Fügung 
von dem erhabenen Feſte fern gebaltenen Heldenmarihall an Se. faiferl. 
Hoheit den durchlauchtigſten Eriberzog Johann die telegrapbiiche Bitte, 
den Waffenbrüdern die herzlichſten Grüße und den Schmerz, nicht in ibrer 
Mitte weilen zu fönnen, mitzjutbeilen. Begeijternd vernahmen bie Ritter 
diefer bebren Tafelrunde ben Schmergend- und Freudenruf des gefeier: 
ten Feldherrn! 

Ein wenn auch nicht fo glänzendes und feierlidyes, doch nicht we— 
niger freudig bewegtes Bild bot das Parterre nächſt dem Palaſte, auf 
welchem, parallel mit demfelben, zur Bewirthung der Offiziere ebenfo, 
wie in den drei zum Neptun Bajfin führenden breiten Wegen für alle 
mit Tapferkeits-⸗Medaillen Deforirten, dann für die Mannſchaft und Zögs 
linge alö Nepräfentanten der Armee und Bildungs» Fnftitute Tafeln in 
mebreren Reiben aufgejtellt waren. 

Die unmittelbar dad Parterre begrengenden Gartenpartien waren 
mit Zagdgarnen abgefperrt und hatten völlig das Anfehen eines bunten 
Felblagers. Zn einer Reibe von Feldküchen, aus Ziegelftein aufgebaut, 
wurde bier für die Mannfchaft und die Zöglinge von Köchen und Auf» 
wärtern ber biefigen Garnifon ein Mahl bereitet. Auch zu diefer Feſt⸗ 
lichkeit hatte fih in den frei gebliebenen Theilen des Gartens, welche 


theilweiſe durch Burgwachen und Jnfanteriepoſten beſetzt waren, Zu— 
ſchauer aus allen Ständen maſſenhaft eingefunden. 

Die Fettvorftellung im Hofoperntbeater nächſt bem Kärnth» 
nertbore, melde um 7, Uhr Abends bei brillanter Beleuchtung des 
äußeren Scauplages ftattfand, bildete den glänzenden Schluf des Feſtes 

Die eier war von dem Direktor bes E. E Hofburgtbeatere Dr. 
Laube in Szene gefegt mit den Mitgliedern des £. £. Hofburgtheaters 
und ben mujikalifchen Kräften, melde das Hofoperntheater unter Leitung 
des Kapellmeifterd E dert darbietet. Die ganze Aufführung war mit der 
auserleſenſten Pracht ausgeftattet, mit größter Sorgfalt vorbereitet und 
aing bewundernswerth in Szene. 

Den Eingang bildete eine trefflich ausgeführte Feft-Ouvertüre von 
Karl Edert, Kapellmeifter im £. E. Hofoperntheater, beginnend mit 
einem feierlichen Andante religioso. Das Thema wird ganz einfach (Horn: 
jolo mit SHarfenbegleitung) vorgeführt, unmittelbar darauf folgt bie 
Schlachtmuſik, in melder die Motive der Tableaumufif eingewebt find, 
und fchlieft mit einer reich inftrumentirten Hymne, deren Grundgedanfe 
dem eriten Andante religioso entnommen ift. 

Unter ihren legten Rhythmen flog der Vorhang in die Höhe, und 
man erblidte Wien und beffen Umgebung von der Spinnerin am Kreuze 
aus gejeben, gemalt von Lehmann, — links an der Seite die Pyra- 
mide felbit, welche Spinnerin am Kreuze genannt wird, und an fie ges 
lehnt bie Aujtria, in prächtiger roth und weißer Gewandung, bie Mauer: 
frone und den Rranı von Weinlaub auf dem Haupte, den öfterreichifchen 
Schild neben ſich. Als die legten Klänge ber Ouvertüre verballt waren, 
trat bie Darjtellerin, Frau Nettich, von den Stufen berab und begann 
den Prolog, melden Glegius Freiherr v. MündsBellingbaufen 
(Friedrih Halm) *) für die Säkularfeier gebichtet hat, und zwar mit all 
dem Schwunge des Gedankens und Ausdrucks, welcher feinem Talente in 
fo reihem und populärem Maße verliehen ift. 

Bon wunderbarer Wirkung waren die drei Tableaur, namentlich 
das zweite, wo Erzherzog Karl am zweiten Schladhttage von Aſpern 
die Fahne des Regimentes Zah Nr. 15 am ſich reift, umd gefolgt von 
feinem bis in den Tod ihm treu zur Seite gejtanbenen Generalabjutan: 
ten Feldmarichall-tieutenant Grafen Grünne, die zagende Truppe zum 
Siege führt. 

Bei dieſer Feſtvorſtellung erſchienen Se. k. k. Apoſtoliſche Majejtät 
mit Ihren k. Hoheiten den durchlauchtigſten Frauen Erzherzoginnen 
Sophie, Hildegarde, Eliſabeth und Marie, Ihren k. Hoheiten 
ber durchlauchtigſten Frau Herzogin Louife in Baiern und den durch 
lauchtigſten Pringefiinnen-Töchtern, Ihren k. Hobeiten den durchlauchtig⸗ 
ſten Herren Erzherzogen Franz Karl, Ludwig Viktor, Johann, 
Albrecht, Karl Ferdinand, Wilhelm, Zofef, Leopold, Ernit, 
Siegmund, Rainer, Heinrich, Sr. k. Hoheit dem durchlauchtigſten 
Herren Erzherzog Marimilian, Sr. k. Hoheit dem durchlauchtigſten Her- 
zog Karl Theodor in Baiern und Ihren E. Hoheiten dem Prinzen 
Karl von Baiern und Grafen von Syrakus — in der großen Mit 
telloge, empfangen von dem begeijterten Zurufe der Verfammlung unter 
einer dreimaligen Intrade des Orcheſters. Allerhöchſtdieſelben gerubten 
die ehrerbietig⸗ weihevolle Begrüßung buldreich entgegen zu nehmen und bis 
nad dem Schluffe des Feſtprologes, dem Beginn ber eigentlich theatra- 
liſchen Borjtellung , zu verweilen, worauf Seine Mafeftät mit Ihrer k. 
Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzberzogin Sopbie das Haus ver- 
liegen, um Sich nach Larenburg zu begeben. 


Bei der Säkufarfeier 


ber Stiftung des militäriihen Maria Thereſien-Ordens dürfte ed manchen 
Leſern nicht unintereffant fein, eim gefchichtliches Fragment ans jener Zeit zu 
vernehmen. Die Ghefertigte theilt daber in folgenden Zeilen eine Begebenbeit 
genau fo mit, wie felbe von ibrem mütterlihen Großvater felbft öfter erzähle 
twurbe, welcher bierbei perfönlicdy Antheil genommen bat. 

Jobann Peter Freiherr v. Beaulien war zur Zeit der denkwürdigen 
Schlacht bei Kolin Major im Genie und Flügelabjutant bed Marfchalld Graf 
Daun, Bei den von verfchiedenen Seiten eingegangenen, aber nicht übereinftim- 
menden Rapporten über die feindlihe Stellung bemerkte der Marfhall gegen 
denjelben, wie ſehr es nötbig fei bie Pofition des Feindes ehr geman zu 
fennen, um einen erfolgreihen Schlachtplan entwerfen zu können, und trug 
ihm auf, eine möglihjt genaue Nefognoäyirung vorzunehmen. Beaulieu er» 
forfchte das Terrain in verfchledenen Michtungen, fand enblih eine Stelle, 


*) In den im Mr, AD gebrachten Prolog wurde irrthämlich Elegius Friedrich, 
Ratt Elegius Freiherr gedrudt. . — Dun 


von welcher er die gewünſchte Ueberjicht erlangen fonnte; allein den Zugang 
dabin durchſchnitt eine tiefe Schlucht, welche überfprungen werben mußte, 
was troß der feltenen Gigenfhaften feines Pferdes anfangs unmöglich fchien. 
Die Löfung feiner Aufgabe war jedoch zu wichtig, als daß er das Mififo 
für fein Leben in Erwägung ziehen konnte; er befann ſich daher nicht lange 
und wagte ben fühnen Sprung. Diefer glüdte, Die feltene Vortrefflichteit 
feines Pferdes verbalf ihm zur Erreichung jenes erjebnten Stanbpunftes, von 
welchem aus er bie ganze Stellung der feindlichen Armee zeichnen fonnte. 
Ueberglücklich jein Ziel erreicht zu baben, kehrte er zum Marfchall zurüd, 
übergab den gezeichneten Gituationd >» Entwurf, auf deſſen Grundlage im 
Hauptquartier bie ganze Macht ber Schladhtplan bearbeitet wurbe, 

Der glückliche Ausgang diefer denfwürdigen Schlaht, bei welcher ber 
Marſchall verwundet wurde und Beaulien ſich beſonders audgezeichnet bat, 
ift geſchichtlich bekannt. Gleich nad Beendigung berfelben rief der Marfchall 
Beaulieu zu fih, und fagte: „Nahdem Sie einen fo weſentlichen Untbeil am 
errungenen Siege baben, und ich außer Stande bin ſelbſt zu fchreiben, will 
ich Ihrer Majeftät das Vertrauen, welches ich in Sie feßte, dadurch bewei⸗ 
fen, daß ih Ihnen den Auftrag ertbeile, ſich unverzüglich als Kurier nach 
Wien zu verfügen und Ihrer Majeftät die Detaild über die Schlacht münd- 
lich zu relationiren.“ 

In Wien angelangt, wurden dem Ucberbringer der glücklichen Botſchaft 
bei der Por nah damals übliher Weife 24 Poftillone in feierlihem Ans 
zuge als das Horn blaſende Borreiter zur Fahrt zum allerhöchſten Hofe beir 
gegeben, während gleichzeitig das Chlodengeläute bei St. Stefan ben Wienern 
die Siegednachricht verkündete und eine ungeheure Menge jubelnden Bolfes 
den Poſtzug begleitete. 

Bei der Einfahrt in die Faiferlihe Burg erſchien die unſterbliche Kais 
ferin Maria Iherefia auf dem Balfon, begrüßte mit dem Schnupftuche wehend 
den Siegesboten, begab jih von da aus ihren Gemächern bis an die Treppe 
ihm entgegen, reichte in freubiger Bewegung ohne zu ſprechen ihm freundlich 
die Hand und führte demjelben in Allerhöchſtihr Appartement, wo der gange 
Hof und Hofftaat verfammelt war. Da wurde ihm das Glück zu Theil, fi 
feines rubmvollen Auftrages zu entledigen, und die benfwürbigen Begeben- 
beiten diefes für die Annalen Oeſterreichs fo glorwürbigen Tages Ihrer Ma- 
jeftät umftändtich zu relationiren. 

Ueber dieſe Machricht innigft gerührt, fand ſich bie erhabene Kaiferin 
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in Ihrer Großmuth bewogen, einen ihren Namen tragenden Orden für ibre 
mit Ruhm bededte Armee au gründen, von welchem nad abgebaltenem Ka> 
pitel der Marſchall Graf Daun das Großkreuz und Baron v. Beaulien dad 
Ritterkreuz dieſes Ordens erhielten. Die unvergeßliche Kaiferin hatte die allere 
höchſte Gnade überdies, ald Beaulieu wieder sum Marfchall zurüdkehrte, ihm 
einen prachtvollen Brillantring im Werthe von 000 fl. als Andenfen und 
200 Souvraind'or mit den allergnädigften Worten zu überreihen: Je desire, 
que vous fassiez votre retour d'une maniere plus commode, que votre 
arriv6 iei et je vons reverrai bientöt. Die allergnäbigfte Kaiferin bielt 
auh Wort. Gleich mach dem Friedensſchluß wurde Veaulieu zum Oberfte 
lientenant befördert, nah Wien berufen und erbielt den Auftrag, ald Privat» 
Ingenieur Ihrer Majeftät in den Gärten von Schönbrunn und vorgüglich 
in Sarenburg alle Berfhhönerungen im Barle, an den Bauten und dortigen 
Waſſerkanaͤlen anzulegen. Huch wurde er mit dem Auftrage beibeiligt, daſelbſt 
bei Gelegenheit der Vermählungen Ihrer k. k. Hobeiten ber Eriberioginnen 
Marie Ehriftine, nachherigen Statthalterin der Niederlande, und Marie An« 
toinette, der unglüdlihen Königin von Frankreich, alle Feſte zu arrangiren. 
Er genof überdies das allerhöchſte Vertrauen in einem Grade, daß ihm er- 
laubt war, jeden Tag bei der allerböchften Familientafel zu fpeilen; außerbem 
erwiefen bisweilen Ihre Majeftät ihm noch bie befonbere Gnade, ſich in Zar 
renburg, wo er in einem Flügel des Schloffes wohnte, bei ibm mit Graf 
Lasch und Graf Kaunig zu Mittag anfagen, und aus ber Hofküche das 
Diner ergänzen zu laffen, 

In den fpäteren Kriegen erhielt Beaulieu viele Gelegenheiten, feine 
‚Felbberrntalente auf eine rubmvolle Weife an den Tag zu legen, und eine 
UAnbänglichfeit an das allerhöchfte Kaijerhaus durch die feltenften Opfer an 
Gut und Blut zu betbätigen. 

Er ftarb im ing 1819 im 95. Jahre feines Alterd als Feldjeugmeifter, 
Großkreuz des militärischen Maria Thereſien-Ordent und Inhaber des 59, 
feinen Namen führenden Pinienregimentes, 

Diefed Meine Bruhftüd aus feinem tbatenvollen Leben trat bei ber 
Säfularfeier des erhabenen Ordens wieder lebhaft in Erinnerung feiner nod) 
lebenden Entelin: i 


Anna Eftelle Freiin v. Wattmann-Maelcamp-Beaulien, 
geb. Freitn v, Maelcamp-Beaulien, 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ + (Die Kaiferin Maria Tberefia-Billa in Oberdöb— 
ling). Das Feſt der Säfularfeier der Stiftung des Maria ThereflensOr- 
dens bat fo viele fehlummernde Erinnerungen an die große Frau, groß ale 
Frau und ald Monarhin! hervorgerufen, daß ed au bem Eigenthuͤmer ei 
nes beinahe vergeffenen gefchihtliben Monumente, das einft mit der hoben 
Frau in naher Berührung fand, gegönnt fein dürfte, durch Beſprechung 
besfelben feine Pietät für die unvergehliche Kaiferin am Tag zu legen. (be 
noch das faiferlihe Luſtſchloß Schönbrunn beftand, mag bie fehr geſunde 
Gebirgsluft von Oberböbling, fowie die Nähe der Reſidenz, die allerhöchſte 
Frau bewogen haben, bie bortige Hochebene zu benügen, um eine Billa 
erbauen zu laffen, deren Uusfiht die ganze Gegend von Wien beherrſcht; 
wie dann von der auf der Billa befindlichen GHoriette eine ausgebreitete 
Fernfiht über Wien, das Marchfeld, die Donau bis jur ungarifchen Grenze, 
auf den Leopolds · und Kobenzl-Berg, wie auf die Gebirgäfette, die gegen 
Steiermark zieht, fatt hat. Das Hauptgebäude Diefer Billa ift mar nicht fehr 


Duft den Wohnzimmern entgegen, Die Billa wurde während de? Baues von 
Schönbrunn von Ihrer Majeftät der böchftfeligen Kaiferin Maria Iherefia 
in ber jhönen Jahreszeit theilmeife bewohnt, und ein beiliger Schauer muf 
den Beſucher der Gloriette erfaffen, wenn er bedenkt, wie jo oft Hohes 
und Großes von ber erhabenen Frau bier bedacht und mit ihren Staatd« 
männern befprohen wurde. Nah ber Schlacht von Kolin ſchenkte Ihre 
Majeftät die Kaiferin die Billa dem Feldmarſchall Grafen Daun; jpäter 
wurde in ihr das Therefianum errichtet. Nahmals ald das Therefianum ein 
größeres Lofal erhielt, Fam die Villa am den Fürften Colloredo, aus beffen 
Nachlaß fie nach und mach abwechſelnd in verſchledene Hände fiel; fie gerieth 
aber dadurch fo in Verfall, daß nur das eifenfefte Baumaterial fie vor dem 
völligen Untergange bewahrte; die Stallgebäube wurben in Fabrilslokale 
umgewandelt, und boten vor 2 Jahren den Anblick vollfommener Ruinen 
dar. Der gegenwärtige Befiger nun faßte aud Pietät fir feine erhabenſte 
Befigvorfahrerin den Entſchluß, die Billa vollfommen wieder berzujtellen. 
Schon feit 2 Jahren iſt er bemüht, mit dem Aufwande von fehr großen 
Geldfummen die vorgefundenen Ruinen aus ihrem Schutte wieder emporgu- 


ausgedehnt, allein in einem großartigen Style gehalten, und erſcheint als eben und ihnen von Innen und Aufen einen würdigen Ausbau zu geben. 


Modell im Kleinen zu dem im Großen ausgeführten Schloffe in Schönbrunn. 
“3 enthält neben 32 Zimmern einen 30 Fuß boben Speifefaal, über welchem 
die erwähnte Gloriette ſteht, bie mit ihm durd eine gebeime Stiege von 59 
bequemen Stufen verbunden iſt. Saämmtliche Wände diefer Gloriette find 
noch von der Zeit, wo die Billa von Ihrer Majeftät der böchftieligen Kaiferin 
bewohnt wurde, mit Spiegeln befleidet, die mit ihren Rahmen von Schnigwerf 
ber damaligen Zeit in die Wände eingemauert find. Die Unlage diefer Giloriette ift 
auch ſchon darum eine gelungene ſu nennen, weil von ibr aus geſehen, bie 
Stadt Wien der Art erſcheint, als liege fie unter dem Parfe, und die Billa 
jelöft in ber Worftadt. Much die Mebengebände im Stallbofe geben ein 
kleines Vorbild jener in Schönbrunn. Bon dem ehemaligen Kaiferparfe find 
nur noch 5100 after bei der Billa, ber übrige Theil wurde in fpäterer 
Zeit auf Saffen und Baugründe abgegeben, daher die Billa jegt an bie 
Seren» und Alleegaſſe grenzt. Die Unlage des jetzigen Parfes verdient den 
Namen eines botaniſchen Gartens und läft nichts zu mwünfchen übrig; zwei 
rindenhaine rechts und links des Hauptgebaͤudes hauchen ibren balfamifchen 


Schon ziert ein gothiſches, eiferne® Thorgitter die äußere Wagade, lebens⸗ 
geofe Figuren treten auf den Hof und Gartenpfeilern hervor; Glasbäufer, 
Stallungen auf 30 Pferde, 3 Brunnen find im beften Stande wieder ber- 
geftellt. Und fo möge der Befiter fortfahren, diefes Baudenkmal vollfommen 
au reſtauriren, damit dasfelbe, wenn an ſich auch micht großartig, als ein 
Andenken an bie große Frau, die erbabene Kaiferin Maria Thereſia erbalten 
werde, 


* Bei Belegenbeit des Scheidene Sr. Erzelleng bed Hrn, Feldmarſchalls 
Grafen von Radepfp aus der Uftivität hatte die Artillerie: UfademiesDiref- 
tion zu Olmüß ein von bem Frequentanten des 3. Jabrganges biefer Akademie, 
Otto von Grahl, im Namen fämmtliher Zöglinge verfaßtes, gelungenes Poem- 
„des Marfhalls Abſchied,“ dem Feldmarſchall vorzulegen die Ehre, auf 
welche Borlage Se. Griellen;, aus Berona unterm 19, April d. J. an den 
Direktor der Afademie Hrn. Oberftlientenant von Fabiſch folgendes ſchmei— 
chelhafte Schreiben zu richten gerubte: 
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„Em. Hochwehlgeboren! 

Das mit Ihrer geehrten Zuſchrift vom 10, d, M. eiugefendete Gedicht, zu dem 
mein letzter Armechefehl einen Jünger unſeres Gtanded unb ber Kunſt begeifierte, habe 
ih erhalten. 

Im einer Seneration, deren Blätezelt zur ſchaueu mir nicht mehr vorbehalten ift, 
ſchon jegt den echt militärifchen Geiſt forigepflangt, genäßrt und der Zukunft geſichert 
zu wilfen, ben Geiſt der Einigkeit, des Mertrauend und ber Liebe, dieſes mädtige Band 
aller Heere — biefer begeiſterade Motor der Brofihaten aller Zeiten — dieſe Ueberjzeu- 
gung If ed, die mir aud ben Morten Ihrer Schüler wohliguend entgegentritt. 

Sagen Sie Allen, ich erfuche Die, meinen herzlichſten Dank für den Beweis ber 
Anhaͤnglichkeit, den fir mir dargebracht, und empfangen Die, Herr Oberftlieutenant, per- 
föntid mod; bie Berfigerung ber vollen Hoche chtung, womit id zeijchne Ew. Hochwohlgeboren 

Graf Nadepip m. p." 


°* Die in Berlin erfcheinende offizielle Zeitung „Zeit" fteilt in zwei 
Artikeln Bergleihungen über die kaiſerliche und die E, preußiſche Marine 
an. Mus dieſem ergibt fi, daß unfere Sermacht die ſchwachen Anfänge der 
preufifhen Marine bebeutend übertriffe. Während am 1. Mai d. I. Oeſter⸗ 
reichs Seemacht 109 Kriegäfabrzeuge mit 950 Gefhügen umfaßte, nämlich 
1 Schraubenlinienfhif von 100 Kanonen, 5 Begelfregatten, 3 Schrauben 
fregatten, 5 Segelforvetten, 2 Schraubenforvetten, 4 Räderkorvetten, 8 Dampf 
abiſos, 7 Brige, 5 Schoonerbrigd, 5 Goeletten, 2 Prame, 1 Bombarde, 
52 Ranonenboote und, Transportfchiffe, zählte Preußens Marine gu derfelben 
Beit nur 50 Kriegsfahrzeuge mit 206 Gejhügen, und jwar 2 Segelfregat- 
ten, 1 Segellorvette, 1 Dampfforveite, 1 Trandportigiff, 2 Schooner, 6 
Kanonenboote, 6 Kanonenjollen und 1 Kaſernenſchiff. Selbſt nad Bolfen- 
bung der beiden jeht im Bau begriffenen Schraubenkforvetten von zuſammen 
56 Geſchuͤtzen wirb bie prenßifche Flotte immer erſt bie Hälfte der Fahre 
jeuge und nur ben vierten Theil der Gefüge haben, welche die öſterreichiſche 
ſchon befigt. Defterreich bat feit dem Jahre 1854 mehr als 1%, Mill, Thlr. 
bloß auf den Neubau von Schiffen verwendet; in Preußen erbielt die Marine 
feit 1852, in welchem Jahre 49 Fahrzeuge mit 171 Gefchügen vorhanden 
waren, nur einen Zuwachs von 3 Fahrzeugen und 89 Geſchützen, die einen 
Aufwand von 540,000 Thlen. erforderten, 

Die Tendenz biefer Artikel ift dahin gerichtet, bie im boben Grade zu 
Ungunften Preußens audfallenden Bergleihungen den Abgeorbneten lebendig 
vor Augen zu führen, wie nothwendig eine fräftige Förberung des Seewe · 
fens in Preußen fein müffe, wobei jenes? Journal nicht unberührt läßt, anf 
alle jene Folgen hinzuwelſen, welche für Preußen entftehen müffen, wenn 
diefem Zweige nicht die notbwendige Unterftügung au Theil werde. 


* (Die Kaiferreife) (Rab Syula,) Wie man in vielen 
Zeilen Ungarns nur bei bartgefrorenem oder von ber Sonne ausgetrodnetem 
Boben auf den Wegen vormwärtd fommt, fo auch und noch mehr in ben 
Straßen felbft größerer Städte. Szegedin bat, wenn ich nicht irre, 40 bis 
50,000 Einwohner, dabei aber mur ein paar nothbürftig gepflafterte Stra⸗ 
fen; alles Uebrige find Wege aus ſchwarzer Gartenerbe beftehend, jegt freilich 
bei bem beifen Wetter feft zufammengetreten, ja ftaubig, bei einem kurzen 
Megen aber augenblidlih aufgeweicht und moraftähnlid. Diefer weiche ange 
fhwenmte Boben verhindert auch trotz aller Bemühung der Megierung, neben 
dem gänglihen Mangel an Steinen, in vielen Theilen die Anlage mir eini» 
germaßen baltbarer Straßen, und jelbjt wenn Steine vorhanden wären, würde 
die Unterhaltung aud gut angelegter Chauffeen unerfhwinglide Summen 
hinwegnehmen. Im Herbſt und Frühjahr vwerfchlingt der tief aufgeweichte 
Boden häufig bie feftejte und dichteſte Steinfchichte, verſenkt fie, läft fie 
fpurlos verfhminden, und man bat Beijpiele, wie in Debreqin, bag man 
beim Aufgraben zur verſuchsweiſen Einſenkung eines Holypflafterd auf Streden 
Steinpflafter ftieh, welche ſich mehrere Schube tief umter ber Oberfläche ber 
fanden. Webrigens bat der jetzige Gentralgouverneur, Erzherzog Albrecht, 
bas für Ungarn fo ſehr nothwendige Kommunifationdwejen mit Energie, 
Umfiht und raftlofer Ausdauer in bie Hand genommen, und ſchon ſchoͤne Reful⸗ 
tate ergielt; fanben wir bod ſchon ſpäter lange Straßenjtreden gut unter 
baut, friſch befihottert oder rechts und links von ihnen weit bergebradhte 
Steinhaufen, die zum Ausbreiten fertig gemacht wurben, Hat doch auch der 
Erzherzog bie Rördd-Megulirung kräftig in die Hanb genommen, und vers 
bindet bei diefen fegensreihen Urbeiten dad Mügliche mit dem Ungenehmen, 
indem er, was das legtere betrifft, auf ben weiten Streden, bie man paffiren 
muß unb wo ein Meg tracirt werden konnte, dieſen mit Afagien bepflanyen 
ließ. Freilich bat die heiße Sonne Ungarns manches dieſer Bäumchen wie 
der verboret, viele bagegen fheinen aber Fräftig Wurjel geſchlagen zu 
haben, und werben, wenn ſie in fpäteren Jahren ihre Zweige ſchattengebend 
auöbreiten, ben Mamen deſſen, ber fie gepflangt, dem dankbaren Manberer 
in Erinnerung bringen. 

In Sgegebin follen zur Winteräjeit bie armen Damen ihre liebe Moth 
haben, wenn ſie in großer Toilette auf den Ball wollen, namentlich ba bei 
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ſchlechtem Wetter eine leichte Kaleſche nur von mehreren Ochſen langſam 
vorwärts gu bringen iſt. Um deshalb eine Verbindung zwiſchen den Haͤuſetu 
au erhalten, jieht man bort Trottoird an benjelben aus eingerammten Pfäh- 
len beitehend, mit Brettern belegt, die, erhaben über ben Straßenfhmug, 
einen ziemlich jicheren Weg bieten. 

Hinter Szegedin nahm und bie Puſſta wieber auf, und führte und auf 
einem breiten, mit Gräben verfebenen Weg im einer guten Stunde an bie 
Theiß, die mie mittelft einer Fähre überfegten, um bann erft recht in bad 
Waffers und Weberfhmemmungsterrain zu fommen. Gr bat etwas troſtlos 
Großartiges, dieſer Fluß mit feinen flachen Ufern, mit feinem faul dahin 
ſchleichenden Waſſer; ihn ſelbſt ließen wie in einer Viertelftunde binter uns, 
um alddann auf einem ſchmalen Damm meiter ju fahren, der und ind offene 
Meer oder wenigſtens in einen gewaltigen Landſee zu führen ſchien. Mechts 
und links flutete das Waſſer an dem Damm in ftiller Einförmigfeit, welche 
angenehmer Weiſe nur bie und ba unterbrochen war durch Wolfenfpiegelun- 
gen, die auf dem blendenden Waſſer Licht und Schatten abgeichneten; auch 
burch wechſelnde Vegetation auf kleinen Injeln oder einfache Bilder-Stiflleben 
ber verſchiedenſten Art. Hier feben wir große &treden mit weißblühenden 
Wafferrofen bebet, die unbeweglich auf der Flut ruhen, und wielleiht nur 
bann ſich aufs und abzuwiegen beginnen, wenn ein Bewohner ber flichreichen 
Thiffa in die Höhe ſchnellt. Daß fih auch dieſe zahlreich in bem Ueber» 
fhmwenmungsgebiete vorfinden, beweiät bie eigenthümliche Fiſcherei, die wir 
neben und am Mande einer etwas höher gelegenen Juſel ſahen; ein langer 
Damm von leicht geflohtenem Mobre mit außerorbentlih weiter Mündung 
leitet bie barmlojen Schuppenthiere in bad Metz des Fiſchers. Bon biejem 
jelbft und überhaupt von einem menſchlichen Weſen ift indeffen weit und breit 
feine Spur zu ſehen. Dort an jener Schilfinfel liegt freilich ein Meiner Kahn, 
aber er ift leer; pwiſchen den Weidenbäumen, bie aus bem Waſſer empor- 
fteigen, erhebt ſich allerdings auf einer kleinen Erderhöhung eine Hütte mit 
Strob bebedt, aber Thüre und Fenfter ift verichloffen, aus dem Schornſtein 
fräufelt fein blauer Rauch empor; die weite, weite Waſſerfläche ift wie ver 
zaubert, und und, bie wir mit ſchnellen Pferden über ben Damm babinjagen, 
ſcheinen bie zahlreichen Waffervögel mit Berwunderung zuzuſchaueu, fait gefränft 
dur diefen Eingriff in ihr Meih. Schaaren von Wildenten, Tauchbübhnern 
und wie bad jagdbare Zeug alles Heißt, ſtreicht, durch das Mollen bei Wa- 
gene aufgefchreft, über das Waſſer babin, verbirgt fih auf einer Schifinfel, 
ober taucht vor unferen Mugen in die Tiefe. Auf einer Erdzunge, bie vom 
Damm ind Waſſer führt, ſteht betrachtend ein einfamer Storch, und über 
ibn bin fliegt ein großer Meiber, leicht fenntlih am jeinem eingezogenen 
Halſe 

Obgleich wir die Station Vaͤſarhely ſchon laͤngſt vor und ſehen — fie 
liegt in weißen Punkten ſichtbar am Rande des gewaltigen Seed — fo fahren 
wir doch Stunde um Stunde, ebe wir in ihre Nähe kommen. Begreiflich, 
denn der Damm windet fi jo eigenfinnig dur bad MBaffer, daß wir den 
Ort jegt vor uns, jegt rechts, dann links und gleich darauf fogar hinter und 
haben. Endlich aber lajfen wir bad Waſſer zu umferer Linken zurüd; gut 
angebaute Felder von ſchönem jhwargem Boben zeigen und, weld; herrliches 
Land bier gewonnen werden fan, wenn es einmal gelungen jein wird, bie 
alles verheerende Theiß in ein regelmäßiges Bett zu nötbigen; Hunderte von 
Quabratmeilen bes beften Aderlandes barren bier auf ben Zauberſpruch, der fie 
erlöjen wird, und dieſer Zauberſpruch iſt wohl zu gewärtigen unter der Negie- 
rung bed euergiſchen und amermüblichen jungen Kaifers. Uber bier Hilft fein uͤber⸗ 
eiltes Schaffen, felbft bei einmal feſtſtehendem umfaſſenden Plan zur Theißregur 
lirung werden lange, lange Jahre vergehen, bis die Haud des Menichen das 
gewaltige Element bienitbar gemacht bat, und es zwingt, fich felbft feine neue 
Babn in ben Boden au reißen. 

Mit der zurüdweihenden Flut Haben wir auch fogleich wieder Bilder ber 
unermudlich ſchaffenden Menſchenhand: Weizen», Frucht: und Wälfchkornfelber; 
weiter zurüd auf einem leichten Hügel Käufer mit aufiteigendem Rauch, an der 
Straße zahlreiche Pferdeheerden, vor denen dicht am Wege bie Efifos auf dem 
Bauche liegen und uns neitgierig betrachten. (Schluß folgt.) 


Deuticher Bund, 


* (Frankfurt am Main, 20, Juni.) In der Bunbestagäfigung 
vom 18. d. M. beantragte der Gefandte der freien Städte bie Ermäßigung ber 
durch die näheren Bejtimmungen ber Kriegäverfafung feſtgeſetzten Dienftzeit 
ber Soldaten für bie geworbene Mannſchaft dei Bremer Kontingents. Diefer 
Antrag wurde an ben Ausſchuß in Militär-Ungelegenbeiten überwiefen. — 
Auf Vortrag des Praͤſidiums eribeilte die Berfammlung bemjelben die Er 
mähtigung zum Wefchluffe eines neuen Uebereinlommend wegen verzindlicher 
Anlage von Bunbesfonden, nachdem fi das Banfierhaus, bei welchem 
diefe Fonde beponirt find, zu erhöhter Verzinſung berfelben bereit erflärt 
bat. Der Ausſchuß in Militär-Ungelegenbeiten erftattete Bortrag über bie 
Unterhaltung und Verwaltung ber Bundesfeſtung Raftatt im verfloffe- 


nen Jahre und über deren Wrforbernii für 1857. Die Verfammtmg beſchloß, 
den Macdmeifen über Werwendung der für das verfloffene Jabr bewilligten 
Dotation unter dem Ausdrucke der Zufriedenheit mit den ergielten Ergeb⸗ 
niffen ihre Billigung zu ertbeifen, ſedann bie von den Feſtungsbehörden 
vorgelegten und von der Militärfommilfion geprüften und feſtgeſtellten Bor 
anichläge des Aufwandes der verfchiebenen Feſtungs-Dotationszweige, ſowie 
jene der vorhandenen Defungsmittel zu genehmigen, und bie hiernach für 
diefen Zweck zu erbebende Matrifularumlage, wie in den Morfahren, auf 
38,000 fl. fehmiegen. — Im Bolge weiteren Bortraged des Militäraud- 
ſchufſes über den in ber Bunbesfeftung Landau vollaogenen Verkauf unbalt- 
barer Approvifionirungsgegenftände ftellte die Verſammlung an die Fönigl. 
baler. Negierung bas Erfuchen, ben ergiehten Erlös mit 2123 fl. 58 fr. dem 
Privatfonde ber genannten Feſtung überweifen und verzinslich anlegen, ſo⸗ 
dann weitere Unterfuchungen der Proviantbeftände und Veraͤußerung älterer 
Vorräthe veranlaffen, die biedfallfigen Verhandlangen aber von Stempel: und 
Regiftrirangsgebübren freigeben zu tollen. 


Preußen. 


* (Berlin, 21. Iuni), Im ber anbefohlenen Beränberimg im ber 
Beflribung der Landwehr (VBergl. Mr. 47 und 48 diefes Blattes) 
fol in machfolgender Meibenfolge vorgegangen werben: Im Naher 1857 bei 
der Landwehr» Infanterie des Garde- 3. und 4, Armeeforpb, ſowie bei 
jämmtlihen Teainbataillonen, im Jahre 1858 bei ber Landwehr Infanterie 
5. umb 6. Urmerforps, im Jahre 1859 bei ber Lanbwehr-Infanterie dei 
7, und 8, Urmeeforps, im Sabre 1860 bei der Landwehr-Infanterie bes 
1. und 2, Qrmeeforpd und im Jahre 1863 bei ber gefammten Landwehr: 
Kavallerie. 

— Laut Allerhoͤchſter Kabinetöorbre vom 4. d. M. ift über die Be- 
fleibung ꝛc. ber Trainbataillone beflimmt worben, daß die Offisiere 
des Trainbataillons des Garbeforps den Helm mit vergolbetem Garde ⸗Adler, 
vergoldetem Garde · Stern und ſilbernem Landwehrkreuz, ben Kragen und bie 
Aermelaufſchläge mit goldenen Ligen auf hellblauem Spiegel, bie Uermel · 
aufichläge beilblau paspoilirt, erftere von Blattftiderei zu tragen haben. Bei 
den übrigen Irainbataillenen erbalten die 1. und 2. Offigiere der Stämme 
den Helm und Waffeneod der beurlaubten Landwehr⸗-Trainoffiziere, fümmt- 
liche Zrainoffigiere aber bie Kartufche mit dem Stern refp, Ramenijug am 
Banbelier von weißladirtem Leder und die Offigiere und Mannichaften fümmt« 
licher Trainbataillone ben beflblauen Vorſtoß am Waffenrock vorm herunter. 

— Der „Staatd-Ungeiger“ bringt einen Allerhoöchſten @rlah vom 7. 
Mai 1857, durch welchen die bisherige Beftimmung, nach welcher es flatt- 
haft ift, bie einguartierten Soldaten je zwei in einem Bette beiſammen 
ſchlafen zu laffen, aufgehoben, und den Quartiergebern in ben Garnifond» 
orten bie Verpflichtung auferlegt wird, den einquartierten, jur Garniſon 
gebörigen Mannfhaften einfhläferige Lagerſtellen zu gewähren. 


Frankreich. 


h. Der franzöfifche Milltärſchematismus für 1857 iſt unter feinem ger 
wöhnligen Titel: „Annuaire militaire* bereits erſchlenen. Auf einem Naume 
von 1005 (mit den Regiſtern von 1182) Seiten begreift er nach altem Bor» 
gange den milit. Kalender, die hronologifhe und biograpbifche Lifte der Ariegd- 
minifter feit der Einführung von 1589, bie Gefchenfe und Vermächtniſſe an 
die Armee, die Geſetze, Dofrete, Erläffe ıc., Entfheidungen für bie Armee vom 
25. Juni 1856 — 11. Märg 1857, die kaiſ. Familie, den Militärhofftaat des 
Kaifers ıe., der Prinzen, endlich in 22 Kapiteln den geſammten Perjonalftand 
der Armee und ber militärischen Behörten, vom Kriegäminifterium zu Paris 
bis zu dem Dolmetſcher in Algerien. 

Es ſcheint, daß die franzöfifchen Militär» Kalendermacher endlich fir 
immer von dem Grundfage abgegangen feien, nur die Siege ihrer Heere, feir 
neötwegd aber deren Niederlagen zu verzeichnen, Das Prinzip: „pas de jonr 
sans victoire” galt in derartigen Megiftern ſehr audgebehnt, jebt aber läßt man 
auch fremden Armeen die blutig verdiente Anerkennung willfahren, zumal doch 
zuletzt die Einſicht fliegen mußte, daf dadurch ber Ruhm der eigenen, wenn 
fie tapfer gekämpft, nicht geſchmälert wird. 

Mann eigenilih dad Staatdjefretariat oder Minifterium für bas 
Kriegsweſen in Frankreich eingeführt worben, bleibt auch in ber bifter. 
Stiye bes „Annunire” dunkel. Als die Benennung „Staatäfelretär" auflam 
(1559), da batte fih dad Heeresweſen in ber Verwaltung noch nicht ſtrenge 
autgeſchieden, und erft Heinrich III. ernannte 1588 ausbrüdlich einen Staat 
fefretär fürden Krieg. Seit bem 1. Rriegäminifter, Louis de Mevol, bie 
auf Marfhall Vaillant (feit 1854) gab e# im Frankreich nicht weniger als 130 
folder Beamten, alſo durchſchnittlich etwa 1 auf 2 Jahre. Am raſcheſten 
folgten ſich die Befegungen im Jahre 1792, in welchem vom 9. Märy bis 18. 
Dftober 9 Kriegeminiſter fih ablöften, 
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Die Geſchenke und Vermächtniſſe für die Armee datirem feit 1807 und 
beſtehen theild in Jahresrenten, theils in ganzen Sapitalten; die Summe dei 
gefammten Kapitals beträgt 236,000 Franfen. 

Der Chef des Militaͤrhofſtaates des Kalſers iſt der Kriegeminifter und 
Marfhall Vaillant, Srofmarihall des Palaſtes, nach alter deutſcher Aus- 
dreucömeiie „Pfalsgeaf;” ihm zur Seite ſteht ald Generaladjutant bed Palajtes 
General Rolin. Die Zahl der Adjutanten bed Kaifers beträgt 10 (darumter 7 
Divijiond- und 3 Brigadegeneräte), bie der Orbonnangoffiziere 13. Dem Brin« 
sen Jerome find 12 und deſſen Sohne Napoleon 3 Offiyiere ald Militäcftaat 
beigegeben. 

Dad Kriegsminiſterium yerfüllt außer feiner Zentralftelle, dem Kabinete 
dei Minifters, in 7 Direftionen von je 2 — 7 Bureaur, in welche bie Atveige 
Einer Richtung jeweilig vertbeilt find, endlich in Romitds, Kommiffionen u. 
dgl., deren 13 jind, und zwar 7 beratende (über den Generalitab, die Genbat- 
merie, Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Algerien und die Fortififationen), 1 
permanente Romite (fie die Verwaltung), 1 Sanitätetommiffion, 1 tbierärit- 
liche, 1 gemischte (für öffentliche Arbeiten), 1 Staatsratbäfektien für Armee und 
Marine und I Kommiſſion für die Urmerdotationsfaffe. 

Gouverneur des Invalidenhotels (gegr. 1674 buch Ludwig XIV.) 
ift befanntlich Prim Jerome; ibm zur Seite ſteht General d Ornano. Komman« 
dant des Hoteld iſt General Tatareau. 

Die Zahl der Marihälle von Frankreich ift geſetzlich auf 6 für die Friet 
bend», auf 12 für die Kriegägeiten feſtgeſetzt. Gegenwärtig beträgt fie, einjchlieh- 
li den Prinzen Jerome, 10, nämlich: Graf Meille (1847), Priny Jerom, 
(1850), Vaillant (1851), Magnan und Graf Gaftellane (1852), Graf Bar 
u dHilliers (1854), Peliffier (1855), Randen, Eanrobert und Bosquet 
(1858), 

Die Seneralität umfaßt im aftiven Dienfte 89 Divifiondgeneräle, more 
unter auch Prinz Jerome; Altersmann biefer Kategorie iſt ber Graf d'Ornanot, 
beffen Ernennung von 1812 datirt; aftive Brigadegeneräle find 159, davon der 
ältefte, Senilbeb, vom Jahre 1848, — An der Meferve befinden ſich 30 Divi⸗ 
fiondgeneräle (der Doyen von 1804, Graf Bonet) und 162 Brigabegeneräle 
(der Doven Baron Bruno, von 1810). 

Das Beneralftabsforps foll nach feinem Organifationsdefrete 560 

Dffigiere im Frieden zählen, nämlich 30 Oberſten (zählt 33), 30 Obriftlieute- 
nante (zaͤhlt 34), 100 Schmwabronäcefs (zählt 106), 300 Rapitins (zähle 
246) und 100 2ieutenants (zähle DL, nebſt 36 Unterlientenants, die wegen 
Mangel der erforderlichen Dienſtzeit noch nicht zu Lieutenants promopirt wur⸗ 
den), Somit beträgt das gegenwärtige Cadre dei Generalftabes 545 Offie 
tere. 
. Die kaiſ. Generalftabsfhule (errichter 1818) wählt ihre Böglinge 
aus der Fall, Militär und polgtechnifchen Schule, enblich aus den Unterlieute- 
nantd ber Armee. Die Dauer des Kurſes beiträge 2 Jahre. Kommandant iſt 
General Foltz; ihm zur Seite ſtehen 5 Offiziere und 14 Profefforen. Die Zahl 
der Zoͤglinge beträgt TB. 

Die Militärintendang befteht mach der Organifation aus 8 Geueral · 
infpeftoren (bavon nur 6 Poſten befegt), 26 Militärintendanten, 50 Unterin 
tendanten 1. Kaffe (davom nur 35 beſetzt), 100 2. Mafe (rählt 106), 56 
Adjunkten 1. Klaffe (zählt 47) und 24 2. Klaſſe (zählt 28), fomit faltiſch ein 
Gabre vor 248 flatt 264 Beamten. 

Die Armee felbit zerfällt in 2 Armeen (von Paris und Lyon) mit 21 
Diviſionen und bie Armee von Ulgier mit 3 Dieifionen, wozu ferner die Olku⸗ 
pationdarmee von Mom zu güblen. 

Der Generalftab der feften Pläge umfaht ein Gefammicabre von 
347 Offizieren und Beamten, nämlich 143 Plaglommanbanten, 10 Plapmajore, 
154 Plagadjutanten, 24 Diviliond« Hechiodfefretäre, 9 Pla » Urchiväfefretäre 
und 7 Kaplane. 

Für die nächſte Umgebung des Kaifers find beſtimmt die Hundert 
Garden und bie l. Garde. Kommandant der erften ift Verly. Die letztere 
befteht aus 1 Megiment Fufgenbarmerie, 3 Regimentern Grenabieren und 1 
Regiment Zuaven (zuſammen bie 1. Garbe-Infanteriebieijion bildend); aus 4 
Regimentern Voltigeuren und 1 Bataillon Fußjäger (bie 2. Infanteriebivifion 
Sildend); aus 1 Schwabren reitender Gendarmerie, 2 Negimentern Küraffieren, 
1 Regiment Dragener, 1 Regiment Uhlanen, 1 Regiment Jäger und Regi⸗ 
ment Guiden (jufammen bie KRaballeriebivifion der Garde bildend); endlich aus 
1 Regiment Fufartilferie, 1 Megiment reitender Artillerie, 9 Divfjlon Genie · 
torpe und 1 Diviſion Equipagentrain. — Kommandant der Garde iſt ber Divi- 
fionägeneral Regnaud de Suint-Jean-D’Angely. 

Die falf. Gendarmerie begreift mebft ber Garbeabtheilung 25 Legionen 
für den Departementsbienft, 4 Rompagnien Kolonialgendarmerle auf Xaitl, 
Nufabima, St. Pierre und Miquelon, ! Legion für Algerien und bie Garde 
von Parid. Sie zähle 17 Oberfte, 102 Oberftlieutenants, 306 Kapitäns, 283 
Sentenantd und 71 Unterlieutenantd, Endlich gehört zu diefer Branche noch bie 
Kompagnie ber Benbarmeriegeteranen zu Riom, und bie 7 ompagnien ber 
Sappeurd»Bompierd von Paris. 
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Die Infanterie der franzöſ. Armee beitebt aus 100 Linienregi- 
mentern, 20 Chaſſeursbataillonen, 3 Juavenregimentern, 3 Bataillonen leichter 
afrikaniſcher Infanterie, 6 Disziplinartompagnien, 2 Pionniers- Dis iplinar⸗ 
fompagnien, 2 Fremdenregimentern, 3 Megimentern algierifäyer Tirailleurs, 
2 Kompagnien Unteroffigieröveteranen und 3 Kompagnien Füjilieröveteranen. 
Sie zäbft 119 Oberfte, 118 Oberftlieutenants, 506 Bataillonschefs und 3780 
Kapitänd, 

Die frauzoͤſ. Kavallerie nebſt den 6 Garderegimentern aus 12 
Regimentern Reſerve (2 Karabinerd und 10 Küraffierregimentern), 20 Regimen⸗ 
teen Linie (12 Dragoner und 8 Ublanenregimentern), 23 Regimentern leihte 
Kavallerie (12 Zäger-, 8 Hußaren- und 3 Chaffeurs d'Afrique-Regimentet), 3 
Negimentern Spahis, 10 Memontenkompagnien und 1 Kavallerieichule zu Saur 
mur. Diefe Waffe zähle in Geſammtheit (in und aufer dem Cadre) 69 Oberite, 
79 Oberftlientenants, 318 Schwadronschefs und 1191 Kapitäns. 

Die Kavalleriefhule von Saumur (unter General Mochefort) bat 
den Zwed, tüchtige Reitlehrer für die einzelnen Korps zur Vertheilung beranyu« 
bilden, um bie nötbige Einheit in diefem Zweige der Branche berzuftellen, Es 
werben von jebem Kavallerie, Artillerie- und Trainregimente je ein Lieutenant 
oder Unterlieutenant zum Unterrichte aufgenommen, ferner 2 Unteroffigiere von 
jedem Artillerieregimente, detachitte Brigadiers jedes Ravallerie- und Trainregis 
mentes, Hufichmiede, Offiziere, die von der Infanterie zur Kavallerie ſich über- 
fegen laffen, endlich Zivilveterinäre. Der Status der Schule zähle 42 Offikiere, 
Lehrer, Aerzte u, dal. 

Die Artillerie zählt 8 Divifiondgeneräle (dazu 2 in der Referve), 16 
Brigadegeneräle, 51 Oberfte, 52 Oberftlieutenantd, 186 Schwadronechefs, 
7170 Kapitänd, 306 erfte und TI zweite Lieutenants, 201 Unterlientenants 


Un Unterrichtsanftalten befteben: 

Die polgtehnifhe Schule gu Parid (Kommandant General Eblé) 
mit einem Status von 68 Offizieren, Profeſſoren, Lehrern u. ſ. w. 

Die kaiſ. Militär⸗Spezialſchule gu St. Eye (Kommandant Gene» 
ral Graf be Monet) mit einem Status von 88 Profefforen ıc. 

Das Fall, Militärprptaneum gu 8a Flöhe mit 53 Profeſſoren 
uf. w. 

Die Normal- Schiefihufe zu Vincennes, 5 Offügiere ıc, 

Die gymnaſtiſche Schule bei Wincennes, 4 Offiziere. 

Es befiehen 23 Remontendepots mit 5 RMeitſchulen, und in Al 
gerien 3 Depots mit 3 Geſtüten. 

Die Zahl der Weterinäre ift auf 358 feftgeftellt und beträgt 352. 
Die Zahl der Strafpläge für Deferteure (für zum Augelfchleppen Berurtbeilte 
3 [in Algier], für öffentliche Arbeiten 4 [in Algier] ) 7, die der Strafan- 
ftalten 5, die Disgiplinaranftalten 1 (u Sambeffa), bie der Militärgefäng- 
niſſe 57 (davon 45 in Frankreich und 12 in Wlgerien). 


Großbritannien. 


° (London, 20. Juni). Eine böhft intereffante Debatte über bie 
DOrganifation ded Kriegäminifteriums bot bad Parlament am 19. d.M. 
Im Unterhaufe meift General Peel wieder auf bie fchreienden Uebelftände in 
ber Urmeeverwaltung bin, welde ber Krimmkrieg and Licht gebracht. Ald den 
Hauptgrund fiebt er die ungenügende Abgrenzung der Pflichten und Befug: 
niffe in ber Armeeverwaltung an. Der Generalftab eines englifhen Heeres 
fei no immer ein Wirware, in bem Keiner wife, wem er zu gebordhen 
babe, Keiner wiſſe, wofür er oder ein anderer verantwortlich fei. Der Quar- 
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80 Kapitäns, 51 Gurbeöprincipaur, BI Garden 1. und 211 2. Stlaffe, 18 
Feuerwerter mit 8 Chefs, 20 Mrbeitächefs, 20 Souschefs und 133 Urfe- 
naldbeamte. Die Truppe zählt 5 Megimenter zu Buß, 1 Regiment Pon— 
tonnierd, 7 Regimenter fahrender, 4 reitender rtilferie, 12 Kompagnien 
Artilleriearbeiter, 2 Kompagnien MWaffenarbeiter und 4 Rompagnien Kano- 
nierbeteranen, 

Das Genielorps zäblt 4 Divlfiond> und 10 Brigabegeneräle, 
29 Oberſte, 29 Oberftlieutenants, 118 Bataillonschefs, 206 Kapitäns 1. 
und 158 2, Kaffe, 69 Lieutenants 1. Klaffe und 1 2, Klaffe, 66 Unter- 
kieutenantd? und 40 Unterlieutenanti-Eleven mit 588 Beamten verſchiedener 
Kategorien. Die Truppe zähle 3 Megimenter und 2 Urbeitäfompagnien, 1 
Arfenal (Meg) und 3 Schulen (Meg, Arras und Montpellier) 

Un Adminiftrationdtruppen bat Frankreich 2 Sektionen, die 1, 
für bie Militärverwaltungsarbeiten in 12 Sektionen, die 2. für den Militär 
train in 5 Stationen; dazu noch 4 Urbeiterfompagnien (2 in Franfreih und 
2 in Qlgerien). Der Status der 1, Seftion weiſt noh 3 Schmwadronschefs, 
12 Kapitäns (foftemifirt 14), 27 Lieutenauts (foftemifirt 21) und 6 Inter 
lientenantd mit 43 Beamten. Der Status der 2, Sektion (Militärtrain) 
zaͤhlt 1 Oberft, 1 Oberftlientenant, 6 Schwabronsheft, 72 Kapitins (1. 
und 2. Kaffe), 81 Lieutenants und 78 Unterlieutenants. 

Dad Sanitätdperfonale fol nah dem Defrete von 1855 folgen 
den Status haben: 
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In Wirklichleit 40 Stabsärzgte 1. und 35 2. Klaſſe. 126 Oberärite 
I. und 210 2. Kaffe, 200 Unterärgte 1. und 287 2, Alaffe mit 4 fom- 
miffionirten Interärzten, 28 Ober-Gbirurgen und Ebirurgen und 87 Urztes 
gehilfen. Aehnlich fteht es bei der Aporbeferbrande. 

Die militaͤriſch ⸗· medizin. Schule (errichtet 1852) zu Paris zablt 18 
Brofefforen. Mititärfpitäler find 48 in Franfreih und 43 (barumter meiit 
‚Filialen oder fire Umbulancen) in Ulgerien, endlih 2 beim Dffupations- 
forps im Siechenftaate. Die Spitaldverwaltung iſt in ihrem Beamtenitatus 
auf 350 Köpfe feſtgeſetzt und beträgt 336, 

Die Montursverwaltung zählt TI Beamte in 97 Gtabliffements, 
die Berpflegsvermaltung (auf 400 angeiept) 342 Beamte in 95 Etab— 
liſſements, die in Frankreich, und 41, die in Algeriem ſich befinden, die Inten— 
banzverwaltung (auf 400 angefegt) 398 Beamte. Das Perfonale der 
*Ktiegsgerichtäpflege umfaßt 60, das der Militärftrafbäufer 26 Beamte, 


tialien zu beforgen. Aber wie? Indem er Unmeifungen auf die Magazinkver⸗ 
walter, dad Fuhrweſen u. ſ. w. audftellte, Wäre nichts in den Magazinen 
ober fünnte das Fuhrweſen michte beranfchaffen, To fei bad eine Sache, bie 
bem Quarter-Mafters&eneral nichts anginge. Er hätte jeine Pflicht getban, 
wenn er bie Unmeifung ausgeichrieben. Ob die Armee verhungere ober erfriere, 
befümmere ihn nicht. Genau fo ſei es mit ber Mebisinalverwaltung; ber 
Oberarzt requirire und warte ab, was er bekame. Kriege er nichts, jo dürfe 
er nicht einmal mit Magasinsverwaltern, Schifföführern, Fubroffigieren u. ſ. w. 
forrefponbiren, ſondern babe fi direft an den Oberbefehldbaber ju menden, 
ber dann bie Sadıe, manchmal eine Kleinigkeit, bie ſich bei rechtem Gejchäfte- 
gange jofort hätte ordnen laffen, nah und nach veranlaffe Es ift mahr, 
man babe nah dem Kriege in jo fern eine Beſſerung verſucht, ald bie zwi— 
hen dem politifchen Kriegäminiiter (Secretary for war), militäriihen Ober: 
befeblöbaber der Armee, finangiellen Krlegsſekretär (Secretary at war) und 
General-Urtilferie- Kommando getheilte bödfte Leitung munmebr auf bie beiden 
eriten allein übertragen jei. Allgemeinem Bernehmen nad wären aber bar 
durch nicht einmal bie Schwierigkeiten im Oberfommando, viel weniger bie 
im Stabe bejeitigt. Man werde ibn fir feinen unbefonnenen ober übelmol+ 
lenden Zabler balten, aber es ſei feine wohlerwogene Meinung, daß bie 
Mißgeſchide der Krimm ſich jeden Tag erneuern fönnten. — Unter mehreren 
anderen Mepnern, die jich für General Peel's Auffaflung der Sachlage aus⸗ 
fprechen, will General Eodrington (lepter Oberbefehläbaber in ber Arimm) 
den Gegenitand der unabläffigen Theilnabme des Barlamentd befonderd em⸗ 
pfoblen halten Oberbefehlshaber der Arme und Kriegsminiſter jeien noch 
immer ungenägend abgegrenzte Aemter. Die Innebaltung ber Disziplin 
„. B. birigire erfterer; ob er dafür verantwortlich fei, wäre nicht aufjuma« 
Gen. Belohnungen und Ehrenzeichen gingen von beiden aus. Das friegerir 
ſche und das Werwaltungselement miſchten ſich fortwährend. Würde 4. ®. 
eine Kaſerne gebaut, jo verlange ber Kriegäminifter eine größere Mitwir- 
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eigentlich zu enticheiden? Freilich gwänge auch das Parlament ben Kriegs- 


| minifter zu ſolchen Einmiſchungen, da es ihn für verantwortlid halte, ibn 


befrage, ibn beichuldige, dem Oberbejehöbaber dagegen nicht beifommen 
föonne. — No einige Mitglieder ergeben ſich in äbnlichen, nur allgemeine- 
ren Klagen. — Lord Palmerfton erwiedert, daß die Konfufion im Stabe 
eingeftandenermaßen ja jchon in der fegten Kriegsgeit gehoben geweſen jei. 
Hätte die Urmee nicht aller guten Dinge Hülle und Fülle gehabt, nachdem 
die Uebelftände einmal entdedt waren? Was die Funktion von Gbeneraliffimus 
und Kriegsminiſter betreffe, To ließen fie ſich, ſowohl der militärijhen, als 
der parlamentarifchen Grforberniffe wegen nicht genau icheiden. Erſterer ver 
walte ım Wlgemeinen Mannszucht und Beförderung, legterer den pelitijchen 
und finanziellen Tbeil der Ariegägeihäfte. Im Allgemeinen fei es keineswegs 
bie ſchlechte Einrichtung der Armee, fondern jeitweilige Webelftände geweien, 
was bie Krimmereigniſſe veranlaßt 


NRußland. 


° (St. Beteräburg, 10. Juni.) Ein kaiſerlicher Ukas bebt die Mili— 
tärsKolonien von No wogrod, Witepét und Wobilem auf, unterwirft 


die Angeflebeiten dem Reglement der faiferlichen Upanagen « Güter, erklärt bie 
Aecker, Wieſen und Wälder derjelben für Staatd-Eigentkum, beftimmt ihre Ein⸗ 
fünfte zunächſt zur Berablung ber Verwaltung und bie Ueberſchüſſe für den 
Staate ſchad. Damit iſt der Anfang für bie außerordentlich tief eingreifende 
Mafregel der vollftändigen Aufhebung aller Milttär« Kolonien gemacht, die 
eigentlicy nichts Anderes waren, ald der Verſuch, dad große Kapital an Arbeits: 
kraft, welche die Armee für ſich in Anſpruch nimmt, während des Friedens für 
dad allgemeine Staatswohl zu verwertben. Wie ed immer bei dergleichen gebt, 
fo hört man jegt, wo es entfchiebenjter Ernſt mit dem Verlaſſen des gamgen 
Spftemd der Militär » Kolonien zu fein ſcheint, viel mehr Stimmen als font, 
melde auch bad mannigfache Gute der Einrihtung rühmen. So lange große 
Negierungsmaßregein in Kraft und Mirffamkeit jind, bört man gewöhnlich nur 
von ibren Mängeln reden, benn tadeln ift intereffanter für bie Ronverfation, und 
Mifftände kritiſiren laͤßt mit fo leichter Mübe geiftreich erfcheinen, Das Gute 
jeder Sache verfteht ſich nebenbei von felbft und braucht nicht beſonders erwähnt 
ju werden. Steht aber die Abfhaffung unmittelbar bevor, fo wird ed wieber 
geiftreich und intereffant, zu bebauern, daß doch aud fo manches Gute damit 
untergebe. So gebt es jegt mit der Aufhebung der Militär- Kolonien, von benen 
man bisher nicht viel, plöglidh aber jehr viel Gutes erzählen hört. 





Siam. 


n. Unter den Korps der fiamefifchen Armee fiel allen Befuchern des Lan⸗ 
des beſonders ein Weiberbataillon auf, welches bie eigentliche Leibgarde ded 
Königs bildet. 

Dasfelbe beſteht aus 400 Individuen, die mit großer Sorgfalt aud den 
Schönften und Fräftigften Mäbchen des Landes gemählt werben. Sie beyiehen 
einen reichen Sold und jind recht tüchtig eingejchult, 

Ihre Dienftzeit beginnt mit dem 13. Jahre; mit dem 25. rüden fie in 
bie Reſerde ein, woburd fie aus ber Umgebung des Königs entfernt, umd zur 
Bewachung der koͤniglichen Schlöffer und Krongüter verwendet werben. 

Bei ihrem Dienftesantritte müffen fie die den Eid der Keuſchheit leiften 
und dürfen biefen nicht eher ald in dem Falle verlegen, wenn ber König ſelbſt fie 
mit feinem Anſpruche beehrt, worauf jie der Zahl feiner legitimen Frauen ans 
gereiht werden. Dieier Fall tritt ziemlich häufig ein. Sonterbarer Weiſe begna- 
diget der Here dieſer weiblichen Schaaren mit feinen freundiichften Bliden nicht 
gerade die Schönften, ſondern Jene, welche ſich durch ihre Handhabung der 
Waffen und ihre Gefchidtichkeit im Militärbienfte ganz befonderd auszeichnen. 
Wahrſcheinlich haben dann diefe Amazonen als Meiber bes Hareınd auch eine 
bebeutende Macht in bemfelben und werben vielleicht auch aus Gründen, welche 
den Frieden in dieſen, meift ſehr unrubigen Unftalten beabfihtigen, gewählt. Die 
Hoffnung auf eine folde Belohnung ftärkt die Gemuͤther des ſaͤmmtlichen Ba: 
tailfons, und ſpornt es zum Ehrgeiz; daher jene martialifche Haltung, fene 
treffliche Disziplin und ſtaunenswerthe Geſchidlichleit. 

Das Koftüm dieſer Weiber ift fehr reich. In großer Galla tragen jie einen 
weißwellenen, goldgeſtickten Rod, der aus ſehr feinem Gewebe verfertigt, ihnen 
bis and Anie gebt, ein leichtet Panzerbemd aus fehr ſchmiegſamen Mingen und 
ein vergoldeter Kuͤraß deden den DOberleib. Die Arme find wegen ber feichteren | 
Handhabung der Waffen frei, und den Kopf überbedt ein leichter, vergoldeter 
Helm. In dieſem Anzuge, der bei großem Empfange und Feierlichkeiten getragen | 
wird, führen diefe Amazonen bloß Lanzen, während fie in der viel einfacheren | 


407 


„Kampagnelniform" Gewehre haben, berem jie jih mit vieler Gefchidtichkeit 
bebienen. 

Das Bataillon befteht aus 4 Kompagnien zu je 100 Mann, welde immer 
eine aus ihnen als „Kapitän” (Hauptmann oder Sauptweib? 9) fommandirt, 
Wenn eine diefer „Kapitäng“ ftirbe, jo verfammelt fi die Kompagnie auf 3 
Tage zu militärijgen Uebungen, die in Gegenwart bed Königd vorgenommen 
werben und biefer wählt bann jene zur Erfabfrau ber Verftorbenen, die am mei⸗ 
ften Geſchidlichkeit bewieſen 

Dad Bataillon ſelbſt wird feit 6 Jahren von einem Weibe befehligt, 
das im Jahre 1851 ald Begleiterin bed Königs auf einer Tiegerjagd beim» 
felben duch ihren Mutb und ibre Schlaubeit dad Leben rettete, Sie genieft 
bei Hofe eines großen Anſehens und unter ihren Gefährtinnen einer hoben 
Achtung; ihr Haushalt it der ber Mitglieder ber koͤniglichen Famille umd 
10 Elefanten find ihrem Dienfte zugewieſen. 

Der König unternimmt feinen Zug obne feine Leibgarde; ſelbſt Jagden, 
ja Spazierfabrten werden nur unter Begleitung eines Detahements derſelben 
unternommen. Deshalb befeelt auch dieje Garde eine Verehrung ohne Beifpiel 
und grengenlofe Ergebenbeit. Jedes Individuum bes Bataillons bat 5 Negerins 
nen in feinem Dienfte, um es jo ganz von den übrigen Geſchäften zu befreien 
und eö jeine Sorgfalt nur dem Waffenhandwerke widmen zu laffen. 

Nabe der Mefidenz liegt ein Exetzirplatz, auf weldem jede Aompagnie 
durch 2 Tage in ver Woche ſich übt, ſowohl im Lanjenwerfen, ald Saͤbelfech ⸗ 
ten, als Schießen aus Piftolen und Karabinern. Der König wohnt in Cejell- 
ſchaft feines Bruders monatlich diefen Uebungen bei unb tbeilt bierbei Preife 
aus, bie in Handringen u. dgl. Schmudfachen beftehen. Auf diefe legen nicht 
allein die damit Beehrten, Sondern auch deren Familien den höchſten Werth, 
zumal biefe Geſchenke zugleich Rangserhöbungen bedeuten, indem Die Beehrten 
ſonach Sergeants- oder Korporaldpoften (nach europäiihem Jargon) bei ihren 
Kompagnien befleiben. 

Strafen find ſehr felten und entfteben zumelft nur aus Eifetſucht über 
die Vorzüge anderer. Die befteben für die Wälligen in der Suipenbirung vom 
Dienfte auf eine gewilfe Zeit, die aber nie 3 Monate überjchreitet. Merfwür- 
dig iſt das ziemlich häufige Borfommen der Duelle. Dayu muß die Autorifa- 
tion der Bataillonsfommanbeantin erfolgt fein, und ter Zweilampf folgt 
immer auf blanfe Waffe in Gegenwart der Rompagnien, welcher vie Gegnerin - 
nen angehören. Zuweilen ift ber Tod die Folge und die Unterliegende erhält ein 
ſehr feierliched Peichenbegängnif, wobei der Großprieſter eine Rede hält, in der 
ee bie Verdienſte ber Getoͤdteten anpreift und berfelben negen ibres Muthet 
den emigen Aufenthalt unter ben Gluͤcklichen zuſpricht. 

Die Siegerin des Zweifampfes erhält fonderbar genug die Gluͤcwuͤnſche 
ifrer Kameradinnen, welche deren Geſchicklichkeit und Kaltblütigkeit erheben, 
allein — und jett fommt wieder dad Europäiſche — ſie wird auf? Monate 
vom Dienfte furpenbirt und muß während diejer Zeit ganz alfein bem Beten 
unb Faften ſich widmen. Trotz biefer Eigenthümlichkeiten muß man bie gute 
Organijation bed Korps bewundern, das der gangen jiamefifchen Armee zum 
Muſter dient. 


Dnittirung. 


Luzenszku Gnitao Frelhtrt, Rittmelßer von König ven Sachſen Kür, R, Nr. 3, mit 
eibehalt tet Milſtär⸗Charakters. 





Die Seidenbau-Sektion der k. k. Bandivirthejber Zrivenraupen, ungefähr 6. Juli I. J, unentaeltejvon VParbutitz (Hotel Wantl), Theimer, vom 7. Ubl.-R, 


fchaftö-&efellfchaft in Wien wird ihre Monatsver- [lich zu befichtigen. 
fenmlung am Dinftag den 30. d. M. Vormittags um 10 
Uhr abhalten, in dem bochfürſtlich Batthiang ſchen Schloſſe 
zu @ngeröborf an ber Fiſcha. 

Ser Anton Chmwalla, Sektiondworftans, wird ben Vor 
fig führen und werben hierzu die ſaumilichen Beltionsmit- 
glieder, dann bie Mitglieder der landwirthſchaftlichtn Bezirte- 
m. Bruck an der Reitha und Schwechat ges 
abet. 

Diefe num Thom das zweite Jahr, in bumaner Benehmir) 1 
gung des durchlauchtigſten Kern Flirten v. Batthianv, 
in deſſen Schloffe unentgeltlich überlaffenen Lokalltüten, 
beftehente 2. Seibenraupens Mufteranftalt ſteht unter ber 
Oberleitung des im Gebiete der Yandwirbichaft uns ber 
damit verbundenen Seidenraupen⸗ und Bienenjucht 
audgejeichnete Kenninifſe erprobten und jehr chätigen Herru 
Frans Jofef Kolb. 

Die jahlreichen Raupen Sefinben fih im Beten Befund 
Heitözuftond und haben mebrere {hen ten 4. Schlaf zurüd- 
gelegt. — 

Auch wird mit biefer Sammlung verbunden eine Aus ⸗ 
felluag von bew bieher in Mieteröfterreich erzeugten Gorend 
(Galleten) und daven abgehafpelter Seide; dann mehrere 
aus Maulbeerholze verfertigter Gegenfände, 


Ferner iſt ſedem Freunde ber Britemzucht geflatte, biefe 
Bridenraupen Muſteranſtalt bis nach vollendetem Cinfpinnen 


geld, Ente). — Die Rittmitr. 





g. 











Herrn J. 





Angekommen in Wien. 

(Bom 23, bin 23. Juni.) Oterſtit. Schmitt, vem 3. Drag. h 
R., von Lancut (Stadt Mr. 963). — Die Majore: Farslicall Graf Mratislam, nad Neutzaues — Die Okbarſilts. 
lae vom ®, Guf-R., vom Parbubik (Bantitrafe Nr. 431),\Graf O'Eonell, vom 34. IM, nach Prag, d. Vontis, von 
v. Schindler, som Nafetenlorpe, von Br.-Reudadt (Stadt) Benedel Inf, nach Raftatt. — Krim, Baron Spinette, vont 
: Somolars, vem 9, BußN.7. IR, nad Polmanuova, 


Anatherin-Mundwassers 


ven Zoltiem (Sotel Want), 
Ubgereifet. 
(Bent 24. bie 25. Juni.) Se, Etzellenz Sr. Belbmar 






Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privile 


giumd- Inhaber bes 






in Wien. 






J. Oppolzer, 
k. L Profeſſer an der Hechſchule zu Wien, königl. ſächſ. Kofrath :c. 


408 


In Karl Dellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: I 
Anleitung jum @lementar-Schreibunterricht in den Kompagnie- und Esladrons-Schreibfchnlen, Mit 43 Tafeln Vorlagen. Breit 36 fr. Con. »-Münze. 


Iulins Eberdberg, Zur Milares! Rene Geſchichten für dad Militär und feine Freunde. Sr. Erzellen dem Herrn Grafen Franz Schlif gewidmet. 


Preis 2 fl, Eonv.:Münge. 


(56—5) 





Bei Jebann Leon in Klagenfurt if fo eben em 


ichienen und im allen Buchhandlungen zu haben, 


in Wien sei 3. Dirnböch, 


Herrugaſſe Mr. 25: 


Oesterreihhs tapfere Dähne. Bosefa Leibold. 


bürgerl. Goldarbeiters-Wittwe, 


Siegmundsgafe Ir. 150, | 
im eigenen Haufe, E 
empfiehlt ji dem hoben Adel und Titl, Herren f. f. 


Erinnerungen 


aus Italien und Ungarn von 1848 und 1849 „onnnaft St. Alrich, 


seines Veteranen, 
Berfaffers d, Aphorismen and der ünibrtifchen Weltanfhanung. 
In Umſchlag broſchirt. Preis 2 fl. EM. 
dur Beurtheilung dieſes Buches diene das Schreiben Br. 


Anzeige. 


Militärs in der Verfertigung aller Battungen Orden 


Erzelleng des Srn. Meltmarfhells Grafen v. Madepty anımmd Sterne genau nad ben betreffenden Orbense| 
den Ken, u welches die Klagenfutter Zeitung vem) Statuten. Es werben ebenjo alle Orden im Stleinen, 


. Mail. I. bekannt machte: 


Schreiben er. Erzellenz des Herrn Feldmarichalls 
Grafen Radetzky an den Herrn Berfaffer: 
Ener Hodhmweohlacborem! 

Durch bie Ueberiendung Fbrer umter dem Titel 
reichs tapfere Sähne“ herausgegebenen Grinnerumgen amd 
zen Sabren 1848 und 1840 bin ih Ihnen zu lebhaftem 
Dante verpflichtet. 

Die Leiſtungen der Armee in viefer Zeit, die berworra 
genden Thaten des Einzelnen, und zu dieſen gehören ja 
auch Sie — können vom mir mie laut genug anerkannt wer: 
ben, aud es gewährt seinem Herzen ſtete mene Freude, fol: 
de mit Treue und Mahrbeit aufgezeichnet zu jeb'n, 

Die lebentise Schilderung einzelner Momente if «&, die 
mic; bei der Borlefung Ihres Werkes befoudert augezegen 
bat, and es iſt Leiche zı erkennen, wo ber eigene Sübel ber) 
Feder voraearbeitet bat. 


nebft den geſchmacvollſten Ketten mit der befannten 
Solidität verfertiget, 





an Hemdopathifh-ambulatorifhe Heilanfalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. ‚Hautkrankheiten 


DDr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglied des Dofteren-Follegiumd der Würmer mediz. 


8a 
kultät, ehem, Seluudar · Wundarzt eines RR Militärisitals 34 mon 


Aecoucht ut, Babmarst ıc, 


Wien, Stadt, | rn gr Rr.557,2 


. Stiege, 
sch, Thür Ile. 16. 


In Karl Bellmann’s Verlag in Prag 
if erſchienen und in aller Buchhandlungen zu baben: 
ir bie * 
AUSZUG. 
tion für die Uebung im Felbdienſte Preis @p Er, EM. 
— — für Kavallerie. Unis 2O dr. EM. 
— — für Metillerie, Preis 6 fr. EM. 


— Tägliche —*X * 


Dick u. Fettleibigkeit 


auf Grundlage der neuen organſchen Ebemie, von 
einem biedfadt viel erfahrenen und renemmirten 
Arzte, von 124 Uhr Nahmwittage, Stadt, Bild 
preimarft Mr. 557, 2. Stiege, 1. Stod Thür Rr. 16. 


2 —— ** franko. 








mars. 


—* dev f. k. priv. eriten — Gasmeh 
chen neueften verbefferten Nah» Maichinen, 
Neben fih bisher in der SKärnthneritraße 

Mr. 1689 befand, befindet fich von nun an: 


Tägliche Oröinaigndftungen: für Herren von Vorſtadt Paimgrube, an der Wien, gegenüber 


Gerade deshalb alaube ib au, daß Ihre Schrift in 8 Uhr: für Damen von 

unſerer Armee Sympathie und Anerkennung finden wird, BER mittags. nn * Mai — 

und wänige Idnen dies von Kerjen, ’ ne si 4 ie Leaſtungen dieſer im Are and UAus lande mit Var⸗ 
Empfangen Sie ſchließlich den wiederholten Auédrud dee BEI Honoririe — — werben ſchaellnene zug anerlannten Nah⸗Maſchinen it bereits binlänalich 


Dankes für hre Nufmerkfamkeit, une bie Berſicherung ber 

fonderer Theilmahbme und Sohadtung, womit ich verbleibel 
Euer Hochwohlaeboren 

arberjamfter 

Graf Habesty, FM. 

Derona, am 5, Mei 1857 


3a Karl Belmann's Verlag in . Prag iR erfählen 


nen umb in jeder auten Buchbandlung zu haben: 


Militärisches Taschenbuch; 





für Offiziere jeder Waffengattung. 





S- Für Drucleidende beider Geſchlechter 


befannt; wefdr and mehrere von B, egimentö:r 
Kommandos amtlich susgräelltee Zengmiffe verarlent 
werden können, Diefe Maſchinen fünnen für jene Bei 


ertdeilt (mit Mückficht auf feine über Umterkeibäbrüche veräp Mäharbeiten, als für zrebe und feine Tuch ſontan mi 


vralı. Brucharzt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch 
bauie Ar. 557, 2. Sri⸗·ge #. Btod, Thür Mr, I, Briefe 
mit Eini ihlus uß franfe, 


Fentlichte Brofgire) ärstlide Matbicläne tänlich ven 12 Ma A|aleihien Vertbeilen augewenten werben, unk fint ſtede mehrere 
Uhr Medarietags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, arbeitend in Bewegung zu fehen. 


£. Gorentichiz, 


Erzuaer unb Bribdlegines Zahabır: 





— Sarl Belmann's Verlag in Prag. — 





are ed Jahrlich | 2. Hatbjahe. | . 
Zerrelulahen, 20 kt | 2% Btablfide, — 1% Libographlen. 
he En. A N 26 Dogen Bert, Eri g 48 Solyfdnitte 
einlesen, an. j | 23 Mujlbeilagen. ERTUNCENN 3 eu 1857. ze a Mosstülter, 
Feldbefe ung. »0 Ir. ia 
wilhtärifche ——* — 30 | 10,000 Mfg. |mit of franto — — 37. Jahrgang. 
Waffenlehre. 20 tr, 30—1) | 
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Durch den eigenen Gebrauch des Anathe- $ 
are vom praktifchen Dahn- 

3. ©. Popp, Stadt, Gold. 

Pre gaſſe Ur. 604, habe ich mich von der 
vortrefflichen Wirkung auf das Dahnfleiich 
und die Dühue überzeugt, daher ich mich ner- 
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anlaht fühle, um der feidenden Menfchheir Fat TER IE ——— 
zu dienen, diefes Mundwaſſer Itdermuns N Br 
beflens anyuempfehien. —— — 

Wien, den 14 Mai 1856. aller Branchen aus den vorzüglichiten Fabriten, old: Knöbfe, Porte-Epees, Feldbinden, Ejakos, 
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Helme, Pilelhauben, Saͤbeln, Degen, 


Meitzäume, Sattelſtan gen, Trenſen, 
u. 
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Kuppeln —— Borden, 


Sterne, Medaillonbänber, 
empfiehlt zu kilfigit feſtgeſetzten Fabrikspreiſen 
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Eigentümer und verantwortlicher Redalteur Dr. I. Dintembold. — 
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Militär- Deitung. 


N” 32. Mittwoch den 1. Zuli 1857. X. Zahrgang. 


Wien, Orfheint ſeden ERittwoh und Gamflag in einem gangen Bogen. Mbonnementäpreit für Wien vwierteljährig 1 A. 30 fr. Büriuämärtige 2 ME, 10 fr. AM, wofür das Blatt 
portofrei yugefentet wird, — @inzelne Mlätter feilem 8 fr. RR. Prämumeratien mirb angenommen im Rompteir ber „Militär Zeitung“ (Stade, Melljeile Pr. 77%), mehin von aubwärtigen 
Serren die Baträge in franfirten Briefen elmgefenbet werben mellen, mferate werbem bie dreimal gefpaltene Wetityeile zu & fr. AR. derechnet. — Anonyme Beiträge Heiden unberkäfihtiget, — 
Unfrantirte Briefe von unbelannten Binfentern werben nit angenommen. 

BE I= Dese der Buchhandels if die „Militäredeitung" durch 2. Beroldt Bohn zu Bujichen, 








Mr. * Graf Degenfeld: Oberlt. Mich. Nubrienich. Anezpolje, VK. 
Zur erften Säkularfeier des Maria Therefien- Ordens Te ebene —— i 


am 18. Juni 1851. = + Graf Haugmwig: Lieut. Anton Madler, g. M.,s.M. 2. 
V. „39. Dom Miguel: Hptm. Zofef Rißner v. Grävenberg, VK. 

Nach dem Allerhoͤchſt genehmigten Programme war die Armee ans | „ 40. Baron Roßbach: Lient. Auguft Ehlers, s. M. 1. 
allen Regimentern, Korps und Branchen durch Repräfentanten von Offi-| „ #1. Baron Kellner: Hptm. Friedrich Liebfnecht, VK. j 
zieren und Soldaten vertreten. „ #2. König von Hannover: Hptm. Johann Steffanovie Ritter von 

Die Namen berfelben, mit Beifügung der Dekoration, müffen um Bilovo, LO., VK. 
fo mehr dem bleibenden Andenken erhalten werben, ald darin die refbef-| „ 43- Baron Alemann: Lieut. Ferdinand Schrutt, s. M. 1. 
tiven Truppenförper ihren Stolz abfpiegeln, „4. EH. Albrecht: Lient, Anton Winter. 

Hier folgt die Lite ſämmtlicher Offiziere, welche in der ber| „ 45. EB. Sigiämund: Lieut. Joſef Gameran, g. M. 
rührten Eigenſchaft dem Feſte zugezogen wurden: „ 46. Graf Jellacic: Hptm. Kornelius v. Zubrigfi, VK. 

a) Linien-Infanterieregimenter w. 87, Graf Kindtg: Oberlt. Iofef Otto, g. M.. GK. 
8 — „48. E$. Ernſt: Oberlt. Ludwig Hoyn,g. M 


Mr. 1. Katfer Franz Joſef: Hauptm. Johann Zapletal, VK.*) 49, Baron Heß: Hptm. Konrad Schluberer Edler » Trauns 
„ 2. Kaifer Mlerander: Hauptm. Karl Baron Urban, VK. bruf, VK. 

„3. &9. Karl: Sauptm. Uliſſes v. Albertini, EKO., VK. „ 50, Großherzog von Baben: Hptm. Georg Fabro, VK. 

„ 4. Hoch⸗ und Deutichmeifter: Hauptm. Friebrih Kühne, EKO. „Bl. EH. Karl Ferbinand: Hpem. Wilhelm Friſchher z. VK. 

„ 5. Fürft Eduard Liechtenjtein: Oberlt. Samuel Daubner, g.M.| „52. &$. 3 Karl: Oberlt. en Heiffig, » M. 1, 

„ 6. Graf Goronini: Haupt. Georg Gripicic, EKO., VK. „53. ES. Leopold: Oberlt. Mathiad Szallay, VK. 

„ 7. Baron Prohaska: Hauptm. Karl Baron Spinetti, VK. \ „ 54. Baron Gruber: Oberlt. Dominit Mader, s. M. 1. 

„ 8. &$. Ludwig: Hauptm, Anton Riegel, EKO. „853. Macs anal: Hpem. Johann Karojlovic v. Bronbolo, 
„ 9. Graf Hartmann: Oberlt. Zulian Merunomics VK. 

„10. Graf Marucelli: Hauptm. Karl Ritter v. Milbacer, VK. „86. PR — Oberlt. Ignaz Ziffer, g. M. GK. 

„ 11. Prinz Albert von Sachſen: Oberlt. Joſef Thille. „ 97. Fürſt Zablonomsfi: Lient. Fran, Garreis, EKO,. 

„12. EH. Wilhelm; Oberlt. Zofef Kriftin, EKO. „58. &$. Stephan: Dberlt. Zofef Maffny, VK. 

„ 13. Prinz Hobenlohe: Oberlt. Heinrich v. Zajatfit VK. „ 59. ES. Rainer: Lieut. Matbiad Mayer, g. M., GK. 

„ 14. Großherzog von Heffen: Oberlt. Heinrich Leibſchang von) „ 60. Prinz Guſtav Wafa: Lieut. Franz Suſſich, s. M. 1. 

Schartenburg, g.M. „ 61. Baron Zobel: Hptm. Ludwig Mep, EKO. 
„ 35. Herzog von Naffan: Oberlt. Leopold Builleaume, s.M. 1, „62. EG. Heinrid): Oberlt Johann Yuds, g. M., GK. 
„ 16. Bar. Wernbardt: -Hptm. Karl Ritter Garlit v. DOfoppo, EKO. b) Grenz-Infanterieregimenter. 


„ 17. Bring Hohenlohe: Oberlt. Johann Dentel, g. M. GK. 
„ 18. Großf. Konftantin: Oberlt. Eduard Auber, g. M., s. M. 1., Gk. Rr. 
„19. Fürft Karl Schwarzenberg: Haupt. Wh. ua V. 

„ 20. Prinz Wilh. v. Preußen: Oberlt. Karl Sein. Lohr, VK. s. M. 1., 

„21. Baron Reiſchach: Hauptm. Sebald Eyappef, VK. u 

„22. Graf Wimpffen: Oberlt. Anton Pödjet, FJO. 

„23. Baron Niroldi: Oberlt. Karl Gerelli, EKO, 

„ 24. Herjog von Barma: Hpim. Peter Edler v. Petrovicz, VK. 


1. Liecaner: Hptm. Kosmad Bogutovaz, LO. VK. 

2. Ottochaner: Oberlt, Demeter v. Rikſich, K. 

3. Oguliner: Lieut. Nikolaus Zatezalo, g. M. s.M. 1, 

4. Szluiner: Lieut. Michael Berafovic, g. M. s.M. 1. 

5. Waras diner ⸗Kreuzer: Hptm. Johann Kneſich, LO. 

6. Wararasdiner⸗St. Georger: Hptm. Nikolaus Lovrie, VK. 

7. Broder: Hptm. Mlerander Minazky, VK. 

8. Grabiäfaner: Oberlt. Athanaſie Cfuriſites, LO. VK. 

9. Peterwarbeiner: Hptm. Stofan Serbjenopic, g. M. 

10, 1. Banal: Hptm. Simon Borota Ritter v. Budabran, EKO. 
11. 2. Banal: Lieut. Paul Wellebit, VK., s. M. 1, 

12, Deutih:Banater: Hptm. Wafa Stoikov ich, EKO. 

„29. Graf ThunsHohenftein: Hauptm. Karl Schmidt 13. Romanen: Banater: Lieut. Michael Ritter v. Jacobics, EKO. 
„ 30. Graf Rugent: Hauptm. Konft. v. Kuciejemäti, VK. 14, Illyriſch ⸗Banater: Oberlt. Swetoſar Barich, VK. 

„81. een 3 Hauptm, Ehriftian Beeken Ritter v. Agogna, Tittler-Grenzbataillon: Hptm. Karl Studlid, EKO. 


„32. E&H. Franz Ferbinand d'Eſte: Oberlt. Georg Kocher, s. M. 2. e) Feld-Zägerbataillone. 

„33, Graf Hauptm. David Gyuritſch v. Sokolgraba, | Kaifer Tiroler Zägerreg. 1. Bat.: Hptm. Friebe. Echer zu Ecco unb 
—8* Marienfreud, s.M. 1. 

24. Prinz u — Hauptm. Friedrich v. much EKO. Oberlt. Karl Schiffler. 

„ 35. Graf Khevenhüller: Oberlt. Karl v. Boltog, V Hptm. Lorenz Hupfauf, g 


* tm. Auguſt Leid ner, g. M. s.M.1. 
9 "Die —— bebeuten: LO., ee: EKO., Eiferner Krom-, FJO, ge —— Behaler g.M., GK 
Fran 248 goldene, s. M. 1., ſilberne Tapferkeitämedaille 1. Klaffe, 2 = dc u “ 
s. M. 2, befgleichen 4 GK., tuff. George Rreun, PAR, Preuf. Mg. Ehren: Lieut. Fried. Spadhhola, s.M. 1., PAE. 
zeichen, . Lieut. Hermann von Reinhart. 


25. Wocher: DOberlt. Ottmar Sedlaczek, VK., s. M. 2. 
, 26. Großfürft Michael: Hauptm, Friedrid Müller, VK. 
„ 27. König ber Belgier: Lieut. Karl Weingartler, s. M. 2. 
u 28. — — Oberlt. Adolf Ritter Wunſchheim v. Lilien— 
tbal, VK. 
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. Raifer Franı Joſef: Hptm. 


Sean ae am 


warm mon“ 


muor men 


» Felbbat.: Oberlt, Ferdinand Niemep. 


— Lieut. Wenzel Hovorfa, 5. M. 1. & 2. 

ü Lieut. Leopold Wagner, s. M. 1. 

Oberlt. Mdalbert Pohl. 

Hptm. Johann Ziullach v. Lilienfels, LO. 

Hptm. Johann Klein, EKO., VK. 

— Oberlt. Johann Mammer v. Mammern. 

E Hptm. Wilhelm v. Mainone, VK. 

u Hptm. Zulius Schmigos, EKO. 

. Lieut. Mathiad Grießmaier, g.M., s.M. 2., GK. 

u Oberlt. Franz Rejzoli, g. M. 

> Bient. Emerih Klein, s. M. 2, 

— Hptm. Adolf Welfersdorf, s.M. 2, 

Lieut. Karl Bubnik, s. M. 2, 

: Oberlt. Ebuarb Jäger, s.M. 1., GK. 

ö Lient. Karl Bollat, s. M. 2, 

. Hptm. Moolf Teutſchenbach v. Ehrenrube, YK. 

— Lieut. Karl Kutin. 

5 Dberlt,. Anton Schwarz. 

. Hptm. Johann Baniza, VK. 

. Lient. Albert Kaifer, s.M. 1. & 2. 

# Dberlt. Romuald Hann, VK.,s.M. 1. & 2. 

u Dberlt. Karl Schulz, VK. 

R Lieut. Adolf Freiherr Zephiris gu Greith, VK. 
Lieut. Jakob Grögl, s. M. 2. 


Sanitätöbataillon. 
Hptm. Adalbert Knapp, g. M. 


e) Urtillerieregimenter, 
e Johann Thim v. Werthenfeld 
und Engelöbein, EKO., VK. 
EH. Ludwig: Oberlt. Ignaz Kopetzky, EKO. 


. Baron Auguſtin: Oberlt, Rudolf Gerlich, Edler v. Gerlichs⸗ 


burg, EKO.,g.M. 

Ritter v. Hauslab: Hptm. Johann Eidler, EKO., VK. 

Auguf Baron Stwrinit: Hptm. Richard Hoffmann, Ritter 
v. Mamaor, EKO, i 

Ep. Wilhelm: Hptm. Anton Ritter v. Hälbig, EKO. / 

Prinz Luitpold v. Baiern: Hpim. Zacharias Nebi ch, EKO. 

Baron Smola: Lieut. Anton Bara, g. M. 

Ritter v. Pittinger: Hptm. Fran Ritter v. Hübel, EKO. 

EH. Mar Joſef: Hptm. Heinrih Leibl, Mitter v. Rapellen- 
feld, EKO, 


. Ritter v. Filg: Hptm. Albert Hoffmann, Mitter v. Baltenan, 


LO. EKO 


. Baron Bernier: Lieut. Johann Stepanek, s. M. 1. 


Küften Artillerie: Oberlt. Anton Ezigek, s. M. 2, 
RafeteursHegiment: Lieut. Thomas Eisler, g. M. 


fi Ravallerieregimenter. 


Küraffiere 


Kaifer Franz Joſef: Rittm, Alex. Freihert Hopfgarten, VK. 

König Mar v. Baiern: Rittm. Marimilian v. Ebajteler, VK. 

König Johann v. Sachen: Rittm. Aler, Esquire Balen tini, g-M. 

Kaifer Ritim. Auguſt De Bet, Ritter v. Löwen: 
wald, VK. 

KRaifer Nikolaus v. Rußland: Oberlt. Franz Betteln, g. M.,s.M. 2. 

Graf Wallmoden: Rittm. Adolf Schwarz, VK. 

Herzog v. Braunſchweig: Rittm. Emerich Baron Borberg. 

Prinz Karl v. Preußen: Nittm. Prokop Wawrzit. 


Dragomer. 


.Es. Johann: Oberlt. Franı Joſcht, s.M. 1. 


König Ludwig v. Balern: Rittm. Anton Felber. 

Kaifer Franz Fofef: Rittm. Alois Ritter v. Navarre, EKO. 

Großherzog — Toskana: Rittm. Vinzenz Graf Remes de Hib- 
veg. s. M. 2. 


. Prinz Eugen von Savoyen: Rittm. Joſef Gabor, EKO. 

. Baron Horpatb: Rittm. Paul Fürſt v. Metternich. 
Fürſt Windifchgräg: Rittm. Robert v. Autichenbad, VK. 
. Grbgroßherzog von Toskana: Rittm. Franz Schöntann v. Bä-| können. 


tenwalb, VK, 


Hupdaren. 


. Kaifer Franz Fofef: Rittm. Daniel Tſchurl. 

. Großfürit Nikolaus: Rittm. Moriz Sieß, s. M. 1. 

- Prinz Karl von Baiern: Rittm. Karl Steinbach de Hibegfut. 
Graf Schlit: Rittm. Auguſt Schönecker. 

. Graf Radetzky; Oberlt. Franz Dolesz, s. M. 1. 

. König von Württemberg: Rittm. Zofef Graf Siemiensti, VK. 
. Baron Simbichen: Oberlt. Johann Raf,g-MN. 

Kurfürſt von Heifen-Kaffel: Oberlt. Johann Wißkok, s. M. 2. 
Fürſt Siechtenftein: Rittm, Georg Erneft, s. M. 2. 

. König von Preußen: Ritt. Alois Graf Harradı zu Robran,VK. 
. Bring zu Württemberg: Mittm. Bafil Rat, s. M. 2., GK. 

- Graf Haller: Rittm. Wilhelm v. Dorner, VK. 


Uhlanen 


Graf Eivalart: Rittm. Turibius Siatecfi, g. M.. a. M. 1. 
Für Schmargenberg: Rittmeifter Juſtin Graf DolefiasRozie- 
brodsfi, EKO., VK. 

- &$. Rarl: Rittm. Wilhelm Joch, g. M. 

Kaiſer Franz Joſef: Marimilian Ritter v. Robakonsty, VK. 

. Graf Wallmoden: Rittm. Julius Freiherr Fleißner v. Woftro- 

wig, EKO., VK. 

. Kaifer Franz Joſef: Oberlt. Jofef Hoffmann, s. M. 1. 

. E$. Karl: Rittm. Julius Cäfar Graf Attemd, VK. 

Es. Ferdinand Marimilian: Rittm. Hermann Bartſch, VK. 

« Für Liechtenftein: Rittm. Guftan Raeftle, YK. 

h ja nt Rittm, Eduard Freiherr Fleißner v. Wo- 
rtomiß, VK. 
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„ 14. Kaiſer Merander: Oberlt. Joſef Guerra, g. M. GK. 
„ 12. König beider Sizilien: Rittm. Franz Bohaez, VK. 
g) Geniebataillon. 
2. Bataillon: Lieut. Ebuarb Burefh, g. M. 
3. = Lieut, Wilhelm Ebharb. 
4. “ Hptm. Franz Banovsty, EKO. 
B. 2 Lirut. Heinrich Prokop, 
6. K Hptm. Michael Maly. 
7. e ,  Kient. Joſef Tilzer. 
8. Sptm, Johann Schiendel. 
9, a 2ieut, Iſidor Ripp. 
10. ” Hptm. Johann Ezifchet, 
11. — Oberlt. Michael Kleindinſt, g. M. PAE. 
12. — Lieut. Anton Troſt. 
h) Pionierkorps. 
2. Bataillon: Oberlt. Fran Munſchle, VK. 
8. w Dberlt. Karl Speifer, s. M. 1. 
4. J Oberlt. Joſef Fiedler, YK. 
Hpim. Joſef Wotruba, VK. 


Hptm. Joachim Ritter 9. Ronecynp, EKO. 


i) Polizei · Wachkorvps. 
Zu Wien: Hptm. Edmund Schwarzer Edler v. Helbenftamm, EKO. 


k) Marine. 


Matrofenforps: Pregattenlieutenant und Rompagniefommandant Gujtar 
auta. 

Artillerie: Hptm. Georg Mitter v. Leitgeb, LO. 

Infanterie: Hptm. Ludwig Rainer von und zu Zinbenbihl, VK. 


I) Flottillenkorps. 


Binnenfeeflottille: Hptm. Franz Edler v. Büchel. 
Sagunenfloteille: Hptm. Georg Murgic. 


m) Fuhrweſenkorps. 


Die Oberltd.: Peter Schäffer, VK.; Anton Renaßewéli, s.M. 2., 
GK.; Franz Schloßbauer; — bie Lients.: Vinzenz Pryis 
billa, ».M,1.; Wenzel Leitner, s. M. 1. & 2., und Ben 
sel Kauba, g. M. 

Die Repraſentanten der Gendarmerie hoffen wir mit den dekorir⸗ 
ten Unteroffigieren und Soldaten in der nächiten Nummer nadıtragen zu 


Müßige Briefe eines alten Soſdaten. 


Nichts Geringeres als die bundertjährige Maria Therejien- Ordens» 
feier mußte kommen, um ben alten Soldaten zu bewegen, die bejtaubte 
Feber wieder zu ergreifen und in das alte, nur jelten im Dienſt jtehende 
Zintenfaß neuen Galläpfelfaft zu gießen — oder eigentlih und ganz ehr- 
lich herausgeſagt, iſt bad nur facon de parler, denn der alte Soldat ſchrelbt 
biefe müßigen Zeilen gar nicht au Haufe, fonbern hochoben im Gebirge, 
im Bade — daher weder von ber bejtaubten Feder nod vom alten inva- 
liden Tintenfaß Die Rebe fein follte, indem beiden nicht die Ehre auge: 
dacht war, bei Abfaſſung dieſes Briefes verwendet zu werben. Seit der 
alte Solbat wieder auf Reifen gebt, hat er ſich verteufelt moderniſirt — 
hony soit qui mal y pense — er jchreibt ſogar mit Profeſſor Derffels 
unſchädlichen“ Stahlfebern, obgleich ex in früheren Zeiten ein geſchwo— 
rener, erbitterter Feind berfelben mar umd nur für die Gaänſe ſchwärmte. 
Der „Alte vom Berge" bat ſich alio wieder auf den Weg gemacht, von 
vielen Bekannten und inäbefondere von feiner treueſten Freundin, der ihm 
unter allen Berbältniffen ſtets anhänglichen Couſine Gicht aufgefordert, 
einige zwanzig Schlamm-, Dampf-, Toude-, Sig, Fluß, Saly, Sand-, 
Luft, Meer: und noch ein paar Dugend anderer Bäder zu nehmen, Die 
ihm vielleicht den Garaus maden oder ihm auch eventuell zu einem er- 
träglichen Verleben der Wintermonate verhelfen könnten, „The old soldier“ 
it auf Alles gefaßt und ſieht bei feinen Fahren feiner finfteren und feuchten 
Zufunft mit Ruhe entgegen; bat feinen letzten Willen aufgejegt und in 
bie Hände bes mwaderen Herrn ei-devant Hauptmann-Garnijons-Auditors, 
nunmehrigen Herren Auditors 3. Klaſſe, vor feiner unlängit erfolgten 
Abreife gelegt; hat die treue Gefährtin jeiner alten Tage auf beide Wan- 
gen gefüßt, ein paar Zeilen ber Berftändigung an bie Herren Söhne 
gefchrieben, die in Oft und Weit dem Kalfer dienen, — bie Poſt fuhr 
etwas polternd und fchmerfällig vor, der Poftillon verjuchte jeinem ver: 
fimmten Pofthorne zur Belujtigung der beiteren Gaffenjugend den „lieben 
Augujtin“ abzuringen, was ihm übrigens nur fehr unvollfonmen gelang, 
und bie ziemlich ſchlechte Straße nah dem nächſten Eijenbahnftationdorte 
wurde eingefchlagen. Am Poſthauſe nächſt dem Klubb“ (mie der anglo- 
manifirende alte Soldat die an Reſſourcen jehr arme ‚Reſſource“ ger 
tauft bat, vom ber Anſicht ausgehend, je bochtrabender und prumfender 
die Aufenfeite, beito weniger anziehen der Kerm, — daher feine „Rei: 
fource" mit Fug und Recht „Klubb" heißen mag — itanden die Hono- 
ratioren, PBenfioniften (der alte bie Major an ber Spige), Beamten, 
ber Pojtmeifter u. ſ. mw. und mwinften ein legtes Lebewohl. Der alte Sol: 
dat lehnte ſich außerhalb des alten Stabtthores in die weichen Kiffen der 
archeartigen Poftfalefche, brannte den trauten Meerſchaumkopf au, eine 
ganz aparte Mifchung von beil, Dreitönig und Holländer benußend, deren 
Rezept den P. T. Kameraden zu Nup und Frommen zu Dienjten jtebt, 
und überließ ſich feinen Gedanken, Seinen Gedanken und melden Ge 
banfen! Keinen großartigen politiſchen, frategifchen, taftifhen, diploma- 
tifchen oder deral., auch keinen ebrgeisigen und ebenjo wenig fopfhänges 
rifchen und trüben — nein, der alte Soldat dachte am fein treue? Weib, 
bie er vor 10 Minuten zum legten Male für acht ewig lange Wochen 
in feine Armee gejchloffen, er dachte am feinen echt dottergelben Kana— 
rienvogel, bem er heute jtatt einer boppeltladirten Viſitkarte mit einem 
Eſelsohre und den Buchſtaben p. p. e. ein doppelt größeres Stück Zuder 
zwiſchen die Stäbe feines Gefängniffes geſteckt und deffen Wohl und Weh, 
i. e. frifches Waſſer und detto reichliche Atzung, er feiner „binterbliebes 
nen“ jchöneren Hälfte nachdrücklichſt empfohlen batte; dachte ferner, ver 
geihmwägige alte Soldat, an feinen alten treuen „Nimrod," felbjtvers 
fändlih ein Jagdhund vorzüglichiter Dualitit — geweſen, nunmehr bloß 
des „HBaufes treuer Hüter" und „Gnadenbrotgenießer.“ Der alte Soldat 
befinnt jih eben, ob er ben Lejer und Eine MWohllöblidye durch eine 
förmliche Beichreibung jeiner eben jo lehr⸗ ald abenteuerreichen Reife von 
„Stolpern nah Danzig” in ein gelindes Entfegen, verjegen ober feiner 
Reb- und Schreibfeligkeit ſothane hohe Befriedigung mit d—rafonifcher 
Härte verfagen fol; die Verſuchung ift groß; fait märe er geneigt es zu 
magen, aber nein; der alte Soltat befigt ein großes Herz und 
eine umenbliche (vom Geſchicke, nebenbei geſagt, oft hart auf bie Probe 
gefegte) Entfagungsfähigkeit; er begmügt fich, eine lange Pauſe herzuſetzen 
— fo da fteht fie und läßt alle Reiſeerlebniſſe, ald da find fchlechte Mit: 
tagskoſt, ſchlechte Poſtpferde, ſchlechte Straßen, ſchlechte Pläpe in ben 
vollgepropften Eiſenbahnwaggons, mit denen bie P. T. Babndireftionen 
arge Knauſerei treiben, langes Warten auf das Gepäde am Bahnhofe, 
obligate unausftehliche Zugluft daſelbſt, Artigkeiten und bie Rippen ber 
Nebenmenfhen in Frage jtellende Ellenbogenſchwingungen der Herren 
Gepädäträger, unvermelbliche Wortwechſel mit dem ber Tare abholden 
Montechisffinfer n. f. w. in den Brunnen fallen, jo viel intereffanten 
Stoff zu Eleinen Genrebildchen ihm alle dieſe unbebeutenden Widrigkei— 
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ten auch bieten würden. Uber ber alte Soldat verliert fein Wort mehr 
darıiber. Bunktum. 

Der alte Freund dieſer Blätter begnügt fich, mit Zubilfnahme eines 
geiftigen Godard’fchen Luftballons von jeinem legten irbifchen Wohnſitze 
mit einem Sprung nad) der Reichshaupt- und Nejidenzitadt zu überfegen 
und bat endlich — nachdem er den Zimmerkellner, der ſtatt eines Herzens 
einen Kieſel im Bufen zu tragen ſchien — fo hoffnungslos zuckte er bei 
der höflichjten Frage um ein Nachtlager mit feinen von einem ſchwarzen 
Fracke bedeckten Achſeln — für fih gewonnen und ibm „Gnade, Gnade, 
Robert” vorgefummt, ein Fleckchen gefunden, wobin er jeine müden Glie— 
der betten konnte. Der alte Soldat hatte ſich ſchon im Vorjabre feit 
entihloffen, ber hohen Maria Thereien-Ordensfeier beizuwohnen, falls 
er bis dahin nicht zu der großen Armee eingerüdt wäre, wo ibm, wie 
er aus „ficherer Duelle” weiß, eine Apertur im „großen Generalitab" 
vorbehalten ift. Kaum ausgeſchlafen und refidenziähig berausgepugt, neben⸗ 
bei gefagt eigenhändig rafirt mit einem Ritter'ichen Army ⸗Razor,“ nota- 
bene von ben „boblgeichliffenen,“ „bie nie gefchliffen au werben brau« 
hen," machte fid der alte Soldat am nächſten Morgen auf den Weg 
und fuchte ſich über die ftatthabenden Feierlichkeiten und den zu derfelben 
zu erlangenden Zutritt zu unterrichten. Im ehemaligen Kriegaminiiterium 
am Hof angelangt und von dem Portier, ald alter Bekannter, berzlich 
bemwillfommmet, trat der alte Soldat die Wanderung durch biefe „heiligen 
Hallen, wo nicht u. ſ. m." an und fand zu feinem Entſetzen ſich aar 
nicht mehr zuredht. Wo früher der Generaljtab operirte, wird feht Sa- 
nität betrieben oder über Veterinärkunde entichieden, wo die Artillerie 
über Projekten faß und Neues fchuf und prüfte, wird num die Jugend⸗ 
Erziehung des militäriichen Baterlandes geleitet u. ſ. w., derart, daß ber 
arme alte, ziemlich ſchwachbeinige Soldat über eine Stunde aus all den 
sabllofen Sektionen und „verbotenen Eingängen" höflichſt hinaus kom— 
plimentirt wurde, bi® er enblid an einen ber Herren aftenbelabenen 
Amtsdiener jih wandte und biefer, die grauföpfige Arladne eines weiß⸗ 
baarigen Theſeus, ihn dem erjten beiten genannten alten Belannten in 
die Arme warf, bei dem gleich eine Glodenitunde Rajt gehalten und dann 
erſt aufgebrochen wurde, natürlich mit dem herzlichſten Verſprechen, näc- 
ftend wieder zu fommen, welches Verſprechen aber nicht zu balten für 
gut befunden wurde, fo daß der alte Soldat das öjterreihifdhe „War 
ofliee* heuer nur einmal betreten bat. 'S iſt jeßt dort zu neu für ibn, 
er paßt nicht mehr hinein und findet fich nur ſehr mühſam zurecht. „Das 
Alte ſtürzt und neues Leben — 1." Der alte Soldat ift auch io ein 
Wrak und wartet auf bad neue Leben, „Dad aus den Ruinen erblüben 
fol," Am 17. Abends war ber große Zapfenitreih, ausgeführt von 8 
Mufikbanden unter ber Leitung bes verdienſtlichen Armee-Kapellmeiſters 
Leonbardt. Die Stadt hatte eine Feiertagdmiene angenommen; auf den 
Hauptplägen und Straßen wurden bie meilten üben früber al& gewöhn- 
lich geichloffen und es berrichte von balb 9 Uhr ab ein derartiges Ge— 
bränge, daß den mit Leichdornen bebafteten Spayiergängern bange Ahnunr 
gen einer ſchmerzlichen Zukunft, der fie aber kühn entgenengingen, aufs 
fteigen mußten. Manche mußte jedoch biefe nicht ſehr lockende Vorausſicht 
zu einem ehrenvollen Rückzuge bewogen haben, denn als der alte Soldat 
nach 9 Uhr am Arme eined neu gewonnenen verehrten Freundes vom 
Stubenthore der Mitte der Stadt zufchritt, ſuchten faſt eben fo viele 
feftlich gefleivete Leute das Freie zu gewinnen, ald Andere, gierig nad 
dem ungewohnten Obrenfchmaufe, noch immer der Stabt zueilten. Mit 
unfäglider Selbjiverläugnung und einer in Anbetracht der Fahre dei 
alten Soldaten wahrhaft fpartanifchen Gleichgiltigkeit gegen den Schmerz, 
der aus einer ununterbrochenen Reihe von Rippenftößen, Püffen und 
Verwechtlungen der fremden Fuße mit bem Trottoir endlich entiteben 
mußte, ließ fi der alte Soldat von der bunten, hbeiteren, ſcherzenden 
Maffe forttragen, Wollzeile, Stefansplag, Graben, Kohlmarkt entlang, 
bis enblih die Stodungen immer häufiger wurden und die Menge immer 
enger jufammenprefte, Ein noch offener Zigarrenladen winkte gar zu ver 
führeriſch — der alte Soldat machte eine lebte Anitrengung, dem Lean« 
der gleich, deſſen Leitſtern die Ampel in Hero’3 Thurmgemad war, ſchwamm 
er durch das wild aufgerente, wogende, braufende Menſchenmeer und wurde 
äußerjt erihöpft am das Geſtade des Zigarrenladens von einem entſchie⸗ 
den vierfchröttigen Hausknechte geichleudert. Obwohl der alte Soldat fein 
Zigarrenfreund, fondern ein treuer Anhänger ber bleichen Meerihaumpfeife 
ijt und für feine oben menzionirte anempfeblensmwertbe Miihung ſchwärmt, 
fo widerſtand er diesmal dod der Lockung einer ſchwarzen, viel Feuer 
verjprechenden „Regalia" Nr. 4 nicht, brannte biefelbe wohlbedacht fom- 
plett an und warf fich dann, denn leider nicht rauchenden, diefen Genuß 
daher gar nicht würdigenden, ergo berzlich bedanerten Freund zur Seite, 
von Meuem ind Menfchengewoge. Am Michaelerplage war an fein Wei: 
terfommen mehr zu denken — ba fanden Menjchenmauern und jeder 
Verſuch fie zu durchbrechen wäre ebenfo tolfühn ala lächerlich geweſen 
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Mas blieb übrig, um nicht von dem Menſchenknäuel fortgeriffen zu wer: 
den und etwa eine Rippe einzubilßen,, fobald die Muſikkapellen ſich ein⸗ 
mal in Bewegung fegen und von dem ohnedies fchon fehr beengten Raum 
auch noch ein erkleckliches Stück für ſich in Anfpruch nehmen würden? 
Die Flucht unter eines Haufes fhüßende Pforte. Aber corp» di bacco! 
war das ein Muͤhſtück den Eingang zu flürmen. Eine Malakoff-Arbeit — 
fo möcht ichs nennen Im dicht geichloffenen Maffen, eine alte treue 
Garde, die ſtirbt, ſich aber nicht ergibt, ſtanden unter des Hausmeliters 
weifem Oberbefehle die Köcdinnen, Stuben» und andere Mägde, Bon- 
nen u. ſ. mw. des gangen Hauſes unter dem Thore, gegen welches ſich 
der ergebenft Gefertigte fammt Freund wendete; um ihnen und ben ihrer 
Obhut anvertrauten Kindern bed Haufes eine beffere Meberjicht des gar 
bunten Bildes zu ermöglichen, hatte ber wadere Hausmeiſter aus Stüb- 
len, Bänfen und umgekehrten Kijten eine Barrifabe unter dem Haus: 
tbore errichtet, und bie Pläke auf berjelben je nach dem Range ber 
Hangenoffen und dem mehr oder minder vertraulichen Werbältniffe, in 
bem fie zu ibm und feinen Familiengliedern ftanden, unter dieſelben ver« 
theilt. Wer ſich entfchliefen Eonnte, eines der füngiten Kinder ber Laune 
des Kohlmarkt⸗Cerberus dauernd ber Probuftion am Arm zu halten, konnte 
über den beften Plad verfügen. Das fragliche Haus war durch bie kleine 
Barrifade von aller Verbindung mit ber Außenmwelt fo gut mie abge 
fhnitten. Der gefertigte Alte und fein neuer Freund ftanden vor biefem 
Walle und flehten vergebens um Einlaß. Die Damen erklärten ſich außer 
Stand, ihre erhöhten Punkte verlaffen ober uns über fie ſteigen laffen 
zu können. Endlich mußte des Hauſes „meifer Hüter" Math. Er batte 
an bem einen Ende der Barrikade ganz einen dünnen Durdgang offen 
gelaffen, oder vielmehr mit des Haufes mindeſt angefehenen Dienerinnen 
vollgepftopft; biefe mußten auf fo lange meiden, bis ber alte Soldat 
faommt Freund, geleitet durch des Hausmeiſters würdige Rechte (ber 


verbientermaßen mit Herr „Hausinfpeftor" angerebet wurde und barob| ‘ 


baß gefhmeichelt war), in den Hafen der Ruhe eingelanfen war. Der 
Haffende Schlund ſchioß fih twieber und die Leihbornen unferer 4 Füße 
gaben ihrer Beſihern durch ein fröbliches Brennen und Priteln ihre hohe 
Freude ber die beendigte Sturm, Drang» und Tretperiobe merklich 
fund. Es war ſchon 10 Uhr, als einer der Älteren der zahllofen Sproffen 
des soi-disant Haneinfpeftord, welcher -— nämlih ber Sproffe — auf 
einem finfter blidenben fteinernen Atlas ſaß, ber unverwanbt, aber ſchon 
verbrießlich ober dem Haudthore feit 100 Fahren in die Gaſſe blickte, 
fein vernehmlihes: „Sie fommen!” ertönen ließ. Und in der That ver— 
kündeten immer mäber dringende Klänge der türfifchen Trommel bas 
Nahen der großen Kapelle, welche zuerſt unter dem Jubel der Volke: 
menge im inneren Burgbofe vor den Allerhöchſten Herrſchaften drei ge: 
wählte Stüde vorgetragen hatte, mun vor die Wohnung des Alteften 
Maria-Therefienordenss@roflreuged, des greifen Erzherzogs Johann 
laiferl. Hoheit, am Michaelerplatze zog und bier ebenfalls einige Stüde 
auffpielte, in deren eines ber alte Grenabiermarfch mit den Querpfeifen 
verwebt war, der ganz meilterhaft ausgeführt wurde, Als fih ber erba- 
bene Sieger von Fontana fredda am Fenjter zeigte, erſcholl taufenditim: 
miger Zubelruf, ben der fo volksthümliche und ruhmreiche kaiſerliche 
Prinz mit der gewohnten Leutfeligkeit entgegen nahm. Obwohl der alte 
Soldat weit entfernt von dem Orte jtand, an bem ber Prinz fich 
den Hugen bes jubelnden Wolter gezeigt batte, jo entrang ſich doch 
auch feiner gepreßten Bruft ein feurige® „Hoch!“ und ber Alte dachte 
an viele heiße Tage, die er aud mitgefämpft und an benen er 
fih in Glück und Unglük an der unmanbelbaren Ruhe und Faſſung 
Johanns v. Dejterreich nicht wenig erboben hatte! „Gott,“ To betete der 
alte Soldat voll Inbrunſt in dem fillen finitern Sofraume, während 
draußen das jubelnde Jauchzen des entzückten Volkes erſcholl und in die 
Lüfte ſtieg, — „erbalte den greifen Prinzen, den „Schäßer der Menſchen“ 
— mie er gleich feinem Ohm Joſeph I. genannt au werben verdient — 
noch lange, lange Jahre und immer glücklich!“ Und der alte Soldat 
verfanf in dem einfamen Hofraume in tiefes Nachſinnen; an eine feuer: 
mauer gelehnt, kämpfte er wieder, wie vor 48 Jahren bei Fontana fredda. 
und alle Schlachten und Gefechte unter dem theuern Syeldheren ber itas 
lienifhen Armee dei Jahres 1809 mit; er vergaß bed draußen tobenben 
Volksjubels, hörte die Klänge der Muſik nicht mehr und war wie abge 
ftorben von biefer Welt, Fa, Lefer, in des alten Soldaten mattes Auge 
trat eine bittere, glübende Thrane — fie war dem Andenken fo vieler 
wertben Kameraden und Zeltgenoffen geweiht, bie nun nicht mehr find 
und bie einft des alten Soldaten treueite Freunde und Waffenbrüder 
waren! Gr ftehe nun fo ziemlich allein! Mer meiß, wozu die feidige 
Schwermutb ben Alten noch gebracht und ob er nicht am Ende wie ein 
Rind zu heulen angefangen bätte, wenn ihm nicht ein leibiged Ungefähr 
aus feinem düftern Nachiinnen geriijen bätte, Die Muſik hatte eben bie 
Wohnung des Erzhetzogs verlaffen und war in den Kohlmarkt einge: 


mündet, als plöglih unter der Hausflur ein Gelrache vernehmlich wurde 
und einige der auf einer Kiite placirten meiblichen „Bateld“ des Haufes in 
bie einbrechende Tiefe derfelben verfanfen, Der galante „Hausinfpeftor" 
balf, von meinem Freunde unteritüßt, ben erboften Prieſterinnen bes Koch ⸗ 
berbes allſogleich aus ben geborftenen Trümmern heraus und fhaffte dann 
die Mejte mit dem bedauernden Gebrumme: „Das it mein Profit!" von 
bannen. Der Gefertigte und fein Freund waren inbeflen, '3 war ®/,11 Uhr. 
fo müde geworben, daß fie durch finftre Nebengaffen fi einen Weg bahnten 
und erſt „Land!* riefen, al& fie im Speifefalon der „Stadt Franffurt* 
faßen. Weiblich erquickt und gejtärkt verließen fie denfelben um Mitternacht 
und trafen am Graben mit jenen unermüblichen Zapfenſtreichfreunden 
ſonder Zahl anfammen, welche ber Feier bis zu ihrem gegen %,12 Uhr er: 
folgten Ende am Hof beigewohnt hatten. Vom Erzherzog waren bie Ka: 
pellen nämlich zum Sieger von Ifafıeg und Kapolna, Oeſterreichs „iron 
duke,“ dem Felbmarichall Fürſten Windiſchgrätz, der Werfürperung ber 
Nitterlichkeit und des Hochſinnes, dann zur Wohnung bei Armeekonmman: 
danten GrafWimpffen, ferner zum Generalftommanbo auf ber Freiung und 
enblich zut Hauptwache auf den Hof gezogen, wo bad Mufikfeft fein Ende 
fand. Der alte Soldat war beralich froh, ale er enblich zu ihm jebr unge- 
mwohnter Stunde — weit nach Mitternacht — in die weichen Kiffen feines 
SHotelbettes jant. Er ſchlief aber auch big in den hellen Tag binein! 
(Schluß folgt). 


Literatur. 


Die Schlacht bei Prag. Eine Jubelfhrift von Profeſſor Dr. Abel 
= Müller. 

A. Die Angriffe neuerer Schriftſtellet auf bie oͤſterreichiſche Politik 
mehren fih. Mit Hintanfegung aller bifterifchen Wahrheit werben Ihatfachen 
entftellt, natürliche Konſtquenzen falſch aufgegriffen unb alles yielt nur baranf 
bin, zu beweiſen, daß Oeſterreich nichts anders beabſichtiget, ald bie Allein- 
herrſchaft in Deutſchland zu erringen. Es iſt nicht an uns, das Gegentheil 
darzuthun, wir find zu wenig Politiker, um darſtellen zu koͤnnen, daß bie 
Nivalität eines in früberer Zeit durch das oͤſterreichiſche Erzhaus beguͤnſtigten 
Kurhauſes Deutſchland mehr Schaden zugefügt, ald deſſen Beftrebungen, 
Dort Sympathien zu erregen, demſelben genügt bat. Wir wollen dies einer 
gewandteren Feder überlaffen, und nur jene Angriffe beiprechen, welche augen- 
ſcheinliche Wiberlegung erheiſchen 

In der fo eben erſchſenenen, oben angekündeten Jubelſchrift jagt der 
Verfaffer in der Einleitung Nachſtehendes: 

„Cfpreufen fällt an Rufland, Schlefien nimmt Defterreich zurüd, Sachſen wirt 
durch Magteburg und Halberſtadt belohnt, Frankreich erhält die rheiciſchen un weitehä 
lijchen Lanbichafien bed preuhifhen Zlanted, un das kãauflich · Schweden bekommt Bor: 
ponmern jurüd, bat #8 im @tedsolmer Frieden 1720 abgetreten hat, So wirk ber über: 
mötbige und anmaßende preußiſche König auf einen Markgrafen von Brandenburg zurüd 
geführt, Dazu kommt noch ber Vortbeil, der nicht hoch genug auzuſchlagen iſt, dap Dem 
leheriſchen — der PVroteflanten ein bedeutendes Gebtet entzogen, und mehrere Mil: 
lisuen Menichen entweder unmittelber in ven Shock der römiichen Ktirche zurückg⸗kfühtt 
werben, eber doch dir Möglichkeit und Wabrfcheinlichkeit gegeben wird, fie allmälig wieder 
für den alten, beilinen Glauben zu gewinnen, Daß nad ſolchem Plane ſchöne deurſch 
Landſchaften unter fremde, under framgöfifche oder fihmebifhe Gewalt gerieiben, erjdien 
bei der Wichtigkeit des Haubtzweckes als gleihailtige Nebenfache. Wenn neben Oeſterreich 
ſich nur Feine zweite Macht mit entfcheitentem Einfluſſe in Deutſchland erhebt, wenn dae 
Papftibum feine Berricheft nur wieber im weiterem Reifen geltene machen fann, jo Mint 
ventiche Boltstbämlichkeit, deuuſche Wiffenichaft un? Theologie, jo it deutſcher Geift über: 
baupt nicht in Betracht zu gieben. 

De dachten der Graf von Raunig, Miniſter der Kaiferim Marie Thereña, und 
Graf Brühl, der fächfiiche Minifter, melde ten Plan zur Thellung des preußiſchen Stan 
te& enknsorfen, mr das Binbniß nit Frankreich, Außland und Schweden noch unfäglicen 
Schwierigkeiten zu Ztante gebracht hatten.” 

Die pragmatiihe Sanktion jicherte ber großen Kaiſerin Maria Thereſia 
die Erbfolge, Mit Ausnahme Baiernd haben alle europäiſchen Mächte diejen 
Bertrag ald vollgiltig anerkannt, wobei nicht zu vergeffen ift, daß felber zum 
Theil mit großen Opfern bewirtt wurde. Kaum ſchloß Karl VI. die Augen, 
ald jene Mächte, welche durch feicclihe Werträge ihre geltenb gemachten Au— 
ſprüche aufgaben, über den bamald fraftlofen öfterreichiichen Staat berfielen, 
um ibn zu vernichten. Der furchtbarſte dieſer Gegner war der König von 
Preußen, ber über ein luͤchtiges Heer, einen mohlgefüllten Schatz bilpenirte, 
Maria Thereſia verfchmäbte es, dieſen Fuͤrſten burd Abtretungen in einen 
Bundeögenoffen zu verwandeln, fie baute auf ihr gutes Recht, ibre treuen 
Bölfer und nahm den Kampf mit bald Furopa auf, Im Frieden von Berlin 
trat Defterreih DOber:, Niederichleiten und bie Grafſchaft Glatz ab. 

Die Oeſterreicher eroberten 1743 Baiern und zwangen die Franzoſen 
zum Rückzugt. Friedrich betrachtete mit fcheelen Augen bieies MWaffenglüd, 
und fürdptete fir das faum erworbene Sand. Er trat am 22. März 1744 
der Frankfurter Union bei, welche wieder Defterreichd Vernichtung beymedie, 
und hatte fi den Reſt von Schleſien, mehrere Kreife Boͤhmens und einige 


Berirte Mährens ausbedungen. Nach ben Schluffe bes zweiten ſchleſiſchen 
Krieges bejtätigte Waria Iberefia die 1742 an Preußen gemachten Abtretungen. 

Niemand wird es läugnen, daß das Aurfaus Brandenburg buch die 
Begünftigung des oͤſterreichiſchen Hauſes fo in bie Höhe gekommen, jebermann 
natlelich finden, daß die Theilnahme Preußens an ben legten Sriegen, im 
welchen es Dejterreih eine der ſchoͤnſten Provinzen entriß, keineswegkt ge 
eignet war, freunbichaftliche Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen anzubab- 
nen, und dennoch ließ ſich Oeſterreiche Politik nur von unabmweislicher Noth: 
menbigfeit leiten, 

Betrachten wir jetzt die Ereigniffe vor Ausbruch des Tjährigen Krieges. 
Zeit 100 Jahren waltete zwiſchen den Bourbonen und Defterreih ein Haß, 
welcher ſchredliche Kriege berbeiführte. Franfreih war jo vertieft in eine 
babsburgiich-feindlihe Politit, daß es fogar den Erzfeind England vergaß 
und bie auffteebende Macht Preußens überſah. Frankreich war daher auch im 
legten Kriege eifrigit bemüßt, durch Schwähung Oeſterreichs das brandenbur- 
giſche Haus zu heben, und gab noch immer nicht die Idee auf, dem Grb- 
feinde bei günftiger Gelegenheit die Niederlande zu entreißen. England ſchürte 
das Feuer. Diefem Staate mußte es wohl erwünicht fein, die zweite Ser 
macht Eurepa’s duch Kontinentaltriege feitzubalten, mit Oeſterreich blieb er 
moblweistich anscheinend im freundſchaftlicher Beziehung, ba nicht zu läugnen 
mar, dag gerade Oeſterreich den erftaunlihen Aufſchwung englifhen Handels 
begünftigte. Ganz offen war dieſe Politik nie. Stets wußte England Oeſterreich 
an die Spige au ftellen, rejerwirte ji immer vortheilbafte Friedensbedingun ⸗ 
gen, während Oeſterreich geößtentheild mit Nachtheil die Fehdt auskämpfen 
muste. Im dem legten Krieg gab der Infelftaat deutiich zu erfennen, daß ihn 
die Schwädung Oeſterreichs gang unempfindlich laſſe, denn welch’ ungleich 
günftigered Reſultat wäre erzielt worden, wenn dieſe Grofmacht traftarmäfig 
aufgetreten ware, Die bedeutenden Uebergeiffe, welche jih England in öfterrei» 
chiſchen Angelegenheiten erlaubte, mochten bemjelben wohl bange machen für 
dauernde politifche Gleichſtimmung, und jo war es natürlich, daß es ſich nach 
einer andern Kontinalmacht, melde Frankreich die Spitze bieten follte, umjab, 
Dieje war in Preußen leicht zu finden. 

Bei einem Ausbruche des Kriege zwiſchen Franfreih und Gngland 
follte Oeſterreich 30,000 Mann in die Mieberlande enden. Die große Kaife 
rin machte alle Berruche, den ihrem Lande jo nothwendigen Frieden zu erbalten 
und zjögerte mit dieſer Entſendung, welche jeboh England dringend forberte, 
Maria Iherejia durchblidte die PVolitif dieſes Staates, bie große Kaiferin 
fab ein, daß sie von ihren Feinden alles zu befürchten, von ibren Freunden 
nichts zu hoffen hatte und dennoch beſchloß fie, ehrlich ihre eingegangenen 
Berpflichtungen gegen England zu balten, wenn fi dasſelbe gu einem Schutz⸗ 
und Irugbündniffe entſchließt. Maria Thereſſa erfiärte ſich zu allem möglichen 
Beiftand bereit, wern England und Hannover gleiche Bedingungen gemähr- 
feiften und wies ſogar den Herjog von Lothringen an, für den Fall, als 
Franfreih noch vor Abſchluß des Buͤndniſſes in den Nieberlanden einfallen 
follte, die Truppen zu jammeln und den Diöpofitionen Englands Folge zu 
leiften. Dieſer Staat gewährleiftete jedoch nichts. Die Holländer zogen ibre 
Truppen aus den Mieberlanden zurüd, jtatt fie zu verjtärten. Wieder alfe 
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ſollte Oeſterreich faſt allein bie Laſt des Kontinentalfrieget mit Frankreich 
tragen und ber Gefahr eines Einfalles des lauernden Preußenkönigs ausge 
fegt bleiben. 

Die erlaudte Kaiferin durchblickt ihre abermals verzweifelte Lage, fle 
fab recht gut ein, daß, wenn fie jich in einen Kampf mit Frankteich einläft, 
Niederland und Italien verloren gebt, die Türken in Ungarn, die Preußen in 
Orfterreich einfallen werben. In biefem ungleihen Kampfe würde Oeſterreich 
nur Rußland zur Seite geftanden fein, da Schweden, Dänemarf ımb die 
meiften Meihäftinde treue Anhänger ber Bourbonen ober Priebrihd waren. 
Maria Therefia wollte wirklich den Frieden, fle beharrte feſt darauf, nach ben 
Mieberlanden nur unter ben geftellten Bedingungen Truppen zu entjenben, 
und befahl für alle Eventualitäten die Zufammenziehung bed SHeered im In⸗ 

nern bed Landes, 

Das offene und ehrliche Betragen der großen Kaiferin öffnete endlich 
Franfreih nah und nach bie Augen, ber unglaublige, an Wunder grengente 
Traktat vom Sabre 1756 fam zu Stande, Mer anders bemüfiigte Oeſter · 
reih bauptiählih zum Abſchluſſe desfelben, ald Preußen? Lich Friedrich nicht 
etwa detulich durchbliden, wie jehr ihm daran gelegen war, bie Kaiſerin in 
den drobenten Krieg zu vermwideln, um hieraus den größten Mugen zu zie- 
ben? Jedenfalls wäre Preußen ein meuer Ländberzumadht, wenigftend aber ein 
günftiger Handelötraftat nicht entgangen. Es wirb wohl Niemand behaupten, 
daß Friedrich, im Falle Oefterreih gegen Frankreich die Waffen ergriff, ſelbe 
bätte ruben laffen! Zu offenfundig hatte es Did jegt jeven, auch ben minbeiten 
Anlaß benützt, Defterreicht Macht zu jertrümmern und eine Praͤpotenz in 
Deutichland anzubahnen. 

Bemunberungäwerth ift der tiefe Geiſt, welcher die fchmierige Lage bes 
Kaiferbaufes in jener Periode auffaßte, den biäherigen Erbfeinb nicht etwa zut 
Paffivität, fonbern fogar zur Theilnahme an dem Kriege gegen Preußen bemog, 
Mächte, deren Staatdintereffen ertrem waren, mit einander verband und fo bie 
Erhaltung DOcfterreihd ermöglichte. 

Preußen hatte mit Undank die freundlichften Beziehungen gegen dad 
Kurbaus Brandenburg vergolten, zweimal traftatwibrig bad Schwert zur Ber: 
nichtung Oeſterreichs ergriffen und immer auf eine Gelegenheit gelauert, dieſein 
Staate einen Schlag beizubringen. Hatte alſo die große Kaiferin nicht das Recht, 
im Intereſſe der Moblfahrt ihres Landes im günftigen Momente gegen Preußen 
aufzutreten? wirb man ibr eö verdenken, daß fie ben Verluſt Schlefiens, melches 
ıhe Friedrich trog ber heiligften Verträge: entrif, nicht verfchmergen fonnte? War 
es Orfterreih, welches in Deutfchland allein gelten wollte? war es Defterreich, 
welches eine Annäherung der beiden deutſchen Grofmächte unmöglich machte? 

In bie preußlſche Politik hat ber Berfaffer der Friegerifchen und friedlichen 
Zräumereien, auf welches treffliche Werl wir demnächſt zuridlommen, einen 
tiefen Blid geworfen. Man lefe dieſes Buch und man wirb einen Kommentator 
öfterreichifchepreußifcher Beziehungen kennen lernen, ber unparteliſch ſpricht. 

Die Schlacht bei Prag bat der Verfaſſer ziemlich getreu gefchilvert. Ueber 
bie pietiftiichen Robomentaben der Schlußbetrachtung läßt fih gar viel ober 
beſſer gar nicht? jagen. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 
+ (Bien) Se. fönigl. Hoheit Priny Karl von Baiern, Felbmar: 


rirt. Die Architektur wurde mit einem Aepbaltlat überzogen, Inſchriften 
und Zierratben vergolder und der fteinerne Sodel ganz erneuert. Die neue, 
glangoolle Aufſtellung und vermehrte Ausſchmückung des ſeit 1817 in Form 


ſchall, Inhaber des f. f. 3. Hußarenregimentes, haben ald Ritter des boden einer gothiſchen Spitzſäule beſtehenden Denfmaled für die 1813 bei Aulm 
Maria Ihereflen-Orbend dem mit ber Abfaſſung der Geſchichte diefed Or⸗ und Urbefau gefallenen preußiſchen Krieger gebt ihrer Wollendung entgegen. 
dend betrauten Mebafteur der „MilitäreBeitung, Dr. Hirtenfeld, ald Eine neue Augabe zu biefem Monumente ift die Büſte des veremigten Königs 
Zeichen hoͤchſter Anerkennung einen koſtbaren Brillantring zuftellen zu laſſen Friebrich Wilhelm I. von Preußen, des erſten Stifter& dieſes Denfmales 
geruht. feiner Armee, ber am erften blutigen Tage bei Kulm perfönlib in der 


°* Leber das bie regſte Theilnahme wachhaltende Befinden Sr. Erzele 
len; bed Herrn Feldmarſchalle Grafen Radetzky baden wir bei bem nor- 
malen Berlauf der Srankbeit feine Mittbeilumgen geben zu müflen geglaubt, Das 
Befinden des Feldmarſchalle übertrifft alle Erwartungen, und menn bie 
Umitänbe ſich fortwaͤhrend jo günftig geitalten wie biäber, fo hegen bie ben 
boben Kranken behandelnden Werzte jogar Hoffnung, ibn von Berona nad 
Monza tranäportiren zu fönnen. Daß wir dies eben fo herzlich als aufrichtig 
wunſchen, bedarf wohl feiner Verſicherung. 


Seit einigen Monaten wurde das von ber öſterreichiſchen Armee 
ihrem tapferen Führer, dem k. £. Feldzeugmeiſter Hieronymus Grafen Collo⸗ 
redo errichtete, am 17. September 1825 eingemweibte, koloſſale Denkmal bei 
Arbefau, wo berjeibe nah ber Kulmer Schlacht, noch am 17, September 
1813, die Frauzoſen abermals geſchlagen hatte, dauernb und glanzvoll reſtau ⸗ 


Schlacht ftand, und fpäter beinahe alljährlich während feined Badeaufenthaltes 
zu Teplig dad Schlachtfeld und bie Gräber ber gefallenen Krieger zu befur- 
hen pflegte. Das üderlebensgrofe Bruftbilonif des Königs ift bereits in 
einem vortreffliben Lirongeguffe am Orte feiner Beftimmung angelangt. Auch 
find bie drei preußifchen Adler in Sanpfteinbasreliefs und in Mebaillond 
vollendet und die bedeutend erboͤhende Aufſtellung des Denfmales beginnt noch 
in dieſer Woche. Die feierliche Juaug uration dürfte gegen Ende Auguſt er 
folgen. 


° Die Auiferreife. Schluß (Nah Gyula.) 

In Wäfärbeiy alle Vorbereitungen zum glänzenden Empfang bes Kaiſer 
paared; an den Häuiern Guirlanden und Fahnen, die Straßen find mit Grad 
und Schilf bedeckt. Schon vor bem Orte begegnen wir Tauſenden von Menfchen, 
die uns freunbtich grüßen, bie und da @ljen rufen und Spalier machen bie zum 
Hauptplage bes Ortes, wo wir fo gefhwind ald möglich umjpannen; benn wir 
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find dem Faiferfichen Wagen nicht allzu weit voraus, und möchten begreifticher« 
weiſe nicht gern überholt werden. Im glängenden Magmatenfoftümen bat ſich 
der Adel der Umgegend zur Begrüßung eingefunden, und einer aus ihrer 
Mitte wirb den Kaifer felbft bis zur nächſten Station fahren — ein hübſcher 
junger Dann in vollem blonden Barte und im phantaftifchen Cſikesloſtüme. 
Die weiten Hermel find von weißer Beide, mit Silber verziert, der Spenfer von 
blanem Atlas, und die Mente von rothem Samme mit weißem Pelze befept. 
Zahlreiche Meiterbaufen der Banderien, theild im Sattel, theilt au Fuß, bilden 
maleriſche Gruppen auf bem mit Pferden dichtbeſetzten Platzz weißgekleibete 
Jungfrauen mit blauen Schärpen, in den Haͤnden Biumenfträuße, bareen 
der Kaiferin, unb der Schullehrer im Schwarzen Arad fchreitet grasttätiih vor 
feinen Untergebenen auf und ab, lauter fleiner Gflfofen, bie jebem Wagen zur 
Uebung ihrer Kehle ein lautes Eljen nachrufen. Ein übermäßig dider und 
großer Kutſcher mit fünf Pferden, denen ein paar Fohlen und ein Hund 
nachſpringen, fährt und im tollften Karriere bavon, und ſchaut mit einem 
Lächeln der Befriedigung jurüd, wenn er einen der vor und fahrenden Wägen 
um ben andern überholt. 


Nett und Link vom Wege haben wir unabiehbare Felder des berrlich- 
ften ſchwarzen Gartenlanded; bie Kartoffeln ſtehen wie bei und zu Ende 
Juni, der Welpen bildet eine einzige fompafte grüne Mafle, bie und da ſteht 
das Korn ſchon in Blüte, und zeigt blaue Blumen und rothen Mohn; bie 
Ränder des Weges find eingefäumt mit gelbblübendem Meps und ben blauen 
Blumen ded wilden Flachies, 


Wir nähern und Oroszhaza, und baben auf einmal rechts vor ums 
einzelne feltfame Bilder, mie fie nur die meiten Puſzten Ungarns und bie 
Sandwüften Arabiens bieten — bie beutliche Erfheinung einer Fata Mor- 
gana, die mittäglihe fee, wie fie der Ungar nennt, der mit feiner Peltſche 
darauf binzeigt und und darauf aufmerffam macht. Mir wiſſen, dab vor und 
Meilen und Meilen weit Fein ſtebendes oder fliefendes Waller zu finden ift, 
und doch fehen wir auf einmal am Horizonte, wo und wenige Augenblide 
vorher nur eine Eichenwaldung erſchien, jegt mit einemmal eine fpiegelnde 
Waſſerflaͤche, ſich hoch hinauf erbebend, faft bid an den Fuß der blauen 
Karpatben auslaufend, bie dunftig emporfteigenb unfern Geſichtskreis begren- 
zen. Dem eben erwähnten Eichenwald bient bad trüglice Waſſer zur Folie, 
ja wir fehen nod einen Streifen unterhalb desſelben, jo daß jich bie Stämme 
deutlih auf der filbernen Flut abipiegefn. Die feltfame Erſcheinung bauerte 
wicht lange, vieleiht ein paar Minuten, und verfhmand dann teieder, um 
aber im Laufe bed ſehr beifen Tages noch ein paarmal fluͤchtig wiederzu⸗ 
lehren. 

Dit vor Oros haza war bad gewaltigſte Banderium aufgeſtellt, welches 
wir bis jetzt geſehen. Von weiten aus betrachtet, erſchien die Ebene bit zum 
Ort wie ein großartige& SKavallerielager mit zahlreichen Wagenburgen; Tau— 
ſeude von Reitern bielten tbeil& an der Straße, andere Tauſende jab man auf 
ihren fleinen flüchtigen Pferden von allen Seiten auf der Puſſta daberfommen. 
So eine Schaae Reiter, fiher und gewandt auf ihren Ibieren, obne Sattel 
und Bügel, leicht geyaumt, jeder feft auf dem Rücken feines Roſſes, wie Ein 
Weſen mit bemfelben bildend, den biigenden Säbel in der Sand ober eine 
buntbemalte, geichnigte Meitfeule, mit den weißen flatternden Sewändern, Den 
feden, dunklen, trogigen, und doch wieder jo gutmütbigen Gefihtern — es bat 
bad etwas Wildes, aber außtrordentlich Malerifches; es ift ein Std orientalifchen 
Lebens, und bier bei dieſen zahlloſen Meitermaffen fonnte man ji lebbaft die 
wilden Schtwärme der Ungarn vergegenmwärtigen, wie fie damals bis ins Her 
von Deutſchland fluteten. Heute aber war alles luſtig und guter Dinge: 
mit lauten Zurufe und Schenken der Hüte und Sübel grüßten uns die ver» 
ſchiedenen Truppd, wenn ſie an uns worbeigaloppirten, oder über Chauſſeegraͤ⸗ 
ben und Dümme binwegfegten, um uns in ber Mühe zu betrachten. Daß es 
dabei nicht ohne Zufammenftoß ablief, fann man fih wohl denken; bie und da 
prallten ein paar Pferbe yufammen, ftiirgte auch wohl eins hin, ohne daß ſich 
der Neiter viel darand zu machen fchien. Abgerechnet die verſchiedenen Trupps, 
die uns ſchon eine Stunde vor dem Drte begegueten, war die Hauptmaſſe in 
zwei Meiben zu ſechs und acht Mann boch, rechts umd links vom Wege aufger 
ftellt, und nach meiner Ubr fuhren wir im fcharfen Trade eine ganze Viertel 
ftunde zwifchen ihnen durch. Wie ich fpäter erfuhr, waren nad amtlichen Bee 
richten 14,000 Meiter bier bei Oroszhaza zuſammengeweſen, von denen der 
Kaifer und bie Kailerin mit unausiprehlihem Jubel empfangen wurben. 
Obgleicy ihre Führer alles getban, die wilden Banden binter dem kaiſerlichen 
Wagen des aufwirbelnden Staubed wegen, und um Unglüdsfälle zu verbüten, 
einigermaßen zu rangiren, fo hatten doch Tausende recht? und linfs über bie 
Ghauffeegraben gefeßt, galoppirten vor, um ihren Kiraly und ihre Sönigin 
zu ſehen, farafolieten aufs tollſte bin und ber, ſchwenkten Hüte und Zäbel, 
ließen immer unb immer fort ihre betäubenden Eljens erichallen, und wirkten 
jo anftedend auf die rubiger hintenbrein Reitenden, daß auch dieſe endlich des 
teodenen Zones jatt wurden, und auf der Puſzta von Drosjbara, die meit 
und glatt wie ein Tiſch war, fähelfchwingend mit gellendem Gejchrei auseins | 


ander und burdeinanderftoben — wahrhaftig ein wildes Heer von 14,000 
Reitern. 

Eine freundliche Abwechslung in dem beutigen wilden, etwas ftaubigen 
Meifetag bildete der Empfang des bohen Saiferpaares auf der gräflih Wentheim- 
ſchen Puſſta Kighos. Schon eine Stunde vorher bei ber gräflih Apponhi'ſchen 
Meierei Gerendas famen wir aus der fchattenlofen, glübenden Ebene in grüne 
wohltbuende Baumalleen, und fuhren zwiſchen dichtſtehenden, blühenden Akagien 
auf einem friſchen Raſen dahin. Es ift das unendlich angenehm, fo eine blü- 
tenduftende, würzige Schattenluft, fo ein faftiged Grin, wenn man lange, 
lange Stunden in Staub und Hite gefahren iſt. Die Erbin der Wenkheim' ſchen 
Büter, die achtjährige Gräfin Chriſtiana, empfing, umgeben von zwölf weißge: 
fleibeten Mädchen, bie hohen Meifenben unter einer foloffalen Triumpbpforte, 
die mit ſchwarz und gelben Fahnen und dem Gruße: „Isten hozott!" gefhmüdt 
mar, an ber Grenze ihrer Weisungen. Der Kaiferin wurben von ber Fleinen 
Gräfin Blumen in einem ſilbernen Körbchen überreicht. 

Bon bier aus wurde ber Faiferlihe Wagen durch ein Banderium aus 
dem Araber Stublbezirfe, vollkommen gleich unifermirt und trefflich beritten, 
geleitet. 

In Gyula diefelben Empfangsfeierlichfeiten mie aller Orten; zahlreiche 
Banbderien, unzählige Menſchenmaſſen an der Straße, Jubel und herzliche Be— 
grüßung. Rechts vor dem Orte faben wir Borbereitungen zu einem Bolkäfefte, 
Zelte mit großen Keffeln, gewaltige Faͤſſer Wein um Anzapfen bereit. Unter 
den Eilfodfoftüme und dem blauen Hufarenfpenfer, die immer noch am zahl reich⸗ 
ften vertreten waren, fab man fchon viele ſchwarze und weiße Schafpelge, fowie 
Geblrgswalachen mit ihren ſpitzlgen Muͤtzen, gleich denen ber Verſer 

Die legte Station nah Gyula wurde bad babe Kalferpaar von einem 
Edelmann, Konftantin v. Syabe, mit einem prachtbollen Sechſerzug ber edelſten 
ungarifchen Pferde geführt; man konnte nichts ſchoͤneres und gefhmadwolleres 
feben, al& die edlen Thiere mit ihrer reichen Schirrung in ber Hand ihres ſtatt⸗ 
lichen Lenkers. Der Sechſerzug beitand aus ganz gleichen, dunklen Fuchſen, die 
Augftränge waren von blauer Seide, der weit berabbängende Sarllang Herlic 
von Leber ausgefhlagen und mit weißen und blauen lang beraßflatteenben 
Bändern verziert. Hoͤchſt geſchmadvoll war das Koftüme des Edelmanns ſelbſt, 
der den kaiſerlichen Wagen führte; er trug bie Karben der Kaiferin im himmel» 
blauem Sammer, Attila, Cſismen und bie eng anliegenden Beinkleider reidy mit 
Silber verfhnürt; auf bem Kopfe einen grauen, aufgefrempten Hut mit weißen 
und blauen Bändern. Dabei war er einer der ſchoͤnſten Männer, den man feben 
fonnte, fo daf das Ganze, wie er mit feinen ſecht Pferden baberbrauäte, ber 
Kaifer nach allen Seiten freumdlich danfend, die Raiferin mit ibrem geroinnenben 
Lächeln, inmitten ber jubelnden Volfsmenge, eine wirklich prachtvolle Erjchei« 
nung war, 

Grlaffen Sie mir, Ihnen Details über die ſchönen Empfangsfeierligleiten 
von Gyula zu geben; waren bieielben doch faft bie gleichen, wie geftern und 
vorgefteen; herzlich und ungezwungen fteömte dad Wolf berbei, um bem hoben 
Kaiſerpaare aufrihtige Beweiſe ihrer Liche und Verehrung zu geben: Abends 
war bie fleine Stadt aufs reichite beleuchtet, und tim im biefem ſich für uns 
taͤglich wiederholenden Schaufpiel bier wiefleicht etwas Neues zu finden, mußte 
man in den ſchoͤnen Park treten, der das geäjlih Wenkheim'ſche Schloß um» 
gibt, wo ber Kaiſer und bie Kaiſerin abgejtiegen waren, und mußte nädtlicher: 
weile zwiſchen dem Gebüſche und ben dichtbelaubten Bäumen auf die leuchtende 
Stadt bliden, vor allem auf die im Glanze unzähliger Lichter bligende Fleine 
Kirche, dabei aber nicht vergeffen, einen Blick zu werfen an ben tiefbunfeln 
Nachthimmel hinauf, wo die feine jülberne Sichel des Mondes, unſeres treuen 
Freundes und Begleiter, wie ein Gruß and der Heimat erfchien. 


Preußen. 


I (Berlin, den 24. Juni.) Am 27. d. M. werben es 50 Jahre, 
daf aus den geretteten Trümmern ber altpreußiihen Karben — Leibgrena> 
bierbataillon Mr, 6, 1673 errichtet, 1. Batalllon und Regimentgarbe Mr. 15, 
1689 aus einem fchon feit 1655 beftandenen Megiment geftiftet, und Regi- 
ment des Königs Mr. 18, 10698 ans einem Bataillon des von ber alten, 
jeit 1591 beſtaudenen brandenburgiichen Trabantenleibwache feinen Urfprung 
berleitenden Regiments Mr. 1 errichtet — das beutige 1. preußische Garde⸗ 
regiment zunächſt ald Bataillongarde“ wieder aufgerichtet wurde. Das 2. 
Bataillon dieſes Regiments trat, and Neubildung entjtanden, erſt den 12. 
November 1808 zu dieſem erften Bataillon binzu und das 3. Bataillon (die 
Füflliere) wurbe aus Ubgaben verichiebener Regimenter fogar erft unterm 
25. Mai 1808 aufgerichtet. Der erſte Kommandeur der neupreußiſchen Gar« 
den war der Major von Keifel, 1834 oder fo berum als Ghenerallieutenant 
und Kommandant des Berliner Invalidenhauſes verflorben; und zu ben erften 
Dffigieren des neuen Wehrförpers gehörte unter andern aud ber Prinz von 
Preußen, welcher nach ber altehrwuͤrdigen Beitimmung des preußiſchen Hau- 
jed mit dem Antritt feines 10. Lebentjahres am 2b. Mär 1807, oder 
wegen einer befonderen Wergünftigung feines königlichen Herrn Baterd eigent- 


lich no einige Monate früher, am 1, Jänner d, g. J. dem ſchwachen, bas 
mald noch vorhandenen Met ber alien Garden ald Sekonde⸗Lieutenant zuge 
theilt wurde. Alle preußiſchen Prinzen eröffnen übrigens mit bem gebachten 
Lebensjahre ihre Militärlaufbabn bei diefem Megimente. Nach feiner Kom— 
pletirung bieß dasſelbe beiläufig einfadh „Regiment: Garde" und bie gegen» 
wärtige Benennung führt ed erſt feit dem Waffenſtillſtande von 1813, wo 
neben demielben noch ein „meites Garbe-Megiment zu Fuß errichtet wurde. 

Dad neue Regiment Garde focht zuerſt in der Schlacht bei Groß: 
Görfchen am 2. Mai 1813 mit ausgezeichneter Bravour, aber auch mit gro= 
Fem Berluft, bei welcher Gelegenheit ſich vorzugsweiſe das Füjilier« Batails 
Ion burh die Erftürmung des Dorfed Kaja, bed Stützpunktes der ganzen 
feindlichen Stellung, ausjeichnete. Died Bataillon ſowohl, wie bat Megiment, 
eroberte hierbei mehrere Kanonen, ohne fie indeß aus Mangel an Beipannung 
bei dem fpäter erfolgenden Rüdzug der Armee mit fich fortführen zu fönnen. 
Bei Bautzen, 2eipyig, la Motbiere und Ureid-fursHube, welchen Schlachten 
das Megiment fpäter beimohnte, Titt ed mur durch dad feindliche Geſchüͤtz⸗ 
feuer, bei Paris dagegen nahm es mit Hauptantbeil an dem berühmten 
Angriff der preußiihen Fußgarden und ben babifchen Garbebataillond auf 
ben Höhen von Billette und Belleville, wobei mit dem eigenen Berluft von 
69 Offizieren und 1286 Mann von diefen Truppentheilen dem Feinde 24 
Kanonen, 3 Pulverwagen und einige hundert Gefangene enteiffen wurben. 
1815 machte bad Megiment nur den Marſch nah Frankreich mit und in 
neuefter Zeit ift ed mur zur Bewältigung des Aufſtandes von Berlin am 
18. Mär, 1848 mit verwendet worben. Es gibt faum eine Schlacht in der 
ganzen brandenburgifch-prenfifchen Kriegsgeſchichte, am welcher die altpreußi⸗ 
fhen Garden nicht einen hervorragenden rübmlichen Antheil genommen bätten. 

Außer diefem Regimente gehen übrigens in biefem Jahre noch ibrem 
fünfzigjährigen Beſtehen entgegen: bad 8. (keib⸗) und das 9. Kolberg'ſche 
Iufanterieregiment, welcht beide am 26. Uug., reip. enbailtig ben 27. No- 
vember 1807 je aus der Hälfte Kolberger Beſahung errichtet wurden, und 
wovon 1813, refp. 1814, zufammen 3 Bataillone in bat damals errichtete 
2. Garde · und Kaifer Alexander Grenadierregiment übertraten, Nächftbem find 
1807, alfo ebenfalls vor 50 Jahren und zwar unterm 16. Oktober d. J. 
noch das heutige 61, Küraffier-, das 2. und 3. Dragoner-, bat 3., 4, 5. 
und 6. Hufaren- und 1. und 2. Ublanenregiment wegen der durch den Frieden 
von Tilfit gebotenen Meduftion der Armee aud mehreren alten Megimentern 
in je eined zuſammengezogen und demzufolge neu organifiet morben. Alle 
andern Megimenter aus jener Zeit ftammen erft aus dem Sabre 1508, und 
find einige davon fogar erft 1809 errichtet worben. j 

Dem Wenerallieutenant von Brandt ift bei Gelegenheit feines neulich 
von und berichteren fünfgigjährigen Dienftjubelfees von Sr. Majekät dem 
Könige der rothe Adlerorden I. Klaſſe, von der Univerfität Rönigeberg aber, 
wo derſelbe 1806 ſtudirie, bevor er freiwillig feine Dirnſte dem bebrängten 
Vaterlande wibmete, das Doftorbiplom verliehen worden, Ueberbaupt bat 
bad Jubelfeſt dieſes Ehrenmannes in der ganzen Provinz Poſen, jeiner Hei: 
mat, und zugleich feit lange Then fein Kommandobereich, bei der deutſchen 
ſowohl wie bei ber polnifhen Bevölkerung die regſte Theilnahme hervorge 
rufen. — In Kolberg beftebt noch aus den älteften Zeiten der Stabt her 
eine Art Bürgerbewaffnung ober Stadtwehr, zu welcher die Bürger auch ſowohl 
während der berühmten Belagerumgen ded fiebemjährigen Krieges, wie wäh 
rend ber noch berühimteren von 1806 und 1807 zufammengetreten find und burch 
Uebernahme des Innern Dienjtes ihren Antheil jur Beſchühung und Bebaup- 
tung ihrer Stadt redlich beigetragen haben. Bei Unnäberung des fünfjigjäb- 
rigen Jubrlfeftes der Aufhebung der legten Belagerung bat ſich num die Bür- 
gerſchaft von Kotberg an Se. Majeftät den König mit ber Bitte gewendet, 
ibr Bataillon wieder aufridhten zu düͤrfen, und jind auf fpeziellen Befehl 
Sr. Mojeftät derfelben auch huldvoll die nötbigen Waffen hierzu. 600 Buͤch ⸗ 
fen und ebenfoviele Hirfchfänger, bereits zur Verfügung geftellt worden. Das 
auf den 2. Juli d. 3. fallende Erinnerungsfeft verfpricht nach den Berichten 
and Kelberg jehr glänzend zu werben. 


Frankreich. 


+*ABaris, 20. Juni.) Einem Berichte des Krlegdiminifters über Berin- 
derungen in den Rekrutirungevtrhältniſſen der kaiſerlichen Garde ift ein Schrei⸗ 
ben des Kaiſers einverleibt, worin er jeine Gedanken über die Organiſation 
dahin ausſpricht. baf die Garde als eine mächtige Reſerve auf dem Schlachtfelde 
und als eine Elitetruppe, welche ber Armee ein neues Mittel der Belohnung für 
alle durch glangvolle Thaten ſich auögeichnenden Militärs biete, zu betrachten jei, 
doch nur ald ein Gegenſtand ber Macheiferung, nicht aber ber Eiferſucht. Erftere 
merbe gewedt durch eine höhere, jeboch Jedem durch fein Verdienſt erreichbare 
Stellung, während die Eiferfucht die Frucht einer nicht Allen zugänglichen bes 
vorrechteten Stellung fei. Aus diefem Grunde erweckten auch die höheren Rang ⸗ 
ftufen in der Armee feine Eiferſucht, weil Jeder dahin gelangen fönne und man 
nur unter Beobachtung fejtftehender Megeln vorrüde. Ganz fo jei ed mit den 
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Eiitefompagnien, bie von älteren, verbienteren DOffigieren befehligt und aus ten 
ältejten Interoffiyieren und Soldaten gebildet zu fein pflegen. So müffe ed auch 
in Beyug auf die Mefrutirung ber Garde gehalten werden. Zum Eintritt in bie 
Garde fei erforderlich: für bie Soldaten ein gutes Verhalten während minbeftens 
weier Jahre Dienftzeit, für die Unteroffigiere ein Jahr Dienft in ihrem Range, für 
bie Unterlieutenante auch mur ein Jahr Dienft in ihrem Range, weil, wenn man 
mebr Zeit verlange, viele durch ihren Eintritt in die Garde ihre Mrancementächarge 
in ihrem Megimente verlören. Alle Liiden in der Garbe follen durch inienoffigiere 
audgefüllt werben. Die Garde ſoll gewiſſe Vortheile, aber feine Bevorrechtung bar 
ben, außer ber einen: den Sonperain zu bewachen. Sie wirb mit der Linie glei- 
hen Anordnungen unterworfen, Da die Garde demnach für die ganze Armer ein 
Mittel der Uuspeihnung fein Toll, fo muß bei ber Aufnahme in biejelbe bie 
iteengfte Sorgfalt berrichen. Diefen Ideen bed Kaiſers gemäß, führt der Ariegd- 
minifter fort, babe er ſich beitrebt, die Unorbnungen vorjubereiten, In bem 
faiserlichen Defrete, das dem Berichte des Kriegäminifterd ſich anfchlieft, wird 
in Betreff ber Refrutirung verfügt, baf bie Militärs mindeftens zwel Jahre in 
effektiven Dienjte gewefen und noch mindeſtens eben jo viele Dienftzeit zu leiften 
haben müffen, daß jeborh von diefen Beſtimmungen biejenigen ausgenommen 
find, welche bad Areuz ber Ehrenlegion oder die Militär-Mebdaille tragen, oder 
ih durch eine That des Muthes oder durch eine edle Handlung ausgezeichnet 
baben; Militärd, bie im legten Dienfjabre fleben, können nur aufgenommen 
merben, wenn jle eine neue Kapitulation eingeben. Aufgenommen werben fönnen 
auch Militärs, die entloffen wurden, die mindeftend 35 Jahre zählen, gemi« 
gende Ausweije über ihr Verhalten bieten und eine neue Kapitulation ein- 
geben wollen. Artikel 2 beftimmt bie Groͤße ber Truppen, von denen Bol» 
tigeure, Zuaven und Ghaffeure zu Pferde nur 4 DM. 56, dagegen Grenadiere 
und Genietruppen 1 M. 68, Wrtillerie 1 M. 70, Gendarmerie 1 M. 72 
und Küraffiere 1 M. 76 groß fein müſſen. Nah Art. 3 können Untereffis 
siere bed Genie zur Garde vorgefchlagen werden, wenn jle minbeftend eim 
Jahr in ihrem Runge gedient und bad Minimum der Größe haben. Art, 4 
beffimmt, daß in Friedensſeiten die Offigiere minbeften? ein Jahr Unter 
kieutenant fein und die anderen mindeſtens zwei Jahre Unciennetät in ibrem 
Range baden müffen; zu Ktriegẽzelten gemügt ein Jahr, doch in Krieg und 
Frieden bifpenfirt eine Großthat überhaupt von jeder Zeitbedingung. Nach 
Art. 5 nehmen bie von der Linie zur Garde übergebenden Offiziere ben Mang 
nach der Anciennetät ihre Grades cin. Mad Urt, 8 erhält jeder Barbeoffi« 
zier, der bei jeinem Abſchiede ſechs Jahre Dienft feined Grades bat, einen 


höheren rad. 
Großbritannien, 


* (2ondon, 22, Juni.) Bom Herpog von Gambrigbe, dem Gene 
raliffimns der Urmee, ift ein anf den Unterricht der Gemeinen und Unter⸗ 
öffiziere bezuͤglicher Erlaß erſchienen. Diefem zufolge muß von num an jeber 
Soldat die ihm zugewieſene Schule fo lange regelmäßig beſuchen, bis er ſich 
die nöthigen Kenntniffe im Leſen, Schreiben und Mechnen erworben hat. 
Die kommanbirenden Offiziere werben angemwielen, ten Dienft jo einzurichten, 
daß jeder Soldat mindeften? 4 Stunden In ber Woche dem Schulunterrichte 
beiwohnen könne, und fein Gemeiner fann zum Sergeanten beförbert werden, 
wenn er ſich nicht die worgefchriebenen Elementar⸗Kenntniſſe angeeignet hat, 
Eine Ausnahme von dieſer Megel iſt nur da geftattet, wo ſich ber Soldat 
der Beförderung im aftiven Dienfte vor bem Feinde verdient gemacht bat, 
Sonſt bat bei Beförderungen derjenige unter ſonſt gleihen Auſprüchen das 
Vorrecht, der fi ald der beftumterrichtete audmeift. Unteroffiziere haben einen 
höheren Unterrichtöfurfus durchzumachen. Biber find die unterften Klaſſen 
in England befanntlich viel ununterrichteter ald in Deutſchland, und nur aus 
ihnen refrutiren ji die freimillig angeworbenen Gemeinen. 


Hußland, 


° (21. Peteräburg, 13. Juni.) Die Cifenbabn-Unternebmungt- 
Geſellſchaft bat einen Kontraft mit der Regierung geſchloſſen, nach welchem 
diefe geftatter, daß eine bebeutende Zabl von Soldaten des Garbetorps, 
gleich nach Beendigung der großen Sommerübungen, ſich bei ven Erbarbeiten 
an den Eiſenbahnen beibeiligen könne, wofür ein Taglohn von 35 Kopelen 
Silber geyable werden ſoll (etwa 10 Silberge. preufiſch). Bor allen Din 
gen gebt aus biefer Mafregel zweierlei hervor: erſtens, daß cd der Regie: 
rang Ernſt mit Foͤrderung der Eiſenbahnen überhaupt it, und jmeitene: 
daß man jo wenig Hände ald möglich dem Ackerbau entziehen will. Wie 
biefe Urbeit der Truppen an den Eſſenbahnen eingerichtet werden wird, bar 
über hört man bie verſchiedenſten Meinungen. Es find nur zmei Zaͤlle 
denkbar, entweder wird bei diefer Arbeit das militärifche Verhältniß feft- 
gehalten oder man beurlaubt die Soldaten und überläft cd ihnen, ſich 
felbſt jene Arbeit zu ſuchen und bie Vottheile derſelben zu erwerben. Iſt bad 
Tegtere ber Fall, fo müßte die Cifenbahngefellihaft wohl damit anfangen, 
jedem Zoldaten einen befonderen Anzug ober vielmehr zwei, gegen Hitze und 
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Kälte machen zu faffen, denn von den Uniformen, bie ihnen von dem Megimente 
mitgegeben werden, dürfte fonft blutwenig jurüdfommen. Stände c# aber 
dem Beurlaubten frei, fih die Arbeit mählen zu können, jo würden Miele, 
die, für den Sommer wenigftens, beffer bezahlte Landarbeit vorziehen. Es 
muß alfo ein militärifcher Befehl ftattfinden, der die Soldaten-Ürbeiter gerade 
bei dieier Arbeit feitbält, und wo ein Befehl, alſo Zwang, vorbanden ift, 
muß auch eine Aufjiht, dann aber auch Pflege und Fürſorge fein. So ohne 
Weiteres läßt fich militäriiche Autorität doch niht auf Eijenbabnbeamte 
übertragen, und der Soldat gebordt nur feinem Offigier. Soll aber das 
ganze militärifche Verhaͤltniß während der Urbeit an den Eiſenbahnen bei- 
behalten werben, jo gebört dazu aud das noͤthige Offigierforps, die Ber- 
pflegung, Lager oder Einguartierung und Lazarethe mit ärztlichem Berfonale, 
turz der ganze Apparat eined Feldzuges. Das dürfte entweder den Eiſen⸗ 
babn-Unternehmern oder dem SKriegäminifterium mit der Zeit ſehr fojtbar 
werben! Im Pranfreih bat man zwar das Beifpiel der Befeftigung von 
Paris, welche vorzugkweiſe durh Soldaten ausgeführt wurde; aber dad war 
eine ausfchließtih militärifche Arbeit, die Hauptſtadt mit ihren Bädereien, 
Lazarethen u. ſ. m. ftetd im der Mühe und das Ganje nichts Anderes, als 
eine Schangarbeit im vergrößerten Mafftabe. Die Soldaten jhliefen in ihren 
Kafernen, gingen mit ben jchlechteften oder befonders dazu gelieferten Klei« 
dern und Wertzeugen an die Arbeit, fonnten ärztlich behandelt und aus den 
überhaupt ſchon vorhandenen Depots verpflegt werben; jo trug denn bad Ganze 
den Charaktar einer durchaus militärifchen Ihätigfeit, Bei unſeren Eiſen—⸗ 
bahnen, jo lautet bie weitere Korreſpondenz der „Neuen Pr. Ztg.“, wird 
dies wejentli anders fein. Mit jebem Tage entfernen fi die abfomman- 
dieten Arbeiter weiter von ihren Garnifondorten. Unterfommen, Berpflegung 
und Lajarethe werden jchwieriger und die Koften dafür bedeutender. Je mili- 
tärifcher der Verband bleibt, deſto ſchwerer für das Kriegäminifterium; je 
weniger militärifh, deſto unerfchwinglicher für die Eijenbahn-Unternehimer, 
weil fie alle die Sorgen übernehmen müſſen, welde fonft die Militär-Ber- 
maltung bat. Wie gefagt, man weiß durchaus nicht, wie fih die Sache in 
der Wirklichkeit geftalten wird. Man mag redhnen, wie man mill, immer 
ericheint es fraglich, ob damit in der That eine Erfparnif und für wen 
fle erreicht wird. Der Gedanke it für dem erſten Augenblid brillant und 
feffelnd, aber erft die Praris wirb zeigen, ob er auch die Vortheile gewährt, 
die man ji bavon verſpricht. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen 
Schütte v. Warenöberg Adelf Preiser, Major drd Graf Mazzuchelli Infanterie, 
ar zum überjähligen Oberflieutenant bei Greßherzog von Heſſen Infan: 
teri» Regiment, 


Unukic v. Uradgrad Georg Freiherr, Hauptmann rd Graf Coronini Jufanterie- 
Degiments, zum Major. 

Srufchka Fran; Erler v., Hauptmann ded Varon Culez InfanterieMegiments, zum 
Plapmajor in Peanano. 


Berleibungen. 


Tatzauer Wilbelm, Major in Penfion, den Oberfilieutenants:Tharalter ad honores. 
Dusche® Josef, Ritimeifter des 3., zum Major beim 9. SubaremMegiment. 
Scholley Otto Freiherr, Nittmeliter des D,, zum Major beim 8. Kufaren-Regiment. 


Ueberfegungen. 


Fedrigoni Richard Edler v.. Oberftlientenant bes 19, im gleicher Eigenſchaft jam 7. 
Gendarmerie-Regiment. 
Koppi Jeſef, Operflieutenant, Sanitätätruppen-nfpekter Bei ber 3. Mrmer, q.t. zu 
Srtaf Mayudelli Infanterie Regiment. 
Nitter Seinrih, Major des 8., zum 5. Graf Madepky Gmubaren-Mra. 
Pavellie Georg. Ober, Kommandant bed Illirifch-Banater Grenz» Megimentt, q- t. 
‚„ jum Peterwarbeiner 9. Grenzdiegiment, 
Mirkobic Nikolaus, Oberft und Kommandant rd 2. Banal 11. GrenpRegiments, 
q. t, zum Illiriſch⸗ Banater 14, Grenz Regiment. 
Zureky Jetef Ritter, Oberft und Kemmandant des Peterwarbeiner, q. t. zum 2. War 
nal 14. Grenz⸗ Regiment. 


Benfionirungen. 


so. v. Mittersfelb Iodann, Oberülieutenant des Gtaf Mazzuchelli Infanterie 
egimeuds 

Mayer Jofef, Oberfllieutenant aus dem Stabe der Artillerie · Alademie. 

Ze agbi Thomas, Plagmajor zu Legnage. 

= ide Pechisilifalu Eduard, Major des Graf Mabeply Hufaren-Megimente. 

eg Karl v., Hauptmann der technischen Artillerie, mit Majore-Eharakter ad honores. 


Drdendverleihungen 


Das Groſikreuz bed berjoglih @ftenfifchen Udlers Ordens dem Feldmarſchall 
Lieutenant Fürft Franz Biechtenftein. 
Das | des St. Stephan⸗Ordens: dem Oberflieutenant Grafen Georg 
eöjtetits. 
Der Ofen ver eifernen Krone zweiter Maffe: dem Oberftlientenamt Grafen Stefan 


ay. 
Das Rit —— Leopold⸗ Ordens: dem Kämmerer und Major Nikolaus Baren 
endfy, 


Ies 

Der Orten ber eifernen Krone 3. Mlaffe: dem Ritimeiiter Jehann Heinrich. 

Das Offizierskreuz des Eönigl. belgifchen * und das Nitterkreuz 3. Klafie 
dei königl. banneveranifhen Guelphen:Ördens: dem Major Autelf Freiberen 
v. Lũttichau, des Eh. Karl InfanterirMegimente. 

Den perfiiben Sonnens und Böwen-Orden 1. Klaſſe: dent Cberjtlientenant Eugen 
Pr des 7, Kürafjier- Regiments, 

Denſelben Orden 2. Kaffe: dem Hauptmann Alfred Preiferen Gumoens, det Baren 
Alemann Infanterie» Regiments; dem Bittmmeiter Friedtich Bates, dei Graf 
Ballmoden Küraffierrtegiments, und dem Oberlieutenant Guſtav Grafen Pods 
ſtatzki ⸗ Liechten ſtein, des 3. Kürafiier-Kegiments, 

Denſelben Orden 3. Klaſſe: dem Oberfeltdarzt Dr, Franz Fialka. 





Briefkaſten. 


A, in Agram: Ganz gut — und ber Ermunterung wertb; 
wir halten aber ben Grundfag der Konſequenz feit und kön- 
nen ähnliche Beiträge nicht berüdfichtigen. 

$. in Salzburg: Herjlich dankend 

M. R. in Landau. Im Laufe biejed Jahres folgt bie Fort 
fehung. 








— Ien 

des Geichichtöwerkes: „der MariaTherefien- 
Orden und feine Mitglieder” 

fafler zu wenden die Güte hatten, biene zur Kennt⸗ 
nie, daß Diet, £. fs und Staatöbruderei ben 
Verſchleiß öffentlich anzeigen wird, 











und ganzen 
billige Bedienung. 


Ungelommen in TBien. Stets ein; 


(Dom 26, bie 29, Juni.) Die Majore: Hoffmann, vom 





Bombelle ſches Haus) — Oberlt, Brof Grundemann, vom 
2, Gufarenreg,, von Bochnia (Stadt Nr. 961). 
Abgereiſet. 
(Bom 26. bis 29. Juni.) Oberſt v. Fiſcher, in Penſſon, Wien, im Juni 1659. 
nah Ofen. — Majer ». Humpler, vom 37. IR., nad G 
Tarnow. — Schiffefähnrih Mitter d. Henriquez vom Mar J. 


— 
rimelorp&, nah Trieft. — Mehnungdoffigiael Thomas, von praltiſcher Zahnarjt, Erfinder und Privilegiume «Inhaber 
des Anatberin-Mundwoflere. 


IE In Karl Belmann's Berlag in Prag ift erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben : 
Du Gascnda, Handbuch der militärifchen Styliſtik. Preis 1 fl, 40 fr. EM. ug ug 


ver Aehmungsbrande, nah Kermannfadt, 





Wohnungs-Peränderung. 


Der ergebenft ®efertigte beebrt fi bierburd feinen P. 
. Patienten und Freunden anzuzeigen, daß er von num an 

E nicht mehr in ber @eoldichmiehgafle, fonbern unter den 
— Näheres brieflih.Fuchlauben Mr. 552 im 2. Stod (neben dem Mufil- 
Vereindjaale) wohnt, umb daſelbſt in feinem elegant herges 
richteten Atelier 15 von @ Uhr Früh bid M Uhr 
tagt, und von @ bis 5 Uhr Mbenes in allen Munde⸗ und 
enen Herren, welche fich um Erempiereli abntrankheiten erbinirt. 

ie Bei diefer Selegenheit empfehle ich mich einem berebrten] » 

an den Versigupfitum, ſewoh @inheimifchen als 
vorfommenten Mund» und Bahnkranlbeiten durch ſchleu⸗ — 
nige Hilfe, mie auch bei Bedarf von künſtlichen (fran⸗ 
höhfchen, englifchen und ameritanifchen) Zahnen 
ebiffen feinfter Battung dur folide und 


nd von jeder Eharlatanerie, bemerke| 
i 6 no, tak ich burd meinen breißigiährigen Wire’) 
2. Ornbarmeriereg., von Prag (Matichalerhof), ». Kirch kungskreis hier, namentlich aber jeit der ficbenjährigen 
ner, vom BB. Ilhn. von Paris (Stadt Mr. 791). — Ritim. Eriſtenz meinrd allgemein Sehr beliebten Unatherin-Mund- 
Graf Bihr, vom 3. ASußarenreg., von Wels (Start, Graf waſſero, welded jährlih bloß in der Menardie über 
‚000 Flacond Abfag fintet, in der Praxis derartig 
vielfeitige Orfahrungen gemacht, daß id mit autem 
Gewiſſen Jedermann, felb® in zen jchmierigden Fällen, 
fchnelle und äußerft reele Silfe leiften fann. 


In Karl Pellmann's Verlag in Prag ir erisie 
nen umb im jeder guten Buchhandlung zu baden: 
Militärisches Caschenbuch 
für Offiziere jeder Waffengattung. 
Mit 13% Holsfchnitten. Preis 3 Ao hr. CM 
Darand einzeln: 
Zerrainlehre. 2@ Fr. 
Felpdienft. 2 fi. 30 kr. 
— 
grilhäcifehe Wurnahme, 80 kr 
Warffenlehre. 20 tr. 


it⸗ 


3 
emden, bel’ ,, De u 


(591) 


TERBEHTEHHHFEn ne", 


gegen 


| Diel- u. Beltleibigleit | 


auf Grundlage der neuen orgamijchen Ghemie, vom 
einem biedfachd vlel erfahrenen und renommirten 
g Arzte, von 12—4 Uhr Nachmittags, Start, Wild: 
pretmarkt Pr. 557, 2, Stiege, 1. Stock Thür Nr. 16. 


opp DE Schriftliche Auft 
agen franko. 








Eigenthümer und verantwortlicher Mebafteur Dr. J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-DBeitung. 


N” 53. 


Samftag den A. Zuli 1857, 


X. Zahrgang. 





Wien, Grfbeint jeten Drittmod un Gamftag In eimem ganjen Bogen. Mbonnementäpreit für Wien wierteljäßrig 1 M. 30, Ir. Bür@uämärtige 8 A. 10 Fr. AER., mwefär das Blatt 
Portofrei zugefenbet wird. — Ginzelme Wlätter foftın 6 fr. RER. Prämumeratiom wird angenommen im Rompteir ber „Militierdeitung® (Stade, Mbdellile Mr, 774), mahlı von aufiwärtigen 
Herren bie Beträge in franlirten Briefem vingefendet merben wollen. mferate werben bie dreimal geipaltene Petityelle zu Ar. AM. Serohnet. — Mnonyume Beiträge Heiben underöffihtiget, — 


Unfrantirte Briefe von unselannten Eimfenberm werben nidt angememmen. 


Im Wege dab Buchdamdels iſt die „Militäredeitung* dur 2, Berolb's Bohm zu beziehen, 





Zur erſten 
am 18. Zuni 1657. 
VI. 

Bon der £. £. Genbarmerte waren als Repräfentanten erſchlenen: 
Oberjtlieutenant Ferd. Ro ſen zweig, Ritter v. Draumehr, EKO., VK. 
Rittmeifter Stefan v. Czirugaſt, s. M. 2. 

Oberlieutenant Demeter Ruß, VK., s. M. 1. 
n Lambert Schindler, ».M. 1.& 2. 
z Sofef Bader, s.M. 1. 

Franz Kieslich, s. M. 1. & 2., und 


Unterlieutenant Zofef Lensti, s. M. 1. 


Unter ben auf Allerhöchften Befehl zu der hoben Feier zugezogenen 
Soldaten vom Feldivebel und Wachtmeiſter abwärts, deren Zahl von den 
außerhalb Wien dislozirten Truppen 730 betrug, befanden fich folgende, 
mit Tapferkeitämedaillen beforirte Mannſchaften: 


Linien-Infanterieregimenter. - 


Nr. 1. Kaifer Franz Joſef: Felbwebel Johann Sasral, s. M. 1. 

2, Kalfer Mlerander; Feldwebel Johann Lehner, GK.; Korporal 
Sofef @olenczoth, s. M. 2. 

. EH. Karl: Feldwebel Wilhelm Kloiber, s. M. 1.; Fahnen- 
Führer Mathias Groder, s. M. 2. 

. Hoch und Deutſchmeiſter: Zugsführer Franz Such y, s. M. 1. 

. Graf Hartmann: Führer Ghriftian Sertenbäufel. =. M. 2.; 
Grenabier Sen Priskoniczy s.M. 2, 

. Graf Mayuchelli: Feldwebel Anton Maczuga, s. M. 1.; Kor: 
poral Peter Solima, s. M. 1.; Gemeiner Franı Chiba, 
s.M. 2, 

. Kronprinz von Sachſen: Die Feldwebels Zofef Maißner, =. 
M. 1., Peter Storanfa, =». M. 1. 

. EH. Wilhelm: Führer Paul Suzs ko, s. M. 1.; Grenabier Paul 
Belinsfy, s. M. 1.; Gemeiner Bartol Dylong, s. M. 2, 

. Herzog von Naffan: Feldwebel Theodor Ehuranit, g. M.; 
Führer Paul Zelnierz s. M. 1.5; Grenadier Roman Mar- 
tynicel, s. M. 2. 

. Bar. Wernharbt: Feldwebel Anton Marcon, s. M. 1.,s.M. 2; 
Korporal Anton Teletto, s. M. 1. 

. Prinz Hohenlohe: Feldwebel Franz Udermann, s, M. 1. 

. Großf. Konftantin: Feldwebel Johann Schreiber, s. M. 2.; 
Korporal Zofef Feichtinger, s.M. 2. 

„ 20. Friedrich Wilh. v. Preußen: Felbmebel Valentin Trzaska, s. 

M. 1.; Korporal Alfred Netribett, s. M. 1. 


— 


* 


*2 


21. Baron Reiſchach: Feldwebel Anton Kalik, s. M. 1.; Korporal 
Menzel Schenk, s. M. 1. 
24. Herzog von Parma: Felbwebel Michael Hudima, s. M. 1.; 


Korporal Johann Slobodzian, s. M. 2.; Gemeiner Waſil 
Makoviczuk, s.M. 2. 


„26. Großfürſt Michael: Korporal Heinrich Gelinek, s.M. 1. 
„ 28, Baron Benedek: Feldwebel Andreas Hoffmann, s. M. 2.; 
Führer Fran Beppra, =». M. 1. 
„29. Graf Thun⸗Hohenſtein: Feldwebel Johann Tade, s. M. 2. 
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Führer Mathias Nudzwieky, s. M. 2. 
„ 32. &H, Ferdinand d'Eſte: Gemeiner Franz Fobor, s.M. 2. 


Süßularfeier des Maria Cherefien:Drdens | ?r.33. Graf Gyulat: Feldwebel Johann Kurra, s. M. 1.; Führer 


Philipp Uhnak, s. M. 1, 
„ 36. Graf Degenfeld: Feldwebel Franz Sellner, s. M. 1.; Gefteiter 
Sofef Gurlich, s. M. 1, 
- EH. Iofef: Feldwebel Zofef Ruck, s. M. 2, 
9. Dom Miguel: Feldwebel Karl Koller, s.M. 2. 
» Baron Roßbach: Feldwebel Wilhelm Wolf, s. M. 2.; Gemeiner 
Mathias Woiczek, s. M. 1. 
. Baron Kellner: Feldwebel Theodor Potraczuf, s. M. 1. 
. König von Hannover: Feldwebel Anton Heinrich, s.M. 1. 
» Graf Kinsky: Feldwebei Blafius Lovep, g. M., s. M. 1. 
. E$. Ernjt: Führer Michael Suppi, g.M. 
. Baron Heß: Feldwebel Franz Schwarz, =.M. 1. 
. E$. Franz Karl: Feldwebel Rubolf Deutſch, s. M. 1.; Ge 
meiner Noraf Radovich, s.M. 2, 
. Baron Grueber: Feldwebel Johann Graumann, s. M. 2.; Kor 
m. .. Sflabal, ⸗. M. 1.; Gefreiter Giril Czeppel, 
8. . 


. Baron Biandt: Feldwebel Gregor Krzewego, g. M.; Führer 
ET RARaNnHEtg, g. M.; Gemeiner Sanffa Moroz, 
8 


i Baron Goriguiti: Feldwebel Johann Straelfa, s. M. 2.; Kor 
poral Alerander Sfrypeic, s. M. 1.; Grenabier Klemens 
Trzopek, =». M. 2, 


„ 57, Fürſt Jablonomsti: Feldwebel Paul Eilbermann, s. M. 2. 
„ 61. Baron Zobel: Korporal Prokop Arjenof, s.M. 2, 
Grenz Infanterieregimenter. 
Rr. 1. Liccaner: Felbwebel Theodor Zankopic, s. M. 1. und 2. 
„ 2. Ottochaner: Feldwebel Zwier Zagoroc, g.M., s.M. 1.; or 
poral Mathias Kreincevid, g. M.; Gemeiner Wojo Deich, 
8. M. 1. und 2., und Spofenio Klatha, s. M. 1. und 2. 
„ 3. Oguliner: Feldwebel Merkes Prebeg, s. M. 1.; Führer Anton 
Bulanid, s.M. 2. 
4. Syluiner: Felbmebel Lulas Betrunid, s. M. 2.; Führer Trifon 
Kreſſevich. 
B. Warasdiner⸗Kreuzer: Korporal Illin Hußjat, s. M. 1. 
„ 6. Wararasdiner⸗St. Georger: Korporal Daniel Rafetta, s. M. 2, 
B. Gradislaner: Feldwebel Johann Ju riſſich, s. M. 2.; Korporal 


Mathias Marakovich, s. M. 1.; Gefreiter Lukas Kovich, 
s. M. 2.; Gemeiner Franz Bipranid, s. M. 2. 

9. Peterwardeiner: Feldwebel Georg Wukvie, s. M2. 

. 1. Banal: Feldwebel Peter Jakſie, s. M. 1.; Korporal Luka 
Diafopic, s.M. 1. 

- 2. Banal: Feldmebel Johann Pajagic, s. M. 1.; Fahnenführer 
Peter Pefſakovich, s.M. 1.; Gemeiner Arjenia Millans 
Eovvad, s.M. 1.; Oberpafha Wafll Wurkicevic, s. M. 1.; 
Oberpaſcha Steran Joko, s. M, 1. und 2.; Artillerift Giuro 
Klipie, ». M. 1.; Korporal Georg Cario, 5. M. 1. 

Romanen: Banater: Feldwebel Sava Groſaveslo, g.M.; Ges 
freiter Peter Turnia, s. M. 1.;3 Oberpafcha Joh. Rein, 
g. M.; Unterpafcha Peter Zanko, g.M. 

„ 14. Slyrifche Banater: Feldwebel Theodor Stoifo, s. M. 2. 


„18. 


. Graf Nugent: Fahnen Führer Beter MlabEonsfp, s.M.1., GK.; | Tittlers &renger: Feldwebel Theodor Jalinaz, g. M.; Korporal Ivan 


Gerbicz, s.M. 2.; Gemeiner Theodor Difdar, s.M. 1., 
und Mladen Draric, s.M. 2, 
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Küften-Artillerie. 
Feuerwerker Paul Schneider, s.M. 2.; —*— Chriſtian Zädl, GK.; 
Bormeifter Joſef Hlehadet, s. M. 2. 
Baron Angufiin Mafeteurregiment. 
Feuerwerfer Florian Adamberger, s. M. 2.; Vormeiſter Joſef Bader, 
s.M. 1. & 2, 


Artillerieregimenter., 
Nr. 2. Feuerwerker Joſef Hinner, 5. M. 1. & 2, GK.; Korporal 
Anton Fritſch, s. M. 1,; Vormeiſter Wenzel Sitora, 

„ 4 Beuerwerfer Serbinand Beranel, s. M. 1.; er Menzel 
Elista, s.M. 1.; ; Fabhrfanonier zn Baule 1. 

„ 5. Feuerwerker Johann "Brünner, s. M. 2.; ; Rorporal Kajpar 
Urban, s.M. 1. 

‚ 6. Feuerwerfer Johann BEER, s. M. 1.3 Korporal Heinrid) 
Teubner, s. M. 1. & 2%; Vormeiiter Bariol Swedetz; 
Fahrtanonier Waſil Borepky, s.M. 1. 

„ 7. Korporal Bernhard Mosbadher, s. M. 1; Vormeiſter Peter 
&Stancid, s.M. 2. 

„ 8. Feuerwerker Lorenz Altrichter, s. M. 1. 

„» — Karl Seidl, s. M. 2.; Führer Florian Kittner, 

N. 2.; Bormeifter Franz Kißner. 

„30. Benerwerter Johann Dittrih, s». M. 1. & 2; Vormeiſter 
Simon Hlandim, s. M. 1.; Fahrlanonier Joſef Stra- 
bella, s. M. 2. 

„1. Beuermerter Zofef Züttner, g. M.; Führer Johann Dudek, 

u * — Joſef LARA. 8. M. 1.; 


Bührer —* 
Vormeiſter Georg Kova c4, s:.M. 1. 


Feld: Jäger. 
Kaifer Franz Joſef Zägerregiment: 
Die Oberjäger Michael Hilbe, s. M. 2,, Branı BbRtens. s.M. 2, 
3. Bat.: Unterjiger Friedrich Schaller, 3. 
„  Dberjäger Kafpar Schü, s. M. * 
ah Kaffian Planer, g. M.; Jäger Franziöto Pollo, 


„  Dberjäger Peter Schniger, s.M. 2.; ; Führer Johann Spann. 
eldfägerbat.: Führer Johann —— 8. 

2.05 N Nedvidek, s. — Mair 
ner, 8 & 2 


Kopetzky, s.M. 1 


4. 
B. 
6, 
1. 


6.  „ Führer Peter — s.M. 2. 
11. „  Dberfäger Angelo Bavefi, s.M. 2. 
12. „ Dberjäger Wilhelm Rudnicky, s. M. 2.; Unterjäger Anton 
Stefanowsky, s.N.2.; Patrouilleführer Albert Sancaura, 
s.M. 1. 
14. , Oberjäper Joſef Sieber, s. J Ei, ; Führer Anton Thiel. 
20, Oberjüger Martin Satb, s. 
21. „ Dberjäger Karl Marzi, s. 2 = Führer Georg Bauer, 
g. M.; Unterjäger Simon Knapp, s.M. 1, 
23. Oberjäger Paul Deppner, s. M. 1. 
Geniebataillon. 
2. Bataillon: Korporal Paul Kumpoſch, s. M. 2, 
Pionierkorps. 
1. Bataillon: Feldwebel Franz Merz, s. M. 2, GK.; Führer Franz 
Reban, s.M.2 
3. „5 Feld webei Johann Kahapky, s.M. 1. 
5. Feldwebel Franz Hagler, s.M. 1. 
6. „ Führer Jakob Hoßner, s.M.2.; DOberpionier Wenzel Wa: 


neczek, s.M. 2, 


Flottillenforps, 
Feldwebel Johann Zaina, s. M. 2. 


Kavallerieregimenter. 
Küraffiere 

Mr. 5. Wachtmeiſter Mathias Sandler, g. M.; Korporal gran) var 
bofer, g. M.; die Gemeinen —* Ruſch, s. M. 1. Mi: 
chael gasnil. s.M. 2, 

»„ 6. Wachtmeiſter Zofef Hillebrand, s. M. 2.; Führer yo 
Sannaf, s.M. 2,; Gemeiner — Kluß, s. Ei 

7. Korporal Joſef Tolinek, s.M.2 


Nr. 8, — Joſef Malli, g. M.; Gemeiner Karl Wedzicka, 
65. M. 2. 
Dragoner. 
.Wachtmeiſter Andreas Wollek; s. M. 1.; Korporal —** a. 
pateneg, s.M. 2.; Gemeiner Zohan Kritſch, s. 
3. Wachtmeiſter —* Nabratil, s. M. 1.; Korporal bee — 
fano vich, s.M. 2.; Gemeiner Aler. Moguth, s6. M. 1. 
B. Wachtmeiſter Anton Mayer, s.M. 1. 
6. Wachtmeifter Johann Merfcig, s. M. 1.; Führer Binzenz 
Nabratil, s. M. 1., GK. 


Hußbaren 


Nr. T. Gemeiner Andread Magyar, s. M. 1. 
„ 8. Wachtmeifter Theodor Sefaba, s. M. 2. 
„ 12. Standartführer Michael Kordoſch, g. M.; Gemeiner Michael 
&ferta, s. M. 1. 
Ublanen 
Mr. 1, Wachtmeifter Ladislaus Jobek, s. M. 2.; Korporal Michael 
Kucznik, s. M. 1. & 2.; bie Gemeinen Andreas Pillat, 
s. M. 1., Joſef Traicgif, s.M.2 
— Wachtmeifter Johann Se g. M.; Stanbartführer 
Ignaz Kurſchy, g.M.; bie — Wenzel Majensky, 
g.M., Sobann Roczaräf, g.M 
„8. Bachtmeiter Michael Krapuſch, s. M. 1.; Korporal Stanislaus 
Plumfa, s.M.2.; Gemeiner —— Pakola, s. M. 2. 
„ 6. Korporal Ferdinand v. Vai ridori s. M. 1.; Gemeiner Mi- 
chael Zaromäfy, 5. M. 
— —* Beifinger, s. M. 1.; Führer Anton 
» 8. Wachtmeiſter — DER: s. M. 1.; Standartführer Ma- 
thias Plitta, s. M. 1. 
|: —— „ne Matkowsky, g. M; Führer Wenzel Rie⸗ 
gel, s.M. 2, 
„11. Stabötrompeter Arcius Prohaska, s. M. 2.; Korporal Joſef 
Pofeti, g. M.; die —*— Johann Tamburmi, s. M.1 
Anton Rurazin, s. M. 
„ 12. Standartführer Karl Kiäet, g. M.; qua Wachtmeiſter Mar: 
tin Sizia, s. M. 
Fubrweienforps. 
Wachtmeiſter Tiberius —— s. M. 2.; Korporal Janko Nici 


viandovsfy, s. M. 
Unter den fürgemählten — der Mannſchaft vom * 
webel abwärts, befanden ſich dekorirt mit ber ran Medaille . 
vw m. fllbernen Pa 5 al. ss 
„9% 
6 


i dem Georgskreuze 


Müßige Briefe eines alten Soſdaten. 


I. 


Habe gedacht mit zwei Sendungen zu genügen; nichts ba, werben 
wohl drei werben, unb ba iſt benn das bedeutungsvolle „Schluß folgt" 
verfrüht. War alfo durch die Bewegung bes vorhergegangenen Tages fo er- 
müdet geweſen, daß mich kaum die vermuthlich ſehr vernehmlichen Pofau- 
nen des jüngſten Gerichtes, viel weniger bie 101 Kanonenſchüſſe, die noch 
dazu in einiger Entfernung von dem Hotel abgefeuert wurden, hätten 
erwecken können; iſt mir zwar ein leifed Zufanmenfahren und freubiges 
Serübl wie im Traume dunfel erinnerlih, das dei alten Soldaten Bruft 
wahrſcheinlich um die Zeit überkam, als draufen auf ven Wällen im tief: 
ften Morgenfrieden die 101 gelöjt wurden; geht ja den alten Soldaten 
wie — nichts für ungut ob des etwas gewagten Vergleiche — ben aus: 
gemufterten Kavalleriepferden; höher ſchlãgt des Veteranen Bruſt und 
feuriger glänzt fein Auge, feine Mange färbt fih, jo er Kanonendenner 
hört, wallende Feberbüiche und wehende Fahnen fieht — und wer bat 
ein ausgemuftertes Streitroß nicht ſchon, ohrenfpigend und freudig wie— 
bernd, fammt dem Pflug ober Komfortable Reißaus nehmen ſehen, ſobald 
es die Klänge des raufchenden Marſches hört, nach deſſen Takte es fo oft 
defilirt oder feinen Reiter in die dichte Feindesmaſſe mitten hinein getra- 
gen bat! Alfo um auf unfer Thema wieder zurückzukommen, fprang end⸗ 
Kid auf wieberholtes dröhnendes Pochen dei Portiers, der draußen vor 
der Thüre eine brummige Strafprebigt biele, mit beiden Füßen zugleich 
aus dem Bette und mußte gar bald diefes jugendliche „Ueber die Schnur: 


bauen“ mit einigen ftechenden Mahnungen der Frau Couſine büßen, kleidete 
mich am und holte ben neuen Freund ab, der noch in dem tiefiten Ne 
gligs angetroffen wurde. Bald war biefer au paradefähig — zur gröft: 
möglichiten Eile angeeifert durd bes alten Soldaten unverwandte Blicke 
nah der auf dem Machttifchchen liegenden Anker, und die Wanderung 
nah dem Glacis zunächit des Franzensthores ward angetreten, S war 
ein wunderherrlicher Tag und deutlich abzumerken, daß ber liebe Himmel 
ſeldſt an der Jubelfeier feine Freude hatte, dba er ſonſt gar oft Paraden 
und derlei Feitivitäten durch Regengüſſe, Stürme u. ſ. mw. zu vereiteln 
oder doch zu trüben fo ungnäbig ift; diesmal war meit und breit fein 
Woͤlkchen auf dem azurnen Zelte zu feben, das der Herr der Welten — 
mich dünkt' es ein Anzeichen ungetrübten Aufblübens und ununterbroche- 
nen Glückes für den berrlichen Kaiſerſtaat — über das ſchöne Oeſterreich 
geſpannt hatte. Auf dem Glacis entwidelten ſich nun die nahezu 28,000 
Mann, die der Kaiſer zur Verberrlihung des Feſtes zur Parade befoh- 
len; um 37,8 Uhr hatten die erjten Truppen ihre Hufitellung bezogen, 
um 149 Uhr rüdten die legten in biejelbe ein. Da noch Zeit blieb, in- 
dem dei Kaiferd Majeſtät erit um 9 Uhr erwartet wurbe, benühte ber ges 
fertigte Alte bie ſich darbietende Gelegenheit, die ausgericdten Truppen 
— einer alten Gewohnheit folgend — etwas näher ind Auge zu fallen. 
S war ein ganz präctiger Anblick; unvergeflich aber der bes fogenann: 
ten „Repräfentanten-Bataillond,” das aus ber deforirten Mannſchaft der 
Armes und je einem dekorirten Offizier fiir jedes Regiment zufammenge: 
fept war. Da funkelte und glänzte Alle von goldenen und filbernen Tas 
pierfeitäömebaillen, und die Brujt der Offiziere, welche die Ober: und 
Unteroffiziers + Pläge einnahmen, bob ſich hoͤher unter dem Mitterfreugen 
dei Leopold⸗ und eilernen Rron-Orbent, fo mie unter den Verdienſt⸗ 
freugen und Zapferfeitämebaillen, melde jie vor bald einem Dezennium 
rabmreich mit ihrem Blute errungen hatten. Das war ein Bild, beifen 
Eindruck dem ewig erhalten bleibe, der es zu ſehen fo glücklich geweſen. 
Eben fo ſchön, fa noch bunter, nahm ſich die zu Fuß ausgerüdte Eska⸗ 
dron der deforirten Kavallerie aus. Die zu der hoben Feier eigens nad 
Wien beorberte militärifche Augend der Bildungsanftalten (beftehend aus 
der MienersNteuftäbter Akademie und den Mepräfentanten ber übrigen brei 
Akademien, dann aus dem Kabetten-nftitute zu Hainburg, aus den vier 
Schultompagnien von Hainburg, Fifchau, Klojterneuburg und gr) zeich · 
neten ſich durch eine muſterhafte Adfuſtirung and und gaben ihren künftigen 
Baffenbrüdern, in deren Reiben fie mit der Zeit eintreten ſollen, an kriegeri⸗ 
ſcher Haltung durchaus nichts nad. "S war, wie gefagt, ein herrliches Schau 
ſpiel, diefe martialifchen Soldaten — alle 28,000 gleich durchdrungen von 
der hoben Bedeutung des Feſtes und ber Feier des Taged — au fehen. End: 
lich als es gegen 9 Uhr ging — eilte der alte Soldat in das Zelt wies 
der iurüd, wo ihm durch die wohlmollende Freundlichkeit der Militär: 
behoͤrde ein vor den ſengenden Sonnenjtrablen ſchützender Platz zugeitan- 
den mer, und fand dort ſchon die Mehrzahl der Therefienritter verfams 
melt. Mäbrend alles von Sternen und Crachaté flimmerte und glänzte, 
daß Einen die Augen ordentlich ſchmerzten, und man fie ummilkürlich ob 
dei ungewohnten Glanzes ſchloß, trugen bie Therefienritter nur das fo 
einfaheichöne Kreuz ihres Ordens und hatten alle anderen Dekorationen 
für ten heutigen Feſttag abgelegt. Kaum baß der alte Solbat bie anwe— 
ſenden Orbendmitglieder gemujtert und an deren ſämmtlich erfreulichem 
Ausichen ſich ergößt hatte (fo war namentlich in der eritarfenden Er— 
ſcheinung des heldenmüthigen Banus ein nicht unbebeutenber Schritt zur 
Beſſerung Au gewahren — an bie Helden Windifchgräg, Schlik, Gorez ⸗ 
fomsfg, Heß, neuer Zeit, an dem erlaucten Feldherrn meiner Zeit, 
Eriberjog Zohann, die Helden Nugent und Mallınoden, Pirquet und 
Haugwitz wagt ſich das Mlter nicht und hoheitsvoll unb ungebeugt 
ſchritten fie einher), fo ſchlug die benachbarte Thurmuhr der Schottenfirche 
die neunte Stunde und faum war der erjte Schlag verklungen, fo wurde 
im Rüden der Zelte freubige Bewegung bemerkbar — alles drängte ſich 
vor — ber Kaiſer (die Pünktlichkeit felbit, fo mie er die verkörperte 
Sergendgüte ift) Fam aus dem Stabtgraben berauägefprengt, umgeben von 
Ihren E. £. Hoheiten den ducchlauchtigiten Herren Eraberjogen, dann 
Zeiner E, Hoheit dem königl. baleriichen Feldmarſchall Bring Karl von 
Boiern und einer alängenden, überaus zahlreichen Suite. An dieſe fchloffen 
AH mehrere Hofmwägen, in denen Ihre f. k Hoheiten die durchlauchtigſten 
Ftauen Erzherzoginnen Sophie, Hildegarde und Marie, fo wie Shre £ 
Öoheiten bie zwel Pringeffinnen in Baiern, Schweitern Ihrer Majeftät 
der Kaiferin, faßen, Matürlich wagte auch der alte Soldat alle daran, 
den geliebten Monarchen recht nahe wieder ſehen und fein Bild fich tief 
ind treue Hera, das fir Ihn und die Seinigen fchlägt, prägen zu fön« 
nen; es gelang auch meinem höflichen Worte und meinem weißen Haare, 
‘o recht nabe au fommen und den Kaifer beim Vorbeiritte ehrfurchtsvollſt 
Sgrüßen zu können. Der ritterliche Monarch fab frifch und gefundheit- 
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umbüfterte feine fchöne Stirne, der Schmerz über den Verluſt des gelieb⸗ 
ten Heinen Engels hatte fie erjeugt; bald aber überwand ſich ber faifers 
liche Herr und drängte ben eigenen bitteren Gram zurück, um feinen 
Rittern den Fefltag nicht zu verberben. Er lächelte und diefes Lächeln — 
welche rege freude rief es rings im weiten Kreiſe in all’ den Herzen 
bervor, die den falferlihen Kummer fo aufrichtig theilten! Lange noch, 
nachdem der Faiferliche Kriegeherr ſchon vorbeigeritten war und die lang 
geſtreckte Schlachtlinie entlang eilte, als überall die Waffen angezogen 
wurden und bie Kapellen das herrliche „Bott erhalte!“ anitimmten, lange 
noch blickte der alte Soldat dem geliebten Fürften nach und fan — — 
enblich fuhr er auf aus feinen Gedanken und ſah fich jo ziemlich allein; 
ein Greis fand nur mehr am feiner Seite, auf dem mit werigen weißen 
Haaren bedeckten Hanpte einen einfachen Dreiſpiß, die mittelgroße, ge 
beugte Gejtalt in ein ſchwarzes Staatökleid gebülle, einen ſchwarzen Stahl ⸗ 
degen an ber Seite, die Bruſt mit Orden bedeckt, um den Hald das 
Kommandeur bed föniglich niederlänbifchen Löwen-Orbens. Den Ehren» 
platz unter den zahlreichen Auszeichnungen, welche die Bruft des Greifes 
bedeckten, nahm die faiferliche jllberne Tapferkeitsmedaille ein, — bies 
Ehrenzeichen gewann ben alten Soldaten ſogleich für den biederen Acht⸗ 
ziger und als diefer halb zu feinem Nebenmann, halb zu fich felbit, die 
Worte ſprach: „Quel prince aimable! One Dieu le rende heureux!“ mar 
das Geſpräch bald eingeleitet und ber alte Soldat lernte in bem Greiſe 
einen noch älteren Soldaten, der fchon zu Anfang der ger Kahre in 
Belgien unter Defterreichs Fahnen geftritten und fih das ruhmreiche 
Ehrenzeichen erworben batte, kennen. Nunmehr iſt der ehemalige Kabet 
von Latour Dragoner Bürgermeifter von Antwerpen und war tro feines 
boben Alters eigens zu dem Ordensfeſte nach Wien gekommen. Dem 
braven Veteranen warb in Wien ber freundlichite, ehrendſte Empfang zu 
Theil, für welchen er nicht genug rühmen und banfbar anerkennen fonnte. 

Dod zur Parade zuruück. Die Fronten find abgeritten, Seine Mas 
jeftät unfer erhabene Krlegsherr unter das Zelt getreten, und 81 anwe— 
ſende Therefienritter haben auf den für fie betimmten Sigen Plag ge 
nommen; von ben 89 inlänbifchen waren nur 12 nicht erjchlenen, von 
ben 25 ausländifhen batten ſich vier eingefunden. — Bon ben Inlän— 
diſchen vertheilten fich Die Auszeichnungen auf folgende militärische Rangs 
ftufen: 5 Feldmarſchaͤlle, 7 Feldzeugmeiſter, 8 Generale der Kavallerie, 
27 Felbmarfchall-Lieutenants, 18 Generalmajore, 10 Oberſte, 4 Oberſt⸗ 
fieutenants, 4 Majore, 4 Hanptleute, 1 Nittmeiiter und 1 vom Zivil: 
ſtande. Die feierliche Feldmeſſe nahm ihren Verlauf und die im Ganzen 
gelungenen, von einigen Abtheilungen aber muiterbaft gegebenen Dechargen 
bezeichneten bie hervorragenditen Momente ber beiligen Handlung. Als 
biefe vorbei war, begann der Vorbeimarfch, welcher nahezu zwei Stunden 
in Anſpruch nahm. Wurbe unmillfürlich in die verſchwundenen Tage zu: 
rüdgeführt, und trat mir bei bem Deflliven bed Regiment? Schwar- 
jenberg ber fihmere Tag des 16. Dftober 1813 ſo recht lebhaft vor 
Augen, wo biefed brave Regiment, von feinem Brigadier General Graf 
Haugwig geführt, mit ausgezeichneter Tapferkeit Markkleeberg ſtürmte; — 
mochte fich der anmelende Veteran wohl aub an ben ſchönen Moment 
erinnert haben, denn dieſer verichaffte ibm das beneidenswerthe Ebren- 
zeihen; — wer Eonnte bie Belgier jeben und nicht an Tolentino, wer 
Miguel und nicht an das Jahr 1809 unter Oberſt Bakony denten? — 
Und Heffen Infanterie, ruhmbedeckt aus den I. 1809, 1813— 1815, — 
Kaffel Sußaren, die berühmten Achter, welche mit den Tagen von Aſpern, 
Wagram und Hochheim identiſch find, und Großberzog Tosfana Dragoner, 
two beinahe jeder Moment aud den großen Kriegen von Dresden bis Tolen- 
tino neue Beweiſe männlicher Tapferkeit verzeichnet! — Benutzte übrigens 
dieſe Gelegenheit, um mid ein menig nach alten Bekannten, bie ich ziem⸗ 
lich zahlreich traf, umzujehen. Leider aber mußte ich an ihnen bie frau- 
rige Wirkung der fchlechten Wiener Luft erkennen; aftive und paffine 
(i. e. bie Ritter vom blauen Bogen), faben Fat Alle recht bleich und ein- 
gefallen and; der gefertigte Alte dünkte ji ihnen gegenüber ein Züngs 
ling, und warf in biefer Umgebung, pochend auf fein blühende: Erterieur, 
noch recht feurigslodere Blide auf ben Kranz fchöner Damen, die, bei 
Feſtes reigendfte Zierde, ſich zahlreich eingefunden hatten. Auch auslänki- 
che Offigiere gab ed in Menge; ruffifche, preußifche, baieriſche enalifche, mebe: 
neſiſche u. |. m., ja fogar einer aus den herrlichen Regionen des ſüdlichen 
Kreuzes war da, ein Faiferlich brafifianifcher nämlich — aber mit ſo ehr: 
lihen und treuherzig in die Welt bineinblidenden blauen Augen, daß 
man ihn auf hundert Schritte für ein Oeſterreicher-Landeskind erfen: 
nen mußte, und der alte Soldat irrte in feiner Annahme nicht, denn 
der Offigier Dom Pedros IL. war — der nunmehr ber kaiſerlich braſiliani⸗ 
fchen Zegation zu Wien attachirte ehemalige faiy. öjterr. Hauptmann Hörmepr. 
— Das Defiliven ging wie „am Schnürchen;“ da that's eine Abtbeiluna 
der andern zuvor, und ber ſtrengſte Krititer hätte an der durchwegs 


frablend aus, wie vor Zabren, aber eine Falte wehmuthévoller Trauer | muiterhaften Haltung der ausgerückten nahe 28,000 nichts auszuſtellen 
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gefunden. Man hätte denen follen, dad etwas lange mwährende militäs 
rifhe Schaufpiel müffe ermüdend und abfpannend auf die Zuſeher wir- 
ten, um fo mehr, ala fie bie und da als minder willtommene Zugabe 
ein Baar Duentchen Staub hinabſchlucken mußten; — aber nein, man 
fah die legte Abtbeilung mit demfelben Jutereſſe wie bie erjie borüber- 
ziehen, und Niemand dachte wohl, als ſich die endloſen Zuſchauerſchaaren 
heimwärts wandten, vollkommen befrledigt von dem genoſſenen militãri⸗ 
fchen Schauſpiele, daß man 4—5 Stunden im Freien geſtanden habe. 
Die Zeit war unter Gefpräcden, gegenfeitigen Bemerkungen, Zufammen- 
treffen mit Bekannten u. ſ. m. wie ein Augenblick verflogen, und felbjt 
bie fat fo natürliche Müdigkeit mar man nicht inne geworden — wenig: 
ftend ber alte Soldat nicht, um mie viel weniger alfo die viel Jüngeren, 
die doch die überwiegende Mehrzahl der Mitwirker und Zufeber bei bie: 
fem foldatifchen Feſte ausgemacht hatten. Es war, ald die Stabt wieder 
erreicht war, nur mehr fo viel Zeit übrig, fich einen Moment auszuru— 
ben, damm umzuzieben, etma einen kurzen ſtärkenden Imbiß zu nehmen, 
und bierauf hieß es raſch zu Wagen und hinaus nah Schönbrunn zum 
Feitdiner. Die Fenſter aller Häufer längs der Mariabilfer Hauptitraße 
fanden offen und waren vollauf mit Sehluftigen beſetzt, melde all die 
glänzenden Uniformen und prächtigen Karojien betrachten wollten , die 
dem Faiferlichen Luſtſchloſſe zueilten, Auf den Trottoird wälzte ſich eine 
kleine Völfermanderung dem gleichen Meifeziele zu. Die Tafeln waren in 
Schönbrunn geſchmackvoll arrangirt und boten, von ben Fenjtern bes 
Luſtſchloſſes oder auch von ber Höhe der Gloriette befehen, ein wunder: 
fchönes Bild dar. Erhaben war ber Augenblid, ald gegen Ende der Tas 
fel der Eaiferliche Herr, ein volles Glas perlenden Franzweines in ber 
Hand, auf das Wohl feiner tapferen Armee trank. Die Geſchühe don- 
nerten an ber @loriette, die Krieger an den Tafeln erhoben ſich, und ihr 
nahezu 1000ftimmiges Lebehoch!“, im welches das den Garten füllende 
Volk begeiftert einftimmte, brachte einen unvergeflihen Gindrud hervor. 
Es war ein Augenblid, in dem wobl fein Auge troden blieb, auch der 
alte Soldat mußte fi wiederholt mit der umgekehrten Hand über bie 
fpröben Wimpern fahren! Und ale nun nach aufgehobener Tafel der 
Kaifer, umgeben von ben Orbendrittern und feiner glängenden Suite, in 
den Garten berabfam, und ſich über 1’ Stunde mit den Dffigieren und 
Soldaten unterhielt, an jedem Tiſche derſelben vermeilend und mit eini+ 
gen von ihnen hulbreichit jprechend, ſich auch gleich welche der Lepteren 
zur Einreihung in Allerhöchſt Seine Hofburgwache und Garbe-Gendar: 
merie auszumählen gerubte, da war des Jubels fein Ende. Hußar und 
Anfanterift, Jäger und Uhlane, Kroat und Fuhrweſen, Küraffier und 
Pionnier lagen Ab, Hut, Tſchako, Kalpak fchwingend, in den Armen 
und erfüllten mit ibren 2ebebochrufen die Lüfte. War, mie gejagt, ein 
fchönes, erhebendes, unvergefliches Feſt, und in gemiffer Beziehung nicht 
einmal von bem großen Seite bes 18. Oftober 1814 überboten, mo 
unter mweiland Sr. Majeftät Kaiſer Franz höchftfeligen Andenkens in 
Gegenwart vieler Souveräne und an 60,000 Soldaten auf der Simmes 
ringer Halbe bis zum Praterlufthaufe au, der Jahrestag der Schlacht 
von Leipzig gefeiert wurde, ba? mir ald damaligen weltenſtütmenden Ka: 
pitänlieutenant in lebhaftem Andenken bleibt. 

Schon war ed 6 Uhr Abends geworden und hohe Zeit zur Rüd: 
fehr nach ber Stabt, denn für /,8 Uhr iſt der Anfang dei Theätre paré 
angefagt. Suchen wir daher, my dearest reader, unferen Fiaker, was 
und freilich erjt nach langem vergeblihen Herumtummeln gelingt — endlich ift 
er da — mir jigen, und num raſch in's Hotel, um und zum dritten 
Male für heute umzugziehen und mit bem nächiten Briefe die ſchöne Feier 
zu befchließen. 


; Literatur. 


Bor hundert Jahren. Amwei Gedenktage beutfher Geſchichte 
Bon Profeffor Dr. Augen. In zwei Abtbeilungen. Erſte Abtbeilung: 
der Tag von Kolin, Zweite Ubtheilung: der Tag von Leuthen. Breälan. 
Ferdinand Hirt? Verlag 1857. 

Thln. Unter obigem Titel find zwei Gelegenbeitöjchriften erfchienen, 
welche darauf berechnet find, das Säfulargevähtmi zweier großer geichicht- 
lichen Thatſachen zu ermenern, bie zu ihrer Zeit einen wichtigen Einfluß im 
entgegengefegten Sinne auf die Verhaͤltniſſe ber zwei größten deutſchen Staa- 
tem übten, nämlich die Schlacht von Kolin am 18. Zuni und die Schlacht 
von Leuthen am 5. Dejember 1757. 

Der Verfaſſer Herr Dr. Kuden bat ſchon vor fehs Jahren unter 
dem Titel: „Friedrich der Große und fein Heer im ben Tagen von Leuthen,“ 
ein Werk über dieſe Schlacht herausgegeben, und fagt und in feinem Vor— 
worte zu dem gegenwärtigen, baß jenes Werk feiner jegigen Arbeit über 
jene Schlacht zum Grunde liege. Da wir das frühere Werk jegt nicht gerade 


me erteilen 


vor und haben, jo fönnen wir wohl dem Unterſchied zwijchen bem erſten und 
dem zweiten nicht genau bemeffen, glauben aber nicht, daß biefer jo groß 
fein könne, daß in dem lepteren neue und fo wichtige Thatſachen zu Tage 
gefördert worden wären, daß bie ganje Gejtalt der Dinge dadurch eine Yen» 
derung erlitten hätte; wir nehmen daher an, für biefen Theil der Arbeit des 
Verfaſſers auf dasjenige zurüdweifen zu fönnen, was wir zur Zeit des Er ⸗ 
ſcheinens ded erften, vor jehs Jahren erfchienenen Werkes im Blatte Mr. 81 
vom 8. Juli 1851 des ‚oͤſterr. Solbatenfreundes” darüber geäußert haben. 

Wenn nun ber Verfaffer obiger zwei Schriften es angemeffen gefunden 
bat, nad) Hundert Jahren zwei Ereigniffe im Bilde zufammen zu ftellen, beten Er» 
innerung bei zwei verſchiedenen großen Heeren auch verſchiedene Gefühle rege 
machen muß, fo glauben wir, er habe Die Bejchreibung der Schlacht von Kolin jener 
von Leuthen deshalb gegenüber gejtellt, um ben Eindeud zu paralpfiren, den 
er fi bewußt war, in jeiner erſten Beſchreibung der legten Schlacht ſchon 
früher hervorgebracht zu haben. 

Es kann nice unſere Abjiht jein, in das Detail der Beihreibungen 
der beiden Schlachten, wie fie vor uns liegen, eingehen zu wollen, indem wir 
der Meinung jind, daß die Alten über die Schlacht von Kolin, wie über bie 
Schlacht von Leuthen, jegt nach hundert Jahren ſchon geſchloſſen find, und 
es feftjtebt, dafi am 18, Juni 1757 die Preußen bei Kolin unter ihrem Könige 
Fricdrich II. die Schlacht verloren, und die Kaiferlihen am db, Dejember 
1757 bei Leuthen unter Anfübrung bed Prinzen Karl von Zothringen vom 
Könige von Preußen befiegt wurden; wir auch feine neuen Belchrungen über 
die Hauptmomente jener Ereigniffe in diefen Befchreibungen gefunden zu haben 
glauben. Nichtsdeſtoweniger können wir umferen Lefern die Durchſicht beider 
Abtheilungen beſtens empfehlen, theils ald einen Beitrag zur kriegẽgeſchichtlichen 
iteratur über den fiebenjährigen Krieg, vorzüglich in Bezug auf die Kenntnif 
bes Denkens, Sprechens und Handelns Friedrich Il., theild weil die, beiben 
Abtheilungen beigefügten Erläuterungen und Beweisſtüde einen Schatz von 
Aneldoten, Charakterzügen, Meinungen und Aeußerungen mehr ober wichtiger 
Perfonen, die in jener Zeit eine größere oder Heinere Rolle gefpielt, enthal« 
ten, wobei wir übrigens ber Meinung find, daß manches hätte mwegbleiben 
fönnen, da Satyre nicht in ein Geſchichtswerk gebört, bas zu einem ange 
gebenen Zwecke gejchrieben fein fol, der durch Satyre, wenn aud in guten 
Verſen, ſchwer erreicht werben Fann. 

Gehen wir nun auch nice in bad Detail des Textes ber beiden Ab» 
tbeilungen ‚ein, jo koͤnnen wir doch nicht umbin, dem Vorworte ed Ber 
faſſers, welches er unter ber Auficrift: „Zur Verftändigung” vorausjchidt, 
eben dieſer Aufirift wegen einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, weil e& und 
mit dem Zwede bekannt machen dürfte, den er bei der Herausgabe beider 
Schriften im Auge batte. 

Er jagt, daß er vor der Beröffentlihung biefer zwei geographiſch ⸗hiſto- 
riſchen Bilder aus dem unvergeßlichen Jahre 1757 nicht vergeffen, die Frage an 
ſich zu jtellen, ob es überhaupt gut gethan fei, Berhältniffe und Begebenheiten in 
lebendige Erinnerung zu bringen, bei weldyen wir hauptſächlich deutſche Kräfte 
im erbitterten Kampfe gegen einander ſehen. Er fragt, ob bie bamalige Gereijt« 
beit gang und gar verfchwunden fei, ob alle Beweiſe fehlen, ſelbſt in den jüng- 
ften Zeiten, daß es feiner großen Unftrengung bebürfe, ben Funlen beutfcher 
Zwietracht auf's Neue wieder anzufachen? 

Dieſe ſicher mehr reigenden, als beſchwichtigenden Fragen beantwortet ber 
Verfaſſer, indem er jagt: er glaube, jene Empfindungen ber Leidenſchaft wür- 
den ſchweigen, ſobald es fih um Auflöjung von Aufgaben im Intereffe der Wifs 
ſenſchaft banbelt; er glaubt, duch die Darftellung in erfhütternden Bildern 
beffen, was einſt Deutſchland in feiner Entzweiung zu vollführen und auszubal« 
ten vermochte, durch diefe Erfenntnif auf bie Stärfung feiner Nationalität bin» 
zuarbtiten, damit im Augenblide der Gefahr, die, wie der Verfaſſer meint, 
feineöwegs für immer ausbleiben wird, es ber Welt offenbar werde, was 
deutſche Kraft in vereinter Anftvengung ihrer wichtigeren Glieder zu leiften im 
Stande fei. 

Wir find nicht der Meinung ded Verfaffers, daß es wohlgethan jei, 
ichmerzliche Ericheinungen aus ber weiten Vergangenheit zu wieberbofen und in 
Atome zu zerlegen; wir glauben cher, daß dies aufregen fatt beruhigen muß, jo 
wie jede bittere Wahrheit, zum öftern Male wiederholt, bei jeder Wiederholung 
immer bitterer auf das Gefühl und bie Einbildungsfraft bed Menjchen wirft, 
Wenn der Verfaffer ſich berufen glaubt, dur feine Arbeiten auf bie Stärkung 
bes beutfchen Mationalgefübls hinzuwirken, fo glauben wir, e# fei eher angemej- 
fen gewejen, auf einen nicht jo entfernten Zeitpunft hinzuwelſen, nämlich auf 
die gemeinfame Erhebung Deutſchlands im Jahre 1813 zur Abſchuͤttelung bes 
napoleonijchen Joches, ald unbeilvolle Begebenheiten, vor hundert Jahren ftatt- 
gebabt, heraufzubeſchwören, bie bei jeder Erinnerung daran nur das innige Bes 
dauern jedes Deutſchen erregen muͤſſen, wenn auch wechfelfeitig großer Ruhm da⸗ 
bei erworben worben ift, 

Daß ber Berfaffer aus den benfwürbigen Greigniffen des Jahret 1757 
gerade die Tage von Kolin und Leuthen gewählt, erläutert er dadurch, daß er 
jwilchen biefen beiden Schlachten einen wiſſenſchaftlichen Bindepunft gefunden 


Habe, darin nämlich, daß aud den Briefen und biftorifchen Schriften bed Rönigs 
ſich zeige, daß er feit bem Schlage, der in ber erſten Hälfte bes Jahres 1757 in 
Böhmen ihn traf, aus der Stimmung vermegener Selbjtüberfihägung den Weg 
ber kaͤuterung zu befonnener Kuͤhnheit gejucht und gefunden babe. 

Wir möchten indeh die Anjicht ausſprechen, daß ter Glaube an feine 
Unüberwinblichleit, welchen das in ben zwei erjten ſchleſiſchen Kriegen ibm bis zur 
Schlacht von Kolin treu gebliebene Kriegéglück in dad Wefen bed Königs verwebt 
batte, vereint mit dem Feſthalten an einer Idee gegen beffern Rath, in der 
Haupiſache die Schuld am Verluſte der Schlacht von Kolin trug, bie er übrigend 
gegen den überlegenen, gut poftirten Feind nicht hätte berausforbern jollen; e# 
muf daher ganz natürlich gefunden werben, daß die unter jenen Umftänden ihm 
nothwendig geworbene Ueberwindung feiner Gelbfterhebung ihn befonnener machen 
mußte; daß es aber micht dieſe beſonnene Kühnheit war, wie der Verfaffer fie 
nennt, die ihm den Sieg bei Leuthen verſchaffte, ſondern jene Kühnbeit der Ver⸗ 
zweiflung, bie au& bem Bewußtſein entſtand, entweder ſiegen zu müffen, ober 
Schlejien, vielleicht feine ganze Sache verloren gehen zu jeben, das läßt fich wohl 
jchwer widerſprechen, jomie, daß das Gluͤck ibm perfonifiziet in der Unentichlofr 
fenbeit ber gegnerifchen Feldherren babei zur Seite fand; dem wilfenfchaftlichen, 
durch des Rönigd Sinnetänderung angeregten Bindepunft zwiſchen ber Schlacht 
von Kolin und jener won Leutben wiſſen wir, wir müffen es aufrichtig geftehen, 
nicht beransjufinden. 

Denn wir nun ben ganzen Inhalt des Vorwortes, bed Terted, der Erläur 
terungen und ber Bewelsſtücke zuſammen nehmen, fo kann und der eigentliche 
Zwea dei Verfaſſers bei diefer Arbeit nicht mehr verborgen fein, es iſt bie Apo- 
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tbeoje König Friedrichs II. wogegen dann durchaus nichte eingumenten ift. Durch ⸗ 
liedt man übrigens beide Abtheilungen des Werkes mit etwas Aufmerkfamfeit, jo 
ſieht man aus dem Ganzen gang genau das Beftreben des Verfaſſers, Alles atom« 
weife hervorzuheben, was gegen bie Feldherren und die Armee Oeſterreſchs jener 
Zeit auch nur deuten kann, was dann gerade wieder nicht ben im Vorworte an- 
gegebenen Zwede entſpricht, wobei e3 jedoch beinahe etwas komiſch Hingt, wenn 
. B. eine Urſache angegeben mwirb, warum der Feldmarſchall Daun den König 
nad der Schlacht von Kolin nit verfolgt, die er ſich vielleicht felbft nicht ger 
fanden babe, deren er überhaupt ſich hoͤchſt wahrſcheinlich nicht bewußt wurde; 
es ſei dies nämlich für ihn und fein Heer das ganz neue Verhältniß als 
Sieger über fol einen Gegner gewefen, man bätte ſich darin nicht zu⸗ 
recht finden loͤnnen. Wir finden diefe Annahme ſehr gewagt, weil fie durch gar 
feinen Grund gerechtfertigt ift. Daum jollte dad in Prag eingeichloffene faijer: 
liche Heer befreien, darum mußte er jih mit bem Könige — er mußte ihn ſchla⸗ 
gen, um feinen Endzwedk zu erreichen; er ging alſo mit bem feſten Vorſatz in die 
Schlacht, diefe zugemwinnen, Wie fann man nun annehmen, daß ein Felbberr wie 
Daun, vor Erftaunen über einen Sieg, den zu erringen fein feſter Borjap war, 
vergeifen habe, feinen Feind zu verfolgen? wenn aud der Werfaſſer feine An 
nahme durch ein Bonmot bed Peingen de Ligne zu bejtätigen ſucht. 
* 


Die Ausſtattung des Werkes, das abgeſehen von unſeren patriotiſchen Ber 
merkungen immerhin empfohlen werden laun, iſt lobenswerth, Papier und Drud 
gleich ſchoͤn und rein, ebenſo find bie beigegebenen beiten Schlachtpläne aut⸗ 
geführt. 





Armee-Nachrichten. 


Sefterreich. 


+ (Wien) Befanntlih haben die Truppen bes 3, Urmeelorpé feit 
5. Mai d, 3. bei Wimpaſſing und Müllendorf brigabemeiie Lager 
bezogen; jede Brigade ift burh alle 3 Waffengattungen repräfentirt, und 
verbleibt fehd Wochen daſelbſt, wobei die in Wien bielogieten 7 Vrigaden 
tourweiſe ſich ablöfen und zu Ende September dieſe Uebungen ſchließen. Ie 
von drei zu drei Wochen wird eine Brigade zur Ablöfung abrüdend gemacht, 
und finden dann ſtets Abldfungsmandver in der Stärke von brei Brigaden 
ftatt. Se. f, k. Apoftolifche Majeftät beglüden durchſchnittlich in jeder Woche 
einmal die lagernden Truppen mit Allerhöchſtihrer Gegenwart, wobei immer 
größere Manöver Beigabe gegen Brigade ftattfinden, Am 22. v. M. fand ein 
Aehnliches vor Sr, f. Hoheit dem Prinzen Karl von Baiern und dem Faif. 
ruſſiſchen Generallientenant von Paniutine ftatt; heute iſt abermals vor St. 
Majeftät große Uebung, und am 9, d. wird bei Gelegendeit des Hinausrücens 
der Brigade Hartung ein Ablöfungsmandver mit 3 Brigaden vorgenommen 
werben. Behufs des am 14. September bei Bahrendorf beginnenden großen 
Rapallerielagers von 5 Beigaben werben fhon am 15, Auguſt bie hierzu 
beftimmten Regimenter, rüdjiheli der Megiments> und Brigade-Konzentrirung 
naͤchſt Schwechat, Himberg, Fiſchament, Bruck a, d. Leitha und in ber Mähe 
von Pabrendorf eintreffen, und nah Monatsfriſt in dad eigentlihe Lager ab- 
rüden, Wir werden über die Hebungen regelmäßig Mittheilungen geben. 


+ (Bien) ©e. £ k. Upoftoliihe Majeftät haben mit Allerhoͤchſtem 
Handſchreiben vom 27, v. M. dem Armee-Kapellmelſter Heren Leonhardt 
für die Kompofition bed Feſtmarſches und Leitung der Muſit bei dem milir 
tärijhen Zapfenſtreicht, anläffig des Maria Thereſien⸗Ordensfeſtes, eine Me 
muneration von vierzig Dufaten in old duch Se. Eryellen; ben erften 
Generalabjutanten Grafen von Gruͤnne allergnäbigft mit dem Beiſatze zu 
bewilligen gerußt, daß Hoͤchſten und Allerhöchſten Ortes man mit ber Zu» 
fammenjegung ber Militärmujitbanden bei dieſer Gelegenheit, und beren 
Leiftungen im Allgemeinen recht zufrieben war. 


+ Da wir der Feierlichleit der Stiftung bet Maria TberefienOrbens 
weitläufiger erwäbnt haben, ift ed nicht mehr als billig, auch jenes Künft- 
ler& zu gebenfen, ber das and diefer Veranlaſſung erfchienene Befhidts- 
werk in der außeren Muöftattung beforgte, Der Einband der 200 Pracht⸗ 
eremplare bat befanntlich allfeitige Anerkennung gefunden, und der vaterlän: 
diſchen Induſtrie ein fehöned Zeugniß der Bollendung gegeben. Diefer wird 
von Rollinger’s el. Witwe, k. k. Hofbuchbinder, beforgt, in einer ber 
Pietaͤt des Werkes würdigen Weiſe. Meich audgeflattet, iſt berfeibe nichts 
deſtoweniger überlaben und verraͤth großen Geſchmack. Der wackere Buchbinder 
nahm dieſe Gelegenheit ald eine Ehrenſache, und ergriff ſie, um dem Aus: 
lande zu zeigen, daß wir Defterreicher auch in ber Bage find, Vollendetes 
zu leiften, Selbftverftändlih fallen damit all bie vielfältigen Angaben ber 
ungebeuren Erzeugungskoſten in ihr Nichts zurück, wenn man erwägt, daß 





bad Eomplete Gremplar von vier Bänden um ben ſehr billigen Breit von 
etwas über AO fl. und ſaͤmmtliche Buchbinderarbeiten bes ganzen Werkes 
für faum 9000 fi. EM. geliefert werden; — allerdings eine nambafte 
Differeny von ben angeblihen 20 und 30,000 f. CM., welche fir den 
Einband verwendet werben Sollen! — Sachkenner, welche derlei Erempiare 
zu Geſicht bekamen, werden ber Firma Mollinger ibren Beifall nicht ver 
jagen, aber auch gejleben müffen, daß um biefen Preis wohl nur genau 
bie Koſten gebedt werben fönnen. — Wir baben es für Pflicht erachtet, 
diefe Umftände zur Deffentlichkeit zu bringen. — 


+ Wie wir vernehmen, werden Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät Aller 
böhfibre Mundreife duch Ungarn am 8. Auguſt d. J. wieber aufjunehmem 
geruben, und zwar vorerft im jener Richtung, welche durch bas betrübende 
Ereigniß unterbrohen wurde. Se. Majeität follen am 17. in Wien eintreffen, 
am 20, in Ofen der Feierlichkeit beiwohnen, und banı die Mumbreife nad 
dem Oedenburger Diftrikte fortiegen. 


* Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät baden mie Allerhöchſter Entſchlie- 
fung vom 1. Jun v. J. bat von dem Oberlieutenänt im k. k. erſten 
Gendarmerie-Regimente, Alois v. Bilat, verfaßte und unterthänigft über 
reichte Wert: „Normalien ver f. f. Gendarmerie“ alergnäbigit anzunehmen 
und dem Verfaffer als Zeichen der Anerkennung die mit dem Allerhöchften 
Bildniſſe und Wahlfpruche gezierte goldene Medaille zu verleihen gerubt. 


° Aus Wels wird ber „Linzer Zig." ein trauriger Unglückefall ge⸗ 
melbet, welcher allgemeine Theilnahme erregt. Um 25. v. M. Ubenbs ift ber 
£. k. Rittmeiſter des Graf Madepfy B. Hußarenregimentd, Here Graf Bela 
Palffh, bei der Müdtehe von einem Spagierritte vom Pferde geftürgt, und 
bat ſich bierbei bie Haldwirbeliäule gebrochen. Der unglüdlice Beiter blieb 
mit einem Fuße fin Steigbügel bängen, und wurbe von dem fcheu gewor- 
denen Pferbe noch eine Strede weit gefchleift, mobei ihm bie Kinnlade und 
ein Arm durch Hufſchläge zerſchmetiert wurden. Der Tod des Grafen fcheint 
gleih nah dem Sturje erfolgt zu fein, da die Leute, welde zur Mertung 
berbeleilten, ihn bereit# todt fanden, 


* (Lemberg) Am 25. Juni jand bad erſte Wettrennen auf 
den Fluren binter dem Janowerſchranken, und zwar in 4 Abtheilungen, 
ftatt. — Beim erjten Mennen, mit der Diftanz von 2°/, engliſchen Meilen, 
liefen um den Staatäpreid zweiter Klaſſe, von 300 8. E. Efterr. Dufaten, 
die neumjäßrige Schimmelftute „Balma," dei Fürften Adam Sapicha (Ce: 
wicht 106 Pf); der fünfjährige ſchwarzbraune Hengft „Vanquiſcher,“ des 
Herrn Alfred Mitter v. Gieledi (111 BE) und der dunfelbraume dreijährige 
Hengft „Mapier,“ des Herrn Anton Mitter von Mpslomäty (90 Pf). Die 
„Palma“ firgte. — Zweites Mennen, 500 Klafter, Gewicht eigenes, Den 
Vereinspreis von50Of, EM. — gewann ein Pferd des Grafen Labislaus 
Dzledus yckl. Beim dritten Rennen um den Staatäpreid dritter Kaffe von 
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150 £. k. öfter. Dufaten gingen drei Pferde ab, nämlich der fiebemjührige 
Fuche hengſt „Birbant,” des Herrn Erasmus Ritter von Wolandfi (114 Br), 
ber vierjährige Schimmelhengſt „Samiel“ (105 Bf.) des Fürſten Adam 
Sapieha, und desſelben vierjährige Fuchtſtute Geira“ (97 Pf.) Den Vreis 
gewann „Birbant.” — Beim vierten Nennen bewarben fih um den Staats- 
preis von 105 k. k. öftere, Dukaten, welcher für beim Landmanne, oder 
bei Meinen Grundbeſitzern gezüchtete Pferde beftimmt war, zwei untrenirte 


Pferde, nämlich ein brauner fechdjähriger Wallach des Herrn GHobrjynart | 


umd eine Schimmelftute des Herrn Johann Komarnidi. Das erftere Pferd 
blieb Sieger. 
Preußen. 


° (Berlin, 27. Juni.) Die „Neue preußiſche Ztg.“ bringt als Er- 
gängung über die Veränderung in der Bekleidung der Landwehre 
(vergl. Mr. bi unſeres Blattes) noch Folgendes. Die Roͤde und Mäntel, jo: 
wohl der Garder, alö aud der Provingial + Landwehr - Infanterie-Megimenter, 
werben mit ben ſaͤmmtlichen Abzeichen 2c. der mit denjelben forrefpondirenden 
Garde⸗, ber, Linien-Infanterie-Megimenter verfehen. Bei der Landwehrkaval— 
lerie erhalten bie Landwehrhußaren den Attila, die Feldmütze und Mäntel 
abzeichen der Linienhußaren; die Landwehrdragoner ben Waffenrock, bie Feld⸗ 
müße und Mäntelabzeichen der Yiniendragemer ; die Landwehrublanen die 
Ublanfa der Binienublanen, jedoch die Rabutten vom Grundtuch des Modet, 
mit ponceaurothem Paflepoil, die Feldmutze und Mäntelabgeichen der Linien: 
uhlanen; bie ſchweren Landwehrreiter die weißen Koller, Felbmüße und Män- 
telabzeihen der Linienküraffiere. Die Kopfbededung der geſammten Land⸗ 
wehr bleibt unverändert, ınit Ausnahme ber Farbe des Fuͤtters ber Flügel 
der Landwehr · Hußarenmutzen. Demzufolge ändert ſich auch nur das Futter 
der Flügel und Schnüre der Mügen der Offiziere des 4, 6, 7, ®. und 
10, Hußarenregiments, zu welden fünftig ſtatt Silber-, Goldſtoff verwendet 
werden wird. Die biöherigen Kartuſch-Bandoliere und Sübelfoppein werben 
bri ner Landwehr beibehalten, jedoch erhalten die ſchweren Landwehrreiter 
weder Küraffe, noch die Landwehrhußaren die Säbeltajhe und Schaͤrpe der 
Linienhußaren ; die Landwehrdragoner, Hußaren und Ublanen erbalten bie 
Sattelüberdeden der forrejponpirenden Linienregimenter. Die Sattelüberbedten 
der ſchweren Landwehrreiter erhalten den Beſatz von der Farbe des Grund⸗ 
tuches der Schabraden der forrefpondirenden Linienküraffier-Megimenter, die des 
t. ſchweren Landwehr « Beiter - degiments weiß paffepoilizt. Das Futter der 
ylügel der Landwehrhußaren Regimenter erhält bie Farbe bed Kolpackt ber 
korrefpondirenben Landwehrbußaren · Regimenter. Die Kragen der Müntel der 
Unteroffigiere und Mannſchaften in der gangen Armee werben in Zufunft von 
grauem Tuche angefertigt, waͤhrend bisher die ber ‚Unteroffiziere von blauem 
Tuche waren. Die Klaſſe ber Iinteroffigiere erbält jedoch den glatten Mantel- 
nopf auf der farbigen Blatte des Kragens. Bei der geſammten Landwehr · 
infanterie und Kavallerie werden die Schulterftappenfnöpfe am Node, zum 
unterſchiede vom der Garde, bez. Linie, zur Bezeichnung der Kompagnie, bez. 
Estadron, mit einer römischen Zahl verjeben, während die Garde und Zinie 
die arabifche Zahl beibehält. Den tandmwehroffizieren, deren Dienftanzug 
den bvorbejeichneten Berinperungen mit unterliegt, it geftattet worden, bei 
Beſchaffung neuer Uniformftüde ſchon jegt nach ben obigen Beitimmungen 
diefelben ſich anfertigen zu laffen. 


Grofbritannien. 


° (London, 26. Juni.) Die Vertheilung bed Viktoriafreuges 
(Order of Valour) ward heute vom ſchoͤnſten Weitert begünftigt. Schon um 
T Uhr Morgen: waren bie Pläge in Hyde» Park, von wo aus man einen 
guten Deberblid über die Geremonie baben fonnte, zum größten Theile bes 
jeßt. Auf dem Park «ame gegenüber liegenden offenen Raume und beie 
nabe parallel mit diefer Straße war eine lange Meibe von Gallerien oder 
Serüften errichtet, auf denen etwa TOON Perfonen Platz fanden. Im Zen 
trum befand fid eine andere, etwas höhere, mit farmoijinrothem Zu aus 
geichlagene Gallerie, die für das diplomatische Korps, die Partamentämitglies 
der und bie Verwandten und Freunde der Helden des Tages deſtimmt war. 
Vor derfelben war eine offenbar für bie Königin bejtimmte Plattform erriche 
tet; doch warb von betjelben Fein Gebrauch gemacht, da Ihre Mafeftät waͤh⸗ 
rend der Dauer der Feierlichfeit zu Pferde blieb, Um 9 Uhr begannen die 
Truppen, ungefähr 60000 Mann, anjufommen, und diejenigen Soldaten, 
welche aus den Händen der Königin das Biltoriakreuz erhalten ſollten, fteil- 
tem jih in ber Mähe ber Zentralgallerie auf. Um 10 Uhr erſchien ihre Da 
jeftät zu Pferde, Ihr zur Seite ritten Prinz Albert und der Prinz Friedrich 
Bildelm von Preußen, Einige Minuten nad ihrer Ankunft begann bie Aud- 
theilung der Kreuzt. Diejenigen, melde den Orden empfangen jollten — 
aͤmmtlich ſolche, die ſich wäbrend des orientalifchen Krieges ausgezeichnet 
hatten — näberten fih Einer nad) dem Andern, wie ihre Namen aufgerufen 


wurden, der Königin, welche die Deloration aus den Händen des Kriegs· 


minifters, Lord Panmure, entgegennahm und auf der Bruft des betreffenden 
Soldaten befeftigte, Im Ganzen erbielten 12 Matrofen, 2 Marineſoldaten 
und 47 Soldaten des Landheeres den Orden, 


Tagesnachricht. 


Wie die Trieſter Big.“ berſchtet, bat die k. griechiſche Regierung ver kutzer 
Beit eine diſtorlſche Mrawifition gemacht. Ich babe wor einigen Moden berichtet, daß der 
Sohn des Seren Baron ven Protrig-Often, derzeit Internuntius in Konjtantinepel, ſich 
wenige Boden im Athen aufgehalten babe, Daran knüpft ſich folgerdes Greigeif. Gere 
Baron v. Prokeſch beige ungefähr zehn Strenmmen Landes, innerhalk teilen die befannte 
Papr, die in Felfen gehauene Metnerhühne deB allen bemofracifihen Abend, liegt, welche 
derjelbe bei feinem erſten Aufenthalt in Griechenland, zur Zeit des beainmenden Frelbeits⸗ 
fampfes, von türliſchen Befigeen gefauft hatte. Der Sohn, Baron Anton von Prokeſch, 
£. f. Sufarenlieutenant, geboren im Athen, nahm bei feinem beten Befuche Veranlajiung, 
an ben Kultusminister folgendes Schreiben gu richten: 

Herr Minifter! Dei meiner Müdtehr nad Hrichenland, nad flehenfäßriger Abwe- 
fenbeit, und Im Begriff, dieſen Haffifgen Boden wieder zu verlaffen, wünfdte ib ein 
ſchwaches Andenken an das Land meiner Geburt zu binterlaffen, und ba ich mid alüd« 
licher Weile im Beige eines berühmten Boden⸗ befinte, berühmt durch bie biforijchen 
Erinnerungen ter Tayr, fo nehme ich mie bie Freiheit, ber grlechſſchen Regierung denfels 
ben ald einen ſchwachen Beweis meiner geiehenfreuntliden Geſiunung anzubieten. Im 
ber Soflnung, daß mein Anerbleten nit unangenehm fei, bitte ih Sie, Kerr Minifter, 
die Berficherung meiner ausgezeihmeten Hechachtung zu genehmigem. 

Anton v. Profrjh-Often, Premierlieutewant. 

Der Aultutminifter antwortete, wie felgt: 

Mein Here! In Erwieberung auf Ihre Bufchrift vom heutigen Tage habe ich bie 
Ehre, lundzugeben, daß id, nad eingtholter Willensmeinung &r, Majenät des Königs, 
mid Breile, dad Gefhent anzunehnen, meldhes Sie der griegiichen Negierumg mit einem 
Zerrain machen, dad Sie um bie Ungr berum befigen, im ber Außbehnung von 11 Strem+ 
men ungeiähr umd amfiohrnd am bie Beſthung der Mabame Lumnicti und des Kerım Pit 
talis — jowie 18 auf tem Milan verzeichnet it, melden Zie jo aütig waren, mir gm» 
fenden. — Das Geſchent, welches Sie ung machen, mein Here, it und um fo angench« 
Mer, ald ed von einem jungen Manne kommt, der im Athen geboren, dem väterlichen 
Philbellenlemus tiefe reine und unabänderliche Liebe Binzufügt, die man für dad Sand 
feiner Geburt empfindet. Ich Sin temnadı fo gluͤcklich mein Eu: Ionen zu fagen, daß 
die edlen Gefinuungen, bie Sie zu biefem Welchenfe beitimmt haben, son Dr. Maj. meis 
nen erhabenen König und Kerre hinlänglich gewürkigt worden find. — GChrißopenlot. 





Neueſte Veränderungen in der fi. ſi. Armee. 


Beförderungen. 
Petrich Daniel, Major red Fürſt Schwarzenberg Inf.-Meg, zum Oserülienienant bei 
Kaifer Aleranter Inf.⸗leg. 


Berleibungen. 

Hawliczek Aleie, Oberſt det Maifer rang Selef Tiroler Fäger-Mrg., den Generale 

. majorö-Gharafter aal homores unter gleichzeitiger Ueberfegung im den NArmefland 
und mis Belaſſung in ſeuner gegemwärtigen Verwendung 

Stamatovich Olympie, veni. Hauptmann 4. Rt, den Majore-Charalıre ad honores. 


Uchberfegungenm. 

Pollowina Bofil, Oberülientenant des Kaifer Mleranter InfR,, und Numpler 
Franz Ritter », Major dee Prinz v. Preußen Inf.cH,, g. 1. zum Für Schwat · 
zenberg Int, i j 

Benfionirungen. 


— —— 


— — — — 


Stamatovic Olympio, Hauptmann 1. Kl. beim Garniſentſpital zu Venedig. 


In den Adelſtand des önerreichiſchen Kaiſerteicht mit dem Ehrenmerte Edler von“ 
wurde der penfienirte Oberfilientenant Jobann Janowokh erhoben, 


Das filberne Verdienftlren; mit der Krone wurde tem VirrKorprral Iobann 
Nunmeiler, des 8, BenbarmerierlKegimens, in Anerkennung feiner mutbvollen 
Entiwloffenheit und erfolgreichen Ausvauer im Dienfte zur Rettung von Menſchen 
aus dringenter Maffergefabe, serlichen. 

Dat filberne Verdienſtkreuz mit der Krone wurde dem Führer Jehann Piats 
kowoki, des Herzeg von Parma Inf.Reg., dann dem Gendarmen Waſil Mes 
rencſan, bei 8. Gend Bea., in Anerkennung der bei einer verheerenden rl 
brumg unter Lebensgefahr mit mutihboller Tutſchleſſenheit bewirften Atung 
von Menſchenleben, uns 

ti filberne Verdienftfreuz dem Gentarmen Jeſes Stech, dee 8. Gend ⸗Meg. 
ferner ben Gemeinen Zaraßin Firaczuf, des Herzog von Parma InfrRea., im 
Auerkenuung feiner bei jener Gelegenbeit mit Zobeirradhtung aeleifteten erfolg» 
reihen Silfe zur Bewältigung bed Feuers und Bergung geiäbreeter Ärarischer 
Güter, verlieben. 


Nachtrag zu den Perfonatnachrichten vom Aprit 1857. 


Linien: Infanterleregimenter. 

Nr. 2. Kaifer Merander 1. von Rutland. Warlamwice® Franz, Oberlt, q. t, vom 
IH. Freiherr von Alreldi Ar. 23: Cordon Iulius Freiberr d. Mader bes IR. 
Grofjürk Midhsel ven Rußland Ar, 26, 5. Unterli. 2. KL, 

Rr. A. Kocde und Deutſchmeiſter. Petrovie Zuttas, Unterlt, 2, RL, g. t. zum zwei⸗ 
ten Banal HIN. Nr, 11, 

Re, 5. Fünf Eruart Vlerktengein, NRoskiewicz Ichaun, Obrrit., 3. Spim. 2. Rlaffe 
beim Grneralgsartiermriiterdube, 
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Mr. 7. herr Franz von Probasla. Patek Friedrich, Unterlt. 2. RL, z. Unterlt, 1. 4, RL, q. t zum IR MWocher Mr, 23; Meuhaus de St. Mauro Ludwig 


l.; Sehrig Johann, Kadetfelbdivedel. J Unterlt. 2. Mt. Graf, Unterle. 2. &l., q. t. vom AM, Freiherr 9. Culoz Mr. 31; Manfcher 

Mr. 8. 6. Ludwig. Müller Johann, Oberlt., Spti. 2. @l.; Adlmann Fran, Ottwin, Unterlt. 2. RL, q. t. zum IR. Fretherr # Culoz Mr. 31; Krump⸗ 
Unterlt. 4, RU. 3. Oberlt; Mlinarz Johann, Unterlt, 2, Kl., „. Unterlt. 1. bel sn Unterlt. 2. Rt., q. t. som IR. Kaifer Mlerander J. von Muflant 

R.; Gentebrücd Georg, Kadetfeldwebel, j. Unterlt, 2, Kl. Ir. 2; Molla Karl, Unterlt, 2, Kl. q. t. sum IM. Raifer Alerander 1. von 

Mr. 9. Graf Prokop Karimann-Rlarftein. Goldmayer Philipp, Oberlt., 4. Kpim. 2, Rußland Ar. 2; Marten de Berethe Albert, Unterlt, 2. M., q. t. vom 
Kaffe. IR, Fürſt Karl Schwarzenbderg Nr. 19; Schleifer Fran, Unterlt. 2. Kl. q. t. 


Mr. 10. Graf Aloid Mayudelli. Karpellus Jeſef, Heim. 2. RL., ;. Sptm. 1. Rl.; zum IM, Fürft Karl Schwarzenberg Mr. 19, 
Bartuska Throdor, Oberle, j. Hptm. 2. Kl; Karpfig Wenzel, Unterlt, 1. Nr. 53. &9. Leopold. Fibrich Jofeh, Unterlt. 2. M., z. Unter. 1. RT. 
R., j. Oberlt.; Meitter Karl, Unterlt. 2. $l., 3. Unterla, 1. Rt.; Feullner |Rr. 54. Freſhert Wildelm v. eher. Miehner Johann, Unterlt. 1. RL, 3. Oberlt. ; 
Anton, Kabetfelbwrbel, j. Unterlt. 2, Kl.; —— Sage Freiß,, einer Toben, Umterlt. 2. @t., ;. Unterlt. 1. .; Schwörenfeld Gul. »., 
Unterlt. 2. Rt., q. %. zum Dragonerreg. Erbgroßb. von Tostana Nr. 8, Raberfeltmebel,, 3. Unterlt. 2. Kl. 
Me. 11. Kronprinz Albert von Sachſen Treutler v. Onaker Friedrich, Unterlt. & | Mr. 55. Preiberr Friedrich v. Biandi. de Bouren Franz, Oberlt., j. Hptm. 2. ®I. 
Kl, q. t. aus dem zeitlichen Penfiondftante, Mr. 57. Fürft Felir Jablonewäti. Schmidt Weolpb, Hptm. 2. R.. 3. Sptm. 1. RL: 
Mr, 12. E6. Wildelm. Toth Michael, Oberlt., q. t. vom IR. Es. Rainer Rr. 30; gie Johann, Oberlt,, 5. Hptm. 2. 8; Wolf v. Wachentreu Anton 
Weit Wenzel, Unterlt. 2. KL, h Unterlt. 1. 8; Veranneman v. Was reib,, Unterft. 1. SL, 4. Oberlt.; Mater Johann, Unterlt. 2. Kl., 3. Unterlt. 
tervliet Franz Bitter, Saberfelbwebel, ;. Unterlt. 2. Kl.z Divorzaf Franz, 1. 8l.; Jaſinski Iofef, Feldwebel, 5, Unterlt. 2. Rt. 
Hpim. 1. Kl., g. t. zum IR. Graf — Nr. 38. 
r 


Mr. 61. Freihert Thomas ©. Zebel. Illic Peter. Unterlt. 1. MM, q. t. vom Infanteries 
Mr. 14, Grofberzog Ludwig II von Heffen. Grippl Karl, sen., und au. v · Kron⸗ Regimente EH. Franz Karl Mr. 52; Böhm Ferdinand, Umterlt. 1. Ki. q- t. 
en, 


zum Infant mente &6. Fram Karl Mr 5%. 

Nr. 62. ES. Seinrich. Bes Tofef, Hpim 2. RT, 4 Spim. 1. Kl; Grobben 
Bildelm, Oberlt, £ Sptim. 2. Rl.; Modeneder Janaz, Unterlt. 1. RI. } 

Obelt; Weiß Karl, u. du Mord Wilhelm, Unterltd. 2. Rt, z. Unterlts. 1. 

R.; Sembratovic Ludwig, Kadetfeldwebel u. Untalfy de Bankfalva Eud- 

mig, Kadeifeldwebel des Inf. Graf Gpulai Mr. 33, 1. Unterlie. 2, MM. 


helm Ludwig Ritter, Unterlts. 1. RL, . Oberlts.; Auzicjka ‚ Kos 

Thespkil, und Gaich Johann, Unterlid. 2, M., ;. Unterlt, 1, 8; Kern 

any Iofef Albin, Unterlt. & RL, q. &. vom IR. König der Belgier Ar. 27; 

Line Eduart, Kadetfeltwebel, ;. Umterlt, 2, El; Motsmann Friedt, freiberr, 
Unterkt. 1. Rl.. q- t, zum Küraffierreg, Haijer Ferdinand Mr, 4. 

Me. 18. Herzes Mrolph za Naffau. Mrzeminski Jeſef, Umterlt, 1. Kl, 3 Oberlt.; 
Lorſch Rerbert, Unterlt. 2, RL, ;. Unterlt. 4. #.; Zur Weſten Evaar v,, 
Kadetlorporal. ;. Unterlt. 2. @I. 

Mr, 17. Prinz Suſtav Wildelm Hobhenlehe Langenburg. Schramek Friedrich, Katet- 
feldwebel, 3. Unterlt, 2. SU. 

Mr. 19, Fürf Karl Schwarzenberg. Bogoeviec Konkantin, Obrrlt., q. t. vom 10. 
Orndarmeriereg. jurüd; Schleifer gu Unterlt. 2, Rl., q. t. vom IR. &&. 
Franz Karl Rr. 32; Marton de Berethe Albert, Unterlt. 2, Ri, q. # zum 
IR. ES. Franz Karl Mr, 52; Satzke Bruno, Unterlt. 1. RL, q. + zum Rü« 
raffierreg. König Marimilion von Baiern Mr, 2, 

Mr. 20. Prinz un Wilhelm von Preußen. Miebel Thomas, Unterlt. 2 RL, ; 
Unterlt, 1. Rt; Zöhrer Roman, Kadetfeldwebel, 4. Unterlt. 2. RL, 

Mr. 23. Freibere Paul dv. Airoldi. EEE Egmond, Unterlt, 1. RL, 3. Oberlt.; 
Lerch Ladwig, Unterlt, 2, FRi. ;. Unterlt. 1. RL; Hartmann Nalmund, Ka 
beifelbwebel, y. Unterlt. 2, RI. 

Mr. 24, Herzog Karl Ludwlig ven Parma. Friedrich Stefan, Sptm. 2. MM, 3. Hptm. 
4. RL; Friedrich Iofef, Oberlt., ı Kptm. 2. Kl. Fritſch Franz, senior, 
Unterlt. 1. Al, ;. Oberlt.; Göllner Daniel, Unterlt. 2. RL., 3. Unterlt, 1. 81.; 
Saſchka Vinzenz. Kadetfeldwebel, Unterlt. 2, Kl. 

Nr. 26. Großfürt Michael von Rußland. ller Franz, Spim. 1. Al., q. vom 
en > a. Benedel Mr. 28; Sablatnigg Mathias, Unterlt. 2. Kl. zum 

mterlt. 1. RL. 

Mr. 27. Leopold J. König der Belgler. Hofmann Joſef, Unterlt. 1. RL. ;. Oberli.; 
Vorhaufer Friedrich, Unterlt. 2. Ri, 3. Unterlt. 4. Kl.z Wohl Acid, Katet- 
felemwebel, 3. Unterlt. 2. Ki.z Kern Franz Joſef Albin, Unterlt. 2. RL, q. & 
zum IM. Srofherzog von Heſſen Nr. 14. 


Kavallerie 


Küraflierregimenter. 

Ar. 4, Kalſer Ferdinand, Ehm Johann, Unterlt. 1, RL, 3. Oberlt. u. Repid.-Mpjutan 
ten; Motömann Friedrich reis, v. Unterlt. 1. 8, q. & vom Jaf-ÜR., Großh. 
v. Heffen Ar, 14. 
Mr. 5, Kaifer Rilolaus I. v. Muflant. Seckendorf Ludwig Freih. v., Unterlt, 2, Al., 
j. Unterlt. 1. 1. 
Ne. 6. Graf Ludwig Mallmoden-Wimborn. Normann Auguh reis, v., Unterl. & 
RL, z Unterlt. 4. M.: Bankowsky Guhar, Oberlt., q. t. zum Kür. Prim 
Karl v. Preußen Mr, 8, 
Mr. 7, Serzog Wilhelm v. Braunschweig. Semſchins ku Valentin, Oberlt,, j. Rittm. 
2. 8; Stockau Otto Graf, Unterlt. 1. Kl, ;. Oberlt.; Bogenharb Karl, 
—— 1 ai 4. Unterlt. 1. @l,; Moeppert Buflo Freih. d., Kabet, ;. Um 
terlt, 2, MM. 
Ar. 8 — Karl von Vreußen. Bankowséky Guſtav, Oberlt,, q. t. som Rüraffierr 

reg. Graf Mallmoten Mr. 6: Schäfer Ludwig, Reg,-Mrjutant, und Pflaume 
Albert, Unterltd. 1. R., 3. Oberltd.; Mi Gabriel, Unterkt. 2. @T,, 3. Unterlt. 1. 
K.; Mubner Emil, Kader, J. Unterlt, 2. Kl. 


- Dragonerregimenter, 
Me, 5. Prinz Eugen von Savoyen. Sagramıwfo Peter Gonte, Rittm. 1. Rl., q- t. 
vom Küraffierreg. Kaijer Nilelaus 1. von Rußland Mr. 5; Girardoni Frans, 
Mittm. 1, Kl. q- t. zum Kürafflererg. Kaſſer Nitolaud I. von Rußland Mr. b. 


: Mr. 8, Erbgroßherzeg Ferdinand von Todlını. Munfch Karl, Unterlt. 1. Kl. zum 
Mr. 29. (Vakant,) Hülgerth Hugo, Kabetfeldwebel, 3. Unterlt. 2, Mt, ’ — 
Mr. 33, Graf —* de — Anton, Oberlt., 3. Gpim. Di 3 —— En ih er 2 * m. —— 
— beim Beneralauartiermeiferftabe, — a a a 

Rr. 34. Prinz von Preugen. Papay Alerander v., Unterlt, 2. RL, ;. Unterlt. 1. Rl.; aM 1. I} BIENEGEN url Vreth. n, Kabet, . Unierll, 3, 3, 


Rannitich Guſtav, Hader des IM. Freiherr von Prohasta Ar. 7, 3. Unterlt, renregimenter. 


Hu 
» Raifer Franz Jofef. Kraelitz Vinzenz, Unterlt. 1. A, J. Oberlt.; Szveda 


2. 2; Matzak v. Ottenburg Julind, Unterlt. 1. Rl., q. & zum 19. Gen | Mr, 1 

darmeriereg. Jeſef d., Unterlt. 2. Kl. ;. Unterlt. 1. 8; Szaparu Geiſa Graf, Kadet bed 
Me. 35. Graf Fran; Khevenhüller -Metſch. Taborsku Seinrich, Unterlt, 2, KL, 4. Uns Hußarenreg. freiberr Karl v. Simbichen Mr. 7, ı. Unterlt. 2. Rt. 

terlt, 1. &l.; Lepenau Karl Heinrich, Nabetfelemebel, ;. Unterl: 2. RL Mr. 5, Graf Joſef Mabehko. — Joief Freibert v., Oberlt., ;. Rittm. 2. M.: 
Mr, 37, &&. Joſef. u Rarl, Heim, 2, RL. ;. Sptm. 1. ML; Müchler Karl, Memeth Stefan, Unterlt. 1. RI, 3. Oberlt.; Dobozu Andreas v., Unterlt, 2 

Dberlt., ; Sptm. 2. 8; Haas v. Grunenwald Vinzenz, Unterlt 1. 8, K., 3. Unterle. 1. 8; Drasnyaky Ichann, Wedimeiſter, und Bordogni 


N ’ 
4. Oberlt.; Lickl Jeſef, Unterlt. 2. RL, ;. Unterle. 1. RL; Sjtanyo BWilb,, Aloid, Katet, 3. Unterlid. 2. MT. 
erprepr. Feldwebel. 5. Unterlt. 2. $1.: Zamorsfn v. Elbersfeld Fri, Odrrlt., | Mr. 7. Freibere Karl von Simbihen, Füllich v. Züllborn Franz, Unterlt. 1. St, 3 
3. Spim. 2. Ri. beim HOMBDL Oberlt.; Witcher Erwarb, Untere 2. Kt, ;. Unterlt. 1. RL 

Nr. 39. Dom Miguel. Harting Fran d., Unterlt. 2, Kl, q. t. vom IN. Es. Stefan | Mr, 10. König Friedrich Wilhelm IIE von Preußen. Henneberg Karl Ritter v. 


Nr. 55; Efortusz Johann, Hptm, 1. Kl, q. t zum IR. E5. Franz Herbie Mitten. 2, @., q. t. vem Ul-R. König Ferkinams IT. beider Sizilien Mr. 12; 
nand d'Efe Nr. 32. Haraszthu Gebrg. Unterft 1. RL. x. Oberlt.; Eminowicz Jobann Ritter »., 
Mr, 44. @5, Albrecht Lim Jehann, Kadetfeldwebel, 5. Unterlt. 2. Al, Unterlt, 2, Kl., ;. Unterl. 4. K. Maſtau Iobann v., Mabet, 3. Unterle. 2. RI. 
Mr. 52. EH. Franz Karl. mböck Eduatd, Heim. 2, Kl, J. Hptm, 4. El.: Mem|Rr. 11. Prinz Mleranter zu Württemberg. Vattha de Watta Emerich, Unterlt. 2. 
Kajetan Freiherr v. Oberlt., ;. Spt. 2. Kl. Neider Ludwig, Unterlt. 1. RL. RI, zum Unterlt. 1. Rt; Frevler Marl, Kater, z. Unterli. 2. 8. 


Oberlt,; Bellobraidie Leopols, Unterlt. 2. Kl., ;. Unterlt. 1. RL; Böhm; Nr, 12%, Graf Fran: Haller v. Hallerfrö. Wauf de Ehaba Jeſef, Oberlt., ;. Nittm. 
Kerkinant, Umterlt. 1. RL, g. t. vom IR. Freiberr von Zobel Mr. 61; i 2. Ri; Willich, arnannı v. Pöllnitz Friedrich, Unterlt, 4. RI, 3 Oberlt.: 
te Unterli. 1. SL, q. & zum IR. Freiberr v. Bobel Me. 61; Schmettan @ibrif v. Spaeraötend Geerg, Unterlt. 2, Rl.. q. 1. vom InfM, Graf 





Acid, Unterlt, 1. Kl. q. t. vom IR. Woder Nr. 25; Danne Seerg, Unterlt. Goronini Nr. 6. (Bortiekung folgt.) 
Ungelommen in Wien. l, Bienierbat., von Kleſterneuburg (Lantitrafe Nr. 59), — — 
(An 30, Juni.) Pauptnann Iblery, vom 3. JR, ven/ die Lieutoe Baron Normann, vom 6. Kür, von Stuhl Photographie Apparate 


in allen Größen und ehr billig, werden angefertiget bei 
Joſef Stärzenhoffer, Mehaniter uns Erzeuger pbotoı 
Fraphiſcher Mpparate, Fänfbaus Mr, 154, nächſt Wien. 


— u — en weißensurg (Stadt Nr. 1166), v. Mialit, vem Fuhrwefen: 
Ref). — Oberlt. Schapl, vom Maketenr- N, von Wiener.|forbb, von Klauſenburg (Mieten, Cafihaus zum Manftl). 
Neufadt. — Die Lientd.: Bomanchl, vom 40, IR, ven 
Olmüp (Stadt, Salzariedtaf.), Sinnreih, vom 2. Huũ.⸗R. 


von Bechnia (Alſervorſtadt Rr. 833). u if N 5 :S rf 
Ami. fi), Major © isly, 12. R., 

IE RI Nr niſormirungs-Sorten 

Benf., von Brünn (Stadt, Dreifaltigleit), Binder, in Peni., 


von Trieft (Wieden, gold. Lamm). — Oberlt, Ludwig, aller Branchen aus den vorzüglichiten Fabriten, ald: Knöpfe, Porte-Lpees, Feldbinden, Gzafos, 


5 u u = eg en Helme, Pilelhauben, Säbeln, Degen, Kuppeln, Eſchabracken, Borden, Sterne, Mebaillonsbänder, 











(Renmweger Kaferne). Reitzäume, Sattelftangen, Trenfen, Sporn ꝛc. ꝛc. empfiehlt zu billigit feitgefegten Fabrikspreiſen 
Am 2. Juli.) Die Hptlt.: Rrippel, vom 35. IR, von 
gilfen (Keraals Mr 308), Rragufjee, vom 1. Banal Oreny: Er. H. Schwan 


Heg., von Jaele (Hotel Wandl). — Oberli, Hanflz, vom in Prag, Eifengafle Nr. #91—I. 
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In Karl Belmann’s Berlag in Prag ift erfcienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
DE Die Kriegsartifel in Fragen und Antworten mit ben mothwendigften Erläuterungen. Preis 42 Pr. GM. Diefelben italienifh V 








Dup- Preis 12 fr. CM. ug (60—3) 
n Karl Bellmann’s Verlag in Bra : . 
8 erſchienen und in allen Buchhe —— zu 2. 3 | Hiſtoriſches Prachtwerk! 
ie k. i 3 s f 
Unszng i; 32,3 Snknsenygatentene —— 


tiom für bie Uebung im Felddente. Preis Bo fr, EM, 


— — für Kavallerie. Gi 20 fr. CO, Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuehhändler in Wien, 


— — für Urtillerie, Preis # Pr, EM, ist so eben erschienen : 


Bei Jehann Leon in Klagenfurt ift fo eben | Die vorzüglichsten Rüstungen und Waffen 


{dienen und im allen Buchhandlungen zu haben, 


a ———— Ambraser-Sammlung. 





Oesterreichs tapfere Sühne. In Original-Photographien von Mit historischem und beschreibendem Texte von 
Erinnerungen A. Groll. Dr. Ed. Freih. v. Sacken. 
and Italien und Ungarn von 1848 und 1849 Erste Lieferung mit 8 Photographien und 4 Bogen Text, in elegantem Umschlag. Folio. 
eines Veteranen, Preis 7 A. 30 kr. Conv.-Münze. 
f j Bei der anerkannten Wichtigkeit ei Kenntniss mittelalterlicher Trachten, insbesondere der 
—— a ae ne Rüstungen ae ritferlichen Tracht — dar ie Kress a. per Turnieren geführten Waffen für Kultur- und 


Kriegsgeschichte, dürfte das vorliegende Werk dem Geschichtsforseher und namentlich dem Künstler ebenso 
Zur Beurteilung viefed Buches diene das Schreiden Sr. willkommen seim, als für den Kunst- und Alterthumsfreund beiechrend. Die weltberühmte Ambrasersammlung 
Erzelleng ded Hrn. Feldmarſchalls Grafen v. Nabepky an pewahrt gegen 150 Harnische berülunter Männer des XV. und XVI. Jahrhunderts von unbestreitbarer Authenti- 
den Hru. ar 2 welches die Klagenfurter Zeitung vom |zität; diese erscheinen hier auf eine Weise getreu und mit den kleinsten Details abgebildet, wie dies durch 


. Mai I. 3. befannt machte: Menschenhand nicht zu erzielen wäre, und nur durch die Photographie möglieh ist. Es ist dies das erste 
Schreiben —F Erzellenz des Herrn Felbmarichalls |wissenschaftliche Werk, bei dem die Photographie allein und in so ausgedehntem Mnsse als Abbildungsweise 
Grafen Radepfy an den Herrn Berfaffer: angewendet orscheint, Der Text enthält in populürer Fassung Sehilderungen des Lebens und Charak- 


Euer Hodwehlgeheren! ters der Persönlichkeiten, deren Rüstungen dargestellt sind, so wie eine Beschreibung des leisteren mit 
Durch die kirberfenkung —— * Titel Oeſter Bemerkungen über ihren Gebrauch, ihre künstlerische und historisehe Bedeutung und den geschichtlichen Ent- 

A = n u wieklungsgang der Kriegstracht, 
ken Yohn 188 und "IBRB din 1g- ——— Das gen Werk wird 130 Original-Photographien, alle scharf und fehlerfrei auf diekon Karton mit 
Dante verpflichtet. u Goldrand aufgezogen und eiren 35 Bogen Text in der sehinsten Ausstattung bestehen, welehe in 16 Monats- 
Die Beißungen ber Armee in diefer Beit, Me bervorra lieferungen 4 8 Tafeln mit 2 Bogen Text ausgegeben werden zu dem Subskriptionspreise von 74. 30 kr. C. M. 
genden Zhaten dei Gingelmen, wmd zu diefen gehören ja Der letzten Lieferung mit 10 Tafeln wird ein prachtroll ausgeführter Titel und ein Verzeichniss der P. T. 


and Die — können von mir nie laut genug anerkannt wer» Herren Subskribenten beigegeben. 


de gemäh n 1. z For = vo 
ee —— — Karl Dellmann's Verlag in I. ir, - — 
Die lebendige Schilderung eimjelmer Momente iſt eb, bie 
mid bei der Borlefung Ihres Merkes befonders angejogen 


bat, und es if Leicht zu erkennen, wo ber eigene Säbel ber Zährlich: € 2. Halbjahr. | Zährlich: 


Weber porgearbeitet bat. i i . 
Gerade dechalb glaube ih auch, daß Ihre Schrift in 88 Gtahifige 28 Lübograpfiir. 


unferer Armee Sympathie und Anerkanan den wird, ws Bogen Kent ri q | as golsfhmitte 
und wänjde Ihnen bird von Herzen. * 1* Mufilbeilagen. innerun en 1857. Moedebilder. 
Empfangen Sie ſchlieflich den wiederhelten Ausdruck des 2. 12 Ir. f 
Dankes für Ihre Aufmerkſamkeit, und die Derfüherung de mit Bet franke BI @Wfr, I. Iahrgamg. 
fonderer Theilnahme und Hochachtung. womit ih werbleiße 
Euer Sohmoblgeboren 


kan nun un m | Waffen- & Militär-Effekten-Niederlage. 


ARCTUHUR Kay. 22.0 
Homöspathifch-ambulatorifche Heilanfalt Fe ran, Ak md. Stwährmmy net: peistsarns 
für geündliche und ſchnelle Heilung aller Seitenwaffen x 


bei Ammtlichen 
* un © in Wien, am Graben Nr. 1134, 7%. Oi. Unif. 
äusserlichen u. Hautkrankheiten A Auiernforte. —— ; Vermaltungen 
Dr. Wilhe Ma — £ ERFErSCH Fabrik: Spütelberg Nr. 110. DS 
. [ u, 


en lied des Doktoren»Kollegiumd der Wiener mediz. Far 
t, ehem. Sekundar · Wundarzt eines £, &. Militärfpitale, 
Accoucheur, Zahnarzt :c. 


Wien, Eee RE CR, 2. ötiege, 4 \ Herrn 9. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums: Inhaber des 















10,000 Me 





Tgür Ar. 16 
Zäglihe Ordinstionsftunden: erten v 
10% Ube; für Damen von le mac |j Anatherin-Mundwassers 
mitt ) . . 
x Honorirte brieflige Ronfultationen werben ſchnellſtene in Wien. 
beantwortet. 


——— J Ich beſtätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaffer ſtrenge geprüft, und ſehr 
für Brudleidende beider Gefhledhter | empfehlenswert befunden. Im Jänner 1857. 


ertbeilt (mit Müdficht auf feine über Unterleibäbrücdhe veröfr || 

fentlichte Brofhüre) ärztliche Rathſchlaͤge täglich von 12 bis 4 _ J. Oppolzer, 
Uhr Nachmittags Medicin. Doctor Wilh. Gollmann, | k. L. Vrofeffer an der Hechſchule zu Mien, königl. ſachſ. Hofrath 1. 
pralt. Drudarjt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durdr | j : 

baufe Rr. 557, 2. Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 

mit Einihluf — 








Eigenthümer und verantwortlicher Rebakteur Dr. J. Hirtenfeld. — Druck von M. Auer. 


Militär-Deitung. 


N” 54. Mittwoch den 8. Zuli 1857. X. Jahrgang. 


Wien, Grfhelnt jeden Rittwoh und Gamftag im rinım zanjen Bagem, Wbrunementäpeeis für Wien virrteljähelg 1 EL 30er. Bürlusmärtige 2 [EL 10 Ir. AM., wofür hab Blatt 
portofrei sugefenbet wird, — Ginzelme Blätter koften 6 fr. AM. Wränumeration mirb angenommen im Sempteir der ‚Bellltärdeltung“ (Stadt, Mekjelle Mr. 77%), mefin von auswärtigen 
Herren bir Beträge In frankirten Briefen singefenbet werben wollen. Inferate merben bie breimal gelpaltene Wetitjeile zw & Er. RER. berechnet. — Anenyme Beiträge Heiden unberadfihtiget, — 
Unfrantirte Briefe vom unbelannten Einfenberm werben wit angenommen. 

Im Wege det Buchhandels it bie „Milltierdeitung" durch R. Gerolb's Sohn zu beziehen. 








j Sä f) auf bie nicht zu überjchreitende Jahl von 150,000 Mann aller Waffengat- 
Zur erfien Säkufarfeier des Maria Eferefien { rdens tungen. Das Kaiferreih ſchlen ſonach dem Todesſchlummer überamtwortet zu 


am 18. Juni 1857. fein. Im Mathe der Vorſehung war fein Schidjal anders befcloffen. 
VI. Kurz nach der Rückkehr Napoleons nad) Paris erfuhr Frankreich duch 
Mit diefem Abſchnitte befchliegen wir das Meferat über bad benf- einen Senatud-Konfult (16. Dezember) die Aufbebung der von der Kirche 


2. r f, . niemals giltig befundenen Ehe Napoleond mit der Kaijerin Joſephine. 
mürbige Belt, indem mir vorerjt über bie aus biefem Aulaß gepragte Na Ari Friſt En * Wien die erſten — —— 
Gedächtnißmedaille und dann nochmals über das Gefhichtämerk| age, feinen Wunfd an, die Hand der Frau Eriperjogin Baria Louife zu 
berichten. er — —— yon ** — jr —— erhalten ' 

Weiſe ausgeführt, gibt auf ber Vorberfeite dad Bild der unjterblichen . e ‚ 

Kaijerin Maria herefia mit der Umfchrift: M. Theresis, 18. Juni 1757, |jgar eine Hofe poldifce Bebenkis unorwenniid, oht des Wolteneroberers 

auf der Rüdfeite das mit Lorbeern ummundene erhabene Ehrenzeichen, be- Außer der iberifpen Halbinfel, wo um das Sand noch mit abwech⸗ 

gleitet mit der Devife: HundertJahre reich an Heldenthaten, 18. Juni 1857. felndem Gtüde gefämpft wurde, und den nad dem Tilfiter Frieden noch 
Das Geſchichtswerk it befanntlih Seiner £. f, Apoftolifchen ! 


r ı Ä | übrigen, tbeilmeije unter dem Drude franzöfifher Beſatzungen in den Feſtun— 
Mafejtät debizirt und die Wibmung bes Orbendfanzlerd durch das made z * 
folgende AH. Hanbfehreiben angenommen werben: gen ſtehenden Reſten der preußifhen Monarchie, war Oeſterreich auf dem 


europäifhen Kontinent für die Eroberungsfuht Napoleons 
„Lieber Fürft Metternid! 


bad einzige noch verfügbare Objekt. einen Seifhanf 

eue Mich wahrhaft, daf die Gefchichte Meines erhabene Durch eine Pamilienverbindung mit dem oͤſterreichiſchen Kaiſerhauſe 

— ————— eg aa = —— Bee —— mußten in Folge der gemeinften Berechnungen deſſen Beſihungen, wenn auch 

eines Mannes überliefert wird, der fo mie Sie Weisheit mit wahrer nicht für immer, doch für die nächſte Zukunft als außer Angriff des Kalſers 
Seelengröße verbindet und vom beiden der Melt in ſchweren Momen- der Franzoſen geftellt betrachtet werden. £ 

ten ſprechende Beweiſe zu geben mußte, daber Ich die von Ihnen ge: Melde Gründe fonnten benfelben zu dem von ihm am den Tag geleg- 
wünſchte Zueignung mit um fo größerem Vergnügen annehme, ten Vorhaben bewegen? 

Mien, am 2, April 1887. Franz Zofef." Wollte er von der Stunde an dad Schwert in der Scheibe ruben 


la d der Grund! b i der B 
Der erlauchte Kanzler des hohen Ordens, Leiter der großen Welt: — ee enden une: 


A feiner Macht im Innern feines bereitd über alles Maß ausgedehnten Meiches 
ereigniffe 1812—1814, hat die in dem Werke aufgenommene a chte Per| und der von biefem unter MProteftion genommenen Staaten wibmen, ober 
riode felbit geichildert und der Welt ein koſtbares biftorifches Dokument | waren in Napoleons bewegtem inne feine Abfichten nur auf eine yeitweie 
vermacht. Was die Diplomatie in diefen ſchweren, aber rubmvollen Tagen lige Rube gerichtet ? 
gewirkt, jo war allerdings Niemand berufener ald Seine Durchlaucht ber Die Loͤſung diefer Fragen war der Zeit allein vorbehalten, und Dcfter- 
Fürft von Metternich, hierüber wahres Licht zu verbreiten, und man wird reich fonnte ſich getroft auf die Fürforge feines väterlich gefinnten, fo vielfach 
es ihm hohen Dank wiffen, daß er mad mehr ald vierzig Jahren, geprüften, in allen Gefahren ber Zeit ald unerſchrocken und unerjchütterlich 
wenn aud) in gebrängter Kürze, fein Wirken der Deffentlichfeit übergibt. | bewährten Monarchen verlaffen, Der Kaiſer bewilligte die Verehelichung jei» 
Die Beranlaffung diefes Schrittes war infoferne felbftverftändlich, als ner geliebten Tochter, die ihrerſeits bei ihrer Einwilligung aud nur allein 
das Wert mit feiner Genehmigung und unter feinem Schirme erfchien, | pas Wohl des Reiches ind Auge faßte. Er brachte dad Opfer ald eim line 
und bie Welt mit Recht annehmen mußte, baß er mit bemfelben genau |terpfand des Friedens zwiſchen den beiden Reichen, und im ſchlimmſten Falle 
vertraut ſei. Was war alſo natürlicher, als eben jene Epoche mit Hufe | für die Gewinnung einer Frift, welche Defterreic die Mittel bieten follte, 
merffamfeit zu verfolgen, und da Seine Durchlaucht dies verausjah, fo |die Wunden, geſchlagen durd die früheren mothgedrungenen Kämpfe, yu heilen 
entſchloß er ſich, das langjährige Schweigen zu brechen. Unſere Lefer wer | und die Kraftäußerung, welde eine in Nebel gebüllte Zukunft zur Sicherung 
den im Nachfolgenven den Styl des Fürjten kennen lernen. und Erhaltung der Monarchie in Anfpruch nehmen konnte, vorzubereiten, 

Das Jahr 1812. 


Mit Ausnahme ded Krieged in Spanien und Portugal und des Feiner 
Löfung ſich näbernden Krieges mit England verhielt fih Napoleon mäbrend 

Der unglüdliche Verlauf ded Krieges im Jahre 1809 und deffen Fol: 
gen, ber am 14. Oktober desſelben Jahres zu Wien unterzeichnete Friede, 


des MVerlaufes des Jahres 1810 im militärischer Ruhe und verfolgte nur bie 
Pläne zur Bergeößerung feiner Macht, zumeijt auf dem Wege der einfachen, 

hatten dem öfterreichifhen Kaiferreihe Opfer auferlegt, welche allein durch durch Defrete befannt gegebenen Inforporationen fremder Länder in jein 

bie in dem kurzen, aber ſchweren SKampfe neuerdings fo beidenmüthig er⸗ Meich. 

probte Hingebung des kaiſerlichen Heeres und die unerjcyütterlihe Unbängs Unter die nambafteften derfelben gebörten: die Einverleibung jämmtlie 

lichfeit und Treue der Völfer an das angeftammte Negentenbaud aufgewogen | her noch difponiblen Gebiete ded Kurfürftenthums Hannover in das Könige 

werden konnten. Durch den Wiener Friedensſchluß wurden abermals Theile|reih Weſtphalen, diefe frangöfiihe Kommandite im rheinifdhen Bunde — 

von dem Gefammtreiche Losgeriffen, melde den Werth weſentlicher Bebin- 

gungen für deffen Beiteben und Gebeiben hatten. 


(Finner 1810) — des gefammten Kirchenſtaates im Franfreih (Februar) 
— des von Baiern abgetretenen füdlihen Tirols in das Königreih Italien 

Als die empfinblichjte Einbuße galten die DVerlufte, welche Oeſterreich 
an feiner weſtlichen Grenge erlitt; die Lostrennung ber unter ben Septer 


(April) — endlich Hollands umd aller Gebiete der Scheide, der Maas, bes 
Rheins, der Wefer und der Elbe, ald Departements in das franzöfijiche Kai 
bed frangöfifchen Kaifers getretenen illyriſchen Provinzen, ausgedehnt von der | jerreih (Dezember 1810). 
Grenze Kürnthens bid zur Einmündung der Save in die Donau; die Iren 
nung Defterreihs vom adriatiihen Meere, Ein gebeimer Artikel bes 


Der unter den legteren dieſer Inforporationen begriffenen Wegnahme 
der Hanfeftädte legte Napoleon insbeſondere die Nothwendigkeit der Befeſti- 
Vertrages vom 14. Oftober befchränfte nebſtbei die öfterreihifche Heeredmadt 


gung de3 Kontinentalfpftems gegenüber von England zum Grunde, 
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Im Jahre 1811 begannen ſich feine Pläne anf einen Krieg mit Nuf- 
land zu entwideln. Bedeutende Truppenmafien bewegten ſich gegen bas 
Großherzogthum Warſchau. Danpig wurde als ein Hauptwaffenplag befejtiget 
und deutlich zu einem Depot für Waffen und bas fämmtlihe zum Kriege 
gebörige Materiale beitimmt. Alles deutete auf einen Ungriff bin, melden 
Napoleon im fommenden Jahre gegen Rußland beabfichtigte. Oeſterreich 
ſchien ſich bloß mit feinen innern Verhältniffen zu befchäftigen, die Blide bes 
taiſerlichen Kabinetes waren aber nicht minder auf die in Ausſicht jtebenden 
äuferen Ergebniffe in einer maben Zufunft gerichtet. 

Dah deffen Stellung in diefer Beziehung vorerft nur eine abmartenbe 
fein durfie, war dem Weiche durch bie Folgen der Kriegäjabre, welche auf 
ihm mod; Schwer fafteten, geboten. Um indeffen bei dem Uusbruce und wäb- 
rend des Verlaufes des Krieges gwifchen Frankreich und Rußland eine jelbfte 
ftändige Stellung behaupten zu fönnen, mußten die Mittel, fo weit deren 
der duch die Unfälle ber legten Zeiten ganz gerrüttete Stand der Finanzen 
und ein beinahe bis auf die Kadres aufgelöftes Heer zu bieten vermochten, 
firenge zu Mathe gejogen und vorbereitet werden. Dem erfteren biejer Ber 
dürfniffe fam das Finanz Batent vom 15. Märy zu Hilfe, zur Sicherjtellung 
des anderen gemügte ed an ber Benügung ber feſten Grundlagen, auf mwel- 
chen das oͤſterreichiſche Heerweſen rubt; die geograpbiiche Lage des Landes 
rief aus natürlichen Gründen von Zeiten des drohenden Franfreiht und bei 
bedrohten Mußlands einen heftigen Andrang auf bad Kabinet über die Ber 
zeichnung der Stellung, welche Defterreih in dem bevorftehenden Kampfe ein 
nebinen werde, hervor. Der Ausjprud des Kaiſers gegenüber ben beiben 
Mächten war in furjen Worten der ber Meutralität unter Aufrechtbaltung 
der ıu ihrem Schutze benötbigten Mittel. Unter diefem Drange verlief das 
Zabr 1811. 

Mit dem Eintreten bed Jahres 1812 vermehrten ſich bie Forderungen 
Nivoleons an das Paiferlihe Kabinet. 

Im Sefühle, daß der Kaſſer zum Abſchluſſe einer eigentlichen Allianz 
nicht zu bewegen fel, erklärte Napoleon feine Zuftimmung zur bewaffneten 
Neutralität unter der Bedingung des Anſchluſſes eine äfterreihifchen Hilfe 
forps von 30,000 Mann aller Waffenarten an bie unter feinem Befeble ſich 
bildende große Armee. Es follte dies ein Unterpfand fein und eine Gewähr für 
bie Anerkennung ber Neutralität der Meichägebiete. 


Diefer Forderung Napoleond, welche unläugbar das Gepräge eines 
gründlichen Widerſpruches in ſich ſelbſt trug, erachtete das faiferlihe Kabinet 
in Erwägung der Bortheile, welche deren Annahme in Bezug auf die Mo» 
biliſtrung der Streitkräfte des Reiches bieten konnte, ſich nicht entziehen zu 
follen. 


Zu der Bildung eines zur Sicherung der Neutralität des kalſerlichen 
Territoriums auf einer Strede von mehr ald hundert Meilen bemötbigten 
Grenztordons trat die Ausrüſtung eines aktiven Korps von 30,000 Mann 
ſammt deffen benöthigter Reſerve. Die politische Kraft Orfterreihs ſtaͤrkte ſich 
in einem gleihen Mafe mit der Herreimacht. Preußen, welches in Folge 
des Tiljiter Friedens ſich in einer weit bedrängteren Lage befand, als Oeſter⸗ 
reih, unterzeichnete am 24. Februar 1812 einen Traktat mit Franfreich, 
weicher bie Verpflichtung der Stellung eines Kontingente? von 20,000 Mann 
in die Reihen des frangöjiihen, aus Truppen der verfchiedenen europäiſchen 
Nationalitäten gebildeten Invafiond-Heeres enthielt. Am 12, Mär; wurde zu 
Parid der auf die Abgabe eines Armeekorpe von 30,000 Mann besügliche 
Bertrag pwiſchen Defterreih und Frankreich unterzeichnet, 

Zum Oberbefeble über biejed Korps berief der Kaifer den General der 
Kavallerie und jpäteren Feldmarſchall Fürften Karl von Schwarzenberg, wel- 
cher ſeit dem WMbfchluffe des Wiener Frieden? die Stelle eined faiferlichen 
Votſchafters zu Paris befleidete. 

Am 9, Mai reifte Napoleon von Paris ab. Mach einem mehrtägigen 
Anfentbalte zu Mainz, welchen er der vollftändigen Organiflrung der zu bem 
verbingnifvollen Kriege beffimmten Mittel widmete, erreichte er am 17. bed- 
felben Monats Dresden, in Begleitung der Kaijerin Maria Louiſe, zu deren 
Beſuch der Kaifer Franz ſich ebenfall® dahin begab, Am 29. verlieh Napo⸗ 
leon gedachte Haupiſtadt, um ſich an die Spige der am Niemen aufgeftellten 
großen Armee zu ftellen. 

So weit des Fürften Aufzeichnungen; das Militärifche Liegt ben Af: 
ten des k. £. Kriegsarchivs zu Grunde, und erläutert das Vorhergehende, 
bat aber als befannt feine Anſprüche auf neue Enthüllungen, wie denn 
überhaupt alle Skizzen der Kriege in dem Werfe nur in Umriffen gegeben 
— mit Ausnahme des Jahres 1805 — ziemlich befannt find. 

Mit den diplomatifchen Beleuchtungen der Jahre 1813 und 1814, 
welche die nächte Nummer bringt, — ſchließen wir unfere Aufgabe, 

(Bertjegung folgt.) 


Tägliche Rũchſchau in die Wergangendeit. 
Bow Krtillerie-Oberlientenant Adolf Dittrid. 
De 1 


1. Bor 372 Jahren (1485) öffnete am erften Tage biefed Monats 
das hartbebrängte, von feinem eigenen Heren, dem Kaifer Friedrich IV. 
verlaffene Wien nad) langer Gegenwehr dem Könige Mathias Corvinus 
von Ungarn feine Thore; 1664 mußte die Belagerung von Kaniſcha auf- 
gehoben werden, Der Prinz Karl von Lothringen überjchritt 1744 in 
flegreicher Fortführung des öfterreichifchen Grbfolgefrieged ben Rhein; 
1794 wurde die Seeſchlacht bei Queſſant (Breit) gekämpft; 1807 Fapi- 
tulirte Neiffe nad einer 114tägigen rühmlichen Vertheidigung an die 
Franzoſen unter General Bandamme. 

2. Im Laufe des 30fährigen Krieges finden wir bie Einnahme von 
—— an der Oder (1634) durch den ſchwediſchen Feldmarſchall 
Banor und vom Kreuznach (1641) durch den kaiſerlichen General Giles; 
weiter die Schlacht bei Klauſenburg (1660), wo Georg Rakotzy der un: 
et Uebermacht ber Türfen erlag, und 1793 eine neue Phafe der 
ranzöſiſchen Revolution durch den Sturz der Gironde. 

3. Pipin der Kleine beendete an biefem a. (768) die Unterwer⸗ 
fung von Aquitanien, Nach Smonatlicher mühfeliger Belagerung gelang 
ed 1098 den Kreuzfahrern, mehr durch Verrath als durch offene Gewalt. 
fi der Stabt Antiochia zu bemächtigen, ohne jedoch durch die fofortige 
Eroberung der Burg ihr Werk vollenden zu können; ja ber Beſitz ber 
Stadt jelbit wurbe den Ghriften vom dem tapferen Kommandanten Bagf 
Sejan lange ftreitig gemacht, bis dieſer endlich ſchwer verwundet niebers 
fant; wohl raffte er fich ſpäter mieber auf und entkam bei dem allge: 
meinen Getümmel unerkannt aus der Stadt, warb aber (mad) den zuver ⸗ 
läffigften Nachrichten) in den naben rg durch armenifche Chriſten 
umgebradht. Im Hußitenkriege fiegten 1424 bie Böhmen in dem Treffen 
bei Kuttenberg. Allen Widerſtand, feine Krone und Alles aufgebend, flüchtete 
fih 1442 der ſchwache König Nene aus Neapel; Napoleon Bonaparte 
bejehte 1798, nicht achtend ber Neutralität Venedigs, dad, wenn aud 
nicht befonders feite, fo doch font wichtige Verona. 

4. Kalfer Konrad I. ftarb 1039; die aufrührerifchen Bauern wur: 
ben 1525 bei Würzburg gefchlagen. Friedrich II. von Preußen jlegte 1745 
in ber Schlacht bei Hobenfriedberg (Striegau). Ferner jind noch gu be- 
merken: die Schlacht bei Altenkirchen (1796), bei Zurich (1799), das 
Treffen bei Luckau (1813) und an bemjelben Tage ber zwiſchen ben 
Berbündeten und ben Franzoſen zu Priſchwit abgefchloffene Waffenftill- 
itand, — Endlich 1684 die Kapitulation von Luremburg. Bereits im J. 
1682 hatte der Prinz Chimay diefen Plag mit folder Ausdauer gegen 
den Marjchall Crequi vertheibigt, daß die Franzoſen unverrichteter Dinge 
abziehen mußten. In diefem Jahre im Monate April erichien Crequi 
abermals vor der Stabt und erneuerte bie Belagerung, welche von Bau: 
ban mit aller Klugheit und Energie geführt wurde. Die ziemlich ſchwache 
Befogung wurde ſedoch von der Bürgerſchaft eifrig unterftügt und feßte 
der heftigen Beſchießung, fo wie allen übrigen Angriffen einen höchſt rühm- 
lihen MWiderftand entgegen, bis endlich eine ziemlich bedeutende Breſche 
in den Hanptgraben gefchoffen wurde. Ein nun in ber Feſtung abgehals 
tener Kriegẽrath erklärte ſich für bie Kapitulation, welche auch unter 
günitigen Bedingungen zu Stande fam. Drei Tage nah Abſchluß der 
Kapitulation zog der General Prinz Chimay mit 1700 Mann und 6 
Gefchügen durch die Brefche auf ber Stadt, deren Befeftigung durch 

Bauban eine gaͤnzliche Umgeſtaltung erhielt. 

b. König Ludwig X. von Frankreich ſtarb 1316. Des bledern 
Egmonts und bei erfahrenen Hoorne's Häupter fielen 1568 auf bem 
Schaffote Der berüchtigte Graf Thurn erfchien 1619 mit Heeresmacht 
vor Wien, in Folge deffen auch die Unzufriedenen in Wien Muth er— 
fangten und Ferdinand II. nur durch Dampierre's Kürafreiter, die am 
Burgplage aufmarfchirten, gerettet wurde; ſechs Jahre jpäter nahm der 
Marcheſe Spinola nad langer Belagerung bie wichtige Feſtung Breba 
ein. Die Oeſterreicher eroberten 1692 Großmwardein und 1800 Genua; 
27 Zahre ſpäter wurde Athen den Türken übergeben. 

6. Hier finden wir den glänzenden Sieg der Schweizer bei Novara 
(1513), die Ihronbeiteiaung Guſtav Waſa's (1523), die Verträge zu 
Kopenhagen und zu Voſſem (1660 und 1673), die Seeſchlacht bei Quefs 
fant (1778), dad Treffen bei Sielege im polnijchen Infurreftionöfriege 
(1794) und, wenigſtens nach der zuverläffigiten Zeitrechnung, den Tod 
des Propheten Mabomed im Jahre 632 der chriftlichen Hera. 

7. Nach ziemlich langer Vertbeidigung fiel 1421 durch Kapitulation 
das Prager Schloß in die Gewalt der Hufiten; 1672 die Seeſchlacht 
bei Solbay; — Bauban brachte 1697 durch die Anwendung des bis 
dabin unbekannten Rifofherichuffes und durch ben Gebrauch der foges 


nannten Gomingedbomben das wohlvertheidigte Ach zum Falle; die Frans 
zofen eroberten 1795 Luremburg, welchen Bla der hochbetagte öfterreis 
chiſche Feldmarſchall Bender und Feldmarfhall-Lieutenant Schröder nur 
durd den Zebensmittelmangel gezwungen übergaben. König Friedrich Wil- 
heim I. vou Preußen, ber legte ber drei Monarchen, die auf bem Leips 
ziger Sclachtfelde fid, zu ber „heiligen Allianz“ geeinigt hatten, wurde 
1840 feinen darob tief trauernden Untertbanen durch den Tod entriffen. 

8. Die Seeſchlachten bei Malta (1284) und in der Norbiee (1673); 
die Erſtürmung von Pifek durch die Dejterreicher (1742); Tilly's Sieg 
bei Höchſt (1622); das Treffen zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen 
Koloniften am Obio (1755); der Tob des unglüdlihen Königsjohnes 
Ludwig des Siebenzehnten im Temple zu Paris (1795) und das See- 
treffen bei Tenebos wijchen ben Türken und ben zum allgemeinen Frei⸗ 
heitskampfe aufgeſtandenen Griechen (1821). Nach 1öjähriger Gegenwehr 
und nachdem die Florentiner dreimal zur Aufhebung der Belagerung 
gezwungen worden waren, brachte ber Hunger die Bewohner von Piſa zur 
Ergebung an das florentinifche Kriegsheer, mit welchem Tage Pija aus der 
Reihe ber felbitjtändigen italienischen Staaten verſchwand (1509), 

9. Der reichjte, aber im Uebrigen der unbebeutenbite Stifter des eriten 
römischen Triumpirats, ber befannte Craſſus, fand 53 Jahre vor unjerer 
Zeitrechnung am 9, Juni mit feinem ganzen Heere im Kampfe gegen bie 
Bartber fein Flägliches Ende. Markgraf Ernjt von Dejterreicdh wurde 1075 
in bem Treffen an der Unftrutt töbtlich verwundet und ftarb am folgenden 
Tage. Kafan wurde 1487 von den Ruſſen erobert. Obgleich die Feindfeligs 
keiten längft ausgebrochen waren, namentlid) das bereit$ erwähnte Treffen 
am Ohio und am 10. Juni 1755 die Wegnahme zweier franzöſiſcher Linien 
fehiffe durch den englifchen Admiral Boscawen, fo erfolgte doch erit am 9. 
Zuni 1756 bie Kriegderklärung Frankreiht an Großbritannien. Eines der 
denfwürbigften und folgewichtigiten Aftenjtüde, bie Wiener Kongrefafte, 
mwurbe 1815 an dieſem Tage abgefhloffen, fie bildet das Grenzzeichen zwi« 
fchen der neuern und neueften Zeit und eö ift auch fait fein Staat, der feit 
biefer Epoche nicht eine faſt gänzliche Umgeftaltung erfahren hätte. Die 
mährend der Verhandlungen in Wien erfolgende Nüdkehr Napoleons nad 
Franfreih und fpäter fein abermaliger Untergang batten wenig Einfluß 
auf ben Abſchluß und die Giltigfeit biefes Aktenftudes, deſſen Hauptbejtim« 
mungen auch nad) ber Schlacht bei Waterloo weniger Abänderungen erlitten, 
als es zu vermuthen geivefen wäre. 

10. Friedrich I., der Rothbart, endete 1190 mährend des vierten 
Kreuzzuges nach zwei erfochtenen glänzenden Siegen in bem Fluffe Kalykad- 
nus jein thatenreiches Leben. Herzog Ernſt der Gijerne ftarb 1424, der 
Großherzog Karl Friedrich von Baben jtarb 1811 und 1831 der Türfen- 
bejieger, der ruffiiche Feldmarſchall Graf Diebitih-Sabalfanskoj. Die kair 
ferliche Armee erjtirmte 1848 bie von ben Schweigern unter General Du: 
rando wohlvertheidigten Höhen von Bicenza. 

11. Im Jahre 68 endete der römische Kaiſer Nero jein gleich erbärm- 
liches als ſchaͤndliches Dafein durch eigene Hand. Kaifer Heinrich I, von 
Flandern, der weite Herrfcher des byzantinischen Meiched aus diefem Haufe, 
farb 1516 auf dem Kriegszuge gegen die Albanefen. Landgraf Georg II. 
von Heften farb 1661, und 1742 endigte der Friede au Bredlau ben 
eriten Kampf zwifchen Friedrich I. von Preußen und der Kaiferin Maria 
Therefia um den Beil von Schlejien. Greifämalbe, der letzte Platz, wel- 
hen bie Truppen Kaiſer Ferdinands I. no in Pommern inne hatten, 
fiel 16931 in bie Hände der Schweden. Mit höhnenden Worten hatte 
Oberſt Pernfi, der faiferliche Kommandant dieſes Plapes, die Aufforde 
rung des jchwebifchen Generald Bandr abgewieſen, und auch beffen An- 
griffe erfolgreich abgeſchlagen, bie König Guftav Adolf den Oberften Tott 
mit überlegenen Streitfräften nadı Greifäwalde abſendete. Gegen biejen 
neuen Gegner machte Peruſi am obigen Tage einen Ausfall, fampfte mit 
großer Tapferkeit, warb aber im entjcheidenden Momente erſchoſſen, wor: 
auf feine Truppen in Verwirrung ben Rückzug antraten. Der Fall der 
Feftung war burdy ben Tod des überaus jtrengen, aber auch Eriegserfahs 
renen und tapferen Peruſi entfchieben, Sein Nachfolger, der Hauptmann 
Drachſtett, erklärte zwar, ſich bis auf den legten Mann halten au wollen, 
gab jeboh, nachdem ein zweiter Ausfall mißglückt war, und ale Tott eine 
beftige Bejchiefung begonnen hatte, einer abermaligen Aufforberung Ge 
bör und unterzeichnete am 15. Zuni die Kapitulation, mach welcher bie 
Befapung mit allen Eriegerifchen Ehren aus ber Feſtung und auf bem 
kürzeſten Wege nach Roſtok abmarfchiren follte. Daß dieſe Uebergabe vor- 
eilig war, gebt daraus hervor, daß die Schweden an den Werfen fait 
gar feine Ausbefferungen vorzunehmen brauchten und bad Guſtav felbit 
die Bortrefflichfeit der von Peruſi angelegten Befeftigungen anerkannte. 
Am folgenden Tage nach der Kapitulation zog die noch immer an 1500 
Mann zäblende Befagung ab, ſchlug aber den Bedingungen der Kapitu- 
fation entgegen den Weg nadı Havelberg ein. Aber ehe noch die Kaijer: 
lichen dieſe Stadt erreichen Fonnten, wurden fle von bem ibmen nadıge> 
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fendeten Reiterregiment des ſchwediſchen Oberften Hall eingeholt und nach 
furzem Gefechte theild zufammengehauen, theild gefangengenommen. Es 
ift biefed einer der im jener wilden Zeit verhältnißmäßig nur ſparſam 
vorkommenden Fälle der Verlegung der militärifchen Ehre und bei ges 
gebenen Wortes, 

12. Hier bemerken wir 1593 bie Schlacht an ber Kulpa unmeit 
von Siſſel zwifchen dem kaiſerlichen und dem türfifchen Heere; 1758 das 
Treffen bei Klojterfamp; 1798 bie wunderſchnelle Eroberung bes fajt 
unüberwindlich jheinenden la Walette auf Malta dur Napoleon Bonas 
parte und 1848 den befannten Zuniaufitand in Prag, melde Empörung 
jedoch, obgleich genug gejahrbrohend, durch die befonnene Energie des 
Füuͤrſten Windiſchgrätz im furger Zeit und mit verbältnifmäßig nur ges 
ringen Opfern gänzlich unterdrückt murbe. 

13. Nach den meiften Angaben fällt der Tod bet großen Melt: 
jerobererö, des mazebonifchen Königs Alerander, auf den 13, Zuni 323 
vor Chr. &.; doch wer möchte wobl jegt ein Faktum genau bejtimmen, 
über deffen Jahresangabe felbit Zmeifel obmwalten? Das aus dem Ab— 
ſchaume aller deutſchen Länder zuiammengelaufene Kreuzheer belagerte 
1427 das böhmiihe Städtchen Mieß, ergriff aber bei dem Anzuge der 
gefürdteten Taboriten unter dem nicht nur an Gejtalt, fondern aud an 
Feldherrngaben großen Profop die ſchmählichſte Flucht und ließ ohne 
Widerſtand ſich von den verfolgenden Böhmen niedermachen, bis der Reſt 
die Ihupenden Gebirge erreicht hatte, allwo die wackern Kreuzfahrer ſich 
wie Spreu nad allen Richtungen zerftreuten. Mübmlich, aber unglücklich 
focht 1849 die Brigade des diterreichiichen Generals Wyß gegen die Uebermacht 
der ungariihen Inſurgenten, der härtejte Verluſt mar ber Tod ihres 
tapferen Führers. 

14. Der hohe Muth Jaroslams von Sternberg rettete 1241 in der 
Schlacht bei Olmüh das weſiliche Europa vor den gräßlichen Bermüjtungen 
der Tataren oder Mongolen, gegen welche nach ben Verficherungen gleich 
jeitiger Schriftfteller die wilden Horden des Attila nur ald ein Häuflein ges 
fitteter Höflinge erichienen. Bei Nafeby erlitten 1645 bie Truppen des uns 
glücklichen Königs Karl Stuart I. von England durch die Parlamentsfol- 
daten eine entſcheidende Niederlage. Karbinal Ruffo zog 1799 mit feinen 
beute» und morblujtigen Schaaren in Neapel ein, welches nun bie ärajten 
Gräuelthaten aller Art erleben mufte. Ein befonderer Glüdstag mar der 
14. Zuni für Kaifer Napoleon 1.; denn er und feine Feldherren erfochten 
1800 den Sieg bei Marengo über die Oefterreicher unter Melas, 1807 bei 
Friedland über die Ruſſen, 1808 bei Medina del Rio fecco in Spanien, 
und 1809 über ben Erzherzog Palatinus bei Raab in Ungarn, 

15. Friedrich der Streitbare, der leßte des babenbergiichen Haufes, 
fiel nach bereits errungenem Siege 1246 an der Leitha durch die Hand eines 
Brangipani; 1341 der Tod bes griechiichen Kaiſers Andronikus III.; 1381 
die gefahrbrohende Empörung Tylers in London; 1389 die Schladht bei 
Koſſowa, denkwürdig befonderd durch bie Ereigniffe am Abend nad) der 
Schlacht; denn ber durch einen Serben töbtlich verrwundete Sultan Amu— 
rad lief vor feinem Sterbelager, um noch feine legten Augenblide durch das 
Gefühl der erfüllten Rache zu verfügen, ben in feine Gewalt geratbenen 
ferbiichen Czjar Lazar hinrichten. Oberft Minioli übergab, obne einen ent— 
ſchuldigenden Grund dafür zu haben, 1642 das ſchon damals ziemlich feite 
Olmüh; eine Handlung, wofür er zu Mien enthauptet wurbe. Der Ber: 
trag au Marienburg wurbe 1656 von Brandenburg und Schmweben zur ges 
meinschaftlihen Bekämpfung der Polen abgefchloffen. Die Einnahme von 
Krakau 1794 und bie Konvention zu Reichenbach zwiſchen Großbritannien 
und Rufland von dem Lorb Cathcart und bem Grafen Neſſelrode zur Fort⸗ 
fegung des Krieges gegen den Kaifer Napoleon I. (1813). 

16. Wir finden bie Eroberung von Akkon ober Ptolomais, des legten 
Platzes, ber troß der ungeheuerſten Opfer an Gelb und Menfchenleben, von 
allen früheren Eroberungen den Kreuzfahrern allein übrig geblieben, 1291 
in bie Hände der Moslims fiel; ferner abermald die furchtbare Nieberlage 
eines beutjchen Heeres durch die Hufiten unter Czernohorskv und Prokop 
bei Außig (1426); Kaifer Karla V. denlwürdigen Aug nach Tunie (1535); 
ferner die Schlachten bei Piacenza (1746), bei Charleroi und Goffelind 
(1794) und bei Ligny (1815), wo die Sonne ded Kriegeglüdes dem Kaiſer 
Napoleon J. zum legten Male zulächelte. 

17. Im 30jährigen Kriege finden wir 1639 bie Schlacht und ben 
Entfag von Thionville; 1703 die Eroberung von Kufftein; 1734 ben 
Tod des franzöſiſchen Marichalls Billard; die Treffen bei Wiſternitz, 
unmeit Olmütz (1758) und bei Bunkershill in Norbamerifa (1775); 
1789 die Bildung der Nationalverfammlung in Paris, und 1815 bie 
feierliche Ruͤckkehr des Könige Ferdinand IV. nadı Neapel. 

18, Biele merfwürbige Ereigniffe begegnen und am 18. Juni. Zu« 
erſt (1155) ber Mömerzug ded gewaltigen Kaifers Friedrich I.; der Ab» 
ſchluß eines zehmjährigen Waffenſtillſtandes pwiſchen Kaifer Karl V. und 
König Franz I. von Franfreid zu Nijja (1539); 1675 ber denfwürbige 
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Kampf bei Fehrbellin, mo der große Kurfürft von Brandenburg und ber 
alte Held Derfflinger den glänzenden Sien über die Schweden erfochten. 
Hundert Jahre find verfloffen, feit am 18. Juni 1757 auf ben Höhen 
von Kolin die Siegesgöttin ihrem durch fein biäheriges Glück gegen die 
Stimme bedachtſamer Warnung unempfänglichen Günftlinge Friedrich 1. 
von Preußen den Rüden fehrte, und hundert Jahre find verflofien, feit 
die legte Habsburgerin, bie große Kaiferin Maria Therefia, den vorra— 
gendſten aller Militärorden, bie ihren Mamen führende und eben burch 
ihre Einfachheit glänzende Belohnung ber höächſten Friegeriichen Tugen- 
den ftiftete. Und nun fehen mir zur Berberrlichung der Jubelfeier diefer 
denfwürbigen Stiftung eines der berrlichiten Feſte, welches je ein gelieb— 
ter Monarch feinem Kriegsheere, welches die ausermäbhlteften Mitalieber 
zu dieſer eier abfonderte, gegeben bat. Nicht mehr ala 1038 Mitglies- 
ber, nämlich 877 Ritter, 112 Kommanbenrs und 49 Großfrenie zählt 
feit diefen hundert Jahren der Maria-Tberefienorden unter ben Tapfern 
Döfterreihs und der mit Dejterreich alliirt geweſenen Staaten; und unter 
allen diefen Tapferen, unter fo vielen glüdlichen Heerführern trugen bie: 
ber nur Zwei bie höchſte Auszeichnung diefe® Ordens, das in Diaman- 
ten gefaßte Großkreuz, nämlih Gideon Freiberr von Kouden, Sieger bei 
Kunnersborf, Maren, Hochtirch, Belgrad; und Erzherzog Karl, bodhberühmt 
burdy feine Siege in Deutſchland und Stalien, und der Wiedererneuerer 
des öfterreichiichen Heeres. Beide führten auch den Titel eined „Gene: 
raliffimus ber Faiferlihen Armee.” Mad den verzweifeltſten Anitren- 
gungen fab 1815 Kaifer Napoleon I. die fchredlichite Niederlage feines 
Heeres und mit ihr zum jmeiten Male den Einflurz feiner Macht und 
feiner Hoffnungen, Und mie diefe Entjcheidungsfchlacht je nach den Or: 
ten, wo bie Kämpfer der verfchiedenen Nationen fochten, die Schlacht 
bei Waterloo, la Belle-Nlliance oder Mont St, Jean genannt wird, 
ebenfo ermeuert ſich felbit jegt moch oft der Streit, wer, ob Herzog Wel⸗ 
lington oder ber alte Marfchall Bormärts das Meifte zum Siege beiges 
tragen babe. Zu viele und vorgügliche Darjtellungen aller dieſer denf- 
wirbigen Ereigniffe find bereit von ben verichiebenften Standpunften 
aus geliefert worden, ala daf bieje Schwache Feder auf dem gering be+ 
meffenen Raume biefer Gebächtnißtafeln hierüber noch etwas Neues oder 
Anziebendes ſchreiben könnte! — Zu erwähnen find noch: die Landung 
der Engländer auf Korſila (1794), der Tod Ferdinands III, ‚ Erjberzogs 
von Defterreih, Großherzogs von Toskana und früher von Mir: 
burg (1824), und 1849 bie Kapitulation von Anfona an E. f. öjterr, 
Truppen. 

19. Die ſchreckliche Niederlage der Ruſſen unter ihrem Fürſten 
Smarno bei Pietha durch die Polen; 1794 die Eroberung von Mern 
durch die Franzoſen; 1796 das Treffen bei Uferatb; 1799 Schlaht an 
ber Trebbia; ferner die Treffen bei Wamwrn 1815 und bei Kronftabt 1849, 


20. Der an Kraft und Thätigkeit feinem Vater, dem großen Karl, 
weit nachſtehende Kaifer Ludwig ber Fromme jtarb 840; mit ſeinem 
Zode zerfiel die große fränliſche Monarchie. Die Kreuzfahrer eroberten 
1097 Nicda troß ber verzweifelten Anjtrengungen der Moslims. Sultan 
Bajazid IL. bejiegte 1481 in ber Schlacht am Jeniſchehr feinen nadı dem 
Throne jtrebenden Bruder Diem. Unentſchieden endete 1719 nach beis 
fem Kampfe die Schlacht bei Francavilla zwiſchen ben Deflerreichern und 
Spaniern. Im Folge der bei Kolin erfahrenen Niederlage ließ 1757 
Friedrich I, von Preußen die Belagerung von Prag aufbeben. Das uns 
glückliche Schickſal, welches ihn fpäter betraf, vorausahnend, und tief ver- 
legt durch bie Unbilben des Parijer Pöbels, flüchtete 1791 Ludwig XVI. 
aus feiner Hauptitadt, warb aber zu Varennes erfannt und gleich einem 
entflobenen Verbrecher nach Paris zurückgebracht, und fiel fpäter unter 
dem Beile der Guillotine durch den Willen des empörten Volkes, gegen 
das er feine Gewalt anwenden wollte. Als dagegen 1848 ſich der mord- 
und plünderungsluftige Pöbel von Paris erhob, um die foziale Republit 
auf den Trümmern aller beſtehenden Verhältniſſe zu errichten, ſäumte die 
Mt nicht, den Aufruhr durch alle zu Gebote jtehenden Mittel zu 
vernichten. 


21. An diefem Tage jtarb 1377 König Ebuarb II, von England 
nad) einer Sijährigen glänzenden Regierung. Im Sabre 1621 wurde ber 
Aufitand der Böhmen durch bie Hinrichtung von 27 Haupttheilnehmern 
der Empörung bejtraft. Miele andere und weit blutigere, Sienen dieſer 
Art weifet die Gefhichte nach, aber nur wenige haben eine folde trau: 
tige Berühmtheit erhalten, als das Strafgericht zu Prag. Franfreih, das 
feine beiten Kräfte gegen andere Feinde aufiparen wollte und bei ber 
verunglückten Erpedition nach Egvpten ſchon genug geopfert hatte, und 
die Türkei, die mit inneren Umruben zu fämpfen hatte, fchloffen 1802 
Frieden, Herzog Wellington erfocht 1813 den entfcheidenden Sieg bei 
Vitoria. An bemielben Tage, wo 1849 nad langer und mübfeliger Be 
lagerung Rom von den fFranjofen eingenommen wurde, erfodhten bie 
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öfterreichiichen Truppen in bem Treffen bei Pered und Aszod einen nicht 
unbebeutenden Bien. 

22. Das römifche Heer beſiegte bei Pydna am 22, Juni 168 vor 
Ehr. G. die überlegene Streitmacht des Königs Perfens von Mazedo—⸗ 
nien. Kaifer Michael 1. verlor 813 ben fchon beinahe erfochtenen Sieg 
über den Bulgarenkönig Krumus durch den Verrath Leo's, feines felbit 
nach der byzantiniſchen Kaiſerwürde jtrebenden Feldherrn. Bei Murten 
traf Karl der Kühne mit dem Schmeizerbeere aufammen und erlitt, fo 
wie das erjte Mal bei Granfon, eine zweite furchtbare Niederlage (1476), 
Kaifer Napoleon 1. eroberte 1809 Raab, das fchlecht verfehen und mit 
verfallenen Werken umgeben, feinen ernjtlihen Angriff aushalten fonnte; 
drei Fahre ſpäter (1812) überfchritt er den Niemen, — nod war er im 
Zenith feines Glückes, — und abermald drei Jahre jpäter (1815) hatte 
er durch die Schlacht bei Waterloo zum zweiten Male Alles verloren, 
und ohne Hoffnung, ben Thron behaupten oder je wieber gewinnen au 
fönnen, legte er feine Gewalt nieder. Mehr durch die drohende Stellung 
Deſterreichs, als durch den Widerftand der Türfen oder das Erfcheinen 
der englifch-Franzöflfchen Hilfe, wurden bie Nuffen 1854 zur Aufhebung 
ber Belagerung von Siliſtria gezwungen. 

23. Am trafimenifhen See erfocht 217 vor Ehr. Geb. Hannibal 
einen feiner ‚glängenditen Siege über die Römer. Kaiſer Veſpaſianus, 
ber Gründer einer neuen Dynaftie ber römifchen Gäfaren, ftarb im 3. 79; 
ferner ftarben 1018 der Markgraf Heintid) I. von Dejterreih und 1305 
König Wenzel IN. von Böhmen. Im flebenjährigen Kriege wurden 1758 
die Schlacht bei Krefeld und 1760 jene bei Landshut gefchlagen; ferner 
1795 die Seefhlaht bei Orient. 

24. Ludwig der Fromme mufte 833 fich feinen unnatürlichen Söb: 
nen al& Gefangener ergeben; 1340 die Seeſchlacht bei Sluvs. Münſter, 
mo der berüchtigte Johann von Leyden biäher fein Unmefen getrieben hatte, 
murbe 1535 erjhürmt, und durch die marterpolle Hinrichtung dieſes mwütben: 
den Fanatikers die verübten Frevel der Wiedertäufer gefühnt. Ibrahim, des 
Vizekönigs von Egbpten Sohn, fchlug 1839 bie ſich ihm bei Niſibis entae- 
aenftellende türkiſche Heereemacht. Palmanuova wurde 1848 von ben Ef. 
öfterreichifchen Truppen eingenommen. 

25. Hier finden wir 1183 den Frieden zu Konſtanz, berbeigefübrt 
durch die Unluft der deutſchen Fürften an der Theilnahme zu den weiteren 
Zügen nad Stalien, und 1530 den Neichttag zu Augsburg, Epoche ma- 
end in ber Gefchichte ber Reformation. Der Vertrag zu Lieben bei Prag 
beftätigte 1606 die erfte Ländertheilung zwiſchen Kaiſer Rudolf I. und dem 
Erzherzoge Mathias. Jourdan eroberte 1795 die Feitung Charleroi; 1807 
die Kapitulation von Glatz, und 1812 erfolgte, erit nach Napoleons Ein: 
marſch in Rußland, die Kriegserklärung Kaiſer Aleranders I. an Frankreich; 
enblid 841 die Schlacht bei Fontenoy. — Die Söhne Kaifer Ludwig dei 
Frommen blieben nach dem Tode ihres Waters ebenso wenig in Einigkeit, 
als fie es bei feinen Lebzeiten gemefen waren; im Gegentheile wurde bie 
gegenfeitige Erbitterung größer als früher. Karl der Kahle, der füngite 
von Allen, wurde zuerſt von dem Kaifer Lothar und von Pipin, dem 
Entel Ludwig det Frommen, angegriffen, Er verband ſich fofort mit 
Ludwig, dem bei der Theilung des väterlichen Reiches Baiern zugefallen 
war, und rüdte feinen Gegnern, die ihre Streitkräfte aleichfalld vereinigt 
hatten, bit Murerre entgegen. ‘Hier wurden war Friedensunterhandlun⸗ 
gen angefmüpft, jedoch bald mieber abgebrochen, da beiderſeits der gute 
Wille mangelte. So kam es dann endlich am obigen Tage bei Fontenav 
zur Schlacht, in welcher von beiden Theilen mit äuferfter Hartnädigfeit 
geitritten murbe. Die Schlacht endete zulegt mit der Niederlage Pipins 
und Lothars, die nad) einer wahrſcheinlich viel zu übertriebenen Angabe 
40,000 Mann verloren haben follen. Aber aud Karl und Ludwig bat- 
ten ſolche Verluſte erlitten, daß fie jede Verfolgung der Beflegten unter: 
laffen mußten, Die Lepteren fchlugen ihren Weg theils nach dem Rbein, 
tbeild gegen Aquitanien ein, Der Bruderfrieg, durch biefe Schlacht nicht 
beendet, dauerte bis zum Vertrag von Verdun fort, mo endlich eine blei⸗ 
bende Theilung abgeſchloſſen murbe. 

26. Zuerſt 363 die Schlacht bei Sumera und 1258 die See— 
Schlacht bei Tyrus; 1629 die unentſchiedene Schlacht bei Stuhm 
zwiſchen Guftan Adolf von Schweden und dem polnischen Kronfelb- 
beren SKoncerpoläfi; 1687 bad Bombarbement von Algier durch den 
franzöflfchen Marſchall d'Eſtréees; 1756 der Sieg Lorb Glived bei 
Plaſſey in Oftindien ; diefer Tag begründete das Uebergewicht Englands 
in jenem Reiche; 1779 die Kriegterklärung Spaniens an England; 1790 
der Sieg ber Defterreicher bei Kalafat und 1794 die Schlacht bei Fleurus. 

Am 27. Juni 1541 fiel Pizarro in Lima durd die Hände ber 
feit Almagro's Untergang in der bebrängteften Lage befindlichen Offiziere 
der Partei diefes letztgenannten Anführers, Außer einer wirklich feltenen 
Zapferfeit und Entſchloſſenheit befaß Pizarro feine Tugend, fondern nur 
die ſchwaͤrzeſten Lajter. Die Nieberlage der Türken 1684 bei Waijen 


und 1734 bie Eroberung von Danzig durch die Sachſen und Ruffen, 
nahdem am obigen Tage König Stanislaus, Alles aufgebend, heimlich) 
in einer Verkleidung ſich geflüchtet hatte. Marfchall Noailles räumte 1743 
in der Schlacht bei Dettingen den verbündeten Dejterreihern und Eng: 
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29, Die Geſchichte der ſchweizeriſchen Bürgerfriege nennt und ben 
29. Zuni 1333, die Mordnacht in Luzern; im niederländifchen Freiheits ⸗ 
friege die Uebergabe von Zirikfee (1576) und die Einnahme (1579) von 


Maſtricht dur dem Herzog. von Parma; ber Sieg des Marichalld Zur 


fändern unter dem Herzog von Gumberland und bem Feldmarfchall Ahr\remburg bei Neerwinden (1693) und 1734 die denkwürdige Schladht bei 
remberg das Schladhtfeld; am demfelben Tage wurbe der Traftat zu Nies | Parma, in welcher die öſterreichiſche Armee nicht nur ben Sieg, ſondern 


derichönfeld abgefchlofien. 


28. Der Stifter des Longobarbenreiches, König Alboin, wurde 5373| 


durch den Bublen feiner Gattin, ber vielgenannten Rofamunde, ermor: 
det. Dur bie Auffindung der heiligen Lange aus der tiefiten Miederge- 
fchlagenbeit im die höchſte Begeifterung verſeht, erfocdhten 1098 die Kreuz⸗ 
fahrer den glänzenden Sieg bei Antiochia. Die Eroberungen von Mahon 
(1756) duch den franzöſiſchen Marſchall Herzog von Nicelieu, von 
Tarragona (1811) durch ben franzöfifchen Marſchall Suchet und ber Fer 
fung Arab dur die ungariihen Infurgenten (1849), während an bem> 
felben Tage burch ben fFeldzeugmeifter Haynan unter den Hugen ihres 
jugendlichen Herrſchers bie öfterreichifche Hauptarmee der ungarifchen ns 
furreftion den erjten vernichtenden Streik beibrachte. Die Erhebung bes 
Marichalle O’Donell in Madrid (1854) und ein Jahr fpäter ber Tod 
des englifchen Oberbefehlhabers in der Krimm, des greifen Marfchalls 
Raglan zu Balaflama (1855). 





auch ihren tapferen Anführer, den Felbmarjchall Grafen Mercy verlor. 
Er war ber Lehte feiner Familie und zugleich der vierte Mercy, welcher 
ald General im Dienjte oder mwenigitens für dad Intereſſe bes öfterreis 
chiſchen Kaiferhaufes geblieben war. 


30. Hier finden wir die mörderiſchen Schlachten bei Anchialis 
(760) und bei Arbebo (1422); 1758 ben Sieg des Generald Loudon 
bei Domſtädtl, wodurch Friebrich U. von Preußen gezwungen wurde, bie 
Belagerung von Olmüh aufzuheben. Mehrmald gedemüthigt, ergriffen 
1795 bie Bewohner der Bendee aufs neue die Waffen. Die preußifche 
Armee des Feldmarſchalls Blücher kämpfte 1815 gegen bie zur Vertheidi⸗ 
gung von Paris bejtimmten Truppen bes frangöfifchen Generald Bandamme 
bei St. Denys, und gleichzeitig wurde von ben Verbündeten bie Einfchlies 
fung und Belagerung von Montmeby, Balencienned und mehrerer anberer 
Feftungen begonnen. 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


+ (Wien) Se. Majeſtät der König von Preußen Friedrich Wil— 
beim IV. wird beute ben 8. auf Beſuch bes Allerböhften Hofes erwartet. 
Der hohe Gaſt nimmt fein Abfteigquartier im Luſtſchloſſe Schönbrunn, und 
ift von drei Abjutanten, dem Leibarzte und bem Hiſtorlographen von Schö- 
ning begleitet, Während ber nur kurzen Anweſenheit de3 Königs wird 
große Parade auf dem Glacis vor dem Franzensthore abgehalten werden. 


® Bei der Aufwartung, welche das Offigierforps der f. k. Truppen in 
den Legationen Sr. Heiligkeit dem Papfte bei feiner Anfunft in Bologna 
machte, und bei welcher neun Generale und am breißundert andere Offipiere 
verfchiebener Grabe anweſend waren, hielt Se. Heiligkeit an diefelben nad 
der „Bilancia“ folgende Anſprache: „Meine Herren! Es gereicht mir zur gro- 
Ben Freude, mi in der Mitte eines fo auderlefenen Offigieröforps zu befin« 
den, welches einen Theil der öfterreichifchen Armee bildet, einer Armee eined 
der edelften und älteften Meiche, einer Armee, ebenfo geehrt durch ihre Mannd- 
zucht, ald ausgezeichnet durch ihre Treue gegen Se. Majeftät Ihren Souverän 
und gegen den Papft. Viel Dankbarkeit ſchulde ih Sr. Majeftät, und ſchulde 
daber einen großen Theil biefer Dankbarkeit auch der Armee. Mir erübrigt nur, 
dafür von Gott den bimmlifhen Segen auf die gebeiligte Perſon Ihred Souve- 
räne fo wie auf Sie jelbit zu erflehen, auf daß ber Himmel Ihnen nach zurüd - 
gelegter Laufbahn der Ehre, des Ruhmes umd fo vieler hriftlihen Tugenden den 
Lohn Ihrer Verdienſte angebeihen laffen möge." 


* &e. £. Hoheit ber Durchlauchtigfte Herr Eriberjog Ferdinand Ma— 
rimilian find am 5. d, M. von London bier eingetroffen, und werben bis 20. 
in Wien verweilen ; ingleichen it Se. Exzellenz ber Gouverneur in der Woimo- 
Dina, FME. Graf Eoronint, aus Temesvar bier angelangt. 


ze rt Der „Militär-Schematidmus" für das laufende Jahr bat endlich 
die Preffe verlaffen; bit Ende Mai berichtiget, erfcheint derfelde zum erften Male 
in den Hauptabtbeilungen „Land- und Seemacht“ und biefer legteren if eine 
bisher nie geweſene Uusführlichkeit zugewendet worden. Da twir ben Stand bed 
Heered auf Grundlage biefes von Jahr zu Jahr umfänglicher werdenden Hand⸗ 
buches mittheilen werben, jo genügt es für heute nur, auf bad Erſcheinen det Buches 
binzubeuten. 


— + (Bien) Dad Kavallerielager bei Pahrendorf wirb unter 
Kommando des Heren Feldmarfchalllientenants Franz Fürft von Blechtenftein, 
drei (in der legten Mummer bieh es irrthümlich 5) Brigaden, oder 8 Me 
gimenter faffen, u. 3. I. Brigade, Generalmajor Graf Noftiz, bie Hufaren- 
Negimenter Württemberg Nr. 6 und Preußen Nr. 10.—II. Brigade, Gene 
ralmajor v. Kaminsky, beitebend aus Graf Givalart Uhlanen-Regiment 
Nr. 1, Baiern Kiüraffier-Negiment Nr. 2 und Preufien Küraffier-Megiment 
Nr. 8, — IM. Brigade, Generalmajor v. Schönberger, mit den Dragoner- 
Megimentern Großherzog von Toskana Nr. 4 und Erbgroßherzog Mr. 8, 
und dem Hufaren-Regimente Radetzly Me. 5. Diefe Truppen fongentriren 
fih am 16. Auguſt, und zwar: die I. Brigade in und bei Pahrendorf, die 


1. Brigade im Rayon von Brud a. d. Leitha und Petronell, und bie II. 
Brigade im Rayon Himberg und Schwechat, werben bi 1. September in 
Negimentern, fofort bis 14. September in Brigaden ererziren, und alsdann 
zu den weiteren Waffemibungen ſich ins Lager begeben, Bon dem in Mien 
ftationirten Feldartilferieregimente werben zu biefen Manövern 3 Kavallerie 
batterien difponirt, melde am 1. September bei ben begüglichen Brigaden 
einzutreffen haben. 


+ Die Juni⸗Ausſtellung des hieſigen Kunftvereines brachte vom Maler 
Franz &. Zalder ein Bild: „Kaifer Franz Jofepb bei Raab im Jahre 
1849,” das, abgeſehen von dem fünftleriichen Wertbe, in der Auffaffung ala 
hiſtoriſches Bild ganz unrichtig und verfehlt if. Wir erbliden auf demſelben 
Se. Majeftät, den Felbieugmeifter Baron Ha hnau im Vordergrund und biefem 
folgend Se. Ercelleng den General der Kavallerie Graf Sch lit. Nun ijt ed aber 
befannt, daß Feldzeugmeifter Baron Haynau bei der Einnahme von Raab gar 
nicht gugegen war und dieſer Sieg dem General der Kavallerie Graf Schlif das 
Kommanbeurfreuz des Maria Iherefien-Orbend einbrachte. Daß ed dem Letzteren 
aljo nicht gleihgiltig fein fann, diefen denfwürdigften Moment jeined Wirkens jo 
verlegend gegeben zu jeben, liegt auf der Hand. Meben dieſer groben Lüge jind 
aber auch noch andere Imrichtigfeiten des Gemäldes zu rügen, welche annehmen 
lajfen müffen, daf der Maler in der neueften vaterländifchen Kriegägefhichte ganı 
unwiſſend jcheint ; wir erbliten weiterd im Vorbergrunde einen Küraf, während 
unter den gefammten bei Raab verwendeten Truppen auch nicht Ein Küraſſier ſich 
befand. Im Hintergrumde gewahrt man Grenger, und doch war das Schlik'ſche 


| Korps nur aus böhmiſchen und galigifchen Bataillonen zufammengejegt unt 


zählte auch nicht Einen Grenzer. So arg iſt wohl noch fein hiſtoriſcher Moment 
verläugnet worden, und, was dem Maler noch mehr zur Lat gelegt werden muf, 
aus einer Epodye, die zu lebhaft in ber Erinnerung fortlebt! 

{ +4 Bon der meifterhaft ausgeführten , Generalkarte bed öfterreichi- 
fchen Kaiſerſtaates“ von Joſeph Scheda iſt jo eben bie vierte Lieferung, 
Blatt VI erfhienen, welches im Morden an Straßburg und Donaumörtb reicht, 
im Often Innäbrud, im Süden Bogen und im Weften Bafel faht. Diefe pradht- 
volle Karte bat durch bie unvorbergeſehene Betbeiligung am berfelben — bie Zahl 
ber Abonnenten ift auf SOOO geftiegen — in der angelündigten Lieferungsweiſe 
unliebfame, durch eben biefen Umftand berworgerufene Verzögerungen erlitten, 
welche ber verbienftwolle Here Herausgeber in einer Ankündigung an die Praͤnu⸗ 
meranten bed Mäheren bezeichnet. Die Motive find fo überzeugend, daß wir 
diefe Verzögerung germe entſchuldigen, da fie neben ber tabellofen techniſchen 
Durdführung auch die ſtrengſte Gienanigfeit in? Auge faßt; denn alle mem erfcheir 
menden befferen Materiale werben gewiffenbaft bemügt und bäufig ganze Länder 
tbeile aus dem ſchon geftochenen Kupferplatten entfernt und meu eingetragen, wie 
bied beifpielweife in ber vorliegenden vierten Lieferung bei einem Theile der 
Schweiz und dem Mheingebiete der Fall ift. 


Preußen. 


(Berlin) Am 18. Juni verftarb zu Breslau in feinem 70. Lebend- 
jahre der Generallieutenant a. D. From, einer der verbienteften Offiziere 
des preußifchen Ingenieurforps, dem er 41 Jahre lang angehörte. 
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Zu Marienburg geboren, wibmete er ſich früh bem Baufache und mar 
der Megierungsbebörbe in Breslau zugeteilt, ald des Königs Aufruf an jein 
Volt ihn im März 1813 ald Kreimilliger dem Heere zuführte. — Als Inge 
nieurgeograpb wohnte er ben Schlachten von Gr. Goͤrſchen, Baugen, Dresden, 
Leipzig und Laon bei, wurde nach der Schlacht von Kulm Sekondelieutenant, 
und erbielt für das Gefecht von Sezane bag eiferne Kreuz 2, Klaſſe. Beim 
Wiederausbruch bed KArieged im April 1815 wurde Lieutenant From ala 
Premierlieutenant dem Ingenieurforps aggregirt und bem Ghef desſelben ale 
2. Adjutant zugegeben. — Im Aprit 1816 zum Hauptmann befördert und 
im Yahre 1818 zum Plagingenieur von Thorn ernannt, feitete er 13 Jahre 
lang mit Umſicht und dem günftigften Erfolge bie umfangreidhen Wiederher · 
ftellungs und Neubauten diefer Feſtung. Unterm 27. Juni 1829 wurde er 
zum Major, im Sabre 1831 zum Platzingenieur von Danzig ernannt, im 
Jahre 1832 aber ald Eehrer an die allgemeine Kriegsſchule, fowie bie Ar 
tillerier und Ingenienefhule, nah Berlin berufen. — Im März 1838 als 
Infpefteur der 1. Pionierinjpeftion in den praktiſchen Dienft feines Korps 
zurüdgetreten und 1842 zum Oberften befördert, erhielt er in bemfelben Jahre 
noch feine Ernennung zum 2, bieffeitigen Bevollmächtigten der Militär- Bun» 
desfommiffion. In diefem Dienftverbältniffe, in welchem dem Oberſt From 
mebrfache Uuszeihnungen dur Ordensverlelhungen ju Theil geworden, ver- 
blieb derfelbe bis zum März 1848, zu melder Zeit er zum Inſpekteur ber 
2, Ingenieurinfpeftion ernannt und unterm 10. März beöfelben Jahres zum 
Generalmajor befördert wurde. Die in den Jahren 1848, be. 1851 zur 
Ausführung gelommene Armirung bed größten Theils der Feſtungen ber ihm 
untergebenen Ingenieurinfpeftion nahm zunächſt feine volle Thätigfeit in Uns 
ſpruch; aber auch die Stunden feiner Muße waren unausgefegt dem Intereſſe 
feines Dienitberufes und ber Fortbildung feiner jüngeren Kameraden gewidmet, 
und felbft als ihm auf fein Anſuchen die Gnade Sr, Majeftät dei Königs 
die wohlnerbiente Ruhe durch Ertheilung bed Abſchiedes mit dem Gharafter 
alt Generallieutenant gewährt hatte, blieb er ein fleifiger Mitarbeiter der von 
ihm im Jahre 1835 gegründeten Zeitfhrift: „Archiv für Ingenieure 
und Artilleriften,“ und vollendete ein Handbuch ber Ingenieurwiſſenſchaf⸗ 
ten, in welchem er feine reichen Erfahrungen nieberlegte, In gnädiger Un- 
erfennung dieſes verbienftlihen Strebens verlich die Huld des Könige noch 
im Zänner d. 3. dem Verftorhenen den Stern zum rotben Abler-Orben 2. 
Klaffe mit Eichenlaub. Die hohe Begabung und Berufätrete des Generallieu- 
tenants From, fowie die unausgeſetzte Fürforge, welche berfelbe dem Wohle 
feiner Umtergebenen gumenbete, werben ibm ſtets ein ehrenvolled Andenken in 
ben Korps, dem er fo lange angehörte, bewahren. X 


Schweij. 


° Der Oberbefehlthaber der eidgenoͤſſiſchen Armee, Dufour, bat aus 
Genf unterm 15, April d. 3, einen Bericht über bie Bewaffnung und ben Feld⸗ 
zug 1857 der Bundetbehörbe übergeben. Im dieſem beißt ed am Schluffe: 

Obſchon der Feldzug von 1857 nur kurz war und mit einem Friedenswerke 
endete, fo ift er doch nicht ohne glüdliche Erfolge geblieben. Wenn bie Erfahrung 
einigen Offizieren auch gemangelt bat, fo ift ſie doch ausreichend durch die Einſicht 
und ben guten Willen der Untergeorpneten erfeßt worben, und Alle haben fich in 
ganz furzer Zeit nach den Erforberniffen bed Dienftes gebildet und biefenige mili« 
taͤriſche Haltung angenommen, welche fi nur bei gebienten Truppen findet, In 
dieſer Hinficht lieh bie Armee fat nichts zu wunſchen übrig. Und wenn man bie Auf 
merfjamfeit der Bunbeiverfammlung auf bie Offiziere hinlenken follte, welche in 
dieſer Zeit große Dienſte gefeiftet Haben, fo hätte man ſaͤmmtliche Chefs ber Korps 
unb ber verjhiebenen Verwaltungen zu nennen, denn alle haben in Thätigfeit 
und Hingebung gewetteifert. Das Genieforps bat jich befonderd durch feine großen 
und zahlreichen Werke audgezeichnet, die Artillerie burch bie Mübe, welche fie ſich 
gegeben hat, um bei ber Bewaffnung alles erforberlihe Materielle zu liefern, bie 
Divifiond- und Brigabeftäbe duch Sorgfalt ihren Truppen angemeffene Kan: 
tonnement# zu verfchaffen, und durch bie Ausübung der ihnen vorgeichriebenen 
Ueberwachung, dus Kommiſſariat durch die Einſicht und die Thätigleit, die ed an 
ben Tag gelegt, um bie nöthigen Lebensmittel berbeizufchaffen und es den Trup- 
pen, welche doch einen ziemlich audgebehnten Theil des Landes befegt hielten, an 
Nichts mangeln zu laffen. Der Gefundheitäzuftand der Armee und die gute Auf ⸗ 
führung der Truppen haben glüdlidyerweife dem Oberfeldarzt und dem Ober: 
auditor nicht geftattet, ihre Talente und ihren wohlbefannten guten Willen zu 


geigen." 
Franfreich. 


hr Die frangöfifche Alademie hatte für das Jahr 1856 einen Preis für ein 
militärgefhichtlihes Werk ausgefihrieben, deſſen Profpeet folgender war: 


Es find die Prinzipien auseinander zu eben, melde im Heeresweſen Franl- 
reichs und bei ber Bilbung feiner Steeitfräfte von der Gründung der Monarchie 
bis auf unfere Zeiten geherrſcht haben; — demnach jind in ihrer Entſtehung unb 
Entwiflung zu yeigen: 
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1. Das Lehensweſen, bezüglich des Kriegedienſtes, 

2. die Ortämiligen, 

3. die Werbung, 

4. bie Rekrutirung; — ferner zu unterſuchen, im welcher Beriehung dieſe 
verjchiebenen Heeresformen zum Stande der Geſellſchaft überhaupt und zu den 
verjhiebenen Klaffen der Bewohner Frankreichs geitanden und welchen Einfluf 
fie auf die geſellſchaftliche Konftitution, die Entwidlung der nationalen Einheit 
und die Bildung des heutigen Staates gebt haben. 

Da für diefen Gegenftand nur Eine Arbeit und zwar eine ungenügenbe ber 
Aademie vorgelegt wurde, verſchob fie denſelben zum Konkurs für das Jahr 
1859 und ſchrieb ihn demnady in etwas veränderter Geſtalt wieber aus, indem 
nämlich ftatt der obigen Punkte 3. und 4. die Fragen angenommen wurden: 
Bildung und Konftitution der jtehenden Urmee nach den Orbonnangen der Könige, 
und, verjchiedene Arten des Unterhaltes und der Erneuerung ber ſtehenden Armee, 
beſonders binfüchtlich der Werbung, der Rekrutierung und des Brembbienftes. 

Der Preis für die Löfung beträgt 1500 fr. ; letzter Termin ift der 31. Der 
zember 1858. (Dergleigen Ermunterungen dürften auch auderswo angejeigt 
ericheinen, mo man über bad Heeretweſen des Mittelalterd noch weit mehr im 
Dunfel ift ald in Franfreich.) 


Dänemarf. 


*(Kopenbagen, 29. Auni.) Der fommanbirende General in den Her⸗ 
zogthümern Holftein und Lauenburg, Generalstieutenant von Krogh, berjelbe, der 
bie bünifche Armee bei Idſtedt befehligte, ift durch Armeebefehl vom 23. Juni 
von feinem Poften definitiv verabſchiedet und zur Dispofition geftellt. General 
v. Schöller, der dieſen Poften jeit dem 10. Dryember v. 3, interimiftiich bellei⸗ 
dete, übernimmt num befinitiv dad Generalfommande für Holftein und Lauenburg, 
Diefer Benerallommando-Diftrift ift der dritte; dat Hauptquartier beöjelben ift 
in Kiel, Die beiden andern Generallommande + Diftrikte in ber däniſchen Mon ⸗ 
ardyie find: ber erſte für Seeland und bie Heineren Infeln, Hauptquartier Kos 
penbagen, fommandirender General Erbpring Ferbinand; ber zweite für Jütland 
und Schleswig, Hauptquartier Friebericia, fommandirender General General: 
Lieutenant v. Moltke. Der fommanbirende General für Holftein und Lauenburg 
bat etwa 7000 Mann, in Holftein ausſchließlich Dänen, in Lauenburg Lauen- 
burger unter bäniihen Offizieren, unter feinen Befehlen, Die in Holftein refru« 
tirten Truppen ſtehen dagegen vorzugsweiſe auf Seeland, zumeiſt in Kopen« 
bagen felöft, 


Rlekrolog. 


(1) Johann Freiherr v. Sivkovich, Ritter der hrenlegion, Felemarihall- 
Bientenant und Inhaber deo 4. Infanterieregimentd, wirkliches Mitglied der Santwird: 
fhaftsgefellfgaft in rain, war zu Kerflinpaz in der Katlſtädier Grenze am 25. Feörwar 
1779 geboren. Bein Vater Michael Siblevich, Oberfilieut. des Szluiner Grenzregiments, 
deſſen Voreltern aus Bosnien ſtammend, alda den Namen „Sielo“ führten und erfl, 
durch bie Türken vertrieben, bei ihrer @inwanterung nah Kroatien die bafelbit ũb liche 
Endſylbe „vich* annahmen, erlangte im Zeptember 1804 den ungariſchen Adel und ber 
fintmte Johann, den zweitälteften Sohn, zum Militärftande. 

Noch nicht 15 Fahre alt, ward biefer ald LE. Kadet für bad 20, Infanterieregis 
ment affentirt und fchen am 4. September 1794 zum Fuhndrich befördert. Bis zum 
Luneviller Frieden wohnte Sinkovich ben Feldzügen in Holland, Deutigland und Italien, 
vorerit unter Roburg, dann unter Elerfopt, ſpäter unter Wurmſer und endlich unter 
dem Erzherzog Karl bei; avancirte im Mai 1797 zum Lieutenant. im Nommber 1709 
zum Oberlientenant, Bielt fi bei den Belagerungen von Manheim und Kehl mit lobens 
weriber Bravsur und wurde im ben Geſechten bei Tournay und Dieröheim derwunden. 

Im Mai 1802 in gleicher Eigenfhaft in das Ottechaner Gremjregiment einge 
tSeilt, wirkte er im Dahre 1805 im Italien mit une warb bei der Mugmentation der 
Armee, im März 1809 zum Kapitänlientenant befördert. Dem Regimente war daun bie 
Befiimmung, mit feinen Abtheilungen tbeild bei der Armee in Jtalien, theild in Dalma- 
tiem zu kämpfen. Sivkobich fand im ejervebaralilon bei dem Urmertorps des Feldmat · 
fhall-Leutenantd Banud Graf Gyulai im neunten Armerkorps und hatte Gelegenheit, 
bei bem Mngriffe auf Graz am 26. Iumi fich beſonders hervorzuthun. Die Brigade 
Kalnaffp, zu welcher au dad Meferwbataillen Ottochanmer zählte, hielt ſich bei dieſer Ins 
teenehmung befunders tapfer und die Ottochaner halten ſpeziell den Auftrag, gegen Die 
Vorfart Dt. Leonhard vorzurüden und ſich derjelben zu bemächtigen. Schen am früben 
Morgen hatte im derſelben Gegend bie Brigade Munkatſchy das Miſigeſchick geihlagen 
zu werben, und Major Munich, des erſten BanalsÖrenzregimenis, mufite mit 350 Mann 
bie Waffen ſſreden. Die Franzoſen brachten dieſe Gefangenen in eine Kirche in Gewabr- 
fam. Da war rd nun Sivlkovich, welcher mit einer Divifion Ottechaner ten Feind 
and &t. Leonbarb verdrängte, bie Kirche erſtürmte, Me Befangenen befreite und ein 
Geſchutz eroberte. Seine Falferliche Hoheit der Beneraliffunus Erzherzeg Karl würdigte 
Diefe dapfere That mit ber außerteurlichen Beförderung zum wirklichen Guupimarı, 

Der Wiener Friede hatte auch einen Theil der froatijchen Orenzt dem franzöft« 


ſchen Sjepter überantwortet. Die Ottochaner theilten dieſes Geihid. Hauptmann Sivis ⸗ 
vich war im Laufe dei I, 1810 meih ale Kerdouslemmandaru an ber türkiihen Grenze 
verwendet, mad entwicelte in dieſer Dienftleiftung bei areßer Selbftaufopferung fo vielr 
Preben von Umfigt und Unerfehrodeneit, dañ ihn Mapolson I. im Nevember 1810 mit 
dem Ritterlreuzt der Ehrenleglon zierte. Unter Fraukrelch warb er im Februar 1818 zum 
Major bei den Lilkanern befürbert und als die Ürenger dad unfreiwillige Joch zu Anfang 
des Jahres 1814 abiüttelten, fofort, mittferwrile im die Danalgrenze verfept, beauf · 
tragt, eine große Zahl neapelitanifher Rriegögefangenen nach Venrbig zu etkortiren, 

Sivkovih hatte bit zum Sabre 1808 unter dem Faiferlichen Banner jehm Feltzüge 
mitgemadht, und fab fih durch Verhältniſſe arbannt gerade in jener Stellung ben Lei⸗ 
Aungen por dem Feinde entrüdt, die ibn zur ſelbſtſtändigeren Thätigleit foͤrberlich gewe⸗ 
fen wäre ; dafı er der Mann war, dieſe Vorandfegumg zu rechtfertigen, Ermirfen feine 
vieljältig weſentlichen und vom Erfelg gefrönten Dienfe in der Cpoche eines langjährl- 
gen Friedens. So hatte er neh als Majer im zweiten Baual Örenzregimente bei ber in 
Bosnien ausgebrochenen Ber um Dabicza einen Korden gejogen und diefen mit fo ar» 
Ger Umficht aufrecht erhalten, daß ihm Beine Majeſtät weilend Kalter Franz im Jull 
1818 zum Oberflionutenont im Bilkamer Regimente zu ermennen gerubte. 

Im April 1824 zum Oberfien bei bem zweiten Bawal Grenzregimente beförkert; 
benägte Siskovich In der Zeit feines biesfäligen achtjährigen Kommandes bie Gelegenheit, 
jene Entwürfe ter Verwirklichung zuzuführen, melde bad Boos der Gremjer verbeffern 
follten, Die innere Geſchüͤftgordnung warb zu einem feſten umb rafcheren Gange gehoben, 
Hauptſtraßt, Nebenftrafen und Brüden wurden angelegt, Moraͤſte audgetrodnet, in ben 
SO ffizieräftatiomen bie fehlenden Quartlere, im ben Gemeinden Kirchen erbant, Ungefchmd« 
lert lebt jein Andenken im biefer Grenze fort, wo 4 Kirchen unb 20 Gemeindeſchulen 
von ihm Ind Leben gerufen das undergänglide Zeugniß feines raflofen Bemühens für 
Tas Wohl des Bezirkes geben, Mit beſonderem Wohlgefallen ward dieſes rühmentmwertbe 
Wirken Hoͤchſten und Allerhoͤchſten Ortes wahrgenommen und Zivkovich hatte ſich nicht 
mar zu öfteren Malen bed Auseruded bed Allerhöchſten Woblgefalens zu erfreuen, er 
Hatte auch ſprechende Bewelſe ber Huld feines Monarchen erfahren, bie fi im raſcher 
Folge lundgaben. 

Generalmajor im Dezember 1834, ward ibm im November 1838 der Freiherrn ⸗ 
Hat und im Jänner 1841 mit der Deförderung zum Feltmarfhall-Lieutenant gleichzeis 
tig De Ernennung zum Inhaber des 41. Infanterirregiments zu Theil, 

Neben den Obliegenheiten ald Soldat widmele der Verforbene feine Muße den 
allgemeinen Interefien des Staated, und die Provinz rain weiß ihm zu banken, was er 
zur Sebung der DSeidenzucht daſelbſt währen feiner Anftellung ale Militärkommandant 
geleiftet. 

Beine letzte Derwentung war als Divifiondr zu Temesar; er tral nah 5% 
vielfeitig erprohten Dienfljahren in be Rubeſtand und zog ſich mad Goͤrz zurüd, wo er 
am 19. Mär; 2. 5. im 77, Bebendjahre bar Ziel ter Sterblichen fand, geſchäht ale 
Menſch. geachtet ald Soldat, gelieht als Inhaber und ein eifriger Förkerer vaterlänti- 
ſcher Intufir! 


=. 


Die Erpedition der Sregatte Novara. 


(Hudzug aud einen Briefe bed Cemmedore Bernhard d. Müllerdtorf am Alerander » 
Sumbolbt, db. Fap Spartivento 6, Mei 1857.) 

Erf im den legten Tagen meined Mufentbalte® in Trieſt iſt mie bie Befonbere 
Ehre zu Theil zeworden. Ihr für mich fe weribrolles und ſchäzbates Schreiben zu em» 
pfangen. Ein Zufall wollte «®, daß diefrd Schreiben Bir. kaif, Kohelt anſerem darch⸗ 
laudtigfien Serrn Eriberzoge Ferdiuand Maximllian überfenbet wurde, und daß es von 
Mailand fpät in meine Huͤude gelangte, 

Mit dankbarer Mährung babe ich dierſes Kleined entgegengenemmen; ih werde 
es bis zum Ende meiner Tage mit Verehrung aufbewahren und fhäge mich überglüdlich 
und bin jehr Aolz, im amsfchliehlichen Beſitze dedſelben verbleiben zu fünnen; id will 
aber au, fo weit meine Kräfte reichen, mich würdlg zeigen ber Gabe, bie Sie fo groß« 
möüthig mir zugedacht haben. Sie können der Verfiherung Raum geben, daß ich es mir, 
daß eb ſich die Herrn Naturforſcher am Borb zur beſonderen Pflicht und Ehre anrechnen 
werben, ben audgefprodenen Wuünſchen &ur, Erzellenz da, wo «3 nur Immer thunlih und 
möglich, zw entſprechen, ſowie ich meinerfeits nichts aufer Acht laffen will, was zur Ehre 
ter Erpetition, zur Erreigung des großen Fweckes erforderlich iA, und mit den erhaltenen 
Sufteuktiowen, der vorgefchriebenen Zeit unb mit ben obmwaltenten Umſtänden fi verein 
baren läßt, 

Die Deigabe von vor züglichen magnetifhen Inſtrumenten, mittelſt deren die Mäg« 
lichtelt geboten jein ſoll, auch Beobachtungen ber magnetiſchen Inllinatien une Intens 
fit am Bord zu machen, bürfte ber Hoffnung Raum Iaffen, im magmetifcher Beziehung 
recht viel müglie Dertimmungen zu ſammeln. 

Ih werde dem geographiſchen Aequator auf ber Reiſe von Madeira nach Rio de 
Janeiro zwiſchen 28° und 29° w. I. Greenwich darchſchnelden umb hoffe and in Beziehung 
auf Meerreöfträmungen dieſer Meereögegend rinige nene Beobachtungen den älteren ann 
reihen, wenn «dad Schwer fein dürfte, die Thellung ber ogeanifden Strömung von 
Cap Noque fo genau zu beſtlmmen, mie +6 zur Bezeichnung bes Ortes erforkerlich fein 
türfte, Bon der Soap Ztadt iſt ed mein ſehnlichfer Wunſch, dir beiten Infeln St. Paul 
und Amſterdam zu beſuchen. Ih habe darum Seiner kaiſ. Hoheit bie Blite vorgebracht, 
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auf Ihren mir bekannt gewordenen Wunſch mich flüpend, Der durchlauchtigſte Kerr 
Erzherzog, deſſen hoͤchſter Wunfh und Wille ed if, Die Brpebition für bie Wiffenfchaft 
je nupbringend als möglich zu machen, hat meiner Bitte zu willfehren die Baade ges 
babt, und ich mürbe ſebt zufrieden jeim, wenn es mir gelingen fellte, beide Imfelm näher 
unterfuchen und beſtimmen Taffen zu Eönnen. Ich möchte zwar zu Anfang September am 
Gap ber zuten Soffnung anlangen, baber erft im Monat Oktober bei Dt. Paul und 
Amſterdam fein können, und birfer Monat bürfte in jener Breite nicht ganz gerignet 
fein, um fi ben Inſeln mit ber Fregatte zu mäheen. Auch türfte bie ferner Seefahrt 
nah Geylon und Madras fih ungünftiz geitalten; inte bas find Schwierigkeiten, die 
feine Erwähnung verkienen, wenn. das Mejaltat unferer Arbeiten anf St. Paul und 
Amſterdam von Werth fein kann. Ich hoffe, daß rd mir immerhin möglich fein wirk, 
mi zu gelegemer Beit mit ber Fregatte fo aufzuflellen, bak Boote nad ben Infeln wer 
tem Fahren können, und in tiefen alle fende ich eine vellftäntige Erpekition anf tie 
Jufeln, mit Belten, Lebensmittel und Infirumenten, ſowle mit dem nothwendigen Ars 
beitöperfonale, halte aber mit der Fregatte bie Ser, fonbire ben Meeredgrund, we nöshlg 
mit dem Bréole ſchen Tieflothe, unterſucht die Temperaturen bed Meeret an der Ober 
fläche und im zer Tiefe, beſtimme mo möglich die eima vorfommenten Strämungen unb 
nähere mi nur mit günftigem Wetter, — Die auf den Inieln ausjuführenten Beobach 
fangen werben zur genauen Ortöbefiimmung, bann zur KenniniE ber magnetiſchen Delli⸗ 
nahen, Inkllnation, Intenfität und zw jener ber Fluthöhen führen, Ueberdles follen bie 
Inſeln in betanijcher, zeolegifger und geofogifcher Mezichung vollſandig unterſucht wer⸗ 
ben, and ich bene, daß bei den vielem Mräften, bie ber Erpebition zu Gebott fchen, for 
wohl die Aufnabme, ald die dollſtändige Unterfohung dieſer Infeln in 12 bis 14 Tagen 
kernket fein kann. 

Bring Eruard-Inſeln liegen ſchon etwas zu ſüdlich, um biefelben beſuchen ja 
können, 

Nach dem Befuche von Ceylen umb Matrad geben wir unmittelbar wach den 
Mirobaren, um biefelben in ber trodenen, gefunderen Jahredzeit unterinchen zu loͤnnen; 
es bürfte fomit unmẽglich fein, den Küften von Malabar, Oriſſa und Eoromanbıl 2, 
einige Aufmerkſauleit zu ſchealen. Was Hingegen bie Aufere Fahrt längs Sumatra nah 
ber Sundaſtraße anbelangt, jo hoffe ich, daß r& und geftattet fein wird, einige Vankte 
zu berübren und näher zu unterſuchen. 

Bon Balavia werben wir Bormeo In irgenb einem Punkte . ab mo 
möglich tie Lage bed magnetiigen Mequatord beſtimmen. 

Was die Unterfuhungen über die Bulkane auf Sumatra, — Borneo anbes 
langt, befürdte ich ſehr, die Zeit unferes Aufenthaltes merke nicht genügen, um genaut 
Beftimmungen und Beobachtungen in größerer Anzahl maden zu Können. 

Nah Berührung Singapore's fegeln wir nah Manila und verweile einige Beit 
daſelbſt. je daß die Möglichkeit sorhanten ſein bürfte, gute Brobadptungen und Liter 
ſuchungen vorzunehmen. Bon Manila gehen wir nad Hongleug und ſellten die politifchen 
Berhaͤltniſſe es geftatien, fo merken wir in Kantonfluffe anfeen, dann Mmop und 
Shanghae bejuhen. Don Shanahae geht die Fobrt durch ten Archipel der Marianen 
und Rarolinen, und wenn die Zeit e& zufäßt, nad NewGninsa, obfhon ein kurzer Auf ⸗ 
enthalt bort kaum zu bedeutenden Blefultaten führen laun. Iſt es aber möglich, eine zu 
Rew@uinen gehörige Heinere Infel, wenn fie ben Charalter ber größeren Juſel trägt, 
näher zu unterfucen, jo alaube ich, daß ed am beiten fein wird, mit allen. Kräften ſich 


Jauf ein ſolchee Heinered Objelt um fo cher zu vereinigen, als Me Broöflerung Reus 


Guinea'“s ten Antemmenden ſeindlich entgegentreben fol, Im Falle mir tie Beit mans 
gelte, Neu⸗Guinea zw bejushen, werte ih Meu-Ealrdonien berühren und dann nad Auftre 
lien abgehen. Auf Huftralten werben mir Sidney beſuchen, um unjere Vorräte wieder 
zu ergämgen und ein wenig aus zuruhen. Nah Sidney werben wir NemSeeland im einem 
orer zei Punkten berühren, von ta mac Talti une den Saudwichtinſeln abgehen, jeden ⸗ 
falls aber intereffante Inſeln, melde in der Mähe des Kurier Itegen follten, naͤher unter 
ſuchen. Ven den Santwichbinſeln jegeln wir nad den Galopages und von da nad 
Panama, Guavapuil. Fallao vi Lima, Valparalſe und je nad ter zur Derfügung fer 
henden Zeit auch nach anderen Säfen ter Weſttüfte Mittel« uns Zütramerila's. 

Ich glaube. ba #8 kaum möglich fein bürfte, längere Erkurfionen und Meffengen 
von ber Küfte Südamerlka's ind Innere machen zu Lönnen, «8 fol aber jebenfalld bad 
von Eu. Erzell. über Gulkane Angegebene ung zur Misifhnur bienen, und da wo eb 
nur immer chunlich iſt, volle Berückſichtigung finden, 

Mir überfchreiten Bei dieſer Erdumſegluenz — Me Rüdiehrt von Balparalfe über 
Gap Horn, Mio de Janeiro oder Mio de la Plata, Gibraltar nach Trieſt mit eingeredh 
net — achtmal den Heauater, haben ſemit öfter Gelegenheit, ben magnelifen Meguator 
zu beſtimmen, und ich Hefe, daß Dr. Hochſtetter und de beflimmten Offiziere des Bortet 
recht vitle magnetiiche Deitimmungen jammela werben. 

Ih Salte et für cine glüdliche Fügung, daß Dr. Hocletter an der Ser nicht gu 
leiden ſcheint, welcher Umnand frine verfügbare Zeit am Work im Vergleich mit jenen 
Herten, bie leiten jellten, mindeſtene verboppelt. 

Die meteorslogifchen uns Meeresbeobechtungen nah ben Verſchriften bed Kapit. 
Maurs und ter Brüfieler Konferenz jind im der faiferlihen Marine zur Dorfhrift für 
größere Schiffe erhoben und werben anf ter „Movara* ſehr regelmaͤßig durch vier Offi⸗ 
ziere vom zwei zu zwei Stunden gentacht, Gei meteorologiſchen Etſcheiaungen jellen aber 
vorzůglich Barometer, Thermemeter und Wipdrometer, je nad ben Umpänden and in 
fegr kurzen Zeitinterdallen, aßgelefen werben. Tirflethungen mit dem Broeleſchen Kolb: 
werben, we nur immer thunlich, vorgenommen, und bie Proben des Meeresgrundes mit 
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Angabe des Erted arbörig aufbewahrt werben, wm diefelben einer mäberen Unterfuchung 


im ber Heimat wirterziehen zu lajfen. 


Ueberhaupt wollen wir mit Eifer und Musbawer das Ziel zu erreichen Areben, 
das und vorgeſteclt wurde. Ich verkeune indeß bie Schwierigkeit unferer Aufgabe nicht, 
wenn ich bie Anforterungen bedenke, welche die Wiſſenſchaft füllt; ich habe aber gegrün- 
dete Hoffaung, daß Die ausgezeichneten Männer, welche ber Erpebitiom zugetbeilt wuwrben, 
wenn fir auch aus Mamgel an Belt jenen Anforderungen nicht gany eutſprechen könnten, 
doch Tuͤchtiges zu leiten im Stande fein werben, baf wir zur Ehre und zum Mubme 
unſeres gemeinfhaftlichen Vaterlandes eine Meije vollenden werden, für welde, Dank der 


meifen und einfihtsnollen Bürforge Dr. faif, Hoheit unferes erhabenen Erzberzogs, alle 
Mittel berbeigejhafft wurden, welde und in den Stand fehen können, Erhebliches zu 
leiten. 

Dr. Scheryer und Dr. Hochſtetter banlen ganz ergebenft für die in den mir gütigft 
zugeienbeten Erinnerungen enthaltenen fehmeldhelhaften Anderüde, Die fie betreffen, und 
ich erlaube mir fhlieflich, im meinem fewohl, «ld im Namen aller übrigen beibriligten 
Herren, ben ebrfurdtörellen Dank für die Wünſche audjufpreden, welche Zie für das 
Düd und Gedeihen ber Erpebitien auszudrücken die Freundlichkeit hatten. 

(Zriefter Beitung.) 





efommen in Wien · 
(Am 3. Juli.) Wittmfir. Striber, von 6. Hub. M., ven 
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Meifl), and Guerra, vom 11. Ubl-B., von Zt. Georgen 
Wieden, 3 Kronen), — Die Lieuts.: Neuflein, vom 42, 
D., von Prefburg (Brunn am Gebirge), und Brillenber 


mehrfabrik). 


nedig (Kaffeehaus am Salzgried), — Die Oberlts.: Bet⸗ 
fer, vom 5%. IM., von Eimüp (Statt Mr. 832), umb 
Tempis, vom 10, YR., von Grofwardein (Mariahilf Mr. 116) 
— Dir Lients.: Schnapder, vom 55, IR, von Peft (Stadt, 
gie. Ente), Berrel, vom 18, Inf.Reg, von Peit (Stadt 

. 1042), GBrünberger, vom 49. FR, von Bt. Pölten 
(Stadt London), uns Theil, vom 24. IM, von Kelomes 
(Rational-Kotel). 


(Am 5. Juli.) Die Oberltd.: ». Scertlein, vom 31.|f 
IR, von Linz (Mogau Mr. 285), und Graf Lichtenberg,l; 


N beftens anzuempfehlen. 


som 8, Huf M., ven Korneuburg. — Lieut. Koifp, von 
der Menturabranche, von Altefen (Reopolef., Nerkbabn). 


(Am 6. Juli) Major Wirfer, vom 18. IR., von Roh 


nigarä; (Leopeldfi. Nr, 170), — Mittm. Kerd, vom 7. Uhl.» 


Rrg., von Graz (Matfhakerhof), — Oberlieut, Grofi, son} 
ber Deihälbrande, von St. Pölten (Lrepolpftadt), — Die f} 


Lientd. v. Krımyina, vom 16. Jägerbat,, von Jalau (ung, — 


Garbehef), und Knaffl. vom 1, Jagerdat., von Franzendbad 
(Wieden Mr. 1023). 


In L. W. SEIDEL’S Buchhandlung. 


Graben Mr. 1122, 


Depot fämmtlicher Bäder der h. k. Militär- 
Bildungsanftalten, 


traf forben ein: 


Atlas 


der Schlachten, Treffen und Belagerungen | 








Ein Oberlieutenant 


Diszsel (Mlfersorftabt, rethes Haus). — Korvettenkapitänleines in Galizien ſtationirten ungarifchen Einien:Infanterler 
ihielli, vom Marinelorps, von Venedig (HotellNegiments wünjdt mit einem Herru Kameraden gleichen 
Want). — Die Oberlts.: Satzke, vom 12. Uhl, von Ranges eines böhmischen Infanterieregiments zu taufchen. 
Piſchlederf. v. Würth, vom 2. Bend+R., vom Tray (Gewi|® 


er, vom 54. JR, von Brünn (Alſervorſtabt, ehemaligen % S3335353535393935955 


f j $ 
(Ma A HUfL) pin. Drofäe, vom 2%. 90, von elf Durch den eigenen Gebrand) des Anathe- 7 


} 


— — 





and der Geſchichte der Kriege von 1792—1815 
von Professor Dr. Woerl. 


@inhundert und pierzig Blätter, verbeffert und mit kur · 
jem Erläuterungen begleitet 


ton 


Ferdinand von Dürrich, 
königlich württemberglfher Hauptmann a. D. 
Lieferung 1. Das Werk wird in 10 Lieferungen erjcheinen, 
von denen jebe 48 Er. koſtet. Füt bie P, T. auswärtigen Srrren 
Beiteller wird jede Lieferung franko gegen den Pränumerationd» 
preis von 9 fl. 30 fr. €. ai. für das ganze Merk verjenbet, 


Terrainlehre 
zum Unterrichte für Militärzöglinge bearbeitet 
Ferdinand no. Dürrich, 


l. Ingenienrehauptmann a. D., Ritter des württemberg. 
Kron-Ortent. 


Preis 1 fl. 30 fr. E. M. 


en oe Hombopathirh-ambulatorifhe Heilanftalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglied ed Doktoren Rollegiumd der Wiener mediz. Fa⸗ 
tultät, ehem. Setundar · Wundarzt eines 8. £ Militärfpitald, 
Accoucht ur, Babnarjt ıc. 

Wien, Stadt, Luchlauben im Durchhaufe Nr.557, 2. Stiege, 
L, Stock, Ehür Nr. 16. 

Tägliche Orbinationsftunden: für Herren von 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Madır 


en Tauſchenden werden bie Meijeauslagen vergütet. 
Mäberes bei der Redaktion der „Militär Zeitung. * 





arzte Hrn. 3. ©. Popp, Stadt, Gold- 
ſchmitdgaſſt Ar. 604, habe ich mic) von der 


j ittage. 
vortrefflichen Wirkung anf das Bahnfleifch Ba Sonorirte —— werden ſchnell ens 
und die Bähne überzeugt, daher ic) mich ver. Beantwortet. 


rin-Mundwassers vom praktifchen Bahn- s 
l 


‚ anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit —— 
AAr Drucheidende beider Geſchlechter 


erxtheilt (mit Rackſicht auf feine über Unterleibabrüch⸗ veröf- 
entlichte Brofchüre) ärztliche Mathicdläge täglich von 12 bit & 
Uhr Nahmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
prakt, Brucharzt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durd» 
hauſe Mr, 557, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 
mit Einſchluß franke, 


} 
‚ zu dienen, diefes Mundwaſſet Icdermann H 
Wien, den 14. Mai 1856. J 

Landgraf zu Fürstenberg m. p., N 


k. k. General der Aanallerie etc, ic 


N 
\ 


— 


Hiſtoriſches Prachtwerk! 


Im Verlage von 








Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuchhändler in Wien, 


ist so eben erschienen : 


Die vorzüglichsten Rüstungen und Waffen 


der 


k. k. Ambraser-Sammlung. 


In Original-Photographien von Mit historischem und beschreihendem Texte von 
A, Croll. Dr. Ed. Freih. v. Sacken. 


Erste Lieferung mit 8 Photographien und 4 Bogen Text, in elegantem Umschlag. Folio. 
Preis 7 fl. 30 kr. Conv. Münze, 


Bei der anerkannten Wichtigkeit einer genauen Kenntniss mittelalterlieber Trachten, insbesondere der 
Rüstungen als ritterlichen Tracht und der im Kriege und bei Turnieren geführten Waffen für Kulter- und 
Kriegsgeschichte, dürfte das vorliegende Werk dem Gesehiehtsforscher und namentlich dem Künstler ebenso 
willkommen sein, als für den Kunst- und Alterthumsfreund belchrend. Die weltberühmte Ambrasersammlung 
bewahrt gegen 150 Harnisehe berühmter Männer des XV. und XVI. Jahrhunderts von unbestreitbarer Authenti- 
zität; diese erscheinen hier auf eine Weise getreu und mit den kleinsten Details abgebildet, wie dies durch 
Monschenhand nicht zu erzielen wäre, und nur durch die Photographie möglich ist. Es ist dies das erste 
wissenschaftliche Werk, bei dem die Photographie allein und in so ausgedehntem Masse als Abbildungsweise 
angewendet erscheint Der Text enthält in populärer Fassung Schilderungen des Lebens und Charak- 
ters der Persönlichkeiten, deren Rüstungen dargestellt sind, so wie eine Beschreibung des letzteren mit 
Bemerkungen über ihren Gebrauch, ihre künstlerische und historische Bedeutung und den geschichtlichen Ent- 
wicklungsgang der Kriegstraeht, 

Das ganze Werk wird 130 Original-Photographien, alle scharf und fehlerfrei auf dieken Karton mit 
Goldrand aufgezogen und eirca 35 Bogen Text in der schönsten Ausstattung bestehen, welche in 16 Monats- 
lieferungen ä 8 Tafeln mit 2 Bogen Text ausgegeben werden zu dem Subskriptionspreise von 7 fl. 30 kr. C. M. 
Der letzten Lieferung mit 10 Tafeln wird ein prachtroll ausgeführter Titel und ein Verzeichnis der P. T. 
Herren Subskribenten beigegeben. 





In Karl Dellmann's Verlag in Prag ift erfchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: am 


DE Marih-Ordnung der £. £. Infanterie und 


Kavallerie. Bis zur Stärke einer Brigade, 1856, Mit einem lith. Plan, Preis 12 fr. EM. V 





EigentSümer und verantwortlicher Mebakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Beitung. 


N" 55. 


Samftag den 11. Juli 1857. 


X. ZIahrgang. 





Wien, @rfheint jeben Drittwmod und Gamftag Im einem ganzem Bogen. Mhonnementäpreis für Wien vwierteljährig 1 fl. 30 fr. Gürusmwärtige 2 fl. 10 fr, SER,, wolle bus Blatt 
portofrei yugefentet wird. — Einzelne Blätter forın 8 fr. AM. Vränumerstion wird angenommen im Rempbeir ber „Militändeitung® (OStadt, Wollpile Ar. 778), wohin vom autwärkigen 
Herren die Beträge in frankirten Briefen eingefendet werben wollen. Dnjerate werben bie breimal geipalteme Petitzeile zw & Fr. RER. Berechnet, — Mnoniyme Beiträge Meiben unberhdfldtiget, — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Einienbern werten nicht angememimien. 


BE Im Wege deb Buchhandels If die „Mititäerdeitung* dutch R. Gerolb's Gehn yu beslchen, 





Zur erflen Säkufarfeier des Maria Thereſien-Ordens 


am 18. Juni 18957. 
VII. 


(Fortfegung.) 

Wir fahren fort in der Schilderung ber Greigniffe der großen 
Kämpfe, wie fie Seine Durchlaucht Fürft v. Metternich zum eriten 
Mal der Deffentlichkeit in dem oft berubrten Werte „der Maria The 
reſien⸗Orden“ übergeben hat, 


Das Iahrisse. 

Als Napoleon bad Herr am 5. Degember 1812 verlieh, um jih nad) 
Paris zu begeben, kannte — ja er ahnte nicht einmal ben vollen Umfang 
der Opfer, melde der mißlungene Feldyug gegen Rußland ber großen Armee 
gekoſtet hatte 

Er hoffte, daß bedeutende Streitkraͤfte in Lithauen wuͤrden uͤberwintern 
oder daß dieſelben im ſchlimmſten Falle die Linie der Weichſel würden be» 
baupten fünnen. Er übertrug dad Dberfommando der Armee dem König von 
Neapel, welcher aber jelbed bald dem Birefönig von Italien übertrug und jich 
am 16. Jänner 1813 in fein Königreich zurüchzog. 

Der Erfolg rechtfertigte nicht bie Hoffnungen Napoleons. Bon der gro— 
fen Armee waren nur einige geihloffene Körper in dem Korps, melde die 
Mejerve gebildet und den Zug nah Mosfau nicht mitgemacht hatten, noch übrig. 
Die Ueberrefte der in Mufland eingebrungenen großen Urmee waren jeit bem 
Uebergange über die Berefina burd bie Strenge des Winters, durch den 
Mangel an Lebensmitteln und Fourage und durch die Krankheiten gänzlich 
aufgelöft, 

Die fliegenden Ruſſen fcpritten ihrerſeits in allen Richtungen vor. Am 
5. Jänner rüdte der Gheneral Graf Wittgenftein zu Rönigäberg ein; am 21. 
jogen die Reſte des franzöfiichen Heeres durch Berlin; am 22. verlief der 
König von Preußen Potedam und zog ſich nach Breslau zurüd; am 15. Fe— 
bruar ſchlug Wittgenftein jein Hauptquartier zu Kalifh auf; am 28, deeſel⸗ 
ben Monats wurde dajelbft — nachdem das preußifche durch den General von 
Dort befehligte Korps in Oftpreußen fihon zu Ende des Jahres 1812 zu ber 
ruſſiſchen Armee Übergetreten war — der Allianz-Traktat zwiſchen Preußen 
und Rußland unterzeichnet, 

Seit feiner Müdkehr nach Paris (im Degember 1812) ftrengte der Kai- 
fer Napoleon alle Kräfte feines Reiches zur Fortfegung des Krieges gegen bie 
verbändeten Mächte: England, Rufland und Preußen, an, und forberte die 
Fürften des Mheinbunded zu gleihen Anftrengungen auf. Am 12, Jänner 
1813 erfchien ein Senatud-Konfult zur Aushebung von 350,000 Mann auf 
den frangöjiihen Gebieten. Bedeutende Streitkräfte wurden aud Spanien zus 
rüdberufen, und alles deutete auf den feſten Entſchluß Napoleons, nicht allein 
die Scharte, die feine Macht im Fahre 1812 erlitten, ausjumegen, fondern 
feine Oberherrſchaft auf dem europäiſchen Kontinente durch erneuerte Uns 
ſtrengungen zu jichern, und burd einen umfaſſenden Frieden ſchlußgiltig zu 
befiegeln. 

Wenn Defterreih bis jet unerfchütterlih auf dem politiichen Stand» 
punkte fteben geblieben war, den es im Jahre 1811 vorbereitet und im Jahre 
1812 feftgebalten hatte, fo lag eb doch am Tage, daß der Begriff der — 
durch die Einreihung eines Hilfsforps in das große franzöfiihe Heer — ber 
fhränften Neutralität auf den Stand der Dinge, mie er ſich eben geftaltet 
hatte, nicht mehr paßte, und es war biefe MWahrbeit zu tief in ber Matur 
der Dinge gegründet, um nicht von dem faiferlihen Kabinete und mwobl ebenſo 
von Napoleon gefühlt zu werden. Die moralifche, wie bie materielle Kraft 
Defterreihö war durd die Unfälle, welche bie frangöjifhen Heere im Feld⸗ 
juge 1812 erlitten hatten, einer, und durch die im vollen Zuge begriffene 


Ausbildung der falferlihen Armer und deren Stellung in der Alanfe der 
friegführenden Mächte andererſeits bereitd auf eine Höhe gelangt, welche dem 
Kabinete erlaubte, aus ber neutralen Territorial-Stellung in bie einer intere 
venirenden Madıt zu Gunſten der Herbeiführung eines allgemeinen, wahren 
und nicht eines Sceinfriedend überzutreten. Auch ſprach ſich der kaiſerliche 
Hof in biefer Richtung gleihmäßig gegen bie im offenen Aampfe ftebenden 
Maͤchte aus, 

In Folge biefer neuen Stellung erhielt der Fürft von Schwarzenberg 
den Befehl, das von ihm fommanbirte Hilfäforps nad ber neutralen öfterreie 
chiſchen Grenze zurückzuführen und gu deren Siherftellung eine Konvention 
mit ber ruſſiſchen Heeredmaht abzuſchließen (28. Februar), Gleichzeitig wurde 
das Faiferlihe Heer in allen Waffengattungen verftärft und aus Galiyien ges 
gen die norbweitlicde Grenze des Meiches vorgeſchoben. 

Mad der Müdfehr Napoleons in feine Hauptitabt wurde der General 
Graf Bubna zur Wahrung der diplomatifhen Stellung Oeſterreichs nach Par 
tid gefendet. Ibm folgte dahin am 28. März der Fürft von Schwargenberg 
in feiner Eigenſchaft ald Botſchafter, nahdem er ben Oberbefehl über bas 
nad; Galizien zurückgelebrte faiferliche Hilfäforps dein Feldmarſchall ⸗Lieutenant 
Baron Frimont übergeben hatte. 

Am 30. März übertrug Napoleon für bie Zeit feiner nahe bevorfte- 
benden Abweſenheit aus Fraifreich bie Megentichaft der Kaiferin Maria Louiſe 
Am 18, April reiſte er von St. Cloud ab und ſtellte jih am 28, zu rs 
furt an bie Spige feines Heeres. Der Feldmariball Furt von Schwaren« 
berg verlieh feinerfeit? Parid und übernahm das DOberfommanto ber Truppen» 
körper, melde ſich bereits in Böhmen gefammelt hatten. Der König von Sach⸗ 
fen, weldyer jih beim Einbringen der ruffiichen und preufifchen Streitkräfte 
in fein Land mit feiner Garde aud Dresden nah Baiern zurückgezogen und 
den, Meft feiner Truppen in ber Feſtung Torgau fongentrit batte, begab ſich 
nady Prag, in der Abjicht, fi am die intervenirende Stellung des kaiſerlich 
oͤſterreichiſchen Hofes anguichließen. Um 21. März waren bereits Ruſſen und 
Preußen in die Neuſtadt, und am 26, in die Aliſtadt Dredvend eingezogen. 
Um 24. April befanden ſich dafelbft der Kaifer Alexander und bee König 
Friedrich Wilhelm, 

Mit dem Anfange de Monats Mai begann Napoleon feine aftiven 
Operationen mit dem Treffen bei Mippah und Kayna. Um 2. fand bie 
Schlacht bei Lügen ftatt. Am 8. rückte Napoleon wieder in Dresden ein, und 
bedrohte den König von Sachſen mit dem Verlufte feines Thrones, wenn er 
nicht mit feiner Garde fogleich wieder nach dem Königreiche gurüdfebrte, Noth- 
gebrungen verließ der König Prag am 10., und kehrte nach Dredben zurück, 
mojelbt Napoleon ibm einen feierlichen Empfang vorbereitet hatte. 

Der erfte, den Verbündeten nicht günftige Verlauf des neuen Feldzuges 
änderte inzwiſchen nichts im dem mwohlberechneten Gange ber Politit Oeſter- 
reichs Im vollen Bewuftfein feines Mechted und vertrauend auf die Kraft 
und Treue feiner Wölker, ftrebte der Kaiſer, nach wie vor, nad dem Zwecke, 
den Weltfrieden herbeſzuführen — wicht einen Waffenftillftand, wir deren im 
Verlaufe der legtverfloffenen 21 Zabre unter dem Namen von Friedensſchluͤſſen 
allein gu Stande gekommen waren, 

Die Stellung, welche der faiferliche Hof feit dem Ausbruche des Arie» 
ged im verfloffenen Jahre 1812 eingenommen hatte, bedurfte nur mehr der 
feften, den Umftänden angepaften Durchführung. Aus der latenten Stellung 
der Neutralität war, wie bereit# gejagt, Oeſterreich ſeit dem Beginne des 
Jahres 1813 zu der aftiven einer Intervention für Herbeiführung eines all 
gemeinen Friedens übergegangen. ‚ i 

Um derfelben die Anerkennung von Seiten der friegfübrenden Mächte 
und bie Kraft zur Geltendmachung zu fihern, war bie Ausrüftung des Heeres 
vervollftändigt und beffen Aufftellung im der Nähe der Punkte, auf bemen bie 
Geſchichte des neuen Feldzuges entſchieden merden mußte, angeordnet, Alles, 
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Politik und Heer, war im Ginflange, um jur gegebenen Stunde dem Kal 
ſerreiche dad Wort der Entſcheidung und dad Wiedererringen der ibm im Mathe 
Europas gebührenden Stellung zu fihern. Das Kabinet Tieh fi im franjoöſi 
ſchen Hauptquartier durch den General Grafen Bubna, im rufiichen und 
preußifchen Durch den frübern Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten Gras 
fen von Stadion und ben Ritter von Lebzeltern, und zu London durch ben 
Freiberen von Weſſenberg vertreten. Das Hauptquartier des kaiſerlichen Hrer 
red hatte der Feldmarſchall Firft von Schwarzenberg zu Jitſchin aufgejchla- 
gen. Der Kaifer verweilte fortan in anfıheinender Ruhe im feiner Hauptitabt, 

Die Schlacht bei Bautzen (21. und 22. Mai), welcher der Rückzug 
der ruſſiſch · preußiſchen Heere und ein ſechswoͤchentlicher Waffenſtillſtand Folgte, 
bezeichnete dem kaiſerlichen Hoft den Moment, in welchem er aus der zweiten 
Periode feiner politiſchen Stellung, — aus der zu Gunſten bes Friedens 
intervenirenden, zu ber der bewaffneten Mediation übergutreten berufen fei. 

Am 25. Mai traf die Machricht der Schlaht von Baugen in Wien 
ein. Der Kaiſer faßte fogleih den Entſchluß, fih in Begleitung des Mini 
fter? der auswärtigen Angelegenbeiten, Grafen von Metternich, in dad Haupt- 
quartier bed Feldmarſchalls Fürſten von Schwargenberg zu begeben. Daſelbſt 
angelangt, erließ der Kaifer eine Einladung an ben nah Dresden jurüdger 
fehrten Kaifer der Franzoſen und an die in Oberſchleſien befindlichen Monar: 
hen Rußlands und Preußens, den Minifter Grafen von Metternich perjönlich 
zu empfangen, Im Folge bievon hatte berfelbe in dem am der böbmifchefchle- 
fiichen Grenze gelegenen Schloffe Opotſchna eine AZufammenfunft mit bem 
Kaifer Alerander, welder in jeinem und im Namen bed Königs Friedrich 
Wilbelm die Mediation Oeſterreichs annahm. Bon Opotſchna begab ſich ber 
Graf von Metternich über Jitſchin nah Dreöden, woſelbſt er am 22, Juni 
anlangte. Erft am 30. erklärte jih Napoleon feinerfeits für die Annahme der 
Mediation. In einem Bertrage, welcher am erwähnten Tage durch ben Gra« 
fen von Metternih und den Herzog von Baſſano unterzeichnet wurde und 
alsbald die Matififation Napoleons erhielt, wurde die Annahme der Mediation 
dur ben Kalfer der Franzoſen, bie Vereinigung ber Bevollmächtigten der drei 
friegführenden Mächte unter dem Vorſitze des Mepräfentanten ber vermitteln« 
den Macht zu Prag am 8. Juli — (Diefer Tag wurde durch ein Tpäteres 
Uebereinfommen auf den 12. verlegt) — und der 10. Auguft als der letzte 
Termin der Negotiation feſtgeſetzt. Der Waffenſtillſtand pwiſchen ben Fämpfens 
den Heeren wurde in Folge ber in Ausſicht jtehenden Friedend:Berbanblun: 
gen allfeitig vom 20. Juli bis zum 10. Auguſt verlängert. Am 12, Juli 
ftellten ſich der ruſſiſche und preußifche Bevollmächtigte u Prag ein, woſelbſt 
ber zum öfterreichifchen Bevollmächtigten ernannte Minifter Graf von Metter 
nich bereits jeinen Sit aufgefchlagen batte, waͤhrend der Kaiſer Franz das 
Schloß zu Brandeis bezog. Als erfien Bevollmächtigten hatte Napoleon den 
General Eoulaincourt und als zweiten den am kaiſerlich oͤſterreichiſchen Hofe 
als Botſchafter affrebitirten General Grafen von Narbonne bezeichnet, 

Erſt am 20, Juli traf der General Koulaincort iu Prag, jedoch ohne 
Schriftliche Vollmacht ein. Der Graf von Metternidy verweigerte das Zuſam ⸗ 
mentreten der Konferenz bie zur Erfüllung jener Borbedingung. Allein ed 
verlief ber auf den 10, Auguſt feſtgeſetzte lehte Termin der Berhanblungen, 
ohne daß die benötbigte Legitimation bes feangöftihen Geſandten eingelangt 
war. Um Mirternacht vom 10, auf den 11. Auguft jendete ſonach der Graf 
von Metternich die Päffe an bie frangöfiihen Abgeordneten und unterfertigte 
dad Manifeſt, in welchem Defterreih Franfreih ben Krieg erklärte, 

In der Macht vom 11. zum 12. trafen die Vollmachten des Kaiſers 
Napoleon aus Dredden zu Prag ein. Allein ed waren, bie Würfel gefallen; 
von deren Wiederaufnahme fonnte die Rede nicht mehr fein! 

Der oͤſterreichiſche Hof hatte in einem ruhigen, berechneten Gange feine 
Pariie genommen, Um die beengte Stellung, in melde die Greigniffe ber 
legten Dezennien das Reich verjeßt hatten, mit einer würbigeren zu vertan 
hen, und um die Wunben, welche bie Kriege — biefe Frucht der franzoͤſi 
ſchen Revolution und der Eroberungsfucht Napoleons — dem gefammten 
europätfchen Kontinente und ihm ſelbſt gefchlagen hatten, zu heilen, gab e# 
für Orfterreih nur Ein Mittel, die Herftellung eines allgemeinen, auf ficherer 
Grundlage ruhenden Friedensſtandes. Diefem Zwede wendete Oeſterreich alle 
feine Anftrengungen, alle feine Kräfte zu. Wenn Napoleon es unterlieh, im 
eigenen Intereſſe damals andy feinerfeits zur Erreichung jenes großen Zweckes 
mitzuwirken, ſo gefchab ed, weil er ſich einer doppelten Illuſion überlieh, ins 
dem er die moralifhen und materiellen Kräfte, welche er durch feine Merwei- 
gerumg des Friedens gegen fi in den Kampf rief, unterfchäßte und dan, 
indem er überhaupt nicht als möglich annahm, daß eine innige Verbindung 
ber Mächte gegen ibn ſich bilden und erbalten fönne. 

Oeſterreich ſtand vorerſt mit Frankreich in Krieg, ohne noch eine Allianz 
mit den früher Verbündeten geſchloſſen zu haben, und es hatte fich hierin das 
Kabine die volle Freiheit feiner Stellung vorbehalten, 

Die Aufgabe, welche ſelbes nad der Muflöfung des Prager Kongreſſes 
zu erfüllen hatte, Tag ihm inzwiſchen deutlich vor. Es mußte eine enge Ber: 
bindung der Mächte zum Zwecke des gemeinfam gegen Napoleon zu führen- 


ben Krieges gegründet, der Gang ber militärifhen Operationen gegen ben 
dochbegabten Gegner jtrenge in das Auge gefaßt und das Prinzip feftgeftellt 
werden, daß ed nicht bie Führung eined Defenfio, fondern eined Offenjin- 
Krieges gelte, deffen äußerte Grenze auf dem franzöfiichen Gebiete feibft zu 
ſuchen fei. 

Der Kaifer Franz verlieh nad der erfolgten Kriegserflärung am 11. 
Auguft den Aufenthalt, den er für bie Dauer des Prager Kongreſſes zu 
Brandeit bezogen batte, um ſich nach Prag zum Empfange des ruffiihen und 
bei preußiihen Monarchen zu begeben. Bon da verfügten ſich die Monarchen 
mit ihren Miniftern nach Teplig, um daſelbſt dem Allianz -Traktat zu ſchlie⸗ 
Ben, während andererſeits die faiferlihe Armee gegen die ſächſiſche Grenze 
vorrüdte. Der Feldmarfgall Fürft von Schwarzenberg fehlug fein Hauptquar⸗ 
tier ebenfalls zu Teplig auf, um an den bortigen militärijchen Berathungen 
Theil zu nehmen. 

Berbandlungen pwiſchen dem kalſerlich öfterreichiicgen und dem föniglich 
baierifchen Hofe, welche den Beitritt des Letzteren zu ber Stellung des Erſte⸗ 
zen zum Zwede hatten, wurden gleichzeitig eingeleitet, und zu Ried durch einen 
Bertrag zum Abſchluſſe gebradt. 

Die unter den drei großen Kontinental-Mäcten und Großbritannien u 
treffende Uchereinfunft wurde in großen Grundzuͤgen aufgefaft. Als deren 
Jwed wurde von ben bier Mächten die Erreihung eines allgemeinen, bie 
Bürgſchaft feiner Dauer in einer richtigen Vertbeilung der Kräfte der Staaten 
findenden Friedens bezeichnet. 

Als Die weſentlichſten Mittel zur Löfung ber Aufgabe wurden die fol- 
genben politifchen und militärifhen Prinzipien feſtgeſtellt: 

Frankreich folle in bie Grenzen, welche mit dem Begriffe des europäi—⸗ 
fhen Gleichgewichtes vereinbar jeien, aurüdgeführt werben; ber rbeinifche 
Bund ift aufzulöfen und an deffen Stelle bat ein ſelbſtſtäudiger deutfcher Verein 
ju treten; Defterreih und Preußen follen rüͤckſichtlich ibres Beſitzſtandes wie, 
ber in die Rage, in ber ſie fih vor ben Kriegen in den Jahren 1805 und 
1806 befanden, verjegt werben. Bon ber Vertheilung ber von den Alliirten 
zu beiehenden, dem Kaijer Napoleon unterworfenen Linder ſoll im Verlaufe 
des Krieges feine Rebe fein. Sie follen als diſponible Gebiete von hiezu ber 
zufenen Kommiffüren der alliirten Mächte verwaltet und ald deren Gemein- 
gut betrachtet werden. Ihre fünftige Beftimmung ſoll nach geſchloſſenem Frie⸗ 
den auf einem Kongreffe feftgeiegt werben, mit Ausnahme derjenigen Gebiets« 
teile, welche von ihren rechtmäßigen früberen Beſitzern nicht vehtögiltig ab- 
getreten worben waren, und welche aldbald an legtere zurüdufchren hätten. 

Die vier Mächte verbinden fih, weder in Verhandlung noch in irgend 
einen Abſchluß mit Frankreich anders, als gemeinfam jich einzulaſſen. Die 
Heert ber verbündeten Kontinental: Mächte bleiben unter dem Kommando ihrer 
eigenen Öbenerale; das Oberfommando der Heere der Verbündeten bat ber 
Feldmarſchall Für v. Schwarzenberg zu führen, in beffen Hauptquartier bie 
Monarden und ihre Minifter während ber Dauer des Krieges ebenfalld zu 
verweilen ſich entihloffen 

Der Krieg wird nicht in Feldzüge nach Jahren, fondern nach Perioden 
eingetheilt. Der erite Feldzug beginne mit bem offenjiven Worgeben der vers 
bündeten Streitfräfte und findet fein Ende am Rhein; ber zweite Feldzug 
endet mit der Erreihung der Kulminationdpunfte ber Bogefen und der Urs 
bennen; ber dritte bat mit dem Abfteigen in die Ebenen Frankreicht zu Begins 
nen; jein Ziel iſt Barik. 

Die Verabredung und die Difpofitionen zu einem neuen Feldzuge has 
ben erft mit der Beendigung bed yurüdgelegten jtattjufinden. Den am 9. 
September auf diefe Grundlagen abgefchloffenen Vertrage zwiſchen den Höfen 
von Defierreih, Preußen und Rußland, traten am 3, Oftober England, und 
im Berlaufe des Monats November die ſämmtlichen deutjchen Fürften bei. 

Die Eröffnung des erften Feldiuges warb dburd einen am 17. Auguſt 
erlaffenen Armeebefehl des Feldmarfhalld Fürften von Schwarzenberg be— 
jeichnet, (Schluß folgt.) 


Zur Berichtigung. 


In Nr, 42 der öfterreihifchen „Militäreeitung“ unter bem Urtifel: 
„Tägliche Rückſchau in die Vergangenheit“ vom Artillerie-Oberlieu⸗ 
tenant Adolf Dittrich iſt zu leſen: „Mai 9. Bezwingung des Auſfſtandes 
in Dresden durch preußiſche Truppen.“ Der geehrte Verfaſſer dieſer „täglichen 
Ruͤckſchau in die Vergangenheit“ wird es wohl verzeihen, wenn ein Soldat 
ber königlich fähfifhen Armee es unternimmt, die obige doch etwas irrige 
Behauptung berichtigen zu wollen, Es follen bier die beiden befannten Werke 
über den Maiaufftand in Dresden, von bem damaligen Kommandanten des 
preufifchen Kaiſer Wleranter-Megiments Grafen von Walderſet — jeigen 
Kriegsminiſter — und bem damaligen DOberlieutenant — jegigen Hauptmann 
— im koͤniglich ſachſiſchen Generalſtabe v. Montbe, die ber Verfaffer ber 
„täglichen Rüdſchau“ unmöglih gelefen haben kann, zur Grundlage dienen. 


Bur Zeit ald in Dresden Immer bedenklicher werdende Bewegungen 
ftattfanden, waren dajelbft an Truppen dislozirt: 
1346 Mann Infanterie des 1. Linien» Infanterieregiments Prinz 
Albert, 

431 Mann Kavallerie, dad Depot bed Garberkeiterregiments zu 147 
Pferden und 4 Schwadronen bed 1. leichten Reiterregiments 
zu 284 Pferden, 

250 Mann Rufartillerie mit 9 unbeipannten Gefhügen im Zeug— 
hauſe — jbäter wurden 2 hiervon beſpannt — und 4 be 
ſpannten Gejchügen, 

34 Pontoniere und Pioniere. 


Summa 2071 Mann mit 13 Geſchützen. 
Den 5. Mai Morgens, alfo noch vor Beginn des eigentlichen Kampfes, 
waren bereits von den übrigen im Stönigreihe Sachſen ſtationirten Truppen 
— ein Theil war in Schleswig — mittelft forcirter Märſche und Benuͤtzung 
der Eifenbabnen in Dreäven eingetroffen: 
6 Rompagnien leichte Infanterie aus Leipzig und Marfranjtäbt 
10 Kompagnien vom Leib» Infanterieregimente aus Chemnig, 


800 Mann, 


Benig, Burgſtädt und Schneeberg . . 1200 „ 

1 6pfünbige reitende Batterie aus Madeberg 115 . 
2115 Mann, 

hierzu obige Summe . 2071 „ 


demnach Summa-Summ. 4186 Mann, 
Bon biefen Truppen wurben den 7. Mai Abends nad Leipiig zurück⸗ 
gefendet: 2 Kompagnien Schügen, Summa 260 Mann, verblieben 3926 M., 
die aber im Laufe des 8. und 9, Mai durch das Cintreffen von 8 Schwa— 
dronen Meiterei ded 1. und 2, Regiments und einer Kompagnie bed Leib⸗ 
Infanterieregiments, in Summa 763 Mann, wieber verftirft wurden. 
Obwohl die Meiterei bei dem Straßenfampfe nicht thätig geweſen ift, 
fo fann jle doch nicht unberüdiichtiget bleiben, da fie durch ihre Aufſtellung 
auferbalb ber Stabt und durch ihr Patrowilliven weſentlich dazu beigetragen 
bat, die Zuzüge der Aufſtaͤndiſchen in ben legten Tagen au mindern, und 
bauptlächlich, da fie eine wichtige Pofltion bei den Pulverbäufern inne batte, 
Bon preußiihen Hilfätruppen teafen ein: den 6. Mai Machmittags 6 
Uhr das Füflierbataillon des Kaiſer Alerander- Megimentd, unter Befehl des 
Megimentstommandeur Oberftlientenant Grafen v. Malderfee, und des Bas 
taillenssRommandanten Major Graf v. Möbern. Den 7. Mai Früh 9 Uhr, 
alfo 0 Stunden Später, dad 1. Bataillon desſelben Regiments — Major v. 
Hülfen; — den 8. Mai Fruͤh 5 Ihr, am Tage vor Beendigung des Kampfes, 
das Füftlierbarailon des 24. Imfanterieregiments — Mojor v. Schrötter, — 
Der Etat eined Bataillon zählte ungefähr 700 Mann, demnah im Ganzen 
2100 Mann. 
Et waren alfo ven 5. unb 6. Mai, die Kavallerie abgerechnet, für 
ben Strafenfampf verwendbar: 3755 Mann Infanterie und Artillerie mit 
413 Wefhügen und 700 Mann preußiſche Infanterie; den 7. Mai: 3755 
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Mann Infanterie und Artillerie mit 13 Geſchühen und 1400 Mann preußische 
Infanterie; den 8. und 9. Mai 3645 Mann und 2100 Dann Preußen, 

Diefes find die gegenfeitigen Zablenverhältniffe. Hierbei iſt wohl zu be- 
adıten, daß die ſaͤchſiſche Artillerie viel im Kampfe gewirkt bat, und die Ka— 
vallerie auf andere Meife auch nicht unthätig geweſen if. Es liegt zwar feis 
nem Zweifel unterworfen, daß bie preußifchen Hilfstruppen, deren Tapferfeit 
Verfaſſer diefed während des Kampfes oft Gelegenheit hatte gu bewundern, 
wejentlich zue Unterbrüfung des Aufftandes beigetragen haben, aber Preufen 
it weit bavon entfernt, das Recht ber Bezwingung des Aufſtandes für ſich 
allein in Anſpruch nehmen zu wollen. 

Dan fann es daher dem Einſender biefes Artikels nicht verargen, wenn 
er den Verfaſſer der „täglichen Rücſſchau in bie Vergangenheit” über eine 
genügiam befannte hiſtoriſche Thatſache aufzuklären es unternimmt; et würde 
letzterer jebenfalld nicht dazu ſchweigen, wenn man die ierige Anſicht aufitele 
len wollte, daß die ungarifhe Infurreftion im Jahre 1849 nur allein durch 
ruſſiſche Truppen niebergeworfen worden fei. Die oͤſterreichiſche Armee läßt 
feinen gefchichtlihen Irrthum, der fie betrifft, ungerügt, und dad mit vollem 
Rechte; warum follte aber eine andere Armee nicht auf gleiche Weile ver» 
fahren, wenn ſie fo triftige Gründe dazu bat, wie bie bier ber Fall iſt? 

B. 


Literatur. 


Der preußifche Staat in 11 foloriet. Karten in Kupferſtich. 3. (Schluß⸗) 

Lieferung, Mafftab 1:900000 (2 Kart.) und 1:3,375,000, 

Die europäiſchen Grenzländer in 10 kolorirten Karten in Kupferſtich. 

2. (Schlufr) Lieferung, Maßſtab 1:1,250,000, 

Gotha, Juftus Perthes, 1857, 

Wir haben im unferem Blatte ſchon oft lobenb der ungemeinen Ihä« 
tigfeit der Perthes'ſchen kartographiſchen Anftalt und ihrer vortrefflihen Er ⸗ 
ztugniſſe erwähnt und würben uns genöthigt ſehen, dies Urtheil bei jeder neuen 
Erfcheinung zu wieberbolen, 

Das erfigenannte Werf enthält in feiner 3. und legten Bieferung die preu- 
Fifche Provinz Sachſen (mit den Regierungdbegirfen Erfurt, Magdeburg, Mer» 
feburg) und bie anhaltifhen Herzogthümer Deffau, Köthen und Bernburg, 
ferner die Provinz Schlefien (mit den Megierungsbezieten Liegnig, Breslau 
und Oppeln), endlich eine Geſammtkarte des preußiſchen Staates, Die erften 
zwei Blätter find mit Stadtplänen, und bie zweiten mit einer vergleichenden 
Ueberfiht der Höben des ſchleſiſchen Gebirges ausgeftatiet. 

Das zweite Werk enthält 10 Karten von Lappland und dem weißen 
Meere, von Finnland, von Eftbland und Ingermannland, den Gouvernements 
Livland, Kurland und Komme, dem Königreiche Polen, von Wolbynien und 
Podolien, der Moldau und Vefarabien, dem Gouvernement Eherſon, ber 
Krimm und den Küften des azow'ſchen Meeres. 

Ulle diefe Karten find von befannten Meiflern mit der Virtwofität aus: 
| gefügrt, die wir an allen Erzeugniffen jener Unftalt fo ſehr ſchaͤtzen. 








Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


+ (Bien) Se. #. k. Apoſt. Majeſtaͤt Haben mit Allerhoͤchſter Ent: 
fhliefung vom 30. April d. I. die Trandlogirung des Grentruppen · Brigade · 
flabes von Gofpie nah Ottocac zu genehmigen gerubt, deſſen AUmtäwirkfam- 
feit im der neuen Station mit 1. d. M. begonnen bat. 


+ Im Heiligenkreuz bei Hoftau ift am 30, v. M, Herr Wenzel Frei: 
bere Kos v. Dobr, f. f. Major in ber Armee, Mitter des Leopold- Ordens 
und Befiger ber Domäne Heiligenfreu;, im Alter von 85 Jahren geftorben. 


* Das von bem biefigen Photograpben und Maler Herren Joſef Lönwy 
mit hoher Bewilligung erfcheinende Album über die lebenden Mitglieder 
des Maria Thereſien⸗Ordens, bie zum größten Theil dem Künftler 
Bebufs der Zeichnung geſeſſen find, wird lieferungsweife und die Vorträte ſchwatz 
und folorirt erſcheinen. Jede Lieferung wird 10 Mitglieder faffen, und wenn 
bie Porträtd Aller gegeben werben können, in 9 bis 10 derfeiben beenbigt 
fein. Die erfte Bieferung bringt: Erzherzog Johannz Peldgeugmeiftee Graf 
Wimpffen, General ber Kavallerie v. Gorczkowsky, Feldzeugmeiſter Baron 
Pirquet, Feldmarfhall-Lieutenant v. Roßbach, Generalmajor Baron aya- 
rich, Oberft v. John, Oberftlieutenant Baron Pittel, Nittmeifter Freiherr v. 
Scherpon und Generallieutenant Baniutine, Die zweite: FM. Graf Ra 
begfy, General ber Kavallerie Graf Schlik, Feldmarſchall ⸗Lieutenant Baron 


Gforih, Baron Bianhi und Baron Mamula, Generalmajor Baron Na— 
ming und Baron Gableny, Oberſtlieutenant Ritter v. Herle, Hauptmann 
Baron Jurfovits und Bizeabiniral Falrfar Mowesby. 


+ Die Neibe ber lebenden ausländffchen Mitglieder des hoben Marla 
Thereſien ⸗· Ordens ift durch den k. ruſſiſchen General der Kavallerie und Ger 
neraladjutant Fürft Alexander Tfchernitfcheff, dee am 20. Juni d. J. in 
Gaftellamare verfchied, wieder verringert worden. 

Früßgeitig im ruffifche Dienfte getweten, warb er 1809 Militärbivoll« 
mädhtigter in Napoleons Hauptquartier, und im Jahre 1811, bamals 31 
Sabre alt, Oberft eined Kofafenregimentd, und ald außerorbentlider Geſand⸗ 
ter nach Paris geichikt. Durch Beſtechung mebrerer im SKriegeminifterium Un» 
geftellter wußte er jih die Detail! der Operationen Mapoleond für das Jabr 
1812 auf Rußland zu verjhaffen, doch wollte der Zufall, daß er bei feiner 
Abreife eines der Blätter, worauf fih eine Angabe befand, auf dem Sopha- 
fiffen feines Zimmers liegen lieh. Die franzoͤſiſche Polizei kam hievon in Kennt 
niß und Napoleon befahl feine Verhaftung. Tſchernliſcheff hatte jedoch, als 
diefe durch ben Telegraphen in Straßburg eintraf, die Brüde von Kebl bereits 
paſſirt, und entkam glüdlih nad Rußland. In den Jahren 1813 und 1814 
batte ſich Tſchernitſcheff rühmlich bervorgethan. Er war Kommandant einer Divi- 
jion Koſaken, welche bald die Upantgarde, bald ein Streifforps bildend, ben Fran« 
zoſen viel Schaden that, und beifpielmeife im März 1813 Augereau in Ber 


lin bedrohte, fpäter gegen Halberjtabt ftreifte, und dort einen Train Artillerie 
® 
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nahm, hierauf das Königreih Weſtphalen auflöne und im Jahre 1814 an 
der Mündung der Elbe und in Holland focht. 

Ueber Anempfehlung des FM. Fürften von Schwargenberg gerubte wel— 
fand Kaifer Franz I. dem General Tſchernitſcheff mit Ullerböhftem Handfihrei- 
ben aus PBarid vom 18. Mai 181% das Bitterfreug des Maria Tberefien- 
Ordenẽ zu verleihen. 

Im Jahre 1817 warb der Merftorbene mit einer außerorbentlihen 
Miffton nah Belgien beorbert, um mit Wellington zu fonferiren, 1822 bes 
gleitete er Kaifer Ulerander zum Kongreffe. Bei der Vermählung bes jegigen 
Kaiferd Alexander H. in den Fürftenitand erhoben, war er lange Zeit und 
kurz vor dem im 78. Lebeusjahre erfolgten Ableben Kriegeminifter, und Mit- 
glied und Präfident des Meichtratbes. 


Sachien. 


* (Dresden, 2. Zuli,) Im Laufe diefed Herbſtes (vom 26. September 
bis mit 2, Oftober) wird die Armee zu größeren Uebungen in und bei Dresden 
fongentrirt werben und babei ein Urmerforps von 20 Bataillenen, 20 Schwa- 
dronen, 8 Batterien, 1 Pionier und Pontonierabtheilung mit dem erforderlichen 
Material zu Weberbrüdung der Elbe und 2 Sektionen Sanitätsjoldaten bilden. 
Die Uebungen werben unter ber oberen Führung Seiner königlichen Hoheit bes 
Keonpringen in der Gegend zwiſchen Dresden, Wilsbruf und Meißen ftattfinden 
und ſich auf eine geoße Revue und drei Mandvertage erftreden. 


Spanien, 


° Die 16 Bataillone Linien-Infanterie auf der Injel Euba find 
duch ein Dekret vom 31. Mär, d. 3. babin organifist worben, daß jie fünftig 
acht Megimenter zu zwei Bataillons, jedes Bataillon vier Kompagnien, mit fol- 
genden Namen zu bilden haben: 1. König, 2. Königin, 3. Krone, 4. Neapel, 
5, Spanien, 6. Havana, T. Cuba, 8. Tarragona. Die drei leichten Bataillone 
behalten ihre Organifation bei und heifen Baylen, Union und Iſabella U. Die 
Kavallerieregimenter verbleiben bei vier Schwahronen. 


Niederlande. 


-1- Ein eigenthümliches, vielleicht einzig in feiner Art daſtehendes 
Merk ift vor Kurzem in der Buchhandlung von H. E. U. Thieme zu Nym- 
wegen unter folgendem Titel berauägegeben worden: 

„Geschiedenis der militaire geneeskundige dienst in Nederland, met in- 
begrip van die zijner zeemagt en orerzeesche hezittingen, van af den or- 
oegsten tijd tot op heden, door G. F, van Dommelen, med. Doctor, of- 
ficier van gezondheid der erste klasse bij de Landmagt, rider der orde 
van den nederlandschen leeuw, en lid van onderscheidene binnen — en 
biutenlandsche geleerde genostschappen.* 

Das neuefte Heft bes „Nieuwe Spectator ," nämlich das 10. des 
Xl. Bandes, äußert ſich in nachſtehender Weife über diefe Publifation: 

Der Here van Dommelen bat mit der Herausgabe biefer Geſchichte, 
nad unferer Meinung, ein verdienſtliches Werk verrichtet, einen ſchönen und 
müglihen Beitrag geliefert, der auf eine würdige Weife eine der beftehenben 
Eiden ausfüllt und neben dem bereits im Drud erfchienenen und noch darin 
erſcheinenden Korpögeihichten mit Ehren einen Platz behauptet. 

Getreu dem Titel, umfaßt das Werk eine Ueberfiht „von ber frübeften 
Zeit bis auf heute,“ wobei es am Fuße der Seiten die Quellen, aus benen ge 
ihöpft worden, anführt. Das Ganze ift zweckmäßig durchflochten mit jabt- 
reichen lebereihen und nahahmungsmertben Vorbildern von hervorſtechendem 
Eifer, Muth, Ausdauer und edelmüthiger, felbjtaufopfernder Hingebung bei 
der ſchwierigen und oftmals gefahrvollen Pflicpterfüllung der Militärärgte, fo 
wohl su Lande als zur See, ſowohl in den Kolonien ald im Mutterlande. 
Manche wichtige Begebenheit, mande ſchoͤne That findet man daher hier der 
Vergeſſenheit entriſſen; mancher Arzt findet bier feine eigenen Dienftleiftungen 
ebreoll vermeidet, manchen tbeuern Namen von Bekannten oder Kollegen mit 
Ehren umgeben, während bie Jugend MWorbilder anieifft, bie zu ihrer Beleh⸗ 
rung biemen umd fie zur Macheiferung anfpornen, 

In wie weit das Werk in ärztlicher Beziehung verdienſtlich iſt, ver- 
mögen wir nicht gu beurtbeilen; 8 fcheint und aber, daß ed mande Anbeus 
tung enthält, die von Mugen fein kann. 

Der Styl iſt bündig, gefällig und fließend; das Gange ift mit einer 
Geläufigleit und Klarheit geſchrieben, die von gründlicher Kenntniß und viel⸗ 
feitiger Belefenbeit zeugen, Eine Stelle, wie fie ber Zufall beim Aufſchlagen 
bed Buches uns zuführt, möge den Beweis liefern. 

Seite 66 leſen wir: „Bei der Seemacht ließ die Unorbnung des ärzt⸗ 
lihen Dienftes vor 1796 noch viel zu wünſchen übrig, insbefondere die Stel- 
lung des Perſonals jelbft. Wenn man als Chirurgus in den Dienft treten 
wollte, mußte man ſich bei einem ber UAdmiralitätd » Kollegin, entweder zu 


Motterdam, zu Amſterdam, in Seeland, Friesland oder dem Norbguartier 
(Wertfriesland) anmelden. Das Eraminations-sollegium beftandb aus einem 
oder zwei Doftoren und ebenjo viel Chirurgen, und ftellte nach beftanbener 
Prüfung für den Betreffenven ein Diplom aus, in welhem ſogleich der Mang 
auögefprocdhen mar, für melden derſelbe würbig erachtet wurde. Hiermit ver« 
fügte ſich ber Geprüfte zu einem der Befehlshaber der Landesſchiffe und 
murde, im Falle die Wahl des Letzteren auf ihn fiel, auf bie Lifte geſetzt. 
Das Aufſteigen im Range war demnach nicht ber Weg, um die Stelle eines 
erften Chirurgus zu erreichen — es beftand vielmehr die Möglichkeit, wie wir 
geſehen haben, biefen Grab unmittelbar gu erlangen.“ 

Dad Bud gehört in bie Blbliothek jedes Arztes oder auch jedes Bür- 
gerd ober Militärs ; der 2,05 fl. zu miffen bat, wird ſich nicht zu beklagen 
haben, wenn er biefe Summe zur Anfhaffung des Werkes verwendet. 


China. 


u. Wir haben nad) ben Angaben bed „M. de l'Acmee,, welcher aus 
der „Quebeler Milit. Zig.“ fhöpfte, einzelne unferer Motigem über bie chi⸗ 
nefifhe Urmee gebracht und fügen bier abermals eine der intereffanteften 
Schilderungen aus dem legtgenannten Blatte über bie chine ſiſche Miliz bei : 

Jene Truppen Ehina's, welche wir mit den Namen Miligen bezeichnen. 
bie aber ebenfogut Mationalgarden beißen koͤnnten, zählen auf gewöhnlichen 
Fuße nicht weniger ald 500,000 Mann. Man darf wohl annehmen, daß bie 
Regierung ihre Stärke feit der furchtbaren Entwidelung bes Aufitandes be 
beutend vermehrt babe. Diefe Armee wird aus der Bevöllerung der Städte 
tefrutiet und bie Landbewohner fompletiren bie Reihen mittelft der freimillis 
gen Anwerbung; ſomit ftellt biefe Truppe, in ihrer Geſammtheit betrachtet, 
die Summe der Provinzialfontingente dar, und in ihren Provinzialbivifionen 
die Summe ber Diſtrilts⸗ und Gemeindefontingente, Jede Stadt bei bimm« 
liſchen Reiches hat fomit eine nationale Streitmaht, deren Stärke offenbar 
zur Bevölkerung im BVerhältniffe ſteht; diefe Streitfraft kann fih auf 30 bis 
40,000 Soldaten erheben, ſinkt aber bei Städten legten Ranges auf wenige 
Dann berab, welche die Wache des Richters bilden. Es mag bier beigefügt 
werben, baß die Einwohner gewiffer Orte, die man ald feite Plaͤtze betrach ⸗ 
tet, ohne Unterfchied zum Sriegsbienfte verhalten werden. 

Handwerker, Taglöbner, Krämer, kurz alle welche die niebere arbeitende 
Kaffe bilden, find es, melde dad Hauptfontingent ber chineſiſchen Milizen bei- 
ftellen, Wie die Mongolen erhalten dieſe Truppen Jabredfold, und da biefer 
nicht binreicht zum Leben, machen jie ed abermald wie die Mongolen, d. 5. 
fie geben fih jehr wenig mit dem Waffenbanpwerke ab. Der Hinefijge Miliz« 
mann iſt Schufter, Schneider, Schmied, Zimmermann, Tiſchler u, f. w., er 
wohnt mit feiner Familie, nichts verrärhb am ihm den Soldaten, und er felbft 
würbe fein eigentliche Geſchaͤft vergeffen, wenn man ihm nicht von Zeit zu 
Zeit beanfpruchte, Dieben madaufpüren oder für eine Revue bei irgend einem 
Großmandarin einberiefe. Im legterem Falle kann er fi nicht erfepen laffen; 
Jeder muß perſönlich erfcheinen und bamit man wiſſe, um wie Wichtiges es 
ſich handle, endiget der Mandarin feinen Tagesbefehl immer mit folgenden 
Worten: „Ulle Fehlenden werben angemerkt, zu 500 Bambushieben und einer 
großen Geldſtrafe verurtheilt.“ Eine jolde Preisausfchreibung gibt auch dem 
Faulften Leben und Bewegung; merkwürdig bleibt aber, daß nad der Menue 
ber Inſpeltor nie verfäumt, den Miligoffigieren über ben Eifer, mit welchem 
die Soldaten unter bie Maffen getreten, feine freundlichften Aomplimente zu 
machen. 

Wenn der Tag jener militaͤriſchen Feierlichkeit herangebrochen, läßt ber 
Miliimann auf einige Zeit feine friedliche Befchäftigung ruben und ed entwidelt 
ih, jo gut ed eben noch geben mag, der Soldat. Zu diefem Zwecke wirb ein 
koniſch geformter, mit einer Seidenquaſte gezierter Strobbut aufgefegt, über bie 
gewöhnlichen Kleider eine ſchwarzer Ueberrod mit geellabftechender Randeinfafs 
fung angesogen, an ben linfen Arm eine Tartfche aus Bambusgeflecht gehängt; 
in der Rechten einen Säbel, eine Pike, felbft zuweilen einen Dreizad teagenb, 
fchreitet er ſchoͤn wie ein chinefliher Kriegsgott fein kann, in die Meihen ber 
Kaͤmpfer für innere Ordnung, Nube und Sicherheit. Wollte man noch zweifeln, 
bad ber fo Koftümirte eim Krieger jei, fo braucht man nur die Etiquetteauf der Platte 
an der Bruſt und am Rücden bes Mannes zu lejen; da ſteht deutlich für Ule, 
welche biefe Hieroglppben Fennen, das Wort ping, d. b. Soldat. Man darf nur 
biefe Miligen gefeben haben und man muß gefteben, baf nur ein weiſer, vorſichti⸗ 
ger Mann diefe Anfchreibung von Stand und Handwerk georbnet haben lann. 
Der Nugen für das Individuum ift leider auf den Einzelnen und auf die Nübe 
beſchränkt; im der Entfernung, auf dem Schlacht ober Ererzirfelde, werben die 
Aufſchriften unleferli und man fragt fich, ob die Truppe, die ba im Felde 
berumläuft, wirklich eine Armee und Feine Seiltängerbande im Großen fei. Die 
Sfige eined chineſiſchen Miligenmandvers mag zeigen, daß der fo eben gebrauchte 
Ausdrud kein übertriebener fei, 

Zur Stunde, bie ber Tagebefehl angibt, rüden die Miligen eingeln, oder 
in Eleinen Gefellfgaften auf ben Exerzirplatz. Es märe umfonft, bei biejen 


Zentren irgend eine Uniformität gu ſuchen; fie find angezogen nah BVelichen. Nur 
Das haben jie Alle gemeinfam und das iſt fomit Uniform, daß fie alle Pfeifen 
und einen Fächer tragen; Einyelne, aber bad it die Minderzahl, fügt auch einen 
Sonnenschirm bei. Jedes Individuum oder jede Geſellſchaft rangirt ſich unter 
das gehörige Banner, und ſchwatzend und rauchtnd erwartet man das Aeichen 
Deb Beginnes der Parade. Dieſes Signal wird von der Eitrabe aus gegeben, auf 
weicher der Juſpektor, umgeben von feinem Stäbe, ſich befindet, umd auch bier 
if dad Schaufpiel ebenfo eigenthümlich und bizart, als unter der Mannſchaft. 

Die Ejtrade ift von einem ungeheuren rothen Sonnenfhirme überdacht, 
mit Fahnen, Bändern und endlich auch mit Laternen geſchmückt, deren Licht 
offenbar nur ymboliſch die Helle vergegenwärtigen ſoll. Der Inſpeltor der kai⸗ 
ferlihen Armee und die vorzüglichſten Miltärmandarine der Provinzen jigen 
vor fleinen Tiſchen, die mit Theefannen befegt find, haben bie Pfeifen im 
Munde, fhlürfen inmitten ihres Tabafdampfes den Prforaufguß und beihäfti- 
gen ih mit ber Vorbereitung zur Parade. So lange diefe auch dauern mag, 
es wird ſich feine diefer Perfonen rühren oder aus ihrer Lage bringen laffen ; 
doc nein! wir geben zu weit, benn in etwad wird bieie Mube wohl geitört; wenn 
ed nämlih aus den ungeihladhten Flintenrohren der Miligen kracht, nehmen 
Einige diefee Generäle feinen Anftand ſich mit den Fingern die Obren zu ver« 
halten, während bie mehr Feuergewohnten ihre Fächer in Bewegung fegen, um 
nit vom Pulverdampfe beiäftiget zu werben. 

Endlid wird als Reichen, daß die Manöver: beginnen, eine große gelbe 
Fahne auf einem Mafte aufgehigt; aldbald werden die Tamtam wüthend geichla- 
gen und die Soldaten brechen in betaͤubendes Geſchrei aus, inbem fie ſich um 
ihre Rompagniefahnen rangiren; fo gut es gebt, tritt man in Schlachterdnung 
und wei Offiziere mit Fahnen verfeben ftellen ji an den Eden ber Gjtrader 
front auf. So lange die Evolutionen dauern, werben bie Fahnen geſchwungen 
und zeigen durch das Mehr oder Minder der Raſchheit ihrer Bewegungen die 
Hitze bed Kampfes an. Was die Evolutionen felbft betrifft, fo mußman wohl barauf 
verzichten fle zu befchreiben: et {ft bied ein wirrer Durcheinander ohne Grenzen; 
bie Linien ſtoßen zuſammen und breden ab ohne Plan, die Soldaten rüden vor, 
retiriren, jpringen und hüpfen wie Afrobaten, endlich bricht eine allgemeine Be- 
wegung lo8 und zwar nach rüfwärts, eine allgemeine Flucht reift ein, auf wel 
er die Milizen in hoöchſter Eile yerftäuben, indem fie aus voller Kchle: Sieg! 
Sieg! rufen. 

Diefer lächerlicher Abllatſch deffen, mas wir eine Armee nennen, kann 
wieder nur eine laͤcherlicht Artillerie baben, nur iſt bier bas Läͤcherlich⸗Groteske 
bereits an ben Grenzen bed Unübertrefflihen angefommen, Kleine Feldſchlangen 
ohne Laffetten werden auf die Schultern zweier Soldaten geladen, welche das 
Gteihgewidt mit ber rechten Hand aufrecht halten. Je nach den Erforberniffen 
des Schuffes werden dieſe Leute yufammengefuppelt; file einen horizontalen 
Schuß nimmt man gleich große, für andere Schüffe einen großen und einen Flei- 
nen Mann; je nachdem nun der Schuß in die Tiefe oder Höhe gehen fol, tritt 
ber größere Mann zurüd oder vor. So ift bie leichte Artillerie ber Chineſen bes 
fchaffen, foweit konnte ber thätige, erſindungertiche Verftand eines Volkes jurüd- 
bleiben, das in alten Borurtheilen eingebüllt, ven Fortſchritt und bie Musbildung 
fürchtet und hafit, 

Nah bem, was wir ergäßft, kann man ſich wohl einen Haren Begriff ber 
chineſiſchen Armee machen, Unmoͤglich fann es elendere, ſchlechter ausgerüftete 
und ſchlechter geſchulte Truppen auf der Welt geben. Ein mehrhundertjähriger 
Friebe, bie dunkle Bolitif der Mantſchu⸗Dynaſtie, der Abſcheu vor Neuerungen 
und ber totale Mißfrebit, der auf dem Waffenhandwerke ruht, haben Alles ber- 
untergebracht: In einem Kriege mit dem bimmlifchen Reicht wird die Urmee 
desjelben ohne Zweifel ein Hinderniß fein, aber fein anderes als das einer traͤ⸗ 
gen Maſſe. 

Ghina ift mächtig in der Entfernung, durch die unermeplihe Ausdehnung 
feined Reiches, von welchem eine Invaſionsarmee nur eine gany geringe Anzabl 
ſtrategiſcher Punkte befegen könnte, und bann noch müßte die Armee Hundert ⸗ 
taufende zählen; China ift mächtig dadurch, daß feine Küſtenbewohner leicht in 
Das Innere des Meiches ſich zurücdjiehen können, nachdem ſie die Küften verwüſtet, 
endlich durch bie Leichtigkeit, mit der fle mit ben Europaͤern brechen können, obne 
ihrem materiellen Vorthtile bebeutend zu ſchaden, jo baf eine Blockade jur Ste 
gerade unnüg wird, In dieſen Bunften beruben bie wahren Elemente eines 
er Widerſtandes, die wahren und einzigen Streitkräfte bes himmliſchen 

eiches 


Tagesnachrichten. 


E. Dr. Bean; Iſtdor Proſchko's Original Reman: „Ein deutſches Schneider 
lein* (Feldmarſchall Derffliager), auf welchen wir die Aufmerkſamleit der Leſer biefer 
Zeitung und im vorigen Winter zu lenken erlaubten, bat auch in militärifchen Kreiſen 
ſo entſchledenes Aufjehen erregt, und fo beifällige Aufnahme gefunden, daß wir umd vber⸗ 
anfaft, ja gebrungen feßen, zu deren Kenntnih dad Erfiheinen eine& fcffwerwanbten newen 
Komand teöfelben gefinnumgetüchtigen und hochechtbaren Schriftfiellers ja bringen, Dies 
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ſee me Berl, womit der walere Dr, Proſchko alle Freuade jeined bereutenden Erzihe 
lertatentes und eimer jittlichereinen Lektüre erfreut, führt den Titel: „Der Jeſuit“ und 
ſchildert die Ürofthaten einer prieherlichen Seldengeftalt der böbmifchen Vaterlandägeſchichte, 
eined Joachim Hafpinger des 17. Jahrhuubertes, — des fo gelehrten ald tapferen es 
fuiten und Profeffors an ber Prager Hochſchule Geotg Plady Wir finden in dem 
ſchoͤnen Werke rad Lrbenöhild eines vom erften Ruäbenalter bie zum Tepten Athemzugt 
etlen, arfinnnngätüdtigen und tapferen Mattnrd gezeichnet, chme allen Partriausbrud für 
over wider eine religlöfe ober politiſche Anfiht, Proſchlo verficht rd rkem fo meifterhaft, 
bir zarten Saitem bed Gemüthes zw berübren, ala jene wilden Sgenen juchtloſer Seldar 
tenwirthicaft lernig zu fehildern am been der Ihähtige Krieg fo undergeßlich rei war. 
Das Merk (melde ven ®, und 10, Band ber brurigen Polar bes im I. 2. Kober'ſchen 
Verlage zu Prog jeit 18 Jahren erfchelnenten jo empfeblenswerthen „Albums. Bibllethel 
deuiſcher OriginalrRontane* bildet) fei daher allen Freunden einer geſchichtlich romantiſchen, 
gebiegenen Lektüre befiend anempfchlen, fie werben «6 nicht obne hoher Befriekigung aus 
ter Hand legen. 

Der verehrte 1. J. Kreldrath und Mitter Paul Alois Klar zu Prag, deſſen 
Name niemals fehlt, we ſchaffende Kraͤfte zu einem nüglihen Werle ſich zuſammengeſel ⸗ 
fen, bat ſich newerlichit durch die Abjaffong einer Denkfcrift: „Das Regimentsge 
bäube ber LE Benkarmerie auf ber Rleinfeite Prags“ hochverdient gemacht. 
Diefelbe führt bie Wegebniffe flüchtig ſtiggirt vor, bie an jenem Grunte und Gebaͤube Prage 
int Berlaufe von Iabrbunberten vorüßergogen, wo dermalen bie EL. Genbarmerirkaferne 
aufgerichtet wurde, von der das £ E& 2, Gemtarmerieregiment mach vollführtem Baue Im 
Monate Mei 183% Beſitz nabm; tie Schrift seranihaulicht dad Gebäude bildlich fo, mit 
eö legilih war und sum If; fie beztichnet Dad Indlebentreten, Geſtalten un® Wirken ber 
I. L &enbarmerie überhaupt, fihiltert bann bat Auftreten dieſes zellgemäßen Landedinfi- 
tuted in Böhmen mit feiner ſchritkweiſen Honfolivirung und feiert endlich bie Beignaßme 
diefrd meugelalteten Gebäudes in würbiäfier Weife zur bleißenten Eriamerumg für Gegen» 
wart und Zukunft. Zwölf prädtige Stahlſtiche und vier lithographirte Pläne find dem 
ihön ausgeftatteten Werke jur Zierde und zur Verdeutlicheng rd Textes beigegeben, Herr 
Kreiöratb Mar if feiner jhmwlerigen Aufgabe wollfonmen gerecht geworben; feine andger 
zeichneten hiſtoriſchen Kenntaiffe unterfügten ihm hiebel auf bad Bee. 


* (Brag.) Die rege Theilnabme, welcher fi bier Der Verein zur Ausbilbung im 
der Militärmufif erfreut, wurde burd die am 6, Juli flattgefundene erde Semeflerprü« 
fung der Zoͤglinge ded Vereins gewiß im mach höberem Grede gefeigert, Bon ben vielen 
Zöglingen aus tem Biviliiende — unter welden einige gänzlich Anfänger — und von 
ben zur Mudbiltung eingeihidten Mitglierern ausmwärtiger & & Milltärlapellen wurden 
zuerſt abwechſelnd Seolopieren vorgetragen, und dann gemeinfchaftlich Proben bes Zuſam -⸗ 
menipield gegeben. Die anmejenden Gifte, unter denen ſich ter Herr Generalmajer 
Ruder, welcher noch ald Obert die Zweckmäßlalelt dieſer Bildumgsichule erlannte, 
und wmit dem fMegintente dem Bereine beigetreien — dann bie hier flationirten Herren 
Kaprlimelfter Czetmal, Burzinfty umb Jeſchlo. und aus dem Hivilſtande mehrere Honc+ 
ralioren und ale Wertreier des Vereines das Musichufmitglied Kerr Graf Franz Pachta 
befanken — gaben alle ihre volle Zufrietenheit über die Leiſtungen ded Vereines im ber 
kurzen Zeit des ſechamonallichen Unterrichted zu erlennen, une fpenbeten dem Bereindbi« 
tellor und dem Lehrer für ihre Leitungen ben vollen Beifall, Umter ben Föglingen bes 
fanden fi mehrere. weiche ſewehl zu Folge isrer körperlichen Aukbildung. ale ihrer mur 
fitalifchen Befähigung nad beendigtem Lehrlurs ber k. f. Megimentöfaprlle werben einge: 
reiht und die Beiftunasfählgkeit bed Vereines praltiſch bewähren werben, Don einer andern 
Seite zeigte Ach bieie auch darin, daß ern vor Kurzem rin Vereinsgögling bei dem 1. 
k. E. Franz Joſef Riieaffierregimente al& Kabellmeiſter angeſtellt wurbe. 


Nachtrag zu den Perfonafnadrichten vom Aprif 1857. 


(fertfehung.) 
Uhblanenregimenter. 


Ar. 3. CH. Karl. Peteani v. Steinberg Ferdinant Freid. Oberit., 5. Rittm, 2. 

R.; Endenus Suge Freib. v., Unterlt. 1. Kl, J. Oberlt,; Frank Marimi 

Tian, Unterſt. 2. 1, 3. Umterlt. 1. &L; Spuller Karl, Rabet bes Ubl.-M, Kaiſer 

Alerander IE. v. Huflant Ne, 14, ;. Unterle 2%. &L. 

KReifer Bram Joſef. Gredler Lurwig v., Oberlt, ;. Ritt, 2. RL; Sang 

Erler v. Waldthurm Mori; Unterlt, 1. Al. z. Oberit; Schönbichler Karl, 

Unterkt. 1. Kl, q. % vom Juf.bi. Preiberr 9, Brurker Ar. 54 

Graf Karl Wallmoden⸗Glendorn. Madicewice Nikolaus, Aittm. 2, RL., j. Mittm. 

1. Al Berres Erler v. Perez Alired, Oberft., ;. Rittm. 2. Kl.; WBreinl 

v. Wallerftern Eduard Ritter, Unterlt. 1. Kl., q. t. vom Inf» RR. Eh. Eros 

pold Rr. 53, fpäter . Oberlt.; Conftantin Auguf v,, Unterlt.4. Mi, ;. Oberlt.; 

Rasperlif Erna, u. Fritz Leepelb. Unteritd. 2. SE, y. Unterlte. 1. Ri.; Mis 

Police Emil v., Rabe, Menmayer Sigmund, Kader, u. Helmanndegge 

rolf Graf, Fadet dee Buß. Graf Haller Nr, 12, z. Unterlid 2, Rl. 

Ar. 6. Kaifer Franz Iofef, Bulgarini Ackus Graf, Katet, 5. Unterli, 2, Al. 

Rr. 9. Für Karl Hedterfein. Srolerg: Stolberg Beruhart Graf zu, Kadet, 4. 
Unterlt. 2, MM. 

Ar, 10, Graf Erwart Elan alas, Wurmbrand Ferdinznd Graf, abet, j. Unterlt. 

{ 


2. Rt. 
Pr, 11. Haifer Alerandet IL v. Muklant. Janits de Klopodia Fugen, Oberlt, u. 
Stadion Eduard Graf v. Oberlt. des Huf R. Freih. Karl v. Simbſchen Mr. 


Mr. 4. 


Rr. 5. 
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7, 35. Rittm. 2. @l.; Luzensky de Luzna et Negliege Heineih Freib., Unterlt. | Zu Ritttm. 2. Kl. die Oberlieutd.: Elsholtz Nubolf, zu Babolna, un Wiefauer 


1. Kl, 3, Oberlt,; Schimmer Binenz, Unterlt. & $., 4 Unterlt. 1. Rl.; 
Eminoivicz Kafimie Kitter v., Kadet, J Unterlt. 2. Rt. 

Mr. 12. Ferdinand I., König beiter Siilien, Henneberg Karl Mitter v., Ritt. 2. 
Al. g. & jum Su. König Ftiedrich Mildelm v. Preußen Nr. 10. 


Genie -Baffe 


4. Genie⸗Stab. 
Bäumen Alfted », Major u. Geniebirelter zu Linz, q. t. zur 18, Abthla. des Arne 
Oberlommante; he Fran, Sptm. 1. Al, q. t. vom 1. Bat. und 13. 
Abthlg. des ArmerObrrlommande; Frieh Franz, Hptm. 1. RL, von Gattaro 


Franz zu Olchowee. 

Zu Oberltd. die Unterlie 1. H.: Motfch Karl, zu Drobomuze; Winkler Wenzel, 
zu Drobomije: Kammel Ferdinand, zu Offlad; Arvanu Suse, zu Mezöhenyedz 
Dokonal Franz, zu Radautzz Herczik Wenzel, zu Pijet; Prihoda Frietric, 
Mdjutant bei der Beneral-Hemont.«Inipektion; Jurkiny Franz, zu Mezöbegyes, 
und Groß Karl, zu Sclofibof. 

Zw Unterlts. 2, Fl. und Mojutanten die Wachtmeiſter: Schnabel Joſef, za Sepfl- 
Syrent-Gpörgy, und Diener Joſef, zu Babolna. 


Monturö-Defonomiebrande, 


g. t. nah Mantua; Stöger Leopold, zu Olmüs, u. König Friedrich Wilhelm | Im gleicher Eigenſchaft überfept: Hptlt. 1. Kl.; Bauer Jofef, vom Venfiend« 


Breib. v., zu Pola, Hptii. % SL, „. Spilt 1. R.; Steinwenter Binzenz, 
pim. 2, Kl, von Mantua q. f. mach Gattare; Mothkögl Auguf, zu Lemberg, 
Älfcher Franz, Profeffor an der Genie-Akademie, u. Kofterfig Joſef, zu Kuf⸗ 

fein, Oberlis., zu Sptlten. 2. RL; Mylski Cornelius, Oberlt., q. t. vom 7. 


Bataillon; Moßner v. Noßeneck Joſef Freib., Unterlt. 1. RT. bed 8. Bat., z. | Oberlieut. Paie M 


Dberlt. bei der Geniedirektion zu Brünn, 
2. Genie Truppen · 


Merwardt Wenzel, Hptm. 2, Kl. des 9, Bat, J. Kptm. 1. Kl; Magl Johann, 
Dberlt, vom 3., 3. Sptm. 2. Kl. beim 6. Bat.; Hütter Fran; beim 9. Bat. 
u. Lack Joſef, beim 8. Bat, Umterlis. 1. RL, 3. Oberlis.; Zivrie Konflantin, 
beim 11. Bat, Schenek Franz, beim 11. Bat, u. Lill Eduard, beim b. Bat, 


Rande, zur MenturdOrlenomieSauptfommiffien zu Stoderau; Skarda Joſef., 
vom JR. Kronprinz Albert von Sachſen Rr. 11, zur Montur&DOrlonomirkom- 
miffion zu Prag; Noichig Mathias, vom JR. Kaifer Alerander I. von Hufe 
lan? Nr. 2, = Monturs:Orlonomirtommifion zu Venedig. 
chael, vom Plahlommando zu Kaflelnuose, zur Montur&Deleno» 
ntielemmiffion zu Denebig. 
Die Unterlts, 1. RI: Theimer Anton, von der Monturd-Delonomirkommiflien zu Alt⸗ 
Ofen, ja jener zu Grez; Mück Wildelm, von der Mentuts · Oelonemiekommiſſton 
zu Oraz, zu jener zu Ait ⸗Ofen. 


Rilitär-Geiftlihteit. 


Unterlie. 2, &t., ;. Unterlis 1. &l.; Kreutzhuber Johann, Feltwebel vom 12., | Wittmann Friebrich, Feldlablan 2. Kl. des Dragonerreg, Prinz Eugen von Sapoyen- 


‚ Unterlt. 2. RL, beim 9. Bat.; Kuhe Franz, Kpim. 1. RL. des 1. Bat. u. 
Öryieti Gormeliut, Oberlt. bes 7, Bat, q. t zum Obkenie-Btabe; Moßner v. 
MHoßeneck Joſef Freib., Unterlt, 1. Kl. des 8. Bat, „. Oberlt, im Genie-Btabe. 


Rilitär-Ingenieurd-Geographenkorps. 
Zezſchwitz Friebrich Freih. v., Unterlt, 1. RL. bed Info. Graf Khevenhüller Mr. 
35, . Oberlt. 


Adjutantenkorps, 


In gleiher Eigenſchaft ind Korpd überfrpt: Brodtrager Karl, Ritim. 2. 
KI, dee Ubl,-R, Graf Civalart Nr. 1, zum Landed-Generallommando zu Verona; 
emric von der Breſche Eduard Ritter, Oberlt. des IR. Freibere von 
iroldi Mr, 23, zum Lanzed-lheneraltommante zu Temedvar; Bartels von 
Bartberg Heinrich Ritter, Oberlt. des 23. Meldjügerbat., alt ad latus des Korps. 
adiutanten beim 6. Atmeckorvs; Blazekovic Karl w., Oberlt. des JN.. Erib. 
Gran; Ferkinand p’Ejle Nr, 32, zum Yantes-Generallemmanbe zu Agram; Pop: 
de Macedonffi Karl, Oberlt. des Kufi®.. Kaiſer Frany Joſef I, zum Pra— 
frial- Barca des Armer-Obertommantot; Walther Anten, Oberlt. des IR. 
E56. Joſef Nr. 37, als nd latus des Korpeadjutanien brim 10. Armeelorps, uns 
Maukſch de Farkasfalva Larislaud, Oberlt, drd Hub. Fürl Franz Lieder 
tenftein Nr. 9, zum Landes-Öhnerallommanto ju Ofen. 

Deförbert: Zu Ritm. 1. RT. die Mittm, 2. Ml.: Troltſch Joſef, beim Lantes: 
Genrrallemmmande in Wien; Volkart Auzuf, beim Landes ⸗Generallo mmande 
Ban Paſch Jehann, beim Landed-@enerallommanto zu Prag; Binder 

Ibelm, ad latus des Rorpsadjutanten beim 7. Armerlorps, zum Landes ⸗Mene ⸗ 
ralfommanzo zu Hermanniadt; Meichel Anton, beim Landes Grnerallommande 


k Berona; Megroni d'Ello Anton, ad latus des Korpsadjutanten beim 6, 
rmertorps , er Lanbes-Ohenerallommande zu Temedvar, und Schwertner 
Julius, beim Lanted-Generallommando zu Brünn. 


Zu Nittm, 2. Kl, die Dberlie: Stankiewicz v. u u Anton Mitter, beim 
Landes · Generallemmando zu Ofen; Meftrovie von Urly Peter, beim Landedr 
Generallommanto F Agram; Madurowicz Ottar Mütter v., ad latus bed 
Korpsarjutanten beim 10. Armerkorpt, zum Landebs&enerallommandanten zu 
Ofen; Pittel Auguſt Gebeom Freiherr v. ad Intus des Korpdahjutanten beim 
5. Armeekorps, und Meberfeld Wilhelm, bei ber Militärsentrallanzlei Seiner 
Mojetät dei Kaifers, 

Zu Oberits, die Unterkte, 1. Rl.: Maab Jeſef Ritter v. vom JR. €6. Karl Ar. 3, 
ale ad latun des Korpsabjutanten beim 7. Arneekorps, und de Pont⸗Wul⸗ 
Kensı Gerhare Freiberr, vom IR, Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen Mr. 

, beim Lanbe&-Generallommande in Wien, 


Militär-Plab-, dann Garnifond-Spitald-Kommanden. 


Gaflelnuoro: Stopfer Heinrich, Oberlt. vom Penfionsftante, zum PlagrObrelt.; Waic 
Michael, Oberlt,, q. t. zur MonturdOrkonomielemmiffion zu Venedig. 

Olmüg: Schäffer Yupwig, Hptm. 1. Hl. vom Penfionsftante, zum ad latus des Gar · 
nifons«Dpitsldfommanbanten, und Münftler Anton, Sptm. 1. Kl. und ®arni- 
fond-Zpiraldlommantent, q. t. mad Prag, ald ad Intus des Kommandanten des 
Sarnifoneiprralg Nr 2 

Prag: Spöth Karl, Hptm, 1. Kl, vom Garnifonefpitale Nr. 2, q. t. zu jenem Ar. 1, 
and Künftler Anton, Hptm. 1. Al. und Garnifond Zpitalttommantant zu Ol 

mit, zam ad latus des Sommandanten dei Sarnifonäfpiteld Ar. 2, 

Schärding: Slaczik Ferdinand, Spim. 1. Kl. des Penſtensſtandes. zum Plag-Hptm. 

Bara: Boic Georg, Unterlt. 1. Kl. des Penfionsftanzes, zum Plag-Unterlt. 


Beſchäl und Remontirungs-, dann Geſtüts-Vrauche. 


In gleicher Eigenſchaft überſetze; Soeſt Otte v., Nittm. 1. Kl. vom Kür.R. 
Kaiſer Ferdinand Nr. A, zum MilitdeeSeſtute zu Ki⸗Ber; Kiß Anton v., Ober 
lient. vom Huß. N. Prinz Karl von Baiern Mr. 3, zum Militärgeſtüte zu Babolma, 
und Droft Karl, Unterlt. 2. RL, som Beisäl: und Remont,-Kommande in Bier 
benbürgen, zu jenem In Galizien. 

Befördert: Zu Ritim. 1, Kl, die Rittm, 2, Kti.; Stanger Franı Kommandant dere 
Militärgefütet zu Piber; Schmerek Fortunat, zu Nimbura;: Holjmayer Ma- 
tbiaß, zu Babelna; Schaller Jeſef, zu Megöbeayes; Elsholtz Eduard, zu 
Stadl bei Lambach, und Boczjkowsékiy Gregor, zu Ober-Wilom. 


Ar. 5, ;. Garnifond-Zpitaldlaplan zu Agram; Wala Epuard, Feldkaplau 3. Kl. 
des IM. Freiherr v. Nofbah Nr. 40, j. Garmifond-Spitaldtaplam im Lemberg; 
Kriũ Nitepsorus, Feldkaplan 3. Fl. des Hußarenreg. Kurfürſt von Seifen» Kaſfel 
Rr. 8, q. t. ;. Raketeurreg. Freiherr v. Auguſtin; Mashizh Joſef, Felelapian 
3. 8. des IR, Graf Wimpffen Mr. 22, q. t. zum Dragenerreg. Ürefbrrjog 
von Todkana Ar. 4; Schulaf Alfons, Franzistaner-Orbendpriejter der böhmie 
fen Provinz, Kaplan bed aufgelöften Armeefelpfpitales Mr. 1, Feldlaplan 3. 
Kl. beim Dragonerreg. Prinz Gugen von Savoven Mr, 5; Züoiacet Rarl, 
Beltpriefter der Agramer Erzriözefe, Kablan zes aufgelöften Mrmeefelbipitals Ar. 
7, 3} Sarnifond@pitalötaplan 3. HM. zu Hermannſtadtz Jezbera Franz; Welt 
priefler ber Königgräger Diözefr, 3. Feldlaplan 3. Kl. beim IN. Großfüri Kon» 
Hantin von Rußland Nr. 18; Baftafie Dionpfiut, griechiſch-kafheliſchet Welt 
priefier ber Diözefe Kreuz, zum griechſſch-latheliſchen Garniionskaplan 3. Klaffe 


u Bara, 
In die ivil-Serkforge urüdgetreten: Thomashiz Mathias. Feldlaplan 3. KU. des 
Dragonerreg. Großh. ven Toskana Rr. 4, ald Pfarrer zu Reffegg in Kärnihen. 


Kriegätommifjeriat. 


Kloyber Ludwig v., Kriegelommiffir vom Zanded-Generalfommande zu Hermannfabt, 
g. t zum ArmerOberfommanto; Winkler Fran; Hpim. 1. RL, des GR. Frei⸗ 
hert ©. Rofbah Nr. 40, ;. RriegsefommillariardApjunkten I. Kl, beim Yanbei« 
Generallommando in Wien. 


Anditoriat. 


Brunner v. Brunnberg Friedrich Auditor 1. Kl. des Uhlanenreg. Kaifer Arang 
Joſef Mr. &, q. t. in dem überlompleten Stand und zum Garniſeus · Auditeri ate 
u Lemberg; Schäfer Wilhelm, Aubitor 1. Kl. in Diepomibilirät, q. t. zum 7, 

nbarmeriereg.; Meil Era, Mubiter 2. Al. des Hußarenteg. Kurfürſt ven Hejr 
ſen Kaffel Mr. 8, 4. Auditor 1.1. ; Schödl Franz, Auditor 2, Kl. dr Felt» 
Artilleriereg. Freiherr v. Bernier Nr. 12, q. t. im ben überfompleten Stand und 
dem EMGerichte zu Ofen zugetbeilt; Freiberger Hubert v., Autitor 2, Klaſſe 
beim Garnifons-Auditoriate zu Lemberg, q. t. zum EMWerichte dafeltt; Bielo⸗ 
hlawek Franz. Muditor 2, MI, des IR, Aronprinz Mibert von Sachſen Mr. I, 
q. t. im bem überzähligen Stand und zum JR, berr von Meifchach Mr. 21 z 
geibeilt; Kop Friebrich, Hublter 2, Ki. beim Garnifond-Aubiteriate zu Kö ⸗ 
nigaräp, q. t. zum IM. Kronprinz Albert von Sachien Ar. 11; Sratochwil 
Menzel, beim Garnifond-Aubitoriate zu Dojefladt, und Wilgrab Franz, beim 
IR. 6. Marl Ferdinand Mr, 51, Mupktore 3. M., 3. Auditoren 2. Klaffe; 
Gampert Sigmunt, Aub, 3, Kl. zugeibeilt beim Peterwarbeiner GIR. Mr. 9, 
zum OumGarnijond-Auditer zu Marod-Basarbels; Wollenik Agatdon. Anbiter 
3. &L., zugetbeilt beim Ublanenreg. König Ferdinand I. beider Sicilien Ar. 12, 
q. t. zum ilhl⸗Nea. Kaifer Franz Joſef Nr. 4; Kellner Franz, Auditet 3. RL, 
beim Gharnifond-Muritorlate zu Kafhau, q. € zum Weld-Artilleriereg. Freldert ©. 
Bernier Ar, 12; Ewowskl Anton, Aupiteriate-Praktitamt, . Aubiter 3. Klaffe 
beim Peterwarbeiner BIN. Rr. 9. 


Feldärzte. 


Ernannt: 
Zu Regimentd-Aerzten 1. Kl. die Megimentd-Herzte 2. Rl.: Dallos Karl, Dr., beim 
Dragonerreg. Prinz Eugen von Savohen Nr. 5; Kuſo Johann, Dr,, beim war 
kanten IR. Nr. 4. 
Zu Regimentt-Merjten 2. RI. vie Oberärite: Hauska Ferdinand, Dr., fupplirender 
Profeifor an der mebizimifh chirurgiſchen Ioeis-Alaremie; Marek Fran, Dr,, 
vom Zeug&-Artillerielommande Nr. 1, beim JR. &H. Ernſt Mr. 48, 


Militär-Kaffenbeamte. 


In gleiher Eigenfchaft überfegt: Schamberger Damat, Kriegezablmeiter 2. A. von 
Univerfalkriegtzablamte, wach Graz; Kreutzer Franz Kriegezahlmelfter 2. Klaſſe 
von Oraz, zum Univerfallriegejzahlamte nad Wien. 


Militär-Rechmungsbeamte. 
Dom Stande der biäherigen Hoflriegsbuchhaltung überfept: 
| Obrrlriegebughalter: Sage Bruno, Vorſtand des Zentral-Militär-Rehnungbrpart. 
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DipeKrieatbahhalter: Jäger Johann, Schmidt Lropols, Dieling Frirtris, Ma: ' Sterba Fran; Geßmann Ianaz Hutfchenreiter Anton, Bauer Fran, 
reich Franı. | Beldi Peier, Peſchky Karl, Waſſermann Anton, Lichtenfteiner Fran, 
Resnungeriihe: Groß Arelf, Gfchladt Fran; Maner Jofei, Egger Johann, Sommer Bram, Hoff Wildelm, Beran Miharl, Dohnel Fran, Frasl 
Khillimberger Joſef. Jüftl Alois, Singer v. Wyuſſogoroki Joi., Sturz Eruard, Gausrapp Franz, Margit Jane, Bielek Iobann, Hakl Fer, 
Auzufl, Pohl Fran. Wohl Ianız Memerzek Iotrf, Pernhoffer Moriz, Grdmann Innocen, Kareſch Friedrich Fifchl Konrad, Teltſcher Franz, 
Wandraf Karl, Hänifch Karl, Kottek Donat, Oberriedmüller Iofer, Worel Bine, Fabritz Auguſt, Scheiner Johann, Schwarz Erwart, 
Heindl Paul, Schneeweiß Jeff, Kober Leopold, Feder Alois, Pizzala ‚gunewirth Anten, Wolf Jeirf, Cebusky Anten. 
Iofef, Hadmüller Karl, Gelinek Jakob, Breiner Antreas, Kern Mlois, | Die Rebnungs-Offiziale 3, M,: Sedlaczek Karl, Wallner Johann, Dlauhn Bin- 
Linsta Karl, Dittmann Paul, Braun Karl, Meftrovic Jobann, Ehla⸗ zen, Eder Anten, Ziwnw Eyril, Zefche Ianıy, Traub Friedrich, Petſch 
def Fran. Trimmel Ferdinand, Moch Guſtav Eduard, Pöfchl Marhiae, Klemens, Leid] Iefef, Tiller Fran, Prochasfa Matbist, Zapralek Job, 
Leth v. Lethenau Srinrib Mitter, Grammerftätter Anton, Meif Sarl. Ktermpotic Joſef »., @thofer Joſef art Anten, @itelhuber Karl, 
Zweigl Ioief, Ziegimaner Jeſef, Steljer Mleis, Drobnif Frietr,, Giani Besivar Anton, Streicher Ialob, Greil Bingen; Arlt Domini, Sco—⸗ 
Karl, Mafchek Karl, Seemann Fran; Wenzl Kersinand, Lukas Anton, lant ren, Müller Fran, Meterich Wilhelm v., Mayer Karl, Mauer— 
Fuchs Karl, Kaminek franz, Lauffer Johann, Wagner Jodann, Zirnel hofer Kaöpar, Lenz Fertigand, Det Aram, Drabek Ladwig Edler v, 
Jebann, Gall Eutmig, Wenuſch Ioief, Krammer Engelbert, Dück Ianıı, Schott Iefef, Schuch Karl, Hummel 
Die RechnungeOfftzlale 1. K.: Kapf Iodann, Huber Joſef, Schweida Martin, Meriz Vogt mens Bruckner Jeſef, Oppenheim Eduard, Haafey 
Madyinek Iobenn, Koch Johann Geitirie®, Zemene Maibiad, Ledwina Iobann, 
Wenzel, Stamm Jeſef, Holzmann Matbiat, Gösinger Joſef, Kater , Die Rechnunge Offiziale 4 Maffe: Schüs Karl, Büchler Ludwig, Schönn Moriz, 
Franz, Schmid Karl, Uhry Jolef, Scheurer Jeſef, @nfenhut Aleranter, —5 Ignaz, Mächtler Anton, Schweidl Karl, Gürtler franz, 
eichte Jana. Hittner Eduard Ritter v., Breiwe Johann, Schulz Karl, oll Karl, Weilibert Aroli, Schwaluug Ludwig, Mejbeba obann, 
chaumann Sauren, Mothhanfel Wenzel, Schink Frietrih, Anderer Lauer Sans, Handl Jeh, Schornbe Fran, Pfeiffer Ant, Schmidt 
Iofef, Haslauer Iofef, Lukaſch Philipp, Pfeifferer Eduard, Meiniich Konrad, Schürer Iefef, Baumann Eduard, Lindenhoffer Karl, Pokorny 
Karl v., Oberbauer Anton, Koffler Anton, Mrazek Emanuel, Hubauer ofef, Mordar Jateb, Liebfcher Ferdinand, Miedl Karl, Waniorek Ief., 
ers, Stephan Framy. Scharf Fran, Glowacki Iodann, Voget Otto, Schebigki Jeſer, Ehomas Jiivor, Doles 
Die Rebaungd-Offiziale 2, K.: Wild u Wintens Ferdinand, Glanz Joh. zalek Rurelf, Smile? Paul, Anciszjesfi Anton, Leeg Sduard, Eichmann 
Melzer Franz, Zöchling Jana; Leifer Wilbeimn, Klapetek Janas, Rarl, Bayer Kaſpar. (Bortfegung folgt.) 





Ungefommen in XBien. 


(Am 7. Juli), Sptm. v. Vitali, som 3. Sanitätäbat,, | — Karl Dellmanu's Verlag in Prag. — 


von Gmunden (Siadt Ar. 895 Die Rim.: Talate, 
vom 3. Huß. M, von Melt (Barnifensipital Nr. 1), und 
v. Marten, vom 3. Huß. Meg., von Schwadorf (Wieden, 


golt. Lamm). — Obrrlt, Tempus, vom 49. IR, von St. | Säbrlich: 2 Halbjahr Zährlich: 

Költen (Wieden, goldenen Lamm), — Die Lirutd,: Munf, | 48 Sohle ‚ \ . .. " 

vom T. IR., von Pet (Dtadt Rr. 337), Zeheſchner, vom ahlaide. 22 Lühograpdien, 
857. 


r 
Fuhrwrienstorps, von Derons (Wirden, Stadt Trien), Meifr 2 Bogen Eert. Gr nn rung n ws Golsfdhmitte 
ner, vom Fuhrweſendlorp. von Verona (Mieten, Stabt 42 Mufilbeilagen. Li e e l 4 Mobebilber, 








Trieft), de Gaſpari, vom 11, Uhl» Meg., von St. Georgen Aufl — — ai 12 ir. 3 

(Start, König v. Umgarn), und Baron Lihtenthurm, vom 10,000 Anuflaae. | | 37. Jahrgang. 

25. Jägerbat,, von Wimpaffing (Mariabilf, blauen Bod) e J mit Poſt franto A fl. Aolx. 8 9 
(Am 8. Juli.) Schiffelapitän von Staſſchach, ven ber 

Marine, von Venedig (Mariahilf, geld, Rreu) — Die! 


Oberlie.: Oraf Gatierbürg, ven 6. JMen,, von Salzburg | 


(Stabi Nr. 807), und Werner, vom 11. Art-R., vom Peit | 
(Artenallaferne), — Pirut. Dols, vom 38, IR, von Zinz | n orm run 2 p en 
(Lanbärafe Rr. 572), 

(Am 9, Juli.) Die Oberflieuts,: Karger. vom 15. TR,, | 


von Kaſchau (Mieten Rr. 482), und Graf Mercandin, vom | offer Branchen aus den vorzüglichiten Fabriken, ald: Snöpfe, Porte-&pees, Feldbinden, Gatos, 


a chen | Selme, Pitelbauben, Säbeln Degen, Kuppeln, Efchabragen Borden, Sterne, Mebaillonsbänder, 


(Mörling Nr. 9. — Kptm. Eohul;, vom Art-Ztabe, von | Neitzäume, Sattelftangen, Trenfen, Sporn ꝛc. 2c., empfiehlt zu billigit feſtgeſehten Fabriföpreifen 
Zteier (Alfervorii, Nr. 1), — Die Lieute.: v. Deufrhinger, 

vom 42. IA., von Prefdurg (Bieden Nr. 364), Aretiler, EEE. HM. Schwyranr 

vom 2. Art. M., von Krakau (im Meugebäubel, und Hart 

mann, von der Zeuge-Art., von Olmü (Yeopoldfi, Nr. 157) in Prag, Eiſengaſſe Nr. 491—E. 





Photographie- Apparate | | . r 
Sei atänene, Mean an Aldyenen affen- & Militär-Effekten-Niederlage. 
ara er vaie, una T. . u en. i 
I EEREETTTEHTTRETTEE PER nk Ka SW 163 


« ) ar Darts m 
Homöspathifh-ambulatorifche Heilanfalt | „7 sr vonnnsnenn, Ant Stribrn Y 5 Mucke Yresnn * 
für gründliche und ſchnelle Heilung aller 9 Seitenwaflen % , ’ a, Dr. Unif. 
äusserlichen u. Hautkrankheiten — in Wien, am Graben Nr. 1134, & Vermeltüngen € 

€ Ü u B 25 + gef. einzuichen. 
Dr. Wilhelm Gollmann, A SS * * Fabrik: Spittelberg Nr. 110. Doro F 
Mitglied des Dofktoren-Kollegiumd der Wiener mediz. Fa— 


tultãt, chem. Setandar· Wundarzt cines . Wiltttrfpitals 
Aeceucheur, Babnarzt sr. 3 j j . 

Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhauſe Ar, 557, 2. Stiege, | 1 | { il = i > u nn — — 
1. Stod, Thür Nr. 16, 

Zägliche Orbinationsftunden: für Herren von | | J. 4. Po ivilegiums: 

Pr Eder TE Base u u |} Herrn I. I. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums- Inhaber des 


Dura 


Dre, 








mittags. ' 
Br Senne srifiße Bonheienen mern fen a 5 AmAlherin-Mundwassers 
beantwortet. ) in Wien. 
. hlech Ich beſtätige Ihnen hiedurch, daß ich Ihr Mundwaſſer ſtrenge geprüft, und fehr } 
B- Sir Druchleidende beider Gef ter || empfehlenswerth befunden. Im Jänner 1887. 
Feniiate Brofaire) Arutige Mathfäläge iglig von 12 568 | J. Oppolzer, 


Uhr Rahmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, #. £. Profeifor am der Hechſchule zu Wien, königl. ſachſ. Hofrath ıc, 
praft, Brodart in Wien, Stadt, Tachlauben, im Durch ⸗ 
baufe Mr. 557, 2. Stiege, 1, Stod, Thür Nr. 16. Briefe 
mit Einfluß franfe, 
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In Karl Zellmann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: IE 


Anleitung zum Elementar-Schreibunterricht in den Kompagnie- und Eskadrond-Schreibfchnlen. Mit 43 Tafeln Vorlagen. Preis 86 fr. Conv.⸗Münje. 


Julius Eheräberg, Zur Milares! Rene Geſchichten für dad Militär und feine Freunde. Sr. Gryelleng dem Herrn Grafen Franz Schlit gewidmet. 
Vreis @ fl. Eonv.-Münze. (56—5) 


Ein sehr vortheilhafter Tauſch 


wird gefucht von einem Mittmeifter, Rang 
Anfang biefed Jahres, eines Uhlanenregiments in 
—— garniſonirend zu einem andern. Reiſeko— 


ften und eine Entſchädigung werden angeboten. 
für 2 und Knaben. 


Tauſchluſtige Herren wollen fih an den Redakteur 
% Das Dutzend Miedere u: 2 fl. 30 fr. — Bl. 12 fr. 


biefed Blattes wenden. 
16 fl. und 5 fl. fie —— J 
GESEL Lse ” Ar T n Karl Bellmann — Verla un r a 
Dad Dugend Sohe zu: 31.30 fr. — af. — 5. 2iafe. \f Im WIEN. 2E0 if erfchienen und in allen —— zu Ah 8 


of. 30 fr. und Sl. 4 für die k. &, Linien⸗ Grenz⸗ Infanterie 
Zu beziehen in der Auszug: Jäger aus der —** Inftrufs 
tion für bie Hebung im Feldbienfte. Preit 2O fr. EM. 


Jiederfage: Stadt, Spängfergafe Nr. 424 gegenüber der Spar rafra. — — 
Fabrik: Mariahilf, Stiftgasse Nr. 74. - — für Artillerie, Preis 6 fr. EM. 


Dur Scriftlihen Aufträgen bittet man ben Umrifi ber Stiefeljehle auf einem Blatt Papier nebit der iſtweit — — —— 
über bie Ferſe gemeifen, beizu fügen. | > , 

Berti etti Schmidt, Privilegiums-Inhaberin, Mariahilf Rr. 74. In L. V. mon. — — 
raben r. A 


Depot ſammtlichet Bücher der k. k. Militär- 


ld ſtallen 
Karl Jurmann, —— 
erſter PP. ausſchl. priv. Gußftabl-Zäbel-Fabrifant zu Neunkirchen A t [ a 8 





K. K. ausſchl. privilegirte 














bei Wiener⸗Meuſtadt, empfiehlt ſein beſt ſortirtes Lager von allen Gattun- 
gen Handwaffen, wobei auf die Säbel von Feder ⸗Gußñſtahl beſonders aufmerf- 
fam gemacht wird, welche die Solinger an Güte übertreffen, mas ich jederzeit 
durch Proben darzuthun bereit bin. 

Bel biefer Gattung Säbel find die Scheiben und Gefäße nicht, mie bei 
allen von anderen Fabrifanten ergeugten derlei Waffen, von Eiſenblech, jonbern 
von Federſtahl, welchen ber Gefertigte ſelbſt erzeugt, und ber eine foldye Federtraft 
befigt, daß eine Beichädigung daran wohl nicht leicht möglich iſt. 

Die äuferjt billigen Preife, die in der nachftehenden Lifte gu erjehen find, 
Taffen den Gefertigten viele geneigte Aufträge erwarten, und er fann die Herren 
Abnehmer verfihern, daß dad Beftellte prompt und in befter Qualität geliefert 
werden wird. 


der Schlachten, Treffen und Belagerungen 
ans der Gefchichte der Kriege vom 1792—1815 


von Professer Dr. Woerl. 


Einhundert un vierzig Blätter, verbeffert und mit kurs 
jean Erläuterungen begleitet 


von 
Ferdinand von Dürrich, 
Föniglich württembergifher Hauptutann a. D. 


Lieferung 1. Das Werk wird in 10 Lieferungen erjchrinen, 
von denen jede 48 Ir. loñet, Für die P. T. autwärtigen Herren 





Befteller wird jebe Lieferung franko gegen ben Prinumerationd« 
Preis-Couranut, preid von # fl. 30 £r. @ — für das ganye Merk verfenvet, 
- Borfrifi-Offigierd- Bibel Mittelgatiung unb Salon für Kavallerie. . » nn rn nn nn Bft, — E em. — 
a ui * ai “ : * — a RR RE ‘ı - — = [ 
1 nad Borfhrift” or ür mei er un euermer ı Be a ar a TE a a . 19 A 
4 Paar Fechtſpaden fomplet mit Meitklingen für Kavallerie zu ae & fl, 44 fr. EM. Terr ain ehre 
ee a a |yum Unterrichte für Militärzöglinge bearbeitet 
1 gi Mapylerliingen 0.2 5 0 0 a nenne et er teiunne af. — pr — —* von 
1 St 1 ee ER RT RE BE Er SE Te ET CHE Re — fi. t. . 
Auch erzeuge ich alle Gattungen MannjhaftesSäbel nad) jeder beliebigen Form und garantire für , Ferdinand von Dürrich, 
echte Echenhauer Klingen. Karl Zuemann. £. Ingenieurchaupinann a. D., Ritter des würtiembera. 


Kren-Drtent. 
Preis 1 fl. 30 fr. E. M. 





So eben ift erfhienen und bei Karl Gerold's Sohn in Wien, Stefansplag| , Karl Bellmann's Verlan in —— 
Nr. 625, vorräthig: N 


a “ * 246 Militärisches Taschenbuch 
Terrainlehre zum Unterricht für Militärzöglinge, für Offiziere jeder Waffengattung. 


bearbeitet von Ferd. v. Dürrich, Ingenieurfauptmann a. D. Mit 13% Solyfänitten, Preis 3 1.30 hr. CM. 
Mit einer Gthographirten Tafel und mehreren Hoßfchnitten. Derans einzeln: 
Diefes Hantbuch derſehzt den Schüler mitten in die Natur, zeigt ihm in großen und klaren Umriſſen zuerſt bie — — — 
neptuniſchen, plutoniſchen und sulfanijhen Gruntbedingungen aller Terrainunterſchlede, gebt ſodann alle Terraingate Pionierdienft. # fl. 
tungen durch, wie fie auf der Oberfläche der Erde vorkommen und für ben Militär vom befonderee Wichtigkeit find Felobefeftigung. 5@ Ir. 
und erläutert die Regel überall durch aus der Wirklichkeit entnommene Beitpiele, Willtärifche Wafnabıne. 80 kr. 
Beoiturg m. Serder’fche Berlagshandlung. Warfenlehre, 20 tx. (59-3) 





Eigenthũmer und verantwortlicher Rebakteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer, 


* 


N” 56. 


Militär- Beitung. 


Mittwoch den 15. Juli 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien. Erſcheint ſeden Drittwodh un Gamflag In einem ganzen Bogen. Mbonnementäpreis für Wien virrieljährig 1 fl. 3 fr. Bürluswärtige af. 10. AM,, wofhr das Blatt 
portafrel zugefondet wir. — @ingelme Mlätter foren 6 fr. AM. Gränumeratiom mird angenommen im Rempteir ber ‚Militäredeltung* (tat, Mellpiie Pr. 774), mehin von autwärtigem 
Herren die Beträge in framlirten Briefen eingefendet werben wollen. Imferate werben bie breimal gefpaltene Wesitzeile zu & Fr. AR. Serednet. — Unonyeme Belträge bleiden enberüdihtiget. — 


Unfrantirte Briefe von undelannten Einfendern werten nit angenemmen. 


BE I Wege der Buddantels if dir „Militäreßeitung‘ durch 8, Berold's Gohm zu Bejichem, 





Zur erften Säfufarfeier des Maria Thereſien Ordens 
am 1%. Juni 1857. 
VI. 
(Schluß.) 
Das Jahr 1814. 


Wrede Eolmar befegt; am 4. langten die Preußen zu Nimmwegen an, nad» 
dem ſie das Land gwifchen der Maas und der Waal vom Feinde befreit hat- 
ten, Am 12, Jänner trafen ber Kaifer von Defterreih, am 13. der Kaifer 
von Nußland und der König von Preußen zu Bafel ein. Um letzteren biefer 
Tage überfäritten die kaiſerlich ruſſiſche Garde und öſterreichiſche Truppens 
maffen die dortige Brüde; am 16. befand ſich bereit# dad Hauptquartier des 


Nach der Schlacht bei Leipzig verfolgten die Allirten ihre Siege. Die) Feldmarſchalls Blücher zu Nancy und am 18, jenes des Feldmarſchalls Für« 


Schlacht bei Hanau (30. Oftober 1813) war ber legte große Kampf, den 
ihre Heere auf deutſchem Boden gegen bie in einen Zuftand von Auflöfung 
gerathene, gegen dem Rhein fi zurüdziehende und auf dem Fuße verfolgte 
frangoͤſiſche Armee lieferten. Der Rüchzug ber Ueberrefte dieſer Armee über 
den beutfchen Strom fand am 1. und 2. Movember flatt. Am 5. betjelben 
Monats flug der Feldmarfhall Fürft von Schwarzenberg fein Hauptauar 
tier zu Frankfurt auf, wohin ihm die Monarchen von Defterreih, Rußland 
und Preußen mit den Miniftern folgten. Am ®. langte bafelbft der am grofie 
beryoglihen Hofe von Weimar affrebitirte frangöfifde Geſandte Baron von 
St. Aignan am, welher auf feiner Meife von einer Streiffolonne feftgenom- 
men worben war. Im Hauptquartiere der Monarchen wurde er aldbald auf 
freien Fuß geſeht, und er konnte fi, ehe er feine Meije nad Paris fortjegte, 
in feinen Unterredungen mit den Chefs ber Kabinete überzeugen, daß bie er- 
fochtenen Siege in der Geſinnung der verbündeten Mächte und in ihrem 
Wunſche, einen auf jeften Grundlagen gefiherten Frieden recht bald berger 
ſtellt zu feben, nichts geändert hatten. 

Seit dem Eintreffen der Monarhen am Rhein fanden täglih Beitritte 
der deutichen Regierungen zu der großen Allianz ftatt. 

Der erfte Feldzug ber Alliirten war, im Sinne der Tepliger Berab- 
rebung, ald beendet betrachtet, und man nahm ben Operationdplan für den 
weiten, deffen Eröffnung der Uebergang der verbündeten Heere über ben Mhein 
bilden follte, in Berathung. Mit der Schweiz waren bereit Berbandlungen 
eingeleitet, welde dem Rande die Wiederberftellung feiner durch die Mediationd- 
Alte verlornen Selbſtſtändigkeit und für die Aufunft die Woblthat der Neu- 
tralität unter der Bebingung fiherten, daß für biefegmal der Durdyug der 
Streitkräfte der Alliirten durch bad Gebiet der Eidgenoſſenſchaft geftattet 
werde. ' 

Als dieſes Zugeftändniß gemacht war, erließ der Feldmarſchall Fürft 
von Schwarzenberg am 21. Dezember aus feinem Hauptgitartiere zu Lörrach 
eine Proflamation, um die Hebereinkunft zwiſchen den Alliirten und der Schweir 
zu verfünden, und es warb jelbe zugleich durch den Uebergang der Eaiferlich 
öfterreihifhen Truppen über ben Mhein, jwiſchen Schaffhaufen und Bafel, 
befiegelt. Am 24. proflamirte die Stanbeifommiffion zu Bern die Aufhebung 
ber Mebiationd-Ufte. Am 28. Dezember rüdte die oͤſterreichiſche Avantgarde 
zu Sitten im MWalliferlande und am 30. der General Graf von Bubna 
in Genf ein, 

Die allürten Monarchen hatten inzwiſchen ihre Hoflager von Franffurt 
nad Freiburg im Breisgau übertragen. Unfänglid äußerte Kaiſer Napoleon 


ften von Schwarzenberg zu Langres. Während des erften Vorrückens ber ver« 
bündeten Deere auf franzöfiihem Boden verweilten bie drei Monarchen und 
beren Kabinete, zu denen der am 18. Jänner aus London eingelangte fönige 
lich großbritannifche erfte Staats ·Sekretaͤr Lord Caſtlereagh ſich gefellt hatte, 
zu Bafel, von wo fie fih mach Langres begaben, um bafelbft, den operiren« 
ben Heeren näher, die militärifchen Operationen für ben britten Feldzug 
feftzuftellen. 

Injwifchen hatte ber Kalfer Napoleon an die verbünbeten Mächte einen 

abermaligen Antrag auf die Vereinigung von Bevollmächtigten zur Unfnü« 
pfung von Friedensverhaudlungen gerichtet. Auch jegt, mo ſich bie Lage fo 
verſchieden von der früheren geftaltet hatte, wollten die Monarchen in dem 
von ihnen angenommenen Gange verharren, Die Stadt Ehatillon fur Seine 
wurde zum Behufe der Verhandlungen auserforen und neutral erflärt. Allein 
auch Hier fcheiterten die friebfertigen Abfichten der verbündeten Mächte, und 
felbjt das demjelben Zwecke zugewendete Streben bed die Stimme bes Landes 
treu vertretenden franzoͤſiſchen Bevollmächtigten an dem ſtarren Willen Ma- 
poleond, Die Verhandlungen in Ehatillon Löften fih in Dunft auf und dienten 
nur dazu, bie Groͤße der Kluft erſichtlich zu machen, melde gwifchen den Ber 
griffen der verbündeten Monarchen umd ihrer Kabinete und jenen bes Kailers 
der Frangofen über die Wefenheit eines Dauer bietenden Friedens lag. Nach 
dem Gefechte bei Areis fire Aube (21. und 22. März) verfünbete ein Tags» 
Ibefehl des Feldmarſchalls Fürften von Schwarzenberg die Auflöfung der Ver 
bandlungen von Chatillon. Um 1. Märy hatten unterdeffen zu Chaumont bie 
Höfe von Defterreih, Großbritannien, Preußen und Rußland einen Vertrag 
geichloffen, welcher die Aufrechthaltung des Gleichgewichtes unter den Mäch- 
ten, und bie Sicherung bed auf dieſer Grundlage abzuſchließenden Friedens 
auf bie Dauer von 20 Jahren zum Zwede hatte. 

So nahte die Stunde der endlihen Löfung des großen Kampfes mit 
Ricfenfchritten. Es brach naͤmlich Mapoleon auf einmal die mit abwechſelndem 
Güde in den Ebenen der Champagne geführten Gefechte ab, und nahm bie 
Richtung nah Oſten. Gr hatte hiebei offenbar den Zweck, fi vereint mit 
den Garnifonen der in diefer Richtung liegenden feſten Pläge auf die Kom» 
munifationdlinie des faiferlich oͤſterreichiſchen Heeres und der fübdentjchen Ar⸗ 
meeforps zu werfen, und hiedurch die ihm in der Flanke ftehenden Armeen 
zum Müdzuge gegen den Rhein zu bewegen. Allein Feldmarſchall Fürft von 
Schmwargenberg und bie in beffen Hauptquartier befindlichen Monarchen liefen 
ſich durch diefe Bewegung des Feindes nicht fchreden. 

Dur den Zug gegen &t. Digier hatte Napoleon ben verbündeten Hee⸗ 


nach der Ankunft des Baron von St. Algnan zu Paris den Wunfh, baf|ren ben fingen Weg nah Paris preidgegeben, und bie Bereinigung der auf 
fofort und während ber Dauer bed Krieges ein Ort zur Bereinigung vom|ber Seine und der Marne biöher getrennt wirkenden Abtheilungen biefer 
Bevollmächtigten für eine Friedensunterhandblung auögemählt werde, und die Heere ermöglicht. Huch traten biefelben ohne Zeltverluſt vereint ben Marſch 
Monardyen, dem Sinne, ber fie beliebte, getreu, bezeichneten hiezu die Stabt| gegen bie Hauptflabt an, weldye mur mehr durch zwei franzoͤſiſche Korps unter 
Mannheim. Allein Napoleon gab dem Unternehmen feine Folge. den Befehlen der Marfchälle Marmont und Mortier gebeft war, Als der 
Am erften Tage des Jahres der Entſcheidung, 1814, überſchritten, dem | Kaiſer Mapoleon die Uebergeugung gewann, daß, ftatt ihm auf dem Fuße zu 
zu Franffurt feftgeftellten Operationdplane zu Foige, das Zentrum der ſchle- | folgen, die Hauptmacht der Alllirten fid; gegen Paris gewendet hatte, fehrte 
fifhen Armee umter dem königlich preußiſchen Feidmarſchail v. Blücher den |er in Eilmärſchen auf dem linken Ufer der Aube und der Geime über Gens, 
Mhein bei Kaub, während ber ruffifhe General Graf v. St. Prieft dem )im der Richtung nad Paris zu, um. 
Uebergang bei Ehrenbreitftein und der General v. Wittgenftein denſelben bei Das Schidfal Hatte aber, ald er Fontainebleau erreichte, bereits feinen 
Naftatt unb dem Port St. Louis beiwerfftelligten. Am 3. Jänner hatten | Ausſpruch gefällt. Um 28. Märj Hatte die Kaiferin-Megentin Maria Louiſe 
oſterreichiſche Truppen bereitd Befoul und ber kaniglich baierifche General von | mit den Winiſterien Paris verlaffen und fih nad Orleans jurüdgezogen. 
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Nah Heftigen, aber nutzloſen Gefechten vor den Linien und nad ber 

Erſtürmung der Paris bominirenden Poſitionen Fapituliete die Stabt am 30, 
März. An der Spige ber verbündeten Heereßmaffen bielten am 31. der Fair 
fer Alerander, ber König Friedrich Wilhelm und ber oberſte Befehlähaber 
Feldmarſchall Fürft von Schwargenberg ihren feierlihen Einyug in bie fran- 
oͤſiſche Hauptftabt. 
Pr An h Folge des unerwarteten Yufgebens ber Schlacht bei Arcis fur 
Aube durch den Kaijer Napoleon (22. März) und deſſen Zuges in ber öft- 
lichen Richtung Feldmarſchall Fürft von Schwarzenberg ben nun frei gewor⸗ 
denen Weg nad Paris einjhlug, befanden ſich ber Kaifer Franz und bie 
Kabinet3r Chefs der verbündeten Mächte zu Bar fur Aube und von dem raſch 
gegen die Haupiſtadt vordringenden Heere getrennt, Sie zogen ſich ſonach von 
dort nach Dijen zurüd. Micht volle 24 Stunden, nachdem der Kaiſer Bar 
verlaffen batte, traf Napoleon daſelbſt mit der Avantgarde bed nad Paris 
in feuchtlofen Gilmärfhen zurüdsiehenden Heeres ein. Nach feiner Unkunft in 
Fontainebleau ſendete er am den Kaijer von Defterreih eine Friedensbotſchaft, 
welche aber fein Feld ber Beantwortung mehr bot. Die Einnahme von Pa— 
rid hatte dem Kriege thatſächllch ein Ziel geftedt. Im der Hauptftadt mar 
beffen Ende am 2. April dur ein Defret ded Senats über bie Entthro» 
nung Napoleons, welchem am folgenden Tage ber geleggebende Körper beie 
flimmte, und durch die Proflamirung Ludwigs XVIII. ald König von Branf- 
reich bezeichnet worden, Im dem Mefultate der Ereigniſſe bas legte ‚Siegel 
aufjubrüden, fehlte nur noch die Unfunft bes Kaiſers dran in Paris. Sie 
erfolgte ben 15. Upril, nachdem bem Kaifer die mit ben gehörigen Vollmach· 
ten verfehenen Miniſter Fuͤrſt von Metternich und Lord Gaftlereagb von Dijon 
aus voramgerilt waren. 

Die Konvention, welche die Entfagung Napoleons auf den Ihron aus— 
ſprach, wurde zwiſchen den Bevollmächtigten der vier alliirten Mächte „und 
ben biegu von dem Kaifer der Franzoſen nad) Paris gejendeten Marſchaͤllen 
am 11. April unterfertigt. Am 12, langte der Graf v. Artois ald General⸗ 
Bevollmächtigter des Königs Ludwig XVII. aus Nancy zu Barid an. Am 
3. Mai hielt der König feinen feierlihen Einzug in die Hauptftabt. Am 30. 
Mai fand die Unterzeichnung bed Friedens zwiſchen ben verbündeten Mächten 
und Franfreich ftatt. In demſelben wurde die Berufung eines zu Wien abzu ⸗ 
haltenden Kongreffe zur vollftändigen Feittellung der Grundlagen eines all 
gemeinen und dauernden Friedens beſtimmt. * 

Hier beendigen wir die gebrängte Darſtellung des Ganges der Politil 
in bem großen Kampfe der Jahre 1813 und 1814. Sie hatte dem Kriege 
die Brunblage gegeben und auf deſſen Gang fortwährend einen, durch den 
vollftändigen Sieg gefrönten Einfluß geübt. . 

So weit die Aufzeichnungen Seiner Durchlaucht bes Fürjten von 
Metternid. 

Das Geſchichtẽwerk zeigt und, daß der Maria Therefien » Orben 
ſelbſt von gefrönten Häuptern ambitionirt wurde, ba feine Glorie durd) 
hundert Jahre ſich unverändert erhalten hatte; mer das Therejlenfreuz 
getragen, dem war von vorneherein das Zeugniß der Tapferkeit gefichert. 

Kaifer Alerander von Nupland, König Wilhelm I. von Preußen, 
König Wilhelm von Württemberg, Wilhelm König der Niederlande, Leo> 
pold König der Belgier, Karl Zohann von Schweben, Karl Albert von 
Sardinien, der Herzog von Vork, die beiden Groffürften Konjtantin, bie 
Prinzen Auguft und Wilhelm von Preußen, der Herzog von Angouleme, 
vier Landgrafen von Heflen-Homburg, der Prinz Emil von Heffen, der Prinz 
von Medlenburg, der Prinz Karl von Baiern; die Heerführer: Blücher, 
Wellington, Suworow, Kutuſow, Barklay, Benningfen, Eugen Prinz von 
Württemberg, Hil, Anglejeg, York, Bülow, Gneifenau, Tauenzien u, v. N. 
trugen das Ehrenzeichen, und die Zahl der ſämmtlichen Mitglieder mäb: 
rend des eriten Säfulums, nahe an bie Taufend, war zum fünften Theile 
durch Ausländer vertreten. Großbritannifche und ruſſiſche Offiziere erſchei⸗ 
nen in überwiegender Mehrzahl; diefen folgen preußifche, baierifche, ſchwe— 
bifche, württembergifche, baden’sche, darmſtädtiſche Offiziere; daß ſich bie 
Mehrzahl derfelben um den Orden bewarb, ift aus den Aften erfichtlich ; 
einen ganz befondern Werth auf benfelben legte Karl Albert von Sar— 


ſich bis Chioggia wagten und allen Nachjtellungen bes venetianifhen Wadı- 
ſchiffes glücklich entgingen. 

Eifrigere Fortſchritte geſchahen unter Marimiliand Nachfolgern. 
Erzberzog Ferdinand J. beftätigte im Jahre 1522 die Privilegien Trieftd und 
verlieh diefer Stadt bie Berechtigung, in ben Forften von Adelsberg, Duino, 
Reiffenberg und Schwarzenega die für den Schiffbau erforderlichen Eichen 
füllen zu dürfen. Dies fcheint, wie Loͤwenthal in feiner Geſchichte Trieſts bes 
merkt, der erjte Schritt zur Förderung des Schiffbaues, ald eines der wich: 
tigften Induſtriezweige einer Seeſtadt, geweſen au fein. 

Inden bintertrieb die Dogenſtadt noch durch längere Zeit das Fräftis 
gere Gedeihen einer benachbarten Seemacht. Als Ferdinand I. im Jahre 
1542 in Trieft ein Kaperſchiff und zwei Brigantinen für die Belagerung 
von Manano ausrüjten ließ, erboben die Venetianer Proteft wegen diefes 
vorgeblihen Gingriffes in ihre Seerechte. Dennoch behielt Oeſterreich bie 
See feſt im Auge. Die bamald neu angeworbenen Lanifnechte mußten laut 
bes Artikelbriefes die Verpflichtung übernehmen, nicht bloß gu Lande, ſon— 
dern, wenn ed nötbig, auch zu Waſſer Dienjte zu leisten, und der Lanzknecht⸗ 
Ordnung vom Jahre 1552 wurde daher noch eine „Schifforbnung wie es 
auff dem mörr (Meer) und nafen (Schiffen) zu faren mit dem teutfchen 
thnechten ſoll gehalten werden“ angefügt, worin das Kriegsvolk angelobte, 
Schiffordnung dem alten Gebrauche nach halten, dem Worte Gottes fleifig 
beimohnen und fid) dem Urtbeile und Straferfenntnif des Hauptmannes 
und „manijtermannd“ (Oberſchiffmeiſters) unterwerfen zu wollen. 

Schon vor dem Ausbruche des SOfährigen Krieges aing Ferdinand I. 
mit dem Gebanfen um, bem feindjeligen Benedig zum Troge eine öfter: 
reichiſche Flotte auf dem adriatiichen Meere zu gründen, und in Trieſt er⸗ 
ſchien unter dem Kommando eines Engländer ein großes Kriegsſchiff mit 
der Beitimmung, ben Hafenwachdienſt zu verfeben. Die Stadt Trieft ſelbſt 
ließ au ihrer Vertheidigung eine Brigantine erbauen, vollftindig ausrüſten 
und dann im Golfe freuen, wo fie manches feindliche Fahrzeug aufbradhte. 
Als jedoch am 26. September 1617 der Friede zwiſchen Defterreih und 
Benedig zu Stande gefommen war, ließ Ferdinand, nach anderen Seiten bin 
bejchäftiget, jenen Gedanken einjtweilen wieder fallen. 

Bald aber erwachte in Ferdinand I. eine noch größere Idee, die, wenn 
fie durchgebrungen wäre, bie damals noch ungeborne Flotte Oeſterreichs in 
ber erweiterten Geitalt einer deutichen Seemacht hatte ins Leben treten 
laffen. Im erjten Jahrzehend bes breißigjährigen Krieges bejtand nämlich 
eine Handeldeiferjucht zwiſchen England und Spanien. Letzteres trachtete 
dahin, den Engländern den Handel mit Deutichland, melden biefe Dur 
bie Hanfejtädte beinahe ganz am ſich gezogen hatten, gu entreifen, und zu 
diefem Zwecke den Hanfeatiichen Bund, das Organ ber beutichen Hans 
belögefchäfte, von England abwendig zu machen. Durch Vermittlung bes 
oͤſterreichiſchen Hofes wurde daber im Fahre 1627 den ſechs Wendiſchen 
Städeen Lübeck, Hamburg, Roſtock, Wismar, Stralfund und Lüneburg 
der Vorſchlag gemacht, mit Spanien einen Hanbelävertrag einzugeben, 
der nur ihnen das Recht einräumen follte, in Spanien Handel au treis 
ben. Um nun ben zu beforgenden Eingriffen ber Seemächte entgegen: 
treten zu können, arbeitete man bon faiferlicher Seite an der Errichtung 
einer Flotte, au welcher bie Hanje bie mangelnden Schiffe bergeben follte. 
Das Kommando über Die projektirte „urmada zur Meer” wurde, mod 
vor deren Entjtebung, dem berühmten Friebländer, Albrecht Grafen v. 
Waldſtein, übertragen und biefer durch Faiferlichen Beitallungsbrief dd. 
Prag, 21, April 1628, zum „Generalen des Djeaniſchen und Baltijchen 
Meeres und der darauf habenden Armada, zum Kapitin „General“ über 
jegt gemeldete Armada, wie dann auch über alles Kriegs: und Schiffevolk, 
jo ſich auf Faiferlihe Beftallung in die Armada befchreiben und aufneh— 
men laffen möchte,“ mit ausgedehnteſter Vollmacht ernannt. 

Der große Plan des Kaiſers jcheiterte tbeild an dem Mißtrauen 
der Hanfe, theild an bem Eigenfinne bed Friebländers felbit, und bie bes 
abjichtigte Flotte Fam nicht zu Stande. 

Durch längere Zeit ſchlummerte dann bie Idee einer öfterreichifchen 
Kriegämarine, und die Beziehungen zur See wurden nur in Fleinen Ber: 


| 


dinien, der ald Prinz von Savoyen-Garignan nicht mübe wurbe, fünf] hältniſſen aufrecht erhalten. Im Sabre 1700 bei dem Ausbruche des fpa⸗ 


Sabre lang um das Ehrenzeichen fi zu bewerben. 


Dr. Hirtenfeld. niſchen Grbfolgekrieges rüitete man in Zrieft eine Eleine Flottille ans, 


um gegen Neapel au operiren, und die in Stalien jtehende faif: Armee 
wurde dann von Triejt aus mittelft Flottillen, welche den Golf durch⸗ 


Die früheren Entwiclungsphafen der öflerreichifchen | treuzten, mit Proviant, Munition und Erfapmannfdaft verjehen. 


Kriegsmarine. 


Feuriger, ald je vorher, wurde das Projekt einer öſterreichiſchen 
Flotte durch Kaifer Karl VI. wieder aufgenommen. Die Häfen, melde 


Im Rampfe mit bem jtoljen Venedig entwickelte ſich die oͤſterreichiſche diefer Monarch bem Verkehre eröffnete, die Handelöverbindungen, welche 


Marine, oft in Gefahr, von dem flärferen Gegner erbrücdt gu werden, under mit ben entferntejten Ländern angufnüpfen fuchte, bie großen Privile⸗ 
doch immer mit ernenerter Lebenskraft aufwärts ſtrebend. Während ber Feh⸗ |gien, welche er am Hambelsgefellfchaften, namentlid an bie orientalifche 
den zwifchen Kaiſer Marimilian I. und den Benetianern hatte auch Trieft | Rompagnie, verlieh, — bied Alles wies gebieteriich auf bie Mothmenbig» 
abermalige heftige Angriffe von biefer Seite zu beftchen. Damals erbaute | keit bin, die heimiichen Intereſſen durch eine Kriegemarine vertheibigen 
und bewebrte es zwei Brigantinen, welche an ber Iſtrianer Hüfte Freugten, |zu können. Bis dahin jtand die öfterreichifche Schifffahrt jo ſchuhlos da, 


daf die Kommerz. Hoffommiffion am 27, Auguft 1718 bie amtliche Er: 
flärung gab: Man könne den Seeräubereien ber Barbareöfen zu Algier, 
Tunis und Tripolis keine Grenzen ſetzen, um ben Griechen, melden man 
zur Belebung bes vaterlänbifdhen Handeld damals bie Nieberlaffung im 
Porto Buccari geftattete, eine Sicherheit zu gewähren. 

Bornehmlih auf Anrathen des aroßen Eugen von Savoven gab 
Kaiſer Karl im Fahre 1718 den Befehl zur Errichtung einer öjterreis 
chiſchen Kriegsflotte, welche dem Hoffriegsrathe untergeordnet wurde. Zu: 
gleich erfolgte die Allerhöchſte Genehmigung ber von der Kommerz.Hof: 
fommiffion am 6. September des genannten Jahres gefaßten Beſchlüſſe 
hinfichtlich der Zurichtung der Flaggen. Die faijerliche größere Flagge 
für ein Kriegsſchiff von 40 big 50 Kanonen war gelb, mit dem Faifer: 
lichen Adler auf dem an den Knopf anjtoßenden Theile der Flagge; bie 
tleinere ebenfalls gelb, mit dem öjterreichifchen rothen Schilde, dad von 
imei —— weißen Querbalken durchkreuzt wurde, über welchen der 
kaiſerliche Adler ſtand. Die erſten Schiffe, namentlich die weiterhin ge— 
nannten drei Linienſchiffe, famen aus Neapel. Zum Bize-Abmiral wurde 
der Engländer Lord Forbes ernannt, der Bau eined Kriegsarjenals in 
Triejt befohlen, Girolamo Davanzo und nach ihm der franzöfiiche Emi- 
grant Boyer zu faiferlihen Schiffbaumeijtern befördert, von denen ber 
Leptere fein Amt durch 11 Sabre vermaltete und in diefer Zeit mehrere 
Kriegsfchiffe erbaute. 

Die Ausführung des Ganzen konnte natürlich nicht jo fchnell von 
ftatten geben. Noch im Jahre 1720 erhielt die orientalifhe Kompagnie 
von Seite der Kommerz⸗Hofkommiſſion den Beſcheid; mider die Seerän- 
ber zu Salerno könne ihr ‚Sicherheit nicht ertheilt werben; wohl aber 
werde Sorgfalt getragen, daß fie mit ihrem Schiffe ungehindert eine Er: 
pebition nad Sizilien unternehmen fönne. Im Juli 1720 erfolgte auch 
die Anorbnung zur Berbefferung und Erweiterung ber Feſtungswerke an 
den Seehäfen, und zur Berfehung ber Freibäfen zu Trieft und Fiume 
mit Bollwerken und Batterien. Das von ber orientalifhen Kompagnie 
angelegte Werft in Trieſt wurde nebit allem Zubehör von Kaiſer Karl VI. 
angefauft, welcher auf bemfelben ein Kriegsarjenal erbauen und es (1733) 
mit Mauern umgeben ließ. 

Bereitd im Jahre 1725 waren alle Vorbereitungen fo weit gebie: 
ben, daß, troß aller Einfprüce der Seemächte, eine öfterreichiiche Flot- 
tenabtbeilung zum Auslaufen bereit lag, auf deren Linienſchiffe „Santa 
Elifabetta” der Engländer Deighman ald Vize-Admiral feine Flagge 


faog- 

Als im Jahre 1733 zu Toulon vier franzöſiſche Schiffe ausgerüftet 
murden, von denen man feindfelige Abfichten gegen Trieſt und bas öfters 
reichiſche Littorale befürchtete, wurden die Zengger zur Ausrüſtung einiger 
Kaper und bewaffneten Fahrzeuge aufgemuntert. 

Die öfterreichifche Flotte erbielt, ald im Zahre 1734 der Streit um 
die polniſche Krone auch den Krieg in Italien wieder entzünbete, unter 
dem neuen Bize-Admiral Johann Lufas Pallavicini einen anfehnlichen 
Zuwachs. Sie beftand jegt aus den drei Linienſchiffen „San Carlo“ mit 
fiebzig, „Santa Eliſabetta“ mit fechzig und „San Michele“ mit vierzig 
Gefhügen; ferner aus drei Galeeren von breifig bis vierzig Geſchützen, 
jede mit 700 Mann am Bord, darunter 343 Ruderknechte, 200 Solda- 
ten, 60 Matrofen, 12 Bombardiere, ein Kaplan, ein Arzt und ein Rech⸗ 
nungsfübhrer; dann aus 2 Armenizien von 30 und 32 Stanonen; einer 
Fregatte, 4 Galeotten, einer Schebefe, einer Felucca, mehreren Tartanen 
und Trabateln, und hundert Pontons. Die Armenizza waren Dreimafter, 
welche im Range ben Fregatten faftgleich ftanden; fle zählten jebe vierzig 
Ruder, wovon jedes drei Mann bewegten. Auch die Schebefe mar ein 
Dreimafter, Jede der Trabakeln hatte hundert Leute zur Bemannung, 
darunter 24 Ruderknechte. Die ganze Flotte zuſammen zählte über 500 
Kanonen, meiſt Zwanzig- bis Fünfiigpfünder; Steingeſchuͤtze waren zmölfe 
bis viergehnpfündig. Die Mannſchaft der Linienfhiffe und Tartanen belief 
ſich auf 2400 Köpfe. Das Offizierdforps mar hauptſächlich aus Gennefern, 
Spaniern und Neapolitanern gebildet, und diefen Ländern gehörten auch 
größtentheild die Galeerenfträflinge und Ruderknechte an, weil die bamo- 
ligen öfterreichifchen Küſtenländer nicht fo viele Leute ftellen konnten, als 
man beburfte. Die Mepimentämufil beftand aus türfiichen Sklaven; bie 
Kapläne waren Dominikaner. Die gefammte Mannfchaft betrug etwa 8000 
Köpfe. Im Arfenale arbeiteten nebft ben Galeerenjträflingen 150 Schiffe: 
zimmerleute, meijt aus Neapel und Fiume 

In den lepten Regierungsjahren Kaiſer Karl VI. gerieth das fo 
kräftig begonnene Werk aus Mangel an Mitteln wieder in Berfall, fa 
bie vorhandenen Schiffe murben fogar den Benetianern zum Verkauf anger 
boten, die aber den Antrag zurückwieſen. Bije-Mbmiral Ballavicini legte 
feinen Boten nieber, dad Regiment Seefoldaten wurbe aufgelöft, bie große 
Standarte im Kaftell von Trieft aufbewahrt, zehn Flaggen aber an verfchie- 
dene Kitchen veriheilt. 
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Zwar that man im Jahre 1737 Schritte zur Heritellung ber Flotte 
und ſendete zu dieſem Zwecke bie Arſenalarbeiter, Marineſoldaten, Galee⸗ 
renſtraͤflinge, ſo wie die Mehrzahl der Matroſen nach Belgrad, wo unter 
Pallavicini’s Leitung zwei Linienſchiffe und zwei Galeotten erbaut wurden. 
Sn Trieſt ſelbſt hob man Matroſen für die Donau aus, und es wurden 
dorthin die hundert Pontons, die Artillerie und die Schiffägeräthe land» 
wãrts bis Laibach geſchafft, während zur Bewachung ber abgetafelten Fahr⸗ 
zeuge bloß einige Mattoſen zurückblieben. In demfelben Jahre aber ging 
das Linienſchiff „San Carlo” durch einen Unfall zu Grunde, und mir ihm 
fchien auch der Gedanfe einer öfterreichifchen Marine wieder au verſinken. 

Durch die Zeitumſtãnde bewogen und auf Englands Anregung bes 
ſchloß die Kaiſerin Maria Thereſia, einſtweilen gänzlich auf eine Kriegaflotte 
zu verzichten. Daher wurben im Jahre 1758 die größeren Schiffe und die 
ganze Ausrüftung des Arfenald verkauft; nur bie Heineren Fahrzeuge bes 
hielt man bei, verwendete fie zum Kreuzen und vermehrte fogar ihre Anzahl. 
Um ihren Handel zu fügen, liefen dann die Trieſtiner Kaufleute auf ihre 
Kojten eine Galeotte von 40 Rudern in Flume ausrüſten. 

J Bei dem Ausbruche des Türkenkrieges im Jahre 1788 ordnete der 
Kaiſer Joſef I. die Ausrüftung von Kauffahrern an, welche jedoch der Er» 
berzog Franz, ber um dieſe Zeit nad) Trieft Fam, wieber einitellen ließ, in⸗ 
bem er befahl, ſich auf die Vertheidigung der Häfen von Trieft, Zengg und 
Fiume zu befhränfen. Man begmügte fih nun damit, blof bie Küjten zu 
bewachen; deshalb wurden auch die Eleineren Fahrzeuge verkauft, an beren 
Stelle jegt Kanonenboote traten. 

Kurz vor bem Frieden von Campo Formio wurde bie öfterreichiiche 
Seemadht wieder durch zwei vollſtändig ausgerüftete Kutter veritärkt, welche 
ber Kaifer Franz damals von England zum Geſchenke erhielt. Mit Venedig 
felbft erwarb Defterreich im Jahre 1797 auch die venetianifche Flotte, Dies 
felbe war durch das Regulativ von 1778 in brei Klaſſen getbeilt. In ber 
erſten und aweiten bienten Leute, welche aus dem Stande ber Marine ger 
nommen wurben; in ber britten leichtere Sträflinge. Die fürmliche Webers 
nahme fand am 1. Zänner 1798 ftatt. Zu fener Zeit war ber Venetianer 
Guerini Admiral ber Seemacht in Venedig. 

Kaifer Franz vertraute bem gefeierten Erzherzog Karl auch die Ober: 
auffiht über die Marine in den neuerworbenen italienifchen Provinzen an; 
eine Aufgabe, beren Loͤſung mit eben jo großen Schwierigkeiten verbunden, 
als für die Intereffen der Monarchie von hoher Wichtigkeit war. Der Erz⸗ 
herzog hielt es zumächit für das Zweckmäßigſte, genaue Erkundigungen über 
den dermaligen Zuftand der Marine und über bie betreffenden Bebürf- 
niffe bei berfelben einzuziehen, bevor man aur Wahl und Ausführung 
geeigneter weiterer Anftalten fchreiten fonnte. Eine folde Kenntniß bes 
Zuſtandes herzuſtellen, beauftragte er feinen General-Adjutanten, ven Gras 
n dv. Grenville, mit Zuziehung der italienifhen Hoffanzlei. 

Die Leitung ber Marine-Angelegenbeiten in Dalmatien erhielt 1797 
ber Zivil-Gouverneur Johann Graf Thurn, und im Fahre 1799 wurde 
verfügt, daß Dalmatien 1500 Rekruten zur Marine zu jtellen babe. Im 
Sabre 1802 erfchien eine Inſtruktion zur öfonomifchen Verwaltung der 
Marine; 1804 ein gebrudtes Marine-Dienitreglement. An Dalmatien und 
Albanien wurden 1805, auf den Antrag des dortigen Militär: und Zivils 
Gouverneurs Grafen Brady, bie fogenannten Malviventi für das Marine 
Bataillon gewidmet. 

Nur bis zum 5. Jänner 1806 blieb bie ersvenetianifhe Marine im 
ungeflörten Beflge Defterreichs, denn, vermöge ber Beitimmungen des Preß⸗ 
burger Friedens von 1805unb der wegen Räumung Benebigs nachgefolgten 
Konvention vom 13. Jänner 1806, wurde fie der franzöflihen Regierung 
übergeben, unb ber Meit der öfterreichijchen Marine überfiebelte nach Trieft 
und Fiume. Defterreich ſah ſich daher bloß auf die ſogenaunte „Trieftiner 
Kriegämarine” befchränkt, welche 1808 eine Organifirung erfuhr, aber nur 
vier Zahre (1805—1809) fortbeftand, indem durch bie Abtretung bes Kü-⸗ 
ſtenlandes an Frankreich auch diefe Marine zu fein aufhörte. 

Indeß bei dem fiegreihen Vorbringen der öfterreichifchen Armee in 
Stalien 1814, wo man die Küſtenpunkte gleichzeitig militäriſch befehte, 
wurde auch bie Marine bes vormaligen franzöfifhen Königreihs Itallen 
mit Befchlag belegt, und mittelft der am 23. April des gedachten Jahres 
zwiſchen bem Feldmarſchall Grafen Bellegarbe und dem Bizefönige Eugen 
gefchloffenen Konvention, von Deſterreich Förmlic, übernommen. Das Kom+ 
manbo über biefelbe erhielt ber Felbmarfchall-Lientenant 2’Efpine. 

Bei biefer Uebernahme fanden ſich im Ganzen an italienifchen Schif: 
fen vor: 4 Linienfchiffe, 5 Fregatten, 9 Korvetten und Briggs, 4 Goes 
letten, eine Yacht und 167 Heinere Fahrzeuge, nebſt mehreren Schalup: 
penbooten u. f. t.; außerdem noch folgende Fahrzeuge, die im Arfenal 
von Venedig für Rechnung Frankreichs durch franzöfiiche Schiffs - Inge · 
nieure gebaut worden maren: volllommen ausgerüftet: 2 Linienſchiffe von 
74 Kanonen; im Ban begriffen: 1 Linienfhiff von 80 Kanonen und 3 
Linienfhiffe von 74 Kanonen. An Artillerie und Banition fanden ſich 
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319 Stüd Geſchũtze verfchiedenen Kaliber und 62,427 Kugeln. Der Total 
werth aller übernommenen Schiffe nebit Geſchüt, Artilferiegut und Schifjs- 
material wurde auf 7,054,119 Gulden C. M. geihägt. 

Diefe neue Erwerbung erlitt fehr bald einen empfindlichen Berluft. 
In der Racht des 15. September 1814 verjehrte ein ausgebrochener 
Brand die zwei Linienfhiffe „San Bernardo“ und „Il Eaftiglione" im 
Arfenal von Benebig. Der dadurch erwachſene Schaden wurde auf 
800,000 Fr. berechnet, 

Als in den Fahren 1813 und 1814 bie Küftenlänber, fowie Dal- 
matien und Albanien von ben öjterreichifchen Truppen beſeht waren, 
murbe in ben erjteren die Errichtung einer Infanterie-Abtheilung für die 
Marine, die man auch nach dem Kriege beibehielt, in lehtexem aber bie 
Kreirung eines leichten Bataillons eingeleitet und dieſes theilmeife mit 
zur See verwendet. Bei ber Reduzirung ber während bed Krieges errich- 
teten befonberen Korps traf dieſes Schickſal auch das Dalmatiner Batail: 
Ion, von welchem nad Allerhöchter —— zwei komplete Som» 
pagnien mit ihren Chargen und ber angeordneten Beibehaltung ihrer Uni» 
formirung, der Marine-nfanterie einverleibt wurden. 

Augleid wurde der dalmatinifche Gouverneur von Seite des Hof: 
kriegsrathes beauftragt, die Mannfchaft bes aufgelöften ehemaligen frans 
zöfifchen Dalmatiner + Regiments einzuberufen und die tauglichen Indivi- 
duen für das nem zu errichtenbe Marinebataillon vorzumerken. 

Bei der Organifirung der Marineförper wurbe der Stand ber Mas 


hen Bevölterung Dalmatiens und Albaniens ſei — fo wurde bemerkt 
— nicht nur keine Aushilfe aus den Küftenländern für dieſes Bataillon 
erforberlih, fondern beide Provinzen feien vielmehr in der Lage, auch 
bie erforderliche Aushilfe an Matrofen, infomeit felbe durch Werbung 
nicht aufjubringen mären, leijten zu können, ohne bie&falld die Küften: 
länder in Anſpruch nehmen zu müffen, bie ohnehin im alle eines Kries 
ges mach Umftänden mit Arfenalarbeitern und ber erforderlichen Mann: 
haft zum Lagunen:Armement ausiubelfen haben würden 

Diefer Vortrag bes. Hofkriegsrathes wurbe durch Allerhöchſte Entſchlie⸗ 
Bung vom 13, September 1817 genehmigt. 

Zugleih wurde die bereitd im Jahre 1811 der Artillerie bemilligte 
freie Werbung auch auf das Matrofensftanonierforp& und bie Artillerie: 
fompagnie der Marine dadurch ausgedehnt, daß Se. Majeftät der Kaiſer 
Franz I., indem er erwähntermaßen die Marinekorps zur Ergänzung auf 
Dalmatien anwies, rückſichtlich des Matrofensftanonierforps und der Ars 
tilleriesKompagnie die Beichränfung beifügte: „infomeit felbe für ihren Be: 
darf nicht durch die Werbung gebedt würden." 

Am Zahre 1821 erhielt die Marine eine neue Organifation unter dem 
General Eorinf, und 1824 gebiehen die Organifirungsarbeiten zum Schluffe. 
Das bisher felbititändige Generallommando wurde unter den Hoffriegäratb 
geitellt, und das Oberfommanbo dem Marcheſe Palucci übertragen. Gleich: 
zeitig wurben bie Behörden für bie verfchiebenen Marineabtbeilungen errich- 
tet, die Lehr⸗ und Erziehungsanftalten für die Heranbildung von Seeoffi- 
rine-Infanteries-Bataillone auf ſechs Kompagnien zu 180 Gemeinen feit- | zieren erweitert und zum Theile neu gegründet. So trat 1821 auf Eaiferliche 
gefegt und zwar auf vier Kompagnien Staliener und die zwei oben er» | Anordnung ein MarinesKadettensollegium in Venedig, zur Beförberung 
mähnten Kompagnien Dalmatiner, der militärifchen Erziehung, mit befonderer Berüdjichtigung der Marine, 

Den k. k. Kriegsfahrgeugen wurde mittelft eines an die Gubernien |in Wirkfamkeit, welchem unter der Oberleitung bed Marine-Oberfomman- 
in Trieft und Venedig erlaffenen Dekrets vom 25, Juni 1815, auf die|banten ein Stabsoffigier der Marine ald Direktor vorgefegt wurde. 
von bem betreffenden Schiffsfommanbanten auf fein Ehrenmort gegebene Unterm 17. Jänner 1821 genehmigten Se. Majejtät die Einziehung 
Berfiherung, daß fein Schiff in feinem verdächtigen Orte gelandet und|von vier Seewachtpoften in den Umgebungen Venedigs, nämlich jener von 
fich auf der See nirgends vermifcht habe, Die freie Pratica geftattet. &, Piedro della Volta, Brondolo, Maiſtra und Lignano, und gejtatteten 

Rückſichtlich der Organifirung ber Marine fanden im Laufe bed] dagegen die Aufitellung eines neuen Wachtſchiffes in Zengg. 

Jahres 1815 kommiffionelle Verhandlungen zwifchen dem Hoflriegsrathe, In Folge der griechifhen und neapolitanifchen Unruhen und der ort: 
der geheimen Hof und Staatskanzlei, der £. k. Hoflammer und ber Gen-} jchritte im öfterreichiichen Seehandel wurde der flotte, die ſowohl im mittel: 
tralsOrganifirungs-Hoflommiffion ftatt. Auf den Grund ber babei her: | Tändifchen ald im abriatifchen Meere Beichäftigung fand, eine immer größere 
vorgegangenen einftinmigen Anfichten biefer Hofitellen gerubte dann ber) Beachtung, jo daß dad Arfenal von Venedig täglich über 3000 Menſchen 
Kaiſer den Friedensſtand an bewaffneten Fahrzeugen fejtzufegen und ſelbſt | beihyäftigte, 

die Punkte ihrer Aufitellung zur Handhabung der Sanitätd-, WYinany Die Feuerprobe des erften ernithaften Kampfes beftanb die öfterreichi- 
und Hafenpoligei zu beftimmen. Die erjte proviforiihe Organifirung ber | che Kriegsmarine im Jahre 1829 gegen Maroffo. Dort jhen lächelte ihr 
Marine erfolgte daher ſchon in dem genannten Jahre, doch 1816 auch der Sieg, dort pflücte jie ihre erſten Lorbeeren. 

eine Allerhöchſte Entjchliefung : daß bei ber k. k. Ariegämarine in allen Hiermit ſchließen die früheren Perioden der öfterreichiichen Kriegs: 
Ameigen eine bebeutende Beſchränkung einzutreten habe. marine. Was dann unter ber Zeitung bes zu früh gefchiedenen Erzherzogẽ 

Da Dalmatien und Albanien ſchon bamald eine Bevölkerung von | Friedrich Erfprießliches und Zweckentſprechendes fir biefelbe geſchehen 
mehr als 300,000 Seelen hatten, und daher ein Bataillon von dort aus und durch welches ſchöpferiſche Walten endlich fie unter Seiner jegt regie- 
um fo leichter komplet erhalten werben fonnte, ald in ben altöfterreichis | renden £. E. Apoftolifhen Majeftät fo wunderbar fchnell berangemachien 
fchen Provinzen eine nicht viel größere Anzahl für ein ganzes Megiment und erjtarkt it, — dies Alles gehört einer neuen, noch nicht abgefchlof- 
aureichte, fo trug ber Hoffriegsrath im Jahre 1817 Allerhöchſten Ortes |fenen Epoche an. Hier follte nur gezeigt werden, wie die vaterländifche 
darauf an, daß das beitehende Marine » Infanteriebataillon in Zukunft | Flotte im Kampfe gegen äußeren Wiberjtand, gegen bie Ungunft ber Zei: 
ausfchliegend aus Dalmatien und Albanien feine Ergänzung zu erhalten | tem und bie häufige Befchränktheit der Mittel ſich dennoch frühzeitig, durch 
babe, daß fonah in dem Mafe, ald die dermaligen vier italienischen | ein natürliches Streben getrieben , zu einer gewiſſen Höhe binaufgerun- 
Kompagnien diefes Bataillond eine Ergänzung bebürften, biefe immer gen, und daß bie Keime einer Seemacht, melde in Defterreih ruben, in 
durch Dalmatiner und Albanier erfolge. Bei der angeführten beträchtli| ihr unmiberjtehlih zum Durchbruche gefommen find. (Wiener Ztg.) 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. Es war in fpäterer Machmittagäftunde, alt, von ber Bejhaffenheit des Ter- 
rains begünftigt, eine ftarfe Abtbeilung umbüllt von Staub und Rauch einer 
EW. (Wien) [Eine Gebächtnißfeier.] Der 6. Juli jeden Jahres | dunklen Wolfe gleih gegen das erfte Treffen ſah berammälgte, und durch 
wird von dem dermal in Prefburg garnifonirenden f. £. 42. Linien-Infans | beifpiellos wüthenden Anfall und bie Wucht der Maffen deſſen Mitte burd- 
terieregimente König Georg V. von Hannover feſtlich begangen, um das An-|brah. Schon bat der Feind mehrere Megimenter mit ſich fortgeriffen, ſchon 
denken an die bem Ütegimente an gleichem Tage im Jahre 1809 im der ſtürzt er zugleich mit dieſen gegen das zweite Treffen heran: ba fprengt ber 
Schlacht bei Deutih-MWagram gewordene Auszeichnung bei den fpäteren Mach: Feldherr jelbft, den Degen in der Fauft und Gottes Geift im Haupte, ben 
fommen in biefem Truppenkörper um fo mehr wach umd lebendig zu erhal: | Zurüdgeworfenen entgegen, bannt fie feſt durch bie Zaubermacht des Kom- 
ten, als ihnen dabei dad Heldenbild bed geliebten Feldherrn und Führers in|mandowortet und führt, fih am ihre Spige ftellend, die Wiederermuthigten 
jenen Tagen, weiland Sr, faiferl, Hoheit des Erjherjogd Karl, im bellften | feinbwärts.“ 
Ihatenglange entgegentritt. „Das 42, Infanterieregiment, damald Graf Erbach, ſtand im zweiten 
Ueber die Beranlaffung zu dieſer Audzeihnung entbeben wir einer, an| Treffen, und fo eben hatte ſtatt des verwundeten Oberſten Major Fromm 
anderer Stelle von und gebrachten Schilderung jener kriegeriſchen Hergänge | das Negimentsfommando übernommen. Im erften Augenblide das Unheildro- 
das Folgende: hende der Situation erfaſſend, ſchritt er im mächften zur That. Mit jchneil 
„Die k. k. Armee, befehligt von des Generaliffimus Erzherzog Karl| errichteten Divifionsmaffen, nad kurzer begeifternder Anrede, wirft ſich der 
faiferlihen Hoheit, hatte die Aufftellung inne von Stammerädorf über Deutſche kühne Führer dem vielfach überlegenen Feinde mit feinem Regimente gefäll« 
Wagram bit Neufiebel, und zwar in zwei Treffen, vor jih den Rußbach. —Iten Bajonnets in die Flanke, und feinem Beifpiele folgen alle Truppen des 
e 


imeiten Treffens. Die Frangofen, eingekeilt in fo furchtbare Enge, fehten mit; 


dem Muthe der Bergweiflung; grauenhaft iſt das Biutbab innerhalb beider 
Treffen; auf den legten Mann wird niedergemacdht, mas vom Feinde einge: 
drungen, den Meft wirft die Meiterei in milder Jagd zuruͤck über dem 
Mußbach“ 

Nach hergeſtellter Schlachtordnung ſprengte ber Feldherr mit geſamm ⸗ 
tee Beiſchaft von Generalen und Wpjutanten vor bie Fronte bed Megimen- 
ted Erbach, und indem jein Blid einen Moment lang die gelichteten Reihen 
gemuftert, richtete er am dasſelbe bie Worte: Soldaten! ihr habt jehr brav 
gefochten; ihr waret tapfer; ihr habt einen jehr Heifen Nachmittag gehabt; 
ich werde euch auszeichnen! — Ihre Bruft, Herr Major, bebalte ich mir vor 
für Ihre Tapferfeit felbft mit dem Maria Therefien-Orden zu yieren,” 

„Der Armeebefehl vom felben Tage ertheilte dem Regimente die Hus- 
zeichnung, bei allen Gelegenheiten den Grenadiermarſch ſchlagen zu dürfen. — 
Major Fromm fand ſchon am mähften Tage den Tod auf dem Felde ber 
Ehre; in die Minde eines Abornbaumes, in beffen Mäbe er von einer feind⸗ 
lihen Kugel am Kopfe getroffen vom Pferde gefunfen war, geub man ben 
Namen des Gefallenen, darüber bad Kreuz des Maria Ihberefien-Drbens." 

Die bietjührige Feier dieſes Tages war eine durchaus erbebende und 
wuͤrdige, ebenio glängenb, ald vom edeljten kriegeriſchen Geiſte getragen. 
Schon am Borabende begleitete bie Mufilfapelle des Megimented den Zapfen- 
ftreich, und das maffendaft zuftrömende Publifum nahm lebhaft Antheil an 
den gelungenen mufifsliihen Produlftionen. 

Am 6. Juli Vormittags 8 Uhr war dad Regiment mit drei Bataillons 
unter Kommando des Herrn Oberſten und Regimentekommandanten Ritter 
v. Pidoll auf der Fürftenallee in Parade geftellt, um der Feldmeſſe beim» 
wohnen, bei deren Beginn ber Feldkaplan des Megimentd, der hochwürdige 
Herr Rudolf Woboril, in einer duch Gehalt und Faſſung gleich andgezeich- 
neten Mebe die Bedeutung ber heutigen Meier hervorhob. Nach beendbetem 
Gottesdienfte folgte ber Vorbeimarſch fämmtliher Bataillone vor Sr. Ergelr 
lenz dem Heren Feldmaricall » Lirutenant Baron Blomberg, im Takte bed 
Grenadiermarfches, Gewehr im Arm, die Bajonnete gepflanzt. Um der Seite 
@r. Exjellenz fand ber leßte noch im Megimente dienende Zeuge jener Tage, 
der ehrenwerthe Regimentsprofoß Johann Reinel, ein rüftiger Greit, beffen 
drei Söhne im Megimente Offigierdftellen befleiden. Bewältigend war der Ein« 
drud dieſes Vorbeimarſches auf jo Viele von den Anweſenden, die, fängt 
aus ben Meiben der Armee gejchieden, nirgends fehlen, wo Fahnen rauſchen 
und Hörner Mlingen. Wir ſahen balb erlofhene Blide ſich verflären, ſtarre 
Züge burdyudt vom Funken bes Lebens, verblichene Wangen geröthet wie 
im Piebertraup, — mir jaben auflodern den Geift von Achtzehnhundert und 
Nem, 

Der fo eben humane als ritterlihe Sinn des Herren Oberſten und Me 
gimentstommanbanten wollte jeboh vor Allem der braven Mannſchaft des 
Regiments, ein wahres Freudenfeft bereiten, benn bie Ehren biefed Tages find 
erfauft mit dem Blute der Rotten und Reiben. — Auf loyalfte Weiſe stellte 
die Prebburger Stadtbehoͤrde nicht allein den herrlichen Aupark, ſondern auch 
ven reichlichſten Ausihmütunge-Apparat unb bie zur Bewirthung mebrerer 
Tauſende erforderlihen Geräthe für diefen Tag zur Verfügung des MRegi- 
mentö; und bei ber Muniſizenz bed Herrn Dberften, fo wie des geſammten 
Dffgierdforps iſt es erklaͤrlich, daß bie gefammte Mannſchaft den Genüſſen 
des heutigen Abends ſchon im voraus freudig entgegen ſah. Wir wollen in 
Kürze erwähnen, daß in der Mäbe des Stranzel'ſchen Salons eine Tropbäe 
ſich erhob, die bei Tag mit Emblemen und melfterhaft ausgeführten In« 
ſchriften geziert, bei naͤchtlicher Beleuchtung eine Schlahtfjene, fo mie die 
Bildniſſe Seiner Majeftät bed Kaiſers und Seiner faiferlihen Hoheit bei 
Erzherzogs Karl im Zranäparente jeigten. Bon bier aus fonnte man einen 
großen Theil ber improviſirten Tangpläge, und ber verfchiedenen zur Auf 
nahme ihrer Säfte bereiten Gruppen von Tiſchen und Baͤnken überfhauen, 
wo von Wein und Zebendmitteln zur Bewirtbung nachhaltige Borräthe auf 
geſpeichert waren. 

Als um 5 Uhr Mahmittagd bie Bataillone in den Park einrüdten, 
füllte ſich ber reichgeſchmüdte Rahmen mit den bunteften Bilbern, Der Pinſel 
Tenierd und Hadländers Griffel ſtehen ums leiber nicht zu Gebote, und wir 
erflären und in vorbineim unvermögend bie Szenen zu fchilbern, bie von jet 
an in baltlofem Fluge an und vorüberrauften; nah unb ferne Bedherflang 
und Bivateuf; Muſilchoͤre und heiterer Geſang; wirbelnder Tanz und ſchwin ⸗ 
delnde Turnübungen, dazwiſchen der nie ruhende Donner wohlgeladener Pöl- 
lerſchuͤſſe erfüllten bie Luft, wir möchten fagen mit einem Meere von finnver- 
wlrrenden Tönen und Klängen. Das Auge fand feinen Ruhepunkt an den 
immer und überall wechfelnden Sjenen, und ber Andrang bed Publikums aus 
allen Schichten ber Einwohnerfchaft Prefburgs wuchs von Stunde ju Stunde 
der Art, ba bie Waldgänge bie Menge nicht mehr faflen fonnten, welche fih zur 
tegt unaufbaltfam über die grünen Rafenpläge ergoß. Den Aulminationspunft 
erreichte bie allgemeine Luft, als bei einbrechender Dämmerung Taufende far 
biger Lampen und bunter Ballons ihe Licht magiſch durch die Waldnacht 
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ergoffen, und eine nie unterbrochene Reihe von Raketen, Schwärmer und dem 
bunteften Beuerwerfjpuf in allen Richtungen bie Lüfte durchkreußte. Auch das 
Dffigierdtorps hatte im Salon Strangel mit der Glite der weiblichen Geſell⸗ 
ſchaft fih zum Zange vereint und bie Mäume bed Garten - Frabfiffenents 
waren mit Gaͤſten ber höheren Stände überfüllt. Das Feſt endete gegen Mit: 
ternacht, und mir glauben nicht umerwähnt laſſen zu follen, daß ungeachtet 
dem Genuffe bed edlen Ungarweines Feine Grenzen geſeht, und keinerlei Ueber: 
wachung dem unfundigen Auge bemerkbar war, ber Geiſt der Ordnung, dei 
Anſtandes und ber Bitte Überall fih im fhönften Lichte bewährte. Möge 
diefe Mitteilung bie Kameraden in der Ferne erfreuen, welchen «8 nicht ads 
—— war, in der Mitte ihrer Regimentsbrüder dies erhebende Feſt mityus 
eier! — 


* (AUnmenbung des neuen Ehegeſetzes aufdiel. f Urmee.) 
Belanntlich find vor Kurzem bie näheren Beftimmungen erfloffen, unter welchen 
bad neue Ehegeſetz für die Katholiken im Kaiferthume Oefterreich auch auf die f. 
Armee angewendet werben jell. Die wichtigiten dieſer Beftimmungen beziehen 
fi, wie der „Prag. Ztg.“ von bier gefchrieben wird, auf bie gemifchten Eben. 
Mach dem Geſetz vom 8. Oftober 1856 kann im jenen Theifen des Kalſerthums, 
für melde der heilige Stuhl die Anweiſung vom 30. April 1841 erlaffen bat 
(alfo in den fogemannten deutſchen Provingen und in Galizien), bie Abweſen ⸗ 
beit des fatboliichen Pfarrers bei Eben zwifchen Katholiken und nicht Fatholifchen 
Ehriften nit binreihen, um ein Hinberniß der Biltigkeit zu beiwirfen. Anders 
aber beim Militär. Es bat nämlich; für die gefammte Armee als Megel zu gel» 
ten, baß, gleigviel, ob nur ein ober beide Theile der Brauleute der militia vaga 
angehören, im Balle ein Theil akatholiſch wäre, bie Einwilligungsderflärung ber 
Brautleute immer von dem katholiſchen Seelſorger abgegeben werben muß, wibri« 
gend die Ehe ungiltig iſt. Es gilt dies, wie gefagt, auch für die in jenen Kir 
chenprovinzen befindlidye Armee, im welcher nad; ber oben erwähnten päpftlichen 
Anmeifung die Einmilligungserflärung der Brautleute auch nue von dem Stel« 
forger deö afatholifchen Theiles gültig abgegeben werden fann. Mit Berug auf 
diefelbe päpftlihe Anweiſung ift ferner bie Frage angeregt worben, ob bad Kar 
binetjchreiben vom 24. Auguft 1841 no mwickjam ober durch das neue Eher 
geſetz aufgehoben ift, wornach in Gemaͤßheit jener Unmeifung bei Eingebung 
gemijchter (Ehen ber katholiſche Seelſorger nur bie paſſive Affifteny zu feiften bat, 
fobald nicht die Erziehung aller Kinder in ber Fatbolifchen Meligion zugefichert 
wird. Die neueftend publigiete Verordnung des Armee» Oberfommando’s läht 
biefe Frage uuentſchieden und verfügt einftweilen, es habe „ji das apoſtoliſche 
Helbvifariat über diefe Angelegenheit vom heiligen Stuble eine Welfung zu erbit- 
ten, bis dahin aber wollen Se. f. f. apoftolifche Majeftät den faftifchen Zuftand 
aufrecht erhalten wiffen.” — Andere Bejtimmungen über die Anwendung dei 
neuen Ehegeſetzes auf bie Armee beziehen ji auf die Diäpenfen vom zweiten und 
dritten Aufgebot. Es find barin bie Militärbehörben angeführt, denen nach vor 
ausgegangener kirchlicher Nachſicht die Dipensertheilung zuſteht; es find bies 
alle Regiments· und jelbfiftänbigen Bataillonsfommandanten für die unter ihrem 
Kommando ſtehenden Perfonen und bie ehelichen Kinder derjelben, wenn ſich 
diefe bei ihren Eltern aufhalten u. ſ. w. Was die kirchliche Dispens betrifft, jo 
find nebft ben Belbfuperioren au noch mehrere Militärfapläne in einer dem Ber 
bürfniffe vorausfihtlih entfprechenden Anzahl von dem apoftolifchen Feldvila⸗ 
riate mit bem Mechte zur Ertheilung diefer Diäpens betraut worden. Solche 
Militärfeelforger ſtud J. B. in Böhmen ber Barnifondfaplan in Joſefſtadt und 
ber Garnifonsfpitaldfaplan in Iherefienftadt; in den beutichen Bunbesfeftungen 
ber Garnifonsfaplan in Mainz und der jeweilige Megimentäfapları des in Maftatt 
dislozirten Imfanterieregimented; in Mähren ber Garnifonäfpitalsfaplan in 
Klofter-Gradiih naht Olmüg. Wo jedoch eine Todesgefahr vorhanden und die 
Trauung auf bem Kranfenbette vorgenommen werden joll, if jeber zur Trauung 
befugte Feldkaplan zur kirchlichen Dispendertheilung von allen drei Aufgeboten 
ermächtigt, Das geiftliche Ehegericht für die der militärifhen Jurisdiktion ange 
dörigen Katholiken it in Wien, und zwar bei dem apoftoliihen Felbeifariate 
ſelbſt fonftitwirt worden; der apoſtoliſche Feldvilar bat um pie Beftimmung eine? 
Aubitors in der Stabs⸗ oder Oberjtabd-Auditorsharge, der den geiftlichen Mi» 
then als flimmführender Rath beizugeben ift, angeſucht. In Betreff bes Injtan- 
jenguges ift der Feldbiſchof aufgefordert worben „dahin zu wirfen, daß zum 
Spruche in zweiter und britter Inſtanz immer ein inländifcher Biſchof delegirt 
merbe, bamit bie Armee nicht größeren Meitwenbigleiten ausgefept werbe, ald 
die übrige Bevölkerung des Meiches." 

Wird ein Militär vor das Ehegericht oder vor eine von demſelben hiezu 
belegirte Behörbe zitiert, [o bat jedeämal, wie dies aud bei Vorladungen von 
Militär! vor Civilgerichten üblich, ein Offizier babei zu interveniren, ber jedoch 
feineöweg& in irgend einer Weile an den Berbandlungen ſich zu betbeiligen oder 
auch nur ben Beratbungen des Ehegerichtes beijuwohnen, fonbern bloß durch 
fein Erfcheinen das militärifche Deforum zu wahren bat. — Zum Schluffe ſei 
noch hervorgehoben, daß der im neuen Ehegefege ben Givillanbeöftellen einge 
räumte Wirtungẽtreis binjichelih der Militärperfonen dem Marine-Oberfoms 
mands und dem Landed-Generalfommandbe zufteht; dap für Militärd der Ee⸗ 
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richtshof, bei welchem zum Zwecke ber Miederverehelihung die Todeserflärung 
angefucht werden muß, jened Landesmilitärgericht it, im deffen Bezirke der zur 
rüdgelaffene Theil feinen Wohnjig bat; daß endlich nad gefhloffenem Prozeife 
über bie Giltigkeit der Ehe bei dienenden Militärperfonen das Urtheil dem Armee 
oberfommando zur weiteren entſprechenden Verfügung mitzutheilen ift, 


Großherzogtbum Sachien: Weimar. 


* (Weimar, 5. Juli.) Das Geſetzblatt enthält dad Geſetz über die 
Militärdienftpfliht. Wir beben daraus Folgendes hervor: Wer vom 18. 
bis zum 26. Lebensjahre auswandern will, hat vorher feiner Dienftpflicht perfön- 
lich oder buch einen Stellvertreter zu genügen, Die Dienftpflicht dauert 6 Jahre, 
vom 21. biö 26. Lebensjahre, Die Dienftpflichtigen werden eingetheilt: 1. in afs 
tive Truppen, beftehend aus den Dienftpflidtigen vom 21. bis 26. Lebensjahre, 
2. in die Kriegsreſerve, beſtehend aus ben Dienſtpflichtigen vom 25. und 24. Lee 
bensjahre und drittens in bie Dienftreferve, beftehend aus allen Dienſtpflichtigen 
vom 21. bis 24. Lebensjahre, welche zum aftiven Dienfte nicht eingezogen wer ⸗ 
den. Frei von ber Dienftpflicht find: 1. die bundesfürſtlichen Familienglieber und 
die mediatijieten Fürften und Grafen; 2, orbinirte Geiftlihe und angeftellte 
Schullehrer. Anfprud auf Zurüditellung haben bie angeftellten Staatd« und 
Hofdiener, Sachwalter, Herzte, Stubirende, Gymnaflaften und Schulfeminariften, 
die einzigen Söhne von Eltern, weldye zwei ober mehrere Söhne im aftiven 
Dienfte während der Dienftzeit und war in Folge dienjtlicher Verrichtung verlo⸗ 
ren haben, und endlich bie einzigen Ernäbrer folder Familien, welche ohne Uns» 
terftügung bed Dienſtpflichtigen auf öffentliche Koften erhalten werben müßten. 
Stellvertretung ift nur in Friebenszeiten geftattet. Die zu zahlende Einftandd« 
funme beträgt regelmäßig 200 Thle., kann aber nach Bebürfnif erhöht werben. 


Franfreich. 


* (Baris, 6. Juli.) Der „Moniteur de la Flotte” bringt folgenden 
intereffanten Bericht über bie Kanonenboote, welche nach China unterwegs und 
aller Wahrfheinlichkeit nach berufen find, um eine Hauptrolle in dem hinter⸗ 
aſiatiſchen Kriegsdrama zu fpielen: „Zwiſchen dem 19. und 23. April gingen 
die Dampfforvette „Premauguel”, bad Kanonenboot erfter Klaffe „E’Avalandhe” 
im Schlepptau, dad Trandportfhiff „Meurtbe” mit dem Kanonenboote „Fufee” 
im Schlepptau und dad Transportfhiff „Durance”, welches „La Mitraille” 
remorguirte, von Simon's-Bai nah China ab, Um 6. Mai langte bie 
Dampfforvette „Phlegeton““ mit bem Kanonenbote erfter Klaffe ‚„‚Dragenne‘‘ 
im Sclepptau auf der Mauritius-Inſel an. Endlich verlieh der Dampfer 
„Fulton'“, welcher die Kanonenfhaluppen „Rafale““, „Stridente“, „‚Couleu« 
vrine“ estortirte, am 9. Juni ben Hafen von Gabir, um feine Reiſe fortju- 
fegen. Alle diefe Fahrzeuge, welche theild nach Ganton, theild nah dem Ser 
negal gehen, jo wie bie Kanonenboote, überftiegen glücklich Hinderniffe, wie 
man ed von fo ſchwachen Kriegäfahrieugen fonft nimmer möglich erachtet 
hätte. Der Gebrauch der Kanonierboote ift ſehr alt; die nordiſchen Wölfer 
wandten fie jur Wertbeibigung ber Küften an, die fie nie aus den Augen ver 
loren. Schweben und Dänemark hatten lange Zeit zahlreiche Kanonierboot-Flot- 
tillen; Rußland folgte ihrem Beifpiel, indem es fie feinem Flotten-Material ein« 
verleibte; aber der Drientfrieg brachte im Bau umd in der Verwendung biefer 
Fahrzeuge eine völlige Ummälzung hervor. Die früheren Kanonenboote waren 
Segel-Fahrzeuge; man gab dieſes Syſtem auf, um lebiglih Dampf-Kanonier- 
Schaluppen zu bauen und beſchloß folgendes Problem zu löfen: Feine Kriegs: 
ſchiffe zu bauen, die troß des Gewichts der Maſchine und der Gefüge doch einen 
nur fo geringen Tiefgang haben, daß es ihren möglid) ift, an die Hüften heran⸗ 
zufommen, in bie Fleinften Buchten einzufahren, Flüffe und Ströme binaufjuge 
ben und andererfeitö diefen Schiffen troß des geringen Tiefganges genug Stabi- 
lität zu geben, um es ihnen möglich zu machen, auf entferntefte Reiſen andjuge- 
ben. Diejes fo ſchwierige Problem wurbe in ber franzöfifchen Marine aufs treff- 
lichſte gelöft. Man baute 3 Arten Schrauben-Schaluppen. Die der erften Klaffe, 
12 an der Zahl, haben Maſchinen von 110 Pferdefraft mit Hochdruck und find 
mit 4 ſchweren Gefhügen armirt. Sie wurden 1854— 55 ju Toulon, Cherbourg 
und Breft gebaut. Die der dritten Klaffe, 8 an ber Zahl, haben Hochdruckma⸗ 
ſchinen von 90 Pferdefraft und find mit zwei Geſchuͤhen von ſchwerem Kaliber 
armiet, Sie wurben zu Mantes und Mochefort gebaut. Die dritte Klaſſe, 8 an 
ber Zahl, it mit Maſchinen von 25 Pferbefraft und mit drei Geſchützen (nur die 
„Meurtriere‘‘ hat deren vier) armirt. Sie find zu Toulon gebaut. Die Dienfte, 
welche bie Kanonenboote in ber Krimm leifteten, find befannt, in China werben 
fie noch wichtigere Aufgaben löfen. Die Bevölkerung biefes Landes trogt auf die 
Unzugänglichfeit iprer Küften für die gewöhnlichen Kriegsfahrgeuge; aber bie Ka: 
nonenboote mit ihrem geringen Tiefgange können biß and Geſtade beranfommen, 
in die Heinften Gewäffer einfahren und werben einen gewaltigen Eindruck auf bie 
Maffen hervorbringen. Wenn man bebenft, daß kleine Fabrzeuge, wie bie „Ra 
fale‘, „Stridente und „Gowleuvrine'‘, mit Mafchinen von 25 Pferdefraft, weit 
Hleiner al$ die Schiffe, deren fih Rolumbus, Badco de Gama, Barthelemy Diaz 


bedienten, ja Heiner ald bie Dampfer, welche zwiſchen Paris und St. Cloud fah⸗ 
ren, — ſolche lange Serreifen nach fo gefabrvollen Meeren ausführen, fo ſieht 
man mit Stolz, welde Fortſchritte die Schiffbaufunft und ihre Führung in 
Frankreich machte, ‘‘ 


Spanien. 


° Zu Geuta ftarb, wie die Iberia“ berichtet, Auguſtina Zaragoza, 
eine Heldin des Unabhängigfeitäfrieges und fehr befannt durch die Rolle, welche 
fie (mie Davis und Belarde zu Madrid) zu Saragoffa fpielte. Zur Zeit der Ber 
lagerung dieſer heldenmüthigen Stabt war fie noch fehr jung; fie birigirte bie 
Artillerie und erwarb ſich unjterblihe Lorbeeren. Sie wurde zum Unterlieutenant 
der fpanifchen Armee ernannt und ihre Bruft ſchmückten mehrere Orden. Zu 
Geuta wurden ihr die gebührenden militäriichen Ehren ermiefen. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Verleihung. 
Gruber Wilhelm, penf, Sauptm., den Majere- Charakter ad honoros. 


Beförderungen. 
Zu Kriegslommiffären bie Ariegstommiffariats-Mfjunkten 1. Al.: Schiffeneter Guſt, 
jent:Gvörgyi Iofef, Flamm Karl Ritter v,, Mayer Gufas, Müller 
v. Mühlwerth Wilhelm, Wrojatfch Karl, Jahn Eduard, Mößler Jeſef, 
Diworzat Johann, Augelmayr Franz, Bayer Jeſef, Strohmayer von 
Mleeberg Karl, un? Hoffmann Abolf. 


Benfionirungen. 
Misinger Jofef, Major des Graf Goromini IR. 
Stenzel Albert, Hauptin. des EH. Wilhelm TR., ald Major. 
Die Oberltd.: Nilelaus Schagar, des 14. Orenp, Antreat Litausßy, des 9, Brenz, 
Para Kritzler, des 2. Feld⸗Artilleriereg., und Jeſef Marzeh, des Flouil- 
entorps. 


Das filberne Verdienftfreuj pro piis meritis murde dem elbkaplan 1. MT, 
Franz; Paulovits in Anerkennung feiner langjährigen, in ber MilitärSeeljorge 
gern guten Dienfle, und 

bad filberne Verdienſtkreuj dem Zimmermann Jurko Fedink, des &6. Stefan 
IR, In Anerkennung der von ihm unter eigener Gefaht bewirkten Bebendrettung 
eines Offigierd, dann 

das Verdienſtkreuz mit der Rrone dem Führer Johann Hayek, des 9. @enichat., 
in Anerkennung der mit eigener Lebembgefahr verſuchten Rettung eines Solbaten 
vom Tode des Ertrinkens, verliehen, 


Nachtrag zu den Perfonalnacdrichten vom April 1857. 


(Bortfegung.) 
Nilitär-Rechnungsbeante. 
Dom Stande der biäherigen Heflrlegebuchhaltung überfegt: 

As RehnungsOffisiele 5, KL, die Ingroffiten 1. Kl.: Zeufel Karl, Bubna Jeh 
Mowotny Eduard, Wagenknecht Gottfried, Hauch eis, Friedl Anton, 
Masinger Johann, Holzinger Auroif, Daucha Jobann, Mhein Karl, 
Chrenberger Keinric, delt Heinrich, Seydl Franz, Sohn Emanuel, Hell 
Anton, Gzjermaf Kari, Kührner Fran, Krois Adolf, Schwarz Eruarr, 


Wagner Fran, Sterg Augaft, Somnenburg Ludwig, Mohl Jebamm, 
Scheiringer Johann, Meifl Mory. Stumm Franz, Ejerny Alois, Lons 
ga Jun, Fifcher Iodann, Got erdinand, Hein Rurolf, Möfe Johann, 


inberger Jolei, Hollan Franz, hin Fran, Hlawaty Franz, Ejer 
churo Michael, Adel Julius, Demar Karl, ste arl, Bukowokn Iof., 
Schwamberg Karl »., Moshirt Geerg, Schlogl Friedrich. Buchwein 
Gran; Öausner Karl; dann 

bie Ingroffiden 2. Rl.: Samper Karl, Brunner Karl, Veith Rudolf, Ferichin 
Iofef, Teweles Ferdinand, Cavallar Anton v., Spagil Dominit, Wims 
mer Karl, Türk Johann, Hoff Ignay. Dirnhofer Fran, Jeremias Ant,, 
eg Berg: Dbrift Fereinand, Starz Viktor, Habiſch Joſef, Gols 
linger Mathlas, Winkler Johann. Bichal Martin, Divorzaf Emilian, 
eg Karl, Lukſch Andreas, Wogl Anton, Egger Kudelf, Nuhbocd 
Lutwig, Kolleoß Jofef. Burefch Anton, Sorge Anton ler Güntner 
Karl, Schlögl Wenzel, Knoll Iofef, Müttler Karl, Miteldgeld Frans, 
Eicherich Bujtay Mitter v., Eunz 9. Kronhelm Vinzenz Bitter. Guldener 
». Lobes Johann, Welzel Jojef, Sinsler Jehana Karjerowäly Fran; 
zur Vinzenz Manhart Iofei, Hauch Heintich Mafmann Wleie, Beit 

Ibin, Ortlam Eruward, Ochfenhofer Franz, Binder Mitar, Bupwald 
Iobann, Hrabal Franz. 

Die RehnungsAtzefiften 4. Mafle: Orel v. Böwenftein Johann, Böll Leopold, 
Monge Liber, Koller Karl, Glafner Ian, Hinderegger Gebhard, 
Migler Anton, Zimmermann Karl, Helm Alerander, Burghardt Jch., 
Dibics Slamund d. Sedlmaper Mika, Schönner Ios., Pohl Edsard, 
Proll Fran, Ezwetkovic Adam, Walter Jehann, Schwehla Eruarp, 


Lußatiy Otte, Weilheim Erwerb, Socher Karl, peltauer Titus, 
Bier Iofei, & ineih, Meumann Franz, Preinfall Ferdinand, 
ahr Fran;, ach Franz, Budineky Guſtav, Scheer Anton, Mayer 


Fran; Wolf Franz Strauß Julius, Markl Leopold, Spiewaf Anton, 
Moiwey Karl, Hheinwald Gufar, Kreſſe Franz, Burger Karl. 
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Zu zeitlichen Militärbaus und Materiale:BerwaltungssDffizialen 1. 81.: 
Die Fortifilationd-Nehnunge- iale 2, Kl: Ti ranj, Spalate; Ethl 
Franz zu Sronftadt; eine en — — gr 
Zu Militärbaus und MaterialsBerwaltungssDffizialen ®, Rl.: 


Die Fortifitationt-NehnungsOffiziale 2, KL: Chavanne Karl, zu Kufſtein; Schaft 
farz Jolel, zu in. 

Die zeitlichen Fortiflatiend-Rehnungs-Dffiziale 2. Rl.: Berthold Anton, zu Palma 
nuova; Klamaczet Iofei, ju Olmüp. 

Die FlottillenBerwaltungs-O ffigiale 2, M.: Beneſch Lurmig, heim lottillentorpe; 
Uheret Mleis, beim Vioniertorpe. 

Der yitlide Fortifitationd-Rehnunge«Offizlal 2. Rl.: Heckel Jakob Franz zu ——— 

Die Fortififations-Rehnunge-Offiziale 3. KL: Magdich Mathias, zu Croed; Battis 
nelli Bernhard, zu Denerig; Hampt Iobann, zu Mantus; Grof Samurl, zu 
ola; Muck Anton, zu Mailand; Müller Migael, zu Raqufa. 

Dir gg m er 2. 8l.: Pichler Mathias, beim Fubrwejend-Materials 
Depet zu Tresife; un Johann, beim Fabrweiend-Materialdepot zu Marein, 

Die FortifiintiondRrhnungsOffiziale 3. Mafte: Weiler Peter, in der Wrangendfefle; 
Mafchke Areli, zu Komorn; Wimmer Guard, zu Germannftabt, 


Zu zeitlichen Militärbaus und MaterialsBermwaltungssOffizialen ©. Kl.: 


Die Fortifitationd.Renungs-Offizale 3. Kl.: Schrinner Fran; in Wien; Conftans 
tin Peter, zu Mrad. 
Der Flottillen- Verwaltungs: Offjial 3. Ml.ı Mlegis Georg, beim Pionierkorpe. 


Zu Militärbaus und Material-:BerwaltungssDffizialen 3. Kl.: 


Der a Or 3. M.: Winkelmaper Gufav, zu Lemberg. 
Alphond, (2. Al); Schallmayer Karl, (3. Kl.); Schott Toll, (3. RU); Der MitirieRehnunge-Offijial 3. Al: Ortwein v. Molitor Granj, beim Fuhrwe · 
Gtter Friedrich, (4 RL}; Keitin er Iofef, (3. Rl.); Caueig Ieief, (4. Iendı Materialdepet zu Kleftermeuburg. a , 
iR — et KM), S er Feet (4 a anerimi Die art —— — a 3. Rl.: Döt Raimund, beim Mrmee 
. KB. ; neig G. l.) G. Kl. B Joſef, en. 
— —8 doſef, G. 81); Gzerny Wenzel, GR; ln,, gioniten-VerwaltungsOffjial 3. Rt.: Siezek Mlois, Beim Flottillentorpt. 
Die Rehnunge-Ahzefiten: Blatt Oflas, (1. RL); Nicolaſſi Friebrih, (2. Mt). |Ter re Bortifitatione-Rehnungs.Offigial 3. .: Sermann Ignaz, zu Salzburg. 
Der ArhnungsEleve: Pietzuk Anten. Fr — —— — Iofef, beim auge — 
Zur Marinebuchhaltung (in Bivilftsattdienfte) überſeht, reip. befördert: @traller Bram, de Un, De br 


— — zu Enns; Wakowicjka Iofef, zu Lem 

Bom Zentral-Militär-Mehunngsbepartement: Porgthal Friecdrich, Negmungtrarh, ale eller Noief, zu Benebig. 

Buchhalter umb — rm A Men ratd; Sabel Ant, | Der Militär Mehnunge-Offizial I. Kl: Stanek Vrolop, beim Fuhrweſend · Material · 
Offigal 2, Ki. als Rehmungsrass; Steinebach Friedrich, Offizial 4 Fleſſe. Depot zu Peft, ß 
als Regifrater; Förfter Karl, und Mippka Anton, Offiziafe 1. Rl.; Kuhn | Die Fortifitations-Regmungs-Offigiale 4. Ml.: Mucber Franz Erler v., in Wien; 

, ofiyial 3, Rl.; Urroder Georg, Offhral 4. RI.; Terzagbi Eruard, Gergurevics Markus, zu Ofen; Dollny Latmia, zu Kermannfabt; 

Offiial 3. AL; Bittner Franz Offigial 5. &L., uns Schrener Jefef, Ofir kamp Wilhelm, in Wien; Wolf Anton, ja Iunsbrud; Lipausky Jofef, zu 

gl . RL., als Offigiale 2. Al; Keplig Joſeſ. Offizal d. Ki. ald Offigial Kratau; Kleinſchnitz Franz, in Wien, 


2 Fa hr. —— — Er —— Ps — Zu zeitlichen Militarbau⸗ und Material · Verwaltungs· Offizialen 3; Al. : 
j Der Kortiflatione-Rebnung&-Oftigiel 4. Kl.: Langer Frauz, ja Denebig. 


b. Klafle, 

Dom MilitärNehnungstepartement f Triet: Brunner Johann, Rehnungsrath; Title | Die Milttär-Nehnunge-Offigiale 3, H.: Bahr Erwark, beim Fuhrwefend-Materlaldepot 
gr? zn Offizal 1. Rl.; Wein Binzenz, Orfiziel 4 RI, als Ofiigial zu Drobewoze; Grellet Johan, beim Fuhrwelent:Materialvepot zu Prag. 
. Klaffe; 

ann der Ahzeffit 1. Rl.: Jungbauer Martin, vom Felb -Artilleriereg. Katſer Franz 
Zofef Nr. 4, ald Offigial 4 Kl, 


Beim Uebertritte in Sivilfaatsbiende and der Militär-Recheungstrande entlaffen : 
Zomfch Karl, Rechnungs-Atzeſſin 2. RI. Beim IMADED., mit 30. April 1887. 
Ueber eigened Anſuchen aus der Militär-Mehnungsbrande entlaffen: 


Furlani Rarl, Rehnungs-Azriin 2. RI. beim EMRDEP. zu Zara, mit 3. März 
1857; Schmidt Karl, BednungsHtyeit 1. Rt. beim nieber-öfterreichijchen Ban« 
des· Fuhrweienttommante, mit 31. März 1857. 


Militärbau und Material: Verwaltungsbeamte. 
Ernannt: 
Zu Militärbaus: und Materialverwaltern: 


Der Flettillen Verwalter: Wotzl Hugo, beim (Floitillentorpsitate. 

Die Fertifitationd-Rehnungt-Offigiale 1, Ml.: Meder Sigmund, bei ber Genle- In: 
fpeltion in Wien; zjan Jofef, som der eniedirektion zu Prag, bei der Genies 
Infpeltion zu Germannjtabt. 

Der zeitliche Fortiftations-Rehnungs-Offigial 1. Rl.: Kleckler Ladwig, bei ber Genie 
Infpeltion zu Temrövar. 

Die FertifilationdRehnungs-Offglale 2. Rl,: Kreutzer Jeſeß, bei der Genitnipelt. 
u Prag; Mitfche Frans dom der Geniebireltien zu Verona, bei der Genie 
nfpektion zu Brünn; Eronenbold Lurwig, von der Geniedirektien zu Maflatt, 

bei der Genirnfpeftien zu Berona; Hegner Ferkinand, bei der Genie- Juſpelt. 

zu Ofen; Gillebrand Karl, von der Geniedirekien zu ffegg, bei der Genie 

Infpeltion zu-Bara; Broſch Jeſef, von der Genieniritiion zu Kralau, bei der 

nie Infpefttom zu Bei 


berg. 
Der Miitkrfegnungk-Cffülal 1. R.: Heilmann Michael, bei der Fuhrweſenk .Ge · 
neralsJnfpektion. - . 


Die —— Ye 2. R.: Lukas Albert, Lenz Anton, Wallandt Merander, 
oſchek Julius, Spand| Karl, Feſer Anton, Menner Auauf, Fellner 
Ka — Iofef, Eumeburg Salod, Uhl Fran;, Funk Geora, Ko— 
zickt Syloener Ritter v., Hreuby Wranı, Ehriftl Karl, Hegna Alecit, 
Zomfch Karl, Schohann Karl, Buwer Mathias, Huber Karl, Schach: 
ner Fran, Mathis Jobeun, Gazda Jolef, Wenzel Jobınn, Melkus 
Ludisig, Bohmann Iohaue, Zullinger Srinrih, Engelmann v. elös 
tbal Augut, Markovic Kaſpar, Mallieg?y Ferkinand, Staroszif Anton, 
Sept: ge Schwene Lurwis, Markovic Konftantin, Bachheimer Karl, 

ner Frans, 





























Ernannt; 
Zu Alzeffiden 1. RL, die für Offigiel Stellen geprüften Algeffiten 2. Rl.: Brauner 
Franz, beim Uhlanenreg. Wär Schwarzenberg Mr. 2; Lederhofer Lrepelb, 
bein EMMDrp. zu Brünn; SMenarz Iofef, beim IR. Graf Jellaele Nr. 46, 


In die Militärbau» und Material-Bermaltungd-Beamtenbrande üterfeht, 


bie Offizialen bei dem Fuhrmejend-Materlalbepots: Pichler Mathias, (2. Mt.) gu Tree 
vie; Buzas Jehann (2. AT.) gu Marein; Ortwein v. Molitor Franz, 
(3. 1.) zu Mlofermeuburg; Staniek Prokop, (3. I.) zu Dep; Bahr Eruard, 
(3, AL.) zu Drobempe; et Iobann, (3. RI.) zu Prag; Dragan Aller, 
(4. RL) zu Thorte; Broſch Anton, (5. 8.) zu Olſchan; Perſchmann 
Kerl, (5. Kl.) za Moldautbein, 


Dem Militär.Rechnungddepartement zu Trient und den Marine Truppenkörpern zum 
Marin» Rehnungsbepartement überieht, rein. befürtert: 


Die Rechmungeräthe: Wolfbeif Karl, als Buchhalter und Vorſtand; Merzliak De: 
ter #, Thum Leevold. 
Die Rechnungs OSff ele: Wieini Dominik, (1. RL); Umlauf Fran, (2. Ri); Vital 


Zu Militärbaus und Material-BerwaltungsOffiialen a. 81. : 


Der Kortifikattone:Nehnunge:Offigial 4. Ml.: eberger Anton zu Olmüp. 

Die zeitäichen Per en eg Fir Marfulinich Eduart, zu 
Gattaro; Stanek Johann, zu Fiume. 

Die Flonillen-BerwaltungsOffiziale 4. A: Sammel Johann, beim Flotullenlerpée; 
Kholl Josef, beim Floltillentorpo. 

Der zeitliche Fortififations-Mehnungs-Ofrigial 4. Rl.: Zitta Anton, zu Petchiers. 

Der Fortikkations.Rehnungd-Offigial d. Rl.: Köllner Anton, zu Verona. 

Der Militär Meinungs Offizial 4 M.: Dragan Alerander, beim Fuhrmefend- Mater 
**— zu Thorda. r Schild Ih 

Die Fortiffatiens-Mrhnung®Offziele 5. Al: Mohn Arnold, zu Trieft; Seb., 

e u Raftatt; Vogl Guftay, zu Krakau; Liſchka Jeief, = Malborsbeito; Hel⸗ 

ie Eduard, zu Lemberg; er Ludwig, zu Temesvar; Jvanus GSeorg, zu 
Deschiera; Poſſt Hrietrih, zu Temeivar; Zanetti Theoder, zu Ofen. 


Zu zeitlichen Wilitärbaus und Materials Verwaltungs⸗ Offizialen a. Kl.: 
Die Fortifilfationd-Negmunge-Offigiale 5. Kl.: Körber Georg, zu Lemberg; Neſchke 
Dose, zu Piszigbettone. 
Der zeitliche ae Spree Dana 3. Rl.: Mitter Ferdinand, zu Nomern. 
Der zeitliche WFortififationd-Mehnunge-Offigial 4 Rl.: Galle Fram, beim Militůt · Ge · 
flüt zu Mezöbegyes. 
Zu Militärbaus und Material-:BerwaltungssOffizialen 5. Kl. : 


Der zeitliche Pertifitstiont-Nebnungs-Offizial 5. l.: Bohn Jofef, zu Sebenice. 

Der lettillen-Berwaltungs:Ofiial 3. Al.: Gruber Karl, beim Fleitillenlorvt 

Der zeitliche aeg -Offigial 5. Kl. @igner Johann, zu Pras- 

Der Militär-Rehnungs:Offigal 5. Rl.: Broich Anton, beim Buhrmeiend-Materialdenot 
u Dlfan. 

Die Gortifitationd-Renung-Aheffiten 4. Rl.: Blondiau Qubwig, zu Olmüp; Ejer 

me? Anton, zu Mailand; Heller Iodann, zu Ver; Sikora Joſcf, zu Linz: 

Hayek Jeſef, zu Rarliiadt; Serliade Auguft, zu Mantna; Wartella Wen 

Il gel, bei ber Bauleitung des MilitimObrnErziehungthaufes zu Hermaundadt; 
Keif Janaj, gu Tief; Kroneiſer Anton, zu Grad; Dallos Lubwig von, 
bei der Bauleitung ded Militär-OdersErziehungdbaufes zu Rafdan ; Welzl Karl, 
zu Pola; Werkolafchet Iofef, zu Ofen; Mannocha Johann, zu Sermannitadt. 


Zu zeitlichen Militärbaus und Materiale-Berwaltungs«Offiialen 5. Al.: 
Der Fortififations. Be | . Rl.: Jofef, late. 
er Wortifit AnungdRyeffiü 1. Ri: Wallach Joſef Be am Milli 


Der zeitliche Fortifkationd-Achuunge-Offizial 3. Kl: Mayer 
Geftüte zu Kib-Brr. 


Der Klottflten aftımgeratkgemi t. Pl: Migner Bram, ——— u 
Der MilitänNehnungs:Offigial d. Kl.: Perſchinann Karl, beim uhrwefend: Materials 
Drpot zu Molbautßein, 


Zu Militärbaus und Material-Berwaltungs-Offigialen 4. Kl. : 


Die Fortiflations-Rehmungs-Offigiale 1. M.: Keller Franz, zu Bar; Maringer 
Johann, zu Komern; & Johann, zu king TE en X 
anago; iljer Mathias, zn Jumtbrud; Biere uß zu Rönigaräp; 
va Karl, zw Iherefienflabt; Stöhr Avam, zu Prefburg; Patocjka Joh. 
w ®rünn; Papacek Iofef, in Wien; Maringer Leopold, zu Semlin; 
eiffer Fram zu Mlt@rabidla; Pruckmaher Gran, zu Karlſtadt. 
Der. 4. Kl: Fer rara. 
Die Flotuilen · Verwaltungs · Offinal · 1, M.: Eern Wenzel, beim Flottillentorbe 
© “ een —— ——— Rt Pokorny Jofef, zu Karlsb 
er icht Forti on·Rechnun . Rl.: ojef, zu Kar 
® und ber Fortifilationg-Rednungt-Offhial 2. Al. Banger Sram e zu Pincraa. 
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Zu Militärbaus und MaterialsVerwaltungssAßzefiiften 1. Al.: IM. gu — J— — * Mn Broot; — — 
non 3 1. RL: ar ’ > € : ar, zu Olmäp; Frmft Joſef, zu Benrbig; Zizka Norbert, zu Ofen; Ezir 

- lee le a er it — Bohus * Yofef, — ——————— Sen, r antun; Melt Sun. y 
Fun, zu Rarlöburg; Bang Anton, zu Rafalt; Wiellhar Iofef, zu Prag; au; Pet Iofef, zu Mailand; ngler Joſef, in Bien; Priedat 


rg vg eb —— —— a) DE HT, 
nton, jık ienflabt; el Benz, zu rg; € — 3 
Guftan, zu —— Battaglini Nitelaus, zu Mailand; Laftomicjka 5 —— — a enge al Mbelf, zu Verona; Mägele 
Franz, zu Komorn; Lehmann Jofef, ja Olmüp; Bohus Fried,, ju Raauja, 1 ‚su Frag. 
Die — — ——* —— — Robert, zu Sem: | Zu zeitlichen Militärbau: und Material· Werwaltungs⸗Akzeſſiſten 2. Ki.: 
im; er Eduard, zu Krakau; ojef, zu Olmüg. f , 
Die Fortififationd-Nehnungs-Alzeffiften 2, Ml.: Mayer Kamm, je Banking Ezern. | Der Bortifitations-Regnunge-Atzeffit 2. Rl.: Bencſevic Merander, zu Temedvar. 

















fein Eouard, zu Peadlera; Eopce Ewart, zu Karläburg. Die a ir 2. R.;: Minda Johann, ju Pin; 
? A . obla Emilian, zu um; SteisBfal Wenzel, in Wien; ung Iefer, 
Zu zeitlichen Militärbaus und Material-BerwaltungdsUfzeffiften 4.81. : Bedanı Baucje ee) m Werap; ee as, = ar m 
Die Fortifitationd-Rehnunge-Aheffiten & R.: Lepier Heinrih, zu Arad; Gregich Klein Wendelin, zu Karlitett; Domazetonich Kart v., zu Pels; Diet 
Joſef, zu Peterwarbein; Wollak Anton, ju rief, Juner zu es — Zr zu en) Roquens ek 
BEER Fi , ronjtadt; Mamratil Ignas zu Ofen; briel Cduatd, zu Mantua; Schi: 
Zu Militärbaur und MaterialsVBerwaltungs-Akzeffiften 2. RI.: mane? Anton, zu Ora untovsty Ferdinand, —* Manpie 
Die FortifitationdRechnunge-Alzeffiften 2. RL: Aulik Johann, zu Verena; Plachutta Peter, zu Zara; Schäffer Joſtf, zu Legnago (Schluß folgt.) 
Ungefommen in Wien. Soeben erſcheint in unterzeichneten Werlage und ift zu Borth ü I 
(Am 11. Juli) Berghofer, Hauptm. im Pen. (Alſervor⸗ haben im i ” e eilhaft fürs Lager! 


W. Braumüller's k. k. Hofbuchhandl U. Meisst's 


ung + 
in Wien, Graben, Sparkaffagebäute: Wi ener Kaffee - Eſſenʒ 


Vom Kriege. nur aus echten Kaffeebohnen erzeugt, daher 


Hinterlaffenes Werk mug rein Surrogat ug in Fläfhchen auf 
von 20 Schalen 32 kr, mit Poflverfendung @ fr. 


General Karl von Elaufewiß. In Wien in folgenden Material: und Spe⸗ 
Zweite re > gen *. ge jereibandlungen zu haben: 
(von u ogen) zu 30 Er. .; monatlih 2; bie erflen Vrichaelerplak: „iu 1 Mihael* bei Hrn. Joſ 
vier Beferungen find il eefülenen. ae nähf km Karelincniden. 
In der „Augsburger Allg. Beitung* beift ed vom Ver ⸗ bei Sen. Jof. Schaub. — Borenjerberg: „um rotben 
if: „Sehe Beute Offer, der A aeehen ah, vonlande au rn Aion Bee ee lem talen 
Glaufewig höchſtens den Namen zu iennen, jeder beutfche zur goldenen age“ bei Serm 93 Bovufae + 
Offizier, der deſſen Werke nicht auf feimem Arbeitstifh und! _* J 
zugleich im feinem Kopfe bat, jollte eilen dieſe Berfäumnig Fabrik: Leopoldſtadt nigra Nr. 568, 
gut zu maden; er jollte fi geloben, ein anteres Buch mehr! wo alle Aufträge, jedoch nicht unter 6 
in = * zu nehmen, ehe er Clauſewih von Anfang bis, Flaſchchen, gegen feel Danzserfenbeng Thneliftens ausge 
de jen,* H R 
Eile. Iani 1857. X Wiederverlãufer erhalten eine bedeutende 
Ferd. Dümmler’s Verlagshandlung. | Proviiion. 


Radt Mr. 200), 
Abgereiſet. 


(Bom 10. bie 13, Juli) v. Jeszeneky, Major in Penf., 
noch Iſchl. — v. Smagaläly, Major vom 12, Hufe, 
nad Mailanı, — Mitter v. Senger, Meldfriegtlommiflär, 
nach Peſt. — Kees, Mittmeifler Don 7. Uhlanenregiment, 
nad Drröden. 


Ein ſehr vortHeilhafter Tauſch 
wird gefucht von einem Mittmeiſter, Rang 
Anfang dieſes Jahres, eines Uhlanenregiments in 
Ungarn garnifonirend, zu einem andern. Reiſeko— 
ften und eine Entſchädigung werden angeboten, 
Zaufchluftige Herren wollen ſich an ben Redakteur 
biefes Blatted wenden. 


Wohnungs-Peränderung. 


Der ergebenſt Gefertigte beehrt fich bierburd feinen P. 
T. Patienten und freunden anzuzeigen, bafi er ven nun am 
nicht mehr in ber Goldimiergaffe. fondern unter den 
Zuclauben Nr. 557 im ©. Stoc (neben em Mufit, 
VDereinsfaale) wohnt, und dajelbft in feinem elegant herge ⸗ 
richteten Atelier glich von @ Uhr Früh bis 4 Uhr Mit 
tagt, und von 8 bi & Uhr Abenbö in allen Mund⸗ und 
Zahnkrankheiten erbinirt. 

Dei dieſer Gelegenheit empfehle ih mich einem verebrien 
Publitum, ſowehl @inheimifchen ald Fremden, bei 
vorkommenden Munde und Babmkrankheiten dur fehlen: 
ni ante, wie auch bei Bedarf von Bünftlichen (frans 
yon en, englifchen und amerifanifchen) Zähnen 
und ganzen Gebiſſen feinfter Gattung dur folide und 
billige Bedienung. 

Stets ein Feind von jeder Charlatanerie, bemerke 
ih no, daß ich durch meinen Dreißigjährigen Wir: 
Zungdfreis bier, namentlich aber feit der fiebenjährigen 
Erijteny meines allgemein ſeht beliebten Anatherin ⸗ Mund⸗ 
waſſers, welches jährlih bo in der Wonardie über 








K. K. ausfchl. privilegirte 


Leinwand=Fuss-Socken 


für Herren und Ainaben. 


Das Dugend Miedere u: 2 fl. 30 fr. — 3 fl. 12 fr. 
"4 fl. und 5 fl. i 
Das Dugend Hohe zu: 3.30 hr. — ul. — Sf. Zlefr. 


Bf. 30 fr. und Sfl. N z 
es Flacons Abſatz findet, in * Praxis derartig Zu beziehen in der — — 
— ge Fri rang Aare Bag og giederlage: Stadt, Spängfergafe Nr. 424 gegenüber der Sparkafla. 





u —— Fabrik: Mariahilf, Stiftgasse Nr. 74, 
6 0 Schriftligen Aufträgen bittet man ben Umriß ter Stiefelfohle auf einem Blatt Papier meht ber Mifhweite 
Mifiger Zahnarıt, Erfinder Ind Pristlegiumd» Inhaber über bie Ferſe gemeffen, belynfügen. — 
u en a Uhuiniienimei. etti Schmidt, Privilegiums-Inpaberin, Mariahilf Mr. TE. 











In Karl Bellmann’s Verlag in Prag ir erihie 


nen und in jeder guten Buchhandlung zu baben: ) 8 — 
Wiltärishes S — Karl Bellmann’s Verlag in Prag. — 

für Offiziere jeder Waffengattung. 
Mit 43 Solyfhnitten. Preis 3 A. 30 kr. CM Sährlich: | 2. Halbjahr. Zäbrlich: 


una hg 22 Gtahlpige. 4% Lithegraphien. 
Zerrainlehre. =® fr. u8 Dosen Cart. Fi — 
——— —X — 1857. 
2 r. 


dbefefti, + 58 Ir. 
Militärifche a 50 fr. 10,000 Auflage. mit Pol franfo 1.20 37. Jahrgang. 


Waffenlehre, 20 tr. (59—3) 


4 Motrbiiber, 








Eigentümer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 32. Samitag den 18. Juli 1857. X. Zahrgang. 


Wien. Ürfährint jeten Mittwoch und Bamflag in rinem gampen Bogen. Mbenmementöpreis für Miem vierteljährig 8 fl. 30 fr. Mir Auswärtige tl. 10 fr, CER,, mefür tab Blatt 
pertefrel jugefenbet wirt. — @inzelne Blätter foflen 8 kr- AM. Yränumeratlen wirb angenommen im Romptole der „Milltingeitung® (Stadt. Weiljeile Nr. 776), wohin von auswärtigen 
Herren die Beträge in franklrten Briefen eingefendet merben wollen, Deferste werben die dreimal geipaltene Petitzelle zu & fr. REM. berechnet, — Anonyme Beiträge Meiben unberhdfiätige. — 
Unfranfirte Briefe von undelaunten Binienbern werten nidt angememwmen. 

In Wege der Buhdandels in die „Militär deitung* durch 8. Bereits Bohn zu beziehen. 








ationen der fardinifchen Armee zit bei feinen Kalkuls in näbere Betrachtung zu ziehen? Gaben ihm bie 
Rückblick auf die Dper tio h ſche Manöver gegen Boito und Vicenza nicht ſchon bie ſchlagendſten Seneif 
im Jahre 868. von bem Unternehmungägeifte und dem richtigen Takt des äfterreichiichen 
Heerführers , fo daß er beffen ungeachtet bie farbiniiche Armee in eine 
(S. v. H,) Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß fi Jemand ohne Be- | Lage verjegen wollte, von mo aus es ihr nicht möglih war, unvorber- 
denken bie Behauptung aufdringen laffen wird, daß eine Armee, an bes/gefehenen Ereigniffen raſch au begegnen? Wenn die öfterreichiiche Armee 
ren Spige ein König Steht, und melde fih ſchon mieberholt ehrenvolliam 24. Juli gegen dad Molinella« Flüßchen vorgerückt wäre, würde fie 
gefchlagen hatte, wovon fie doch das Bewußtſein in ſich getragen haben eben jo wenig aufgehalten morben fein, als auf ben Höhen von Soma 
mußte, auf den Vorwurf ber Feigbeit, von Seite einiger dem Schlacht: |campagna und am Monte Berieo. Der König von Sardinien hatte dort 
felde Schr ferne geftandener Sonrnaliften, und bem Drängen eines unge Jan feinem Punkte hinreichende Kräfte und fonnte in jener Linie dem 
duldigen Miniſteriums machgebend, Bewegungen madıt, melde nach der | Stoße des vereinten öſterreichiſchen Heeres nirgends widerſtehen, und würde 
beſſern Einſicht ihres Führers berielben eher nachtheilig als vortheilhaft | ſeine Armee am Molinella-Kanal gefprengt worben fein, konnten ſich, 
fein könnten; und body führt der Generallientenant Bava in feiner dem wegen der dortigen Terrainbildung, ihre Korps nie wieder fammeln, ein 
viemontefifhen Kriegsminiſter über die Operationen des Heeres im Jahre) Theil wäre gegen den Po, und ein anderer gegen den Mincio geeilt; 
1848 erjtatteten Berichte — Seite 48 — dies als bie vorzügliche Urs) man benfe ih dann dazu die audfallende Befagung von Mantua, melde 
fache an, warum bie farbinifche Armee am 13. Zuli ihre Kantonirungen | gegen die Mincio-Uebergänge bei Sacca und Barbaffa vorgerüdt märe, 
auf den Höhen vor Cuſtozza und Soma campagna verlieh, um zur Blof: | während die am Molinella gefchlagenen Kolonnen von dem öfterreichiichen 
kade von Mantua zu ichreiten. Roch ſchwerer aber wird man dem Glau⸗- Heere verfolgt werden, um ein recht deutliches Bild von der Niederlage 
ben Eingang verſchaffen können, daß der zumal zur Ausführung gekom - zu haben, welcher der Generallieutenant Bava feine Armee in jener Pos 
mene Plan diefer Blockade demjelben Kopfe entitiegen fit, in welchem | jition ausfepte, 
auch die Idee einer Diverfion mit der ganzen Armee am rechten Po-Ufer | Bei der gegenwärtig militärifch+geonrapbifchen Lage Oberitaliens 
Platz fand; — denn diefe zwei Gebanfen find ſich ihrer Qualität nach darf man nicht mehr Mantua den Schlüffel für die Eroberung jenes 
aerade entgegengeſetzt; Died jo anſchaulich ala möglich zu machen it der | Landes nennen. Wenn dieſe Feſtung auch im günſtigſten Falle der piemtons 
Zweck der folgenden Betrachtungen. teſiſchen Armee damals in die Hände fiel, würde fie ihr noch nicht fene 
Generallieutenamt v. Baya ſagte in feinem dem König Karl Albert | Bortbeile gebracht haben, welche nöthig geweſen wären, um ſich auf die 
überreichten Entwurf über die Blodade von Mantua: „daß die Befapung | Dauer gegen das politiſche und militärifche Uebergewicht Oeſterreichs bes 
dieſes Platzes, wenn man dem Mincio an Maffergehalt entzieht, durch haupten zu fönnen. 
die alddann theilweiſe eintretende Austrofnung der benfelben umgebenden Aus dem bartnädigen Verbarren dei Könige von Sardinien am 
Sümpfe, welche die der Gefundheit des Menfchen fhädlichen Dünſte er⸗ Mincio, feinen dort angelegten Befeftigungen, der Einnahme Veſchieras, 
jeugen, durch Krankheiten fo leiden wird, daß jie in 40 Tagen nicht mehr|der Blockade von Mantua, und dem Gefechte von Governolo it aber 
zahlreich genug fein kann, den aufrührerifchen Einwohnern die Oeffnung | zu entnehmen, daß er fi vollfommen zum Herrn ber Mincio-inie mas 
der Thore, durch melde die Belagerer dann einzubringen bätten, ftreitig | chen wollte, um damit den 1. Aft feines Eroberungsjuges abluſchließen, 
au machen.“ Dieſe Vorausſeßung bildet das Fundament ſeines ganzen und ſich desfelden dann vielleicht als Bajis für fünftige Unternehmungen 
Entwurfes, und verdient feiner geringen Solidität wegen den Tadel des zu bedienen. — Dieje Abſicht, welche in ber Berichteritattung dei Ges 
dilligſten Beurtheilers. Zwar verdankt man erft neueren Beobachtungen  nerallieutenante Bava an das Kriegäminiiterium ebenfalls auf die ber 
die Wahrnehmung, daß der Po, deffen Niveau höher als jenes des Min: | jtimmtejte Weife vorleuchtet, zeint aber, daß man im königlichen Haupt 
cio legt, der eigentlihe Sättiger der Mantunner Sümpfe iſt, was den quartier feinen richtigen Grundfägen huldigte, und daß man die eigene 
technifchen Theil des Bava'ſchen Projektes fheitern gemacht haben würde, Lage ſelbſt falfch beurtheilte Der Mincio-Linie durfte Eein ſolcher Werth 
ohne daf man dies dem Erfinder ſchon zur Laſt legen konnte; aber ſeht | beigelegt werben, eine öjterreichiiche Arınee, welche aus Tirel debouchirt, 
ſanguiniſch müffen diefe Erwartungen genannt werden, welche derfelbe in kann jeder Zeit diefelbe im Rücken nehmen, oder jie am rechten Po⸗Ufer ume« 
Bezug der ſchnellen Auflöfung der öſterreichiſchen Bejagung begte, da gehen. — Ein Beijpiel hiezu gibt der Feldzug 1706 des Prinzen Fugen 
dies Truppen waren, weldye zum großen Theile jchon an die miasmas|von Savoven, eben jo find in biefer Beziehung die topographiſchen Notizen 
tifche Luft jener Gegend gewöhnt waren, — und eben fo die Hoffnuns |aud den Memoiren Napoleon I. über die militäriiche Benützung der die ita- 
aen, welchen er betreffẽ des thätigen Beiitandes ber Mantuaner Bürger lieniſche Ebene von Norden nach Süden durchftrömenden Flüſſe ſehr ehr: 
Raum gab, bie öfterreichifcher als alle übrigen Städtebemohner Jtaliens | reich, und es muß Staunen erregen, daß der piemontefiiche Generalſtabschef, 
gefinnt, und dem Kriegertugenden eben jo wenig ald jene zugethan find; |alä er durch das fogenannte Bublifum zu agiren arnöthigt wurde, ſich nicht 
man Eonnte mit Sicherheit vorausſehen, daß fidh die Einwohner Mans | an die fo trefflihe Stelle erinnerte, um feinen königlichen Herrn auf andere 
tuas fo wenig zu Gunjten des piemontefifhen Heeres gerührt hätten, als | Gefinnungen zu bringen, die da lautet: 
die von Verona am 6. Mai, wo noch der Freiheits Enthuſiasmus in der „Die Linien, welche eine franzöfifche (italienifhe) Armee nehmen muß, 
vollften Blüte ftand. — Wat aber dem ganzen Unternehmen im vor«| „um ſich einem Einfall deutſcher Seits u widerfegen, folgen ben rechten 
hinein den Stempel des Nichtgelingens auf die Stirne drücken mußte,| Ufern der Fläüſſe, melde wörblih det Po in das adria 
iſt die Meinung, von weldyer der Generallieutenant v- Bava befangen | „tifche Meer fallen; biefe Linien decken das ganze Pothal, und jperren 
gemwefen zu fein jcheint: der Feldmarichall Graf Radetzko, ver ſich damals | „Folglich bie Halbinfel Obers, Mittels und Unteritalien. — Diejenigen aber, 
Schon verftärft und für die Offenfive vorbereitet hatte, werde in Unthä⸗ „melde den in den Po fallenten Flüffen folgen, ſchneiden das Pothal, ents 
tigkeit verbarrend, fich feinen feſteſten Platz wegnehmen laffen, ohne frü+ | „blößen Mittel» und Unteritafien, und erfordern daher zwei Armeen, bie auf 
ber da& Heußerfte für deffen Behauptung verfucht zu haben. — Welche) „beiden Ufern des Bo manöpriren.“ 
Gründe berechtigten ben Generallientenant Baba, dieſe Eventualität Der piemontefiiche Feldherr hatte vollfommmene Freiheit in der Wahl 
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feiner Offenfive , fein Heer bewegte ſich in befreundeten Provinzen, deren 
Bevölkerung es überall mit Zubel empfing, und feine Reiben allenthalben 
durch Volontärs verjtärfte, mitbin Eonnte er ſich eben fo gut auf Bologna, 
Ancona oder Venedig bafiren, wie auf Turin und Mailand, überall fand er 
offene Thore. Waren die italienischen Regierungen auch font unter ſich jer» 
fallen, in der Bekimpfung bes gehaßten Deutfchen reichten ſich deren Völ— 
fer deſſen ungeachtet die Hände, und fo gefährlich es für den Feldmarſchall 
Grafen Nadegfy war, aus feinem Defenſiv-Rayon berausjutreten, eben ſo 
leicht war es für jenen, feine Operarionslinie zu wechſeln, und fich eine an: 
dere Baſis zu wählen, Das venetianifche Gebiet, und die Romagna, würden 
der fardinifchen Armee mebr Lebensmittel baben liefern können, al& bie 
aus geſogene Gegend am Mincio, eben fo fonnten die Depots der Armee am 
Po abwärts geführt werben, um in ben obbenannten Städten ein Aſyl zu 
finden, oder es fonnte die im adriatiichen Meere anweſende ſardiniſche 
Flotte Die Zufuhr von Kriegäbebürfniffen vor der Hand beforgen, — Man 
geitatte mir in diefen Erörterungen meitläufiger au werben, als es der be: 
ſprochene Gegenjtand — nämlich die Diverfion am rechten Po-⸗Ufer, welche 
die ſardiniſche Armee, nah dem Projekte bei Generald Bava, jtatt der 
Blodade von Mantua hätte ausführen Sollen, — unbedingt nöthig macht, 
weil gerade in biefer Epifode bie DuintsEffenz des ganzen italienifchen 
Drama's liegt; dur die Bewegung derjelben Armee am 13. Juli wurde 
ihr Schickſal entichieden, und durch deren Kritik fennzeichnet man den Feld» 
zug 1848. ‘ 

Der politiiche Entzwed des Königs Karl Albert iſt bis jeßt noch ein 
Nürbiel geblieben, ob er König von Italien, oder Herzog ber Lombarbie, 
oder ob er aus der Halbinfel einen Bundesftaat und jich au deſſen Proteftor 
machen wollte, hat man bisher noch nie mit Gewißheit auszuſprechen 
gewagt; ic glaube aber, weshalb immer er die Grenze Oeſterreichs mit feis 
nem Heere mag überfchritten haben, beabjichtigte er vor allem Anderen die 
öjterreichifche Armee au Schlagen, und wenn ibm dazu nicht die Gelegenheit 
geboten wurbe, ihr nicht bie Gelegenheit zu geben, Verſtärkungen an ſich zu 
ziehen, weil er fonjt der Gefahr jich ausfegte von ihr geichlagen zu werden, 
und deshalb fam er gewiß nicht an ben Mincio. — Dem Könige ift ohne 
Zweifel die Stärke und die Beichaffenbeit des öfterreichiichen Heeres befannt 
geweſen, wenigſtens fönnen gute Nachrichten hierüber in einem Lande, mel: 
des ſich genen dasſelbe infurgirte, und jediweden Verrath ald Mittel zum 
Amede beiligte, nicht ſchwer zu erhalten geweſen fein. Durch die offigiel- 
len Angaben iſt jpäter befannt geworden, daß bie öjterreichiiche Armee nach 
dem Abfall der italienifdhen Bataillone nod 19,000 Mann und 63 Geſchütze, 
die piemontejiiche aber 40,000 Mann und 80 Geſchütze zählte, ald fie mit der 
öfterreichifchen das erjte Mal bandgemein wurde. Ein Beweis, daß der König 
Karl Albert feine Uebermacht benügen wollte, um ven Feldmarſchall Radetzkv 
zu ſchlagen bevor er Berjtärkungen erbielt, iſt fein Angriff auf das Ri— 
deau vor Verona. Hütte er die Schlacht von St. Lucia gewonnen, fo 
wären bie Dejterreicher in Verona eingefchloffen worden, man würde 
diefe Feſtung vorläufig mit Kontravallation&stinien umgeben baben, um 
Ausfüllen gehörig pariren zu fünnen, bis der Meferveparf aus Aleffan> 
drin angelangt wäre, dem dann die edlere Aufgabe zu Theil geworden 
wäre, die Mauern Berona's jtatt jene von Peschiera mürbe zu machen. 
Dem Hilfsforps des Feldieugmeifters Grafen Nugent wäre man dann 
mit einer starken Abtheilung an den Leib gegangen und bätte es ohne 
bejondere Mübe zeritreut. Der Feldmarſchall Graf Nadepfo, welcher auf 
biefe Art feine Hoffnungen auf jenen Suffurs jertrümmert gefeben bätte, 
mire vielleicht auch nad) einigen vergeblichen Ausfalsverfuhen — denn 
das Terrain iſt dort dem Belagerer ſehr günſtig geweſen — dahin ge: 
bracht worden, wegen Mangel an Lebens- und anderen Mitteln, dann 
Krankheiten unter der Befagung, eine Konvention abzuſchließen, melde 
die Spada d’italin Sofort in dem Bejig Verona's gebracht und der Eroberung 
dieſes Plages wegen berühmt gemacht baben würde. Da aber die Weg» 
nabme des Rideau's am 6, Mai an der zäben Tapferkeit der Oeſterrei⸗ 
cher, befonder® am jener der Brigade Graf Straffolbo ſcheiterte, welche 
mit zwei Bataillonen obne Gefchuge dat Dorf St. Lucia jehs Stunden 
gegen das 10,000 Mann ſtarke Zentrum der piemontejüichen Armee be: 
bauptete, jo verzichtete der König der Sarden vor ber Hand auf die Aus: 
führung diefes Planes, und es wurde auf andere Unternehmungen ge: 
fonnen, welche wir fyäter berühren werden. Dem piemontefiichen Feld— 
beren bat nie ein Augenblic mehr Gunſt gezeigt, eine entſcheidende Schlacht 
zu gewinnen, al® eben der 6. Mai, wo er 18,000 Dejterreicher, Die in 
einer Ausdehnung von 4000 Klaftern auf einem durch Zutbun der yeld- 
befejiigung nur äußert mangelbaft vorbereiteten Boden jtanden, welchen 
fie, um feine Lücken laffen zu müſſen, mit Plänklern befäten, die an 
vielen Punkten nicht einmal von Reſerven unterftügt waren, mit feiner 
40,000 Mann ftarfen Armee unter dem Vorwande einer großen Reko— 
gnoszirung angriff, und ungeachtet der evidenten Vortheile, welche auf 
Seite feiner Armee waren, ſich nicht diefer Stellung bemeijtern Fonnte, 


aus Gründen, die der Gienerallieutenant von Bava in feiner offiziellen 
Berichterftattung wohl einleuchtend darftellt, die aber ein trauriges Licht 
auf bie inneren Verhältniffe des königlichen Hauptquartierd werfen, mo 
immer der Math desjenigen befolgt wurde, welcher zulehzt Fam. — Nach 
diefer miflungenen Rekognoszirung wurde die öfterreichifche Hauptarmee 
nicht mehr inkommodirt, fondern man hatte im Lager bes £, farbinifchen 
Heeres ſchon den Geſchmack an größeren Unternehmungen verloren, und 
begnügte fih damit, ein Korps auf das Plateau von Rivoli zu entfen- 
den, welches die Verbindung der öfterreichifchen Armee mit Trient, wenn 
auch nicht ganz unterbrechen, doch wenigſtens gefährden follte. 

Peschiera, das fchon früher berennt war, wurde nunmehr regelmäs 
fig belagert, um die ſechs Kompagnien Kroaten und die 100 Artilleriſten, 
meldye die Befagung dieſes Plägchens bildeten, unschädlich zu machen, 
und al& man diefe Arbeiten von Erfolg gekrönt ſah, entfchloß man ſich 
nach einer fehömöchentlichen Untbätigfeit ur Blodade von Mantua. Durch 
dieſes Verfahren gejtand der König von Piemont die Schwäche ein, jich 
nicht mit feiner Armee im offenen Felde mit der öfterreichifchen meffen zu 
fönnen, denn jonft wirbe er am 7. Mai den Angriff auf das Rideau von 
Verona energifcher ald des Tages zuvor wiederholen haben müffen, um 
ber fogenannten Refognoszirung, — bei welcher er während 9 Stunben 
Gelegenheit genug batte, die mangelbafte Pofition der Defterreicher ins 
Auge au falten, — den entjcheidenden Angriff folgen zu laffen, Während 
dem aber der König Karl Albert belagerte und beobachtete, zog ber Feld— 
marſchall Rabepky die erfehnte Verftärkung: das Korps des Feldzeugmeifters 
Grafen Nugent an fi, was feine Armee nunmehr an nummerifcher Stärke 
ber piemontefiichen beinahe gleich machte, der fih num für den Kampf im of: 
fenen Felde, von dieſem Augenblide on feine Chancen mehr darbieten konnte. 
&benfo waren bie bisher errungenen Kleinen Vortheile des piemontefiihen 
Heeres umfonft, es hätte benn früber bie nummeriſch beinahe gleiche, aber 
moralifch überlegene öfterreichifche Armee total ſchlagen müffen, um nicht in 
der Zukunft von ihr gefchlagen zu werben, und fo bie Heinen Früchtchens 
feines kriegeriſchen Fleißes auf einmal wieder alle einzubßen. — Aber diefe 
Verhaltniſſe ſchien der Generallieutenant v. Bava nicht wuͤrdigen zu wollen, 
ald er den Entwurf zur Blockade von Mantna ausarbeitete; er bielt die 
öfterreichiiche Armee für einen unbeweglichen Kolof, dem man ein Glied um 
das andere gemüthlich abbauen könne, denn fonjt würde er nicht Angeſichte 
derſelben ihr den feitejten Plak haben wegnehmen wollen, von dem jie über: 
dies nur einen Tagmarſch entfernt ſtand. Die Kriegsgeſchichte liefert für 
derlei Unternehmungen mehr unglücliche als glücliche Beifpiele , ſie gelan- 
gen meijt nur bei großen Mißverbältniffen der Talente beider Heerfübrer, 
oder der moralischen und nummeriſchen Beichaffenbeit der ſich gegenüber 
geſtandenen Heere, wie 4.B.die Turenne's auf la Chapelle und S. Benaut, 
oder die des Herzogs von Braunſchweig auf Minden, aber der Feldmarſchall 
Nadepty kann nicht mit Don Juan oder dem Grafen v. Clermont vergli: 
den werben; es mufte im piemontejifchen Hauptquartier befannt geweſen 
fein, daß er ſchon 34 Jahre früber, als Chef des Generalftabes der verbün— 
deten Heere, den weientlichiten Antbeil an ben Erfolgen derjelben genen ben 
arößten Eroberer der neuen Zeit hatte, während fih im piemontefifchen 
Heere wenig Generale vorgefunden haben biürften, die ben Krieg aus Er 
fabrung kannten. Wenn es alfo nach diefer Anſchauungsweiſe einleuchtend 
it, daß der piemonteſiſche Feldherr ſich eine unbeilbare Blöße gab, indem er 
ih am Mincio zu bafiren fuchte, und deshalb Mantua blodirte, fein Heer 
einen erfabrenen und unternebmenden Gegner gegenüber zeritüdelte, und eö 
fo aufitellte, daß es im Ruͤcken einen Fluß, auf den Flanfen feindliche 
Feitungen, und in der yront die unbejiegte feindliche Armee hatte, jo kommt 
nur nod gu erweiſen, wie er hätte etwas Beſſeres machen fünnen, um den 
beabjihtigten Zweck, nämlich: die öfterreichiiche Armee zur Berlaffung Ita— 
liens zu zwingen, obne jidy hierbei eine bedenkliche Blöße zu geben, — mit 
zuverläffigeren Mitteln ald den oben angeführten zu erreichen. 

(Schluß folgt.) 


Müßige Briefe eines alten Soldaten. 
11. *) 


War das ein Gefahre, Gedränge und Geſtoße von der Kärnthnerſtraße 
einer» und vom Michaelerplag, die Auguftinergaffe hinab, anderſeits bis zu 
dem Hofoperntbeater, weldyem am 18. v. Mes. die Ehre zu Theil ward, in 
feinen Mauern die Feitvorftellung und mit biefer den Schluß der hehren 
Feier abgehalten zu ſehen. Blieb einen Augenblid ftehen vor dem geihmad- 
lofen, unanſehnlichen Gebäude, welches ſich Hofoperntheater nennt, und 
dadıte auf meinen vielen Reifen ſchier in der kleinſten Fürftenreflbeng ein 


*) Schluß von Nr, 53, 


Hübfcheres Operngebäude gefunden zu baben, freute mich aber andererſeits 
recht herzlich, daß dieſes alte Haus noch jteht, mir all feinen Unbequem- 
lichkeiten, feinen elenden Schneckenſtiegen und martervollen Garderobe: 
Mäumlichkeiten, gibt es doch ein Zeugniß mebr, daß ber kaiſerliche Herr 
— jo lang ed noch Spitäler und Mobltbätigfeitsanftalten in feinen wei» 
ten Landen zu bauen gibt, nicht baran denken zu ſollen glaubt, an ben 
Bau eines Komödienbaufes Millionen aufzuwenden. Es dauerte ſchier 
lange, bis der Gefertigte „mebr gegangen" als felbjt gehend und in einen 
Knäuel glängender Uniformen gerathen durch das Heine Bebientenfoyer 
in einen ber engen Gänge einmünden konnte, die zu den Barterrefperr: 
fiten führen, Enblih war bie Scylla des Foyers und die Charibdis bes 
Entrees überftanden und man ſaß fejt auf dem meichgepoliterten Sperr: 
fit. War das ein Anblit — der alte Soldat bat, namentlich in jünges 
ren Jahren, viele berlei Feitvorftellungen mitgemacht, wird aber bes Abendẽ 
vom 18. Juni nimmer vergeffen. Die Stebparterre nahmen bie befo- 
tirten Offiziere ein, die Sperrjige waren an lauter „Bordirte des Militär: 
und Zivilftandes“ vertbeilt, da mimmelte es nur — wenn ber Ausdruck 
nidyt zu kühn und verwogen — von „Durd:" und „Erlaudten,“ und 
„Grzellengen“ u. |. w., Stern jaß an Stern, es flimmerte und flunferte 
Alles wie in den vielbeliebten Mäbrleins von 1001 Nacht. Die Logen 
waren den Maria Therefien-Ordend-Rittern, deren je zwei oder brei in 
Einer faßen, zur Verfiigung geftellt und die übrigen nahm das diploma 
tiſche Korpdein. Obenim 3. Stodjafen noch viele Honoratioren aller erdenk⸗ 
lihen Bureaur unb im 4. und 5. Stod machten über bie glänzende 
Verſammlung die Männer des Mepräfentantenbataillons, die beforirten 
Invaliden, die Zöglinge der Militär-Bilbungsanftalten u. f. w., fo weit 
ober beffer gefagt fo wenig deren ber allzu befchränfte Raum des gläns 
send beleuchteten ober eigentlich im einem Lichtermeere ſchwimmenden 
Haufed zu faſſen vermochte. S war überhaupt Jammerſchade — muß 
es gleich zum Vorhinein fagen, daß die Feitvorftellung nur einmal ftatt- 
fand und nicht am nachſten Abende, wie es anfangs im Programm ans 
gefegt worden war, wiederholt murde — benn ein großer Theil des Offi- 
sieräforps, namentlich ber Garnifon Wien, dann ver zum Feſte nach der 
Reſidenz beorderten Mannſchaften fonnte der leidigen Beichränktheit bes 
Raumes halber nicht au derfelben gezogen werben; und eben fo mochte 
es ben P. T. Bertbeilern der Sperrfige fchlimm und fnapp genug audges 
ben, wenn fie all an ben an jie billiger und mitunter auch unbilligermweife 
gejtellten Anforderungen nur halbwegs gerecht merden und ſich mit Nies 
manden für alle Zukunft verfeinden mollten. Wie ber alte Soldat zu 
einem Sperrfige fam, um den er ſich mehr verfuchämeife bemorben — 
weiß er faum — genug, ed ging ibm mit dem Sperrfig wie der Par: 
tbenia mit der „Liebe*: „fe kommt und jie ift ba." 

Der alte Soldat mujterte, einen ungeheuren Rospini, ber feit 
Fahren nicht mehr im Gebrauche geftanden, an das ſchwache Auge fepend, 
die glängende Verfammlung und ein gefälliger Nachbar, der in den hohen 
Kreifen zu Haufe au fein fchien, übernahm das Amt des Cicerone freund: 
lichſt, ſtets aufflärend, wo des alten Soldaten in Namensſachen und Des 
forationdwefen bedeutend geſchwächtes Gebächtniß nicht mehr verläßlich 
Rath und Auskunft wußte. Unterbielt mich mit dem noch ziemlich jungen 
Herrn — mwahricheinlic einem Geſandtſchaftsattache — recht gut und lange, 
denn der Anfang der Feitvorjtellung verzog fih von 148, auf welche 
Stunde er angefagt war, bis nach 1,9 Uhr. Da endlich öffneten jich bie 
Flügelthüren der fir diefen Abend in der Mitte des eriten Ranges an« 
gebrachten kaiſerlichen Hofloge und es traten ein Se. Majeftät ber Kaifer, 
gefolgt von fämmtlihen in Wien anmwefenden Frauen Eriberjoginnen und 
Herren Erzherzogen, k. Hoheiten, und Ihren k. Hoheiten ben Gäften des 
Kaiferhofes, Prinzen Karl von Baiern und Grafen von Syrafus — 
empfangen ‚von dem begeifterten Jubelrufe ber Verſammlung, welche ſchon 
dem wehmüthigen Gedanken Raum in geben begonnen hatte, des geliebten 
kaiſerlichen Kriegäberen Gegenwart bei dem Feſte entbehren zu müſſen. 
Dad war ein Jubel ald Er doch erſchien — boheitgebietendb und babei fo 
mild, ein Lächeln der Liebe und Zufriedenheit auf den eblen Lippen, einen 
Strabl der Freude in dem feelenvollen Auge, alt er feine „Ritter von ber 
Treue” verfammelt fah. Eine Wohllöbliche hat ſchon in ihrem 51, Blatte 
über bie Feitvorjtellung gefagt, was zu fagen war, fie hat indbefondere bie 
Pracht und wunderbare Wirkung der Tableaur nad) Berbienit gewürdigt, 
bei deren Zufammenitellung Profeffor Geiger feine hohe Meifterfchaft 
neuerdings auf das Glänzendite betbätigt bat. Dazu waren bie Perſönlich- 
feiten mit außerorbentlihen Takt fürgemäblt, bie flattlihe Frau Kirfchner 
mar die imtereffantefte Maria Thereſia, Fräul. Boßler mit ihrem Eaifer: 
blauen Auge ber junge Zofef mie er leibte und lebte, Herr Lukas mit feinem 
befannten Anitande und feinen hofmännifchen Airs ein vollendeter Kaunitz 
uf. w. Melde Erinnerungen weckte das zweite Tableaur — der Erzherzog 
an dem heißeſten Pfingftmontag, ben ber alte Soldat je erlebte und er zählt 
deren a dato ſchon einige Siebenzig — bie Fahne von Zad) ergreifend — 
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an feiner Seite der damalige Generalabjutant, gleich dem würdigen Sohne 
„ein treuer Diener feines Herrn” — Feldmarſchall-Lieutenant Graf Grin: 
ne, bann ein VBerfonal-Adjutant des Erzberzogs, ben ber alte Soldat ſehr 
gut gefannt zu haben fich erinnert, deffen Name ihm aber gerade heute, ob⸗ 
gleich erſt vor einigen Tagen in einer Gefellfchaft alter Haudegen genannt, 
nicht beifallen will — es war ein herrliches Bild und lauter Jubel brach 
aus, mieber und wieder mußte ſich der Vorhang heben und das trunfene 
Auge konnte ſich nicht fatt ſehen am der prächtigen Gruppe, die ein Stüd 
Weltgefchichte entbielt. Eben fo gelungen war das dritte Tableaur, die Ne- 
präfentanten der Armee darftellend, und die Freude und die Begeiſterung 
hatte den Kulminationspunft erreicht! Schade, daß „Wallenfteins Lager* 
dieſe Begeifterung fchwächte; wollte mir weder die Wahl, mit Rüdjicht auf 
die Gaͤſte des fünften Stodes, noch die Darftellung gefallen und ſehnte mich 
nad dem Ende, das glüklih um 11 Uhr zutraf. Eilte in mein Hotel zu⸗ 
tüc, ermüdet und erdrückt von Gehen, Fahren, Sigen, Hören und Sehen, 
wie feit Jahren nicht. Die hobe Feier war zu Ende und bis fie wiederfehrt, 
leben wohl faum mehr die Enkel derer, die fie 1857 mitzumachen auserfes 
ben waren. Aber im Gedächtniß Aller wird fie fortleben und fein 18. Juni 
wird vorübergehen, ohne daß man ihrer in freudiger Erinnerung gedenkt. 
Und find einmal alle tobt und fühl unter ber Erde gebettet, alle die 28,000, 
die paradirt, und die 100,000, die dem Feſte ald Zufchauer angewohnt — 
num fo bat bes Kaiſers Munifizeng dafür geforgt, daß auc der Nadymelt 
ein bleibendes Denkmal dieſer erften Säfularfeier überliefert werde, und 
zwar in zweierlei Geftalt, Die eine bleibende Erinnerung an das fchöne 
erhebende, unvergehliche Feſt befteht in ber prächtigen Medaille, melde 
den Rittern, in Silber ausgeführt, eingehändigt wurbe, ein Meijterjtüd der 
Graveurfunft und Präge. Das andere, meiner Anficht nach noch bedeutens 
dere und unvergänglichere aber ift „bie Gefhichte bes Maria There 
fien- Ordens und feiner Mitglieder," ein Rieſenwerk, welches Cine 
Wohllöbliche (nur von menigen [2] maderen Kameraden unterftügt) mit 
eifernem Fleiße und glängendem Erfolge ausgearbeitet hat. Indem der 
alte Soldat diefe Zeilen niederfchreibt, liegen bie erften brei Bünde des 
über 100 Druckbogen umfaffenden Werkes vor ihm auf dem Schreikepulte 
und erflaunt über die Maffe herrlichen Materials, welches Einer Wohl⸗ 
föhlichen Bienenfleiß in diefem Prachtwerfe zufammengetragen hat. Wahr- 
lich — '8 ift feine Kleinigkeit, diefe Unmaffe Material zu fichten, zu ord- 
nen und ſchließlich zu bemältigen — nur auf wenige Hände angemielen, 
welche in Einer Wohlloͤblichen Intenfionen eingehend, ſich denfelben zu 
unterorbnen gewußt haben. Der alte Soldat erfennt vollends biefes Ber: 
dienft, welches Einer Wohllöblichen und ihrer Mitarbeiter Name erhal⸗ 
ten wird, wenn fie auch ſchon lange alleſammt im Grabe ruhen. Dank 
bar wird das Jahr 1957 ihrer gedenken und manches Glas ihrer Erin: 
nerung gewidmet werben — aber ein noch meit größeres, weit primiti- 
veres Verdienſt fehreibe ich Einer Wohllöblichen ganz allein zu, das ber 
Anregung des ganzen Werkes), indem von Einer Wobllöblidhen 
ber Gedanke der ganzen Schöpfung ausgegangen, der dann von bes Drs 
denstanzlers Durchlaucht — mie vöchſiderſelbe felbit in der herrlichen 
Widmung an des Kaiferd Majeftät freimüthig ſagt — warm „gefördert“ 
wurbe. Habe neulich ein paar Donnerwetter in mich hineingebrummt, als 
ih in der Bafe „Allgemeinen“ einen etwas hochmüthig (der Franzoie 
fagt: „hautainement“) gefchriebenen Artikel über das Rieſenwerk las, 
der wohl feine Anerkennung in etwas mwärmeren Morten hätte ausſpre · 
chen können. Bitte Eine Wohllöbliche gar dringend, mir aus gewohnter 
allzugroßer Befcheidenheit diefe unſchuldige Schlußbemerkung nicht wegzu⸗ 
ſtreichen, die doch ganz wahr iſt und allgemein ausgeſprochen wurde, ſo 
wie ich fie hier frifch von der Leber niederſchreibe. Und ſomit Gott be: 





) Diefes Verbienft kann ſich die Mebaftion nicht ausjchliehlig vinziciren! 
Als fie vor Jahren mit ber {bee bei dem Beumten des Orbend, Herrn Hofratb Waren 
Menfibengen und Selllenſtath v. Reymond erühlen, gingen auch biefe Serren mit 
dem ſchönen Plane um, und der lehtere namentlich hatte ſchön allarmeine Vorarbeiten 
hiefür getroffen. Sie beide riethen mir, Han und Nusführung zes Werlets Sr. Dura 
laudht bem Fürſten v. Metternich vorjulegen, welches der hohe Kerr müt ungerbeiltem 
Beifalle aufnahm und fofort die Berfaffung verorbnete. 

Es fei mir bei dieſer Gelegenheit erlaubt, einen charafterififchen Bug bed Fuüͤrſten 
der Deffentlichkeit zw übergehen. Seine Durchlaucht beedrie mic mit bem Muftrage, das 
Depikationdfhreiten am Seine &. £, Apofoliige Majendt abzufaſſen und jur Heraklion 
vorzulegen. So wenig Schwierigkeiten mir die Audarbeitung ded Mirfenwerkes im Mile 
gemelnen bet, fo groß fand ich fie In viefer Aufgabe, da im menigen Zerlen Vieles geſagt 
und des Fürften Gtellung berüdfichtigt werben mußte, Ich Irgte den Entwurf ver. Der 
Fürft befchied mich ju fh und fagte wohlmellend: Wenn Sie der Kanzler dei Drtene 
wären, fände ich am dem Schreiben nichts ausjwflellen; aber der alte Meitermich darf 
feinem Kaiſer gegemüber fo fpredhen, mie er +6 burd fünfzig Jahre geihan. — Nach dier 
jen Worten lad er mir das eigenbäntig abgrfahte Komjept vor, und als er jur Stelle kam: 
„ih bielt es für meine Pflicht, das rubmreihe Werl zu förberm,“ bemerkte 
er: „Jedem das Seine, Die find der Berfaffer, und ich habe dem jchönen Gedanten nur fördern 
belfen, Allerdings fand e6 bei mir, Ihren Vertrag zur Abjaffung bed Werkes ju geneh 
migen oder abzulehnen. Dad Erfiere war gut, das Letztere wäre nicht Hug gemeien.” 

Dr. Sirtenfeld, 
* 
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fohlen! Bielfeicht erholt ſich der Gefertigte im Babe und dann wirb Eine 
Mobllöbliche nicht mehr jo lange wie bisher ohne Nachricht bleiben. Kann 
nicht fchließen ohne meinem Lamente Worte zu leihen über dad meinem 
nagelneuen Uniformrod zugeftoßene Mißgeſchick Iſt nämlich am feierlichen 
18. Zuni eaput, das heißt, fo gut wie unbrauchbar geworben und fann 
in ihm nicht wieder zu Ehren meined allergnädigften Heren parabiren. 
Da wäre wohl für und „Ritter vom blauen Bogen” bie hechtgraue 
Farbe eine Wohlthat! — Der alte Soldat. 


£fiteratur. 


Die wihtigften Kenntniffe der kat, öfterreihifhen Feld- und 
Batteriegefhüge umd der Belagerungsbatterien. Ein Hand» 
buch für bie Herren Dffigiere und Kadetten aller Waffengattungen ber 
f. £. öfterreihifchen Armee, erfiufive der k. k. Artillerie. Mit Berüd: 
fihtigung der neueften Berhältniffe, zufammengeftellt von As, Drud 
und Berlag von Franz Stamif in Olmüg. 1857, 


A, Das vorliegende Buch behandelt in 5 Abjchnitten das Miffenswür- 
digite des Artillerieweſens. Der erfte derfelben: „Feldkanonen und Haubigen“ 
definirt das Weſen diejer beiden Geſchüde fammt deren Beſtandtheilen und 
Requifiten, behandelt deren Zufammenftellung in Batterien, befpricht die Mu- 
nition, deren Verwendung, Unterbringung und Fortſchaffung, erläutert das 
Richten, die Schußarten, Anwendung und Wirkungsart biefer Felbgeichüge 
und Kanonen. Unerbeblih und der gediegenen Bearbeitung diejer Abtheilung 
nit Eintrag tbuend jind einige unrichtige Bezeichnungen; 4. B. Delpbinen 
ftatt Henfel, Stufmetall ftatt Gefhägbronge ve. Derlei Uenderungen in ber 
Benennung fommen in legterer Zeit häufig vor, find alfo von feinem weſent ⸗ 
lichen Belange. — Der zweite Abſchnitt behandelt die Webirgähaudizgen, berem 
Fortfhaffung, Handhabung und Gebrauch, endlich ihre Munition. — Der 
dritte Abſchnitt umfaßt die Kriegörafeten und beren Handhabung, — Der 
vierte Abſchnitt umfaßt das Batteriegefhüp, deffen Handhabung, Schuäarten, 


Stellung, Munition, Bebienungsgeräthe, Transport, und ſchließt mit dem Wer: 
fen ber Körper aus Mörfern. — Der fünfte Abſchnitt enthält dad Nöthige der 
Belagerungsbatterien und die bervorragenditen Eigenthümlichkeiten von beren 
Bauart. — Enblih wird am Schluffe die Organifation der f. £. Artillerie ſeit 
1. Zuli 1854 befprocen. 

Das Buch iſt bei aller Kürze wirklich reichhaltig. Das Geſagte ift gründ: 
lich beſprochen und durch treiflihe Tafeln und Figuren, welche forreft und 
febr nett ausgeführt jind, erläutert, Dem Verfaſſer ift alfo die geitellte Auf: 
gabe trefflih gelungen. Er hat feinen Herren Kameraden in der Armee, exklu⸗ 
five der Artillerie, in der That ein Handbuch gegeben, welches fie im den 
Stand fegt, ſich im dieſem Zweige militärischen Wiſſens genügend gu infor 
miren, ohne voluminöfe Werke lefen zu müffen. Mit Müdjicht auf die neue: 
iten Verhältniffe unſerer Urtillerie iſt bis zur Stunde zu dem begeichneten 
Zwecke noch fein ähnlicher Leitfaden erſchienen, und der BVerfaffer darf mit 
Recht Hoffen, daß fein Buch die ausgebrritetfte Anerkennung finden wir. 

Die Ausftattung ift lobenswerih 


Solbatengefhihten von Hadländer, Stuttgart, Ed. Hallberger. 4. 
“ Band. 1857. 


Hadländer bat in ber militärifchen Welt einen guten Namen; jeine 
Erzählungen für Soldaten haben ſich allenthalben Bahn gebrochen, und manche 
jüngere Talente zur Nahahmung angeeifert. 

Auch der neueſte Band beingt in leichter und angiehender Weiſe eine 
Folge neuer Erzählungen, die ganz bayu geſchaffen find, die Langweile im 
Bivoual und auf der Wachtſtube zu verfürgen, Wenn bie handelnden Perjo- 
nen vielleicht auch mehr im bad Momantifche, wie in das wirkliche Leben grei- 
fen, jo find fie nichts deftomeniger mit jo großer Meifterihaft durchgeführt, 
daß es eben nur einem bewährten Erzähler, wie es Hacklaͤnder if, gelingen 
—— ihuen ſelbſt dem entfernteſten Schein ber Unwahrſcheinlichteit zu 

enehmen. 

Die Ausftattung iſt lobenswerth. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


—(Wien.) Seine Majeftät der Kaiſer und die Kaiſerin beehtten am 
11.9. M. die beiden Lager bei Müllendorfund Wimpaffing mit Aller 
hochſter Gegenwart und erfreuten jih an den Bergnügungen der lagernden 
Truppe, Brigade &H. Heinrich und Hartung, die Infanterieregimenter Groß⸗ 
berzog von Heffen und König der Belgier, Worgeftern haben Ihre Majeftäten 
die Meife nach Mariazell angetreten, von wo Allerböchftbiefelben ſich nach Iſchl 
und am 27. d. M. zur Eröffnung der Bahn von Laibach nach Trieft begeben 
werden, 

Am 15. wurden beide Lager von Sr. Faiferl. Hoheit dem Herrn ME. 
Griberzog Karl Ferdinand, ad latus des Kommandanten ber J. Urmee, bes 
ſucht. Ein gu Müllendorf ausgebrochenes Feuer warb durch alleinige Silfeleiftung 
der lagernden Truppe in fürzefter Zeit bewältigt. 


° (Wien) Das Armee-Hanbmwerläperfonale bat in Folge des 
A. 9. janftionirten Organijationd: Statutes in der Adjuſtirung einige 
Aenderungen erhalten. Werfmeifter, Meifter und Gejellen bei den Monture- 
fommilfionen erhalten Waffenröfe und Pantalons aus mohrengrauem ge 
näßten Tuche; eim gleiches die Büchſenmacher der Infanterie, Jäger, Pio- 
nierbataillene, Genietruppen und das Blerillenforps; ferner der Hufſchmied 
und Riemer ber Kavallerie, bed Fuhrweſenskorpée ıc.; dagegen bie MWerfmeir 
fter, Meifter und Gejellen dei DVerpflegs-Gandwerfäperfonald diefe Montur 
aus hechtgrauem genäßten Luce. 


° Seine k. k. Apoſt. Majeftät haben zu Befehlen gerubt, daß die bei 
den Mufiten ber Jägerbataillene ſyſtemiſirten Oberjäger bat ihrer Charge 
ufommende gelbfeidene Diftinftionsbörihen am Kragen bei Ablegung ber 
meißwollenen gezackten Borte zu tragen, und letztere nur an dem Achſeldeden 
und Uermelaufichlägen beizubehalten haben. 


° Seit dem 1. d. M. weht aufdem Regimentd-Stodbaufe des zu Czer⸗ 
nowig garnifonirenden Anfanterieregimentd Fürſt v. Jablonomwäli bie 
weiße Fabne. 


° Die neueften Bafoorfhriften finden auch für die Bewohner der 
Militärgrenge mit 1. Auguſt d. 3. analoge Anwendung, und ift die bied- 
fällige Vorſchrift vom hoben Armer-Oberfommando am 20. 9. M. verlaut- 
bart worden. 


° AUnläßlih einer Unfrage hat das Urmer-Oberfommando erflärt, daf 
die Mejervationd-Invaliben, welhe um Bivil-Unftellungen fompetiren, in Be- 
zug auf bie Alterö-Machjicht mit den in der Invaliden-Berforgung ftehenden 
Individuen gleichzuftellen find. 


° (PBferdberennen.) Das Programm der im beurigen Jahre in Par- 
dubig ftattfindenden Pferberennen ift bereitd erſchienen. Dasjelbe beginnt am 
6 Dftober Vormittags und finden an diefem Tage fünf Nennen ftatt; 1. 
um den Staatöpreis von 1000 Stüd k. k. Dufaten für vierjäbrige und 
ältere Pferde aller Länder; 2, Trial Stakes mit einer Einlage von 100 fi.; 
3. Triennial Stafed für 1855, 1856 und 1857; 4. um ben norddeutſchen 
Preis von 2500 fl.; 5. um ben Staatäpreid von 50 Stud f. k. Dufaten 
für Halbbluspferde, Um zweiten Menntage den 8. Oftober um 5 Uhr Früb 
werben bie um den Staatöpreid von 26 Stüd Dufaten konfurrirenden Pferde 
nah einander vor einen Flaſchenzug gefpannt. Dasjenige Pferd, welches 
biebei den hoͤchſten Kraftgrad entwidelt, ijt Sieger; bei gleichen Graben fon- 
kurriren dieſe Pferde noch einmal. Das erſte Pferd erhält 10, das zweite 
6, das dritte 5, bad vierte 3, das fünfte 2 umd das ſechete | Dufaten. Um 
12 Uhr Mittags beginnen ſodann die eigentlichen Mennen, und zwar 1. um 
den Staatöpreis zweiter Klaffe von 600 Stüd Dufaten für alle in der öjter- 
reihiichen Monarchie geborenen und gezogenen Pferde; 2. um den Parbubiger 
Stadtpreis in Silber, gegeben von ber Stadt Parbubig; 3. um den Damen- 
preis in Silber; 4. um den von Sr. Durchlaucht dem Fürften Vinzenz 
Uueröperg, dem Grafen Dftavian Kinsky und dem Baron Nlerander von 
Bethmann gegebenen Direftorialpreis von 600 fl., enplih 5. das Nennen 
für die Landleute, wobei das erfte Pferd 15, das zweite 8, bad dritte 6, 
das vierte 4, das fünfte 3, das ſechſte 2, das fiebente und achte je 1 Dufaten, 
zuſammen 0 Stüd f. f. Dufaten erhält. Am 9. Oftober Vormittags findet 
ſchließlich das Jagbrennen der Herren um ben Ehrenpreis Sr. Durdlaucht 
dei Fürſten Mar zu Fürftenberg ftatt. 


nen) Dragoner & 84 Mann, und 22 Zügen Guiden & 18 Mann beiteben. 
An Dragonern ſtellt Züri 3, Bern 8, Luzern 2, Freiburg 3, Solerhurn 1, 
Bajelland 1, Schaffbaufen 1, St, Ballen 2, Yargau 2, Thurgau 2, Waadt 
4, Neuenburg 1 Rompagnie; an Guiden Zürich 2, Bern 2, Schwy 1, So: 
lothurn 3, Bafelftadt 2, Schaffhaufen 3, St. Gallen 2, Graubünden 2, Aar⸗ 
gau 2, Teffin 1, Genf 2 Züge. Die Kantone forgen für den allgemeinen Vor: 
unterricht der Mefruten; ber eigentliche Mefrutenunterricht aber wird vom Bunbe 
bejorgt. Er dauert 6 Wochen und finder alljährlich auf einer angemeffenen Zahl 
von Plägen und mit Zuzug ber erforderlichen Cadres flat. Zur Aushilfe bei 
biefem Unterricht fellen bie Offipiere der Meiterei beigezogen werben umd #8 fin- 
det zu deren fortwährender Uebung alljährlich ein Offizieräfurd von 2 Wochen 
Dauer flatt, zu weichem in billiger Reihenfolge bie Offiziere einberufen werden, 


Großbritannien. 


Die Vermeffungdarbeiten in Schottland haben in ben lehten 
Jahzren nicht unbebeutenbe Fortſchritte gemacht, werben aber zu ihrer Vollen- 
bung bach noch einen Koftenaufmand von 624,711 Pf. Sterling erforbern. Es 
wurden dafür verausgabt im Jahre 1854 187,112 Pf. St; im Jahre 1855 
49,055 Pf. St; im Jahre 1856 50,637 Bf. St., und für biefes Jahr jinb 
voraußgefegt 52,474 Pf. St. Die kartograpbifhen, biäher ausgeführten Urbei- 
ten umfaffen 2,225,280 Uder Landes im Mabftabe von 6 Zoll auf die Meile, 
und 407,013 Ader im Maßftabe vom 25 Joll auf die Meile. 


Belgien, 


-Il- In der Ende Juni 1857 zu Brüffel erfchienenen Nr. TI bes 
Jourual de arme beige Leien wir bad Nadfolgende: 
&3 ſcheint fiher, daf das Lager von Ghalond, deffen bie Zeitungen in 
neuejter Zeit vielfah Erwähnung thun, zum größten Theile aud Truppen 
der Garde aller Waffen gebilder und im der zweiten Decade bes Monats 
Auguſt eröffnet werben mwirb. 
f Wenn wir gut unterrichtet find, twirb man daſelbſt umter dem unmit⸗ 

telbaren Befehle bed Kaiſers eine Reihe von Mandvern ausführen, durch 
melde man bie Bewegungen ber Taltil, welche Napoleon 1. liebte und mel- 
he er mit Erfolg it mehr ald zwanzig Schlachten, namentlich bei Marengo, 
Hufterlig und Montmirail in Anwendung brachte, zu veprobupiren gebenft 
um fie jpäter in einem Lehrgebäude zu vereinigen. Bei biefen Bewegungen, 
melde zu der perpendifulären oder Franzöiifchen Ordnung gehören, agirt man 
faſt ausſchließlich in unabbängigen Vrigaden, aus Infanterie mit unterflüßen: 
der Wrtillerie gebildet, die, wenn es notbwendig erfcheint, durch Echelons 
Kavallerie verftärft werben. &8 märe hoͤchſt intereffant, dieſe taftiichen Tra— 
ditionen des erften Saiferreihs mit den Mansvern der öfterreihiichen Schule 
zu vergleichen, deren Grundzüge vor 25 Jahren vom Marſchall Radetzky nach 
Uebernahme der italienifchen Armee aufgeftellt worten jind. In dieſer Hinſicht 
ift auf Die Manöver dei Lagers von Berona im Sabre 1834 und auf deren 
Beſchreihumg im franzöjiihen Speetatenr militaire vom Sabre 1835 u ver» 
meijen, außerdem auch auf bie Ueberſetzung des Meglements der Manöver ber 
f. k. öfterreihifchen Infanterie, welche bas Journal de Varmee beige mit 11 
Tafeln und 54 Figuren geliefert bat. 

Ferner leſen wir in ber vorbejeichneten Nummer des belgiſchen Militär- 
Journals folgende für Artilleriiten nicht unintereffante Notiz: 

„Die Journale berichten umd, daß gelegentlich eined Beſucht des Muſeum 
der Artillerie Se. Majeftät der Kaiſer Napoleon IM. einen Offizier der Ar 
tifferie zu einem höheren Grade befördert babe, weil dieſer bad Mittel gefun« 
den, die Tragweite der Geſchütze zu verdoppeln. Wir möchten hiezu bemerken, , 
daß bie Verdoppelung ber Schufmweiten weber eine neue, noch ſchwierige, noch 
verdienſtliche Sache iſt. Diejenigen, welche dieſe Verſuche des Generals Bor⸗ 
mann mit Geſchoſſen von variabler Erjentrität kennen — und Se. Majeſtaͤt der 

Kaiſer, der ein andgezeicneter Artilleriſt ift, kennt ſie ficherlich — willen dies. | 
Es möchte baber, wenn bie in Rede ftehende Beförderung richtig ift, eine andere 
Urſache, afd bie Erfindung einer doppelten Schußweite, der Grund des Moance- 
ments fein. 

Siebei glauben wir unieren Zejern eine wichtige Thatjache nicht verſchwei · 
gen zu bürfen, die für diejenigen, welche nicht Zeuge berjelben waren, faſt un: 
glaublich if. Sie befteht darin, daß es dem NArtillerie-Lientenant be Puydt ber 
belgifchen Urmee gelungen it, durch das Schießen von exzentriſchen Scheiben 

| (des disques excentriques) mittelft eines Gefhügrobres feiner Erfindung, eine 
vierfache Schußwelte zu erlangen. 

ir werden in unferer nächften Nummer bad Nefultat der auf den Po— 


Schweiz. | 
* Mach dem Gefehentwurf über bie Organifation der [hwei« 
zeriſchen Meiterei wird biejelbe künftig aut 30 Kompagnien (Schwadro- 
1 
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Iygen von Brasibart unter ber Leitung des Erfinders angejtellten Berfuche une 
jeren Leſern mitteilen. 

So weit dad Journal de l’armde beige, veffen Aeußerung wir unferer 
feitö binzufügen, daß auch wir ums beeifen werben, dad genannte Reſultat den 
Leſern der „Militär Zeitung” vorzuführen. 


Indien, 


h. Ueber die Mentereien in Indien lefen wir in englifhen und 
franzoͤſiſchen Blättern: 

Die Aufftände in der englifchroftindifhen Armee haben mit Net bie 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf jih gejogen, beſonders deshalb, weil nach den 
daſelbſt herrſchenden Zuftänden England aus unfcheinbaren Anfängen eine 
Gefahr erwahfen kann, welche die der Empörung der amerlfanifchen Kolor 
nien von 1772 weit übertrifft. 

Die Quelle diefer Gefahr iſt das eingeborne, von Engländern fomman« 
birte Heer, bie Armee der oftindifhen Kompagnie. Diefelde zerfällt nah Urt 
der politifchen Gintheilung ber drei Präfidentichaften in 3 Urmeen (Bombay, 
Madras umd Bengalen), welcht nad ihren zugewiejenen Banbeötheilen den Mar 
men führen. Ueber fie bat den Geſammtbefehl der Kommandant ber Armee 
von Bengalen. So mie die Vräſidentſchaften in Difteifte abgetheilt find, jer ⸗ 
fällt wieder jede der drei Urmeen in Divijionen, und zwar bie von Bengar 
{en in 7, die von Mabrad in 5 unb die von Bombay in 4 Divifionen, ber 
ren jebe von einem Generalmajor fommanbirt wird. Erft für ben Fall ber 
Noth wird die Brigadeformirung in Angriff genommen, wozu für bad Kom« 
mando jedes biefer kleineren Korps 3—4 geeignete Oberften dem Stabe jeber 
Dieiflon beigegeben find. 

Die Befammtftreitkräfte der oſtindiſchen Kompagnie beftehen aus Euro« 
päeen und Eingebornen. Die Erfteren bilden 6 Infanterieregimenter, deren 
je 2 in einer Brifidentichaft Ratiomiren, zu je 1017 Mann in 10 Kompag ⸗ 
nien, ferner 12 Bataillone Artillerie, wovon 2 bei der Armee von Bombay, 
4 bei ber von Mabrad und 6 bei jener von Bengal, nebſt 3 ebenfalls bei 
ben verſchiedenen Armeen eingetheilten Ingenieurtorps von 218 Mann. Dieje 
europälfche Truppe bat einen Status von beiläufig 13,000 Mann und for 
mitt die Mejerwe, während bie eingeborne bad Grot bed Heeres ausmacht. 

Auch die königliche Armee liefert ein Kontingent jur Armee ber Home 
pagnie, und beträgt dieſes 25 Infanterie und 5 Sapallerieregimenter. Nach 
dem Ausweiſe vom Juni db. 3. ift bie Zahl ber in Indien fationirenden 
Regimenter geringer, und find ed: bad 6, Dragoners, bad 9. und 12. ße 
lanen« und das 14. leichte Dragenerregiment, ferner von der Infanterie bad 
8. 10, 24, 27., 29, 32, 38., 37, 43, 32., 53, 60,, 61., 64., 70, 
74, 78, 78., 81., 83., 84, 86, 87. und 88. Regiment. Ihre Stärke 
wird auf etwa 31,000 Mann angegeben; die Kompagnie ift verpflichtet, für 
den Unterhalt derſelben, wie für dem ibrer eigenen Truppen zu forgen, die 
Regierung aber bie Regimenter wenigitens alle 15 Jahre zu wechſeln. Sie 
biſden in noch firengerem Sinne bie Reſerve, allein ihre Verwendung ift bem 
augenblicklichen Beduͤrfniſſe vorbehalten, daher denn jie nicht eingetheilt, ſon ⸗ 
dern ftetd am Marfche befindlich find. y j 

Die Sipait, d. h. die eingebornen Truppen ber Rompagmie, begreifen 
alle Waffen. Sie theilen ſich in reguläre und irreguläre, wovon erſtert ftets 
unter der Fahne, die anderen aber zumeiſt aufgelöft und nur in kleinen Ga- 
dres vorhanden, Die regulären Sipais bilden Infanterieregimenter u 6 (im 
Kriege zu 10) Kompagnien mit beiläufig 1200 Mann, Kavallerieregimenter 
zu 520 Mann in 8 Schmwadronen, Artifleriebataillone von 6 Kompagnien 
zu 100 Mann, reitende Batterien zu 116, Sappeurd« und Mineurdfompag« 
nien zu 136—140 Mann. Die Regimentsftäbe beſtehen nur aus europäifchen 
Dffisieren, bei der Truppe jedoch ift das Verhältmiß der eingebornen Dffigiere 
zum Ongländer in einem umtergeorbneten Berbäftniffe; er kann nur Bid zum 
Titularmajer avanciren. Die Mefrutirung der eingebornen Truppe geſchicht 
toie bei ber geſammten englifden Aemee durch Werbung. Der Andrang bieyu 
iſt ſchon wegen des Soldes bedeutend, denn biefer ift für Indien fehr bo, 
und beträgt Bei der Infanterie gegen 20 Kreuzer GM, bei ber Kavallerie, 
Artillerie und dem Benieforps etwa 24 Kreuzer. Alle Truppentheile find nach 
dem Spfteme ber föniglichen Armee bewaffnet, nur bie Urmirung mit Minie- 
gewebren ift noch auf bie leichte Infanterie und die Schügen beichränft. Die 
Uniformirung und Ausräftung der Sipaid weicht von der ber übrigen Trup- 
pen mannigfach ab, weil dag Tropenkllma Bierbei beruͤcſichtigt werten muf. 
Die eingebornen Megimenter tragen daher eine leichtere, abweichend von jeder 
anderen geformte Kopfbededung und ſtatt der Schube Sandalen; aud ihr 
Grpäd in weniger hubſch, al? das der engliſchen Korps. Dafüt fennt man 
unter den Sipais die ihrem Geifte widerftrebende, bei ben Engländern aber 
noch ſehr ſwungvollern Mörperftrafe nicht, und eben jo wenig ben Stellen⸗ 
kauf, ba ihr Mvancement ganz nach den Megeln der Ancienmetät vor ſich gebt. 
Bei ihnen erhalten nur Mleffiete ober Imvalite — feien es Offiziere oder 
andere — Penfjionen. 
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Bezüglich der Stärke ber eingebornen Korpd wird angegeben, daß die 
BengalUrmee 75 reguläre Infanterieregimenter mit 89,000 Mann zähle, 
dazu 10 Regimenter Kavallerie mit 5200, 3 Bataillone Fußartillerie und 
4 Batterien reitender, nebſt 8 Geniefompagnien und im Ganzen jomit einen 
Friedensfuß von 97,600 Mann; die Madras-Armee bat 52 Infanterie umd 
8 Kavallerieregimenter, 1 Bataillon Fuß: und 4 Batterien reitender Artil: 
lerie, nebſt 11 Geniefompagnien und einer Summe von 68,200 Mann; end- 
lich die Bombay: Armee begreift 29 Infanterie und 3 Kavallerieregimenter, 
nebſt 2 Bataillonen Fußartillerie, im Ganzen aljo 37,200 Mann. Die Ge- 
fammtftärfe der Sipais dürfte ſonach auf Friedensfuß 203,006 Kombattan- 
ten umfaffen. 

Die irregulären Sipais befteben für den Wugenblid aus den Kadres 
von 33 Infanteries und 30 Kavallerieregimentern; allein ihre Stärfe ift für 
den Rriegäfall ſehr unficher, Teineswegs aber dürfte fie 50,000 Mann über 
ſchreiten. Zu ihnen gehören aud) verfchiedene den Lofalserbältniffen des Kriegd- 
ſchauplatzes angepaßte Artillerledetachements, melde leicht tragbare Geſchütze 
auf Kameelen, Dromebaren und Maulejeln führen; überhaupt aber ift die ge« 
fammte Fußartillerie der Kompagnie mit Ochſen und Kameelen beipannt, wäh- 
vend bie reitende Urtillerie Pferde hat und Elefanten ben Belagerungätrain 
und bie Munition tragen. 

Meitere Theile der indiſchen Armee bilden bie Kontingentötruppen, d. b. 
die Detahements der der Kompagnie unterworfenen und jinsbaren eingebor- 
nen Fürften, welche in Kriegäjeiten bit auf 114,000 Mann gebracht werben 
können. Es find diefe aber jo unzuverlaͤſſig, daß ein umfaſſender Gebrauch 
von ihnen noch nicht gemacht wurde. 

And biefer Darlegung des Berbältniffes der Zabl der engliſchen zu ben 
eingebornen Truppen gebt auch Hervor, mie fehr jene durch bie Uebermacht 
biefer gefährdet werben fönnen, da fie noch durch Entjendungen nad) China 
und Perſien geſchwaͤcht wurden. Es iſt freilih eine Grundbedingung zur 
toͤdtlichen Gefaͤhrdung der engliſchen Macht, daß die eingebornen Truppen 
einhellig ſich erhoͤben, was indeß ſehr zu bezweifeln ſteht. Der beſte Bundes- 
beögenoffe ber Engländer bleibt ber Kaſtengeiſt und bie Feindſchaft zwiſchen 
den zwei vorzugsweiſe vertretenen Religionen, jener ber Hindus und ber ber 
Mohammedaner; immer aber bat England feine Urſache, bei all jeinen Vor« 
tbeilen, nicht durch augenblidlihe Gegenanftalten jeden Verſuch im Keimen 
zu erftifen. Denn nah englifhem Urtbeile fteben die indiſchen Truppen in 
keiner Weife den englifchen nah. Die eingeborne Kavallerie, namentlich bie 
irreguläre, ift eine ber beiten und fühnften der Welt, und die leichten Sipais 
übertreffen bie engliſchen leichten Megimenter in vieler Beziehung. Dazu fommt, 
daß ber Hindu fehr genügjam, oft nur mit wenig Mais zufrieden, gleichgültig 
in Gefahren, unermüder in Beſchwerden und gewohnt am ba: Klima ift, mas 
man vom Engländer nur zum Theile fagen kann. Diefer mag nur ſchwer dem 
Genuſſe von Fleifh und geiftigen Getränken entjagen, und erliegt ſehr leicht 
den furhtbaren Wirfungen der Tropenfonne und den Ausvinjtungen ber 
Sümpfe. Ferner find ſchnelle Operationen beiderfeit# wegen des unglaublichen 
Teoffes, ber in Indien nothwendig, unmöglicy; bei ber engliichen Armee ließe 
fi ein folder nod vermindern, bei der eingebornen aber muß er der Melie 
gionägrundjäge wegen beibehalten werden. Denn nad den indifchen Meligiond- 
gefegen gehören zu verſchiedenen Verrichtungen auch verfchiedene Perfonen, 
daher jedem Lieutenant 10, jedem Kapitän 20, und einem Stabsoffizier min- 
deſtens 30 Bediente beigegeben find. Dazu fommt, daß gleichjalld nad reli—⸗ 
giöfer Vorſchrift fein Hindu einen Fremden über Nacht bequartieren darf; bie 
Truppen müffen daher immer fm Freien ftationiren, und jo ber ſchädlichen 
Bodenausduͤnſtungen wegen mannigfache Geraͤthe mit ſich ſchleppen. Werner 
muß wegen Mangel oder Nichtanwendbarkeit des Mequifitiondjpftemes der 
ganze Bedarf an Proviant für Menjhen und Thiere auf Pferden, Maul- 
ejeln, Ochfen, Kameelen und Elefanten mitgeführt werden, endlich aber macht 
im Sommer die ungeheure Sonnenglut (36° Grad gewöhnlich) und vom 
September bis November der ftete Regen Operationen gerabegu unmöglich. 

Brühere Sipais-Aufftände, aber alle durchgehende von geringer Aus · 
bebnung, wurden ſchnell befeitigt. Auch jege ift fein Zweifel vorhanden, daß 
England alle Mittel anwenden werde, ſich jene ihm über 300 Milllonen tra 
genden Zänber zu erbalten, 


Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 
Benfionirungen. 

Die Hpilt. und Rittmfr. 1. Al: Esadjar de Paclı , des E9. Heinrich IR; 
Schediwu Igmaz, des Graf in ser Bu ta Kreis, dee —— 
bat; Komadina Markus, des Syluiner Grenz⸗ Mi Fürſt Iobann, des Rrons 
prin; Albert von Sachſen IR.; lettere vier mit ber Vormerlang für eine Frie- 
iensanftellung; @iberg zu Wartenegg, @ichberg und Schwarjhorn Jo, 
ham Bitter v., des Prinz Sobenlohe 17. IN; Welicher Johann, des König 
Marimilian von Baiern Kür-R. 


Banyi Iofef, Kptm. 2. RI. 28 Graf Gyulal IR., mi i 
* — raf Gyulal IR., mit der Bormerkung für eine Fries 


Korn Franz, Oberlieut. ded Daron Alemann IM., mit ber Dormerkung für eine Frie 
sensanitellung. 

Die Unterlis. 1. Rl.: Lovretic Anten, des Brooder Grenz; Meutter Joſef, bed 
Kaiſer Franz Joſef IR, mit ter Vormerlung für eine Friebentanktellung; 
Esijmadia Johann, des 8, Gend., 

Die Unterlts. 2. Kl; Gniewosz von Diegomw Felir Ritter, des König von Daiern 
Drag.-,; Sjabo von Bucs Auzuf, des Baron Heß IN, mit der Vormers 
kung für eine Ariebentunjtellung. 





Die &. k. Kämmererswürde it tem Mittmitr. in Penf. Ludwig Rüter v. Michas 
lowõi verliehen werben. 


Nachtrag zu den Perfonafnachricten vom Aprit 1857. 


(Stluf.) 
KRriegd- Marine 
DarinesInfanterieregiment. 
Selverfen v. Helversheim Karl Freiherr, Hptm. 2. Rl., q. t. vom IR, Grofiber- 
zog ven Baden Nr. 50; Metger v. Era Freiderr, Kptm. 2, 


R., q. t. zum IN. Großherzog von Baden Nr. 50. 
MarinesHlerzte. 


Zum Shirfe Mundart 1. Hl, der Unterart: Legit Auguſt. 
Zu Schiffs Wunpärzten 2. Kl. die Unterärjte: rkert Ferdinand, Waldmann 
Wolfgang und lan Franz. 


See: Dampfmafchinentorps. 
Zum — Mafinen-Untermeihter 1. Kl. der ini Mafhinid: Goldſchmiedt 
drich 
Marine⸗Verwaltungsbeamte. 
Ernanmt: 


Weljl Eruard, Verwaltungs-Offisial 2. Kl. ; Verwoltunge-Offigial 1. K.; Kaffou 
Jeſef, Verwaltungd-Offizial 3. Kl, ;. Verwaltungs-Offiial 2, M.; Ganfel 
Franz, Verwaltungs» Offiziel 4, MM, ;. OrrwaltungsOffizal 3. Kl.z Mech Bil- 
helm, Unterlt. 2 Mi. des BeugsMrtilleriefommande Rr. 11, 4 Verwaltungs 
Offizial 4, M. 

Zum Marinerfiehnungsbepartentent überfept, ref. befördert; 

Kuck Johann, VermalunssOffizial 1. Al; Schwarz Samuel, Bermaltunge:- 
yial 4, Kl.z Eumar Franz, überzäsliger Mominiitratiend-Abjunkt 2. KI.; 
ner Cbuard, und Fonello Eugen, überzädlige Apminiärationd:Affütenten. 

Zur Marin» Buchhaltung (in Zivilſtaatedienſte) überfept, refp. bejörkert: 

Mapr er Iofef, Derwaltungs-Offizial 4, Rl.; Maifer Heinrich, Berwaltungs . Of · 
fizial 2, M.; Horner Karl, Vermaltunge-Offizial 4. RL.; Podgornik Zutar, 
überzäbliger Mominiftrationd-Adjunkt 2, Kl.; Yomicie Karl, Verwaltungs Offie 
Jal 4. Rl.; Böwenftein Franz, Vermaltungsntzefit 1. RL; Defrane 
Valentin und Trunk Iobanı, überzählige Aentinifrations-Affitenten; Löffler 
Wilbelm, Derwaltungs-Atzeffit 2. RI. 


Marine-Hechnungsdepartement, 
Zum Marine-Buchhalter und Departementd-Borftand: Wolfbei Karl, Militär-Medr 


nungdraib. 

Zu EEE Merjlyak Beter v. und Thum Leopold, Militär-Medr 
nungerätbr, 

Zu Marine-Mehnungs-Offizialen 1. .: Wieini Dominik, Militär-Rehnungs-Offizial 
1. Rl.; Kuck Jehann, Marite-BerwaltungsDffigiol 1. M.; Umlauf Franz, 
um Wital Alohens, MilitärRehnungs Offiziale 2. RL, 

Zu Marine-Rechnungs · Offtzlalen 2. Kl.: Schallmayer Karl und Schott Joſef, Mi« 
ltireRebnungsOffiziale 3. RL; @tter Friedtich, Militär-Mehnungs:Offizial 
4 fl; Beltinger Iofef, Miltär-Rebnuugs.Offigal 3. M. 

Zu Marine-NehnumgssOffizialen 3. Kl: Schwarz Sammel, Marine-VBermaltungs 
Offiiel 4. Rl.; Gancig Iofef, Wellis Joſef und Schmidt Ferdinand, Mille 
taͤr⸗ Rechnungs· Offizial ⸗ 4. FI. 

Zu MarineMehnungs-Offzialen 4. l.: Manerini Auguf, Marincig Jeſ. Czer⸗ 
np Wenzel und Niavitz Atton, MilitärRehaungs-DOffigiale 5. RI. 

Zu Marine Mehnungs-Offizialen 5. .: Blatt Ofiad, Milnr-Rechnungs-Akzeſſiſt 1. 
R.; Micolaſſi Friedrich, Militär-Mehnungs- My 2. R.; Cumar Frans, 
überzäbliger Marine-Abminiftrationd-Abjunkt 2. RI.; Eisner Eduard, überzäbli- 
ger Marine Meninifrationd-Mifiitent, 

Zum Merine-Rehnungs-Affitenten 1. Rl.: Tonello Eugen, überzäbliger Marine -Admi · 
nifrationgMffiftent, 

Zum Marine-Rebnunge-Afident 2. RL: Pietzuk Anton, MilitirMehnungs-lene, 

Zum Marine-RechnungsEleven: Ottonicar Matthäus, Marine-Vrrwaltungs-Eleve. 


Benfionirungem 
(mit 1. Mai 1857.) 
a. Gran, Aubitor 1. Kl. beim 7. Genbarmeriereg. 
ie Feldärgte: Auguſtinovie Georg, Dr, Oberarzt beim IR, Freiherr von Bobel 

Mr. 613 Hampeid Karl, Dr, Regimentdarzt 1. Al. beim FeldrActilleriereg. 
9. Branttem Mr. 8; Hochmayer Paul, Dr., Regimentdarzt 1. Kl. beim War 
radtinerrKreuger GIR. Nr. 5; Raub Fran, Ober Wundarzt beim Zeugt ⸗Ar ⸗ 
tillerieflommande Nr. 14. 

Die Militärbeamten:; Markovac Franz Rebnungs-DOffiiel 1. Ri. beim Otechaner 
SIR. Nr. 2; Walter Icdann, Rehnungs-Azefiit 1. Kl. beim Ublanenreg. 
Erjhergog Karl Ludwig Nr, 7, 


Dnittirungem, 


Mit Beibehaltung des Militär-Charakters. 
(Mit 30. Aeril 1857.) 


Mittm. z u Binyiien Heinrih Emil Srai, vom Küraſſterreg. König Johann von 
fen Mr. 3, 

Die Ritt. 2. Rl,: BerlichingeneMoflach Gör Freiherr v,, vom Rüraffierreg. Ri 
nig Marimilion von Baiern Nr, 2: Geringer Jojef, vom Dragonerreg. Kaifer 
Franz Jofef Mr, 3; Luzensky von Luna und Meglige Gagas Frelderr, 
vom Küraflierreg. König Johann von Sachen Nr. 3; Stockau Friedt. Graf, 
vom Uhlanenteg. Gtaf Clam-Gallas Nr. 10. 

Die Oberlis.: Ernuszt von Gerdovchak Klemens, vom Hußarenreg. Prinz Aleranı 
der zu Mürttemberg Mr. 11; Mier Karl Braf, vom Uhlanenreg, Fürk Schwar⸗ 
zenderg Me. 2; Steinkühl Marimilian v., vom Dragonereg. Kaiſer Franz Iofer 
Mr. 3; Stenglin Emil Freidere »., vom Uhlanenreg. Fürft Schwarzenberg Nr. 
2; Stürgkh Karl Graf, vom Penfiondtande. 


Bei der Ernennung Rn Vorftande einer technifchen Abtheilung am 
militär-geograpbifchen Anftitute: 


Scönhaber Seinrih, Hptm. 2. M. des Militär Ingenieurs:Geographenkorpe. 
Beim Hebertritte in die Militärbaus und Materials Berwaltungsbranche: 
Kleemann Jeſef, Oberlt. des Plottillenlorps. 

Beim Mebertritte in die Marine VBerwaltungsbranche: 
Mech Wilhelm, Unterlt. 2. Kl. des BeugdNrtillerielommante Ar. 11. 


Beim Webertritte in ZivilsStaatödienfte: 

Die Oberlis.: Engelmann Johann, vom IR. Prinz; Gaflav Helurich Hohenlohe Ar. 
13, mit 28. April 1857; Hablowit Rubelf, vom Küraffierreg. Kaifer Franı 
Iofef Mr. 1, mit 9. April 1887; Mich Karl, vom IM. Feriberr ». Biandi 
Mr. 58, mit 30, April 1837; Schäfer Joſef, vom 14. Feld» Jägerbat,, mit 
April 1837; .—s Karl, vom IR. E9. Franz Karl Nr. 32, mit 18. 
April 1887; örös Joſef, vom Kufarenreg. Graf Schlik Ar. 4, mit 6. 
April 1857; Winkler Karl, vom 5. Gemiebat,, mit 28. Mpril 1857. 

Die Unteres, 4. Rl.: Brylak Bartbolomius, vom IM, Fürft Jablonewéli Nr, 57, 
mit 30. Mpril 1857; Enderle Fridelin, vom der Monturs-Delonomiehrande, 
mit 15. April 1857; Lem? Jofef, vom IR, Prinz Guſtav Heinrich Hobenlohe 
Nr. 13, mit 19. April 1857; Makowiczka Mathias, vom JR. Prinz Friedt. 
Wilhelm von Preußen Nr. 20, mit 4. April 1857; Scherz Heinrich, vom Feld⸗ 
Artilleriereg. Freiberr v. Dernier Mr, 12, mit 23. Mpril 1857; Berg v. Ot⸗ 
teröheim Arolf, vom Penſtoneſtande, mit 11. April 1857. 


. Ohne Beibehaltung des MilitärsCharakters. 

SHptm. 1. Rl.: Braumäller v. Tannbruck Ladwig, vom IR. 6. Krimi Mr, 
62, mit 30. April 1857. 

Rittm. 1. Al. Wi en Felir Graf, £, £, Kämmerer und Eezatiend: Sekretär bei ber 
£. £. Gejandiſchaft zu Neapel, vem Hufarenreg. König Friedrich Wilhelm vom 
Preußen Nr. 10, mit 30. April 1857, 

Die Oberlit.: Baffin Jakob, vom JR. Graf Wimpffen Rr. 22, mit 30, Mpril 1857; 
Batthyanyi Guſtar Graf, vom Armerftande, mit 6, April 1857; Pape zu 
Thurn Karl Ritter v., vom IR. Graf Jellacie Rr. 46, mit 30. April 1 , 
Schmidt Rubelf, Linien-Dhirftfähnrih ter Kriegemarine, mit 30. April 1837, 

Die Unterlts, 4. Mt. (mit 30. Noril 1857): Brandis Ädelf »,, vom IR. Fürft Karl 
Schwarzenberg Mr. 19; Fifcher Seintich, vom Feld-Artilleriereg. dv. Branttem 
Nr, 8; Garimberti Wenzel, vom Dragonerreg, Erbgreßherzog ven Toskana 
Rr. 8; Gyunrky Abrabam v., vom Uhlanenreg. Eh. Ferdinand Marimilian 
Rr. 8; Linfingen Beorı v., vom Dragonerreg. König Ludwig von Baiern 
Mr. 2; Merz Martin, vom 15. Gentarmerieren.; Walkovitd Viktor »,, vom 
IR. Fürft Jableneweli Nr. 57; Scheiter Weora. vom Penfionzitante. 

Die Unterlts. 2, Il. (mit 30. April 1857): Appel Joſtf, vom Küraffierres. König 
Marimilian von Balern Rr. 2: Kempelen Emerid »., vom Küraffiererg. Kair 
fer Franz Joſef Mr. 1; Momarnieki Jebann Graf, vom IN. Kaijer Meran 
ber I, son Aufland Rr. 2; Paulus Franz, vom IR. Prinz von Preufen Nr, 
34: Petrainsky Gabriel, vom Benfiensitan; Strauß Lothar v., vom Pior 
nierforps; Szavits Alerander, vom IN. Dom Miguel Ar. 39; Zuglen Fran; 
Freiherr v., vom Küraſſierreg. Graf Wallmoden Nr. 6. 

Rinig Bolten, QuaGarniſons · Auditor 2. Kl. zu Mares · Vaſathelp, mit 30, April 


Sterbfälle. 
Vom aktiven Stande, 
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Nitm. 1. Kl: Solms 9. Sonnenwalde Roderich Graf, vom Ublanenreg. Raifer 
Mlerander II. von Auklann Nr. 11, $ zu Parua am 30. April 1857, 

a” a e Ezaf Franz, vom Militärs Fuhrwefendforps, + zu Lemberg am 20. 

pri . 

Die Okerlis.; Babic Moifrd, vom IR. E5. Sigmund Mr. 45, } zu Denedig am 2%, 
April 1857; Hönig Karl, vom IR Prinz Frledrich Wilhem von Preußen 
Nr. 20, + zu Alt-Mrad am 16. April 1857; Weeber Iofef, vom IR. Kerzog 
von Parma Mr, 24, + zu Lathach am 16, April 1857; Zukrowskl Leopolt, 
vn Miltärabrmeienöforps, + zu Lemberg am 17. Mpril 1857, 

Die Unterlid. 1. Kl.: lan Mathias, vom Zitler GIB,, + I. Peterwarbein am 3, 
April 1857; Knapp Kran;, vom IR. Graf Nugent Ar. 30, + zu Karlöburg 
am 26. April 1857; Lekic Athanas, vom Illiriſch⸗Banater GIR, Nr. 14, + 
u Gaja im Banate am 12%. April 1857; Panlie Fran. vom Syluiner GIR. 

4, + zu Karlſtadt am 16. April 1857. 

Die Unterlid, 2, M.: Daun auf Sachſenheim und Eallaborn Hermann Graf, 
von — Graf Clam ⸗ Gallas Nr. 10, + zu Mediaſch In Siebenbürgen 
am 13. April 1857; Fifcher Viktor, vom IR. Prinz von Waſa Mr. 60, + zu 
Joſeffladt am 12, Mprıl 1857; Kühn Wenzel, vom KRüraffierreg. König Marie 
milian von Baiern Mr. 2, + zu Opatowis in Mähren am 3, April 1857; 
Mayerhofer Yafob, vom IR. &H. Rainer Rr, 59, + zu Zaljburg am 2, 
April 1857; Meerheim Joſef, vom Ottohaner HIN. Ar. 2, + zu Temedvar 
am 12. April 1857; Muesfefer v. Wellenthal Marimilien Bitter, vom 
Marine IR., 4 zu Trien am 10, April 1857. 

Bau · Hauptmann: Stuchlif Anten, vom Oraditloner Grenz IR. Nr. 8, + zu Mem 
Gradisfa am 8. April 1857. 

Feldkaplan; Goc Throber, grlechiſch⸗ latheſiſcher Garnifondtaplan zu Bara, + zu Agram 
am 3, April 1857. 

Kattauer Jofef, Garniſong-Auditer 2. Kl. zu Laibach, + daſelbſt am 10, April 1857. 

—* A Winter Iejei, vom Lillaner Grenp IN, Mr. 1, + zu Gospic am 6. 

pr‘ . 

Die Militar⸗Nechnungebeamte: Dufraine Joſef, Mkzeifik 1. RI. bei der MonturdOckoe 
nomietonmiffion zu Brünn, + daſelba am 2, April 1857; Groß Karl, Offislal 
1.- . beim Feld-Wreilferierez, CH. Ludwig Mr, 2, + zu Krakau am 14. April 
1857; Haufer Iofef, Offizial 2. Kl. beim EMRDEr. in Wien, + allta am 
18. Moril 1857; Scharnagel Deit, Akzeſſig 2. RI. beim Garnifond:Spital * 
Linz. + dafelbit am 2. Aprii 1857; Szejur Labwig, Alzeſſig 2 Rt. beim I 
Freibere v. Gorlzzutti Rr. 56, + zu Ancona am 28. April 1857. 


Dom Penfionsitande. 

Die Major: Ballarimi Joſef v. (Titular:), + zw Habfertburg am 2. April 1857; 
La Iofef, + zu Brünn am 17, April 1857; Lunda Jofef, + zu Rufito 

bei Wien am 18. April 1837; Meftor Peter (Tinlar), + zu Ofen am 1% 
April 1857; Wichler Erler v. Deeben Aran;, + in Wien am 22, Mpril 
1857; Wüchler Johann »., (Tituler), + zu Olmüg am 1. April 1857; 
Wagner Jofef, + zu Karlſtadt am 3. April 1887. 

Die Hort. 1. KL: Biro de Beköny Alerander, + zu Kezti-Baſarhels am 24, April 
1857; Brüggen Anton van der, + zu DöhmifdKrumau am 28. Mpril 1857; 
Dadafforie v. Vuforina Raimund, + E Kepreinig am 25. April 1857; 

aſſenmaver Yefei, ; zu Biirit in Siebenbürgen am 29. Mpril 1857; 

Inucaric Yulas, + zu Sarlästt am 19. April 1857; Ognienovie Michael, 
+ zu Godpie am 24. Moril 1857; Didershaufen Julius freiberr v., + zu 
Ialau am 13. April 1857; Samper Anton, $ zu Prag am 5. April 1887; 
Schneeberger Johan (Oreny Verwaltungs), + zu Topusfo am 1. April 1857; 
Sparzek Johann. + zu Prefnig am 5. Horid 1837: Zillich Iofen, + zu Pet 
am 28. April 1887. 

Die Haubilt. 2, M.: Jovanovic Demeter, (Brenz Verwaltungs-Titulare), + zu Meus 
Gratieta am 15, Mpril 1857; Kfeller v. Sachlengrün Jofei Freiderr, + 
zu Ratikoric bei Tabor am IH, April 1857. 

Ritt, 1. Kl. Kohl Severin, + zu Krems am 26. Meril 1837, 

Rittm. 2. Rl.: Pooh Johann, + iu Poiszorf in Nieper-Drfterreih am 5, April 1857. 

Die Oberltö.: Gerlacher v. Gerlachberg Franz, + zu Newtercenfeld bei Wien 
am 20. April 1857; Gutbier Anton, Befiger des Militär-Derbienftrenzed, + zu 
Eifeag am 14. April 1857: Löffler Anton, + zu Benzing bei Wien am 27. 
April 1857; Zajaczkowoki Aram, + zu Kolemea am 19. April 1857. 

Die Unterkee, 1, #1. Höpfner v. Laafeldern Friedrich, $ zu Bedenftadt in Mähren 
am 23. Aprit 18657: Kovacevic Philipp, + zu Mekocevac im Waradbiner- Krems 
zer GIRBesirke am 3. April 18657: Mglevichanin Yazar, + zu Malavafica im 
Syrnaler Romitate am 22. April 1887. 

Die Unterlte, 2, .: MWinderlein Ludwig, vom Initituts-Dtante des Invalidenhaufes 
zu Vadug, + dafeltit am G, Mpril 1857: Mid Iefef, + zu Salzburg am 18. 
April 1857; Sjentsftiraln v. Komjatieg Andreas, + zu era) am 18. 
April 1857. 

Vom ArmeesStande, 


Sptm. 1. Al: Steindl Anton, vom IR. E6. Franz Fertinand d'Eſte Me. 32, + zu | Oberült.: Schulenburg Karl Graf vom ber, E E, Kammeter se, + 30 Sagan im 


Mailand am 7. Npril 1857. 


PreusiiheSchlefien, am 4. Deptember 1856 





Ungefommen in Wien. 


von Babolna (Landſtraße, gole. Engel), Se. Durchl. Karl 
Fürn Winbijhgräs, vom 9. IR., von Kermannftart (Hotel 
Munſch), und Kellbaufer, in Peni., von Drünn (Wieden 
Mr, 701). — Spem. Fetzer, vom 60. IN, von Iofefitan 
(Mufberf Ar. 58), — Oberlt. Ejatnoräly, 
Dieg., von Ancona (Nofau Ar. 102). 


WUbgereifet. 


nach Pardubig, und Mitter v. Jaremba, vom 25. JR., nad 
Reufobl. — Binien-Schiffafepitin von Breiſach, von der dieſes Blattes wenden. 


Marine, nah Venebig. — Die Spelt.: Viche, vom 24. IN, 
nach Vaſardely, und Draſche, 
(Bom 14. bi 16. Juli.) Die Mafore: Joſch, in Penſ. /— Lieut. Baron Brud, von der Marine-Inf., nad Trleſt. 


vom 8. Ari⸗wird gefucht von einem Mittmeiiter, Rang 
Anfang dieſes Jahres, eines Uhlanenregiments in 
Ungarn garnifonirend, zu einem andern. Reiſelo— 


(Bom 14. bis 16, Juli) Sr. FME, Nitter v. Haustab,jten und eime Entjchädigung werden angeboten. 
nad GOtah. — Die Majore: Dukeſch, vem 9. Hufarenreg,, Tauſchluſtige Herren wollen ſich an den Redakteur 


3n Karl Dellmann's Verlag in Prag ir eier 


me und in jeder quten Buchhandlung zu baben: 


Militärisches Caschenbud; 


som 25. IM, nad Meufobl. 


Ein ſehr vortheilhafter Tausch für Offiziere jeder Waffengattung. 


Mit 238 golzſchnitien. Preis 3 fl. 30 kr. EM. 
Daraus einzeln: 


Zerrainlehre. =0 fr. 
Felddienft. 1 A. 30 Ir. 
— 
eftigung. r. 
—— Aufnahme. 50 Ir. 


Waffenlehre. 20 Ir. Wh 


kn 21 297 


In Karl Dellmann's Verlag in Prag iſt erfchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: IE 


— 


BEE Die Krriegsartikel in Fragen und Antworten mit ben nothwendigften Erläuterungen. Preis 42 fr. EM. Diefelben italienifch ug 
u 


DEE” Preis 12 Pr. EM. 
DEE DE Gavenda, Handbuch der militäriichen Styliftif. Preis 
u —— 


Karl Jurmann, 


— erſter BP. ausſchl. priv. Gußftabl-Säbel-Fabrifant zu Neunkirchen 
KA) bei MWiener-Meuftadt, empfiehlt fein beft fortirtes Lager von allen Gattun- 
gen Handwaifen, wobei auf die Säbel von Feder⸗Gußſtahl befonders aufmerf: 
fam gemacht wird, welche die Solinger an Güte übertreffen, was id) jederzeit 
buch Proben darzuthun bereit bin. 

Bei diefer Gattung Säbel find die Scheiben und Gefäße nicht, wie bei 
allen von anderen Fabrifanten erzeugten derlei Waffen, von Eiſenblech, ſondern 
von Feberftahl, melden der Gefertigte ſelbſt erzeugt, und der eine folche Federfraft 
befigt, daß eine Beihädigung daran wohl nicht leicht möglich ift. 

Die äußert billigen Preiſe, die in der nachſtehenden Lifte su erfeben find, 
laffen den Gefertigten viele geneigte Aufträge erwarten, und er kann die Herren 
Abnehmer verfihern, dab das Beitellte prompt und in befter Qualität geliefert 








werben wird, 
Preis-Courant. 
1 Borſchrifts ·Offiiere Sãbel Mittelgattung und Salon für Ravallerie. en Bi. — ke. Em 
1 n . ” “ “ PERBe u: | | 7: |’; ı " TIa.— ech. 
1 nad Borſchrift Korbfäbel für Wachtmelder uns Genre 2. a en 6. 30 fr EM. 
1 Paar Fechtſpadon Fompfet mit Keilllingen für Ravallerie. . 22 een an sfr. GM. 
1 „ " Fi - Hoblung für Infanterie. 02 20 fl. 40 fr. GM. 
er TEEN ARE URS RE ACH 2. — Ir. Em. 
Ma ln 7— 4. — kb. EM. 
WE RE Sn aeg a ae ara le a ne — fi. Em, 


Auch erzeuge ich alle Gattungen Mannfchafts:Säbel nach jeder beliebigen Form und garantire für 
Karl Jurmann. 





K. 8. ausfchl. privilegirte 


Leinwand=Fuss-Socken 


für Herren und Anaben. 


Das Dugend Miedere zu: 2 fl. 30 fr. — If. a2tı. [F 
Eee 2} U 
Das Dutzend Gohe zu: Be. — Afl. — 5. 2er. \® 
6.30. und En, \ 
Zu beziehen in der 


Niederlage: Stadt, Spängfergafe Mr. 42% gegenüber der | 












8 — 


If. 10 fe. Cm u ug 


(60—4) 
35—4 





Vortheilhaft für’ Lager! 
U. Meisst's 


Wiener Kaffee-Effenz 


nur aus echten Kaffeebobnen ericugt, daber 
DEE“ Fein Surrogat ig in Flächen an 
20 Schalen 32 kr, mit Poftverfendung 4@ fr. 
In Wien in folgenden Material: und Spe— 
jereibandlungen zu haben: 
Michaelerplag: „zum Erzengel Michael“ bei Sen. Iof. 
Brejetöta, — Beillerftätte: mähft dem Karelinentber, 
bei Sn, Soſ. Schaub. — Rorenzerberg: „zum reiben 


Apfel“ bei Keren for Bayer. — Schottengaiie: 
„sur goldenen Mage“ bei Serm J. W. Bopuichka, 


* Leoboldftadt, Ferdinantée gaſſe Nr, 363, 
Fabrik: wo alle — jedoch micht unter 6 
Flaſchchen, gegen franfo Baarperiendung ſanederd ausge: 

führt werben, 
WE Wiederverkäufer erhalten eine bedeutende 
Proviiien. 


Homöopathifh-ambulatorifce Heilanfalt: 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Gollmann. 


kr ge bes Dofktoren-Rollegiumd der Wiener mebis, Für 

kaltät, ehem. Selundar· Wandorn eines Ef Militärjpitals, 
Aecouche ur, Babnarjt 

Wien, Stadt, Tudjfaußen im Durchſauſe Ar.557, 2,Stiege, 
l. Stock, Thür Nr. 16. 

Zägliche Ordinationsftunden: für Berren von 

42-3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Wachs 

mittage. 








BE Lonorirte brieflihe Komfultationem werden ſchne Uſtene 


beantwortet, 


Ar Brudleidende beider Geſchlechter 


ertbeilt (mit Küdjiht auf feine über Unterleibäbrüdr vrröfe 
fentlichte Brofbüre) ärztliche Mathihläne täglich yon 12 bie & 
Uhr Rachmittags Mediein, Doetor Wilh. Gollmann, 
praft. Vrubarzt in Wien, Stadi. Tuchlauken, im Durds 
bauje Ar. 557, 2, Stiege, 1. Dtod, Thür Nr. 16. Briefe 
mit Einfhluf franfe, 


Sparkaffa. 
Fabrik: Mariahilf, Stiftgasse Nr. 74. 


Shriftlichen Aufträgen bittet man den 1 uns ber Stiefelſoble auf einem Watt Papier nebſt der Miſtweite 
über die Ferſe gemeſſen, beirufugen. 


Betti Schmidt, Privilegiums-Inbaberin, Mariahilf Nr, 74. 


⸗ 

Waffen- & Militär-Effekten-N iederlage. 
2, Pa Pa un (Emm 2 m 
Trrgusnds J— ——— 
ee ing, A m t. 8 i r 1 bb rn v trace Prise, 
7 et Minmtlichen IR: F 
8 in Wien, am Graben Nr, 1134, 61. Oi. unig.® || 

Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 





— 


— ——————— 
Darch den eigenen Gehrauch des Anathe- N 
rin-Mundwassers vom praktifhen Bahn- H 
af. einzufehen. 3° gg aBte Hrn. 3. G. Popp, Stadt, Gol- H 
ge nen | 4 Ihmiedgafe Ur. 604, habe ich mich von der 

e — Be Dr vortreflichen Wirkung auf das Bahufleifch 7 
— Karl Dellmann 5 Derlag in Drag. — g und die Bähne überzeugt, daher ich mich ver n 


4 anlaft fühle, um der leidenden Menfchheit n 
Sährlich: | 2. Hatbjahe. | Jährkich: ‚ 3a dienen, diefes Mundwaſſer Icdermann H 

42 Stadljtice, —— —— — aæ Yirbograpbier. 
Erinnerungen 1857. 


4 beftens anznempfehlen. ' 
46 Bogen Eert. “u Aolsfchnitte. Wien, den 4. Kai 1856. 
12 Mufitbeifagen, 4 Morrbilter. 
! an. a2 r. 
Imit Toft frante fl 2otr.) 


Seitenwaffen 


* und } 
Uniſormſorten. 


— — 
vw: 87 


65 Verwaltungen © 


— — 





— — 







— — 










Landgraf zu Fürstenberg m. p., 
10,000 Auflage. Br 


k. X. General der Mavallerie etc, etc 





—— 


37. Jahrgang. 
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Eigentbimer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N" 58. Mittwoch den 22. Juli 1857. X. Iahrgang. 


Wien. Erfärint jten Rittmoh un SGamflag im einem ganjım Bogen. Uhonnementäpreik für Mien vpierteljährig 1 A. 30 fr. Aür@tuswärtige 2 fl. 10 fr. AM, merär das Blatt 
portofrei zugefenbet wird. — @inzelne Blätter koften 6 fr. AM. Wrännmeration wird amgensmemen im Rompteir der „MilitäreBeitung® (Stadt, MWollgeile Mr. 778), mohln von audwärtigen 
Herrin bir Beträge In Framlirten Briefen eimgefentet werben mollen. mferate werben bie beeimal geipalteme Vetitzeile gm 4 Er. AM. berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben unberügfihtiget. — 
Unfrantirte Briefe von undelamnten @infendern werben wiht angenommen. 

Dr Ian Berge bet Buchdandıls if die „DiilitäreBeitung* dur æ. Berolds Gobn u beziehen. 








Bereinigung bed Korps unter Feldzeugmeiſter Graf Nugent mit der Armee 
f bei Verona diefe Bewegung würde ausgeführt haben, denn ber Felbmar- 
um Jahre 1848. ſchall Graf Radetzky war damals nicht ſtark genug, ihr nah Zurüdlaffung 
k einer binreihenden Beſatzung in Verona, im offenen Felde eine Schladyt 
(Bertjegung.) zu liefern; fie würde unangefochten das venetianifche Gebiet erreicht ha- 

Generallieutenant Baba, dem es überlaffen war, fih mit ber Er⸗ ben, und konnte das Korps des Feldzeugmeiſters Graf Nugent fchlagen, 
finnung eines neuen Operationsplanes zu befaffen, ſagt demnach in ſei- | fich im günſtigen Kalle des Artillerieparts bemächtigen, welchen biefer 


Rückblick auf die Operationen der fardinifchen Armee 


nem Berichte: 

„Heberfchreiten wir zu Ronco oder bei Legnago die Etſch, fo haben 
„wir alädann einen Fluß hinter ung, und Berona und Mantua auf ben 
„Flanken, wobei im Falle einer zur rechten Zeit erfolgten Berjtärfung 
„ber Beſatung letzterer Stabt, ſolche am rechten Ufer des Mincio und 
„Aglio operiren, fomit die Provinzen von Gremona und Brescia in 
„Sihreden fegen, und gleichzeitig unfere Vorräthe zerſtören kann,“ — 
und umgibt eine große Idee, deren Ausführung eines Hannibald oder Ei» 
far& mürbig geweſen märe, mit den Schredbildern bes Zweifels, die end- 


General mit fidh führte, oder bei ben mäßigiten Erfolgen biejes Treffens 
benfelben fo weit zurückwerfen, daß beffen Bereinigung mit der Armee 
vor Verona auf längere Zeit wiirde im Frage geitellt worden fein. Wenn 
dann der piemontejiiche Feldherr für bie neue Baſis feiner Armee durch 
Anlegung von Magarinen und Brüdenföpfen an den oben bezeichneten 
Orten würde Sorge getragen haben, fonnte er die Einfälle der öjterreis 
chiſchen Truppen in bie Provinzen von Cremona und Brescia dadurch 
paralvfiren, daß er einen Theil des Korps unter Durando auf die Gäfa- 
bre des Admirals Albini laden und bei Trieft and Land fegen lieh, um 


Lich gar die Frage der Verzagtheit annehmen, als er die Wermüftungen | biefe reiche Handeldftabt, die nur von wenig Truppen gefchügt war, zu 
ber Dejterreiher in den Provinzen von Gremona und Bredcia voraus- brandfchagen; die Kreuzfahrer des 19. Zahrhunderts hätten bort gleich 
ſehen will, ald wenn fie Bandalen wären, welche die Intereſſen des Rau: |den Spaniern des großen Cortez Wunder der Tapferkeit verrichten ober 
bes der Behauptung eines Landes vorziehen, das zu ber Krone gehört, |Eläglich enden müffen, im legten Falle entlebigte man fich einer unnügen 
Deren Rechte fie vertheidigen; — hätte er aefagt: „wobei im Falle des Laſt. — Nach diefen WBorbereitungen konnte er ſonach die Front vers 
rechtzeitigen Eintreffens die öfterreichifche Armee, während unferes Flan- kehren, die Kommunikation des öfterreichifchen Heeres mit Wien, durch 
fenmarfches, und nöthigen Fann, von unferer Haupt-Verbindungslinie ab: | Friaul, märe fchon durch die Berbrängung des Korps vom Feldzeugmei— 
gefchnitten, eine Schlacht iu liefern, oder aufs rechte Poslifer zurückzuge- ſter Nugent unterbrochen geweſen, und jene durch Tirol konnte er durch 
ben, menn mir uns bei fo gefährlichen Berbältniffen nicht dazu berbei- eine anfehnliche Detafchirung nach Trient, durch Bald’arfa oder Sugana 
laſſen wollten,” — fo märe dies eine Erwägung ber Umſtände geweſen, |gefährben laffen, Würde Verona bann von der Dftfeite eingefchloffen 
die mit diefer Idee im Einklange ijt, und man mufte dann wieder Mits worden fein, fo wäre bie Hoffnung des Feldmarſchalls Grafen Radehky 
tel finden, biefer Eventwalität gehörig zu begeanen; aber Verwüſtungen auf ben erwarteten Suffurs vereitelt worden, und vielleicht nach einem 
a la Genferich oder Attila fann man nicht mehr im 19, Jahrhundert |vergeblihen Ausfallsverſuch würde das öſterreichiſche Heer gesungen 
ald Beweggründe für die Unterlaffung von Manövers anführen, von wel- worden fein, ſich eines nuglofen Kampfes zu begeben, und ſich auf bie 
hen man ein großes Mefultat ermartet, und burch die man die Ehre der |paffive Bertbeibiaung feiner ſeſten Pläpe zu beichränfen, um nad ben 
Armee retten fann. Wir glauben, die Oefterreicher, welche nach ben Bis | politifchen Konftellationen dann biefelben auf kürzere oder längere Zeit 
fionen des Generallieutenantd v. Bava am rechten Mincio-Ufer praßten |zu behaupten. 

und preßten, mären ſchnell zurüdgefehrt, wenn fie bie Kunde erbalten Als aber der Generallientenant v. Bava fein Projekt für die au 
hätten: die Verbindung mit dem Herzen der Monarchie hat aufgehört, ;unternehmenden Operationen dem König von Sardinien vorlegte, würde 
die Infurrektion ber venetianifchen Provinzen bat zugenommen, das Korpd | bad eben beiprocdhene Mandver ſchon nicht mehr von folchen Erfolgen bes 


unter Feldzengmeifter Nugent ijt gefprengt, und bie ſardiniſche Armee in 
Bewegung auf Verona. Wenn die piemontefifche Armee die Etich über- 
fchritten hätte, würde fie zwar zwei Flüſſe im Rücken und 2 feindliche 


gleitet worden fein, weil fich das Silfsforps des Feldzeugmeiſters Grafen 
Nugent mit der Armee vor Verona bereits vereinigt hatte, aber beffen- 
ungeachtet würde es doch noch der Blockade von Mantua, oder dem Ber: 





Feſtungen in den Flanken gehabt haben, aber ihr Rücken mußte zur weilen der farbinischen Armee in der Stellung von Cuſtozza und Soma 
Front gemacht werben, indem man fi auf Bologna und Venedig gejtüßt, | campagna vorzuziehen gemefen fein, da erflere durch die Regeln der Kriegs— 
und bei Boara an der Etſch und Oftiglia Ponte Lagd oscuro am Po Brüs |kunft unterfagt wurde, und das Lehtere eine unnütze Bergeubung ber Zeit 
ckenköpfe angelegt hätte, um im Falle ber Noth auf das rechte Po-Ufer und Kräfte war, weil der Feldmarſchall Radetzly diefe Pofition, fo lange 
zurückgehen zu können, von mo aus man über Parma und ben Apen-⸗ ſie bie ganze feindliche Armee vertbeibigte, nie angegriffen, fondern ums 
ninen auch Genua und Aleffandria erreichen fonnte. In auferorbentlis |aangen haben würde, mas der piemontejische Feldherr aus dem Manöver 
hen Fällen würde fich bie farbiniiche Armee haben nad Benedig und Ans|des 29. Mai wohl fchon mochte erfahren haben, 
fona werfen können, um dann burd die Flotte auf heimatlihen Boden Aus den Memoiren dei Kaiſers Napoleon kann folgendes rag: 
gebradht zu werben. ment als eine für ben unglücklichen Ausgang dei piemontejiihen Erobes 
Als der franzoͤſiſche Marfchall Macdonald von Suworow an ber|rungäfrieges paffende Sentenz bier angeführt werben, und es iſt allent- 
Trebbia gefchlagen und von Moreau abgeichnitten wurde, war er in einer |halben befremdend, daf die Kriegämarime des in Stalien doch mehr wie 
weit fchlimmeren Situation, ald es die farbiniiche Armee geweſen wäre, in andern Ländern bemunberter und verehrter Helden bei den piemontes 
wenn fie im Venetianifchen eine Schlacht verloren hätte, und doch ver⸗ ſiſchen Generälen fo wenig Beachtung fanden; es lautet: 
einigte er fein Korps noch mit der franzöſiſchen Haubtarmee, inbem er „Die drei Dinge auf einmal ausführen wollen: 1. eine Feſtung 
die Apenninen überjtieg, und fo längs ber Meeresfüfte feinen Rückzug „belagern und die Befapung zähmen, obne Zirkumvallationslinien, 2. 
bemwerkitelligte. „feine Verbindungen mit den Depotplägen erhalten, und 3. die Entſatz- 
Aber allen biefen Befürdhtungen und Müdzugsverlegenheiten märe| „armee ohne Beiftand eines natürlichen Hinderniſſes oder Zirkumvallas 
die piemonteſiſche Armee nicht ausgeſeht gemefen, wenn fie noch vor der „tioren abwehren wollen, ift eine unrichtige Kombination, bie nur träu« 
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„tige Greigniffe herbeiführen fann, wenn man nicht eine boppelt ſo jtarte 
„Macht ala der Feind bat.“ 

Wenn ber Feldmarfchall Graf Radehky feine Offenfivoperationen auch 
mit der Einnahme von Benedig oder Peschiera begonnen hätte, würde er 
gerade dorthin gekommen fein, wohin es die Sardinier brachten. Sein 
Geiſt aber war erleuchteter, und fein erprobtes militärifches Urtbeil fprach 
fih in der mit Feldgengmeijter Graf Nugent unterhaltenen Korrefponben; 
auf dad Klarjte aus, indem er ibm barin befonderd ans Herz legte: „Teis 
nen Marfch zu befchleunigen, um ſich fo bald ald möglich mit der Haupt» 
armee zu vereinigen, deren 1. Operationsobjeft dann das feindliche Heer 
fein wird, weil nad deſſen Beſiegung die größte Schwierigfeit überwun— 
ben it, und alles Uebrige (die venetianiichen Städte nämlich, mit welchen 
ſich der Feldzeugmeiſter lang beichäftigte) von jelbit Fallen muüjfe.“ 

Was wäre aus Italien geworden, wenn man im piemontefifchen 
Hauptquartier auch nad) ſolchen Grunbjägen verfahren wäre? ... Ein 
geiftreicher Schriftjteller jagt: „Die Niederlagen im Felde muß man zu 
Haufe, d. 1. im Frieden ſuchen;“ — und biefe Wahrheit ließe fich gewiß 
aud bei dem piemontefiichen Heere nachweiſen, jo wie wir ed eben nad: 

iefen haben, daß die Fehler in den Operationen beöjelben Heeres im 

eldzuge 1848 vermieden worben wären, wenn ber Generallieutenant 

Bava bei der Ausarbeitung feine Entwurfes auf die Kriegögeſchichte 
refleftirt hätte. 

Nicht der Mangel an Lebensmitteln in einem reichen Lande, nicht 
der eined Wagentraind für die Transporte, nicht der des Vertrauens und 
der Hingebung der Armee für bie Sache ihres Königs, waren Urſache 
ber Niederlagen dieſer in einzelnen Zügen bewundernäwertben Truppen, 
fondern nur der Mangel eines geſchickten Führers. Die piemontefiichen 
Soldaten mochten vielleicht im einer dunklen Ahnung desſelben, in ven 
legreren Gefechten nicht mebr fo ibre Pflicht erfüllt haben, als beim Bes 
ginne bes Feldzuges, was dem Generallieutenant v. Bava in feiner offi- 
ziellen Berichterjtattung zu vielen Klagen über jie Anlaß gab, aber die 
Geichichte wird mit dem weiſen Ausſpruch des atbenieniiihen Feldherrn 
jur Entichuldigung derſelben übereinjtimmen: „daß ein Heer von Hir: 
ſchen, von einem Löwen geführt, beſſer jei, als ein Heer von 
Löwen, unter Anführung eines Hirſchen.“ (Schluß folgt.) 


Tägliche Rückſchau in die Vergangenheit. 
Rom Artillerie-Oberlieutenant Adolf Dittrid. 
Suli. 

Am erjten Tage dieſes Monate fümpften die Kreuzfahrer bie blu: 
tige Schlacht bei Doryläum (1097) und nur durch fait unübermenfchliche 
Tapferkeit und die im enticheidenden Momente anfommenvde Hilfe unter 
Gottfried von Bouillon retteten fie ch vor der durch ihre Nachläffigkeit 
beinahe herbeigeführten Niederlage. Ugolino Gherardesca wurde 1288 zu 
Piſa durd das von Ruggieri's Anhängern aufgejtichelte Volk gefangen 
genommen, und ob er gleich ald Verräther an feiner Baterjtadbt unferen 
Zabel verbient, To verföhnt und doch mehr ala hinreichend fein gräßli— 
des Ende und zeigt uns, auf welche unmenfchliche Mittel Rache und Ehr- 
fucht verfallen können, um zu ihrem Ziele zu gelangen. Fürit Stephan 
von ber Moldau verlor im Jahre 1476 in ber Schlacht bei Ros— 
boni den Sieg gegen ben Sultan Mohammed II., worauf jein Land ber 
Herrfchaft der Türken anbeim fiel. Howard Gifingbam und Varmont, die 
Berehlöhaber der vereinigten Seemacht Englands und der Niederlande, 
vernichteten 1596 in der Seeſchlacht bei Gadir eine reichbeladene fpanis 
ſche Flotte. Der berühmte franzöſiſche Marſchall Luremburg befiegte 1690 
den Fürſten von Waldel bei Fleurus. Der ruſſiſche Feldmarihall Min: 
nid eroberte 1736 die wichtige türkiſche Feſtung Mom. Louis Bonaparte, 
mude der Herrſchaft über ein Land, wo nur feined Bruders, des Kailers 
Napoleon Wille alö Geſetz gelten follte, entfagte 1810 freiwillig der Krone 
bes Königreichs Holland und begab ih von der allgemeinen Achtung ges 
leitet als einfacher Privatmann nach Oeſterreich. 

2. „Hier muß Du Krone und Leben laſſen!“ jo donnerte Kaiſer 
Adolf von Naffau feinem Gegner, dem ritterlichen Albrecht vem Griten, 
in der Schlabr am Hafenbühel zu. „Das fteht allein in Gotte Hand!“ 
entgegnete Albrecht ernſt und führte den Todesſtreich auf feinen Gegen: 
faifer (1298). Die Schlacht in den Sanddünen bei Neumport (1800), 
wo alle Anftrengungen ber Spanier an dem verzweifelten Mutbe der 
Tiederländer feiterten, errang den Lehteren ein emticheibendes Ueberge⸗ 
wicht. Der Tag bei Maritonmoor 1644 entſchied, obgleich der Kampf 
noch mehrere Jahre bauerte, das Geſchick Karl des Erjten von England. 
Ludwig von Baden und Marlborough erfochten 1704 den wichtigen Sieg 


am Schellenberge. Durch Londons Sieg bei Domjtädtl in die größte 
Verlegenbeit gebracht, hob Friedrich U. von Preußen im Zabre 1758 die 
Belagerung von Olmüp auf. Napoleon Bonaparte landete 1798 in Egyp⸗ 
ten und bejegte Alexandria. Die Beitrebumgen der Garbonari brachten 
1820 die Revolution in Neapel zum Ausbrucde. Enblih 1467 das Trefs 
fen bei Neuern. Selten war Böhmen in einer fo bebrängten Lage, ale 
im Anfange be? Jahres 1467. Denn ber auf der Basler Kirchenver: 
fanmlung bereitö beigelegte Streit über die Frage des h. Abendmahles 
war aufs Menue begonnen und König Georg von Podiebrad deshalb von 
Papſt Paulus Il. in ben Bann getban worden. Der Karbinal:Legat Ru: 
dolf dehnte diefen Bann auch auf alle Jene aus, die dem Könige noch 
ferner anhängen würden. Außer biefer geiftlichen, jelbft noch au diefer Zeit 
fürchterlichen Waffe tbürmten jih von allen Seiten Gefahren gegen Böhmen 
auf. Der eroberungsfüchtige König Mathias von Ungarn, jtetö zum Kriege 
gegen Dejterreich und Böhmen bereit, jtate die drohende Macht der Dä- 
manen im Auge zu bebalten, mar mit einem beträchtlichen Heere in Mäb» 
ren eingebrochen und hatte daſelbſt ben Krieg eröffnet. Fat alle benach⸗ 
barte Staaten rüfteten zum Angriffe, ja einzelne ungebuldige Prälaten, 
wie 4. B. der Biſchof von Breslau, hatten auf eigene Fauſt Truppen 
geſammelt und den Kampf begonnen. Zablreiher an Menfchen, als alfe 
Zruppen biejer Feinde, mar emblich bad burdh den Bannftrahl des Papſtes 
und die Bemübungen des römifchen Legaten zufammengebradhte, nach 
Beute und Ausihmeifungen lechjendbe Kreugbeer, welches fih in Baiern 
aniammelte. Endlich waren felbit mehrere böbmiihe Große, namentlich 
die Katholiken, gegen ihren König aufgeitanden. Aber Georgs Entfchlof: 
ſenheit und Klugheit blieben auch in diefer Epoche ſich gleich und fiegten 
enblih über alle Gefahren. Denn Mathias wurde durch Podiebrads 
Sohn, den tapferen Viltorin, bejchäftigt, während Heinrich, der zmeite 
königliche Prinz, die Schlefier in zamei Treffen fait gänzlich vermichtete. 
Johann von Halenburg und die Sternberge, die ih gegen den König 
empört hatten, wurden von Georg jelbft, fpäter von deſſen Feldherren 
Waldſtein und Rofenberg mehrmals gebemüthigt. Nun war auch das 
Kreuzheer in Böhmen eingedrungen und bis gegen Klattau vorgerüdt. Gleich 
Käubern und Mordbrennern baujten dieſe Streiter Chriſti in dem ſchwer⸗ 
bedrängten Lande. Zu ihrer Vertreibung fammelte König Georg einen 
Heerbaufen und eilte ihnen ſodann unverweilt entgegen, Aber jle ver: 
mochten nicht den Namen, geſchweige denn den Anblid eines böhmifchen 
Heeres zu ertragen, lag ihnen ja noch Allen von früherer Zeit ber bie 
furchtbare Eriheinung der Taboriten graufenerregend in der Erinnerung. 
Deshalb wandten jie ſich, ſobald fie von dem Anzuge des Königs hörten, 
eilends zur Flucht. Doc fie jollten ihrem Schickfale nicht entgehen. Bei 
dem Dorfe Neuern bolte Georg jie ein. Auf feine Ueberzabl bauend 
machte das Kreuzheer Halt, doch nicht lange, Denn bald durchbrach der 
König die Reihen feiner Gegner, die fogleich in der wildeſten Flucht ihr 
Heil ſuchten. Die Böhmen hatten nun nichts Anderes zu thun, als bie 
Flüchtigen haufenweife niedergumegeln. Es wurde wohl um Pardon ge: 
beten, aber feiner von den erbitterten Siegern gegeben. Nur ein gerin: 
ger Reſt des Kreuzheeres erreichte die ſchüzenden Grenzen. Und jomit 
war Böhmen und zum größten Theile auch Mähren von den Feinden 
gefäubert. König Georg aber, in deifen Beſihungen ſich zu Aufang diefes 
Jabres feine Feinde bereits im Voraus gerbeilt hatten, fühlte ſich jtarf 
genug, um bald darauf dem Kaiſer Friedrich IV., der zwar nicht offen 
gegen ihm ſich erklärt, jedoch im Geheimen immer gegen ihn feindlich ger 
handelt hatte, felbit den Krieg zu erklären. 

3. Nach faum einjähriger Regierung jtarb 1307 König Rudolf 1. 
von Böhmen, ein Sohn Kaifer Albrechts, der erite Herricher and einem 
fremden Haufe nach dem Ausiterben der Priempsliden. Die Seeſchlacht 
bei Likala (1789) und bei Swenkeſund (1790) zwiſchen den Ruſſen und 
Schweden. Die Einnahme von Ehalondsfur-Marne (1815), und 1817 
die, einer heimlichen Ermordung eher denn einer durch gefeplihe Gewalt 
verfügten Beitrafung ähnliche Hinrichtung des unglüclichen Generald Lacy 
auf der Inſel Majorka, 

4. An diefem Tage ftarben 518 der griechiiche Kaifer Anaftajius, 
1205 Markgraf Otto Il. von Brandenburg. Die Niederlage König Fried⸗ 
rihe beim Gap Orlando 1299 und die Schlacht bei Pfeddersheim 1460. 
Die Einnahme von Quesnoi durch die Franzofen, vorpüglid berbeige- 
führt durch das überrafchend wirkſame euer der Artillerie (1712); der 
mißglüdte Angriff der Spanier auf Algier (1775), und 1796 der Friede 
wiſchen dem Papſte und Frankreich, ſowie das Treffen an der Murg 
jwijchen den Deiterreichern und Franzofen, 

Den 5. Juli 362 vor unferer Zeitrechnung erfocht Epaminondas 
den berrlihen Sieg bei Mantinea über die Spartaner; 1400 Jahre ſpä⸗ 
ter erfocht eim deutfches Heer an der Raab einen Sieg über die Ungarn 
(1044). Alerander, Herzog von Parma, eroberte 1582 die feite Stadt 
Dudenarde. Die ſchmachvolle Empörung der in Finnland: ftehenden ſchwe⸗ 


bifhen Armee zwang 1788 den König Guſtav IL, das weitere Borbrin, 
gen gegen Rußland aufiugeben. Die glänzende Vertheidigung des Preßbur⸗ 
ger Brüdenfopfes durch den Feldmarſchall⸗Lieutenant Biandi im Jahre 
1809 zeigte, daß and die ſchwerſten Verluſte den Muth ber öfterreichiichen 
Krieger nicht gebeugt hatten. Pasklewitſch eroberte 1828 Kard, Die Ein- 
nahme von Algier durch die Franzoſen 1830 fegte endlich bem Räuberunmes 
fen der Barbaresfen für immer ein Ziel und verpflichtete gan Europa zum 
Danke gegen Fraufkreichs Krieger, 

6, Bon tödtlichem Haffe erfüllt, überfielen 793 bie wilben und frei 
beitsfiebenben Sachſen das fränkiſche Lager bei Ruftringen und rächten ſich 
durd die gänzliche Vertilgung ihrer Umterfocher. Der Tod eines armen 
Priefterd entzündete 1415 eine Neihe der blutigiten Kriege, denn Johann 
Huf endete am 8, Juli diefes Jahres auf dem Scheiterhaufen zu Konſtanz 
und furchtbare Erbitterung erariff barob die tiefgefränften Anhänger feiner 
Lehren, Nur die Tapferkeit der fchmeizeriihen Miethtruppen rettete 1405 
das franzöflfhe Heer bei Fornuovo vor dem brobenden Untergange. Das 
Treffen bei Sarpi 1694 und jenes bei Adersbach 1762 gegen bad Ende dei 
fiebenfäbrigen Krieges und die Schlacht bei Irurzum 1794 im franzöſiſch⸗ 
fpanifhen Kriege find weiter für biefen Tag zu bemerken, An demfelben 
Tage, mo 1809 der heilige Vater von franzoͤſiſchen Kriegern gefangen ges 
nommen wurbe, wurde ber zmeitägige Rieſenkampf bei Wagram entichieben, 
zum Nachteile zwar fir Oeſterreich, aber höchft rubmmürdig für den Feld⸗ 
herrn unb bad Heer, meldye bier von neuem den Kampf gegen bie Ueber: 
macht Frankreichs wagten. Dort errang fich das Regiment Erbach die Aus: 
zeichnung, den Grenadiermarfch ſchlagen zu dürfen, 

Am 7. Zuli 1187 beftegte Sultan Saladin den König Guido von 
Serufalem und bie übrigen chriftlichen Fürften von Paläſtina in der mörde⸗ 
rifchen Schlacht bei Hittin. Die Einnahme von Eger durch den ſchwediſchen 
FM. Wrangel 1647 konnte umgeachtet der unter dem Kaifer Ferdinand IM. 
felbft herbeigeeilten öfterreichifchen Armee nicht verhinbert werben. Prin; 
Eugen von Savoyen verdiente 1683 im dem Treffen bei Petronell gegen 
das jur Belagerung Wiens anziebenbe Türkerheer die erften Sporen. Der 
Tod des unglüdlichen Prinzen Alerei-(1718) bleibt immer no, fo Lange 
diefes Ereigniß unferen Blicken nicht vollfommen aufgeflärt wird, ein bunfs 
"fer Flecken in der Geſchichte Peters des Erften von Rußland. Der Krieg, 
'bervorgerufen durch ben Streit um die Hinterlaffenihaft Kaiſer Karla VI., 
Hatte, durch andere Urfachen-eine größere Ausbreitung gemwinnend, fat in 
alfen BWelttheilen die blutigſten Kämpfe zur Folge und im fernen Afien 
an der Küftevon Koromandel fanden Briten und Franzoſen fich feindlich 
gegenüber-(1746). Alerei Orlom und Elphinftone vollendeten 1770 die 
Zerftörung der türfifchen Flotte in der Bai von Dſchesme. Ihres recht⸗ 
mäßigen Rönigd beraubt, ‚verzweifelten jebod) die Spanier an der Sache 
ihres Landes nicht und nur Wenige erfihienen auf der durch franzöſiſchen 
Gemwaltfpruch nad) Bayonne berufenen Junta (1808). Sieben Jahre ſpä⸗— 
en zogen bie verbündeten Monarchen zum zweiten Male in Paris ein 

1818). 

Am'8. Juli 371 vor Ehr, ®, fehen wir Fpaminondas ben bie dahin 
unbeflegten Spartanern bei Leuctra fich entgegemitellen und einen glorreis 
hen Sieg erfechten, doch Tönnen wir auch den Spartamern urfere Bemun- 
derung nicht serfagen, Denn nicht die überwiegende Tapferkeit ber Thebaner, 
ſondern mehr das Benie ihres Anfuͤhrers errang den Bieg unb Kleombros 
tus, die Flucht verfchmähend, fiel mit taufend Spartunern nach dem helden⸗ 
nrüthigiten Widerftande. Ferner 1168 die Nieberlage ber Ungarn durch die 
Byjantiner bei Jeugmina (Semlin). Die Treue und Entfchloffenheit eines 
ehrlichen Kohlenbrenners vereitelte 1455 das ſchon halbgelungene Verbre⸗ 
chen eines verwegenen Böſewichtes, nämlich bie unter dem Namen bes 
Prinzenraubes befannte Entführung des ſächſiſchen Bringen durch Kunz 
von Kaufungen, welcher hiefür ſammt feinen Gefährten bie verdiente Strafe 
durch / des Nachrichters Hand erlitt. — Uebermüthig auf ihre Freiheiten po: 
chend, hatten 1547 ſich die Böhmen gegen ihren König, ben Kaiſer Ferdi⸗ 
nand den Erjten aufgelehnt, jedoch bald ſchwand ihr Trap bei der Ankunft 
des kalſerlichen Heered vor Prag und reuevoll kehrten fie wieder zu ihrer 
Spricht zurück Ein trauriges Gegenſtück zu biefer Begebenheit finden mir 
OT in'der Gefchichte von Ungarn auf dem Onober Randtage. Ein Sieg 
und die verhaͤngnißvollſte Nieberlage bed tapferen Schwedenköuigs Karl XII. 
Fallen auf-diefen Tag, nämlich die Schlacht bei Holofzin (1708) und jene 
bei Bultawa (170). An dem Tage endlich, mo Ludwig XVII. nad) ben 
von den Streitern faft ganz Europas ber Frankreich erfochtenen Siegen in 
Barid wieder einzog, Tichtete der Belferophon, an deffen Borb ich der über: 
wundene Held des Jahrhunderte befand, feine Anker. 

9. Herzog Leopold fiel 1386 mit der'Blüte ber Öfterreichlfchen Mitter- 
ſchaft in der Schlacht bei Stwpach. Sowie viele frühere und fpätere Käm- 
pfe lieferte auch diefe Schlucht den Beweis, daß Uebermacht und glänzende 
Tapfetkeit einer beſſeren Taktik und der Begeiſterung weichen müſſen. Mo- 
riz von Sachſen erfocht 1388 den Steg bei Sieveredorf, ſtarb aber zwei 


459 


Tage fpäter an den empfangenen Wunden. Johann Gafon von Toskana 
ftarb 1737. Bei Swenkeſund beftand 1790 Guftavlll.von Schweden einen 
erneuerten Kampf gegen die ruffiiche Flotte. Der Friede zu Tilfit am 7, 
und 9. Juli 1807 feste Preußen zu einem Staate zweiten Ranges herab 
und erzeugte nicht nur ben Frieden, ſondern eine höchſt gefahrbrohende 
Einigung zwifchen ben beiden mächtigften Staaten Europa’s, zwiſchen Rufs 
land und Franfreih. In dem perflih:ruffiihen Kriege ber jüngiten Zeit 
eroberte 1829 Paskiewitſch das fefte Ergerum. Enblid 1762 die Entthros 
nung Kaiferd Peter Ill. von Rußland, — Der Erfte aus dem Haufe Roma» 
now⸗Holſtein, hatte er nach dem Tode ber Kaiſerin Eliſabeth den ruffiichen 
Thron beftiegen, aber gleich im Anfange burch feine Politik, mehr aber durch 
fein wankelmüthiges Betragen und mancherlei Neuerungen eine mächtige 
Partei wiber ſich erregt. Seine Gemahlin, Katharina von Anhalt = Zerbft, 
mit ber er ſchon früher in Zwietracht gelebt hatte, ftand am ber Spige ber 
Mißverguügten. Wohl wurde Peter von der ihm drohenden Gefahr im 
Kenntniß gefegt; aber anjtatt entweder eine Verſöhnung anzubahnen ober 
Maßregeln der Vorſicht zu ergreifen, bebarrte er nicht nur bei feinem 
biöberigen Syſteme, fonbern erbitterte beſonders die ruffifche Geiſtlichkeit 
durch neue, freilich höchſt nöthige Neformen. Bald glaubte er auch Ver 
dacht gegen bie Treue feiner Gemahlin begen zu müſſen und bebrobte fie 
beshalb von Dranienbaum aus, mo er feinen Sommeraufentbalt hatte, 
mit der Einfperrung in ein Klofter und war auch nahe daran, ben jun— 
gen Großfürften Paul für einen Baſtard zu erklären. Mun zögerte Kar 
tharina nicht länger mit ihrem bereits lange vorbereiteten Plane. Ihre 
Anhänger, die Fuͤrſten Burfatinsfi, Dafchfow, Rafumomsty und die Ors 
lows ervegten den Aufruhr und bald wurde jie von ben Garben, dieſen 
Prätorianern Rußlands, von ben Popen und ben Magnaten zur Megen- 
tin ausgerufen und Peter des Thrones verluftig erklärt. Die Nachricht 
von biefen Ereigniffen erfüllte ben Kaifer mit Entjegen und raubte ihm 
alfe Befonnenheit. Zwar forberte ihn feine Umgebung zum Wiberjtanbe 
auf, aber vergebens. Als die Aufrührer zu ibm drangen, unterfchrieb er 
bei der erften Aufforberung bie ihm vorgelegte Entfagungsurfunde und 
wurde ald Gefangener behandelt. Dennoch vettete bieje zaghafte Unter 
werfung den unglüdlichen Peter nicht. "Die Großen verlangten ihn fir 
immer befeitigt zu wiſſen, unb Katharina H. gab mit fcheinbarem Wider⸗ 
ftreben, ſowie einjt Eliſabeth von England zum Morde ber Stuart, ihre 
Einwilligung dazu. Und fo endete denn am 44. Juli, alfo ſchon fınf 
Tage nach dem Ausbruche ber Empörung, Peter II. fein Leben, obgleich 


die Art und MWeife, wie biefe Gewaltthat ausgeführt wurde, noch jeßt 


nicht ganz enthüllt ift. 

10. Seinrich II., Rönig von Frankreich, verſchied 1559 an ber 
Wunde, bie er im Turniere Durch bie Lange eines franzöſiſchen Edelman- 
nes empfangen hatte. Wilhelm der Schweigſame von Dranien, ber Be 
freier der Niederlande, fiel 1584 durch die Mörberhand des vom Fana— 
tiemus verblenbeten Balthaſar Gerard. Der kaiſerliche Feldherr Bouquoi 
endete 1621 nach dem heldenmüthigſten Widerſtande ſein tapferes Leben 
bei der Belagerung von Meuhäufel, Ferner ſind zu erwähnen: bie See- 
ſchlacht bei Dieppe (1693), das Treffen bei Korbach (1760), bie Nies 
derlage ber Türken durch die Muffen 1791 bei Matichin und 1810 bie 
et von Ciudad Rodrigo durch ben tapfern franzöflichen Marfchall 

affena. 

11. € ſtatb an biefem Tage im Jahre 1174 der König Amalrich 
von Jeruſalem, desgleichen 1809 Landaraf Wilhelm I, von Helfen und 
1535 der Kurfürft Joachim I. von Brandenburg. Wilhelm von Jülich 
befiegte 1302 den Grafen von Artois mit einem Verluſte von mehr ald 
20,000 Mann in der Schlacht bei Kortryk (Courtray); — gleich dem 
Treffen bei Guinegate wird auch dieſer Kampf wegen ber eiligen Flucht 
der Franzofen die Sporenſchlacht genammt. Kaifer MRubolf II. erließ 1609 
den bekannten Mujeftätsbrief, ein Dokument, welches an Bebentfamkeit 
dem berühmten Ebifte won Nantes ganz gleich jteht. Erft durch ben ent» 
fcheidenden Sieg an ber Boyne, welchen Wilhelm II. von Dranien, 
Erbftatthalter won Holland und König von England, über das Heer feines 
Schwiegervaters Jalob Stuart II, erfocht, wurde die Herrfchaft des Haus 
ſes Oranien über Eugland gefichert (1690). Prinz Eugen und Marl 
borough vernichteten in der mörberiichen Schlacht bei Oudenarde das 
franzöfifche Heer unter Vendome (1708). Bei Giettin ſchlug bad kaiſer⸗ 
liche Heer nach hartnäͤckigem Kampfe die Türken aus dem Felde (1790). 
Maubeuge ergab ich 1813 den Streitkräften ber Allüirten. An demſel- 
ben Tage, mo 1849 Görgey einen verzweifelten Ausfall aus Komorn 
machte, um fein Heer der ‘drohenden Einichliefung zu entziehen, beſehte 
ein Tleines öfterreichifches Streiffommando bie Hauptitabt von Ungarn 
ohne Widerſtand, und bald throute der zweimal verbrängte oͤſterreichiſche 
Voppeladler wieder auf der königlichen Burg in Ofen, während faſt 
gleichzeitig ein Schwarm Koſalen in Peſt, ber Schweſterſtadt Ofens, ein« 


gejogen war. r 
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Den 12. bemerken wir 1491 die Erſtürmung von Ptolomais durch franzöſiſchen General Scherer. Das Treffen bei Sedan 1641 und bie 
die Kreunfahrer und bie bei diefer Gelegenheit von dem engliichen König | Schlacht bei Billingbaufen 1761; 1668 der Tod des Landgrafen Wilhelm II. 
Richard Lömenhers gegen Herzog Leopold von Oeſterreich ausgeübte Hand: |von Heffen. Endlich 1647 der Tod Mafaniellog in Neapel. Tommafo 
fung der erbärmlichften Eiferfucht; 1260 die Schlacht bei Kroiffenbrunn |Aniello, dies war eigentlich fein Name, hatte ganz die Eigenfchaften, um 
auf dem Marchfelde zwiſchen Przemyſl Ottofar dem Ameiten von Böh- die Oberherrfchaft über einen Pöbelhaufen zu erlangen, wenn er auch 
men und König Bela dem Vierten von Ungarn, mit der vollitändigen ſich nicht lange in dem Beſitze berfelben erhalten konnte. Bereits feit län- 
Niederlage der Ungarn endend; 1634 die Einnahme von Landshut durch |gerer Zeit der Liebling des Volkes, harrte er mur einer günftigen Gele- 
die Schweden und den Tod bei tapfern Faiferlichen Feldmarſchalls Al genheit. Er war Fifcher, betrieb aber auch einen Heinen Obſthandel. Als 
dringen; 1704 die Wahl Stanislaus Leseindki’s zum Könige von Polen; er num (1647) mit Früchten nach Neapel kam, und die gebräuchliche 
1711 im ſpaniſchen Erbfolgefriege das Treffen bei Lens; 1793 die Ueber: | Steuer dafür entrichten follte, widerſehte er fih und rief, al& die Ein- 
gabe der Feitung Condé und 1806 die Stiftung des Rheinbundes, eines nehmer Gewalt brauden mollten, die Hilfe des Volkes an. Bald war 
der betrübenditen Greigniffe in der Geſchichte Dentichlands und der fchlas ein anfehnlicher Poͤbelhaufen verfammelt, mit welchem Mafaniello bie 


gendſte Beweis dafür, wie wenig man auf das allgemeine, und mie viel | 


dagegen auf das eigene Intereſſe bevadht war, umd bie durch die Zerklüf: 
tung Mitteleuropas drohende Gefahr überfab; es beburfte nach dieſem 
Separatbündniffe nicht mehr der fpäter durch den Kaiſer Franz formell 
ausgefprochenen Auflöfung des deutſchen Meiches. 

13. Nach tapferer Vertheidigung fiel 1573 Harlem in bie Gemalt 
der Spanier und mußte alle bei der Eroberung einer Stadt möglichen 
Gräuel im volliten Maße über jich ergeben fehen. Im dreißigfährigen Krie 
ge ereigneten ſich die Einnahme von Troppau (1627) und das Treffen 
bei Regensburg (1643); 1666 die mehrtägige blutige Seeſchlacht bei 
Düntirhen; 1700 der Friedensichluß zwiſchen Peter dem Erjten von 
Rußland und der Türkei: 1718 die Einnahme von Palermo durch öfter: 
reichifche Truppen. 

14. Viele benfwürbige Begebenheiten, namentlich aus der vaterländifchen 
Geſchichte, führt der 14. Juli uns vor. Denn 1420 erfocht der einäugige 
Hußitenfeldberr jenen glängenden Sieg über das Heer bes Kaiſers Sig: 
mund auf dem Berge Wittkow, welcher feit diefer Schlacht unter dem 
Namen des Ziskaberges befannt it. Der Friebe zu Friedrichsberg ſtellte 
1720 die Einigkeit unter ben norbifchen Mächten zum Theile wieder ber; 
aber fhon 21 Zabre fpäter (1741) erklärte Schweden an Rußland neuer- 
dinge den Krieg. In Folge der Niederlage bei Kolin mußten die Preu- 
sen 1757 in furger Zeit Böhmen verlaffen, auch die Heine Stadt Ga: 
bel fiel nad) einigen Angriffen in die Hände ber Dejterreicher. Auf ders 
felben Stelle, wo in ber neueften Zeit jener Rieſenkampf jtattfand, vor 
Sebaftopol, kampften 1788 die ruſſiſchen und türfifchen Seeitreitkräfte 


Thorwache übermältigte, dad Steueramt ſtürmte und gegen das Schloß 
des Herzoge di Arcos, Bier Königs von Neapel, vordrang. Wie bei dem 
Beginne fajt aller Empörungen, ließen auch bier die Empörer ben König 
body leben, drohten dagegen allen Regierungsbeamten mit dem Tode und 
verlangten, daß Mafaniello an der Megierung Antbeil befommen follte. 
Bergebens waren des Statthalters, des Kardbinal-Erzbifhofs von Neapel, 
und Don Juan d'Auſtria's Bemühungen das Bolt zur Ruhe zu bringen. 
Mafaniello wurde zum Gouverneur von Neapel erhoben und müthete mit 
der entjegliditen Graufamkeit gegen alle ihm Verdächtigen. Die berrlichiten 
Paläjte, wurden auf feinen Befehl verbrannt und viele hundert Menfchen 
bingemwürgt, bald auch bie föniglichen Farben und Wappen zeritört. Nach 
fiebentägigen Gräueln bewirkte endlich die Anweſenheit der Flotte bed 
Prinzen Don Juan und auch die Furcht vor den Eöniglichen Truppen, 
melde noch immer einige wichtige Punkte befegt hielten, eine gegenfeitige 
Annäherung. Die Steuer auf Lebensmittel wurde abgeſchafft und alle 
früberen Rechte der Neapolitaner ermeuert, biefür aud die Einwilligung 
des Königs verbeißen. Dagegen legte Mafaniello feine Gewalt nieder 
und betrieb, als ob nichtö vorgefallen wäre, wieder fein früheres Gefchäft. 


| Immerbin bleibt diefe Mäpigung bemundernswertb. Um deſto weniger 


fann das fernere Benehmen feiner Gegner Beifall erbalten. Noch war 
Mafaniello’3 Anbang der Regierung gefährlih, um fo mehr, ald man 
feine der gemachten Verſprechungen zu erfüllen gefonnen war. Deshalb 
(ud der Vize⸗König ihn zu einer Tafel und, wenn dieſem auch vielleicht 
fein Gift beigebracht wurde, um ibm zu töbten, fo murbe er boch auf 
eine ſolche Art beraufcht, daß er wie rafend durch die Straßen lief und 


ein hartnädiges Treffen. Ein Jahr ſpäter fiel die von wenigen Invaliden | bie ärgjten Gewaltthätigkeiten beging. Diefes, fo wie die Aufhegungen von 


mutbig vertbeitigte Baftille in Paris dem wüthenden Angriffe einer nad 
Hunderttaujenden zu zaͤhlenden Volksmaſſe um Opfer, — ed war ber 
erite offenbare Streich gegen das Königthum Und wieder ein Jahr fpä- 
ter verlor Dejterreich einen feiner größten Helden, — benn ber Feldmar— 
ſchall Gideon London, der Türken und Preußen jo oft befiegt batte und 
eben zu einem neuen Kampfe ſich rüften wollte, endete feine Heldenlauf- 
bahn am 14. Juli 1790 zu Meutitfchein in Mähren. Bon ber Hoffnung 
des beiten Erfolges erfüllt, zog 1849 die Armee des Banus und Feld: 
zeugmeiſters Freiherrn Sellacie bei Hegves zum Kampfe gegen bie unga- 
riſchen Inſurgenten, mußte aber mit aroßem Verluſte ſich wieder zuruͤck⸗ 
sieben, weil die Gegner durdı Berratb von dem Borbaben der Dejterreis 
cher Kenntniß erhalten hatten. 

Am 15. Juli 1209 die gräuelvolle Erjtürmung von Veziers in 
dem Aibingenferkriege; 1291 der Tod des an Geiſt, Bieberfinn, wie auch 
an Zapferfeit und Felbherrntalenten gleich großen Kaiſers Rudolf des 
Eriten von Habeburg; 1338 der Kurfirtenverein zu Renſe; 1410 die 
fürchterliche Niederlage des deutſchen Ordens in ber Schlacht bei Tan: 
nenberg, jeit welchem Tage die Macht und das Anfeben dieſer berühmten 
geiftlihen Gejellichaft unaufbaltfam dabin ſchwanden; 1636 die Ueber: 
gabe des Bergſchloſſes Elſaß-Zabern; 1792 das unzeltige und unglüd: 
bringende Manifeit des Herzogs von Braunfchweig. Fürſt Voniatowäti 
bejepte 1809 Krakau; 1849 erfocht die ruſſiſche Auriliararmee den Sieg 
bei Waigen über die vetirirende Truppen des Görgey und vier Fahre 
foäter (1833) gefchab der Einmarſch der Nuffen in Bufareit. 

16. König Karl Anjou von Ungarn ftarb 1342 nach einer mech- 
felvollen 33jährigen Regierung, nachdem er viele gute Einrichtungen ge 
troffen, die innern Zuftände Umgarns verbeffert und auch feines Hanfet 
Beſit und Macht anſehnlich vermehrt hatte, Eine noch glängendere Epoche 
begann unter der Regierung feines Sohnes Ludwig 1., der mit Recht von 
den Ungarn durch den Beinamen des Großen ausgezeichnet wurde. Der 
Daupbin, nachmals ald König Ludwig XI., der burch feine hinterliftige 
Politik die mächtigen Bafallen Frankreichs gegen ſich aufgeregt hatte, traf 
mit diefen, welche fih unter den Befehl des Grafen v. Eharolais, fpäter 
unter dem Namen Karld des Kühnen bekannt, geitellt hatten, 1465 bei 
Mourblerp zuſammen und fümpfte eine blutige, jedoch mur wenig ent- 


Seite des Vizelönigs erbitterten das Volk jo fehr, daß ed ben Tod ſei— 
nes früheren Mbgottes begehrte. Der Unglücliche wurde bierauf in einer 
Kirche, in melde er ſich geflüchtet hatte, durch einen feiner ehemaligen 
‚Freunde erfchoffen und fein Leichnam durch bie Straßen geſchleift. Als 
aber in wenigen Tagen die alten Bedrückungen wiederfehrten, gedachte 
das Volk feines Vertheidigers, ermorbete jeine Mörder und erregte aber: 
mald einen Aufrubr. Aber die Leitung fehlte, und fo wurde auch biejer 
Aufſtand in verbältnißmäßig kurzer Zeit gedämpft. Noch lange wurde 
Mafaniello bei dem Wolfe aleih einem Heiligen verehrt und betrauert 
und in Bolfäliedern gefeiert. 

17. Hier finden wir 1085 ben Tod bes tapferen Normannenberzogd 
Nobert Guiscard; 1203 die Eroberung von Konjtantinopel durch die 
Lnteiner; im dreißigjährigen Kriege 1621 die Aufhebung der Belagerung 
von Neubänfel, bei welcher bie Eaiferlihen Truppen einen nicht geringen 
Verluſt erlitten; 163% die Lebergabe von Hildesheim und 1635 bie Er: 
ſtürmung von Kaiferslautern; dann 1820 den Aufitand in Palermo und 
1823 das Treffen bei Ehäronia im griechiſchen Befreiungäfriege. 

Am 18. Zuli 1100 jtarb Gottfried von Bouillon, der Oberfelds 
berr bes erjten Kreuzheeres und Eroberer von Zerufalem, deſſen Königs: 
thron er dur die Stimme des Heeres erhielt, aber nur furze Zeit ber 
faß; 1195 wurde bie blutige Schlacht bei Alarios zwiſchen ben Spaniern 
und Mauren aefämpft. In nicht ganz 48 Stunden jchloffen 1332 die 
Bulgaren und Wallachen mit den Griechen im Lager bei Rofocajtrum 
Frieden, überfielen die bierauf einer forglofen Muhe ſich hingebenden Geg— 
ner, brachten ibnen zahlreiche Berlufte bei, und erneuerten am nächiten 
Morgen, als fie dem Angriffe der nunmehr gefammelten Griechen weichen 
mußten, den Frieden. Das Treffen bei Waidhofen 1621 und jenes bei 
Burgſtall 1631, beide im 30jährigen Kriege, und 1705 das Treffen bei 
Tirlemont im fpanifchen Erbfolgekriege. Nach langer Vertheidigung wurde 
1806 die Feſtung Gaeta, deren Kommandant, der tapfere Prinz von 
Heſſen⸗Philippsthal, kurz vorher Schwer vermundet worden war, den Frans» 
zofen übergeben. Endlich fchloffen England, Schweden und Rußland 
1812 den Vertrag zu Derebrö zum gemeinjchaftlichen Kampfe gegen 
Frankreich. 

Am 19. Juli 1099 erſtürmten bie Kreuzfahrer, deren ungeheures 


ſcheidende Schlacht. Die Einnahme von Regensburg durch die kaiſerlichen Heer auf ein kleines Häufchen zuſammengeſchmolzen war, Jeruſalem, und 


und baierifchen Truppen (1634) und von Landrecy (1794) durch ben 


beflecften ihren Ruhm durch die dabei verübten Gräueltbaten. Die Ein— 


nabme von Stettin 1630 verfchaffte bem Könige Guſtav Adolf von Schme: 
den eine geſicherte Operationsbaſis fire feine Unternehmungen gegen Pom— 
mern, Der kaiferliche Feldmarſchall de Souches erfocht bei Lowonz 1664 
einen glänzenden Sieg über die Türken. Wie für manche Männer gewiſſe 
Tage befonderd merkwürdig find, alfo it auch ber 19, Juli es für Starl 
den Awölften von Schweren, denn er gewann an biefem Tage im Jahre 
1701 die Schlacht bei Riga und 1702 die Schlacht bei Eliffow. Itur⸗ 
bibe, einſt Kaifer von Merico, dann ald Verbannter umberirrend, betrat 
1824 den Boden feines Baterlandes, um die verlorene Gerwalt mieber zu 
erlangen, warb ergeiffen und büßte biefe That auf diefelbe Art, wie 9 
Sabre früher Murat in Stallen sein tollfübnes Unternehmen in Ka- 
labrien, 

20. Wir finden bier den Tod Herzogs Albrecht bes Lahmen, — 
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zwei verfhiebenen Strafen gegen biefe Stadt und jchlugen in der Mähe 
derfelben zwei abaefonberte Lager auf. Gegenfeitiged Mißtrauen und Gifers 
jucht jedoch verhinderten das in biefem Falle befonders nöthige Einver: 
ſtändniß ber griechifchen Heerführer und fo mußten denn bie kommenden 
Ereigniſſe eintreten. Denn ſchon hatte Galed mit ber größten Schnelligs 
keit feine Streitkräfte vereinigt und fi zum Angriffe gerüftet, Bet Wina- 
bin geihab bie Schlacht. Galed lieh durch ein kleines Korps den Heer— 
baufen bed Baanes beichäftigen und warf ſich mit ganzer Macht auf 
Theodors Lager. Nach kurzem Widerftande wurde diefer gänzlich geichla- 
igen und nach ber volfitändigen Vernichtung ſeines Heeres gelang es ibm 
nur mit wenigen Begleitern ſich durch bie Flucht zu reiten. Nun trat 
aud Baaned den Heimweg an, aber ſchon nad drei Tagen wurbe er 
während bed Marſches von Caled angefallen und gleichfalls geſchlagen. 





1397 die unter dem Namen der Kalmariſchen Union jo berühmt gewor⸗ Nur traurige Ueberreſte kehrten auch von biefem Heere nah Antiochia 
dene Vereinigung der drei nordiſchen Reiche unter einem Spepter. Nach zurück. Mit verboppeltem Eifer betried nun Caled die Belagerung von 
ben meilten Gefdsichtichreibern wurde an dieſem Tage die Schlacht bei) Damaskus. Aber höhere Tapferkeit, als die griechifchen Heere beſeſſen, 
Ancyra oder Angora zwiſchen Tamerlan unb dem türkiichen Sultan Bas | zeigten bie Bewohner diefer Stabt, und erſt nadı vielen fruchtlofen An- 
jazid I. gefchlagen (1402). Eilfmalbunderttaufend Krieger ſtritten bier | ſtrengungen jiegten bie Araber. Heraklius, als hätte der Perferkrieg 
um bie Entfcheibung des Tages, welcher enblich mit ber fürdpterlichen Mies | jeine ganze Thatkraft verzehrt, machte auch nicht einen Verſuch zur Net 
derlage ber Türken endete. Nur drei ſolche Rieſenſchlachten kennt bie Ge- tung von Damaskus und überließ nah dem Falle diefer Stadt gan 


ſchichte! Die Schlacht auf den catalauniſchen Feldern zwifchen Attila und 
den mit Rom verbündeten Abenbländern, bie Schlacht zmifchen den Dion: 
golen und dem Heere dei Sultans von Chowaretm und bie Schlacht bei 
Ancyra. Außerdem find noch zu erwähnen: ber Sieg Kaifer Karl V. bei 
Tunis über ben gefürchteten Barbaroffa (1535); 1656 die dreitãgige blutige 
Schlacht bei Warihau; 1711 die bebrängte Lage Peter I. von Rußland 
bei Stanieleftie am Pruth und 1808 der Einzug König Zofefs in Madrid 
— den drohendſten Anzeichen der allgemeinen Erhebung des ſpaniſchen 
olles 

21. Eine reichhaltige Ausbeute ber wichtigſten Ereigniſſe bezeichnet 
dieſen Tag. Der Kampf ber Venetianer und Genueſen in Konſtantinopel 
(1296). Die blutgedüngten Felder bei Mieß ſahen 1427 abermals einen 


Kampf zwiſchen ven Hußiten und einem Kreuzheere. An dieſem und dem 


folgenden Tage machten ſich Johannes Hunvabes und ber begeiiterte Gapi- 
ſtranus bei der glängenden Vertheidigung Belgrabs unjterblih (1456). Fer⸗ 
ner die Schlachten bei Londriano (1529), und bei Kemmingen (1568). Die 
für die Pforte fo unheilvollen Frieden au Paffaromig (1718) und zu Kuts 
ſchuk Kainarbge (1774); die Schlacht bei den Pyramiden (1798) und vor- 
ber jene bei Quiberon 1795, endlich in neueſter Zeit im ungarischen Nevo- 
Iutiondfriege bie Einnahme von Hermannftabt Dur das Armeekorps bes 
ruſſiſchen Generald Lüders. 

22. Auerjt die Schlacht bei Bornhöwer 1227, wo ber Dänenkoönig 
Woldemar U. gänzlich beitegt und nur mit Mübe durch die opfermutbige 
Treue der Seinigen gerettet wurbe, In der Gejchichte der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft 1443 die mörderiiche Schlacht bei St. Jakob an der Sil 
und 1499 die Schlacht bei Dornach: 1461 König Karla VI. von Frantreich, 
1540 Johann Zapolya's des Ungarkönigs Tod: 1793 bie ameite Theilung 
Polens unter Rußland und Preußen; 1795 ver Friedensſchluß zwiſchen 
Frankreich und Spanien zu Baiel; 1805 die Seeſchlacht bei Gorunna; 
1812 die Schlacht bei Salamanca und 1832 ber Tod des jugendlichen Here 
zogs von Reichſtadt, des Sohnes, nicht aber des Erben, Napoleons l., ber 
erit in neueſter Zeit burch den von bem gegenmärtigen Beherricher der fyran- 
zoſen angenommenen Titel ald Napoleon ver Zweite in die Reibe der Napo— 
leoniden eingefügt wurbe 

23. Der Friebe au Falizin 1711 und die Schladht an der Krotzla 1739 





| Sprien den Arabern 

24. Dtto ber Lange von Brandenburg ſtarb 1296, Im Kerker en» 
dete 1568 ber Erbe des Beherrſchers der beiden Indien, der unglückliche 
(Prinz Den Karles von Spanien. Don Juan d’Auftria, der Feldberr 
Philipp Il. in den Niederlanden, überfiel 1577 das feite Namur. Der Sohn 
bes berühmten Generald Monf, der englifche General Herzog von Albemarle, 
verlor 1712 die Schlacht bei Denain gegen den franzoͤſiſchen Marſchall Bil: 
lard, Die Preußen wurden 1757 aus Zittan vertrieben und bie unzeitige 
Theilnahme der Einwohner an dem Kampfe führte die Einäfcherung der 
Stadt herbei. 

25, Hier bemerken wir den Tod dreier Kalfer, bei Konſtantius 
Ehlorus 306, des griechiſchen Kaifers Nicepborus I. im Kampfe gegen bie 
Bulgaren 811 und Ferdinand det Erjten, Kaifers von Deutfchland 1564. 
Kaifer Michael Paläologus eroberte 1261 Konitantinopel und machte bie 
mit dem Meiche der Lateiner für immer ein Ende. Nach harten Verluſten 
zogen 1642 die Schweden vor Brünn ab. Du Duesnoi bombarbirte 1682 
Algier, obne jedoch dem Näuberunmefen dieſes verwilderten Volkes ein Enbe 
zu machen. Kleber rächte zu Sande bei Abukir 1799 vie Niederlage, welche 
Frankreichẽ Seemacht ein Jahr früher bei derielben Stadt erlitten batte. 
Die Siegesreihe von Sona, Somma Eampagna wurde von dem greifen 
Helden Rabepky durch die Enticheibungsfchlacdht bei Cuſtozza (1848) gefrönt, 
— ſchnell ſtürzte Dad Gebäude ber farbinifhen Hoffnungen aufammen. Der 
Dänische Generallieutenant Kragh erfocht 1850 den Sieg über bie ſchleswig⸗ 
boliteinifche Armee. 

26. Die nenntägige Schlacht bei Xeres Fand 711 an dieſem Tage ibre 
Entſcheldung und zertrümmerte Dad Neich ber Weſtgothen in Spanien; 1462 
finden wirben befannten Bürgeraufſtand in Wien, Nire wurde 1641 den Frans 
zoſen übergeben. Die legte größere Kriegẽthat bes breifigjährigen Krieges war 
1648 bie Ueberrumplung von Prag durch den ſchwediſchen Marſchall Königs- 
mark. In demfelben Orte, wo mit der Gewaltthat Thurns gegen ben Eais 
ferlichen Statthalter dieſer beifpielleie Kampf begonnen hatte, loderte nad 
mebr ala dreißig blutigen Kriegsjahren die Kampfwuth zum legten Dale 
auf. Am jiebenjährigen Kriege ereignete füch 1757 die Schlacht bei Haiten- 
bef, 1758 bie Eroberung von Kap Breton und 1760 die Einnahme von 
Glatz durch Loudon, Balenciennes erlag 1793 den Anjtrengungen der ver- 








waren jwei der Pforte hoͤchſt günſtige Ereigniffe. Im Tjührigen Kriege die | dündeten Oejterreicher und Ruſſen. Die Bertbeibigung und der Angriff dieſer 
brei Treffen bei Sonderöbaufen 1758, bei Kap oder Züllichau 1759 und Feſtung waren beide gleich meifterbaft; die in Schutt verwandelten Wälle 
bei Lutternburg 1762. Die Stiftung des Fürftenbundes 1785, der legten und Haufer der Stadt und die zahlreichen beiberjeitigen Opfer an Gelb, 


Handlung ber Feindfeligfeit gegen Oeſterreich, welche Friedrich II. von Preus | Materiale und Menjchenleben gaben hievon ein ſprechendes Zeugniß. 


den vollführte, Abzug ber frauzoͤſiſchen Beſatzung aus Mainz 1793, Die 
Gefangennahme des franzöfifhen Armeeforpd unter General Dupont bei 
Baylen durch Caſtannos 1808 und 1815 bie Uebergabe von Landrecy an bie 
Berbindeten. Die Schlacht bei Ainadin 634. Fünf Jahre waren feit 
der ruhmmürbigen Beendigung des Perferfrieges, melden ber griechiſche 
Kaifer Heraklius durch ſechs Fahre fo glänzend geführt hatte, verfloffen, 
ald das griechifche Kaifertfum von den durch Mahomeds Lehre begeijter- 
ten Arabern neuerdings gefährdet wurde. Dfama, nach ihm Galeb, bie 
Felbberren Abubekrs, drangen in Syrien ein, eroberten die meiften Städte 
und bejiegten die griechifchen Heerführer bei jever Begegnung. Wohl eilte 
Heraklius auf ben Kampfplat, aber bei der zunehmenden Gefahr verlieh 
er Damaskus und eilte nach Antiochia. Hier ſammelte er ein neues Heer, 
beffen Oberbefehl er dem &rafen Theodor und Baanes übergab, Der 
Plan des Kaiſers war gut, aber ſchlecht wurde er ausgeführt. Won zwei 
Seiten zugleich follte das Araberheer angegriffen und Damaskus entjegt 


Am 27. Zuli 1623 erfocht Tilo ven Sieg bei Stabtlov. Bei Saß- 
bach wurde 1675 das an ſich unbedeutende Treffen bei Saßbach zwiſchen 
den Deiterreichern unter Montecueuli und den Framoſen geliefert, aber em» 
pfindlicher als eine Niederlage war der Verlujt, welchen yranfreich bier durch 
den Tod des Marichalld Turenne erlitt. Die Schlacht bei Almanara 1710, 
Der 9, Thermibor zertrümmerte die Schreckensͤherrſchaft in Frankreich und 
brachte Mobespierre und jeinen Gefährten den tauſendfach verdienten Tob 
(1794) und am gleichen Tage das Treffen bei Lüttich. Heldenmüthig bie 
zum Aeußerſten auäbarrend focht 1812 Die ſächſiſche Brigade des Generale 
Klengel gegen die fünffache Hebermadht der Ruſſen bei und in Kobryn, einer 
Kreisjtabt im ruffifchen Gouvernement Grodno, und erfüllte pflichtgetren ben 
erhaltenen Befehl, diefe Stadt um jeden Preis zu erhalten. Erſt ala alle 
Widerſtandsmittel erihöpft waren, ergaben die tapfern Sachſen fich ibren 
Gegnern. 

28. Der Tod des Herzogs Leopold VIL von Oeſterreich 1230. Der 


werden, In biefer Ubjicht zogen denn aud die griechifchen Feldherren auf! Friede zu Breslau 1742 awijchen Preußen und Oejterreih. Mantua, um 
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beffen Beſitz 1706 und 1797 beiberfeits die riefigften Anjtrengungen gemacht 
murben, wurbe 1799 von bem FZM. Kran mit verbältnißmäßig leichter 
Mühe genommen. Die Schlacht bei Talavera 1809. Die Kapitulation der 
Frangofen in Marienburg1815. Dasberichtigte Höllenmafchinenattentat gegen 
den König Ludwig Philipp, welches 1835 Europa mit Beſtürzung erfüllte, 
verfehlte zwar ben Hauptzweck, die Ermordung bed Königs, koſtete aber 
einem auf hundert Schlachtfeldern unverfebrten Krieger, dem Marſchall 
Mortier, das Leben. Joſef Bonaparte, der Ältere Bruder des Kaiſers Napo+ 
feon und Erfönig von Spanien, ftarb 1844 ala einfacher Privatmann und 
5 Sabre fpäter ein anderer König, der gleichfalls feinem Throne entfagt 
batte, ber aber nicht mie Jener bloß Andern fein Mißgeſchick zuzuſchreiben 
hatte, im fernen Portugal aus Kummer und Gram. Es war Karl Albert, 
der ehemalige König von Sardinien. 


29. Auf den Ebenen von Bercelloi (vem heutigen Verona) brach die |? 


überlegene Kriegäfunft des Marius die rohe Tapferkeit der Gimbern 101 
v. Ghr. G. 140,000 Gimbern follen unter bem Schwerte der Sieger ges 
blieben fein. König Ladislaus der Heilige von Ungarn farb 1095, und 
König Philipp 1. von Frankreich 1108. Im breißigjührigen Kriege 1626 
das Treffen bei Kalenberg, 1627 jenes bei Friedberg und 1644 die Hapis 
tulation von Freiburg; 1796 das Treffen bei Sali, Der Sieg der Juli: 
revolution 1830 ſtürzte den Thron der Bourbond und erhob an deren Stelle 
das Haus Orleans. Schneller beendet ale die erfte frangöfiiche Revolution, 
übte fie dagegen auch feinen fo mächtigen Einfluß auf das übrige Europa 
aus, als bei biefer es ber Fall war. 

30. Die vielleicht unabfichtlich ‚gefchehene Verwundung eines Priefters 
führtel 419 die Empörung ber Hußiten nach ſich und fo wieder breißigfährige, 


zogs von Braunſchweig (1809, bei Roncevalles in den Porenien 1813 
und bei Beibur 1829. 

Am 31. die Frievdensfchlüffe au Baffau und Breba 1552 und 1667; ber 
Tob Königs Heinrich IN, von Frankreich 1589; das Treffen bei Marburg 
1760; der Tod König Johanns V. von Portugal 1750 und in neuefter 
Zeit der bei Schäfburg in Siebenbürgen von dem ruffifchen General Lüders 
über die ungarifchen Infurgenten erfochtene Sieg. 


Literatur. 


Die Soldaten Friedrihd des Großen. Preußiſche Soldatengeſchichten 

von Zul, v. Wickede. 1.—2. Band, Leipzig, Fried. Lubw. Herbig, 1857. 
- h. Vorliegende Bändhen enthalten eine novellenartige Schilderung des 
Soldatenlebens im Heere Friedrichs II. Sie find lang gefponnen, obne Kern, 
an ben ſich irgend eine der Darftellungen feffelte und daher matt. Manch quter 
Bunft erteinkt in bem großen Wafferftrome gewöhnlicher Erzählung und banaler 
Nedemeifen. Wo der fchreibfelige Herr Berfaffer öfterreihiiche Soldaten will 
reden laffen, ba fommt ein Dialekt sum Borjcheine, den wir nie gebört, wohl 
aber in Hrn. Wickede's „öfterreichifcher Hufarengefhichte" fhon zur Genüge ber 
munbert haben. 

Wenn Hadländer der Mann für Schilderungen aus dem Offisieröleben, 
des feineren Militärtons in der Megel ift (obgleich er auch die fubalternen Klaſſen 
treffend ſtigirt), fo gibt ſich Herr Widede lieber mit Darftellungen aus dem ruuk 
and file ab. Das wäre freilich auch nicht zu tadeln, denn jeder Stand hat feine 
Berechtigung. Aber biefe bolprige, hyperpattiotiſche Konverſation, dies ewige 


begann auch der Hußitenkrieg mit einem den Böhmen eigentbümlicyen Akte | Donnermettern und „Himmelfhofjdgtwerenöthern," biet ewige viel Geſchrei um 
der Volktjuſtiz, indem ber Pöbel bie Rathsherren ber Neuſtadt zum enter | wenig Wolle, Tann eben fo menig wahr fein, als unterhaltend. 


des Matbhanfes binabwarfen. Im fiebenjährigen Kriege 1758 das Treffen 
bei Sebajtiandberg und 1760 der Aufhebung der Belagerung von Dresden. 
Die Treffen und Schlarhten bei Halberftabt auf dem fühnen Zuge des Her- 


Das Urtheil mag bart ſcheinen, allein unwahr iſt ed nicht, Es fei nur 
eine ernfte Mahnung, endlich einmal „Aarz und gut“ zu fhreiben, — dann find 
wir die Erſten, welche ihre Anerkennung nicht vorenthalten werden. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


Wien ) Das hohe Finannniniſterium ‚gibt mit Vererdnung vom 11. 
d. M. bekannt, daf bie Quittungen über bie Tapferkeitäm edaillen- Zu la ⸗ 


gen feiner Stempelverpflichtung unterliegen. 


® Yeber ben Beſuch Ihrer Majeftäten im Lager bei Wimpaffing am 
11. d. M. wird der Prager Zeitung berichtet: 

Der Eiſenbahntram führte mich nach Debenburg; dort verließ ich bie 
Hauptftrafe, um mich ein Paar Tage in Dem Hügellande,, wo bie föftliche 
Mebe gebeiht, und an den Ufern des Meufiebler See's herumzutrelben, So fam 
ich auch nad) Eifenftabt, dem fchönen Fuͤrſt Eiterbazy'ichen Schloffe mit ſei⸗ 
nen berühmten Parkanlagen, von wo ich bad Lager bei Wimpaffing hart am der 
Erenze zwifchen Oefterreich und Ungarn zu beſuchen befchlof, "WIE ich in dem Orte 
Wimpaffing anfam, herrſchte dort — es war am Samftag ben 11. Juli — ein 
ungewöhnlich reged Leben. Ihre Majeftäten der Kalfer und die Kaiſerin waren 
fo eben von Laxenburg angefommen, um bie Bager bei Wimpaffing und bei 
Müllendorf zu beſichtigen. Im Dorfe verliehen die Taiferlichen Majeftäten den 
Hofwagen, fliegen zu Pferde und ritten mitten in das Lager, Wei dem ıHeran- 
maben dei gan; unerwarteten allerhöchſten Beſuches ſchlug ber Tambour den 
Generalmarſch, Offigiere und Soldaten rannten aus den Zelten, ber Rantime, dem 
Kafftehauſe — dad Lager erfreut ſich naͤmlich auch eines Kaffechauſes — im 
bunten Durdeinander nad) ber Zeltenfront. Mber ber-erbabene Kriegäherr mar 
nicht gefommen, Feine waderen Krieger militärifch zu beſichtigen, er wollte fie 
bloß durd; feine umd feiner erhabenen Gemahlin Gegemmwart erfreuen. ME da 
ber Ihre Majefläten in die Mäbe der Muſikkapelle, welche bie erhebenden Ränge 
der Rolfehymme angeftimmt Batte, angefommen, befahl der Kaifer, ed möge eime 
Tanzweiſe gefpielt werben, und rief bulbvollft den Soldaten gu: „Tangt, 


Steirer!““ (Das König ber Belgier 27. Linien-Infanterieregiment, welches 


dort nebft dem 3. Zäügerbataillon im Lager liegt, iſt ein feierifches Megiment.) 
Da luden denn aldbald die Soldaten bie Landmädchen, welche die Neugierde aus 
der nächften Umgebung täglich ins Lager führt, zum Tauze und in wenigen Mi« 
nuten brebte ſich eine große Anzahl von Paaren in buntem Kreiſe. Diefelben 
merften in ihrem Eifer, mit welchem fie ſich dem Tanzvergnügen 'bingaben, kaum, 
daß fie bald bis im die unmittelbarſte Maͤhe Ihrer Majeftäten vorgerütft waren, 
die mit ſichtlichem DBergnügen dem muntern Treiben zuſahen. Schließlich befah⸗ 
len Se, Majeftät noch einen Steierifchen yu tanzen und auch dieſer Nationaltanz 
mwurbe von den Soldaten mit beſonderer Luft aufgeführt. 


Nach mehr als halbſtuͤndigem Aufenthatte werliehen Ihre Maj. dad Bager 
unb galoppieten in das eiwa zwei Stunden Weges entfeente -Bager von Müllen« 
dorf, mo Beine kaiſerliche Hoheit ber Here Erzherzeg Heinrich fommanbirt. 
Ich wollte bad Lagerleben naͤher fennen lernen und blieb im Wimpaſſinget 2a- 
ger. Einer der Herten Offiziere, den ich im Wien kennen gelernt, war jo 
freundlich mi daſelbſt Herumjuführen. 

Der Aufenthalt im Lager Mt, wenn nicht eine anhaltend ſchlechte Witte 
rang eintritt, ein recht angenehmer und bietet mannigfache Abwechtiung. Wenn 
ber milltaͤriſchen Pflicht Genüge gethan ift, Fommt dad Vergnügen an 'die Meihe, 
Mie die Sotdaten, fo beſteht auch bas Offigierforps des 2T. Infanterieregiments, 


"das einft durch Die Heldenthat bei Tolentino ſichunvergänglichen Rırkm erworben, 


aumelft auß Steivern und zählt daher felbftverftändlich treffliche Schuͤtzen zu feinen 
Mitgliedern. Rückt nun — fo verſicherte mich mein zuporfommender Gierrone 
— das Megiment irgendwo ind Lager ein, fo ſteht auch ſchon am andern Tage 
ganz ſicher ein Augelfang da und bald ift eime gange Schießſtadt hervorge zaubert. 
&o war es in früheren Jahren, jo auch heuer. An ben Nahmittagen wird jobann 
ununterbrochen gepufft unb einmal die Woche wird ‚ein naͤchtliches Schießen 
(Fogenanmntes Bichtlfchiehen) weranftaltet, Gar mancher hohe Beſucher des Lagers 
bat fhon an diefem Schießen Theil genommen. Erft küͤrzlich war eines Abends 
der Armerforpstommandant Se. Durchlaucht der Feldmarſchall · Lieutenant Fürft 
Edmund Sch warzenberg ind Bager gekommen, um am folgenden Morgen einem 
großen Manöver beiumohnen. Er erfchien mach dem Souper nad ber neunten 
Ubenbftunde auf der Schiefftätte, wo fich al&bald alle Schüßen eingefunden hat« 
ten und ein Lichtlſchießen arrangiert ward. Seine Durchlaucht iſt ein trefflicher 
Schüße und hatte, obgleich ber Wind ziemlich ſtark blies, bei jieben Schüffen 
fünfmal das Schwarge getroffen, worauf ftetö-entweber die Pöller gelöft wurden 
ober eine Rakete in die Höbe flieg. Eine Rakete? Allerdings, denn das Offigierd- 
lorps des Regiments bat auch einen zweiten Stuwer in feiner Mitte, der ftets 
einen feinen Vorrath won eerwerfäförpern in Bereitihaft hält, und Seine 
Durchlaucht bei der Ankunft und beim Abgang von der Schiefftätte auch mit 
einem einen Feuerwerl begrüßte. Erft gegen Mitternacht warb an jenem Tage 
das Feftfihiehen-gefchloffen; "bie Tpäte Stunde hinderte aber nicht, daß ſchon bei 
Sonnenaufgang wieder alles frifch und wohlgemuth am Plage ſtand und nm vier 
Uhr zum Mamdver marſchirte. 

Wer fich nicht am ernſten Waffenſpiel ergägen will, dem ſteht eine andere 
Unterhaftung, da3 Baltonfchlagen, zu &ebote. Juweilen wird auch getanzt. Micht 
felten'fommen nämlid Damen, die in der näͤchſten Umgebung die Landluft ges 
nießen, ind Lager, um fich dasfelbe zu beſehen. Da ift denn bald die außgejeich- 


nete Regiments-Mufiftapelle oder die bed 3. Jügerbataillond bei der Hand, und 
ein Tängchen wirb arrangirt, bad erft mit einbrechender Nacht endet. Mer end» 
lich den Nachmittag nicht im Lager zubringen will, ber kann allenfalls einen 
Spayiergang in den Eiſenſtädter Park ober nad ber Poſtſtation Groß⸗Höflein 
machen, um bort ein Schwefelbab zu nehmen. 

Unter biefen und aͤhnlichen Mitiheilungen war der Abend berangerüdt, 
Ich wollte eben das Lager verlaffen, denn ich hatte noch einen weiten Weg vor 
mir, da ertönten plöglic Freubige Rufe und immer lauter und lauter wurbe es 
im Bager. Auf der Poftftraße fuhren nämlich in der Mäbe der Lagerfront Ihre 
Majeftäten von Müllendorf fommenb wieder nach Larenburg zurüd. Die herzlich⸗ 
ſten Rebebechrufe ſchallten bem allgeliebten Kaiferpaare entgegen und auf einer 
Anhöhe wurde ein von dem funftgelbten Vertreter Stuwers arrangirtes Feuer · 
werk abgebramnt, welches gerade fo lange dauerte, als Ihre Majeftäten im Rayon 
des Lagers fuhren. 

Es war dies ein erhebender Mement, in welchem bie innigliche Anbäng- 
lichkeit de3 Öfterreichiichen Soldaten an feinen Faiferlihen Kriegäherrn fo recht zu 
Tage trat. 


* Huch am Stodhaufe dei zu Teme var garnifonirenden 37. Infanter 
rieregiments Erzherzog Joſef weht jelt dem %. d. M. die weiße Fahne, vum 
Beichen, daß ſich bei dem Megimente fein Dann in Strafe befindet, 


+ Wir haben in der legten Nummer berichtet, daß feit bem 1. d. M. auf 
tem Stodbaufe dei zu Czerno witz ftationirten Regimentsſtabes des Infanterie 
regiments Fürft Jablonomstfy bie weiße Fahne weht. Diejfe Erſcheinung muß 
um fo erfrewlicher fein, und jeigt von einem um fo höheren Grabe moralifcher 
Kraft, welche dieſes Regiment auszeichnet, ald ſich dasſelbe bereits feit Faft einem 
Sabre auf dem Bulowiner Militär-Grenzforbone befindet, wo «8 jener unmittel- 
baren Beaufjihtigung entbebren muß, welche bei einer in der Garnifon Fonzen- 
trirten Truppe um ſo leichter gebanbhabt werden kann. 


Preußen. 


D (Berlin, 15. Juli.) [Berfonalien, Vermiſchtes Jubel⸗ 
feier in Coſel.] Seit Mitte vorigen Monats haben zwar innerhalb ber preu ⸗ 
Biichen Armee eine ganze Meihe Verabfchiebungen und auch mehrere Todesfälle 
von böberen Offigieren ſtattgefunden, doch befinden jich unter denſelben nur we · 
nige allgemein befannte Perfönlichfeiten. Eine Ausnahme bievon macht etwa 
ber Generalmajor von Cranach, Kommandeur der 29, Infanteriebrigabe, wels 
cher unterm 28. v. M. unter Ertheilung des Eharafters ald Generallitutenant 
und mit Penfion zur Allerhoͤchſten Dispofition geftellt worben iſt und einer ber 
wenigen noch aftiven Weteranen war, die jih in den Jahren 1813, 1814 und 
1815 vor dem Feinde dad eiferne Kreuz 2. und 1. Klaffe erworben hatten, Der- 
felde eröffnete feine Laufbahn 1810 im Leibregiment und fommanbirte ald 
Stabdoffigier erft im 28. Infanttrieregiment ein Batalllon, fpäter ald Megi- 
mentäfommanbeur dad 40. und zuleht vor Antritt feined Brigadelommandos 
das 25, Regiment. Der mit biefem Offizier unter gleihem Datum mit Penſion 
zur Dispoſition geftellte Generalmajor Scherbening, Kommandeur ber 23. Ins 
fanteriebrigabe, mar ebenfalld Ritter des eijernen Kreuzes 2. Klaffe und ift aus 
dem Stande ber freiwilligen Jager von 1813 gu feiner fpäteren Stellung aufs 
geitiegen. Der am 1. d. M. in Glogau plöglih am Schlage verftorbene Gene 
ralmajor und Kommandeur ber 18. Infanteriebrigade von Schon eröffnete da- 
gegen erſt 1815 feine Mititär«Garriere in des Königs Regiment, welchein er 
ſpaͤter audi eine Meihe von Jahren ald Kommandeur vorftand. Seine letzt inne⸗ 
gebabte Stellung befleidete derſelbe erſt feit 1854. — Zum Schuß ber vielen in: 
nerhalb der legten Jahre nach Spandau verlegten Militär-Etabliffement3 werden 
die Werte diefer Feſtung gegenwärtig ſehr erweitert und find die betreffenden 
Baulichteiten fhon welt vorgeſchritlen. — Mit dem nächſten Monat‘ wird der 
von dem königlichen geheimen Hofrathe 2. Schneider redigiete preufifche „Solda- 
ten- Freund“ feinen fünf und zwansigften Zabrgang antreten. Diefe anfänglich 
woͤchentlich in einer Nummer und feit etwa 8 Jahren in monatlichen Heften er 
ſcheinende Zeitfchrift fol, wie man vernimmt, bei 2000 Abonnenten zählen, — 
Nach dem Vorbilde der fünfjigjährigen Jubelfeier in Colberg wird, wie bie „MR. 
Pr. 3.“ berichtet, nunmehr auch in Coſel unter 17., 18. und 19. Juli d. J. 
die'fünfzigjäbrige Aufhebung der Belagerung diefer Feſtung im Jahre 1807 
fejtlich begangen werden, An eigentlihen Waffenthaten if biefe Belagerung 
eigentlich wir durch die Perſonlichkeit des damaligen Stommandanten won Gofel, 
des alten Oberften Seumann merfmürbig, welcher an Standhaftigkeit und Seelen- 
ftärfe dem berühmten Bertbeibiger von Ofen, Generalmajor Hengt, vollftommen 
ebenbürtig, in der Vertheidigung des kaum zu baltenden Platzes eine wahrbafte 
Heroengroͤße enttölfelte. Die Werke von Coſel waren nämlich ſelt 1797 im 
Umbau begriffen und Anfangs 1807 zu einem großen Theil noch gar nicht ver: 
tbefdigungefäbig. Die Befagung beftand beinahe aueſchließlich aus der preußi · 
ſchen Sache durchaus feindlich geſinnten Polen, oder and noch ganz rohen Me 
fruten, und waren davon überbie3 zwei berfelben zugethellte, eben erft neu ausge 
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bobene fogenannte Nationalbataitlone aus Mangel an Gewehren nur mit Senfen 
und Zangen bewaffnet. Dazu fehlte ed in dem belagerten Plate an Gelb, Aerz⸗ 
ten und Arzneimitteln, Proviant-war ebenfalld nur auf zwei Monate und felbft 
an Munition war nur für ben höchſten Nothbedarf vorhanden, Endlich um bad 
Maß vol zu machen, mußte ſich während ber gefährlichften Periode der Belage 
rung von Unfang Februar bis März mit einer eingigen kurzen Unterbrechung bie 
Gojel vorbeifließende Ober feſt zugefeoren erhalten, was ebenjo jehr bie beinahe 
unglaubliche Defertion unter den Truppen ber Befagung (im einer einzigen 
Nacht einmal 165 Dann bei einer Totalftärfe von 4000 Mann), ald einen 
etwaigen Sturmverfud der Welagerer begünſtigte. Indeß al dieſe Schwie⸗ 
rigfeiten und Uebelftände vermochten ben tapferen Kommandanten nicht in 
feiner Pflicht wankend zu mahen, und ein furdtbares, mit geringen Zwi⸗ 
ſchenpauſen beinahe einen ganzen Monat fortgefegted Bombarbement, das bie 
ganze Stadt in Aſche legte, führte ſchließlich den Feind doch um feinen Schritt 
feinem Ziele, der Einnahme von Eojel, näher, Mit Anfang März verwandelte 
berfelbe übrigens die biöherige ernfte Belagerung biefer Feſtung in eine bloße 
Blockade, und ſuchte ferner diejelbe nur noch Durch Hunger zu bezwingen. Der 
Kommandant fand jedoch Mittel, bei der ſchwachen Bemannung ſeines Platzetß 
deffen Vorräthe von außen ber zu ergängen, und eben fo durch Einſtellung von 
jetzt ſchaarenweiſe in Coſel eintreffenden Manzionirten dem böfen Geifte in ber 
Beſatzung ein paffendes Gegengewicht zu geben. Zuvor war ed inbefi bei berfel- 
ben noch zu einem umfajfenden Komplott und offenen Aufitandverfuchen gefom- 
men, welche aber durch Die Wachjamkeit der Offiziere vereitelt und mit Strenge 
unterbrüdt wurden. Dafür jtellte ſich aber jeht Das Mervenfieber in ber unglüd- 
lichen Stabt ein, weldyer bei der Buͤrgerſchaft wie unter der Bejagung ein wah ⸗ 
res Ausjterben veranlaffenden Krankheit am 16, April 1807 Abends 6 Uhr au 
ber waere Kommandant erlag. Der Oberft Puttfammer war fein Nachfolger, 
doch nun verband ſich mit der Seuche auch noch der Hunger, und nachdem jchon 
weit über die Hälfte der Bertheibiger von Coſel biejen beiden Schreckgeſpenſtern 
zum Opfer gefallen waren, mußte den 11. Juni 1807 kapitulirt werden. Die 
Bedingungen lauteten: baß die Feitung, ſofern bis zum 16. Juli fein Entiag 
vor berjelben erfcheine, ober bis ebendahin etwa die Nachricht vom abgeichloffe- 
nen Frieden eingetroffen wäre, dem Feinde übergeben werben folfe, aber ſchon 
unterm 14. Juli langte die Nachticht von dem Waffenftillftande von Tilſit bar 
ſelbſt an, und bie Franzoſen mußten ſich unter ſolchen Umftäudben mit dem leeren 
Nachfehen begnügen. Auf feinen Wunfch warb der Oberſt Neumann in Eojel 
auf der Mheinädorfer Baftion begraben, und um bad Gedächtniß des Helden zu 
ehren, beſuchte bei feiner neulichen Anmwejenbeit in der genannten Stadt der fünf- 
tige Thronerde Preußens, Se. fönigl. Hoheit der Peinz Friedrich Wilhelm von 
Preugen, ganz in der Stille jein Grab, und vermeilte lange und unter ſichtbaren 
Zeichen der Mübrung in Anſchauung desfelben. 


Anhalt'ſche Herzogthümer. 


° (Altenburg, 13. Juli.) Das bergogliche Kontingent, ywei Batallfone, 
wirb heuer an den Herbſtuͤbungen des koͤnigl. preußiſchen 4. Armerkorps bei Halle 
Theil nehmen. 

fr Dänemarf, 


⸗ Die daͤniſche Flotte beſteht gegenwärtig aus 39 größern und 87 
tleineren Fahrzeugen, mir 1000 bis 1200 Kanonen, nämlich aus: 5 Linienſchif⸗ 
fen, von denen eined ald Blockſchiff gebraucht wird, 8 Fregatten (worunter eine 
raftete), 4 Korvetten, 4 Brigge, Bartſchiff, 3 Schooner, 1 Kutter; außerdem 
aus: 1 Schrauben-Dampffregatte, 2 Korvetten, 6 Räder-Dampfſchiffen, 1 
Schrauben-Dampflanenenboot, 24 BombensKanonenihaluppen, 16 Ranonens 
ihaluppen, 17 Kanonenjollen und 1 eifernen Trandportichiff. Auch 18 ältere 
Kanonenfhaluppen werden noch verwendet. Seit 1850 find erbaut: Linien 
ſchiff Danebrog“ (72 Kanonen), Fregatte „Tordendfjold" (44 Kanonen), 
Korverte „Najaden" (14 Kanonen), Schraubendampffregatte „Nils Juut* (42 
Kanonen), Räderbampfihiif „Holger dandte”, Schrauben-Dampfforvette „Ihor" 
(12 Kanonen), aud liefen das neue Schrauben Dampflanonenboor „Sören“, 
eine Schraubendampffregatte und eine Schraubendampfforpette „Heimbal”, Te 
wie ein Dampffanonenboot erft im Herbit 1856 vom Stapel, Das Offisierd- 
torpd der Marine beſteht jegt aus 1 Vizeadmiral, Kontreadmirälen, Kommandeıt- 
ren mit Diviſion, 4J Kommandeuren ohne Diviſion, 7 Kommandeurfapitänen, 
14 Kapitänen, 22 Kapitänlientenantt, 36 Premierlieutenants, 36 Sefondelieu 


temante. 
Gresfbritannien. 


° (London, 12, Juli). Der nenernannte Berehläbaber in Oftindien 
Sir Colin Campell bat dasſelbe Schidial wie Lord Aſhburnam und alle ander 
ven Generale, denen die Megierung eine gewichtige Sendung anvertraut. Die 
Einen loben, bie Andern tadeln ibn; anongme umd offene Zuichriften in ben 
Blättern treten für und wider ibn auf, fo daß man nicht Flar werden fann, ob 
bloß der Neid oder auch Patriotidmus bie Feder führt: In den legten Tagen 


Aut 


war in mehreren Journalen Sir Patrif Grant, einftweilen Oberbefehlshaber 
der Armee in der Bräfidentfchaft Bengal, als der Tüchtigfte gepriefen worden 
und auch die „Zimes" hatte dieſem warm dad Wort gerebet. Gegen dieſe Auf: 
faffung, die gleichgeitig die Verdienſte Sir Golin Campbell's in den Schatten 
drängte, teitt heute ein früherer Stabsoffigier des leteren, Oberſtlieutenant 
U. E. Sterling, mit einem Briefe an die „Times" in die Schranken. Sir Parrif 
Grant, verfihert er, babe nie ein Korps von nur 3000 Dann kommanditt und 
weshalb gerade er der Mann fein follte, einen weitvergmeigten Aufruhr niederzu⸗ 
kämpfen, fei ſchwer zu ermitteln. Dagegen fei Sir Colin Campbell in Labore 
und Peſhawur an der Spige namhafter Truppenförper geftanden, babe einmal 
an 50,000 Mann unter feinen Befehlen gehabt und feine Manöver jeien jeder 
zeit von bem beften Erfolge gefrönt gewefen. In bem einen Punkte find übrigens 
Alle einig, daß Sir Colin Campbell ein entſchloſſener Charakter und ein für 
feine Mannfchaft ſehr vorforglicher General ift. 


lekrolog. 


(4) Herrmann Martin Mitter v., & £& Oberſt und Kommandant des Militär« 
geſtuͤts in Habaup, Mitter bed kaiferl. Leopold- unb bes herzogl. Sachen Ernefinifhen 
Haus ·Ordens, war zu Mezöheages in Ungarn 1788 geberen, um am 1. Srptember 1804 
ald Gemeiner bei biefem Milttärgeftüt im Eaiferlihe Dienite getreten. Er erhielt nad der 
Schlacht bei Aſpern, da er mittlerweile ald Feldwebel in dad 48. Infanterieregiment Bu: 
kaſſobich überjept wurde, die Beförderung zum Fuͤhnrich, und bei Wagram jene zum Uns 
terlieutenant bei dem 4. Hukarenregimente Seffenchombarg. In die ſem Kriege entwickelte 
Herrmann fo große Bravour und Thätigfeit, daß ihm dieſe wohlverdlenten Beförberungen 
im ralcher Folge zu Theil wurden, 

Im Mai 1311 in das erwähnte Militärgefüt zurüdverjept, und im September 
1823 ald Oberlieutenant nad Madaus in die Bulomina eingeibeilt, mo er ald Oberſt 
un Kommandant mach Göjähriger Dienfleifiung an 6. März d. I. verftarb, that er ſich 
durch eifrige Dienfterfüllung, durch Erfahrung und Geſchicklichkeit beſeuders bervor. Seine 
aufopfernde Thätigfeit für die Emporbringung der & k. Geftüte überhaupt, und für die 
Dereblung der Pferdezucht und Hebung der Banbeskuftuer in ber Bulewing, insbeſonders 
buch feine mit feltener Sachlenntniß gepaarte und von dem beſten Erfolge bealeitete 
Autbauer, hatte ihm vielfältige höͤchte Anerkennung eingetragen. 

Hermann wer mit ſichtbarem Erfolg bemäbt, die Wirthſchaftägebahrung und innere 
Drganijation ber ihm anvertranten Geftürtankalten auf eine Köde zu bringen, welche 
den Aalauf der Memonten im Auslande enthehrlich malte; auch verfiand er rö, während 
ber ereignißfchweren Jahre 1848 und 1849 durch befonnenes Wirken Aube une Ordnung 
in dem fo wichtigen und umfangreichen Radauher Wezirfe gegenüber ber feindlichen IUm- 


fturgbartei zu erhalten, für bie Verproviantirung der in Siebenbürgen oprrirenben Armee 
mit bingebender Thätigfeit und ſelteuer Umficht Sorge zu tragen und fich dadurch weſent⸗ 
liche Verrienfie um den Staat zu erwerben. 

Seine Majehdt der Kaiſer gab ibm ein Merkmal Allerhöͤchſter Anerkennung in 
der unterm 9, April 1840 erfolgten Verleihung tes Miiterbreuget vom Yeepeld»C tr 
den und im Folge zeffen unterm 28. März 1850 dem erblichen Mitterflanv. 

Der Verſterbene, feit Mär; 1838 Major, batie 34 Jahre in ben jubalternen 
Graden und nabe an 20 Jahren ale Stabsoffizier mit aller Anfopferung gebient und 
fh aud für die Einporblähung der Pferdezucht in der Bulowina ein ſchönet Andenken 
gefihert. Mehrere Dankfagunge-Abrefien des Abela jemer Provinz ſprechen ſich in dieſet 
Richtung auf bie ſchmeichelhaftefe Weiſe aus. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 

In der Genbarmerie: Hummel Heinrich, Major bed 11., 5. Oserhlieut. und Roms 
manbanten bed 13, Gendarmerlereg. 

Bu Oberſilts. die Majore: Secdendorf-Gutend Hermann Freiherr, teil, Keim 
11. Gentarmeriereg.; Gosztonhi Emerih v., des 18, und Belegishanin 
Dehann. des 12. Sentarmerieren., mit Belaffung in ihren Megimentern. 

Zu Majoren bie Ritim. 1, Ml.: Fleifchmann Andreas, im 18,; Zellinger ®rerg, 
2e5 10, beim 9; Pasquali Ichann, im 1., und Giefl v. Gieslingen 
Heiurich, im 17,, ſaͤmmlliche vier waren biöber mit ber Funktion eines Stabbr 
Sffigierd betraut; Lambacher Eruard, bed 18,, beim 10; Mikerl Franz, im 
10,; Medermann aiment, des 14. beim 16. ; Hitſch Auguſt, des 7. beim 
19, uns Kretzer v. Immertreu Johann, im 4. Genbarmerierrg. 


Ernenmung. 
Geum Johann, Major vom Zeugd-Artileriefommando Mr. 1%, 1. Kommandanten dei 
Zeug&Artilleriefommanzo Nr. 10, 


VUeberfegungen. 
Steinhauſer v. Treuenberg Erwin Ritier, ded 16, Gendarmerieerg., jur Dienjtleis 
Hung bei der oberſſen Pelizeibehörke. 
Die Majore: Polivfa Erler v. Ereuenfee rolf, vom 14., zum 1.; Miefkohl 
Audelf, vom T., zun 2; Frauk Robert, vom 1%, zum 11.; Hoffmann 
Milselm, vom 2., zum 3. Genbarmerieren. 


Benfionirung 
Diworafchet Iofef, Dr., Ober-Ztabsargt. 


In den Mitterftand des öfterreichiichen SHaiferreiched warke ber Ober-Ariegtlommiffär 
Milbelm Damafchka, ald Bitter des kaiſerl, öfter. Orbens ber rifernen Kreue 
3. Klafie den Statuten dieſcs Orbend gemäß erboben. 





Ungefommen in Wien. 


(Done 17, bi? 20, Juli.) Die Hpilt. Kubil, in Penſ., 
son Linz (Bantitr, Mr, 302), und Ritter von Mlittie, vem 
20, 3%, von Stublwrigenburg (Möbring Ar. 134). — 
Mitmftr. Prechadats, vom 8. Kuf.-B., von Etoderan (Al: | 
ſervorſtade Mr. 138). — Litut. Beuclmann, vom 10. Art. 
Brg., von Peſt (Mirben Rr. 1015). 





12 Siablſtiche. 
48 Dogen Kert. 
212 Mufikdeilagen 


Abgereiſet. 10,000 Auflage 
(Vom 17, bie 20. Juli) Major Derrerut, vom 10, 
Brenz. Reg., nah VBaadeun. — Die Spilt.: son Hoffinger, j 
von Generalſtab, nah Mrd, un Schweiger, som 3. SR, Ä 
nad Ball, — Virienfhrftstaniiia Mitter dp, Prev, vom Ma: J = 
rinefores, nach Trief. — Linienfchiffelientenent Brei Bom« 
belled, vom Marinelorps, nach Brüjfel, — Rittmfir, Graf! jl 


Biss, vem 5. Huß̃. M. nah Orbenburg. 


Ein ſehr vortheilhafter Tauſch 
wird geſucht von einem Nittmeiſter, Rang — 
Anfang dieſes Jahres, eines Ublanenvegimentd in} | 
Ungern garnifonirend, zu einem andern. Reiſeko— i 
fien und eine Entſchädigung werben angeboten. 
Tauſchluſtige Herren wollen ſich an den Redakteur 
dieſes Blattes wenden 


Sch beitätige 








— Karl Bellmann's Verlag in Prag. — 
Sährlich: | 


empfehlenẽwerth befunden 





Jahrlich: 
12 Litbogtaphien. 
us Aolsfchriiie 
4 Mobekilker, 


2. Halbjahr. | 


| Erinnerungen 1857. 


at a8. 
mit Beft frante I I.2O Er. 


37. Iabrgang, 


Herrn I. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums Inhaber bes 


Anatherin-Mundwassers 
in Mien. 


in 


Ihnen biedurd, daß ich Ihr Mundwaſſer ftrenge geprüft, ambyfebr 


Am Jaänner 1857. 


I. Oppolzer, 


& l. Profeffer an der Hochſchult zu Mien, bönigl. ſächſ. Hefrstiinär, 





In Karl Bellmann’s Verlag in Prag ift erfchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
BEE Marich-Drdnung der £. £. Infanterie und Kavallerie. Bis zur Stärke einer Brigade. 1856, Mit einem lith. Plan. Preis 12 Fr. EM. EEE 


Anteitung zum Clementar-Schreibunterricht in ben Kompagnie- und Esfadrons-Schreibfchulen. Mit 43 Tafeln Vorlagen. Preis 36 fr. Conv.⸗Münje. 





Eigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


| 


Militär- Beitung. 


N” 539. 


Samftag den 25. Juli 1857. 


X. Zahrgang. 





Bien, Erfdelnt ſiden Brtttwodh un? Samftag in einem gamyen Wagen. Mtonmernemtäpreit für len wierbefijäßrig 1 fl. 30 fr. Büriusmwärtige 2 fl. 10 Ir, SER., mwafhr das Blatt 
partofrel pazıfenbet wird. — @ingelne Mlätter foften 6 Ir. AM. Yränumeration twirb amzezommen im Rampteir der „Militär Aeitung“ (Stadt, Melljeile Mr. 778), mehle ven aulwärtigen 
Karren die Beträge in framkirten Brlefem elmgefenber werben mollen. Imferats werben bie dreimal gelpaltene Patitzeile zu & fr, RER, berechnet. — Umonyme Beiträge Meiben enberüdfichliget. — 


Untesntirte Briefe vom unbefanuten Binfendern werben mit angenommen. 


| _ 2 Im Wege det Bucpbandeis IE die „Milltirr Zeitung" durch K. Gereld'a Bohn zu beziehen, 





Rückhſick auf die Operationen der fardinifchen Armee 
im Jahre 1848. 


ESchluß.) 


Als der Feldmarſchall Radehky mit feinem nicht ganz 40,000 Mann 
ftarfen Heere am 23. Juli 1848 gegen bie Höhen von Soma campagna 
und St. Giuſtina vorrückte, und fih ohne befondere Anftrengung, ba fle 
nur von einigen Bataiflond dei Korps bed Generallientenants de Sonaz 
vertbeibiget waren, genommen hatte, verließ der König Karl Albert mit 
drei Brigaden feine Stellung am Molinella, und feßte fich gegen Billa: 
franca in Mari, um die öfterreichifche Armee im der linken Flanke an: 
imareifen, weil er beim Gelingen dieſes Manövers mit Grund hoffte, 
diejelbe im Unordnung zu bringen, und jie vom Mincio ſowohl, ala ihrer 


ben Mincio gegangen fein, was das Korps bed Generallieutenants de 
Sonaz angezeigt haben mußte, fo wäre es beffer gewefen, mit ber vereinig« 
‚ten Armee am 25. auf das rechte Mincio-Ufer zu gehen, und bie Stels 
lung von Bolta und Gavriana zu nehmen; man hätte ur Erreichung von 
Volta, von Moverbella aus höchſtens 4 Stunden nöthig gehabt, und wäre 
demnach noch zur Unterftüßung des Korps vom Generallieutenant de Sos 
na} zurecht gefommen, welches erit am 26, diefen Ort, obne angegriffen 
worden zu fein, verlieh. 

In der Stellung von Volta ijt eine Armee von 40,000 Mann ein 
Hinderniß, welches faum durch eben fo viele Angreifer zu befeitigen ge 
weſen waͤre, weil dieſe überlegen mußten, daß fie beim Mißlingen ihres 
Unternehmens, welches bei einem glücklichen Erfolge beträdtlide Opfer 
verlangt hätte, im Rüden einen Fluß zu überfchreiten haben, bei deſſen 
Paflage ihnen der Gegner in ber bebenklichften Weile zur Lait fallen 





natürlichen Rüczugslinie nach Verona abzubrängen. Diejer Gedanke, eben | konnte, Wielleicht hätte die bloße Nachricht von der Belegung der Pofl- 
ſo ſchon als richtig, murbe jedoch übereilt, und baber mit ungureichenden | tionen von Bolta durch bie ganze piemontefifhe Armee ben Feldmarſchall, 
Mittelm audgeführt; von 3 Brigaden konnte man nicht foldhe Wunder welcher in der damaligen Zeit fein Heer feinen Mechielfällen ausfegen 


fordern, bei aller Tapferkeit der Truppe, und aller Geſchicklichkeit ihrer 
Befeblähaber, konnte man boch micht verlangen, daß fie eine 40,000 Mann 
terfe Armee, weldye vom beften Geiite beieelt, noch unbejiegt, dann von 
einem geſchickten, erfahrenen Felbberrn befebligt it, überwältigen follten. 





durfte, Schon zu dem Entichluffe gebracht, den Mincio nicht an jener 
Stelle zu überfchreiten, und die Initiative verblieb. dem König von Sar- 
dinien, ber fih dann mit feiner amilchen Goito und Volta kongentrirten 


Armee gegen jeden Punkt der Minctolinie ſchnell begeben konnte, um bie 


Es iſt nicht zu läugnen, daß biefe fardiniichen Brigaden Auge , Uebergangsverfuche des öſterreichiſchen Heeres zu vermitteln, oder in einer 


wichnete® geleiftet haben, doch war nie die Wahrfcheinlichfeit des Sieges 
für ſie; nicht der 24. Juli, wo fie die Öfterreichifche Brigade des Gene: 
ralmajord Baron Simbſchen allein, und nicht ben fi rad Theil des 
öfterreihiichen Heeres ſchlugen, — wie ber Bericht bei Generallieutenants 
Bava fagt —, noch der 25, Juli, mo fie ſich nur mehr befenfive ver: 
bielten, weil fie alddann von der ganzen öſterreichiſchen Armee angegrif— 
jen warten, geben nur im minbejten Beweiſe für die Behauptung bes 
Grnerallieutenante Bava, daß ohne midrige Amifchenfälle durch dieſes 
Manöver das glängenbite Neiultat erreicht morben wäre Man konnte 
em ſolches nur dann erzielen, wenn man alle bei der Blockade von Man: 
ua verwendet geweſenen Truppen am 23. und 24. Juli bei Roverbella ver- 
einiget bätte, und bamit gleich nach dieſer Bereinigung gegen Billafranca 


Angriffeihlacht am rechten Mincio-Ufer genen das allenfalls bei Mantua 
debouchirende öfterreichifche Heer das Scidjal des Feldzuges 1848 ents 
fhieden hätte, Nachdem es im piemontelichen Hauptquartier befchloffen 
war, ſich über Mailand zurückzuziehen, bot der Weg über Brescia eine 
kürzere Rüczugslinie, und wie jih dann immer die Verbältniffe geſtalten 
mochten, in der Stellung bei Bolta lief das fardinifche Heer feiner nur 
möglich benfbaren Gefahr, da es bei dem Verlufte einer Schlacht ſich vers 
eint zurückziehen konnte, und bei jeder günitigen Pofition mit einem Aufs 
marſche drobend, ben zu rafch verfolgenden Mbtbeilungen imponiren mußte. 

Als der König, welcher ih am 24. Zuli mit 4 Brigaden in Vil— 
lafranca befand, den Entſchluß faßte, die Öfterreichiiche Armee anyugreis 
fen, worin ibn der Generallieutenant Bava durd feine Zuftimmung ver: 


umd Balegpio marſchirt märe, — Da feine Abtheilung des piemontefis ſtärkte, verftieß er gegen die Regel, melde ſagt: „Kine Abtbeilung 
ihen Heered über einen Tagemarſch von Moverbella entfernt war, foleines Heeres muß ed vermeiden, fich mit einer ganzen Armee 


fonnte man am Morgen des 24. Juli mit dieſer Kongentrirung zu Stande 
kommen, und an diefem Tage noch mit der vereinten Armer alle jene Po- 
ftionen bejegen, welche ber König mit den 3 von Roverbella fir dieſes 
Unternehmen mitgebrachten Brigaden offupirte, nachdem er die öjterrei« 
bifche Brigade des Generals Baron Simbichen ohne Schwierigkeit aus 
dem Meg geräumt hatte, 

Diefer Umſtand hätte dann zuverſichtlich der öfterreichifchen Armee 
um Berderben gereichen können, wenn jie es nicht babin brachte, die von 
m Piemontefern alſo eingenommenen Poſitionen alle wieder mit dem 
Bajonnete zu nehmen, und jene in die Ebene von Prapiano hinabaus 
werten, was eben dann feine fo leichte Aufgabe geweien wäre, als e3 bei 
den 3 Beigaben der Fall war. 

Die Brigade Aofta, welche erſt am 24. Juli in Billafranca an- 
anate, und am 25, gegen Valeßgio birigirt wurde, wofelbſt fie wegen 
der ihon erfolgten Beſehung der Stadt, und des alle Zugänge jur ſelben 
domtinirenben Kaſtells durch die öfterreichiichen Truppen, nichts ausrichtete, 
fann bei dem Kampfe um bie Höhen von Cuſtozza und Soma campagna 
nicht in Anſchlag aebradıt werben. 

Wenn aber der 23, und 24. Juli nicht hinreichend geweſen wären, 
um die Blodaberruppen der farbinifchen Armee bei Moverbella zu fam: 
mein, und würde die Avantgarde der öfterreichifchen Armee ſchon über 





zu fchlagen, welde ſchon BVortbeile erlangt bat.“ Die Eilfer: 
tigfeit diefea am 24. Quli bemerkftelligten Angriffes auf die öfterreichiiche 
Brigade bed Generals Baron Simbſchen hatte zwar die Gefangennehmung 


| des größten Theiles derfelben zu Folge, machte aber den öjterreichiichen 


Feldherrn auf die Anweſenheit des Königs in Billafranca aufmerkſam, 
und veranlaßte ihn zur Einftellung des Marſches feiner Truppen uber 
den Mincio, welcher nur zum Frommen des jarbinifchen Heeres geicheben 
wäre Denn griff man dann am 25. Zuli die öfterreichifche Armee mit dem 
ganzen Heere an, jo fand man jie durd den Mincio gerrennt, man 
würde ſich nur mit einem Theile berfelben geſchlagen haben, und da fonnte 
der Erfolg nicht zweifelbaft fein. 

Die Befürchtungen des Generallieutenants Bava, daf des Feld» 
marſchalls Truppen ben Mincio überjchreiten, und fo den Rücken ber 
Armee bedrohen werden, waren daher ganz am umrechten Plag; er mußte 
Ach, nachdem er des Könige Plan, die Höhen von Cuſtozza und Soma 
campagna wieder zu gewinnen, aus voller Seele beiftimmte, über die 
Bewegung der öfterreichifchen Armee heimlich freuen, und nichts thun, 
was fie unterbrechen konnte, 

Der Feldmarſchall, welder durch die Niederlage der Brigade des 
Generald Baron Simbſchen von ber ihm drobenden Gefahr benadhrichtiget 
wurde, berief fchleunigit jene Brigaden, welche am 24. den. Mincio ſchon 


Abu 


überfchritten hatten, zurüd, um für ben 25,, wo er bie Schladht voraus: 
fab, feine ganze Armee beifammen zu haben, weil er im biefem Feldzuge 
dem Grundfage: „Wenn man eine Schladt liefern will, fo 
muß man alle feine Streitkräfte zuſammenziehen, Eeine 
einzige außer Act laffen, da ein Bataillon oft den Sieg 
entſcheiden fann,” ftetö treu geblieben iſt. 

Die Entjendung deö Korpe vom Generalen de Sonaz am 26, Juli 
Nachmittags gegen Bolta war ohne irgend melden Nußen, und zog ald 
eine zweite Verlegung bes Grundſatzes: „daß ſich eine Abtheilung des 
Heeres nicht mit einer ganzen Armee schlagen ſoll, welche ſchon Vortheile 
erlangt bat,” diefelben traurigen Folgen nach ih, wie der Angriff auf 
die öjterreichifche Armee am 25. Juli. 

Wuürte man dem Generallieutenant de Sonaz aufgetragen baben, 
fih in der Poſition von Volta nur feſtzuſehen, wenn fle vom Feinde 
noch nicht erreicht noorden iſt, und hielt man die ganze Armee zur Mb: 
rüfung dahin für dieſen Fall bereit, jo würde man das Leben einer 
Menge braven Soldaten erhalten haben, welche man dort zwecklos aufs 
opferte, Daß man aber am 26. Juli die Armee noch immer nicht ver 
einigt hatte, ift entweder ein Beweis von ber enormen Beſtürzung, umd 
der daraus entjtandenen Rathloſigkeit, welche die offenjive Bewegung des 
Felpmarfchalld im piemontefifhen Hauptquartier erzeugte, oder von einer 
höchſt mangelhaften Organijation de? Generalitabes biefer Armee, der die 
erhaltenen Befehle jaumfelig volljog, und dieſe Berzögerung gleichwohl 
auf eine Weiſe motivicen konnte, welche ibn vor Verantwortungen ſicher⸗ 
ftellte. Es iſt aber aus allen Anordnungen, melde vom piemontefiichen 
Feldherrn während biefer Periode erfloffen jind, mit mehr Wahrſcheinlich- 
feit auf das erftere zu fchließen, da er ſich auf jene Eventwalitit nicht 
vorbereitet zu baben jcheint. Nachdem ber Generallieutenant de Sonaz bei 
Bolta abermals gefchlagen, und in die Ebene gedrängt worden mar, 408 
der König ibm mit 5 Brigaden bis Gerlungo entgegen, um bie in Unorbs 
nung ſich aurücziehenden Truppen jenes Korps aufzunehmen, und mweil 
er dort ben ganzen 27. und ben balben Tag bes 28. Juli vermweilte, 
ſetzte er dieſe Abtheilung feines Heeres abermals der Gefahr aus, von 
ber ganzen öfterreichifchen Armee, wenn fie nad bem Siege bei Volta 
in die Ebene herabitieg, in einer Stellung ohne Anlehnungspunfte für 
die Flügel, angegriffen und geichlagen zu werden. Die überlegene Kaval: 
lerie des Feldmarſchalls würde dann den geordneten Rückzug der piemon- 
tefiichen Kolonnen bis an den Oglio in Frage geitellt baden. — Es iſt 
wahrſcheinlich, daß der König das Gefahrvolle feiner Lage erkannte, und 
deshalb Offiziere ins öſterreichiſche Hauptquartier ſendete, um wegen eines 
Waffenſtillſtandes zu unterbandeln, in der That aber, um dadurch nur Zeit 
zu gewinnen, feine bei der Blodade von Mantua verwendet geweſenen 
Truppen über den Oglio zurückgehen zu laſſen, welcher Bewegung er 
dann mit den bei Gerlungo aufgejtellten Brigaden am 28, folgte, um die 
Orte Piadene, Marcaria und Torre d' Oglio zu beſehen, welche der waͤh⸗ 
rend ber ereignißvollen Tage des 23., 24., 25., 26. und 27. Juli im: 
mer getrennt gewejenen jarbiniichen Armee ald Sammelpläge ange 
wieſen mwurben, 


Diefe verbrachte dort ben 29. Juli und ſetzte ſich dann theils am 


Abende dieſes Tages und am 30. des Morgens, vermöge einer Diäpofl- 
tion des Generallientenants Bava, weldyer von dem Augenblide an der 
Fübrer der Armee wurbe, gegen Cremona in Bewegung, angeblic, weil 
die Linie des Oglio für die Vertheidigung zu wenig Sicherheit bot, und 
der Mangel an Lebensmitteln und die Demoralifation bei ven Truppen 
immer mehr über Hand nahm. 

Diefe Gründe find jedenfalls gewichtig genug, dieſe rückgängige 
Bewegung au rechtfertigen, obſchon diefelbe den Webelitänden nicht Ein- 
balt zu thun geeigner war, befonders wenn man ſich wieder, wie es der 
Generallientenant Bava beabjichtigte, hinter der Adda aufitellte. 

Daß dem Mangel an Lebensmitteln nicht durch Requiſition abges 
holfen wurde, muß nur dem Feldherrn zur Laſt gelegt werden, welcher 
jeine Operationen von dieſen Bebürfniffen gu jehr abhängig machte; 
außergewöhnliche Gefahren erbeifhen außergewöhnliche Mittel. — Eine 
Armee in einem Lande, wo bucjtäblic Milch und Honig fliegt, am Huns 
ger jterben laffen, ijt eine der gejunderen Vernunft widerſtrebende Hand: 
lung. Der italienifhe Soldat begmigt ih mit Maismehl, von dem man 
in jedem Dorfe Italiens, als dem gewöhnlichen Nabrungsartifel der Ein» 
wohner, eine nicht geringe Quantität antrifft; man konnte durch Requi— 
ſitionsſcheine bie Lieferungen der Gemeinden vorläufig decken, und ihnen 
dadurch die Vergůtung derſelben in Ausſicht ſtellen. — Da dieſes Wer: 
fahren nur auf die wenigen Tage zu beſchränken geweſen wäre, als die 
Zufuhren der unvorhergeſehenen und zu raſchen Bewegungen der Truppen 
wegen dieſelben nicht immer zur rechten Zeit erreichen konnten, und das 
durch das Heer vor Demoralijation bewahrt, und einem fiegreichen Feinde 
gegenuber im ſchlagfertigen Stande erhalten worben wäre, muß das ängit- 


liche Vermeiden eines durch die Nothwendigkeit fo jehr gebotenen Schrittes 
nur getabelt werben. 
j Eben fo kann man der nachher ausgeführten Idee bed Generals 
lieutenants Bava, bie Adda zu vertheibigen, bei ben von ihm felbit fo 
geſchilderten Verbältniffen der jardinifhen Armee unmöglich Beifall zol— 
len. Denn aus ber Kriegägefchichte und den daraus bervorgegangenen 
Regeln mußte er wiffen, daß es eine der fchwerften Aufgaben ijt, dem 
Feinde den Uebergang über einen nicht fehr breiten und tiefen Fluß zu 
verwehren; daß man aber am wenigſten babei mit demoralifirten Trup: 
pen und einer Vertheidigung besfelben en Cordon zum Ziele kommt. 
u Die franzöfifche Armee bat im Jahre 1799 das vereinigte diter: 
reich iſch⸗ ruſſiſche Heer nicht einen Tag lang an jenem Fluffe aufgehalten, 
welchen der Generallientenant Bava jtatt den Oglio zu vertheidigen hoffte. 

Moreau mußte ſich unausgeſetzt zurüdziehen, verlor an der Abba, 

welche er ihrer ganzen Länge nach bejegt bielt, viele Gefangene, und 
fonnte jeine Armee erſt fammeln, ald er das rechte Po-Ufer erreicht hatte. 
— Es wäre dem jarbinifchen Heere gewiß eben fo ergangen, wie es da⸗ 
mals dem franzöſiſchen erging, wenn es nicht bei Zeiten die Adda-Linie 
verlaffen hätte, um über Mailand in bie eigenen Staaten zurüdzufehren. 
Nach den vom Generallieutenant Bava angeführten Gründen, welche 
für den Rückzug der jarbinifhen Armee ſprachen, konnte dieſe nad der 
Räumung der MinciosLinie nichts befferes thun, al& bei Cremona über 
den Po geben, weshalb jchon am 27. Zuli für den Uebergang daſelbſt 
die Vorbereitung gemacht werben konnte. Diefer Fluß allein bot ihr einen 
momentanen Schuß gegen die Verfolgung der öjterreichiichen Heeres. Am 
techten Po⸗Ufer konnte ſich diefelbe wieder ordnen, und weil fie ih dann 
in einer während diefem Feldzuge von Truppen noch nicht betretenen Ge: 
gend befand, mit Leben&mitteln genügend verfehen. — Durch dieſes Ma— 
növer, dem die Lage Cremonas und die Beihaffenbeit der dortigen Fluß: 
ſttecke ſehr günſtig geweſen wäre, würde ber Feldmarichall geawungen 
worden ſein, den Po ebenfalld zu überſchreiten, und der ſardiniſchen 
Armee zu folgen; denn dieſe im Rücken laſſend, mürbe er nicht bie in— 
jurgirten Provinzen der Lombardie haben durchziehen können, um Mai: 
land zu erreichen. Es wäre demnach derjelben die ſchöne Aufgabe anheim 
gefallen, der öſterreichiſchen Armee die Paflage des Po ſtatt jener ber 
Abba jtreitig zu machen, wenn dieſe zwiſchen Gremona und Piacenza ſtatt⸗ 
gefunden haben würde, indem fie ſich zwiſchen Monticelli und Piacenza 
bei Caorſo aufitellte, und die Flußſtrecke von Piacenza bis Eremona forg: 
fültig bewachen ließ, um dorthin mit ungetbeilter Macht zu eilen, wo jene 
ihren Uebergang zu bewerfitelligen jucht. 
: Wurde aber der Feldmarjchall unterhalb Gremona mit feiner Armee 
über den Bo gegangen jein, war es für bie farbinijche Armee ratbfamer, 
dad Defilee von Stradella zu bejegen, und den Angriff zu erwarten, ale 
der öſterreichiſchen Armee entgegen zu gehen; von dort aus hatte man den 
Rüden durd Aleſſandria gededt, auf welches man fich bei einem Unfalle 
zurüdzog, und jo durch dieſe Flanfenitellung Turin fügte. Das Kriegs: 
material der Armee fand in diefer Feſtung den beiten Zufluchtsort. 

Das piemonteiiche Heer hatte bis zu feinem Rückzuge an den Oglio 

nur partielle Gefechte gehabt, welche einzelne Theile desjelben gegen bie 
ganze öfterreichifche Heeresmaſſe lieferten, und dadurch matürlich in Um: 
ordnung gerathen und bemoralijirt werben mußten, deshalb war es um 
jo nötbiger, mit ber vereinigten Armee noch eine enticheidende Schlacht 
zu wagen, und den beabfichtigten Ruückzug wenigjiens vor dem Forum der 
Nation und der Nachwelt reditfertigen zu fönnen. 
., Der Generallieutenant Bava rühmt jich im feinem Berichte durch 
feine klug entworfenen und ausgeführten Rückzugsplane, dem Lande die 
Arınee und das Kriegsmaterial gerettet zu haben, ald wenn dies bei einer 
Armee, welche noch keine entjcheidende Schlacht verloren, ein befonberes 
Verdienſt geweſen wäre, Wir jagen aber, daß er bei einer anders einge: 
leiteten Berfolgung der öfterreichiichen Armee, welche der Feldmarſchall 
aus politifchen Gründen nicht nach den Negeln der Kriegskunſt ausfüb- 
ren ließ, die Armee ſammt ihrem Material in den Händen der Oeiter: 
reicher gelaffen hätte, Denn der Rüdzug über Mailand und die vor diefer 
Stadt gelieferten Gefechte iind unter aller militäriſcher Kritik; der Feld- 
marſchall konnte aucd nicht umbin, bei der Wiedereröffnung der Feindſe⸗ 
ligteiten im Sabre 1849 in feinem Manifefte biefer Manöverd damit zu 
tadeln, daß er es befannt machte, mie es ihm leicht möglich geweſen wäre, 
die piemontefiiche Armee im verflofenen Jahre bei Mailand das Gewehr 
firedden zu laffen. Wenn ber Generallieutenant Bava auch fonjt die taf: 
tiihen Ungereimtheiten diefer Operation nidyt in Erwägung zog, fo 
hätte er doch berüdjichtigen jollen, daß die Ummendungen bei einer demo- 
ralijieten Armee progreifive mit der Dauer des Rückzuges zunehmen, und 
en die lürzere Linie am rechten Po-Ufer nach Äleſſandria zu wäh: 
len Sei. 


Literatur. 


*Kriegeriſche und friedblige Träumereien über Vergangenes, Ge— 
j genwärtige# und Zufünftiges von Pz. Leipzig, Verlag von G. 
G. Teubner, 1857. 


(A.) Gifrigft bemühen fi preußifche Blätter in legter Zeit, Oeſter⸗ 
teih anzugreifen. Es iſt ergoͤtzlich, daß derlel Machmerfe da mit ſchalen 
Worten reffentiren, wo ed vernünftiger wäre, zu ſchweigen. Mit unendlicher 
Langmuth bat man jederzeit Großſprecherelen hingenommen und mie beachtet, 
daß ſelbe Hauprächlih darauf zielen, ihre Profelgten yu überzeugen, Defter- 
reich babe ftetd die Eintracht Deutjchlandd untergraben, unter Berfolgung 
egoiftifiher Zwede Preußen feindlich gegenüber geftanden und nie diefem Staate 
die Hand gereicht, wenn es galt, Deutſchland zu vertreten. Leicht Fönnte man 
und vorwerfen. „ſchweigen beißt zugeſtehen.“ Mag fein, wir haben und nichts 
damit vergeben. 

Hören wir unter Anbern den Referenten ber „Blide aus ber Zeit 
auf bie Zeit" (Zeitfhrift für Kunſt, Wiffenfhaft und Geſchichte des Krie- 
ges) im 8. Hefte des Jahrganges 1858 Seite 171 bei Beſprechung ſchwei⸗ 
zeriſcher Angelegenheiten: 

„Nimmt DOcfterreih etwa an, daß wenn es felbjt in der age märe, 
Preußen einen Augenblick zögern würde, ibm nachdrüdklichſt beizuftehen? Dann 
ift ed gang falfch berichtet. 1eberall, wo deutſche Ebre in Frage ſteht, wird 
ed nie an Preußen feblen. Möchte behaupten, daß gerade in dieſer Ueberzeu⸗ 
gung, die alle Welt von ber preußiſchen Geſinnung bat, gerade feine Stärfe 
mit begründet ift, und es bat ſich biefen Ruf je auf den Schlachtfeldern mie 
in ben Konferenzen durch biftorifdhye Thaten erworben, Schlimm bleibt ed aber, 
dag dergleichen Erfcheinungen pwiſchen ben beiden Häuptern von Deutſchland 
vorkommen, denn two bleibt da Deutſchland ſelbſt? Bin wirklich begierig, wie 
Sie das aufflären wollen”), bei der großen Borliebe, die Sie immer filr Oeſter⸗ 
reich hatten; wie ganz anders bat fi Rußland ausgefprochen! Weiß freilich, 
daß Ihnen das von dort Her nicht befremblih ijt; aber dennoch ift diesmal 
ſogar Oeſterreich durch die Mote des General? Gortſchakoff auf eine gany 
fatale Weife in die Enge getrieben. Kurz, fomme immer wieder auf den ber 
rühmten Sag zurück, daß ed nicht gerade die Weisheit if, die die menfchli- 
hen Beſchlũſſe leitet. Uber mich tröftet es, daß bie deutſchen Intereffen über- 
all von Preußen verfochten murben, trotz Oeſterreiche mehrfach bethätigter 
DOppeojition, fo im Morben wie im Süden, mährend bis jetzt Oeſterreich nur 
ftets feine Privat⸗Intereſſen verfochten bat. So etmas merken ſich 
die Völker allmälig doch und nicht überall gibt es To verdrehte Querföpfe, 
wie die gehn Schwaben.” 

Der Mede furger Sinn iſt alfo: Preußen würde nie zögern Deſterreich 
nahdrüdlichit beizuftehen. Diefe Bifion betrachtet der Meferent wahrſcheinlich alt 
eine Konfequenz der biäberigen preußifchen Politif, Wir wollen num verſuchen, 
nachzuweiſen, aut welchen Borfällen ber neueſten Geſchichte mit Recht ge« 
fchloffen werden darf, daß des Träumers Blicke in die Zeit nicht fo ganz 
folgerichtig find. Zu diefem Behufe werfen wir einige Fragepunkte auf und wer⸗ 
den dann den geiftreichen Pz. erfüchen, ſie und in den nädıften Nummern aus 
feinem legten Werle theilweiſe zu beantworten. Wir wählen aus Grundfag 
zur Beleuchtung befannter Thatjachen eine mehr unparteiifche, größten- 
theils vorurtbeiläfreie Schrift, 

Wer warf den erften Stein auf die von faft gamı Europa bedrohte 
Kaiferin Maria Iherejia ? 

Mer brach zuerft die heiligen Werträge über Gewährleiftung der pragr 
matifhen Sanftion? 

Wer entriß Defterreich ungerechter Weiſe Schleſten? 

Unterdielt nicht Friedrich Wilhelm II. mit den Ungarn eine gebeime 
Korrefpendenz, welche die Aufregung und Interftügung dieſes Bolfes beab⸗ 
fichtigte ? 

Warum entzog ſich Preußen 1793 dem Kriege und ließ Oeſterreich 
im Stiche? 

Warum bulbigte Preußen im zweiten franzöſiſchen Mevolutionsfriege 
einer Neutralitätäpolitif, weldye über das vielgeprüfte Deutſchland neued Un— 
beil brachte? 

Barum gielt Preußen bei Beginn unſeres Jabrhunderts mit feiner Po- 
litil binter dem Zügel? 

Mas war bie Folge, daß Preußen 1806 rufjifhe Hilfe fuchte und 
fand? 

Schloß jih Preußen an Rußland wirklich in der fchönen Abjicht an, 
Deutfhland zu dienen? 

Warum ließ Preußen Orfterreih 1809 fügen troß bes letzteren Anſtren · 
gungen, ben Vertreter Deutjchlands zum gerechten Kampfe zu bewegen? 

War Defterreih 1813 egoiftifh und gegen Deutſchlands Intereffe, als es 


2) Es muß bemerkt werben, daß Herr d. Bleffon, eine gewiß adtumgäiweriir 
Verfönligkeit, Redalteur jener Zeitſchrift ih, Die Ark, 
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ungeadjtet ber nahen verwandtfchaftlichen Beriebungen und der lockendſten Aus» 
fihten Napoleons herrſchſüchtigen Beftrebuugen Scranfen zu fegen beichlof? 

Pz. wird und antworten und der Zeiler dann uetbeilen, ob Oeſterreich 
hoffen darf, dafı Preußen mit ihm einheitlich zu wirken geneigt ift, ob 
man preußifcher Politik offen umd ehrlich begegnen darf, ob e4 Preußen if, 
welches für Deutfchlands Ehre in Schranfen tritt, ob Oefterreich ben yſte · 
matiſch angeftrebten Einfluß Rußlands auf Deutſchland zur Meife brachte. Der 
Lejer möge dann entjcheiden, ob die Behauptung ded Meferenten nicht zu gewagt 
ift, wenn er behauptet, Preußen verficht nur beutfche Intereffen, Defterreich egoi⸗ 
ſtiſche Zwede, wenn er ſagt, daß die deutſche Mation von Oeſterreicht feindli⸗ 
cher Gejinnung, von Preußens uneigennägiger Unterftügung überzeugt iſt 

In dem neunten Hefte ber oben zitirten Zeitichrift leſe man bie Seis 
ten 246 unb 247, um zu begreifen, wie preufifche Schriftfteller die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ber beiden Mahbarftaaten zu befeftigen ſuchen, in« 
dem fie Oeſterreichs erprobtes Intriguenſpiel hervorheben, wie fie bemüht find, 
das oͤſterreichiſche Heer dem preufifchen Krieger geneigt zu ftimmen, wenn jie 
fo liebenswuͤrdig über bie Tragweite oͤſterreichiſcher Waffengemalt abſprechen. 

Für beute begnügen wir und, dad Vorwort bei oben angefündigten 
Wertes mörtlih au geben, ba ed Aufſchluß gibt über den Standpunft, 
welchen der Verfaffer dei Bearbeitung feines Buches eingenommen: 

„Die VBergangenbeit der Deutfchen war reich an Drangjalen aller 
Art und oft mit Bruderblut getränft, Die Gegenwart ift mit — Stein 
foblendampf geſchwängert, Die Zukunft verhüllt ein dider Mebel, durch wel« 
den vereinzelte Sonnenftrablen nur mübfam ſich Bahn brechen.“ 

„Sobald der BWaterlandsfreund jeine forſchenden Blide rüdwärtt und 
vorwärts ftreifen läßt, wird er oft von trüben Gedanken heimgeſucht, bie 
feinen Schlaf beunrubigen und böfe Träume verurfachen. Es dünft ibm dann 
bisweilen ald befände er fih am Bord eines led gewordenen Schiffe, bas, 
vom Gturme duch bie braufenden Wogen getrieben, hoffnungsvell ſich ber 
Küfte mähert und jehnfüchtig auf den Lootſen harrt, der dad Schiff in ben 
fiheren Hafen geleiten fol. Dod ber 2ootfe läßt fange auf ſich warten, 
und erſcheint er endlich, fo gewahrt er bald, daß das lecke Fabrgeug dem Steuer 
nicht mebr gehorchen will. Dad Schiff treibt nun gleichſam willenlos auf dem 
Meere umber; fein paffiver Widerſtand vermag die jerflörenden Wirkungen 
bed immer beftiger werdenden Wellenſchlages wicht abzuwenden, und bald ijt 
es nur noch ein unfcheinbares Wrad,” 

„Enblih aus dem wirren Traume erwacht, entbeft der Materlandss 
freund zwar zu feiner großen Freude, daß er ſich nod im ſicheren Haufe und 
im weihen Bette befindet; aber bad Traumbild feiner nautifchen Irrfahrt 
will auch am hellen Tage und mitten unter ben Segnungen eines zeitweili⸗ 
gen Friedens micht verſchwinden, ed tritt ihm bei jebem neuen Anlaß zur 
Beforgniß wieder vor die Beetle," 

„So ift es auch dem Berfafler gegangen; und obgleich er feine Hoff« 
nungen auf eine nlängenbere Zukunft des von ihm fo heiß gelichten beutfchen 
Baterlandes von Jahr zu Jabr auf ein immer beſcheldener werdendes Ma 
zurüdgeführt hat, wollte es ihm doch bis Heute noch nicht gelingen, aus jo 
vielen bangen Zweifeln einen befriebigenden Uudgangspunft zu finden. Der 
Matrofe im Maftlorbe — um in der Bilderfprache fortzufahren — verfüne 
bet nur Klippen und Sanbbänke, fefte® Land will ſich nirgends erbliden laſ⸗ 
fen, die See gebt aber immer noch jehr bach.“ 

„In folder Gemithäftimmung fann man dem inneren Drange nicht 
wiberfteben, feinen Gedanken und Empfindungen Worte zu geben. Das iſt 
die Entftehungsurfache der bier veröffentlichten „Träumereien.” Der geneigte 
Leſer wolle jie für nichts Beſſeres halten, ald wofür fie jüh ausgeben, und 
mit Nachſicht beurtbeilen.” 

„Wenn wir bekannte geſchichtliche Thatfahen, die mancher Andere 
lieber unberührt gefehen baben würde, der Bergeffenbeit wieder entriffen ha— 
ben, fo möge man dies nicht mißdeuten. Es liegt weber in unferem Charafter, 
ber ſtets nad Vermittelung der Gegenſähe ftrebt, noch bat ed in unferer 
Abjicht gelegen irgend Jemand wehe tbun zu wollen. Aber die Heilung tiefer 
Wunden maht ibre Sondirung umerläßlih, und eine folde Operation fann 
nicht ſchmerzlos fein. Ueberdies bleiben Die Ereigniffe der Gegenwart zum 
großen Theil unverftänblich obme bie Berückſichtigung der Vergangenheit. Die 
Vergangenbeit zeigt uns aber in bürten Morten, daf es im jeder Mation 
und jelbft in jedem Hleineren Bolfe Parteien gibt, deren engherziges Streben 
nur auf Befriedigung ihrer Selbftiucht gerichtet ift, bie aber gleichwohl mäc- 
tig genug find die Regierung jumeilen in Babnen hinein ju drängen, auf 
weichen für das größere Ganze fein Heil erfpriefen kann. Und biefe Wahre 
nehmung bat ſich leider in Preußen wiederholt fund gegeben, zum großen 
Nachtheil unfered dentſchen Geſammtvaterlandes.“ 

„Erfahrungsmäßig iſt die Mivalität zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
die Haupturſache aller unſerer Unfälle geweſen. Daß man in Wien nach den 
bartnädigen Kämpfen mit Friedrich U. an eine Verkleinerung der preußiſchen 
Monarchie nicht mehr denfen konnte, ift einleuchtend,. Wohl aber bat man in 
Berlin an eine Schwähung Oeſterreichs nicht bloß gedacht, fondern auch mit 
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Eifer darauf bingearbeitet. Den Beweis liefern bie diplomatiſchen Weftrebun: 
gen, den politiſchen Einfluß Rußland auf Deutichland ın erhöhen, den des 
deutſchen Kaiſers aber zu Schwächen. Von dieſem Zeitpunkte am, der im bie 
fegten zwanzig Iabre des vorigen Jahrhunderts füllt, traten die beiden deut 
ſchen Grofmäcte in ein Verhaͤltniß, das äußerlich zwar freundlich war, aber 
den Keim zu neuen Spaltungen in einem Schooße trug. Der Ausgang bes 
framsöfifchen Revolutionskrieges förderte bieje Spaltung zu Tage; ihre trau—⸗ 
tigen Folgen für Deutichland find bekannt.“ 

NMachdem Napoleons Gewaltherrſchaft befeitigt war, wurde der Einfluß 
MRußlands immer mächtiger, Es lag daber jehr nahe, die nachtheiligen Wir- 
fungen dieſes Einfluſſes zu beleuchten und einem Bid auf die weiteren Fols 
gen zu werfen. Der orientalische Konplift bor biergu eime geeignete Meranlaf- 
fung. Sein Ausgang regte noch weit mehr dazu an. Mad mir über bieje 
Begebenbeit jagen zu müffen glaubten, fann begreiflich nicht allen Obren ans 
genehm Flingen, aber bie Wahrbeit war ſtets eine bittere Arznei." 

Inzwiſchen find Oeſterreichs und Preußens Regierungen eifrig bemüht 


gewefen, auf dem Gebiete materieller Jutereſſen jene Einigung anzubahnen, 
welche die Grundlage deutſcher Macht und Bröße zu bilden berufen ift. Dies 
bringt und bem erbabenen Ziele eines politifchen Ginverftändniffes in ben 
Fragen der aͤußeren Politif immer näher. Aber diefes Einverfländnif fcheint 
gewiſſen Parteien im Preußen wenig Vergnügen zu maden, daher benugen 
jie jede Gelegenheit, basjelbe wieder zu ftören und neuen Samen ber Zwie 
teacht audzuſtreuen. Soll man dazu ſchweigen?“ 

„Wir richten baber vertrauungsvoll unfere Worte an ben beffer gefinn- 
ten Theil bed preußiſchen Volkes und erwarten von ihm, daß er ein einige: 
Aufammengeben mit Defterreih und den übrigen deutfchen Staaten für wid- 
tiger erachte, als bie eigenfüchtige Werfolgung Fleinlicher Sonderintereffen. Die 
hohe Miffion der Deutſchen im europäifhen Oſten verlangt gebieteriich die 
Bereinigung aller unferer Anftrengungen nad einem gemeinfamen ziele, und 
die Rolle, melde babei Preußen zufällt, iR aufmunternd genug, um aud den 
gröften Ehrgeiz su befriedigen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 

+ (Bien) Heute Vormittags findet bie feierliche Schluffteinte 
gung In den Kafernen auf der Biber- und Dominifaner-Baftei ftatt. Dieje 
Feier wird durch Se, f. k. Apoſtoliſche Majeftät Allergnädigſt vorgenommen 
werben. 

Es rüden hiezu and: 1 Bataillon von Airoldi, von Schwarzenberg 
und von Erzherzog Stefan, zu 6 Kompagnien; 1 Dieijion Großherzog Tos- 
fana Dragoner, und 2 der 12pfündigen Batterien. Se. Majejtät der Kailer 
gerußen von der Hofburg aut Sich zu Wagen über die Baſteien zu ber füb- 
lichen Kaferne an dem rechten Alügel der ausgerüdften Infanterie zu begeben, 
und die von ba gegen das Thor des Waffenplages der nörblichen Kaſerne 
vor der, f. Poftaufgeftelltend Anfanteriebataillong zu befichtigen. Bei dem vor: 


® Weber die von uns gemeldete Reiſe Sr. E. E. Apoſtoliſchen Majeftät 
nad Ungarn — eine Fortſetzung ber zu Anfang Juni d. I. abgebrohenen — 
ift folgendes Programm erfhienen: Samftag, 8. Aug. Ankunft mittelft Eiſen⸗ 
bahn ſpaͤt Abends in Oedenburg. Sonntag und Montag, 9. und 10., allerh. Auf: 
enthalt daſelbſt. Dienfag, 11. Bon Oedenburg nah Körmend mit dem Auf: 
enthalte in Steinamanger, Mittwoch, 12. Won Körmend nach Keßthely mit 
dem Aufenthalte in Zutar@gerßeg. Donnerftag, 13. Bon Keftbelg nah Veß— 
prim über den Plattenfee. Freitag, 14. Bon Behprim über Zircz nach Stubl- 
weißenburg. Samftag, 18. Bon Stublweißenburg über Kisber (Diner), dann 
nad Szoͤny und ſpaͤt Abends mir der Eiſenbahn nah Wien, Vom 16. bit 
18. allerh. Aufenthalt in Wien. Mittwoch, 19. Anfunft mittelſt Eiſenbahn 
fpit Abends in Prefburg. Donnerftag und Freitag, 20, und 21., allerh. 
Aufenthalt in Preßburg. Samftag, 22. Nach Unbörung ber heiligen Meile 


genannten Ihore werben Be. 8. f. Apoſt. Mafeftät von der dafelbft verfam- | per Eiſenbahn nach Szobb. — Diner in Jpolyſagy — Abends nah Ba— 
melten Generalität, den Stabd» und Oberoffigieren erwartet und zum Zelte laſſa-Gyarmath. Sonntag, 23. Bon Balaffa-Gyarmath nah Rima-Szomdatb 
begleiten, in deffen Mäbe der Genieinſpeltor, der Geniedireftor, der bauführende | Montag, 24. Bon Rima-Szombath nah Rofenau. Dienftag, 25. Bon Ro— 


Geniehbauptmann und die beiden Bauunternehmer aufgeftellt jind 

Um Plage der Schlusiteinlegung, das iſt im Veſtibüle unterhalb der 
Kapelle, befindet ſich ber apoftelifche Feldrikar mit der Feldgeiſtlichkeit 

Im Zelte ſteht ein Tiſch, auf welchem ſich die Urkunden, bie Münzen, 
die Grundrißplaͤne der Kafernen, bann Hammer und Kelle befinden, und ein 
zweiter zur Unterfertigung dee Urfunden vorgerichteter Tiſch. 

Mad der Vorlefung der Urkunde buch den Seniebireftor geruben Ze. 
Majeſtät ſolche zw unterzeichnen, worauf jie in ben Metall⸗Ehlinder ver: 
ſchloſſen wird. 

Hiernach nimmt der hochwuͤrdige Feldbiſchof die Weihung dei Schlufs 
ſteines vor, und Ze. Majeſtät geruhen ſich unter Vortragung der Urfunde 
und ber Manerwerfjeuge zum Schlußſteine zu verfügen, in deſſen Höhlung 
ber Metallzylinder gelegt und auf den Dedel des Schlußſteines eiwas Möre 
tel aufaetragen, endlich ein darauf gefegter Ziegel mit drei Hammerfchlägen 
befeftiget wird. 

Se, Ef. Apoſt. Majeſtät geruben nun unter Vortritt ber Gheiftlichkeit 
Sich durch das Thor aus dem MWaffenplage der nördlichen Kaſerne beraus und 
auf dem früber dahin genommenen Wege zwiſchen der nördlichen Kaſerne und 
dem Pofgebäude nach dem Hofzelte zu begeben, worauf in dem Kapellenzelte 
das Tedeum celebrirt wird. 

Den Raum zwiſchen den Kafernen und dem Franz Joſefs⸗Thore, in- 
nerhalb welchem beide Zelte aufgefchlagen find, umgibt eine dichte aud In« 
fanterie-Mannfchaft gebildete Spalier. 

Kine auf den Waffenplag der füblihen Kaferne zum Abfeuern der Salven 
eigens aufgeſtellte bpfündige Fußbatterie gibt bei der Geremonie ber Schluß: 
fteinlegung bie erite, während des Tedeums bie zweite und dritte Salve. 


Nah dem Tedeum eribeitt der Herr Feldbifchof den Segen. Mach geitellter | 


unterthänigfter Bitte, die Kaſernen bejichtigen zu wollen, und Allergnädigſter 
Gewaͤhrung biefer Bitte, verfügen Sich Se. Majeftät in die nördliche Kaferne 
und durch den Tunnel in die fübliche, Hierauf geruben Se, Majeftät Sich 
yım Hofjelte zu verfügen, wo ſodann nach den Allerhöchſten Befehlen bie 
Truppen befiliven, und über den Wallgang längs des Poftgebäudes bei dem 
DominikanersÖbebiube vorbei, gegen die Stubentborbaftei marfhiren 


° (Bien) Ihre Mafeftäten find am 22. d. M. von Jichl nah a» 
xenburg wohlbebalten zurückgekehrt 


ſtnau nach Leutſchau. Mittwoch, 26. Von Leutſchau nad Eperies. Donners 
tag. 27. Von Eperies nah Kaſchau. Freitag und Samſtag, 28. und 29, 
Allerh. Aufenthalt in Kaſchau, am 29, Beſuch des Stiftes Jaßo. Sonntag, 
30. Bon Kaſchau nah Mistole. Montag, 31. Bon Mitbkolch nah Erlau 
über Sajo Sjent · Peter. Dienftag, 1. September. Bon Erlan nah Waiten 
und ſpät Abende per Eifenbahn nah Wien. 


° Am 19. d. M. Nachmittags traf Se. Ergellen, ber Herr Komman- 
dant der zweiten Armet, BZM. Graf Gyulai, von Offiah aus in Klagen: 
furt ein, Vor dem Abſteigquartier war eine Ehrentompagnie aufgeitellt, welcht 
Sr, Exzellenz nad erfolgter Ankunft befihtigte und befiliren lieh. Am 20 
Morgens ereriirte die Sarnifon im Feuer und ſodann wurden bie Kafernen 
und militirifchen Juſtitute mit einem Beſuche Sr. Exzellenz beebrt. 





” Das b. Armer-Oberfommando bat im Ginverftänbniffe mit dem Mis 
Inifterium dei Innern die Diſtanz-Ausmaß zwiſchen Pardubig und König- 
‚aräß von 27/4 auf 3°, Meilen zu erhöhen befunden. 


| ° Für dag Radegfy- Denkmal im Ferbinandeum zu Innkbrud find 
jin füngfter Zeit mehrere Albumblätter eingelangt, darunter von: Sidonie, 
Herzogin zu Sachſen, von Fürften Metternid, von Hand Freiherrn von 
und zu Aufſeſſ. von Dr. G. Karl Frommann, und von ber bekannten 
Digterin Betty Paoli in Wien. Dieje ſchrieb folgender Gedicht in Das 
Albumblatt: 

In Deines often Allers Tagen 

«in Greis voll Kraft und Mark und Klang, 

Halt ſiegreich du ben Frind geichlagen, 

Der ein im unsre Grenzen bramg! 

Dar Leben ließ Mich Gott bewahren, 

Den Schwung bewahrt er keinem Gein, 

Daf tu in Beinen Zilberbaaren 

Noch beimed Landes Wetter fell. 


st, we, ihr ſtrahlender Gefährie, 
Der Dubm um deine Fahnen fliegt, 
Be, berrlicher old mit dem Schwerte, 
Durch milte Güte du arflegt, 

Die Huld auf ihrem Zraendgange 
Den Dant gewedt unt das Verirau'n, 
Sept gönm' er Bir noch lange. lange, 
Dein edles Friedentwerk zu ſchau'n. 





E. (Klattau.) Am 17. d. Mes. verlieh uns dad durch zwei Jabre 
bier ftationirt gewefene f. £, Friedrich Wilhelm König von Preufien 10. 
Hufarenregiment, um in dad bei Parendorf ftattfindende Mebungslager und 
dann in eine andere Garniſen zu marfchiren, Wie im verfloffenen Nor 
vember and Deyember über ben Stodhaufe bie weiße Fahne webte, ſo tritt 
auch jetzt dad Megiment feinen Abmarfch von bier ohne einen Amguiflten an, 
Mas damald in diefen Blättern über den guten Geiſt, ber diefed ganze Mer 
giment befeeit, gejagt wurde, muß auch jegt mit bem Bemerfen wiederholt 
werben, daß ſowohl das Offizieräforps, ald bie Mannſchaft fi des beiten 
Andenfens bier erfrenen.“ 


Prenden. 


® (Berlin, 20. Juli.) Nah Ausweis der eben erfchienenen Mang- 
und Guartierlifte der preußifchen Armee und Marine für 1857 ind in 
derſelben 2 General · Feldmarſchãlle (Graf zu Dobna und Freiherr v. Wran- 
get), 1 General⸗Oberſt der Infanterie (Se, f. Hobeit der Pring v. Preußen), 
1 Seneralsfeldzeugmeifter (Be. f. Hoheit der Prinz Karl), die beiden Letztern 
ebenfalls mit dem Range eine? General⸗Feldmarſchalls — 21 Generale, 39 
Generallientenansd, 63 Ghemeralmajore, 65 Oberfte von der Infanterie, 18 
Dberfte von ber Kavallerie, 8 Oberfte von der Metillerie, 7 Dberfte vom An» 
genteurforps, 149 Oberftlieutenants von der Infanterie, 30 Oberftlientenants 
von ber Kavallerie, 21 Oberfilleutenants von der Artillerie, 8 Oberftlieutenante 
vom Ingenienrkorps, 242 Majore von ber Infanterie, 66 Majore von der 
Amalkerie, 63 Mafsre von der Mrtillerie und 23 Mafore nom Ingenieur 
torpb, in Summa bei der Garde und Linie: 127 Generale und 700 Stab: 
offiziere, Bei der Landwehr jind 112 Stabsoffiziere und bei der Marine und 
dem Seebataillon I Admiral (Be. f. Hoh. der Prinz Adalbert), mit dem Range 
eined Generals der Infanterie, 1 Gontre» Admiral, mit dem Range eined Ge 
neralmajerd, 3 Kapitäne zur See, mit bem Mange eined Oberſten, 4 Kor 
vertenfapitäne, mit dem Range eines Majors, und beim Seebataillon 5 Majore. 


Sardinien. 


® Folgendes find, nach der „Allg. Militärstg.," die näheren Bejtim- 
mungen über den von ber jarbinifchen Regierung ausgefehten Preis für eine 
verbejferte Keuerwaffe der Infanterie: 

Urt, 1. Ein Preis von 10,000 Frit wird für den Erfinder einer Feuer 
waffe ausgeſetzt, welche die nachſtehenden Bebingungen erfüllt umd für bie 
Sinieninfanterie, wie file die Berſagliere angenommen werden fann 

Urt. 2. Bedingungen, weiche dieſe Waffe erfüllen muß. 

a) Sie muß große Tragweite, Trefffäbigkeit und Perfuffiondfraft haben, 

b) Die Patrone muß wo möglich; leichter jein, alt bie gegenwärtig bei 
der Infanterie im Gebrauch befindliche; jedenfalls darf fie nicht ſchwerer fein. 

c) Sie muß alle Gigenfchaften einer guten Kriegswaffe befiken, d. 6. 
man muß fie leicht anfertigen, vepariren, faben und mit ibe zielen können; fie 
muß Fark und dauerhaft, und zugleih ald Stofmaffe zu gebrauchen fein, 

Urt, 3. Außer dem in Art. 1 genannten Preis werden Fleine Prämien 
im Gefammtbetrage von 5000 Frke. und als Schadenerſatz an diejenigen 
Erfinder bezahlt, melde ſchätzbare Arbeiten einihiden, wenn and bie von 


ibnen vorgelegten Waffen ben chen genannten Vedingungen nicht ganz ent⸗ 


ſprechen 

Ar, 4 Die mit dem Preiſe gefrönte Waffe wird Eigenthum der Re— 
gierung, welche die daran angebrachten Gefindungen nah ihrem Dafürbalten 
benugen fann. 

Art. 5. Dad Erfindungdpatent, welches die Erfinder etwa gelöft ba⸗ 
ben oder Löfen, joll in Beziehung auf den Staat, von welchem ſie eine Brä- 
mie oder Schabenerfag angenommen baben, verfallen. 

Urt, 6. Die Waffen find an das Kriegdminifterlum zu venden, und 
mit einem Schreiben zu begleiten, weldhes Mamen, Materland und Adreſſe 
des Bewerbers enthält. Derfelbe bat, wenn er ein Fremder iſt, zugleich Je⸗ 
manb in Turin zu bejeichnen, der feine Intereffen vertritt 

Art. 7. Das Ariegäminifterium wird bie eingeihichten Waffen dem 
Generaltommande der Urtillerie übergeben, damit dieſelben in erfter Linie 
durch Die Hufiichtöbehörde der Königlichen Waffenfabrif unterfucht werben, mit 
welcher jih die Bewerber ins Einvernehmen fegen fönnen, um die möthigen 
Winke zur Berbefferung ihrer Waffe von dorther au empfangen. 

Art. 8. Diejenigen, welche eine Waffe erfunden haben, und die Mittel 
wicht in der Mäbe haben, um fie anfertigen laffen zu fönnen, dürfen jle, nach 
eingeholter Etlaubniß beim Kriegäminifterium, gegen Bezahlung in ber fönig- 
lichen Waffenfabrif fonftruiren laffen. Diefe Erlaubniß wird ihnen erteilt 
werben, wenn die Artilleriekommiſſion die Anſicht ausipricht, daß die herzu⸗ 
ſtellende Waffe einige Ausfigt auf Erlangung eined günftigen Refultats biete. 


469 
Tagesnadridt. 


EB. (@ingefendet.) Aberntals bitten wir Gelegenheit, die vortrefflich zut ger 
fulte Mufitfapelle dee E E, Broßberzog yon Toblana 4, Drapanrrregimeusd unter Gele 
kung idres kunftinnigen Rapellmeiftere Herrn Rarl Meder zu bewundern, 

Dei ber am ID. d. M. flattgefundenen Soiree in Zögernig' Taſtus in Döbling produ · 
sirte fich genannte Kapelle, amd erntete den allgemeinen Beifall darch die umfichtlge Wahl 
aller zur Aufführung gebrechten Birsen, Bejonders erergie wahrhaft großartige Senſation 
die Prerektion einer Fuge von Mezort nebit der Ouverture zur Oper „Titns”, Nicht 
minder beifälig wurde eine Gonrert-Fantafle für Flügelhorn -Solo, fempenirt von Herrn 
Modern, aufgenommen und umter dürmiſchern Applauſe zur Wiederholung Yerlangt. 

Herr Moder hat, mie ſtets, auch dieſes Mal bewieſen, baf er «d eruſt mit ber 
Kun meint, und unftreitig gebübrd bemfelben Das Lob, einer der tüchtlgſien Kaprllmeifter 
in der oͤſterr. Armee zu fein, nur möge er Acht fo thätig fortfahren, der Lohn für feine 
Demäbungen wird ſicher nicht ausbleiben. Schlieſtlich wird vom allen Kunffreunden ber 
dauert, daß dad Meziment jammt ver Kapelle am 15. Yugap ind Lager abgeht, unb dann 
nah Güne bieleziri wird. 


on 


Nachtrag zu den Perfonalnadrichten vom Mai 1857. 


Binien-Infanterieregimenter, 


2, Kaiser Alexander I. von Rußlaud. Molla Karl, Untedt. 2. Kl., q,t vom, und 
Keumpholz Franz, Untir. 2. RT, q. t. zum IR. &5. Franz Karl Rr. 52; Mofchig 
Matihäus, Hpim. 1, Sl, q. t. gar MonturdSxlonsmirfemmiffion zu Benedig. 

Nr. 3, Erzherzeg Rarl, Maymond Viktor v., Oterlt,, q. t. zum 11. Gend..R,; Maab 

Iojef Mitrer v., Umterft, 1. 8, Oberlt, in Yrjutantenkorps. 

4 Sod: ums Teutſchmeiſter. Pichler Aarl, Unterli. 1, RE, g. Oberli; @inem 
Adeli v. und Fried Mihsel, Unterlte. 2, Hi, z. Wagerlte. 1. 8i.; Zirty Auguft 
v. un® Stpatt Lubwig, Rabetsjfelew., ;. Unterlts. 2, EI. 

. 6. Brei Jobenn Goreninis@ronberg. Straͤchwitz⸗ Groß und Zauche zu Sar 
un Karl Graf, Umterlt. I. HL, g- t. jum Sud Prinz Karl von Balern 
Str. 8. 

. 30. Graf Alels Mazzuchelli. Kleyle Alfret n., Oberlt, q- t, aus dem zeitlichen 
Penfie nsſtande Haupt Tbretor, Untertt, 4, Al. q. t jum 2. Gend.-R. 

. 4. Kronprinz Albert von Sachſen. Skarda Jejrf, Spim. 4, RL, q. t. zur Rom 
tur&«Orfonenrielommijfion zu Vrag 

. 12, Erzherzes Wilhelm. Gergafepie Wilfeint, Unterlt. 1. RL, 4. Oberlt.; Grüm 
Iamnaz, Unterfe 2. RL, x. Unterli. 1. 81.; Bellmond Franz, Kadetfeldwebel. j. 
Unterlt. 2. Kl: Sonntag Karl, Unterlt. 1. Ri, q. zum & Gend, R. 

. 18. Sroffürt Ronktanıin von Muflane, Dozet Laritiaus, Unterlt, 1. Kl., q. % 
zum Oguliner Green IR. Nr. 3. 

. 20, Prinz Friebrih Wilhem ven Preußen. De Pont: Wullwamoz Berhart Freid, 
Unterlt. 4. Æl. x Oberlt. im Nsjutantenforpe. 

. 38. Freibere Paul ». Airoldi. Oroſino Karl Erler v., Unterſt, 1. Kl, q. t. ven, 
@eipold Latwig, Unterlt. 1. RL, q.t. zum Für. Kalter Frauz Jofer Ar. 1; 
Jemeic von der Brefche Etuaſd Ritter. Obielt, q. t. ind Mbjurantenkorpd, 

. 24. Serzeg Rarl Yacwigson Parnız Mara Hrorg, Kader Feiemebel. zum Unterlt, 
2. Mi. 

. 25. Guftap Woher. Damme Georg. Unterle, 1. 2. q.t vom, und Schmettan 
Alois, Unterkt- 1. Alaſſe, 4. 1. zu I. Ch. Fran; Karl Wr. 52 

. 27. Leepold T.. Rönig ter Belsur. Gagenaushaftreither Ottelar, Unterlt. 1. 


Ar. 


At... q- t. um Tiroler Jügersra. Kaiſer Franz Icief. 
Me. 28. Nitter Lutwig von Beneret, Aragora Fran. Oberlt,, ;. Spim. 2. Kl, 
Nr. 31, reiberr Karl ». Eule; Manfcher Ottuiu, Unteelt, 2. Kl., q. t vom, unb 


Neuhaus de Zt. Mauro Yurıwig Grai, Unterlt. 2. Kl. g. t. zum IR, 
Er. Kranz Karl Mr. 52: Denkftein Ludwig Mitter v., Unterlt. 2, Kl., q. t. 
vom 2, Baral Bern. Mr. 11: Newiuk Nikslaus, Oberlt., q. t. zur Men 
tur&Orfonemielemmiflion za Rarlehura. 

Mr. 32, Erzberzog Franz Ferdingad 2’@te, rennt Johann, Hptm. 1. RL, y. t 

von IM, Dom Manel Mr. 30; Toltenni Coleman », Kadet-Feldwedel. 3. 
Hnterlet. 2. 49;3 Blazekovie Kart r., Oberlt, q, % ins At ſatantenlorpé. 
35. Franz Graf Khepenbütler-⸗Metſch. Zezſchwitz Friedtich Oslar Freih. v. Un 
terlt. 1. Rl., 4. Oberſt. im Mlirar- Ingenieur · Reograpbentorpe. 
36, Graf Auzun Degenfelt ⸗Schenbura. Laaba von Noſenfeld Dienard, Oberlt., 
Spim. ©. Mi 

. Fun Grihersog Jeſef. Walther Anton, Oberlt. u. ı int Abjetanienferps. 

. 38. Graf Eugen hawamıg. Dworczak Fran Syem. 1. Kl. q. t. vom IR. Eh 
Milbelm Air. 1% 

. 4. Freihert Keinri von Kokbad. Megovan Emanuel, Oberlt., & Hptin. 2. Kl. 

. 85, Erzberson Slamund. Baroni Rajetan, Unterlt 1. Ri, z. Oterlt; Meidl 
Jehann, Unterli. 2. ®t.. 2. Umterit. 1. RI. 

‚88. 68. Went. Baiml vo. Dedina Yuzan Mitter, Unterlt, 2. &L., q. t. gum IN. 
Freibere v. Bianchi Mr. 35 

50. Mrofberzer Arierrih Milheim Lutwig von Waren. Megger v. Hackent hal 
Ermä Freiberr, Som. 2 RL, gt vom Marin Ih; Gelverfen v. Hel⸗ 
veröheim Karl Freiderr Hptm. 2, ME, q. t. zum Marine Fi. 

38. €, Fran Kart. Schmettan Weis, Unterlt. 1. Rl, ;. Obrrle.: Bartak 
Franz, Unterle, 2. ML, 3 Unterlt. 4. M.: Müdiger Apbons Oraf, Made 
Feuerwerker dee Held Rrtilieriereg. Caiſet Franz Jefer Nr. 1,4 Unterlt. 2. RT. 

. 55. Freiberr Friedrich © Bianhi, Laiml v. Dedina Yuzuft Kitter, Unterlt. 2. 
Rt, g. + vom IR. Er, Erna Ar. 48. 

. 36, Freiherr Franz v. Gorizuntii Wanger Adolf, Unterlt. 2, Kl., 3. Unterlt. 4, 
R.; Zorde Biltelm, Beltwebel, Ünſerlt. 2. Kl. 

— 60. Prinz Guſtav von Wafa. Batter Zehann, Kabet -Feltwebel dei 3. Geni⸗bat. 
4. Unterlt 2. 81. 

, 61. Freitert Thentas v. Zobel KLöbl Ignaz, Obrrlt., Hpim. 2, Al. 
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Ar. 


Ar. 


Ar, 


. 3. König Iobann von Sachſen. Walentine Ambrofied Edquire, 


. 9. Fürf Franz Liechtenfein. 


Feld-Jäger. 


Bataillon. Kienmaier Joſef, Unterlt. 2. KL, q. t. vom 21. Bataillon; Kopal 
Ichann, Rabe: Obrrjäger, z. Unterlt. 2. Kl. 

Bataillen. Jnojemoku Jofef, Umterlt. 1, Kl, 3. Oberlt.; Dorner Selnrih, Uns 
terlt. &, Rl,, 3 Unterli. 1. Kl. 

Bataillon. Kienmaier Jeſef, Unterlt. 2, SU, q. t. zum 10. Bar, 

Bataillon. Taſch Iofef, Kptm. 2, RL, ;. Sptm. 1. RL; Bubla Franz. Spim. 
2, Al. des 24, Dat, J. Hptm. 1, Al; Dietrich v. Hermannstbal nur, 
Sptm. 1. Kl., q. %. zum 24. Bat.; WBarteld v. Bartberg Heinrich Ritter, 
Oberlt., q. t. ins Mtjutantentorpe, 

Bataillon. Dietrich v. Hermannsthal Gufav, Kptm. 1. Kl. q. t. vom 28, 
Bat; Bubla Gran; SHprm. 2. Kl. 3. Sptm. 1. KL. beim 23. Bat.; Dos 
mansfi Sarl, Heim. 2. EL, y. Hptm. 1. Rt; Noknie Johann Ritter von, 
Oberlt,, 3. Hptm. 2. RI. 

Saritätd-Trmppen. 


gleicher Eigenſchaft überfegt, die Oberlis.: Feuerer Ignaz. ven mer 8. zur 4. 
Rompagnie; Fabris Adrian, von der 4. zur 7. Rompagnie; Moleichinskn 
Raimund, von der 7. zur 8. Rompagnie, 


Kavallerie 


Küraflierregimenter. 

1. Kalſer Fran; Joſef. Reipold Ludwig, Unterlt. 1. Kl, q. t vom IM, Freihert 
v. Miroliti Mr. 23; Drofino Karl Edler v., Unterlt. 1. Kl. q. 1. zum IM. 
#reiberr v. Alreldi Mr. 28. 

2. Köniz Marimilien son Beirrn. Taets v. Umerongen Karl Freigerr, Rittm, 
2. R&l,, ;. Rittm. 1, 8; Fitz⸗Gerald Thomas Gabriel Esguire, Oberlt., zum 
Mittm. 2. Rl.; Dberndorff Karl @raf, Unterlt. 1, RL, ;. Oberlt.; Batfe 
Bruno, Unterlt. 4. Kl., q. t. som IM. Fürſt Karl Schwarzenterg Ar. 19; 
Molfram Auguft, und Ehorinsfy Leopole Graf, Katetten, 4. Unterltö. - Kl, 

ittm. 2, Kl. 4 
Fittm. 1. Al; Schütthofer Michatt, Oberit., 5. Rittm. 2. R.; Lewitzk 
Jehanu Mitter v., Unterlt. 1. Rl., ;. Oberlt. 

4 * Ferdinand, Soeſt Otto v., Nittm. 1. Kl., q. t. pum Militie-Beftüte zu 
ſtis · Ber. 

5. Raifer Rikolaus I. von NAußland. Helbig Heinrih Edler v. Mittm, 2%, Ki. 3. 
Nittm. 1. Kl; Schückell Alphone, Oberlt. 5. Rittm, 2. Kl.; Caftell Ser 
mann Graf, Unterlt. 9. Kl. ;. Oberlt,; Uxküll⸗Gullenband Alerander Graf, 
— 2. Kl. 2 Unterlt. 1. 81; Schiller Jehann, Wachtmeiſter, z. Unterlt. 
2. Klaſſt. 


6. Graf Ludwig Wallmoden · Giubern. Sokop Martin, Wachtmeiſter, J. Unterlt. 


2. Klaſſe. 


‚7. Herzog Wilhelm ven Braunſchweig. Eroy Leeveld Fürft. Oberlt., ;. Rittmfr 


2. Al. beim Uhlanenteg. Graf Elaim · Gallas Nr. 10. 


Dragonerregimenter. 

2. König Ludwig von Balern. Mfeiffer Botifrien, Unierlt. 2. Kl., z. Unterlicut. 
1. Klaſſe. 

5. Prinz Eugen von Sayopen, Gerberftein Scinrich Graf, Mitim. 2. Klaſſe, 5. 
Mittui. 1. Al; Kodolitſch Alphous »., Oberlt. des Hußarenreg. Groffürit Nie 
folaus vor Rapland Br. 2, und Müller Friedrich, Cberlt., ;. Nitim, 2 fi,; 
Maner Marimilian, Unterlt, 1, Kl. 3. Oberlt.; Qugfcheider Ferdinand, lm 
ſerſt. 2, Kl., z. Unterlt. 1. R.; Zſchinsky Mihare vo. Kadet, z. Unterlieut. 
2. Klaffe. 


. 8, Erbgrofibergog Ferdinand von Toslane. Genoveſe Peter, Umterlt. 1. Rl., 3. 


Oberlt.; Ferrari Defentente, und Lügorp Nutolf Freldert »., Unterlts. 2. 
RL,, ;. Unterlid. 1. RL; Böck Julius, Kadet, 4. Umterlt. 2. RI. 


Sußarenregimenter, 

4. Kaifer Fran Joſef. Popp v. Macedonffv Karl, Oberlt., q.r. ins Mbju: 
tanteuforp#. 

2. Großfürt Nilolaus von Nufland. Kobrlitich Alphens v. Oberft., . Mittm. 
2. Al, beim Dragonerreg. Vrinz Eugen son Savoven Ar. 5. 

3. Prinz Karl von Baiern. Michel Karl uns Jozeoa Jobenn v., Mittm, 2, Kl, 
. Ritin. 4. 81; Wattmann-Maelcamp:Beaulien Nitolaus Freihert v,, 
I fernoneran Bazar und Pechy de Pechellifalu Eugen, Oberlts., ;. Ritt⸗ 
meiftern 2. 8; Beöthi de EiidsZzent-Tamas Anten. Unterle. 1. Sl, 
Dberlt.; Winiter Oskar, Unterle. 2. 81, Unterlt. 1. 81; Gröneweld 
Gerbard, Radet, ;. Unterli. 2. Kl.z Kiß Anton ©, Oberlt, q. t. zum Militär 
Geſtũte zu Babolna, } 

4, rang Graf Schlit. Enis auf Atter umd Jveaghe Wenzel Freiherr von, 
und Schönfeld Arolf Graf, Rittu. 2, Kl z. Kittm, 1. Kl; Pachta⸗Nai⸗ 
hofen Eugen Graf v., Oberlt,, z. Rutm. 2. A; Steinhuber Lauren, Un: 
verle. 1. SU. z. Oberlt.: Sternbach Jobann Freibere v., Unterlt. 2 Rt, ;. 
Unterit. 1. Rl.: Gamifch Icbaun, Kadelt-Wachtmeiſter, z. Unterlt. 2. SI, 

5, Graf Joſef Radehly. Berger Joſef, Unterlt, 2. Kl. 3. Reglments . Adjutanteu. 

onner Joſef, Oberlt, 3. Degiments-Ntjnianten; 
Gaal de Gnula Alexander, Unterkt. 1. 8, ; Dberlt,; Mogba Jobann, Um: 
tert, 2, @L, 5, Unterlt 1. 8: Wurmbrand Yabislaus Gundaler Graf, far 
det des Ublanenteg. Graf iyaları Nr. 1, und Althann Alive Graf, Kadet 
bes Dragomerreg. E&. Johann Ar. #, x, Unterlie. 2, Kl. Maukſch de Far— 
kasfalva Ladielaud. Oberlt., q. t. ind Arjutantentorbs 

10. König Friedrich Wilhelm INt, von Preußen. Schmidt Aleranter, Dittm, 2, 
Ki, y Wittm, 1. 8; Majthenpi Otte Freiherr 9, Oberlt,, 3. Mitten, 2. Rl.; 
Darlang Iofef v,, amd KHöquesjv de Szilly ⸗ Sarkant Koloman, Unterlie. 
1. Rt., ;. Oberlis.; Henneberg Biltet Freidert v., und Walderdorff Epuarb 
Graf v,, Unterlte. 2. Kl, z. Unterlis. 1. Kl; Jovitſits Otte v., une De la 
Motte Arthur Graf, Katetren, 3. Unterlie. 2. Al. 

11. Prinz Wleranter zu Württemberg. Tinti Guſtav Freiberr v. Unterlt. 1. Rt, 
3. Oberlt,; UrküllsGüllenband Alien Graf, Unterli, 2, #., zj. Unterlt. 1. 
Ki; Grote Julius Freiberr »., Kadet des Sufarenreg. Graf Saller Nr. 12, 
4. Unterlt, 2, Al. 


Nr, 14, Kaifer Alerander IL. von Rukland, Bergando⸗ 


Hu Oberlieutenants bie Unterlieutenants 1. Kl.: 


Mr. 12. Grof Bra Haller v. Hallerleẽ. Posgan Ludwig v., und Eſizu Karl von, 


Ritm. & RL, ;. Ritt. 1. Kl.z Miegler Alois v. Oberlt, . Bitte. 2, RI. 


Ublanenregimenter, 


Mr. 1. Braf Karl Civalart. Krattina Jehann, Mittmfr. 2. At., y, Rittmir. 1. Mt; 


Walzer Jakob und Stary Aofef, Oberltt., ;. Ritt. 3, 8; Kamall&ruare, 
uns Fürft Rarl, Unterlte. 1. Al., 3. Oberlts.; Böwenberj Grub Belenn 
Otto Freiherr 9, und WBertoletti Auguf Feeibere v., Unterltä. 2. RL, ;. Uns 
terlid, 4. 8; Gemmingens@uttenberg Otto Freiherr »., un? rünne 
Nudelf Graf, Kabeiten, z. Unterlis, 2% $t.; Brodtrager Karl, Mittm. 2. RL. 
q. t. ind Arjutantenkorps, 


Ar, 2. Fürfi Karl Schwarzenberg. Gammerfteim Herbert Freiherr »., Unterlt. 1. RL, 


. Oberlt.; Keudell Otto Freidert », Unterle. 2, SM, 3. Unterli. 1. @laife; 
Bothmer Wildelm »., Kadet, z. Unterlt. 2. Rt. 


Mr. 7. EH. Karl Lupwig. Tige Kraft Graf, Oberlt. des Ublanenreg. Kaiſer Meran 


ber II. von Raßland Nr. 11, ;. Rittm, 2. Kl.z Muig de Mogas Joſef Er 
valier, Unterlt. 2, Kl. und Megimentsabjutont. 4. Interit. 1, Mi. 


Mr. 8, EH. Ferdinand Marimilian, Saracrini Wilhelm Braf, Unterli, 2. R., i. 


.. 1. Kl.z Ludewig Georz und Dietrich Karl, Kadetten, z. Unterlieute. 
2. Alaſſe. 


Mr. 9. Fürft Karl Licchtenſtein. Müller Hermann, Unterlt. 1. Kl., . Oberlieutenant; 


du ze Camillo Graf, Unterlt. 2. Kl, ; Unter. 1. RL; urn: Balles 
nr na Iofef Graf, Kabet des IR. Prinz von Preußen Nr. 24, ; Unterlt. 
2 ff 


. Klaffe. 
Mr. 10. Graf Eduard Clam⸗Gallas. Eroh Leopold Fürſt, Oberit. dei Rüraffierreg. 


Hetzog von Braunſchwelg Ar. 7, Ritim. 2. &l.; Mecſern Emmerich Per 
herr 9., Gemeiner bed Dragonerreg, Hark Windifhgräp Mr. 7, 4. Unterlt. 2.81, 
Uinovie Alphons Eonte, 
Nittm, 2. Kt, y. Riltm. 1, Kl.; Derpowoki Marimilian Ritter »., Oberli, 
3. Rittm. 2, RI; Bechtoldheim Anton Freihert »., Unterlt. 1. ®T, 3. Ober 
lieut.; Stieglit Nikolaus, Unterli. 2. RL, 4. Unterlt. 1. 81; Pergler von 
Perglas Eraft Freier, Kadet det Dragenerreg. Erbgroßberjog von Toskana 
Nr. 8, z. Unterlt. 2. Rl.; Yige Ernft®raf, Oberlt, ;. Mitte. 2. SM, beim Uhl. ML. 
8. Karl Lubwig Mr, 7. 


Me, 12, Ferdinand IT, König beider Sizilien. Umbrod Anton, Oberlt., 3. Rittm. 2. 


Kl; Rilke Emil v., Unterlt. 1. RL, . Oberlt.; Mogulics Saar v., Unterlt. 
2. Rl.; . Unterit. 1. 8l.; Rokos Ludwig, Wadtmeiner, . Unterlt. 2, Kl. 


Feld-Wrtillerie 


Ernannt: 


Zu Sauptleuten 1. Kl. bie Saupilente 2. Kl.; Peer Joſef, beim 1. Feld-Mriilleriereg, ; 


Deller Karl, beim Maketeurreg.; Buol v. Schauenftein Ronktantin freib., 
beim 2, Belt Achillerieren.; Sirowatka Philips, beim 9. Pl Artillerieren.; 
ill Anton, Beim Zenge-Artillerietomnante Ar. 12. 


Bu Hauptleuten & M, die Oberlieutenantt: Haufenblas Karl, beim 7. FeldArtille ⸗ 


viereg.; Klein Heinrich, vom 12, beim 10. Fele⸗Artilleriereg. Schott Ma- 
thias, vom 7., beim 4. eldArtilleriereg ; Ezamarsku Malbias, beim 4. Felde 
Artiklerieren.; Horn Ruvolf, vom Ralelenre, beim 2. Welt-Artlileriereg. 

anek Dinzen;, beim Maketeurreg.; 
Köchert Heinrih, vom 7, beim 8, Feld⸗Artillerieteg. 


Zu Umterlieuts, 1. Kl. die Unterlieuts, %, Ki. Herbinger Jeſef, beim 4 FeldMrtile 


lerieren. ; Halkiewicz Joſef, beim Dafeteurrrg. 


Genie-Waffe 
Genieftab. 


Hirſch Anton Erler v., Sptm, 1. Kl, von der Geniebireftion zu Olmüg, q. t. mad 


Diein bei Laibach. jur Bauleitung; Deefi Grerg Ritter v., Kptm. 1. Kl. vom 
8. Brniebat,, q. t. mad Malborghetto als Geniebireltor; Mainer Aleranter, 
Kptm, 1. Ml. von Malborahetto, q. & nah Mr. Reuflart jur AlatemirBan: 
feitana. 

Genietruppen« 


Iomamgssinet Johann, Dberlt. vom &., 5. Kpim. 2. Kl. beim 5. Batalllon;z Mus 
enfchn 


abel Beora, Oberlt. vom zeltlißen Penſtonsſtande, beim 3. Bataillon 
mieber einaribeilt; Monfee Franz, Oberlieutenant vem 12, q- t. zum & Bas 
talllon; wer Guard, Unterlientenant 1, Kl. des 4 Bataillent, J. Oberlieus 
tenant; Grünebaum Fran, Unterlieutenant 2. Kl. vom 3, q. t. zum 12, Ba« 
taillen; Kratſchmann Karl, Felbwebel vom 11., ;. Unterlieutenant 2. Klaſſe 
beim 4. Bataillon; Kaiſer Anton, Feldwebel vom 9, ;. Unterlieutenant 2. Kl. 
beim 12. Bataillon; Deefi Georg Nitter v. Hauptmann 1, Kl. der 8. Bateil: 
ons, q. t. zum Genichabe. 


Militär Ingenienrö-Geographenforps. 


Finger Aubdelf, Oberlieutenant, 3. Hauptmann 2. M.; Schaller Grora, Oberlieuter 


nant, q. 8. vom Deutſchbanater Gren. GR. Ar. 12, 


Adjntantenkorps, 


Bord Walde Vhilipp Graf, Sanptmanıı 2, A. des IM, Freiherr v. Reifhah Mr, 


21, ats Rittmeifter 2, Al. ins Korps, und jum #rjutanten bei Seiner k. # So 
heit dem Edef des ArnerrÖberlommande, Felbmarfhallskient. EH. Wilbeim. 


Bionierlorps. . 


Boljano v. Kronſtädt Frledrich, Haubtmann 2. IL, ;. hauptm. 1. Kl. Möljer 


Ermard, Stabs Feltwebel bei er Pionier Schultempagnie, z. Unterlt. 2. M. 
Militär Plapfommande, 


Pola: Zapletal Anton, Unterlieutenant 2, Kaffe vom Penſiondſtande, zum Plop- 


Unterlieutenant. 


Gendarmerie. 
Deförbert: 

Weeber Joſef, Rittneifter 2. RI, beim 4. Regimente, 5. Nittmeifter 1. Kl.z Bründl 
Karl, beim 10. Regimente, und Bellmond Edward, bei der Beneral-Inipektion, 
Oberlieutenantd, zu Rittmeitern 2. Al; Samfony Friedrich, rim 9, Mers 
vos Simon, beim 10. und Hutter Samuel, beim 8. Regimente, Unterlieute» 
ante, zu Oberlientenamts; Kreſchel Joſef, beim 15. Megimente, und Sats 
ſchek Johann, vom 4. beim 8, Regimente, Wadtmeifter, zu Unterlieutenantt, 


Militär-Polizeimachkorps. 
Prinz Fa Unterlientenant 2. Klaſſe bei der Abthellung in Wien, ;. Unterlieutenant 
. ale, 
Militär Fahrwefenstorps, 


Po ſinger Joſef, Obrrlientenant, q. t. vom 11. &entarmerieregimente zurüd. 


Monturs-Dekonomiehrande. 


In gleicher Eigenſchaft überfept: 
Die Unterliewtemants 1. Rl.: Miemeroimäßy Geora, von Graz nad Brünn; Kretich- 
mer Johann, von Karlöburg nah Brünn; Schmidt Andreas, von Karlöburg 


nach Prag. 
ME Departementd+Dffiziere eingetbeile: 

Die Oberlientenante: Engſtler Iofef, vom Penftonsitante, nah Stoderau; Mann 
Paheniut, vom 3X Großherzog von Baden Ar. 30, nad Karlsbura; Mimiuf 
Mitelaus, vom IR. Areiberr v. Culoz Nr. 3, nah Karlöbura, 

Die Unterlientenants 1. Rl.: Wreininger Iobann, vom IR, Graf Hindiy Mr. 47, 
nah Gray; Würtenberger Matbiat, vom Tiroler Jägerregimente Kaiſet Fran 


SIofef, nah Benebig. —— —— 
Wilitar⸗Geiſtlichkeit. 
Dfeczep Ichann, Weltpriefter der Cſanader Diözefe, zum Feldkablan 3. Kl. beim ZN. 
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Kriegötommiffariat, 


Caſſina Leopold, Oberkriegölommiifir 2. Klaffe vom Armee⸗Ober⸗, q. t, zum Landet ⸗ 
Generallommande zu Beroma ald Berflegs⸗Miteeferent; Schmidl Milbelm, 
Kriegttommiffariatt-Hrjunkt 1. Klaſſe, von Wien q. t. nach Verona; Fibinger 
Guran, Kriegstommiffariatd-Nejunlt 2. Klaffe, ven Temesvar q. t. nad Ofen; 
Lanfer Wleit, Lriegstommiffariatö-Arjunkt 2. Rlaffe, von Ofen q. t. mach Ter 
meevar; Ledl Tofef, Kriegetommiffariatt-Alzeffif, von Wien q. t. nad Verona. 


Auditoriat. 


Zimer Auguſi, Stabt-Mutitor in Diäponibilität, zum Referenten beim mieberröfterreidhie 
ichen Landedt-Militärgerihte; Mowak Aleranter, übertompleter Aubitor 1. I, 
fupernumerär beurlaubt geweien, dem KRürafflerregimente Prinz Karl von Preußen 
Kr. 8 prowiferifh zur Dienfleitung jugetheilt; Wagner Eduard, Aubiter 2 
Klaffe beim IN, Prinz Guſtav Heinrich Sehenlohe Mr. 13, q. & nah Lalbach, 
ale Garniſens · Auditor; Eckert v. Labin Jeſef, Auditer 2. Rlaffe beim Uhler 
nenregimente Kaiſer Frauz Joſef Rr. 6, g. t. in ben überlompleten Stan und 
zum Militär « Kemmunitätsmagiärate zu Ermlin; Liebing Karl, Aubitor 3, 
Klafle beim IR. ES. Wilpelm Mr, 12, 3 Anditor 2. Klaſſe; Köchl Moriz, 
Aubiter 3. Klaffe beim Charnifond-Muditoriate u Debreczin, q. t. zum Uhlauen ⸗ 
reg. Ralfer Franz Tofef Nr. 6; Pirka Johann, Auditor 3, Hl. beim Militär 
Kommunitätömagiftrate zu Semlin, q. t. zum Garnifend-MAubiteriate zu Debres 
in; Mispler Johann, Mubitorlatt.Wraktifant, jum Mubitor 3. Klaſſe beim 1. 


anal · Grenz · IM. Nr. 10, 
Feld⸗Aerztt. 


Ermannt: 


Schäfler Karl, Dr. der Mesizin und Chirurgie, Stipenbift der mebizinifcedhirmrgifchen 
JDoſefs ⸗ Alade mie, zum wirllichen Oberarjte beim Garnifond:Dpitale zu Venedig. 


In Zivil · Staatedienſte getreten: 


Graf Than Re. 29; Hudak Karl Ludwig, Weltpriefter der Watzuer Diözefe, | Senor Friedrich, Dr., Regimentearzt 2. Kl. beim 6, Vienierbataillen, mit 31. Mai 


zum Feltlaplan 3. RI. beim Hußarenreg. Kurfürt von Heſſen-Kaſſel Mr. 8. 


1857, ald Ghefsarst des Straſhauſes zu Peopolbfladt. 





Ungelommen in Wien. 

(Dem 21, bie 23. Juli.) Oberflieur. Summel, vom 11. 
Gent Deg., son Lalbach (Aljervorftart Nr. 195). — Die 
Majore: Mitter v. Berls, vom Peterwarbeiner Grenzröleg., 
von Mitromwig (Hotel Wandl), und Mitter v. Lewinelv, vom 
Genieftab, von Ofen (Btadt, Kaiferin Elisabeth), — Plaf- 
KHptm. Kohl, vom Plaplommande in Olmüg., von Olmütz 
(Stadt, gold. Ente), — Wittmfir, Zimoni, vom 14, Genb,- 
Den., von Rarlötar (Wieden, Holzhef) — Fregattenfähnri 
Müller, von der I. E. Marine, ven Triet (Meubau Nr. 128). 
— Dherlt. Baron Eynatten, vom 1. Sof: R,, von Verona 
(Leepoltiiadt, Fürt Lamberg’fihe Palais). — Die Bieuts.: 
Palmarin, vom 43. IM, vor Hremfier (Laimgrube, gold. 
ren), Baren Orrjten, vom 10. Uhlanenreg., vor Klau ⸗ 
fenbarg (Kotel Wandl), und Schäringer, som 19. Häger:) 
bat., von Kralau (Laimgrube Mr. 16). 

ereifet. 





Feitungslommande in Kufitein, nad Linz. — Kptm, Ritter 
». @ubler, vom 16, Jägerbat., nah Iglau. — Nittmftr. 
Graf Fallenhayn, vom 1. ER., nah Marienbad. — Die Ober 
lientd.: Garpami, von ter £, £. Marine, nach Karlebad, und) 
Hoche, vom 16, IN., nach Oraz, 


J. Löwpy, Photograph und Maler, 
Herausgeber des Albums der 

P. T. Hrn. Maria Theresien-Ordens-Mitglieder, | 

hat sein Atelier: | 

Wien, Ntadı, hohem Markt, Galvagnibof, 1. Stiege, 2, Stock, 


Thär 7. 


Homõopathiſch· ambulatoriſche Heilanftalt 


J für gründliche und ſchnelle Heilung aller 
äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 

Dr. Wilhelm Gollmann, | 
Mitglied de Deoftoren-Kolleaiums ver Wiener merig. Fae 
kultät, ehem. Selundar⸗Wundarzt eines EL Militärjpitals, | 
Mecouceur, Zahnarzt rc. » | 
Wien, Stadt, Zudjfaußen im Durchgaufe Nr. 557, 2. Stiege, 

1, Stock, Chür Ar, 16, 
Zägliche Ordinationsftunden: für Herren von 
42—3 Uhr; für Damen von 5—5 Uhr Nach 


nebft den geſchmackvollſten 








: ’ 
Anzeigge. — 


Josefale 
bürgerl. Goldarbeiters-Witwe. 
wohnhaft St. Arich, SiegmundsgameRr.150, 9 
im eigenen Haufe, 

empfiehlt ſich dem hoben Adel und Titt. Herren k. k. 
‚Militär in der Verfertigung aller Gattungen Drben 
Abe und Sterne genau nad den betreffenden Ordens- 

(Bom 21. bis 23. Juli.) Oberült, Graf Diercantin, vom | Statuten. Es merben ebenjo alle Orden im Kleinen, 


Solibität verfertiget. | 


IS: 


— 














— atzit Hm. 3. G. Popp, Stadt, Gold- 2 
1 bh ol d. F fhmiedgaffe Ar. 604, habe ic) mich von der 7 

‚4 oortrefflichen Wirkung auf das Bahnfeird % 
und die Bühne überzengt, daher id) mid) ver- % 
n anlaftt fühle, nm der leidenden Menfchheit ' 
ga dienen, diefes Mundwaſſer Icdermann 7 
$ beftens anzuempfehlen. r 
n Wien, den 14. Mai 1856. 
4 Landgraf zu Fürstenberg m. p., | 
$ k. k. General der Karallerie etc. eic- 
—— — — —— — 


Ketten mit der befannten 





Karl Jurmann, 


eriter PP. ausjchl. priv. Gußftabl-Säbel: Fabritant zu Neunfirchen 
bei Wiener-Meuftadt, empfiebit fein beft ſortirtes Lager von allen Gattun« 
gen Handwaffen, wobei auf die Säbel von Feder-⸗Gußſtahl bejonders aufmerk- 
fam gemacht wird, welche die Solinger an Güte übertreffen, was ic) jederzeit 
durch Proben darzutbun bereit bin. 

Bei diejer Gattung Säbel find die Scheiden und Gefäße nicht, wie bei 
allen von anderen Fabrifanten erzeugten derlei Waffen, von Eiſenblech, fondern 
von Federftahl, welchen ver Gefertigte jelbft erzeugt, und ber eine foldye Federkraft 
beſitzt, daß eine Beihädigung daran wohl nicht leicht möglich iſt. 

Die äußerjt billigen Preije, bie in der nachſtehenden Lifte zu erſehen find, 
laffen den Gefertigten viele geneigte Aufträge erwarten, und er fann die Herren 
Abnehmer verjichern, daß das Beſtellte prompt und in befter Qualität geliefert 
werben wird. 


Preis-Courant. 


EI Sonorirte Ey no tatienen werden fhnelfftend r Borſchrifte Offiziers · Saͤbel Mittelgattung uns Zalen für ae tere ee - k — F * 
nn EEE ee en . — k. EM. 

beantwortet. 1 nah Vorſchrift Korbſabel für ug - deuerwerker : 4 —3 * —— 

1 Paar Fechtſpadon komplet mit Keilllingen für Kavalleriee R . Em. 

BE für Druchlridende beider Geſchlechter 1, ® =” . » SKoblung Für Infanterie. 4m. 40 kr. EM. 
ertheilt (mit Mädfidt auf feine über Unterleibäbrüche veröfe| 2 Stüd komplete Mappiere . once 21. — EM, 
fentlichte Broſchure ) Ärgtliche Rathſchlage täglich von 12 bis 4] 1 Dutend Mappierllingen. . ı un ur un nme 4. — hr EM. 
User NRadımittags Mediein. Doetor Wilh. Gollmann,| 1 Stück Reilfpadn . . . 000m — 1.6 hr. EM. 


prakt. Brudarzt in Wien, Stat, Tuglauben, im Durch ⸗ 
baufe Mr. 557, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Me. 16. Driefr 


mit Einfluß franko. echte Eiſenhauer Klingen. 


Auch erzeuge ich alle Gattungen Mannfhaftt-Säbel nach jeder belichigen Form und garantire für 


Karl Jurmann. 


Hiſtoriſches Prachtwerk! 


Im Verlage von 


Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuchhändler in Wien, 


ist so eben erschienen: 


Die vorzüglichsten Rüstungen und Waffen 


der 


k. k. Ambraser-Sammlung. 


In Original-Photographien von Mit historischem und beschreibendem Texte von 
A. Erell. Dr. Ed. Freih, v. Sacken. 


Erste Lieferung mit 8 Photographien und 4 Bogen Text, in eleganten Umschlag. Folio, 
Preis 7 fl. 30 kr. Con. -Münze. 

Bei der anerkannten Wichtigkeit einer gensuen Kenniniss mittelalterlicher Trachten, insbesondere der 
Rüstungen als ritferliehen Tracht und der im Kriege und bei Turnieren geführten Walfen für Kultar- und 
Kriegspesehiehte, dürfte das vorliegende Werk dem Gesebiehlsforscher und namentlich dein Künstler ebenso 
willkoınmen sein, als für den Kunst- and Alterihumsfreund helehrend, Die weltberühmte Ambrasersammlung 
bewahrt gegen 150 Harnische berühmter Männer des XV. und XVI. Jahrhunderts von unbestreitharer Authenti- 
zität; dieses erscheinen hier auf eine Weise gelreu und mit den kleinsten Details abgebildet, wie dies durch 
Monscheuhand nicht zu erzielen wäre, und nur durch die Pliotogr>phie mögtteh ist. Es ist dies das erste 
wissenschaftliche Work, bei dem die Photographie allein und in so ansgedehntem Masse als Abbildungsweise 
angewendet erscheint. Der Text enthült io populärer Fassung Sehilderungen des Lebens und Charak- 
ters der Persönlichkeiten, deren Rüstungen dargestellt sin], so wie eine Beschreibung des letzteren mit 
Bemerkiengen über ihren Gebraisch, ihre künstlerische und historische Bedeututse wnd den geschichtlichen Ent- 
wieklungsgung der Kriegstracht, 

Das nze Werk wird 130 Original-Photographien,, alle scharf und fehlerfrei auf dieken Karton mit 
Goldrund nulgenogen und eirea 35 Bogen Text in der schönsten Ausstuttung bestebon, welche in IB Manats- 
lieferungen & 8 Tafeln mit 2 Bogen Text ausgegeben werden zu dem Subskriptionspreise von 7 A. 30 kr. C. M. 
Der letzten Lieferung mit 10 Tafeln wird ein prachlroll ausgeführter Titel und ein Verzeiehmiss ler P. T. 
Herren Sabskribenten beigegeben. 








In L. W. SEIDEL’S Buchhandlung, 
Graben Wr. 11272, 
Depot fümmtlicher Bücher der h. k. Militär- 
Dildaugsanſtalten, 
traf ſoeben ein: 


Atlas 


der Schlachten, Treffen und Belagerungen 
aus der Geſchichte der Kriege vom 1702—1815 


von Professor Dr. Woerl, 


Ginhundert und vlerzig Dlätter, verbeifert unt mit kur- 
jet Örläuterangen braleitet 
von 


Ferdinand von Dürrich, 


Köuiglih württemberzliſcher Heuptmann a. D. 


Lieferung 1, Dad Merk wird im 10 Lieferungen ericheinen, 
von denen jebe 48 Er. koftet, Für die P, T. autwärtigen Serren 
Beiteller wire jede Lieferung franko gegen den Brinunerationd« 
preis son DA. 30 fr. E. M. für das ganze Werk verfentet. 


Terrainlehre 


zum Unterrichte für Mlititärzöglinge bearbeitet 


on 
Ferdinand von Bürrich, 


t. Inientem- Hauptmann a, D,, Ritter dets märtemberg. 
KromÖrtene, 


Preis af. 30 fr. C. M. 





In Karl Belimann's Verlag in Prag iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
DE Die Kriegsartifel in Fragen und Antworten mit den nothwendigſten Erlänteruugen. Preid 12 Pr. EM. Diefelben italienifch ugE 


BEE Preis 12 Fr. CM. ng 





DE DE DE“ Savenda, Handbuch der militärifchen Stuliſtik. Preis 1 fl. 10. EM, u u 


(685) 
bb—b 


Julius Eberöberg, Zur Milares! Rene Gefhichten für dad Militär und feine Freunde. et. Ergelleng dem Herrn Grafen Franz Schlit gewidmet, 


Preis ® fl. Conv. Münze 


(56—7) 


DEE Marfch-Drdnung der k. k. Infanterie und Kapallerie. Bis zur Stärke einer Brigade, 1856. Mit einem lith, Plan. Preis 12 fr. EM. ug 
Anleitung zum Glementar-Schreibunterricht in ten Kompagıie- und Eskadrond-Schreibfchulen, Mit 43 Tafeln Vorlagen, Preis BE fr. Sonn. Münge 


Infanterie- und Kavalterie-Offiziers- Gussstahl-Säbel 





hei 


Anton Stribray, Waffenfabrikant in Wien. 


Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110 — Niederlage am 6raben Nr. 1131. 


Ich beehre mich dem lübl, k. k. Offizierskorps die höfliche Anzeige zu machen, dass ich schon seit Jahren zur Erzeugung meiner Säbel 
englischen Feder-Gussstahl verwende, woderch es mir ermöglicht warde, meinen Seitenwaffen den höchsten Grad der Reinheit 
und Vollendung in Verhindung mit einer wie immer nur möglich anzufordernden Widerstundsfähigkeit, zu geben, 

Mit Rücksicht dieses Umstandes erlaube ich mir ferners zu bemerken, dass alle Klingen, die ich für den Gebrauch der k.k. Herren Ofliziere 
verwende, über mein ergebenes Ansuchen, und durch gütige Vermittlong von Seite des löbl. k. k. Waffen-Inspektorates einer 
authentischen Prüfung unterzogen werden. und ieh dadurch in der angenehmen Lage bin, für jede aus meiner Fabrik direkt 


bezogene Wale eine wirkliche Garantie zu leisten. 


Durch aufmerksame Veberwachung bei dee Erzeugung meines Fabrikates ward mir auch die ehrenvolle Auszeichnung zu Theil, dass die von 
mir gelieferten Seitenwalfen sich stets des ungetheilten Beifalles der k. k. Herren Olliziere zu erfreuen hatten, und bin ich so glücklich, denselben 


auch noch fortwährend zu erhalten, 


Die sogenannte, nur zu oft schlenderisch ansgefertigte Fahrikswaare sorgfältig vermeiden, 
nen Konkurrenz begegnen, welche zudem noch das als Nen aufweisen will, womit der wirkliche F 


kann ich mit gutem Grunde einer charlata= 
"hmann sich schon seiner 


‚Zeit beschäftigt und auch erfolgreich durchgeführt hat, ohne sich dabei mehr als die primitive Anerkennung verschaffen zu wollen. 


Wien, im Juli 1857. 


Anton Stribray. 





Eigenthümer und verantwortliher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Druf von I, Auer, 


Militär 


N” 60. 


- Beitung. 


Mittwoch den 29. Juli 1857. 


X. Zahrgang. 





bien, Grfheint jebın ritimodh und Samfag in einem ganyım Bozen. Mäonsementäyreis [hr Mlen vierteljäßrig 1 A. 30 kr. Bür@uämärtige 2 fl. 10 Er. AM., wofür bat Milakt 


vortafrei pagefendet wird, — Einzeln 


e Blätter koftın © fr. AR. Wränumeratien wirb angenommen im Kampteir der „MilitärrBeitung* (Stadt. Mbollgile Mr. 774), wohin ven anfwärtigen 


Derren die Beträge Im frankirten Briefen singefenbet werben wollen. mferate merken bie Dreimal gelpalteme Wetityeile zu & kr. RER. berednet. — Unonyme Belträge bleiben unbrrüdtfihtiget, — 


infrantirte Briefe von unbekannten Finfenberm merken wicht angememmen, 


Im Wege des Dudbenbels IM bie „Weilitärr Beitung* durch F. Beralds Gahn zu Dezlehem. 





Die militärische Kartographie in Frankreich und die 
Tebenarbeiten des Kriegsdepots. 


Die „Rerue Contemporaine,“ welche nebſt belletriftifchen und politis 
ſchen Artifeln auch militärifche Auflage ihren Lefern bietet, veröffentlichte 
vor Kurzem zwei Stubien über die Karte von Frankreich und die neuejten 
Arbeiten ded Kriegsdepots. Es find dies Arbeiten, die reellen Rutzen in 
ihrer lehrreichen fpeciell«militärifchen Abfaffung liefern. &ie ganz zu ge: 
ben, dazu ift der Raum bdiefer Blätter zu geringe; in einem gründlichen 
Auszuge jedoch verfuchen wir bad Beite unjern Eefern wieder vorzuführen. 

Berfaffer jener Artikel ijt der Kommandant de Chamberet. Er 
foricht ſich in der Betrachtung der Karte von Frankreich, welche von Ges 
neralftaböoffigieren aufgenommen und vom Kriegadepot veröffentlicht wurde, 
folgendermaßen aus: 


\ 


—— der Kommiſſion dem Kriegsminiſter einen allgemeinen geodätiſchen 

Entwurf, der als Baſis des ganzen Werkes dienen ſollte. Ein beſonderes 
Bureau wurde beauftragt, betaillirte Inſtruktionen über die ſicherſten, bes 
ſten und wenigſt koſtſpieligen Mittel abzufaſſen, um bei einer jo weit 
reichenben Operation bie nötbige Einheit zu erzielen. 

Man muß zu biefem Zwecke dad „Memorial du depöt de la guerre* 
lefen, um dieſe Berhaltungsbefehle gut würdigen zu lernen. Trotz aller 
Schwierigkeiten, welche fi den Geographen in ben Weg ftellten, warb 
bald das ganze Terrain, das Frankreich einnimmt, in Triangeln abgejtedt, 
und fo das Nep für die Ausgangspuntte in der Topographie gezogen. 

Während diefe Arbeiten nach und nah fortfchritten, bereitete man 
im Kriegödepot bie Karten vor, auf melden bie Aufnahmen gezeichnet 
werben follten. Diefe Aufnahmen richteten fih nadı Linien, melde dem 
Meribiane mach Paris und der Perpenbifularen von Breft nah Straf» 
burg parallel gingen und Punkte des 1., 2. und 3. Ranges in ihre Ga- 
dres gefaßt enthielten. Jeder berfelben murbe nad) feinen Längen und 


„Wenn man eines dieſer Blätter beachtet, wenn man bie fo ſehr Breitenkoorbinaten feitgeitellt, welche aus ben geobätifchen Kalkuls gezo- 


ins Einzelne greifende und boch fo klare Manier betrachtet, mit der Stäbte 
und Dörfer, Haupt: und Nebenftraßen, Bäche und Flüffe, Wälder und 
Gehölze bis zum Eleinften Weiler, zum unbedeutendſten Bächlein, zum 


vereinzelten Hofe herab gezeichnet find; wenn man jene Striche ſtudirt, 


die in Verbindung mit etlichen Ziffern die Berge, Schluchten, Abhänge 
und bie Erhebungen ber einzelnen Punkte von der Ebene anzeigen, — 
fo fühlt man gewiß lebhaft den Wunfch, zu wiſſen, burch melde Mittel 
ein jo genaues Erzeugniß geliefert werden konnte.” 

Den Gedanken der Ausführung einer großen topographifchen Karte 
von Frankreich verbanft man Napoleon I.; eine folche war beitimnt, dad 
große, aber nicht mehr gemigende Werl Caſſini's, an dem brei Generation: 
nen biefer Familie ihren Namen verewigt haben, zu erfeßen. 

Das Korps ber Ingenieurögeograpben, das in ben Reformen von 
1791 unterging, 1793 aber unter dem Drude ber kriegeriſchen Berhält- 
niffe eiligft wieder errichtet wurbe, durch Napoleons fchöpferiichen Geiſt 
aber erſt bie rechte Drganifation erhielt, — bie® mar bejtimmt, bad 
große Werk in Angriff zu nehmen. Auf Befehl des Kaiſers vom 6, Fe 
bruar 1808 feßte der Chevalier Bonne, Oberft der Militärgeographen, 
in einem ſehr betaillirten Programme die Arbeiten auseinander, welche 
dem Brofefte zur Durchführung nöthig wären, Allein bald zogen neue 
Feldzüge die Aufmerkfamfeit des Kaiferd auf andere Dinge und beſchäf— 
tigten auch biejenigen, welche ben Plan zu erequiren hatten. Die Ereig- 
niffe folgten ſich raſch und ſchwer fühlbar aufeinander, und die Unter: 
nehmung mußte, ald ben damaligen politifchen Berhältniffen unangemeffen, 
verfchoben werben. 

Erf unter Ludwig XVII. wurde das Projeft Napoleons mieber 
aufgenommen. 

Ein Bericht des Kommandanten Denair, von ben Militärgeogra: 
pben, fiellte 1816 die Grundlagen der Arbeit feit, und ber erlendhtete 
Marquis de Laplace überreichte 1817 bem Kriegsminifter eine Denkichrift, 
welche die Ideen des Borgenannten volllommen mürbigte und fle gro: 
—— — 

Regierung anerkannte diesmal das Verdienſt einer ſolchen Un— 
— welche auf ganz außerordentliche Weiſe hohe und mächtige 
Gönner und Befürworter erlangte. Eine Eönigl. Orbonnanz von 1817 
ſehte eine Kommiſſion ein, welche unter dem Vorſihe des Marquis de La- 
place beauftragt war, bas Projekt einer neuen Karte von Frankreich 
gründlich zu ftubieren, fie mit der öffentlichen Verwaltung und den Ope⸗ 
rationen des Katafters in Einklang zu bringen und die Grundzüge, wie 
bie Art ber Durchführung feitzuite Noch im Zuli überreichte der Prü- 





gen wurben; ber Topograph, von diefen Punkten anögehend, erhob nun 
mit ber Blandette oder Bufjole alle planimetrifchen Detaild, um fodann 
bie vollfommene Darjtellung in ber Form von verſchieden abgejkuft kul⸗ 
tivirten Terrains des Raumes au geben, den er durchlaufen hatte. 

Die Topographie ging anufangt (1818) von dem Magſtabe eines 
oa aus, fepte benfelben aber 1823 zu %/aoooo fort, und fübrte ihn feit 
1830 nach ben Kataftralplänen der Gemeinden auf "ons Jurüd, wobei 
es aber noch dad Maf von 1:20000 bei wenig anögebehnten Räumen 
ober beim Mangel von SKataftern beibebielt. 

Die Arbeiten det Topograpben ‚find nidyt weniger ſchwierig und 
anftrengendb, ald die des Geodäten. Für mehrere Monate auf einen ab- 
gegrengten Bezirk angewieſen, muß er daſelbſt ſich förmlich niederlaffen, 
ob ihm die Gegend und ihre Bevölferung behagt ober nicht. Jeden Mor⸗ 
gen mit Sonnenaufgang muß er an das Tagewerf, bad erſt wieder mit 
dem Abende endet. In dem angemiefenen Raume muß er Alles jehen, 
Alles meffen, Alles regelrecht jtellen; er verzeichnet alle Wafferläufe, alle 
BVerfehrämittel, er ſtudirt und erforſcht alle Formen des Bodens, alle 
Felſengebilde alle Wälber, alle Bellenbogen der Ebene, alle Abhänge 
unb bie charakterfjtifchen Gigentbimlichkeiten irgend welcher Gegend. Bei 
allen diefen Studien arbeiten ſich die Geodäten des 1., 2. und 3. Ranges 
und bie Topographen in bie Hände; man mißt die Höhen ber einzelnen 
Erhebungen und ihre Berbältniffe zu einander und bezeichnet Alles durch 
gewiſſe Striche, meldye dem Kenner ohme weiters den Charakter der Ges 
genb vor bie Augen führen. 

Die geodätiſche Meffung 1. Ranges wurde 1818 unternommen, 
und ohne Unterbrechung bis 1845 fortgefeßt; bie 2er Stufe begann gleichs 
falls 1818 unb bauerte mit ber 3. bid 1854. Die Topographie ift noch 
immer im Gange, obwohl feit 1818 durchfchnittlich 18 Dffiziere jährlich 
mit biefen Arbeiten befchäftiget werben. 

Der Mafitab von 1:20000 warb durd eine königliche Orbonnanz 
von 1824 aufgejtellt für Aufnahmen, der von 1:40000 für Partien ber 
Rekognoszirung, der von 1:80000 für den Stich. 

Die Diftanz der horizontalen Kurven, welche das Nelief eines Ters 
rains vorjtellen follen, muß 10 Metres auf ber Aufnahme bes Offizierd 
und 20 auf ber Zeichenplatte fein. 

Bon 257 Blättern, aus welchen biefe werthvolle Karte Frankreichs 
im Maßſtabe von 1:80000 beitehen fol, ſind 185 bereits erjchienen, 42 
find im Stiche, 15 find aufgenommen, ohne daf der Stich derſelben jhon 
begonnen unb 15 bleiben noch aufjunehmen, aber auch von biefen find 
alle geovätifchen Arbeiten bereitö beenbet. 
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Das ungeheure Werk iſt demnach jeinem Ende nabe. Es würden voraus, daß mir auch jegt noch nicht „Settlers“ find, fondern Militärs, 


110 Dffigiere in einer einzigen Campagne wohl im Stande fein, die 
Terrainaufnahme von ganz Frankreich zu vollenden; allein das Effektive 
des Generalitabätorp® ift zu ſchwach, um eine fo bebeutende Anzahl von 
Offizieren entbehren zu können. So ſchnell ferner auch die Aufnahme ge- 
ben fann, fo iſt fie doch nicht im Stande, die Arbeiten bes Stiches in 
gleichem Maße zu bejchleunigen. Man wird ſich leicht einen Begriff ma- 
chen fönnen von ber Zeitbauer bis zur ſchließlichen Publikation, wenn 
man die zahlreichen und fehr fchmwierigen Operationen betrachtet, melde 
die Aufnahme des Generaljtabsoffizierd zu durchlaufen bat, ehe jie im 
Mafftabe von 1:80000 grapirt erſcheint. 

Wenn ber Offizier die Yufnahme des von ihm durchgegangenen 
Terraind im Mafe von 1:40000 abgibt, jo traciren die Beamten oder 
vielmehr die Künjtler des Kriegsvepots in einem Cadre, ber ſich zu den 
verkauften Karten mie 4:1 verhält, die Projektion der Meridiane und 
Parallelfreife und jegen die nöthigen geodätiihen Punkte feit. Auf dieſem 
Vierrelblatte wird jodann die Neduftion des Mafed von 1:40000 auf 
1:80N00 vorgenommen; es bewerkitelligen jie geſchickte Zeichner mit Hilfe 
der genannten Punkte und des Bantograpben und zwar auf chemiſch 
jeriegtem Papiere, das fi fodann auf das Kupfer übertragen läßt. Die- 
fer Arbeit folgt die Tracirung und Grapirung der Projektionen und ber 
Punkte, worauf ber Abzug mehrerer PVrobeblätter, gleichfalld auf chemiſch 
verjeptem Papiere erfolgt. Eines derjelben nimmt fobann die Kurven auf 
des Terrainreliefs in der Diſtanz von 20 Metres, auf einer andern wers 
den die auf die Reliefskurven jenkrecht jtebenden Striche (la montagne), 
die Berge, eingezeichnet, und auf einer 3. die Namen aller Terraingegen: 
ftände (la lettre); endlich beginnt der Stich der Kulturjtufen auf dem 
Kupfer, wie der Höhen, eine Arbeit, die bei einer Platte allein A—5, 
nicht Selten auch 6—7 Jahre fordert, ſehr anjtrengend und fajt nachtbeis 
lig wirft. So fommt e& denn, daß von dem Momente an, wo die Auf 
nahme des Offiziers zu Ende, noh 6—10 Jahre bis zur Publikation 
verließen können. 

Eine Rupferplatte biefer Karte kommt in ihrer Vollendung auf 12 
bis 20,000 Franken zu fteben, je nachdem die Schwierigkeiten des Zeich- 


bie von Ort zu Ort geſchickt werben. Als wir am 13. Jänner in ber 
Zafel-Bai and Land traten, fam uns B. fehon entgegen und führte und 
in fein Haus und feine Familie, von der mir überaus freundlich empfan« 
gen wurden. Nadhdem mir und fattfam über bie gemeinfchaftlih theure 
Heimat ausgeſprochen, machte ich einige Gänge durch die Stadt, wobei 
ich mid, überzeugte, daß Cape-Town keineswegs eine ſchöne, nod große 
Staat it. Bei einigen Einfäufen fand id, bad England im Vergleich 
mit Gapes-Tomn ein billiges Land fei, und leider habe ich fpäter bier die 
Erfahrung machen müffen, daß Cape-Town wiederum der billigfte Ort 
Sũd⸗ Afrikas iſt. Darüber weiterhin ein Mehreres, Zurücgekehrt fanden 
mir ein vorzügliches ittageffen vor, und man wird es begreif: 
lid finden, daß uns das nicht wenig mundete, nach vierundfünfzigtägiger 
Schiffäfoft, jo gut fie auch als folde war. Der Cap Konftantia bebagte 
mir nicht minder, alö meinen Damen die Feigen, Trauben und Apfelfis 
nen, bie ber Nachtifch brachte, Die beabjichtigte Fahrt nach dem Konftan- 
tiaberg mußte leider aufgegeben werben, ba wir bereitd um 7 Uhr mie: 
der am Strand fein follten, um nad ber „Stambul* zurüdzufehren; jo 
fonnten wir nur eine andere, weniger intereffante Fahrt in das Sand bin- 
ein machen. Im allgemeinen fanden wir die Vegetation und die Baums und 
Pflanzenarten nur wenig verichieben von der Englande, und nur bie und 
da, in einigen Wohnſitzen reicher Leute, fahen wir Gemwächfe, die bei uns 
nicht heimifch jind. Der Weg, den wir entlang fuhren, war eine Fichten: 
Allee, dann und wann unterbrochen von ber erjt neuerdings aus Aujtra- 
lien eingeführten Eukalyte, Gummibaum genannt, Nah anderthalbſtün— 
diger Fahrt hielten wir vor dem Wirthshaufe eines Deutſchen (und zwar 
Schwaben) an, und erquidten und dort nicht minder an den herrlichen 
Getränken, die wir erhielten, .ald an bem vortrefflichen Ausfehen der gan- 
zen Nieberlaffung. Der Landsmann that ſich nicht wenig darauf zu gut, 
und jagte, daß er das Alles feinem Fleiß und glüdlihen Umjtänden zu 
danken habe; er jelbjt nannte ji einen gemachten Mann, fügte aber bin; 
u, daß viele Yandelente, die mit ibm gefommen, aus Unkenntniß der 
Landwirthſchaft zu Grunde gegangen feien; dad Arbeiten mit Hade und 
Spaten, und geichebe es noch jo fleißig, bringe allein nicht weit. Ante- 


nend ber Gebirge ſich häufen, und jomit ijt auch natürlich, daß der Ber: reſſantes begegnete und auf ber Tour nur wenig, audgenommen bie Er- 
kauf der Karten dem Staate bei weitem nicht feine Auslagen einbringen |fcheinung der Schwarzen, deren wir ſchon viele in Gape-Tomn ſelbſt ge 
kann. Es iſt dies eine jogar materiell unmögliche Sache, da eine Platte ſehen. Ihre Hütten jtehen gemiſcht mit den Häuſern der Weißen; jie 


ohne die Kojten der Triangulirung, der Aufnahme u. f. w. 12—2U,000 
Franken fojtet, und ſich davon bis im die memejte Zeit mur 2000 Abzüge 
machen ließen, die zu 7 Franken das Stück verfauft wurden. Sept hat 
fich freilich dieſes Verhältniß gebeffert, indem man auf galvanosplaftiichem 
Wege die erite Platte (planche mere) abzieht und für die Veröffentlichung 
fomit feine Grenze mehr bejteht, ferner der Staat auch in den Ginnab- 
men feinen Ausgaben näher rüdt. 

Die Früchte diefer Arbeiten jind indep mehr indirefter Natur, und 
haben jich bereitä wiederholt, namentlich aber in Verkehrsſachen, jehr deut⸗ 
lich gezeigt. 

&s unterliegt wohl feinem Zweifel, daß bie Karte Frankreichs erft 
etwa in 10 Iahren vollendet fein dürfte. Das Unternehmen bat bann 
gerade ein halbes Zahrbundert gedauert, ein Zeitraum, der im Vergleiche 
zur Langwierigkeit der erjten Verſuche und in Anbetracht zur Schwierig: 
keit der Mebuftion und des Stiches keineswegs zu groß ſcheinen Fann, 

Unabhängig von der Karte von Frankreich bat das Kriegsdepot noch 
eine andere fehr anziehende Publikation unternommen, bie deö Memorial 
du depöt de Ia guerre, weldye jegt 9 jtarfe Quartbände zählt, und mili- 
tärijche Beobachtungen und wiſſenſchaftliche Spezialarbeiten enthält. 

Diefe Karte jollte ih von Rechtswegen in allen Bibliothefen vor: 
finden, da jeboch die nothwendige Höhe des Preifes die meiften derfelben 
und um fo mehr die Privaten vom Ankaufe abbält, ließ der Kriegami- 
niſter eine zweite Karte ausarbeiten, welche yich jur großen mie 4:1 vers 
bält, und fomit einen Mafitab von 1:320000 aufweiſt. Dieſe Arbeit, 
unter dem Divifiondgeneral Baron Belet begonnen, wird gegenwärtig 
durch Oberft Blondel, Direktor des Kriegädepots, fortgejegt, 

(Kortfegung folgt.) 


Die deutfche Legion am Cap. 
(Aus dem Briefe eines Offtziers der englifd-deutfchen Legion. 

‚(ort Dubne Bot, 27. März) Lange babe ich gesögert dieſen 
Brief zu beginnen, um etwas Pofitives über unfern Beſtimmungkort ja 
gen zu können; aber ſo wie wir in England und lange nur von Gerüch— 
tem nährten, fo jind wir auch hier wieder von Tag zu Tag mit Gerücdh: 
ten bingehalten, bie gemeiniglich alles Grundes entbehrten. Ich ſchicke 


jigen gemeiniglich nichtsthuend in Schaaren vor ven Hausthüren. Zu und 
um, GapesTomm lebt eine Menge verſchiedener Nacen; viele davon halten 
ih außerjt Sauber, und ihr blendend weißer Anzug jticht ſcharf ab gegen 
ihre ſchwarzen Geſichter, Hände und Füße. Andere dagegen find wiberlich 
ſchmutzig, und wenn ſie überhaupt Kleidungsſtücke anhaben, fo find dieſe 
dod nur Lunpen, die am Leibe berun ngen. Nah 6 Uhr trennten 
wir und von ber liebenswürdigen Familie B. 

Die See mar während dei Tages fehr unruhig geworden, und fo 
batten wir eine jehr ſchwierige Ueberfahrt nah der etwa brei Meilen 
entfernt liegenden „Stambul“. Noch jchwieriger war das Beſteigen der 
felben vom Boote aus, da dad Schiff übermäßig rollte, und die Treppe 
nur mit Bebendgefahr zu erreichen war. Die Abfahrt von Gap-Tomn war 
auf den 15. Känner Morgens 3 Uhr feftgefegt, ba aber ein ungünjtiger 
Wind blies, jo wurden erjt gegen 8 Uhr die Anter gelichtet, und nach 
verjhiedenem Laviren famen wir, wenn auch nördlich von Robber Jeland, 
fo doch aus der gefährlichen TafelsBai hinaus, die bei ſtarkem Nordweſt 
fürchterlich fein ſoll, und ſchon Schiffe obne Zahl verfchlungen bat. Der 
Tafelberg und jeine fchönen Gefährten, dad Löwenhaupt, der Teufeldberg 
ꝛc. beren Anblick uns bei ber Ankunft entzückt hatte, traten in blaue 
Werne zurüd, und ald wir vor Sonnenuntergang und ihnen noch einmal 
zuwendeten, verſchwanden die legten ſchwachen Umrifie in der Tiefe; der 
grandioje Anblid bat fih uns aber für alle Zukunft tief eingeprägt, und 
es kommt boffentlidy eine Zeit, wo wir es — heimtehrend — miederie: 
ben, und mit wonnigen Gefühlen hinter und zuridlaffen werden. Wir 
gingen am 15., wie unjer Kapitän ſagte, dem jchmierigiten und gefähr: 
lichſten Theil unferer Meije entgegen. Der Wind war nicht jehr günſtig 
und jo näherten wir uns erit am 16. Macht? dem Gap ber guten Hoff: 
nung. Am 17. Morgens erzählte und der Kapitän, daß wir im Längen: 
grade des Gap Agalbas, ber ſüdlichſten Spige Afrikas, feien und daß 
man vor Tagesanbrud das Leuchtfeuer von dort gejeben; ber Wind war 
jegt vorzüglich, und alles verſprach eine glückliche Neife. Da machte ſich 
Abends ein Südoſt anf und trieb und wieder weit zurüd; Tags baranf 
famen wir dagegen wieder fchnell vorwärts, fo daß der Kapitän meinte, 
mit ſolchem Wind könnten wir in zwei Tagen am Buffalo fein. Wir fa- 
hen Abends das Gap Francis, und hofften ed am Morgen binter uns zu 
haben;. der Mind fprang aber über Nacht wiederholt um, wehte Tags 
über fehr heftig, umd wurde im der Macht fait zum Sturme; mehrere 
Tage bielt er jo an und die Sonne fam gar nicht zum Vorſchein; der 


Kapitän blieb fait ununterbrochen auf dem Verde, ba er die Mäbe ber 
Küfte fürchtete und ber Nebel feine Fernſicht geitattete. Die Strömung 
batte und um dad Gap Agalhas wieder zurückgeführt, und trieb und nun, 
vereint mit bem beftigen Wind, jehr weit ſüdweſtlich; als es endlich Elar 
wurde und ber Wind nachließ, befanden wir uns etwa 800 Meilen von 
tem Gap France, das wir uns fo ſehnſüchtig betrachtet hatten. Bald ge: 
ſtattete der Wind das Einfchlagen des richtigen Suries, und nach mehrtägi- 
ger Fahrt waren wir wieber glüdlich in der Nähe des erwähnten Gap, 


als wiederholt der Südoft losbrach, und uns gemau wie dad erſte Mal}! 


verichlug. Der Kapitän fing an zu fürdten, dies fünnte und nod wie 
berholt begegnen, und ums fchließlih aus Mangel an Waſſer und Pro 
viant zwingen nad ber Capftadt zurückzukehren; beim dritten Anlauf fa 
men mir indeß glüdlid um das Gap Francis, und am 1, Februar Mit: 
tags, alfo nad achtzehntägiger Fahrt, nad Eaſt London, am Ausfluß des 
Buffalo. Während der legten drei Tage der Meife hatten wir zweifaches 
Unglüd: es ſtarb ein Kind, deffen Tod jedoch ſchon in Spithead erwars 
tet war, und das nun feierlich dem Meere übergeben wurde — und fer: 
ner fiel ein Knabe von 13 Jahren über Borb! Dad Schiff lief 11 Kno— 
ten, und die Ser war in Folge des Sturmes ber vergangenen Tage febr 
beftig bewegt, daher fonnte das Schiff — es war alled Leinen aufgejeßt 
— nur mit großer Mühe herumgebradt und dad Boot Ind Meer gelaj: 
fen werben, Geſehen warb er nicht wieder, nachdem er plöglicy gefunfen, 
und dad Mettungsboot fuhr wohl zwei Stunden vergeblich umber, dann 
wurde der Mettungdverfuch aufgegeben, und Das Boot, das jeben Augen: 
blick zu gerichellen brobte, mit unfäglicher Mühe wieder herangebract. 
Die Haifiſche, die bald darauf im Fahrwaſſer des Schiffes ſich zeigten, 
befunbeten deutlich, meld ein Loos den Aermſten ereilt. Der Schreden, 
die Aufregung am Bord zu befchreiben, bie fi bei dem Rufe: Menſch 
über Bord,“ überall verbreiten, it unmöglich; alles rennt beſtürzt nad 
oben, und mer gerade einen der Seinigen nicht ſieht, glaubt natürlich, 
nur der könne es fein. Ich ſagte ſchon, dab mir am 1. Februar Mittags 
in Burfalo-Mouth anlangten; wir warfen dort Unfer, und barrten mit 
Spannung der Dinge, die dba kommen follten, Die hochaufbdäumende 
Brandung, die nirgends eine Lücke zeigte, war wahrlich fein tröjt- 
licher Anblid, fo menig ald bie zadigen Felsmaſſen, bie von ber 
Küfte aus und entgegenftarrten! Man fragte ſich unwilltürlih: was wird 
daraus, wenn ber Sübojt wieder aufipringt, der das Schiff direkt auf 
den Sand treiben und zerſchellen muß! Viele, und jo auch der Kapitän, 
wünſchten ſich wieder hinaus auf die offene See; — ein fogenanntes 
„Brandungsboor”, das etwa nach zwei Stunden am Schiff anlangte, er: 
fchien uns gleih der Taube, die den Oelzweig bringt — ein Zeichen, daß 
die Rettung aus ber Sinbflut nahe. Die Brandungsboote iind ungemein 
ftark gebaut, und können 50 bis 100 Dann aufnehmen; fie werben vers 
mittelft jtarfer Taue, die vom Land aus bis zu gewiſſen Punkten im Ha- 
fen laufen — und au welchen wieder Taue von den Schiffen aus geleis 
tet werben müſſen — nad den zu löſchenden Schiffen bingezogen. Nadı- 
dem fie bie Ladung eingenommen, werben fle — wenn bad Meer nicht 
ausnahmsweiſe ruhig it — oben zugedecdt, und nur bie Mannſchaft, bie 
das Boot zieht, bleibt außerhalb. Diele beſteht aus wettergebräunten Ker- 
fen, die feine Gefahr fcheuen, und bei ihrem Geſchäft viel Geld verdie— 
nen. Am 1., obgleich das Boot herübergefommen, war die Ausſchiffung 
unmöglich, fie begann in ber Frühe des 2, und viele unferer Beute und 
einige Offiziere wurben and Land befördert, Alles ging gut, unb ber Muth 
ber Zurädbleibenden wuchs, Am 3. wurden alle Offiziersgfrauen und Kin 
ber binüberbeförbert, und ich durfte hoffen, daß auch ih am Abend ans 
Land kommen würde. Bom Kommandeur erhielt ich indes Befehl, das 
Schiff nicht eher zu verlaffen, als bis das legte Stid Gepäck im Boote 
fei. Die Ausfhiffung konnte am 3, nicht vollendet werden, und da am 
4. der Wind zu heftig wehte, fo fam an bem Tage gar fein Boot heran, 
Zum Glück legte ji der Wind über Naht, und ein Landwind machte 
bie See fo ruhig, daß wir andern Morgens Früb die Ausſchiffung voll- 
enben fonnten. Gegen 10 Uhr kam ich mit meinen lepten brei Mann 
in das Boot, und zwar beruntergelafien in Tauen, wie ein Waarenballen. 
Die Fahrt ging fehr langſam nad dem Stranbe hin, und mit gefpanns 
ter Erwartung ſah ich der Durchfahrt der Brandung entgegen. Auf meine 
Bitte hatte man mir gejtattet, an einem ziemlich gefiherten Punkte des 
Berbedd zu bleiben, und jo hatte ich denn Gelegenheit, bad Grandioſe 
ber Brandung zu bewundern. Es zieht ſich eine Sandbarre quer vor ben 
Buffalo, und über biefe hinweg muß das Boot mit Hilfe der Brandung 
getrieben werben; ift man erſt in berfelben, jo fieht man Welle auf Welle 
— haushoch, und von blendendem Schaum, ſich gegen das Boot herans 
mälgen, da® dann, in einem Augenblid hoch emporgehoben und vorwärts 
gefchleudert, im nachiten Moment auf dem Sande fehurrt und von ben Wel- 
ten überjtürgt wird, fo daß man fich mit aller Kraft am Tau fefthalten 
muß, um nicht über Borb gefpült zu werben. Das Meer mar verhält: 
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nißmäpig ruhig, tropdem die Braudung wahrhaft graufig — was muß fle 
jein, wenn bad Meer tobt! (Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


Krlegerifhe und friedliche Träumereien über Vergangenes, Ge 
genmwärtiges und Zufünftiges von Pz. Leipzig, Verlag von G. 
©. Teubner, 1857. (Bortfegung.) 
. Im erften Auflage: „Napoleon der Erfte in Rußland. — Der erfolg,” 
führer der Verfaſſer in geiftreicher Weile die Urfachen des Miflingens dieſes 
großartigen Zuges duch, zeichnet mit" Fräftigen Zügen ben Fehler Kutujon’s, 
Napoleon nicht gänzlich vernichtet zu haben und enifräftet nebft der Schilderung, 
warum Napoleon die erſehnte Wiederherſtellung Polens vermieh, bie belichte Une 
nabme, daß ſich Die Ruffen, um die Franzoſen defto fiherer gu verderben, vor 
Täglich in das Innere bes Landes zurüdgejogen haben, 

Im Aufjage U. kenngeichnet der Verfaſſer den Febler Nuflands, Napo— 
(con nice raſch duch Deutſchland verfolgt zu haben, wodurch er Zeit gewann 
ſich zu erholen. Während die Ruſſen das als eroberte Provinz betrachtete Preu⸗ 
Ben terrorijirten, machte Napoleon unter Anbot der Provinz Schlejien Oeſter⸗ 
reich beingende Anträge zuc Thellnahme am Kampfe. Was Pz. nun über den 
zwiſchen Wupland und Preußen geſchloſſenen Bertrag, dad taftlofe Auftreten des 
legteren Staates, der die Ungelegenheiten der deutfchen Fürſten won denen ihrer 
Bölfer trennen wollte, die offene und ehrliche Politik Oeſterreichs, welches trotz 
ber lodendſten Ausſichten treu und bieder ſich dem deutſchen Jutereſſe anſchloß, 
ſagt, wollen wir wörtlich geben. 
. „Der Ende Februar zwiſchen Rußland und Preußen zu Kaliſch abgefchlofr 
jene Vertrag, und die darauf folgende Kriegderflärung Preußen: an Frankreich, 
drüdien den politifchen Verhältniffen ein newed Siegel auf. Nunmehr jegten ſich 
auch die ruſſiſchen Hrerfihaaren wieder in Bewegung. Aber jie waren zu dieſer 
Zeit noch ſehr ſchwach. Kutuſow Hatte zwifchen der Oder und (Elbe nur über 
40,000 Mann Linienteuppen und etwa 15,000 Stofafen zu verfügen. Preußen 
fonnte in Allem höchſtens 100,000 Mann jtellen, deren Feldausrüftung zum 
Theil noch ſehr mangelhaft war. Ein großer Theil diefer Streitkräfte mußte zur 
Einihliefung der von den Franzofen beſetzten Feftungen verwendet werben, So ·⸗ 
wohl Die Ruſſen als die Preußen hatten zwar im Laufe der nächiten Monate ans 
ſehnliche Berftärfungen zu erwarten, aber dieje Verftärfungen beſtanden durchge 
bendd aus Mekruren, und der Mangel an guten Ober- und Unteroffisieren war 
fehr empfindlich. Vorausſichtlich mußte ed gleihmwohl an ber Elbe bald zu ent« 
Kämpfen fommen, von deren Ausgang das Schickſal Deutihlands 
abbhing.“ 

„Die Befreiung Deutſchlands vom frangoͤſiſchen Zoe follte nunmehr (im 
März 1813) in Spene gejegt werben, Ob Mußland und Preußen bamald ſchon 
mit aller Beſtimmtheit auf Oeſterreichs kräftige Mitwirkung rechnen fonnten, 
muß jehr bezweifelt werden, denn waren diefen beiden Mächten hierüber formelle 
und bindende Erklaͤrungen zugegangen, fo begreift man ſchwer, womit ſich die 
brobende Hufforberung ber beiden Borfämpfer an ſammtliche Rheinbundsfuͤrſten: 
ſchnell und energiſch zur Befreiung Deutſchlande mitzuwirken, wenn fie nicht 
ihrer Staaten beraubt jein wollten,” hätte rechtfertigen laffen. Die 
Aufrufe eufjiiher und preußiſcher Feldherren am das deutſche Volk deuteten un« 
verböhlen darauf bin, dag man bie Angelegenheiten der deutjchen Fürften von 
benen ihrer Völker trennen wollte, ein Verfahren, das nur Oeſterreichs ent 
ſchiedene Mifbilligung erhalten konnte und mußte, Wenn Napoleon 1. in feinem 
Uebermuth verfünder hatte: „bad Haus Heffen und Braunfchweig (oder ein an» 
deres überwundenes Fürftenhaus) haben aufgehört zu regieren,“ jo ſprach er ald 
Dieger, der über bie gemachte Eroberung verfügt; das hatte wenigftend einen 
Sinn, Zu der Zeit ale Rußland und Preußen jene Aufforderung erließen, hatten 
aber die ſehr ſchwachen ruſſiſchen und preußiihen Heerbaufen faum die Oder 
überjhritten, ein großer Theil der preußifhen Monarchie befand ſich nod von 
frangöfijchen Truppen bejegt, und bie von Napoleon in Bewegung gejegten 
Streitteäfte waren ungleich ftärker als die ſeiner Gegner. Es fcheint, da baß 
Beifpiel Spaniens damals manden deutſchen Staatsmann und Feldherrn irre 
geleitet habe, Im blinden Befreiungseifer überfab man jedoch, daß bie Spanier 
bereitd ſieben Jabre für ihre Befreiung gekämpft hatten, ohne die Frangofen 
überroältigen zu fönnen, was überhaupt ihren und der engliſchen Verbündeten 
Ünftrengungen niemals gelungen fein würde, hätte Napoleon ſich nicht genöthigt 
gefehen jeine Truppen zum großen Theil aus Spanien urüdjujiehen. Ein Gue⸗ 
rillafrieg war aber auch für D utſchland ein Ding der Unmöglichkeit, und würde 
dem Zande felbft noch weit mehr Schaden zugefügt haben, als die ſpaniſchen Gut⸗ 
rillabanden ihrem eigenen Waterlande. Sclde Kampfmittel find wohl eine gute 
Unterftügung regelrechter Kriegäbeere, können aber ohne biefelben nichts bewir⸗ 
ken. Jene Aufrufe wurden daher viel zu früh erlaffen, und die damit verbune 
bene Drohung gegen bie Mheinbundesfürften verfehlte nicht mur ihre Wirkung, 
fondern mußte diefelben auch mißtranifd gegen bie Abſichten ihrer angeblichen 
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Befreier machen, Die Erneuerung eines ſehr blutigen Kampfes auf deutſcheim 
Boden, beffen Ausgang namentlich für Preußen höchſt gefährlich blich, mar bie 
unmittelbare Folge davon.“ 

„Beiderinneren Spaltung Deutſchlands, beifen Bevölferung jmar größten- 
theild gegen Frankreich Partei ergriff, aber doch den ruſſiſchen Verbeißungen 
nicht unbedingt vertrauen mochte, waren Aller Augen auf Oejterreich gerichtet, 
welches durch feine Mache und geograpbifchejtrategiiche Stellung ganz allein den 
Ausſchlag geben Fonnte und ſchließlich auch gegeben bat. Fuͤr Oeſterreich wäre 
«8 ein Leichtes geweſen, dem Vordringen Rußlands Halt zu gebieten. Preußen 
würde dann den Schlägen Napoleons, deſſen ſchon fampfbereite Streitmaffen an 
der Miederelbe ohnehin ernſtliche Beforgniffe einflößten, bald unterlegen fein. 
Berblieb Orfterreich im Bunde mit Franfreich, So würden auch bie Nheinbunde- 
fürften ihre fräftige Mitwirkung nicht verfagt haben. Die Karte von Mitteleuropa 
wäre dann ohne Zweifel eine ganz andere geworben, in fo fern mar nämlich — 
dem Beilpiele Rußlande und Preußens folgend, — ſich zu einem In ter eſſen⸗ 
triege entſchloß Die Donaufürſtenthümer und vielleicht auch ein Stück von 
Polen würde Oeſterreich dann nicht entgangen ſein. Ganz abgeſehen von ber 
naben verwandtſchaftlichen Verbindung des öfterreichifichen Kaiſerhauſes mit dem 
franzöſiſchen, mußte das politifche Gebahren Steins und feiner Parteigeneffen 
große? Bedenken erregen, denn es legte ben Grund zu einer von oben angeregten 
Revolution, die ihren Urhebern gar leicht über den Kopf wachen fonnte, JIndeß 
war Metternich eben fo wenig geneigt, Mapoleons berefhfüchtigen Bejtrebungen 
die Hand bieten zu wollen. Deſterrtich verzichtete daher auf alle die Wortheile, 
welche dieBefolgung einer länberfüchtigen Politik ihm gewährt haben wurde, und 
blieb Rußland und Frankreich gegenüber in einer erwartenden Stellung, bie ihm 
fie den entfcheidenden Moment freie Sand ließ. Das deutſche Intereffe war 
alfe überwiegend.” 

„Wenn man jich erinnert, welche vergeblihe Anftrengungen Defterreich im 
Jahre 1809 gemaht bat, um Preußen zur Theilnahme an dem Widerſtande gegen 
Napoleon zu bewegen, deffen Anmafungen damals ihren Gipfelpunkt erreichten ; 
daß jelbft der Sieg bei Aſpern und der in naher Ausſicht ftehende günjtige Um» 
fhmung der Dinge die Bebenklichfeiten Friedrich Wilhelms nicht zu überwinden 
vermodhten: dann wirb man Defterreiche vorfichtige Haltung im Frübjabre 1813 
nicht mifbilligen fönnen, man wird jie fogar rübmen müffen. Oefterreich verlangte 
18089 feine Hilfe von Preußen, es rieth nur jur Krlegderflärung gegen Fraukreich 
auf eigene Hand, Der Kriegsminifter Scharnborft ſtimmte ebenfalld dafür und 
wies dem Könige nach, daß Ulles vorbereitet fei, um in wenigen Wochen die 
Feindfeligkeiten mit 120,000 Mann beginnen zu Fönnen, Aber Friedrich Milhelm 
verlangte, bevor er ſich zu einem ſolchen Schritt entfchlöße, daß die Oeſterreicher 
erft noch einen Schlag wie den bei Aſpern ausführen follten. In Beziehung 
bieranf änferte Scharnborft in feiner dem König überreidhten Denfjchrift: „Ich 
will nicht entehrt in das Grab ſteigen; ich wäre es aber, wenn ich nicht riethe, 
ben gegenwärtigen Augenblick zu benugen, um Franfreid zu befriegen. Können 
Sie wollen, Sire, daß Defterreih Ihnen Ihre Staaten ald Almo- 


fen gurüdgebe, wenn es noch großmüthig genug ift; oder daß Napoleon, wenn 
ex ſiegt, Ihre Soldaten entwaffne, mie bie Miliz einer Reichtſtadt?“ — Auch 
General Vlücher hat, wenn man Herrn von Hormayr (dev befanntlich nicht ſehr 
öfterreichifch- freundlich gejinnt war) glauben darf, damals einen böchſt berebten 
Brief an den König gerichtet, und in feinem Später eingereichten Abſchiedageſuche be 
merkt: „er wolle nicht Zeuge fein wie ber Thron zufammenftürge, und möchte es vor- 
ziehen in einem fremben Heere zu dienen, mern ed nur gegen bie Franzoſen Krieg 
führe,“ — Die Unentichloffenheit Friedrich Wilhelms, welde aud Prinz Wil 
beim (der Bruder) tief beflagte, hatte aber noch einen politifchen Grund, denn 
als ihm eines Tages der Oberſte von Steigenteſch (Defterreichd Abgeſandter in 
biefer Angelegenheit) etwas lebhafter zur Entfcheivung drängte, gab ber König 
jur Antwort: „Ach Sie wiffen nicht, was ih in St. Petersburg verfpro: 
dien babe!“ Selbſt die Minifter des Königs waren darüber in Unwiffenbeit* ). 


Sharafteriftiich ift die Unihauungsweife bes damaligen Berliner Kabiners 
Für den Fall einer Kriegderflärung Preußens an Franfreih (1809) verlangte 
mar, gleichfam zur Belohnung für die im eigenen Antereffe zu leiftenden Dienfte, 
nicht weniger als Preufiich« und Orfterreihifch» Polen, Anſpach und Baireuth 
biö an ven Main, einen Theil von Sachſen, und alle älteren preufifchen 
Beſitzungen; worauf Herr von Steigenteid bemerkte, daß der Zweck feiner Sen» 
dung fih nur auf Verabredung militärifcher Maßregeln beichränte, und ber gegen- 
wärtige Augenblid wiel zu Foftbar fei, um ibn mit Diekuſſionen über Provinzen 
zu verlieren, die man erſt erobern mülle*"). Es handelte fi alfo in Preußen 
ſchon 1809 nicht bloß um die Befreiung vom frangöjlihen Joche, dad man ſich 
gleichwohl durch Frühere Fehler ſelbſt aufgebürbet hatte, ſon dern auch um Län- 
dergewinn auf Koften per Nahbarn.“ 


In demjelben Abſchnitte widerlegt der Werfaffer bie allieitigen Angriffe 
auf Sachſen, beweift, daß diejed Land am flügften that, wenn ed einer thatjädh- 
lichen Neutralität huldigte und zeigt und, wie namentlich in diefem Jahre bie 
Zerriffenbeit Deutſchlande zu bebauern war. Wäre der Kaiſer von Defterreich 
noch immer beutfcher Kaifer geweien, hätte er wiel fräftiger wirfen und Rußland 
in Deutfchland nicht jo fiher auftreten können, was für das Reich fo unendlich 
ungimftige Konſequenzen nach jih zog. Wir finden erläutert, warum Napoleon 
nach den Schlachten bei Lügen und Baugen nicht weiter ging. Ganz unparteiiſch 
ichildert der Verfaffer die Schwachheit des ruſſiſchen Kaiſers, die Tüchtigfeit des 
fo vielfach angegriffenen Fürften Schwargenberg und die Bereitwilligfeit Defter- 
reicht, jich der Koalition anzuichließen. Weiters finden wir in biefem Abſchnitte 
den grofen Mifgriff der follegialen Kriegführung, Napoleon an den glorreicen 
Tagen von Leipzig nur lau verfolgt zu haben und fönnen uns an ben Madi« 
nationen Preufens bei der Thellung von Sachen erquiden. (Fortſetz folgt.) 





*) Im dritten Bande der „Pebemäbllber aud dem Vefreiungslrirge* S. 258 
bie 275 find bie betreffenden Moten auszugkewelſe mitgeiheilt. 
**, gebensbilter III, 3. Wi. 





Armee:-Nachrichten. 


Sefterreich. 


+ (Wien) Genau in der im Programm angedeuteten Weile batte 
bie feierliche Gröffnung der Staatseiſenbahn von Laibach nad Trieſt am 
27. d. M. ftatt, In Laibach vereinigten ſich die gablreih geladenen Gifte 
aus allen Ständen und nachdem Se. f. f, Apoftelifhe Majeſtät chrjurdte- 
voll begrüßt wurden, feßte jih der Zug um 41, Uhr nach Trieſt in Be- 
wegung. Sümmtliche Gifenbahnitationen trugen das Ghepräge ber erhabenen 
Feier; der Bahnhofhafen in Trieft war mit feftlich beflaggten Handelsſchiffen 
beſetzt, auf ber Rhede bie k. k. Kriegsichiffe und bie Dampfer des öſterrei⸗ 
chiſchen Lloyd aufgeſtellt, Mufifdanden hoben bei Ankunft det Auges die 
Volkehymne an. Die Geremonie der Schlußfteinlegung fand um die Mittags: 
ftunde jtatt; dann erfolgte der Einzug Seiner Majeftät in die Stadt, bier 
auf Feſtmal und Theater pard im Theater Mauroner. Seine f. k. Apofto- 
liſche Mojeftät traten noh am Abend des 27. bie Müdreife an, während bie 
Gäjte am 28, verfchiedenen von der Stabtgemeinde Trieft veranftalteten Feſt ⸗ 


licyleiten beiwohnten und am 29, nad Bejichtigung der beleuchteten Models f 


berger Grotte die Müdreiie antreten. Ein Mäbered über die Keierlichteit mer 
ben wir folgen daffen, 


* Seine kaiſ. Hoheit ber durchlauchtigſte Erzherzog Ferdinand Maris 
milian find in Berfolg der Reife nach Vrüffel am 21.9. M. Nachts 12 Uhr 
im ſtrengſten Incognito in Frankfurt am Main eingetroffen, wo ſich bereits Ihre 
f. £. Hobeiten Erzherzog Karl Ludwig und die Frau Erzherzogin Margaretha 
von Defterreidh befanden, Die boben Herrihaften befuchten die Domkircht, den 


| Rsiferfaal und ſonſtige Merkwirbigkeiten der Stadt und begaben jih am 22. 
Abends nach Mainz, am 23. Früb mit dem Dampfſchiffe nach Köln und von da 
mit der Eifenbabn nad Brüffel. In dem Momente ald Seine f. f. Apoſtoliſche 
Majeftät der Feier der Schlußfteinlegung ber Triefter Eiſenbahn beigumohnen 
gerubten, führte Allerhoͤchſtdeſſen erlauchter Bruder Ferdinand bie fhöne und 
geiftreihe Prinzeſſin Marie Charlotte von Belgien ald Gemahlin in bie 
Saunen bei Baterlandes beim. 


’ (Dimäsß, 24. Zuli.) Heute nahmen die Ziel-Schiefubungen der ft 
Arriklerie auf der Nimlauer Heide ihren Anfang. Gegen Anfang fünftigen Die: 
natd rüden hiezu auch die übrigen in Mähren dislogirten Batterien bier ein und 
werben in der Konlurrenz bequartiert. Bekanntlich marſchiren bie in Mähren 
fantonirenden vier SKavallerieregimenter: Prinz von Preufen und Prinz von 
Baiern Küraffiere, Graf Eivalart Uhlanen und König von Wirttemberg Hußa- 
ren in das Mandvrirlager nah Pahrendorf in Nicderöfterreich ab. 


— Die in Darmſtadt erfcheinende neue „MilltärsZeitung“ Mr. 21 vom 
23. Maid. 3. beriber unter ihrem Ürtifel pro domo das vor einem Jahre 
in ber £. £. Hofe und Staatsbruderei beramägefommene Werk dei Major 
Thielen: „Der Feldyug der verbünbeten Heere 1814 in Frankreich.“ Wenn 
ber Herr Referent biefer Zeitung dad genannte Werk umter jene zäblt, Die 
wie die Ueberſchrift des Artikels fagt pro domo gefchrieben find, fo können 
wir in gewiſſer Hinſicht ihm wohl nicht widerfprechen, inbem jeder Schrift 
fteller, der mit jeiner Feder Gegenſtände behandelt, bie fein Vaterland ins- 
befondere betreffen, ald pro domo fihreibend betrachtet werden fans, Der 


Ausbrad pro dome aber fann, fo wie jebe Sache zwei Seiten bat, auch auf| 
zweierlei Urt gebeutet werden; man fann pro domo wahr, gereht und une 
parteiiſch Tchreiben; man fann aber aud bem Gegentheile huldigen; baber 
iheint und die Benennung pro domo immer etwas Zweideutiges mit ſich zu 
führen. Wir nun glauben, ber Herr Referent habe bie Bezeichnung pro domo 
hei dem Werke Ihielens, gerade meil er angibt dasſelbe nicht gelefen zu ba» 
ben, im erften Sinne genommen, indem ihm bie Beftätigung bed Ghefchichtr 
treue und des Mertbes der Arbeit durch die zwei erften kompetenten Michter 
in diefer Sache, des Feldmarſchalls Grafen Radetzky, im Befreinngäfriege 
Chef ded eneralftabs der Hauptarmer, und bed Fürften v. Metternich, bes 
Leiters der Politik der Verbündeten gegen Napoleon, befannt ift, da er dei 
Lepteren in Mr. 23 erwähnt. 

Geben wir auf den Standpunkt jurüd, von welchem Major Thielen 
bei feiner Arbeit ausging, fo glauben wir biefen in dem Vorworte zu feinem 
Berk deutlich angegeben, nämlich: durch getrene Geſchichtserzaͤhlung beffen, 
mas er ſelbſt gefeben umd mit erlebt bat, zu zeigen, daß fo wie im Jabre 
1813 in Deuiſchland, fo auch im Jahre 1814 in Franfreih, Oeſterreichs 
Heer zur Erreichung bed Zieled der Koalition den Ausſchlag gab, daß es in 
Tapferleit und Aukdauer feine alt ererbte Ebenbürtigkeit auch mit ben beften 
anderen Truppen bewieſen, daß es nur einem Manne wie dem Fürften Schwar: 
jenberg, der die erhabenften Eigenſchaften des Feldherrn mie des Diplomaten 
in fih vereinigte, möglih war den Bund zufammen zu balten und bie ver» 
bünbeten Heere zum Ziel zu führen, und daß bie Politif Defterreihs getreu 
dem eingegangenen Bunde nie bireften Ginfluß auf die Kriegsoperationen 
übte, im Gegenfage mit der Behauptung auswärtiger verläumbderifcher Schrifte 
Reiler, die in jedem Befehle Schmwargenbergd bie Politik Oeſterreichs erten- 
nen wollen. 

Uebrigens hat Major Thielen jih am Schluffe feines Vorwortes ge 
nägend gegen die Zumuthung irgend einer Anmafung verwahrt, ſich bei jei- 
ner Arbeit anf einen gelehrten oder kritiſchen Stanppunft geftellt zu haben, 
indem er erklärt, feine Abſicht jei geweien, nur ungeſchminkt bie Thatfachen 
anzugeben, wie fie fi in ber Wirklichleit zugetragen, und wie fie bem fünf 
tigen Geſchichtſchreiber als echtes Material dienen follen. 

Bon einem Blatte, wie die neue „Militär Zeitung," wäre übrigens 
eine audgedehntere Beurtheilung des Thielen'ſchen Werkes wünfhenswerth. 

Won dbiefem Werke kommt die nene „Militär Zeitung” auf die im 
Sabre 1836 vom Major: Thielen herausgegebene Geſchichte des ſieben— 
jäbrigen Krieges,” und rügt das diefer Geſchichte beigelegte Beimort 
solfftändig, wie die Wiener „MilitärrZeitung” in Mr. 72 v. I. le nennt. 
Bir können in feine Potemit über die Megenfion dieſer Geſchichte des ſieben⸗ 
jährigen Krieges eingeben, indem auch wir gejteben müflen, daß biefe Arbeit 
von dem Gefichtöpunfte genommen, von welchem der Herr Megenient ausgeht, 
ibre Mängel haben mag, wenn ſie namlich mit gelebrten kritiſchen Werfen 
über diefen Gegenſtand zufammen gehalten wird. Der Verfaſſer wird file dieje 
Mängel leicht Entſchuldigung finden, wenn wir auf den Grund zuruͤckweiſen, 
welchet die Veröffentlichung ditſer Arbeit veranlaßte; nämlich das Unbefannt- 
fein der Thaten des oͤſterreichiſchen Heeres, vorzüglich im jiebenjährigen Kriege, 
in der Öfterreichiichen Monarchie felbft, wie Died im Unfange des Worwortes 
angegeigt iſt. Ein günftigee Zufall hatte ihm die Aufzeichnung eines unter 
dehem militärifchen wie wiſſenſchaftlichen Mufe verftorbenen Generalen der 
KRasallerie (im fiebenjäbrigen Kriege Flügeladjutant des Feldmarſchalls Grafen 
Daum) nad deffen Tode zugefübet, indem der Neffe und Erbe desſelben fie 
in die Hand Thielene zur Weberacheitung und Herausgabe legte. Major Thie- 
ien hatte nun das ihm abgetretene Material ganz geeignet gefunden zur Ber 
fıflung einer populären Geſchichte jener Kriegeperiode, unb wir glauben, daß 
er zu dem Unfpruche berechtigt ift, feinem Vorſatze Genüge geleifter zu ba- 
ben. Wenn wir uns man in unjerem Dlatte Mr. 72 vom v. J. deö gerügs 
ten Beiwortes „vollſtaäͤndig“ bedienten, jo bezog ſich dieſer Ausdruck darauf, 
daß die Geſchichte des fiebenjährigen Krieges bier zuerſt von einem Defter- 
zeiher nach feinem ganzen Werlaufe erzählt wird, im Gegenjage zu den ver 
ihiedenen Mufjägen, melde als Beucftüde der Geſchichte der ſiebenjährigen 
*rieged in der früheren oͤſterreichiſchen militärifchen Zeitſchrift enthalten find. 

Denn alfo das Wort vollſtaͤndig buch das Mort populär erſetzt 
gemefen wäre, jo glauben wir, mad den gegebenen Erläuterungen über das 
Gntitchen des Werkeßz, daß es immer eine günſtige Beurtbeilung verdient, 
um fo mehr als auch die Mezenſion über die Richtigkeit der aufgejtellten, 
Thatſachen etwas zu bemerken nicht gefunden, und ed aud nicht zu läugnen 
it, daß Major Tbielen bei Bearbeitung feines Stoffes ein parteilofes poli- 
tiſches Mechrögefübl an Tag gelegt bat, zu Folge deffen er zwar die fchönen 
und bezeichnenden Gharafterzüge, welche Feldberren und Armee feines Molfet 
betreffen, mit warmem vaterländifchen Intereſſe erzählt, aber auch der Ta- 
pierfeit und dem Muthe bes Felndes mit Genft und Freimuth das Wort 
tedet. 

In dem Blatte Nr. 22 d. J. beſpricht dieſelbe Militaͤr⸗Zeitung“ bie 
Geſchichte des Krieges Rußlands mit Frankreich unter der Regierung Pauls I. 
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im Jahre 1709 und ſagt Seite 176 im Verlaufe ihrer Mebe, daß zu hoffen 
Tel, bad vorliegende Werk werde einen neuen Anlaß für Oeſterreich geben, 
feine Archive zu öffnen und mit bem eigenen Antbeil an biefem benfiwürdigen 
Kriege hervorzutreten; es mirb ferner ber Wunfch ausgebrüdt, daß bie Kritik 
in befferer und würbigerer Form gehandhabt werbe, ald e& zJ. B. neuerdings 
in der „Militär-feitung* SHirtenfelb’s mit „Beitke's Geſchüchte der 
Freibeitöfriege* geſchthen. 

Was bie bier ausgeſprochene Hoffnung beteifft, daß Deſterreich feine 
Archive Öffnen und mit dem eigenen Untbeile an jenem benfwürbigen Kriege 
bervortreten möge, jo können wir ben Herrn Meferenten berubigen, inbem feit 
1. d. M. die allerböcfte Genehmigung beitebt, daß ber Feldbiug 1799 nad 
ben vorhandenen archivariſchen Quellen befannt gemacht werte. 

Auf den weiteren Wunſch bed Herrn Miferenten übergehend, daß bie 
Kritif des Werkes Mitiutins in Befferer und würbigerer Form gehalten wer» 
den möge, ald dies neuerbings mit Beitzke's Geſchichte des Befreiungäftieges 
in Hirtenfeld's „Militär»Zeitung" gefchehen, fo können wir nur verfichern, 
daß bie Widerlegung des britten Bandes des Beitzke'ſchen Werkes in Drftere 
reich von einem Jeden, Soldat ober nicht Soldat, hoͤchſt beifällig aufgenoem- 
men worben iſt, worüber und ſchriftliche Beweiſe von ſehr hochgeſtellten 
PBerfonen vorliegen. Die Mabrbeit ift übrigens immer bitter! Auch ift und 
biäher nichts befannt gemorden, mad den Mejenienten Beitzke's Lügen geftraft 
hätte, wie denn auch ber Herr Meferent der neuen „Militär-Zeitung” nur bie 
Form rägt, gegen bie Sache felbft aber feine Einwendung macht. Ein Schrift 
feller, der gegen alle geſchichtliche Wahrheit feine ausſchweifenden Phantaflen 
an bie Stelle der Ihatfachen feßt, der ſich nicht emtblödet in der unwürdig ⸗ 
fen Weife den erbabenen Monarchen, den Feldherrn, von denen allein Heil 
über Europa ausgegangen iſt, zu ſchmaͤhen und zu verläumben, verbient feine 
Schonung, und wenn wir im feiner trivialen Weiſe fein Verdienſt bezeichnen 
wollten, jo mwürben wir an Goͤthe's Sprichwort: „Auf derben Klotz ein ber 


ber Keil" u. ſ. mw, erinnern. 
Schweiz. 


(l) Dem Bericht der nationalrätblihen Prüfungsfommife 
fion entnehmen wir über die Gefhäftsführung bes eidgenöfjtfhen Militärbepar- 
tements folgende Daten von allgemeinem Antereffe: 

Il. Mititärverwaltung. Die Militärkanglei ift im befter Ordnung. 
Das Kriegskommiſſariat ift durch die außerordentliche Anhäufung von Geſchäften 
mit ben Rechnungsabichlüffen etwas in Rüditanp gerachen. Den Säumniffen 
der fantonafen Kriegsfommiffäre und den ſchon im Herbſte zugegangenen Aufträr 
gen, fofort für alle friegerifchen Eventualitäten vorforgende Mafregeln zu trefe 
fen, ift es zunaͤchſt zugufchreiben, daß die Rechnungen für die Schulen und Trup- 
penzufammenzüge erft in der jüngften Zeit liquidirt wurben. Diefenigen ber 
Neuendurger Offupation und bet Winterfeldzuges folgen erft nach. Unterbeffen 
werden ben Gemeinden u. ſ. w. à Gonto Zahlungen verabfolgt. Zur Vermei⸗ 
dung derartiger Mebelftinde follte, namentlich in außerorbentfihen Fällen, dem 
Oberkriegdfommiffär lieber noch ein forrefpondirender Gehilfe zur Seite gegeben 
oder derſelbe, fei ed bei ber Urmee, fei es im feinem Bureau, file die laufenden 
Geſchaͤfte durch einen anderen tüchtigen Kommiſſariatsoffizier erfegt werben. 

I. Unterricht. Mit lebhaftem Berauern muß auch bie diesjährige Kom» 
miffien die Wahrnehmung machen, daß während alle anderen neueren Waffen« 
pläße bereitwilligft für zwedmaͤßige Lofalitäten ſorgen, die Frage in Betreff ber 
Kaferne in Thun um feinen Schritt weiter gebieben ift. Wenn auch die Wegyier 
bung der Kurſe von biefem Waffenplatze ald legter Ausweg und ald letzteß Mire 
tel in Anwendung gebracht werben mag und fol, jo hoffe man doch, daß mittelſt 
fortgefeßter Verhandlungen mit den Betheiligten noch eine befriedigende Mer 
ſtaͤndigung erzielt werden fönne, 

Da bie angenommene Megel ber Nichtgemährung von Adjutanten an bie 
Inſpektoren der Infanterie mit mancherlei Webelftänden ſowohl für den inſpizi⸗ 
renden Oberften, als für die Heranbilbung jüngerer Stabdoffiziere verbunden ift, 
fo bäft bie Kommiffien dafür, man dürfte in dieier Hinſicht doch etwelche größere 
Liberalität walten laffen, fetbft auf bie Gefahr bin, ben begleitenden Mbjutanten 
für feine Reijeauslagen mehr als mit beffen einfachen Solde entichädigen zu müffen. 

II. Zentralfhulfe und Truppenzufammenzüge. In Betreff 
ber Zentralſchule gemärtiget man die amgelünbigten Berinberungen in ber 
Organifatton berjelben, indem man mit Muͤckſicht auf einige zur Zeit ſich gel- 
tend machende Bedürfniſſe ſolche für erforderlich und gerechtfertige ſieht. Zweck · 
mäßig ſcheint es einer jeden größern praftifchen Hebung mit vereinigten Waf ⸗ 
fengattungen ummittelbar auch einen kurzen theoretiichen Unterricht vorausge⸗ 
ben zu laffen, und zwar würde die Kommiffion einen foldyen jedesmal ſowohl 
bei Anlaf von Truppenzufammenzügen, als bei gemeinfhaftlihen Wiederho⸗ 
(ungöfurfen größerer Truppenabtbeilungen oder vor ber Applifationsjähule 
jelbjt voranſchiden. 

Die bei den vorjährigen Truppenzufammenzügen gemachten Erfahrun⸗ 
gen haben die Nothwendigkeit und hohe Münfchbarfeit folder Uebungen in 
angenfälliger Weiſe herausgeſtellt. 
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Die Kommiſſion möchte daher mit dem Bundesrathe die jährliche Ab⸗ 
baltung folder Truppenzufammenzüge aufs wärmfte bevorworten, wobei fie 
aber weniger Nüdjicht auf bie Kehrordnung ber geraden und ungeraben Nur 
meros der taftifchen Ginheiten nehmen, fondern vielmehr den Zwei biejer 
Uebungen mit Berüdjihtigung bed Bebürfniffes diefer Truppentdeile, befonber& 
aber ber Beneralftabsoffigiere im Auge behalten würde. Zu diefem Behufe bürf- 
ten aber jemeilen auch möglichft viele Generalſtabs und Kommiſſariatebeamte in 
Dienft gerufen werden. Dagegen follten unnöthige Truppenmärſche fo viel nur 
immer möglich vermieben werben. 

IV. Feftungdwerfe. Für die Urmirung der Feſtungẽwerke auf St. 
Einienfteig und Bellen; bat der Bundesrath bereits eine Kommiffion niedergeſetzt 
und gemwärtigt noch deren Worfchlige. 

Man erwartet, daß bei dieſer Prüfung namentlich auch die Frage erwo— 
gen werben wird, ob bad geſetzlich vorgeihriebene Kaliber des Poſitionégeſchü-⸗ 
ge8 nit in ein angemeflenered Verhältniß gu einander gebramht werben ſollte. 
Die Erfahrungen ber legten Truppenaufſtellung haben nämlich ſchon fühlen laj- 
jen, daß die größeren Kaliber lange nicht in binreichender Anzahl vorhanden 
iind, fo daß die bei Bafel und Schaffbaufen errichteten Feldwerke kaum binrei« 
hend mit palfenden Gefchügen hätten verſehen werben fönnen, um den dorti⸗ 
gen Gefechtepoſitionen volltommen zu entjprechen. Diefer Machtbeit dürfte bei 
der ſchweizeriſchen Armee mit der Zeit um fo fühlbarer werden, ald die audmär: 
tigen Deere, beſonders in Frankreich, immer mehr au einem fchwereren Kaliber 
greifen. Befanntlid legen alle militäriihen Autoritäten auf dad ſchwere Kaliber 
immer größeres Gewicht, 

V. Seuerwaffen und Schießpulver. Der Bericht des Militär- 
departemientö jpricht von ben fortgefeßten Verſuchen mit Geſchoſſen für bad 
Jügergewehr. Ohne dieſen Verſuchen entgegentreten zu wollen, muß man 
aber dech bie Erwartung audfprechen, daß dadurch in der Unihaffung ber 
einmal beſchloſſenen Jaͤgergewehre für dad Bundetheer feine weiteren Verzö— 
gerungen berbeigeführt werden. Bielmehr dürfte moͤglichſte Beſchleunigung in 
der Ausführung ber betreffenden Beſchlüſſe fehr wünſchbar fein, wie benn 
überhaupt die Ausrüftung der gefammmten Infanterie mit einer wirkſameren 
Maffe, ald das jepige Kommisgewehr, durchaus nethwendig wird. Man ver- 
mißt baber ungerne im Berichte näbere Detail! über die Verſuche mit dem 
fogenannten Prelaz-Burnansftuger und ähnliche neue Erſindungen, und Hält 
dafür, bie Aufgabe des Chefs des Materiellen liege nicht ſowohl im Selbft- 
erfinden, als im ſtets wachſamen Zueignen anberweitiger Verbefferungen in 
den Kriegämerfjeugen. 

Mährend der bundesräthliche Bericht in Bezug auf das vielgetadelte 
eidgenoͤſſiſche Schießpulver bei ber Artillerie deſſen Unzuverläffigfeit und Uns 
tauglichkeit zum richtigen Schießen felbft bedauert und angibt, daß dadurch 
das Vertrauen der Mannfhaft zu ihrer Waffe untergraben werbe, wird mei: 
terbin bemerkt, daß bad eidg. Pulver für den Gebrauch des Stugerd nun 
wieder vollkommen verwendbar fei. Dieje Zitate gewähren indeifen der Kom- 
miſſion noch feine Beruhigung; vielmehr hält fie es für dringend nothwendig. 
bab man dieſem Gegenftanbe für fort und fort die angeftrengtefte Aufmert⸗ 
famfeit zuwende, und zwar ſowohl in Hinſicht auf bie Fabrikationgweiſe des 
Pulvers, alö in Hinſicht auf eine Reorganijation der Pulververwaltung. 

Dad Hauptziel, gutes, für jeben Zwedf zuverläffiges und brauchbareẽ 
Pulver zu gewinnen, iſt ein jo alffeitig gefühlte Poftulat, daß man von deſ⸗ 
fen balviger Erreichung durchaus nicht ablaſſen kann. Nah den Ausſagen 
von Fahmännern ſoll dieſes Ziel zum Theil ſchon dadurch erreichbar fein, 
daß man größere Pulvervorräthe hält, um nur gelagertes Pulver in den 
Berkauf bringen zu fönnen. Der Yundesratb bat, wie wir hören, bermalen 
bie Pulverfrage in befondere Behandlung genommen. 

Indem biemit die Bemerkungen über ben Geſchäftekreis des Militär 
bepartemenis fchliehen, wird noch bie erfreuliche Erſcheinung fonftatirt, daß 
alle Truppentheile, jowohl in den Schulen, bei den Zufammenzügen, ale mäh 
vend des langbauernden Offupationsdienftes in Neuenburg, ein im Ganzen 
som beften Geiſte beſeeltes, wobldisziplinirtes Betragen an ben Tag gelegt, 
und damit zugleich ein neues Aeugnif abgegeben haben für die echt militä- 
zijche Ausbildung unferes ſchweizeriſchen Milisherres, 


Dänemark, 


* (Kopenhagen, 12. Juli.) Die dänische Flotte befteht gegenwär⸗ 
tig aud 39 geöfern und 87 Fleineren Fahrzeugen mit 1000 bis 1200 Kanonen, 
nämli aus 5 Linienſchiffen, von denen eins als Blodſchiff gebraucht wird, 6 
Fregatten (morunter eine raſitte), 4 Korvetten, 4 Briggs, 1 Barffchiff, 3 Schoo- 
nern, 1 Kutter, außerdem aus I Schraubendampffregatte, 2 Korveiten, 6 Mär 
derdampfſchiffen, 1 Schraubenbampffanonenboot, 24 Bombenfanonenfhaluppen, 
16 Kanonenjhaluppen und 1 eifernen Trandportfehiff. Auch 18 ältere Kano: 


ſchiff „Holger dandfe,” Schraubenbampflorvette Thor“ (12 .); auch liefen 
das neue Schraubendampffanonenboot „Sören,” eine Schraubendampffregatte 
und bie Schraubenbampflorvette „Heimbal,* ſowie ein Dampffanonenboot erft im 
Serbft 1856 vom Stapel Das Offigierforps der Marine beſteht jept aus 1 
Bigeadmiral, 2 Kontreabmiralen, 2 Rommanbeuren mit Divifion, 4 Komman- 
beuren ohne Divifion, T Kommanbeurfapftänen, 14 Kapitänen, 22 KRapitänlieute 
nants, 36 Premiertientenants, 36 Sefonblieutenants. 


Nußland. 


* (St. Petersburg, den 10. Juni.) So ſcheint es denn entſchieden zu 
fein, daß bei und zuerft bie große Frage ber Gegenwart, bie Soldaten im 
Frieden zu öffentlihen Urbeiten zu benugen, wenn aud nicht gelöft, 
fo doch praftifch verſucht werben wird. Gleich nad Beendigung der großen Ma- 
növer des Gardekorpo bei Kradnoje Sſelo werden abfommandirte Mannſchaften 
von allen Truppentbeilen an ben Erdarbeiten für bie Eifenbabnen beſchaͤftigt 
werden. So beginne denn bie verfuchte Loͤſung dieſes großen Probleme, das ſchon 
fo viele Köpfe und Federn in Bewegung geſetzt bat, in bemjelben Augenblid, wo 
man ein anderes großes Problem gelöft bat, d. 5. zu Grabe trägt, naͤmlich die 
Militär- Kolonien. Denn ein falferlicher Ulad hebt die Militär Kolonien vonom- 
gorod, Witepet und Mobileff auf, unterwirft die Ungefiebelten bem Reglement der 
£. Apanagen⸗Guͤter, erflärt die Meder, Wieſen und Wälder berfeiben für Staats- 
eigenthum, beftimmet ihre Einfünfte zunächſt zur Bezablung der Verwaltung und 
die Ueberſchüſſe filr ben Staatsichag. Damit ift ber Anfang für die auferorbent- 
ld; tief eingreifende Maßregel der vollftändigen Aufbebung aller Mi- 
litärs Kolonien gemacht, die doch eigentlih auch nichts Anderes waren, 
als der Verſuch, das große Kapital an Arbeitäfraft, welches bie Armee für jüh 
in Anſpruch nimmt, während des Friedens für das allgemeine Staatäwohl 
ju verwerthen. Unfer Kaiſer bat zwar nicht offiziell erklärt, „daß fein Kaifer- 
reich ber Friede fein werbe,“ aber bie raſch aufeinanderfolgenden großen Maf- 
regeln in Bezug auf die Armee und bie gefammte Waffenfraft des Landes 
fprechen diefen Entihluß buch bie That aus, und da Rußland ber einzige 
Staat in gang Europa ift, der jich anf feine Weiſe in die Streitigfeiten der 
europaͤiſchen Staaten zu mifchen braudt, wenn er micht will, der es ruhig 
abwarten fann, dab man ibn, bei beſonders günftigen Allianzen, angreift 
und dann Doc nichts irgend Weſentliches erreicht, fo liegt es wirflid in der 
Hand unfered Kaijerd, fein Reich zu einem Reiche des Friedens zu machen. 
Durch die Aufhebung bed militärischen Kommando's und der militärischen 
Slieberung in ben Militär Kolonien, wie jie ſich in einem Wenſchenalter 
berausgeftelle und Gefeftigt haben, eutſtehen ganz neue Befig, Be.riebt>, Les 
bend« und perjönliche Verhaͤltniſſe. In wie fern Die Hunderttauſende von Mili- 
tär: Koloniften auf befondere Art für dad Memeereferve- Spitem benugt und 
verpflichtet werden, muß ſich in der Zukunft zeigen. So hört denn der mill⸗ 
taͤrifch organifirte Aderbau auf und der militärifch organifirte Eifenbahnbau 
fängt an. (R. Pr. tg.) 

Schweden und Norwegen. 


* Wie entnehmen bem Jahresbericht des Sefretärd der koͤnigl. Ufas 
bemie ber Kriegswiſſenſchaften folgende Weberfidht über die Veränderungen 
in der ſchwediſchen Armee im Laufe des Jahres 1856: 

Organiſation. 

Wir übergehen mehrere auf die eigenthümliche Einrichtung ber ſchwedi⸗ 
fihen Armee bezügliche Veraͤnderungen in der Organifation und beben bier 
nur fur; Folgendes heraus. 

Es wurde eine Kommiffion niedergeſetzt, um eine neue Dienftorb» 
nung audjwarbeiten und bie Kriegägeiege in Uebereinftimmung mit den neuen 
Beftimmungen des allgemeinen Strafgefegbuchs zu bringen. — Bür bie neu 
errichtete Sappeur⸗Kompagnie wurde ein Reglement entworfen. — In 
Norwegen wurde eine Borfchrift ausgegeben, welche Bekleidung und Ber 
waffnung umfaßt. — Un die Stelle. der feit 40 Jahren in Stodholm fta- 
tionirten Jäger zu Pferd, bie wieder nach Chriſtiania famen, it eine normer 
giſche Kompagnie Sarbejäger zu Fuß, 100 Dann ftarl, dahin verlegt 
worden. 

Ausruͤſtung. 

Die Anſchaffung neuer gezogener Spizkugelgewehre, je wie dad 
Ziehen der älteren Gewehre wird fortgeſetzt. Dieſe Gewehre find von den Offi⸗ 
zieren eingeſchoſſen worden, welche die im vorigen Jahre errichtete Schieß⸗ 
ſchule beſuchten. Jedes Garderegiment zu Fuß hat zum Behufe des Schei⸗- 
benjchlefend deren 400 erhalten. In Frankreich find 1000 Stid von den 
bort im Gebrauch befindlichen, fchlangenförmigen Stöden zum Reinigen ber 
Gewehre beitellt worden. 

Nachdem mehrere Megimenter Schnürftiefel erhalten haben und bie Er» 


nenſchaluppen werben mod verwendet. Seit 1850 jind erbaut: kinlenſchiff fahrung gezeigt bat, daß biefelben den Schuben vorzuziehen jeien, fo wurde 


„Danebrog" (72 Kanonen), Fregatte „Torbensfjold“ (44 K.), Korvette „Naja 
ben" (14 4.), Schraubendampffregatte „Niels Juul“ (42 K.) Räderdampf- 


ale Fuhbelleidung für alle rottirten Megimenter: 1 Paar Schnürftiefel, 1 Paar 
Schuhe und 1 Paar Sohlen feftgefegt. Mit ber Mannſchaft joll ein Ab⸗ 


Fommen getroffen werben, wonach fie gegen ein gewiffed Erſatzgeld filr jeden 
im Dienft zugebrachten Tag die Kleinmontirungsftüde ſelbſt anzufchaffen und 
zu erbalten hätte. 

Der Gogentfattel wurbe bei den Schonen’jchen Kavallerieregimentern 
und ber Leibgarde zu Pferd auf den Märchen im vergangenen Sommer benußt, 
um Bergleihe mit dem ungarifchen anzuftellen. — Bei der Leibgarde au Pferd 
wurde ferner eine aus England bezogene Heuprefmafchine erprobt, durch welche 
der Futterumfang bedeutend vermindert und die Beweglichkeit des Reitert 
erhöht wird. 

Ferner it ein Kranfenwagen für Pferbe nad franzöſiſchem Mufter 
erbaut worden, um bie Kavallerie nach Bedarf damit Ju verfehen. 

Zur Förderung der Oymnaftif und Fedhtkunft bat mam den Offisier 
ren, welde in bad gymnaftifche Gentralinjtitut fommandirt werden, gemiffe Vor- 
theile gemäbrt. 

Während deö Sommers wurde von den Garderegimentern zu Pferb und 
zu Fuß, nebjt Artillerie und Sappeurs, ein taktiſcher Marfch nach Drottning» 
bolm und Gilld ausgeführt, wobei die neuen Trainwagen und Pontons mitgenom» 
men wurben. 

In Norwegen wurden die Negimentömajore, welche biäher zugleich Schwar 
dronschefs waren, abgefhafft und ihre Stellen durch Nittmeifter bejeßt; ſaͤmmt⸗ 
liche Sekondrittmeijterjtellen wurden aufgehoben und 12 Sekondlieutenantsjtellen 
dafür errichtet, die jedoch im Prieben nicht bejegt werben. — Es wurde eine 
Reitſchule bei der Kavalleriebrigade eingerichtet. — Im vergangenen Jahr waren 
zwei: Hebungslager bei Gardemön (Ghriftiania) und Stördaldpals (Trondbiem) 
zufammengejogen. (Schluf folgt.) 





Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee, 


Beförderungen, 


da ME, und Truppendivifionären die Generalmajor: Martini v. Mofedo Jofef 
Freiherr, und Lilia v. ——— Karl Mitter. 

Zu Generalmajoren bie Oberftien: Be. en. Kobeit Kerr &8, Geinrich, tes Großh. 
Ludwig von Keffen IN; Jablonsky del Monte Berico Aofef Rreiberr, 
Kommandant tes Großherzog Ludwig von Kejlen IM. Nr. 14: Feftetics de 
Zolna Taffiie Graf, Kommandant det Baron Simtfchen Kuf-R.; Huyn Io: 
bann Graf, dee GOMSt.:; Mofibacher Aurolf, zes GOME,, Lepterer mit 
Belaſſung in feiner gegenwärtigen Dienftedverwendung beim Armee Oberlommante. 

Mumb von Mühlheim Ferdinan, Oberfiit. des 14. IR, zum Oberften und em: 
manbanten daſelbſt. 

aa: Mittersfeld Johann, penf, Oberſtlleut, erbielt den Oberſten-Charakter 
& onores. 

Brunner ran, Major des Hrmerlandes, zum proviferifhen Rommantanten der Pra: 
ger Menturglommiſſton, unter gleichzeitiger Ueberfegung in die Monturöbrand)e. 

Veith Ignaz. venf. Major, zum ad Iatıs des Invalidenhaus«stommandanten in Bra. 

Ejermak Karl Bitter v., Major und Sanitär Truppen-Infpektor bei der zweiten Armee, 
4. Oberftliewt, im diefer Anſtellung. 

Schimpf Franz, Haubim. 1. A. amd Kommandant der zwelten Sanitätökonpagnie, }. 
Majer und Sanitärt-Truppen-nfpekter bei Der dritten Armee, 

In der Milicat ⸗Rechnungebranche? Schmidt Leopolr, Vizer-Striegtbuchbalter, 3. wirfli» 
Gen Rriegebuchhalter; Groß Arolf, Manper Iofef. und Pohl Franz, Rech 
nungöräde, ; Viper Kriegäbinhbaltern. 


Benfionirungen. 

Die FMEIM. und Truppentivifionäre: Caftiglione Iofef Graf, und Singer Iofrf. 

Kamindfi de Burczumucha Iudwig Ritter, HM, und Brigakier. 

Schneider v. Dillenburg Frans, Oberft and Kommandant des 20, IH, mit GM, 
GCharalter ad honaren, 

Morzin Veter Graf. GM, in der Dienftleiftung bei Sr. kaiſerl. Kobelt den Ken. Eh. 
Johann, mit FMEicutd.»MCharalter nd honores und Verleihung rd Ordens der 
„tifernen Krone 2. Rl., mit Nachficht ber Tare. 

Yy Karl Ritter v., Maier des Daren Hobel BI. IN, 
chwarj Grad, Major des Genieftahrs. 
fter Sigmunt, Plapmsjor zu Balmannera mit Oberfilts,«@saratter nd honores, 
5* Hpum. 1, Ki. des Grofifürf Konftantin 18. IM., mit 
onores, 
eller Alfred Edler v, Major des E£. Karl IR. 
eber, Heim. 1. RI. des &H. Heinrich IN, mit Maforz:Charalter ad honores. 

Sptm. 1. Kl.: Volke Nolf, tea 7. Felbjägerbat, 

Die Spilt. 2. M.: Wuicſic Geors, des 1. Banal 10, Gren: A, und Hödl Hermann, 
> bei Aeuatartillerielommandet Mr. 1%, 

Baumgartner Beopold, Oberlt. der 2, Sanitätdkempaznie. 

nrerld. 1. Kl, Zakowokl Anton, des Prinz 9. Prenfien IR; Mihocinovie 
I HJofef, des 2. Banal- MIN. 

Die Unterlte. 2. RL: Minutillo Fricdrich Fteitderr, des Für Schwarzenberg UMM,; 
7 Klein Ferdinant, des Baron Ohueber IM, Nr. 54; Stoifchice Mataria, ber 
 Kanzleibrande beim Gemerallommanto zu Temesvar 

Yäger Iobann, Vize-Kriegsbuchhalter, und Bfchlade Franz, Rehnungsrath, 


Drdensverleihungen. 
preuß. rothen Udler-Drden 1. le: dem FINE. Fürfen Eruard Schwar: 


det pnfifiden St, Gregor⸗ Ordens: den FINE. Morig Fretherrn 


vi Beberer. 
Das Mitterfreuz des herzoal. Eitenfiihen Adlers Ordens: tem GM. Jeſef Frei. 
Zajaric v, Lindaro. 
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Denk. preuf. rothen Adler Orden 2. SI. : dem Oberiten des Aejulantenkorps Franz 

ilippovich v. Philippäberg. 

Den großßerzogl, baden'fhrn Orden der Treue, tod Großkreuz bed fönipl. würte 
tembergiihen Werdienfts: Ordens der Krone, tat Gr uz ded grober 
zogl. beffifchen Ludwig⸗ Ordens und jenes de& herzegl. Sacien-Ernefiniichen 

us⸗ Ordens: dem Major Prinz Karl v. Baden, dee Prinz Eugen von 
avoyen 5. Dragonerreg. 

Den E preuf. rothen Adler ⸗ Orden 4. Kl.: dem Major und Gebäude-Infpektiond 
Ey oe Franz Meuberg. 

Denjelben Orden 3. Sl. : dem Ritt. im Adjutantenkorps m. Mdfutant Seiner Maje nat 
dee Kaiferd Lapidlaus Graf S 


aru. 
Dat Ritterkreuz des großberzeal. = ifgen Ordens Phil des Großmüthis 
gen: dem Regimentdargt Dr. Jeſef Scharrer, des 14. IR. 


Nachtrag zu den Perfonafnachrichten vom Mai 1857. 
Militär-Kaffenbeamte, 
Schloſſer Karl, Raffa-Offigial 2, Kl., von Prag q. t. nah Wien. 


Militär-Berpflegdbeamte. 
Ernannt; 
Deciy Ludwig v. Verwalter 2, Kl. zu Lemberg, j. Verwalter 1, M.; Millner Ale 
rander, Dffigial 1. Kl, zu Krenftabt, z Derwalter 2, Kl.; Seeberg Danirl 
riebrih v., Dffijial 2. Mi. Agram. 3. Offsiel 1. M.; Mitte? Iofef, 
ffizial 3. ML. zu Ubi, .. ial 2, At.; Walter Sefef, Offizial 4. RT, au 
Brye zan. Offizial Al. MU Gain, Offinal 5. RL. zu Ofen, ;, © 
* 2; Miprecht Wibelm, Atzeſſin 1. RM. in Dalmatien, ;. Offizial 3. 
R.; Wibner Fran, Ahefit 2. RM. zu Saljburg, 4. Abeffiten 1. RL; Hrir 
bar Mori; überzähliger Mffitent zu Venedig, 4, Älzeſſinen 2, RI. 


MilitärMechnungsbeamte. 
Ernannt; 
Zum Offiziel 4 H.: Beonhard Karl, Offiziel 5. Kl. beim EMRDEp. zu Lemberg. 
Zu MAlzeffiten 4. Kl, die für Offijialsftellen Beprüften: 
— Solecki Eduard, vom Trtankports ⸗ Sammelhauſe zu Ve, beim EMbol Dep. zu 


fen. 

Die Alzeſſinen 2. RL: Deaſek Johaun, beim EMADep. zu Prag: Luther Martin, 
beim LMRDep. zu Ofen. 

Eleve: Jellinek Kart, beim EMMDer. ju Zara. 

Die Akzeliten 2. RM: Marefch Franz, beim Dragonerreg. EH. Johann Nr. 1; Wöls 
rel Thomas, beim Wel-Artilleriereg, E65, Marimilian d’Ehe Nr. 10; Solil 
Alois, beim EMNDEp. je Brünn; Wagner Leopold, bei Kufiarenrez. Fürft 
Franz Viehtenflein Mr, 


ArmeeRegiftentnrabenmte. 


Ernannt: 


Pernitich Rutelf, Offizial 4. SI. beim Pantes Generaltommante zu Brünn, ;. Off 
zial 3, K.; Stammel Memigius, NeaiäraturdHeve beim ArmerrOberkomman 
do, . Resiftrature-Azeffiiten 2. MI. 


Militärbau- und Materialverwaltungsbeamte. 
Ernanmt: 


enkuch Friedrich, zeitlicher Offizial 1. Sl. zu Salzburg, zum Baur und Materialvers 
walter bei der Öbeniernipektion zu Agram; Beneſewie Alerander, Wortifila 
tiens · HRechnungẽ · Atzeſſeſt 2. Kl, x. wirklichen Bau Berwaltungs-Abzeffiten & RL 

(im 9, M. irrig ale „zeitlich ernannt* nacdarwiejen). 


Militär» Beftüts » Wirthſchaftsbeamte. 


In gleicher Eigenſchaft überfegt: 


Brofch Johann, Cffigiel 4, K., von Babolna nad Mezöbesyei: Seka Morig, Atzefr 
fit 2. Kl. von Kis-Ber mach Babolna, 


Ermnannmt: 


Iofef, Offigial b, Fi. zu KidıBer, ;. Offinal 4. 81.; Illichmann Julius, 
Azei 1. 8. zw Radaup, ı Offigiul 5. RM; Schafcheny * Atzeifin 
2. Kl. zu Dadang,'z. Atzeſſiſten 1. 8l.: Slups ki Jobann v., Wirtbfdafts-Here 
zu Mabaup, ;. Wirtbichafee-Ageffiiten 2. RI. zu Ri-Ber. 


Ueber eigened Anſuchen entlaffen: 
Paul Karl, Offiial 4. Al. zu Mezöbeapes, mit 31. Mai 1887, 


Kriegs Marine. 
See: Dampf: Wiafchinenkorps. 
Seibelt Auguſt. Zivil-Majhinin, 5 prov, MafıhinemUntermeifter 2. Kl. 


Benfionirungen. 
(mit 1. Iuni 1897.) 


* En Jeſef, beim Armer-Oberlommanbe. j 
te: 1 a Mirl, Dr., Megimentsargt 2. M. vom Garnifond-Zpital zu 
Ofmip: die Obermm : “Hofef, vom IH. v. Grweber Ar. 
54; Mandeljiweig eis, vom IR. a Thun Nr. 29; Schifflorn Ayro- 
dor, vom Kufarenreg, Graf Ratepfy Mr. 5. 
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Die Militärbeamte: Schäffer Johann. Rechnungs-Akzeſſiſt 1. MM. beim IM. Raifer 
Alerandet I, von Ruplant Me. 2; Scheuch NRitelaus, Regiiirator beim Armee 
Oderlemmando; Schobert Prier, Rechnungs -Offizlal 2. KL. beim EMNDep. zu 
Sermanndant; Smola Iobann, MehuungdAlzeffin 1. A. beim EMKDP. ju 
SHermannftadt; Steinddorfer Wilgelm, Verpflegöverwalter 1. Kl. zu Peter 
warbein, 

Duittirungenm. 
Mit Beibehaltung des MilitärsCharalters. 
(Mi 3. Mai 1857.) 

Die Oberlit.: Braunbehrend Anten v., vom Iblanenreg. Fürft Marl Lirhtenftein 
M. 29; Stein zu Liebenftein und Barchfeld Karl Freiherr, vom Drago« 
n. Grofberyog von Tedlana Mr. 4. 

Unterlt, 1. Al.: Bamberger Karl, vom IR. Freihert ». Reiſchach Mr. 21. 


BaronioMofenthal Anton Mitter v., ohne Beibehalt des Militär-Charakierd audge 
treten, erhielt wieber ben Oberlieutenantö-Gharatter, 
Beim Mebertritte in Zivil-Staatöbienfte, 
Kpim. 2. At. Daufcher Jofef, vom Genieftabe, mir 31. Mär, 1817. 
Dir Oberlis,: Lachner Antreas, som IR. Graf Kartmann Ar. 9, mit 26. April 
1857; Wiuch Karl, vom JR. Graf Mhevenhüller Ar, 38, mit & April 1887. 
Die Unterlizutt. 1. Rl.: Rarl, vom 17. Felpjägerbat., mit 31. Mai 1857; 
Lindner Georg. vom WR. Großherzog son Heſſen Rr. 14, mit 17. Mai 1857; 
affel Berabard, vom JR Graf Hartmann Ar. O, mit 3. Mai 1857; 
wanda Sofef, vom IR, Prinz von Preußen Mr. 34, mit 27. Mai 1857; 
Waolf Johann, vom 17. Brndarmeriereg., mit 30. Mai 1887, 


Ohne Beibehaltung des MilitärsEharakters, 
it 31. Mai 1857.) 

Die Oberlie.: Werkic Karl v., vom 19, Felbjdgerbat.; Wreitenfeld Konrad, vom IR. 
Breoffürit Konfantin von Raßland Ar. 18; Graf Eduard, vom MR. Kaifer 
u Iofef Ar. 1; Griot Vhilipp, vom IR, E6. Wilhelm Nr, 12; Henkel⸗ 

onnerömart Lazar Graf, vom Hußerenteg Kalfer Fran off Mr. 1; 
Kröll Johann, vom FeltHrtilleriereg. EH. Ludwig Mr. 2; ZJelinka Moris, 
Linien Schiffsfähnrich der Rrieggmarine. 

Die Unterlts. 1. M.: Berkopac Jalob, vom Venfionäfante; Blome Hubelf Frri- 
herr v., vom Ublaneneeg, Fürft Schwarzenberg Ar. 2; Forcart Emil, vom Sur 
Farenreg. Prinz Karl von Baiern Mr. I; Groß Marimilian, vom 2, Wrniebat. ; 

erig Adolf, som IR. Graf Wimpffen Re. 22; Schäffer-Bernitein Karl 
reihere v. vom Dragonerreg. Fürk Windiihgräg Nr. 7. 

Die Unterlee. 2. Kl. Burgarsky Nikolaus, vom IR. Graf Jellacit Mr. 46; Claus 
dius Hermann, vom Ublanenreg. Eh. Ferdinant Marimilion Nr. 8; Fitzek 
Frürtrih, vom IR, Eß. Ludwig Mr, 8; Saharek Jehann, vom Kufarenrrg. 
Prinz Karl von Dalern Mr. 3; gr Stefan v., vom IR, Graf Eorenini Nr. 6. 

Yubitor: Her Franz, Aubiter 2, ST, beim 1. Banal.EIR. Nr. 10, 


Sterbfälle 
Vom aktiven Syande. 


Krim. 2. Ri: Nibitzky Mori, vom IR. Prinz Wafa Mr. 60, + zu Königgräp am | Ritim, 2. Kl.: 
‚ P 


12. Mai 1857. 


Rütm. 2 Rl.: Fabian Wenzel, vom Uhlanenreg. Graf Clam⸗Gallas Nr. 10, + zu 
Mebiafh am 23. Mai 1847. 

Oberlientenant: Wodnianoku Omanuel, vom JR. König yon Kannorer Mr. 42, Erb- 
rer om MilitärsObersrziehungsbaufe zu Lemberg. F bajelbit am 21. Mai 1857. 

Die Unterlis. 1. 8.: Gafeljevie Iofef, vom Syluiner SFR. Mr. 4, + zu Karlſtadt 
am 3 Mai 1857; Gatter Karl, vom MilitirrPuhrmefentlorpe, + zu Podgeorze 
am 2. Mai 1857; Jopanovic Adam, som RomanenBanater GR. Ar. 13, 
7 zu Karanſebes am 2, Mai 1857; Sander Dioayfius v. vom ** 
Railer Franz Jeſef Nr. 4, + zu Öreftwartein am 26, Mai 1857; Stepuowe ki 
Marcel, von IR. Herzog zu Maffan Mr. 15, 5 zu Tarnopel am 1. Mai 1857, 

Die Unteritt. 2, M.: Müller Karl, vom IN. EH. Karl Ferdinand Mr, St, # au 
Stanislau am 2, Mai 1857; Mamratil Fran, Artilleri»Offiier des VBeter- 
warbeiner-GIR. Nr. 9, } zu Mitremig am 7. Mai 1857, 

Felbarzt: Meichel Johann, Dr., Rezimentsargt 2. RI. beim JH. &5, rang Ferdi 
rand d'Eſte Nr, 32, 4 zu Ofen am 12. Mai 1857. 

Die Militärbramten: Freudl Karl, MegiftraterdAzeffin 2. RL beim Yanded:-Bearrallem, 
zu Temetvar, + dafelbt am 1. Mal 1857; Himmelberg Wenzel Freiherr v., 
Rechuunge-Akzeffit 1. MI. beim Lanted-Militir-Nehnungdsepartement in Wien, 
+ allda am 23. Mai 1857; Wachtel Iofef, Bau ung Material-Berwaltungs« 
Azefin 1. RL, + gu Weißlirchen in Mähren am 2i. Mai 1837. 


Mom Penflonsftande, 
Beneralmajor: Be Ban Erler v. Kierfels Branz, + gu Teſchen om 15, Mai 1857. 
Oberfilt.: Oelwein Iofef (Titalarr), # ya Binz am 14, Mai 1857. 


Majer: Slotwinski Edler v. Siegnemw Ignaz (Titular), $ zu Fürſtenfeld in Dieler⸗ 
mar! am 3, Mai 1857. 

KHpit. 1. .: Appel Jeſef, + zu Krems am 20. Mai 1857; Badalic Joſef, t iu 
Oriovae im Gradielaner GIR Bezirke am 9. Mai 1857; Frühbauer v. Nein⸗ 
feld Alois, + zu Ofen am 16. Mai 1857; Michel Jotei, + zu Pet am 28. 
Mai 1857; Wercevic Michael, + zu Großwartein am 1. Mai 1857, 

Spt. 2, M.: Blagaie Matbiad (Brenz Verwaltunge-Zitular), f zu Petrinja am J. 
Mai 1857; Dies v. Weldenberg Albrecht, + in Wien am 17. Mai 1857; 
Dorn Joſef (Tirulare), + zu Macarsca in Dalmatien am 25. Mai 1837. 

Rittm. 1. Al: Kormann Peter Edler v.. $ gu Gray am 25. Mai 1857; B. te 
de Ville Emerih, + zu Tiba im Unghvarer Komitate um 15. Mai 1857, 

Oberlte Mecchio v. WWeitenfeld Wenzel, + ya Brog am %, Mai 1857. 

Usterltt. 1. Rl.: Buidoffo Luriwig, vom Injtltasäflende des Filial Invalienhanies zu 
Erlau, 4 tafeltit am 1. Mai 1857; Moch Joſtf. + zu Gray am 27. Mai 1857; 
— Mathias, + in ber Militar⸗Kommuniſüt⸗Feſtung Idanic, am 14. 

ai 1857. 

Untertis. 2, Al.; Hießinger Ichann, + zu Joſefſtadt am 4, Mai 1857; Tittens 

brumm Jofef, + zu Kopraini am 4. Mai 1857. 


Vom Armee⸗Stande. 


ertelendy Dionyfius, + zu Fünflirchen am 15. Ma: 1857; Bor 


reſti Rilolaus Freiherr v., } in Wien am 21. Mai 1857. 





Ungekommen in Wien. 

(Dom 24, bis 27. Juli,) Oberft Fromm, vem Oyguliner 
OFR, von Agtam (Ztade Mr. HA). — Seeptm, Binder, 
von der Marine Auf, son Trieu (Fofefftart Mr. 111). — 
Die Lituté Nentwig, vom 44 Inf.Mieg., von Annöbrud 
(Seesald Rr. 323), und Baron Dergen, vom 10, thl.-Ü., 


Josefaleibold, 


bürgerl. «oldarbeiters-Witwe, 
wohnhaft St. Ulrich, Stegmundsgafe Nr. 150, 


J. Löwy, Photograph und Maler, 


Herausgeber des Albums der 


P. T. Hrn. Maria Theresien-Ordens-Mitglieder, 


hat sein Atelier: 


von Mediaih (Hoi! Mantel). im eigenen Aaufe, 
Upgereifet. empfiebtt fi dem boden Adel und Titt, Herren f. f. 
Dom 2%. 518 27. Fuli,) Gere PIRE, Graf Auereperg, Militärs in der Berfeetigung aller Gattungen Orden 
noch Drekden. Oberſt Medto, vom 30, IR, nah Salz- uUnd Sterne genau nach den betreffenden Ordens— 
burg. — Major Joſch in Venfion, nach ing Statuten. Es werben ebenfo alle Orden im Steinen, 


“ Homöopathifh-ambulaterifche Heilanftalt nebjt den geſchmacvollſten Ketten mit der bekannten 


2; Aa de F Solidität verfertiger. 
für gründliche und fehnelle Heilung aller Fur Bequemlichkeit der Herren Offiziere befindet fi 








äusserlichen Il. Hautkrankheiten die Beitellungs = Uebernabme und ein ſortirtes 
Muſterlager bei Sn. Ant. Stribrny, Raffen-| 


von 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mien, Stadt, hohen Markt, Galvaznibof, 1. Silege, & Stock, 
Thür 7, 


Die mir vom Med. Dr. Sacks in Wien: eingeled: 
ien Gebiſſe dieuen mir beim Raven und Sprechen zu mei- 
ner vollen Zufriedenbeit, weehalb ih vie vortreffliche Bir 
Auna Des Herrn Dr, Sads den Silfededürftigen emhfeble 


Michael Wörös, 


Domberr In Füͤnfkirchen. 





Mliglied ned Doktoren Krdlegiums ber Mirmer mer, Fa— 
kultüt, ehem. Selundat · Wundarzt eines £, d, Militärivitela, 
Aecoucheur. Zahnarzt sr. 

Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhaufe Nr.557, 2. Stiege, 
1. Stoch, Ehür Nr, ib, 

Zägliche Orbinationsftunden: für Herren von 


12—3 br; für Damen von 3—5 Uhr Nach: 


mittags. 


und Militär-Effeften-Miederlage am 


Graben Wr, 1191. 





3. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegiums- Inhaber bes 
© 
Anatherin-Mundwassers 


S 


errn 





BE” Sonorirte brie flicht Konſuſtafienen werden ſchnellaens 


beantwortet. 


At Beudleidende beider Gefhlechter 


ertheilt (mit Rackſicht auf feine über Imterleibebrüde serüfel 4 


fentligte Droiüre) ärztliche Matbichläge täglih som 12 bis 4 
Uhr Rodhmitags Mediein Doctor Wilh. Gollmann, 
pralt, Brucharg: im Bien, Dtadt, Tachlauben. im Durch⸗ 
baufe Rr. 557, 2. Stiege, 1. Dted, Thür Mr. 16. Briehr 
mit @infhlus franlo 


in Wien. 


Ich beftätige Ihnen hiedurch, daß ich Ahr Mundwaſſer firenge geprüft, und fehrd 


ji einpfeblenewerih befunden. Im Jänner 1857, 


J. Oppolzer, 


& EL Profeflor an zer Hochſchale zu Wien, König, ſächſ. Sofraib ve. 








Militär 


N” 61. 


- Deitung. 


Samftag den 1. Auguſt 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien, Urfäeint ſeden Rittwodh und Samfag im einem gamjen Bogen. Mbonnemeniäpreis für Wiem vierteljäheig 1. 30 fr. GürMusmärtige 2 M, 10 fr, RM., wofür das Blatt 


partofret zugefendet wird, — 


Binpeine Blätter loſten 6 fr. AM. Wränumeratiom mird angenommen im Rompteir der „Deilltärrdeitung“ ( Stade. Woizeile Br. 774), wohin von auimärtigen 


Sırren bie Beträge in frankirtem Briefen eimgefenbet werben wollen. Spmferate merbem bie derimal geipaltene Wetitzeile zu & fr. MER. berechnet. — Mnsayme Beiträge Bleiben unberhilfiätiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbekannten Ginfendern merben alcht angenommen. 


mu Im Mege deb Buchhandels iq die „MilitäreBeitung* dur 2, Gerolrs Bohn m bujiehen 





Die militärische Kartographie in Franſireich und die 
Rebenarbeiten des Kriegsdepofs. 


Außer den namhaften geodätifchen und topographiidhen Arbeiten 
wird ein Theil des Perſonales der Kriegsbepotsbireftion zu hiſtoriſchen, 
Ratiftifhen und anderen Arbeiten verwendet, endlich zu jenen, welche bie 
GEinreibung ber foftbaren Kriegdarchive forbert. 

Der Kommandant de Chamberet unterſucht auch diejes Feld und 
findet dem Urfprung der Archive in der Zeit Ludwigs XIV. Rad dem 
Frieden vom Nimmegen, in einer Zeit voll neuer Schöpfungen und raſch 
aufeinander folgender, erfannte man die grengenlofe Unordnung, melche im 
Kriegkdepartement herrſchte. Die Aftenftüce dieſes Minifteriums, fie moch⸗ 
ten von der bebeutendften oder von gar feiner Wichtigkeit fein, waren 
feineöwegsd vereinigt, fondern befanden fich immer dort, mo der jeweilige 

wohnte; farb dann biefer, jo verloren jle ſich oder verdarben, 
ohne daß Jemand darauf gedacht hätte, fie gu vereinen. 

Louvois unter deſſen Verwaltung die Operationen im Kriege und 
die Kombinationen in ber Amtsführung fi häuften und vergrößerten, 


Louvois zuerft fühlte das Bedürfniß, diefes Niejenlaboratorium, demjcurtes ein, um in den anfgehobenen 


der Geift, die Bewegung und das Leben der Armee entitammt, zu renus 
firen. Er überteng auf die verwirrten Zmeige feiner Bermaltung jenes 
Orbnungstalent und die feſte Willenskraft, welche ibm auszeichneten, er 
Maffifizirte und regelte Alles und gründete fo eine Anjtalt, melde die 
mächtigen friegerifchen Unternehmungen jener Zeit der Rachwelt tiberlie- 
fern follte. 

Das Kriegsdepot ward 1688 im Hotel Louvois eingerichtet, Dort 
vereinigte man die Papiere, melde ji in den Händen jenes Miniſters 
befanden, die zahlreihen Minuten feiner Briefe und nach und nach bie 
Originalforrefpondenzen der Generäle, der Armee und Zivil: Sntenban: 
ten. Der Minifter felbjt übernahm die Oberleitung und vertraute Herrn 
v. Bellou die Ausführung der Trandjfripte oder Kopien der Origi— 
naldriefe an, welche ber Föniglichen Bibliothek übergeben wurden, um bie 
Lücken der Gefchichtsdofumente auszufüllen. Diefe wichtige Arbeit, unter 
Herrn v. Chamillart fortgefegt, wurde von d'Angervilliers wieder aufge: 
nommen und beenbet. 

Nah dem Tode Louvois (1691) wurde das Depot von ſeinem 
Sohne und Nachfolger, dem Marquis de Barbezieur, fait vergeffen; und 
erjt unter Chamillart gewann ed wieder an Gewicht, der während feiner 
Berwaltung (von 1701— 1709) die Trangifripte fortiegen und ibnen Sn: 
baltstabellen beifügen ließ. In den Kellern des Schloffes au Berfailles 
aufbewahrt, wuchs der Vorrath von Jahr zu Jahr. Gegen Ende ber 
Regierung Ludwigs XIV. wurde derſelbe nach Paris ins Invalidenhotel 
übertragen, wo man an eine neue Ordnung der bereit gebundenen Bände, 
mie an eine Klaffifigirung der Dokumente des legten Krieges ſchritt, eine 
Arbeit, die zwar fehr langfam vorwärts Fam, aber jchöne Folgen für bie 
Zukunft verſprach. 

Die Miniter Boyfin, Billard, Leblanc und de Breteuil (1709 bie 
1728) hinterließen wenig Spuren ihrer Thätigkeit auf dem Pfade Louvoig, 
aber da war ed d'Angervilliers (1728— 1740), der die Sadıe abermals ind 
rechte Geleiſe brachte. Die ausführlichſten Nachrichten über die Schidfale 
diefed Archives fuchte de Chamberet zufammenzuftellen und ſowohl bie 
Beitrebungen der einzelnen Minifter zu ſchildern, als auch die Duellen 
zu bezeichnen, aus denen geſchöpft wurde; er erjäblt von der Uebertra— 


gung des Depots nach Berfailles (1761) ins Hotel des Kriegsminifte: | 





u. — deſſen ſpäterer Inſtallirung in Paris (Ende 1791), als * 
mußte, daß alle archivaliſchen würden, 
> — Bolksauflaufe (5. und 6, Dftober 1791) ein Theil des * 
pots im Marmorhofe verbrannt worden war. 


Während in anhaltender wiſſenſchaftlicher Arbeit der Abbe Mai: 
fleur 1792 wieder an der Ordnung der Schriftenbündel jich beichäftigte, 
gejtalteten ſich die milftärifchen Operationen immer ernfter und man fühlte 
um jo mehr dad Bedürfniß, präziie Dokumente über jene Dertlichkeiten 
zu erhalten, wo ber Krieg tobte, 


Garnot ftellte 1793 ein beionderes topographiſches Bureau auf, 
welches ihm die Elemente für das Kriegsdepot lieferte. Die Einrichtung 
war gleichfam wie neues Leben in einem alten Körper. Bon diefem Bu- 
team aus jchidte man an dad Topographenamt jeder der republikaniſchen 
Armeen jenen hiſtoriſchen Bericht, nach welchem der Kommandant feine 
Operationen regeln mußte. Um diefe Zeit warb auch dad Depot durch 
die Beigabe tüchtiger Offlziere vergrößert, die Zahl der Beamten des 
Innern flieg auf 38 und die der Geographen auf 36, melde man auf 
die Armeen nach Bedürfniß vertbeilte. 


Eben um biefe Zeit richtete der en eine agence des 

Anftalten wie bei den ranten 
Karten aufgufinden , Pläne und geograpbifce Memoiren, und biefe zu 
orbnen und au Hafiifijiren. Diefe Agentur wurde bald mit dem Depot 
vereint, das eben ibr die herrliche Sammlung der einfchlagenden Genen: 
fände verbanft. 


Während der Zeit von 1793—1795 befand ſich bad Depot in ber 
Lage zwiſchen Sein und Nidhtjein; es orbnete, aber es machte noch feine 
Geſchichte. Erft das Direktorium brachte wieder mehr Leben in die Fübs 
rung des Ganzen; die Minijterien lebten wieder auf, dad Marinebepot 
ward von dem bed Krieges getrennt, und von nun an beginnt eine ganze 
Neibe von Berbeiferungen der wichtigſten Art, welche die ganje Kaiſer⸗ 
zeit hindurch dauerten und von ber Reftauration gleichfalld angenommen 
wurden, Während leßterer bethätigte ſich namentlich General Guilleminot, 
dem 1824— 1830 General de la Chaffe de Verigny folgte. Die zweite Res 
ftauration ſehte die Klaffifizirung und Mnalyfe höchſt thätig fort, Man 
verlangte den Konfurd von Offizieren, welche eine definitive Orbnung in 
die Papiere de Hera der Republik bringen follten, und fand Biele, welche 
die Vendeer, jpanifchen und italienifhen Kriege mitgemacht hatten, und 
nach mannigfachen Durchbildungen jtellte ſich enblih das Inſtitut bar 
wie folgt: 

Die 1. Sektion des Kriegädepots umfaßt die Kartographie Frant- 
reichs und anderer Länder; bie 2, bie Archive, bie Unterabtheilungen der 
Mömoires historiques und der Militärftatiftif. Der Bibliothelslatalog ift fait 
volltändig geordnet, der ber Unterabtheilungen in der Vollendung ber 
artffen. 

Die hiſtoriſchen Archive enthalten in 5 Serien bie Zeit vom Ende 
Ludwigs XIH. bis jetzt und zählen 800,000 Nummern in 5000 Bänden; 
die ftariftifchen Dokumente find 14,022 und die Bibliothek befigt 25,228 
Bände, wozu nod zahlreiche Aquarelle, Bilder u. f. wm. fommen, fo baf 
das Kriegädepot eine der müplichjten und wichtigſten Anfalten bildet, 
welche Frankreich befigt, und georbnet und zugänglich, mie vielleicht die 
feines anderen Reiches. 


ni tages bei uns gleich; gegen 4 Uhr Nachmittags wird ed aber plötzlich fo 

Die deutſche Legion am Cap empfindlich fühl, da man förmlich fröftelt, und wer dann ſich nicht fo: 

(Aus dem Briefe eines Offhiers der engliſch-deuiſchen Legion.) fort wärmer kleidet, erfältet ſich umfehlbar. Wir dürfen Gott danfen, daß 
— wir nicht in der wahrhaft beißen Zeit hieher gekommen find, ſonſt würde 


die Ruhr noch zehnfach mehr Opfer gefordert haben. Bon Offizieren ift, 
jo viel ich weiß, biß jegt mur eimer geitorben, nämlich Lieutenant Hey» 
mann, ein Mitglied der Hamburger Xoge; vom den Leuten liegen leider 
ſchon mande auf dem Friedhoſe. Wir fühlen alle, daß es uns ſchwer 
werden wird, uns zu akflimatijiren, denn es liegt und ſchwer wie Blei 
in allen Glievern, und eim kurzer Gang ermüdet uns bis zum Umfinten. 
Ueber das Klima unferes jegigen Aufenthaltes will ich fpäter reden; ich 
fomme jegt erjt noch einmal auf die Kaffern zurüd, bie in unferem fünf: 
tigen Leben wohl eine Rolle fpielen werben — möge es eine untergeorb« 
nete fein! Bevor wir das Schiff verliefen, hörten wir vom bem an Bord 
gefommenen engliſchen Offizier, der die Ausichiffung leitete, daß wahr» 
iheinlih in den nächſten Tagen, und zwar am Tage dei Vollmondes, 
ber Krieg mit den Kaffern ausbrehen würde, Ein Kaffern-Prophet, Ums 
hlataza, habe prophezeit, dag, wenn alle Kaffern ihr Vieh tödteten, ein 
Feuer: und Schwefelregen fallen würde, der alle Weiden verzehre, und 
dann würden alle verjtorbenen Kaffernbänptlinge wieber aufftehen, und 
fie in ihre alten Jagdgrüude zurückführen; das gefchlachtete Vieh würde 
hundertfach vermehrt aus ber Erde emporjteigen. Steige der Vollmond an 
dem bejtimmten Tage blutigroth auf, jo fei dies das Zeichen des nahen Frei+ 
heitstages, und es folle dann ein allgemeiner Angriff auf die Weißen gejche: 
ben. Diefe Prophezeiung if nun von der Mehrzahl der Kaffernſtämme 
als Drafel aufgenommen, und mit Ausnahme weniger, bie von ben an« 
dern Stämmen die Ungläubigen genannt und feindfelig behandelt werden, 
haben fie all ihr Vieh, und zwar viele Taufende von Ochſen geſchlachtet, 
und das Fleiſch verbrannt. In der Nähe unferer jegigen Station find in 
ei nem Zage 1500 Stüd getöbtet und verbrannt worden, und nur bie 
Häute haben fie das Stück zu 2 Sb. 6 P. verfauft. Der Vollmond war 
an dem bezeichneten Tage nicht blutig genug aufgegangen, und der Aus: 
bruch des Krieges wurde bis zum legten Vollmond vertagt. Diefer Boll: 
mond war nun zur Zeit unjerer Ankunft in Eajt London nahe, Die Be: 
jorgnip war bis jegt zum Glück vergeblich, indeß iſt es noch keineswegs 
entjchieden, welcher Ausgang dad Drama nehmen wird. Die Zee bes 
Propheten war: bie Kaffern durch Hunger zur Verzweiflung gu treiben, 
und jie dann gegen die Weißen zu führen. Es fcheint indeß, ald wenn 
er fidh verrechnet hätte, und ald ob die Kaffern jegt, wo fo viel Militär 
an der Grenze jtebt, nicht geneigt zum Krieg wären, Die Gläubigen, 
d. h. diejenigen, die ihr Vieh geſchlachtet, haben mit den Ungläubigen, 
die mit ihren Heerden näher an die Kolonie herangerüdt jind, ſchon heiße 
Kämpfe gehabt, in denen erftere, welche im der Mebriabl find, überall 
geflegt haben. Die Noth füngt gerade jegt an, den höchſten Grab zu er: 
reichen, denn jie haben in der That nichts mehr, wovon fie leben önnen, 
und es ſoll bier und da fchon der Hungertyphus ausgebrochen fein. Theil: 
mweife ziehen die Stämme ſich in das Innere zurück, tbeilmeije bequemen 
fie ſich, um ihr Leben zu frijten, zu Arbeiten in den Kolonien, und find 
allein durch unfere fepige Station etwa 800 Mann in die Kolonie ge: 


Was Eaft London, den Landungsort, betrifft, fo verdient er wahr: 
lich noch nicht den Namen einer Stadt; es iſt nur ein Häufchen ſchlecht 
gebauter Häufer, ohne ſonderliche Regelmäßigkeit; vielleicht wird es einſt 
von Bedeutung werben, denn es bildet, da es am Meere und am ber 
einzigen großen Straße des Landes liegt, den Wermittlungäpunft awifchen 
der Kolonie und der Welt; der Buffalo, an welchem es liegt, bildet die 
Grenze zwiſchen der Kolonie und dem Kaffernlande, obgleich auf ber 
Karte der Kevfluß als ſolche angegeben it. Das linke Ufer des Buffalo 
ift fat bis zur Quelle, ober doch bis King-Wiliam’d-Town, ausſchließ- 
lich von Kaffern bewohnt; wir fahen die erſten jhon im Eajt London, 
Dicht am Landungsplage, wie jie, vom linken Ufer kommend, mit Körben 
oder Ochfenhäuten auf den Köpfen, den Fluß durdmateten. Ihre einzi- 
gen Handeldartikel find: Ochſenhäute, Mild, Mais, und hie und ba 
Zuderrohr. Es find durdgebends ſchoͤne, kräftige Geſtalten, von dunfler 
Kupferfarbe, mit häßlichen Geſichtern; fie geben fo elaſtiſch und ſtolz ein- 
ber, daß man fie für ein großes Volk halten möchte, wenn man nicht 
durch ihre ganzes Verhalten vom Gegentbeile überzeugt würde. Sie jind 
durchfchnittlich nichts als eine feige Näuberbande, die dad Tageslicht und 
den bewaffneten Feind ſcheut. Ihre Kleidung — wenn fie befleiber ſind 
— befteht aus einer wollenen Dede oder einem Fell, welche erjtere jie hoͤchſt 
maleriſch über die Schulter ſchlagen; das Fell wird oben nur mit einem 
Hafen zufammengebalten. Zt es einigermaßen heiß, To pflegen fie Dede 
oder Fell über den Stod zu hängen, den fle auf der Schulter tragen. 
Die Frauen Heiden ſich fittfamer, und jind bis zur Bruft ganz in Felle 
oder Wolldecken eingehüllt, jo daß nur die Füße bis über Die Knöchel zu 
ſehen find. Als Zierath tragen jie Meffingringe um Knöchel und Arme, 
und Ketten von bunten Porzellanperlen um den Hals. Die reicheren ha⸗ 
ben Elfenbeinſtücke daran, fo mie auch in ben Obrringen. Einige Häupt- 
linge tragen europäifche Kleidung, indes fo ſchäbig, daß fle eher einem 
beruntergefommenen deutfchen Spießbürger ähnlich fehen, als jonjt Jemand. 
Zumeilen find fie ausgezeichnet beritten — im Allgemeinen aber haben 
jie meiſt abgetriebene Pferde, denn das einzige Tempo, in dem alle Welt 
bier reitet, ift, außer Schritt, nur ein jtarfer Galopp. Bewaffnet find 
die Kaffern entweder mit einem Stock von etwa 6 Fuß Länge, der oben 
mit einem Knopf verjehen it, und dem jie ausgezeichnet zu handhaben 
willen, ober mit einem Speer aus hartem Holz mit langer, eiferner Spiße, 
welcher Aſſegai beißt, und bem fie auf fünfjig Schritte mit großer Sicher: 
beit werfen. Leider haben mehrere unjerer Kameraden ſchon biejer Waffe 
erliegen miüfen. Später davon, Was ihren Handeläwig betrifft, ſo iſt 
derfelbe dem ihrer engliſchen Nachbarn infofern ähnlich, als fie die Kon- 
junfturen benußen; mas ſie vor unferer Ankunft für 3 Pence verkauf: 
ten, jtieg Sehr bald auf 1 bis 2 Shillinge, und überhaupt iſt die kleinſte 
Silbermünge das geringite was fie nehmen; jo Eoftet ein Ei 3 Penee, 
ein wenig ſchlechte Milch eben fo viel u. f. mw. Kupfer nehmen fie jo me: 
nig, als ſonſt Jemand hier; was mir unter ſolchen Berbältniffen zahlen |gangen. Somit ſchwindet die Furcht vor einem graufigen Kaffernkriege 
muͤſſen, überjteigt denn auch alle Begriffe. Die meiften befchränften ſich täglich mehr, indeß ift woranszufeben, daß die näcite Zukunft viele Räu: 
anfangs auf das, was ihnen geliefert wurde, nämlich 2 Pfund Brot |bereien bringen wird; täglich hört man, daß Vieh geraubt — Diefer ober 
— das, beiläufig bemerkt, ſehr Tchlecht, felten troden und ausgebaden — Jener angefallen jei. Niemand reitet unbemwaffnet, oder geht allein über 
und 2 Pfund Fleifch und fügten der Suppe nur noch etwas Reis hinzu; |die Grenze des Lagers oder Arbeitögebiets, und während wir vor einiger 
lange aber vertrug ber Magen diefe Kot nicht, und jo mußten wir — | Zeit von Fort Murray nad King William’ Town fuhren, hatte ich bei’ 
ob gern oder ungern — in ben fauren Apfel beißen, und alle die theuern | jtindig den Mevolver in ber Fauſt. So auch legt jih Niemand zum 
Preife zahlen, 1 Säckchen Kartoffeln, etwa halb Himpten haltend, Eojtet | Schlafen nieder obme die Schußwaffe neben das Bett zu legen! Daß 
6—7 Shill, ſchlechte, ranzige Butter 2 Shillinge 6 Pen, Zwiebel 3 |diefer Zuſtand fein ſehr behaglicher ift, und meinen armen Damen viele 
Stüd 6 Vence, eine Hand voll Salz 6 Pence, Mehl per Pfund 6 Pence, |fchlaflofe Nächte bereitet, ift wohl begreiflih. Man hört, im Zelte ſchla— 
Speck etwa 4 Shill, u. f. w. Eine mäfige Mahlzeit von Kartoffeln, Speck fend, jedes Geräuſch, fei ed auch noch fo lelſe, und oft wenn Pferde, die 
und Zwiebeln koſtet demnach 2 Shill. 6 Pence=-20 g&r. Dazu dürfen mir, |lofe grafend umbergehen, Ziegen, Hunde ıc. Nachts in die Nähe der Zelte 
ber herrſchenden Blutruhr wegen, das Waffer nur mit Wein gemifcht trinken, kommen, Elingt das wie die heimliche Annäherung eines Menjchen. 
der zwar am Cap nur 3 Pence, bier aber 1 Shilling bis 1 Shill. 3 (Schluß folgt.) 

Pence kojtet. Rother Wein, den wir häufig au Sago oder Pfeilwürz 

brauchen, Eoftet hier 2 Shill,, und iſt fo fchlecht und fo mit Spiritus 

vermiſcht. daß man ihn, wenn er auf dem Feuer warm wird, anzinden | 

kann. Schon 2 Tage nad unferer Ankunft am Lande fühlten mir fehr | Literatur. 

—— * rg — * gen und den Wechſel des Klis | 
mas, jtellte ehr jtarfer Durchfall ein, der ungemein raſch entkräf⸗ a.: er PRer - — 
tete und lange Zeit große Schwäche Bintertieß. ch — eigentlich fagen, Kriegerifche und friedliche Träumereien über Bergangenes, Ge 


baß wir, mit furgen Unterbrechungen, bis ſetzt fortwährend daran gelitten | A, 45 ee en 
haben, und nod daran leiden, und leider find viele ſchon diefer Krank: | * au 9- 
N Im Abſchnitte IM,: „Das frühere und fpätere Auftreten der Ruſſen 
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beit, die leicht in Blutruhr ausartet, erlegen. 
‚ „Obgleich die Hige jegt nicht jo arg iſt (mir jind im Herbſt) als Jin Deutfchland" entwidelt der Verfaſſer in feiner geiftreichen Art, wie Preu- 
wir fie und gedacht, fo kommt fie dod der Wärme eines heifen Augufts! fen ſich die Mühe nahm, die Mufmerffamfeit der ruſſiſchen Diplomaten auf 


Deutſchland zu lenken, wie der preugiiche Hof erwirfte, dag Deutſchland von 
ruſſiſchen Gefandten und Mejidenten überſchweimmt wurde. Hiedurch war der 
Srundflein zum nachhaltigen überwiegenden Einfluß Muflands in Deutſch- 
fand gelegt und Preußen erwarb jih ſchon damale das Medi, der Schild⸗ 
halter des Modtow (mie ein geiftreicher Mann treffend fagt) genannt zu 
werden. 

Was ber Verfalfer über Preußens Politit bei Beginn des weiten fran» 
zöſiſchen Revolutionskrieges, das Jahr 1805 fagt und darſtellt, wie der Ein» 
Kup Rußlands auf Deutſchlands Intereſſen nach und nah an Konſiſtenz ge 
wann, wollen wir wörtlich wiedergeben: 

Inzwiſchen ging ber erſte Akt des frauzsſiſchen Mevolutionäfrieges 
(1792 — 1797) obne die Theilnahme Rußlands vorüber, Preufen trat vom 
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leond, die nur auf bie Uneinigkeit ber deutſchen Fürſten bafirt 
waren, widerftanden baben. Die rigenjinnige Berfolgung rein bynaftifchee 
Zwede beachte bie beiden deutſchen Großmächte an den Rand bei Verderbent 
Der gänzlige Mangel an deutſchem Gemeinſinn machte aber auch den ruſſi⸗ 
hen Beiftand unzulänglid, der niemald ſich mit bem Beiftande meſſen kann, 
welchen Preußen Defterreich, ober Deflerreih Preußen zu leilten vermag ®), 
Was endlich die Abdichten Rußlands auf Deutſchland betrifft, fo gibt der ges 
beime Vertrag, der zwiſchen Napoleon I. und Wlerander I. in Erfurt abge 
ichloffen werben fellte, darüber fo Deutliche Fingerzeige, daß man in Wahr⸗ 
beit nicht vecht begreift, moher das große Vertrauen kommt, dad man in 
Deuiſchland zu Rußlands „Lonfervativer Politit“ hegt. Diele Politſk ift um 
fein Haar umeigennügiger und ebelmüthiger, ald die Politik des britiſchen 


Kriegejhanplage ab und huldigte von da ab einer Newtralitätspolitik, | Dreigads, deifen Selbſtfucht und Anmaßung faſt alle konventionelle Schran 


die meues Unheil über dad vielgeprüfte Deutihland brachte, Preußen felbit 
aber die tieften Wunden gefchlagen bat. Wad von den Beftrebungen der 
franzoͤſiſchen Republif und ihrer ebrgeizigen Lenker zu erwarten ftand, lag 
ziemlich unverhülle vor Augen. Die Gegner Frankreichs benugten deshalb die 
Entfernung bed gefährlichſten feindlichen Feldherrn, der mit einem Heere nad 
Egppten übergefhifft war, den abgebrodenen Krieg gegen die Nepublif mie: 
der aufjunehinen. Jegt trat auh Rußland in die Schranfen und endete 
(1799) unter Suwarow ein jtarfed Heer nah Italien. Dieſer Schritt war 
von um jo größerer Bedeutung, da bem öfterreichifchen Feldherrn Melas 
diejenige Energie abging, die feinen ruſſiſchen Kollegen Sumarow in fo bo: 
ben Grabe charakterifirte. Dadurch erwarben ſich bie ruſſiſchen Waffen einen 
Ruf, meldher den ihrer Kampfyenoffen verdunkeln zu wollen ſchien. Dies 
führte mächtige Spaltungen in den beiderfeitigen Kabinetten herbei, die ben 
NRüdmarfh der Rufen zur Folge hatten. Der nähfte Feldzug (1800) endete 
zum Rachtheile Oeſterreichs.“ 

„Als der dritte Mt des Revolutionskrieges begann (1805), erbliden 
wir abermald ein ruſſiſche Heer anf dem Marfche durch Defterreih nach 
Baiern. Diesmal war aber jeine Mitwirfung eine ſehr geringe, denn bie 
Hauptmaſſen famen au ipit, und Mapoleon leitete die Operationen nit nur 
mit faijerliher Machtvollkommenheit, jondern auch mit ſeltener Bentalität 
und Kübnbeit, Sein Stoß reichte bis rief in Mähren binein. Die Schlacht 
bei Austerlig machte dem Kampfe ein Ende, und fäete newe Zwietracht zwi⸗ 
fchen die beiden verbündeten Kaiſerreiche. Ruſſijche Geſchichtäſchreiber, nament« 
lich Danielewötp, Haben ih bemüht den unglüdlihen Ausgang dieſes Feld 
zuges der angeblich verrätheriihen Politit Defterreichd aufyubürben. Aus Herrn 
v. Bernhardi's „Denfwürdigfeiten des Generals Grafen Toll" (I. 114 u. f.) 
fann man aber erjeben, wie jehr die Gitelfeit und der jugendliche Leichtſinn 
Ulerander |, die Örundlagen des urfprüngliden Kriegsplanes verrüdten, und 
einen gluͤdlichen Ausgang des bauptiählih durch den Charen angeregten 
Kampfes gegen Napoleon geradezu unmöglich machten. Allerdings haben Defter- 
reichs Staatdmänner und Feldherren manden Anlaß zum ernjten Tadel gege⸗ 
ben, Uber dad außerordentlich verfpätete Eintreffen der ruſſiſchen Heerkörper 
auf den verſchiedenen Kriegäjhauplagen, und ihre weit hinter ben gegebenen 
Jujicherungen bleibende Streiterzahl laͤßt ſich eben fo wenig entjchuldigen, 
ale Aleranders mehr als zweideutiged Verfahren gegen Preußen, das er durch 
zum Theil ſehr verwerfliche Mittel zum Bündniß gegen Napoleon nötbigen 
wollte." 

„Durch ein merfwürbiged Verhängniß blieb die preußiſche Politik im 
jener unglüdefhwangeren Zeit fortwährend hinter beim Zügel. Sie zeigte war 
dem gewaltigen Branzofenkaifer in Brünn die geballte Fauſt, batte ſich aber 
gar nicht in Verfaffung gefegt ibren Worten irgendwie Machdruck geben zu 
koͤnnen. Ja man war in Berlin jogar ernſtlich befliſſen, jeben Friegerifchen 
Aufammenftoh mit Frankreich zu vermeiden. Napoleon hatte hiervon jichere 
Kunde, und dad war genug, die preußiſche WBermittelung erfolglos zu 
madhen®), Der im nihiten Jahre (1806) dennoch zwifchen Preufen und 
Sranfreih aunsbrehende Krieg, in welchem auch dad benachbarte Sachſen zur 
Mitleidenſchaft gesogen wurde, endete wahrbaft klaͤglich.“ 

„Abermald bot Rußland feinen Beiftand an und gab ſich dadurch das 
Anjeben einer Schutzmacht Deutſchlande. Doch it von den Ihaten ber ruf 
ſiſchen Feldberren, bie wie gewöhnlich immer zu fpät auf den Plag famen, 
nidyt viel mehr zw erzählen ald im vorigen Kriege, Rußlands Politif zeigte 
ſich aud in biefer Periode in zweibentigem Lichte. Die Schlacht bei Eilau 
brachte zwar die Franzoſen zum Steben, aber die Ruſſen unterliefen es den 
errungenen Vortheil zu benugen, jie ſchloſſen vielmehr mach der Schlacht bei 
Friedland einen Separatwaffenſtillſtand mit Napoleon, der ihnen jpäter das 
für ein Städt von Preufiih Polen zugeftand, So erfüllte Alexander I. jein 
Friedrich Wilhelm Il. gegebened Wort: „Wir füllen entweder Beide, ober 
Keiner." — Hütten Preußen und Oeſterreich ſich früher freundſchaftlich die 
Hände gereicht, jo würden fie auch ohne ruſſiſche Dilfe den Angriffen Rapor 

*) Das Jahr 1854 Hat in anderen Mihtungen und Beziehungen gang birfelben 
Grideinungen bervorgebradt, 
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ten durchbricht.“ 

„Da von der Haltung Preußens im Jahre 1809 und 1813, Defter- 
reich und Rußland gegenüber, bereitö im vorigen Abſchnitte das Moͤrhige ge» 
jagt worden ift, können wir fie Giec mit Stillſchweigen übergeben. Nach fol 
Gen Vorgängen muß es allerdings befremden, dap man Nußland und Enge 
land bei der Fortſetzung des Krieget gegen Napoleon einen Einfluß geitattete, 
der mit ihren kriegeriſchen Anſtrengungen und Leitungen keineswegs im ricr 
tigen Verbältnif ftand. Mehr aber noch muß ed befremden, Daß man beim 
endlichen Friedeneſchluſſe dem ohnehin ſchon übermädtig gewordenen Rußland 
in Bolen eine Stellung einräumte, die ihm bei einem künftigen Kriege gegen 
Oeſterreich oder Preußen, der body nicht in das Gebiet der gänslichen Ins 
wahrſcheinlichkeit gehört, überwiegende ftrategiiche Vortheile verſchafft.“ 

„Das hochmüthige Gebahren Nuplandd in dem gangen Befreiungäfrirge 
hatte übrigens zur Folge, daß man. Franfreih einen billigeren Frieden bemile 
ligte, ald ihm. bei vollem Ginverftändniffe feiner Bejleger fonft wohl juge- 
fanden worden waͤre. Dejterreich insbefondere glaubte eine noch größere 
Schwaͤchung Frankreichs nicht Herbeiführen zu dürfen, denn Rußlands Erobe« 
rungsplane im Süboften und jein großer Einfluß auf Preußen fonnten ibm 
nicht fremd fein; man mußte jid alſo für mögliche Kriegsfälle ein Gegen: 
gewicht im Weiten zu erhalten fuchen, Aus politifchen Gründen entgegenge— 
fegter Urt ſchloß Preußen jih immer inniger an Rußland, mit weichem +3 
auch verwandtſchaftliche Bände früpfte." 

„Rufland begnügte ſich jedoch nice mit den bereit? errungenen Wor« 
theilen, ſondern ſuchte ſich durch zablreihe Famillenverbindungen in 
Deutſchland immer größeren Einfluß zu verſchaffen, was ihm nur zu gut ges 
lungen iſt. Zwar fönnen oder ſollen Verwandtichaftsbande micht zur Micht ⸗ 
ſchnur der äußeren Politif dienen. Aber die vielen Meinen Fäden, weiche jwei 
verwandte Herricherfamilien verbinden, laſſen jih von gejihidter Hand unbe 
merkt in Lenkſeile yufammendreben und als ſolche benugen. Bei einem 
Bundesftaute wie Deutſchland, in welchem wictige Beihlüffe nur durch 
Stimmeneinbeit oder Stimmenmehrheit zu erzielen jind, können daher ſolche, 
von einer auferhalb des Bundes ftehenden Broßmadct gehandhabten, Lenkſeile 
bas Mittel werden, wichtige Beſchluͤſſe, welche biefer Macht unangenehm fein 
müßten, gu vereiteln oder doch ihre Ausführung zu erſchweren. Die politiüche 
Selbſtſtaͤndigkeit des Bundes wird dadurch ermas iluforifch.” 

„Die auf bie napoleoniſchen Kriege folgende ungewöhnlih lange Fries 
dendperiode für Deutjchland hat und zeitweilig zwar in tiefe Traͤumereien 
verfenft, aud weichen das Erwachen nicht immer angenehin war. Doch mollen 
mir ben angenommenen Gbebanfengang jetzt nicht unterbrechen, und lieber noch 
etwas bei dem ruffifchen Einfluß auf Deutſchland verweilen, von welchem wir 
gerne auch Gutes fügen möchten. Sollte überhaupt ein galfüchtiger Leſer oder 
Kritifer glauben, daß eine gewiſſe Behäffigkeit gegen Rußland und Preußen 
unfere Meder geführt babe, jo bitten wir ihn fein Urtheil bit zum Schluffe 
diefer „Erdumereien“ zurückzuhalten, mo wir Beweiſe vom Gegentheil liefern 
werben. Wenn und aber dad Intereffe Geſammtdeutſchlands höher ftebt, als 
dad Intereffe Rußlande oder eined fpezififchen Preußenthume, jo wird man 
died einem Deutſchen wohl nicht übel deuten können,” 

„Es feuchter ein, daß unter ben obwaltenten Berbättniffen der Bun- 
deöverfaffung von einer vorherrſchend deutſchen Politik nad außen nich 
bie Rebe fein konnte. Diefe Politit war entweder oͤſterreichiſch oder preußiſch, 
oder — ruſſiſch. Wir find in die Geheimniſſe der Diplomatie viel zu wenig 
eingeweiht, wm mit einiger Sicherheit fügen zu fünnen, weihalb gerade bie 
mittleren und Eleineren Bunbeöftaaten eine befondere Hinneigung gegen Muf- 
land zu ertennen gegeben haben. Die verwandtſchaftlichen Bande allein fünnen 
nicht bie Urſache geweſen fein, denn jie beichränfen ſich auf etwa jirben bis 
acht Fürftenhäufer. Die Furcht vor den eigenen Landesverfaffungen und ihren 
bie Souveränität möglier Weiſe abihwächenden Konfequengen kaun ed auch 
nicht gewefen fein, benm bie Unfünge dieſes Abſchwächungs- oder Zerjegungs- 


9) Am fo größere Mnerkennung verdient ed, ap Defterreich daR ibm ſchon das 
malt vom Napoleon angebetene Schlefien autſchlug, weil ed Preufen nicht nech mehr 
ſchwãcht ſehen wellie. In Berlin jcheimt man aber für ſolche deut ſche Eharakterzüge 


ein Gedächtniß zu haben. J 
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progeffed waren zu behutſam, um Verdacht erweden gu fönmen. Ueberdies ba 
den Preußen und Defterreih die fonftitutionelle Megierungsform viel jpäter 
angenommen, und biefe beiden deutichen Großmächte würden keinegwegs ge- 
ftattet haben, daß ber Konftitutionaliämus die Throne ihrer Bundesfreunde 
in Gefahr braͤchte Es muß daber wohl angenommen werben, daß bie mitt: 
feren und kleineren Bunbeöglieber gegen die möglichen Folgen eine? möglichen 
Einverftändniffee zwiſchen Defterreih und Preußen zu ibrer allmäligen Unter 
drüdung fih den Beiftand einer fremden Schutzmacht fihern wollten. Auf 
dieſe Weiſe erklärt ſich das Präbifat konſervativ,“ mit welchem deutſche 
Federn umd Zungen die ruſſiſche Politit gu verberrlihen ſuchten, denn mir 
denken zu gut von ihnen, um den Verdacht Gegen zu wollen, daß fie für die 
ruſſiſche Willtücherrfchaft Sympathien gehabt Bätten. — Allerdings mochte es 
allen ängftlichen Gemuͤthern zur befonderen Beruhigung dienen, eventuell ſich auf 
eine Macht wie Rußland jhigen zu können. Die Beforgniß vor möglichen Ueber« 
griffen der beiden deutſchen Großmächte war aber wohl am alferwenigften be- 
gründet, Thon die Entwidelungsgeſchichte derſelben, wie Preußens einfeitige 
Unionäbeftrebungen , und ber verunglüdte Berſuch ein norbbentiches Kaiſerreich 
gu gründen, bieten tbatfächliche Garantien. Was aber den Schug gegen Me ⸗ 
volntionäftärme von Weften ber betrifft , fo bat der Wall von Bafonneten im 
Often nicht verhindert, daß in dem Jahren 1848 und 1849 ſelbſt die ſtaͤrkſten 
dentichen Ihrene bit auf den Grund erfchüttert wurden.“ 


Anmerkung, Die tamaligen Erſchütſerungen haben vielerlei Urfachen arbabt, 
Hat aber Loch größeren Theil durd eine fehlerhafte Volitik Gerbeigeführt werben. 
Große Staaten müfſen ibern Zchwerpunlt im fi ſelbſt fügen, und it dad Glelchge⸗ 
wicht ber Mräfte im Innern feſtgeſtellt, dann müffen die überfirämenden Reäfte nach 
Auen geleitet werben. Heine Staaten, denen die natürliche Selbſtſtändigkeit mangelt, 
mrüffen Schup und Befriedigung ihrer Bebürfniffe durch den Anflug am große Staa 
ter zu erlangen ſuchen. Gäbe es in Deutſchland ur eine Großmacht, jo würke birje 
ver natürliche Stäppunft fein. Da eb aber zwei deutſche Großmächte gibt, welche noch 
dazu europäifche find, end die ſe Beiden Wroßmächte zeitweilig fi in das Geficht ge 
ſchlagen. ober ſich grolleud den Müden zugekehrt haben, jo fuchten bie Mittelftaaten 
Sup und Vortheil in einent politiſchen Schaukelfyften, das ſich nicht einmal immer 
zwiſchen tiefen beiten Wrofmächten bewegte, fondern auch Fraukreich oder Nukland 
zu Anziehusgspunften machte, Es folk nicht beſtritten werden, daß die Mittelfiaaten 
tabardı am feuveräner ZSelbftändigkeit gewonnen haben; tiefe iſt aber micht ſtarl ge— 
ug, um firtd m Gleichgewicht erhalten merken zu bönnen. Dagegen hat dad politische 
2chantelfeftem der Mittelftaaten Die Eiferſucht der beiden dentſchen Grofmädte erhöht, 
und Preußen — als die ſchwächere — mehr als einmal in den Dtand geicht, ben 
Veltrebungen Orrrreicht entgegen zu wirfen, Aus dieſen Henflikten if Die peiitifche 
Zdwihung Deutihlands als Geſammimacht «ntdanden. Wird aber dad arehr Banje 
aefhwädrt, dam Seiten auch bie integrirenben Beſtandeheile barunter, md ihre theil« 
weile Kraftvermehrung iſt unsermögenb ben Nachtheil der allgemeinen Schwächung 
aus zugleicht n 
„Doc wir nähern uns jetzt einer Periode, in welcher der ruſſiſche Konſer⸗ 
vatismus einmal zur Wahrbeit wurde, Als in Franfreih bie evolution vom 
Sabre 1848 ausbrach, verloren die meiſten deutſchen Regierungen mebr ober 
weniger ben Kopf, und liefen fih von dem fünftlich aufgeregten Pöbel nach und 
nach Medıte abtrogen, mit welchen fie eigentlich das Heft aud den Händen gaben. 
Das purlamentarifche Gaufeljpiel in der Paulskirche zu Frankfurt jegte der Ver— 
wirrung die Krone auf, In diefer allgemeinen Bedraͤngniß und Natblojigfeit 
fand Kaifer Nikolaus feſt und ſicher wie ein Feld im Sturme, ohne durch un: 
rubige Thaͤtigkeit mach irgend einer Zeite bin Beſorgniß für das eigene Meich 
zu verratben. Dieſe zuverfihtliche Haltung imponirte den Einen und erınutbigte 
die Anderen, Mur ald der Aufitand in Ungarn eine Wendung nabın, deren Gnb- 
piel ſich ſchwer überfeben ließ und Nuplands Mube felbit gefährden founte, Fand 
ein Gewaffnetes Ginfchreiten ſtatt. Aber Rußlands Politif verleugnete ſich audı 
bierbei feinen Uugenblid. Der militäriiche Beiſtand galt viel weniger der öfter 
reichiſchen Monarchie, an deren Erhaltung und Kräftigung ber Gzar fein politi— 
ſches Intereſſe hatte, Fr war bauptſächlich darauf berehnet, Nupland als die 
oberfte Schutkmacht aller flarifhen Bolfsftämme erſcheinen zu 
tafjen, Hieraus erflärt ſich auch die außerordentliche Langſamkelt und Vorſicht, 
init weicher Bastiewitjc in Ungarn vorrüdte,“ 


„Raum war dieſe Gefabt für Deutichland überwunden, als zwiſchen Preu— 
Ken und Defterreich 1850 ein Zollkrieg auszubrechen probte, der die ganze füb- 
liche Haͤlfte Deutfchlande gegen die nördliche Hälfte unter die Waffen brachte. 
Bon Seiten der Regierungen war died etwas mehr als eine bloße Demonftration, 
denn «2 mifchte ſich verjaͤhrter Haß barein, und von der allgemeinen Erbitterung 
geaen Preußen feheint man ſich damals in Berlin nur eine abgeſchwächte Bor- 
ſtellung gemacht zu baben. Dieſe Erbitterung tbeilte ſich ſelbſt den Truppen mit, 
ohne baf fie mit einander in Konflikt geratben waren. Dentichland fand wieder 
einmal am Vorabend eines brudermörberiihen Krieges, wie ed ihn bereits im 
17. uud 18, Jahrhundert erlebt batte. — Da trat Kaifer Nikolaus nicht bloß 
als Bermittier, cr trat ald Schieberichter auf, und bedrohte Den mit feinem 
Jorne, ber zuerſt das Schwert gegen ben deutſchen Bruder ziden werbe. Das 


mar ritterlich und edel gehandelt. Das tft der wichtigfte und größte 
Dienft, den ber ruſſiſche Nachbar und Deutſchen jemals geleiftet bat. Das war 
die Eingebung einer wirklich konſervativen Politif. Dafür wollen wir gern 
dankbar fein.” 

„Kelder wurde biefer edelmüthige Zug des Kaiſers Nikolaus wieder ver- 
dunfelt durch die gänzliche Mißachtung deutſcher Macht und deutschen Willens, 
ald bald nachher feine Pläne gegen die Türkei ſich kundgaben. Wer inbep auf 
die Geſchichte der deutſchen Politif zuräfblicdte, und damit fo genau befannt war 
wie ber Beherrſcher des Byarenreiches, der konnte eine Achtung vor biefer Bolitit 
wohl beucheln, aber nicht empfinden. Die ruſſiſche Geringfhägung mar eine 
felbftuermwirtte. Deutſchlande Ehre rettete bamald da auch von Mufland ver- 
fannte Oeſt erreich, und dieſer Kaiferftaat Scheint in der That berufen zu fein, 
unſer deutſches Vaterland in allen wichtigen Angelegenheiten nad außen bin zu 
vertreten. (Kortfegung folgt.) 





Zerrainlebre aum Unterrichte für Militärgöglinge, bearbeitet von 
Ferbinand von Dürrich, Angenieurbauptmann a. D. freiburg im 
Breiögau, Herberiche Berlagshandlung 1857. 


A. Wir baben über Terrainlebre recht jchäßbare Werke. Würbig reiht 
ſich diefen das vorliegende Buch an. Der Gere Berfaffer fügt, daß er nur 
wiedergibt, was in mehreren von ibm gitirten Werfen ausführlicher behandelt 
ift. Während mir gewünfcht hätten, daß dem Syſteme bed Bortrages in 
dieſet Terrainiebre eine ſpeziellere Einleitung gu Grunde gelegen wäre, be: 
friedigen und bie intereffanten geologiihen Motigen und bie faßliche, Mare 
Auffaffung des Ganzen, im welchem Theorie mit Nupanmenbung gleichmaͤßig 
Hand in Hand nebt 


Geſchichte des 24. Infanterieregiments von Fran v. Iydhlinsfi, 
Hauptmann im 24. preußiichen Infanterieregiment. 2, Theil. Bon 
1816 bie 1838. Berlin, 1857. Berlag von U. Bath 


Der erſtt Theil dieſes Werkes wurde im „Oeſterreichiſchen Soldaten: 
freund“ 1854 in der Wr, 52 ausführlich beſprochen. 

Ft es dem Berfaffer gelungen, den Antbeil feined Regiments an ben 
BPefreiungöfriegen lebrreih und anziehend zu ſchildern, gereicht es ihm gewiß 
zur Ehre, die Beichreibung der Friedensepoche 1816 bis 1838 (der gegen: 
wärtige- Theil) fo trefflich zugeben, daß man trotz ber vorgefaßten Meinung, 
im Frieden fönne bie Geſchichte eines Regiments micht viel Antereffantes bie- 
ten, dad Buch, in welhem man ſchaͤtzenswerthe Motigen über preußifche Wehr: 
verfaffung, treffliche Ebaratterifirungen von Offigieren und deren Einwirkung 
auf die Hebung militärifcher Tugenden und intereffante Aufzeichnungen ber 
Rriebensbefhäftigungen eines tüchtigen DOffisieräforps findet, mit voller Be: 
friebigung aus ber Hand legen wirk. 

Die Berfonalnotigen find mit der größten Sorgfalt geſammelt und ent- 
reifen ſelbſt die mindeften Beziehungen yum Regimente unb im Körper 
der DVergeffenheit, für melde Bemühen dem Verfaffer gewiß nit nur ber 
Danf feiner Kameraden, Tonbern auch bie Anerfennung jedes wahren Gel+ 
daten geſichert iſt. 

Auch im dieſem Theile bed Werles entwidels der Verfaſſer reichhaltige 
Ideen, ein ſcharfes Urtheil, ſehr viele Sachkenntniß und führt eine ſehr an- 
ziebende, lebbafte Sprache. Die Ausſtattung iſt recht nett, 


Atlas der Schlachten, Treffen und Belagerungen aus der Ge 
ſchichte der Kriege von 1792 bis 1815 von Profeffer Dr. 3. ©. 
Moert. Einbundert vierzig Blätter, verbeffert und mit furgen Erläu: 
terumaen begleitet von Ferdinand v. Dürrich, fönigl. württemberg 
Ingenieurbaupsinann a. D. 1. Heft. Freiburg im Breisgau. Ser 
derjche Werlagebandlung, 1857. 


A. Der Berfaffer beabiüchtigt, den vorliegenden Atlas bem größeren 
Theil der unliterarifchen Leſewelt zugänglih zu machen. Der Preis der Lir- 
ferungen iſt fo billig geftellt, baf man mit geringem Koflenaufwande für bas 
Studium der franzöftiihen Mevolutionäfriege fi die nothwendigen arten und 
Pläne beiſchaffen kann, Wir haben mehrere derartige Utlaſſe. aber alle um» 
faffen einen weit arößeren Reitraum, und find von einer ausgebehnteren, oft 
fäftigen Tertirung untrennbar, mithin bei den großen Koften dem größeren 
Theile des Publitums ſchwer zugänglich. 

Die Ausführung des Ganzen ift wirklich gelungen, abgefehen von ben 
bin und wieder etwas gewagten Hypotheſen bei Bezeichnung ber Ueberfichts- 
farten, weiche als „ftrategifhe Rarten” faum genügen bürften. Am Plane 


Mr. 5 find die Farben befhrieben. Bei den übrigen Plänen hätte Died gleich: 
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Jedenfalls fünnen mir ben Atlas bejtend empfehlen, und wünſchen um 


falls nicht unterlaffen werben follen, da, wie z. B. in der Schlacht bei Meer ſo mehr deffen ausgedehnteite Verbreitung, ald der fhägbare unb durch mehr 


winden, mo bie verfchlebenen Stellungen der feindlichen Heere durch mehrerlei 
Warben bezeichnet find, die wünſchenswerthe ſchnelle Ueberſicht mangelt. Die 
Zeichnung it der Billigfeit bes Werkes entiprechend. 


rere Urbeiten ruͤhmlichſt befannte Hauptmann v. Dürrich diefe Anerkennung 
im volljten Maße zu erftreben meiß, 





Armee:-Rachrichten. 


Defterreich. 


"++ (Bien) Es wird an dem neuen Dienftreglement 
geſchrieben. 

Der Gelſt der Einheit, ver über Oeſterreich webt, erfordert ed — dafi 
alle Mationalitäten eim leicht faßliches Meglement erhalten. 

Der klaſſiſche Styl der Reglements bes Erzherzogt Karl möge bem 
Berfaffer der neuen Dienftesvorfhriften zum allgemeinen Leitfaden dienen. 

Die Urmee bat in Folge ihrer Meorganifation verfchiedene Vorſchriften 
erhalten — bie zumeiſt für den Unteroffijier — namentlich ber fremden Nu- 
tismalitäten — zu hoch geſchriehen find — ja felbft gebildete Offigiere müſſen 
manden Sap wiederholt überlefen — um den darin enthaltenen Geiſt auf 
aufaffen. 

Die Meglements des Eryberzogs Karl waren fo gebiegen, kurz, einfach, 
faßlih, und dennoch in fo erbabenem Style abgefaht — daß dieſe Schreib- 
art nicht nur jebem Soldaten der mindeſten Mangitufe verfländlih war — 
jonbern auch allerwärts, ſelbſt im Mußlande, volle Bewunderung erregte. 

Mögen alle unfere Dienftesvorfhriften in diefem Style verfaßt fein. 

Rlarbeit — Kürze — feine frembartigen Mutbrüde — feine gefuchten, 
vielfplbigen Worte für gewiſſe Benennungen, find dem Solbaten deutſcher — 
alfo viel mehr fremder — Nationalität wünſchenswerth 

3: B. das ſechsſylbige Wort Beobadhtungspoften bringt unfere italieni» 
ſchen Ehargen ſowohl im Kriege ald im Frieden, durch ihre ganıe Dienftzeit 
fowohl beim Ausſprechen ald im Schreiben in große Berlegenbeiten. 

Solche anscheinend geringe Urfachen verleiden manden braven Soldaten 
fremder Rationalität ihre ganze Dienſtzeit — und baben demnach große 
Wirfungen. 

Dir der Zeit fol die Megierungäfprade im Die kleinſte Hütte der Dion» 
ardie eindringen; — hiezu nehmen bie Meglementd den erſten Rang ein — 
der deutſchen Sprache allermärt? Eingang zu verfchaffen. 

Den fremden Nationalitäten it das Leſen der Meglements durch Styl 
und Drudf angenehm gu machen — und fofort werben fih bie verfchiedenen 
Mationen ber Armee dem Studium ber deutichen Sprache bingeben — mas 
für den Staat ein hoher Gewinn ift, 

Klarbeit im Style iR ein Haupterforbernif — damit nicht Haarfpal> 
terei — falſche Auslegungen — Wortftritte ıc. ıc. möglich werben Fönnen. 

Ebenfo geben Bündigkeit und richtiger Ausdruck bei gewiffen Bereih- 
nımgen nit der BWillfür eines jeden Einzelnen Raum, und heben bad Aut 
framen von Meinungen und Anſichten auf — bie jeder Belehrende ent 
mideln will. 

Zumal Anſichten jehr verfchieden jind — do jind die Mafle von Ber- 
tragenden nur geeignet, Verwirrung in dem Wiffen ber Unteroffigiere angu- 
richten — du leßtere oft nur durch Anſichten, und nicht Puch etwas Gründ⸗ 
Tiched und Unumftößliches geleitet werben, 

Sind jedoch der Armee bie Meglements gegeben, fo febe man mit un: 
erfchütterliher Weftigkeit darauf — daß ſich pedantiſch darnach gehalten werde; 
— denn gibt ed Vorgeſetzte — bie an bem Meglement beflänbig ändern und 
verbefiern — ſe thun dies and bie Umtergebenen — und melden Nachteil 
tiefes Merfahren dem Dienfte bringt, ift jedem praftiichen Soldaten einleud: 
send — da er bie Suborbination für bad Höchfte ſoldatiſche Gut Hält — 
welches ebenjo von oben nach abwärts in die mindeften Mangftufen — als in 
die böchſten Chargen wirft. 

Nochmals! — der Geiſt des Erzberzoge Karl fei immerdar mit ber 
öfterreihifchen Armee! “in Zoldat. 


* Se. kaiſ. Hobeit der Erjhergog Ferdinand Marimilian werden mit 
Hoͤchſtſeiner Gemablin am 3. d. M. in Wien erwartet, fpäter dann bie Meife 
über Trieft, Venedig, Verona und Mailand antreten. In all dieſen Städten 
teirb Ihren kaiſerlichen Hobeiten dee feftlihite Empfang bereitet werden, 


Nach einer und zugegangener Mittbeitung find Se, Exzellenj der Hert 
AM. Graf Radetg ky von dem Unfalle ſoweit bergeftellt, daß er Beichloffen hat 
am 3%, Juli p. 3. von Verona nach Mailand umzuſiedeln 


* (VUenderungen im Reifeprogramm Sr. Majefät des Kai: 
Vers nah Ungarn.) Die „Beit-Ofn. Ztg.” meldet: Die bevorftehende Fortſetzung 
der alferböhften Rundreiſe Br. k. F. apoft. Majeftät in Ungarn wird ohne Ber 
gleitung Allerhoͤchſtihrer Majeftät ber Kaiferin ftattfinden. In bem bereit? zur 
öffentlichen Kenntnif gelangten Reifeprogramm tritt ferners die Aenderung ein: 
daß, nachdem Se. Majeftät ver Kaifer in der Nacht vom 15. auf ben 18. Aug. 
von dem erften Ubfchnitt der Meife in Wien zurüdgekehrt fein werben, Aller 
höchſtdieſelben die weitere Fortſchung der Reife nach Prefburg und fo weiter 
nicht am 19,, fondern am 23. Auguſt antreten werben. — In ber für biefen 
lehzten Abfchnitt der Allerhöchſten Reife im Programme kundgemachten Tags- 
eintheilung tritt übrigens außer der Verlegung bed Datums feine weitere Aende⸗ 
rung ein, daher auch bie Allerhoͤchſte Reife anſtati am 1,, am 5. September I. 
3. mit der Müdfehr nach Wien ihren Abſchluß finden wirb. 


* A Wien verftarb am 26, Juli im 39, Lebensjahre ber Obreft Karl 
Ritter von Edlinger, Kommandant bed 3. Artillerieregimente, 


® (Trieft, 27. Juli.) Seftern Fruͤh um 6 Uhr fand auf dem Ererjir- 
platze naͤchſt der großen Raferne die erbebende Frierlichkeit ber Einweihung und 
Anbeftung des von 3. M. ber Kaijerin Elifaberb dem Bataillon ber Triefter 
Territorialmilig verlichenen Fahnenbandes Statt, zu welcher dad ermähnte Ba- 
taillon in Parade mit feiner Mufifbande aufgerüdt war. Mach ber in bem eigens 
errichteten Zelte abgehaltenen Feldmeſſe wurde das Band von J. Erjel. ber 
Freifrau v. Mertens, ald Vertreterin 3. Maj. der Raiferin, unter den üblichen 
Dechargen an die Fahne gehefter, und daranf von dem hochw. Herrn Bataillans- 
faplar Anton Hrovatin eine ber Feierlichleit angemeffene Rede an das Bataillen 
gerichtet. Ditſer Unrebe folgte eine andere, kraͤftige und ergreifende bed Kom- 
manbanten Seren Oberftlientenant Zobann Ritter v. Buſchek, werauf das ganze 
Bataillon in einen mehrmaligen fehr lebhaften Hurrabruf auf dad Wohl des 
allerhoͤchſten Kaiferhaufes ausbrad. Dieſem fhönen Fefte wohnten nicht nur 
dat gefammte Offigierforps der f. f. Bande und Beetruppen mit Dr. Erzell, dem 
Gouverneur deren Feldmarfchalieutenant Freiherrn v. Mertens an ber Spike 
bei, ſondern bie f. £. Garnifon mar and durch Abtheilungen jedes Truppenför- 
pert vertreten. Unter ben Anweſenden befanden fih aufer tem Herrn Heofrath 
Freihtern v. Pascotini mehrere Stadrräthe und viele andere ausgejeichnete Ber: 
fönlichkeiten. Mach der Defilirung des Bataillond vor J. Erzellenz der Frau 
Stellvertreterin ber a. h. Fahnenmutter und vor Sr. Erzellenz bem Heren Mili- 
taͤrgouverneur wurde vom Offiyierforpd bed Bataillone dem Kommandanten Herrn 
Oberſtlieutenant v. Buſchel ein foftbarer Ehrenfähel überreicht, mobei der Herr 
Hauptmann Julius Mauroner eine Ansprache an den Kommandanten richtett 
Das Fahnenband ift, abgeſchen von dem unidägbaren Werthe ald Ehrengeihent 
3. Maj. der Raiferin, auch eine herrliche umd prachtvelle Runftarbeit. Auf gei- 
nem Grunde tritt die mit Perlen befegte reihe und höchſt geſchmadvolle Gold⸗ 
Rigerei, unb am äuferften Ende der Vorderſeite die Namenchiffre E in Silber 
geftidt hervor. Am Ende bed Bandes find bie beiden a. 6. Haubwappen ange 
bracht. Auf den Kehrſeiten Heat man bie uniere ganze Stadt im höchſten Grade 
ehrenden Worte: 

„Für Irene und Anbänglichkeit* 
und: 
„Der Zriefter Territorialmitiz.“ 

Nach Urbergabe der Fahne an dad Bataillon verfammelte Zr. Exrz der 
Herr Gouverneur dad Offigierforps dei legtern in einem Kreit und richten an 
dasfelbe eine Anjprache, in weldyer er auf die Bedeutung dieſes der Irene umb 
Anbänglichfeit verliehenen kaiſerlichen Geſchenkes hindeutete, das bemfelben jur 
Yufmunterung dienen müffe, auch ferner in dieſen echt enterländiichen Geſinnun⸗ 
gen zu beharren. (Trieft. At.) 


Frankreich. 


° Man lieſt im Algierer Alhbar vom 21.2. M: Wir wohnten heute 
Abend einem intereffanten Verſuche bei. &8 handelte ſich darum ſich zu überien- 
gen, welche Dienfte die Meharis ober bie weißen Dromebare der Ui iite 
ald Geichügbefpannung leiften können, Man wählte zu diefem Verſuch wier ver 
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Meharis, welche der Vizelönig von Uegypten dem Kaifer zum Geſchenk gemacht 
hat, und bie, wie man verjichert, ſorgfältig aus etwa 300 Stück ausgemäblt 
wurden. Fin Achtpfünder mit feinem Fourgon wurde von ſechs Pferden auf 
dad Mandvrirfeld von Muſtapha gebracht, mo ber General von Giffey, der 
Stabi-Beterinärarzt und viele Offiziere aller Waffen und Neugierige aller Stände 
verfammelt waren. Zuerſt ließ man bie Rennbahn von zwei Meharis, auf mel» 
chen ihre ägpptifchen Rornafs ſaßen, nah allen Richtungen durchlaufen, wobei 
man ſich überzeugen Tonnte, daß dag, mas man won der Schnelligkeit Ihres Gan⸗ 
ges erzählte, nicht übertrieben war: fie trabten und galoppirten mit großer Ges 
ſchwindigkeit. Sodann ipannte man vier Mebarid an den Achtpfünder; die lu: 
gen Thiere liefen ſich ohne alle Schwierigkeit anſpannen, „worauf ſie, ihre Kor» 
nats auf bem Rüden, dad Manövrirfeld durdliefen, allen vorgefchriebenen 
Michtungen folgten und nah Wunſch langſamer und rafcher gingen. Bis jest 
war ber Verſuch ſehr befriedigend. 


Großbritannien. 
* (Bondon). [Die Whitwortb- und Enfield-Musfere). Die 


Waffen in den Bedingungen, hinſichtlich deren fie geprüft wurben, einer völlig 
gleihen Behandlung unterworfen waren. Außer den vorgenannten Verſuchen 
murde nod einer gemacht, um darzuthun, daß mit zilindro⸗kouvoidal (7) Ge: 
ihoffen nach dem Erpanfionspringipe des Enfieldgewehres durch Wbitwortb's 
ſechseckige Bohrung weit vorzüglichere Schäffe erhalten werden föunten. Es 
wurde Died böhft genügend nachgewieſen, da bie mittlere Abweichung vom 
Zentrum bei einer Gruppe von 10 Schüffen auf 500 Ellen nur 0,85 Fub 
war, “Zu erwähnen iſt avch, daß auf 800 Ellen, mo der Verſuch begann, 
dad Whitworthgewehr jo viel beffer ald das andere ſchoß, daß eine weitere 
Entfernung gar nicht beſchoſſen wurde. 

Durch bie erfte Tabelle wird ſonach bewieſen, baf bie von erfterer Warfı 
auf 1100 Eilen erhaltene Wahrſcheinlichteit des Treffens jo groß ift, als ſolcht 
von legterer Waffe auf 500 Ellen, Es find dirs Ergebniffe von großem Belang 
und jle rechtfertigen völlig den Schritt bes verjtorbenen Lord Harbinge, wodurch 
er binjichtlich der Gewehrverbeſſerung dem Staate bie Dienfte eines jo porgüglichen 
Mechaniker, wie Herrn Möitiwortb, fihern wollte, Bevor er die Sache in die 
Hand nahm, waren die eigentlichen Grundſaͤtze über bie Leitung der Konftruftion 
ber Waffe noch nicht genau beftimmt. Die Anfertigung geſchah noch nach ge: 


„Blätter für Kriegsweſen und Kriegäwilfenihaft" bringen aus dem Engliichen | wöhnlihen Hanbwerköregein und war in ben weſentlichſten Punkten noch jo ziem- 
hierüber Folgendes: Zu Ende April d. J. fanden in der königlichen Schießſchule lih dem Ungefähr überlaffen. Die Anwendung von Zügen und auddehnbaren 
für Hanbfewerwaffen zu Hpibe eine Reiht befonders interejfanter und wichtiger | Geſchoſſen machten es bisher unmöglich, ven erforberlichen Grad ber Windung 


VBerſuche ftatt, um die 2eiftungäfähigkeit dieſer beiden gezogenen Gewehre ver- 
gleichämweife zu erproben. Diefe Prüfung von hoͤchſt eingängigem und unpartei« 
lihem Charakter wurde durch Oberſt Hay, dem tüchtigen Vorſteher der Schule, 
geleitet und endigte damit, die große und eutſchiedene Ueberlegenbeit der Erfin- 
dung bed Herrn MWhitworth über allen Zweifel zu ſtellen. Das Enfteldgemebr, 
welches biöber allen anderen Sonjtruktionen im dem Maße überlegen war, dab 
die Errichtung einer ausgedehnten befonderen Staatöfabrif zu feiner Anfertigung 
gerechtfertigt erſchien, iſt vollftindig unterlegen. In Sicherheit des Treffens, an 
Durchſchlagktaft und hinſichtlich det Tragweite wurde ed von feinem Rivalen in 
einem Grabe übertroffen, ber zu einer Vergleihung faum noch Raum läßt. 

Die folgende Tabelle liefert die beſten Ergebniffe aus je 10 Schüſſen 
jeber dieſer Waffen im Verlaufe der Prüfung, welche eine Woche lang dauerte 
und am 24. Upril in Gegenwart von Lord Panmure und einer Anzabl milita 
riſcher und ſachverſtändiger Zufchauer beendigt wurde: 


Bewehr: Entfernungen: Slevation in Graden: Mittlerer Treffrrabitand vom 
“len Bentrunm in Fußen: 

Wbitworth 300 1,15 0,87 
Enfield 1,32 2,24 
Whitworth 800 2,22 1,50 
Enftelb 2,45 4,11 
Whitworth 1100 3,45 2,41 
Enfield 4,12 8,04 
Whitworth 1400 5 4,62 
Enjield 6,20 bis 7 feine Treffer 
Weitworth 6,40 11,62 
Enfield 1880 2 zur 


bei dem Zieben und bie für das Eindeingen der Kugel unumgänglib nöthige 
Härte des. Metalls mit Sicherheit zu erreichen. Dazu kam, dab in Betracht ber 
geringen Tragweite bie Abnutzung des Laufes bedeutend und bad Zerreißen des 
Beihoffes ſehr häufig waren, auch fonnte man überdied wegen dieſes Umjtandes 
die Länge des lepteren nicht vermehren, ohne ein Umſchlagen besjelben in jeiner 
Alugbabn zu veranlaffen. Durch die polygonale Geſtalt und die ſcharfe Windung 
der Bobrung, in welche das Geſchoß genau paßt, bat Whitworth verbütet, Dar 
dieſes legtere jener Windung nicht folge, und ba jeine Vuͤchſe in Beziebung au; 
dad Geſchoß biefelbe Wirkung äuferte wie bie Schraubenmutter auf die Schrau- 
benfpindel, jo muß dad Geſchoß mit vollfommener Stabilität und Prägifion um 
feine Achſe rotiren. Er kann die Länge dedfelben jo bedeutend vermehren, daß «3 
erforderlichen Falle? den nöthigen hohlen Raum zum Gebrauch als Sprenggeiihor 
bietet und, bei der Möglichkeit, Metall von jedem Härtegeade ju verwenden, jtebt 
ed ganz in feiner Macht, die Geſtalt und Stärke des Geſchoſſes genau der zu lei⸗ 
ftenden Wirfung anzupaffen. So findet Whitworth feine Schwierigkeit darin, nit 
einer Büchje von 49" Seelenlänge, 0,5" Bohrungsfaliber und einer Umbre- 
bung auf 20" Länge (daher zwei Umdrehungen auf die ganze Binge) eine O, 6 
dicke ſchmiedeeiſerne Platte zu durchbohren oder ein Stüd feiten Holj-s vom 0,5' 
Dice in der Richtung jeiner Faſern zu durchſchießen; man fann ſich einen Be 
geiff von der Gewalt biefer Waffe machen, wenn man bebenft, daß das Geſchoß 
derſelben während feines Fluges 15,000 Umdrehungen in der Minute macht. — 
Die Aufgabe, die 4” jtarken eifeenen Bruftwehrplatten der ſchwimmenden Bat- 
teriem zu durchbobren, ift fomit gelöit, wenn man bie Grunbjäge des erwähnten 
Gewebres auf dad Geſchutz anmender, deffen Konftruftion, wie bieje neue Waffe 
dartbut, vollftändig umgewandelt werben muß, Gin Gewehr, weiches in erfab- 
renen Sünden noch auf 1400 Darbs gute Ergebniffe liefert, und beffen Tray: 


Aus diefen Ziffern erhellt, daB auf 500 Ellen das Mancheſtergewehr bei] weite erforderlichen Falles noch fehr Teiche durch Anwendung von Fernröhren 
10 Schüffen eine größere Genauigkeit von 1,87 Fuß hat, auf 800 Ellen von | meiter gefichert werden fann, gibt unferem jegigen Felbartilleriefgitem den Gna— 
3,11, auf 1100 Eilen von 5,63, und daß auf 1400 Ellen und weiter die denſtoß. Un der Alma würde dbasfelbe die ruſſiſchen Geſchütze zum Schweigen 


Enfieldwaffe feine Bergleihungsangaben mehr Liefert. Hinſichtlich des Durch⸗ 


gebracht oder aus ihrer Stellung vertrieben haben; der Ungeiff ber leichten Dis 


ſchlagens waren die Ergebniffe gleichralld entiheidend; bad Whitwortbgeihof | vijton, der jo viele Menfchen foftete, wäre unnötbig geworben. Während der Be- 


ſchlug mit ber gewöhnlichen Ladung durch 33 balbyöllige Bretter von Rüͤſtern⸗ 
holz umd überdief noch in einen Körper von feitem Eichenholz, während das 
Enſieldgeſchoß nit mehr als 13 Bretter durchdrang. 

Das Schiefen am 24. batte fowohl den Zwed, Lord Panmure und den 
anmejenden Fremden einen Mergleich bed Mertbed beider Waffen vorzuführen, 
alö aud die äußerften Grenzen zw zeigen, welde jede unter günftigen Um— 
itänden zu erreichen vermöge, Die beiberfeitigen Scheibenbilder von je 10 
Schuß thun die Ueberlegenheit des neuen Gewehres augenfcheinlich bar, wie 
ein Blick auf nachſtehende Tabelle zeigt; 


Gewehr Entfernungen Elevatlen Mittlerer Trefferabſtand vom Zenteum 
Whitworth 800 2,22 1,14 
Enfielo 2,45 5,67 
Whitworth — 1,27 
Enfielb * — 330 
Wbitwort — 1,33 
Enfield " u. = 401 


Die legte Kolumne in ber Tabelle gibt den mittleren Abſtand der 
Treffer vom Zentrum bei 10 Schüffen, welche duch Seren Oberft Say und 
Heren Guner, Vorſteher ber Enfteldanftalt, von einem Schiebtifche abgegeben 
wurden. Beide ind vorgügliche Schügen, aber auf 500 Ellen gab dad Man- 
cheſtergeweht in der Hand des Erſteren dreimal jo gute Ergebniſſe als der 
vegtere mit dem Enfieldgeweht zu ertangen vermochte. Alle andern Verſuche 
Tanden auf einer vorzüglich konſtruirten Schießmaſchine jtatt, wodurch beide 


lagerung von Sebaftopol würben die Seilwerf-Blendungen in dem Redan und 
in dem Malakoff gleichfalls den Kanonieren hinter den Schießſcharten wenig 
Schuß gewährt haben. 

Die bei der Mancheſter Handfeuerwaffe angemendeten Grundjäge bed Zie- 
bens jind noch leichter auf die Mrtikferie anwendbar und ibre Unmenbbarfeit teifft 
glüdlichermweije mit ber unabweisbaren Notbiwendigfeit großer und entichiebener 
Aenderungen in diefem Zweige bed Dienjtes zujammen. Es fann nicht länger be— 
zweifelt werden, daß die gezogene Kanone zu einem angemeffenen Preiſe berzu- 
ftelfen it, und daß außer ben gewöhnlichen Feldftüden man ſolche erhalten fann, 
die neben einer either nicht geträumten Genauigkeit, die Tragweite, das Ge— 
ſchoßgewicht und die Durchſchlagkraft der fchwerften Kaliber bejigen. 

Ein Korrefpondent der „Time3* gibt in einem Artikel vom 24. April 1857 
über die vorftehenden Verſuche mit Wöitwortb- und Enfield- Büchſen noch fol- 
gende Erläuterungen. Whitworth bat nach 2 bis Zjährigen Verfuchen, die voll: 
ftändig und ohne irgend eine Kontrole in Bezug auf Koften, Richtung der Ber: 
fuche ıc. geichaben, drei Gewehre beegeftellt, beren Lauflaͤnge hinreichte, um ſie 
zu einer gegogenen Musfete mit Bajonnet zu benugen. Bon diefen brei Läufen 
war mir einer von Eiſen, die beiden andern von Gußſtahl und zwar maſſiv an- 
gefertigt und dann ausgebobrt und endlich mit. der Genauigkeit gezogen, welche 
nur Whitworth allein in der ganıen Weit gegenwärtig erreichen fann. 

Die Bahn des Whitworthgeſchoſſes ift flacher als bie des Enfieldgeſchoſſes 
dieſen Vortheil verdankt man theilweiſe bem längeren und bünneren Geſchoß des 
9. Wbitwortb, das überbied mit berfeiben Ladung geihoffen wird. Ohne daher 


tie Berdienfte Wbitwortb’s jchmälern zu wollen und ohne die Meberlegenheit des 
von ihm fonftruirten Gewehres über das Enfieldgewehr in Frage gu ziehen, appel⸗ 
liet der Berichterſtatter am dad Urtbeil unpartelifher Männer und fragt, ob 
nicht die Berfuche unter Anwendung eines Enfielbgewehres, dad mit berjelben 
Sorgfalt gefertigt fei ald das von Whitworth, und die Erprobung des leichteren 
eder fhmierigeren Ladens beiber Gewehre ıc. noch fehlten, denn aus den bit jept 
ftattgehabten Verſuchen fei noch fein reiner Vergleich zu ziehen, Außerdem wäre 
ein Aufwand von 15,000 Bund Sterling nötbig geweſen, bi! Whitworth zu 
dem Reſultate gelangt fei, dad er im Monat April db. 3. produzirt hätte. 


Schweden und Norwegen. 


° Schluß bed Jahresberichtes des Sekretaͤre der Königl. Akademie der 
Kriegöwiffenfhaften über die Weränderungen in der ſchwediſchen 
Urmee im Laufe des Jahres 1867: 


Urtillerie, 


Ein Theil des Unterrichts der Militärbohichule wird ben Urtikieriere: 
gimentern übermiehen und beide Inſtitute mit einander verbunden. Bir die 
Regimenter wird ein neuer Lebrkuré über Mathematik, Artillerie und Bes 
feftigung ausgearbeitet. — Das Inftitut Marieberg ſoll zur Verminderung 
der Koften nach der Hauptftabt verlegt werben. 

@in dem franzoͤſiſchen Aide-m&moire ähnlihee Handbuch für Artil- 
teriften if ausgearbeitet werben. Es ift ein unentbehrliches Hilfebuch für 
den Dienft und bildet mit den nen feitgeftellten Ausrüftungstabellen und ten 
von Kapitän C. Staaf herausgegebenen Zeihnungen über das Material ber 
Artillerie ein vollftänbiges Ganzes 

In der Werkftätte zu Aku wurden 15 leichte und 15 ſchwere Bom- 
bentanomen gefertigt umd zum Theil bereitt am die Feitungen abgegeben. 
— Die Befhägröhren zu fünf neuen Zmwölfpfündber-Batterien wur 
den zu Finkpong gegoſſen. — Die Lafetten und Munitionsfarren zu breien 
dieſer Batterien wurden in ber Werfftätte zu Stocholm angefertigt; das Mar 
terial für die wei übrigen ift in Arbeit. 

In diefer Werkſtätte ſollen noch 30 Stabs- und Kavallerie 
ſchmieden, fo wie 25 Kranfenwagen auf Federn nah nermegiichem 
Modell erbaut werden. 

Die Zwoͤlf⸗ und BVierunbywanzigpfünder-Batterien des Göta- und Bender 
Urtilerieregimenit Gaben ein neues Meit- und Fahrzeug erhalten, 

Die Artilferiefommiffion it aufs Meue zufammenberufen worben. Zur 
gleih wurde eine ſchwediſchnorwegiſche Artilleriefommiffieon 
von je drei Wetillerieoffizieren jebet Sande gebildet, um die gemeinichaftlichen 
Beziehungen ihrer Waffe zu ordnen. — Beim Werfen und Rifofchertiven 
wurbe in biefem Jahr der verlängerte Auffag benutzt und zweckmäßlg 
ırfunben, 

Die Gewebrfabrifen haben jich hauptſächlich mit gejogenen Minie: 
aewehren und SKavalleriepiftolen beſchaͤftigt. 


Iungenieurmefen. 


Bei den Feſtungkbauten zu Karlöborg, Karliten, Karlöfrona und 
Barbolm wurden Truppen ber Indelta⸗Armee verwendet. 

Bei dem taftifchen Marſch nah Cilloͤ konnten aus Mangel an Beipan: 
nung nur 15 Halbpontons mitgenommen werden. Die übrigen Pontons mur- 
den zu einer Flotte zufammengeiegt und mit ihrer Ausrüſtung beladen. So 
murben fie über den Mälarjer nad Kaggebolm bugjirt und hielten biebei trotz 
Sturm und bober See zuſammen. Die vieripännigen Wagen fonnten auf 
den vom Regen ermeichten Strafen nur mühſam fortgebracdht werben, wes⸗ 
halb die Befpannung auf 6 erböbt werben wird. Das dann auf jedes 
Pferd kommende Gewicht ftimmt mit dem ber frangöjifihen Feldartillerie 
überein. 

Die Frage der Befeſtigung der Hauptftabt iſt nach ber jeßt 
nahezu erfolgten Vollendung von Karlsborg wieber in ben Vordergrund ger 
treten umb eine Kommiffion unter bem Borjige bed Aronpringen gebilbet wor 
ten, um Borjdhläge in biefer Beſiehung su machen. 


Topograpkie, 


Die dreifigjährigen topographiigen Arbeiten beftanden in Triangus 
lirungen im Bermland und ben Veſterdaler, von meldhen bie erfteren zum 
Abfchluß famen, ferner in Bermeffung von 11',, Ouabratmeilen in Mal 
möbusfän. 

Die Karte von Vohuslän und Dalsland im Maßſtab von 
'/zoonen IM fertig geftochen. Von den Flurlarten find über 200 Quadratmei⸗ 
len bis jur Bermeffung vorbereitet. 
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Bon dem ganzen ſchwediſchen Kartenmerfe jind mım 31 Blätter 
geftochen, 13 liegen für ben Stecher bereit, 59 find zum Theil vermeffen, 
18 and früberer Zeit bebiirfen der Durchſicht, und 111 find noch nidt 
begonnen. 

Wegen der beabjihtigten Befeftigung der Hauptſtadt waren 16 Offir 
ziere der Linie umter Leitung des topographiſchen Korpe den ganzen Sommer 
über mit Nivelliren und Meifen beichäftigt. Triangulirungen gingen dieſen 
Arbeiten voran, welche im Mafiftab von "ons amd mit Einfhneibungen von 
8’ jenfrechter Entfernung ausgefübre wurben. 

Das optifche Telegraphenneg ift jegt mit dem eleftrifchen in Der 
bindung geſetzt. Das Ieptere hat 40 Stationen, melde im Norben mit Her- 
nöfand fließen, aber bald bis Haparanda fortgefegt werben. Ein unter 
feeifher Drabt wirb pwiſchen Befterwif und Bidby gelegt. 


Preidfragen der ſchwediſchen Akademie ber Kriegswilfen 
ſchaften. 


Hat die Kriegsgeſchichte der neueſten Zeit das Bedürfniß leichter 
Infanterieforps, die mit dem meuen gejogenen Spitzkugelgewehr ber 
mwaffner wären, bargetban? und im bejabenden Falle: mie fönnten biefelben in 
Schweden am paflendften organijirt werben? 

Sollen die Zivilbeamten der Armee ben Schutz ber Sriegegefehe im 
Felde mehr als ſeither genießen? bedürfen einzelne dieſer Beamten, z. B. 
die Aerzte, wegen ihrer näheren Beruͤhrung mit den Truppen und ihrer 
Verpflichtung, die Gefabren derſelben zu theilen, — dieſes Schutzes mehr 
als andere? Und welche Stellung ſollen fie im bejahenden Falle in disi⸗ 
plinariſcher Beziehung einnehmen? (Allg. Milit.Zig.) 


Tagesnachrichten. 


* (Eingejendbet.) Die praltifhen Bienenwirthe und Freunde ber 
Bienenzudt werben am Montag ben 10. Auguſ b. I. ihren fünften Aueflug in dab 
Halbenfeld nah Drotidwagram unternehmen. 

Kerr Franz Iefef Kolb, Mitzlieb ver #, k. niekerönerreichiichen Landwitid ⸗ 
ſchaftt geſellſchaft in Wien, wird dieſen Amſtug heuer abermals und zwar für immer 
zum legten Male leiten. 

Die Abfahrt geſchieht mit dem um 7 Uhr Früb auf dem NRertbabnhefe in ter 
Brepeltfiarı afgehenten Eifenbahntrain Eid nah Deutſchwagram, wo im bortigen” 
Babnwirkhäbaufe ſich die Blenenwirihe und Freunte der Bienenzucht verfonmeln un wm 
P Ur Vormittsad mit der Beſſchtigung der gewiß wieber zahlreich aufgettellten Biemen- 
öde in tem Haibenfelde bei Deutſchwagram degonnen und am Strafbeie fortarjept wer 
den wird. 

Mit dem, am felben Tage, um 7%, Uhr Abende von Deutfihmagram abgehenden 
Eifenbabntrain werten Die Herren Theilnehmer dieſes Ausflnged wieber um 8 Uhr in 
Bien anlangen 

Nach eingenemmenem Mittagämakle werden die im Kaibenfelde gemachten Wahr- 
nebmumaem beſprochen und von dem Borfigenken Herrn Kranz Jeſef Kolb Mitibeis 
lungen gemacht über die Generalverſammlung, wie felde vom böhmiigen Bienenver 
eine am 24. Augud e. J. in Teplig flat ſintet. 

Der Wantervereim teutichröfterreihifher Bienenmwirtbe wird feine 
fiebente Berfammlung 2. und 3. September 1.3. gu Dreeten abhalten, bei welcher 18 
Gegenitänte zut Berathung fommen. 


* (Cingejendet) Klaus, ber Bienenvater auf Böhmen, defſen Zauber- 
ivrüde, Maſchinen · Strohſtöcke und überhaupt feine Anleitung, die Bienen aründli und 
meit fiherem Nutzen zu züchten und anch bie gurdmäßigften Gienenwohnungen hiezu are 
zufersigen bekannt fink, berfelbe Verfaſſer Herr Johann Repomul Grttl, Pfarrer zu 
Baigwig :c., bat nun ein Haus: und Leſebuch vou den Bienen voll Belehrung, Er 
bauung une Kurzweil serfaßt, Es If für Bienenzüdter und Nicht / Bien⸗nzüchter, Dienen- 
freunde und Bleuenfelade, inkdeſondere für Lehrer, Ellern und bie veriäntige Jugend 
geſchrieben unter dem Titel: Bellmann zu Immenheim, herausgegeben von Herr. 
Ichann Marefc, I. k. Schultath, Mütter ber Fran Jefefr Ordens, bifhöfliher Kom 
Atterialraib »e. tr. 

Der Ertrag gehört den Bebrerpätagogien in Böhmen, Prag 1857, in Prietrich 
Etzrlich's Bub und Kunſthandlung. Ladenpreis gehejter 1 fl. 20 fr. EM. 

Die Bienenkenninii und Blenenzucht eignen ih vorzüglich für den Schelletzrer; 
indent biefelben auf fein Amt, auf feine Schulverträge, auf feine eigene Moraliät , auf 
die Jugent überhaupt, auf die Gemeinden amd an; bir Beförderung ter Bienengucht in 
All gemeinen ſicher einen nunlichen Einfluß nehmen, 

Wieder ela Bienenbuch! — wird es deiſten — aber doch ein, wie eb unter bein 
rirlen, bie beftehen, neh feinee gibt; — eime für Jedermann; kurz: ein Bieuenbuch. tus 
für ein alfgemeines Volle, und Hauebuch gelten karf* 

€ liegt tem Buche das Wichtigſte aus der Naturgeſchlchte ber Biene zu Grunde; 
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und um biefe Grundlage, ober um ben Kern des Ganzen, ſchlingt ſich eim breifacer Fa⸗ 
den, ter der Belehrung, Erbauung und Kurgweil, 

Der elgentliche Zwed dieſes Buches ii? Es fell ein newer gleichſam ein kümdir 
her Hebel zur Emporbringung der Bienenzucht fein. 

Dadurch möge mehr —*— Bienen licbe in das Boll zebtacht und fo 
jur häufigen Dienenbaltung und befieren treibung ber Bienenzudt Beranlaffung gege · 

m werben; benm wer bie Bienen wohl kemme, muß fir lieben; und wer fie liebt, tradı- 
tet, wenm #8 feine anderen MWerbältniffe erlauben, ſolche Felder zu baltem ; und mer fie 
kennt und liebt und hält, der wird fie and forgfältig un gwedimäßig pflegen und züchten. 

Und nun, lieber Volkmann! weiß ram jeber, wer bu bin, was du willä une wor 
bin du gebt? 

Diejed in gleihfam dein Wanderbuch; ziehe bamit fort in die Welt! Gehe und 
wirke ale Voltd- umd Haudbuch In Familien, in Städten und Dörfern, als Silishuch 
beim Untetrichte der Behrer, ald Beier und Prämienbuch im den Händen der lieben Jugend! 

Gottes Segen beglelte bi! 

Möge du aller Orts diefelbe Aufnahme finden, die auch bein Milhbruber 

„Rlaus* niht nur im Daterlande, ſondern auch im Anslande gefunden hat! 


* (Eingejenker) [Dr. Wilbelm Bollmann.] Dankbarkeit it eine ſchöne 
aber jeltene Tugend, und man kann wohl annehmen, daß fie da, wo fir umgeadhtet der 
Antiparble vieler Menſchen gegen die ſchuldige Dantespflicht, dennoch mit Eifer gezollt 
wird, auch in hehem Grabe werbient ſel. Dieſe Urberzeugung veranlaßt und, vom einer 
Reide von Einfenbungen, welche und von banlbaren Genefenen über bie Heilpraris und 
Sumanität eine® bekannten hiefigen Arztes zukommen, Notiz zu nehmen, Der Erwähnte 
iR Herr Dokter Wilhelm Gellmann, einer der eifrigflen und erfahrenflen Aerzte Wiens, 
namentlich renommirt in der Behandlung und Heilung von Hautkranfseiten, Gtuchlelden 
und Did und Feitleibigleit, in welden Uebeln ſchon zahllofe Kranke mit tem beiten Er⸗ 
folge bei jeiner Kunſt Math und Hilfe ſuchten. Der Zudrang zu biefem Arzte if fo groß, 
deß während jeiner Orbinationdjlunden feine Wartegimmer fiet mit Befuchern gefüllt 
find, Ebenfe, wie Hilfreich ale Arzt, in Dr. Gollmann ale Menſch eine durch Gumanität 
und Milvehätigkeit außgepeichnete Verfönligkeit, wovon Me vielen Beugniffe, welche feine 
Vatienten öffentlich für ihm ablegen, wie jein glängender Ruf genügend Kante geben. 
Ms Arzt gehört Dr. Gollmann der Säule der Gomdopathen zu. 





Ungelonimen in Wien. 


(Bom 28, bit 30. Juli.) Die Hauptlt.: Grof, von ber 
®enieafab., von Brud bei Zuraim (Joſefſtadt, Transport 
baus), und Paul, vom 56. IR, von Venedig (Kermals 
Ar. 271). — Oberlt. Ammann, ven 60. IJR., von Erlau 
(Stadt Rr. 827). — Die Brb.: Abenbroth, vom B. end. 
Reg., von Hermannfladt (Iofeiladt Mr. 71), Chandelier, 


In Ferd. Dümmlers Berlagäbandlung In Berlin 
ericheint, und ift bei 


KABL GEROLD'S SOHN in WIEN, 


Stepbandplag Nr. 625, zu haben: 


* Dom Rriege- 
+ Werkdes General Rarly. Ciau⸗ 
£D + Temwig. Ameite Auflage, Under 
ÄnderterAbprud, In 12 Lieferums 
gen (von 56 Bozen) zu 32 Er., monatlich 2; &i 





Gomöopathift-ambulstorifte Geilanfalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Goeollmann, 


Kinterlaffenes 


cferungen Miiglied des Doktorem-Rollegiums der Wiener mebig Fa⸗ 
fultät, ehem. Setundar · Wundarzt eines £, £, Militärfpitalt, 
Accouchtur, Zahnarzt ıc. 


Wien, Stadt, Luchlauben im Durchgaufe Ir. 557, 2.5tiege, 
t. Stock, Thür Air, 16, 


ä, ti ⁊ 
Buena See he a 


von ber Donauflottille, vom Ver (Stadt Ar. 21), uns v. 
Debler, vom 12, IM.. ven Komorn (Alfervorft. Ar. 243). 


Abgereiſet. 
(Bom 28, bis 30. Juli.) Major Brodeffer, in Wenf,, 


nah Minden. — Seepim. Burn DEP, vom 15. IR, 5, Merl Bellmann's Werlag in Prag ir erisie 


1—6 fin ausgegeben. 
Sede Kunft, ver allem aber die Kriegskunt, läßt fü 
ride fhreiben, ur umſchreiben, und dieſes Umfchreiben der 
Zuftänte, Regeln und Grumsfäge ih am fid wieder eine Kunfı, 
in der Blaufemig noch als unübertroffener Meiſter dafcht.* 
2iterar. Eentralblatt. 












nad Flume — Ober Rrieadlommiffkr Caffina, nad Verona. men und in jeder guten Budibanblung zu Saben: mittage. 
EEE — ororirie brieflihe Renjultationen werden ſchuellſtend 
Wilitärisches Caschenbud; Srantwertet 


J. Löwy, Photograph und Maler, 
Herausgeber des Albums der 


P.T. Bro. Maria Theresien-Ordens-Mitglieder, 


hat sein Atelier: 
Wien, Stadt, hoben Markt, Galraguihof, 1. Stiege, 2. Siock, 
Thür 7. 


JosefaLeibold, - 


bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 
wohndaft St. Alrich, SiegmundsgafeNr. 150, 
im eigenen Haufe, 
empfiehlt ſich dem hoben Adel und Titl. Herren E. £, 
Milttärs in der Berfertigung aller Gattungen Orden 
und Sterne genau nach dem betreffenden Ordens— 
Statuten. Es werden ebenſo alle Orden im Steinen, 
nebft ben gefhmadvoilften Ketten mit ber bekannten 
Solidität verfertiget, 
Zur Bequemlichkeit des hohen Adel: und ber Herren] — 
Offiziere befindet jih die Beftellungssllebernabme 
und ein fortirtes Mufterlager bei Herrn Ant. 
Stribrny, Baffen: und Rilitär-Effeften-Ricderlage 
am Graben Rr. 1134. 


— — 


SE für druchlcidende beider Geſchlechter 


ertbeilt (mit Müdfiht auf feine über Unterleiböbrüche weröf: 
fentlichte Broſchüre) ärztliche Matbichläge täglich vom 12 bi6k 
Uhr Rahmittags Mediein. Doctor Wiih. Gellmann, 
prakt, Brudarzt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch⸗ 
daufe Nr, 537, 2. Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 
mit Einſchlaß irante 


für Offiziere jeder Waffengattung. 
Mit 138 Holyfchnitten. Preis 3 f.B@ kr. cha. 
Daraus eimeln: 
Zerrainlebhre. ®® tr. 
Felddienft, a f. 20 fr. 
—ã at 
ji r, 
wire Aufnahme, 50 tı 
Warffenlehre. 20 tr. 


ö— — — — — — — 
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Herrn I. 9. Popp, Zahnarzt, Erfinder und Privilegtums: Inhaber des 


Anatherin-Mundwassers 


in Wien. 


IH betätige Ihnen hiedurch, daß ih Ihr Mundwaſſer irenge geprüft, und febr 4 
empfeblenswerth befunden. Im Jãnner 1857. 


J. Oppolzer, 
ff. Profeffor an ber Hechſchule zu Wien, königl. fährt. Kofratk ıc. 








In Karl Bellmann’s Verlag in Prag ift erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 
WE Die Kriegsartikel in Fragen und Antworten mit ben notöwendigften Erläuterungen. Preis 12 Pr. GM. Diefelben italieniſch 








DEE Preis 12 Pr. CM. (60—6) 
BE Da Gavenda, Handbuch der militärischen Styliſtik. Preis 1 fl. 40 fr. CM. zn u 55 —6 

Iulins Eberbberg, Zur Milares! Rene Geſchichten für das Militär und feine Freunde. Sr. Grgelleng dem Herrn Grafen Franz Schlit gewidmet. 
Preis 2 fi. Eonv.-Münze (56—6) 





DE Marich-Ordnung ber £. f. Infanterie und Kavallerie. Bis zur Stärke einer Brigade. 1856. Mit einem lith. Plan. Preis 12 fr. GM. aa 
Anleitung zum Elementar · Schreibunterricht in den Rompagnie- und Estadrond-Schreibfchulen. Mit 43 Tafeln Vorlagen, Preis BE fr. Gonv.-Münze. 
— —— — nn —0 








Figentbümer und verantwortlicher Redakteut Dr. J. Sirtenfeld. — Drudf von M Auer. 


Militär- Beitung. 


N” 62. Mittwoch den 5. Auguft 1857. X. Iahrgang. 


Wien, Erſchetat jeten Mittwoch und BGamflag In einem gampen Bogen. Wbonnementäpreis für Wien vierteljährig 1 fl. 30 fr. BhrMusmwärtige 2 fl. 10 fr. RER., wofür dat Wlatt 
portofrel pugefenbet wird. — @inzelme Mlätter fapın 8 fr. AR. Wränumeration mirb amgenemmen im Rompteir der „BilitäreBeitung" (Btabt, Weolpeile Mr. T7A), mwehle nen aubteärtigen 
Gerren De Beträge in framtirten Briefen eingefenbet werben wollen. Jaſerate merben bie breimal gelpaltene Petitgeile zu & Fr. MR, bersihnet, — Unenymı Beiträge bleiben uuberüdätiget, — 
Unfrantirte Briefe von unbekannten Binfenbern werben nit angenommen. 

Bu I Wege neh Buchhandels in bie „Militärsdeltung“ turd R. Gerald Sehm zu beziehen, 








Zur Heſchichte des (eften Krieges. gere Beit im Halbdunkel bleiben wird — mirklid bie maßgebenbe Anficht 
£ in Paris war, fo wird mwenigften® zugegeben werben müffen, daß man 

Ueber biefen Gegenſtand liegen uns mande ſchäßbare Aufflärungen | fih dort von Anfang an nicht fehr ſtark gefchmeichelt habe, dem Hus- 

vor, melde bie militäriiche Frage, je von bem Standpunfte der Partei bruche des Brandes zu entgehen. Lonid Napoleon hat fchon ala Präſident 
beurtbeilen. Auch oͤſterreichiſche Stimmen merben wir demnächſt, und nad der Mepublik gefühlt, daß er Rußland zeigen mußte, daß er fich nicht vor 
den unferen Leſern mitgetbeilten Proben in unbefangener, tief durchdach- ihm fürchte; er hätte andernfalls nicht bereits im Mai 1850 durch feinen 
ter Haltung, zu hören Gelegenheit haben. Mas num die politifche Ge: | Geſandten in Konftantinopel ganz aus freien Stüden an ben balbvergef- 
ſchichte diefes Krieges betrifft, jo nimmt diesfalls eine bei Otto Wigand | jenen Vertrag von 1740 bezüglich der heiligen Stätten erinnern und die 
in Leipzig erfchienene, 142 Seiten ftarke Brofchüre, betitelt: „Türkifche) Rechte Frankreichs in Anſpruch nehmen laffen, da vorauszuſehen war, 
Rede, nad befonderen Quellen. Ueber ben Ablauf der orientalifchen Ange: | daß man über biefed Vorſchreiten in Petersburg fogleih in Harniſch ge— 
legenbeiten um bie Mitte des neunzehnten Jahrhunderts. Mit einem Ans |ratben würde. Daneben kann freilich fein, daß er von feiner Diplomatie 
bange, enthaltend den Friedensvertrag vom 30. März 1856, nebſt Er: nicht immer auf das geſchickteſte bebient wurde, Die bei verſchiedenen fehr 
läuterungen,* die Aufmerkfamteit jedes Gebildeten in Anfpruch und fobin | geringfügigen Anläffen mit allın unvorfichtigen Drohungen gegen bie 


die des Militärt in nicht minderem Grabe, 

Das Werlchen felbft liegt uns nicht vor, wir geben alfo bad Me: 
ſentliche desſelben nach der Berliner „National Zeitung”: 

Eine Schrift unter dem oben angeführten Titel liegt vor, die über 
den legten Krieg der Pforte und ihrer Verbündeten gegen Rußland mehrere 
beachtensmwertbe neue Auffchlüffe und ſcharfſinnige Betrachtungen über das 
Verbalten und bie Mechfelbeziehungen ber dabei unmittelbar ober in zwei⸗ 
ter Linie betbeiligt gewefenen Staaten enthält. Von melder Seite der 
ungenannte Berfaffer Mittbeilungen erbalten babe, läßt fid aus biefer, 
felber ungefähr errathen, wie auch die Glaubwürdigkeit meiftentbeilg aus 
inneren Gründen hervorzugehen Scheint. Sein Hauptverdienft beſteht darin, 
daß er, übrigens unparteiifch und ohne namentlich irgend eine Vorein— 
genommenbeit gegen Frankreich bliden zu laffen, gewiſſe franzöſiſche Prah⸗ 
lereien auf die Wahrheit zurüdführen bilft. Rach dem Leſen Feines Buches 
wird man ſich in der Ueberzeugung beſtärkt fühlen, daß die Mebendart: 
Frankreich ftehe „an der Spige der Staaten,” nicht ganz forreft ift. Es 
gehörte zu ben Mebertreibungen, bie im Urtheil über neue, unermartete 
GErfcheinungen Selten ausbleiben, daß unter ben Beitgenoffen Kürzlich die 
Meinung ſich ziemlich meit verbreiten fonnte, daß Frankreich die andern 
Großmächte fortreiße und mit ihnen made, was es wolle; mährend es 
in Wahrheit die legten Jahre in jedem Augenblide eben fo gebunden 
mar, wie irgend eine andere Macht. N 

Nach feiner eigenen Angabe glaubt der Verfaſſer über folgende | 
Punkte neue Aufflärungen liefern au können: über das Verhältniß zwi⸗ 
fhen Frankreich und Rußland bei der Errichtung des Kaifertbums; über 
die noch nicht Scharf genug beleuchtete Politit des Katfere Nikolaus ges 
legentlich feiner Gefpräche mit Sir George Hamilton Seymour; über die! 
Gegenpolitif von Drouin de Lhuys; über die Thatſache, dag Frankreich 
die orientalifche Angelegenheit dazu benußt bat, die Staatenverbindung, 
welche Kaifer Nikolaus gegen daẽſelbe anjtiften wollte, au verhindern; 
über die Entftehung ber vier Garantiepunfte und bie Bebeutung ber 
Neutralifation des ſchwarzen Meeres; über bie öſterreichiſchen Zuſtände 
während der Wiener Konferenzen; über die Thatſache, daß Rußland im 
Herbit 1855 felbit um Frieden angehalten bat; über bie feine Politik 
Englands, ald man es zum Friedensabſchluſſe nöthigte; über die wahre 
Bereutung dei Vertrages vom 15. April 1856; endlich über bie jetzigen 
politischen Berhältniffe im Allgemeinen. 

Eine bebeutende Rolle wird vom Berfaffer Herrn Drouin de Lhuvs 
zugetheilt. Er geht davon aus, baf man in Paris ben Arien keineswegs 
geſucht habe, indem die Bedingungen zur Erneuerung eines allgemeinen 
europäifchen Bündniffet gegen das junge Kaiferthbum zu natärlich neben 
einander lagen, als daß die franzöſiſchen Staatslenfer, anjtatt muthmil- 
lig au ihrer Vereinigung beizutragen, ſich nicht vielmehr hätten bemühen 
follen, fie zu zeriplittern. Wenn dies — mas wahrſcheinlich noch für län- 





Pforte vorging und baburd leicht ganı Europa gegen Frankreich aufs 
bringen konnte. Als Drouin de Lhuys, erzählt der Berfalfer, nach bem 
Staatöftreihe Minifter wurde, mar ed feine erfte Sorge, dem Lärm, den 
man (wie er fich ausdrückte) im Zimmer bei Kranken angeftellt hatte, 
ein Ende zu machen. Das größte Unglüd, fagte er, das euch widerfah— 
ven könnte, wäre ber Tob der Türkei. Er legte alle Kleinen Zmiftigfeiten 
mit ber Pforte fo fchnell und fo gut mie möglich bei, nur mit ber wegen 
bes Vertrages? von 1740 mollte es micht fo leicht gelingen. Die Pforte 
märe geneigt geweſen, ben Rechtsanſprüchen der Griechen vor denen der 
Lateiner den Vorzug zu geben, wenn bie franzöfifche Diplomatie fie nicht 
nachdrücklicher als je beftimmt hätte. Die Anmafung Frankreich erregte 
Unmillen bei den Großmäcdten und erinnerte vielleicht auch an ben war» 
nenden Rath des Kaifers Nikolaus, fo daß die Gefandten in Paris be- 
auftragt wurden, bie franzoͤſiſche Politik zu mißbilligen und Rußland 
überglüclich fchien, äußere Gründe zu einem Bündniffe gegen Frankreich 
gefunden zu haben. Der Eifer Ruflands ging fo weit, daß es dem 
Sultan ein Hilfäheer gegen die Franzoſen anbot. — Es wird 
gleich noch von einem zweiten ähnlichen Anerbieten zu reden fein. 

„Der fcharffinnige frauzöſiſche Minifter, dem die Ehre gebührt, 
Nußlande tiefere Abfichten zu einer Zeit durchſchaut au haben, in welcher 
fait alle enropäifchen Staatdmänner die Verlegung der Petersburger Dir 
plomatie in Serufalem für ben einzigen Beweggrund ibrer berausfor- 
bernden Politik hielten, entwarf unter biefen Umftänden den Plan, dem 
Feinde vor allen Dingen die Waffen zu entziehen, indem er die Angele 
genbeit der heiligen Stätten ganz fallen ließ. Er mar überzeunt, durch 
diefes Verbrängen der ruffiichefrangöfiihen Streitfrage eine ruffifc»euros 
päifche zu entbüllen, Wirklich konnte den ruſſiſchen Kaiſer nichts unans 
genehmer überraſchen, ala bie plögliche Mittheilung des franzöſiſchen Ghe- 
fandten in Petersburg, daß Frankreich bereit ſei, ji mit Rußland über 
bie heiligen Orte zu verjtändigen,“ Am 9. Jänner 1853 machte der Kaifer 
dem englifhen Gefandten bie erften Eröffnungen ur Theilung der Türkei. 
Merkwürdigerweiſe konnte der franzöfiihe Geſandte erit am folgenden 
Tage anzeigen, daß er am 31. Dezember von Paris ein Berfühnungs- 
vorschlag abgefenbet ſei. Nachdem der Staatdkanıler tem Marquis Ga- 
ftelbafac feine volle Aufriedenheit mit den Mbjichten Frankreichs ausge 
drückt batte, knüpfte ber Kaiſer vier Tage fpäter ein noch unzweideutigeres 
Gefpräd mit Sir Hamilton Seymour an, was ihn aber nicht verbin- 
derte, am 16. dem Marquis zu fagen, er freue ſich aufrichtig über das 
ihm gemachte Entgegenfommen. Am 17. antwortete er Napoleon I. 
fchriftlich in demfelben Tone und am 10. Februar ließ er ben Fürften 
Mentichikoff nad Konftantinopel abreifen. Da die Engländer das Theis 
fungsanerbieten ablehnten, fo war eine Annäherung der Weſtmächte bie 
natirliche Folge einer foldyen, jeder fiheren Grundlage entbehrenden rufs 
fischen Politik, was aber der Kater fo wenig wie feine Diener begreifen 
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wollten. Die ruffiihen Diplomaten fchrieben ihre Berichte in dem Sinne, 
der bei Hofe eime freumbliche Aufnahme zu erwarten hatte; ans Paris 
Klatſchereien über die Fäulniß der dortigen Zuftände, aus ben Provinzen 
der Türkei, daß die Griechen nur auf bie Ankunft des Fürſten Mentſchi⸗ 
koff warteten, um ſich zu erheben. „Rußland bat, wiewohl es für feinen 
biplomatifhen Dienjt größere Summen ausgegeben bat, ald irgend ein 
anderer Staat, fein Unternehmen in ber vollitändigiten Unfenntniß der 
auswärtigen Verhältniffe begonnen und erjt durch biejes Unternehmen feine 
eigenen inneren Zuſtände, bie in ihrer Geſammtheit nicht einmal den höch— 
ften Staatödienern anſchaulich waren, kennen gelernt." 

Fürſt Mentſchikoff hatte, nach den Ansagen angefehener Mitglie- 
der bed Divand, neben ber offenfundigen Sendung megen der heiligen 
Stätten und des Schuprechtes über die Chrijten, auch die geheime, ein 
Bündniß mit ber Pforte in der Urt des Bertrages von Unkiar-Skeleſſi 
einzugeben. Die Anerfennung des Beiftandörechtö hätte den Gyaren zum 
Oberberrn der Rajahs gemacht und in Folge eines Schug: und Trup- 
bindniffes fonnte er, fobald die Auftände in Gang famen, als Helfer dort: 
bin fommen und daſelbſt bleiben. Diefer urſprüngliche Plan, die Anwen: 
dung zerfegender Mittel der Anwendung offener Waffen vorzuziehen, ers 
tlärt auch warum, als legtere notbwendig wurde, die Art, wie man fie 
ausführte, ſich ala höchſt mangelhaft berauäftellte,“ 

Nach dem Scheitern der Meutſchikoff ſchen Seubung ward der Pruth 
überjhritten, obgleich ſämmtliche Mächte, der Kaifer von Oeſterreich iv: 
gar in einem eigenbandigen Schreiben, davon abgerathen hatten. „Die 
Gedulbproben, die Europa von jenem Augenblit an bejtanden bat, find 
unerbört in der Geſchichte und reihtfertigen befonders England und Frank: 
reih vor jedem Verdachte, ald ob jie aus Berechnung durchaus zum 
Kriege hätten treiben wollen. Nach mehreren fruchtloſen Verſuchen. Mup- 
land zum Eingeſtändniß feines Irrthums zu bringen, fündigten jie ihm 
endlich den Frieden auf.“ Mit melden Gebanfen zog nun ber Weſten, 
zog namentlich Frankreich in den Krieg? Die vom der franzöfiichen Re: 
gierung veranlaßte Geſchichtsſchreibung mill nachträglih, mie man ſich 
erinnern wird, ber Welt einreden, daß Oeſterreich gerabe eine ſolche Rolle 
während des Krieges geipielt babe, wie jie von frankreich gewünſcht 
wurbe. Daraus foll der Schein entjpringen, ald habe immer Frankreich 
das Heft in Händen gehabt und mit voller Freiheit bes Handelns Alles 
fo herbeigeführt, mie es ſich zugerragen bat; zugleih fol dad Berdienit 
Dejterreich® tief herabgebrüdt werben, als hätte er gar nichts Mejentli- 
yes zum Ausgange beigetragen. Im Gegentbeile, Frankreich ijt in feinem 
einzigen Augenblicke des Krieges von ben Rüdjihten gegen Dejterreich 
entbunben gemefen. 

„Die Feindfeligkeiten hatten faum ihren Anfang genommen, alö der 
öfterreichiiche Gejandte in Paris auch ſchon anfragte, unter welchen Be 
dingungen man jFrieben jchliegen wolle?" Bei diefer Gelegenheit führte 
Drouin de Lhuys zum eriien Male die fpäter jogenannten vier Garanties 
punkte auf Ein arger Mifgriff, fagt der Verfaſſer mit Recht, war es, 
ſich vor der Einnahme von Sehaftopol überhaupt auf Unterhandlungen 
e'nzulaffen, denn Rußland hätte nicht in diejem Augenblicke bie Friedens: 
bedingungen fennen lernen dürfen, Aber — bie öfterreihifche Anfrage 
follte nicht unbeantwortet bleiben. „Drouin de Lhuys erfand, um die 
rufifche Figenliebe zu fchonen, die merkwürdige Formel von ber Neutra- 
lifirung bes ſchwarzen Meeres. Der Ausdruck konnte, wie man jich in 
Paris vorjtellte, Rußland ſowohl erlauben, ſich mit einem gewiſſen Schein 
von Großmuth zurüdingieben, daß Napoleon I. ihm ala vortrefflicd ge: 
nug anerfannte und feinen Minijter nah London jchidte, um den Blan 
u beiprechen.” Auf den Wiener Konferenien wurde zunächſt bloß über 
eine ‚Beſchränkung“ der ruffiichen Pontusflotte verhandelt, da Deiter- 
reich, „melde: damald dad Schickſal Rußlands in Händen hatte,” dies 
angemeffen fand. Drouin de Lhuys meinte, daß ber Krieg nur mit Hilfe 
dieſer Macht glüdlich geführt werden fönne, und fragte ben Grafen Buol 
um die Bedingungen ber Theilnabme. So entjtanden die jogenannten 
„iterreichiichen Vorſchlage“ zur Beſchränkung ber ruſſiſchen Flotte auf 
den augenblidliben Stand, mit denen Frankreich jich einverjtandben ers 
flärte, die aber von England verworfen wurden. Napoleon Il, fügte fi 
feinem Verbündeten und nabm einen neuen Minijter an. Dejterreich be: 
trachtete benjelben mit Mißtrauen, entwaffnete in Galizien und fab nun 
unebätig zu, bis den äuferjten Anjtrengungen ber Verbündeten die Ein: 
nahme der Feſtung endlich gelang. 

Der öjterreichifche Geſandte in Peteräburg erkannte jegt die Furcht: 
baren in ben ruſſiſchen Streitkräften entjtandenen Lücken; er hatte feine 
Megierung num davon unterrichtet, als auch Schon, wie ber Verfaſſer 
berichtet, Ende September Rußland vertrauliche Eröffnungen gegen Oeſter⸗ 
reich machte und im feiner tiefen Entkräftung zu veritehen gab, daß es zu 
Unterbandlungen auf der Grundlage des Konferenzentwurfes bereit fei. 
Oeſterreich ſuchte und erlangte die Zuſtimmung Frankreichs und ward 
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nun mit einem Male die thätigſte Perſon unter ben Kriegspartelen. Was 
jagt aber die amtliche histoire du congrös de Paris von biefer Zeit? Sie 
verſucht einen Rachweis, daß Defterreich als verbündete Macht gar nicht 
in der age geweſen fein würbe ais vermittelnde aufzutreten; fie verſichert, 
daß Oeſterreich aus dem einfachen Grunde in Petersburg keinen Vorſchlag 
hätte machen können, weil es feinen Auftrag dazu erhalten hatte, „Zwifchen 
den Höfen von Paris und Wien — fagt die fogenannte Histoire — mar 
in biefem Augenblif biplomatifcher Waffenitillitand, man wartete ab.“ 
Und jept erfahren wir, daß am 14, November zwifchen Frankreich und 
Dejterreich ein Uebereinfommen, aus Borficht blo5 Memorandum genannt, 
unterzeichnet worden iſt, worin Defterreich ſich verpflichtete, Rupland bie 
Annahme der fünf Garantien unter Kriegsdrobung vorzulegen. Dies ge: 
ſchah am 14., und am folgenden Tage erjholl die Rede im Induſtrie— 
palajte: Alles hänge jegt davon ab, das bie öffentliche Meinung ſich aus: 
fpredye, wer Mecht und wer Unrecht habe. 

Das Memorandum, ober wie es richtiger genannt werben folfte, 
bad Webereinfommen zwiſchen Frankreich und Oefterreih vom 14. Rovem: 
ber 1855, meldes als Eckſtein des Friedenswerkes zu betrachten ift, mar 
keineswegs darauf befchränkt, daß Oeſterreich ſich darin verpflichtete, Ruß: 
and bie Annahme der fünf Garantiepunfte unter Kriegédrohung vorzu⸗ 
legen, Das beißt, es band nicht einfach Dejterreih nad Urt des Dezem- 
berpertraged enger an eine ber Kriegsparteien; fondern ber Verbindlich: 
feit, die dieſe Macht darin übernahm, Hand eine Zufage gegenüber, bie 
fie erhielt und die weſentlich in ihrem alleinigen Vortheile, nicht zugleich 
in bem bed anderen VBertragichließers lag. Defterreich erlangte nämlich in 
diefem Memorandum von Franfreih dad Verſprechen: daß es nad bem 
Frieden einen beſonderen Bertrag mit ihm unterzeichnen würde, der aus 
jedem Berjtoß gegen die Bejtimmungen des allgemeinen Friedenävertrages 
einen Kriegsfall machen follte, Diefe Abreve, welche, wie man bemerfen 
wird, den Keim zu dem zwifchen den drei Mächten geichloffenen Ber: 
trage vom 15. April 1856 enthielt, war ein Ereiguiß von der größten 
Bedeutung. Sie verpflichtete Frankreich, gewiffermaßen feine nächſie Zu: 
Eunft an Oeſterreich zu verpfänden, indem jie es in einem über ben Krieg 
binaus dauernden Bunde fejthielt. Es lag nicht im Vortheil Frankreichs 
eine folde Verpflichtung einzugehen, welche ihm nach beembigtem Kriege 
die Anfnüpfung mit Rußland erichwerte, die ihm font offen lag, die 
idon damals von aller Welt vorausgefehen und beiprochen wurde, und 
die jchon durch ihre bloße Möglichkeit jo viel dazu beitrug, Frankreich 
mächtig und unabhängig eriheinen zu laſſen. Aber gerade die Verwirl: 
lihung biefer Möglichkeit wollte Dejterreih vorbeugen, ed wollte fich vor 
der Gefahr eines ruſſiſch-ſranzöſiſchen Bündniſſes bei Zeiten und nad 
Kräften ſchühen. Frankreich war nicht im Stande auszuweſchen und Deiter: 
reich die Zahlung dieſes Preijes zu verweigern. Es wünſchte feinerjeits 
den Frieden, ohne ihn für jich allein ſchließen zu fönnen, da e8 in dies 
fer Hinfiht gegen jeine Verbündeten verpflichtet war. Es brauchte Deiter- 
teih, um Eugland zum Eingehen auf Friedensverhandlungen zu bewe⸗ 
gen, welches auf Das Entſchiedenſte für Fortſehung des Krieges geſtimmt 
war und daher aud) ven Verhandlungen zwifchen Frankreich und Dejter: 
reich, die in jener Zeit gepflogen wurben, fern blieb und nicht gerade 
gute Wünſche für das Gedeihen verfelben hegte. 

Ald Lord Glarendon — erzählt der Berfaffer — zu Anfang dei 
Monats Mai 1856 im engliihen Parlamente einen nur von Oeſterreich, 
England und Franfreih am 15. April in Parie unterzeichneten Nach: 
vertrag vorlegte, war bie Ueberraſchung allgemein. Der verföhuende Ein- 
druck, welchen ber Friede hervorgebracht hatte, wurde durch dieſes Nach: 
jpiel desſelben wieder gejtört: ſchien man body ſelbſt zusugeben, daß er 
ungenügend jei und einer Ergänzung bebürfe. Graf Orloff hatte, wie 
man jagt, erit wenige Tage vorher durch eine hohe Perſon von dem Be: 
fiehen des Sonderbünbnifjes Kunde erhalten erhalten; Rußland batte auf 
den Friedendkongreffen, ohne es zu ahnen, einem weit über ben (Friedens: 
abſchluß ich erjtredenden ſtummen Bunde gegenüber gejeffen. 

Es iſt nicht zu überfehen, daß biefer Sonberbund zum Schuß der 
Türkei von Dejterreih ſchon auf den Wiener Konferenzen angeregt wors 
den war. Mit den daſelbſt vom Grafen Buol aunfgejtellten und von 
Drouin de Lhuys formulirten Friedensbedingungen war ſchon damals 
zugleich ein von ben drei Mächten zu fchliefender Vertrag zur Sicher: 
ftellung der Türkei entworfen worben, und um ben Kriegsfall gegen Ruf: 
land jo genan mie möglich im voraus zu bezeichnen, feßte, wie ber Ver: 
faſſer mittbeilt, ein gebeimer Artikel dieſes Vertrages feſt: „daß, im Falle 
Rußland feine Macht im ſchwarzen Meere wieder jo herjtellt, wie fie zu 
Anfang der Streitigkeiten war, und im Falle die Rußland gemeinjchaft: 
lid gemachten Ermahnungen vereint mit der Gegenwart der Flotten im 
ſchwarzen Meere fruchtlos bleiben, Died als ein Kriegsfall angeiehen wer: 
den wird.” Auf den Wiener Konferenzen batte fih Rußland hartnäckig 
geweigert, für die Erhaltung des türliſchen Beſitzſtandes einzuftehen, und 
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darum blieb in der That damals nichts übrig als die Sicheritellung ber Die deutfche Lenion a e 
Türkei durch ein Sonderbündniß der drei Mächte zu bewirken. Bon da ſch gion am Cap 
bis zum Friedenẽſchluſſe haben ſich die Verhältniſſe freilich geändert, fo (Aus dem Briefe eines Offtsiers der emglifch-deutfchen Legion.) 


daß die ganze Bedeutung des gleihmwohl geſchloſſenen Vertrages vom 15. . 
April 18586 in ein um fo helleres Licht tritt. &8 ift eritend zu bebenfen, daß Echluß.) 
die thatſächliche Lage nicht mehr dieſelbe war, Nach den „öſterreichiſchen Die Beſorgniß vor einem Ueberfall war zur Zeit unſeres Aufent⸗ 
Borfchlägen“ auf den Wiener Konferenzen ſollte Rußland eine immer|baltes im Lager von Eaſt London nicht ungegründet. Es hatte nämlich 
noch anfehnliche Flotte mit allen feinen Seehäfen im ſchwarzen Meere |eine wüthende Schlägerei zwiſchen unferen Leuten und einer Anzahl von 
behalten, fo daß es nichts Auffälliges hatte, wenn aus der Vermehrung | Kaffern jtattgefunben, unb es wurde dem englifchen Sagerfommanbanten 
der Flotte ein Kriegsfall gemacht murbe, da ohne eine ſolche Feſtſetzung durch feine Kaffern-Spione gemeldet, daß bie Kaffern in großen Maſſen 
die Verbündeten noch weniger Sicherheit fir die Erfüllung der Friedens: |uns zu überfallen gedächten. In Folge beffen wurbe ein jtarfes Piquet 
bedingungen beſeſſen hätten, als ohnehin der Fall geweien wäre. Zept/ (100 Mann) eines englifchen Megimentes zu unferer Sicherheit aufgeftellt, 
bingegen, im Frieden vom 30. März, hatte Rußland meit härtere Be⸗ und während beifen unfere Leute, die bis dahin noch ohne Waffen waren, 
dingungen angenommen und war im Pontus volljtändig entwaffnet, aljo | bewaffnet und mit Munition verfehen. Der Angriff, auf den wir alle 
fällt eine gleichwohl verabredete Maßregel im Falle der Ueberfchreitung ‚gefaßt waren, umterblieb in jener Nacht, und murde aufgegeben, meil 
ber Friedensbedingungen um fo mehr in die Augen. Zweitens ift aud | Oberft B. ben Kaffern fagen ließ, daß bie Deutichen unter dem engliſchen 
das zu bebenfen, daß Rußland auf dem Parifer Kongreffe gar nicht wie] Schuß ftänden. Daß wir mährenb mehrerer Nächte kein Auge fchloffen, 
der au vertragsmäßiger Sicherftellung der Türkei aufgefordert worden ift.|bevarf wohl feiner Berficherung. 
Es hatte fih einer folden in Wien allerdings geweigert, aber unter ge: Unfer Lager in Eajt London war reizenb gelegen, und zwar unfern 
wöhnlichen Umjtänden würde die Aufforberung trogbem wohl mwieberholt|ber See, in der Nähe des Buffalo, beffen Ufer bier wunderbar ſchön 
worben fein. find; Wälder von Kaktus in ber Höhe von 20 bie 30 Fuß, bie und da 
Daß fie unterblieb, war allem Anſchein nad durd nichts anderes vermiſcht mit Palmen und mit köſtlich ſchimmernden Blütben, ziehen jich 
als durch das geheime Lebereinfommen, welches zwiſchen Frankreich und am linken Ufer bin, währenb auf dem rechten Ufer das üppigite Bufch— 
Defterreich beitand, bedingt. Man kann kaum ohne Regungen bes Mitleids | werk, mit Schlinggewächſen durchzogen, ebenfalls im berrlichiten Blüthen⸗ 
mahrnehmen, wie bie ibrer jcharfiichtigen Berfchlagenbeit wegen fo viels ſchmuck prangt. Obgleich der Sommer feinem Ende nabe war, hatten mir 
gepriefene ruſſiſche Diplomatie während biejer ganzen orientalifchen Ver⸗ doch Blumenfträuße, mie fie wohl jelten ein enropäiiches Treibhaus ber- 
widelung ohne Unterlaß dem Loofe, hinter das Licht geführt zu merben, vorbringen fann, Arm indeß iſt die Natur dort an Vögeln, bie wir in 
anbeimgefallen ift, und fich oft mutbmillig in diefe Gefahr begeben hat. bundgefiederter Maffe zu feben bofften, und ebenfo gibt es in biefer Ges 
Mit welchem auffallenden, auf das lautejte geäußerten Vertrauen zu bem|genb nur fehr wenig Wild; Schlangen dagegen im ziemlicher Auswahl, 
eben noch feindlichen Frankreich waren die ruffifchen Bevollmächtigte in jedoch durchaus nicht beängftigend. Ebenjo Schmetterlinge mit ben költ- 
Paris eingezogen, obne zu ahnen, daß ein neuer Mißtrauensvertrag ges |lidhiten Karben; Raupen von bemunberungsmwirbiger Größe und Schön- 
gen fie zur Unterfchrift fertig lag! Wie fie vor bem Ausbruch bei Krieges | beit, eben fo ſchön glänzende Spinnen; Sforpione wie Sand am Meer, 
an die Möglichkeit eined weſtmächtlichen Bündniſſes nicht hatten glauben |indeffen find erft menige Stiche vorgefommen, obgleich jie unfere Leute 
wollen, fo hatten fie fih am Ende desſelben geichmeichelt, durch fchleunige| haufig in ihren wollenen Deden finden. Taranteln habe ich felbit einige 
Annahme des Friedens einen biplomatifhen Meiftergug zu thun, indem nun |gefehen; die von uns fo fehr gefürchteten Musquitos gibt eö hier gar 
Die Bündniffe, durch welche die Theilnehmer nicht befriedigt worden, ſchnell nicht, dagegen fliegen in ſolchen Maffen, und fo zubringlich mie in Eu⸗ 
zerfallen, und Rußland im Bunde mit dem ihm fchon ven Arm entgegen» |ropa. Unſere liebe Schwalbe ift hier vielfach vorhanden, und baut mit 
ſtreckenden Frankreich Vergeltung an gemeinfchaftlichen Gegnern nehmen derſelben Gemüthlichkeit mie in der Heimat ihr Net. Dazu gibt es noch 
werde. Meit gefehlt! Frankreich ift ſchon gebunden an Oeſterreich, und wel« |verfchiedene andere Schwalbenarten, mworunter eine fehr hübſche mit gels 
hen Nupen die vermeintlich jo ſichere Franzoſenfreundſchaft, im Vertrauen bem Rüden und ſchwarz und weiß geflammtem Bauch. Wir hielten und 
auf welde der Streit um die Schlangeninfel und um Bolgrad eingefädelt | fünf Tage im Lager von Eaſt Lonbon auf, und hatten noch die 
morben ift, Rußland biäher eingetragen bat, bat ber Ausgang aller jener | Freude ein anderes ber Legiondfchiffe anlangen am fehen; zwei maren 
Zänkereien, denen das Protofoll vom 6. Jänner d. 3. ein Ende machte, |und ſchon voransgefommen, und ihre Anfaffen nad dem allgemeinen 
fattfam dargelegt. Vielleicht war es dem Beflegten ein Trojt geweien, daß | Sammelplag, Fort Murray, abmarſchirt. Dabin richteten nun auch 
beim Friedensjchluffe wenigſtens bie in Wien vermeigerte Bürgichaftleiftung | wir unferen Marſch, der aus vier Tagreifen beftand. Bon ungefähr 
für die Sicherheit der Türkei, dieſe allzu graufame Zumutbung , ibm nicht | vierzig Wagen begleitet, jeder mit zwölf Ochfen befpannt, die mit unferen 
von Neuem abverlangt worden war. Es hatten die lintergeichner in den | Schähen und ben Soldatenfrauen und Kindern beladen waren, feßte fich 
Friebendvertrag nur geichrieben, daß fie ſich verbindlich machen, die Unab: |dbie Kolonie in Bewegung; es ift bas ein Bild jo originell ald möglich, 
bangigfeit und ben Befigitand des oömanischen Reiches zu achten, daß fie ge⸗ das von febem Europäer angeftaunt werben muß. Die meift prächtigen 
meinſchaftlich die firenge Beobachtung biefer Verbindlichkeit zufichern (ga- | Ochfengefpanne werben theild von Hottentotten, theils von Kaffern oder 
rantir) und baber jede fie zu beeinträchtigen geeignete Hanblung als eine | Fingos getrieben, und jedem Gefpann voraus läuft ein Knabe, der ben 
Frage von allgemeinem Intereſſe anſehen werden.“ Eine fonderbare Rede⸗ Leitochſen vermittelft eines Riemens an den Hörnern zieht, und dabei das 
weiſe! Anjtatt die Unabhängigkeit ber Türkei zuzuſichern, was ein Gelöbniß | gräuliche Gefchrei zur Aufmunterung ausftößt; dann greift er bald bier, 
von greifbarem Juhalt geweſen näre, erklären die Bertragfchließer, daß ſie bald da einen Stein oder Erbfloß auf, und wirft damit bie trägen. Der 
die Verbindlichkeit, biefe Unabhängigkeit zu achten, zujichern, und es durch⸗ eigentliche Treiber figt vorn auf dem Wagen, und fchmwingt eine Peitfche 
aus intereffant finden werben, wenn biefelbe je beeinträchtigt werden follte, |von unglaublicher Länge, Den Zug eröffnen jedesmal die Maulthiermagen, 
Nie hat der Honig einem franfen Manne einen bitteren Mhabarber verber- Jauf welchen die Dffiziersfamilien fahren; biefe Wagen, mit acht Maul: 
gen follen. Diefe verzuderten Ausdrücke im Hanptvertrage waren nur ges|thieren befpannt, find mit einer Plane bedeckt, ruben aber auf der Achſe, 
wählt worden, um Plag für ben Sonberbundb zu laffen, von bem Rußland |und find unter Umpftänden geeignet einen raſend zu machen; tft gleich der 
noch nichts wiſſen follte. Weg im allgemeinen gut, fo liegen doch häufig große Steine im Meg, 
Es liegt — bemerkt die Berliner „Nat.»3.", der wir vorftehende Auss |über die der Yuhrmann rückſichtälos hinweg fährt. Fit es ihm geftatter, 
jüge entnehmen — in den wirklichen Berbältniffen der politifchen Welt etwas | jo führt er in ſehr ſchnellem Tempo, und bört und fieht nicht, wie fehr 
Gediegeneres ald in den Launen und Träumen ber Menſchen, und durch Un» | man auch klagt. Am nächſten Lagerplah angefommen, entftand ein reges 
geduld und Windbeutelei ift noch niemals zu verhindern geweſen, baß große Leben, dad Vertheilen der Rationen, das Abpaden der Wagen und Auf- 
Urfachen große Wirkungen erzeugen. Die ſchweren Wunden Mußlands mol: |fdhlagen ber Zelte mar nicht wenig mühlelig — unb nachdem man auf 
len ausbluten, feine Niederlage will audgelitten fein, Feine neue Anjtrengung | harter Erbe doch nur mangelbaft gefchlafen, erſchallte ſchon vor Tages» 
ift vor der Zeit möglich. Die Annäherung an Frankreich, welche ein Luftge: |anbrud die Meveille; dann ging es wieder in größter Haft am das Nb- 
bilde iſt, hat bisher nichts zu Folge gehabt, ald die Annäherung Defterreichs | brechen, Einpaden und Auflaben der Zelte, und noch ehe bie lehten Wa— 
an England, welche eine Kraft ift. Wenn nicht Alles täuscht, fo hat ſich Diefes | gen angefbannt waren, feßten fich die erjten fchon in Bewegung. Die 
Geſetz bereits in Bezug auf die Lage ber italienifchen Werhältniffe , wie fie] Tage der Meife waren ein wahres Zigeunerleben, und auch jeht noch bat 
heute ift, geltend gemacht. Auch bier wirft die Stellung Defterreichd zu den |unfer Leben bamit einige Mehnlichkeit. Bei Sturm und Wind marſchirten 
Weſtmachten ald Thatfache mit geböriger Schwerkraft ein, und tritt einem | wir — der Wald war unfer Machtquartier — und Kaffernlieber wiegten 
ruffifch-franzöfifchen Vorhaben, wie es ſich leicht ausdenken laffen würde, uns in Schlaf. Die Friegerifchen Verhältniſſe bier zu Land haben für uns 
entgegen. das Gute mit ſich geführt, daß man uns, ald friegäbereit unter den Waffen 
— haltend, auch voll befoldet; wäre das nicht, fo hätten wir bei den enor⸗ 
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men Preiſen fchon ein Bedeutendes unferes Heinen Anlagkapitald verbrau- jven Verbrauch von Menſchen im Kriege pflegt man feine Regierung jur Mechen- 


chen müſſen. Traurig bingegen ift es, daß wir noch immer feinen Anfang 
machen können, und daß bie Megenzeit vielleicht hereinbricht, bevor unfere 
Häufer fertig find. Die Zeit der jmeiten Saat ift bereitd vorüber und 
erft im September können wir anfangen zu bejtellen. 

Fort Murray haben wir glücklich feit etwa acht Tagen verlaflen, 
und leben nun bier im Lager, rejpeftive ‚„Fort“ Dubne Boft, ungefähr 
24 engliihe Meilen von King Williams Town entfernt, aber mit allen 
Anfäufen dorthin verwiefen, Die Preife find daſelbſt jo hoch wie in Fort 
Murray, und wir haben unfere Beitellungen in Cape Tomn gemadht, wo 
man faum fo viel zahlt; zwar Fommt dazu noch die nicht unbedeutende 
Fracht, indeffen hoffen wir trogdem doch noch immer billigere, und be 
fonbers beffere Waaren zu erhalten. Was Kleidungsſtücke und Schuhwerk 
betrifft, fo räth und der biefige Geiftliche, Paſtor K. aus Potsdam, fie 
aus Dentichland fommen zu laffen, wie auch er ed thue; bie von bort 
fommenden Sachen kämen zwar annähernd ebenfo theuer, feien aber dann 
um das Zehnfache foliver. Die Berichte, die uns in England in Bezug 
auf die Preife des Viehes gemacht wurden, beweiſen ſich infofern als irrig, 
al& fie fi in ber legten Zeit um das Doppelte gefteigert haben; Kube 
— font 3 bis 4 Pb. St., foiten fetzt 8 bis 10, Hübner ebemald 2 bis 
3 PVence und jept 1 bid 2 Sh. u. ſ. mw. Ueber Klima und Boben haben 
wir von Paſtor K. und anderen bier Lebenden manches Ente, doch auch 
allerlei Nachtheiliges gehört; fie eignen ſich beſonders zum Bau von Mei« 
zen, Mais, Kartoffeln und Hafer. Wein wãchſt bier nicht, da ber Land: 
frich zu hoch und dem Gebirge zu nahe iſt; bagegen gedeihen Feigen, 
Pfirfihe, Erbbeeren und wahrſcheinlich auch andere beutfche Obſtſorten. 
Das Grad eignet ſich nicht zur Viehzucht, fo daß acht Kafferkühe kaum 
ſo viel Milch geben als eine deutſche Kuh. Es liegen in dieſen Andeu— 
tungen manche Enttäuſchungen, nachdem man von Wein, Zitronen und 
Apfeliinen geträumt, die bier nicht fortfommen, und von Biehheerben, 
die bier nur fümmerliches Futter finden, alfo auch nicht gedeihen wür· 
ben. Waſſer iſt reichlich da, und durch ſehr gute Leitungen überall hin— 
geführt, mo es nöthig werden könnte; Holy fit ungefähr eine Stunde 
entfernt, und ſowohl jum Brennen ald Bauen geeignet; es üt dies letztere 
ein Vorzug, den gerabe dieſe Kolonie vor allen übrigen hat. Bon bier 
ang wird mehr ald Eine Provinz mit Holz verforgt, bad verjpricht denen, 
welche Sägemüblen anlegen können, reiche Ernten. Much eignet jid der 
Boden jum Ziegelbrennen, fo daß die Anlage von Brennereien fehr er- 
giebig werben muß. 

Binnen wenigen Wochen tritt bier bie Zeit des Winbes ein, der, 
wie man und erzählt, mit furdtbarer Gewalt vom Gebirge berunter 
fommt und ſechs bis zehn Wochen anhält. Die iin fennen, erwarten, daß 
er unfer Zeltlager im erſten Anlauf wegreißen wird. Bom September 
an, dem Beginn bed Sommers, bid März it Megenzeit, und zwar fo, 
daß es oft vierzehn Tage ohne Aufhören vom Himmel gieft. Sind unfere 
Häufer alfo bis dahin nicht fertig, fo werben jie unfehlbar weggeſpült. 
Das wäre denn fo ziemlich Alles, mas ich bis jept über bad Land und 
die Verhältniffe zu fagen wüßte. Sammle ih mehr Erfahrungen, fo werde 
ich nicht ermangeln le bald und möglichit genau darzulegen. (A. 4. 3.) 
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Kriegerifhe und friebliche Träumereien über Vergangenes, Ge 
genwärtiges und Zufünftiges von Pr. Leipzig, Verlag von G. 
&, Teubner. 1857. (Hortfegung,) 


Meifterhaft ſchildert der Verfaffer im 4. Abſchnitie Frankreicht und 
Deutſchlands kriegeriſche Beziehungen in früheren Zeiten,“ bie Entſtehung 
der Sriegäpolitif, und jagt über bie Kriegsverfaſſung Fehr treffend: 

„Hand in Hand mit der Kriegspolitik geht bie Kriegeverfaffung; fie ift 
gleihfam ihr Kind. Die Kriegäverfaffung zerfällt in einen perfonellen und in 
einen materiellen Theil, was feiner näberen Beichreibung bedürfen wird. 
Meichthum an Menihen und Geld ift ein großer Bortheil, Aber der Deich 
tbum führt leicht zur Verſchwendung, währenb befchränfte Mittel bausbälte, 
riſch machen. Eine umfihtige Organifation aller Kriegäfräfte und eine ge 
wiſſenhafte Bermwaltung der vorhandenen Kriegsmittel eimes Landes (dad jo: 
genannte „tobte” Kriegämaterial) wird den Mangel an Meichthum geſchidt 
zu erſetzen willen." 

Es it unglaublich, wie verſchwenderiſch zuweilen mit Menfhenleben 
umgegangen wird, während man bei Beihaffung des Materials mit Thalern 
fnaujert. Zum Theil mag dies daher fommen, daß bad Ausfchreiben einer 
neuen Rekrutirung leichter iſt, ald die Erhebung einer neuen Geldſteuer. Bon 
erfterer werben immer nur einzelne Kamilien betroffen, von leßterer alle. Ueber 


ſchaft zu sieben; über die verausgabten Gelder verlangt man aber Machweiſt. Nur 
wenn eine Kriegövermaltung fih jo großer Vernachlaͤſſigungen ſchuldig macht, wie 
bie englifche in der Krimm, und dadurch viele Taufende von Kriegern zu Grunde 
geben, laſſen fih rügende Stimmen vernehmen, namentlich in Ländern, wo öffent 
liche Angelegenheiten auch Sffentlih befprochen werden dürfen, Man wolle 
bies ja nicht als eine Bevorwortung ungezügelter Preffreiheit anfehen. &s 
gibt DBerhältmiffe, in melden Schweigen eine Tugend, Schwahhaftigfeit ein 
Verbrechen jein fann. Handelt es fi aber um Abſtellung grober Mifbräude, 
für melde die eigenen: Behörden weder Augen noch Ohren baben, durdh des 
ten Fortbeſtand gleichwohl ber Zweck einer großen Unternehmung verfehlt, 
der gute Huf eines gangen Heeres, ja felbit des ganyen Volkes gefährdet wer- 
den fann, dann wird man ben Sag wohl umfehren und jagen müffen: 
„Längered Schweigen wäre Berbrehen, und Reden wirb tur 
Pflicht.“ 

Im demjelben Abſchnitte zeigt und der Werfafler, wie der franzöfifdhe 
Kriegsruhm feit dem Iljährigen Kriege ftetd durch deutfche Waffen paralyfire 
murde, entwickelt, wie im ſpaniſchen Erbfolgekriege die franzoͤſiſche Kriegever- 
faffung überwiegend twurbe, nach umd nad) aber der beutichen, namentlich; der 
preußifchen, nachſtand 

Der 5, Abjhnitt: „Die erfte franzöfiiche Mevolution und der Krieg 
in Deutſchland,“ analyſirt den Geift ber Mevolution, beleuchtet bad Häglice 
Enbe ber erjten deutſchen Intervention zu Gunſten ber Bourbonen, beſpricht 
dat Grabeslied der franzöfifchen Könige: die Kanonade von Valmh, die Un: 
entſchiedenheit der deutſchen Heerfuͤhrer, melde leicht gegen Paris vorbringen 
und bie franzoͤſiſchen, regellofen, unbissiplinieten, damals viel ſchwaͤchern Hau- 
fen 2. vernichten fönnen. Ueber die Politif einiger Staaten zu jener Zeit 
jagt Pz.: 

„Das monacchifche Europa war über bad gegen dad revolutionäre 
Frankreich einzuhaltende Verfahren weder einig, noch im Werfaſſung fofort 
wirfjame Schugmittel anwenden zu können, Charafteriftiich für die Folgezeit 
ift es, daß (England mit einem Kriege für monardifche Grundſätze, alfo für 
dad Legitimitätspringip, nichts zu thun haben wollte, fo lange nicht das Mein 
und Dein babei in Frage kaͤme. Die engliihe Plutofratie hat fpäter nur 
zu deutlich gegeigt, wie das Lehtere zu verftchen fei und von ihr verftanden 
werde, Preufen hingegen wünjchte in Frankreich die Rolle zu jpielen, bie es 
kurz zuvor bei dem Aufflande in Holland gejpielt hatte. Die Neutralitätspo- 
litil fand bamals in Berlin noch nicht auf der Lagedorbnung. Die jüngfte 
aler europäifchen Großmaͤchte beanfpruchte eine glängenve Rolle; doch zeigte 
jie wenig Umſicht in der Wahl der leitenden Perjönlichkeiten, Seit Heribergs 
Entfernung batte Friedrich Wilhelm I, ſich mit allerhand liederlichen und 
myſtiſchen Leuten umgeben, welche nur auf Begünftigung bed Adels und 
Praffenthumd bedacht waren. Der Generalmajor von Bifhoffswerber nahm 
am Hofe die bervorragenbfte Stellung ein, und beſaß bad uneingefchränftefte 
Vertrauen bed Königs. Wie wenig er dieſes Vertrauen verdiente, gebt daraus 
beroor, daß er ohne Willen des Königs die ganze früher zwiſchen diefem und 
dem „von Preußen aufgeregten und unterflüßten Ungarn” ge 
führte gebeime Korreſpondenz dem Kaifer Leopold 11. mittheilte, welcher aber 
ebelmüthig genug war, von diefer verrätberifhen Denunciation feinen Gebrauch 
ja machen*), Was den Kaifer jelbit betrifft, jo war ibm die bourboniſche 
Arelöwirbichaft in Frankreich ein folder Greuel, daß er ſich bie Anweſen ⸗ 
beit des Grafen Urtoid (machheriger König Karl X.) in Wien förmlih ver» 
bat, deffen Erfcheinen bei ber Konferenz zu PBillnig hoͤchſt ungern lab, umb 
bie bei Koblenz; ji fammelnden Emigranten am liebften bahin verießt hätte, 
wo ber Pieffer wächſt. Abſolutismus war ibm überhaupt fremd, und der Ob⸗ 
fturantismus hatte in der Reſidenz ded „einzigen Friedrichs“ ungleich beffere 
Vertreter, als in ber beutichen SKaiferftabt. Hierin fand Leopold in Friedrich 
Auguft einen Geſinnungsgenoſſen. Sachſens weiſer Kurfürft theilte nicht die 
Anſicht Friedrich Wilhelms, und traute noch viel weniger ben überſchwengli⸗— 
hen Aeußerungen ber Emigranten über bie angeblihen Sympathien, melde 
für ihre Sache im Bolle und im Heere befteben ſollten; er ſtimmte entfchie- 
den gegen ein gemaltjames Finfchreiten und war ber Meinung, daß man ben 
Kampf im Innern Franfreihs ohne Dazwiſchenkunft austoben laffen müjfe. 
— Thatſache ift, daf ber Pavillon im Schloſſe u Pilnig, wo im Auguſt 
1791 jene Konferenzen abgehalten wurden, mit dem ganyen Sifungsmobiliar 
nachher verſchloſſen blieb, und erft bei Napoleon I. Anweſenheit in Pillnitz 
wieder geöffnet worben ifl.“ 

Der 6. Abſchnitt: „Die Kriegäpolitif und Kriegsverfaſſung der fran- 
zoͤſiſchen Republik,“ enthält intereffante Maifonnementd über bie Wehrzuftände 
Frankreichs 1793 —1794, den Einfluß der Schredenäberrfhaft und Carnot's 
auf diefelben. Diefe Maifonnements beleuchten gleichzeitig die Haupturſachen 
und Hebel des 1794 eingetretenen entfcheidenden Wenbepunfte ber franzöfle 
fchen Kriegẽpolitik und Heerverfaffung. 


°) Vergleiche Schloffer Geſchichte bed 18. Jahrhunderts“ Band V. &, 364. 


Im 7, Abſchnitte: „Die SKriegäpolitit der engliſchen Pilutofratie. — 
Preußen und Defterreich,” zeigt uns der Verfaffer die Mechfelwirfungen der 
verfehlten Politif der Verbündeten. Ggoiftifhe Awede waren die Haupturfa« 
Ken bed unglüdlihen Feldzuges 1794, Kabinetintriguen paralpfirten ben 
Muth und die Tapferkeit der berrlihen Armee, und felbjt befühigtere Gener 
räle wären dieſen Zuftänden erlegen. Preufen trat ab umd ließ Oeſterreich 
allein auf dem Kriegsſchauplatze; diefer Neutralität fchloffen ſich mehrere 
deutfhe Staaten an. Die Ubtrennung Norddeutſchlande war biemit ausge 
fprochen, umd die Bahn zu den fpätern Groberungsjügen der Arangofen in 
Deutfhland gebabnt. Preußen erntete aus der nun folgenden längeren Un— 
thätigfeit 1806 bittere Früchte. 

Im 8. Abſchnitte: „Die Mevolution und ber Rrieg; ihre Urſachen und 
Wirkungen," charakteriſirt ber Berfaffer trefflih den Geift der Mevolution und 
des Krieges. Er führt mit überraſchender Gewandtheit Urfahen und Wirkun- 
gen vor. Billiges Recht läßt der Verfaſſer jeder Regierungsform wiberfahren, 
wenn er auch nachgerade jich entſchieden für das monarchiſche Prinzip aus« 
ſpricht. Was der geiftreiche DVerfaffer über das jogenannte Aſylrecht für po» 
litiſche Flüchtlinge in England und bie möglichen Folgen bievon fagt, wollen 
wir wörtlich geben: 

„Was wir an Englands Söhnen mit Mecht bewundern, und worin 
die Deutfchen ihnen nahabmen möchten, das ift bie große Achtung vor 
dem Gefep, melde man ald bie zwelte Bedingung der Vollswohlfahrt an« 
eben fann, weil fie mit dem Rechtsſchug Hand in Hand gebt. Diefe Eigen- 
ſchaft des britiſchen Vollacharalters darf ald eine Haupturſache der materiellen 
Wohlfahrt des Inſelreiches gelten, bie nicht ausfchlieflic durch den Spefu- 
fationdgeift begründet wird. Aber das beitifche Wolf würde diefe hohe Stufe 
politiſcher Bildung aus eigenem Antriebe ſchwerlich erreicht haben, wäre es 
nicht durch die blutigen Erfahrungen in feinen Mevolutionsfämpfen, bie mit 
geringen Unterbrechungen über zwei Jahrhunderte anbielten, gemwaltfam auf 
diefen Standpunft bingebrängt worben. Die Schredniffe jener revolutionären 
Greuel mußten am Ende zu ber Uebergeugung führen, daß bie Geſetze, fo 
drüdend fie auch zumeilen für einzelne Klaffen der Gefellichaft fein mögen, 
unter allen Umſtaͤnden beilig zu halten jind, und daß die mit ihrer Bollyie- 
hung beauftragten Perfonen umverleglih bleiben müffen. Solche Grundfäge 
ſichern die politiſche Freiheit eines Wolkes,* 

„Db der britiſche Infelftaat diefe Freiheit auch für die Zufunft ſich zu 
wahren milfen werde, ift freilich eine andere Frage. Mad manden Anzeichen 
zu fchliefen fteht das nicht zu erwarten. Seit Jahren haben politifche Flüdht- 
linge aller Farben dort ein Afyl gefunden, welches britifche Großmuth ihnen 
au gewähren ſchien. Aber auch die politifhen Ränkemacher fanden dort ber 
reitwillige Aufnahme, und gegenwärtig birgt England die Hauptführer aller 
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Die Landeögefege, deren Auslegung mancher willfüelichen Deutung unterliegt, 
gewähren dieſem verderblichen Treiben allen Schutz. Vielleicht ift das nur die 
perſoͤnliche Politit Lord Palmerftons, der am ben friedlichen Zuftänden auf 
dem europaͤiſchen Feſtlande feinen Gefallen zu Haben ſcheint. Man ift aber 
bod wohl zu der Frage berechtigt, ob das Parlament biefer Verſündigung 
am Boͤllerrecht theilhaftig fein wolle? Glaubt man im Oberhaufe, daf damit 
feine Gefahr für dad Mutterland verbunden fei, fo würde «3 entweber viel 
Inbolenz ober viel Kurzfichtigfeit verrathen.“ 

„Männer wie Mazsini, Koſſuth, Ledru-Rollin, Arnold Ruge und Kons 
jorten finden ihr Element nur in der Mevolution, die für jie Mittel und 
Zweck zugleih if. Was daraus entjteht ift ihnen ziemlich gleichgiltig, wenn 
fie nur eine hervorragende Rolle fpielen und gelegentlich ihren Beutel füllen 
können, Wäre dem nicht jo, wie hätte Koſſuth, der angeblich für Ungarns 
Unabhängigkeit ſtritt, biefes jhöne Land dem — Gyaren anbieten können? 
Weide Ausfichten dieje Mevolutionshelden für die Verwirklichung ihrer Um- 
fturgplane auf dem Feſtlande baben, vermögen wir nicht zu beurtheilen. Da 
aber ihr Einfluß allmählig immer befhränfter wird, müffen aud ihre Hoff- 
nungen ſchwinden. Ginmal zu dieſer Uebergeugung gefommen, ift es nicht 
mehr weit bie zu der Unficht, daß Balmerftons äußere Politit an dem Miß- 
Ilingen ibrer revolutionären Plane die meifte Schuld trage. Hat doch Koffuth 
feinen Anſtand genommen, diefe Politik in öffentlicher Mebe zu tabeln und 
bei diefer Gelegenheit einige Drohungen gegen bie Aſylgeber und Schuppa- 
trone auszuſtoßen. Wie nun, wenn ed dieſen Mevolutionsbelden gefiele, aus 
Haß und Rahfuht in England felbft die Maffen zum Hufitande zu 
reisen? Die häufigen Auflehnungen ber Arbeiter gegen ihre Brotherren, von 
zahlloſen Proletariern unterftügt, erleichtern die Bildung eined gewalte 
thätigen Unbanges, welcher die weißen Stäbe der Konſtabler und die Bajon- 
nete ber Miligen nicht ſehr fürchten wuͤrde. Es find Berbältniffe benfbar, in 
melden ein revolutionärer Aufſtand in England mehr Erfolg verſprechen 
bürfte ald anderwärtd. Tritt aber ein folder Fall ein, dann fönnte man leicht 
erleben, daf das Parlament ratbfam finden bürfte, an ben großen Berbün- 
beten jih mit bem Geſuche zu menden: einige feiner jieggewohnten Divifio- 
nen ald „Muheftifter" nah England zu fhiden. Eine glängendere Satidfaf- 
tion könnte dem Neffen für das bem Onkel ehemald verweigerte und in 
ein Eril verwandelte Aſyl faum werben. Noch ift nicht aller Tage Abend.“ 

Im 9. Abfchnitte: „der Matiomalitätenfchtwindel der Neuerer, — bie 
Polen und Italiener,“ beleuchtet der Berfaffer die unfinnige Idee, ſprachliche 
Staaten mit Rüdjiht auf ehemalige Grundlagen berguftellen, definirt die Urs 
fachen bed Verfalls von Polen, charafterifirt die italieniſchen Zuftände unter 
Nahmeifung, daß es nie eine italieniſche Nation gab, und arakterifirt endlich 
die Stellung Sarbiniend gegen dad Haus Defterreih. Mie treffend ſchildert 


neueren ſozialen Mevolutionen mit ihrem Anbange in feinem Schooße, weide|der Verfaffer die Vortbeile für Italien, wenn es jih an Deutſchland schließt, 


von dort aus ihre geheimen Sendboten auf dem Feftlande umberreifen laffen. \ftatt Deutjche aus ihren Staaten verbrängen zu wollen! 


(Fortf. folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 
ü .. dem Lager bei Wimpaſſing berichtet die „Theater Ztg.“ vom 
2. M.: 

Der gewaltige Einbrud, ben bas höhftbeglüdenbe Ereignif bei heutigen Tages 
in ben Gemüthern ber bei Wimpaffing lagernden Truppen zurüdlieh und gewiß inum« 
geſchwaͤchtem Ganze ihre ganze Lebenderinnerung durchſtrahlen wird, — diefer über 
jede Schilderung erhabene Eindrud ift ed, welchen wir hiermit jedem Soldaten der 
öfterreichiichen Armee, fo wie jedem wahren Patrioten befannt machen, und ihnen 
für den Werth und die Größe beöfelben den wahren Maßſtab geben wollen, 
daß wir mit der einfachen Erzählung des Geſchehenen fagen, wodurch er her- 
vorgerufen wurbe. 

Die Lagerzeit für die Truppenbrigade bes Herrn Generalmajord von Rei: 
harbt ift heute zu Ende und diefelbe rüdt nad) dem morgen ftattfindenben Ab⸗ 
löfungs-Manöver wieder in die Garniſon Wien und Umgegend ab. Se. Mafeftät 
der Kaifer werben biefem Manöver beiwohnen und Allerhöchſtdieſelben haben zu 
diefem Zwede heute im Gafthaufe zu Wimpaffung Nachtlager beftellt. Daß Se. 
Majeftät ſchon heute Nachmittag um 6 Uhr hier einzutreffen beabfichtigte, war 
Allen wohl befannt. Jeder rein dienftliche Empfang ward umterfagt; Alles follte 
in möglichft bequemer Weife nad) den überftandenen Mühen des Vormittags ſich 
ungeftört feinem Vergmügen bingeben und e& blieb fein Geheimniß, daß Se. Ma- 
jeftät den Wunſch geäußert haben follten, namentlich am benen jet Jahren ſich 
wieberholenden Scheibenfdhiefivergnügen der im Offigierforps des 27. Infanterie- 
Regiments König der Belgier beftehenten Schügengefellfchaft, Allerhöchſt Selbſt 
mittelbar und thätig Theil nehmen zu wollen. Doc was Alle bis heute 12 Uhr 


Vormittags nur bofften, wurbe num zur Gewißheit, ald um bie erwähnte Stunde 
Se. Durchlaucht der Here Feldmarfchall- Lieutenant und Armeelorps + Komman ⸗ 
dant Ebmund Fürft von Schwarzenberg im Namen Sr. Majeftät ber Schü- 
tengeſellſchaft vier wahrhaft Faiferliche koftbare Befte übergab mit dem Bemerfen, 
e3 fei der Wunſch Sr. Majeftät, diefelben als Preije für das heutige Beſtſchießen, 
an welchem Allerböchftbiefelben ald Schütze Theil nehmen werden, zu beftimmen. 
— Die Freude Aller darüber war eine unbefchreibliche. — Man batte fi zum 
Gtlüde für diefen Fall vorgefehen und es wurde ſogleich Alles in Thätigfeit gefegt, 
um bem Allerhoͤchſten Gaſte einen jo viel ald möglich feitlihen Empfang zu be> 
reiten, — Unter diefen Bor» und Zubereitungen verging bie Zeit bis halb 6 Uhr 
Nachmittag. Jetzt ertönte der Muf des Horniften, der Generalmarſch wurde gee 
blafen — Se. Majeftät waren bereitd von Wimpaffing zu Fuß im Lager ange 
langt, begleitet von den faif. Hob. den Herren Erzherzogen Karl Ferdinand, 
— Wilhelm, — Sigidömund und Heinrih, — von Sr. Erzelleng dem 
£. £. Feldmarſchall · Lieutenant General · Adjutanten Freiberrn von Kellner, — 
Sr. Erjelleny dem Ef. f. Generalmajor Freiberrn von Schlitter und mehreren 
anbern Herren Generaͤlen, Stabd- und Oberoffigieren. — Unter diefen faben wir 
auch Se. Durchlaucht den Heren Mittmeifter in der Armee und biefigen Grund ⸗ 
herrn Fürften Ejterbäsy. Mit ftürmifchen Vivats der berbeigeftrömten Mann 
haft wurden Se. Majeftät empfangen — und ein enblofer Jubel begleitete Aller: 
böchftdiefelben auf der ganzen Strede der Formirungslinie, Die beiden Mufitbanden 
des Lagers und die Pöller-Batterie der Schießftätte begamnen ihr Friegerifches Freu⸗ 
benfpiel und diefer feierliche tieferſchütternde Ausdruck legte ſich erft dann, als 
Se. Majeſtät den Jaͤgerſtutzen anlegte, um mit dem erften Schuffe dies höchſt be— 
glüdende Bergnügen eines Abends zu weden, das gewiß dem Herzen und der Er⸗ 


494 


innerung Uller, welche daran Theil zu nehmen bad GHüd hatten, tief, marm und 
lebendig eingeprägt bleiben wird, Wir wollen die Detailbefchreibung des weit 
läufigen Lagers und der mit improvifirten Mitteln ausgeſchmückten Schiehftätte, 
fo wie überhaupt de ganzen freudigen Greigniffes für dad nächfte Dal vorbehal⸗ 
ten, und wollen in Eile nur ermähnen, daß auf zwei Standfcheiben, auf die Eine 
mährenb des Taged — auf bie zweite während ber Nacht (Lichtelfchiefen) und 
auf eine bewegliche Scheibe (Hirſch) geihoffen wurde, Auf jeder der genannten 
drei Scheiben hatten Se, Majeftät den beften Schuß. 

In Allem if der Beſte Er Allein; 

Drum mu Er auch mit Recht ber erde fein.” 

Die nächſt beſten Schüffe auf die Standſcheibe bei Tage machten zwei 
Herren Oberlieutenante vom Belgien InfanteriefRegimente und biefe hatten 
fomit das Glüd, die beiden für biefe Scheibe beftimmten Beſte zu gewinnen. Dat 
erjte ift eim äußerſt Foftbarer, goldener Balance- Eplinder- Ehronometer (Uhr) 
fammt Kette — das zweite ift ein prachtvoller, damaszirter, veichvergolbeter 
Säbel, 

Auf bie bewegliche Scheibe ſtand kein Beſtes. 

Aufdie Staudſcheibe während der Nacht machten nah Sr. Maj. bie beiten 
Schüffe Here Generalmajor und Brigabdier v. Reichardt und wieder ein Herr 
Oberlieutenant vom Belgien Infanterie-dtegimente — und es entfiel für Erſteren 
als Beft eine ſehr werthvolle Kaſſette mit ein Paar gezogenen Scheibenpiftolen 
von Rojendamaft jammt Zugehör, — für Lepteren ein maffio filbernes, vergolde · 
tes Reiſe⸗Eßbeſteck. 

Se. Majeftät ald Beftgeber hatten, ald beſter Schütze, die Bruft mit 
Steäußchen und bie Lagermüge mit den buntfarbigften Kokarden reich geſchmuͤckt, 
— die Stimmung wurde immer beiterer, — Alles bewegte fi, burch bie ent 
zuͤckend berablaffende Huld und Gnade Sr. Majrftät aufgemuntert, ſehr froh und 
ungejwungen, und als Se. Majeftät während ber Abenbbämmerung, — alfo die 
Paufe, die während des Ueberganges zum Lichtelfchießen eintreten mußte, bie 
Scießflätte verlieh und ſich in die Mitte ber Mannfchaft zu begeben gerubten, — 
wollte der ftürmifche Jubel der Leute fein Ende nehmen und Einzelne berfelben 
wetteiferten, buch gewiffe wobl nur den Sofbaten eigenthiümliche höchſt drollige 
Spiele unb Späße ihrem Allerhöchſten Herrn und Kaifer ein gnäbiges Lächeln 
zu entioden, was ihnen auch namentlich bei dem Spiele: die Parifer Eilpoft, ſo 
wie mit bem befannten Fuchöprellen ıc. in einer fo unendlich Tobmenben und auch 
belobnten Weife gelang, dab fie auf die beglüdende Wirkung ihrer Spiel« und 
Spaßweiſe wohl ihr ganzes Leben ſtolz fein werden. 

Den Schluß des Abends machte ein Meines Feuerwerk bes Herrn Megimenter 
Stumers von Belgien. 

Vorzüglich gelang biefem Herrn Offizier der von ihm ſelbſt gemachte Aller- 
böhfte Mamenszug ſammt Krone, welder unmittelbar vor dem Lichtelſchießen 
ober bem Kugelfänger aufgesunden, ibm buch bad Allerhöchſte Wohlgefallen 
Sr. Majeftät reich gelohnt wurbe. 

Erſt nach 11 Uhr Nachts verliehen die Allerböchften fo wie die Höchſten 
Herrfchaften die Schießftätte, — in ber heiterſten und Iebendigften Stimmung 
wurde unter Fackelſchein, Mafetenfeuer und Muftf der Weg bis ind Gaſthaus zu 
Wimpaffing zu Fuß zurüdgelegt, — dort nahmen Se. Majeftät das Souper und 
übernachteten, um bem morgen Früh ftattfindenden großen Ublöfungsmandver 
bejumohnen. 

Ober ben vielen von der Schügengefellfichaft oder beffer dem loͤbl. Offigierd- 
Korps bed mehrgenannten Infanterie-Megimentd aufbewahrten, mit ben Namen 
ber Beſtſchither befchriebenen und im Fechtſaale ber Kaſerne aufgehängten Schei» 
ben prangt zum unbeſchreiblichen Entzüden Aller feit heute die Eine Scheibe 

„Be wie ter Schluffiein im dem Ballen 
Und wie Cin Blatt als Wipfel über allen* 


ben von und, bie wir in ber Mäbe feine Hochherrigfeit, feinen Scharffinn, 
fein ftetd dem Wohlthun zugewendetes Gemüth bewunderten. Er reift nach 
der Hauptſtadt, wo er den left ded Lebens wie einen Abend bed glängenb- 
ften Tages verbringen wird. Den Berehrern bleibt bloß der Troſt bei Ger 
beted, daß Bott ein Leben verlängere, dad mitten unter den Stürmen ſich bie 
Verehrung feines Kaiſers und der Mölfer des Reiches, wie jelbft derer, die 
ihm auf den Schlachtfeldern gegenüber fanden, bewahrt hat. 


Großherzogthum Baden. 


h. In diefer Zeitung haben wir unterm 8, Mai 1855, Mr. 55, auf 
die unter der Beitung bei grob. Generalftabed erfhienene Meberfichtz- 
karte des Großherſogthums nebit Theilen der angrengenden Binber in 
6 Blättern bingewiefen und bei jener Gelegenheit auf das erjte Blatt Karle- 
cube Mr. 3 und auf den Umſtand hingewieſen. daß dieſes Werk, eine Me- 
duftion ber vorhandenen topographiſchen Starten bildend, bie Topographie 
volftändig und gleichmäßig und bie Höhen (in baden'ſchen Fußen) ber be 
beutendften Punkte enthalte. Wir jagten damals, daß alle Veränderungen in 
der Topographie mit möglicher Sorgfalt beachtet, und daß namentlich das 
Wegeneh und der Lauf des Mheined nach dem neueflen Material bearbeitet 
wurben. Die ſoeben erfchienene zweite Lieferung, Blatt Freiburg Wr. 5, 
im Maßftabe 1:200,000, reiht im Norden und Meften bit Schlottftabt, im 
Dften bi Schaffbaufen und im Süben bis Baben in ber Schweiz und ent 
hält den Mheinfteom von Schaffbaujen bis Schönau und den Schwarmald. 

Auch bier ift Genauigkeit, Pünktlichkeit des Detaild, au bed gering: 
ten, forgfältige Darftelung aller bezüglichen Verhältniſſe belangend, baö 
Andgegeihnetfte geleiftet, und würde fhen die Quelle, auf ber die Karte 
fommt, biefür bürgen. Gleich trefflich ift die techniſche Musftattung. 


Großbritannien. 


* Der Aufftaud in Indien bereitet ber Megierung keine geringen 
Schwierigkeiten. Um ben Umfang unb die Gefahr desſelben zu ermeifen, ge 
nügt ein Ueberblif der vorzüglichiten Punkte, auf dentu bie einheimiſchen 
Truppen in offene Meuterei aufbrachen, ihre Offiziere überfielen ıe., und wo 
zum Theile auch bie Weiber und Kinder der Engländer in ibre Gewalt ges 
rietben, Es find folgende: 

Meerut, Delhi, Ferozepore, Allpghur, Rootkee, Murbaun, Ludnow, 
Nufferrabad, Neemuch, Benares, Hanf, Hiſſar, Ihanſi, Mehidpore, Ilundur, 
Azimghur, Futtehghur, Jaunpore, Bareilly, Shabjebanpoor. 

In Benares gelang es der engliſchen Artillerie, ben Aufſtand zu be⸗ 
meiftern; in Ulababab aber gab gerade jenes Megiment (dad 6. Jufanterie - 
Regiment) das Signal dazu, welches einige Tage vorher jich freiwillig erbo- 
tem hatte, gegen Delbi zu marfchiren und dechalb vom Generalgouverneur 
öffentlich belobt worden war. In Gmalior empörte fih das Kontingent; ber 
Maharadſchah befchügte bie engliſchen Offiziere und Frauen, die mohlbebalten in 
Agra ankamen. In Kalfutta, Barradpore und Multan wurden bie einheimifchen 
Truppen aus Vorſicht entwaffnet. 

In Kalkutta MR übrigen ein freiwilliges Wachtorps errichtet und Oberft- 
lieutenant Cavanagh zum Kommandanten dedfelben ernannt werben. Nachdem 
bie Entwaffnung ber Seapops vorgenommen war, mobei man ihnen jedoch ber 
deutete, nach Herftellung der Mube würden fie ihre Waffen wieder erhalten, ins 
zwiſchen aber den Sold fortbegiehen, find einige Unteroffigiere mit mehreren Ce» 
meinen aus dem ort bejertirt. Unter ben Urfachen, welche die Empörung here 
vorgerufen haben follen, wich auch eine Prophezeiuug genannt, welde von einem 
Fakir in Peudſchab berrüßren und 700 Jahre alt fein ſoll. Ein Ausjug girfulirte 
unter Hindus und Mubamebanern im Morbiweften und fehlieft mit der Berjicher 
rung, bad Ende der Nazarenerbereichaft (d, h. dee englifhen) in Oftindien werbe 
im Jahre 1260 ber Hedſchra, aljo 1864 eintreten. 

Was Delbi betrifft, jo wurden die Empoͤrer, welche einen Ausfall machten, 
war am 8. Juni mit großem MWerlufte gurüdgefchlagen, und es fielen 28 Kane: 
nen in die Hände ber Engländer, weldye die Höhen bejept hatten; aber General 
Sir Henry Barnard, der bort kommandirt, dürfte — mie ſchon amberweitig mit⸗ 
geheilt — vor Anfunft von Verſtärkungen feinen emticheibenden Augtiff ver- 
ſuchen können, 

Mas bie Mafregeln beicifft, weiche die Megierung getroffen, um den Auf⸗ 
ftand zu bewältigen, jo erwähnen wir vor Allem bie Ernennung bed biöhrrigen 
Kommandanten von Bombay, Ghemeral:Bieutenantd Sir Henry Somerfet, zum 
Oberbefehlöhaber fümmtlicher Streitkräfte bi8 auf weiteren Befebl. Aum Trup⸗ 
penfommandanten in Bengalen wurbe ber biäherige Kommandant ber Armee von 
Madras, General · KLieutenant Sir P. Grant, ernannt, Brigabier Sidney John 
Cotton zum Kommandanten der Diviſion von Peſchawer, General Scott zum 
Kommandanten der Armee von Bombay. General Outram iſt mit feinem Stabe 
in Bombay angefommen. 

Die wichtigſte Frage ift Die baldige Ankunft ausreichender Verftärkungen 











































alſo befchrieben: 
Allerhöchſt Beine f. k. Majeftät Franz Joſef 1.“ 


° Unter ben Sämpfern ber franzöfifchen Armee mährend ber Jahre 
1813—1814, welde im Teftamente Napoleons I, bedacht find, befindet ſich 
der Sergentmajor Sebaſtiano Chiggiato aus Benebig, ber auf dem Schlacht⸗ 
felde von St. Germain am 17. Upril 181% zum Offigier befördert und mit 
ber goldenen Ehrenmebaille bedacht wurde. Der frangöfiihe Beneralfonful, 
Herr v. Denois in Wenedig, ftellte ibm dieſer Tage ben ihm zufallenden Be 
trag zu. 


° Bekanntlich jind Se. Erjelleng der FM, Graf Radetzky von Be 
zona in Mailand gluͤcklich eingetroffen, 

Die „Gazzetta di Verona“ vom 29. v. M. ſprach fid aus Anlaß bies 
fer Mobnungdveränderung folgend aus: 

Der Mann, um deſſen Gejundheit man vor zwei Monaten fo fehr be- 
forgt war, und ber wegen feiner Bürger und Militärtugenden fo fehr verehrt 
ift, Se. Exzellenz der Feldmarſchall Graf Madepfp, verläßt amd morgen 
Abend, um fih nad Mailand zu begeben. Wie uns der Gedanke tröftet, 
daß jeine Geſundheit Hergeftelit ift, jo ſchmerzt uns anderſeits fein Schei⸗ 
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Lord Elgin wird bie nach China beftimmten Truppen nad Kalfutta dirigiren und 

befand ſich am P. Juni mit General Aſhburnham in Penang. Die Dampfer der 

P. und ©. Kompagnie, „Pottinger“ und „Ehufan,“ find nach dem Kap gegan- 
en, um Truppen zu holen, und von bert, fo mie von Mauritius, hofft man 
— 5000 Mann zu erbalten, 


Nekrolog. 


(d) Reh find bie Erinnerungen des bunderijäbrigen Stiftungsfeited des erhabo⸗ 
nen Militär-Mariaräberefien- Ordens nicht verwiſcht, und eines Der allerdings Älteften 
Mitzlieder deöfelben tritt aus ber Meibe der Lebenden. 

Emanuel Feriferr Dietrich von Hermannsberg, E E Feldmarfhall: Leute 
nanı, ein Sohn dei im Fahre “BOL aid Artillerie» Oberfilieutenamt geabeltem Peter 
Dietrich, war zu Mecheln im Jahre 1771 geboren, Dietrich wurde im April ITI6 Kar 
newier, machte den Türkenkrieg ald Bombardier mit, und gab ſchon bei Belgrad fo vlele 
Bereit von Muth und Entichloffenheit, daß er zum E k. Kadeten ernannt wurte. Allen 
Krirgen, welche das Erzhaus von biefer Epode an Bid zum Jahre 1313 führen mußte, 
wohnte Dietrich bei und nahm an 38 Schlachten, Gefechten und Belagerungen Theil. 
Für erneuert abgelegte Proben feined Muthes bei Vaſenciennes und le Quränop wurde 
er im Revember 1793 zum Bieutenant im 3. Dlegimente befördert. Jm Feldzuge bes 
folgenden Jahres bei dem Morpd des Weldmarfhall » Lirutenanit Blankenftein eingetheilt 
und mit einer Batterie der Erigade des betafirten Generalsd Grafen Mercandin zuge: 
wieſen, haste ſich dieſer tapfere Offizier durch Erbauung einiger Verſchanzungen und be 
ven Verkheibigung, ald der Feind am 24. April bei Saarburg die Saar überfähreiten 
welte und zurädgeidlagen wurde, mit befonterem Vortheil verwenden laffen, machte ſich 
überhaupt in diefen Kriegen bei der Armee in Deutſchland thätig durch andgegrächnete 
Dienſtleiſtung Häufig Semerkfar, mad auch son dem damaligen Feld-Artillerieditektot 
Beltjeugmeifter Grafen Collorede und in ben Següglichen Relationen auf dad Ebermvollfie 
erlannt wurde. 

Im Jahre 1799 kam Dietrich mit feiner Mavallericbatterie zur Heichfontingentte 
Armen, mo er im Treffen bei Biptingen (24. März) den ſchnell vorbringenden Feind 
durch eime Eltrede von dert Stunden amd verfciebenen, harinidig veribeidigten Pofitior 
nen in den Malr zurüd warf. Bergen Abend wollte ber Feind mit verfärkter Macht eine 
linfs liegende Anhöhe in der Plane gewinnen, wurde aber durch Dietrichs entihloffened 
Gubgegemkreten wit Berluft vom drei Geſchühen ernenert geworfen, Eten fo glücklich ver 
Hinderte er am folgenden Tage bei Stechach bas Schnelle Dorbringen der Franzoſen, er 
leihterte unferer Moantzarde den Müdzug, und hielt, ungtachtet einer erhaltenen Kontur 
fon, dem Wald bei Stockach durch drei Stunden und fo fange fe, bid bie vom Erz⸗ 
berzeg Karl beorderten Unterftügungdtruppen anlangen Eonnten und ven Sieg emtüchieben. 
Br Biberach am P. Mai vereitelle Dieteih durch Behauptung der Anhöhe von Ober 
Beil, welge von 7 Uhr Früt bis 3 Uhr Rachmlttags wiederholt beflürmt wurde, ſewohl 
das Debouchlren ale bas Entwickeln des Feindes, und erleichterte der Moantgarbe das 
Nberfepen des Flaſſes und die Aufftellung jenfeits desſelben. Bei dem am Abend forl- 
zeſetzten Rückzuge deckte Dietrich denſelben mit tem geringen ehe feiner Bemannung fo 
dldlich dab noch drei Kompagnien des Murnfer'fchen Freikorpe, welche fig im Walde 
zerfigens Gatten, gerottet werken Eonnten. Dit gleicher Huszeichnung dirigirte er feine Bat» 
terie im Gefechte bei Illerdiſſen am 3. und in der Schlacht bei Nerräheim am 23, Iumi, 
vergäglih aber in dem Treffen bei Feucht, naͤchſt Mürnberg, am 18, Dezember. Hier 
Eat er dem heftigen Vordriagen bed Feindes beinahe allein Einhalt, indem er fü durch 
bat Gewehrſtuer der feindlichen Plänkler micht abhalten ließ, mit zwei Kanonen auf einem 
efemen Platze des Wolbes rechts son ber Chauſſee aufzufahren und bie Abſicht des 
Felades mid Macht durchzubrechen, zu vertiteln. Durch diejen käühnen unb ſchnell ind 
Berk geſetzten Enifhluß wurde ber links im Walde zu weit sorgebrungenen oͤñerreichi ⸗ 
ſden leichten Infanterie He Belrgenheit verſchafft zurüctzufehren, die fonft der Gefangen- 
ſqhaft nit entgangen wäre, fo wie das auf der fehmalen Chaufſee im Malte geflandene 
Infanterfegefsäg mit Munitiomdfarren, welches wegen ber durch bementirte Geſchüͤh 
und Fuhrwerle entſtandenen Stodung nicht vorwärts lonnte, aus det Feinded Händen 
getettet wurde. 

Im Inner 18014 zum Oberlieutenant befördert, hatte Dietrich ſchen durch dieſe 
lettert That Anſpruch auf das ſpätere für Aſpern im Ordenskapitel ihm zuerkanute 
Aittertreug bed Maria Thereſten-Ordens, verſäumue aber die auberaumle Grid jur 
Örwsrbung um baöfelbe. Im ber benkwürbigen Schlacht bri Aſpern am 21. und 2%. 
Mai 1809 leitete er ald Sanptmann mit feinen Batterien je vorzüglide Dienfe, daß 
Nefe in Der Melatiom befonbers angerühmt warten. 

Aus eigener Diöpefition wußte Dietrich feine Batterien fo ga dirigiren, 
ta durch deren Feuer der größte Theil des feindlichen Geſchühts zum Schweigen 
gebracht, auch ald unfere Infanterie Aſpern gefürmt hatte, der Theil gegen Efilingen ge+ 
Ühert und die Infanterie in dem Stanb gefept wurde, die anrücenden feindlichen Rolon- 
nem zarückzuwerſtn, ba der Feind durch dad herbeigeführge Schweigen feiner Geſchühe eine 
»ambaitr kimterftügung verlor. 

Ms am 22. vor Kagedantrud Fe Franzoſen mit aller Geftigkeit auf Aſpern ſtuͤrm⸗ 
sem, war Dietrich ber Erſte, der mit zwei Batterien aus eigenem Antriebe fofort herbei» 
eilte, und dem Feinde links von Aſpern Widerftand leiftete, Ma die anteren Batterien bie 
Befition erreichen konnten. Richts hinderte fein entfchloffened DVorräden, ungeachtet er 
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durch das heftigfte Infanteriefeier viele Beute und Pferde von feiner Batterie verleren 
hatte, und feine Balıklütige kurze Diepofitien, deren Folge eine serdmäßige Wirkung auf 
eine fehr nahe Diſtanz war, um bie Ftanzoſen tas Feuer verheerend fühlen zu laffen. 
Rachdem Dietrich dem heflig andringenden Feinde fünf Stunden im Infanterie und 
Kartätfchenfener tapfern Widerſtand geleiftet, warde er durch beide Schultern ſchwet were 
wundet. mb mar gezwungen, ſich vom Schlachtfelb⸗ tragen zu laffen. Kurz ver biefrr 
Verwendung zündete ein ſeindlicher Branatenwurf den Schuffeil eined Munitiendlarren 
feiner unterhabenden MBatterie, ber mit Heu beladen war; Dietrich ri das brennende 
Heu herab, Bieb ben Schußleil ab, und rettete dadurch mehrere in ber Mähe geflantene 
Munitionstarren, bie ber unvermeldlichen Ervleſton andgejept geierfen waren, eine 
Beute, hicdurch aufgemuntert, ſuchten die große Gefahr und Derwirrung, melde bat Were 
fen der Grauate nach ſich gezegen hatte, von ben anderen Karren abzuwenden, um nicht 
im enifcheldenbften Momente Munition einbühen zu mäffen. 

Im Jahre 1813 als Artilleriechef nach Prag brerbert, ſetzte er den Wiſchehrad 
In Vertbeibigungezufand, kam 1814 zur Belagerung von Süningen, wo er fi für vor 
zögliche Dienfte bie alerböchfte Jufriedenheit erwarb, Im folgenden Jahre zeichnete er 
fh bei Befort am 3. Juli mit feinen vier Batterien ernenert auß und wurde in ber 
Relation angerähmt, 

Im Auguf 1816 zum Mafor befördert, im Movember 1817 in den Preiherems 
fand erhoben, war Dietrich im ber eimgesretemen Friedenkepoche nach und nach bi zum 
Feldmarſchall · Lieulenant vorgerüct und im der lehten aktiven Siellung ale Brigadier in 
Peſt verwendet, wo ihm bie Barnifon bei Gelegenheit feiner fünfzigjährigen Dienſtzelt 
im Jahre 1836 öffentliche Hulkigungen ber Werchryng darbr achte. 

Nabtem der tapfere Krieger 64 Jahre dem Vaterlande gedient, ward er mit 
vollem Gehalt in den Mubeitand überfeht, deſſen er ſich thells zu Wien, theild zu Baden 
erfremie und im lepterer Stabt am 29, Juli », I. fein hochtbetagtes Leben beſchloß 





Ein Denkmal für die Schlacht bei Afpern. 


Wenige Wochen find worüber, feitbem amf bed geliebten Kaiſers Ruf bie Kelten 
feiner ruhmgekroͤnten Armee ſich in der Reſidenz zu einem der erbaßenften Feñe, zur 
Feler Iriegerifcher, mit Beſonaenheli gebaarier Tapferkeit, mit einem Worte, zur eier 
des von der umwergeblichen Kaiſerin Maria Ihereia geſtifteten Orben# vereinigten. 

Den Innigfien Antheil nahm die Berölkerung Wiens am den ſeſtlichen Borgängen, 
keinen Namen aber börte fie unter ten Geroen bes Ordens mit innigerer Thellnahme prei« 
fen, als ben bed unsergeälichen, nielgefelerten Erzhetzogs Karl, bed Manıred, 
deifen Geiſt fih im dem Thun umb Leiten feiner herrlichen Söhne wieberfpiegelt, der bie 
Übre ber oͤſterrrichiſchen Arme⸗ glänzend verfochten, ald er vor bald einem halben Jahre 
hunderte die Rleſenſchlacht bei Aſpern und Eßlingen flug. 

Es war ein heißer Tag, ber 21. Mai, es war am heben Fefte, «3 war am Bfingfe 
fonntage, als fh um 48 Uhr der Erzherzoz Karl an der Spitze ber zweiten Stolonne 
mit ber ganzen, in olfgemeiner heher Begeiſterung befinblicen Armee in Bewegung fepte. 

Um 3 Uhr nah Mittag dei wühiten Tages waren die Franzofen im vollen Müds 
zuge begriffen, und räumen dad Schlachtield. 

6 war bad erſte Mal, daß Napoleon zeſchlagen wurde. Seine zwölf Megimenter 
gebarnifgter Meiter, unter deren Hufſchlägen die Erbe zitterte, wurden vernichtet, es war 
ein Kampf auf Leben und Tod; 6000 Gefangene wurden gemade, 3 Kanonen, 7 Mus 
nitiendfarren, 17,000 Gewehre, 3000 Rüraffe fielen den Ziegern in bie Hände, Die Fran 
ofen mochten über 100,000 Mann verloren baten, darunter Marſchall Lannes, Eſpagne, 
St. Hilaire, Albuaueraue, 

Daß heute noch ein Freic® Deutſchland foribeſteht, verdankt es dieſem Miefenkampfe 
bed Eraberzogd Karl und feiner todedmurhigen Heldenſchaaren. 

Auf dem Schlachtfelde um Kulm berum preangen bereits drei Monumente ırit 
Met: ein preufljget, ein öͤflerreichtſches und ein ruſſiſches. Und was if Kulm gegen 
Aſpernẽ 

Dei Kulm war Napoleon wicht ſelbſt zugegen, bei Kulm führte Vandamme vie 
Truppen, Me am 30. Auguſt 1883 kort anfgerieben wurten. Im Jahre 1813 war Na 
voleond Macht bereits gebroden und halb Guropa gegen ihn unter den Waffen. 

Bei Afpern ging Alles son Napoleon felter aus, und Alles geſchah mach 
feineu Befehlen und unter jeinen Auzen; bri Mipern war Napoleon in volle Mannes: 
kraft, im Scheitelpunkte feiner Macht und ſeines Ruhmes. und galt für unbeflegbar. Bei 
Afpern fand Oeſterreich ganz allein gegen bis vereinigten Heere Fraukreiche und bes 
Mbeinbumted, Und Doch find bei ARulm bereits 3 pradtvole Monumente aufgerichter, 
welde ten fommenden Jahrdunberten jagen, was 1813 dort geihah. — — 

Und auf dene Marchfelde bei Aipern und Eßlingen? — der Wanderer, er mag 
von nabe eder aud der Werne kommen, ſucht dert vergeblich mach einem Denkmal, zus 
ihm die Stelle bemerkbar mache, auf der Oeſterreichs größten Helden Einer geſochten. 

Seine Majefdt unſer allergnäbigiier Kaifer und Kerr hat anzuerdnen gerubt, 
don Deiner laiſenlichen Hoheit Dam Erzberzoge Karl ein cherued Monument errichtet 
merbe, mit befien Musführung ber wadere Bildner Fernkern bereits beſchäftigt iſt, für 
welche allerhöchſle Verfügung alle unter Oefterreichs Zepter lebenden Voͤller Dr. Majer 
fit gu innigſtem Dante verpflichtet jind, 

Erzberzog Karl bat ih zwar felb ein Monumentun nero perenulus geſeht, 
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indem er gleich Eäfar feime Feldzuge felbit beſchrieb und beleuchtete; allein die Möls 
ler Oeſterreicht, die Karl ſammtlich zu Siegen führte, haben no eine Schule am ihm 
abyutragen. 

Erzherzog Karl ergriff, — nachdem bie dritte Kolonne, welche die Hauptſtöße der 
feindlichen Waffen ansgehalten und ſchon zum fünften Male zurüdgeworfen hatte, 
etwas zu weichen begann, — bie Fahne eines Bataillons von Fach, und führte dasſelbe 
wieber vor. 

Diefe Stelle follte für die Nachwelt kennbar bezeichnet werben, ſel ed nun durch 
ein Stambbilb, durch rine Säule mit Inſchriften oder Basreliefs, Eurg im irgend einer 
würdigen Meife, die ein hiezu ermäßlted Komits zu finden bemübt fein wird, febalk 
ihm nur durch freiwillige Spenden bie Mittel dazu an die Hand gegeben fein werten. 

Paffend würde dann ein Eicenbain das Denkmal umſchatten; zum Aufbau einer 
Hütte, als Wohnort für einen alten Krieger, der bad Monument überwachen und Frem: 
den deifen Bedeutung erflären würde, könnten ſich die Mittel wohl auch noch finden, und 
Defterreih bätte fi dann nicht mehr den Vorwurf zu machen, fein berühmtefted Schlacht · 
feld, wo eim dem Kaiferhaufe angehörender berrlider Prinz die reitenbfle That vollbracht, 
ohne menumentale Zierde und Würdigung gelafien zu haben. 

Adolf Pleifael, 
LE En. d. Regierungsramb und emerit. Profejfor der pharm, Ehemie, 


Dr. der SHeillunde, Mitglied mehrerer gelehrten Geiellihaften bet 
In» und Auslandes. 


Perfonal-achrichten. 
Am 11. Mai. 
Zeig Molf, Hptm. 2. Kl. des 14, zum Hptm. 1. Kl. bee 
Muie Anton, Kabeifelbw, des 4 BrenpI., zum Unterlt, 
Am 19. Mai, 
Luger Jodann, Unterlt. 1. Kl., jum Oberlt., und Butkovic Micarl, Unterlt. 2. At., 
zum Unterlt. 1. Kl. des 4, Greny„ IN. 
Jarie Eugen, Oberlt. drd 24. Jägerbat., zum Hptm. 2, RI. 


2, Feldjägerbat. 
Fe 





Ungefommen in Wien . 


(Am 31. Full) Ober Bitter vom Petrovicd, vom 2, 
Grenz. R., von Agram (Hotel Want). — Oberfilt. Leimer, 
vom Plapkom. in Olmüg, ven Baben (Lantfir. Nr. 72). 
— Major Lambacher, vom 10. Gend.⸗Reg. von Prefiburg 
(Mirden, Stabt Trief). — Kptm, v. Eiotte, vom Genie 
ftab, von Manta (Hotel a: — Die Oberlis.: Gonte, 
von 16. IR., von Trevifo (Jofefft,, Gemeindehaus), Reit 
ver, vom 1. Gend,-R., von St.Pölten (Meißgärter Nr. 41), 
Schintal, vom Vionierkorpd, von Ofen (Meifigärber, zum 
Eilmagen), und Se, Durdl. Prinz Salm, vom 1. UL.-M., 
von Wefels (Stadt Mr. 126). 

(Am 1. Auguſt.) Major v. Kaiferbaimb, vom Genirftab, 
don Trieft (Stadt, gold, Ente). — Hptm. Hayda, dem 7, 
IR, von Klagenfurt (Wieden, zur Weintraube). — Mittm, 
Kratömer, vom 10. Huß.-M., von Klattau. — Oberlt. De 
rely, vom 34. IR,, von Tarnew (Lropeldftadt, Statt Ham⸗ 
burg). — Pieut. Landmann, vom 4. Jägerbat., von Brünn 
(Ropau, Gent,»Kaferne). 

(Am 2, Auguft,) 
Madomice (Hotel Mandl). — Fregatienlt. Funk, von ber 
Marine, ven Trleft (Doͤtling Mr. 14). — Oberlt. Mayer, 
von: 43. IR, von Prag (Landitrafe, retben Hahn), Pole 
fhendty, vom 1. IR, von Horafiein (Stadt, römifden 
Kaifer), Low, vom 11. IR, von Frankfurt (Bantitrafe, 
And, Ienerazef), Beynger, vom 46, IN, von Wadewite 
(Bien Mr. 745), und fFeren, vom 38, IM, ven Str $! 
(franz JoiefrKaferne). 

(Am 3. Augua.) Oberfilt. Baron Bülow, vom 10, Uhl.⸗ 
Meg., vom Karlödab (Fropoldfiatt Mr, 524). — Haubtm. 
Strandky, vom GOMSt, von Ofen (Nofau Nr. 141). 
— Mittn, Lazarinz, vem 5. Huß-M,, von Amfletten (Wir 
den, Stadt berenburg). — Die Lieuts.: Mantner, vom 
24. Jägerbat., ven Spalato (Mofau, weiß. Hahn), Champ» 
baud, vom 12, FR, von Komern (Alſervorſt. Ar. 343), 
und Schäd, vom 62. IN, von Verona (Wieden Mr. 4), 


Bei dieſer 


öfiichen, nor 
und ganzen Gebi 


billige Bedienung. 


Militärifche 





Wohnungs-Veränderung. 


Der ergebenft Gefertigte beehrt ſich bierburd feinen P. 
T. Patienten und Preunden anzuzeigen, dab er von num an 
nicht mehr in der Goldſchmiedgaſſe, fontern unter den 
Zuchlauben Nr. 55? im 2. Stod (neben dom Muft 


Gewiſſen Jebermann, felbit im zen fchwierigſten 
fchnelle und äußerft reele Hilfe leiften Bann. 
Wien, im Juni 1057, 


KHptm, Dikinfon, vom 56. IR., von . . N) 
praltifcher Zahnarſt, Erfinder und Privilegiund +» Inhaber) 
bes AnatberinMundwaffers, 


In Karl Bellmann's Verlag in Prag in erisie- 


men und in jeder guten Buchhandlung zu baben: 


Militürisches Caschenbud; 

für Offiziere jeder Waffengattung.a 

Mit 13% KHolyfchnitten. Preis 3 A. 30 kr. CM. 
Daraus einzeln: 


Zerrainlehre. ©o tr. 
Felddienſt. 1 N. 30 fr. 
ionierdienft. 2 fl. 
Feldbefeitigung. 50 Er. 
ufnabme. 50 tr. 
Waffenlehre, 20 tr. 


J. Löwpny, Photograph und Maler ug. für Brudleidende beider Gefchlechter 


Herausgeber des Albums der 
P.T. Hrn. Maria Theresien-Ordens-Mitglieder, Fentlichte Brefchäre) rztliche Rathſchlage täglich von 12 bie 4 





hat sein Atelier: 


Am 27. Mai, 


Simlinger Ferdinand, Umterlt, 2, RL, zum Unterlt, 1, RL, und Titze Julius, Rabet- 
Oberjäger, zum Unterlt. 2, M. 


Am 7. Juni. 

Javanovic Peter, Unterlt. 2, KRU. 4. Unterlt. 1. Kl, und Babic Laurenz, Feldwebel, 

um Untetl. 2. RI, des 2. Grenz IR. 

Schaller Georg, Oberlt. des 1% ren IM, q- t. zum Ingenienr-®eographenkorps. 

Am 14. Iumi, 

Schuh Ebuard, Hptm. 2. Kl. zum Hptm. 1. RI; Waſitgk Johann, Oberlieut,, zum 
Kptm. 2. 8; Müller Franz, Unterlt. 1. Kl 4 Oberlt, uns Bauer fer 
binand, Umterlt. 2. Rt., zum Unterlt. 1. Rt. des 11. Jägerbat. 

Geftorben: Zeliska Nikolaus, Unterlt. 2. RI. des 4. Art. 

4m 23. Juni, 

Jovanovic Nikolaus, Kptm. 2. Fi., zum Kpim. 1. Kl, Efenna Nefter, Unterlient. 
1. RL, zum Obrelt,, und Dragie Johann, Feldwebel, zum lnterlt. 2. Kl., bed 
13. Greny IR. 

Mainone Wildelm »., Spim. 2. Al. des 8, Jägerbat., 5. Hpim. 1. Kl. 

Am 5. Juli, 

Böhm Joſef, Oberlt. bet 6. Gemirbat., Hptm. 2, N. 

Vogl Iulind, Oberlt. im Genieftabe, j. Hptm. 2. Al. 

Smelal Emanuel, Unterlt. 1. RI. des 6. Genitbat. j. Oberlt. 

Grünebaum Franz, Unterlt. 2. M, des 12, Geniebat,, z. Unterft 1. Kl. 

Schüffel Anten, Unterlt. 2. RI. des 7, Geniebat,, J. Unterlt, 1. Kl. 

Miegler Leopold, Unterlt, des 1. Gendarmeriereg., j. Oberlt. 

Hellmund Wildelm, Wachtmſtr. des 16. Üend.«M., zum Unterlt 


Am 13. Juli. 


Gefterben: Weiter Jeſef, Unterlt. 2. Kl. ver 9. BSanitätslompag.; Klobaſſa Frans, 
Oberlt. des 30. IR, und Petrovie Eutbin, Oberlt. bes 61. IR. 


Die k. k. Rammerersiwürbe it dem Mittmeifter Cduard Grafen Stadion des Raifer 
Mlerander 11. Uhlanenregiments verliehen worden. 





r Dt e 
3 — 4 * wu bents in allen Munds und] J ose fa L e ih ol d, 


elegenheft empfehle ich mich einem verehrten 
—*— ſewehl Einheimiſchen ald Fremden, ki 
a a cha a woonHaft St. Africh, SiegmundsgameNr.150, 
her en und amerifanifchen) Zahnen 


en feiner Gattung durch Folide und npflehlt ſich dem hoben Adel und Titl. Herren f. f. 





bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 


im eigenen Haufe, 


Stets ein Feind von jeder Eharlatanerie, bemerke Militärs in der Verfertigung aller Gattungen Drden 
ich mod, daß ich durch meinen dreifigjährigen Wir: und Sterne genau nad den betreffenden Orbens- 
kungskreis hier, namentlih aber feit ber firbenjährigen Statuten. Es werben ebenfo alle Orben im Kleinen, 


ea et Anaeherin Runde webſt den geigmadvollften Ketten mit ber befannten 
00,000 Flacons Abjag findet, in der Praxis derartig RN he 
vielfeitige Erfahrungen gemacht, dat ih mit gutem dur Bequemlichkeit des hoben Adels umd der Herren 


archle üb re 
rn Solidität verfertiget. 


Fällen | Hffiziere befindet jih die Beftellungs-llebernabme 
und ein fortirtet Mufterlager bei Herrn Ant. 

Stribrny, Baffen- und Rilitär-Effekten-Riederlage 
Popp | am Graben Nr. 1134. 


Homdopathish-ambulatorifhe Heilanftalt 
für gründliche und fchnelle a Der 


äusserlichen u. Hautkrankhelten 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


lieb des Doktoren»Rollegiumd der Wiener mediz. Far 
kultät, ehem. Sekundar-Wundarzt eines E. 1. Militärjpitals, 
Mecoucenr, Zahnarzt ac. 
Wien, Stadt, Tuchſauhen im Durchhauſe Ir. 557,2. Stiege, 
u l Stock, Ehär Jr. 16. 
liche Ordinationsftunden: für Herren von 
#2—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nadır 
mittags, 
BEI Henorirte briefliche Ronfultationen werden fhnellftend 
Beantwortet. 








(59-8) 


ertbeilt (mit Müdjicht auf feine über Unterleiböbrüdr weröf« 


Uhr Nachmittags Medicin. Doetor Wilh. Gollmann, 
prakt. Brukarjt in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch ⸗ 


Dereinsfaale) wohnt, und bafelb im feinem elegant berger/Wien, Stadt, haben Markt, Galvagulhof, 1. Stiege, 2. Stock, haufe Nr. 557, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Brirfe 
richteten Wtelier täglih ven ® Uhr Früh bis 4 Uhr Mit 


bür 7, 


mit &infhluf frante. 





Militär- Deitung. 


N" 63. 


Samftag den 8. Auguft 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien, ÜErfibeint jeden Prittwodh und Cam Aag Im einem ganzen Bogen. Abonnemeniäpreis für Wien viertefjäßeig 1, 30 kr. Bir Mubwärtige 2 fl. 10 Ir. KDR., Werk: Is6 Matt 
yortafrel yugefendet wird. — @inzelme Mlätter often 6 fr. AIR. Vränumeration wird angenemmen im Rampteir der „Militärrdeitung® (Gtadt, Wollyile Mr. 774), mehin von aulwärtigem 
Herren Me Beträge in frantirten Briefen elmgefentet werben mollen. Snferate werben bie breimal geipaltıme Wetltzeile zu & fr. RIM. bereihinet, — Anonyme Beiträge bleiben umberhäfiätiget. — 


Unfrantirts Briefe von unbelaunten @injentern merben niht angenommen, 


Jen Dege dei Buchhaadela im die „Militärcdeitumg* durch 2, Berolb's Gohm m Beziehen. 





Betrachtungen und Anfichten 


über den Werth und die Bedeutung einer friegämäßigen Ausbildung und Erzie- 
hung des Soldaten und die dedfalld anzumendende Methode mit befonderer Hin- 
weifung auf die Dienftworfchriften des kaiſerl. königl, öfterreichifchen Heeres. 


Von einem norddentichen InfanteriesOffizier. 
a) Urſachen, warum bie bisher üblihe Ausbilbung bes einzel» 


nen Mannes für feinen Beruf nicht mehr auslangt, Noth- Lich 


wendigfeit einer förmlidhen militärifhen Erziehung und 
Darlegung ber fhäbliden Einwirkung ber f. g. Parade 
breffur, refp. bes f. g. Drillfpitems hierauf. 





Wo biefes nämlich noch immer ftattfindet, und e& findet foldyes leider ſo⸗ 
gar nod in fehr weiten Kreifen ftatt, pflegt man u. a. in bem irrigen 
Wahne, daf anderen Falles die gute Haltung benachtbeiligt werben mürbe, 
dem Refruten erjt fo fpät als möglich das Gewehr in-die Hand zu geben 
und ihn eben jo lange bin alles Mögliche mit ſolchem üben zu laffen, 
aber nur nicht mie er fich desſelben ald Waffe zu bedienen habe. 
Eben fo aud wird fhon in der Nefrutenklaffe die Produktion des 
Parademariches ins Auge gefaßt und fomit auch ſchon fo früh als mög- 
— und jeden Falles in allen Stadien ber. Pelotonds, Kompagnie⸗ 
und Bataillond: Schule Parademarſch getrieben, ohne jedoch babei das, 
was ald das eigentliche Kriterion dieſer brotlofen Kunſt zu erachten ift, 


dem einzelnen Manne auch anfchaulih und deshalb begreiflich zu mas 


Während einer Seits durch die auf dem europätfchen Kontinent) chen, nämlich: ein Mares Verftändniß über das Weſen von Ridytung und 


und namentlich in Deutichland zu immer größerer Entwidelung gelangten 
Kultur, ganz befonders aber durch die immer größere Ausbreitung bes 


Fühlung und die hieraus entfpringende Befähigung foldhe auszuüben. 
Alles, was daher auch felbft ber Sntelligentere fi Davon zu ab» 


Fabritweiens, nicht nur ganz allgemein die Lebendgemohnbeiten ber Be⸗ ftrabiren vermocht haben wird — mwirb er ſonach wenn nicht & force 
völferung, fondern überhaupt aud deren ganze Denk: und Anſchauungs- von Knuffens und Puffens im liebe ober fonftiger wegen bethätigten 
mweife immer unfriegerifcher geworben find; fiellen anderer Seits die Ungeſchicklichkeit erfahrener Beftrafungen ſich höchſtens & force von im 
außerorbentlihe Vervollkommnung der Schießwaffen und bie dadurch Gliede erfahrenen Drängen: und Quetſchens abitrahirt haben, dagegen 
influenzirte und immer fomplizirter und fo zu fagen raffinirter gewordene |die Mehrzahl das, mas fle in ſolcher Weile — als Theil ver gepriefenen, 


Gefechtsmechanik, immer größere Anforberungen an bie Friegerifche In— 
telligen; ber zum Maffendienft Berufenen. 

Demgemäß bat denn u. a. auch Pz. noch gang kürzlich in feinem 
neueſten, ftoffreihen Merke: Kriegerifche und friedliche Träume: 
reien®) in fehr berebter Weiſe darauf hingewieſen, wie — zumal da 


mo außerdem auch noch eine furge Dienftzeit ftattfinder — die noch immer zumal ba wo auch 


übliche mehr ober meniger bloß mechanifche Mbrichtung des einzelnen 


|TeRgefiloffenen Maffe, von dem fo hoch gerübmten fermen Tritt und ' 


chritt und egalen Griff und Schlag fih angeeignet haben wird, 

fhwerlih anders ald auf dem Wege bei ängftliden Nblauerns 
fih zu eigen gemadıt haben. 

Die hieraus nothwendig folgende innere Haltlofigkeit wird daher — 

noch eine befonderd kurze Dienftzeit ftatt findet — 

troß alles äußeren Scheins — bei der Mehrheit bid ans Enbe ihrer 


Mannes durchaus nicht mehr genügen könne, ſondern zu einer mirklichen | Wehrpflicht eine konftante und folder baher auch das Gefühl eines kecken 


militärifchen Ausbildung reſp. Erziehung gefteigert werben müffe; während 
ein erfahrener, höherer norbbeutfcher Militär (ber medlenburgifche Ges 
neral v. Wihleben) in Betreff der in den legten Krimmfeldzügen unver: 
fennbar an ben Tag getretene Ueberlegenheit der Franzoſen über bie 


Selbfivertrauens ftet8 fremd bleiben und jomit man fich auch nicht 
zu wundern braucen, wenn, bei einer alſo ausgebilveten Truppe der 
wahre und echte Soldatengeift vergeblich gefucht wird. 

Selbit der in folder Art und auf foldhen Wegen erzielte Gehor⸗ 


Ruſſen die Behauptung aufftelle*), „daß ſolche durchaus nicht etwa ſam wirb, zumal ba wo aud noch in Handhabung der Disziplin mit 
„ihren Grund in einer muftermäßigen taftifchen Ausbildung der Fran) Humanität — ein eitles Schaugepränge getrieben wird, eigentlich nur 
„aofen gehabt habe, indem diefe — in mehrfacher Beziehung fogar nur eine mehr ober weniger gebanklofe Folgſamkeit, nicht aber eine wirkliche 
„als fehr mangelhaft bezeichnet werben müffe, fondern hauptſächlich als | Unterwürfigleit unter das Machtgebot bed Befehls fein, wovon man fich 


„ein Probuft ber in dem franzöfiichen Heere auch dem einzelnen Manne 
„gu heil werdenden perjönlichen Friegerifhen Erziehung zu er- 
„achten fei, wodurch derfelbe ſich fühlen lerne, ſelbſtſtändig werde 
‚und Selbftvertrauen gewinne, wogegen man im dem ruffifchen, und 
„eben fo auch noch im dem meilten beutichen Heeren, vom ber Anficht 
„audgebe, daß das Heer eine Mafchine fei und fomit auch der einzelne 
„Mann vorherrſchend nur als Maſchinentheil erachtet und demgemäß aud« 
zogen merben müffe, in Folge beifen aber — mo biefes flattfände — 
„bei dem einzelnen Manne höchſtens nur eine temporäre Eitelkeit auf 
„feinen Stand im Allgemeinen, nicht aber ein inbivibueller, mahrer 
Kriegerſtolz umb namentlich vollends nicht auch nur ber Gebanfe 
„auffeimen Eönne, daß er ald Krieger berufen fei, auf eigene Fauft 
‚Schwierigkeiten zu überwinden und einen Gegner zu befiegen.“ 

Wie zutreffend biefes von Herrn v. MWipleben gefüllte Urtheil na- 
mentlich ba if, wo indbefonbere der f. g. Parabemarfch noch immer ald 
alleiniger oder doch ald vornehmjter Mafitab der militärifchen Ausbil 
bung gilt, dürfte buch nachfolgende Erörterung noch Harer hervortreten. 


*) Kriegerifche und friebliche Träumereien über Vergangenes, Brgenwärtiges und 
Bufönftiges von Pr. Leipzig bei Teubner, 1857 

**) In den Anfichten über die taktifche Ausbildung bed Soldaten und über Ma- 
növer überhaupt. Bon einem höheren morbbeutiäen Offizier. Berlin bei Bath, 1856, 


leicht überzeugen kann, wenn man mit ſolch einer Truppe aud nur einen 
einigermaßen anſtrengenden Uebungsmarſch unternimmt. 

Kurz überall, wo man in das innere Leben einer alfo ausgebilde⸗ 
ten Truppe bineingreift, wirb man, jemehr ſolche zu dem aud) noch eine 
kurze Dienftzeit hat — überall aud nur auf Unfertiges, Unficheres und 
Haltlofes ofen unb fomit bad geringfie Ungewöhnliche oder Lebers 
rafchende — nur zu leicht Erſcheinungen bei denſelben bervorzurufen 
vermögen, beren Tragweite — unter Umjtänden — von ben fchlimmften 
Folgen fein Eann. 

Selbft die Anfänger dieſes Syftems fühlen ſolches — wenn aud 
gleihfam nur inftinktartig — ſelber doch ebenfalls nur zu wohl, und for- 
bern deshalb aud immer lauter und bringender eine verlängerte Dienjt- 
zeit refp. eine längere Dienftpräfeng unter ber Fahne. 

Da jedoch bei ber in ben meliten beutfchen Staaten auf bie bür- 
gerlichen Berhältniffe nothwendig zu nehmenden Rüdfihten eine ſolche 
Verlängerung ber Dienftzeit rejp. ber Dienſtpräſenz — ſelbſt in dem zu 
erhoffenden günitigften Falle kaum anders ald nah Monaten ſich bemeffen 
dürfte, fo mürbe bierburch nichts Weſentliches gebeffert werben. Ya es 
würde fogar noch fehr in frage zu jtellen fein, ob wenn jene Berlän- 
gerung ber Dienftzeit felbit mehrere Jahre betragen follte, dadurch das 
Vebel am Ende nicht fogar noch gefteigert werben würde. 
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Zieht man nämlih in Betracht, dag ungeachtet der noch friſchen Ten beiden Abtbeilungen im Falle der Not — mit den meilten Chancen 


und lebenävollen Tradition der Urfachen ber Katajtrophe von 1806 und 
ungeachtet der in den Feldzügen von 1813, 1814 und 1815 vor Mugen 
gejtellten erhabenen Vorbilder zur Nachahmung und ungeachtet des Wir 
fend und Strebend von Männern wie Scharnhorft, Boyen, York, Bir 
low n. a., bennod bereits ſchon im Anfange ber 1820ziger Jahre der 
Parademarſch, jo wie dad Parabetirailliren u. ſ. mw. auffomme, und troß 
aller Interventionen von Männern wie Rohr, Bonin, Walberfee u. ſ. w. 
und troß des libereinftimmend und immer lauter und fchärfer erfolgen: 
den Berdbammungdurtbeil® der gefammten militärifchen Preffe, fich immer 
mehr entwickeln und mehr denn 30 Jahre lang, und troß bes in ven 
Jahren 1848 und 1849 vielfach zu Tage getretenen Mene Tekels bis 
zur heutigen Stunde immer noch in fehr weiten Kreifen zu behaupten 
vermochte, jo darf wohl mit allem Grunde vorausgeſeht werden, daß 
wenn es den Anbangern dieſes Syſtems gelingen möchte, auch noch über 
eine audgedehntere Dienftzeit verfügen zu können, man wohl nur um jo 
mehr auf jede Hoffnung verzichten müßte, von biefem Uebel anders — als 
ebenwohl nur wieder durch eine erneute Kataſtrophe wie jene bed Jah» 
res 1806 e& mar, erlöft zu werben. 

Mber wie das Sprichwort fehr wahr es verfünbet, wenn bie Noth 
am größten iſt, ift oft die Hilfe ſchon am nächſten. 


b) Das in Defterreich zur reglementarifhen Geltung ge 

langte Syſtem der rein Eriegämäßigen Ausbildung, defjen 

Charakteriftif und deſſen zu erhoffender Einfluß auf bie 
übrigen deutfhen Heeresförper. 


Mährend nämlich, wie erwähnt, in der Mehrzahl ber deutſchen 
Heere, bie in ben Jahren 1848 und 1849 bei denjelben jehr vielfach an 
den Tag getretenen Mebeljtände eben jo unbeadhtet gelaffen wurden, ala 
man fruͤherhin die während ber franzoͤſiſchen Revolutionskriege zu Tage 
getretenen Mißftände unbeachtet gelaffen hatte, fand ſich dagegen Deiter- 
reich durch die gemachten Wahrnehmungen und Erfahrungen in feinen, 
obichen fiegreich von ihm durchgefochtenen Kämpfen in den Fahren 1848 
und 1849, befenungeadhtet Doch veranlaßt, auch in feinem Heerweſen eine 
durchgreiſende Verjüngung vorzunehmen und namentlich zunächſt in ben 
bereitd ſchon 1851 erlaffenen Grerzirvorichriften das Spitem der rein 
friegsmäßigen Ausbilbungsmweife zur veglementarifchen Gels 
tung zu bringen; was denn mit zwingender Gewalt darauf hinführt und 
durch den kathegoriſchen Imperativ bed Befehles es jicherftellt, daß fort 
an in bem k. E Heere bie f. g. Abrichtung ber Rekruten fchon pon dem 
eriten Tage feines Gintritted an — ſich gang felber zu einer im Sinne 
von Pz., MWipleben u. a. gedachten — militärifhen Erziehung ge 
falten mu. 

Jenem Meglement reſp. einer bereits fchon 1852 hierzu ertheilten 
erläuternden Snftruftion gemäß, wird nämlih im grellen Gegenſatze zu 
der anderwärts üblichen Parade- oder Drilldreſſur — in Defterreich 
dem Rekruten ſchon alabald nicht nur das Gewehr in bie Hand gegeben, 
fondern ihm auch vor Allem anfchaulid gemacht refp. derfelbe angelernt, 
tie er ſich desſelben jomohl ald Schuf:- fowie ald Stoßwaffe, ſowohl 
in der gefchloffenen, als in ber zerftreuten Orbnung reip. im Einzelfampfe 
zu bebienen habe. Ueberhaupt aber wird er im Verlaufe feiner ganzen 
übrigen Ausbildung ald Rekrut, immer erſt forgfältig verſtändigt, was 
er ausführen folle, und wozu ſolches bienlich ſei, hinſichtlich des wie 
der Ausführung aber ſich vorläufig nur mit einer notbdürftigen Prägis 
fion begmügt, die volle nöthige und wünſchenswerthe Präzifion, dagegen 
erſt allmälig und nachholend erjirebt und ald vorlänfiges Refultat 
ber Rekrutenausbilbung überhaupt nur: eine möglichft freie Haltung 
und erhöhte moralifhe Entwidelung erheijcht. 

Obgleich es zwar bem Berfaffer biefes leider, noch nicht vergönnt 
mar, ſich durch perjönlichen Augenfchein von den mitteljt diefer Ausbil: 
dungämethode im E. E. Heere erzielten Erfolge vergemiffern zu können, 
jo befand ſich derſelbe dagegen doch in der glücklichen Lage, eine ähn- 
lihe Ausbilbungsmethode — wenn freilich auch nur waͤhrend zweier 
Jahre — Selber zur Anwendung bringen zu können. 

Die bierbei gemachten perfönlihen Wahrnehmungen und Erfah: 
rungen laffen ibn daher vorausfegen, baß eine nach ben MWorfchriften 
biefeö neuen Ererzirreglementö bes f. E. Heeres ausgebildete Refruten- 
Haffe am Schluffe bes hierfür beflimmten Zeitraumes von ſechs Wochen 
einer während eines gleichen Zeitraumes nah dem f. g. Parabefvitem 
ausgebildeten Abtbeilung zwar in einer Menge von einzelnen Aeußerlich⸗ 
keiten ſcheinbar allerbings erheblich nachſtehen werde, reſp. letztere ber 
erſteren namentlich in der Gleichmäßigkeit und den ſ. a. propreren Ge— 
wehrgriffen, der parademäßigen Haltung beim Defiliren in Reihe und 
Glied u. f. w. entichieben überlegen fein wird. 

Wenn es ſich bagegen aber darum handeln würde, welche von die- 


des Erfolges — kriegsmäßig zu verwenden, db. b. gegen ben Feind und 
zum Kampfe zu fübren fein möchte, fo dürfte wohl kein erfahrener Offi- 
zier auch nur einen Augenblid in feiner Wahl ſchwanken. 

Auch abgeiehen davon, daß die Mannfchaft der nah dem Syſtem 
des faiferlichen öfterreichiihen Meglements ausgebildeten Abtheilung bes 
reits nothdürftig in den erjten Elementen eines kriegsmäßigen Ti— 
raillirens und in einer ſolchen Ausübung des Sicherungsdienſies unters 
richtet ift, fo wird ber einzelne Mann in folder ſich auch ſchon — 
einigermaßen als Soldat fühlen, jeben Falld aber begriffen haben, 
daß er in bem, in Händen habenden Gewehr eine eben fo zum Fern⸗ ala 
zum Nabegefecht gleich wirlſame Waffe befigt, und fomit alfo auch nicht 
zu befürdten fei, daß felbft ber Stupibeite, in der Aufregung des Kam» 
pfes, dasſelbe jo leicht verladen oder ſonſt ſich deſſen in abfolut zwed⸗ 
widriger Weife bedienen dürfte, mas bei ber anderen Abtheilung — unter 
gleichen Umftänden, felbft noch bei den Befferen, um fo leichter noch vor: 
fommen möchte, als biebei der einzelne Mann bid dahin — das Gewehr 
— unter dem Geſichtspunkte ald Waffe — ja eigentlich noch gar nicht 
bat fennen und betrachten lernen, und überhaupt ſelbſt auch faum ber 
Allerbefte im allerentfernteiten den Zweck feines Dafeins ſich Har au ma⸗ 
ben und noch weniger von ber Art und Weife feiner Verwendung als 
Kämpfer, ſich irgend eine Borftellung zu bilden im Stande geweſen fein 
mirb. 

Wenn fonah das in dem E. k. öfterreichifchen Heere eingeführte 
reglementarifche Ausbildungs » Syftem, bie hiernach ausgebildete Mann- 
haft befähigt, fchon nach Ablauf von ſechs Wochen — im Falle ber 
North, nicht ohne einige Auverficht in aefchloffenen Refrutenbataillonen 
dem Feinde entgegengeführt werben zu — ſo iſt es evident, daß dieſe 
Mannſchaft in das zweite Glied bereits ausgebildeter Bataillone einge: 
reiht, vollends als vollkommen kriegsbrauchbar erſcheinen möchte, was denn 
doch am Ende — unſerer unmaßgeblichen Meinung nach — der Hauptzweck 
iſt, warum überhaupt Rekruten ausgehoben und exerzirt werden. 

Gleiche ober ähnliche Erfolge find zwar auch ſchon anderwärts 
durch Anwendung der Robr-Walderfee'fchen oder einer analogen Ausbil: 
dungẽmethode vielfach erzielt worden, aber wann und wo ſolches geichab, 
geſchah es bisher doc noch immer fo au fagen privatim, ja fogar mehr 
ober minder, eigentlich in ganz ungeböriger Weiſe, nämlich balb und 
halb quoique der beftehenden reglementarifchen Vorſchriften. 

Defterreich dagegen barf fi rühmen, biefed Syſtem — unter allen 
europäifhen Staaten am erften und reinften, ganz und vollftänbig — mie 
es men:öjterreichifch, wahrhaft kaiferliche Art in Alles zu thun, was über: 
haupt getban wird — zum reglementarifchen Imperativ erhoben zu haben. 

Damit wollen wir indeffen keineswegs zugleich behaupten, daß bieje 
teglementarifchen Borichriften des E. £. Heeres beffen ungeachtet, zumal in 
einzelnen heilen, nicht noch einer weiteren Verbeſſerung und namentlich 
nicht einer noch größeren Vereinfachung fähig und ſelbſt bedürftig wären, 
ober daß nicht gar Manches in den Reglements anderen deutſchen Heere 
Enthaltene den analogen in jenem öfterreichifchen Reglement enthaltenen 
Beitimmungen entſchieden vorzuziehen fei. 

Es iſt dieſes ficherlich ebenfo ſehr der Fall, als es noch nie und 
zu feiner Zeit irgendwo ein Menfchenmwerk gegeben hat, das ald vollendet 
u erachten geweſen wäre. Aber darin zeichnet ſich das öfterreichifche Ne; 
plement denn doc jeden Falls meit vor allen anderen aus, daß in feir 
nem berjelben, burd alle Stadien der Einzelausbilpung, ber Pelotons-, 
Kompagnies und Bataillons » Schule bierburh dad Prinzip der rein 
friegsmäßigen Ausbildung fo fonfequent mie in ſolchem durchgeführt ift. 

Während nämlicd in allen übrigen Meglements vorherrfchend das 
rein Formelle abſtrakt ald Megel bingeftellt wirb und überall dad geome: 
triſche Element vorwaltet, und bemgemäß ein durch die Gejtaltung des 
Terraind u. ſ. w. motivirted Abweichen von bemfelben nur als eine unter 
Umſtãnden zu tolerirende Ausnahme bezeichnet wird, werden in bem öjter: 
reichifchen Meglement die burch das Terrain, ben Feind u, f. m. ſich er 
gebenden Berbältniffe überall als die allein maßgebenden vorangeſtellt, 
das geometrifche Element aber nur ba mo es entweder ohnehin im der 
Natur ber Sache liegt, oder wo es an fonftigen Anhaltspunkten gänzlid 
mangelt, zum Bejtimmenden gemacht und demgemäß daher auch an ben 
betreffenden Stellen nicht, wie in allen übrigen Reglements nur bemerkt, 
daß in diefem oder jenem Falle, von biefer ober jener Beitimmung (als 
4 B. von ben vorgefchriebenen Abſtänden u. ſ. mw.) auch abgewichen wer: 
ben könne, fonbern ausbrüdlid geboten, folde nicht zu beachten 
und überhaupt: auch ſchon auf dem Grerzirplage forgfältig Alles zu 
vermeiden, was einem friegsmäßigen Verfahren widerſpraͤche (Exerz. 
Real. post, 726). 

. Und eben jo, während bisher überall anders wo, auch ber noch fo 
übergeugendjte Nachweis von ber fehlerhaften Grundlage der üblichen 


Ausbildung zum zerftreuten Gefechte Feine Beachtung su finden vermochte 
und ſelbſt dad was mamentlich der General Graf Walderfer, mit mahr» 
haft demojtbeniicher Beredfamkeit in ven $. 1 und 2 feines befannten 
trefflihen Werkes über eine friegamäßige Ausbildung ber Juſanterie zum 
jeritrenten Gefechte bierüber gefagt bat, im Großen und Ganzen, doch 
nur eine Rede in ber Müfte geblieben iſt, findet ſich dagegen in der II 
Abtheilung des Abtichtungs- und Ererziereglementd bes E, £, öfterreichi- 
fchen Heeres in reglementarifher Form, nicht nur Alles das vollftän- 
dig, mas namentlih Walderfee als erjt noch zu erfirebendes Ideal hinge- 
ftellt bat, fondern es iſt dasſelbe auch noch vielfach (ala 4. B. post. 904 
bis 1147 u. j. w.) mit meijterbaften Definitionen über den wahren Zweck 
und das eigentlihe Weſen des Tirallleurgefechtes bereichert und auch u. a. 
namentlich (post. 1089) das ausdrückliche Verbot ausgeſprochen: 

Bei Tiraillenrübungen auf Einhaltung von Richtung und Abſtand 
ein anderes Gewicht zu legen, als e8 der nothmendige Zuſammenhang des 
Ganzen unerläßlich erheifhe, und demgemäß überhaupt aus dem Plänkeln 
niemals ein Ererziren in geöffneter Orbnung zu machen. 

Damit Nichts fehle und ſedes Mißverftehben unmöglich gemacht werde, 
beſtehe auch noch die zur Erläuterung dieſes Abfchnittes beigefügten Kupfer 
tafeln, vorherrfchend aus Terrainplänen mit eingezeichneten Aufitellungsfigna- 
turen. Hiermit analog follen, ben desfalls beftehenden Vorfchriften gemäß, 
eben fo auch die Uebungen im Felddienſte im rein kriegsmäßigen Sinne, 
refp. nad einem der MWalderfeeichen analogen Methode untermieien wer: 
ben, und ift dem entfprechend auch in ber neueſten proviforifchen Felddienſt⸗ 
Inſtrultion, u. a. namentlich bezüglich des Sicherungsdienftes im Marſche, 
aller und jeder Formenkram radikal befeitigt worben. Ja fogar audy die fo 
ſchwierige Bewaffnungsfrage hat im £. k. Heere eine Löfung gefunden, durch 
melche felbft bis dahin entfchiebene Antagoniften bes Syſtems einer allgeme: 
nen Bewaffnung ber Infanterie mit gegogenen Gewehren ſich befriebigt er 
Härten. Daß diefes Alles dabei auch noch eben fo ruhig und jtetig, ale 
ohne alle Großthuerei, wie ohne fegliche Geheimnißkraͤmerei, in einem ver⸗ 
bältniämäßig kurzen Zeitraume von wenigen Jahren zur Durchführung ges 
kommen if, muß aber vollends noch bei ſedweden, der jagen darf: Auch ich 
bin ein Solbat! einerlei, welchem Heere er angehören mag, bie größte 
Hochachtung für jene Männer hervorrufen, deren Mübemwaltung dieſe Schö- 
pfungen zu banken find, bie in ihrem Enfemble — unferes Wiſſens nah — 
bisher noch nirgend und zu feiner Zeit ihres Gleichen gehabt haben möchten, 
Ganz befonder® aber muß der beutfche Solbat, einerlei welchem Stamme 
er angehöre, ebenfo jenen Männern, alt namentlich auch noch ganz beſon⸗ 
ders dem ritterlihen Monarchen, unter deffen Aufpizien jene Schöpfungen 
micht nur entitanden find, fondern ber foldhe hervorgerufen und durd fein 
kaiſerliches Machtwort zur Geltung gebracht bat, zum tiefjten und innigiten 
Dante ſich verpflichtet fühlen. 

Denn biefe Schöpfungen — mer möchte es bezweifeln können? — 
bürften einer Sonne zu vergleichen fein, von beren Wärme und Licht — 
enblich denn doch noch — ganz von felber — bie giftige Nebelfchicht ſchwin⸗ 
ben wird und ſchwinden muß, melde bisher noch immer — in fo meiten 
Kreifen im deutſchen Vaterlande das fröhliche Emporkeimen eines wahren 
und echten Solbatengeiftes und die Begründung und Entmwidelung eines 
echten Kriegerfinnes — wie ſolches auch bei einer kurzen Dienstzeit recht 
wohl fattfinden fann — fo jehr nambaft erfchwert hat. 

Eben fo wie nämlich auf dem Gebiete ber bürgerlichen Gefehgebung 
das Vorbild eines irgendwo. gültigen pofitiven Geſehes — ſchwerer in das 
Gewicht fällt, ald die bloße Anfichtsäußerung eine? Vereines von aud noch 
fo ausgezeichneten Nechtölehrern, eben fo ift es einleuchtend, baf das Bor- 
bild, welches ein fo mächtiger Staat wie Oefterreich in Folge von jo ruhm⸗ 
und ſiegreich durchgeführten Kämpfen, wie jene ber Jahre 1848 und 1849 
fir Defterreich es waren — in feinen neuen replementarifchen Vorſchriften 
aufgetellt bat und worin das Prinzip ber rein Erieggmäßigen Ausbildung 
den Ausdruck gefunden bat, wie es thatfächlich darin der Fall ift, dem Kuls 
tus diefes Prinzips durch ihr bloßes Dafein — ganz andere Chancen ber 
Propagirung in Ausficht fielen, als ſolcher bisher jemals gehabt hat ober 
das privative Wirken, jelbjt der ausgegeichnetiten militärijchen Kapazitäten, 
ihm jemals zu verfchaffen im Stande gewefen wäre. 

Wenn nämlich die Mahnungen, Lehren und Beitrebungen von Män- 
nern wie Scharnborft, Loffow, Klauſewitz, Nühle v. Liltenftern, Valentint, 
Rohr, Bonin, Walderfee, Hein. v. Brand, Pz. u.a., als auch die Berufung 
auf folche biäher ignorirt worden find, ja wenn ſelbſt noch ber Hinweis auf das 
jüngfte durch ben greifen Helden Mabepky vor Augen geftellte Beiipiel igno⸗ 
tirt werben Fonnte; ber Hinmels, die Berufung auf bad in den reglemen- 
tarifhen BVorſchriften der ff. öſterreichiſchen Armee zur Gel— 
tung gebrachte Prinzip ber rein Friegsmäßigen Ausbildung kann fürberhin 
— nicht eben fo ignoriert, fondern muß beachtet werben, und wirb baher 
aud beachtet werben, benn es zu verſuchen, basjelbe auf die Dauer gleich⸗ 
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mohl ebenfalls wieder zu ignoriren, würbe denn doch offenbar ſchließlich 
nur lächerlich madıen, 

Somit darf denn — vorab und jeder fein Vaterland wahrbaft lie- 
bende deutjche Soldat-— Dank Oeſterreichs jugendfräftigem Herefcher, Dank 
ben Männern feines Rathes und den Organen feiner Ihaten — fortan mit 
froherem Muthe als biäher der Zukunft entgegen ſchauen. Und wer, mit 
treuem, redlihem Sinne jenem, in Oeſterreich zur Geltung gelangten Prin⸗ 
sip auch bisher ſchon opferfreudig gedient bat — er hat nicht umfonjt ges 
jtrebt ; dad von Oeſterreich gegebene Beifpiel muß, wie ſchon gefagt, wenn 
vieleicht anfänglich auch erſt nur allmälig, daun aber jehr bald — troß 
aller ſich dem noch entgegenitellenden Hinderniffen — in progreifiver Be- 
fhleunigung, mit Alles überwältigender Macht im dem meiteften Streifen 
enblih doch Nachfolge finden. (Fortfegung folgt.) 


Befuch bei den Invafiden in Paris. 


(Aus der „Bartenlaube.*) 


Mit dem Donner feiner fänmtlihen Geſchüte begrüßte uns das Hotel 
der Invaliden. Wir waren jedoch nicht eitel genug, biefe Ehre, welche nur 
der Wiedereröffnung ber Kammern galt, auf uns zu begiehen. Diefe ebernen 
Sprahmerkjeuge laffen ſchon feit Jahren ihre lauten Stimmen bei jeber feit- 
lichen Gelegenbeit ertönen, bald irgend ein politiſches Schaufpiel, bald bie 
Geburt einer Nepublif ober auch bed faiferlichen Prinzen den erftaunten Ber 
wohnern verfündend. Die alten Kanonen jind, wie die meiften Franzoſen der 
Gegenwart, faft verwirrt von all dem MWechiel geworben, beffen Zeugen fie 
waren, Sie fhwagen und rufen, was man till; beute vive la Republique 
und morgen vive lEmpereur, Dog was geht und die Treue und das polis 
tifhe Blaubensbefenntnif der Kanonen an? Wir haben ed nur mit dem Hotel 
der Invaliden zu thun, und diefes ift [hön, prachtvoll, eines der großartigften 
Gebäude von Parid und vielleicht der Welt. 

Es iſt gewiß nur natürlich, daß ein Volk, melcdes fo viel auf friege- 
rifhen Ruhm gibt, und bei dem ku gloire das britte Wort ift, ſich befonders 
für das Schidfal feiner alten und mit Wunden bebedten Soldaten intereflirt. 
Schon Heinrich IV., biefer gute König, hatte baran gebacht, und ben Plan zu 
einem derartigen Bau gefaßt, der erft unter Ludwig XIV., welcher Ströme 
von Menfhenblut für feine ehrgeizigen Pläne vergoß, in feiner gegenwärtigen 
Geftalt zur Durhführung kam. Ihm verbanfen die Invaliden biefen fürftli 
den Palaſt, ſowie dem erſten Napoleon die reihe Dotirung, die glängende 
innere Einrichtung, enblid die heutige Upotheoje und den Glanz, welche fein 
„Laiferliches Grab" verbreitet. 

In einer Länge von zweibundert Metres erjcheint vor unferen erftaun« 
ten Augen die impofante Façade, an welcher wir nicht weniger ald hundert 
unb breiunbbreifig Fenſter zählen, Man kann jich darnach ungefähr einen Be 
griff von ihrer riefigen Ausdehnung machen. Bor demfelben befinden ſich 
Gartenanlagen, welche von ben Invaliben felbit bebaut werben. Es macht 
einen eigenen umb angenehmen Gindrud, bier die alten Soldaten jo frieblich 
mit ihren Blumenbeeten und mit dem Aupflanzen und Begießen ihres Kohls 
beſchaͤftigt zu jeben. Sie fcheinen indgefammt eine befondere Vorliche für dieſe 
ländlichen Arbeiten zu baben, und gern jegt das Schwert mit dem Mechen, 
bie Büchſe mit der Gießlanne zu vertaufhen. Bier Etagen hoch fteigt das 
Hotel der Invaliben empor, mit friegeriihen Emblemen im einfahen Style 
verziert. Am Gingange ſtehen die Statuen des Mars und ber Minerva. 
In der Mitte rubt auf jonifchen Säulen ein maffiver Bogen, von Trophäen 
aller Art gefhmüdt; darunter bie Bildſäule Ludwig XIV. zu Pferde, ums 
geben von ber „Gererhtigfeit” und der „Bermunft,“ die ihm beide bei Leb⸗ 
geiten meift fern ftanden. Das Piedeftal trägt die Inſchrift: „Ludwig ber 
Große ſchuf dieſes Gebaͤude mit koͤniglicher Freigebigkeit, das Schidjal der 
Krieger für immer ſicherſtellend, im Jahre 1675." An bie beiden Minfel 
ber Fagade ſchließen ſich zwei Beitenflügel mit Figuren der befiegten Nationen 
umb einem lbrwerf am, bad von der „Beit" und ber „Urbeit" gebütet wird, 

Auf unferem Wege wurden mir von allen Selten mit Bejchreibungen und 
Abbildungen des Kaifergrabes beftürmt. Unter den Verkäufern fiel und ein 
Mann auf, ber keineswegẽ die Zubringlichkeit feiner übrigen Kollegen beſaß. Er 
Rand an einen Pfeiler gelchnt mit einem Bronjegeſicht, als wäre er aus Erz 
gegoffen. Wir näherten und ihm, und verlangten von ihm einen gebrudten 
Führer; er gab und einen ſolchen und jwar mit engliſchem Tert; ald wir biefen 
Jurückwleſen und ein frangöftjches Buch verlangten, hellten ſich feine finjteren, 
ftarren Züge, mit denen er ums betrachtete, ſichtbar auf. „Verjeihen Sie," fagte 
er, „aber ich habe Sie für Engländer gehalten.” N 

Dies gab und Veranlaffung, uns mit ihm in ein Geſpräch einzulaffen. 
Mir erfuhren von ihm, daß er Santini hieß und einer ber Wenigen war, bie 
Napoleons Gefangenfhaft auf St. Helena getheilt hatten, wo er den Poften 
eines Portiert auf Long mood bekleidete. Er ſprach, wie man ſich denken fann, 
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mit Entbufiadmus von dem großen Kaijer, und zeigte einen entjihieben ausge: für Ludwig XIV, Berfailles mit feinen Schlöffern ſchuf. Vierzig korinthiſche 


ſprochenen Haß gegen alle Engländer. So fland er vor und, eine lebende Ghro« 
nit der Vergangenheit. Der ehemalige Begleiter und Diener Napoleond ver- 
taufte jeht die Geſchichte und die Beſchreibung bed Kaiſergrabes. Wir gaben 
ihm einige Sous mehr, ald er zu forbern batte, wofür er und mit Würde banfte. 

Bier Treppen führen in bad Anmere des Hoteld, von benen wir auf gut 
Gluͤck bie eine wählten. Unterwegs trafen wir einen Offizier, ber und mit Bes 
reitwilligkeit Befcheid ertbeilte, und fih von freien Stüden zum Führer anbot. 
Es war noch ein junger und gebilbeter Mann, der im Kampfe gegen die Araber 
in Ufrifa ein Bein verloren batte. Er gab uns intereffante Schilderungen von 
dem dortigen Kriege, der meift in einer Reihe von Ueberfällen und Maygias bes 
ſteht. Unter feiner Leitung gelangten wir in den foloffalen Speifefaal, deſſen 
Wände mit Abbildungen der In Flandern, Holland, ber Franche ⸗ Comtoͤ und auch 
im beutfchen Elſaß eroberten Städte gegiert waren. Sämmtlihe Gemälde hatten 
leider durch die Meftauration gelitten, und boten feinen beſonders angenehmen 
Anblid dar. Bon bier gingen wir zunächft nad) der Küche, mo in zwei wegen 
berühmten Speifefeffeln von einer foloffalen Umfange das Abendmahl eben be 
reitet wurbe. Man verficherte uns, daß ihr umfangreicher Bauch hundert Kilo 
grammen Fleiſch umfaſſen fann. Ein dider Invalide, mit einem riefigen Koch ⸗ 
töffel bewaffnet, führte Bier ben Oberbefehl; er ſchien ſich in feiner neuen Stellung 
febr wohl zu befinden und auch bier, wenn auch nur trodene Lorbeerblätter ein- 
zuernten, Nicht minder intereffant find bie acht großartigen Schlaffäle, wo mebr 
ald tauſend Betten ſtehen; wir machten au die Befanntfchaft mit mehreren In« 
validen, welche theild auf Stüblen faßen, tbeild berumftanden, darunter einige 
Elſaſſer und Lothringen, mit denen wir und ald halbe Landölente in beutfcher 
Sprache unterhielten. Die meijten dieſer Leute waren ſchon body bejahrt, alterd» 
ſchwach und ftumpf. Mur wenige zeigten bie ſranzoͤſiſche Lebendigkeit und ben 
beiteren Sinn der Nation. Diefe planderten, achten und ſcherzten unter einans 
der und mit und, 

Mein Freund äußerte ben Wunfch, einen blinden Invaliden zu zeichnen, 
deſſen Figur ihn intereffiete. Sobald der alte Anabe, ber beiläufig achtzig Jahre 
zählte, die Abjicht des Malers von feinen Kameraden erfuhr, verſteckte er fein 
Geficht, weil er aus irgend einem unbefannten Grunde nicht gezeichnet werben 
wollte, Hinter einem an ber Wand berabhängenben Handtuch, binter dem er von 
Zeit zu Zeit wieder ſchalkhaft, wie ein Kind von vier Jahren, berborlaufchte. 
Dabei fang und pfiff er den Refrain eined befannten Molfeliebes, 

An einem Tiſche ſaßen zwei Invaliden, Brüder von achtzig und zweiund⸗ 
achtzig Jahren, neben ihnen eine reinlich gekleibete Frau und ein junges Mäb- 
hen. Eine Flafche Rothwein ftand vor ihnen; fie Iuden und zum Trinlen ein, 
und wir mußten mit ihnen ein Glas auf die Geſundheit bed Kaiſers leeren. Die 
Frau war bie Tochter und bad Mädchen die Enfelin des alten Burfhen und zum 
Befuche bier. Sie erzählte ganz unbefangen, daS ihre Mutter nie verheiratet ger 
wefen, wozu ber alte Invalibe lachte. Michtödeftomeniger ſchien er ein ſehr zärt- 
licher Kamilienvater zu fein und ih im Scheoße feiner Familie und an ihrem 
Anblid zu erfreuen. Er füßte abwechſelnd bie Tochter und feine Enkelin, wozu er 
fang: „Oü peut-on tre mieux, qu'au sein de sa famille!“ Hinter uns ging 
ein zwelunbneungigjähriger Greis, dem man die Mübigfeit und Ubjpannung an- 
fab, zu Bette. Nur mühſam flieg er hinein, man ſah ihm die höchſte Unftrengung 
an. Sorgfältig batte er zuvor feine Meider zuſammengelegt, ald wollte er jie in 
ben Tornifter paden, um fogleih zum Abmarſch bereit gu fein, wenn ber Appell 
geblafen wird; diesmal zum Mbmarf in die Ewigkeit. 

Un ähnlichen intereffanten Bildern und Szenen fehlte es nicht, eben fo 
wenig an einzelnen hervorragenden Perſoͤnlichkeiten. Der Graufopf dort mit dem 
Orden der Ehrenlegion hat an Napoleons Seite bei den Pyramiden Egyptend 
und auf ben ruffifchen Eisfeldern gefochten. Wenn er von ber Bergangenbeit 
ſpricht, beginnen feine erlofchenen Augen zu funkeln umd feine ſchlaffen Züge be 
leben ſich. Die Erinnerung eleftrifirt ihn, und um feine Lippen ſchwebt ein weh: 
möüthig ſtolzes Lächeln, fo oft er ben Namen bes Kaiſers nennt. Sein Ramerad 
bat den Arm bei Leipzig verloren, und ein Dritter bei Belle-Alliance beide Füße 
eingebüßt, welche ihm von einer Ranonenfugel zerſchmettert wurden. Er war mit 
in Fontainebleau geweſen, alt ber Kaiſer von feinen Garden Abſchied nabm. 
Noch jegt ſtroͤnen ibm die Thraͤnen aus den Uugen, wenn er mit zitternder 
Stimme bie alte, rübrenbe Geſchichte erzählt, noch jegt knirſcht er mit den Zaͤh⸗ 
nen, wenn er von den Marjchällen ſpricht, deren Verrath er allein den Sturz 
Napoleons zufchreibt. Das ift fein Glaube, unb er hängt fo feft daran, wie nur 
ein Märtyrer an feiner Religion. So lange noch im Frankreich biefer Kultus 
herrſcht, und von Geſellſchaft zu Geſellſchaft fortlebt, fo lange dürfte auch bie 
Donaftie der Napoleoniben feſtſtehen. Es war nicht ber Mügfte Streich des über- 
ſchlauen Louis Philipp, ald er, um bie Parteien zu verföhnen, bie Aſche bed Kai- 
fer& von &t. Helena nach Franfreih fommen und im Dome der Invaliden zu 
Paris beifegen lieh. Die Afche biefed tobten Bulfand war noch immer zu gefähr- 
lich für die Zulidgnaftie; fie barg ben glimmenden Funken, ber in einer Nacht 
dad Haus ber Orleans verjehrte, 

Der Dom der JInvaliden, welcher jegt die Ueberreſte Napoleons um« 
fließt, ift ein prachtvolles Gebäude, von demfelben Baumelfter errichtet, ber 


Säulen tragen die ftattliche Attika, weldye von der mächtigen mit Blei ge» 
beiten Kuppel überragt wird, gekrönt von ber gierlihen Spihe, die 105 
Metres emporfleigt Das Innere entfpricht in mürbiger Weiſe der äußeren 
Pradt. Die mei übereinander gethürmten Kuppeln, weiche ſich auf Urfaben 
fügen, erregten unjere Bemunderung. Doc vorzüglich nahm bie Krypte, worin 
das Kaiſergrab fi erhebt, unfere Aufınerffamfeit in Anſpruch. Mit einem 
Gefühl von ſchauernder Ehrfurcht fliegen wir die Treppe berab, welche zu 
berjelben führt, Eine Ihe von Bronze fchlieft das Gewölbe, über berfelben 
ſtehen bie Worte aus dem Teftamente von St. Helena: „Ih wünſche, daß 
meine Aſche an den Ufern ber Seine ruhe, im Schoofe des frangöfifchen 
Bolfes, das ih fo Fehr gelicht Habe.” Zu beiben Seiten erheben ſich bie 
Statuen der kriegeriſchen und bürgerlihen Gewalt. Hierauf betritt man eine 
Urt Meftibule, wo zur Mechten der getreue Bertrand, jur Linken Du— 
roc ruben, die Maffengefährten an der Seite ibred Herrn und Ariegsfürften. 
Endlich gelangten wir in bie Krypte felbft; fie bilder einen ſechs Metres wei« 
ten Kreid. Ein Theil derfelben befindet ſich unter ber offenen Kuppel, buch 
welche bie goldenen Strahlen der Abendſonne drangen unb mit roflger Blut 
die Rieſengruft erfüllten. Rings herum zieht ſich eine Gallerie, die von zwölf 
toloffalen Figuren geflügt wird; fie ſcheinen auf das Grab zu bliden. Der 
Sarg ſelbſt befteht and einem rotben, finnländifchen Granitblof, der „ben 
Mann von Granit“ umichliefen ſoll. Moch iſt derſelbe nicht zur Aufnahme bereit 
und ber riefige Dekel ruht auf einem Holggerüft hinter dem leeren Satlophag. 
Borläufig wird bie Aſche deö Kaijerd in einer Nifche aufbewahrt, bis das Werf 
fertig geworben iſt. 

In einer zweiten Niſche, von einer Lampe beleuchtet und durch ein ei⸗ 
ſernes Gitter verfchloffen, liegt der Degen von Aufterlig, bie Krone, weldye 
die Stadt Cherburg dem Kaiſer überreichte unb bie Dekorationen, welche er 
bei feinem Lehen getragen. Die Langfamleit, mit ber bie Arbeit bier geför- 
dert wirb, erregte unſer Erſtaunen. Louis Mapoleon baut, wie wir und 
überzeugen konnten, mit bewunderungswürbiger Schnelligkeit. Warum zoͤgert 
er, bie Leiche bed großen Kaiferö und Stifters feiner Dynaftie zur Ruhe 
zu bringen? Auf unfer Befragen erzählte uns der begleitende Offigier mit 
geheimnißvoller Miene: 

„Ich ſtand zufällig," berichtete er, „binter einer Säule der Krypte 
verborgen, als der jetzige Kaifer mit feinem Onkel Jerome eintrat, um ben 
Bau zu befihtigen. Jerome ſchien unmwillig über das langfame Vorrücken 
deöfelben und ſprach unumwunden feine Ungufriebenbeit darüber aus. Der 
Kaifer behielt fein ruhiges, kaltes Geſicht, bad Sie Fennen, während ber 
Alte ſich immer mehr ereiferte. — Geſteh' ed nur, fagte biefer, daß Dir 
nichts daram liegt. Du willſt nit, daß Er bier bei ben Invaliden Liegt. 
Dir fledt St. Denid im Sinne; dort willſt Du Dir Dein Grab bauen und 
Gr foll auch gegen feinen Willen bei den alten Königen zu liegen fommen. 
— Der Kaiſer ſchwieg, wie gewoͤhnlich, aber ein eigenthümliches Lächeln 
fpielte um feine Lippen. Ich glaube wirklich, daß ber Alte Recht hatte. Louis 
Napoleon will fih in St. Denis einmal beiſetzen laſſen und dahin gebenft 
er au die Aſche bed Kalſert zu bringen. DO! er ijt ſehr ſtolz und kühn 
genug, um Alles umzjuftofen, wenn er fich einmal etwas im den Kopf gefeht 
bat. Deshalb wird bier fo Tangiam gearbeitet und ed wirb noch mander 
Tag vergeben, ehe der Sarg ded Kaiſers fertig wird." 


£fiteratur. 
I 
Kriegerifche und frieblihe Träumereien über Bergangened, Ge 
genwärtiges unb Zufünftiges von Pz. Leipzig, Berlag von G. 
G. Teubner. 1857. (Fortſetzung.) 


Im Abſchnitte X.: „Die Verſchmelzung der Nationalitäten unb ber 
internationale Kulturprozeß,“ fagt der Verfaſſer: 

„Man bat zu verſchledenen Zeiten die Wahrnehmung gemadht, daf ein 
yelme Gefchlechter, melche ihren Vermögensbeſtand durch Verbeiratungen unter 
fich unverkuͤrzt zu erbalten fuchten, koͤrperlich und geiftig allmälig zurüdge: 
gangen find. Aebnliches würde unfehlber bei ganzen Mölfern eintreten, die 
aus irgend weldem Grunde von anberen Bölfern ſich abſchließen wollten, 
Das iR auch ganz naturgemäß. Bei allen moraliihen Perſonen, aljo bei 
allen fozialen Merbindungen, wird die Mervollfommnung bed Ganzen duch 
das barmonifche Zufammenmirfen aller einzelnen Theile bebingt; bie Harmo- 
nie Fann aber niemals durch bie Gleichartigkeit, ſondern nur dur die Man: 
nigfaltigfeit ber einzelnen Beftanbtbeile erzielt werben.“ 

Rebe Mation hat ihre befonderen Gigenthümlichfeiten und hervortre⸗ 
tenben Charafterzüge. Diefe begründen eine gewiſſe Einfeitigfeit, worin oft 
ihre ganze moraliſche Stärke befteht, Aber dieſe Stärke ift body nur relativ, 
infofern einzelne Eharaftergüge, wie z. B. Kuͤhnheit, Schlauheit, Zähigfeit, Uus- 


dauer u. f. w. ber betreffenden Nationen ein gemiffes Webergewicht über an⸗ 
bere geben, bie viel weniger fühn, ſchlau, zaͤhe ober ausbanernd find. Dies 
gilt insbefonbere bei großen Sandeld, und Sriegdoperationen. Der glüdliche 
Erfolg knuͤpft ſich jedoch an viele andere Bedingungen, und fann eine Na- 
tion biefe micht gleihmäßig erfüllen, fo werben bie oben erwähnten Eigen- 
haften fie hoͤchſt jelten zum erwünſchten Ziele führen,” 

„So verfchieden bie Gigenthümlichfeiten der Nationen find, fo verfchier 
den find auch ihre Bebürfniffe und die Mittel fie zu befriedigen. Es ſteht 
jwar zum großen Theil in ihrem Willen, dieſe Bedürfniſſe einzufchränfen und 
fi dadurch mehr Umabbängigfeit von anderen Nationen zu bewahren, Der 
internationale Kulturprozeß wirb aber baburch mehr gehemmt ald befördert. 
Die Baſis deifelben bleibt der lebhafte Wechſelverkehr mit anderen Matio- 
nen; benn nur durch die entſtehende Meibung zwifchen verfchiedenartigen Ine 
tereffen werben bie vorhandenen Kräfte vermehrt und neue Kraftelemente aus 
ihrem Schlummer gemedt.” 

„Diefee Wechſelverkehr barf fih aber nicht bloß auf den Yuss 
taufch ber Erjeugniffe bes Bodens und der induftriellen Thätigfeit beichrän- 
fen, er foll auch feine Wirkung auf die nationalen Eigenthümlichleiten äußern. 
Die Mittel dazu find verfihieben. Der einfache Handelöverfehr über die Grenze 
dürfte unter allen Mitteln bas ſchwächſte fein. Stärker wirft die Verpflauzung 
neuer Erjeugungsfräfte auf fremdes Gebiet. Auch bierbei gibt es werjchiebene 
Abftufungen, je nachdem nur einzelne Hanbeldleute und Gewerbtreibende über» 
fiedein, oder ganze Geſellſchaften, mit ausgefuchten Arbeitäfräften und reihen 
Gelbmitteln ausgerüftet. Cine rationellere Bobenfultur kann zu ſolchen leber- 
fiedelungen ebenfalld Anlaß geben. Daburd nähern wie und ſchon ber Ro: 
Tonifirung.“ 

„Sroßartige Einwanberungen und Mieverlaffungen auf fremdem Ges 
biete werben entweber durch bie betreffenden Regierungen veranlaßt, ober fie 
find eine Folge Triegerifcher Ereigniffe. Wir gebenfen auf biefen Gegenftand 
an einem anderen Orte juridyufommen und wollen jegt nicht länger babei 
verweilen. Dagegen wirb es angemeffen fein einen flüchtigen Blid auf das 
ruſſiſche und oͤſterreichiſche Kaiferreich zu werfen, mo ber Kulturprozeß bis 
auf die meuere Zeit durch Abſchließung dei Landes gehandhabt worden ift. 
Von der eigentlihen Nationalitätäfrage muß bier abgefeben werben, benn 
obgleich in Rußland das ſlaviſche, in Deflerreih bad germanifche Element 
die vorherrſchende Stimme bat, find doch auch andere Nationalitäten ftarf 
darin vertreten, Im öfterreihiihen Kaijerflaat bilden die Deutſchen fogar nur 
einen Heinen Theil ber Bevoͤlkerung. Die ſtaatliche Einheit tritt bier 
an bie Stelle ber nationalen. 

Man follte meinen, daß fo ausgedehnte Länbergebiete, wie bie beiben 
genannten Monardien, alle Bebingungen zur Beförderung des Kulturprozeſ⸗ 
fes in ihrem Schooße trügen und Feiner anderen Beihilfe bedürften als ſol⸗ 
her, welche die Regierung unter beliebigen Beſchränkungen felbft bereingieht, 
Diefe Anfiht ift in beiden Monarchien fange Zeit hindurch zum politifchen 
Grundfag erhoben worden, und obgleich im Innern ber öfterreichifhen Dion- 
ardie ein viel ftärferer Wechſelverkehr vorhanden ober wenigitend zu erzielen 
mar, als in der ruſſiſchen, ſchloß ſich die erftere doch jo Hartnadig nad Außen 
ab, daß man fie fpottweife nur „das beutfche China“ nannte. Die Revolution 
von 1848 zerbrach zuerft bie inneren Schranfen, und bie aufgellärte Regie» 
zung bed neuen Defterreih befeitigte bald auch die äußeren, während Ruf» 
land bis auf den heutigen Tag in feiner Sfolirung verblieben if.“ 

Es mag babingeftellt bleiben, ob jene Abſchließung ber beiden Kaiſer ⸗ 
reiche bauptfählic die Hebung der inlänbifchen Inbuftrie durch Einfuhrver⸗ 
bote begünftigen, oder bie Verbreitung bedenklicher politiſcher Unfhauungen 
verbüten follte. Beide Motive mögen zuſammengewirkt haben. Mande In» 
buftriegmeige haben in Rußland und Oeſterreich allerdings einen Aufſchwung 
genommen; burch eine etwas geregelte Konkurrenz wären aber ohne Zweifel 
noch beffere Reſultate ergielt worden. Soviel ſteht jedoch feit, daß die Hem- 
mung bed geiftigen Verkehrs Oeſterreich nicht vor ber Mevolntion bewahrt 
bat, und wenn Muflanb von ähnlichen Erſchütterungen verſchont geblichen 
ift, verbanft es dies mehr der verhaͤltnißmaͤßig geringen geiftigen Regſamkeit 
feiner Benölferung, ald ber Werſchließung feiner Grenzen. An Zuͤndſtoff dürfte 
auch in Rußland fein Mangel fein. Uber die Entzündung des revolutionären 
Stoffes bat bei ber apathiſchen Matur der Ruſſen und bei ber ungleich duͤn⸗ 
ner gefärten Bevölkerung ihre befonderen Schwierigleiten. Es kann baber 
eigentlich nur zu partiellen Aufftänden fommen, bie wie feuchtes Pulver ab- 
brennen und daher Teicht zu loͤſchen find. Much it ber Gäfaropapiämus ein 
guted Unterbrüdungsmittel, von weldem das freifinnigere Oeſterreich nichts 
twiffen will.“ 

„Rah den Hiäherigen Erfahrungen wurde der Kulturprozeß eines 
Staates durch Mevolutionen nur gebemmt. ZTrugen bie Mevolutionäre ben 
Sieg bason, dann überliehen-fie fi regelmäßig fo großen Ausſchweifungen 
und machten mit der verheifenen Bolfswohlfahrt jo verkehrte Örperimente, 
daß bie Keime bes wirklichen Fortſchrittes gewaltfam erſtidt wurben, ober 
nur mit blutigen Opfern, großer Mühe und gewoͤhnlich fehr fpät zum Durch⸗ 
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bruch gelangten. War hingegen bie Regierung Siegerin geblieben, dann 
fannte die Reaktion häufig weber Maß noch Ziel, und indem fie aus ben 
brandigen Wunden des ftaatlihen Körpers das wilde Fleiſch zu entfernen 
ſuchte, benahm jie ſich oft fo ungeſchickt, daß auch die geſunden Körpertbeile 
(were Werlegungen davon trugen.“ 

„Die erleuchtete Megierung bed oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates, welcher 
überhaupt mit einem befonderen Mafftabe gemeffen fein will, da er in ben 
übrigen Grofftaaten Europa's wenig ähnlich ift, hatte von den Verhaͤltniſſen 
des Lande, von ben Bebürfniffen feiner verſchledenen Bewohner und von den 
geſteigerten Anforderungen ber Zeit, ein beſſeres Verſtändniß ald ibre flereo« 
tpp gewordene Borgängerin. Sie verfhmäbte es, ben Sieg über bie Mer 
volution zue Unterprüdung ber empörten Mationalitäten zu benußen, fon- 
bern trachtete dahin, fie mit dem großen Ganzen inniger zu verbine 
den. Die Ungarn hatten mit ihrem SKalfer und König um bie Krone ger 
mürfelt, aber das Spiel verloren; der Einſatz konnte ihnen alfo nicht jurüd- 
erftattet werben, und das unterworfene Ungarlanb mußte ſelbſtverſtaͤndlich bad 
Geſetz bed Siegers anerkennen. Dadurch wurde es möglich, in ber reichhaltigen 
und größeren dftlihen Hälfte der Monarchie einen vollfländigen Kulturprozeß 
einzuleiten, was außerbem nur durch einen fogenannten „Staatöftreih" zu 
bewirken gewefen wäre, beffen Durchführung problematiſch blieb. Eine ſolche 
Revolution von Oben wirbe aud eine Mevolution von Unten jur Folge ge 
habt haben.“ 

„Im lombardiſch⸗venetianiſchen Koͤnigreiche geftalteten ſich bie inneren 
Verhaͤltniſſe allerdings viel weniger gänftig. Allein theild befanden ſich bie 
Kulturzuftände bereit auf eimer viel höheren Stufe und verlangten weniger 
Veränberungen, tbeild war bie Lage eine fehr verſchiedene. Die militaͤriſch⸗ 
politifche Stellung Oeſterreicht in Europa nötbigt badfelbe, gleichzeitig Front 
nad Süboften und Südweſten ju machen. In ber erften Richtung iſt ein 
BVorfhreiten auf dem frieblihen Wege der Kultur geboten, d. h. ein Wett ⸗ 
kampf zwiſchen Germaniämus und bem Graͤco ⸗Slavismus. In der entgegen 
geſetzten Richtung bat jih Defterreih auf eine nahbrüdlihe Abwehr ber 
Uebergriffe zu beichränfen, bie ber Gallo-Nomanismus wiederholt verfucht, 
und gelegentlich auch die Einbeitsbeftrebungen ber Staliener bazu benutzt Im 
MWeften handelt es fih alfo barum, bie gewonnene Stellung zu erhalten 
unb zu befeftigen, waͤhrend im Oſten nene Stellungen gewonnen werden 
müffen. Wir leiten dieſes Prinzip gang einfach aus ber kulturgeſchichtlichen 
Wahrnehmung ab, dab bie allgemeine Hufflärung von Weſten nah Oſten 
und nicht in umgelehrter Richtung zieht. Die zeitweiſen Ertravagangen unferer 
franzöfifchen Nachbarn ändern an biefer Thatſache nihts®).” 

„Raum hatte bie Öfterreichifche Megierung die Zügel wieber mit fefter 
Hand ergriffen, fo begann auch ſchon ber große ftaatlidhe Kulturprozeß, ber 
mit jebem Jahre neue Mittel entfaltete und fi ein großes Ziel geſteckt zu 
haben ſcheint. Aber es zeigte ſich bald, baf zur Ausführung fo vieler Deor 
ganifationsplane und fonftiger Verbefferungen weit mehr intelligente Kräfte 
erforberlich waren, ald der Kaiferftaat zu feiner Verfügung hatte, denn Vieles 
mußte gleichzeitig in Angriff genommen werben, weil es ſich gegenfeitig ber 
bingte oder ergänzte, Diefer Mangel an intelligenten Kraͤften mag namentlich 
in den vielfachen reifen der Berwaltungsbeamten fühlbar geweſen fein, im 
welchen eine mißgeleitete Bureaufratie einen ſehr ſchleppenden Geſchaͤftägang 
eingeführt hatte, Das Hereinziehen frember Intelligenzen in Bewirthſchaftung 
der Aronbomänen und der großen Privatgüter, mie in Handel und Gewerbe, 
in Kunſt und Wiſſenſchaft, erwies ſich ald unzureichend. Man mufte zu flär 
fer wirkenden Mitteln greifen, und frembe Befellfdyaften, mit zum Theil eige- 
nen Werwaltungäfräften, an bem großen Schöpfungswerfe betheiligen. Die 
Ueberlaſſung der meiften Staatdeifenbahnen und einer Anzahl ſchlecht ober 
gar nicht rentirender Arondomänen an ſolche Gefellfhaften, bie baburd ein 
— mern auch abloͤsbares — Cigenthumsrecht erwarben, bat zu feiner Zeit 
großes Auffehen gemacht und viel Mißbilligung gefunden. Biele wollten darin 
nur ein Mittel erbliden, die durch rewolutionäre und kriegeriſche Wirren ges 
leerten Staatäfaffen wieber zu füllen, und meidfagten bem öfterreichifchen 
Staatöfrebit allerfei Unheil, Eine flarfe Regierung vermag aber Manches, 
was eine ſchwache nicht vertragen würbe, und bie befannte gute Berdauungds 
kraft Defterreichd ſcheint durch die fremden Nahrungsmittel feinediwegs belä- 
ftigt ober geſchwaͤcht zu werben.“ 

„Die Paiferlihe Regierung begmügte ſich aber nicht damit, fremde Gelde, 
Arbeits⸗ und Werwaltungsfräfte in bas Land zu zlehen und für ben Gefammt« 
ftaat nugbar zu machen; fle öffnete auch die Zollſchranken, erleichterte bie 
Einfuhr deutſcher Fabrikate und erzeugte dadurch eine Konfurreng mit ber 
eigenen Induſtrie. Diefer moralifhe Hebel mag vielen öfterreihifhen Indu« 
ſtriellen febr unbequem geworben fein; indem aber bie Megierung eine Btei» 
gerung ber allgemeinen Thätigfeit ihrer thellweiſe etwas inbolenten Brvölfe: 
rung bervorruft, vermehrt fie zugleich die eigenen Erzeugungskräfte. Aber 


*) In Bezug auf Deutfhland wird «8 erlaubt fein zu fagen, daß ber Kultur- 
rogefi Arts vom Norden nad dem Süden vorgefhritten ſei. 
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auch die Landwirthſchaft gewann dabei, indem fih bie Abſatzwege für ihre 
Erzeugniffe vervielfältigten, die Benutzung febr entfernter Märfte möglich mad 
ten, und bejfere Preife erlangt wurden.” 

„Wir tragen fein Bedenken, den Sag zu unterfchreiben, daß die Zieili» 
fation durd die Indujteie ungleich mehr beförbert werde, als durch die Lande 
wirthſchaft. Man mich uns vielleicht auf die Schaaren bungeriger Profetarier 
und ausgemergelter Körpergejtalten verweifen, mie jie in gewerbreichen Gegen⸗ 
den und namentlich bei eintretenden gewerblichen Stofungen angetroffen wer 
den. Das kann aber die Michtigfeit des Satzes nicht umſtoßen. Es fragt ſich 
dabei nur, wie Arbeit, Verdienſt und Ernährung in ein angemeffened Ber- 
haͤltniß zu bringen find. Die Induſtrie bedarf nicht bloß techniſcher Kennts 
niffe und wiſſenſchaftlicher Hilfsmittel, fondern fie erjeugt, vermehrt und 
verbeffert biefelben zugleich. Diefes liegt Ihon in ber großen Mannigfaltig- 
keit der Erzeugniſſe und in ber fteten Wechſelwirkung der wiſſenſchaftlichen 
Hilfämittel. Die Agrifultur kann zwar der letzteren eben fo wenig entbehren, 
und ber große Einfluß der Naturwiffenfchaften auf bie Bobenerzeugniffe findet 
jest fo glemlich allgemeine Anerfennung. Uber fie bevarf ihrer doch nicht in fo 
umfänglicher Weife, und diefenigen Landgüter, welche nicht in berfümmlicher, 
fondern mehr in rationeller Weiſe bewirtbfchaftet werben, bilden felbft in zivili ⸗ 
firten Staaten wohl nur die Heinere Zabl. Die Mehrzahl der gewoͤhnlichen Land · 
bauern ift jedem Srperimentiren, wozu ihnen oft bie Dlittel fehlen, vom Haufe 
aus abgeneigt. Wie ed ber Sohn vom Bater gelernt bat, fo machen es auch bie 


Ente. Schon der gemöhnliche Handwerkemeiſter würde mit biefer „erbfihen In« 
duſtrie“ nicht weit Fommen, denn er läuft Gefahr, daß feine biäherigen Arbeitge ⸗ 
ber fih anderen Meiftern gumenden, die, dem Fortſchritte huldigend, beffere 
Maaren liefern. Bei landwirthſchaftlichen Ergeugniffen treten ſolche Fälle ſelte⸗ 
ner ein, fie find zum allergeöften Theile für den Markt beſtimmt, und werben von 
Jedem gekauft, der fie preiswürdig findet, oder ihrer im Augenblicke benötbigt ift. 
Hebrigens wohnen die meiften Gewerbtreibenden in Städten, wo bie Mittel zu 
ihrer techniſchen Fortbildung reichlicher fließen und die tägliche Konkurrenz; zu 
ihrer Benugung drängt. In Oeſterreich iſt diefer neue Kulturprozeß zwar noch 
im erften Stabium, bie guten Folgen werden aber ſchon jegt ſichtbar Bei fortge- 
feßter ftaatlicher Ifolirung würde das Kaiferreich wahrſcheinlich in große finan ⸗ 
sielle Verlegenheiten gerathen fein." 

Im Xl. Abſchnitte: „Einfluß der Sprache auf die Zirfliſation und ben ſtaat ⸗ 
lichen Kulturprozeß,“ hebt der Verfaſſer bie Nothwendigkeit einer allgemeinen 
Dienftesfprache in ben groͤßern Laͤnderkomplexen verſchiedener Nationalitäten ber» 
vor, geifielt die vielen angenommenen Fremdwörter in ber öſterreichiſchen Dien- 
ftesfprache, und theilt jeine Anfichten über bie Verdeutſchung biefer Wörter mit. 
Der Berfaffer irrt, wenn er fagt, daß ſich in Oeſterreich die Ublanen bloß in Ga- 
lizien refrutiren, und die Küraffiere und Dragoner größtentbeild Deutſche find. 
Für diefe Truppenkörper gibt nach dem beftehenden Spfteme jeber Ergingmad» 
bezirk der Monarchie ein beftimmtes Kontingent ab. 

(Fortfegung folgt.) 





Armee:-NRachrichten. 


Defterreich. 


*(Mien.) Nah dem befannt gewordenen Programme werben Se, Ef, 
Apoſt. Majeſtät heute um 6 Uhr Abends bie Meife nach Ungarn, und beziehunge- 
weiſe Debenburg antreten. — Der Uufentbalt Ihrer k. Hobeiten des Erzberjoge 
Ferdinand Mar und ber Erzberzogin Charlotte am faijerl. Hoflager wird 
fih bis nad ber Mitte dieſes Monats binausziehen. 


* Zu Ofen farb am 2, db. M. im 64. Lebensjahre der bochwürbige 
Felbfuperior in Ungarn, Abt Ignaz Czigler vom Veeſe, Mitter bed k. öftere. 
Leopold · Ordens. 


X (Weißtirchen im Banat). Um 8. d. M. fand bie Einweihung 
der Hausfapelle der E. f. Grenzſchulkompagnie zu Weißkirchen ftatt. Diefe 
feierliche Handlung erequirte der hochwürdigſte Herr Gfanader Diözeſanbiſchof, 
unb ed wohnten berjelben ber infpigirende Generalmajor und Brigabier, fämmt- 
tie in loco befindlichen Stabs⸗ und Oberofftiere, Beamte, fo wie ein großer 
Theil ber Weißfichner Bürgerfhaft bei. Zur Solennifation des Aktes war dad 
Shullompagniegebäube feſtlich beforirt, und nebft ver Schulfompagnie eine gleich 
ftarfe Truppenabtheilung des Illirifhbanater Grenzregiments mit Mufifbande 
und zwei Ipfünbigen Biecen autgeridt. 


* (Stand der Arbeiter an der Theißbahn.) Der Birepräfibent 
der Theißbahngeſellſchaft, Herr M. v. Haber, legte in der am 29. Juli in 
Münden abgehaltenen Sitzung des beutfchen Eifenbabnvereind über den Stand 
= Arbeiten an ber für Ungarn fo wichtigen Theißbahn nachfolgenden Bes 
richt vor: 

Mas dem großen Publikum durch bie feiner Zeit gefchehene Werlaut- 
barung der Ullerböchften Rongefjionirung der Theißeiſenbahnen über die Aud- 
dehnung der einzelnen Bahnſtrecken, und die dem Unternehmen gewährten Be- 
günftigungen befannt geworben ift, bat im fpäterer Zeit durch das Ueberein ⸗ 
kommen mit ber öfterreidifchen Staats⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Betreff der Ub- 
tretung ber Eyegled-Spolmoker Babnftrede an bie Theiß ⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
—* en erfahren, welche unjerer Geſellſchaft neue Bortheile in Aus- 

t ſtellt. 

Die vorermähnte Strede in einer Länge von 3,72 Meilen, welche wir 
um dem übereingefommenen Preis von 1,387,042 fl. EM. fäuflih an und 
gebracht baben, ſchließt fih in Ssolnof an die Theißeiſenbahn an, unb bildet 
in ihrem Enbpunfte Gzegleb den Knotenpunkt mehrerer Babnlinien, worunter 
bie feinerpeit durch uns zu erbanende Linie Cjegled-Jazbereny die kuͤrzeſte 
Berbinbung pwoiſchen Mieder- und Oberungarn vermitteln wird. 

Die neuertvorbene Babnftrede ift jeit bem Sabre 1847 im Betriche, 
und wird, nad erfolgter Allerhöchſter Genehmigung der wiſchen den beiben 
Geſell ſchaften vereinbarten Vertraͤge, die wir in Baälde erwarten, an bie Theiß⸗ 
Sifenbahngejellfgaft übergeben werben; bie Bezahlung der obigen Kauffumme 
iſt bekanntlich auf Ende Dezember 1858 ftipulict. 


An die Czegled⸗Szolnoker Linie ſchließt fih unfere im 
Bau befindliche und am weiteften vorgefchrittene Bahnftrede von Sjol- 
nof nah Debreezin im einer Länge von 16 Meilen an; mad dem ber 
maligen Stande ber Bauarbeiten iſt zu gewärtigen, daß biefe Strede im Mo« 
nate Movember d. J. dem öffentlihen Berkehr übergeben werben 
kann, wozu durch die Anſchaffung der benätbigten Babrbetriebömirtel und Ein ⸗ 
richtungsgegenftänbe, deren rechtzeitige Ablieferung verbürgt ift, bie wichtigſten 
Boreinleitungen bereits getroffen find. 

Die Spolnol-Debrecginer Bahnſtrecke zweigt in der Station 
Püspök-Labany nah Großwarbein ab, In bdiefer Mebenlinie, welche 
ich auf eine Länge von beinabe 10 Meilen erſtreckt, find die Vauarbeiten 
fo weit gebiehen, daß bie Bollendung berfelben bie zum näch ſten Frühe 
jahr mit Zuverläffigkeit angenonımen werden fann; ſomit ift innerbalb 
Jahresfriſt ber nicht gering anzuſchlagende Erfolg erreicht, daß wir bis 
babin ein Bahn von beitäufig 30 Meilen Länge im Betriebe haben, und 
und einen Ertrag, ber ſich bei dieſer Ausdehnung als nicht unbedeutend er- 
weiſen bürfte, verſprechen fünnen. 

Die Linie Pitpöt-Badany-Grofwardein ift in fo fern von bervorragen- 
der Michtigfeit, ald durch diefelbe bie Verbindung zwiſchen Siebenbürgen und 
den übrigen Gebietstheilen der öfterr, Monarchie hergeſtellt wirb. 

Die Station Syolnof in der eben erwähnten Bahnſtrecke bildet pugleich 
ben Ausrüftungäpunkt der Strede von Szolnot nah Arad in einer Länge 
von nahe 20 Meilen; die Bauarbeiten auf biefer Strecke find auch ſchon 
in Angriff genommen mworben, und ift bie gewiſſe Ausſicht vorhanden, daß 
der Bau im Berlaufe bed Jahres 1858 vollendet jein wird. 

Gleichzeitig mit dem Baue der oben befagten zwei Streden bat auch 
der Bau der 18 Meilen langen Strede von Debreczin nah Miklolc, 
als Fortfegung der Sgolnof-Debressinee Bahn begonnen, der mit Rüdjicht 
auf die Ueberfegung ber Theiß und ihre Imunbationsgebietes im Vergleiche 
zu ben Bauberftellungen auf ben übrigen Linien mehr Schmwierigfeiten bietet, 
und aud eine längere Zeit beanfprucht, demungeachtet aber in ber erfien 
Hälfte des Jahres 1859 feiner Vollendung zugeführt werben wird. Wir fün« 
nen mit voller Berechtigung bie Hoffnung ausfprehen, daß die vorermähnten 
drei Bahnſtrecken lange vor Eintritt der in der Allerh. Konzeſſion feſtgeſetzten 
Bollendungstermine betrieböfähig werben bergeftellt werben, und wir glauben 
auch rüdjichtlih der von Beft über Jaßzbereny nah Miekolcz im 
einer Länge von 23 Meilen und von Miskolejz nah Kaldan im 
einer Länge von 10 Meilen zw erbanenden in dad Meb ber fongel« 
fionirten Theißelſenbahn aufgenommenen Streden berjelben Hoffnung Raum 
geben zu können, da die Bauprojekte für diefe beiden Linien auch bereits volle 
ſtaͤndig ausgearbeitet und nur mehr ber Reviſion zu unterzieben find, und ber 
Verwaltungẽrath in konſequenter Verfolgung bes ſich vorgeſtedten Zieles feine 
Maßnahmen darnach ergreifen wird, um nad Vollendung der gegenwärtig im 
Bau ftebenden Bahnftreden auch an den Bau der oberwähnten Peit-Mitfolcy- 
Kaſchauer Bahn Hand anlegen zu fönnen. Wenn im Obigen über ben Stand 
der Ungelegenheit der Theißeiſenbahn das Wichtigſte angeführt ift, fo dürfte 


zur Graänpeng des Geſagten nur bad Gine no einer Erwähnung wertb ger 
halten werden, daß unferer Geſellſchaft befannilih für die Fortſetzung ber 
Theißbahn von Kaſchau nah Callgien zum Anſchluß an die dortige Haupt- 
bahn das Vorzugsrecht vor dritten Bewerbern eingeräumt ift, und daß — 
um biefed Borredt zur Geltung zu bringen — megen ber nötbigen Vorer— 
bebungen und Studien zur Ausmittlung eined Neberganged über bie Karpathen 
bereitd bie Einleitungen getroffen werben. 


* (Breftranegg, 28, Jull.) Heute hatten wir das Gluͤd, Ge, Ef. 
Apoſt. Majeftät, begleitet von Ihren k. Hobeiten den durchlauchtigſten Herren 
Erzherzogen Karl Ferdinand, Wilhelm, Leopold und Rainer, Ihren Erzellen« 
en ben Herren HME. Grafen Grünne, Freiberen v, Keliner und Freiherrn 
v. Kempen ꝛc., bei einem Ausſtuge auf der Müdreife von Trieſt nah Wien 
bier ehrfurchtävoli begrüßen zu können. Se, k. f. Majeftät bejichtigten bie 
Filiale des Hofgeſtüts Lipijja und vor Allem den herrlichen Juwachs, wel» 
hen bie Eaiferlichen Geſtüte eben durch das gluͤckliche Eintreffen ber von dem 
Heren E, 8. Oberſten Brudermann in ben Jahren 1856 und 1857 in 
Syrien angelauften arabiſchen Zuchtpferde (16 Hengfte, 46 Stuten, baven 
44 gebedt, und 11 Wohlen) gewonnen haben, Es find biefe Pferde in ein 
einen Trandporten in Trieſt angefommen und bier gefammelt worden, um 
von bier aus nad Babolna, Mezöbenyes, Radauz und Lipiga birigirt zu wer 
den. Die Miffion des Herrn Oberften Bruberimann ift unftreitig die gelum« 
genfte und ergiebigfte biefer Urt, die ſeit langen Jahren ausgeführt worben 
it, Seit Jahren hörten wir von einem unaufbörlich geitelgerten Bebürfniffe 
einerfeitd, wie von gleihmäßig ſich mebrenden Hinderniſſen und Schwierig. 
feiten anbererfeitö, welche ſich ber Acquiſition ebler Zuchtpferbe in Syrien 
und Urabien entgegenftellen, und eine Erpebition faum noch rathſam erfchei- 
nen ließen. Wir hörten von ganz verunglüdten Erpebitionen und von andern 
mit ſeht zweifelhaften Grfolge. Wer die bier eben in vortrefflichem Zuſtande 
verfammelten, unvergleihlihden Bradhtibiere, bie nach jeber Richtung 
des Bedarfs umfichtig ausgewählt wurden, jlebt, wird jenen Klagen gegen- 
über bie doppelte Bewunderung fowohl der Einleitung und Organi— 
fation, wie ber Vollführung der öflerreihifchen Erpebition zellen, und 
Se. Majeftät unfer allergnäbigjter Herr baben dieſe Anerfennung in ſchmei⸗ 
chelhafteſter Urt audjubrüden gerubt. Die neuen Ermwerbungen bilden ein wich⸗ 
tiged Glied in dem großartigen Plane, nad welchem umfere £. f. Geftüte or- 
ganifirt worden find, und Then jest einen hoch audgezeichneten Rang unter 
den in Guropa beftehenden erreicht haben, — ein Plan, auf bem bie umfal> 
fenden erfprießlichen Maßregeln ber faiferlihen Regierung zur vollen Ent- 
wicklung und Hebung ber Pferdezucht im Defterreich bafirt find. 

Es haben zu Viele ein nahes und unmittelbares Intereſſe an der Sache, 
ald daß wir nicht Gier ein genaues Verzeichniß ber neuen Erwerbungen fol- 
gen laffen follten: 

Sengite 


1. Masrur, Blaufhimmel ohne Zeichen, 2. Samfon, Lichthonigſchim ⸗ 
mel mit etwas meißer Mafe, 3. Adjgam, Lichthonigſchimmel ohne Zeichen. 
4. Estralon, Goldbraun mit wenig weißen Haaren an der Stirn. 5. Agbile 
Aga, Meichfelbraun mit Stern und Schnäugel, der rechte Hinterfuß vorn an 
der Krone etwas, beide linken Füße im Feſſel weiß, 6. Bachid, Dunfelrotb- 
fucht ohne Zeichen. 7. EI Tor, Blaufihimmel, der Hintere linke Feſſel weiß. 
8. Hamt, Lichtrothfuchs mit ſchmaler Blaͤfſe, d. 5. linke Fuß übern Feſſel 
weiß. 9. Emir, Weichſelbraun obne Zeichen. 10. Habubi, Silberfchimmel mit 
weißer Vorder⸗ und Hinterlippe. 11. Andjar, Dunkelrotbfuchs ohne Zeichen 

"12. Machlub, Eifenihimmel mit ſchmaler Bläffe, der rechte Vorderfuß weni- 
ger, ber 5. linfe übern Feſſel weiß. 13. Hammad, Lichthonigſchimmel mit wei- 
fer Mafe, alle vier Füße bid zum halben Mobrbein weiß. 14. Diebrin, Fo— 
rellenſchimmel ohne Zeichen. 15. Alan, Grauſchimmel mit Schnäugel, 16, 
Scheria, Dunkelfuchs mit Stern und Schnaujel. 


Stuten. 


1. Nedjme, Forellenſchimmel ohne Zeichen. 2. Farha, rother fliegen: 
fhimmel mit durchgehender Bläſſe. I. Schihant, Goldfuchẽs mit Meinem Stern. 
4, Amire, Forellenſchimmel ohne Zeichen, 5. Karme, Goldbraun mit Meinem 
gemifchten Stern, beide Hinterfüße übern-Felfel weiß. 6. El-Kambanie-Saprie, 
Forellenfhimmel ohne Zeichen. 7. Schamie, rother Fliegenfhimmel ohne Zeir 
en. 8. Sara, Grauſchimmel mit weißer Border- und Hinterlippe. 9. 
Habla, Blauſchimmel ohne Zeichen. 10. Erkuke, Honigſchimmel, beide hintere 
Füße hoch weiß. 11. Daeni, Graufhimmel mit rehtöfeitigen fleinen Schnäu- 
zel, ber I. Hinterfuß bis zum halben Mobrbein weiß. 12. Zeraie, Lichtfuchs 
mit Spihftern und Schnäugel. 13. Djafma, Goldbraun mit fhmaler Bläffe, 
beibe Sinterfüße übern Feſſel weiß. 14. Alde, geapfelter Graufhimmel, mit 
rechtöfeitigem Meinen Schnaͤujel. 15. Neami, Forellenfhimmel ohne Zeichen. 
16. Merfucha. Forellenfhimmel mit Streif auf der Nafe. 17. Aszi, Honig 
Schimmel mit Forellenpunften und Schnäugel. 18. Haia, Dunlelhonigſchimmel, 
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der linfe Hinterfeſſel weiß. 19. Hamame, rotber Fliegenſchimmel ohne Zeichen. 
20, Ueſchba, rather Fliegenihimmel ohne Zeichen. 21. Ofla, Rothfucht mit 
Spisftern. 22. Tenua, Bolpbraum, ber Sintere linfe Fuß an ber Krone und 
Ballen etwas weiß. 23. Helalt, Forellenfhimmel mit weißer Naie, 24, Dad» 
ma, Bram mit Sternftreif über die Naſe und Schnängel, beide Hinterfüße 
im Feffel weiß. 25. Samla, Dunfeldraun mit Stern und Schnäugel, ber r. 
Vorderfuß a, d. Krone und Ballen, beide h. Füße übern Feſſel weiß. 26. Muda, 
Dunfelbraun ohne Zeichen. 27. &baa, rother Fliegenfchimmel ohne Zeiden. 
28, Delila, Elſenſchimmel mit länglihtem Stern, der l. Borber» und beibe 
Hinterfüße im Feſſel weiß. 29, Sap-ha. Graufhimmel ohne Zeichen, 30, 
SHazne, Lichtfuchs mit Tänglihtem Stern, Streif auf ber Nafe, Schnäugel, 
weißer Unterlippe, beibe l. Füße im Feſſel, der h. r. übern Zeffel weiß. 31. El 
Kara, Lichtſuchs mit Halbfteen, Streif über bie Nafe und Schnäuzel. 32. 
Memfe, Rothfuchs mit durchgehender ſchmaler Bläffe und Schnäuel, der l. 
Hinterfuß übern Feſſel weiß. 33. El Duchy, Graufhinmel mit rechtöfeltigem 
großen Schnaͤuzel, etwas weißer Hinterlippe, ber I. Hinterfuß weniger, der 6. 
r. mebe weiß. 34. Gazale, Goldhraun, der b. linfe Fuß um bie Krone und 
Ballen etwas weiß. 35. Mueba, Forellenihimmel obne Zeichen. 36, Aleka, 
Lichthonigſchimmel mit weißer Vorder⸗ und Hinterlippe. 3T. Hasbeia, Honig« 
[himmel mit Streif auf der Nafe, weißer Hinterlippe, alle vier Füße bach 
meiß. 38. Jamine, rotber Fliegenfhimmel mit Stern, ber I. Vorderfuß im 
Feffel weiß. 39. Uodha, Honigihimmel ohne Zeichen, 40, Muera, Weichfels 
brasm ohne Zeichen. 41. Glule, Honigfhimmel, der hintere rechte Fuß im 
Feffel weiß. 42. Schmed, Schwarzbraun ohne Zeichen. 43. Freha, Grau⸗ 
himmel mit Forelfenpunften, beide linken Füße übern Feſſel weiß. 44. Huta, 
Dunkelhonigſchimmel mit ſchmaler Bläffe und Schnäugel, beide Vorberfüße 
übern Feſſei weiß. 45. Dabjanie, Graufhimmel mit weißer SHinterlippe, bie 
Nafe linköfeitig weiß, 46. Hiſche, Fliegenfhimmel mit Schnängel und weißer 
Hinterlippt. 
Fohlen. 


1. Djakma, Schimmel mit durchgehender ſchmaler Bläffe und etwas 
weißer Hinterlippe. 2. Neami, Schimmel mit durchgehender Bläfe, Schnäu- 
gel und meißer Hinterlippe, der v. r. und ber b. 1. Fuß im Feſſel weiß. 8. 
Gayale, Fuchs mit irregulärem Stern und Pleinem Schmäugel. 4, Scham, 
Schimmel mit Meinem Spigftern und Schnäugel, beide Hinterfüße im Feſſel 
weiß. 5. Sala, Honigfhimmel mit Blümel, im bintern linlen Feſſel weiß. 6. 
Kabla, Schimmel mit Stern. 7. Nuera, Braun mit Stern. 8. Schihanie, 
Fuchs ohne Zeichen. 9. Mueba, Schimmel mit Stern und Streif über bie 
Mafe. 10. Tenua, Braum mit Stern, beide Hinterfüße übern Feſſel weiß. 
11. Hazne, Fuchs mit Spipftern, Streif über bie Naje und Schnäugel, beibe 
Hinterfüße im Feſſel weiß, (Wiener · gtg.) 


Großbritannien. 


Ju der Parlamentöverhandlung des Unterhauſes vom 28, v. Mts. 
beantragte Sir de Lacy Evans eine Mefolution zu Gunſten höherer Unfors 
derungen an bie Bildung der Offiziere, und namentlich des Stabes, Er be 
fürwortet zu diefem Zwede die Einführung von Befähigungs- Prüfungen, nie 
jie bereits heim Mrtillerie- und Geniekorps zur Geltung gebracht ſeien. Mehrere 
Mehner, darunter Männer, wie General Sie W. Williams von Kars und 
General Windham, halten folde Prüfungen als Bedingung für den @in« 
teitt von Offizieren in bie Urmee für ungmetmäfig. General Winbbam 
räth, im Wllgemeinen feine zu hohen Anforderungen zu ſtellen, und bezüglich 
des Staates nicht ſowohl auf Gelehrſamkeit, als auf eine tüchtige Organifa- 
tion zu feben. Michtiger ald alle derartigen Erziebungstheorien fei die Heran- 
bildung der Miliz zu einer Reſerve für bad fichende Heer. General Bil 
Liam geht noch weiter und will ſelbſt die Prüfungen für bie Dffigiere im 
Artillerie⸗ und Genieforps abgeſchafft wiſſen. Er vertbeibigt das Spftem des 
Steuentauft, da ed dem Heere immer neue Kräfte wuführe, während. vermit- 
telft des regelrechten Avancements die Dffigiere zu alt werben wilden, bie 
fie an die Meihe kämen. Lord Stanley meint, man müſſe vor Allem dahin 
ſtreben, daß der Offizier nach feinem Eintritte in das Heer zu tüchtigen Nach · 
ſtudlen angehalten werde. Sydney Herbert ſpricht ſich dahin aus, daß. 
wenn ſich auch fehr Vieles gegen eine Prüfungs-Konfurrenz bei ber erſten 
Anftellung fagen laffe, darand doch Feineswegs folge, daß, ſelbſt wenn dad 
Syſtem bed Stellenfaufd beibehalten werde, die Offiziere nicht weiteren Der 
fähigungd- Prüfungen für ihre fpäteren Avancements unterworfen werden folle 
ten. Bord Balmerfton fprict bie Hoffnung aus, daß General Sir be Laey 
Grand ſich an ber dur feinen Antrag veranlaßten Diäkufften genügen laffen 
werde, Im Allgemeinen ſtimme auch er mit ben vom General vertheibigten 
Grundſaͤhen überein. Da jedoch bie Regierung eben felöft über diefen Gegen · 
ſtand berathe, fo erlaube er ſich, dem General den Vorſchlag zu madıen, bie 
von ihm beantragte Refolution entweder ganı zurückzuziehen, ober fie jo zu 
mobifiziren, daß das Haus nicht an Details gebunden werde. Sir de Lacy 
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Evans gebt auf den zweiten Vorfchlag ein, worauf die Reſolution einftim- 
mig angenommen wird. Bor Schluß ber Sigung erklärt Lord Balmerfton 
ald Antwort auf eine Frage Spoorne's, die Megierung babe nod immer 
feine Depefche aus Indien erhalten. 


Tagesnadricten. 


dem ficheren Tode des Ertrinkend gerettet, welde er meiſtens auf den Schultern trug, und 
mit höher Kraftanfirengung aus ben fehr niebern Häufern berborbelte. 

Die gange Gemeinde Stretye preift ben wadern Rorporal als ihren Relter aus 
böchfter Bedrängniß, da er micht nur bis zur gänzlicen Erfchöpfung feiner Kräfte an bem 
gefährliäften Stellen zur Rettung von Perfonen und KHabfeligkeiten felbA Hand anlegte, 
fondern au darch umfichtig getroffene Vorkehrungen ben von dem wüthenden Elemente 
überrafhten Bewohnern die zweckdlenlichſten Hllfemittel bet. Einfimmig wird ihm ver» 
danlt, baf Erin einziges Menfchenleben zu Grunde ging. 

Sr, £, £ Apof. Mojeftät haben bad menſchenfreundliche Wirken bed genannten 


* Dei dem am 5. Mai d, J. flattgehabten Austreten des Marosfluffes wurde h dat . L. Oenbarmerielorporald durch allergnätigfte Verleihung des Berbienfifreuged mit der 
äh Dobra in einer Riederung gelegene Dorf Stretye in ber Breite vom beiläufig| grone auszuzeichnen geruht. 


400 Klaftern pläglih überflutet, 


Die Allerhöhh verliehene Dekoration wurde ifm am 26. Juli mach brenbigter 


Korporal Runmweiler, Poftenlommandent in Dobra, eilte mit zwei Gendarmen | girenparade ver der Front ber ausgetückten Truppengattungen und in Gegenwart der 


an den Ort ber Ueber ſchwemmung. Da dert aber weder Silfäperfonale, 


noch genügende | hohen Ohenerafität und des Offisierälorps von ®r. Dutchlaucht dem Herrn Gouverneur 


Wadrzeuge vorhanden waren, fhldie Korporal Nunmeiler die beiden Sendarmen eilig nad | 3. Fürften Karl zu Schwarzenberg, welcher an den durch die Gnade Sr. Majefät 
Dobra, um tad Benötbigte herbeizuholen. Er ſelbſt aber begab fih auf einen von Dobra | Ausgezeichneten eine ehrende Anſprache richtete, eigenhändig an bie Bruft geheftet. 


mitgebrachten Kahn, in Begleitung zweier Landleute, welde tat Ruder führen halfen, im | 


die Mähe des überfchwemmten Ortes, wo die Bewohner, dutch die Fluten aus ibren 
Mohnungen bereitd verbrängt und auf die Hawdräcer geflüchtet, um Hilfe riefen. 
Wegen herelngebrochener Nachtzeit und berrfchender Finſterniß konnte Korporal 
Munmeiler mit feinem ſchwachen Fahrzeuge, welches an Geſtrüppe, Planken :c. zu ſchei ⸗ 
term drohte, nicht unmittelbar im dad Derf gelangen, überließ dasfelbe vorläufig den pwei 
Landleuten und ftürgte ſich In die Fluten, drang — gefahrvolle Stellen pafliren® — zu ben 
nähen Käufern, wo er mach bem Jammer ber auf den Dachboden Weflüchteten vernahm, 
daß ſich der ſchwetkranke Greid Dragei Avpram noch in den unteren Kaudiheilen befinde 
und dem Ertrinken preigegeben ſei. Rorporal Nunweiler wagte fih mit eigener bödhfter 
Lebensgefahr in das vom Einſturze bebrohte und von den Fluten durchwühlte Baumerf, 
fand dem bereits bewußtlofen Greid und trug ihm zurüd auf feinen Kahn in Sicherheit. 
Auf gleiche und ähnliche Weije Hat ber brabe Kerporal Runmeiler — fortwäh ⸗ 
rend mit der hoͤchſten Lebensgefahr Fimpfend — bit zum Morgen 7 Uhr in den Wellen 
gearbeitet, und laut dem behörblichen Erhebungen zweiunbvierzig Perfonen von 


* Bon dem im ber Behandlung von Äuferlichen und Hautkrankheiten rüßmlichit 
bekannten bieflgen praktifchen Arzte Herrn Dr. Wild. Gollmann iſt forben ganz neu er« 
fhienen: „Die Wettleibigkeit und Magerleit. Eine populäre Darfellung 
über bad Wefen und bie Urſachen biefer Uebel, ihre Verhütung und 
Heilung burd Diät und andere Mittel, auf ®rumblage ber neuern orger 
nifhen Ebemie.* Der Werib dieſes Buches beficht vorzugdweife darin, daß durch bieje 
Schrift einem fehr fühlbaren Mangel am popalären Abhandlungen über derlei Beiden ab- 
zubelfen gefucht wurde, Mir zweifeln darum auch nicht, daß biefem lobenswürdigen Stre- 
ben des Herrn Dr. Gollmann die verbiente Anerkennung don Seite bed Bublitums nicht 
außbleiben werbe, ba biefed Buch in biätetifher Beziehung viele nüglige Andeutungen emt« 
hält. Zu baden um 1 fl. ®. D, beim Berfaffer: Stadt, Tuchlauben Rr. 557, 2, Stiege, 
4. Stod, Thür Nr, 16; mwähren® den Orbinationdftunden täglih von 12 bis & Uhr 
Machmittage. 





Ungelommen in Wien. t 

ift erſchienen und bei 
(Am 4. Auguſt.) Oberflt, Seau, vom 20. IR, von 
Dfen (Hotel Beige! — Die Nittm.: v. Dachiczky, vom 


10, Suß.-R., von Lemberg (Leopoltftabt, Natienal-Hotel), 
Baron Kennet, vom 6, Hug. R,, vom Prag (Beopoltitabt, 
Rational-Kotel), und Scäubertb, vom 18. Gemb.-D., von) 
Prag (Wieden Ar. 108). — Die Oberltd.: Broich, vom 3. 


Bei Otto Wigand, Verlagäbuhhändler in Leipzig, 
KARL 6EROLD'S SOHN ıx WIEN, 


Stefantplap Nr. 625, vorräthig: 


Piemont’s 


Homopathiſch· aubalatoriſche Heilankalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 


Gent, von Brünn (Noßau, Gendarmerickaferne), Lau: Dr. Wilhelm Gollmann, 
Tu En Ba Dan Eee Militär = Gefchichte Miglih 08 Doftorn-Rellglumd der, Bier me. Ba 
Gofthand zum gold. Engel). — Die Bieuts.: Rralig, vom vom Frieden von Aachen bis auf unfere Tage, [Fr!!it, ehem. Sekundar-Buntarzt eines E £. Militärfpitals, 
19, Si —8 Eroderan (Wirden, gelb. Rreuz), pn Sa. ö 6 f l 3 Accoucheur. Zahnarzt x. 


larzef, von 4. IR, von Korneuburg (Hlfervorkabt, rothes 
Kant). 


mit a. > Plänen 


Wien, — —* im erg Nr.557, 2. Stiege, 
Stock, Ehür Nr, 16. 


erdinend inelli, 

(Am 3, Auguſt) Oberft Kamptner, vom 10. Gend.A., g Major a, Tägliche Orinationdfunden: für Herren von 
von Agram (Stadte, Bürgerfpital). — Majer Pulj, vom Ans dem Htalienifchen 12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Ihr Nach: 
—— som Orient —— Mr. ab nt t Riese mittags. 

Die Hpilt. veben, vom 62. IR,, von Marod-Bajarhely ugus * ‚eirte briefliche Konfultatie nellftiens 
(Allfervorfiadt Rr. 10), und Scäuffer, "son 52, IR, von Hauptmann im Eönigl, preuf. 39. Inf.Neg. lisa aa TITTEN 


Fünfkirgen (Hotel Wandl). — Die Oberltt.: 
10. IR, von Sjolma und Kobofil, vom 
zu. (Branbftatt, gol®. Stern). — Lient. Mufsl, vom 

24, JR, von Marod: Dafarbely (Schottenfeld Nr, 450) 


(Am 6. Sat.) Major Werber, von ber Beugsart,, 

von Verona (Leopolbftadt, weiß. Rof). — Die Rittmeiher: 

Würth, vom Mejutantenlorps, von Wleichenberg (Beinbaus! = 

Me, 1), Graf Schaaffgotſche, vom 6. Huf.-M, von Bay 
Leopoldſtadt, weiße Mofe), und Baron Goletti, vom * 
rag.·N., von Bra; (Stadt Mr, 1145). 





; Rule, vom ar. 8. 1856 und 1857. Mollftändig in & Bänten mit 
33. IR, von'vielen Plänen und Karten. Preis broſch 13 fl. 52 ir. EM. 


«Löw y, Photograph und Maler, SI für Brudjleidende beider Geſchlechter 


Herausgeber des Albums der 


T. Hrn. Maria Theresien-Ordens-Mitglieder, | 


hat sein Atelier: 


Wien, Stadt, hohen ia u 1. Stiege, 2, Siock,|baufe Rr. 557, 2. Stiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 
r 7. 


eriheilt (mit Rüdficht auf feine über Unterleiböbrüche veröf« 
ge w Brofgüre) ärztliche Matbfchläge u von 12 bis & 

Nachmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
en Brudarzt in Bien, Stadt, Tuchlauben, im Durchs 


mit Einfäluf franfe. 





In Karl Belmann’s Berlag in Prag ift erfhienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben: 


WE Die Kriegsartifel in Fragen und Antworten mit ben nothwendigften Erläuterungen. Preis 42 Fr. CM. Diefelben italienifch —J 
WER Preis 12 fr. CM. "ug (60—6) 


Du Gavenda, Handbuch der militärischen Styliſtik. Preis 1 fl. 40 fr. CM. u ug 556 


Julius Eberäberg, Zur Milares! Rene Gefchichten für dad Militär und feine Freunde. Sr. Erzellen, dem Heren Grafen Franz Schlif gewidmet. 
Preis @ fl. Eonv.-Münge. (56—8) 


ME Marich-Orbnung ber £, £. Infanterie und Kavallerie. Bis zur Stärke einer Brigade, 1856, Mit einem lith. Plan. Preis 12 Er. EM. ug 
Anleitung zum ElementarsSchreibunterricht in den Kompagnie- und Eskadrond-Schreibfehnlen, Mit 43 Tafeln Vorlagen. Preis 36 fr. Gonv.-Münge. 





Gigenthümer unb verantwortlicher Mebafteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 61. 


Mittwoch den 12. Auguſt 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien, Erfheint joe Mittwod und Gamflag in einem ganzen Magen. Mbonnementäpreit für Miem vierteljährig 1 RE. 30 fr. Bürlusmärtige 2 fl. 10 Fr. Al., mefhr das Mlatt 
portofrei zugefentet wird. — @inzelme Blätter fojlen 6 Ir. AM. Prinumerstion wirt angenommen im Kompteir der „Miltärrdeitung® (Stadt, Mellile Mr. 774), wohin son eufwärtigen 
derten die Beträge in Frantirten Briefen eingefenbet werben mellen, Spnferate merben bie breimal gefpaltene Vetltgelle ju & fr. RER. Berechnet. — Anonyme Beiträge bleiten umberäffihtiget. — 


Unfrantirte Briele von umbelennten Oinfenbern werden nidt angenommen. 


Im Wege bei Buhhandels in die „Wellitär Zeitung“ darch A. Gereld'a Schm zw berieben. 





Königreich Hannover, — fein Pferdewefen, — feine 
Reilerei und Pferdezucdit. 


Sehr geehrte einftige Kameraden der Eaiferl. öfterr. Armee! 


Mit Vergnügen habe ih von dem Herrn Redakteur biefes Blattes 
vernommen, daß mein FJunieBrief recht viel Anklang bei Ihnen gefunden 
und ein weiteres Derartige gang erwünſcht fe, weil eben bie Jetztzeit 
nicht reich ift an bippologiihen Aufſätzen. — Nun fo eben mache ich 
auf allerhöchſten Befehl meines allergnädigjten Kaiferd eine bippologifche 
Runbreife durch gan; Deutichland, und jo will ich denn gerne basjenige 
meiner Beobachtungen, jo Lob verdient und auf den Kavallerijt, den Schul: 
reiter ober Zuchtherrn Intereſſe nimmt, Ihnen in einigen weiteren Brie- 
fen bejcheiden mittheilen. — Ich beginne mit dem, wohl im Range erjten 
deutfchen Pierbelande, dem Königreih Hannover. 


grande chose à dresser un cheval, dont la nature a fuite à moitie l’edueation 
— le plus vrai merite de l'equitation eonsiste & vainquere les difieultes sur 
les eonstructions vieieuses, et c'est l’art, qui doit reetilier et s&ceurir ce, 
que la nature a d’imparfait — c'est lart, qui doit reetifier et secourir ce, 
qu’une main stupide a ruine et estroupie.* — Diefe wenigen Zeilen, meine 
Herren! jind für ben denfenden Reiter der Schlüffel, die Antwort für 
unfer obiged Wie? Ja es ſteht jet, ohne gründliche Schulftubien wird der 
Dffigier, ald Inſtrukteur, und der Bereiter nur folche Pferde fertig ma: 
hen können, die, wie man jagt, jchon der Hengft breijirt bat; kommt aber 
feiner bejchränkten Abrichtung ein Thier unter, deffen Bau und Charak— 
ter nur einigermaßen eine durchdachtere Beurtheilung und einen durch— 
bachteren Vorgang in der Drefjur bedingen — ein folches armes Pferd 
ift jedesmal für den Dienft verloren — fein Kreng, feine Knochen — 
oder fein guter Wille fallen ein Opfer falſcher, unrichtiger Arbeit. 
Ein derlei Abrichter loſtet oft einem Heinen Staate Tauſende, einem gro⸗ 


Die Zeiten, wo ein Pluvenel täglich zu Seiten feines Königs auf) en Millionen; aber trogbem bleibt ein folder Thierquäler auf feinem 


der Meitichule ftand, find jchon lange dahin. Ebenſo ift es lange nicht 
mehr wahr, wo das Meiten: Kunft — bad Reiten: die ebeljte, ritterlichfte 
Uebung des Jünglings, wie des Mannes war — wo es galt als bes 


ren ag bie Nemefis merkwürdig nachſichtig mit dieſer Mace von Mens 
en iſt. i " 
In Hannover ift biefes anders, Hannover kennt, Dank feiner Schule! 


Kavaliers höchſte Ambition: ſich und fein Pferd in den fchönften graziö: | berlei Künſtler nice — ja feine Schule formt dem Lande eine treffliche, 


ſeſten Stellungen und Bewegungen zu zeigen. Heut zu Tage beißt Reiten: 
Schmwimmbewegungen auf Eugelartig dahin rollenden Pferben. Nur Hans 
nover ſowohl unter Georg lil., wie unter dem höchſtſeligen König Ernſt 
Auguf, und num unter feinem bermaligen biedern Regenten (ber neben 
allem Anderem ein ganz befonders warmes und thätiges ntereffe an 
Pferbezucht und Meitkunjt nimmt), ja nur Hannover troßt muthig und 
feft den Wogen der Neufucht, bleibt treuer Anhänger ber alten guten 
Schule, und die Namen ihrer Bartifane: Mprer, Quentin und Mayer 
haben einen herrlichen, unvergeßlihen Klang für jeden wahren Reiters: 
mann. Erjterer lebt bier gleichſam fort in feiner Kunſt — feine treffliche 
Methode ift auch heute noch die Baſis ber dortigen Stubien; und Graf 
Guſtav Platen zu Hallermund (in frübejter Jugend Militär, fodann, von 


berrliche Kavallerie (2 Küraffier-, 2 Dragoner-, 2 Hufarenregimenter), 
two die Meiterei bei jebem Regimente: in der Hand eined Dffigierd Mes 
günentöbereiterd — bei jeder Edfabron: in der Hand eines Unteroffiziers 
Esfabrondbereiterd, melde Juſtrukteure aber insgeſammt vorber den Kurs 
der Ayrer’schen höhern Schule volllommen abfolvirt und verbaut haben 
müffen, jo daß alfo bei der föniglichen Gefammt-Kavallerie nur ein und 
diefelbe Abrichtungsmerhobe, ein und dasſelbe Spitem beiteht. — Eine 
berrlihe Sache! — Ferner verbanft dad SKönigreih feiner Schule 
nod ein anderes merfwürbiges Inſtitut bei feiner Neiterwaffe — mas 


dem Staate unendlich viel erjpart und erwähnenswerth iſt. In einer Zeit 


von 5 bid 6 Monaten haben nämlich die Inſtrulteure ihre Rekruten meift 
vollfommen fombattant und fertig, haben dann in einer weiteren kurzen 


unten auf, Zögling biefer Schule — nun feit 13 Jahren mit vieler Ach: | Friſt dem Manne fo viel Selbftitändigfeit, Vertraulichkeit, Liebe, Sorge 


tung und entfchiedener Sachlenntniß Oberjtftallmeifter bier) iſt gewiß der 
Mann, jo mit forgfamft wachendem Auge dieſe Baſis zu wahren und zu 
ſchühen weiß; während ihm zur Seite ber gemügenb befannte Oberjt und 
Stallmeifter Mayer und Rittmeifter, Stallmeifter Schweppe (gleich tüchtig 
gebilbet ſowohl ald Selbitreiter, wie Abrichter ber fpanifhen und Kam: 
ragnesSchule) wahrlich das Ihrige thun, um mit aller Kraft und gedie⸗ 
genem Wiſſen die Flagge ber alt-hannöver'ſchen Schule in Ehren aufrecht 
zu erhalten. Diefe Müben finden aber auch ihren umfaſſenden Lohn, theils 
im Bemußtiein und ben Mrbeitärefultaten ſelbſt, tbeil@ in dem Umſtande, 
daß ſich unter dem Scholaren-Perſonale dieſer Schule ſtets und immer 
eine große Zabl Offiziere und Bereiter fait aller Herren Länder befindet, 
um im Intereffe des allerhöchſten Dienftes tüchtiges bippologifchet Wiſſen 
bier zu fammeln, und zu jchöpfen; 3. B. waren biefer Art: Oeſterreich, 
Sachſen, Holland, Medlenburg vertreten; und find biefe Anmeldungen 
jeitweife jo bedeutend, daß ihnen Graf Platen bei aller Gefälligfeit nicht 
immer twillfabren fann. 

Demungeachtet hört man aber doch oft, und befonders in Rußland 
(mo vor mir noch nieSchulpferbe aufgeftellt waren) die Fragen: aber zu mas 
ift das? zu was iſt die hohe Schule? fie nügt und am Ende body eigent: 
lich nichts — wir können aud ohne fie dreffiren! ohne fie reiten! Jawohl! 
man fann auch ohne fie reiten, obme fie dreſſiren — aber wie? — — 
dieſes wie? das ift bier die Sache. — — Ih will mich aber fern halten 


um fein Pferb eingeimpft, daß nun ohne allen Anftand bad Syitem der 
Beurlaubung Platz greift, wonach jeder hannöver'ſche Kavalleriſt fait das 
ganze Jahr hindurch mit feinem Pferde im Vaterhauſe beurlaubt ſich be— 
findet, wo er (bei nur zeitweifen Vifltirungen feines Dffigierd) mit der 
größten Solivität und Ehrlichkeit das ihm anvertraute königliche Dienft- 
pferd allein wartet, verpflegt und reitet und nur 3—4 Monate im Jahre 
zum aktiven Dienfte einberufen wird; wo die höchite Ambition diefer Leute 
iſt: mit recht gut gefüttert und gehaltenen Pferden einzurüden. 

Der gemöhnliche Lofoftand eines hannover'ſchen Kavallerieregiments 
bejtebt alfo in der Regel nur aus den Offizieren, einigen Rekruten (bei 
ichnjähriger Kapitulation) und einem Kleinen Quantum der nötbhigen 
Dienitmannfchaft, und doch iſt bie Truppe, wie befannt, jeden Augenblid 
fchlagfertig und in einem trefflichen, berelidden Stand, fowohl mad Mann, 
Pferd und das Gefammt-Material anbelangt. 

Nun zum königl. Marftalle Das jährliche Ausgabebudget bie: 
jes Gtabliffement® umfaßt die eigentlich geringe Summe von T0—80,000 
Rihlt. und werden biervon auch die Koſten der königl. beiden Gejtüte 
wie die Unterhaltung der Baulichkeiten bejtritten. Der Chef des Ganzen 
iſt Seine Erzellen; Graf Guſtav Platen zu Hallermund ale Oberitftall- 
meiſter; fodann amtiren Hofftallmeifter Graf Hardenberg, Oberſt und 
Stallmeifter Mayer, Ritt: und Stallmeifter Schweppe. 1 Departemente- 
rath und 2 Komptoiriſten, 2 DOberbereiter, 2 Bereiter, mebrere Bereiters 


einer Dissertation de l'equitation; nur folgende Worte eines alten franzö- |jcholaren und eim fonitiges Dienitperfonal von 70, 


ſiſchen Reiterömannes wollen Sie mir erlauben einzulegen: „I n’est pas 


Leibſtall Sr. Maf. des Königs: 18 Reitpferde, worunter 8 königl. 
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Leibreitpferde, wirklich fehensmertbe, berrliche Thiere. Dann 18 Karroſſiers, 
Schimmeln (durchgehende aus England direft bezogen), Wahre Koloſſe, 
und doch in ihren Formen Mobelle von Pferden, wie ich fie in meinem 
Leben noch nicht geſehen. j 

Hofreititall; 17 ſpaniſche Schulpferde, wovon bei Probuftionen 
2 vom Oberſt Mayer, 3 vom Mittmeifter Schweppe, bie übrigen von 
Scholaren geritten werden — und zwar fo, wie ber Beobachter ſicherlich 
in der Zeptwelt nichts Zweites finden dürfte, Diefen Stall fompletiren 
dann noh 30 Kampagne = Pferde diverfen edeln Blutes, die mit dazu 
dienen bei befonderen Gelegenheiten die vermehrte Suite Seiner Mafejtät 
fontent beritten zu machen. — Hof-Equipagenitall: bejtebt aus 114 
meist englifch gezogener, großer, jtarker Wagenpferde, d. i, Weißgeborne, 
Maufefalben, Rappen, Füchſe, Dunkelbraune und Hellbraune. Dann 120 
fehr folider ſchöner Eguipagen, für beren beftmöglichiten Unterftand und 
Ronfervation Seine Majejtät fo eben eine berrlihe MWagenremife im 
mobernjten, großartigften, elegantejten Style aufführen läßt. Enblid ge 
bören noch bieher mehrere Zuge ſehr großer, Schöner Maulthiere, die meift 
alle Oekonomie- und Wirtbfchaftäfuhren bejorgen und mit befannt fejter, 
unverwüſtlicher Natur bei dem bier oft fchlechten Pflafter, ſehr harten 
Straßen gar viel Pferbematerial erjparen. Die Youragirung des gefamm- 
ten Königlichen Hofmarftalles beforat fommifjionell das Komptoir, 

Ich mwieberhole, daß man als Fremder von dem auffallend ſchönen for 
liven Körperbau der königlichen Marftallpferbe wirklich überrafcht ift, und 
dies um fo mehr, wenn man num auch noch erfährt, daß dieſer Marftall aus 
feinen Privatgeftüten Herrenhaufen und Neuhaus ſich allein und felbjt remons 
tiert. Diefe Unftalten unteriteben ebenfall$ ber bireften Leitung Seiner 
GErzjelleng des Grafen Platen und das eritere dieſer Geſtüte (mur eine 
halbe Stunde von ber Mefibenz) bat den Stand von 30 Mutterjtuten 
(tbeild in England gekauft, theils ſchon eigener Rachzucht). Diefe Stuten, 
für ben Wagenfchlag bejtimmt, find jo herrlich, fo fundamentirt, daß fie 
eine Art Kunſtſammlung. Die Bauten und MWeidegelegenbeiten bier find 
aufs awedentfprechendjte angelegt, die —— fammtlich ſchon nach 
der neuen Art von dickem Draht mit Spannwinde und Gewicht, und 
da der Ort zugleich eine Sommerreſidenz der Majeſtäten iſt, wo Sie ſehr 
viel und gerne weilen, ſo geſchieht es oͤfters, daß man den Monarchen 
zur Seite Seiner königlichen Gemahlin mit innigſtem Intereſſe und Aus 
traulichkeit diefe Räume durchfchreiten fieht, Seine Lieblinge rufend, Brot 
und Delikarefjen ihnen veichend, Natürlich dann, wenn der Sandmann fo 
Etwas von feinem König und feiner Königin lebt, er auch Pferdefreund 
wird. Das andere biefer Gejtüte, Neubaus am Solling, 1577 Fuß über 
der Meeresfläche, ziemlich raub und wechſelnd im Klima, aber herrlich 
und kräftig in feinen Nahrungsſtoffen, mit Zofalitäten, die allerdings nicht 
Iururiös, aber fehr praftiich, vollfommen zweckentſprechend, mit Meiden 
fo befriedet, fo baumgefhügt, fo bewaͤſſert (und jo weiter), daß ein feber 
Züchter in feinem Arkadien ſich bier befindet, bat den Stand von 25 
Mutter-Stuten für ben Reitſchlag, ein ebenfo herrliches, ſeltenes Mate: 
trial, wie in Herrenhaufen, nur etwas feineren Schnitte; und feine 
Ifabellen, deren Fohlen die bier raube Luft vor dem fechften Sabre 
durchaus nicht vertragen wollen, und um fo mehr, dba man bier gerade 
fehr auf Abhärtung der Pferde fiebt, die im Winter, felbjt bei dem ſtreng— 
ſten Kältenrad täglich zweimal promeniren müffen. Sie werden fich wun: 
dern, daß alle dieſe Geſtüte nur Stuten und nicht auch Vaterpferde has 
ben; den Aufichluß finden Sie bier, indem ich aur Beſchreibung des 
königlichen Landesgeftitt Celle übergebe, ein Etabliffement, fo großartig 
in feiner Art, daß wir es nirgends wiederfinden. 

Es war nämlich, wie man annimmt um das Jahr 1733, daf unter 
der Megierung Georg N. dritten Kurfürften von Hannover 12 Stüd hol: 
ſteiniſche Hengite zur Veredelung der Landes-Pferdezucht in Celle aufge 
ftellt wurden und zwar nur zu Nupe der ſeche Stationen: Celle, Landẽ— 
bergen, Neubaus a. E., MWächterndorf, Hoya, Ahlden. Nah und nadı 
vergrößerte ſich nun die Anitalt; 1813 finden wir bier ſchon 50, 181% 
aber ſchon TO Hengſte. Neben diefen Hengiten ließ aber immer der jeweis 
line Monard feine Marſtallhengſte im Lande herum been, bis 1839 
König Ernit Auguſt dieſes Verfahren aufbob, 26 ſolcher Hengſte feines 
Maritalld dem Landesgeftüt Celle ſchenkte und fofort deffen Etat auf den 
bedeutenden Stand von 212 erhob und fetiehte; von welcher Zeit ſich 
dann datirt, daß die Landesbeſchäler auch die Deckung der königl. Stuten 
beforgen, und zwar ganz unentgeltlich, während noch dazu bie Wahl und 
Beftimmung bes bezüglichen Beſchaͤlers dem alleinigen Ermeffen des Oberjt: 
ftallmeiiterd anheim geitelle iſt 

Der beutige Stand des königlich hannöver'ſchen Landesgeſtüts Celle 
iſt: Als Direktor des ganzen Gtabliffements fungirt der, troß vorgerück 
ten Alters, ſehr rüjtige und thatkräftige General und Oberlandesitallmeis 
fter v. Spörfen, ein Mann von Iangläbrigen fehr gediegenen Erfahruns 
gen und einem vielbewährten Wiffen. An feiner Seite ijt bann 1 Kaffe: 
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führer (zugleich Kaſſemitſperrer), 1Bereiter, 1 Veterinär und ein Dienſt⸗ 
perfonal von 80, in der Dedgeit 120. Die meijten biefer 212 Hengite 
geben zurück auf Englisch Vollblut, einige aber auf die Race des renommirt 
ſtarlen Schlages: Dorkibire, Cleveland, Norfolktrotter. Der Ankauf ges 
färiebt immer von Seiten des Direftors jelbft, d. i. in England oder 
Medlenburg oder in den da angrenzenden preußifchen Provinzen, oder 
aud im Inlande. Mit Ende Februar eines jeden Jahres geben die 
Hengſte zur Dedung auf 63 diverſe Ortfchaften det Königreichs, fo daß 
in einem Orte meiſtens 4—6 Hengfte — minbeftend 2, nie aber einer 
allein ſtationiren, und läßt man einem volljährigen Beſchäler in ber Re— 
gel 70 Stuten, einen minderjährigen (nad) feiner Ausbildung) 20—50 
Stuten defen. Mit 29, Juni findet dieſe Beichälzeit jedesmal ihren Schluf 
und die Sengſte fehren nad Gelle wieder zurück. Zweien und zweien 
Beichälern ift immer einer der Fönigl, Beſchaͤlwaͤrter beigegeben, ſehr brave 
und verläßliche Leute, die fih Das Landesgeſtüt felbit erzieht, und durch 
theoretische , Winterichulen und fonjt praftiichen Kurs berart ausbildet, 
daf einem folben Manne alddann die Amtshandlung mit und bei dem 
Beſchäler ganz allein anvertraut werden kann. Dazu erhalten dann übri: 
gens bieje Leute vor ihrer jedesmaligen Beichälreife noch perjönlih und 
ganz befonders vom Oberlandesjtallmeijter Detail » Inftruftionen und 
werben für richtige Führung der Deck- und Füllenregifter, jo wie bes 
Fourageeinfaufes gewiſſenhaft beeidet. — Die Befchälpreife find folgender 
Einrichtung: Der Inländer erlegt je nad Klafjififation des Hengſtes 1 
bis 3 Rthlr. für eine Stute Dedgeld, Bei Vollblutbengiten aber ijt der 
Preis 5 Rihlr. und ausländiſche Stutenbefiger werben noch höber tarirt. 
Fällt ein Fohlen umd es lebt 24 Stunden, fo erlegt der Eigenthümer 
fofort an die Landesgeſtütekaſſe 3 Rihlre; erlebt aber das Fohlen dieſe 
Frijt nicht, fo it die Einzahlung erlaffen. Hingegen findet fie jedesmal 
ftatt, wenn bie Stute tragend in ein andbered Land ober im zweite 
Hand übergeht. Für jedes Fohlen jtellt der betreffende Beihälmärter fo- 
fort ein genaues Geburtänationale aus, welches Papier genau mit dem 
Deckregiſter ftimmen muß. Diefe Dokumente find verſchiedenartig, u. 3.: 
1. Auf blauem Papier: wenn der Vater ein Vollbluthengit, was 
dann die Pandesgejtütsdireftion felbit beftätigt und unterzeichnet. 2. Auf 
rotbem Papier: wenn die Mutter jchon nach einem fönigl. Landes: 
beſchaͤler gefallen, nun aber Halbblut gedeckt hatte. 3. Auf weißem Bas 
pier: endlich alle übrigen bierber einſchlagenden Attefte. Höchft belehrend 
und maßgebend ijt moch: daß biefes berrliche Etabliffement mit ſehr We: 
nigen ſich näbrt, hält, ſtützt und beifert. Nach Ständebeſchluß find näms» 
lid nur 41,800 Thaler bieber bewilligt, eine Summe, die ſich Freilich 
noch durch Zuſchuß der ob ausgewieſenen Dedgelder auf jäbrlih 70 bie 
80,000 Thaler erhebt, aber davon werden nun burch weile Gebabrung: 
die fümmtlichen Gehalte des Perfonald, der ganze Grfageinfauf, der 
ganze Fourageeinfauf; ſodann zeitweiſe Gratififationen, Arzt und Apo— 
tbefe bes Perfonals, und Alles in Allem beftritten. Es wäre nun eigent 
lich bier am Plage, meine Beobachtungen mitzutbeilen über die beiden fo 
wichtigen Kapitel: Verbefferung der Race, Formen und Gangarten burd) 
paffende Kreuzung, primäre Erziehung, Fütterung und Beſchäftigung 
der Füllen. Diefed behalte ich mir jedoch vor bis zum Schluß meiner 
Kunſtreiſe, die Erfahrungen werben da reicher, durchdachter, veralichener 
und erprobter vorliegen. 

Für heute nur noch ein demüthiges Geſtändniß, welches, fo ſchwer 
es mir auch anfommt, Ihnen am beiten bemeifen wird, mie ich und in 
welcher Weife das bier Gefchehene beurtbeilt babe, Bisher mar ich näms» 
lich durddrungen von dem Selbitaefühle, gewiß einer der eriten Schul: 
und Kampaanereiter ber Sans im zu fein, und das nicht geringe Lob, die 
nicht geringe allgemeine Anerkennung, bie mir jtets zu Theil geworden 
waren, ſowohl in meinen Leiſtungen als Offizier und Inſtrukteur bei ber 
öſterreichiſchen Kavallerie, ſodann nad den feltenen Produktionen meines 
Schulpferdes Conuette (1852—1853 in Wien), endlich die glänzenden 
Erfolge, die ih mit meinen Schulpferden Puff, Gelab, Snatni, dann 
mit den kaiſerlichen Jagdpferden und endlich überhaupt in Rußland er— 
rungen, wo es einem Ausländer unendlich ſchwer wird, fi als 
Reitergubemäbren, — ja alles Diejes that gewiß das Seinige, um mid 
in meiner enoitifchen Meinung nur zu ſehr zu beitärfen, und bies um jo 
mehr, da ich (unter dem Drude von Verbältniffen) meine Refultate ber 
boben Schule nur dem allerunginjtigften Materiale abgerungen habe. 

Aber meine Herren! ſeitdem ich bie königl. bannöver'ihe Schule 
geſehen, ſeitdem ich Heren Mittmeifter Schweppe ben erft einen Jahr ge: 
arbeiteten Schulbengit „Occo“ reiten geſehen, ſeitdem ich endlich bort 
ſelbſt zwei Pferde gefüblt; feitvem, Kameraden, fteige ich herab von meiner 
hoben Meinung, und erkenne wahr: mie ſehr viel zu lernen mir noch übrig 
bleibt. Und ich lade biermit im Antereffe der Kunjt und ber guten Sache 
einen jeben Meiter, ber noch etmas wahrhaft Gediegenes ſehen und lernen 
will, vor die Schranken biefer Schule; die Genüffe, die fih ihm ba 


bieten, werden für jebe Reifeftrapage, ſelbſt fürdie Martern einer Seereife, 
entihädigen. 
Doc Lebewohl! geehrte Herren und Freunde! 
Nächſtens ein Mehr von 
Shrem ergebenen Nittmeiiter Kühne. 
Königlihe Reſidenz Hannover, im Zult 1857, 
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Ariegerifche und friedliche Träumereien über Bergangenes, Ge— 
genwärtige® und Zufünftiges von Pz. Leipyig, Berlag von G. 
&. Zeubner. 1857. (Fortſetzung.) 


Der 12, Abſchnitt: „Das Heerweſen ber Gegenwart. Geift und Form, * 
ift eine geiftvolle Entwicklung bed gegenwärtigen Heerweſens, motivirt durch 
bie hierauf Einflug nehmenden Umftände, 

Der 13. Abſchnitt: „Das militärische Bildungsweſen. Zwei und Mit- 
tel. Erziehung und Unterricht,“ enthält fo viel Treffliches, daß wir den größten 
Theil desfelben mörtlih geben wollen: 

„Die mit der neueren Seerorganifation verbundenen Uebelftände haben 
auch auf dad militäriiche Bildungsweien einen unverfennbaren Einfluß geaͤu ⸗ 
Fert, bei den Truppen jowohl, ald ihren Führern. Diefer Einfluß ſpricht ſich 
namentlih darin aus, daß man ben Unterricht in bie erfle, die Erzie— 
bung Bingegen im bie weite Linie verwieſen bat, während es doch eigentlich 
umgefehrt fein follte, Bei der Mannſchaft war dies freilich die unausbleibliche 
Felge der nach und mad immer kürzer Gemeifenen Uebungszeit. Das einge- 
tretene Mifverhältnig in der allgemeinen Bilbung bat uber noch einen anderen 
Enmftebungsgrund. Die guten Schule und Drilfmeifter find nicht fo felten, 
als bie guten Erzieher. Auch können erjtere leichter zur Geltung gelangen, 
denn die Reſultate des Unterrichts werden ſchneller ſichtbar ald bie der Er— 
yehung. Erſtere äußern fih im Wiſſen und Können, wofür der Mafitab bald 
gefunden iſt. Letztere äußern ſich hauptfählih im Wollen und Vollbringen, 
alfe im Gharafter und in der Millenäfraft, zu deren Prüfung bie Belegen» 
beiten viel jeltener find, wenigſtens im Frieden. Was den guten Soldaten 
und inäbefondere ben guten Offizier charakteriſttt, darüber fann er ſchulmaßig 
gar nicht geprüft werden. Man ſollte daher auf ben Uebungöplägen bie Bers 
hältwiffe, in welchen ſich der mititärifhe Charakter erproben Tann, gefliffent« 
ih herbeizuführen ſuchen, mad wenig Schwierigfeiten hat.“ 

„In einer Beziehung ift died allerdings geſchehen, man bat aber babei 
dad Rind mir dem Babe verjchütte, und dem Begriffe der taftifchen Diszi⸗ 
plin zu enge Örengen gefteht. Am augenſcheinlichſten tritt dies bei zwei 
Urbungen der Infanterie an den Tag, nämlid bei den Gewehrgriffen und 
dem Vorbeimarſch in Parade, Kein erfahrner Soldat wird diefe Uebungen 
alt bleße Paradejpiefereien betrachten, es liegt darin ein tieferer Sinn, der 
aber wohl nur von wenigen Offigieren erfannt wird, weshalb einige Bemer- 
Fungen darüber am Plahe fein möchten.” 

„Die Sewehrgriffe. Wenn man von einer Truppe verlangt, daß 
ne militäriihe Ehrenbejeigungen unter den Waffen mit Anftand und einer 
geriffen Crazie vollziehe, fo ift dies eine Forberung, die ihre Berechtigung 
in der Mitterlichfeit des Waffendienſtes findet. Das Gleiche läßt fih auch von 
jeder anderen Handhabung der Waffe jagen. Anders verhält ed ſich bei den 
Uebungen gefchloffener Abteilungen im Laden und Schiefen. Vom Jielſchießen 
f bier nicht die Mebe, Ordnung und Regelmäfigfeit find nothwenbig, um 
die Uebung leichter überwachen zu können, und menigftens einen formellen 
Waßſtab des Erfolgs zu haben. Aber biefe Ordnung und Regelmäfigfeit find 
nur das Mittel zum Zweck nicht der Zweck felbft, und im biefer Begriffs 
verwegälung liegt dad Uebel.“ 

Rn: „Die Sache hat indeß noch eine andere Seite, welche dem Gebiet ber 
militirifgen Erziehung angehört. Wenn ein Vorgefepter die puͤnktlichſte Ge- 
zauigfeit aller Gewehrgriffe beim Laden und Schießen nur deshalb forbert, 
damit die taftifche Handlung ein wohlgefälligeres Anjehen erhält, würde er 
mit Recht ein Pedant genannt werden fönnen. Fordert er aber biefe Re— 
gelmäßigkeit nur im Sinne der taftifchen Disziplin, fo it das etwas ganz 
andered. Man könnte bier einwenden, daß in Bezug auf bie formelle Thä- 
tigfeit der Mannſchaft ein Unterfchien faum wahrnehmbar ſei. Dem glauben 
Sir widerfprechen zu müffen. Das Auge des Pedanten wird ſtets nur auf 
bie Gleihmäfigfeit der Griffe ſehen; das ift bie todte Form. Das Auge bed 
Praftifers Hingegen wird dem höheren Zwed ber gangen Handlung umfaffen; 
das iſt das Weſen der Sache. Jener behandelt feine Truppe wie eine Glie— 
detpuppe, von welcher einzelne Griffe fo oft wiederholt werden müffen, bis 
die gewünfchte Megelmäfigkeit derfeiben erzielt ift. Dieſer behandelt fie wie 
en mechaniſches gunſtwert, deſſen Werth in der Geſammtwirtung beſteht. 
Ihm Liegt hauptſächtich daran, baf feine Mannſchaft in möglichſt kurzer Zeit 
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ſchußfertig ſei, Meine Formfehler läßt er baher unbeachtet. Das Verfahren 
Beider verhält fih alſo ungefähr, wie dad Buchftabieen zum Lefen. Da ber 
Praftifer bei feinen Uebungen ſtets den taktiihen Zwet der einzelnen Bande 
lungen im Uuge behält, umterläßt er aud nie ſich einen Gegner zu benfen, 
welcher biefe Handlungen zu fören trachtet. Dies führt ihm ganz von ſelbſt 
auf Vereinfachung, damit Zeit und Raum erfpart werde und bie Truppe frü« 
ber Fampfbereit fei, als der Gegner dies vorausfegen kann, Der Pedant bins 
gegen denkt nur am feine Truppe, nie an feinblihe Gegenwirfungen, denn 
dächte er zugleih an den Feind, fo würde er ja nicht — pebantifch Fein 
fönnen.“ 

„Der Vorbeimarſch. Das Deflliren in Parade ift feine Erfindung 
unfered Jahrhunderte, Preußen hat jedoch das Werbienft, dieſes Kunftitüd ber 
Friedenẽtaktiler zu einer Hauptübung erboben zu baben, auf melde immer 
noch unglaublich viel Zeit verwendet wird. Der Zwed dieſer Uebung ift: bie 
gute Haltung einer Truppe zu erproben. Aber „die gute Haltung einer Truppe“ 
it ein Kolleftiobegriff, der nicht bloß durch äußerlihen Unftand, durch Ric. 
tung, Fühlung und Gleichtritt definiet werden fan. Unter erfchwerenden 
Umjtänden fann zwar bie äußerliche gute Haltung der Truppen zum Prüfe 
ftein ihrer moralijchen Tüchtigkeit werben. Bon biefen erſchwerenden Umſtän⸗ 
ben, durch melde die gute Haltung erſt einen befonderen Werth erhält, ſchei⸗ 
nen aber bie Defilirshelden ganz abgefehen zu haben." 

„Wenn ein Berchlöhaber jeine Truppen nah einer jehr anftrengennen 
Uebung im Felbdienfte, nad einem ſehr ermüdenden Marfche, ober auch nah 
vollftändiger Beendigung eines Gefechtes, an ſich vorbeimarfchiren läßt, fo 
muß es ihm mit großer Freude erfüllen, wenn fämmetlihe Truppenabtheilun ⸗ 
gen, ungeachtet der vorausgegangenen Ermüdung, alle ihre moraliſchen und 
vphyſiſchen Kräfte anfpannen, um in echt Friegerifher Haltung an dem Höbes 
ten vorbei gu marſchiren. Der Befeblägaber erhält dadurch Gelegenheit, ſich 
von bem Zuftande feiner Truppen unb von ihrer Stimmung zu übergeugen, 
und er lann hiernach beurtheilen, weicher Grad von kriegeriſcher Brauchdar ⸗ 
feit im naͤchſter Folgezeit bei ihnen mod vorandgefegt werden darf. Mach uns 
günjtigen Greiguiffen iſt dies für ibn von doppelter Wichtigkeit, denn ein 
geübted Auge weiß Miedergefchlagenheit von Förperliher Ermattung gut zu 
unterfheiden; die ftolge Haltung einer müden Truppe deutet auf begründete 
Selbftgefühl. Das ift alfo im vollſten Sinne des Wortes eine Mufterung, 
welche durch die Verhaͤltniſſe gleichſam geboten wird. Napoleon unterlieh fel- 
ten ſolche Mufterungen anzuftellen, und ee verwendete barauf oft Stunden, 
bie er gern anderen wichtigen Geſchäften ober ber eigenen Erholung gewidmet 
haben würde, Auch am Schluſſe einer gewoͤhnlichen Waffenäbung möchte bas 
Deflliren ganz am Plage fein, doch kann es dann nur mod als eine Au— 
fanböüsung angefehen werben, die von Zeit zu Zeit wiederholt fein will.” 

„Was ſoll man aber dazu fagen, wenn bei einzelnen Bataillonen der 
Vorbeimarſch zur Hauptübung gemaht wird? Das ift eine Berfünbigung 
am Kriegäheren tie an der Truppe, die ja doch viel Nothwendigeres zu er- 
lernen und zu üben bat! Auf die bei diefem nimmer enbenben Vorbeimarſch 
wahrgenommene gute Haltung braucht fein Befehlshaber jih etwas einzubil- 
ten, denn fie gibt nicht einmal Bürgſchaft, daß es bei ber nächſten Parade 
vor einem Höheren eben fo gut gehen werde, noch weniger kann ſie ald Maß⸗ 
ftab für bie moralifche Tüchtigfeit der Truppe gelten. Selbft das Sprichwort 
„Uebung macht ben Meifter" läßt jih darauf nicht anwenden, denn zur Dieis 
ſterſchaft gehört lets noch etwas mehr ald mechaniſche Fertigfeit in Aleinig- 
feiten, fie bedingt eine höbere Eingebung und moralifche Anregung der Be 
theiligten. Eine mehrſtuͤndige Hebung im Vorbeimarfhe bat aber ſchon ihrer 
Natur nad jo wenig Begeifterndes, daß ſie fih nur duch den Mangel an Geift 
bei ihrer Anordnung entſchuldigen läßt *).“ 

„Ungleih mehr Berüdjihtigung verdient die Sicherheit in den verfchie- 
denen Grolutionen oder Gefechtebewegungen, aus welchen man jebod alles 
Sekünftelte verbannen follte. Bei dieſen Uehungen, melde unter gegebenen 
BVorausfegungen aud mit dem Waffengebraude verbunden werden fönnen, 
bat der Befehlshaber die fehänfte Gelegenheit, feine Truppe in ber taftifchen 
Disziplin zu befeftigen, in fo weit died ohne das Einſchlagen feindlicher Ge— 
ſchoſſe möglich ift. Der Waffengebrauch an ſich trägt hiezu wenig bei, ja die 
Refultate des Zielſchießens können jogar zu eimer Meberjhägung ber eigenen 
Angriff und Miderftandäfraft führen.“ 

„Betrachtet man die Greigniffe im Kriege in ihrem natürlichen DBer« 
faufe und fachlichen Zufammenbange, jo find es nicht unaufhörliche Gefechte, 
Schlachten und Belagerungen, worin die tägliche Beidriftigung ber Truppen 
beſteht. Gleichwohl hat man bei ben Uebungen im Frieden bie Ausbildung 
der Truppen zum Gefecht faft ausſchließlich im Auge, wobei freilich vom 
Vorbeimarſche einmal abgeſehen werden muß, Bei ber Infanterie und Artil« 


°) Der vielleicht mr Improwifirte Berliner Edenſteher Rante, ergöglicen Andens 
tens, gab rin auf die Befragung eined Matern: „wat bie in einem Kaſernenheft auf 
ten Boden gezelchueten Striche zu bedeuten hätten?“ {ed waren Schrütmeffer für bir Flũ⸗ 
gelrotten beim Defiliren) die eben jo lakouiſche als treffende Autwort: „Bas if die 
Sijenbabn nach — Jena,“ x 
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lerle iſt daher Alles was zum Schießen gebört Hauptgegenftand der Nebung. | wird man nicht in Abrede ftellen fönnen, daß die eigentliche friegerifche Thä- 
Bei der Kavallerie, die eigentlih mehr mit dem Pferde ald mit den Warfen |tigkeie jich nur auf diefem Wege zur Anſchauung bringen läßt, infoferm dies 
fämpft, wird die Mannſchaft ebenfalls mehr mit Neitübungen aller Urt, als ohne feindliche Gegenwirlung überhaupt möglich ift, Die Nothwendigkeit fel« 


mit Fehtübungen beſchaͤftigt; wir möchten dies nicht tadeln, fo fange die Evo— 
lutionen darüber nicht vernachläffigt, die Pferde auf ber Reitbahn nicht zu Gtunde 
gerichtet, und bie Reiter auch im Waffengebrauche unterrichtet werden, Die 
jogenannten tehnifhen Truppen (Pioniere und Bontoniere) haben in Betreff 
ihrer militärifchen Ausbildung den Vortbeil, daß fie auch als Beurlaubte 
Gelegenheit finden, ſich in ibren militärifhen Berufsarbeiten gu üben, wenig. 
ftend der größere Theil derſelben.“ 

„Anftatt alfo die kriegeriſche Thätigkeit der Truppen als ein Ganges 
ins Auge zu faffen, flammert man fih gewöhnlich an eingelne Tbätigfeiten, 
ergielt auch einzelne befriedigende Bildungsreſultate, überjiebt aber dabei, daß 
eine Truppe, die auf dem Schießplatze wie auf der Meit- und Fahrbahn 
Vorzügliched Leiftet, und auf Befragen über ihre kriegsdienſtlichen Obliegen- 
heiten befriedigende Antwort gibt, deshalb noch nicht Friegstüchtig gemarınt 
werden kann, follte fie auch die taftiichen Bewegungen mit einiger Prözifien 
ausführen. Reglementariſches Wiffen und tlemeutariſches Können find 
viel wertb. Aber dad Wollen und Bollbeingen des Ürlernten und @in- 
geübten gilt mach viel mehr, iſt jedoch ohne die gefteigerte Willenelraft faum 
gu erwarten. Seit der fategorifche Imperativ einer nicht überall gut anger 
brachten Humanität — bie oft nur ein Dedutantel der Charalterſchwaͤche it 
— bat das Feld räumen müffen, wird überall eine merflihe Abnahme der 
Willenskraft wahrgenommen, die fih micht Selten durch Gleichgittigkeit und 
Verdroſſenheit fund gibt. Wie foll überhaupt der mit dem echten Krieger 
geifte fo eng verbundene ſoldatiſche Stolz feſtwurzeln, wenn der Dienft unter 
den Waffen nicht? weiter ift, als die ſchulmäßige Erfüllung einer allgemeie 
nen Staatöbürgerpflicht? Es it wohl nur eine Selbfttäufchung, wenn man 
glaubt, daß durch ein ſolches Bebahren einem ganzen Volk militärifcher Geiſt 
beigebradyt werde. Diefer kann nur die Frucht forgfältiger militärischer Exzies 
bung fein. Weil aber eine ſolche Ergiebung nicht allen Militärpflichtigen ger 
geben werben fann, follte man um jo mehr darauf hinwirken, daß jie me 
nigftens in den Stämmen ber Kompagnien, Schmabronen und Batterien 
nicht vermißt werde. Bon biefen muß Licht und Wärme auf bie Maffe 
andfirömen.“ 

„Se größer die Forderungen find, welche am einen Berufäftand une 
an bie Vorbereitung dazu geftellt werben, deſto höher ftebt dieſer Stand 
auch in der öffentlichen Meinung; die jehr zahlreiche Klaffe der fogenannten 
„ſtudirten“ Staatödiener lann ald Bewels dienen. Man follte alſo den Mili- 
tärftand nicht dadurch berabfegen, daß man eine verhaͤltnißmäßig Kleine Un« 
zahl von Monaten für ausreichend hält, den Mitgliedern dieſes Stande? die 
ihnen nötbigen förperlichen Pertigfeiten und geiſtigen Befählgungen beiqubrine 
gen. Darauf wird man zwar einwenden: dab der Militärftand aufgehört 
habe ein befonderer Berufäftand ju fein, und nur noch ald eine Waffenſchule für 
das Volk angefeben werben bürfe. Wir müffen dies freilich zugeben, können 
es aber mur tief beflagen, und möchten wiederholt daran erinnern, daß bie 
all gemeine Mitlitärpflichtigfeit ein Produkt der frangöfiihen Revolution gewe⸗ 
jen iſt, welches der deutiche Befreiungskrieg auf deutſchen Boden verpflanzt 
bat. Die franzöftichen Konfkribirten von 1813 und 1814, auf beren freie 
gerifche Leiftungen bie Vertreter der kurzen Uebungszeit ſich fo gern berufen, 
waren vor ihrer (Einberufung durch feine folde Waffenſchule gegangen, jie 
fanden aber in ber Truppe tüchtige Nabmen und Stämme, welche ein ganzes 
Kollegium von erfubrnen Lehrern und Führern barftellten, an deren Hand fie 
gleihjam in bie Kriegsbegebenheiten eingeführt wurden.“ 

„Die Bildung jo audgefuchter Rahmen und Stämme, wie man jie 
von 1809 an auch bei den beutfchen Truppen geieben bat, iſt freilich nur 
im Laufe eines anbaltenden Krieges möglich, und es iſt unvermeidlich, daß 
die ungewöhnlich Tange Friedenszeit, welche die jüngeren Generationen Deutſch⸗ 
lands erlebt haben, wunverfennbare Spuren ihres abſchwächenden Ginfluffes 
trägt. Um fo mehr follte aber von Beiten ber Regierungen barauf binges 
wieft werden, daß man bie einfache Abrichtung der einzelnen Militärpflichtigen 
zu den rrglementarstaftifchen Handlungen nicht zur Hauptfache made, und 
barüber die Kampffertigfeit des Einzelnen und bie meitere Ausbildung des 
Heered vernachläflige, was ohne mannigfachere und größere Uebungen gar nicht 
denkbar iſt.“ 

„Märfche zu jeder Jahres⸗ und Tageszeit; Straßenanlagen und Brüden- 
arbeiten; bas Ueberfchreiten von Flüſſen mit Benußung der nothdürftigſten 
Hilfsmittel; Lagerftellungen und Befeftigungsarbeiten; Alles in Verbindung 
mit dem davon ungertrennlichen Sicherheitsdienſte und der fteten Sorgfalt für 
den Geſundheitszuſtand der Truppen; folhe Uebungen finden ſelbſt in 
Diefterreih und Preußen nur felten und in jehr befchränkter Weiſe ftatt; in 
ben fleineren beutjchen Bundesjtaaten Ift kaum die Rede davon *). Gleichwohl 


*) Oeſterreichs Hrer hat in den fehten Jahren (feit 1847) allerdings große Uebungen 
wiel erniberer Art gehabt, und iſt deren weniger bebürftig. Die militärifchen Erpebitionen ber 
übrigen deutſchen Truppen find aber ein jehr mangelbafter Lehrkurſus geblieben. 
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her Hebungen wird in den oberen Megionen gewiß anerkannt, wenn fie aber 
gleihwohl unterbleiben ober erſt nach Berlauf mebreier Jahre ftattfinden, fo 
liegt dies theils in dem Koftenpunfte, theild im den Schonenden Rückſichten 
auf diejenigen Beurlaubten oder Landwehtmaͤnner, melde bereit$ mehr ben 
bürgerlichen Geſchãften obliegen." 

„Was den Koftenpunft betrifft, fo wachſen die Entſchädigungen der 
von ſolchen Uebungen betroffenen Felbbejiger allerdings zu beträchtlichen Sum⸗ 
men an, namentlih bei dem hoben Kulturguftande mancher Laͤnderiheile. Selbit 
bei gewöhnligen Uebungsmärfchen auf der Landitraße ſieht der Truppenführer 
ſich oft auf Einubung der Marſchdisaiplin beſchraͤnlt, was zwar an ſich ſchon ſehr 
nüglich iſt, aber ohne die Wechſelwirkung ber Marſchordnung mit dem Sicher 
heitsdienſte, bei deifen Einuͤbung bie Darftellung verjhiedener Verbältniffe zum 
Gegner unerlaͤßlich ift, Fein naturgetreues Bild eines Kriegemarſches gibt. Bei 
den Lagerſtellungen treten diefelben Naumbeihränfungen bindernd in den Weg. 
Will man aber gut durchgebildete Truppen haben, dann dürfen auch die Geld— 
opfer nicht geicheut werden. Hat man Geld für fo mande Beränderung im 
Kriegämaterial von zweifelbaftem Mugen, jo muß es and für nothwendige 
Uebungen zu befchaffen fein. Das Kapital der militärijchen Erperimentalfpefen 
gelangt aber jelten zu genauerer Kennenif berjenigen Behörden, welche den un 
begrenzten Berbefferungseifer mancher Projeltmacher zu zügeln ein Recht und 
wohl auch die Verpflichtung haben, Was bingegen die fhonenden Rügſichten 
perfönlicher Ars betrifft, fo liegt eben darin der Beweis, daß bie Heerverfaſſung 
mangelhaft ift; denn, feblt zur gründlichen Ausbildung der Truppen auch die Zeit, 
jo jind die auf ihre Scheinbildung verwendeten Summen nicht gut angewendet.“ 

„Die vorftcehende Beſprechung des militäriichen Bildungkweſens veranlaft 
uns, auf einen angeblihen Vorzug der allgemeinen Militärpflichtigfeit noch ein- 
mal zurückzukommen. Es bedarf keines Bemeijes, daß durch biefe Maßregel eine 
viel größere Anzahl intelligenter Köpfe dem Heere zugeführt wird, woraus fi 
allerdings folgern läßt, daß auch dad Leiftungsvermögen eines fo zufammenge: 
jeten Heeres verhältnißmäfig ein größeres fein müffe. Dies wird aber immer 
nur bebingungsweife der Fall fein, wir wollen daher diefe Bedingungen einer 
Beleuchtung unterziehen, und gleichzeitig auf bekannte Erſcheinungen im wirkli 
hen Kriegsleben binmwelfen.” 

„Das preußifhe Heer ift bad einzige, in welchem der Grundſatz der all- 
gemeinen Militärpflichtigkeit in ausgedehnter Meife durchgeführt worden ift. 
Folgerichtig müßte ihm auch der hoͤchſte Grad kriegeriſcher Ausbildung zuge⸗ 
ſchrieben werben fönnen. Der mit den preußiſchen Militärverbältniffen ſehr ver: 
traute Verfaffer der „Anſichten über die taftifche Ausbilbung det Soldaten, na- 
mentlich des Infanteriften, jo wie über Manöver im Allgemeinen,” ein höherer 
norddetutſcher Offizier (Berlin 1856, Verlag von Bath), fcheint jedoch dieſen 
Sat leineswegs unterfhreiben zu wollen, und findet die taktiſche Ausbildung 
der preußiſchen Infanterie ſogar mangelhaft. Als Grund diefer Mangelbaftige 
feit wird angegeben, daß die Ausbildung ſich viel zu fehr mit der mafchinenmäft- 
gen Hantbabung der taktiſchen Körper befchäftige, ven einzelnen Soldaten nur 
als einen Theil diefer Fleinen Ganzen anfehe, ber ſich zwar in biefem enggeichlofe 
ſenen taktiſchen Wirfungsfreife in kurzer Zeit ganz gut benchmen lerne, dagegen 
aber in der perfönlihen Selbftftändigkeit fehr unzulängliche Fortſchritte ma- 
Ge. Un der Mannſchaft fann dies natürlih nicht liegen, man bat alfo nur die 
fehlerhafte Bildungsmethode anzuffagen. Wir erlaubten uns daher im vorigen 
Abſchnitte zu jagen: „daß die Friegerifche Tüchtigfeit eines Heeres ungleich mehr 
duch feine militäriſche Ausbildung ald durch bie perföänlide Zufam: 
menjegung bedingt werde.” 

„Bravoue und militärijhe Intelligenz, verbunden mit der nöthigen Dis⸗ 
ziplin, fteigern erfahrungsmäfig die Friegerifche Tüchtigfeit einer Truppe bis jur 
hoͤchften Voten. Aber keine diefer drei Eigenſchaften vermag für ſich allein oder 
in ſehr ungenügender Mechfelwirfung etwas Erbebliches zu feijten. Im Maffen- 
gefecht können Bravour und Ditziplin allerbings entſcheidend werben. Aber in 
jedem Gefechtsverhaͤltniß, wo die umſichtige Thätigkeit der einzelnen Kämpfer den 
Ausihlag geben muß, wird der Mangel an kriegeriſcher Intelligens ſich fehr 
fühlbar machen. Die in Schulen erworbene allgemeine Bildung ift jedoch noch 
feine Friegerifche, und jelbft ber hoͤchſte Grad von Gelehrſamkeit iſt ungureichend, 
um eine Friegerifche Handlung mit Geſchick durchzuführen, Ein gut eingefchulter 
Unteroffizier wird feine Feldwache beffer aufftellen, feine Patrouille beffer führen, 
in Zofalgefechten feinen Trupp beffer verwenden, al& der gelehrtefle Profeffor ber 
Staasswiffenfgaften; denn es gibt dabei eine Menge Berfahrungdarten, deren 
Zweckmaͤßigkeit vom allgemein wilfenfchaftlihen Standpunkte nicht beurteilt 
werben fann, bie aljo befonders erlernt und mithin auch befonder® gelehrt fein 
wollen. Es läßt ſich füglih nicht in Abrede ſtellen, daß intelligente Köpfe ſich 
ſchneller als ungebildete in ſolchen Verbältniffen zurechtfinden; ſoll fih aber 
biefe Wirfung äußern, dann muß man die Mannſchaft nicht fortwährend am 
—— führen wollen, vielmehr auf Selbſtthätigkeit verweiſen und fie dazu 
anleiten,“ 


„Werfen wir einen Blick auf bie jüngſten rlegsereigniffe in der Krimm. 
Ueberall wo ed darauf anfam in gefchloffener Ordnung und nad dem Befeblö- 
worte zu bandeln, zeigte ſich bie Bravour und Diägiplin der Engländer im glän- 
zenditen Lichte. Die Nuffen kamen ihnen bierin am nächften; ihre Ungeiffe waren 
viellticht weniger ungeftüm, dagegen war ibre Haltung bei Riüdzugsbemegungen 
anvergleihtich, ſelbſt in wieffamften Gefchügfener, und dies ift für die taltiſche 
Disziplin der befte Prüfftein. Sobald +8 ſich aber darum bandelte in einem Ter⸗ 
zain gut kaͤmpfen, deſſen Beſchaffenheit die Beibehaltung der geſchleſſenen Batail- 
lensorbnung nicht geftattete, vielmehr die perfänlihe Selbftthätigkelt aller Ein- 
zelnen in Anfpruch nahm, zeigte ſich ſowohl bei den Engländern ald bei den 
Ruſſen eine auffällige Unbeholfendeit, durch welche insbefontere die Ruffen bald 
alle die Vortheile wieder verloren, die fie früher errungen hatten. Die Bravour 
der Franzoſen ift jo allgemein anerfamnt, daft ihrer bier nur im Vorbeigehen ge 
dacht gu werben braucht, In Bezug auf die Ordnung ihrer taktiſchen Bewegun- 
gen ſtehen ſie weit hinter ben Cingländern und Ruſſen. Dagegen übertreffen fie 
— pir haben bier ausihließtih die Infanterie im Auge — alle europäifchen 
Truppen an Gewandtheit im felbftftändigen Handeln. Dadurch gleichen die 
Fragjoſen nicht nur bie Mängel ihrer reglementarrtaftifchen (formellen) Bildung 
aus, ſondern erringen auch Schnell ein Nebergewiche in allen Gefechtäverhältniffen, 
wo eim Handeln nach Umftinden aud bei den einzelnen Kimpfern nöthig wird, 
alfe in allen Lokalgefechten. Es wird vielfach behauptet, daß die perjöntiche 
friegerifhe Bewandtbeit den Franzoſen angeboren ſei. Aber nichtd ift fo un- 
richtig. Der franzöſiſche Rekrut bringt vielleicht noch mebr förperliche Unbehol⸗ 
fenbeit zum Regiment als der deutſche, auch ſteht feine Schulbildung auf einer 
viel niederen Stufe. Man lehrt ibm aber ſobald als möglich fechten, tanzen und 
andere gummaitifche Fertigkeiten. Dadurch lernt der Rekrut ſich fühlen unb ere 
langt bald eine gewiſſe Selbitftändigfeit im Handeln. (Die Sarden haben an 
den impfen zu wenig Theil genommen, als daß von ihnen bier befonders bie 
Rebe fein Fönnte. Das einflimmige Urtheil der Augenzeugen rühmt jedoch ihre 
Bravonr und Kampfaefchidlichfeite.)" 

„Weldes würde aber wohl das Mefultat einer Prüfung fein, wenn man 
ermitteln wollte mie ſich bie Schultenntniffe und fonftigen Faͤhigkeiten der Ins 
telligeny diefer ruſſiſchen, engliſchen, frangöjiihen und piemontefifhen Teuppen 
zu den Kenntniffen und Fähigkeiten ber preußifchen Truppen verbielten? Wir 
find übergengt, daß bie Preußen an intelleftueller und moralifcher Bildung ſelbſt 
die Franzoſen weit übertreffen, von den übrigen gar nicht zu ſprechen. Folglich 
müßten fie auch ein größeres Leiftungsvermögen befigen. Im Intereife der Heer- 
bildungswiſſeuſchaft ift daher zu beflagen, daß nicht auch einige Divijionen Preu⸗ 
gen in der Krimm aufgetreten find, die angeblich fo großen Wirfungen ber In: 
telligeny auf bie Kampftüchtigkeit würben dann nicht mebr auf bloßen Hypothe ⸗ 
jen beruben. Bei aller Hochachtung vor den preußifchen Truppen moͤchten wir 
aber dech bezweifeln, daß jie eine größere Stanphaftigkeit und Zähigkeit als bie 
Ruffen, eine größere Feuerverachtung und ZTolffühnbeit als die Engländer, eine 
größere Bravour und Ungriffägerwandtheit als die Franzofen an ben Tag gelegt 
baben würden. Und welche Wirkungen möchten wohl bie unfäglichen Leiden und 
Eatbehrungen auf die Stimmung preußiſcher Iruppen gehabt haben? — Die 
preaßiiche Heerverfaffung muß jedenfalls erſt härtere Proben beftehen, bevor fie 
ald die befte bejeichnet werben kann, und ſelbſt dann noch würde man Urſache 
baben tief zu bellagen, daß die allgemeine Verpflichtung zur perſoͤnlichen Dienft- 
leiſtung fo unverbältnifmäßig viele junge Männer, die in anderen Berufäfreifen 
dem Staate und ber Menſchheit die wichtigften Dienfte geleiftet Haben würden, 
rüdſichtslos zur Schlachtbank und in das Verberben führen fol. (Berti, folgt.) 
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Mittbeilungen aus Juſtus Perthee' geograpbifher Anftalt 
über widtige neue Erforfhungen auf dem Geſammige— 
biete der Seograpbie von Dr. U. Betermann. 1857, Heft 
IV, und V. 


Den Hauptgegenftand dieſes 10 Bogen ftarfen Doppelheftes bilden bie 
große franzoſiſche Faſtelnau'ſche Erpebition nad den Zentraltbeir 
(en Süd-Umerifad, und bie abenteuerlichen, langjährigen Reifen und 
Forfhungen bed ungariſchen Offigierd Ladislaus Magyar in Inner 
Afrika. 

Obgleih die Eaftelnau’fhe Erpedition zu ben umfangreichften und 
wichtigjten geographifhen Unternehmungen gehört, die im Laufe di⸗ſes Jahr⸗ 
bunderts im Innern Süb-Amerifas ausgeführt worden jind, fo jind ihre Me 
fultate biäber wenig allgemein befannt gemorben, hauptſächlich meil jie im 
einem Werke niedergelegt jind, beffen Umfang und Zurus den Preis einet 
Gremplareö jegt ſchon, wo dasſelbe noch unvollendet ift, auf mehr als 1000 
Branfen jtellt. Die „Geograpbifchen Mittbeilungen“ bringen in dem vorlie- 
genden Hefte ein jorgfältig bearbeitetes Mefume der gefummten Erpebition 
und eine von Dr. Petermann gezeichnete, aus nicht weniger ald 22 Deal 
Folioblättern des franjzoͤſiſchen Originald zufammengeftellt, ſehr betaillirte 
Karte von den Zentralregionen Süd-Amerifas, im Maßitabe von 
1:4,000,000, 

In dem zweiten gröfern Aufſatz gibt Dr. Petermann autbentifche 
Nachrichten Über die Reifen von Ladislaus Magpar in Inner 
Yfrifa, nah Bruchftüden aus dem Tagebuche des Meifenden, der die legten 10 
Jahre in der Südhälfte dieſes Erdtheiles zugebraht, und aud die Mouten 
Livingſtone's mehrfach durchkreuzt und überfchritten bat. Es gebt aus dieſem 
Berichte hetvor, daß der Meifende in Anbetracht feiner Forſchungen unlängft 
im portugiefifchen Staatöbienft angeftelle ift und den Rang eines Oberftlieu: 
tenants befleibet. 

Ein dritter Aufſatz enthält einen Bericht über Gregory's Erpebdi- 
tion in Nord-Auſtralien von Dr. F. Müller, der die @rpebition al? 
Botaniker begleitete, und iſt der einige, bis jetzt befannt gemorbene, ber 
etwas Vollſtaͤndiges über bie wiſſenſchaftlichen Ergebniffe biefer Unternehmung 
enthält, 

Zahlreiche Fürzere Motigen bringen Auszüge aus den brieflichen Mitthei- 
lungen namhafter Reifender und Forfcher, während bie Ubtbeilung der „Geo- 
grapbifhen Literatur” diesmal außerordentlich reichhaltig if. Gin laͤn⸗ 
gerer Artikel bringt ein ausführliches Referat über die fie bie geographifche 
Wiſſenſchaft fo überaus wichtigen, in ruſſiſcher Sprache ericheinenden „Memei- 
ren der ruſſiſchen geographiſchenGeſellſchaft in St. Petersburg" 
und in der darauffolgenden Heberjicht finden fih in mehr als 120 Nummern 
die neueſten geographiſchen Werke, Auflage und Karten beſprochen. 

Ein neuer Beweis bes Bejtrebend, den Geographiſchen Mittheilungen“ 
eine immer geößere Meichbaltigkeit und Wolljtändigfeit zu geben, ift eine 
Bibliograpbie der geographiſchen Literatur des 1. Quartals 
1857, von H. Ziegenbalg in Leipzig, welche von jegt ab jedes Viertel» 
jahr der Zeiticheife beigegeben werben und alle nur irgend erreichbaren geo- 
graphiſchen Publikationen enthalten fol. Wo es nur irgend möglich war, 
find bei denjelben die Originalpreife, jo mie bie Berfaufspreife innerhalb 
Deutfhland notirt. 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


* (Wien) Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben zu verleihen geruht: 
den Oberſten Rudolf Brubermann, der Beſchälbrauche, in Anerkennung der 
von ihm zur Beſchaffung vorzüglicher Zuchtpferde aus dem Oriente entwidelten 
ausgezeichneten Fachkenntniß und Umficht, bann der dadurch erzielten vorzüglichen 
Ergebniffe, dad Ritterfreuppes f. Leopold-, dem Mittmeifter Fried. Grafen 
Weſtphalen, des 11. Ublanenregimentd, und dem Oberlieutenant Eduard 
<öffler, der Beſchaͤlbranche, welche beide dem gedachten Oberften mit Einſicht 
und Eifer wirkſam unterftügten, dem erfleren den k. Orden ber eifernen 
Krone 3. Kl., dem lehteren bad Mitterfreug bed Franz Jofef-Orbens; 
ferner dem Major Georg v. Ghilain, bei 1. Jägerbataillone, in Anerkennung 
ber befonderen Verdienſte, die er ſich ald Profeffor an der Militär Akademie zu 
iener-Neuftadt und um die Militiv-Bildungsanftalten im Allgemeinen erwor · 
ben bat, ben Orden ber eifernen Krone 3. Al., endlich dem Kriegd«Erpebitor 
Achter, für belobte mehr ald vierzgigjährige Dienjlleiftung bei Uebernahme in 
den Rubeftand, das goldene Berbienftfreug. 


° Dem penf. Major Zofef Bogt haben Se. . k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt 
für fein bumanes und aufopferndes Benehmen während der im Jahre 1855 in 
Naab ausgebrochenen Cholera-Epibemie die AH. Zufriedenheit befannt zu geben 
geruht. 


°&e. ff. Apoſtoliſche Majeftät haben nachbenannte Zöglinge ber Marine 
Alademie zu wirklichen Marinelorpsfadetten ernannt: Ludwig Ptaf, 
Zobann v. Nabberny, Julius Ritter v. Gmöller, Franz Müller, Franı 
Freiherr v. Minutillo, Morbert Jüptner, Ferbinand Ritter v. Gaupp. 
Mar Eig, Theodor Albrecht, Julius Freiberr v. Carlowitz, Theodor reis 
herr v. Natorp, Severin Bantotfchek, Wilhelm Graf Mercandin, Zulius 
v. Jäger und Karl v. Barig. 


+ (Wien) In Folge Allerhoͤchſten Befehlet und eined Präjivial- 
Grloffes des bohen Armee-Oberfommandos follen bei allen von nun an nei 
gu erjengenben, fo wie bei ben, in den Zeughäuſern noch vorräthigen veuen 
Infanteries@ewehren : 


510 


a) die Ladſtoͤcke bebuſs Schonung der Züge an ben Seher, eben fo 
wie beim neuartigen Jägerftugen mit einem meflingenen Ning verjeben 
werden, 
Die bölzernen Laditöde, welche bier und da beiden Truppen im Frie⸗ 
den jur nothwendigſten Konſervation der Gewehre gebraucht 
merden,, können im Gebrauch bleiben, und es wäre bloß an deren 
untern Ende ein Meffinggewinde anzubringen, welches zum Anfchrauben 
bes Wifchers und Raumeiſens dienen fol. 

ec) Zur Bebinderung bed Lockerwerdens der Infanterie-Ladſtöcke 

wird in den zweiten Laufring eine Eleine eiferne Warze eingenietet. 

Dur biefe Anordnungen wird in ben Punften a) und b) deutlich 
dargetban, daß die ſchon mehrere Male zur Sprache gefommene Ruinirung 
der Züge im Laufe fih immer mehr und mehr berausitellt, und bad jo 
volltommen gelungene Lorenz'ſche Gewehr, welches in dem meiften Hauptbe— 
dingungen einer tüchtigen Felbwaffe die Gewehre aller europäifchen Heere 
übertreffen dürfte, nun doch nach und mach in feinem wahren Werth beein— 
traͤchtigt. 

Wir hatten häufig Gelegenheit, ſchreibt uns der Herr Einſender, mit 
innigem Vergnügen bie Wahrnehmung zu machen, wie weſentlich verſchitden 
die Geſchicklichkeit im Sceibenfchiefen unſerer Jäger und der geſammten In: 
fanterie feit einigen Jahren zum Wortbeile gediehen ift. 

Vorhin ſah man bie Jäger (jeme welche Stugen hatten ausgenommen), 
die doch die vorzüglichſten Schuͤtzen der Armee jein jollten, mit bem altarti« 
gen glatten Karabiner, — faft möchten wir fagen niebergefchlagen — auf den 
Schießſtand rüden; man [ad in ihren Zugen bie geringe Luſt zu dieſer fo 
notwendigen Uebung, in deren Folge auch fo mander mit biutender Naje 
in bie Kaferne heimkehrte. Unter ſolchen Umftänden und hauptſächlich ber 
ſchlechten Treffe Fähigkeit wegen, Fonnte bei aller Mühe fein günftiges Rejul« 
tat ergielt werben. 

Diefem bebauerlien Zuſtande wurde durch die jehr welſen Einführun- 
gen ber neueſten Zeit abgebolfen; denn allerwärts bemerft man eine Luft 
und Freude, einen gegenfeitigen Metteifer unter den Jägern und bei den 
nenartigen Infanterie ⸗ Gewehren auf den Schieffländen, baß es in der That 
eine Freude gewährt, au ſehen, mit welcher Vorliebe und Gefchidlichkeit das 
Schießen betrieben wird; dies ift aber auch einer großen und fo audgejeich- 
meten Urmer würdig, und jeber Soldat ſoll feiner Waffe vollfommen be- 
mußt fein. lind warb biäher recht oft das Vergnügen zu Theil, derlei Schieh« 
übungen, auch jenen der Herren Dffigiere, beimohnen zu fönnen; da wird 
mitunter fheindar Unwahrſcheinliches geleitet, und doch ift es nur Uebung 
und Geſchidlichleit! 

Mas die Fertigleit und das Tragvermögen der Gewehre in die Ferne 
betrifft, Fo ſcheint jegt mit unferer Feuerwaffe der Kulminationspunft erreicht 
zu fein, da größere Anforderungen in bas Gebiet ber Fabeln gebören, 

Nur Eine Klage bört man bei den Jägern: bie etwas gehemmte uns 
natürliche Handhabung eined weſentlichen Gewehrbeſtandtheiles, des Lad⸗ 
ftodes nämlich, der ungeachter der Patronenlabung jetzt noch immer vom 
Gewehr getrennt getragen wird, Beim Xirailliven, beſonders im Foupirten 
Terrain, bietet dieſe Tragart fo große Nachtheile, das die wenigen Vortheile 
der Trennung vom Gewehr im Michts zerfallen. Diefer Ladſtock Ift aber 
auch aus Stahl oder gehärtetem Eiſen, eine weitere Hanpturfache des großen 
Unbeiled: der Muinirung der Züge im Innern des Laufes, beim Laden und 
Auswiſchen der Gewehre, Im Intereffe der Wahrung dieſer vortrefflihen 
Waffe, welche die Jäger banfbar ald ein wahrhaft kaiſerliches Geſchenk betrach⸗ 
ten, wäre e3 num wohl erwinfcht, mit zu erprobenden Verbeiferungen einzu« 
fihreiten unb eine andere Urt Werforgung des Yabftodes, fo wie auch eine, 
das jegige Gewehrweſen nicht ftörende Vorrichtung behufs der Schonung ber 
Züge zu erfinnen, womit noch bei Zeiten ben weſentlichen Webelftänden vorge 
beugt und bie Geſchicklichleit der Jäger durch Berberben der Gewehre nicht bes 
einträchtigt wuͤrde. 

Was das Loderwerben ber Ladſtoͤcke beim neuen Infanterie⸗Gewehre bes 
teifft, dürfte bei baldiger Abnützung der unter ©) erwähnten eiferne Warze eine 
Ladflodfeder mit befferem Erfolge angebracht werden, Auch wäre es er⸗ 
wünjht, dad Mefultat der im Jänner d. J. auf Allerhoͤchſte Anregung durch 
einen Herrn Offizier des Kaifer-Jägerregiments in ber vorerwähnten Angelegen- 
beit vorgejeigten Stugenprojefte zu erfahren, deren praftifche Unwendung Bieles 
für ji haben ſoll, um durch Kenntnißnahme bereits beftehender derartiger Ver ⸗ 
befferungsvorjchläge zur Erfindung von derfei, oft jehr einfacher Projekte anzı- 
eifern und fie vor bad Forum ber Oeffentlichkeit ju bringen. 
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"Mus Leopoldifron bei Salzburg gebt und vom Kreiberen von La- 
Rode, Generalmajor und Hofmarihall Seiner Maj. des Königs Ludwig 
bon Baiern, folgende Berichtigung zu: 

„In diefen Tagen iſt Seiner Majeftät dem Könige Ludwig von Baiern 
der öfterreichifche Mititärfalender von 1857 zugefommen, — und Seine Maje- 
rar durchgingen ihn mit Intereſſe. — Dod eine Stelle that Allerhöchſtdenſel 


ben leid. — Es ift naͤmlich pag. 103 vom Entfag von Wien die Mebe, welcher, 
wie befannr, im September 1683 ftatt fand. Da jind mit Wahrheit und Ghe= 
rechtigkeit vor Allen der König Johann Sobiesky von Polen, dann auch der 
Herzog Karl von Lothringen und der Kurfürit Johann Georg IH. von Sachſen 
genannt, aber nicht auch unjer Kutfürſt Marimilien Emanuel von Baiern, 
deffen Hilfäheer hoͤchſtens nur ein paar hundert Mann weniger gegäble bat, als 
das des Kurfürften von Sachſen. — Wir Baiern freuen und über bie damals 
geleiftete Hilfe unferes tapferen Kurfürſten, und es findet jich dieſe hiſtoriſche 
Thatſache nicht bloß in unferen vaterländifchen Geihichtäbüchern, jondern auch 
in allgemeineren Geſchichtswerken. — Sollte ſich Gelegenheit finden, wieder von 
biefem mächtigen Greigniffe zu fprechen, meldes Wien damald von einer jo 
furchtbaren Bedrängniß befreite, jo dürfte doch wohl auch unſeres Kurfürften 
anerfennend gebacht werben; — ein nicht ungerechter Wunſch. Indem ih Ihnen, 
verebrtefter Heer Hirtenfeld, dieſe Zeilen freundlichſt zuſende, erlaube ih mir, 
Ihnen meine Hochachtung und Werthſchätzung auszuſptechen.“ 


A. (Eine Geſchichte der kaiſſerl. Regimenter, Korpt unb 
Branchen.) Allerhöchſte Vorſchriften bedingen die Fortführung der Regi— 
mentögefhichten, ein Beweis, wie nothwendig bie Kultivirung dieſes militaͤr— 
geſchichtlichen Zweiges erachtet wird, Und gewiß verdient jene babe Anordnung 
alle Aufmerffamkeit, wenn man bedenkt, daß die Geſchichte eined Regiments 
auch zugleich Erbtheil des gangen Heeres ift. Stolg darf jeder oͤſterreichiſche 
Soldat auf den Ruhm feiner Armee, ftol; die ganze Armee auf den Ruhm 
jedes einzelnen Megimentes fein. 

Bis jegt find noch wenige Regimentsgeſchichten in die Oeffentlichkeit ge 
langt. Died erklärt fih bei der Unzulänglichkeit ber vorhandenen Quellen und 
ber Entfernung ber meijten Regimenter von biefen. Die meiiten Negimenter 
haben ihrer Sejchichte zur Grundlage Gräffer'3 Geſchichte der k. Negimenter.“ 
Diefer Hat wieder die „Kurzgefaßte Geſchichte ber k. k. Megimenter zu Pferd 
und zu Fuß, bis auf 1759 geführt“ (Frankfurt und Leipgig 1760), die „Ge— 
ſchichte der kaiſerl. Megimenter, darin deren ehemalige und jegige Verfaffung, 
Einrihtung, Inhaber und gethane Feldzüge enthalten“ (Frankfurt 1762) und 
die „Geſchichte der E. f. Megimenter feit ihrer Errichtung bit auf gegenmwär- 
tige Zeiten” (Wien 1791) benützt. — In ben Nr. 28 und 36 der biesjüh- 
rigen Mifitärzeitung haben wir bei einigen Negimentern die Unverläßlichkeit 
Gräffer's nachgewieſen. Man findet in dieſem fonft ſchätzbaren Werte jo auf 
fallende Verſtöße, daß eine Umarbeitung desſelben dringend nothwendig ift. 

Ueber die Geſchichte der Megimenter von 1800 berab haben wir noch 
fein Werk, Jedenfalls aber befigen die Negimenter ſelbſt zuverlaͤſſſges Mate 
rial biefür, da diefe Periode unferem Gedächtniſſe nicht fo enifernt liegt, 
überdies in dem vielen vorhandenen feiegägefcichtlichen Werfen vielfadh aus: 
gebeutet ift. 

Mir haben die Abſicht, eine Furzgefaßte Gefchichte der kaiſerl. Armee 
bit auf die gegenwärtige Zeit demnaäͤchſt erfiheinen zu laſſen. Daß dieſe Urbeit 
ein Rieſenwerk genannt werden darf, it gewiß. Schon allein bie Verfolgung 
der AnbaberssBerleibungen von jegt nach aufwärtd bi zur Aufitellung bes 
Regiments erfordert mähjames, Sorgfältiges Nachſuchen, wenn man feine Hy- 
potheſen aufftellen will. Zweifel werden ji wenig ergeben, da in ben bettef⸗ 
fenden Beftallungsbriefen genau das jeweilige vakante Negiment und der neue 
Inhaber genannt wird. Bei jenen Megimentern, deren Greihtung nicht zu 
fonftativen iſt, vefpeftive die erften Beitullungäbriefe nicht aufjufinden find, 
wird man mit jenem Tage beginnen, an welchem ihr Beitand bereitd unzwei⸗ 
felhaft iſt. 

Mir wollen uns dieſer fhwierigen Arbeit um fo lieber unterziehen, 
als wir auf ben Danf jedes Militärs rechnen dürfen, wir erachten ed aber 
für noröwendig, in Kürze den Plan, nach welchen die Verfaſſung des Wer- 
feö geregelt ift, mit dein Bemerken zu veröffentlichen, baf wir gerne jede bes 
richtigende Bemerkung, jede billige Kontroverſe danfbar hinnehmen werben. 

Das Werk wird mit einer Gintheilung in Perioden beginnen, und biefe 
im Kürze die Beranfaffung des betreffenden Krieges enthalten. Dee erfte iſt 
der 3Ojährige Krieg, da bier die Geſchichte der gegenwärtigen Armee beginnt, 
diefem folgt ber Mantuaner Sufjeffionäfrieg (1629—1631), die Türfenfriege 
und franzoͤſiſchen Feldzüge im ficbjehnten Jahrhundert, der ſpaniſche Erbe 
folgekrieg ac. 

Jede Periode wird die Zufammenfegung und Formation ber Negimen« 
ter enihalten, da hiedurch die Leiftungsfähigkeit des Körpers dargeboten üt. 

Saͤmmtliche Inhaber, Regimentakkommandanten und Stabäoffiziere, fo 
weit ſelbe zu eruiren ſind, werden tabellariſch erſcheinen. 

Alle vom Megimente oder einem Theile desſelben mitgemachten Feldzüge, 
Schlahten, Belagerungen und Geſechte nebſt den erlittenen Verluſten (Offi- 
ziere namentlich) werden tabellarifch aufgeführt, und biebei aud der mindeſt 
rũühmliche Antheil autheutiſch bervorgeboben. 

Alle Belobten und Dekorirten werben unter kutzer Erzaͤhlung der That 
genannt. 

Aus dem Geſagten erhellt, welchen Schwitrigkeiten bie Arbeit unter« 


liegt, Wir werben feine Mübe fcheuen, derſelben ben moͤglichſten Grad von 
Vollkommenbeit zu geben, und alle vorbandenen Hilftquellen erfdhöpfend benügen. 


Jede Thatſache, ſelbſt wenn fie nur eim geringes Intereffe für einen oder ben. 


andern Körper bat, joll erjcheinen, 

Matürlih wirb bad Werk Feine Kriegsgeſchichte der Mrmee, es wirb 
nur den Antbeil jered Regimentes an derfelben nachweiſen. Friedendperioben 
werben mit Ausnahme von Standeiveränderungen und befondern Vorfällen 
nicht berübrt, 

Wir hoffen durch biefed Werk jedem Megimente eine offizielle Quelle 
zu geben, nad welcher cd Leicht fein wird, bie detaillirte Geſchichte desſelben 
im großen Gange der Keiegeereigniffe ohne mühfamer Arbeit zu vollenden, 


Breußen. 


D (Berlin, 6. Auguſt.) Vei der jüngſt ſtattgehabten Anweſenheit ber 
boden kaiſerl. ruſſiſchen Familie in Potedam iſt von Sr. Majeftät dem Könige 
Be. farferl. Hobeit der Großſuͤrſt, Thronfolger von Mußland, zum Mittmeifter 
im dem von Höchftdeifen Water feit 1829 en chef fommanbirten 3. Uhlanen 
regimente — Kalfer Alerander I. von Rußland Ublanen — ernannt worden. 
Died Megiment, obwohl erſt 1809 errichtet, gebört nichtäbeftomeniger zu den 
ausgegeichnetiten ber preußljchen Armee, und bat ſich namentlich in dem Feld⸗ 
juge von 1812, welhem 2 Esfabrons deöjelben in Verbindung mit 2 weitern 
Gäfadrond des heutigen 2. Ublanenregiments bei der großen frangöfiichen 
Armee beimohnten, bei Winkowo, Borobino, Malo-Foraftamig und an ber 
Brrefina, wie 1813, 1814 und 1815 in den Schlachten bei Groß⸗Goͤrſchen, 
an der Katzbach, bei Mödern, Laen, Ligng und Belle Alliance ſehr audge 
zeichnet. Bei Mödern, wo ed im Berein mit den brandenburgiihen Hußaren 
ten Tag entſchied, eroberte ed für feinen Theil allein 13 Kanonen und einige 
Pulverwagen. — Die Ernennung bed bitberigen Oberjten und Kommandeurs 
te3 30. Artillerieregimentd von Riedel zum Kommandeur ber 1. Stavalleriebrir 
gabe bat als ein in der preußiichen Armee bieher nod ganz neuer Fall von 
Berfegung aus einer Waffe zur andern im dem biefigen militärifchen Kreiſe 
großed Auffeben erregt. — Mit dem Generaflieutenant und Kommandeur ber 
11. Divifion von Koh, welcher unterm 23. v. M, mit dem Cbarafter ale 
General der Infanterie und Venſion in dem Ruheſtand übergetreten, ift nun⸗ 
mehr auch der legte von den einftigen Offizieren ber waderen Befagung von 
Golberg aus den Meiben unferer Armee gefchieden, Diefer General eröffnete 
feine Laufbahn in derfelben am 1. Dezember 1806, wo er als GefreiterrKor- 
poral in das einen Theil der Befagung won Golberg bildende 3. nenmärfifche 
Mefervebaraiiton eintrat, und bei bemielben auch noch Im Verlauf ber Bela: 
gerung bis zum Fähnrich anvaneirte. Seine ganze weitere Laufbahn bie zum 
Major, wad er 1827 wurde, machte er beim Leibregiment, in weldem er ſich 
auch 4813 das eiferne Kreuz 2, Klaſſe vor dem Feinde verbient, Oberftlient. 
und Negimentsfommandene wurde berfelbe 1840, Oberſt 1842, Generalmajor 
und Brigadeführer 1848 und feine legte Stellung und Charge befleidete er 
feit 1852. Das fünfzigjährige Dienftjubiläum bdiefed Generals ward am 1. 
Degember v. I. gefeiert. 

Baiern. 


® lieber die neue balerifhe Handfeuerwaffe bringt die „Allg. 
Mitit. Zig.“ Folgende Details: 

Bald nah dem Erſcheinen ber erften Miniegewehre beichäftigte ſich ber 
Vorſtand ber königlichen Gewehrfabrif zu Amberg, Major Freihert von 
Podewils, mit Berbefferungen an denjelben und nad jahrelangen Miüben 
it es demſelben nun gelungen, ein Gewehr zu fonjtruiven, das unter allen 
Miniägewehren wahrſcheinlich den erften Rang einnehmen wird. Die erftaunliche 
Trefffaͤbigleit diefer Waffe ſcheint in der gluͤcklich gewählten Form des Geſchoſ⸗ 
fe, fo wie in dem Geheimniß der eigentbümlichen Füge zu liegen. Auch iR Ma— 
jor von Podewils bei feinen fat täglichen Verſuchen mit den verichiedenften 
Nuancen von Spitzgeſchoſſen zu der Ueberzeugumg gekommen, daß ganz ſicher die 
Form der Spige, je nachdem dieſelbe ein reiner Fonus ober mehr ogival ift, die 
Derivation vermehrt oder vermindert, Mad dieſer Erſahrung wird ber Herr 
Major nunmebe die von ihm aufgeitelfte Theorie ber Seitenabweihung der Ger 
ſchoſſe bei gegogenen Rohren berichtigen. 

Am 1. Mai wurden zwei diefer neuen Gewehre, ein längeres und ein für 
jered, am biefigen Infanteriefugelfang öffentlichen Verſuchen und zwar zunächſt 
mit ebenfalls neuen Brandgefhoffen unterzogen, welchen Se. königl. Soheit 
der Prinz Euitpold, Se, Exzellenz ber Herr Krirgäminifter und viele Herren Ger 
nerale und Stabsoffiziere anwohnten. 

Die von Majer vom Podewils fih geitellte Aufgabe war, Geſchoſſe für 
fein Gewehr zu fonftruiren, welche geeignet find, Munitionsmagen in die Luft 
u fprengen. Die Zündvorrichtung beftand in einem einyölligen Brette, welches 
auf feiner Nüdfeite mit Papier überfpannt und mit Werg, Sfupinen und Pul- 
verſtaub gleichſam gepolftert war. Um nun dem Geſchoſſe eine gleiche zu durch⸗ 
ſchlagende Maſſe entgegenzuftellen, wie dieſelbe ji bei einem Munitionswagen 
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barbietet, wurde dieſes Breit in einen Schubfafen eingeteilt, fo daß 2 ftarfe 
Bretter zu burchfchlagen waren, ehe gezündet werben lonnte. Die Verfuche jelbft 
begannen auf 400 Schritte." 

Ein der Handfeuerwaffen-Berfuds-Rommiffion yugetbeilter Gefreiter 
ſchoß aus freier Hand. Der Auffag wurde glei tem für bie Vollgefchoffe ge: 
nommen. Auf dieſer Diftang, ſowie auf 600 und 800 Schritte, trafen alle 
Schuͤſſe den 36 Cuadratzoll bildenden Kaften und zündeten augenblicklich, obwohl 
ein umaudgefegter Megen und die etmas bewegte Luft das Zielen auf den weiten 
Diftanzen aus freiee Hand ſehr erfchmwerten. Im Ganzen wurde neunmal geſchoſ⸗ 
fen und gezündet. Das Geſchoß ſelbſt IM ſehr einfach anjufertigen und kann 
jederzeit felbft im Felde laboriet werden. Die Trefffähigkeit, Sowie die Portét 
iſt gleich der des Mollgefchoffes, 

Einige Schüffe von zwei fommanbirten Gefreiten mit Vollgeſchoſſen auf 
800 und DUO Schritte aus freier Hand überzeugten die heben Zufchauer von ber 
auferorbenlihen Schußhaltigkeit diefer Gewehre. Mit denſelben ift aber auch 
eine einfache Munitiondanfertigung, große Stabilität der Leiſtung auch bei un 
günftigen Witterungsverbältniffen, andauerndem Feuern und Außerachtlaſſen 
allen Reinigens verbunden, Die Ladung beteägt nur Loth und es lann bie: 
felbe bi3 auf ?/,, vermindert werten, ohne dafi das Gewehr jo an Zeiftungefählgs 
feit verlöre, daß leptere nicht mehr feldmäßig genannt werben fünnte, ein Bor 
theil, ber ſich bei bem vergleichämeife beigezogenen äfterreihifiben neuen Gewehr 
nicht in demfelben Mage gezeigt bat. Das für die in Mebe ftebenden Gewehre 
fatibermäßig erzeugte Geſchoñ nad MWilkinfon-torenz'ihem Syſtem ftand dem 
von Podewilsſchen entſchieden nach. Es wurden ferner an einem Vormittag 306 
Schüſſe aus demielben Gewehre gemacht, ohne den Brand durch Mifchen zu 
entfernen, und doch war der Rüdſtoß durchaus nicht fühlbar. Die Schnelligkeit 
des Ladens, ſowie dad Gewicht dieſer neuen gezogenen Infanteriewaffe iſt gleich 
dem der glatten Musfete. °) 

In dieſen Tagen werden 24 Stüd ber neuen Gewehre von Amberg hier 
anfommen und fommifjionell friegägemäß geprobt, d. h. fehr harten Prüfungen 
und allen vernunftgemäß an eine Schiefwaffe immermie zu ftellenden Anforde: 
rungen unterworfen werden. Nach dem Mefultate dieſer Proben wird ſich die 
alsbaldige Einführung ober Ablehnung für ſämmtliche baitriſche Infanterieregi- 
menter richten. Im Falle der Annahme werben vorausjihtlih Die Schügenfom- 
pagnien zuerſt mit ber neuen Waffe verjeben. 


Franfreich. 


* (Baris, 4. Auguft.) Der „Moniteur* bringt dad neue reridirte 
Militär-Strafgejegbud. 

Kriegdredhr iſt ein jchwered Mort, und das Kriminalgeſetzbuch für die 
unter den Waffen ſtehenden Staatsbürger ift in allen eurepäijchen Ztaaten 
mit weit größerer Strenge abgefaft, ald die aligemeinen Steafgefegbüher. 
Die Urſachen hieron liegen ziemlich nabe, denn jie hängen mit Erhaltung 
der ftrengften Disgiplin und bes jih überall mehr oder weniger erflufio ver: 
baltenden militärifhen Beiftes enge jufammen. Man ift mit ber Todesſtraft 
von jeber weit freigiebiger im Kriegstecht, ald im gewöhnlichen bürgerlichen 
Strafrecht gewefen: einmaf, weil man in den wichtigeren Fällen, namentlich 
im Felde, wo das Leben von Tauſenden ehrenbafter Männer alltäglich für 
eine vaterlänbifche ober irgend eine ben Soldaten begeifternde Sade in bie 
Schanze geichlagen wird, um das Blut eines einjeinen dem Geſehe Berfalle: 
nen nicht Ängftlih zu markten hat, wie der Zivilrichter in ber Frirdenszeit 
einem verftodien ober durchtriebenen Boͤſewichte gegenuber, Dann bat man 
oft feine Zeit, und dann muß in ben einzelnen Vergeben, namentlich gegen 
die Diäziplin, dad Verhältniß der Autorität des Befehlenden und der paffiven 
Unterordnung des Geborchenden weit ſchärfer und unverbrüchlicher feſtgehalten 
werden. Die Gerechtigkeit iſt nirgends blinder, raſcher amd unerbittlidher, ale 
im Kriegöredht. 

Es wäre frellich eine andere Frage, in wie weit bad allgemein bilr- 
gerliche Geſetz, das immerhin bumaner, erfchöpfender und vorjichtiger verfährt, 
nit in. weiterem Mafe in der Friedenkzeit auch auf ben Soldaten ausge— 
dehnt werben kann, der unter ber bürgerlichen Bevölkerung lebt und häufig 
gerade gegen Nichtſoldaten ſich vergeht, Die Anfichten ber Nechtögelehrien jind 
darüber verfchleden. Für ben heutigen Gegenſtand wäre nur zu bemerken, daß 
der neue franzoͤſiſche Mititävfoder die Kompeteny der militäriichen Gerichte: 
böfe bebeutend mehr auedehnt, ald ber frübere. Nicht allein — was zunächſt 
liegt — find ale im aktiven Dienft Beſindlichen demielben unterworfen, fon- 
been auch die dur Urlaub und Permiſſion von ihrem Korpd ntfernten, 
die Beamten der Indentanturen, bie Aerzte und alle bem Militärftande Uri 
milirten. 


*) Bezüglich der Werluffionstraft bar ſich ergeben, daß bir Geſchoſſe auf 1200 
Schritte 4 einzöllige fichtene, JFuß von einander abfichente Bretter, auf 1400 Schritie aber 
noch deren 3 durdtrumgen haben. Hierin ftünde nun allerdings dad baier iſche Geſchoß dem 
Wiltin ſon · Lorenj ſchen mar, vorzusgeiegt nämlich, daß die Angabe in Schmölzl’s Eraan« 
ungewaffenlehre, 2, Auflage 2.33, rüstig it, wonach letteres mod durch 3 einzelliar A 
St som einander entfernte Bretter auf 2000 Schritte gedrungen jein ſell (7). 
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Auch die Gendarmerie ſteht unter dem Militärgefegbudh, mit Ausnahme 
berjenigen Fälle, wo bad Wergeben oder Verbrechen bei Ausübung der ger 
richtäpolizeilichen Funktionen verübt worden it, Das bürgerliche Geſetzbuch 
bat feinen Anſpruch mehr auf die Perſon bed Soldaten gu machen, und bei 
den wenigen Kompetenzfonfliften, bie noch ftattfinden fönnen, entſcheidet der 
Gerichtshof, gleihviel, ob ziviler oder militäriicher Art, zuerſt, vor defien 
Forum das ſchwere Verbrechen gebört, und dann ber andere, Im Kriegs- ober 
Belagerungsjuftand ift, wie überall, das Kriegerecht einer meit ausgedehnteren 
und jogar allgemeinen Anwendung fübig, jedoch ift auch in biefem Falle bas 
Revifionsgefuh beibehalten. Revifionshöfe gibt es fünf in Frankreich und brei 
in Algier. Sie jind verſchieden von ber früheren Otganifation, nur von hö> 
heren Offizieren gebildet. Eine Abänderung bes früheren it auch, daß bas 
Kriegsrecht fjelbft dann fompetent it, wenn bie vor ihm Erſcheinenden zur 
Zeit der Werübung ded Werbrechens oder Vergehens noch nicht feiner Kompe- 
tenz unterworfen waren; ebenfo au in allen Streitſachen jwijchen Huslän- 
dern und Seldaten. Dad Mehr, um Kaffation nachzuſuchen, ift allen bem 
Kriegẽrecht formell Unterivorfenen unterfagt, ebenfo allen, bie in fremden 
Lande gegen das Kriegsrecht jih vergangen, oder denen, welche in Frankreich 
ſelbſt, Angeſichts eines Feindes, eines Werbrechend gegen die Sicherheit ber 
Armee beſchuldigt find. In diefem Falle if die Strafe binnen 24 Stunden! 
zu vollyieben, von dem Momente der Verwerfung des Mevijiondgefuches an, 


Neueſte Weränderungen in der 6. &. Armee. 


Im per & E Ariegömarine: Die Rontreadmirale: Freiherr v. Bourguignon, zum 
Marinrkommanbanten im Trieit; Ludwig Ritter ». Haut, zum Ztelfwerteeter bed 
Marine · Oberkommando. Die Einienfbiffelapitäne: Freibere v. LKewartowoki, 
zum Gbrf der 1. Seltion beim Marinekommande in Tried; Aler. v. Müller, 
zum Hafenadmiral im Venedig; Gunen v. Preu, zum Marine, Oberlommanto- 
Arjutanten und Chef der militärifchen und technischen Abtheilung brim Marine · 
O berlonmande, une Wilhelm Breifach, zum Vorſtande ter A. H. Marines 
Kanzlei, Brrgattenkapitän Anton v, Wer, flatt des ale Eslatrefommantant ver · 
bleibenden Linienfhiffetapitins Alfons Wiſſiak, zum Hafenabmiral in Trief. 
Linienfhiffelt, ©, Zegetthoff, zum Ehrf ver I. Zeltion beim Marinelommando 
in Trieft, MarineOberfriegstemmiffär Cozzer, zum Marine-Generalimiendanten. 
Ober-Stabbautiter Freiberr vo. Karger, zum bel ber Juſtizabtheilung beim 
MarinerOberlemmante, Stabdauditer Wilhelm Schütz, zum Vorſtand der IE 
Abtheilung der L Bektion beim Matinekemmande. 

Zu Oberſten bie Oberfilt.: Rudolf v. @rtel, bei Prinz Wilbelm ven Preußen Inf.; 
Alrrander Freibert v. Fiſcher, bei Simbſchen Kußarın, und Gedeon Krisma⸗ 
nie, im Generalſtab 

Zu Oberſtlis. die Wajore: Guitan Arndt, beim 20. IR; Edmund Graf Beleredi, 
bei Simbſchen Hufaren, und Anton Krziſch, im Geueralffab 

Zu Majoren die Hlitemitr. und Kpilt.: Ludwig m. Fiath, bei Limbfhen Hußaren; Adelf 
Korner, beim Okeneraldab; Wilhelm Stadler, von Prinz Wofa Inf. in ver 
Kanzleibrande, und Guſtar Fifcher, von E&. Karl UEL-R. 


Penfionirumngen. 


oder nach Ablauf ber für das Revifionsgefuch anberaumten Zeit, Im Ganzen Vigt Admiral Freiber v. Buiacovich und Kontre-Abeniral Karl v. Gyuito. 


find die Strafen dieſes Koder eiwas gelinder, die Sugelftrafe ift in allen 
nicht entehrenden Strafen abgeihafft ; der Tod durch Erſchießen auch für bie 
fejtgejegt, weldhe auf dem gemöhnligen Mege zur Guillotine verurtheilt find. 


Nußland. 


* Se.Maj. der Kaiſer hat einen Statud für die neue Organiſation der Mir 
litärfolonien der Kavallerie genehmigt, welcher gleichzeitig verfügt, daß 
dieje Kolonien in Zufunft die „Rolonien des Südens“ beißen follen. Ein ande: 
rer Ubad bezwedt die Vermehrung des Kojufenbeereö vom jchwargen Meer und 
bejtimmt: es fönnen in Zulunft Indlviduen, die nicht zum Koſalenheere gehören, 
ſich auf den Laͤndereien dieſes legteren anfiebeln, wenn fie militärdienftfähig jind 
und von ber Verwaltungsbehoͤrde bed Heeres Erlaubnig dazu erhalten. — Der 
Nachfolger des Grafen Peromäfi im Gouvernement und Kommando von Dren- 
burg, biefes für den Einfluß Rußlauds auf Zentral-Afien fo wichtigen Geeny 
landed, General Katenin, bat einen Plan zur Gründung einer Sektion beim 
Stabe bes orenburgiſchen Korps eingereicht, der bereits vom Kaifer beftätigt wor⸗ 
den und jich auf die regelmäßige Verwaltung und Berproviantieung der Step- 
penfeftungen, melde behufs Sicherftellung des ruffifchen Handeläverfehrt nad 
Aſien, jo wie der aflatiicyeruffiichen Grenze bajelbjt erbaut werden, beyicht. 


Mittmeifter Joſef Scheibner, der Befhältrende, und Kpim. Popp) 
Grenzbat., mit Majors-Eharakter. 

Die Hptlt. und Mittmfte.; Mois v. Mapgraber, vom Franz Werdinend d'Eñe Inf, ; 
Iofef Schäffberger, vom 12, Gruichat.; Elias Wellebit, vom 2. Banal 
Orenzreg.; Eduard Zihe, vom Kaifer Franz Jeſef IR; Eugen Moretti, som 
15. GeuteeN.; Heinrich Mirfchinger, von Baden Inf; Ludwig Salentin, 
von ber Arclerınzarbr. 

Die Oberlts.: Janez Wollaſchak, von Albert von Sachſen Inf.; Wolf Meljer, 
von Mosbach Anf,; Beier Scherric, vom Likaner⸗Rieg. Murolf Sturfor, 
vom 6. Gent. R,; Antress Wieland, som &&, Fran; Karl, und Franz Fi⸗ 
Bert, von der Marine-Mrt, 

Die Unterlis.: Joſef Ußler, von Guſtav Hobenlohe Inf. Ar. 17; Alois Ritter v. Pi⸗ 
ftor, von ter Arcierengarde, dieſer mit Oberlit.-Gbarakter; Wilh. ». cs 
zewski, son Jablowewäli Inf.; Georg Efongar, von Zobel Inf., und Jos 
ſef Bienert, von Albrecht Inf, 


Drdenöverleihbungen. 

Das Groſikreuz des bäpftlichen St. Gregor-Drdend; GM. Erler v. Mucdftuhl 
dat Nitterkreuz teöfelben: Kpim. Bitter v. Tillor, vom 8. Art-R,; dasielbe 
te? Zilvefter-Ördens: Oberlt. Lippa, von Goritzutti Inf. 

Dad Offizierokreuz ver £ füil. Militier ©. Grorge-Orkend: Major v. Villata. 
des 8, Drag‘. 

Den Buy StanislaussOrden 2, Kl. Riütmeiher Graf Hunyadu, vom 2, 
Suß.dien. 

Den ottemaniidhen Medſchidie-Orden =. Hl.: Sauptmann Jefef rümmald, des 


Flottillenkorpe 
Den grirhiihen @rlöfersÖrden: Oberli. Freiherr v. Prokoſch, dei 2, Huß. ®. 


des Titler 
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Angekommen in Wien. 


(Am 10. Auguſt.) Nittm. Graf Moltle, som 1. Uhl, 


Homöopathish-ambulatorische Heilantalt 


® Ling (Ralferin Eliſabelh). Die Oberlie: Michael, vom 
(Ant 7. Auzun.) Saupim. Fraulevie, vom db. IR, von’5s Im, son Brünn (Hotel Mandl), und Löffler, von ber 
vinz (Keopoizitadt, weiß. Bofe), — Die Oberlts.: Neubauer, /Befhälkrande, von Babolna (Mieten, zold. Kreuz). — 
som Waletenrreg,, Yon Br» Neufadt (franz Joſefelaſerne), Die Lieute. Graf Ar, vom 2 Hür-Bieg., von Aufierlig 
ums 9, Veredach, vom 2. IN. von Jaroslau (£eopolait, K Simmering), Brüll, vom 30, Im., von Baden (DIefefitabt, 
zar Norebade). — Die Lieute: Haßler, vom 3. IL, von Florlanigafie), und Mayer, vom 60. IR,, ven Iofrfdady 
Soma (Lropoleit., Kalfertrome), Chalupta, vom 35. IN, (Heumarkt Mr, 517). 
von Zinme (Zuftloferae, Wide, von 28. ZUN., von Groß⸗ 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


ven 


Seröterel (Narionalboiei), Wungg, vom 6. Ubl.-iReg., von] 
Kronjtade (Siadt, König von Ungarn), Kirſch, vom AD, 


IR, von Olmüp (Zeopoleft., weg. Neck), und Dreffa,| 


vom 2. Uhl, von Prag (Hennmweger Kajerne). 

Am 8. Auguſ.) Die Mogere: von Mentbach. vom Ber 
ſchaͤldep, von Agram (Btadt, ung. Krone), und Pagen, in 
Venſ., von Gaſtern (Konig von Uagarn), — Kpim. Belt, 
vom 29, IN, von Lemberg (Gumpentdorf, Braubaus), — 
Die Wittin.: Kallhef, vom 3. Aür-H., von Drokning, u. 
abriani, vom 6. guf.<iN., von Sqhwechat (Stadt. Kung 
von Ungarn). — Bir Eberltö,: Maplaf, von ber Zeuge: 
Art, von Zemesvor (Wieden, Stadt Trieſt), und Graf 
Antözek, ven 2. Usl.-K., ven Ofen (Btadt Frankfurt). — 
Liegt; Pelitan, vom 1. Gend.⸗Vi. vom Linz (Kamejtrafe, 
zeotb. Kahn). 

(Am V. Auguf.) Oberſi Eſch, in Penſ. von Brody. — 
Majſor Marquis WVellifomi, vom 6, Huß.R., von Day 
Gew. Adler). — Die Oberlit.: Biros, vom 6. Huf, 
son Zang-inzerödert, Lichlenberg, vom 12. IH, von Ara 
tan (Scyetienirlie Rr. 510), une Groß, vorn 3. Ubl.+Wirg., 
son Bern (Wieden, geld. Lamm). — Die Lieuts.: Gajtelli, 
som 11. Utl.A., von Hijge (reden, 3 Kronen), Patzelt, 
von 18. IR, von Padua (Beren. Stadt Trieft), und 


Der hers fertige Maffee ohne Brennen, Mahlen unt Dr. Wilhelm Gollmann 
. . 


Kochen!!! Verzüglich ven Herren Militars fürs far 
ger ıc, zu empfeblen! 


U, Meisst's 


Raffer-Effenz 


nur aus echten Kaffeebohnen erzeugt, daher 
DEE Fein Zurrogat A in Fläaſchchen auf 
20 Schalen 32 Er., mit PBojtveriendung Me Er. 


In Wien in folgenden Material: und Spe: 
jereibandlungen zu haben: 


'Micharlerplag: „um Erzengel Michael" bri Hrn, Sof. 
IBrezetäta. — Beilerftätter nächſt dem Sarolinentber, 
bei Sen, Joſ. Schaub. — Lorenzerberg: „zum rotben 
Apfel“ bei Kern Iſider Bayer. — Schottengaſſe: 
„zur goldenen Wage“ bri Kern J. W. Porninta, 


r . a & ir, 
Fabrik: Leobeltſtadt, Ferbinanttaaffe Ar. 885, 


wo alle Aufträge, jedoch nicht unter 6 





I lugliee des Doftoren-Kolleglumd der Wiener mebig. Par 
kultät, ebem, Selundar-Wounkarzt eines £, &£ Milltirfpltals, 
| Aecoucheur, Zahnarzt sc. 


‚ Wien, Stadt, Tuchſauhen im Durchhaufe Ar. 357. 2. Stiege, 
l. Stok, Ehür Ar. 16, 


Tägliche Ordinationdftunden: für Herren von 
412—3 Uhr; für Denis — 3—5 Uhr Mach⸗ 
mittags. 


SI Sonerirte brieflihe Konſultatienen werden ſchnell ſtens 
brantwortei. 


AAr Zruchlcidende beider Geſchlechter 


ertbeilt (mit Räckſicht auf feine über Unterleibäbrüche veröf- 
fentlichte Groſchürt) Ärztliche Matbichläge täglih von 12 bie 4 
Ihe Nahmittage Mediein. Doctor Wilh. Gellmann, 
pralt. Arucharzge in Wien, Stadt, Tuchlauben, im Durch⸗ 





7. Brungmit, vom 11. Z., von Pifel (Gumpendorfer Ka jSlähhhen, gegen franfo Baarſendung ſchnellſtens auegte haufe Mr, 557, 2. Dtiege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 


Yerite). 


—ü— — — 


führt werben, 


mit Einſchluf franko. 





Gigentbümer und verantinortliher Redakteur Dr, J. Sirtenfelb. — Drud von W. Auer. 


ilitär- Deitung. 


N” 653. Samftag den 15. Auguft 1857. X. Zahrgang. 


Bien, Urfheimt ſeden Brittwod und Gamftag In einem ganyen Bogen. MAbanmementäpreit für Wien wierteljägeig 1 A. 30 fr. Gürlusmärtige 2 fl. 10 fr. AM., wolle bei Blatt 
Jortofrel zugefenbet wird, — Ginzelne Blätter loken 8 Fr. ZUR. Prönumeration mir angenommen im Romptolr ber „Militär deitumg* (Gtabt, Meizeile Pr. 776), wohn von autmärtigen 
Serrem die Beträge in franlirten Briefen eingefenbet werben wollen, Sjmferate werben bie Dreimal geipaltene Wetitzeile zu & fr. MR. Berechnet, — Uneapime Beiträge Bleiben unberudfigtiget. — 
Unfrantirte Brisk von unbelannten Ginfenberm werben mit angememmen. 

BE Im Wege deu Buchhandels IM die „Mititir Zeitung" durch 2. Berotda Bahn zu bazirhen, 








Betrachtungen und Anfichten 


über den Werth und die Bedeutung einer Priegämäßigen Ausbildung und Erzie- 
bung des Soldaten und die desfalls anzumendende Methode mit befonderer Hin- 
weifung anf die Dienftuorfchriften des kaiſerl. konigl. öfterreichifchen Heeres. 


Bon einem norbdeutichen InfanteriesDffizier. 
(Fertiegung von Mr. 63.) 


e) Eharakterifiif der Hinderniffe und Gegenbejtrebungen, 

welde der rihtigen Auffaffung und bem wahren Berjtänb: 

niß fomwie der Nahfolge bes in Defterreich zur reglementa: 

rifhen Geltung gebradten Prinzips der rein kriegsmäßigen 

Ausbildung vorausſichtlich, noch vielfettig und langebin fi 
entgegenjtellen dürften. 

&o große Hoffnungen und Erwartungen wir fomit für das Beite 
unſeres Staudes zwar au immerhin von der allmäligen und ſiche— 
ren Ausbreitung bed in Defterreich zur reglementären Geltung gelangten 
Prinzips der rein Friegsmäßigen Ausbildung begen, fo täufchen wir und 


Glaubte doch felbjt ein durch feinen Scharffinn audgezeichneter Mi⸗ 
Iitärfchriftfteller der Gegenwart, bezüglich bes Erfolges ber von ung ber- 
ausgegebenen erläuternden Beifpiele zur Umterrichtsmethode bes Grafen 
Walderſee in der Friegämäßigen Ausbildung zum zerfireuten Gefechte — 
nur ein im sehr peſſimiſtiſchem Sinne gehaltenes Prognoftifon ftellen zu 
können, indem er nämlich in einem aus tiefem Unlaffe an uns gerichtes 
ten Schreiben fich folgendergeftalt äußerte: 

j „Die Mehrzahl ber Menſchen will handgreifliche und deshalb ſtark 
„in bie Augen fallende Früchte ihrer Bemühungen erzielen und wird ſchon 
„deshalb immer mehr der Form ald dem Weſen huldigen, zumal letzteres 
„auch noch die Mühen bes Nachdenkens erfordert. Selbit die ſonſt Bef- 
„ſeren und infichtövolleren lenken baher unvermerft mehr und mehr 
„wieder in biefes Geleife ein. Ich bezweifle daher fehr, daß bie Einübung 
„ber Mannſchaft zum zerftreuten Gefechte jemald irgendwo fo betrieben 
„werben bürfte, wie Sie es allerdings jehr begründet in Ihrem Werke 
— denn es dürfte ſolches nur zu Bielen(?) viel zu mübfam 
ſe in.“ 

Wenn nun zwar dieſe Prophezeiung ſich glücklicher Weiſe — zu⸗ 


aber doch keineswegs darüber, daß dieſe unſere Hoffnungen etwa ſchon mal was Oeſterreich betrifft — als eine nicht zutreffende ergeben bat, fo 
allein nur durch bie allſeitige reglementãre Einführung desſelben zur — es indeſſen daſelbſt aber jeden Falle doch ebenwohl nicht an ſolchen 
beit zu werden vermöchten. Damit dieſes geſchehen kann, müſſen jene, mangeln, Die, wenn fie ſich genöthigt feben, ſich wenn auch noch fo wi⸗ 
reglementären Vorſchriften vielmehr auch allſeitig richtig aufgefaßt und dem⸗ derwillig mit dem Befohlenen bekannt und vertraut machen zu müffen, 
gemäß zur Anwendung gebracht werben hierdurch aus ihrer bisherigen Lethargie aufgerüttelt, urplöglich ein eben 
Wenn nım zwar die richtige Auffafung, mas wenigſtens das kak. ſo eigenthümliches Talent an ben Tag legen, alö einen brennenden — 
Öfterreichifche Reglement anlangt, durch die jtellenmeife ala meifterhaft|eines befferen Zweckes werthen — Eifer betätigen, an den gegebenen 
zu erachtende Redaktion des Textes desſelben, wohl für feben der gefuns | Beftimmungen fo lange herum zu finterpretiren und berum zu beuteln, 
den Menfchenverjtand befigt in einer Weiſe gemährleiftend erſcheint, die bis fie in Bezug auf bie eine ober die andere derfelben, denn auch rich 
ein unabfichtliches Mißverſtändniß ald kaum denkbar erfcheinen läßt, |tig dazu gelangen, mit einigem Scheine von Berechtigung einen Zmeifel 
fo erfordert dieſes Syſtem aber doch, daß derjenige, der ſolches zur Ans |über deren wahre Bedeutung aufwerfen, oder vielmehr eine Anfrage um 
wendung zu bringen bat, auch nody meiterö zu denken veriteht, um bad |autbentifche interpretation anftellen zu können. 
BVorgefchriebene der Individualität feiner Untergebenen entiprechend zur So . B. möchte zwar wohl Niemand. der nicht abſichtlich auf 
Anwendung bringen au fönnen. Subtilitäten ausgeht, bie in dem $. 99 des E. E. öfterreichiichen Exerzir⸗ 
Nun fteht zwar vorauäjufeßen, daß, weil von jeher die verfchie: | Reglements enthaltenen VBorfchriften über das ſ. g. Pflanzen des Bajon- 
deniten Nationalitäten unter bem Banner Oeſterreichs ſich vereinigt fan nets, troß ihrer lakoniſchen Kürze, nicht für jeden denkbaren Fall voll- 
den, gerade eben im der öfterreichifchen Armee bierfür, Schon von langer |fommen ausreichend finden, indem ſolche überall da, mo ber Kampf 
Hand ber, ein verfeinerted Verftändniß vorhanden fein möchte. Die (in | vorausfichtlich ih auf ein. bloßes Feuergefecht befchränfen dürfte, alfo 
der Beilage zu Nr. 16, Jahrgang 1856 der Wiener militärifhen Zeis, die möglichite Steigerung ber Trefffähigkeit geboten erfcheint, das bie 
tung) von einem erfahrenen öjterreichifchen Savallerie- Offizier veröffent- | Trefffähigfeit benachtheiligende Aufpflanıen des Bajonnets unterfagen, 
lichten Anjichten und Mittbeilungen über den Einfluß, ben eine, mit Ber | dagegen überall da, wo ein Kavallerieangriff oder überhaupt ein Hand» 
achtung der Verfchiedenheit der Nationalitäten geübte Behandlungsweiſe gemenge zu erwarten ſteht ober es — wie 4. B. bei Patrouillen oder 
der untergebenen Mannjcaft ſelbſt auch ſchon auf deren phpflichen Ge- | Anantgarden — gerathen ericheint, gegen jede Art von Ueberraſchung ges 
ſundheitsſtand ausuüben vermöge, haben uns in diefer Borausfegung noch ſichert zu fein, dad Aufpflanien bed Bafonnets gebieten. 
vollends beſtärkt, weähalb mir am menigjten bezweifeln, daß die Beadh- Deffenungeadhtet möchten wir aber doch feine Bürgſchaft überneb- 
tung ber Nationalitäten reſp. der Individwalitäten im öfterreichifchen Heere |men, daß nicht früh oder ſpät einmal ein folder Subtilitätenjäger auf 
nicht auch da — wo es fich fo zu fagen um die moralifche Giefundbeitäpflege, |den Geranfen fommen könnte, eine Anfrage zu ftellen, mie jih denn 
reip. um bie Löſung des Probleme einer wahrbaft militäeifchen Erziehung nun aber zu verhalten fei, wenn eine ald Avantgarde, alfo mit aufges 
bandelt — ein gleich einfichtiges Verſtändniß finden follte. pflangtem Bajonnet vorgefendete Abtbeilung in ein Feuergefecht verwickelt 
Gleichwohl bat es, fo lange die Melt jtebt, auch nody niemals und würde, und demgemäß eine Plänklerfette bilde und zu deren Verſtärkung 
nirgend® an Individuen gemangelt, bie neben aller ihnen zwar innewoh⸗ eine gejchloffene Abtbeilung, die fomit dad Bojonnet verjorgt trage, be: 
nenden Befähigung zum Denfen, deffenungeadhtet aber doch ſtets nur fehr|fehligt würde; — ob alio in biefem alle die eritere Abtheilung das 
wenig Neigung dazu an den Tag legten und welche fomit gegen Alles) Bajonnet ebenmwohl zu verforgen oder leßtere es zu pflanzen babe? u. ſ. w. 
mas ihnen eine folde Nöthigung aufleat, Shon von Haus ans ale ent- Werben ſolche Anfragen daher von Seite der Kommanbobebörben 
fchiedene Antagoniften auftreten. Somit wird es auch in Oefterreich, jo nicht energifch zurückgewieſen, fondern in bejter Abjicht, den Irrenden zu 
aut ald anderwärts, ebenwobl nicht Wenige geben, bie fchon allein aus|belehren, den Zmeifelnden zu berubigen, allzu vorfommend darauf einges 
diefem Grunde wenigſtens nicht ala Förderer des dafelbjt zur Geltung !gangen, fo wird und Fann es nicht feblen, daß auf ſolchem Wege als— 
gelangten Syſtems der rein Eriegämäßigen Ausbildungsmethode zu erady | dann, neben den reglementariihen Bejtimmungen, gar bald auch noch 
ten fein bürften. eine maflenhafte Menge von Erläuterungen derjelben,,, das: heißt von mehr 
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ober minder burhaus nicht bamit harmonierenber minituofer| 
Spezialbeftimmungen fih anfammeln, wodurch aber zuletzt auch ER 
das Aller’larfte und Unzweideutigſte doch noch zum BVieldeutigen geſtem— 
pelt, und feldjt die vortrefflichſten reglementariſchen Beſtimmungen allmä- 
lig völlig degenerirt werben müffen. f i 

Menn fonah ſchon aus biefen Müdjichten ſelbſt in Deiter- 
reich die Bewahrung der Reinheit ded Prinzips der Friegsmäßigen Aus - 
bilbung,, wie ſich ſolche dermalen in den betreffenden reglementarifchen 
Vorſchriften ausgeprägt findet, eine fortgefeßte, forgfame Beobachtung 
und Pflege erfordert, fo wird vollends noch überall da, wo man ſich bis: 
ber namentlich in die fogenannte Paradebreffur und den hieran fi anknü— 
pfenden Formalismus gänzlich verloren hat, der Autagonismus gegen das 
Spitem der Friegemäßigen Ausbildung noch ſchroffer bervortreten. 

So ;. B. würde es bem Berfaffer nicht ſchwer fallen, ſelbſt nur 
allein im Kreiſe feiner Bekannten — nicht eben Wenige nachzumeifen, 
die als Führer einer Avantgarde in der ftereotypen Form von zwei 
Mann Spiges und eines Bor-Unterftügungs: und Haupttrupps mit obli⸗ 
gaten Seitenplänflern, falls die Umſtände es ergeben wurden, daß ber 
vorhabende Zweck im diefer Weife nicht vollftändig zu erfüllen wäre, zwar 
feinen Augenblid zaubern würden, alsdann auch alsbald — durd Aus 
fendung von fupplementären Seiten» reſp. Streifpatrouillen dem abzu: 
helfen, gleihmohl aber, wenn ihnen plöglic die Anmuthung gemacht wer: 
den mürbe: fomit lieber gleich — nah Maßgabe der Vorſchrift des 
$. 38 der provijorifchen Felddienit-Inftruftion für das £. f. Heer — von 
Haus aus die Moantgarde lebiglib nur and größeren oder Eleineren 
Streifparteien zu formiren, hierdurch im die lächerlichite Natblofigkeit ver: 
feßt werben würden. 

„Nun ja, das ift wieder Etwas von ber neuen fuperklugen Kriegs— 
„meisbeit" — fo glaubt nämlich der Verfaffer einen Soldyen im Geijte 
fill vor ſich hin meditiren oder auch wohl — leider — fogar laut vor 
aller Welt, damit folgendergejtalt fortfahrend, fih äußern zu hören. 
„Früher, da war Alles gehörig zum Voraus vorgefchrieben und ein für 
„allemal feſt beſtimmt. Da wußte man mo und wie anfangen und 
„konnte ſich helfen. Aber jegt? Ohne Spige, Vortrupp und Seitenplänkler 
„vorzurüden und fratt deſſen nur Patrouillen ausjujenden, das heißt ja 
„dem Verderben in den Rachen binein nefagt werben. Wo foll ich denn 
„diefe Patrouillen binfenden? und mie ftark ſoll ich jie machen? und 
„moraus jollen fle bejichen? Mus Infanterie oder Kavallerie? Ich weiß 
„ja nicht wo ber Feind fteht, wie ſtark er iſt und mie das Terrain bes 
„haften. Ich weiß ja gar Nichts — wie kann ich da die Patronillen‘ 
„infiruiren? u. f. w.“ 

Etwas Neues, Ungewohntes richtig anzufangen iſt allerdings 
immer ſchwer, am ſchwerſten aber wenn man ſich an ſtereotppe Formen 
gewöhnt, dad Denfen aber darüber abgemöhnt hat. Es acht dann den 
höheren Ehargen nicht felten ganz ähnlich, wie wir pag. 14 unferer er- 
läuternden Beifpiele zu Walderfee, es in Bezug auf die Mißbildung der 
Unteroffiziere anichaulich au machen verfucht haben, 

Die Einführung des Syſtems ber rein friegamäßigen Ausbildung 
der Mannſchaft erheifcht daher aud) ganz nothwendig, daß analog ber 
bierfür in dem zweiten Mbfchnitte des Walderſee'ſchen Werkes gegebenen 
trefflichen Anleitung, eben fo aud für die kriegsmäßige Ausbil: 
bung der höheren Führer Sorge getragen werden muß, 

Ob eine ſolche Inſtruktion in dem £. £. öfterreichifchen Heere eben- 
fall8 bereits vorhanden, ift und indeffen unbekannt. Sollte ſolches nicht 
der Fall fein, fo würden wir beren Erlaffung allerdings für durchaus 
nothwendig und folde gleichſam ala ben Schlußſtein des Gebäudes ans 
ſehen. Außer dem Walderſee'ſchen Werke würde auch das bereits im Eins 
gange angeführte Werfchen des Generals v. Wigleben bierzu ebenmohl 
manches jchägbare Material darzubieten vermögen. 

Ein weiteres Keagiren gegen die Einführung und gegen die Aus: 
breitung des Syſtems ber rein Frieggmäßigen Ausbildung iſt endlich auch 
noch von einer großen Anzahl Militärs aller Grade aus dem Grunde zu 
erwarten, weil ſolche dadurch, befonbers wo eine kurze Dienftzeit ftatt 
findet, eine Loderung der Disziplin, d. b. des feiten, mechaniſchen Zufam— 
menbaltes in der Truppe befürchten. (Fortfeßung folgt.) 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 
Vom Artillerie-Oberlientenant Molf Dittrich. 
Auguſt. 
1137 farb König Ludwig VI. von Franfreih; 40 


wurde nad langem Kampfe zu Venedig zwiſchen 
d feinen Gegnern, dem Papſte Alerander III. dem 


Am 1. Auguft 
Jahre fpäter (1177) 
Kaifer Friebrich I, um 
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Könige Wilhelm U. von Sizilien und den Lombarden der Friede geichlof: 
jen; 1033 im 30jährigen Kriege das Treffen bei Pfaffenhofen. Noch war 
die Macht der Osmanen gefahrdrohend für das chriſtliche Europa und 
die biäher den Türken beigebradhten Niederlagen waren in Eeinem Ber: 
bältniffe zu ben von ihnen erfochtenen Siegen. Da trat mit geringer 
Macht der kaiſerliche Feldherr Montecuccoli ihnen entgegen und von den 
Helden Sporf, Coligny und Anderen unterftüßt, zeigte biefer große Heer: 
führer durch den glänzenden Sieg bei St. Gotthard (1664), wie fehr 
die Furchtbarkeit der ehebem für unbezwinglich gehaltenen Kinder bes 
Propheten ſich vermindert hatte. Königin Anna von England, von ihrem 
Volke „die Gute” genannt, ftarb 1714. Der preußiſche Feldmarſchall Prini 
Ferbinand von Braunſchweig bejiegte 1759 die Franzofen bei Minden, 
Im Jahre 1789 bemerken wir abermals eine furchtbare Niederlage der 
Türken in der Schlacht bei Fokſany. Bei Abukir vernichtete 1798 der 
engliihe Seeheld Nelfon bie Flotte des tapferen, aber unglücklichen fran: 
zöſiſchen Admirals Brucys und fchnitt dadurch das framoͤſiſche Landheer 
in Egypten von jeder Unterftüßung aus dem eigenen Sande gänzlich ab. 


2. Weniger die Tapferkeit der Bürger, als die ſchwediſche Unter: 
ſtühung nöthigten 1628 das Faiferliche Heer zur Aufgebung der Belage- 
rung von Stralfund. &3 beftätigte ſich bier nur die alte Erfahrung von 
ber Schwierigkeit, mit der bie Eroberung einer Feitung verbunden ift, 
die von der Seefeite immer mit frifcher Zufuhr verfehen wird und die 
Aeußerung des großen Waldjtein: „Stralfund müffe fein werben, und 
wäre es mit Ketten an ben Himmel gebunden,“ bie von ber andern Partei 
bei jeder Gelegenheit aufgewärmt wurde, gehört ebenfo gut jenen beliebten 
Stedenpferden vom Parteigeiſte eingenommener Hiftorifer, ald die dem 
alten Tilly drei Jahre fpäter bei der Erſtütmung der Stadt Magdeburg 
in den Mund gelegten Worte und ijt leicht mahrfcheinlich fo mie diefe 
audı nur ein Ammenmärchen. Warum fchmweigt man von der Mündbau« 
fiade Torftenfohnd vor Brünn und mehreren anderen ähnlichen Ihatfa- 
chen? Außer diefem Creigniffe bemerken wir 1647 im breifigfäbrigen 
Kriege noch das Treffen bei Triebel und im jiebenjährigen Kriege 1762 
das Treffen bei Töplig; in der emglifchen Gefchichte im Jahre 1100 den 
Tod Königs Wilhelm I. und 1273 die Thronbeiteigung Eduard I, Na: 
poleon Bonaparte wurde 180% durch Senatäbefhluß zum erſten Konſul 
auf Lebenszeit ernannt; 1849 farb Mehmed Ali von Eappten. 


Am 3, Auguft 335 vor unjerer Zeitrechnung wurde die für Grie- 
chenland fo folgenreihe Schlacht bei Chäronea gefchlagen. Der Friede au 
Cambray 1529 zwiſchen Karl V. und Frankreich, Heldenmütbig kämpften 
1645 bei Allersbeim die verbündeten Kaiferlihen und Baiern gegen bie 
Franzofen und wohl nur der Tob bes tapferen Merch, eines ber gröften 
Heerführer dieſer Epoche, entriß dem verbiindeten Heere den Sieg; an 
demjelben Tage hatte Mercy ein Jahr früber (164%) bei Freiburg mit 
dem höchſten Ruhme gefochten. Der Marſchall Zurembourg erfocht 1692 
ben glänzenden Sieg bei Steenkerfen über Wilhelm König von England 
und die mit beffen Heere verbündeten Truppen. In einem fait beifpiel- 
loſen Marſche durd bie unmirtbbaren Haiden Ungarns drängte 1849 die 
oͤſterreichiſche Hauptarmee unter Führung ded Feldzeugmeiſters Haynau 
die ungarischen Inſurgenten gegen die Theiß. Am jenfeitigen Ufer diefes 
Fluſſes hielten die Lehteren Stand, aber vergeblich, und der Sieg bei 
Segedin war ein neues Blatt in dem Siegesfrange des öſterreichiſchen 
Feldherrn und feiner tapferen Streiter. 

4. Die blutige Schlacht bei Evesham zwifchen dem Prinzen Eduard 
und dem Grafen Leiceiter (1265) führte König Heinrich IN. von England 
wieder auf den Thron und fojtete dem fchlauen Ufurpator Leicefter das 
Leben. Gegen Hunyads weiſen Math ſchloß 1444 König Ladislaus von 
Ungarn au Sjegedin dem Frieden mit den Türken, aber ebenjo erklärte 
ſich auch ber tapfere und rechtliche Hunyad gegen den fpäter erfolgenden 
Bruch dieſes Bertrages und verfündigte mit warnenber Stimme das Fom- 
mende Unheil. Zwei Könige endeten an biefem Tage auf gewaltfame 
Meife ibr Leben. Beide ſtanden in der Blüte ihres Lebens und waren 
die Hoffnung ihres Volkes; Wenzel III, von Böhmen, der Iefte Prize— 
moslide, wurde 1308 bei Olmüg ermordet — und Sebajtian von Portu- 
gal verſchwand 1578 in ber blutigen Schlacht bei Alcazar. Wohl traten 
nachher vier Sebaftiane auf; ob aber Einer davon wirklich der König 
dieſes Namens mar, ijt beute noch zweifelhaft. Als Bundesgenoffen Kai: 
ſers Leopold 1, eroberten 1704 im ſpaniſchen Erbfolgekriege die Englän— 
der das feſte Gibraltar und ihre Eluge Politif mußte es dahin au brin— 
gen, daß, ala fpäter Deiterreich fait die ganze fpanifche Erbſchaft aufae- 
ben mußte, doch wenigitens ihnen der feſte Plah verblieb, Mit wachſamen 
Augen bewachte feither Großbritannien diefe Eingangspforte des mittel» 
ländifchen Meeres. Die Greigniffe in Frankreich und die brobende Stel» 
lung Preußens bewogen 1791 den friebliebenden Kaifer Leopold II, zu 
dem Abſchluſſe des Friedens von Sziſtowa und jomit zur Rıidgabe des 
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durch Londons Waffenglüd eroberten Gebietes; 1854 bad Treffen bei 
Kurufbere, 

5, Prinz Eugen von Savoyen vernichtete 1716 das Türkenheer 
des Großmwejird Ali Paſcha in der blutigen Schladht bei Peterwardein. 
Die beflagenäwerthe Zerrüttung aller bürgerlichen und ftaatlichen Ber: 
bältnifje, die Ehrjucht der Großen und bie Unentſchloſſenheit des ſchwachen 
Königs bereiteten Polen das unglüdliche Schickſal, welches 1772 mit ber 
erften Theilung diefes einft fo mächtiges Neiches begann. Die Seeſchlacht 
bei der Doggeröbant 1781 fiel zwar unglüdlidy, allein nicht unrühmlich 
für die Marine Hollands aus. Der greife Held Wurmfer mußte 1796 
in der Schlacht bei Gaftiglione feinem jugendlichen Gegner Bonaparte das 
Feld räumen. Nicht zwei Tage ließ Haynau bie ungarlſchen Inſurgenten 
nach dem Schlage bei Szegedin rajten und jchlug jie am d5. Auguſt in 
der Schlacht bei Sören. 

Am 6. bemerken wir die Schlacht bei Adrianopel (917) zwiſchen 
den Bulgaren und Griechen, die mit ber gänzlichen Niederlage der Lehter 
ren enbete; 1284 die Seeſchlacht bei Malaria zwifchen ben Genuejen und 
Piſanern, wo burd bie Verrätherei Ugolinos die fürchterliche Niederlage 
der piſaniſchen Flotte herbeigeführt wurde; den Römerzug Kaifer Zub: 
wig IV., des Baiern (1328); den Frieden zu Wien (1606); 1762 das 
Treffen bei Reichenbach; die (1806) von dem Kaifer Franz ausgeiprochene 
Auflöjung des dentichen Reiches nad) taufendjähriger Dauer, und 1848 
den Einzug Radetzky's in das wiebergemonnene Mailand. Weiter ijt noch 
die große Schlacht bei Simancad 938 zwiſchen den Mauren und Spa- 
niern zu nennen. Mit mehr als 150,000 Mann jog Abderrahman II, 
gegen den König Namiro II. von Leon, um mit einem Schlage fih von 
diefem thätigen Gegner zu befreien. Aber aud Ramiro verjlärkte fein 
Heer und ſchloß mit Bortugal, Afturien, Biscayaı und Nragon Berträge ab. 
Bei Simancas, nicht weit vom Duero, erblidten ſich die beiden feindli» 
hen Heere zuerſt und fehon am anderen Tage kam ed zur Schlacht. Sie 
war lange und blutig, ohne daß der Sieg ſich auf die eine oder andere 
Seite neigte. Endlich brachte bie Unfähigkeit Aden Ayas, den Statthalters 
von Saragoffa, der einen Theil ded maurifchen Heeres befebligte, dasſelbe 
zum Wanfen. Diefen Umijtand bemerfend, ſammelten die hrijtlichen Ritter 
alle ihre Kräfte ‚u einem erneuerten furchtbaren Anprall und machten bie 
Niederlage volltändig. Aden Aya wurde gefangen, viele mauriſche Edle 
tbeilten fein Schickſal. Nach den ſpaniſchen Geſchichtsbüchern ſoll Abber: 
rahman 80,000 Mann in dem mörderiſchen Kampfe verloren haben. Er 
floh von Gntjegen erfüllt und leijtete keinen Widerjtand, ald die Sieger 
anfehnlihe Theile feines Meiches an ſich brachten, 

7. Bon ber Kirche verflucht, von dem größten Theile feiner Unter: 
thauen verlaflen und fi von bem eigenen Sohne befriegt jehend, endete 
im Jahre 1106 Kaifer Heinrich IV. fein von den tranrigiten Erfahrun ⸗ 
gen erfüllte Leben. Marimilian J. damald nod Erzherzog, befiegte 1479 
die Franzoſen bei Guinegate und 16 Jahre jpäter (1495) erließ er ala 
Kaifer an dem gleichen Tage den für Deutſchland jo jegendreichen ewigen 
Landfrieben. Herzog Heinrich von Sachſen flarb 1541. Der Marſchall 
Vendome eroberte 1697 Barcelona. Ders Friede zu Abo 1743. Der 
fehme Herjog don Braunſchweig erreichte 1809 Elsfleth, dad Embziel 
feines benfwurbigen Zuges durch Norddeutſchland und entging durch bie 
Einjhiffung auf die feiner harrenden englischen Schiffe dem Loſe Schills, 
welches hoͤchſt wahrſcheinlich and ihm zugedacht mar. 

8. Der Reichetag zu Frankfurt (1338) und die Demüthigung Kai: 
fer Ludwigs gibt einen Beweis von der ſchon damals übergroßen Macht 
der Kurfürften. Der berühmte Tübinger Vertrag legte 1514 den ſichern 
Grund zu der Eräftigen Entwidlung der mürttembergiihen Ständeverfaf: 
fung. Herzog Ludwig von Württemberg ftarb 1593, Die Einnahme von 
Nyborg im ruſſiſch⸗ſchwediſchen Kriege 1808; das Treffen am Wieneh⸗ 
bache im rufjäfch-frangöflichen Kriege 1812, 

9. Die Schlacht bei Pharfalms (48 v. Chr. &.) entfchieb, ob Pom⸗ 
vejus oder Gäfar die Herrichaft der Welt erlangen jollte. Die weite Ebene 
bei Aorianopel fah 378 die Niederlage eines römiſchen Heeres durch bie 
Gothen und den Tod bei Kaiſers Valens. Wladislaw U., König von 
Böhmen, mach Mathiad Corvinus Tode von ben Ungarn zum König er 
mwäblt, hielt 1490 feinen feierlichen Einzug in Ofen. Im breißigjährigen 
Kriege bemerken wir 1638 das Treffen bei Wittenmeier und 1643 bie 
Uebergabe von Thionville. Bor hundert Fahren beiudelte ber General 
Montcalm feinen Ruhm durch bie Ridytverbinderung der unter dem Ra- 
men bed Gemehels von William Henri hinreihend bekannten Gräuelſze⸗ 
nen. Demn er fab ruhig zw, mie mitten im feinem Lager die in Frank: 
reichs Dienjten ftebenden Rothhäute die nach abgeſchloſſener Kapitulation 
aus dem Fort William Henri abziehenden englifchen Truppen üderfielen 
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Monate hatte 1848 der Kampf, den Sarbiniens König gegen Defterreich 
begonnen hatte, gewährt, als die glänzenden Siege Rabepfy's den Waffen« 
Rillftand herbeifihrten — und ein Jahr fpäter wurde abermals ein bem 
Beſtehen des öſterreichiſchen Staates vieleicht noch mehr Gefahr drohender 
Krieg, die ungarifche Hevolution niedergedrückt. Es war die Schlacht bei 
Temesvar, wo die Hauptarmee der Infurgenten durch bie unaufbaltfam 
nachdrängende £. k. Hauptarmee unter Führung des Felbjeugmeijterd Hays 
nau im Vereine mit der £. rufifchen Divijfion Baniutine entſcheidend befiegt 
wurde. Es war ber Todesſtreich für die Sache der Inſurgenten und die 
ferneren Greigniffe waren fait durchaus die unmittelbaren Folgen biejer 
Schlacht. In Folge eines unglücklichen Sturzes aus dem Wagen verfchieb 
1854 in dem Dorfe Breunbuhel Friedrich Auguft, der allverehrte König 
von Sachſen. Um die Ihatenlofigkeit des vorhergehenden Jahres, welches 
bloß die Einnahme des unbedeutenden Bomarfund& gebracht hatte, vergeffen 
zu machen, erſchien 1855 die engliſch⸗franzöſiſche Flotte vor Sweaborg, dem 
norbiichen Gibraltar, und eröffnete ein eben jo foftfpieliges und anfcheis 
nend furchtbares, ala im Ganzen wirkungslofes mehrtägiged Bombarbement 
gegen dieſe Feſtung. 

10, Neunhundert und zwei Jahre find verfloffen, ſeit Kaiſer Otto 
ber Große auf dem Lechfelde bei Augsburg das zahlreiche Heer der Ma⸗ 
gyaren vollfommen vernichtete und Deutſchland vor den räuberiichen Ein- 
fällen dieſes wilden Volkes für immer befreite. Ferner ſehen wir an bie 
fem Tage die Schlachten bei Galliano (1487) und bei St. Quentin (1557); 
bie ‚riedensjchlüffe zu Vasvar (1664), ald Folge der Schlacht bei St. 
Gotthardt, und zu Nimmegen 1678 zwiſchen dem Könige Ludwig XIV, 
und dem deutſchen Reiche; endlich 1792 das tragifche Ende ber Schweis 
zergarbe zu Paris, 

11. Einer der ebeljten Herrfcher, die je gelebt, ber römiſche Kaifer 
Trajan, Rarb 117. „Sei glücklicher als Auguftus und fei beffer ald Tras 
jan!" rief man fpäter den beiten römifchen Imperatoren zu. Der Ber: 
trag zu Verdun 843 bejtätigte bie bleibende Theilung des großen fränki— 
ſchen Reiches unter bie Söhne Ludwigs des Frommen. Wenige Wochen 
nad feinem glänzenden Siege bei Belgrad ftarb 1456 der große Hunyad; 
zweihundert Jahre fpäter (1656) Sttavio Fürft Piccolomini, der bes 
rühmte kaiſerliche Feldherr und bekannt durch die Theilnahme an des 
Herzogs von Friedland Untergange, Durch bes kaiſerlichen Feldmarſchalls 
de Soudes Eigenfinn und Eiferfucht errangen 1674 die Franzofen im 
Treffen bei Senef den Sieg. Die Seefchlacht beim Gap Paffaro 1718. 
In Borahnung der fommenden Ereigniſſe, im Gefühle feiner eigenen 
Macht und wohl erfennend, zu welchem Sceinthrone der Thron der 
deutſchen Kaijer herabgekommen fei, erhob Kaifer Franz IL, nachdem die 
beutfche Kaiſerwürde 366 bei feinem Haufe geblieben war, feine Staaten 
zu einem Kaiſerthume (1304) und begann fomit al® Franz L. die Meihe 
ber Kaifer von Defterzeih, Im Tpaniich-frangöfifchen Kriege murben bie 
Schlachten bei Bimiera 1808 und bei Almenacid gejchlagen. 

Am 12. Auguſt 1099 erfimpften bie chriftlichen Fürften v. Baläfina 
ben glorreichen, aber unfruchtbaren Sieg bei Askalon. Auf bemfelben 
Schlachtfelde, wo 161 Fahre früber der junge König Ludwig Schlacht 
und Leben verloren batte, gewann 1687 Herzog Karl von Lothringen 
einen feiner glorreichſten Siege gegen bie Türken und bas Feld bei Mo- 
hacs warb von biefer Zeit von ben Chriſten ald eine geweihte und ſieges—⸗ 
bringende Stätte betrachtet. Der beinahe jchom errungene Sieg bei Kun» 
neräborf wurde 1759 dem Könige Friebrich U, von Preußen durch den 
großen Loudon entriffen und in die empfinblichite Niederlage verwandelt. 
An demjelben Tage, wo Fürft Schwarzenberg den Sieg bei Pocobna er: 
rang, drang Wellingten fiegreih in Madrid ein (1812) und ein Jahr 
darauf legte Dejterreich, nachdem alle feine Bermittlungsanträge geicheitert 
waren, zu Gunjten Preußens und Rußlauds fein gewichtiged Schwert in 
die Wagſchale und erklärte an Frankreich den Krieg (1813). 

13. Nah tapferer Bertbeibigung fiel 1487 Wiener-Neuftabt, die 
einzige öjterreichiiche Stabt beinahe, die noch in Friedrichs IV, € 
mar, in des Königs Mathias von Ungarn Gemalt. Durch Torſtenſohns 
Siege gedemüthigt, ſchloß 1645 Dänemark den Frieden au Brömfobro 
mit der jchwedifchen Regierung ab. Die Frauzoſen und Baiern erlitten 
1704 burd das vereinigte Heer des Prinzen Eugen und bed Herjogs 
Marlborougb die faft beijpielloje Niederlage bei Hochſtädt und Bleuheim. 
Bon allen Seiten durch öjterreihiihe und ruſſiſche Heermaffen bedroht, 
und die verjmeifelte Lage der ungarischen Sniurrektion erfennend, fapi- 
tulirte der ungarifche Oberfeldherr, und durch Koſſuths Abdankung auch 
Diktator, Arthur Görgey mit feinem Heere 1849 bei Bilaͤgos an ben 
ruſſiſchen Feldherrn. Er übergab ſich dem ruſſiſchen Feldherrn, nur um 
nicht eingejtchen zu müſſen, daß er dem Heere feines rechtmäßigen Gebies 


und unter dem nachfolgenden Haufen von Meibern und Kranfen (denn |terd unterlegen fei und vielleicht aud in der Hoffnung einer Verwendung 

vor ber entichloffenen Haltung der regulären Truppen wichen bie feigen von ruſſiſcher Seite für fein und feiner Mitgenoffen Schidjal. Er umters 

Wilden bald zurüc), ein entfegliches Blutbad anrichteten. Nicht volle fünf! nahm feinen legten Verſuch; aber hätte er es auch getban, er hätte die 
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endliche Beſiegung der Infurreftion nur auf kurze Zeit verzögert, nim« 
mer aber abgewendet. Endlih 1595 die blutige Schlacht bei Kalugeräni. 
In der Gefchichte der Walachen ift die Zeit des Woimoden Michael eine 
der glängenditen Perioden. Wiederholt bot er allein der damals noch auf 
der höchſten Stufe ſtehenden Odmanenmadıt ruhmvoll die Spige. Das 
Blutbad, unter welchem er 1594 die Türken aus feinem Lande verjagt 
batte, verfehlte nicht, bie töbtlichjte Erbitterung diefer feiner Feinde zu 
erregen. Schon waren fie aber im Anfange bes Jahres 1595 bei Scher- 
nefcht und Ruſch beitegt worden, als jie jih abermals rüjteten und ein 
zablreiches Heer unter dem alten Simon, dem Großweſir und Beglerbeg 
von Rumili, nad der Walachei abfendeten. Allein Michael der Tapfere 
(mit vollem Rechte führte er dieſen ebrenden Beinamen) ſäumte nicht, 
ſich zur Fräftigiten Gegenmwehr zu rüften und verftärkte zu gelegener Zeit 
fein Heer durch die Truppen des fiebenbürgiichen Oberjten Kiralv. Am 
13, Auguft wurde der Feldzug durch die Schlacht bei Kalugeräni ent» 
fchieben. Ein Heer von nur 16,000 Ehriſten kämpfte bier gegen 80,000 
Türken und fhon begann die Wagſchale der Entſcheidung fih dem Halb» 
monde zujuneigen. In biefem bedenklichen Augenblicke jevod bewährte 
Michael fein Feldberrntalent und feine perfönliche Tapferkeit in dem jchön- 
ften Lichte, Seine ſchon ermatteten Krieger wurden hiedurch zu ben hödhs 
ſten Anjtrengungen aufgemuntert und gewannen endlich, durch ihres Für: 
fien treffliche Anordnungen geleitet, den vollitändigiten Sieg. Denn nadı- 
dem die Schlacht vom frübeiten Morgen bis in bie finfende Nacht ge— 
bauert hatte, ergriffen die Türken mit Zurüdlaffung vieler Gefchüge und 
abnen, darunter auch die heilige Fahne des Propheten ſich befand, bie 
ucht. Ueber 3000 Türken lagen auf der Wahlſtatt. Auch das wala- 
hifche Heer hatte große Verluſte erlitten, und Michael verfolgte daber 
ben Feind nicht, fondern zog ih, einen erneuerten Angriff des Feindes be> 
ſorgend, in einigen Tagen ebenfalld zurid. Allein es wurde in biefem 
Jahre nichts Bebeutendes von feinen Feinden weiter unternommen. 
(Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


Kriegerifhe und frieblihe Träumereien über Bergangenes, Ge— 
genmwärtiged und Zufünftiged von Pz. Leipzig, Verlag von ©, 
&. Teubner. 1857. (Fortfehung.) 


Mir fahren fort, das 13. Kapitel biefed intereffanten Werkes möglichft 
vollſtãndig folgen zu laflen: 

„Sobald von der Bildung tüchtiger Nabmen und Stämme für die ger 
fammte Streitmadht eines Staated die Rede iſt, fann man bie Bildung 
und Beförderung der Offiziere nicht mit Stillfhweigen übergeben, 
Die Rabmen umfaffen ohnehin die ganze Militärhieracchie, und iſt fein tüch— 
tiger Stamm von Offizieren vorhanden, jo wird bei Belegung der höheren 
Befehläbaberftellen große Verlegenheit eintreten.” 

„Mit dem Bildungsweien des Offigieräftandes bat ed nicht ganz dies 
jelbe Bewandtniß, wie mit dem Bilbungdwejen der Mannſchaft. Amar ger: 
fällt dadfelbe ebenfalls in die Vorbildung und in die Fortbildung, aber beide 
Bildungsarten find ihrer Natur mad verfchieden,“ 

„Die Vorbildung erfolgt durchgehende in Kadettenſchulen, und aͤhn⸗ 
lichen Anftalten. Unterricht und Erziehung follen in ihnen Hand in Hand ger 
ben. Uber der Unterricht bleibt das überwiegende Bildungselement, und was 
im Face der Erziehung geleiftet wird, bängt zum größeren Theil von der 
Perfönlichkeit der Worftände und ihrer nächſten Gehilfen ab. Die militäriiche 
Erziehung der Jugend läßt fih wohl in ein Syſtem bringen, aber jie läßt 
jich nicht lehren, und kann leicht in einen hohlen Formalismus ausarten, ber 
das frifche jugendlihe Gemüth erfaltet, obne dem ſoldatiſchen Geiſte einige 
Nahrung zuzuführen.“ 

„In der Öfterreichiichen Monardie bat man in neueſter Zeit für die 
Erziehung der militärifchen Jugend mehr gethan, als in irgend einem ande: 
ven Staate, Die Einrichtungen find aber noch zu neu, um die zu erwarten» 
den Mefultate beurtbeiten zu fönnen,. Wenn dadurd die Möglichkeit gegeben 
iſt, daß bad einfache Solvatenfind diefelben Bildungsftufen erreichen kann, 
wie der Grafens und Fürftenfohn, fo muf dies eine Maßregel von wahrbaft 
laiſerlicher Liberalität genannt werden. Indeß fragt ed fih, ob dies den Spröf- 
lingen vornebmer Geſchlechter zur Aufmunterung dienen dürfte, infofern ihnen 
nicht ein kürzerer und bequemerer Weg zum Ziele offen bleibt. Eine Ver— 
minderung hochariſtokratiſcher Elemente im Offigiersftande würde diefem feinen 
Vorthell bringen, weil diefelben vorzugsweife berufen find, ben ritterlichen 
Geiſt zu pflegen, der noch emmwas anderes ift, als militärischer Gehorſam. 
Die Selbjtwerläugnung und Selbftbeberefhung, welche Schiller in feiner Bal- 
lade „der Kampf mit dem Drachen“ als eine ber edelften vitterlichen Zierden 


darjtellt, fann im Grunde doch nur von Solhen geübt werden, die etwas 
su verläugnen haben. In der Schule können die vermeintlichen Vorzüge 
der Geburt nicht zur Geltung fommen, der Diünfel Eingelner wird baber nur 
zeitweilig unterdrüdt, Im Megiment hingegen ift größere Freiheit in der fo» 
tialen Bewegung, zugleich herrſcht aber auch eine firengere Dienftorbnung ; 
der Einfluß eines feften männlichen Charakters, oder auch die Vorzüge böber 
rer geiftiger und praftifcher Bildung, treten deutlicher hervor, fie nötbigen 
gleichſam zur Anerkennung, und dadurch vervielfältigen ſich die Gelegenheiten 
zur Selbftverläugnung bei Solchen, die ſich anderer Vorzüge bewußt jind, 
von welchen die Dienftorbnung aber feine Notig nimmt. Zur Ausbildung des 
Charakters it Wreibeit der Bewegung und eine gewiffe Selbftbeftimmung un: 
erläßlich ; die Schule ijt biegu ein viel zu beſchränkter Zummelplag, weshalb 
man den Aufenthalt darin nicht auf eine ganze Reihe von Jahren aus deh— 
nen jollte, Die Beibehaltung von Negimentäfadetten mit Anſpruch auf Be 
förderung dürfte daher nicht zu verwerfen jein," 

„Bei den gefteigerten wiſſenſchaftlichen Anforderungen an den Offigierd- 
ftand ijt ed den Borbildungsanftalten ganz unmöglih, mehr ald Gewöhnli— 
bed zu leiften. Der militärifhe Unterricht wird ſich daher auf furforifche 
Vorträge beſchränken muͤſſen, die gleihfam nur ben Mabmen oder das Ge— 
tippe der verſchiedenen Fachwiſſenſchaften entbalten, und im entſprechender 
Weife andeuten, wie bie fpätere Fortbildung einzurichten fei. Es kommt mer 
tiger darauf an, wad gelehrt wird, fondern wie es gelehrt wird, Vermag 
ber Lehrer feine Schüler nicht geiftig anzuregen, fo wird auch ber gelchrtejte 
Bortrag nur taube Blüten ergeugen, die nad überftandener Prüfung wieder 
ausfallen. Umgefebrt fann aber aud der unbedentendfte Lebrgegenftand ſeht 
fruchtbringend werben, benn alle Zweige des militärifchen Willens ftehen zu 
einander in ſehr naher Beziehung. Es iſt Inden befannt, daß die Jugend ge- 
gen manchen Lehrgegenſtaud eine gewiffe Abneigung bat, In Bezug auf den 
bierauf zu verwendenden Fleiß follte man aber ben Gryiebungsgrundfag gel- 
tend machen, daß der Gegenftand erlernt werden muß, weil ed befob- 
len if." 

„In den Vorbildungsanftalten kann jedoch bad, was ein Offirieräfub- 
jeft zunächft im Megimente braucht, entweder gar nicht, oder doch nur febr 
unvollftäindig gelehrt und erlernt werden, benn es fehlt hiezu der bildende 
Stoff, die Truppe. Grund genug, die Schulzeit abzufürgen und dafür Sorge 
zu tragen, daß bie Fortbildung dem gefteigerten Anforderungen an bie friege: 
riſche Bildung ded Heeres entipreche.“ 

„Die Fortbildung des Offizieräjtandes muß tbeils in den Mtegimen- 
teen, theils In befonderen Bildungsanftalten bewirkt werden. Den Regimentern 
liegt die bienftliche und techniſche Ausbildung der Offiziere hauptſächlich ob, 
denn ihre Beſtimmung ift: die Mannfhaft einzuüben und zu bissipliniren. 
Die taftifche Führung und Berwendbung ber Truppen bat ſchon eine mebr 
wiſſenſchaftliche Baſie, und ed fommen babei Kenntniffe in Berüdfichtigung, 
die der junge Offizier fi weder in der Vorbildungsanſtalt, noch Im Regi- 
mente duch Privatftubien erwerben fann. Befondere Bildungsanftalten jind 
alfo ein wahrhaftes Beduͤrfniß. Man kann dies jchon daraus erjeben, daß in 
mebreren und befannten beutichen Offixierötorps ſich Vereine gebildet haben, 
welche ſich theils mit den wichtigiten Erſcheinungen der neueften Militärliter 
ratur, theils mit schriftlicher Bearbeitung praktiſch nügliher Gegenftände, oder 
mit weiterer Ausbildung einzelner Fachwiſſenſchaften beſchäftigen. Diefe gei- 
ftige Negfamkeit verdient alle Anerkennung. Aber folde Beftrebungen können 
doch nur unter günftigen Garnifonsverbältniffen erſprießlich werden, fie be 
dürfen alfo der Unterftügung von Oben.“ 

„Wie diefe Fortbildungsanftalten einzurichten find, kann hier unerörtert 
bleiben; die Nerbältniffe und Bebürfniffe find obnebin ſehr verſchieden und 
mäffen doch vor Allem berüdfichtigt werben, Die leichte Bereinigung ausge 
zeichneter Lehrkräfte und wiſſenſchaftlicher Hilfsmittel auf einzelnen Punkten 
ded Staates verleitet oft zu einer ungemeffenen Vervielfältigung der Lehrge⸗ 
genftände, vor weldyer wir warnen möchten. Wollte man überhaupt anerfen: 
nen, daß ein Offizier nicht alled Wiſſenswerthe erlernen fann, daß aber in 
einem Offisieröforps alle militärifch nüglihen Kenntniſſe vertreten fein mil» 
fen, jo würde es zwar weniger fogenannte Bielwiffer, aber auch weniger 
Halbwiffer geben. Vielfeitigkeit und Gründlicpkeit findet man jelbjt im eigent- 
lichen Gelehrtenſtande höchſt jelten in einer Perfon vereinigt. Im Militäre 
ftande bat das Streben nach oberflähliher BVielfeitigkeit noch mehr Bedenf- 
liches, und das Borbandenfein tuchtiger Spegialitäten ift für das Ganje un- 
gleich eripriehlicher. Man erlaffe aljo den Befuchern einer Fortbildungsanftalt 
jeden Studienzwang, und ftelle bie Wahl ber Unterrichtägegenftände ibrem 
Ermeſſen anheim. Der Eine kann befondere Neigung oder das Bedürfniß 
baben, ſich mit der Waffentechnit und den einfchlagenden Hilfswiffenichaften 
gründlich befanne zu machen. Gin Anderer bat den Wunſch, ſich mit ber 
Tattit, der Terrain-Mefognoszirung, dem Sicherbeitd: und Kundſchaftsdienſte 
in umfaſſender Weife au befchäftigen, Ein Dritter will feine Stubien über 
Strategie, Bänder und Bölferfunde vervolljtändigen; ein Vierter mit dem 
Delagerungsfriege, dem Pionier», Pontoniers, Eifenbabn- und Telegrapben- 


weſen ſich befhäftigen u. ſ. w. Beſchraͤnkt er ſich auf eine Kleinere Unzabl|jom verleben burfte; auf dem Präjentirteller einer großen Garniſon oder einer 
Unterrihtögegenftände, jo wird er ih gründlichere Kenntniſſe aneignen, als | Reſtdenz iproßit bie Pflanze leichter dem Salon, ald dem Schlachtfelde ent- 


wenn er Zeit und Kräfte yerfblittern muß." 


gegen, und mande Gbrenfäule jand ihren Urfprung in einer Fleinen abgele- 


„Befonderer Werth ift auf das Geſchichtliche jebe einzelnen Un: | nen Garniſon.“ 


terrichtögegenftandes zu legen, wobei wir die „Vorlefungen über Kriegöge: 
ſchichte von J. v. 9. (General von Hardegg) fehr angelegentlich empfehlen, 
weil es eigentlich eine Geſchichte aller Zweige des Kriegsweſens ift. Indem 
man ben Entwidiungägang einer Sache fennen lernt, erhält man zugleich 
einen Prüfftein für neue Theorien, und fieht jih in ben Stanb gefegt, den 
Spefulationsgeift in gebörigen Schranfen zu balten. Der philoſophiſche Auf: 
bau einer Fachwiſſenſchaft entbehrt jedes inneren Haltes, fobalb ihm bie ges 
ſchichtliche Unterlage fehlt. Theoretiſch laͤßt ſich Alles beweifen. Aber Ge: 
ſchichte und Erfahrung haben auch ein gewichtiges Wort mitzuſprechen; von 
Zaſtrow's „Geſchichte der beftändigen DVefeftigungsfunit” hat im dieſer Bezie» 
bung mebr genügt, als die meiften Theorien darüber." 

„Bür bie Beförderung ber Offiziere zu höheren Stellen einen 
Brundbiag aufjufinden, der allen Nüdjichten gleihmäfig entipeicht, bat man 
Au jeder Zeit für ſehr fchmwierig gebalten. Das Aufrüden in den drei unter 








mDie eigentlich friegerifche BVefäbigung läßt fih nur im Kriege mit 
Sicherheit erkennen. Für den Charafter gibt aber auch das Friebendverhält- 
niß manden guten Maßſtab. Wenn es nun unzweifelhaft bie weſentlichſte 
Aufgabe aller militaͤriſchen Uebungen bleibt, ſowohl bie Mannjchaft ald ihre 
nächſten Führer für den kriegeriſchen Beruf heranzubilben, die Gbarafterfeftig- 
feit aber bem erlernten Wiffen und Können erft ben wahren Werth werleibt, 
To follte man ſich höheren Orts mehr veranlaßt fühlen, charakterfeſte Dffixiere 
iu befördern ald fie zu — befeitigen, denn wer nicht feldft harafterfeft 
it, wird auf bie Gharafterbilbung feiner Untergebenen niemalt mit Erfolg 
einwirken fönnen, und darin bejtebt gleihwohl die Quinteffeng der gangen 
militärifchen Erziehung, die der Strenge und felbit einer gewiffen Härte nicht 
entbehren kann.“ 


„Wir haben oft den Sag aufitellen jehen: „die Verhältniſſe bilden den 


fen Offiziersgraden findet in Deutſchland fait überall nah dem Dienſtalter Menjhen.“ Dagegen ift nicht viel einzuwenden. Das befannte Sprichwort: 
ſtatt. Ausnahmen gehören zu den Seltenheiten. Weiterhin tritt die Beförde- „wein Gott ein Amt gibt, bem gibt er auch Verſtand,“ d. h. das Verftänd- 
rung nach der perjönlichen Befähigung oder nad Gunſt ein. Das üppig | niß biefes Amt zu verwalten, kann fogar als eine Ableitung von jenem Sage 


muchernde Drillfpftem ber Neuzeit gibt jedoch wenig Gelegenbeit die höhere 
Befähigung zu ermitteln. Hohe willenihaftlihe Bildung verdient allerdings 
Beruͤdſichtigung, ſie kann aber nicht ben alleinigen Mafftab geben. Der Eba- 
zafter ſteht noch höher als das Wiſſen oder einfeitiges Können. Im Kriege 
tritt er ſchnell an das Tageslicht; ein langer Frieden hüllt ihn in myſtiſchet 
Dunkel, und — verfannt zu werden ift das Loos vieler Sterblichen.“ 

„In der Fleinen, aber ſehr gehaltvollen Schrift: „Weber die Generalität 
ber frangöfihen Armee von 1792 bis 1815“ leſen wir bierüber folgende 
treffende Stelle: „Wie in einer Miſchung von Flüfigkeiten von verfchiedener 
fperififcher Schwere die leichtere nach oben fommt, bie ſchwerere zu Boden 
finkt, jo gewinnen im Prieden nach und mach nicht die flarfen, oft ſchroffen 
Charaktere die höheren Sproffen der militärifchen Stufenleiter, ſondern bie 
Beſitzer der injinuanten Eigenſchaften, bie nachgiebigen und fügiamen, alſo 
die ſchwachen Perſonen. Der Selbftftändige fommt anfangs in die Kategorie 
eines unbeguemen, bann eines jihwierigen, endlich eines ungeborfamen Unter 
gebenen, und zulegt durchſchneidet die Parze den Faden ganz und gar. Es 
gibt baber eine militärifche Philosophie de paix eben fo gut, wie man eine 
Philosophie de guerre ſtatuirt. Wenn man auch iugeben muß, daß ber 
Briede die jiteliche und die intelleftuelle Bildung in ber Armee fördert, jo iſt 
er dagegen ber Gntwidelung eines kriegeriſchen, d. 5. eines ftarken und felbit- 
ſtaͤndigen Gharafters durdaus binderlih. Wohl dem fähigen Offizier, der die 


Jahre feiner reifenden Selbftftänbigkeit in einer abgelegenen Fleinen Garni⸗ | tretenben Falls werde ſich bie Sade ſchon maden.* 


betrachtet werden. Wir haben ferner fagen hören: „ein ftarfer Geift beherrſche 
bie Werbältniffe, ein ſchwacher bingegen werde von ihmen beherrſcht.“ Auch 
Das hat feine Nichtigkeit; es gibt indes Verhältniſſe, die auch ber ftärffte Geiſt 
nicht zu beberrichen vermag. Alle großen Megenten und Felbberren haben 
dies zur Genüge erfahren, und ſie richteten im der Hegel ſich felbit zu Grunde, 
wenn ihr Starrſinn den Berbältniffen feine Rechnung tragen wollte. Das 
auffaͤlligſte Beifpiel Davon Gaben Karl XI. und Napoleon I, geliefert. Mer 
mit geringerer Machtvollfommenheit ausgerüftet if, wird ungünftigen Verhält- 
niffen weit eher unterliegen, als jie bewältigen. In dieſer Sage befindet ſich 
die Mehrzahl der Offiziere, die Generalität nicht audgefchloffen. Der militä- 
riſche Charakter barf aljo nicht in Starrjinn ausarten, er muß auch eine ger 
wiffe Biegfamteit haben.” 

„Das ift der wahre Sinn des Sapes, daß die Verbältniffe den Men- 
fen bilden. Uber dieſe Bilbung bezieht fih mehr auf den Charakter, als 
auf das Willen, obwohl nicht geläugnet werden fann, dab man in jeben 
Dienftverhältniß auch am Wiffen gewinnt, insbejondere Gelegenheit erkälr, 
bie früher erworbenen Kenntniſſe zu verbollftändigen und zu berichtigen. 
Mir würden dies Bier faum währt Saben, mern nicht von mander Seite 
auf die Bildungsfähigfeit der Verbältniffe ein je bober Werth geieg 
würbe, baß man es faum noch für noͤthig erachtet, für dad Werdaͤltuiß dm 
voraus ſich bilden zu mollen, und ſich dem bequemen Irrwahne hingibt: ein: 
(Fortjegung folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Das vaterlänpiiche Mufeum Franeiöco Garolinum zu Linz bat 
den Medafteur biefer Blätter De. Hirtenfeld zu feinem ordentlichen Mitgliede 
ernannt, und bemjelben die von Er. Exzellenz dem Herren Statthalter Eduard 
von Bach gefertigte Aufnahmsurkunde zugeftellt, 


* Mir baben ber framzöftfchen Methode des Schwimmens nad d'Argh 
empfehlend gebacht. Wie wir nun erfahren, wurde fie in der Armee an mehreren 
Plägen praftifch verfucht, und es haben fih die Erwartungen gar nicht bes 
währt Mäbrenb beifpielweife die Methode des am Lebrerinftitute zu Wiener 
Neuſtadt angeftellten Profehfors, Hauptmanns Franz Kochiczka, überraſchende 
Erfolge bietet, da fie nach 8 bis 10 Sektionen zwei Dritibeile der Schuler zu 
Sreifhwimmern ausbildet, bedarf jene b’Hegy’s fünfundzwanzig Lektionen, 
um basjelbe Ergebnif nothdürftig herbeizuführen, und es ift das franzöſiſche 
Schwimmen wohl nichts anderes, ald ein methodiſches Maturſchwimmen. Es wäre 
erwünfdht, wenn und über dieſen Gegenjtand ein Näheres wmitgetbeilt wer: 
den möchte, 


® Die befannte Borträtenfammlung berühmter öſterreichiſcher Krie⸗ 
ger, ohne Unterſchied des Ranges, vom Beginne ber franzöfifchen Nevolutions- 
£riege bis auf unjere Zeit, von bem Herrn Grafen Gamill von Starbemberg 
zu Linz forgiam und mit vollenbeter Sachkenntniß unterhalten, erfreute ſich fürze 
lich des Befuches Sr, k. Hoheit des Großherzog von Heffen, Höchſtwelcher 
dem Eigentbümer fein befondered Wohlgefallen auszuſprechen gerubte. 


* (Wien) Dad preußiihe Militaͤr⸗Wochenblatt“ enthält in feiner 
nexeften Beilage einen Auffag „sur Shlaht von Kollin," werin bad 
Schreiben Friedrich des Großen an den Minijter von Schlabrendorff in 
Bretlau, — weldyes bekanntlich in ber öfter. „Milit. Zeitfchrift,“ Jahrgang 
1824, imeites Heft, theilmeife abgedrudt erfcheint, — nad dem vollen In— 
balte in authentiſcher Faſſung veröffentlicht wird, Das Aktenſtück lauter voll: 
ftändig alfo: „Mein lieber geheimer Etats Ministre von Schlabrendorff. Id 
babe Euch hierdurch benachrichtigen wollen, daß, da Ich durch verſchiedene 
Mourements fo der Leopold Daun mit feiner umterhabenden Armee gema- 
het, deßen Abſicht dahin gegangen, den Entſatz von Prag zu tenliren, Ich 
bannenbero mit einigen wenigen Bataillons und Esquadeons zu dem Corps 
bes Hertzogs v. Bevern gejtoßen bin, welcher der Urſachen balber ſich auf Mich 
zurüdgezogen und in der Gegend Kauerziem zu Mir gekommen iſt. Da indeß 
ber Leopold Daun mit feiner ziemlich verftärften Armee vorwaͤrte gegen 
Kollin gerüder it, wo ih auch denjelben ven 18. diejes auf ben kollinſchen 
Anhoͤhen postiret gefunden und darauf bed Nachmittags um 2 Uhr mit Mei 
nem linken Flügel altaquiret habe. Es haben and die dazu commandirt ges 
weſene Bataillons ſowohl zwei eonsiderable Batterien vom Feinde, als auch 
2 flarfe mit Infanterie befegte Dörffer weggenommen und ben Feind repous- 
siret, Mie aber ber Feinot auf 3 Anböben hintereinander ftarf postiret ge 
ftanden, fo haben die commandicte Bataillens nebft benen, welche ſolche zu 
souteniren eommandiret ware, durd das ftarfe Carletchen Feuer aus Bat- 
terie-Stüden fo auf der Iren Anhöbe posliret geftanden, zu viel gelitten, 
daß Ich licher zur retraite resolviren als die Regimenter noch weiter zu fehr 
exponiren wollen. Indeß der rechte Flügel den Feindt aud 2 mahl pous- 
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siret bat, fo daß deßen Verlußt fo ftarf geweſen, daß ald Ich die Regimen- 
ter zum Abmarſch beorbern laßen, ber Feindt ſich von feinem Bolten nicht 
gerübrt, noch ſich umterfangen bat, bie ſich zurüdziehende Regimenter meber 
gu verfolgen, noch fonften auf ihrem Marche im allergeringiten zu inquieti- 
ren. Ich babe indeh die Bloquade von Prag aufheben laßen, nachdem foldye 
bey Meiner Abreife aus dem Lager von Prag bis dahin noch nach ald vor conti- 
nuiret hat und fteht der Feldmarſchall Keith mit feinem unterhabenden Corps 
WArmde annoch u Mickewitz um das Weitere zu observiren, jo wie Jh Mid, 
hierher gezogen babe, um dasjenige, wad Wir an Berluft bey der Bataille ge» 
babt, fürderfamft u repariren und fo dann Meine mesures weiter zu nehmen. 
Ihr könnt gewiß ſeyn, daß dieſes die wahren Umftände von der gangen Sache 
ſeynd und daß alfe in der Haupt Sache felbft nichts verlohren, als was etwa an 
Dannfcaft in ber Bataille verlohren gegangen ift, welches alles wieder in Drb« 
nung zu bringen Ich beihäftiget bin. Ihr habt Euch aljo am alle bruits und 
guseonaden, fo Oeſtreichiſcher Seits darüber ausgeſtreut werden möchten, gar 
nicht zu fehren und allen dort wohlintentionieten Leuthen darüber Muth zuzu⸗ 
jprechen und gu verhüten, daß nach denen 8 Bataillen jo Wir hintereinander ge 
wonnen haben, dieſes die erite und einzige verlohrne if, wodurch aber bie Sachen 
noch gar wicht in desperate Umftände gefommen feynd, ſondern Ich gewiß hoffe, 


Euch binnen einiger weniger Zeit, wiederum ſehr gute Nachrichten von hieraus 
geben zu können. Ich bin Ener mohlafleetionieter König. Quartir Lissow b. 


22. Juny 1757. Friedrich,* 


Preußen. 


* Das Vorwiegen des Udeld in dem Offizierkotpa der ſtehenden 
preußiſchen Armee — fo berichtet die „A. A. Z.“ — iſt pwar von jeher 
ein jebr bedeutendes gewefen, es fiheint aber, daß es in den legten Jahren noch 


im Zunehmen begriffen ift. Es gibt viele Regimenter, und nicht bloß der Charbe, 


in denen gar fein bürgerlicher Offizier mehr dient. Nah der neueften Nanglifte 


ind von 2896 Offizieren ber KinienInfanterir nur 984 bürgerlichen Standes. 
Unter den Linien» Kavallerieregimentern find fünf gan, ohne bürgerliche Offisiere, 
unb von 920 Kavallerie-Offigieren ber Linie überhaupt ſind nur 96 bürgerlich, Bei 
der Urtilferie, dem Ingenienröforps und der Marine ift dad Verhältnis umge 
feber, indem von 780 Artillerie⸗Offizieren 580, und von 316 Ingenieur⸗ 
Dffigieren 229 bürgerlich find, Die Marine zählt nur fünf adelige Offiziere. 


Daf das Barbe-Offizierdforpd, mit Ausnahme des Garbde-Urtillerieregiments 
und ber Garbepioniere, moͤglichſt frei von bem bürgerlichen @lement erhalten 
wird, verfteht fih von felbtt. Hu den prenfifihen Stveisfamilien, welche die 


jablreichften Glieder in dem Offisierforps haben, gebören die v. Urnim, v. 
Wedell, v. Kleift, v. Bold, v. Treöfow, v. Franfenberg, v. Groeben, v. 
Winterfeld, v. Purtfammer, v. Bredow, v. Bülow, v. Schmeling, v. Za— 


from, v. Maſſow. Cinige derfelben zählen gegen 0, andere über 20 der 


Ihrigen in den Liſten. Natürlich übertreffen eingelne birgerliche Namen jene 
Unzabl bei weiten. So gibt es mabe an 70 theils bikrgerliche, theils geadelte 
Müller, Schul, Schmidt, eine große Zahl Hoffmann, Lehmann, Wolff, 
Wagner, Lange, Meyer, Fiſcher, Döring, Brandt, Zimmermann u. f. w. 
Uebrigens überragt die Zahl bürgerlicher Offiziere, fobald man das Offigierd- 
forpd der Landwehr mit im Betracht ziebt, diejenige ber Adeligen jo ziemlich 
um ein Drittel. Died Berhältniß, welches in der Natur der Sache liegt, 
wird aud unverändert bleiben müffen, fo lange bie allgemeine Landwehrpflicht 
aufrecht erhalten wird, und zwar ſelbſt dann, wenn bad Landwehrſyſtem noch 
größeren Veränderungen unterworfen mwürbe, als ſchon ausgeführt ober noch 
im Werke find. Für die Herftellung eines fo umfaſſenden Offizieräforps, ald 
es die ganze Armee in Preußen bedarf, ift ein ausreichendes Material nur 
unter flarfer Zuziehung des Buͤrgerthums zu finden. 


Schweden und Morwegen. 


* Aus Stodholm 3. Auguft bringt die „Defterr. Itg.“ über mitt 
täarifhe Neorganifationen Folgendes: Daß der legte Krieg unferer Re: 
gierung die Mugen geöffnet hat, und ihr die Gefahren gezeigt, welche dem 
Lande bei einer etwaigen Inbaſion ruſſiſcher Truppen ermachien würden, 
theild wegen der fihlechten Bewaffnung und Drganifation der Armee, theils 
wegen des verfallenen Zuſtandes vieler unferer Feftungen, iſt eine anerkannte 
Thatſache. Die Meglerung it mun bemüht, biefen Webelitänden moͤglichſt rafch 
abzubelfen, und nach der von ihr entfalteten Regſamleit müͤſſen wir binnen 
wenigen Jabren nicht allein eine Meibe ſtarker Befejtigungen im mittleren 
Schweden, die das fogenannte „Zentral Defenjionsipftem" ausmachen follen, 
vollführt, jondern auch die bereits vorbandenen Feftungen verftärft und die 
Bewaffnung ber Truppen vollftändig verändert ſehen. Man bat es bier nicht 
verjäumt, nad dem Mujter der franzöfiihen Schiefichule in Vincennes vor 
zwei Jahren eine Schule zu eröffnen, in welcher zwei Offigiere jedes ſchwe— 
diſchen Regiment ausgebildet werben. In der kurzen Zeit, daß bieje Schieß— 
chule befteht, har ſie ſchon guten Erfolg geleiftet. Anſtatt wie biäher mit 


































den glattläufigen Musfeten, wird binnen einem Sabre bie gange Urmee mit 
Tapriffeln verfehen werden. Vielt tauſend Spitfugelgewehre jind von bem 
ſchwediſchen Fabrifen angefertigt und hieher abgeliefert worden. Nach frans 
zoͤſiſchein Mufter it die Bepadung ber Soldaten nun eine ganj veränderte; 
die Tornifter find aus Guttabercha angefertigt, die Mäntel mit einem Oelüber 
zuge verſehen. Die Infanterie hat Zelte nach dem franzöfifchen Muſter; die Urs 
tilerie-Depotfompagnien find in I2pfündige Fußbatterien umgebildet, und eine 
Työllige Bombenkanene mit Eifenlaffetten ift, wie in Frankreich, ind ſchwediſche 
Spitem aufgenommen worben. Unſere Kanonengießereien in Finspong unb Ufer, 
wo verſchiedene europäifche Negierungen Militärbeamte und Agenten haben, 
lieferten der ſchwediſchen Artillerie im vorigen Jahre wieder 51 leichte und einige 
20 Stud ſchwere Bombenkanonen. Die frangöftihe Megierung hat im Jahre 
1855 vericiebene A4pfuͤndige Kanonen mit Eifenlaffetten nad bem Syſteme 
ded Freiherrn v. Wahrenderf giefen laffen, und da bieje Kanonen vertheil- 
bafte Mefultate ergaben, find im Ufer für die belgiſche Megierung und für 
den Bizefönig in Egypten dergleichen Kanonen angefertigt worben. Hußerbem 
wurden in Ufer für die franpöjiihe Megierung eine bebeutende Unzahl gerif⸗ 
felter Feftungsfanenen nad) Minis’ Spitem gegoffen, und bie Werſuche, bie 
damit amgeftellt werden, ergaben für die 1Y/, Buß langen und 6 Zoll im 
Durchme ſſer meflenden ovalen Kugeln eine Schufweite von 10,000 Ellen. 
Die Feſtungen Carläborg, Warbolm, Garifteen und Garläfrona werben ungaus- 
gelegt verbeifert und verftärkt. Ich werde insbefondere auf unfere Marine, 
wo badjelbe überhaupt im gröferen Mafiitabe gefchieht, in einer eigenen or 
tefpondeng Tpäter audführlic zurückkommen, um Ihmen zu zeigen, wie bie 
Flottt feit furper Zeit bei und zugenommen hat. Dasjelbe was bier gejchieht, 
gefihieht aud im Norwegen. 


Großbritannien. 


(Sonden, 4. Auguf.) Im Oberhauje legte der Kriegäminifter am 
3, d. M. eine Bill vor, weide bie Regierung ermächtigen foll, bie Miliz 
in ber Zeit bis zum 25. Maͤrz nächſten Jahres einguberufen unb zu formis 
ven, ohne deshalb das Parlament einberufen und deffen Zuſtimmung zu bie« 
fee Maßregel einholen zu müſſen. Das gegenmärtig im biefer Hinſicht befte 
hende Gbejeh beſtimmt nämlich ausbrüdlich, daß das Parlament fpäteftend 14 
Tage nach einer Einberufung und Formirung der Milig einzuberufen ſei. Der 
Minifter bemerfte, daß bie Megierumg durch WUnnahıme der vorgelegten MN 
fh für eintretende wichtige Fälle nicht der Einberufung des Parlaments über: 
hoben glauben werbe, daß alfo, wenn bie Einberufung der Milg etwa wegen 
eines auswaͤrtigen Krieges erfolgen follte, gewiß aud das Parlament verſam⸗ 
melt werben würde. ber ohne eine ſolche dringende Urſache ſcheine es uns 
angemeffen, die Parlaments Ferien zu ſtören. Bor 1854 Habe die Miliz nur 
bei einer drohenden Invaſion einberufen werben bürfen; in jenem Jahre aber 
babe das Parlament eine Bill angenommen, wornach dieſe Einberufung au 
im Falle eines auswärtigen Krieges fkattfinden dürfte. Mun ftebe zwar gegens 
märtig feiner von beiten Fällen in Ausſicht, aber in Englands Befigungen 
im Often beftehe ein Zuſtand der Dinge, der eine große Verminderung ber 
im vereinigten Köwigreicge firbenden Streitkräfte verurſache, wegen der noͤthi⸗ 
gen Zruppenjenbungen dorthin, jo daf die Wirkung in biefer Hinſicht bier 
felbe fei, wie wenn ein auswärtiger Krieg geführt würde. Deshalb müffe bie 
Regierung in Stand gejegt werden, bie im Laude hierdurch eutſtehende Luͤcke 
auszufüllen, und es jei daher die Abſicht, yunähft 10 neue Bataillone auszu⸗ 
beben, um die Stelle der nah Indien gefchidten Megimenter zu erfegen; ferner 
die Stärfe der Megimenter im vereinigten Rönigreice von 841 auf 1000 und 
der Megimenter in Indien von 1000 auf 1200 Maun zu erbößen. Das Alles 
aber gehe über bie Grenzen der vom Parlament genehmigten Meuterei-Llfte 
hinaus. Die Koften dieſer neu auszubebenden Streitkräfte würden ſchließlich 
von ber oſtindiſchen Kompagnie zu tragen fein, mnter ben gegenwärtigen lm« 
ftänden aber würde es biefer fehr ſchwer fallen, die neuen Bataillone aufjubrin- 
gen. Deshalb alje ſolle die Miliz einberufen und formirt werben, unb er 
(der Kriegsminifter) hoffe, fle werde dem Lande biefelben Dienfte, wie die regu⸗ 
läre Armee, leiften fönnen, Im Unterhauſe werde von der Regierung gleichzeitig 
die Bewilligung einer Summe von 200, 000 Pf. beantragt werben, um bie 
biegu nöthigen Ausgaben bis zum 25. März f. 3. zu beſtreiten. 


Hupland. 
* (St. Petersburg, 25. Juli.) Mit der ſchon mehrfach ermähnten 


Medultion der Urmee scheint es num vollfommener Ernjt, und zwar in bee 
umfaffendften Het, werden zu wollen, und man bezeichnet fie den Gintritt 
berfelben die Zeit nad den großen Mandvern bei Kraffneje-Sfelo, zu denen 
der Kalfer aus Deutſchlaund zurückkommt und bie demnach wohl zum letzten 
Male in der biäher gewohnten Art und Ausdehnung ftattfinden werben. Die 
sauberfchnellen Truppenformationen mährend des SKomgertfrieged haben bewies» 
fer, dag unfer ganz in der Stille gepflegtes Reſerveſyſtem nad dem Mujter 


der preußiſchen Landwehr ſchon feſte Wurzeln in der Mation geſchlagen, und 
daß die früheren Bedenken dagegen nicht gegründet waren. Diefe Bedenken 
richteten ſich bauptfählih gegen die ungeheuren Entfernungen, welche die zum 
Dienst einberufenen Reſerve-⸗Mannſchaften bei und zuruͤckzulegen baben, und 
gegen die Mahrfcheinlichkeit, daß dadurch mit der Zeit eine noch mehr abger 
fürgte Dienftjeit eintreten könnte. Gegen das Letztere ſprechen ſich ganz befon- 
ders unfere Offiziere aus; gegen bad Geftere find die Provingialbehörben, 
melde für Märfche und Berpflegung der Dienftpflihtigen Beforgniffe haben. 
Bei der nım einmal unvermeiblihen Mothwendigkeit, am Kaukaſus und tn 
Polen jtett eine beveutende Zahl aktiver Truppen zu haben, mögen biefe Ber 
denten auch ganz gegründet jein; aber der Kalfer ift, wie es feheint, feſt ente 
ſchloſſen, nicht allein ganz Europa den fchlagenden Beweis zu geben, daß 
Rußland nicht eutfernt daran denkt, Eroberungen nad irgend einer Seite 
bin zu machen, fondern aud dem Lande die allerdings ſchwere Laft von faft 
einer Million Soldaten zu erleichtern. Schon find bie Kavallerieregimenter 
der Armee bedeutend rebugirt, ſaͤmmtliche Mejervetruppen aufgelöft, und nur 
die Kadres in ſehr befhränktem Mufftabe beibehalten worden; die Militär- 
folonien haben aufgehört ihre frühere Bebeutung zu baden, und num ſoll es 
an das Mebusiren der Infanterie fowohl bei-der-Binie, als bei dem Grena- 
bierforps und jelbit beim Garbeforps geben. Etwas pofitiv Glaubwürdiges 
weiß nod Niemand darüber mitzuiheilen, nur das Eine fcheint gewiß zu fein, 
daß das 3, Bataillon jedes GBarberegimentd und dad 3. und 4. Bataillon 
jebed Linienregimentd bit auf einen Sabre reduzirt, bie Mannfchaft aber in 
das Meferveverbältuiß entlaffen werben foll. 


Neuefte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Ernenunugen. 


Brumatti v. Jacomini und Sigisberg Anton, Major des 14. Gend.-Neg., zum 
Plagmajor in Fomo, 
Neberfegungen. 
Koffer Erler v. Sulmthal Anton, Oberft und Kommandant des 13. und 
a Oberſt und Kommandant des 16. Bend.-M., werben gegenfeitig 
verwedhie 
Niesner v. Gräfenberg Larislans, Major in Como, in gleicher Eigenſchaft mach 
Imanneva. ö 
4 Benfionirungen. 
tſchgo Rutelf, Oberſt und Ke want des 11. Felt.⸗Art. R.; 
Guidi Seipio, Sptm. —rd Baron Bianhi IA, alt Major. — 


Sterbfall. 
DegenfeldsSchonburg Gafan Graf, penf. GM, zu Wien am 8, d. M, 


In den Mitterftand des öſterrelchtſchen Kalferreiches if der k. & Generalmajor Fried - 
rich Jakobso Edler v. Kanſtein, als Ritter des Eaiferl, Öfterreichifchen Prepold: 
Ordens, ben Dtatuten biefes Orbend gemäß, erhoben worden, 


In den Adelſtand des Öferreictichen Kaiferreiched wurde der IH Generalmajor Joſef 
en mit dem Ehrenworte „Edler don“ umb dem Präbilate „Kafchaus 
It, 


Das filberne Verdienftdreuz wurde bem Wachtmeiſter Konftantin Luiſe des 14. 
Send, in Anerkennung jeiner verbienftlichen Leiftungen im öffentlichen Sichet ⸗ 
heitsdienũe verliehen. 


Nachtrag zu den Perfonafnadrichten vom Juni 1857. 


Linien-Infanterieregimenter. 


Ar. 3, E%, Karl, Brodmann Franz, lnterlt. 4, RL, 
Unterlt. 2, Rt., 3. Unterlt. 1. &l; Komorowoki 

Ir. 4. — ’2 fi Kroh 

och und Deutſchmeiſter. nn Iohann, und Hopp Auguſt, Oberlleuts,, zu 

Hptlt. 2. RL; Pitſchmann Auguf, Unterlt. 1, * 4 — Gjermat 
Johann, Unterlt, 2, Rl., 3. Umterlt. 1. ST. n 

Rr. 9, Graf Prolop Sartmann-arfein. Bilecki Leon, Feltwebel, ;. Unterlt. 2, K1.Q 

Mr, 10, Graf Mois Mazguchelli, Bechel &ler v, Bechelsheim Abelf, Spim. 2. RL., 
q. 4 vom IR. Lerjog zu Nafſau Mr. 15. 

Ar. 11. Kronprinz Albert von Sachen. Praufe Vinzenz; Hptm. 2, Kl. Spim. 1. 
SL; Kimminich Karl, Oberlt, ;. Sptm. 2, 8; Mifchaneh Pinzen, Un 
= N Fr Sa Obrelt,; Treutler v. Onaker Frledrich, Unterlt, 2 R., 2. 

aterlt. 4. SI, 

Nr. 13. Prinz Guftan Heinrich Hohenlohe-Langenburg. Kovacevie Paul, Unterlt. 2. 
RI, z. Unterlt. 1. &L, 

Rr. 14. Großherzog Lurwig II. vom Heſſen. Kandler Ferdinant, und Kreuſſern 
Dominik v., Kptlt. 2. M., z. Spelt, 1. Ki. Müller Fran, und Meumapyer 


k Oberlt,; Marfl Ianaı 
dalbert Braf, Kabet, ;. Une 


Nr. 


Ar. 17. Prinz Gudav MWilbelm SobenlehrLangenburg. Bei 


Nr, 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Mr. 


Ar. 
Ar. 5. WarashinerGreuger. Gerquenac 


. 16. Freiherr & 


. 22. Oraf Franz Wimpffen. Martinengo dalle Balle Jobann, 


, 27, Leopol® I, König der Belgier. 
, 29, Oraf Karl v. IhunmHobenftein, Bordolo⸗Abondi Albein, Kptm. 2. Hi., 


. 92. 85. 


. 4. feriberr 


. 46, Graf Jofef Jellachich. Ruff Wilbelm, Oherit., 3. 


AT. Graf Anton Rinsly, Welzebach Hermann, Unterlt, 2. A., 


, 57. Für Felie Jablonewsli. 
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Anton, Oberlis,, 3. Hptlt. 2, M.; Bianchi Duca di Caſa⸗Vanza Friedrich 

iherr v., Unterlt. 2, Kl. dee IN. Freiberr ». Bianhi Mr. 55, und Weid⸗ 
ich Eduard, Unterlt, 1. RL, ;. Oberite.; Jurkovie Auaufl v., Unterlient. 2, 
KL, z. Unterlt. 1. RL; Varhegui Rurolf v, uns Goch Mathias, Habeifelb« 
webels, ;. Unterlts. 2, Ni, 

45. Herzog Abolf zu Naſſau. Strobach Karl Ener v., Hpim. 2. Kl. q. t. vom 
SR. Graf Mayuchelli Rr. 10; Wi igb Ernft, Unterlt, 2, SU, y. Unterlt. 1 
R.; Grubicgy de Dragen Geota, Kadetfeldiwebel, z. Unterlt. 2. Kl. 

an v. Wernbardt. Petrovay Aram v., Unterlt. 2, Kl. ;. Un 

terit. 1. Ri; Kriſch Anton, Kaprrielmmebel, ;. Unterle 2. M.; Fuhrmann 

Anton, Unterlt, 1. &I., q. t. zum 11. Genbarmeriere 

nn Albert Erler von, 

Unterlt. 1. 8. 3. Oberlt.; Breuning Emil Freiherr v., und Pfeifer Franz, 

— FF 4 Unterles, 1. &l,; Salamon Augufi, Katetjelewebel, J. Ins 

terli. 2, 


18. Großfürft Komfantin von Mußland. Wallaſchek Anton, Som. 1. RL, q. t. 
aus dem zeitlichen Penfionsitande; Kudernatſch Franz, Unterlt. 1. KL, jum 
Dberlt.; Andreie Mathiad, Unterlt. 2. SL, z. Unterlt. 1, RL; Schimak 
Ftiedtich erpropr. Feldwebel, . Unterlt. 2. RL, 

21. Freihert Sigmund v. Reiſchach. Strohal Karl, Unterlt. 2. R., Unterlieut. 


1. Rlaffe. 

Sptm, 2. RL, 3. 
SHptm, 1. 2l.; Paulin Josef, Obrrlt., 3. Kpim. 2. M.; Kubiſch Johann, 
Unterlt. 1. Ki. 3. Oberlt.; Malchus Karl Mreihere ©., Anterlt. 2. Rt, 4. Un: 
terlt. 3 ft: ‚s mielewöfi Erler v. Wienama Cäjar, Kadetfeldwebel, zum 
Unterlt, 2. Rt. 


. 23, Freihert Paul v. Atroldi. Callauner Franz, Unterlt. 1. Kl. . Oberlieut, ; 


Friſch Anton, Unterlt. 2. KL, 5. Unterle, 1. Rl.; Werrari Fabius, Kadetfelt- 


mwebel, ;. Unterlt. 2. RT. 

Schofferer Arnold, Unterlt, 2, M., q t. 
jum IM. Grohergon von Heſſen Mr. 14. 

% 

Kpim. 1. SL; Stratil Auguſt, Oberlt., 5. SHptm. 2. 8; Martini Moolf, 
Unterkt. 1. RL. ; Oberlt.; Zivkopits frany, Unterlt. 1. RL, q. t. vom IR 
ar v. Kellner Mr. 4; Krones Goward, Amterlt. 2, Kl, 3. Unterlieut. 
1. Mlafle. 


. 30. Graf Lavall Mugent, Naumowicz Peter, Unterlt, 1. RL, ;. Oberlt. ; Trak 


Ferdinand, Unterlt. & RI., 3 Unterlt. 1. &l.; Meymanı Themas, Habetjelds 


mwebel, 3. Unterlt. 2. MM. 


. 3, Freißere Karl v. Calez. Gogala v. Leröthal Welir, Sptm. 1. Kl, q. t. ans 


dr zeitlichen Wenflondftande; Amon Gufan, Kptm. 2, Al, 3. Eptm. 1. Mt. 

Jjuabafe Stefan, Oberlt,, J. Sptm, & Fl. z Coulin Grrger, und Hilf John 
nterlid. 1. RL, 3. Oberlis.; Demeny Alerander, und Balicki Theophil, Un: 
terltß. 2. SE. 3. Unterlts. 1. Rt; Kudwig Jebann, Kadetfeldwedel, 4. Unterlt, 

2. Rlaffe. 

any Ferdinand d'Eſte. Baan Michal v., Oberlt. bed IR. Eſ. Franı 

Karl Nr. 52, j. Hpim. 2, Kl ; 


36, Prinz von Preußen. Gvlet Ianaz, Oberlt, q. t. vom 6, Gendarme riereg. 


ollmer arl, Unterlt. 1, $L., ;. Oberlt.; Pechu Stefan, Unterlt. 2. $U., 3 
nterli. 1. Ri.; Overbeck Eruard, Kadet tes Feld-Artillerſereg. EH. Wilhelm 
Nr. 6, und Schimarzek Anton, Kadetfeldwebel, z. Unterlt, 2. Al. 

39. Dom Miquel. Koprziwa Franz, Unterlt. 1. Kl. q. t. vem 18. Gentarmerie: 
Deg.; Wellmann Julius, Radet des 23. Feldiägerdat, und Szent- Jvanhi 
Bazar v., Kaberfelamebel, ;. Unterlid. 2. RI. 

iebrich Kellner v. Köllenftein. NRomanowiez Tbrophil, Oberlt., 4. 

Regimenid-Mpjutanten. 

42, König Georg. V. von Hannover, et ran - a 3. Unterlt. 1. 
Kl; Dialy Auzuf Ritter v., Rabetfeldwebel, 4. Umnterlt. 2, MM. ° 

Y Ha Hpim. 2. R.; Wulle Iu- 

ling, Unterlt, 1. $., 3. Obrelt,; Summer Franz, Unterlt, 2. RL, ;. Unterlt. 

1, Klaffe. 

e Unterft. 1, 

RL; Guttmann Jofef, Radetfeltwebel, 4. Unterlt. 2, Kl.z Preininger Io 
bann, Unterlt. 1. l., q. t. zur MonturdOekonomirkenmiffion zu Graz, alt 
Departements-Dffizier. 

49. Freibere Heinrich v. He. Zimmerl Anton, Unterle. 1. Al, Pr Obelt.; Hit 
Johann, Umterlt. 2, Al, ;. Unterlt, 1. &l.: Benker Jeſer, Kaderfelmmetel, J. 
Unterlt. 2, I, 


. 50, Großderjeg Friedrich Wilbelm Ludwig von Daten, Many Pahonius, Oberlt., 


q. t. jur MentursOetonomiefommäfien zu Starlöburg, ale Drpart.»Offigier. 


, 32. &$. Franz Karl, Großmann Meis, Unterlt. 1. RL, ;. Oberlt.; Schrott 


Fgmaz, Unterlt. 2, SU., 3, Unterlt. 1. Al; Veth Michael, Satetfelbiwebel, j- 
Unterlt, 2. Kl. 


. 535. Freibere Friedrich v. Biandi. Bianchi Duca_di Cafasfanga Friedrich 


Freiherr ®, Unterlt. 2. Kt, 3. Oberlt. beim SR. —— v. Heſſen Mr. 14, 


iegler Wilhelm, Umterlt. 2. Kl. z. Unterlt. 1. RI. 


Rational-BrenzeInfanterieregimenter. 


4. Silfaner. Fromm SKarl, Aminiftrationseöptn. 2. Rl., q. t. vom Warsdtiner: 
Kreuzer HIN. Ar. 5, und ven der G. Abtheilung bes Bantrd-Generallommande 
zu Agram, zur 21, Mötbeilung ded Armee-Oberfommante; Luger Iobann, In- 
terlt, 4. &t, 3 Oberlt.; Butkovie Michael, Unterlt. %_R1., z. Unterl, 1. Al. 

2. Ottodaner, Balnofhan Iohann, Oberlt., und Mlanfie Anton, Aeminiira 
tion®-Oberft,, q. t. vom Demtichbanater BIN. Rr. 12; Sertic Mid, Oberit.. 
und Taffumovie Gregor, Arminiftratiome-Oberlt, q. t. zum Deutfbanater 
EIN. Rr. 12; Iovanovic Peter, Unterlt. 2. l., 3 Unterlt, 4. RL; Babie 


Sauren, Feldwebel, ;. Unterli. 2. Kl. 
3, —————— — Unterlt. 1. RL, q.t. vom IR. Großfürſt Konñan ⸗ 
tin von a - * BEE an 
4, Sylwiner, tom, Kabeijelbwebel, 3. Unterlt. 2. &l. 
ee Markus, Unterlt. & Kl. ;. Unterlt, 1. SM; 


Bloch Johann, Kadetfeldwesel, ;. Unterlt, 2 A; Fromm Karl, Aminiirar 


Ya 
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N“ 66. 


Mittwoch den 19. Auguft 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien. Erfheint jeden Mittweoh und Samftag Im eimem ganzen Bogen, Mionmementäprelü für Wien vierteljährig 1 A. 30 fr. BürMukwärtige 2 fl. 10 fr. AM., wotlr bat Blatt 
portofrel zugefuntet wird, — @inzelme Mlätter foren U fr. SM. Prämumeratien wird angenommen Im Kawpteir ber „Militierdeitung® (Btabt, Mollpeile Mr. 774), meble von auswärtigen 
Herren bie Beträge in franfirten Briefen eingefenbet werben weollem. Inferate werken bie Dreimal geipalteme Wetitzeile gu & Fr. RER. Serahmet. — Anonyme Beiträge bleiben unkrrüdiihtiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbekannten Pinfenberm werden alcht angememmen. 


Du Im Wege der Buähanbeis if bie „WillitärBeitung* darch R. Berald's Sohn zu beziehen, 





Betrachtungen und Anfichten 


über den Werth und die Bedeutung einer kriegkmäßigen Ausbildung und Erzie- 
hung des Soldaten und die desfalls anzuwendende Methode mit befonderer Hin- 
weifung auf die Dienftuorfchriften des laiſerl. königl. öfterreichifchen Heeres. 


Von einem norddeutichen Infanterie» Offizier. 
(Beortfepung.) 


Daß eine nad dem Syſtem ber rein friegämäßigen Ausbildung 
berangebildete Refrutenklafje, bezüglich einer Menge von Eimeln- 
beiten allerdings nicht jenen Grad von äußerer Ererzirbisziplin zu be 
tbätigen im Stande fein wird, den eine andere — mährend bes gleichen 
Zeitraumes lediglich nach dem f. g. Barade- oder Drillipitem abgerichtete 
Rekrutenabtbeilung, bezüglich de& von diefer Eingeübten wird aufmeifen 
tönnen, baben wir bereits jchon felber zugegeben. Es berubt biefes aber 
ganz einfach darauf, daß eritere während biefes Zeitraumes bereit® eine 
zwar nur vorläufige, aber doch univerfelle Ausbildung für ben Kriegsjmed 
erhalten hat, leßtere aber nur erjt ausſchließlich, bezüglich einzelner — 
und zwar noch dayu für den Kriegszweck meiſt ſehr auerheblicher Thätig- 
feiten, als 4. ®. der parademäßigen Ausführung der Gemehrgriffe, dem 
Deftliren n. f. m. untermiejen worden iſt, und fomit natürlich auch bier: 
in eine weit größere PBräyiflon ber Ausführung fih angueignen im Stande 
mar, ald erftere; wogegen ihr aber eben fo eine Menge für ben Kriegs- 
zweck ſehr wichtiger Dinge — ald 4. B. die Handhabung des Gewehres 
ald Kriegswaffe m. ſ. m. — böbmifche Dörfer geblieben fein werben. 

Während baber bei erjterer bereitd die Mehrzahl der Mannſchaft 
angefangen baben wird, ſich ald Soldaten zu fühlen, mirb bei letzterer 
die Mehrzahl bereitö angefangen haben ſich ermüdet und abgeſpannt zu 
füblen und feden Falld bei berfelben ein große® Kapital von Eifer 
und gutem Willen, um jo mehr für den eigentlichen Zwed ibres Dafeins 
— nuplo® vergeubet worden fein, ba, wie u, a. General von Witzleben 
in feinen Anſichten über taftifche Ausbildung des Soldaten (pag. 30) ſehr 
treffend bemerkt: Eine jede Mübe nur dann zu loben ijt, wenn 
fie mit dem Erfolge in einem richtigen Berbältniffe ftebt. 

Diefenige Ererzirbigziplin, welche von einer, nad dem Syſtem ber 
Parade- oder Drilldreffur abgerichteten Abtbeilung zur Schau geitellt 
wird, wird baber in feiner Weiſe mit ber von einer, nach dem Syjtem ber 
triegsmäßigen Ausbildung abgerichteten Abtheilung ſich bereits au eigen 
gemachten wahren Disziplin in Vergleich zu jtellen fein; mas fidy freilich 
— ber Natur ber Dinge nah — auf dem Ererzirplaße nicht wird nad: 
meifen laffen, was aber unfehlbar alädann und zwar auf das überzen- 
gendfte auch ſchon im Frieden und aud ſchon bei einer Mefrutenklaffe 
ſich mwirb erproben lafjen, wenn man u. A. von beiden Abtheilungen 
gleichzeitig eine, mit einem näctlihen Bivoual verbundene 
jmweitägige, etwas anftrengende Marſchübung ausführen laffen 
mwürbe. 

Dagegen erfordert, wie mir auch ſchon pag. 53 und 61 u. ſ. w. 
unferer erläuternden Beipiele zu Walderſee darauf hingewieſen haben — 
das Syſtem ber kriegsmäßigen Ausbildung, und namentlich die demgemäß 
nad) demfelben vorgunehmenden Tirailleur: und Feldbdienftübungen, von dem 
unterweiſenden Offizier nicht nur eine fehr erheblich größere förperliche 
und geijtige Anſtrengung, fondern auch die zur Ausübung einer populä- 
ren Inſtruktionsweiſe durchaus erforberliche Fühigfeit — fih (mit Bern: 
horſt zu reden) mit Würde gemein machen zu können, obne felbit 
gemein zu werben, feiner Autorität zu fchaben ober die Mannfchaft zu 
dem Irrwahne zu verleiten, baß künftighin: Alles nur nod in Liebe 
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und Güte, wie bei ben Erzählungen Vater Campe's von ben 
Erlebnijfen Robinfon Crüſoe's — hergeben würde, 

Ber indeſſen hierzu auch felbit ſchon im Frieden gar feine 
Fahigkeit beurfundet, ber wird bei der, durch die Verhältniffe des Krie— 
ges noch meit mehr beförbert werdenden Familiarität zwischen Borgefegten 
und Untergebenen natürlich noch weniger ſich geeignet erweiſen, die als— 
bann erforderliche Kriegsdisziplin aufrecht erhalten zu können. 

Wer ſomit alfo diefe Fähigkeit überhaupt nicht befigt oder wem es 
ber Mühe zu viel iſt ſich Solche zu erwerben, ber mag zwar wohl bon 
gargon und felbft ein guter Kamerad fein — ein Offizier, wie ibn bie 
Zeit erfordert, iſt er aber nicht und ſomit mag er denn auch den Ehren: 
rock des Kriegerd beffer an den Nagel hängen und fi nobeln Paffionen 
jumenden oder in Mube ein ehrſam bürgerlich Gewerbe treiben. 

„, Um jeden Schaden für die Disziplin, ber durch dergleichen veruns 
glüdende Dilettanten und Afpiranten möglicher Weife ermachien könnte 
— aber gründlich zu befeitigen, gibt es übrigens glücklicher Weife ein 
ſeht einfaches und probates Mittel, nämlih — Handhabung einer firam- 
men Ererzir: Disziplin, namentlich überall da, wo im Detail, oder kom— 
pagnie⸗ oder bataillonäweije ererzirt, und nur eben ererzirt, d, 6. 
dad Unterwiejene niemals im Detail ober Enſemble recht orbentlich re= 
fapisulirt oder ausgeführt werden foll, worüber wir in unferen er 
läuternden Beifpielen zu Walderſee an mehreren Orten, als z. ®. mg. 
2, . und 64 u. j. w. eben wohl bereits einige Andeutungen gegeben 
aben. 


Diefe Marime auf eine kriegsmäßig aud- und vorgebildete 
Truppe angewendet, wird nämlich bei einer ſolchen einen ähnlichen Effekt 
hervorbringen, wie ein in der Heilkunjt die Nerventhätigkeit jtimulirendes 
Mittel in entſprechenden Dofen angemwenber bei einem förpergefunden Ins 
dividuum als Präfervativ gegen Krankheit ſich zu erweiſen vermag, wah— 
rend ed ald tägliche oder ausfchließlihe Nahrung gereicht, notbwendig 
nur Siechthum zur Folge haben würde. 

So und in diefer Weile angewendet wirb baber auch die f. g. 
Ererzirs Disziplin allerdings ſich eben fo als ein ſehr wirkſames Beför: 
berungämittel der Kriegädisziplin erweifen, als aud einer kriegsmäßig 
auss und vorgebildeten Truppe dadurch kaum in jo vielen Stunden, als 
außerbem Wochen und Monate dazu erforderlich find, all der Schliff und 
all der äußere Schimmer beizubringen fein, mit dem ſich bie Parabedreffur 
jo groß thut. 

Bei einer friegamäßig — refp. nach den. Vorfchriften des k. k. öfter: 
reichiichen Meglementd aus⸗ und vorgebilbeten Truppe wird nämlich jeder 
einzelne Mann — für jede ihm anſchaulich ertheilt werdende Injtruktion 
eine ſehr ausgebildete Empfänglichfeit beurfunden. Er mwirb ſonach über 
dad, was die f. g. Paradedreſſur uber ihn erbeifcht, im folder Weiſe 
leide zu verftändigen fein, und e& wird ihm ſolches im Folge des bereits 
in ibm angeregten frifhen und dreiften — echten und mahren &ols 
datengeijted — im Bergleihe zu dem bereit? von ihm Erlernten und 
Begriffenen, noch dazu ganz überaus leicht und geringfügig erfcheinen. 
Veritebt e8 daber der Unterrichtende, auch nur einigermaßen dies— 
falld deſſen Ehrgeiz und @itelfeit anıuregen, fo wird er all jene jo hoch 
gerühmten Feinheiten der Paradebreffur, weil mit Berftändniß, auch ganz 
ungemein raſch ſich zu eigen machen. 

Sonach wird denn auch gerade eben im Ff. E, öfterreichifchen Heere 
jeder Regimentd+ ober Bataillonstommandenr, oder Kompagniechef, jemehr 
er es fih wird haben angelegen fein laffen, feine unterbabende Truppe 
im wahren Geiſte der £. £. Ererzirvorfchriften, wirklich kriegstüch— 
tig auszubilden, derfelben auf völlig naturgemäßem Wege und gleichſam 
fpielend — falld anders ihm diefes für bienlich erfcheinen follte — auch 
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noch all das beibringen können, wat ben Anhängern der Paradedreſſur 
nur immer ald das Ideal des zu Probugirenden aufjuftellen in den Sinn 


fommen könnte. 


Aber wie ſchon im post 1076 des E. k. Mbrichtungäreglements bes 
züglich des Bajonnetfechtens die Warnung ſich ausgeſprochen findet, das: 
felbe niemald zum Gegenftande ber Probuftion zu madıen, widrigen 
Falld der Unterricht hierin ohne allen praktischen Nupen bleiben würde, 
fo auch möge jeber, welchem bas Wohl der Monardie, der Ruhm des 
Eaiferlichen Adiers höher fteht ald bie Befriedigung feiner perſoͤulichen 
Eitelteit — ehe unb bevor er dieſer Verſuchung nachgibt, wohl bedenken, 
welche Folgen ein derart von ihm gegebened Beiſpiel nad ſich zie— 
ben könnte. 


Zählt es nämlich ſicherlich nicht zu den geringften ber Ehren bes 
k. k. Heeres, daß ſolches felbft auch noch den Ruhm anfpreden darf, mit 
beiferem Rechte, ald irgend ein anderes Heer des europälfchen Kontinents 
aud heute mod, wie alle Zeit, den edlen Wahlſpruch — plus étre que 
paraftre auf feine Fahnen und Schilder ſchreiben zu können, jo bleibe 
eben fo auch die Wahrheit des Sprichwortes: Ce n'est que le premier 
pas qui coute nicht unermogen, womit ber Franzoſe in gewoͤhnter höflicdperer 
Meife die ehrliche deutſche Warnung: bem Teufel aub nicht den 
Kleinen Finger zu reichen — zu überfegen pflegt. 


Welche Folgen es aber nach ſich zieht, wenn bem Scheine, vorerſt 
auch nur neben dem Sein, eine Berechtigung eingeräumt wird, wie dann 
namlich der vielleicht erjt nur allmäblig, aber doc ficher hereinbringenden 
Verderbniß, wenn aud nicht alle Thüren und Thore, doch aber genugfame 
Wege geöffnet werben, fort ergeugend Böſes zu bewirken, und wie wenig 
eine bloße Ererzirdisziplin zugleich aud eine probehaltige Kriegädids 

iplin verbürgt; das bat u. a. mamentli die Katajtrophe von 1806 
in einer Weife an den Tag geitellt, von der man freilich hätte glauben 
follen, daß ſolches nie wieder gänzlich zu vergeffen moͤglich wãre. Je 
mehr dieſes aber — leider — gieichwohl der Fall zu fein ſcheint, und 
je offenbarer dad moberne, in jo weiten Kreijen jih noch behauptende, in 
fo vielen Beziehungen verführerifhe Syſtem der f. 9. Paradebreffur, nur 
als eine Ab- und Spielart der damaligen Ererzirtaftif und bes bamali- 
gen Scheinweſens zu erachten iſt, um jo mehr finden wir uns veranlaßt, 
bier auch noch auf einige Detalld der in dem preiägefrönten Meifter: 
merke Hoͤpfner's — die Feldzüge von 1806 und 1807 — enthaltenen 
Enthüllungen über die Urfachen jener Katajtrophe näher einzugeben. 


Zu dem Ende weifen wir zunächſt darauf bin, wie in der Schlacht 
bei Jena die zum Angriffe auf Vierzehnheiligen und Kappellendorf vor 
geführten Bataillone troß des verheerendften feindlichen Feuers, wodurch 
mehr als ein Drittel ihrer Mannſchaftszahl todt oder verwundet zu Boden 

eckt wurde, beffenungeadhtet zwar mit einem eben jo bemunderungs: 
mwurbigen Heldenmuthe, ald in einer bemwunderungswürbigen Orb- 
nung mit Elingendem Spiele und wie auf dem Ererzirplage bid 
dicht vor jene Orte vorbrangen,, enblich aber denn doch in Unordnung 
geriethen, und nunmehr aber auch — nicht weiter zu balten und 
nod weniger wieder zum Sammeln zu bringen waren; wäh— 
rend vollend& beim Vormarſche durch Auerſtädt fchon die bloße An: 
muthung — obgleidy noch gänzlich aufer dem feindlichen Feuerbereiche — 
ein faum 11% p. tiefes Gewäſſer zu burchmwaten, bei anderen Bataillonen 
zu Sjenen von Unordnungen und ſelbſt von Unbormäfigfeiten Anlaf 
gab, mie fie Schlimmer felbft nicht bei gänzlich unbisziplinirten Miligen 
hätten vorfommen können, und die um fo mehr völlig unbegreiflih bei 
einem Heere erfcheinen mußten, bei dem man ſich prablend ruhmte, daß 
man ben Soldaten mehr noch den Stod, ald Tod und Wunden — zu 
fürchten gelehrt babe. 


Es werben biefelben in der That aud nur dadurch erflärlic, daß 
bei der Art und Weile der damaligen — ganz abjtraft und ohne die min: 
deſte Anſchaulichmachung und Belehrung ausgeführten Ererzitien eine 
folhe Zumutbung — ein Gewäſſer burdhmaten zu follen — der 
Mannfhaft wohl um fo mehr ald der Inbegriff alles Erorbitanten er— 
scheinen Fonnte, alö ja wie Höpfner (2. Band, pag. 200) weiter mittjeilt, 
jelbit noch bei Pafewalt die Mannihaft ded Gremabierbataillond bes 
Prinzen Auguft von Preußen, als fie, in ein Biere gefchaart, den Ans 
griffen der franzöſiſchen Reiterei den heldenmüthigſten Widerſtand entge- 
genſehte, ſich doch über den Erfolg einer Sache ſichtlich äußert erfiaunt 
deigte, die jie zwar fchon unzählige Male auf dem Ererzirplage geübt, 
aber doc immer nur ald — Spaß betrachtet hatte. (Schluß folgt.) 
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Tägſiche Rückſchau in die Wergangendeit. 
Vom Artillerie-Oberlieutenent Wolf Dittrich. 
(Ausuf.) [Bortfegung.] 

Am 14. Auguft 66 begann jener furchtbare Aufſtand des jüdiſchen 
Boltes in Jerufalem, eine Empörung, bie mit beifpiellofer Erbitterung 
durch mehrere Jahre fortdauernd, im Zahre 70 erit mit der völligen 
Verwüſtung des Landes, ber Zerjtörung Jerufalems und aller übrigen 
Städte, und der Zerfirenung bes jüdiichen Volkes in alle Theile der 
Welt beendigt wurde, Kaifer Tiberius N. ftarb 532. Dat feſte Calais fiel 
1347 nad) eilfmonatlicher Vertheidigung in die Hände der Engländer. 
Prokop der Große, der bereit# mehrfach ermähnte Taboritenfelbherr, ver: 
nichtete 1431 in der Schlacht bei Riefenburg unweit von Tauß ein deut» 
ſches Kreuzheer. Die Eroberung von Kafdıau 1682, das Treffen bei 
Eimbeck 1761 und ber Friede zu Meralä zwiſchen Schweren und Auf: 
land (1790) find ferner an biefem Tage au bemerfen. 

Am 15. finden wir den Tob zweier Herricher, die nicht nur für 
bie Geſchichte ihrer eigenen Länder, fondern aud für die ber meijten an- 
bern Staaten, von Bedeutung jind, nämlich die des Königs Stefan des 
Heiligen von Ungarn (1038) und des griechifchen Kaiſers Alexius Rom: 
nenus (1118); ferner bie Eroberung von Rhodus 1310 und ben Ber: 
trag zu Fürſtenwalde 1378; die gräuelvolle Erjtürmung der heldenmüthig 
vertheidigten Feſtung Schabacz 1521 durch die Türken; die blutige, aber 
unentfcheidende Schlacht bei Luzgara 1702; den Sieg König Friedrich N. 
bei Liegnig über Loudon 1760; den unter dem Namen de „Bourboni: 
ſchen Familienpaktes“ befannten Vertrag au Paris 1761; den Sieg der 
DOejterreiher und Rufen 1799 bei Novi über bie Franzoſen unter Jous 
bert und ben Tod biefes tapfern Feldherrn; die Uebergabe der Feſtung 
Bhilippeville an die Alliirten 1815 und 1831 bie Blutfienen in Warſchau 

16, König Ramiro U. von Arragon jtarb 1147, Napoleon de la 
Zorre 1278, Aızo Visconti von Mailand 1339 und König Wenzel IV. 
von Böhmen 1419, Die Genuefer eroberten 1379 Chioggia. Herzog Karl 
von Lothringen flug 1685 bei Gran ein türfifches Heer in die Fluch, 
und rettete dadurch die ihrem alle nahe Stadt. Prinz Eugen von Sa: 
voyen fiegte 1705 über die Franzoſen bei Chaffano und erfocht 12 Jahre 
jpäter (1717) an dem gleichen Tage den weit größern, noch jeßt durch 
das alte Lied von „Prinz Eugen dem edlen Ritter" im Munde bes 
Volkes hodygefeierten Sieg. Nach einem beftigen Bombardement brachte 
1854 die englifch-frangöjiiche OftjeesErpebition die Faum balb vollendete 
ruffiihe Inſelfeſtung Bomarjund in ihre Gewalt. Ein Jahr fpäter tra— 
fen die Ruffen an dem kleinen Fluffe Tihernaja bei Sebaſtopol mit ihren 
Gegnern, den verbünbeten Franzofen, Engländern und Sardiniern im 
blutigen Kampfe zufammen. &3 war die legte Anjtrengung, melde die 
Ruſſen zur Rettung Sebaſtopols unternahmen, aber auch die legte grö- 
fere Schlacht in dem orientalifhen Striege, 

Am 17, erfoht Marimilian l. Kaifer von Deutſchland, uber bie 
Franzofen den berühmten Sieg bei Buinegate (1513). Nlerander Farnefe, 
Herjog von Parma, eroberte 1585 Antwerpen, bei beifen Angriffe und 
Vertbeidigung beiberfeits die größten Anjtrengungen gemadt und alle 
damals bekannten Kriegämittel in Anwendung gebracht worden waren. 
Bereitd im vollen Aufitande begriffen, vereitelten 1619 die Stände Böh— 
mens durch die Wahl des Kurfürjten Friedrich V. von der Pfalz zu ihrem 
König jebe Möglichkeit einer friedlichen Ausgleihung mit ihrem rechtmä- 
Figen Oberhaupte und legten überdies durch diefe in Hinſicht der Per: 
fönlichkeit Friedrichs hoͤchſt unglüdliche Wahl gleih im Anfange den 
Grund zu ihrem Berberben. Friebrih I, König von Preufen, beſchloß 
1786 fein wechſel⸗ und tbatenreiches Leben nach einer A6jührigen, für 
Preußen böchit glüdlichen Regierung. Nach langem und blutigem Kampfe 
entichted ſich emblih in ber Schlacht bei Smolenst der Sieg für die 
franzöfiihe Armee (1812). Die Einnahme und Zerjtörung des Auls Ak— 
bulya 1839 war eines ber bebeutendberen Ereigniffe in dem langwierigen 
und wechſelvollen ruffiich-tfcherkeffifchen Kriege. 

Kaifer Lothar II. eroberte 1137 am 18. Auguſt das feite Salerno. 
Der Friede zu Nürnberg 1305; die Ermordung de Sultans Ibrahim 
1648; das Treffen bei Staffarbe 1690; ber Friede zu Travendabl 1700; 
der Tod bes Kaijerd Franz 1, des Gemahls der großen Kaiferin Maria 
Therefla (1765); die durch Napoleons Machtwort ind Leben getretene 
Stiftung des Königreiht Weſtfalen 1807, und die Kapitulation der Fe: 
ftung Rocroy an die Alliirten treffen auf diefen Tag. Endlich ift ber 
18. Auguſt ein jedem Defterreicher beiliger Feſttag; — im Sabre 1830 
nämlich wurde 

Fran Sofef I. Kaifer von Oeſterreich 
geboren. Was er feit feinen 9 Megierungsjahren für feine Staaten getban 
bat, fann nur Bewunderung und Dankbarkeit erregen, und wird einft 


viele Blätter der Geſchichte Oeſterteichs, das Er neu gefhaffen, auf bie, 


ruhmvollſte Weiſe ausfüllen! 
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hen mußten. Ueber 8000 Mann verloren bie Spanier an Todten, Gefan- 
genen und Berfprengten; außerdem büpten jie fat ſämmtliche Gefüge und 


19. König Balduin IM. von Jeruſalem eroberte 1153 Astalon. , mehrere Fahnen ein. Nur 9000 Mann erreichten Tudela, und die Rieder» 
Der Tod des Melterobererd Dichengis Chan 1227, und 1495 des Kais | lage ſelbſt und ihre Folgen würden weit größer gewefen jein, wenn fie nach 


ferd Friedrich IV., deffen lange, aber durch äußere unb innere Stürme 
hochſt unglüdliche Regierung und deſſen Friedensliebe und Hang zur Ge: 
mädlichfeit wohl nicht vermuthen laffen, daß er feinem befannten, noch 
immer räthſelhaften Wahlſpruche A. E. 1. O. U. eine von den gegenmwär: 


Starhembergd weilem Rathe Fräftig verfolgt worden wären. Allein Staus 
bope forderte die ungefäumte Bejignabme von Madrid, und Starhemberg, 
fo wie der Erzherzog Karl mußten feinen Forderungen, um ſich mit Eng» 
land nicht zu entzweien, nachgeben. Alſo ging nur eine ſchwache Kolonne 


tig gebräuchlichen Deutungen unterlegt habe. Im dreißigjährigen Kriege|gegen Tudela, während das Hauptbeer, an deſſen Spige Erzherzog Karl 
ereigneten fich 1629 die Einnahme vom Wefel, 1634 jene von Rheinfel: | unmittelbar nach der Schlacht einen feierlihen Einzug in Saragoffa 
den und 1648 das Treffen bei Hlubofa; 43 Jahre jpäter im Türken: | gehalten, und die alte Verfaſſung wieder hergeftellt hatte, gegen Madrid 
friege die blutige, mit der vollitändigen Niederlage der Türfen endende |aufbrah, wo Karl am 28. September mit großem Gepränge einzog. Die 


Schlacht bei Silanfamen (1691) und in Schweben 1772 die durch ben 
König Guſtav IN. bewirkte friedliche Ummälzung der Staatöverfaflung. 
1804 der Tod des franzöjiihen Generals Scherer. 


bald nachher eintretenden traurigen Ereigniffe zeigten nur zu ſehr, mie 
weise ed gewefen wäre, wenn man nad Starhembergs Mathe mit dem 
ganzen Heere nad) Tudela gegangen wäre, Navarra erobert und dadurch 


20. Die Schlacht bei Barnville 1119 zwifchen Ludwig dem Dicken Philipps Verbindungen mit Frankreich unterbrochen bätte, 


son Frankreich und Heinrich I. von England, obmohl feinem Theile be- 


21. König Balduin von Ferufalem ftarb 1131. Württemberg, ans 


fendere Vortheile bietend, führte gleichwohl durch päpftliche Vermittlung fänglich bloß ein einfacher Ritterfig, aber im Laufe der Zeit durch bie 
den Frieden zwiſchen diefen beiden Königen berbei. Ruprecht von der Klugheit und Ihätigfeit feiner Herrſcher zu einem angefebenen und blüs 
Pfalj wurbe 1400 an die Stelle Wenzeld von Böhmen, ver nach dies |benden Lande erhoben, wurde 1595 in bie Meibe der beutfchen Herzog— 
len erfolglofen Bemühungen zur Herftellung einer befern Ordnung und thümer aufgenommen. Aller Warnungen ungeachtet fepte 1541 Roggens 
der Ruhe in Deutjchland ſich nicht weiter um die Angelegenheiten dieſes dorf, der oberſte Feldhauptmann bes Faiferlichen Heeres in Ungarn, die 
Reiches befümmerte, zum Kaijer erwählt. Georg Frundäbergs, auch Freunds- | Belagerung der Feſtung Ofen fort, bis endlich das übermädhtige türkiſche 
berg genannt, der Vater der deutjchen Landötnechte, jtarb 1528 an den Entſahheer erſchien. Mit furdtbarem Verlufte fegte num Roggendorf über 
Folgen der erlittenen Strapajen, mehr aber am dem Schlage, der ihn die Donau, ward aber dabei fo ſchwer verwundet, daß er wenige Tage 
getroffen, ald feine Kriegäleute wegen der ausgebliebenen Bezahlung ſich darauf jtark. Im dreigigfährigen Kriege finden wir 1632 die Einnahme 
menterifch gegen ihn erhoben hatten. Wenige unter dem gefeiertiten Hel- von Maſtricht, und 1635 jene von Sacfenhaufen; 1672 den gleich 
den vereinigten Tapferkeit, Offenbeit, Mechtlichkeit, Gottesfurcht, Uneigens ſchmachvollen ald blutigen Pöbelaufftand im Haag, wo bie beiden Brü- 
nüßigfeit und die größte Treue und Stanvhaftigfeit in gleich hohem der Cornelius und Johann de Witt ihren Untergang fanden. Nicht uns 
Grade, ald Freundäberg in ſich. „Biel Feind, viel Ehr!“ war jein Lo: paſſend dürfte In mancher Beziehung die Vergleihung diefer zwei Ver— 
ſungswort in der Schlacht. Prinz Heinrich von Oranien eroberte 1627| treter der niederländiſchen, fo ſchwer erfümpiten Volksrechte mit ben 
die fejte Stabt Groͤl. Der fächltiche Feldmarſchall Arnheim oder Arnim Grachen des alten Roms erfcheinen. Dagobert Graf Wurmfer, ber tapfere 
begann 1632 feine mebrtägigen Angriffe gegen das Lager der Kaiferli: öſterreichiſche Feldmarſchall, der gegen Preußen, Türken und Franzofen 
hen bei Steinan an der Ober. Ferner find zu bemerken: 1640 die Ein: |mit gleicher Auszeichnung gefochten, und feinen früheren Siegen durch 
nabme von Arras, 1648 das Treffen bei Laos, 1823 das Treffen bei|die beldenmüthige Vertheidigung von Manta die Krone aufgefeht hatte, 
Karginiffv und 1710 die Schlacht bei Saragoffa. Guido Starhemberg, | überlebte dieſen legten Akt der treueſten Pflichterfüllung nur um wenige 
jedenfalld die würdigte Feldherrengeitalt unter Allen, melde während | Monate und ftarb am 21. Augujt 1797. Sein Beifpiel und fein Rubm 
des ſpaniſchen Erbfolgefrieged auf der pyrenäifchen Halbinfel auftraten, |batten jih dem Megimente, deſſen Inhaber Wurmjer war, mitgetheilt. 
hatte mit feinem Heere im Beginne bed Feldzuges von 1710 Katalonien) Denn von den Offizieren dieſes Regiments, eines ber älteften und bes 
bejeht, und im Mai bereits ſich Saragoffa genähert,; Erzherzog Karl, | rühmtejien öſterreichiſchen Hußarenregimenter, erhielten in der Folge nicht 
der rechtmäßige Erbe ber jpanijdhen Krone, befand ſich bei dem Heere. weniger als zwölf den Maria Therejien-Orden, dieſe höchſte Belohnung 
Eben jo war auch Philipp, der von Ludwig XIV. aufgeftellte Kronpräs | militärischer Tugend, und faft Alle gelangten zu ben höheren und höchſten 
tendent, bei bem feindlichen, größtentbeild aus Spaniern bejtehenben Heere | Ehrenftellen des Heered. So gingen Frimont, Kienmayer, Nauendorf 
anmejend, — hatte jedoch dem Marquis von Villadarias den Oberbefehl und mehrere andere berühmte Generale aus ber Reihe biefe Tapfern ber- 
übertragen. Bald wurde der Leptere duch den empfindlichen Lebensmit ⸗ vor. Napoleon Bonaparte, der Oberbefehlebaber der franzöfifchen Armee 
telmangel genötbigt, ſich nach Lerida zu wenden. Allein der rajtlofe Stars |in Egypten, verlieh 1799 diefen Schauplag mehrerer feiner glänzenditen 
bemberg fam ihm zuvor, und lieferte ibm bei Alfaraz am ber Hoguere| Siege, und eilte nad Frankreich, wo bie Lage der Dinge feinem Ehr— 
ein Treffen, in welchem die Spanier beſiegt wurden und in größter Gile |geige die größten Hoffnungen verſprach. Die Diviiion des preußiſchen Ges 
gegen Saragoffa eilten, wo jie durch die eben anfommnenden Truppen |nerald Puttlig wurde 1813 bei Plauen nad dem tapferften Wideritande 
des Marquis Bay verjtärkt wurden. Bay übernahm jofort dad Kom: |durch den mit weit überlegener Truppenzabl unternommenen Ausfall des 
mando, überfchritt den Ebro und ſchlug, Saragoffa in feinem Rücken bes) franzölihen General Girard aus Magdeburg zum Rückzuge gebracht. 


baltend, unmeit diefer Stadt fein Lager auf. Bald erjchien jedoch auch 
Starhemberg, überfchritt den Ebro weiter abwärts, und rüdte feinen Geg— 
nern in Schlachtordnung entgegen. General Stanhope befehligte die am red) 
ten Flügel ſtehenden Engländer, der holläudiſche General Belcaſtel den 
größtentheild aus Holländern bejtehenden linfen Flügel. Erzbherzog Karl 
wurde durch die dringenden Boritellungen Starhembergs bewogen, in 
Pina das Ende der bevorjtehenden Schlacht abzuwarten. Auch Philipp 
mar zu diefer Zeit nicht bei feinem Heere und lag in Saragoſſa an 
einem Fieber frank darnieder. Die Nacht vom 19. auf ben 20. Auguit 
murde beiberfeitd mit ben möthigen Vorkehrungen zugebracht, worauf am 
frühen Morgen eine lebhafte, gegen 5 Stunden anhaltende Kanonade tie 
Schlacht eröffnete. Endlich geiff die ſpaniſche Neiterei den linken Flügel 
ihrer Gegner an, und warf denjelben auf das zweite Treffen zurück Hier 
jedoch jammelten die Holländer ſich wieder und wiefen die weiteren Ans 
ariffe kräftig zurüd. Zu ihrer Unterjtügung ſchickte nun Starheinberg die 
engliſche Kavallerie des Generald Hamilton nach dem linken Flügel, wer: 
auf der ſpaniſche Feldherr ebenfalls beinahe die ganze Kavallerie feines lin- 
fen Flügels unter den Generalen Ronquillo und Almandarig nad) dem redy- 
tem Flůgel zog. Diefe Anordnung entjdied das Schickſal ded Tages. Das 
ſpaniſche Fußvolk des linken Flügels erlag num bald den energiichen An: 
griffen Stanhopes und jtäubte in größter Verwirrung auseinander. Die 
Mitte des Heeres wurde vom den flüchtigen ebenfalls in Unordnung und 
zur Flucht gebracht, und nur bie Garbetruppen behaupteten eine Zeit noch 


22, Der Kalif Omar erfämpjte 638 über die Griechen unter He— 
rallins Sohne Konjtantin bei Antiochia einen herrlichen Sieg; nachdem 
Tagd zuvor ein von dem falſchen Konjtantin gegen ibn abgejendeter 
Meucelmörder, der durch das ehrwürdige Anſehen des Kalifen von ber 
Ausübung feines verbrecheriihen Vorhabens abgehalten, dasſelbe einge 
ftanden hatte. Mit bober Großmuth aber hatte Omar dem Elenden verziehen 
und ihn in das griechifche Lager geiendet, damit er am folgenden Tage jehen 
möchte, wie die Feinde der Ghrijten ihre Gegner zu befämpfen pflegten. 
Zwei merkwürdige Schlachten zeigt an dieſem Tage die engliſche Ges 
ſchichte, nämlich 1138 Die durch die Niederlage der Schotten berühmte 
Baunerſchlacht und 1484 die Schlacht bei Bosworth oder Bothwell, wo 
der fürchterliche Toranın Richard IM fein Ende fand. Fat könnte ber 
Much, mit welchem Richard in dieſer Schlacht fämpfte, mit feinem Leben 
ung ausfühnen, dagegen — menigjtend vom Standpunkte des Kriegers 
aus — ber Verratb der Lorde, die während der Schlacht zu feinem 
Gegner übertraten, keineswegs unfere Billigung erbalten fann. Dagegen 
jiegte 1268 ein an Falſchheit, Grauſamleit und Treuloigkeit dem englis 
ſchen Richard nur wenig nachſtehender König, Karl Anjou von Neapel, 
gleichfalls duch Verrath über feinen edlen Gegner Konradin, den legten 
Sproffen der Hobenjtaufen, in der Schlacht bei Tagligcozzo und brands 
marfte fein Andenken für immer durch die graufame Art, auf welche er 
feinen Sieg benützte. Mit Jubel öffneten, des ungariſchen Foches müde, 
Wiens Bürger 1490 dem ald Retter heranziehenden Marimilian I. ihre 


ihren Plag, bis auch fie, auf allen Seiten angegriffen, der Uebermacht weis! Thore. Die bereit erwähnte Auflehnung der böhmiſchen Stände (1547) 
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gegen ten Kaiſer Ferdinand 1. fand durch bad unter bem Namen bes 
„blutigen Landtages“ befannte Strafgericht ein trauriges Ende. Außer 
dem find noch zu bemerken: Das Treffen bei Wolgajt 1628, das Treffen 
bei Römersbeim 1709 und bie Schlacht bei Teining und Neumark 1796 
in dem fiegreichen Feldzuge des Erzherzogs Karl. 

Am 23. Auguft 1158 trafen Chrijten und Saracenen in ber mörs 
derifchen Schlacht bei Jericho aufeinander. Der furchtbare Tartarenhäupt: 
ling Zoftamifch eröffnete 1382 feine Angriffe auf Moskau. Zum erjten 
Male wurde, feit er in Deutichland aufgetreten, dem Könige Guſtav 
Adolf das Kriegsglük gänzlich untren. Es war bei Nürnberg bei dem 
Sturme auf die alte Feſte Burgſtall, wo der Herzog von Friedland fein 
Lager aufgeichlagen hatte. Ferner die Aufhebung der Belagerung von 
Kiftrin 1758; im Beginn des franzöflichen Revolutionskrieges die Eins 
nahme von Loͤngwy 1792; die Eroberung von Tortona durd die Oejter: 
reicher 1799 und bie Schlacht bei Großbeeren 1813, ſowie am gleichen 
Tage das Treffen bei Goldberg. 

24. Mit einem Haufen rober Barbaren, alſo beliebte es den Rö— 
mern alle Völker nichteitalienifcher Herkunft zu nennen, machte ber fühne 
Alarich die tiefgefunfenen Bewohnern ber meltgebietenden Stadt erzittern 
(410), und mehr als die umermeßliche Beute mochte es ben tapferm 
Gothenfönig erfreuen, wenn er jab, mie bie einit fo übermüthigen Ro⸗ 
mer vor ibm in Staube liegend, die Erhaltung nur wenigſtens ihres 
Lebens erflehten. Größere Bewunderung als irgend ein Beijpiel Tpartar 
nifchen Heldenmuthes verbient das Betragen Eberhards des Greiners 
in der Schlacht im Würbenthal bei Weil. Auch der Spartaner würde bei 
dem Tode ſeines Sohnes im Getümmel der Schlacht vielleicht gerufen haben: 
„ZR mein Sohn nicht jo gut, wie ein anderer Mann?“ Aber er wurde 
auch nach ber Schlacht ſich gleich geblieben fein. Allein Eberhard, nad: 
dem er den Sieg erfochten (1388) und feiner Fürften- und Feldherrn⸗ 
pflicht genũgt hatte, verſchloß ſich in fein Zelt und überließ ſich dem 
bittern Schmerze um den Tod ſeines einzigen Sohnes und Erben. Der 
Friede zu Miener-Neuftabt 1452. Eines ber ſchwärzeſten Blätter in ber 
Geſchichte füllt der 24. Auguft 1572 aus. Es ijt dies die jedes menjch: 
liche Herz empörende Gräuelthat, bie unter dem Namen der Bartholomäus« 
nacht oder der Pariſer Bluthochzeit eine mehr ald traurige Berühmtheit er» 
langt hat. Nebjt dem Seetreffen bei Malaga 1704 und jenem 1789 in 
ber Dftfee find noch zu erwähnen ber Sieg des Erzherzog Karl 1796 
bei Amberg und 1814 die den Bandalen eher ald den Söhnen bes freien 
und aufgeflärten Englands zugumutbende Handlung barbarifcher Rohbeit, 


ten. Marlborougb eroberte 1703 die Feſtung Huy, und Loudon 1788 Dus 
biega. An demjelben Tage, wo 1813 der alte Feldmarſchall Blücher den 
glänzenden Sieg an ber Katzbach erfocht, begann der zweitägige, zwar uns 
glücklich, aber mit feltener Tapferkeit geführte Kampf der Verbündeten, nas 
mentlich der Defterreicher, unter dem Fürften Schwarzenberg gegen Die von 
bem Kaifer Napoleon jelbft geführten Franzofen bei Dresden. Im Erile in 
England ftarb 1850 der Erfönig von Frankreich, Ludwig Philipp von Dr: 
leand. Nur 17 Monate hatte er den Berluft bes Thrones überlebt, auf den 
er durch bie Fulirevolution erhoben worden war, (Schluß folgt.) 


Literatur, 


Kriegerifhe und friedliche Träumereien über Bergangenes, Ge- 
genmwärtiged und Zufünftiges von Pz. Leipjig, Werlag von ©. 
&. Teubner. 1857. (Fortfegung.) 


Im 14. Abſchnitte: „Die Verantwortlichfeit der Befehlenden und Ge— 
horchenden. Mifbräuhe, — Mefapitulation* , beleuchtet der Verfaſſer den 
Spielraum unbeftimmter Befehle und die Folgen einer oft falfchen Auf- 
faffung derſelben. Die Verantwortlichkeit beider Theile in jedem vorfommen- 
ben alle bafirt auf dem Wortlaut des Befehls und die Individualität dei 
Uudsübenden, entwidelt der Verfaffer in feiner gewohnten geiftreichen Meife. 
Derjelbe Abſchnitt refapitulirt mit kurzen Sägen alles biäber über die Heer» 
verfaffung und das militärifche Bildungsweien Gefagte wie folgt: 

1. „Die allgemeine Verpflichtung zum perjönlichen Militärbienft ift eine 
in bie ſtaatewirthſchaftlichen und fozialen Berhältniffe fo tief eingreifende Maf- 
regel, daß fie nur in außerordentlichen Fällen gerechtfertigt erfcheint, 5. B. 
wenn es jih um den politiihen Fortbeftand des Staated bandelt. In einer 
ſolchen Lage befand ſich Frankreich bei Ausbruch des Mevolutionskrieges, Preu« 
ben bei Ausbruch ſeines Befreiungäfrieges.” 

2. „Die allgemeine Militärpflictigleit der waffenfähigen Bevölkerung 
liefert zwar ein zahlreicheres Heer, aber dechalb noch fein befferes, d. h. kriegs 
tüchtigeres.* 

3. „Die Kriegbtüchtigleit der Truppen wird weniger durch ihre Zu— 
jammenjegung ald durch ihre militärifche Erziehung bedingt.“ 

„In allen dienftlihen und taftifchen Werhältniffen, melde fehmwei- 
genden Geborfam, unbedingte Hingebung und feſtes Vertrauen zu den Führern 


— bie durch den englifchen Momiral Cochrane und ben General Roß| fordern, alfo überall wo die Truppen in geſchloſſener Orbnung wirken jol- 


bewirkte Zerjtörung der weder einen Widerſtand leiftenden noch dazu 
fähigen blühenden nordamerifaniihen Stadt Washington. 

25. Im 55, Jahre feines Alterd und im 44. feiner für Franf- 
reich fegensreichen Regierung ftarb 1270 im Lager vor Tunis, beffen 
Gitadelle er bereits erobert hatte, König Ludwig IX. von Frankreich. 
Hätte auch Papſt Bonifaz VII. ihm nicht heilig gefprochen, fo würde er 
doc) auch ohme diefes die allgemeine Verehrung der Mit: und Nachwelt 
ſich erworben baben. Kaiſer Sigismund bielt 1436 feinen feierlichen 
Einzug in Prag. Bei fiebiehn Jahre hatte er die Krone, nicht aber bie 
Hertſchaft von Böhmen befeifen; erft nach langen Kämpfen und nad ber 
gänzlihen Beendigung des Hußitenfrieget war ed ihm vergönnt, ſich 
noch für eine furze Zeit an dem ungeitörten Beſitzes dieſes Königreiches 
u erfreuen. Landgraf Wilhelm IV. von Heffen jtarb 1592, Der faifer- 
liche FM. Göt und der FIZM. Gleen zwangen 1636 durch ein für die 
damaligen Zeiten überaus beftiges Artilleriefeuer bie Stabt Paderborn zur 
Uebergabe. Die Schlacht bei Arras 1654. Das Seitenſtück zu den Schlach— 
ten bei Eylau, Friedland und Borodino, der blutige Kampf bei Zorndorf, 
murbe 1758 geichlagen und zeigte zwar die faſt felfenfefte Standhaftigleit 
der ruffifhen Infanterie, aber auch erwies e& ſich, daß alle dieſe Tapfer- 
feit und Todesveradhtung bei der jchlechten Leitung des rufjiichen Heeres 
nuplos blieben. Bedrobt von den anrücdenden engliſchen und ſpaniſchen 
Truppen und das Fruchtloſe ihrer biäherigen Anjtrengung erfennend, ho— 
ben 1812 die Franzoſen unter dem Marſchall Soult die dritthalb Jahre 
mährende Belagerung von Gadir auf, eines Plates, der nicht nur durch 
feine eigene Feitigfeit, Sondern auch durch die ibm fortwährend von der Sees 
ſeite aufommende Unterftügung allen Angriffen widerjtehen konnte. 

26. Hier finden wir den Tod zweier böhmiſcher Könige auf dem 
Schlachtfelde. Denn Priempfl Ottofar fiel 1278 in der Schlacht bei March» 
eng auf dem Marchfelde und 68 Fahre ſpäter (1346) endete der blinde Kö— 
nig Johann in der für die Franzoſen jo verberblihen Schlacht bei Grech 
ſein Heldenleben. Mit dem größten Heldenmutbe bejtand 1444 die Heine 
Schaar der Eidgenoffen den glüdlich begonnenen, aber umüberlegt fortgefeg: 
ten Kampf gegen das 50,000 Mann ſtarke Heer ber Armagnacd bei St. 
Jakob an der Birs, und fielen bis auf den legten Mann, Wie einit Pyrrhus, 
mochten auch diejed Mal die Franzofen feinen ähnlichen Sieg weiter erfech ⸗ 


ien, werben weniger intelligente Solbaten biejen Anforderungen beifer ent- 
ſprechen, als foldye, die aud den gebildeteren Volfäflafen bervorgegangen find. 
Faſt alle ſlaviſche Völferfchaften liefern den Bemeis.“ 

„Dagegen wird in Verbättniffen, welche ein umſichtiget Handeln 
auch vom einzelnen Soldaten notbwendig machen, die höhere Intelligenz einer 
Truppe aud mehr Uebereinftimmung der einzelnen Handlungen und mitbin 
eine größere Wirkung ergielen.“ 

6. „Man barf fedoch nicht überfeben, daß zwiſchen der Friegerifchen 
Intelligenz und der allgemein geiftigen Bildung ein großer Unterſchied be- 
ſteht. Der Sicherheitt- und Kundfchaftäbienft ift befanntlich unter allen frie- 
gerifhen Handlungen diejenige, melde von den Betheiligten die meijte In— 
telligeng fordert. Es gibt aber im ganz Europa feine Truppe, die darin 
mehr Umfiht und Geſchidlichkelt an den Tag legt, ald bie Koſaken, von de— 
nen wohl nur Wenige lefen oder fchreiben können." 

T. „Jedes Volk, das den Krieg zu feinem bauptfächlichiten Berufe 
macht, wird anderen Bölfern, die felten in Kriege verwidelt werden, ſowohl 
in der Maffenführung als im vielen anderen friegerifchen Fertigkeiten ſtets 
überlegen fein. Die Intelligenz eines ſolchen friegerifchen Volkes mag im— 
merbin etwas Inflinktartiges haben. Man wolle aber nicht überfeben, daß 
die Bildung der Jüngeren für den kriegeriſchen Beruf durch Lehre und Bei- 
ſpiel der Aelteren außerordentlich begünſtigt wird.“ 

8. „Wer jih ein friegstüchtiges Heer jchaffen teilt, muß alfo vor Ul- 
fem dafür Sorge tragen, dab ſchon in ben fleinften felbftftändigen Truppen« 
förpern (Kompagnien, Schwabronen, Batterien) ein hinreichend ftarfer Stamm 
tüchtig durchgebildeter Soldaten vorbanden fei; bie Lehre und das Beifpiel 
werben dadurch gleihfam verkörpert. Gin plögliher Zuwachs an Mefruten 
wird dann weniger läftig Sein. Ohne einen folden Stamm wird jede vor- 
läufige, zum Theil ſchon wieder verſchwitzte, militärifche Abrihtung nur ſehr 
geringen Nuten haben, Der Stamm ift zugleich der Träger des militäri- 
[chen Geiftes.“ 

9. „Die Bildung tühtiger Stämme ift obne verlängerte Dienftzeit, 
die aber auch durch pwedmäßige Uebungen erfprieflih werden muß, nicht 
möglid. Die Stellvertretung ift das Mittel dazu. (Bei den Franzoſen wer 
den die fogenannten Enfans de troupe als die beiten Stammelemente an« 
gefehen.)" 


10. „Die Zufammenfegung eines Heeres fei, welche fie wolle, jo wird 
Das militärische Bildungswejen doch immer dad Befte thun müffen. Bor Al— 
Iem muß ber Soldat fi aud als einyelner Kämpfer fühlen lernen, dies gibt 
ihm Muth und Selbſtvertrauen. Wer ihm nur als ein Bruchſtüch dei größe 
ren Bangen betrachtet und behandelt, wird zwar Automaten, aber feine Sol- 
taten bilden. Die taktiſche Ueberlegenheit der Franzoſen befteht lediglich in 
ber größeren Kampfgeſchidlichteit des Einzelnen. Die Deutſchen übertreffen 
fie faft in allen militärifhen Eigenſchaften *). Aber die Entwidelung biejer 
Eigenſchaften wirb burd die vorherrſchenden Bilbungsmerhoden (dad Drillfy- 
fem) nur zu oft unterlaffen.“ 


11, „Mit der guten kriegeriſchen Ausbildung ber Fleineren taftiichen 
Körper ift bie Sache jedoch nicht abgemacht; fie müffen aud zw einander in 
nähere Beziehung treten, mithin ald größerer Heerlörper audgebilbet werden. 
Die Truppe an fich wird dabei zwar nicht viel mehr lernen, wohl uber ihre 
Führer, zu deren Ausbildung geößere Uebungen gang unerläßlih find. Folge 
richtig müffen zu biefen Uebungen auch bie älteren Soldaten (Sriegäreferde 
ober Landwehr) gezogen werben, nicht bloß um ji felbft darin zu befeftigen, 
fondern bauptfählih um den jüngeren als Lehrer zu dienen, Die allgemeine 
Militärpflichtigfeit wirft aber auch hierin machtheilig, weil fie die Rahmen 
der Truppen mit Neulingen überladet, und die ältere Mannſchaft beöhalb im 
geringerer Anzahl einberufen wird.“ 


12. „Soll aber die Bildung ber Führer ihrem michtigen Berufe ent- 
ſprechen, fo ergiehe man auch fie zu größerer Selbfiftänbigfeit, und mache 
einen Jeben in jeinem Wirfungstreife nicht nur für das verantmortlich, was 
er getban, fondern auch für das, wad er unterlaffen bat.“ 

(Bertfegung folgt.) 


“ 


Grundzüge ber matbematifhen Geographie und ber Landkar— 
tenprojeltion, Bon Unten Steinbaufer, k. f. Rath. Mit vie- 
len Holyfhnitten und 3 Kärtchen. Wien 1857, Br. Bed's Bud 
handlung, 


Bei der Beurtheilung jedes Buches muß man fih wohl erft um ben 
Zwed fragen, welchen fih der Berfaffer bei Entwerfung bedielben vorge: 
zeichnet hatte. Das Vorgenannte ift beftimmt für ſolche, melde ſich als 
Lehrer ber Geographie am niederen, namentlih den Realfhulen vorbereiten 
wollen, um die matbematifche Geographie Schülern vortragen zu fönnen, 
melde feine höheren mathematifchen Kenntniffe befigen. Erfüllt der Merfaffer 
feine Aufgabe, fo eignet ſich dieſes Buch auch für Lehrer an Megimentd 
Fadettenfchulen und zur Selbſtbildung. 


Es ift ein großer Unterſchied zwiſchen einem vieljährigen ſyſtematiſchen 
Unterrichte, und der Aufgabe Jemanben in kurzer Zeit dad MWiffendwer- 
tbefte oder für einen gewiſſen Zweck Nothwendigſte aus beftimmten 
Pilfenszweigen beiqubringen. Ein Umteroffigier z. B. braucht etwas aus ber 
Planimetrie um den Parallelismus bei der Gliederrichtung, bie ſenkrechte 
Marfhrihtung im Frontmariche, die Diagonalrihtung bei Deplopirungen 
u. f. m, beffer begreifen zu können; ex lernt bei dem Schnitte der Patro— 
nenbülfen die Entwidelung der Cylinderflächen; er erbäft bei der Grflärung 
vom Zielen und Treffen Begriffe von frummen Linien, er lernt Bei 
der Hilfeleiitung an verunglüdten Wägen oder Geſchützen die Mechanik in 
Anwendung zu bringen u. ſ. w., kurz mannigfache Grflärungen aus dem 
mathematiſchen Wiſſen jind fire ibm lehrreich, ſogar nothwendig, unb man 
könnte es jiher nur lobenäwertb finden, wenn fih Jemand der Mühe unter 
ziehen wollte, aud für die niedern Sphären bie praktiſche Anwendung ger 
wiffer matbematifcher Süße, wie es im Abrichtungsteglement für den Unter 
offigier geſchehen ift, im populärer Weiſe zu erflären. In ähnlicher, und 
gewiß nügliher Weiſe behandelt der Verfaſſer des angezeigten Buches bie 
Lehren aus der matbematifchen Geographie und der Sandbfartenprojektion. 


Der Soldat bat mehr ald Undere mit Landkarten zu tbun; er foll ſich 
nah dem Stande der Sonne, nach dem Bonnenihatten und Geſtirnen, for 
wohl ber Zeit ald dem Raume mad orientiren können; er foll bie konven— 
tionellen Zeichen ber verfchiebenen Landkarten verjteben; er voll den Kompaß 
zu gebrauchen wiffen; der Offizier kommt bei dem Unterrichte ber Kadetten 
in die Gelegenheit, Erklärungen zu geben über den Entwurf von Karten- 
negen, über den Wechſel der Tagde und Jahreszeiten und bie Wirkungen 
dieſes Wechſels, über das Verſtändniß der zu verfdhiedenen Zweden gemad;- 
ten Aufnahmen und Yandfarten, über die Bergzeichnung, über die Mafitäbe, 
die Benennung ber Terraintbeile u. f. w. 





*%, Der Berfaffer ver Anſſchten über bie sultiiche Ausbildung ded Soldaten“ 
hringt kafür S. 6 — 11 fehr imtereffante Belege. 
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Das Meifte davon findet ſich zwar im jebem geographiſchen Lehrbuche 
unter den Abſchnitten der mathematischen und phofifaliiden Geograpbie, aber 
feineswegs In der Vollitindigfeit und durch So zahlreicher Bilder und SKar- 
ten erläutert, ald im dem angezeigten Werke, Wer in ben betreffenden Fä- 
ern ein einfaches Mittel jur Selbftbeleheung wünfcht, ohne ſich in weitlän« 
fige populäre Aſtronomie, Projektiondlehre sc. zu verfteigen, oder wer Ans 
dere zu unterrichten bat, und obme höhere mathematifhe Stubien gemacht 
zu haben, doch ſicher geben will, dem wird biefes Werk von unihägbarem 
Nugen fein, 


Soweit dad Haupturibeil, das ungeachtet einiger Detaiimängel in fei« 
ner Weiſe beeinträchtiget werben bürfte. Daß dem Berfaffer daran gelegen 
war, möglid Graftes zu liefern, gebt ſchon daraus bevor, daß er bem 
Buche ſelbſt 8 Zeiten Zufüge und Verbefferungen angehängt hat, Demun« 
geachtet ift ed bei Werken mathematifchen Inhalte, wo fo vielfache Bejie⸗ 
dungen zwiſchen Tert und Figuren vorfommen, beinahe unvermeiblih, ſchon 
die erfte Ausgabe gang fehlerfrei zu erzielen. 


Folgende Stellen bebürfen einer Berichtigung: 

Ueberſehene Drudfehler find ohne Zweifel folgende: Seite 11 Zeile 
16, Grade ftatt Minuten; Seite 13 Zeile 20, Figur 23 Rott 22; Seite 
24 Zeile 14, dürfte es beißen „meifen unfere Ihren nahe bie jmölfte Stunde ;" 
Seite 53 Zeile 2 SA ſtatt PA; Seite 60 Zeile 20 Sterngeit des Be 
obachtungsortes ſtatt Sternzeit; Seite 64, 3. Zeile 1716 ftatt 1726; 4. 
Zeile 858 ftatt 419; 19. Zeile von oben und 3. von unten Schwere 
fatt Schwerkraft; Seite 83 Zeile 3 von unten 16%, ftatt 162%, mas 
aus $. XV Seite 132 hervorgeht; Seite 104 letzte Zeile 1777 Matt 1717; 
@eite 113 Zeile 6 von unten, Aequatorgrades ftatt Breitengrades; Seite 
116 Zeile 9 vom unten fol bad eingeflammerte (vor 20°) in der obern 
Zeile nah dem Worte mittelfte zu ftchen kommen; bei der Erflärung jur 
Karte IT Seite V Zeite 11 von unten im Kamp⸗Gebiete ftatt im Tajas@ebiete. 


Seite 64 Zeile 3 von unten könnte vielleicht der Zufah gemacht wer⸗ 
den: „So z. B. wird bie Schwere auch durch die Schwungfraft vermindert; 
allein der Betrag ift mur 145 jened Maße, um welches die Schwere wegen 
des Kuͤrzerwerden des Erdhalbmeſſers zunimmt," 


Seite 65, wo von der Sternzeit bie Rede iſt, kommt ausnahmsweiſe 
eine nicht ftihbaltige Erklärung vor. Der Verfaffer hätte beffer gethan, die 
Sternzeit durch die, wegen der fortichreitenden Bewegung ber Erbe eintree 
tende Verzoͤgerung der Rücklehr zum anfänglichen Sonnenftande zu erflären. 


Seite 7 iſt die Art rechtwinkelige Dreiede zu prüfen etwas unbeftimmt 
gehalten, da auch ein ſpitz und ſtumpfwinkeliges Dreieck zufammengebalten 
eine gerade Linie zur vereinten Baſis haben fünnen. Dieſe Unbejtimmtheit 
im Ausbeude ift aber vereinzelt; im Ganzen zeichner fih das Buch gewiß 
—* Klarheit und ri aller mathematiſchen Schärfe durch leichte Verftänd- 
ichfeit aus, 


Bir glaubten in die Berichtigung ber eingelmen Fehler eingeben zu 
müffen, weil ein unforreftes mathematiſches Buch geringen Werth bat. Die 
bier angegeigten leicht nachzutragenden Verbeſſerungen fegen es aber in den 
Stand vollfommener Brauchbarfeit. Ungerecht wäre es, wegen weniger leicht 
zu forregirenber Drudfehler ein matbemasifches Buch für unbrauchbar zu 
halten, das jih ſowohl feiner Grundlage nah, ald auch in ber Detailfüb- 
rung durch befondere Gediegenheit auszeichnet. 


Abgejeben von der etwas weit audgeholten Ginleitung, bie mit ber 
Erflärung bes Punktes beginnt, klann man den Theil der mathematiſchen 
Gesgraphie fir den vorgezeichneten Zweck vortrefflich bearbeitet nennen; ber 
topographiſche Theil dee Landkartenweſens ift vollftändiger alt irgendwo, und 
drei gute Kärtchen der Umgebung von Wien, von Mieberöfterreih, und von 
Gentraleuropa bilden jammt den beigedructen Erklärungen auch in geogra- 
phiſcher Beziehung recht mübliche Beigaben. Der Theil der Fandfartenpro- 
jeftion endlich ift meifterbaft durdigefübet, und kann ſelbſt ſolchen, welde 
höhere Mathematik fennen, von praftiihem Nuten fein, da man ſelbſt mit 
ber vollendetften Theorie, wenn es auf die wirkliche Ausführung beflimmter 
Projektionen ankommt, immer noch in Verlegenbeit geratben kann, während 
bier alle Projeftionsarten leicht verftändlih in Zeichnungen und mit Angabe 
aller Handgriffe praftiich burchgeführt jind. 


Mir glauben demnah mit Berubigung fagen zu fönnen, daß das an- 
gezeigte Wert ſowohl dem Awede ald der Ausführung nach des Yobes, das 
es [hen von mancher Zeite erfahren, vollfommen würdig ift, und baber 
zur Verbreitung beiten? empfohlen zu werben verbient. 
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Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. zeuge vermehrt und 1850 auf 55 Fahrzeuge, naͤmlich 2 Linienſchiffe von 
74 Kanonen, 5 Fregatten (1 von 50, 3 von 40 und 1 von 32 Kanonen), 
2 (Wien) Das Allerhöchſte Geburtsfeſt Seiner f. k. Apoftoliichen 4 Korverten, 8 Briggs, 2 Goeletten, 6 Balancellen, 2 Feluden, 14 Dam- 
Majeſtaͤt wurde geftern durch eine Felbmeffe der biefigen Garnijon gefeiert. |pfer und 9 Iransportidiffe, mit 721 Kanonen, 223 Dffyieren, 4033 Sol 
Seine Majeftät, von der Bereifung des Aronlandes Ungarn am 16. nad |baten und 4950 Matrojen gebracht, Das einige, damals noch dienſttaugliche 
Laxenburg rüdgefebrt, werden am 23. diefe Reife wieber aufjunchmen geruben, Linienſchiff (Soberano von 74 Kanonen) wurbe feitdem in ber Havannah 
feeuntüchtig. Nah dem Angriffe Lopez’ auf Cuba im Juli 1850 entwidelte 

° (Wien) Seine ff. Apoſtoliſche Majeftät haben Allerhoͤchſt Ihrem die Regierung ermeuerte Thätigfeit, ihre Seejtreitkräfte zu vergrößern, fo daf 
Bruder dem Erzherzog Ferdinand Marimilian, Vize-Admiral und Da- am 1, Jänner 1854 die ſpaniſche Flotte (an fertigen und im Ban jtehen- 
einer Oberfommandanten, die Bewilligung zur Annabme und zum Tragen des den Schiffen) and 3 Linienjchiffen, 14 Segel« und 14 Schrauben-Pregatten, 
Rbm verlichenen Großkrenzes vom päpftlihen Pius- Orden zu ertbeilen 27 Korvetten, 14 Briggs, 14 Gorletten, 2 Schrauben-Goeletten, 8 Trand- 
gerubt. portichiffen, 34 Dampfern und 10% Hleineren Fahrzeugen beitand, Im Gans 


Preußen. “Im 189 Fahrzeuge, , 
Großbritannien. 
° Das 2, Bataillon dei koͤniglich preußiihen 26, Infonterieregie 


ments, welhes am 4. Auguft in Magbeburg mit vollem Gepäck einruͤckte, ° (London, 10, Auguft.) Generalmajor Sir Hugh Rofe wird efme 
batte einen jo beiten Marſchtag, daß anf dem Wege von Barby 70 Mann | Divijion und Oberft Perep Herbert eine Brigade der nach Indien gefandten 
vor Erihöpfung binfanfen, und auch am Abend mehrere Soldaten in dem | Truppen befehligen. General Mofa war eine Zeit Tang Generalfoniul in 
Omurtieren an den Folgen der Hige farben, Auch viele Soldaten bes 3.| Syrien, dann in Abweſenheit Lord Stratford's eine Zeit lang Geichäftäträ- 
belgifchen Jägerregiments ſtarben befanntlid auf dem Marie aus dem La: |ger in Konftantinopel — er war e&, der zuerft die engliſche Mittelmeerflotte 
ger von Beverloo nah Haſſelt am 8. Juli 1853 plöglih oder fpäter in nach den Darbanellen rief — und fpäter Militärfommiffär bei dem franzöf- 
Folge von Nachktankheiten. Diejer Fall machte, wie man fid erinnern wird, ſchen Krimm⸗Heere. Diefelbe Stellung bekleidete er während einiger Monate 
eine bedeutende, aber gewiñ wohlbegrünbete Senfation. Der Kommandeur | beim öfterreichifhen Heere. Oberſt Percy Herbert war Bije-Quartiermeiter in 
des Megiments, Bicq v. Gomtih, und Regimentharzt Bouldink, wurben im|der unter Wefehl bes Generald Sir be Lacy Evans flehenden Krimm-+Divi« 
Folge eines vom König erlaffenen Beſehls in Unterfuchung genommen, und | fon und fpäter Generalguartiermeifter des engliſchen Krimm ⸗Heeres. 
in Nichtaktivität geſetzt. Aehnliche Fälle jind jedoch ſeitdem wiederholt vor- 
gelommen, 

Die ruffiichen Truppen wurden im Auli 1854 zwiſchen Bukareſt und 
*imppina, bie frangöflichen in der Debrudſcha bei dem 1Afhinbigen Marfche, . ö 
den der General Espinaſſe anordnete, auf aleihe Weife dejimirt, Die Ur— Neueſte Veränderungen m der ß. A. Armee. 
ſache des ploötzlichen Todes und der Erkrankung dieſer und anderer Soldaten, Beförderungen. 
namentlid ber in Kolonnen marſchirenden Truppen find ungemöhnliche, bie, 
zu 24° Hitze jich fteigernde Temperatur bei vollfommener Windſtille und Ueber- 








Naumann Julius Ritter v. Unterlt, 1, SE. des 24. Yügerbat., J. Oberlt. 
Im Infattterieregimente Mr, 25: Bergfeld Silveſter, Oberlt., ;. Spem. 2. R: Wo⸗ 


ladung der Atmojfäre mit Elektrizität, bei dichtem Staube und Mangel an rzlfomsßy ». undratig Karl Hüter v.. Oberit., 4. Sptm. 2. &l.; 
Waſſer, aljo unter lauter Bedingungen, welche bie Luft zum Athmen nicht ger Karl, Umterlt. 1. Rt, J. Oberlt.; rieß Otto Freiherr, Unterlt. 2. a 43. 
brauchbar machen, und ſomit eine Störung des Kreislaufs des Bluts durch | Unierlt. 1. 8; Schindelarz Franz, Katetfelowerrl, 5 Unterli. 2. Kl. 
Zungen und Herz begründen, Die Verhütung folder Unglüdsfälle, berbeie | Eintheilung. i 

geführt durch foreirte Maͤtſche, iſt eine Aufgabe ber Staatsgefundheitspoligei, | tus dem zeittihen Wenfionsttante: Mayer v. Heldenfeld Iabann, Hauptm. 1. A. 
Die Offiziere müſſen ſchon auf den Bilbungsanftalten darauf bingemwiefen ! zum 15. IR, un Lang Ferdinand, Unterlt, 2. Kl. zum 8. Dragonerreg. 
werden, mie dad Leben der Soldaten auch in biefer Beziehung vor ſchaͤdlichem Ueberfehnungen. 

Einfluſſe bewahrt wird. Die Militärärgte aber müffen fort und fort mit als 


r ae 2 ! n Kohl Anton, PlapHptm. in Olmüp, und i Brand, Mi ‚in Groß: 
len Kräften auf mögfichfte Berbütung von dergleichen Vorkommniſſen bins ” ee —** ar ER END: BORD ” 


wirken. Sehr nahahmungswertb ift die in ber k. öfterr. Armee ſchon lange! Ihnafiewicz de Jaworski Bregor, Rechnungs-Alzeſſiſt 1. MI. vom 4. Udlanenteg., 


beftebende koͤnigl. preußiſche Werordnung, daß binfort nur Nachte, Abends | yum 58. Infanteriereg. ü . —— 
oder früh Morgens marfdirt und geübt werben joll. Sogh Jeſeſ. RNechnungk⸗Alzeſſin 1. Ri. vom 17. Imfanteriereg., zum Küſten -Artilferie- 


Negimente, 
Beternell Veter, Oberlieut. der 4, Dragonereeg,, zum Kriegékemmiſſatiats-Alzeſſiſten 
Franfreich. PN? IT Gef, Betnmgt-Nrifk 1. RL; Mundegraber Befıf, Aräunnb Rt 
i t 2 RL, und Welisgrill Meis —— (heiß 2, RL, vom 8. Felde 
IE R —— 3, jefiet 2. RL, 5 2 . Rl., i 

° (Baris, 13. Auguſt.) Der „Moniteur" enthält ein vom geftrigen Artilerierrg,, gum Rebnungstepartement in Berons. 

Tage batirtes laiſerliches Defret, in welchem der Kalſer verordnet: Eſaku Jeſef, Rechnunge Alzeſſiſt 1, Al. vom 9. Infanteriereg,, zum Mehmungötepartes 
„Um buch eine befondere Auszeichnung Die Krieger zu ehren, welche ment in Kermannfatt, 


unter Frankreicht ahnen im den großen Ariegen von 1792 bis 1815 FE ie Mr 2 Mn nn a 2. RI. vom Flotillenlorrs, zur 


Toten, haben Wir beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: Art. 1. Eine Denk: | Laftorwiezka Franz Militär Bauverwaltwngs-Aherfih von der Benietirektion in Kemorn. 
munze wird allen denjenigen frangöjtihen und ausländiſchen Militärd (A tous zur Geniebirekion in Ofen. 
les militaires frangais et &trangers) der Land und Seeheere verliehen, wel —3 * — 7. —————— 
— — 7 Fl P Dipl u, h alte, berlt. vem um er rtlleriefemmanbe, 
me unter Unferen Fahnen von 1792 bis 1815 gekämpft haben. Diefe Denl Topplitzer Franz, Oberlt vom &, zum 14. ZeugeArtillerielommanto 
münze foll von Bronze fein und auf der einen Seite bad Bild des Kaiferd, | Zaunfchirm Pauf, Oberit. vom 14., sum 8. Zeugs Artileriefommante. 
auf ber andern bie Inſchriſt tragen: „Campagnes de 1792 à 1815. — AlMalln Franz, Unterlt. 2. RT. vom 10, zum 7. AeugsXrtilleriefemmante. 
ses eompagnons de gloire sa derniöre pensee, 5. Mai 1821.* Diefe Medaille Tretter Re —— 2. Kl. vom 2%. Feld-Artilleriereg. , zum Zeugs ⸗Artillerie loem⸗ 
wird an einem geünen und rothen Bande im Knopfloche getragen. Art. 2. a ir 


Unfer Staatöminifter und der Großlaniter Unteres faiferlidyen Ordens ber Fenfionirungen. 


Die Oberlieuts.: Mathias Skruzuv, vom aufgelöften Feldſpltal Ne. 8, und Moolf 


Ehrenlegion find, jeder in bem, was ihn angeht, mit Ausführung gegenmwär- Daas, vom 6. Frid-Rrtillerireg 
tigen Dekret beauftragt. j a an 
So gegeben im Palafte von St. Cloud, 12. Auguſt 1857. In Sivilitentsdieufte übertreten : 


apol “ Bader Rarl, Oberlient. vom 16. Infanterieregimenie. 
RFSluR SKrainz Johann, Dr., Oberarzt vom 19. Infanterieregimente. 


Spanien, Stancopie Jchann, Rehnungs-Alzefiün 1. RL 
* Der „Monitenr de Ta Flotte" macht auf die Unftrengungen der Duitfirungen. 


ipanifchen Regierung aufmerkſam, iber Flotte dem Verfalle zu entreifen, in | Horodiski Oelar Mitter v., Eptm, 4. RI. vom 55. IR; Thürheim Anbreas Graf, 


melden fie verfunfen mar. Namentlih von 1845 bis 1853 wurde ber gt a a — 
Beſtand der Kriegtflotte um 4 Korvetten, 5 Briggs, von 12 und 16 Kar Herten Vinzenz, Unterlt. 1. Kl. vom 2. Hußarenreg., ohne Gbaralter. 


nonen, 1 Goelette von 6 Kanonen und erlihe 20 Heine Flottillen · Fehr · 


Nachtrag zu den Perfonafnadrichten vom Juni 1857. 


Mr. 


Mr. 4, Raifer 


Kavallerie 


Küraffierregimenter, 

3. König Johann ven Sachen. Schmid Karl, Oberit., ;. Rittm. 2. Rl.; Gro 
v. Trockau Jeſef Freiberr, Unterlt. 1. Rt, 3 Oberlt.; Wysınyorms 
Paul, Unterlt. 2, R., 3 Unterle. 1. &l.; Berzeviczy Rudelf v., Kabel, jum 
Unteelt. 2, l. 

erdinant, Tſcharner de Bellerive Ludwig, Rittm. 2, Kl. j. Rittm, 

4, A; Mothweil Johann, Oberft,, 4. Hittm. 2. Rl.; Motömann Friedrich 

Freihert, Unterlt. 1. Al, ;. Oberlt.; Ür v. Vafegg Anton Graf, Unterlt, 2, 

* ma, 1. 8i.; Urco de Vallıy Ferdinand Graf, Kabet, j. Unterlt, 

. aſſe. 


e 
Mr. 7, Herzeg Wilhelm v. Staunſchweig. Wollinger Michael, Unterlt. 1. Kl., j. Oberlt. 


Rr. 


Ar. 3. Prinz Karl von Baiern, Moller Severin, Unterlt. 1. Kl. 


Nr. 8, Kurfürd 


. 6. Raifer 


- 8, Es. Ferdinand Merimilien. 
re. 


Dragonerregimenter. 


. 3. Kalfer Franz Iofef. Märkel Leopold, Rium. 2. Kl, z. Ritt. 1. Kl.z Dück- 


ber Bufan Frelhert ©, und Göbel Karl, Oberlis,, ;j. Rittm. 2, KL; Dems 

mer Rarl, unv Janofft Stefan v,, Unterlts. 4. RL, „ Oberlis.; Burgſtock 

Morimilian, und WBagner Wildelm v.. Unterlis. 2, RT, j. Unterlie. 1. RL; 

Kridgtian Stefan, Kader des Dragonerreg Oroßherjeg von Toskana Nr. 4, m. 
ounga Belrdlaus v., Kabet, j. Unterlis, 2. Kl. 


4. Grofherzog 2eopelb IT. ven Toskana. Wrede Nikolaus Fürf, Unterlt. 1. Rl., 


+ Sberlt.; Münchhaufen Albrecht Frahert d., Kater, J. Unterlt. 2. A. 


7. 24 aAlfred Windijharig. Nũdt v. Eollenberg Brirtrih Freiterr, Unterlt. 


KL. y. Unterlt. 1. Rt. 
Hußarenregimenter, 


1. Kaifer Ban Doſef. Hilleprandt Marimilian Epler v,, Mittm, 2, Kl., j. Mittm. 


1. M.; Undreoffy Aleie Oberlt., Ritim. 2. R1.; Wercgik Franz v., Un 
terlt. 1. M., ;. Oberlt,; Ifitvay Adalbert d.. Unterlt, 2, #., k Unterlt. 1. 
RL; Magu Paul, Wachtmeifter, J Unterlt. 2. SL; Eynatten Ludwig Frei- 
herr von, Unterlt. 2. Al, 3 Oberft, beim Küraffiereegimente König Johann yon 


Sachſen Mr. 3, 
2. Groffürt Mikelaus von Rukland, Szirmay Wilbelm Oraf, und Stoffer 
Mlerander d., Unterlie. 2. RL., ;. Unterlts, 1. Rl.; Morbiger Mleranter, Ras 


det, ;. Umterle. & Mt. 

Oberlt; Strachs 
wig:Groß und Zauche zu Kamenig Karl Graf, Unterlt. 1. RL, q. 1. vom 
IR. Graf Goronini Rr. 6; Mdebrand Arolf, und Fa ich Jofef, Uns 
terith, 2, M., 3 Umterlid. 4. 81; Souvent Alfret v.. Rater des Dragenerreg. 
Erb-Groühergog von Todlana Nr. 8, ;. Umterlt, 2. Rl.; Schönberger Bela, 
eh : ag 2. RL. beim Uhlanenregimente König Ferdinand II. beider Dir 
zilien Mr, 
riebrih Milbelm vom Heſſen⸗Kaſſel. Krait ſy Iobann, Ritim. 2. Kl. 

Rittm. 1. Rl.; or Mircitlaus Mitter v., Oberlt., ;. Rittm. 2 Rl.; 

omogvi Julius »., und Lichtenberg Sigmund Graf, Unteritö. 1, Hl. 
Oberlis.; Leitenberger Alfred, und Yulinace Couark v., Unterlts, 2. RL, 
; Unterfis. 1. Ri.; Sjalay Paul »., Kabet, und Stridjtian Heinrih, Woacht- 
meifter, 3. Unterlte, 2. RI. 


14, Prinz Alerander zu Württemberg, Canig Albin Frelherr v., Unterlt. 1. Kl. 
Rr. 


und Regiments-Mejutant, 5. Oberlt. 

12. Graf Franz Haller v. Hallerteo, @dttvös Lurwig v., Unterlient. 1. Ki, y 
Okerlt.; Sibrik v. Sjarvasfend Georg, Unterlte. 2. Kl. z. Unterlid. 1. R.; 
Madany Gedeon Mraf, Mader des Müraffierresiments Kalfer Franz Joſef Ar. 1, 
3. Unterle. 2. Rt. 

Ublanenregimenter, 


2. Fürk Karl Schwarzenberg. von dem BufchesHattenhaufen Adelf Freik., 
Rittm. 2. R., z. Ritt. 1. Ki.; Borftell Burghard v., und Mniszet eir 
mund Graf, Umterlid. 1. RL, x. Oberltt.; Droffa Jehann Edler »., Unterlt 
1. At., q. t. vom friereilferiereg. Maifer franz Iofef Mr. 1; Stolberg: 
Stolberg Fricdrich Graf, und Mmiszet Anton v., Unterlts. 2 RL, J. Um 
teried. 1. Rl; Gemmingen-Hornb Reinbarb Freiherr d., und Schall 
Marimilian Graf, Kabetten, 3. Unterltd. 2. #1. ; 


4. Kaifer Feanz Iofef. Lindenfeld Hunav Freiherr v., Mitim, 2. ML, 3. Mittm, 


1. &t.; della Torre Julius, Oberlt., 3. Nittm. 2. Kl.z Ungar Joſef, Unterlt, 
1. Oberſte; Winnidi Stanislane Ritter v., Unterlt, 2, RI, 4. Unterlt, 
1. &l.; Frigerio Anten, Kader, 3. Unterlt, 2, Kl. 

any Joſef. Kökeritz Diepold Freiherr »., Oberlt,, q. t. vom lblanen- 
Dirg. ES. Karl Ludwig Mr. 7; Mikolice v. Serbograd Stefan, Oberlt,, q- t. 
zum Ublanenreg. Eh. Karl Ludwig Mr, 7. 


. 7. Eh. Rarl Yurwiz. Nikolic v. en Stefan, Oberlt., q. t. vom Ubla- 


nenreg. Kaiſer Franz Joſef Ar. 6; Kokeritz Diepold Freiherr »., Oberlt., q. t. 
zum Ublawenreg. Kaiſer Franz Jofef Nr, 6. 
"Steindl Karl, Karetkorporal, ;. Unterlt, 2, Kl. 
11. Kaifer Alerander II, von Ruflant. Sawracki Theotor, Rittm, 2, Fl., zum 
Mitten, 4. Rt; Vezzoni Peter, Oberlt., ;. Rittm. 2. l.; de Pierry Demeter, 
uns Waltersfirchen Mori; Freiderr v. Unterlts. 1. RL. ;. Oberlit.;: Gas 
ftelli Viktor, Umterlt. 1, ., q. t. vom JR. Prinz Guſtav Heinrich Hohenlohe 
Mr. 13; Warnke Karl, Unterlt. 2. RL, 5. Unterlt. 1, 8; Steglevic de Bus 
zin Stefan Graf, Gemeiner, 4 Unterle. 2. RI. 


Mr. 12, Ferdinand II, König beiter Siilien. Bohacz Fran; Ritim. 2. R., z. Mittm, 


1. 8.; Schönberger Bela, Oberlt. des Hußarenreg. Prinz Karl von Baiern 
Mr. 3, und Marfchall Marimilian Graf, Oberlt,, j. Rittm. Kl.z Marin 
Johann, Oberlt., q. 8. vom JR. Frtihert v. Kellner Re. 4; O' Mahony 
Timetheus, Unterlt, 1. Kl, ;. Oberl.; Gebauer Hermann, Unterlt. 2. t., ;. 
Untelt, 1. Kl.; Kowalski Sianislaus Ritter d., Kabet, z. Unterlt. 2. MM. 


Genie-Baffe 
Genieftab. 


Vogl Iulind, Oberlt,, Profeffor am der Geuſeakademie, zum Hptm. 2. Kl. 


Spiülberger 


Michal Johann, Felekaplan 2, RI, ded Küftem-Artillerieren. 
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Genietruppen. 


Magl Johann, Hpm, 2, Kl. vom 6., q. t. zum 1. Bat.; Böhm Jofef, Oberlt. bes 6 


Dataillens, ;. Hptm. 2. RL; Janauſchek Karl, Oberlt. vom 10,, q. & zum 
5. Biteillon; Smekal Emanuel, Unterlt. 1. RI. det 6, Bataillons, ;. Oberlt.; 
Grünebaum Franz, Beim 12, Bataillon, und Schüffel Anton, beim 7, Ba- 
taillen, Unterlis. 2. Kl. ;. Unterlis, 1. RI; Gilfa Otto Freiherr v., beim 6, 
Bataillon, und Memenpik Seinrih, beim 4. Bataillon, Unterltt, 2. Kl, Ba · 


taillondNrjutanten. 
Adjutantenterps. 


Herdiborsfi Jofef, Major, Vorfland ter 1, Abldeilung Beim Landed:Wenerallommande 


zu Zemeösar, q. %. zu jenen zu Agram; Hannig Eduard v., Major, Vorſtand 
ber 1, Abtheilung beim Lantre-Benerallommando ju Agram, 4. t. zu jenem zu 
Zemesvarz Hild Gufan Mitter v,, Hittm. 1. MM, vom Landed:-&eneraltommande 
u Lemberg, q. % zu jenem zu Ofen; Stankiewich de Mogila Anton Ritter v,, 

im. 2, MM., vom Lande» eneraltommando zu Ofen, q. t. Ju jenem zu Bemberg. 


Bionicrkorps. 


Speifer Karl, Okerlt., Spim. 2. 81, 
Rilitär-Plap-, Garnifond-Spitals- und Transports-Sammelhans-Kommanden. 


Graj. 


Mörk v. Mörkenftein Iobann, Hpem. 1, Kl. ter Militärkanzleibrande beim Landet · 


Generalfemmando in Wien, ;. Plagehptm, 1, RL; Kal Wilh, . d., 
Plap-Kptm. 1, t., ald Mittm. 1. Kl. jur 1. ee | vr 


DOlmüsß. 


Künftler Anton, Hptm. 1. Al. und Garnijond-@plaldtommantant, q. t. nad Prag, 


ald Kommandant dei Garnifon&Zpitald Ar. 2, 
Prag. 


Künftler Anton, Hptm. 1. Kl. Garnifond-Spitatlommanbent zu Olmüg, q. t. zum 


Kommandanten des Garnifons-Spitale Mr. 2; Teuchert Wenzel, Hauptmann 
1. RI, ad latus des Trandperis-Sammelbaustommantanten in Wien, 3. Kon 
manbanten bed Trantporti-Sammelhaufet, 


uUdine 


Sambucco u Kptm. 2, Kl. und Trandportd:-Zummelhauslommantant, zum 


Spt, 
Benedig. 
Moriz, Hptm. 1, Hl. vom Venfionditanube, und prowiieriicher Garniiond- 
Fitial-Spitaldtemmandant zu Padua, J. ad Intus bed Ganiſons · Spitalatomman · 


danten. 
Wien. 


OrfowsBiskovich Archut v. Mittm, 2. Kl. vom Penfiondftante, 4. ad latus bei 


Transports Sammelhauslemmandanten; Teuchert Wenzel, Krim. 1. Kl. une 
ad latus bed Transperid-Bammelbanttiommandanten, 4 Kommandanten rd Tront- 
porit-Zammelbaufes zu Prag. 


Gendarmerie. 


Wleidinger Joſef, Oberlt. zes 14. De wurde zur Dienftleitung als 1. Negimenie- 


Adjutant entheben; de Marchi⸗ Gerini Deelmus, Oberlt. dee 18. Neg., 4. 1. 
Regimentd-Arjutanten; Nitzler Lrepeln, Unterlt. des 1. Meg., z. Oberlt.; Heit: 
ter Karl, Unterlt. bes IR. Graf Mayutelli Nr. 10, q, t. zum 4. Megimente ; 
Mucha Arolf. Unterlt. des IR. Graf Mazuchelli Ar. 10. q. t. zum 2. Neg.; 
Mocker Franz, Unterlt. des IM. Graf Jellacie Nr. 46, a. i. zum 3. Bea; 
Hellmund Wilbelm, Wacrmeiiier beim 16. Reg., ;. Unterlt. 


Monturs-Dekonomichrande. 


van Thienen Alerander, Oberle. von der Monturd:Delonemiefemmirjien 
zu Jareslau, q. t. zur Monterd-DOelonomie-Gauptlemmiffion zu Stoderau, 


Militär-Geiftlichteit. 


reibere v. Steim, zum 
Garntfond-Spitaltfaplam zu Trieft; Geczminet Mitael, Feldtaplanu 2. Al. oe: 
IR. Kaifer Franz Joſef Mr. 1, q. t. zum Küften-Mrtilleriereg. Freib, v. Stein; 
Bazied Fran; MWeldkaplan 3. Kl. deü IM. Prinz von Preußen Mr. 34, zum 
Garnifone-Spitaltfaplan zu Innehrud; Perfie Branz, Weltpriefler ber Getzer 
Grzbiöjefe, biäber presiforiicher Garnifond+ Deelforger zu Börz. 5. Feltkavlan 3 
Kl. beim IR. Graf Wimpffen Mr, 22; Schmibe Jalch, Weltpriefter ver 
römijchekatholiigen Przemvfler Diẽreſe, zum Welbkaplan 3. Hl. beim IN. Freld. 
v. Reẽbach Mr. &0, . 
Kriegstomminariat. 


DOberfriegstommifläre zweiter Klaſſe: 


Prohaska Franz, Verpflegdbezirkäleiter zu Kralau, J. DerpflegdMit:teierenten beim 


Landed-Brnerallommande zu Prünn; Stel Franz, Verpflegs MirMeferent beim 
Sandes.Benerallommandeo In Wien, zur 16. Abtbeilung bes ArmerrOberfommante ; 
Suplikatz de Vitez Ichann, Derpflegd.:Mineferent, . Vorſtand ber 3. Mb: 
theilung beim Sanded-Benerallommants zu Agram Baug Deminit, Verpflege- 
Brzirköleiter zu Mainz, 3. Borſtaude der 3. Abıbeilung beim Lanted«Wenerullem: 
mando zu Prag; Lukats Karl v., bei der 18. Abeheilung det MrmerOberlom: 
mando, 3. Verpflead-MitMeferenten brim Landes · Generalkommando in Wien; 
Schlefinger Robert, Berpfleası:Mit-Dleferent, J. Unter-Abtbeilungs Vorftint- 
beim Eandei-Benerallommante zu Lemberg; Magner Ebuard, Verpflegäbezirks- 
leiter zu Orbenbura, ;. Unter-Abtbeilungs,Vortante beim Landes · Generallom ⸗ 
manto ju Ofen; Stiegler Joſef, Berpflege -Berirkeleiter zu Lemberg, z. Berpflcab 
MitReferenten beim Lanbed-Generallommando tafelifi: Machaczek Jeſef 
Berpflegt-Bezirköleiter zu Olmüp. —— der 3. Abtheilung des Landet 
Generallommande zu Brünn; Schmidt Joſef, zugetheilt beim Lanbei-Weneral 
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kommanto in Wien, & Unter-Mbtheilungs.Berftande dafelti; Elausnig Ehti ⸗ 
fan, Verpflegd.MitrNeferent beim Landes-Gheneraltommando zu Ofen, 4 Bor 
ftante ber 4. Abtheilung des Landed-Menerallommanto zu Zara; Baumgarts 
ner David, Berpflegäbezirkeleiter IM Kermannftabt, j. Borſtande der 3. Abtbetlung 
bed Landee Generalksmmande dafelbfi; PWrechelmacher Franz, Verpflegd- Mit 
Meferent beim Landes-Senerallommande zu Sermannflabt, q. t. zu jenem zum 
Ofen; Dambier Martin Wildelm, Verpflegäbezirköleiter zu Peterwarbein, zum 
Derpflegd-Mit-Meferenten beim Landes-Ehnerallommanto zu Germannftadt. 


Dienftesbeftimmung der neu ernannten Oberkriegstommifläre 2. Kl.: 


Wagner Iodann, ;. Vorftande ber 3. Ab theilung bed Laudes⸗Generallommande zu 
Zara; Dollhopf Karl, 3. Berpflegt-Mit-Neferenten beim Lanted.Gieneralfom- 
manto zu Aavam; Tonner Adolf, J. Verpflegäbezirkileiter zu Mainz; Schas 
farzik Iofef, ; Derpflegäbezirkeleiter zu Peterwarbein; uff Anton, j. Ver 
pflegäbezirkäleiter zu Ortenburg; % Kafpar, 4, Verpflegebezirkeleiter zu Ser 
mannfadt; Arnold Iobann, J. Verpflegebesirkäleiter zu Olmüp; Faukal Bin 
zenz, zur 18, Mbtbellung des ArmerOberfommante: Daler Anguft, 1. Verpflend 
Bezielöfeiter zu Innsbrud; Manet Johann, jJ. Verpflegsbezirtsleiter zu Große 
warbein; Gabriel Iobann, J. Verpflegsbezirkäleiter zu Bemberg; Perwolf 
Wenzel, z. Verpflegößegirkäleiter zu Krakau; Stiasny Anton, z. Unterabiheilungs: 
BVorftande beim Panbedr-Wenerallommanto zu Verona, 


zu Prag 


Armbftroff Karl, quiedzirter Kriegefommiffär, beim Landes-Chenerallommando 
3 Alerander, Arjunft 2. Ri., von Lemberg q. t. nach 


wieder angeftellt; Zinenper 
n. 


Definitiv in ihrer Charge beftätiget, bie zeitlih Ernannten: 


Kriegekommiffariard-Arjunkten 1. Kl.; Sjent-Györgyi Jolef, zu Mailanı; Müller 
v. Mühlwerth Wilbelm, zu Bochnlaz Jahn Eruard, zu Lemberg; Mößler 
ofef, zu Olmüp; Dworzak Jobann, ;ju Kronfladt; glmayr Franz. zu 
Agram; WBaner Iofef, u Mainz; Strohmayer Ebler v. Kleeberg Karl, 
u Brünn; Pietſch Joſef, zu Verona; Hofmann Ferbinand, zuaribeilt in der 
BititkerSentraltamlei; Winkler Anton, beim Armer-Oberlommando; Witali 
Jobenn »,, beim Armeer-Oberfommanko ; Stelt * zu Derona; Penecke 
Ebuard, zu Debreszin; Wellner Karl, zu Piljen; hu Dofef, zu Hermann: 
Rabe; Ecke v. Mofenftern Ruvolf, zu Königarig; Galberth Meriz, zu 
Zungbunzlau; Mofer Iofef, zu Temesvar; Schwertner Theodor, zu Bub 
weis; Thomas Heinrich, beim ArmersOberfommante; Seiller Ferdinand, in 
Wien; Lerch Karl, zu Theteſtenſtadt; Wrenkh Heinrich, zu Rarlöburg; 
Pokorny Fran zu Lemberg; Capp Mdalbert, zu Zara; Weſſely Martin, 
in Wien; ndl Edler ». benfern Johann, zu Temrövar; Pleskott 
Nudolf, zu Gattaro; Kulla Franz, zu Klageuſurtz Strauhal JIoiei, au Er 
frag; Schumann Fram, zu Derona. 

Krirgelommiffariats Mpjunkten 2. Rl.: Moeckh eis, zu Trient; Mafch Weis, zu 
Verons; Bartfch Alois, zu Ofen; Carove Leopole 9., zu Fuüuflirchen; 
Banger Eduard, zu Iaredlau; Vilkovöku Tofei, zu Brünn; Pottornyai 
Karl »., zu Diem; Laube Eduard, zu Bara; Liebe Edler v. Kreutzuer Yurı 
wig, beim ArmeeOberfommanto; Kogmann elf, zu Troppan; Banelli 
Anton, zu Ofen; Walprecht Aroif, zu Bryemsfl; Pubetz Wenzel, zu Ofen; 
@der Johann, beim ArmerOberlommande ; e Joſef, beim Armee⸗Ober⸗ 
fommanto; Michlik Iofei, zu Spalato; Mendl v. Haigenberg Karl, zu 
Klauſendurg; Bauchal Entanuel, zu Prag; Mayer Noolf, zu Erlau, 


Yuditoriat. 


Maicd Kontantin, Garnifons-Auditer 1. MM. zu Eyernowig, q. t. in den überkompleten 
Stand überfeht: Schücl Johann, Autiter 1. Kl. vom zeitlichen Penfionettandr, 
beim Garnifons«Mubitoriate zu Ofen wieder angeftellt; Siegl Iohann, Aubitor 
41. MM. beim SR. Frethett v. Reiſchach Mr, 21, im den überlompleten Stand 
und q. t zum Garnifons:MAupitoriate in Wien zugetbeilt; Seidl Karl, Aubitor 
1. RL, beim Garnifont-Aubiteriate zu Semlin, q. t, zu jenem zu Pirefburg jur 
Dienfleiftung zuaetbeilt; Eſaſtka Erward, Aubitor 4. HM. dee Dragonerreg. 
&5. Ichann Ar. 1, q. t. nah Germowig ald Garmifond-Aubitor; Belohlas 
wer Auguſt, Aubitor 2. SM., zugetbeilt beim IM. Freiberr v. Meifchach Nr, 21, 
wire tefinitin bei dieſem Begimente eingetbeilt; Mlinger Optatus, Autitor 3. 
RI. beim — —— zu Prefburg. q. t. zum Dragonerreg. EH. Io 
bann Mr. 1. 


Feld-Herjte. 
Ernannmt: 
Podratzku Iefer, Dr, der Med. und Chir, sc. »., Felbärgtlider Bebllfe, 4. Ober⸗Arzt 
beim JR. Freihert », Miroldi Mr. 23; Müller Iodbann Friedrich, Dr., provi 


Torifcher Oberarzt des 1. Banal- SFR. Nr. 10 und Babearzt zu Topuske, zum 
Kontumaz-Arzte zu Profieeni-Kamen. 


Mi 30. Juni 1857 in Zivilflastspienfte geireten, bie Ober-Wundätzte: 
Franukl Peter, vom 2, Banal-GIR, Nr. 11; Eder Karl, vom Filtaner SIR. Nr. 1. 
Ueber eigenes Auſuchen aus ber feldärztlichen Branche entlaffen, mit 30, Juni 1857: 
Munzath Adolf. Dr, Megimentsargt 2. Kl. beim Garnifens-Bpitole zu Peterwarbein, 


Rilitär-Berpflegäbeamte. 
Ernannt: 
Buchholz Theedor, Berwalter 2. RI. zu Agram, ;. Bermwalter 1. RL; ie 
Anton, Offnnial 1. KU. gm Peterwardein, 4. Verwalter 2. RI, ju Jarodlau ; 


Million Jobenn, zu Epernowip, und Lukeſch Wenzel, zu Komern, Offiziale 
2. Rl., 3. ffigialen 1. Kl.; okoczil Ieitf, Bernderg, und Schram 
Adolf. zu Gjernomig, Offniale 3. Al, zu Offipialen 2. 8l.; Maprberger 
Karl, zu Schwechat. Silvefter v. Tartfafalva Ludwig, zu Grofwarbeit, 
und Kirchner v. Neukirchen Seinrich. zu Prag, Offigiale 4. RL, ;. Offle 
zlalen 3. Al; Pogazhar Simon, zu Wr -Neufadt, Warſchutzky Tofef, zu 
Troppan, und a surger Auzuf, zu Troppau, Offijiale 5. RL, zu Offigias 
len 4. 8; Müller Jeſef, za Tyrnau, Meitinger Philipp, zu Verona, und 
Noglawm ». Mofenthal Ferkinand, ;u Pen, Alzeffiiten 1. KL, 3. Offizialen 
5. @l.; Gerzig Wildelm, zu Innsbrud, Meibenfchub Jehann, zu Orbenburg, 
und Sprog Nlois, ju Deroma, Alzeifiten 2, Al., z. Alyefliten 1. RL; jap 
Wenzel, 4 Stanitlau, Weil Heinrich, zu Wr-Neuftadt, und Guramäti Ban- 
frag zu Stanielau, überzählige Affiienten, ;. Alzeffilten 2. RL. 


Militar⸗Rechnuugbbeamte. 
a) In gleiher Cigenſchaft überfegt: 
1. Bom Zentral: Militär-Recdhnungsdepartement. 
Zum Landes:Militär-Hechnungsdepartement in Wien: 
Singer v. Wuflogersfi Joſef, Heind!I Paul, Schneeweis Joſef, und Fern 
Aleis, Hehnungeräthe 1. Ri. 
Gall Lurwig, Rechnungstath 2. M, 
a — Koffler Anton, Mrazek Emanuel, und Subauer Georg, 
Miele 1. 
Melzer * und Cibnuoky Anton, Offiziale 2. Ki. 
Petſch Kiement, Ethofer Iofef, Citelhuber Karl, Mayer Karl, Drabek Lub: 
wig Erler v. und Dück Ignaz, Offiziale 3. MI 
Mezbeda Johann, Niedl Karl, Voget Otto, Schiwitzky Iefet, und @ichmann 
a = —— Fran. Watzke Karl, Moshirt Seorg, Buchwein 
ner ran. apa any, atzke Karl, f) uchw 
° vanı, &jehura ie. del Jelius Veith Rupolf, Teweles —— 
war; Mathias, Gollinger Mathias, Schlögl Wenzel, Küttler Karl, 
und Hrabal Frans, Offtziale 5. Sl, 
Budinsen Guſt vo, Afeiiii 1. si. 
Fellner Franz, Mallicki Ferdinand, und Bachheimer Karl, Atzeſſiſten 2. RL. 
Zum Landes Militär-Mechnungsdepartement zu Ofen: 
Kottek Donat, und Leth v. Lethenau Keinrih Mitter v., M rache 1. ME. 
at en Oft s a au Keinrih Ritter v,, Mechnungsrätbe 
Oder Anten, Offigal 4. Kl. 
Schönn Mori, unv Shwalyug Ludwig Offiziale 4, N. 
Stumm Franı Hollan Fran, Cavallar Anton »., Hoff Janaz Lukſch An 
beras, Güntner Karl, Mikelsgeld Franz, und Ortlam Erward, Offiziales. Kl. 
Proll z. Fiſcher Joſeſ. Mayer Fran; un? Mheinwald Guftso, Alzeſſiſten 
a 


Eyneburg Jatoh, Ehriftl Karl, und Gazda Iofef, Alzeffitten 2. RL. 
(2cluf folgt.) 





QUngelommen in Wien. 


(Bom 14. bi8 17. Auguf.) Major v. Simatevich. in 
Benf., von Baden (Mariahilf Nr. 15). — Kptm. Steiner, 


Pbilipporic, vom der Bellovarer Schullempagnle, vom Bello: 


Ubgereifet. 
(Bom 14, bis 17. Auguft.) Die Majore: v. Schintlöcher, 


JosefaLeibold.” 


bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 

in Penf., von Prag (Stadt Ar. 394). — Die Oberlte.:|mohndaft St. Alrich, Stegmundsgafe Nr. 150, 

im eigenen Haufe, 

var (Birten, 3 Kronen), und Dengler, vom |. Gend.«M., empfiehlt ſich dem hoben Adel und Titl. Herren £. k. 

von Bödlabruf (Landflrafe, ge. Engel). ei Die Lirute.:lpilitärs in der Verfertigung aller Gattungen Orden 

Langer, vom 44. IR, von Mailand (Mieten Mr. 380),ump Sterne genau nad den betreffenden Ordens- 

und Rigzetti, vem 38. JR., von Linz (Mjervorf. Mr. 156). Statuten. Es werben ebenfo alle Orden im Steinen, 

nebft ben geichmassoliften Ketten mit der befannten 
Solidität verfertiget, 


Löwny, Photograph und Maler, 
Herausgeber des Albums der 
P. T. Hrn. Maria Theresien-Ordens-Mitglieder, 
hat sein Atelier: 
Wien, Stadt, heben Markt, Kerl; 1. Stiege, 2. Stock, 
Thär 7. 





Antrag. 
@in junger Mann, mit den erforderlichen Menntniffen umb 
Eigenfhaften perfeben, auch einen, in der mufikaliihen Melt 
geahteten Namen tragend, bietet ſich einem £ £ Infanterie» 


vom 7. Küraf.-Nrg., nach Babelna, und Mieflshl, vom 2.)Zur Bequemlichkeit des Hohen Adels umd der Herrenjoder Kavallerieregiment ald Kapellmeifter an. Derfelbe bat bes 
GendR., nach Prag. — Die Hpilt.: Gaßmann, ven der] Offiziere befindet ſich die Beitellungsd-Hebernabmereits eine folde Stelle belleſdet. fih auch im Cirilftand viel ſel- 


MorineInf,, nach Trieft, und Kallab, vom 8. IM, nachſund ein fortirted Mufterlager bei Heren 
Strihrny, Bafen und Rilitär-Effeften-Riederlage 
am Graben Wr. 1134. 


Brünn. — Oberli. Baron Eynatten, vom 3. Küraſ.R., 
nah Cſalat. I 


tig mit ordeftraler Mufit befchäftigt, und ſich aus befonderer 
Ant. | ortiche dm Crubium ber Milltermuf ergeben, 
Aus Mangel an weiterer Proteltion ergrdft er biefen öffent» 
lichen Weg. Näheres in ber Redaktion biefes Blattes, 





Eigenthämer und verantwortlicher Mebakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Beitung, 


N” 6?. 


Samftag den 22. Auguſt 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien. Erfärint leden rittmod mm Gamfag in einem ganyın Bogen. Ubennementäprels für Wien wierteljäheig 1 A. 30 fr. Ghrlusmärtige 2 fl, 10 fr, AM,, wofür hab Wlat 
Tortefrei zugefenbet wird. — Cinzelne Blätter Leflı 6 fr. AR. Pränumerstion wirb angenommen Im Kemptelr ber „Militärs Beitung* (Stadt. Mollpeile Pr. 77a), wohin von auswärtigem 
Herren dis Baträge in framkirten Brisfen eingefenbet werben wollen, Spmferate werben bie Dreimal gefpalteme Webitzelle zu 8 kr. MER. Berechnet, — Unongee Beiträge Beiden unberädfihtiget. — 


Unframtirte Briefe von unbekannten Binfenberm werben mit angemenemen. 


BUS” Iw Tiege dea Buhhandeis if bie „Wiilitärdsitung" burb 8. Seralia Sohn zu beyiahen. 





Betrachtungen und Anfichten 


über den Werth und die Bedeutung einer Friegämäßigen Musbildung und Erzie: 
hung des Soldaten umd die desfalld anzumendende Methode mit befonderer Hin- 
weifung auf die Dienftworfchriften des kaiferl. königl. öfterreichifchen Heeres. 


Bon einem norbdentichen Infanterie-Dffizier. 
(Säluf.) 


Alles früher Gefagte und noch vieles Andere biefer Art konnte ges 
icheben, meil ber preußiichen Armee in ben Fahren 1806 — 1807 war 
nicht der Muth, und eben jo nicht eime eiferne Friedensdisziplin mangelte, 
wohl aber, weil ſolche — troß ihres glängenden Aeußern, oder vielmehr 
eben in Folge deffen (mie Höpfner 1. Band, pag. 48 felber fehr tref- 
fend anführt) innerlih doch durch und dur unkriegeriſch war”). 

Daß aber mehr noch, als felbt in den Mängeln der oberen Her 
reöfeitung, banptfächlich hierin bie Urſache der gänzlichen Zertrüm— 
merung der Armee au ſuchen und zu finden ijt, beurfundet u. a. nament» 
lich auch noch der Umſtand, dab, obfehon die damaligen Fufllier-Batail 
lone grundjäglih in jeder Beziehung ſehr ftiefmürterlich behandelt wur⸗ 
den, ſolche deffenungeachtet doch in bemfelben Mafe am längiten Orbnung 
und Zuſammenhalt betbätigten, femebr deren Kommandeure ibre Mann: 
Schaft wenigitens einigermaßen zum Einzelgefecht und zu mirklihen Sol: 
Daten ausgebildet und eine minder firenge Erergirbiöjiplin, ber Art, mie 
folche bei den Linienregimentern berrihend war — bei ſolchen gehand- 
babt batten. 

Ueberall dagegen, wo man mit eiferner Konſequenz das Gefühl der 
Selbfttändigfeit niedergebrüdt und jede Kebensäuferung in flarre Formen 
gebannt hatte, fireifte die Mannſchaft — fo mie man irgendwie auch 
nur in Etwas hierin nachzulaſſen fich notbgebrungen ſah, auch fofort alle 
Bande des Gehorfams und der Disziplin ab, und trat fomit auch fofort 
völlige Auflöfung ein, fo daß trog der damaligen überftrengen und bin und 
wieder felbft big zum Barbariemus gejteigerten Friedensdisziplin ſchon 
wenig Tage nah Gröffnung der Feindfeligfeiten ein gänzliher Mangel 
an aller Kriegsbisziplin fih an ben Tag ftellte. 

Diefed und der Umſtand, daß die von ihnen biöher nur wie ein 


glänzendes Spielzeug aebandhabten Truppen faft bei jedem Kontakte mit | 


dem Feinde auch wirklich mie Spielzeug in ihren Fraftlofen und unge: 
ſchikten Händen zerfplitterten, gab denn vollends noc Anlaß, dag aud 
die Führer immer mehr in Ratb- und Thatlofigkeit verſanken, welche häu— 
fig bis im die Häglichite Muthloſigkeit ausartete, fo daß ſolche jede weitere 
Anftrengung fir nuglos, und fomit auch jedes meitere Opfer ſelbſt ala 
verwerflich erachteten. So rädhte ſich bier die Unnatur, mie fie es im 
mer tbut, 

Man hatte alle an das wahre Kriegertbum zu jtellende Heifchungen 
bis zur Abftraktion augefpipt, an der Schmwertklinge fo lange herumpolirt 
und geſchliffen, bis ſolche zu einem Galanteriebegen geworben war, und 
fomit war e3 denn wohl ſehr natürlich, daß alle jene Spiten beim leiſe—⸗ 
ften Kontakte mit dem wahren und echten Kriegsichwerte des Gegners — 
einfach abbrechen, und jene Galanterie» Degenklinge mie Glas jeriplit- 
tern mußte. 

Steht aber wohl zu erwarten, baf die Schwertflinge, welche mit⸗ 


©) Das leberwirgen des Paradewriend über andere Dienſtzweige ſreſp. des pu- 
rnitre über dad &tre) if eine Siıhmareperpflange, an deren Dorbandeniein man ten um: 
friegerifhen Zuſtand einer Armer chem fo gut erkennen lann, al& wie man am gewiſ⸗ 
fen Pflanzen ſchon von meitem den Sumpfbeden erfrmnt ; jo äufiert ib w. a. hierüber 
auch der Berfaſſer des treiflihen Auflage: Abrichtung und Dreijur im Mr, 18, 
Jahrgang 1856 der „Neuen Darmfädter Militär-Beitung.“ 


teljt des heut zu Tage üblichen Parabewejens ihren Schliff befommen 
bat, ji im Falle eines Kontafted mit einem echten Kriegäjchwerte ſich 
etwa beffer und als ein f. g. Eiſenhauer und nicht vielmehr ebenmohl 
nur ald eine GhalanteriesDegenklinge beurfunden dürfte? ebenfalls jo 
viel gewiß, daß, wie die Erfahrung es beurfundet bat, man mit der ba= 
maligen Disziplin — trog aller Mängel der damaligen Ausbildung — 
wenigſtens doch noch big dicht vor jene Orte zu gelangen vermochte, bie 
man zu erobern beabfihtigte, während es noch problematifch geblieben ift, 
wie weit und wobin man wohl bei der mobernen Paradebreffur — und? 
der davon vielfach jo weientlih beeinflußten heutigen Didzi- 
plin®) gelangen möchte. 

Nichts gewilfer dagegen twieber, und durch die Kriegsgeſchichte aller 
Völker und aller Zeiten taufend: und aber tauſendfach nachgemwiefen, daf 
der Soldat nicht nur das Fehlerhafte feiner Führung an ſich, fondern 
auch nod der Gharafter des Fehlerhaften berfelben ſiets fehr richtig her⸗ 
aus fühlt. Demgemäß vergift und verzeibt denn auch ber Eriegägemwohnte 
und erfahrne Soldat alles Mißgeihid, was aus übergroßer Kühnbeit, 
mwarmblätiger Uebereilung und allzu kecker Sorglofigkeit feiner Borgeieh- 
ten entipringt, leicht und gern, und wenn nur im Ganzen ſich der Eha- 
rafter feiner Führung babin ausfpriht: — Na ging es nit fo und 
auch nicht fo, fo wollen wir doch einmal feh'n, ob es vielleicht 
nicht fo gebt, fo wirb er nie völlig verfagen, fondern mit erhöhtem 
Eifer und vermebrter Hingebung kimpfen , marſchiren, dulden und 
entbebren. 

Je beffer man ed daher verjteht, ben Soldaten, mamentlich auch 
mittelft einer Friessmäßigen Ausbildung, auch ſchon im Frieden wirklich 
joldatifch fühlen, denken und urtbeilen zu lernen, und ibn menigitens 
einigermaßen mit ben Grfceinungen im Kriege und dem babei vorkom— 
menden Wechſel von Glück und Unglück bekannt, alfo jchon im Frieden 
jo zu fagen friegägemwohnt zu machen, um fo mehr wird man auch in Tagen 
des Unglückes auf feine Standhaftigkeit rechnen können. 

Diefed war namentlih u. a. aud der Geiſt, den Vater Rabepfy 
und die Männer feiner Umgebung auch ſchon vor 1848 bei der öjterrei- 
chiſchen Armee in Italien großzuziehen verjtanden hatten; barum ver: 
mochte auch weder das Ueberraſchende des Aufitandes in der Lombarbie, 
noch auch das dabei an einjelnen Orten jtattfindende Mißgeſchick einzelner 
Truppenabtbeilungen den Muth der Eruppen im Allgemeinen barnieber- 
zubeugen, Objchon nämlih damald noch das k. k. Heer an manniafachen 
erheblichen — ſeitdem durch die rege Sorgfalt feines erbabenen Monar— 
den gründlich befeitigten Gebrechen litt; — obſchon, wie in ber Natur 
der Dinge liegt, nichts weniger als alle Führer — auch bis in bie uns 
teren Grade herab — ſich allentbalben ald Meijter in der Taktif beurfunde: 
ten, fondern im jenen Kämpfen gar mande nicht unerbebliche Fehler und 
Irrthümer in der Truppenführung und Gefechtöleitung an den Tag traten : 
fo fanden aber doch — weil diefe Armee durch eine wahrhaft kriegsmäßige 
Ausbildung ſchon gleihfam hierauf vorbereitet war,und weil barin fein den 
froben, frifchen, kecken und dreiſten Solbatenfinn einfchläferndes oder ers 
drückendes Parabeweien und Drillſyſtem beimifch war, ſowohl die Führer 
ald auch die Truppen eö u. a. gang natürlich und ſich von jelber verjtehend, 
die Feinde, die ihnen 4. B. den Weg verfperrten, ohne weiters anzugreifen 
und über den Haufen au werfen, und ſich überhaupt fo gut oder fo übel ed 
nun einmal geben wollte — durchzuſchlagen; gab es ſelbſt an ſolchen Orten, 
wo nicht alle ihre volle Schulbigfeit thaten, wenigitend immer body Einige, 
die tbaten, was und fo viel jie eben Eonnten. 


*), Wir verweilen deeralla auf dad bierüber pag. 131 der erläuternden Beiſplele 
zu Walderſet — bereitö Angedentete, 
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feben und aufgefaßt wurden. 

Diefer foldpergeitalt ungebeugte Muth der Truppen aber befähigte 
Radehzky bei Verona Halt zu machen, bei St. Lucia Wide ‚gu leuten. 
Die fiegreihe Abwehr bei St. Lucia aber befähigte zum fleghaften Angriffe 
auf Vicenza, diefer zu jenem auf Cuſtozza. So reihte ſich hier Sieg 


an on 

agegen.fann es nicht.fehlen, und hat es auch noch niemals ge- 
fehlt, daß wenn einem, zudem für den Krieg, erſt mod) recht ſyſtematiſch 
mißbildeten Soldaten plöhlich Elar vor Augen tritt, daß Alles, was er bie: 
ber mit fo vielen Müben und Anftrengungen und empfindlicher Strafver- 
hängung oder gar wohl unter Mifbandlungen gelernt hat — ihm zu 
Nichte müge it und mehr ober weniger wirklich nur — Spaß war, und 
er dabei wahrnimmt, daß es feinen Borgefeßten eben fo gebt; und ſolche in 
Folge deffen — wie faum vermeidlih — ebenwohl ſchwankend und zaghaft 
werden, und vollend& gar noch wirkliches Mißgeſchich über die Truppe her 
einbricht — es alsdann in einer ſolchen Truppe — ſchlimm, fehr ſchlimm, 
ja meit Schlimmer auszuſehen beginnt, ald wenn ſolche and ganz rohen und 
unerjahrenen Rekruten zufammengefegt wäre. 

Der durch die biäberige Ausbildung in einer ſolchen Truppe fpiter 
matifch großgegogene eitle Hoch muth, bricht nämlich aladann rafch in ich 
felbjt ufammen, und ſchlägt nur zu leicht jogar in völlige Berzagen um, 
dad zwiſchen Sieg und Niederlage fein Mittelglieb kennt, und fomit das Un— 
alüc ſelbſtmörderiſch auch noch bis zur völligen Selbitvernichtung fteigert. 


Obgleich bereitd über Gebühr den Raum in biefen Blättern in Ans 
fpruch genommen babenb, geben wir uns gleichwohl der Hoffnung bin, daß 
die Wichtigkeit des Gegenitandes vielleicht doch wohl demſelben einiges In— 
tereffe zugemwenbet haben dürfte, und jebenfalls unfere redliche Abſicht nicht 
ohne entfprehende Würdigung geblieben fein möchte. Sollte diejes der Fall 
fein, fo würden wir ven Verſuch wagen, in einem 2. Artifel unfere Anſichten 
über diejenige Methode zu entwideln, durch welche bie in dem Vorworte bed 
Abrichtungsreglementd für die E E Infanterie enthaltene Heifchungen: 
nämlic; dem einzelnen Manne auch noch die Rothwendigkeit feiner Berufs: 
bildung und der Handhabung einer jirengen Disziplin — anfchaulich und 
begreiflich zu machen — eben wohl am zweckmäßigſten zur Erfüllung zu 
bringen fein möchte, 


Tügfiche Rückſchau in die Wergangendeit. 


Rom Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrich. 
(Auguft) [Shluf.] 

27. Zm Zahre 428 ſtarb der römische Kaifer Honorius; 1147 
ber dänische König Erich IN. Tilly bejiegte 1626 die Dänen in ber 
Schlacht bei Lutter am Barenberge, Der Waffenſtillſtand zu Ketſchenbroda 
wurde 1645 abaeichloffen. Die polnische Feſtung Kaminiek fiel 1672 in 
des türfifhen Sultan Mobammeb IV. Hände, . mobei ein deutscher Ars 
tilferie- Offizier, um die reichen Munitionsvorrätbe den Türfen au entrei- 
fen, ih mit dem Pulverthurm in die Luft fprengte. Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen und Kaifer Leopold I. ſchloſſen 1791 Die Konvention auf 
dem Pillniger Schloſſe. Der franzöfifhe Marſchall Maffena eroberte 
1810 die ſpaniſche Feſtung Almeida. Bernabotte, der Kronprin von 
Schweden, und Kaifer Nlerander I. von Rußland einigten ſich 1812 zu 
Abo in Finnland zu einem gegenfeitigen Bündniſſe genen Franfreic. 
Pas liewitſch eroberte 1828 die Feſtung Achalzik und 1830 endete der 
Herzog Ludwig Condé von Bourbon, der Lepte feines Haufes, fein Le— 
ben durch eigene Hand. — Vor 200 Zabren (1657) jtarb Robert Blate, 
einer der größten Seebelden Englands, Wenig ift und von der Tugend 
Blake's befannt. Er war der Sohn eines Handeldmannes in Bridgemater, 
und wurde 15N9 geboren. Somohl feine Erziehung im väterlichen Haufe, 
alt aud das Beiſpiel feiner Gefährten auf der Orforber Univerfität mach: 
ten aus ihm einen eifrigen Anhänger der Puritaner. Vorzüglich deshalb 
wurde er audı 1640 in das Parlament gewählt. Als jedoch dieſes Par: 
lament aufgelöjt wurde, errichtete Blake eine Abtbeilung Dragoner, und 
ſtieß au den Truppen des neuen, fpäter unter bem Namen be? langen 
bekannten Parlaments. Nun zeichnete er ſich wiederholt in Briftel, in 





Taunton und, Vor Dunſter 34 er ie gegen ben Pro⸗ 
3eB und die Hinrichtung Karlörk geſprochen ‚batte,,erfannten dennoch die 
Det Sauph r Me liſ — —I — an, und gaben 
ihm, — — nur beitiogen ‚batte, den Befehl über 
eine ziemlich, zahlreiche flotte. Uebrlgens mar felbjt noch in etwas fpä« 
terer Zeit an vielen Orten bie Meinung vorherrſchend, daß ein tüchtiger 
General auch ein eben fo vortreffliher Admiral fein könne. Bei Blafe 
fand auch wirklich diefe Meinung ihre Beitätigung. Denn ber neue Ads 
miral mußte im ber kürzeſten Zeit ſich alle Obliegenheiten feiner Stellung 
fo eigen zu machen, und beren Weſenheit fo vollkommen zu erfaffen, daß 
er, mit den erſten Seehelden feines Zeitalter ſich meffen bu Er der 
trieb die Flotte ded Prinzen Ruprecht von ber englifchen Suite und vers 
michtete biefelbe in ben Seegefechten bei Liffabon, Gartagena und Malaga 
bis anf wenige Schiffe: Bon diefem Zuge zurüdgefehrt, eroberte er bie 
Inſel Guernſey, und wurbe hierauf (1652) vom Parlamente zum Ober: 
Admiral in dem Seekriege. mit den Hollänbern ernannt... Er trieb nun‘, 
den bolländifchen Admiral Tromp in der Schlacht bei Dover zurüd, 
murbe zwar von biefem bei ber Gobwind-Sandbanf beflegt, brachte jedoch 
bald daranf (Febr. 1653) in der breitägigen Seeſchlacht bei Portland 
feinem Gegner neue Berlufte bei, und möthigte ihn in ber barauffolgen: 
den Schlacht bei Norteforeland im Vereine mit Monk und Deare aber: 
mals zum Rüdzuge, worauf er für kurze Zeit ben Seedienſt aufgab, und 
feinen Sig im Parlamente einnahbm. Doc riefen ihn bie überhandneh- 
menden Räubereien der Barbaresfenitaaten zu neuer Thätigfeit auf. Er 
fegelte in das mittellänbifche Meer, beichoß Algier und Tunis und brachte 
beide Städte, wenn auch nurvorübergehend, jur Unterwerfung. Tripolis lie, 
um Blake's Angriffen zu entgehen, ihm freirillig die Verſicherung ber 
Freundſchaft und des Gehorfams gegen England anbieten. Unterbeifen 
brach der Krieg zwiſchen England und Spanien aus. Blake eilte nach 
Meitindien, bedrohte St. Domingo, eroberte Jamaifa und (mit größter 
Schnelligkeit war er nad Europa zurüdgekehrt) in ber Nähe von Eabix 
einen großen Theil der reichbelabenen fpanifhen Silberflotte, worauf er 
abermals in den atlantifhen Dean eilte, um die von Peru kommende 
ſpaniſche Flotte zu vernichten. Der ſpaniſche Momiral zog fih bei Bla: 
fe'3 Annäberung nach dem feften Hafen von SantasEruz, der Hauptitadt 
der Kanarieninjeln, zurück. Allein mit ber größten KRühnbeit brang Blake 
ibm nad, griff ihn und die Stadt augleih an, und erfodht ben volljtän« 
digiten Sieg. Auch nicht ein einziges ſpaniſches Schiff entkam und auch 
die Stabt wurbe geplündert und fobann eingeäſchert. Auch ein Theil ber 
Flotte mußte wegen Mangel der nötbigen Bemannung ausgeladen und 
verbrannt werden. Mit, ungebeurer Beute Eehrte die englifche Flotte zu⸗ 
rück Diefer Zug war bie legte Heldentbat Blafe's. Denn feinen ſich im« 
mer mehr verfhlimmernden Geſundheitszuſtand fühlend, eilte er feine 
Heimat zu erreichen. Allein, eben als die flotte in den Hafen von Ply: 
mouth einlief, jtarb ber Helb in feinem- 58. Lebensjahre. England ver: 
for in ihm eimen feiner größten Sechelben, und Grommell, der feine Ber: 
bienfte erkannte, ließ ibn in der Weitmüniterabtei beifegen, Die Stuarts 
jedoch, nur Diejenigen fchägend, melde unter ihrer Herrichaft und für 
ihre Intereſſen wirkten, ließen bei ihrer Rücklehr die Gebeine des Helden 
von dem ihnen gebübrenden Ehrenplape entfernen. Großes leiftete Blake 
in dem kurzen Zeitraume von adıt Jahren, melden er dem Seebienfte 
mibmete, und er brachte die Seemacht Englands, welche jeit dem Tode 
ber Königin Elifaberb unter der trägen Regierung Jakob I,, mehr nod 
während der innern Ierriffenbeit bei Landes unter Karl I., bedeutend 
in Berfall gerathen war, wieder auf eine hohe Stufe, und mit vollem 
Rechte fann von ihm behauptet werben, daß er der Gründer des Gebäu- 
des der englifchen, alle Meere beberrfchenden Seemadyt war. Mit einem 
Elaren, Alles ſchnell erfaffenden Blide und einer raſtloſen Thätigfeit be 
gabt, verband Blake mit einer großen perfönlichen Tapferkeit auch eine 
feltene Uneigennüßigfeit, fo daß er bei feinem Tode nur eine faum nens 
nenswertbe Geldſumme binterließ. 

28 Loredano erfocht 1431 feinen großen Seeſieg bei Porto Fino. 
Soliman, der Große genannt, zog 1532 vor dem Heinen und ſchwach— 
befejtigten Orte Güns ab, fich mit dem nichtäfagenden Triumphe begnü— 
gend, eine Fahne auf dem Walle dieſes von dem tapfern Niklas Juris 
ſchitſch fo beivenmüäthig vertheidigten Plages aufpflangen zu dürfen. Der 
berühmte ruffifche Feldmarſchall Mönnich bejiegte 1739 die Türken in 
der Schlacht bei Stawutſchewo. Bernadotte, Fürft von Pontecorvo und 
Marſchall von Frankreich, wurde 1810 von dem ſchwediſchen Reichstage 
einbellig aum Thronfolger erklärt. Hüningen, von dem franzöſiſchen Ge 
neral Barbanegre mit Ausdauer vertheidigt, wurde 1815 nad) abgefchlof: 
fener Kapitulation von dem Belagerungsforps unter den Befehlen bes 
Erzherzogs Johann beſetzt. Nach den Bedingungen bed zweiten Pariſer 
Friedens wurde fpäter diefe Eleine, aber wichtige Feſtung demolirt, Omer 
Paſcha, der Dev von Algier, wurde 1816 durch ben Angriff der engli- 


ſchen Flotte unter Lord Exmouth gwar zur Achtung der englüichen Flagge, 
nicht aber zur Einftellung bes Mäuberummefens geiwungen. Nach wie vor 
murde dad Meer von den Raubſchiffen Algier durchkreuzt, uud noch 
immer mußten mehrere europäiſche Staaten einen anfehulichen Tribut 
dem Dey entrichten, um ihre Angehörigen vor dem Schickſale der härte— 
fien Gefangenfchaft zu ſchuͤten. 


29. König Olaf I, von Normegen verlor Krone und Leben 1037 
in der blutigen Schlacht bei Drontbeim. Dad gleihe Schidfal hatte 1526 
der fugendliche König Ludwig ll. in der Schlacht bei Mohacs. Nur mal: 
tete der Unterſchied ob, daß Dlaf in dem Kampfe mit den Waffen in 
ter Hand als Held fanf, während Ludwig auf der Flucht nach der vers 
forenen, von ihm ſelbſt höchſt unüberlegt begonnenen Schlacht in einem 
Sumpfe erfticte. Nicolo Pifani, der Admiral Venedigs, vernicdhtete 1353 
bei Gojera die genueſiſche Scemadt unter Antonio Grimaldi. Weiter jind 
nod ermähnungswertb: Der Friede zu Pequigni 1475, die Eroberung 
Belgrads durch die Türken 1521, wo Soliman durch die Niedermeplung 
der did auf 400 Mann zuſammengeſchmolzenen tapfern Vertheidiger fein 
Andenken ſchändete, — der Berluft von Stuhlweißenburg an den türfi- 
fhen Großweſit Haffan 1602, die Mebergabe des wichtigen Seehafens 
Toulon an die Engländer 1793 und die Eroberung der Feltung Gonde 
dur den frangöjifchen General Scherer 1794. 


30, Ludwig der Eilfte von —— dieſer merkwürdige Mann, 
der Falſchheit, Grauſamkeit, Heimtuͤcke und Treuloſigkeit ganz planmäßig 
betrieb, der fein Mittel zur Erreichung feiner Abſichten ſcheute, und mit 
der Verehrung Gottes und ber Heiligen den fündhafteflen Frevel trieb 
(denn er pflegte fie vor ber Verübung eined Verbrechens um ihren Bei: 
fand anzurufen und ihnen bie Schuld bes Mißlingens beigulegen), ftarb 
am 30, Auguft 1483. In ſchäbiger Kleidung einbergehend und feiner 
Kränklichkeit wegen nur die einfadhiten und aus Geiz bie ſchlechteſten 
Speifen geniefend, verlebte diefer König feine legten Lebensjahre fait aus: 
ſchließlich in dem beinahe ungugänglihen Schloffe Pleffic, umgeben von 
den gemeinften und vermorfenften Menfchen, morunter namentlich fein 
Barbier und fein Scharfrichter eine große Rolle fpielten. Gleichwohl ſchuf 
Ludwig die weifeften und nüplichften Einrichtungen und begründete die 
früher ungemein befchränkte Macht der franzöfiichen Könige durch die 
Unterbrüdung der übermüthigen Bafallen und durch bie kluge Benügung 
der Zeitverhältniffe. Durch de Souches Umtbätigkeit fiel 1660 Grofwars 
bein in bie Hände der Türken. Der ruffiihe Feldmarfchall Graf Apras 
sin erfoht 1757 bei Groß-Fägerndorf uber den preufifchen Feldmar: 
ſchall Lehwald einen vollftändigen Sieg, ohne jeboch benfelben gebörig zu 
bemiigen, Der Vertrag zu Liffabon 1808 wiſchen Arthur Welesley und 
dem franzöjifchen Marſchall Junot bewirkte die Räumung Portugals von 
den Franzoſen. Die vereinigten Anftrengungen der Nuffen unter Milos 
tabomwitich, Dermaloff, der Preußen unter Kleift und der Oeſterreicher un« 
ter Golloredo errangen 1813 den glänzenditen Sieg über das Arineekorps 
des frangöifchen Generald Bandamme und die Gefangennehmung desfel: 
ben, nachdem am vorhergehenden Tage der ruſſiſche General Oftermann 
mit nur 8000 Mann feinen wichtigen Bojten mit tem aufopfernditen 
Heldenmuthe gegen die heftigiten Angriffe behauptet hatte. 


31. Heinrich der Fünfte von England, eben fo unbefonnen als 
leichtfertig ald Kronprinz, als Fräftig und befonnen als König, flarb 
1422 nach einer zwar furgen, aber glänzenden Regierung. Bald nach feis 
nem Tode brachen zahlreiche innere und äußere Unfälle über England 
berein. Nach eintägiger Beſchießung ergab fih 1620 Kreuznach an bie 
don dem Marquis Spinola dem Kaifer Ferdinand I. zjugeführten fpani- 
ſchen Hilfstruppen. Der englifhe Admiral Elphinſtone zwang 1796 die 
lottenabtheilung des Aomirald Lukas (aus franzöfifchen und holländi— 
ihen Schiffen beftehenb) zur Uebergabe, während an demfelben Tage in 
Deutſchland ber franzöfifche General Jourdan den Rückzug gegen Schwein: 
furt antrat. Endlich 1801 der Abzug des franzöſiſchen Generald Menou 
mit dem traurigen Meite feiner Truppen. Somit war die egyptiſche Er: 
pedition beendet; alle Früchte der herrlichen Siege Napoleon? und Kle— 
berö waren ſpurlos verfchwunden, eine tapfere Armee fait gänzlich geo- 
pfert, und nur die Wiſſenſchaft hatte viele, zwar fehr koſibare, aber viel: 
leicht auch noch auf anderem Wege zu erlangende Groberungen gemacht. 
Die traurigfte Folge aber diefer Erpedition war jenes furdhtbare, von 
den heimfehrenden franzöſiſchen Kriegern nach Europa verpflanzte Uebel, 
dad unter dem Namen der „egyptifchen Augenkrankheit“ feither ſowohi 
im Frieden, ald im eldlager viele Taufende zu ihren Opfern erfor. 
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Sefhihte von Hohentwiel. Bon Karl v. Mertens, föniglib würt⸗ 
tembergifhir Generalmajor, Kommentbur und Mitter ıc. Stuttgart. 

I. B. Mepler’fche Buchhandlung. 1857. 267 Seiten in 8. Mit 2 

Anſichten. 

Der geſchätzte Verſaſſer, durch mehrere gebiegene Arbeiten als tüdhtiger 
Quellenforſcher bekannt, hat auch biedmal wieder den Staub der Archive mit 
ſeltenem Flelße durchwühlt und Manches zu Tage gefördert, wofür ihm die 
Wiſſenſchaft verbunden bleiben muß. 

Den Standpunkt feiner Arbeit bejeihnet er im Vorworte fehr richtig. 
„Hohentwiel,“ fagt er, „it nur ein Meiner Punkt auf der Karte von Mürts 
„temberg; er verſchwindet auf derjenigen von Deutihland, aber demungeady« 
„tet kauͤpfen ſich jo mancherlei und fo anziehende Erinnerungen baran, daß 
„bie Bearbeitung einer ausführlichen Geſchichte deöfelben fein ganz undanfba« 
„red Unternehmen fein dürfte,” 

Derjelbe Stoff iſt jmar ſchon in früherer Zeit behandelt worden. Michts- 
deftoweniger iſt bier Manches erwähnt und feftgeftell, was vordem noch nicht 
dagemefen ift. Auch durfte ber Werfaffer mande Quellen benüßen, die feinen 
Vorgängern gar nicht, oder doch nur ſehr fchmer zugänglich waren. Gr konnte 
daher ergängen und berichtigen. 

Neben moͤglichſter Bollftändigfeit hielt er ftreng an biftorifcher Wahrheit. 

Der Inhalt tbeilt ſich, nah dem einzelnen Abjchnitten, in 5 Perioden 
nebft einem Anhang, als: J. Entftehung und Entwidlung. II. Btüte. I. Ber- 
fall. IV. Untergang. V. Die Ruine. 

Hohentwiel erhebt fih 2413 württembergifche Fuß über dem Meere 
und ungefähr 1088 Fuß über ben gemöhnlichen MWafferfpiegel ded an feinem 
Fuße vorüberfließenden Aachflüßchens Es ift ein in geognoftifcher, hiſtoriſcher 
und malerifiher Hinficht überaus merftwürbiger Meldtegel in der alten Lands 
[haft Hegau, mitten in den ehemaligen öfterreichifchen Befigungen von Ober: 
ſchwaben unweit bed Bodenfees, mit unvergleichlicer Fernficht, Manche halten 
fie für römifhen Urfprungs. 

Die erfte einigermaßen fihere Nachricht ift vom Jahre 809, wo Pipin, 
der Sohn Karld bed Großen, gern daſelbſt verweilte. 

Erhanger, einer der berühmten Kammerboten von Schwaben, legte 
einen hohen Werth auf diefen Punkt. Unter Kalſer Hrinrid IV, galt derfelbe 
bereitd für unbezwinglic. 

Rudolf von Habsburg verlich die Wefte 1273 feinem Kanjler 
Heinrih vom Klingenberg, von deffen Nachkommen felbe in den Befig 
der Herzoge von Württemberg überging. Schaffhaufen hatte ein altes GEinfüf- 
recht dafelbft, und ber beutfche Kaijer jelbft fprach die Berichtöbarfelt an. 

Aus dem Jahre 1591 findet fich bereits eim gegeichneter Grundriß 
nebft einer Anfiht vor. Die Befchaffenheit des Felſens machte eigentliche Wälle 
ganz entbehrlih. Ein Sturmangriff konnte bloß auf den beſtehenden eimgis 
gen Eingang ftattfinden, der, trefflic verwahrt, über drei Brüden führte, 
die leicht abzumerjen waren, und unter denen der Abgrund gähnte, Und den» 
noch mußten einzelne Gefangene ind Freie zu gelangen, freilich mit einer Wag- 
balfigfeit, wie man ſelbe nur bei verzweifelten Menſchen trifft. So entfloh 
B. ein gewiffer Johann Adam von Diemar im Jahre 1743, ferner 
ein Lieutenant von Weißenfee 1763, am Abend und von flarfem Mebel 
begünftige. 

Eine um die Mitte des 16. Jahrhunderis eingeführte Sitte verlangte, 
daß jeder Fremde, welcher die obere Feſtung befuchte, einen wenigſtens 40 
bis 50 Pfund ſchweren Stein Hinauftrage, worauf ihm aus einem filbernen 
Becher, der gut eine balbe Maß bielt, der „Willkomm“ gereicht wurde. 
Diele Inſchriften und Steine fab man zu Hobentwiel, welhe fürftliher und 
anderer angeſehener Perfonen gedachten, bie jih willig biefem Gebrauche un« 
terworfen batten. 

Der Landeöherr und bie Seinigen nahmen ſich bievon kelneswegs aus. 
Manche leifteten darin gang Ungewöhnlihet. So trug ein Landgraf Mar zu 
Fürftenberg einen 118, und eine Leibgardift fogar einen 210 Pfund ſchwe ⸗ 
ren Stein den Berg hinauf. Gewöhnlih war aber das Thor für Jedermann 
gefperrt und durfte ohme höhere Bewilligung für Niemand geöffnet werden. 

Die glanzvollſte Periode Hobentwield mar jene des dreißigjübrigen 
Krieged. Bon 1634 bis 1650 befleidere der tapfere Oberft Koncad Mir 
berbold das Amt eines Kommandanten, ein Mame, der weit über die Ören- 
zen feines Baterlandes hinaus durch unerſchütterliche Treue berübint, und 
für jeben braven Soldaten ein echtes Vorbild geworben ift. 

Wir finden Hier dieſe ganze Epifode mit eben jo vil Freimuͤthigkeit 
als Bründlichfeit aftenmäßig dargeftellt. Widerbold diente anfangs unter 
dem Herzog Johann Friedrihd von Württemberg ald Drillmeifter 
(Erergirmeifter), und bezog als Kapitänmajor einen jährlihen Gebalt von 
100 Gulden, nebft 20 Sceffel Hafer, nach unferen heutigen Begriffen ein 
ſehr befcheidened Einfommen. 

Nah der Schlacht bei Nördlingen (1634) hatte Herzog Eberhard 
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feine Beten, und darunter auch Hohentwiel, mit Befagungen verſehen. Der 
faiferlihe &eneral von DOffa unternahm eine leichte Zernirung, bloß um die 
Streifereien der Garniſon bintanzubalten. 

j Einmal drangen bie Oeſterreicher ſogar bis im den Vorhof. Seite 80 
wird ein laiſerliches Infanterieregiment Preun angeführt. 

Mir mollen berichtigend bemerken, daß barunter das Regiment Breu- 
ner verftanden ift. 

Widerhold hatte von feinem Landeöheren die Weiſung, bie Zeitung 
erſt dann zu übergeben, wenn ihm der deitte, vom Herzog eigenhändig ger 
fehriebene und mit deſſen Ringpetſchaft verſehene Befehl zur Uebergabe zuger 
fommen fein würde, Diefe Ihatfache, welche der gründliche Verfaffer hier zum 
erſten Mal feſtſtellt, ift von bejonderer Wichtigkeit, um die Handlungdwmeife det 
tapferen Rommanbanten richtig zu beurtbeilen. Es ſoll übrigene gleich jet 
angeführt werden, baf ber Heriog zu feiner Zeit einen dritten Befehl er⸗ 
ließ, und auch die nur zum Schein erlaffenen beiden erften nicht gang von 
deffen eigener Hand gefchrieben waren. Daraus begreift ſich, meihalb Wi- 
derbold ben Kaiſerlichen jeden Gintritt entfchieben weigerte. 

1639 griff der FM. Hupn von Gelesen mit faijerlihen und bales 
rifhen Truppen Hobentwiel an. Die Veſte widerſtand. Widerholb war 
für alle Verfprechungen und Ueberrebungen völlig taub. Die Minen, welche 
man in den Felſen geub, fchredten ihn nicht. Er unternahm fogar häufige 
Ausfälle und Streifjüge in die benachbarten Gebiete, mobei er ſich ver 
proviantirte. 

Damals fol bei einem Angriffe ein muthiges, 18jäbriges Solbaten- 
maͤdchen einem Korporal, ber fie bereits verwundet hatte, die Partifane ent- 
riffen und ald Biegestrophär auf bie Beite gebracht haben. 

Als 1640 bie Belagerung aufgehoben wurde, betrug ber Berluft der 
Beingung bloß 20 Mann. 

In den Jahren 1645 und 1649 richtete Ludwig XIV. drei eigen 
händige Schreiben an Widerhold. Ein neuer Angriff des FgM. Spare 
endete mit dem Schluß des Jahres 1841. Auch fpäter machten einzelne kal ⸗ 
ferliche Befehlshaber noch nußlofe Verſuche, ſich der Bergvefte zu bemächti ⸗ 
gen. Dagegen überfiel Widerhold im der erſten Hälfte des Jaͤnners 1646 
die Iniel Meichenau im Bodenfee, deifen Eisdedde die Mannſchaft irug. 

1650 übernahm der Hrrjog von Württemberg ben für ihn jo mwidhti- 
gen Bunt wieder, und Widerbold, der ſechzehn Jahre in Hohentwiel als 
einfichtövoller, unermüblicher Befehlähaber, ald Water feiner Untergebenen ge 
waltet, die Winbmühle verbeffert, eine Kirche erbaut und bie Feſtungswerke 
erweitert hatte, erhielt eine andere Beftimmung. Er farb am 13. Juni 1667 
im flebjigften Lebensjahre. Sein Nachfolger war der Major Johann Georg 
von Widerhold. 

Auch ein Dritter diejed Namens war von 1694 bis 1713 Komman- 
bant allba, 

Hohentwiel hatte feinen höchſten Glanppunkt erlebt. Bei den Fortjchrit- 
ten im Kriegsweſen verlor bie Veſte zuſehends an Bebentung. Die Garniſon 
zäblte bloß 81 Köpfe. Wie billig man zu jener Zeit lebte, oder beifer, mie 
befheiden damald die Anforderungen waren, erſieht man aus dem Gehalt 
normale. Der Kommandant bezog mämlih bloß 210 Bulben an Cage, je 
bob auch Frucht, Wein und Holy, Die tägliche Loͤhnung des Gemeinen war 
3 Kreuzer, nebſt Brot und '/, Maß Wein. Dabei mußte ſich aber berfelbe 
die große und feine Montur and Eigenem beichaffen. 

Im September 1667 ſah es mit den Beſatzungen ſehr traurig aus. 
Es waren meiſtens alte, abgelebte Leute. Der Faͤhnrich befleidete feine Charge 
feit 23 Jahren, war aber nichtädeftomeniger mit feinem Roos vollkommen zu⸗ 
frieben. Inter ben Gemeinen züblte ber Weltejte 74, drei andere über 70 
Jahre, Bon der 84 Köpfe ſtarken Bejagung waren nur 14 umverbeiratet, 
Es gab 70 Weiber und 164 Kinder. 

Im Jahre 1677 leitete der Hauptmann Johann Georg Schmid bie 
Befeftigungdarbeiten, und bezog bafür am jäbrlihen Gehalt 100 Gulden, 2 
Scheffel Roggen, 10 Scheffel Dinkel (Halbfrucht), 32 Scheffel Hafer, 3 
Eimer Wein (den Eimer zu 140 Maf), 6 Wannen Heu und 4 Fuder Strob. 
Bei einer Mufterung der Garnifon (1678) befand fih der Fähnrich und 
Feſtungsadjutant jeit 40 Jahren auf Hobentwiel. In der betreffenden Mur 
fter- Relation heißt es von ihm: „weiß fein Alter ſelbſt wicht eigentlich anıue 
geben ; iſt vermuthlich etlih und jecdzig Jahre alt.“ 

Als im September 1681 Ludwig XIV. jih ohne Zug und Recht der 
Reichsſtadt Straßburg bemächtigte, teachtete der Herjog vom Miürttemberg, 
ber den Ausbruch eines baldigen Reichskrieges beforgte, mit allem Ernit, bie 
noch vorkandenen 60. bis TOjährigen Unteroffizier und Soldaten durch jün- 
gere Leute zu erjegen, fo wie aud alle jonjtigen Erforderniſſe ſicherzuſtellen. 

Im April 1681 wurde ein Hauptmann mit 4 fl. monatlid pen- 
ſionirt. 

Im Jahre 1688 wurde der vormalige kaiſerliche Generalquartiermeifter 
Lieutenant v. Holf beauftragt, die Feſtung zu unterſuchen und Darüber zu 
berichten. Um 24. Dezember 1688 erließ der Kaiſer an ben Kommandanten 


ein Abmahnungsfchreiben, damit die Veſte weber den Franzofen übergeben, 
noch franzoͤſiſche Befagung eingenommen werde; „bei Ehre, Leib und Leben.“ 

Eine nochmalige Unterfuhung des Zuſtandes von Hohentwiel nahm 
1692 der Ingenieur Hari, Generalquartiermeifter des ſchwäbiſchen Mreifes, 
fpäter k. f, General und Kommandant ber Feſtung Freiburg, vor. 

Eine ordentliche Wirthſchaft ſcheint dazumal nicht beftanden zu haben, 
indem ſich der Fleiſchhauer beſchwerte, daß ber die Beſahzung fommandirende 
Hauptmann gleichfalls Vieh ſchlachten und an bie Mannſchaft verkaufen 
laffe. Der Kapitänlieutenant hatte einen Stelfuß und der Lieutenant, tie 
ſich der Bericht ebenſo ſchönend als naiv ausgebrüdt, „einen Kleinen Affekt 
am Gehör.” Andere wollten behaupten er ſei lodtaub. Der Fähnrih fand 
im 63, 2ebensjahre und unter ben Sefreiten befand fih Einer, ber in Morea 
die rechte Hand verloren hatte. 

Schon feit dem Jahre 1658 wurde Hobentwiel auch ald Strafort be- 
nüßt, und verſchiedene Staatsgefangene zeitweiſe bort verwahrt, darunter ber, 
auch in weiteren Kreiſen befannte, gelehrte Mojer, ein Welfer aus Hugs: 
burg, der bier, 77 Jahre alt, ftarb; der württembergifche Oberſt v, Rieger, 
der preußiſche Werboffiiier v. Knobelsdorf. Diefer betrat als 22jäbriger 
Kornet den Felfen. Ad man ibm nah 20 Jahren die Freiheit bot, war er 
geifteäfranf geworben und nahm jelbe nicht an. Nah einem Aufenthalte von 
29 Jahren verlieh er im Jahre 1800 Hohentwiel und wurde in eine Armee 
anftalt abgegeben. 

Beim Ausbruch des ſpaniſchen Erbfolgekrieged warb bie Befagung auf 
500 Mann vermehrt und aufgefrifcht. Die Operationen Billard und bei 
Kurfürften von Baiern hielten den Kommandanten in fortwährender Beforg- 
nie. Die Garnifon, meift Bauern, befand ſich im Mäglichften Zuftand. Im 
Fahre 1706 kommt eine Meldung dei Kommandanten vor: „daß felbe im 
neunten Monat ohne Bezahlung ſtehe.“ Um Ende betrug der Solbrädftant 
gar AD Monate, Viele Leute hatten weder Gewehre noch Patrontafchen, und 
da der Soldat fih fein Gewehr ſelbſt Schaffen mußte, To gab es zehnerlei 
Kaliber, jogar noch Luntenſchlöſſer Unb dennoch erflärte Herzog Eberhard 
Ludwig in feinem Teftamente 1732 „Hohentwiel als ein Kleinod de? Lan- 
bed, und einen fiheren Zufluchtäort.“ 

Etwas erfreulicher geftalteten ih die Verhältniffe unter Herzog Kart 
Alerander, welcher von jeinem eilften Jahre an Kriegsbienfte geleiftet und 
ih bit zum kaiſerlichen Feldmarſchall aufgefhwungen hatte. Der Fürft lieh 
durch den Ingenieur-Hauptmann v. Herbort erlihe neue Werke aufführen 
und baute dad, mad ihm benannte, Wlerander-Bollwerf. Er ſendete auch 
feine &emablin und ben Erbpringen in drangvoller Zeit dorthin. 

Beim Ausbruche dei öfterreichifhen Erbfolgekrieges 1740 bewohnte 
ber I2jährige Herzog Karl Eugen nebft feinen Brüdern eine Zeitlang 
Hobentwiel. 

Intereffant it auch mas der Verfaſſer siber das Malefizverfahren und 
bie Kriegbrechte einer früheren Zeit, fo wie über mancherlei Mifibräude, anführt 

Es iſt aftenmäßig erhoben, daf damals einzelne Offiziere von ihren Im: 
tergebenen Geldgeſchenke annabımen. Soldyes fheint damals üblich gemwefen zu 
fein. Wie fehr haben ji feitbem zum Glüd die Begriffe geändert! 

Die Feftung ging ihrem allmäligen Verfall zufehende entgegen. Schon 
1778 war, troß aller Beſichtigungen und partiellen Herftellungen, ein Theil 
der Mauer dem Einſtutz nahe und die ſich ablöfenden Steine bedrohten alle 
Jene, jo den Weg von der untern zur oben Feſtung betreten mußten. 

1788 ftarb zu Hohentwiel der Faͤhnrich und Adjutant Dolt im Al- 
ter von TB Jahren. Er batte faſt 49 Dienftjahre auf dem Felfen zugebracht, 

Der Abſchnitt, melden der gefchägte Verfafſer „Untergamg” betitelt, 
umfaßt nur wenige Jahre. 

Die Theilnahme Württemberg: am franzöfifchen Mevolutionsfriege war 
eine geringe, Im Jahre 1794 mußte der jpäter fo unglüdlih gewordene 
Oberftlieutenant von Bilfinger den Zuftand der Feftung unterfuhen. Sein 
Mapport war ein höchſt ungnftiger. Die untere Feſtung war gänzlich, bie 
obere theilweiſe zerfallen, und nur wenig Gefchüg vorhanden. An die Gtelle 
bed bisherigen Kommandanten Generals von Gableng trat 1794 der Oberft 
Baron Wolfékeel mit einem Gehalt von 2100 Gulden, Man ficht, daß 
feit dem jährigen Kriege, wo Wiberbold ſich mit 100 Gulden begnägte, 
bie Bagenverbäftniffe, mit Ruͤcſſicht auf den Geldwerth, eine bebeutenbe Aen⸗ 
derung erlitten hatten. 

Als 1796 der Werluft von Kehl die Beforgnif für Süddeutſchland 
fteigerte, vermehrte man die Befagung durch eine Rompagnie, und entfernte 
40 Weiber und 104 Kinder, Befanntlich ſchloß Württemberg am 7. Auguſt 
1796 einen Separatfrieden mit Franfreih, nah dem Beifpiele anderer deut⸗ 
fhen Mächte. 

Am 9. Dftober jog ein Theil des von Moreau befehligten Heeres 
an Hohentwiel vorbei, ohne jedoch etwas dagegen zu unternehmen. Mittler- 
weite batte man einige Ausbefferungen an den Feſtungswerken vorgenommen. 
Auch begehrte der Kommandant einige Schügen, um jede Erfteigung des Fels 
fens zu bindern, 


Nah dem Tode Wolfäteela 1797 wurde ber vorgenannte Oberft 
von Bilfinger Kommandant von Hobentwiel. Es mar dies ein wiſſenſchaft ⸗ 
Lich gebilbeter, aber wenig energifcher Dann. Ihm wurde ber Oberſtlieutenant 
von Wolff als Unterfommandant an bie Seite geftellt. Es beftanden bie 
gemeffenften Befehle, „ben Plag unter allen Umftänden dem Landesherrn zu 
erhalten,“ Eine geheime Schriftliche Weifung. welche Oberfllieutenant Wolff 
in ber Taſche trug, und von der nur fm eventuellen Fall Gebrauch zu machen 
war, trug bem Unterfommandanten auf: „bei einem wirklichen Angriffe bie 
ganze Verantwortung zu übernehmen, Oberſt v. Bilfinger babe ſodann 
blinblings zu geboren." Eine folhe Anordnung war jebenfalls unmilitärifch 
und verlegend. 

Franfreih hatte im Februar 1799 abermals den Krieg an Oeſterreich 
erflärt. Die Franzoſen überihritten bei Bafel, Kehl und Manheim den Mhein 
und drangen nah Sübbeutfähland vor. 

Nch am 19. Auguft beſuchte der Herzog Friedrich, nadmaliger er 
fer Kurfürft und König von Württemberg, mit dem Grbpringen (des beuti« 
gen Königs Wilhelm Majeſtaͤt) und deſſen Bruder Hohentwiel, um bie 
Ruſſen unter Korfafoff vorüberziehen zu ſehen. Oberft Bilfinger wurde 
damals vom Herzog auf der Parade zum General ernannt, Der Luanbeiherr 
und feine Söhne waren die Lehten, melde fih ins Fremdenbuch ber Feſtung 
eingeichneten, und zwar mit ben bebeutfamen Worten: Per aspra ad astra, 
worin bed hoöchſtſeligen Königs ganjer Charafter ausgebrüdt iſt. 

‚General. Bilfinger batte ſich einichläfern laffen, und mit zu rechter 
Zeit begehrt was Moth that. 

Seine Offiziere waren abgelebt, die Mannſchaft nicht minder, ober bes 
ftand theilweiſe aus jungen Burſchen von 13 biß 19 Jahren, Etwa 24 
Dann batten das 60. und 8 fogar bad TO. Lebensjahr überfchritten. 

Auch jetzt wieder waren 54 Weiber, 93 Kinder, bei einem Sejammt> 
ftand von 279 Köpfen, vorhanden. Bon den 27 Beihügen follen nur zwei 
brauchbar und babei 10 Artilleriften gewefen fein. Dagegen fand fih Mehl, 
Mein und Branntwein auf ein volles Jahr. Nur Holz und Waſſer man- 
gelten. Daß man mit folden Mitteln auf Feinen energifchen Widerſtand den- 
fen durfte, liegt auf der Hand. Die Katajtrophe fam eben fo unerwartet, ald 
ſich ſelbe raſch entmwidelte, 

In der Naht vom 30. April auf den 1. Mai 1800 ging Lecourbe 
bei Schaffbaufen und Stein über den Rhein und brängte bie Oeſterreicher 
unter FME,. Prinz Lothringen zurück. 

Run ſchien dem Oberfilieutenant Wolff ber bezeichnete Moment ger 
fommen. Er präfentiete feinen geheimen Befehl. Dadurch wurde die Ginbeit 
im Kommando vernichtet, und bie olmebin micht geringe Verwirrung ins Une 
glaublie vermehrt. 

Am 1. Mai Mittags erfchien die 10,000 Mann ftarte Divifion Ban- 
damme vor Hohentwiel. Nach mebrfländigem PBarlamentiren fam zwiſchen 
dem Oberftlieutenant Wolff und bem General Banbamme in bem naben 
Städtchen Singen eine Kapitulation zu Stande, wornah Hohentwiel am 2. Mai 
den Franzoſen übergeben wurde, und die Garniſon mit allen Kriegtehren abıoy. 
Der 11. Artikel fagte freilich: „Beneral Bandamme verpflichtet ſich mit feinem 
- (öhrenworte, bei dem Dbergeneral und der franzöfiichen Megierung Ulles zu 
thun, bamit fein Verfprehen (nämlich die Feftung beim Friedenbſchluß in ihrem 
biöherigen Juftand jurüdzuftellen) in Erfüllung gehez“ dies wurde jedoch von 
dern framgöftichen Obergeneral abgelehnt und fpäter behauptet: Bandamme 
habe feine Vollmacht überjchritten. FIZM. Baron Kroy batte daher fo unrecht 
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nicht, als er zu Liptingen am 4. Mai dem Oberftlieutenant Wolff beöhaflb 
Borwürfe machte. 

Der Heryog von Württemberg ordnete ein Kriegägericht über den Kom ⸗ 
mandanten von Hohentwiel und beffen Stellvertreter an, melde ben Plat 
feigermeije mach ber erſten Aufforderungen übergeben hatten. Selbed wurde 
zu Dinfelsbäbl geführt. Ein Generallieutenant war Präfes. Die Beijiger ber 
ftanden aus 3 Generalmajeren, 2 Oberjten und 4 Majoren. Generalmajor 
Bilfinger und Oberfllieutenant Wolff wurden zum Tode veructbeilt, 

Der Kriegäberr beftätigte im Wege Nechtend das Urtheil, ſchenlte jedoch 
im Wege der Gnade beiden das Leben. Bilfinger erhielt dad Dorf Asberg 
als Iebendlänglichen Aufenthalt und zu jeinem Unterhalt monatlih 10 Gulden 
ab aerario. Er ftarb erft viele Jahre fpäter als gänzlich verſtandesſchwacher, 
hochbetagter Greid, 

Der Oberftlieutenant Wolff wurde cum infamia fafjirt und mit einer 
täglien Suftentarion von 8 Kreuzer in Iebendlänglihen Arreft auf Hohen» 
Asberg geſetzt. Bon den acht Offigieren ber Befagung erlitten ſieben als 
pflichtvergeſſen ebenfalld die Kaffation. Nur ein damals krank gelegener 
Hauptmann ging, wie billig, frei aus. 

Die Franzofen hatten eine Infanteriefompagnie nah Hobentwiel gelegt. 
Im Oftober erſchien der Ingenieur» Hauptmann Prübbomme mit 100 
Mineurd und 500 Arbeitern und begann das Feritörungdwert, welches am 
1. Mai 1801 beendet war. Der Verfaffer bat und in feiner Monographie 
eine Zeichnung vom heutigen Zuſtand der Feſtung beigelegt. 

„So fichen nun,” jagt er, „noch jept bie immer mehr verfallenden 
Trümmer ber Feſtung ba, den jie beiuchenden Wanderer, der ihre Geſchichte 
fennt, mit tiefer Wehmuth darüber erfüllend, daß einem ſolchen Nubme ein fo 
ſchmählicher Fall folgte.“ 

Der ſtrategiſche Werth dieſes Punktes iſt natürlich, bei dem beutigen 
Stande ber Kriegäfunft, mur ein höchſt geringer und man barf es nicht be 
dauern, daß nichts mehr für deſſen Wieberherftellung aeihab. Hohentwiel bat 
fortan nur no eine biftorifche Wichtigkeit. Es ift eim ſchönes Denkmal 
aus grauer Vorzeit umb wird jest von Touriſten und ſolchen befucht, bie 
gerne in gefchihtlichen Erinnerungen ji ergeben und das aus Eiſen gegof- 
fene Bruftbild bed edlen Widerhold ſchauen wollen, welches 1838 bier auf- 
geitellt wurde. 

Im Anhang gibt der Merfaffer ein jehr angiebendes Detail über mine 
ralogifhe und botaniige Borlommniſſe, und werbreiter ſich auch über bie Bir 
teratur, Manches Gedicht bat Hobentwield Schidfal, jo wie das 16fährige 
MWalten des tapfer. Widerhold bervorgerufen, 

Die 10 Beilagen geben Nachweiſe über alte Urtifelöbriefe aut dem 
16. Jahrhundert, über Widerbolds Privamerbältniffe und beffen Vertrag 
mit dem Herzog Bernhard von Weimar. 

Wir finden bier die fhon früher genannten drei Briefe Zub wigs XIV., 
einige andere Berichte nebft der Kapitulation vom 1. Mai 1800, und zuleht 
das Verzeichniß fümmtliher 29 Kommandanten, von 1521 bi? 1800. 

Denn die vorliegende Schrift auch nicht gerabe für weitere Kreife, jon« 
dern vorzugämweife nur für dad eigene Vaterland berechnet erjiheint, fo dürfen 
wir dennod dem Verfaſſer Glück wuͤnſchen. Dem Freunde ber Kriegkgeſchichte 
wirb feine Arbeit jeden Falld willklommen jein und mit jener Befriedigung 
aufgenommen werben, die eine jo mühevolle Forſchung und lichtrolle, gebrängte 
Darftellung mit Recht verdient. H.i.r. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* De, E k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerböhfter Entfchliefung 
som 20. Zuli 1. 3. allergnädigft zu genehmigen gerubt, daß aus dem frei 


” (Wien) Sr. Ef. f. Apoſtoliſche Mojeftät werden bie Reife nach Prefe| verfügbaren Vermögen bet Ludoviceums vorläufig dreißig Stiftungs- 


burg am Bord ber kaiſ. Dampfyaht „Adler“ machen. Die Stabt bat 
bereitd eim feftliches Anfehen und ift für den Empfang Sr. Majeſtät ſchon 
auögefhmüdt. Am Brüdeneingang des gegenfeitigen Donauufers find Triumph⸗ 
pforten errichtet, bie Brüde felbit wird glängend deforirt. Ein zweiter Teiumpb- 
bogen ftebt am Eingange zum Rabepfoplag. Um Abende der Ankunft Sr. 
Majeftät — Sonntag — if Theater par& bei glängender Ausftattung dei 
inneren und äuferen Schauplages; nad dem Theater wird ein großer Fadel- 


pläge in den hößeren und eben jo viele in den nieberen Militär-Bilbungs 
anftalten gegründet, und daß hiervon 20 jeder Gattung bereits im Schuljahre 
1857 —1858, der Meft aber im nächftfolgenden Schuljahre befegt werben ſollen. 
Konkurrensfähig find unterftügungsbebürftige Jünglinge, fie mögen Söhne von 
Staatsbeamten, Militärt oder fonft verdienten Individuen fein. 


® Menebig ift um eine meue Zierde reiher geworben; die am 17. d. M. 


zug unter Mufifbegleitung gehalten. Am Montag Nachmittag ift Volfäfeft im zum erjten Male wieder beyogene Hauptwache binter dem Mefidenzpalafte 
Auparf, bei welchem die Abgeorbneten der Gemeinden bed Prefiburger Der: | if in einer Weiſe bergerichtet worden, welde die Bewunderung Aller erre-t. 
waltungsgebieted von der Stadt feſtlich bewirthet werden. Abends ift glän⸗ Der Baldachin, unter weldem die Wade ſteht, ruht auf ſechs gefhmaf- 
zende Beleuchtung der Stadt. Am Dienftag Nachmittag wird auf ber bür-| vollen Säulen; das Gitter wird von Langen, gefreugten Pfeilen und Fae— 
gerlihen Schiefftätte ein Kaiſerſchießen abgehalten und Abends iſt Feſtball cetbündel gebildet, aus denen Hellebarben hervortagen. Der Fries bei Bal⸗ 
im ſtaͤdtiſchen Reboutenfaale. dachins befteht auß hoͤchſt gefihmadvollen militärifchen Emblemen, Adlern mit 


534 


audgebreiteten Flügeln u. f. w., umter ihm iſt eine Draperie mit Quaften, 
Das Ganje befteht aus bronzirtem, reich vergoldetem Eiſen und feſſelt bie 
Blide aller Borübergebenden. 


+ (Lager bei Müllendorf, den 19. August.) Der geftrige 
Tag, den jeder Öfterreihifche Soldat als feinen beiligften Feſttag feiert, 
durfte nicht vorüßergeben, ohne daf bie im Lager bei Müllendorf vereinten 
Truppen der Brigade Gerrini denſelben feſtlich begingen. Schon am Abend 
des 17. brachte die Muſik des Infanterieregiments Graf Wimpffen dem bodh- 
verehrten Herren Divijionär, Sr. f, f. Hoheit dem Herrn ME, Eriberzog 
Sigiemund, durch einen großen Zapfenftreih bei Facelbeleuchtung zu Horn- 
ftein die Huldigung des Megimentes dar, während die Muſik dei Infanterie» 
tegiments Großherzog von Heffen am 18, durch eine Tagreveille die Feier des 
Tages eröffnete. 

Am 18. Früh 148 Ubr vereinten fih ſammtliche bei Millendorf und 
MWimpaffing lagernden und font fantonirenden Truppen der Dibiſſon EH. 
Sigiämund, and den Brigaben Gerrini und Hartung beftebend, auf bem, 
werlih von Hornſtein liegenden Feldern, wo felbe von dem Generalmajor 
von Cetrini befehligt, in 3 Treffen aufgeftellt, die Ankunft Sr. F. f. Hoheit 
bed Herrn Gribergogd Sigiämund erwarteten. Nachdem Hochderſelbe die Fron- 
ten abgeritten hatte, verfügte er fi zum Kapellenzelte, wo ber Megimenter 
faplan des Infanterieregimentd Großherzog von Heflen eine feierliche Meſſe 
gelebrirte, um Bott dem Allmächtigen um ein dauerndes Wohl und um eine 
lange und glüflihe Regierung unferd allgeliebten Kaiferd zu bitten, mwäh- 


rend welcher die Truppen bie üblichen Salven gaben. Nach beendigter Feld- Rultrentg Erwin Brof, Kim: 
it 


meſſe gerubten Sr. k. f. Hobeit die Truppen der Divifion, aus den Infanz 


terieregimentern &r, Wimpffen umd Großberyog von Heilen, dem 13. und 23.) Keflegich Suae, Oberlt. des 61. IR, un Schilling 


| In der 


und tem bei ähnlichen Fenlickelten übliden militärkfchen Dekorirungen, Der Anblid der 
fo reich geſchmückten Kapelle, in welcher bei feierlicher Meſſe Felbt Eranke, leidende Rrier 
ger ihren Monarchen ſegneten, war um fo erbaulicder und erhebemder, ba es ihr dor noch 
lurzer Beit am Retbbürftiaften felbſt zu lirchlichen Fankelonen gemangelt, und nur dem 
eifrigen Wirken bes im jeber Beziehung dem allerhöchſten Dienſt detreffend unabläffig 
bemühten oberwähnten Kommandanten konnte «8 ermöglidt werben, dieſe jo fchnelfe Une 
wanblung zu bemirken. 


Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 


In der Deihäl« und Nemontirumgsbrande: Kotfchy Ignaz, Ritim. 2. Kl., j. Rittm, 
1. Kl; Swoboda Franz, Oberlt,, ;. Ritim, 2, Fl. beim galigiigen Beicyäl- 
Kommando; Mally Johann, Unterlt. 1. Ki, ;. Oberlt.; Benedek Anton, 
Bodtmeifter, z. Unterlt. 2. SU. im Megöbegves. 

Nosmarinofeßy Rrany, Unterlt. 1. KL. de 11, Artilkeriereg., j. Oberlt. 

Stöbich Johann, Unterlt. 2, RI. des Halereurreg,, z. Unterlt. 1. Kt. 

Waſchka Franz, Feuerwerler des 8. Metilleriereg., z. Unterlt. 2. RL 


j Ueberfegungen. 
Beſchaͤl· und Memontirungsbrande: Boczkowski Gregor, Dlittm, 1. RL. vom 
Rabanper Oeftüte, zum Beihällommanto in Drobemice; Dokoupil Jakob, 
Oberlt., von Mejübrgyes nach Mabaup;-die Unterltd. 1. Rl.; Karapetz Theor., 
von Rataup; Fragel Iofef, vom Drehowice und Wirth Jehann, von * 
ſmmiliche nad Mezöhegyres, und Frank Jeſef, von Drohewite, zum böhm 


Then Beſchaͤllommando a 
1. Al. des 6. Küraffierres., und Gnierposz Nitter 
tn, 1. Al. des 7. rg nn gegenfeltig trandferirt. 
3. Ösertt. Dei 52. JR, 


lexow Siamuns, 
argenfeltig trandferirt. 


Zaͤgerbataillon, 1 Rafeten» und 1. Fußbatterie, 1 Divifion Sigilien- Ublanen Vukovie Franz, Unterkt. 2. Kl. bed Greny IR. Wr. 1, 5 9. Send. 


und 1 Divifion Heffen-Kaffel Hußaren beſtehend, an fid vorüber befilicen zu 
laſſen. Leider wurde die Peierlichkeit durch fortmährenden Megen geitört. 


Während deifen war dad Lager der Brigade Gerrini auf feitliche Meife | Falten 


geſchmückt worden. Mehr ald 200 Fahnen entfalteten luſtig ihre flanfern- 
der Wimpel. Auf der Fahnenwache prangte jinnig eine aus allen Waffen, 


Kopfbebetungen und Emblemen ber Brigade vom Oblt. Grafen Yſenburg Benefch Karl, und Stierging 
zufammengeftellte Trophäe, auf deren Poftamente die Büften Sr. Majeftät Kalim 1. RL; 


bed Raiferd und Ihrer Majeftät der Kaiferin thronten. , 
Bu Mittag Herfammelten ſich das ganze Offizieröforps zu einem fröhr 


Duittirungen. 
ayn Jalius Graf, Mittm. 1. Kl. bes 1. Heßarenreg., und Kainz Rutelf, 
mterit. 1. RI, des 13, IM., beide mit Charakter. 


Sterbfälle 
Rutolf, Oberlte. des Maketeurreg, 
€ Johann, Spim. ; Bojvodie Andres, Sptm, 2. 2; Sabo Georg v., 
Riten. 2, M., und Mafacie Johann, Oberlt., ſaͤmmtliche des Venflondftandes. 
Bretton Eugen Freiherr, TüularsOberfilt. des Venfionsftantes, 

ſaiduk Tobann, penf. Oberlient. 


lihen Male von 107 Gedecken in ben, mit dem Porträt Sr. Mojeftät des | Hammerftein Mlerander Freiherr, Mittm. 1. Kl. von 4, Uhlanenrey. 


Kaiferd, mit Fahnen und Laubguirlanden feftlih geihmüdten Raäumen ber 


Marketenderbarafe, wobei die Mufifbanden des Imfanterieregimentd Graf 


Wimpffen und des 13. Jägerbataillont ausgezeichnete Mufifftüde vortrugen. 
Der Toaſt, den der GM, v. Gerrini auf dad Wohl Sr. Majeftät des Kai- 
fer& ausbradhte, ward durch 101 Poͤllerſchuͤſſe begleitet. 

Nach beendigtem Fejtmale Hatte der Oberft Mitter v. Hölzer ein Sad: 
rennen veranftaltet, woran 19 Mann, theild Infanteriften, tbeild Jäger zur 
großen Beluftigung der Zufhauer Theil nahmen, von denen B die ausge⸗ 
fegten Preife erlangten. 

Diefem folgte ein Beſtſchießen auf der feſtlich dekorirten Schießſtatt, 
an dem ein großer Theil des Offigiersforps Theil nahm. Während deſſen un» 
terbielt fi die Mannſchaft mit allerhand Spielen und PBantomimen auf die 
ergöglichfte Weiſe bis die Nacht einbrach. — Das projeftirte Lichtſchießen 
mußte leider ded eingetretenen Windes wegen unterbleiben, der auch der Ber 
leuchtung ber ‚Marfetenderei und des Lagerd geoßen Eintrag that. 

Ein großer Zapfenftreich endete bie Feier des Tages, an dem jich Alles 
mit Heiterkeit betbeiligte, und der allen Theilnehmern in frober Erinnerung 
bleiben wird. Möchten berlei Fefttage noch oft wieberfehren, wo ſich öfterreis 
chiſche Krieger vereinigen, um in freubigem Jubel den Geburtstag ihres allge: 
(iebtem Kaiſers zu begeben! , 

Baiern. 


* Die f. Armee bat durch dad am 17. d. M. erfolgte Ableben bei 
penflonirten Generallieutenants und Rämmerers Graf Shuen-Belafi einen wür— 
digen Beteranen verloren, Er batte bad 83. Lebensjahr erreicht und allen 
Feldzügen beigewohnt, welche Baiern in diefem Jahrhunderte führte. 


Tages Nachricht. 


* (Fingefendet.) Das glerreiche Geburiefeſt Seiner Mejeſat unſeres aller: 
guäbigften Kaiſers rang Joſef wurde auch im der proviforiich anfgefteliten Kapelle dee 
Slerortigen Militär-Barnifont-Zpitale Mr. 2 am Mennmege auf Beranlaffung det Rom» 
mandanten Frreiberen v. Veltheim auf das Feitlichie gefeiert. In ver mit roſhem Sammt 
ausgefchlagenen Kapelle befand fi ein mit roten Sammtdraperiem gejlerter Throm, unter 
wilden bad Bildnif Seiner Majejlät des Kalſers, zu beiden Seiten geharniſchte Ritter 


slaner Jeſef, Rechnungo⸗Offtzlal 1. RL. 


In den Mitterftand des Öfterrtiifchen Kaiferreihe® wurbe erhoben: Oberfi und Roms 
mandant des Gi. Pinien-Infanterieregimentd Rabelf 5 als Ritter des kalf, 
öfterr. Leopolt-Ortend den Stainten dirfes Orbens gemäß. 


Nachtrag zu den Perfonafnadrichten vom Juni 1857. 


Militär-Rehuungsbeamte, 
a) In gleicher @igenigaft überjegt: 
1. Bom Zentral Militäar-Rechnungsdepartement. 
u rn... (@4u) # u 
Zum Landes:MilitärsHechnungsdepartement zu Verona: 
ernhoffer Mori, Rechnungsrath 1. Klaffe. 
ermann Franz und Lukas Anton, Mehnungeräthe 2. Klaffe. 
Schaumann Yaurem;, Offigial 1. Klaffe. 
ifchel Konrad, Offzial 2. Klaſſe. 
egerich Wilhelm v., Offisial 3. Klaſſe. 
Pokornu Jofef, Offiiial 4, Klaffe, 
Sterz Yuan, Knoll Jeſef, Eſcherich Guftav Ritter v., und Manhart Jofef, 
258 b. Alaſſe. 
Orel », Löwenſtein Jehasn, Markl Franz, un Scheer Anton, Akzeſſiſten 1. RL. 
Schadjner Fran; und Tullinger Seintich, Kitjeffiten 2. Klaffı, 


Zum Landes:Militär-Mechnungsdepartement zu Lemberg: 


Ehladek Franz, Rehnungsrenh 1. Rlaffe. 
nzl Ferdinand, Rechnungerath 2, laffe. 
scheurer Jofrf, unt Lukaſch Philiop, Offiilale 1. Klaſſe. 
Streicher Jakob, Offizial 3. Mlaife. 
Solzinger a Meißl Moriz, Bukowoku Iofei, und Sinsler Ichann, Offi- 
ztale 3. Klafie 
Mahr franı, Akzeſſig 1. Klaſſe. 
Kmoſchek Julius, Spandl Karl, Koſtrzycki Splvefter Mitter »., 
Franz, ont Bohmann Joſef, Akzeifiten 2, Mlaffe. 


Zum Landes: MilitärsMechnungsdepartement gu Prag: 


Kober Leepeld, Nechnungsrand 1. Klaſſe. 
Meinifch Karl Epler »., Difizial 1. Klaffe. 
Marzik Ignaz, und Zeltfcher Fran, Offjial 2. Klaffe. 


Hruby 


u 


Smolet Paul, Offiziat 4. Rlaffe, 
Buhna Johzun, und Fried] Anton, Offiiale 5. Mlaffe. 


Zum Landes MilitäarsNechnungsdepartement zu Agramı 
—— Edward, Dffiziaf 1. Klaſſe. 
nn Ianaz, Offzial 2, Kaffe. 
Walter Jehann, und Burger Karl, Mgeffitten 1. Klaſſe. 
Zum Landes-MilitärsHechnungddepartement zu Temesvar: 
—* Anton, Offizial 4. Klaſſe. 
—* lKarl, und ie Heinrich, Offigiele 3, Maffe, 


Brepold, Akzeffit 1. la 
Koller Karl, Spiewaß Anton, Menner Kuzuf, und Uhl Franz, Alzeifiten 2. Rt. 
Zum Landes:Militär-Mechnungsdepartement zu Hermannftadt: 

mas Iſtder. Offijial 4. Klaſſe. 
—— Johann, Offijial 5. Klaſſe 
Zum Landes⸗Militaär⸗Rechnungsdepartement zu Brünn 
Gelinek Iatet, und Grammerftätter Anton, Rehnungsrähe 1. Klaſſe 
chin Jeſef, und Spatil Dominik, Offiziale 5. Klaffe. 
inder Miharl, Offiziel_b. Mair. 
Melkus Lurwig, une Tilgner Franz, Mkgeffiften 2. Klaſſe 


Zum LandedssMilitärsMechnungsbepartement ju Jara: 
gem Sprilf,, Offigial 3, Mlafie. 
reich Anton, und Feil Albin, Offiziole 5. Mafft- 
2. Bom Landed-Militär-Rehmangsbepartement in Wien: 


et , Rehnungsraib 1. Mi, zu i Vrag; Buchner Joſef, iol 4. 
aaa Vr- jenem ed 2 Ti Dr 


” 
1 


ft 1. Kl, zu jene Ofen; Dem ‚ Algertin 1. Rt... au i 
zu —* Kia ru Johann, Ale m jenem zu 


— Zofe, Ale 2. RL, au jenem 


3. Ferner in gleicher Eigenſchaft überfeßt: 


Nechnunze tath: Wacha Iamaz, vom EMMADer. zu Brünn, nah Wien, mit der Zu⸗ 

lung bei ter General-Rrehmungs:Infprition. 

Cfizial 1. M.: Motrtfch Frau, vom Garmilond«@pital zu Thereflenfabe, zum 
EMADP. zu Prag. 

Offijiale & Al.: Kilian Karl, von der Monturd-Orbonomielemmiffion zu Karleburg, 
nah Wien, mit der Zutheilung bei der Oeneral-Mehnungs-Imfpeltion; Maab 
Eduard, vom LMRDep. ju Brünn, zum 5. Peltjägerbat.; Zeller Johann, ven 
der Monturs-Orlonomirtemmiffien zu Rarlöburg, zum ERRDE. zu Ofen. 

Sfiziale 3. T. Eckelt Wenzel, vom 3a. König von Hannover Mr. 42%, zum Garni: 
Tend-Spitale zu Iherefienftadt; Kuiwida Veit, vom IR. €5. Karl Ar. 3, zum 

En RDerp. zu Brünn. 
Offizial 4. M.: Kolları Wildelm, vom Garnifens-Spirele zu Jeſeſſtadt, zum IR. 
_  Rönig von Hannover Mr. 4%, 

Sffigiale 5, RL: Baljar Iofef, vom LMRDEP. zu Verona, zjum 
Borizguiti Ar. bb: Kromp Eberhard, von der Monturd-Or ietommifften 
u Prag, zu jener zu Rarleburg; Trnoſchka Wenzel, som Garnifons-Spitale 

2 Fr Prag, zu jenem zu Joſe ſſtadt. 

Ajejfiten 1. RL: Brenner Anton, vom Beſchal- und Memontirungefommande zu 

Shlofhof, . Barn.-Zpitale Wr. 1 in Wien; zusam: Mich. vom Garnifons: 

Sritale Me. 1 zu Prag, zu jenem Nr. Srereibit; Morgenbeffer Karl Edl. v. 

som Beihäl- uns Nemontirungsfommande zu Schlefboi, zum LWIRDep, zu 

— Zagrovie Michael, vom Spluiner GIR. Nr. 4, sum EMRDEp. zu 

ram 


gram, 
Akeffiten 2, Mt: Sawlik Iodann, von der Monture-Delonomie-hauptlemmirfion zu 
Stoderam, zum MAD. in Wien; Schmidt Joſef, vom Titler GIBat., 
zum EMKDEp. zu Ofen. 
b)@rnannt: 


30 wirklichen Rehnungs-Offizialen 5, MM. bie proviferiichen Offigiale: Püchl Franz, 
und Hentſchei Johann, bei der MenturdOeckonomielommiifion zju Karldburg. 

du Akzeſſiſten 1. M. die für Offtzialo-Stellen Geprüften: 

Ahefliiten & RL: Sterk Iejei, Hainz Eduard, Petermann Jaleb, un Zamas 
rin Rodus, beim EMMDEp. zu Derona; Huber Zofer, beim IM. Freiherr v. 

ri Seh Rr. 49; Hofmann Alerian, beim EMNDP. zu Verona. 

Feariere: Trummer Midael, vom IR. Graf Wimpften Ar. 22, und eitich Alois, 
vom IR, Freibere 9. Alroldi Me. 23, beim LMot Dep. zu Verona. 

Aheffiften 2 R.: Schmitt Eduard, beim EMMDer. in Wien; Madopic Eduard, 
beim Ottochaner HIR, Mr. 2. 

Feurier: Dubina Kerl, beim IN, Freiherr d, Reiſchach Nr. M. 

Akeffiften 2. Fl: Schüg Aois, beim EMADEp. in Wien; Coretti Fran, beim 
EMADep. zu Brünn; Pokorny Wilhelm, beim FeltArtilleriereg. Freihert ». 
Vernier Mr. 12; Tyoka Lukas, beim IR. Graf@eronini Ar. 6; Machniemws 
FR Ditter, beim OMADeH, zu Sermannfatt; Müller Mibert, beim EMNDER 
zu Sermennftast; Minaus Ichann, beim EMADEE. in Wir. 


IR. Freibere von 
tonom 


535 


ec) In Fieilftaattbienfe getreten: 
Nigler Anton, Alzefit 1. Rt. beim EMADrp., mit 6. Juni 1857; Wolf Fran; At- 
zerfin 1. Rt. beim EMADP,, mit 30, Mai 1837. 


Armee-Regiftratursbeamte, 
@rnannt: 
Belderer Jofef, Offigiel 1. MM. zu Ofen, ;. Regifrator; Mafelberger o 
va, 2 ai. * ——— J Kt; Lieb ur Sim) % 
4. Brünn, ı. .; Maa el, O A. I 
3. 81; Klemm Karl, Offiziel Se. Del ——— — Sn 
4. 8; Fiſcher Franz. Meifit 1. RI, beim ArmerrOberlommante, ;j, Offigial 


5. 81, eppert Iebann, MR 2. MM. zu Berena, ;. Akzeffüten 1. $.: 
Schweiger —8 Elede ——— re ’ Kern 2. A, 


MiitärBau- und Material-Berwaltungsbenmte. 
Ernanmt;: 
Lepier Heinrich, zeitlier Akzeifin 1. Alıgu Arab, j. wirkt Akzeffüften 4, Klafle; 
= uni Say Abe a = —— wien Alzeffiiten 1. un! 
a Theotor, überzähli li tifikatı a. 
Salzburg, 3. zeitlichen Bar me Shuhrieleö eweitunstüteifäen X Bi r 


Militär-Grenzbanbrande. 


x Jeftf. Bausfauptmann des Oguliner BFR. Nr, 3, q. t, sum Marasbiner 
©. Georger EIN. Rr..6;, Offoinigg. Fran;, 2. Bau · Adjuntt bei der Greny 
Daurireiion zu Agram, 4. 1. Bawlrjunften und Bauleiter drö Grabitlaner 
GFR. Ne. 8; Gniatopice Thomas, 2. Bawdjunktt bei der Oremzbaubirektlon 
zu Agram. J. 1. Bawdjunkten und Bauleiter des Oguliner BIR, Re. 3: 
alla Valentin, 2. Bau-Adjunkt bei der Grenzbaubirektion zu Pancfopa, ;. 1 
au-Adjunkten und Bauleiter des 2. Baual HIN. Mr. 11; Kraft Jeſef, Un⸗ 
terlt, 2, RI, des Titler GIBat., J 1. Dam fdjunkten und Bauleiter diejed Ba- 
taillond; Greminger Valentin, Ingeniewr und Bauleiter, der Militär-Kommu- 
nität Pancjera, 3 2. Bam Mpjunkten bei der Orenzbaubireftion zu Agram : 
KRofanovic Johann, 1. Bautffiftent bei der Oremjbaudirektion ju Agram, }- 
2. Bau-Adfunlien bei dieſer Baubirektion; Mainer Johann, 1. Bau-Afifient 
bei ber Grengbaubireliien ju ram, 4. 2. Bau⸗Adjuniten bei jener zu Pan- 
efova; Marfle Peter, Mpminiftratiomd-Unterlt. 2. RI. ded 2. Banal ea. Rr. 
14, ; 1. BauMifiitenten bei der Orenjbaubireion zu Mgram; Mallinarie v. 
Sil und Emil, 2. Bau Ajfldent bei der Oreztaudireltion zu Agram, 5. 

or Johann, Regiments Zimmer 

a ffiftenten bei der Grenjbau ⸗ 


Rilitär-Apothetenbeamte, 


Mayr Joief, Offigiad 4. Maffe von Prag, g.t nah Ejernemip; Feſtraets Ema- 
e; ls. Rlaffe son Main, e i. nad Dig. ' j 


1. BawAjfittenten bei diefer Banpireltion ; Gr, 
Bolier des Gradislaner EIN. Mr. 8, ; 2 
bireltion zu Agram. 


aus, Offizie 


Kriegämarine. 
SreDampfnafchiniftentorps, 
Hueber Georg. Ziril-Metanifer, ; prowiforlihen. Mafcinen-Untermeifter 2. Mafie. 


MarineVerwaltungsbeamte. 
Bogner Veter, Forſter 1. Alafie, ; Marine-Berwaltungs«Offzial 1. Maffe. 


Benfionirungen. 
(Mit 1. Juli 1867.) 
Major: Mrepper Johann, von ber Montur&-DekonomierGauptfommilfien zu Stoderau. 
Oberlt.: - 1 Karl, ven ter Militärkanzleitrande, beim Landre-&enerallommante 
au ren. 
Unterlieute. 1. Rl.: Buſch Hofer, bei ter MonturdDetenomiefommiiflen zu Graz: 
-Fobamn, bei der- Montu h ion zu Brünn. 
Bau⸗Hauptm. Lenuci Inline, vom 2, Banal-GIR. Wr. 11. 
KRrirgefommiffariat: Brandl Karl, Ghrneralfriegätommiffär bein ArmersOberkommtante ; 
nd Iofef. Oberfriegelommiflär 2. M., Verpfle zebezirkeleiter zu Ofen; Kiß ⸗ 
— tricattemmiſſaͤr zu Olmüg: Menſchit Anton, Kriegekemmiſſür 
zu Ofen. 
Feltärzte: Handmann Tofei, Dr., Hegimentsarzt 1, N. beim Ublanenreg. Eh. Karl 
Mr. 3; Beyer Franz, Dr., Oberarjt beim Peierwarteiner GIR, Rr. 9; Palm 
Anten, Ober Wuntarjt beim Feld⸗Artilleriereg. Ritter v. Birtinger Ar. 9, Meir 
————— proriferischer Obermundargt bei IR. Großdberzog von 
en 


Militärbeamte: Geng Ichann, Rechnunas⸗Offtzial 3. Kl, beim ThlereArgneieInfitute; 
Motta Bartbolemäus, Marine Bermwaltungs:-Offizial 1. Kl.z Scheiner Ich., 
RrheungOffizial 2. Mt. beim Zentral-Militar-Mehnungsbepartement; Stolko⸗ 
vie Georg, Nechnungs-⸗Atzeſſin 1. Kl. beim Illiriſch Banater Grenz IR. Mr. 14: 
Vorbuchner Weorg, Verpflegsserwalter 1. MM. iu Laibach 


Dnittirungen. 
Mit Beibehaltung des MilitärsCharaktere, 


(Mit 30, Juni 1837.) 
Riten. 1. Kl: Varnbüler v, Hemmingen Alftet Freiherr, vom Dragenerreg. 
Erbarofhersog von Toskana Mr. 8 
Ritt. 2 * ZhunsBopenftein Gent Graf, rom Küraffierregimente Kaiſer Franz 
Joſef Mr. 1, 
Beim Mebertritte in die MilitärsGrenjbaubranche: 
(Mit 30. Iuni 1857.) 
Kraft Josef. Unterlt, 2. Mi. des Tirler Gremsini-Bat; Marfic Peter, Mrminiftrar 
tions-linterlt. 2. RI. des 2, Banal- SIR, Mr. 11. 
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Beim Hebertritte in Zivilftaatsdienfte, 


Major: Fiſcher Karl, vom Armerjtande, mit 16. Juni 1857. 

Sptm. 1. Rl.: Lagufius Ernit v., vom IR. Groffürft Konftantin von Rufland Mr. 
48, mit 15, Juni 1857, 

Oberlientd.: Budiner Hugo, vom 24. Feldjägerbat., mit 19. Iuni 1857; Haßl Iob., 
vom IN. &H. Stefan Nr. 58, mit 29. Mai 1857; La Fran, vom IR. 
Herzog zu Raſſau Mr. 15, mit 23. Juni 1857; Mag Simon, vom Penfions- 
Rande, mit 20. Mai 1837. 

Unterlieuts, 1. Rl.: Gubatta Kornelius, vom IR. Graf Kaugwig Nr. 38, mit 30. 
Juni 1857; Lehner Wolfgang, vom IR. &H. Karl Nr. 3, mit 25. Juni 
1857; Lerch Joſef, vom Feld-Artilleriereg, Eh. Marimilian d'Ehe Mr. 10, mit 
29. Mai 1857; Tſcherfitſch Jakob, vom Penfionsitane, mit 25. Juni 1857, 

Unterlient. 2, &l.: Schmidt Jakob, vom Geld»Artilleriereg. Freiherr ». Auguſtin Mr, 
3, mit 8, Juni 1857, 


Ohne Beibehalt des MilitärrCharakters. 


Saupim. 2, M.: Gentſchik v. Gezowa Karl Mitter, vom IR. Kronprinz Albert 
von Sachſen Mr. 11, mit 31. Mai 1857, 

Mittm, 2. Rl.: Portewig Mlerander, vom Küraffierreg, Graf Wallmeden Mr. 6, mit 
30. Juni 1857. 

Dberlieuts.: Birch Joſias, vom Küraffierreg. Graf Wallmeden Mr. 6, mit 30. Juni 
1857; Duceo Peter Gonte, vom Ublanenreg. Kaifer Aleranter II. von Nufland 
Rr. 11, mit 30, Juni 1857; Ferſtl Peter, vom Küraſſterreg. König Johann 
von Sachſen Mr, 3, mit 30, Juni 1857; Koller Lurwig, vom 17, Feldjäger: 
bat., mit 31, Mai 1857; Wöfch Friedrich, vom IR, Groffürt Michael von 
Rußland Ar. 26, mit 30. Juni 1857; Mengerfen Auguf fFreiberr v., vom 
Ublanenreg. Graf Wallmoden Nr. 5, mit 30. Juni 1857; Imarin Wils,, 
vom IR. Graf Hartmann Mr. 9, mit 30. Juni 1857; iffert v. Sieg: 
brud Fran, vom Uhlanenreg. EH. Karl Ludwig Mr, 7, mit 30. Iuni 1837; 
Sivkopic Feder Edler v, vom IR. Freiherr 9, Kellner Ar. 4, mit 31. Mai 
1857; Wodiczka "ler v. Wodinsky Julius, vom IR. Prinz Guftav Bil- 
beim Hohenlohe Mr. 17, mit 30, Jumi 1867. 

Unterlieuts. 1. RL: WichensMitis Fran; Freiherr m, vom Kürafflerreg. Herzog von 
Braunſchweig Rr. 7, mit 30, Juni 1887; Domitreskol Leen, vom IR, Preis 
here ©. Kellner Mr. 41, mit 31. Mai 1857; Schufler Vinzenz. vom IR. Graf 
Gyulsi Ar. 33, mit 31. Mai 1857; Skraup Karl, vom 4. Genbarmeriereg., 
mit 30, Juni 1857; Stiglig Moriz, vom Mrimeeflande, mit 3. Mai 1857. 

Unterlients, 2. A,: Aulik Veter, vom IR, Graf Jellacie Ar. 46, mit 30. Juni 1857; 
Baternay v. Szakolcza Atila, vom IN. 5. Karl Ferdinand Mr, 51, mit 
30, Juni 1887; ner Leonhard, vom IN. Herzog zu Raffau Mr, 15, mit 
30. Juni 1857; Eh v. Leuenfels Aömund, vom IR, Graf Hart: 
manı Ar. 9, mit 30, Juni 1857; Gzaikowski Wlapislaw Bitter v,, vom Ben: 
Ronsftande, mit 30, Juni 1857; Federigotti⸗Boſſi Friedrich Graf, vom Dra« 

nerreg, Erbgroßherzog don Testen Mr. 8, mit 30, Juni 1857; Holfeld 
ler ». Ehrenhold Julius, vom IR. Graf Khevenhüller Mr. 38, mit 30, 
Juri 4857; Kraft Dofef, vom IR. Graf Hartmann Mr. 9, mit 31. Mai 
1857; Marek Ignaz, vom IR. Freiherr v Mlemann Ar, 43, mit 31, Mai 
1857; Pfof Johann, vom IR. Prinz von Preußen Nr. 34 mit 30. Juni 1857, 


Sterbfäle. 
Dom aktiven Stande, 


Hauptleute 1. .: Faftenberger Theopbil, vom IN. Graf Thun Mr, 29, Mitter 3. 
RL. des lalſeriſch⸗ oſterreich ſchen Ordens der eijernen Krone und Befiger dee Mi: 
litäreDerbienftkreuget, + zu Ermberg am 1. Juni 1857; Koſſanovic Zriphen, 
som Oguliner SIR. Mr. 3, Befiger drd Militär-Berbienitkreuges sc, + zu Ogu 
fin am 9. Juni 1857, 

Ritt, 1. Rl.: Palffy ab Erdod Dela Graf, vem Hußartareg. Graf Radehlv Nr. 5, 
+ m Wels am 25. Juni 1857. 

Oberlieutd.: Wenefch Karl, vom —— 


Freiherr v. Auguſin, + zu Verona am 
22. Juni 1857; Elauer Ostar frei 


er d,, vom IM. Kaifer Alerander I. von 


Rußlaud Mr. 2, + zu Prefburg am 31. Mai 1857; Hrdliczka Ant., som Ra 
keteurreg. Üreibere ©. Muguftin, $ zu Mr Neuſtart am 8. Juni 1857; los 
bafla Franz, vom IR. Uraf Nugent Nr, 30, + zu Lemberg am 2, Juni 1857; 
Petrovic Euthim, vom FR. Freihert v. Bobel Mr, 61, + au Gleichenberg am 
24, Mai 1857. 

Unterlieutss. 1. Kl.: — Gälio, vom JR, Graf Haugwig Ar. 38, + zu Vredcia 
am 12. Juni 1857; Hollovie Deſiderius v., vom FR. Oraf Jellacie Nr. 46, 
+ in Wien am 6, Juni 1857; Möfner Ludwlg, vom IR. König der Belgier 
Mr. 27, + zu Graz am 20, Juni 1857. 

Unterlieuss, 2. R.: Hünerödorf Augun v., vom Felt-Artilleriereg. EH. Wilgelm Nr, 
6, $ zu Maltenderj bei Gray am 17. Mai 1857; Leiter Iofef, von der D. 
Sanitätsfompagnie, + zu Olmüg am 18. Juni 1857; Jeliska Nitolaut, vom 
Felt-Artilleriereg, Ritter v. Sausleb Mr, 4, $ zw Bemberg am 4. Juni 1887. 

Militärbeamte: Blafiusd Morl, Rathe-Prototollift beim Bandes Mlilitärgericte zu Ofen, 
4 dafelbft am 10. Juni 1857; Mitropic Johann, Berihtsfunglif beim Ora- 
tiäfaner HIN. Ne. 8, + zu Neu⸗Gradiska am 4. Juni 1857; Schwertmann 
Michael Rechnungs-Offtzial 4, RI, bei miebersöfterreihifchen Beihäl- und Mrı 
montirungäfommando, } zu Schleühof am 8. Zum 1857; Waas Mertinans, 
Berpflegöverwalter 2, SU, zu Praempil,  bafelbft am 31. Mai 1857. 


Dom Penfionsftande, 


Joſef Edler v. (Titular-), + zu Ofen am 26. Juni 1857. 

Oberftlieut.: Mufulin Raimand, + gu Karlftant am 30. Juni 1857. 

Mojer: gg rg Franz v.,+ zw Bucfan im Neutraer Romitate am 29, Mai 1857. 

Hauptit. 1. Hl: Bengez Emerih, } zu Bellovar am 10. Juni 1857; Chrasjejewöti 
Dikter v., + zu Brünn am 21. Jumi 1857; Baus Rubelf, + zu Ztry am 12. 
April 1857; Kienmayer Jobann v., vom Infitutsftande des Invalidendaufes 
in Dien, + allda am 14. Juni 1857; Koſſutie Miles, + zu Mitrerip am 7, 
Juni 1857; wu Peter, + gu Olmüp am 3. Immi — Pohl Jeſef. 
zu Lellmerid am 26. Mai 1857; Meinprecht Ignag v., + zu Graz am 2, 
Juni 1857; Möhrich Iofef, + zu Jungbunzlau am 20. Mei 1857; ins 
ser Sofef, + zu Mlofterneuburg am 4. Juni 1857; Spachek Crora, + zu Ihr: 
Pe am 20. Juni 1857; Stropnitzky Ianaz, + zu Bra; am 25. Juni 


Saupılt. 2. M.: Bartſch Karl, + zu Ruftein am 30. Mai 1857; Baſarie Theed, 
+ gu Gofpie am 26, Juni 1857; Boiakowski Tofef Freiherr v., + ja Brünn 
am 4. Juni 1857; Imhof v. Gelmftadt Ehriftof Freier, + ym Thereſten 
Habt am 6. Juni 1857; Müller Fran, + zu Sermannfatt am 7, Juni 1887. 

—— u Straffolde Anton ®raf »., + zu Peuma in Sllirien am 22. 

m . 

Rittmeifter 2, H.: Grammer Peter, + zu Mgneihlen in Siebenbürgen am 11. Junt 
1857; Grohmann Tamaz, + zu Drag am 5. uni 1857; Migo Gregor, + ju 

AlforZyenMpörgyi in Tazpalen am 11. Juni 1857, 

Obrrlieuts.: Serloth Pubwig, + gu Stanislau am 23. Mai 1857; Broſenbach Io» 

fef v., + gu Malland am 3. Juni 1857. 

Unterlieuts. 1. Ml.: Benakovic Anton, + zu Binfovce am 4. Juni 1857; Bogda⸗ 
movie Viktor, 4 zu Zemeivar am 7. Junt 1857; Laszlo Lutw., + zu Kasyon- 
Imper in Siebenbürgen am 12. Juni 1857; Meftl Bernhard, + zu Komorn 
am 20. Juni 1857; Wiesner Anton, + zu Prag am 25, Juni 1857. 

Unterlieut, 2, Rl.: Schnerrer Franz, + zu Gerzogenburg in MiedersOefterreih am 31. 


Mai 1857. 
Dom Armeeftande. 


— — Breiherr von, Titular-Majer, k. k. Kämmerer, + zu Pet am 2, 

umi . 

Segurs:Cabanae Julius Graf, Nittm. 1. R., 4 im Schlofie Pullig bei Maͤhriſch⸗ 
Budwih am 8 April 18857. 

Segedövary Samuel v., Nittm. 1. RL, $ zu Mlio-Dabas im PetPilifer Komitate am 
6. April 1857, 

Endsmann v. Monomw Anton Nitter, Oberlt,, # gu Brünn am 7. Juni 1837. 

Mittrowsky von Mittrowig und Memifchl Wilhelm Graf, Unierlt. 1. RL, + 
zu Brünn am 7. Juni 1857. 


Genrralmajer Stran 





Ungefommen in Wien. Im Verlage von 
10, IR., von Baben (Jeſeſſadt Mr. 148), Baron Büm« 
dene, vom 43. IR, von Perfien (Leopoleft., weiß. Rof), 
uns Grünmold, vom Plottilfent,, von Ofen (Hotel Wantl). 
— Rittmftr. Baron Wattmann, vom 3. Huf... von Hall 
(Shottendof). . 

WUbgereifet. 


(Bom 18. bit 20. Auguf.) Oberült. Baron v. Dälom, 
vom 10. Uhl. M., nah Rlaufenburg, — Hpim. Grünmale, 
von: Flottillenkorps, nah Pen. — Nittmfir, Graf Grifeo, 
in Penf., nad Pe, — Oberlt. Erler v. Slebreich, som 6, 
Art.-Meg., madı Baibach. — Oberarzt Dr. Brud, vom 12. 
Ust, nach Meufieel am Bee, 


Stepbansplop Ar. 


Driefe 


der 





ten Gebiffe dienen mir beim Kauen und Sprechen zu meir|und hefonzers bervoraehoben , 
ner vollen Zaftiedenhert, weshalb id die vortreffliche Beir 
Rung des Herrn Dr. Sads den Hilfsbedürftigen empfehle. 


erdinand Schneider in Berlin 
(Bom 18. bis 20. Anguf.) Die Hpilt.: Kallinger, vom|rriclen joeben und it in Wien bei 


CARL 6EROLD'S SOHN, 


aus dem H 


oder: 
Die Wahrheit über den Feldzug in 
Krimm. 
Bon einem Offizier des eugliſchen Beneralftabs, 
Ueberſetzt von F\, S., 


Lientenamt in der Artillerie. 
2 Bände, 6, geh. Preis 3 fl. un fr. Em. 


Die Urteile der engliſchen Prefie baben Diefem Buche un: 
Die mir vom Med. Dr. Sads in Wien eingefege'ter allen Dartellungen diefer Epifehe den Preis zuerfannt, 


Homopathiſch·ambulatoriſche Heilanftalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


, ausserlichen u. Hautkrankheiten 
aupfquartier,| mr. wineım Gotmann, 


Mitglier des Doktoren Kollegiums der Wiener meriz. Fa⸗ 
kultät, ehem, SekundarrWunbdarzt eines I. E. Militärfpitals, 
Nrcoudeur, Bahnarjt ıc. 

Wien, Stadt, Tudjfauben im Durchhaufe Nr. 557, 2. Stiene, 
t. Stock, Thür Ir, (6. 

Tägliche Orbinationsftunden: für Herren von 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nachs 
mittags. 

BB Sonorirte brieflide Ronfultationen werden ſchaellſtens 
beantwortet, 


S- für Brucleidende beider Geſchlechter 


625, u baben: 


dat es fo mande unricdiige 


Auffaffungen aufgeklärt und einen Beitrag zur Kriegdarfchichtelertbeilt (mit Radſſchi auf feine über Unterleißtbrücde veröfr 
geliefert babe, ber im Dtante frei, dem parteiiich Forſchenden fentlicht⸗ Brofhüre) ärztliche Raibſchlage täglich von 12 bie 4 


einen Führer zur richtigen Würrigung ber Verbältiiffe zulübr Nachmittagt Mediein. Doetor Wilh, Gollmann, 


Michael Wörös. 


Domberr in Fünfkircen. 


geben. Die einfache und durch intereffant erzählte Cinzelm-|vraft. Brucharzt in Wien, Stadt, Tuchlanben, im Dur 
deiten geichmüdte Daritellungemeiie iR ebenio hervorzuheben, 
als die Genauigkeit in der meilitäriihen Schreibart. 


hanje Nr. 557, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Nr. 16. Briefe 
mit Einſchluß franlo. 





Eigenthümer und verantwortlicher Rebakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Beitung, 


N” 68. X. Zahrgang. 


Wien, Erfbrlnt {eben Deittmod und Samfag In einem ganjem Bogen. Mionwemmäipreib für Eoien wierteljähris 1 FL. 30 Fr. Bürlusmärtige 2 fl. 10 fr. RM., wofür bat Mlait 
Yartofrei pugefenbet wirt. — Cinpelne Wlätter kon 6 fr. SER. Hränumeration wirb angenommen Im Rompteir der „Bilitiereitumg“ (Gtabt, Mollyile Mr. 774), wohin von auswärtigen 
Herren bie Beträge in frankirtem Briefen singefembet werben wollen, Spmferate werben bie dreimal geipaltene Petitzeile zu & Er, MER. berhmet. — Unonyme Beiträge bleiben unberhäfiätiget. — 
Unfrautirte Briefe von unbekannten Einfjenbern merken nicht angenommen. * 

BE Im Wige des Budhandeih if bie ‚Militäregeitung" derch R. Berolb's Bohm zw derlehen. 


Mittwoch den 26. Auguft 1857. 








Die Erpedition der Holländer gegen Tomorie auf der 
Dfiküfle von Cefebes im Jahre 1856. 


Die nachfolgende Skisge it theild aus Privatmittbeilungen , theild 
aus ben Rapporten im bolländifchen „Staatöfourant” aufammengeftellt, und 
im „Militair Speetator* veröffentlicht mworben. Sie gibt ein lebendiges Bild 
von der Kriegätüchtigfeit holländiſcher Offiziere und Solbaten und ber 
eigenthümlichen Szenerie des Kriegsſchauplatzes im fernen Aſien, und 
durfte ſomit in militäriſcher und geographiſcher Beziehung von gleichem 
Intereſſe fein. 

Tomorie und Tombuku, auf der Oftfüfte von Celebes an ber B 
von Tomorie oder Tolo gelegen, find zwei dem Sultan von Ternate zind- 
pflichtige Fürjtenthümer. In Fällen, mo das Souveränitätsrecht bes Lep- 
ten nicht anerfaunt werden mill, pflegt er feine Bafallen durch feine eige: 
nen Truppen züchtigen zu laffen. Dieſe beftehen aus ungeorbneten Haus 
fen, die nach vollendetem Kriegejug anf eigene Fauſt ranben und mors 
ben. Um biefem Treiben ein Ende gu machen, hatte es bie bolländifche 


Regierung für paffend erachtet, derartige Angelegenheiten jelbit im bie Hatten 


. Schiffe könnten fomit den Truppen nicht nachfolgen. 


Bal gebampft, um eine Rekognoszirung vorzunehmen. Der Bericht war 
nicht ermutbigend: man mußte nicht, ob man micht zur Regenzeit nach 
Tomorie kommen würde, wo bann eine Erpebition in das Innere bes 
Landes ein Unſinn geweien wäre. Der Rapport befagte nur: der Fluß 
Tampira laufe in bie Bai aus; dieſen miüffe man mit Schaluppen 
oder Heinen Schiffen etwa 24 Stunden weit hinauffahren, ehe man eine 
paffende Stelle zum Landen finde; bann komme ein Gebirgöpfad, auf 
meldem man einen Beraitrom 20 Mal durchwaten müffe, bis man am 
5. Tage nad) Petafea, der Hauptſtadt des Radſcha von Tomorie, gelange. 
Der Fluß fei ſowohl für den „Veſuv“, ald den „Celebes“ zu ſeicht; bie 


Am 21. und 22, April fuhren nun beide Dampffchiffe mach Ters 
nate, wo fie am 25. anfamen. Hier wurde das Erpebitionskorps durch 
700 Alfuren, einem wilben Volksſtamm der Moluften, vervollftändigt. 
Sie ſchwuren in bie Hände bed Kommandanten ber Landmacht: nicht 
davon zu laufen wenn ſich der Feind vertheidige, nicht zu plünbern und 
nicht zu brennen, außer auf Befehl. 

An 29, April brady endlich die vereinigte Macht auf. Beide Schiffe 
nahezu je die Hälfte ber Lanbungstruppen an Bord, welche mit 


Hand zu nehmen. . feinem andern Schutze als einem Segeltudh auf dem Ded lagerten. Die 
Seit 1849 waren von Tomorie aus Land und Leute deö Fleinern Alfuren wurden in 14 Kähnen (Korrakorras) and Fr anf iarelinen 

und fhwäcern Tombuku geraubt worben, im folge beffen ſich die hole Aber zu fpät erfannte man, daß der „Gelebes" nicht im Stande fei, See 
ländifhen Dampfer 1850 und 1853 daſelbſt zeigten. Hierauf Fam 18337 zu halten. Es kam Regen, Sturm, hohe See; man mußte gegen Wind 
von Tomorie aus bie Erklärung, daß es weder den Sultan, noch den Re | und Wellen durchdampfen, wenn man Meifter bleiben wollte. Oft fchlu- 
fibenten von Ternate, nod den Gonverneur ber Moluffen, noch überhaupt | gen die lehtern über das Verdeck, mo ſich ein Jeder feitflammerte, um 
irgend eine Regierung anerfenne. e nicht weggeſchwemmt zu werden. Die Europäer bielten ſich ziemlich gut 
„Seit 1854 lag daher der Plan vor, jene Stämme zur Orbnung | dabei, aber die eingeborne Mannſchaft lag mie tobt auf dem immer naffen 
zurädzuführen, allein die Ausführung war theil® durch bie geringe Be-| Het. Gegen die Nacht bin wurde das Waſſer noch fchlimmer. Die Schiffe 
kanntſchaft mit dem Lande, theild durch die Nachricht, daß man ed mit blieben bei einander, aber die Kühne hatten große Mühe nadzufolgen. 
einer zahlreichen, kriegsluſtigen Bevölferung zu thun befommen werde, Endlich ging es nicht länger, da fie ganze Wellen bineinbefamen, man 
verzögert. Die einzigen zuverläffigen Nachrichten beitanden darin, daß ber |fappte daher die Taue und überließ jene ihrem Schickſale. Zum Glück 
befetigte Hauptort 4 ftarke Tagemärfhe von der Küſte entfernt liege und | wurde das Metter während ber Nacht mieber beffer, fo daß die Kühne, 
durch einen fehr ſtatk verſchanzten Poſten in ber Entfernung von 3 Ta: | welche, obwohl jerftreut, mod im Sicht waren, wieder aufgefiicht werben 
gemärfchen gededt werbe. Die Eingebornen feien größtentheil® mit Langen | fonnten. Auf dem „Gelebes" wurden jet alle Ragen auf das Verded 
und Meffern, einige auch mit Feuergewehren bewaffnet. gelegt, um das Obergewicht nach Thunlichfeit zu mindern. Aber am 30, 
Im März 1856 begann man nun die für die Erpebition beftimm: | wurde die Luft noch dicker, der Wind heftiger und die See fchäumte, 

ten Truppen aus ben verfchiebenen Standorten Batavia, Samarang, Am⸗ Der ‚Veſuv“ hatte ald Meerfchiff michts zu befürchten, deſto mehr be: 
boina, Ternate 2. zu fongentriren. forgte man für den „Gelebes“. Diefer ſchwankte und trieb, daß man jeben 
Die Landmacht follte aus 1000—1100 Mann beftehen; nämlich aus | Mugenbli feinen Untergang erwartete; Miles war auf dem Verdeck, durch 

34 Europäern aus Batavia, bie zum Theil mit Wallbüchſen bewaffnet! das Getöfe der Wellen und das Rauſchen der Mafchine hindurch vernahm 
waren; fie wurden zu Schiff nad) Samarang gebracht, wo fie ſich mit man das Angftgefchrei der Alfuren und die Befehle bes wackern Kom: 
180 Mann eingeborner Infanterie, und 2 Mörfern mit der nöthigen |mandanten de Man. — Ungeachtet die armen Alfuren den ganzen Tag 
Bedienung vereinigten; aus 40 Mann aus den Garnifonen von Amboine |bindurd an den Pumpen gearbeitet hatten, mufte man gegen Abend die 
oder Ternate, und 7—800 Mann Hilfstruppen aus den Molukfen, die) Kähne dod wieder losſchneiden, mas auch bei allen gelang, mit Auss 
befonders ald Kulis (Laſtträger) unentbehrlih waren. Die Leitung des nahme eines einzigen, der dicht am „Gelebes" hing. Auch diefem rief man 
Ganzen wurde dem Gouverneur der Molukfen, Goldmann, übertragen. zu, ſich loszuſchneiden, da es fichtlich immer tiefer und tiefer ging; allein 
Die Seemacht beitand aus dem Ef, Dampfſchiffe Veſuv,“ welches ehe es ausgeführt werben konnte, drang ein durchdringender Schrei aus 

fih zu Amboine mit den übrigen Schiffen vereinigen follte, und dem ‚Ce⸗ dem Kahne. Er ſank mit 62 Köpfen fchnell hinter dem in vollem Gange 
lebes,“ welcher von Bafaria nah Samarang geſchickt wurde, un einen | befindlichen Schiffe. Es war ſchon ziemlid bunfel; allein der Komman- 
Theil der Erpeditiondtruppen von dort nad Amboina und fofort nad) |dant verlor feine Geiſtesgegenwart nicht; raſch befahl er: Tauende von 
Ternate zu bringen, und fobann mit bem „Bejun" nad der Tomories | Bord, jo viel ald da find! Die Mettungsboote hinab! Langſam anbal 
Bai zu ſteuern. ten! — Ummenben! — Diefes Manöver gelang, ungeachtet die Wellen 
Die Seemacht fand unter dem Befehl des Seelieutenants 1. Klaſſe, |von allen Seiten über dad Schiff gingen, und beim Umwenden mit fol 
Uhlenbeck; die Landmacht unter dem bed Maford Happe. her Gewalt gegen das Hintertbeil ſchlugen, daß der Spiegel wegflog 
Am 10. April kam der „Gelebes" nad Malaſſar, am 11. fteuerte er!und das Steuerruder zerbrach. Noch zwei ſolche Stöße und das Schiff 
Amboina zu, und langte am 18, dafelbit an. Der „‚Veſuv“ mar unter | wäre auseinander gegangen. Die Alfuren ſchwammen rings umber; ihrer 
beffen, mit dem Gouverneur der Moluften an Bord, nach der Tomorie-|59 wurden mitteljt der Tauende an Bord gezogen, was bei dieſen kräfs 
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tigen, nackten und glatten Gejtalten feine Kleine Arbeit war, die nur 
durch die Europäer verrichtet wnde, denn bie Javaner hatte bie See: 
krankheit zu Allem unfähig genacht Nach ſaßen 3 Mann auf dem Theil 
des Wradd, der noch über Waſſer geblkeden mar und feht im fehräger 
Richtung abtrieb. Man verſuchte eine Schaluppe binabzulaffen, was bis jagt 
deshalb unterblieben war, weil man fürchten mußte, daß ſich alle hineins 
werfen würden. Bier bolländifche Matrofen ſprangen jept augenbiidlich 
binein, und e3 gelang ihnen mit vieler Mübe, vom Schiffe wegzukom— 
men, bie Alfuren aufjunehmen, und moblbehalten an Bord zu Ichaffen, 
Hiebei zeigte ſich recht, role anbänglich die Alfuren an ihre Waffen find; 
indem fie nur mit einer Hand ſchwammen, und mit ber andern ihr altes 
Gewehr und ihren Klewaug (kurzes Schwert) feitbielten. Die erſtartten 
Alfuren wurben nun von ben mitleibigen Soldaten und Matrojen mit 
den eigenen Maͤnteln und Deden zugedeckt, und in die Nähe der Dampf- 
teſſel gebracht. Die ganze Nacht hielt das ſtürmiſche Wetter an; unter 
dieſen Umjtänden Fonnte die Fahrt matürlich nicht fortgefegt werben. Am 
1. Mai kehrten die Schiffe nach Ternate jurüd, von weldem man ji 
noch nicht fehr mweit entfernt gehabt hatte. 

Nach diefer Probe war es nicht ratbfam, den „Eelebes" nochmals 
ala Scleppichiff zu verfenden, und ald man auch im „Befun“ einen jtar= 
ken Lech entdedte, der erit am 10. Mai ausgebeffert war, konnte man die 
Erpedition nicht früber von neuem beginnen, obwohl man jeßt ſchon 
fürdten mußte, bei der Landung in Tomorie die Regenzeit zu finden. Zum 
Glücke lag eben die Barke „Sun Dülfiegair* auf der Rhede. Diefe wurde 
für die Erpedition gemietbet, und fo fuhren am 20, Mai zum zweiten 
Male die Dampficiffe „Gelebes” (ohne Boote) und „Veſuv“ ab, in 
welchem fich außer dem Gouverneur ber Moluffen der Fürſt von Ters 
nate und 100 Alfuren befanden. Der „Bejun" hatte den „Sun Dülgair“ 
mit 568 Köpfen am Schlepptau. Die Fahrt dauerte 6 Tage, während 
weicher es meift regnete; die Barke war dazu fo überfüllt, daß nicht alle 
Mannſchaft liegen konnte. Allein der Geift derfelben war ausgezeichnet. 
— Yım 23, anferte man vor Bangai, einer ber nah Ternate zinspflich⸗ 
tigen Infeln, wo der Radſcha Die nicht ermuthigende Mittheilung machte, 
daß das Lebenämittelihiff „de Btora“ gerade vor 4 Wochen auf einem 
Felſen an der Kite von Tombufu geitrandet fei, und von feiner Ladung 
nur wenig gerettet habe. Diefes jei mach ber Tomorie-Bai, 15 englifche 


Weg ind Innere führen. Die Alfuren faßten dort Poſto und begannen 
das Tertain zu Errichtumg eimes Lagers herzurichten. Den Fluß fand 
de Stuert wohl tief genmp, aber für ein Schiff wie ber „Gelebes," ter 
fharfen Krimmangen wegen, zu fhmal. Der ind Innere war mit 
Fußangeln beſteckt. Eine Heine Schaar Tomorier base ſich nad Abfeuern 
einiger Schüffe in die Büfche geflüchtet. 

Bom Meere bis zur Hälfte Weg! fand man den gewöhnlichen Ri: 
pabbaum, dann waren die Ufer mit dichtem Gebüfche befegt. Wie meit 
binauf jener fahrbar fei, konnte nicht ermittelt werben. 

Am 7. berichteten Die Alfuren, daß fie eine gehörige Strecke am 
fer zu Aufnahme eines Lagers vorbereitet hätten und vom Feinde michte 
weiter vernommen worden fei. Am Morgen bes 9. war Kapitin van Dijen 
mit Heritellung des Lagers beauftragt und ihm zugleich and Herz gelegt, 
ih möglichſt ichere Nachrichten vom Feinde zu verfchaffen. Als berjelbe 
an Ort und Stelle anlangte und feine Nachforſchungen begann, wurden 
einzelne Tomorier in dem Büſchen entdeckt. Der Weg felbit jeigte fich anf 
bie Entfernung von 9 Klaftern unzugänglid für Truppen und Gepäd; 
meiter aufwärtd3 Fam man fin offenes Terrain und an den Morofopo: 
Bad. Man fing aldbald an, den Weg durch die Büſche breiter zu mas 
hen und das Lager zu ſchlagen. Zu der erften Arbeit wurbe täglich Mor: 
gend 6 Uhr ausgerückt und bis zur Dunkelheit fortgemadht, wodurch eine 
Straße von 3 Stunden Länge und 2 Ellen Breite zu Stande fam. Das 
Lager enthielt Kafernen, Pulver und Lebendmittelmagazine, ein Kranken: 
haus, Offizierswohnungen, Küchen, Latrinen ze. Es wurde rings verpa⸗ 
liffabirt und auf mehr als 100 Ellen im Umkreis durch Fufangeln ge— 
beit. Die Eingänge auf beiden Seiten waren mit Pambours verfeben 
und durch ſpaniſche Reiter geichloffen. Die Magazine bildeten zugleich 
Reduits und waren deshalb mit einer jtarken Paliffabirung umgeben. 
Diefed Werf ward durch den Eifer der Offiziere und Mannſchaft in 8 
Tagen bergeitellt, trotzdem, daß man fih den Hilfstruppen, meldye früher 
nie mit Europäern in Berührung gelommen waren, ſchwer verftändlic 
machen fonnte. Huch verftanden jie einander felbit nicht, Nur ein einziger 
Häuptling der Alfuren verftand malayifh, und dieſer beſaß wenig 
Autorität. 

Auf der Veſuvinſel warb inbejfen Alles, mas meitergefchafft mer: 
den mußte, in Eleine von einem Mann zu tragende Päcke vertbeilt. Ma- 


Meilen von dem Wrack, geſchafft worden. Auch waren ſchon vor einem |jor Happe hatte nämlich die Bemerkung gemacht, daß bie vorhandenen 
Monate 300 Mann Hilfärruppen von Bangai abgegangen; für 300 an⸗ Kulis nicht wie die Javaner fihmere Lajten zu Bmeien an einem Stode 
bere, die bier verfammelt waren, fehlte ed an Schiffen, Sie wurden jpäter|über der Schulter tragen, ſondern auf den Rüden paden. Es wurden 
durch eines der Dampfboote abgeholt und als Kulis verwendet, Auch | daher 00 Körbe von Sagobajt beftellt, um Reis, Fleiſch, Zwiebad ꝛc. 
100 Alfuren wurden ausgeſchifft, um in 4 Kähnen nah TomoriesBai|darein zu paden. Munition, Artilleriematerial und alles Uebrige wurde 


ju fahren. 

Am 30. Mai wurden die Anker wieder gelichtet und am folgenben 
Tage gelangte man in ein gänzlich unbekanntes Fahrwaſſer zwiſchen Slips 
pen und Untiefen. Hiebei befam man bie Oſtküſte von Gelebes und bald 
auch das Wrad der de Btora zu Gefichte, das Schiff war verlaffen. Noch 
an demielben Nahmittage anferte man in ber Tomorie-Bai bei Bulus 
Buga:Timbul, der fogenannten Veſuv-Inſel. Hier erfuhr man die Details 
über den Schiffbruch der de Btora, ſowie daß nur noch für die regulä: 
ren Truppen genügend Lebenämittel vorhanden ſei. Man mußte daher 
Mafregeln treffen, um für die Hilfstruppen zu forgen. Der Radſcha von 
Tombuku, der mit feinen Zeuten fchon im April hier gemefen war, hatte ſich 
nahdem die Lebensmittel alle waren und ſich feine Truppen zeigten, wie» 
der beim begeben. Ihm wurde der Befehl zugefertigt, fo ſchnell als mög- 
lid) nebjt feinen Leuten und Vorräthen für meniaftens einen Monat zu- 
rüdzufebren und viele Boote mitbringen. Der „Gelebes" ping ab, um bie 
300 Mann von Bangai zu holen. An eine jofortige Fortiegung der Fahrt 
war jomit nicht zu denfen. Major Happé ließ die Truppen mit Aus: 
nahme der gleich anfangs ausgeſchifften Alfuren aus Geſundheitsrückſichten 
an Bord. Es waren zwar allerdings einige Hütten errichtet worden, allein 
ſonſt gab es lediglich feinen fchattigen Fleck Ueberdies waren die Truppen 
dur den jegt verwendbaren größeren Naum auf den Sun Dülgair be: 
quem untergebracht und gingen abwechslungsweife and Land, um ſich durch 
geben zu erholen. 

Die Inſel ift bei hohem Waffer nur 120 Schritte lang und un: 
aefähr ebem jo breit. Ihre Bäume waren zum Bau ber Hütten verwen: 
det worden. Man fand gutes Irinkwaffer und Fiiche und Auftern in 
Menge. 

Indeſſen war die Regenzeit eingetreten, allein nichts deſtoweniger 
ward befchloffen, da man einmal fo weit war, die Sache durchzuführen. 
Demgufolge wurde der einzige Weg, ber zu einem Eindringen in dad In— 
nere zu benügen war, ber Tampirafluß, durch den Seelieutenant zweiter 
Klaffe de Stuers und 250 Alfuren refognoszirt. Nach Berichten von 
Eingebornen follte 24 Stunden jtromaufwarts eine Hütte von einem 
früheren Handels » Etabliffement ber am Ufer jtehen und von dort ein 


fo tragbar ald möglich hergerichtet. Leider war dies mit den Fälfern nicht 
tbunlich, melde den Genever, den Effig und bad Del enthielten; man 
empfand biebei recht die Unzweckmäßigkeit großer Fälfer bei folden Er: 
pebitionen. 

Am 11. Oktober bradyte der Celebes“ 260 Pelinger von Bangai. 
An 14. endlich Fam der Radſcha von Tombufu mit ber legten Abthei- 
lung feiner 1160 Zombufer und 100 Pelingern, wovon nur wenige mit 
Gemebren, die meijten mit Schwert und Schild bewaffnet waren. Im 
Allgemeinen hatten diefe Leute ein elenbes Ausſehen; die von Bangai 
ſahen noch am beiten aus, die Pelinger aber waren überaus flein und 
ſchwach. Die Unterdrüdung dieſes Stammes durch andere läßt ih an 
ihrem erbarmungsmürdigen Zuftande deutlich erkennen. 

Da es nad der Anficht deö Seelieutenantd de Man beſonders me- 
gen einer vor der Mündung bes Tampira liegenden Bank nicht räthlich 
war, mit dem „Gelebes" diefen Fluß binaufjufahren, fo beſchloß man, 
Truppen und Bebürfniffe mittelft der Boote au trandportiren. Es wur: 
den daber am 15. alle verfügbaren großen Boote mit Vorräthen bela- 
den; der Reſt wurde auf dem „Sun Dülgair* untergebracht. Die Mus 
nition vertheilte man gleihmäßig auf zwei Kähne, damit, wenn auch ber 
eine fanf, man doch noch im andern die verſchiedenen Sorten vorfand. 

Auerjt wurden nun jo viel Bangaier, Pelinger und Tombufer, als 
man in den großen und feinen Booten unterbringen fonnte, auf ber 
Tampira verfchifft. Sodann famen bie großen Boote jurüd und holten 
die Truppen. Die Einſchiffung fand am 18. Mittags, 4 Uhr jtatt. Zu— 
rückgelaſſen wurde Niemaud, und mit Ausnahme von Kapitän Anemaet 
und zwei Inländern war Alles gefund. 

Es galt nun vor Allem, Uſſan Dau fo fchnell ald möglich zu neh» 
men. Zu dem Ende follte eine Meine Abtheilung Seefoldaten und Ma- 
trofen zu Tampira bleiben, alle Uebrigen aber, mit Lebensmitteln auf 14 
Tage versehen, in das Innere marfchiren, 

Am 19. ging der Gouverneur mit dem Befehlähaber der Land» 
und Seemacht von ber Veſuvinſel ab, und traf kurz nach Ankunft ber 
Truppen an der Tampira ein. Mach abgehaltener Inſpektion bezeigte 
Major Happe feine volle Zufriedenheit mit der Einrichtung bed Lagers, 


welches troß der anhaltenden Regengüſſe in 9 Tagen zu Stanbe gefom: 
men mar. Noch an bem gleichen Mittag war bereits Alles entweder in 
den Magazinen untergebracht, oder zum Forttragen hergerichtet. Die Trup: 
pen traten unter dad Gewehr und luden. Zugleich erhob ſich die hollän— 
diſche Flagge in die Lüfte und flach maleriich gegen die maldigen Berge 
ab, Der Gedanke, daß noch nie ein Europäer deu Fuß bieber geſehtt, 
wirfte erbebend für dad Gemüth. — Das Gemälde belebte ſich durch die 
Aufführung einer Art Komödie burch bie javanifchen Soldaten, durch dad 
lufige Singen ber Schügen, den Wer da? Ruf der Poſten und den Lärm 
der Hilfätruppen, die ſich außerhalb des Lagers am Fluffe niedergelaj: 
fen batten, 

An diefem Tage erhielten die Alfuren noch 125 Gewehre und die 
Tombufer 100, jo mie einen Reſerve-Feuerſtein und 20 Patronen per 
Mann. Inzwiſchen fuhren die Boote wieder fromaufwärts, um dad De 
tafhement der Marine und bie übrigen Tombuker au holen, Zn Erwar 
tung ihrer Ankunft ward befchloffen, mit Unbruch des Tages das erſte 
Smdianerdorf Ufan Dau durch ein ſtarkes Detadyement refognoäziren, um 
ed wo möglich nehmen zu laffen. Hierauf jollte das Detadhement Stel- 
lung nehmen, biö die übrigen Truppen herangerücdt wären. Zeige jich die 
geringfte Wahrjcheinlichkeit gegen das Gelingen des Augriffes, jo jolle es 
bei der Rekognoszirung bleiben. Eine genauere Juſtruktion konnte bei der 
gänzlichen Unbekanntſchaft mit dem Terrain nicht ertheilt werben. 

Obwohl dies Alles ſchon am Abend vorher bejtimmt war, vermochte 
man doch die Kulig erſt am andern Morgen um 7 Uhr berbeijubringen. 
Es gehörte viel Geduld dazu, mit diefen Leuten umgugeben. 

Am 20. Morgens 7 Uhr marfchirte das Detafcyement unter dem ge: 
möhnlichen Sturjregen ab. Es beitand aus einem Theil des Garnifond: 
batailons von Amboina, aus 50 Mann ber 5, Kompagnie des 12. Ba- 
taillons und 250 auserlefenen Alfuren, die beinabe fämmtlich mit Gemeb> 
ren bewaffnet waren. Das Ganze ommanbdirte Kapitän van Dijen. Außer 
dem gelochten Eſſen für den eriten Tag wurden fir zwei weitere Tage 
Lebensmittel und die möthigen Mejervepatronen mitgenommen. Eine gegen 
Mittag aus dem Lager nad bem Saum der Büfche entfenbete Patronille 
fam um 7 Uhr Abends zurüd und meldete, daß fie in der Richtung von 
Uſſan Dau kein Feuern gehört babe. — Am 21. Morgens 11 Uhr fam 
ber Lieutenant:Adjutant von Dentſch mit dem Rapport: Der Marfch 
durch bie Büfche war in Folge des anhaltenden Regens höchſt beichwer- 
lich geweien. Der Weg zog fih am Fuße der Tampiraberge bin, mar 
moraftig und jchlüpfrig, mit vielen Erhebungen und WBertiefungen; 
ein Stod, um ſich darauf zu lügen, war unumgänglich nöthig gewe— 
fen. Bier Stunden hatte man beburft, um das offene Terrain zu 
erreichen; von dort an war ber ſchmale Pfab verpaliffadirt und mußte 
bis an den Morokopo erjt geräumt werden. Das jenfeitige Ufer biefes 
feihten, durchwatbaren Baches zeigte eine mühſam zu erflimmende Bö— 
ihung, welches Hinderniß noch durd einen Verhau verſtärkt war, ber ſich 
eine ziemliche Strecke weit über die Höhe bin ausbehnte, und zwiſchen 
welchen Taufende von Fußangeln gejtreut waren. Das Wegſchaffen der 
legtern durch ein Detafhement Alfuren bielt die Kolonne, die hier Mann 
für Mann marjchiren mußten, lange auf; auch kamen einige Bermunbun- 
gen vor, Beim Weitermarfd gelangte man an ein Alangalang«Feld (ho⸗ 
be3 Gras), von mo man Uffan Day boch in der Luft wie ein Adlerneſt auf 
dem Felfen erblidte. Erjt hier entvedte man Heine Abtkeilungen Tomo- 
tier, bie fich duch dad Alangalang-Feld nah Uſſan Dai zurückzogen. 
Nach einem mweitern einjtündigen Marche auf dem gleichen Wege gelangte 
man an einen von Mangalang umgebenen Hügel, von wo man eine freie 
Ausficht auf das 1200 Schritte entfernte Uſſan Dau hatte, Es ward Uhr, als 
man bier eintraf; allein fo ermüdenb ber Marfch auch gemefen war, murbe 
die Relognos irung doch unverweilt begonnen. Ein Dolmetiher warb 
nach Uſſan Das geſchickt, der ſedoch alsbald mit der Nachricht zurückam, 
daß die Tomorier von ihrem Makalé den Befehl hätten, ſich bis auf ben 
legten Mann zu vertheibigen. 

Ufan Dauü fah aus, wie eine von der Natur beliebte Aufeinander: 
ſtapelung großer, nadı obenzu fpißiger, 1100 Fuß hoher Yeläblöde. Auf 
der Spipe zeigten ji die Umriffe der aus Bambus erbauten Käufer; 
es ließ jih Niemand erbliden; aber die Trommeln der Tomorier vernahm 
man beutlih. In der Front war die Feldwand fenkrecht, nad rückwärts 
fogar überhängend. Auf der linfen Flanke war ein früher bier geitande- 
nes Gehoͤlz rafit. Man fand fpäter, daß bie Mittel zum Hinauf- und 
Hinunterjteigen an diefer Stelle angebracht waren. Es waren bies ein: 
fache Pinangſtämme mit eingehauenen Fußtritten, melde erſtere ſich auf 
und gegen Feldipigen jtügten. Auch in der rechten Flanke ſchien ein zur 
gänglicyer Punkt zu fein, indem auch bier der Feljen einigermaßen bes 
bauen war und ein Weg bis an ben Fuß desſelben lief, — Als fid bie 
Rekognodzirungspatrouillen den beiden Flanken näherten, wurden ſie mit 
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— Kapitän van Dijen enthielt fich jebes Angriffe und bezog das Bis 
voual auf einer Höhe vor Uffan Dau, wo er gegen jeden unvermutheten 
Angriff vollfommen gefihert war. — Auf biefen Rapport hin ward noch 
an bemjelben Tage um 4 Uhr Artilleriertieutenant Janffen mit den zwei 
Möriern und Munition für 50 Würfe nebft einigen Leuchtkugeln, unter 
ber Bedeckung von 150 Alfuren nah Ufan Daü entfendet. 

Da der Weg jegt von den Fußangeln gefäubert war, konnte der 
Marſch in 7 Stunden vollendet, und wenn ſich die Gelegenheit günſtig 
zeigte, ber Felfen noch in der Nacht beimorfen werben. — Kapitän van 
Dijen erhielt den Befehl, feine Stellung beizubehalten, fo wie die Mits 
theilung, Daß das Gros am folgenden Morgen um 4 Uhr nachfol« 
gen werde. 

Da bie Erfahrung gelehrt hatte, wie große Mühe man mit den Kulis 
babe, ließ fie der Kommandant diesmal ſchon Abends ins Lager kommen, und 
bei dem Gepäde ſchlafen. Indeſſen war bei diefen Leuten eime foldye 
Abnahme der Kräfte eingetreten, daß man neben der übrigen Bagage nur 
für 4, ſtatt wie man gehofft hatte für 12 Tage, Lebensmittel mitneh- 
men konnte, 

In der Naht vom 21. auf ben 22, Juni fiel wieder ein biluvias 
niſcher Regen. Morgens 6 Uhr ſetzte ſich die Kolonne in folgender Marſch⸗ 
orbnung in Bewegungen: die Europäer ald Vorhut, ein Theil der eingebor- 
nen Truppen, bie Hilfstruppen, die Bagage, die Nachhut aus Eingebors 
nen beitehend. 

Man kann fih nicht leicht einen mühfeligeren Marſch denken; jeden 
Augenblick glitt Einer aus oder ſtrauchelte über Wurzeln und Baums 
ſtämme; faum mar der Eine wieber auf den Beinen, fo ſtürzte ein An— 
berer. Die Gewehre wurben umgehängt getragen ; ein Jeder hatte einen 
langen Stod in der Hand, Auf Befehl des Kommandanten hatte ſich die 
Mannfhaft ſchon zu Surnbaya Taͤſchchen zu 20 Patronen aus alten 
Kopfliffen gefertigt, in Folge beffen das läftige gekreuzte Lederwerk zus 
rũckgelaſſen werden Eonnte. — Um 9'/, Uhr gelangte man an den Mo» 
rofopo. Nachdem die Truppen einen Augenblif ber Ruhe gepflegt hat- 
ten, wurbe ber Bach burchmwater und der Uferrand erflommen. Sobald 
man noch etwas meiter vorgerüdt war, vernahm man das Schießen aus 
ber Mörfern. Major Happé beſchloß jofort mit einem Theile der Trups 
ven bie legten 1'/, Stunden in forcirtem Marfche zurüdzulegen, während 
der Reſt mit der Bagage im gemöhnlichen Reiſeſchritt folgte. Schon um 
11 Uhr langten bie eriten Truppen im Bivoual an, mo vorerjt gerubt 
wurde, während fich der Kommandant zu den Mörfern begab. Hier erhielt er 
vom Kapitän van Difen folgenden Bericht: Am 23, hatten jich feindliche 
Parteien dem Felsgebirge nabern wollen, waren aber durch ein Detachement 
unter Zurüdlaffung von 2 Todten vertrieben worden. Die Rekognoszirung 
von Ufan Daü wurde fortgefeßt. Abends 10 mar Lieutenant Janſſen mit 
feinem Detafchement angelangt. Er hatte mit den Kulis viel ausgeftanden, 
ba das Wrtilleriematerial nidyt, mie fie es gemohnt waren, auf bem Rüden 
getragen werben fonnte. Vorwärts Uſſan Daü lag eine Anhöhe, welche zur 
Aufftelung der Mörfer bezeichnet, und wohin dieſe noch in der Nacht bei 
Mondſchein gebracht wurden. Durch Regen und Nebel behindert, hatte man 
das Feuer jedoch erft um 6'/, Uhr beginnen fünnen. Es wurden 26 Würfe 
aethan, von welchen nur 5 die Häufer verfehlten; allein eine Wirkung ver- 
mochte man nicht zu verfpüren, Die Granaten ſchlugen durch das naffe Atap+ 
Dach in die leeren Häufer und plaßten dann auf dem Felfen. Die Einwoh- 
ner hatten ſich natürlich in die Höhlen geflüchtet, Man flellte daher das 
Feuer einftweilen ein. 

Um 9'/, wurde der Angriff gegen beide Flanken begonnen, um bie 
Stellung von ber Seite zu erflimmen, nachdem man jid vorher der nies 
derſten Zugänge bemädhtigt hätte. Lieutenant van Thiel rüdte gegen bie 
linke, Lieutenant Henner gegen die rechte Flaule. Front und Rüden der 
Stellung waren uneinnehmbar. 

Major v. Happe bejeugte dem Kapitän van Oijen, weldher nunmehr 
mei Nächte im Bivowaf und zwar bei Negenmetter zugebracht hatte, feine 
Zufriedenheit über das Geſchehene. Die Bivouafitellung ſelbſt war treff 
lic) gewählt und durch paffende Lagerung der Hilfätruppen nach allen Sei» 
ten bin gebedt. Diejenige Seite, wo der Feind Uffan Daü verlaffen, oder 
von woher er auf Entfah hoffen konnte, wurde durch ein Detajchement 
Hilfötruppen mit Gewehren bewacht. Die Mörferftellung war ausgezeichnet 
und nicht gewagt, ba ber Feind feine Buͤchſen hatte, Front und Flanken waren 
gedeckt und eine Reſerve von Alfuren jtand mit Gewehren und Schwer: 
tern bereit, 

Judeſſen gaben die Offiziere, welche den Angriff auf die Flauken der 
feinblihen Stellung ausführten, in Erklimmung ber Felſen ein mutbiges 
Beifpiel, dem die Soldaten folgten. Die zu erflimmenden Punkte waren 
von ber Urt, daß man ſich meiſtens mit Händen und Füßen halten mußte, 
um vorwärts ju fommen. Man hatte keinen andern Weg vor fi, ald eben 


einem Hagel von Steinen empfangen; auch fielen einige Flintenfchüffe. | jeme Richtungspunkte, von welchen aus ſchwere, ſcharſe Belsblöde herabges 
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ſchleudert wurden. Höher hinauf fah man den fogenannten Weg durch neue 
Hinderniffe gehemmt. Auch fielen jegt einige Schüffe von Seiten des fFein- 
bes. Bis jegt mar auf unferer Seite 1 Mann getödtet, zwei ſchwet ver— 
wunder, viele durch Steinwürfe und Fußangeln beſchädigt. Die Alfuren 
waren felbft mit der Piſtole auf der Brujt nicht zum Stlettern zu bewegen, 
ei war num einmal nicht ihre Fechtart. Schwert gegen Schwert, ba ftellen 
fie ihren Mann; vor den Steinmwürfen aber verjtedten fie ſich hinter bie 

fen. 
— Als der Kommandant in den Bivouak zurückkehrte, um den Gouver⸗ 
neur der Molukken von dem Stande der Dinge zu unterrichten, fand er bie 
regulären Truppen angetreten. Die Mühſeligkeiten waren vergeffen, fie 
brannten vor Begierde anzugreifen. Der Major führte fie fofort auf die 
Höbe vor den Bivouaf, Von bier wurde Lieutenant Muſch mit den Euro: 
päern im die linke Flanke, Abjutant be Stuers mit einer Abtheilung Java— 
ner in die rechte Flanke zur Unterſtützung entfandt. — Als diefe Verftärkuns 
gen anlangten, fanden fie die Angreifer noch immer vergebens beichäftigt, 
wie Geifen an den Felſen emporzuflettern. An ben zugänglicheren Punkten 
tegnete ed mit Steinen. Zange, ſpihige Bambusſpeere wurden über bie 
Bruftwehr oder aus fpanifchen Reitern gefchleudert; auch mit dem Blafe: 
rohr ſchickte der Feind Heine Pfeile herab. Hie und da fah man einen Kopf 
ober eine Hand zum Vorfcheine kommen, auf meldye fodann ein paar Schüffe 
gerichtet wurden. Zu dem Ende waren auf der rechten Seite 3 inländische 
Soldaten auf einen hoben Baum geflettert. — Das Detafchement des Lieus 
tenants van Thiel auf der linken Flanke ſchickte fich eben an, zum zweiten 
Male eine Erfteigung zu verfuchen, ala es jene Verſtärkung erhielt. Es 
gelang nun dem Lieutenant Muſch, bis zu der nieberften, in einer Höhe von 
300° gelegenen Hütte vorzubringen, wo dann ein Schuß & bout portant hin⸗ 
ter einem Feljen auf ihn abgefeuert wurde, obne ihm jedoch zu treffen. Einige 
Leute dagegen wurden durch Kugeln und Steine verwundet. Ein meiteres 
Vorbringen war geradezu unmöglich: die Pfahlwand, welche die Felẽblöcke 
über ihren Häuptern zurüdhielt, durfte nur durchſchnitten werben, um Alles 
au gerfchmettern. Auf bie Nachricht hievon wurden noch 100 Tomorier zur 
Verſtärkung gefandt, und Lieutenant v. Thiel erhielt den Befehl feinen Ka— 
meraben zu unterftißen. 

Gegen 12°/, Uhr erfchien Sergeantmajor Keller von der Nachwache, 
um im Namen des Lieuts. Hebderich, der fih noch am Morofopo befand, 
um eine Berftärkung von 100 Trägern zu bitten, da feine Kulis nicht mehr 
weiter fonnten. Die BVerftärfung ward fogleich abgefertigt. 

Indeſſen war auch in ber rechten Flanke das Unmögliche verſucht 
worden, Während Lieutenant Henner den Feind bort von born befchäftigte, 
ging Lieutenant de Stuerd feinen Leuten mit gutem Beifpiele voran und 
erreichte mit dem Sergeantmajor Keller, ber um Erlaubniß gebeten hatte 
am Angriff Theil nehmen zu bürfen, und zwei Eingebornen einen Felsblock, 
der fie in gleiche Höhe mit dem Feinde brachte, Dahinter erblicte man einen 
Ravin und darüber einzelne Baumftämme, weldye die Verbindung mit den 
weiter oben befindlichen Bertheibigungsmitteln berftellte. Das Hinaufziehen 
diefer Baumftämme war genügend, um jeden Schritt vorwärts unmöglich zu 
machen, felbit wenn bie tiefer liegende Stellung erobert war. Ein Berbleis 
ben an diefem Orte war eben fo wenig thunlich, da man der Vernichtung 
durch herabgerollte Steine gar nicht entgeben konnte. (Schluß folgt.) 


Die Feſte in Wenedig. 
1 


°,* Ylfo war id angelangt vor bem alten Venezia — ber Stabt, die ſich 
jest anſchickt frobe Feſte zu begehen, Dejterreihd boden Prinzen und Seiner 
hocherlauchten Gemahlin ein freudiget „Willtommen“ zugurufen, 

Shäumend weite Wellenfreife rüdlaffend, trug und der Dampfer „Triefte” 
vorwärts durch den Kanal bei Lido; ich ftand am Ded des ſchönen Schiffes, 
mein Blid weilte auf wohlbekannten Punften, auf St, Andrea, dem einjt fo 
wichtigen Bollmerfe, auf dem ländlichen Bignola, auf ido'd weitgeſtredtem 
Strande, auf Gertofa, St. Elena und anderen jegt im Sommergrün pran- 
genden Injeln. Da lag vor uns im Glanze ber Vormittagefonne die Wun— 
berftabt mit all’ ihren Kitchen, Zinnen, Paläften, Burgen, mit ihren alterd+ 
grauen Häufern und Häuschen; wie theuren Befannten winkte unwillkürllch 
bie Hand fröhlihe Grüße dem weiten Häufermeere zu; Alles war mir an 
felben mwoblbefannt und Lieb, 

„In deinen Gallen und Plägen wandelte id) einſt viele Jahre ald juns 
„ger Offiſier froh und gerne mit waderen Kameraden einher, euch Tenn’ ich 
„Ja beffer als welch immer eine Stadt des lieben deutſchen Heimatslandes. 
„15 Jahre find «8, feit ich das erſte Mal auf der Piazyeita, aud einer bal« 
„matinifhen Sarnifonsftadt fommend, gelandet; der erſte Sehnſuchtetraum der 
„Sugend ward erfüllt, ich ſah did wundervolle Stadt, um did wenig mehr 


—— see hl — — — — — — — — — — — —— — — — — — — —— m hmm — — 


„su verlaſſen, der Beſtimmung Wege haben mich ſtets wieder in beine alten 
„Mauern zurüdgeführt." 

Unter dieſen Gedanken und Empfindungen trat allgemach Seftiero del 
Gaftello näher, die Häujerumriffe entwidelten ſich deutlicher, die Giarbini, 
die Riva degli Schiavoni, S. Marco mit feinen Prahtbauten, die Herrliche 
Kirche Maria della Salute rüden freundlich näher; da füllt der Anfer rafe 
ſelnd in bie Lagune, das Ded ift voll von Meiienden, und Hunderte von 
Sonbeln umfreifen den Dampfer, bienftfertige Hände heben mein Gepäd, 
einladende Stimmen, winfende Hände der Sonboliere rufen, ſchnell ift die 
Auswahl getroffen, eine Barfe gleicht ja der andern, überall gleiche Bebin- 
gungen, Gefhmägigfeit und nirgends geſehene Dienftfertigfeit; ſchnelle Ruder: 
Schläge bringen mih an die Miva de3 „Hötel Daniele" und bald bin ih 
geborgen in den Räumen des alterthümlichen Hauſes. 

Eine kutze Toilette ſetzte mich bald in den Stand, meine Schritte auf 
den S. Marco au richten; es war gerade 12 Uhr Mittags, id wendete um 
die Ede des Dogenpalafted, an der Hauptwacde vorbei. Dort hatte ich als 
Subaltern-Offigier vor Jahren manche Wache gehalten, bamald war fie rund» 
um offen, jetzt umfriedet fie ein Gitter; ſchnell bog ich links unter bie alten 
Profuratien, Herrlih! friſch! Läße jih's da ergeben, fo wie vor Jahren ſab es 
auch jegt auß, den Fleineren unbedeutenden Eafe’s folgen „Alorian* und 
„Suttil,“ doch im biefen wollte ich nicht die Erftlingäftunden in Veneyia zu⸗ 
bringen; alte Erinnerungen und der Wunſch Kameraden zu finden, drängten 
mich von bem meuen zu den alten Profuratien, zum Safe Quabri. 

IH hatte mic nicht verrechnet; faum dort angelangt, fo traf ich alte 
Bekannte, mit Gruß und Handfchlag nahm ich am ihrer Seite Platz, faft 
mar ed mir wie in ben alten Tagen, ich bejtellte Cala & la glace, mufterte 
die vielfach herumziehenden Touriften, feifche deutſche und morbifhe Frauen- 
geſichtchen unter den feden Meifehüten, planderte friſchweg mit meinen Nad- 
barn vom Teatro, vom Freico, vom Lido, von venezianifchen Feſten zur 
„Willkommeẽfeier“ der Faiferlichen Hobeiten, fah bie gefpannte Erwartung auf 
den morgigen Tag, wo Erzherzog Ferdinand Mar die babe Gemahlin, „die 
belgiſche Königdtochter,“ in bie Dogenftabt einführen follte. 

So waren ſchnell zwei Stunden verfloffen, und es galt ben Mittage- 
imbiß zu nehmen. Ih bog nah 50 Schritten rechts und bald fand ih im 
Hotel Gallo ein heimlich Plaͤtzchen und gute Küche; pfellfhnell verging die 
Zeit — ſchon war «8 jpäte NMachmittagsftunde, als ich abermald S. Marco 
betrat, umd ich hatte die Wahl für eine Gondelfahrt oder zum Befteigen des 
Gampanile; entſchleden mählte ich biefen leptern luftigen Zielpunft fiir meine 
abendliche Erfurfion. Noch ftand die Sonne im legten Glanze, ald ih um 
bie Loggietta bog, da mar ih beim Gingange, betrat die Meine Wächteröballe 
und jmwifchen feuchten, riefigen Mauern ging's höher und höher; faum waren 
die Treppen zu unterfcheiden, bald heller, bald bunfler it der Meg, die 
Fleinen Thurmfenſter liefen nur bie und da den Glanz des Schönen Lichtes 
grüßend ein, endlich find die Glocken in ihrer Höhe erreicht. 

Ich trat alfo an's belle Licht, in die von vier Eckſäulen und mebreren 
Eolonnetten mit Bögen getragene Thurmedballe und an eine der Mauerbrü- 
Rungen, ich ſah Benedig im reinften Glanze der untergehenden Sonne, — 
bie Große! die in Ruinen Herrliche! die Hiftorifche! — Als ih von der hoben 
Binne fo herabblidte in die Ferne und Tiefe, da fühlte ich das Her, erwärmt 
von beiterer Luft, ich ſah das Meer, die duftigen Alpen am fernen Horizont, 
wieder näher, Lido — und das Feftland, die Brüde nach Meftre, die tiefblauen 
Lagunen, bie vielen Infeln, bie wie ein jchöner Perlengürtel die einjtige Kö⸗— 
nigin der Meere umgeben; mein froher Blid ruhte auf dem weiten Häufer- 
meere, in ber grauenbaften Tiefe unter mir. 

So wandere ich betradhtenb in der Glockenhalle von Säule zu Säule, 
überall Taufende von Dächern, unzählige Labyrinthe dunfler Kanäle, ich ſehe 
den die Stabt fiheibenden breiten Canalazzo mit feinen Paläften, dert bie 
melancholiſche Giudecea, S. Giorgio Maggiore, der einjtige Aufenthalt von 
Päpften, ich ſah die Giebel mancher Paläfte, wo einft Könige, Fürften, Hel« 
den und Staatdmänner gehauft. Und als ich fo die Brüftungen ber vieredigen 
Halle abgefchritten, zur Stiege wiederfehre, jo beginne ih unwillkürlich von 
neuem den langfamen Rundgang, abermals lehne ich mih an Säulen und 
Mauern, ſchaue in das weite Gebiet der Lagunen, um mir lange dad zauber- 
bafte Bild, wie die Welt in folder Weiſe es nicht mehr bietet, einzuprägen; 
taufend hiſtoriſche Stellen find im diefen alten Wohnfigen bahingegangener 
Menſchengeſchlechter, Bilder auf Bilder in wechſelnden Farben rufen fie ber- 
vor und ich gedenke Wenegia's einft vom mir fo oft und gerne gelefenen Ger 
ſchichte. Ueber dieſe breite Lagune zog einft der „goldene Bucintoro" im Glanze 
feiner Nobili, gefolgt vom Jubel des Volkes, umringt von Taufenden reichen 
Sonden, und eben denfelben Weg nabm in filler dunkler Nacht die einfame, 
düftere, bededte Barfe, die aus den Gefängniffen des Palazzo ducale ein ber 
Staatd » Anquifition verfallene® Opfer zum ſchweigenden Ganale d'Orfano 
brachte, und es dort in die Wälferfenkte; dort fuhr Enrico Dandolo, der der Krone 
des Morgenlandes entfagt und Venedigs Kriegsruhm glängend erhoben, unter 
dem Jubel der Bevölferung im ftrahlenden Einzug; da in diefem Hafen ſam— 
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melten fih einft bie eifernen Streiter des Rreuges, und das ſchiffreiche Venezia ich noch bei Suttimein Ecplätzchen, welches mit mir Conte R. bereitwillig theilt, 


führte bie Abenbländer gegen die Sarayenen, und wurde reicher, mädhtiger. 

Hier erblide ich den riefigen Palazzo ducale, we dem Greife Marino 
Faliero in der Mitternahtäftunde das Tobedurtheil geſprochen wurde, in 
veffen weiten Prachtballen, in veffen engen dunklen Räumen Venezia's Bor: 
zeit taufenb gebeimnifeolfe Geſchichten birgt; hier die berrliche Baftlifs von 
S. Marco mit der Pradtfacade; zu biefen Säulen, Mofetten, Sternen, 
Schnörfeln und glänzenden Mofaikbildern, die Millionen Menſchen bemunber- 
ten, bat einft vor Jahrhunderten ein gewaltiger deutfcher Kaiſer, ber eble 
SHobenftaufe Barbaroffe, mit Alerander I. Berföhnung feiernd, aufgeſchaut; 
bier fehrieb Petrarca feine kandiſchen Siegedfefte; von biefen drei Bäumen, 
wo Defterreiht weiß-rothe Fahnen meitaus in ben Luͤften weben, flatterten 
einſt Fipernd, Candia's und Morea's Banner, und bier auf diefer einzigen 
Biaya S. Marco feierte einft Koscari am Bermählungdtage mit ber ſchoͤnen 
Braut ein glänzendes Turnier, ftarfe Mitter führten Lanze, Schwett und 
Kolben, ebendort wo ſchon früher, wie auch in unferen Tagen, in Karne · 
valgzelt Venezia's Bevölkerung alljährlich fih im tollen Mummenfhanz ergögt. 

Aus dieſem meinem Traume eilt mein Gebanfe in neuere Tage. Die 
Mittelgeit ift um, MWenegia' Sterne find erblichen und Ludovico Manin ſchließt 
bie Dogenreihe; bie franzöfifche Trifolere flattert von ben Mauern Benebigs, 
der folge Löwe ſtürzt gemißachtet aus feinen Mauerniſchen, Titians, Tintor 
retto's und Veroneſe's Schöpfungen, nebſt taufenb anderen Kunftproduften 
wandeln nach Franfreid, doch wehen jpäter Oeſterreicht Banner firgreich wie⸗ 
der, und mas ber Gallier geraubt, kehrt aus dem Weſten beinahe gang in 
feine beimifchen Mauern; ber Loͤwe, wo er war gefchont geblieben, bleibt ein 
geachtet Simbol an den alten Stellen, Venedig ift eine glüdlihe Stadt! 

Doch die Hydra, bie Verblenbung, die europälfche Krankheit, bie ber 
Süden und Weften beraufbefhmoren, änderte Venedigs glüdlicen Frieden, 
unbeitvolle Verblendung, Verrath und Feigheit riß es ins Berberben. In 
jene? „incurabili*“ wurde auf Geheiß eines Unfählgen ein braves deutſches 
Regiment gefperrt, ed mußte mit feinen blanfen Waffen, mit feinem Deſter ⸗ 
reich treuen Herzen, gegen Trieft ziehen, zähneknirſchend dem Troſſe weichen; 
bochverrätherifche Teifofore wehen von Malghera's Manern, in Ghioggia ber 
fehligt ein greifer, einſt von Oeſterreichs Großmuth hochgehobener Werräther; 
die italienifchen Bataillene treten auf die Seite der Mevolution, Pepe's Ad⸗ 
jutant ift ein Aögling ber Ingenieue-Afabemie, ein Bua befebligt die Marine. 
Doch bald mar ed wieder Heil und lit, die Trifolore liegt im Staube vor 
Defterreichd reinem Banner, auf Campo Marte ſtehen jeine Soldatenreihen 

Auf Willen und Mauern find die theuren Farben ſchwarz und gelb, 
weiß und roth; im Arſenal und auf den Schiffen erflingt num ſtarkes beutr 
ſches Kommando, wo einft das Welſche für allein tauglich gehalten; Bene 
big prangt neu als ſchoͤner Juwel in Oeſterrticht ſtrahlender Krone, und beffen 
Herrſcher hält im vorigen Jahre feinen jubelvollen Ginzug ; bie alten Ghibelli- 
nen in ihren Mobergrüften freuen ſich, denn ber Lorbeerfrang umſchlingt jetzt 
Keil und grün ihre Farben. 

Meine Meife im Gebiete der Sefchichte war zu Ende, die Sonne war 
nun untergangen, bes Abends Kuͤhle ſenlte ih, ih flieg bie Stufen bes 
Eampanile herab, Latermenficht zeigte mir den Weg, und aus der Ideen⸗ 
welt trat ih im die friiche, fröblihe Gegenwart. Auf dem menjchenvollen 
&. Marco erging ſich eine heitere Bevölferung in Luft und Freude; meld Ge» 
ſumme, welch Stimmengebraufe! fürmaßr, ba wirf, Tourift, beinen Blick bin und 
ſich mit Harem Auge „Benezia!* Bol find Cafe’ und Portici's, kaum finde 


da geht eine frohe Welt vorüber in bunter Reihenfolge, Soldat und Bürger, 
Neih und Arm, Reigend und Unfhön, Heimifh und Fremd, wandelt auf und 
nieder, fremde Sprachen ſchwirren durcheinander, meiftens doch Böre ich bad 
beimijche Deutſch. Wie vor Jahren find es Hunderte von wandernden Kraͤmern und 
faum zwei Schuhe bobe Jungen, die höchſt wichtige Gegenſtände, ala Chondie 
lienfäftchen, Caramelli, Papier, Puppen und hundert andere Artikel unermüblidh 
flörend zum Verlaufe bieten, überall Guitarren und Mandolinenflang, bier ein 
heiſerer Baffo mit Nabueo-Arien, dort ein Baritone, er fingt Foscari's Abſchied 
vom Sohne mit italienischer Dramatik, dort ein Baſſo, der „Figaro” zum Bes 
ften gibt und fünfzehn Schritte Terrain zu feinen Sprüngen bedarf, kurz, das ganz 
alte Beneyia, wie ed vor Jahren lebte, ſteht Frifch vor mir, da fchlägt bie neunte 
Stunde, der Donner bed Geſchuͤtes droͤhnt durch die Lüfte, ed ift der Sperr⸗ 
ihuß, von Sepolero, S. Giorgio maggiore, von den Schiffen klingt der Me- 
traiteftreih, Soldaten ſieht man mit raſchen Schritten den Kaſernen zueifen, 
ih wendete um den Gampanile, um die koloſſale Edkfänle des Dogenpalajtes, 
kurz darauf über Ponte bella Paglia zum gothiſchen Meinen Thor, meiner Her» 
berge au. 

Sobald ald möglih ein Weiteres über ben Einzug der durchlauchtigſten 
kaiferlichen Hoheiten. 


Literatur. 


Mittheilungen aud Juſtus Perthet' geographiſcher Anftalt über 
wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammtgebiete ber 
Geographie von Dr. U. Betermann 1857, Heft VI, 

Außer den geographiſchen Korrefpondengartifeln und einem ſehr reichhal ⸗ 
tigen Literaturbericht, welcher über 180 der neueften Bücher, Auffäge und Kar 
ten beſpricht und ftellenmweife das Wichtigſte aus denfelben mittbeilt, enthält die 
ſes Heft wei größere Auffäge, Der erfte handelt über die Smofcharh oder Tua- 
reg, jene friegerifche und räuberifche Horde, die fat die ganze große afrifanifche 
MWüfte, ober etwa einen achten Theil des ganzen Kontinents beberrfäht, von denen 
zu wieberbolten Malen bad Schickſal ber Barthſchen Erpebition und bad Leben 
ihrer Mitglieder abhing, die aber auf Barth's Meife nach Timbuktu feine vorzüg- 
lichſten Beichüger und Bertheibiger wurden; bie ferner nach fo eben von Inner- 
Afrika eingelaufenen betrübenben Nachrichten ven Korporal Macguirl (Dr. Be» 
gel's Begleiter) gleih nörblih am Ihad-Ser am Eingange in die Sahara an« 
fielen ünd nach Purger, täpferer Gegenwehr ermorbeten. j 

Mon biefem Volftftamme und ihrem Lande gibt ber vorliegende Auffag 
eine ausführliche Schilderung vorzüglich nach Barth's Meifewerf, aber auch mit 
Benugung früherer Autoren und Reifenden, bie über benjelben Gegenftand ge» 
fhrieben haben. Der Aufſatz iſt buch 28 nah Dr. Barth's Zeichnungen 
ausgeführte landſchaftliche und ethnographiſche Holzſchnitte illuſtritt und von 
einer dem Barthſchen Werke entnommenen Karte begleitet, in ber ein beſon · 
derer biſsher unpublizirter, von Dr. Petermann gejeichneter Karton das Ge— 
fammtgebiet ber Tuaregſtämme darftellt. 

Der zweite Aufſatz befchreibt gegenwärtig des in Paläftina jih auf 
baltenden rühmlihft befannten Profeffor Dr. 3. B. Roth's wichtige Meife 
von Jeruſalem und dem tobsen Deere durch bie Araba bis zum rothen Meere, 
bie berfelbe im biefem Frühjahre vom 6. April bis zum 6, Mai audger 
führt bat. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Aus dem Lager bei Wadowice.) Am linken Ufer ber Sfawa 
in einem veigenden, von den Ausläufern ber weſtlichen Karpathen eimgeichlof- 
fenen Thale lagern feit drei Monaten abwechſelnd drei Brigaden, nunmehr 


° (Bien) Zufolge Allerhöchfter Entſchließung hat bie bei Sr. k. Hoheit jene des Generalmajord Freiberen v. Muguftin mit bem Megimente Prinz von 
dem durchlauchtigften Heren Erzherzog Marine-Oberfommandanten befindliche | Preußen Nr. 34. 


Kanzlei nunmehr ald Oberfte maritime Behörde bie Benennung: „Marines, 


Der 18, Auguſt, als der Geburtstag unferes erhabenen Monarchen, 


Oberkommando,“ die in Xrieft beſtehende Marinebehörde hingegen bie bot biefen Kriegern eine erwänfchte und freubige Belegenheit, ihre Treue und 


Bejeihnung: „Marinelommandbo" zu führen. 


| Anhänglichfeit an Allerhöchftdenfelben ermenert zu beweiſen. 


Des Morgens murbe zur Feier dei hoben Feſtes eine folenne Feld⸗ 


Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät geruhten mit Allerhöchſter Entſchlie- meſſe im Lager abgehalten und bie innigften, aufrichtigiten Gebete gefellten 


fung vom 10, Juli d. 3. in Hebereinftimmung mit $. 66 bes Grundgeſetzes 


für die Militärgrenge vom 7. Mai 1850 anzuordnen, daß die Worfhrif 


ten über Stellvertretung im Militärbienfle gegen Erlag einer Tare 


fih zu den millionenfahen Segnungen, bie heute aus dem Hergen aller Unter 
thanen für ihren geliebten Kaifer gegen ben Himmel emporgefenbet wurben. 
Um Abend diefes Tages hatte das obbenannte Megiment eine feſtliche 


anf die Bewohner ber Militärfommunitäten ausgedehnt und die eingehenden Jllumination dei ganzen Lagerd veranftaltet und von allen Seiten ſtroͤmte bie 
Tarbeträge jur Reengagirung geeigneter Stellvertreter außerhalb ber Grenz Bevölkerung unferer Stadt zu, um auch ihrer Seitz die berzlichfte Teilnahme 
iruppen verwendet werben. an ber hohen Feier zu bezeigen. 
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Der Anblick diefer Lagerreiden, hervorgehoben durch gine glänzende Be+ 
leuchtung, fonnte fürwahr ein brillanter genannt werben; viele hundert Lame 
pen von den mannigfahften Farben ſchmückten die Bagerzelte, und 1000 ver 
bunteften Fabnen, von den Winbeöfittigen bin und ber geweht, verfündeten 
ihon von Ferne bie freubige Luft noch freudigerer Herzen. 

Das erfle Treffen bes Lagers war durch riefenhafte Lettern geziert, bie 
den Namen unjeres glorreigen Kalfers bildeten, jo wie das ziveite Treffen 
den Namen Ihrer Majeflät der allergnädigſten Kaiſerin trug; bie riejigen 
Buchſtaben erſchienen von ferne, als ob jie mit Feuer im Firmamente ein» 
gegraben wären. 

Am linfen Flügel des Lagerd war aus grünen Zweigen ein reijender 
Pavillon geflochten, welcher mit hundert färbigen Lampen und Fahnen gegiert, 
den tanzluftigen Damen unferer Stabt und ben lebenöfrogen Offizieren als 
Tanzſalon biente. 

Abwechſelnd trug bie Muſikkapelle des erwähnten Regiments mit jener 
des in Wadowiee garnifonirenden Infanterieregimend Graf Jellacie bie 
ihönften und beliebteften Piecen vor und es verfehlten die reinen und lieb» 
lichen Klänge ihre zauberhafte Wirkung auf die fröhlichen Herzen nicht. 

Um 9 Uhr Abends wurde bie ganze verfammelte Geſellſchaft auf bie 
Fahnenwache geführt, wo ſich den Augen ein ſinnreich zuſammengeſtelltes, der 
Bebeutung des heutigen Feftet anpaſſendes Tableau mit tranäparenter Beleuch ⸗ 
tung barftellte. 

Mit den erbebenden Tönen der von den beiden Mufifapellen ausgeführ: 
ten Bollshymne erihollen nun tauſend freubige Binats und Eljend aus den 
Kehlen fämmelider Unmefenden, und wirb die Herzlichkeit dieſes wahren Aus: 
drudes gewiß im allen Theilen bed SKaiferreiches freubiges Ehe und Wieder 
ball gefunden haben. 


ı: (Raftatt, den 19, Auguſt.) Wenn ich Ihnen etwas aus ber Chro- 
nif der weſtlichſten Garnifon Oefterreihs aus Raſtaft mittheilen mollte, fo 
fönwen es jebenfalld nur bie friedlichen Ereigniffe eines rubigen Feſtungsle- 
bens fein. Die legte Zeit bat einige Bewegung durch bie vorigen Monats 
ſtattgehabte Anweſenheit ded Hrn. Waffeninfpeftord FMEL, Freiberen v. Wern: 
hardt hervorgebracht, Bei der befondern Vorliebe des Offizierlorps Yon Be 
nedet Infanterie für Scheibenfcießen und Jagd fonnte auch in der kurzen 
Zeit dad new eingeführte Infanteriegewehr nur die ausgezeichnetſten Mejultate 
gewähren, wie fie fi gejeigt haben. Ein von ben Feldwebels und Kadetten 
in der Megimentsarena aufgeführte: Theaterſtück, ein Beſtſchießen der Mann: 
fhaft und Scheibenſchießen des Offisieräforps bildete ben Schluß ber umfafr 
fenden Bijitirung des fo trefflic gepflegten Schieß und Gewehrweſens. We- 
ſentlich tragen hier zur Ausbildung der Mannſchaft die Lage ber Schießftände 
in einem Walde bei, wo immer eine ganze Kompagnie bivouaquirt, um ihre 
Ucbungen durchzumachen, während für die Annehmlichleit des Offlpierdforps 
eine Anzahl jhön gemalter Scheiben, bewegliche Meiter, Vogelſcheiben, Pöl- 
lermehanidmud, Muſik, Tarı und Reftauration fi vereinigen, und Damen 
und Fremde von nab und ferne herbeiführen. 

Vor einigen Tagen, den 9,, feierte die hieſige badiſche Barnifon, fo 
wie dad ganze Armeekorps, durch eim offizielles Feſteſſen, Muft und Tan 
die Taufe bed neugebornen Erbgtoßherzogs Friedrich Wilh, Leop. Ludwig 
Se. königl, Hoheit ber Großherzog Friedrich bat diefen Akt im feiner Mejidenz 
einen beſonders militäriſchen Auſtrich gegeben, indem er faſt fämmtliche Stabs- 
offiziere bed großb. Atmeckorps, fo wie Deputationen allee Truppenförper und 
un iu Zeugen biefer feierlichen Handlung berief. Auch die öfterreichifchen 

vom Raſtatt waren biegen tote zu der Feſttafel geladen. Se. königt 
St ber Brinz von Preußen iſt bei diefer Gelegenheit zum Inhaber bes 
bier liegenden badifchen Infanterieregimentd ernannt worben, während jahlreiche 
Orbendverleibungen an beinahe fämmtlihe Anweſende ſtattfanden. 

Geſtern nun fand eim ähnliches Feſt der öfter. Garniſon ftatt, das 
Geburtsfeft Sr. £ E Apoſt. Majefät unfers ritterlihen Kaiſers Franz 
Zofef I. Den Vorabend verherrlichte ein großer Zapfenſtreich der oͤſterr. und 
badiſchen Muſik und nur bad einige Zeit fo unbeftändige Wetter binderte bie 
Wiederholung der im vorigen Jahre ftattgehabten brillanten Beleuchtung des 
Mujeumgartens mit Lampenlihtern und färbigen Ballons. 

21 Kanonenfchüffe verfünbeten von den Willen ber Feftung am frühen 
Morgen den Beginn des Fefttaged der Bejagung, während bie mit Muſik bie 
fahnengeſchmückte Stadt durchziehende Tagreveille bie Bewohner wadırief. Um 
8 Uhr hatte die gefammte Garniſon, jedes Kontingent ald Brigade formirt, in 
volljter Parade unter dem Kommando Sr. Erzellenz bed Herrn Feftungsfom- 
manbanten Freiberen von Möder auf dem Nieberbühlen- Plage ihre Aufitellung 
in 3 Treffen eingenommen. &e. Erjellen, ber Gouverneur Freiherr von Gais 
ling wurde mit der oͤſterreichiſchen Vollshymue empfangen, und ritt unter den 
Klängen berjelben mit feinem zahlreichen und glängenden Stabe bie langen 
Fronten ab, Während ſich bierauf die Generalität und die Suite gu Fuß an 
die Kapelle begaben, um dem Feldgottesdienſte beizumohnen, formirten die 
Zruppen gefhloffene Kolonnen in der Mähe derfelben, wo ſich unterbeffen ber 


Segationdfefretir ber oͤſterr. Geſandtſchaft zu Karlsruhe, Baron Brud, die 
kirchlichen und großherzoglichen Behörden, fo wie ber Gemeinderath der Stabt 
und eine zahlreiche Verfammlung von Damen eingefunden batien, 

Se. tönigt. Hoheit der Großherzog Friedrich beging als Inhaber eines 
öfterr. Megimentes die Feier des Tages in auszeichneuder Weiſe gleichſam mit, 
indem er feinen Flügelabjutanten Heren Oberfilieutenant v. Neubronn aberd- 
nete, und dem oͤſterr. Truppenfommandanten Heren Oberſt Baron Wimpffen 
das Kommanbeurkeeug, Herrn Oberftlientenant Biltor v. Bonti und dem 
Geniebireftor Herrn Major Pidoll v. Uuintenbad das Mitterfreug des Zah. 
einger Loͤwenordnens allergmäbigft zu überfenben gerubten. 

Die folenne Meſſe welebeirte der hochwuͤrdige Herr Regimentslaplar 
P. Vollbrecht in der nah einem Plane bed Hrn, Majorö von Pidoll von 
den Zimmerleuten und Pionieren bed Regimentet unter ber umfidtigen und ge: 
ſchickten Zeitung des Hrn. Lieutenants Burka errichteten Kapelle. Während die 
im vorigen Jahre erbaute mit ihren rieſigen weißen Säulen und ihrem vier- 
kantigen Dache bad Anſehen einer antiken griechifchen Baſilika hatte, über 
rafchte bie dieäjährige durch ihre ſchwungvolle und leichte Kuppel. In der 
Form eines lateinifchen Kreuzes, deffen Grund etwa 10 Fuß über bie Ebene 
erhöht war, erhoben jih 16 mit Grün verfleidete Säulen, welche eine aus 
grünen Bogen luftig gewölßte, durchbrochene Kuppel trugen, über welcher 
auf weißem Sodel ein golvenes Kreuz in bie Ferne leuchtete Weißes durd- 
brochenes Gitterwerl in mauriſchem Styl verband die Säulen unter einander, 
über weichen die Mamen Viecenza, Custozza, Mortara, Novara, Hatran, 
Verpelett, Kapolna und Kaschau, als bie legten Schlachttage des Megimens, 
erglängten, Die Rüdjeite, ſowie der Altar waren einfach, aber jehr geſchmad 
voll roth und weiß beforirt, Un ber Fronte und ben Seiten waren ber Übler, 
das öfterreichifche Wappen, von Fahnen und Trophäen umgeben, angebradt. Die 
Höhe der gangen Kapelle betrug bei 45 Fuß. Zwei riejige Bewehrppramiden 
mit Trophäen, 2 Gefüge und 2 Grenadiere bildeten bie Proppläen zu diefem 
gelungenen Bauwerke. 

Mach beendeten Meffe wurbe das Geber für ben Kalfer geſprochen und die 
Vollshyme abgefungen. Die Truppen nahmen num ihre urſprüngliche Aufitel- 
lung wieder ein und gaben eine Smalige Generaldecharge, welde, jo wie das 
darauf Folgende Drfiliren, duch 80 Kanonenſchüſſe von den Willen begleitet 
murben, 

Unter den fröhlichen Weiſen der beiden Muſilchoͤre, von jahlreigem Publi- 
lum geleitet, rüdten die Truppen bieranf wieber in ihre Kafernen ab. Mittags 
gab Se. Erpelleny der Hr. Gouverneur eine große Tafel, zu welder fümmeliche 
Staböoffiziere, fo wie viele andere Gäfte geladen waren und wiederholte Toaſte 
auf bie oftmalige Erneuerung des heutigen Tages ausgebracht wurben. 

Nachmittags wurde im Megimentötheater für die Mannſchaft eine Feſtvor ⸗ 
ſtellung in böhmifcher Sprache gegeben. 


Dldenburg. 

° (Divenburg, 20, Auguſt.) Am 17. ftanb auf ber Zagedorbnung 
des Landtages bie ymeite Leſung bed Regulative bed dauernden Bedarfs 
für das Bunbesfontingent auf dem Friedentfuße Es mar jur gmeiten 
Leſung eine Menge von Anträgen tbeild ſeitens der Staatöregierung, theils 
und befonderd aus ber Mitte bed Landtages geftellt worden, moräber eine 
lebhafte und andauernde Debatte fih erhob. Der Landtag beharrte bei den 
in erfter Leſung gefahten Befhläffen und wurben bie non beiden Seiten ge» 
ftellten Anträge mit großer Majorität abgelehnt, Wir Heben von biefen 
Anträgen folgende hervor, Der Antrag, „daß bie für den Stab des Groß⸗ 
berzogd bewilligte Summe geftrien würde,” warb in mamentlicher Abftim> 
mung mit 31 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Mit minder wurde der An— 
trag verworfen, baß ber überfompfete Stabsoffljier bei ber Infanterie ala 
Adjutant in dem gedachten Stabe zu verwenden fei. Der Antrag, daß ala 
Kommandeur des Truppenforps ftatt eines Generals mit ber Gage von 
2400 Thaler ein Oberft mit 1700 Thir. reguliert werben möge, wurde 
gleichfalls mit 28 gegen 16 Stimmen abgelehnt, nicht minder auch der Re— 
gierumgsantrag, daß die Vergütung für den befonberen Dienftaufwand des 
Generald auf 600 Thlr. ſtatt, wie bei der erften Leſung beichloffen, auf 
300 Thlr. feftgeftellt werben möge. Der Untrag, welcher die Zahl der 
Stabsoffigiere von 10 auf 8 vermindern und die Gage ber erſten Klaſſe 
von 1700 anf 1600 Thtr, berabfegen wollte, erhielt nur 14 Stimmen. 
Mit gleiher Stimmenzahl wurde die beantragte Herabfekung ber Zahl ber 
Hauptleute von 23 auf 19 verworfen, dagegen aber aud der Regierungs- 
antrag abgelehnt, welchtr bie Gage ber Hauptleute zweiter Klaffe von TOO 
auf 800 Tdlr. erbößt miffen wollte. Auch alle übrigen Unträge, welche 
eine bed in erfter Leſung bereits fetgeftellten Perſonal · Etats 
ber Lientenamte, Unteroffiſiere, Spiellente, Gefreiten und Soldaten bezwedck⸗ 
ten, wurden mit großer Majerität abgelehnt. 


Franfreich. 
* (Baris, 22, Auguſt). Der „Moniteur be fa Flotte” zeigt an, daß 
aus der Kriegsmarine die Briggs und Goeletten verfhtinden merben. 


Man muß fie eingehen laffen, weil auf fie bie Dampfkraft nit wohl an 
mendbar. Ein Umbau ift niche möglih, und bei Neubauten zieht man Kor: 
gerten und Uviſos vor. Briggd beflgt die franzäftfche Blotte 33, davon 21 
zu 12 Geſchüͤden und 12 zu 8, außerdem 6 alte Kanonenbriggs zu 4 übe» 
fügen. Die Briggs führen zwei völlige, d. h. mit Querſegeln veriehene 
Maften, wovon ber Achtermaſt der Hauptmaſt. Sie dienen auf den einzel» 
nen Stationen ald Wahrfchiffe, 1. B. gegen den Sklavenhandel, ald Deper 
ſchenſchiffe und ald Schulſchiffe für die Schiffejungen und Leichtmattoſen. 


Großbritannien. 


* (London, 19. Auguf.) Da in biefem Augenblid eine Kommiſſion 
ihr Gutachten über dad Syſtem bes DOffigierftellenverfanfes abgege> 
ben bat, es iſt nicht unintereffant eine kurze Geſchichte bedfelben zu geben, 
Dieſes Syftem ift jo alt wie das ber flehenden Heere in England. 

Wilbelm IM. Hatte zwar ein Berbot bagegem erlaffen, das jedoch nie 
firenge gehalten wutde, und im Sabre 1711 wurde kraft eines königl. De 
frets der Verkauf von Offigieröftellen mwieber geftattet und nur bie nachträg- 
lie Genehmigung bed Königs zur Bebingung gemacht. Seit diefer Zeit blieb 
das Syſtem im ganzen Heere — Urtillerie und Ingenienrforps ausgenom« 
men — in voller Kraft. Die eingelnen Details biefer fo abnormen Einrich-⸗ 
tung find unter dem Zivile nicht einmal in England, gefchmeige denn im 
Audlande genau gekannt. Wir wollen daber Einiges darüber (nah „Daily 
News“) bier mitteilen — Gin junger Mann fann gegenwärtig ald Offizier 
in die Armee eintreten, wenn er ſich entweder feine Stelle kauft, oder bas 
Patent vom Kommandeur en chef erhält. Der erfte Cinfaufäpreis iſt firirt 
und wird nie überfchritten. Iſt Einer einmal Offizier, jo fann er fogenannte 
Armee oder Regimemsbefoͤrderung erhalten. Die erfte buch Brevet des Ariegd- 
miniſteriums, die zweite duch Kauf, und in dieſer Beziehung fönnen man: 
derlei Komplikationen eintreten. Megel if, daß, wenn eine höhere Stelle da 
durch erledigt wird, daß ein Offizier bie feinige verfanft, und aus dem Be- 
gimente austritt, jeder Offipier je nah Altertrang dad Recht hat ſich den 
naͤchſt högeren Rang zu kaufen, vorausgefeßt, baf der Kommandeur en chef 
oder der Regimentäfommandant feine Einwendung dagegen macht. Meldet ſich 
fein Offiier aus dem Regiment, in welchem bie Stelle erlebigt if, jo kaun 
em Dffigier, der auf Halbſold ſteht, oder einer aus einem anderen Megimente 
alt Käufer auftreten. Diefe Megel gilt bis zur Oberftlieutenantäitelfe, findet 
ſomit noch auf den Maforspoften Anwendung. Sonjt gilt das Geſetz, daß 
ver in Altertrang nächſte Offizier des Regiments vor allen Anderen das un« 
beiteittene Recht zum Kaufe der erlebigten Stelle bat. Uber auch dieſes Gr» 
ſeh wird umgangen und bie vafante Stelle oft theueer bezahlt, ald bie Vor ⸗ 
ſchrift it. Nehmen wir an, es fei ein Dffigier böheren Grades ausgetreten; 
ein Oberft z. B. wolle jeine Stelle verfaufen, aber nur um bas Doppelte 
dei Megimentöpreifes. Der Major ift zu arm, der Kapitän iſt aber reich ger 
mug, den boben Preis zu zahlen, und giebt Erjterer feinen Namen von ber 
Sewerberliſte gurüd, fo kann Letzterer ohmemeiterd dad Avancement Faufen, 
woruch natürlich nach abwärts wieder eine Reihe von Poſten leer werben. 
Der ärmere Major behält dabei feine alte Stelle. Uber nicht genug an dem. 
Findet ih im gangen Regiment Keiner, der den vom Er-Oberften geforber- 
tm Preis jablen will, fo Fann er einem Käufer in einem anderen MRegimente 
finden; er tritt aus, der neue Oberft tritt an feine Stelle und bie anderen 
Offhiere des Megiments haben bei biejem Wechſel nicht einmal den Wortbeil, 
daß ſich ihnen Gelegenheit zum Avancementslauf bietet. 


Ueber bie milſtaͤriſche Situation des engliſch-indiſchen Reicheß 
bringt ber „Monitene de l'Armee“ folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht: 

1828 beftand bie fönigliche Armee aus 25,559 Mann. Ende 1833 
beſtand die militaͤriſche Macht Indiens aus 23,360 Mann europälfhen Trup- 
pen und 188,062 Mann Gingebornen, im Ganzen 209,422, 1837, wo bie 
Aompagnie große militärifche Ereigniſſe vorausjab, hatte der Generalgouver ⸗ 
neur eine Armee von 300,000 Mann zu feiner Verfügung, beftehenb aus: 
königl, Truppen 23,782 Mann, woven 13,879 Mann Infanterie und 2585 
Dina Meiterei; europäiiche Truppen der Kompagnie 28500 Mann, 157,758 
Dann Gingeborne, davon 124,281 Mann Infanterie, 14,520 Mann Ka- 
vallerie und der Reſt Speziallorps. Die eingebornen Truppen batten außer 
dem einen englifhen Stab von 212 Mann, 3416 englische Offiziere der 
Kompagnie und 3416 Sipahii-Offigiere. Rechnet man dazu Dad ärztliche Per⸗ 
fonal, die Mineurd und Sappeurs, jo gibt biefes ein Total von 190,000 
Mans. Die Kontingente der unter dem Proteftorat der Kompagnie ftebenden 
Fürften beftanden bamald aus 114,000 Mann, was eine Geſammiſtärke ven 
304,000 Mann ergibt, Außerdem hatte die Arınee 3000 Elephanten und 
40,000 Kameele. 1846 wurde dieſer Stand mit geringen Modiffationen bei- 
behalten. Ju folgenden Jahre wurden diefe Streitfräfte verringert, und feit- 
dem, wie bie Engländer ſelbſt zugeftchen, wurde bie inbifch-britiiche Armee, 
Namentlich in Bengalen, vernahläffigt. Die beften Offiziere verliehen fie und 
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wandten fih Punkten zu, mo fie Gelegenheit hatten Talent und Xbätigfeit 
zu entwideln, und bie Disziplin gerietb in Berfall, 


Indien. 


h, Die Stadt Delbi, der Mittelpunkt des inbifchen Aufſtandes, liegt 
in ber Praͤſidentſchaſt Kalfutta, doch 300 Meilen von biefem Operation 
punfte der Engländer entfernt, am rechten Ufer bes Oſchemmah, einem 
MNebenfluffe des Ganges, in welchen er jih vom Himalale herab nahe bei 
Allahabad ergießt. Diefer Ort, jeht faſt öde gegemüber jeiner großen Wer 
gangenheit, war ebemald bie Reſidenz ber Großmoguln; Tamerlan eroberte 
unb gerftörte fie 1398, und erſt 230 Jahre nachher (1628), al Schah 
Dſchihan den Thron beftieg, bekam fle wieder etwas vom alten Glanze. Die 
jer Fürft gab der Stadt die Feſtungswerke, melde fie noch Heute umgeben 
und ed haben biefe jedenfalls noch an fi Bedeutung, weil fie ein Suflem 
bilden, das volllommen in einander greift und troß der Fortfchritte der 
Kriegskunft für gewiſſe Punkte noch immer haltbar ift. 

Die Fortififation Delhi's befteht in einer erennelirten Mauer, weile 
von maffieen Thürmen in Zwiſcheuraͤumen flankiert und von einem tiefen 
Graben befhügt wird. 

Wir wollen hier übergeben, was ums die Geſchichte von dem Wechſel 
der Herrfcher und ber beerfchenden Mationen in Deigi erzählt. Perfer und 
Mabratten bemältigten fie; beide wollten die Feſtungswerle vernichten, famen 
aber damit nicht zu Stande, Enblih 1803 bemächtigten ſich die Englän« 
der des Herenliged der Moguln und fie waren ed, welde bie Werke um 
Delhl wieder aufbanten. 

Als der Aufitand Im Fruͤhjahre heuer losbrach, batg die Stabt einen 
bedeutenden WUrtillerieparf in fih und mambafte Hilfsauellen, welde der 
Infurreftion innerhalb ber ungemauern eine tüchtige Baſis lieferten. 
General Barnard mit feinen 5000-5000 Dann vor der Stabt, bie er 
einnehmen foll, iſt nicht hinteichend ftarf, jie nar gut zu umſchließen; in 
feiner age laͤßt ſich nur eine für alle geeignete Stellung fuchen, in ber er 
bie Verftärfungen abwarten kann. Sind diefe eingelangt, dann mag mohl 
der Erfolg nicht jmeifelbaft fein, denn biäher wurden bie ſtets in Ueberzahl 
fämpfenden Rebellen mit geoßen Berluften zurüdgemwiefen. Dan kann br 
Fall Deipi’d als unzweifelhaft annehmen; er iſt in Wahrheit eben fo gewiß 
ald der Kampf in gegenmwärtiger Jahreszeit ſchwierig ift. England war, in 
Oftindien wenigjtend, bis jegt immer in ber Lage, mit verbältnifmäßig wenig 
Opfern Bedeutendes zu gewinnen; ed batte fait immer freie Hamb in den 
Operationen, gegenwärtig fann aber micht allein nichts Meued mehr gemon- 
nen, fondern es muß fogleich, um höheren Gefahren audsumelhen, und bis 
auf ben legten Mann um den hergebrachten Beſitz gekämpft werden. 

Die Infürgenten Haben, wie alle Eingebornen, beiondere Geſchidlichkeit 
im Artilleriefache, auch brauchten fie nur bie vorfindigen Geſchütze an ibren 
Stand zu führen, um wenigftens für den Moment gefichert zu fein. Allein 
obgleih ſeht zahlreich und Meifter einiger Kommunifationen mit dem offenen 
Sande, kounten fie doch Feine Armee organifiren, welde für ben Angriff 
geeignet wäre. Died gibt der engliihen Armee die nöthige Siegesgewißbeit, 
da die Aufftänbifchen wohl augenblidliche Erfolge, nidt aber dauernde errin- 
gen können, 

Die neueſten Nachrichten melden, daf beinahe die ganıe Bengalarmee 
im Uufftande ſich befinde, daß aber nichts dergleichen fih in Madras cder 
Bombay gezeigt babe. Dieſes am ſich ſehr bedeutſame Faktum beruht im ber 
Natur der Dinge und muß auf eine der englifhen Verwaltung günftige Weife 
feine Erflärung finden. 

Bengalen liegt in der ungeheuer ausgedehnten Präſidentſchaft Kalkutia, 
und bildet 19 Diftrifte derfelben. Seine Bevölkerung iſt in gan Indien die 
fanatijchefte und feine Armee beiteht wirber aus dem fanatifcheften Theile 
diefer Bevdlferung. Dan fann diejes Heer als ein Gemiſche der Kriegerlaften 
ſich vorftellen, bie unter fi durch uralte Religionsbegriffe, an denen jie mebr 
als am Zeben hängen, verbunden find. Die Fremden, welche Judien bereift 
Haben, Fonftatirten durchgehends Eine Thatſacht, die ein Beleg für den Reli⸗ 
gionsfanatiämus biefer Nation it: wenn ein Hinbufoldat feinen Meid au ber 
Sonne zurichtet und ein Europäer jo nahe an ihm vorbeigeht, daß deifen 
Schatten die Speiſe trifft, fo ift diefe unrein und der Hindu wirft fie weg, 
ſei auch ſein Hunger nod jo groß. 

Man gibt im England zn, daß grobe Fehler gegen die Sitte der 
Eingebornen begangen worben ſind, und daß man doch manden Bourthei- 
len der Hindu (wie j. B. bei ben Batronen) leicht hätte begegnen und aus⸗ 
weichen können. Die Religion Brama’d verbietet ihren Gläubigen ben Ge— 
braud von Schmeinefleifh und erflärt einen Jeben, ber dawider bandelt, ewig 
für unrein und weißt ihm bie ſchwerſten Strafen des Jeuſeits zu, Nun fällt 
23 auf einmal dem Armeeintenbanten ein, die Batronen mit Schweineihmalz 
gefhmiert haben zu wollen. Die Soldaten mweigern jih und bie Gründe zum 
Mißvrrgnügen werben auf eine Art gemebrt, die in Europa nit anjtejen 
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würde, Der Uufftand, durch manderlei andere Uebelftände genährt, bricht 
num (08, ba er in dem verlegten Glauben einen mächtigen Stügpunft finden, 

Im Gegenfage zur bengalifhen Armee ftcht die von Madras und 
Bombay wegen der Berfchiedenheit der Elemente, aud denen fie gufammenge- 
ſetzt ift. Im ihnen find alle Religionen und Nationakitäten vertreten, auch find 
bei ihren Soldaten bie religiöfen Worurtheile weit weniger ftarf, alt im 
Mittelpunfte bes Landes. Man könnte faft barauf reinen, daß fie ſich ſtreug 
auf die englifche Seite halten, um gegen bie Bengalefen zu kämpfen. Iſt 
einmal ber Aufruhr befeitigt, dann fheint es auch Grundbedingung der fünf 
tigen Ruhe, daß das Verhältniß der Eingebornen zu den Engländer, na 
mentlich aber dad ber eingebernen Dffigiere zu den engliſchen, burcdhgreffend 
gebeffert werde. 


Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Ernennung. 
Heinrich Ignaz, Beltprieher, zum Regimentötaplan beim IR, Nr. 2, 


Beförderungen 
Bei der Geniewalfe: Rado v. Sjent:Martony Gedeon, Oberflieut. und Romman: 
bunt bed 11. Genlebat. . Oberften im Genirftabe, 
&ometti Achilles Ritter v., Majot des Genieſtabes, J. Oberftlieut, ebembafelb. ' 
Kien Joſef, des 9, und Maly Michael, des 6, Geniebat., Hauptleute 1. Kl. zu Ma 
jer&, erflerer zum Kemmandanten des 11. und lehterer des 5, Geniebat. 
Merztliche Brande. Zu Ober Dtabtoriten 1. RI, die Ober» Stabsärgte 2, Rlaffe: 
Jovitfitö Daul, Doktor, und Heil Aleis, Doktor. 

Zu Ober-Stabbärgten 2 RT. bie Stabsärzte: Mußheim Fran, Dektor, un? Unger 
Anton, Doktor, belte Lehlere mit Belaffung auf ihren gegenwärtigen Dienjipsften. 

Im 3. Drag+R.: Scharinger ®upar, Unterlt, 1. Kl, zum Oberlt., und Stain zu 
He un und Xichtenegg Heinrich Freiherr v., Unterlt, 2, RI, zum 
Unterlt. 4. 8. 

Soukup Jehann, rhaungsAkrfift 2. RL, zum Nehnungsakzefiden 1. M. 


Deberfegungen. 

Roh Iofef, Hot, 1. Ri. vom 4. IR, jur 9. Sanltätstomp. 

Dittrich Wildeln, Hptm. 1. Al. der T. Sanitätslemp., zum H. FR. 

Grobben Bildelm, Hptm. & A. vom 6%, und Spörn Karl, Hpim. 2. Hl. vom 60, 
FR., gegenfeitig tramdferirt. 

Wenzel Karl, Oberlt. des &. Drag: R., 6. Bent. 

Schmibbofer Weorg, Unterlieut. 1. Al, ven ber Brazer, zur Jarodlauer Monturs - 
Kommiffton. 

Marzel Jehann v. Dr, Oberarzt vom 52, JB, zum 10. Huß. R. 

Banto Vier, Hehnungs-Offigiel 3, RL, von der Altefner Monturtkommiſſion, und 
Kodal Ferrinand, Rebnungs.Offyiel 3. M. des MednungsDrpsriements in 
Dfen, grarnfeitig dramtferirt. 

Wöfel Friedrich, Bau + Verwaltungs » Offiial 4. SI, von Temedvar und Wallach 
Jeſef, Bau » Verwaltungs « Offiial 5. RL, ven Spalate, zur Genie-Direliien 
in Proz. 

Memeth Anton, Hpim. 2. RI. vom 50, IR, q. t. zum 3%. IM. 


Limbrunner Fran, Oberlitut. ded Fahrweſentterps, zum DtandedDepst Ar. 1, unb 

—n Bran;, Oberlt, bedielben Korps, ald Kommandant jur 7. Tramdports» 
Fafabron, 

anfe Alois, Unterlt. 1. Kl, vom 9, jam 2, Feld Art. 

njinger Johann, Unterlt. 4. RI. vom 2, zum 9, Feld. Art R. 

jener Jobene, Unterlt 2. RI. vom Waleteurreg,, und Hlawin Wenzel, Unterlieut. 
2. &l., vom 3. Felt Art.«Dt., gegenſeitig traudferirt, 

Fath —5* — 2. Al. vom g UHL.Beg.. zum GartifondMubitoriate in Ger 
mannHabt. 

Naics Kenftantin, Auditor 1. RL, zum 5. Uhl M. 

Kotit Jobanz Dr, Regimentsarzt 2. RI. vom 4, IR., und Golling Friedrich Dr., 
Reginenitarjt 2, Ri, vom 5. Pionierbat,, ar, enfeitig trandferirt, 

Erla Denerift Dr., Oberarzt vom 50. IR. und Wigrjimatsly Parien Dr, vom 
Garnijonöfpital ia Krakau, zegenſeitig trandferirt. 

Schimane? Anton, Bau-PerwaltungdArditet 2, Kl. vom ber Geniebireftion in Graz. 
zur Gente⸗JIuſpeltion in Wien. 

Jovitſits Vaul, Doktor , Ober-Stabsargt 1. Kl. ald Banitäis-Weferent beim Laudes- 
Generallommande zu Zara, dagegen den dortigen Ober⸗Stabbarzt 1. Rloffe: 

Mallat UAnbreas, Doktor, mit dergleichen — u dem LandrdÖrnerallemmanbe 
in Hermannfladt. 

Heil Alois, Dohor, Ober Btabbaryt 1. Kl., auf ten hefrärztlichen VPoflen bei dem: 
Garnifond:Spital zu Peft, und dagegen ber dort amgeftellte Ober-Btabsarzt 2. Kl. 

m Fran, Doktor, auf jenen bei dem Garnifond-Zpitale je Krakau. 

woröfy Iefef, Doktor, Stabbarzt, von Verona zu bem Garnifone-Spital Rr, 2 In 
Prag ald Ehefdarzt, 

Brum Franz; Dolter, didponibler Stabsarzt 1, M., hat ald Epefarzt im Wiener Zar 
valiienbaufe einzurüden. 

Benfionirungen. 

Summe Franz, Mittmeißer 1, RL. ved 18. Grubarmeriertg. 

ichl Arnold, Oberlient, des MilitärFubrweiendtorps. 
Quittiruugen. 

Lronhardi Ludwig Baron, Spim. 1. MM. det GOmsSt. und Nodakowoki Marimi- 
Kan Ritter v,, Wittm. 1. M. des 4. Uhl», mit Beibebalt des Militär-Kbarak- 
ters; Haader Ludwig v. Obrrlt, des 14. Uhl, Reg, und Gempfling Joſef, 
penf. Unterlt. 1. Rl., ohne Ehbarafter, 

Sterbfälle 

Pottornyay de Pottornya et Cſath Andres, @M. und Kemmandant bes Tyr⸗ 
nauer npalitenhaufrt; Gepperger von Haffenthal und Thirftenberg 
Joſef. Hptm, 1. Kl, dee Menfionsitandes; Schefezi® Jana; Dr., Oberarzt vom 
10, Auf, R,; Gröbner Paul, Major det Venfionsttandes, uns Philippay An- 
ton, Unterlt. 1. RI, vom 43. IR. 

Ordenöverleihungen. 

Den Orten der eifernen Krone 3. Klaſſe: dem penflonirten Oberäen Joſef Kries 
buber, in Anerkeanung feiner Beiftungen ald ehemaliger Direlter and Studien ⸗ 
leiter der ottomanifchen General · Stabeſchule in Wien. 





Im den Mbelftand mit tem Präbilate „von Cſaikenſieg“ wurde erhoben: Haupt 
atarn Johann Papich, pri 12. Grenzregiments. 


Die k. 2. KaAmmererswürde erbielt: Mittmeider Mitolans Braf Pejacſevich, im 
rjutantentorps, Mojutant Seiner 8, k. Apeſtoliſchen Majehär, 





Angekommen in Wien. 


von Freiwaldau (Hotel 


oon Trieft (Sieking, bei Hrn. Benntag), — Die Eterlis. ; 
Grandemann, som ®. Hufarenreg., von Kralau (Btabt, gelb. 
Ente}, und Kullenbrugg, vont 29. YR., von Raab (Dt. Ulrich 


Mr. 5). 
Abgereifet. 

(Rom 21, bie 24, Auguft.) Hr. SM, Graf Huyn, in Benf., 
nad Dtanidlau. — Oberfilt. Mayer, in Penf., nach Trieh. — 
Die Majere: Medermann, vom 16, Gentarmerieg,, n. Triefl, 
und Brunner, von ber Monturdbrande, nah Prag. — Kpim, 
Theis, som 47. IR, nah Eilli. — Dir Ritim.: Oraf Zisy, 
vom 5. Bufarenrea., nad Wild, Sonte Burri, im Arnieejtans, 
nach Prehburg, und v. Bresinsly, vom 6. rg nach 
Lemberg. — Die Oberlta.: Graf Certini, vom 48. IM., 
Sans, und Dengler, vom 1. Gend. MNeg. nad und. 





(Eingefendet.) Ich habe in Ihrem Blatte den 
Artilel betreffend bie Feierlichkeit im Militie-Barnifonajeis 
tale Mr, 2 am Rennwege arlefen, und füble mi verpflich: 
tet auch die Mamen berjenigem der Crffentlichkeit mitzuthei⸗ 
len, weldhe durch ihre gütigen Spenden Brigetragen haben, 
daß ich im Stande war, das glorrtiche Fer Deiner Maje 


vergoldete Leuchter , drei Kanontafeln, ein Haudfafi ; von 
(Dom 21. bis 24. Auguft,) Sptm. Popovich, som 34. IR, den ehrwürbigen Frauen des Kloſters der Saleſianerinnen 
Rational), — Die Mittm,: Ritter v. am Menmwrge: ein kunftreides Marienbild, ein wrißed Al 
Mertene, vom 7. Küraffierreg., von Baftein (Stadt Mr.939),tartuh, 6 Porzelainiöpfe mit künftlichen Blumen, vier 
und Schmidt, vom 3. Küroffierreg., von Samal (Hirging Nr. Leuchter u. a. m. ; vom bürgerlichen Tiſchlermeiſter Herrn 
172). — Einien-Schiffelieut, Kern, von ber Kriegsmarine, Hebtrle die Bildniffe beider Mafefäten in goldenen Mabmen. 
ohann Freiherr Veltheim, 
Oberflieueenant« Kemmandant dee Militär: 
Spitaſe Nr. 2 am Reunwege. 


Homöopathifch-ambulatorifche Heilanſtall ochenii 


für grũndliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Dr. Wilhelm Gollmann, R a 


Mitglied des Doltoren · Koll · giumt der Wiener merig. Fa: 
nach kultat, chem. Setunzardundarzt eines & ¶ Militäripitald, nur aus echten Kaffeebohnen erzeugt, daher 
Aecoucheur, Zabnargt »r. 


wien. Ma, 62 2.ötiege, 20 Schalen 82 fr,, mit Poitverfenbung MH Fr. 
Tägliche Ordinationdftunden: für Herren von 


nn Kiez für —— ss Ube Nach zereibandlungen zu haben: 





Die mir vom Med. Dr. Sacks in Wien ringrjeg- 
tem Gebiffe dienen mir beim Kawen und Sprechen zu mei ⸗ 
ner vollen Zufrirsenbeit, mrdbalb ich wie vortrefflice Leis 
tung bed Heren Dr. Bode den Hilisbebürftigen empfehle. 


Michael Wörös, 


Domperr in Fünflirchen. 





Der ſteie fertige Kaffee ohne Brennen, Mahlen uns 
orzüglih ten Gerren Militär fürd Sa 
ger 7. au empfehlen! 


U. Meisst's 
ffee-Effenz 
Pein Zurrogat M in Fläſchchen auf 


In Wien in folgenden Material- und Spe: 
l 


BEI Sonorirte brieflihe Konfultstiomen werben fhnelfteet Mich aelerplatz; „sum Erzengel Michael“ bei Hrn. Gef. 
ntmwortet, 


BE für Brucleidende beider Geſchlechter 


Ait nur einigermaßen würdig feiern zu lönnen; und jwar:|ertheilt (mit Nüdfiht auf feine über Unterleibäbrüche veröt- 
bir in ber Armee durch ihre Woblibätigkeit allbelannte Frau Fentlichte Broſchüre) ärztliche Rathſchläge täglich von 12 884 
Baronım Adele Latinovite geberne Barenin Brramb, einen|Usr Mahmittegd Mediein. Doetor Wilh. Gollmann, 
wertboollen ltarteppich; ter Herr v. Danninger, Börger|praft. Srucharzt in Win, Stadt, Tuchlauben, im Durd 


Brezetöle. — Beilerftätte: nähft dem Karolinentber, 

bei Ara, Jeſ. Schaub. — Borenzerberg: „jum rotben 

Apfel“ bei Keren Slider Bayer. — Schottengafle:. 
„äur goldenen Mage” bei Serra J. W. Vorufbke. 


Fabrik: Lespeldſtadt, fertinanbsgaffe Mr. 565, 


wo alle Aufträge, jede wicht unter 6- 


im Wien umd Vorftand bes Mereind für verfrüppelte Krie-ibanfe Mr. 557, 2. Stiege, 1. Btod, Thür Ar. 16. Briefe kläihhen, gegen frauko Baarfeudung jaelifiend audge ⸗ 


ger, eine filberplatiiete Kircenlampe, Weitzbtunnkeſſel, sier/mit Einſchluß franfo. 


führt werben, 





Eigentbümer und verantwortlicher Redalteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Deitung. 


N” 69. 


Samftag den 29. Auguft 1857. 


X. Iahrgang. 





Wien, Erfiheint jebın Mrittmoh und Gamflag In einem gangın Bogen. Abennememtäpreib für dien wierteljährig 1 fl. 20 fr. Bürlusmwärtige 2 fl. 10 fr. AM., wofür bat Blatt 
yertofrel zugufenket wird, — @inzelne Blätter keflen 6 Ir. AR. Prinumeration wird angenommen im Rempteir der „MilitärBeltung“ (Gtabt, Melle Mr. 778), mehln von autmärtigen 
Herren bie Beträge in frankirten Briefen eingefenbet werben molles, Spnferate werben bie dreimal gefpaltene Wetitzeile zu & ir. RER. beradimet, — Umnenyme Beiträge Heiden unberhäfichtiget,. — 


Bafrentirte Briefe von unbrlanzten Einfendbern werben nicht angenommen. 


BE Im Wege vb Bucgandels if bie „MilitärsBeitung* burh æ. Weroids Sohn zu beziehen. 





Die Erpedition der Holländer gegen Tomorie auf der 
Oſtküſte von Celebes im Jahre 1856. 
(Sdluf.) 


Es war 4 Uhr geworden; außer ben leicht Gequetfchten zählte man 
20 Verwundete. Die brave Truppe war tobtmübe, und es jept allenthal- 
ben Kar, daß Uſſan Da nicht durch Erfteigung zu nehmen fei. Der 
Kommandant befahl daher den Rückzug nad dem Bivouak, nachdem vor ⸗ 
ber bie durch Lieutenant Muſch bejegten Häufer in Brand geſteckt wor⸗ 
den waren. 

Der Plan bes Kommandanten ging nun dahin, Ufan Daü nod- 
malö während ber Nacht aus ben Mörfern bewerfen zu laffen, unb den 
Ott nody feiter einzufchließen,, fo daß Niemand hinauf und herunter 
tönnte. Endlich wollte er verfuchen, ob nicht durch Einlaffen von Pulver 
in den Felfenfpalten einige Wirkung bervorzubringen fei, und wie lange 
es der Feind ohne Zufuhr von Waffer aushalten könne, 

Aber noch waren nicht alle Detafchementd in das Lager zurüdge- 
tehrt, ald man plöglicd die meiße Fahne in Uffan Daü aufziehen ſah, 
und bie bis dahin leeren Häufer ſich plöglich mit Menſchen füllten. Als: 
bald ſchickte der Gouverneur einen Dolmetſch mit dem Befehle an den 
Ortövorjteber ab, in dem Bivowaf zu eriheinen und bie Zeichen ber Uns 
termwerfung mitzubringen. Bor feiner Ankunft Truppen nah bem Orte 
zu ſchicken war nicht rathfam. Lieutenant Henner erbot fid), den Dolmetjch 
entlang der rechten Flanke hinauf zu geleiten, Einige Mannfcaft 
Schloß fih an. Auf der linken Seite jtieg Lieutenant Muſch mit ber hol» 
ländiichen Fahne hinan, und noch vor Abend mehten unjere Farben von 
biefem Fleinen Gibraltar. 

Beinahe zu gleicher Zeit langte eine Anzahl Tomorier mit bem Zei- 


Frauen und Kinder, worunter fogar Säuglinge, getöbtet, und 19 Perfos 
nen verwundet. 

Es befanden ſich nämlich unter ber Befahung von Uſſan Daü aufer 
60 Tomoriern von Uffan Batı zwei Senblinge des Makals, welche den 
Befehl hatten, den Singadfche zur äußerften Bertheibigung anzufpornen. 
Da er auf Unterftügung rechnen Eonnte, ſollte er ſich nicht ergeben; ge 
ſchähe bied aber gleichwohl, fo hatten die Beiden die Weifung, an ben 
Einwohnern Rache zu nehmen, was fle denn aud mit graufamer Puünkt⸗ 
lichkeit thaten. Alsbald ging nun ein Arzt nad Uſſan Dau ab, das jeht 
von den Büchfenfchügen zum Schuge vor Plünderung beſeht wurde 

Worte vermögen den Eindbrud, melden bad Blutbab in beiden Häu⸗ 
fern machte, nicht zu fchildern. Bedeckt mit unzähligen Wunden lagen 
Frauen und Kinder in ihrem Blute; einige lebten noch troß ber abges 
badten Glieder; Säuglinge waren ind Feuer geworfen und jämmerlich 
verftümmelt, Dazu das Stöhnen der Verwundeten und das Gefreifche ber 
am Leben gebliebenen Anverwanbten. 

Der Singadfhe vernahm dad Greigniß mit ziemlicher Ruhe; er 
nahm das Anerbieten ded Gouverneurs, feine Leute nebft ben Verwunde⸗ 
ten im Bivouak unterzubringen, dankbar an und mieberholte dabei feine 
Bitte, das Tomoriefhe, wo er bie Rache bes Makalé fürdten mußte, 
jverlaffen zu dürfen. 

Man hatte jegt erſt Gelegenheit und Zeit, bie merkwürdige Veſte 
in ihren Einzelnheiten fennen zu lernen. Der Felſen felbft bildet das 
Ende eined von ber See aus fihtbaren Gebirgsrüdens und iſt durch 
eine jteile Abdachung an der rechten Seite mit biefem verbunden. Er 
fteht ſomit fait ganz iſolirt und ift mit Bäumen bedeckt, melde in ben 
Felsſpalten wurzeln, weshalb man feine Unerfteiglichkeit erft dann erkennt, 
wenn man unter diefen Bäumen angefommen ift. Ein Feder, der nicht 
ein ausgezeichneter Gymnaſtiker ift, braucht 1'/, Stunden, um ben fel« 
fen von der linfen Seite zu erflimmen. In Front und Rüden it dies 


hen der Unterwerfung (einem weißen Hubn, einem Ei und einem Sirib: | ganzunmöglich, bier find auch gar feine Bertheibigungsanftalten angebracht. 
blatte) an; da aber ihr Oberhaupt nicht mitgefommen war, fo wurden In ber linken Flanke waren die Bäume gefällt; bier hatte ber Felfen 
fie jogleih mit der Weifung zurückgeſchickt, ihn beiqubringen. — Um 7 Ane Böſchung von 30 Klafter. Auf einem 300° über dem Grunde geles 
Uhr endlich erſchien der Singadſche mit einem Gefolge von 6 Mann, | genen Vorfprung ftanden einige Häufer; bier lief ein Pfad pwiſchen den 


und bot dem Gouverneur bie Zeichen der Unterwerfung an. Diefes Ober: 
haupt war ein bereits bejahrter Mann mit harten Geftchtögügen und bös- 
artigen Augen. Er ergab fih mit feinem ganzen Volke auf Gnade ober 
Ungnabe, und münfchte aus Furcht vor dem Zorne des Makalk (Fürſten) 
nit im Gebiete von Tomorie zu bleiben. Er blieb die Nacht über im 
Bivoual. — Obwohl es zu fpät war, um bie Soldaten ohne Gefahr bes 
Halẽbrechens das Fort befegen zu laffen, erhielten jur Verhinderung von 
Raub: und Morbfjenen die Lieutenants Henner und Mufch den Befehl, 
alle Alfuren von Ufan Da zu vertreiben. Dies geſchah; nur 1 Sergeant 
und 4 Mann wurden zur Bewachung ber Flagge zurückgelaffen, und 50 
Alfuren zur Unterſtütung dieſes Poſtens bereit gehalten. 

Am Morgen bes 23, fand in Uffan Dat ein Ereignif flatt, das 
Alles mit Schauder erfüllte. Der Sergeant, welcher jur Bewachung ber 
Flagge aufgeftellt war, vernahm um 5 Uhr Morgens plöplich ein gräß- 
liches Gekreiſch aus den 2 anſtoßenden Wohnungen, in welchen ſich einige 
Männer und bie meijten Frauen und Kinder des Ortes befanden. Gr 
ſchickte fofort zwei feiner eingebornen Soldaten nach dem einen Haufe, 
und eilte ſelbſt mit ben zwei andern in das jmeite. Hier erblidte er beim 
Lampenlicht einen Tomorier mit dem Schwerte in der Hand, ber wie 
muthend im Kreiſe berumbieb und alle Frauen und Kinder, die in fein 
Bereich famen, niebermachte; er wurde fogleich niebergefchoffen. Das 
Gleiche geſchah in der andern Hütte; fo ſchnell aber auch diefer Mord: 
ſzene ein Ende gemacht wurbe, fo hatten die Mörder doch bereit? 21 


* 


——— hindurch nach oben; dies war der gewöhnliche Weg. Was 
‚über dieſen Vorſprung lag, mar von unten aus nicht ſichtbat. — Auf 
der redhten Flanke war die Böfchung öfter unterbroden und bildete ver- 
fchiedene Vertiefungen mit fenkrechten Wänden. Hier war ein Weg ſicht- 
bar, ber inbeffen, befonders zum Hinabfteigen, ſehr gefährlih war. Die 
an ben Augängen beider Flanken angebrachten Bertheidigungsanftalten 
waren bewunderungstoürbig; jeder Bunft mar von einem höher gelegenen 
beftrichen und vertbeibigt, fo daß eine Einnahme mit ftürmender Hand 
geradezu unmöglich war. Man entdedte die Bertheibigungsmittel nicht 
eher, bis man ſich im Bereiche berfelben befand; wären fie aber befannt 
geweien, fo hätte man ficher nicht am eine Ueberwindung berfelben ge: 
dacht. An den fleileren Punkten der Flanken beitanden die Mittel zum 
Hinauf: und Hinabfteigen in einfachen Binangbäumen, die mit Ausſchnit- 
ten, zum Hineinftellen ber Füße, verfehen waren, Die Stämme waren 
an den Felfen gelehnt und ſtanden am befonders zu dieſem Behufe aus- 
gegrabenen Stellen über einander. Der Feind burfte fie nur binaufziehen, 
um jebe Erflimmung vollftändig abzufchneiden. Auf der rechten Seite wa- 
ren biefe Bäume zum Theil ald Brüden über bie Einfenktungen gelegt. 
Hier gab es indeſſen einzelne Stellen, wo man, wenn man ſich gegenfeitig 
unterftüßte, einige Fuß höher gelangen konnte, allein auch hiegegen hatte 
ber Feind Borforge getroffen. Seine Bertbeibigungsanftalten beftanden 
bier aus einer Art Machicoulis (fpanifcher Meiter), hinter melden bie 
Vertheidiger gänzlich gededt ftanden; theils in überhängenden Steinbatte 
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rien, da& beißt Balkenwände mit Steinen dahinter, welche buch Stride in 
ſchiefer Richtung nach vorwärts gehalten wurden. niet man dieſe Stride 
durch, fo jtürgten Maffen von Felsſtücken auf bie Stürmenben nieder, Ganz 
oben, wo fein Quadratfuß ebene Erde Yu entdecken var, Bingen niedliche, 
gut gebaute Häufer, auf einem funftvollen Gerüfte von Bambuspfeilern, 
wie Aolerneiter in der Luft. Alle hatten ihren Eingang durch den Fußboden. 
Man zählte 80 Häufer außer ben Borrathöihenern. Ueber den Bertiefun: 
gen zwiſchen den Häufern lagen Baumftämme, welde zur Verbindung der- 
felben dienten. Die ganze Befagung betrug 171 Köpfe Die Zomorier tra: 
gen nur ein Stück Baumrinbentoff um die Lenden; die Männer waren nes 
niger hübſch, ald Frauen und Kinder. Sie faben nicht ſeht Tauber aus, 
wahrſcheinlich weil ie des Waffermangeld wegen nur. einen ſeht fparfamen 
Gebrauch bavon machten. Ihre Todten begraben fie in den Felsfpalten. 

Sie hatten hinter ihren Steinbatterien 4 Tobte gehabt, welche fämmt- 
lich in den Kopf geichoffen morben waren; 6 Mann waren verwundet. 
Man fand einige englifhe Gewehre, jo wie engliſches Pulver bei ihnen, 
au hatten jie ſelbſtfabrizirtes grobes Pulver, ferner eine zahllofe Menge 
Burfiteine an den zur Vertheidigung eingerichteten Punkten und einen 
großen Vorrath langer und kurzer Pieile, die ſäͤmmtlich vergiftete Spigen 
batten. Die Tomoriefchen Schwerter (Klewangs) find berühmt. — Die 
Zomerier batten Reit befter Qualitaͤt, Hühner, Schweine, Biegen im 
Ueberfluß für ein Jahr; aud hatten jie fehr böfe Hunde. In dien 
Baumſtaͤmmen war Waller neuug für einen Monat. 

Die Räumung von Ufan Dau von Verwundeten und Borräthen 
fand am 20, und 24, jtatt. Mit Staunen ſahen die Unferigen, auf welch’ 
einfache Art die Schwerverwundeten bie fteilen Helfen berabgebradst wur: 
ben; es geichab died im Körben, melde die Träger auf den Müden nab: 
men, und worin Frauen und Kinder mit dem Müden gegen be Träger 
gelehnt zu figen kamen. Für die Verwundeten wurde im Bivonak alle 
erdenklihe Sorge getragen, und die Mehrzahl am Leben erhalten. 

Der Singadſche machte durch den Dolmetſch folgende Mitthei- 
lung: Er und feine Leute feien durch bie Granaten in großen Schred 
verſeht worden; aud babe er wohl bemerkt, daß unfere Soldaten ſich 
durch die Steine nicht werden abſchrecken laſſen und die Unternehmung 
nicht aufgeben würden. Auch hatte er bemerkt, daß die zu feinem Entſatß ab⸗ 
geſandte Schaar unfere Leute nicht anzugreifen wagte. Uſſan Dau fei übri— 
gend noch nie genommen werden, auch bejtehe Feine tärfereStellung im To: 
morle ſchen; deshalb werde der. Mafald nirgends mehr Stand balten, ſon⸗ 
bern fi von Dorf au Dorf zurüdzieben, um die Holländer in das Innere des 
Landes zu loden. Es gebe nämlich noch 82 Dörfer und verfchiedene, jur ge: 
genwärtigen Jahreszeit nicht durchwatbare Flüſſe, aber nirgends Straßen, 
fondern nur Fufipfabe. 

Ju Betracht diefer Eröffnung, fo mie des elenden Zuſtandes der An 
lis, beſchloß nun der Kommandant in Uebereinjtimmung mit bem Gouver- 
neur, jebe Möglichkeit eines Unfalls zu vermeiden, und nur ben eingebor- 
nen Lieutenant Soleyman mit 150 Aifuren auf Refognosgirung nad 
Uſſan Batu zu fenden, um bem bortigen Häuptling zu dem Gouverneur 
au bringen. Keinenfalld follte er biebei die Feindfeligfeiten zuerft beginnen. 
Dies geſchah; der Singadihe und ein Sklave, der malapiich verftand, 
begleiteten ben Zug. Bei der Annäherung der Alfuren verließ ber Feind 
Uſſan Batu brad bie Schilfrohrbrücke uber die Patangoa ab, und Hüc- 
tete in der Richtung nach Fofontufn. h 

Uſſan Batu war nicht verſchanzt und wurde angezinbet, Nachmit ⸗ 
tags war das Detaſchement wieder im Bivouak zurid. — Der Sin— 
gadjche erbot fih nun, den Weg nach Fofontulu zu zeigen, und jeßt er⸗ 
bielt Lieutenant Soleyman nochmal? den Befehl, mit 400 Aifuren und 
500 Tombufern den Makals oder wer fonjt dort zu finden wäre, herbeizu⸗ 
ſchaffen, und im Uebrigen nach ben Umſtänden au handeln. — Rach einem 
ſehr ermüdenden Marſche kehrte das Detafchement am 27. zurück. Foſon⸗ 
tufu, obwohl ſtark beſetzt, hatte ſich eben fo wenig vertheidigt. Der Ort 
murde zerftört und verbrannt; zwei metallene Einpfünder wurden ala 
Beute mitgebracht. Offenbar wollte der Feind jede Begegnung vermeiden, 
inbeifen war ber Zweck der Expedition, fo weit es die Kräfte derſelben 
uließen, erreicht. 

Am 27. marſchirten die Truppen nach Tampira zurüc, zuerſt bie 
Berwundeten, dann die Bagage, zulept die inländiichen Truppen. Der 
Weg war burd den bejtändigen Regen noch ſchlechter geworden, als frü— 
ber, es war Ein Auögleiten und Fallen! Volle 9 Stunden hatte man 
zu morichiren. Des ungelunden Klimas wegen wurden bie Truppen gleich 
am folgenden Tage eingefchift, und fuhren den Fluß hinunter nady der 
Befuvinfel. Das Lager wurde dem Radſcha von Tombufu zur Bewachung 
übergeben, Am 29. Morgens 10 Uhr waren alle regulären Truppen und 


bie Lebensmittel wieder an Bord dei „Sun Dülgair*“, dad Artifferiemar } 


terial wurde auf dem „Bein“ eingeſchifft. Die Hilfätritppen - erhielten 
die Gewehre, deren jie ſich im Gefechte bedient hatten, zum Gefchenfr; 


Am — —— — — — 


— — — 


ſie ſollten auf eigenen Schiffen nach Tombuku, Bangai und Peling fab- 
Ten. — Ah 8. fuhr ber „Gelebes“ über Mataffar nah Java; am 6. 
ftat ber „Veſuvp“ mit 140 Alfuren und 16 verwundeten Tomoriern bie 
he nah Ternate an, wobel er den „un Dülgair* am Schlepp- 
tau hatte. 


Noch eine kurze Seefahrt, und dann follten unfere wadern Kriegs: 
leute von den beitandenen Gefahren und Beſchwerden ausruben. Allein 
es kam andere. An 7. Zuli Morgens 3 Uhr ſtießen beide Schiffe bei 
dider Finſterniß und Regen plöglich auf ein Riff, das bier niche geahnt 
werben fonnte, meil es erft im Folge einer ftarfen Strömungsverände- 
zung in Wirkung trat. Der Stop ermedte Alle, Aldbald erhielt der 
„Sun Dülgair" den Befehl, das Schlepptau los zulaſſen und abzuhalten, 
was im erſten Schreck nicht ſchnell genug geſchah. Zum Glück war der 
Schiffer van der Beek von der Btora am Borb bes „Sun Dülgair;“ 
diefer nahm aldbald dad Steuer zur Hand, bielt ab und dat Schiff alitt 
in vollem Laufe an bem „Befub“ vorbei, beffen Tolle es übrigens yer> 
trummerte. 


Major Happs gebot bie tieffte Stille, bieß bie Offiziere ſich waff⸗ 
nen, und bie Mannihaft fo gut als möglich auf und unter bem Berbede 
antreten. Truppen und Sciffsmannfchaft zählten gegen 600 Köpfe. Der 
Schiffer, ein Araber, hatte feine Geiſtesgegenwart gaͤnzlich verloren, und 
tief unaufbörlic feinem Allah. 


Der Major befahl ihm baber in feine Koje zu gehen, ünd erfuchte 
ben Schiffer van ber Beek das Kommando über das Schlff zu über 
nehmen. — Der „Veſuv“ ſaß an der Backbordfeite des „Sun Dülgair" 
auf 25 Schritte Abſtand von biefem. Der letztere hatte am Backbord 
21," Wafler, an feinem Steuerbord und hinter dem Spiegel 45 Fa: 
den. — Das Schiff zog kein Waffe; nach Berlauf einer halben Stunde 
bemerkte man, daß es fih von bem Hilfe Tosfchiebe, wozu eine glüdliche 
Einwirkung von Strömung und Wind, fo wie das Zufammendrängen 
von möglichft vielen Lenten an der Steuerborbfeite beitrugen,. Es Eonnte 
jeht in tiefem Waſſer die Anker fallen laffen, Der WVeſur“ fonbirte mit 
ber Pumpe; es zeigte fich, daß ber Rumpf nicht gelitten hatte, und das 
Schiff vollſtändig beifammen geblieben war, Beim Unterfuchen von außen 
ftellte eö ſich heraus, daß es gerade hinter dem Fofmait auf das Riff ge 
fahren war. Tu man bei der Flut geftrandet war, fo hatte man feine 
Ausficht, wieder flott zu werben; ein Verfuch, es mit aller Kraft zur 
uſchieben, fruchtete eben fo wenig, als alle andern ins Wert geſetzten 
Mittel. — Gegen Anbruch des Tages ließ das heil geworbene Waffer 
die Nähe eines langen Korallenriffes entbeden; auf weiterem Abitand 
zeigte ſich ein Eiland, welches bie Infel Balante fein mußte. Um 11 Uhr 
fam mit bem Wiederkehren ber Flut zugleich ein itarker Windſtoß aus 
Südweſt, fo daß einzelne Rollwellen über ben bintern Theil des Schiffes 
gingen. Im 12 Uhr begann das Schiff zu ſtoßen, mas mit dem Steigen 
des Waſſers zunahm; das noch flotte Hintertheil murde jest durch ben 
heftigen Wind gleichfalls gegen das Riff getrieben. In biefer Verlegen⸗ 
heit, bei 300 Seelen an Bord, fir deren Rettung wenig Hoffnung vors 
handen war, wurde Schiffsrath gehalten. Borber batte man nody zwei 
Nothſchüſſe getban, um den „Sun Dülgair,“ der indeffen höher hinauf · 
geſteuert hatte, von dieſem Zuſtande zu benachrichtigen. Hierauf warf man 
die ſchwerſten Gegenſtände über Bord: 14,000 N. Bid. Steinkohlen, 3 
ſchwere Anker, 2 Ketten, 99 #äffer mit fcharfen Patronen, 25 stiften 
mit Granaten, 2 Kijten mit Brandfugeln ze, ır. Gegen 2°/, Ubr begann 
das Schiff durch den Kopf bes Steuerrubers, in weldes num feine Be— 
wegung mehr zu bringen war, auseinander zu gehen. Dies dauerte indeſ⸗ 
fen nicht lange, denn plößlich fiel dag Borbertbeil nach rechts und wurbe 
flott. Mit der vereinigten Macht von Dampf und Wurfanker gelang es 
nun, den „Befub“ wieder ganz flott zu machen, ohne daß er einen Leck 
befommen hätte. — Bon dem „Sun Dülgair" aus fah man mit freu- 
digem Grjtaunen, wie dad Schiif bavon Fam. Die Flagge wurde aufges 
bipt, und von beiden Schiffen ein unvergeflices Hurcab gegeben. Das 
ſchnell bereite Schlepptau Fam jedod; durdy bie Ungefchidlichfeit ber Ma: 
trofen auf dem „Sun Dilgair" wieder Los, und ohne dad geſchickte Mas 
növer des Schifferd wäre man zum jweiten Male auf das Riff gerathen. 


Am 12, Juli kamen die Schiffe in Termate, am 24. zu Amboina 
an, mo ein feſtlicher Empfang der Truppen barrte. Ein Tagsbefehl des 
Generallieutenants be Stuers ſprach die sollte Zufriedenheit mit Off 
zieren und Mannfchaft aus, welchen überdies noch befondere Belohnun: 
gen zugedacht find. 


Die Soßaten Friedrichs des Hroßen. 


Der dritte Band biefer Soldatengeihichten von Julius von Widede, 
dem mod ber 4. und Tegte folgen wird, iſt kürzlich als Fortſetzung des 1. 
und 2. Wandes erfchienen. j 

Wir haben über diefes neueſte Erzeugniß des, fruchtbaren Verfaſſert 
und feiner Zeit ohne Müdhaft in der Meife auögefproden, mie wir ed eben 
nah Durchleſung gefühlt, und glauben am Beften zu thun, wenn mir un— 
fern Leſern eine Probe aus diefen Geſchichten geben, 

Wir mäbten dad erfte Kapitel des IM. Bandes: 

„Das Jahr 1757, wohl mit das wichtigſte des ganzen jiebenjährigen 
Krieges, follte bald von dem Kirchthurm des fchlefiihen Städtchen: Haynau 
eingeläutet werben. Fine fchneidend Falte Januarnacht rubte auf der hart ge- 
frornen Erde, und zu hoben Haufen trieb der Nordoſtwind den dicht gefal- 
lenen Schnee in den Feldern und Wegen zuſammen. Herrfchte aber draufen 
im Freien der Winter mit feiner ganzen Strenge, und fühlte Jeder ſich recht 
frob, den Beruf umd Pflicht nicht dazu zwangen, ſich feinem Ungeftüm aud- 
yufegen, fo war ed dafür in dem großen Saal des bejten Wirthshauſes deſto bes 
bazliher. Ein Kamin an dem einen Ende beöielben, im deſſen Flammen 
game Fichtenholsfcheite praffelten und fnifterten, fpendete eine wohlthuende 
Bärme, und bie vielen Kergen auf der gebeten Tafel verbreiteten eine ſolche 
Helle in dem ganzen Raume, daß der Schein bavon durch Die gefrornen Fen— 
ſterſcheiben weit in die dunfle Schneenacht bineinleuchtete. Eine frohe Tafel» 
runde bewaͤhrter preußifcher Offiziere verfchiedener Grade und Waffengattun- 
gen mar bier verfammelt, die Neujahrsnacht nach der Väter guter Sitte, durch 
einen Karpfenſchmaus und eine Bowle ftarfen Punſches zu feiern. Heiter und 
lebendig ging ed war bier zu und ein herzliches Gelaͤchter erfcholl mitunter von 
einzelnen Gäften, aber es zeigte ſich doch ein ungleich gemeffeneres und minder 
milded Benehmen Aller, wie es font wohl unter den deutſchen Offizieren jener 
Zeit bei derartigen nächtlichen Trinkgelagen zu herrſchen pflegte. Bejonders 
auch bad viele Gefluche und Geſchwoͤre, was damald jo allgemein üblich war, 
warb jegt fait gar nicht vernommen, und entſchlüpfte aud wohl mitunter Ein 
oder dem Anderen der am Tijche jigenden Offiziere, aus alter Gewohnheit, 
ein fo recht derber Soldatenfluh, jo ſchwieg er, ald wie ſelbſt dadurch er 
ſchredt, doch gleich darauf ganz fill, und ſchaute gleichſam verlegen im Kreife 
der Uebrigen umber. Selbft der oft wilde, übermütbige Oberft von Seyblig, 
ber mit zu den im Range am Höchſten ftehenden anmefenden Offigieren ges 
börte, war jegt lange nicht fo ausgelaffen, wie es fonft wohl feine Art zu 
ſein pflegte, während ber Rittmeiſter Steinberg, beffen britted Wort jonft 
immer ein kräftiger Fluch au fein pflegte, jept den Mund faft nur zum Effen 
und Trinken öffnete. Es war erſichtlich, daß einer der im Saale befindlichen 
böberen Offiziere bierin den Uebrigen einen gemwilfen Zwang auferlegt, und 
mandye berfelben, wohl gegen ihren Willen, zu einem feineren und gebilbete- 
ten Benehmen, wie ſonſt bei ihnen üblich, nötbigte, Ein ſchon bejahrter, aber 
ſonſt noch fehr vüftig ausſehender, mebr kleiner wie großer Mann, der auf 
dem vornehmften Plate am Ende des Tifches ſaß, ſchien died au fein, Aus 
feinen lebendigen Augen blitzte viel Geiſt, dabei lag aber zugleich in dem gan- 
von Ausbrud bes Geſichtes eine gewiſſe Herrſchſucht, die es nicht zu Lieben 
Thien, jih dem Willen Anderer unterguorbnen. Befonderd die Züge um ben 
fein geſchnittenen Mund verfündeten einen Cigenmillen, der leicht, wenn er 
fh nur im allermindeſten verlegt fühlte, im heftigen, und dann rüdjichtslojen 
Zorn außbrehen konnte, obgleich fonjt wieder ein Auedruck großer Hergend« 
güte vecht charakteriſtiſch im feinem ganzen Mefen beeportrat. Die Unterhal- 
tung an bem oberen Theile des Tiſchet, an dem nur höhere, und größten» 
theilt auch ſchon im Alter mehr vorgerücdte Stabsoffigiere faßen, unter benen 
der Oberſt von Seyblig an Jahren der Jüngfte war, führte biefer Heine Greis 
faft ausfchlieflih und mit großer Lebendigkeit erzaͤhlte derſelbe Geſchichten 
aus den Weldgügen früherer Jahre, denen alle Unmefende dann mit reger 
Aufmerkfamfeit zubörten, wie denn auch eine darin entwidelten Unfichten 
felten auf einen Widerfpruch bei ihnen fließen. Nur der Oberft von Sepblig, 
beffen Offenheit ſich auch bier nicht verläugnete, erlaubte fih wohl hie und 
ba eine abweichende Meinung gu äußern, befonders wenn bad Geſpräch gerade 
hufällig Gegenftände des Meiterbienftes berüßrte, that died aber aud dann mit 
folder Beicheidenbeit, daß man wohl dabei erfennen konnte, nicht allein ber 
hohe militärifhe Rang — berfelbe ttug die Uniform eines preußiſchen Feld- 
marſchalls, ſondern mehr noch die anerfannte Felbberrntüchtigfeit bed Erjäß- 
ler, imponitte ifm ungemein," Keldmarfhall Graf Schwerin, unbedingt mit 
einer der gefefertften Männer aus dem Seldenfreife, den Friedrich der Große 
um fich zu vetſammeln wußte, war nämlich diefer Erzähler, der zugleich auf 
ungemein liebens wuͤrdige Welſe die Pflichten des Wirthes zw erfüllen nicht 
verfärtmte." Die Sylvrfiernacht froͤhlich zu feiern, hatte derſelbe die Offigiere 
feines" Stabes, dann der im Städtchen Hahnau felbft garnifonirenden Eifer 
drond, und kinige Generaͤle, die im der Mahbarfhaft im Minterquartier la- 
gen, pu diefem militäriſchen Bankette eingeladen, 

"Die möölfte Stundenaht ſchon heran, meine Herren, teinfen Sie daher 
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den Punſch in Ihren Gläfern aus, und laffen Sie biefelben zur wuüͤrdigen 
Beier des neuen Jahres mit dem fojtbaren Tofayerwein füllen, von dem mir 
unfer ritterliher Feind, der Faiferlich:königlich öfterreichifche Feldmarſchall Graf 
Bromwne, fürzlih zwei Dugend Flaſchen, nebſt einem axtigen Schreiben, aldı 
Geſchenk zugefandt hat!"-forberte der Graf Schwerin jegt die Anweſenden mit 
echt gaftliher Freundlichkeit auf. Zwei Diener in Gallalivree, mit dem gräflidh 
Schmwerin’jhen Wappenfarben, füllten num die Bläfer der Anweſenden mit dem 
dunflen Tokaierwein, deſſen wohlduftender Geruch ſchon feine innere Güte ver⸗ 
kuͤndete. „Wir leben auf beim Kriegsfuß, meine Herren, und Sie müſſen daher 
ſchon verzeihen, daß man Ihnen, keine friſchen Gläfer vorgeſetzt hat," entſchul⸗ 
bigte ſchetzend der Feldmarjchall, als zuleht fein Kammerbiener ibm ben Glass 
pofal, in dem dad Schwerin’ihe Wappen eingefhliffen war, ebenfalls füllte, 

Und ald nun gleich darauf bie mitternäctliche Stunde von dem Kirch. 
thurme in Haynau ſchlug, und bie auf der Flur des Wirthéhauſes aufgeftell« 
ten Hufßarentrompeter in leifen Tönen ihrer Inftrumente. die Melodie des 
ſchoͤnen Liedes: „Eine fefte Burg ift unfer Gott” fpielten, da ftand ber Feld⸗ 
marſchall auf, hielt den Pokal mit dem funfelnden Weine in der Mechten, 
und ſprach mit Fräftiger Stimme: „Auf ein gutes und fröhliches Meufahr, 
meine Herren Kameraden! Mögen die Waffen Seiner Majeftät unferes Königs 
aud in diefem Jahe wieder mit neuem Kriegsruhm verberrlicht werben! Mas 
aber auch Gott der allmächtige Herrſcher aller Heerfchaaren,“ und bei biefen 
Worten beugte ber fromme Greis leife fein ehrmürbiged Haupt, „in feiner 
Aumweisheit über und befcpliehet, vergeffen wie nie, daß wir preußlſche Offi- 
ziere find, und laßt und al ſolche leben — oder auch fterben." Begeiſtert 
durch dieſen Trinkſpruch ftiefen die Offiſiere unter einander an, wie aber ver 
Oberſt Freiherr von der Goltze, Kammandeur des Infanterieregiments Fouqué, 
ber dem Feldmarſchall zur Linken ſaß, deſſen Trinkgefäß mit feinem Glaſe 
berührte, jchrillte ein grellee Klang durd das Zimmer, unb mitten auseinander 
fiel der große flarfe Pokal, fo daß ber goldene Tofayermein weit über bad 
ganze Tiſchtuch jprigte, 

Beſtürzt über. biefen Unfall, wollte der Oberſt ſich ſchon entichulbigen, 
aber mit feiner liebendwürbigen Freundlichkeit ergriff ber Feldmarſchall die 
Rechte desjelben, und fie herzlich jchüttelnd fagte er: „Sie baben nicht die 
mindefte Schuld an dem Unfall, mein lieber alter Keiegäfamerad, Mer fann 
wiffen, was für ein Vorzeichen es fein jollte? Der Pokal, der jept in Scher ⸗ 
ben zu meinen Füßen liegt, war ein altes Familienftüd, und mir baber fehr 
werth. — Dod ein anderes Glas, umd aufs Neue angeftoßen!” rief er nad 
einer einen Paufe aus, und fuhr mit ber flahen Hand über die Stirn, 
ald wolle er gleihfam etwa in ibm aufteigende trübe Gedanken daburd ver ⸗ 
wiſchen. Eine gewiffe ernfte Stimmung batte diefte Vorfall aber dennoch bei 
allen Anweſenden zurüdgelaffen, und leife nur berüßrten jie jet beim gegen- 
feitigen Anftoßen die Ränder ihrer Gläſer. „Ah! da ſehe ich, daf wir auch zu 
dreizehn bei Tifche gen! — Ich vergaß, daß ich den Lieutenant Schmidt, ) 
der ebenfalld eingeladen war, noch kurz vor ber Mahlgeit mit einer Depefche 
fortjchiden mußte,“ fprah beim Miederfegen nach beendetem Anftoßen der alte 
Feldmarſchall, der feine frühere frohe Stimmung noch nicht gamy wiederger 
wonnen hatte. „Da fagt ja ber Vollemund, es müfle in dem Jahre Einer 
fterben," antwortete etwas unbedacht der Oberit v. Mannftein, Kommandeur 
bed Infanterieregiments . Alt⸗Anhalt, ein ſehr flattlicher, aber im Ganzen 
etwad ernft und finfter ausfebender Offizier. „Nun, mein lieber Kamerad, bei 
Einem von und wird es wohl in diefem neuen Jahre micht bleiben, Unſer 
große König wirb wohl viel in demielben zu thun befommen, und manche 
Schlahten fhlagen, und ba müffen gar leicht mehrere von und bean,“ ſprach 
in der leichten beiteren Weiſe, die ihm ſtets jo au eigen war, ber gegenüber- 
figende Oberft v. Seldlig, „Kommen Sie, Herr Bruder, angeftoßen auf einen 
frohen Soldatentod für unferen König Friedrich!“ 

„a, meine Herren, angeftoßen auf einen froben Soldatentod für une 
ren König Friedrich, und den Ruhm der preußifchen Bahnen!“ rief mit er» 
bobener Stimme jept,ber Feldmarſchall Graf Schwerin, ſich von feinem Sitze 
wieder erhebend, aus, und eine innere Begeifterung ſtrahlte bei diefen Worten 
aus dem Antlig des Heldengreifes. Und einjtimmig erfcholl jegt aus bem 
Dunde aller anmejenden Offiziere: „Auf einen: frohen Soldatentod für une 
ren König Friedrich!" klirrend ſtießen die Gläfer aneinander, und ein ſchmet ⸗ 
ternder Tuſch von ben draußen aufgejtellten Irompetern begleitete dieſen 
Trinkſpruch der Offiziere in ber Sylveſternacht bed Jahres 1757. 

Als ſechs Jahre jpäter König Friedrich fein Heldeuſchwert wieder in 
die Scheibe ſteckte, da waren von dieſen 13 verfammelt geweſenen Offizieren 
nur noch vier Männer, ‚von bemen jeder ebenfalls mehrere Wunden aufiumei« 
fen hatte, am eben, neun aber von ihnen batten den Tod auf ber Wahl« 
ſtatt für ihren König ‚gefunden. 

Der letzte Toaſt hatte ben Feldmarſchall Grafen Schwerin in eine eigen- 
thümlich erhabene, und babei wieder froh wehmüthige Stimmung verſetzt, 
fo daf ihm die zahlreiche Geſellſchaft ber Offigiere, denen man allmälich bie 
vielen genoffenen ſtarken Getränfe doch ſchon etwas anmerken konnte, nicht 
mehr angenehm war. Früher wie es font wohl eigentlich feine Ab ſicht gewe · 
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fen, verabſchiedete er biefelben, und zog fi im feine Inneren Gemäcer nung ein balbzerfprungenet Bla, um das man zum Aufammenbalten einen 
zuräd, Binbfaben gebunden batte, die übrigen tranfen aus irbenen Henfeltöpfen, und 

„Ein fehr braver Mann, und ein großer General ift ber Herr Graf|der Wirth felbit and einer hölzernen Schöpftelle, ba gar fein anderes Trinf« 
und Feld marſchall ſicherlich, aber in jeiner Geſellſchaft gebt eb doch verflucht | gefäß mehr aufjufinden war. Mehrfach mußte der große Keffel aber noch auf's 
fteif und langweilig zu, und wenn man gerabe fo recht beim Trinken in Zug | Neue gefüllt werden, und die ungebundenfte Buftigkeit berrfchte bei allen Unmwer 
formt, verabfchiedet er einen wieder, Schwerenoth! die ſchöne Macht können | fenben. Es wurde gelacht, gejubelt, gefungen, übermüthige Streiche aus dem 
wir doch noch nicht ſchon im Bette verfhlafen‘" brummte der Rittmeifter | Garnifontleben, fühne KompagnierMeiterftüde und nicht ſonderlich zarte Lie⸗ 
Steinberg, als er jet mit zwei anderen Hußaren-Offigieren bie Treppe in dem | beögefchichten in Menge erzählt, und ber fpäte Wintermorgen bämmerte ſchon 
Wirthähaufe, wo ihnen ber Felbmarfchall bas Feſt gegeben hatte, hinunter | merklich durch die Meinen trüben Fenſterchen ber Banernftube herein, als ſich 
ging. — „Doc wißt ihr was, Kameraden, fommt zu mir in mein Quartier, die Offigiere trennten, — bie meiften freilich mit etwas ſchweren Köpfen, Der 
es ift zwar nur eine Heine und miebrige Bauernſtube, und das breite Ehebere | Euftigite und Uebermütbigite von Allen war aber, mie immer, wenn er im 
des Bauern, in bem ich jet liege, nimmt den meiften Pla darin fort; aber |tranten Kreije befreundeter Kameraden ſaß, auch diesmal wieder der Oberft 
ich babe noch einige Flaſchen mit gutem Rhum, und fo fönnen mir und doch v. Seyblig gewefen. Wer biefen feltenen Mann je in audgelaffener Geſellſchaft 
noch eine ordentliche Punfchbomwfe zufammenbrauen,* fuhr er gleich darauf in junger Offigiere fein tolles Weſen treiben ſah, hätte mahrlich nicht den be: 
viel froͤhlicherem Tone fort, und gern gingen die Zuftigen Offigiere auf folh |rühmteften Reiterführer Friedrichs bed Großen im ihm gu erfennen vermocht. 


vernünftigen Vorſchlag ein. Wie durch einen Zauberfhlag war aber fein Weſen ſogleich verwandelt, wenn 
„Geben und der Here Oberft vielleicht aud bie Ehre mitzuteinken? die Pliche ded Waffendienſtes ihre Geltung von ihm forderte. 
— Freilich vornehm ſieht es nicht bei mir aus, und anftatt ber Glaͤſet wer Der Feldzug bes Jahres 1757 hatte wieder begonnen, und fellte 


den wir wohl aus irdenen Töpfen trinken müffen. Der Punſch aber, der ſoll der entſcheidenden Schlahten gar viele bringen, In Schlahtorbuung aufmar- 
gut werben, das verſpreche ich!" lud der Mitimeifter den Oberſten v. Seyd- | jhirt, ftanb am Morgen ben 6, Mat König Friedrich mit feinem Heere vor 
lig ein, der in demfelben Uugenblid die Treppe herunterfommend den legten! Brag, völlig bereit eine der blutigften Schlachten, welde das vorige Jabr- 
Theil feiner früheren Rede mit angebört hatte hundert nur aufjumeifen bat, zu jchlagen. Nicht befonderd gnädig hatte an 
„Das ift ja die Hauptfache, wenn der Punſch mur gut und ftarf iſt, dieſem Morgen der große König feinen greifen Felbmarjchall Grafen Schwer 
was kümmert und Solbaten es dann, ob wie ihn aus Kröftallgläfern oder rin, der jetzt mit feinem Truppenforps zu ihm ftieh, empfangen, ba der Marſch 
irdenen Töpfen trinten, Gewiß fomme id mit euch, müßte doch ein großer | desjelben, feiner Anſicht nach, zu laugſam vor ſich gegangen war. Der Felb- 
Gfel fein, wenn ich eine ſolche Einladung zu einer guten Bowle mit frühe | marfchall hatte aber bis dahin mit vielfachen Hinderniffen zu fimpfen gehabt, 
ven Regimentöfameraden ausſchlagen follte!" antwortete lachend der Oberſt. und mehrfache Zufammentreffen mit feindlichen Schaaren, die er aber ſtett 
„Mag ih auch zutünftig mod fo hoch im Mange fteigen, für euch Dffisiere vollſtaͤndig zurüdwatf, beitanden. Eine ungemein feierliche und ernſte Stim · 
von den weifen Hußaren bleibe ich außer dem Dienite ſtets der luftige Seyd⸗ | mung war in dem ebrwürbigen Greis feit jenem Borfall bei der eier ber 
lig, ber ji immer mit Freude daran erinnern wird, daß er einft auch euren | Menjahrönacht in Haynau geblieben, und immer jtärfer erfaßte feine Seele die 
weißen Pelz und hellblauen Dolman getragen bat,“ ſetzte er mod binzw, | Uhndung des nahen Todes. „ort, der und bisher augeniheinlih geführt, 
babei recht famerabfihaftlich dem Mittmeifter Steinberg die Hand jehüttelnd. |wwird und meiter zur Seite ſtehen. Wo ber Feind nicht weicht, werbe ich mich 
„Nun vorwärts marſch zum Punſchkeſſel! mein Alter — wollen mal wieber |ihm mit bergbaftem Muthe entgegenfegen, um mein Ziel felig zu beihliefen, 
unter und recht luſtig fein, wie mie 3 damals in Juliusburg fo oft in der und mit Ehren enden, warum ich Gott täglich mit Inbrunft anrufe,“ lauter 
Sneipe des alten Gauners Humpelmayer, beffen fehöne Tochter ja jeht eine|eime recht charakteriftifche Stelle in einem Briefe am feine Gattin, ben ber 
vornehme Fran Gräfin geworden ift, geweſen.“ Feldmarſchall no wenige Tage vor der Prager Schlacht ſchrieb. Faft die 
Blaubernd und lachend, bei der tiefen Dunfelbelt auch mitunter vom|gange Naht vom 5. bit 6. Mai hindurch mußten die Schwerin'ſchen Trup- 
Wege ablommend, dann in die hoben Schneehaufen ftolpernd und puryelnd, pen marſchiren, da ber König demjelben wiederholt Abjutanten, bie zur groͤß⸗ 
erreichten die Sußaren-Offigiere und ber Oberft v. Seydlitz endlich das ziem⸗ ten Eile antrieben, gefhidt hatte. So Fonnte um 8 Uhr Morgend dann end» 
lich entfernte Quartier des Mittmeifters Steinberg. Zwar nur eine Kleine mie lich das Zufammentreffen beiber Heerestheile ummweit det Dorfes Proſch ftatt- 
bere Bauernftube, mit aͤußerſter Dürftigkeit eingerichtet, mabım fie jeht auf, finden, und jeßt fühlte der König ſich ſtark genug, den DOefterreichern die 
aber ihre frohe Laune wurde dadurch nicht im mindeften geftört. Der Oberſt | Schlacht anyubieren. Obwohl förperlic fo leidend, daß ihm fein Leibarzt noch 
erhielt ald vornehmfter Gaſt den einzigen Stuhl im Zimmer, der zwar nur in ber Nacht den Gebrauch von Medizin dringend anempfohlen Hatte, war 
noch drei Beine und eine balbjerbrochene Lehne befaß, im Uebrigen aber für|der König Friedrich doch ſchon von Beginn des Tages an zu Pferd gewe⸗ 
Jemanden, der gerade nicht ſonderlich vermöhnt war, einen gang bequemen|fen, und hatte die Stellung der Feinde größtentheild ſelbſt rekognotzirt. — 
Sig abgab, zwei Dffigiere jegten fih zufammen auf das Bett, und ber Ritt: | Sein Plan, am beutigen Tage fogleih ben Kampf zu beginnen, bevor bie 
meifter als Wirth und Einfchenfer, hatte auf einem umgeſtürzten Stalleimer, | Oefterreicher, deren Truppen in nummerifcher Stärke ibm jo ſchon bedeutend 
den man in das Zimmer gebraht, Sig gefaßt. „But, daß unfer bieder Major | überlegen waren und nod mehr Verftärfungen am ſich ziehen fonnten, warb 
nicht hier it — wahrhaftig, der fünde faum noch Plag!“ rief Einer derivon einigen höheren Generälen nicht ſehr gebilligt, Auch der Feldmarſchall 
Hußaren-Lieutenants, der auf bem Bette thronte. Graf Schwerin, der beſondere die Grmüdung feiner von dem beichwerlichen 
„Hobo! was, ihr Schwerenöther wollt mich nicht haben? Na martet, Nachtmarſch ftarf angegriffenen Truppen vorichügte, befand fih unter ben» 
jegt fauf ih euch aud dafür ben ganzen Punj aus!" ertönte nueplöglich die ſelben. „Friſche Fiſche, gute Fiſche! alfo vorwärts zur heutigen Schlacht, 
Stimme des Majors, der mit dem ben Bunfchteifel tragenden Burſchen in das | Meſſieurs,“ mit diefen Worten beendete Friedrich der Große den Kriegärath, 
Zimmer trat, und biefen Ausruf mit angehört hatte. und um ihres Könige und Kriegäheren Befehle mit hingebenden Gehorſam aus: 
Ein lauter Iubeiruf Aller empfing den diden Major, der fo gang uns | zuführen, eilte Jeder der Generäle nun nach der ihm angemiefenen Stelle 
erwartet bie Gefellfchaft vermehrte. Bon einem weiten Dienftedritt foeben erſt der Schlachtordnung. 
aurüdgelebrt, hatte er im Wirthẽehauſe feine Geſellſchaft mehr gefunden, und fih So wie ber Feldmarſchall Schwerin den feiten Willen feined Königs, 
nun von einem Hußaren in das Quartier der Mittmeifterd Steinberg, beiibaf noch am beutigen Tage unter allen Umjtänden ben Defterreihern eine 
dem er mit Mehr noch luſtige Becher vermutbete, führen laffen. Schlacht geliefert werben ſelle, mußte, erwachte auch ploͤhlich in ihm ber 
Für den biden Major mußte noch ein gutes Plägchen gefunden were feurige Kriegemuth in feiner gangen Stärke, und jede frühere Bedentlichkeit 
den, obgleich dies in ber That feine fo gang leichte Sache war. Hufaren- mar verfhwunden. Seinen Hut, ald wie zum Sturm bereit, feit auf fein 
Dffigiere, bie im Felde ſtehen, willen aber für dergleichen Faͤlle leicht Math zu|eißgraues Haar, was ded Puders nicht mehr bedurfte, drüdend, rief er laut 
finden. Einer der Lieutenants mußte vom Bette herunter und der Major bad aus: „Soll und muß denn gerabe heute den Defterreichern eine Schlacht ge 
felbe erflimmen, was freilich feine gany Feine Arbeit war, unter Lachen und Hilfe| liefert werben, fo will ich fie gleich angreifen, wo ich jie Sehe." 
fen der Uebrigen aber doch endlich gelang. Für den Lieutenant fonnte man num in Wohl freute der König ſich über ſolchen Kriegsmuth feines beimährten 
dem Mugenblid feinen andern Sit berbeifchaffen, wie eine alte Kinderwiege, bie | Feldmarſchalls, denn er verbürgte ben heutigen Sieg mit; aber die Bebädh: 
in der Rumpelfammer neben ber Stube noch ftand. Allzubequem war der Platz tigkeit des großen Feldherrn verlängnete ſich auch jegt nicht bei ihm. 
baranf freilich nicht, und es bielt oft ſchwer, die nötbige Balance zu bewahren, „Nicht doch, mein lieber Schwerin, wir müffen bie gehörige Attention 
aber ed mußte doch geben, und jo waren denn auch endlich Alle glüdlich zum nicht vernegligiven; reit ee mit dem General Winterfeld links bin, auf bie 
Sigen gebraht, Mar die Punſchbowle zwar nur ein fhmargberufter Keffel,| Stellung des rechten Flügelö ber Oeſterreicher, und refognoäjire er, ob bort 
wie man ihn eben vom euer genommen, fo batte ber in allen folhen Sachen | nicht eine Umgehung möglih. Wir haben es heute wieder mit einem tapfe- 
wohlerfahrene Mittmeifter Steinberg doch dafür zu forgen gewußt, daß beriren und gefhidten Feind zu thun, wie ih es ſchon bei Lomwofig erfahren.“ 
Punfch ſelbſt gut, jtarf und in reichlicher Menge vorhanden war. Das galt für Die Stellung der Oeſterreicher war zwar ſehr vortbeilhaft, und von 
bie Offigiere aber ald Hauptſache, und jo flörte fie alles Uebrige in ihrer fro«| mehreren matürlihen Hinderniffen gegen ben preufifchen Angriff flarf gebedt, 
ben Launt fehr wenig. Der Oberſt von Geiblig hatte ald chrende Auszeich-lallein dennoch ein Sturm dagegen möglich, das erfannte der Feldmarſchall 
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| bald bei feiner Mefognodgirung. Gegen halb 14 Uhr ſtand num fein Heered- 
theil fampfbereit da, und die verbängten Zügeln jagte er zu dem Stönige 
bin, dieſem jeine Aufftellung zu melden. Noch einigen Aufſchub des Begin- 
nend der Schlacht hielt der König für rathſam, aber „Friiche Eier, gute 
Eier, Em. Majeſtaͤt!“ rief der Feldmarſchall in baftigem Tone, unb ba 
der König antworte: Alſo denn nur angefangen!” galoppirte er wieder zu 
feinen Truppen zurüd, 


Der Ungriff bei preußifchen Flügels, den der Graf Schwerin befeh⸗ 
figte, begann auf der Stelle. Im feſter Ordnung, gleich als follte fie wie bei 
einen frieblihen Mandver den ihr angewiefenen Platz einnehmen, marſchirte 
die Infanterie vorwärts, Kein Schuß fiel aus ihren Reihen, denn ber Feld⸗ 
marfchall hatte befohlen, daß bie feinblihe Stellung nur mit bem Bajonnet 
erſtürmt werden folle, und viel zu ſtrenge mar die Dieziplin, als daß ein 
Seldat gemagt foldyem Befehle zumwiderzubandeln, Der Weg, ben bie Preur 
fen zurüdzulegen hatten, war viel zu ſchwierig, ald daß bie Geſchütze derſel⸗ 
ben, vie nach damaliger Sitte nur ſchwach und ſchlecht befpannt waren, fo 
ſchnell nachſolgen fonnten. „Ich bebarf ber Kanonen nicht, preußiſche In: 
fonterie muß auch ohne deren Hilfe eine feindliche Stellung erftürmen können,“ 
antwortete der Feldmarſchall in furgem Tone einem Adjutanten, der ihm dies 
Zurudbleiben des Geſchützes meldete. 


Eine freudige Zuverſicht glängte auf bem Geſichte bed alten Helden, 
und theilte ſich unmillfürlih den von ihm geführten Soldaten mit. Troß 
feinee 72 Jahre, und ber umaufbärlichen Anjtrengungen ber legten Tage, 
in denen er ſich kaum einige Stunden Mube hatte gönnen können, ſaß er feſt 
und fier auf feinem Lieblingkroß, einer braunen englifirten Stute medlen- 
burgifher Jucht. Wie immer war fein ganzer Anzug in größter Drbnung, 
dad Geſicht glatt rafier, der kurze Zopf verfchriftämägig gebunden. Der Stern 
bei ſchwarzen Abler-Ordens bligte auf feiner Bruſt neben dem Orden pour 
le merite, und bad große Band bes erften Bing über feiner Feldmarfchalld- 
uniform. 


„Ein preußiſcher Feldmarſchall, der die Ehre bat fo tapferen Fein- 
den, wie ed bie Defterreicher find, gegenüber zu fommanbiren, muß bied auch 
in voller Paradeuniform thun,“ Hatte er am heutigen Morgen zu feinem 
Kımmerdiener geſagt, ald er biefem befahl, ihm feine fimmtlihen Orden an+ 
zulegen. 

Beror bie preußiſchen SKolonnen aber an die Anböben, bie von ben 
Deſte rreichern bejegt waren, heran fommen fonnten, mußten jie einen jiem« 
ih tiefen Bach, und mehrmals jumpfige Wiefen überfchreiten. Die 
Kolonnen mußten beöhalb gebrochen werben, bie Zinie geriet in Unsrbnung, 
manche Soldaten fielen fo tief in den Sumpf, daß fie ſich ohne Hilfe ihrer 
Rımeraben nicht wieder bervorarbeiten fonnten, und bie wenigen Regimentd- 
geſchütze, welche bis dahin ber Infanterie nachgefolgt waren, blieben num gäny- 
ih zurüd, Wohl eine Stunde dauerte ed, bis alle dieſe Hinberniffe völlig 
überrunden und die früheren Aufftellungen wieder hergeftellt wurden. ln+ 
aufherlid trieben zwar der Feldmarſchall Graf Schwerin und ber. feurige 
General Winterfeld, der befondere Liebling des Könige, der ebenfalls bei die, 
fe Kolonne ſich befand, zur größten Eile, allein fo ſehr bie Soldaten ſich 
and abmühten, es wollte nicht ſchneller geben. 


„Schreien Ew. Erzelleny nur nicht fo. Sie auf Ihrem Engländer ha- 
ben gut rufen: zafcher! raſcher, ihr Burſchen! aber wenn Sie nur mit ber 
ſchweren Patrontafche binten auf dem A.... bier fih burdhradern follten, 
wirden Sie auch dad Maul ſchon halten,“ rief verbrießlich ein Grenabier vom 
Regiment Fouqué, der fih eben mühfam dur den tiefen Moraft arbeitete, 
dem General von Minterfelb zu, als biefer ihn mit einem „Vorwärts, ſchnel⸗ 
ler, er Fauler Eſel!“ zu größerer Gile antreiben wollte. 


„Kerl, er iſt ein frecher Schlingel, ich werde ihm bad Maul gleich 
ſtopfen!“ braufte der General zornig auf. 


„Kann wohl fein, Erzellenz, aber mit Burſchen, die nicht frech jind, 
erſtürmen Sie ohne Kanonen die feindlichen Höhen ba auch nit, und bas 
Monl werben und Beide die kaiſerlichen Gefüge fhon ſchnell genug ſtopfen,“ 
gab hoͤhniſch lachend der Grenadier zurüd, umd verſchwand eben fo fihnell in 
den Reiben feiner ſich unterdeß wieder orbnenden Kameraden, die laut über 
diefen Wih lachten, denn einer fonberlichen Beliebtheit erfreute fi der Ger 
neral v. Winterfeld bei den Truppen nicht, 


Ä Bor der Stellung der Oeſterreicher fenkte ſich der Boden fanft, und 
ihr Geſchüt Hatte gegen die heranfteigenben geſchloſſenen preufifhen Kolon- 
nen daher volle Wirfung. 

. Mit wehenden Fahnen und ſchlagenden Tambouren, in ſcharf gefchlof- 
iemen Reihen, alle Offipiere an den beftimmten Plägen, die Stab3« Offigiere 
hoch zu Roß voran, flürmten jegt die Preußen in das feindliche Kartätfchen- 
fener hinein. Nur no 400 Schritte waren fie von ber Fronte ber Oeſter⸗ 
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reicher entfernt, ald plöglih auch das Geſchuͤtz berfelben auf der Höhe von 
Hloupetin fein Feuer gegen ſie eröffnete, und ihre Linien in ihrer rechten 
Flanke und ganzen Länge befhoß. Unter dem ſich furchtbar kreuzenden Kar- 
taͤtſchenfeuer ſchmolzen bald die Bataillone zufammen, und weite Lücken riffen 
die Kugeln in ben eng zuſammengeſchloſſenen Gliedern. BVergebenö ertönten 
jegt die Zurufe der Offiziere: „Borwärtd, vorwärts, ihr Burfche, feft geſchloſ⸗ 
fen bie lieber, vorwärts mit dem Bajonnet!“ die Meiben flodten, das ges 
fgloffene Vorbringen Hörte auf und unwillkürlich faft fingen eingeine Solda⸗ 
ten zu feuern an. Diefen Augenblid der Verwirrung in den preußlfchen Ro: 
lonnen benugte der Oberfi Buasco, der bie gegenüberftehenden öfterreichifchen 
Grenadierbataillone befehligte, mit mutbiger Entfchloffenheit. Vorwärts führte 
er jeine Bataillone zum Sturm gegen die Preußen, und wenn aud die Ku⸗ 
geln aus einigen, unterbeß berbeigefommenen preufifchen Regimentsgeſchützen 
nicht geringe Verluſte ihnen zufügten, jo rüdten bie oͤſterreichiſchen Grena- 
biere, ber Kern der Infanterie ded Heeres, doch entjhloffen vor. Wo es aber 
einen fühnen Sturm gegen die Feinde auszuführen gab, da fehlte der dfter- 
reichiſche Feldmarſchall Graf Browne, dieſer ritterliche Held, ber ſich auch 
bei feinen Geguern durch Tapferkeit wie Humanität ſtets die ungetheilteſte 
Achtung zu erwerben mußte, ſicherlich nicht. Hoch zu Moſſe kam er ange⸗ 
fprengt, ſtellte ſich vor die Front der Grenadiere, und denſelben einige be: 
geifteende Worte zurufend, wollte er jie fogleih zum Sturm vorwärts füh- 
ven, ba zerſchlug eine Kanonenkugel ihm den rechten Fuß, und bemuftlos 
ans dem Sattel finkend, mußte er fortgetragen werben. Zu tüchtige Soldaten 
waren aber bie öfterreichifchen Gremabiere, als daß bei Führers Fall fle ent- 
mutbigen, im Gegentheile nicht zue Mache hätte entflammen follen, Unter dem 
lauten Ruf der Offiziere: „rächt unjeren Feldmarſchall! vorwärts, Kamera: 
den!“ ſtürmten jie mit Bajonneten gegen die ſchon geloderten Meihen bei 
preußifchen erften Treffens vor, beachten dieſelben vollende in Unorbnung, 
und warfen fie bid über den Bad, wo bad zweite preußiſche Treffen noch 
aufmarſchirt ftand, zurück. Mehrere Fabnen und 12 preußiſche Megimentäge- 
hüße, die mit ihrer jchlechten Bejpannung der fliehenden Infanterie nicht 
ſchnell genug hatten folgen fönnen, wurden die Beute Der tapferen öfterreichi« 
fchen Grenadiere, bie jept durch zwei vollftändige Infanterieregimenter noch eine 
bebeutende Verſtaͤrkung erbielten, 

„So, über ben verdammten Graben find wir num fehon zum zweiten Mal, 
aber jegt beißt e8 nieder umfehren, und zum dritten Mal hinüber. Aller guten 
Dinge find breit” fchrie der Grenadier des Fouque’schen Regiments, der vorbin 
fo frei gegen ben General Winterfeld geredet hatte, jeinen Kameraden zu, ald 
biefe hinter bem Bache wieder Stand bielten, und ihre erfchütterten Meiben zu 
ordnen ſuchten. Unaufbörlich fchrien jept auch die Offiziere aller Grade auf die 
Leute, drehten, fluchten und befahlen die Ordnung mwieber berzuftellen. Bald 
trat auch die altpreußifche Zucht, die einen Augenblid wohl gelodert war, wieder 
in ihre volles Recht ein, und trog des heftigſten Kartätjchenfeners fteflte ſich dag 
geſchlagene erfte Treffen aufs Neue in Ordnung auf. Zwar jehr zufammenges 
ſchmolzen waren die Bataillone, und befonders das eine Bataillon des Regi— 
ments Fouque, bad bem Feuer einer Batterie von 14 Kanonen ausgeiegt war, 
batte faſt ſchon alle feine Höheren Offiziere, und über die Hälfte feiner Mann- 
ſchaft auf der Wahlftatt liegen Iaffen. An der Spige dezielben fiel bei dieſem 
Sturme aud) ber Oberft Freiberr von ber Goltze, berfelbe, der in der Sylveſter ⸗ 
nacht mit dem Feldmarſchall angeftoßen harte, ald deſſen Pokal zerbrach. „Das 
Bahrzeichen iſt gelöft, ich bin der Erſte von uns Dreisehn, Em, Exzellenz!“ rief 
ber toͤdtlich Vermundete, ald einige Soldaten ifn aus dem Schlachtgetümmel bei 
dem Feldmarfchall’vorüberfchleppten, diefem noch zu. Noch reichere Beute follte 
aber ber Tod jegt in dem preußifchen Meiben ſich holen. Schwer verwundet fanf 
jegt auch ber General v. Winterfeld, der mit fräftigen Worten unausgeſeht die 
Seinen zum Widerftand ermahnt hatte, zu Boden, „Schen Em, Exzellenz, nun 
it Ihnen das Maul fhon geftopft,“ ſcherzte in feiner rohen Meije ber Örenabier, 
ben er früher gefiholten hatte, „und jegt mir auch!“ rief ex mit leßter Kraft noch 
aus, da in bemfelben Augenblid eine Kugel ihn ebenfalls tödtlih verwundet zu: 
Boden rif, „War doch mur ein Luderleben bier, ſchadet nichts, daß ich draus 
fort muß, aber ir ba, Jungend, gebt ed den Weißröden drüben noch gebörig," 
ſprach der Berwundete mit ſchon brediender Stimme noch zu feinen Nebenleu- 
ten, bevor er die Augen für immer ſchloß. 

Bor einem Engpaffe auf dem ſehr durchſchnittenen Boden hielt hoch zu 
Noß noch immer der alte Feldmarſchall. Heftiger Unmuth über die ungeorbnete 
Flucht feiner Truppen erfüllte fein ganges Innere, und er achtete nicht darauf, 
daß gleichwie ein Hagelfchauer bie feindlichen Kugeln von allen Seiten um ihn 
herum nieberfchlugen. Ganz rubig mitten in dem Gebiete der Schlacht ſtand 
fein edles Mof, und ſchien ſelbſt bie Ehre, in dieſem Hugenblid einen Feldmar⸗ 
fall tragen zu dürfen, zu empfinden, fo wenig fchredte ed von dem Geſauſe 
und Gepfeife ber Kugeln auf. Die Grenadiere und bie Feldbataillone der Re— 
gimenter Graf Schwerin, Fouqué und Kreuzen, welche bier bad erſte Infante» 
rietveffen gebildet hatten, waren endlih fo weit wieder geordnet, daß fie zum 
neuen Angriff abermald vorgeführt werben konnten, (Schluß folgt.) 
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Seiterreich. 


+ (Mien.) 8e. kaiſ. königl. Apoſtoliſche Majeftät haben die Doftoren 
Albert Duchek und Franz Pitha gu Profefforen an der mediziniſch⸗chirurgi · 
ſchen Joſefs ⸗Akademie zu ernennen, und dem biöberigen Supplenten der prafti« 
ſchen Chirurgie an diejer Ufademie, Regimentdarzt Dr. Fran, &rob, bei feiner 
Enthebung von diefem Lehramte, in Anerkennung jeines bierin betbätigten ver⸗ 
dienstlichen Wirtend dad goldene Berbienftlreug mit der Krone gu verleie 


ben gerußt. 


° (Die neuen Fahnen und Standarten ber f. £ Armee.) 
In Vorzeiten, als das Kunſthandwerk noch hoch daſtand, gehörte auch bie 
Meberel zu ben Kunft-Metierd, und bad um jo mehr, weil der Jacquarb · 
Stubl dad felbftftändige Schaffen und Denken des Webers noch nicht über 
flüffig gemacht Hatte. Das Mufter, das der Meifter im Mittelalter vermittelit 
bed Einſchlagens in die Kette kunſtreich einzuwirken mußte, war bad Probuft 
eined längeren reiflihen Nachdenken, und weil das Selbſtſchaffen und Wir⸗ 
ten bed Deffind bei ber damaligen unvollfommenen Eineihtung des Webeftub« 
les nicht ohne Mühe von Statten ging, fo lief auch der Weber ji die Kom» 
pofition der gelungenften und gebiegenften Mujter beſonders .angelegen fein. 
Heute iſt ed freilich auf dem Gebiete der, Weberei, ziemlich geiſtles und mo» 
noton geworden; die Mujter, meil fie ſchnell und leicht von der Maſchine 
wiedergegeben werben, werden, wie es die launige Mode biftiet, maſſenhaft 
fomponirt. Die Deffinateurd geben fih oft nicht einmal mehr die, Mühe, 
etwas Eigenes zu produziren, fonbern weil die Modewelt bed Kontinentet mit 
Muftern aus Paris und Lyon jährlich mehrmals überſchwemmt wird, jo ver ⸗ 
arbeiten jie meift, was von Paris aus ald jhön und mobern ‚ihnen anger 
prieien wird. 

Bei diejen Verhältniſſen, in melde in Deutſchland bie Inbuftrie ber 
beffinirten Seidenftoffe durch die Berinfluffung ber Parifer Mode gefommen 
iſt, iſt es gewiß eine erfreuliche Erſcheinung, daß man in neueiter Zeit am 
Mheine mit dem beiten Erfolge begonnen bat, bei Anfertigung von Kirchen 
ftoffen des Einfluffes der bunten Lyoner Fabrikation mit ihren unkichlichen, 
überlabenen Muftern ſich zu erwehren, und wieder Stoffe für ben Alter an- 
zufertigen, bie ich dem feierlih ernten Geweben des Mittelalter würdig 
anreiben. 

Auch die Wiener Seibenfabrilation bat in neuefter Zeit in techniſcher 
Beyiebung vielverfprehende Fortfcheitte gemacht, die geeignet erſcheinen duͤrf⸗ 
ten, in mächfter Zeit bei Kicchenftoffen eine andgebehntere Anwendung ju 

nden. 

' Eine biefige Firma, Pr. Wojtch, hat nämlih in jüngfter Zeit bad 
ſchwierige Ploblem unſeres Willens nah zum erften Dal vollftinbig geloͤſt, 
auf einem und bemfelben Stoffe und bemfelben Webeftuhle nad beiden Sei- 
ten bin größere figurale Darftellungen in mehreren farben fo zu weben, baf 
auf jeder Seite zwei verichiedene Darftellungen, bie fih nicht been, zum Bors 
fein kommen, 


Auf fpegiellen Allerhöhften Wunſch Sr. f. f. Apeſtoliſchen Erfahrungen ftellen «8 außer allen Zweifel , 


Armee-Nachrichten. 


Die übrigen Fahnen der folgenden Bataillond eined jeden Regiments 
find aus ſchwerem gelben- Gros⸗graln gemebt, und erblidt man auf ben beider 
Seiten biejer Fleineren Eſtandarten umb größeren Fahnen das eben genannte 
Abzeichen Defterreichs, den Doppel-Har, mit ben Inſignien Ammtlicher Kron- 
länder geihmüdt, in einer fo edlen und foliden Technik nach beiden Seiten 
gewebt, daß ein ſolches Banner als ein funftreiher und dauerhafter militäri» 
ſcher Schmud betrachtet werben fann, wenn es auch lange Jahre auf dem 
Felde der Ehre zur Entfaltung fommen möge Bon der Großartigfeit ber 
Einrihtung jener Webeftühle, auf welchen die weiße Leibfahne mit dem eben 
befchriebenen Bilde der Himmeläfönigin und auf ber Nüdjeite mit dem f. £. 
Doppeladler angefertigt werben, fann man fi eine ungefähre Vorftellung 
maden, wenn wie bemerken, daß an demſelben Stuble über 66,000 der 
größten Deffinfarten in Anwendung fommen. 

Möge eb dem talentvollen Meiſter gelingen, auch auf bem Gebiete der 
Kichenftoffe durch jeine Erfindung eine ſtylgerechte und ſolide Umgeftaltung 
einzelner, beſonders geeigneter Ornamente berbeiguführen; mamentlih wäre 
das febr zu wünjden hinſichtlich der Aunftgerehten Anfertigung von dauer» 
baften und muftergiltigen Kirchenfahnen mit eingewebten Bilbern auf beiden 
Seiten, wodurch enblih einmal fo viele unfünftleriiche und unfirhlide Fah⸗ 
nenmalereien von nur kurzer Haltbarkeit Überflüffig gemacht und befeitigt wer⸗ 
ben mwürben. (Br. 313.) 


* (Das Fernlornfhe Guß haus und Atelier) Im den durch 
die Gnade Sr. f. £, Apoſt. Majeſtät dem Bildhauer Herrn Anton Perns 
form zu Fünfklerifchen Jwecken angewieſenen Räumen de ehemaligen f. f. 
Artillerie · Gußhauſes beginne bereit eine lebhafte Thätigfeit ſich zu entfalten, 
melde dad erfreuliche Zeugniß abgibt, daß daB gewaltige Defterreih mie in 
allen, fo aud in biefer Richtung bed geiftigen Lebens hinter andern größen 
Staaten nice zurüdgubleiben gefonnen if. Seitdem die legte Hand am bie 
äußere und innere Einrichtung dieſer bildhauerifchen Werfftätte bes Vaterlan⸗ 
deö gelegt worben ift, — eine Einrichtung, die allen künſtleriſchen Anforde 
rungen der Gegenwart entfpeicht — gehört ein. Beſuch derſelben für ben 
Freund der Kımft im Allgemeinen, fo wie ber vaterländifchen insbefondere, 
zu dem anziehendſten geiftigen Übenüffen, die die Reſidenz zu bieten vermag. 

Um zuerft von demjenigen Werke zu fprechen, welches ſelbſtredend ſo⸗ 
wohl durch die Erhabenheit feines Vorwurfs, ald durch die Größe feiner räum⸗ 
lichen Dimenflonen die naͤchſte Berückſichtigung verdient, wir meinen bie for 
loſſale Reiterſtatue weiland Sr. f. Hoheit ded Erzherzogs Karl, jo ift nun⸗ 
mehr die Gewißhelt vorbanden, daß diefed monumentale Wert mit Ablauf 
des Jahres 1858 feiner Bollenbung angeführt werden wird. Die Berbäft- 
niffe bed foloffalen Standbildes aeftatten es nicht, ben Guß mit einem Male 
zu vollenden, es mußten vielmehr verfchiedene freie Theile desſelben abgeſchnit⸗ 
ten, und abgejondert der erwähnten Operation unterzogen werden. 

Erſt vor einigen Tagen — am 13. Auguſt — erfolgte der Buß bier 
fer Theile, und zwar mit bem glüdlihften Erfolge; bie babei gewonnenen 
dab auch ber allein noch tem 


Mojeftät wird diefe neue Erfindung und Bervollfommnung der Weberei in, ber | Guſſe entgegenfehende Hauptkörper ded Werkes mit bemielben Erfolge vollen» 


Weiſe praktiſch zur Anwendung fommen, baß jegt ſämmtliche Fahnen und | 
Standarten ber kaiſtrlichen Armee nach und nach, mie der Bedarf fühlbar 
wird, im biefer meuen vortrefflihen Technik prachtvoll und kunſtreich ausge 
führt werden follen, und zwar follen zwei ſolche Herrbanner von verſchiede · 
ner Größe zur Ausführung gebracht werben, — naͤmlich kleinere Bahnen, in 
der Preite von 1'/, Ellen und ber Höhe von /, Ellen ald Standarte für 
jede Divifion der Kavallerie, wie dieſelben auf beiden Seiten mit den Dop- 
pelablern Defterreidht geichmüt, jeit Jahren in ber Falferlichen Armee in &e- 
brauch find, umd ein größerer Banner zum Vortragen bei den einzelnen Bas 
taillond der Infanterieregimenter. Auf biefer größeren Fahne, von I, Yu 
Wiener Ellen Breite und 7'/, */, Ellen Höbe, bie zum Gebraude dei er⸗ 
ften Bataillons eined jeden Infanterieregimentes beſtimmt ift, Toll prangen 
anf jeibenem weißen Grunde dad ziemlich große Standbild ber unbefledten 
Empfängniß*), ſtehend auf der Weltkugel, die Schlange unter dem Fuße und 
12 Sterne über bem Haupte. Auf ber Ruͤckſeite desſelben Stoffes bat das 
Genie des Erfinders den mafeftätifchen f. f. Doppeladler fo in der Weberei 
ausgeführt, daß er, faft ald Melief gehalten, eine funftreihe Stiderei zu 
fein imitirt, 


®) Belannilich erdfirt ſelt Ferdinand III, in der öſterreichiſchen Armee der Brauch), 
taß jedes erfle Bataillon der Infanterie und jete erite Divifion der Kavallerie eines jeben 
Regimented eine größere oder Teinere weiße Fahne führt, die auf ber einem Seite gemalt 
a6 Standbild ber Himmeldtönigim zeigt, deren Pürbitte man allgemein bie glänzenden 
Siege der Waffen des Haufes Gabeburg-Bothringen über die Schaaten des Kalbmenbes 
zuge ſchrieben bat. 


bet werden wird. 

Meben biefer fo ehrensollen Arbeit, welche matürlicher Weife bie ger 
wiſſenhafteſte Thätigfeit des Meiſters in Aufbruch nimmt, blieb noch Raum 
für anderweitige Beſchäftigung, weldhe in doppelter. Beyiehung die Aufmerl · 
ſamkeit des Kunſtfreundes wohl beanſpruchen darf. Einerſeits tritt die er— 
freuliche Wahrnehmung zu Tage, wie dem künſtleriſchen Leben Wiens bereits 
techniſche tüchtige Kräfte gewonnen find für Ausführung größerer plaſtiſcher 
Merfe, jo wie anberjeitd und zwar in geräufchlofer Stille ſich bereitd ein 
wohlthuendes Intereſſe für jenen Zweig der bildenden Kunſt entwidelte, ber 
biäher wohl nicht mit Unrecht für einen bei und giemlich vernachläſſigten galt, 
Wir wollen ed verſuchen, auf einem flüdhtigen Bang duch Unten Ferne 
korn's Atelier diefe Iehtere Behauptung zu redhtfertigen. 

Gleich im Borbofe fällt ein Foloffaler Löwe aus hartem Sandſtein ger 
formt in die Augen. Derfelbe, auf Beitellung Sr... Hoheit des durchlauch- 
tigften Heren Erzherzog · Geueralgouverneutrs Albrecht gearbeitet, it fir den 


‚Kichhof von Aſpern beftimmt, und foll bie Mubeftätte. jener Tapfern bezeicdh- 


nen, ‚bie zur entfcheidenden Stunde für den großen Kaiferftaat opferfrendig 
ihr Leben bingaben. Aus demfelben Stoffe — Sandſtein — find jeme ſechs 
Standbilder deutfcher Kaifer geformt, welche die kuͤnſtleriſche Zierde der Bor- 
halle im Dome zu Speyer ausmachen follem Amel andere bahin gehörige 
Standbilder rühren von dem verbienftwollen hiefigen -Bilbhauer Dietrich 
ber. Sie verbanfen der Munifigeny unferes erbabenen Monarchen ibr Entite- 
ben, Allerhöchſtwelche bie befamntlih auf Sr. Majeſtät Koften erbaute Vor: 
balle mit diefer fünftlerifchen Ausſchmücung zu bebenfengerubten. 


wurde im Fernkorn's Atelier jochen der Guß der von Hans 
Gafſer mobellirten Statue des veremigten Feldzeugmeiſters Baron v. Wel- 
den vollendet, die demnächſt der Hauptſtadt Steiermarls zur Jierde gereir 
den wird. (Br. tg.) 


* (AInnsbend, 22. Anguft.) Am 18. d. M. Nachmittags wurde zu Ch- 
ven bed hoben Geburtäfefted Sr. k. £. Apoſt. Majeftät von Br. Ergellen; bem 
dochrerehrteſten Heren FME. Freihertn v. Roßbach auf dem Berg Jiel wie⸗ 
der ein Feſt für bie ganze biefige Garniſon gegeben, welches ſowohl bezüglich der 
Schiefprämien und Beſtgaben für die beften Schügen, als mie jur allgemeinen 
Unterhaltung nad ber Beftvertheilung für bie gewählten geladenen Gäjte 
aller Stände, — mit einer Munifijenz geboten war, bie jede Erwartung über: 
traf, und wie man ed nur gewohnt ift, von diefem hoben genannten Feitgeber zu 
micberholten Malen zu feben, 

Um 3 Uhr Nachmittags zog der ganze feftliche Mufjug der bereitd einige 
Tage zuvor auf dieſe Befte und Prämien abgeſchoſſener beften Schügen von 
Antheilungen jedes bier garnifonirenden Truppenlörpers, unter Anführung ibred 
DOberihügenmeiftere, — mit Mujit und mit Beiziehung der betreffenden üblich 
und zierlich nefleideten Zieler , im ihrer Mitte tragend bie vielen mit Perlen und 
Bändern finnvolf verjierten 1 Stüf Dufaten, dann Thaler, halbe Thaler, Zwanr 
siger und halbe Zwanziger, auf 3 geſchmuͤdten Tafeln aufgehängt, in Form einer 
faiferl. Krone, und nebenan ? Schilder, die im fo befchriebener Art von der 
großen Kaferne auß dur die Sillgaffe, Mufeumsftraße, Neuftadt durch bie 
Triumpbpforte unter Jubel mit Bahnen bem Berge Ifel, ald dein Feitplage; zu ⸗ 
jogen, — um bort bis 4 Uhr die hoben Perfonen und Säfte in ihrer Aufftellung 
zur Bertheilung biefer Befte zu erwarten. ® 

Die hohe Generalität und das gange Offizieräforps ber Garniſon mit den 
übrigen zahlreich geladenen Gaͤſten, jomohl aus dem Stande des Faiferl: haben 
Mels, der Geiſtlichkeit, ald der Beamten und ben Honoratioren der Bürger, er 
warteten den Vertreter des Durchlauchtigſten Herrn Erzherzogt Statthalter, den 
Heren Hofratb Baron Spiegelfeld, welcher bei feiner Ankunft, gleich nach 4 Uhr, 
mit Pöllerfhüffen und zur Ehre des Allerhoöchſten Geburtöfefted, dem biefes Feſt 
galt, mit ber Volfäbymne empfangen wurde, worauf die Vertbeilung ber obener« 
mwähnten Befte und Prämien vom fogenannten Tempel aus erfolgte, und den 
alüdlihen Shügen, nah Vorlefung ihrer Klafjifikation, zum Theil von den Gi- 
Ren und beren Damen an die Bruft angebeftet wurden, welche nachher mit biefen 
ihönen Deforirungen um Hals und Bruft gefhmüdt, bit jur Abendftunde 
prangtem, r 

— Mach diejer Vertheilung verfuchten die Damen ihr Gfüd auf dem Tauben- 
farbe, um eined von den Schönen gegebenen Beſten gu erbafchen, und die Herren 
Offigiere und Schügenvereind-Mitglieder auf Reiter und Scheibe, wo brei audge- 
zeichnete Beitgaben prangten. 

Bei einbrechender Dämmerung zogen ſammtliche Gaͤſte in den ſchön ber 
leuchteten, deforirten Saal bed Schügenhaufes, wo im fröhlichften Neigen der 
Laayund die Unterbaltung bis 11 Mbr dauerte, und alles mit bemunderungswär- 
diger Erinnerung an bie reiche Ausftattung in Bewirthung ſowohl, als wie im 
der vortrefflichen Musführung des Fefted, den Berg Iſel in der fröhlichften Stim- 
mung verlieh. 


Es muß noch des Umftandes erwähnt werben, daß jelbft für die Kegelſchie⸗ 


der finnig mit 6 Schönen Bejtgaben vom hohen Fejigeber Sorge getragen warb, 
die mit beiterem Wit und Laune zwiſchen der 8. und 9. Abendftunde audgeipielt 
wurden, wo jih dann die Herren zum Abendtrunke, nad vollbradhten Mühen des 
Taged, — bis Mitternacht in die gededte Kegelbahn feßten, — und dem Kegel« 
ſdiel huldigten. 

AEchuͤhhenkoͤnig war ein Oberjäger des Kaiſerjäger ⸗Regimente, mit be 
Gewinnſt von einem Faiferl.Dufaten, mit der ſchönſten Jierde in der Form eines 
Ziernes; — im verflojfenen Jahre war derſelbe ein Gefreiter des Megiments 
Eriberjog Albrecht Nr. 44. 


Freie Städte. 


* (Lübed, 18. Auguf.) Die heutigen „Ungeigen" veröffentlichen ein 
anterm 27, Juni d. 3. vom Senate beſchloſſenes Regulativ, die für dad ii 


aer Bundeskontingent geſtifteten Dienftehrenzeihen betreffend. Die Ehreniet 


den seftehen für⸗ Offigiere nach 2Bjährigem Dienfte in einem goldenen und 
nah 20jährigem Dienfte in einem jübernen Kreuze, für Militärperfonen aller 
übrigen Grade dagegen nach 2bjährigem Dienfte aber in einer goldenen Schnalle, 
"ah fünfjehmjährigem Dienste im einer filbernen Schnalle. Die Kreuſe tra« 
gen das Lübetifche Stadtwappen, bie Schnallen refbeftive bie Zahlen XV. 
und XN.; fünmeliche, Ehrengeichen werden an dem banfeatifen roth und 
weisen Bande geiragen. gung 1m 


Frankreich. 


Am Lager bei Chalond.wirb Tag und Macht gearbeitet; am der 
Eſſenbahn find 1600 Arbeiter befpäftigt; um das Lager erheben ſich Rei- 
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ben von Kaffeer, Schanf- und Speifegelten, Die erften Truppen treffen am 
23. ein, die legten am 30, Auguſt. Dad Lager bat einen Flädhenraum von 
15,000 Heftaren und bat eine ausgezeichnete Lage für foldhe Amwede. Auf 
dieſer Freibigen Hochebene wurde 450 Attila befiegt, und am Gingange ju 
biefem Plateau wurden duch die Schlacht bei Valmy 1792 die Preußen gu: 
rüdgedrängt, während auf der andern Seite biefer berübmten Felder bie 
Schlachten bei Montmirail, Champ-Hubert, La Fleure-Champenoife u. f. w. 
gefhlagen wurden, Der Kalfer bat im Piane, bier umfangreiche Befeftigun« 
gen in ber Meife der öfterreihiichen Mortififationen bei Verona unb Fin 
anzulegen, umd fo dieſen Theil der franzöſiſchen Grenze zu deden, auf dem 
bie Preußen 1792 in Franfreih einrückten. Bon ber gefunden Lage des 
Lagers jeugt der Umftand, da von den 7000 Menfchen, die daſelbſt jegt be 
ſchaͤftigt find, bisher nur 6 bie 8 erfranft ſind. 

Diefed Bager follte am 25. d. M. eröffnet werben, Die Garberegimenter, 
21,250 Mann mit 3950 Pferden, werben bit zum 5. Oftober dort bleiben. Die 
Infanterie befteht aus 14,000 Mann, befehligt von den Divifionsgeneralen Mel: 
linet und Gamou und den Brigadegeneralen Gier, Mimpffen, Maneque und 
Decaen; die Kavallerie aus 4500 Mann, befehligt von dem Divifionsgeneral 
Morris, und die Artillerie au& 2550 Mann unter bem Dberbefehl bed General 
Leboeuf, Das Genie zäblt 200 Mann. 

Der Kaijer wird zu Anfang September daſelbſt erwartet, und foll den 
Monat über im Lager verweilen, 


Rußland. 


* (Str. Peterdburg, 16. Auguft.) Die „Norbifche Biene“ enthält 
folgende Beröffentlihung: Se. Majeftit der regierende Kaifer hat noch ald 
Thronfolger, von Kindesliche und Gefhichtsintereffe bewogen, den Gedanken 
der Herjtellung einer ausführlichen und genauen Erzählung ber Ereigniſſe ger 
babt, welche den Regierungsantritt jeine® in Gott rubenden Baterd Kaifer 
Nikolai J. begleiteten. Zum Mebafteur dieſes Schriftwerkes geruhte Se. Mar 
jeftät, mit Genehmigung feines Herm Waters, den Staatöfefretär Baron 
Korff zu ernennen. Die Materialien für die Arbeit beitanden aufer den ämt: 
lichen, biäber in den Gebeim: Archiven aufbewahrten Aftenftüfen, in einer 
eigenbänbigen ausführlihen Darftellung, weldye Kaifer Nikolai Pawlowitſch 
zum Gebächtnig für feine Familie verfaßte, ferner in dem Tagebuche Abrer 
Majeftät der Kaiſerin Alerandra Feodorowna, in den Papieren dei Gäfarce 
witſch Konftantin Pawlowitih, den Erinnerungen des Großfürften Michael 
Pawlowitſch. in dem Briefwechſel der Mitglieder ber faiferlihen Familie und 
ſchließlich in den Aufjeihnungen und Erjäblungen der noch lebenden Augen: 
jengen unb mitwirfenben Perfonen vom 14. (26.) Dezember 1825, — Der 
Großfürit Michael Pawlowitſch würdigte die nah diefen Materialien entwor: 
fene Darftellung feiner Durhfiht und Ergänzung in Allem, was ihn felber 
betraf, Darauf wurde die Arbeit von Seiner Majeftär dem Kaifer Nikolai 
Vawlowitſch ſowohl in allen Einzelheiten, mie in ihrer ganzen Anlage ge— 
prüft und eigenhändig in Vielem berichtige und ergänzt. Auf folde Weiſe 
zu einem Dofumente von unzweifelhafter hiſtoriſcher Glaubwürbigfeit gewor: 
den, wurde biefe Beſchreibung jweimal, im Sabre 1648 und 1854, ae 
drudt; beide Male aber nur ald Manuftript in 25 Gremplaren, melde ale 
Familiengeheimniß ausjchlielih für die Mitgkieder des faijerlichen Haufes und 
einige Maheftebende beftimmt waren, Nunmehr aber bat es Se, Majeftät der 
Kaiſer Alerander Nilolajewitſch für gut befunden, diefes Geheimniß mit feis 
nem Bolfe zu tbeilen und zum ewigen Gedaͤchtniß feines unvergeflichen Bar 
terß ‘die erwähnte Befchreibung allgemein befannt und Jedermann zugänglich 
zu maden: „Der Kater Nifolai," beißt ed in der Vorrede, „bedarf feiner Boh- 
preifungen, aber bie Geſchichte fann der Wahrheit und des Beiſpiels der Un- 
erſchrodenheit nicht ensbehren." — Die gegenwärtige Auflage enthält nicht 
allein einen unverfüriten Wiederabdruck der früheren, fondern außerdem noch 
einige wichtige, meuerdings aufgefandene Dofumente. 


*Bei der großen Wichtigkeit der Sache fommen wir noch einmal auf 
die Umgeftaltung der militärifhen Niederlajfungen im Süden 
zurüd, von welder biöber nur die äußeren Umriſſe mitgetbeilt worden find, 
die Weber von Proßer Bedeutung, noch ſehr verändert wurden. Die Haupt 
änderung liegt vielmehr in der gänzlich umgewandelten Ztellung der Solda- 
ten zu den Koloniften und in der Stellung diejer letztern. Früber mußte der 
Koloniſt bekamntlih den bei ibm einguartierten Soldaten und (in den Kaval« 
leriebezirken) deſſen Pferd verpflegen, wofür er von allen Steuern frei blieb, 
die Arbeit des Soldaten in deſſen freier Zeit in Anſpruch nehmen fonnte, 
und noch mannigfaltige Unterftügung von der Krone empfing. Died bat jept mit 
einem Male aufgebört , indem nad) der neuen Verordnung die Koloniften in bie 
Reihe der übrigen Kronbauern treten, ſtatt der Steuern, die ſie eine 
Grundſteuer entrichten, die dem Geſammtbetrag jener gleich fein wird, und indem 
der Soldat bei ihnen gegen ein Qnartiergeld u, ſ. w. einqwartiert wird, wie dies 
fonft eben im gangen Meiche der Fall it. Damit bat alfo thatſächlich die exzeptio ⸗ 
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nelle Stellung der Militär-Kolonien aufgebört. Der in die Augen fallendfte Vor- 
theil, den der Staat bat, iſt die Erfparniß der ungebeuren Summen, welche die 
Militärniederlaffungen. verfhlungen haben, ohne, wie dies namentlich ber letzte 
Krieg fo deutlich gezeigt hat, einen entfprehenden Nupen zu gewähren. Es iſt 
aber bann aud über das bisherige Syſtem der Kolonijirung volllommen der 
Stab gebrochen. Früher hieß es, die Bauern und die Soldaten follten zu einem 
Ganzen verfehmelgen, zu einem aderbautreibenden Heere, und biefem Ziele yu Liebe 
werben bie Kinder ber Bauern, wie die der Soldaten, zu Kantoniften gemacht und 
militärifch erzogen. Indem nun Se. Majeftät der Kaiſer die Kantoniften freigab, 
tbat er den erften Schritt, aus dem ſich die übrigen naturgemäß entwirfelten. Die 
außerordentlich begünftigten böberen Offiziere und Beamten in den Militär«fto- 
lonien werben von der Aufhebung ſehr ſchmerjlich betroffen, aber dem erfteren iſt 
geitattet, die Häufer, in denen fie bisher wohnten, auch ferner zu behalten, wenn 
fie ſich verpflichten, diefelben in gutem Stande zu erhalten, fo wie Grundeigen ⸗ 
tbum unter billigen Bedingungen zu erwerben. So bat bie Krone ſich die Sorge 
für die Offigierdwohnungen, die fie biäher im Stande erhalten mußte, abgewälst, 
und biefelben follen, wenn ſie nicht benußt werden, verauftionirt werben. Sehr 
buman find die Beftimmungen über die Gemeindeverwaltungen im dem Dörfern, 
wo eine fat volljtändige Selbftregierung eintritt, indem die Gemeinden ihre Helte- 
ften u. ſ. w. ſelbſt wählen, und nur bie Verwaltung der Diftrifte höheren Beam 
ten übergeben wird, welche der oberfte Chef ernennt. Bis zum 1. Jänner 1859 
foll die Mafregel vollftändig ausgeführt fein, der wahrſcheinlich ein Ditlofation 
ber gefammten Kavallerie folgen wird. (Schlef, Ztg.) 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen 
Du Nieug Alfted v., Major im Mojwiantenforps, j Oberfilt. 
Treka Franz, Rittmeifter bafelbft, j. Major. 
Schmoll Norbert, Sptm, bei Kindky Inf., j. Major, 
Mali Fran Karl Bitter v., und Wiſer Eduard, Hpilt. 2. Kl, des Geniehtabes, zu 
Hpili. 1. Al. 
Gramer Wildelm, Oberlt. des 9. Genichat., J. Hptm. 2, MI, beim 10. Geniebat. 
Er Karl Mitter »., Unterlt. 1. RL des 10. Oeniebat,, zum Oberlt, 
einer Hermann, Hptm. 2. RI. der 8. Sanitätäfomp., 5. Hptm, 1. KT. 
erer Janaz, Oberlt, ver 8,, ; Kpim. 2. RL, ber 2, Sanitätslomp. 
ante Leopold, Unterlt. 1. RL. der 14, Sanitätstomp., 4. Oberlt. 
— Bropold, Mehnungs-Mkzeifit 2. RL vom 44, TR, zum Rechnungs⸗Alzeſ. 1. MM, 
— Marimlan Graf, ; Unterlt. 2, Kl. beim 2 Drag. M. 
ie Stefan, Umterlt. 2. RL des 7. Brenp R., Unterlt. 1. RI. 
Müller Werbinand, Mafhinenmeiter des Flotsillentorps, zum Maſchinen⸗-O bermeifter 


befördert. 
Sinſenkamp Wilpelm, aus dem Zivilftande, zum Maſchinenmeiſter im Flottillentorps 


ernannt. 


| Das filberne Verdienftkreuj mit der Krone: Führer Auguft 


Iceberfegungen. 

Mitulite Alexander Ehewalier, Spt, 4. Kl. vom 18. IN, und D’@Ilscaug Alter, 
Hptm. 4, Kl. vom 35. JR,, argenfeitig trandferirt. 

Sternberger Ludwig, Oberlt, vom ıB IR, und Koſtka Johann, Oberlt. vom 25. 
IM., gegenfeitig trandferirt. 

Maverhofer Daniel, Oberlt. vom 4., ;. 10. Benichat, 4 

Brinner Jofef, Hptm. 1. SM, ded Zeugsart.Kommandes Nr, 6, und Sregler Fran; 
Hptm, 2, RL. des Deugdart-Hommandos Mr, 12, gegenfeitig trandferirt. 

Kifch Wildelm, Mubiter 2. RI. vom 6. Kür R., q. t. zum 14, GIR. 

ichler Johann, Huditor 3, MI, pr 6. Kür. R. eingetheilt, 

Gerste I Wrieneich, Uaterlt. 2, Ri. von der Denediger Monturdtommiffion, q. t 
yum Beugsart-Konmando Nr, 11. 

Stumreich Jefef Dr,, Oberarzt vom 23, zum 14. IM 
€ Martin, Rehnunge-Offigial 3. Kl. vom Rehnungddep. in Agram, 5. 45. IR. 

Laszlo Heinrih, NehnungsMkzeifin 2. Kl. vom Rehnungsbep. in Brünn, z. Garni: 
Spitale in Brünn. 

Wanda v. Mormal Gruward, Rehnungs-Akyeffit 2. MM. som 1. Art, zum Gun 
ifondfpitale In Prag. 

a” —— Aechnungs Alzeſſit 2. RM. vom 1. Art⸗R., zum Nechnungẽdepartement 

rag. 


—— 

Die Hauptleute und Mittmeiftier: Jofef Nesbarek, der 8. Sanitätstomp. ; Marcell Moth, 
von Preufien Auf; Bertbole yer, von NRaifau Inf,; Guftav Stauder, det 
Armeetandes; Mlerander Zindler, der Befchälbrande; — die Oberlis, : Franz Rit- 
ter v. Sjumormsßi, von Kaifer Alerander Inf.; Eduard Hoffmann, von ter 
Voligeiwachlerpa-Abtheilung in Wien; Johann Meoffopich, von Euronini Jaf.: 
— Unterlt, Iofef Semanel, von Hartmann nf, 


In Zivilftaatddienfte übertreten. 

edrich Mobert, Oberlt, v. 9. IM. 

gelmann Karl, Unterlt. 4, MI. des 24. Jägerbat. 
Benefch Iodann, Unterlt, 2. El, som 28. IR. 
Baſchke Midael, Unterlt. 2. RI, vom 43. IR. 

Duittirungen. 
Znojemsßy Jofef, Oberlt, des 14. Iägerbat,, ohne Charalter. 
Sterbfälle 

Domel Anton, pen. Major, zu Zmaim. 


Die 2, 2. Kämmererdiwürde erbielt: Hptnt. Mifolaus Mitter v. Kaminiecki, von 
Baron Wernhard 16. IR. 


eiß, dei 1. Vle⸗ 

nierbat., In Anerkennung der mit eigener Lebensgefahr bewirken Mettung eines Sol ·⸗ 
daten vom Tobe des Ertrinten®. 

Dasielbe Verdienſtkreuz ohne Krone: Bizer-Korporal Angelo Boschi, und Oendarm 
Quigi Monconi, drd 14 Reg; Andreas vits und Frreinand A 
tes 18. Men; die zwei Grfizenaunten in Anerkennung ihres anfepfernden Muther 
bei Bewältigung fiherbeitögrfährlicher Inbivipuen, und bie beiden Letzten für bie mit 
eigener Debensgefabr wirkte Mettung zweier Kinder aus den Flammen eines brems 
nenden Haufe. 





Ungelommen in Wien, 


(Bom 25. bit 27. IR.) Majer Lacroit, in Penf., mad 
Gra) — SKauptm. Baron Gumoend, vom 43. IR, nad 
Prag. — Dberlt. Manbl, vom 16. Genb.»R., nach Zara. 


Josefaleibold, 


bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 


wohndaft St. Ulrich, SiegmundsgafeNr. 150, 
im eigenen Haufe, 


empfiehlt ſich dem hohen Abel und Titl. Herren f. E, 

Militärs in der Verfertigung aller Gattungen Orden 

und Sterne genau nach dem betreffenden Orbens- 

Statuten, Es werben ebenfo alle Orben im Kleinen, 

nebſt den geichmadvollften Ketten mit der befannten 
Solidität verfertiget, 


indem #5 weber raucht, fi 


theil berechnet wird, 


Zur Bequemlichkeit des Hohen Adels und der Herren 

Offiziere befindet jich bie Beftelungs-llebernabme 

und ein fortirted Mufterlager bei Herrn Ant. 

Stribrny, Baffen- und Rilitär-Effeften-Riederlage 
am Graben Rr. 1134. 


Flamme abfept; befonber# für Moderateurs und Uftralsgampen, ſewie au 
Werfftätten, da 8 wegen feiner andauernden Brennkraft überhaupt im Gebraude allfeitig nur mit Wors 


Bei beginnender Winter-Saifon empfiehlt der ergebenft Gefertigte AS von ihm erfundene, 
einzig und AIIGũ ven ſelbem zu behlehende 


N\alon-del, u 


welches während feines wierjährigen Befehend bereitd in den höchſten Kreifen allgemeine Anerkennung gefunden, 


üblen Geruch bed gewöhnlichen Brennöls kennt, eine reine weiße 


noch ben 
üglich zur Verwendung In 


Der Zentner kostet loco Wien 38 fl., im Pfund 24 kr. 
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bei vorfommenden Fällen den gefeglihen Shup in Anſpruch mehnen, um fold einem Unfug zu flewern. 


Wilhelm Pollak, 


e ber E 8. a pr. MafchinenDel Fabrik und Privilegiums: Inhaber, 
u Wien, Alfervorftadt uptitraße Pr. 128. 3 





Eigenthümer und verantwortlier Mebafteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Deitung. 


N"70. Mittwoch den 3. September 1857. X. Zahrgang. 
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bornen Fürſten zeigten ſich dieſe Kavalleriſten als gute Reiter und Fecht ⸗ 
meiſter und ſind es auch unter der Kompagnie geblieben, welche keine 
Koſten ſpart. um fie auf Pferden arabifcher und perſiſcher Race vor⸗ 
Seapoh iſt nichts anderes, ald bie engliſche Korrumpirung des züglich beritten zu erhalten. Augenzeugen, aud preußiiche Offiziere, 
türfifchen Wortes Sipahi oder Spahl, mie fhon zur Zeit des erften ſchildern biefe eingeborne indiſche Kavallerie ald das Schönfte, was man 
Auftretens tuͤrtiſcher Eroberer in Sleinafien jeder leichtbewaffnete Reiter | nme ſehen kann. 


Die Seapoy-Truppen. *) 
1. 


genannt wurde. Später galt der Name vorzugsmeife für das Aufgebot 
an Reiterei in ben türkifchen Heeren. Was den ans Eingebomen gebil 
deten Truppen der oftindifhen Kompagnie 1747, mo fie zum 


Die SeapoysInfanterie ift, obgleich fie von englifchen Offi- 
zieren geführt wird, mit ber. englifchen nicht zu vergleichen, und wenn 
fie nur eingeborne Offiziere hätte, fo würde fle fofort allen dem aftatifchen 


erften 

Male vorkommen, dieſen türfifhen Namen verfchaffte, ift nicht bekannt. |Racen eigene Schlaffbeiten zeigen. Napier jagt, daß das Fallen ber 
Möglich, daß die damals aus Bombay und Telliherry nad Madraseuropäiſchen Dffigiere in der Schlacht auch jedesmal das Zeichen zum 
gefandten 500 Mann aus Eingebornen geworbener Rekruten größten der Seapoys geweſen, fo daß man fi vor allen Dingen beeilen 
theils Mohamedaner waren, und ber Name ſich auf diefe Weiſe von|mußte, die Offiziere aus den engliſchen Regimentern in bie eingebornen 
felbft gemacht bat. Wie damals, refrutiren ſich die Seapoys auch jept| abzufommandiren. Died gilt indeffen nur für entfcheivende Momente. In 
noch tur freiwillige Werbung und leicht, weil der Sold fehr hoch und |aemöhnliden Verhältniſſen ſtehen fie den engliſchen Regimentern in nichts 
die Stellung des Soldaten eine in jeder Beziehung vor der Maffe des mach, und die Geſchichte bat und Beifpiele aufbewahrt, wo bie Helben- 
Bolkes bevorzugte iſt; denn fie gibt ihm unbedingt den Vorrang in feiner |thaten ber Seapoys felbit die volle Bewunderung der Engländer 
Kafte und vor allen Ziviliften. Die Seapoy-Regimenter nehmen bei ber erwarben. So ſchwer es dem engliſchen offiziellen Berichte geworben fein 
Anmerbung durchaus eine Rückſicht auf die Religion oder den Stamm. | mw, imjugetehen, daß bei ber Belagerung von Bhurtpore im Jahre 1805 
BVormiegend, namentlich in der Armee von Bengalen, beftehen fie aus das 75; und 76. emglijdhe Begiment vergebens gegen eime Breſche 
Mobamedanern, 3. B. die fümmtliche Kavallerie. Nie aber werden geſtürmt, in Die Trandern zurückg und aus biefen nicht wieber 
nur Mohamedaner oder nur Hinbu’s in ein Regiment vereinigt, und, hervorzubringen geweſen wäre, — um. jo ehrenpoller iſt dad Zeugni für 
man wacht mit der größten Sorgfalt darüber, daß fogar die Kompagnien | dad 2. Bataillon des 12. bengaliſchen Seapoy-Regiments, daß basfelbe 
und Estabronen nicht von Mannfchaften derfelben Religion zufammen- | mit lautem Jubel bei dem im den Trancheen liegenden Engländern vor 
gefekt find. Was bie Hindus betrifft, fo nimmt man am Liebjten Madfih-|Über zog, gegen bie Breſche rüdte und biefe troß ber hartnäckigſten 
puten, das heißt aus der SKriegerkafte. Gegenwehr nahm. — 

Dies führt zu dem eigenthümlichen und eben nur in Indien ver- Das eigenthümlichite Berhältniß in den Seapoy- Regimentern ijt bas 


flänblichen Verhältuiffe, daß fi bie Seapoys während bes Dienftes ganz 
in derfelben Stellung zu einander und untereinander befinden, mie bie 
Soldaten eines europälfchen Heeres; fobalb biefe aber vorüber iſt, treten 
fie in ihre urſprünglichen fozialen, religiöfen und Kaften-Berhältniffe 
unter fi zurüd. Der Unteroffizier ober Offizier aus der Sudan⸗Kaſte 
macht den Gemeinen aus der höhern Kafte, dem Radſchputen oder Brah- 
minen, feinen untertbänigften Salaam (Gruß); der Mujelmann vermeidet 
den Ehriften, der Sumnite den Schiiten und ber Hinbu alle Uebrigen. 
Dies ift zugleich die Erklärung, meshalb es den Enpländern, als den 
einzigen in diefer großen Maſſe, die unter ſich einig find, fo leicht wird, 
diefe heterogenen und ſich abjtoßenden Theile in einem Buftande voll 
fommenfter Suborbination zu erhalten. So lange man den religiöfen 
Ueberzengungen und Kaftengemwohnheiten des Seapoy® nicht zu mabe tritt, 
iſt er leicht au behandeln, zeigt eine außerordentliche Anhänglichkeit an 
feine Offiziere und bleibt unter oft jehr ſchwierigen Umftänden treu. 
Da die Seapoys nüchterner find ald die Europäer, und mit fehr 
viel weniger und geringerer Nahrung beſtehen, au an das Klima gewöhnt 
find, fo ertragen fie Strapazen auch viel leichter als biefe. Sie haben 
war nicht die Körperfraft der Europäer, aber eine viel größere Ger 
manbtbeit, und leiden weniger von Krankheiten, Die verberbliche Wirkung 
des Klimas bat. für die wirklich Föniglih englifhen Truppen, melde 
gewöhnlich. 20 Fahre in Indien jtationirt bleiben, die Mafregel hervor: 
gerufen, fie nicht gleih aus England nad Indien zu verſchiffen, ſondern 
fie erft auf Malta, Gibraltar oder dem Kap der guten Hoffnung für 
einige Jahre zu flationiren, und gerabe bas Klima ift es, was überhaupt 
die Anwerbung eingeborner Truppen in Indien veranlaßt bat. Ganı vor 
züglidy it beſonders die Seapoy» Kavallerie, melde aus Mofore 
und unter ben Mahratten angeworben wird. Schon unter ihren einge 


*) Der „Reuen Preufifcen Beitung* entnommen, 


der eingebornen Diffigiere. In bem Ueberblid über die Stärkeverhältniffe 
ber indosbritifhen Armee wird dem Lejer die Werfchiebenheit in bem Offi« 
zier⸗ Etat zwiſchen ben europäiſchen Füflier-Regimentern und ben Gea- 
poys aufgefallen fein. Sie erijtirt nur in den gebrudten offiziellen Army- 
lists, In ber Wirklichkeit find neben ben englifchen Offizieren eben fo viele 
eingeborne Dffigiere vorhanden, deren Hauptleute Subahdars und 
Lieutenants Tſchemadars heißen, deren Rang aber nur ben Soldaten, 
inicht den englifchen Offizieren gegenüber gilt. Sie find für dem eigents 
‚lichen täglichen Dient beftimmt, da der engliihe Offizier gewöhnlich nur 
bei Baraden oder im Ernftfall bei ber Kompagnie erſcheint. Es iſt fait 
dasjelbe Verhältniß, wie zwiſchen dem Offizier und linteroffizier eines 
national:englifchen Regiments, wo ber Felbwebel und die DrillsSergeanten 
die Kompagnie ererziren, rangiren u. ſ. w., und der Offizier erjt den Degen 
zieht, wenn jene ihm die Kompagnie zum Dienfte vorbereitet. Die englifhen 
Offiziere haben das Recht, alle 10 Zahre einen Fjährigen Urlaub nad) Eu- 
ropa, und zwar mit vollem Gehalt, in Anſpruch zu nehmen. Außerbem ers 
halten fie bei machgemwiejener Krankheit unter denjelben Verhältniſſen Ur- 
faub, und fehr viele derfelben werden für den Zivil: und namentlich diplo⸗ 
matifhen Dienft-gebraucht, jo daß in Friedenszeiten ſich meint nur wenige 
englifche Offlitere beiden Reginientern befinden und die eingebornen Offiziere 
ausfchließlich den Dienft thun. Bet den irreaulären Negimentern find fogar 
außer dem Kommandeur umd deffen Ndjutanten fajt alle Offiziere Eingeborne. 
Im Range; ſteht auch der älteſte Seapoy:- Hauptmann unter dem jüngiten 
enaliichen Fähnrich und hat deſſen Befehle unbedingt zu befolgen. Der 
Gehalt der Scapoy- Offiziere iſt beträchtlich geringer ald ber ber eng: 
lijchen, und ein Avancement über den KompagnieEhef hinaus für den 
Eingebornen volltommen unerreichbar, obgleid fie viel beffer mit den 
Eeuten- umzugehen verfteben, ald bie- engliſchen. Die legteren berüdjich- 
tigen nur aud Klugbeit bie Kaften- und Religionsverbältniffe der Soldaten, 
während die eingebornen Offiziere, died aus Gewohnheit und vollfonmener 
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Kenntniß thun. Früher konnte ein Seapoy bis zum Oberſt avanciven, | 
und wurde bann dem englifhen Regiments-Kommandeur ald Stellver: 
treter beigegeben; ja zur Zeit bed Bord Glive exiſtirte ein Seapoy: 
General, Mohammed Juſſuf, welcher ſämmtliche SeapoyRegimenter 
unter feiner fpeiiellen Aufficht hatte und ermweislich gute Dienſte geleiſtet 
bat. Damals und bei ihrer urfprünglichen Formation hatten die Seapoy: 
Hegimenter nur brei englifche Dffigiere, nämlich einen Kapitän ale Regi- 
mentd:Rommanbeur, einen Lieutenant und einen Fähnrich. Seit 1796 
ift die Zahl der engliihen Offiziere aber in fletem Zunehmen geblieben. 
Lord Eornwallid war es, der als Generak-Gouverneur von Indien die 
Vermehrung ber engliihen Dffigiere in ben eingebornen Megimentern 
für eine unbebingte Nothwendigkeit erkannte. In natürlicher Folge ſtellte 
ſich die Beſchränkung bei Avancements bi zum Hauptmann heraus, und 
der Seapoy meiß jet, da er über den Hauptmann nicht hinauskommen 
Tann. Bor dem Eintritt biefe® Berhältniffes gab es feine Meutereien 
unter den Seapoys, ſeitdem find fie aber nichts Ungemöhnliches. Bellore, 
Barrafpore und bie verjchiebenen Vorgänge unter dem Oberfommando 
des Sir Charles Napier beweifen, daß bied ein tief einfchneidendes Miß- 
verhältniß ift, dem in den lehten Jahren und namentlich feit ben tran- 
rigen Erfahrungen im Khyberpaß Borfchläge Sachverflänbiger dadurch 
abzubelfen geftrebt haben, daß man bem einzelnen Offizier biefelbe 
Stellung geben möge, wie dem engliſchen. Befonders wiederholt ſich ber 
Vorſchlag, wenigjtend einen eingebornen Staboffizier für jedes Negiment 
au ernennen und biefen dann audfchließlih mit Ueberwachung des guten 
Geiftes der Seapoys zu betranen. Es gibt zwar jegt fhon Subahdar- 
Maiors, bied iſt aber nur ein Ehrentitel, welchen ber ältefte eingeborne 
Kapitän im Regiment erhält, ohne die Berechtigung und ben Rang eines 
Stabsoffizierd. Kein anderer Subahdar tft ihm Gehorfam ſchuldig. Das 
Beite wäre freilich, die eingebornen Offizieräftellen ganz eingehen au 
laſſen und nur Engländer zu Offigieren zu nehmen. Dafür reicht aber 
das Perfonal, in das man jurückgreifen kann, nice ans. Dann würden 
ver Havildar · Major (Felbwebel) und ber GoloursHavildar (Fahnen ⸗ 
träger) die höchſten Stellen fein, welche ein Eingeborner erreichen könnte 
Es if ſchon erwähnt worden, baf bie Seapop- Offiziere nicht einmal in 
der militärifchen Ramglifte ala folche offiziell verzeichnet find. Im der 
Indian Armylist vom Fahre 1851 finden fih auf beinahe 308,000 Mann 
Truppen nur zwei eingeborne Offiziere genannt, ein Reffalidar (Ritt 
meifter) Alm Khan vom 7. bengalifchen irregulären Kavallerie-Regiment, 
ald Adjutant des Governor General of India, und ber Reffalivar Mirfa 
Ahmed Ali Bey ale Adjutant des Kommander in Chief of India. 
Hierin liegt ein hervorragender Grund zur Unzufriebenheit für die Seapoy- 
Dffiziere, welche fih baburch vor den Mugen ihrer Untergebenen wie der 
ganzen Bevoͤllerung offenkundig zurückgeſeht fühlen. 

Das Verhältnif des Seapoy:Dffigierd zu dem britiſchen wird 
dadurch ein vielfach verfchobenes und peinlichee. Der „practieal joke* 
einer Obrfeige, bie ein englifcher Offizier einem Kameraden von ben 
Seapoys beim Diner gegeben, wurde fogar in dem Kriegsgericht ala ein 
zwar unpaffender, aber doch eigentlich unerhebliher Scherz anerkannt, 
und babei blieb es. Dergleihen Dinge können lange friedlich neben ein: 
ander binfaufen, aber fle treten fofort in ihre ganze fttliche Gewalt und 
MWirkfamkeit, wenn irgend ein Ereignif die Klage über lange Erbuldetes 
laut merben läßt. Much bie fzflianifche Vesper, Mafantellos kurzger 
&ieg, und wie viele andere gewaltige Erſcheinungen der Geſchichte ent: 
fanden and zunächft unbebeutender Deranlaffung, wurden aber überhaupt 
nur möglich, weil lange Unbill zu rächen war. Patronen mit Schein: 
fett mögen auch in Indien micht die Urſache, mohl aber bie Gelegenheit 
und ber Vorwand für eine lange unterbrüdte Abrechnung fein. Jedenfalls 
ift dieſes Verhältniß der europälfchen zum ben Seapoy- Dffigieren fo 
wichtig für die Beurtheilung des ſeht in Mirnt und Delhi Gefchehenen, 
daß feine Kenntmig wenigſtens dazu beitragen wird, das vielleicht noch 
Gefchehende zu verftchen, 


Die Soldaten Friedrichs des Hroßen. 
(eät4f.) 


„Zum zweiten Mal bürfen mir nit weiden, die Schande erlebe ih 
nicht,“ Sprach der Feldmarſchall zu felnem neben ihm Haltenden Adjutanten, 
Hauptmann v. Platen, ald er bemerkte, daß bie gelichteten Bataillon mit 
fo recht mit bem gehörigen Muthe vorwärts fürmen wollten und ed zu ſcheuen 
ſchienen, fih dem furdtbaren Kartätfhenfener im felner gangen Gewalt aher · 
mals preiäjugeben. 

„Seh Ihr feine Preufien mehr! pfwi, der Schande!“ rief er ben näch · 
fen Pelotons feines Megiments zu, da ed ihm nicht fehnell genug vorwärts 
ging, und riß voll Eifer und Muth dem Fahnenjunter beö pweiten Bataillond 





die Fahne aus ber Hand, Hoch biejelbe mit der echten in ber Luft ſchwin⸗ 
gend, daf der preufifche Adler darauf weithin den Soldaten fihtbar ward, 
rief er mit wahrhaft begeifterter Stimme, bie laut durch das Getsöſe bes 
Kampfes erfholl: „Wer ein braver Kerl ift, der folge mir!" Das Beifpiel 
und ber Zuruf des greifen Felbmarfchalld befeelte die Truppen mit vollſtem 
Muthe; fie wanden ih aus dem Engwege heraus, fellten ſich außerhalb ded- 
felben wieder in Ordnung und begannen unter wirbelndem Trommelfchall aber- 
mald gegen bie kartätſchenſchleudernden feindlihen Batterien vorzuſtürmen. 
Hoch zu Roß, die Fahne in der Mechten, der Felbmarfchall an ihrer Spitze. 
Abermals faum 12 Scheitte waren fie auf biefe Art vorwärts marſchirt, da traf 
ein Kartätihenichuß den Feldherrn, ber ſogleich ohne die geringften Zeichen 
des Lebens vom Pferde ſaul. Fünf Kugeln hatten ihn getroffen, bie eine, bie 
auf der Stelle töbten mußte, mitten durch fein Kriegerherz, drei in den Unter» 
teib, eine hinter dem Obr in dad Genick Heft mmflammert bielt noch im Tobed- 
fampfe feine Hand bie preußiſche Fahne, unter der er fo lange Jahre mit 
Ehren gebient hatte, und gleih dem Loftbarjten Leichentuch bedeckte dieſelbe 
ben Körper des Gefallenen. So hatte bie büftere Ahnung, die feit der Neu⸗ 
jahrsnacht ihn erfahte, nur zu getreulich ſich erfüllt, die erſte bedeutende 
Schlacht dieſes Jahres follte ihm ben Heldentod bringen. Wie ein Felbmar- 
fall es jih nur wünſchen fann, an der Spige feiner durch ihn begeiftert 
vorwärts ftürmenden Truppen, batte ber Graf Schwerin ben Tod gefunden. 
Der neben den Gefallenen reitende General v. Manteufel fprang fogleich 
vom Pferbe, ergriff die Fahne wieber, die von dem Heriblute bed Felbmar- 
ſchalls viele rothe Flecken aufwies, und gab fie em Fahnenjunfer, einem 
fräftigen Jüngling aus edlem preußiſchen Geſchlechte, zurüd. Kaum hatte ber- 
felbe das Lojtbare Meinod fer erfaßt, To ſchmetterte eine Kamonenfugel ihn 
ebenfalld nieder, und aufs Meue ſank die Fahne zu Boden, bis ein alter Kor- 
poral diefelbe erhob. Der Anblick des tobt dahingeſtredten Feldmarſchalls er- 
geiff feinen treuen Adjutanten, den Hauptmann v. Platen, fo heftig, daß er 
in geimmiger Wuth feinem Roſſe die Sporen einbrüdte und ganz allein auf 
bie Feinde loßfprengte, bis eine Kugel ihn wenige Uugenblide ſpäter eben ⸗ 
falle zu Boden ſtredte. So waren bier jegt ſchon drei Opfer von ben brei» 
zebn Anweſenden jener verbängnißvollen Tafelrunde des Spilvrfter +» Abends 
gefallen, 

Des Feldmarjhalld Grafen Schwerin Tod lähmte augenblicklich bie 
Thatlraft der preußifcen Truppen, und ba ihr zweiter Führer ber General 
v. Winterfeld ebenfalls ſchon ſchwer verwundet war, ein großer Theil ihrer 
beften Offigiere auch ſchon fehlte, fo entftand bald aufs Meue eine Unordnung 
in ihren Reiben. Das Borwärtäftirmen hörte auf, und mie bies, ſobald fol- 
Geb erſt einmal geſchieht, gewöhnlich der Fall fein wird, trat in eiliger Rüds 
zug vor dem nieberfchmetternden öfterreichifchen Kanonen bald an befien Stelle. 
Ueber 1200 Schritte weit wichen bie Soldaten deö erſten Treffens wieder in 
Unerbnung zurüf und vermochten erſt, ald fie aus dem Beteich des feinbli- 
hen Geſchützes waren, wieder in Ordnung aufgeftellt zu werben. 

Schon ſchwankte bier das Schidfal der Schlacht bedenklich für die Preu · 
Ben, umd ber König Friedrich, ber jeht ſelbſt auf dieſen gefährlichſten Plat 
geeilt war, ſah ſich bereit# mad; einem günftigen Nüdjug für feine gefihlof- 
fenen Truppen um. Das fo eben jur rechten Zeit hier angelangte ſchwere 
preußiiche Gefhüg, was der Feldmarſchall Schwerin in feinem Kampjeteifer 
nicht abgewartet hatte, gab aber bald bem ganzen Gefechte eine andere Wen⸗ 
dung. Sechzehn preußifhe Zmölfpfünder fuhren jegt auf und ſchmetterten 
mit ihren Kugeln ganze Meihen der oͤſterreichiſchen Grenadiere, bie mit bem 
größten Helbenmutbe fochten, zufammen. Wie vorbin die anftürmenden Preu- 
Pen, fo mußten jet auch die vorrädenden Drfterreiher entſehlich durch biefe 
Rartätfihenfalven leiden, unb ber geöfte Muth der Infanteriften konutt mit 
ideen damaligen ſchlecht ſchießenden Gewehren nichts gegen dieſe, auf meite 
Entfernungen ihre Labungen fortfihfeubernden Kanonen ausrichten. Des Kö- 
nige Feldherrnblick erkannte bald, daß die ſchon jihtbar gufammengeichmolge- 
nen Öfterreichifchen Grenadiere in Unordnung gelommen, und nicht mehr mit 
der Energie, die fie bis dahin fo glängend gezeigt hatten, fochten. Jept mußte 
bie preußifche Infanterie bed zweiten Treffens, bie bis babin wenig im Feuer 
gewefen war, und baber noch keinen beveutenden Verluſt erlitten batte, mit 
flingendem Spiele vorrüden. Befonberd bie Infanterieregimenter Prinz Karl 
und Jung · Braunſchweig ſtürmten jegt mit gefällten Bajonneten vorwärts, 
und fo tapferen Miberftand bie öfterreichifchen Grenadiere und bie lieberrefte 
der zwei Infanterieregimenter auch noch zu leiften verſuchten, — es half jegt 
nichts mebr, fie wurben endlich dennoch zu einem volljtändigen Rüchuge ges 
gwungen. In beſter Ordnung und nod fünf eroberte preußifche Gefüge mit 
ſich führend, traten fie benjelben aber an, und flößten dadurch, wennglelch 
bejiegt, ihren Siegern die hoͤchſte Achtung ein. Während nun ber heftige 
Kampf auf dem linfen Flügel des preußifchen Herred ſchon längere Zelt fort« 
getobt, und jo viele theure Opfer erfordert hatte, war es auf bem rechten 
Flügel bither noch ſtill geblieben. Dad Terrain war bier für die Preußen 
ju ungünftig, denn es mußte ein fteilee Berg erflettert werben, bevor fie mit 
ben Feinden zufammenftoßen fonnten, und ber Prim; Heintich, ber biefen 


Flügel fommantirte, ſcheute die furchtbaren Verluſte an Mannihaft, die ſolch 
Unternehmen jeben Falld forberte. 

Ihre Gewehre bei Fuß, flanden die Grenadiere des Megiments Mit 
Anhalt, welches Hier im vorderjten Treffen war, aufmarſchirt und tauſchten 
unter einander ihre Bemerkungen über den Bang ber Schlacht, von ber fie 
freilich mehe Hören wie ſchen konnten, aus. Der Borlautefte, wie ſteis bei 
derartigen Gelegenheiten, war wieder ber „Berliner,“ deifen Zunge auch fei- 
nen Augenblick ſtill ſtehen konnte. 

„Jeit ſtraf mir, das knallt wieder gewaltig. Schwerenoth! bie Erbe bes 
bert einem ja orbentlih unter den Beinen, daß man mwadelt als hätte man 
eene janze Pulle Schnaps zu fih genommen!“ lachte er, wie fo eben bie 
Salven der ſchweren oͤſterreichiſchen Batterien gu dem Standort ber Kom: 
pagnie herũberdroͤhnten. — „Se, ba, du Ulıner, mie wirb und denn zu Muthe, 
wohl en Biechen wabbelig!“ ſcherzte er zu feinem Mebenmann, einem Sohn 
der freien Reichsſtatt Ulm, der erft kürzlich im preußiſche Dienfte getreten 
war, unb jetzt bei biefem heſtigen Ranonendonner etwas bleih und ängſtlich 
ausſah. Im feiner naiven Sprachweiſe äußerte ber ehrliche Ulmer auch jein 
Mifbehagen Über die Schlacht, und wünſchte ſich weit aus derjelben entfernt 
in der ſicheren Heimat, dabei mande Klagen ausjtoßend. 

„Willſt dad Maul Halten mit Deinem Gewinſel, ober ich fiede Dir 
eine hinter die Oberen, bab Du bie (Engel im Himmel fingen bören follft! 
Bart! Kerl, wenn Du Di jegt nit ber Ehre würbig zeigſt, ein preußifcher 
Grenabier zu jein, fo baft Du ed mit mir zu thun, und ich klopfe Dich 
windelweich!“ ſchnauzte ihn barſch ber Berliner am, und gab bem Urmen das 
bei einen fo kräftigen Fauſtſtoß in bie Rippen, daß ihm der Uthem fait 

ing. 
- „Was iſt das für Lärm, ihr Burſche — ruhig im Wiebe!” ſchalt jegt 
der Hauptmann Graf Dohna, der einige Schritte vor der Front der Roms 
pagnie ftehend, biefe Spene bemerkt hatte, 

„Oh, nichts, Herr Hauptmann, ich puffe meinem Mebenmann, bem 
Ulmer, nur ein Bischen Courage ein, daß er fi, fo wie jeder Soldat von 
unſerer Aompagnie es muß in der Bataille, zeigt!” gab lachend ber Berli- 
ner zur Antwort zurüd. 

„Gott werbamm mir, mien Zung, bie vom Schwerin’fchen Regiment 
feind düchtig in bat Füer, ba waren oech nic vähl webber lebendig von 
torüc kommen!" ſprach bedaͤchtig ber Fluͤgelmann ber Kompagnie, ein recht 
ſtämmiger Oftfriefe, ald in diefem Augenblick wieder eine öfterreidhiiche Salve 
fo recht Trace. - i 

„Warte man noch en Bishen, Heinrih, an und kommt auch noch bie 
Neihe! Wir son Alt⸗Anhalt müffen auch noch bran. Der alte Schwerenätber 
wird fi ja im Grabe herumdrehen, wenn eine Bataille geſchlagen würbe, 
wobei das Megiment Mlt-AUnhalt fehlte. Unfer Herr Oberft v. Mannftein da 
vorn macht ſchon ein verdammt böfed Geſicht, daf wir noch nicht ben Ber 
fehl zum Uoanciren befemmen baben, auf ben lenn' ih mich aus, bat ſchon 
wieber ganz ben Blid wie bamald bei Keffeläberf, ald er mit ber Fahne in 
der Hand und zum Sturme führte!” belehrte in lantem Tone der Berliner 
wieder feine Mebenleute. 

„Könnt ihr dad Maul denn feinen Augenblick halten, Kerla!“ ſchalt 
aber im biefem Augenblick der Hauptmann Graf Dohna, ber den Berliner, 
feiner vielen und loſen Mebensarten wegen, überhaupt nicht recht leiden konnte, 
wenn er auch fanft beifen großer Tapferkeit und Umficht im Gefecht gerechte 
Anerfennung widerfahren lief. — „Ia, Herr Hauptmann, wir Berliner find nun 
einmal unferer lofen Zungen wegen in der ganzen Melt befannt unb auf 
bad Maul gefallen find wir auch nicht. 

Berliner Rind, 

Spandau Wind, 

Gharlotienburger Pferd, 

Sind bed Teufels nicht werth. 
beißt es allenthalben,”" gab er mit gewöhnlicher Unverſchämtheit jurüd, und 
fuhr unbefümmer um bad Miffallen bei ernſten Hauptmannd fort, feine 
Mebenleute durch fpöttifche und Infe Mebendarten zum Lachen zu bringen. 

Seinen Zögling und gleihfam PBflegefohn, ben Fahnenjunker Leopolb 
v. Schlagemann, hatte der Hauptmann Graf Dohna unterbep zu fih beru: 
fen, und fo weit vor bie Kempagniefront mit bemfelben tretenb, daß er durch 


den Lärm ber Solbaten nicht geſtoͤrt wurde, ſprach er gar ernſte Worte mit | zurüd 


ihm. War es boch heute bie erſte große Schladht, welcher ber Yüngling beis 
wohnen follte. 

„Empfiehl Deine Seele Gott, Leopold, und vertraue feinem Willen, 
ohne ben aud nicht ber geringfte Warm zertreten werben fann, Muth brau⸗ 
he ich Die nice anzuempfehlen, denn Du bift ein preufifcher Offigierdfohn 
und Gbelmann, und zu ſchmachwoll wäre es, follte ein folder nicht Muth 
befigen. Lebend gib bie Fahne, die Dir vertraut ift, nit aus ben Händen, 
denn jie if das Panier bed Regiments und nur im Tode barf ber Feind fie 
Die nehmen, Und fo laß und denn Beide mit froher Zuverſicht Im die heutige 
Schlacht marfhiren und. bahin ftreben, umjere Pflichten. gegen Gatt, König 
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und Baterland getreulic zu erfüllen!” Mit biefen aus feinem Inneren kom» 
menden Morten brüdte ber Graf Dobna zulegt noch dem Fahnenjunker recht 
herzlich die Hand. 

Boll muthiger Begeifterung ſtrahlte aber das Antlitz des fchönen, Fräfe 
tigen Jünglings, und wie er wieder an feinen Platz zurüdtrat, und die Fahne 
aus den Händen bed alten Korporald, ber ſie jo lange gehalten hatte, zus 
rüfnabım , prefte er bie Fahnenſtange feit an fein klopfendes Herz, babei 
— Inneren das Gelübde ablegend, nur mit feinem Leben dieſelbe zu 
laſſen. 

„Reht fo, Herr Junker! — Die Fahne iſt im guten Händen, das 
fann man Ihnen Schon anjehen,“ Tächelte ihm gutmüthig ber altgediente, 
mweißbärtige Korporal zu, dem biefe Innere Begeifterung bed jungen v. Schlar 
gemann nicht entgangen war. 

„Ra nu paßt uf! Kameraden, nu wird ber Tanz Ioögehen, und che 
wir dort uf den Berg ſtehen, iſt bie Hälfte von und perdu, und ber Feld» 
webel fann man eine neue Rompagnielifte zufammenfchmieren. — Ich Tenne 
unfern Heren Oberſten ſchon lange, wenn ber die Stirn fo kraus giebt, dann 
geht es bald los. Amar mande hundert Prügel hat er mir ſchon auf dem 
Hintern aufzählen laffen, aber für bie Bataille ift er doch ein juter Oberft, 
ber Eourage bat!“ verfiherte jept wieder der Berliner, und fein erfahrener 
Scarfblid hatte ſich nicht getäuſcht. 

Zange ſchon hatte ber Oberſt v. Mannflein, Kommandeur bed Regir 
ments, ungebuldig bed Befehles zum Angriff geharet und immer wollte der 
felbe nod nit kommen. Auf feinem hohen Roß Haltend und felbft eine rie« 
fige Bigur mit fehr ernftem, ja faſt finfterem Geſicht, hatte er ſich faſt beftän- 
dig im dem Bügel erhoben, um voller Ungeduld nah bem Abjutanten, der 
—— fo ſehnlichſt erwünſchten Befehl zum Vorrücken bringen ſollit, zu 

ahen. 

Endlich übermannte ihn ſein Kampftseifer zu ſehr, und ohne den Befehl 
dazu befommen zu haben, ließ er jein Megiment bad Gewehr aufnehmen und 
befahl den Vormarſch gegen bie feindliche Stellung. Baut ſchlugen die Lam 
boure den Deffauer Marſch, unter deffen Mängen das Regiment ſchon man- 
chen ſchweren Sturm ausgeführt hatte, bie Querpfeifer mit den gelienden 
Tönen ihrer Juſtrumente fielen mit in bie Melodie ein, und in mutbigem 
Selbftvertrauen fingen mehrere Soldaten, unter denen man bie rauhe Brannt- 
weinjtimme des Werliner wohl heraushären konnte, bie Textworte dieſes 
Marſches 

So leben wir, lo leben wir, 

J So leben wir alle Tage 
In der ſchoͤnſten Sauſ — Sauflompagniel* 
zu fingen an. 

Ieht krachten aud bier die erſten oͤſterreichiſchen Ranonenfhüffe auf bie 
anrüdenden Preußen, aber unfchäblih ſchlugen die Kugeln ihnen noch über 
bie Köpfe. „Hohe! — jeßt fplelen die Kaiferlien und wieber ben Baß zu 
unferer Mufif auf, Na, ed wird ſchon noch beffer fommen!" fpottete ber Ber- 
liner, Willſt Du mal Tritt halten, Du Knödelgeſicht! — wart’ ih will 
Die lehren, Dich vor ben Kugeln zu büden!" mit diefen Worten gab er dem 
armen Ulmer, der fein Mißbehagen immer deutlicher zeigte, wieder einen ber 
ben Fauſtſchlag auf den Rüden. 

„Vorwärts, vorwärts ihr Burfchet aufgefhloffen, Tritt gehalten!” ber 
fahl jegt der Oberſt v. Mannftein, ald bad Regiment am Fuße der Anhis 
ben, wo eine oͤſterreichiſche Katätjchenjalve feine Meiben recht getroffen batte, 
etwas zu floden begann, 

„Es gebt ſchon, Here Oberfi! — fo ein Bormwärtd aus Ihrem Munde 
Hlingt viel beffer, als wenn es beißt: „Haut dem Lumpen einen Fünfjiger auf” 
mas ic Schon fo oft habe von Ihnen hören mülfen!” rief ihm laut unb 
lachend der Berliner zu, dabei aufs Meue feinem ungläcklichen Nebenmann, 
dem Ulmer, einen Fauſtſchlag gebend, Aber wiederholt krachten bie Kartät- 
ſchenſalven jegt in dad Regiment und loderten deſſen feſtgeſchloſſene Glieder, 
fo dab der Sturm nicht recht vorwärtä mollte, 

Mit verhängten Bügeln fprengte ber Hauptmann v. Wuſtrow, ben ber 
VPrinz Heinrich abgefandt hatte, fih von dem Stande ber Dinge dort zu 
überzeugen, wieder ju bemjelben jurüd, 

„Was gibe's!" wief der Prinz feinem Adjutanten ſchon von weitem 


„Unorbnung leider! Ew. koͤnlgliche Hohelt. Die Anhoͤhe iR zu ſtark 
von den Defterreihern befegt, unfere Truppen können biefelbe nicht nehmen 
und werden jurüdgebrängt,” lautete bie wenig erfreuliche Antwort bedjelben. 

„Da muß vorgebeugt werben, Brüber! Kameraden! folgt mir, fiegen 
ober ſterhen fei die Loſung!“ rief der edle Prinz, im deſſen Adern bad Ho» 
bengoller'fche Hefdenblut fo recht rollte, der hinter ihm aufmarfhirten Infan- 
teriebrigabe zu, an deren Spige fein eigenes Regiment ftand. 

„Bir folgen, nur voran! Em, königliche Hoheit, wir folgen ſchon nad!” 
ertönte laut der guruf ber ireuen Soldaten, die von felbft jegt ohne Kom⸗ 


manbo ihre Gewehre aufnahmen, R 
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&o wie der Prinz Heinrich dieſen Zuruf hörte, ſprang er fogleih vom 
Pferde und den Degen ziehend ftellte er jih an bie Spige feiner Brigade 
und ftürmte mit derfelben vorwärts. 

„Bedenken Em, königliche Hoheit die Gefahr, der Ste fi ausfegen,* 
wollte der Hauptmann v. Wuftrom, der ebenfalld dem Beifpiele feines Chefs 
folgend fehnell vom Pferde geiprungen war, noch warnen, 

„Mer dem Tobe ald Mann nicht in die Augen ſehen fann, bat auch 
als Säugling feine Mutter nit anläheln können. — Nur vorwärts!" rief 
aber laut der Prinz. 

„Bravo! Em. königlihe Hoheit. Vorwärts! wir folgen ſchon nad!” 
erſcholl es and dem Haufen ber Soldaten, welche dieſe muthigen Worte ger 
bört hatten. Den Prinzen an der Spige, erflomm bie Brigade nun bie fteile 
Höße, und wenn bie öfterreihifchen Kugeln au noch viele Soldaten nieber« 
riffen, die Uebrigen lleßen ſich dadurd nicht abfchreden, und fürmten fort 
bie fie die feindlichen Gefhüge genommen und die Kanoniere an denſelben 
getödtet ober gefangen genommen batten. 

Auch dad Regiment Alt-Anbalt, wie es ſich auf biefe Weiſe fo unter 
füge ſah, Fam wieder in Orbnung, und von feinem Oberften energiſch vor⸗ 
wöärtögeführt, fürmte ed gegen eine feinbliche Batterie. 

Schon war ber Oberft mit bem erften Bataillon des Megimentd gang 
nahe den Geichügen, da feuerte ein Faltblütiger öfterreihifher Kanonier noch 
zuletzt feine mit Kartätfchen geladene Kanone ab. Mur zu gut traf der Schuß, 
und töbtlich verwundet fhürgte der Oberſt v. Mannftein zu Boden. Der vierte 
Gefallene feit ber Neujahrsnacht 1757 war berjelbe. 

„Da fällt er bin — Schabe um ihn! menn er mich aud noch fo viel 
bat durchhauen laſſen!“ rief der Berliner, der in der Naͤhe bes Oberften war, 
bei dem Anblick feined Walles aus. 

„Komm, bit feiger Lump, hilf mir den Oberften forttragen!" befahl 
er tem ungfüdlichen Ulmer, ber bleich und yitternd und nur von feinen Hin 
termännern mit vorwärts gefchoben, den Sturm biö dahin mitgemadt hatte, 
ohne fonft den mindeften Mugen dabei zu leiften. „Iſt doch Untecht, jo ein 
braver Kriegäbeld muß fallen, und Du feiger Kerl, der ben Teufel nichts nüg 
ift, bleibft am Leben!” brummte er noch in nichts weniger ald freundlichem 
Tone gegen felmen gitternden Gefährten, indem er dieſen anmwied, bie Fuͤße 
des tödtlich verwundeten Oberften aufjubeben, während er ſelbſt beffen Kopf 
erfaßite. In demfelben Augenblick traf aber eine Klintenfngel, die ein fliehender 
Defterreiher noch aus ber Ferne abfeuerte, den armen Ulmer mitten durch 
den Kopf, fo daß er auf der Stelle lawtlod daniederſtürne. „Um den Kerl ift 
weiter nichts gelegen, ber taugte doch nicht in die preußifche Grenabiermontur, 
aber gerade jeßt, wo er mir helfen foll, muß er zufammenflatfchen, das ift 
um die Schocſchwerenoth zu kriegen!“ fluchte der nichts weniger wie weich⸗ 
herzige Berliner jegt, und fab ſich nad einem anderen Gehilfen um, ber 
ihm den verwundeten Oberften and bem ärgften Getümmel mit forttragen half. 

Dant ſei ed dem ſtandhaften Bormärtäftärmen der Preußen, die Schlacht 
warb auch auf dieſem Flügel trog bed beidenmüthigen Widerftandes ber 
Defterreicher gewonnen, und König Friedrich konnte ſich endlid als vollfän- 
digen Sieger des Tages betrachten. Ungebeure Verluſte aber hatte dieſer blu⸗ 
tige Steg ihm gefoftet, und von jeinem Heere, was noch nicht volle hundert ⸗ 
taufend Mann zählte, fehlten am Abend gegen 18,000 Mann, bie tobt, ver⸗ 
munbet ober verfprengt waren. Bejonber& einzelne Bataillone von ben Megir | 
mentern Prinz Heinrih, Alt-Anbalt, Graf Schwerin, Kreuzen und Winter 
feld glihen am Abend, als fie auf ber eroberten blutigen Wahlſtatt ſich 
lagerten, nur noch KRompagnien, fo yufammengefhmoljen waren fie. „Nicht 
mir, fondern Jenen dort gebührt der Ruhm,“ antwortete der Prinz Heintich, 
als ihm am Abend fein Bruder, der Rönig, innige Worte bed wärmſten Lo⸗ 
bed über fein heldenmüthiges Benehmen fagte, und wies babei auf die nebenan 
aufgeftellten ſchwachen Ueberrefte der Megimenter, in denen eben beim Schein 
einiger angezündeter Laternen der Appell abgehalten wurde 

„Ja, dad muß wahr fen, Em. Majeftät, unfere Schuldigkeit haben 
wir heute einmal mieder fo recht getban, das foll uns fein Teufel abftreis 
ten!" rief bei dieſer Gelegenheit mit feiner gewöhnlichen Unverfhämtbeit laut 
ber Berliner, der, am Flügel ber Kompagnie ftebend, biefe Worte des Prin- 
zen Heinrich mit angehört hatte. 

„Mein, gewiß nicht, Kinder. Ich bin vollfommen mit Euch zufrieben. 
Ihr babt dem Namen der preufifchen Soldaten volle Ehre gemacht," ſprach 
im gütigen Tone der Monarch, indem er einige Schritte an bad fo arg zu⸗ 
fammengefhmelgene Bataillon beranging. 

„Hoch Sr. Mojeftät unfer König Friedrich und abermals hoch!“ jubelte 
nun der Berliner, dabei feine Grenadiermütze über dem Kopfe ſchweukend, 
und aud toller Bruft fielen alle Soldaten des Bataillons in diefen Muf 
mit em, 

„Danke, danke, Kinder!” ſprach, fichtlich gerührt über dieſen Jubelruf 
des fait zur Hälfte zufammengefchoffenen Bataillons, noch auf der blutigen 
Wahlſtaͤtte der große König, freundlich dabei mit dem Kopf nidend. 

„Sind doch brave Burfchen, meine Soldaten! ich brauche mich micht 


vor dem Kampf mit allen meinen Feinden zu fürdten, fo Lange ich ihrer 
Hingebung verfichert bin, Meinen dies Er. Liebden nicht auch?“ fagte beim 
Scheiben ber Aönig no zu feinem Bruder, dieſem herzlich die Hand nod- 
mals brüdenb. 

„Gewiß, Em. Majeftät, preußiſche Soldaten werben ihren Monarchen 
niemals im Stich laffen und gar, wenn dies ein König Friedrich tft, folgen 
fie ihm getreu bis zum Stiege — ober Tode,“ antwortete der gegen feinen 
toͤniglichen Bruder in der Pegel ungemein zeremonielle Prinz Heinrich mit 
einer tiefen Berbeugung. 


Die Feſte in Wenedig. 
u. 


. Bier Jahre find im Laufe der Zeit dahingegangen, feit bie durch ⸗ 
lauchtigfte Erzherzogin Maria Henriette an der Hand eines hoben Fürften, Bel- 
giens künftigen Herrſchers, die Grenze Oeſterreichs überſchritt; bad ganze 
Baterland folgte ihr mit Liebe und Verehrung, man las freubig was bie oͤffem · 
lichen Blätter verfündeten,, und wie eine beitere Sage fand die Nachricht bed 
feftlichen Einzuges ber glänzenden Fefte, der Liebe des fremden Wolfes für bie 
hohe Herrin, Eingang — willfommeneren Glauben traf die Runde, daß Bel 
giens Volk edle Tugend glänzend eher. 

Eben folde Wünſche und Erwartungen nährt jet Belgien; die Tochter 
ſeines eblen Königs bat ein neues Vaterland an der Hand des erhabenen Gatten 
betreten — Defterreich und Belgien haben ftrahlende Sterne unter fih getaufiht; 
wie Brüffel fih damald ſchmücte, als die hohe öfterreichifche Pringeffin in feine 
Mauern einzog, fo wird auch die Lagunenſtadt im biefen Tagen das Befte ver⸗ 
ſuchen, um Sachſen⸗Foburgs erhabenen Sproffen, deffen Ruf von hoher Her 
zenägüte und holder Tugend lange ſchon vom ſchoͤnen Waterlande herüber tönt, 
mürbig zu feiern. 

Es iſt 5 Uhr Nachmittags, da fallt vom fernen Malamorco der Donner 
bes Geſchuͤtzet, und berührt freudig dieerwartungsvolle Stadt; taufende durch ben 
oft gelommenen Strihregen verſcheuchte Menfhen ſammeln jih im Giarbino, 
der Miva degli Schiavoni, Piayyetta und der Loge des Dogenpalaftes, Feſtons, 
reihe Tapeten, foftbare Tücher werben aus ben Benfterbrüftungen herabgelegt 
und zwifchen den Blumen der Fenfter-Kerraffen und Balkone lugt die Frauen 
melt, fie ift befonber® im Palatzo bucale reich vertreten; — vom Eampanile 
wehen Belgiens Farben, Muſikchöre ziehen am ihre Piäße, alled eilt, um die 
beften Pläge zu erringen, an ben Miven der Paläfte ſputen ſich die Gondoliers, 
um alles ſchmuck und ſchoͤn gu legen, die Gallegianten, Biffonen werben belebt 
und bereiten fich zur Ehrenfahrt, die Schiffe find in reicher Gala, Flaggen wal ⸗ 
fen in die Säfte, im breiten Waſſerbande ber Gludecca anfert Bord neben Bord, 
ein Maftenwalb füllt den Hintergrund. 

Benezia bereite heute ein Schaufpiel, wie in alten Tagen, wenn Grofes 
und Herrlides aus der Ferne in bie Lagunen gezogen, unb bie alten Mauern 
zeigen frifche Iugenbfräfte, 

Doch noch lange iſt's che bie Sonne im lange ſich zeigt, ehevor bringt bad 
farfe Fort Alberoni feine bonnernde Huldigung, die Geſchuͤtze droͤhnen gewaltig 
In die Mbria, und grüßen bie [höne Dampffregatte „Eliſabeth,“ geführt vom 
Linienfchiffslieutenant Br. Brud, mit ben k. Hobeiten am Borb, Libo’s grümenbe 
Ufer geben ihr das lange dauernde Geleite, es müffen Poveglia, S. Elemente, 
S. Langaro — die liebliche ſtille Inſel — ji) beugen vor bem dahineilenben flatt- 
lichen Schiffe — da wendet ſich dieſes gegen bie Giarbini. Der Militärgouverneur, 
General der Kavallerie Mitter Gorzkowsly, eilt mit dem Dampfer „Mefagiero“ 
entgegen, Mobili bi Marcello, Venezias Popeftä, in einer herrlich blau vergierten 
langgeſtredten Biffona jhwimmt einher, da bleibt auf bed Kommandanten Wort 
die „Eliſabeth“ ſtehen, die Anker fallen, und an der Stiege zeigt ſich die hohe ge— 
bletenbe Geſtalt des durchlauchtigſten Erzherzogs, am feiner Seite lieblich blü- 
bend, im Morgenzeige friiher Jugend, ein fürſtliches Frauenbild — bie ttha— 
bene Gemahlin. Auf dem Hafen-Wachtfchiffe „Pllabes" ftehen die Matrofen, ſtarke 
Männer und gewandte Buben ſtehen hoch in den Lüften auf ben Raaen, Hurrab! 
erklingt auf Hurrah! Die Feuerfchlünde des Schiffes ertönen, und der Gott bed 
Krieges antwortet von 5. Giorgio mit gleich erfhütternder Sprade, bie Cam: 
panile von &. Pietro, Medentore, S. Marco und ambere mit ihren Brüdern 
jubeln in gewaltigen Tönen. Aus dem Ganale dei Arſenale ift ein Zug mit 
blinfenden Booten angelangt, es find die Hofjfales, die Korvetten-Kapitän Barri 
führt — ſchwimmende Baldachine, Kronen unb Adler, reiche Kiffen und Tep> 
piche, prachtvolle Arabesfen zieren fie. Dem Hofboot Ar. 2 wird dad Gluͤck zu 
theil, von den faiferlichen Hobeiten betreten zu werben, und der Zug gebt länge 
der Miva umter taujenbftimmigen Evivas fort, eine bunte Schaar erlefener 
Prachtgondeln. Sallegianten, Biffonen nebft andern Barken gibt das Geleite, 
in Bellen bewegt fih bie Lagune unter der fräftigen Ruderer Wucht, als ob 
Gott Aeolus die Wäffer treibe, 

In ber That ein froher jchöner Zug, gleich fantafienollem Traume, diefer 


gewaltige Gondelphalanx, bunte Farben, abenteuerliche Formen, Mitter und Sa- 
razenen, Tiroler und Spanier, Altbeutfche und Mauren, Golb- und Silber 
mafte, Sterne und Halbmonb in luftigen Gageftoffen, fantaftifche Koftüme und 
Autſchmückungen gewahrt bad Auge, in ber That alles, was in Benezia reich 
und ſchoͤn, hatte ſich aͤhnlich, mie bei bes Kaiferd vorjährigem Einzug geeint, 
Boefte, Kabel und Gefchichte zu Hüfe gerufen, um bem Feſtzuge fein reichſtes 
Geleite ju geben. 

So it man angelangt an ber Piazzetta, bort führt eine breite Brüde reich 
mit Flaggen und Foftbaren Tüchern gepiert zum Ufer, auf ihr ſtehen Graf Bif- 
fingen, der Statthalter, die Generale ber Kavallerie Graf Cyulai, Armee-Kom ⸗ 
mandant, und Ritter v. Gorzkowety, Militär- Gouverneur, nebft allen Notabilis 
täten und Magiſtraturen Venedigs, und ehrfurchtsvollſt empfangen betrat bad 
bobe Paar die Piayetta. 

Jubelruf ſchallt auß der Tiefe der Menfchenmaffe, vom Uhrthurme bi? zum 
Rande des Uferd, die Tücher werben freudig geſchwenlt, Alles ftrebt höher zu 
werben, um bie erhabene Prinzeffin zu erfchauen, die ſich To leicht, frei und 
heldſelig bewegt, man vernimmt nach welſcher, fchranfenloferer Bitte die 
Rufe: bella! graziosat — Die Maffe ift freudig aufgeregt, nirgends erblidt 
man gereihte Soldaten, Wehe und Rüftung, nirgenbs eine Störung, ein 
Fer von frehen Bürgern wird gefeiert. Das hohe Paar betritt dad reiche 
breite Tuch und begibt fi von wenigen auserfefenen Perfönlichkeiten umge 
ben in den Hofgarten und bie Burg. 


Während diefer Fefimomente find im goldenen Saale der königlichen 
Burg die Offiziere der Garnifon verfammelt; eb ift ein tiefer weiter Halb- 
freid, an deſſen Ende und in ber vorberen Reihe Generale und Stabsoffiziere 
fiehen, und melden Felbmarfhallskieutenant Fürft Lihnowäfy und Baron 
@orizutti anfänglich, vertreten, biö fpäter ber Armee⸗Kommandant Graf Gyulai, 
mit leuchtenden Orden bie Bruft bebedt, und der Militär-Bonverneur Vene 
digs Ritter von Gorzlomäfi an ben Spigen bed ritterlichen Kreiſes bie erſten 
Pläge einnehmen. 

Da öffnen fih mit einem Male goldene Frlügelpforten, es ift Erzherzog 
Ferdinand Mar mit der hoben, in jeber Bewegung lieblih graziöfen Gemahlin, 
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ein weißer Hut mit rother Feder auf dem reichen jchwarjen Haare, ein herr⸗ 
liches Tuch, gelb und ſchwarz, ummallt bie freundliche Fürftin; „es find 
Defterreiht Karben,“ flüftert man fi zu, alfo „Defterreih und wieber 
Oeſterreich“ ift die Devife biefes zarten fürftlichen Herzens; wie horcht Jeder 
den finnigen Werten der Bringeffin, fie it fo Herzlich und gütig beim Rund ⸗ 
gange an des Erzherzogs Hand und beglüdt durch ihre Worte bie in erfter 
Reihe ſtehenden Offiziere; — doch nun neigt fih bad hohe Paar und verläßt 
ben Saal. — Undere Kreife treten ein, mm ihre Hulbigung barjubringen, 
warten bis abermald bie goldenen Thüren ſich öffnen, 

Der Abend kommt näher gezogen, bumfel wirb es auf ber Lagune, in 
der weiten Stabt; auf S. Marco aber ift es hell und Tauſende von Bas 
fämmchen verwandeln ben mächtigen Platz in einen zauberoollen Prachtſalon, 
immer lichter wird ed, und fürwahr, wer fönnte umb wollte ed läugnen, 
S. Marco gleicht Heute einer mie gefehenen Zauberhalle, es iſt ein rieflg 
Stüd orienta liſcher Phantafie, wo eine mächtige Fre ſich mit Beifterhänben 
eine gigantijhe Burg ſchafft, in der ein ftrablenbes Feſt begangen wird, — 
Herrlicher Anblick! Gier die hoben Bogengänge der Portiei, bie bunflen 
eblen Bagaden ber Burg, der hellbeſchienene St. Markus-Tempel, fechjehn 
riefige Kandelaher in Form von Kronen fpenben der gedrängt auf und ab 
wandelnden Menſchenmaſſe taghelles Licht, da iſt ganz Wenezia und durch 
Touriſten Europa ſelbſt vertreten, und Alles ſpricht vom heutigen CEinzuge, 
biicht auf zu ben beleuchteten Fenſtern ber Burg, ben erzherzoglichen Apparter 
mentd. Miemand horcht diesmal der Hohenloher Muſik-Kapelle, die in ber 
Ditte des Plage unier einem funfelnden Kandelaber im Kreiſe geſchloſſen 
dafteht und gewählte Muſilſtüde vorträgt, — doch nun, um Kalb zehn Uhr, 
erfüllen fi die Hoffnungen, am Mittelthor fchließen fi bie Menſchen enge 
aneinander und Freudenruft und laute Tradition geben es fund, daß bat 
durchlauchtigſte Fürſtenpaar erſcheine; bald erblidt man bie hohe Fuͤrſtin 
freundlich an des erhabenen Gatten Seite, ihnen folgen Graf Zichy und 
einige Damen; mitten in der Menge wandeln und promeniren bie kaiſerlichen 
Hobeiten eine halbe Stunde. Dit ihrem Verſchwinden in die Prachthallen der 
Töniglihen Burg war dab frobe Fer auf ©. Marco beendet, 

Venedig 28. Aug. 1857. 





Armee: Nachrichten. 


| Defterreich. 


H. (Wien, 31. Auguſt 1857.) [Der internationale ſtatiſtiſche 
Rengrep.] 

Eine zablreihe und glänzende Berfammlung von Gtaatäömännern, 
Mititärt und Männern der Wiſſenſchaft füllte vorgeſtern um bie Mittagd- 
kunde die Mäume des fchönen Ständefaales im Landhauſe. Ihre Exzellenzen 
die Minifter, Graf Buol, Baron Brad, Mitter von Toggenburg, FRE, Frei 
here d. Seh, FMEL. Mitter v. Hauslab, Hartmann und andere Motabilitäten 
befanden jih im bemfelben. 

In einer kurzen Anſprache erklärt der Mije-Präfibent bed Kongreffes, 
Sehtionächef Freiherr v. Czoernig, bie Verfammlung eröffnet und bewill- 
fommt biejelbe im Namen der Megierung. 

Die Hierauf folgende Rede in franzöſiſcher Sprade, von Sr, Eryellenz 
dem Hr. Handelsminiſter Ritter von Toggenburg mit volltönenber. Stimme 
vorgetragen, beißt ebenfolld bie Unmefenden willlommen „an ben Ufern ber 
Donau“ und ladet die Vertreter der fremden Staaten ein, den Danf der 
faiferlihen Regierung entgegen zu nehmen bafür, daß von ihren Regierun-— 
gen der Werth ver flatiftiichen Kongreſſe erfaßt wurde, und jie hiedurch bes 
geugten, mie ſehr fie den hohen völkerverbindenden Gbarafter ber» 
felben bewahrt wiſſen wollen. 

Die Mebe erörtert ferner ben Zmed dieſer perlodifhen Berfammlun: 
gen und zwar „übereinftimmende Grundlagen für die Arbeiten 
der Statiſtik zu erlangen“ und daß biefe aufgehört bat eine bloß theoretiſche 
Wiſſenſchaft, oder ein bloßer Gegenftand zur Beftiedigung der Wißbegierde 
der Gelehrten zu fein, fondern beftimmt it, der Staatöverwaltung 
praftifhe Dienfte zu Feiften! — 

Daß die Hauptitabt einer deutſchen Großmacht zum Berfamminngsort 
gemacht wurde, ſieht man ald eine ehrenvolle Anerkennung bed „Ialentes 
und der Hingebung" jener Staatömänner an, welde bie Statiftif 
keiten in bem Staate, wo jeßt der Kongreß tagt. 

Indem bie gelehrte Berfammlung — fpridt der Minifter weiter — 
mit großem Gifer ihre Urbeiten aufnimmt, widmet ſie ſich einer Aufgabe 
der Civiliſation, bei deren Loͤſung fie bie Theilnahme aller Regierungen und 
ben Beifall ‚aller Nationen. erlangen mirb. 

Der Sefretär der Kommiſſion, Minifterialfefretär. Dr, Ficker, macht ben 
Vortrag, welcht Vertreter fremder Regierungen eingetroffen find, und neh 


men biefe nad der Eröffnung bed Br. Gjoernig wie bei ben früßeren Kon · 
greſſen ald Mitglieber der Kommiſſion ihre Ehrenplaͤtze ein. 

Es find dies bie Herren: 

Für Unbalt-Bernburg: Herr Hagemann, herzoglicher Miniſterialrach 
für Baiern: Heer Dr. von Herrmann, königl. baieriſcher Staatsraih ; für 
Baben: Heer Dr, Dies, großberzogliher Minifterialvath; für Belgien: Herr 
Quetelet, Präfident ber Gentralfommiffion für Statiftil zu Brüffel; Gere 
Heufhling, Divifionschef und Sekretär der Gentralfommiffion für Statiftif; 
Here Viſchers, Math im Bergwerfätollegium und Mitglied der Gentrals 
fommiffion für Statiftif; für Bremen: Herr @ilbemeifter, Senator; für 
Braunfhweig: Herr Dr. Freiherr von: Reben; für Dänemark: Herr Dr. 
David, koͤniglich däniſcher Etatörath und Direftor des ftatiftiichen Bureaus 
ju Kopenbagen; fir Franfreih: Herr Legoyt, Chef bes ſtatiſtiſchen General 
bureaus zu Paris; für Großbritannien: Herr Dr. Farr, Chef der ſtatiſtiſchen 
Seftion im General-Regiftrar-Dffice zu Bonbon; für Hannover: Herr Dr. 
Mappäus, Profeſſor an der Univerfität zu Göttingen; Herr. Seweloh, Ka- 
pitän, Borftand des ſtatiſtiſchen Bureaus in Hannover; für Hamburg und 


Lübeck: Herr Dr. Usher, Mitglied des Wereines für hamburgiſche Statiftif; 


für Medienburgs Schwerin: Heer Faull, geheimer Kanjleirath, Dirigent des 
ſtatiſtiſchen Bureaus; Herr Dr. Dippe, Mitglied des ftatiftifhen Bureaud; 
für Naſſau: Herr Vigelius, herzoglicher Minifteriafratb; für Norwegen: 
Herr Aſchehoug, Profeifor an der liniverfität zu Chriſtiania; für Mieder- 
lande: Herr von Baumbauer, Chef des ftatiftifchen Bureaus im Haag; Herr 
Dr. Adersoyd, Profeffor an der Univerjität zu Utrecht; Herr Dr. Biffering, 
Profeſſor an ber Univerfität zu Leyden; für Rußland: Herr Wernabäly, 
faijerlich ruſſiſcher Staatsrath; für dad Königreich Sachen: Herr Dr, Engel, 
königlich ſächſiſcher Regierungsrath, Worftand des ſtatiſtiſchen Bureaus zu 
Dresden; für das Herzogthum Herr Rathgen, großherzoglich geheimer Re- 
gierungsratb; für die fähflihen Herzogthümer: Here Gopf, herzoglicher 
Binangraib; für Schweden: Heer Dr. von Berg, Profeffer und Math am 
E. Sanitätöfollegium; für die Schweiz: Herr Mayer von Knomau, Direktor 
der Staatdarhive zu Zürich; für Spanien: Herr Graf von Ribalde, Mit 
glied der ftatiftifchen Rommiffion zu Madrid; für Tosfana: Herr Gavaliere 
Auccagni-Orlanbini, Chef ber Direftion ber allgemeinen Statiftif in Florenz; 
für bie Türkei: Daud Effenbi, Mitglied der Donauufer-Staatenfommiffion ; 
für Württemberg: Herr Dr, von Sid, Mitglieb des ftatiftifch-topographiichen 
Bureaud zu. Stuttgart, 
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An Borlagen wiſſenſchaftlicher Wrbeiten heben wir beſonders hervor: 

Aus Oeſterreich: 

Die Ethnographie des öfterreihifhen Staates, eine herr 
liche Feucht muͤhevoller, forfhungsreiher Arbeit von dem k. & Settionschef 
und Direktor der abminiftrativen Statiftif, Karl Freiherrn v. Gyoernig, mit 
einer großen Karte in 4 Blättern; ein Merk, welches eben fo ſehr dem 
Baterlande zum Stolje, alt dem erleuchteten Berfaffee zum Rubm gereicht. 

Die Donau-Rarte, wovon 7 Blätter vollendet find (und zwar von 
Paſſau bis unter Grein), die gange Karte wirb minbeftend 50 Blätter ent- 
balten. 

Aupufteielle Statiftit. 1. Heft. lad» und Ihon-Waaren, eine vom Ef. 
Minifterial-Konzipiften Schmitt (unter der Oberleitung des Br. Ejoernig) 
gelieferte ausgezeichnete Arbeit, 

Die Ergebniffe ber Srumbentlaftung. 

Das Vereindweien in Defterreih, von Dr. Stubenrauch, beide im Auf 
trag bes Minifteriums des Innen verfaßt. 

Ueberſichts ⸗ Karte ber Rramfheitäformen in Oeſterreich, vom Medijzinal - 
rath Dr. Helm. 

Der Aretinismus im Baltellino, von Dr. Verga zu Mailand, 

Der Bergbau» Betrieb in Orfterreih. Im Auftrage bed Finan 
Minifteriums. 

Berner vom Finanz - Minifterium folgende Vorlagen von hoher Ge— 
unb zwar: 

Allgemeined. Direfte Beſteuerung und Kataftral:Verbältniffe, in 31 
Glaboraten, 

Judirelte Bejteuerung, in 6 Vorlagen, darunter eine Denkſchrift über das 
„Zabaf-Monepol.* 

Berg und Hüttenmefen mit Einfluß der Salzſteuer, in 8, 

Pircen. Starifif von Wien, im Auftrage des Präſidiums des Gemeinde» 
rathes und det Magiftrats. 

Dr. Brachelli Deutſche Staatenfunde; beide ſehr verdienſtliche Werke 

Berner aus fremden Staaten namenilich hervorzuheben: 

Die Telegrafen⸗Linien Schwedens. 

Geſchichte und Statiſtik Württembergs von Finanz-Rath Dr. Siel 
und eine Karte über Verbreitung des Cretiniämus (von Dr. Sich. 

Mayer v. Knoan aus Zürich Armenftatifif, und Armen: Berpflege- 
Koften im Kanton Züri ; 

dann Induſtrie-⸗, Yufti, Medizinal⸗phyſikaliſche oder Boben-Stati- 
ftit von Bürih u. f. mw, 

Es wurde num in der Verſammlung biöfutiet, ob bie Vertreter ber 
fremden Regierungen in biefer Sigung oder in ber lehten bed Kongreffes 
Bericht erftatten follen: mie in ihren Staaten bie Statiftif gepflogen wurde 
und welches deren Beiftungen find. 

Das Reglement beftimmte das Erftere, und trugen bie Delegierten 
ihre Berichte vor (welche wir einer folgenben Darftellung vorbehalten), 

Hierauf murbe die Bildung von Vl Seftionen unternommen und jwar: 

IL. Meortafitätt- und Morbilitäts-Starifif, Siatiſtik ber Anftalten und 
Bereine für Kranken und Gebrehlihe und vom Sanitätöwefen überhaupt. 
Il. Statiſtik der Rechtspflege, des Beſihes und ber Belaftung bei Grund · 
eigenthumd, 

Il. BinanpStatifif. 

IV, Induſtrie · Statiſtik 

V. Statiſtit des oͤffentlichen Unterrichtes, 

VI. Verhaͤltniß der Statiftif zu den Naturwiſſenſchaften; Anwendung ber 
Graphit auf Zwecke der Statiftif; ethnographiſche Statiftik. 

Ueber deren Befhlüffe werben mir unferen Leſern eimen überſichtlichen 
Bericht bringen. 

* (Wien) Der Lehrplan an dem Ef. f. Thierarzuei⸗Juſtitutt 
und der damit in Verbindung ſtehenden Hufbeichlagd-Rebranftalt daſelbſt 
wurde abgeändert. Mit Beginn des Stubienjabred 1857 —58 werden Schüler 
für den bis nun beftandenen Kurs für Kurſchmiede nicht weiter angenommen 
und nur mehr ein Kurſus für eigentliche Thierärgte eröffnet, am. welchem 
jedoch Hörer aud dem Zivil Theil nehmen können, Der Stubienfurd bauert 
durch drei Jahre, nad Abfolvirung desſelben unb nad Mblegung ber firengen 
Prüfungen erhalten bie Kandidaten ein Diplom, durch welches fie zur Aus ⸗ 
übung ber ehierärgtlichen Prarid in ihrem gangen Umfange an allen Haus: 
tbiergattungen in ben ſämmtlichen Kronländern bed öſterreichiſchen Kaifer- 
ſtaates berechtiget werben. Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt, mar für 
die Ablegung ber ſtrengen Prüfungen ift bie vorgefchriebene Tare zu ent 
richten, Die Aſpitanten für ben tbierärgtlichen Lehrfurd haben fih in her 
erften Monatähälfte des Dktoberd I. 3. bei ber Studien⸗Direktion des k. k. 
Thieraruei · Inſtitutes perfünlih zu melden, Mit 16, Oftober wird bie Auf 
nahme für Hörer aus dem Zivile geſchloſſen. Un ber mit dem f. k. Militärs 
Ipierarpnei-Inftitute verbundenen Hufbejhlags: Lehranftalt werben alljährlich 
zwei halbjährige Kurſe für Schüler aus dem Zivile abgehalten. 


Württemberg. 


* Das württembergifche Truppenforps mird für bie Zeit vom 9, bis. 
20. September zu größeren Herbftübungen infammengegogen werben. 
Diefelben werben am 9. auf bem Felde bei Schmieden (in der Nähe vom 
Gannftatt) durch eine Mevue über 14 Bataillene, 18 Schmahronen, 6 Batterien 
eröffnet; von ba werben bie Truppen in ein Oft: und Weitlerps geſchieden, 
über Winnenden, Badnang, Hal, Küngeldau mandvericen und die VBorpoften 
dabei regelmäfig bivouafiren. Dom Koder aus wird das verftärfte Oſtlorps 
feinen Gegner über Debringen und Weindberg an ben Nedar zurüddrängen, 
und bei Heilbronn die Manöver beendigen. 


Dänemarf, 


* Der Kriegẽeminiſter hat verorbmet, daß die Ererzirgeit im dieſem 
Jahre am 3, September beginnen und am 22. September ſchließen foll. 
Im dritten Generalfommando, welches die Herzogthümer Holftein und Lauen - 
burg umfaßt, werben während ber Ererzirzeit bie 9, Batterie und das 
6. Drageoner-Megiment nebſt dem 8. und 9, Linien-Infanterie-Bataillen in 
und bei Menböburg gefammelt, um Uebungen in Berbinbung mit ben bort 
garnifonirenden Truppen abzuhalten, wogegen bad 3, und 14. Linlen ⸗-In ⸗ 
fanterie-Bataillon und 2. Zägerforps in ihren Stanbquartieren verbleiben. 
Nach beendigter Eperzirgeit wird das 10. Linien» Infanterie - Bataillon von 
Kopenhagen nah Friedericia und das 2. Jägerkorps von Glüdftabt nad 


Kopenhagen verlegt. 
Franfreich. 


* Der Marfchall Magnan, Pröfident ber Oberfommiffion für die Urmeer 
botation, hat bem Kaiſer den erſten Bericht über ben Stanb biefer Dotation 
erftattet, welche durch bad Geieh vom 26, April 1855 aefchaffen worden iſt. 
Nach diefem Bericht bat das Gefeh vom 26. April 1855 einen vollftändigen 
Erfolg gehabt. Im erften Jahre feiner Ausführung, meldet wegen des Kriegs⸗ 
yaftındes befonbere Schwierigkeiten barbot, war bie Zahl ber alten Soldaten, 
welche ihre Kapitulation erneuerten oder nad erfolgter Beabſchiedung wieder 
rintraten (24,277), größer ale die Jahl der vom Militärbienft Leute 
(20,849), obgleich die letztere Zabl die Durchſchnittezahl der in den vorhergehen« 
den Jahren vorgefommenen Stellvertretungen überftieg, Die Armee gewann 
eine größere Zahl alter Soldaten, während bie Familien mehr Söhne zu Haufe 
behielten, ald vorher; bad Land war von bem ſchmaͤhlichen Handel und ben gro« 
ben Mifbräuchen der biöherigen Stellpertretung&weife befreit; und endlich fichern 
die Mittel, welche die Dotation Thon jegt befigt, bie Beftreitung der den invali- 
den Unteroffizieren und Soldaten bewilligten Penſionkzulage. — Im Jahr 1856 
war der Erfolg noch günftiger, indem am 1. Zuni ein Ueberſchuß von 8172 
Uusgebienten, welde eine neue Kapitulation übernommen batten, vorhanden 
war. Demzufolge war es nötbig, die im Zuli 1855 auf 2300 res. erhöhte 
Prämie wieder zu vermindern, fie wurbe baber auf 1500 Fred. berabgefegt. — 
Mach dem weiteren Inhalt des Kommiffionäberichts ift der finanzielle Stand ber 
Dotation folgender: 

Die Einnahmen betrugen 
bie Audgaben.. - . . — — 
und es betrug daher das Altivvermoͤgen am 
31, Dezember 185 Sr nn nn» 58,598,819 Fres. 
welche Summe mit Zurechnung ber Kapitalginfen und der im Jabre 1857 zu 
sahlenden Befreiungd oder Bertretungdfummen (melde über 34 Millionen be 
tragen werben) mebr ald binreicht, um bie ber Dotationdfaffe obliegenden Ber» 
binblichleiten zu erfü 


. 70,425,102 Fret. 
. 30.826,283 „ 


üllen, 

So ift alſo — fährt der Bericht fort — der dreifache Zweck deö Geſetzes 
vom 26. April 1855 erreicht. Die Familien haben wicht mehr zu fürchten, durch 
sablungsunfähige Agenten in's Verderben geftürgt zu werben ; fie laufen nicht 
mehr Gefahr, nad) Bezahlung eined erften Stellvertreters einen zwelten ftellen 
zu müffen, da ihre Dienftbefreiung, ſobald fie ausgefprochen, definitiv it. Den 
weiter birnenben Soldaten find nicht weniger große Bortbeile gefidert: ihre mili« 
tärijche Ehrenhaftigkeit, gegen jeben Angriff gefhügt, erhöht jih mit der Dauer 
ihrer Dienftgeit; fie find nicht im Gefahr, wie früher die Stellvertreter, ein 
Opfer der ſchmachvollen Ränfe zu werden, durch bie ihnen nur ein Kleiner Theil 
der übereingefommenen Summe zutam; fie erhalten, außer ber Prämie fir 
ihren Wiebereintritt, eine tägliche Zulage von 10—20 Gentimen, während fie 
zugleich die Chevrongjulage beziehen; fie empfangen nach 25 Dienftjahren (jtatt 
der früßer erforderlichen 30) eine Penfion, welde von ber Dotation um 165 Fr. 
vermehrt wird, fo baß fle in einem Alter von Ab Jahren mit einem Heinen Star 
pital und einer jährliden Benfion von mindeſtens 365 Fres in ihre Heimat zu- 
rũcktehren können. Endlich it dad Geſetz nicht weniger günſtig für den Beſtaud 
ber Armee: eine geoße Anzahl alter inftcmirter, bisziplinirter, abgehärteter 
Soldaten im Fräftigen Lebensalter wirb derſelben erhalten ober wieder zugeführt; 
bie Kabred werben fort und fort nicht nur mit teefflidden Infteuftoren, ſondern 


and mir den beſten Muftern ber Mannsiucht, ber Pflichterfüllung und Selöft- 
errfäugnung verforgt; die Energie und Solibität der alten Militärs wird dem 
Feuer und Ungeſtüm ber jungen Soldaten zugefellt. — So bat ſich bie Amerbo- 
tation, als Wermittelung zwiſchen den Intereifen der Benölferung und ben Ber 
duͤrfniſſen des Heeret, ſchon bei ihren Anfängen zu ber Höhe einer nationar 


fen Anftelt erhoben. (Ag. Ditttärztg.) 
Großbritannien. 


»* Der Aufftand in Indien bebingt Rüftungen in großem Maßftabe, 
70 Batalllone Infanterie werben auf Kriegsfuß gefegt, um die abgejendeten 
Truppen gu ergänzen, 

Durch den Tod der Generale Barnarb und Lawrence bat bie Armee 
in Indien zwei große Verluſte erlitten. 

Generallieutenant Sie Henty William Barnarb, ben ein frühgeitiger Tod 
vor Deibi weggerafft bat, war in Wedbury, Orforbibire, im Jahre 1799 gebo: 
ven, inder Militärfchule von Sandhurſt andgebitbet, und im Jahre 1814 als 
Faͤhntich in die Armee aufgenommen worden. Im darauf folgenden Jahre 
biente er im Stabe feined Onkels, dei verftorbenen Sir Andrew Barnard, 
der daſumal das Kommando über bie britifchen Truppen in Paris hatte, 
und in ben Jahren 1819 und 1820 als Adjutant von Lord Keane in Weſt 
indien. Nachdem er 1847—1852 als aſſiſtirender General-Mdbjutant im Nor- 
ben Englands, und von 1852-1854 im Diftrift von Süd-Wales ald Kom- 
mandant angeftellt geweien war, begegnen wir ibm mieber in ber Krimm, 
wo er zuerſt ald Kommandant einer Brigade und fpäter unter General Simp- 
fon ald Stabs-Chef fungirte, Erft im November v. 3. wurde er als Giene- 
talmajor der bengaliſchen Armee yugetbeilt, und bei bem Tode Cheneral An⸗ 
fons hatt: er bad Kommando vor Delbi übernommen. 

Sie Henry Lawrence war um 17 Jahre jünger ald General Barnarb, 
Geboren von irifchen Eltern im Sabre 1806 in Geplon, trat er im Jahre 
1821 als Artilleriekadet in bie Dienfte ber oftindifhen Kompagnie. (Der 
jegige Oberfommiffarius vom Punfab, Sir Jehn Lawrence, ift ein jüngerer 
Bruder.) Er erwarb ſich bald den Muf eines tüchtigen und umſichtigen 
Offizlers, diente im Jahre 1843 unter Sir George Pollod in Kabul, wurde 
im felben Jahre mit dem Titel eines Majord zum Mejlbenten in Mepauf, 
drei Jahre fpäter zum Mefibenten von Zahore und zum Ugenten bed Gene 
ral · Gouverneurt im noxdweſtlichen Grenzbezirk ernannt. In biefer Stellung 
u nad mehr anf feinem fpätern Poſten im Punjab (1849) zeigte er feine 
große adminiftrative Befähigung, bie er neuerdings beim Ausbruche ber jegi- 
gm Empörung bethätigt hat, Als Unerfennung feiner Dienfte war er ſchon im 
Jahre 1848 zum Mitter des Bathorbend, im Jahre 1854 zum Oberſten ge+ 
macht worden, Auch ald Schriftfteller verſuchte er fih mit GSlüd und ſchrieb 
ein intereffanted Buch: „Erlebniffe eines Offigierd im Dienfte von Nunjeet- 
ing." Als Beweis feines edelmüthigen Charakters verdient hervorgehoben 
zu werden, daß er viele Jahre hintereinander feine gefammten Erfparaiffe zur 
Gründung eines Afpis für Waifenkinber europälfher Soldaten verwandte; es 
führt feinen Namen und verewigt fein Andenken in der Gegend pwifchen 
Cimla und Umballah, wo er ded Guten viel gethan Hatte. 


Nekrolog 


des f. F. Artillerie ⸗Oherſten Rarl Ritter v. Eblinger. 

Die bohe Achtung, welde der Deremigte allfeltig genoh und bir rege Theilnahme 
und Beträhnif, welde die Nachricht den feinem Dabinfcheiden in weiteren und engeren 
Rretien hervorbrachte, find gewiß das fpregendfte Zeugniß Davon, was Bidfer alt Krieger 
uns Menfch glei vormefflige Mann geweſen IR und was er geleiflet hat. 

Am 30, Oktober 1798, ald ber Sohn eined einfachen Gewerbemannes je Ren: 
Blärip im Burmeifer Mreife in Böhmen geboren, verliebte Welinger felte Knaben ⸗ und 
erden Tünglimgejahre unter den beſchelvenſten Derhälmiffen im dem gedachten Orir: 
Eing® halte er bie dafelbf Ihm zugängliche Schulbildung genofen und bereitete ſich eben 
dazu vor, bad Geſchäft feines brreitö feit Tängerer Belt verſtorbenen Baterd zu übernch ⸗ 
men, ald feine am 6, Mei 1815 erfolgende Aſſentirung gu ben Infanterieregimente 
Wr. 54, Bammold Froen v. Hirdrath , feinem Brbendlanfe eine entfcheldende Menbung 
deb. Jehn Tape Noten, che er gech Bei frinem Megimente eingetroffen war, wurke Edlin ⸗ 
art ale Unterlamonier zum 4. felbirtillerieregimente überfegt. Mit Freude erfüllte ihn 
vie Beftimmung zu biefer Waffe, welde er von Jugend an mit befonderer Borfiche ber 
tradhtet hatte, und bald hatte ſich Der fie Cutſchluß im ihm gebildet, durch den ange 
Prengseßen Flelß und eine muferhafte Aufführung fi eine ehrenvolle Gtellung zu er 
wirben, Wie wurde er zu biefem Vorſatze untreu und bald ſah er auch fein Ötreben mit 
Erfolg Belofnt. Bereits in gmei Jahren war er zuerſt zum Kanonier, fpäter zum Rom 
boral befdrtert worden; rin unter den bamaligen Berhälmifien gewiß gürnfliged Mon 
sement 

Auch in dirfer Charge machte er ſich durch Eifer und Fleiß fo bemerlbar, daß er 
Iüon 1810 durch die, im hiefer Stellung vergleihungsweife ſeltene, Beförderung zum 
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Beuerwerker des Bombarbierforps ausgezeichnet wurde. Dertfelbfi Tag er mit @ifer uub 
Austauer feinen Stuben ob und rüdte 1821 jum Oberfeuermerker vor. Im diefer Eigen 
ſchaft wurde er bald madher als Echrer in bie Megimenisfhule zu Olmöp kommandirt, 
in welder Dienfleiftung er auch bis zu feiner am 10, Oltober 1825 erfolgenden Beför 
terung zum Unterlientenant (mit der @intbeilung In das 3, Feld-Mriillerieregiment) ver 
blieb, Drei Jahre fpäter verchelichte er ſich mit tem Fräuleſn Karoline von Kördfip. 
— Secht Kinder entfpreften in ber Folge dieſer fafl 29 Jehre währenten, wahrhaft 
plädlihen Ehe Balt aber mußte er Eh, wenn auch mur kurze Zeit, tem häußlichen 
Freuden entreifen unb bei @rlegenheil der 1830 in Böhmen aufgefttellten Ausrüſtung 
au einer Batterie abgehen. Ex that es freudig und hoffte. daß ibm nun halt Gelegenheit 
geboten werbe, vor ben Feinde fih auszeichnen zu kinnen. Allein «0 kam zu keinem 
Kampfe. Die num folgende lange Priebensprriobe füllten tHeild feine Dienfiverrichtungen, 
ibeild eifrige Studien im verſchiedenen Wiſſenſchaften auf, Im März 1838 um Ober 
lleutenaut, im November IB44 zum Kapitänlieutemant und Im Degember 1847 jam Haupts 
mann befördert, befand fi Eplinger beim Beginne bed Jahres 1848 im Italien. Und 
num begimmt bie ereignißreichhe und glanzbolifte Cpeche in ber militärifchen Laufbahn det 
Derblidenen. 

Er war als BatterierMefpizirungslonmmanbent bei dem bamaligen zweiten mobilen 
Armerlorpd eingeibeilt. Mit einer Gpfünkigen und einer Kavalleriebatterie focht er am 
6. Mei bri St. Lucia, mit einer 12pfündigen bei Bolte. Mit derſelden umb einer Hau ⸗ 
bipkatterie wirkte er hierauf am 10. Juni bei der Befhiefang und Einnahme von Bir 
conya chaͤtigſt mit und wurde durch eine Gewehrlugel werwunbet, Hatte er fih ſchon in 
den früheren Treffen bemerkbar gemacht, fo zeichmete er ſich bei kiefer Gelegenheit durch 
feinen Muth und feine Unerfheodenhelt gang beſenders and, und ed wurbr and in dem 
Berichten bie ehrennollite Erwähnung und Brlobang feiner Reiftingen nicht unterlaffen 
Seine Dermundung hinderte feine Tätigkeit mit und ale ber tapfere Feldmarſchall Graf 
Nadedty feine Mrmer aus Deroma zu einer glänzenden Reihe von Dirgen führte, war 
auch Gauptmann Eblinger unter den Tapferen, welcher in allen dieſen glorreichen Räm- 
pien mitfochten. Er fommankirte bie Seſchützreferve und zeichnete ſich bei allen Belegen 
beiten jo auß, daß er mad dem Einzuge in Mailand abermald äffentlih Belobt wurde 

Als Sorbiniend König im März 1849 den MWaffenfillftand auffünbete und ber 
greife Öfterreichifcge Feldhert mit feinen Rrisgern zu neuen Biegen außjog, befebligte 
Hauptmann Erlinger als Refpizirungstommantant die bei der Divifion Er. laiſ. Hoheit 
bed Er herzegs Albrecht eingetheiften Batterien und legte ſchen bri Moriara erneuerte 
Proben feines Muthes ab, No glängender waren feine Beiftungen in dem beißen Kampfı 
bei Movara, Mit nur leitete er met der größten Befonnenbelt und bem unerfcütterlich- 
Ben Muthe das Feuer feiner eigenen Batterien, ſondern führte fpäter, die Eritifche Dach 
Tage mit rihtigem Blicde erlennend, unaufgefordert von einer rücdmärtigen Brigade bie 
Fu ßbatterie Mr, 12 in größter Wile herbei und flellie biefelbe unter Dem heftigen feint ⸗ 
lichen Weuer fo vortbeithaft auf, baf er wirklich Vleles zu dem glüdlien Erfelge beir 
trug. Der Feldwarſchall Graf Mapepky, Feldzeugmeiſter Freiherr d'Aſpre und Ge, fall. 
Kobeit erkannten auch birfrd Berbienft vellfommen am und empfahlen ben tapferm Arie 
ger zu einer Befondern militärifhen Auszeichnung. Beſenders rhrenb für den Kerewigten 
war bab von dem belbenmütbigen Erzherzege andgefertigte Zenanlf, Dasfelbe ſchließt mit 
den Morten: „Ih fühle mich angenehm verpflichtet, dem Kern Hauptmann Edlinger 
„biefed mwohlserdiente Zeugniß unaufgeforsert amäjußellen, mit dem Beifügen, ba ich ihm 
„jeder militärifhen Auszeichnung für vollkommen würklg erachte!“ Crime Majende der 
Kalfer belohnte Den Zapferen mit tem Mitterfreuge bed LeepoldeOrdend. Im Folge beffen 
wurde Edlinger ſpaͤter, ben Orbenöftatuten aemäß, in ben öſterreichiſchen Mitterlanb er- 
hoben. Rah der Beendigung des Rampfed gegen Sardinien machte er den Zug nach 
Dittl-Itelien, manerklic ben Angriff auf Einorıe mit, und war fpäter bei der Belagerung 
von Venedig. Bei allen diefen Gelegembriten zeichnete er ſich wiederholt aus und erbielt 
birfür den päpftlichen St. Gregerind-Orten, Am 10, Augen 1849 warb er zum Major 
Beförbert, ein Jahr fpäter zum 4, rillleriereaimente überfept und ihm ber Peften elnet 
Artilleriechefs zugewiesen. 

Im Yaher 1854 jum Obetflirnienani vorgerädt, wurde er zuerft zum Artillerit 
fiabe, Später zum 10, FelmArtillerieregimente eingetheilt und zu der in Galizlen aufge 
fiellten Armee lemmaudart. Muf allen dieſen often wußle er ſich tie Achtung und Liebe 
von Dorgefigten und Untengebenen in ber kürgeften Beit zu erwerben. Endlich im Jdnner 
A356 werde er zum Oberflen unb Kommandanten bed 3. Helm-Blebiilerieregimente er 
nannt. Nur anderthalb Jahre war eb ihm vergännt, diefen Poſten zu befleiden; aber 
feine Leitungen waͤhrend biefer Fargem Belt werten immer von allen Jeuen, melde ibn 
konnen lernten, im lebbafteften Andenlen bemahrt werben, Das Regiment, 1854 aud ver 
füiebenen Mbrhelungen mau errichtet, bald tarasıf wicber auf ben Friedenkfuß verfept 
und in mehreren weit von einander entlegenen Kafernen in Wien beqwartiert, flanb bald 
machher, ſeit Ober Eplinger dad Kommando übernommen hatte, Im jeder Beziehung 
hochſt glänzend ba. Unermüdet befäftigte er fih mit Allem, was auf fein Megimenı 
Bezug hatte und forgte im gleiten Wrabe ſewohl Fir bie Antbileung als für dir Ber 
sürfniffe feiner Untergebentn. Sowie er eben in der Verrichtung feines Dienftek ftrenge 
und gerecht überwachte, ebenfo fommte aber auch Jeder gewi feim, im ihm zu aller Zeit 
einen bereitwwilligen Ratharber und Helfer in Diemfrd- wab Drivarangelegenheiten ju finden. 

IS in der erſten Hälfte Diefed Jahre® Fännmilihe Batterien det 3. Artilerieregiments 
befpannt wurken, verkoppelte er, wenn bird überhaupt möglich war, ſeinen Eifer. Sich 
bereitd leibend fühlend, vergaß er gleichwohl ſede ihm nod fe dringend anempfohlene 
Schonung, ib «8 emblid zu fpdt wer. Mach einem breimwöchentligen fdmerjligen Kran 


Berlager machte eine Lungenläfmung am 26. Juli 1897 feinem Leben ein Ende, mad 
dem er volle 42 Jahre gedlent umb das 5P. Lebensjahr noch mit völlig erreicht batte. 
Als Soldat, Batte und Vater gleich ausgezeichnet, befhäftigte er ſich noch in feinen legten 
Stunden mit der Sorge iheild um den Dienf, theils mit der Bukunft feiner Angehörigen, 

Bel den hervorragenden Eigenſchaften des Verewigten war baber bie rege Theil» 
nahme, nelt welcher fein Berlun allſeilig bebauert wurde, volllommen gerechtfertigt. 

Seine Ürzelleng ber Peldgeugmelfter und Weneral-Artilleriepireltor Freiherr vom 
Auguſtin und Seine Durchlaucht ber Feldmarſchall - Lieutenant Korpstommandant Fürſt 
Edmund Schwarzenberg, mebft mehreren anderen @eneralen und einer großen Anzahl 
won Stabd- und Oberoffigieren, gaben bem Beichenzuge Das @eleite und bie tief trauernde 
Familie konnte wenigſtens in dem zahlreichen und aufrichtigen Beileinebejeigungen einigen 
Troſt finden, So fendeten beſonders Ihre laiſetl. Hoheiten Ergberjog Albrecht und Karl 
Ferdinand zwei Höhn wohlmellende Schreiben, 

Der Staat verlor am Edlinger einen unermübeten Diener, bie Armee und ind 
Befontere bie Artillerie einen Eenntnigreichen aub tapferen Krieger. — Möge barım fein 
Andenken gefhägt und bewahrt werben! Arolf Dittrich. 





Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Neberfegungen. 

In der Yenle-Waffe: Mado von Sjent:Martony Gedeon, Oberſt, zur Genie- 
Inſpelt. in Ofen; Kepkowoki Aroli v., Oberillt., ald Gemicdirekt. mach Trieft; 
enwärther Lesp. Freih. Major, ald Gemiebirelt. mad Rönigaräp; Kai⸗ 
eröheimb Gran; v., Major, ald Beniedirekt. nad Therefienftant; Cjeſchka 
SJofef, Major, zur Benledireltion in Rralau; Lewinski Eduard Mitter v., Mar 
fer, ald Genirtirekt. mad Epalate; Wolter Erler v. Eckwehr Ernf, Major, als 
Geniebirekt. nach Ofen; Queftl Eifer, Mojer, zum Armer-Dberlommando; Ber 
cher Alfreb, Hauptm. 1. Al., ald Gemiebirekt. mach Prebburg; eũ Arnole, 
Spim. 1. RI, zum 7. Geniebat.; Meinle Mibacl, Sptm. 1. &l., zum 9. Ge 
niebat.; Hanika Wilhelm, Eptm. 1. Kl, zum 6. Geniedat.; Hurter-Amann 
Branz Anten v., Hptm. 1. Kl, ald Geniebirefter nad Ferrara; Tſchopp Ant., 


Kpim. 1. Kl. alt ®eniebireft. nah Olmüp ; Kocziczka Karl, Sptm. 2. RL, 


zum Genieſtabe Moszkowsfi Julind d., Oberlieut., zur Geniebireltion in 


Rreatan; Gmeber Emil v., Oberlt., 4. Genieftabe; Günther Anten, Oberlt. 
zur Seniebireftion in Venedig. 

Geldern Karl Graf, Oberlt. des 7. Drag. R.,gq. t. zum 8. Drag.-R. 

MNeimannd Julius Baron, Oberlt. des 5. Kür M,, q. t. zum 7. Drag.-M. 

Huber Joſef, Oberlt. vom 20. IR, q. t. zum 5. Kür. 

Werchin Wilhelm Mitter v., Oberlt, des 2. Mrt«R. und Mefchet Ianız, Unterlt. 
1. Al. des Zeuge · Arte⸗Kom. Mr. 3, ald Profefforen in die ArtillerieMlabemie. 

Lackenbacher Iejepb, Hptm. 1. KT. der Militärsfanzlel-Brandhe, vom Landes-Ge - 
neral-Remmanto in Ofen, zu jenem in Berona. 

Pernitſch Ioferb, Unterlt. 1. Kl. der MilitäerRanzlel-Brande, vom Banbed-General- 
Kommanto in Brrona, zu jenem in Den. 

Ecker Migael, Garnifond-Aubitor 1. RL, zum Invalidenhaus in Prag. 

Muck Johann Georg, Garnifons-Aubiter 1. A., ald Garnifond-Wubitor nah Budweis 

Sallina Jodann, Auditor 9. Al, ald Garnifond-Aubiter nah Pilfen, 

Borovy —* echnung · Ate ſſi 2. RL. v. 37. Inf-R,, zum Rechnungd-Departement 
in Temetvar, 

Panzner Karl, Mehnungs-Akzerfin 2. KL vom Garnifondfpitale in Prag, zum Mer 
nunge-Departement in Berona, 


Zu Kadetten ernannt: 
Motter Buftan, Hengl Arolph un? Sjömbery Brorgr., Vormeifer, an Bachmann 
Franz, Kanonier des 10. Art. 
Wieder eingetheilt wurden and dem Penfiouöftande: 
Meiter Tofepb, Umterlt. 4. RI., zum 1. Drag-M. 


Sehler Viktor, Unirel. 2 RL, zum 8. Huf. R. 
&t. George Beorg »., Unterlt. 2. R., zum 8. Ublanen-M. 


In Zivilftaatödienfte übertreten: 
Hiszka Johann, Unterlt. 1. Kl. v. 24 Inf. 
Abraham Emil, Unterlt. 4. Kl. v. 9. Inf.-Beg. 
Wordak Georg, Unterlt. 2, RT, bes Roletrurk. 
Diafoviczka Arelph, Unterl. 2. RI. v. 9. Inf.R. 
Kaitan Karl, Unterlt. 1. Al. v. 22. Jäger-Batalllen. 


Dnittirungen. 
Zlach Anton, pen, Oberl,, ohne Charakter. 
Sterbfälle 


Demmel Norbert, Feldlablan des 3. Kür. Rt. 
Flanjaf Misarl, Rechnungs-Offizial 4. KL. 





Ungelommen in Wien. 
(Dom 29. bis 31. Auguf.) Oberft v. Stratimirenih, vom 
4. Uhl MR, von Meufap (Stadt London). — Hptm. Dlett ⸗ 
rih, vom 46. JR, von rMeuflam (Wiiervorfadt Ar. 


In der Herder’fchen Verlagsbandlung in Freiburg eriheint: 


102). — Nittm, Gotiven, vom 8, Huf. -R., von Stoderau 
RationalsGotel). — Die Oberlid,: Dunfl, vom Rafeteur» 
eg., von Wr.-Meuftabt (Stadt Ar. 839), und v. Mit: 

Ioch, vom 12, Uhl,-Reg., von Bößendorf (Wieden, brei 


Kronen). 
WUdgereifet. 

(Bom 29, bis 31. Augufl.) Kptm. Eyibulla, vom13.JN., 
nah Prf. — Die Rittm.: v. Kiwnih, vom 6. Ubhl. M., nad 
Sioderau, und Eonte Burri, im Armerfland, nach Verona, 
— Dbrrlt. Maeiulöty, vom 17. Send. ten. , nah Pe. — 
Lieut. Graf Aueröperg, vom 45. IN. nach Flume. 


Ein Lieutenant 


vallerie« Megiments, 
meit dem Hange vom 1. Auguf 1856 wünidt mit eimem 
Keren Kameraden eined beliebigen Ravallerie-Mepiments zu 
taufchen. Nähere Auskunft unter ber Mdreffe J. Z. 4 
posto restante Tarnom. 


Homäopathish-ambulatorifhe Heilanfalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten Josefa Leibold, 


son 
Dr. Wilhelm Gollmann, 


Pe ge ded Doktoren Kollegium der Wiener mediz. Fa⸗ wohndaft St. Ulrich, Siegmundsgafe Nr.150, 


t, ehem. Gelunbar-WBundarzt eines #, &. Militärjpitale, 
Aecouche ut, Babnarzt rc. 


Atlas der Schlachten, Treffen und Belogerungen 


aus der Gejchichte ver Kriege von 1792— 1815 von Brofefjor I. €. Woerl. 
Einhundert und vierzig Blätter, verbeifert und mit kurzen Erläuterungen begleitet von 
Ferdinand von Dürrich, Fönigl. württemb. Ingenienr-Hauptmann a. D. 

Der hier angekündigte, zum dritten Male in ben Kreis der biftorijchen Kartenmwerfe tretende Atlas ſoll 
jedem Freunde geündlicher hiſtoriſcher Belehrung, namentlich aber dem Militär, zum näheren Berftändniffe 
der Kriegäperiode von 1792— 1815 dienen, indem er die Ereigniffe berfelben durch Pläne und Karten zur 
Unfhauung bringt und eine Mare, lichtvolle Ueberfiht gewährt. Das Lehrreiche diefer Karten und Pläne 
hat bereit# bei Urtheiläberufenen fo viele Anerfennung gefunden, daf ed einer näheren Empfehlung nicht 
bedarf, Wir befchränten und daber auf die Anzeige, daß der rühmlih bekannte Ingenieur-pauptmann vom 
Dürric den ganzen Atlas neu revidirt und mit furgen Erläuterungen begleitet hat, wodurch deſſen Werth, 
namentlih für den Militär, bedeutend erhöht wird. — Das Werk befteht aus 140 gut litbograpbirten, 
größtentheils Eolorirten Blättern und wird in 10 Lieferungen.zu 48 Pr. innerhalb Jahresfriſt voll« 
ftändig erfcheinen, Die erſte Lieferung liegt zur Einſicht vor bei 

Garl Gerold's Sohn in Wien, 
Stefandplag Nr. 625. 








Sicherſtes Mittel gegen 
Zahuſchmerz. 


Die allgemein anerkannt: bewährte ſchmerzſtillende 
! Zabutinktur, vom Gefertigten aus füdamerifanifchen 


bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 





im eigenen Haufe, 


ien, Stab ſe .557,2.5tü 
Wien, 5 he ihn 537, 2.6tiege, empfiehlt fich dem hoben Adel und Titel, Herren E. f. 
Zäglihe Ordinationditunden: für Herren von Militärs in der Verfertigung aller Gattungen Orben 
12-3 Ubr; für Damen son 3-5 Uhr Nachs und Sterne genau nad) ben betreffenden Ordens- 


mittags. Statuten, Es werden ebenſo alle Orb i 
H — 4 en im Kleinen, 
BER" Gennieie ag rn werten fuel nebft ben gejchmadvoiliten Ketten mit der befannten 


5 für Brudleidende beider Geſchlechter Solidität verfertiget. 


er —— Pie über ——æ— veröf Zur Bequemlichkeit des Hohen Adel? und der Herren 
entlite Broſchůre) ärztliche Ratbihläne täglich won 12 bis 4 Offiere b t ih die Beſtell 1 

Bin — hang —— dire —— ee Pine; —— — — 
pratt. BDrucharzt in Wien, Stabt, Tuchlt Durch · . 7; en A 
hauft Mr. 557, 2. Otiege, 1. @ted, hir Me, 16. Briej, Stribray, Baffen- und Militär-Effekten-Riederlage 
mit Einfhluß franfe, am Graben Rr, 1134. 





J 


Pflanzen juiammengejept, melde ſich bereitd eine: 
h europälichen Mufes erfreut und von den ratienelliten 
Merzten al& folde verordnet wird, if im Intereſſe une 
zur Beauemlichleit darauf Meflektirender zu jeder Zeit 
4in Wien echt zu haben im Hauptdepot bei Serru 
I Voblmann, en ‚sum goldenen 
Sirichen· am Kohlmarkt. 
Das Flaſchchen fammt Gebraucheauweiſung koſtet 
—* fr. und 40 Ir. €. M. 





n Mifolans Jovanovits, 
4 von der Miener Immerfität —— 
1) Zahnarzt; amfäßig in Linz. 


— 


Eigenthumer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


 Militär- Beitung. 


N” 71. 


Samftag den 3. Scptember 1857. 


X. Zahrgang. 





Wien. Ürfheint jeven Drittwoh und Gamitag In einem gampen Bogen. Mbennemmikprsis für Wien vierteljährig 1 M. 30 ir. Bäruswärtige 8 A. 10 fr. AE., wofür dat Bla 
vertafrei zugefendet wird. — @inzelne Biätter foren 6 fr. SER. Pränumeration wird angenommen im Rempteir der „Militäredeitung® (Stadt, Wolpeile Mr. 778), mehln vom anfmärtigen 
Herren die Beträge in franlirten Briefen eingefenbet werben wollen. nferate merben bir dreimal gefpaltene Pebitjeile gu 4 Er. AM. berednet. — Anonyme Beiträge Helden unberüdihtiget. — 


Unfrantirte Briefe son unkelannten infenberm werten nidt angenommen. 


BET Se Bay de Buchhandels iq bie „Militirr Beltung” burn E. Sereids Sohn je Iuyieben. 





SE> Des h. Feiertages wegen wird Die nächſte 


Nunmer Donnerftag ausgegeben werden. 4 





Die Seapoy-Truppen. 
I. 


Die Uniform der Seapoy⸗-JInfanterie iſt, bis auf die Kopfbededung, 
Zußbelleivung und die dunfelblauen baummollenen Beinkleider, ganz dies 
felbe mie die der englifchen und der europälfhen KompagnieRegimen: 
ter. Gin fcharlachrotber Rock mit kurzen Schößen und verfchiedenfar- 
bige Abzeichen an Aufſchlägen, Achſelkllappen, Knöpfen u. |. w. Auf dem 
Kopfe tragen fie einen topfartigen leichten Cjako, offenbar aus dem frür 
beren Zurban entjtanden und beömegen auch ohne Schirm gegen bie jen: 
gende indiſche Sonne, da die Religion dem Hindu verbietet, die Augen 
anders als mit der Hand gegen die Sonne zu jhügen Zum Schupe 
gegen bie furchtbare Hige tragt die Seapoy-, wie überhaupt alle in In— 
bien ftehende Infanterie, weiße baummwollene, bi über den Naden ber- 
abfallende Czako⸗Ueber zůge, und diefe Tracht wurde auch bei dem emali« 
ſchen Regimentern eingeführt, welche den Krimmfeldzug mitgemacht, Die 
bis zum Fahre 1853 reglementsmäßig eingeführte ſteiſe lederne Halsbinde, 
die jogenannten Stods, mußten endlich ber allgemeinen Unzufriedenheit 
weichen, und gegenmärtig iſt der preußiiche Waffenrocklragen für bie 


Liniens$ufanterie eingeführt. Statt der Stiefel des englifchen Soldaten | 


tragen die Seapoys Schuhe oder Sandalen, in welden lepteren fie am 
liebjten marſchiten. Bei den irregulären Truppen find bie Seapoys grau 
unifornirt. Die Bewaffnung it die der engliichen Infanterie, die Jäger: 
büchje aber nur ſehr ſchwach vertreten. Der Name Schühzen ⸗Regimenter 
bezieht fich keinesweges auf ein befonderes beſſeres Schießgewehr. Dagegen 
haben einzelne Regimenter, befonders ber Madrad- Armee, jtatt der leichten 
Kompagnien jogenannte Mifle Companies, welche mit Büchſen bewaffnet 
find. Seit den Niederlagen in Kabul 1840—41, an denen der Mangel 
guter Büchſen vorzüglich Schuld mar, mögen indeſſen jchon bebeutende 
Berbefferungen in diefer Beziehung eingetreten fein. Die afghaniſchen In: 
failtichi's oder Büchienihuigen waren den Kompagnies-Truppen fo entſchie⸗ 
den im Fernfeuer und im guten Treffen überlegen, daß die bebrängten 
Truppen jih fait gar nicht mehr dagegen vertbeidigen konnten. Dieie Ue: 
berlegenheit des Feindes entmutbigte die Seapoy's — und nicht allein bie 
Seapoy's — fo jehr, daß der Rückzug durch die Kabuls Bälle dem Führen 
einer Heerbe sur Schladhtbanf glich, wie ſich jelbjt engliſche Berichterflatter 
über biefe Niederlagen ausprüden. Bei dem praftifhen Sinne der Englän- 
ber, ber freilich in militärifchen Dingen immer erſt einer unangenehmen Er: 
fahrung bebarf, um ſich zu betbätigen, iſt es wohl wahrfcheinlich, daß man 
für beſſeres Feuergewehr, wenn auch nicht bei diefer ganzen Maſſe, fo doch 
bei einzelnen. Truppentheilen, geforgt haben wird. 


Die Seapoy-Kavallerie bejteht aus regulären und irregulären 
Regimentern, ohne daß fih in Bezug anf Organifation und Verwendung 
ein bedeutender Unterſchied zwiſchen diefen beiden Benennungen auffinden 
ließe. Sie ift fo leicht andgerüftet, daß bie englifchen leichten Kavallerie-Re: 
gimenter dagegen ala ſchwere Kavallerie erfcheinen, Die regulären Regi— 
menter haben 4 Schwabronen, jede zu 160 Mann, fo daß „rank and file“ 
(die Gemeinen) und die Chargen, jo mie der ganze fehr bedeutende Unter 
tab an Kurfchmieden, Verpflegs -Beamten u. f. m. das Regiment auf 700 
Pferde bringen, welche auch während des Friedens weder an Mannſchaften 
noch Pferden rebuzirt werben. Jede Eskadron hat 2 Rompagnien — troops 


8 ieutenants und 4 Kornetd. Das eingeborne aus 6 Reſſaldars (Mittmei: 


fter) und 12 Dichemmadars (Lieutenants). Alle Sergeanten (Havilbars) 
und Unteroffigiere (Nalis) find Seapoys, obgleich ein berittener Seapoy 
nicht fo, ſondern Sumar genannt wird. 

Die irregulären Kavallerieregimenter find durchaus anders 
uniformirt. Man fcheint eine Art Nationalkoftim beabſichtigt zu haben, 
ift aber damit nicht glädlicher gewefen, wie mit der Uniform der GHoch · 
länder Regimenter, am denen auch nur das nackte Knie und der Kilt 
fhortifh find. Sie tragen einen Turban, einen grünen Kaftan, und 
einige Regimenter hohe Küraſſierſtiefeln, gewiß eine fonderbare Zufams 
menftellung! Die Eingebornen haben eine ganz befondere Worliebe zu 
dem Eintritt im dieſe irregulären Negimenter, und bies ift die Urſache, 
bag auch die höheren Klaffen der indifhen Bevölkerung in ibnen bertre: 
ten jind. Man führt ald Grund diefer Erſcheinung an, daß in den irte- 
gulären Kavallerieregimentern jelten mebr ala 3 bis 4 europätiche Offis 
ziere angeftellt jind, das geſellſchaftliche und kameradſchaftliche B 
alfo ein beſſeres iſt. Die weſentlichſte Eigenthümlichteit dieſer irregulä- 
ren Kavallerie iſt die, daß ſich Offiziere und Mannſchaft gegen eine bes 
ftinmte Averfionalfumme alles Röthige felbit jtellen mülfen. Dem Mann 
gehört Pferd, Waffe, Uniform und Ausräftung. Die Folge bavon ift, 
daß bies Alles bei der irtegulären Kavallerie beffer im Stande ift, ala 
bei der regulären. Namentlich find ſowohl die Schießgewehre ald ber 
Säbel, Tulwan genannt, von borziglichiter Qualität. Die englifhen 
Berichte über den Seikhfrieg gejtehen dem Tulwan den Vorzug vor jeder 
europäifhen Waffe diefer Art zu. Ein engliſcher Kommißſäbel gerjplittert 
fajt jebedmal an einem gutgeführten Tulwan. Das „Journal de ’Armee 
beige“ gibt an, daß das Durchſchnittsgewicht, welches das Pferd eines 
irregulären Kavalleriften der bengalifchen Armee trägt — 147 Pfd. aus: 
macht, während ein englijches leichtes Kavalleriepferb auf dem Marfche 
gegen 290 Pfo. zu tragen hat. Alle Ausrüftungsgegenjtinde dieſer vor⸗ 
zũglichen Truppe jind zweckmäßig und geben den Megimentern ein impo ⸗ 
nirendes Anjehen. Zu bemerken ift, daß die ganze Kavallerie in Judien 
feine Ställe hat, ſondern ihre Pferde Tag und Nacht im Freien fteben 
läßt; nur kranke Pferde fommen in Ställe. Dies gilt eben fo für die 
englifche, wie für die eingeborne Kavallerie. 


Die Remonte diefer Kavallerie iſt eine ſehr koſtbare Angelegenheit, 
da die eingebornen Pferde theild zu groß, fchwerfällig und bösartig, theils 
Ponies (dort Tatthus genannt) find, Dieſe leßteren werben gewöhnlich 
von den Infanterieoffizgieren anf dem Marfch gerirten, ober zu Lafttbie- 
ten benuft. Die größte Zahl der Kavallerieremonte muß daher eingeführt 
werden. Für die Dffigiere wird bie reine arabifche, für die Mannfchaft 
die Race von der rothen Meerküfte unb dem perfifchen Meerbufen ge- 
braucht. Auch aus Auftralien und vom Kap werden viele Pferbe einges 
führt. Im Durchfchnitt bezahlt die Kompagnie für das Pferb 40 Pfp. 
(280 Thlr,), während in England ein ſchweres Kavalleriepferd 28 Pfd 
und eim leichtes 25 Pfd. koſtet. Wenn englifche Kavallerieregimenter nach 
Indien eingeſchifft werben, fo laflen fie ihre Pferde in England zurüd, 
und werben in Indien dann mit dortigen Pferden beritten gemacht. Da 
dieſe Verſchiffung nie anders ald zur Ablöfung geſchieht, fo vertaufcht 
das abrüdende Regiment feine Pferde ganz einfach an das einrüdende. 

Auch in ber Artillerie ftehen die Seapoy: Batterien in keiner Weife 


genannt. Das enropäifche Offizier-Korps eines foldhen Kavallerie: Regi- |gegen die englifhen zurück 


ments beſteht aus 1 Oberft, 1 Oberjt-Lieutenant, 4 Major, 6 Kapitäng, 


Bei den Ingenieurforps laffen ſich meiſt nur Pariahs anmerben, 
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weil bie Sappeur- und Minenrarbeiten den anderen Hindu · Kaſten zu 
niedrig und entehrend erſcheinen. 


Uebrigens zeigen ſich unter den Seapops der drei Präſidentſchafts- 
armeen weſentliche Verſchiedenheiten. Die bengalifhe Armee refrus 
tirt ſich vorgugsmeife aus den Provinzen am oberen Gan ed, ba bie Ber 
völferungen am untern Ganges, namentlich die eigentlichen Bengalefen, 
ganz untauglic zum Kriegsdienfte find. Es fehlt ihnen nicht allein jeg— 
liche Herzbaftigkeit, fondern fie find aud von fo ſchwacher Muskulatur, 
daß fie gar feine Arbeitdanftrengungen ertragen können. Dagegen find fie 
merkwürdig gute Botenläufer. Bei ſchwerer Lörperlicher Arbeit Leiftet 
ein Europäer jo viel wie 16 Bengalefen; fein Europäer fann aber fo lange 
und jo ſchnell laufen-ald jene. Aus dem Königreich Audh, den Seilhlan⸗ 
ben und dem Punjab kommen der Armee von Bengalen die willtom: 
menften Refrnten. Da fie aber vorgugäwelfe aus ben Kaſten der Radſch⸗ 
puten und Brahminen befteben, fo ſind jie ſchwer zu bebandeln und 
leichter zu MWiderfeplicheiten geneigt als die Seapoys ber beiben andern 
Präftdentfchaften. Im „United Service-Magazine" gab vor einigen Jahren 
ein engliſcher Offizier den Rath, man möge im Falle des Ausbruchs einer 
Meuterei nur fofort ſämmtliche Soldaten der Brahminenfafte und einige 
ber eingebornen Offiziere auffnüpfen, um ganz ficher zu fein, bie Schul- 
digen auch ohne meitläufige Unterfuchung beitraft zu haben. Bei ber 
Kavallerie in Bengalen befinden fich vorzugsmeife Mabomebaner und Hin: 
dus der höheren Stajten. 


Die Bombay: Armee refrutirt fich größtentheils aus Mahratten, 
feit alten Zeiten als tüchtige Soldaten befannt; doch find bier Pariahs im 
Berhältniß von 1 Mann auf 10, was indeffen feinen Einfluß auf bie 
Zuborbination auzübt, denn der Pariah iſt fo an jede Urt von Unter 
prüfung gewöhnt, daß er den Gedanken an eine Widerſehlichkeit gar nicht 
zu faffen vermag und nur durch das Beifpiel dazu bingeriffen wird, 


Die Madras-Armee rekrutirt ſich vorzugsweiſe aus Carnatis und 
dem ganzen ſüdlichen Indien. Sie zählt nur wenige Leute aus den höbern 
Kaften, und ber größte Theil befteht aus den ärmiten Hindu's und befons 
ders Pariahs. Wenn ein Brabmine auch in Reih und Glied mit feinem 
Nachbarn Pariah anf freundſchaftlichſtem Fuße au ftehen ſcheint, fo wird 
er ihm feines Blickes würdigen, fobald ber Dienft vorüber ift. Aeußerlich 
unterſcheiden ſich gegenwärtig die Kaften nicht mehr, fobald fie erft bie Uni« 
form angezogen haben. Weber der Schnitt des Bartes noch Ohrringe 
laffen die Kafte erfennen. Dafür ift aber beim erſten Zufammenkommen 
mit einem neuen Kameraden das erſte Gefchäft ber alten, die Kaſte des 
Antömmlings feitzuftellen. Folgende von einem englifhen Offizier öffent: 
lich mitgetheilte Anekdote zeigt, wie feit dieſe Kaften-Unterfchiebe aufrecht 
gehalten werden. Ein Seapoy-Regiment von Bengalen hatte ein folches 
von Madrad in einem Grenzfort abzulöfen. Bei Uebergabe der Vorräthe 
hatte ein bengaliſcher Soubahdar einen mabraffifhen von aleihem inlän- 
bifchen Range (Kapitän) an einen Bunft des Walles au begleiten. Der 
englifhe Offizier ſah, wie Beide fortgingen. Nach menigen Schritten 
fragte der bengalifche Kapitän feinen madraffiichen Kameraden, welcher 
Kafte er angeböre, und ald diefer antwortete: er fei ein Bariab, ſagte ihm 
ber Bengale: „So gehen Sie ein paar Schritte hinter mir, benn ih bin 
ein Brahmine!“ was ber PBariab-Kapitän auch ganz natürlich au finden 
ſchien und pünktlich befolgte. Kommen Regimenter der Armeen von Ben: 
galen und Madras zufammen, fo find dieſe Rekrutirungs-Unterfchiebe oft 
Beranlaffung zu den beftigjten Reibungen zwifchen den Mannfchaften. 


Da viele Seapoy& verheiratet find, fo refrutiren ſich die Regimen: 
ter auch theilmeis aus Soldatenfindern, welde vor dem wirklichen 
Eintritt ald Soldat fhon als orderly boys gebraucht werben, wofür fie 
guten Schulunterricht erhalten und auf Kojten der Kompapnie verpflegt 
werben. Sie find auch die eigentliche Pflanzfchule fr die eingebornen 
Offiziere, wenn fie genugfam erjtarfen und bie nöthige Körperkraft erreichen, 
ba jie gemöhnlih von Jugend auf gut engliſch fpredhen und Viele einen 
überrafhenden Grad von allgemeiner Bildung erreihen. In dem Werke 
eined Irländers über feinen Tjährigen Militärbienft in Oftindien werben 
biefe Seapov⸗Kinder als ein fehr gefährliches Element für die englifche 
Oberherrſchaſt in Indien bezeichnet. Sie find meiit fo unterrichtet, daß 
fle manchen aus England gefommenen Fähnrih und Lieutenant nicht allein 
an pofitiven Kenntniffen, fondern auch an allgemeiner Bildung überragen, 
es aber doch nie weiter ald zu einem Subaltern-Offizier bringen können. 
So nagt fortwährend ber Stachel eines Ehrgeised an ihrem Herzen, den 
fie nicht befriedigen können, fo lange bie gegenwärtigen Prinzipien der 
Heeresverwaltung für Indien aufrecht erhalten werden. 


en, 


ö— — —— —— — nn cn 


Die Soldaten Friedrichs des großen. 


Herr v. Widede erzählt und im 6. Abihnitte feines Werkes: 

In behaglicher Ruhe hatte ih das Meine preußiihe Heer, was ber 
König felbft gegen die Frangofen führte, am 5. November noch bei Roßbach 
gelagert. Zwar waren die Preußen in&gefammt nur etwas über 21,000 Mann 
ftarf, während 68,000 Feinde ihnen gegenüberftanden, allein ſolch Mißver- 
haͤltniß der gegenfeitigen Stärke beunruhigte Erftere auch nicht im mindeften. 
Die fihere Ruhe ihres Föniglichen Heerführers theilte ſich auch den jüngften 
Soldaten feines trefflichen Heeres mit, unb das legte Berhalten ber Fran» 
zofen und Reichttruppen bei Gotha hatte gerade nicht dazu beigetragen, bie 
Achtung der Preußen vor folhen Gegnern ſonderlich su erhöhen. Da waren 
bie Defterreicher doch ganz andere Gegner, das hatten biefelben bei Kolin 
erft wieder fo recht beiiefen, und gar nad der Meinung der preufifchen 
Hußaren war es eine leichtere Urbeit, ein ganzes Negiment ber Reichsarmee, 
wie nur eine einzige oͤſterreichiſche Schwadron tu jerfprengen. 

Ein gutes Mittagsmabl, aus Specklöße und Badpflaumen beftehend, 
brodelte in den Feldkeffeln, bie fih eine am Aeußerſten vorgefchobene 
preußifche Feldwache auf ihr Feuer geiegt hatte: Eine Imfanterie-Rompagnie 
und ein Zug Stekulyfcher Hußaren bildete diefe Feldwache, über welche der 
Hauptmann von Wuſtrow, der von feinem Mdjutantenpoften bei dem Pringen 
Heinrich zeitweilig ablommandirt war, den Befehl führte. Die vorgefchobenen 
Bebetten der Hußaren, die dem Feinde bie auf wenige hundert Schritte nabe 
aufgeftellt waren, faßen fehr aufmerffam, den Karabiner zum Scuffe bereit- 
baltend, in den Sätteln, und auch nicht bie mindefte Bewegung auf feind: 
lider Seite entging den ſcharfen Augen biefer gewandten Solbaten. Auf die 
Wach ſamteit ihrer Vedetten vertranend, und babei von innerer Verachtung 
gegen die ihnen gegenüberſtehenden Truppen erfüllt, herrſchte bei ben übrigen 
Soldaten der Feldwache ein ſolch forglofes Benehmen, ald wäre der mãch⸗ 
tige Feind an tauſend Meilen, und nicht mie jegt der Fall, kaum eben jo 
viele Schritte entfernt. Nur einige Schildwachen ber Infanterie ffanden unter 
dem Gewehr, die übrige Mannſchaft Hatte ihre Flinten im vorgefchriebener 
Ordnung in Piramiben geſetzt, jo daß jeber Mann bie feinige mit bem 
erften Griff leicht erfaffen konnte. Bon den Hußaren batte die Hälfte ihre 
Pferde abgeräumt, umd fütterte diefelben aus den vorgehängten Futterbeuteln 
reichlich mit Brot, da fein Hafer an dem Morgen zu befommen geweſen, 
die anderen Roſſe landen aber zum augenblidlicen Aufſitzen völlig bereit, 
gefattelt umb gepadt da. Welch' tüchtiger Geiſt unter biefen preußifchen 
Hußaren damals berefchte, davon Fonnte man ſich auch jegt bier wieder auf 
biejer Feldwache fo recht überzeugen. Faſt jeder Mann war eifrig mit ber 
Pflege und Sorge für fein Pferd befchäftigt, und behandelte basjelbe dabei 
mehr wie einen treuen, vielerprobten Gefährten, ald wie ein willenlofes 
Werkzeug, was nur zum ſchnellen Fortfommen dienen folle. Der eine Hußar 
puhte feinem zierlihen und doch knochenfeſten polniihen Rößlein die Hufe 
forgfältig auß, und wußte dabei fein Meffer fo geſchidt zu gebrauden, als 
fei er von Jugend auf ein gelernter Huffchmied, der Andere handhabte Striegel 
und Kardätſche mit einem Cifer, wie man ſolchen in einem fürfllichen Leib- 
Ralf nicht beffer ſehen Konnte, während ein Dritter die dichten Mähnen feines 
Ufrainer Fuchſes zu fo langen zierlichen Zöpfen einflocht, daß eine langger 
diente KRammerjungfer bad reihe Haar ihrer vornehmen Gebieterin nicht ſorg ⸗ 
ſamer zu behandeln vermochte. Bei allen diefen verfhiedenartigen Behand- 
lungen ftanden aber fast alle Moffe frei und unangebunden da, und fein 
Einzigeö derfelben brauchte von einem Fremden gehalten zu werden. Manch 
mal ſchuͤttelte wohl ein oder dad andere Pferd, was bejonders kitzlich war, 
gleigfam unmillig beim Putzen den Kopf, legte die Ohren glatt juruͤck und 
that, ald wollte ed mit dem weit geöffneten Maule nad ber Hand des 
Pugenden haſchen, oder zudte au wohl mit ein oder dem anderen Hinter 
fuße auf, und flug damit leiſe im die Luft. Alle diefe Bewegungen der 
Pferde waren aber mehr ſcherzhaft wie wirklich ermftlih gemeint, und et 
bedurfte nur eine? ernften Blides oder eined halb ftrafenden, Halb gütlichen 
Zurufed von Seite des pußenden Hufaren, und augenblidtih fand fein 
Pferd wieder ruhig da, umd ließ ſich gebuldig ftriegeln ober die Hufe nade 
ſchen. Das lange, faft beftändige Beifammenfein Tag und Naht im Felde 
batte Roß und Reiter fo eng ſchon mit einander verbunden, daß jih der 
Hußar unbedenklich wiſchen die Hufe des unbänbigften polnijchen Wildfanges, 
ben er ritt, legen konnte, obme von demſelben bejchädigt zu werden, wenn 
das Ihier auch fonft fehr böfe war, und nach jebem Fremden bif und ſchlug. 

Bequemer wie die Hußaren, die unermüdlich mit der Sorge für ihre 
Pferde befchäftigt fein mußten, hatten es jegt die Infanteriften. Zwar flidte 
und fledte au von ihnen Ein oder der Andere an Hofen ober Schuhwerk, 
was arg jerriſſen war, herum, und führte die Madel dabei gleid; dem beiten 
Schneider oder Schufter, oder ein Anderer ſchaͤrfte den Feuerftein an feinem 
Flintenſchloß, während ein Dritter feinen aufgelöften Jopf von einem 
gefälligen Kameraden fih new wieder wideln ließ, die Mehrzahl fonnte aber 
ihre ungeftörte Sorgfalt ben brodelnden Kockeffeln widmen. Mit ſichtbarem 
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Behagen verrichteten die meiften Solbaten auch diefe angenehme Pflicht, und | wenn Em. Majeftät dat fo befehfen, denn bat es ums Pflicht und Schuldig · 
man merkte eB ihmen deutlich am, daß ihre Klöfe und Pflaumen fie ungleich |feit," ermieberte noch der Pommer dem Könige, ald biefer ſich ſchon wieder 


mehr intereffirten, wie bie gegenüberftehenden Franzoſen, und fle größere 
Serge vor dem Mifrathen ihres Leibgerichts, wie vor dem etwaigen Verluſt 
der Schlacht, wenn fie ſolche zu liefern bem Befehl erhielten, trugen. Ob- 
glei ſich einzelne Huslänber aus aller Herren Ländern unter biefen In⸗ 
fanteriften befanden, jo waren bie meiften berfelben doch Pommern, und 
ſewohl beim Eſſen, wie aber auch beim Dreinfhlagen auf ben Feind, ver 
ſteht der Pommer keinen Spaß, ſondern liebt Alles recht tüchtig und kräftig. 

Die zwei Lieutenantt auf diefer Feldwache, der Eine von ben Hußaren, 
ber Andere von der Infanterie, waren Beide altgebiente Veteranen, die ſich 
mũhſam in langjähriger Dienftzeit jo weit beraufgebraht hatten. Großes 
Intereffe konnte der Hauptmann von Wuſtrow gerabe der geiftigen Unter 
haltung derfelben nicht abgewinnen, und jo nahm er auch am dem einfachen 
Rartenfpiel, dem Beide in großem Gifer mit furchtbar ſchmutzigen Karten 
auf einer Trommel, die fie zwischen ihre Füße geitellt hatten, oblagen, nicht 
den mindeften Antheil. Wie ed ſchien, etwas gelangweilt von dem Treiben 
auf ber Feldwache und den vielen roben und plumpen Soldatenfpäfen und 
Wigen, oder den teivialen Medenkarten der fpielenden Offiziere, die er 
beftändig mit anhören mußte, batte fih der Hauptmann auf einen Baum⸗ 
ſtamm etwas abſeits vom Feuer gefeht, fo eifrig es die Werbältniffe und 
das häufige Geftörtwerden erlaubten, mit ber Eeftüre eined Meinen Buches, 
mad er in der Hand hielt, befhäftigt. 

Dad unerwartete Erfcheinen des Königs Friedrich, der nur von einem 
Orbonangoffigier, dem Hauptmann von Gaudy begleitet, aus einem Gebuͤſche, 
mad rüfwärtd der Feldwache dem preufiichen Lager zu lag, bervorteat, ftärte 
plöglicy die bebaglihe Leben und Treiben der Soldaten. Zwar waren, um 
die Aufmerkjamfeit ber Felnde nicht zu erregen, auf Vorpoften und Feld— 
wachen bie militärifchen Ehrenbezeigungen fireng unterfagt, aber ummillfürr 
lich ſprangen ſowohl Offiziere wie Soldaten bei biejem jo plöglien Er- 
fheinen ihres Monarchen ſchnell auf, während der Hauptmann von Wuſtrow 
demjelben entgegenging, die möthige Meldung zu machen. 

In befonderd guter Laune fehlen der große König am heutigen Morgen 
zu fein, und fein Uuge, mas oft einen fo ungemein flrengen Ausbrud, 
wenn gerechter Zorn ihn ergriff, annehmen konnte, blidte jegt mit Wohl⸗ 
gefallen und Milde auf die fräftigen und abgehärteten Geftalten feiner 
treuen verſuchten Krieger. 

„Bonjout, Kapitän von Wuſtrow! fommandirt Er jet wieder eine 
Kompagnie, das ift gut, — Wenn ein Offigier nur immer Adfutantendienfte 
im Pauptquartier thut, vernegligirt er leicht den Dienft, und mirb nicht 
geübt in der Praxis,“ rebete ber Monarch mit freunblihem SKopfniden den 
ihm befannten Hauptmann an, und hörte dann aufmerkjam deſſen Rapport 
über die unterdeffen von den Vedetten gemachten Beobachtungen zu. Der 
Inhalt derjelben fehlen den König ſehr zu befriedigen, denn noch vergnügter 
ward fein Geſicht darnach. „Le petit Marquis de Brandenbourg wird feine 
Sache doch noch gut machen,” lachte er nad beendetem Rapport. 

„east euch beim Kochen und Eſſen nicht ftören, Kinder. Mer weiß, 
ob 6 heute nicht noh zur Schlacht fommt, und da ift «8 beſſer, — ihr 
habt eure guten Speifen dann ſchon im Magen,” fprad ber König dann in 
leutfeligem Tone zu den Soldaten, die inzwiſchen neben ihre Wachfeuer ſich 
aufgeftellt hatten, babei verlangende Blide nah den Kochkeſſeln mit dem 
mohlduftenden brodelnden Inhalt werfend. 

. „Ia, dat ift een woahr Wourt, Em. Majejtät, wenn man den Morgen 
jo recht vühl äten hätt, fchlait fi dat noch mal fo gaud,“ antwortete ein 
Pommer in feinem breiten Plattbeutfch dem Monarchen. 

„Was habt ihr denn da, Soldaten — das riecht ja wirklich vor- 
trefflih,“ meinte der König, einem Wachfeuer näbertretend. 

„Klümp un Plumen, Ew. Majeftät, dat id een goobed Meten, um 
menn man ba bat Lief recht vull von hätt, ba kann man gliek een halv 
Dagend von bee fpirrigen Franzoſen tofammen ſchlagen. I8t gefällig mal 
to foften? Schmedt gefährlih ſchön, un bäter friegt fee dat oof nid up 
ehren königlichen Diſch,“ Ind der Pommer den König ein, holte dabei eine 
große Holjfelle voll Klöße und Pflaumen aus dem Kochkeſſel, wiſchte die 
Klinge feines Fleinen Taſchenmeſſers am Uniformdärmel recht rein und über 
teichte dann Beides dem Könige. 

Die Speife fab im der That fehr reim und gut gefocht aus, und roch 
fo verführerifch, daß ber König mit fihtbarem Appetit die Hälfte eines gro- 
fen derben Spedfloßes, und bazu ein halbes Duhend Pflaumen verzehrte. 
„Danfe, Kinder — es hat mir vortrefflich geſchmeat. Ia, wenn man alle 
Tage fo ein gutes Mittageffen Hat, da fann man wohl mit Luft auch Soldat 
fein, und bie Feinde gehörig ſchlagen,“ mit biefen Worten gab er Kelle und 
Meſſer wieder an den pommerjhen Soldaten zurüd. „Ma fo good häft wie 

‚dat mu od nic alle Daag. Gaar to oft gieft dat man dat dröges Kommiß ⸗ 
brod, un dat oo noch nid genug, um man mööt hungern bat eemen bee 
Maagen brummt, äberft up den Feind könnt wie doch ümmer losfchlagen, 


mehr vom MWachtfeuer entfernte, und fprah dann zu feinen um ihm ſtehen ⸗ 
den Kameraden: „bat Meffer, womit mien König jiept aͤten hät, das gäf id 
ni üm fo vähl ſchieres Bold, wie et ſchweer is, fourt." 

Der König war unterdeß einige Schritte weiter vorwärts gegangen, 
und bemerkte dabei dad Buch, in dem der Hauptmann v. Wuſtrow vorhin 
gelefen, und was er in ber Eile, um dem Monarchen jeine Meldung zu mas 
hen, auf den Boben geworfen hatte. „Ab — er hat gelefen, Kapitän, jeig 
er mal ber, mit welcher Lektüre er ſich benn die Zeit bier vertreibt!" manbte 
der König fi an den etwas verlegen ausfehenden Hauptmann, und ein Zug 
des Spotted zudte babei durch fein Geſicht. Nicht ohne Verwirrung bückte 
dieſer ſich nach dem Buche und reichte dadfelben dem Monarchen. Es mar 
bas Fürzlih von Moltaire herausgegebene berüdtigte Gedicht la pucelle 
d'Orleans, 

„Was? fo ein Buch Tieft er, Kapitän, Das ift flarf, wenn bas fein 
Vater wüßte! Iſt er denn fo ein Freund ber Franjzoſen, baf er ſelbſt fran« 
zoͤſiſche Gedichte Tieft, wenn er benfelben gegenüber auf Borpoften fieht?“ 
fragte in ganz fonserbarem Tone, bei dem man jweifelbaft fein konnte ob 
er nur fpöttifch, oder mirflih ernſthaft böje gemeint war, ber König ben vor 
ihm ftehenden Offigier. „Nein, Ew. Majeftät, die Franzoſen liebe ih wahr- 
baftig nicht, denn dazu bin ich ein viel zw guter Preufße, und werde mit 
Freuden jeven Augenblick gegen jie anftürmen, fobald mein König und Herr 
mie den Befehl dazu ertheilt. Ihre Gedichte, bie mag ich aber gern lefen, 
denn fie find witzig und man muß babei lachen, und wenn man auf Feld» 
mache liegt, fo ift bas eine gute Sache,“ entgegnete der Hauptmann v. Wu⸗ 
row, ber fih bald von feiner anfänglihen Werlegenbeit mieber gefaßt hatte. 

„Run, die Zunge iſt Ihm noch nicht fteif geworden, dad merk ich ſchon 
— ba bat Er auch feine pucelle d’Orl&ans wieder, Glaube zwar, daß ein 
Offigier furg vor der Batailfe ein befferes Buch lefen fönnte, doch das ift 
Seine Sache und kümmert mid nicht weiter. Ich bin contant, wenn Er bie 
nöthige Affurateffe im Dienst nicht vernegligirt und viel Gourage zeigt — 
und das ift bei Ihm ber Fall geweſen. Alſo & revoir! gut bier aufgepaßt und 
mie jebe Bewegung der Feinde fogleih gemeldet. — Kommt es wirklich noch 
zur Bataille, dann nur herzhaft dreingefhlagen!” mit diejen zuerſt gu dem 
Hauptmann, und bann laut zu der Mannfhaft geſprochenen Worte grüßte 
der Rönig noch freundlid, und ging dann mit ſchnellen Schritten fort. 

„Tone Sorge Em. Majeftät, madt jee und man een düchtig Schlacht, 
dat Druphauen wullen wie ſchon beforgen!” rief ihm der Pommer noch nad, 
und meinte bann zu jrinen Kameraden: „Mu man drieft togefreeten Kinners, 
dee Plummen waren funft folt, und dee Klümp fchliefig. Wer meet ob mir 
Güte Abend nicht ſchon tobt fünd, un mit een goode Mahltiedt im Maagen 
marſchirt ſich dat doch bääter im Himmel berin.” 

Solcher Aufforderung folgten bie Infanteriften und Hußaren denn auch 
mit ſchnellem Eifer, und wenn au inzwiſchen ſchon einzelne franyöfliche Kar 
nonenjhüffe krachten, jo ließen fie ſich dadurch doch nicht im mindeften in 
der Behaglichkeit ihrer Mahlzeit ftören. 

Rubig und in großer Bequemlichkeit hatte das gefammte preufifche 
Heer am heutigen Morgen abgekocht und gegeffen, ba erſcholl gegen halb 2 
Uhr bei allen Treuppentbeilen das Signal zum Zeltabbrehen und antreten, 
Mit einer Schnelligkeit, Ordnung und Geſchicklichkeit, wie fie nur die muſter ⸗ 
bafte und vielfache Hebung in dem preußifchen Heere erjeugen konnte, warb 
diefer Befehl nun auch aufgeführt, und in faum einer halben Stunde waren 
fämmtlihe Zelte abgebrochen, und bie Bataillone und Schmwabronen fanden 
in Schlachtordnung aufmarfhirt da. Zu einer näheren Beratbung über den 
Plan ber heutigen Schlacht, verfammelte unterbef König Friedrid die Ges 
neräfe feines bier lebenden Heered. Bald war biefelbe beendet, denn des 
großen Königs und Felbberen getroffene Anorbnungen zeigten jid fo meifter- 
baft, daß aud dem Kreis der gefammten Generalität ſich auch feine einzige 
Einwenbung dagegen vernehmen ließ. Den Oberbefebl über fein Fußvolt über- 
nahm der König ſelbſt, ben über die gefammte bier verfammelte Meiterei über 
trug er dem General v. Seyblig. Eine hohe Ausreihnung war dies für ben 
jungen, vor wenigen Monaten erft vom Oberften zum Generalmajor beförs 
derten Mann, ber, feinem Patente nad), der Jüngfte von allen bier verfam- 
melten Obeneralen war. In freudigem Stolge bligte dad Auge bed jungen 
Generald, da jein Kriegäberr ihm ſolch hoher Autzeichnung für würbig er 
achtete, und ein andered Bild zeigte er jegt, ald wie früher, wenn ex feine 
ungefeffelte Yugenbfraft in wildũbermüthigen Streichen austoben ließ. 

Um ſich herum verfammelte Seyblig num die Generäle der Meiterei, 
unter benen ſich fo viele an Jahren ältere, im Mang höherjtehende Männer, 
wie er felbft war, befanden, Wohl ſah er bei Einigen derfelben unmutbige 
Geſichter, und Fonnte ihnen den inneren Unmillen, jegt unter feinem Befehle 
ftehen zu müffen, nur zu deutlich anmerken. Aber fein König und Herr hatte 
ihm foldy wichtige Stellung anvertraut, und ber Gheneral v. Seyblig war 
wahrlich der Mann dazu, dieſelbe auch gehörig auszufüllen, und ſich nicht 
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durch bie verbrießlihen Mienen einzelner verlepter Unteranfüßrer nur im min- 
deften ftören zu laffen. In kurzer, aber Flarer Weiſe gab er die nöthigen 
Anleitungen zu ben in der Geſchichte der Meiterei einzig daftehenden Mand- 
vern, die er am heutigen Tage ausführen laſſen wollte, dann ſchloß er jeine 
Mede mit den denfwürbigen Worten: „Meine Herren! ih gehorche dem Kö- 
nige, Sie geboren aber mir,” 

Klirrenden Schrittd gingen die verfchiebenen Generäle und Oberſten 
audeinander, um Ihre Roſſe zu befteigen, und bie ihnen angewiefenen Poſten 
einzunehmen. 

„Donnerwetter! Herr Bruder. Du fannft es. — Mer Hätte bus von 
Dir geglaubt, ald Du noch Rittmeifter in Juliusburg warft, und mehr luftige 
Streiche machteſt, als alle Kornetd von eurem ganyen Megimente zuſammen,“ 
forach beim Abſchiede noch leife der Oberft v. Quihow zu dem Jugenbfreunde, 
diefem herzlich die Hand brüdend. 

„Alles zu feiner Zeit, lieber Quitzow, bad ift bie ganze Kunſt,“ Tächelte 
der Seneral, umd beftieg das edle mecklenburgiſche Moß, was die Ehre haben 
follte ibn an biefem ruhmreichen Lage zu tragen, 

Mit einer Stimme, jo heil und flar tönenb wie der reinfle Trompeten- 
klang, fommandirte ber General von Scyblig nun: 

„Kavallerie Achtung!“ 

„Mit Schwabronen Links, ſchwenkt euch! Die linken Flügelihmwabronen 
des pweiten Treffens linf& umtehrt: Marſch!“ und nad vollendeter Schmen- 
fung: 

s „Halt! Richt euh — im Trab — Mari!“ 

In gie Kolonnen, bie erfte 18, die zmeite 18 Schwabronen ftarf, 
trabte num bie preußiſche Meiterei durch eine Hügelfette, den MWliden der 
Gegner entzogen, vorwärts, fo bie feinbliche Stellung zu umgeben. Fünf 
Eskadrons der grünen Skekuly'ſchen Hufaren plänfelten unterbeffen jchen 
gegen bie feindliche Avantgarde, damit bie Aufmerffamkeit berfeiben in An— 
fprud; genommen, und bie Bewegung ber preufijchen Urmee verdedt mürbe, 

Auf der Kuppe biefes Sügeld, der „Sanuäberg" genannt, batte ber 
König unterbei mit meifterbafter Wefchidlichkeit in ber Wenugung dei 
Terrains eine Batterie von 18 ſchwerpfündigen Geſchützen aufitellen laffen. 
Der Oberſt Möller, einer der tuͤchtigſten Anführer der preußifchen Artillerie, 
im fiebenjährigen Kriege vielfach berühmt geworden, befehligte dieſelbe und 
machte jeinem Rufe alle Ehre. 

Es hatte micht geringe Mübe gefoftet, biefe ſchweren Geſchühe auf 
ſchlechten Wegen den jiemlih jteilen Hügel binaufjubringen, und bart mit 
genommen, unb trotz des ziemlih Falten Movemberiages von Schweiß 
teiefend waren baber Pferde wie Meuſchen. Ein recht kernhafter Sinn, der 
ſich gluͤdlicher Weiſe bis auf die jüngfte Zeit ungeſchwächt erhalten hat, 
herrſchte aber damald jhon in den Meiben ber preußiſchen Artillerie, und 
vollfemmen vergeffen waren alle Muͤhſeligkeiten, als ſich erft die frohe Aus- 
ſicht zeigte, die Gefchüge To recht gehörig gegen ben Feind wirken zu laffen. 

Gegen bald 4 Uhr brachte ein Adjutant bes Königs dem Oberft 
Möller den Befehl, fein Feuer gegen die feindliche Meiterei, deren Spitze 
geradezu genen diefen Hügel anmarichirt kam, zu eröffnen, 

„Dies foll ſogleich geſchehen, und fagen Sie nur Zr, Majeftät, retiriren 
tönnt' ich mit meinen ſchweren Geſchützen in ben tief aufgefahreren Wegen 
nicht mehr — zum Moanciren bätten meine Zeute wie Pferde aber immer noch 
Kraft genug und wenn auch ber lehte Athemzug daran gefegt werden ſollte,“ 
antwortete ber Oberft, der auf einem feinen polniſchen Schimmel am rechten 
Flügel feiner Batterie bielt, dem Adjutanten. 

„Sa ja! retiriren fönnen wir nicht, abanciren aber immer, bad joll unfer 
König wiſſen!“ riefen in lautem Ton die muthigen Mrtilleriften, welche dieſe 
legten Worte ihres Dberften gehört hatten, bem fortgaloppirenden Adjutanten 
noch nad. 

Sogleich krachten nun die preußiſchen Gefüge, daß die Erbe bebte und 
die Zugpferde vor denſelben aus Schen zitterten, und einzelnen beſonders ſchreck⸗ 
baften Thieren der Angſtſchweiß in weißen Schaumfloden vom Halſe und 
den Flanken tropfte. Eine franzoͤſiſche Batterie hatte ſich der preufiichen 
gegenübergeftellt, und erwiebderte anfangd unverzagt und mit gutem Grfolg das 
gewaltige Feuer derfelben. Gleich die erjte feindliche Kugel warf bie beiben 
Stangenpferbe des preußiſchen Gefchüges auf dem rechten Flügel zuſammen, 
und gerriß ben Körper des Stangenreiterd fürmlid in einzelne Stüde, fo dafi 
fie umberflogen, Mehrere junge Rekruten bei ber Bebienungsmannjchaft dieſes 
Geſchutzes, die am heutigen Tage zum erjien Mal im feindlichen Feuer ſich 
befanden, wurden über dieſen jo unmittelbar neben ihnen ftattfindenden Ver: 
lu unrubig, blidten jih nach den getroffenen Pferden um, und verfäumten 
fo bie noͤthige Schnelligfeit und Pünktlichkeit bei ihren Handgriffen. &o wie aber 
der alte Oberft Möller, der rubig wie immer auf dieſem Flügel bielt, ſolch 
Schreden bemerkte, ergriff er gleich das gerignetfte Mittel, demjelben auf der 
Stelle vorzubeugen. Der ihm yunächft ftehenbe Artilleriſt, der ſich ſoeben noch 
nad ben Verheerungen des feindlichen Schuffes umfehen wollte, erhielt eine jo 
derbe Maulſchelle im fein Geſicht, daß dasfelbe jogleich wieder in die gebörige 


Richtung flog, uud mitten in bem frachenden Kumonendouner erjoll bie feinem 
Soldaten gut befannte Stimme des Oberften: „Warte Kerl — ih will dich 
lehren nah den Pferden umgufeben, um die Dis Dich deu Dred zu befümmern 
haft! Den erften Rader, der die Mugen nicht auf fein Gefhüg har, und ſich 
um Sachen befümmert, die ihm nichts angeben, laß' ich heute Ubenb nad 
geweonnener Bataille durchfuchteln, daß ihm bie Schwarten fnaden follen, fo 
wahr ich Oberſt Möller beiße!” 

So iſt's recht, Herr Oberjt, man gehörig ben Mefruten nur geseigt, 
mie ed Orbnung in der preußiſchen Artillerie ijkt” riefen laut einige ältere 
Kanoniere, denen biefe Strenge ibred Chef ungemein gefiel, diefem ju. Und 
au bei dem Rekruten thaten diefe Morte bie beabfichtigte Wirkung; ihre 
Furcht vor ben feindlichen Kugeln verminderte jüh immer mehr, und wenn 
auch bie Batterie im Laufe des ferneren Gefechtes noch manche Verluſte 
erlitt, jo fuhr fie doch ununterbrochen mit ihrem fehr wirkſamen Feuer fort, 
und trug mit wenig zu dem glorreihen Gewinn der Schlacht mit bei, 

Jetzt bielt der General von Sepblig, ber eine Heine Weile auf bie 
Kuppe des Hügeld unweit der Batterie geritten war, um von bort aus einen 
freien Ueberblick über Die Stellung der feindlichen Neiterei zu gewinnen, ben 
teten Yugenblif zum Dreinhauen mit feinen Schmwadronen gefommen. 
15 Schwabronen befanden fih in feinem erften, 18 Schwabronen in feinem 
jmeiten Treffen, was mit 250 Schritten Abſtaud binter dem Erſteren auf: 
geftellt war, 

„Trab!“ fommanbirte er jet, und da ber Lärm ſchon zu groß war, 
als daß feine Stinme durch demjelben hindurchdringen Fonnte, mußten bie 
einzelnen Trompeter das Signal nachblafen. Im geſtredten Trabe raffelte 
num biefe gefammte preufifche Meitermaffe hinter dem Hügel bervor und auf 
die feindliche Neiterei, die in brei Treffen vorwärts marfchirte, zu. So ſchnell 
mie möglich fuchte der Herzog von Broglie, ber die geſammte feindliche 
Meitermaffe bier fommandirte, jeine Negimenter aufmarjchiren zu laſſen, allein 
der entjchloffene Muth det Senerald von Seydlitz vergönnte ihm feine Zeit 
hierzu, 

Marſch — Marfh!" war fein jubelnded Kommando, „Mark — Marſch!“ 
tiefen die Offiziere, ſchmetterten die Trompeter jo gut fie bei dem eiligen Mitt 
die Töne ded Signals ihren Inſtrumenten entloden fonnten, und mit hochge⸗ 
ſchwungenem Säbel, ben Führer vorn an der Spige, ſtuͤrzie ſich bie preußiſche 
Reiterei nun im vollen Lauf der Roſſe auf ben Feind. 

Zu gewaltig war biefer Anfturm, ald daß die feindliche Reiterei den⸗ 
felben hätte aushalten follen. Verwirrung fam bald in ihre Meiben, die Ord⸗ 
nung löfte ſich auf, einzelne Reiter wandten ihre Pferde fchen zur Flucht, bei 
Mebreren drehten die ſcheu gewordenen Ihiere, nicht mehr durch Zügel und 
Schenkel feftgehaften, von felbft um, und fo loͤſten fih bie Regimenter bald 
gänzlich auf. 

Nur die beiden bei diefer Kolonne befindlichen k. f. oͤſterreichiſchen Kü- 
taffierregimenter Brettlach und Trautmansborf zeigten au bier wieder bie 
alt bewährte Kampfestüchtigfeit, die Deſterreichs Meiterei von der ältefien bi8 
auf die jeßige Zeit ſtets bewährte, Mit viel geübter Kaltblütigfeit formirten fie 
fi, und marſchirten rechts auf. Das muthige Beiſpiel diefer zwei öfterreichi- 
ichen Megimenter wirkte ermunternb auf die beiben frangöfilihen Dragonerres 
gimenter La Meine und Fihjames, die fid ebenfalls in guter Ordnung denſel⸗ 
ben anihloffen. In ſchnellem Galepp gingen dieſe 4 gefhloffenen Aegimen- 
tee nun zum Angriff vor, umd drangen gegen das zweite preußiſche Reiter ⸗ 
treffen an. 

Bei feinem jchnellen Felbderrnblid hatte ber General von Seydlitz dieſe 
neue Gefahr nicht überfehen und fogleih das richtige Mittel zu ihrer Bejei« 
tigung ergriffen. Mit verbängtem Bügel war er feibft zu feinem zweiten Tref⸗ 
fen bingejagt, laut au Bier fein „Marfd — Marſch!“ fommanbirend und 
die Schwadronen im vollem Galopp gegen den neuen Feind führend, Gewal ⸗ 
tig war ber Auprall, mit bem die vorjtürmenden Meitergeſchwader jetzt auf 
einander ſtießen. Kühne, waffengeübte Krieger, denen das Herz auf dem rechten 
Fled faß, fohten auf beiden Seiten, und fo fam ed denn bier zu einem wilden 
Reiterfampf, Roß gegen No, Dann gegen Mann, Schwert gegen Schwert. 
Der Feldherr fonnte in biefem Handgemenge für den Augenblick nicht mehr 
tbun, nur der muthige Soldat, der den Pallafch mit Eräftiger Fauſt zu 
ſchwingen vermochte, fand bier feine Geltung. Daß er aber auch dies im jel« 
tener Weiſe war, hatte der General, fo oft ſich nur irgendwie die Gelegen ⸗ 
beit dazu bot, gejeigt, umb bewies ed auch jegt wieder vollgiltig. Wie ber 
geringte Meiterdmann baute er ſelbſt mit drein, und mo der Streit am 
beitigften, das Kampfgewübl am gefißrlichften war, da fpornte er gewiß 
fein Pferd bin, und lief jeinen Pallaſch bligen. 

„Bufab! alter Junge — jept wollen wie breinbauen, als wären mir 
noch bloße Kornets, und nicht Schon Stabsoffigiere!* rief er freubig feinem 
Freund, dem Dberjten von Quitzow gu, ben er ebenfalld in voller Thätig- 
feit mitten im beftigiten Gewüͤhle fand. 

„Gewiß und wahrhaftig, Brubderher,, — das ift wieder ein Tag, an 
dem man feine Freude haben kaun!“ jubelte der riefige Oberft, und jpornte 


fein mäcdtiges Streitroß auf einen muthigen frauzoͤſiſchen Wachtmeifter zu, 
der ſoeben einen preußifchen Meiteroffizgier vom Pferde gehauen hatte. „Warte 
Franzos, Du follft die Schweremoth Eriegen!” rief er drobend demſelben zu, 
und mochte der frangöfiihe Wachtmeifter feinen langen fpigen Stoßpallaſch 
nun auch no jo gewandt führen, gegen bie ungeheure Kraft dieſes neuen 
Gegnert Fam er doch nicht auf. Mit gewaltigem Hiebe baute der Oberft 
demmfelben feine Parade duch, abermals faufte fein mächtiger Pallaſch her 
unter, und mit ganz zerjpaltenem Schädel fanf ber Franzoſe aus bem 
Sattel, während fein ſcheu gewordenet Mof in eiligen Sägen davon galoppirte. 


Im demfelben Augenblid hatte der General von Seyblig im Reiter 
wweifampf ebenfalls eine Wunde erhalten, die zwar farf blutete, ſonſt aber 
fo. wenig gefährlich war, daß fie ihm nicht daran verhinderte, ben Oberbefehl 
ned weiter fortzuführen, Mit äußerſter Tapferfeit vertheibigten ſich zwar 
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fortwährend bieje vier oͤſterreichiſchen und franzöſiſchen ſchweren Reiterregi ⸗ 
menter, und machten den Gegnern jeden Schritt breit Boden noch lange 
bartnädig ſtreitig, aber endlich vermochten ſie dem heftigen Angriff ber 
Preußen, die durch ihres Führers Beiſpiel angefeuert wuthend dreinhauten, 
feinen erfolgreichen Widerſtand mehr entgegen zu ſetzen. Ihre Relhen lichteten 
ſich immer mehr und mehr, bie große Mehrzahl ihrer beſten Offigiere mie 
Soldaten lag hen todt am Boden oder war buch ſchwere Wunden zum 
ferneren Widerftand untüchtig, und fo mußte ber ſchwache Meft denn endlich 
den Nüdjug antreten. Zwar errangen ſich biefe vier Megimenter an biefem 
Tage nicht den Sieg, wohl aber bie Adytung der Preußen, und fie waren 
bie einzigen Truppentbeile in dem ganzen feindlihen Heere, bie von biejer 
Schlacht bei Roßbach ohne Erröthen ſprechen konnten. Sehte doch jelbft 
König Friedrich dem heldenmüthigen Benehmen dieſer Truppen in feinen 
nachgelaffenen Merken eine ehrende Erinnerung. (Sdluf folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 
° (Wien) Se. k. k. Apoftolifche Majeftät werben heute von ber Aller: 
hoͤchſt unternommenen Bereifung Oberungarnsd nach der Reſidenz zurüdfehren. 


H. (Bien) [Der internationale ſtatiſtiſche Kongreß.) 
(Zweite Bienar-Berfammlung am 2. September.) 

Als Gegenftand ber Tagedorbnung wurde der im voriger Sigung 
gemadhte Antrag (ded geheimen Megierungsrathes und Profeſſors Schubert 
aus Königäberg), daß bie Vertreter der fremden Staaten bie Leiftungen ihrer 
offiziellen Statiftif nicht mündlich, ſondern durch den Drud mittbeilen follen, 
durch den Berichterftatter der 6, Seltion Se. Durchlaucht Fürſt Salm- 
Reifferfheid dahin erledigt, ben Abgeorbneten das Wort nicht zu entziehen, 
da es nicht nur durch bie Courtoiſie geboten wäre, jondern auch das lebendige 
Wort die unftreitbaren Vorzüge babe. 

Der vorfipende Seftionschef, Preiherr v. Eyoernig, erflärt in geift- 
reicher Weiſe die Unerläßlichkeit dieſes Vorganges, weiſet auf ben Muf ber 
Gaſtfreundlichteit bin, welchen Wien auf dem gangen Kontinent befigt, wiber- 
legt zugleich das angeregte Bedenken, daß die Befchlüffe bed Kongreſſes feine 
bindende Kroft hätten, dadurch, daß der Werth der Bejchlüffe bie 
Macht in fi trage, bie hohen Regierungen yu den entiprehenden Maf- 
nahmen zu bewegen. Die Befchläffe, die bier in einigen Stunden zur Meife 
gelangen, brauchen jahrelange Mühe und Aufopferung zu ibrer Ausführung; 
darum fönme den Delegirten in Hinficht ihrer Beharrlichkeit, die fie zur Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe brauchen, das öffentliche Wort nicht entzogen werben. 
Vrofeſſor Schubert erflärt, daß er mißwerftanden babe, und nicht die Maß 
nahmen und 2eiflungen ber Statiftif fremder Staaten, woraus man Belch: 
rung ſchoͤpfe, ſondern das bloße Ableſen der Titel gelieferter Werke ale 
geitraubend gemeint habe, 

Br. GEroernig bält ſonach eine Abftimmung für biefen Antrag ald 
unnötbig- 

Diejer Disfuffion entnehmen wir die ehremvolle Aeußerung bed 
genannten geheimen Regierungerathes, dab bie Leitungen ber Statiftif im 
Deſterreich zu den vorgüglichften gehören! — 

Aus ben Berichten bed Bertreterd ber Schweiz heben mir die inte» 
zeffante Bemerfung hervor, daf in dem Kanten Obwalden, obwohl Guten⸗ 
bergs Erfindung über 400 Jahre alt iſt, dennoch feine Druderei eriftitt, 
und bie Mepierung ihre Arbeiten auswärts bruden laffen müſſe. 

Ein hochwichtiger Untrag der 2. Seftion (YuftipStatiftif) wurde 
durch deren Berichterftatter Minifterialratd Dr. Ritter v. Hye-Glunel vor» 
getragen, weldye beinahe einftimmig zum Beſchluſſe erhoben murbe. 

Nämlih die Ernennung einer internationalen Kommijfion mit bem 
Gentralfige in Wien, melde in jedem Staate einen Fachmann wählt, mit 
welchem fie in Korreſpondenz tritt (deren PBortofreiheit die hoben Negierun- 
gen gewähren möchten) zu bem Zwecke: 

1, Die Verfaffung einer möglichſt detaillirten Lifte, alle nach dem Geſetzen 
eines jeden Staates vor ben Gerichten flrafbaren Handlungen zu einer 
übereinftimmenden Kobdififation, obne melde eine vergleichende 
internationale Statifit mit praftifhen Refultaten ſchwer möglid 
wird. 

2. Zur Herbeiführung jenes, für die allgemeine Nechtöficherheit jo erwünfchten 
Zuftandes, wornach Fein zivilifirteer Staat mehr die Zufluchtsſtätte 
für feige Verbrecher oder gar ben Hort bilden fell, von dem aus 
die Gefellfhaft mit den verruchteften Verbrechen bedroht werden fann, 
um jenem bie Gerechtigkeit ſchaͤndenden Auftanbe ein Embe zu machen, wo 
der Mörder, Brandftifter, Urlundenfälſcher, betrügeriſcht Banfrottirer, 
Näuber, Dieb nur ben Fuß über die Grenze im dieſes ober jenes fremde 


Staatögebiet zu ſetzen braucht, um für feine Frevelthaten fortan ungeftraft 
zu bleiben! wird angetragen: 

„Die Staaten, welche Audlieferungsverträge abgefchloffen haben, wollen 
„ein Fremplar berfelben ber internationalen Kommiſſion einfenden, und jene, 
„welche dieſes noch nicht vermittelt haben, wollen ſich bemogen finden Taffen 
„diefe abzufchliefen, um bem oben bezeichneten Bmed zum Gegen der 
„Menſchheit erfüllen zu fönnen.” 

3. Wäre ed wünſchenswertb, die bereit pwiſchen Frankreich und Oeſterrelch 
jeit 1851 beftebenden Casiers judieiaires in alfen Staaten einzuführen, 
womit bie gegenfeitige Mittbeilung der Berurtbeilung ber 
Angebörigen des anderen Staates bewirft wird, um Rüdfälle von 
Verbrehern (mern fie in bie Heimat rüdfehren) geeianet zur Kenntniß 
bringen zu können, 

Diefe jo gewaltig auf das Leben einmirfenden Anträge wurden, wie 
ermähnt, genehmigt, und bildeten jih folgende Staatengruppen bei dem 
internationalen Gomitd: 

Die deutfchen Bundeeſtaaten, die Schweiz, Italien, Spanien, Portugal, 
Moldau, Walahei, England, Franfreih, Belgien und Niederlande, Rußland, 
Dänemark, Schweden, Norwegen, bie Türfei und Griechenland. 

(3. Sigung am 3, September.) Ein Vortrag wurde eingebracht, 
daß nämlich auch Amerika eingeladen werben fol, ſich bem internationalen 
Gomitd für JuftigStatiftif anzufhliefen, und wird hierzu bemerft, dat das 
Somit ſelbſt das Mötbige von feinem Standpunkte einleiten wolle. 

(Ein zweiter für Oeſterreich ebrenvoller Bortrag durch Minifterialrath 
Laffer Nitter v. Zollheim, im Auftrage des Minifterium des Innern, empfiehlt 
bie Verfaffung ber bibliograpbifchen Darftellung in allen Staaten und meifet 
auf das von Dr. v. Wurzbach, WBibliothefsvorftand dieſes Minifteriums, 
herausgegebene Werk: „Die Bibliographie in Oeſterreich“ bin, beffen Anlage 
Anbaltöpunfte für alle Kinder bieten könnte. 

Der f. baierifche Staatöratb Dr. Herrmann erwiebert hierauf, daß er 
biefes Werf jo vorzüglich finde, daß er bie Darftellung der Bewegung der 
Literatur in allen Staaten nah ſolchem Mufter dem Kongrei dringend 
anempfeble. 

Es murbe ſonach mit allgemeiner Auftimmung dieſer Untrag ange 
nommen umb der Unterrichtäfeftion zur Berichterftattung zugemwiefen. 

Dr. Kreugber aus Prag ftellt hierauf einen ſchoͤnen und wichtigen 
Antrag: „Die Gründung einer allgemeinen deutſchen ftatiftifchen Zeitihrift* 
und motiviert feinen Plan buch bie Nothwendigkeit, bei dem raſchen Auf 
ſchwunge aller Wiſſenſchaften, beſonders bei jenen, welche der Kongreß ver 
tritt und melde ein „Gemeingut der Mationen'‘ werben jollen, ein Organ 
zu baben, meldes für das öffentliche Leben ſchneller ihre Mittheilungen 
verbreiten fann, ald es bei größeren Werfen möglich ift. i 

Er deutet auf bie mangelhafte Einigkeit von Deutihland bin (Preußen 
ift auf dem Komgreffe nicht vertreten) und fpricht bie benfwürbigen Worte: 
Es gibt eine deutſche Großmacht, welche von der Oſtſee bis zur Adria 
berricht, den deutfhen Geiſt; es Leuchter ein Gejtirn vom Miefen- 
gebirge bis zum Taurus, vom Harz bis zu den Alpen, bie beutjche For- 
ſchungz es wird an einem Dome gleihmäßig gebaut, in Göttingen mie 
in Gray, in Königäberg wie in Heibelberg, dieſer ift bie beutfhe Wiffen- 
ſchaft; und zu biefem Bau unfere Baufteine zu fügen, möge ber Kongref 
die Hand hilfreich bieten, 

Profeffor Wolomwsti aus Paris läßt den Motiven volle Gerech⸗ 
tigfeit widerfahren, bält aber dieſen Untrag mit dem Charalter bed inter 
nationalen Kongreſſes nicht vereinbar. Staatdratb Herrmann aus Münden 
zweifelt, daß ein ſolches Unternehmen zeitgemäß wäre, indem ſelbſt bes Frei⸗ 
berrn v. Meben ſtatiſtiſche Zeitſchrift nur zwei Jahrgänge erreichte, hält auch 


Eruard Graf Paar, Eduard Drabtichmidt vo. Bruckheim, In der feldärzilihen Brande: 


aufer 
gr v. Grawert, Arıbar Breiter: 9. Rönigsbrunn, Hugo Grubich v. 
Seimhold, Jeſeph Eder, Nihare Feifalik, Alerander v. Stadnidi, Franz 


Dppell, Karl Linpöckh, Karl witter v. Buttenbera, Euarı v. Mar⸗ In der Militär-Mebnungd-Brandie: 
Julius Freiherr v, Pasjithorn, Alftet Börch v. Gttrefarcha, | 
Aleris Freiherr v. Goljhaufen, Seinrih Probft, Jehann Gyurghevich, 
Stamidlaud Braf Dyieduszyei, Inline Mitter v. Foreſti, Emanuel Mitter | 
». Peyersfeld, Bultav Ejaslamsty, Wiltelm Macher, Anton Baldiffera, 


u; 
korite, 


Georg Erler v. Helly und Neid Salvioni. 


- Hub der Urtillerie-Mkademie: 

Yanız Babufchka, Karl Frelherr Domenlin, Anton Küptner, Cduard Weiß, 
Ferdinand gerr: Rrolph Schlumps, Anten Walter, Bine Wietfch, 
Briebrid eniczek, Berkinand Podzimek, Zeſerh Hoſchek, Yurmig 
Auer, Fran; Bayer, Anton Hübfch, Jeſerh Schwippel, Jeferd Pet, 
Anton Mapratonit, Meri; Mech, Johann Bauer Evler ». Adelobach, 
Iofepd Erampniczet, Wilbelm Wolf, Barıbolomäus After, Joſeph Pietſch. 
Eduard Jarofch, Edmund Handl, Karl Schulz, Ervard Kauba, Ottomar 
Drefcher, Herrmanı Heger, Augen Fiala, Franz Spiger, Joſeph Meur 
barth, Leopold Zach, Kari Kropatich, Stephan Pieniazef HWitter von 
Odrowaz, Weiedrid Abeinzl, Ichann @berl, Moriz Krzeſadlo, Eouard 

amlonsty, Mori Bergner, Mobert Smerceny, Stephan Jancdö von 
telnet un Myujtöd, und Biczenj Snetivy. 
Aus der Genie-Akbademie: 

Guftan Graf Geldern, Alphone Eonte Eorti, Bela Paiß, Jehann Lehmaper, 
Adam Ditter v. Ulznanski, Ludwig Koller, Stanidlaus Graf Diiedussudi, 
Kafimir Ritter v. Kicinski, Karl Bauer von Adelsbach, Friedrich Auft, 
Karl Meeraud, Jobenn ». Popiel, Joſeph Donefana, Ignaz Mitter von 

Umaier, Iofeph Fink, ran, Witter d. @ifenbach, Jobann Hoiny, 

arimiliın Woat, Emil Glanz Witter v. Micha, Jeſeph @isl, Anton 
Dylewöti, Alois Koſtka, Karl Feith, Ianız Yorfch. Fran; Wanka, 
Biktor Logdmann Ritter v. Auen, Biltor Wibrecht, Wildelm Solterer 
und Herrmann Meimer. 


Beförderungen. 


Im Mpjutantenkorpst: Boos⸗Waldek Philipp Graf, Mittm. 2. MM. uns Brod⸗ 
trager Karl, Mium. 2. RL, zu Rittm. 1. RL; Jemrich Eduard »., Bartels 
Heinrih Ritter w., Blazekovies Karl v.. Popp von Märzsedonffu Sarl, 
Walther Anton und Maukſch de Barlasfalne Laridlaud, Bertteleuait 
zu Kit. 2. SM. 

Im Peterwarbeiner GrenpFnf. ft. Nr. 9: Schuvakovic Markus, Unterl, 1. R., 
zum Oberl.; Kallic Benjamin, Unterl. 2. RI, zum Unterl. 1. &l.; Georgievie 
Habovan, Felewebel. zum Unterl, 2 Mt. 


Ungefommen in Wien, 

(Am 1. September.) Oberitlt. v. Zarbuf, im Penflon, 
von Dellevar (Stadt, Dreifaltigkeit). — Saupim. Baron 
Mori;, vom Plaglommando in Venedig, von Venedig (Erd · 
berg Re. 394). — Ge, Durchlaucht Rittm. Prinz Thurn 
und Taris, vom 8, Dragomerreg., von Brünn. — Oberlt. 
v. Bisfolge, vom Genieftab, son Mailand (Hotel Wanpl). 
— Die Bieuts.: Vrotopp, som 5. Geniebat,, von Weroma 
(Lropoldttabt, gold. Lamm), Feſt, vom 19, IM, von Raab 
ent Mr. 500), Graf Paar, vom 1, Ublanenreg., von 

r.Neuſtadt (Wollzeil, Paar'ihen Haus), Finf, vom 1. 
Genichat., von Brud (Kaimgrube Mr. 166), und Feith, 
vom 1. Geniebat., von Brud (Baimgrube Nr. 165). 

(Am 2. Sept.) Haupem. Baron König, vom Geuieſtab, 
son Pola (Wirden, gold. Lamm). — Rittm, Mappes, vom 
19. Send.-R., ven Steinamanger (Baimgrabe Pr, 13). — 
Die Oberlieut .: Beth, vom 8, JR, von Straf (Gerſthef 
Mr. 12), und Bauter, vom 34. JR, von Weislirchen 
(Stadt Mr. 459). — Die Bleuts.: Baron Königäbrunn, 
som 48, IR., von Wr.Neuſtadt (Landſtraße Pr. 58), 
Difewsty, vom 8, Genlebat, von Kleſterbruck (Leopolpf,, 
gold. Lamm), v. Buttenderg, vom 32%. JR, von Wr. Meu- 
Made (Lanpfrafe Nr.678), Baron Holghaufen, vom ü2. IR,, 
von Wr. Meufave (Mariahilf Ar. 92), Miel, vom 9. Art. 
Reg, von Olmüg (Leopolpkabt, Kaljerkrom), Maroniis, 
vom 8. Außareng., von Wr.Neuſtadt (Diadi, Bürgerfpital), 
Schweizer, vom 1. Grnichat,, vom Krems (Btabt Nr. 937), 
und dv, Vapersield, vom 7. Dragonerrrg., von Wr. »Meue 
ſtadt (Lanpiirafe Mr. 320). 

(Am 3. Sept.) Schiffslapitän Breifbah, von ber Mar 
rine, von Denedig (Mdieden, Stadt Triefl), — Die Kpilt.: 
Baron Lichtenthurm, vom 8. IR, dom Munlary (Joeſeſ⸗ 
ſtadt Mr. 138), und Graf Gallenberg, vom 36, INR,, von 
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brmann Jeſephh. Dr. Oberarzt, zum WRegis 
mentsarpte 2. Al. beim 31. Iuf-R., Würzuer Mleis, Dr, Regimentsargt 2 Rl,, 


zum Megimentöargte 1. RI. 

Zu Rehnungsräthen. Die Rechnungs 
Dffigiale 1. RL: Hager Franz, Buchner Joſeph, Schmidt Anton, Zeitler 
Martin, Müller Johann, Wenta Anten, Tot Johenn, Michter Johann, 
Marechal Chevalter de St. Firmin Guſtav; — die Rehnungt-DOffiziale 2. Kl.: 
Zöchling Iynas, Waſſermann Anton, Kiechtenfteiner Fran. Hoff Bil 
beim, Dohmel Fran, Frasl Eduard, Bielek Johann, 

Inu der Militär Mebifamenten-Brande: Krauß Jeſeph. Offizial 2. Kl. zum 
Offizial 1. M., Joſch Auguitin, Offigial 3. El. zum Offigiol 2, M,, Galle 
Franz Offizinl 4, RL, zum Offiziel 3, Kl, Korn Franz, fiat 5. RL, zum 
Offal 4. RL, Dürrigl Franz, Atzeſſit, zum Offijtal 5, Kl, 


Eintheilung 
Nagel Fran, Oberl. bes Penfionsftandes, in Me Militär Ranzlei-Brande. 


Weberfegungen. 
Kur ifran;, Dr., Regimentsargt 2, RI. v. 31. Int» R,, zum Tittler-BrenyBataillon q. t. 
Neugebauer Joiepd, Dr., Oberarzt vom Garnifondfpitale in Laibach, zum FR. Ar. 7. 
Blockhen Alpsons »., Keſſa-Offinal A R., ald Rehnungs-Offizial 2. HI. zum Rech ⸗ 
nungs · Departement in Brünn. 
Stürmer Jeſeph, Offizial 2. Pl. der Militär Mebilamenten-Brande, q. t., von Drefr 
barg nad Thereſſenſtadi. 

Guckler Jobane, Offigial & M. der Mebitamenten-Brandhe, v. Zara nach Prefiturg q. t- 
Ehrmann Theober, Akzeffift derfelben Branche, som Laibach mach Zara. 

ulla Iohann, Alzeffik derfelden Brande, von Wien nach Baden, 

rankovie Marimilian »,, BawVerwaltunge-Mlzeffii 2. Kl., ven Brosb nad Rarlftadt. 


Benfionirungen. 
Zapavicza Jakob, Kptm. 1. Kl. ded Brooder GR. Ar. 7. 
eek Gabriel, Hptm. 1. Kl. ded Peterwardeiner GIR, Nr, 9, 
ofurfa Heiurich. Titular-Stabs-Aubitor det Invalidenhauſes zu Prag. 
Lettlinger Aleranber, Unterl. 1. Hi. des Inf. Für Karl Schwarzenberg. 
Sarnauer Mibael, Unterl, 1. Kl. der MilitärRanzleirBrande beim Landes ⸗General · 
Kommando in Wien, 


Hauer Ignaz Freiherr, Hpim. 1. RI. des Inf MR. Prinz Guftav v. Waſa Mr. 60. 
Duittirungen. 
&ilberftein Eruard Freihert v., Mittm. 2, SI. vom 8. Huf, mit Charakter. 


Sterbfälle 


Seefäbe Wenzel, Dr. Oberarjt vom 7. Inf. 
Fotſchit ſchka Binzeny, Feldapothefer-Offizial 4. M. 
Wallitſchek Anten, Felrapotheter-Atzeifi. 





Im Berlage der Kunftbandlung 


K. V. NEUMANN IN WIEN, 


Kohlmarkt Mr. 257, 


find fo eben neu erfchienen und durch alle Buch: und Kunfthandlungen zu beziehen bie 


beftgetroffenen Porträtd von: 


Ludwig Witter von Denedek, 


&. &. Felmmarfchafl-Lieufenant (3. Auflage). 


Balthafar Freiherr v. Simunich, 


&. &. feldmarfchaflekieutenant. 


Nach der Matur lithographirt von Eduard Kaiser. 
Preis für einen Abdruck auf weißem Papier 4 fl. 2O fr., auf chineſiſchem Papier a fl.’O Er, 


folorirt 2 fl. 30 ki. EM 





Bei beginnender WintersSaifon empfiehlt der ergeben Gefertigte MMS von ihm erfundene, 
einzig und? Aallehm von ſelbem zu beyiehende 


zes-Nalon-Oel, u 


Mainz (Efiterbazp» Balaid). — Wittm. Madurevicz, vom 
Adjutantenkorps, von Ofen (Allgemeines Krantenbaus). — 
Saiffslieu. Wiplinger, von der Marine, ven Venebig 
(Iofefftapt Nr. 23). — Dberlt, Peßler, vom 21. IR, von 
Ejadlan (Eropoldftadt, fhwarz. Adler), — Die Bieuts.: 
Auf, vom 11. Grmiebat., von Klofierbrud (Mifervorfadt 
Me. 320), Eorti, vom V. Grenirbat., vom Klofterbruck (Btadı 
gold. Ente), Denrfana, vom 7. Geniebat., von Kloſterbrud 
(Btadt Mr. 088), Eijl, vom 12. Genirbat., von Klofter&rud 
(Stadt Nr. 42). v. Popiel, vom B, Beniebat., von Klo: 
Rerbrud (Start, wild, Mann), dv. Kiglnely, vom 8. Genie 
bat, von Kloſterbrud (Stadt, wild. Mann), Koller, vom 
10. Geniebat., von Klofterbrud (Hotel Wandl), und Mrir 
mer, vom 11, &enieb., vom Rlofterbr. (2ropolzjl, weiß. Roß). 


welches während feines pierjährigen Beftehens bereits in den höchſten Kreifen allgemeine Anerlennung gefunden, 
indem e8 weder raucht, fchmiert, noch den üblen Geruch dei gemehnlihen Brennols kennt, ine reine weiße 
Flamme abfeht; befonders für Moderateurs und AftralsBampen, ſowle auch vorzüglich jur Verwendung in 
—— da ed wegen ſeiner andauernden Brennkraft überhaupt im Gebrauche allfeitig nur mit Vor⸗ 
t berechnet wird, 

Der Zentner kostet loco Wien 38 fl., im Pfund 24 kr. 


Ueber 12 Pfund aufwärts wird jedes Quautum (inner ben Linien Wiens) auf Verlangen ins Haus geftellt. 

Geliefert wire nut gegen Barbegablung oder Rachnahme. 

E=> Di it an niemand den Verkauf meiner k. 2, ausſchl. privilegirten Dele übertragen babe, 
fo können etwaige von anderen Beiten vorkommende Ankündigungen vom Berlaufe des SalonsDeles (Salons 
Brennöls) nur auf Irreführung und Ausbeutung des geehrten Publilums abgeſehen fein, und werde von num art 
bei vortemmenben Fällen den gejeplihen Schup in Anſpruch nehmen, um fol einem Unfug zu ſteuern. 


Befiger der L. a. pr. Maſchinen ⸗Oel⸗Fabril und Privileglums⸗Inhaber. 
Wilh. Pollak, " 'gaicn’äufersorhadt Haupifirabe Mr. A80. vede 
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Im Verlage von Friedrich Vieweg nnd Sohn ie Braunschweig ist erschienen und vorräthig hei Carl eineh deutſchen Kar 
Gerold's Sohn in Wien, Siefansplatz Nr, 625: 5 Ein Lieutenant 


vallerie · Mrgimenis, 

Ueber Bivouaks und Lager der Infanterie im Felde, mit dem Bange vom 1. Muguf 1836 wänfdt mit einem 

Eine gedrängte Uebersicht der am meisten gebräuchlichen Lagerungsarten, ihrer Sertn Kameraden rines beliebigen Ravalerie-Megimenis ju 
Einrichtung u. s. w., zusammengestellt und bearbeitet von E. v. St. kaufen. Mäbere Auelunft unter der Mbreffe V. Z. 1%, 


8, Bein Veliopapier. Geh. Preis 48 kr, CM, poste restante Tarnom. 





Zweites Werzeichniß für das Solarjahr 1857 
über die dem frauen, Bereine zur Erziehung verwaiſter mittellofer Töchter £. f. Offiziere eingefendeten Gelbbeiträge, als: 





Im Monat April. l Er. Zufammenftellung 
8. Uebertrag 61 48 
Von Dr. kaijerl, Hoheit bem allerdurlauchtigiten Bon Hrm, Jofef Syilage, LE Oberlieutenent . 2 —iim Monate April „25 fl. 35 kr 
Sen, Albrecht, BeneralsBouvernenr von v» « Stefan Ullmann 2 —  -„ Biü..... 265 15 Fr. A. k& 
UngaEN Mr. 5 0.000 0.0 ne 20 —| „ . Bram Kraloweh, I F. Unterlientenant 2 — Juni inff, 2. Juli 327 fl. 50 fr. Bis 40 
Sr. Durchlaucht dem Hru. Fürken Mies». un Kemarb Gruͤff bei löhl, Gendarmetie⸗ & j — — 
” Piehienfein, Beitrag pro 1857... . - 60 — Beg. Mr. 15 für das Jahr 1856... . 2 — Diem am flligen Aktives 
Dem föbl. Linien IR. EH. Albrecht Mr, 44 an „ beilen grau Gattin Hugufle dio. . . 2 —| teren . 2.2... 1337 fl. 27 fr 
Beitrag ber Herren Offiziere für ben Monat , berem Kindern Emil und Augufle AM. de 4 n @ilber gi... . . . 13. f. 32 fr. 
Aprit 1.7 9 10) „Kran. Baron Sarbagne, 1. 1. Major in Ben: an Erſbarnij beim Aulauf 
lẽbl. Linien FR Graf Gyulai Rr. 33 an fon, ben halbjährigen Beitrag pro 1857 mit 3 —| von Ehligationen . . . 287 fl. WM Er. 153849 
„, Yürag für ten Monei * 1857: Dur Sammlung der Ausfhußfrau Gräfin Emilie Summe. . . 207 2» 
Don Am — e. £, Oberſt 1 — ugerg — 
. . Im m. Strinbauer, [3 Sanptmann — WiBon Er. Durchlaucht dem Hrn. Fürſten Alemens j i 
ie dent Bifnic ” — % ep en. Herzog von Per: * Hievon ab die Ausgaben: 
u delf v. Bifarie — 20 tella se. pro 1857... 2 2 22 0 00 — . , 
Dom (öl, IU-Bawat. EIN. Ar. 14 * Bes « Ihrer Durchlaucht Frau Fürſtin Hermine ») u. Ye erlegeng. Onsräot. Unterrigt 
183 grfammelten Beitta . 12 10 Metternid, Bo. . 2 2 2 0 0 una 2 — PrH gr age —* J it 800 fr. 
l. Genbarmeriereg. Re. 4 an Be der AIdrer Erzellenz ber Grau Gräfe Marie Bi: N) Bad. = —— 
Sacen Offiziere für das 4, Quartal 1857° 9 51 chy · Ferraris Bio. . - 2 2 2 2 200. 2 —» N are ne Berürfniffe 98 2 & 
„ föbl. 1. Beldjägerbat. an ter Herren Idhrer Erzellen; der rau Gräfin Marie Zühr, . L, ð ne fl. . 
DOffigiere für pas Daher 1857 o ..... 0 — geborne ——* de Ville, dte. 2 2 —155 bübr ” 
Bon * Gräfin Jofefine v. Attems, Statthe „Kran Gräfn Sofie BihpeZgehengi, ie. 2 —| Mt — * hren der Ber⸗ 2508 
ekretärd + Battin, für 3 Jahre 1853 bie un Rareline Hicy Die... 0. a —|ı = * nißration . . * fl. ER 
.. J. wre ane 10 — „ Pr v Melanie Zichp, grborne Füritin i ) Buchführung . . - ‚Bulk 21 
„ Brau Graͤfin Veſacſerich geb. v. Dörv pro HT 2 — eiternich, Me a un nn wann - — Tem 
"rei Antonie p. Da bee 17... 2 — Frau Graͤñn Marie Wolkeuſtein, die Bon Verbleit, . .. . 1381 8 
» « Mina v. Kolesvarp pro 1857 2 —. “  Eeneftine Syeciensamberj, tie. 2 — 
Beauline o. Konkols pro 1857 . . 2 —| . Ihrer Erzellenz Frau Grifin Eredeense Eye lezu ben mit Ende Mär; rn et 
„ Hrn. Bar. Kamill Grueber, E£. peuf. Oberfi⸗ chenyi · Zeilen, Wat 28 5 —| nen Kaſſereſt mit , . . BR 27 
a EEE 3 Z| » Brom Oröfn Karelive Syhenyißränne dr. 2 —Izufammen vaper den 2. Juli 1857 Raffeßam BI0R3 33 
2 —— Stei E 4h. SEE 
Summa.... 325 35 4 »  Bellee Epterhazu u: te. 2 — 
Im Monat Mai. .. B — Eßterhaz « Plettenberg, „ Dieſes Kapital beſteht mun in Folgenden: 
r &. Zreme BicpMete, Mo... 23 —RT Srüd KpGt. Metsllig-Obligat. Im Ren kr 
Dom Lörl, Linien IR. ES, Albrecht Mr. 44 an — * Srnrhine&roöpeßerhenfeld, ne. 2 — — * Zi . * — — > 
Beitrag der Herren Cffigiere für den Monat Karoline PallovieinicErdädy.dte. 2 — 4 Btüd R A000 
Mai F 7 A Ge 8 10 ei K Barenin Marie Mesto, geb. u to. 2 —lis * ne Natel -Oblig ha 16000 = 
e rar Rı. Bon . Grm. Mideel v. Sand, die... 2.0... 2 — 3 Buäd Spt. Brundentl-Oblig. beito 20500 — 
Bon Hrn, Pudwig v. Baal, f. ’ Oberũ « Brau v. Almaſſy. dib. 2— 226Gr. — 60 
ar 3 u Seinb [8 — Bom b. E Armee⸗Oberkommande dad Koſtgeld 4 Fürft Windifheräg-tes = 
· Sec Wißmie ubauer, kal. Hauptmaun Ar 20 für Iofefine Schuſter, aus ber Graf Mabepe 4 Goms-Mentenfheine a 1a fl . . 56 — 
uw Abolfv. Pifacie ” 2 3 lv ichen Suiftung für die Zeit vom 1. April Brei ber & E Wiltsr« Univerfal« Depeiltene 
Bm f öst, walant 29. Linien IR, an Beitrag der bid Ende Veptember IB5T . . . 0 2 0“ 125 — Verwaltung das StlftungdeRapital Er. Erz. 
Serren Offigiere £ 915 Zumma. ... 205 15] Selrmnarſchalls Grafen Joſeſ. Ras 
Don Frau Jefeſine v. Kengelmüller, Kofratbägal: ee . au Baar. 20kr. 
tin, für das Jahr 1855 un ARE . . 10 — Im Monate Zuni bis einfchliefig ©. Juli und dest £, FMT. Dayio Freib. ni 
Dem lötl. 8, Urtilferierrg, >. Branihem ale Bei- m onate Juni Bis einſchließig ©. Juli. Kräuter v. Thatenburg mit Sir. 50. 50 kr. 
trag ein Für allemal; fl tr. Auf Verrechnung bis e- nädlien Omartal , 1084 10 
Don Hru. Mbolf Edler », Stark, E. £. — 2 — Durch pas h. loͤbl. I. € Landei-Militärgericht für Ent lich an baarem Geide in der Kaſſe.— 263 9 
Franj Keippl, k. k Oberſilt.. 4 — Ungarn bas Legat bed u Preßburg verflor- Summe wie oben. . i 
are —— Et Suupimean . 1 — tr ee v 2 —— — 
2 J It * — 40 ichter, mit 117 omo⸗Rentenſcheine im . — a » e 
ae Ps — — 20 Nominalwerthe 414 . 56 | Der Jasejqhus beehrt ſich diefen Ausweis zur öffentlichen 
“= Jeff Hirt 2 — Don Sr. Durchlaucht dem Hrn. Füriten Baribyary Kenutrif zu bringen, und für bie gütige Theilnahme jeinen 
> 5 Aulins Sammerjchmibt, 6 Oberlieut, — 20 den Jahresbeitrag pro 1836. . 22.0. 400 HÖRER Dank auspuipresen, gleichzeitig aber um weitere 
Bernhart —5 2 — Wem lebt. Linien» I Graf Gpulai Ar. 33 an nrfälige Beiträge zur Foͤrder ung des Injtitued adiungevell 
“ . Unten Shön, Ef. kieutenant . . — 20 Beitrag für den Menat Juni 1857: za bitten, 
» = Hofer Bauer R 1 —|Bon Hrn. Ludwig v. Baal, f E Ober . . . 1 —| Detenburg am 10. Juli 1887. 
» u  Brierid Beyihab . 1-|,. Den Steinhauer, k. k. Bauptmann — * 
* » Norbert Hoffmann . 1 —| „ , Self Bilnie E - 1% 3 
Fr 33 Baumann s 1 “rolf v. Piſacic — 30 Guftan v. Schreiber m. Pr 
Bom löbl, Genbarmeriereg. Mr. 19 an Beitrag Bon üöbl. Einien: JR. E65. Albrecht Mr. 44 an k. k. Banbeögerichtöreth, Direktor. 
fr wat Jahr 1857: Beitrag für den Mona Juni 1857... 8 10 
jom Arm. Friedrich Werber, £ £. Oberſilt. 2 — ,„ föbl. Linien-JH. €. Karl Ferdinand Pr. Dinzenz Mitter v. Sekulic m. p., 
„ »  Iobenn Winter, £, € Major. . . 2 — 51 am Belirag ter Kerzen Difijiere für ben E. £. Hauptmann und Inhabers. Adjutant im 51, Linien 
„»  Eulog Wlafer, k. k. Mitte. Habiter 2 - 1. Semeiier 1857, 2.2200 n nr so Infanterleregiment Erzh. Rarl Ferdinand, Bereindtaffier, 
a % riebrich Blum , f. L Oberllentenant: 2 —| „ löbl. Gentarmeriereg. Mr. 3 an NRüdläffen 
:: a 7 Aumember 
Anten Oberbacher — WBen Str n Roller v. Kellenſteiu V 
Ebduard Pater — 2 — meiſtet des loͤbſ. Gendarmeriereg. Rr, i9 pro . l. Rehnungdrar, Vereindduchhalter 
„» = Fran Kolb . 1 — BEST a en ei 2 Sanaı Slanborffer m. p-, 
Bürteng. . +. 61 15 Zumma. ... 2327 30 ereinskontreller. 


——— — — — — — — — — — — — — — — — — 
Eigenthumer und verantwortlicher Btenafteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von DM, Auer, 





N”... 


Militär- Deitung. 


Donnerftag den 10. September 1857. 


X. Zahrgang. 


Diem, Brfäelnt jeten Mittwoch und Gamfag in einem gangen Bogen. Mbonnrmentäpreis fhr Wien virrteljährig 1 a. 30 Er. Bürluhmwärtige 2 fl. 10 fr. RER., mefür dab Blatt 


yortafrei zugefendet wird. — Ginzelme Blätter kofien 8 fr. REM. Grinumeration mird angenommen im Rompteir der „Milkärdeitung® ( Stadt 


Mr. 776), wohin von aubmwärtiges 


Herren bie Beträge In fFranfirten Briefem eingefenter merken mellen. [inferate merbem die beeimal gefpaltene Petitgeile gu & fr. RER. berchmat. — Anonyme Beiträge bleiben umberhäfläitiget. — 


Unfrantirte Briefe som undelannten Einfenbern merben niät angenommen. 


BE I= Sy de Buchgandelt iR die „WilitärrBeitung* bur& E. Gerold'a Bohn zu basischen. 





Die oftindifche Armee. 


°o Die „Times" gibt eine Ueberfihe ber englifhen Streit: 
fräfte, bie fich gegenwärtig in Indien ober auf dem Wege dahin 
befinden. Ihrer Berechnung zufolge fanden beim Ausbruche der Em- 
pörung ungefähr 40,000 Mann europäiſcher Truppen auf indiſchem 
Boten, davon bie Hälfte vielleicht in Bengalen und von diefer mieber 
der verbältnifmäßig größere Theil im Pendſchab. Um 27. Zuni fei bie 
erite Nachricht in England eingetroffen, daß die Meutereien in Bengalen 
den Charakter einer großartigen Verſchwörung angenommen haben. Drei 
Tage fpäter habe man bereitö begonnen, Verſtärlungen nah Galcutta zu 
fenden und ſeitdem fei feine IUnterbrehung im Transporte eingetreten. 
An einem einzigen Tage (am 21. Zuli) fuhren 6 Schiffe mit 1700 
Mann ab und im Ganzen find während des Monats Juli 29 Trans: 
portfchiffe mit 9000 Mann nad Indien ausgelaufen, unter ihnen aber 
nur ein einziger Dampfer. Im Monat Auguft fandte England 15,000 
Mann in 28 Schiffen, unter denen 17 Dampfer waren, 25,000 Sol: 
daten haben fomit in den legten zwei Monaten die Küften Englands 
verlaffen. Bor ihnen treffen noch andere Abtbeilungen aus den Kolonien 
in Kalkutta ein. 


Wenn die Ueberfahrt mwirklid in 60—70 Tagen bemerfitelligt j 
werben fann (90—100 Tage im Durchſchnitt wäre ſchon ein fehr güns | 


ſtiges Rejultat), dann Eönnten die erjten Transporte heute ſchon in 
Kalkutta eingetroffen fein. Won bort bis Delhi, meint die „Times,“ tft 
allerdings ein weiter Weg, aber bie bloße Nachricht, daß Berftärkungen 
anfommen, wird ihre Wirkung nicht verfehlen, in Ajien zumal, mo 
Neuigkeiten fih mit geradezu räthſelhafter Schnelligkeit von Dorf zu 
Dorf verbreiten. Für den Anfang, ſchließt das Londoner Welthlatt, habe 
fomit bie Negierung Alles gethan, was jich nur billig forbern laffe; bie 
Einfleidung der Miliz, die Vermehrung der Regimenter und die Abſen⸗ 
dung eined größeren Artillerieforps nach Indien jeien weiſe Maßregeln, 
mit benen bie Regierung eben jegt bejchäftigt fei. 

Anknüpfend an biefe Mittbeilung glauben wir gut au thun, unferen 
Leſern den Stand der oftindifhen Armee, wie er vor ber Empörung 
beftanden, zu refapituliren. 

Die oftindifche Armee ift nach den Hauptpräfibentfihaften bed Landes 
in bie drei Armeen von Bengalen, Madras und Bombay getheilt. 

Die vierte Präfdentihaft Allahabad ober Agra ift in militärischer 
Hinfiht Bengalen untergeordnet.  Yebe biefer Armeen ſteht unter bem 
Gouverneur der Präfibentfhaft und einem eigenen fommanbirenden Ge: 
neralen. Der Gouverneur von Bengalen ift Gouverneur von ganz Oft: 
indien. Der fommanbirenbe General von Bengalen tjt zugleih Komman- 
deur für alle drei Armeen. Diefe höchſten Stellen werben von dem 
Direftorenhof der Kompagnie (Court of Directors) befeßt, und zwar ber 
Kommandeur für Bengalen auf fünf Jahre. 

Die Lokal: Behörden zerfallen in Kommandos ber Diſtrikte und 
in Truppen:Kommandos. 

Zn Bengalen gibt e8 11, in Mabras 8, in Bombay 7 Diftrikte 
unter Brigabierd 2. Klaſſe (Oberite oder Oberftlieutenants). 

Die Truppen-Kommanbos erftreden ſich über Divifionen (Generals 
majord oder Brigabegeneräls). 

Kontingente und Brigaden (Brigabiers 1. Klaſſe, jüngere Oberfte). 

Die Bengal- Armee befteht aus den Divifionen: Meerut, Dina- 
— 5 Peẽshawur, Cawnpore, Lahore und aus ber Preſidenei⸗ 

viſion. 


| Die Madrass Armee aus den Divifionen von Myſore, ber 
| Mittel, Nord und Cib. 

Die Bombay Armee and der Sübs, PBoonas, Sind- und Nord» 
Dieifi 


ifion. 

Endlich befteht gegenwärtig das aus Truppen (2 Divifionen ober 
4 Brigaben, jede zu 2 Megimenter) ber Bengal- und Mabradarmee 
jufammengefegte Burmahlorpẽ. 


Die Truppen theilen ſich in: 


1, Bon Europa abfommanbirte königliche; 2. von ber Kompagnie 
angeworbene europäifhe; 3. eingeborne (Sepoys oder Seapoys); 4. Kon: 
tingente ber unterworfenen eingebornen Fürſten 


l. Europäifche königliche Truppen. 


Bon der f. Armee find 25 Infanterie-Megimenter und 5 Kavallerie · 
Regimenter (31,101 M.) nah Oftindien abfommanbirt. Sie merben 
alle 20 Fahre getwechjelt. Die Offiziere genießen hebentende Begünftis 
gungen. 


U. Europäifde Truppen ber oftindifchen Kompagnie. 


Infanterie: 6 Regimenter (4 Megimenter Füſiliers; 2 leichte 

a re gen — * Köpfe. Pr 
rtillerte: tätke der Kompagnie Fuß-Artillerie 100; jene 
ber reitenden 116 Köpfe. ’ 

Die Bengal: Armee zählt 6 Bataillone oder 24 Kompagnien 
Fuß Artillerie und 3 Brigaden oder 9 Trops reitenbe Nrtillerie, 
zufammen 3471 Köpfe. 

Die Mabras-Armee: 4 Bataillone ober 16 Kompagnien Fuß— 
Artillerie; 1 Brigabe oder 4 Troops reitende Artillerie, zuſammen 
2079 Köpfe. 

Die Bombay: Armee: 2 Bataillone oder 8 Kompagnien Fuß: 
Artillerie; 1 Brigade oder 4 Troops reitende Mrtillerie, infammen 
1273 Köpfe, 

Die Stärke der Artillerie beträgt ſonach mit Einſchluß der Ba- 
taillons⸗ ober Brigadeſtäbe (3 Offiziere) 6874 Köpfe. 

Ingenieurs: In jeder Präfidentfchaft ein Korps, aus Offizieren 
aller Chargen. 

In Bengal 107; Mabras 58; Bombay 53; zufammen 218 Köpfe. 

Die Stärke der europäifchen Truppen der Rompagnie iſt alfo 
13,143 Köpfe. 


U. Eingeborne Truppen (Seapopb). 


Zerfallen in reguläre und irreguläre. Erſtere find wie bie 
föniglichen Truppen formirt. 

Snfanterie (Linien, leichte Iufanteries-Regimenter, Schüpen (Mifle- 
forps). Kavallerie (Uhlanen-Regimenter und leichte Dragoner). 

Artillerie (Fuß und reitende), Korps der Sappeurd und Mineurs, 

Das InfanteriesMegiment hat im Frieden 6, im Kriege 10 Kom: 
pagnien; zu 118 Köpfe. 

Das KavalleriesRegiment 6 Troopt; zu 87 Köpfe. 

Das Bataillon der Fuß-Artillerie 6 Kompagnien; zu 100 Köpfe. 

Der Troop reitende Artillerie 116 Mann. 

Die Infanterie-Kompagunie hat 2 ober 3 englifhe, 2 eingeborne 
Dffisiere; die ArtilleriesKompagnie 3 englifche, 2 eingeborne, 

Die Sappeur-Rompagnie 1—2 englifhe, 2 eingebome und bie 
Kavallerie Kompagnie (Troop) 3 englifche, 2 eingeborne Offiziere. 


| 
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Die Stärke der eingebornen Truppen war vor bem Aus— 
brucd ben Revolution, 


Die Bengal-Armee: 74 Iufanterieregimenter 88,950 Köpfe | 


10 Ravallerierepimenter 5200 „ 
9 Bat. Fuß Artillerie 1809 „ 


V 118'18 


4 Troops reitende Art. A464 „ 
Sappeurd u. Mineurs 8 Kompagnien. 1088 „ 
Die Mabrad- Armee: 52 Infanterieregimenter 61,672 Köpfe ' 


— — 


= 

8 Kavallerieregimenterr 4160 „ » 

1 Bat. Fuß⸗Artillerie 603 „ SA 

2 Troops Fuß-Artillerie 232 „ \ in 

Sappeurs u. Mineurd 11 Kompagnien ibli „ 

Die Bombay Armee: 29 Infanterieregimenter 34,394 Köpfe 3 
3 Kavallerieregimenter 1560 „ De 

2 Bat. Fuß-Artillerie 1206 is 


AZufammen 202,849 Köpfe. 
Die irregulären Truppen befteben: 
tbeild aus Milizen, theild aus mirflihen Megimentern mit bejtimmten 
Nummern aller Waffengattungen. Die Kavallerie iſt bloß leichte, eigen 
uniformirt, und bat in ber Fechtart und fonjtigen Eigenthümlichkeiten viel 
Aehnliches mit den Tſcherkeſſen. In Bengalen beſteht ein Kameelkorps. Die 
Artillerie nur reitend. 

Die Lokaltorpa (Milizen) haben lokale Bezeichnungen, 3. B. Shel- 
hawatn-Brigade, Kolapore Lokalkorpe u. f. w. Die Stärke ber irregulären 
Truppen beträgt: 33 Infanterie-Megimenter oder Bataillons, 30 Kavallerie 
Negimenter, 2 reitende Batterien, 1 Sappeur: und Mineurforps, I Guiden⸗ 
korps; aufammen ungefähr 48,500 Köpfe. Hiezu drei Poligei-Bataillons in 
Bengalen und Bombay mit 12,500 Köpfe. 

Werfen wir einen Blick auf die Eintheilung der regulären 
Truppen: In Bengalen: a) Artillerie: 3 reitende Brigaben, 
9 Bataillone Fuß-Artillerie u. 3. bie erſte reitenbe mit 3 europäifchen 
und 2 eingebornen, die zweite und dritte jede mit 3 enropälfchen und 
1 eingebornen Batterie; von der Fuß Artillerie find 6 euro päiſche Ba⸗ 
talllons, jedes zu 4, und 3 eingeborne, jedes zu 6 Kompagnien. 

Hauptquartier in Dum-Dum, bem ojtindifchen Woolwich. Der Etat 
der Offiziere ift: 12 Oberſten, 12 Oberjtlientenantd, 12 Mafors, 60 
KRapitänd, 120 Premier und 160 Selkond⸗Lieutenants. b) Ingenieur: 
forps; Hauptquartier Fort William. Etat: 4 Oberften, 4 Oberjtlieutes 
nanis, 4 Majord, 20 Kapitänd, 40 Premier: und 20 Sefonde:Lieute, 
nante, ce) Kavallerie: 1 Lamyierds, 9 leichte Dragonerregimenter, jebes 
mit 1 Oberft, 1 Oberfllieutenant, 1 Major, 6 Kapitäns, 3 Lieutenants, 
4 Kornetd, d) Infanterie: 2 europäifche Füſilier, 2 eingeborne 
Grenadier, 4 betto leichte, dad Megiment Goorka, 8 Negimenter Frei 
tillige und 59 Infanterie-Regimenter; jedes europäiſche Regiment: 
2 DOberften, 2 Oberjtlieutenante, 2 Majord, 12 Kapitäns, 20 Premier-, 
10 Sekonde⸗Lieutenauts; jedes eingeborne bagegen: 1 Oberft, 1 Oberft- 
Tientenant, 1 Mafor, 6 Kapitäng, 10 Lieutenant, 5 Fäahnriche. 

In Madras: a) Artillerie: 1 Brigade reitende zu 4 euros 
pälfchen und 2 eingebornen Batterien, 4 Bataillone europäifche Fuß, 
jede zu 4, und 1 Bataillon eingeborne Fuß-Artillerie zu 6 Kompagnien 
mit 7 Oberften, 7 Oberftlieutenante, 7 Maſore, 35 Kapitänd, 70 Pre: 
mier- und 35 Sekonde⸗Lieutenants. Hauptquartier: St. Thomas Mount. 
b) Ingenieur: Korps: Hauptquartier ort St. George mit 8 Diftrikten 
und 2 Oberften, 2 Oberitlieutenants, 2 Mafors, 10 Kapitän, 20 Pre: 
mier: und 10 Sekonde⸗Lieutenants. ce) Kavallerie: 8 leichte Regis 
menter, jedes mit 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 6 Kapitäns, 
8 Lieutenant? und 4 Kornets. d) Infanterie: 1 europäifches Füſiller⸗ 
und 1 leichtes Regiment; jebes mit 1 Oberſt, 2 Oberjilieutenants, 
2% Majors, 12 Kapitänd, 20 Lieutenants und einer unbeftimmten Anzahl 
Fähnriche, dann 52 eingeborne Regimenter (8 Miflekorps, 1 Grenadier, 
4 leichte und 39 Füllier), jedes mit 1 Oberft, 1 Oberfilleutenant, 
1 Major, 6 Kapitäns, 10 Lieutenant, 5 Fähnriche, 

In Bombay: a) Artillerie: 1 reitende Brigade mit 4 euro- 
pälfchen Batterien, 2 Bataillone europäifche FußArtilerie zu 4, zwei 
detto eingeborne zu 6 Kompagnien, mit einem Etat von 5 Oberjten, 
5 Oberfilieutenante, 8 Mafors, 25 Kapitäns, 50 Premier: und 25 Se 
tkonde· Lieutenants. b) Ingenieur⸗Korps au Bombay, mit 2 Oberjten, 
2 Oberſtlieutenants, 2 Mafors, 10 Kapitäns, 20 Lieutenants und 
10 Sekonde⸗Lieutenants. e) Kavallerie: 3 Lanzier-Negimenter, jedes 
mit 1 Oberjt, 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 6 Kapitäns, 8 Lieutenants 
und 4 Kornets, d) Infanterie: 1 europäifches Negiment Füſiliere 
und 1 detto leichtes Megiment, jedes mit 1 Oberft, 2 Oberftlientenants, 
2 Majors, 1? Kapitänd, 20 Premier- und 10 Sekonde⸗Lieutenants, 
dann 29 eingeborne Negimenter (2 Grenadier-, 1 Nifleforpd und 


26 Füſiliers); jedes Megiment zähle 1 Oberſt, 1 Oberſtlieutenant, 
I Major, 6 Kapitänd, 10 Lieutenants und 5 Fähnrice. 

Durch befondere, mit den unterworfenen Fürſten abgeichloffene 
Verträge beſtehen auch Kontingentö-Truppen; ihre Stärke ift etwa 
40,000 Mann, Fönnen aber auf dad Dreifache gebracht werben. Sie 
werben theilmeife durch englifhe Offiziere fommandirt, jind brauchbar, 
aber in politifher Beziehung unverläßlid. 


Miltärmufik. 


Längere Zeit abweſend, famen uns erjt vor Kurzem bie „Erläute- 
rungen zu bem Aufjage: die öſterreichiſche Militärmufil, ihre Bergangen: 
heit, Gegenwart und Zukunft,” von bemfelben Verfaſſer in den Blättern 
für Muſik zu Geficht, 

Diefe Erläuterungen nehmen auch Bezug auf unferen in Nr. 11 
biefed Blattes gegebenen Auffag über diefen Gegenftand, und nennen 
ihn einen Angriff, fo wie die Feder Eünftleriich gefinnungslos. 

Der Herr Berfaffer, welcher in feinem erften Aufjag der militäri- 
ſchen Muſik Oeſterreichs eine ſchlimme Zukunft prophezeit, dabei aber in 
feinem Antrag zur Errichtung eines Militärmuſik⸗Konſervatoriums ber 
Streichmuſik eine ſolche Ausdehnung einräumt, daß die Militärmufif eine 
Nebenrolle jpielt, indem er behauptet, man würde in der Folge eine Mi: 
litärmufit nad) den eiftungen ihres Orchefters beurtbeilen, —und in feinem 
Antrag zur Errichtung eines Militärmufi'sonferbatoriums, wo nad) uns 
ferem befcheidenen Dafürbalten doch wohl die Blas » Inftrumente ale 
Hauptſache erfcheinen, bei Aufitellung der au lehrenden Inſtrumente die 
Bioline, Violoncell und Violon — voranitellt, — will hiemit dem Orcheſter 
nicht den Vorrang vor der Militärmufit eingeräumt haben. 

Er behauptet, man könne recht gut beide Tonförper, Militärmuflt 
und Orchefter, auf gleiche Ausbildungsjtufe bringen, dies bedürfe nur 
a T bis 8 ftündiger Arbeit und Fleiß, Fleiß und noch einmal 
Fleiß. — 

Er führt an, daf einem Kapellmeiiter, der nicht ſelbſt fein Orcheiter 
perfönlich leiten fönne, gefündiget werbe, daß zumellen von einer Milt- 
tärmufit Streichmufit verlangt werben könne, und argumentirt fomit die 
unbebingte Nothwendigkeit eines Orcheſters bei der Milltärmuflf. 

Er nennt Streihmufil bei einer Militärmufit ausführen eine von 
ihm angeftrebte Richtung, und ben Antrag zur Ausführung folder Muflt 
feine Reformideen, und meint, wir hätten die Zuläffigkeit von Streid: 
muſik bei der Milittärmuflt gang ausgefhloffen, während mir fagten, das 
Orcheſter fei bei einer Militärmufit, mo es ben vorhandenen Kräften zu 
Folge leicht zu bilden ift, ein recht angenehmes Aggregat; jedoch dürfe es 
nur ala foldyes betrachtet werden, foll die Militärmufit darunter nicht 
leiden, welch legteren Sag mir audy heute aufs Neue betonen müffen. 

Es kommt einem bei folder Selbitgefälligkeit in Angelegenheit einer 
Sauce, die längft vor ben gerühmten Reformideen gebanbhabt wurde, ein 
unwillkürliches Lächeln über. 

Hätte ſich doch der Here Verfaſſer ein wenig beffer in der Vorzeit 
der Militärmufiten DOefterreihd umgefehen, er mürbe, ohne befonbere 
Reformideen, da und bort Orceftermuftt angetroffen haben, mit welcher 
Borzügliches geleiftet wurbe, ja in Fleineren Provinzialftädten nicht felten 
Opern ausgeführt wurden. 

Nur im Vorübergehen wollen mir bad Megiment Hannover mit 
Kapellmeiiter Schubert, Balombini Kapellmeiiter Liehmann, Dentfchmeifter, 
Guſtav Waſa nennen, bei welch letzterem Megiment Berlioz'ſche Kompo— 
ſitionen mit vieler Präzifion ausgeführt wurden. 

Wie aber wir Gelegenheiten hatten zu beobachten, daß dabei bie 
Militärmufit nicht felten ftiefmätterlich behandelt wurde, fo wurde und 
dies auch von vorurtheildfreien, praktifchen Kapellmeiftern ſelbſt bejtätiget, 
indem bie Zeit nicht ausreicht, beiden Tonlörpern fo viel Zeit zu wibs 
men, ald es bei großentheils ſchwachen Kräften einer Militärmufif noth⸗ 
wendig it; denn die ſchönen Worte von 7 bis 8 Stunden täglichen Unter: 
richts, dann Fleiß, Fleiß und noch einmal Fleiß, werben zu jchönen 
Phrafen, wenn die Militärmuftt möcentlih mehrmals, wie nicht felten, 
in einem Tage zwei bis drei Dienfte, mit untermengten Unterhaltungs: 
Mufiten zu machen bat. Wo bleiben da die 7 bid 8 Stunden täglichen 
Unterrichtet, und mo reiht da bie phyfliche Kraft der Muſikmannſchaft 
unb bes Stapellmeifterd aus, umſomehr, wenn ber legtere, wie der Verfaſſer 
jenes Auffages ſelbſt anführt, überbied mehrere Stunden täglih am 
Schreibtiſch zuzubringen bat? 

Wir hatten bei dem Miederfchreiben unſeres Aufſahes Nr. 11 
dieſes Blattes feinen anderen Zweck, ald vor dem Zuviel des Orcheſters 
bei einer Militärmuff zu warnen, und bies iſt auch beute ber einzige 
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Grund unferer Zeilen. Wir geftehen daher gerne zu, daß es ſchön unb|iehr erfchäpft und aufer Athem zeigten, Tieß ber General von Seyblig bei 


gut fei, wenn ein Militärkapellmeifter neben Blas-JInſtrumenten auch 
Bioline fpieft und ein Orceiter, da wo bie vorhandenen Kräfte ein fols 
ches zu bilben. ausreichen, leiten fann. Jedoch nur dann hat dies feinen 
vollen Werth, wenn, wie bemerft, derfelbe zugleich eine tüchtige Praris 
in den Blads$njtrumenten, durch tbeilweife Selbjtausubung und Studium 
derfelben fih angeeignet bat, um mit Sicherheit feinen Leuten auf den 
Blas-⸗Inſtrumenten in allen Fällen die nöthigen Hilfen geben und baburd) 
eine Militärmuflk ſchnell vormärts bringen au können, Denn ohne legtere Be: 
dingung fhafft die erftere nur theilweiſen Nußen, und dem eigentlichen 
Hauptimede wird unter folden Umftänden nicht volljtändig entſprochen 
Kann Jemand im Pianoforte erfprießlichen Unterricht geben, wenn er felbit 
nicht Klavier fpielt? Kann Jemand, der Blas⸗Inſtrumente fpielt, in ber 
Violine mit Erfolg Unterricht geben, wenn er jelbft nicht ein guter Biolin- 
fpieler it? Kann ein Violinfpieler auf die Ausbildung größtentheils erjt au 
bildender Blasinjtrumentijten, wie dies in der Mebrzabl bei einer Militärmufif 
der Fall ift, einen vortheilhaften Einfluß ausüben, wenn er jelbit von ben 
Blasinftrumenten keine nähere Kenntniß, die nur durch Selbilausübung er: 
mworben werben kann, ſich eigen gemacht? Es muß bier wohl Unterſchied 
gemacht werben zwiſchen ber Mneignung durch Studium von Partituren, 
allenfalls deffen, mas effeftvoll für ein Inſtrument zu Segen if, und zwi⸗ 
ſchen ber technifhen Aneignung ber Kenntniß, wie auf einem Blas-Fn- 
frument ber Ton größer, jchöner, edler mit teiner Stimmung und Sn: 
tonation erzielt werben Fan. Deswegen ſtudirte der in feiner „Theorie der 
Tonſetzkunſt“ ſich als fo Elarer Denker bemährende Hofratb Gottfried 
Weber zu Mainz ald Lieblingsftubium alle Blas-Inſtrumente, indem er 
fie felbit ausübte, was zur Folge hatte, daß er jpäter eine „Afujtif ber 
Blas⸗Inſtrumente“ fchrieb. 

Wenn mir biefen Gegenſtand etivad breiter behandelten, ald es unfere 
Abfiht war, fo ift der Grund bievon einzig und allein der, den Stand» 
punkt der Militärmuflt und jenen der Streichmufik bei berfelben, wo eine 
vorbanden ift, feitiuftellen; indem ein zu großes Gewicht auf das Orche— 
fter zu legen immer zum Nachtheil ber Militärmuſik ausſchlagen muß, 
aus bereit? genupfam angeführten Gründen. Wir wollen baber nicht 
mit dem mehrfach zitirten Herrn Verfaſſer rechten, wenn er der Militär 
muflt nur vorzugämeife einige ſüßliche Verdi'ſche Melodien für Flügel 
horn oder Eupbonion mit etwas Zuthat von Lärm auf der großen Trom: 
mel zuweiſt, und diefe weiter mit Marſch, Bergatterung, Rajt und Gebet 
abfchließt; können ihm aber verfichern, daß und andere Männer in biefer 
Beziehung befannt wurden, die durch die Ausfüsrung vom Orcheiter für 
die Militärmuff übertragener Tonwerke nicht nur uns, fondern hoch— 
geitellte Komponiften durch lunſtgemäße Infteumentirung, vollendete Aus: 
führung und Eindringen in den Geiſt ber Kompofition, fo wie durch bie 
dabei zum Borfchein gelommenen oft ganz neuen Effekte, ſehr oft höch— 
lich zu unferer Freude überrafchten. Und hat nicht vielleicht eine vorzugs- 
weiſe unverwanbte, forgfame Pflege der Militärmufil feinen Nuten auf 
das Gemüth des Soldaten? Wird auf biefes eine Orcheſtermuſſk dieſelbe 
Wirkung machen können, mie eine kräftige, aut gefchulte und möglichit 
ausgebildete Militärmuſik? Mimmermehr. Um aber bad Lehztere zu erreichen, 
gehört Zeit bazu. Denn die Zeit ber Dienitfabre der Mufifmannfchaft find 
wenige, und wir haben dermalen weder ausreichend garantirte Muſik-In— 
jtitute, noch jind ſelbſt mit Gelbopfern, wo fie gebracht werben könnten 
und wollten, binlänglih genug mufifgebildete Individuen aufzutreiben. 

Alles was wir hier gefchrieben, haben wir im Intereffe der Militär- 
muſik Oejterreich$ gefchrieben, und wollen biebei nur unter ben gegen- 
märtigen Umjtänden auf die Folgen bei befonderer Bevorzugung des Or; 
cheſters bei einer Militärmufit hindeuten. Sie haben bis jegt einen ehren- 
vollen Ruf behauptet, und wir wünjhen, daß fie denfelben auch ferner 
behaupten. Den Militärmufifen Oeſterreichs aber den. Berfall in ber Folge 
prophezeien wollen, und ben Orcheftern über alles Maß das Wort reden, 
ja dies mit Reformideen zu bezeichnen, entbehrt gelinde gefagt, jeber 
gründlichen Ueberlegung. Wenn aber ber Here Verfaſſer unfer blofes 
Warnen vor dem Zuviel ald künſtleriſch gefinnungslos zu bezeichnen be 


dem Dorfe Meichertöwerben endlich sum Sammeln blafen. 

Siegesfreude glänzte auf den Geſichtern ber preufifchen Reiter, denn fie 
batten forben eine That vollbracht, die in der Geſchichte der Kavallerie aller 
Voͤller und Zeiten für immer einen ebrenvollen Rang einnehmen wird. Dabei 
war ihr Verluſt im Allgemeinen nicht fehr groß, und nur diefenigen Schwa · 
dronen, weldye mit dem öfterreichifchen Kürafjieren und den Dragonern der 
beiden genannten franzöflihen Regimenter gekämpft hatten, zeigten große Lüden 
in ihren Gliedern, die anderen hatten bei der Verfolgung ihrer eilig fliebenden 
Feinde micht allzu viel eingebüßt. 

Neben dem erften Gliede des von Seydlitz'ſchen Küraffierregimentz bielt 
jetzt auch der Feldprediger desſelben, Balfe, hoch zu Mof, einen Säbel an 
der Seite, Sirgeöfreude ſtrahlte aus feinem Gefichte und jeder Aug desfelben 
verfündete, meld frobe Gefühle jekt die Bruft diefes Mannes, der bei allen 
Dffigieren wie Soldaten ded Regiments in vwerbientem hoben Anfehen ftanb, 
bejeelten, „Aber — Here Feldprediger — wie fommen Sie, Mann beö heiligen 
Wortes, denn bieber bei den eingebaut habenden Küraffieren?* frug vermun- 
dert der General, der ſich ſchnell einen leichten Verband hatte anlegen laffen, 
und nun auf feine Wunde nicht weiter achtete, benfelben. 

„Soll ib denn immer nur den Meitern von Muth und Aufopferung 
und Todesverachtung vorpredigen — und ihnen nicht ſelbſt auch mit meiner 
eigenen Perjon in gutem Beijpiel vorangehen? Gin Prediger, der nicht von 
jih jagen fann; folgt auch meinen Thaten, und nicht bloß meinen Worten, 
wird felten viel Einfluß haben. Bin übrigen? nicht umfonft drei Jahre 
Korpäburfche in Halle gewefen, und faun meine Plempe, wenn ed jur Selbft- 
vertheibigung fein muß, auch noch gehörig führen, und meinen Gaul regieren," 
gab ber Feldprediger jur Antwort, berslicdy bie Hand, die ihm der Gieneral 
Seydlig vom Pferde berabreichte, brüdend. „Do Sie fehen, Herr Weneral, 
daf meine Gegenwart bier auch nicht fo ganz unmüg iſt“ — fügte er hinzu, 
wie jih ihm eben ein anderer Reiter mit der Bitte genähert batte, fogleich 
zu einem in ber Mäbe liegenden tödtlih verwundeten Soldaten zu fommen, 
um dieſem die legten Tröftungen der Religion zu gewähren. „Erleichtere ich 
doch jegt manchem braven Soldaten, der muthig und treu feiner Pflicht 
gekämpft bat, den letzten Marfch in das ewige Himmelreih, und beöwegen 
fann ein Feldprediger ſchon immer fein biächen Leben bei einer Attaque wagen," 
mit dieſen Morten ſtieg der würdige Geiftliche ſchnell vom Pferde und 
bemühte ſich, allen ſchwer verwundet daliegenden Soldaten ihr Sterben durch 
die legten Tröftungen ber Meligion zu verfühen. Auch auf die Feinde, wenn 
diefe nach feinen Troftedworten verlangten, dehnte er fein frommes Werk 
aus, mander Ungar und Franzofe farb jegt berubigter, nachdem er die letzte 
Schuld feines Gewiſſens dem preußlſſchen Feldprediger gebeichtet und deſſen 
Zufpruch mit gläubigem Herzen empfangen hatte, 

„Wundert mid nicht, daß die Preußen immer fiegen, wenn fie einen 
König wie ihren Friedrih dem Großen, einen Meitergeneral wie den Seydlig, 
unb Feldprebiger, welche bie Attaque mitreiten, um ben Sterbenden ſogleich 
den legten Troft zufprechen zu koͤnnen, wie bier dieſer brave Mann getban 
bat, befigen,“ ſprach in traurigem Tone ein junger gefangener Offüler ber 
Reihätruppen, der felbft muthig gefochten, und ſich erſt nach feiner Verwun- 
dung zum Gefangenen ergeben hatte, zu einem neben ihm ſtehenden ebenfalls 
verwunbeten Rameraben. 

„Ja — bei einem ſolchen Heere muß es eine wahre Freude fein, alt 
Offizier dienen zu fönnen, Aber bei und Meidyitruppen, daß Gott erbarım! da 
ift wenig Ehre zu holen,” antwortete biefer mit wohlbegrünbeter Entrüftung 
über die feige Flucht jo vieler Reidäteuppen, die ſich noch ſchlechter wie 
fel6ft die meiften Franzoſen geſchlagen, und vielfach ſchon bei den erften prew- 
Fiihen Kanonenfhüffen, die gegen jie losgebonnert, die Flucht ergriffen batten. 
„Nun, gib dic zufrieden, Bruder, wird auch nicht mebr fo lange bauern, 
daß diefe Meichdarmee ihrem Ende entgegengebt, und man auch in unierem 
Lande Truppen errichtet, die fih mit Ehren gegen den Feind fihlagen,“ fiel 
der Erſtere wieder teöjtend ein. 3 

„Was bab ich vonder Zukunft, wenn die Gegenwart jo jämmertich 
iR? Mit welchem gerechten Stolge können biefe Preußen auf ihr Heer und 
die Thaten, welche dasjelbe bie jegt in fo vielen blutigen Schlachten verridhter 


liebt, welches er feiner Antwort: mürbige, ſo laflen wir ihm bie Freude; hat, ſprechen, umd mie werden Kinder und. Kindeskinder noch es rübmen, 
uns ift es nicht um Perſönlichkeiten, und iſtes lediglich um die Sache |daf ihre Vorfahren unter den Soldaten Friedrich des Großen gebient haben. 


felbft zu thun. 


Die Soldaten Friedrichs des Hrofen. 
Echluß.) 


Aber bei und, daß Gott erbarm! mit Fingern wird man auf und zeigen,“ 
böhnte der Zweite, deſſen ehrgeigiges Gemüth fich immer mehr bei dem Ger 
danfen aufregte, bie Uniform einer Truppe, die ſich To ſchlecht geichlagen 
batte, tragen zu müffen, 

„Run, und Beiden kann man feinen Mangel an Muth vorwerfen, und 
unfer eigenes Gewiſſen fpridt uns von jeder Schuld frei, und das muß 


Berfolgt und jerfireut war jegt bie gefammte feindliche Reiterei, umb|und tröften fönnen,“ berubigte der ältere Offigier jeinen immer mod unges 
die preußiſchen Schwabronen hatten dabei. eine weite Strede zurüdgelegt, Wie mein niebergeichlagenen jungen Kameraden, ade 


immer: bei: ſolchem Ianganbattenden heftigen Kampfe der all, waren auch bie 


Während der General von Sehzdlitz dieſen eben To kühn unternommes 


Sieger durch einander gefommen, und da bie Pferde derfelben ſich ebenfallsinen, wie gefchidt und muthvoll durchgeführten Angriff auf die Nebermaht 
. 
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“ 


ber feindlichen Relterei ſo glüdlich beendet hatte, lieh der König Friedrich 


feine Infanterie auch nicht müßig bleiben. Durch eine glüdliche Bereinigung 
mehrerer genial entworfener, und mit der großen Manöveirfähigfeit, welche 
das preufifche Fußroll jo ungemein ausgeichnete, pünftlih und ſchnell aus⸗ 
gefuͤhrter Bewegungen war es dem Könige geglüdt, mit feinen verhaͤltniß⸗ 
mäßig wenigen Batailonen die ganye feindliche Stellung zu überflägeln. 


Dit der preufiihen Infanterie zugleich rüdten auch die fhmeren Ge 
füge des Oberften Möller mehr vor, und ihr gut gerichteted Feuer wirkte 
immer mod verheerend in ben feindlichen Reihen. 


„Ja, das ift eine vernünftige Ordre, die Sie mir ba bringen, Herr 
Adfutänt. Zum Avanciren haben meine Pferde und Leute noch immer Kraft, 
und Sie follen mal fehen, wie ſchnell das gebt,” erwiederte ſchmunzelnd der 
Oberft Möller dem Adjutanten des Könige, der ihm diefen Befehl zum Vor— 
rüden brachte. 


Und wie er nun dad Kommando zum Unaneiren gab, ba war ein 
lantes, Freubiged Hurrabgerufe aus der Bruft ſämmtlicher Artilleriſten bie 
Antwort auf biefen Befehl. 


„Das foll wie mit Del geſchmiert jo fehnell geben, Herr Oberft, und 
mie wollen ben Pferden vor den Kanonen fhon nachhelfen, daß fie gehörig 
austeaben können!“ rief ein alter Artilleriſt, und wirklich mie einer über 
raſchenden Schnelligkeit, die nur durch den lebhaften Eifer aller Mannſchaft 
die mit Aufbietung der leßten Kräfte arbeitete, bewirkt werden fonnte, wur ⸗ 
den die ſchweren Gefüge aufgeprogt und ihre Befpannung in Trab gebracht, 
um ben ſich ſchnell gurüdziehenden Feinden nadheilen zu koͤnnen. 


Mur 7 preußifche Imfanteriebataillone waren zum Feuer gefommen, 
da ergriff ſchon das feindliche Fußvoll, troß feiner geoßen Uebermacht, die 
Flucht, Auf diefen Augenblit aber wartete ber General von Seyblig mit 
feiner Meiterei, beren Pferde umterbeh ſich wieber verſchnauft hatten, 


„Habt ihr vorhin die feindliche Kavallerie geworfen, jo reitet jet 
auch das Fußvolf yufammen, baß die Kerle die Schwerenoth kriegen!“ rief 
der Seneral den Schwabronen’ feines vorberftien Treffens gi. 


„Man drauf los, Herr General — mir mollen fie [hen farbatjchen, 
daß ihnen hören und fehen vergeben fol!" antwortete laut ber alte Rorporal 
Möbenhol vom Meineke'fhen Dragonerregiment, ber biefen Zuruf gehört 
batte. 


Im Galopp rüdte das erfte preufifche Meitertreffen nun von der Stelle 
aus zum WUngriff gegen bie ſchon erſchütterte feindliche Infanterie vor. Kaum 
wartete bad Fußvolf der Meihdarmer biefen Angriff ab, ſondern bie meiften 
Bataillone deöfelben ergriffen ſchon vorher bie Flucht, und vertrauten mehr 
der Schnelligkeit ihrer Füße wie der Kraft ihrer Arme, ober gar bem Muth 
ihrer Hergen, Mur zwei frangöfifche Infanteriebrigaben, meift aus altgebienten 
bewährten Soldaten beftehend, Bielten feiten Stand, und das Regiment der 
preußifhen Gardes du Corps mußte förmlich auf jie einbauen, 


Siegreih auf allen Stellen des Schlachtfeldes war der Kampf jept 
son den Preußen gewonnen, und in einer wilben Flucht artete bald ber 
Rüdzug des geichlagenen feindlichen Heeres aus. Jetzt hatten bie preufifchen 
Hußaren und die anderen Meiter, deren Pferbe noch nicht zu ermübet waren, 
wieber eine gute Arbeit bei der Berfolgung ber fliebenden Haufen. Befonders 
unter die meiften Truppen der Meichdarmee war ein fo jäber Schref ge 
fahren, daß le faum noch am MWiberftand badıten, ſondern liefen und jmar 
fo ſchnell nur ihre Füße fie tragen wollten, ober wenn bied nicht mehr 
geben wollte, ohne Weiteres ſich gefangen nehmen ließen. 


So holte ein Korporal ber Skekuly'ſchen grünen Hußaren mit zehn 
feiner Leute eine ganze Kompagnie dieſer Truppen, bie einer der vielen 
reichdunmittelbaren Bifchöfe in bas Feld geftellt Hatte, ein. Ohne fih nur 
im minbeften zu bedenfen, fprengte er mit feinem Meinen Häuflen auf bie 
ganze no über hundert Mann ſtarke Schaar los und rief ihnen gu: „Serie, 
felb ihr Schon gefangen, oder was macht ihr bier?* 


„35 ja, Herr Hußare, uns bat Reiner noch was befohlen. — Wenn 
Sie die Drbre geben, fönnen wir ja Befangene fein, und bitten um gnäbige 
Behandlung," antwortete zitternd und zagend der wuͤrdige Hauptmann biefer 
wuͤrdigen Helbenfhaar dem Hußaren mit einer tiefen MWerbeugung feinen 
Degen überreichenb. Lachend esfortirten bie zehn Hußaren num biefen ganjen 
Trupp zurüf nad dem Hauptquartier, gaben ſich dabel aber nicht einmal 
die Mühe, ihren Gefangenen bie Gewehre abzunehmen, oder gar nachzu⸗ 
forſchen, ob dieſe auch noch geladen feien. 


Der König Friedrich, der von feinem Stabe begleitet nach das Schlahtr 
felb burdritt, begegnete dieſer ſeltſamen Eskorte, und wie e8 bie Orbnung 
gebot, fprengte der Hußarenforporal heran, die Meldung zu machen. 


„Ihr zehn Mann habt wirklich bier dieſe ganze Kompagnie gefangen 
genommen?" frug erftaunt ber Monarch, nachdem er die Meldung vernommen, 


„Ia gemißlih Em, Majeſtaͤt, warum denn mit?" antwortete ber 
Korporal, dem dieſe Frage bed Königs etwas jonderbar vorzufommen ſchien. 


„Und dann laßt Ihr ihnen auch die Gewehre, bie dazu noch gar 
geladen jind? — Denke ihre denn nicht daran, daß fie ſich mieder mit Gewalt 
befreien können?“ ſprach der König weiter, 


„36 — mas! Warum follten bie Schlingel ihre Gewehre nicht felbit 
fhleppen. Na, und ob bie geladen find oder nicht, bad bleibt ſich ganz egal. 
Sind ja nur Neihäfontingenter, die haben gar nicht mal die Courage, auf 
einen preußiſchen Hußaren zu jchießen, und fc mit Mejpeft zu jagen 
eher in Die Holen!“ lachte der Korporal, 

„Wenn er jeine Gefangenen richtig abgeliefert bat, Korporal, farm er 
beute Ubenb bei meinem Feldzahlmeiſter fir ih und feine Mannjchaft 
50 Thaler holen — hört er!" — entgegnete der Koͤnig, indem er weiter ritt. 


„Danfe, Em. Majeftät, wollen das Gelb heute Ubend auch noch auf 
Ihre hohe Geſundheit verfaufen, Haben fo gewaltigen Durſt in ber Kehle!" 
jubelten die Hufaren, und „Vorwärts! marſch! ihr Reichsſſchafe — unfer 
Brige bat und für das Stüf von euch 18 gute Groſchen bezahlt, und je 
viel jeib ihr Kerle eigentlich gar nicht werth!“ mit diefen ſpoͤttiſchen Morten 
trieben die Hußaren ihre Gefangenen weiter fort. 


„Wollte münden, Ew. Liebden, daß wir nur lauter Reichttruppen 
und Framgofen gegen und hätten, bann follte ber Krieg bald beendet jein. 
Ich fürdte aber, Daun mit feinen Oeſterreichern in Schlejien und die Ruſſen 
in Preußen geben härtere Müffe zu knacken auf, die und nech manche Zähne 
foften werben,“ ſprach der König zu feinem neben ihm reitenden Bruder, 
dem Peingen Heinrich, ber in biefer Schlacht ebenfalls eine leichte Kontuſion 
erhalten batte, 


„Em. Majeftät werden auch mit denen wohl fertig zu werden wiffen,“ 
antwortete ber ftetd artige Prinz. 


„Wollen es hoffen, unb bie Auverficht nicht verlieren. Uber Blut 
wird es noch viel foten, umd fo leichte Siege, wie ben bier bei Mofibad, 
erfämpfen wir nicht immer," verſehte der große Stönig und verjanf im 
ernted Sinnen. 


Böllig zerſprengt warb das ftarke feindliche Heer an diefem Tage, 
und nur bie bald eintretende Dunkelheit machte ber eifrigen Berfelgung ber 
Flüchtlinge durch bie preußifche Meiterei ein Ende, Cine reiche Bente jeg- 
licher Art fiel in die Hände der Sieger, und fo groß war der Schreden, 
ber unter ben Feinden eingeriffen war, daß einzelne Trupps ihre eilige 
Flucht unaufhaltſam bi8 an den Main fortjegten, Met in Sorge, von den 
Preußen no eingeholt werben zu koͤnnen. 


Mit vollem Recht Fonnten die preußiſchen Solbaten daher von biefer 
Schlacht bei Roßbach fortan fingen: 
„Und wenn ber große Fritze fommt 
Unp klatſcht nur auf bie Hefe, 


So läuft die ganze Reichdaurmer, 
Pandure und ranjofe.“ 


Die Unglüdsfälle, die fein Heer in Schlefien unterbef erlitten hatte, 
erlaubten dem Köuig Friedrich nicht, die Berfolgung der bei Roßbach fo 
gänzlich gefhlagenen Feinde weiter fortzufegen, fondern zwangen ibn, feine 
egreihen Truppen in @ilmärfcen nad jener hart bebrängten Provinz hin» 
zuführen. 


Seydlitz, der Held biefer Schlacht, der durch feine meifterhafte Füb- 
rung der Meiterei fo ungemein viel zum Gewinn derſelben mit beigetragen 
hatte, warb von feinem Monarchen durch bie Berleibung des ſchwarzen 
Udlerordend und zum Cenerallieutenant auch reich dafıte belohnt. 


.u..* 


Literatur. 


Freilager, Borpoften-Hufftellung und Marfh-Orbnung ber 
f,. Infanterie, Kavallerie und Artillerie bit zur Stärke 
einer Brigade. Zufammengeftellt von Franz Heybt. Prag 1857. 
Lithographie der k. f. Hofbachdruderei von G. Haaſe's Söhne. 


Ein recht praftifches Werken, das ber Hemer gute Dienfte leiſten 
wird. Das Bebürfniß, bie nenefte proviforische Inſtruktion für bie Uebun- 
gen im Felbdlenſte im ein für Alle Leicht faßliches, möglicft gebrängtes por« 
tatioed Ganze zufammenzuftellen, bient bem Herausgeber ald Hauptmotiv fei- 
ned Unternehmens. 


Zweiunbjiebengig ſehr nett grjeichnete und huͤbſch lithographirte Tabel- 
len im Taſchenformate bringen alle Freilager, die Borpoften-Aufftellungen 
und Marfhorbnungen für alle drei MWaffengattungen, von ber Hleiniten Ub- 
theilung bis zur Stärke einer Brigade, mit Angabe ber nothwendigen Schlag. 
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ned Hitfebuch bei allen praltiigen Uebungen, fo mie bei ben minterlichen 
Schulen vorzüglih eignen, unb ba ber Preis eined Exemplares auf nur 
Ginen Gulden firiet ift, fo läßt ji annehmen, baf es am werdienter Mer 
breitung nicht fehlen wird. 


worte unb aller vorfommenden Dijtanzen nebft theilmeifer Anwendung auf 

das Terrain, jur UAnfhauung, und find mit einer Klarheit gegeben, viel Dad Werlchen ift durch dem Seren Herausgeber in Prag zu beiichen, 

jedes läftige Nachleſen erfpart, und wird auf 10 Eremplare ein gewöhnliches, auf 20 Eremplare ein Pracht ⸗ 
Nach unferer Meberjeugung dürfte ſich diefed Werlchen ald willfommes| eremplar gratis abgegeben. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. Nr. 4, Maguchelli Nr. 10, Khevenbiller Nr. 35 und Bianchi Mr. 55, bie 
Uhz lanen · Regimenter Fürft Schwarzenberg Mr. 2 und Graf Wallmoden Nr. 6, 
* Brieflihe Mirtheilung eines f. f. Herren Offiziers über die Artillerie-Regimenter Ne, 10 und 11, dann einige Sanitätd- und Fuhr- 
die Perfönlihleit Sr. Heiligkeit bed Papfted Pius IX. bei weſens-Abtbeilungen, alfo jebenfalld eine impofante Truppenmacht. 
Gelegenheit der Borftellung bed löblichen £. f. öfterreihifchen Fir Morgen den 7. iſt ein großes Manöver der Brigade SM. Greſchke 
Dffigierforps während der jüngften Anweſenheit Sr. Heilige zu Ofen, beftehend aus 3 Bataillonen Khevenhiller, dem 14. Zäger- und 
feit zu Loretto. 1. Genie⸗Bataillon, I Schwadron Schwarjenberg; Uhlanen und einer ſechs - 
Nach einer im Vorzimmer verbrachten Stunde wurden wir durch den |pfündigen Fußbatterie, — mit Brückenſchlag über die Donau unterhalb bes 
Maeſtro di Camera, Monſignore Paeca, aufgeforbert, und in das Zimmer | Blodäberges und Abbrechen berjelben angeordnet. Die Diöpofition ift im 
Sr. Heiligkeit zu begeben. Ich hatte wirklich ein wenig Herzklopfen, ald wir | Allgemeinen: Ginbarfirung ber Brigade auf Schleppihiffen der Donau- 
uns dem erhabenen Oberhaupte unjerer Kirche näberten, Die Türe öffnete | Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft, Abfahrt abwärts zum Manövrirplag, Ausbar⸗ 
ih, und mir faben uns Sr, Heiligkeit gegenüber. Der Papft empfing und |firung am rechten Stromufer — Ofner Seite, — Die Brigade in Kolennen 
febend mit einem weißen Talar augethan, dad Haupt mit einem weißen | formirt greift den Feind an, wird zurüdgefchlagen und tritt dem Rüchzug 
Kappchen bebede. Die ganze Eriheinung war ehrfurdtgebietend. Er it von|an; die Dampfer empfangen ben Felnd mit Dechargen; beim Brudbab 
mittlerer Größe, etwas forpilent, fein Haar ift weiß und auf feinem Gejichte | werben die Truppen and Land gefegt und Hiermit endet dad Manöver. 
thront Nuhe mit Würde gepaart, welche ihn auf ben erften Blick von einem Dienftag den 8. it große Kirdenparade am Mafos unter Kommando 
gewoͤhnlichen Sterblihen unterſcheidet. des Herrn FWr. Baron Cſorich, wozu nicht nur ſämmtliche oben audgewiejene 
Wir mußten, nachdem wir eingetreten waren, ber Etiquette gemäß | Truppen, ſondern auch die Benbarmerie zu Fuß und au Pferd, bad 4. Bataillon 
nieberfnien; eine ſegnende Handbewegung Sr. Heiligkeit forderte und auf. E. 9. Ferdinand d'Eſte Nr. 32, bie Denau-flottille und das Beuerpifer 
und wieber zu erheben, Hierauf begann ber Papft mit einer fo fchönen, | beigegogen werden 
wohlklingenden Stimme zu fprechen, wie ich mich nicht erinnere, eine ähnli« Für den 28., 29. und 30. September find große Feldmanöver mit 
che gebört zu haben, Er ſpricht ein jo vortreffliches Italienifh, feine Mede | Beiziehung aller Truppen angefagt. 
it fo Mar und logiſch geordnet, daß ed mir wirklich leid thut, die Morte 
feiner Anſpracht nicht ganz gemerkt zu haben. Gr ſprach viel vom Saifer Baiern. 
und verfiherte ums, er ſei Sr. f. f. Apoftolifchen Majeflät zu jo großem 
Danfe verpflichtet, baß er denjelben nur dadurch abtragen könne, daß er h. (Münden, 2. September.) Dad Lager in der Mühe unferer 
jeden Tag für Ihn, für die faiferliche Familie und für alle Kurbolifen feines | Stabt hat geflern feinen Anfang genommen. Die bahin beftimmten Truppen 
Reidyes inbrünfig zu Gott bete. Er ſprach hierauf vom Jahre achtundvierzig, nahmen geftern Morgens bis halb 7 Uhr ihre Aufitellung in der prachtvol⸗ 
von dem großen Unglüd, das ihn und fein Land getroffen, von ber tapferen | fen unb breiten Ludwigsſtraße und zogen nah Berrihtung bed Gebetes 
oͤſterreichiſchen Armee, bie ihm mieber zu feinem Thron verholfen, und von unter Mufiftönen und in Begleitung ber gefammten Generalitit mitten durch 
ber Hoffaung, die ihm beſeelt, daß ein andauernder Friebe feinem Sande und die Stadt nah Mitterjendling, wo ſich zwiſchen der Salzburger Bahn und 
ber ganzen Chriſtenheit blühen mwerbe. Er redete wenigitend eine halbe Stunde | ber Stadt das Lager befindet. Die königliche Familie vereinigt ſich im gegen- 
ununterbrochen, ohne ſich zu verbeffern oder ein Wort gu wiederholen, und |wärtigen Augenblide hier und twirb fomit bas Lager nebft feiner (nicht allyu) 
zugleich fo einfach, jo ungefhmüdt, jo herzlich, Daß feine falbungsvollen, ergreifen» [ernten Seite ein wahres Luftlager werben. Der geitrige Tag menigftend ver: 
ben Worte tief in unfere Herzen drangen und unſere hoͤchſte, bewundernbe | ging in Seligfeit für bie Mannfhaft, die man indeß in ber Fülle ber Befo- 
Theilnahme erregten. Ich babe wenigftens noch feinen Redner gehört, der cher von Münden faum entdeden konnte, Der erfte Lagertag verging in 
feine Zubörerfhaft in fo kurzer Zeit fo zu feſſeln weiß, ald eben dad Ober | Freuden, hatte aber dad Ueble, daß manchem Solbaten barüber die Disziplinar- 
haupt unferer Kirche, geiege in Vergeffenheit famen. Heute begannen bie Ererzitien der einzelnen 
Hierauf Tief er fi jeden Einzelnen von und beim Namen nennen, | Truppentheile (Kavallerie und Artillerie Lagern nicht mit, obgleich fie einen 
dann nieberfnien und jegnete uns, worauf wir zum Hanbfuffe gelangten. Der | Beftandtbeil des Lagerforps ausmachen), welde Se. f, Hoheit Prinz Karl 
Korpäfommanbant war in ber Meihe der Erſte, welde ih als bejcheibener inſpizirte; ber eintretende Gewitterregen flörte bem ruhigen Fortgang biefer, 
Lieutenant ſchloß. Bei der Feierlichkeit des Handfuffes Eniete Jeder von ums aber ber ſchoͤne Nachmittag lodte Taufende von Beſuchern wieder hinaus. 
abermals vor Sr. Heiligkeit nieder, ergriff mit entblößter rechten Haub die Das Kriegäminifterium hat im Berein mit ben oberften Behörden für Kom: 
Rechte bes Papftes und druͤdte einen Kuß auf den Fiſcherring, den ich je- |mumnifationen auf ſehr laͤbliche Weiſe deu Befuch des Lagers erleichtert, wel 
doch unter dem mächtigen Gindeude bei Augenblids feiner befonderen Aufe| chen mieber die Belanntmachungen eines Königlichen Civilfommilfärd in bie 
merfjamfeit zu würdigen in ber Lage war. Hiemit war unfere Vorftellung |gebührenben Regeln und Schranfen bringen. Morgen Donnerdtag findet das 
beendet, und wir verließen Seine Heiligfelt, einen tiefen Eindruck umb eine |erfte Schulmanöver Statt, fpäter ein größerer Fußmarſch mit Bivouafiren 
weihevolle Erinnerung für unſere fernfle Lebendgeit mit und nehmend. im freien über Naht. Davon und von ben genaueren Bagereinzichtungen 


(Klagenf. 319.) ein anbermal. j 
Franfreich. 


+ (Ber, 6. September.) Mit ber heute erfolgten Ruͤdlehr Sr. fair 
ſetlichen Hoheit des ©. d. A. und Urmee- Kommandanten Erzherzog * (Barid, 26, Auguſt.) Das Budget bed Kriegädbepartementd 
Albrecht werden auch bie in Ber fongentrirten Truppen der I. Armee für 1858 if für einen Gffeftivbeftand von 392,000 Mann berechnet und 
ihre großen taftifhen Hebungen, melde bis Ende biefes Monatö|es foll ein Kontingent von 75,000 Mann auögehoben werden. Bon biefen 
dauern werben, beginnen. 75,000 Mann follen 39,300 der Infanterie zugetheilt werden, 18,430 der 
In dem eigentlihen Lager am Mafos befinden fid bie Megimenter | Kavallerie, 11,400 der Ürtillerie, 2800 dem Genieforpd, 3000 dem Train, 
Prinz Hohenlohe Mr. 13 aud Komorn, Groffürft Konſtantin Nr, 18, Prinz |ven Veteranen 70. Die Zahl der Zöglinge in dem Militärſchulen foll 
von Preußen Nr. 20 und das 12, Zäger-Bataillon, Außer biefen Truppen | beträchtlid verringert werden. 
find behufs ber großen Uebungen in Ber und Konfurren, bequartiert und Im Zahre 1818 murbe die jübrlihe Aushebung auf 40,000 Mann, 
fafernizt: Das 6,, 8. und 11. JägerBataillon, das 5. uud 6. Pionnier« |die Stärke der Armee auf 240,000 Mann feſtgeſeht. 1824 warb das jührs 
Bateillen, bie Unteroffiziersſchulen ber A an der Donau biölgzieten Pionnier» liche Kontingent auf 60,000 Mann beftimmt; die Armeeſtärke auf 480,000 
Bataillone, 3 GenierBataillone, bie, Infanterie-Regimenter Deutfchmeifter | Mann (8 Jahre Dienft); 1830 auf 80,000 Mann und die Armerftärte 
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auf 560,000 Mann. 1833 murbe die Audbebung auf 140,000 ſirirt. 
1848 zählte Frankreich 29 Millionen, heute zähle ed 351/, Millionen Ein- 
wohne. Die Tendenz des gegenwärtigen neuen Refrutirungsgefeges 
in Frankreich it: bem größten Theil der jährlichen Nefrutirung nach mög« 
licht raſcher Ausbildung wieder zu entlaffen, alle bie aber irgend möglich 
zu bewegen find, längere Zeit im Heere zu bleiben, den Waffendienſt ald 
Lebenäberuf wählen zu laffen. Die Armee beſteht ſonach aus Leuten, bie 
möglihft lange und moͤglichſt kurze Zeit gedient haben, Der erfte Theil, der 
binnen Kurzem bie weit übertoiegende Zahl ded ftebenben Heeres bilden wird, 
ift in Folge dieſes Syſtems vom Volk mehr getrennt, ald nad dem frübern 
Spftem. Er beftebt aus reinen Soldaten von Metier; die Garden find ber 
Kern diefer Organifation, die außerordentlich koſtbar if, weil man ten Sol 
daten außerordentliche Vortheile bieten muß, damit fie entweder freimillig 
eintreten, ober ausgehoben fi freiwillig zum Längerdienen verpflichten. 





Wenn wir die Natur der Aufgabe ind Auge faſſen, welche die bri- 
tifhen Feldberren zu löfen haben, fo bürfen wir nicht vergeſſen, daß 80 
bie 100,000 Soldaten — reguläre und iereguläre Truppen und Sontin« 
gente, — deren viele nad den beiten englifhen Muftern biözipliniet und 
organifivt, ſowie fämmtlid mehr oder weniger mit der Handhabung moder⸗ 
ner Waffen vertraut waren, ihrer Fahue untren geworden find, in bebei- 
tender Theil dieſes großen Heeres hat fi ohne Ameifel damit begnügt, ein- 
fach zu deſertiren, und iſt nicht gegen Seine Beherrſcher ins Feld gerüdt; 
andererfeit$ aber haben ſich fämmtlice Spitzbuben und Marodeure, melde 
den Abſchaum einer in ber Währung bed Aufruhrs befindlichen orientalifchen 
Bevoͤllerung bilden, den Inſurgenten mit den Waffen in der Hand ange 
fhloffen. Alles in Allem geredmet, find in den Norbimeftprosingen webl 
minbeftens 100,000 Mann gegen und loögelaffen. Außer Deibi ſind nur 


Die noch zwei andere Punkte vorbanden, wo bie Aufitänbifchen in großer Zabl 


allgemeine Vertheidigungsfäbigfeit des Landes wird burch dieſes Syſtem nicht | verfammelt find: Bithur nämlih und Ludnom. Erſteres ift der Wohnſitz des 
gefördert; es iſt fehr koſtſpielig, aber es verſchafft aflerbing& ber Megierung | verrätherifhen und feigen Mörbers Mena Sahib, welcher fih mach dem zu 
eine fo zuverläffige Truppe, wie fie nur irgend gefchaffen werden fann, wenn Cawnpur unter Weibern und Kindern angerichteten Blutbade in der Mäbe 


man nicht bie Konffription überhaupt aufbeben will. 


Sardinien. 


° In dem weiten militärifchen Briefe and Italien an bie Darmflädter 
„Allg. Militär⸗gig.“ finder fih über Mleffandria und Spersia Folgen 
ded: „Die Arbeiten bei Aleſſandria, welche mit allem Eifer betrieben werden, 
geben der Feftung eine ungemeine Stärfe und erlauben die Etablirung einer 
Menge Geſchütze ſchweren Kaliber. Es feheint, daß man die Hauptwider⸗ 
fandöfraft auf ber Seite zu etabliven fucht, welche nah Marengo Schaut, 
während gegen Valenza nicht minder bedeutende fertififatorifhe Bauten im 
Werte find, fo daß ber Zwiſchenraum vom Po nad bem Seitenarm dei 
Appennin, melder bei Caſtelazzo jih in dad Po-Thal binabfenft, auf dat 
Fräftigfte vertheibigt wird und die Straße über Novi nach Genua kräftig ber 
fchoffen werden kann. Man batte ſchon früher eine polemiſche Debatte eröffnet 
über die Anlage von fortififatorifhen Werfen um Balenza und Baffignans, 
namentlich um eine fortififatorifhe Linie mit Gafale berzuftellen und 
auf biefe Meije bie Ebene des Piemont durch eine ftarfe Flanfenpofition zu 
beberrſchen. Ih kann Ihnen jedoch nicht mit Beſtimmtheit verfichern, ob die 
Realifation dieſes Projektes Chancen bat, dent dad Militärbüdger it [chen 
ſeht ſchwer belaftet und die Bauten für Spezzia nehmen jedenfallb noch 
für längere Zeit den äffentlihen Schatz in Anſpruch. 

Die Arbeiten in Speysia werben mobl bald in Angriff genommen 
werden fönnen; benn man fertigt mit Eifer an ben Plänen über bie Hebäu- 
tihkeiten, aus benen bervorgebt, daß biefes Marine-&tabliffement mit der Zeit 
ein bebeutenber Waffenplah werden wird. Bis jetzt find nur detachirte Worte 
auf den angrenzenden Höhen und bie nötbigen Werke zur KHüftenvertbeibi- 
gung in Ausẽſicht. Diefe letztere iſt durch bie Konfiguration bed Terrains und 
die Geftaltumg ber Hafenmuͤndung ſelbſt fehr leicht und mit wenig often zu 
»ollführen. Allein das Terrain geftattet bier ſukzeſſive Bergrößerungen, im 
Mafiftabe, ald es die Mittel erlauben und bie Flotte ſelbſt an Bedeutung 


gewinnt, 
Großbritannien. 


® (Ueber ben Kriegefhauplag in Indien), auf welchem bie 
britiſchen Truppen gegen bie Inſurgenten operiren, jchreibt die „Times“: 
„Der Schauplatz, auf dem fih bie aftiven Operationen unferer indiſchen 
Streitkräfte gegenwärtig kongentriren, nimmt in Vergleich ver Hebietdaud: 
bebnung bed Meiches nur einen ſehr Fleinen Raum ein und läßt ſich im kurzen 
Worten bezeichnen. Der Ganges und der Dſchumna durchſtrömen in ihrem 
Laufe die Ebenen Hindoftand im ihrer vollen Länge, Nordweſtlich von ben 
Quellen diefer Ströme liegt das Pendſchab, welches die aͤußerſte Provinz 
der Präfidentjehaft Bengalen bildet, und zu Allahabad, wo bie beiden Flüffe 
ſich vereinigen, beginnt eine Reihe Difteifte, deren lehter Nieder-Bengalen 
it, in welchem ber Aufftand entweder gar nicht zum Ausbruche fam ober 
doch gluͤcklich unterdrüdt wurde. Zwiſchen den beiden fo begrenzten Punkten, 
oder fchärfer audgevrüdt, wiſchen Alababab im Südoſten und Umballah im 
Nordweſten, liegt dad im Aufruhr begriffene Gebiet, Es fchlieft die Zentral 
ige des alten Mogulreiches in fi. Nach der gewoͤhnlichen Benennung der 
Gebiete in Indien ift dieſer Bandftrih unter dem Namen ber Norbweitpro- 
ringen befannt, Diejelben wurden ald new einverleibte Diſtrikte mit ber 
Provinz Bengalen vereinigt. Es war einmal bie Mebe davon, aus ihnen 
eine vierte Praͤſidentſchaft, welder Agra den Namen gegeben haben würde, 
zu machen; allein biefer Plan Fam nie zur Ausführung. In diefem großen 
Diftrifte hat die Empörung in ibren ſchlimmſten und gefährfichften Zügen 
gewütbet, und wenn man bie Stadt Agra als Mittelpunkt annimmt, fo 
fließt ein verhälmißmäßig kleiner Umkreis alle die Orte ein, wo Operatio- 
nen von unmittelbarer Wichtigkeit in der Schwebe fin. 


feiner Refibenz mit einer Streitmacht, die auf 20,000 Mann geihägt wird, 
verſchanzt bat. In Ludnow fleht die Hauptmaffe der Meuterer von Audb, 
welche 12— 20,000 Mann zählen fol.“ 


Spanien. 


* Dad Arfenal von Ferrol it von alter Zeit ber eines ber wichtigſten 
Spaniens, und jeitgemäße Wieberherftellung und Ermeiterung wird feit einigen 
Jahren mit großer Energie betrieben, Mod im Jahre 1846 boten die vor 
bandenen Webäube den Anblid von Muinen. Die Dächer waren eingeftürgt, 
die alten Bauſchuppen zerſtoͤrt, und die prachtvolle Gießerei, melde ſich längs 
ber Meitmauer bingog, fag in Trümmern, Es ftanden in ber That genau 
genommen nur noch bie unter Karl I. aus Granit gebauten Außenmauern 
und Quald. Binnen wenigen Jahren bat ſich dies Alles völlig geändert, Man 
begann damit, ron dem vorhandenen 13 Kulfaterbaffind pwei vollftändig aus ⸗ 
zubauen, nahbem man fie mit einer bewundernswürbig erhaltenen Dampf» 
mafchine teoden gelegt hatte, deren Kraft ſich hinreichend bewies, um jebes 
einzelne Baflin binnen 24 Stunden vollftändig ausgupumpen. Hiernach ſchritt 
man zu den übrigen, welche gegenwärtig vollftändig reftaitrirt find, jo mie zu 
der Anlage eined gany meuen Docs, welches, ebenfo wie bie vorigen, zur Huf: 
nahme von Linlenfchiffen geeignet ift; 13 alte Baſſins wurden ausgefüllt. 
Auch De Schmieden und Giehereien find wieberbergeftellt, ebenfo bie Näum- 
lichkeiten für bie Segelmacher, die MWaffenfäle und Kaſernen. Außerdem bat 
man eine Maier, welche die Stadt von ber Feftung trennt, gang nen gebaut, 
deögleichen ywei große Schuppen zum Interbringen ber Holgvorräthe und cine 
Pulvermüßle, Endlich ift man, wiewohl mit einiger Mühe, neuerbingd auch 
mit der Einrichtung von Mafhinenbauwerfftitten gu Stande gefommen, melde 
die koͤniglichen Dampfer mit ihrer vollen Ausrüftung zu verfehen im Stande 
find. Im Sabre 1853 wurden in den Werfftätten von Ferrol 1600 Arbei- 
ter beſchaͤftigt. Die Ausgaben per Monat betrugen 8000 Piaſter, Verwal« 
tungäfoften, Befolbung der Offiriere m. ſ. w. nicht mit einbegriffen. Die 
letzteren Ausgaben beliefen fi auf 40,000 PBiafter jährlih. An Baubolz waren 
2,160,000 Kubiffuß vorrätbig. Segelruh und Kabel bezog man aus Gartar 
gena; Anfer und Ketten wurden in Ferrol jelbit geſchmiedet. Die Garniſon 
belief fih anf 800 Mann Infanterie und 600 Mann Marinetruppen und 
Artillerie. Bollftändig ausgerüftet wurden in bem gebadhten Sabre: Der 
„Bey Francisco‘ (84), der Dampf⸗Aviſo Marvaez“ (140 Pit), die Brigg 
„Babanero" und das Transporihiff „Mina“; im Bau war bie Fregatte 
„Baylen“ und zwei Dampfbagger. 


Niederlande. 


-1I- In dem lehten Hefte, dem 11, bed 11. Bandes des zu Arnbeim 
bei 3. F. Thieme erfcheinenden „‚Nieuwe’ Speetator," Krijgs-en Geschied- 
kundig Tijdschrift voor Neerlands Land-en Zumagt lieſt man bad Nadır 
folgende: 

: Mir würden unſtrer Miffion nicht Genüge feiften, wenn wir bem 
vaterlãndiſchen Feſte. an dem ein Heer und ein Wolf mit großem Emnthus 
fladınus Theil genommen haben, nicht einige Worte widmeten. Die Ehren, 
bie in den Tagen vom 16, bis 18. Juni 1857 im Haag den Beribeibigern 
ber Zitadelle von Antwerpen bereitet wurden, fönnen im einer boppelten 
MRückſicht als eine gute und lobenswerthe That betrachtet werden, 

Auerft waren die Ehrenbezeigungen gut, weil jie einer Maffenthat 
galten, die fie im vollſten Maße werbient, bie ehrenvol und großartig 
geivefen und eine der glängendften Seiten unferer neweren Kriegtgeſchichte 
bildet; die Ehrenbezeigung galt Männern, die ihre Pfliht hoch gehalten, 
die heldenmüthig für das Vaterland geſtritten und die daher bad vollfte 
Recht Haben, daß fie das Vaterland. achte und verebre. „Das Fuͤnfeck iſt 


Euer Adelsbrief“ bat ein Dichter dem Wertheibigern ber Zitabelle zugerufen 
und mit vollftändiger Berechtigung, denn bei dem nieberländifchen Molte ift 
nichts geeigneter, um populär zu machen, ald die Tapferfeit, und bei uns if 
es wahrlich fein eitfer Klang, daß „bie Friegerifhe Tugend abelt.” 

Und zmweitend waren bie Chrenbejeigungen gut, weil ſie batan 
erinnerten, daß wir im Nabre 1832 die Heerfihaaren von Frankreich zu 
befümpfen hatten, und baber das Undenfen an die Kriege auffriſchte, bie 
wir feit Jahrhunderten mit Ruhm und Ehren gegen biefes Reich geführt. 
„Ale Erinnerungen von Groll und Haß gegen unfere ſüdlichen Nachbarn 
muͤſſen Schweigen,” bat eine mohlmeinende Stimme an bem Grabe von 
Camöens gefagt, und diefen Worten jauchzen wir aus vollem Herzen zu; 
aber nichts deſto weniger ift es gut, ift es Pflicht, fortdauernd an die Ger 
fahren zu benfen, die zu alten Zeiten unfer Vaterland feitens Frankreich 
dedroht haben und in Zukunft bedrohen können. Ein Meines Wolf, wie dad 
unfrige, muß allegeit vorbereitet fein, feine Umabhängigleit zu vertheidigen, 
und durch bie Erinnerung an dasjenige, was et früher ruhmreich vollbracht, 
muß e8 gu der Ueberzeugung beffen gelangen, was es in Tagen der Gefahr 
noch thun koͤnnen wird. 

Warum bat ber General Seelig dem Erinnerungsfeſte nicht beiwohnen 
können? Ehre, dem Ehre gebührt; — fo viel ſteht feſt, daß Niemand als 
er größeren Anſpruch an dem Ruhm der Vertheidigung ber Zitadelle von 
Antwerpen machen kann; feinen Namen müßte man Ariegsjchiffen und 
Schanzen und Feftungamerfen beilegen. Uber auch ohne diefed wird fein Name 
alfezeit in hoher Achtung bei und bleiben. 

— — Das oben erwähnte Heft dei „Nieuwe Spectator“ liefert außer» 
dem eine ausführlihe Beſprechung des im Jahre 1856 zu Breda bei Brorfe 
auf Rechnung der föniglihen Akademie ber See- und Landmacht erfihienenen 
Werfed des Hauptmannd der mieberlänbifhen Artillerie, O. 9. Kuijek, über 
ve Kriegstaketen (Verhandeling over de oorlogs-vuurpijlen). Nah ben 
gelieferten Auszügen zu urtbeilen, bilbet dad Werk eine ſehr intereffante Be- 
reicherung der Literatur über bie Sriegärafeten, die allen Aertillerie-Offigieren, 
bie der hollaͤndiſchen Sprache mäachtig find, zur eftüre empfohlen werben 
lann. 

Der Werth des Werkes iſt, wie wir hinzufügen wollen, auch dadurch 
etſichtlich, daß nad einer Mittbeilung in der „Beknopt overzigt der proeven 
en werküadige oefeningen, welke in het jaur 1856 bij de Korpsen 
Artillerie hebben plaats gehad“* (Breda 1857 Broefe) Se. Majeftät ber 
König der Mieberlande dem Verfaſſer bie golbene Medaille zuguerfennen 


gerubt haben. 
Rußland. 


*(St. Peterbburg, 2. September.) Ein f. Ukas bejtimmt, ba 
finftiahin die Garde⸗Kavallerie zwei Divifionen mit 12 Regimentern 
and vierthalb Schwabrond formire. Bisher beſtand badfelbe aus der 
Küraffiers umd zwei leichten Divifionen. Großfürft Mifolans wurde zum 
Kommandeur ber zweiten, Generals Wojutant Lowskoi zu dem ber erflen 


keitimmt, 
Türfei. 


Aus Sarajevo Ende Auguſt wirb der „Temedvarer Ztg.“ ges 
hrieben: Der Divifiondgeneral Abdy Paſcha, welcher bisher bie türfifchen 
Truppen im Bosnien. befehligte, wurbe jüngft nach SKonftantinopel verſeht. 
Sein Nachfolger ift der Ferif Satib Paſcha. Auch bie Truppen ſebſt wer- 
den gewechſelt, inbem die Abtbeilungen dei Konftantinopeler Orbüs (Hrmer- 
forps), welche biäber in Bosnien ftationirt waren, theils nad) Konftantinopel, 
'heild nah Schumla- abrüden, hingegen Abtheilungen bes rumefifhen Korps 
ibre Stelle einnehmen. — Die türkiſchen Generalftabs: Offiziere, weile unter 
der Leitung Abdy⸗ Paſcha'g die Grenze zwiſchen der Türkei, Dalmatien und 
Rroatien aufzunehmen und zu vermeffen beauftragt waren, haben im ber letz⸗ 
tn Zeit ihre Aufgabe beendet, Abdy⸗Paſcha bat feine militärtiche Ausbildung 
ia Wien erbalten. . 





Reuefle Weränderungen in der &, &. Armee. 


Beförderungen 

Im 5, Dragenerregimente: Ferro Seipio Milter v., Unterlieut. 1. RT., 4. Oberlieut.; 
Tacco Gotiftied Baron, Unierlt. 2, -Rl., 3. Unterlt, 1. Kl.; Ohegerty Da 
trit Graf, Rabe, 3. Unlerli. 2, KT. 

Eaffoli' Fertinand Gonte, Unterlt. des herzoglich afenfifhen Dragonerksrpt, z. Unterft. 
2. EI. beim 9, Ublanenrez. 

Lorenz Mole, Unterkt. 1. MT, aus dem Benfionsftante, 3. 3. IR. wieber ringeibeilt. 

In tat Mbjutantentorpe eingeifeift: Cunz Miter v. Cronhelm Labwig, Öterlt, vom 
14, IR, q. t.; dann mit Beförderung vom Unterit, 1. RL, de Oberlid.: Sin- 
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delarz Karl, vom 25. IR.; Dittl Karl, vom 15, IR; Hatmerle Karl 
Bitter ©., vom 33. IR. Cocy von Geuiöberg Johann, vom 40. IM.; 
Groller von Mildenfee Johann, vom 18. IM; Hampel von Waffen: 
thal Marimilian, som 20. IR.; Meimann Larl, vom 2. IR; Wünfcher 
Hean;, vom 20, IR.; Ungarb Karl, vom 3. IR; Mubezunsti von 
Hubno Alfred, vom 7. Geulebat. . 

In der Rriegebanzlel-Beamtentrande: Verixhazu Laritlaus v., Kanzliſt 2, Kl., zum 
Rriegs-Erpebitor; Keller Georg, Kanzlift & M., zum Kanzliften 3. Klaſſe; 
Sever Geotg, Kanzlif 5. Kl. ;. Kanjliſten 4, KL; Juriſevic Anton, Rany 
uf 6. St, z. Kanzlifen 5, Rt; Münthner Joſtſ, Rechnungs-⸗Alzeſſiſt 1. Rt., 
4. Rriegetanzliten 6. RI. 

In der Militärbau und Metrrialverwoltungs + Bramtenbrande: Terrafch Karl, Offi- 
zial A. M.. penfionirt; Grellet Johann, zeill. Offizial 3. RL,, um wirkliden 
Offyial 3. RL; Schaffarz Joſef. Offizial 2. Al, zum jeitlichen Ojfizlal 1. KL; 
Ortwein von Molitor Fran; Offizial 3, M., zum zeitlichen Offigial 2. ET.; 
Tichy Franz, zeitlicher Offtzlal 1, KL, zum wirllichen Offigiel 1. Kl.z Mar- 
Tulinich Eduard, Offiziel & HL, zam zeitlichen Offizial 3. M.; Conftantin 
Peter, zeitlicher Offizial 2. RL, zum wirklichen Offizial 2. Rt.; Mefchke Iofrf, 
zelilicher Offtzial 4. RL, zum wirkligen Offzial & 8; Wollak Anton, zielt» 
licher Alzeſſin 1. U, zum wirklichen Atzeſſiſten 1. 8; Pinon Alfred Eher, 
Atzeſſin 1. El. zum zeitliden Offigial 5. RL; Frankovic Marimilian »., Al: 
zeſſtſt 2. ME, zum zeitlichen Akzeſſigen 1. 2; Nohla Emillan, zeitlicher Alzeſ - 
fr 2. ., zum wirklichen Alzeſſiſten 2. R.; Rakievitz Binzeny, zeitlicher For⸗ 
tifitationd-Mechnunge-Affiftent 2, Kl., zum zeitlichen Aififtenten 2. MM; Gruber 
Karl, Offiziel 5. ., zum zeitlichen Cffiylal 4. M.; Nigner Franz, zeitl, Off. 
zial 5. Kl, zum wirklichen Offtzial 5. Rt. 

Ucherfegungen. 

Uiberfeld Wilhelm, Hitimeiter %. RI. som Mojstantenforpd, q. & zum 8, Drag«Meg. 

Flatfchart Joſef, Sauptm. 2. Kl. vom 5, FeldArtilleriereg., zum Raketeurreg. 

Fux Granı, Sauptın, 2. RL, vom 7,, zum 3, PeldArtilleriereg. 

Seitz Iofef, Unterli. 2. RI. des Daleteurreg., und Straub Leopold, Unterlt. 2. MM. 
dei 4. Feld⸗Artilleriereg., gegenfeitig trandferirt. 

Benefch Eugen, Oberlt. vom 3, IR, q. t. gum 2, Küreffirrreg. 

Auer Leopold, Unterlt. 1. Kl. vom Bubrmejenstorps, q. 4. zum 3. Rüraffirrreg. 

Mönch Franz, Unteelt, 1. Rt. vom 24. IM, q. t. zum 4, Küraſſierreg. 

Zimmermann Emil, Unterlt. 1. Ri, vom 49. IR, q. & zum 6. Kürafflerreg. 

Flicher Franz, Unterlt, 1. Kl. vom Muhrweiendlerps, q. t. zum 7. Kürafflerreg. 

Apold Adolf, Unterlt. 1. MM, vom 23. In., q. t. zum 8, Müraffierreg. 

Könezöt Arelf, Unterlt. 1. Ri. vom 31. IM,, q. t. zum 1. Dragonerreg. 

Salm»Meifferfcheid Otto Prinz, Umterlt. & Kl. vom 22. IR, q. f. um 2. Dras 
gonerreg. 

Palleczek Karl, Unterli. 1. Rt. vom Fuhrweſenekorbe, q. t. um 3, Drogenerrez. 

Keltz Veul v., Unterli. 1. Rt. vom 12. IR., um Mollet Jullus, Unterlt. 1. Klaſſe 
vom 7. FR, q. 4 zum 6. Dragonerreg. 

Földvary Alerander v., Unterle. 1. El. vom 34. IR, q. t. zum 10. Uhlanenreg. 

ViskasEompreti Karl, Rehnungs-Offizial 3. RL, von Germannfabt nah Ofen, 

Steinberger Johann, Rechnungs » Offiziol 2. 81. vom 4, Dragomerreg., nad Ser: 
mannftabt, . 

Wegerich Adolf »., Rechnungs⸗Alzeſſiſt 1. Al, von Denebig nah Brünn, 

Puchinger Eruard, Kaſſa-Offizial 4. Kl., von Temesvar nach Prag. 

Berger Emanzel, Kaffe Offiziel 4. Rt., ven Trieſt nach Temeövar. 

Brofenbach Karl, Kaſſe -Akzeſſiſt, von Tri nach Graz. 

In der Militärken und Material» Drrwaltungs: Beamtenbrande: Chapanne Karl, 
DOffigiel 1. Kl, vom Wien mad Therefienfart; Maſchke Arolf, Offipal 2, KL, 
von Ofen nah Wien; Mitter Ferdinand, Offijiel & Kl. von Komorn nad 
Areb, und Gregich Jeſef, Alzeſſiſt 1. Kl., von Peierwarbein nah Romern. 


In Zivilſtaatsdienſte übertreten: 
Flebbe Friedrich, Oberlt. vom 7, Ublanenreg. 
Seſtits Lukas, Unterlt. 2, Kl. des Füßen Artillerieren. 
Mebel Karl, Unterlt. 1. ST. vom 19. IM. 
Quittirungen. 
Biffingen s Nippenburg Marinilian Graſ, Hauptmanu I. AT. vom 39. IR, mit 
Belbebalt des Milttär-Charakters. 


Sterbfälle 
Forchheim Jofef, Hauptmann 1. Rl., uud Sagaffer Seuord, Oberlieut,, des Male 
teurzegimenie, r 
Paſch Iohann, Obert; Wipplar von Uſchitz Grorg, Hauptm. 1. Kl.z Jovans · 
vich Geerg. Oberle.; Benbarbt Alfred, Unterlt. 1. RI, und Prohaska Franz, 
Unterlt, 1. Al. dea Penfiondlantes. 
Sjirmay Stefan Graf v. Oberflieutenamt in der Armee. 





Sr 7, 8. Rämmererdtvürde wurde verliehen: dem Oberlleut. Siltor Kür son 
Ddedcaldi, des Köniz von Balern 2. Lürafjierrrg. 
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Ungelonmen in Wien. 

(Mm 4. Sept.) Hauptm, Graf Bolza, von der Kanzlei 
Grande, von Iſcht (Schotienhef, Stiege Mr. 7). — D 
Bieutd.: Sorgezy. vom 33. IR., von Graz (Bropoleftabt, 
weh. Rob), Teisfalif, vom 13. Yägerbat., von Br.Meu- 




















Wohnungs-Veränderung. 


4 Der ergeben Gefertügle beehrt ſich bierkurd ſeinen P, 

T. Patienten und Freunden anzuzeigen, daß er vom sun as 

jeden Mr. 718), Stolba, vom 11. FR, von Aut A n dr e as & vä iz ve nicht mehr in der Wolbichnsiergaffe, Sondern unter den 

Rabt (Wirren Mr. 718), Stolbe, Ar in Innsbrud. Zuchlauben Mr. 55% in ©, Stock (neben dem Muft 

tenberg (Stadt Rr. 1194), Velten, vom 6. Ormtarm-.,| Der Gefertigte bringt biemit zur Keanitiß, daß dad h. £ E|Bereindjaale) wohnt, umb daſelbft in feinem elegant berze 

von Steger (Mofau, Gendarmerielojerm), Lettany, vom b.'Honpels. Minikerium ibm ein zusſchl. Privilegium auf Melrigieten Mielier täglich won @ Uhr Fruh bis 2 Uhr Mik 
Artifleriereg., vom Liedenau (Mieden Mr, 36), und Mokal,jrgeugung bei Schwarzen Glanzwachſes zum Wichſen tagt, und von & 5id & Ubr Mbenbd in allen Wiund 

vom 2, Artilleriereg.. von Kraksu (Btakt, gold, Ente). des ſcwarzen Mienzeugrs werlichen babe, und bak er dieſes * * engen RR 

inbe Major Maliy, vom 5. Geniebat., son verbeiferte Ölangwachs, welches dem Lade in jeder Beziebung| Jahnkrankheiten orbinir. 
(Am 3. Sept.) Majo v . ” Bei dieſer elegenbrit empfehle id; mich einem berebrien 


a hen ee gr ift, zu —— von = Er, Di Bien und 
em abt, gofr. ). — Die 2 gerfein,/go fr. Die große Ya us am Bayer t. i i i ni 
ee ee  aRtale 0 Tunabruekk, —— ſowohl ——— ald Fremden, bi 
Siffer, vom 14. IR., von Gt. Pölten (Stififajere).] Basrikant veb Lt. ansich. prip. ſdwarzen Olanpwachfed. |") — ee her = —— ser 

P s ‚ nige e, wie aud bei Bedarf von Fün en (fran: 
Gum m 1m). Oh rg vn — — — 


Im Verlage ver K. Kollmann'ſchen Bachdandlung in und ganzen Gebiſſen feinder Gattung durch ſolide und 
IR., von Haimburg (Dögerzeile, zur Rordbehn). — Die agabutg in forben erihienen une durch — — 


Lieurs.: Welß, vom Maketenrreg., von Ofmüg (Barnifond, CARL 6EROLD’S SOHN ıx WIEN, Stets ein Feind von jeder Charlatanerie, bemerle 
foltal Mr. 1), Seinzel, vem 5 rtleriereg., von Olmut Stefantvlag Nr. 625, zu begiehen: ih no&, daß i& burd meinen Deeifiglährigen Wire 
(Mariahilf Ar. 38), vom T. —*— von Gefchichte kungskreis hier, namentlich aber feit der fiebenjäbrigen 
Arieft —— roth. a ug n “+ = * @riftenz meines allgemein ſehr beliebten Linatherin⸗ Mund. 
a een sel Ban), Bettn vom DEE baieriſchen Seeresnbtheilung \weere, meist ihre Heß in dr Monardie üte 
Zitfer Grenzbat., vom Titel (Eeopoleſtadt, raſſ. Hef). und im Feldzuge gegen Rußland 1812. er uch ——— = zu —— 
—5* vom Pionterkorpe, von Kloſterbruch (Alſervotftad⸗ Freunden der Geſchichte erzählt Geniffen Iebermann, felbt im den fhmierigiien Fälle, 
Nr. . von ä 
(Am 6. Sept.) Ober Paulih, vom 33. IR, son Ber Thomas Kranf, —— —— — — 

Konventwal bed Benedlltner ⸗ Suftes Dt. Sieſan in Augt- 


rona (Währingergeffe Rr. 208). — Oberſtli. Du Mieur, 
burg und geprüfter Stukienlebrer. 3. 6. Yopp, 


vom Möjutanimlorpd, von Oraz (Maiſchalerhof). — Dir 
Majers: Fleiſchmann, vom 18, Gendarmeriereg,, von Preie) Mit Dem Pilnife des Grnerals Grafen Deran proftiider Zafnarjt, Erfinder un Privifegiumt-Inhaber 
und einer Karte bes Kriegsihauplageß. dub Anatberin-Mundwafferd 


Schwarzes Glanzwachs 


barg (Hotel Wandl). und Bibra, von der Monturäbrande, 
von Stockerau (Laimgrube Ar. 37). — Hptm. Jake, voml r. 8. (16 Pag.) Schän gedrat und gelhmadsoll broſchitl 
3. IR., von Mailand (keopoldſtadt, weiße Noſe). — Ober Preis nur A fl. 12 Er. * m, 

lieut. Graf Paar, vom 2, Dragomererg., von Porbenone] Dirfeb Überk enthält alle forgiellen anıhentifgen Na 
(Ztadt Ar. 792). — Die Biene: v. Stirba, vom 2, IM, richten über biefen verhängnigeolliken und benkwärtinften 


r Krleg diefes Gahrhunderi®, und pwar gumädit au über den 
von Preiburg ( Schouenfeld Ar. 517), Gamirt, vom BI. Market, melden »le Balerifige a eeasluns 
IR., von Veit (ifervoriabt Ar. 308). Staudachtr, vom)an demfelben genommen umb fih barin nie vermeilente Bor: 


3. IR. von Mailand (Moban, SGenbarmeriekaferne), Graf — errungen er keiner ber über dieſen arofen Tampf 
ölzig, 2. D Dresd i { über erſchienenen Beidreibungen (ausgenommen im der um · 
er vom ragonerreg., von Dresden (Miharlerplag —5* — tigen — Se Ele 
. B). ö bor nd bie Thaten ker baieri ſchen Armee Abtbei- 
(Am 7. Sept.) Oberflt. Delligehanin, vom 12. Genbrlfung, als folder, fpegiell ermähnt, bie vielmehr faſt Tedig- 


Meg... von Bray (Matſchalerhoſ). — Major Ken, vom 11.|lih mar als 10. und 20. Divifien ber großen franzöflgen|? 
Geniehatalllen, won Krems (Beopolofett, geld, Lamm) —|lrmer barin figurirt, während fie be, wie man aud dieſem 
Svim. Satan, von 2. QM, von Braftag, (Eile ar ine RöR Bär Bude abe 
Nr. 366). — Mitte, v. Maymend, vom 41. Geudarmtrit- and Beiden ben beleriſchen Muth und bie Balerifche Treue aufs 
Reg. , von Alagenfurt (Bandfirafe, italien, Barkrhof). — — bewährt bat. 

Die Dberlis.: Perpich, vom 40. IR, von Olmäg (Wie| Die Augeb. Algen. Zeitz, Beilage zu Mr. 101 ; die 
ven, drei Kronen), und Fifder, vom 48. IR., von Ei. Kath. Blätter für Literatur zur Sion Mr. 29; die Augtb 
- f 3 oz . Mbenbzeitung Mr. 10% und bie Boftzeitumg Beilage Mr. 161 
Yölten (Wieden). — Die Biemt.: Fiala, vom Makeirurı|paben fi bereits rühnelihh über ben Werth und de Gebiegen- 
veg., don Olmüg (Lichtenthal Ar. 126), und Marsan, verzizeit dieſes Werkes ausgejpredgen. 

25, IR, von Gattare (Marlahlif, weiß Kreus). 


Hemöspathifc-ambulaterifce Heilanftalt Im Berfage ber Kunftbandlung 
für gründliche und fchnelle Heilung aller ige: 7 ‘ 
äusserlichen u. Hautkrankheiten L. V. ——— AN WIEN, 
, von ohlmarkt Mr. 257 
— are — — gu) And fo eben meu erſchienen und durch) alle Bud und Runfhandfungen zu beiiehen bie 
tulıhı, chem. Sekundat — end Eh. Miluärfpiicis, beſtgetroffenen Vortrãts von: 


Atceucheut, Zabnarzt ıe. 


Wien, Stat, Gnchfauben im Duchtaufs Rr.B57,2.Blige Cudwig Bitter von Denedek, 


22 ——— Reg &. &. Seldmarfchafl-Cieutenant (3. Auflage). 
mittage. 


BE Honsrirte brieflibe Konfultationen werden fchreilftent D * + = 
—— —“ althaſar Freiherr v. Simunich, 

Für Bruchleidende eſchlechter i 

ertheile (mit —**4 feine über Unterleiböbrädr veröfr ek Feſdmatſchall Cieutenant. 

Une Augeninde Welitin Dostm Wilh, Geihmann, Na der Natur lithographirt von Eduard Kaiser. 

rat. Br in i ; Tauben, D — * 

a en ana bir Me 16 Beiete Vreis für einen Abdrud auf weißem Papier a fl. SO fr., auf chineſtſchem Papier 1 fl. 40 kr 

mit @inihluß franfo, i folorirt = fl. 30 fi. EM. 





FSicyerftes Mittel gegen 
Bahnfhmer;. : 


Die allgemein anerkanat bewährte fdhmerjüillende 
! Zahntinkiur, vom Gefertigten auf fübamerifanifchen ‘ 
NPflangen zmfammengeieht. melde ſich bereitb rinet 
gerrenii ben Rufes erirent und von ten rationelliten ; 

ersten ald felde vererdurt wird. ift Im Inberefle un 
zur Bequemlichkeit darauf Weflektirender zu jeber Zeit 
ın Wien echt ju haben im Hauptdepot Bei Serra 
I Vohlmann, othefer „zum goldenen 
Dirfchen" am Kohlmarkt. 

Das Fliihhen fammt Gehranhdamwrifung koñet 
g” tr. unb 40 Ir. C. M j 


$ Nikolaus Jovanovits, 
4 von der Wiener Ilmwerfität biplemirter 
$ Zahnarzt: anfähig in Linz. 




















Eigentümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Beitung. 


A— 73. Samftag den 12. September 1857. X. Jahrgang. 


Wien. Ürfärint jeben ittmcoh un Gamflag in einem ganzım Wagen. Wbonnementäpreit für Wien vierteljährig 1 A. 30 fr. Gürusmärtige 2 fl, 10 fr. KER., wofür das Miart 
portofrei zugefmbst wird. — @ingelme Mlätter lofım 6 fr. AR. Grinumeration wird angenommen im Romptele der „Milltärdeitung- (Gtabt, Melleile Mr. 778), wohin von audwärtigem 
Sreren bie Beträge in frantirten Briefen eingefenbet werben mallen. Sinferate merben Die breimal gelpaltene Petitzelle zu & fr. SER. berhnet. — Anonyme Beiträge bleiben unberudfiätiget. — 
Unfrantirte Briefe vom unbelanzten Elsſendern werben nidt angenommen. 

DI Im Wege der Buhhanieis in bie „Militärs Beltung* durch E. Berolb's Gohm zu Beziehen, 








it 2 Der Friede zu Verfailles 1783 zwiſchen den Engländern und Amerika, 

Tägliche Rückſchau in die Vergangenheit und den gegen England an dem nordamerikaniſchen Freiheitskampfe 
Vom Ariillerie⸗Oberlicutenant Adolf Vittrich. theilnehmenden Mächten beraubte land für immer eines Theiles feiner 
PERS ihönften Kolonien und gab nun aud bem Namen nach ben Amerikanern 

— — die thatſächlich bereits erworbene Freiheit, Die Prinzeſſin Lamballe 


Am 1. dieſes Monats jtarben, 672 der Weftgotbenfönig Recesmwinth |bauchte 1792 unter ben Händen bes Pariſer Pöbels ihr jugendliches 
in Spanien, 1067 Balduin V. von Flandern und 1715 König Ludwig |Leben aus. Erzherzog Karl erlämpfte 1796 bei Würzburg über ben 
XIV. von Frankreich, der 72 Jahre hindurch die Krone getragen hatte, |frangöfifchen General Jourdan einen vollftändigen Sieg. — Die furdt- 
Nur drei Beifpiele einer folhen langen Megierungsdauer fennt die Ges bare Sekte der Wahabiten fand 1818 in bem Blutbabe von Derafah 
ſchichte, nämlich Ludwig, den Gotbenfönig Hermanrich, der nach einer ihren Untergang. Lange und mit wechſelndem Erfolge währte bereits der 
faft fo langen Regierung fih als ein humdertzehnjähriger Greis in fein | Kampf zwiſchen diefen fühnen Fanatikern und ber Pforte, Trot den 
Schwert ftürgte unb ben mehr ber Sage ald ber Gefchichte angebörenden |bereitd mehrfach erlittenen Niederlagen hatten fie ſich immer wieder 
König Phiops von Egypten, welcher 106 Sabre gelebt und 100 Zahre|erhoben und ſowohl dem Sultan als auch dem Bizefönig Mehemed Ali 
regiert haben foll. Die rebellifchen Bauern Oberöfterreihs hoben 1626 |bie Spipe geboten. Selbit die Niederlage bei Tarabe, bie ihnen ber 
bie Belagerung von Binz auf. Stefan Fadinger, ihr Anführer, hatte | Leßtere 1815 beibrachte, konnte ihre Macht nicht vernichten, fondern nur 
bei diefer Belagerung feinen Tod gefunden, Nach mehrmonatlicher Be⸗ auf einige Zeit lähmen. Endlih wurde Ibrahlm Paſcha mit einem 
lagerung zogen 1641 bie Schweden unverrichteter Dinge von Wolfen: | anfehnlihen Heere gegen fie entjenbet. Abballab Ben Sund verfammelte 
büttel ab. Nicht ahmend, welcher Heldengeift in dem Zünglinge Karl XII. auf bie Nachricht davon ebenfalls fein Heer und zog feinen Feinden ent 
wohne, und von ihrer Uebermacht ſich einen leichten Sieg verboffend, |gegen. In der Nähe von Derajeh, der Hauptftabt der Wahabiten, fam 
erfärten 1700 die norbifhen Mächte an Schweden den Krieg und ent⸗ es im Auguft 1818 zu einer mörberifchen Schlacht, die mit der voll 
zündeten baburd ben furdtbaren, unter dem Namen des „großen nor: ſtändigen Nieverlage Abdallahs endete. Diefer zog fi mit bem Reſte 
diſchen Krieges" bekannten Streit. Ein Jahr ſpaͤter, 1701, erſocht der; feines Heeres in fein weiter rüdmärts liegendes befeſtigtes Lager, wohin 
heldenmüthige Eugen von Savoyen den berühmten Steg bei Chiari. auch von allen übrigen Seiten bie wehrbaften Bewohner ber Hauptitabt 

2. Die Seeſchlacht bei Aetium i- 3. 31 vor unferer Zeitrechnung und bed umliegenden Landes eilten. Allein im kürzeſter Friſt erichien 
entichieb den Kampf zwiſchen Antonius und Oftavianus um die Welt: | Ibrahim, ſchloß das Lager ein und begann am 3. September ben allge: 
berrfchaft. Der kühne fpanifhe Empörer Don Juan de Pabilla bemäch⸗ | meinen Angriff. Mit der Kraft ber Verzweiflung wehrten fi bie Ange 
tigte fih 1520 der Königin Juana, der Wittwe Philipps von Burgund |griffenen, bis fie endlich ihren mit einer kaum befchreiblichen Wuth an- 
und Mutter bed Könige Karl I. (ald Kaifer Karl V.), um ein Untere | jtürmenden Gegnern unterlagen. Mehr ald 20,000 Wahabis fanden bet 
pfand für die Forderungen ber Stände zu erlangen. Sultan Soliman|dem Gemepel ihren Tod, und nur ihre Häupter wurben verſchont, um 
bielt 1541 feinen Einzug in Ofen. Fortan glänzte der Halbmond von |für das Schwert des Henkers in Konftantinopel aufgeſpart zu werben. 
den Wällen der ungarifchen Metropole, bis fi enblid 1686 am dem- Solches widerfuhr namentlich bem Führer ber Wahabiten, dem graus 
felben Zage Lothringen mad einer angeftrengten Belagerung ſich mit|famen Abdallah, welcher am 17. Dezember besfelben Jahres in ber 
fhürmender Hand ber Stadt bemächtigte. Die unter dem Namen der) Hanptftabt des Sultans ale Empörer öffentlich hingerichtet murbe. Alles 
Septembergräuel berüchtigten Blutſjſenen in Paris, melde 1792 an Geſchüt und Heergeräth, eine ungeheure Menge von Kojtbarkeiten aller 
diefem Tage flattfanden, zeigten e8, mie weit die Unmenfchlichkeit eines; Art und andere Beute, ſowie einige 1000 Gefangene fielen in die Hände 
zügellofen Pöbelhaufens geben könne. Dänemarks Hauptitabt Kopen- der Sieger. Die Macht der einſt fo furdtbaren Wahabis war durch 
bagen wurde 1807 durch ein furchtbares Bombarbement in Aſche gelegt; biefen Schlag für immer zertrümmert und bald mar fat jede Spur 
und bie bänifche Seemacht burd bie Wegnahme ber bafelbft ftationirten | biefer Fanatifer verſchwunden 
Flotte fat vollftändig zeritört. Auf ſolche Weiſe wurde Dänemart von; 4. Am Goliathöbrunnen traf 1269 Sultan Kotas auf bat Heer 
England dafür geftraft, daß es, auf ber Landfeite dem. franzöfiichen ber Mongolen und fehlug es in einer mörberifchen Schlacht. Unähnlich 
Heeren ganz offen ſtehend, fi eben darum nicht an Großbritannien an⸗ den beldenmüthigen Vertheldigern von Temedvar, Dregely und Erlau, 
geſchloſſen hatte. Außerbem find noch zu bemerken; Der Friedensfchluß |übergab ber feige Stabtfommandant Franz Nyary 1552 das feite 
zu Fontainebleau 1679, — die Beſchießung bed Sonnenfteind bei König | Solnof den anrüdenden Türken. Bierzehn Fahre fpäter enbete ber Er- 
ftein 1758 und 1813 mehrere Gefechte bei Danzig. oberer Soliman im 2ager vor der, von Zriny heldenmüthigſt vertheidig: 

3. Wilhelm, genannt der Eifenarm, erfocht 1047 über bie Griechen |ten Feſtung Szigeth fein Leben, ohne den endlichen Fall dieſes Plapes 
am Monte Belofo einen mächtigen Sieg. Das trogige Mailand, gebe: |zu fehen (1566). Durch rechtzeitige: Eutdeckung des von den Inſurgenten 
mũthigt durch die Waffen bed Kaifers Friebrich I. bes Rothbarte, unters |gegen bad Leben bed Königs Joſef I. von Portugal amgezettelten 
warf 1158 fih ber Gnade feines Befiegerd. Im Hußitenkriege wurde | böllifchen Komplottes (1758) wurde nicht nur jebes Unglück verhindert, 
1424 das Treffen bei Kofteleg geſchlagen. Der Eaiferliche Feldberr Rof- ſondern auch die Auflöfung bes von Loyola geftifteten Ordens herbeige: 
wurmb eroberte 1596 von den Türken bie damals feſte Stabt Hatvan | führt. Das Treffen bei Roverebo 1796. Der 4. September 1797, nad 
jurüf. Eine merfwürbige Rolle ſpielt der 3. September in. Oliver |bem republifanifchen Kalender der 18. Fruftibor, ſah den vollitänbigen 
Cromwells, bes englifhen Protektors, Leben. Denn berfelbe gemann an|&ieg des Direktoriums zu Paris über feine Gegner, herbeigeführt durch 
biefen Tage 1650 den Sieg bei Dumbar über die Schotten, ein Jahr das energiſche Auftreten bet Generals Augerean. Eine neue Periode ber 
darauf (1651) fiegte er bei Worcefter über bad Heer bes zur Wieber- | franzöjifhen Revolution begann mit biefem Sagt, und eine georbnetere 
erlangung bes englifchen Thrones beranziebenden Karl Stuartö Il. und | Lage der inneren Zuſtände des Landes fchien bamit ihren Anfang zu 
1658 endete ein fchleichendes Fieber das Leben dieſes merfwürbigen, vom |nehmen. Während in Europa Franfreih und England ihre Kräfte zu 
Glüde begünftigten und ſich doch ſelbſt unglüdlich fühlenden Mannes. |einem gewaltigen Angriffe rüfteten, erſchien im nördlichen Eidmeere auf 
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ber weftlihen Halblugel ein Geſchwader unter ben Befehlen eines eng: 
lifhen und eines franzöffiden Womirald tor dem Safen bon Petropaw⸗ 
lost, eröffnete den Angriff mie tee Zeritörung und Megmahme mehrerer 
Kriege: und Hanbeldfabrzenge Und ſuchte hierauf zuerſt durch ein Bom⸗ 
bardement, fpäter auch durch ausgefchiffte Seetruppen jih des Platzes 
u bemächtigen, mußte aber nad empfindlichen Berluften am 4. Sep: 
tember 1854 alle weiteren Angriffe einftellen und feine Rückkehr antreten. 

5. Ihrafvbolos befreite 403 Jahre vor unferer Zeitrechnung durch 
feine kühne That Athen von dem ode der unter dem Namen ber 
„Dreifiger“ von Sparta eingefegten Tyrammen; 288 Jahre ſpäter erfocht 
Hannibal den Sieg bei Cannä. Faſt dad ganze römische Heer, der tapfere 
Konful Aemilius Paulus und die Blüte der römifhen Edelu fanden in 
biefer mörberifhen Schlacht ihren Tod, und nur ber unglüdjelige Urs 
beber biefer Mieverlage, der Konful Terentius Varro, entfloh mit einem 
arınfeligen Häufchen gegen Rom. Er murbe von dem Senate begrüßt 
und gelobt, daß „er an dem Wohle des BVaterlandes nicht verzweifelt 
babe.” Alboin, der Führer der Longobarben, führte feit dieſem Tage 
(569) ben Titel eines Königs von Stalien. — Antbaris, fein Nadı 
folger, ftarb 591. Marlborough eroberte 1706 Dendbermonde, Botta 
1748 Genua und Daun 1759 Dresden und die Britten 1800 bas 
michtige Malta. Das Treffen bei Benbanella 1734 im norbamerifanischen 
Freibeitsfampfe, 1774 der Kongreß zu Philadelphia und 1781 das Ser- 
treffen in ber Ghefepeafbai. 

6. Bor 900 Jahren (957) farb Lubolf von Alemannien und 
1092 Herzog Konrad von Böhmen. Seit Guftav Adolf den Boden 
Deutfchlands betreten hatte, war fortwährend das Kriegéglück dem fchmer 
diſchen Waffen hold geweſen; ba trat Ferbinand IM. dem Herzog von 
Weimar und dem Feldmarſchall Horn bei Nörblingen (1634) entgegen 
und zeigte durch die furdtbare Niederlage, die er benjelben beibradhte, 
daß die faiferlichen Heere, wenn auch für eine Zeit vom Glüde ver: 
laffen, dennoch ihre frühere Tapferkeit und Kraft bewahrt hatten. Der 
faijerliche Feldmarſchall Gaprara eroberte 1688 Belgrad. Gugen und 
Loudon eroberten in jpäterer Zeit dieſe Feſte wieber, — und immer 
wieder fiel fie durch den merfwürbigften Schickſalswechſel in die Hände 
der Odmanen zurüd. Jakoh Stuart U., ber vertriebene König von Eng- 
land, ftarb 1701 in dem Erile, welches er, auf die Unterſtühung bes fran- 
zoͤſiſchen Hofes bauend, in St. Germain genommen hatte. Eger, ber letzte 
von den Franzofen in Böhmen noch behauptete Plah, fiel 1743 durch Ka» 
pitulation in die Gemalt ber öfterreihifchen Truppen. An demfelben Tage, 
wo 1813 Bülow ben glorreichen Sieg bei Dennewiß errang, kämpften 
Öjterreichifche und Frangöfifche Krieger das Treffen bei Feiſtritz. 

Der T. und 8. September find an blutigen Erinnerungen fo reich, wie 
nur wenige andere Tage bed Jahres. Denn am T. im Jahre 70 fielen aud) 
die legten Zufluchtdorte ber Zelotenpartei in Jeruſalem und jomit dieſe 
heilige Stabt jelbjt der Gewalt der römischen Waffen zum Opfer. Der 
Tempel war nicht mehr, in alle Länder wurden die unglüdlichen Bewohner 
Audäad veritreut und die Vorherſagung des Erlöſers war fomit buchftäb- 
lich in Erfüllung gegangen. Mehr ald 1000 Jahre fpäter ſehen mir in 
demfelben Lande die biutigjten Kampfe; denn Balduin I., König von Jeru⸗ 
falem, eroberte 1101 das fee Eäfarea und 1191 errang bes englifchen 
Könige Richard Löwenherz ſtaunenswerthe und faft unglaubliche Tapferkeit 
und Heldenfraft den Sieg bei Arſuf über des Sultans Saladin Heer, Der 
Papſt Bonifag VIII. der felbit fo wie mehrere feiner Vorgänger die eriten 
Fürften der Chriftenheit vor fich zittern gemacht hatte, mußte ſich 1303 
der Gewalt einiger roher Edelleute fügen und nah Erbuldung von pers 
fonlihen Mißhandlungen in franzöſiſche Gefangenschaft begeben. Tilly, 
der Sieger in 36 Schlachten, traf 1631 auf dem breiten Felbe bei Leip- 
gig mit Guftan Mbolf das erfte Mal in offenem Kampfe gufammen. Troß 
ber verzweifelten Tapferkeit der Wallonen und Pappenheims Toben ger 
gen feine wanfenden Reiterfchaaren, endete die anfänglich ſchon dem Siege 
ſich zuneigende Schlacht mit der volljtändigiten Niederlage bes Eniferlich: 
liguiſtiſchen Heeres und begründete bad Webergewicht der ſchwediſchen 
Waffen. Prinz Eugen von Savopen befiegte 1706 in der Schlacht bei 
Turin das fait dreimal ftärfere Heer der Frangofen. Einer ber vorzüg- 
lichſten Generale Zimt N., der tapfere MWinterfeld, verlor 1757 in 
dem Treffen bei Moys unmeit Görlig ben Sieg und fein Leben. Die 
Auffen belegten 1810 in der blutigen Schlacht bei Battin die Türken. 
Zwei Jahre fpäter, 1812, fand bei Borodino an der Moskwa jener 
furchtbare Kampf flatt, worin Napoleon nicht nur mit den Kerntruppen 
Franfreihs und Staliens, fondern auch mit Streitern oller beutichen und 
vieler flavifhen Stämme, ja ſelbſt mit Schweijern und Spaniern, Ries 
derländern und Portugiefen vereint gegen das gleichfalls aus den viel- 
namigjten Stämmen Europa's und Afiens zufammengefehte Heer kämpfte 
und nur mit dem ungeheuerften Opfern den Sieg erfümpfte. Der ber 
rübhmte ſpaniſche Parteigänger, der furditbare Zumalacarregui, befiegte 


1834 bei Viano die Truppen der Königin Chrfftine; — endlich wurde 
1849 Peterwardein, einer der leßten "in welchen noch die Fahne 
der ungariſchen Infurreftion mwehte, nad Vorbergegangener Kapitulation 
von den öſterreichiſchen Truppen befept. 

Und am 8., dem Feſttage der Geburt der b: Jungfrau, fehen mir 
gleichfalls eine reihe Aülle der mwichtigiten Ereigniſſe. Kaifer Leo IV. 
ber Chazer, jtarb 780. König Rudolf, der erſte Herrfcher aus dem Habö- 
burgifchen Haufe über Böhmen, bielt 1306 feinen Einzug in Prag. 
Der ruſſiſche Großfürſt Dimitrf IV. vernichtete 1380 in der furchtbaren 
Schlacht bei Kulikoff am Donfluffe die Macht der Tataren. Das fran- 
zoͤſſſche Heer zog 1543 unverrichteter Dinge vor Nizza ab, — ebenfo 22 
Sabre jpäter, 1865, Soliman ber Große vor Malta. Ein Zahr darauf, 
nachdem biejer gefürchtete Beherricher der Osmanen dem Lagerfieber zum 
Opfer geworden war, tobten feine Krieger zum legten witbenben Sturme 
gegen das ſchon fait ganz in Schutt und Aſche liegende Szigeth beran; 
— ber unfterbliche Held Zriny weihte fih und das Häuflein der Seinen 
dem Heldentobe. Gleih Leonidas wird feither Zriny als eines der herr: 
lichjten Beiſpiele des größten Helbenmuthes geehrt. Der franzöflfche Feld⸗ 
herr Houchard erfocht 1793 dem Sieg bei Sunbicente, Nach faſt einjäb: 
tigem Kampfe, in welchem alle Zerftörungsmittel der Gegenwart im groß: 
artigften Mapjtabe zur Unmenbung gekommen waren, eroberten unter 
Strömen von Blut die Franzofen und Gngländer die eined Kampfes 
faum mehr würdigen Trümmer der Sübfeite von Sebaftopol, beffen übri+ 
ger Theil nad) wie vor in ruffifcher Gewalt blieb und unerſchüttert jebem 
Angriffe entgegenfah. 

9. Wilhelm der Eroberer, König von England, jtarb 1087. Jakub 
Vaſcha erfocht 1493 den Sieg bei Abdina oder Thuca. Des gehofften Bei 
ftandes der ungarifchen und fiebenbürgifchen Großen beraubt, durch Re 
genwetter und Lebensmittelmangel bebrängt, fowie bei den häufigen Kim» 
pfen, fomohl mit den Belagerten ald mit den fortwährend umherſchwär— 
menden Eaiferlihen Streiflorps die Blüte ihrer Mannihaft aufopfernd, 
hoben 1643 die Schweden unter Torjtenfohn die langwierige Belagerung 
von Brünn auf. Die Konvention, im Klofter Seven abgeichloffen, war 
eine Folge des Sieges der Frangofen in ber Schlacht bei Hajtenbef und 
lähmte für einige Tage die Waffen der Alliirten bes Königs von Preußen 
(1757). Die Blut: und Zerjtörungsfgenen zu Stanz in Unterwalben 1798 
und 1813 bie Einnahme von St. Sebaftian in Spanien durch die Englän- 
ber und Spanier, 

10, Ludwig VII. von Frankreich eroberte 1225 Avignon. Johann, 
Herjog von Burgund, endete 1419 durch Mörderhand fein Leben zu 
Monterenm. Der Herzog v. Somerſet bejiegte 1547 bie Schotten im ber 
Schlacht bei Pintey. Der öfterreichifche Feldzeugmeiſter Clerfayt eroberte 
1793 Quesnoi. Die Treffen bei Grenelles 1796 und am Griefee 1813. 
In Folge des Aufftandes, der einige Tage zuvor ausgebrochen war, über 
nahm 1830 Herzog Wilhelm die Regierung von Braunſchweig. “Das 
Treffen bei Graupen 1813. Vandamme mit feinem Korps hatte theuer 
genug den Verſuch bezahlt, die böhmifche Grenze zu überjchreiten und bie 
Verbündeten, welche nad der Schlacht bei Dresden ſich durch bie Päffe 
des Erzgebirges zurückgezogen, von ihrer Hamptarmee abzuſchneiden. Gleich ⸗ 
wohl wurde von den Franzoſen noch mehrmals dieſer Verſuch wiederholt, 
aber immer mit gleich unglücklichem Erfolge. General Wittgenſtein wurde 
gleichfalls von drei franjoöſiſchen Armeekorps bei ſeinem Rückzuge hart 
bedraͤngt. Ueber die Straße am Geiersberge hinab rückten 15,000 Fran- 
zofen ibm mach und erreichten feine Nachhut bei Graupen. Hier jebodh 
machten die VBerfolgten Halt und ed begann ein äußerft lebhaftes Treffen. 
Nach mehritündigem Kampfe fahen ſich endlich die Franzoſen zum Müd: 
zuge genöthigt, welchen fie, ohne felbft weiter verfolgt au werden, in 
ziemlicher Ordnung bemwerkjtelligten. Doch hatten fie eine beträchtliche 
In an Todten und Verwundeten und mehr ald 300 Gefangene ver- 
oren. 

11. Im Teutoburger Walde vernichtete im Jahre 9 der Gherus- 
ferfürjt Hermann die Legionen deö römischen Feldherrn Barus und bes 
freite durch diefen Sieg Deutfchland file immer von dem römifchen Joche. 
Ludwig der Erjte, König von Ungarn, mit dem mohlverbienten Beinamen 
bes „Großen“ beebrt, endete 1382 fein Leben und feine für fein ausge⸗ 
behntes Reich hoͤchſt jegensreiche Megierung. In Polen und Dalmatien, 
in den Donauländern und in Meapel hatten feine Banner fiegreih ge 
weht, Größer als alle früheren Könige Ungarns, überftrahlt Ludwig in 
mancher Hinficht nicht nur die ihm zumächft folgenden Herrſcher, fondern 
auch ben vielgefeierten Mathias. Die Waffen gegen jein eigenes Vater 
land kehrend, erfchlen 1424 ber furchtbare Zisfa mit feinen wilden Serie 
gern vor Prag, gab aber durch dem unerwarteten Befehl zur Rückkeht 
ein bei feiner fonftigen Umnverföhnlichkeit: doppelt merkwürdiges Beifpiel 
ber Mäßigung und Klugheit. Mit beſchrünkter Bollmacht zum Befehlähaber 
einer ſchwachen und in feine Fähigkeiten anfänglich wenig vertrauenden 


Armee ernannt, fab fih Eugen von Savoyen 1697 bei Zentha dem um 
das Dreifache überlegenen türfifchen Heere, bei welchem ber Großhert 
und der Grofßwefler anmejend waren, gegemüber und erhielt, ald bemuns 
geachtet Schon alle Dispojitionen zum Angriffe getroffen waren unb ein 
Zuridgeben nur verderblich und fait unmöglich erſchien, im legten Aus 
genblicke einen, jede größere Unternehmung fireng unterfagenden Befehl. 
Den Inhalt des Schreiben! abnend und darum dasſelbe verbergend, ehe 
er es gelefen, griff der Held am, rettete dadurch fein Heer vor dem fait 
unvermeiblichen Untergange und vernichtete die türkifche Macht auf eine 
fait beifpiellofe Weiſe. Und zwölf Jahre fpäter, 1709, feierte er ben 
Zahreötag von Zentha durch den blutigen Sieg bei Malplaquet, melden 
er im MWereine mit dem Herzoge von Marlborougb über ben tapferen 
Billard erfocht. Obgleich gefährlich verwundet, verließ Eugen dad Schlacht: 
feld nicht früber, ald bie er die Gewißheit des Sieges in ben Händen 
batte. „Moriamur pro rege nostro!“ riefen 1741 die bochbegeiiterten uns 
garifchen Magnaten auf dem Preßburger Landtage ihrer Königin, der 
bartbebrängten Maria Therefia zu. Sie verwirklichten auch ihre Verfpre- 
chungen durch die aufopferndite Entfaltung ihrer Streitkräfte, von deren 
Größe und Wichtigkeit man bis dahin in Europa faum eine Ahnung hatte, 
Der erſte Konful von Franfreih, Napoleon Bonaparte, vergrößerte 1803 
diefed Reich durch die Einverleibung Piemonts, beffen madıtlofer König von 
der Infel Sardinien aus vergeblich gegen diefe neue Gewaltthat protejlicte. 

12. Der tapfere König Peter I. von Aragon fiel 1213 in bem 
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nicht unterging, ſank unter feiner Regierung durch unglückliche Kriege, 
Seuchen, Empörungen und beſonders burch bie fürchterlichſten Religiong: 
verfolgungen tief hinab. Wenige Herrſcher find fo bitter, wie Philipp, 
angefeindet worden. Erwägt man aber, daß er nur nach feiner Ueber— 
zeugung handelte, jo verdient feine Eräftige und wenigſtens fonfequente 
Hanblungsmeife weit weniger unfern Tadel und unjern Mbjchen, ala 
das Erajtlofe, launenbafte und buch Trägheit Alles erichlaffende Regi- 
ment feiner Nachfolger. Im dritten Sabre des flebenjährigen Krieges 
(1759) trafen im fernen Amerika Engländer und Franzoſen im blutigen 
Kampfe zufammen. General Wolfe bezahlte mit feinem Leben den Sieg 
auf der Ebene von Abraham über Montcalm, den franzöflichen Heer: 
führer, welcher gleichfalls ben Heldentod fand. Ein anderer für Englands 
Waffen höchſt rühmlicher Tag war 1782 die Zerftörung der nad d'Arions 
Ungaben vor Gibraltar erbauten ſchwimmenden Batterien durch das fräf- 
tige euer der engliſchen Geſchütze. Einer der legten Marſchälle des 
Kaiferreiches, ber tapfere Oudinot, Herzog von Meggio, farb 1847, 
pleidy geachtet unter ber Reitauration und ber Julimonarchie 

14. Der griechiſche Kaifer Konftantin V. Kopronpmus jtarb 775; 
Herzog Albrecht IV., das MWeltwunder genannt, 1404; Philipp IV. von 
Spanien 1665; ber frangöiliche Marichall Lefebure, Herzog von Dans 
zig, 1820 und Artbur Welleslev, Herzog von Wellington, der Sieger in 
den oftindifchen, portugiellihen und ſpaniſchen Kaämpfen, bei Touloufe 
und Waterloo, wegen feiner feiten phyſiſchen Konjtitution — mit größerem 


Kampfe bei Muret, wohin er zur Unterftägung ber Walbenfer gezogen war. | Rechte aber wegen feiner unbeugfamen Gharakterftärke und feinem uners 
Marimilian 1. beitegte 1504 bie Böhmen bei Regensburg In der Ge: ſchütterlichen Gleichmuthe, der eijerne Herzog genannt, nad) kurzer Krank: 
ſchichte Ungarns finden wir 1463 den Vertrag ju Peterwarbein, 1627 den heit im Jahre 1852, Selten wurde ein Feldherr mit fo zahlreichen Bes 
Brieden von Sjöny und 1706 die Eroberung von Gran durch Rafopv; im weiſen der Achtung und Dankbarkeit von feiner Nation und auswärtigen 
dreißigjährigen Kriege das Seetreffen bei der Inſel Tholen 1631 und die) Herrfhern überhäuft, ald Wellington. Er trug bie hoͤchſten europäifchen 
Uebergabe von Philippsburg 1644. Karl von Lothringen, die Rurfüriten| Orden und bekleidete in 6 Staaten die Wurde eines Feldmarjchalls, 
von Sachſen und Baiern und Johannes Sobieski, der tapfere Bolentönig, | Der große Momahidenfieg bei Corbova 1162; die Schlacht bei Cara: 
brachten 1683 der Bormaner des hriftlichen Glaubens in Mittel«Europa|vaggio 1448 und 1515, die breitägige blutige Schlacht bei Marignano, 
die heiß erfehnte Hilfe und eröffneten durch die furchtbare Niederlage, bie fie wo das Kriegsglüf den Schweizern zum erften Male abbold wurde. 
den Turfen vor Wien beibradıten, jene fait ununterbrochene Reihe von Sie⸗ Die Schlachten bei Pirmaſens 1793 und bei Herzogenbuſch 1794. Nach 
gen, durch welche der einjtige Ruf von ber Furchtbarkeit ber türkiichen | zahlreichen Mühſeligkelten und nad den heißeften Kämpfen hielten 1812 
Macht für immer vernichtet wurde. Kaifer Leopold I. und Joſef I. über die frangöfiichen Truppen unter Napoleon 1. ihren Einzug in Moskau 
gaben 1703 zu Wien im Beifein der Geſandten der befreundeten Mächte | und im den Kremi, nicht ahnend, daß fie in wenigen Wochen zwar nicht 
ihrem Schne und Bruber Karl feierlich die Erbſchaft Karls I. von Spa- als Beflegte, aber in einer traurigern Lage, alö bie fürdterlichjte Nies 
nien, — und ein ſeltſames Verhängniß — wur 11 Jahre später verlor) derlage hätte bereiten können, aus den Trummern ber unermeßlichen ruſ⸗ 
Karl, nachdem er die nimmer erwarteten Belisungen feines Bruders geerbt | ſiſchen Metropole durch die unmirtbbaren Eiöfelder des meitlichen Ruß— 


hatte, den legten Blaß, der inSpanien von feinen Anhängern noch behaup- 
tt wurde. Es war Barcellona, weldyes nad dem verzweiflungövollſten 
Widerſtande von dem Heere des franzöſiſchen Marſchalls Berwick erflürmt 
wurde. Bier Jahre nach feinem legten alänzenden Kriegszuge und ein Jahr 
nad) dem Tode Schwarzenberas (am 12. September 1819) farb Lebrecht 
Blüder , der alte Marfchall Vorwärts, der Sieaer an ber Katzbach, bei 
Brienne und Materloo, und ein Jahr jpäter jlarb einer der vorzüglichiten 
Helden der früheren und fpäteren Perioden bes franzöfifchen Revolutions- 
Erieges, der greife Marfchall Kellermann, dem Napoleon von dem Siege 
— —— welcher 1792 Frankreich gerettet hatte, den Herzogstitel verlie⸗ 
en hatte, 
‚13. Der fanfte und wohlmollende Titus, der Sohn des Fugen Be: 
ſpaſianus und Bruder des fürchterlichen Domitianus, ſtarb im Jahre 81. 
Wiewohl er kein Todesurtheil unterzeichnete und den Tag für verloren 
bielt, an welchem er keine Wohlthat erwiejen hatte, bewies er ſich 
gleihwohl, befonders in dem Kriege gegen die Juden, als ein tapfe- 
ter Krieger und umfichtiger Feldherr. — Mit ber Megierung Domi- 
tiand, welcher nach ihm den römischen Kaiſerthron bejtieg, begann für 
dad roͤmiſche Volk eine traurige, die Gräuel ber Neronifhen Epoche 
fait noch vberbietende Zeit, Dur Geld, Ueberrevung und ſchlaue 
Liſt bewog der franzöſiſche Feldherr Tremouille 1513 dad Schmeizerheer 
zum Abzuge vor Dijon; dadurch rettete er nicht nur dieſe Stadt, fon« 
dern brachte in dem für (Frankreich biöher ſehr umglüclichen Verlauf des 
Krieged eine entſchieden günftige Wendung. Wohl hatten, mit Ausnahme 
turemburgs, im Laufe des nieberländifchen Befreiungsfampfes nad und 
nad alle Provinzen der Niederlande fih gegen Spanien erhoben unb 
unter ſich Verträge abgefchloffen; aber die Werfchiebenheit der Sprache, 
des Glaubens, der Sitten und bed Charakters ber Theilnehmer biefes 
Vündniſſes ließen von Anfang an auf feine lange Dauer diefer Einig- 
feit rechnen. Es warb daher ber Eugen Politit des Herzogs Alerander 
son Parma und ber heimlichen Anhänger Spaniens nicht ſchwer, Die 
Annäherung der Wallonen und endlich deren MWiederbereinigung mit 
Spanien durch den Vertrag zu Mond 1579 zu erreichen. — Neun 
Jahre fpäter endete nach einer fahmerzlichen Krankheit und einer durch 
die größten, meijt felbjtverfchuldeten Unglüdsfälle bezeichneten Regierung 
Bhilipp U., König von Spanien. Sein Reid, in welchem die Sonne 


lands ziehend, nur zum geringjten Theile bie Ufer bes Niemen wiederſehen 
mürden. Der Friebe zu Adrianopel 1828 beendete den rufjifchstürkifchen 
Krieg und verſchob die lange amgejtrebte nänzliche Zertrümmerung des 
osmaniſchen Reiches. Und ald 26 Jahre fpäter Kaifer Nikolaus ben 
Augenblik zum Angriffe geeignet gekommen alaubte, und England und 
Frankreich fi zur Unterftügung bes bilfebedurftigen Sultand waffneten, 
geſchah an bemfelben Tage der erſte wichtige Schritt. Es war die Lane 
dung des verbündeten franzöfifchsengliichen Heeres unter dem Marjchall 
St. Arnaud und dem brittifchen General Lord Raglan an der Küſte der 
Keimm, bei dem alten Fort unmeit von Eupatoria. Der in feinem. Be: 
ginne, feinem Yortgange und feiner Beendigung fo merkwürdige Kampf 
um ben Beſitz der -pontiihen Seefeſte hatte begonnen. 

15. Sm Sabre 533 eroberte der griechiſche Held Belifar Kartbago, 
die damalige Hauptjtadt des Vandalenreiches. Fürſt Rudolf von Anhalt, 
ebenfo ausgezeichnet ald Megent wie ald Krieger, jtarb 1510. Der Ent: 
fa von Düren 1643; das Treffen bei Melazzo 1718; ber Sieg ber 
Kaiferlihen unter Königseck über den franzöſiſchen Marfchall Broglio in 
dem merkwürdigen Ueberfalle bei Quiſtello 1734; die Lanbung bei bor« 
zugeweiſe unter dem Namen bes „Prätendenten“ befannten Bringen 
Eduard Stuart in England 1744 und 1814 der Abſchluß des Friedens 
zu Tiflis mit den Perſern. 

16. Kaifer Heinrich VII. eroberte 1311 das widerſpenſtige Brescia. 
Es ftarben an dieſem Tage: 1380 König Karl V. und 1824 König 
erg XVII. von Franfreih. Der berühmte Admiral Tromp bejiegte 
1639 die Spanier in einer blutigen Seeſchlacht in der Nordſee; Fried— 
rich II. eroberte 1744 bie Hauptjtabt Böhmend nach furzer Dauer des 
Angriffes. Der britifhe Admiral Elphinftone unterwarf ſich 1705 das 
Vorgebirge der guten Hoffnung; ferner die Treffen und Schlachten bei 
Amberg 1796, bei Nollendorf und am der Göhrbe, bie legtere im 
Sabre 1813. 

17. Dad einſt fo feite und blühende Zerufalem, aud unter den 
Kalifen und ſelbſt unter dem ſeldſchukiſchen Sultanen einen Theil des 
früheren Glanzes bewahrend, war durch die während den Kreuzzügen 
erlittenen Drangfale vollftändig beruntergefommen. Seine Bejejtigungen 
waren verfallen, der größte Theil der Bevölkerung hatte ſich geflüchtet 
oder war Seuchen und dem Schwerte zum Opfer gefallen ;, — die Zu- 
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rückbleibenden waren arm, muth⸗ und maffenlos. Als das domaresmi: | Einnahme von Lagaume 1641; Königseds unglüdliche Schlacht bei Gua- 
ſche Reich durch den gewaltigen Andrang der Mongolen zertrümmert |ftalla, mo die Franzoſen die bei Ouijtello erlittene Schlappe auf eine rühm- 
wurde, breitete ſich ein Theil der flüchtigen Chowaresmier verberbenbrins [liche Weile in Bergeffenheit brachten; die Treffen bei Altenkirchen 1796 


gend auch über Paläjtina und die angrenzenden Länder aus. Das Unheil 
von fich felbft abzumenden, forderten die türfifchen Emire die wilden 
Fremblinge zur Einnahme von Jeruſalem auf. Willig folgten biefe dem 
lodenden Antrage und bei der Wehrlofigfeit Zerufalems fiel ed daher 
einem Haufen von 20,000 wilden Chowaresmiaren nicht ſchwer, fich der 
Stadt nad kurzer Anftrengung au bemeijtern und darin bie fürchterlich. 
fen Gräueltbaten auszuüben. Mlerander Farneſe von Parma, der viels 
genannte Felbherr und Statthalter des Könige Philipp Il, eroberte 1584 
Gent; die Kaiferlichen unter Moßmurmb gewannen 1601 Stuhlmweißen- 
burg; 1629 die Uebergabe von Serzogenbuſch mad langer und rübmli- 
her Vertheldigung an ben Prinzen von Dranien. Der Friebe zu Fried: 
richſhamm 1809. Admiral Cochrane] erftürmte nah kurzer Beſchießung 
1824 das aufftändifche Pernambuco und 1831 ftredite der polnifche Ge- 
neral Ramorino mit feinem Kops auf öfterreichifchem Boden die Waffen. 
— Im Fahre 1747 die Einnahme von Bergen op Zoom. Im Anfange 
des Zuli erichien ber von dem Marſchall von Sachſen babin abaefendete 


und bei Bergen 1799 und 1806 die Mebiatifirung der freien Reichsſtadt 
Franffurt a. M. (Schluß folgt.) 


Literatur. 


Kriegerifhe und frieblihe Träumereien über Vergangenes, 
Gegenwärtiges und Aufünftiges. Bon Pa. Leipyig, Verlag 
von B. ©. Teubner. 1857. (Fortſehung von Nr. 66 biejed Blattes.) 
Der XV. Abſchnitt bedandelt die Dampffraft und ben Elektro 

magnetiömusd in Bezug auf den Handel und den Krieg. Es ift bes 

kannt, daß Pz. ſchon zu Anfang des Jahres 1842, als die Eifenbabnen in 

Deutſchland noch in der Kindheit lagen, mit der Schrift: „Die Eifenbahnen 

als militärifhe Operationslinien betrachtet, und durch Beifpiele erläutert,” 

bervortrat, das Ziel, wornah von militärijcer Seite geftrebt werben müſſe, 
genau bezeichnete und gleichzeitig auch die Mittel dazu an bie Hand gab. 


General Lömendal mit 50,000 Mann vor diefem feften und wichtigen Daß es an Unfehtungen von gewiffen Seiten nicht fehlte, lag auf der 
Plage. Wohl verfehen mit allen Bepürfniffen und eimer ziemlich zahl⸗ Hand, und man mollte die Wichtigkeit der Schienenwege durchaus nicht an« 
reihen, aus Holländern und einigen Engländern beftehenden Garnifon, |erfennen. 


fonnte bie Feſtung jedem Angriffe mit Zuverfiht entgegenfeben, zumal 
da ihre Rage die jtete Zufuhr von frifchen Lebensmitteln erlaubte und 
die Armee der Verbündeten in der Nähe ſtand. Aber der Feſtungskom-— 
mandant General Eronftröm hatte fich wohl in weit früherer Zeit bewährt, 
war aber gegenwärtig ein gichtbrüchiger, finnes- und verſtandesſchwacher 
S6fähriger Greis. Mit allem Eifer eröffneten bie Franzoſen am 13. Juli 
bie Belagerung. Der fumpfige Boden erzeugte durch feine Ausbünftun- 
gen Fieber und anftekende Krankheiten, an welchen während ber Bela- 
gerung über 20,000 Franzoſen jtarben. Da aber dieſe Verlujte aus dem 
Lager ber franzöflfhen Hauptarmee immer fchnell wieder ergänzt wurden, 
fo erlitt der Fortgang der Belagerungsarbeiten keine Unterbrehung. Was 


Erft, fügt der Verfaffer S. 262, nad dem für Deutfchlands Einig- 
feit fo verhängnißvollen Jahre 1850 gemwahrte man in allen deutjchen Burns 
beöftaaten ein eifriges Streben, Verſaͤumtes nahzubolen und Verfehltes zu 
verbeffeen, Huch die Bundbeöverfammlung widmete den Eifenbahnangelegens 
heiten eine befondere Aufmerffamfeit, wobei ihr bie Militärfommiffion tüchtig 
in die Hände arbeitete, Mir find nicht fo eitel zu glauben, baß wir durch 
unfere Schriften hierzu den Impuls gegeben haben. Wenn aber die leitenden 
Perfönlichfeiten dur eigene Unterfuhungen und Betrachtungen zu gleichen 
Refultaten der Ueberzeugung gelangt find, fo ift das ein Triumph der 
Srundfäge für einen Zweig friegerifhen Wiffens, bei deren urfprünglicher 
Aufftellung mir feine Vorgänger, wenig Berbündete, aber viele Gegner 


biefe Belagerung befonders merkwürdig macht, ift, daß ſowohl Angriff | fanden. Die Wahrheit kann befämpft, auf die Dauer aber nicht unterbrüdt 


ald Vertheidigung faſt durchaus nur unterirbifh, und zwar in einer 
noch jebt ald Muſter gelten Eönnenden Art, geführt wurden. Jedoch 
zeigten fich die Frangofen ihren Gegnern im Minenkriege bald bebeutend 


überlegen; und fo fam es, daß ſchon in drei Mochen nach Eröffnung 


werben, jie bricht ſich endlich jiegend Bahn. 

Der heutige Zuftand des deutſchen Eiſenbahnweſens it im Allgemeinen 
jo befriedigend, dag man jih bei Fünftigen Striegdoperationen mächtigen 
Beiftand davon verſprechen darf. Inäbefondere aber wird bie eleftromagne: 


des Minentampfed der bedeckte Weg den Holländern entriffen wurde, ein |tifhe Telegraphie dazu beitragen, die Benutzung der Gifenbahnfräfte mehr 


Außenwerk nah dem andern verloren ging und enblih aud in den 


Hauptwall eine Brefche gelegt wurde. Bald wurde biefelbe, der Gegen: 


anitalten ber Bertbeibiger ungeachtet, gangbar und ber Sturm murbe 


nun von den Belagerern unternommen. Derfelbe wurbe von bem beiten 
Erfolge gekrönt und die Franzoſen bemeifterten ſich der für fait unüber⸗ 
windlih gehaltenen Feſtung, in melde der franzöfifhe General am 
17, September feinen feierlichen Einzug hielt. 

18. Der römische Kaifer Domitianus, des edlen Titus unwuͤrdiger 
Bruber, endete 96 unter den Händen der von feiner Gemahlin und ben An- 
führern der kaiſerlichen Garden gebungenen Mörder fein fluchbeladenes Le: 


ben und feine 18fährige ſchmachvolle Regierung. Das gleiche Schickſal 


ju regeln und bebenfliche Koliifionen zu verhüten. Mähftdem ift die Tele 
grapbie ſchon an fih ein unfchägbares Mittel, die höheren Befehlshaber vom 
Stande der Dinge auf verfchiedenen Punkten des Kriegsſchauplatzes in 
Kenntniß zu erhalten, wozu man ſich erforderlichen Falls ftellenweife auch 
der fahrenden Telegrapben bedienen fann. Wir find jedoch auch heute noch 
der Anſicht, daß felöft eine umfangreiche Benugung der Eiſenbahnen und 
Telegraphen den Charakter ber Kriegführung fo wenig verändern werde, ald 
die Erfindung neuer Zerftörungsmittel; wir möchten vielmehr auf einige 
Mißgriffe hindeuten, zu welchen jebe übertriebene Erwartung von dem Nuten 
diejer Bejchleunigungsmittel gar leicht verleiten bürfte. ” 

Zuerſt büte man ſich vor ber Erwartung, daß die Beförberung großer 


wiberfuhr 1137 dem despotiſchen Könige Erich UI. von Dänemark. Dagegen | Truppenmaffen auf Eijenbahnen mit derjelben Prägifion vor fi geben werbe, 
erfüllt und die That jener Elenden, welche den fungen und fanftmütbigen|ald dies bei Beförderung einer eingelnen Infanterie-Brigade möglich ift. Es 
König Andreas von Neapel 1347 zu Averfa ermordeten, mit dem tiefjten | wäre daher fehlerhaft, irgend eine entfcheidende Operation auf die Boraus- 
Abſcheu und feine Gemahlin, die lafterhafte undränfevolle Königin Johanna, ſchhung gründen zu mollen, daß alle dazu auf Eifenbahnen berbeieilenden 
fteht noch jeßt, troß ber päpftlichen Freifprechung, mit dem furdtbaren Wer | Truppenförper zur beftimmten Zeit auf den bezeichneten Punkten eintreffen 
dachte der Mitſchuld an dieſem Verbrechen belaftet vor dem Michterjtuhle | werden. Der Fategorifche Imperativ wird dabei wenig fruchten, am unrechten 


der Geſchichte da. — König Ludwig VII. von Frankreich jtarb 1180 und die Orte angewendet aber die Sache nur verfhlimmern. werner hüte man ſich, 


vielgenannte Prinzgeffin Margaretha Maultafche 1361, Der Friebe au 
Grespy wurbe 1544 zmwifchen Kaifer Karl V. und dem Könige Franz I. von 
Frankreich abgefhloffen und fait 200 Zahre fpäter (1739) awifchen Defters 
reih und der Pforte ber Friede zu Belgrad. Diefer Vertrag und ber ihm 
vorausgebende Türfenkrieg bilden eine höchſt traurige Epifode in ber Ge— 
ſchichte Oefterreich®, und mit Recht fonnte Kaifer Karl VI. ausrufen: „Sit 
benn mit Eugen Tode alles Glück von meinen Adlern gewichen!“ In ber 
erjten Beriode des franzöjiichen Revolutionsfrieges bemerken wir 1794 die 
Eroberung des Scloffed Bellegarde durch Die Franzofen und das Treffen 
an der Durtbe, Später (1799) die Erftürmung von Mannheim. Zu Frank: 
furt am Main brach 1848 jener blutige Pöbelaufftand ans, bei welchem 
Auerswald und Lichnowsli auf die grauenvollfte Weife ihr Leben einbüßten. 

Am 19. September 1356 verlor König Johann der Gute von Frank: 
reich den Sieg und die Freiheit. Wie Friedrich der Schöne von Oejterreich 
fehrte auch Johann freiwillig in die Gefangenfchaft zuräd, ala die Stände 
feined Reiches die harten Bedingungen, an welche feine Freilaffung geknüpft 
war, nicht amerfennen und erfüllen wollten. Ludwig von Naffan übergab 


1572 Mond an den Herzog von Alba. Der Vertrag zu Wehlau 1657; bie 


junge ober im Marfche nod wenig geübte Truppen ohne dringende Noth 
auf der Eifenbahn zu beförbeen, jo lange nicht bie Wege grundlos ober bie 
Sonnenhige häufige Erfranfungen befürchten läßt; denn die körperlichen An- 
ftrengungen der Truppen pflegen im Kriege faft immer fo groß zu fein, dab 
man jie allmälig darauf vorbereiten muß, wozu der Marfch nach dem Kriegs - 
ſchauplatze die beite Belegenbeit bietet. 

Iſt aber die Benugung der Eifenbahn einmal angeordnet, dann be» 
trachte man biefed Beförberungsmittel micht bloß ald ein bequemered Fort 
fommen, ſondern benuge dieſe Gelegenheit, die Truppen im fchnellen und 
militaͤriſch geordneten Befteigen und Berlaffen der MWagenzüge zu üben, 
wobei biswellen angenommen werben mag, daß Gefahr im Verzuge fei. Der 
Gewinn von einigen Minuten fann in der Mäbe bes Feindes oft entſcheldend 
werben, namentlich bei unfreimilligen Rüdjugsoperationen. 

Ein Mißbrauch inBenugung der Telegrapben kann faft noch nadhtbeiligere 
Folgen haben. Allerdings wird die einheitliche Zeitung ber großen Operationen 
durch bie Leichtigkeit der Berichtderftattung und Befehläertbeilung außerordentlich 
begünftigt. Aber gerade diefer Umftand dürfte Beranlaffung geben, daß die 
einzelnen Feldherren vom Zentralpunfte der oberen Kriegsleitung je beftimmte 


Befehle erhalten, daß die ibnen aus vielen Brünben noͤthige Selbſtſtaͤndigleit ganı | 
verloren gebt. Kommt bei manchem Feldheren noch ein Mangel au Umſicht und 
Entfhloffenbeit, ober eine Scheu vor Berantwortlichkeit hinzu, bann werben bie 
ttlegrapbifchen Unfragen fein Ende nebmen und das Uebel noch ärger maden. 

Dan befchränfe alfo die Benutzung der Eifenbahnen und Telegrapben auf 
ſolche Fälle im Kriege, wo ihre Einwirfung ganz entſchieden von Vortheil ift. 
Man vergeffe aber niemals, daß jebe3 Operationsſyſtem ein wohlgegliebertes 
Ganze fein müffe, deſſen einzelne Theile durch Anwendung fo mächtiger Hebel 
jwar vorübergehend in eine bedeutend größere Thätigkeit und Wirkſamkeit ver- 
fegt werben können, daß aber hieraus auch eine Ungleichheit in ber Befammt- 
wirkung entfpringt, deren nachtheilige Folgen die Vortheile überwiegen, welche 
in einzelnen Richtungen und Momenten durch verftärkte Hebelfraft errungen 
worden find. Wenn Gortfchafoff und Canrobert fagen wollten ober bürften, wie 
oft fie durch den eleftrifchen Drabt bei Sebaftopol in ihrem Beginnen geftört 
morben find, fo wuͤrde bie vorfiehende Bemerfung mandem Leſer noch verflände 
licher fein. 

Im Seekriege bat die Anwendung der Dampflraft ein viel weniger 
befhränltes Feld. Die durchgreifenbften Merbefferungen in ber Konftruftion 
und Bewegungskraft ber Schiffe können auf bie Eeiftungen einer Kriegs ober 
Zrandportflotte niemals einen fo Rörenden Einfluß üben, wie ähnliche Berbeffe- 
rungen im Eifenbabnbetriebe auf die großen oder befchleunigten Truppentrand- 
porte auf dem Feſtlande. Ob die Schiffe groß oder Hein find, buch uber, 
Segel, Schaufelräder ober Schrauben in Bewegung gefegt werben, änbert nichts 
in der Hauptſache, denn bie Wafferfläche macht nicht die beichränfenden Bebin- 
gungen der eifernen Schienenmwege mit ihren Viadukten, Tunnels und anderen 
Baulihfelten. Noch weniger ift eine Gleichartigfeit ber Bewegungäfraft erforberr 
lich. Man forge nur dafür, daß ſedes einzelne Kriegd- oder Transportfahrgeug 
mit Sicherheit gehandhabt werden koͤnne. Indeß leuchtet wohl auch dem Laien 
ein, ba bie Manöver einer Kriegsflotte ungleich regelmäßiger fein werben, wenn 
die einzelnen Abtheilungen derſelben aus Schiffen von gleicher Bewegungskraft 
zufammengefegt find. Irren wir nicht, fo haben bie englifchen und franzäflichen 
Admirale bei ihren füngften Flottendemonftrationen im ſchwarzen und baltiſchen 
Deere die nautifche Jweckmaͤßigkeit erfannt, die Segelfchiffe von den Dampfr 
ſchiffen zu trennen, und felbft bei leteren die Schraubenfchiffe beſonders zu ver- 
einigen, um bie taftifchen Manöver der einzelnen Geſchwader zu erleichtern. 

Die taftifche Ueberlegenbeit einer Dampfflotte über eine Segelflotte ift jo 
augenfällig, daß fie das almälige Verſchwinden ber großen Segelſchiffe aus der 
Kriegsmarine ungmeifelbaft zur Folge haben wird. Für biefenigen Seemädhte, 
welche ſich einer verhältniämäßig nur geringen Hanbelömarine zu erfreuen haben, 
ift dies von großer Wichtigkeit, denn das Bebirfnif an eingeübten Matrofen 
wird dadurch bebeutenb vermindert. Gute Mafchiniften und Artilleriſten werben 
fünftig auf jebem Kriegsſchiffe vielleicht die Hälfte der Matrofen erfeßen. Für 
Auflands Ariegämarine kann dies zu einem Wendepunkt werben, Bei der fran« 
zeſiſchen Kriegsmarine, bie fonft feinen Ueberfluß an geſchikten Matrofen zu 
haben pflegte, find die Folgen biefer Henberung bereitd ſehr jichtbar, unter Beir 
behaltung ber Segelfchiffe würde ihr ein fo mächtiger Aufſchwung ganz unmög- 
tih geworben fein. 

Die großartigen Seroperationen der Meftmächte gegen Mufland haben 
mit Recht die allgemeinfte Aufmerkfamfeit erregt, manches frühere Vorurtheil 
befeitigt, aber auch mandhes neue entſtehen laffen. Zu ben befeitigten Borurtheir 
Im darf man zäblen: daß Küftenbefeftigungen dem gerftörenden Feuer der Breit 
feiten unbedingt unterliegen müßten. Die unangenehme Erfahrung der Dänen 
bei Edernfoͤrde wirb man, ald vereinzeltes Bruchftüd, vielleicht nicht al voll- 
giltig anfehen wollen, und dagegen auf die wirfjame Befchiefung von Bomar- 
fund und Kinburn vermweifen. Was haben aber die großen vereinigten Flotten 
wit ihren vielen Ranonenboten gegen Sehaftopol und Sweaborg ausgerichtet, 
und marum iſt ber beabfiähtigte, fogar pomphaft verfünbete Angriff auf Kron⸗ 
Aadt umterfichen? Wirklich gut angelegte und dauerhaft ausgeführte Hafenbe⸗ 
Rigungen, von unterſeeiſchen Höllenmafchinen unterftügt, bürften auch von der 
sblreihften Flotte wenig zu befürdten haben. Uber die Werke allein bewirken 
dad freilich nicht, fie find ja nur lebloſe Maſchinen, bie erſt durch den Geiſt der 
Beſatzung Leben und Bedeutung erhalten. Der Menſch bleibt alſo auch hier die 
dauptſache 

Dagegen hat ſich die Anſicht gebildet, daß den großen Landungsoperatio⸗ 
zen ein gewiſſer Grab von Unwiderſtehlichteit beigebracht werben koͤnne, wobei 
man fih auf die Landung der Weſtmächte in ber Krimm berufen zu dürfen 
glaubt. Man wolle aber dabei doch nicht überiehen, dab die beiden größten 
Seemãchte der Welt zu einem Zwecke ſich vereinigt hatten; daß es ihmen hei 
ſolchet Ueberlegenheit leicht war, die zum größten Theil aus Segelſchiffen befte- 
benbe ruſſiſche Flotte in den Hafen von Sebaſtopol zu jagen umb dort feitiu- 
halten; daß aljo Feine feindliche Flotte der Landung irgendwie hinderlich fein 
fonnte, und baß bie wirklich beiſpiellos große Anzahl herbeigezogener Handeld« 
ſchiffe den Truppentrandport außerordentlich erleichterte und befchleunigte. 
Endlich war auch die Nferhefchaffenbeit des bedrohten Küſtenſtrichs bei Cupatoria 
und weiter bin bem Unternehmen ſehr günftig. Würden aber bie Weftmächte 
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im Ungefiht einer feindlichen Flotte, wenn auch von geringer Schifferabl, 
wohl gewagt haben ihre Linienfchiffe ald Transportſchiffe zu verwenden ? 
Wir haben Grund dies zu bezweifeln. Engliſche Flottenoffiziere behaupten 
fogar, daB bie franzoͤſiſchen Kriegöfchiffe auf der Fahrt von der Schlangen» 
infel bis jur Rhede ganz außer Stande geweſen wären, fid in ein Serge 
fecht einzulaffen, wenn es den Ruffen beliebt hätte mit ihrer Flotte ausjulaufen. 

Die Anſchauungen, welde die Weitmähte bei dieſer jo gut gelungenen 
Operation gewonnen haben mögen, feinen von ber Urt zu jein, daß einer 
jeben insbeſondere bie glüdlide Wiederholung eines äbnlihen Mandvers mit 
den biäherigen Kriegsſchiffen nicht recht glaubhaft if. Wie mir aus einer 
Gegenkritik des Generals Jomini erfehen *), läßt die engliſche Regierung 
durch den befannten (frangöflichen) Ingenieur Brunel jegt ein Schiff bauen, 
ben Great Eaſtern, welches allein eine Divijion Infanterie von 10,000 
Mann mit ihrer Netillerie zu tragen im Stande fein fol, Zehn ſolcher 
Schiffe würben alfo zum Transport eined fehr anſehulichen Landungsheeres 
außreihend fein, und die englifhe Kriegemarine nicht nur unabhängig von 
jebem frembartigen Beiftand machen, jonbern auch bie ganze Banbungsope- 
ration weſentlich vereinfachen. 

Uber was wird im Grunde dadurch gewonnen, Sobald es fih um ben 
Angriff einer großen Kontinentalmadht wie Mußland, Deutfchland oder — 
Frankteich handelt? Die Landung am fi iſt immer nur der erſte Schritt 
„im bad Haus eines Andern;“ verfteht nun dieſer fein Hausrecht geltend zu 
machen, dann laufen bie Einbringlinge Gefahr aus bem Haufe wieber hinaus» 
geworfen zu werben, bevor fie jich darin nur einigermaßen feitgefegt haben. 
Wir wollen nit weiter ſigürlich ſprechen und lieber bad ſtrategiſche Ber: 
hältniß beider Theile beleuchten. 

Die Landung fann gleichzeitig auf mehreren ſchwach ober gar nicht 
vertheibigten Küftenpunkten gefihehen. In diefem alle ift ein Borbringen 
auf fonvergivenden Linien und eine allmälige Konzentrirung der gelaudeten 
Truppen das ſichtrſte Mittel zu einer glüdlihen Offenfive im feindlichen 
Lande, und wird biefed? MWorrüden von einem entſcheidenden Waffenjiege 
gekrönt, dann ift au der Erfolg der Landung ein möglichit gejiherter, So 
pflegt man fid die Sache gewöhnlich vorguftellen, wenn von der Alles über 
wältigenden Kraft bed Dampfes bie Rede if. In der Wirklichkeit treten 
aber noch anbere Verbältniffe ein, und ftören bie Berechnungen ber Dampfs 
Strategen oft in ſehr empfindlicher Weife. Die gelandbeten Geerförper haben 
in ben erften Momenten keine andere Operationsbaftd alt ihre Schiffe Ein 
Sturm kann biefe nöthigen fih von ber Küfte zu entfernen, bevor die Aus— 
ſchiffung des Heergeräthes, der Munitiond- und Lebendmittelvorräthe beendigt 
ift. Dad weitere Vorbringen im Bande macht aber auch ausreichende Trande 
portmittel nötbig, und fann man ſich biefelben nicht im Lande felbft ver- 
ſchaffen, was hoͤchſt jelten und nur mit großem Zeitaufwand möglich ift, ſo 
mug man bie Trantportmittel mitbringen, Was dies bedeuten will, am eine 
Streitmaffe von etwa 50,000 Mann aller Waffen operationdfäbig zu 
machen, muß Jedem einleuchten, ber etwas vom Kriege verſteht. Iſt die zu 
durdziehenbe Landesftrede vom einer Beſchaffenheit, daß ein Mangel an 
Kavallerie und Artillerie wenig taftifche Machtbeile hat, jo wird man bie 
Infanterie zwar bald die Operation beginnen laffen können. Da man aber 
feine Gewißheit bat, wann und wo man auf ſtarken Widerſtand flogen 
werde, iſt jebenfalld auch auf mögliche Unfälle Rücſicht zu nehmen. Man 
wird alfo ber befeftigten Stügpunfte an der Küſte nicht entbehren koͤnnen. 

Bei jeber Sandbungdoperation finb mithin zwei Fälle wohl zu beachten. 
Entweder man gebt dabei mit der nöthigen Vorſicht zu Werke, und rüdt 
nicht eher weiter wor, als bis bie Truppen vollfommen operationdfählg ſind 
und eine geſicherte Bafid an ber Küfte haben; oder man fucht den Gegner 
mit ungureihenden Mitteln zu überrafchen, ohne fi gegen eigene Unfälle 
ficher zu fellen, Im erfteren Falle gewinnt ber Wegner Zeit feine Bertheir 
digung gu organifiven, und die Landung in der Hauptſache erfolglos zu mas 
Gen. Im anderen Falle hängt ver Ausgang lediglich vom Gluͤde, db. h. vom 
Zufall ab, fann aber für bie gelandeten Truppen höchſt gefährlich. werben. 
Wenn nun auch nicht befteitten werben joll, daß die Benugung ber Dampf- 
kraft zu Landungen große ftrategifche Vorthtile gewährt, jo wirb man bed 
zugeben müffen, daß bie Benugung ber Dampffraft auf bem Feſtlande, durch 
Bermittelung eined gut angelegten Eiſenbahnnetzes, dem Bertbeibiger noch 
größere Vortheile gewähren dürfte, denn durch Hilfe der Telegrapben kann 
er ſich über bie Vertheilung und Bewegung ber gelanbeten Truppen ſchnell bie 
nötbige Ueherſicht verfchaffen, welde den Landungstruppen anfangs ganz abgeht. 

Ohne und bier auf fonfrete Verhältniſſe zu beziehen, die au einem ans 
beren Orte in Betracht gejogen werben follen, glauben wir ſchließlich noch 
an Folgendes erinnern zu müſſen. Je fürger der Sertrandport ift, beito leich ⸗ 
ter wird man bie mit jeder großen Sandungdoperation verbundenen Schwie ⸗ 
zigfeiten überwinden Zönnen, und jo umgefehrt. Bei langen Geetrandporten, 
wie die Weftmächte im orientalifhen Kriege fie zju bewirken hatten, verur⸗ 


) Abgedruckt in Ar. 8354 der „Allgemeinen Miltiergeitung* 1850. 
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ſacht die Mitnahme binlänglicer Kavallerie, Artillerie und Lanbtranäpertinittel tuiticien Ländern, wie bad fühliche Rußland und die Oſtſeeprovinzen, bat 
die größten Schwierigkeiten. Man wird wohl niemal® mit Benanigfeit erfabs | es ſchen größere Schwierigkeiten gefiherte Stützpunkte zu gewinnen, und 
zen, wie viel Meit- und Zugpferde die Engländer und Franzoſen auf der | hätte man ſie auch erobert ober neu geichaffen, je iſt bad immer nur ein 
langen Seefahrt verloren. Doch erinnern wir und, einen offiziellen Bericht | erfter Schritt. Der höhere Zwechk des Krieges kann ohne ein zieftres ine 
gelefen zu haben, aus welchem erſichtlich war, daß manches engliſche Geſchwa⸗ bringen im bad Innere der Landes niemals erreicht werben, und babei wird 
der täglich 10 bis 12 Pferde verloren bat, Der Auftand der übrigen Pferde | man bald auf Hinderniſſe ftoßen, die oft gar nicht zu bewältigen find. 
mag bem entſprechend geweſen fein. Die praktiſcheren Franzoſen zogen es Wir balten und baber zu dem Schluffe berechtigt, daß alle Fortſchritte 
daber vor, einen Theil ihrer leichten Kavallerie unberitten nad ber Türkei der Dampfmarine auf die großen Kontinentalfriege ohne erbeblichen Einfluß 
iu fenden, wo fie mit Pferden verfeben werben follten, aber auch nicht immer | bleiben werben; eine Unficht, mwelder aud General Jomini beitritt, ber im 
fanden mas fie bedurften. ſolchen Dingen gewiß ein jücheres Urtheil haben birfte. Doch wünſchen wir, 
Berner ift zu bemerken, daß in fehr kultivirten Küftenländern bie Er» |daf daraus nicht gefolgert werben möge, bie Bildung einer deutſchen Arieni- 
werbung von guten Stüßpunften und eines Zumachfes an Landtrandport- | flerte zum Schuge unferer Rüftenländer fei muplod. Auf große Seeſchlachten 
mitteln zwar leichter ift, die MWiberftandäfräfte des Bertbeidigers fich aber wird ſich dieſelbe freilich nicht einlaffen können, im Heinen Kriege ſich aber 





auch fehneller auf den entfheidenden Punkten fongentriven können. In wenig |fehr nüglich machen. (Forifegung jolgt,) 
Armee-NRachrichten. 
Defterreich. ı Taged entgegennahm, die ſich indeſſen nicht abwehren liefen. Gelegentlich des 


Empfanges dei Adels gerubten Se. Maj. folgende Worte an denfelben zu 
* (Bien) Nach einer Alleth. Entfchliefung find alle derzeit im der richten: „Ich bin mod gang von Trauer erfüllt über den ſchmetzlichen Ber 
t. ft, Finanzwache dienenden Militärurlauber und Meferpiften, welche | luft, dem ich focben erlitten, indem Mein treuefter Diener aus Ihrer Mitte 
ſich nicht mehr im ftellungspflichtigen Alter befinden, fofort aus bem Militärs | plöglih dahingeſchieden ift, nachdem er berbeigeeilt war feinen Monarchen 
verbande zu entlaffen; jene in der Finanzwache dienenden Urlauber aber, |ju empfangen.“ Ban dem Triebe edlen Herzens geleitet, fuhr Se. Maj 
welhe das fiellungspflichtige Alter noch nicht überfcheitten haben, dürfen noch vor dem Hofdiner in Begleitung bes erften Generaladjutanten mac 
nur im auferorbentlihen Nothfällen, und zwar vom k. f. Urmee-Ober | SyirmasBeffenyö hinaus, um ber trauernden Familie über den erlitienen ber- 
tommando felbft zur Militärbienftleiftung einberufen werden — und ſind ben Verluſt Troſt auszuſprechen. 
auch dieſe gänzlich zu entlaffen, ſobald fie aud dem ftellungspflictigen Alter 
treten. Der Eintritt von beurlaubten Soldaten, dann Reſerviſten im bie H. (Bien) [Der internationale ſtatiſtiſche Kongrek] 
Finangmahe bleibt auch fünftig unter der Bedingung geftattet, daß ſie (Bierte PlenarsBerfammlung am 4. September.) 
immer nur in ber Mähe des Ergänzungsbezirkes zum Dienſte verwendet Der Praͤſident ber Verſammlung tbeilte einen Antrag mit, wornadh 
werden, und es bleibt ben Truppenftommanden das Mece gewahrt, ſie in den Hauptſtädten eigene Komitöt ſich bilden follen, melde die Statiftif 
ſtets nach Bedarf einberufen zu dürfen. Die dem Ende ihrer Kapitulation, |ded Sanitätäweend mit ihren Beziehungen zu den Sanitäti« Individuen für 
oder ber Shflemmaäßigen Beurlaubung fi naͤhernden Soldaten, ſowie bie|bie nächte Berfammlung vorzubereiten hätten. 
bereitd Beurlaubten und die Reſerviſten, jind durch die fompetenten Militär Aus dem Vortrage des Staatsrathes v, Herrmann über die Beiftungen 
bebörben in angemeffenen Zeitepochen zum Uebertritte in bie Finanzwache auf |dber Statiftit im Baierm entmehmen wir als beſonders bemerlenswerth das 
zuforbern, Den bei ber Finanzwache dienenden Soldaten, welche in Folge | Beitchen eines Grnte-Ratafters, der burg landwirthſchaftliche Kreis» 
ihrer tadelloſen Aufführung und Verwendbarkeit daſelbſt zu Finangbeamten fommiffionen zufammengefteflt, die Genteergebniffe verläßlicher nachweiſet. 
ernannt werden ſollen, ift bie gänpliche Entiaffung and dem Militäeverbande, |ald es früher bei den Gemeindeberichten der Fall mar; und es jtellt ſich 
ohne erhebliche Gründe, nicht gu verweigern. — Auf Grunblage diefer Ber | berand, daß man um 20 Pergent gu wenig angab! 
fimmungen merben alle derzeit bei ber Finanzwache fih befindlichen Reſer⸗ Wir haben vollen Grund zu glauben, daß bei der ſich ergebenden 
viften, ohne Müdficht ob fie im 1. oder 2, Jahre der Meierve ftchen, und | Organifation der direkten Beftenerung im Defterreih auch dieſer bei uns 
vor dem ober im Sabre 1830 geboren find, fomit das ftellungspflichtige | vorkommende Uebelſtand möglich befeitigt werben wird. 
Alter überjchritten Gaben, mit Ende Deyember 1857 aus dem Militärver- Bitter v. Auecagni « Orlandini, der Vertreter Totlanas, mat bie 
bande gänzlich entlaffen. Die Militärentlaffung aller derzeit bei ber Finanz: |Intereffante Bemerkung, daß feit der Cinfchränfung der Beamtenzahl beö 
wace befindlichen Mititärurlauber wird fufjeffive, wie fie and dem ftellungde | ftatiftifchen Bureaus die prriodifhen Veröffentlihungen eingeftellt werden 
pflicgtigen Alter treten, jährlich mit Ende Dezember fattfinden. mußten, Es iſt dies ein ſprechender Beweis, wie fehr Sparjamfeit, nicht 
yweimäßig angewendet, eine ber Verwaltung jo weſentlichen Mugen brin- 
® Yeber bad am 3. d. M. erfolgte plähliche Ableben bes k. k. Oberſt⸗ |gende Disziplin beinahe wirkungelos macht. 
lientenantd und Mitterd des St. Stepban-Orbend Grafen Szirmay berichte Wir freuen ums daber, aus bem hierauf folgenden Vortrag dei Sl: 
die Peft-Ofner Atg.: Der aus den Tagen einer für Defterreich ſchweren Prü- |tionächefs Freiperen von Ejeernig entnommen zu haben, baß er die Errich- 
fung ruͤhmlichſt befannte k. f, Oberfliewtenant Gr. Stephan Szirmay von tung einer flatiftifchen Zentral Kommiffien im Sinne der Beſchlüſſe bei 
Syirma-Beffenyd war ebenfalls zu Pferd an der Grenze des Borſoder Somis | Parifer Kongreffes angebahnt babe, umb macht bierbei bie treffliche Beer: 
tates erſchienen, um Sr. Maj. bit Miskolc; das Beleite zu geben, In dem|fung: Man wird zur Erfenneniß gelangen, daß ohne Zentral-Kommillionen die 
Augenbiide ald naͤchſt einer Ehrenpforte der Bürgermeifter den Kaiſer in Statiftif feationär bleibt — dieſes aber ein Rüdſchritt wir. 
einer alleruntertbänigften Anſprache begrüßte, und eben endete, ftürkte Graf Der ganze, in allen Beyiehungen trefflihe Wortrag wird nad Herrn 
Szirmay, vom Schlage gerührt, todt vom Pferde, nachdem bie Umftehenden | Legoyt's mit lebhafter Afflamation angenommenen Antrag feinem vollen Ins 
noch deutlich ein Fräftiged „Eljen“ aus dieſer ritterlih biederen Bruft ver: | halte nad in die „WienersZeitung“ aufgenommen werben. 
nommen, bie immer fo heiß ſchlug für bie heiligen Rechte feined angejtammten Dem Berichte über Mortalitätd-Statiftif duch Mediginalratb 
Sandesheren. Ungeachtet der allfeitig angewandten fchleunigen Hilfeleiftung | Dr. Helm entnehmen wir folgende, auf das allgemeine Wohl berechnete 
konnte bie fcheidende treue Seele nicht mehr zurüdgerufen werben. Wir) Anträge: 
dürfen faum erwähnen, welch jchmerzlichen Eindruck diefer erfchütternde Zrois 1. Jeder Staat verlange von dem Arzt die Nachweiſung der Tobedurjahen 
ſchenfall auf Seine Majeftät den Kaifer gemacht. Ia, jo lange nicht alle bei jenen Werftorbenen, die bei ihrem Mbleben in feiner Behandlung 
Belebungäverfuche erjhöpft waren umd die traurige Bewifibeit ſich heraus- fanden, und bat jich berfelbe ber vom Kongrefle vorgejhlagenen Nomen - 
ftellte, fand Er an dem Leichname, während in den Allerhöchſten Zügen! klatur zu bebienen. R 
ſich der tiefe Schmerz audprägte, ber bie kaiſerliche Bruſt durdbebte. In 2. Die Todtenihau foll moͤglichſt durch Aerzte geſchehen, und dort wo Me 
biefem Momente großer Verwirrung gerubten Se. Maj. perſönlich Weifun-| noch nicht befteht, fei fie im Jutereſſe der Sanitätspoligei wie ber Ge— 
gen zu geben, daß der Verblichene auf fein Gut Beflenyd gebracht und die] rechtigkeitspflege einzuführen, und haben die Tobtenbefhauer ſich derſelben 
Familie in vorſichtiger Weiſe für bie Unglüdebotſchaft vorbereitet werbe. Nomenklatur zu bedienen, und bort we ber Tod ohne vorbergegangener 
Ebenſo erhielt der eben in Miskolcz befindliche General Baron Marocie den! ärztlicher Behandlung eingetreten, verläfliche Unterfuhungen zu pflegen. 
Befehl, den Grafen Szirmah unter militäriichem Kombuft einer Jägerdivifion]3. Müfte, ben vorhergehenden Punkten entiprechend, der Gebrauch jener 
mit den ihm gebübrenden Ehrenbezeigungen feierlichft zur Erde zu beftatten.| ärztlichen Todtenſcheine angeordnet werben, welde von ber Kommiffion 
Es wird wohl ANiemand bezweifeln, mit welch bellommenem Hetzen Se. ausgearbeitet wurden. 
Maj. die Freudensäußerungen Ailerhöchſtihrer Unterthanen im Verfolg des!ä. Möge jeder Staat Sorge tragen, das auf biefe Weiſe gewonnene Da- 


teriale über die Todesurſachen ſachverſtändigen Organen zuzuweiſen, umb 
von dieſen im Intereſſe der öffentlichen Gejunbbeitäpflege verwerthen zu 
laffen. 

Dr. Asher aud Hamburg berichtet über einen Beſchluß der 2. Sektion 
bezüglich der Zivil- und Strafrechtöpflege, barauß hervorzuheben ift, daß es 
der hohen Berfammlung gefallen möge, die Mebeiten des Komites auch auf 
die der amerifanifchen Strafgefeggebungen ausjubebnen. — Der Handels- 
fammer-Sefretär Sagramojo ftellte den Antrag, auch Ackerbau⸗ und Forſt ⸗ 
wirtbfhaftd-Statiftif in das Programm der nähften Verfammlung aufzu⸗ 
neben, welcher Antrag volltommen gutgeheißen wurde. 


Preußen. 


* An bie großen militäriichen Uebungen, melde bie preußiſche Armee 
in diefem Jahre ausführt, ſchließen fih auch mehrfahe Uebungen der 
Ingenieurtruppen an, welde bie Anwendung ber neueften Erfindungen 
und Erfahrungen über das Fortifikationsweſen, namentlih im Minenfrieg, zum 
Zwecke haben. Im vergangenen Jahre wurden barin umfangreihe Uebungen 
in Kobleny gemacht; für gleihe Operationen ift in dieſem Jahre Schweid- 
nig auserſehen, wo ein alted Fort gefprengt werben joll. Diefen Brefhe 
ſchießverſuchen, die mit Voll unbHoblfugeln ftattfinden, werben, wie die „Meute 
Preuß, Zeitung” berichtet, aufer der zur Abhaltung berjelben höheren Orts 
ernannten Kommifjion, noch mehrere hochgeftellte Militärs beiwohnen. Die 
Verfuche werden täglih, Sonntag ausgenommen, von 8 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags gegen das Fort N ‚ Im Norden der Stadt in der Richtung 
über ben evangelifchen Kirchhof hinaus, linfd an der Breölauer Straße, 
ferner gegen die Neumühl-Fleſche vor dem Kroiſchthore im Süben ber Stabt, 
und gegen bie Schönbrunnereflefhe, fübweftwärts von der Stabt, linf3 von 
der Straße bie nah Freiburg führt, angeftellt. Der Anfang wird mit den 
Schießverſuchen von der Jauernider Fleſche vor dem Strigauer Thore nad 
dem Fort 1 gemadt werben, fpäter erfolgen biejenigen mad ben anderen 
Richtungen. Es foll, wie man jagt, bei biefen Verſuchen befonderd darauf 
anfommen, die Wirfung der Gefüge und der Ladung an dem alten Mauer: 
werk zu erproben. Es iſt befannt, daß biefe Mauern zumeift aus ber Zeit 
nach dem fiebenjährigen Kriege, zum Theile aus der Epoche vor bemfelben 
herruͤhren. Die erſte Befeſtigung aus ber Zeit ber preuß. Regierung batirt 
von den Jahren 1747—1753,. Während des jiebenjährigen Krieges, in wel 
em die Feſtung zweimal von den Defterreihern genommen umb eben jo oft 
durch die Preußen wieber erobert wurbe (mobei daß legte Mal im Jahre 1762 
der Minenfrieg eine befondere Molle fpielte), hatte Friedrich der Große bie 
Wichtigkeit ded Schweibniger Waffenplages erkannt und nach Abſchluß des 
Friedens viele Millionen auf die Erweiterung der Werle verwendet. 


® (Berlin, 9. September.) In der Bewaffnung der Urmee 
ſtehen neuerdings Veränderungen bevor, Man ift, ſchreibt man der „Breit. 
Zta.“, gegenwärtig daran, für die ſchwere Kavallerie gußftäblerne Küraſſe 
berjuftellen, wie man ferner auch damit umgeht, in die fämmtlihen Prog- 
und Munitionswagenfaften ber Wrtillerie Einjäge von Gußſtahlblech einzu- 
fhieben, um fie dadurch für den Ernftfall vor der Einwirkung ber verbeffer- 
ten Handfeuerwaffe und namentlid vor den jept aus ben leßteren verfeuerten 
Brandgefhoffen fiher zu fielen. Meben feinen vielen andern guten @igen- 
ſchaften bejigt nämlich der Gußftahl ald eine der vorzüglichſten auch die, ſich 
gegen bie Spigfugeln feſt zu erweiſen, indem bei ben darüber angeftellten 
Verſuchen Tafeln von Gußſtahlblech von 2 Linien Die, ſelbſt bei aus der 
Entfernung von nur 15 Schritt tiber fie abgefeuerten Spitzgtſchoſſen inımer 
nur eine leichte Vertiefung, mie aber das geringfte Rißchen erhielten. Man 
bofft jedoch die Stärke der Bleche noch bedeutend verringern zu fünnen, wes⸗ 
bald denn die Proben hiermit vorläufig noch forigefegt werden, Die Ber 
Yhaffung von Kanonen aus Gußſtahl finden dagegen einmal wegen ihrer 
Koitfpieligkeit umb zweitens um beömillen noch immer Anſtand, weil bad 
Rohr derfelben eine andere Laffertenfonftruftion ald die biöherige erforbert, 
indem die jegt üblichen Laffetten den allerdings weit bebeufenderen Rüdſtoß 
biejer Gußſtahlroͤhre nicht auszuhalten vermögen. Dem Bernehmen nad fol 
es jedoch gegenwärtig einer Kabrif in Effen gelungen fein, diefem tebelftand 
durch eine ganz einfache Vorrichtung abzuhelfen. Schließlich find noch gewiſſe 
Verbefferungen im Verſchluß des Jündnadelgewehres jest in der Aus- 
führung begriffen, tole denn auch die neuen Zuͤndnadelbuͤchſen ferner nicht mehr 
zum Aufſtecken des Hirfhfängerd eingerichtet, fondern mit einer Art Pike 
verfehen werben, welde in bie Ladeſtocknuthe vollftändig verjenft umd durch 
das Einklappen einer Feder ald Bafonnet feftgeftellt werden können. Das 
untere Ende diefer Piken ift dabei ald Wiſchkolben geformt und bienen bie 
felben Bei. ihrer Länge zugleich zu dem Zwecke, eine etma verfagt habende 
Patrone zurüdzufchieben. 


— Vorgeftern fand bie feierliche Beerdigung der irbifchen Weberrefte 
des gerade vor 100 Jahren in Schlefien gefallenen Senerallieutenants Hans 
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Karl v. Winterfeld auf dem Invalidenfirchhofe ſtatt. Wenige Tage nad 
feinem Tode, am 13, September 1757, warb bie Leiche des Generals ein» 
baljamirt und in der Barjhauer Gruft bei Pilgramsdorf und Polfwig auf 
feinem Gute beigefeßt, Nachdem die genannte Gruft einer Erneuerung ber 
durfte und auch jene Güter aud dem Beige der v. Winterfeld’jchen Familie 
in andere Hände übergegangen waren, trug biefelbe bei bem Könige bie 
Bitte vor, die Gebeine ihres heldenmüthigen Ahnen auf dem biefigen Ins 
validentirchhofe beizufegen. Die Familie bat den urfprünglihen Sarg jet 
in einen ZinkSarkophag übertragen, welcher in der biejigen Yabrif von 
Geiſt angefertigt worden und ſechs Zentner wiegt. Zuvor hatte man den 
Sarg geöffnet; die Bermuthung aber, den nah dem Tobe einbaljamirten 
Körper erhalten zu ſehen, bat ſich nicht beftätigt. Man fand den Schäbel 
erhalten, aber den übrigen Körper vollftändig zufammengefallen und verweät, 


Medlenburg- Schwerin und Strelig. 


* Die MedlenburgSchwerin’fhen und Medlenburg-Strelig’fhen Trup« 
pen führen in biefem Herbſt im der Umgegend von Teterow Manöver 
aus; im Ganzen werden 5 Imfanteriebataillone, 1 Dragonerregiment und 2 
Batterien Fußartillerie zu diefen Uebungen vereinigt fein, — Das Medien- 
burg Schmwerin’fche Kontingent, welches an Infanterie und Savallerie etwas 
zu ſchwach, an Artillerie dagegen, den Bundesforberungen gegenüber, etwas 
zu ſtark if, wird noch im Herbſte diejes Jahres im ber Urt neu organi- 
firt werden, daß bie Infanterie um 2 Kompagnien, bad Drago- 
nerregiment um 20 bis JO Pferde vermehrt, die Artillerie aber 
um 2 Befhüge vermindert wird. Die Berbanblungen mit Strelig, 
um dasjelbe gegen angemeffene Entfhäbigung in den Spezialwaffen zu ver» 
treten, folfen zu feiner Ginigung geführt baben, vielmehr Strelig fih zur 
Errichtung einer leihten Batterie von 6 Befhägen entichloffen 


haben. (R. Br. 319.) 
* Franfreich. 


* Der „Moniteur de larmee* vom 4. d. M. bringt über die Ber 
bandlungen wider den der Anfiftung zum Morde angeflagten und zum Tode 
verurtheilten Kapitän Doineau folgende bemerfenswerthe Motig: 

Der Affifendof von Dran hat forben über eine Kriminalanflage ver» 
bandelt, welche zu großes Aufſehen erregt bat, ald daß wir jie mit Still» 
ſchweigen übergeben fonnten, Diejelbe war hauptſächlich gegen einen Offizier 
der Armee gerichtet, der biöber von feinen Kameraden geachtet und mit dem 
Vertrauen feiner Vorgeſetzten beehrt war. Der Kapitän Doineau, Chef des 
arabifchen Burtaus von Tlemſen, hatte in der That vortreffliche Zeugniffe 
über feinen Gifer, feine Intelligenz, feine Thätigfeit und über bie energifche 
Weiſe, mit welcher er jein Amt erfüllte, dad er fchon jeit mehreren Jahren 
befleidet. Wir hatten gehofft, daß die Debatten im biefer ſchmerzlichen Anger 
gelegenheit die Unſchuld de3 Kapitänd, welcher angeklagt iſt der Anftifter 
und Mitfchulbige ber Ermorbung von Agha Ben-Ubvallah und deſſen Kobja 
Hamabi gewefen zu fein, ans Tageslicht förbern würden. Diefe Hoffnung bat 
ſich nicht erfüllt, und wir erfahren zu unferem Bedauern, daß ber Kapitän 
Doineau für fhuldig erklärt und zum Tode verurteilt worden ift. Andere 
Ungeflagte find ſchuldig befunden worden, allein unter Vorwalten von 
mildernden Umjtänden, was eine minder harte Strafe für fie zur folge bat. 

Ueber die legte Sigumg berichtet die „azette des Tribunaur:” Che 
der Gerichtshof ſich zurüdjog, um über die Angeſchuldigten zu richten, hlelt 
der Präflvent eine Unrede an die Mitglieder deöjelben, in melde er, ohne 
ein eigentlides Mefumd ber Verhandlungen zu geben, die vorpüglichen 
Punkte derſelben hervorhebt, und namentlih auf dad Imgebeuere bed Ver⸗ 
brechens mit großem Nachdrucke hinweiſt. Ein treuer Diener Franfreihs ift 
auf öffentlicher Straße ermordet, ein franzöfifher Handeldmann feinem jun« 
gen Weibe enteiffen worden. Die Diligence it mit bewaffneter Hand aufge 
halten worden, von einer Bande von Mebelthätern, melde auf das heilige 
Buch gefhworen den Mord zu verüben. Die Diligence it von Kugeln und 
Shüffen durchſiebt und erft, nachdem der Agha unterlegen (er hat vier Schuß» 
und Dolhmwunden befommen), erjt nachdem Hamadi, jein Dolmetſch, einen 
Schuß und zwölf Yataganbiebe erhalten bat und in feinem Blute gebabet 
auf der Erde liegt, erft nachdem der frangöflfche Reiſende tödtlic getroffen 
zwiſchen dem beiden Bänfen des Wagens gefallen ift: gerftreuen fih die Mif- 
fethäter. Drei Witwen und drei Familien verlangen Gerechtigkeit von 
Ihnen. Sie haben die Anflage gehört, Sie haben auch bie Vertheivigung in 
Erinnerung, Sie werden nah Ihrem Gewiſſen entſcheiden. — Der Hof 
giebt ſich zurüd und foricht, um drei Uhr wwieberfehrend, bad Urtheil. Der 
Generaladvofat verlangt noch vorher in Bezug auf Doineau, der Mitter ber 
Ehrenlegion ift, die Anwendung bed Gefeges von 1816 und bed Defretd von 
1852, Doineau, welcher ber Ehre zuwider gehandelt bat, ift feined Ordens 
verluftig erklärt. Er, fo fagt die „Say. Trib,”, der feine Bewegung ver- 
rathen, als ihm feine Verurteilung angefündigt wurde, jeufjte bei biejem 
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legten Schlage der Gerechtigkeit tief auf, und wirft einen Blid zum Himmel 
empor. WE er den Saal verlieh, ſtürzte aus der Menge, melde fich auf 
feinem Wege drängte, ein Bewohner ber Stabt hervor und warf fi Doi- 
neau in bie Arme. Der Brigadier der Gendarmerie, der ihn begleitete, lieh 
die Beiden lange in diefer Umarmung. Der Kapitän reift ſich endlich los, 
gebt feften Schritte nach der Casbah, aber indem er die Stufen hinanftieg, 
machte er eine Bewegung, legte mit Heftigkeit bie Hand an feine Bruft, und 
riß fein Ehrenkreug herunter. Wir verlaffen die Audienz; bie ganze Bevöl- 
ferung von Dran ift in der Gaffe, vor jedem Haufe find die Einwohner ver» 
fammelt, man frägt fih aus, man unterhält ſich leiſe Das ſchreckliche Urs 
theil, das einen bid dabin von Allen geihäßten jungen Offigier getroffen, 
das Idol und der Stolz feiner Kameraden, bat eine unausſprechliche Senfa- 
tion erregt. 


Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 
Im 15. Infanterieregimente Herzog zu Naffau: Mubetins Jobann, Hptm, 2. Kl. zum 
Kptne, 1, Rl.; Schauer v. Schrödenfeld Friedrich, Oberlt., zum Sptm. 
2. Rl.; Perrot Alfrer, Unterlt, 1. Rl., zum Oberlt.; Schell v. Baufchlott 
Karl Baron, Unterlt, 2. Kl, zum Unterlt, 1. RI. 
Im 14. Infanterieregimente: Ramenikly Karl, Staböfelpwebel der Wiener-Meufläbter- 
Alapemie, zum Unterlt. 1. RT. 


Im 57. Infanterieregimente: Windyka Anton, Weliprieier, zum Regiments Kaplan. 


Mißer Michael, Kaffe-Offiziel 3. Al, zum Kaffe-Offizial 2, FI, 
geantterig Bafıl, Kaffe-Offizial A, Ki., zum Raffe-Öffizial 3, Kt, 
allaba Jofef, Kaſſe-Offigial 4. RI, zum Kaffe Offizial 3, AI. 


Neberfehungen. 
ableb⸗s MRudelf v., Unterlt. 4. Kl. des 3. Jägerbataillen, q. t. pum 1. Gendarmerit 
Regimeate. 
Oberenzer Jakeb, Unterlt. 2. MM. vom 62. IM., q. t. zum 10. Gendarmerlereg. 
Goppold Karl, Aubitor 3. Kl. vom ii. GrenyInfi., zum Garnifond-Aubitorlate im 
Gjernomig- 
Juvanı Bartholomäus, Mubiter 3. Kl. vom Barnifond-Mubitoriate in Ejermowig, jum 
1. Grenz Inf, 
Fanta Wenzel, Oberwundarzt vom 12. Ußlanenreg. und Meger Franz, Oberwund ⸗ 
arıt von ber PionnierShulkempagrie in Tuln, gegenfeitig traneferirt. 
be Karl, Unterlt. 1. RI. vom 23. Jägerbataillen, q. t. zum 8, Genbarmeriern. 
eifchner Franz, Unterlt. 1. Rl. vom 13. IR, q. t. zum 8. Wentarmeriereg. 
Zfchelefchnig Johann, Unterlt, 1. Kl. vom 17. IR,, q- t. zum 11. Gentarmeriereg. 
Waſchka Wenzel, Unterlt. 4. Kl. vom rtilferieftabe, zum 4, Meld-Mrtilferiereg. 
lubet Veter, Unterlt. 1. Kl. vom 5. FelmMrtileriereg., zum 2, Feld ⸗Aruillerereg. 
ien Anton, Unterlt. 1 1. vom 2. Feid⸗Artilleriereg, zum 3. Held» Artilleriereg. 


In Zivilftantsdienfte übertreten: 
Gerftenbrandt Kamille, Kpim. 1. Kl. des Generalflabet. 
Sala Eduard, Oberlt. vom 29, IR. 





Die k. k. Kammererowürde erhielt: Rittmeiſter Alfred Graf Degenfeld, vom 
Graf Haller Hufiarenreg. 





@rfter Husweis 


der zu Ounſten des Oedenburger Offigierdtödter 
Imftituts für das Gedichtchen — — von J. B. 
I. eingegangenen Beiträge; 


Homöopathifg-ambulatorifche Heilanftalt | Wrieftaften. w. m. 1. Osetiutenant in kemteg. 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


Kann mit berüdfichtigt werben, bie Einfenbung erliegt post 


rostante, 
fl &. 
Mn ii Mila cn BE u Mile äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Kempen v. yo re * PR, hip = _ von Bi 
dochw. Hra. Abt mund b jenflifte _ 
LEE Grm. Mittm. und Kämmerer Eraf' Oraf Dr. Wilhelm Geollmann, |j F.KAISER, Lithographiebesitser in Gras, 
Soyed-Springenftelt. » » -» 2... 40 Mitglied des Doltoren-Rollegiums der Wiener medij. Fa — u belanı 
Baron Mireldi Infanterie Ar. 23 . 50|tultät, ehem. Sekundar-Wundarjt eines £, £. Militärfpitals, And zu haben: 


Baron Brantem Artillerieregimente RB. 


: Craf Degenfeld Infanterie Rr. 36 
, Militär Poligeimachlorps- Rttheilung {m Peft« 


&| 1 





Accoucheut, Zahnarzt sr. 


FO| Wien, Stadt, Tuchlauhen im Durchhauſe Nr.557, 2.5tiege, 
L Stod, Cpür Ar. 16. 


IndividualsBefchreibung für die f, L Truppem-Bri- 
gaden, zur Berfaffung der Komtuitliften über bie 
Herren Stabb:Offigiere, u. 2.: 


DE . - +. . — für Kavallerie u. Gendarmerie 1 Ternion. . 8 Er. 
Summa 7755 30 Zägliche Ordinationsftunden: für Herren von für Infanterie 1. Ternion . . . ... Tk. 
Wien, am 8. September 1857, 12—3 Uhr; für Damen von 3-5 Uhr Mach⸗ GompuitesZiften für alle Truppengattungen und alle 
mittags. Ehargen. 
WB” Sonorirte brieflige Konfultstionen werden jÄnelltene|Miufile Programme für Infanterie, Kavallerie und Jäger 
Ungelommen in Wien. beantwortet, in verjdiebenen Zeichnungen, 
Große Nationallalender pro 185% E 


(Am 8. September.) Hptm. Koß, vom 1. Sanitätsbat,, 
ven Sermannflat (Lropelbfladt, weiß. Mob). — Dberlt. 
Garpani, von der Marine-Ünfanterie, vom Karläbab (Hotel 
Wandl) — Die Bleuts.: Kefal, vom 42. IR., von Prefir 
burg (Stadt, Tuchlauben Mr, 444), Wöhrer, vom 32. IR., 
von Mailand (Wieden, Stadt rien), Voith, vom 1. Pio- 
nierbat,, von Klofierneuburg (Hambitrafie Mr. 267), eu, 
vom 32. IR, von Mailand (Wirden, golb. Kreuz), Chi 
lan, vom 32. IR, von Mailand (Wirken, drei Kronen), 
= Grabner, vom 7. ZR., von Magenfurt (Mariabilf 

9). 

(Um 9. September.) Die Hpilt.: Diragh, vom 61. IA., 
von Mrad (Wieden, zold. Kugel), Adolf, vom Artillerie 
abe, von Kloferbruf (Wieden Nr. 891), und v. Kamin« 
flv, vom 16. IR., vom Prag (Start, Rönig v. Ungarn). 
— Rittm. Baron Mundy, vom 6, Hußarenren., von Neu- 
dorf (Stadt, ungar. Krone). — Die Oberlieuts.: &melil, 
von der Zeugd.Mrt,, von Klagenfurt (Stadt, Dreifaltig: 
keit), Wondral, vom Kaifer Tägerreg., von Laibach (Neu- 
bau Mr, 29), und Seidl, vom 1. Pionierbat,, von Klo 
fiermeuburg. 

(Am 10. Sept.) Oberflt. Baron Hartelmäller, in Peni., 
von Steyer (Mlferworfiadt Mr. 174). — Die Majers: Kreir 
big, in Penf., von Göring (Kotel Wandl), und 9. Barangal, 
in Penf., von Vadua (Thierarz.Inſtitut). — Die Kpilt.: 
Jurerjel, von ber Beugd-Art., von Pola (RationalsHotel), 
», Zaulow, vom 14. IR, von Linz (Stabi Mr. 1105), 
Mor, vom 49. JR, von Mailand (Fünfhaus Nr. 187), 
und Leiner, vom Platzlemmando in Raguſa, yon Münden 
(Wieden, golb. Lamm). — Die Oberlis.: Oberborjer, vom 
12. GIR, von Vancfowa (Landaraße Nr. 665), Schil- 
ling, vom 61. IR., von Olmüp (Manftl'e Gafdaus Nr. 
65), Walter, vom 25. IR., von Gattaro (Franz Jofefs- 
Raferne), und Zachrabniply, vom 6. Artilleriereg., von Graj 
(Banpftrafe Mr. 705). — Die Lireutd.: Pilippi, vom 13. 
TR., von MWr+Meujtadt (Stadt Nr. 986), Smekal, vom 
25. IR., von Neuſehl (Bumpendorfer Gemeindehaus), u. 
Oefterle, vom 2. Artilleriereg., von Krakbau (Statt Nr. 54), 


fentlichte wg 
Uhr Nachmittags 


hauſe Mr. 387, 2. Stiege 
mit Einfluß franko. 


BE für Druchltidende beider Geſchlechter Große Wandkalender mit 8 Anfihten vn Marigzell 


eriheilt (mit Müdficht auf feine über Unterleibsbrüche veröf: 
ärztliche Matbfchläge täglich von 12 bie 4 
ediein. Doctor Wilh. Gollmann, 


ft. Brudarjt in Wien, Stadt, Zudlauben, im D 
= —e 1. Sind, ae AR Verortnung vom 27. Juli 185% und 25. Jänner 1857 


zu 40 lr., lolorirt 1 A. 10 ir. 


Berner find field vorraͤthig: Alle Stampiglien, melde 
nad der Belehrung vom Jahre 1953, nach der Birkular- 


vorgefihrieben wurben. 





Im Verlage der Kunfthandlung 


%. W. NEUMANN IN WIEN, 


Kohlmarkt Mr. 257, 


find fo eben neu erſchienen und durch alle Buch- und Kunſthandlungen zu beziehen bie 


beftgetroffenen Porträts von: 


Sudwig Bitter von Denedek, 


6. &. Feſdmatſchall· Lieulenant (3. Auflage). 


Dalthafar Freiherr v. Simunich, 


&. &. Fe mmarfchalf:Lieutenant. 


Nach der Matur lithographirt von Eduard Kaiser. 
Preis für einen Abdrud auf weißem Papier 1 fl. 20 kr., auf hineflihem Papier 1 fl. a@ Er.. 


folorirt @ fl. 30 fr. EM. 





Eigenthümer und verantwortlicher Rebakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 74 Mittwoch den 16. 


September 1857. X. Zahrgang. 





Pränumerations⸗Einladung. 


Bei dem herannahenden vierten Quartal erſuchen wir unſere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um bie Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfenbung bleibt unverändert: 2 fl. 10Fr. durch die Poſt; 1fl. 30kr. CM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen ſich an das nächſte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an bie Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Tägliche Rückiſchau in die Wergangendeit. 


Vom Artillerie-Oberlientenant Adolf Pittric. 
®eptember. (Schluß) 


20. Der Hunnenkönig Attila unterlag 451 ber Tapferkeit und beffern 
Kriegätunft bes römischen Feldherrn Aetius und ber mit biefem verbun⸗ 
denen Gothen und Burgunder auf den Batalaunifchen Feldern. Durch 
diefe Schlacht, melde an Großartigkeit fat alle bekannte Kriegsereigniffe 
übertrifft, wurbe das Schidfal Europa’s entfchieden und ber gänzliche 
Verfall bed Römerreiches wurde noch um einige Zeit verzögert. Nur mit 
der Gewalt der Waffen zum Chriſtenthume und jur Botmäßigfeit ge 
zwungen, erhoben fih 1260 die im Geheimen noch immer bem beibni« 
ſchen Glauben anhängenden Preußen zu gleicher Zeit und in allen Thei- 


Juſt Karl V., ber ehemalige deutſche Kaifer, König von Spanien und 
Beberrfcher der beiden Indien. Ferner farben an diefem Tage: Fried» 
rich I. von Brandenburg 1440, Landgraf Wilhelm V. von Heffen 1637 
und Gaftannos, der Herzog von Baylen, 1852, ferner die Treffen und 
Schlachten bei Arques 1589, bei Meifenheim 1635 und bei Lugos, wo 
Mehmed Oglu bie Katferlichen nach der tapferiten Gegenwehr übermannte 
und der Feldmarſchall Graf Beterani den Heldentod fand (1695). Alle 
bisherigen Regierungdformen umſtürzend, erklärte fih Frankreich 1792 
nad Abſchaffung des Königthums zur Republik. 

22, König Wenzel I. von Böhmen ftarb 1253; Sultan Selim L 
1520. König Eduard II. von England wurbe 1327 ermordet. Bei Rie— 
fenberg, wo ſchon im Hußitenkriege Tanfende von Deutſchen ihr Grab 
fanden, erfochten auch 1466 die Böhmen unter dem tapferen Georg von 
Podiebrad über das deutfche Kreuzheer einen glängenden Sieg. Der Friebe 


Ien ibre® Landes gegen die deutſchen Ritter, zerjtörten deren Wohnfige|zm Bafel 1499. In der Rhede von Malacca wurbe 1608 eine fpanifche 


und alle Kirchen, und richteten ihre Tempel und Altäre wieder auf. Nach 
breijähriger Belagerung, mährenb melder von beiben Seiten bie unge 
beuerften Anfrengungen zu Land und zur See gemacht worden waren, 
fiel Oſtende durch Kapitulation 1604 in die Gewalt des tapferen Feld: 
beren Spinola. Der Befig dieſes in einen unförmlichen Erb- und Schutt> 
haufen vermandelten Plaped fonnte den Spaniern eben fo wenig weiter 
einen Vortheil bringen, als bie Niederländer aus ber noch immer mög- 
lichen meitern Behauptung desſelben geiogen hätten. Schwerlid hätte 
Ludwig XIV, von Frankreich 1697 mit England, Holland, Spanien und 
dem beutfchen Reiche dem Frieden zu Ryßwik abgefchloffen, hätte nicht 
die Sorge, bei einer etwaigen Thron-Erledigung in Spanien für feine 
Intereſſen aufjutreten, ihm bie Schonung feiner bereits fehr angegriffe: 
nen Geld» und Streitkräfte anempfoblen, Die Niederlage, meldye der fair 
ferliche Anführer Styrum in dem Treffen bei Hochſtädt 1703 erlitt, fiel 
nur mit geringem Gerichte in die Wagſchale der Entſcheidung und wurde 


hundertfach ausgeglichen durch ben fürchterlichen Schlag, weldyen ein Zahr| a 


fpäter das framgöfifch-baierifche Heer an berfelben Stelle durch Eugen und 
Marlborongb erlitt. Die Schlacht, oder wie fie häufig benannt wird, bie 
Kanonade bei Balmy (1792) konnte zwar weder den Framoſen, noch 
ihren Gegnern, den Alliirten, als ein entfcheidender Sieg zugemeſſen wer: 
den; aber gleichwohl hob dieſer Tag das Selbfivertrauen ber Erjtern und 
zerſtörte die ungemeffene Siegeöhoffnung der Leptern. Nicht mit Unrecht 
murbe baber ber General Kellermann als der Retter Frankreichs geprie- 
fen. Der Erbprinz von Hohenlohe befiegte 1794 die Frangofen bei Kai« 
ferslautern unb bemädhtigte fich dieſer Stadt. Sechs Tage nad) feiner 
Landung ſtieß 1854 das franzöfifh:englifhe Heer auf bie an dem Ufer 
der Alma aufgeftellten, von dem Fürften Mentſchikoff geführten Muffen, 
und brachte fie nach einem blutigen Kampfe zum Weichen. Gleich nad 
dem Eintreffen dieſer Siegesbotſchaft wurde Europa mit den märden- 
bafteften, allein anſcheinend autbentiichen und darum auch allgemein ge- 
glaubten Nachrichten von ber erneuerten Beflegung der rufflichen Armee, 
der Erftiemung und gänzlichen Zerſtörung Sebaftopols und ber vollitän- 
digen Vernichtung der ruffiichen Flotte überrafcht, bis endlich das Ganze 
ſich ald die koloſſalſte Lüge, melde je au Tage gekommen, erwies, 

21. Der Mäbhrerfürit Smatopluf wurde 1109 im Lager Heinrichs V. 
ermorbet. Der Friebe zu Arras 1435. Nachdem er amel Fahre zuvor ber 
Regierung entfagt hatte, ftarb 1558 in dem Hieronymiterklofter zu St. 


Flotte durch die Niederländer fait gänzlich vernichtet. Sumarom und Kos 
burg, die Anführer ber verbündeten Ruſſen und Deflerreicher, erfochten 
1789 bei Martineftie am Rfmnik über das meit uberlegene türkifche Heer 
einen volltändigen Sieg. Selten fümpften bie Truppen zweier alliirten 
Armeen mit einer ſolchen Einigkeit, als es in dieſer Schlacht der Fall war. 

Am 23, September 480 v. Chr. G. (menigftend nad ber übereins 
ftimmendften Zeitrechnung) überwand Themiftofles in der Seeſchlacht bei 
Salamis die ungeheure Flotte bes BPerferkönigd Zerxes und an bemfelben 
Tage mwurben auch die Verbündeten der Perfer, die Karthager, von Ge 
Ion, dem Fürjten von Syrakus, bei Hymera entjcheibend gefchlagen. Nicht 
durch feine eigene Macht angefehen oder gefürchtet, wohl aber feiner pers 
fönlichen Tugenden wegen geachtet, lenkte ber Graf Rubolf von Habe 
burg 1273 die Aufmerkfamkeit der tagenden Kurfürften auf fich und wurde 
von ihnen zum Herrfcher des beutfchen Meiches ermählt und fomit beftieg 
nach einem langen Zwiſchenreiche wieder ein biederer und fraftvoller Re— 
ent den Thron Karla des Großen. Ludwig II. von Württemberg farb 
1450. Der Eaiferliche Feldherr Singen eroberte 1710 bie Stadt Neu» 
häufel. Kaifer Napoleon erklärte 180% an Defterreich den Krieg, welcher 
durch bie Kataftropbe bei Ulm und die Schladyt bei Aufterlig ein fchnel- 
les und trauriges Ende für Oeſterreich nahm. 

24. Pipin der Kleine ftarb 768 nach einer kräftigen und weiſen 
Regierung. Durch die Eigenfhaften, bie er auf bem Throne entfaltete, 
machte er bie Art vergeifen, burch die er auf denfelben gelangt war. 
Der griechifche Kaifer Manuel Komnenus ftarb 1180. Der kühne Par: 
teigänger Markgraf von Baden wurde 1627 bei Grotenwerda bejiegt. 
Der Feldmarfchall Bandr, auch mohl der ſchwediſche Löwe genannt, bes 
fiegte in dem mörberifchen Kampfe bei Wittſtock das verbündete kaiſerlich 
fächfifche Heer. Der würdige Kampfgenofle bed Herzogs von Lothringen 
und des Prinzen Eugen, der Feldmarſchall Prinz Ludwig von Baden, 
überwand 1689 die Türken in der Schlacht bei Niffa. Ferner im fieben- 
jährigen Kriege 1759 das Treffen bei Hoyeräwerba, und 1795 bad Txefs 
fen bet Handſchuhſsheim, wo der frangöfiiche General Dufour von Quos⸗ 
danovich befiegt wurde; 1834 der Tod des Könige Pedro IV, von Por- 
tugal; 1848 die Zerftäubung bes erbärmlichen Demofratenhaufens unter 
Struve durch die badenſchen Truppen. Mag immerhin das Treiben Kof- 
ſuths, Mapini's und anderer Revolutionskoryphäen noch fo verworfen 
und verbrecherifch fein, fo waren doch die Mittel, über die fie verfügten, 
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die Art, wie fie biefelben verwendeten und dER Zihke, melcheh | " ju er: 
reichen ſtrebten, wenn and nice inſer on, fo doch unfer Staunen er 
regend. Auch hatten fie oft große Ausſichten anf Erfolg und ihre Strei- 
ter, wie 5. B. bei ben Mebolmfionen in Ungarn, Polen, Frankreich und 
felöft auch in Italien, Serforhten ihre Sache größtentheild mit Tapferkeit 
und maren für biefelbe wahrhaft begeiftert. Aber nur von ben weniniten 
beutfchen Revolutionsmännern fann man das Gleiche fagen. Heder, Struve 
und Andere find meiftens nur bemitleidenswerth, ja geberbeten ſich oft wahr: 
baft lächerlich. Einige Ausnahmen fanden wohl ftatt, — fie find aber zu 
vereinzelt, —ı Enblich finden wir noch 1706 ben merkwürdigen Frieden 
Kief gebemüthigt dur die Waffen Karls XII, des ſteg⸗ 
zeit mwebenfönig®, fuchte Auguft I, von Polen und Sadfen die 
Herftellung des Friedens unter jeder Bedingung zu erreichen. In Begleis 
tung bes auf feinen Antrag zum Könige von Polen erwählten Stanid« 
lauẽ Lesgpndfi war Karl XI. in Sachen eingerüdt und hatte in bem 
alten Esloffe zu Ultranſtüdt fein Hauptquartier aufgeſchlagen. Auguft 
fendete num den Rath Imhof und den Meferendar Pfingſten nah Bi- 
fchofäwerba, um bafelbit mit dem ſchwediſchen Abgeordneten zu unterhan: 
deln. Die fähliihen Gefandten hatten von ihrem Könige fait unbejchränfte 
Vollmacht und die Erklärung erhalten, daß jelbft eine Theilung von Po— 
Ien, im Falle der Friede nicht anders erreicht werben könnte, gebilligt 
werden mödte. Ullein Karl _verwarf dieſes Anerbieten, lud jedoch bie 
Gefandten mad) Altranftädt, um perfönlich mit ihnen zu unterhandeln. 
Dafelbit erklärte er ihnen, der Car hätte ihm einen fehr günftigen Se⸗ 
paratfrieden angeboten, und es ftehe nun in feiner Willkür, ben König 
Anguft mit feiner ganzen Macht anzufallen und ihm aud Sachſen zu 
entreißen, wenn. er micht ſogleich anf Polen aämslich verzichten würde. 
Dadurch eingefhüchtert,, unterzeichneten die Abgejandten alle Bebingun: 
gen, wie fie ihnen ber Schwedenkönig vorlegte. Zuerſt follte Auguft der 
Herrichaft über Polen und Litthauen für immer entfagen, bagegen auf 
Lebenäzeit den Königstitel beibehalten; er follte ih von dem Bündniſſe 
mit dem Gjaren, fo mie überhaupt von jeder was immer für Namen 
führenden Allianz losfagen, den Liefländer Patkul und alle anderen ſchwe⸗ 
difchen Weberläufer an Karl ausliefern, an dem Kirchenweſen aum Nach- 
theile der Proteftanten jelbit in feinen eigenen Ländern nichts ämbern 
und Überdies den Schweden in Sachſen nicht nur freie Winterquartiere, 
fondern auch noch Verpflegung und Sold geben. Dagegen follte Auguft 
gegen einen ‚etwaigen Angriff von ruffiicher Seite kräftig geſchüht werben. 
Pfingften eilte mit dem Vertrage zu dem Könige, der uber dieſe Bebin, 
gungen ſich fo entfeßte, daß Pfingiten ihm ben bereits volljogenen Ab- 
Schluß des Friedens verheimlichte und biefe Bedingungen nur als den 
von ſchwediſcher Seite jtipulieten, jebenfalld übertriebenen Antrag bare 
ſtellte. Er, Pfingſten nämlich, boffe aber von dem ſchwediſchen Könige 
meit günftigere Augefländniffe. Hiemit befriebigt, fenbete der König Aus 
gujt feinen Gefandten abermals nad Altranftabt. Aber Karl beftand un: 
beugfam auf feinen Forderungen, und nun zog Pfingften einen Bogen 
mit der Unterfchrift des Königs, welcher ihm dieſes Blankett bei ben 
eriten Unterhandlungen eingehändigt hatte, hervor und feßte alle von dem 
Schmwedenkönige gemachten Friebensbedingungen barauf, wofür ihm Karl 
das von ihm bereit# vatifigirte Friedensdokument einhaͤndigte. So wurde 
durch einen Akt ber erbärmlichiten Feigheit, wo nicht durch ein elendes 
für Geld ausgeführtes Bubenſtück diefer nicht mehr demüthigende, fon- 
dern wahrhaft Ichimpfliche Frieden abgefchloffen. Vergebens verurtheilte 
nun das von dem fo ſchändlich bintergangenen Fürften eingelegte Gericht 
Pfingften zum Tode und Imhof zu Iebenelänglicher Kerkerhaft. Das ge 
fchehene Unheil und die erlittene Schmach fonnten dadurch nimmer ges 
ſühnt werden und, biefe Wahrheit erfennenb, verwandelte auch König 
Auguft die über Pfingiten verhängte Todesitrafe in lebenslänglichen 
Kerker. 

25. Die Schlacht bei Platäa am 28. September 479 befreite Grie⸗ 
chenland für immer vor der Gefahr der perfifchen Unterfochung. Harald, 
der letzte König ans ſfächſiſchem Blute, der über England herrſchte, er- 
rang 1066 in der blutigen Schladht bei Stafforbbrivge den Sieg, ohne 
ſich dadurch vor dem Berberben retten zu können, melches ibn menige 
Moden darauf in der Schlacht bei Haftings ereilte. Ferner find noch er» 
mwähnenswertb: Der Tod Chriftian I. von Sachſen 1591, die Aufhebung 
der erjien Belagerung Magdeburgs durch die Kaiferlichen 1629 und an 
demfelben Tage die Einnahme von Bauten, die Gefechte bei Tarnow 
und Landefron 1758, der Kampf bei Schänis 1799 und der ruhmvolle 
Tod bes Feldmarfchall: Lientenants Hope, ber Waffenftillftand zu Eafti- 
glione 1800 zmifchen den Franzoſen und Oefterreihern, 10 Zahre fpäter 
die Erftürmung des Lueger Pafles durch die Tiroler unter Führung bes 
Heldenprieiters Haspinger 1809; 1810 der Tod des öfterreichifchen Feld⸗ 
marſchalls Alvincyy, und 1826 die Schlacht bei Elifabethpol, wo bie 
Perfer von den Ruffen befiegt wurben. 
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rte 1439 bie venetia- 
rung feiner, bis au Dier 


26. Wer Gem Feidhett Pine 
niſche Ser * Garbafte. Durch 
üße DEE audgezkichn j nszucht und Tapferkeit 


aus Trudppen ki gab der taiſeriiche Feldmarſchall 
Graf Forgach 1663 Neubäufel den Türken. Für dieſe Uebergabe wurde 
jpäter an der Befagung ein ſtrenges Erempel ftatuirt und felbit Forgäch 
mar ein volled Fahr in Unterfuhungsbaft und wurde nur in Berüd- 
fühtigung feines fonftigen mujterhaften Verhaltens begnabigt. Drei Tage 
nach erfolgter Kriegserklärung überfchritt 1805 Napoleon mit der Haupt⸗ 
armer den Rhein bei Straßburg. Das einft von Sumarom mit. faft bei- 
ſpielloſer Menſchenzuſopfetang gewonnene, durch den. Frieden wieder zus 
rüderftattete Jomail wurde 1809 von ben Muffen abermals erobert. Der 
heilige Bund zur Erhaltung der Eintracht und des Friedens in Europa, 
von dem Herrſchern Defterreich, Preußens und Rußlands auf dem Leip: 
ziger Schladhtfelde bereit® begründet, erhielt 181% feine öffentliche Sanf- 
tiomirumg. Der zweite Helbenfohn bed Siegers bei Aſpern, der Eriber: 
zog Friedrich, im Vereine mit einer engliſchen Esfabre zur Wahrung 
ber Rechte bed Sultans ausgefegelt, eroberte 1840 Saida und pflanzte 
auf deffen erftiegenen Mauern ben öfterreihiihen Moler auf, 

77. Wladislaw, König vom Polen, beftegte 1331 bas Heer bei 
deutſchen Ordens in der blutigen Schlacht bei Plowcze. Karfuͤrſt Mari⸗ 
milian I. jtarb 1651 nad einer langen, und ohne Schuld nur burd die 
traurigen Zeitverhältniffe für Baiern böchft unglücklichen Regierung. 
Denn kurze Zeit nme hatte er dem Fürſtenſtuhl inme, als jener fürdter: 
liche, Deutfchland von einem zum andern Ende burdhtobende Krieg aus: 
brach, in beffen breißigfährige Drangfale Baiern von Anfang bi zu Ende 
hineingegogen wurde. Unerſchütterlich erfüllte Marimilian während biefer 
Zeit feine Pflichten aegen fein Land und gegen das Meichtoberhaupt. 
Gr war ber wichtigſte und treueſte, oft auch der einzige Alliirte des Kai: 
ſers. Wenn alle anderen Fürften entweber in einem Waffenſtillſtand, 
Frieden oder einer bewaffneten Neutralität ihr Heil ſuchten ober gar ji 
zu ben Feinden des Reiches gefellten, ftand Maximilian feit auf ber Seite 
feines Kaiſers; nur ein eimziged Mal, als jede Ausſicht auf Rettung ver- 
ſchwunden fchien, wankte er, aber bald vereinigte er wieber feine Schaas 
ren mit ben kaiſerlichen Truppen, nicht achtend ber nunmehr mit ver« 
doppelter Wuth ihn beflürmenden Macht feiner Feinde. Nur drei Jahre 
mar ed nad der Beendigung biefes Kampfes ihm noch vergönnt, bie ers 
langte Rube zu der Heilung der Wunden feines hartgeprüften Landes zu 
verwenden. Nach vreijähriger, heldenmüthiger Vertheibigung übergab 1669 
Morofini das nicht länger zu baltende Kanbia unter ehrenvollen Bedin- 
gungen an die Türken unter Achmed Auiprili. Ferner 1635 bas Treffen 
bei MWellerfangen; 1744 bie Schlacht am Tanaro; der Rückzug der Armee 
bed Prinzen Heinrih von Preußen aus Böhmen 1778; ber Abſchluß 
der franzoͤſiſch⸗ fchmeizerifchen Allianz 1803; der Steg der Engländer 
unter Wellington über bie Franzofen bei Bufaco 1810, und bie lleber 
gabe der Feſtung Komorn durch den Infurgentengeneral Klapka an ben 
Feldzeugmeiſter Haynau 1849; — mit dem alle biefer Feitung murbe 
ber legte Alt des bfutigen Kriegsdramas in Ungarn beendet. 

23. Bor 1002 Jahren farb Kaiſer Lothar J., ber Enkel Karls 
des Großen. Der erfte chriftlihe Herzog von Böhmen, Wenzel der Hei- 
lige, wurbe 936 vor ber Pforte der Kirche in Bunzlau von feinem Bru⸗ 
ber oder von deſſen Gefährten ermordet. Kaifer Heinrich VI. jtarb 1197. 
Menzel II. von Böhmen eroberte 1293 bie fefte Burg Sieradez bet pol 
nifchen Herzogs Loktul. Des Fleinen, aber tapferen und erfahrenen Baier: 
felbheren Schweppermann Klugheit und bie glüdliche Kriepslitt des Burg: 
grafen von Nürnberg entfchieden 1322 die Schlacht bei Mühldorf zu 
Gunſten Ludwigs bes Batern; Friedrich der Schöne von Oejterreich aber 
fiel nach ber heldenmüthigſten Begenwehr in die Gefangenfchaft und bie 
mit ihm in den Kampf gezogenen Edlen theilten größtentbeils entweder 
fein Schickſal oder fanden, mie namentlich die Trautmannsdorfe, den rit- 
terlichen Tod auf der MWahlftatt. Der Friede zu Schärbing 1369. Selten 
noch, mit Ausnahme ber Kreuzzüge, hatte man ein fo ftattliche® und zahl⸗ 
reiches Heer von Mittern geieben, als jenes war, mit welchem König 
Sigmund von Ungarn dem Sultan Bafazet I. im Fahre 1396 bei Mi: 
fopoliö entgegen trat; aber noch feltener hatte man auch einen folchen 
Uebermuth und eine ſolche Verachtung des Feindes erlebt, ald bier bie 
hriftlichen Mitter an den Tag legten. Sie wurden durch die vollftändigfte 
Niederlage bitter genug beſtraft. Die Einnahme von Hilbesheim 1632; 
die Niederlage des franzöftichen Generald La Motte durch die Engländer 
und Holländer unter General Webb auf ber Tournbonter Halbe 1708; 
die Niederlage ber Türken durch die Oefterreicher unter Khevenhüller am 
Timot 1737, und ber Kongreß zu Erfurt 1808 find ferner an bie 
jem Tage zu bemerfen, — Ein treuer Diener feines Monarchen, voll 
führte Felbmarfchall-Lieutenant Graf Lamberg 1848 bie ihm übertragene 
Miffion und fand auf der Brüde zwifchen Pet und Ofen durch bie 


Mordluſt der gegen ihm emtfeffelten Volkswuth ein gräßliches Ende. Es 
war ein Seitenſtück zu den Franffurter Gränelthaten und ein trauriges 
Borfpiel zu der empörenben Siene am 6. Oftober in Wien. 

29. Nicht mehr ald 10,000 &Streiter der Städte Athen und Platäa 
erfochten 490 v. Chr. ©. über das mehr als zehnmal jo ſtarke Perfer- 
beer bei Marathon einen Sieg, deffen Größe den König von Perſien 
binlänglich hätte überzeugen fönnen, daß ihm bei allen feinen Anitren: 
gungen wohl vielleicht die Vernichtung, niemals aber bie Unterjochung 
der griechifchen Helden gelingen würde König Guſtav Waſa von Schwe- 
den ftarb 1560. Die feile Stadt Raab fiel 1594 durch Kapitulation in 
die Gewalt der Türken. Die Treffen bei Bonlay 1635 und bei Oranien« 
baum 1813. König Ferdinand VI. von Spanien ftarb 1835. Im füng- 
jten orientalifchen Kriege 1815 das Treffen bei Kughie und ber Angriff 
ber Ruſſen auf die türkifche Feſtung Kars. 

Am 30, finden wir: Die Erftürmung von Piſek durch die faifer: 
lich-baieriihen Truppen 1620; dem troß der beften Mafregeln mißlingen- 
den Ueberfall der Kaiferlihen gegen Olmüg 1644; die Ueberrumplung 
von Straßburg 1681; das Treffen am der Stura 1744; ben Sieg Fried- 
richs U. in der Schlacht bei Trautenau oder Sorr 1745; die Einnahme 
von Speier durch die Framoſen unter Guftine 1792; die Einnahme von 
Kaffel 1813, und das Gefecht und ber Waffenſtillſtand zwiſchen ben ber 
reit® infurgirten Ungarn und den Truppen bei Banus Feldmarſchall - 
Lieutenant Jellachich im Jahre 1849 bei Belengge. 


Die Feſte in Venedig. 
Iu.*) 


(Der 17T. Auguft 1857.) Der Abend war bereingebrochen, doch dies: 
maf erleuchtete ihm nicht die Herrlichfeit des Mondes, der mit milbem Glanze 
abendlich jenfeits des Lido erſcheint, und Venezia, die Dogenftabt, umfrei- 
fend, hinter den Alpen entweicht. Auch bie Sterne hatten heute der Lagunen- 
melt groͤßtentheils ihre Lichter entzogen, dad Himmeldgemölbe war tiefbunfel, 
die Himmlifchen hatten e8 den Menfchen überlaffen, das heutige Feſt durch 
Liebe und Verehrung innig zu feiern und nach eigenen Kräften zu ſchmücken. 

Ich bog mit meiner Gondel um bie Ede der Pagliabrüde, der ſchlanke, 
ſchwarze Nahen, den „Starpa” der Bondolier jo fräftig regierte, trug vorne 
und rüdwärts den Schmuf zweier leuchtenden weißgrimen Ballond, und 
eilig gleitet er im eine Maffe gleichartiger Gefährten, bie vor ber Piazzetta 
gelagert ein größeres Fahrzeug mit der Marine» Kapelle und eine prächtig 
geſchmückte Galleggiante mit einem Chor Meiftermuflfern und Sängern um: 
fließen. 

Noch Hatte ber Abendſchuß des „Pylabes“ nicht über die Lagune getönt, 
noch erflangen nicht Inftrumente und Stimmen, ich hatte daher Mufe, dies 
mwunderbarlihe Bild, wie nur der Süden ed geben kann, aufzufaffen. 

Der gewaltigen Galleggiante entfpriefen Bäume, deren Früchte find 
illuminirte Globen, fie ſtrahlt über und über im Lichte, ſie ſcheint ein 
flammender Tempel, in melden eine Königin der Lagunen bei nädhtlicher 
Meile dem bunfeln Waffergrunde entfleigend, eine Freudenfahrt durch ihr 
Neid) machen und ed mit der Macht des Liedes begrüßen will, — es firömen 
ihr aus allen Theilen Venedigs mufifliebende Gondeln, Barken, Skales zu — 
von S. Giorgio, Giudecca, aus den Kamdlen der Riva, dei Ganalayjo 
kommen die Bafallen zur magifchen Herrin, auf allen — Lichter, trande 
parente Globen, Halbmonde, Sterne und fünftlihe Polygone. Roth, weiß, 
geün, golden, blau find ihre, mit der Galleggiante gleihen Farben. Bunte 
Koftüme Fleiven die Gondoliere, melde die Ruder feitbaltend hochaufſtehen, 
Damen auf den Rüdenfigen, gegenüber Offiziere und Kavaliere. 

2 Ein Blig, ein Schlag! — «3 ift der Abendihuf, und die Marines 
muſik beginnt, die ben hohen Gäſten gemweibte große Serenade, ein voll- 
tönender Marſch aus Verdi's lombardiſchen Kreugrittern erflingt und verballt 
ehogebend auf S. Giorgios und Giudeccas Ufern — da ſetzt jih die farben- 
reiche Armada in Bewegung, Fahrzeug an Fahrzeug, Tangfam geht es 
weiter, obgleich des eifrigen Rudernẽ ftodt die Maffe, vergeblich ift das 
Mäpen, denn alles fireht und drängt zum Tempel bes Liedes, des Wohl 
laute8. 





So bewegen wir uns im Ganalaypo, mit Ausnahme einzelner Salons 
ift zu beiden Seiten alles dunfel, Giuftignani „der Einladende“ (Hotel 
Europa) maht davon eine Ausnahme. — Weiter gebt’# zu einem glängenden 
Riefen, dem Palaid Gorrer, Sanſovinas prachtvollem Werfe, ber jegigen 
Mefidenz des Statthalters Graf Biffingen. Herrliche goldene Lufter blinfen 
in den Sälen, die hoben Fenſterhügel find geöffnet, kunſtvolle Plafonds in 
allen Räumen; — ber Gornaro ebled Haus, Wiege von Cyperns Königin, 


*) Siche Ar. 70 diefed Dlatted. 


587 
war bie würbige Stätte für Venebiga Hobeitövolle Gaͤſte, der Erzherzog 
Ferdinand Mar umd die holdſelige firftfiche Gattin ſchauen aus den beleuch⸗ 
teten Bogenfenftern auf den intereffanten Aug, der da Hält, — Bellinis 
elegifche Zaubertöne bringen zu dem Fenftern der erzbergoglichen Gaͤſte, — 
doch num verfchwinden diefe, bald darauf find fie im der impofanten Ein— 
gangähalle an ber gewaltigen Pforte, eine mit Urabesfen und Gold gegierte 
Gondel nimmt fie auf, und Mobile bi Marcello, Venedigs Pobefta, ift huld« 
reicht erwählt fie ju begleiten. Der Zug geräth wieder in Bewegung, mit 
einem Male erhellt bengalifches Feuer die marmornen Beftade, Mafeten 
braufen in die Luft, riefengroß fleht Eorrer im rotben Lichte, und Mein, ver⸗ 
fümmert jein Gegenüber „Leone Vernier,“ *) der umvollendete Nivale. — 
Langſam ſchiebt ſich die Maffe vorwärts bid zur Werbung bei Foscart und 
Balbi — feurige Schwärmer begrüßen. die Palaftgruppen, geifterbleich zeigen 
fih des Erſtern Prachtfagade im bengalifchen euer, binter ihr die alten 
verfallenen Hallen des Glanzes und ber Größe, — verfhmwunden find dort 
bie Mafterhohen marmornen Kamine, es blinfen keine goldenen Muranefer 
Spiegel mit Venegianer Damen ſchoͤnem Abbild. — In jenen Gemädern 
tönte oft ber Laute Zauberflang, und wälſche füße Lieber. — Hier traf bie 
Foscari ihr verzweifelnd Geſchic, von jenen hehren Gallerien blidte Heinrich III. 
von Polen und Frankreich konigliches Haupt, jebt aber ftehen, wunderbarlich 
Loos! Kopf an Kopf öfterreihiiche Mrieger, vom Jubelzuge wachgerufen, nie 
derblidend. — Bajonett an Bajonett hängt in der Waffenfammer, bort wo 
einſt Fodcaris ritterliher Helm und Schild die Wände ſchmüdten. — Uuf 
dem Eftrich jener Hallen ſchicten fih Ritter und Damen zu ben Feſten der 
Giuſtignanis (machtvolle Familie, die vor Foscaris diefen Palaſt beſaß) an, 
nun bröhmt auf felbem der Eifentritt der „Hobenloher* (Megiment Mr. 17), 
wenn fie zur Maffenäbung dort ſich orbnend ziehen. — Vergänglich Bild 
des Lebens einer dabingegangenen Belt, möge in beine alten Mauern, 
Zeugen großer Thaten, eine mächtige Hand neues Leben bringen, beine 
Wände mit friſchem Schmucke zieren, neues Befchlecht in dir gedeihen! 

Meben Foscari ſteht Balbi, der ſchwarze, dunkle Palaft an der welt⸗ 
berühmten Kanalswendung, der biftorifch gewordene (bie kalſ. Majeftäten 
faben v. 3. von da aus der Menatta au, beuer der durchlauchtigſte Erz⸗ 
berzog Ferbinand Mar mit der durchlauchtigſten Gemahlin), deffen edle Bes 
figerin iſt die Sternkreuz-Ordenedame Gräfin Balbi, die die Geſchickee ihres 
alten Haufes an Jene deutfche Namen durch Familienverbindimgen gefeffelt. 

Der Zug ſcheidet weiter — abermald beginnen die Sänger ihre jhönen 
Weifen, Barfarolle folgt auf Barkarolfe, und Venezia Taufht aus Fenftern 
und Quais der Barden, der Lagune. Die Naht ift zauberlſch jchön, und 
gewiß find die Hohen Befeierten berührt von biefem fremdartigen Schaus- 
fpiele, Marcello wird hoch beglüdt durch die unbeſchreibliche Huld des faifer- 
lien Paares. 

Wohl mödhte oft dad zarte Herz der fuͤrſtlichen Herrin des ver 
floffenen 28. Juli, der glanzvollen Kanalfahrt in Brüffel, dem nachgeahm- 
ten venegianifchen Feſte des königlichen Vaters gedenken; — der erbabene 
Fuͤrſt, nah und traut an ihrer Seite — Italiens milder Himmel mögen 
ihr eim yioeited Belgien werben. MWenebig und Mallandd Lagımen und Fluren, 
feine beitere Bevölkerung werben ji vor ber hoben Frau liebend und ge— 
horſam beugen. 

Nochmals hält der Zug bei Grimani, dem alteraſchwarzen Rolof, neu 
gluͤht dieſe Mferfeite im bengalifchen Feuer, die Schatten der Gondoliers 
erfcheinen auf der gegenüberliegenden Häuferfagade wie Miefen eines unbe 
fannten Geſtirnes, und bie Muber glei gigantifchen Keulen zu Schug und 
Trutz in ihren Händen. 

Die Kronen des Feſtes ſchelden! die glänzende Gondel trennt ſich vom 
Zuge und bald find: die Leuchten des Fahrzeuges in der ftillen Lagune ver» 
fhwunben. — Der Serenadenzug drängt fid weiter durch Rialto, ic aber 
beſcheide meinen rüftigen Gonbelführer zum Mücdwege; lange tönen nod in 
mein Obr die mac venetianifcher Bitte nach Mitternacht fi endenden 
Lagunengefänge, — angelangt bin id beim kleinen Spigportale Danielis. 

Meftre, am 8. September 1857. i 


Literatur. 


Kriegerifhe und friedlihe Träumereien Über Vergangenes, 
Gegenmwärtiges und Zukünftiges. Bon Pz. Leipzig, Berlag 
von B. ©. Teubner. 1857, (Fortfegung.) 


Der Abſchnitt XVI. behandelt Strategifhes, Grenzverhältniſſe, 
das Küftenlanb. 
Der Here Verfaſſer meint: In Zukunft jteht zu erwarten, daß man 


2) Der am Macht umb Reichthum rivalifirende oben Genannte flarb vor ber 


großartigen Entwidlung feines Palanrs. E 


588 


die beſte Operationsbafis in einem vortheilhaft vergweigten Eifenbabnnege! 
erbliden werbe, melde auch der Landesvertheidigung große Vortheile ver 
ſpricht. Er motivirt dieſe Anficht bes Naͤhern und fagt: 

„Wäre ed kürzlich zwiſchen Preußen unb der Schweiz zum Kriege ge 
fommen, fo mwürbe die Wahrheit biefed Sahzes ſich ungmeifelhaft herausge ⸗ 
Rellt Haben. Ein Blick auf die Karte lehrt, daß Preußen von der Schmelz 
durch mehrere deutſche Bundesſtaaten getrennt und von feinem Operationd» 
ziele ziemlich weit entfernt iſt. Uber die preußiichen Seerförper konnten ſich 
der fächjifchen, baierifchen, württembergifchen, beififchen unb badiſchen Gifen» 
bahnen bebiemen, und unbefhabet der großen Entfernung die Operationsbafls 
im eigenen Sande laffen. Mur für bie allernothwendigſten Kriegevorräthe 
würbe in ber Nähe ber Schweijergrenge eine proviforifche Baſis einzurichten 
geweſen fein. Dentt man fih aber die genannten und auch bie preußiſchen 
Eiſenbahnen als gar nicht vorkanden, fo ift in ber That nicht abyujehen, 
wie Preußen au nur eine Fräftige Demonftration gegen die Schweiz hätte 
sur Ausführung bringen wollen, benn bie Schweizer würben zu einer ftarfen 
Beſetzuug ihrer nörblihen Grenze weniger Aeit gebraucht Haben, als bie 
Preußen zu deren ernften Bedrohung." 

„In Bejug auf bie politifchen Merbältniffe ift biefer Umſtand von 
noch viel größerer Tragweite. Man follte meinen, daß es volllommen gleich. 
bebeutend fei, ob ein Operationkheer auf Eifenbahnen ober Lanbftraßen ber 
anrüde. Aber im der Wirklichkeit ift das nicht gang dbasfelbe, meil ein in ge⸗ 
wöhnliher Weife marfchirendes Heer jeine Operationsbaſis moͤglichſt nahe 
hinter fi anlegen muß, um auf alle Eventwalitäten ftetd vorbereitet zu fein. 
In diefem Falle hätte alfo das preußiſche Heer ſich in den badiſchen, würt 
tembergifehen und baierijchen Grenzprovinzen neu baſiren müffen. Wenn aber 
neutrale Staaten ein ſolches Verfahren geftatten, hören fie thatfählid auf 
„neutral” zu fein und werben felbft Partei. Mollten fie jedoch das legtere 
nit, fo würden fie au bem Gegner nicht verwehren dürfen diejenigen 
Maßregeln zu ergreifen, welche bie Sicherung feiner Grenzlänber forbert, d. h. 
fie würden geftatten müffen, daß ber Gegner ba oder dort die Grenze über 
ſchreite, um rine vortheilbaftere Vertheſdigungsſtellung zu gewinnen; denn bie 
neutralen Staaten haben ihre Länder entweber beiden krlegführenden 
Mächten zu verſchließen ober feiner. Ein anderes völferrechtlices Berhält- 
nit mwürbe und völlig unverſtaͤndlich fein." 

„Ob die durch den preußiſch⸗ſchweizeriſchen Konflift zur Mitleidenfhaft 
gezogenen ſüddeutſchen Bunbeöflaaten, ober ber deutſche Bund ald Geſammt⸗ 
macht, eim praftifches Intereffe Hatten mit Preußen gemeinfame Sacht zu 
maden, if eine Frage, bie bier gar nicht in Betracht Fommt, Doch glauben 
wir baran erinhern zu follen, baf die Neuenburger Angelegenheit nur eine 
dynaſtiſche it, und weder bie preußiſcht Monarchie noch viel weniger ben 
beutfchen Bund berührt, daß aber eine tbatfächliche Parteinahme für die Krone 
Preußen unter limftänden fehr leicht zu einem Kriege mit Frankreich führen 
Tonnte, bei welchem auch England in gewohnter Weife bie Hand im Spiele 

abt haben würde, Die vielfeitig beſprochene Durchmarſchfrage lonnte alſo 
ſelbſtverſtändlich nicht einfeitig erledigt werden.“ 

„Dur die Mitwirkung der Eiſenbahnen geftalteten die Derbältniffe der 


„Man follte meinen, daß die mit ber Operationdfront parallel lanfen- 
den Linien weniger Werth hätten, ald die gegen bie Front führenden Schie- 
nenwege, indbefondere wenn erftere von ber Landesgrenze gehn und mehr Mei- 
fen entfernt bleiben. In Bezug auf bie ſtrategiſche Truppenbtwegung ver» 
mittelft ber Eiſenbahnen koͤnnen wir aber biefe Anficht nicht theilen. Der 
Feind wird watärlid Alles aufbieten, und die Benugung der gegen ihn füh- 
renden Schienenwege zu erfchweren, und wo er dies nicht vermag, wirb er 
ſich gegen überrafchende Angriffe möglichft vorſehen. Die auf ben parallelen 
Linien fih bewegenden Streitkräfte find aber feiner Kontrole und Gegenwir⸗ 
fung faſt gänzlih entzogen. Führen von biefen Linien noch aubere Ausläufer 
gegen den Feind, jo können letztere bazu benutzt werben, anfebnlihe Truppen« 
förper in wenigen Tagen auf einen gewiffen Punkt zu verfegen, wo fie bie 
Eiſenbahn verlaffen und rechts ober linfs berfelben ibre Operationen begin» 
nen, Iſt nun das Eifenbabnneg des Gegners — wie 4 B. bad zu erwar- 
tende ruſſiſch · polniſche — nicht fo günftig geftaltet, dann mwirb er Mühe ba- 
ben ums binlängliche Streitkräfte jur rechten Zeit entgegenzuſtellen.“ 

Wir übergehen das MWeitere und fommen auf bad Küſtenland. 
Scharffinnig wird dieſer Gegenftand in Folgendem abgehanbelt, 

„Dur bie vielen politifgen Mißgriffe in ben Jahren 1848 — 1850 
find Deutſchlands Berhältniffe im Norden in diefer Beziehung fehr nactbei- 
lig geworben. Wenn man auch bie Uebergriffe der daͤniſchen Regierung in ben 
beutfchen Herzogthuͤmern nicht mit Stillſchweigen übergeben durfte, fo folgte 
darand bod nicht, daf man bedbalb ohne Weiteres fih in einen Krieg mit 
biefer Mache verwideln mußte, Nachdem dies aber gleichwohl gefhehen war, 
hätte man ben Krieg wenigftend mit allem Nachdruck führen follen, was be 
fanntlih ganz und gar nicht ber Fall geweſen ifl. Daß ed den Deutfchen 
an einer Kriegäflotte fehlte, Tann diefe lahme Kriegführung unmöglich ent» 
ſchuldigen. Auch gereicht ed uns eben nicht zur Ehre, daß nicht einmal ber 
Verſuch gemacht wurde, die wenigen Schiffe, welche unfere Häfen blodirten, 
in Brand zu fleden ober zu entern.” 

„Aber ſchlimmer noch als der wenig ehrenvolle Audgang dieſes Krieges 
find die politifhen Folgen deöfelden, Das geiftige Wefen der Deutfchen hatte 
in den ſtandinaviſchen Ländern bereitd fo tiefe Wurzeln getrieben, daß man 
Alles hätte vermeiden follen was einen Bruch mit diefen Mächten berbei- 
führen Fonnte. Ein Schug- und Trutzbündniß mit ihnen würde Drutfchland 
im Norden eine Machtftellung gegeben haben, die und gegen englifche ober 
ruſſiſche Anmaßung mächtigen Beiftand geleiftet haben wuͤrde Und welche 
Ausſicht hat jetzt die Entwickelung der deutſchen Ariegemarine in ben dortigen 
Gewäffern ohne ben Hafen von Kiel? — Statt beffen haben mir geſchehen 
laſſen müffen, daß biefer im deutſchen Bundesgebiet gelegene unvergleichlich 
ſchoͤne Hafen den Kriegäflotten Englands und Franfreihs zum Sammelplage 
biente, daß biefe Mächte jih dort mit Lebensmitteln verfahen und die unferigen 
dadurch Jahre lang vertheuerten. Und welche Folgen Fonnte biefe gefährliche 
Nahbarfhaft für Morbbeutfchland haben, wenn ed den Weſtmächten belichte, 
Preußen für fein Beharren in der Neutralität während ber orientalifchen 
Krifis mit Krieg zu überziehen? Defterreih bat ohne Zweifel ſeht weiſe ge 
handelt, daß es ſich an jenem deutſchen Kreugguge gegen Dünemarft nicht 


betheiligten Mächte ſich etwas anders. Sollte der Konflikt durchaus mit den |betbeiligte, Man mwirb aber wohl erſt fpiter erfahren, welche Mittel der 
Waffen in der Hand ausgefochten werben, fo mußte die Schweiz felbft win |beutfche Kaiferflaat angewendet hat, um bie Verwirklichung ber weſtmächt⸗ 
Then, daß ihr Wegner an ber Grenze erfheine, ba fie ebenfo wenig zu ihm lichen Drohungen gegen Preußen zu verhindern, das fi damals nur durch 
gelangen konnte, Die Benuhung der Scienenwege beſcheunigte bad Unrüden | Rußland zum Müdjuge beftimmen ließ.“ 

ber Preußen und erleichterte jede Met von Nachſchub. Der Kampf konnte alfo „Huf der Südſeite Mitteleuropas Tann von deutſchen Küftenländern 
in wenig Moden foweit ausgefochten werben, ald es bie beiberfeltige Ehre |eigentlich nicht die Rede fein. Da aber Oeſterreich ein deutſches Bundesland 
erforderte, die ja doch bauptfächlich auf dem Spiele ſtand. War bderfelben Ges lift und feine Marine fehe erfreuliche Fortfchritte macht, iſt biefer Gegen» 


nüge geleiftet, jo fonnten die Preußen ebenſo fhnell wieder verſchwinden ala 
fie gelommen waren, und bie neutralen Staaten hatten nicht zu befürch-⸗ 
ten, baf fie durch eine lange Dauer des Kampfes, an welchem ſich frembe 
Mächte bei lutzem Verlauf besfelben gar nicht Hätten betbeiligen koͤnnen, 
felbR in ben Kampf verwidelt werben moͤchten. Die Neutralität wäre aljo 
unter folden Umftänden wohl aufreht zu erhalten gewejen, und bad war ed 
was bie beutfchen Bunbesftaaten ohne Zweifel ernftlih gewünſcht haben, 
denn ihre Ehre war bei biefer Streitfrage fo wenig im Spiele ald ihr per 
litiſches Intereſſe.“ 

Auf das geometriſche Verhältniß der Bafis zur Operar 
tiondfrons übergebend, lommt er auf bie Eiſenbahnen zurüf, deren 
Richtung nicht gleihgiltig fein könne. „Um vortbeilhafteften,“ lefen mir ©. 
276, „ericheint fie, wenn eine ober einige berfelben mit der Operationdfront 
parallel faufen, und unter ſich wieder dur andere Schienenmege verbunden 
werben. (Ein annaͤherndes Werbältniß biefer Art finder man auf Deutfchlands 
noͤrdlicher Operationdbafis — eigentlich Vertheidigungtzone — die Frontlinie 
zwiſchen Bremerhafen und Smwinemünde angenommen; dann auf der Weſt⸗ 
grenze, wo auf ber füblichen Hälfte das Verhältniß am günftigften ift, Noch 
günftiger und zugleich umfaſſender find bie preußifchsöfterreihifchen Eiſen ⸗ 
bahnverhältniffe gegen Often, zumal nad Bollendung ber in Galigien und 
Ungarn projektirten Linien.“ ) 


fand auch dort für uns vom hödften Intereſſe. Man wird darüber gar 
nicht in Zweifel fein fönnen, wenn man berüdjichtigt, daß zwiſchen England 
und Franfreih in Beherrſchung bed Mittelmerred eine große NMivalität 
beftebt, Die leicht einmal zum offenen Rampfe führen dürfte. Diejenige Macht, 
melde in dieſem Kampfe Sieger bleibt, wird aber wicht unterlaffen auch 
Oeſterreichs maritime Stellung unmirffam zu maden, was auf Drutfchlands 
Kraftentwidlung ben nachtheiligſten Einfluß haben würde, Aus biefem er 
fihtöpunfte hat man Alles daß zu betrachten, was gegenwärtig in Griechen⸗ 
land und Montenegro vorgeht, und gegen das Königreich beider Sigilien 
bauptfählih von England angeftrebt worben ift." 

„Das öfterreichifche Küftenland beichränft ſich befanntlih auf das vener 
tianiſche und balmatinifche Gebiet, an deſſen füböftlihe Spike fi daß Fleine 
Montenegro anſchließt. Dieſer Küftenftrih Liegt nicht einmal am Mittelmeere 
und ſteht nur zum abriatifhen Meere in birefter Beziehung. Durch bie jet 
überwiegende Dampfſchifffahrt wird zwar biejer Nachtheil weniger empfind- 
lich *); man wolle aber nicht überfeben, daß bie füpöftliche Hälfte diefes 
fhmalen Küftenfteiches duch einen Theil der europätfchen Türkei von ber 
SHauptmaffe ber öfterreichifchen Monarhie getrennt wird. Ye flärfer nun 


) Die heftigen Stürme im abrietifhen Merre machen bie Segelſchifffahrt 
zuweilen gefährlid. 


bie Politik der beiden jept verbündeten Weſtmächte auf bie Türkei und Gries 
Henland brüdt, deſto leichter ift von ihnen aud ein Deud auf Oeſterreich 
andjuüben, melden gang Deutſchland mit empfinden würde Oeſterreicht 
banbelöpolitifhe Intereffen im Mittelmeere jind aber zugleih Deutſchlandés 
Intereſſen, twad micht oft genug mwieberholt werben lann.“ 

„Das gänzliche Verkennen biejed Sadverhältnifies it Urſache urn 
daß die beutfchen Nationalitätenfhmwindler in den Jahren 1848 und 1849 
auf die Zerftüdelung ber öfterreihifchen Monarchie Hinarbeiteten. Bon diefer 
foloffalen Albernheit ſcheint man indeſſen zurüdgefommen zu fein, wie brau« 
Gen und baber auch nicht länger dabei aufjuhalten. Uber die Lage ber 
Dinge ift dennoch von ber Wet, daß man auch in Deutſchland fie nicht mit 
gleihgiltigen Augen betrachten barf." 

„Es liegt auf ber Hand, daß Deutſchland den gemeinfamen Be 
frebungen der beiben Weſtmächte in den Küftenländern bes Mittelmeeres 
tireft und mit Erfolg nit entgegentreten fann. Zwar it ein feinblicher 
Kriegäjug in das Innere ber beutfchen Bundesländer von dorther micht zu 
befürdgten. Die Weſtmaͤchte mwürben aber ihren Zweck — infofern er auf eine 
Schwähung Deutſchlauds hinzielt — ſchon vollftänbig erreichen, wenn fie 
in Unteritalien und Griechenland ſich gleichfam zu gebietenden Herren machen. 
Mit offener Gewalt ift dagegen nicht wiel amdjueichten. Es bleibt alfo nur 
übrig, die drohende Gefahr auf biplomatifhem Wege abjumenden, mit 
anderen Worten: derjenigen ber beiden Weſtmächte ſich freundſchaftlich zu 
näßern, deren nationale Intereffen den unferen nicht feindlich gegenüber 
ſtehen. Diefe Macht ift Frankreich.“ 

„Wie betrübend auch bie Erinnerungen ber Deutſchen fein mögen, 
melde fih an den Namen Franfreih und an den feines jepigen Beherrſchert 
fnüpfen, fo kann dies bierbei doch gar nicht in Betracht Fommen. Bei der 
innigeren Verbinbung mit einer fremden eurapätfchen Großmacht muß man 
fih doch wohl vor Allen folgende Fragen vorlegen. 1. Wie verhalten ſich 
die beiderſeltigen bandelöpotitifchen Intereffen unde nationalen Berüfrungs- 
puntte? 2, Welcher Zuwachs an Kraft und Macht entjpringt für uns aus 
dem Bünbniä? 3, Iſt die vereinte Macht hinreichend, ben feindlichen Gegen- 
beftrebungen der anderen Großmächte die Spige zu bieten? 4. Mermögen 
mir durch bie eigene Kraft den Verbündeten zu züchtigen, wenn er geneigt 
fein follte treulos zu werden?“ 

„Auf eine Grörterung biefer Fragen fönnen unjere Träumereien“ 
ſelbſtverſtaͤndlich nicht eingehen. Einige flüchtige Unbeutungen mögen aber doch 
bier Plap finden," 

— „Erſtens. Frankreich bat faſt alle feine Kolonien verloren, bafür zwar 
im nerbafeifanifchen Küftenlanbe neue Gebiete erworben, doch ift fein Welt⸗ 
banbel dadurch Fein anderer geworden, ald ber Welthandel Deutſchlands, 
der bie Konkurrenz mit Frankreich in jeber Beziehung beſtehen kann. Die 
nationalen Berübrungäpunfte vermehren ſich durch bie große Erleichterung 
des Merfehrs zwiſchen beiden Linbern von Jahr zu Jahr, und ed haben ſich 
zwiſchen beiden Voͤllern, ungeachtet fo mancher Charalterverſchiedenheit, all» 
mälig Sympathien gebildet, die nur eine ſchroffe Einſeitigleit wird in Ab- 
rebe fielen wollen. Künfte und MWilfenfchaften aller Art, gewerbliche Erzeug- 
niffe unb landwirthſchaftliche Einrichtungen, ergänzen fih gegenfeitig und 
ſtehen im lebhafteften Austauſch. Keine andere Nation Europa’s vereinigt im 
fih fo viele Elemente, bie für ums als Fäden zu einem feſten Bande bie: 
nen könnten, und biefe Banbe fiheinen uns naturgemäß von folder Dauer- 
Baftigfeit, daß auch eim Wechſel ber Dynaſtie oder ber Regierungsform fie 
nicht jerreifen duͤrfte.“ 

„gweitend. Frankreich bat nach England die ftärkfte und befte Ariegs- 
flotte, nach Deutjhland das ftärkfte Landheer, deffen innere Ginridhtung vor ⸗ 
trefflih it und dasfelbe nach Außen leicht verwenbbar macht. Was vermös 
gen England und Rußland gemeinfchaftlih gegen uns, wenn wir mit Frank⸗ 
reich verbünbet find?" 

Deittend, Uber ed iſt der Fall benfbar, daß bad Freundfhaftsbündnif 
ſich auflöfen und ber Verbuͤndete wieder einmal zum Gegner werden fönnte. Dann 
bieten und aber bie vielen nachbarlichen Berübrungspunfte die befte Gelegenheit, 
den treulojen Verbündeten für feinen Abfall zu züchtigen, was und gegen 


mit ihnen nicht biefelben Bortheile gewährt, ald ein Binbnif mit Frankreich, 
«8 wäre dies wenig beſſer als den Boch zum Gärtner annehmen. Wir ver 
hehlen und nicht, daß ein Bündbnif mit Rußland mande wichtige Vorteile 
für Deutſchland haben kann, diefe Vortheile fnüpfen fih jedoch an Bebin- 
gungen, bie zuvor in Erfüllung geben müßten, Vielleicht iſt bie Zeit nicht 
mebe fern, 
Mitiheilungen aus Juftus Berigen geograpbifhen Anftalt über 

wichtige neue Erforfhungen auf bem Sefammtgebiete der 

BGeograpbie von Dr. U. Petermann. 1857, Heft YO, 

Das 7. Heft diefer Zeitſchrift enthält: 1. Adolf Schlagintweit's 
NReifeimmorbweftlihen Indien, Dezember 1856 bis April 1857. 
Während befanntli zwei der Gebrüder Schlagintweit, Hermann und Robert, 
bereitd nach Europa zurüdgefehet find, blieb bee dritte berfelben, Mbolf, in 
Indien zurid, um bort noch etwa ein Jahr feine Forfhungen fortzuſehen. 
Der vorliegende an Colonel Speed gerichtete Bericht ſchildert Adolf Schlag ⸗ 
intweit's jüngfte Reifen im Banbfhab von Rawul Pindi über Attok, Pe 
ſchawur, Kohat, Kalabagb, Bunnu nah Ismail Chan; von bier quer durch 
das Pandſchab nad Labore, Huffarpur, Kangra und Diuramfala, alles 
Bunfte, die am norbmweitlihen Mande des Herdes der Mevolution liegen. — 
Der 2. Aufjag: Die Kulturfatiftif der Niederlande, nebſt einer 
Tafel mit 16 in Karben gedrudten Kärthen, von J. Auyper, 
gibt eine gebrängte Befchreibung des gegenwärtigen Rulturzuftanbed des Könige 
reichs ber Mieberlande, im Einzelnen ber Mominiftration, Wolköbichtigfeit, Re» 
ligion, des Unterrichtes, der Geologie, des Ackerbaues, der Viehzucht, Indus 
firie und bed Hanbeld. — Der 3, Auffag: Der Amurfirom, mit einer 
pboufifalifhen Karte von Dr. Petermann, gibt in einer Reihe offigiels 
ler Berichte über neuere Aufnahmen und Forfhungen, bie auf Befehl ber ruffi- 
{hen Megierung angeftellt worben find, die erfte ausführliche Beihreibung des 
ganzen Stromed und feiner Uferlanbe, im bubrograpbijcher und eihnographiſcher, 
geologifcher, botanifdyer und zoologifcher Beziehung, und gewährt auch über bie 
beftehenben Grenzverhältniſſe zwifchen dem ruſſiſchen und chineſiſchen Reiche ganz 
neue Aufklärung. Die angeftrengte Thätigkeit, welcht die ruſſiſche Regierung 
in dem Amurgebiete entwidelt, vwerbient bie allgemeine Aufmerkſamleit im 
hoben Grade und ift ein unverfennbarer Beweis ber großen Wichtigkeit, 
welche diefelbe biefen biähee jo wenig beachteten Megionen, ald einem Haupt: 
bebel ruſſiſcher Macht in Oftafien und bem großen Opean, beilegt. Auf Dr. 
Petermann’d Karte find unter andern zum erften Male alle chlneſiſchen, man- 
dfchuriichen, jowie ruffifchen Posten oder Feftungen längs des Umurjtromes genau 
angegeben. — Ein 4. Uuffag: Die große ruffifcheffanbinanifhe Brei 
tengradb» Mefjung zwifhen ber Donaumünbung und dem Nord» 
ende Europa’s, gibt einen überſichtlichen Bericht über eine ber großartig« 
ſten und wichtigſten mwiffenfchaftlihen Arbeiten Rußlands, welche hauptſächlich 
ben 40 jahrelangen Unftrengungen des Direktors ber Sternwarte zu Bul- 
lowa, 5. ©. W. Struve, zu banken it. Diefer Aufſah ift ein Hinweis auf 
bad gegenwärtig in ber Preffe befindliche ausführliche Werk, in 3 Quaribãn⸗ 
den und einem Atlas abgefaßt und von einer von B, Haffenftein gegeich- 
neten Karte begleitet, — Außerdem bringt das Heft in Korrefponbengnotijen 
Nahriht über: Sir Roderih Murdhifon’s Bericht des Fortfihrit- 
ted der Geographie, Sir Robert Shomburgb in Hinterinbien, 
De. O. Blau in Berfien, bie engliſchen Erpebitionen in Afrika 
unter Major Burton und Dr. Bailie und Dr. Vogel's Erpebition, 

Das 8. Heft der „geographiſchen Mittheilungen” wird Mitte 
September audgegeben werden und ein geographiſch⸗ſtatiſt iſches Me 
moire über Indien, nebſt folgenden Karten von Dr. Petermann, 
enthalten : 

1. Generalfarte, mit Unterſcheldung ber britiſchen Befigungen und 
ber Tribut und Schupflaaten. 

2. Karte zur Ueberfiht der Sprachen und Bölfer Inbiens, 

8. „ Bevölterungsverhältniffe. 

e „ Militärftationen. 

„ Religiondverhältniffe. 
s. Militärifche Karte ber Morbiweftprovingen und bed Herbei ber Mer 
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England unmöglich fein, gegen Rußland ſchwer fallen wide. Ein Bergleid) | volntion, 


mit dieſen beiben Großmächten wird leicht erfehen laſſen, daß ein Bündnif 


T. Blan von Delhi. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Mien) Se k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben Allerhöchſtihren 
weiten Generalabjutanten FeldmarihallsLieutenant Freiberrn von. Köller 
ftein, Exjellenz, nah Warſchau, 
4. Armee, General der Kavallerie Grafen von Schlit, 


Krofau zur Begrüßung Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland abzufenben 
gerubt. 


* Se. £. £. Apoftolifhe Majeftät haben der Mathilde Zabrabnif, 


und Ullerböhftibren Kommandanten der | gebornen Gräfin Bolza, Hauptmanndgattin, ber Petronella Graͤfſin Efäkys 
Exzellenz, nah | Cſaͤky, Vorſteherin des Vereines für die Erziehung verwaiſter Offizierd- 
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toͤchter zu Oedenburg, wie der Emilie Gräfin Syechenpi, gebornen Gräfin 
Zichy · Ferraris, zweiten Worfteherin dedfelben Bereined, für ihr gemeinnüßiges 
Einwirken auf die Gründung, den Fortbeftand und die Leitung diefed Ders 
eines, mit Allerhöhftem Handſchreiben vom 3. d. M. die Allerhöchſte Zu: 
friedenheit zu erfennen zu geben gerubt. 


* (Wien) Bei eimem der letzten Mandver auf der Schmelz, melde 
in Gegenwart Sr. Majeftät dei Kaiſers flattfanden, wurben auch die in dem 
k. k. Urfenale in Wien angefertigten neuen Sanitätd- ober Kranken— 
wagen einer Probe unterzogen. Dieſelben ruhen auf vier Rädern mit 
fogenannten engliſchen Federn, um bad Stofen ober allzu ſtarke Mütteln zu 
vermeiden, Am rüfmärtigen Theile ift die Hemmvorrichtung, um bie beiden 
hinteren Mäber bei Bergabfahrten zu fperren, angebracht. Der eigentliche 
Wagen beftcht aus einem circa 8 Schub langen, 3 Schub hoben und breiten 
Raften, deffen rädmärtiger Theil durch zwei Flügelthüren zu öffnen ift, um 
die Kranken bequem in den Wagen legen zu können. In demſelben befinden 
ſich die Kranfenteagen aus Eifen, welde mit Matragen bedeckt find und am 
oberen Theile mittelft eined Mechaniämus Höher geſchraubt werden fünnen, 
um den Kopf bed Kranken nad Belieben in die erforderliche Lage zu bringen. 
Mebft dem find in bemfelben Betten fir zwei Perfonen. Die beiden Längen: 
feiten bed Wagens find mit Jaloufien verſehen, welche nad Belieben geöffnet 
ober gefchloffen werden koͤnnen. Sind Kranke in bem Wagen, fo fommen 
die Tragbabren auf das mit einem zierlichen eijernen Geländer eingefafte 
Dad zu liegen. Um Worbertbeile des Magens befinden fih zwei Sige für 
den Arzt oder die Sanitätsſoldaten. Nebſtdem find noch zwei Käften unter 
demjelben angebracht, in welchem ſich die chirurgiſchen Inftrumente, Verband⸗ 
jeuge und das Mebifamenten-Magasin befinden. Die Magen ſind ſehr ſolid 
und elegant gebaut, gelb und ſchwarz ladirt und mit der Auffchrift: 
„e. k. Sanitätswagen‘ verſehen. Diefe neu abjuftirten mobilen Aranfenlager 
haben fih bei der damit vorgenommenen Prifung ald vollfommen ihrem 
Bwed entſprechend bewährt und die allerböchfte Unerfennung gefunden. Durch 
diefe neue Einrichtung iſt ed möglich, ben verwundeten Militär fogleih am 
Kampfplag zu verbinden, ibm die erforberlihe Operation amgedeiben zu 
nn und ihn auf eine minder beſchwerliche Meife nah bem Spital zu 
ringen. 


+ (Bien) [Das Kavallerielager bei Parendorf.] Geftern 
wurde biefed Lager burch bie Hierzu beſtimmten Kavallerieregimenter bezogen 
und wird badjelbe bis Ende diefed Monats in Permanenz bleiben. Die hiezu 
gewählte Gegend eignet jih ganz vortrefflic zu dem beabſichtigten Zwecke; 
Barendorf, dad Hauptquartier des Korpsfommanbanten, liegt anderthalb Stunde 
son Brud an der Leitha und am Anotenpunfte der Straßen, weldhe von Orden» 
burg, Brud und Ungarifch- Altenburg bier münden, und an ben fogenannten 
alten Schangen, die von Neufiebel über Parendorf bis Rohrau an ber Leitha 
fi erftreden. Mit der Eifenbahn gelangt man in zwei Stunden von Wien 
babin, in weiteren 21 Minuten nad Zurndorf 

In den Bereich bed Lagerd und ber Kantonirung der Truppen iſt 
im Norden Pop-Meufiedel und Haslau an der Leitha, im Dften Batten« 
dorf und Mikeldvorf, im Süden Halbthurn und Minihbof und im Weſten 
Neuſiedel und Parendborf einbezogen. Neudorf und Aurndorf liegen inmitten 
ber von biefen Ortfchaften eingefhloffenen Fläche. Während die Leitha in 
nörbliher und norböftliher Richtung bie Grenze bildet, umſchließt bie von 
Neufiedel nach Ungariſch⸗Altenburg führende Straße mit bem NMeufiebler-See 
ben filblihen und bie jogenannten alten Schanzen dem weftlihen Rayon 

Das eigentliche Lager ift die Ebene zwiſchen Meufiedel, Parendorf, 
Pop « Meufledel, Gattendorf und Zurndorf, ein Raum von 11, bis ? Mei⸗ 
len von Mord nah Süd und ebenfo von Oft nad Weft, während bie Kan: 
tonirungs · Ortſchaften der zur Hebung mit einbegogenen Truppen in diefen 
bezüglihen Richtungen 24/, bit 3 Meilen oder einen Flähenraum von 5 bis 
6 Quadratmeilen einnehmen, 

Die Generalität und bie Truppen find wie folgt vertheilt: Der Korpt- 
fommandant FML. Franz Fürft Lichtenflein, und bie beiben Divifionäre 
FME Graf Montenuovo und v. Veigl, dann der Brigadier HM, Graf 
Palffy befinden jih in Parenborf; die zur Brigade dieſes Letzteren gehöri— 
gen Negimenter Württemberg und Preußen Hufaren, jedes 8 Scmabro: 
nen, lagern das erjtere nördlich, bad leptere füdlich, die Kavalleriebatterie 
Nr. 11 und die Fuhrweſensabtheilung ebenfalls mörblih von Parendorf, wo⸗ 
gegen bie zur Brigade gehörige Sanitätsabtheilung im Parendorf kantonirt. 
Die Truppen der Brigade GM. v. Schönberger, ber fein Hauptquartier 
in Gattendorf aufgeihlagen, Tagern u. a.: bad 5, Hußarenregiment Graf 
Radetzky mit 8 Schwadronen, die 4 erften Schwabronen bed Grofherjoge 
Toskana Dragonerregiments, dann die Kavalleriebatterie Nr. 8, die Fuhr⸗ 
weſens · und Sanitätsabtheilung, bei Gattendorf; da8 8. Dragonerregiment 
Erbgroßhergog Tostana im Lager zwiſchen Gattendorf und Pop» Neufiebel, 
wogegen bie 5. und 6. Schwadron des Großherzog Todfana Dragonerregi- 








ments in Gattendorf fantonirt. Die Brigade Graf Vetter lagert Bei Reu« 
dorf; u. 3. dad Megiment Civallart-Ublanen mit 8 Schwabronen, bie Ra» 
valleriebatterie Nr. 11, bie Fuhrweſens ⸗ und Sanitaͤtsabtheilung, üblich ; bie 
1. und 2, Divifion Being Breußen- Küraffiere, bie 1., 2. und 4. Schwadron 
König Mar von Balern-Küraffiere nörplih von Neudorf; die 3. Divifion 
Preußen- Kiraffier fantonirt in Neudorf, die 3. Schwadron Mar-Küraf- 
fiere in Haklau und bie 3. Divifion biefed Regiment? in Potz-Neuſiedel. 

Von der Brigade Prinz Holftein-Glüdsburg mit dem Hauptaquar- 
tier in Meuborf, lagert bie 1. Divifton Kaifer-Ublanen Mr. 6 bei Reufie- 
del, die anderen 3 Divijionen bei Weiden; vom Regiment Savoyen-Dra- 
goner fantonirt die 1. Divifion und bie 3. Schwadron in Neuſiedel, bie 
4. Schwabron lagert bei Neufiedel, die 5. und 6. Schwadron biefed Negi- 
ments fantonirt in Goyß fübmeftlih von Neuftebel; vom Regiment Baron 
Horvatb-Dragoner Nr. 6 fantonirt bie 1. Divifion in Gols, die 2, in 
Minichhof, die 3. die Halbthurn, die Kavalleriebatterie Nr. 10 in Weiben, 
die Sanitätsabtbeilung in Meuflebel, wogegen bie Fuhrweſensabtbeilung im 
Lager bei Meufiedel steht. Die Brigade Graf Sternberg, mit dem Haupt» 
quartier in Zurndorf, lagert w. 3. bad 11. Nblanenregiment Kaifer Aleran- 
der, bie 1. und 2. Divifion bed Kaifer Nikolaus Küraffierregiments, dann 
die 2. und 3. Divifion des Herzog von Braunfhmweig Kürafjierregiments 
und die Fuhrweſens · und Sanitättabtbeilung bei Zurnborf, die 3. Divifion 
Nifolaus-Kürafjiere und bie Kavalleriebatterie Mr. 9 Fantonirt in Zurnborf, 
bie 1. Divifton Braunfhweig « Kürafflere in Mifelsborf, und die Kavallerie 
batterie Mr. 8 jteht im Lager nördlih von Parendorf. 

Die Ordre de Bataille ber lagernden Truppen ift folgende: 
a) Divifion: Montenuovo. b) Divifion: Beigl. 

1. Brigade Balffy: 4, Brigade Holftein: 


König Württemberg« und Savoyen-Dragoner, ' 
Breußen-Gußaren Horath-Dragoner, 
2. Brigade Schönberger: Raifer-Uhlanen Mr. 6. 
Madetzty⸗· Hußaren, 5. Brigade Sternberg: 
89. Totfana-Dragoner, Kaiſer Nifolaus: Küraffiere, 
Erbgroßh. Toskana: Dragoner. Herzog von Braunſchweig · Küraſ · 
3. Brigade Better: fiere und 


Eivallart-Uhlanen, Kaifer Aleranber-Ublanen. 

Brinz Karl von Preufensfüraffiere und 

König Mar von BaiernKürafftere. 

Diefe Truppen formiren 99 Schwabronen mit 48 Gefchüßen. 

Jedem der lagernden Megimentern ift für bie Divifion bie Länge ber 
Front auf 240 und ein Zwiſchenraum bei jeber Schwabren von 20 Schrit- 
ten audgemeffen, fo daß ein leichtes Megiment mit 4 Divifionen 1100 Schritte, 
ein ſchweres mit 3 Divifionen aber 820 in der Front, und jebes Megiment 
in ber Tiefe von ber Formirungslinie bit zum Fleifcher 310 Schritte ein 
nimmt. Hieraus läßt fih ungefähr ber Maum ermeffen, ben die lagernden 
Truppen einnehmen, abgefeben von ben Exerzir⸗ und Mandvrir-Plägen, der 
fogemannten Parenborfer Haibe. 


H. (Wien) [Der internationale ſtatiſtiſche Kongreß. 
(Fünfte PlenarsBerfammlung und Schlufftgung am 5. September.) 

Herr Seftionschef Mitter v. Hod berichtete über das Programm ber 
FinangeStatiftif, welche jo gebiegene, mit umfaffender Kenntniß gefchriebene 
Darftellung allgemein gewürdigt wurbe, mit dem einftimmigen Antrage, bad 
Glaborat feinem ganzen Inhalte nach in die „Wiener-Zeitung“ aufzunehmen. 

Wir bezeichnen umferen Lefern aus dem Vortrage biejes erleuchteten 
Staatömanned befonderd die von bemfelben dargeftellte Unerläßlichkeit der 
ftrengen Sonderung und Erfihtlihmahung des Staatd- und bei Ger 
meinde-Budgets, weil nur fo eine vergleichende Darftellung der Steuer- 
laſt der verfchiebenen Staaten möglid wird. 

Medizinalratd Dr. Helm theilte den Antrag des Sanitätdrathed Dr. 
Mibry aus Hannover mit, nad) welchem in allen Orten von über 3000 Fuß 
Seehöhe Erhebungen berüglich des Auftretens ber Lungenſchwindſucht und 
ber Malariakrankheit vorgenommen werben mögen. 

Bergratb Foetterle, ald Berichterftatter der 6. Sektion (Zufammen- 
bang ber Naturwiffenfchaft und ber Statiftif, — graphiſche Darftellung und 
Ethnographie) eröffnete, daß die Sektion das Programm mit einigen Mobi- 
fifationen dem Songreffe zur Unnahme empfehle, und gab an, daß bie 

nographifchen Darkegungen nicht nur für Oeſterreich, Rußland und Türkei 
als Staaten mit mehreren Wölfergruppen, ſondern auch für jene Regierun- 
gen, welche Kolonien in anderen Erbtheilen haben, von erfolgreihem Nupen wären, 

Minifteriale Sekretär Dr. Ficker berichtete über bie 5. Sektion (Unter- 
richt) in einer herrlichen Rede über die Schwierigkeit ber Berfaffung einer 
unterrichts⸗Statiſtik, und legte die Entwürfe vor, welche allgemein ange 
nommen wurben. Wir heben daraus hervor, daß vorzüglich auf dad Wohl 
der zu bildenden Generation Worfchläge gemacht wurden, melde ſich 
ber allgemeinen Zuſtimmung erfreuten. 


Profeffor Wolowölyg und Minifterialratb Dr. Ritter v. Hye berichte 
ten über das Programm binfichtlih der Erhebung, der Vertheilung des 
Grundeigenthumes und ber Belaftung, nebſt ber jührlihen Bewegung beir 
felben; und begeichneten dieſes Elaborat des gefeierten Präfidenten Baron 
Gioernig als fo vorzüglich, daf der Kongreß badfelbe unbebingt gutzuhelßen 
allgemein beiftimmte. 

Herr Quetelet, Direftor der Zentralfommiffion in Brüffel, nahm das 
Wort, um im Mamen bed Kongreffes ben ehrfurchtsvollſten Danf desſelben 
für die ihm bier zu Theil gewordene glänzende Aufnahme Sr. k. f, Apo- 
ftotifhen Majeftät darzubringen, zugleich den Herren Minifteen, inäbefoudere 
dem Herrn Handelöminifter Ritter v. Toggenburg, dem Herrn Präfidenten 
Freiberen v. Cjoernig für die umfichtige und unparteiifche Leitung ber 
Verhandlungen, dem Bureau und ber Vorbereitungd-Kommiflion bie Aner- 
fennung des Kongreffes auszudrücken. 

Herr Visfchers hob rühmend die Thätigfeit des Herrn Präfidenten und 
der Sefrstäre hervor, welche ed auch dem Nichtdeutſchen ermöglichten, 
den Verhandlungen zu folgen und fo bie ſchwierige Löfung der Aufgabe, 
den Kongreh wahrhaft international zu gejtakten, glänzend vollbradhten. 

Mit einem breimaligen Hoch! auf unferen erhabenen kaiſerlichen Heren, 
ausgebracht durch den füchfifchen Vertreter, Regierungkrath Dr. Engel, ſchloß 
die — an Ergebniffen jo reihe — Berfammlung! _ 

Sonntag den 6. d. M. fand der Ausflug der Kongreßmitglieder nad 
dem Semmering Statt, two bie großartigen Baumerfe die gerechte Bewun— 
derung unferer Gaͤſte erregten, unb ber Anblif ber hohen Naturfhönpeiten 
eine gehobene Stimmung bervorbradhten, die noch durch bie gaſtfreundliche 
Aufnahme im ber rei beforirten Gifenbahnballe am Werge erhöht murbe, 
fo daß in den Toaft, welchen Herr Legoyt, ber Vertreter Frankreichs, auf 
das Wohl Sr. Majeftät audbrachte, die ganze Berfammlung jubelnd ein« 


Montags balb 2 Uhr wurden die offiziellen Wertreter und mehrere 
der audgereichnetften Mitglieder des Kongreffed duch Se. Exzellenz ben 
Heren Handelöminifter Ritter v. Toggenburg Seiner Mafeftät im feierlicher 
Audienz vorgeftellt. Gin herrlicher Beweis, wie ſehr ber erhabene Monarch 
bie Wiffenfhaft au würbigen und audzugeihmen weih! 

Die am 8.9. M. nah Prefburg unternommene Fahrt auf der Donau 
warb von bem fhönften Wetter begünftiget, und wir heben bier die Gaſt ⸗ 
freundlichteit der Donau⸗ Dampfihifffahrts-@efellfchaft, ſowie jene ber 
Kommune zu Preüburg hervor, welche die Mitglieder mit einem exquiſtten 
Dejeuner bewirtheten, und fo neuerdings ben alten Muf ber öfterreichifchen 
Gaffreundichaft bewaͤhtten. 

Indem wir unfere Berichterftattung fehließen, können wie es uns nicht 
serfagen, bie Worte der „Oeſterreichiſchen Korreipondenz“ anzuführen, melde 
diefelbe über die ſtattgefundene Audienz und über dad Verweilen ber Kon 
grefmitglieber ausſpricht: 

„Beglückt durch die herablaſſende Huld des Monarchen nehmen bie 
Beteiligten dad Undenfen baran als bie ſchoͤnſte Erinnerung an ihr hieſiges 
Bermeilen mit in bie Heimat zurück, wohin inzwiſchen der Ruf der öfter 
teichiſchen Gaſtfreundſchaft, deren fih die Kongreßmitglieder wiederholt zu 
erfreuen hatten, ihnen vorangeeilt if.“ 

.. Im Sinfiht ber hohen Anerkennung, melde unfer Vaterland durch 
feine hervorragenden Männer auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft freudig 
en rufen wir unfern 2efern die Worte Schillers ind Ge— 
tmiß: : 
nAns Daterland, and theure, ſchließ'“ Dich an, 
Das halte ſeſt Im Deinem ganzen Kerpen!" — 


* Ein unbefanne fein Mollender aus Verona bat bei bem hoben 
Sandei-Generallommando im Dfen für die Baron Haynau- Invalidenftiftung 
200 f. C. M. gewidmet, 


+ (Behsofen 14. September.) Die am 8, d. M. auf dem Näfos 
abjehaltene große Kirchenparade vereinigte alle im Lager und Konkurrenz befind- 
lisen Truppen der dritten Armee, Dreifig Schritte von der vom ülls nach Peſt 
füßgenden Strafe war das Kapellenzeli aufgefhlagen und 70 Schritte hinter 
dieſem die Truppen in vier Treffen poſtirt, welche vom rechten zum linfen Fluͤ⸗ 
gel folgende Auftellung genommen hatten : 

. 1. Treffen: Brigade Graf Montfort (8. Jägerbataillon, 3. Bataillon 
Teutjmeifter). Brigade Graf Coudenhove (3. Batail. Bianhi, 6. Jäger- 
bataillon). Brigade Baron Schlechta (12. Zägerbataillon, 3. Bataillon Prinz 
son Preußen Inft. Nr. 20), Brigade Baron Yablonsty (3. Bataill. Hohen» 
Iohe * ge . 1. — 

. Treffen: Brigade Graf Künigl (Pionier «nt ierdfhule, 3 Bas 
talllone Ronftantin Inft., Donauflotifle). Brigade — —— (3 Bat. 
Nanuchelli Inft,, Sanitätätruppe). Brigade Greſchke (3 Bat, Khevenbillers, 
4. Bat. Ferdinand d’Efte Inft.) und unter Kommando bed Oberften Rado das 
10. 11. 12, Genie, und das 5. und 6. Bionierbataillen. 
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3. Treffen: Kavalleriebrigade Baron Minutillo (8 Schwadronen Schwar ⸗ 
jenberg Uhlanen). 

4. Treffen unter GM. Baron Vernler: das 10, und 11, Artillerieregi⸗ 
ment mit 16 Batterien. Im Gangen waren zu biefer Parade beigegogen: 174 
Kompagnien, 8 Schwabronen Kavallerie und 16 Batterien, dann B bejpannte 
Sanitätäwägen und 1 beſpannte Kriegsbrüden-Equipage; fümmtlihe Truppen 
unter Kommando des FME, Baron Cſorich. 

Um 12. d. M. wurde von dem 5, und 6. Pionierbataillon eine 
balbpermanente Brüde über den Donanftrom junähft des Brud- 
bades geſchlagen, wobei große Schleppihiffe der Donau-Dampficifffahrts« 
Geſellſchaft ald ſchwimmende Unterlagen benügt wurden. Im Bergleich mit 
den biöher üblichen Pontonsbrüden gewährte biefe Brüde den großen Bor- 
tbeil, daß fie eine ausnebmend größere Feſtigkeit und Tragfähigkeit, bann 
eine ſolche Breite des Brüdengeleijed hatte, daß die Infanterie mit halb 
Divifionöbreiten über biejelbe marſchiren konnten. Sobald die Brüde fertig 
geworden, rüdte um 9 Uhr Vormittags zur Erprobung berfelben die Brigade 
Generalmajor Baron Zablondty (11. Jägerbataillen, 3 Batalllone Hohen» 
lohe Mr. 13, 1 Dieifion Schwarzenberg Uhlauen und 1 befpannte Batterie) 
über dieſelbe, und‘ es fiel diefe Probe zue befonderen Zuftiedenbeit auf, Im 
Laufe des heutigen Vormittags wurde fie wieber abgetragen. 


Württemberg. 


* Am T. d. M. farb in Ludwigsburg einer ber bedeutendſten Meter 
ranen der wilrttembergifchen Armee, außer dem König wohl ber letzte, bie 
in den Kriegsjahren ſchon ben Mang eined Generald befleiver haben: ber 
Generallieutenant a, D., Friedrich von Brand, an feinem 7b. Geburtstage. 


Franfreich. 


E. Die legten Nummern des „Moniteur de Farmée“ enthalten nichts 
Mittheilendwerthed. Ernennungen und Beförberungen von Offizieren nieberer 
Grade füllen die Spalten, im Bereine mit ſehr zahlreichen Annoncen und 
Taufhanträgen von DOffigieren, die ihren Rameraben nach Algier folgen und 
fih daber um jeden Preid in eines der dort fümpfenden Regimenter ver: 
Veen laffen möchten, Der Kaiſer bat am 15. Auguft die St. Helena 
mebaille folgenden hervorragenden Perfönlichkeiten eigenhändig übergeben, und 
zwar: dem Pringen Idrome, dem Kriegsminiſter Marihall Grafen Vaillant, 
dem Marineminifter Abmiral Hamelin, den Marfhällen Magnan, Grafen 
Baraguay d’Hillierd, Peliſſier Herzog von Malafof, dem Abmiral von 
Parfeval-Defchänes, dem Großkanzler des Ebrenlegionordend Herzeg von 
Plaiſanet, dem Gouverneur der Invaliden Grafen vor Oruano und mebreren 
Divifiond- und Brigabrgenerälen, Admirälen, Vize und Kontreadmicälen. 

Ueber das Lager bei Chalons gibt das Blatt folgende Befhreibung: 
„Mehr ald pwanzig Kilometres nördlich von Chalons befindet fih eine, zu 
einem Uebungslager vortrefflich geeignete große Ebene, Da das Terrain 
unfruchtbar, daher mur wenig werth if, jo fonnte man jich bequem einrich- 
ten, was auch geſchah. Der Umfang des angelauften Terrains, einſchließlich 
bes für bie Mandver reſervirten bedeutenden Maumes, beträgt 10,000 Hef- 
taren. Das Hauptquartier des Kaiferd, ein Viereck von 250 Metres Breite 
und 150 Tiefe, auf einer Anhöhe, welche das Lager beherrſcht, ſteht mit 
der langen Fronte den Truppen gegen Morbweiten gegenüber, Es enthält 
drei hölgerne Schweijerhäuschen, wovon eines, das in der Mitte, ſpeziell für 
den perfönlihen Dienft Sr. Majeftät beſtimmt ift. Die beiden anderen etwas 
zurückſtehenden Häuschen enthalten die Speifer, Empfangsfäle u. ſ. w. Zwei 
doppelte Baraden find für die Eingeladenen beftimmt. In weiter hinten 
liegenden Baracken befinden jih die Druderei, der Telegrapb, bie Küchen, 
die Stallungen für 200 Pferde, die Futtermagajine, das Dienftperfonale 
u. f. w. Zwifchen den von ihnen gebildeten beiden Linien ftehen die gebielten 
Zelte der Adjutanten, Orbonangoffijiere x. Tannenpflanzungen gewähren 
Schatten und verleihen dem faiferlihen Quartier einen lieblihen Unblid. 
Das Weneralguartier des Generald Megnault be Saint Jean d’Angely 
(welcher ald Generalmajor funktionirt) wurde rechts vom Faiferlihen Quar- 
tier, 1 Kilometre entfernt, aufgefhlagen. Das Lager, deſſen lange Fronte 
dem" kaiſerlichen Quartier zugewandt ift und von welchem es 1 Kilometre 
entfernt liegt, bildet ein Polygon mit vor- und zuruͤcktretenden Eden, deſſen 
acht Seiten von ungleider Größe find. Es wird begrenzt: nordweſtlich von 
einem Heinen Flüßchen, dem Chenau, öftlih von ber Suippe und ſüdlich 
von ber Beöle, zwei Eleinen in geringer Entfernung entjipringenden Flüßchen. 

Die Rechte gegen Süden baben die drei Kavalleriebrigaden der Divie 
fion des Generald Morris inne; Hinter dieſer Linie und auf ber andern 
Seite eines dazwiſchen fließenden Heinen Fläßchens ift die Artillerie placitt, 
fo daß die Pferde das zum Tränfen erforberlihe Waffer in der Mäbe haben. 
Die Infanterie, beſtehend aus den zwei Divijlonen Mellinet und Gamon, 
ſchlug ihre Zelte linfs auf und bildet eine von Weſten nach Often- laufende 
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gebrochene Linie. Zwifhen der Kavallerie und der Infanterie hinter dem 
Genieforps lagern die Centgardes. Hinter der Garbeartillerie find das Genie 
und die Mrtillerie der Linie, der Train, ber Werwaltungsbienft, bie 
Mepgereien sc, placirt. Die Zelte der Infanterie enthalten 10, jene der 
Kavallerie 8 Mann, Weiter hinten find die Zelte des feinen Stabs und der 
Dffigiere. Die Generale, bie Abjutanten und ihr Stab Tagern Hinter den 
unter ihrem Kommando ftehenden Truppen. Bor den Zelten der Truppen 
find Baraden für bie Rüden, im der zweiten Meihe für die Speiſeſäle der 
Dffigiere, welche nad) den „Mess“ ber englifhen Armee gemeinjdaftlich eben. 
Rüdwärtd in der Mitte jeder Diviſion iſt bie Spitalbarade von 100 Betten, 
In der Mühe ded Lagers fiedelte fih eine ziemliche Menge von Privats 
Etabliffementd an, Hoffentlih werben die Bewohner diefes improvifirten 
Dorfes ben Namen Coquinwille (Spigbubenftadt), welchen ihm die Soldaten 
beilegten, zu Schanden maden. — Die 25 Kilometres lange Eiſenbahn durch 
das Veslethal nach dem Lager iſt faſt vollendet.“ 


Neueſte Veränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen, 
äffer Paul, Hpim. 1. Kl. des €. 5. Albrecht IM, zum Major bei Prinz Fried: 
ax; ur Wilhelm von Preußen FR. * . s a 
Be Friebrich, Hptm. 2. RI. des Beneralftabet, zum Hptm. 1. MT. 
ut Anton, Oberlt. vom 36, IR., zum Hptm, 2. Kl. im Generalftabe. 
naar Rubolf Graf, Unterlt, 2. Kl. vom 1. Huß-MR., zum Oberlt. im 2, Drag.R, 
m & £, Thlerarzuel Inſtitute in Wien: Förfter Leopold, Dr., Oberifierart 2. Kt, 
mm Selretär und Mffidenten ber mebiiniichen Minit; Mikerle Wilpelm, Dr., 
xthletatzt 2. RL, zum prev. Mffittenten; Planer Buflas von, Dr. und 
Stieber Dinzenz, Dr., zu Affiftenten im die Kategorie der Khierärgte 1. Sl.; 
Bepatiäpet engel, zum Thierarzte 2. RL; Petermann rang, Thierarzt 
1. Kl, zum Lehrer des Hufbefchlages. 
Im Yubitoriate: Habit Franz Aubitor 3. Kl. im 1. Greny®R., zum Hubitor 2. RI. 


Verleihbungen. 
Lamberg Rutelf Graf, Major und Plügeladjutant, bei jeiner Ehargequittirung bed 
DOberült.-Eharakterd ad bonores. 
Bader Leopolb, pen. Rittm. 1. K., den Majors: Charakter ad honores. 


Heberfenungen 

Ungeli Karl v,, Unterlt. 4. Rt. vom Rlottillentorps, q. t. zum 13. IR, 

Matf Franyslinterlt. 1. Kl. vom fFlottillentorpe, q. t. zum 38, IM. 

Sin Johann, Unterlt. 1. Kl. vom flottillentorps, q. t. zum 10. IR. 
ackenſchmidt Friedrich, Unterlt. 2. RL. vom Wlettillentorps, q. t. zum 25. JR. 
chwihlik Wilhelm, Umterlt. 2, Kl. vom 2, Art.-R., q. t. zum Flottillentorps. 


Knobloch JIobann, Unterl. 1. Rt. vom 3. Art.-M., q. t. zum fFfottilienkerpe. 
Adam Franz, Unterlt, 1. Kl. vom 6. Art-R., q. t. zum — 
ouillentorps. 


123— Guard, Unterlt. 2. Ri. vom 9. ArtN. q. t. 
xheim Ferdiaand, Bauverwaltunge-M zeit 2. Kl. in Frangensfeße und Minde 
Johann, Bauverwaltungs. Atzeſſin 2, RI. in Linz, gegenfeitig trandferirt. 
Pafor Eruard, Rechnungs Offizial 4. RM. vom 7. Kür-R, und Kaube Ludwig 

Rechnung-Offigial 5. Sl. vom Pionierlorps, gegenfritig trandferirt. 
Lupinek Eruard, Nehnungs-Offizial 3. RI. vom 9. Beniebat., zum 19. IR. 
Neumayer Jobann, Rehnunge-Offizlal 3. Kl. vom 10, ®eniebat., zum 9. &eniebat. 
Milivojerie Miharl, Reinungs-Offizial 5. MM, som 6, GrenpIR,, zum 5, Grenz. IR. 


Benfionirungen. 
8* Branz, Sptm. 1, M. des 3. Feld ⸗Jagerbat. als Major. 
Iper v. Sjigeth Emerich. Stabsauditor des Dttofamer Brenz. 


In Zivilſtaatsdienſte übertreten: 
fitkovsßn Jeſef v Umterlt, 1. M. vom 6. IR. 
lein Johann, Unterlt. 1. MM. vom 24. IR. 
KRochansfu v. Rochan Jofef, Umterlt. 1. Kl. vom 11. IM. 
Mitfch Alois, Unterlt. 2. RL. des Feuergewehr-Jeugsatlillerie · Aommando Nr. 16. 


DOrdensverleihungen. 
Das En bed päpfl. Piusordend: dem Korvettentapitin Mubolf 


ufwa. 
Das Kommandeurfreuz des lonigl. belgiſchen Leopolberbend: dem Korveitentapitin 
Karl Eonte Michielli. 
Das Mitterfreug des päpfl, St. Oregorsrdend: dem Pinienfhiffe-Lieutemant Fofef 
ccaria. 
Das Mitterfreug det päpfl, Silveflerorbend; bem Fregattenfähnrich Odlar Kern 
und dem Oberlt. Joſef Sack des Baron Gorijjutti IR, 
Den Raiier Franz Jofeforden dem Hauptmann in Penfion: Guftav ©. Szontagh 
in Derüdfichtigung feiner belabten Leitungen im Fade der Landwirihſchaft. 





In ben Freiherenftand ale Ritter bes Maria Therefienorbend wwrbe erhoben: Ober 
Bean; John, Kommandant ded Kaifer Franz Joſef Jaf.⸗Reg. 

In den WUdelftand mit dem Ehrenworte „Etlen ven* und bem Präbifate „Karten 
fampf,* der Plathauptmann zu Kufſtein Gotilieb Kempf. 





Zweiter Ausweis 


der zu Gunften bed Oedeubarger Offigierdtödter 
Inflitwts für bad Gedichtchen "Baifenfepen* von I, ® 
. eingegangenen Beiträge: 


l k. 
Laut Audweis Nr. Ü . 2 2 2 222 Bi 
Bon Br. Erz. Hrn. ©. d. K. Grafen Eivalart . 25 
„der Frau Gräfin C. @. . 1 


bo, Krn, Abt Engelbert zu Cöttweig 1 
« Bornabiterr Kolleg. St, Micharl in Wien 1 

König beider Sizilien Uhlanen Rr. 12. : 
3, Belpjägerbatailon . . » 2 2 22. 
der Menturäfommifflen in Brünn . . . » 
k. 8, Zengd-Nrtillerlelommanto Nr. 4 in Prag 
betto beito Nr. 15 in Mantua 
KRaifer Franz Joſef Infanterie Ar.i . . 
Baron Vernier Artillerieregimente Ar. 12 . 
l. l. Miitär-Befür zu Pibr . . .. 
Summa . 


anzleibrande, 


niß aus. 


Ungelommen in Wien, 


(Am 11. September.) Die Majers: Biheffy, vom 6. Gend.⸗ 
Bkeg.. vom Pet (Stadi Frankfurt) un Br. Mentbad, von 
ber Befchälbrande, von Wapein (Stadt, ungar. Krone), 
und Baumann, in Penf., von Leutomiſchl (Beopolsftadt, 
weiße Roſe). — Mittm,. Se. Durchl. Fürft zu Windiſch- 
gräg, vom 7. Drag+R., ven Brandeis (Stadt Mr. 138). 
— Spim. Botlacil, vom 29. IR., von Lemberg (Beopeld- 
Radt, gold. Lamm). — Die Oberlts: Pichler, vom 19, IR,, 
son Raab (Landitrafe, ſchwatz. Bod), Trnka, vom 2%. IM, 


Mr, 575). 


Individnal · Beſ⸗ 
gaben, zur 


von Xrieft (Wieden, drei Kronen). — Die Lieute: Fölb: Ehargen. 


vary v., vom 34. IM,, von Pet (Beopolpftart, weiß. Ref), Mufil-Programme für Infanterie, Kavallerie und Jaͤger 
in verſchiedenen Zeichnungen. 
ruſſiſchen Hof), Ochlicläger, vom 60. IR., von Erlau Große Nationalkalender pro 1658 . . . 
Große Wandkalender mit 8 Mnfihten von Mariazell 
zu 40 Er., kolorirt 1 A. 10 Er. 

Ferner find fett vorrätbig: Ale Stampiglien, melde 
19. Gend.-R., von Dedenburg (Leopoliitabt, weiß. Mo&).\nacd der Belchrumg vom Jahre 1853, mad ter Birkuları] 
— Major Lontonis »., in Penf., von Paris (Leopoltftadt, | Berordnung vom 27. Juli 1855 und 25. Jänner 1857 


Ptecd Mütter v., vom 29. JR,, von Iwoniech (Brepoltftabt, 
(Wieden Ar. 462) und Tomafcrk, von der PionierrSchulr 


fompagnie, von Tulm (Wieden, Statt Oedenburg). 
(Am 12. September.) Oberfilt. Febrigoni Ebler v., vom 


ſchwarz. Adler). — Die Lieuts: Ejcherih, vom 52. IR., |vorgefhrieben wurden, 


von Prag (Stabt Mr. 804) und Müller, vom 60. IR,, 
von Jofefitadt (Hennweg Nr. 554). 

(Am 13, September.) Major Morgante, in Penf., ven 
WBerona (Wieden, gelt. Lamm). — Die Hauptlt.: Köger v. 
Kögerfein, vom 33. IM, ven Ofen (Wieden Mr, 8) und! 
M|Nomberg, von ber Art-Mlademie, von Olmütz (Wieben 
— Mr. 8), — Die Rittm. Gafiyeim Baron, vom 10, Suß.dteg,,| 
0 — don Meufieel (Wieden Nr. 8) und Datei, vom 6. Kür. 
0 —|A., von Pillie (Beopoleitabt, gold. Lamm). — Die Oberlt.:) 
0 — Antoine, v. 2. Genb.-A., von Bubwels (Landfrafe Nr. 427), nur aus echten Kaffeebohnen erzeugt, daher 
3 2 Balidi v., vom ee von Krems (Stadt, ung. 

Krone) und Onberka, von ber Art.-Hfademie, von Olmüp f 
— — Me. 30). — Die Lieuter: Pernitſch, von veri20 Schalen 32 fr, mit 
* = Derona Kr, - — 

— mer, vom T. Genirbat., von Derona (Btadt Ar. 575), A 
(Am 14. Seotember.) Spim. Mayr, von ber Pd jereibandlungen zu haben: 

42 Alademit, von Neuftadt (Mieten, gold, Kreuy). — Oberlt, Michaelerplat: „um Etzengel Miarl” bei Hrn. Joſ. 
— |Bergeiner, vom Ingenieur-Beographenforpe, von Hermann · Brezetöta. — Seile 
. 0 IR0 32 | Ratı (Bropeltfadt, National» Hotel). — Die Unterltd.: pri Ken. Iof. Schaub. — Rorenzerberg: „jun rotben 
Die Auflagd: u. f. m. Spefen weiſet dad mäcjfte Dergeich«| Seblaszek, vom 4. JR,, von Gras (Alſervorſtadt Mr. 197), Apfei“ bei Kerem Hidor Bayer, — 
Grün, vom 29. IM, von Bemberg (Stadt Mr. 575), Bi.) 
ſchel, vom 54 IR, von Brünn (Joſefſtadt Nr. 190),| b ik 
Kern, vom 2. GendR., von Prag (Bandfirafe Mr. 333), . 
und v. Pesjynäk, vom 5, — ven Krakau (Stadt Fa ri 


Bei 

J. F.KAISER, Lithographiebesitzer in Graz, 
find zu haben: 

reibung für die E. k. Truppen-Bri- 
erfaffung der Konbuitlifien über bie 
Herren Stabd-Cffigiere, u. j.: 

für Kavallerie u. Genbarmerie 1 Ternion . 
e für Infanterie 1. Zernion . » » 2... 
von Prag (Neubau Rr. 29) und Banfowäly, vom 8. Kür.«N,, | Konduites Liften für alle Truppengattungen und alle 


er ſtets fertige Kaffee ohne Bren 
ochen!!! Vorzügli den Herren 
ger »c. zu empfehlen | 


U. Meissl's 


Raffee-Effenz 


Mablen uns 
litäre fürd Sa 


in Flaͤſchchen auf 
oftverfenbung 460 Fr. 


In Wien in folgenden Material: und Spe- 


fein Surrogat 


eftätte: nähft dem Karolinentbor, 


Schottengaffe: 
„jur goldenen Wage* bei Seren J. W. Voduſchka. 


Leopoldſtadi, ge rer Mr. 565, 
wo alle Aufträge, jedoch nicht unter 6 
Flaſchchen, gegen frauko Baarfendung fnellfiens audger 
führt werben. 


Schwarzes Glanzwachs 


Andreas Glälzle 
in Innsbruck. 


Der Brfertigte bringt hiemit zur Keuntniß, da bat h. k. E 
Handeld-Minifterium ihm ein ausfhl. Privilegium auf die 
Erzeugung dee ſchwarzen Glanzwachfes zum Wichſen 
des ſchwarzen Riemzeuges verliehen babe, und baf er dieſes 
verbeſſerte Glanzwacht, welches bem Lade in jeder Beziehung 
vorzuziehen ift, zu dem Preife von & Pr. bie Pleine und 
10 Er, die große Tafel Acts am Lager hält 


Andreas Glätzle in Innsbruck, 
Fabritant ded f, E. ausfhl, priv, ſchwarzen Glanzwachſet 








Eigentbümer und verantwortlicher Mebakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militär- Deitung. 


A 75. 


Samftag den 19. September 1857. 


X. Zahtgang. 





Präanumerations:-Einladung. 


Bei dem herannahenden vierten Quartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung* 
zecht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10fr. durch die Poſt; 1fl. 30krx. CW. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fi an das nächſte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an bie Redak— 


tton (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Das 57. Infanterieregiment Fürſt Jablonowsfi und die 
Kriege feiner 3eit*). 


Schr oft haben wir Gelegenheit gehabt Regiments -Gefchichten zu 
befprechen und auf die Wichtigkeit berfelben binzumeifen. 

Vorliegende, fehr umfaffenb und mit befonderem Fleiße bearbeitete, 
unterfcheibet fih von der bisher zur Deffentlichkeit gelangten dadurch, daß 
fie auch der Kriegsgeſchichte befriebigend Rechnung trägt. 

Der Herr Berfaffer bat fih eim eigenes Syftem gebildet, welches 
er mit Nachfolgendem motivirt: 

1. Die Regimentd-Gefhichte foll eine Familien-Ehro> 
nik des Regiments fein. Sie bat nämlich ihren kleinern Lefekreis, 
ihre eigentlihes Familienpublitum, bas find alle Jene, welche felbft, oder 

* Deren Söhne, Brüder oder Väter einft im Regimente dienten. Die, wel: 
de noch barin find, und Jene, fo noch kommen follen. Die Erfteren 
fuchen in ihrer Familien: Geſchichte ihre Erinnerungen, ben Danf, wel⸗ 
ben ihnen ihr Eeines Vaterland zollt, fiir welches fie gerungen und ge 
blutet, für welches und in deſſen Reiben fie Ruhm erworben haben. 
Die Zweiten follen ihre Heimat kennen, follen die Bedeutung ihres Be- 
rufes verftehen, follen vom Kommandanten bit zum Gemeinen lernen an 
den Thaten ganzer Abtheilungen und jebes Einzelnen, was bie Beitim- 
mung eined eben iſt, wie Disziplin, Entichloffenbeit und Tapferkeit 
Aller, höhere Gaben Einzelner fi) begegnen in einem Biele, dem glor- 
reihen Refultate zu Aller Befriedigung und Aller Ehre. Die Lepten 
endlich follen durch die erhabenen Beifpiele, die vor ihnen fteben, zur 
Nahahmung begeiftert werben, damit auch einſt ihr Name in die goldene 
Urne fällt, aus welcher die Nachwelt ihre Erinnerungsblätter bervorzieht. 
Für dieſes Publitum gehört die frupulöfe Erzählung aller Thaten und 
Berbienfte Einzelner, die faßliche Darftellung ber Schlachten, Gefechte, 
Siege und Niederlagen und anderer Schidfale des ganzen Regimentes, 
fo mie eine Mitwirkung bei großen Ereigniſſen bes Gejammtvaterlandes 
und fein Berbalten in ihnen, fein Verluſt u. f. m. 

2, Die Regiments: Gefhichte foll aber auch Berberrli- 
hung besfelben und feines Kriegsberrn fein. Damit fie biefen 
Zwed erfülle, muß fie in Verbindung mit der Kriegs» Gefchichte treten, 
denn nur in biefer Umgebung kann fie das Intereffe bei größeren Lefes 
kreifes erwecken, nur in biefer Umgebung bat auch die Einzelthat, fo mie 
das Gefammtwirken des Mepimentes feine Bebeutung. Alfo müffen bie 
Welt: und Sriegäbenebenheiten in ihren Umriffen berührt fein, an fie 
müffen fih ausführlicher die einzelnen Feldzüge reiben, aus biefen noch 
betaillirter die Schickſale einzelner Korps, in melden das Regiment war, 
bervortreten, und alödann erft, aber erjt nur bann, erfcheint, von dieſen 
hiſtoriſchen Wellen getragen, in fo großer Umgebung recht begriffen und 
gewürdigt, der fpeziellen Geſchichte richtiges Konterfei, die Baſis aller 
größeren kriegsgeſchichtlichen Werte. 

3. Die Regimentdö-Gefhichte foll ein Leitfaden für das 
Stubium der Kriegsgeſchichte für alle unbemittelten Offiziere und 
Kabdetten des Negimentes fein, die nicht in der Lage find ſich mit den 


) Im Huftrage des Megiments nad den Quellen bed k. E, Kriegsatchivs von 
Albert Freiberen v. Pillersdorf, Hauptmann im Regimente. Wien, 1857. Drud und 
Papier von Leopeld Sommer. 


biegu nothwendigen Büchern zu verjehen, ober auch bei Aufſuchung der⸗ 
artiger Lektüre überhaupt eine ſchwere Hufgabe haben, da bie Auswahl 
der guten Werke in biefer Richtung micht leicht it, Ein Auszug, eine 
Sfigge der Kriege aus Originalquellen und tüchtigen Werken iR ein Ber 
dürfniß, welches gewiß jeber junge gebildete er fühlt, und wenn er 
zugleich mit der Gefchichte feines Megimentes eine Skigge der vorzüglich⸗ 
ſten Kriege, in denen es mitgewirkt, au feiner Belehrung und Unterhal- 
tung erhält, jo kann ihm dies nur wahrhaft erwünſcht fein, unb wird 
ben Truppen - Offigier, der ſich ſehr viel mit Selbftbilbung befchäftigen 
muß, viel Zeit und viel Mühe erfparen. 

So weit der Verfaffer, um den Titel zu rechtfertigen. 

Das Merk überjchreitet alfo dem eigentlichen Bereich einer Regi- 
ments» Gefchichte, indem eö eine allgemeine Darftellung ſowohl der polis 
tiſchen ald auch ber militäriichen Greigniffe ber langen Periode von 
1688 — der Zeitpunkt im welchem das Regiment aufgeftellt wurde — 
bis 1857 im jich fchließt; eö bat aber immerhin fein Gute, wenn eine 
bitorifche Arbeit auch über ben engen Rahmen bes eigentlichen Zweckes 
hinausgeht, vorausgeſeht, daß es, wie bier der Fall, in konſequenter und 
das Ziel nicht allzu meit überfchreitender Weiſe gefchiebt. Hauptmann 
Baron Pillersdorf hat mit Liebe die fchönen und ruhmreichen Thaten 
des Regimentes gefchildert, und bie eifrigfte Sorge getragen, die Namen 
aller jener Männer zu nennen, melde jih in ben verjchiedenften Perioden 
desfelben ausgezeichnet haben, gleichviel ob es ber Inhaber bes Regi— 
mentes jelbft, oder ein fchlichter Unteroffizier oder Gemeiner war, wenn 
er nur in feinem Wirkungskreiſe ſich hervorgethan hat, und das it recht, 
Berbienfte ſollen gewürbiget werben, denn es ift fein Zweifel, daß es den 
gemeinen Mann erheben muß, wenn er findet, daß aud feinem Wirken, 
feiner Tapferkeit und Beharrlichkeit es gelingen kann, feinen Namen auf 
die Nachwelt zu übertragen. 

Die Kriege des neunzehnten Jahrhunderts, unferem Gebädhtniffe 
näher gerüct, finden eine eingehendere Beichreibung, was ganz geredhtfer: 
tiget if. Die legten Feldgüge in Stalien und Ungarn, bei mel, erſte⸗ 
ren der Herr Verfaſſer ſelbſt als Theilnehmer erſcheint, find gleichfalls 
mit Vorliebe und im größeren Detail behandelt. 

Dad Werk ift mit forgfältiger Benügung aller offiziellen Quellen, 
welche auf das Gewiſſenhafteſte ausgebeutet wurden, abaefaft, und bietet 
dem tapferen Megimente und allen Jenen, welche an beffen Gefchide An- 
tbeil nehmen, ein ſehr willlommenes Memoire. 

Wir wünſchen demfelben in jeder Beziehung die verdiente Würbi- 
gung, insbefondere aber die Anerkennung Derjenigen, welche die Schwie— 
rigkeit Eennen, aus Feld-Akten ein harmoniſches Ganzes zufammenzuftel- 
len, und benen die Mühe und Sorgjamfeit befannt ift, meldye man bei 
Sichtung und Bewältigung fo reichen Materiald anzuwenden bat. 


Der Kampf in Indien. 


2%, Ein Schweizerblatt fagt hierüber in militärischer Beziehung : 
In der legtern Zeit trat in den englifchen Verhältniſſen in Weft- 
Hinboftan daburc eine Aenderung ein, daß ber Aufftand auch in Hyde 
rabad (oder Heiderabad), ſomit im Süden Boben zu gewinnen fucht, 
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baß berfelbe in den Rabj 
fih anſchloß, wodurd Bası Pe t 
der Mevolutionäre, um fo Anh, er Äit, als die Haltung Perfiens im: 
mer zweibeutiger wird und umgen des Pendſchab auf biefe 
Meife vollitändig umringt Werben würden. Es iſt ein Glück für die Eng- 
länder, daß die Infurgenten fo wenig militärifche Umficht zeigen umd ihre 
Vortbeile nicht zu bemügen wiffen; denn fie fünnten dann die wenigen 
Häuflein ber heldenmäßigen Vertbeidiger mit ihrer numerischen Weber: 
macht erbrüden. Ob übrigens bie englifhen Truppen im Pendſchab fo 
lange ausjuharren im Sande find, bie die engliſchen BVerftärfungen an 
gefommen und bis zu ifmen gedrungen fein werben, tft eine frage, mer 
he wir nicht zu entfcheiben wagen, nachdem jet au das Sindh, wel: 
des von Mohamedanern mwimmelt, jih der Bewegung anzufchließen 
fcheint. Sr ’ 

Das obere zmnn ift zwar durch den befeitigten Plap Bafkar 
einigermaßen geſchutzt, allein die Niederung tft bier jo ausgedehnt zu bei» 
den Seiten, daß biefer eine Platz nicht genügen dürfte, um ein wirkliches 
Vordringen zu verhindern. Erft bei der Einmündung des Pendſchab ver 
engt ſich die ——*2 um ein Weniges, ohne jedoch ein Vorbringen 
gegen Bahawalpur und längs dem Setledſch oder durch die indifche Wuͤſte 
gegen die HimalayasGebirge verhindern zu können. Das rechte Judus- 
ufer allerdings erlanbt weniger ein Vorbringen, da bie Fnbusniederung 
bier fehr fumpfig und durch die Mäbe der Suleimanberge nicht jehr aus: 
gedehmt iſt. Hier iſt ſomit Mitan + Kot der zuerjt bedrohte Ort, Deras 
Gbaſi⸗Chan (weiter oben) ſchließt aber das Thal bier ab und hindert ein 
weitered Vordringen in dieſen Diftrikten, während, wenn auch biefe fallen, 
der Indus felbft und die Wüſten, in ben bie Flüffe Dſchilam, Tſchinab, 
Ramwi und Serlebich von einander trennenden Terrainftreden bed Pend: 
fchab diefe noch lange gegen einen Anbrang von Süden und von Oſten 
(Delbi) ber fhügen können. Allein wie ſteht ed um bie Berguölfer des 
Himalaya? um die Bolfäftämme bes Afghaniſtan? So febr au hohe 
Gebirge einem Vorbringen bier Hinderniffe in den Weg legen können, 
fo jind doch der Päffe bier fo viele, jo it doch mamentlich das ganze 
Niederland gegen die Gebirgäftöde der Himalaya-Stämme fo ausgeſehzt, 
daß die Beſahungen unmöglich nad allen Seiten hin Stand halten fünnen. 

Die Vertbeidigungälinie des Pendſchab, welche bie befeitigten Platze 
einnehmen, bildet von dem Ehaibar-Paf an (der vom Königreich Kabul 
längs dem Kabul hinab nah den Indus, reſp. Petſchaver, führt) einen 
Bogen nad Lahore, Front gegen die Gebirge bes Himalaya. Alle befe- 
ftigten Pläge liegen im biefer Linie oder fait unmittelbar binter ihr. Die 
Straße von Petichaver nach Labore ijt vorwärts derfelben, fich zum 
größten Theile mehr am die Berge lehnend, jie wirb gegen Afghaniſtan 
bin durch Petſchaver und noch durch dat mehr landeinmwärtd am Indus 
liegende befeftigte Attock geſchüht, hingegen gegen Delbi hin zuvoͤrderſt 
von Ludhlana, auf dem linken Ufer des Setledſch, dann von Dfdalland- 
bar, zwifchen dieſem Fluffe und der Viaſa, und endlich von Amritfar 
und Labore im Pendſchab felbft vertheidigt. Auf dem linken Ufer bes 
Setledſch finden mir noch vor Ludhiana den feiten Pla Firuſchuh, der 
in Verbindung mit dem Stammhauptorte Firuzpur ein Vorgehen von 
Bahawalpur aufhalten könnte, gededt durch dad Müftenland Bhattiana, 
fo lange nämlich der weſtliche Theil der Radſchputſtaaten von der Bewe— 
gung nicht erfaßt wird. Iſt dies einmal der Fall, fo muf bie Verthei— 
digung ſich auf das rechte Ufer des Setledſch zurüdverlegen und wird 
dadurch nach ber Fleinen Babrimüjte gebrängt, binter welcher ſich Labore 
erhebt, indeffen öftlich verfelben der feſte Plah Harili an dem Setledſch 
ſteht. Die Bahri-Doab (Amritfar, Labore, Harifi als befeitigtes Dreieck) 
und die Mian-Doab (Didallandhar) bilden allerdings einen ftarfen Ber- 
theibigungsfnoten, deſſen Durchbrechung feine leichte Aufgabe ift; allein 
bei der geringen Zahl ber Vertheidiger umd bei der Nothwendigkeit, die 
übrigen feiten Pläge obiger Linie nicht allein (Sabulepur am Tſchinab, 
Nun: Miami und Dadan Chan Bindi am Dichelam, fo wie das oben 
erwähnte Attock) zu beſetzen, fondern auch das untere Industhal zu über: 
wachen — alle biefe Anforderungen begebren eine meit größere Truppen» 
macht, ald mir im Pendſchab derzeit vereinigt finden. 

Multan liegt rückwärts der oberen Linie gegen den Einfluß ber 
Tſchinab in den Indus bin; es iſt befeftigt und dient als guter Wadıt- 
poften gegen ben unteren Indus und zugleich als Erftellung einer Linie 
binter bem Setlebih, da es burch eine Straße mit Labore verbunden 
it; die Thalſtrede zwiſchen dem erften Ufer des Indus und ber an Afgha— 
nijtan ftoßenden Solimanfette ift auch mit feiten Plägen (Dera-Ghazi: 
Shan, Dera Jemael⸗Chan und Kabiri) geiperrt; allein woher die Trup- 
pen nehmen, um eine ſolche Menge von Plägen zu befegen, wenn ber 
Feind nun bald von allen Seiten drobt? woher die Subfijtenzmittel zie⸗ 
ben, wenn bie Küftentommunifation gefperrt ift) 

Die zu erwartenden Verſtärkungen ber Engländer müffen vor allem, 
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mindejtens das Gros derſelben, bad Gangesthal aufwärts operiren, indeſſen 
ein Korps von Bombay durch die Malva-Staaten gegen Gmwalior 
zur Entfegung von Mora fih in Bewegung jet. Wollte man zugleich 
ein drittes Korps an den Indus Mundungen landen laſſen, um dieſen aufs 
mwärtd jich mit dem Pendſchabkorps iu vereinigen, fo würde am Ende feines 
der Korps ſtark genug fein, um an feinem Beitimmungsort anzufommen, 
und bie Entſcheidung wäre dadurch noch weiter hinausgerückt. Diefe Notbs 
wendigkeit verfegt deshalb das Pendſchab in eine fehr unangenehme Lage, 
ba es erſt dann einer faltiſchen Erlöfung entgegenfehen fann, wenn der 
ganze Aufitand mehr oder minder erdrückt iſt Da man jedoch felbft im 
öftlichen Theile Hindoſtans Befürchtungen beat, fo werben.die verfpro- 
chenen 30,000 Dann ‚vollauf zu thun haben, um bis Lucknow fi durch⸗ 
zuarbeiten, und fie müffen mit um fo größerer Schnelligkeit das Zentrum 
ber Bewegung forcien, als ihnen font der Aufitand von allen Seiten 
über den Kopf wählt und fie fo ifolirt werden, wie die einzelnen Wer- 
theidigungsabtheilungen bereits es find. Es märe jedoch itrig zu glauben, 
daß zur volffländigen Bewältigung 30,000 Mann hinreichend jind, 

Die bireftejte Verbindung mit Perfiem geht über ben Chalberpaf nad 
Kabul, durch diejes Königreich entweder über das Plateau von Ghagna, den 
Tarnak hinauf nad) Kandahat und von ba längs ben Helmund nadı Du: 
ſchak in den Siftanjtaat nad dem Hamanfee und der perfifchen Greuze, oder 
von Kandahar nad Girifhif und von hier über Zur und Herat nach ber per: 
fiihen Provinz Choraffan (Meſchhed). Die legtere Straße ift die natürli- 
chere Hanbeldftraße, indeſſen bie erftere nach Siſtan nur durdy das Gebirge 
mit Perſien ſelbſt in — ſteht. Allein dieſer ſüdöſtliche Theil Per: 
ſiens und dad mit ihm in Verbindung ſtehende Land der Beludſchen iſt die 
natürliche Straße des perſiſch⸗ muhamedaniſchen Elementes, welches nament- 
lich durch den Küſtenſtaat bed Imam von Maskat, dann die Mefran-Küften: 
ſtämme von Kelat, Urbu und Lus feine Einwirkung über die hohe Halar 
Gebirgäfette nach dem Jubus-Delta (Sindh) findet. Das mohamedaniſch- 
perfifche Element drüdt dadurch mit ziemlicher Gefahr gegen den Indus 
bin, und es bat, wie bie neueften Berichte binlänglich erfennen laffen, in 
Herat feinen Einfluß geübt. 
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Kriegerifhe und friedblide Träumereien über ‚Vergangenes, 
Segenmwärtiges und Aufünftiges. Bon Pr. Leipzig, Verlag 
von B. G. Teubner. 1857, (Fortfegung.) 

Abſchnitt XVII. behandelt Taktiſches, die erhöhte Feuerwir- 
fung und die Maffentaftif, der wiederholt gelefen zu werben verdient. 
Wir wenden und zum XVIII. welder MNüdblide auf den orientali« 
ihen Krieg überfchrieben ift. 

Mas ber Here Verfaffer Hier jagt, ift jo überzeugend und wahr, daf 
wir nit umbin können feinen Anſichten wörtlich zu folgen : 

Seit die großen Weltbegebenheiten gleihfam am elektriſchen Drabte 
geleitet werden, folgen jie ſich fo fchnell, daß ein faum — und man fönnte 
vielleicht jagen nur ſcheinbar — beendeter Krieg in den Augen des großen 
Haufens far alles Intereffe verliert. Allerdings wird der große Haufe jet 
von ganz anderen ibm ungleich näher liegenden Intereffen in Athem gefegt 
und erhalten, denn der Aktien: und Börfenfhwindel bat fogar bie unteren 
Boltsflaffen ergriffen, und die Sucht jchnell und ohne Mühe ſich zu berei— 
chern bat ſchon Manden um fein mühjam erfpartes Geld gebracht. Aber 
dieſe fpefulativen Köpfe bedenfen nicht, daß alle die jchönen Spekulationen 
der Induftriellen feine gewinnverfprechende Zufunft haben, menn der Belt: 
frieden bald wieder gebrochen werden follte. Wer über diefen legten Punkt 
ſich einige Gewißheit zu verfchaffen wünſcht, kann mitbin nicht unterlaffen, 
den Urſprung, den Berlauf und bie plögliche Beendigung dei orientaliüchen 
Keieged mit prüfenden Blicken zu betrachten. 

Dem aufmerfjamen Beobachter fann unmöglich entgangen fein, baf 
die Beherrſcher Ruflanbs jeit Veter den Großen unabläffig bemüht geweſen 
find, die Küftenländer des baltifchen umd ſchwarzen Meeres in ihre Ge— 
walt zu bringen, oder wenigftend in eine gewiſſe Abhängigkeit von ihrem 
Willen zu verfegen. Man wird dies füglicd nicht auf Rechnung einer über: 
triebenen Länderjucht ſetzen lönnen, hatte body das Gyarenreich bereits jo un- 
gebenere Ländermaffen in fih aufgenommen, dab dad Sprihmwort: qui trop 
embrasse, mal &treint, gewiß nicht obme Beadytung geblieben war. Aber 
jede europäiſche Großmacht, bie nicht zugleich über eine anfehnliche Kriege» 
flotte gebietet umd mit derjelben überall erſcheinen kann, wo jie ihrer äußeren 
Politif einen verftärkten Ausdruck zu geben beabſichtigt, wird flett mehr oder 
weniger in eine gewiſſe Abhängigkeit von ben anderen Großmächten gerathen, 
welchen eine große Kriegsflotte zur Verfügung fteht. Dadfelbe laͤßt ſich auch 
von einer großen Seemacht ſagen, deren Landmacht entweder unbedeutend ift, 
ober mur auf dem Seewege zur Wirkſamkeit gelangen fann. 
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ſtarkes Heer bis an bie Donau vorräden lieh, Damit war freilich nicht viel 
ausrichten. Indeß geftalten bie Werhältniffe ſich zuweilen über alles Er- 
marten günftig, und fo lange Deiterreich feinen Einſpruch that, waren die 
Auzjichten für Rußland nicht fo ſchlecht, denn es hatte den Beiſtand der 
Serben zu erwarten, die mit Begierbe anf den Augenblick lauerten, wo fie 
ben Spieß gegen die Pforte kehren konnten. Um möglihht wenig Verdacht 
zu erwecken, lieb Kaifer Nikolaus ausdrüdlih erklären, daß die Befegung ter 
Fürſtenthümer fein Uft ber Feindſeligkeit fein folle, und daß er diefelben 
wieder räumen werde, ſobald bie Pforte fein Schutzherrnrecht über ihre aries 
chiſch⸗chriſtlichen Unterthanen förmlich anerfannt habe. Uber die Pforte begriff 
jo gut mie andere Mächte, baß die verlangte Anerkennung durchaus unfatt- 
baft fei. Der Ausbruch des Krieged zwiſchen beiden Staaten war daher ganz 
unvermeiblih. Daß die Kriegserklaͤrung buch den Sultan erfolgte (den 
26. September 1853), ift fein Beweis von dem angeblich friedlichen Ge— 
iinnungen des Gparen, deſſen Forberungen eine viel zu große Tragweite 
batten, ald daß er auf ihre Gewährung hätte rechnen bürfen. Doch bemußte 
die ruſſiſche Diplomatie biefen Umftand ſewohl, wie das Einlaufen ber 
weſtmaͤchtlichen Flotten in die Darbanellen, um ſich in der öffentlichen Mei- 
nung ald den „angegriffenen Theil” bezeichnen zu fönnen, was freilich nur 
ben ganz entichiedenen Muffenfreunden einleuchten mochte. 

Die nun beginnenden Kämpfe an ber Donau und gleichzeitig in Klein ⸗ 
afien waren hinſichtlich ihrer Erfolge nicht fehr geeignet, ben Abfichten Ruß- 
fands Borſchub zu Teiften, auch machte die eintretende maffe Witterung und 
ber Winter ihnen bald wieder ein Ende. Dagegen gelang ed dem WBiie- 
abmiral Nadimoff, dem beften Theil der türfifchen Flotte (am 30. November) 
im Hafen von Sinepe zu erflören, was aber das Einlaufen der weitmädt- 
lichen Flotte im das ſchwarze Meer zur Folge hatte. 

Dbgleih die Diplomatie der europälfchen Großmaͤchte in Wien ſich 
bemüßte, dem zwiſchen ben Muffen und Türken mit großer Örbitterung ge 
führten Kampfe Einhalt zn thun, und felbft Preußen der Mifbilligung bes 
ruſſiſchen Berfahrens gegen die Pforte offiziell beitrat, ließ fi doch mit 
vieler Gewißheit voraudfehen, dab alle Undgleihungss Berfuche fruchtlos 
bleiben würden. In der That bot Kalfer Mifolaus alle Streitkräfte feines 
weitſchichtigen Reiches auf, um ben Krieg mit Nachdruck fortfegen zu können. 
Über auch Mapoleon Hl. drängte feinen britiichen Verbündeten immer mebr 
vorwärts und ließ ſehr bald einige Divijisnen an der Küſte des Marmor- 
meeres landen, 

Jndeß maren die geheimen Ubjichten Frankreicht und Englande wohl 
ſehr verfchiebener Urt. Mapoleon batte bei dem Konflift mit Rußland ein 
rein dynaſtiſches Intereſſe, weshalb es nicht verwundern barf, daß er jpäter 
sur Ginftellung bed Kampfes und zum Friedensſchluſſe jo bereitwillig bie 
Hand bot. Mit England fand es anders. Die Rivalität mit Rußland wegen 
des übermiegenden Ginfluffed in Südafien war offenfundig. Ein großer Theil 
dieſes Ginfluffes wird durch die Haltung Perſiens bedingt. Wer ſich aber 
auf dieſe Macht, berem volitifde Wichtigkeit hauptſächlich in ihrer geegra- 
phiſchen Stellung liegt, ſtügen will, muß ihr den Daumen auf bad Auge 
fegen, denn fie folgt nur dem Einbrude ber Gewalt. Durd bie Eroberung 
der trandfaufafiihen PBropinyen war Rußland ein gefährlicher Grengnahbar 
geworben. Gründe genug, ihm biefe Provingen zu entreißen. Zwar ging bie 
nicht jo leiht, denn wenn auch die Türken in Kleinafin anfangs einige 
Erfolge errangen, fo wurben jie von ben Ruſſen doch bald wieder jurüdge 
worfen. Nachdem aber die weſtmaͤchtliche Flotte im ſchwarzen Meere erichie- 
nen war, verlor Rußland die Verbindung auf dem Seewege, und England 
fonnte feine Banbtruppen mit leichter Muͤhe nad Anatolien bringen. Waren 
bied vielleicht auch nur 30,000 Man, zu deren Ausrüftung es allerdings 
vieler Monate beburfte, ſo würbe bied doch eine mächtige Unterftügung bes 
türfifchen Heeres in Kleinafien geweſen fein, durch weldye die dortige Arieg- 
führung einen feften inneren Halt befam. 

Statt deffen fegte man feine ganze Hoffnung auf die Thätigfeit des 
Tſcherkeſſenhaäuptlings Shampl, und auf die Geſchidlichkeit einiger eng- 
liſcher Offigiere und Menegaten, welche ben türfifchen Heerführern ald Rath» 
geber ıc. beigefellt wurden. Durch Geld, Waffenfenbungen und Verſprechun⸗ 
gen glaubte bad Kabine von St. James in Kieinaflen eine Streitmaht ju- 
fammenzubeingen, melde der ruſſiſchen bald überlegen fein müßte. Die bri- 
tifhen Matbgeber haben aber dabei bewieien, daß ed am ber Ihemfe eben jo 
große Phantaften gibt als amderwärtd. Die zahlreichen britifchen Agenten, 
melde zu Schamol gefendet worden find, müſſen ſich auf die Beurtheilung 
kriegerifcher Verhaͤltniſſe ſehr ſchlecht verftanden haben, oder man hat ihren 
Berfiherungen einen Glauben geſchenkt. Die befunnte grengenlos liederliche 
Wirthſchaft im der türfifhen Heerverwaltung hätte ihnen jagen koͤnnen, daß 
bad Geld zu Kriegtrüftungen nuplos auf die Straße geworfen werde, Die 
britiſchen Kommifjarien bätten wiffen follen, daß die Ruffen den Türken im 
Felde in allen Stiden überlegen, und auf das Kriegführen in Kleinaſien 
ungleich beffer eingerichtet find. Den deutlichſten Beweis liefern ſchon die von 
den Muffen dort angelegten Militärſtraßen und bejeftigten Gtappenpläge, 
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Zur Bildung einer grofien Nriegäflotte find Gelb umd ausreichende 
Schiffsbaumittel nicht genügend. Es bedarf bieryu vor Allem guter und voll- 
ſtaͤndig gefiherter Häfen, und eine auch gu großen Seeoperationen geeignete 
Flottenmannfhaft mit erfahrenen Dffigieren, Der Befig der Küftenlänber 
war mithin für Rußland ein dringendes Bebärfnif. In Folge deſſen murben 
nad und nach die Oftieepropingen, Finnland, bie Krimm, Beparabien und 
die Müftenftriche des Raufafud dem ruſſiſchen Syepter unterworfen, Dem 
Aufblühen der ruffifchen Kriegsmarine ſchien nichts mehr im Wege zu ftehen, 
auch wurde jie im Betreff der Schiffsgahl bald fehr bebeutenb, bebauptete 
fogar im baftifchen wie im ſchwarzen Merte ein entichiedened Uebergewicht 
Allein bie Oftfeeflotte wird bie Hälfte des Jahres in ihren Häfen vom Gife 
feftgebalten, und ber Darbanellenvertrag hinderte die Südflotte am belie 
bigen Andlaufen in bas Mittelmeer. Eine Betbeiligung ruffiiher Kriegs- 
flotten an den großen MWeltbändeln zur See war jenah an gewiſſe Bedin- 
gungen gefmüpft, die zum Theil als große Hinderniffe auftraten. Diefer 
Nachtheil wurde durch den Wortbeil, dab bad baltiihe und ſchwarze Meer 
gewiffermaßen ruffifche Binnenmeere geworben waren, Teinedwegs audgeplichen. 

Bei diefer Lage der Dinge mußte Rußland vor Allem darnach tradhten, 
feinen Flotten freie Uus- und Einfahrt in ben Dardanellen gu ſichern. Wir 
glauben in der Vorausſetzung, daß alle gegen bie ottomanifhe Pforte ange: 
menbeten Awangsmittel hauptſaͤchlich die ſen Zweck gehabt haben, nicht zu 
irren, obmwobl bie jeitweilige Beſiznahme der Donaufüritentbämer, umb ber 
von langer Hand bort angebahnte ruffiihe Einfluß, ald ein indirefter Angriff 
auf bie öfterreihifhe Monarchie angefeben werben muß. 

Zur VBermirflihung dieſer Abſicht bedurfte aber Rußland des Beiftans 
des einer anderen Großmacht, und ba England bie größte Flotte, doch nur 
ein ſchwaches Landheer batte, fchien es Fein maturgemäferes Bündniß zu 
geben ald zwiſchen biefen beiden Mächten, beren Kräfte fich gegenieitig er 
gänten. Ein engliſch⸗ruſſiſches BVundniß würde nächſtdem geeignet geweſen 
fein, auf Mitteſeuropa einen ſtetigen Druck auszuüben. Man brauchte daher 
für das aggreſſive Verfahren gegen „ben franfen Mann” in Konftantinopel 
nur einen Zeitpunkt wählen, in welchem von bem anderen europälichen Groß⸗ 
mächten feine ftarfe Gegenwirkung zu erwarten ſtand. Died war bad Jahr 
1853, Uber zum großen Erftaunen des Kaiſer Nikolaus fanden die vertrau« 
lichen Eröffnungen gegen Sir Sepmour, bem britifchen Geſandten in St. 
Peteröburg, nicht den gebofften Anklang, und bie imbiäfrete Mittheilung ber 
Eaiferlihen Aeußerungen über Frankreich und Oeſterreich erweckten Gefühle 
von nicht ſehr freundfchaftlicher Art. 

Indeß mag Mifolaus wohl geglaubt haben, daß Oeſterreich durch ben 
ibm während bed umgarifchen Aufſtandes geleifteten Mitterbienft im Schach 
gehalten werde, Mit Preußen war er eng befreundet. Daß ber deutſche Bund 
als folder ſich in bie orientalifchen Händel mifchen mwerbe, ſchien am aller 
menigften zu befürchten. Frankreich aber war zu fern, um auf eigene Hand 
einen Kampf mit Rußland aufnehmen zu können. An die Möglichkeit eines 
Bündniffes wiſchen Frankreich und England bat man in St. Peteräburg 
gewiß nod weniger geglaubt ald anberwärtd. Um jo überraſchender war es, 
diefe beiden Großmachte als entfchiedene Beihüger der von Rufland bebrob- 
ten ettomaniſchen Pforte auftreten zu ſehen, zu welchen ſich bald auch Deiter- 
reich gefellte. 

Die mun folgenden Kriegdereigniffe ſind noch in fo friſchem Andenken, 
daß «8 überfläfflg wäre näher darauf eingehen zu wollen. Wir werben baher 
nur bei denjenigen Momenten verweilen, melde ein befondered militärifches 
Intereffe barbieten, oder auch für bie Zufunft von Bedeutung find. 

Der erfte ft diefed großen Drama fpinnt ſich bauptfählih in ben 
Donaufürftentbümern ab. Er zerfällt in brei Abſchnitte: 1. Die Beſetzung 
der Moldau und Walahei durch die Muffen; 2. die Berſuche verfelben bie 
Donau zu überfhreiten und gegen den Balfan vorzubringen; 3, der durch 
DOefterreich erzmungene Müdiug. 

Waͤre Rußland mit England verbündet geweien, fo würde man bie 
Ruffen bei Barna, Burgas und Konftantinopel babe fanden eben, unb eine 
engliſche Flotte würde im Urhipel und im Marmormeer dafür geforgt 
baben, daß das gänzlich ifolirte Frankreich bad Verfahren gegen den Sultan 
nicht ſtoͤren Fünne Den riechen wäre dann vielleicht eine wichtige Rolle 
gugefallen, und was jih auf infüurreftioneflen Wegen sum ſchleunigen Ums- 
ſturz ber Pforte thun ließ, wuͤrde Balmerfton gewiß nicht von ber Hand ge- 
miefen baben. Im den Paſchaliks ſüdlich des Balkans fehlte es bekanntlich 
nicht an revolntiomärem Aunber, 

Über das Aufammengeben der beiben weſtlichen Großmächte, durch 
welches nunmehr Rußland ifolirt murbe, veränderte bas ganze Theater. Der 
Gjar war nun bei feinem agaeefjiven Vorgehen gegen die Pforte ausihhlieh- 
lich auf ben weiten Laudweg beihränft, und es blieb mehr als zweifelhaft, 
ob feine Flotte Im Stande fein werbe, dem Landheere irgend welchen Bor- 
ſchub zu leiſten. Auf einen Kampf unter jo mißlichen Verbältniffen hatte 
man fih in St. Peteröburg nicht vorbereitet, und es ift wohl nur bem 
Starrfinn des Gjaren zugufchreiben, daß er trogbem fein etwa 70,000 Maun 
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während bie Türken, aller früberen traurigen Erfahrungen zum Hohne, nicht 
einmal für eine beffere Verbindung zwiſchen Ergerum, Kar und den nächſten 
Hafenplägen geforgt haben. Freilich würde ein englifches Heer in Kleinaſien 
nicht auf Mofen gebettet geweſen fein. Uber bei den außerordentlich reichen 
Hilfmitteln Englands, und bei der großen Anzahl von Dffigieren aller 
Grabe, die im ben indo⸗britiſchen Kriegen bie Ueberwindung örtlidyer und 
tlimatiſcher Schwierigteiten gelernt haben, wäre «5 ohne Zweifel möglich 
gemefen, auch in "leinaften mit gutem (Erfolge aufzutreten. Doc iſt nicht 
einmal ein Verſuch gemacht worden, und die aus England berbeigtjogenen 
Truppen zeigten ſich ſchon bei der Landung an ber europälfch-türfiichen Küſte 
fo ungefchidt, dab fe in Kleinaſien wahrfcheinlih bald zu Grunde gegangen 
fein würden. 

Ob die Bekämpfung Ruflands in Kleinaſien ein Gegenjtand ber 
Unterhandblung zwiſchen England und Frankreich geweſen, vermögen wir 
nicht zu fagen. Ueberhaupt feinen beibe Mächte im Unfange nicht geglaubt 
zu baben, daß ber Krieg bald fo großartige Dimenfionen annehmen mwerbe. 
Dem Scharfblide Napoleons würbe es aber gewiß nicht entgangen fein, daß 
er durch eine Betbeiligung an dem Kampfe in Kleinafien nur die handele: 


fleinen Walachei gemacht. Die hauptſächlichſte Abſicht hierbei war ohne Zwei— 
fel, mit den Serben in nahere Verbindung zu treten. Bon biejem friegeri- 
ſchen Bolfe unterflügt, würbe ed moͤglich geweſen fein, bie ſtatken Stellungen 
im Balfan zu umgeben, und die nähften Vaſchalils zum Uufftanb gegen bie 
Pforte zu bewegen, ber dann leicht noch viel meiter um ſich greifen und 
auch die Griechen mit fortreifen fonnte., Der geringe Erfolg der ruffiichen 
Operationen bei Kalafat, und bie drohende Haltung eined oͤſterreichiſchen Be- 
obadjtungäbeeres an Berbiend Grenze vereitelten jebod das ganze Morbaben, 
Die Auffen zogen nunmehr ihren rechten Flügel aus der Heinen Walachei 
zurück, überfchristen mit dem linken bie Donau zwiſchen Jomael, Meni und 
Galaz, und rüdten dur die Dobrudſcha an ben Trajanswall vor. Eine 
Flotte von Kanonenbooten ging die Donau binauf. 

Died war bie ſtrategiſche Einleitung zum Weberjchreiten dieſes Stromes 
mit der Hauptmacht unterhalb Silifteia, welches bald darauf erfolgte Die 
Unkunft des Fürften Paskewitſch beim Heere mit anſehnlichen Berftärkungen 
rechtfertigte die Woraudfegung, dab der Krieg jegt mit größtem Nachdruck 
geführt werben jollte, Der türfifche Feldhetr zog feine Hauptmacht bei 
Schumla zuſammen, die Weſtmächte fchifften vier Infanterie-Divifionen mit 


politifchen Zwecke Englands befördere. Später bat er bekauntlich jedejder möthigen Artillerie und Kavallerie bei Varna aus. 


Zruppenfendung dahin entſchieden verweigert. Die Ariegführung in Kleinajten 
wurde aljo den Türken und ben Berguölfern überlaffen. 

Was Schamyls Machtſtellung betrifft, fo hatte man biejeibe bedeutend 
überfhägt, in England und Frankreich fowohl mie in Deutſchland. Es 
ift dies ein neuer Beweis, wie wenig ſicher bie Gefühlspolitif gebt, und 
wie verkehrt es ift Menichen und Völker nad bloß einjeitigen Erfolgen 
zu beurtheilen. Schamyls kriegeriſcher Ruf gründete fih auf den langjähri- 
gen MWiderftand gegen Rußlands Angriffe. Man gefiel fih darin den Zwerg 
zu verherrlichen, welcher die Anftrengungen des Rieſen vereitelte, und ſchrieb 
dem Gefteren eine geheime Macht zu, die er nicht bejaß. Es wird ven Tſcher⸗ 
fefien unb ihrem Emir ftetö zum Mubme gereichen, im ihren ſchwer zugäng · 
lichen Bergen einen jo glädlichen Wertheidigungäfrieg geführt zu haben. Wer 
aber hieraus gefolgert bat, daß Schamyl an der Spige von 60,000 Mann 
auch einen Ungeiffäfrieg außerhalb des Kaukaſus führen könne, muß entmeber 
gang verblendet oder ſehr unmiffend fein, Die Stellung bed Emirs zu ben 
verfchiedenen Bergvölfern, wie die Verhaͤltniſſe berfelben unter ſich, find nicht 
von bee Urt, daß er nad Belieben über fie verfügen könnte. Die weitlichen 
Kaufafier laffen fih durch ihre Sonderinterejfen beftimmen. Das Verbot des 
Handels mit Tſcherkeſſenmaͤdchen hatte fie den Engländern jeher abgeneigt ge: 
madt. Ihre Schönen waren untröftlich, daß fie nicht mehr auf ben Markt 
von Stambul gebracht umd im bie Harems der tilefifchen Großen verfauft 
werben follten, wo fo viele eine glängende Befriedigung ihrer Gitelfeit ge 
funden hatten. Die Männer und Jünglinge waren ſtolz auf ihre Unabhän- 
gigfeit, und bieften fi lieber zu ben Ruſſen als zu ihren Gegnern, So war 
es auch in JImmeretien und Georgien, wo die ruſſiſche Verwaltung in mil 
defter Form füh geltend machte, Ghrößeren Einfluß übte Schamyl auf die öjt- 
lien Kaufafier. Wollte er fie aber aus den Bergen im bas ebene Band füh 
zen, fo mußte er ihnen einen leichten Sieg und reiche Beute in fihere Muss 
ſicht ſtellen, wie . B. dem Heberfall von Luftihlöffern der ruſſiſchen Großen 
in Georgien und die Wegführung ihrer Familien als Geifeln, Zu ſolchen 
NRaubzügen waren die Tfcherfeffen ſtets bereit; ihre gange kriegeriſche Thätig · 
tigkeit in Georgien beſchraͤnkte ſich aber auch darauf, und war der Maub 
vollbracht, jo ließen fle fih von der Ruͤdkehr in ihre Berge durch fein Macht⸗ 
gebot abhalten. Schamyl war viel zu Hug. um an die ihm zugethanen Berge 
völfer Forderungen zu ftellen, melde diese nicht erfüllen wollten oder foun- 
ten, denn auf geordnete Kriegszüge und regelrechte Kämpfe im ebenen Lande 
waren fie durchaus nicht eingerichtet, umd batten ihnen die ruſſiſchen Trnppen, 
meift Eingeborne, ibre taktiſche Weberlenenbeit oft genug fühlbar gemacht. 
General Murawieff bedurfte daber nicht vieler Truppen, um fid gegen bie 
möglihen Unternehmungen ber Berguölter zu fügen, und der größte Nach⸗ 
tbeil, den fie ihm zufügen fonnten, beſchränkte ſich auf bie Bebrobung jeiner 
Berbindung mit Rußland. 

In diefen Werhältniſſen liegt zugleich die Erklärung, weshalb Omer 
Vaſcha im Feldzug 1855 das von Muramieff belagerte Kars auf bem inbi» 
reften Wege durch Immeretien nicht entjegen fonnte. Ob Died auf direftem 
Wege moͤglich geweſen wäre, mag unerörtert bleiben. 


Inpwifhen machte Zürft Gortſchakoff große Unftrengungen, auf bem 
rechten Ilfer ber Donau feiten Fuß zu faffen, was jedoch durch Die mechfel- 
volle MWitterumg außerordentlich erſchwert wurde. Der gänlihe Mangel an 
feiten Straßen im ganzen ſüdlichen Rußland und in den Donaufürjtentbämern 
verzögerte bie Unfunft der Berftärkungen, der Broviantfolonnen und die Herr 
beifhaffung des Brüdenmateriald. Die den Muffen jonft fo günftige Schlit« 
tenbabn wollte ſich ebenfalld nur ftredenmeije umd geitweilig berftellen. 

Die erften Verfuhe wurden mit dem rechten ruſſiſchen Fluͤgel in der 


Die fogenannte und gang umnvollftändige Belagerung von Siliſtria 
wurde jet (im Juni 1854) zu einem emticheidenden Wenbepunfte bei 
Kreieged an der Donau. Dan tert jedoch in der Annahme, daß dieſe Wen» 
bung lebiglih durch die hartnäckige Vertheidigung diefer unbebeutenden Fe— 
flung bewirkt worden jei, denn auch der Fall derfelben hätte die Ruſſen nicht 
meiter geführt, Die Entſcheidung kam wielmehr von gan uneriwarteter Seite. 
Bevor wir aber darauf eingeben, wirb eine kutze Erörterung ber ſtrategiſchen 
Berbältniffe ganı am Plage fein. 

Es ift zur Zeit wohl noch nicht möglidy, über bie operative Stärfe der 
euffifhen und türkiſchen Here an ber unteren Donau in ben verſchiedenen 
Momenten einen genauen Nahmeis zu geben; denn beide Theile batten auch 
durch Krankheiten große Verluſte gehabt, mas jelten gern eingeftanden wird. 
Man darf jeboh mit Beftimmebeit annehmen, daß bie Muffen den Türken 
und ihren Werbündeten im Sommer nicht fo weit Überlegen waren, um an 
eine Ueberſchreitung bed Balland auch nur entfernt denfen zu können, ſelbſt 
mern Siliftria und no eine ambere Feſtung in ihre Gewalt gefallen märe. 
Im Gegentbeil würde bad Uebergewicht ſehr bald auf Beiten ber Gegner 
Auflandd gemefen fein, denn bie Franzofen und Engländer hatten Ende Juni 
bereitd ſechs Divifionen zwiſchen Varna und Paramadi*). ber biefe letzte- 
ven waren burchaus nicht operationsfähig und Marfhall St. Arnaud 
bemerkte in jeinen Berichten an den Kriegäminifter, daß jeine Truppen durch 
die langen Eiſenbahn⸗ und Seefabrten „fat ben Gebrauch ihrer Beine ver 
lernt hätten.“ Was vorjchnelle Kritiker damald und fpäter über bie angebli- 
che Ungeſchicklichleit fümmtlicher Feldherren, „bie nicht zu manövriren verſtan- 
den,“ verlautbart haben, verdient gar feine Widerlegung, Diefe überflugen 
Herren machen feinen erbeblihen Unterſchied in ben Kriegsſchauplätzen, und 
glauben daß man in ben Ebenen Bulgariend und der Walachei ſich mit der⸗ 
jeiben 2eichtigfeit bewegen könne mie in ber Lombardei, die befanntlih auch 
nicht gerade ber bequemſte Kriegsſchauplatz iſt. 

Die oberjte Bedingung für jede Hriegdoperation im unteren Donau« 
gebiete und im Balkanlande ift bie Sicherſtellung des Unterhalis für bie 
Mannihaft, die Pferde und das gehörende Augvieh. Die Ruſſen willen dies 
and ihren wieberbolten Kriegezügen in bortiger Gegend; ihr ganzes Trand- 
portſyſtem iſt darnach eingerichter worden, und mas dadjelbe au unter ben 
ſchwierigſten Verhaͤltniſſen zu leiften vermag, bat man während des Kampfek 
auf bee tauriihen Halbinsel wabenehmen können. Daß die Betruͤglichkeit und 
Indolenz mander Berpflegäbeamten zeitweiligen Mangel an Lebensmitteln 
verurſacht, und den ruffiichen Operationen oft ſchroere Feſſeln angelegt bat, 
ift eine nur zu befannte Sache. Aber bei ihren Gegnern ftand es in biejer 
Beziehung nicht viel beffer, bei dem Türken jogar noch ſchlimmer. In ben 
Monaten Juni und Auli wirb die Berpflegung ber Heere noch dadurch er 
ſchwert, daß faft alle Graͤſer vertrofnen und bie fleinen Bäche verficchen. 
Das Zugvieh, meiſt Ochſen, ift aber faft ausſchließlich auf die Gradfütterung 
angemiejen, und entfendete Meiterfchaaren fommen ohne dieſe Aushilfe eben- 
falld oft in Berlegenbeit. Der Mangel an fahrbaren Strafen in Bulgarien 
erſchwerte übrigens jebe größere Truppenbewegung, und ba die örtlichen Unter 
baltömittel durch die granliche Tuͤrkenwirthſchaft bereit3 in Wegfall gefommen 
waren, burfte feiner ber Feldherren wagen fih von feinen Magazinsplägen 
auch nur einige Tagemärſche zu entfernen, Von der ruffiihen Stellung 
zwiſchen Siliftria und Naffoma bis nah Schumla und Paramadi jind aber 
beziehendlich 12 bis 16 geographijche Meilen in gerader Linie. Im Angeſicht 
eines ftarfen Gegners auf biefem Maume vorgubringen, würde eine Operation 
von 6 bis 8 Tagen geweſen fein, mobel jeber Theil auf ernjten Widerſtand 


*) St, Arnaud zeigte dem Omer Paſcha bei einer am 28. Juni abgebaltenen 
Revue nur allein 40,000 Mann framzöfifcer Truppen. 
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gefaßt fein mußte. Bon einer Flanfenoperation burd die Dobrudſcha durften am 23. Juni aufgehoben und ber allmälige Nüdiug von der Donau ange 
die weſtmaͤchtlichen Truppen, aud wenn die Muffen bors nicht gejtanden, |treten. Aber in keinem ähnlichen Falle it von bem, der ihn ergwang, jemals 


ſich noch weniger verfprechen, denn der ganze Landſtrich ift im Sommer faft 
ohne Trinfwaffer, übrigens ſchwach bevölfert und ſchlecht bebaut. 

In Erwägung biefer örtlichen Verhaͤltniſſe, welche bie Kritik jelten ges 
börig würdigt, iſt man zu ber Annahme berechtigt, daß der Augriff auf 
Siliſtria den micht minder widtigen Mebenzwed hatte, Omer Paſcha aus 
feiner ftarfen Gebirgsſtellung bei Schumla zu locken. Nur baraus erklärt 
ſich bie unterlaffene Beſchießgung Siliftria'd von den füblihen Unhöhen aus, 
woran die Ruffen von Niemand gehindert wurden. Omer Paſcha hatte 
Transportmittel genug, um bis in bie Gegend von Silifteia vorrüden zu 
können. Aber er scheint gefühlt zu haben, daß feine Truppen — ungeachtet 
ihrer erprobten Tüchtigfeit in großen Poftengefehten — in offener Feldſchlacht 
mit den Muffen ſich nicht meffen durften, Den weſtmächtlichen Truppen 
murbe jede Offenjiobewegung durch den Mangel an Trandportmitteln geradezu 
unmöglih gemadt. 

So war denn jedem ber Feldherren bie Hoffnung abgeſchnitten, durch 
die eigene kriegeriſche Thätigkeit irgend eine Entſcheidung herbeizuführen. 
Die diplomatifchen Beftrebungen ber europäifchen Großmächte, Rußland zur 
Räumung der Donaufürftentbämer zu veranlaffen, batten daher feinen (rs 
folg, denn Kaifer Nifolaus wußte nur zu gut, daß er von feinen bisherigen 
Gegnern durch Waffengewalt dazu nicht gesmungen werben könne, 

Inzwiſchen hatte aber Oeſterreichs Kaiſer eine fo impofante Streit - 
macht mobil gemacht, daß «8 nur einer ftrategifchen Demonftration beburfte, 
um den Abzug ber Ruſſen zu ergmingen, Die Bewegungen ber öſterreichiſchen 
Heerbanfen in Siebenbürgen, in ber Bufowina und ihre allmälige Links— 
ziehung nahmen bald einen fehr bedrohlichen Charakter an. Sie wurden von 
entſprechenden Geflärungen begleitet, und Defterreih trat aud jeiner bis⸗ 
berigen Neutralität in bas Stadium einer bemonftrativen PBolitif, während 
Preußen in feiner Paſſivität verbarrte und ſich auf einen biplomatifchen 
Notenwechſel mit Rußland befchränfte. Dadurch wurde Rußland in die Lage 
geiegt, jeine weſtlichen Provinzen ohne Gefahr von allen entbehrlichen Truppen 


mehr militärifche Gourtoifie geübt worden ald von der öfterreichiichen Heer» 
führung, welche michts unterließ, um biefem Müdzuge den Anſchein eines 
freiwilligen Enefchluffes zu geben. Dies war ein fehöner Zug dankbarer Ge⸗ 
finnung für die von Rußland in Ungarn geleifteten Dienfte. Hätte Oeſter 
rei feindfelige Ubfihten gegen Mufland gebegt, fo würbe von dem in bie 
Walachei gerüdten ruſſiſchen Heere nicht viel über den Pruth zuruͤckzekehrt 
fein. Warum Defterreih bad Verbleiben der Ruſſen in den widerrechtlich 
befegten Fürftentbümern nicht dulden wollte und burfte, wird bei einem 
anderen Anlaſſe zu befprechen fein, jegt begnügen wir und mit ber einfachen 
Ihatfache. 

So einfach aber auch diefe Thatſacht ift, io ſehr ijt ſe von ber Liebe⸗ 
bienerei mander Wortführer bezweifelt oder entflellt worben. Wenn frame 
jzoͤſiſche und engliſche Federn, um der Gitelfeit ber Pariſer Epicierd und 
Londoner Barlamentähelden zu ſchmeicheln, laut verfünderen: Daß bie Muffen 
nur vor dem Unblide ber wenigen bei Barna aufgeftellten franfo-beitifchen 
Dieifionen gewichen wären — welche gleihmwohl die weichenden Ruſſen nicht 
einmal zu verfolgen wagten —, jo mag dies in ber Unkenntniß und Leicht 
gläubigkeit des Publitumd an der Seine und Ihemfe, weldes ebenfo unge 
duldig ald vergebens auf die Berichte von Kriegsthaten wartete, feine Er · 
Härung finden. Wenn aber ein berühmter Sprecher im preußiſchen Herren⸗ 
hauſe (der Geheime Math Stahl) jüch nicht entblödet, die Räumung der Für- 
ſtenthümer als bie Folge der eindringlichen Worftellungen Preußens barzuftellen, 
das bekanntlich nice Einen Mann mobil gemacht hatte und auf energiiche 
Demonftrationen gar nicht eingerichtet war: fo if dies eine Beleibigung bed 
gefunden Menfcenverjtandes, und etwas Ulberneres mohl faum je auf ber 
Serrenbanf gejagt worben, Wie jehr muß der berühmte Sprecher vor Scham 
errötber jein, als Kaifer Nikolaus kurz barauf offiziell erflärte: „er babe bie 
Donaufürftenthümer nur aus ftrategifhen Gründen geräumt," und feinen 
Truppen durch Tagäbefehl bekannt machen ließ: „er babe bie Beſetzung ber 
Donanfürftenthümer jeinem alten Berbünbeten (Defterreih) überlaffen.“ — 


entblößen unb diefelben mach Galizien jieben zu fünnen, mas bei einer eben⸗ Es gebt doch nichts über die Naivität im politiihen Parteiumtrieben oder 


fall! demonftrativen Haltung Preußens nicht rasbfam gewefen wäre Gin 
förmlicher Bruch zwiſchen Oefterreih und Rußland wurde fedoch Torgfältig 
vermieden, obgleich die Weſtmächte es nicht an Anreizungen fehlen ließen, 
auch vom Haufe aus auf bie thätige Mitwirkung Oeſterreicht gerechnet haben 
mochten. Die biplomatifhe Sprache zwifchen den beiden faiferlihen Nachbarn 
blieb zwar in ſeht gemäßigter Form. Doch verfeblte ber immer ſtaͤrker wer« 
denbe firategiiche Drud der öfterreihifhen Streitmaffen auf bie rechte Flanke 
der Ruffen ihre Wirkung nicht, Die Belagerung von Siliftria wurde daher 


| böfticher Speichellederei ! 


Nachdem fogar die Vertreter Franfreihe, Englands und Ruflands in 
den Barifer Konferengen einftimmig anerfannt baben, daß die Räumung der 
Donaufürftenthümer ausſchließlich Oeſterreichs Merk geweſen jei, iſt zwar 
diefe Ungelegenbeit als erledige zu betrachten. Manche Leute ſpeluliren aber 
auf die Vergeßlichleit ihrer Zeitgenoffen, und ſchreiben ihrer Partei Ber: 
dienfte zit, bie ihr nicht gebübren, Gegen ein fo eitled und trügerijches Über 
babren kann nicht ſtark genug proteftirt werben. (Schluß folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Seiterreich. 


+ (Dien) Um i6. d. M. gerubten Se. f. f. Apoſt. Majeftät und | 2. 


Ihre Majeftät die Kaiferin, mit dem bier ald Saft anmejenden Großber- 
zog von Mecklenburg Schwerin, f. Hoheit, und ben burdlauchtigften Herren 
Erzherzogen, einem großen Manöver im Kavallerielager bei Parendorf bei 
zuwohnen, wo ji nahe an 15,000 Meiter konzentrirt befinden. Geſtern fanb 
auf der Schmelz ebenfalls in Allerhöchſter und des hohen Gaſtes Gegenwart 
eim großet taftifches Manöver bes 3. Urmeekorpd und ber Garniſon in Wien, 
unter Kommando Dr. Durdlaudht des FME. Edmund Fürft Schwarzenberg 
ftatt, welches eben jo fehr durch bie Prägifion der Evolutionen wie durch 
impofante Haltung der Truppen ſich ausgezeichnet hatte. Zwei ähnliche 
Manöver diefed Urmerforps fanden ſchon im abgewichener Woche auf ber 
Schmelz; fatt, daran immer Ihre Majeftät die Kaiferim zu Pferde beizu- 
wohnen gerubte. — In dem Infanterielager bei Wimpaffing, welches 
zu Ende d. M, aufgehoben werben wirb, kommt ebenfalld noch ein größeres 
Manörer in Hudubung. 


-- Se. Mojeität haben au befehlen gerubt, daß bie Musruftung ber 
Küraffiere einer den Unforderungen der Jetztzeit entſprechenden Umformung 
unterogen werben folle. In biefer Beziehung ift eine Kommiſſion zuſammen⸗ 
getreten, welche ſich bamit befchäftiget, die Kürajje aus Gußſtahl erzeugt, 
zu prüfen; jie jollen dann, wenn fie entfprechenb befunden werben, ald Nüden- 
füraffe eingeführt werben. 


* (Mien,) Se. £ £ Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter 
Entſchliefung vom 25. Juli d. 3. Allergnädigſt zu genehmigen gerubt, daß 


in der biöherigen Ausmaß ber für bie Truppenübungen beftimmten 
Kleingewehbr- Munition folgende Ubäinderungen vorgenommen werden: 


1, Für die Uebung im Scheibenſchießen erbalten die Unteroffigiere biefelbe 

Munitiondausmaß wie bie übrige Mannfchaft. 

Für die Offiziere bat eine eigene Scheiben-Munitiondgebüßr nicht zu 

beftehen, dagegen ift 

3. ben Truppen bad nad dem Sceibenihießen wieder aufgefundene Blei 
ſammt ben betonieten Kapieln mit ber Bebingung zu überlaſſen, daf 
fie dieſes Materiale bei der Arugsartilferie gegen eine dem Werthe des— 
jelben entfprehende Quantität fcharfer Patronen umzutauſchen haben. 

4, Die Scheiben: Wunitionsgebühr für bie noch im Gebrauche befindlichen 
Kammerbüchſen iſt jener gleichyuftellen, welche für die InfanteriesKapiel 
gewebre bemeffen iſt. 

5. Bür die blinde Munition iR nur Musfetenpulver pr verwenden. 

6. Nach Maßgabe dei bei erhöhten Feld» ober Lagerübungen eintretenden Be: 
barfes kann den Truppen ein Zufguß an Ererzgiemunition beroilligt werden, 
doch barf dieſer Die gewöhnliche Gebuͤhr in der Megel nicht überjteigen, und 
die Bewilligung derſelben bleibt in alfen Fällen dem Armee-Oberfommanpe 
vorbehalten. 


° In der legten Mummer baben wir über die Sendung zur Begruͤßung 
Sr, Majeftät des Kaiferd von Rußland irrhümli berichte. Nah Warſchan 
war ber Herr FUe. von Parrot, Kommandant des 2, Armerforps, beorbert, 
der auch am 14. d. M. in Wien eingetroffen war, um über diefe Senbung Be— 
richt zu erfratten. Se. Majeftät der Kaiſer von Rukland gerubten ihm den 
weißen Ablerorben zu verleihen. 


* Die „Pef-Ofner-Ztg." berichtet: Während der legten Tage ver- 
weilte bierortd eine ber bervorragenditen militaͤriſchen Berjönlichkeiten der 
Gegenwart, — Se. Exzellenz der Herr Feldſeugmeiſter Freiherr von Heh, 
Sr. Majeſtät des Kalfers General-Onartiermeifter und Ghef des General» 
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ſtabes der gejammten f. &. Armee; Hochderſelbe ift zugleich Chef des Pioniere 
und lottillenforps, beren in Dfen-Peft befindliche Abtheilungen größere 
Uebungen vornabmen, welchen Se. Eryelleny perfönlich beimobnten. Am 
T. d. M. mwurbe nämlich von dem 5. und 6. Pionierbataillone im Bereine 
mit dee Donauflottille eine neuartige Truppenverſchiffung in größerem Maßr 
Rabe verſucht; biefelbe erfolgte auf 4 großen Ueberiehumgsgliedern, bie aus 
je 2 Schleppern mit einer verbindenden Eindeckung beftanden, — bann auf 
4 ald Landbrüdden verwendeten Schleppern. — Bon einer aus 5 Bataillonen 
sufammengefegten Brigade, ber auch eine beſpannte 12pfünbige Batterie 
jammt Munitionswägen und eine Edfabron Ublanen beigegeben mar, wurden 
je 2 Bataillone auf 2 Ueberfeßungsgikbern, bie Batterie und Eskadron aber 
auf je 1 Ueberſetzungsglied eingef&ifft, 1 Bataillon endlich ale Avantgarde 
auf die 4 Sanbungsbrüden vertbeilt, Die Einihiffung geſchah in Ofen ab- 
märts der Settenbrüde, bie Ausſchiffung ſuͤdlich des Palatinalgartens, wo 
die Truppen fogleih im die Gefechtsſtellung übergingen und ein furges 
Mandver ausführten, nach deffen Beendigung die abermalige Einfchiffung 
unter dem Schutze bed Feuers eined Kriegädampferd und Kanonenbootes be 
werffiefliget wurde. Mach dem Urtbeile von Sachverfländigen liegt ein großer 
BVortbeil in dieſer Verfhiffungsart darin, daß eine ftarfe Brigabe auf einmal 
and Band geſetzt werben könne, und daß jie mebftbei für die Mahl des Lan« 
dungsplaged großen Spielraum gewäbre, indem ber ganze Konvoi mittelft 
Dampfer verführt wird, — man baber ſchleunigſt auf einen neu gemählten 
Platz gelangen fann, wern meld’ immer für Gründe die Landung auf einem 
früher beabfichtigten untbunlid machen. Am 8. wohnten Se. Erselleng jener 
großen Kirchenparabe bei, bie Se. f, f. Hoheit ber Herr Erzherzog Armee 
Kommandant für die gefammten, in und nächſt Ofen-Peft jetzt fongentrirten 
Truppen angeorbnet hatte, — worauf ber Herr Feldzeugmeiſter nach Wien 
rüdtehrte, am 11, aber wieder Bier eintraf. Am 12. fanb fobann eim 
Brüdenfchlag Statt, welden die beiden Pionierbataillene mit größter Prä- 
ziſion und Schnelligkeit aufführten; es murbe eine balbpermanente Brücke 
über die Donau gefchlagen, und große Schleppſchiffe der Dampfſchifffahrts- 
eſellſchaft alt fhmimmende Unterlagen benutzt. Die ausnehmende Feſtigkeit 
und Zragfäbigfeit biefer Wrüde bewährte fih augenfheintih, indem eine 
Brigade fammt Batterie und eine Dieiflon Uhlanen dieſelbe in ben werfchier 
denen Marſchtempos auſtandslos paffiete, Mei diejer wichtigen Uebung war, 
nebt Sr. ka f, Hoheit, der Herr Feldzeugmeiſter ebenfalls anmwefemd, und 
Beide batten zuvor auch den an biefem Tage auf bem Mafos Mattgebabten 
Truppenererzitien beigewohnt. Nachdem mit dem erwähnten Wrüdenichlage 
die in ihrer Art gan; neu geftalteten Uebungen ber Abtheilungen des 
Pionier» und Flottillenkorps im Peſt für heuer ihren Abſchluß fanden, jind 
Seine Erjellen; am 13, Früh abgereifi, von Sr. Ef. f, Hoheit bis nah 
Valota begleitet, Hoͤchſtwelcher von da aus eine Mefognoszirung für größere 
Truppenmandverd vornabın, welche die diesjährige Warfenübung beenden 
follen. 


—e, (Peſt.) BVergangenen Samftag Nahmittagd feste jih vom bieji« 
gen Sarnifons-Hanptipital ein militärifches Leichenbegängnif in Bewegung, bei 
dem binter der Babre, unter den Zeidtragenden, unfer allverehrter Herr Armee 
Kommandant, Sr, f. f. Hoheit der Generalgouverneur &.d.R. EH. Albrecht, 
nebſt fänmtlicher in Peſt · Ofen anweſenden Generalität, und einer großen Zahl 
Stab3- und Oberoffijiere waren, 

Ein Fremder, an dem der Zug vorüberging, mochte vielleicht denken, daß 
die befondere Ehre dieſes höchſten Gelelteß gewiß der entfeelten Hülle einer durch 
Rang und Geburt hochgeſtellten Perjon zu Theil wird, — umd wenn biejer nach 
Namen und Stand des Verblichenen frug, fo wird er erfahren Baben, daß dies 
die Leiche des verftorbenen f. £. Oberlientenants Karl Walter des 11. Artillerie- 
regimentö ift, eines tapfern Offigierd, der das Glück hatte in Musübung feiner 
Pflicht vor dem Feinde wiederholt ſich auszuzeichnen, dem daher auch bie Gnade 
ſeines Kaiferd, in Unerfennung bes Berbienftes, wiederholt deforirt hatte, und 
dem es leider nun nicht gegönnt war, fein tapfered Leben im Pulverdampf feiner 
Kanonen, auf freiem Felde und grüner Halde für Kaffer und Vaterland bin- 
zugeben. 

Der Tod — den Oberlieutenant Walter mit Luſt fo oft geſucht — und 
der ihn in ber Schlacht geicheut, — batte ibn nun am Keanfenlager — ge: 
funden. 

Se. kaiſtrliche Hoheit, — Hoͤchſtbeſſen Bruſt, wie befannt, dad wohl⸗ 
erworbene Kreuzchen fchmüdt, — ber hohe Sohn des Siegers von Aſpern, 
voͤchſtwelcher mit feiner Truppe — unb gleich dieſer Entbehrung und Gefahren 
theilte, mis in Schlachten Rand und jene mit zum Siege führte, — Se. kaiſ. 
Hoheit, der in dem Soldaten ſtets ben Krieger ſieht, — den „Krieg“ ihm lehrt 
und Kriegergeiſt in ibm met unb pflegt, — zu Höchftben ber Soldat mit zu⸗ 
teauligem Herzen und freubigem Blick vertrauendvoll emporſieht — gaben dem 
Verblihenen zu Fuß das Geleite bit zur Grabftätte des entlegenen Friedhofes 

Der Fremde wird bei biefem Leichenbegängniffe die Hebergeugung gemon- 
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nen haben, daß bie Glieder des durchlauchtigſten Erzhauſes, ſowie Oeſterreichs 
Kaiſer ſelbſt, bie treuen Dienſte feiner Tapfern nicht nur an den Lebenden allein, 
ſondern auch noch nach dem Scheiben derſelben ehrend lohnen, 

Sole Beweiſe hoͤchſter und allerhöchſter Gnade fteben nicht vwereingelt 
da, jie find im unferer danfbaren Bruft groß und unausloͤſchbar niedergefchrieben, 
und wenn Se. Maj, unfer alergnäbigiter Kaifer und oberſter Kriegäberr zu ung 
foricht, befeelt bied dad Heer, und mit Stoly und Freube horcht und gehorcht ber 
„oͤſterreichiſche Soldat.” 


Großbritannien. 


® Ueber die indiſchen MWerbäftniffe ift jo eben ein Werk erjdhienen, 
das allerdings zum großen Theile aus ſchon vor geraumen Jahren aufge 
zeichneten Kapiteln beftcht, aber dennoch reih an Aufichlüffen if: „Oft: 
indien, feine Geſchichte, Kultur und feine Bewohner; Mefultate eigener 
Forſchungen an Ort und Stelle, von Bhilipp van Möfern” (Leipzig, bei 
H. Goftenoble). Der Herausgeber bat eine weniger gelehrte als anschauliche 
Darftellung, fo wie eine unterhaltende Beichreibung des Lande? unb feiner 
Ereigniſſe beabfichtigt, zu welcher ex die Materialien „gelegentlih währeud 
eines fünfjigjährigen Unfenthaltes in Indien gefammelt hat;“ cr erjählt, 
daß er old Kaufmann und zeitweile Militie nicht in Büchern nad hiſtoriſchen 
Daten geſucht, ſondern an ben Orten der Begebenheiten felbjt geforſcht 
habe. Die Vollsfhilderungen wurden meiftend aus den Jahren 1802 bis 
1820 unter unmittelbaren Einbrüden aufgezeichnet; die Ereigniffe ſind nur 
biö zu Anfang des jeßigen Jahrhundert? erzählt, doch verfpricht der Werfaffer 
auch eine Schilderung ber Ereigniffe der neueſten Zeit, bie er bereit nieder» 
geihrieben bat. Dad Merf it etwas breit gehalten, und in den Scilterun- 
gen finder man fehr viel Altes und Längftbefanntes neben frappanten neuen 
Beobachtungen. 


Schweden. 


* Die Inbelta» Armee in Schweden, befammtlich eine ganı eigene 
thümliche, den Militärfolonien ähnliche und vielfah gerühmte Einrichtung, 
ſcheint durch ihre Zwitternatur zwiſchen Militär und Zieil dennoch mancherlei 
Mißftände im Gefolge iu haben. In einem längeren Aufſatze ber „Handb- 
tingar ac.“ wurde unlängft der lebhafte Wuufh nah einer zwecmähßigeren 
Geſtaltung der Worfchriften für den Dienft im Frieden ausgeſprochen. Die 
„Alig. Militaͤr⸗gtg.“ entnimmt demſelben Nachſtebendes: Die eigenthümliche 
Organiſation der ſchwediſchen Armee, ſagt der Einſender, hat in dem ſoge⸗ 
nannten Rottendienſt eine Miſchung zwiſchen Zivil und Militärdienſt 
geſchaffen, durch welchen die in verſchiedenen Orten zerſtreuten Rotten der 
Indeltamannſchaft die noͤthige Beaufſichtigung erhalten ſollen. Dieſe Beauf- 
ſichtigung wird durch die in Wohnſtellen anſäßigen Kompagnieofflziere, bie 
Oberaufficht über dieſe wieder durch Muſterungen ꝛc. und die gegenſeitige 
dienſtliche Verbindung durch Expeditionsbureaux erhalten. Die Geſchaͤfte ber 
letztern haben wie überall zugenommen, ber Dienft ſelbſt nahm wenigſtens 
nicht ab. Nichts deſto weniger wurden den niederen Dffigierögraden ihre 
Wohnftellen genommen und die Inbaber hierdurch zu einem Wanderleben 
verurtheilt, welches bedeutende oͤlonomiſche Opfer erbeifcht, indem jene, wenn 
fie fo glüdlih waren in der Zwiſchenzeit eine paffende Beſchaͤftigung zu 
finden, dieſe wieder verlaffen mäffen, um neben der gewöhnlichen Grergirgeit 
noch den Mottendienit beim Megimente zu verſehen. Einfender wünſcht daher. 
daß entweder die Wohnftellen im urfprünglihen Sinne ber Imdelning 
wieder an ihre Anbaber zurückgegeben oder aber der Dienft ſelbſt anders 
geregelt werde. Und in ber That feheint ibm das letztere auch in anderer 
Beriebung wünfchenswertd gu fein, indem der Mottenbienft, welcher lediglich 
in formellee Schreiberei auf ben Kompagrriebureaur und einer gelegentlichen 
Befihtigung der Solbatenwohnungen beftebt, durchaus nicht zur militärifhen 
Ausbildung ded Offizier beiträgt. Auch kann eine gehörige Beauffihtigung 
der Mannichaft auf dieſe Meile doch nicht flattfinden, indem bie eingelnen 
Leute meilenweit unter fih unb von ihrer Kommanbobebörbe entfernt mob: 
nen, Man könnte fomit, was bisher geleiftet wird, eben fo gut buch Mifi- 
tationen zu gewilfen Meiten bed Jahres erreihen und den nbeltafoldaten 
gleihfam als beurlaubt betrachten. Diefe Vifitationen aber könnten durch die 
unter der Mannfhaft anfällig gebliebenen Kompagniechefs, welde überdies 
die Verwaltung unter ſich haben, beforgt werden, Die hierdurch von bem 
nichtöfagenden Mottendienfte frei gewordenen Indeltaoffiziere aber würben 
dann, bi8 die Meibe des Kompagniechefs ſie träfe, in ber Amifchenzeit 
zwiſchen den Exerzirzeiten zu nüglicheren Beihäftigungen bei Anlagen von 
Eiſenbahnen, Austrofnungen von Seen rc, verivendet werben können, wobei 
fie ſich Kenntniß des Landes, Gewandtheit in Behandlung von Plänen und 
Berechnungen ıe. erwerben und fo ihre geifligen Päbigfeiten zum Nutzen 
bed Yandes ausbilden würden, ohne ihre kriegeriſche Thätigfeit einſubüßen. 


Nuplaud. 


° (St. Petersburg, 2. September.) Ein (fhon erwähnter) Tags- 
befehl Sr. Majeftät des Kaiſers vom 28. v. M., der heut zur Beröffent- 
lichung gelangt, gibt der Kavallerie des Gardekorpe eine gänzlich 
veränderte Eintheilung. Na der früheren Eintheilung führte ſaͤmmtliche zur 
Garde gehörige Kavallerie ben Mamen „Sarbe-Meferve-Rapallerielorps" und 
jerfiel in die BarbesKüraffier-Divifion und zwei leichte Garde-Kavallerie-Di- 
viſtonen, jebe biefer Divijionen zu 2 Brigaben und 4 Megimentern, alje in 
Summa 12 Regimenter. Jetzt wird diefe Kavallerie in 2 Diviffonen, jede 
zu 3 Beigaben eingeteilt, jo daß der Beſtand und der Name der Megie 
menter felbft unverändert bleibt und nur bie Gintbeilung berjelben in bie 
Divifionen verändert if, Die neue erfte GarbestapallerierDivifien fommt 
unter dad Kommando bei Beneralabjutanten Pandfei IM., der bither bie 
Küraffier-Dieifion lommandirte; die neue jmeite Garbe-Kavallerie-Divifien 
unter bad Kommando des Großfürſten Mikolad Nifolajewitih bed Weltern 
(yum Unterfchiebe von feinem Sohn), der biäher Kommandeur der exiten 
leiten Garder Sarallerie- Divifton war. Langkoi wird der Generalmajor 
Annenkoff, ben Großfürften Nikolas ber Generalmajor Dubbelt attahirt, 
Zu der erjten Dieijion gebören jept die Ehevaliergarde Ihrer Majeftät ber 
Kaiferin umd bie Leibgarde zu Pferde (erſte Brigade), die Leibgarde ⸗Küraſ⸗ 
jiere bed Kaiſers und bie der Kaiſerin (jmeiten Brigabe), bie Leibgarde⸗ 
Koſalen und das Leib-Mtamanifhe-Regiment des Groffürften Thronfolgers 
(oritte Brigade) nebſt ben einzelnen biäherigen Bataillonen Ireegulärer, die 
zur Garde gehörten, Zur zweiten Divifion die Leibgarde-Grenadiert zu Pferde 
und bie Leibgarbe-Dragoner Sr. Majeftät (erfle Brigade), die Leibgarbe- 
Ublanen und bie Zeibgarderüblanen Sr. Majeftät (zweite Brigade), die Leib 
garbes-Hufaren und das Grodno'ſche Haßarenregiment (dritte Brigade). — 
Ferner ift ber Großfürft Michael Nifolajewirfh zum Kommandeur ber Garde 
artilferie ernannt am Stelle des Generallieutenants Merchilewitſch, ber zum 
Seneralabjutanten des Kaiferd erhoben if. — Natürlih find die Reduk⸗ 
tionen, weldye die Regimenter felbft erhalten dürften, Hiervon unabhängig. 


? Aus“ Petersburg 3. d. M. schreibt man der „Schl. Zig.“: Wir 
haben Das fürgli über bie Thronbefteigung des Kaifers Nikolaus 
erihienene Buch jetzt durchgeblättert. Bei bem Intereffe, welches 
es bier erregt, iſt eine kutze Motiz über badfelbe, die dennoch etwas mehr 
ragt, ald bie Annoncen, welche bie biefigen Zeitungen darüber bringen, niel« 
leicht nicht unangenehm. Man wird fi enttaͤuſcht finden, wenn man viel 
Neues über den Mufitand vom 26, Dejember 1825 ſelbſt darin erwartet. 
In diefer Beziehung iſt kaum über das binausgegangen, was jeiner Zeit 
veröffentlicht wurbe, bad MWerf berührt auch die Verſchwörung nur oberfläce 
lid, den fpäteren Prozeß gar nicht und zerfällt in zwei weſentlich verſchie⸗ 
dene Theile, von denen der eine die Trandaftionen fehildert, melde die Wer« 
jichtleiftung bes Großfürften Konftantin zum Ziele hatten, der andere das 
perfönliche Auftreten bed Kaiſers am 26. Depember, nach allen barüber ers 
baltenen Berichten, ben militäriichen Berlauf und bie Bewältigung dei Aufs 
ſtandes bis ind Einzelne ſchildert. Mit dem Abenb des 26. ſchließt auch bie 
Darftellung. 

Die mit fehe merkwürdigen Aftenftüden belegten Berbanblungen über 
die Entiagung Konftantins laffen ſich im Weſentlichen dabin yufammenfaffen: 
Der Gäfaremwitfch Hatte feinen Munich, dem Thron zu entjagen (welcher ſehr 
natürlich war, da durch ein vom Kaifer Alexander erlaffenes Familiengejeg 
jeine aus der Ehe mit ber Fürftin von Lowicz erzeugte Nachlommenihaft 
vom Throne audgefchloffen wurde und er auch glaubte, daß dieje Ehe ihm 
dad Vertrauen Rußlands entzöge), dem Kaifer im Anfang des Jahres 1822 
mitgetbeilt. Der Kaiſer unb bie Kaljerin Mutter gingen baranf ein und ber 
Cãſarewitſch ſchrieb dem Kaiſer offiziell einen Brief, im welchem er biefen 
Munich vorlegte. Der Kaifer hatte das Projekt biefes Briefed fi vorber 
vorlegen laffen und es vielfach geändert, er antwortete barauf offigiel und 
befahl dem Großfürften, bie Sache bid zu feinem Tobe volllommen geheim 
zu halten. 

Troß biefem Schritte fcheint bie definitive Betätigung dur einen offi- 
giellen Akt dem Kaiſer Alexander ſchwer gemorben zu fein, benn fie erfolgte 
erſt 18 Monate fpäter durch ein Manifeit, welchem die erwähnten Beicfe 
angefchloffen wurden und weldes in bem größten Geheimniß in der Himmel« 
fabrtsfatheprale in Moskau, in dem Reicherach und in dem regierenden Senat 
niedergelegt murbe. 

Nur drei Perfonen murben in das Geheimniß eingeweiht, der Graf 
Araltſchejeff, der ſpätere GeneralrFeldmarfchail Fürft Wolkonski und der 
Erzbiſchof Philaret (derſelbt, welcher in Moedfau 1856 bie Krönung Ale 
ranbers 1. vollyog). Sehr intereffant jind die Mittel, weiche angewendet 
wurben, um bad Geheimniß zu bewahren, von dem man im Publikum eine 
Abnung zu haben fchien, meil man den langen Aufenthalt des Erzbiſchofs 
Philaret in Petersburg fih nit deuten Fonnte. Diefer entwarf bad Mani: 
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feft, weldes von Alexander burchgefehen und werbeffert und banıı in ber 
Rathebrale in Moskau unter bie übrigen Papiere im tiefiten Geheimniß nie« 
bergelegt wurde. Dieſes Geheimniß — von der Exiſtenz bei Manifeſtes 
mußten ſelbſt Konftantin und ber nachherige Raifer Nikolaus nichts, dem 
der Kaiſer nur früher einmal eine Andeutung gemacht hatte, baf er ben 
Thron befteigen ſolle — wurde fo ftreng bewahrt, daß nicht einmal die am 
Todtenbette Alexanders in Taganrog befindlichen Perfonen, Dibitſch und 
Zoll, etwas davon erfuhren. Hierdurch entftanden nun die Verwirrungen. 
ald die Nahriht von dem Tode eintraf. Im Peteräburg leiftete Nifelaus 
Konitantin, in Warſchau Konftantin Nilolaus den Gib. 

Bon befonderem Intereſſe find bie Werbanblungen bed Neichbrathes 
am 27. Movember (9. Deyember), in welden, nachdem bie Erflärumgen ber 
Kaiferin Mutter und des Großfürften Nikolaus eingeholt worben waren, 
beihloffen wurde, dem Kaifer Konftantin den Eib zu leiften und das binter- 
laffene Manifeft des Kaiferb Alexander wieder zu verſtegeln, das im @rnat 
niedergelegte, gleihlautende gar mit zu öffnen. Daß Journal biefer Sitzung 
ift wörtlich mitgetheilt. Die übrige Erzählung ift and deshalb intereffant, 
weil an dem Tage bed 26. Dezember die meiften der Perfonen zuerft aufs 
traten, welche den Kaiſer auf feiner langen Megierungslaufbahn als treue 
Diener begleiteten und jegt einer nach dem anderen raſch and dem Beben 


geſchieden find. 
Perfien. 


° Eine Preivarforrefpondeng des „Moniteue be lArmee“ aus Lebe. 
ranvom 23. Zuli, enchäft nachſtehende Detaild über den gegenwärtigen Zuftand 
der perfiichen Armee und des Landes feit ber Einnahme Heratd. Nach ber 
Untergeihnung bed Friedensvertrages beabfichtigte die Regierung eine Meduf: 
tion der Armee, aber die Lage Kabuls und Kandaharß und die Währung, 
melde bie indiſchen Greigniffe in ganz Afgbaniftan berworriefen, erlaubten 
die Ausführung dieſes Vorſatzes noch nicht. An dieſem Augenblide bat Per: 
fin noch eine Militärmadt unter ben Waffen, beitchenb aus ungefähr 
100,000 Mann Infanterie; die Kavallerie kann auf 120,000 Mantı ange 
Schlagen werden, wovon jedoch nur 11,000 Mann, meiſtens Kurden, ber 
regulären Reiterei angehören. Obmohl biefe Armee jegt beſſer organifirt iſt 
als früher, fo ift jie für die Bevöllerung, auf deren Koften fie lebt, dennoch 
eine ſchwere Laſt. Namentlich bildet die irceguläre Kavallerie, die von ihren 
Kband befehligt wird, über melde die Megierung feine Gewalt hat, jo zu 
fügen undisziplinirte Maffen, welche Alles mitnehmen, um ju erifiiren, Die 
Artillerie ift, wie die reguläre Infanterie, gut organijirt und wohl biözipfi- 
wirt, Sie umfaht vier wohleingeübte und in Behandlung ber Spezialmaffen 
geſchickte Regimenter zu 1200 Mann. Das Material ift gut, nur das Kali: 
ber der Sefchüge zu verfchieben, Die Beipannung it vortrefflih Einen be 
fonderen, ſehr intereffanten Zweig ber perſiſchen Artillerie bilder das Korps 
der Zumburſchis, weiches ſeitdem abermald vergrößert wurde, Es iſt Dies die 
Kameel⸗ Artillerie. Jedes dieſer Thiere trägt eine Meine Gebirgebaubite nebſt 
Laffette und wird von einem Kanonier geführt, ber zugleich Geſchützführer 
iſt. Die Zumburſchis, welche jetzt ein Regiment zu ſechs Kompagnien bilden, 
wurden erſt vor nicht langer Zeit in die reguläre Armee eingeführt. Die 
Räumung Heratd und der anderen Punkte dieſes Theiled von Afgbaniitan 
würde ed möglich machen, die perjüiche Armee werentlid; zu vermindern; denn 
die Truppen, welche der Serdar unter jeinem Vefehle hat, jind nicht weniger 
ale 60,000 Mann ftark, und biefe Truppen, weldye jeit zwei Jahre im Felde 
fteben, find vortrefflich Murad Mira, ein eben jo thätiger ald energiſcher 
Mann, dat ſie vorzüglich erganifier. 


Ghina. 


Meadowe gibt in feinem Werke: „Die Chineſen und ibre Auf- 
ftände“ (The Chinese and their Rebellions) vie erjte gediegene, wenn 
auch noch nice alle Raͤthſel entbüllenne und alle Thatſachen richtig charaf- 
terijirende Darftelung der jeßigen großen chineſiſchen Staatäummäljung, von 
den erjten religiöjen Unfängen an bid zu ber politiihen Ausbteitung und 
biö zu den neueften, noch vielfach mit Dunfel umgebenen Krifen in Nanfing, 
in welchem die phantaſtiſche Partei ihrem Hauptführer, dem erften Urheber 
der großen Bewegung, Hung-BiurTfinen, erlegen zu fein ſcheint. Die reli- 
gioͤs · politiſche Entwicklungegeſchichte dieſes Mannes, wie die feiner erften Be— 
lenner, liest ſich wie ein Roman und iſt doc die lauttre Wahrheit. Weadowe 
it ein geiſtreicher Mann, der auch ſehr anfchaulich zu ſchildern weiß; nur 
ift er leider in ber Anorbnung des Materiales kein Meijter und wird oft fo 
breitfpurig, wie es nur engliiche Leſer ohne Ungeduld ertragen fönnen. Die 
deutſche Bearbeitung von 3, Meumarf (Berlin, bei H. Schindler) bat biejen 
Mängeln abgebolfen,; ber Bearbeiter bat gefürzt wo es nötbig war, und 
doch dem Ganzen feinen Abbruch geiban. So liedt jib „bie Revolution in 
GHma“ wie eim qutes, aus inem Guſſe gejchriebened deutſches Buch. 
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Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. Drdendverleihungen. 
Den königl. preuß. rothen Adlerorden 2. RI.: dem FME. Johann Brafen Mobili, 
Wieder eingetheilt: Das — Eger en Ordens vom weißen Falken: 
Walter Edward, Unterlt. 1. RI. des Penfiondftandes, zum 56. IM, Das *8 5 — ke bilivp des Großmüthigen: dem 
— a — 
— —— 


— ——— dei Siluiner Grenj-Infanterier | Den Wei * Seien Wlerseden u Be * —F = 
———— —— 2. Klaſſe ber Milltär-Ranpleibrande. beim Landes- = * 3 — u F u — EN 22 — 
Krell gerd. Unterlieutenant 1. Klaſſe des Dragener-Regiments Raifer Franz Joſef Das ————— Fat grob. heififchen Ludiwigordend: dem Oberjl 
— — Rittmeifter 1, Klaſſe des Küraffier-Regimentd Kaiſer Franj | das — * 2.8. ae voßh. hei Ortent Philipp des Groß: 
aa a 0 0 SEE BL Tri NE Burn: ri, dm 
Mathner Ferdinand, Hauptmann 1. Klaffe des FreldefetilleriesMegiments Mitter don ve dd SR 2 ö 6 Rai Gelppi 


Suntlab Ar, 4 Das —2 des großh. heſſiſchen Philipporden mit Schwerter: tem 


Koller Karl, Hauptmann 2, Klaffe der Alt-Ofner Montard-Rommiffion, i i 
Flemming Ferdlaand, Sauptmann 2. Rlaffe 8 InfanteriesRegiments Freihert von Sepradnit = Bipeln Sduumburs re — —— 
Prohatla Nr. 7. Denfelben Orben ohne Schwerter: dem Megimenttarjt Dr, Friedrich Bolberig und 
Duittirun gen. Nechnungs· Offiialen Leopold Barger des 14. IR, 


Scheidlin Karl d., Unterlt. 1. RI. des 3, Kür. und Ürmenyi Paul v., Oberlt. Koma de Leveld Iofef, — bfälle 


bee 1. Hub R,, beide ohne Charakter. Werner Anton, Hptm. 1. Kl. von der Beuergewehr Beugs- Artillerie. 





Ungelommen in Wien, Der Luftſchiffer Wilhelm Berg aut St. Peteräburg 
wird Montag den 21. September um halb 6 Ubr Abents 


(Am 15. September.) Mojor Cirsl von Bieslingen, vom He — — Se frinem — en, eine — 
Luftfahrt mit drei Perfonen veranflalten. Aufftelgen werben: 

17. Gend.-R., von Krakau (Hotel Bank). — Die Oberus: ter Meromaute Antoni Rogenti, rine junge Dam, Thereſe 
Mayerhofer Thomas, vom 3. Geniehat., von Krems (Alien Blumenthal aus Warfhau und der Deforationdmaler Erb: 
vorſtadt Ar. 317), Maperboffer Daniel, som 10, Beniehat.,|mann, ledterer um Wien aus der Bogelperfpektine ju 
von Krakau (Gtabt Mr. DOB), Anfelm, vom 15, Jägerbat., jirihuen. 
von Mauer (Landſttaße Nr, 68), Mejfche, vom 6. ArtıR., Bei 
von Oraz (RennwegerRaferne), Bus, vom 9. Gen-M.,\J. F.KAISER, Lithographiebesitzer in Graz, 
von Temmesvar (Bandftrafe Mr, 95), Keßegvich, vom 52, IM, . find zu haben: 
von Mantus (Stadt Nr. 575). — Die Eients,: Frant, von) IndividualsBefchreisung für die E E Truppen:Bri- 


der Befhälsrande, von Drohebhze (Stadt Ar. 375), Kan | main bin —— * Kondultliſten über bie 


Im Berlage von edr. Mauke in Jena if erſchle ⸗ 
nen und durch jede Buchhandlung zu Bejieben:: 


Die Kreußler'ſche 


Stoßfechtfchule. 


Zum Gebrauche für Alabemien und Dilitärfchulen 
nad) mathematifchen Grundfägen bearbeitet von 


F. A. W. 2, Ronx, 


aladem. Fechtmelder zu Jena. 



































nengießer, vom 18, Jägerbat., von Miskole; (Beopoldflabt, für Kavallerie u. Gendarmerie 1 Ternion . . 8 kr. - E 

gold. Lamm), Berger v. Bergenthal, vom Invaliderhaus für Infanterie 1. Ternien : R e — .7Ir. Mit 120 nach der —— —— Abbildungen. 

in Tyrnau (Wieden, gold. Lamm), Kutfcereuter, vemKonduite-Liſten für alle Truppengauungen und alle * we te ar. m 

8. Orenzerg., von Straß (Joſefſtadt Rr. 70), Baufchner, Ehargen. ogen, &. Brofgirt. Preis 4 fl. 86 Ir. EM. 
Mufil»:Programme für Infanterie, Kavallerie und Jäger ——— 

vom 52. IR, von Eger (Micden Mr. 873), Probft, vom in verfäiebenen Beiönungen . j 

25. M., von Baden (Stadt Nr. 636), Buttenberg Bitter Große Nationalkalender * 1 5 1 rüber erfchien von demſelben Berfaffer: 


AR 
Große Wandkalender mit 8 Anfigten von Mariagell 
zu 40 fr., folorirt 1 fi. 10 ir. 


Anweifung zum Hiebfechten 
(Am 16. September.) Oberſt Antheine Edler d., vom| Werner find fletd worräthig: Alle Stampiglien, welde 


— mit geraden und krummen Klingen. 
4, IR, von Hermannfladt (Leopoldſtadt, ſchwatz. Adler), nad der Belehrung vom Jahre 1853, mad; ber Birkular 
— Dberfilt. Mesmüller v., in Penf., von Graz (Wieden, ur Area ——— — — en EN REN: 
geld. Kreuz). — Kpim. Beinner, vom ZeugerArtillerie t ungen. 


—â—ã— TEE ET EP DENT STERBEN 
Kommando Ar. 12, von Lemberg (Erbberg Nr. 26). — Homdopathiſch· ambulatoriſche Hrilanftalt 3mweite u uflage 
Oberlt. Gitonn, vom 62. FR, von M. MWafarhely, für gründliche und fchnelle Krank 6 Bogen. Duer-d. brofgirt, Preis 2 fl, EM. 


aller 
(Bieden, Stadt Oebenburg). — Die Bieut.: Kreughuber, äusserlichen U. Hautkran eiten 


vom 9, Geniebat,, vom Krems (Bandftrafe Ar. 333), Path⸗ von 
andly, vom 1. Drag.-M., von Luges (Btadt Mr. 575), Dr. Wilhelm Gollmann, 
Jwölf, vom Ralf, von Meunkirgen (Wieden, golb.|Mirglieh des Doktoren-Rollegiums der Wiener medlz. Far 


Lamm). tultät, ehem. Selundar · Wundarzt eines £, &, Militärfpitals, 


Accoucheur, Zahnarzt sr. 
(Am 17. September) Herr FME. Kräuter v. Thaten-| Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhaufe Nr.557, 2, Stiege, 
burg, von Gaſtrin (Hotel Melfl), — Die Hpilt.: Schöff 


Zäglie Ordinatienäftanden: für & Kri Außland 
e nation nden: z erren von 

lein, vom 18, JR, vom Pet (Start, ung. Krone) und ... Upr; für Damen von 35 Uhr Nacı: rieg gegen uß an 

Burda, don ber Art.⸗Schule in Verena, don Wenebig mittags. = 

(Wieden, gold. Lamm). — Die Oberlts.: Sitorsti, vom|gW* Honorirte brieflich ⸗ Ronfeltstionen werden ſchaelldent 1853 — 1856. 

8. UbL-R., von Irfa (Stadt, Dreifaltigkeit) und Seblarzel, Beanrmwertet. | 3106434 

vom 25. IM., von Raguſa (Gumpendorf Mr. 420). — BE für Brudleidende beider Geſchlechter Nilitäriſche Studien 

Die Licute. Darom Pafthorh, vom 52. IJM., von MWinsjertheilt (mit er * * a SE 3 Mm WU dere 

vaſſing (Stadt Ar. 74), Nager, vom 30. IR., vom Se|fentlihte Brofgüre) ärztliche Rathfchläge täglich von ® IM. A 

Pölten (Ibgergeil Rr. 30), Kryefaklo, vom 3. Art, [UM Nahmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, £ &. Offhier, 


ft. © et in Wien, Stabt, lauben. im Durd- 
von Brünn (Lanttrafe, geld. Löwen) und Mailler, vom Kaufe u 2. Cl, 1. Fre Ar Erfter Theil, Mit einem Plane. 
Fuhrweſen, von Horn (Bieten Rr. 923). 


>, vom 17. JR,, von Laibah (Bandfirafe Nr. 678). 





Bei 
CARL 6EROLD'S SOHN ıx WIEN, 


Stefandplap Mr. 625, iſt fo eben erſchienen umb in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der 


mit @infhluß franfo. Gr. 8. leg. gebeftet Preis © R. 30 Ir. Gonv. Münze, 








Eigenthümer und verantwortlicher Kebakteur Dr. J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militär-Zeitung. 


A 76. Mittwoch den 23. 


September 1857. X. Zahrgang. 





Pränumerations:Einladung. 


Bei dem berannahenden vierten Ouartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung* 
seht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu. können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr, durch die Poft; 1fl. 3OH.EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fid) an dad nächſte Poſtamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an bie Rebaf- 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





* 
Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Ueberfiägtlich dargeſtellt) 


Die k. &, Armee umfaßt: die Truppen — die Armee-Anftal- 
ten — die Armeebebörben und ben Mrmeeftab, 


a) Die Truppen, je nad ibrer Beftimmung und Waffengattung, find: 


Die £, . Leibgarben: Die erſte Arcieren-Leibgarde, bie Traban- | 


ten-Beibgarbe, die Leibgarde-Gendarmerie, außerdem bie Hofburg: 
mache zum Dienfte des allerhöchſten Hofes. 

Die Infanterie; Linien Infanterie, National» Grenz» Infanterie, 
die Jäger: und Sanitätdtruppen. 

Die Kavallerie: Küraffier-, Dragoner-, Hußaren- und Ublanen» 


-Shegimenter. * 
Die Feld» Artillerie: Feld⸗Artillerieregimenter, dad. Küſten · Artil -, - 


lerie⸗ und Rafeteurregiment. 

Die technifben Truppen: die Genie und Piontertruppen und bas 
Flottillenkorps 

Das Fuhrweſenskorpe: die Fuhrweſens⸗Esladronen, Fuhrweſens- 
@t und Landes⸗Fuhrweſenskommanden. 

Die nurim Kriege aufzuftellenden Truppenförper: Stabe- 
Anfanterie, Stabödragener, Freibataillone. und irreguläre leichte 
Kavallerie. 

‚Die -Landes-BSicherbeitdtruppen: die Gendarmerieregimenter 
und das Militär Poligeimachlorps. 

b) Die Armee» Anftalten theilen ſich nach Verſchiedenheit der Zwecke in: 

1. die allgemeinen Armee» Anjtalten: Kriegskaſſen, Verpflegö- 
magazine, Fleifchregie (im Kriege), Bauvermwaltung, Monturs- 
fommiffionen, Militärfpitald- und Meditamenten:Anftalten; ferner 
Transports » Sammelhäufer, Disziplinarfompagnien und Stod- 
häufer. . 

2, De Gefohbicen ArmeesAnftalten: die techmifche Artillerie, 
Fubrmefens-Materialdepots, PioniersZeugsdepote, Brüden: Zeugs: 
reſerve (im Kriege), FlottilleneZeugsdepots, Beſchäl- und Gejtütd- 
Antalten, das militär:geograpbifche Inſtitut, die Militär-Bildungs» 
Anftalten, Militär-Invalidenbäufer. 

3. Die Artillerie-Referve-Anftalten im Kriege: die Armee 
Korps-Munitiond-Unterftügungsreferven, Urmee-Munitions:Haupt: 
reſerven, Armee Munitiondsfchweren Meferven und die Artillerie: 
Felbdepots. 

€) Die Armeebehörden fondern fih nad Abjtufung und Dienftes: 
beſtimmung in: 

die Kommanden der Truppenkörper, — die Kommanben, Verwaltungen 
und Direktionen der Armee Anftalten, — die Lokalbehörden (Er- 
gänzungs-Bezirfefommanden, Pla$:, Stadt, Forts: umd eitungs- 
fommanbden, Milittär-Stationstommanden, MilitärsFnfpeftionen in 
den Bade-Orten — Brigade: und Truppen-Divifionsfommanden 
— Nrmer-Korpsfommanden — Baubehörden — Hrtilleriebehör- 
den — Landes-Generalfommandben — die Armeefommanden, ein: 
ſchließig der Adminiſtrativbehörden einer mobilen Armee im Kriege 
— die Kontroläbebörben — die Gerichtsbehörden — bie geiitli- 
hen Behörden — die Hilfäbehörden bed Armee-Oberkommando 


und das ArmeesOberfommando mit feinen wiſſenſchaftlichen Bus 
reaur und Komitee. 

d) Der Armeeſtab theilt ſich im vier Haupt-Stanbesgruppen: 

1. Die Generalität, Stabs: und ObersOffiziere, hierzu ind» 
befondere bad Adjutantenkorps, ber Generalquartiermeifterftab, das 
Militärs Ingenieur-Beograpbenforps, die Spezialftäbe (Artillerie-, 
Genies, Pionier: und Flottillenkorps, Fuhrwefensftab), die Milt: 
tärfanzleibrande, 

2. Die Militär- Parteien: Die Militärgeiftlichkeit, bad Kriege: 
kommiffariat, das Aubditoriat, die Felbärzte, bie Milttär-Thierärzte. 

3. Die Milttärbeamten: Die Kriegslaffebeamten, Militär: Ber: 
pflegsbeamten, Militär -Rechnungsbeamten, Milktär-Regifrarurs- 
beamten, Militär-Baus und Materialvermaltungsbeamten, Militär: 
Mebitamentenbeamtten , bie technifihen Beamten ber Wrtillerie, 
Dampfmaſchiniſten Des Flottillenkorpe die techniſchen Beamten 
des militärgeographifhen Inſtituts, die Wirthſchaftẽ und Forft: 
beamten der Militärgeftüte. * 

4. Die Militär-Unterparteien und Armeebiener: Die feld 
ärztlichen Gehilfen, Staböfelbwebel und Stabswachtmeiſter, das 
Arreftanten-Auffichtöperfonale, die Werkmeiſter und Meifter und 
endlich die Mrmeebiener. 


Die Truppen. (Im Allgemeinen.) 


Ein jeder Truppenkörper ift in militärifher und adminiftras 
tiver Beziehung für fih abgefchloffen, unter den Befehlen eines 
Kommandanten ftehend, welchem (bei größeren Truppenkörpern) die 
nötigen Organe zur Leitung bed Dienſtes zur Seite ftehen, und bie 
mit ihm ben Stab bilden. Diefe find: die Stab3: Offiziere, der Ad- 
futant, der Ergänzungs» Bezirks: Offizier (für felbfiftändige Er 
gänzungsbezirke), das feldärztliche Berfonale, das thierärztliche 
PBerfonale, die Rehnungsbeamten (ezichungsweiſe der für die 
UrlaubersEvidentbaltung beftimmte Subaltern-Offizier), der Proviante 
Dffizier, die Auditore (bei jenen Truppen, die eigene Gerichtäbars 
feit haben), die Militär-Feldkapläne (bei allen Truppen mit Aus» 
nahme ber Grenjregimenter im Frieden, und ber Gendarmerieregimenter) ; 
außerdem gehört zum Stabe die Muſik, der Profoß und einige min: 
bere Dienftedorgane. 

Die größeren Truppenkörper gliedern fih nah Unterabtbeilum- 
gen, u. 3. in Kompagnien bei ber Infanterie, den technifchen Trup: 
pen und ber irregulären Kavallerie — in Edfadronen bei der regur 
lären Kavallerie und beim Fuhrweſen — theil® in Batterien, theils 
in Kompagnien bei der Artillerie — und in Flügel bei der Gen- 
darmerie, welche durch Hauptleute, Rittmeijter oder au fubals 
terne Dffiziere (Unterabtbeilungen des Fuhrweſens) kommandirt 
merben. 

Te zwei Kompagnien ober Eskadronen formiren eine Divifion, 
je zwei Batterien eine Batteriedivifion, je drei bis ſechs Kompagnien 
ein Bataillon; brei bis vier Kavalleriedivifionen, eben fo drei, vier 
oder mehr Bataillone ein Regiment. Das Kommando bei den Fuß- 
Truppendivifionen wird von Hauptleuten, bei den Kavalleriedivifionen 
und Bataillonen von Stabsoffizieren, bei den Regimentern (audgenom: 
men einige der Gendarmerie) vom Oberften geführt: 


* 
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Der adminiſtrative Dienft obliegt den Diviſtonen und Bataillonen 


nur, wenn fie für fich abgefchloffene ober felbitftändig betachirte Trup⸗ 
penförper bilden. ’ Y f * Pr ai 

Die gleichartigen Trup *37 derſelben Waffengattung, 
u. 3. der Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie, der techniſchen Truppen (das 
Flottilfentorps auögenomtten) und bie Gendarmerie werden dur Num- 
mern — von 1 in arithmetiſcher Reihenfolge aufiteigend — bezeichnet; 
überdies führen ſämmtliche Negimenter (mit Ausnahme der Grenz⸗Inftin⸗ 
terie und ber Genbarmerie) ben Namen ihrer Regiments-Inhaber 
und die Grenz-nfanterieregimenter 1—9, 12—14 nebft der Nummer 
den Namen ihres Grenzbezirkes; bie Grenzregimenter 10 und 11 
jedoch werben nicht nach Bezirken, fondern zugleih mit der Regiments: 
Rummer ala das 1. en 2. en benannt: 

Der Stand, d. i. die Anzabl der Untera en, iere, 
Unteroffgiere, — und —— iſt ie ak H 

Der für die Kriegsformation beftimmte Stand bildet pen Kriegs: 
ftand, jener sit F entre den ——ã———— 6. 
fammtbeit der zu einem —— Gehoͤrigen bildet Vne Grunmdb⸗ 
bud e ſtan undide zur jeweiſtzen⸗ Forniatton nicht erforberliche daher 
beurlaubte · Manuſchuft den Kit laudee vrſt rurd, dier in · der Reſervr beſind ⸗ 
liche den Reſerveſtand. 

Bei jeder in der Friedensformation befindlichen Truppe muß bie 
zum Krtegsftande und zur Dedung eines Abgangs von ApGt. erforber: 
liche Mannjchaft im Friedend und Urlauberftande aufammens 
genommen jeberzeit vollzählig vorhanden fein, außerdem muß 
der Grundbuchsſtand der Armee den, für die im Kriege au errich— 
tenden Körper gehörigen Ueberſchuß enthalten. 

Der Erfah des Mannfhaftt:-Abganges gefchieht durch Refrutirung, 
zu welchem Zwecke die Monarchie in Ergängungsbezirfe eingetheilt 
wurde, Selbitftändige Ergängungsbezirke find nur für bie Linien: 
Infanterie⸗ und National-®renzregimenter, das Tiroler Jägerregiment, das 
24 Feldjägerbatailfon und das Titler Grenzbataillen beftimmt. Die übri- 
gen Truppen werben tbeilmeife aus dem verfchiedenen Bezirken ergängt. 

Bolllommene Kriegsdienittauglichfeit und ein Körpermaß von me: 
—* 60 Zoll ift in der Regel für die Einreihung in die Armee un- 
erläßlich. 

4 Der Erfag an Dienftpferben gefchieht durch Remontirung. 

Alles zur Feldausrüſtung des Kriegäftandes Erjorderli- 
he hat bie beftimmte geſehliche Ausmaß, und muß jeder Trup- 
penförper unbebingt tadellos und zu jeber Zeit hiermit ver- 
feben fein. Das bei Standesverminderung Entbehrliche it ald Aug: 
mentationdsVBorrath in die Truppenmagazine zu binterlegen. 

Die bei der Kriegsformation vorgefchriebenen Bagagefarren, 
Auagefchirre und Pferbe-Müftungen werben von den Armeebehörden den 
Truppen beigeftellt. Kaffededels, Stabö:-Requifitenwägen 
und Feldfhmieden müffen bei ven Truppen vorhanden fein 

Die Frift, binnen welcher — der Ort wo — und ber Umfang in 
welchem die Kriegs: oder Friedensformation einzutreten bat, wird jebess 
mal fpeziell beftimmt. 

Bei ber Kriegsformation einer Truppe werbendie Depotabrtheiluns 
gen errichtet, welche die Aufnahme, Abrichtung, Ausrüftung und Abfendung 
ber Ergänzungd:Mannfchaft und der Pferde zu beforgen haben”). Für Trup⸗ 
penförper mit felbiiftändigen Ergänzungsbezirken ift die Depotabtbeilung 
in einer Station biefes Ießteren bleibend dislozirt, für die Kavallerie mers 
ben die Depotitationen jeweilig beftimmt, bei ben übrigen Truppen wird 
die Depotabtheilung entweder zunaͤchſt dem partizipirenden Ergänzungss 
bezirle oder in die Friedensſtabſtation verlegt. 

ei dem Uebergange von der Friedens in bie Kriegsfor— 
mation find bie abgängigen Unterabtbeilungen neu aufzuſtellen, 
die auf den Kriegeitand erforderliche Chargenzahl durch neue Beford e— 
rung ju ergangen, bie fehlende Mannfchaft aus dem Urlauberitande 
oder (nah Anordnung Se. Majetät) aus dem Reſerveſtande einzu— 
berufen, die Feld Ausrüftung aus dem Nugmentationsvorrathe zu 
entnehmen; die mangelnden Dienjtpferde, Fuhrwerke, Packge— 
räthe werden den Truppen jugewiefen. 

Bei dem Uebertritte aus der Kriegs- in bie Friedensfor— 
mation werben bie auf Kriegsdauer errichteten Unterabtheilun: 
gen aufgelöjt, die Uebrigen auf den Friedensjtand berabgejeßt, 
die entbebrlihen Offiziere in ben überzähligen Stand ober andermwei: 
tig eingetheilt, die überzäbligen Unteroffiziere und die Mannſchaft 
beurlaubt ober in die Reſerve verfeßt, die verfünbare Kriegsaus— 


*) Bbenn im Friebden fänmtliche wier Weldbatalllene außerhalb des Ergänzungs 
deurtes werlegt werben müfiten, jo kommt über jebetmaline Allerböchte Anordnung tat 
Tevorbataillen ausnahmsmeife zur Erridtung. 
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tung als Augmentationsvorratb hinterlegt, über die emtbehrlichen 
Pa CA und brgerfe mirb nad befonberen höheren 
Anordnungen verf ie. . — 
Die Truppeun. (Insbeſondere.) 
Die E. £. Leibgarden und bie Sofburgwache). 

Die Beitimmung ber £. £. Leibgarden it: bie nächjte Bewachung 
Shrer £, k. Majeſtäten, die Begleitung Allerhöchſtderſelben bei feierlichen 
Gelegenheiten, Aufrehthaltung der Sicherheit und Orbnung in dem je: 
meiligen £. k. Hoflager. Vorzugsweiſe bat Die Leibgarbe-Genbarmerie bie 
Iipehmagung der Ordnung Fei größeren Auffahrten, m den n⸗ 
nangdienft im f. E. Hoflager zu verfeben. Die Hofburgwache ijt insbeſon— 
dere für Sicherheit und Ordnung in der E. £. Hofburg und in ben E. f. 


2 ö 3 
TE —— ind hinſichtlich des Hofdienſtes Sr. Mafeſtät 


Exſten Oberfihofmeiiter untergeordnet, der zugleich ſtets Oberſter 
aller Leibgarben iſt Hilgeti des inneren Dienjtet und der Juriöbik: 
tioh iſt jeder —— art jelöftitändig. Kabitäh' det Beibgarke-Geii- 
darmetle IM der Erſie Wererät- Mdfutänl“ Sr. Mäpfät; der Hauptinann 
der — 3 glkichzeitig Hauptmann der Hofburgwache. 

ie bei den eihgarden angeſtellten General⸗ Siabs· 
Oberoffiziere werden aus dem Stande der A von A 9hır 
hierzu ernannt. 

Bei ber erjten Arcieren-teibgarde bejtehen die Garben aus 
gedienten Oberoffigieren vom Hauptmann oder Mittmeiiter abwärts. Die 
Afpiranten hierzu müffen unter 55 Zahre, von anfehnlihem Aeußeren 
(66° Körpermaß) und ausgezeichneter Moralität fein; erworbene Ber: 
bienite und Anbänglichfeit an das allerhöchfte Kaiferbaus, Bleffuren vor 
dem Feinde, geben befonderen Vorzug; leßtere dürfen nicht verunftalten 
ober bie eigentliche Beitimmung, bie Bewachung und Bertheibigung ber 
allerhödhiten Berfonen, hindern. Ausländer müffen 20 Jahre in der Armee 
gebient haben. Ein Berbeirateter fann nur an die Stelle eined abgehen: 
den verheirateten Garben in Vorſchlag gebracht werden. 

Die Gardiften der Trabanten-Leibgarbe werden aus Feldwe— 
bein, Wachtmeiftern und Führern; bei der Leibgarbe-Genbarmeric 
aus Unteroffizieren der Kavallerieregimenter gewählt. Bebingung bierzu: 
Inlaͤnder, vorzügliche Konduite, gefunder, jtarfer Körperbau, nicht über 
45 Fahre, nicht unter 66* (leptere 65" Körpermaß), die beutihe Spra> 
che; erjtere muͤſſen eine vollſtreckte ober menigitens Gjährige Dienftzeit 
baben, und ſich verpflichten 4, reſp. 6 Jahre in der Garbe zu bienen; 
legtere müſſen geichichte Reiter fein, einige Dienftjahre haben und ſich 
verpflichten 8 Jahre in der Garde zu dienen. 

Die Ernennung erfolgt bei ber Trabanten-2eibgarbe non Seite des 
Oberjten der Garden — bei ber Gardes Genbarmerie durch ben Erſten 
General» Mdjutanten Sr. Majeität. 

Die Hofburgmadhe wird durch Gemeine, Befreite und Korpo- 
tale der Armee ergänzt. Für dieſe ift ein Alter von noch nicht 40 Jab- 
ren, und alle andern Bedingungen wie bei ber Trabanten-Leibgarbe vor: 
gezeichnet. Auch erfolgt Die Ernennung durch den Oberfien der Garen. 

Die Infanterie. 
a) Linien-Fnfanterie, 

Die Linien-Infanterie beſteht aus 62 gleihmäßig organifirten Re- 
gimentern, jedes Regiment in der Friedenäformation aus dem Me: 
gimentöitab und 4 Bataillons zu 6 Kompagnien; in der Kriegäfor- 
mation aus dem Regimentsjtab, 4 Felpbataillong zu 6 Kompagnien und 
1 Depotbataillon zu 4 Kompagnien,, außerdem auf beſonderen Befehl 
Sr. Mafejtät aus 1 Grenadierbatailloen zu 4 Rompagnien, 

Sonft baben die erften Kompagnien der vier Feldbataillone aus 
Grenabdierfompagnien zu bejteben, 

Die Refruten der zwei füngften Alteräflaffen müffen das Körpers 
mas von menigitens 60“ , jene ber höheren NAltersklaffen das mit 61" 
haben. 

Die Waffe ber gefammten Linien-Infanterie ift: dad ge 
jogene Spipfugel:Gewehr mit Bajonnet, Das Gewehr hat für bie 
Soldaten bes 1. und 2. Gliedes ein einfaches Abſehen, für bie bei 93. 
liebes und bie Unteroffiziere aber einen Aufjap. 

Die Unteroffigiere, Kadetten und Grenadiere haben überbied den 
Snfanterie»Säbel; die Fabnenführen, Führer beim Stabe, die Leute 
ber Mufifbande und Die Fabrgemeinen haben nur den Snfanterie-Säbel, 
Zimmerleute nur den Pionier-Säbel. 

Das 4. Feldbataillon hat während der Friedendformation 
in der Ergänzungsitation zu garnifoniren, und jene Obliegenheiten, wel- 


*) Der Stand der Zruppenkörper ii in der Tabelle am Schluffe, enibalien 


he, für, bie Depotbataillone (ſ. Einleitung) vorgezeichnet jind, zu befor« 
gen; nur, iſt au bemerken, daß bei dem 4. Bataillon außer ben eigenen 
Urlaubern auch Er Ye im Stande zu führen find, melde jur (yorma« 
mation bes Depotbataillons erforderlich jind; für diefe fämmtlichen Ur- 
lauber hat das Bataillon jährlich im Herbſte eine act Wochen dauernde 
Waffenuͤbung vorzunehmen. 

‚ Der Uebertritt aus ber Friedens- in bie Kriegäformation, und die 
Rudformation vom Kriegs auf den Friedensfuß ift im Allgemeinen be— 
reite erörtert worden; eẽs ijt nur beiqufügen, daß die Depot:, Grenabier- 
und vierten Bataillone während der Kriegdformation jelbitjtändige Red: 
nungsförper zu bilden haben. 


b) Die Rational-®renzj- Infanterie. 


Die Rationals Grenztruppen find in 14 Grengregimenter und 
ein felbitfändiges Grenzbataillon formirt, deren jedes feine Er— 
gänzung aus einem abgejchloifenen Greuzbezirke erbält. Die Stabt-Sta- 
tionen find im ben zugewieſenen Grenzbezirken in folgenden Orten blei: 
bend beſtimmt; 

Mr. 1. Das Likkaner Grenzregiment u Gofpie — Nr. 2, das 
DOtohaner zu Otochae — Rr. 3. dad Oguliner zu Ogulin — 
Nr. 4. das Syluiner zu Karlitadt — Nr. b. dad Waradbiner- 
Kreuzer und Nr. 6. dad Waraspiner:St. Georger zu Belovar 
— Nr. T. dad Brooder zu Vinkovee — Nr. 8. bad Gradiska— 
ner zu Neu-Grabisfa — Me. 9. dad Peterwarbeiner zu Mi- 
tropig — Nr. 10. das erſte Banal-Örenzregiment zu Glina 
— Nr. 11, das zweite Banal- Grenzregiment zu Petrinia — 
Nr. 12. das Deutfh-Banater zu Pancſova — Nr. 13 bad Ro- 
manen»-Banater zu Caranſebes — Nr. 14. das Illixiſch-Bana— 
ter. zu Weißkichen. Das ſelbſtſtändige Grenzbataillon führt den Na⸗ 
men: Titfer Grenzbataillon und iſt zu Titel jtationirt. 

Jedes Grenzregiment befteht aus dem Megimentsftab, 2 Feld: 
bataillonen zu 6, und ein Mefervebataillon zu 4 Kompagnien. 

Das Titler Grenzbataillen it formirt aus dem Bataillond: 
ftab, 1 Felvbataillen zu 6 Kompagnien und 1 Refervebivifion. 

Außerdem find in denſelben eine Abtheilung von Grenzartilleriften 
und bie für den Landei-Abminiftrationäbienft erforberlihen Ehargen. 

. Die Eörperlihe Befchaffenheit und Bewaffnung ber 
Manuſchaft bat jener der Linieninfanterie aleich zu fein; bie Dislofation 
derjelben iſt in ber Regel in fFriedenszeiten im beimatlihen Bezirke, nur 
im Kriege (oder auch ausnahmömeife im Frieden) wird ſie auswärts 
verlegt. Bei normaler Dislofation in Friedenszeit haben nur die Feld— 
bataillone aktiv zu fein; bie Meferve-Ubtheilungen werben nur in außer 
ordentlichen Fällen zur Dienftleiftung beigezogen. 
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werben auf den Friedensſtand reduziert, bie Mannſchaft nad Maßgabe 
des Dienftet beurlaubt. F a 

Bei den jährlihen Waffenübungen wird bie gefammte Mannicaft 
ärariſch verpflegt. 

Die Dauer ber Uebungen ift: 

für Abrichtung, der neu-einrollirten Mannfhaft vom 1. Noveniber 
an, duch acht Moden; .. . A — 

für bie Pelbbataillone. im Frühfahre durch vier Wochen (zum 
Abrichtung von je 3 Mann per Kompagnie-im Pionier- und Padbienfte 
weitere 8 Tage), im Herbite durch brei Wochen, außerhalb des Landes 
nur 14 Tage; 

für die Referveförper im Frühſjahre 14 Tage, wenn fie aftivirt 
find, mit jeder ‚der. Divifionen. durch 7 Tage; 

für die Grenz Wrtilleriften. mit der ſchon abgerichteten Mannfchaft 
durch brei Wochen, mit der meuen Erſatz-Mannſchaft ſechs Moden; 

das Flaffenweife Exerziren der Ober» und Unteroffijiere dauert 
vierzehn Tage. m 5 ‚ 
HR Bor der Waffenübung im Frübjahre. und Herbſt find ſämmtliche 
Spielleute in ber Stabs · Station durch 10 Tage für ihre Ausbildung 
zu fongentriren. 


» ©) Die Zägertruppen. 

Diefe formiren: ı 

Ein Jägerregiment und 25. felbjtjtändige Feldjägerbataillone. 

Das Jügerregiment „Kaifer« Ziger“ mit dem ſelbſiſtändigen 
Erganzbezirk „Tirol und Vorarlberg“ befteht auf dem Srlegs- und Frie⸗ 
bensfuße: aus bem Megimentäftab, jedes Bataillon als jelbftftändiger 
Rechnungslörper, 7 Feldbataillone (6 Bataillone zu 4, 1 Bataillon zu 
6 Kompagnien) und 1. Depotbataillen zu 3 Rompagnien. 

Von den 25 Feldjügerbataillonen beſtehen auf dem Frie— 
bendfuße: fünf Bataillone (8., 11., 23., 24. und 25.) aus dem Ba- 
taillonsſtabe und ſechs Kompagnien; die übrigen 20 Batalllone aus dem 
Bataillonsftabe und vier Kompagnien, 

Auf dem Kriegsfuße hat jedes der Felbbataillone zu 6 Kom- 
pagnien mod) eine Depotfompagnie, und. je zwei ber mit 4: Kompagnien 
aufgeftellten Feldjägerbataillone zufammen eine Depotfompagnie, fo daf 
dem 1., 2, 3, &, 5., 6, 7. Bataillon mit bem um 12 Nummern bö- 
beren Bataillone, dem ®. mit dem 20, dem 10. mit dem 21. und dem 
— 22” Bataillon eine gemeinfchaftliche Depotlompagnie zuge- 
wieſen ift. 

Das Körpermaß ift jo wie bei der Linien-Infanterie und find 
die Rekruten für dieſe Waffengattung wo möglich aus der jüngften Alters- 
Elaffe aufjubringen, befonders ‚aber ift auf körperliche Gewandtheit, ſchar⸗ 
fes Schvermögen und einige Vertrautheit mit dem Gebrauch der Schuß ⸗ 


Bei ber Friedens: Dielokation hat in den aftiven Felbbataillonen | maffe zu fehen. 


der Stand der Stabös und Oberoffigiere, der Unteroffigiere und Gefrei— Die Waffe iſt für die Unteroffigiere und die Mannſchaft bes 2. 
ten vollzäblig zu fein, der Stand der Gemeinen ijt nad Erforberniß | Gliedes der Dornfiugen mit dem Haubafonnet, für die Mannſchaft des 
feſtzuſetzen. Bon legteren haben nur die jemweilig in Aktivität ftehenden, |1. und 2. Gliedes der Stugen obne Dorn. Die Leute der Mufif und 
anf bie Dauer des Dienſtes — bie Tamboure und 4 profefjions- die Fahrgemeinen tragen nur den Snfanteriefübel, die Zimmerlente ven 
kundige Gemeine jeder Landes Kompagnie bleibend (die Mannfchaft ber | Pionierfäbel. 
Mufifbande durch 10 Monate jährlich) die ärariiche Verpflegung Die Fägertruppen find. in ber Regel; außerhalb des ihnen jugemwie- 
zu beziehen. fenen Ergänzungsbezirkes verlegt, und haben die 25 felbititändigen Jä— 
. Bei ber nicht aftiven Meferbe haben bei jebem Regiment nur der |gerbataillone in einer Station desſelben bloß ein Detafchement unter 
Batailonstommandant, dann die Oberoffiziere für zwei Kompagnien, — | Kommando eines DOberoffizierd aufgeitellt, welchem verfelbe Dienft mie 
bei dem Titlerbataillon bloß der Diviſſonskommandant und die jubalter- |dem Depotbataillon vom Kaifer-Fägerregiment obliegt. In dem leßteren 
nen Offiziere für Eine Kompagnie vorbanden zu fein. Der Stand an iſt bie jährliche Waffengattung für Urlauber dieſes Bataillons wie bei 
Ehargen vom Feldwebel abwärtd und an Gemeinen ijt nicht feitgefeßt, |den Infanteriedepotbataillonen abzuhalten; eine fonftige Jägerurlauber— 
und wirb ohne ärarliche Verpflegung beurlaubt geführt. Waffenübung findet nicht ſiatt. 

Die Standesführung und der Betrieb des militärischen und abmi« Bei der Formirung auf den Kriegsfuß it derfelbe Bor- 
niftrativen Dienfted obliegt den Landeslompagnien (Landes-Adminiſtra- gang wie bei der Linien nfanterie, nur it bei den mit vier Kompagnien 
tionsbezirken) unter den Befeblen der Truppenfommandanten. Bei einem |aufgeitellten Bataillonen, die für je zwei Bataillone beftimmte gemein: 
Ausmarſche außer das Grenzgebiet formiren fih erit die Feld» /fchaftliche Depotfompagnie dann erſt Eomplet zu errichten, wenn beide 
Bataillone als felbititändige Truppen: und Rechnungskörper, und|Bataillone auf den Kriegsfuß verfeht werden; gefchieht dieſes jedod nur 
wird benfelben in Friedenszeiten der Stand beſonders vorgezeidhnet; auf|bei einem Bataillon, fo wird nur ein Theil der Depottompagnie mit 1 
den Kriegsfuß verſeht, haben dieſe mit dem vorgeichriebenen Kriegäitande | Oberlieutenant, 1 Unterlieutenant 2, Klaffe und der Hälfte des übrigen 
aus zumarſchiren. Standes vom Oberjäger abwärts aufgeſtellt, und wird die Depotfompagnie 

Jedem ausmarfchirenden Bataillon wird ein Kaplan des vorwie- |von dem zuerſt auf ben Kriegsfuß verfeßten Bataillone im Stand geführt, 
genden Ritus beigegeben; die Nachſendung ber Ergänzgungsmannfcaft|oder wenn beide friegägerüjtet werben, gehört dieſe zu dem Bataillon 
beforgt das Landes » Negimentöfommando (Titler Landes » Bataillond: | mit der niedrigeren Nummer. 
fommando). Das Depotbataillon des Kaifers Fägerregiments wird auf den vollen 

Wenn alle Feldbataillone auämarfhiren, bat das Refervebataillon | Kriegsſtand ergänzt, wenn mindeſtens ſechs Bataillone des Regiments 
(Zitler Rejervebivifion) aktivirt den Grenzdienſt zu übernehmen, Hierzu |gleichzeitig zur SKriegsformation beordert werden, font wird — je 
werben bie früher bezeichneten fehlenden DOffizieräftellen befegt und der |nachdem 2, 4 oder 6 Bataillone fukzefjive auf den Kriegsfuß fommen, 
Stand der Mannfhaft nad Bedarf bejtimmt, die erite, dann die zweite (mit ihr der Bataillonäftab) und die dritte Kom- 

Nüden die Felbtruppen wieder in ben heimatlichen Grenzbezirk, pagnie auf den vollen Kriegsjtand gebracht. 
fo tritt die Meferve außer Aktivität, die Oberoffiziere und Ghargen Die Standesformation bei der Rückverſetzung auf den Frie⸗ 
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bensfuß gebt in analoger Weife wie bei der Linien-Infanterie vor ſich, 
mit gehöriger Berüdfihtigung der bei der Kriegsformation für biefe 
Truppe vorbemerften Eigenthümlichkeiten. 


d) Die Sanitätdtruppen. 


Diefe befteben aus 14 felbitfländigen Kompagnien unter brei Sa- 
nitätdtruppen-Infpeftionen, und baben im Kriege die Beſtimmung, bie 
Berwundeten während der Gefechte aufzufuchen, zur ärztlichen Hilfe zu 
bringen, fie zu pflegen, bei dhirurgifchen Operationen zur Hand zu fein, 
Rothfpitäler zu errichten, endlich für die Beerbigung der Gebliebenen zu 
ſorgen. 

Im Frieden find im der Regel 4 Korporale, 6 Patrouillenführer 
und 60 Gemeine ablöfungsweife in die Militärfpitäler zu fommanbdiren, 
die übrige Mannfhaft it für jeben Garnifonsbienft verfügbar. 

Das Körpermaß ijt menigftend mit 62*; bie Ergänzung ge: 
fchieht zum Theil durch Rekruten aus allen Theilen des Reiches, zum 
Theil durch Trandferirung bereitd dienender, für biefen Dienſt fich frei 
willig meldender Zeute, wenn jie mindeftend noch 5 Sabre zu dienen has 
ben. Starker Körperbau, gute Aufführung und Gharakter-Gutmütbigkeit 
find vorzugsweiſe zu berüdfichtigen. Im jeder Sanitäts-Kompagnie foll 
Mannſchaft deutfcher, italienifcher, flavifcher und ungariſcher Nationali- 
tät in möglichit gleicher Zahl vorhanden fein. 

Waffe ift ber furze gezogene Karabiner mit Bajonnet (bei voller 
Feldausrüftung bat jeder ah eine Feldflaſche und lederne Verband⸗ 
zeugtafche zu tragen), für Unteroffigiere it überbies der Infanterie⸗ 
fäbel, für Hornijten nur der leßtere, für Aimmerleute der Pionierfäbel 
beſtimmt. 

Im Kriege wird jedem Armeekorps eine Sanitätskompagnie zuge: 
theilt; im Frieden wird deren Dislokation vom Armee-Oberfommanbo 
beftimmt, unb hat jede berfelben ibren Urlauber: und Reſerveſtand felbit 
eoident zu führen, fo wie den Mugmentationsvorrath, die Wägen und 
Geräthichaften felbjt au verwahren und zu verwalten. 

Kein Mann iſt vor einer dreijährigen Dienftzeit auf Urlaub zu 
fenden, und nie länger als ein Jahr auf demſelben zu belaffen. 

Bei der Verſetzung auf den Kriegéfuß hat bie Sanitätd- 
Kompagnie durch Einziehung der Urlauber und Mefervemänner fih auf 
den vollen Stand zu bringen, die Beipannungspferbe und die Kahrmann- 
ſchaft aus dem Militär-Fubrrejenstorps anzuſprechen. Bel der Rückver⸗ 
fegung auf den Friebensfuß findet das Umgefehrte ftatt. 

Den Sanitätötruppen« Infpektionen obliegt die Beaufjihtung der 
Kompagnien in militärifher Beziehung, mit befonberer Rückſicht auf ben 
Fachdienft, die Ausbildung der Dffigiere und der Mannſchaft, unb auf 
die vorgefchriebene Ausrüftung. Welde Kompagnien denfelben unterfte- 
ben, wo biefe ihren Sig zu nehmen haben, wirb vom Armee-Öberfom- 
mando beftimmt. Im Kriege ift die Sanitätätruppen » Snfpeftion bem 
Armee-Hauptquartier angefchloffen. (Fortfegung folgt.) 
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Dem Rücdblid auf den orientalifhen Krieg folgt eine gleich interej- 
fante Abhandlung: Die taurifhe Infel als Angriffsobjeft der 
weſtmächtlichen Berbündeten, Abſchnitt XIX.; die Refultate des 
orientalifhen Krieges XX.; ber von den Weftmächten angeregte 
Kreuzzug gegen Rufland XXl. und dad Schlufwort: Das Erwachen 
vom Traume, 

Einige Gitaten aus dem Letzteren werden binreihen, das edle Wollen 
des Heren Berfaffers zu charakteriſtren. 

„Die oberfte Bedingung für eine beffere Geftaltung unferer politifchen Ver« 
hältniffe nah Außen, lefen wir Seite 397, ift dag einträchtige Zufammengeben 
Oeſterteichs und Preußens in allen politifchen Weltfragen, und dad fefte Anſchließen 
der übrigen deutſchen Mächte. Darüber kann wohl fein Zweifel fein, Sobald 
biefe Vereinigung einmal erzielt ift, erbält Deutfchland Stimme im enropäl- 
ſchen Völferfongrei eine viel größere Bedeutung, als mern jie ſich durch 
vereinzelte Baß⸗, Tenor: oder Aiftelftimmen vernehmen läßt, melden noch 
basır bie Mebereinftimmung fehlt. 

Das Ziel diefes gemeinfamen Strebene if die Megelung unſerer ftaat- 


Und Seite 391: 

Deutſchlands Stellung zu Rußland ift wirklich nicht von der Art, 
daß wir ohne Nachtheil nody länger darin verharren fünnen. Das Charen- 
reich hat fih die hervorragenden guten Gigenfchaften unferer deutſchen Lande 
leute immer nur dienjtbar zu machen geſucht. Gelehrte, Künftler, Gewerb⸗ 
treibende aller Alaffen wurden theild von der Regierung, theild von reichen 
Privatperfonen dahin berufen, um ihre ſpeziellen Talente ausjubenten. Selbſt 
die Kultur des Bodens erhielt durch deutſche Einwanderer manche erhebliche 
Unterftägung. Uber diejes Verhältniß der Deutſchen zu den Muffen gleicht 
dem ber unterjochten und gejchmeibigen riechen zu ben herrſchſüchtigen Rö— 
mern doch allıu fehr, um ed nit unwürbig zu finden, daß wir bie Mofle 
bed Dieners fpielen, wo mir ald Lebrmeifter aufjutreten berufen find. 

Mit welcher Geringſchätzung und hofmeiſterlicher Ueberhebung der 
Ezar auf feine deutſchen Nachbarn berabzubliden gewohnt war, bat man bei 
Ausbruch des orientalifhen Konflifts zur Genüge mahrnehmen fünnen. Die 
an deutfchen Höfen und bei Militärparaben reichlich gefpenbeten Schmeichel- 
worte und „Gnadengeſchenke“ vermögen dies nicht gu widerlegen Dergleichen 
ruſſiſche Höflichkeiten find nur gewöhnliche Beftehungsmittel. Ed märe baber 
wohl an der Zeit gewejen, der jhönrevnerifchen Freundſchaft einmal an ben Puls 
zu fühlen und übe ganz troden zu erflären, unter welhen Bebingungen biefe 
etwas theuer erfaufte Freundfchaft fortbeftehen und befeftigt werben fünne. 

Die hauptſächlichſte Bedingung fann feine andere fein ald: der Auf- 
fhluf der ruffifhen Grenzen für die deutſchen Nachbarvölker. 

Bor zwei Jahren würbe wohl fein ruffifcher Minifter eine ſolche An- 
näberung an Deutſchland zu bevormorten gewagt haben, Mit der Thronbe 
ſteigung des Kaiferd Alexander I. ift aber für Rußland eine neue Sonm 
aufgegangen, beren Strahlen mebr Licht und Wärme zu verbreiten verfpre» 
hen, als alle ihre Vorgängerinnen Die Nfafe über die ruffifchen Eiſenbah⸗ 
nen, und bas unverfennbare Streben ber Regierung, dieſe großartigen Ber- 
fehrämege mit den beutichen Schienenwegen in Anfchluß zu bringen, bürfen 
als die Vorboten einer befferen Zukunft angefeben werben. Aengſtliche Ber 
müther werden darin vielleicht neue Gefahren erbliden, denn dieſe Beme- 
gungämittel fönnen ja auch zu Kriegäjmeden dienen, und in Berug auf bie 
Donaufürſtenthuͤmer haben wir felbft daran erinnert. Aber man darf eine 
Sache nit bloß von der einen Seite betrachten. So großartig das ruffifche 
GEifenbahnneg auch immer angelegt werben mag, fo wirb das deutſch- oͤſter⸗ 
reichiſche Eifenbahnneg zu allen Zeiten und in jeber Beziebung eine gany 
entfchiebene Meberlegenheit behaupten. Hat man aber in Deutfchland die hobe 
Wichtigkeit der Moldau und Wallachei ald Kultwrländer erkannt, welche 
bauptfächlich der Bearbeitung durch beutfche Kräfte zu überlaffen find, ann 
wird Nufland niemals wagen dürfen, unter irgenb einem Votwande bie Hand 
darnach ausjuftreden, denn Defterreich® beherrſchende geograpbiiche Stellung 
läßt ſich nicht verrüden. 

Sollte die ruſſiſche Regierung gegen das Ginftrömen bei deutſchen 
Glements inbuftrielle Bedenken haben, fo darf fie ihre Blide nur auf Oefter- 
reich richten, das ihr in dieſer Beziehung ein nahahmungswertbet Beiipiel 
gegeben bat. Auch die äfterreichifche Regierung bat der Zoll» und Handel 
einigung mit Deutfehland große Opfer gebracht, aber das Wufgeben ber 
früheren Iſolirung trägt ihr fchon jeßt gute Zinfen, und wird die dadurch 
aus ihrem Schlafe gewedte eigene Thatfraft fünftig noch mehr erhöben. Et 
{ft und recht gut befannt, daß Rußland bisher eifrig bemüht war, fremde Er · 
jeugniffe von feinen ajiatifchen Märkten moͤglichſt auszuſchließen. Aber ift es 
für Deutſchland nicht ſchon ein großer Gewinn, wenn ibm auch nur bie ews 
ropäifchen Märkte Nußlands geöffnet werden ? Die weitere Ausdehnung 
unferer Sandelögebiete muß der Zukunft überlaffen bleiben. . 

Geſtattet Muflands weißer Beherrſcher dem deutſchen Elemente ein 
freiered Gebahren an feinen meftlihen Grenzen und im Inneren des großen 
Reiches, jo kann dies für letzteres von den beilfamften Folgen werben. 
Deutfche Sitte, Arbeitstuft und Intelligenz auf ruffiihen Stamm gepfropft, 
muf bei der großen Gelehrigkeit der Muffen gute Früchte tragen. Die fran- 
zoͤſiſche Salonbildung, welche ohnehin nur in den höheren Klaſſen Eingang 
finden fann, ift fein Fortſchritt der Ziviliſation, die ja alle Volksklaſſen 
durchdringen foll. Haben aber Kultur und Zivilifation in Rußland mehr 
Boden gewonnen und tiefere Wurzeln getrieben, dann möge bie ruſſiſche 
Negierung diefelbe immer weiter nach Dften verbreiten und ihren Einfluß 
auf Aflen in fruchtbeingender Weiſe befeftigen. _ 

Es handelt fih alfo nicht bloß darum, den gewerbfleifigen deutſchen 
Bölfern die ruffifchen Märkte zu öffnen, welche anderen Bölfern Europa’s 
gleichzeitig doch nicht ganz verſchloſſen werden können. Dat Ziel dei deut 
ihen Strebens muß ein höheres und edleres jein; es bat jih zur Aufgabe 
au ftellen, feiner eigenen Kultur und Zivilifation im europäifhen 
DOften Eingang zu verfhaffen, nicht durd Feuer und Schwert, \om- 


lichen und fommerziellen Verhältniſſe mit der öſtlichen Hälfte Europa’s, alſo dern durch ein freundnachbarliches Gebahren. Kein Wolf in ber Welt iſt 
bauptfählih mit Rußland. Je mehr wir und dabei auf die weiter rüdwärts einer ſolchen Aufgabe mehr gewachſen als das deutſche, das bereits fo viele 
Igende weſtliche Hälfte ſtützen können, deſto ficherer ft der Erfolg.“ — — fſlaviſche Völterſchaften in feinen Schooß aufgenommen und veredelt bat. 


Die Fransofen und Engländer eignen ſich viel weniger dazu, obgleich fie den 
Krieg gegen Rußland angeblich im Intereffe der Ziviliſation unternommen 
haben. Wie dies von Seiten Englands verftanden worden ift, davon koͤnnen 
die Rüftenbewohner des baltiſchen und azowſchen Meeres Zeugniß ablegen. 

Zu der Weidheit und Menjchenliebe Wleranders I, haben wir das 
größte Vertrauen, und diefer freifinnige Beherrſcher aller Reußen wirb gewiß 
feine ganze Willendfraft aufbieten, um Verbefferungen im obigen Sinne ein- 
zuführen. Allein er ijt ſterblich. und es fragt fih ob er bie Begenbeitrebun- 
gen bed Alt: Muffenthums zu überminden vermag; bieje mächtige Partei ift 
aber mehr aſiatiſch als europäifh. Im Hinblid auf ben von diefer Beite 
zu erwartenden Widerjtand glaubten wir baber im vorigen Abſchnitte andeu- 
tem zu follen, daß bie fleinere Hälfte Europa’ immer noch mächtig genug 
fei, ber größeren ruffiihen Hälfte den Fehdehandſchuh Binzumerfen, wenn 
dieie bartnädig genug wäre gütlidien Wergleichen Fein williges Obr zu lei» 
ben. Machtfülle führe nur zu leicht zum Uebermuthe. Ruſſiſchen Uebermuth 
baben wir Deutfchen aber zur Genuͤge fennen gelernt, es ift alſo nicht über 
flüfſig auch einmal an die Säbelſcheide zu fhlagen und dem übermüthigen 
Gegner zu verſtehen zu geben, daß die Klinge darin weder eingeroftet noch 
— vermietet fein. Sollte es alfo mirflih einmal zum Kriege mit Rußland 
fommen, dann fönnte dem afiatifchen Alt-Ruſſenthum leicht infofern ein Ge: 
nüge gefchehen, daß ihm Gelegenhelt gegeben wird ſich mehr auf Aſien ald 
auf Europa zu ftügen. 

Aber wir ſchmeicheln uns mit der Hoffnung, daß es zu einem folchen 
Kampfe nicht kommen, daß es vielmehr der Weisheit der Megierungen ge 
lingen werde, Deutſchlands Stellung zu Rußland auf friedlichen Wegen zu 
ordnen. Nicht ohne Grund Gaben mir im Beginn unferer „Träumereien“ 
nachgewieſen, wie es Sauptfühlih Preußen geweſen ift, das ſchon durch 
Friedrich den Großen Ruflands mächtigen Einfluß auf Deutſchlandt Ge— 
ſchide angebahnt und auf jede Meife begünſtigt hat. Die ſpäteren Familien» 
verbindungen jwifchen dem ruffifchen Kaiſerhauſe und deutſchen Fürftenbäu« 
fern haben benfelben mächtig gefteigert. Segen biefen Einfluß ankämpfeu 
wollen, wäre ebenfo vwergeblih al& miberfinnig; er ift eine vollentete That: 
fache. Aber ed wird erlaubt fein bie vielen „Lenkſeile“, welche im Laufe ber 
Zeit pwiſchen St. Peteröburg und mancher deutſchen Mefidenz gedreht war- 
den find, nunmehr einmal in umgekehrter Richtung mirken zu laſſen, 
moju gerade jegt ber gerignetfte Zeitpunkt fein bürfte. Fe zarter und inmiger 
Die Familienbande find, melde Rußland mit Deutfchland verbinden, defto 
erfolgreicher dürften auch die Bemühungen fein. Zwar ift die Gefühlspotitif 
te ſchlechteſte von allen. && handelt fi aber au gar nicht darım Empfin · 
dungen bervorgurufen, ſondern Uebergeugungen au begründen und zu 
nähren, bie Nebergeugung nämlid: baf eine fortgefegte ſchroffe Haltung 
NRußlands gegen Deutſchland, mie fie fich jetzt beſonders auch gegen Defter- 
reich fund gibt, die Entfrembung pwiſchen beiden Nationen nur noch größer 
machen müffe, und daß Rußland? Beftrebungen in Aſſen durch einen moͤgli⸗ 
Ken Bruch und Friegerifchen Konflikt mit den deutſchen Mächten fehr leicht 
gefährbet werden fönnen. 

Auch die Bölfer und ihre Regierungen träumen zuweilen. Es gibt Da 
ber aud für ſie ein Erwachen, infofern fie nicht in „den ewigen Schlaf" 
verfinfen wollen. Eines diefer Traumbilder fpiegelte und vor, daß Deurjchland 
fein Heil nur von Rußland zu erwarten babe. Unfere eigenen Träume baben 
die Ueberzeugung gewedi, baß Rußland ungleid; größeren Gewinn aus einem 
engeren Bündniffe mit Deutfchland ziehen werde; denn es bebarf jehr vieler 
frember Kräfte, um feine großen Reformen im Innern bed foloffalen Reiches 
zu bewirken, und feine Fortſchritte in Aſien zu erleichtern; eine maffenbafte 
Unterflügung deutſcher Intelligenz ift ihm daher ein Bebürfniß. Aber diefe 
Unterftägung fol nicht für ſchnoͤden Solb gewährt werden, fie muß fih auf 
Berträge gründen, melde gleihmäßig auch für Deutfchland vortbeilbaft find 
Das ift die von Deutſchlands Staatämännern zu löfende Aufgabe 

In diefer Beziehung richten wir unfere Blide mit befonderer Vorliebe 
auf Preußen, beffen Regentenbaus mit der ruffifchen Herricherfamilie am 
laͤngſten durch die beiligften Bande verbunden gewejen ift. In dem preußiſchen 
Volke Liegt eine Thatkraft, welche bes hoͤchſten Auffhwunges fählg if, ſobald 
ihr ein erbabenes Ziel vorſchwebt. Im Jahre 1813 handelte es fih barum, 
den Berfuh zu machen, unter wenig günftigen Berhältniffen bat franzöfifche 
Zoch abzuftreifen. Die Anftrengungen waren riefenhaft, die Opferbereitwillig- 
feit zeigte ſich im ſchoͤnſten Lichte, Uber wir müſſen wieberboft baran erinnern, 
daß Rußlands Beiftand zu ſchwach war, Preufen vom Untergange zu retten, 
und daß obne Oeſterreichs fräftige Mitwirkung ber Zwed nicht erreicht wer⸗ 
den konnte. Die Geſchichte hat dies unbeftreitbar nachgewieſen. Sollten dieſe 
Fingerzeige keine Beachtung finden? 

Jetzt handelt ed ſich darum, eine ähnliche Anftrengung gegen Rußland 
zu machen, wobei Oeſterreichs Mitwirkung noch viel weniger entbebrt werben 
fann. Mollte Preußen in biäheriger Meife auf eigene Hand mit Rußland 
Berträge ſchließen, jo würde dies Fein richtiger Kalkül fein; denn Verträge, 
deren gewiſſenhafte Erfüllung erforberlihen Fakt nicht erzwungen werden 
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fann, baben nur einen zweifelhaften Werth. Zur Unmwenbung von Amangs« 
mitteln gegen Mußland If Preußen aber offenbar zu ſchwach, follte e8 ſich 
babei auch der moralifchen Unterftügung aller beutichen Mittel und Klein— 
ftaaten zu erfreuen haben. Die mächtige Unterftügung Oeſterreichs wirb Preus 
fen alfo auch bier umentbehrlich, und zwar um fo umentbebrlicher, wenn bie 
Verhaͤltniſſe der Oftfeelüften in Frage fommen. Ze größer bad Gewicht iſt, 
weldhes man bei folgen Verhandlungen in bie Wagſchale zu legen vermag, 
defto lelchter wird es den Ausſchlag geben. 

Wenn wir aber gleichwehl auf Preußens Vorangehen gegen Rufland 
einen ganz beionderen Werth legen, jo geſchieht ed hauptſächlich beihalb, weil 
der Kampf um umnfere materiellen Intereſſen im Often vorjugäweife mit ben 
Waffen der Intelligenz geführt werben fol, Daran bat Preußen — wenn 
auch nicht Ueberfluß — ungmelfelpaft aber größeren Borrath ald Defterreich, 
welches feiner intelligenten Kräfte in der eigenen Monarchie noch zu fehr ber 
darf. Preußens Mijfion im DOften wäre alfo: beutfche Kultur und Zir 
vilifation zunächſt im Königreiche Polen und in ben ruſſiſchen Oftfeeprovingen 
in vertragämäßiger Weiſe vorzubereiten, Hierzu ift aber größerer Muth und 
geößere Ausdauer erforderlih, ald im deutſchen Befreiungsfriege, und man 
wird bie ſichtbaren Fortfchritte vielleicht nah Menfchenaltern berechnen 
müfen, Das Verfahren dabei muß bier ſelbſtverſtändlich unerörtert bleiben. 

Fir Defterreihd Beftrebungen in diefem Kultur und Aivilifa- 
tionsprogef wird man andere Zielpunkte aufzuſuchen haben. Die Bevölferung 
feiner öftlihen Kronländer ift überwiegend flavijchen Urfprungs. Dadutch wirb 
mar die Anfnüpfung von Berbindungen mit den Möllern an der unteren 
Donan wefentlih erleichtert; aber die gräfo-flaviihen Elemente werben fich 
vorausſichtlich fehr ſproͤde zeigen, und bie türkijchen Juſaſſen iind gegen 
hriftliche Beftrebungen ſtete mißtrauiſch gemeien. Hier kann alfo nur bie 
deutihe Einwanderung in Maffe einen Umſchwung bewirken. Diefe Einwan- 
berung wirb aber nicht allzu ſchnell vorbringen dürfen, umd zunaͤchſt inner 
Halb der öſterreichiſchen Monarchie feften Fuß zu fallen ſuchen müſſen. Ihr 
tweitered Vordringen wird durd den politiichen Einfluß bedingt, melden der 
Öfterreichifche Kaiferftaat in der Moldau und Walachei erringt, und bieler 
Einfluß kann auf legale Weile nur durch das ihm audfchlieplih übertragene 
Schußreht über bie beiden Fürftenthümer begründet werden, Noch beifer wür« 
den bie Verhältniffe ih dort geftalten, wenn Deutjchland ald Geſammtſtaat 
ein Anrecht auf die Fürſtenthümer erworben hätte, und Oeſterreich bas 
Schutzrecht gleihjam im Huftrage übte, mas bie SGereinziehung deutfcher 
Elemente, wie bie Beichränfung des Einfinffes feindfeliger Elemente mweieni 
lich erleichtern bürfte. 

Was die Beflgungen ber Pforte auf dem rediten Ufer ber Donau be 
teifft, fo wird es wohl ben politifchen Kunftgärtnern ber andern Großmaͤchte 
überlaffen bleiben, dad Umfraut zu befeitigen, welches unter dem Schutze bes 
Halbmondes feit Jahrhunderten jo üppig gewuchert bat. Eine erhebliche Bei- 
ferung ber dortigen Auftänbe iſt in biefem Jahrhundert faum zu erwarten. 
Darüber möge man fih feine Yllufionen machen 

Die Verbreitung deutſcher Kultur und Bivilifation in den flavifchen Län» 
bern bed Oſtens iſt eine Aufgabe, bei welcher man fich die großen Schwierig: 
keiten nicht verhehlen barf. Uber auch das jernfte Ziel kann erreicht werben, 
wenn man bebarrlich darnach firebt und bie einzelnen Schritte fo abgemeffen 
find, daß fle feine Müdfchritte zur Folge haben. Der materielle und der gei- 
flige Fortſchritt müffen dabei Sand in Hand geben, Die Beherrfher Ruf- 
lands haben uns hierin ein ſehr zu beherzigendes Beifpiel gegeben; bei bem 
Mangel an fittlichen und geiftigen Elementen nahmen fie jedoch die Meligien 
zu Hilfe, unb bebienten ſich nebenbei der Beſtechung. Solde Mittel find ver- 
werflih. Selbſt religisfe Zwangämittel werden nicht zum Ziele führen, denn 
das Bebirfnif yivilifirter Wölfer spricht ſich mamentlih in unferen Tagen 
duch das Verlangen nach Firchlicher Freiheit aus, dem jede aufgeffärte Me- 
gierung gerecht werben muß. 

Aber wir baben ſchließlich noch eines befonderen Umftandes zu ermäb- 
nen. Jedet ziviliſtrte Wolf ftrebt mach einer gewiſſen Freiheit für feine Thi- 
tigkeit, denn bie Freiheit it ohne Erpanfivfraft nicht denkbar. Kann diefer 
Thötigleitötrieb nicht nach Außen geleitet werben, dann wendet er ſich in ver 
Megel nach Innen und wirft leicht zerſtörend. Der lange innere Ärieden bei 
britifchen Inſelreiches ift Feine Folge der Vortrefflichkeit jeiner Staatdverfai: 
fung geweien, fondern vielmehr eine Folge ber nach Außen geleiteten Erpan- 
fiofraft des britiſchen Wolter, begünftige durch die vielen und großen über 
ſeeiſchen Beſitzungen. Seit Franfreih, Spanien, Portugal unt bie italieni 
fen Staaten ihre Kolonien ganz oder zum größeren Theil verloren haben, 
find tiefe Neiche fortwährenn von Inneren Unruhen und gemaltfamen Et— 
ſchuͤtterungen beimgefude worden. Die überfeeifhen Handelsunternebmungen 
von Privatperfonen und Geſellſchaften jind begreiflich fein ausreichendes Ab⸗ 
Teitungemittel für die Erpanſivkraft großer Völker. Hiezu bedarf rö viel ftar- 
lerer Ausftrömungen. 

Deutſchlande Sechandel iſt febr bedeutend. Da aber Deutfichland Feine 
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Kriegäflotten auf dem Weltinerre bat und ſobald auch feine haben wird, kön«| Dort find auf dem frieblicen Wege der Zivilifation die ſchoͤnſten Erobtrun⸗ 
nen feine überfeeifhen Handeläintereffen auch leicht beeinträchtigt werden. gen zu maden. Dad iſt die Miffion der deutſchen Völker, geleitet an ber 


Diefer nicht zu befeitigende Uebelftand verweit dad Reich ber europäifchen | Hand weiſer Negierungen , bie nit bloß bie Beduͤrfniſſe ber, 
Mitte auf die Begründung feſtländiſcher Kolonien, die aber mur|fondern auch die ber Zukunft im Auge behalten, und aus ber 


begenwart, 
Vergangenheit 


im Oſten ju erwerben find. Dorthin müffen mir alfo unfere Blicke richten. | praftifche Lehren zu sieben m. 


— .ım'. 
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Deſterreich. 


+ (Wien) In dem Kavallerielager bei Parendorf und dem 
Infanterielager bei Wimpaffing und Müllendorf finden im Laufe bie 
fer Mode, mit Ausnahme des Mittwocht, der ald Mubetag beftimmt ift, 
abmechfelnd große Manöver in Gegenwart Sr. f. f. Apoſt. Maj. ftatt, und 
war im Kavallerielager am Montag, Donnerftag und Samftag, im Infan- 
terielager am Dienftag und Freitag. Da dieſe großartigen Uebungen ein 
ungetbeilteö Intereffe haben, fo werden wir die Hauptmomente in der fol» 
genden Nummer nachtragen. 


° (Biume, 15. September.) In wenigen Tagen wird das Propeller 
Geſchwader von feiner Intereffanten Meife zurüdfehren und die f. Ef. Marltie- 
alademie ihr neues Etabliſſement im Fiume beziehen. Es dürfte deshalb von 
Intereffe fein, eine kurze Befchreibung biefed impofanten Gebäudes zu liefern, 
das ſich fo würdig den großartigen ähnlichen Schöpfungen, welche unter der 
Negierung Franz Joſeft entftanden find, am die Seite ftellt. Die Marine» 
akademie nimmt mit dem Haupt und Mebengebäude, mit den Uebungeſtätten 
und Gartenanlagen eine Bodenfläche von mehr ald 8 Joch ein, Das Haupt- 
gebäude ift in Hufeifenform durchaus aus Stein gebaut, bat eine Front: 
länge von 53° und mift in der Höhe feiner drei Stodwerfe 11° 4', Simmt- 
liche Geſchoſſe diefes meitläufigen Baues, in welchem aud für die Unterkunft 
aller Offiziere geforgt ift, umfaffen 198 Lokale, worunter 15 geräumige 
Säle, welche theils für dem Unterricht der Zöglinge, theild zur Aufſtellung 
der Modelle, Bibliotbel, Inftrumente u. dgl. dienen. Die Façade ded Haupte 
traftes iſt im gemifchtem Stil gehalten umd zeichnet ſich durch das reiche 
Hauptgefims, welches vom Konfol mit Baldachinbögen getragen iſt, fo mie 
durch die Schönen, im Mundbogenftile gehaltenen Gliedberungen der Gemände 
der übrigens gerablinig gehaltenen Fenſter aus. Hervorragend durch feine 
Schönheit und ben Aufwand an funftreihen Steinarbeiten ift der Mittels 
Rifalit, Er enthält im erſten Stodwerf einen auf vier foloffalen ſteinernen 
Pfeileen rubenden geihmadvollen Ballon, der von einer ornamentalen 
eifernen Baluftrade eingefaßt ift, und über bem in brei Feldern ber kaiſer⸗ 
the Wappenabler nebft den Emblemen der Sand» und Seemacht, in terra 
eotta hoͤchſt gelungen ausgeführt prangen. Die Attifa des Haufed wirb von 
einem mächtigen fleinernen Wappenadler nebjt zwei Greifen überragt. Unter 
diefem fteht eine in großen Metallbuchftaben ausgeführte Infchrift, melde 
Se. Majeftät den Kaifer als den Gründer dieſer Anftalt bezeichnet. Di: 
Fenfter- und Balfon-Thureinfaffungen find aus überaus Schön und arabesfen- 
reich gemeißeltem Marmorjtein gebildet, Eben fo geſchmadvoll iſt das im 
Mittel⸗Riſalit angebrachte Hauptthor, welches mit einer auf das ſorgfältigſte 
duch flache Bildhauerarbeit verzierten Marmoreinfaſſung verſehen iſt. Der 
durch feine äußere Architektur ſchönſte Theil des Gebaͤudes iſt die gegen ben 
Hof ſehende Kapellenfagade, welche drei durch zwei Stockwerke reichende ger 
fuppelte Fenſter von Farbglas in romaniſchem Rundbogenſtile zeigt, deren 
jedes durch ſchlanlke Marmorſäulen getrennt iſt. Das Innere der Kapelle 
bat ein gefälliges zierliches Ausſehen. Die Dede iſt von Kreuzgewölben ge: 
bildet, melde in der Mitte von zwei ftarfen korinthiſchen Pfeilern getragen 
werben. Die Gänge des Gebäudes find geräumig, hell und luftig. Vier 
fteinerne Stiegen, worunter zwei freitragende, vermitteln die Kommunikation 
durd alle Theile des großen Baues Mittelft einer vom Brunnen bed Hof: 
raumes im das Gebäude geführten Wafferleitung wird der tägliche Waffers 
bedarf in fümmelihe Stodwerke durd Pumpen gehoben, Die Beleuchtung 
der Räume wird dur Chad bewirkt. In allen Einrichtungen herrſcht bie 
vollfommenfte Zwedmäßigkeit, Solidität und Mettigfeit, Das Nebengebäude 
enthält außer den Lokalen für die Mannfhaft und den Merkjtätten auch ein 
MWinterbad mit Douchevorrichtungen. Die Erwärmung dei Waffers geſchieht 
mittelt Dampf, wozu ein febr vollftändig konſtruirter Dampferjeugungd« 
Apparat in einem eigenen Lokale aufgeftellt wurde, Das AlademierGauptge- 
bäude ift mit feiner Fronte dem Meere zugewendet und dominirt bazfelbe 
durch feine erhöhte berrliche Lage weithin. Der Eindrud dieſes mächtigen, 
in allen feinen Theilen palaſtähnlichen, mit feingeaner Farbe übertünchten 
Baues ift ein großartiger und ernfter, und wird durch das freundlihe Grün 
des vorliegenden Ziergartens auch zu einem äuferft gefälligen. Der rdwärte 
von der Akademie gelegene Wildpark bedarf noch einer erfahrenen, Eunit« 


gerechten Nachhilfe, um zu dem berrlihen Gebäude in Einklang gefeßt zu 
werden. Außer dem Turn; und Ererzieplag wurde auch auf eine Uebungs- 
ftätte der Zöglinge mit dem Segeln Rüdjiht genommen. Auf berjelben 
wird ein Schiffsdec mit vollftändiger Bemajtung und Talellage eined Drei« 
mafters errichtet und mit Erergirgefhügen ausgeftattet. Die auf eingerammten 
Holzpfühlen im Meer erbaute Schimmſchule enthält 58 Auskleidekam wi 
4 Korbbäder und ein durch die ganze Breite des Schwimmbaſſins Kauf 5 
Stebbad. Der Obertheil der Schwimmanftalt ift fo eingerichtet, daß gr jur 
MWinterdjeit abgetragen werden fann. Mit Einem Worte, die ganze Anftalt 
ift der großartigen Entwidelung unferer Marine entiprehend, und der Bau 
derfelben gereicht dem oͤſterreichiſchen Benieforps zu vorgügliher Ehre. 
Baiern. 


= + (Münden, 19. Sepiember.) Die Lagerjeit in Baiern if glüd- 
lich und wie zu hoffen mit gutem Erfolg für die Truppen vorübergegangen. 
Münden, Nürnberg, Ingoljtadt und Bamberg haben für biefe tiefe Beiebend« 
zeit verhältnißmäßig ſtarke Kontingente in ihren Umgebungen vereinigt geje- 
ben und mochte die Zahl der Truppen in allen Lagern wohl 20— 24,000 
Mann erreichen. Der meijte Untbeil warb ohne Zweifel dem Lager bei der 
Mefidenz zu Theil, und die Bahnen konnten trotz der für bie Bugerzeit ftabilen 
GErtragüge nicht immer die Menge der Befucher erpediren. Schulmandver und 
Infpeftionen unter den ff. HH. Prinz Karl und Luitpold, SS. MM. dem 
Könige budwig und Mar wechſelten, jo daß den Truppen alle Gelegenheit 
geboten war, in kleinen und größeren Grerzitien jih zu bewähren. Von gro- 
fien Manövern konnte bei ber wechſelnden Witterung und der kurzen Dauer des 
Lagers nur Eines ftattfinden und auch diejes mußte an ber Intenjität ber projeftirs 
ten Uebungen einbüßen. Die Truppen waren einen Tag hindurch in ausgebehntes 
tem Mafftabe im Felde engagiert, fo daf ihre Thätigfeit ziemlich beanjprucht 
tourde; bie Nacht über ward biveualirt und am naͤchſten Tage nach der Verfol- 
gung bes Kampfes der Ruͤckmarſch angetreten. Am letzten Tage (Mariä Geburt) 
feierte man großen Feldgotteddienft zu Ehren J. Maj. der Königin Marie, und 
am Tage darauf begann der Rüdmarih, ber weniger prunfend ald ber Aus« 
marſch, jeden Truppentbeil für ſich im die refpeftive Kaferne brachte. Unglüde» 
fälfe zählt man fast gar feine; eine file fo ernſte Ihätigfeit immer ſehr angenehme 
Erſcheinung. Se. Maj. König Mar befuchten hierauf die Lager bei Ingoljtadt, 
Nürnberg und Bamberg, welche gegenwärtig gleichfalld bereitd aufgelöft. Die 
Truppen wurden fobann entlaffen, und eine ſolche Redultion fand ftatt, daß 
gegenwärtig die Kompagnie faum mehr ald 33 Mann zäblen bürfte. 

©. f. $. Prinz Luitpold, Kommandant der 1. Armeedivijion, trat 
unlängft eine Meife nah Wafferburg, Neihenhal und Burghaufen an, um 
die dort garnifonirenden Abtbeilungen feiner Divijton zu infpigiren., 

Verfloſſenen Dienftag Nachts fand Hier ein höchſt trauriges Ereigniß ftatt, 
das beweift, wie Mug die Maßnahmen mancher Negierungen hinſichtlich der Ne 
jteiftion des Handels der Privaten mit Pulver find und wie fehr freiere Normen 
in biefer Beziehung gefährlich werben können. Zwiſchen 11 — 11 Uhr Nachts 
warb bad an das Karläthor angebaute Haus des Eifenhändlerd Mojenlehner, der 
bedeutende, das gefegliche Maß des Pulverquantums bei Kaufleuten weit über- 
fteigende Vorräthe beſaß, förmlich in die Luft. geiprengt; 5 Verſonen wurden 
augenblicklich getödtet und heute begraben, 7 mehr ober weniger verwundet, 
Der Befiger des Geſchäftes war aus ber Ferne beinahe Augenzeuge bed na« 
menloſen Unglüdes, deſſen Findruf ibm augenblidlich Beſinnung und Sprache 
raubte, Die Verhaͤltniſſe, welche zwiſchen einigen Betroffenen berrjchten, ge— 
ftalten die Kataſtrophe noch trauriger. Ob Unvorfidtigleit oder Böswilligkeit 
dieſe veranlafte, fonnte bisher noch nicht eruirt werden. 


Franfreich. 


E. Das erfte große Manöver im Lager bei Chalons hatte am 
7T. d. M. flattgefunden. Einer Beivatmittbeilung entlehnen wir Folgendes: 

Heute Montag bat dad erjte von dem Kaijer befehligte große Manö- 
ver ftattgefunden. Es hat um 11 Uhr begonnen; ale Truppen waren um 
144 Uhr in ihre Bivouals zurüdgekehrt. Der Plan war folgender: Man 
nahm an, der Feind fomme von Suippes, um dad Dorf grand-Mourmelon 
anzugreifen. Unjere Ordre de bataille war: Ald Borbut einige Eskadronen 


der leichten Kavallerie mit Artillerie; 500 Metres rückwaͤris die Infanterie 
beftchend aus der Grenabierdivifion zur rechten und aus ber Boltigenrädiei- 
fon zur linken, jebe Diviſion hatte eine Artilleriebatterie an ihren beiden 
Flügeln. Die Grenabierbivijion hatte am jebem ihrer Flügel ein Bataillon Jua- 
ven, die Boltigeursdinijton ein halbes Bataillon Jäger zu Fuß, um ſich 
durd Tirallleurd zu deden. Jede Divifion batte ein Regiment in Reſerve. 
Die Urtillerie und bie Kavallerie waren wieder 500 Metres yurüd. Die 
Altlon entipann ſich auf unferem linken Flügel (Voltigeurs), weldyer bas 
Dorf deckte, aber zu fhwah, um lange Zeit dem Zeinde zu miberfichen, 
der fi en masse auf diefen Punkt geworfen Hatte, ftaffelförmig den Rüde 
zug antrat, bid der Kampf duch die Ankunft der Mejerven wieder herge: 
ſtellt wurde. Währenp diefer Zeit brang bie Grenabierbivifion durch eine 
Blänklerfette gebedt, vor, indem jie eine Schwenkung nach linke machte, um 
bie linfe Flanke des Felndet zu überflügeln und ihn zu umzingeln, Bald 
wandte fih der Feind, von unferem Linken Flügel jurüfgeworfen, gegen 
unferen rechten, unb während ibn bie Metillerie mit Kartätſchenſalven empfängt, 
entmwidelt fi die 1. Divifion, eröffnet ein Zwei⸗Gliederfeuer und greift ibn 
mit dem Geſchrei: „&8 lebe der Kaifer!* an. Wlfogleih fprengt bie zu 
unferer Rechten betachirenbe Kavallerie in bie Ebene, greift regimentsweije 
an, ind vollendet die Mieberlage des Feindes. Die Aftion mar geendet, 
wir waren Sieger, wie immer (!), und jebe Brigade fehrte die Muflf an 
ihrer Spige wieder in ihr Bivouak zurüd, Alles wäre vortrefflih vorüber 
gegangen, obne einen unglüdlihen Zufall, der 25 Schritte von mir entfernt 
Ratigebabt bat. Zwei Artilleriften, welche ein Geſchütz der naͤchſt und befind- 
lihen Batterie bebienten, wurben ſchwer verwundet. Der zum Richten beftimmte 
Dann hatte unterlaffen, den Ringer feft an das Zündloch zu legen, während 
man das Geſchuͤtz lud; ber Schuß ift mit bem Wiſcher lotgegangen unb bie mei 
unglädlihen Urtilleriften wurden zu Boden geſtrecht. Zwar wurde ihnen fein 
Glied weggeriffen, aber ihr Zuſtand ift bebenflih. Unverweilt waren 
Aerzte zur Hand, und man bat fie auf dem Plage verbunden. Der Kaifer, 
der in ber Mähe war, eilte alfogleih mit feinem ganzen Generalftab herbei; 
er fchien von diefem Unfalle ſehr betroffen und blieb während ber ganzen 
Dauer bed Berbinbend, welches eine gute halbe Stunde beanfprucdhte, anwe⸗ 
fend. Der brave Doftor Laurey, ber vom Pferbe geiprungen war, bat ben 
Verband felbft angelegt. Der Kaifer Kat zugefehen, wie man die beiden Ver» 
mwunbeten in einen Ambulancewagen brachte, und anempfoblen, ſie langſam 
zu fahren, 

Weiters jchreibt unjer Werichterjtatter unterm ®, d. M.: : 

Heute fand das zweite vom Kaifer befehligte große Manöver ſtatt. Die 
Truppen find um 11 Uhr ausgerüdt und um 1/45 Uhr zurückgekehrt, bis 
auf bie Haut durch einen Gußregen durchnaͤßt, ber fie 2 Meilen von ihren 
Binonafe überrafht hattt. Ungeachtet deifen ift Alles vortrefflih vor ſich 
gegangen und wir haben Zeit gehabt, die Schlacht vor Beginn bed Megens 
zu gewinnen, Es murbe angenommen, daß ber Feind das Lager angreifen 
wolle und längs ber römiſchen Straße, feinen linken Flügel an bie Weste 
geftügt, anrücke. Man begab ſich in Brigabefolonnen auf ben Punft, mo 
der Kaifer feine Schlachtlinie nehmen, follte Als bie erften Difpofitionen ge: 
troffen waren, zog ber Kaljer feinen Degen, bie Trompeten und Signal- 
hörner biiefen das „Habt Acht!" und die Deplopirungen begannen, Während 
biefer Zeit eröffneten die Plänkterlinie, ſowie die auf den Flügeln aufgeftelf- 
ten Wrtilleriebatterien ihr Feuer, Als die Ordre de bataille volljogen mar, 
ſammelten ji die Plänfler im Laufſchritie und das Zwei⸗Gliederfeuer begann 
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bälmifje in Indien, jo wie fie gegenwärtig ſtehen, noch mehrere Monate 
ohne mwefentlihen Erfolg für Englands Waffe andauern bürften. 

Delbi, welches ſich noch in den Händen ber Meuterer befindet und aus 
Mangel an Belagerungdtruppen von den Engländern mit Energie nicht ange: 
griffen werden ann, und der Würherih Nena Sabib find bie hervorra— 
gendjten Hinderniffe. Gegen den Zegteren ift nun General Havelot von Be 
naros aus zu Felde gezogen und bat ihm einige Nieberlagen beigebracht, 

General Havelods Meines Heer marſchirte in act Tagen 126 engliſche 
Meilen weit, ſchlug fi viermal mit Nena Sahibs bedeutender Uebermacht 
und eroberte 24 Kanonen — und bies Alles unter einer indiſchen Zulifonne, 
Am Morgen bed 16. bei Tagesanbruch langten die Truppen zwei engliſche 
Meilen von der feindlichen Pofltion vor Kampur an und machten Halt, um 
zu frübftüden. Mad dreiftündiger Raſt rüdten fie zum Angriff vor. Ihre 
Stärke belief jih auf 1300 Europder und etwa T— 800 Sifhi, während 
der Feind 13,000 gut bewaffnete, von Nena Sabib ſelbſt befchligte Sepoyt 
zaͤhlte. (Mach dem Schreiben eines Militärs aus Kampur hatte Rena Sabib 
nur 7000 Mann Infanterie und etwa 1000 Meiter; dazu 7 Stüf Ge⸗ 
ſchuͤtz, naͤmlich drei Vierundgwanzigpfünder, zwei Zwoͤlf und zwei Neun: 
pfünder; und außerdem einige Artillerie zu Pferde, welche er auf der Flucht 
mitnahm, weil die Engländer feine Kavallerie hatten.) Der General beſchloß, 
ald er bie Pofition der Mebeilen gewaßrte, jie in der Flanke ju fallen, ſchob 
feine Hochlaͤnder gerade vor, auf der Linken gebedt buch bie Madras⸗ Fuͤſi⸗ 
tiere und bie vom 64, und 84, föniglihen Infanterieregiment mit den Kar 
nonen recht? außer Schmeite des Feindes. Die Hochländer gingen durch Kar: 
tätſchen⸗ Bomben- und Flintenfeuer rubig und Faltblätig vor und fewerten 
feinen Schuß, bis jie dem Feinde auf 50 Yards nahe waren: dann krachten 
ihre Gewehre und in unaufbaltfamen Sturmlaufe nahmen fle die brei, eben 
wieber gelabenen Bieruntzwanzigpfünder, Gleichzeitig erftürmten die vom 78. 
Regiment ein Dorf mit dem Bajonnet; died lag rehtd von der feindlichen 
Rofition und jo war Zabibs Flanfe umgangen, Wie die Engländer durch 
bad Dorf auf bie rechte Flanke des Feindes zuftürgten, eröffnete dieſer von 
neuen fein Feuer aus einem geofen Geſchuͤnſtück, das ihm geblieben mar, 
und die Engländer mußten halten und auf ihre Artillerie warten, allein ihre 
Zugochſen waren fo lahm und abgemattet, baf mur eine Heine Felbfanone, 
die gegen bie große des Feindes nicht auffam, in Pofition gebracht werben 
tonnte. General Havelod, raſch entfehloffen, gab Befehl zu ftürmen, und eine 


Kompagnie bed 78. leichten Infanterieregiments nahm bie Kanone, ehe man 


ie Hand umbrebt, troß eines heftigen Feuer. Damit war der Sieg ent: 

Meder, In Ermanglung von Kavallerie aber machten die Truppen halt und 
lagerten dieſe Nacht außerhalb ber Stadt. Ueber den Berluft ber Engländer 
find bie Angaben ſchwankend. 

Nah dem „Bombay-Telegrapb" richtete die feindliche Artillerie wenig 
Schaden an. Dagegen bemerkt ber zititte Militäe, die Meuterer bätten ver+ 
wünſcht gut geidhoffen, und von je 15 Europaͤern jei einer getöbtet ober 
verwundet: General Havelod jelbft jagt in feiner” Depeche vom 17T. Zuli: 
„Der Feind war binter einer Neibe von Dörfern ftarf pojtirt und beftritt 
und 140 Minuten lang bartnädig jeden Zollbreit Boben. 

Nena Sabib dat vor bem Gefechte alle gefangenen Weiber und Kine 
der barbarifch ermorbet und heute. Mergens vor feinem Rüchzug nah Bithur 
das Pulsermagazin von Kampur in die Luft aefprengt Ich fonnte 
noch leinen Ausweis ber Todten und Verwundeten jufammenftellen, aber ich 
veranſchlage meinen Verluſt auf ungefähr TO Mann, bie großentheils. im 


auf ber ganzen Linie; die 1. Divijion bildete ſodann Wataillondftaffeln, den | Kartätichenfeuer fielen.” 


teten, die 2. Diviſion bildete fie mit dem linfen Flügel voran; bab euer 


Um 17. Morgens rüdten die Engländer in Kampur ein, und ibr 


begann von neuem, bierauf griff bie Ratallerie, durch die Zwiſchenräume | eriter Gebanfe mar, mie man ſich denfen fann, ihre gefangenen Landéleute 


bervorbredhend, fräftig und zu wiederholten Malen regimentermeife an. Die Kü- 
taffterbrigade bat. praͤchtig angegriffen, die ganıe Ebene itterte. Endlich 
w nach einge. Melpe, von Bewegungen von neuem die leichte Kavallerie- 
brigabe zur Verfolgung des Feindes vorgefhoben: ba fahen wir unfere ſchoͤ⸗ 
nen. @dfabronen mit ben arabiihen Pferben glänzen. 


Großbritannien. 


h. Die Borgänge in Indien jeffeln die Aufmerkſamkeit jedes Ges 
bildeten. Die Engländer haben durch Aurzfihtigfeit und Uebermuth die Em- 
yörung felbft verfchuldet und dies auch eingeflanden. Sie werden yweifeläohne 
wieder zur Herrſchaft gelangen, doch mit Opfern, melde empfindlich genug 
in die Wagſchale fallen. Obgleidy die legten Nachrichten ben Anſchein haben, 
ala ob General Havelot über Rampur und Luknow auf Deldi zur Unter- 
ſtützung ruͤce, jo if doch fehr wahrſcheinlich, dab ein eunergiſches Einfchrei- 
zen, gegen bie Empörer nur dann möglich wird, wenn die nach Indien birl» 
girten Berftärfungen bafelbit eingetroffen fein werden. Diefed it im Laufe 


zu erlöfen, Dan eilte nad dem ſogenannten Aſſembly-⸗Rooms, dem Hanpt- 
quaetier Mena Sahib's, wo dem Gerichte nah 175 Frauen und Kinder 
eingefperrt fein foliten. Aber zu fpät! Es war ein Anblid zum Berfteinern 
ober Sterben. Die „BombayeTimes“ yähle unter den Opfern dieſer Metzelei 
außer den Weibern und Sindern 88 Offiziere, 190 Soldaten umd eine 
Menge europäifche Einwohner, im Ganzen gegen 400 Perfonen auf. 

Savelodd Truppen tafteten von ihren erſchöpfenden Gilmärihen 1, 
2 Zage im Kampur, und rüdten dann gegen udnow weiter, Auf bem 
Wege dahin ſuchten jie Bithur, den Schlupfwinfel Nena Sabib's, beim, 
allein dad Raubneſt war leer. Sie ſchleiften und brannten daher Bitkur in 
Grund und Boden, und führten 15 Kanonen mit fort 

Die Einäfherung Bithurs fand am 19. Juli ſtatt. Am 20. meldet 
General Havelod tem Oberfommandanten in einer aus Nawabgunge batirten 
Depefhe: „Mena Sabib'k Unbänger feinen ihn zu verlaffen. Wir fanden 
geftern 18 Kanonen in Bilhur Generali Neil it mit einer anfehnlichen 
Berftärfung beitifcher Soldaten zu mir geſtoßen.“ Aus den Zeitungen erführt 
man, dad Hartlod fpiter den General Neill in Bitbur lieb und felbft gegen 


des Monats September, anzunehmen, zu einer Zeit, wo bad in Indien ein⸗ das 50 engfifche Meilen von Kampur entfernte Lugnow meiter ging. 


tretende Megenwetter jebe Operation beinahe unmöglih macht. Daraus folgt 
aber, dab bie beffere Jahreszeit abgewartet werben muüͤſſe, unb daß die Vers 


Lange stießen die engliichen Truppen auf gar fein Hindernik, aber 
am 30. Juli, etwa 20 englifche Meilen von Lucnow, begegueien jie bem 
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ungefähr 10,000 Mann ftarken Feinde, welchem fie eine tüchtige Niederlage 
belbrachten, und wieder 15 Kanonen abjagten. Uber nah ben Bombay: 
Blättern war auch der Berluft der Engländer nit gering, da fih drr Feind 
bartnädig wehrte. „Die Hochländer,“ ſchreibt der „Telegrapb,” „Haben ſich 
mit Ruhm bedeckt; feine Macht auf Erden fann der Wuth ihres Anpralld 
widerftehen und fie geben feinen Pardon.“ „Bombay-Times“ gibt den weſent⸗ 
lihen Inhalt einer Havelock'ſchen Depeſche über dieſe Schlacht oder vielmehr 
bie zwei Treffen von 29, bis 30. Juli, 

„Lager zu Bupireul-Gunge, am 30. Juli. Ih traf am 29 d. M. 
zu Unao ein, Die Stadt wird durd einen Sumpf gebedt, der auf der Seite 
nicht zu durchwaten ift; ed jtanden dort Häufer mit Schießſcharten verfehen 
und von 15 Gefhügen vertheibigt. Ich griff die Stellung an und nahm jie 
nebſt allen feindlichen Gefhügen, Der Feind wurde durch einen Theil der 
Truppen Nena’s, unter Inpa Singbd Befehl, unterftügt, Wir machten vier 
Stunden Halt und drangen dann gegendie Stadt ſelbſt (wahrſcheinlich Bupir⸗ul ⸗ 
unge) vor, welche ebenfalld vom Waſſer umgeben: ift und von vier Ge— 
ſchũtzen vertheidigt wurde. Die zum Gingange führende Straße war gerftört 
und dad Thor verbarrifabirt. Ich geiff an und nahm die Stadt nebft ben 
Gefhügen, Der Feind hatte ſchweren Berluft erlitten, auch der meinige ift 
bedeutend, nämlich 88 Todte und Verwundete. Der Gemeine Gavanagb vom 
64. Regiment würde für das BViktoria- Kreuz empfohlen morben fein, wäre 
er nicht in Stüde geriffen worden, als er ein jo glängendes Beifpiel gab. 


Ih wünſche eine Benfion für feine Verwandten. Die Madras Füfiliere haben | David 


ſich fehr ausgezeichnet: Lieutenant Dangerfield von diefem Megimente war der 
Erfte über die Barrifaden; Lieutenant Bogle von bem 78. Regiment Hoch- 
länder mwurbe ſchwer verwundet, ald er in eines der mit Schießſcharten ver 
fehenen Häufer, ben Andern voran, einbrang; ich empfehle ihn ber Beachtung 
Sr. f. k. Hoheit des Oberbefehlähabers. Oberſt Tptler, der faum im Stande 
war ih auf dem Pferde zu halten, gab allen ein Beijpiel bes Eifers und 
der Kübnbeit, Lieutenant Havelof wurde ein Pferd unter dem Leibe erihoffen. 
Lieutenant Sedon von den Madras:Füfilieren, der ald Adjutant fungiert, ift 
ſchwer verwundet, Eine ganze Batterie von Feldgefhügen ift genommen wor ⸗ 
den. Ohne Kavallerie vermag ich nicht Pferde noh Equipieung herbeizuſchaf · 
fen, Meine freiwillige Kavallerie beifert jih täglich." 

Hier, am MWorabend ber gebofften und erjehnten Errettung Ludnow's, 
bricht die Erzählung ab. Die legten brieflihen Mahrichten aus dem Lager 
de3 General! Havelot vom 30. Juli befagen, daß fih der Feind etwa 2 
Miles von der Front dei Lagers befinde, welches zu Bupir-ul-Gunge 16 
Miles von Kampur aufgefhlagen war. Man glaubte Lucknow am 31. Juli 
erreichen und entjegen zu koͤnnen unb General Havelod wollte dann nad 
dem etwa 170 Miles entfernten Delbi vorrüden. 


euefle Weränderungen in der &. &. Armee. 
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VDeberfegungen. 

Nikolini Andreas, Major vom 10,, z. 14. Wentarmeriereg. 

Odobaſic Jefei »., Kptm. 2. Kl. des 8. Grengteg, und Merkel Anten, Sptm. 2. 
RI. des T. Grenzreg., gegenfeitig transferirt. 

Diebl Eduard, Oberlt. vom 3. IR, une Grünmald Iofef, Oberlt. vom 12. IR.. 

gegenfritig trandferirt. 

Edler v. Mhonfeld Emilian, Unterlt. 2. Kl. vom 2,, q. t. zum 14, Jägerbat. 

Schmidt Jobann, Unterlt. 2, Kl. vom 17. IR., q. t. zum 10. Genbarmeriereg, 

Kautezkyy Wenzel, Rechnungerath 2. Kl. vom Bechnungsbepartement in Dfen, jum 
Hechnungdtepartement im Wien, 

MWeplöhner Friedrich, Rehnungsratd 2. RL. vom Mehnungdbepartement in Bemberg, 
zum Webhnungsdepartement in Wien. 

Wank Jelef, Meinungsrath 2. Kl. vom Rehnungsbepartement in Temesvar, nach Ofen. 

Zawadil Franz, Rehnungs-Offiziel 1. Kl. vom 8. Dragonerreg,, zum Mechnungsbepar« 
tement in Bemberg. 
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Benfionirungen, 
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und Brigadier, und Eckert Ianaz, Rriegetommiffär. 


(Eaged:Nachricht.) Die in nmiehreren hiefigen Blättern zerfireut gelieferten 
mufilalifcenowelliflifgen Feuilletens von Mori; Bermann (Herakteur bed politifchen 
Tourmaled „Wiener Gowurier*) erfcheinen binnen Kurzem gefammelt, unter dem Titel 
‚MufitsRovellen“ bei dem thätigen Verlagsbuchhündler Kollmann im Leipzig. 





Angekommen in Wien. 


ung. Krone), Mitter v. Korhtewsli Mora, vom 15. IM. Lamm) und Schlitter v. Niebernbera, vom 7. IR, von 


(Am 18. September.) Die Kpilt.: Baron Meltke, vom|von Pyftian (Stadt, Mr. 903) u. Tlaetal, von 7. Beniebat.,|Trieft Jeſeffladt Mr. 10). 


62, IA., von M. Bafardely (Wieden, geld. Lamm) und|von Znalm (Beopolpfadt, weiß. Mob). — Lirmt. Stolla, 
Lanz, von der Militärkangleibrande, von Ofen (Heumarkt,|vom 33. JR., von Arad (Beopoldfiatt, us: = Adler). 

err Obeneralmajor 
¶ Stadt, wilden Mann), Zhuber,jber, vom Kermannftart (Btadt, gold, Ente). — Die Sptlt.: 
vom 17. IN, von Luldad (Stadt Ar. 127), Mattauſch,ſ Feyl, von ber Marineinf,, von Denedig (Btadt Frankfurt) 
d Eadem, som Benieitab, von Flume (Jäger- 
ordbahn). — Die Lieuts.“ Wergner, vom 11, 
von Freutenthal (Wieden, bein golb, Lamm), Sime- 


beim ge Lẽwen). — 
Suß-N., 


ie Oberltd,: v. Vagner, vom 3. 
von Brzezan 
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vom 18. IR., von Peit (Beepolpfudt, zur Prager @ifen-|und Gbycp 
bahn), Edlet v. Schwarz, vom 9, Art, son Olmüpl|jeile, ER 
(Wieden, Stadt Trieft) und Groß, vom 37. JR., von Kt 





Josefaleibold, 


bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 
wohndaft St. Ulrich, SiegmundsgafeNr.150, 
im eigenen Haufe, 


itter v. Bar 


Örofmwarbein (Dt. Ulrih Rr. 73), — Die Lieuts: Habn,|cenp, vom 7, Urt... von Prag (Wieden, gold. Yamm), 
vom 37. IR., von Peterwardein (Spittelberg Nr, 139)|Neiter, vom 1. Drag.R., von Innsbruck (Stadt, Dreifalsjempfichlt jih dem hoben Adel und Titl. Herren E. f. 
und Rudda, vom 49. ZR., von St. Pölten (Dornbacltizfeit), Boffi, vom 44. IR., von Innebrud (Stadt, DreislMilitärs in der Berfertigung aller Gattungen Drben 


Nr. 2). 


(Hotel Munfh). — Die Major: v, Kaiferheim, vom 


faltigfeir) und Vointl, vom 49. IR, von St. Pölten (Ma- und Sterne 


a ee en aut ar Bun Kreudl, vom 7. AriR,,| Statuten. Es werden ebenfo alle Orden im Kleinen, 


genau nach den betreffenden Orbend- 


Geniehab, von Karlebar (Statt, gold. Ente) und Duefil,|son Verona (Salzgries, zum Welf in der Hu), — Hptm,mebit den geſchmackrollſten Ketten mit ber befannten 


vom Genienab, ven Königgräp (Stadt Frankfurt). — einle, vom ®, Geniebat., von Oraz (Peopeldftadt, fAhmarz. 
Hptin. Denthein, vom 33. A. son Arad (Leopolbftape, Adler). — Die Obrrlts,: Konſchel, vom 8, Geniebat. von 
weife Nofe). — Die Nittm.: Meyer, vom 4, Uhl-R,, vonjBrrona (Leopolt ſtadt, ruff. Hof) und Marfl, som 5. Pie 


Solidität verfertiget. 
Zur Bequemlichkeit des hoben Adels und ber Herren 


Gjegled (Leepoldkadt, weis Mob) und Br. Silberäein, vom|nierbat., von Pet (Stadt Nr. 399). — Die Lients.; Troft,) Offiziere befindet ſich bie Beitellungsd:lebernabme 


8. Huß.V. von Iſchl (Hotel EH. Karl). — Die Oberlte.:|vom 12, Geniebat., von Ofen (DBtadt Ar, 428), Herol,| nd 
Zternderger, vom 25. INn. von Peft (Hotel Wand), Yörlvem 10, Geniebat,, von Ofen (Btabt, gold. Entth, Kurz. 
terer, som 49. Ih. von St. Pölten (Landſtraſie Nr, 333), irom 6, Pionierbat,, von Prefburg (Statt Nr. 618), v. Bulme- 

wre vom 1, Kür-R., von Bredersdorf (Veopoltftadt, geld. 


@teinbarkt, von ber Artillerie-Rkapemie, son Olmüg (Dtabt, 


ein fortirtes Mufterlager bei Herrn Ant. 
Stribrny, Baffen: und Rilitär-Effelten-Riederlage 
am Graben Wr. 1134. 





Eigentümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Uuer. 
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Pranumerations:Einladung. 


Bei dem herannahenden vierten Quartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung* 
recht bald veranlaffen zu wollen, um bie Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10fr. durch die Poſt; 1fl. 3OFr.EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten bed Auslandes wollen ſich an das nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Revat- 


tion (Stadt, Wollgeil Nr, 774) gerichtet werben. 





Die Drganifation der &. &. Armee. 


(Bortjegung.) 
Die Ravallerie. 


Die ſchwere Kavallerie befteht aus 8 Küraffler- und 8 Dragoner- 
Regimentern. 

Die leichte Kavallerie aus 12 Hufaren- unb 12 lhlamenregi- 
mentern. 

Der Stand einer ſchweren und leichten Feld⸗Eskadron ift für Frie 
den und Krieg gleich bemeffen. 

Nah dem Friedendftand wird 
jedes ſchwere Kavallerieregiment jedes leichte SKavallerieregiment 

and bem Megimentäftabe, aus bem Regimentäftabe, 

6 Gölabronen 8 Göfabronen 


und einem Depotkadre gebildet. 
Im Kriege mirb nur eine Depot:Edfabrom aufgejtellt, der 
Depotkadre jedoch anfgelaffen. 

Das Körpermaß ber Mannfchaft ſchwerer Kavallerieregimenter 
bat wenigſtenẽ 64" , bei leichten Kavallerieregimentern 61" (bei biefen 
aber nicht über 65”) zu betragen, und finb befonders jene Mefruten zu 
wählen, welche mit der Wartung ber Pferde vertraut find, ober auch dem 
Schmied⸗, Riemers oder Sattler-Handmwerke angehören; überdies find jur 
ſchweren Kavallerie Leute von vorzugsweiſe Fräftigem Körperbau, — zur 
leiten Kavallerie Rekruten (möglichſt aus der jüngften Alteröklaffe) von 
Eörperlicher Gewandtheit einzureibhen. 

Für die ſchwere Kavallerie find Pferde ſchweren Schlages, für 
die leichte Kavallerie Pferbe leichten Schlages beftimmt, und ift bad ge 
geringfte Maß für KürafjiersPferbe: mit 15 Fauſt 2", für Dragoner: 
Bferbe: mit 15 Fauft, für Pferde ber leichten Kavallerie; mit 14 Fauft 
3" vorgezeichnet. - 

Bei fümmtlichen Kavallerieregimentern find bie Oberoffigiere vom 
Mittmeiſter zweiter Klaffe abwärts, ſowie die Unteroffiziere und die übrige 
Mannfhaft mit ärarifchen, — die Stabtoffiziere, Rittmeiſter erfter Klaſſe, 
die Militär- Parteien und Unter- Parteien mit eigenen Pferden verfehen, 
Im Kriege jedoch erhalten die Thierärzte und Kurfchmiebe ärarifche Pferde. 

Die Bewaffnung ift folgende: 

Den Kavalleriefäbel führen alle Chargen vom Wachtmeifter abwärts, 
und bie gemeine Mannſchaft aller Megimenter; 

die gezogene Kapiel-Piftole alle Ghargen vom Wachtmeiſter ab» 
mwärts, fämmtliche gemeinen Kürafjiere und Uhlanen (bei lehteren 

16 Mann per Eskadron ausgenommen); 
die Bike, fümmtlie gemeinen Uhlanen (16 Mann per Esfabron aus- 

genommen); 
die gezogenen Kapſel-Karabiner alle gemeinen Dragoner und Hus 

faren und jene 16 Mann per Eslkadron bei den Uhlanen, melde 
nicht Piftole und Pide führen. 

Die Kavallerieregimenter find im Frieben im ber Megel außerhalb 
bes ihren zugeriefenen Ergänzungsbezirkes möglichft lonzentrirt bielozirt; 
Nekruten und Remonten werben bei ben Feld: Esfabronen abgerichtet. 
Befindet ſich ausnahmsweiſe dad Megiment außerhalb ber Friedensdislo⸗ 


fation, fo bleibt ber Depotfabre in berfelben zurüd, und übernimmt alfe 
jene Dienfiverridhtungen, welche einem Depotkörper zukommen. 

Wird dad Regiment auf den Kriegsfuß verſeht, fo iſt die De 
pot » Eöfabron zu errichten, und im ihre angemwiefene Station (auf ber 
Haupt:-Rommunifationdlinie zwijchen der Armee und dem Ergänjungäbe 
zirke) abzujenden. 

Rebſt den allgemeinen Verpflichtungen, analog jenen eines Depot⸗ 
Batalllond , bat die Depot » Eskabron noch bie befonbere Obliegenpeit, 
bie zur Herftellung bed Kriegsſtandes nöthige Mannfhaft und Pferbe 
vollfommen montirt, auögerüjtet und bewaffnet ben Felb-Esfabronen zu: 
äufenden , daher fie nur aus Offizieren, Unteroffizieren und Maunſchaft 
zu formiren ift, melde ver Refruten- und Remontenabridgtung vollkom⸗ 
men gewachſen find. 

Bei dem Rüdtritte in die Friedensformation mirb die 
Depot · Eskadron aufgelöft, und nur ber Depotlabre bleibt; bie dieponible 
Mannihaft wirb auf gemöhnlide Weiſe er Verpflegung gebracht, mit 
ben überzäbligen Pferden wird nah Weifung der Armeebehörben ver- 


fahren. 
Die Feld-Artillerie 

zählt 12 Feld⸗Artillerieregimenter, 1 Küften-Artillerieregiment, 1 Rate 
teurregiment, 

Jedes FelbdsArtillerieregiment befteht während ber Frie— 
bensformation aus bem Regimentäftabe, 
(Nr. 1— 4) vier der 6pfünd. Fu 
(Rr. drei ber 12pfünb. | * 
(Ne. 8—12) fünf (ber opfünd.) Kavallerie 
unb brei Kompagnien. 

Während der Friebensformation find bloß 


jwei 6pfünb. Fuf- | 
Batterien befpannt, bie übrigen unbefpannt. 


Batterien zu 8 Gefchüpen 


eine 12pfünd. 

zwei Kavallerie 
Während ber Kriegsformation: 

and bem Regimentäjtabe, 

einer änzungs-Abtheilung, 


vier 6pfünd. 
drei 12pfünb. | Buf- | Batterien, 

ſechs Kavallerie 

einer langen Haubigba: 

vier Kompagnien (dad 2., 9. und 10. Regiment aus fünf Kompagnien). 

(Die ſechste Kavalleriebatterie erhält die Nummer 13, die lange 
Haubigbatterie die Nummer 14, fo daß die Batterien jedes Regiments 
dur Nummern in aritömetifher Reihenfolge bezeichnet find.) 

Das Küften- Artillerieregiment beiteht: aus dem Megiments- 
—— drei Bataillonen, im Frieden zu 4, im Kriege zu 5 Kom» 
pagnien. 

Dieſe Bataillone bilden in adminiſtrativer und ökonomiſcher Hins 
ſicht ſelbſtſtändige Rechnungskörper. 

Das Raketeurregiment formirt: auf dem Friedensfuße aus 
dem Regimentäftabe,, '18 Makettenbaterien zu 8 Wurſtfahrzeugen und 2 
Kompagnien. (Huf dem Friedensfuße find bloß 9 Batterien befpannt.) 
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Auf dem Kriegäfuße: aus dem Megimentsjtabe, 20 Raketenbat-⸗ 


terien und drei Kompagnien. 

Dad Körpermaß ift fowohl für bie Beichügbedienungs: ald auch 
für die Fahrmannſchaft mindeften® 62"; erjtere ſoll im Lefen und Schrei 
ben unterrichtet oder doch bildungsfähig fein, und aus ber Bevölkerung 
von Städten und Märkten entnommen fein, letztere foll mit ber Pferbde⸗ 
martung und möglichit mit bem Fuhrwerke vertraut fein. 

Die für die Mrtillerietruppe auszumählende Mannfchaft darf ben 
vierten Theil des jährlichen Rekrutenkontingents nicht überjteigen, 

Die Bewaffnung ift für die Chargen ber Batterien der Kavak 
Leriefäbel und bie gerogene Kapfelpiftole, für jene bei ben Kom— 
pagnien der eld-Artillerie und bed Raketeurregiments, dann für bie 
Feuerwerfer bed Küften-Artillerieregiments, der Ravalleriefäbel, für 
die Korporäle des Küften » Artillerieregiments, dann für ſärumtliche &e 
Schüge « Bebienungsmannfhaft der Infanteriefäbel. 

Die Fahrmannfchaft iſt mit dem SKavalleriefäbel bemaffiret. 

Der Regimentéſtab jebes ArtilleriesTruppenkörpers, und der Stab 
der Batalllome des Küfen-Artillerienegiments find im ber ihnen jugemie 
fenen Stabäjlation bleibend verlegt. Batterien unb Kompagnien werben 
nach fpezieller höherer Anordnung — jedoch möglichit Eongentrirt — dislozirt. 
In der Regiments: und Bataillond « Stabäjtation wird die Evidentbal- 
tung der Urlauber und Mefervemannfchaft, der Urlauberwechſel, die Ber- 
mwahrung, Verwaltung und Verrechnung des NAugmentationd » Vorrathes 
beforgt. 

Bei bem Webertritt in die Kriegsformation haben fanmt- 
lihe (ion im Frieden aufgeftellten) Unterabtheilungen ben vorgefchries 
benen Kriegsſtand anzunehmen, und die Ergänzungs-Abtheilung ift mit 
dem vorgezeichneten geringeren Stande gu errichten. Die für den Kriege 
ftand nöthigen Pferde werden von den Armeebehörben zugewieſen. 

Die für den Kriegsſtand mehr bemeffenen Batterien und Kom: 
pagnien kommen nur auf befonberen allerhöchſten Befehl aufzuftellen, und 
exit dann wird bie Ergänzungs-Abtheilung auf den vollen Kriegäitand 
gebracht, ber noch erübrigenbe Reit an Urlaubern und Reſerviſten wird 
zum 2., 9. ober 10. Feld» Artillerieregiment tramöferirt, um bafelbit bie 
fünften Kompagnien zu errichten. 

Die Batterien haben in der Megel ihre Eintheilung bei einem und 
demfelben Armeekorps, und zwar bei den Brigaden, dann bei ber Armee; 
korps:Gefchügreferne. Ein Theil ber Batterien jener rtillerieregimenter, 
melde bei einer Armee vereinigt eimgetheilt jind, wird zum einer Armee: 
Geſchuͤtzteſerve formirt. 

Im Hauptquartier bed Armeeforps fungirt als Artilleries&hef ber 
Regimentsfommandant der eingetheilten Batterien; dad Kommando ber 
Armee-Gefchügreferve bat ein Staböoffigter. Beibe find mit einem Stabe 
aus Individuen des eigenen Megiments verfehen; der Stab für die Armee: 
Gefchüpreferve wird aus Individuen ber partizipirenden Regimenter 
gebildet. 

Bon den Kompagnien wirb ein Kommando in der Megimentäjtabt: 
ftation belaffen, ferner von dieſen ſowohl ald von der Ergänzungs + Ab- 
tbeilung eines jeben Feld » Artilferieregimentd werben Detafchements zur 
Munitiond-Unterjtügungsreferne des Armeekorps (mo die Megimentäbat: 
* eingetbeilt find) und zur Munitiond» Hauptreferve ber Armee zu⸗ 
getbeilt. 

Bon dieſen Detajchements der Unterftügungsrejerve werben die Bat: 
terien (an Mannfhaft und Pferden) ergänzt, fo mie bie Detaſchements 
ber Munitiond s Hauptreferve der Armee bie erjteren zu ergänzen haben. 
Die im Regiments - Stabsorte befindlichen Kommandos ergänzen wieder 
die bei der Armee» Munitiond » Hauptreferve eingetbeilten Detafchements 
des eigenen Regimentes 

Die Batterien des Nafeteurregimentes auf dem Kriegsfuße wer: 
ben bei den Armeekorps eingetbeilt. Bon den Kompagnien wird ein De: 
tafchement in der Negimentöitabäftation belaffen, ein anderes bei der Mu- 
nitiond-Hauptreferve der Armee zugetheilt. Das legtere ergänzt die Bat- 
terien an Bedienungsmannſchaft, und beziebt feinen Erfag vom Kommando 
aus ber Negimentsftabsitation. Der Erfag an Fahrmannſchaft und Pier: 
den wird ben Rafetenbatterien von ben Ergänzungs-Abtheilungen ber Feld⸗ 
Artillerieregimenter bei der Armeekorps-Unterftügungsreferve geleiftet- 

Das Küften-Artillerieregiment ift zur Bemannung der an verfchie: 
denen See-Küftenplägen zu errichtenden Batterien beftimmt. 

Bei der Rückverſehung in die Friedensformation find bie für den 
Krieg errichteten Batterien u. ſ. m. anfjulöfen, und die übrigen Abthei⸗ 
lungen auf ben Friedensſtand zu bringen. 

ei * die Ueberzahl von Pferden wird von den Armeebehörden 
verfügt. 


Die für eine Armee auf dem Kriegsfuße erforderliche 18pfünbige 
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Anordnung aufgeftellt. Die Bemannung hierzu wird von den bei ber 
Armee eingetbeilten Feld⸗Artillerieregimentern beigeftellt, und zwat fo, 
daß zu einer jeben biefer Batterien die Mannfchaft einer einzigen Koms 
pagnie — wird; ber Mammfhaftsreft wird dem Feld⸗Artilleriedepot 
jugewiefen. 

Die Fahrmannfhaft wird hierzu den Park-Befpannungs-Estadro- 
nen entnommen. (Fortfegung folgt.) 


Heife des Prinzen Waſdemar von Preußen in Indien 
in den Jaßren 1844 bis 1846. 


Der am 17. Febrwar 1849 verftorbene Bring Waldemar von Preus 
en batte feine Erlebniffe in Indien in einem Tagebuche aufgezeichnet, 
welches im einem Prachtwerke zur @rinnerung an dieſe Meife erichienen 
und bebentungsvoll für bie geographijce, ethnographiiche und kulturhißo- 
riſche Wiſſenſchaft ift. Diefes Prachtwert war indef nur als Manuffript 
gebrudt umd dem Publikum nicht zugänglich Umfo freubiger dürfte die 
gegenwärtige Mittbeilung begrüßt werben, die mit Bewilligung ber naͤch⸗ 
ften Erben des Prinzen, im Auszuge durch Herrn J. K. Kutmer, Lehret 
in Hirſchb gebeimen Ober-Hofbuchbruderei zu Berlin fo eben 
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erg, in der £ 
in einem umfangreichen, ehr ſchön ausgeftatteten Bande, mit bem Porträt 
bes leider zu früh verichiebenen hoben Reiſenden gegiert erichienen iſt. 

Herr Kupner hat das Werk in IV. Mbfchnite getbeilt: 1. vie Meife 
von Berlin nah Kalkutta, vom 7. September 1844 bis 3. Jänner 1845; 
Il. die Reife durch Hindoſtan von Kalfutte über Patna, Katmandu, Be- 
nared und Delbi nah Maini-Tal, 3. Zänner bis 27, Mai; Il. die Reife 
im Himalaya 27 Mai bis 20. Oftober, und IV. der Feldzug gegen bie 
Siekhs bis zur Rückkehr nad Berlin im Zuni 1846, 

Bier Karten und vier Schlachtpläne ergänzen den fehrreichen Ju— 
halt bed Werles. 

Es bedurfte nicht des gegenwärtigen Anlaffes — wo alle Blicke 
nah Indien gerichtet find, — um auf bad hohe Intereſſe biefer 
Mittheilungen binguweifen, fie werben an ihrem Werthe niemals verlie: 
ren; baß fie trohdem im Momente doppelt anregender werben, iſt nicht 
zu läugnen, unb wir benügen bie Gelegenheit, um unferem Lejerkreife 
jene Stelle im Auszuge mitzutbeilen, melde im einer höchſt anziehenden 
und geijtreichen Auffaffung uns in die Merhältmiffe des zum Kriegs- 
fchauplage gewordenen Landes einen Karen Blick werfen laffen. Dies ift 
namentlich der II. Abfchnitt „bie Meife durch Hindoſtan,“ ben mir vor 
führen wollen: 

Kalkutta, Kalikotta oder Ralifata der Hindu's, das it Wohnung 
der Kali, ift eine ſehr anſehnliche und verhältnißmäßig ſehr junge Stadt. 
Gleih St. Petersburg erft vor anderthalb hundert Jahren an fumpfiger 
Stelle erbaut, aber bereitd3 weit größer ald diefed und wohl gegen neun 
bunberttaufend Einwohner zählend. Noch im Jahre 1717 Lagen bier 
erſt zwifchen Sümpfen und Wäldern zwei Dörfer am Strome, 1752 
hatte die neue Stadt bereit? über vier bunberttaufend Einwohner; 
aber das fchönfte Quartier der Stabt, Tichoringi, nebſt der Edplanabe, 
lagen noch mit dichter Waldung und grünen Wiefen bebedt, und mo 
bort heute Reihen von Paläften prangen, flanden bamals nur ein paar 
armfelige Erbhuitten. 

Etwa zwei Wochen verweilte Prinz Waldemar in Kalkutta und 
Umgegend, Der Generalgouverneur Sir Henry Hardinge, welcher ben 
Prinzen auf die zuborfommendfte Weiſe aufnahm, erinnerte fih noch 
febr lebhaft der Bei. wo er im Hanptquartier des Fürften Bücher 
mit dem Water des Prinzen zufammengetroffen war. Auch lernte ber 
Prinz bier den General Bentura (ben Reformator der Armee Ranbjit 
Singhe) kennen, nicht ahnend, daß er ein Jahr ſpäter den Batuillonen 
„Bentura“ im Kampfe gegenüber ſtehen follte. 

Kaum hatte ſich der Pring in feinem neuen Aufenthalt erientirt, 
fo murbe er vom Generalgonverneur eingeladen, ben unmittelbar hinter 
Fort William belegenen Race-place zu befuchen. Hier ging es eben fo au, 
wie bei eutopätichen und wie tmwahrfcheinlich bei allen Wettrennen ber 
Welt. Bor der Tribüne wurde gemwettet und renommirt, in dem Logen 
und auf der Wagenburg neben der Tribiine wurde zugefchaut unb ko— 
fettirt. Aber jtreng gefchieden von biefem Getreibe machte ſich dad der 
fungen indifchen Nobilitt bemerkbar, aus den reihen Kaufmannsföhnen 
Kalkutta's beftehend, bie zwar fehr viel Europäifhes angenommen hat- 
ten, indem fie in Chaifen oder Buggies vorfuhren und Schub und Strümpfe, 
lange ſchwarze Beinkleiver, auch Rod und Meitpeitihe, einige fogar 
Brillen trugen, die aber dennoch überall ihren inbiichen Geſchmack nicht 
verheblen konnten: fle waren in bie verfchiebeniten, möglichit auffallenden 


Pofitiond- und Feldmörſerbatterie werben jedesmal durch befondere höhere| Farben gekleidet, der Mod vor ber Bruft und am bem Seiten offen; 
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einige trugen fogar recht grelle chineſiſche Ueberwürſe mit großen Dra- 
denarabeöten. Die Pferde, bie bier erfchienen, waren aus ber ganzen 
Welt zufammengefommen: engliſche, franzöſiſche mecklenburgiſche, vom 
Kap, aus Neu- Sid: Wales, vom Golf (das beißt vom perſiſch-arabiſchen) 
und aus Arabien, Poniet, aus Birma und China. Dies find bier un- 
gefähr die beliebteften Macen, wozu dann natürlich nod bie Pferbe aus 
den verfchiedenen Landgeftüten kommen. Die Rennpferde waren aber aus: 
ſchlleßlich orientalifche, klein und nicht raſch, meift von englifchen SJotey’s 
geritten; emglifche Pferde läßt man nicht mitlaufen, weil bieje zu viel 
Chance haben würden. 

Am 4. Zänner 1845 begleitete der Prinz den Generalgouverneur nad) 
deffen Landhauſe Barrafpür, das ſechjehn Miles oder etwa brei eine 
halbe Meile oberhalb Kalkutta in einer gefunden Gegend, am linfen 
Ufer des Hugly liegt, und zur Zeit der Anmeienheit des Prinzen als 
Garnifondort für vier Eingebornen-Infanterieregimenter, nebſt einer mit 
Elephanten und einer mit Ochſen beipannten Batterie der Armee von 
Bengalen diente, 

An 6. Früh wurde eine große Parabe abgehalten. Bon ben vier 
bier ftationirten Native» Infanterieregimentern waren auf den beiden 
Flügeln, eine mit Elepbanten und zwei mit Ochfen beipannte Poſitions 
Batterien aufgejtellt. Der Prinz hatte bier Gelegenheit, den großen Un: 
terfchieb zwiſchen den Sipoys der Madrad- und der Bengalarmee zu 
beobachten, welche leßteren aus Aude und Rohilkand genommen werben, 
da die Bengalefen zu ſchwächlich und furdtfam find. Es maren große, 
breitfchulterige Leute mit gemölbter Bruft und bärtigen Gefidtern, an 
ruſſiſche oder öfterreichifche Soldatenpbyfiognomien erinnernd, Je zwei 
Elepbanten, jeder einen Mahaut zwiſchen den Ohren tragend, ber mit 
einem fpigen eifernen Stachel bem Koloß ben Kopf bearbeitet, wenn's 
mit den Schenfeln nicht helfen will, gogen einen Neunpfünder. Die Thiere 
maren jo wohl breffirt, daß jle beim Abfenern der Kanonen nicht mud: 
jten. Trohdem find dieſe Batterien doch von feiner praftifchen Bebeu- 
tung für ben Kriegäbienft, da kann der Elephant nur m Transport 
ber Gefchüge verwendet werben; denn wenn ihn ein plöplider Schred 
ober gar eine Kugel trifft, die ihm verwundet, fo fennt er ſich nicht in 
rafender Wuth. — Befler fheinen bie ebenfalld meunpfündigen Ochfen- 
batterien ihren Zwed zu erfüllen. Derem Gefchüge find mit je ſechs von 
diefen fräftigen, austauernden Thieren beipannt, welde von einem Fah⸗ 
rer umd zwei zwiſchen den vorbern Paaren laufenden Treibern geleitet 
werben. 

In Barradpür ſah Prinz Waldemar aud zum erjten Male die 
Kantonnements der Native-Regimenter: Lehmbutten, mit Ausnahme ber 
Berheirateten, für je zebn bis fünfichn Mann beftimmt unb mit Kleinen 
Gärtdhen umgeben, kompagnieweiſe in Gafjen neben einander erbaut. 
Darin find die Sipoys fo volltändig Herren, baß ber Kapitän, ein 
Engländer, mit feltenen Ausnahmen nie ihre Schwelle übertreten wird. 
Es würde auch ihr Heiligthum befudeln, wenn ein Ungläubiger darin 
eindbränge; zumal wenn der Hindu beim Kochen tft, darf auch nicht der 
Schatten eines ſolchen in bem geheiligten Kreis des Herbes fallen: er 
fchüttete fein Eſſen aus und grübe feinen Feuerherb um. Diefen, fo wie 
die meflingene Schüffel und den 2otos (dad Trinfgefäß) hält der Sipoy 
ober fein Weib, mit bem er bier hauſt, fpiegelrein, wie er benn überhaupt, 
nah Hinduart, das Kochen und Eſſen als feierliche, religiöfe Alte be 
tradhtet. 

Unter den militärifhen Etabliſſements iſt beionderd bad ort 
William von Intereffe; es iſt auf 2 Seiten in Kanonenſchußweite von 
BVorftädten umgeben und bildet ein achtieitigeds Vauban'ſches Polygon, 
beffen fünf Landſeiten baftionirt, dagegen bie drei dem Hugly augefehrten 
temaillirt find. Diefe ihrem Umfange nah gemwaltige Zitadelle iſt ver- 
paliffabirt und mit einem unter Waſſer zu fependen Graben umgeben, 
fie foll aber zu ihrer Vertheidigung nicht weniger ald fünf und pwanzig ⸗ 
taufend Mann und fehöhundert neungehm Geſchühe brauchen. — Die 
vor Kurzem erft entitandene Geſchühgießerei mit Bohrwerk in einer be 
nachbarten Borjtabt muß merlwürdiger Weiſe ihren Formfand aus Eng: 
lamd beziehen. In dem berübmten Mrtilleriebepot von Dam-Dam (Dums- 
Dam) muß jeder aus Europa eintreffende Artileriit, Offigier wie Ge— 
meiner, eine Zeit lang verweilen. Unter ben öffentlichen Inſtituten 
Ralkutta’e find befonders ermähnenswerth dad Mufeum mit feinen reichen 
naturbiftorifhen und Kunſtſammlungen, die Münze, eine der größten ber 
Welt, ein (1824— 1830) im griechiſchen Styl erbautes, koloſſales Ge— 
bäude, unb ber botaniihe Garten der oflinbifchen Kompagnie, der zu 
gleich ald Baum: und Pflangenfchule bient. 

Unter ben 2ebranftalten find die beiden Kolleges, dad eine für 
Hindw’s, das andere für Muhamebaner, beſonders wichtig. In dem Hin- 
butellege, das im Fahre 1816 von Gingebornen in Fort William ge 
grüudet worden. ift, hatte ber Prinz. beſonders feine Freude an ben in 
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den unterjten Elementarklaſſen figenden ſechs- bis fiebenjährigen Knaben, 
bie in der That viel Anlagen und eine außerordentliche Lernbegierde 
zeigten, aber freilich auch im der Regel mit vierzehn bie ſechzehn Jahren 
bereitö den höcjten Punkt ihrer Entwidelung erreicht haben. Hier wie 
in allen höheren Schulen des Landes wird in englifcher Spradye, nur in 
den niederen in ben einheimiſchen Sprachen unterrichtet. In der oberjten 
Klaffe konnten die Schüler in ber Geographie unter Andern Berlin, 
Breslau, Königäberg, Ober, Spree, Elbe, Rhein nennen; auch in Ges 
fhichte und Mathematif wußten fie gut Beicheid. In der chriſtlichen Reli⸗ 
gion wird zwar nicht unterrichtet, da man ein Aufdrängen bes Ehriften» 
thums auf das jorgfältigite zu vermeiden ſucht, aber — der Milton wird 
gelefen! — Ein anderes, ebenfalld nur für Hindu's bejtimmtes Lehrin- 
fitut, dad der Prinz befuchte, hatte den Zwed, Zivil und auch für die 
Nativetruppen Militärärzte zu bilden, und es find die jungen Leute, 
troß dem tiefen Abſcheu, ben fie mad ihren religiöfen Begriffen ſelbſt 
gegen weit geringere Verunreinigung empfinden, bier ſchon fo weil ger 
bracht worden, daß fie jogar am menfchlicen Körpern anatomifche Ber 
gliederungen vornehmen. Zn mebiginifher Beziehung ſieht es in Indien noch 
ſeht übel aus; an Aerzten fehlt es fait überall, doch find die Vorurtbeile 
bes Volles gegen die europäiſche Arzneikunſt, die hierbei das größte 
Hinderniß bilden, ſchon vielfah gefhmunden, namentlich im Himalaya, 
mo des guten Dr. Hoffmeifter Ruf ſich bergeftalt auch in abgelegene 
Bergtbäler verbreitet hatte, daß Schaaren von Kranfen berbeiftrömten, 
fih bei dem Wunbermann aus dem Abendlande Raths zu holen. 

Die Native-Tomm von Kalkutta ift an ſich ſehr haͤßlich und unin« 
tereffant; aber bort entfalter jich das Leben der Eingebornen in teinjter, 
wirklich poetifcher Weiſe, während weiße Geſichter fait fo jelten find, wie 
ein weißer Rabe. 

Die Indier leben, mit Ausnahme der heißen Mittagäzeit, fait bes 
fündig auf den flachen Dächern ihrer ein-, felten äweiftödigen Häufer: 
bier eine Familie patriarchaliſch vereinigt, dort ein Kreis, aud dem 
Bithern, Baufen und Becken erklingen, den Taft angebend für ein paar 
geaziöfe Tänzerinnen; bort, in einem ruhigeren Stadtviertel, ein lieben- 
des Baar, getrennt durch das Gewühl der Straßen, aber in ber berebten 
Sprache der Blumen und Zeichen fih unterhaltend. — Nicht minder 
amziehend iſt es, bad Treiben in den Bazars, bie erft genen zehn Uhr 
Morgens geöffnet werben, zu beobachten. Unter einer Art von Marquife. 
fteht der Käufer auf der Straße, indeß der Verkäufer in feiner offenen 
Zelle hockend, rubig ſihen bleibt und feine Huda raucht, fcheindar erjt 
prüfend, was wohl an bem Kunden zu verdienen fei. Fällt diefe Prüfung 
günjtig aus, fo entfaltet er fein ganzes Handelstalent; alle Berführungs« 
und leberrebungsfünfte werben von beiden Seiten aufgeboten, und den 
doppelten ober dreifahen Preis zu fordern iſt förmlich gang und gebe. 
Das Bolf in diefen meiſt gewerbeweiſe beifammen liegenden Bazars if 
and dem verjchiebenen Nationen zuſammengeſeht; namentlich fielen bier 
bem Prinzen eine Menge von mongolifchen Gejichtözigen auf: die Leute 
waren and dem öftlichen Indien, Nepalefen und Affamefen, mie auch 
Chineſen. Leßtere trugen fih meiſt nur mit Tifchlerwerfjeugen herum, 
das Handwerk, in dem fie jih am meiſten hervorthun follen; aud mohl 
mit Seidenftoffen. Us bie eigenthümliciten und brauchbarften Waaren 
in ben Bazar erſchienen die Strobflechtereien. 

Auh der Huglyiirom mit feinem Majtenwalde von Hanbeld- und 
Kriegsſchiffen (es laufen bier jährlich gegen fehshunbert Schiffe von 
jweibundert fünfjigtaufend Tonnen Gehalt ein und vermitteln eine 
Ausfuhr von ſiebenzig bis achtzig Millionen Thalern, bie bedeutenbite 
unter allen Sũüdſtädten Afiens), beflaggt in fait allen Nationalfarben der 
Welt, und mit ben Laufenden von Heinen Nativebooten, gibt ein höchſt 
anziehendes Bild, zumal in ber frühe, mo der Strom wimmelt von 
Badenden beiderlei Geſchlechts, und aus allen Ständen die zierlich ae 
bauten ſchoͤnen Menſchen, ihrem religiöfen Gebrauche gemäß, bier ihre 
Morgenwafchungen vornehmen, nachdem fie bie blank gepußten Lotos am 
Ufer abgelegt. (Lebhaft traten dabei dem Prinzen die Verſe vor die Seele, 
die ihm die Mutter in fein Notizbuch gejchrieben: „Mm Ganges dufter's 
und leuchtet's und Miefenbäume blühen, und fchöne, ftille Wenſchen vor 
2oto®-Blumen Enien.“) — Ser und Flufleben find auf dem Hugly in 
ber merkwürbigiten Weile vereinigt, und wie auf dem Lande, jo macht 
fih auch bier die ganze Leberlegenheit ber Europäer über das Wolf ber 
Eingebornen geltend; ängitlicy fährt der Hindu mit feinem Heinen, fipp- 
ligen Fahrzeuge durch die gebietende Waſſerſtadt der prächtigen Rieſen⸗ 
fhiffe dahin, die mit ihren leuchtenden Segeln und ihren wirbelnden 
Nauchfäulen ſich hoch über das winzige Pygmaͤen-Geſchlecht erheben und 
halb drobend, halb mitleidig auf dasſelbe herabſchauen. Aber mitten im 
bied glänzende Bild bes regſten Lebens drängt ſich der Tod in feiner ab« 
fchredenditen Geftalt: Leihname von armen Hindu's, deren Angehörige 
ju unbemittelt find, um fie verbrennen und dann die Aiche in ben Gans 
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ges freuen au laffen, wie ihnen eigentlih vorgefhrieben ift, gleiten lang- 


Hierin flimmen wir ihm vollfommen bei; bei ber Unterfuhung des 


fam den Strom hinab, bepidt von bungrigen Raubvögeln ‚und einen | Details feiner im Juhaltsverzeichniß angegebenen Gegenſtände zeigt fi bie 


bäflihen Geruch verbreitend. 

Abgefpannt von den vormittäglichen Erkurfionen nahm man gegen 
zwei Uhr Mittags bei einer Hihe von zwanzig Grad Reaumur — im 
Januar! das „Tiffin“ (gmeites Frühſtück) ein, wobei Alles ſchweigſam 
und läffig in den Armſeſſeln um bie Tafel ber lag, darauf ging Jeder 
ermattet in feine Klauſe, wo die bicht gefchloffenen Fenſterladen vor 
der betäubenben Sonnenglut ſchühten, aber zugleich durch das im Zim— 
mer herrſchende Zmielicht die Bewohner besfelben faft zur völligen Un ⸗ 
thätigkeit verbammten. So bämmerte man denn bin, bis gegen fünf Uhr 
Mittage, mo die Sonne ſchon als dunkelrothe Scheibe in ben Dünften 
des Sunberbunds über bem Horizont ſchwebte, um bald ganz zu verfinfen 
und der bier in den Tropen unmittelbar eintretenden völligen Dunfelbeit 
Raum zu geben. Das mar die Erlöfungsftunde, mo Alles zu Pferde und 
zu Wagen dem Ganges zu auf den Korfo eilte. 

Der Korfo von Kalkutta ift dad Rendezvous der ganzen Hautenolde ; 


eine doppelte unabfehbare Reihe von fhönen Equipagen, zu beiden Sei-| IV. 


ten von „Zeifen" (Reitfnechten) begleitet; baneben auf dem Meitmege 
geſchickte Meiter und Meiterinnen auf mutbigen Roffen ſich tummelnd; 
das ganze Gewühl eingehüllt von dichten Staubwolfen und von dem 
feuchten Abendnebel des Ganges, den das Licht der zahlreichen Laternen 
auf der Esplanade nur wie ein matter Schein durchdrang. 

Vom Korfo nad Haufe zurüdgefehrt, nahm man bad Diner ein und 
Dann wurbe, gehörig verwahrt gegen die empfindlich fühle, nebelige Luft, eine 
Promenade zu Fuß unternommen, in bie oft bunfle von feinem Stern er- 
bellte Nacht hinaus, um das Treiben des Volls auch am Abend Eennen 
zu lernen. Am intereffantejten erſchien ba das luſtige Treiben der Indier 
in ihren „Zomafchad* (Scherjfpielen, ähnlich den Fantaſias“ ber Ara- 
ber). Mit Trommeln und Tamtams wird ein eigenthümlich gedampfter 
Lärm gemacht; dazu ertönt ein monotoner Männergefang, Fackeln werben 
in ber Luft gefchwenft und meiße Gejtalten drehen fi mit. feltfamen 
Geberben mie tanzend herum. Näher tretenb, erblidt man bier eine 
Gruppe Bermummter, die bald wie wüthend, bald auch mit grazlöſen 
Ausfällen und Paraden, unter komiſchem Gefihterfchneiden hölgerne Säbel 
gegen einander führen; dort einen Haufen, der fich mit dem Schwingen, 
Hochwerfen und Auffangen von Laugen und mit gegenfeitigen Kämpfen 
unterhält; bort wieder einen Kreis von eng beifammen flehenben Einge- 
bornen, auf deren Geſichtern voller Ernſt und Würde’ ausgeprägt find 
und bie, mit Fahnen in ber Hand, nach ber eintönigen Muſik eines 
Tamtams fih im Takte an die Bruft fchlagen und ein melancholiſches 
Lieb abfingen, 

Auch das große Moharremfent der Muhamedaner, das eben gefeiert 
wurbe, lernte der Prinz kennen, ald er zufällig eines Abends, durch 
den hellen Schein angezogen, in eine Seiten-Bazarftraße von Tſchoringi 
trat und bier ein heiteres Volksfeſt fand: an zwel Reiben Tifchen, an 
benen gepußte Damen den Borfig führten, und bie mit Früchten, Mehl- 
und fleifchipeifen aller Art, darunter fogar Schinken, bebedt waren, 
wurbe offene Tafel gehalten, gefcherst und gelacht; es war das munterjte 
und dabei doch anjtändig gehaltene Treiben. Auf dem Nüdtwege begegnete 
der Prinz bis tief in die Nacht hinein vielen Umzügen, die auf Stan: 
gen Heine papierne Häuschen, inmenbig erleuchtet, trugen und fingend, 
mit Tamtam: und Bedenbegleitung, durch die Straßen gingen. Mit dem 
Feſte bing aud eine große Prozeffion zufammen, die ber Prinz auf der 
Fahrt nach Dam»: Dam ſah, mit Fahnenträgern und ſchönen mit Kaſchmir- 
ſhawls behängten. perfiichen Pferden, auf deren reichen Sätteln orienta- 
liſche PBanzerhauben oder von Perlen und Steinen firahlende Turbans 
und zwei perfifche Klingen befeitigt waren. (Fortfegung folgt.) 
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Kommandant bed k. ſächſiſchen 3. Meiter- Regiments; mit 6 Tafeln 
Abbildungen. Leipzig, Drud und Berlag von B. G. Teubner. 1857. 
S—u. Der Berfaffer gefteht in der Vorrede, daß bei ben vorhandenen, 

mitunter recht guten Büchern, über den Dienft im Felde, fein Unternehmen 
minbeftens ein überflüffiges ſcheinen dürfte, macht aber zugleich aufmerffam, 
daß eine genaue Prüfung der vorliegenden Arbeit zur Uebergeugung führen 
fönne, wie fein Buch dem Zwecke und der Form nad ſich von bem, was 
biöher über den betreffenden Gegenſtand gefchrieben worden ift, nicht unmwes 
ſentlich unterjceidet, und keineswegs mur aus gehn Büchern ein eilfte ge- 
macht worden fei. 


Umficht und das Treffende feiner Belehrungen. 

Wir wollen diefen Inhalt wörtli hier geben: 
Einleitung. 

Märſche. 1. Reiſemarſch, a) allgemeine Grundfäge, b) Verhalten 
auf dem Marche, ©) Verhalten in den Marſch- und Raftquartieren, 
d) Unterfommen, Berpflegung und fonftige Leiftungen, wozu die Orts- 
gemeinden verpflichtet find, ©) Trandportämittel, f) Quartiermacher, 
g) Etappenftraßen. 2. Feldmarſch. 3. Truppentrandporte auf den 
Eifenbabnen. 

U. Bivoual und Lager. 

UI. Sierbeitsbienft. 1. Begrifföbefiimmung. 2, Sicherheitsdienſt auf 

dem Marche, a) allgemeine Grunbfäge, b) Avantgarde, ©) Arrieregarbe, 

d) Seitentrupps. 3. Sicherheitsbienft im Stande ber Ruhe (Borpoften), 

a) allgemeine Grundfäge, b) Reſerve, c) Unterftügungen, d) Feidwa⸗ 

hen, e) Patrouillen. 

Nefognodgirungen. 1. Begriffäbeftimmung. 2. Mekognoszirung des 

Feindes, 3, Mefognosjirung bed Terrains 

#ouragirungen. 

Führung von Trandporten. 

Angriff auf Fouragirungen und LIrandporte. 
Spezialbedeutung der Mrtillerie. 

Feldverpflegung. 

Alle diefe Abthellungen jind in Paragrapbe getheilt. In ber Einlei- 

tung ift befonders der 4. 6. wichtig und ſehr wefentlihen Inhaltes in Ber 

zug auf bie praftiihen Anweiſungen ald Hilfämittel in der Dienftleiftung des 
fubalternen Offisierd, nur fönnte man bier bemerken, daß binfichtlid ber 
angerathenen Spesialfarten, u. 3. namentlih der aus 393 Sektionen befte 
henden Raymann'ſchen Karte, ſich bei dem Dffigier, der fein Wermögen ober 
feine bedeutenden Unterftüßungen bat, der gute Math als unausführbar geir 
gen bürfte, Befonders wichtig und meife ift im Bd. $. die anempfohlene 

Berüdjihtigung der Pferde, um fie im brauchbaren Stand für den Felbbienft 

zu erhalten. 

Eben jo wichtig ift der 6. 6. in Beyug auf die Meldungen, melde 
betadhirte Offiziere entweber bei der Müdkehr vom Kommando, oder ſchon 
während des letzteren an ihre Worgejegten zu erftatten haben. 

Was der Berfaffer von ben Reifemärfhen im 60, $. fagt, br- 
sieht ſich Hauptfählih auf die Normen und Worjcpriften der k. ſächſiſchen 
Truppen; barumter iſt befonderd empfehlenswert die Anleitung für ben 
Kavallerietruppentransport auf Eifenbahnen, die ziemlich allge 
mein zu berüdjichtigen fein bürfte. 

Bom Bivouaf und Lager jind die 18 85. ebenfalls im dem Geiſte 
der f. ſaͤchſiſchen Lagerverorbnungen gefchrieben, enthalten aber im Allgemei 
nen jeher zwedmäßige Anmeifungen, die für jeden Meiteroffizier intereffant und 
lehrteich find, indem fie auf mande Beobadtungen, Bebürfniffe und Scho- 
nung der Mannfhaft und Pferde im Lager aufmerffam machen. 

Die Anleitungen für den Sicherheitsdienſt, auf Märfchen ſowohl, als 
im Stande ber Nude, in furger Raft ober in dauernden Lagerſtellungen, um⸗ 
faffen 100 $$. 

Da nun der Sicherheitsdienſt für alle Armeen mehr ftrategifcher ald 
taftifher Natur ift, je jind die bier von dem Berfaffer gegebenen Anleituns 
gen im Detail vom höchſten Intereffe und von bem weſentlichſten militäri- 
ſchen Werthe; wenngleich jie nichts anderes enthalten, ald mas aus jo vielen 
diesfälligen Lehrbüchern und Dienftevorfriften befannt ift, ericheinen fie 
bach fo umftändlich und praftifch, fo zweimäßig erwogen und angepaßt, ba 
fie jedem Offisier der leichten Meiterei imöbefondere zu empfehlen find, indem 
dadurch jeber Neuling, jeder felbft ganz unerfahrene Offizier paragraphweije 
auf Alles aufmerffam, in Allem belehrt wird, was unmittelbar feine Ber 
fimmmung ift und feine Aufgabe im Kriege jein wird. 

Die Refognosyirungen theilt der Verfafler in Nefognoszirums 
gen bed Feindes unb in Terrainrefognodgirungen. 

Er gibt, was die erfteren betrifft, den Unterfchied an pwiſchen Rekog- 
noßzirung und Refognosjirs-Patrouille, ber allerbings um fo mehr zu berüd» 
fihtigen und in feiner Eigenthümlichkeit zu erkennen if, da biefe beiden Be- 
geiffe oft verwirrt werben, und baber zu bem betreffenden Zwed nicht genü— 
gende Mefultate liefern können. 

Die Aufgabe, Rekognoßzirungen ſowohl bes Feindes ald des Terraind 
ju bieten, wird nah Siegmann ganı richtig dem Generalftabsoffizier zu Theil; 
doch gibt er die begüglichen Anleitungen fo klar und umfaſſend, daß auch ber 
Reiteroffisier Rekognoszirungen im Meinen Mafftabe genügend löfen wird, 
wenn er bie bier gegebenen Erflärungen und Weiſungen reiflih durchdenki 
und richtig aufgefaßt, in Anwendung bringt. 

Was die Mefognoßzirungen bed Terraind belangt, jo weiſet ber Ber 
faffer mit Recht jelbe unmittelbar dem Generalftabe, und zwar für bie Un- 
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terfuhung und Beihreibung größerer Landesfieeden den höheren Dffipieren 
diefed Korps an. 

Die Belehrung für Fouragirungen werben in 12 96. zwar 
eigentlich nur im Geiſte ber Diedfälligen Vorſchriften der k. fähjijhen Urmer 
gegeben, doch ift fie für jeden Kavallerie Offizier nüglih und führt die Huf 
merffamfeit auf alle Berbältniffe und Beziehungen dieſes Gegenſtandes Bin. 

Dasfelbe gilt für die Wötheilungen bee Führung der Trandporte 
im 6, $. und für jene des Angriffes auf Fouragirungen und Trank 
porte ind. 5, wobei fi der Verfaſſer auf das Tagebuch des Rittmeifterd von 
Solomb und auf bie Werte über ben Heinen Krieg von Deder unb Brand 
beruft. 
Die 8, Abtheilung behandelt in 5 F5. einen fehr wichtigen Gegenſtand, 
die Spegialdedung der Ürtillerie, wie fih ber Berfaffer des in fei» 
nem Truppenforps üblihen Ausdruckes bebient, und zwar bie Meiterei ber 
treffend. 

Es iſt bier die Dede von einer dem Kavalleriegefhüge ald Bededung 
beigegebenen Reiterabtbeilung. 

Der Werfaffer füngt in dem 2. 8. ſehr richtig damit am, daß ver, 
eine ſolche Bedeckung führende Neiteroffigier mit bem Kommandanten, ber von 
ihm zw schügenden Artillerie Hand in Hand gehen müffe, um bie obmwaltens 
den Verhältniſſe ſchnell umd richtig aufjufalfen und dad Terrain zu benügen, 

Das iſt in der Hauptfache alles, worauf ed anfommt. 

Ueber diefen wichtigen Gegenſtand Spricht ſich auch der f. k. öfterrei- 
chiſche Feldmarſchalllieutenant Baron Sunftenau in feiner im Jahre 1850 
exſchienenen, in Olmüg bei Neugebauer aufgelegten Broſchüre: „Bedanfen 
über bie jegigen Leiftungen ber Kavallerie” in ber Abrbellung: 
Gebrauch und Dedung bed Ravalleriegefhüges, fehr umſtäudlich 
und treffend aus. 

Der 9. und legte Abſchnitt behandelt die Felbverpflegung, und 
iſt inäbefondere in dem Geiſte der Normen des fgl. ſächſiſchen Militärwefend 
geſchrieben. 

Alles in Allem iſt dad Handbuch ſehr praltiſch und jedem Offizier 
zu empfehlen. Die Ausſtattung ift fehr entjprechenb und bad Format bequem. 





Die Feldherrnkunſt des 19. Jahrhunderts zum Selbſtſtudlum und 


für den Unterriht am höheren Militärfhulen, Bon W. Nüftom. 


NEW 


Erſte Abtheilung 1792 — 1815, zweite Abtheilung 1815 — 1856. 

Zürich, Friedrich Schuliheif Berlag. 

Es wäre jwedentfpredender und dem Inhalte des Werkeb angemej- 
fener, wenn es hleße Skigge der Kriege, oder Charafteriftif der Feldberren 
und Kriege, oder Studien über die Felbberren bed 19. Jahrhundertes und 
ihre Kriege. Obne, da der gewählte Titel dem Gebotenen nicht emtipricht, 
bad Merk im Detail zu gergliedern, begnügen wie und im Allgemeinen, und 
vom rein militäriihen Standpunfte unfere Anſicht dahin autzuſprechen, daß 
der 1. Theil, obgleich nicht in allen Daten und Angaben präsife, dennoch 
über bie Feldzüge von 1792 bis 1815 mit ſehr richtiger Auffaffung zufammen- 
gefellt, für den Beer, der eine Skigge der Kriege verbunden mit der Gharaf- 
teriftif derfelben und jener ihrer Führer im Kürge, aber doch treffend zu er 
halten wunſcht, ein jeher vorzügliches, empfeblungswürbiged Werk genannt 
werben fann. Hiermit meinen wir ben praftifchen Theil, und laffen ibm feine 
Ehre angebeihen, während wir ben theoretiichen einem andern Urtheile, allens 
falld bem eines Kriegälchrers überlaffen, da wir und mit Theoremen nidt 
gerne befaffen, an benen wir in allen möglichen Geftalten, aus allen mög« 
lichen Federn genug zu fauen und zu verbauen haben. Was ben 2. Theil 
betrifft, nämlid die Zeit der Kriege von 1815 bis 1849, jo fallen wir uns 
furg und jagen mit fategoriihem Nahbrude: Ueber die neueſten Feldzüge 
ber Defterreicher, oder Preußen und Dänen, ober Franzofen und Muffen ıc., 
eim richtiges, harakteriftiiches und unparteiiiches Urtheil zu fällen, würde ſelbſi 
bad eminentefte Talent auf einem hoben militärifhen Standpunfte, ober in 
einer Stellung, bie ibm alle rihtigen unb wahren Quellen zum Stubium 
der jüngiten Ereigniffe auffchließen möchte, vergebens verſuchen. Die Jehtzeit 
zu richten, ift nicht der Jetztzelt gegeben, umb wenngleich manches an ber 
Urbeit des Verfaſſers brauhbar und lobenswerth ift, fo hat fie doch bei 
meitem weniger Werth als der 1, Theil und wird natürlih mur als Ber« 
ſuch einer Sfigge gelten können, welder in ber Zukunft erft in ber partei 
lofen, nad mübevoller Sammlung der wahren Quellen, bie richtige und ber 
richtigenbe Geſchichte ber legten Jahre ergängen koͤnnte. Wenn aber biefe 
einmal erfheint, dann — und erſt dann erwarten wir eine Sfüge ber Jetzt⸗ 
geit, bie vielleicht derfelben Feder entfließen wirb, bie wir mit Bergnügen als 
eine fehr geiftreiche und fcharffinnige anerkennen. Das Geſagte gilt für die 
Belbzüge von 1848 an, benn was bie früberen von 1815 betrifft, fo fine 
fie eben fo ausgezeichnet bargeftellt, wie jeme im 1. Theile des Werkes. 

Drud und Uusftattung ift lobenswerth, der Preis des umfangreichen 
Werkes zu 12 Franken billig zu nennen, 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 

+ (Das Lager bei Barenborfund Wimpaffing.) Am 24. d. W. 
fand in dem InfanterierLager bei Wimpaffing und Millendorf in Gegenwart 
St. 8. f. Apoſioliſchen Maojeftät und der hohen Gäfte ein Manöver der 
Brigade Maming gegen bie Brigade Caſtiglione Statt; Freitag mwurbe im 
Ravalleriertager dad vierte taftifhe Korps Manöver ausgeführt; Heute geru- 
den Se. Majeftät einige im Lager ſtehende Kavallerie + Regimenter zu befih- 
tigen und dem Meitfchulreiten beijuwohnen; morgen ift große Kirdenparade 
uns am Montag das fünfte und leßte taktifche Korps-Wanöver. Dinftag, bei 
ungänftiger Witterung Mittwoch, findet Karrouffel und Steeple-Chaffe-Meiten 
flatt umd mit biefem der Schluß der Uebungen ber lagernden Meiterei, welche 
am Donnerftag in die Winterflationen aufbricht. Se. f. f. Apoftolifhe Ma- 
jeRät treten an dieſem Xage die Reife über Linz nach Iſchl an, und gerußen 
bie zum 3. Urmeekorps gehörige, im Linz Fongentrirte Brigade Sr. faiferl. 
Hoheit des E. H. Heinrich in Allerhöchſten Augenſchein zu nehmen. 

In dem Lager ber dritten Armee bei Peſth finden am 28., 29. und 
3. die großen Schlußmanöver flatt. 

In weicher Weije die großen Manöver im Kavallerie-Lager geübt werben, 
gibt nachfolgende Dispofition für den 19. September, 

& war angenommen: 

Eine am reiten Ufer der Donau vorrüdende feindliche Armee it mit 
ihrem linfen Flügel bis Petronell, mit dem rechten bis Brud an ber Zeitha 
gelangt und bat ein Kavallerie» Armeekorps bei Pachfuhrt und Nohrau über 
den genannten Fluß vorgeſchoben, um dadurch den meiteren Marſch ber bei» 
den Flügel zw ſichern und bie Berbinbung pwiſchen benfelben zw erhalten. 

Der Kommandant ber gegenüberſtehenden Armee hatte bir Abſicht, feinen 
Gegner mit bem eigenen rechten Flügel feftzubalten, feinen linfen Flügel aber 
durch ein Infanterie-Korps zu verftärken, den bei Brud an ber Leitha ftehen« 
ben feindlichen rechten Flügel mit Uebermacht anzugreifen, und buch bas 
— desſelben auch bie Müdzugslinie bes feindlichen ünten Flügels 
3 u. 


Zur Dedung biejer Flanfenbewegung batte berfelbe fein Katallerie- 
Urmeeforpb auf das Plateau von Parendorf entjendet und beauftragt, nicht 
nur die zur Werftärtung des linfen Flügeld über Zurndorf und Mifelsporf 
gegen Parendorf ziehende Infanterie vor jeber Beunrubigung durch bie feind- 
liche Reiterei zu fihern, fondern nach Umſtänden diefe auch ſelbſt anzugreifen 
und über die Leitha zurüchzuwerfen. 

In Folge diefer Annahme wurde in folgender Weiſe zur Unsfüb- 
rung geſchritten: s 

Das aus den vier zufammengefepten Brigaden: Holſtein, Schönberger, 
Sternberg und Better, dann aus der leichten Brigade Valffy und einer Me 
ferve-Batterie beſtehende Kavallerie-Armerlorps des F. M. 8. Fürflen Fran 
Liechtenftein nahm hinter dem von Neuſiedl nad @attenborf führenden Weg 
eine mit diefem gleihlaufende Stellung, deren linker Flügel jih am bie Um⸗ 
faffung bed Zurndorfer Haldhofes Ichnte, während ber rechte jenfeits ‚der 
Eijenbahn fand, und ſowohl Meuborf ald Battenborf beobadhtete. 

Die leichte Brigade Palffy Hatte auf dem bereitd genannten Wege 
Stellung genommen, und beiläufig 1000 Schritte Hinter ihr bie Brigaben 
Holftein und Schönberger zwifhen der Eiſenbahn unb dem Haidhofe, bie 
Brigade Sternberg aber, in gleicher Höhe mit diejer, jenjeitd der Eifenbahn, 
während bie Brigade Better fammt der Meferve-Watterie weiter ruͤckwaͤrte bie 
Meferve bildeten. 

Um über die Stärke, io mie über bie Aufftellung des feindlichen Kaval- 
lerie-Korps einige Gewißheit zu erlangen, rüdte die Brigave Palffy über die nur 
auf wenigen Punkten für Meiterei und Artillerie überfchreithare Eiſenbahn, 
durchftreifte jenfeits derjelden einen möglich weiten Raum, und jollte den Feind, 
wenn er ſich in größeren Maffen zeigen würde, ohne weitered angreifen und zur 
Entwidelung feiner Streitkräfte veranlaffen. 

Die Brigaden Holftein und Schönberger folgten gleichzeitig unter der Lei⸗ 
tung bed $. M. 2. Grafen Montenuovo , und bedien bie Flügel ber Brigade 
PBalffy; fie jollten dieje aufnehmen, wenn jie bem Drude der feindlichen Meiterei 
weichen müßte, und bann vereint zum Ungeiffe übergehen. Die Brigade Stern- 
berg, durch ben F. M. 2. von Veigl in ber Richtung von Meubarf vorgeführt, 
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batte biefen Ort zu umgeben, ben Feind dann in der Flante zu fallen umd baburdy | 
nad Umftänden den Hauptangriff vorzubereiten ober zu unterftägen und entfchei- 
benb zu machen. 

Die Brigade Vetter war beauftragt, biefer Bewegung im Meferve-Ber- 
bältniffe gu folgen, fich hierbei aber mehr gegen den linken Flügel gu halten, mo 
jedes Durchbrechen des Feindes mit der äußerſten Anftrengung verbindert wer ⸗ 
den müßte. 

Nachdem die aufgelöften Abthellungen der Brigade Palffy bald nach dem 
Ueberſetzen ber Eiſenbahn auf bie feindliche Leichte Meiterei geftoßen, und felbe 
zurüdgebrängt hatten, mar das zweite Treffen ber Brigade raſch nachgezogen, und 
wie der Feind zum Schuße feiner Bortruppen in größerer Stärke anrüdte, durch 
das erſte Treffen vorgefendet und zum Ingriffe befehligt, welcher aber nicht gelang. 

Durch ba rechtzeitige Eingreifen der auß bem früheren erften Treffen ge- 
bildeten Unterftügungen war bad zum Angriffe verwendete Megiment zwat 
vor einer Mieberlage bewahrt, die Brigade fonnte ſich aber in biefer vorge 
Schobenen Stelfung micht länger halten, und mußte ſich gegen bie Eiſenbahn 
zurückziehen, was fie, ben Feind durch wiederholte Müdjchläge entfernt hal⸗ 
tend, in ber beiten Orbnung bewirkte 

Während bed von der Brigade Palffy burchgeführten Rampfed batten 
fih auch bie Brigaden Holftein und Schönberger, ihre leichten Regimenter 
vorausfendend, ber Eiſenbahn genaͤhert, jelbe überfegt, und durch ihr meiteres 
Vorbringen die Brigade Valffy vor ferneren Angriffen einer feindlichen Ueber- 
macht geſichert. 

Die Brigade Sternberg, deren leichte Kavallerie ſowohl den Ort Neu- 
dorf, ald den ywifchen diefem und Gattendorf gelegenen Terrain durchſtreifte, 
war, ohne auf weſentliche Hinderniffe gu floßen, ungefähr in gleicher Höhe 
mit den übrigen Brigaden vorgebrungen, und bie Brigade Wetter mit ber 
Referve-Batterie dem linken Flügel des Korps gefolgt. 

Nachdem die Teichten Negimenter der Brigaden Holftein und Schön- 
berger bis über die Höhe der Brigade Palffy gelangt waren, ertheilte der Korps 
Kommandant diefer letzteren den Befehl ſich zu fammeln, dann hinter ben äußer⸗ 
ten Tinten Flügel des Korps zu rüden, und biefem als Meferve zu folgen. 

Gleichzeitig wurbe ber F. M. 2. Graf Montenuove angemiefen, jeine beis 
den ſchweren Brigaden, von welchem jene des G. M. Schönberger noch durch 
eine Reſerve⸗Batterie verſtaͤrkt war, pwiſchen die an den Flügeln entfaltende 
Leichte Kavallerie in die Schlachtlinie zu ſchieben, über der von Parendorf nach 
Neudorf führenden Straße gu entwideln und aneinander zu fchliefen. 

Der F. M. 2. vom Beigl hatte Neudorf durd eine leichte Divifion durch⸗ 
freifen, den Reudorfer Bach von einer feichten Divifion in ber Mühe des Ortes, 
von zwei leichten Divijionen aber weiter unterhalb überfeßen laffen, dadurch 
feinen linken Flügel mit der Brigade Schönberger in Berbinbung geſetzt, und 
dann auch bie ſchwere Brigade ded G. W. Graf Sternberg über den Neuborfer 
Bad) gejogen und auf ber fogemannten „Spannmeite“ gefammelt. 

Der Korpi- Kommandant befebligt nun ben F. M.L. Grafen Montenuono, 
mit ben beiden ſchweren Brigaben zum Angriffe zu ſchreiten, welcher durch das 
Feuer ber unter bem Schutze der leichten Kavallerie bei Meuborf aufgeftellten zwei 
Batterien, die jich mit jener der Brigade Sternberg vereinigten, vorbereitet und 
durch die wiſchen den beiden Brigaden eingetbeilte Batterie der Brigade Holftein 
unterftügt murbe. 

5. M. &, von Veigl ward gleidyeitig angemiefen, mit der fchweren Ka- 
vallerie der Brigade Sternberg die Flanke des Feindes anzufallen, welcher biefem 
umfaffenden Angriffe nicht gu wiberftehen vermochte, ſich aber noch auf dem Pla- 
teau zu halten verfuchte- 

Um dies zu verhindern, lieh der Korpär-tommandant, welcher bad leichte 
Regiment der Brigabe Better mit einer Batterie ſchon früher hinter die Intervalle 
gwifchen den Brigaden Holftein und Schönberger gefendet hatte, nicht nur dieſes, 
fonbern auch die leichten Megimenter ber beiden leptgenamnten Brigaden zur Ber- 
folgung vorbrechen, melde im erften Augenblide nad dem gelungenen Sauptangriffe 
von den, aus der Schlachtlinie vorrüdenden fünf Batterien eingeleitet wurde, 
wozu biefe fih an den Iinfen Flügel der Brigade Sternberg anſchloſſen. 

F. M. 2. von Veigl erhielt num den Auftrag, mit ber Brigade Sternberg 
den verfolgenben leichten Truppen nachzurücken, die Batterien, welche bis an ben 
meftlichen Abfall des Parendorfer Plateaud vorgefabren, zu decken, und jedes 
Stebenbleiben des Feindes zu verbinbern; indeffen F. M. &. Graf Montenurvo 
die ſchweren Brigaden Holſtein und Schoͤnberger ralliirte, die Brigade Vetter an 
ſich zog, und in dieſem Verhaͤltniſſe mit der Brigade Palffy hinter dem linken 
Flügel bie weiteren Greigniffe abwartete. 

Damit endete dad Manöver, welches wie alle mit großer Brägifion und zur 
U. 9. Zufriedenheit ausgeführt wurbe, 


”(MWien.) Die „FE. P. 3." bringt bie Nacridt von bem am 16. 
d. M. erfolgten Abbleben des k. General der Kavallerie Fürſt Heinrich LXIV, 
Meuß-Röftrig, Inhaber bes 7. Hufarenregiments te. Diefe Mittbeitung 
iſt auch in einige Wiener Blätter übergegangen, bie mun, ba ber Fürft Reuß 


betauntlich ſchon am 15. September 1856 zu Ernfibrunn verjtorben iſt, ben 
tapferen General wiederholt verſcheiden laffen. 


d. Auf dem Reſidenzſchloſſe Karlöruhe in Preußiſch-Schleſſen verſtarb 
am 16. d. M. der Herzog Frievrih Eugen von Württemberg, Eafferl, 
ruſſiſcher General der Infanterie und Chef eines Greuadierregiments, beinabe 
70 Zabre alt. Er warb Mitter bei Maria Tberefien- Orbens im Folge 
feiner befonberen Auszelchnung vor und in der Schlaht bei Kulm — mie 
wir erft in ber diesjährigen Mr. 46 ber „Militär » Zeitung“ vom 10. Juni 
das Naͤhere berichtet hatten — und in den Befreiungäfriegen einer der erften 
Heerfübrer, Durch bed Prinzen Ableben rebuziet fih die Zabl ber auswär⸗ 
tigen Bitter diefed hohen Ordens aus den Jahren 1813 bis 1815 auf 
dreizehn, darunter Se, Majeftät der König der Belgier, Se. lönigl. Hoheit 
Prinz Karl von Bayern, die Generaͤle: Vahlen, Sudefanjet, dann ber geb. 
Mark Gurieſt in ruſſiſchen, General Graf Noftig in preufifchen, und der 
Reft in großbrittanifchen Dienften. 


* (Bra) Der Ausfhuß des hiſtoriſchen Bereins für Steiermarl bat 
die Geſchichte der ſteiermärkiſchen Shäeen-Freimilligen-®ataile 
lone und ihre Beiftungen in den Zahren 1848 und 1849 herausgegeben, 
und fih dadurch den Dank der Armee geſichert. Wie aus dem MWorworte gu 
erfeben, bat fi der Verein zur Aufgabe geftellt, anellenmäßige Darftellun- 
gen über die 2eiftungen ſteiermärkiſcher Truppenkörper in ben Jahren 1848 
und 1849 zu ſammeln und nah und mad zu veröffentlichen, um dadurch 
nahabınungsmürdige Worbilder unverbrüchlicher Liebe und Treue gegen Pürft 
und MWaterland bie dankbaren Erinnerungen der Mit: und Muhmelt aufjuber 
wahren. Den Beginn nam macht die Geſchichte ber fheiermärkifchen Schügen- 
Breimilligen-Bataillone, die uns im wörtlichen Abdruck der buch dem E k. 
Seneralquartiermeifterftab bewirkten Zuſammenſtellung geboten wird, mithin 
ben Vorzug der vollen CHaubmwürbigfeit genießt. Die Geſchichte dieſes Trup- 
penkörpers beginnt — mir folgen dem „Aufmerffamen,“ ba uns fein Erem⸗ 
plar zur Einfiht vorliegt — mit der Greiptung deöfelben im Jahre 1848, 
bie hauptſaͤchlich den patriotiſchen Bemühungen des in jener Zeit an der Spige 
ber Yanbesverwaltung geftandenen Gouverneurs Grafen Mathias Gonftantin 
von Midenburg gu banfen iſt. Die Proflamation fo wie das Schreiben dei 
felben an den FM. Grafen Radetzky finden fih mitgetheilt. Die Antwort 
des Helden-Marfchalld mußte allerbings begeiftern, da jie mod jept feinen Leſer, 
wenngleich ihm jene Greigniffe ferne ftehen, kalt laifen wird. Die Herftellung 
ber drei Bataillond ging rafch von Starten, das erfie traf am 18. Auguſt 
in der Stärke 1231 Köpfe, das zweite, 1281 Köpfe ſtark, am 9, Dftober, 
bad dritte, gleichfalls mehr als I000 Köpfe züblend, am 21. Oftober in 
Italien ein, 

Die kriegeriſchen Leiftungen biefer Bataillone ftellten jie durch Aus« 
bauer, Much und Züge hoher Tapferfeit den beften Bataillon bed Heeres 
gleih. Dem dritten fallen von den Eorbeeren des unfterblihen Sieges vor 
Movara nicht wenig grüne Bläter zu. Der Anthell an biefer Schlacht ſowie 
von bem piemonteftichen Felbzuge bes Jahres 1848 gibt in feiner Schilde: 
rung veihe Gelegenheit zur Erzählung beidenmütbiger Einzelthaten, welche 
der Steirer mit gerehtem Stolze fefen wird. Wir heben daraus hervor, wie 
biefed Bataillon unter dem Kommando des Majors Hand von der Casa bie- 
eoea aus die feindlichen den linken Flügel mit Umgebung bebrobenben Lirail« 
leuts zurudwarf unb durch wiederholte mutbige Angriffe den bedeutend über» 
legenen Feind an ber Unsführung diefed Vorhabent binderte, Die zahlreichen 
beigefügten Zapferfeitsjeugniffe geben und intereffante Detaild biefed ruhm⸗ 
reichen Gefechtes. Nicht weniger ehrenvoll und rühmlich muß ber Antheil des 
zweiten Batalllond an ber Belagerung von Wenebig genannt werben, wo es 
galt neben Muth und Tobeöverahtung noch Ausdauer und Geduld in ber 
Ausführung ber gefäbrlichiten Arbeiten, in Ertragung der mißlichſten Eri- 
ftens in Sumpf und Waſſer und wnausbleibliher Krankheiten an den Tag 
zu legen. Die Gefechte vom 2. und in ber Nacht vom 5. zum 6. Mai wur ⸗ 
den von ben fteierifchen Schügen mit Muth geführt. Eine Patroullle dieſes 
Batalllons war es, die am 26. Nachts zuerft von dem in Grund geſchoſſenen 
Fort von Malghera Beſitz nabm, ein ſteieriſcher Schüge — fein Name Schlö⸗ 
gel verdient hervorgehoben zu werden — war es gleihfalls, der in berjelben 
Nacht umter dem heftigſten feindlihen SKugelregen die Baiferlihe Fahne vom 
Bert ©. Giuliano wehen ließ; ſteieriſche Schügen zogen ald Freiwillige bei 
dem vom Hauptmann Brüll von Roubelfa-Infanterie geleiteten Heldenunter- 
nehmen bed Erſtürmung der Gifenbahnbatterie S. Untonio mit und wettei: 
ferten mit den Freiwilligen von Koudelfa und MayucelliInfanterie in Ta 
pferfeit und Zodeöveradhtung. 14 Tapferfeitägengniffe und eine lange Meibe 
von Belohnungen find als Folge fol rühmlicher Berheiligung angeführt. 
Das erſte Bataillon, welches in das Meferveforpb am Tieins zugetheilt, bei 
der Gampagne 1848 nicht in's Gefecht kam, nahm am ber Erpebition nad 
der Remagna Theil und beftand vor den Thoren Bolegnas ein kurzes, aber 
glänzendes Gefecht. Auch vor Ancona fanb ed Gelegenheit, feine tapfere 


Haltung au zeigen, wovon gleichfalls Tapferkeitsgeugnüfe und Belohnungen 
Zeugniß geben, 

Im Jahre 1850 traten die drei Bataillone den Marſch in die Heimat 
an und wurden in Folge ber Mebuftion des Heeres aufgelöft. 

Daß die Erzählung biefer Ihaten „nit nur bei Steiermärfern vollen 
Anklang finden, ſondern auch für jeden Freund ber vaterländiſchen Hecres · 
geſchichte hohes Intereſſe haben werde,” darf daher der Ausſchuß bed Bifto- 
rifchen Vereines mit Recht boffen, und möge er ſich dadurch bald in ber 
age fehen, auch bie tapfern Thaten der übrigen aus Steiermärkern gebilbe- 
ten Truppenförper der tapfern Armee folgen zu laffen! 


Preußen. 


* (Bertin, 21. September.) Se. Majeftät ber König bat den Ge⸗ 
neral·Feldmarſchall v. Wrangel zum Gouverneur von Berlin, unter Entbin 
dung von dem Kommando bed dritten Armeelorpe und unter Beibehaltung 
des Oberfommandos in den Marken, Se. f. Hoheit ben Pringen Auguſt von 
Württemberg dagegen zum lommandirenden General bed britten Armeckorpé 
ernannt, In Folge biefer Ernennung wird das Armeekorps am 1. Jänner 
1858 wach Frankfurt gurüdverlegt und es folgt fomit auch dorthin ber ganze 
Stab. Se. f. Hoheit der Peing Friedrich Karl hat dad Kommando der 2. 
Sarbebivifion in Berlin erbalten und mit dem dadurch erlebigten Kommando 
der 1. Garbebivijion in Potsdam it der Generalmafor, Kommandant von 
Votsdam x. v. Bonin, betraut worden. Von bem Üenerallieutenant und 
Kommandeur des 2, Armerforps, v. Wuſſow, will man miffen, daß er bas 
Kommando dei 8, Urmeeforps erhalten babe, und jomit von Stettin nad 
Koblenz gebe, 

Dem Bernehmen nach fol Se. f. Hohelt der Prinz Friedrich Wilhelm 
zum Sommanbenr ber 1. Anfanteriebrigabe ernannt werben, 

Der fommanbirende Beneral des Gardekorpe, General ber Kavallerie 
Graf v. d. Größen, hat folgenden Tagsbefehl erlaffen: 

„Die Uebungen in dem vereinigten Korps find beute geſchloſſen. 
Die Zufriedenheit Sr. Majeſtät des Königs if ein Schag, ben Jeder mit 
ſich trägt. Dieſes ausgezeichnete Korps am Abende meines Lebens fom- 
manbiet gu haben, bleibt mir eine unverdiente (Ehre; jüngere Kräfte hät 
ten mebr geleiftet.” 

Außerdem mirb den Truppen bekannt gemacht, daß Be. Majeftät der 
König ihnen dad Manövergefchent zu bemilligen die Gnade gebabt bat. 


* (Berlin, 22, September.) Es ſcheint, ſchreibt man ber „Bredlauer 
Zeitung,” afd ob die Weränberungen in ber Uniformirung ber 
Landwehr, melde dieſe Truppe ihren refp. Garde- unb Sinienregimentern 
mit ver bauptfählichften Unterfheidung bed Landwehrkreujes am der Kopfbe- 
dedung, beinabe ganz ähnlich zur Seite ſtellt, eben nur als ein weiterer 
Schritt zu der allmäligen vollftändigen Amalgamirung der verfchledenen Be 
ftandtbeite bed gejammten preußiichen Heerweſens anjufehen ſei; denn bereitd 
werben in den militärifchen reifen fowohl, wie in ber beutfchen Militärpreffe 
Stimmen laut, melde bie gängliche Verſchmelzung, menigftend bed erften 
Aufgebot ber Landwehr mit der Linie und Garde, befürworten, und ein in 
legterer ausgeſprochener Vorſchlag, dem wir eine nicht gam gering anzufchla- 
genbe Bebeutiamfeit beilegen möchten, geht jogar fo weit, die Aufhebung ber 
alten, durch jo viele geſchichtliche Erinnerungen gebeiligten Benennung „Land ⸗ 
wehr,“ zunächit freilich nur für das erſte Nufgebot derfelben, als eine gebier 
terifhe Forberung der Zeit Kinzuftellen. Weiter ſpricht ſich biefer Vorſchlag 
noch dahin aus, die Laudwehrbataillene ihren reſp. Linienbatalllonen gewilfer- 
maßen einzuſchachteln, d. b. die Organijation ber letzteren bergeflalt einzu⸗ 
richten, daß die Landwehrmaͤnner behufs ihrer alljährigen Uebungen einfach zu 
ihren alten Kompagnien einberufen würden, und aud für ben Kriegsfall 
eine Vermiſchung der Mannfchaft aller zwölf felbbienftpflihtigen Mlteröflaffen 
vom 20ften bis 32ften Jahre in den Einienfompagnien, refp. Bataillonen 
ſtattfande, die einem mie bie amberm jeboch ſich Bierfür in durch I. und 11. 
oder A und B unterfchiebene Kompagnien oder Bataillone theilten, ſe baf 
alfo jedes Linienregiment fortan nicht mehr wie biſher aus 3, fonbern ei- 
gentlih and 6 Bataillonen beitehen würde. Ganz bad gleiche Merbältnik 
wird dabei natuͤrlich aud für die Garde und die geſammte preußiſche Ra» 
vallerie fupponirt, der Landwehr bes pweiten Aufgebots umb dem Landſturm 
dagegen bie Benennung „Landwehr“ audfhlieflih überantwortet. 


* In der frübern Zeit gab es im Preußen eine weit größere Amzahl 
Bögerer militärifher Ehrenpoften, als heute. Zu ſolchen Ehrenpoften gehörten 
namentlich bie Gouverueurſtellen im königlichen Mefidengen und auf ben großen 
Waffenplägen der Monarchie. Seit den Befreiumngefriegen aber hatte man 
der Erfparnif wegen viele der genannten Poſten zeitweilig, feit dem Jahre 
1848 fogar ſaͤmmtliche GBouvernements, ſelbſt dad der Hauptflabt Berlin, 
eingeben laffen. Es hatte ſich jedoch ſchon unter König Friedrich Wilhelm II. 
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dad Bedürfniß berausgeftellt, dergleichen der Wuͤrde älterer und ſeht verbien- 
ter Militaͤre entfpredhende Stellungen nad Umftänben wieder zu beſetzen. So 
namentlich bie Stelle eine Gouverneurs von Berlin. Als der ſchon vor ben 
Befreiungdfimpfen — im Jahre 1809 — zum Gouverneur der Haupt: und 
Neſſdenzſtadt erhobene General ⸗Feldmarſchall Graf v. Kaldreuth unterm 10. 
Juni 1818 mit Tod abgegangen war, erfolgte am 9. September ve: 
jelben Jahres die Erhebung bes Generals der Infanterie (nachherigen Gene: 
ral⸗ Feldmarſchalla) Grafen v. Gneifenau zum Gouverneitr von Berlin 
Chneifenau fungirte jedoch nur wenige Jahre ald mirfliher Gouverneur; auf 
feinen eigenen Vorſchlag wurbe nämlih unterm 5. Pebruar 1820 das Gou⸗ 
vernement aufgehoben und bie Gouvernementsgeſchäfte der Kommandantur 
übertragen. Gr bebielt jedoch Titel und Mang und bie in biefer Eigen 
ſchaft für ibn eingerichtete Wohnung bis zu feinem Ende (23. Aug. 1831). 
Auch nach Gneiſenau's Tode blieb der Gouverneur- Poften mehrere Sabre 
umbefegt, bit unterm 30. März; 1838 der General der Infanterie, Freſherr 
v. Müffling, mit diefer Ebhrenftellung befleidet wurde. Nachdem biefer Gene⸗ 
ral am 5. Dftober 1847 mit dem Charakter eines General -Feldmarſchalls 
in den Rubrftand getreten war, erfolgte unterm 2. März 1848 die Ernen- 
nung bes Generals der Infanterie und fommandirenden General bes VII. 
Armeekorps, v. Pfuel, zum Gouverneur der Hauptftabt. Lehterer blieb im 
biefer Stellung jedoch nur bis zum 18. März 1848, an weichem Tage er 
zum Gbeneralsnfpeftene der IM. Abtheiſung der Armee ernannt wurde. Seit 
biefer Zeit wurde der Poften nicht beſetztz Die Gefchäfte gingen theild auf 
den Kommandanten ver Stadt, theils (feit Moveniber genannten Jahre?) auf 
den Dberbefehlähaber der Truppen in den Marfen über, Durch einen Armee 
befehl vom 4. April 1850 wurde das bie dahin noch kommifſariſch oerwal · 
tete Gouvernement als Behörde überhaupt aufgehoben, Jeht aber haben des 
Königs Mafeflät den Poſten wieder zu befegen gerubt, indem buch eine 
allerhächfte Ortre vom 19. d. M. der DOberbefehlähaber in den Marken, 
General · Feldiarſchall Freiherr v, Wrangel, unter Belaffung in biefer Stel 
lung von dem ihm übertragenen Kommando bed Hl. Armeeforps entbunden 
und zum Gouvernene der Hauptſtadt ernannt worden iſt 
Großbritannien. 

* Die „Mlufteateb London News“ bringen eine Lebensbejchreibung bes 
Prigadegenerald Havelod, welcher ſich neuerdings in Judien buch eine 
Meihe glüdtier Erfolge auegezeichnet bat. Havelock ift im Sabre 1795 zu 
Bifhopswearmouth bei Sunberland geboren. Sein Bater, einer Familie entr 
fkammend, bie lange in Grimsby anfaffig gemwefen war, faufte, nachdem er 
fh durch Handel und Shiffsbau in Sunderland ein nicht unbeträchtliches 
Vermögen ermorben hatte, Ingreh> Park in der Nähe von Dartforb in ber 
Grafſchaft Kent. Der jegige General, Henry Hanelod, erhielt feine Schul 
bildung im Charter · houſe in London, wo Lord Panmure (gegenwärtig Kriegs 
minifter), Dr. Thirlwall. Bifchof von St. Davids, Ardibiafonus Hare, ber 
Geſchichtſchreibet George Brote umdb ber nachherige Maler Sir Charles 
Eaſtlake feine Schulfameraden waren. Im Jahre 1813, als die Bermögens- 
verhältniffe feines Baterd ſich verſchlechtert hatten und Ingteß-Parf an die 
Krone verkauft worden war, trat er in die Juriſteninnung bes Mibble 
Temple ein, me ber verftorbene Dichter Sir T. Talfourd, ber Berfafler dei 
Drama’? „Ion,“ fein vertrautefter Gefährte ward, Bein älterer Bruder 
William batte ih im Halbinfelfziege und zu Waterloo andgegeichnet, und 
Heurp bemühte ſich, durch feine Vermittlung ein Offixieräpatent zu erhalten, 
Es gelang ihm dies auch einen Monat nad der Schlacht von Materlor. 
Einer feiner erſten Waffengefäßrten war Sir Harry Smith, der nachherige 
Sieger von Allwal. Acht Jahre lang diente Havelod in England, Schott · 
land und Irland, und ſchiffte fib dann im Jahre 1823 mit dem 13. Im 
fanterieregiment nad Indien ein 

Im folgenden Sabre machte er den erften Birmanenfrieg mit, nad 
beffen Beendigung er im einer befonderen Miffien am den Hof von Ava 
gefandt wurde und eine Audieny bei dent goldfüßigen Manarchen batr- 1827 
veröffentlichte er eine Geſchichte des Birmanenktieges. Später machte er ben 
Afgpanenkeieg mit, über den er gleichfalls ein Buch fehrieb, warb dann dem 
Stabe bed Generals Elphinſtone ald perſiſcher Dolmerfcher Beigegeben, einen 
Voſten, den er auch fpäter unter General Pollod und Sir Hugh (mahber 
Discount Gough) befleidere Zwiſchendurch liefen verſchiedene glanjende 
Waffenehaten; namentlich zeichnete er ſich bei dem Ungriff auf Muhomeb 
Afbor im April 1842 aus. Im zweite Sithkriege, an dem er gleichfalle 
theiluahm, warb fein Bruder, Oberft William Havelod, getödtet. Eine 25 
jährige Dienftzeit Hatte die Geſundheit H. Havelod's ſtark angegriffen und 
er ging auf Mash feiner Nerge im Jahre 1849 zwei Jahre nah @uropa 
1851 warb er von Lord Harbinge, an beffen Seite er in den brei Schlachten am 
Sutledſch gefechten Hate, sum Generalgnartiermeifter, dann zum General: 
abjutanten der koͤnigl. Truppen in Indien ermannt. Im perfiihen Feldyuge 
befebligte er bie zweite Divifion. Merlwürdig ift es, das General Hatelod 
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in feiner der Schlachten, welchen er beimohnte, weder in Birmanien, noch In Zivilftantsdienfte übertreten: 


in Afgbaniftan, noch in Gwalior, noch in den Feldzügen am Sutledſch, noch Rattincie Adolf, Unterlt. 1. Kl. vom &. Grenj · IR. 
in Perfien, obgleich er häufig dem heftigſten Feuer ausgefeßt war, vermun- ———— rar —— von der Sanitatetrupye. 
det wurbe. | > m 54. 
Broofer Karl, Unterlt, 2. &I. vom 31. IR, 
Skala Etwart, Oberlt. vom 29. IR. 
er a * 5* vom 16. Infanterieregiment, 
z midt Karl, Unterlt, . vom 42. Infanterieregiment, 
Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee, Schneider Jofef, Unterlt. 2. Kl. 5*5* 
Adelſtein⸗ Rilienhoff Gorwin v., Oberft, tes Venfiendflundes, 
Beförderungen. Böckl Jofef, Rehnungs-Mtyeffit 2. RI, 
Haum Zubwig, Plapbauptmann 2. FL, zum Haupimanım 1. Al. befördert. Sterbfälle 


Ueberfegungen. Sreininger Johann, Unterft. 1. RI. der Monturdbrande. 
Burda Auguſt, Kptm. 1. RI. von der ArtillerierShultormpagmie in Derona, und Barth Iter Karl, Oberlt. 28 11. Artilleriereg. 
Wilhelm, Hptm. 1. RI. von ber Artillerie-Shultompagnie in Liebenau, gegenfeitig | Eforie Yranj, Hpim, 2, EI, des Armerftandei. 
tranferirt. Spisler de e Karl, penf. Timlar-Mojer. 
Dome Kisuhe, Unterit. bed Bubrweiend-Materialbepot in Trevifo, jum Gtanbeöbepet | Klingler Iofef, Bauperwaltungs.Ayeffit 2. RI. 





t. 7. a Janaz, penf. TitularrOberfilieutenant, 

Moe Rudolph, Hptm. 2. Kl. des Penflontftandee, zum 29. Infanterieregimente wieder | Mosner — penſ. Major, 

eingetheilt. Ejeriwenta Frany, Rehnungsrath. 
Hawelka Karl, Dr., Oberarzt vom Ober-@rjiehungähaufe in Bemberg, jum 19, Infan- 

terieregiment, — 
Mühlwenzl Franz, Dr., Oberarjt, zum Ober⸗Etziehungshauſe in Lemberg. Die 2. Rämmereräiwärde ati — 

r ER erhielt: Hauptmann Iobann Baptit Martine 

Oma a u Dia vom Obererjicehungshaufe in Weißlirchen jum 35, dalle Palle, de6 Graf BWimpffen Infanterieregiments. - 





Mitiche Theovor, Dr., Oberarzt om Garnifonsfpital in Bränn, yum OberErziehungs- 


baus in Weißllrchen. 
Kaſtner Rudolph, Rechnungs ⸗Akjeſſiſt 2. Kl. vom ber Monturd «Hauptlommiffion, jum | In den Mdelftand mit dem Ehrenwerte „@bler von‘ wurde erhoben: Mittmeifter und 
10, Sufarenregiment. Dige-Serond-adhtmeifter der ÜreierenBribgarde Johann Benat, 


 —— m zz, ee en 


Ungelommen in Wien, Hemdopathifh-ambulatorifchr Hrilanfalt Verrindfaale) wohnt, und daſelbſt in feinem elegant Berges 


(Am 22, September.) Oberfi Baron a kn für gründliche und fehnelle Heilung aller richteten Atelier täglich von @ Uhr Früh bis 4 Uhr Mit- 


eſtungs kommande im are, von Ba tags, und von 8 bi Usr Abents in allen Mund⸗ » 
—* — —5— ——— —— äusserlichen u. Hautkrankh eiten as b ı5 [ unds un 


ahnkrankheiten ordinirt. 
in Zara, von harmath (Stadt, * Mann), — zen 
Wolter Erler v. Edwehr, vom Genichab, vom Beroma 
(Stadt, römifh. Kaifer), — Die Hptle.: Zambaur, vom Dr. Wilhelm Gollmann, 


a a Be en, Bi neh, 





















——— 
Stadt Arieh). — Die Oberlit.: Buneneferih, vom 32.) Wien, Stadt, Tudjlauden im Durchhaufe Nr. 557, 2, Stiege, er — 32 feiner Gattung durch folibe und 
IR... von Treppas a = —* er Zäglige 1. — un Var a 8 6 

korpe, i ifem). Orbina ‘ Serr 
a en ia. run Mailen ik 12—3 Uhr; für ar von 3—5 Uhr Nach: 


, geld. Engel). a Fa Da 
ar A —— — Herr Generalmajor v. Herdy, von BE” Homerirte briefliche Ronfultationen werden ſchnellſtene Eriftenz meines allgemein Sehr beliebten AnatherinWMRund« 
Komorn (Hotel Wandl). — Linienfdhi it. Graf Haril beantwortet. waſſers, welches jährlih bloß im ber onardie üßer 
v. Autal, von der Rrlegdmarine, = — — ve — 5 re Han finbet, in * vr —— 
— Wehner, ifondfpital, für beider v e zungen gema ab ich mit gu 
* —2* Arche nie * Gewiſſen Pre felsn * den —R Fällen, 


von Lemberg. (Stadt. Dreifaltigkeit), — Korvettenkapitän erteilt (mit Ma anf feine nterleiböhr , 
Littrom, von ber Ariegemarine, von Graz (Gtadt Ar. 957). Pine ri K Bref re — gr 
— Fregattenlieutenant Pittner, von der Kriegemarine, von Uhr Rachmittags Modiein. Doetor Wilh. 7 be 
Dresden (Stadt Frankfurt). — Die Hptlt: Larifch v. peaft, Brucarpt in Wien, Dtadt, Zuhlauben, im Durd. 
—— ——— nt na raue |haufe Mr. 887, 2. Stiege, 1. Otod, Ihür Ar. 16. Briefe 
v nfelb, vom he von rag ei 1, w, ’ 2 
Adler). — Mitte. Weiß ©, Starkenfeld, vom Majutanten.|T. einfaluß franfe, 
korps, von Kralau (Btabt Ar. 6). — Oberlt. Debellad, 
vom 61. IR, von Mantua (Branbfatt, geld. Stern). —| 
Lirut, Ritter v. Rmiatlowili, vom 56. IR, von Antona u 
(2eopoltfladt, fw. Abfer). F 
(Am 24, September.) Die Hptlt.: Jacob, vom 2. IN,,|; 
son Therefienflart (Laimgtube Ar. 198) und Turbe, vom 
5. Pionierbat., von Peft (Mifervorfiadt Ar, 27, — Die 
Oberlis.: Millatinovits, vom 61, IR, von Arab (leben, 
Stadt rief) und Jeffer, vom Hainburger Rabelteninftitut, 
don Finme (Bambrape, rotden Hahn), — Die Hleutents.: 
Jelligel, vom 7. Art«R., von Verona (Lantflrafe, rothen 
Kahn), Golling, vom 43. IM, von Prag (Baimgrube, Mr, 
56) und @taubigl, vom 1. Beniebat., von Krems (Wieden 
Rr. 823). 


Die Cravaten: Fabrif 


us — Sons, 5 


am Stock im Eiſenplatz Nr. Bzw, den 
Stefansplag, im — blauen lafche, 
Stiege, en Stod, 

empfiehlt ſich mit allen Sorten Gravaten in jeder mobernen 
Berm, Echarpes in großer Muswahl, in den neueflen Drffeins 
und Stoffen. Die Preife pr. Stüd Uniformbinden zu 30, 35, 
40, 45 fr, Mafcenbinden zu AD, 50 Er., AfL, If. 24 Me. T. Patienten umb freunsen anzuzeigen, da er bon nun an 
Shorwibinten zu 1 fl. 20 Er. bis 2 fl. Salenſchielfen zu 4 Al, |micht mehr in ber Solbihmiedaafte, fondern unter dem Flächen, gegen franfe Baarfendung jchneliftend auge 
Bit fl. 40 + au werben Reparaturen angenommen. Zuchlauben Nr. 557 im 2, Stod (meben dem Mufit- führt werben. 


fchnelle und äußerft reele Hilfe leiften Bann. 
Wien, im Juni 1957, 
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Sicherftes Mittel gegen 
Bahnfchmerz. 


Die allgemein anerkanıt bewährte fhmerzftillende 4) 
Sabntinktur, vom Oefertigten aus füdamerifanifchen u r 
Pflanzen jufammengejept, welde fi Bereitß eine } U, Meissl's 
europälihen Nufes erfreut und von ben rationellfien ;& 
Merten alb folde werordnet wird, If im Intereffe und 9 
zur Bequemlichkeit darauf Meflektirenber ju jeder Bel ff 
in Wien echt zu haben im Hauptdepot bri Seren ) 


BRaffee-Effenz 
I Pohlmann, othefer „zum goldenen ! 


7 Almur aus echten Kaffeebohnen erjeugt, baber 

i R rkt. . 
— A Gebrauchtanweiſung loſtet kein Surrogat "EEE in Fläfhchen auf 
20 tr. und 40 fr. €. M. 20 Schalen 32 fr., mit Poftverfendbung ie@ Er. 


Nikolaus Jovanovits, 7 J . 
IA ; n Wien in folgenden Material» und Spe: 
don ber Wiener Univerfität diplomirter , 
4 Sahnarıt; anfäßig in Sinz, fjereibandlungen zu haben: 

* SMichaelerplatzz „um Erjengel Micarl” bei Hrn. Joſ. 
Bregetöla. — Beilerftätte: nähf dem Karolinentbhor, 
bei Hrn. Jeſ. Schaub. — 2orenzerberg: „um rotben 
Apfel* bei Keren Iſidor Bayer. — Schottengaffe: 


Wohnungs-Veränderung. „wur goldenen Wage“ bei Herrn I. WB. Porufhka, 


ti Hi ü , . & dftabt, Ferdinande Mr. 565, 
Der ergebenft Sefertigte berßrt ſich hierdurch feinen P. Fabrik . zen. * — pr 7 Sn 










der ſiets fertige Kaffee ohne Brennen, Mablen und 
7 Rochen!!t Borzüglid ten Herren Militär fürs 2u- 
ger ec. zu empfehlen! 












Eigentbümer und verantwortlicher Mebafteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär— 


Zeitung. 


> nee 


N” 78. 


Mittwoch den 30. Scptember 1857. 


X. Zahrgang. 





Pränumerations:-Einladung. 


Bei dem herannahenden vierten Quartal erſuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militär-Zeitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um bie Auflage in Zeiten beftimmen zu Fönnen. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2fL. 10fr, durch vie Poft; 1fl. 30 kx. CM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fih an das nächſte Poftamt wenden, — Briefe und Beiträge wollen an die Nedaf- 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Verſchiſſungs⸗ und Brücken: Manöver während der 
Pionier und Sfottilfen: Konzentrirung zu Pefl im 
Monat September 1857. 


= Mit 18. d. M. wurden bie am 1. September begonnenen Uebungen 
der in Belt Eongentrirten Pionier- und lottillenabtheilungen beendet. 

Die bier ausgeführten Manöver laſſen ſich in eigentliche Uebungen 
mit dem Sriegäbrüdenmateriale dei Pionierforps und in Berfuche, ange 
fellt von Abtbeilungen beider Korps, ſcheiden. Ueberſieht man jegt bie 

anze Reihe biefer Verſuche, ſo muß man geftehen, daß bie ihnen zu 
Srunde gelegte bee volltommen dargeftellt, — ber vorgefegte Zweck 
unzweifelhaft erreicht wurde 

Die Aufgabe, die man ſich ſtellte, war bie Benuützung ber durch 
die Dampficifffahrt auf großen Flüſſen gebotenen Mittel mit Zuhilfe- 
nahme andermweitiger, für militärifhe Zwecke in ein Syſtem au bringen. 

Für Eriegerifche Unternehmungen kann ein jchiffbarer Fluß von 2 
Seiten betrachtet werben, entweder als ‚ein zu überwindendes Hinderniß 
oder ald ein Beförberungsmittel. 

Diefer verfhiedenen Auffaffung entipricht daher das Ueberſetzen und 
Ueberbrüden oder dad Berfchiffen. 

Wenn man die oben ausgeſprochene Idee auf alle diefe drei Bor- 
pänge mit Erfolg ausdehnte, fo wird dadurch der vereinten MWirkfamfeit 
bes Pionier» und Flottillenkorps ein neues Feld eröffnet, auf welchem fie 
unter geroiffen Bedingungen und Umftänden wirklich Ausgezeichnetes lei- 
ften können. 

Betrachten wir zuerjt bie neue Truppenverſchiffungsart. 

Man bat wohl fchon längſt auf größeren Flüffen mittelft burch 
Dampfer remorquirten Schleppfhiffen Truppen trandportirt, allein babei 
nahmen biefelben nothwendig ben Charakter von Frachtgut an, 

Da bei Menſchen- und Pferbtranäporten vielmehr ver Flächen- ala 
ber Kubikinhalt in Betracht kommt, fo ftehen die Breite und Länge der 
Schleppihiffe mit ihrem Tragvermögen in gar feinem Berbältniffe. 

Um nur einigermaßen den gegebenen Raum ausjunügen, wird ober 
und unter Ded alles vollgeftekt, bie taktiſche Orbnung natürlich ganz 
aufgelöjt und bei einer Landung nad furzger Fahrt dur das Ausbar- 
quiren oft mehr Zeit in Anfpruch genommen ald durch bie ganze Fahrt 
feloft. Bei ber Kavallerie und Artillerie find natürlich diefe Mebelftände 
am größten. 

Ein eigens zum Pferbtrandport eingerichtetes großes Schleppſchiff 
von 175’ Länge und 21* Breite faßt nicht mehr ald 57 Pierbe. 

Dabei war man, wenn bad Ausſchiffen nicht noch mehr Zeit in 
Anfpruc nehmen oder fogar unter gewiffen Umftänden unmöglich mer: 
ben follte, nur am beflimmte Sanbungspläge mit ben zur Ausſchiffung 
nötbigen Brüden, gebunden. } 

Diefe Schwierigkeiten, größere Truppenmaffen beim Berfchiffen in 
taktifcher Ordnung zu erhalten, fie in eben berfelben raſch und wo immer 
ein und auszufchiffen, — kurz, der Schwierigkeit einer folden Verſchiffung 
den Charakter einer militäriichen Bermegung zu geben, überwanb man 
dadurch, daf man je zwei Schleppicdiffe durch eine Dede mit einander 
verband, fomit zwiſchen ber möglichen Belaftung durch Menfchen und 
Pferde und ber Tragfähigkeit der Schiffe ein richtigeres Verhältniß ber 


ftellte, und fobann, daß man jedem ſolchen Gliede eine eigene Landungs- 
brüde zur Verbindung mit dem Ufer beigab. Nach mehreren einzelnen 
Uebungen in bem Bau ber Glieber, der Lanbungsbrüden und Einfhif- 
fungen wurde am 7. September in Gegenwart Sr. kaiſ. Hobeit bes 
durchl. Erzherzogs Albrecht und Sr. Erzellenz des Hr, Feldjeugmeijters 
Baron Heß, Inhaber des Pionier- und Flottillentorps, ein entfcheidenver 
Verſuch mit der Verſchiffung einer Brigade angejtellt, mit ber ein Kleines 
Manöver in Verbindung gebracht wurbe. 

Unter der Suppofition, Dfen fei vom Feinde befept, wurde ange 
nommen, die Brigade werde von einer in Sud>Dften flehenden Armee 
entfenbet, käme daber von firomabwärt®, und lande '/, Meile unterhalb 
Dfen am rechten Ufer, um gegen Dfen eine Refognodzirung vorzunehmen, 
bei der fie jedoch auf einem überlegenen Feind ftoße, fich zurüdziehe, und 
wieder fromabmwärts verfchifft werde. 

Zur Berfhiffung diefer Brigade waren 3 Dampfer nld Remor- 
queurs, 4 Schleppiciffalieder und 4 Landungsbrücken befiimmt. 

Ein ſolches Schleppſchiffglied beiteht ans 2 gleichen, oder wenig⸗ 
ften® nicht fehr von einander verſchiedenen, durch mächtige Sprengbäume 
verbundenen Schleppſchiffen, auf melden eine Dede von 10 Klafter 
Breite und 18 Klafter Länge ruht, fih fomit 180 Duabratflafter als 
Fläheninhalt ergeben. Die jedem foldhen Gliede beigegebene Landungs · 
brücke beſtand ebenfalls aus einem Schleppfchiffe, von welchem aus mit: 
telft Birago’fchen Kriegsbrückengeräthe einige Felder die Verbindung mit 
dem Ufer berftellten. 

Mir können uns bier in Feine nähere Befchreibung ber technifchen 
Detaild einlaffen, nur fo viel fei gefagt, daß die Konftruftion jomohl 
der Glieder ald der Landungébrücken außerordentlich einfach ift, dad 
Material mit Ausnahme der Eindefungspfoften aus ganz unbearbeiteten 
Holzwerk beftehend, doch ſehr folid, ſich burch dieſe Eigenfchaften für ben 
Feldgebraud vorzüglich empfiehlt. 

Diefe vier Glieder, alle mit gleich großer Dede, waren mit ihren 
Lanbungsbrüden unterhalb ber Kettenbrücke am rechten Donauslifer auf: 
geftellt. 

Auf zwei von biefen Gliebern wurben auf jebem zwei Bataillon 
à 500 Mann, fomit auf beiden Gliebern zufammen 2000 Mann In— 
fanterie in der Maffe aufgetellt. Auf dem dritten Glied eine Eskadron 
Ublanen von 192 Pferben. Auf dem vierten Glieb eine 12pfündige Bat- 
terie, mit geladenen Munitionswägen, ihren Zug: und Reitpferben nebit 
ihrer Bebienungs-Mannfchaft umd einem Sanitätswagen. 

Bei diefen Aufitelungen murbe die taftifche Orbnung fo erhalten, 
daß unmittelbar aus berfelben in einer beliebigen Formation ausmarſchirt 
werben fonnte. 

Der Einmarſch und die Aufſtellung auf einem Gliede nahm bei ber 
Snfanterie fünf Minuten, bei der Kavallerie acht Minuten und bei ber 
Artillerie 185 Minuten in Anspruch. Ueberdies wurde auf einem jebem 
Landungsfchlepp eine Kompagnie Zäüger ald Avantgarde » Truppe auf: 
geftellt. 

Nahdem der Einmarfch und die Aufitellung ber Truppen beendet, 
murbe bie Verbindung mit dem Lande aufgeboben und je 1 Nemorgueur 
nahm zwei &lieber, der Kriegsdampfer „Albrecht” aber bie vier Landungs- 
bruͤcken in's Schlepptau, 

Dieſer ganze Konvoi, dem ein Dampfkanonenboot zur Rekognos— 
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zirung vorauseilte, trat nun bie Thalfahrt an, und landete am rechten 
Ufer ungefähr eine halbe Meile unterhalb der Kettenbrücke zwifchen dem 
Palatingarten und dem Pulverthurme. 


Das flache Ufer und ein etwa 40—50 Schritte vom Ufer ſich ers 
bebender 6—T Schub hoher Ravin begünſtigten ſehr die gedeckte Aufftel- 
lung der ausmarſchirenden Truppen. 


Vom Anlegen des Dampfers „Albrecht“ mit den Landungsichleppen 
bis zur Aufjtellung ber Brigade in ber Gefechtsorbnung verfloffen 32 
Minuten. 


Noch während der Heritellung der Landfelber wurde dad Jäger⸗— 
bataillon ausgeihifft, und fogleich in zerſtreuter Gefechtsordnung verwen, 
det; zugleich marſchirte die auf dem Kriegsbampfer eingeichifite Mafeten- 
Batterie des Flottillenforps aus, und wurde den Vortruppen beigegeben. 


Die Brigade warb hierauf, mie fie ſich nach ber ermähnten Sup: 
pofition aus der Gefechtsordnung treffenmweife zurücaog, auf den Gliedern 
aufgenommen, die Sambfelber abgebroden, während bie Arrieregarbe mit 
der Mafetenbatterie, jo wie die Gefchüße des Kriegsdampfers „Albrecht“ 
und bes Kanonenbootes ben Rückzug dediten. 


Der Rüdzug und die Einfhiffung der Brigade erforberten 30 
Minuten. 


Der Rückzug des Fäigerbataillont, fo mie der Rafetenbatterie auf 
bie Landungsbriden, erfolgte ebenfalls unter dem Gefhügfener der Schiffe, 
worauf ber Kriegsdampfer „Albrecht" mit den vier Landungsbrüden, den 
vier Gliedern, welche ſchon früher die Rückfahrt angetreten hatten, nacheilte. 


Die ganze Verfchiffung, mobei eine halbe Meile Weges zurüdge- 
legt ward, bat mit Ginfchluß des eine Stunde dauernden Manövers nur 
4, Stunde gedauert, und bie Brigabe war hierbei zweimal ein- und 
ausgeſchifft worden. 


Es bedarf feiner weiteren Erwähnung, daß mit denſelben Mitteln 
direfte Iruppemüberjegungen von einem Ufer an das andere, eben fo aut 
wie diefe Berfchiffungen ausgeführt werben Fönnen. 


Wie wir hören, werden für bie Zukunft noch weitere Kombinatio- 
nen von hleppichiffen mit Mäber- und Schraubenbampfern beabſichti— 
get, und es läßt ſich nicht zweifeln, daß bei einer vollfommenen Ausbil: 
dung biefes Spitems, durch biefe Berfchiffungen bie Möglichkeit gegeben 
werde, auf großen Flüffen größere Truppenmaffen ſchnell von einem Punkt 
auf ben andern zu bringen. 


Wie und unter welchen Berbältniffen dieſe Möglichkeit, größere 
Truppenförper auf einem Fluffe fchnell ju bewegen, und auf dem einen 
oder andern Ufer in fchlagfertigem Zuſtande aufjuftellen, für Kriegdope- 
rationen am beiten benüßt werden könne, überlaffen wir dem Urtheile 
und ber Entfcheibung der Taftiker. (Schluß folgt.) 


Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Hortfegung.) 
Dieteduifdgen Truppen 
a) Die Genietruppen 


formiren 12 ſelbſtſtändige Bataillone, deren jedes 
auf dem Friedensfuße: auf dem Kriegsfuße: 
aus dem Bataillongjtabe und aus dem Bataillonsjtabe, 
vier Felbfompagnien ; vier Feldfompagnien, und 
einer Depotfompagnie befteht. 


Die Genietruppen find im Frieden vorzugsweiſe bei ben Befefti- 
nungsbauten, und nur dann zum Garnifonsdienfte zu verwenden, wenn 
eine — nach geböriger technifcher Ausbildung der Mannfchaft — biepo- 
nible Zeit es gejtattet. Im Kriege obliegt ihmen der Geniebienft bei den 
Armeelorps und in den Feſtungen. 


ö Das Körpermaf der einzureihenden Rekruten ijt wenigſtens 64"; 
für Leute des Mineurbienjtes kann es 63—62" betragen. 


Die Mannfhaft muß von kräftigem Körperbau, bet Schreibens 
funbig oder doch bildungsfähig fein. Leute des Bergbaues, der Bärtne- 
rei, der Bau» und Dekorationdgewerbe, des Schloffer: und Schmievhand- 
werfes, find vorzugẽweiſe zu wählen, 


Drei Viertheile des Standes find zu Sappeuren, Ein Vierthell zu 5 


—— auk zubilden, und nach dieſem Verhältniß in die Züge zu ver ⸗ 
theilen. 


Die Waffe der Genietruppen iſt das kurze gezogene Kapfel— 
gewehr mit Bajonnet, und der Pionierſäbel. Die Horniſten führen 
nur den legteren, bie Fahrgemeinen ben Infanteriefäbel. 


Die Verwahrung, Verwaltung und Verrechnung bed Augmentationd- 
Vorrathes, die Evidentbalrung der Urlauber und die Einleitung des Ur- 
lauberwechſels wird in der jemweilig bejtimmten Stabejtation ber nad 
Erforberniß dislozirten Geulebataillone beforgt. Jedoch ift erſt mach zu: 
—— Praſenzzeit von fünf Jahren dem Manne ein Urlaub zu be— 
willigen. 


Bei dem Uebertritte vom Friedens auf den Kriegsfuß bat das 
Geniebatalllon den vorgeſchriebenen Kriegsſtand (durch Urlauber » Einbe: 
rufung) anzunehmen, und die Depotkompagnie zu errichten, welche nach 
Mobiliſirung des Stabes und der Feldkompagnien in der Stabsſtation 
bleibt, und alle Obliegenheiten einer 7Depotabtgeilung zu übernehmen bat. 


Bei dem Nüdtritte in die Friedensformation wird die Depot- 
fompagnie mieber aufgelöft und das Bataillon auf den Friedensfuß zus 
rüdgebradht. 

b) Die Bioniertruppen 


find — mit der Unterorduung unter dad abgefondert beitehende Pionier: 
N Korpätommandoe — in ſecht felbftftändige Bataillone 
formitt. 


Diefe find im Felde zur Herſtellung nothwendiger Kommunikatios 
nen (Wegbarmahung, Ueberbrüdungen :c.), zur Ausführung paffagerer 
Befeftigungen, Lagerbauten und Felbbad-Defen beftimmt. 


Jedes Pionierbataillon bejtebt: 
auf dem Friedensfuße 
ans bem Bataillonsjtab und 
vier Feldfompagnien, 
überdies bat das 1., 3. und 5. Ba: 
taillon jedes noch: ein Brüdenbe- 
fpannungsdepot und ein Pionier: 
Zeugsdepot im Stande; 


auf dem Kriegdfuße 
aus dem Bataillonäftab, 
vier Feldfompagnien, 
ſechs Kriegsbrüden-Beipannungen 
und einer Depotfompagnie; ferner 
bat bas1.,3.und 5. Bataillon eben 
fo wie im Frieden ein Pionierzeugs⸗ 
bepot im Staube, 


Das Körpermaf bat wenigſtens 64* zu betragen und find für 
bie Mannichaft alle jene für die Genietruppe*) bezeichneten Eignungen 
erforderlich; außerbem find noch Feuer: Arbeiter überhaupt, Schiffbauer, 
— * Fiſcher, Müller und Holzhauer in die Pioniertruppe ein— 
zureihen. 


Bon dem Rekrutenkontingente haben wenigſtens vier Fünftheile zu 
BedienungssPionieren, ber Reſt zu Fahr-Pionieren geeignet zu fein. 


Die Bewaffnung für bie Bebienungs- Pioniere der Bataillone 
ift: Das Furze gezogene Kapfelgemwehr mit Bajonnet und ber Pio- 
nierfäbel — für die Mannfchaft bei den PBionier-Zeugsdepotd? nur ber 
feßtere, für bie Fahrmannfhaft und bie Ehargen bei den Brüdenbefpan- 
nungen ber Kavalleriefäbel, letztere find überdies mit einer gezo— 
genen Rapfelpiftole bewaffnet. 


Die Staböftation für jedes Bataillon ift bleibend, und zwar für 
das 1. zu Kloſterneuburg (mit 1 Brücden-Befpannungsbepot und 1 
Pionier-Zeugsdepot) — dad 2. zu Linz, 


das 3. zu Berona (mit 1 Brüden-Befpannungsbepot und 1 Pionier 
Zeugsdepot) — das 4. zu Mailant. 


das 5. zu Pet (mit 1 Brüden-Befpannungsdepot und 1 PioniersZeugss 
bepot) — das 6. zu Prefburg. 


Die Kompagnien find möglichft kongentrirt in der Nähe der Stabs- 
ftation zu disloziren, und haben alle, felbftffändigen Rechnungs— 
Körpern zuftehenden Geſchäfte dafelbit beforgt zu merben. 


Bebienungs » Pioniere find in ber Megel nur nach Ablauf einer 
Präfengeit von 4%/,, die Fahr» Pioniere nah 2 Fahren beurlaubt zu 
werben. 


Jedem Brüden-Befpannungsbepot obliegt die Aufitellung "der für 
zwei PBionierbataillone in der Kriegsformation erforberlihen 12 Kriegs: 
Brüden-Befpannungen, baber die Depots jederzeit boppelt fo viele Char ⸗ 
gen, Fahr s Pioniere und Profefjioniften (im Verpflegs- und Urlauber: 


*) Kür bie Fahrmannſchaſt, jene bei ver Fahrmannſchaft der Artillerietruppe. 


ftanbe) zu führen haben, ald für den fompleten Stand der 6 Brüden- 
Befpannungen vorgezeichnet find. Legtere werben, bei ihrer Einrichtung, 
durch die Pionier-Zeugsdepots mit dem nöthigen Kriegs:Brüden-Mate: 
tiale verfeben. 

Bei dem Webertritt auf den Kriegsfuß ift ber Kriegsſtand anıu- 
nehmen, find bie Depotfompagnien zu errichten, und bie Befpannun- 
gen neu aufjuftellen. Der Stand bed Brüden-Beipannungs:Depots, dem 


biefe Aufftellung obliegt, wird nach Errichtung von je vier Kriegäbrüden: 
befpannungen immer um ein Dritttbeil verringert, Der Hauptmann und 
Kommandant des Beſpannungsdepots bat nah Aufitellung jümmtlicher 


Brüdenbefpannungen in das Armeehauptquartier einzuricden, 
Die Krlegdbrüdenbefpannungen eines 


terabtbeilungen. 


Die Depotfompagnie bleibe in ber Stabejtation zurück, um bie 


vorgefchriebenen Obliegenbeiten von da aus beforgen zu fünnen; zu bes 


merken tjt, baß der Abgang an Pferden im Kriege von dem Fuhrweſen— 


Ergängungsbepot erjegt wird. 


Jeder friegsgerüfteten Armee wird mit den Brücdenequipagen noch 
beren Stand durch befondere 


eine Pionier = Zeugsreferve beigegeben, 
böhere Anordnung beftimmt wird; dieſelbe bildet eine Unterabtheilung 
des zuerſt mobilifirten Bataillons, ober wenn zwei (an dasſelbe Brüden- 
befpannungsbepot gerwiefene) Bataillone gleichzeitig ausgerüſtet werben, 
eine Unterabtheilung des im Frieden das Brüden: Beipannungsbepet im 
Stande führenden Bataillons, 

Bei dem Rüdtritt in die Friebensformation findet ber entgegenge: 
fehte Vorgang flatt; hervorzuheben kommt nur, baß die Brüden:Beiban- 
nung&depots in demſelben Verhältniß neu formirt werben, ald fie mie 
oben bezeichnet aufgelöft wurden. 


e) Das Flottillenkorpe. 


Die Flottillen haben die Beitimmung, ſelbſtſtändig gegen feindliche 
Truppen, Fahrzeuge und Uferbefeitigungen offenfiv zu wirken, ober bie 
in ihrem Bereiche vorfommenden militärifchen Operationen zu unter- 
fügen, dann Truppen, Kriegs und Proviantvorräthe au trandportiren. 
Das Flottillenkorps befteht unter der Leitung des (Pionier und) Flottil+ 
Ienforpsfommanbo, aus bem Flottillenforpsjtabe unb drei jelbititänbigen 
Flottillen: Donauflottille, ftationirt zu Veit, Laqunenflottille zu Benedia, 
Binnenfeeflottille zu Riva am Garba-See, Langen⸗See und im Kriege 
in ben Gewäfjfern um Mantua, 

Jede der Flottillen beſteht (außer bem Mafchinenbeamten - Perfo: 
nale) auf dem Friedensfuße aus dem Flottillenftabe und drei Kom— 
pagnien; überdies merben bei ber Donau- und Ragunenflottille fe eine 
Flottillenartilferie- Schule, bei der Binnen-Seeflottille eine Mafchiniften: 
Schule als befondere Unterabtbeilung im Stande geführt. 

Auf dem Kriegsfuße bat jede Flottille (nah Muflaffung 
der Schulen) aus dem FFlottillenftabe und ſechs Kompaanten zu beiteben. 
Zur Donauflottilfe gehört (im Kriege und Frieden) die Bemannung Sr. 
Maj. Yacht „Adler“ in Stand. 

Körpermaß it fenes für die Linieninfanterie vorgezeichnete, Bei 
der Auswahl der Refruten fommt auf die Kenntniß der deutfchen, ita⸗ 
lienifchen oder einer flavifchen Sprache zu ſehen, und find vorzugsweiſe 
Leute einzureihen, welche bei dem Schiffbau, der Schifffahrt und Fiſche⸗ 
rei, in Eiſenwerken, Mafchinenfabriten ober bei Dampfmalchinen ver- 
menbet wurden. 
















jeden Bataillons führen 
die Nummern I—6, und bilden gleich den Kompagnien felbfiftändige Un+ 
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tampfer, 2 KanonensBoote, 5 Schleppiciffe; auf bem langen 

See 2 Kriegsdampfer, 2 Kanonen:Boote, 1 Rafeten-Boot, und 

2 Schlepp- Schiffe; enblih im Kriege in den Gewäſſern um 

Mantua 8 Kanonen:Boote. 

Die dienftlihen Verrichtungen ber Flottillen-Mannfhaft vom Feld: 
mebel abwärts erjtreden ſich auf alle Zweige des Schiffdienſtes (Ma— 
troſen⸗, Infanteries, Artillerie und niederen Mafchinen:Dienit). Für den 
höhern Mafchinen-Dienft find Maſchinen-Beamte beitellt. 

Der Uebertritt in die Kriegsformation, und ber Müdtritt in bie 
Friedens Formation erhellt aus dem Vorbergehenden. (Fortſetzung folgt.) 


Reife des Prinzen Waldemar von Preußen in Indien 
in den Jahren 1844 bis 1846. 


(Bortfegung.) 

Am 18. Januar brach der Prinz zur Weiterreife auf, die lanbes- 
üblich in einem Palanfin vor fid) ging. Das Gefühl der Meifenben, les 
bendig eingefargt zu fein in foldem engen, an beiden Seiten offenen 
Kaſten, der, für Europäer au niedrig, um barin aufrecht figen zu können, 
nur Raum bat für ein paar Bücher, Gewehr und Säbel, und fi fo 
von vier Menichen unter beftigem Keuchen und einem ſchrecklichen, mo— 
notonen Geſange fortfchleppen zu laffen, Eomnte nur gemilbert werben 
duch die Erinnerungen an all das Merkwürbige, das jie in fo kurzer 
Zeit gefehen und erlebt, und durch bie phantajiereihe Ausmalung deſſen, 
was vom Schleier der Zufunft verbüllt, nody ihrer wartete. Söchſtens 
zweimal des Tages lonnte man ein paar Worte mit einander wechſeln; 
bie übrige Zeit war dem befchaulichen Leben gewidmet, denn unaufhaltfam 
ging ed vorwärts. 

Au jedem Palanfin gebören acht Kulied. Eine oder anderthalb, 
wohl gar zwei Meilen hintereinander, tragen je vier Mann in kurzem, 
ſchurrendem Zudeltrabe den engen Kajten, an beffen einer Seite ein 
Fadelträger (Muhalſchi) einhberläuft, den Trägern den Weg zu erbellen, 
und nebenbei den Getragenen zu blenden und au beräuchern; dann unter» 
brechen fie ihr Stöhmen und ihre Eläglichen, improvifirten Lieder — in 
denen fie den erſten beiten Gegenitand, am liebjten den „Bangalo” ein- 
flechten, Sobald fie nämlich in deifen Nähe kommen — durch ben langges 
jogenen Ton „Ah!“, das Zeichen zum Ablöſen, und bie vier andern 
treten für fle ein. Diefe erbarmungswürbigen Menſchen haben büufig 
mwundgefcheuerte Schultern, und ihre Tage find meiſtentheils gezählt, da 
fie faft alle an Brufileiden jierben; dennoch wird man oft mit friſchem 
Murh und energifhem Eifer von den Leuten fortgefhleppt und fie jind 
unausgeſetzt im lebhaften Gefpräch, oder ermuntern ſich durch ihren Ge- 
fang, der zugleich den Takt für ihren Schritt angibt. So ſchrecklich das 
Loos dieſer Menfcenklaffe iſt, fo zeigt ſich doch auch an ihnen die Macht 
der Gewohnheit, und ebenſo erfaͤhrt der Reiſende dieſe an ſich ſelbſt, 
wenn allmälig das furchtbare Gefühl, fie unter feiner Laſt leuchen zu 
bören, fich mildert, und mehr die Betrachtung Raum gewinnt, daß es in 
diefem Lande nun einmal die einzig mögliche Art if, zu reiien. — Außer⸗ 
dem find noch befondere Träger nötbig für die Wäſche und Kleider, 
welche, zum Schuß gegen bie Inſekten, zumal Ameiſen, in Blechfaften 
verpadt werden. Ein Mann trägt immer zwei folder Kaſten, zufammen 
vierzig Pfund ſchwer, und an beiden Enden einer Bambusitange befe: 
figt, die über die Schulter gelegt wird. Nicht ber geringiten Plagen 


Waffe tit das kurze gezogene Kapfelgemehr mit FERN ift, ſich dieſen braunen, milbblidenden Leuten verſtaͤndlich zu machen; 


die Horniften haben nur den Infanteriefäbel, bie Zimmerleute ben Pio: 
nierfäbel. 


Der Stab jeder Flottille ift im Frieden in ber zugewieſenen (vors | gelb) 


bezeichneten) Station bleibend verlegt, wo die Verwaltung und Snitand- 

baftung des Floteillenmateriald (hierzu das eigens etablirte Flottenma- 

terialbepot) die Evidenthaltung und ber Wechfel der Urlauber, bie Ber- 

wahrung und Verwaltung des Mugmentationsvorrathes zu beforgen fommt. 
Die einer jeden Flottille zugemwiefenen Fahrzenge find: 

bei der Donau» Flottille Seiner Maſeſtät Yacht „Adler“, 3 Kriegs: 
dampfer, 6 KanonenBoore, 12 PatronilleSchife, 6 Schlepp- 
fehiffe mit den nötigen Beifchiffen; im Kriege wird auf der Do- 
nm bie Anzahl der Dampfer und Beiſchiffe nach Bebarf ver- 


m ’ 

bei der Lagunen:Flottille 7 ſchwuimmende Batterien, 15 Dampf- 
Rımonen:Boote, 22 Muder-Ranonen-Boote, 26 Batrouille-Schiffe, 
2 Eransports-Dampfer, 28 Ruber-Transportd-&thiffe mit ben nöthi« 
gen Beiſchiffen; 

bei der Binnen⸗See⸗Flottille, auf dem Barba-Gee 3 Kriegs⸗ 


boch gibt es ein Wort, das mit magiſcher Kraft, wie ein Zaliäman, 
alle Schwierigkeiten hebt, das bebeutungsvolle Wort „Badihiih* (Trink: 


Der Mond und die Sterne beleuchteten die weite angebaute Ebene, 
durch welche eine breite Straße die Meifenden bald an den Hugly führıe. 
Auf einem Doppelboot wurde der mächtige Strom unter vielem unnühen 
Gefchrei überfegt und bald barauf die freundliche Stabt Hugly mit ihren 
geweißten Häufern erreicht, wo noch alle? auf den Beinen, Iujtig und 
guter Dinge war; die Moslim feierten bier noch ihr Moharremfeit, 

Am andern Morgen befand man ſich in bampfendem Morgennebel 
auf ber großen Seerſtraße nach Kalkutta, einem breiten, «haufjirten Wege, 
auf welchem alle vier bid ſechs Meilen, in ber Nähe von Dörfern ober 
Städten, durch die Regierung Bangalo's errichtet find, ganz ähnlich denen 
auf Geylon, nur meiſſens etwas geräumiger umd durchweg mit Abſchlagen 
zum Baden verfehen. Auch iſt hier ſtets ein Aufſeher, gemöbnlic ein Koch, 
mas aber freilich in dieſem Lande nicht die Bedeutung bat, wie in Eur 
ropa. Hier beißt ed in Wahrbeit: Toujours perdrix; nämlich Toujours 
Curry! Kurry ans Huhn mit Reis und ein gefodyes Huhn, und mwieber 
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Kurry aus Huhn mit Meid, das iſt die ganze Abwechſelung, die man 
beim Frübftücd und Dinner hat. Außerdem find nur noch Mildy, Eier und 
flatt des Brotes „Schipattied" zu haben: eine Art Macher Kuchen, aus 
Weizen: und Gerjtenmehl gebaden. Mit Thee dagegen, Kaffee und Zucker 
muß der Neifende verjehen fein, Hätte nicht bes Grafen Driolla Koch— 
talent bin und wieder eine neue trefflihe Schüffel zu Stande gebracht, 
ed wäre zum Verzweifeln gemefen. 

Am Abend biefed Tages begegnete man einer großen, wohl aus 
adıtzig Kameelen bejtehenden Karavane, geleitet von hoben fräftigen 
Männern mit weißem Turban, Jacken und Beinkleidern, und langem 
lodigem Rabenbaar, das ihnen ein jüdisches Anfehen gab. Noch ein eigenthüm:» 
liches Wanderbild fah man während der Nachtreife: den Bivouak eines 
„Hackery“ (Ochſenkarrenzuges), eine fürmlihe Wagenburg, in beren 
Mitte die Ochfen im Kreife eng zufammengefoppelt waren, umgeben von 
den Fuhrleuten, die um glimmende Feuer hodten. 

Am andern Tage wurde die Gegend öde und traurig: ringsum 
nichts als troftlofe, verbrannte Stoppelfelder; nur felten einmal eine 
Sndigopflanzung. So geht es viele Meilen weit fort bis in bie Gegend 
von Gayab, märe nicht bie und ba eine Gruppe langäftiger Bananen 
ober eine hochſtämmige Balmpra, wahrlih man konnte glauben, durch die Lü⸗ 
neburger Halde zu reifen, fo lach und bürr, und jtaubig ift das Land. Die 
Dörfer an der Straße find ganz dem entfprechend: nichts als Lehmhütten, 
aber auch bier faſt im jeder ein Kramladen. Intereſſant war es, ein paar 
Mal gegen Abend feltwärt® ber Straße unter fchattigen Mangogruppen 
das Nachtlager eines reifenden indiſchen Vornehmen zu fehen: ein großes 
Zelt; ein helles Kochfeuer, um bas die zahlreiche Dienerfchaft ſich grup- 
pirt hatte; etliche zweiräderige Karren; ein Palankin; einige Eleine, ge: 
drungene Pferbe und ein großer, langzähniger Elephant, der mit feinem 
Nuüffel die Rinde junger Bäume abſchaͤlte und fie dann behaglich ausſog. 
— Schon am britten Tage der Palankinreife hatte man eine Berände- 
rung an ben Bewohnern in Körperbau, Sprache und Tracht bemerkt; 
es mar ein fräftiger Menfchenfchlag, die Männer ftatt des großen weißen 
Tuches mit dem bimmelblauen Kafchmir, bem bdunfelgelben Mantel oder 
der goldgeiticten, reichen Tunifa bekleidet und mit Schild und Schwert 
bewaffnet, Bald traf man auf ber Straße auch zablreihe Pilger, und 
am 21, Abends war Gayah erreicht. — Die Stadt ift recht hübſch, 
am Fuße einiger Höben mit Granitfelfen gelegen; in ihren Straßen fieht 
man ſchöne Tamarindenallen, um fie ber prachtvolle alte Mangopflan« 
ungen, bie ſich wohl in fünf» bis ſechsfacher Baumreihe fait eine deutſche 

eile weit von Gayah bis Bogayab fortziehen, eine berrlihe Avenue 
bildend. 

Hier liegen in der Ebene, wie Inſeln im Meer, einzelne Granit» 
hügel gerfireut und einer biefer legtern im der Mähe ber Stabt Gayah 
gehört zu dem berühmteften Wallfahrtsorten Indiens. Seine Heiligkeit 
verdankt er nach Ausfage der Hindus dem großen Siege, welchen Wifchnu 
bier über Afur, ober den Miefen und Ungläubigen Gayab davontrug. 
den er mit feinem Fuß in die Tiefe der Hölle binabftieß. Die Buddhiſten 
hingegen glauben, Gayah fei ber Geburtsort des Gautama, ald bes 


Ende, fo muß er Anmeifungen auf jich auöftellen, die ihm im feine Heis 
mat nachgeſchickt werden; zu dieſem Zwecke unterhalten die Gayahwals 
oder Prieſter von Gayah Emiſſäre in den entfernteſten Theilen von 
Indien, die ſie auch dann und warn aus Spekulation ſelbſt befuchen, 

Die Priefter fcheinen ganz gefühllos gegen ihre Nebenmenichen 
zu fein, was ſich auch ſchon im ihren Geſichts zügen ausdrüdt. Da jipt 
der mohlgenäbrte Mann mit untergefchlagenen Beinen; vor ihm ſieht 
der fromme Pilger und deutet auf bie mitgebradhten foftbaren Gefchente, 
die jener mit gierigen Augen ſchäßzt. Sie genügen aber noch nicht, es 
muß noch Geld zugelegt werden, dann erjt beginnt die Zeremonie, Dem 
Pilger werden zuerſt die Füße gewaſchen, dann mit einer gelben Salbe 
eingerieben, und auf jeden Fuß wird eine Jasminblume gelegt. Diefelbe 
Salbung und Waſchung nimmt ein Heiner Knabe, ber die Familie bes 
Priefterd repräfentirt, und noch ein dritter Gebilfe vor. Darauf befommt 
der Pilger einen Topf mit brauner Salbe, womit er dem Prieiter und 
nad) ihm auch den beiden Andern Stirn, Bruft und Arme einteibt. 
Dann zieht er aus einem Sade Blumenkränze, einige von Tobtenblumen 
(Tagetes los Africanus), andere von admin, alle reich verziert mit Sil- 
berflittern; er wirft den Priefter einen über ben Kopf und einen zweiten 
über bie gefalteten Hände; eben fo auch ben beiden Anbern, wobei Ge— 
bete und Sprüche bergemurmelt werben, Nach biefen Zeremonien ift der 
Pilger feines Geldes, feiner Geſchenke und, wenn er gläubig genug iſt, 
_ feiner Sünden ledig und zieht mit leichtem Herzen und Beutel 
avon. 

Namentlih von großen Häuptlingen der Mabaratten, die hierher 
befonderd zahlreich wallfahrten, follen früberhin Einzelne nicht weniger 
als fünfzigtaufend Nupien (brei und breißigtanfend Thaler) geopfert 
haben. Dem Unfuge und ber Unverſchämtheit der Priejter bat aber ſeit 
einigen Jahrzehnten bie britifche Regierung Schranken zu fegen gewußt; 
fie — jegt mit dem vorlieb nehmen, was der Pilger ihnen freimillig 
opfert. 

Auf einer faſt noch tieferen Stufe der Menichlichkeit ſtehen bie 
Fakire. In einem Briefe an feine Schweiter Marie ſchildert der Prinz 
fie mie folgt: „Dieje privilegirten Faullenger, die ihr ganzes Leben ber 
Auſchauung der Götter und — der Bettelei wibmen, werben mie Heilige 
verehrt. Es iſt aber die arrogantefte, robeite, fittenlofeite Menſchenklaſſe, 
bie es geben fann. Die vorgefchriebenen Waſchungen verridten, kochen, 
effen und in den Tempeln einen gräßlihen Lärm — es fol Muſik 
fein — vollführen: das find ihre ganzen Thaten. Wenn Du, plöglich 
in einen einfamen Urmald verfeßt, einem biefer Beute begegneteit, Du 
würdeſt vor Schred umkehren und bavonlaufen vor fold einem Wald» 
teufel. Sie tragen nichts ala einen Schurz, laffen die Haare wachen, 
daß fie ihnen wild um den Kopf hängen, und ben Bart, daß er bis jur 
halben Bruft reicht, und bebeden fih, um fi das büßende Anſehen zu 
geben, von oben bis unten, ſelbſt Beficht und Haare, mit Aſche. Man 
freut fih unmilltürlih, wenn man fie im Bache untertauchen und rein 
berausfommen ſieht; aber die Freude dauert nicht lange: ſogleich gebt 
das Aichebejtreuen wieder an und fie ſehen unmittelbar nah bem Babe 


legten Buddha's oder Weiſen geweſen, und mährend die Hindu's den auf) fo ſchmuhig aus, wie vorher. Manche tragen Farbetöpfe mit ſich berum, 


der Spige des Berges gelegenen Felsblock befonders hoch verehren, in 
welchem Wiſchnu's Fußſtapfe (Wiſchnu Padda) eingeprägt ift, verehren 
die Buddhiſten denſelben Felsblock als den Platz, wo Buddha zuerſt ſeinen 
Fuß auf die Erbe fepte. 

Der Tempel, welcher dies Heiligthum birgt, iſt aus einem ſchönen 
glänzenden, grauſchwarzen Stein erbaut und hat den Umfang eines kleinen 
Dorfed. Die Hauptgebäude, auf der Spige des Granitbergeö gelegen, 
find von ber fonderbarften Geftalt und umgeben von zahlreichen niebri- 
gen Säulenhallen voll Inſchriften und Wiſchnubildern. Ein ſpitziger, 
etwa vierzig bis fünfzig Fuß hoher Thurm mit vielen Heinen Stodwer- 
fen und Scnörkeln, aber ohne alle Fenſter, enthält die beiligen Bilder 
und bie Fußſtapfe des Wiſchnu; das Innere iſt beftändig burd Lampen 
erleuchtet und mit Blumenduft erfüllt. Der Eingang zum Heiligtbum 
befindet ſich in einem vieredigen Tempelgebäube bicht daneben, beifen 
runde Kuppel von zwei übereinanderftehenden, nur acht Fuß hoben Säus 
lenballen getragen wird. Hier joll, im Jahre 542 vor Chriſto, Gautama 
Buddha geboren worden fein; noch jegt zeigt man ben Baum, unter 
welchem er das Licht der Welt erblidte,; das Waſſerbecken, in dem er 
zuerſt aebabet, und den Platz, mo er zuerſt auf bie Erbe gefegt wurde. 

Unter den Säulenhallen des Tempeld, fo wie in allen Höfen und 
Vorräumen, jiebt man immer eine Menge frommer Pilger, die nun bereits 
feit fünf: oder fechähundert Jahren aus allen Gegenden bierher kommen, 
um ihrer Sünden, oft aber auch zugleich ihrer ganzen Habe entledigt zu 
werben, denn es iſt allbefannt, das der Wohlhabende oft genug von 
einer Pilgerfahrt ald Bettler zurüdkehrt; die Prieſter nehmen ihm Pferde 
und Wagen, bat er diefe nicht, den Mod vom Leibe Iſt fein Geld zu 


um ji das Geficht gelb anzuftreichen, mas noch abfcheulicher ausjieht." — 

Hier befuchte man auch ein im orientalifhen Styl erbaute! Schloß, 
beffen Wirth ein „Maba Simegir“ vom großer Gelehrſamkeit, balb 
Buddhiſt, halb ſchon Deift, feine Gäſte mit echt patriarchaliſcher Gajt- 
freundſchaft empfing, und im geiftreichiter, poetiſcher Weiſe ihnen Huf- 
ſchluß gab über das Religionsſpſtem, das er fich gebildet hatte, Das 
Gebäude bat, gleich den übrigen von Bogayab, in der Mitte einen Hof 
von Säulengängen eingefaßt, bie durch zwei Etagen gehen. Die flachen 
Dächer liegen terraffenartig übereinander ; man muß über fie binmwegjchreiten, 
um in die, nach dem Hofe binliegenden, aber mit Matten geichloffenen 
Gemäder des Hausherren zu gelangen. 

Hier fab Prinz Waldemar aud zum erjten Mal den Gangesitrom. 
Sein erjter Gang mar an beffen Ufer gerichtet, der zweite nad den 
berühmten Ruinen von Buddha Gapab, etwa eine Meile von bem beu- 
tigen Gayah entfernt. 

Dad Hauptgebäude bildet ein großes Quadrat von Badfteinen, in 
melden auf allen vier Seiten Hautreliefs, Meifterwerke der alten orien» 
talifchen Kunst, eingebauen find. Die Figuren, mit großer Sorgfalt une 
genauer anatomiſcher Kenntniß gearbeitet, zeigen in ihrer Haltung mehr 
Geſchmack, ald die eguptifchen und mehr Aktivität, alt die griechischen, 
doch ſtehen fie den legtern an Schönheit, Verhältniß und Schärfe ber 
Linien nad. Der Thurm, welcher ſich über dem Hauptgebäude erhebt 
und das ganze Quadrat einfchließt, verfüngt fih nach oben bin, und 
endet in einer fäulenartigen Spige mit runder, voriiehender Baſis; an 
den Seiten befinden ji reiche Gruppen in Basreliefs, mit Geſchmack 
und Kunft ausgeführt. Den Cingang zu biefem Thurm bildet ein ver: 


fallenes Thor, zu welchem man auf einer eben fo verfallenen Treppe 
gelangt. 

Ringsum haben fih mit Länge der Zeit große Schuttmaffen anger 
bäuft, wodurch das Ganze fehr viel von feinem Anfehen verliert. In 
geringer Entfernung von dem Gebäude befindet jich ein eigenthümlicher 
feche Fuß im Durchmeſſer baltenber Stein, ganz vorzüglich ſchön in 
Basrelief gearbeitet. Er ftellt die Tſchakra des vierarmigen Gottes Wiſchnu 
vor: eine Schleuber, mit welcher der Vorfinger feines rechten Hauptar- 
mes bewaffnet ift, und die vom ihm geworfen, überall Tob und Zer- 
ftörung anrichtet. 

Jetzt ſteht der Tempel, deſſen Arditeftur von ber aller andern 
Bauwerke ber Umgegend jehr verfchieden ift, und der auch älter als dieſe 
zu fein fcheint, verlaffen da, und ift jo verfallen und durchlöchert, daß 
man ſich fat wundern muß, ihm moch aufrecht zu fehen. Neun Jahrhun ⸗ 
derte find dahingerollt, feit die Kniee der Betenden fih vor feinen Al 
tären gebeugt haben. Feht ift er nur noch ein Aufenthalt für Flebermäufe 
und Schlangen. Der Buddhaglaube kann in dieſer Gegend als völlig 
erlofchen betrachtet werden und mur aus fernen Theilen bes Landes 
ſollen noch gelegentlih Pilgerfchaaren fommen, um feine Monumente zu 
befuchen. — Nur menige Bewohner halten fih in ber Nähe bieler 
mächtigen Muinen auf, melde, obſchon verlaffen, und bem Zahn der 
Zeit preiögegeben, gleich den egyptifchen Pyramiden, nachfolgenden Ge- 
ſchlechtern die Größe und Macht längft untergegangener Bölter verkünbigen. 

Einige Radjahs — etwa unferen Adeligen entiprechend — flattes 
ten dem Prinzen in Gayah ihren Beſuch ab. Aufs reichfte in Golbftoff 
gekleidet und, mie bier zu Lande fogar der Kutfcher und die Bebienten gro⸗ 

Herren, in fhöne Kaſchmirſhawls gehüllt, brachten fie ihm reiche 


fer 
Gefchente, insbefonbere prächtige Waffen, bar; doch war es nicht nöthia, | End 


diefe anzunehmen: bloßes Berühren und Bewundern genügt! Eine noch 
fonberbarere Gewohnbeit in Indien ift bie, daß man, fobald man bie Ge— 
ſellſchaft entlaffen mil, ihre Tafchentücher mit mohlriechendem Waſſer 
befprengt. 

Am 23. Jänner langte man bei Patna an; die Mitterung mar 
inzwifchen raub und flürmifch geworben und bie entblätterten Bäume 
faben recht winterlich aus. Die Stabt Patna liegt am Südufer bed Gan- 
ges in ber Provinz Bahar, da mo fich der vom hoben Tübet berabfom:» 
mende Gandak mit dem heiligen Strome vereinigt. Nach Prolemäus und 
Strabo fand bier einſt zu den Zeiten Aleranderd und der Seleuciden, 
Palibothra, die Hauptitabt des Prafiervolfes, mit ihren 64 Thoren und 
570 Thürmen, 

Oberhalb Patna jieht man nur Tamarinden und Mangobäume 
alö die vorherrſchende Waldung, auf beiden ebenen Stromufern, an denen 
meite Flächen voll Reis⸗ Indigo⸗, Opium- und Baummollenpflanzungen 
anögebreitet liegen und wo Gemächfe aller Art, bie noch an europäijche 
Formen erinnern, den lanbichaftlichen Charakter bilden, indem bis Ba- 
bar das kühlere Früblingsflima der oberen Stufenländer des Ganges 
reicht. Aber ſchon unter der Einmündung bed Gogra und bed Son zeir 
gen ſich hie und ba fchöne Gruppen von fchlanten Palmen, die mit ihren 
Ihmwanfenden Kronen Alles weit überragen, und bald treten bie zahl: 
reihen Formen jener Gewächſe auf, melde der Vegetation ber heißeren 
Tropengegend angehören, von ben Dattel- und Schirmpalmen, und von 
den vielen anderen Bäumen mit großem Laube, fchönen Blumen und faf- 
tigen Früchten bis zu den Schlingpflanzen aller Art, 

Die Stadt felbft zeigt dem Beſchauer ein fonderbared Gemiſch von 
Bauarten. Schöne große Gebäude, von vorzüglicher Architektur mechfeln 
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in die Ferne; der fchlechtere aber bleibt im Lande und wirb, gleich dem 
zu mebizinifchen Zwecken bejtimmten, in Mürfelform verfauft. Der Reins 
ertrag des vorigen Jahres (1844) wurde ben Meifenden, bloß für bie 
Godown von Patna zu ein und ein halb, die Gefammteinnahme zu zwei 
Millionen Pfund Sterling angegeben, wobei zu bemerken ift, daß noch 
ein ziemlich anfehnlicher Schmuggel getrieben wird. — Die Chineſen 
rauchen ben Opium, indem jie ganz Heine Quantitäten davon im bie 
Ausböhlung eines oben geichloffenen Pfeifenkopfes legen, bie Hinbus [ö- 
fen ihn in Maffer auf und trinken ihn, Der Hindu bat erjt in neuerer 
Zeit den Opiumgenuß fich angewöhnt, ein after, das befanntlic fo jer- 
ftörend auf bie Geſundheit wirft, wie faum ein zweites, 

Auch die Fabrikation der Seiden- und Baummollftoffe ift hier zu 
Lande fehr einfah und von unferer europäifchen fehr verfchieben. Noch 
fennen die Hindus feine Theilung der Arbeit; noch befigen fie keine fo 
finnreih fonjtruirten Mafchinen wie wir, und doch verfertigen fie Zeuge 
von einer Vollkommenheit, welche ber der europäifchen in Nichts nadı- 
ftebt. Ihre Hand ift ihr vorgüglichftes Werkieug und in biefer befigen fie 
eine Schärfe bed Taftfinne, von der mir feinen Begriff haben. Dies 
fommt ihnen beim Weben und bei allen ihren Golb- und Silberarbeiten 
ungemein zu flatten, und bierburdh nur wird auch bie außerorbentliche 
Feinheit und Zartbeit erklärt, bie fie jenen Stoffen zu geben miffen. 

Auf der Weiterreife nah Nepäl begegnete dem Prinzen ber Bo- 
baum (Fieus religiosa). 

Der Bo ift der heilige Baum der Hinbus, der Baum bed Lebens, 
ber MWiebergeburt, der Jahrhunderte lang wächſt, ohne abaufterben, ber 
immer meiter fi auäbehnt, und aus feinen Heften neue Bäume erfprief- 
fen läßt. In feinem Wachsthum unterfcheidet man faum Anfang unb 
e: er treibt big zu mehr ald Hundert Fuß Höhe gewaltige Aeſte, 
melde, unfähig, ihr Gewicht zu tragen, Luftwurzeln zur Erbe herabfen- 
fen, bie mwieber von neuem Riefenftamme werben, und fo den Urſtamm 
beftänbig verjüngen, fügen und feinen Umfang vergrößern. Das faftig- 
grüne Laub, die Bogengange der filberfarbenen Schößlinge, der bellbraune 
Mutteritamm, die fehönen rothen Früchte, das Alles ift ſchon an und 
für fih prachtvoll anzuſchauen; fein Wunber alfo, daß bie heidniſchen 
Indier, wenn fie eintreten in dieſe boben Laubhallen, die ben Gemölben 
gotbifcher Kirchen gleichen und bie dem müben, fonnverbrannten Wan- 
berer Kühlung ſpenden unter ben breiten Blättern des „Aövattbabaumes“, 
melde bie fengende Glut nicht durchlaffen, — fein Wunber, daß fie ihn 
hochhalten und ihre Heiligenbilber auf feine fehattenreihen Zweige jtel- 
len, unter denfelben aber ihre Altäre und Demale’s errichten. Bom In— 
dus bis zum Ganges, ja bis Ehina bin, iſt diefer Baum heilig. „Das 
unvergängliche Weſen,“ fo heißt es in ber Bhagavab Gita, „ift gleich 
dem Baum Asvattha, deffen Wurzel in der Höhe ijt, und beifen Zweige 
nad) unten geben.“ 

Dem Brahma-Diener ift ber Advatthabaum der Baum des Wie 
dergebärend und der Verjüngung, und unter deſſen Laubdach fein Aufs 
enthalt am gefennetiten; er ift ibm bad Symbol der jeugenben Kraft und 
das Sinnbild der Emigkeit. Unter ihm ward Wiſchnu geboren; im feine 
Blätterwohmung flüchtete fich das Götzenbild des Diaggarnät, ald gott- 
loſe Bölfer befien Heiligtbum zerjtörten. Die inbifhen Weifen meilten 
zur Zeit Alerander& ſchon unter ihm und führten hier das bedürfniflofe 
Leben der Naturmenfhen. — Den Bubohiften dagegen ift er bad Bilb 
ber Gottheit felbit, hoch verehrt von ihnen auf Eeylon, wie in Tüber nnd 
Birma, Durch feine vielfachen Verzweigungen und tauſendfachen Abfen- 
fer wird die Entwidelungsgefchichte der Welt in allen ihren Theilen dar- 
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mit Lehmhütten fehr eigenthümlich ab. Die Zahl der europäiſchen Häufer|geftellt. Es ift ein vom der Natur in biefen Gegenden gegründeter Tem: 
ift auffallender Weiſe fehr gering, obgleih Patna eine ſehr bebeutende, pel, in deffen dunklen Laubgewölben oft Taufende begeifterter Pilger, her⸗ 
Hanbelsitadt ift. Bekannt ift Patna befonders durch feine Opiumberei- gewallt aud weiter Ferne, zu ihren Göttern beten. Ihn zu zerjtören, 


tung, als Regierungsmonopol, Mouffelinweberei nebit Gold- und Silber: 
ſtofffabrikation. Es werden jährlich gegen dreigehn Millionen Pfund Opium 
in Hindojtan gewonnen und zum meit überwiegend größten Theile nach 
China erportirt, Der gefuchtefte ijt wegen feiner Milde und feines an— 
genehmen Geruch? der aus ber Provinz Bahar gewonnene jogenannte 
Patna-Opium. — Die Bereitung geichieht auf eine fehr leichte, einfache 
Beife: Wenn der Mohn abgeblübt ift, fo werben die grünen Köpfe in 
der Mittagsſtunde rund herum mit einem fpigen Eifen eingerigt, dies nach 
einigen Tagen mieberholt und ber herausfließende Saft je am nächſten 
Morgen abgefragt, in Töpfe getban und, wenn er eine beftimmte Dice 
erlangt bat, in bie teodnen Blumenblätter eingefchlagen und in große, 
irbene Gefäße gelegt, die, verfiegelt und mit den Namen der Betheilig— 
ten verſehen, nad) der großen Godown (Faktorei) geichidt werben. Hier 
pruft man den Gehalt an Opium und Waſſer, ſetzt danach den Preis 
feit, und dickt den zu ſchwach befundenen nochmals durch Abdampfung 
ein, bis ber Gehalt ſich gleich fünfundfiebenzig Progent berausitellt. Dann 
balle man ibn im Kugeln von vier Pfund zufammen und verfendet ihn 


gilt für ein todeswürdiges Verbrechen (Fortf. folgt.) 


Literatur. 


Ueber die Bergangenbeit und Aufunft der Artillerie, vom 
Kaifer Napoleon Il, Ameiter Theil. Aus dem Franzöſiſchen von 
9. Müller Il, Lieutenant im 3. Artillerie Regimente, Berlin 1856. 
Berlag der f. geb. Oberbofbuchdruderei (NR. Deder). 


Als wir dieſes intereffanten Wertes erften Theil — ber Felbkrieg — 
in Nr. 85 der Militär-Zeitung vom 25. Oftober 1856 eingehender gebad: 
ter, bemerkten wir gleichzeitig, daß der au gewärtigende zweite Theil den 
Belagerungsdfrieg behandeln merbe. 

Analog mit dem Feldkrieg greift der erlauchte Verfaffer auch bei der 
Abhandlung dieſes Krieges in das Jahr 1328 zurüf und bringe das Thema 
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im erften Kapitel 1328 — 1461 von Philipp von Valois bis Ludwig Al, 
im zweiten 1461 — 1515 von Ludwig XI. bis rang I, im dritten 1515 
— 1589 von Franz 1. bit Heineih IV. und im vierten 1589 — 1643 
von Heinrich IV. bis Ludwig XIV, zur Anſchauung. 

Genauigkeit und Grünblichkeit der Daten, fo weit wir fie zu beurthei⸗ 
len im Stande find, harafterijiren den Belagerungskrieg, der und im jeinen 
vielfältigen Abſtufungen damaliger Zeit vor Augen geführt, und viel bei 
Miffenswertben und Lehrreichen bietet. 

Niht allein der Dffigier vom Fache findet in diefem Werke ſchätzbares 
Material aufgebäuft, jeder Militär wird mit Befriedigung ber Abhandlung 
folgen und die Gefammtanficht des kaiſerlichen Autors theilen, ber am Schluffe 
feines Werkes fagt: 

Es gibt außer dem Zwecke zwiſchen dem Verfahren ber Zeit, bei der 
wir angefommen, und demjenigen, dad wir am Anfang dieſes Buches be 
ſchrieben — befanntlih eine Periode von 300 Jahrhunderten — nichts 
Gemeinfames mehr. Bemerfenäwertb ift, daß, wenn and die Fortififation 
mebr und mehr fompligiet und foftfpielig geworden, fie dennoch bis hieber 
im Stande gemefen, die Vertheidigung in den Stand zu jeßen, ohne leber- 
legenbeit gegen den Angriff zu kämpfen.“ 

„Am Ende der Herrſchaft Ludwig XIM. war bie Einnahme eines befeftig- 
ten Plages durch die gebräuchlichen Mittel nichts weniger ald gewiß, jo lange 
die Garnifon Munition und 2ebensmittel hatte. Es beſtand demnach damals 
nahezu Gleichgewicht zwiſchen dem Angriff und ber Mertbeidbigung; im ber 
folgenden Periode wird ed nicht mehr fo fein; mir werden die Ungriffäfunit 
eine Ueberlegenbeit über die Bertbeidigung erlangen eben, bie fie bis zu un- 
fern Tagen erhalten hat. Frankreich gebührt die Ehre biefer neuen Port- 


Die Weberfegung bed Werkes ift korrekt, bie Ausftattung empfehlend. 


Atlas der Schlahten, Treffen und Belagerungen aus ber Ge— 
ſchichte der Kriege von 1792 bis 1815 von Profeffor Dr. I. €. 
BWörl. Einhundert vierzig Blätter, verbeffert und mit furgen Grläute- 
rungen begleitet von Ferdinand v. Dürricd, f. wirt. Ingenieurhptm. 
a. D, Ameite Lieferung. Freiburg im Breisgau. Herder'ſche Verlags- 
bantlung. 


Anknupfend an das bei Gelegenheit der erften Lieferung (Mr, 61 vom 
1. Auguft der diesjährigen „Militär Ztg.’') dem zeitgemäßen Unternehmen 
gerollte Lob, begegnen wir in der gmeiten Lieferung folgenden Plänen: 
Ueberfihtäfarte sur Schlacht bei Loano, 
Ueberfichtöfarte zut Schlacht bei Montenotte und Millefimo, 
Plan bee Treffens bei Lodi, 
Ueberſichtskarte zum Feldzug in Italien 1796, 
Schlacht bei Würzburg, 
Schlacht bei Ettlingen oder Mal, 
Ueberfichtäfarte zur Schlaht bei Meresbeim, 
Plan der Schlacht bei Biberach, 
Treffen bei Emmendingen, 
Treffen bei Schliengen, 
Ueberfihtsfarte zum Feldzuge 1796, 
Die Schlachten bei Lonato und Gaftiglione, 
Schlacht bei Roveredo, Gefechte im Brentar-Thale und Schlacht bei Baffano, 
dann 
Treffen bei Mantua und Schlacht bei La Favorita. 
Ein Vergleich diefer neutn Mußgabe mit der legten 1852 erſchienenen 
belehrt uns alsbald, das die Bemerkung „verbeffert'' in ber That eine 
triftige ift. 





Urmee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Wien). Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät baben ſich veranlaßt ge: 
funden, in der Macht vom 28. auf den 29, d. M. eine Meife nah Dress» 
ben und Weimar, in weld letzterer Stadt das Aufammerttreffen mit Sr. 
Majeftät dem Kaifer von Rußland bevorſtehen dürfte, anzutreten, und wurde 
in Folge deffen am 28. d. M. das Lager bei Parendorf beſchloſſen. Aller: 
böchftdiefelben haben aus dieſer Beranlaffung gerubt, nachſtehenden Urmeebes 
fehl aus Parendorf vom 28. d. M. zu erlaffen. 


„Die Uebungen des bei Barendborf konzentrirten Armeelorps jind mit 
bem beutigen Tage zu befchließen und die Regimenter und Batterien baben 
morgen bie auögemittelten Kantonirungen zu beyieben. Ich babe mährend 
ber Dauer bed Lagers mit wahrer Befriedigung den guten Weit, bie vor— 
zügliche Disziplin der Truppen und den rechten Metteifer in Erfüllung 
aller Pflichten bemerkt. Dem Korpälommandanten FME. Fürften Franz 
Liechtenſteiſn weiß Ich befonderen Danf für die umfichtige Beitung dieſer 
Konyentrirung. Die Manöver waren mit Müdjiht auf den gZwed der In 
firuftion ebenfo gut geleitet, als ausgeführt. Ich Habe Mich überzeugt, 
daß feine Bemühungen von dem beften Erfolge begleitet jind, und ſetze 
in deffen Führung der fo wichtigen Reiterwaffe Mein volles Vertrauen.“ 

„Die Divifionäre und Brigadiere haben ohne Ausnahme ihre Trup- 
pen gut geführt. Der vorzüglihe Zuftand der ſämmtlichen Regimenter 


+ (Wien) [Eingefendet.] Die in jüngfter Zeit auftauhenden 
Beftrebungen, die kaiſerliche Armee aus namenlofem Hinterhalte mit bämifchen 
Nadelflihen zu beläftigen, haben in dem Artikel IH. Wien 10. September 
der Beilage gu Mr. 255 der „Allgemeinen Ztg.” einen würdigen Sutturs 
gefunden. 

Diefes Geſchreibſel enthält vor Allem eine thatſächliche Umrichtigkeit: 
Major Graf Hunyady if nicht beim Kurfürft Heffen-Kaffel Hußarenregiment 
Me. 8, fondern bei jenem König Friedrich Wilhelm von Preußen Nr. 10 
eingetbeilt. Auch hat er ermiefenermaßen ſelbſt feine Erzefien begangen, ſondern 
biefelben find bei der ihm untergeorbneten Mannſchaft vorgekommen. 

Ob Major Graf Hunhady früher ein Liebling des Kaiſert geweſen, 
davon bat gewiß wenigſtens der IM. Korreſpondent der „Allgemeinen tg.“ 
um fo weniger eine Kenntniß, ale es überhaupt höchſt wahrſcheinlich, daß 
der Kaiſer au viele gute Diener zählt, um befomdere Lieblinge zu haben. 
der genannte Major den Dienſt quittiren und fih nah Ungarn zurüchichen 
mußte, möchten wir fehr bezweifeln, da wir denfelben erſt vor ein paar 
Tagen im Kavallerielager von Parendorf an ber Spige feiner Truppe zu 
ſehen Gelegenheit hatten. 

Mit wahrer Klatſcherei wird da ein, am ſich wenig Bedeutung habender 
Vorfall, wie er im jeder großen Armee ſich wohl nicht felten ereignet, zur 
peinzipiellen Hof · und Staatsaftion geftenpelt, ja gewagt, ihm, deſſen game 
Behandlung auf regelmäßigen Wege erfolgt, zur perſönlichen Angelegenheit 
Seiner Mafcftät des Kaiſers hinaufzulügen, der nad ben Quellen des 
Korrefponibehten darüber ſich geäuffert haben joll: „er wolle, daß feine Armee 
durch mafetbaftee Betragen herdorleuchte, und nie wergeffe, daß fie aus der 
Bevölkerung ſich ergänzt und von derſelben erhalten wird“ 

Daf die faiferlihe Werner durch muſterhaftes Betragen hervorleuchte, 


und Batterien, welche mit befonderer Umſicht und ganz richtig geleitet wur⸗ wird von der unbefangenen 6ffentlichen Meinung ſchwerlich in Abrede geſtellt 


den, geben Zeugniß von dem Eifer und dem lobenswertheſten Fleiße ber 
Regiment Kommandanten, Bei allen Offizieren und der gefammten Mann- 
ſchaft Habe Ich die Freudigfeit, die fie bei den oft anftrengenben Uebun- 





werden; ihre Ergänzung aus der Bevölterung iſt etwas Wibefanntes und 
ſteht zu dem fraglihen Falle in gar feiner Beyiehung; wenn aber der Arzifel 

daß daB Heer nur bon der Bevölterung erhalten werde — vieleicht 
wie Armenpfrundner von ihrer Gemeinde — fo ift diefer Sat offenbar nichts 


gen gezeigt, mit großem Wohlgefallen wahrgenommen. Die anjtandelofe| Anderes, ald der von dem IH, Kortefpomdenten wiebergefäute Ausbrud einer 
gute Verpflegung und ziwefmäßige Herrichtung des Lagers gibt Mir den von ber Mevofution ausgebrüteten Phraſe. Die Mitglieber der Armee wenig- 


Beweis, daß auch bieje Zweige des Dienfted mohlverftanden find, Ueber 
haupt hat Alles dazu beigetragen, daß der Zweck ber Konzentrirung voll- 
fändig erreicht wurde und Ich gebe hiernach dem Arnee-Korpsfommanr 
danten und Allen, die bei diejen größeren Waffenübungen mitgewirtt, Meine 
vollſte Zufriebenbeit befannt.“ 


zum Beftande des Staates ſelbſt, narhımendig iſt. — 





ſtens hegen die Meinung, fie werde von ihrem Ailerhöhften Kriegäherrn ae 
den Staatteintünften erhalten, weil fle zur Sicherung biefer Einkünfte, wie 


Unter ber 'gleifnerifhen Hülle von Entgüden über die faiferliche Gerech 
tigfeit ſpricht überhaupt der ganze Arrifel von verbiffener Antmofität gegen 


daß faiferliche Heer, und wäre gar feiner Erwähnung werth, wenn er nicht 


die Allerhöchite Perſon Seiner Majenät einzuflehten, und bie gejeplihe 
Behandlung einer geſchehenen Ausſchreltung als etwas Beſonderes hervorzu⸗ 
bebem ſich erfrechte. 


+ (Bien) Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben dem Herrn Ge⸗ 
neralmajor Franz Haas v. Bilgen, bieher Vorſtand der 1. Abtheilung 
des Armee ⸗ Oberfommande, mit der Aufſicht des hieſigen f. f. Thierarzuei⸗ 
Inſtitutes zu betrauen gerubt. 


® Beine f, f. Apoſtoliſche Mafeftät haben dem f. württembergifähen 
Hauptmann Julius Günthert — unferen Leſern duch ſeine bie Thaten 
der öfterreichifchen Urmee verberrlihenden Dichtungen beftens bekaunt — für 
ein dargereichted Eremplar der „Wilden Mojen aus Krieg und Frieden," 
eine anmuthige Sammlung tiefgefüblter Poeſien, die große goldene Medaille 
für Kunft und MWiffenihaft zu verleihen gerubt. 


° Se. Erjellen; der fommandirende General ber I. Urmee in Italien 
Felbjeugmeifter Graf von Gynlai befindet ſich im Verfolg der Infpigirungs- 
reije zur Stunde in Pordenone, wo bie brei Hußarenregimenter: Raijer 
Franz Joſef, Baron Simbſchen und Graf Haller zur größeren Hebung 


fongenteirt jind. 
Württemberg. 


* (Stuttgart, 21. Sept.) Die Rriegsübungen ber württembergifchen 
Truppen find heute durch eine Heerfchau beendigt. Die Manöver hatten am 
10.2. M. im Weinsberger Thal begonnen und bis zum 19. gedauert. Den 
jwei erſten unb ben beiden lehten Gefechten hatte ber König im eigener Per⸗ 
fom angewohnt; an ben übrigen Tagen hatte ber Rorpäfommandant Prinz 
Friedrich von Württemberg das Schiebsrichteramt verwaltet. Heute nun waren 
beide Korps auf dem Felde bei Schmiden verfammelt, um vor dem König 
die Menue zu pafjiren ; biejelbe erſtredte jih über 14 Bataillone, 18 Schwa⸗ 
eronen, 8 Batterien, dab Pionierforpt, die Sanitätfompagnie, im Ganzen 
gegen 11,000 Mann. Bom Nevuefelde fehren die Truppen in ihre Garni— 
fonen und Kantonirungen jurüd, und werben jofort bie gemöhnlihen Beur- 
laubungen jur Heritellung bes Winterpräfengftandes ſtattfinden. 


Sardinien. 


° Die „Darmftäbter Allgem. Milit.+Ztg." entnimmt bem Speectateur 
militaire folgende Detalld über die profeftiete neue Feuerwaffe nebft 
Geſchoß dei Dberftlieutenants de Saint Mobert von der ſardiniſchen 
Artillerie 

Die beim Abfenern der Gejchoffe beobachteten Abweichungen entftehen 
baupsfächlich auß der Umdrehung bes Geſchoſſes, welche feine Bewegung nad 
vorwärts begleitet. Um dieſem Uebelftande, welder die Trefffäbigkeit beeins 
träßitigt, abyubelfen, bat man feine Zuflucht biäher zu zweierlei Spftemen 
geuommen, von benen bad eine bie Umdrehung verhindern, das andere jie 
regeln will; mährend doch beide nur Balliatiomittel find. 

Die Negelung der Umdrehung fann durch eime fünftliche Exzentrizität 
oder mittelt Zügen geſchehen. Die erftere wirb bei allen ſphaͤriſchen Hoblge- 
"offen angewendet, bie man, um eine größere Tragweite zu erhalten, mit 
dem Schwerpunkte nach oben in die Seele bringt. Bei diefen Geſchoſſen ift 
bie Stabilität der Umdrehung nicht gejichert, indem die Drehachſe nicht 
wgleih eine der Hauptachfen dei größten oder Fleinften Moments ber Trig- 
beit iſt. Diefes Syſtem erforbert, daß das Geſchoß beftändig auf bie gleiche 
Weife in die Mündung gebracht werbe, was in einer Schlacht nicht fo leicht 
fein bürfte, Diefer Methobe bei weitem vorgugiehen iſt die andere, nad ber 
F die Geſchoſſe zwingt, ben ſchraubenfoͤrmig angebrachten Zügen im Laufe 
su folgen. 

Auf bie urfprünglid ſphaͤriſche Geſtalt der Geſchoſſe folgt eine längliche, 
bei welcher Form der Widerſtand der Luft bei gleichem Gewichte geringer ift 
und die Drehachſe mit ber Hauptachſe des fleinften Moments der Trägheit 
zufammenfällt. — Diefe länglicden, aus gezogenen 2äufen gefchloffenen 
Kugeln geben zwar große Tragweiten und Genauigkeit bei großen Abſtänden; 
bagegen bieten fie bei kleinen Wbftänden verhältnißmäßig geringe Wortbeile 
gegenüber den gewöhnlichen aus glatten Läufen geihoffenen Kugeln. Ihre 
Shulinie ift zu gefrämmt, und wenn jie auf den Uebungsplägen, wo bie 
Entfernungen zum voraus genau beſtimmt find, treffliche Reſultate geben, 
fo laffen die Vortheile überall da bebentenb nad, wo bie Entfernungen nach 
dem Auge geichägt werben müffen, Dies kommt baber, weil man bei dem 
gejogenen Gewehr biäber verhaͤltnißmaͤßig ſchwache Pulverlabungen anmenbete, 
Die Zukunft wird lehren, ob man bei dieſen Waffen ſtaͤrkere Ladungen 
anwenden kann, ohne ein Aerreißen jener herbeizuführen, welches entweder 
bei zu ſtarler Meibung in ben Zügen ober durch Steifung (are-boutement) 
bed laͤnglichen Geichoffes entjtehen fann. 
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Saint Mobert jhlägt daher ald Geſchoß einen gegen bie Pole 
bin abgeplatteten Drehkörper vor, ber mit feiner Achſe ſenkrecht in 
die Kugelbahn gefchleudert würde und eine Drehbewegung um biejelbe Achſe 
hätte — mit andern Morten ein linfenförmiges Geſchoß, ähnlich einer 
auf beiden Seiten flachtrunden Wurfſcheibe (Diseus). 

Die Bortbeile dieſes Linjenförmigen Geſchoſſes, welches eine Dreb- 
bewegung um bie Achſe feiner Pole, bie ſenkrecht auf die Kugelbahn gebt, 
beißt, jind folgende: 1) der Miderftand der Luft iſt im Verhältniß zum 
Gewicht ſehr ſchwach; 2%) es finder eine fehe flabile Umdrehung um eine 
Achſe ftatt, welche dem größten Momente der Trägbeit entſpricht; 3) bie 
Zragmeite wirb vermehrt, wenn bie Drehung im vorbern Theile des Geſchoſſes 
von unten nad oben gebt. 

Die größte Schwierigkeit liegt bierbei darin, dem linfenförmigen Ge— 
{hoffe die gewuͤnſchte Drehbewegung beizubringen. 

Nah mehreren anderen Berjuchen bat ſich der Erfinder zu folgender 
Loͤſung entichloffen: Statt die Seele der Waffe wie gemöhnlich geradlinig 
zu machen, biegt er fie in einem Kreisbogen. Da nämlid das Geſchoß 
fraft ber Trügbeit die Meigung bat, jih im gerader Linie zu bewegen, brüdt 
es gegen bie Wand ber gefrümmten Seele, in Der ed zu geben gezwungen 
ift, Diefer Drud oder dieſe Zentrifugallraft erzeugt eine Reibung gegen bie 
Wand ſelbſt, melde gegen den Meauator des Ghefchoffes wich und ihm fo 
eine Drebbewegung um feine Achſe beibringt. Drebt man die Konfavität der 
durch die Seelenachſe beichriebenen Kurve nach unten, fo entfteht dadurch 
eine berartige Drehbewegung, daß ber vordere Theil des Geſchoſſes ſich 
von unten nach oben bewegt. — Bei ber großen Geichwinbigkeit, welche bas 
Pulver den Gefchoffen mittheilt, bedarf es einer ziemlich ſchwachen Krüm- 
mung ber Möbre, um große anguläre Drehgeſchwindigkeiten bervorgubringen. 
Der Erfinder hat berechnet, dab bei einer Drebgeichwindigfeit ber Flinten- 
fugel von 100 Umdrehungen in ber Selunde der Halbmeffer bed Kreiſes 
21 Meter betragen müßte, Bei Kanonen müßte bie Krümmung etwas ftärfer 
fein. 

Einen gefrümmten unb zugleich elliptifchen Lauf Kerzuftellen, mag feine 
Schwierigkeiten haben, welche der Grfinder inbeffen bei dem gegenwärtigen 
Stande ber Induſtrie überwinden zu können glaubt, 


Großbritannien. 


° (kondon, 22. September.) Nah dem „Englifbman“ bat die Ent 
waffnung in Oftinbien biäber zu folgenden Ergebniffen geführt: 5 Weldbat- 
terien, 5 Kompagnien Fußartilleeie, 2 Sompagnien Genie, 8 Regimenter 
leichte Kavallerie, 79 Regimenter Infanterie, 7 Regimenter irreguläre Ka— 
vallerie; bie ganze unregelmäßige Armee von Oude, beftebend aus 3 Bat- 
terien, 10 Imfanterie » und 10 Kavallerie-Megimenter; dad Kontingent von 
Gmalior, beſtehend aus 1 Infanterie-Megiment; das Kontingent von Malma, 
beftehend aus 1 Kavallerie Regiment, enblich die Leibwache des Generalgou⸗ 
verneurd. Die Anfurreftion von Arrah gewinnt dadurch an Bedeutung, daß 
ſich dort die Imjurgenten zum erſten Male nach einem Syſteme organifirt 
baben. Die Rebellen wählten zu ihrem Haupte den Rajab Babro-Komwer-Zing, 
welcher eine Megierung gebildet, Minifter ernennt, und Proflamationen über 
ben ganzen Diftrift von Schababad, welder in feiner Gewalt if, verbreitet. 
Seinen Bruder ernannte er zum Gouverneur von Rhotes, einer Stadt, 
melde ſehr günftig gelegen ift und ald Depot für den ganzen Diftrift dient. 


Nupland. 


* Die Borfälle im Kaulafus jind für uniere Leſer nur von felun 
barem Intereffe, und nebmen wir in der Megel feine Motiz davon, wenn nicht 
bejondere Umſtaͤnde uns eine Abweichung bievon anzeigen. 

Died ift der Fall mit den legten am 19. d, M, in St. Peteröburg 
befannt geworbenen Nahrihten, mach melden ſich bie Berguöifer der am 
ſchwarzen Meere gelegenen Feſtung Anapa zu bemächtigen ſuchten. 

Zwiihen den Schapfugen und Natuchaizen waren nämlich Zwiftigfei- 
ten ausgebrochen, meil die erfteren behaupteten, daß ber Ghef ber letzteren, 
Sefer-Bei, das Wohl des Landes den Intereſſen bee Türlei opfere und mit 
Rubland in gebeimem Ginverjtändniffe fiche. Der Sohn Sefer-Beild, Kara: 
batyr, ſchlug deshalb, um wenigftens die Grundlofigkeit der legteren Beſchul⸗ 
digung zu bemweifen, einen gemeinfchaftlihen Angriff auf Anapa vor, ber 
am 3. Auguft ftattfand, als gerade der größte Theil der Garniſon ſich zur 
Ueberwachung bed Heuſchneidens aus der Feſtung entfernt harte und nur 2 
Kompagnien mit 2 Feldgeſchützen ſich in der Feſtung befanden, 6000 Mann 
ftarf ruͤckten die Tſcherkeffen von allen Seiten an, und e# gelang ihnen, bie 
unter die Bruſtwehren zu gelangen, wo ſie von jtarfen Kartätfchenfeuer 
empfangen wurden. Gleichzeitig war es ihnen gelungen, ſich bes ſaͤmmtlichen 
Biehes zu bemädtigen, welches nicht jchnell genug batte in bie Feſtung ges 
bracht werben fönnen. Da der bie Feſtung befebligenbe Major Lewaſchoff 


= 
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bie große Gefahr erfannte, entſchloß er fih zu dem kuͤhnen Wagſtück, mit 
einer Rompagnie den Feind in offenem Felde anzugreifen. Es gelang ihn au- 
ruͤckzuwerfen, und bei ber Berfolgung gerietb er pwiſchen bad eben zurüf: 
fehrende Detahement. Nun wurde die Flucht allgemein und meilenweit fand 
man fpäter bie Leihen gefallener Ifcherkeffen. Der Berluf der Ruffen ber 
ſchraͤnkte fih auf einige Verwundete. — Etwas früher, nämlich in ber letz⸗ 
ten Zeit des Juli, hatte ber Chef der dritten Abtheilung der Tſchernomo⸗ 
riſchen Linie, Oberſt Kohzanowski, einen glüdlihen Zug nah dem obern 
Pfebebs (einem Limkjeitigen Mebenfluß des Kuban) unternommen und jmei 
feindliche Auls gerftört. Wahrſcheinlich zur Vergeltung unternahmen bie Ticher- 
keffen drei Tage fpäter einen Gtreifjug in die Gegend von Anapa, wurden 
aber mwohloorbereitet empfangen, Die Arbeiten am ben Befeftinungen von 
Maifop unb denen, bie das Adagum'ſche Korps anlegt, gingen bi8 Mitte 
Auguſt faft ungeftört vor ſich und ber Widerſtand ber Bergnölfer wurde 
fichtlich immer ſchwaͤcher, obgleich fie einige Male ftarfe Haufen aufgeboten 
batten. Mur bei der Stanija Aurgannafa gelang es 300 ihrer Bewaffneten, 
bie Felbarbeiter zu überfallen und einige berjelben im bie Gefangenſchaft zu 
fhleppen. 


Neuefte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Berleibung. 
Stellwag v. Carion, Dr., Oberarzt, erhält den Titel eins auferorbentlihen Pre 
fefford an der mediziniſch⸗chirurgiſchen Joſefe⸗Alademie. 


Benfioniruungen 

Faller Friedrich, Oberh; Beſozzi Karl, Ober; Wank Peter, Dr, Stabterı 
bisher zeitlich penjlonirt, werben in den definitiven Rubehanb übernemmen. 

Ferner wurden peoflenirt: 

Schöntag Richard, Rittmeifter 2. RI. des Ublanenreg, Graf Eivalart Mr. 1. 

Pleffen Vhilipp Freiberr, Oberlt, des Hüraffierreg. Graf Wallmoden Mr, 6, 

Neumann Mori, Hauptm. 1. Kl. des IR, Freiherr v. Grucher Mr. BE. 

Broeſigke Bruno v., Unterlt, 4, MM. des Dragemererg. König von Baiern Mr. 2 

Tomaſch Midarl, Oberlt. des Lillaner Gren„IR, Rr. 1. 

Siebert Eduard, Oberlt. des IR. Freier v. Kellner Mr. 41. 

Orlanski Peter, Oberlt. des IM. Herzog von Parma Nr. 24. 

; Gerzabet Ferdinans, Kpim. 1. Kl. des IR. Prinz Ariekrih Wilhelm von Preußen Mr, 9 
— Belle, Oberlt. me IR. EH. Ernſt Rr. 48. 

In die EEE Rriegefhule wurken aufgenommen die Unterltd.: Veter Kukuly, vor 
18. Swarzenberg, Guſtas Mitter Zygablotwiz, vom 29. Graf Thun, Ieiri 
Watte, vom 35. Graf Khebenhüller, Ferdinand Graf Degenfeld, vom 3. 
Graf Degenfeld, Huge Obauer, vom 39. Dom Miguel, Wildelm Wagner, 
vom 60, Prinz Waſa Infanterierng.; milien David Enter v. Mhonfelb, 
vom 2, MWilbelm Freiherr Möber, vom 5., Joſef Wenz, vom T., Emanzı 
Diemer, vom 17. Fägerbat.; Guftan Edler v. Zöpfuer, vom Pionierlerzs; 
Alois Eziharz, vom 10. Art-M.; Ernft Bachmann und Fran Schuch, 
von ber Benie-Shullomp.; Oberlt. Fürſt Wrede, vom 4. Drag. ®., zın 
Unterlt. Friebrich Ftelhert Bruck, bed Piomirkorps. 





Angekommen in Wien. 
(Am 25. September.) Die Hptlt.: Koenltzla, vom Ber 


Cerrini, vom 48. R., von Prag (Stadt, Bürgerfpital) und 


FR., von Klaufendurg (Stadt Mr. 906), Kaudutſch, vom 
T. IR, von Trieft (MBieren, Stadt Trieit), Koljerer, von 
ber Monturdbrande, von Karlaburg (Deopoltfiatt, Meier 
mieftab, von Verena (Btadt, gold. Ente) und Mayer, vom|gifenbahn) und Lehner, vom 13, IR, von Komorn (Leo. 
Genlefab, von Berona (Jͤgerzeil Mr, 404). — Die Oberlts.:|polsftart, Prager Cifenbahn). 


Für Militärs. 
Im Verlage der Föniglichen geheimen Oberbofbuch⸗ 
ruderei R. Deder in Berlin find fo eben erſchlenen 


Ueber die Bergangenbeit und Zufunft 








Brudner, vom 3. IM, von Mailant (Schoettenfeld Mr. 20).|,,, zu @unfen pe eg — der Arti llerie, 
— Die Lieuts.: Rralig, vom 19. IM., von Raab (Mies) Inftituts für a“ Bebichtchen — von I. ®. Yom 
k 4 IR, Land⸗ eingegangenen Beiträge: fr, ” 

* ragen “m — ee nn|Laut Husweit Ar. — 5% Kaifer Napoleon II. 
frafe Mr. — * Ron 5, Rainer te. Re. BO. 2 on 3 © Zweiter Theil. 
Derona (Bropoltakt, wrif. Biof)- « Baron DerndarbirFft. Ar. 16. . 3 20) Aus dem Franzöfifhen, von 9, Müllert I, Lieut 

(Am 26. Srptember,) Die Sptlt: v. Karg. vom 55.| , 1 nen rn r 30 im Iten Art.-Meg 

N. vom Weit (Botel Mandl), Eſvadie, vom 15. IR,| . . 20 — 
= Zöptig (Laimprube Ar. 164), Baron De Big, som| > Do = ern 2 12 „5. Geheftet Preis 2 |. 

k „ Titler GrenzinfanterieBataillen 10 — (Der 1, Theil erfhien 1856 und foftete 1 Thlt., jeht 
Ing.-Weograpkenforps, von Arajeva (Joſefſtadt Ar. —A Baron Sawrinlk 5. Artillerie... — 20das Werk vollſtändig in 2 Bänden, Preis 3 fl. 36 fr. 
Hermann, vom 10. Genlebat., von Ofen (Laudſtraße Mr. 8)) „ Zeugsartillerie Rom. * 15 zu rg a —— 
; i 6 Branpflatt, ” " ” r. 2 gu . 108 24 

und Zilfher, vom Oenihah, von Bunkus 3 | Neue Ballistische Tafeln 
golt. Stern). — . u u „ 2. Orniebataillon ehe — von 3. C. F. Otto, 
a. d. Mur (Sandftraße Mr. 05). — Die Lieuts.; Stuhly| , Banpeäfusrmefenlem. zu Drrena . . . . 6 30] Obersitieut. & In suite des Qarde-Artillerieregim. 
vom M. IR, von Gjadlau (Mapleinsporf Ar. 21), Dar , 2 E Militär Wefiät zu Offiah . . . -» 3 — Direktor der Pulverfabrik zu Spandau. 
berer, vom 6. Grenz R., von Brllovar (Wieden, gold. Lamm)! = Pfarram Meibtin zu Mejöheayös - 4) ]. Abtheilung: Anleitung zum Gebrauche 
und Graf Wilegel, vom 11. Huf... von Tarnopol (Btadt| = Bärgermeißtramt & — — ent derselben. 
Rr. 363). . „ Bilfen . - 2 20. . 14 —| DH. Abtheilung: Die ballistischen T’afeln. 

(Am 27. September) Dir Hptlt.: Blafel, vom 10, Art.-R., 5 . Sana : J 1 433 Bogen 4to. Geheftet 3 A. 12 kr. (für beide 
von Romorn (Dt. Ulrich Nr. 50), v. Bantordfg, vom , Summa . . 188 52/Abtheilungen, welche nicht getrennt werden). 
SOMSL, von Arajewe, u. Br. Waltfteiten, som BOMB.. i —— und — ν In Oeſterreich nimmt Beſtellungen an: 
von Krajewa (Leopoltſtadt, weiß. Roſe), und Welß. vom Skreib — * > Div: 2 "3 ko 108 53 3 * 
60. Inn, von Joſeſſtadt (Lanbfrafe, gold. Löwen). — Dir nen rd —— u > . — J. W. Seidels Buchhandlung 


Mittm.: Wrede, vom 2. Huß.⸗M., von Aralau (Hotel 
Munfh) une Melas, vom 3. Drag-Mrg, von Reuſiedel 
¶ De ſefftaã dter Kaferne). — Die Oberlts.: Jaus, vom Pie 


IR, vom Neuſiedl (Hotel Wantl), Kofika, vom 25, IR, 
von Zara (Mieten, Stadt Trief) und Bulevits, som 2, 
Drag: R,, von Parndorf (Hotel Wantt). 

(Am 28, September.) Oberſilt. v. Mainoni, in Penf,, 


Accouchtur. 


von Olmüg (Hetel Meißl). — Die Hptlt.: v. Maernhamer,| Wien, Stadt, Luchlauben im Durchhauſe Nr. 357, 2 Stiege, 
1. Stock, Thür Ne. 16. 
Tägliche Orbinationeftunden: für Herren von 
12—3 Uhr; für me > 3-5 Uhr Nach 
mittage. 


vom 19. IM, von Raab (Hernald), Br. Rieſe, vem 21, 
FR, von Eyatlaı (Mapleindtorf Ar. 30), Kanifa, vom 6. 
Geniebat., von Dfen (Lespoldfiadt, weiß. Roß) und Baren 


Homdopathirc-ambulatorifdje Heilanfalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 
nlerlorps, von Gram (Nennweger Raferne), Keniig, vom 3%. äusserlichen U, Hautkrankheiten 
von Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitalien des Doktorem-Rollegiums der Miener med; fe 
kultät, ehem. Selundar⸗ Wundarzt eines & & Militärfpitale, wohndaft St. Ulrich, Siegmundsgaffe Rr. 150, 


Depot fümmtlicher Bücher der k. k. Militärhil- 
dungsanftalten. 


Josefaleibold, 


bürgerl. Goldarbeiters-Witwe, 






bn R . . 
— im eigenen Haufe, 


fiehlt fi dem hohen Adel und Titl, Herren ER. 
litärd in der Verfertigung aller Gattungen Örben 
und Sterne genau nad ben betreffenden Ordens⸗ 


Sqhweilhardt, vom 4. IR, von Ofen (Stadt Mr. D08). |” Sonerirte Srieflihe Komfultationen werben fhnellitend| Statuten. Es werben ebenjo alle Orden im Kleinen, 


— Die Oberltd.: Presl, vom 2. Jagerbat. ven Prag bean 


(Landfirafe Mr. 386), Graf Gelbern, vom 8. Drag.-Bep,, BE fü 


r Drudleidende beider Geſchlechter 


twertet. nebft den geſchmacvollſten Ketten mit ber befannten 


Solibität verfertiget. 





von Brandeis (Leopoltftabt, golt. Lamm), Jöntl, vom 11.ertheilt (mit Müdfiht auf feine über Unterleiböhrüce versf, gur Bequemlichkeit des hehen Adels und ber Herren 
IR., von Piſek (Gumpendorf, Gemeindehaus), Rornepkn, |fentlihte Brofgüre) Ärztliche Ratbfepläge täglich von 12 Bis 4 Offiziere befindet ſich bie Beitellungssllebernahnte 


von 8. Geniebat. son Verona (Ecopolbſtadt, ſchw. Adler) 
und Benefch, vom 2. Kür M., vom Mailand (Stadt, Orünsspaufe Me, 557, 2, Stiege, 1 
angergaffe). — Die Liruts.: Fürſt Jablenewoly, vom 30.Imit @inihluf franto. 


Uhr Rochmittage Mediein, Doctor Wilh. 
|pratt, Bradarzt im Wien, Stebt, Tuchlanben, im Durch 


Gollmann|und ein fortirtes Wufterlager bei Her Ant. 


tribrny, Baffen- and Militär-Effekten-Miederlage 
am Graben Kr 1134. 







‚Stod, Thür Mr. 16, Briefe 


Eigenthümer unb verantwortlicher Ne dakteur Dr. J. Hirtenfeld. — Drud von m Auer. 


Val 


, - 


N” 29. Samftag den 3. 


Militär- Deitung. 


Dftober 1857. X. Zahrgang. 


Wien, Erfäcnt ſeden Erittwsh un Gamflag In ainım ganzen Wegen. Mbonnementäpreit für Wien vierteljäßelg 1 M. 30 Er. Gürluämärtige 2 fl, 10 fr, AM., wofür bab Wiait 
yertofrei zugefendet mir. — Ginzelne Blätter lepın 6 fr. AM. Vränwmerstion wird angensmmen im Kamptelr der „Militär Beitung* (Stadt. Woltyelle Mr. Tra), wohn von aubwärtigem 
Serrın Ye Beträge im franfirten Briefen eingefenbet werben mellen. pnfrrate werben Me treimal gefpaltene Wetitgeile zu & Er. RER. bereiinet. — Unanyme Beiträge bieiben unberulähtiget. — 


Bafrantirte Brlsfı von unbrlannten Binfenbern werben nidht angınammın. 
a 


m ege deb Bodhandeis if die „Militärs Beitung* bunt C. Berolb/s Sohm zum buplahem. 





Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Bortfepung.) 
Das Rilitär-Fuhrwefendkorps 
befteht auf dem Friebensfuße aus: 
7 Lanbes-Fubrmefenstommanden, 
24 Fubrmwefend-Trantports-Esfabronen, 
12 efend-Stanbesbepots, unb 
9 Fubrweiend-Materialdepots. 


Die Landes » Zubrmefensfommanben werben nad ihren Nationen 





3 vom Fuhrwefend:Standesbepots Nr. 1, — 11 und 19 von Nr. 2, — 
17 und 22 von Nr. 3, — 5 von Nr. 4, — 2 unb 15 von Nr. 5, — 
12 und 16 von Rr. 6, — 14 und 18 von Ar, 7, — 4, 6 und 8 


bon Nr. 8, — 10 und 24 von Nr. 9, — 9 und 23 von Rr. 10, — 
T und 13 von Rr. 11, — 20 und 21 von Wr. 12. 


| Die Transportd-Eöfabronen find im Frieden nach Bedarf dislozirt, 
doch moͤglichſt in der Nähe des zugemiefenen Standesdepots; im Kriege 


werben fie nach höheren Anorbnungen im Felde verwendet. 

Die Fuhrweſens⸗Standesdepots find in folgenden Stationen 
bleibend verlegt: Nr. 1 in Wien, 2 in Graz, 3 in Kaſchau, 4 in 
Prag, 5 in Brünn, 6 in Laibad, 7 in Berona, 8 zu Bet, 9 zu 


benannt, bie übrigen Abtheilungen jebe mit Nummern (von 1 am) be|Großmardein, 10 zu Hermannitabt, 11 in Krafan, 12 in Lem- 


zeichnet. 


berg. Ihre Beftimmung if, ben ganzen Refrutenftanb aufzunehmen und 


Auf dem Kriegefufe beftcht bad Militär-Fuhrweiensforps außer | nach Zumeifung der Landes » Fubrweiensfommanden evibent zu führen, 


biefen noch ans folgenden Abtheilungen: aus ben Armee-Fuhrmeiendfoms | pen Stand ihrer Transports-Eäfadronen zu ergänzen, ben Urlauberwechfel 
manben, den Fuhrweſens -Feld Inſpeltionen und Fuhrmefend-Transportd- | zu vermitteln; bei einer Feldansrüfung die beſtehenden Esfabronen auf 
Esfabronen; dann Park-, Felbbepots-, Kaffa- und Kanzlei-, Sanitätd-,| den Kriegsſtand zu bringen, bie neuen Befpannungstörper zu errichten, 
Aufnahmefpitald- und Peldbad-Defen-Befpannungs-Esfabronen, endlich den Nahihub an Mannſchaft und Pferden zu den Armee Ergänzungs- 


Fuhrmeiend-Ergänzungsbepot® ber Armee und ber Armeekorps. 
Diefe im Kriege aufjuftellenden Transporti- und Beipannungs- 
Estadronen werden ohne Unterichied mit Nummern (von 25 an), bie 
hrweſens· Feld⸗Inſpektionen aber von Nummer 1 am bezeichnet; bie 
ewefend-Ergänzungsbepots find nad ber Armee oder bem Armeeforps 
benannt, 

Das RAörpermaf ift mindeſtens 61" ; Leute, welche mit ber War: 
tung und Pflege der Pferde, und mo möglid mit dem Fuhrwerke be> 
traut find, follen vorzugsweiſe eingereiht werben. 

An Fällen ded Bedarfes find bei Einziehung der Meferve bem 

efendforp® zuzuweiſen: bie Reſervemannſchaft ſowohl bed Fuhr⸗ 
wefenblorps ſelbſt, ald auch die von ber Kavallerie alljährlich hierzu 
beftimmten Mefervemänner,, dann jene von den Beihäl- und Remonti- 
rungsfommanden und Militärgeftüten. 

Die Waffe ift der Kanalleriefäbel, für die berittenen Char- 
nen Überdies eine gezogene Rapfelpiftole, für bie eingetheilten Pro 
feffioniften ber Infanteriefäbel. 

Die bleibenden Stationen für die 7 LandesFuhrweſenskommanden 


depots zu beforgen, enblich bei dem Rücktritte in bie Friebensformation 
die betreffenden Fuhrweſent ⸗Kriegẽ-Abtheilungen aufjulöfen. Der Kriegs⸗ 
jNanb eined Fuhrweſens · Standesdepots wird je nad dem Umfange ber 
Kriegsausrüſtung vom Armee-Oberfommanbo vorgezeichnet. 

Die Fuhrmwefend:Materialbepots haben bie Erzeugung und 
Borratähaltung aller Fuhrwefensbebürfniffe, dann die Werwahrung und 
Berrehnung ber Felbbad: Defen und Fuhrwerke ber Felbfpitäler zu be 
forgen, und find in folgenden Stationen bleibend verlegt: Nr. 1 zu 
Klofterneuburg, 2 m Marein, 3 zu Prag, 4 zu Molbauthein, 
5 zu Olſchan, 6 zu Trevifo, 7 zu Peſt, 8 gu Thorda, unb 9 zu 
Drohobicze. 

Der Stand der Materialdepots wird rüdfichtli der Unteroffiziere, 
Gemeinen unb Gefellen nad dem Umfange unb ber Dringlichkeit der 
Erzeugung durd das Armee-Oberfommando jemweilig bejtimmt. 

Im Frieden muß ber gefammte Grundbuchtſtand des Korps min- 
deſtens das Adtfache, der bei den Stanbesbepots evidente Urlauberjtand 


nah einer Präfenzjeit von einem Jahre (bei ben Fubrwefend-Trandportd- 


j menigftene das Siebenfache des Friedensſtandes betragen, unb es ift erjt 
I 


find: Wien für Ober. und Nieberöfterreih, Steiermarf und Tirol; | Esfadronen) und von 1Y, Fahren (bei den Materialdepots) der Urlaub 
Prag für Böhmen; Brünn für Mähren und Schlefien; Beroma für zu bewilligen, und zwar fo, baß von 6 zu 6 Monaten die Hälfte bes 
Stalien, Kärnthen, Krain und Küftenland; Peſt für Ungarn, Kroatien, |iyriedenäftandes zu beurlauben, die andere Hälfte zur Dienftleiftung ein- 
Slavonien, das Zemefer-Banat und die Woiwodina; Hermannftadt| zuberufen kommt. 


für Siebenbürgen, und Lemberg für Galizien und die Bukowina. Es 
obliegt benfelben im 
fammten Mannfhafts 


Bei jeder auf den Kriegsfuß ausgerüfteten Armee ift ein Armee 


trieben: bie Sorge für bie Ausbildung des gee|Fuhrmwefensfommando aufjujtellen, welches bie Oberleitung, nad 
rundbuchs · Standes, die Heberwachung bes Dienft- | Weifung des Armeelommandanten, über fämmtliche bei der Armee bes 


betriebes und des Nechnungs: Prozeffes, des Urlauberwechſels, der Evidenz | findlichen Fuhrweſenskörper zu führen bat, und welchem bie Eintheilung 
der Urlauber» und Mefervemänner, bie Beaufjichtigung ber fteten Vor⸗ bei dem Armee-Generallommando zugewieſen iſt. 


ratbhaltung aller Transportäbebirfniffe; während ber Felbdausräftung 
baden fle bie Ausführung der angeorbneten Aufftellung zu überwachen, 
den Standesdepote bie Pferde zuzumeifen, und bie Nachſendung aller 
Fuhrmefensbebürfniffe zur Armee zu veranlaffen. 

Die bleibend aufgeftellten 24 Fuhrmwefend-Transportd-&8- 
fabromen haben die Beſtimmung, fhon im Frieden einen Stamm Yahr- 
geübter, am militärifche Disziplin gewohnter Mannfhaft für die Kriegs: 
rüftungen zu bilven. Im Frieden werben fie theild zu Lokofuhren für 
den Truppenbebarf, theild zur Transportirung von Militärgütern ver- 
menbet. 

Ihre Stanbed-Ergänzung beziehen fie von ben Fuhrmelend-Stan: 
besbepots, und mar bie YuhrwefendTransportd-Esfabronen Nr. 1 und 


Dem Armee⸗Fuhrweſenskommando find die Fuhrweſens-Feld—⸗ 
Inſpektionen untergeorbnet, welche bei eintretender Mobilifirung aufs 
geitellt werben, fo baf für je 6 Transports: ober Befpannungd-E3fabro- 
nen immer eine Feld⸗Inſpektion beftimmt if. Es obliegt ihnen bie un« 
mittelbare Ueberwachung der bei der Armee eingetheilten Beipannungs- 
förper in militärifdher fo mie in ötonomifchstechnifcher Beziehung, jedoch 
ohne Einflußnahme auf die militärische Führung berfelben, und mit Aus- 
nahme der für die Artillerie aufzuftellenden Befpannungdförper, welche 
jedesmal dem bezüglichen Artillerielommandanten unterfteben. 

Die Auflöfung der Feld-Infpektionen, bei der Zurückverſehung auf 
ben Friedendfuß, bat im umgekehrten Verbältniffe ſtatt zu finden. 

Am Kriege find die Fuhrweſens-Transports Esfabronen für ben 
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Dienft der Berpflegs: Kolonnen - Magazine beflimmt, und hat bie Eric: 
tung neuer Göfabronen erſt dann einzutreten, wenn bie bejtehenben Trans» 
poris· Estadronen für ben Bebarf nicht mehr genügen. 

Die Parf-Beipannungsd: Eßkadronen find zur Beſpannung: 
der Armeeforpd-Munitions-Unterftügungsreferven, der Armer-Munitions: 
Hauptreferve, der Armee-Munitiond- ſchweren Reſerve, der 18pfündigen 
BPofltionsbatterien, und des großen Belagerungsparfes beftimmt. ö 

Die Felddepot-Befpannungs-Esfabronen haben ibre Ein» 
theilung bei dem im Rüden der Armee aufgeftellten Felddepot zu erhalten 
und haben den Transport des Kriegäbedarfes aus demfelben zur Armee 
zu beforgen. s 

Für jede auf den Kriegsfuß verjepten Armee find zwei Kaſſa— 
und Kanzlei:Befpannungs-E3fabronen erriähtet, deren eine beim 
operirenden Hauptquartier, bie andere beim Armee-Beneralfommando ein: 
zutheilen ift; erſteres ſtellt ein Detajchement zur Feld -Apotheke, letzteres 
ein Detafcbement zum Medikamenten-Felddepot. 

Die Sanitätt:Befpannungss@sladronen find zur ort 
bringung ber den Sanitätstruppen ugemiefenen - und Meg 
fiten bejtimmt und werben ‚biefe, in erforberliche Beipannungsdetafchements 
formirt, den Sanitätdfompagnien beigegeben- : 

Die Aufnabms-Spitals:Befpannungd:-Eskadronen jind 
um Dienfte und zur Fortbewegung der Aufnahme-Feldſpitaͤler bejtimmt. 
j Die Feld» Badöfen-Befpannungs:Eskadronen haben zur 
Fortbringung der Feldbaddfen-Garnituren zu dienen, j 

Bei jeder Armee und bei jedem Ärmeekorps it im Kriege ein 
Fubrwefend-Ergänzungsdepot aufzuftellen, ng des jewei⸗ 
ligen Abganges an ärariſcher Pferden für alle Militärkörper (mit Aus- 
nahme der SKavallerieregimenter und der Wrtillerie) und überbied zur 
Dedung dei Abganges an Mannjchaft der Fuhrweſenskörper. 

Jedes Fuhrmeiens : Ergänzungsdepot eines Armeeforps bat einen 
zweifachen Stand: den eigenen und den Grgänzungsitand, d. i. 10 Per: 
zent des Pferbejtandes der bezüglichen Abtheilungen, die entfprechende 
Zahl an Mannfhaft (Für je 2 Pferde ein Mann) mit einem 10perjen- 
tigen Zufhuß an leßteren, 

Aus Diefem erhalten ihre Ergänzung: alle zum Train bei Armee: 
torps gehörigen Beſpannungskörper, das bei dem Korps befindliche 
StabödragonersDetafcdhement und das Fuhrweſen ber Korpätruppen. 


Dem Fubrwefend:Ergänzungsdepot einer Armee obliegt dieſer Gr: | 


fag bei allen bierzu gehörigen Fuhrweſenskörpern und Trup 
fchliefig der Stabädragoner:Abtheilung. 


pen, ein- 


i·wird der prächtige 


Telmännifche Regiment des vereiniaten Lagers der ruffifchen und preufiſchen 
Armee in Kaliih (1835). Das Regiment beitand faſt ganz aus Muha 
medanern; unter achthundert Mann waren nur ſechzig Hinbu’s, und ihre 
Bewegungen ſtets im Galopp. — In der Nähe von Segauli lebt der 
einjt jehr mächtige Rabjab von Bettiab, der einen anſehnlichen Maritall 
und eine Elephanten- und Kameelbeerbe unterhält. Im vollen Pomp 
eines indiſchen Fürjten kam er gejogen, dem Prinzen feine Aufmwartung 
iu machen. 

Am 4. wurde die nepälefiihe Grenzwaldung des Tarrai erreicht 
Kurz vorber fab man zum erjten Mal die Schneejpigen des Himalaya ber: 
uberleuchten. Das Tarrai, ein Sumpf: und Waldſtrich, ſcheldet die Vor: 
berge des Himalaya von der Gangedebene; in bemfelben bienen die jeit- 
weilig leeren Flußbetten flatt der Wege. Seit Cevplon war es das erfte 
Sungle, das bie Meifenden twieder betraten. Der Saum des Maldet 
bejtebt hauptiählih aus einzelnen Erythrinen,. mehreren Feigenarien 
(darunter der Bobaum), Baujinien und Dalbergien, obne alleö Unterhel, 
da dieſes durch die Grasbrände im Herbſt zerſtört wird. Tiefer hinein 

Sälbaum (Shoren- - t 

mit einzelnen, Sehr dornigen Afazien, mit. Myrobalanu?, Guilanding und 
mehrere andere. — Schon bier bemerkt man am der miebrigen Tempe: 
ratur, die im Mittel gleich neunzehn Grad fein mag, jo wie an der 
allmähligen Erhebung des Bodens, daß man ſich dem Hochgebirge nähert; 
noch mehr erfennt man dies aber am dem am überjchreitenden Flußbetten, 
von denen zumal bie größeren, obgleih im Sommer faſt gang troden, 
dennoch tief und breit ausgeriffen und mit Felsgeroͤll angefüllt find, 
und fo Zeugniß davon ablegen, welch’ gewaltige Wafjermaffen ſich dort 
—— wenn bie Regenzeit eintritt und ber Schnee im Hochgebirge 
ſchmilzt. 

Am linken Ufer eines ſolchen Fluſſes, des Tſchiria, liegt auf einer 
hohen Klippe die Poſtſtation Bitſche-Ko (das heißt „Zwiſchen den 
Bergen’), ein kleines, ärmliches nepälefiihes Dorf von wenigen Häuſern, 
die nur in ber Jahreszeit vom Dezember his März bewohnt, im Sommer 
jaber gleich der ganzen Umgegend wegen ber böſen, tödtliche Fieber 
erzeugenben Ausbunjtung bed Tarrai, der „Aul“-Luft, verlaffen werben; 
im Winter frijten die Bewohner ihr elendes Dajein vom Zoll und von 
der Beherbergung der Meifenden. Die ſehr dünn geſäete Bevölkerung 
|biefer Grenzwalbung unterſcheidet ſich in jeber Hinſicht von ber der 
Ebene, it jeboch ein jchmächliches, elendes Geſchlecht, das man kaum zu 
|den Gebirgshindu's zahlen kann. 

Das Königreih Nepal ober Nipäl umfaßt dad Gebirgsland an 





Das Kanzlei-Befpanndetafchement eines Armeekorps und die Bagage: |der Südſeite ded Himalaya, vom Kali» bis nahe zum Tiftafluffe, ein 
farren der eingetheilten Divijionss und Brigadenſtäbe gebören in den Strich Landes von etwa hundert fünf Meilen Länge und zwanzig Mei: 


Stand des Ergänzungsdepots bed Armeekorps 


len Breite, der nur von zwei fremben Gebieten begrenzt iſt: dem ine: 


Bei der Errichtung der Fuhrweſens-Kriegslörper erfließen bie Wei- jiichen Gebiet, nämlich Tübet, und dem britiſchen Territorium nebit den 


fungen vom Armee-Oberfommande, wornach fi die Fuhrmefensitandess | zugehörigen Schupländern Silim und Hude, Nepäl bildet den Uebergang 
Depots auf den ihnen angegebenen Kriegsſtand zu ſehen, und Die Aus- von ben binboftanifchen zu ben tübetanifchen Völkern, von ben Befennern 
rüftung ihrer zugewieſenen Abtheilungen au beforgen haben. Die von des Brabma zu denen des Buddha, Die älteften Bewohner des Landes 
biefen an Mannfhaft und Pferden fompletirten Kriegskörper werben aus find Die Nemwars, zu deren Stamme auch feit frübejter Zeit die Beberr- 
den Materialdepots mit Fuhrwerk, Zuggeſchirr und jonitigen Nequifiten | ſcher (Mäls) det Landes gehörten. Gegen bie Mitte bes vorigen Jahr ⸗ 
verjehen. bunders hatte ſich aber die Dynaflie in drei Fürſtenhäuſer geipaltet; 
Die zur Feldausräftung nicht einbegogenen Fuhrweſens ⸗Abtheilun- eines derſelben rief den Rajah ber Gorkha's, einen Eleinen Bergfüriten 

gen haben ihre geſchulten Chargen und Mannihaft an die Standesvepots im Weiten von Nepäl, zur Hilfe gegen feine Vertern auf. Dieje wurden 
abzugeben, ihren Abgang durch Nefruten zu been, überhaupt aber für beſiegt und mas fo oft gefchehen, geichab aud bier: die Verbündeten 
einen bieponiblen Stamm abgerichteter Leute zu forgen. unterjohten ihren Schügling und brachten nicht allein das Land ber 
Bon ben Standesdepots jind die vorbezeichneten Ergänzungspro:|Newars, fondern auch durch Krieg und Lit, Binbniffe und Heiraten, 
jente an die Fubrwefend-Ergänzungsbepots abzugeben. nach und nad das ganze Gebirgsland vom Tijta bis zum Sudledj unter 
Dei der Nüdverfegung auf den Friedensfuß find die entbehrlichen, ihre Botmäßigfeit. So hinterließ der kühne Prithwi Narayan im Jahre 
Kriegsförper dem nächſten Standesdepot zuzuweiſen. Bon da aus kommen 1771 feinen Nachfolgern das Reich, und nur deren unrubigem, Friegälu: 
— und Requiſiten an das nächſte Fuhrweſens -Materlaldepot, die ſtigem Geiſte iſt es zuzuſchreiben, daß fie, Die noch heutiges Tages daeſelbe 
annſchaft an das urfprüngliche Fuhrweſens-Standesdepot abzuſenden, re ingwifchen (1815) einen Iheil bavon, im Weiten des Kali, 
welche fie außer Verpflegung bringt; über die disponiblen Pferde wird an die Briten verloren haben, Seitdem iſt das gute Vernebmen mit 
nad höheren Weljungen verfügt. (Fortfegung folgt.) |diejen legteren ungeſtört geblieben; jie haben ſogar am Hofe von Kat- 
mandu, der Reſidenz des Maharabjab, einen Bevollmächtigten; auch iſt 

daſelbſt eine Kompagnie britiſcher Truppen ſtationirt. 

In Bitſcheko, dem Grenzorte, empfing der britiſche Reſident, mit 

* iger — * —— — Anzahl —— — 
rũſtet, den hohen Gaſt, dem es nicht wenig angenehm war, die Reiſe 
in den Jahren 1844 bis 1846. nun zu Pferde fortfegen zu können. Die Straße, melde ben einzigen, 
erlaubten Zugang in bad wenig befannte gebeimnißvolle Land bildete, 

bWoriſetans) war belebt von RKeiſenden aller Art, die ſich zium Theil dem anſehnlichen 

Es war am 31. Jänner, als man nah Nepäl aufbrah. Am 3. Zuge anreibten, deifen Schluß von einer ald Ehrenwache dienenden Kom— 
Februar traf man in Segauli ein, der Garnifon des ausgezeichnet tüche | pagie nepaleſiſcher Soldaten gebildet wurde. In der Region der 1. Vorſtufe 
tigen irregulären fiebenten Kavallerieregiments. Die Leiftungen biefer| des Himalaya, des Hügel» und niederen Berglandes, führte der fchmale 
rotbgefleideten Reiter mit ihren niedlichen blauen Turbans und mit den und fteinige, nur no für Laſtthiere gangbare Weg zunächſt durch 
feinen, aber edlen Pferden erinnerten den Pringen lebhaft an das mu⸗ Schluchten und Thäler, mit meiſt waſſerloſen, fteilufrigen Ylußbetten. 


Reiſe des Prinzen Waldemar von Preußen in Indien 


Die langgedehnte Kolonne, aus Trägern und Soldaten, Handelsleuten, 
Pilgern, eg Naͤtſchmädchen, der Militäredforte und fo meiter beites 
bend, theils zu Fuß, theils im Palankin, zu Pferde und auf Elephanten, 
wg ih in Schlangenmwindungen den Tſchiriafluß entlang, endlich aber 
deffen Bett verlaffend und ſtark berganfteigend aum Tſchiria-Ghat (dat 
beit Bogelpaf) hinauf. Der Wald mar auf dieſer Paſſage im Ganzen 
idledt; durch das Abbrennen bed Graſes merben bie Bäume mit gerftört. 
Die eriten Pinus wurden bier wieder begrüßt. 

Jenſeits ging es fanft hinab zur fhönen Thalebene von Hettaunda, 
die mit geringer Erhebung zwiſchen dem Kuru und bem biefen aufnebs 
menden Rapti ich auäbreitet, und gröfßtentheild mit Wäldern des jtatt- 
lichen Al: oder Safuabaumes bedeckt ift. Nur der untere Theil bes 
Thales, nabe feiner Mündung in das Ghandafithal, ift bebaut: die Strafe 
über Hettaunda dagegen führt durch dichte Hochmaldung, melde aus 
Molitit der nepälefiihen Regierung auf biefem Cingange in das Sand 
fo wenig wie weiter im Oſten auf der zweiten Strafe bes Bharebpaſſes, 
die dem Bhagmattifluffe folgt, gelichter ift, um fo im biefen faum zu 
paffirenden Grenzwüſten eine natürliche Vertheidigung gegen einen Einfall 
ber gefährlichen Nachbarn, der Briten, zu haben, — Die Hike ift bier 
ſchon mäßiger ala im XTarrai, der Aufenthalt im Sommer zwar immer 
noch gefährlich, jedoch anſcheinend nur aus Mangel an Bobenkultur. 
Hettaumda felbft ift ein elendes, ſchmutziges Dorf. 

Bon Hettaunda zur Höhe das Lama-Dangragebirged führt ber 
Weg durch das Ihal der Napti aufwärt® umd über das Dörfchen Bem— 
pebi ten Siswa⸗Gorripaß hinan. Das Naptithal ift eines der fchöniten, 
die man fehen kann. Der Fluß ift nicht fehr breit, aber reißend, feine 
Ufer find felſig und zerriffen; fein Lauf iſt vielfach gefchlängelt und 
gefrummt, fo daß man ihn auf jener kaum drei Meilen langen Strede 
nicht weniger al& drei und zwanzig Mal zu überfchreiten hat. Die präd- 
tigſten Waldungen beffeiven die teilen Bergbänge; unter dem Hochmwalbe 
waͤchſt üppiges Unterholj empor, das meift aus fchön blühenden, holzigen 
Labiaten bejteht, und morin fchlingende Baufinien und Dolichosarten 
reihe Feſtons zwiſchen den Akazienwipfeln bilben, doch bat bier bas 
dichte Jungle aufgehört und die Berge können von einzelnen Leuten 
erklommen werben. Weiter hinauf beginnt das weite und offene Thal 
ih zu verengen und felfig zu werben: ein langes fchmieriges Defile. 
Das anſtehende Geftein iſt Gneiß, mit Granit und Quarz abmechfelnd, 
bier wenig vermittert, im Gegenſatz zum obern Theil des Tſchiriathales, 
mo man glatte und äußerst fchroffe, oft beinahe ſenkrechte Felswände von 
zweihundert Fuß Höhe fleht, die bei mäberer Unterfuchung ſich als ver: 
mitterter Sanbitein ermweifen. 

Erſt bei Bempedi erweitert fi das Thal wieder, die nächitliegenden 
Bergfuppen und Höhenzüge ſteigen wohl zu breis big viertaufend Fuß 
über dem Meere an; alle find auf der Höhe ſcharfkantig und ohne breite 
Kuppen. — Gemwöhnlicd raften die Reiſenden bier, um ſich aur Ueber: 
Heigung bed Siswa-Gorripaſſes anzuſchicken; fo hielt es auch der Prinz, 
dem der König von Mepäl bierber einen hoben Staatöbeamten zur 
Bewillkommnung entgegengefandt hatte. Mit hinefifchem ſchwarzen Pelz: 
rock und goldener Kappe bekleidet, ritt derfelbe küͤhnen bligenden Auges 
auf feinem Bonie einher, umgeben von einer Schaar von Dienern, die 
ihm Regenſchirm, Hude, Gewehre und Bogen, fo wie auch in einem 
villpalantin die ihn begleitenden Nätfchmädchen nachtrugen. 

Bon Bempedi führt der Weg fehr fteil und mit Geröll bevedt, 
den SiämasGorri (Gorri bedeutet eine Dorf-Zitadelle) hinauf, deffen 
Gipfel man erft nach dreiftündiger harter Arbeit erreicht. Ein halb ver» 
fallened Fort, das etwa eine Stunde unterhalb ber Paßhöhe liegt, dient 
dazu, ben ſchon von Natur befchmerlichen Zugang noch fchmwieriger zu 
machen. Hier ſieht man zum eriten Male an den Bergen einige Fichten 
(Pinus longifolia) mit den Sälbäumen und Akazien gemiſcht. Die Erhe— 
bung über bem Meere beträgt gegen ſechstauſend Fuß, mas ſich ben 
Reifenden auch fehr fühlbar machte, indem fie bier am 8. Februar um 
acht ein halb Uhr Morgens nur fieben ſechs Zehntel Grad Réaumur 
beobachteten, das iſt fieben bis acht weniger ala im Thale des Napti. — 
Bon den Höhen des Siswa-Gorri hatte man bie erſte weitere Ausficht 
über die Vorthäler des herrlichen Mepälreiches, zunächft am Fuße des 
Pafles über ein Labyrinth von engen Belsthälern, die alle an bem fteilen 
norböftlichen Theile des Siswa⸗Gorri ihren Urfprung haben. Eins biefer 
Thäler {ft bad des Tambachami Naddi, oder des Kupferfluſſes, das feinen 
Namen von ben in feinen Nebenthälern gelegenen Kupfer- und Eifenminen 
bat, auf welche bie Parbativa's oder Gebirgshindu’s fo eiferfüchtig find, 
daß fie deren Bearbeitung jebem Fremden zu verbergen fuchen, und auch 
den Reiſenden nicht geftatten, fie zu fehen. Der Weg in das gegen brei- 
taufenb Fuß tiefer liegende Thal hinab ift ſehr fteil und beſchwerlich; 
bobe Farrenfräuter — bie erften die man auf dem indiſchen Feſtlande 
ſah — verfteden die zahlreichen Eleinen Bäche, bie an den Abhängen 
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hinabrieſeln. Am Fluſſe felbft hört der Wald auf und nach kurzer Zeit 
wird das Thal milder und freundlicher, und zeigt durch feine forgfältige 
Kultur, die bis auf Die fteilften Abhänge hinaufreicht, einen frappanten 
Unterfchied gegen die Dede und Wildheit der bit dahin paffirten Wald» 
thäler, Schon keimte bier die Gerfte ald zweite Ernte, und bie von ber 
milden Bergluft gejtärkten Wanderer begrüßte lachendes Früblingegrin, 
eine wahre Wohltbat mach der dürren, ſtaubigen, langweiligen Ebene 
des indifchen Tieflandes und nad der feuchten, ungefunden Atmofpbäre 
bes Tarrai. Durch das niedrigere Bergland mit feinen mehr abgerundeten 
Rüden wurde dies Thal ein und eine halbe Stunde weit, ein Nep von Neben: 
thälern kreuzend, verfolgt, und bann auf das linke, höhere Ufer des 
Fluſſes binübergegangen, um, unausgefegt bergan fteigend, gepen Abend 
m Eleine Hochebene zu erreichen, auf welcher das Städtchen Tſchitlong 
ent. 

Die Bevölterung diefer Bergregion, melde ſchon mit dem Betreten 
der Grenzwaldung einen von dem ber Hindu's gang verfchiedenen Cha— 
rafter annimmt, unterfcheibet fih von jenen in ber auffallendften Weiſe, 
in Sitten und Tracht, wie in der äußeren Erfcheinung. Nie zum Beis 
fpiel fieht man den Kuli ber Ebene etwas auf dem Rüden tragen: bie 
beiden ſchweren Zinnfäften hängen ſchwankend an den Enden einer über 
die Schulter gelegten Bambusitange; bagegen fhafft man meiter binein 
im Hochgebirge die ſchwerſten Raften in leichten Körben auf dem Müden 
fort, bie durch einen breiten, über die Stirm gelegten Riemen gehalten 
werben, mas die Laſt außerorbentlich erleichtert. Die breitnafigen, eckigen 
Chineſengeſichter dieſer Parbatiya's find gelb, aber von lichterer Färbung, 
ald die der Hindu's. Das Haar wird nicht gefchoren, fondern hängt lofe 
oder in langen Flechten und Zöpfen herab. Jacken und Hofen find die 
gewöhnliche Tracht der Männer, ftatt bes einfachen baummollenen Tuches 
der Hindu's An ben Füßen tragen fle, der fcharfen Kiefel wegen, Strob- 
fanbalen. Das nad innen gefrümmte jtarfe Meffer mit breitem Ende, 
ber Kuderi, mit dem fle armesbide Bäume umbauen, ſteckt im Gürtel 
an der Stelle des mit Eifen befchlagenen Bambusſtockes ober des fangen, 
geraben Säbeld, melden der Bewohner der Ebene beim Marche auf 
der Schulter trägt; ſchwere Amulette von edlem Metall und Aaalmatolith 
hängen am Halfe. Die Weiber, deren Tracht noch mehr als die der 
Männer von der einfachen Kleidung ber Hindufrauen abweicht, tragen 
Rock und Jade. Sie lieben fchmere goldene Nafen- und Obrringe, und 
find nicht felten ebenfalld mit dem Kuckeri bewaffnet, Die Häufer find 
bier bereitö von Backſteinen aufgeführt, mit hölzernen Verandas und ſchön 
geichnigten Fenftern. 

Ueber die Lamas Dangrafette fteigenb wurde bie Heine Statt 
Tſchitlong erreicht, am Südabhange des Tſchandragiri- (dad iſt Mond- 
gebirge) Zuges gelegen. Dieſes Städtchen, die frühere Hauptitadt von 
Lahuri Nipala oder Klein-Nepäl, liegt in einem vom Walde gelichteten, 
herrlich angebauten und mit freundlichen Dörfern bedeckten Thale; befon- 
ders fallen bie netten reinlichen Häufer auf, während in Flach-Hindoſtan 
nur mit Schilf oder Rohr bedeckte ſchmuhige Lehmbütten, denen eine 
einzige Deffnung ftatt Thür umd enter dient, oder aus wenigen Bam— 
buaftäben errichtete Baraden zu ſehen fine, Die aus Holz ober gebrann- 
ten Steinen errichteten, jmei bis drei Stod hohen Häufer haben im 
untern Theile eine Art Borhalle, deren Dach auf gefchnigten Säulen 
rubt; die Fenfter find mit fchönem Holzſchnitzwerk verziert; bie Dächer 
beftehen aus Eleinen, doppelt gekrümmten Ziegeln. Alles zeigt an, daß 
chineſiſche Kunft diesſeits der Berge gelehrige Schüler gefunden bat. Zwi⸗ 
ſchen dem netten Häufern der Dörfer bemerkt man eine Menge Kleiner 
Kapellen: einfache mit einem Dach verfehene Steinbanten, welche Lingaus 
und Götterbilder enthalten; auch findet man Tempel von vier, ja ſechs 
Stodmerlen, jo mie gierlihe Brunnen, tief ausgemauert und mit ſtei— 
nernen ober metallenen Ausgußröhren verjehen. 

Die Temperatur war am Morgeu de 9, Februar nur zwei ein 
bald Grad Réaumur. — Der den Ruͤcken des Gebirges bedeckende Wald 
beftand aus Eichen mit ftachlichtem Laube und verſchiedenen Lorbeer-, 
Berberid‘, Viters und Prunusarten; unter dem Geſträuch iſt Daphne 
cannabina, deren Blüthen fehr angenehm buften und deren Rinde ein 
grobes Papier liefert, vorberrichend, Es war eine Freude, auch Veilchen 
und Potentillen in voller Blüthe, fo wie unter den Schlingpflangen im 
feuchten Moofe den beutfchen Ephen wiederzufinden Nicht minder erfreute 
ber Ruf des Kukuks. 

Am nächften Morgen wurde der Zannapaf überfchritten, von bei 
fen Höhe man eine großartige Ausſicht genießt. Zu den Füßen liegt das 
reich angebaute Thal von Katmandu, zu dem fich mit jteilen Abhängen 
die Berge von allen Seiten binabfenfen, und deſſen Mitte die ſchöne 
Stadt mit ibren bunten Tempeln und zierlichen Wohnbäufern, mit 
ihren Gärten voll Drangen«, Pflaumen: und Kirfhbäumen einnimmt; 
weiterhin aber über den immer höher anſteigenden Bergreihen thurmen 
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ſich fern am Horizonte bie Riefen des Himalaya auf, mit ihrer blinfen- 
den Dede von ewigem Eid und Schnee. 

Das Thal von Katmandu erinnerte ben Prinzen lebhaft an Salz 
burg mit feinen Heinen bewaldeten Hügeln und Alleen mit dem fchön ge: 
formten Unteräberge. Auffallend erſchien die viel bebeutendere Tiefe die— 
ſes Thales im Vergleih mit der Ebene vom Tſchitlong: ber Unterfchieb 
beträgt wohl am achthundert Fuß. Die Höhe des Paſſes iſt circa acht 
taufend Fuß über dem Meere; die Ebene von Katmandu liegt brei big 
vier taufend Fuß tiefer, aber der Abhang bed Tſchandragiti ift hier jo 
ſchroff, daß man biefe Höhe fait ſenkrecht hinunterfieht. Der Weg ift daher 
fehr beſchwerlich und nicht ohne Gefahr, zumal ber gelbe, jerbrödelte Sand- 
fein, aus welchem die ganze Norbfeite des Bergrüdens befteht, und ber 
ihm beigemengte Glimmerfciefer, welcher bei feiner Vermitterung einen 
fehr fchlüpfrigen gelben Thon bildet, dem Fuße des Mandernden feinen 
fihern Grund bieten; dazu Fommt bie Enge bed Weges, welcher durch 
die Züge der Laſtträger, Weiber und Kinder oft geſperrt wird. 

Wer follte denken, daß auf ſolchem Bergpfabe, auf dem meber 
der Laſtochſe noch das Pferd brauchbar find, der beladene Elephant fort- 
fommen fann; und doch trifft man auf jenem Abhange dad gebulbige 
hier unter einer bebeutenden Laft binkeuchend. Mit großer Vorſicht 
gleitet er den Berg hinab, indem er am ben fteilften Stellen bie Hinter: 
füße durch die Vorderfüße fchiebt und zugleich den Rüſſel als fünften 
Fuß gebraucht, bie Feſtigkeit jebes Steines damit unterſuchend. Dabei 
fheint er die Gefahr wohl zu fennen und große Angft auszuftehen. Daß 
diefe nicht ohne Grund ift, bemeijen bie in der Tiefe liegenden Gerippe, 
jeder Fall bringt der ſchweren Maffe unfehlbar ben Tod. 

Zahlreiche Flüffe vom geringer Tiefe und faſt überall fubrtbar, 
eilen von allen Seiten, meift in tiefgefurdhten Rinnen, bem niebrigjten 
Punkte des Gebirgäfeffeld und der Gegend von Katmandu zu, und nad: 
dem jie ſich bier mit dem Hauptftrom, dem Bhagmatti, vereinigt haben, 
durchbricht dieſer, anf zehn Schritt Breite zufammengebrängt, ben füb- 
lichen Bergwall, um durch die Vorketten des Himalayazuged ben Terrai 
und fpäter ben Gangesſtrom zu erreichen. Sein Durchbruchsthal ift 
aber nicht näher befannt, fo wichtig dies auch fein würde; einige Ber- 
fuche, die zur Erforfhung berfelben von Engländern angeftellt worden 
find, haben dad Verſchwinden ber damit Beauftragten zur Folge gehabt. 

Die Ebene von Katmandu ift ftarf bevölkert; die Häufer find wie 
darüber audgefchüttet und Fein Fleck besfelben Liegt unbenupt, fo daß es, 
trog aller Fruchtbarkeit des Bodens, dad den Bedarf feiner Einwohner 
nicht det. Es enthält aufer Katmandu noch zwei andere, Ältere Reſi⸗ 
denen, Lalita Patan und Bhatgang, außerdem eine Anzahl Eleinerer 
Stäbte und eine Menge Dörfer, indgefammt zwei hundert fünfzig Ort ⸗ 
fhaften. Nimmt man an, daß die Population des Thaled zwei hundert 
fiebenzig taufend Seelen — Andere geben vier, ſelbſt fünf hundert tau+ 
fend an! — fo kommen nicht weniger als fiebenzehn taufend auf eine 
Duabratmeile: eine Volksdichtigkeit, wie fie kaum irgenb fonft im 
der Melt erijtirt; dad Marimum berfelben in Europa, vier und zwanzig 
taufend acht hundert, findet fih in ber Grafihaft Lancaſter in England 
(1851); im öfterreihifchen Staate beträgt es nur ſiebenzehn taujend neun 
hundert (Provinz Mailand, 1850), in Belgien vierzehn taufend vier 
bunbert (Oftflandern, 1850), im preußiihen Staat vierzehn taufend brei 
hundert (Kreis Gladbach, 1852). 

Ein ſcharfer Weſtwind, bei einer Temperatur von nur vier Grad Me: 
aumur ; baguunten im Thale diemeiftbraunen Felder und blätterlofen Bäume: 
— es war ganz wie ein Novembermorgen in den Bergen ber deutichen Hei- 
mat. Ein ſchwieriger, fajt unpraftifabler Weg führte teil hinab nach dem 
Stäbthen Thanköt, eine halbe Meile von Katmandu in höchſt romanti: 
fher Gegend gelegen. Statt ber Tropenvegetation finden wir bier (bei 
einer mittleren Temperatur von zwölf Grad Reaumur) Bäume, die einem 
fübleren Himmeläftrih angehören und lebhaft an die Pflangenformen 
Europas erinnern. Da find Pappeln und Erlen, Fichten und Gedern, 
und in den Hocregionen verfrüppelte Büſche von milden Roſen und 
Wermuth mit weißen, bürren Stengeln. Ueberall, wo ber Boden bed 
Anbaues fähig üt, werben Weizen, Gerſte, Hirfe, Erben gepflangt; die 
Bergmwände find terraffirt und in Fruchtwälder verwandelt. Uralte Eichen 
mit jtachlichten Blättern, von deren zadigen Heften langes, weißes Moos 
berabhängt, bedecken, von Ephen und Weinlaub umjchlungen, rings die 
malerifchen Abhänge. — Im präctigiten Sonnenlichte, ſchön kontraſti— 
rend mit jenen in frifches Grün gekleideten Aderbauterraffen, glänzten aus 
ber Ferne die Schneefuppen der Dhavabunggruppe herüber, als die Rei— 
enden bei Thankoͤt Halt machten. 

‚, Bald darauf ward die Ebene von Katmandu erreicht, deren zahl» 
reiche Flüſſe und Bäche zum Theil auf gut gebauten fteinernen Brücken 
überschritten wurden. Schon aus der Ferne fah man Truppen und Ele: 
phanten aufgeftellt. Eine BViertelftunde vor Katmandu waren zwei ſchön 


drapirte Zelte aufgeſchlagen; bier wurde der Zug mit Präſentiren bei 
Gewehrs und einer ſeltſam zufammengefegten Muſik von Pauken, Trompeten, 
Hörnern, Beden und Dubelfäden empfangen, und bald erfchien aud mit 
glängendem Gefolge auf weißem, goldgefhirrtem Roffe Matabar Singh, das 
beißt der „großherzige Löwe,“ der erfte Minijter des Rabjah: Ein ſtatilicher 
Mann von ſchöner Haltung mit ausdrudsvollen, italienifch- franzs 
ſiſchen Gefihtszügen. Er trug einen goldenen, chinefiichen Rod mit 
allen erbenkbaren Drachenarabesken und war mit Diamanten, Ema 
ragden, Perlen und Ehrenzeihen behängt, darunter auch bie große 
Medaille, auf ber feine Ernennung zum lebenslänglihen Minifter, 
mit Gewalt zur Hinrichtung von fieben Menſchen, ohne Rechenſchafi 
abzulegen, ausgeſprochen war. Als Zeichen der Macht wurde ihm ein 
Schwert nachgetragen. Ihm folgten zwei feiner Söhne und ein Better 
des Radjah, alle mit glänzenden Waffen, Seidenjtoffen und Perlen über: 
laden, dann einige Offiziere in weiß-rother Uniform, Nachdem die Flut 
von Komplimenten und allerlei fonderbaren Weußerungen über Leben 
und Tod, Gouvernement und jo weiter, womit er dem Bringen über: 
ſchüttete und in Erſtaunen verfeßte, erſchöpft war, beſtiegen beibe einen 
foloffalen Elephanten und ber jeltfame Triumphzug feßte ſich in Bemwe- 
gung, voran eine Mufllbande, dann auf Ponies reitenb der Schwarm 
von Offizieren in inbifchem Koftüm, aber mit englifchen Epaulettet und 
— es regnete leider — mit Regenſchirmen in ber Hand, dann folgten 
Soldaten in englifhen Uniformen, einige Staatspferde, hierauf mehrere 
mit Gold», Silber: und Seivenftoffen ftattlih ausgepupte Elephanten, 
die den Prinzen und beffen Begleiter trugen und fo weiter, Alles Schritt 
vor Schritt gehend und umſchwärmt von einer Menge fremdartigen Boltes. 
Die Stadt felbft machte durch das Ausſehen ſowohl ihrer Bevölkerung, 
als ihrer zwei⸗ und breijtöcdigen Häufer, aus Badfleinen erbaut unb mit 
zierlichen, breifenftrigen HolyErkern, einen recht günftigen Eindrud, der 
noch erhöht wurde burd bie vielen, überall berbortretenden chineſiſchen 
Anklänge. In diefer lehteren Hinficht zeichneten ſich beſonders die Bhu—⸗ 
tiyas aus, mit ihrer mongolifchen Gefihtsbilbung, den plumpen Zeug: 
ftiefeln, biden Haarzöpfen und groben Filgröden, alles von beiden Ge— 
fchlechtern gleichmäßig getragen, indeß bie Urbemohner bed Landes, die 
Nemwars, wenig mehr ald ein buntes Baummollentuch, die Gorkhas aber, 
das Grobererbolf, Faden, Beinkleider und fogar Schuhe trugen. Unter 
ben Gebäuden, beren Dächer überall in aufwärts gefrimmten Hörnern 
endigen, fielen befonders die zahlloſen Tempel auf, die an jeber Straßenede, 
auf jedem Pläpchen ſtehen, und bie mit ihren koloſſalen Steinbilbern 
und ben breis bis vierfachen, meit vorfiehenden vergolbeten und oft mit 
fleinen Gloden behängten Dächern einen ganz eigenthümlichen, auffallen- 
ben Gegenfag zu der Bauart der Wohnhäufer bilden. Hierzu kamen bie 
gepflajterten, mit Ninnfteinen verfehenen Straßen, welche Katmandu ein 
bei weitem beffered Anfehen gaben, als die Neifenden es biöher in irgend 
einer inbifhen Stadt gefunden hatten. An bem Palaſt bed Rabjab, mo 
einige Würdenträger, Soldaten und fogar eine Reihe von Tänzerinnen 
aufgeitellt waren, ging ber Zug vorüber und am andern Ende ber Stabt 
wieder hinaus nah dem Haufe des britifchen Reſidenten, wo ſich ber 
— mit dem größten Zeremoniell und ben ſchönſten Verſprechungen 
empfabl. 

Das Thal von Katmandu, das größte in ganz Nepäl, umfaßt alle 
Gründe und Ebenen, die vom oberen Bhagmatti befpült werden und 
bat in beiben Dimenjionen eine Ausdehnung von etwa vier Meilen. 
Es wird ringsum von einem Gebirgsfrange eingefaßt, ber überall fehr 
jteil it, und an einzelnen Stellen, beſonders gegen Nordweſten, wo bie 
Reifenden ibn nach Noaköt bin überftiegen, zu hoben Spigen jih erhebt. 
Zwar find nur ungefähre Meffungen von einigen biefer Höhen, melche 
vermutblich zu den niederen, die Paßübergänge bildenden, gehören, be= 
fannt geworben; body ift es bei ber an fich fchon hohen Lage bed Tha— 
led von etwa viertaufend fünfhundert PBarifer Fuß über dem Meere 
wahricheinlih, Daß fie dieſes nicht viel mehr ald der Tichandragiri, alfo 
nur drei» bis viertaufend Fuß hoch überragen. — Somohl bie geogno- 
ſtiſche Befchaffenheit diefes Thales, ald audy die vielfach mit brahmaniſchen 
BVorjtellungen gemifchten Sagen feiner Bewohner, Alles beutet barauf 
bin, daß es ein troden gelegter Seeboben ift, deffen Grenzen fih ſogar 
überall durch die am Fuße des Nandgebirges gerjireuten Blöde von Gra- 
nit und Gneiß deutlich erkennen laſſen, wahrend das Thal ſelbſt durchweg 
mit angeſchwemmter Erbe bedeckt, und nicht ein einziger Stein von erbeb- 
licher Größe darin zu finden iſt. 

Die Sagen über die Entjtehung des Thales knüpfen ih an einen 
ganz Fleinen und Hachen See in der Nähe von Katmandu, an den Rani— 
fe-Täl, das beißt See der Königin, fo genannt von dem daran gelegenen 
Wohnjig der vermittweten Königin. Nach einer Tradition der Nepälefen, 
ähnlich der ber Saunfkrit-Chronif von Kaſchmir, war bad Thal von Kat: 
mandu urfprünglich ein großer See. Eine Inkarnation des Buddha 


wurde in biefem Thale geboren und an fie bie Bitte gerichtet, ben Ser 


ablaufen zu laffen, bamit ſich das Thal mit Bewohnern füllen und bie 
Zahl der Anhänger Buddha's mehren möchte. Die Gottheit gab dieſen 
Bitten Gehör und gebot dem Manjunatb, welcher von Sirſcha (wahr: 
fheinlih China) gefommen war, um bie Lehre Buddha's bierber zu 
bringen, einen Schnitt durch ben Berg zu machen, bamit das MWaffer 
abfließen könne. Jener gebordhte und mit einem Hiebe feines Schwertd 
mar die Lücke geöffnet, durch welche ſeitdem der Bhagmatti dem Hodhthale 
entflürgt. Der Genius des Sees, die große Schlange (Naga) ergrimmte, 
ala fie überall den trodenen Boben hervortreten fah; aber bie Götter 
bildeten ihr fo viele wunderbare Waffergrotten, die fich zu einem Baffin 
vereinigten, daß ſie dadurch wieder befänftigt wurbe. An ber Stelle bes 
audgetrodneten Sees aber fol Manjunath eine Stabt, einen „lieblichen 
Wohnſitz der Menfchen”, erbaut haben, Namens Manju-Pattan, die jeht 
zwar fpurlo® verſchwunden it, von der Tradition aber halbwegs vom 
Berge Sambu zum Paspatti-Walb verlegt wird. In der That werben 
bier aud oft antife Bauwerke aufgegraben; ob dies die Refte von Manju- 
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Seit dem Morgen des 29, September ftehen die langen Zeltlinien, 
melde, in fieben Gruppen auf einem Flähenraume von 5 bis 6 Quabrat- 
meilen vertbeilt, das Parndorfer Kavallerielager bildeten, leer; bie zurüdge 
bliebenen Pionierbetahements find damit befchäftigt, das von den Truppen 
bisher offupirte Terrain zu planiren, die eingeworfen Straßen» und Hot⸗ 
tergräben ausjubeben, bie Feldbrunnen zu verſchütten und die Zelte abzutra⸗ 
gen. Die legten Nachzügler verlaffen theild zu Pferde, tbeild auf Borjpannd- 
mwägen bie Lagerplaͤtze umd folgen ihren Truppenförpern in die Nothlanton- 
nirungen, und bieje, vor Kurjem noch zu einem ſtattlichen Mrmeeforps ver 
einigt, werben bald in allen Gegenden bed Kalſerſtaates zerſtreut fein. 

Das Parndorfer Kavallerielager gehört zu den großartigſten Nebungs- 
lagern, melde man in Europa neuerer Zeit zu ſehen befommen hat und 
macht zweifeltobne Epoche in ber Militärgefchichte Oeſterrelchts. Auf jenem 
benfwärbigen Boden, der zu Anfang des ungarifhen Injurreftiondfrieged den 


Pattan find? Und ob ber Mani-ke-Täl die lehte Spur von jenem großen | Honvebtruppen Moga’s gleichfalls zum Lagerplage gedient hatte, dehnte es 
vorfündflutlihen Schlangenfee it? — Die Götter Repal's mögen es aͤch, eine unregelmäfige Kurve befchreibend, unb bie Ortfdpaften Parndorf, 


wiffen. 

Der König reitet oder geht übrigens nie an biefem See vor 
mar weil er ber Sage gemäß fürchtet, er werbe baburch feinen Thron 
verlieren. 


Die Nahbarfhaft der mit emigem Schnee befleibeten Berge, vor 
Allem aber die bobe Lage des Thals, iſt die Urſache, daß Katmandu 
eine für feine geographifche Breite, nur vier Grabe im Morben bed 
Wendekreiſes, fo milde Temperatur hat. Die mittlere Wärme bes Jahres 
von breizehn bis vierzehn Grab Neaumur kommt ber von Meapel und 
Balermo gleich, während bie bed Sommers neungehn bis zwanzig, bie 
des Winterd aber nicht mehr als fieben Grab Reaumur beträgt, jo daß 
in ben meiften Jahren Schnee fallen fol. Dem entfprechend gedeihen 
bier unter Anderem Gerfte, Erbien, Linſen und fat alle europäifchen 
Küchengewãchſe, aber and Baummolle, Neid und Zuckerrohr, Bataten, 
— und bie ſchoͤnſten Orangen und Ananas werben noch zur Reife 
gebracht. 


Beſonders intereffant find im Orient die Berfammlungshäufer, in 
welchen die Herrfcher und Großen ihre feierlihen Sigungen balten. Dort 
ertheilt der Radjah Audienzen an bie Gefandten fremder Mächte und 
an die Großmürbenträger feines Reichs; bort nimmt er die Befchwerben 
feiner Untertbanen entgegen; bort verfammelt er feine Räthe, um über 
das Wohl des Landes zu berathen, über Krieg und Frieben zu entjchei- 
ben. — Der Blah vor bem „Durbar”, das it Palajt, von Katmandu 
iſt der größte in der Stabt. Tempel drängt fih bier an Tempel, Alle 
mit vergolbeten Dächern und Thüren. An jeder Ede des Plahes fteht 
ein befonber® großer von acht Stockwerken. Malerifche Gruppen von 
Nepälefen, bis zum bärtigen Antlig hinauf ganz in weite, weiße Gemän- 
ber gehüllt, umgaben ben jeltfamen Bau, ald ber Prinz fam, ihn in 
Augenſchein zu nehmen. Einige biefer ausbrudsvollen Geſtalten ftanden 
ba, neugierig auf die aus weiter Ferne ftammenden Fremblinge blidend; 
Andere bodten nach orientaliiher Sitte auf dem Boden und ſchienen 
eifrig mit einander zu fprechen, ober die Mildthätigkeit der Vorüber⸗ 
gehenden in Anfprucd zu nehmen; noch andere lehnten an ben fegelförs 
migen, Eannelirten Säulen, die ald Borbau ben Palaft umgaben. Auf 
ven leßtern erheben ſich, in mehrfachen Schichten übereinander, fonderbar 
geformte Dächer, an den Enden des Gebäudes gleich Fleinen Thürmen 
emporragend. Indiſche und chinefifche Architektur jind bier in Nepäl zu 
einem eigenthümlichen Ganzen vereinigt, das durch feine Neuheit frappirt. 
Das Aeußere des Gebäudes ift auf die mannigfaltigite Weiſe verziert. 
Menſchliche und Thierfiguren aus Stein und Holz gebildet, und auf 
phantaſtiſche Weiſe verunitaltet, find bald in grellen Farben am bie 
Wände gemalt, bald ald Statuen in eine Menge von Nifchen vertheilt. 
Innen nehmen den Befucher meitläuftige Räume auf; Eofibare indische 
Teppiche ſchmücken den Fußboden, feibene Vorhänge verichließen bie fpig- 
bögigen Eingänge: bie Gefimfe und Ihürpfoiten find mit Elephanten, 
Pferde und Schlachtſzenen darftellenden Schnigereien verziert. Diefe 
Hallen entbehren aller Möbel; nur niedrige Divans mit reich geſtickten 
feidenen Poljtern laden zur Ruhe ein. Trog der großen Wunderlichkeit 
der einzelnen Theile verfehlt doch das Gange nicht, auf den Beſucher 
ben Eindrud bed Erhabenen und Grofartigen au machen. 
(Fortfegung folgt.) 


Neudorf, Pop-Neufiedl, Zuendorf, Gattendorf, Neuſiedl am See und Weir 
ben berührend, in einer Länge von drei Meilen aus und diente 14 Kaval- 
lerieregimentern nebſt 48 Geichügen zur paffagiren Unterfunft. Fünfsig Feld⸗ 
brunnen (durchſchnittlich 6 Klafter tief) und über 1000 Klafter Tränftröge 
waren erforderlich, um das nöthige Waſſer für eine Armee von 12,000 
Reitern zu liefern ; fünf Aurrentmeilen Gräben, tbeild Hotter- theild Stra- 
Bengräben, mußten eingeworfen werben, um bad Terrain für bie Evolutio- 
nen dieſer Armee praftifabel zu machen; über 600 Zelte beburfte ed zur 
Unterbringung derjelben. Bon Pop-Meufled! bi Zurndorf dehnte ſich eine 
unabfehbare gerade Linie von Zelten bin, deren beibe Enbpunfte, von bem 
Neuborfer Höhen aus geſehen, bit am die Grenzen des fcheinbaren Horizont# 
reichten. Bei Meudorf erhoben ſich von ber Ihaljohle aus auf zwei Anhöhen 
gewaltige Maffen von Zelten, welde ein Ublanen- und ymei Küraffierregi» 
menter beberbergten; eine britte, im fanften Winfel ſich brechende Linie bil- 
beten bie zu beiden Seiten der Eifenbahn gelegenen Regimentslager bei Parn- 
dorf, bei denen jih auch die Faiferlichen Zelte befanden, Der füdöftliche 
Flügel des Lagerd lehnte fih an das am Neuſiedler See gelegene Dorf Weis 
den. Das Hauptquartier ftand in Parndorf jelbft; Se. Majeftät der Kaifer 
bewohnten dad fogenannte Schloß am füblihen Ende dei Dorfes, in welchem 
ih auch das Poflamt befindet; doch waren, mie bereitd erwähnt, vor ber 
Mitte des nörblihen Parndorfer Lagers für die allerhoͤchſten Herrfchaften fehr 
geräumige und mit allem Komfort eingerichtete Zelte aufgeftellt, unter denen 
ih das Faijerliche Zelt, welches aus einem Salon und zwei mit diefem buch 
bededte Gänge verbundenen Schlafgemächer beſtand, durch elegante, gefällige 
Form, das bed Herrn Generalabjutanten Grafen Grünne hingegen, welches 
eim erbeutetes tuͤrkiſches Zelt ift, buch ben koſtbaren Stoff ſeines inneren 
Manteld auszeichneten. Der Kaifer übernachtete während der Mamsverzeit 
häufig in Parndorf und pflegte zuweilen ein ober bad andere Lager durch 
einen unerwarteten Befuch zu überrafchen; fo begaben jih Se. Majeftät 3. B. 
am Morgen ded 22, mit Holgmüge und ohne Säbel in beide Parndorfer 
Megimentölager, um biefelben zu befichtigen. Eben fo häufig verweilten Ge. 
Majeftät in Bruf an ber Leitha, wo dad gräflih Harrach'ſche Schloß zu 
Allerhoͤchſtdesſelben Verfügung fand. Die Wohnung und dad Hauptquartier 
bed Korpäfommandanten Fürften Franz Liechtenstein befanb ſich im fogenann» 
ten großen Wirtbähaufe, welches urfprünglih ein Jagdſchloß und unter ber 
Kaiferin Maria Iherejia erbaut war. In biefem Gebäude befand ſich auch 
bie Offigieröfantine unb ein großer Schoppen im Hofraume besjelben nahm 
alle die Borfpanndmägen, eigenen Equipagen und Orbonangpferbe auf, welche 
unabläffig ab und zu ftrömten umd nicht nur im Hofe felbit, ſondern auch 
in ber naͤchſten Umgebung des Hauptquartiers ein veged, bumted Lehen ver- 
breiteten. Ummittelbar vor dem genannten Gebäude befanden fih dad Parole 
und bie Wadhzelte, bei denen eine Abtbeilung Hannover-Infanterie die Haupt» 
mache bielt. 

Wenn aber auch in Parndorf jelbft immer ein reges Leben berichte, 
fo war dies doch in dem Lagern, bie Zeit unmittelbar vor ober nad) den 
Manövern ausgenommen, in ber Megel minder ber Fall. Die ungewöhnlich, 
raube Witterung, melde ſich ſelbſt in feften Wohnungen fühlbar machte, 
mag wohl am meiften die Urjache davon gewefen fein; Jedermann, ber nicht 
gezwungen war, im Freien gu verweilen, zog ſich gerne vor dem jcharfen 
Oftwinde in das Innere feiner leinenen Behaufung zuräf, und jo fam es, 
daß man wenig Mufif oder Tonftige Kurzweil zu geniefen befam. Hier und 
da fam es wohl vor, daß ſich einige Offigiere beim Scheine des fladernden 
mwärmenden Wachfeuers von der Megimentämufifbande einen luſtigen Eſardas 
aufipielen liefen, oder daf die Mannſchaft fih vor den Zelten verfammelte 


*) Aus ber „Of Deutſchen Pof.* 
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und einen muntern Gborgefang anftimmte; ſelbſt Seiltänger und Wiener, tbeile, melde in Säden gefhüttelt und folhermaßen gereinigt werben, und 


„Harfeniften* durchſtreiften die Lager und gaben in den geräumigen Kantin- 
zelten ihre Produktionen zum Bejten; im Allgemeinen war jedoch die Stim- 
mung im Lager eine der Temperatur entiprechende, froftige, und jelbft die 
Pferde liefen traurig bie Köpfe hängen, menn ber berbitlihe Wind ihre 
Mähnen peitichte und felbjt unter bie fchügenden Deden bineindrang. 

Bei günftigem Wetter bietet bingegen der Unblid eines Kavallerielagers 
ein maleriſch bewegtes Bild dar, zu deſſen kriegeriſchem Charafter die in 
großen Quarr&d binter der Formirungslinie aufgeftellten Pferde wohl am 
meiften beitragen. Gebrungene Beftalten theils mit langen weißen Mänteln, 
theild mit blauen, grünen oder weißen Stalljaden befleidet, beleben Das 
ganze Lager und find theils mit den Pferden, tbeild mit dem Reinigen und 
Ladiren ihres Müftzeuges beichäftiget. An den Tränfen herrſcht ein bejtändis 
ger Verkehr, aus den Zelten ertönt das Raſſeln ber eijernen Gejchierbeftand: 


den Hintergrund bed Bildet füllen die Feldkochherde aus, an deren dampfen- 
den Keffeln die rufigen Köche banthieren und fletd bie Gejellichaft einiger 
müßiger Tabafraudper genießen, welch' letzteren es hauptſächlich darum zu 
thun iſt, ſtets Mübende Kohlen bei der Hand zu haben. Auch an einem leb 
haften Vordergrunde fehlt es nicht; meit von ber Formirungslinie, die burch 
Fähncen in den Farben der Möde und Aufſchläge des betreifenven Megiments 
marfirt ift, treibt ſich ſtets ein Rudel vierbeiniger Ausreiffer umber, beren 
Anzabl mitunter eine fo beträchtliche ift, daß der Hornift vor bad Lager tre— 
ten und das Signal „Fütterung“ blafen muß, um dur dieſe fehlichlagende 
Finte die Defertenrd wieder zur Müdfebr zu bewegen. Wenn man jur Nacht 
zeit im die Mäbe eined Kavallerielagerd fommt, fo bemerft man dies, lange 
bevor man bie Sagerlaternen und das Wachfeuer genau unterfcheiden fann, 
an ben längs der Straße ſchwärmenden Nudeln dejertirter Pferde. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


+ Bir haben in Nr. 25 u. 29 dieſes Jahrganges die Schmäh - 


+ 
ſchrift Pinelli’d „Piemonts Militärgefhihte vom Nahner Frieden 
bi8 auf unfere Tage" I. und 1. Band, gebübrlich abgefertigt, den Il. 
Band, dad Jahr 1848 — 1849 bebieltn wir und vor des Mäheren zu 


fommentiren, Man bat und zu verftehen gegeben, daß wir dem Hrn. Pamphle⸗ 
tiften zu fehr an Leib gegangen wären und ibn hart mitgenommen hätten! 
Hören wir nun was bie „Blätter für Kriegsweſen und Kriegé— 
mwiffenfhaft* in Mr. 18 vom 15. September d. 3. über den 3, Band 
fagen: 

„So lange,” leſen wir &, 280, „Pinelli Militärfchriftftellee bleibt, ift 
fein Urtbeil ſcharf und verftändig, wenn er aber jeinem Haſſe gegen Oeſter⸗ 
reich die Zügel läßt, ober wenn fein höchſtes Ideal — das „junge Italien” 
feine fonft jo Maren Blide umnebelt, wirb er träumeriich, ungerecht, wider⸗ 
fprechend; er fieht dann in den politifhen Greigniffen zu Anfang und vor 
Beginn bed Feldzuges nur ben Ausbrud eined gleihmäßig alle Italiener 
durchglübenden Verlangens nah Selbftitändigfeit und Befreiung ihres Water- 
landes von ber „Fremdherrſchaft“, erblidt in den Freiwilligenforp: Männer 
von beißer Vaterlandsliche und Scheint Faum zu bemerken, daß feine Gerech · 
tigfeitätiebe von dem lombarbifchen Befreiungsheere das Bild einer Räuber- 
bande entwirft, „ein Gegenjtand dei Schredens und ber Furcht für bie 
Bewohner der von ihm paffirten Orte. Iſt Pinelli auch mwahrbeitslicbend 
genug, um aus den Verblendungen und Schwärmereien zu Anfang beö 
Feldzugs feinen Hehl zu machen, fo befremdet es doc, daß er im Berlaufe 
und zu Ende beifelben ben Glauben an eine allgemeine Begeifterung für 
fein junges Italien nicht aufzugeben vermodhte, wo doch bunberte von ihm 
angeführte Thatſachen die Ueberzeugung feftgeftellt haben mußten, daß wie 
überall in Europa, jo auch in Italien, Taufende von Menſchen für bie 
nihtäwürdigen und ehrgeigigen Pläne einiger politifchen Betrüger bluteten. 
Schade, daß ein fo geiftreicher Kopf mie Pinelli von der unrictigen Auf- 
faſſung der politischen Sachlage ſich nicht loswinden konnte; ohne biejen 
Grundfehler der meiften feiner Betrachtungen würbe er dem Vorwurfe der 
Ungerechtigfeit und zabllofer Widerfprüde entgangen fein, und eine Arbeit 
geliefert baben, die zur Aufflärung mander dunflen Seiten des italienifchen 
Krieges fähig und umferer Theilnahme in hohem Grabe würdig geworben 
wäre. Uber in jeinem unlöſchlichen Haf gegen Drfterreih fragt Pinelli 
nicht nad Gründen, fondern er läßt ſich vielfah nur von Gefüblen leiten, 
mwodurd fein in vieler Hinficht brauchbares und wohl gelungenes Werk an 
biftorifher Objektivität verliert und ben Charakter einer Parteifchrift annimmt, 
dazu angetban, ſyſtematiſch gegen Defterreih aufjuftadheln und den Gläubigen 
des jungen Staliens eine Tendbenyichrift zu liefern. So ſehen wir denn in 
dem Ganzen ein Gemifh von Wahrheit und Täuſchung, von treffendem Ur— 
theil und unbegreiflider Verblendung. Auch obme eine ſcharfe Hiftorifche Un« 
terfuhungsgabe läßt ſich leicht die Wirklichkeit von der Beihönigung unter 
ſchelden und es {ft beibalb für den Leſer wenig ftörend, daß Pinelli, obgleich 
er die Führung der farbinifchen Truppen mehr als einmal recht gründlich 
tabelt, gleidhgeitig wieder Partei für diefelbe nimmt, eine Erſcheinung, der man 
aud in anderen Schriften begegnet und eine Folge ber begreiflic größeren 
Liebe für das eigene Heer, wie für das des Gegnerd. Wenn und ı. B. 
Binelli glauben machen will, daß Karl Alberte Operation gegen Mantua 
gleih beim Beginn bes Feldzuges zu dem Zwede unternommen worden fel, 
um einige fleinere Poſten vor Mantua aufjureiben und wenn er bamit den 
„‚Öfterreichifchen Veteran‘ (der, nebenbei gefagt, ſtark mitgenommen wird) 
widerlegen will, fo traut er dem militärifchen Leſer wenig Urtheil zu; denn 
bie bedeutende Stärke des vom König ſelbſt befehligten Korps beweiſt ohne 





















Kommentar, daß es micht auf eine einfache Nekognosgirung abgefeben mar. 
Bir leugnen nicht die Klarheit und Awedmäfigkeit des von Pinelli in fee 
nem Werke entworfenen Feldzugsplanes umb bie geiftige Schärfe feiner Kritik 
über jenen vom Könige und feinen Mathgebern in der Wirklichkeſt befolgten; 
aber er fupponirt gewiffe Eventualitäten, bie ganz außer dem Bereiche der 
Wahrjheinlichkeit lagen, und indem er dies that, feßte er eim gleich ftrater 
giſches Sündenregifter bei den Defterreihern voraus, wie er eim ſolches dem 
föniglihen Heerführer nachgewieſen bat. An Mantuas Beftg hing dad Schidial 
des Feldzuges und Radetzky Ternte die Wichtigkeit dieſer Pofition ſicherlich 
nicht zuerſt durch jene „Mefognoszirung‘‘ erkennen, Es beſteht überbaupt ein 
großer Unterfchieb im der Wahrheit des Tadeld und des Lobei, momit Bir 
nelli über bie obere Leitung und die Handhabungen der piemonteſiſchen 
Armee ſpricht. Im Tadel iſt er gerecht, denn bier belegt er jeine Bebaup- 
tungen mit Thatfachen bimmelfchreiender Natur, mährend er mit feinem Lobe 
ſtets die gleichzeitige Schmäbung bes oͤſterreichiſchen Heeres im Schilde führt 
und den unbedeutenditen Erfolg der Staliener durch jened Vergrößerungiglas 
betrachtet, das ihm bie fire Idee von der hohen Miſſion dieſes Heeres vor 
Augen hält, Und wie gejagt, dieſer eingefleifchte Haß gegen Oeſterreich ver- 
dumnfelt leider nur zu oft Pinelli’s Blich, er führt ihn zu Widerfprühen umd 
nimmt namentlich feinen politifchen Betrachtungen jede ſollde Baſie Wie oft 
begegnet man der Behauptung, daß die Antipatbie gegen Ocfterreih das 
gemeinfame Gefühl aller Itallener geweſen, und trotzdem berichtet und bes 
klagt Verfaſſer ſeht bäufig, dan der Kundjchafterdienft ber Oeſterreicher vorr 
zuͤglich organifirt und ber greife Marſchall in biefer Beziehung aufs beſte 
von ben Ftalienern bedient worden ſeiz baf ed ihm ſelten an Kriegäbedürf- 
niffen aller Met gefehlt babe, während die fardinifche Armee für ſchweres 
Gold nicht einen eingigen Spion erfaufen fonnte und inmitten eines geſeg⸗ 
neten Landes und einer reihen Bevölferung von Stammesgenoſſen beinabe 
verbungert und verburftet ei.‘ 


Spanien. 


* Spanien bejigt in feinen Tereios Navaled nit nur eine geübte und 
förmlih organijirte Wehrkraft für die Küftenvertheivigung, fondern zugleich 
für feine Ariegämarine ein allgeit verfügbares Ergänzungsinftitut, über melde 
wir im Machftehenden einige nähere Mittbeilungen geben, Alles was auf 
dem Feſtlande oder in den Kolonien ſich mit Schifffahrt ober Fiſcherei ber 
fhäftigt, wird in den Seematrifeln geführt und muß jeden Mugenblid bar« 
anf gefaßt fein, zu Dienfleiftungen am Bord von Kriegsſchiffen oder in 
die Arſenale gerufen zu werden. Dafür ift den Angehörigen diefer Sechilfs— 
wehr der alleinige Betrieb der Schifffahrt oder Fiſcherei abgabenfrei vorbe- 
halten. Die Gefammtbeit der Seeleute Spaniens bildet ſonach ein geihloffenes 
Korps. Dieſes Korps ift völlig militärifch beſeht. Es zerfällt in eben jo viel 
Abtheilungen, ald ed Haupt-Seebepartementd gibt. Dieje Abtheilungen oder 
Seemannsverbände wurben durch Dekret vom 12, Auguft 1802 ind eben 
gerufen und heißen Tercios Mavales. 

@ gibt nämlid; drei folder Verbände für das ſpaniſche Feſtland und 
die babariſchen und canariichen Inſeln. Begeihnet werden dieje Verbände 
nach der Lage des Serdbepartements, bem ſie jugehören: die öftliche Matrifel 
umfaßt dad Departement Gartagena, bie meftlihe Matrikel dad Departement 
Cadiz und die nörbliche Matrifel das Departement Ferrol, Zur Abtbeilumg 


von Gartagena gehören die Plaͤtze Balencia und Barcelona und die Balca: 
ren, zur Abteilung Gabiz die Pläpe Malaga und Sevilla und bie canari- 


ſchen Infeln, zur Abtheilung Ferrol die Pläge Vigo und Santander und 


die badkijhen Provinzen, Jede der Tereiod theilt fih in Unterabtheilungen 
oder Provinzen, jede Provinz in Difteifte, fo zwar, daf jeder Hauptverband 


ein Regiment, jede Provinz ein Bataillon, jeder Diftrift eine Kompagnie 
Sermiliyen darſtellt. Die Offiziere, melde die Seemilig kommandiren, jinb 
aus der Zahl der Schiffäoffiiere genommen. Sie haben entweder unter ber 
Infanterie oder unter der Urtillerie der Marine gedient. Als Offigiere der 
Seemiliz fteben jie unter fommanbdirenden Gheneralen der Departementd und 
unter dem Generaldirektor der geſammten Flotte. 

Der Beitand an immatrifulirten Seeleuten war am 1. Jänner 1850 
folgender: Man zählte 492 Seeoffigiere, 5371 Loorfen, 417 Bootäleute, 
2477 Meifter einzelner Profeffionen (Zimmerleute, ObersKalfaterer u. j. w.), 
4345 Scifftpatrone, 59,811 Matrojen erfter Klaffe (marineria habil), und 
4020 Matrofen weiter Maffe (marineria inhabil), Alles im Allem 63.831 
Mann. Alein vom Jahre 1848 bis zum Jahre 1849 Hatte ſich, Danf der 
Fürforge der Verwaltung, bie Schiffsmatrifel um 1801 Mannſchaften vermehrt. 

Die Kolonien bilden zwei weitere Seemannjhaftsverbände: einen ameri« 
fanifhen und einen aflatifchen. Erfterer umfaßt Cuba, Puerto Rico und 
die jpanifhen Jungferninfeln, legterer den fpanifchen Antheil an der Iniel 


Manila. 
Nußland. 


* (St, Petersburg, 19. September.) Um die durch einen kalfer- 
tihen ZTagäbefehl vom 11. d. M. aus Warſchau verfügte Ernennung des 
Fürften Gortſchakoff zum Generalinſpelteur der gefammten Infanterie, mit 
Belaffung in allen feinen übrigen Wemtern, fließen fi bie Ernennungen 
von 20 Generalmaforen zu Generalliewtenanten. Ferner jind der Generallieu- 
tenant Baron Wrangel IL. unb ber, ber Geſandtſchaft in Berlin attadhirte 
Generallieutenant Graf Adlerberg zu Generalabjutanten Sr. Majeftät ernannt 
morben. ; 3137} } 


Nekrolog 


des f, f, Feldmarfchall-Lientenants Johann Bolter Edlerv. Edwehr®). 

Zu Kralan im der Eigenſchaft eines Fehungefommandanten. verihieb am 24. Mai 
d, I. Feltmarfgall-Birntenant Johann Wolter Edler v. Eckwehr, Bejiger tes 
MilitärsMerbienffreugd, Komthur des großhergogl. ſächſiſchen Hausorkene vom weißen 
Balken, im 68. Lebenejahre. 

Röniggräg in Böhmen war die Wiege feiner Geburt, die Ingenieur Abademie zu 
Wien tie Anitalt, welcher er feine Ausbildung zu banten hatte, Der Riefenlampf des 
Jahres 1809 rief auch dem jungen Wolter no vor Beendigung bed akademiſchen Lehr ⸗ 
furjet in Die Meihen des Eaiferlichen Seeres und er wohnte ale Hähnrih der 29. Infanr 
terieregimentd Lindenau, der Ürfersebivilion von Erzherzeg Karl Infanterie zugerheilt, 
tem Bembardement von Bien, der Schlacht von Wagram, den Geſechten währent dee 
Müdjuges unferer Armee nah Mähren und dem Treffen bei Zuaim bei, Gm dieſem 
Treffen entwidelte Wolter jo große perfünlihe Bravour, dab er vom damaligen Oberften 
und Regimentsfommandanten v. Pflüger öffentlich belobt wurde 

Nah tem Wiener Friedeusſchluſſe nahm er Urlaub auf unbejtinmte Zeit, beempete 
dem unterbrocenen Lehrlurd in der Ingenienr-Mfapemie auf eigene Kojien und trat dann, 
veollen?s für diefe Waffe andgebilber, im Huzut 1812 alE Oberlieufenant in bad Singer 
nienrlorps mit ber Befllmmang, die eriten Dienſte in der Feſtung Ktarleburg zu leiften. 

Der neue Krieg gegen Napoleon führte Wolter im Oktober 1818 jur Armee nad 
alien, und von da im Deyember zum Mrmerlorps mach Dalmatien, wo. er bem mit 
den Operationen im ſüdlichen Theil dieſes Bandes beirauten Generalmajor 9, Mil tie 
modich beigegeben wurde. 

Diefe Periode bildet den Glanzpauntt jeiner awsgezeichneten Yaufbahn, Veauftragt, 
bie Dienfte des Chefs des Weneralguartiermeifieritabes,, des Ingenieurmeiene und ber 
Artillerie zu leiten, war Wolter bei Uebernahme des Forte CUfſa zugegen, und Pirigirie 
die Angriffägrbeiten ume die Pirtillerie bei, der Delagerumg von Hagmia. Diefer fehr 
Plag war von dem frangdfifhen Genetallieutenant Baron Montrichard veribeidigt, Stadt 
und Ferta mit 700 Mann italienischer Infanterie, 50 Zylulner Grenzern, 300 Mann 
Nationalgarben, LEE Befchiägen befegt und aut verpreviantirt. Nachtem am 16, Jänner 
1 Korporal une 2 gemeine Artilleriften aus Spalato angelommen waren, bildeten fie 
mit einem Kommando Grenzer das ganze HrtillerieBerfonale. Dennod gelang es Wolter, 
drei Battefien zu vollenden, in melde am 20.7die, von dem bir Stadt von der Dreieite 
tUockirenden großbritannifchen Fregattenkapitän Kot dem, 700 Man ſtarken Welage- 
tungdborpd abgetretenen 2 Mörjer, 2 Sechs⸗ und 6 Achtzehnpfünder in die Batterie ein 
zeführt waren kind mad einer vergehlichen Auffordetung am 2. das Feuer mit. jo ao» 
Fer Wirkung eröffnet” wurde, dab am 28, die Stabt mit dem Forte fapitwlirte. Die 
Grrntfön mufte die Waffen recken und erhielt Abzug nach Italien. 

Bolter's-Tuätigkelt und Umficht bei diefer Grlegenbeit waren fo ausgezeichnet, dat 
ihn Seine Majeftät der Kaifer außer feiner Tour zum Kapitänlieute nant im Korps zu 
ernennen gerubte. 

Die drei Oeflerreih ergebenen Gemeinden Dobrotta, Perafie und Perefanio jahen 
ſich gegen Ende Mai gezwungen, den ungefiraften Grmaltihätigkeiten und Beraubumgen 


*) Zufällig verjpätet, 
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der Montenegriner mit gewaffneter Sand zu begegnen, Run aber bedrohte fie eime Rache 
die nur mit Mord und Berwüſſung ihrer ganzen Habe endigen würbe, Im diefer Noth 
flehten fie dem Chef des Kapliaulteutenanis Wolter, Generalmajor v. Milutinevich, um 
Schutz an, und biefer brad jofert am 7. Juni mit 19 Rompagnien über Debeli Brigh 
durch türkifches Gebiet auf und erſchlen nah treisehnftündigem Marfch auf den Höhen 
vor Gaftelnuono, weldes um 2 Uhr Morgens dur Uebertaſchung, und die Ford Mare 
uns Spaniola nad kurzem Widerftand genemmen wurden. Die Montenrgriner entfloben ; 
fie wurden raſch verfolgt und am P. Eattaro eingefhloffen,. Hiet aber gefammelt, lei 
fteten fie bartmädigen Widerſtand und ein um 4 Uhr Nachmittags beaonnened Gefecht 
dauerte bls tief in die Macht. 200 Montenegriner dediten die Wahlſtatt. Mähren des 
Gefechtes ſchon, in melden Wolter ben thätigden Ancheil genommen batte, begann der 
Biihof von Montenegro Peter Petrovich Die Unterhanblungen durch einen BVorichlag, 
welcher jedoch micht angenommen wurde. Raum hatte unter Wolter Peltung bad Bom ⸗ 
bartement ber Stadt begonnen, ald der Bilder am 11. erllärem lieh, daß er den Plap 
räumen merde, und es gelang ihm am 12, Juni feine Montenegriner aus Gattaro zu 
bringen, mit denen er im feine Webirge abyog. Die Eroberung Albaniend war mun ger 
ſchloſſen und Wolter für feine angerühmte Auszeichnung die Allerhöchfte Zufriedenhell 
Sr. Mojenstred Kalferd öffentlich zu erkennen gegeben. 

Im Berlauf diefer Eriegeriichen Vorfälle wurde Wolter zu derſchiedenen Sendungen 
benügt. General Milutinovich, feine Umficht und vielfeitigen Kenntniſſe kennend, betraute 
ihm mit der Miffion an ven Generallientenant Montrichard nah Raguſa, am den Biſchof 
von Montenegro und an ben an ter Spige der Montenegriner zu Gaflelnuene geilen 
denen Half. ruſſiſchen Oberſten Nitih, und es if kein Zweifel, dab Wolterd Auftreten 
wieled Blutvergieß en wrhinbert hatte. 

Die fange Priebensepoche führte ihn auf verſchiedene Poften; im Jahre 1823 
war er Solaldireltor in Mrad, jpäter in Graz; im Febtuar 183% zum Major beförkert, 
erhielt Wolter bie Leitung des Vefeftigungäbanes in Brixen, wurde dann Lolaltirekter 
in Mailand; 1835 Diftriktstireftor im Bamate; im Dezember 1839 Oberſtlieutenant 
umd nad Lemberg überfeät; dann aber im April 184 zum Kommandanten des Sappeur · 
lorps ernannt. Im diefem Jahre verlich ihm Sr. Majeftät ver Kalfer für dreifigjährige 
tabellofe Dienfleitung ben öfterreihijchen Adeldaud mit dem Prädikate „von Edmwehr" 
und dem @bremmworte „Erler von” und übertrug ibm 1842 nad @eneralmajor v. Braffeur 
die Bofaltireltion der Ingenleur-Mkademie, welche Wolter, im Juli 1844 zum Oberiten 
befördert, biß zu feiner im Dezember 1848 erfolgten Ernennung jum Generalmajor und 
Bortifitationg- Diftriftödireftor in Böhmen mit zem ihm eigenen Eifer zum Rupen dr& 
Staated und der Jugend veriah und fh eine dankbare Erinnerung grümbete. 

Die Veorrüdung zum Generalmajor hatte feine Einthellung bei der Mrmee im 
Jtallen in der Elgenfhaft eined Truppen-Brigadierd zu Folge und die Derwentung Bei 
dem Bernirungdtorpe von Venedig. Nach Malgberas Fall wurde er Kommandant bed 
Worte, meldet er mit raflefer Tätigkeit in Vertheidigunga ufand ım jenen ſuchte und 
in dieſer Periode der Wirkfamkeit vor dem Feinde für feine belobten Leitungen mit dem 
Militärs Vert ienſtlreuz andgezeihnet wurde. Mach enbliher Bewältigung der Degenfladt. 
vorübergehend zum Feitkogtlommandanten in Eſſegg ermannt, ward Wolter im gleicher 
Eigenſchaft mach Venedig überfept, daun aber wieder zum Truppenbrigadier und bri jeis 
ner Vorrüdung zum Feldmarſchalllieutenant im Nopember 1850 zum Dieifionär beim 
11. Armertorp& in Böhmen, endlich Im Oktober 1851 zum Felungsfommandanten in 
Königgrig ums, alt der orientaliiche Krieg das beieftigte Krafan in den Vorbergrund 
weten lie, dabin im gleicher Eiaenfdraft Überfegt, mo Ihn nad einer ſehr verdlenſwollen 
jährigen Dienſtleiſtung dad Boos aller Sterblichen traf. 


Neueſte Veränderungen in der &. &. Armee. 


Berleibungen. 
Schmidt Jofer, pen. Sptm. 1. ., und Winter Matbiat, pen, Rittmft. 1. Kl. den 
Majers:Eharalter al honores. 


Ernenunngen. 
Stellivag v. Garion, Dr. und Oberarzt, ven Titel eines außerordentlihen Profeiiort 
der Hunenbeillunse am der & l. merizinifchechirurgiichen Jofefd-Mlabemir. 


Benfionirungen. 
Homano Auguſt v., Oberült. des Genichabes, 
Dada Seerg. Hptm. 1. Kl. des IR. Dom Miguel Rr, 39, 
Schmidt Iofef, Krim. 1. Ml. des 19, Feldjägerbat, 
kallacz Markus, Oberlt. des IN. Großfürit Michael von Rußland Nr, 26, 
ati erbinane, Oberlt des DM. Kalfer Fran; Jofef Ar 1. 
Mochel Attac, Unterlt. & MM. des AM. #65. Emft Wr. 48. 
Simon v. Simonsdburg Daniel, Sptm. 1. RI. ded IN. Freihert von Neifchad, 
Wurmbrand Heinrih Graf, Oberit. des 24, Weldijägerbat, 
Mäpdlein Heinrih, Oberlt. des IR, Graf Hauamis Nr. 38 
Elsner Friedrich Wilhelm Freib. o., Hprmm. 1. MM. des IR, Erſherzeg Karl Ar. 3, 
mit der Bormerlung für eine fFrirkend:Mnfellumg. 
König Ignaz, Rittnft, 1. Rt. und Kommantant rd Militärgetütrd zu Oſſſach. 
Langer Anten, Oberlt. des GR. Freih. von Reifchach Ar. 21, mit der Dermerlung 
fir eine Friedens · Anſtelluag 
Teubel Iofef, Sptm. 1. Al. des Feldart.R. Freih. vom Vernier Ar. 12, 


Sterbfälle 
Nohan Lonis Main Prinz v., Nittmit. bei Licchtenfteingußaren, am 28. v. M, zu 
Koſten bei Teplig. 
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Ungelommen in Bien, 


(Am 29. September.) Oberfi @ilani, vom GOMEH., von 
Böhmen (Stadt Frankfurt). — Oberflt. v. Ublig, in Venf., 
von Linz (Bandftrafe, geld. Engel, — Major Pfahler, in 
Penf., von Larenburg (Stadt Mr. 1097). — Die Hptlt,: 
v. Wolf, vom 4, M. von Enns (Hotel Wandl), Deore, 
vom 1, Plionierbat., von Mloferneuburg (Stadt Mr, 74), 
Veddi, vom 5, Grenz R., vom Bellovar (Wieden. Stabi 
Trieft), Baron Cnobloch, vom Genieftab, von Prefburg 
(Start Nr. 906) und Tichopp, vom Genicfab, von Ferrara 
(Stadt, geld, Ente). — Oberlt. Baron Gramm, vom 7. 
Uhl M., von Zoltiem (Zentral»&quitation), — Die Lieutt.: 
Pollat, vom 33. IR., von Mailand (Wieden, Stabt Trieft), 
Amboyy, vom 11. Grnirbat., von Ofen (Landftrafe Rr. 95), 
Bimmermann, vom 6. Kür, von Piacenza (Gumpendorf 
Me. 370), Reiter, vom 1. er 8 von Rjetjow (Hotel 
Wandlſ) und Matfcher, vom 38. IR, von Peit (Brant« 
fatt Mr. 629). 

(Am 30. September.) Oberft Magner, vom 49. IR., 
von Gaftein (Si. Wrih Nr. 28). — Die Majors: Nuka- 
wina, vom 19. IR., von Raab (Stadt Rr. 1002), Br. 
Simbſchen, vom 1. Uhl⸗N., von Neudorf (Leopeldſtadt Ar. 
69%). orepky, in Penf., von Kremd (Rennweg, weiß. Ochſen 
und Kaberfohn, in Penf., von Hainburg (Stadt, Dreifal» 
tigkeit), — Die Oberlid.: Künell, vom 11. IR., von Kras 
jova (Iofeftadt Nr. 16), Aubivo, vom 5. Grenz., von 
Bellovar, Bajtay, vom 6. Huß.-R., von Parudorf (Btabt 
Franffurt), und Zrlangi, vom 1. Ubl.-Meg., von Meuborf 
(Btadt Rr. 353). — Die LAeuts.; König, vom 7. JR, 
von Trieft * Ulrich Mr. 127), und Bien, vom 5, Art. 

‚von kau (Menumegerkaferne). 

Am 1. Oltober.) Oberfilt. Schinplöter, vom 7. Kür.» 
Meg., von Parndorf (Kotel Wandl). — Major Belefiy, 
vom 6. Gend⸗R., von Brud a. d, Leitha (Beopolbftabt, 
weiße Rofe). — Die Sauptlt,: Hegel, vom 42, IR, von 
Pref (Wirben), und Boljano, vom GOME., von 
Meuborf (Bropelbftadt, geld. Brunn). — Die Rittmf,.: Graf 
Bis, vom 5. Huf.-R., von Gattendorf (Bentral-Equita 
tien) und Metternich, vom 6. Drag.R., von Geld (Kenn- 
weger Palais). — Die Oberlis.: Gilanp, vom 19. IR, 
von MWinpeffing (Lropeldflabt, geld. Adler), Pajkonits, 
vom 5. Huß.«R., von Fiſchamend (Jägerzeil, zur Norbbahn), 
und Graf Caſtell, vom 5. Kür. M., von Zurnderf (Hotel 
Banpl), — Bent, Diboltb, vom 19. IR., von BWimpaffing 


(Prager Eifenbahn). 
eined deutschen im Wien liegenden 
Ein Offizier Reginentes fucht einen Taufe in 
ein anderes Regiment. Er ift Lieutenant 4. Klaſſe und 
bat den Dana vom 16. November 1852. 
Briefliche Anträge wollen an bie Mebaktion sub A. B. 
Mr. 40 der „Militäreitung” abgefendet werben, 


In Franz Koehler's Buchhandlung, Stuttgart, 
erfchien fo ebem und ift zu haben bei 
CARL GEROLD'S SOHN ıx WIEN, 
Stefantplap Nr. 625; 


8 f nbe tt. a a nalen on 


echte und angelehnt an „Werne 
Elemente der Takeit,r Mit 78 Kolzichmitten, ach. Preis 
3 fl. 30 fr. sa. 


Theorien find für Mande eine wibrige Koft, für bie 
Meiften ohne Zugabe von Beifpielen ſchwer verbaulid. 
Imsbefondere liebt +4 ber Soldat, ſich durd bie Praris 
felbft zu unterrichten, und findet an den darau gejogenen 
Efienzen weniger Gefhmad. Die vorliegende Beiſplelſamm · 
lung bat nun eben ben Zwed, den Offijier in ben Stand 
u feßen, fi feine Theorie felbit zu bilden oder auch gege- 

me Theorien zu erläutern, Im dieſen Beifpielen fell er bie 
Orunbfäge feined Handwerkes im ührem matürlichen Zufams- 


menbange erlennen und fih ald Seſchichte einprägen, was 


fi als Theorie fo leicht verfläctigt. 


Im Verlage der Kunsthandlung F. PATERNO in Wien, 


(neuer Markt Mr. 1064) ih erfchienen umd zu haben: 


Das neuefte nad) dem Leben gemalte Porträt Sr. Maj. des Kaifers 


FRANZ JOSEF L 
zu Pferde. 


Gemalt und lithbographirt von 
FRANZ ADAM. 
Das Originalgemälde befindet fih im Sipungsfaale des f. k. Arfenals zu Wien. 
Preis eines Abdrudes: ſchwarz & fl., kolorirt LOL. EM. 





Bei L. W. SEIDEL in Wien, Graben Nr. 1122, 
Bepst der Bücher fümmtlicher k. h. Militär-Anfalten, 


ift zu haben: 


57. Infanterie-Regiment Fürst Jablonowski 


und die Kriege feiner Zeit. 
Im Auftrage des Regimentes nach den Quellen bes k. k. Kriegsarchives 


Albert Freiherrn Pillersdorf, 7 


Hauptmann im Megimente, 


@leg. geheftet. Preis @ fl. Eonventiond: Münze. 

Diefe fehr umfaffende und mit befomderem Fleiße bearbeitete Wefdhichte des im Jahre 1688 errichteten Regie 
mentes unterfcheidet fi vom dem biäber zur Orffentlichkeit gelangten dadutch, daß fie meben der Chronik des Megimentes 
auch der Kriegögefcichte befriedigend Rechnung trägt. Eine allgemeine Darftellung, ſowohl der politijchen, alt aud der 
militärifchen Ereigniffe der langen Periode von 1688— 1857, die von dem Herru Verfaſſer mac offiziellen beſondert 
aber nad den Durllen des L RKriegsarchives auf das gewiffenhaftehe geführt wird, madht biefelbe zu einem paffen- 
den 2eitfaden für dad Studium der Kriegägeſchichte. Die Kriege des 19. Jahrhundert, unferem Gebächtniffe näher 
gerüdt, finden eine eingehendere Befcreibung, wos man mur rechtfertigen kann, Die lehten Feltzüge in Jtalien und 
—5 bei welchen erſteru der Here Verfafſer ſelbſa als Thellnehmer erſcheint, find gleichfalls mit Verliebe uud im 


großen Detail behandelt. 

ri * Pe a —— fich, auf rd ** mit dem — —— * 
ma ur ubffription e @xemp worden 
fo rd noch eine Bleine Da ae u a A SEIDEL. 





Im Berlage der Kunfthandlung 


h. V. NEUMANN IN WIEN, 


Kohlmarkt Ur. 257, 
erfhien soeben das beflgetroffene Porträt 


Seiner &. &. Apoflofifchen Majeſtät 


FRANZ JOSEF I. (zu Pferde mit Suite). 


DO riginalgeihnung und Lithographie von 
Eduard Kaiser. 
Preis für einem ſchwarzen Abdruck (groß Folio) 3 fl., kolorirt & fl. EM. 





Anton Stribrny, Waffen- und Militär- Effekten-Niederlage 


in Wien, am Graben Nr. 1134. — Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110, 


empfiehlt sich den löbl. k. k. Offisiers-Uniformirungs-Verwaltungen zu prompte 


r und solider Effektuirung von Aufträgen in allen Gattungen Seitenwaffen 


eigener Erzeugung in mannigfacher Auswahl und garantirter Qualität; so wie nicht minder für die geehrten Bestellungen in Uniformirungssorien jeder 


Art und allen sonstigen Militär-Bffekten. 


Alle wie immer benannten Pecht-Requisiien sowohl einzeln als auch im completen Garnituren sind stets genügend vorräthig und macht die 
Hässigkeit der Preise dieselben gleichfalls wie alle anderen Artikel besonders empfehlenswerth. 
Reparaturen und Renerirangen aller Art werden möglichst schnell und billigst ausgeführt. 


EigentHümer unb verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 





Militär- 


N” So. 


Mittwoch den 7. 


Beitung 


Oktober 1857. X. ZIahrgang. 





Wien, rfäelnt den rittwod und Gamftag in vinem ganjen Bogen, Wionnementäpreib für Diem viertsljäheig 1 R. 30 Ir. Bürlusmärtigen 
peartofrei zugefunbet wird, — Binzelme Miätden Eofim 8 Ir. RER. Weänumsration wird angenommen im Romptsir der „Militär Zeitung (Etat, Melelle 


wofür dee Blatt 
von awiwärtigem 


De Beträge in frantirtem Briefem eingefendıt merbem wollen, Smferste merken die dreimal gefpaltene Perltgelle zu 4 Er, AR. beroimes, — Mneayme Beiträge Heiden unberudfigtiget. — 


undelannten Einfındern werben nit a en. 


Unfrantirts Brit von 


BI De Wege ver Budhandels if die ‚Militärrdeiteng” burh U. Sereidt Sohn zu Bazishem, 





Verſchiſſungs⸗ und Brücken- Manöver während der 
Pionier- und Flottillen- Konzentrirung zu Pefl im 
Monat September 1857. 


(Schluß von Mr. 76.) 


Diefelben Mittel, deren man fich bediente, um größere Truppen- 
maffen ohne ihre taktifche Einteilung zu Hören, auf Flüſſen zu bewegen, 
follten auch zu einem ununterbrochenen Flußübergang benügt werben. 

Das Material, dad die Dampffhifffahrt bietet, Fann aber jeiner 
Natur nach nur für eine halbpermanente Brüde dienen. 

Sind auch Brüdentrains und mitgeführtes Material fiir fchnelle 
Flußübergänge und bei einem gänzlichen Mangel an Rothmaterial unents 
bebrlich, fo werben doch für alle größeren Kriegsoperationen halbperma: 
mente Srücken unerläßlih; fe erhalten die Verbindung durch einen Fluß 
getrennter Mbtheilungen auf längere Zeit, fihern ben Rüdzug einer-Armee, 
geftatten bie Paſſage des fchmeriten Belagerungsgeſchühes und machen 
das mitgeführte Material für eine weitere Verwendung disponibel. 

Bisher wurden zu halbpermanenten Schiffbrücken nur landesübliche 
re verwendet, deren verfchiedene Konftruftion und Tragfähigkeit 


Der Brüdenbau begann vom beiben Ufern zugleich, indem ſowohl 
am rechten ald am linken ein Remorqueur ein Glied bis in die Anter« 
linie fchleppte, mo biefe® feinen Anker marf, bierauf fein Schleppfeil 
nachlaffend bis in die Brüdenlinie rann, und fi dort feftitellte. 

Die Dampfer fuhren hierauf mieder abwärts, um 2 nene Glieder 
ind Schlepptau zu nehmen, während bie eingeführten ausgetaucht, das 
Berbinbungdfeld eingedeckt, und für ein jedes Schleppſchiff ein Windanter 
geworfen wurde. 

Bom linken Ufer wurden dann auf dieſelbe Weiſe noch 2, vom 
rechten Ufer 3 Glieder und zulept das Durchlaßglied als Schluß der 
Brüde vom linken Ufer eingeführt. 

Der ganze Brüdenbau hatte etwas über 3 Stunden gebauert. 

Diefe Brüde hatte 990 Schub Länge und eine Aache Bahn, jede 
von 12 Schub, fomit im Ganzen eine Breite von 48 b. 

Se 2 Felder bildeten eine unabhängige Bahn, ‘indem zwiſchen 
ihnen und den andern jmweien fih ein 6 Zoll breiter Zwiſchenraum be» 
fand, welcher aber eingedeckt und ald Gang für die Pioniere beſtimmt 
war, 

Die Spannweiten der Felber, von Mitte zu Mitte der Unterlagen 

vechſelten pwiſchen 9%, umb 7%, MWienerflaftern, bie Trag⸗ 


ihren Einbau in die Brüde eine Menge Schwierigfeiten bot, fo |bäume hatten einen mittleren Durchmeſſer von 10 Wienerzoll. 


mie ihre oft fünflliche Eingeruͤſtung oft viel Zeit in Anſpruch nahm. 
Dagegen geftaltet fidh die Sache bei der Anwendung von Schlepp- 


ſchiffen ald Brüdenunterlagen viel einfacher. Die Konftruftion ber Schlepp- | feh 


fhiffe iſt ſeldſt anf den verſchledenen Flüſſen fo ziemlich gleich und ihre 
Größe auf ein und demfelben Fluß nicht fo verſchieden, ala daß fie nicht 
für ein und biefelbe Brücke verwendet werben könnten. 

So haben 3. B. die Schleppichiffe des Po’? 90 bis 100 Schub, 
die der Donau 120 bie 175 Schub Länge, doch find fie dabei von bei« 
nabe gleicher Borbböhe und Fönnen fomit, ba bei ihrem Tragbermögen 
von 2000 bi8 5000 Zentner die Tauchung buch die Brüdenbelaftung 
bei den einen mie bei den andern nur fehr geringe ift, bei einer nur 
fehr wenig mobiflzirten Eingerüftung braudbar werben. Es handelt fi 
alfo mur noch darum, biefe langen und nicht fehr lenkſamen Fahrzeuge 
anf eine leichte und jichere Art in die Brüde einzuführen. 

Dies gefchieht aber am matifrlichjten durch biefelbe Kraft, durch 
die bewegt zu werden fie urſprünglich beftimmt find, Wo ſich Schlepp: 
ſchiffe finden, find auch Remorqueure 

Die Stelle der Donau zu Peſt, mo eine ſolche Brüde mit Schlepp⸗ 
ſchiffen ald Unterlage gebaut wurde, befindet ſich gegenüber dem Blods- 
berge, ber Fluß hat 990 Schub Breite und beiläufig 3%, Schub Ge 
ſchwindigkeit. 

Um dieſe Stelle zu überbrücken, waren bei ben angenommenen 
Spannweiten der Brüdenfelder 16 Schleppſchiffe erforderlich, deren 
Länge bei ziemlich gleicher Borbhöhe zwiſchen 110 und 175 und deren 
Breite zwiſchen 18 und 21 Schuh medhfelte. 

Da der Brüdenbau gliedermeife gefchehen follte, fo wurden je 2 
Schleppſchiffe zu einen Brüdenglieb verbunden, und auf biefen das Ma- 
terial für das Berbindungsfeld deponitt. 

Diefe Vorbereitung dauerte felbft bei dem Umſtande, daß die 4 
Berfchiffungsalieber, wegen Erfparung an Material, zerlegt und in Brüden- 
glieder umgeftaltet wurden, nur 3 Tage. 

An jedem Ufer waren 2 Bilotenjodhe, an melde die Schleppfciffe 
anzuſchließen hatten, gebaut worden. 

Da der Brüdenichlag von beiden Ufern gegen die Mitte auszufüh- 
zen war, fo waren an jebem Ufer 4 Brüdenglieber hintereinander aufs 
geftellt. 


Die Bride war mit einem foliven Holigeländer, und für ba® 
Steigen und Fallen des Fluffes mit Sent- gab Hebvorrichtungen ver 
e b 


n, 

Die Brüde, fo weit es Nothmaterial zuläßt, nad ben Grunbfägen 
Birago’fher Pontonsbrücken konftruirt, Tieß bie felbft für fehr ftarken 
Wellenfchlag nöthige Bertifalbemegung zu, bad Material war durchaus 
unbearbeitet, die Verbindung der Dede mit den Unterlagen äußerft einfach 
und fo angeordnet, daß bie Schleppichiffe nicht im mindeiten dadurch bes 
ſchaͤdigt wurden. 

Unmittelbar nad Beendigung der Brüde gingen in Gegenwart 
Sr. kaiſerlichen Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Albrecht und 
Sr. Erzelleny des Feldzſeugmeiſters Baron Heß 2 Brigaden über, 

Die Infanterie war biezu in Halbbivifionsfolonnen (29 Mann in 

ont), die Mrtillerie (12pfündige Batterie) in halbe Batterien und 
adallerie anf je 2 Bahnen zu Bieren formirt. 

Die Kavallerie und Artillerie blieben aufgeſeſſen. 

Der Uebergang einer Brigade dauerte im gewöhnlichen Marfch- 
o 8 Minuten. 

Hierauf ging bie Jufanterle im Lauftritte, die Kavallerie und Ar- 
tillerie aber im Trabe über. 

Auf diefe Art dauerte der Uebergang einer Brigade 5 Minnten. 

Die meiften Infanterieabtheilungen hielten beim gewöhnlichen Marſch⸗ 
tempo, ba eine Mufifbande am Brüdeneingang fpielte, Schritt, die Bri- 
gadefommandanten fpremgten auf der Brüde im Galopp, und doch zeigte 
bei al dem die Brücke nicht die geringfte Schwankung 

Nach diefen Uebergängen wurde der Durhlaß für die Schifffahrt 
geöffnet, wodurch der Durchfahrt eine Oeffnung von 84 Schuh Breite 
geboten murbe, 

Diefe Brüde gehört ohne Zweifel iu ben großartigften Bauten 
biefer Art, melde in neuerer Zeit ausgeführt murben. 

IR das Material an Ort und Stelle, mo ber Bau ausgeführt 
werben fol, fo kann fie in 3 Tagen vollendet fein. — 

Hiegu kommt noch, daß dieſe Brücke gliedermeife von 2 Remor—⸗ 
quenren leicht auf große Streden traneportirt und in wenig Stunden 
an einer andern Stelle wieder gebaut werben fan. Das aufer ben 
Schleppſchiffen und Remorqueuren nöthige Materiale kann aber wieder 


der 
die 


rationen in deren Schauplatz ein großer Fluß 
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auf dem Fluffe felbft, von dort wo es ſich gerade findet, an ben Ber- 
braudhsort geführt werben. 

Rechner man ſelbſt 10 Tage für bie Herbeifchaffung besfelben, fo 
kann die Brüde im meniaftens 14 Tagen bergeftellt werben, ba bad 
Holjmaterial, wenn es nur die nöthigen Nusmapen hat, fat gar feiner 
Bearbeitung bedarf, und außer Klammern, Nägeln und Seilmerf gar 
keine andern Beftandtheile erfordert werben. 

Die auferordentlichen Vortheile, die eine ſolche Brüde vorzüglich 
für eine ſich zurückziehende Armee bietet, find außer allem Zweifel; denn 


foll der Uebergang nur auf einer Flußſtrecke ftettfinden, jo vertritt # 
ntt-b 


bie Stelle von 4 Kriegsbrücken und wenigſtens bie von jmel gewöh 
hen halbpermanenten Brüden, abgeſehen von ber Sicherheit eines Ueber— 


‚gauged bei ihrer Solibität und großen MWiberjtandsfähigfeit. 


Welch wichtige Rolle die Dampfſchifffahrt für künftige Kriegsope- 
fällt, haben wird, zeigen 
fhon die Anfänge ihrer Benügung in dem ungariihen Mevolutiond- 
friege von 1848 und 1849, und im dem erften Theil des ruſſiſchen 
Krieged an der untern Donau im Fahre 1853. Mer aber ben leßtern 
mit Aufmerffamfeit verfolgt, muß ftaunen, daß bie Muffen bei der hin⸗ 
reihenden Anzahl Dampfer, einer Menge Kũſienſchiffe und ber ungebeues 


N 


dem Stande ber Kavallerieregimenter entnommen, von melden nur ver ⸗ 
laͤßliche Individuen und gut dreffitte Pferde ju wählen find. Die auf- 
geſtellten Abtbeilungen haben überdies bie für. De UntersStabswagenmei- 
jter erforderlichen rarifchen Reitpferbe in Stand au führen. Die jeweilige 
Stanbedergängung an Offizieren und Mannſchaft erfolgt ebenfalls aus 
ben Kavallerieregimentern, jene am Dienftpferden von den Fubrmefends 
Ergänzungsbepots. 

„ .Baffe für die gefammte berittene Mannſchaft ift der Kavallerie: 
Säbel und die gezogene Kapfelpiftole. 

Die- Ausrüjtung iſt jeuer bei den Dragonerregimentern gleich. 

Bel der Nüdverfegung eines Armeeforps in bie Friebensformation 
wirb bie singetheilte Staböbragoner-Abtbeilung aufgelöft, Offiziere, Mann- 
haft und Pferde werben in ihre früheren Megimenter trandferirt, bie 
Stabshorniften der Armeelommanden aber den bezuglichen General» Ab« 
fatanturen zugewieſen. 

ec) Die Freibataillome werben nach erfolgter allerhöchfter An- 

orbnung entweder ald Linien-Infanterie oder ald Fügertruppen organi- 
firt, und find fonad in Hinfiht auf Formation, Stand, Befhaffenbeit, 
Ausrüftung, und Bewaffnung biefen Truppengattungen völlig gleih. Die 
erforberlihe Mannfchaft wird aus den blerzu beftimmten Errichtungs⸗ 


zen Menge des zu Braila und Jsmail angehäuften Materials, ſelbſt Berirlen durch Anmwerbung von Freiwilligen auf Kriegtdauer aufgebracht, 


bei der ſchwachen Flußvertheidigung der Türken, doch noch bei ihren 
Brüden und 1eberfegungen fo viele Schwierigkeiten zu überwinden 
tten. 

” Es zeigt fih eben, daß man nicht erft im Kriege über bie mög- 
liche Verwendung gebotener Mittel nachdenken darf, fondern beſonders 
bei techniſchen Korps fruchtbringende Ideen durch zweckmaͤßige Friedensübuns 
gen anf beſtimmte und praftiihe Gruudſähe geführt werben müffen, 
welche in allen Fällen als Richtſchnur bienen fönnen. 


J Die Organiſation der &. &. Armee. 
. i (Bertfegung.) 
Die für den Krieg aufzuftellenden Truppenkörper. 


Diefe find: die Stabs-Infanterie, Stabsdragoner, Freibataillone 
und bie irweguläre leichte Kavallerie. Erſtere beide werben bei Mobilifi- 
rung einer Armee unbedingt, letztere nur nach allerhöditer Genehmigung 
der von einzelnen Provinzen oder Landesbezirken beantragten Errichtung, 
ober —— Beſchaffenheitsdes Kriegẽſchauplahes, auf allerhöchſten Befehl 
aufgeſtellt. 

In Tirol und Vorarlberg beſteht für den Kriegsfall eine beſonders 
srganijirte Landesvertheidigung. 

a) Die Stabd- Infanterie it in fo viel Kompagnien, als 
mobilijirte Armeelorps, formirt; zwei Kompagnien bei einem Korps 
bilden eine Diviflon, brei ober mehr ein Bataillon. Einem jeden mobilen 
Armeekorps wird eine halbe Stabs + Anfanteriefompagnie zugemiefen, bie 
übrige wird im Armee Hauptquartier zur Dienftleiftung verwendet, und 
zwar zur Bewachung bes legteren, bann ber Feld - Operationdfaffe unb 
ber Kanzleien, ferner für die erforderlichen Kommanden und Eskorten. 

DOffigiere und Mannfchaft werben aus bem Stande ber Linien» 
Snfanterieregimenter bierher überfegt, ſowohl bei Errichtung ala zur 
Standed-Ergänzung. Die Bewaffnung und Ausrüſtung ift mie jene 
der Zinien-Snfanterie. , 

Bei der Zurüdverfegung einer Armee auf den Friedensfuß findet 
bie Auflöfung der Stabs-Infanterie im entgegengefegten Verhältniſſe als 
die Errichtung ftatt; DOffigiere und Mannſchaft werben in ihre früheren 
Negimenter eingeiheilt. 

b) Die Stabödragoner jind in Edfabronen formirt, für je ein 
mobilijirtedö Urmeeforps eine halbe Esladron, mei Esladronen bilden 
eine Divijion unter Kommando eines Stabsoffizierd; bei dem Stabe biefer 
lehteren jind auch die Staböhorniften des Armeefommandos im Stande; 
follte feine Divifion aufgeftellt fein, jo gehören fie zum Stande ber 
Es kadron. 

Die Stabsdragoner find für den Dienſt in den Armee und Armee · 
forpd » Hauptquartieren, bauptfächlich zum Orbonnanzdienfte bei der Ge- 
neralität, den Offizieren bed Adjutantenforps und Generalquartiermeifter: 
ſtabes, bei ben ferners im Hauptquartier angeftellten Stabsoffizieren, 
dann bei den Divifiond- und Brigadejtäben. Bon der fpitemifirten halben 
Eskadron jind 1 Offiier, 1 Korporal, 1 Trompeter und 30 Gemeine 
beim bezüglichen Armeekorpe — der Reſt bei dem Hauptquartier der 
Armee eingetbeilt. 


Offiziere und Mannſchaft aus anderen Armeckörpern überfegt, oder aus⸗ 
nahmsweiſe aus dem Zivile ernannt. 

In den Errichtungsbezirken bleiben von ben aufgeitellten Bataillo- 
nen Depotförper zurüd, welde ven Mannfchaftsabgang durch Anmerbung 
zu beden haben. . 

Wenn nad Beendigung bes Krieges’ die Auflöfung der Freibatail- 
lone (nad höherer Weifung) erfolgt, wird bie Mannfhaft na ihrem 
Wunſche entweder entlaffen, ober anderwärts eingetheilt, bie aus anderen 
Truppenkörpern eingereihten Dffigiere und Unteroffiziere dahin zurüd: 
transferirt, die aus dem Zivile zugewachfenen nach ben jedesmaligen höhe ⸗ 
ren Anordnungen behandelt, 

d) Die irreguläre leihte Kavallerie hat vorzugsweiſe im 
jerfirenten Abtheilungen verwendet zu werben; ber Eleine Krieg, dad 
PBarteigängermwefen mit all feinen Eigenthümlichleiten bildet die eigent- 
liche Obliegenheit diefer Trnppengattung. 

Diefelbe wird auf befondern Befehl Seiner Majeflät nach Beihaf: 
fenbeit des Kriegsihauplages errichtet, und in felbjtftändige Divifionen 
formirt, welche aus dem Stabe und zwei Kompagnien beitehen: Die 
hierzu erforderliche Mannſchaft ift aus jenen Provinzen und Bezirken, 
wo Pferdezucht vorberrjcht, durch Anmwerbung ober Aushebung von ab» 
gebärteten und entfchloffenen Leuten aufzubringen, Den freiwillig ſich 
meldenden Leutkn ift geflattet ihre Pferde mitzubringen, wofür der Mes 
montirungspreis zu entrichten iſt; bie Uebrigen werben buch Remonti- 
rung aufgebracht. . 

Die Grenjregimenter Nr. 5, 6, 7, 8, 9, 12 und 14 find ver- 
pflichtet je eine Diviſion leichter Reiterei, die Grenzregimenter Nr. 1, 2, 
3, 4, 10, 11 und 13 je eine Serefchanerbivifion zu ftellen, beren jebe 
ein Depot beim Ausmarfche zurücläßt, welches für die Ergänzung bed 
Manufhaftsftandes (durch Werbung oder Aushebung) und ben Nach: 
ſchub berfelben zu ſorgen bat; für bie aus Grenzbezirken ſtammenden 
leichten Kavalleriedivijionen obliegt biefe Verpflichtung den bezüglichen 
Grengregimentern. Die au eriteren erforderlichen Offiziere und Unter 
offigiere werben aus anderen Armeelörpern eingetheilt. Bei ber Be: 
Heidung, Ausrüftung und Bewaffnung ift der nationale Typus bes Auf 
ſtellungsbezirkes möglichft beizubehalten. 

Nah beendigtem Kriege wird auf allerhöchften Befehl die leichte 
Kavallerie aufgelöft, bie auf Kriegädauer Angemorbenen entlaffen , bie 
Grenzmannfcaft in ben heimatlichen Bezirk abgeiendet, die Offiziere 
und Unteroffiziere zu ihren früheren Truppenkörpern zurücüberfept. 

Die Landes» Sicherheitätruppen. 
a) Die Gendbarmerie. 

Diefe bat die Beſtimmung, bie öffentliche Sicherheit und Ord⸗ 
nung im ganzen Stantögebiete aufrecht. zu erhalten, drohenden Störun: 
gen und Befegübertretungen möglichjt zuporzufommen, jie zu binbern, 
oder wenn ſolche ftattfinden, bie Wieberherftellung bes gefehlichen Zus 
ftandes und bie Zuftandebringung der Gefegübertreter zu bewirken. 

Die Gendarmerie iſt unter Oberleitung ber Gendbarmerie-General- 
Inſpeltion in 19 Kegimenter formirt; davon jind die Negimenter Nr, 12 
und 17 mit je drei, Nr, 13 und 16 mit je vier, Mr. 6, 7 und 9 mit 
je fünf, Nr. 3, 5 und 18 mit je feche, Nr. 2, 4, 11 und 19 mit je fies 
ben, Nr, 1, 10, 14 und 15 mit je adıt, und das Regiment Ar. 8 mit 
zehn Flügeln aufgejtellt. Außerdem befteht bei jedem .Negimente ein Des 


Bei der Errichtung werden Offiziere, Mannfchaft und Pferde aus! potflügel. 


Die Oberoffigiere vom Rittmeifter zweiter Klaſſe an find mit. ãra⸗ 
rischen Dienftpferben verfeben; bie Mittmeifter erfter Klaffe und bie Stab#+ 
Ofüigiere beſihen eigene Pferde. 

Der jeweilige Mannfhaftsabgang wird duch Ueberſetzung geeig- 
neten Bente aus bem Stande der Linien Infanterie, der Jäger und ber Kaval- 
lerie gedeckt. Die einzureibenden Individuen müffen mindeftens Ein Jahr, 
doc nicht über zwei Jahre dienen, zwiſchen 21 und 40 Fahre alt fein, bei 
fräftigem Körperbau wenigſtens 64* meffen, und follen theilweiſe folgende 
Elgenſchaften beflgen: die öfterreichifcdhe Staatsbürgerfhaft, ledigen ober 
finderlofen MWitwerftand, Keuntniß der Landesſprache, bed Leſens und 
Schreibeng, endlich gute Aufführung und einen mafellofen Ruf; fie dürfen 
nie wegen einer entehrenden Handlung geftraft worden fein unb feinen 
Disziplinfehler begangen haben, der ihre Pflicht-Erfüllung ale Genbarme 
nicht erwarten ließe, 

Die Waffe ber mmberittenen Mannflgaft iſt das kurze gejogene 
Kapſelgewehr mit Bajonnet und der Infanteriefäbel; der berittenen Manns 
ſchaft: basfelbe Gewehr, der Ravalleriefübel und eine gejogene Kapfel: 

iſtol 


e. 

Die Dislotation der Gendarmerieregimenter iſt: Nr. 1 in Ober- und 
Mieberöfterreich, dann Salzburg — Nr. 2 in Böhmen — Rr. 3 in Mübren 
und Schiefien — Rr. 4 in Oft-Galizien und der Bulowina — Nr. 5 im 
Kafchauer Verwaltungs» Gebiete — Nr, 6 im Ofner BE. — Nr. 7 im 
Großmwarbeiner BG. — Nr. 8 in Siebenbürgen — Nr. 9 in der Woiwo⸗ 
bina, im Temefer-Banat und der ferbifchbanater Militärgrenze — Nr. 10 
in Kroatien, Stavonien und der Froatifch-flavonifhen Militärgrenge — 
Mr. 11 in Kärnten, rain, Iſtrien und Trieſt — Nr. 12 in Steiermarf 
— Nr, 13 im Tirol und Vorarlberg — Mr. 14 in ber Lombardie — Rr. 
15 fm Benetianifhen — Nr. 16 in Dalmatien — Nr. 17 in Weſt⸗Galizien 
und Krakau — Nr. 18 im Preßburger Verwaltungs ⸗Gebiete — Nr. 19 im 
DOebenburger B®. 

Für den Dienft einer mobilen Armee wird ein Genbarmerie » Deta: 
ſchement (Gendarmeriefriegsflügel) errichtet, überbied eine Abtheilung für 
den Botenfägerbienft, melde biefem Striegäflügel in Stand gehört. Für 
legteren Dienft werben bem Kommanbo einer mobilen Arme 1 Sub» 
altern-Dffizier, 3 Sorporäle, 30 Gendarmen — einem Armeekorps 1 
Korporal und 8 Gendarmen beigegeben. 
nr ber Müdverfegung auf den Friedensfuß wird ber Ariegsflügel 


anfgelöft. 

b) Das. Militär-Bolizeimachforps 
bat die Widmung zur Aufrechtbaltung der öffentlihen Ruhe, Orbnung 
und Sicherheit in den größeren Städten ber Monardjie, 

—Die einzureihenden Leute werben anberen Truppenförpern entnoms 
men, fie follen nicht unter zwei, und nicht über vier Fahre dienen, ges 
fund und rüitig fein, 62" meflen, bie Senntniß ber Landesſprache — 
bie Unteroffiziere auch jene ber deutſchen Sprache haben, erjtere mad 
Möglichkeit, legtere unbedingt des Leſens und Schreibens kundig fein, 
ein gewandtes Benehmen befigen und von foldher moraliſcher Eigenſchaft 
fein, mie es bei ber Genbarmerie bezeichnet twurbe, 

Die Waffe if für die unberittene Mannſchaft bad kurze gejogene 
Kapfelgewehr mit Bajonnet und der Infanteriefäbel, für die berittene 
dagegen ber Kavalleriefäbel und bie gezogene Kapfelpiftole. 

(Fortfegung folgt.) 


Reiſe des Prinzen Waßemar von Preußen in Indien |® 


in den Jahren 1844 bis 1846. 


(Ferifegung.) 

Am 11. Februar befuchte ber Prinz den berühmten Wallfahrtsort 
Sambunät. Diefes Heiligthum der Bubdhiften, im Welten von Katmandu 
auf einem jener ifolirten Sandſteinhügel, die ſich in dem meiten Thal 
feffel erheben, iſt angeblich das älteſte Baudenfmal in Nepäl. Für biefe 
Behauptung ſpricht, daß ber gefammte Berg eine auffleigende Terraffe, 
eitte ganze Burg nad einander zufammengebauter Heiligthümer ift. Das 
ältefte ift ber 50 bit 60 Fuß hohe Bubdhatempel; auch wird das Heilig: 
tbum gegenwärtig num von Bubdhiften, nicht von Brabinanen verehrt. 
Der Dalai Lama von Hlaffa hält bier feinen Vilar und ſoll aud von 
jeber das Supremat über biefen Tempel gehabt haben. — Eine Trep- 
penflucht von etwa dreihundert in den Fels gehauenen Stufen führt zur 
Spipe des Hügels hinauf. Am Fuße desjelben jteht ein koloſſales Bud: 
dhabild; oben aber ift ein vieredig ummanerter, großer, gepflajterter Hof: 
raum, mit Monumenten bebedt, darunter aud ein großes jteinernes 
Fußgetell, auf dem des taufendäugigen Indra Blip und Donnerkeil liegt, 
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ein fieben Fuß langer, di vergolbeter Stab, welcher an beiben Enden 
in eine Art von Spepterfrone audläuft, berem Form am bie frangöfifche 
Lilie erinnert. Der Tempel felbft ift aus Backſteinen, maffiv in Glodens 
geftalt erbaut, ohne Dad umd von Buddhabildern umgeben, über benen 
hohe wie Thüren ausfehente Vorbauten errichtet find. Ein vergofbeter 
Aufjag krönt das Gebäude; in deffen Innern, wo heilige Schriftrolfen . 
in tübetaniihen Charakteren und dergleichen. mehr aufbewahrt werden, 
brennt, wie aus im mehreren andern rings umher liegenden Tempel, ein 
ewiges Feuer. L 

Ein zweiter, ähnlicher Hügel des Katmandu- Thale, zwar minder 
hoch, aber umfangreicher und unter ben Webah-Gläubigen berühmter, 
ift der am Ufer des Bhagmatti gelegene Paspathnatti (Basupathinät), 
auf welchem, von beiliger Waldung umgeben, zwei dem Schimwa und 
feiner Gattin Gubpiswari gemeihte Tempel fich erheben. Abgeſehen von 
ben maffivsfilbernen Thüren und der großen Verſchwendung von Golb 
boten fie nichts Ausgezeichnetes dar; der Vorhof war voll von jungen 
Kühen und die Dächer mimmelten von Affen: dem Rheſus, ber bier von 
Buddhiſten und Brabmanen gleich hoch verehrt: wird und alle Haine und 
die Tempel erfüllt. Die Wallfahrt vom Paspathnatti»Tempel fichert dem ' 
Pilger, daß feine Seelenmwanberung in fein geringeres Geſchöpf, ala ber 
Menſch iR, ſtattiindet. Da wo der Bhagmatti den Fuß dieſes Berges 
beſpült, gilt er als ein heiliger Strom, in dem zu ſterben oder an deffen 
Ufer verbannt zu werden, Seligkeit if. 3 

Ueberhaupt liegen Hunderte von Tempeln in dem meiten Thale 
zerſtreut. Sie find theild von Tfchaitya-, das ift von bubbhiftifcher Form, 
theils auch von rein oder gemifcht-brabmanifcher Konjtruftion, aber von ı 
den Budbhiften aboptire und ber Verehrung ihrer niedern Gottheiten, ' 
der fieben menjchlichen Buddhas und vieler anbern Götter gemeibt. 

Der „Ifcaitya” if die einzige eigenthümliche Tempelform‘ der 
Bubbhiften. Er befteht aus einer Hemifphäre, dem „Barbh,“ gewöhnlich 
überragt von einem grabnirten reife ober Dreifeit, dem „Iifchuramani*, 
ald Zeichen ber 13 höchſten Himmel ber Bubbbiften. Zwiſchen der Hemi⸗ 
fphäre und: biefem Aufſahe befindet: jih ein Würfel, das „IToran,* mit 
zwei Augen an jeder Seite. Am Fuße bed Tempels jind vier Nifchen 
angebracht, und in diefen gewöhnlich vier von ben fünf Formen des: 
Adi⸗Buddha (ded von Emigkeit Meilen) bargeitellt: Samantabbabra, - 
Wagra, Pani, Retra Pani, Pabma Pani und Wiswa Bani.. — Diefe 
Tſchaitya's werben auch ald Maufoleen oder zur Bergung vom Reliquien 
(alö „Debgopa" ober „Dagoba“) benupt; die hauptfächlichiten find aber 
dem Adi-Bubbha, einem Dhyani-Buddha (bad beißt Buddha göttlichen 
Urfprunges) gemwibntet, 

Eine der buddhiſtiſchen Sagen über die Entftehung des Menfchen 
ift, daß die Bemohner Abhaswara's, eine der Himmel Buddha's, die 
Erbe von Zeit zu Zeit: befuchten. Obgleich zweierlei Geſchlechts, kannten 
fie, ber Meinbeit ihrer Seele megen, die ſinnlichen Triebe nicht. Bei 
einem biefer Beſuche erwedt Adi-Bubdba in ihnen das Bebürfniß des 
Effend; fie effen Erbe, bie mie Mandel ſchmeckt, Eönnen darauf nicht 
mehr zurücfliegen, müffen Früchte und jo weiter effen, werben ſinnlich 
und — Menſchen. u 
Am 12. Februar fand die Borftellung bei Hofe flat. Der Sohn 
des Minifterd holte auf vier Elepbanten, die auf dem Haupte mit Mei: 
berbüfchen, Glocken und dem Haldmond geziert waren, den Prinzen und 
deffen Begleiter ab. „Wir ritten,“ fchreißt der Prinz, „um bie Stadt 
herum zu den Barradd ber Truppen, wo ber Minijter wieder auf einem 
prächtigen Schimmel und in Brillanten und Perlen ftrahlend, mit gezo⸗ 
enem Säbel und entgegen fam, Er beitieg meinen @lephanten und führte 
ung über ben Kaſernenhof, wo fünf Regimenter aufgejtellt waren und 
ihre wirklich feltene Gemwandtheit im Zirailliven zeigten, zu bem Arfenal, 
einem feht einfachen, gewöhnlich ald Empfangspalais dienenden Haufe, 
dad ein großer Volkshaufe umitand. Es enthält Munition und angeb* 
lich 36,000 Gemebre, bie aber im ziemlich ſchlechtem Auftande waren. 
Dort flieg man ab, unb gelangte burd einen ald Vorhof dienenden 
Orangengarten zum Borbau bed Hauſes, mo brei junge Prinzen, Stief: 
brüder des Maharabjah, von 10 bis 13 Jahren, die Gäjte empfingen, 
edem von und einzeln die Hand gaben, nnd ſich fehr gemiffenbaft nad 
feiner. Gefunbheit erfundigten. Sie machten, beſonders der ältefte, ber 
einen rothen Turban mit. Diamantagraffe und PBarabiesvogelfebern und 
einen reichen, langen, rotbfammtenen Rod trug, einen recht guten Eins 
druck; eim alter, komplett ald Chineſe gefleiverer Meintiter mit langer, 
abjtehenber Pfawenfeber auf dem ſchwarzen Barett, der ihren Hofmeifter 
vorzuitellen ſchien, ſchob fie bald rechts bald links, bie Bewegungen 
angebend, Der ältefte und ber zweite diefer Heinen Zungen find ſchon 
verheiratet, ber älteſte ift auch bereit# Water; uns den Weg zeigend, 
gingen jie voran, wobei der Minifter mid (mach Landesſitte) an ber 
Hand führte. Eine recht erbärmlicde Treppe, eine wahre Hübnerjtiege, 
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ging ed nun hinauf, Nah langem Steigen traten wir im britten Stods 
werk in den Audienzſaal, ein ziemlich großes Zimmer mit ſchmutziggelben 
Tapeten, an beffen einer Wand neben ber Thür zwei Golbrahmenfpiegel 
und vier bi fünf alte häßliche Uhren, rund umher aber eine Anzahl 
feanzöfifcher alter Kupferftidhe hingen, unter andern Napoleon und ber 
Herzog von Wellington, jo mie auch einige Porträts und andere Male 
reien ber Eingebornen, Zu meiner Verwunderung waren Vater und Sohn 
bier vereinigt; ber Minifter war auch nicht wenig fol; darauf, ed fo 
eingerichtet zu haben. Beide kamen mir entgegen und brüdten mid nach 
Landesſitte amd Herz. Dann fepten fie fih auf einen golbgefticten, mit 
grüner Sammtdecke belegten Divan am ber Hinterwand bes Heinen 
Saaled, auf einem andern daneben bie drei jungen Bringen; bie ganze 
übrige Berfammlung nahm auf zwei Reihen emropäifcher Fautenild an 
den Wänden umber Platz ich jelbit aber zunächſt dem jungen Maharab- 
jah. Diefer leptere, ein Burſche von 1% Jahren, der ſchon feine brei 
Frauen hat, fcheint volltommen die Zügel der Regierung in Händen zu 
haben. Sein Anzug war fehr reich: ein langes Gewand von Golbftoff, 
Perlenjchnäre um den Hald, Armbänder und Ketten bon Smaragden 
und Brillanten, und ein rother Turban mit fchöner. Diamantagraffe. 
Gr fieht dem Bater ſehr ähnlich, ift aber äußerſt lebendig und reijbar, 


und id kann mir denken, daß eim verzogened Kind, wie er ift, gewiß] Innere bes Landes und über deſſen Greuze 


fhon ein wahrer Tyrauu fein kann. Um ben Bater, den früberen Maha- 
zabjab, der erft einige dreißig Jahre alt fein fol, aber ausfieht wie ein 
Sehyiger, kümmerte er ſich gar nicht, Diefer, einfach in Weiß gefleibet, 
nur anf bem Kopfe einen gelben Turban mit Brillantagraffe, faß wie 
ein alted Weib, entnervt und fchmeigfam ihm zur Linken, unb menn er 
einmal wagte eine (Frage zu thun, fo ſah man in ben Buügen des Sob- 
nes bie tiefſte Beratung ſich ausprägen, und das fonjt nicht umange: 
nehme a. beöfelben erhielt einen hoͤchſt widerwaͤrtigen, unheinlichen 
Ausdrud.“ 

„Bunähkt wurben meine Gefchenfe auf bem mit weißen Deden 
belegten Fußboden ausgebreitet und einzeln vorgezeigt; fle erregten viel 
Freube und Bewunderung. &8 waren Waffen und Spieluhren, auch eis 
nige Stüde farbigen Tuches, das bier fehr felten ift. Die Komverfation 
war recht lebendig, fie drehte ſich meift um militärifdhe @egenjtände, 
Höhft verwundert mar man darüber, daß ich ben Dienft als Lieutenant 
getban, und daß ich, mie mir alle und unfer König fogar, zu Fuß mit 
bem Regiment marjchirt mar. Daß mein Bater bei Waterloo geweſen, 
und ibm dort mehrere Pferbe unter dem Leibe erfchoffen worden, impo» 
nirte fehr; denn bie Nepälefen, unb befonbers die Gorkha's, denen bie 
Familie des Radjah angehört, find ein als Eriegerifch befanntes Moll. 
Sie haben ein ähnliches Syftem der Wehrbarmachung wie bad unferige. 
Im Falle des Krieges greift Alles zu ben Waffen; fo haben denn auch 
bie höchſten Staatsbeamten einen Rang im ber Armee.” 


„Als die Unterhaltung ſich auf meine Reife Ienkte, fragte der alte 
Radfah, ob ich auch in Rom geweſen fei. Er foll Iefen und fogar in 
den europäffhen Staaten, was das Statiftifche ambetrifft, Beſcheid 
wiffen. Während wir ſprachen, tanzten Mätichmäbchen ununterbrochen, 
bei einer furchtbar wirren Muſik von Pauken, Biolinen und Guitarren, 
unten fpielte zugleich eine Regimentsmufitbande. Wenn eine der Tänzerin: 
nen aufhören follte, fo wurde ihr ein Shawl über den Kopf gehängt 
und Geld in die Hand gebrüdt, und gleich darauf trat eine andere für 
fie ein. Sie waren häßlich und unfauber,* 


„Bulept, nachdem die Audienz etwa anderthalb Stunden gebanert 
hatte, wurden bie Gefchenke für und herumgetragen, Keiner von und 
Allen ging babei leer aus. Der Minifter hängte mir eine wohlriechende 
Kette um, z0g mir über die Uniform einen kurzen chineſiſchen Pelzrod 
und ſehte mir eine goldene, mit Perlen geftidte Müße auf. Gleich darauf 
wurde mohlriechendes Del und Betel hereingebracht, das Zeichen zum 
Fortgehen. Beide Radjahs theilten es unter und aus unb umarmten 
mid. Gbenfo geführt, wie wir gefommen waren, jogen wir die Treppe 
hinunter, ſehten uns ſogleich theils zu Pferde, theils auf Ponies, und 
ritten, vom Minifter beffeidet, bie Front ber aufgeftellten Geihüge und 
ber ererzirenben Truppen hinunter, Dann ging ed im Galopp durch bie 
Stadt; an einem Garten neben dem ſchönen Schloffe Martabard wurde 
abgeftiegen. Hier lebt ber Onkel des Minifterd, ein ehemals an Rang 
und Ehren reicher Mann, als Falir auf einem Brett vor einem kleinen 
Hundehäushen figend, umgeben von ben ſcheußlichen Geitalten einiger 
anderen Fakire. Der Mann, ganz in ein gelbes Gewand gehüllt, auf 
dem Kopf ein gelbes Käppchen, hatte einen angenehmen, rubigen und 
mit fi felbft einigen Ausdrud, Er hat ber Melt entfapt und, mie er 
ih ausdrückte, feine Befriedigung darin gefunden, mie bie Vögel zu 
leben, aus der Hand in den Mund. Ich fragte ihn, ob er fidh mit dem 
Leſen von einigen Büchern befchäftige. „Nein,“ entgegnete er, „bad, mad 


geichrieben fteht, lebt Alles in meinem Innern.“ Er foll einflufrei und 
eine große Stüpe feines Neffen umd feiner ganzen Familie fein. Als wir 
fortgingen, füßten ihm unfere jungen Begleiter ehrerbietig bie Füße. 
Zuletzt zeigte mir der Minifter noch eine Geihüpgießerei und zugleich Ger 
wehrfabrik, wo mit den roheften Mitteln wirklich Erſtaunliches geleiftet 
wird, und nicht wenig ftolz war er darauf, uns bier auch einen Uhrmacher 
vorftellen zu können,“ 


Am 18. Februar unternahm der Bring einen Ritt gegen Süben, zum 
Durchbruche des Bhagmatti, beffen Thal wahrſcheinlich einen un guten 
Zugang zu dem Hochthale von Katmandu hildet. Doch fo eiferfüchtig find 
die Nepälefen auf die Kenntnißibrer Bergpäffe, daß ed den Nachforſchungen 
der Engländer bisher nicht möglich; geweſen ift, den Lauf des Stromes, fo 
wie die in beffen Thal führenden Wege, näher zu erforfchen. Einzelne von 
ihnen zu diefem Zwecke auögefembte Boten find, wie bereitd erwähnt wurbe, 
niemals wiebergefehrt, und für alle Fremde gilt der Schwierige Weg über 
pe Tſchandragiri⸗ Gebirge, den aud der Prinz gefommen war, ald einziger 

ugang. 


Zroß ber außgefuchteften Höfichleit Martabar Sings gegen ben hohen 
Gaſt gelang es doch nicht, die Erlaubniß zum weiteren Vorbringen in das 
nad Tübet von ihm zu erhalten, 
Auf eine fehr feine Art dies ablehnend, geftattete er dem Prinjen nur bie 
Noaköt zu geben. 


Martabar beherrſcht die Landesfürften, Vater und Sohn, wie benn 
überhaupt, feit ber Eroberung bed Reiches durch die jepigen Beherrſcher, 
bie Gorkha's, die Geſchichte besfelben und feiner Fürjten mit ber der i⸗ 
ſter immer auf das innigſte verwebt iſt. Troh der Macht des Miniſters hängt 
aber über feinem eigenen Haupte am bünnen Faden das Schwert. So war 
Martabard Bater, der während der Minorennität bed Vaters des jehigen 
Radjah Minifter gewefen, ermorbet und fein Körper ben Hunden vorgemor- 
fen worben, wofür Martabar nicht verfehlt hat, ſich ſpäter auf gleiche Weiſe 
an den feinden feines Vaters zu rächen, Kurze Zeit nach ber Abreife bes 
Prinzen wurbe auch Martabar, ber gefürdhtete allmächtige Mann, auf Ber 
fehl des alten Rabjah ermorbet. Sein eigener Neffe vollführte bie blutige 
That, wurbe darauf Oberbefehlähaber ber Armee, ein Zabr darauf, 1846, 
nad) einem ſchrecklichen Gemepel, dad er unter den Großen am Hofe ange» 
richtet, fogar Premierminifter und erfchien als folder im Zabre 1850 zu 
London ald außerordentlicher Gefanbter. — Im Uebrigen ift das Land in 
neuerer Zeit im Ganzen gut regiert worden. 


Bei ber am 19. flattfinbenben Parade, mobei einige gan gut erer- 
= Regimenter zu fehen waren, hatte man Stühle geftellt für die Beob- 
achter. 


Die Kriegsmacht des Landes beſteht in gewöhnlichen Zeiten aus 17,000 
Mann, Infanterie und Artillerie, kann aber in drei Monaten auf das Dop- 
pelte und in fehs Monaten auf das Dreifache gebracht werden. Alle zur 
Armee gehörigen Leute werben mit Anweifungen auf Grundeigentum 
7* durchſchnittlich nur mit ſechs Rupien (vier Thaler) monatlich, und 
alle Anſtellungen ſind, wie auch in der Zivilverwaltung, nur auf ein 
Jahr; fie werben jedoch ſehr häufig verlängert, auch bleiben bie ent 
laffenen Soldaten zum Dienfte verpflichtet, alfo eine Art von Landimwehr- 
ſpſtem. Man nimmt die Mannfchaften jedoch nur aus den drei Stämmen 
der Khas, Magard und Gurans, deren Aufnahme im Jahre 1839 eine 
Gefammtzahl von 169,000 erwachſenen Männern ergeben hat. Die Ne 
ward und bie auf das Hochgebirge befchränften Bhutiyad treiben nur 
bie Künſte des Friedens: Ackerbau und Handwerk, und werben, natent · 
li die lehteren, dom jenen verachtet und für zu feige gehalten. Man 
brängt ih zum Kriegäbienfte, und ber Minifter benüßt bie Aushebung 
zu perfönliden Zwecken, indem er nur feine Anhänger in die Armee 
aufnimmt. Die Soldaten jind muthig und Eriegerifch, aber wenig. biszt- 
pliniet und für größere Unternehmungen nicht geeignet; ein Angriffäkrieg 
gegen bie Engländer würde, ſchon wegen bed gänzlihen Mangeld an 
Kavallerie, fo gut wie unmöglich fein, Die Artillerie bat Geſchuͤbe nad 
europäifcher Art, biefelben werben jedoch fämmtlih von Menſchen gejo- 
gen und zum Transport im Gebirge aus einander genommen; ſechzehn 
Mann tragen Kanone und Fahrzeug und vier bie ſechs Mann bie 
Munitiondkäften. Die Infanterie fteht gut unter dem Gewehr, doch Ta- 
ben bie 2eute langſam, jeder für fih und auf feine Weiſe. Nach ber 
Scheibe wird nicht gefchoffen, um nit das Pulver zu verſchwenden. 
Die Armee ift übrigens bei weitem nicht mehr das, was fie einit war: 
bie legten ohne Krieg verfloffenen Jahrzehnte haben ihr fehr geſchadet. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Rückblick auf das Parndorfer Lager. 
IL 

Dad Programm der militäriihen Uebungen, welche su Barnborf 
während ber Bagerzeit ftattfanden, wurde von einigen Blättern in auffallend 
unrichtiger Weiſe mitgetbeilt unb e& dürfte daher am Orte jein, es bier zu 
berichtigen. Am 17., 19, 21, 23., 25. und 28. wurbe in Urmeelorps 
manövyrirt; am 25. Nachmittags fand dad Karafollicen flatt (von den 
Zeitungen unter ber unrichtigen Benennung Garrouffel gemeldet); am 26. 
manövrirte die Teichte Brigade Palffy; am 27. Nahmittags war Steeple- 
Haffe und Flahrennen und am 28. Abends Feuerwerk; am 29. erfolgte der 
Abzug aus dem Lager. 

Die großen Korpämandoer waren unftreitig für jeben intelligenten 
Militär, welcher Gelegenheit hatte benfelben beijumohnen, von hoͤchſtem 
Antereffe; die Dispofitionen biergu wurden von Seiten des General ⸗Quar ⸗ 
tiermeijterftabes entworfen und man muß denfelben um fo mehr einen hoben 
Werth, ſewohl vom ftrategifhen ald taktischen Beflhtöpunfte and, einräumen, 
ald bei dem Umftande, daß im wirklichen Kriege wohl jelten mit einem fo 
gewaltigen KavallerietruppensKompfer mandvrirt werben dürfte, die Durchfüh- 
rung ber genannten Didpofitionen eine eben fo gemanbte als vollendete genannt 
werben barf. Der Gchauplak biefer großartigen Sriegäfpiele war im ber 
Dregel die Miederung, welche fih von der Parnborfer Hochebene nördlich 
und oͤſtlich gegen das rechte Donauufer abjenft, während fie ſudoͤſtlich durch 
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Hußaren atzibı fehlweren Reiter mitt hochgeſchwungenent Säbel; bit Uhlauen 
mit eingelegten Viken und am dem Flügeln bie SKavalleriebatteriem) deren 
Bemannung auf oben üben bie Laſetten gelegten’ Würſten reitet. Man iſt 
plögiih in einen betäubenden Laͤrm hineingerathen, der ſich Übrigens benſo 
ſchnell wieder verliert, ald er gefommen iſt 

Außer den großen Manövern fanden in bem Buger ju Warnborf nur 
wenige intereffante Uebungen ftatt. Hierzu gehört unter Anderm bad am 
Freitag ben 25. flattgefundene Karafolliren, Unmittelbar vor den Faiferlichen 
Belten war zu biefem Behufe eine große Neitfchule errichtet worden, in mel 
her ſich Offiziere und Mannſchaft bed 1. Uhlanenregiments Graf Eivalart 
(deifen zweiter Inhaber der Generalabjutant Sr. Majeſtäͤt Graf Grünne if} 
im angenfechten probunirten. Ihre Majeftäten der Kaifer und die Kaiferin, 
bie Frau Erzherzogin Eliſabeth, die Herzen Erzherzoge Mainer, Karl Ferdi: 
nand, ber Serr Graf von Trapani und viele andere hohe in- und auslän« 
bifhe Gaͤſte wohnten biefer Uebung bei. Zum Schluffe lieh ih Se. Majeftät 
von jeber Kavallerietruppengattung je einen vollfommen gerüfteten Mann zu 
Pferde in Marfchadjuftirung vorftellen, worauf die zur Probuftion ausgerüdte 
Ublanenabtheilung im Karriere eingeln defilicte. 

Die Einwohnerfhaft ber Stadt Bruf an der Leitha benüßte bie Barn- 
dorfer Lagerzeit zu einer Toyalen Manifeſtation. Freitag ben 25. mwurbe 
biefe Stabt feftlich beleuchtet; Se. Majeſtät der Kalfer befichtigte zu Magen bie 
lumination. Gleich nach der Rückfehr Sr, Majeftät in bad gräflih Harrady'fche 
Schloß verfügte ſich ein Fadelzug, an der Spige die ſtaͤdtiſche Mufiffapelle, in ben 


den Meuflebler See begrenzt wirb. Am getwaltigften Fann mit Ravalleriemaffen | gräflihen Park, wofelbft von dem dortigen Männergefangdverein einige Lieber 
auf der weitlih von Parndorf fih gegen Zurnborf und Gattendorf ausbeh- | abgefungen wurben. Abends veranftaltete der Bemeinderath ein Feftmahl, meldet 


menden bene gewirkt werben, und bier war es auch, mo gewöhnlich ber 
entfheidende Schlag — freilich nur gegen einen ſupponirten Feind — ge 
führt wurde, Den Manövern wohnte in ber Regel Se. Majeftät der Raifer 
bei, gefolgt von einer eben fo zahlreichen als glängenben Suite, worunter 
man unter anderen hohen in« und ausländiſchen Gäften auch ben Großherzog 
von Medlenburg, den Grafen von Trapani, bannoveranifche, badiſche und 
fühfifge Generaͤle und eine große Anzahl frembländifcger Offigtere bemerken 
fonnte. Die türfifhen Offigiere, welde in einem eigens für fie errichteten 
Iuftitute im Wien eine höhere militärifche Husbilbung genießen, waren in 
bem Lager bei Meuborf untergebracht und machten alle militärifchen Uehungen 
mit; der größte Theil ber ausländiſchen Bäfte wohnte in Beud an der 
Leitha, welche Stadt von Parndorf faum eine Meile entfernt Kent. 

Mu I. M. die Kaiſertn wohnte ben Mandvern bei, und es gemährte 
eimen ſchoͤnen Anblick, diefelbe ihr Pferd mit ficherer Band imifchen dem 
glängenden Uniformen der Suite, ben vorüberfaufenden Truppen in dichten 
Nauch umb Staubwolfen heramtummeln zu fehen. Ueberhaupt herrſchte eine 
große Beweglichkeit in der Baiferlihen Suite, melde an und für fi fehon 
einen Heinen glängenben irregulären Reitertrupp bilbete; bald hatte ber eine 
bald der ambere der auweſenden Gäfte das ChHüd, von Sr. Majeftät bem 
Kaiſer oder beffen erlauchter Bemahlin in ein Gejpräd gejogen zu werben. 

Dem uneingeweibten Zuſchauer wird 28 nicht leicht möglich, einen 
Blid in bie taftifche Bedeutung großartiger Mandver zu thum, wie jeme Bei 
Barndorf waren; abgefehen von der umgehenern Ausdehnung, in welcher die 
mandvrirenden Zruppen ſich entfalten, und bem Umſtande, baf ber größte 
Theil derfelben dur Staub» und Rauchwolken verhüllt und vollkommen 
unſichtbar gemacht werben, darf man ſich auch weder zu Fuß noch gu Was 
gen in die Nähe der Truppen wagen, ba man fonit fortwährend im ber 
Gefahr ſchwebt, von einer unerwarteten Attaque überrumpelt und durch bie 
unaufbaltfam baberbraufenden Reiterabtheifungen über ben Haufen gerannt 


ein fröbliher Ball befchlof. 
Im. 


Es fei ums noch geftattet, einige Worte über den Charafter und Amed 
bed Parnborfer Lagers zu fügen. Wenn wir in ben Annalen ber Bilitär- 
geſchichte Oeſterreichs um einige Jahre zurüdgeben, fo begegnen wir einem 
Ereigniffe, welches nicht nur die Aufmerkſamkeit des gefammten öfterreidhi« 
ſchen Staates im hohen Grade erwedte, ſondern auch bis an die fernſten 
Grengmarken Europas nachhaltigen Anklang fand: es war bied das Bager 
zum Olmüg 1863. — Im BVergleiche zu dieſem ſteht freilich dab Parn« 
borfer Lager weit zuräd; dort galt et, eimem mächtigen Nachbar, einem als 
militärifche PBuiffance vollfommen ebenbürtigen Rivalen das öſterreichiſche 
Heer in feiner gewaltigen Größe und Schlagfertigkeit zu eimer Zeit, melde 
den Vorabend entſcheldender politifcher Greigniffe bilden follte, vorzuführen, 
und zwar in einem Bilbe, das troß feines: eingefägränften Rahmens nichts 
von ber Großartigfeit des Originald verlieren follte. Hier aber handelte eb 
ſich lebdiglich darum, die Mansvrirfähigkeit der verfchiebenen Waffengattungen 
unferer Ravallerie zu erproben umb durch Uebungen im ausgedehnteſten Maß- 
ſtabe zu erhöhen. Jenes war ein Luft», biefeh ein Hebimgälager. 

Frellich mag ſich mander Schauluftige, der aus ber Werne berbeigeeilt 
war, in der Erwartung, ein bem Olmuͤher Lager ähnliches Bild zu ſehen zu 
beformen, mit dem Chefühle ber Enttäufchung wieber nach Haufe begeben haben; 
reges Lehen, bunte Abwechtlung der Szene und des Programmes, Pracht der 
Ausſtattung und mas fonft noch ber Nichtmilitär an malerifher Augenweide 
begehrt, vermißte man bier; es fehlte dem unflreitig großartigen Bilde an einer 
paffenben Staffage; neben glängenden Uniformen und bunten Truppenmaffen 
wuͤnſcht man auch ein ſchauluſtiges Publlkum, läemenbes Gedränge, bunte 
ntermegzos zu ſehen. Demjenigen Theile der Zuſchauer hingegen, melde das 
Barnborfer Lager mit dem Auge ded Kenners beobachteten, bot basfelbe jebed- 


gu werben. So geſchah eh zum Beifpiele, baf ein Brigabeabjutant, ber einem | falls mannigfaltiges und bobed Intereſſe. Es liegt nicht in unferer Abficht, ber 
Divifionsfommandanten eine Orbre zu überbringen hatte, auf denſelben in|Trefflickeit bed Öfterreichifchen Heeres ein Panegyrifon zu halten, deffen es in 
einem zu breiten Bogen zuritt und von ber eben attaffrenden Wbrbeilung|der That nicht bebarf; dennoch können wir nicht umbin, bie Thatſache auszu- 


niebergeritten wurbe, glüdliherweife jeboch ohne Schaben zu nehmen. Aus 
einer gerofffen Entfernung ift ein Anblid der in Front vorrüdenden Ranalle- 
riemaffen ein außerorbentlich intereffanter. Das Erfte, was man vernimmt, 
ift ber dumpfe Donner ber Gefüge; allmälig wirb eine lange Linie, durch 
eine braͤunliche Staubmolfe gebildet, hie und ba durch aufplagenbe Wölkchen 
blaulichen Dampfes unterbrochen, ſichtbar; fie waͤlzt ſich immer näher und 
näher und läßt deutlich bie Richtung erfennen, in ber fich die hinter berfelben 
verborgenen Truppen beivegen. 

Enblih erkennt man die bunflen Geftalten der Reiter. Mau ſieht bie 
Spigen ihrer Waffen, ihre Helme und den metallnen Schmud ihrer Unifor- 
men gligern, man hört die gleich einem Lauffeuer bie unabfehbare Front entlang 
laufenden Kommando's, bad Schmettern der Signalhörner, bad Raſſeln ber 
Gefüge und Mimitionsfarren und dad Stampfen der Pferde. Nun hat man 
aber bie hoͤchſte Zeit, ſich auf die Ferſen gu machen oder dach menigftene 
eine Aufſtellung zu wählen, welche außerhalb ber Direftiondlinie der wor 
rückenden Truppen liegt; denn ſchon in der naͤchſten Minute fliegt dad Signal 
zum Alarm die Reiben binab, ein Hurrahgeſchrei aus 12,000 Keblen er- 
tönt umd vorbei raffelt im bunten Gemenge bie ungeheure Truppenmaffe, bie 


ſprechen, daß beruf desfelben — und zwar fpegiell jener ber Kavallerie — durch 
das Parndorfer Lager neuerbinge ſich ermeitert bat, Wenn man bebemft, wie 
anftrengend bie großartigen Korpämandver waren, deren Schauplap ſich in ber 
Negel anf eine Strede von mehreren Meilen erſtreckte, abgeſehen bavon, baf 
einzelne Truppenförper jebeömal einen Meinen Darf von ihren Lagerftationen 
bis zum Nalllirungsplage bed Armeekorpt ober dem durch die Diäpofition ange 
wiefenen Aufjtellungsplage zu machen hatten; wenn man ferner in Anbetracht 
zieht, daß fowohl Roß ald Meiter ben Beſchwerden bed Lagerlebens Wochen bin- 
durch audgefeßt waren; daß bie Pferde, gewohnt an faft vergärtelnde Pflege, 
gute Stallungen und reichliche Fütterung, während der Lagerzeit umter freiem 
Himmel ohne anderen Schuß gegen bie rauhe Herbflluft ald den einer gemöhn- 
lichen Pferbebede kampiren mußten, während bie Mannſchaft, beren Heit ſich 
zwiſchen Mandvern, Injtanbhaltung ber Armatur und Rüftung und Wartung 
der Pferde theilte, überbied noch die Bequemlichkeit eines guten Bagers, eines 
feiten Quartierd entbebren mußte; wenn man bied Alles erwägt und bie ausge- 
jeichnete Haltung der Truppen, welche bei feiner Gelegenheit zu verfennen war, 
entgegenftellt: fo lann man daraus nur einen erfreulichen Schluß auf bie tafti» 
fen und disiplinarifchen Zuftände unſerer öfterreichifchen Kavallerie ziehen, War 
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eb.ber Jmed, dieſes zu beweiſen, jo bat das Parndorfer Lager demſelben voll: 
fommen entſprochen. 

Was Die fehr amsgebehnten Lagerbauten betrifft, fo find biefelben 
von einem Detahement bed Bionierforps, welches zur Herftellung bed Ter- 
raind noch einigen Wochen in Parndorf verweilen wirb, mit jener techniſchen 
Präsifien und praftifhen Auffaffung bemerfitelligt worden, welche bie bedeu⸗ 
tendften fremdlaͤndiſchen Mititärfriftftellee unferem Pionierforps bezeugen. 
Unter den Arbeiten bed Detachements ift befondert dad Unterlagäfpital zu 
erwähnen, welches unmittelbar bei Parndorf zu dem Zwede errichtet worben 
war, Bermundete und leichtere Kranke aufjunchmen. Ed hatte einen Belagb- 
raum für 200 Kranke; doch überjtieg ber Krankenſtand niht 160, Bei dem 
am 26, v. M. in Parndorf ausgebrochenen Feuer wurde das Spital geräumt 
und die Kranfen in anbermärtige Spitäler transportiert, Bei biefer Gelegen ⸗ 
heit darf auch die Erwähnung ber neuartigen Sanitätämägen nicht unterlafr 
fen werben, ba biefelben mährenb der Lagerzeit ſehr erſprießliche Dienſte 
geleiftet und ſich als volllommen praktiſch bewährt haben. Sie haben eine 
leichte, gefällige Kenſtruktion und find mit lebernen, gepolfterten Sitzen ver 
feben, welche aufgeſchlagen und ſolchetgeſtalt als Ziegerftätten für gwei ſchwer 
Verwundete oder Kraufe benüͤtzt werden können. Unter dem Kutſchetſitze be 
finden fih Fächer zur Aufbewahrung von Mebifamenten, Charpie ıc.; auf 
der Außenfeite der Dede find Tragbahren aufbewahrt. 

Noch eine andere, ſpeziell die Kavallerie berührende neue Einführung 
batten wir @elegenbeit während des Barnborfer Lagers kennen zu lernen. 
Es ſind dleſes die neuartigen Kavalleriefäbel, beren Lieferung Furmann in 
Wien übernommen bat. Die Konfteultion bed Korbeö ift bei denſelben den 
Dffiziersfäbeln ähnlich gemacht, bie Klingen find gerade, bob! gefhliffen und 
liegen ſehr gut in bee Hand, 

Im Allgemeinen gab dad Lager gu Parndorf Gelegenheit, die man- 
nigfaltigiten und. intereffanteften Morizen über öfterreihiiche militäriiche Zu- 
ftänbe zu fammeln; doch eignen ſich diefelben, weil jie eben nur dem Bade 
manne Intereſſe gewähren, nicht zur Mittheilung in einem geaßen, allge 
meinen Journale. So viel ift jedoeh gewiß, daß die Fremden, welcht bas 
Parndorfer Lager beſucht und die daſelbſt flattgefundenen militärischen Uebun- 
gen mit Sachfenntnib beobachtet haben, eine babe Meinung von. den aud- 
gezeichneten Eigenſchaften ber. öfterreihifchen Kavallerie, die von jeher eine 
Zierde unferer Armee war, nah ihrer Heimat mitgensmmen haben. 


Literatur. 
Mittbeilungen aus Juftus Perthes' geograpbifher Auſtalt über 


Un ber Spige dieſes Heftes ſteht Sit Noderih 3. Murdifons 
den über den Fortfhritt der Geographie während bes 
abres 1856—57, welchen der berübmte Gelehrte, befanntlih einer der 
hervorragendſten Geologen ber Gegenwart, alt Präfibemt ber föniglichen 
geograpbifchen Gefellſchaft zu London bei der am 25. Maid. Jabgehaltenen 
Jabredverfammlung der Bejellichaft abgeftatter bat, Diefer Bericht, der in dem 
im 3. 1858 erfcheinenben Journal der Geſellſchaft enthalten ſein wird, vorläufig 
aber in einer Anzahl Eremplaren zur Privatsertbeilung ded Autors abgebrudt 
it, amd. fih durch eine ungemößmliche Neichhaltigkeit und echt wiſſenſchaftliche 
Abfaſſung auszeichnet, gibt eine Meberficht ber in ber neueften Zeit zur Uus⸗ 
führung gelemmenen projeftieten Aufnahmen, Erpebitionen und anderen 
geograpbiihen Unternehmungen in allen 2änbern, nebjt anderen intereffanten 
nekrologiſchen Motigen um bie Geographie verbienter Männer aller Nationen. 
Ein zweiter größerer Aufſatz dieſes Heftes ift betitelt: Indien, feine 
ArealGröße und Beröiferung, feine Racen- und Sprad« 
Berihiebenbeit, Meligionen und Miffionen und das angle 
indiſche Kriegsbeer; nad offiziellen und authentiſchen Quellen yujammen- 
geftellt von Dr. E. Behm, nebft fieben fartograpbifhen Darftelr 
lungen von Dr. Betermann, Wenn Indien durch feine uralte Geſchichte, 
feine großartige Naturbeſchaffenhenheit und Benölferung von feber ein unge 
wöhnliged Intereffe beanspruchte, jo ift dies feit bem Ausbruch der jüngiten 
(Freigniffe dort, bie felbit für Europa von umberechenbarer Tragweite find, 
in unendlich erhöhtem Maße der Fall, Die vorliegende Arbeit, gu ber 
Quellen benugt find, bie nie im Buchhandel erichienen find, hat zum Amed, 
durch Schrift und fartegraphiich-bilblihe Darſtellung ein möglicit zuver⸗ 
läffiges und anſchauliches Gemälde jene? Landes zu emtwerfen und ein Hiljd- 
mittel zu bieten, - wie es einenfeitd Durch Zahlen und anderen thatfächlichen 
Angaben als Bafiz zur richtigen Beurtbeilung und Erfläraug der jetzigen 
Vorgänge in. Indien, anbererfeitd ald artograpbiiche Grundlage und Rath _ 
geber über die Lofalitäten umentbebelih ift. Die kartographiſchen Darftellun- 
gen enthalten 1) eine Generallarte, welde im Zarbendrude bie gegenwärtige 
politifche Laͤnder · Vertheilung Indiend bie zu den neueften Meränberungen 
Mar und überſichtlich veranſchaulicht, umb auferdem ein volles Detail but; 
2) vier Kartond, welche die Sprachen und Völker, die Dichtigkeit der Bes 
völferung, der Militäe-Stationen und Gebiete der Haupt-Armern, dev Meli- 
gionen und Millionen ganz Border-Indicus durch Golorit, Schraffieung, 
Zeichen und Tabellen graphiſch barftellen; 2) eine fpegiellere Karte der Morb« 
weft-Brovingen und des Herded ber Mevolution, mit befonderer Belebung 
auf die militärifhen und ftrategifchen Berhältniffe und &) ein Plan von 
Delhi mebft Umgegend, 
Außer ben gewöhnlichen literarifchen. Notigen enthält hab Heft nad 
eine bibliographiſche Ueberſicht aller auf bem Gebiete ber Geographie 


wichtige neue Erforfhungen auf dem Gefammtgebiete der erſchienenen Werke, Aufjäge und Karten für dad 2. Quartal bes lau. 


Geographie von Dr. A. Petermann. 1857. Heft VIIL 


fenben Jahres, von 9. Ziegenbalg— 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 

+ (Bien) Die diesjährigen Waffenübungen im größeren Maßſtabe 
find beendet und bie Regimenter rüden allmälig in die neuen Winterftationen 
ab. Die Trandfszirungen find in bebeutendem Umfange angeordnet und er- 
fireden fih mitunter von dem Bezirk eined Armeekommandes in jenen eines 
andern. Wien erbält zum großen Theil eine neue Sarnifon; bad 12. Uhla— 
nenregiment beifpielmeife und das 22, Infanterieregiment find nah Stalien 
beftimmt, das 19, Infanterieregiment fommt wieder nah Olmäg; die Trub⸗ 
pen bed 5, und 8. Urmeeforps in Italien werben bezüglih ded Loloſtandes 
ben andern Urmeelorps gleichgeftellt. 

Die Maffenübungen in größeren Abtheilungen, wie z. B. das Kavallerie⸗ 
lager in Pahrnvorf, dad Lager der 3 Urmer am Ralos, die Kavallerie: 
Konzenirirung in Czegled und Porbenone, haben Beweife von Scylagfertigfeit 
ber Iruppen geliefert, die unbebingte Anerlennung fanden, Die höheren 
Führer theilten ihre reichen Erfahrungen den jüngeren Offigieren mit, bie Sol« 
daten burd das Beifpiel berfelben amgeeifert, Iernten ſich fühlen, und bee 
Cadre, vortrefflih geichult, fand feine Aufgabe wejentlih erleichtert. Unter 
dieſen hoͤchſt zufriebenftellenden Berbältniffen fann, bei ber Bortrefflichkeit bes 
Reform· Syſteme eine bei anderen Großftaaten angebabnte größere Reduktion 
ber ftreitbaren Mannihaft, wenn es baranf ankommt, bei uns umfoweniger 
ſchwer fallen, als faum ein zweiter Staat in der age ift, fo ſchnell und jabl« 
reich Armeen aufjubieten und wo es eben nötbig wirb, zu fongentriven. 


+ (Bien) Seine f. k. Apoftoliihe Majeftät haben eine proviforifche 
Norm, ben Zindtarif für Quartiere und Möbel der Offiziere in 


ben verſchiedenen Stationen der Monarchie zu erlaffen gerubt, Der Tarif 
ſcheidet ſaͤmmtliche Garniſons⸗ und Stationdorte in 8 Klaſſen und iſt in jeber 
diefer 8 Klaffen der Duartiergins anders bemeffen, mäbrend der jährliche 
Moͤbelzins für alle Kronländer gleich bleibt. Das jährliche Quartieraͤquivalent 
beträgt mach dieſer proviſoriſchen Verfügung beifpielmeife in den. in bie 4, 
Klaffe eingeführten Orten für einen Feldmarfhall+ Lieutenant 400 fl., für 
einen Generalmajor 340, einen Oberjten 300, einen Oberftlieutenant ober 
Major 240, einen Hauptmann 180, einen Ober: oder Unterlieutenant 105, 
füg Unterparteien und Diener 70 fl., für ein Lokal auf 10 Kranfenbesten 


70, für ein Kanyleifimmer 45 fl, fie einen Stall 20. fi. per Pferd, für 


einen Wagenſchupfen 20, eine Feine Mahftube 45, eine mittlere 90, eine 
große 135, eine Offjierswachltube 25, für ein Kompagnie-Monturöbepor 25, 
für ein Bataillone> 75, endlich für ein Regiments-Montursdepet 150 fl. 
Der Möbeljind, der, wie gejagt, für alle Orte gleich bemeifen ift, beträgt für 
einen General 60, für einen Stabsoffigier 48, für einen Hauptmann 36, für 
einen Ober⸗ oder Unterlieutenant 24 jL u. f, m. — Diefer Tarif tritt won 
den naͤchſten landesüblihen Zinäterminen in Wirkfamfeit und wirb fortan an 
die quartierberehtigten Militärd die ganze ortäübliche Zinsrate ſammt dem 
Möbelzinje im vorbinein ausgefolgt werben. Was die Einreihung der Srädie 
und Ortfhaften in die einzelnen Klaffen betrifft, fo wurde bloß Wien und 
Trieſt in die erfte Klaffe geftellt. Die übrigen Großſtädte des Kaiferftaates 
reiben fih an diefe an. So z. B. fommt Mailand, Lemberg, Temesvar in 
die zweite, Krafan in die dritte, Brag in die wierte Klaſſe. Der Unterſchied 
ber einzelnen Klaſſen ift namhaft; jo iR der Kiuartiergind für einen Feldmar⸗ 
ſchall· Lieutenant in Stationen 1, Klaffe 700 ft., 2, Klaſſe 600, 3. Kaffe 500, 
4. Klaffe 400, B. Kaffe 350, 6. Klaſſe 300, 7. Klaſſe 250, endlich im 


Stationen B; Klaffe 180 ji. Diefer Tarif Hat, wie gefagt, nur proviſoriſche 
Geltung und foll nad vorangegangener firenger Prüfung die definitive Nor- 
mirung biefer Ungelegenbeit erft zugleich mit bem Grlaffe einer definitiven 
Milttär-Bequartierungdvorfhrift erfolgen. 


° Zu Bodiebrad in Böhmen veranitalteten bie Offigiere bed 2. Dra- 
goner-egiments König Ludwig von Baiern ein Wettrennen. Es 
mwurben 3 Mitte vorgenommen. Der erſte ging über Gräben und Zäune, 
eine englifche Meile weit, Sieger war Lieutenant Ritter v. Thöringer; bei 
bem zweiten Ritte gewann Oberlieutenant Baron Glairheim; bei dem dritten 
Nittmeifter Graf Merold. Die eingefegten Summen waren fehr bebeutenb. 


Preußen. 


* (Botöbam, 1. Oft.) Am 3. d. M. findet bier eine feltene Feier 
fkatt. Das erfte Garde ⸗· Regiment zu Fuß feiert gleichzeitig mit dem fünfjig- 
jährigen Zubilium feines Beſtehens den Tag, an weldem im Jahre 1807 
Seine jegt regierende Majeſtaͤt als SefonderLieutenant in dad Regiment eins 
traten und bei ber Spegial-Mevue vor dem verftorbenen König in Memel 
den erften Dienft in der Front thaten. Seit jener Zeit hat ber König bem 
Regimente angehört, alle Grade im bemjelben durchgemacht und ſtets vor« 
zugkweiſe die Uniform besfelben getragen. Im Anfhluffe an das Militär 
Dienf-Jubildum Sr. Majeſtät überhaupt, welches befanntlih ſchon 1855 
gefeiert wurde, nimmt das bevorftehende Heft das Intereffe der meiteften 
Kreife in Anſpruch. Wie man hört, wirb das Regiment am Sonnabend 
ben 3, Vormittagd um 11 Uhr, im Luftgarten eine große Parabe in re 
nabiermüßen vor feinem Zöniglichen Chef haben, an welcher eine fehr große 
Zahl von Offizieren, die früher im Negimente geftanden, auf befondere Ein» 
ladung beöfelben Theil nehmen merben. Nach der Parade findet ein großes 
Feftmabl ſtatt, bei welchem die eingeladenen frühern Mitglieder des Regiments 
die Ehrengäfte desſelben fein werben, und Abende if eine Worftellung im 
Theater des Föniglichen neuen Palais angefagt, mo auch am A. eine grofe 
königliche Tafel zur Feier des Dienſt ⸗Jubilaͤums Gr. Majeſtät ftattfinden 
wird, Dem Bernehmen nad hat bad Regiment als ein dauernded Andenken 
an diefe feier eine Geſchichte deöfelben zufammenftellen laſſen. 


Württemberg. 


* (Stuttgart, 30. Sept.) Der Kriegäminifter Generallieutenant von 
Miller feiert heute fein 5Ojähriges Zubilium, Der König bat ihm and 
Anlaß biefed Tages im Verein mit dem gefammten Offtjierforps einen pracht · 
vollen Ehrenfähel gewidmet, der ihm durch eine Deputation überreiht wurde. 
General Miller Hat ſchon bie Feldzüge von 1809—1815 mitgemaht; nad 
Beendigung bed Krieges war er Major im Generafftab und flieg bis zum 
General-Ouartiermeifter. Auch ald Lehrer an der Kriegsſchule emtfaltete er 
eine bedeutfame Wirkfamfeit und fchrieb eine Monographie über den Feldzug 
son 1812 und „Borlefungen über Taktik und Befeftigung.“ Im Jahre 
1847 wurde er Generallieutenant und Divifionär, im folgenden Jahre 
Kommandent der gefammten Infanterie, feit 1850 enblic Kriegäminifter, 


Spanien. 


* Dad ſpaniſche Seeoffiier-Rorps zerfällt in das Korps ber eigent- 
lichen Seeoffigiere und in bie Offiiere der verfhiedenen Martne-Hilfslorps, 
bie ſich an das Hanptforps anreihen. Zu diefem Auriliarforps gehören bie 
Marine-Yrtillerie, die Infanterie ber Marine, die Flottenvermwaltung und ber 
Gefunbheitsbienft. Diefe attachirten Korps ftehen, wie das Hauptforps, unter 
ber Reitung des Beneral-Direftord oder General-Infpefteurd ber Flotte. Ihm 
ſteht ein Kontre-Abmiral mit dem Titel General-Kommandant ber Flotte 
zur Seite, Unter diefer oberen Leitung wird jedes biefer Mebenforps wieder 
von einem befonderen Ghef fommanbirt. Das DOffisierforps ber Marines 
Artillerie beitebt aus 1 Brigabler, 3 Oberftlieutenants (vom denen 1 über- 
zählig), 13 Kopitänen (von denen 1 überzäblig), 10 Lieutenanten (von denen 
1 überzäßlig) und 42 Unterlientenanten (von deren 4 überzählig). Die In- 
fanterie- der Marine zäbft 3 Oberfte, 9 Oberftlieutenante (6 überzählige), 
40 Lieutenante 68 Unter-Pieutemante (vom denen jedoch nur 22 im Aktivität 
und Solb jind). Un ber Spige ber PFlotten-Verwaltung ſteht ein Direktor, 
der zu Mabrid bie Geſchäfte zentraliſirt, 5 Abtheilungs-Kommiffäre für bie 
5 verſchiedenen Seer-Departements, endli 17 Kriegsfommiffäre, welche für 
die Flottenbewaffnung und Beföftigung forgen. Sie haben 49 Beamte erften 
Grades, 79 Beamte jivelten Grades, 64 Beamte dritten Grades, 36 Beamte 
vierten Grades, 26 geprüfte und 60 bloße Aſpiranten zur ihrer Berfügumg. 
Das MedizinalsKorps der Marine bat gleihfalld einen Direftor am feiner 
Spige, unter welchem 5 Bije-Direftoren, 6-Mäthe, 28 Merzte eriten und 60 
zweiten Ranges und 10 Affifteng- Werte fungiren. 
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Großbritannien. 


® eber bie Kriegführung in Indien Iefen wir in einem auslaͤn⸗ 
bifhen Blatte: 

mBenn man dad Berfahren der Engländer gegenüber dem Aufftande 
in Indien in wähere Betrachtung zieht, kann man fid nicht genug über dad 
bier wiederum, äbulih wie im Winter 185435 in der Krimm, zu Tage 
tretenbe militärifcdhe. Ungeſchid einer im der großen Praris bes Wölferlebend 
und ber höheren Grelutive font fo wohlerfahrenen Mation wundern. Was 
man von ben feither ergriffenen Maßregeln des Generallommando's in Hins 
boftan fennt, läßt nur eine ſchwache Hoffnung darauf, daß mad einem in 
Rüdfiht auf die obwaltenden Merhältniffe feftgeftellten, wohlüberlegten und 
mamentlih den ſtrategiſchen Bebingungen des Kriegstheaters Mehnung tragenr 
ben Plane gehandelt werde. Im Gegentheile nimmt man eine Weringadhtung det 
großen ſtrategiſchen Lineamente, twie fie von ber Natur in ben beiden Stroms 
läufen bed Ganges und Indus gegeben find, wahr, bie in Erſtaunen fegen 
muß. 

In einem Lande, wo ſchon ber Temperaturverbältniffe wegen bie 
Truppenbewegungen, namentlich europälfdher Korps, fo ſehr erfchwert find, 
wo ed ſich im Befonberen für die Engländer jet darum banbelt, mit einer 
Mindermacht gegen eine Uebermacht zu agiven, biefe Mindermacht von rüd- 
wärts ber zu fammeln und nach umb mach zu verftärfen, nidt durch Nachſchub 
von ganen Korps, fondern je nachdem die Streitkräfte verfügbar werben, 
von Bataillonen und felbit von Kompagnien, if eine Wafferftraße, wie fie 
vornehmlich ber Gauges bis in bie Mähe bed Herzpunktes des Aufſtandet 
barbietet, von eimem gang außerorbentlichen Werthh. Man mußte daher gleich 
anfangs erwarten, daß man Alles aufbieten werde, den Strom nicht nur ſo 
weit er für Dampfer ſchiffbar ift, zu behertſchen (und biefe Strede reicht 
über Allababab hinaus), fendern auf demfelben auch einen regelmäßigen, 
militärifhen Verlehrdienſt gu organifiren. Es ift anzunehmen, daf Ströme, 
wie ber Gobaverp und Kiſtna, in ihrem Unterlaufe von Meinen und flach 
gehenden Dampfern befahren werben, und daß man deren auf dem Brahmar 
putra und bem Irawady befigt. Diefelben waren, fo weit man fie entbehren 
Eonnte, nad Kallutta zu führen, und jur Einrichtung einer erjten militärie 
ſchen Poftlinie zu verwenden. Außerdem befigt die Marine ber indiſchen 
Kompagnie nachftchende, für den Dienft auf dem Ganges und Judus ſich 
trefflich eignende bewaffnete Dampfer: 1 von 100 Pferdekraft und 522 
Zonnen mit 1 ſchweren Drebfanone, 1 von BO Pfrkr. und AA Ton. mit 
2 Kan., 4 von 60 Pfrfe. und 335 Ton. mit 1 bis 2 Kan, 1 von 50 
Pfefr. und 259 Ton. mit 2 Kan., 4 von 40 Pfrkr. und 208 Ton. mit 
1 bis 2 Kan., 1 von 10 Pfrfr. und 40 Ton. mit 4 kleinen Drebbaffen. 
Im Ganzen führen die genannten 12 Dampfer 22 Kanonen, und Niemand 
wird leugnen, daß diefelben von einem auferorbentlihen Mugen fein würben, 
wenn man fie auf dem SHauptftrome fongentrirt und in einer geeigneten 
Meife zur Verwendung gebracht hätte, Man hört indeß nichts darüber, baf 
auch nur von einigen: berfelben Gebrauch gemacht morben ſei. 

Ein noch weit bebeutendered Hilfämittel ſtand dem indiſchen Militär 
Dberfommanbo. in ben nach _ China beftimmten Kunonenbooten jur Hand. 
Diefelben legten in Ceylon an, und fonnten darum mit leichter Mühe zurüd« 
gehalten werben. Wenn auch die britifchen Dampflanonenboote etwas ſchwerer 
find als bie frangöfifhen,, mamentlih bie nach bem leichteren Modell erbau« 
ten, jo würde man ſie dennoch auf dem unteren Saufe des Ganges, vielleicht 
über Benares hinaus, Haben verwenden Fönnen, Man wirb ſich erinnern, 
daß biefe Möglichkeit von Lorb Palmerflon geleugnet worden ift; indeß it 
das Urtheil darüber dem Leſer zw überlaffen, nachdem folgende Thatſachen 
erwähnt find. Bis Kalfııtta können noch Linienſchiffe von 74 Kanonen und 
darüber gelangen, Die britifhen Dampffanonenboote find von zweierlei 
Gattung. Die Meinere geht 7 (engliſche) Fuß tief, wenn fie volllommen ar 
niet, mit Schiefibedarf, Help und Munbvorrath auf ſechs Wochen audgerüftet 
ift, und nur ſechs Fuß tief, wenn fie Kohlen, Munition und Provifion in 
geringerem Quantum am Borb führt. Die größere Gattung gebraucht 7 Fuß 
6 Zell Waffer bis zum Siel, wird mitbin bei 8 Fuß flott fein. Wenn man 
mit dieſen Fahrzeugen bis Benares hätte gelangen. fünnen, oder auch nur 
bis Patna, fo würde damit ein weſentlicher Vorteil dem britiſchen Jutereſſe 
gefihert worben fein. In Indien wie allerwärts reihen ſich die grofien 
Zentren der Bevölkerung dem Laufe bed Hauptfluffes entlang. Damit aber 
find fie in ben Bereich der Urtillerie einer jeden Flottille geftelle, die man 
auf biefem Hauptfluſſe organijirt und melde Herr auf demjelben ift. Der 
Umftand, daß man von Seiten der oſtindiſchen Kompagnie nidt mehr getban 
bat, um ein audreihendes Material für eine dortige Stromflotte in Bereit» 
haft zu Halten, fordert an und für ſich ſchon Vorwürſe heraus; aber noch 
mehr muß man ſich wunbeen, daß nicht Anftrengungen gemacht werden, wm 
die nahtbeiligen Folgen dei großen Werfänmniffes auszugleichen, 

Ju den engliſchen Zeitungen iſt viel von dem unerjhütterten Vertrauen 
bie Nebe, von dem die britiſche Nation im Betreff des ſchließlichen Sieges 
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ihrer Sacht in Indien erfülle fei, Ein ſolches Vertrauen ift jebenfalld aufier- 
erbentlih löblih und verbient ald ein Ausdruck männlihen Gefuͤhlt Aner ⸗ 
fennung, aber ed iſt unmotivirt und Läuft Gefahr arg getäuſcht zu merben, 
wenn nichts gefchieht, um es zu rechtfertigen. Die Sache liegt etwa for 
England kann, aud wenn 28 alle in früheren Zeiten vom ibm gemachten 
Unftrengungen überbietet, nicht füglih mehr ald 80—0,000 Mann euro- 
pälfher Truppen in Indien verfammeln. Bedenft man, daß ed fih im dem 
Fall befindet, von biefer Maſſe Befagungen nach fo vielen wichtigen Punkten 
abzugeben, fe wird es zweifelhaft, eb ed ein Oprrationäheer von auch nur 40,000 
Dann zufammenbringen wird. Diefe Stärke reiht an und für ſich aus um 
jeben indiſchen Feind bei einem Aufammenftoße zu jermalmen; aber um nad 
den Regeln ber Rriegäfunft Baſis und Nüdzugslinie ſich zu füchern, bie 
Flaulen frei zw halten u. ſ. w. fft ſie unzurrichend. Muf einem Sriegätheuter, 
deſſen Ausbehnung von Diftangen durdmeffen wirb, wie bie von Berlin nad 
Meapel, wiürbe fih ein auch viel größered Heer gerfplittern und bem Führer 
möchten auf bem Schlachtfelde nur wenige Tanfende im ber Hand verbleiben. 
Eben barum iſt man auf die großen MWafferlinien, die tief in bas Banb 
bineinreihen, auf den Ganges zunächft umd mach biefem anf ben Inbus 
angewiefen. Um biefeiben ſich offen zu erhalten, braucht man nicht brei 
Viertheile ded DOperationäherred zu verwenden, fonbern man bat nur eine 
Flottille nörbig, für die, wie eben gezeigt, mindeftend Das nothwendigſte 
Material vorhanden, aber leider nicht benüßt worden ift. 


i Angenommen, Zorb Palmerſton's Ungabe im Unterhaufe, wonad bie 
Kanonenbsote von 7 und 7", Fuß Tiefgang ſich nicht zum. Befchiffen des 
Gangeb eignen, wären wirklich nidyt begründet, waß fehr unwahrſcheinlich ift, 
fo hätte man baburd im England ſich um fo mehr veranlaßt fehen müſſen, 
Alles aufjumenden, um dem Mangel, ber fo entjcheibend und verbängnifveil 
in feinen Folgen werben mag, abzuhelfen. Es iſt befamnt, baf es eine Kom 
ftenftion gibt, mittelft beren man Schiffe für den Dienft im flahen Binnen 
gewäffer und auf dem Meere zugleich tauglich ‚machen fann, und daß diefelbe 
in einem Schiebetiel oder in eimem anjufeßenben falſchen Kiel beſteht. Die 
Mittel, um Fahrzeugt von geringem Tiefgang und die filr ben Dienft auf 
dem Ganges ald Kanomenboote zu verwenden finb, über ben atlantiſchen 
und inbiichen Ozean zu führen, fehlen England durchaus nicht, und es käme 
nur darauf an, daß man fie im Anwendung brädte. Außerdem kennt man 
jenfeit® bed Kanals beifer als irgend amberdmo bie trefflicen Leiſtungen 
der Dampfrftanonenprabme, beren man mehrere im legten Winter während 
des orientalijchen Krieges konſtruitt hatte, und bie man bamals ſtückweiſe 
mad bem baltifhen Deere transportiren und dort zufammenjchen wollte, 
Derartige Dampfprahme geben hoͤchſtens zwei Fuß tief, umb fie mir 
den bad einzige Mittel fein, um aud ben oberen Ganges und bie Dieumma, 
fo meit diefe Gewäſſer ſchiffbar find, zu beberrichen, und einen Flottillendienft 
auch auf dem Sutledſch, einem ber bauprfächlichiten und bier befonders in 
Frage kommenden Nebenflüffe des Andus, zu organifiren. (Einer Meldung 
der „Times“ zufolge wird jet eine Flottille organifirt, welche unter Befehl 
des Kapitänd Peel den Ganges hinauffegeln fell.) 


Bei Lu. W. SEIDEL in Wien, Graben Nr. 1122, 
Depot der Bücher fämmtliher k. k. Militär- Anfalten, 


ift zu haben: 


57. Infanterie-Reximent Fürst Jablonowski 


und die Kriege feiner Zeit. 


Im Auftrage des Regimentes nach den Duellen des k. k. Kriegsarchives 


Albert Fceiheren Pillersdorf, 
Hauptmann im Rregimente, 


@leg. geheftet. Preis & fl. EonventiondDrü 


nie. 

Diefe fehr umfaſſende ums mit befenberem Bleifie bearbeitete Geſchichte des * Jahre 1688 errichteten Negi · 
mentes unterfheibet ſich ven den bisher zur Orffentlickeit gelangten dadurch, daß fie neben der Chrenit des Regicnen ſee 
auch ter Kriegẽg⸗ ſchichte befrledigend Nechnung trägt. Eine allgemeine Darſtellung, ſewohl der politiſchen, al& auch ber 
militärifchen @reiguiffe der fangen Periode vom 18B8—1857, die von dem Herrn Verfaſſer nach offiziellen, befonbers 
aber nach den Queilen des E 1. Ariegsarchives auf das gewiffenhaftefte geführt wire, macht biefelbe zu einem paffen- 
den Beitfaden für dad Studium ber Rriegdgeichicte, Die Kriege des 19. Jahrbunderis , 
Die legten Feltzüge in Italien und 
ern ber Here Verfaſſer ſelba old Theilnehmer erfheint, find gleichfalls mit Vorliebe amd im 


geruͤckt, ſinden eine eingebendere Befhreibung, was man mar rechtfertigen kann 
Ungarn, bei welchen * 
großen Detail behanbeli, 


Die Verlagshandlung erlaubt fich, auf obiges Werk mit dem Bemerken aufmerfiam zu 
5 Bee er 


‚ba bifripti i fte A I von 


Neueſte Vetänderungen in der &. &. Armee. 


’ Beförberungen, 
Urban Karl Freitz, Seneralmajor, zum elbmarjbolllientiesant and Truppendiot . 
ga Generalmajere und Brigabierr bie Oberfien: Bild Anton, bed BO! 4 
Dobrjendty v. ——— Vrolep Freih., Kommentant ded Kalſer Franz 
Jeſef 3. Drap.-M, Bigot be St. Quentin Karl Graf, Kommandant bes 

Prinz Eugen von Sareven 5. Drag. M, vr 


Ernennnngen. 
gietuer Weang, Oeneralmajer, zum Peilungetemmandanten zw Alt⸗Gradieta 
rudermann Nudolf, Oberft der Beſchal und Armontirungöbrande, zum Semmanı 

bantın bed Militärgeflütet In Babelna, und 

Ivichich Anton v., Oberflt. des Graf Ciealart 1. UHR, zum Premier Wachteneiſter 
ter erſten Areieren⸗ Leibgarde. 

Die Regimenidarzte: Dominit Hauſchka und Wenzl Bernatzik, dann Dr. Konfons 
tin v. @ttingshaufen, zu wirklichen Profefforen an der mebizintfchcchirurgiichen 


Joſefẽ · Akademie. 
Benfionirungen, 
zum Iofef Ignaz 9, Unterlieut. 1. RE. des Feldart-M. Milter von Fig Rr. 11. 
arfopic Zhomad, Unterlt. 2, Kl. des Diehaner Brenz. R. Mr, 2, 
Kowach Avclpb, Rittm. 2, Fl. des Uhl, M. Karl Ludwig Ar. 7, mit der Vormerkung 
far eine Friebend · Auftellung 
Maiſtorovic Moiſes. Hptm. 4, U, des Sjluiner ren. JR, Mr. & 
a ae ‚ Rıittm. 2. RI, det Farb König Friedrich Wilhelm ven Preußen 
r. 10, 
Dreßler Anton, Kpim. 2. RT. dei 5. Benichat. 
Gottrem Karl, Rittm. 1. Al. des Sei, Rurfürf von KeffenKaffel Ar. 8. 
Matko Mathias, Unterlt. des MiltärFuhrweienlorps. 


Quittirang. 
Salnıs Heifferfcheid Aleis Mlıgraf zw, Major tes GE. von Tectana 4. Drag-M,, 
erit Belbehalt des Militaͤr · Charalters. 


Sterbfall. 
dueber v. Nucberoburg Heinrich Breit, Generalmajor, Ritter bes Maria Thereſten- 
Drbend, zu Baden am 4. d. M. 


Ordeubrerleihungen. 
Das Mitterkreuz des königl. norwegifchen Drvent bed Beiligen Dlaf: dem Exhiffökapi- 
tän Karl Freid. Lewatow v. Yewatowsfli. 
Das Rommandeurfreug bed päpflliher Dt. BregonrDrkens: tem Einienjäiffslapie 
tin Wilhelm Breifac und tem Linienfhiffdtientemant Fran Jeremiaſch. 


Das filberne Verdienſtkreuz warde dem Rorporal Dominit Spreafice, dei 14. 
Genbarmerlereginsentes, im, Kuerlemnung der mit eigener Bebendgefahr mulbig 
de Ubrachten Mettung eined Menſchen aus dem Flammen eines brennenden Haufrd 
verlieben, 





Der geftrige freubenreiche Zag, ber in bem Kerzen eine jeben Orfierreicherd als 
großer Feſttag gebeiligt, das Ramenzfer unſered durchlauchtigſten Kalferd Franz Tofef, 
wurde ebemfo mie das Gebuttéefeſt in ter Mapelle ea Militär-Barnilontfpitale Mr. & 
am Rennmwege, auf Anerbnung bed bertigen Kommandanten Oberfilleutenamt Freiberen 
von Weltbeim auf bas folennfte gefelert. Im der mit rotem Summit delerirten Rapelle 
befanden Ah unter einem mit Goipbraperien gezierten Threne, auf ®ranit-Pierrflale bie 
Büfen belder Majefllten, umgeben von gebarnifhten Ritter und finniz zufammenge» 
Rellien militärifchen Tropbäen. 

Bin am b. Oktober 1857. 


Denk. k. Mititärmufik-Aapellen empfiehlt! 
t. £- Hof-Inftrumentenfabrifant 
Johann Stehle, 


®ropolsflabt Pr. 324 in Wien, feinen für ganze Muſſlchoͤre 
juforsmengeftellten Vorrath von verbeffert und reinflimmis 
gen Holz. und Mefling-Blasinftrumenten; auß ins 
fortwährend türliihe Ehinellen nah allen Dimenſionen 
gu den billigen Preifen in Berritſchaft. 


In Mittler’s Sort. -Buchbendlung (A. Batb) in Berlin 
iſt erfchienen: 


i Ueber ben 
Einfluß der neuen Fenerwaffen 

f Ne 
Taftif im Allgemeinen —8* die Organifation und Aus- 

bildung der Infanterie im Speziellen. 
Von einem preussischen Infanterie-Ofäsier. 
Preis 32 Fr, mit Poflverfentung 84 r. EM. 
In Wien zu begiehen durch 


£. W. Seidel’s Buchhandlung 
Graben Nr, 111%, 
Depot ſamutlicher Bücher der f, k. Militärbil- 
dungsanftalten. 


unſerem Geräctnijle mäher 





Cigentbümer und verantwortlichet Mebaftenr Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 81. 


Samftag den 10. 


Oktober 1857. X. ZIahrgang. 





Wien. Ürfheint jeden Rittmoh und Gamftag in einem ganım Bogen, Wirmnementäpreit für Wiean virrteljährig 1 fl. 30 fr. Bür@usmwärtige 2 A. 10 Fr. AR, mwerhr as Mlatt 
portofrei yugefender mir, — Bingelme Blätter Faflım & ir. AM. Bränumeration wird angenommen im Rompteir ber „Militärdeitung“ (Btabt, MWolljelle Pr. 774), mehlm von eubwärtigem 
Serren die Beträge In franfirten Briefen eingefendet werben wollen. Inferate werben bie beeimal gelpaltene Petitzeile zu & Er, SER. berechnet. — Ausuyme Beiträge Heiden unberädfihtigst. — 


Unfrentirte Briefe som undelannten Ein ſendern werben nidht angenommen. 


Im Dege der Buchhandels it bie „Weititärsdeltung* dur ©. Deraids Bohn zu beziehen. 





Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Borifegung.) 
Die Armee-Unftalten. 
I. Die allgemeinen Armee-Anftalten. 
a) Die Raffes Anftalten. 
Diefe beftehen bei ber Armee auf bem Friedensfuße aus: 
dem Univerfal- Kriegszahlamte, der Univerfals Depofiten- 
Adminiſtration (ummittelbar dem Armee-Oberlommanbo unter: 
ftehend) zu Wien, und 
15 Kriegskaffen: zu Wien, Graz, Inndbrud, Prag, Brünn, Lem: 
berg, Ofen, Großwardein, Verona, Venedig, Agram, Temesvar, 
Hermannjtabt, Zara und Mainz (dem jeweiligen Landes: General: 
Kommando untergeordnet) ®). 
Auf dem Kriegsfuße werden nach höheren Anordnungen mobile 
Feld»: Operationdfaffen errichtet. 
Die Kriegstaffen find für ben Berlag, bie Gebahrung und Ber- 


Auffpeicherung des ganzen vorausfichtlihen Verpflegsbedarfes. Sämmtli- 
he Magazine unterjteben bem Armee-Generalkommando. 

Der Verwaltungs: und Berrechnungsdienft wird von eigenen Mi- 
litär-Berpflegdbeamten, der Manipulationädienit von bem Verpflegshand⸗ 
werköperfonale beforgt, meld legteres entweber durch Affentirung ober 
Zrandferirung geeigneter Leute aus anderen Truppenförpern ben jemel- 
ligen Standesabgang ergänzt. Die Kriegsverpfleggmagazine haben ihren 
— vom Armee DOberfommando jedesmal vorgezeichneten Stand aus den 
FriebendsBerpflegdmagazinen zu bilden, wohin biefelben wieder bei Auf- 
löfung ber Kriegs-Verpflegemagazine einzureihen find. 

Der Stand ber Berpflegsbeamten iſt im Ganzen: zur Verrechnung, 
49 Verwalter, 141 Offiziale und Akzeſſiſten — zur Auffiht, 98 Offiziale 
und Akzeſſiſten; an Hanbmerföperfonale: 10 Werkmeiſter, 371 Meifter 
(ber Stand der Gefellen wird nad Erforderniß vom Armee » Oberfom- 
mando beftimmt). 

e) Die ärarifche Fleifchregie im Kriege. 

Diefe tft beftimmt, das für die mobile Armee erforderliche Schlacht ⸗ 

vieh herbeizuſchaffen, an bie einzelnen Armeekoͤrper abzugeben, und über 


rechnung der zur Dedung bes Armeebebarfed gewibmeten Gelder beftimmt.|bie Gebahrung Rechnung zu Tegen. Das Kommando und die Direktion 
Der Univerfal:Depofiten-Adminifttation obliegt die Verwahrung und Evi: | hierüber hat ein Stabsoffigier, den Abminiftrationsbienft haben Ober- 
benthaltung der Stiftungsfapitalien, Heiratöfautionen 2c., und ben in ben Offigiere, ben Verrechnungdbienit Rechnungsbeamte zu beforgen, zur Auf- 


Stationen der Landes⸗Generalkommanden befinblihen Kriegskaffen über: 
dies die Verwahrung der Depofiten ber Landes-Militärgerichte. 

Der Dienjt der Kriegäfaffen wird durch eigene Kaffebeamte ver: 
fehen, deren Gefammtitatus 5 Direktoren, 16 Zahlmeifter, 67 Offisiale, 
14 Alzeffiiten zählt. Den Feld-Operationskaffen find wenigſtens je zwei 
Kriegsfaffebeamten beizugeben. 

b) Die Verpfleggmagazine 
baben die Armee mit den gebührenden Raturalien, Viktualien und Ser- 
pice-Artifeln zu verforgen und bierüber Rechnung zu legen, wozu bie 
Monarchie in 58 BVerpflegsbezirke eingetheilt if, mit je einem Megies 
und Berrehnungs-Hauptmagazine, unter ber Leitung eined Ober: ober 
Kriegätommiffärd dem jeweiligen Landes-Generalfommando unterjtehend. 

Die Berpflegsanftalten im Frieden beftehen aus: 

59 Megier und Berredhnungd » Hauptmagazinen (eines für bie Bunbes: 
feitungen Mainz, Ulm und Raftatt); 

12 Megies und Berrehnungsmagazinen in feiten Plägen, und 

15 Borrathi-Berpfleggmagazinen. 

Für die Armee auf dem Kriendfuße werben: bewegliche Kolonnen- 
Berpflegämagazine, Nachſchubs ·Verpflegsmagazine 1, und 2. Linie, und 
in Verbindung mit diefen, Feldbäckereien, endlich Haupt-Borrathö-Ber: 
pflegämagazine errichtet. 

Die unmittelbar hinter der operirenden Armee aufjuftellenden Ko— 
lonnensBerpfleggmagazime haben einen, aus ben Nachichubsmaga- 
jinen 1. Linie bezogenen viertägigen Verpflegsbedarf den Truppen zu: 
auführen. 

Die Nachſchubs⸗Verpflegsmagazine 1. Linie beforgen bie 
Bereitung bed Broted in den beigegebenen Felbbädereien und die Abgabe 
ber Verpflegs Erforberniffe an die Kolonnen-Berpflegämagazine, und bes 
sieben ihren Erſatz — mittelft der Nachichubs-Berpflegdmagazine 2. Linie 
— aus den Haupt: Borratbdmagazinen. Diefen lepteren obliegt bie 


*) Die Kriegẽelaſſe zu Mainz unterficht dem öfterreichifhen Gouvernement ober 
Kommando biefer Bundetfeitung. Sie Marine» Kriegtfafie zu Trieſt unterfirbt 
rüdfictlich ihrer Zablungen für bie Lamdtruppen bem Panbed-Genrrallemmanto zu Ber 
rona; die Kriegskaſſe zu Venedig binfichtlic ihrer für die Rriegemarine zu leitenden 
Bahlungen dem Marine-Oberlommante. 


ficht wird Mannfchaft vom Felbwebel abwärts verwendet; für die Hand: 

werfäverrichtungen ift das erforberlihe Perfonale (Ober-Schägmeifter, 

Unter-Schägmeifter, Schaffner und Fleifchhauer) mitteljt Kontrakt aus dem 

—* aufzunehmen. Der Stand desſelben wird nach Bedarf hohen Orts 
immt, 

Die Fleifchregie - Anjtalten find: in vorderſter Linie die Korps: 
Schlahtvich-Bertheilungsdepots, melde die Abgabe des Schladht- 
viebes an die Truppen zu beforgen, und ben Erſatz, mit Rückſicht auf 
einen Gtägigen Borrath, aus bem im zweiter Linie aufgejtellten Armees 
Schlachtvieh-Vertheilungsdepot am ſich zu ziehen, welch letzteres 
wieder feinen Erſatz mit Hinſicht auf einen Stägigen Vorrath aus dem 
in dritter Linie aufgeſtellten Schlachtvieh-Einlieferungẽ- und 
Nachtriebsdepot erhält. 

Letzteres bat den geſammten, in ben rückwärtigen Provinzen für den 


l 
| Armeebebarf erforderlichen Schlachtviehvorrath aufzunehmen, und ben 


Nachſchub desfelben, nach Weiſung bes dirigirenden — feine Befehle vom 
Armee-Generaltommando empfangenden — Stabsoffizierd, an das Armee 
Schlahtvich-Vertheilungsdepot zu bemirfen. 

Die Errichtung ſowie die Auflöfung der Fleifchregie wird vom 
Armee-Oberlommando angeordnet. 

d) Die Bauverwaltungen. 

Die Bauverwaltung, die Obforge für bie Inftanbhaltung der for⸗ 
tififatorifchen Objekte, der Kafernen und Militärgebäude, ebenfo bie Hers 
beifhaffung, Unterhaltung und Gebabrung der Kaferngeräthe und bes 
Bettenbelage® obliegt den Geniedireftionen, welchen hierzu bie erforber« 
lihen Bauvermwaltungsbeamten, Infpektionsoffizgiere und fonjtige Aufſichts- 
Drgane zugewieſen find. 

e) Die MontursDekonomiefommiffionen. 

Diefe dienen ald Berlagsanftalten für ben jeweiligen Bedarf ber 
Armee an Monturd:, Ruͤſtungs-, Feldgeräthe- und Bettenforten; ed ob- 
liegt ihnen die Herbeifhaffung und Erzeugung ber genannten Gegenftände, 
dann die Verwaltung und Verrechnung des gefammten Vorrathes, wel⸗ 
cher außer den, zur Dedung des laufenden Bebarfes ber Armee gehö- 
renden Sorten noch jene zu enthalten bat, welche für die im Kriege auf 
zujtellenden Kriegskörper erforderlidy find. 


* 
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Auf dem Friedensfuße beſtehen: Eine Monturd-Haupt-Dekonomie- | Feldherrn und nahen Anverwandten durch Gift herbeigeführt zu haben. 
Kommiſſion zu Stocke rau, fieben Monturd-Oekonomiefommiffionen:| Die Treffen bei Mewe 1626, bei Segovia 1710, der feierliche Einzug 
au Prag, Brünn, Ofen, Graz, Venedig, Jaroslau und Karlöburg, unb|ded Königs Georg I. in London, mit welchem Tage das Haus Hanno— 
brei Filial-Montursbepot&: zu Wien, der Haupt-Oelonomietommiffion un: | ver den englifchen Thron beitieg, 1714, die Verträge au Drottingbolm 1791 
terftehend — zu Trieſt, der Oekonomiekommiſſion in Gray — und zu und bei Ildefonſo 1800, fowie vor 101 Zahren, 1756 die Schlacht bei 


Mainz, der Delonomielommifiion in Prag untergeordnet. Lomwofig, der erite Kampf des blutigen und mechfelvollen fiebenjährigen 
Eine jede Monturd » Defonomiefommifiton unterjtebt demjenigen | Krieges, find ebenfalls an diefem Tage zu bemerken. Felbmarfchall Browne 
Landes-Generallommando, in beffen Bereiche ſie ftationirt iſt. und König Friebrih 1. von Preußen rangen bier um den Sieg. Und 


Die Monturd-Oekonomielommifjionen find unter Kommanbo eines obgleich der Letztere ſich Feines vollſtändigen Siege rühmen konnte, denn 
StabEoffigierd, nad innen in materienweife geordnete Departements ge die beiderfeitigen Opfer waren fait gleich und jebe Armee bezog anfäng- 
gliedert; der Berwaltungẽdienſt wird burd Offiziere, der Verrechnungädienft | lich ihre frühere Stellung; jo erntete er doch die Frucht des Sieges. 
durch Rechnungsbeamte beforgt, zur Auffiht: und zum Hanblangerbienft| Denn wenige Tage fpäter mußte bie bei Pirna eingefchloffene ſächſiſche 
ift Mannſchaft vom Feldwebel abwärts, für die gewerblichen Verrichtun: | Armee, zu derem Nettung der öſterreichiſche Feldherr den Kampf unter: 
gen das erforderliche Handswerksperſonale beigegeben, welch letere ent- | nommen hatte, ſich am die preußische Armee ergeben. Fünf Jahre darauf 
weber affentirt oder aus anderen Truppenförpern überfegt werben. Die)in demſelben Kriege fegte Loubon durch eine feiner größten Kriegsthaten 
Stanbedvermehrung im Kriege wird vom ArmeesOberfommando anbefohlen. halb Europa in Staunen. &3 war die am 1. Oktober 1761 vollführte 

Auf dem Kriegsfuße werden bewegliche Kolonnen:Monturd- | Erjtürmung des mohlbefeftigten Schweibnig. Ein Ereigniß, deſſen Mög- 
magazine, Monturd-elddepots und Monturd- Hauptdepots| lichkeit und Zuläffigkeit felbft dann, als es vollführt worden war, von 
errichtet und dem ArmeesGenerallommando untergeorbnet. Vielen für unmöglich erklärt wurde. Wenig fehlte, fo hätte man London 

Den hinter ber operirenden Armee in erfter Linie aufgeftellten | wegen Schweitnig, fomie einft Eugen megen Zentba, deshalb zur Ber: 
Kolonnen- Monturömagazinen obliegt die Dotirung der Truppen mit ben antwortung gezogen, weil er gefiegt, und erft bas Machtwort der großen 
nötbigften Monturds und Rüftungsforten, und haben ihren Verlag aus | Maria Therejia Schnitt die Debatten ab, welche Loudons heimliche Feinde 
ben in zweiter Linie aufgeitellten Monturs-Felddepots, und dieſe wieder |über beffen Wageſtück angefangen hatten. Das ruſſiſche Hilfsheer hatte 
aus dem Monturs-Hauptdepot zu ergänzen. fih zurückgezogen und König Friedrich, bierburd Luft befommend, ſich 

Das erforderliche Perfonale it dem Stande der Monturd-Defo: |gegen Neiffe gewendet, um, wie es hieß, eine Invafion nah Böhmen 
nomiefommiffionen zu entnehmen , welche fich wieder aus andern Truppen | vorzubereiten. Dadurch wurde Schweibnig, dieſer wichtige Plah, um 
körpern zu ergänzen haben. Nah Auflöfung der Kriegslörper wird das deſſen Erhaltung oder Eroberung ſich gegenfeitig faſt alle bebeutenderen 
verfügbare Perfonale wieder im die früheren Kommifjionen eingereibt. | Operationen des biöberigen Feldzuges gedreht hatten, entblößt. Freilich 
Ueber die Unzabl der zu errichtenden Krliegemagazine und den Stand |glaubte der König die Feſtung gegen jeben Angriff auf längere Zeit ge 
berjelben erfliegen die Weifungen vom Armee-Oberlommando. fihert; denn Schweibnig war mit allen möthigen Lebens und Kriegsvor- 

(Bertfegung folgt.) rätben beften& verfehen, wurde von einer genügenden Bejagung bewacht, 
und mar, wie ſchon ermähnt, gut befeſtigt. Trotzdem beſchloß Loudon 
den ungeſäumten Angriff. Er eiferte durch BVerfprechungen und Drohun: 
gen feine Truppen zu dem gemagten Unternehmen an und umſchloß die 


Täg ü i ) it. fung auf fo geſchickte Weiſe, dab auch nicht das Geringfte bavon der 
fiche Rückſchau in die Vergangenheit red inne werden konnte. Den 30. September nah Sonnenunters 
Bom Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrid. gang fepten ſich die Angriffäfolonnen in Bewegung, und langten zwei 
Oktober. Stunden nah Mitternacht vor ber Feftung an. Faſt gleichzeitig wurde 


nad einer kurzen Paufe an vier Orten der Angriff begonnen. Die 
Am 1. Dftober 331 Jahre vor unferer Zeitrechnung ſtellte der | Preußen hatten zwar von ber großen Nähe ihrer Gegner Kenntniß, glaubs 
Perjerfönig Darius Godomannus, am Granifus und Iſſus belegt, |ten jedoch an keinen ernftlichen Angriff und blieben über denjelben noch 
zum legten Male fein neu geſammeltes ungebeueres Heer dem fugendlis|in Ungewißheit, als derſelbe wirklich ftattfand, da man die erjten Schüffe 
hen mazebonifchen Helden Nlerander auf den Feldern bei Arbela|für ein fait alle Nächte zumächit des Glacis ſich ereignendes Vorpoften- 
und Gaugamela entgegen. Lange und blutig war ber Kampf, ber fib|aeplänfel hielt, So bemkätieten ſich die Angeiffetolonnen, aus 20 öfter- 
endlich mit der abermaligen gänzlicen Niederlage der Perfer emdigte.|reichifhen und 2 ruffiichen Bataillons unter Führung des Generals 
Der unglüdlihe König ob und fand durch die fchändliche Treulo- Amade beſtehend, mit leichter Mühe des bedeckten Weges. Hier aber, als 
figfeit des elenden Satrapen Beffus ein trauriges und unverbientes Ende. |von der auf die Wälle eilenden Garnifon einige Kanonenjhüffe auf fie 
Die Thränen, welche Alerander vergoß, ald er bie Leiche des Darius |abgefewert wurden, entjtand eine höchſt gefährliche Zögerung, die jedoch 
erblidte, find zwar ſchon oft hoch bewundert worden; fie zeigen aber durd die Anſprache mehrerer höherer Offigiere wieder beſeitigt wurden. 
nur, daß in Alexanders Innerem für dieſen Augenblick der Menſch un⸗Die Ruſſen und das Regiment Loudon warfen ſich in den Graben, beieh- 
freiwillig über den Eroberer die Oberhand gewann, — ja fie verdam⸗ten die Außenwerke, lehnten die mitgebrachten Leitern an den Hauptwall 
men ihn vielleicht Togar. Denn Alerander war es, welcher ohne erheb-|und ertiegen denfelben, worauf fie das Bögnertber den übrigen Truppen 
liche Urfadye aus Eroberungsluft das Schwert ergriffen, und, alle Fries | öffneten, Hier entipann ſich ein beftiger Kampf, bei welchem das daſelbſt bes 
densanträge derwerfend, jenen Krieg fortgefegt hatte, welcher das Ber- | findliche Pulvermagazin in die Luft og und 500 der Kaiſerlichen, aber auch 
derben des Perjerfönigs berbeiführte. Alerander meinte aljo über fein|eine fait gleiche Anzahl der Befagung unter jeinen Triimmern begrub. Ein 
eigenes Merk, Es waren aber feine Thränen der Neue, er meinte nur preußiſcher Artilleriſt fol diejen Pulvertfurm angezündet haben. Unter 
aus augenblicklichem Mitgefüble oder vielleicht gar aus — Heucheleit — |deffen waren die Angreifer audy an mehreren andern Orten in die Feilung 
Und ald wenige Jahre fpäter der MWelteroberer fein durch Leidenfhaften | eingedrungen, woſelbſt nun ein dreiſtündiges höchſt erbittertes Gefecht ftatt- 
und Ausſchweifungen zerrüttetes Leben endete, zerfiel ſein ungeheueres fand. Endlich errangen die Oeſterreicher auf allen Punkten den Sieg und 
Reich in noch kürtzerer Zeit, als es entſtanden war, und wurde die am Morgen war die Eroberung der Feſtung vollendet. Ueber 240 Gejchüpe, 
Beute feiner Feldherren, die ſich gegenfeitig mit der größten Heftigfeit eine nroße Menge Waffen, die verfchiedenften Mund» und Kriegsvorräthe 
befämpften, um ihren Antbeil zu vergrößern. Seleufos, einer der beruͤhm⸗ und bei 3000 Gefangene, unter welchen ſich der preußifche Feitungsfomman- 
teten unter dieſen Feldberren, ftiftete ebenfalls ein anfehnliches Neich, | dant General dv. Zajtrom befand, fielen im die Hände ber Sieger, welche 
welches er 312 v. Ch. G. am dem Jahreätage der Schlacht bei Mrbela|ibrerfeits etwas über 1300 Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
durch die Eroberung von Babylon vermehrte, Der tapfere Gothenfüh⸗ Bon gleicher Größe war der Verluft der Befapung. Reiche Belohnungen 
rer Tejas fümpfte 552 bei Gumä gegen den griechiichen Feldherrn Beli- wurden den öfterreichiichen Kriegern und ihrem Feldherrn von Seite der 
far und fand einen rühmlichen Tod; mit ihm ſank die legte Hoffnung | Kaiferin zu Theil, während Friedrich II, am diefe ünglücksnachricht anfäng- 
eines glücklichen Erfolges für das hartbebrängte gothiſche Volk. Der lich nicht glaubend, dem Ueberbringer derjelben wiederholt zurief: „Ih Tage 
Sohn des Kaifers Karl V., Don Juan dD’Auftria, der Sieger bei Lepanto, | Ihm aber, daß es nicht wahr ift!" Erft im folgenden Feidzuge ging dieſe 
ftarb 1578 im dem kräftigiten Mannesalter. Die Hoffnungen, welche) Eroberung Londons trotz Guascos heldenmüthiger Vertbeidigung durch 
Philipp 1. von Spanien in Don Juans Thatkraft gelegt batte, waren | Dauns Zögern wieder verloren. 
nicht erfüllt worden; im Gegentheile war durch eine Verkettung der un 2. Sultan Saladin, dieſer vitterlihe und furdebare Feind der 
vorbergeiehenften Zufälle die Ausſicht auf die MWiedergewinnung der Chriſten, eroberte 1187 Jeruſalem mit leichterer Mühe, als es die Hel- 
Niederlande für Spanien troſtloſer ald je. Eine ſchwere Verleumdung den des eriten Kreuzzuges gewonnen hatten. Mit einem gewaltigen Heere, 
aber war ed, als man Philipp I. bejchuldigte, den Tod diefes feines wenn man die Zahl und die Bewaffnung desfelben in Betracht og, war 





Kaifer Sigmund in Böhmen eingedrungen und hoffte bie im vorberge- 
gangenen Feldzuge erlittenen Demüthigungen mit Wucher zurückzahlen zu 
können. Sein Heer belagerte Saaz (1421) und bezeichnete die Zeit feines 
Aufenthaltes vor dieſer Stadt durd die empörendjten Grauſamkeiten. 
Allein das Heer der Hufiten kam beran und nad kurzem Widerſtande, 
mie fpäter noch oft, zerftäubte das deutſche Heer, ließ alle Belagerungs- 
werfjeuge im Stiche und flob eiligit den Grenzen zu. Der Bezwinger 
von Djftende, der kühne und umfichtige Marcheſe Spinola, eroberte 1606 
nad verbältnifmäßig kurzer Belagerung das feſte Mbeinbergen. Es trat 
bier der eigenthümliche Fall ein, daß die Vertheidiger zu große Geſchütze 
batten und daber fehr bald, da fie im Anfange ein lebhaftes Feuer 
unterhielten, an Pulver einen höchſt empfindlichen Mangel litten. Im 
breißigfäbrigen Kriege wurde 1422 die Belagerung von Bergen op Zoom 
und 1633 jene von Konſtanz aufgehoben. Moreau befiegte 1796 das 
öfterreichiiche Korps des Generald Latour bei Biberach; 1805 finden 
wir den für die Entfcheidung des bereitd ausgebrochenen öſterreichiſch-— 
franzöfifhen Krieges hoöchſt wichtigen Vertrag zu Ludwigsburg. 


3. Der König Ludwig XI. und Karl der Kühne von Burgund 
batten 1468 jene berühmte Zufammenkunft in Peronne, Der franzöfifche 
König, ſelbſt bei den beiligiten Verſicherungen des Friedens und ber 
Aufrichtigfeit immer Hinterlift und Verrath brütend, hatte es auch biejeds 
mal nicht unterlaffen fönnen, vor und felbit während feiner Reife nad 
Peronne bie zum Aufruhr ſtets geneigten Lütticher aur offenen Empö- 
rung anzureigen und ihnen im Geheimen feine Hilfe zu verfprechen. 
Staunend hatte Karl die plögliche Ankunft feines Lehnsherrn und alten 
Feindes betrachtet, ihm jedoch mit Ehrerbietung, wenn auch mit Kälte 
empfangen. Schon alaubte Ludwig gewonnene: Spiel zu haben, als bie 
Nachricht von der Empörung der Lütticher, der dabei verübten Gräuel 
und der blutigen Herrſchaft Wilhelms von der Mark, des gefürchteten 
Ebers der Ardennen, in Peronne eintraf. Der fchlaue Fuchs war in bie 
Höble des burgundiſchen Löwen aeratben und nur burd bedeutende 
Opfer und durch eine höchſt nachgiebige und ſchlaue Politik befreite ſich 
Ludwig aus feiner gefährlichen Lage, Der tapfere Goligny wurbe 1569 
von dem Hergoge von Anjou bei Moncontour geichlagen, ohne jedoch dar ⸗ 
um das Banner der hugenottifchen Partei auch mur einen Augenblid 
finfen zu laſſen. Mit dem größten Muthe und mit wahrhaft heldenmü⸗ 
thiger Ausdauer batten 1574 die Bewohner von Leyden ihre Stadt 
gegen alle Angriffe dei fpanifchen Belagerungsheeres vertbeidigt und 
ſchon ſchien das traurigfte Schidfal ihrer zu barren, ala der Abzug bes 
durch Ueberſchwemmung und Waffengemalt gleich bebrängten fpanifchen 
Heeres ihre Anftrengung belohnt. Der Präliminarfriedensvertrag zu 
Wien 1735 beendigte den durch den Streit um bie polnifche Königsmahl 
entzündeten europäifchen Krieg. Am 3. Oktober 1813 beflegte ber preus 
diſche General der Infanterie York die Franzoſen unter Bertrand bei 
Martenburg und 17 Jahre nachher ftarb an bemfelben Tage diefer ta— 
pfere General, der von feinem Könige zum Feldmarſchall und zur Erin 
nerung an ben bei Wartenburg erfochtenen Sieg zum Grafen von Mar: 
tenburg erhoben worden war. 


4. Richard Löwenherz, König von England, befiegte feinen Gegner 
Saladin in einer mörberiihen Schlacht unter den Mauern von Allon. 
Hundert Schlachten, Treffen und Gefechte wurben zum Entſatze biefer 
uralten Stadt gefchlagen; jedoch überragte der Kampf, in welchem Richard 
faſt allein durch feine ungebeuere Kraft und Tapferkeit, weniger durch 
feine Anorbnungen, großen Antbeil genommen batte, alle übrigen an 
Ausdehnung und Wichtigkeit (1189). Der Abſchluß der heiligen Ligue 
1511 und der Kongreß zu Breda 1746; die Schlachten und Treffen bei 
Nizza 1419, bei Marfaglia 1693, bei Frieblingen 1702 und im nord» 
amerikanifchen Befreiungẽkriege 1777 bei Germantown. 

Es ſtarben am 5. Dftober: ber beutiche Kaifer Heinrich IL. 
1056, der König Philipp III. von Frankreich 1285, Auguft III. König 
von Polen und Kurfürft von Sachen 1767 und ber jugendlihe Sohn 
des Siegerd bei Aſpern, der Erzherzog Friedrich 1847, nur um 5 Mos 
nate feinen Water Überlebend. Guſtav Adolf eroberte 1628 im dem ſchwe⸗ 
difch-polnifchen Kriege die Stadt Straßburg. Der Eaiferlihe General 
Gallas brachte 1632 die ſächſiſche Stade Freiburg zur Kapitulation. 
Trotz ben im Anfange bed Feldzuges errungenen Bortheilen ſah ber 
Felbzeugmeifter Clerfayt 1794 ſich durch die Uebermacht feiner Gegner 
und die hoͤchſt ungünitige Lage feiner eigenen Armee zum Rückzuge über 
den Rhein genötbigt. Der Sieg, melden bie Truppen bed Konvent: 
1795 an diefem Tage (nach dem republifanifchen Kalender der 13. Ben- 
bemaire) in Paris über ihre Gegner erfochten, bob ben der Gefahr 
der Vergeffenbeit naben General Napoleon Bonaparte nicht nur aufs 
Neue zu einer hervorragenden Stellung, fondern hatte ald Lohn für 
feine Auszeichnung an diefem Tage auch feine Ernennung um Divifionsd: 
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general zur Folge und war fomit gewiſſermaßen ber erfte Schritt der 
wunderbaren Laufbahn bdiefes für alle Zeiten merkwürdigen Mannes, 

6, Die furdtbare Macht der Cimbern und Teutonen vernichtete 
105 Jahre vor Chr. G. am lemaniſchen See die friegägeübten Truppen 
des Mömerfeldberrn Gäpio. Cine der traurigiten Geftalten unter den 
Abkoͤmmlingen Karls des Großen, Karl der Kable, ſtarb 877. Nach rühme 
licher Bertbeidigung wurde 1637 die Feſtung Breda zur Kapitulation 
gegwungen. Cine merkwürdige, aber eben nicht erfreuliche Rolle fpielte 
der 6. Oktober in der Gefchichte ber Mevointionen. Denn 1789 murbe 
der ſanftmüthige, edle Ludwig XVI. von feinem gewöhnlichen Aufenthaltes 
orte Berfailles nach Paris gerührt; wohl waren der Jubel des Volkes 
und bie Opationen, die man dem Könige darbrachte, grenzenlos, — 
aber nur au deutlich zeigte es ſich, daß die Fahrt des Monarchen feine 
freiwillige war, daß er bereit# unter ber vollen Herrfchaft ber Empörer 
fand und daß man ihn nötbigenfalls felbit mit Gewalt abgeführt haben 
würde. Bier Jahre Später, 1793, als das Haupt diefes unglücklichen 
Königs bereit? der Guillotine zum Opfer gefallen war, zeigte die Ein- 
führung des republifanifchen Kalenders, wie fehr bie Köpfe bereits im 
Flammen gefegt waren und wie eifrig man fih bemühte, jede Spur ber 
früber beftandenen politifchen und fozialen Berbältniffe ohne Rückſicht 
auf deren Werth zu vernichten. Und endlich jener Unglüdstag 1848 zu 
Mien, deſſen Andenfen no lebhaft in den Gemüthern der Beitgenoffen 


| fortdauert und der, abgefeben von den Kämpfen am Morgen unb im 
\fernern Verlaufe bes Tages, ſowie ber Beftürmung bes Zeughaufes, durch 


die grauenvolle Ermorbung des Kriegsminiſters Feldzeugmeiſters Grafen 
Latour für ewig gebranbmarkt jein wird. Als eine Sühne bedentungs- 
voller Art erjchien es, baß ein Jahr barauf (1849), nad gänzlicher 
Beftoaung der ungarifchen Infurreftion, dreizehn Führer derfelben durch 
friensgerichtlichen Spruch ihr Leben zu Arab verloren. 

7. Der Friede zu Prefburg 1491 zwiſchen bem Könige Uladislaus IL. 
von Ungarn und Böhmen und Kaifer Friedrich IV., ober eigentlich 
Marimilian J., ſtellte die langunterbrocdhene Eintracht zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn wieder ber, König Ferbinand II. von Neapel flarb 1496. 
Der kaiſerliche Feldherr Pefcara befiegte 1513 die Venetianer und ihre 
Bunbesgenoffen in der Schlacht bei Creazzo auf die vollfänbigfte Weiſe 
Der eitle Alviano hatte die Ebelleute und ſelbſt Damen ber benadhbars 
ten Städte eingeladen, Zeugen bes glängenden Sieges zu fein, ben er 
über die deutfchen Truppen erfocten würde. Der kühne Parteigänger 
Werth führte 1644 durch die Heberrumplung von Mannheim eine feiner 
glängendften Thaten aus. Der große Condé eroberte zwei Jahre fpäter 
(1646) das fefte und wichtige Dunkirchen. Erſt als alle Heermaffen zum 
vernichtenden Schlage bereit# georbnet waren, erflärte 1806 Kaifer Na— 
poleon I. an Preußen jenen Krieg, welcher mit ber tiefen Demüthigung 
biefer legten Macht und mit dem innigen Freundfchaftsbündniffe zwifchen 
Frankreich und Rußland endete. Kaifer Ferdinand I. der Gütige, wurde 
1848 durch die am vorhergehenden Tage in feiner Hauptftabt vorgefal« 
lenen Gränel auf bas Tiefjte erfchüttert, und zur Verlaſſung feines Luft» 
fchloffes Schönbrunn (bad er kaum zwei Monate zuvor nur auf bie 
befonderen Bitten der Bewohner Wiens wieder bezogen hatte) geymun- 
gen. Begleitet von den meijten Mitgliedern ſeines Haufed und geichügt 
durd das Küraffierregiment, deſſen Inhaber er einſt ald Kronprinz ges 
weſen, eilte der tiefgefränfte Monarch nad Olmüg, um binter den Wäl- 
len diefer Feſtung eine rubige und fihere Zufluchesftätte zu finden! 

(Fortfegung folgt.) 


Reiſe des Prinzen Waſdemar von Preußen in Indien 
in den Jahren 1844 his 1846. 


(Fortfegung.) 

Ueber Segauli, Bettiab, Goradpär, Azimgher reifte ber Prinz nach 
Divanpdr (unweit Allahabad), Hauptftadt des vom großen Kaifer Afbar 
unterjodhten alten Reiches Bebar, die jegt mur noch 43,000 Ginwohner 
zählt, größtentheils Muhamedaner. Zu den geringen Reiten ihrer frübern 
Größe gehört außer den vielen Trümmern, melde bie Umgegend ber 
Stadt bedecken, das Fort, der frühere Fürfteniig, auf einer dominirenden, 
rings herum von ſtarken Mauern und Thürmen couronnirten Höhe ge 
legen, beren oberer Theil aber nebjt allen Gebäuben eingeſtürzt ijt, bie 
auf eine Art Moſchee; ferner die bald 300 Jahre alte, unter Kaifer 
Afbar erbaute große Brüde, ein herrliches Bauwerk, das auf ſechzehn 
Bogen ruhend, auf feinen Pfeilern Antiken trägt, und an ben berühmten 
Pont neuf in Paris erinnert, auch noch recht wohl erhalten ift, obſchon 
ber eine feiner beiden auf einer Inſel sufammenftoßenden Theile beim 
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Hochwaſſer ftet? überfpült wirb; emblich bie beiden Mofcheen Djuma und | 
Akala. Dad Hauptthor ber lehtern ift mit rothem Sandſtein bekleidet, 
der, ohne Mörtel zufammengefügt, zerfällt, wie alle Gebäude in Indien. 

Die Bauart diefer Mofcheen, fo mie vieler anderer Gebäude in 
diefem Theile Indiens it ganz eigenthümlich. Neben gemöhnlichen jchlan« 
fen Minaret? mit ihren Kuppeln tritt und bier eine gewiſſe Maffenhaf: 
tigfeit der Architektur entgegen. Es iſt ein große® Quadrat, von doppel⸗ 
ten Säulengängen, in zwei Etagen über einander umgeben; in ber Mitte 
von breien diefer Seiten befinder fi ein hohes Thorgebäube, durch 
welches die Eingänge führen, und in der Mitte der vierten, nach Morgen 
gelegenen Seite ift die große Hauptmofchee erbaut, von einer Haupt 
und zwei Nebenfuppeln überragt. Ein hoher gothifcher Bogen bildet den 
Haupteingang zwiſchen zwei vieredfigen Thürmen, die über denfelben hin 
weg burch eine Art von inne mit einander verbunden find, melde 
fogar die Höhe der Kuppeln überragt. Wie überall in Indien, fo find 
auch bier die Mauern ſehr reich mit Schnihwerl verfehen, nur daß es 
ftatt der jonft gewöhnlichen Menihen: und XThiergeitalten, Pflanzenab- 
bildungen find. Auf das zierlichite hat man die Formen der Schlingpflan- 
gen benupt, um fie in Feſtons und Guirlanden an ben inneren Wänden 
bes Gebäudes nachzubilden. Das Ganze ftellt eine höchſt eigenthümliche 
Bereinigung von arabiſchem und indiſchem Geſchmack dar: überall ara» 
biſche Bogen und Kuppeln, neben indiſchen vieredigen Säulen, Pfeilern 
und Schnitzwerk. 

Diefe und andere Mofcheen wurden von ben muhamedanifchen 
Eroberern erbaut, nachdem fie mit fanatifhem Eifer die Gößentempel 
jerftört hatten; oft errichteten fie, wie zum Beifpiel bei dem großen 
Mabadeos Tempel in Benared, gerade auf den Trümmern berfelben ihre 
Mojcheen. Auf jenem Elaffifchen Boden, auf welchem auch Djuanpur Liegt, 
finden fih daher nicht allein die meijten, fondern auch die prächtigiten 
Mojcheen, und wohl mag es fein, daß auch die Hauptmofchee diefer Stadt 
entweder auf ben Muinen eines Hinduheiligthums aufgeführt, oder doch 
darum fo glänzend bergeftellt worden iſt, meil in jener Stadt ein bejons 
ders großartiges Hinduheiligthum ſich befand. 

Reiche Mufelmänner laffen es ſich in ber Regel angelegen fein, dieſe 
beiligen Stätten zu erhalten. Sie dulden es nicht, daß diefelben in Ber- 
fall geraten; es liegt ihnen daran, dem immer noch blühenden Brab: 
manenthum einen Damm entgegenjufehen, wenn fie auch micht mehr, 
wie in früherer Zeit, die Brahmabdiener mit Gewalt befehren können, 
Der fchroffe Gegenfah, in mweldem Brahmanenthum und Musamedanis- 
mus in Indien einander gegenüberfteben, entzündet in ben Bekennern 
beider Religionen einen gewiſſen fanatifchen Wetteifer, fo daß man in 
biefem Lande weit öfter verfallene Feſtungen und ganze in Ruinen lie 
gende Städte findet, als eine zertrümmerte Mofchee ober einen verfallenen 
Hindutempel. 

Am 13, März war man in Benares, ber berühmten Brabhminen- 
ſtadt, der reichften und heiligiten, und nächſt Kalkutta aud der volfreichiten 
unter allen Hindbuftäbten, dad Mekka der Hindu’s, in Ramäyana „Kafl," 
das heißt die Glaͤnzende genannt, Die Natur ift mit ihren Reigen bei 
Benares durchaus nicht verſchwenderiſch geweſen: der Ganges bildet bier 
einen fchönen Bogen und bat ziemlich die Breite des Rheins, aber fein Lauf 
ift bei weitem nicht fo raſch, dazu fein Waſſer ſehr fchmupgig; auch find 
die Ufer ſandig und flach, mit Ausnahme des etwa drei Miles oberbalb 
Benared malerish auf einem 200 Fuß hohen Felfen gelegenen Forts 
von Tſchunar. Um fo intereffanter it dad Leben in diefer Stadt, Der 
Prinz fchreibt darüber: „Es iſt faft eben fo hergebracht bei den Hindu’s 
nach Benares zu Pilgern, wie bei Mubamebanern nad Mekka. Das 
Bad im Ganges ift ein entfühnendes, und Pflicht der Hinterbliebenen 
dabei, das Gebet für die Verjtorbenen. So bildet fi denn zu Benares 
ein Zufammenfluß von Pilgern aus allen Theilen Indiens. Wer bier 
einen Tempel oder ein Serai für Pilger baut, wer babei Bäume pflanzt 
und Baſſins und Brunnen graben laßt, dem wird e8 als ein Werk 
großer Frömmigkeit angerechnet. Radjahs aller Länder und reiche Privat- 
leute haben, den Fluß binab, eine Reihe von Tempeln und daneben 
BPaläfte im Style ihres Landes erbauen laffen, in dem Glauben, ſich 
damit eine befonbere Glücjeligkeit zu verdienen. Jede Nation bat ihren 
eigenen Babeplap, zu dem hinab Treppen führen, die zu bauen für eben 
fo verbienjtlid gehalten wird. — Man kann fih feinen Begriff davon 
machen, wie pittorest Morgens eine Fahrt auf dem Fluffe it. Alle 
Treppen, wohl an fünfzig bis ſechzig Fuß hoch, lebendig, unten die 
legten Stufen Kopf an Kopf, auch in Heinen Hallen auf Borfprüngen 
in dem Fluffe und unter großen Sonnenfchirmen: ein malerifches, bun- 
ted Bild. Die Frauen, in buntfarbige Tücher gehüllt, fich fehr graziös 
und bejent im Fluffe untertauchend, Blumen hineinjtreuend. Die fchön- 
gebauten Männer ebenfalls hinabjteigend, andere von den Vorjprüngen 
binabfpringend und fich im Waffer tummelnd; dies Alles macht nicht im! 


geringiten den Eindruck einer religiöien Handlung, vielmehr den einer 
einfachen, großen Abwaſchung, es ift aber nicht möglich, etwas Eigen» 
thimlicheres oder Anmuthigered zu feben, Man denke jich darüber die 
mächtigen Paläfte, bie meijten im arabifhen Stol, mit reich verzierten Er» 
fern, Thürmen, Gallerien, Hallen. Einen vollitändig reinen Hinduftyl 
bier zu finden ift nicht möglich; es it immer etwas arabiſche Architektur 
dabei. So freute ich mich auch, das Haus des Maharadjab von Nepal zu 
finden; ich erfannte es fogleih an feinem dyineflichen Sol und dem di» 
neſiſch ausſehenden Tempel daneben. Paläfte und Treppen find von herr» 
lihen Bäumen mit gewaltigen Kronen befchattet.” 

Alle diefe Prachtgebaͤude find aus einem fehr fhönen, rothen Sand⸗ 
fein errichtet, ber in der Nähe gebrochen wird. Nirgends hat man ein fo 
lebendiges Bild des indischen Vollelebens, wie in Benares; denn die vor⸗ 
nehmiten Hindu's aus allen Meichen und Provinzen unterhalten bier 
ihre eigenen Pagoden, zum Theil auch Klöfter für Brahmanen und Fa- 
fire, und kommen nicht allein felbit hierher, fondern baben bier auch ihre 
Mafild oder Gefandten, die anftatt ihrer die vorgefchriebenen Gebräude 
und Opfer erfüllen, um baburd bie Seligkeit ihrer Herren zu erfaufen. 
Für jeden Pilger gehören fünfzehn Tage dazu, um alle Zeremonien vors 
fchriftgmäßig zu vollenden und völlige Sünbenreinheit zu erlangen. — 
Es jollen noch jegt von den 30,000 Häufern und Hütten, die Benares 
enthält, gegen 8000 Eigentum ber Priefter und außerbem an 1000 
Hindutempel und 333 Mofcheen, unter den circa 200,000 Einwohnern 
der Stadt aber nicht mehr ald 2 bis 300 eingeborne Ehrijten vorhanden 
fein. Die Zahl derer, welche ehedem zu dieſem beiligiten aller Hindus 
MWallfahrtsorte pilgerten, wirb im täglichen Durchſchnitt auf 10,000, an 
hoben Feten aber auf 100,000 angegeben. Es gilt für ein Glüd, in 
Benares zu ferben, denn von dort führt eine große Königäftraße gerabe 
in ben Himmel. 

&o heilig wie der Ganges iſt dem Hinbu Fein anderer Strom. 
Der Ganges muß die Afche, oder menigftens die Leichname der Beritors 
benen aufnehmen; im Ganges ſuchen felbit Kranke Genefung; fein 
Waſſer foll lieblich ſchmecken und ſehr gefund fein, Es ift in allen Pa— 
goden und Tempeln das foftbarfte Opfer und mwirb auf ben Schultern 
bis zur Sübfpige Indiens getragen. Jeder Vornehme nimmt Ganges— 
waſſer mit auf die Reiſe. Auf Gangeswaſſer legt man feinen Eidſchwur 
ab, mie bei und auf bie Bibel. 

An einer falten thauigen Nackt vom 19. zum 20. März wurde 
die Meife fortgefept nach bem fünfzehn deutſche Meilen von Benares 
entfernten Allababäd (das heißt Allah? Wohnung), das den Winkel 
bes gefeiertften Prayäg“ oder Zufammenfluffes der beiden Zwillings— 
firöme Ganges und Djamna einnimmt und troß feiner Heiligkeit ala 
Wallfahrtsort nur eine gewöhnliche Hinduftabt it, voll Staub und 
Kuhmiſi. Auf der Landfpige, wo der Djamna feine grünlich klaren 
Wellen mit dem braunen fhmugigen Waffer bet Ganges vermiſcht, war 
ein großes Gewimmel von Pilgern und von Prieftern, die bier einzelne 
Stellen der Wedas (die vier älteften, heiligen Bücher der Brabmanen, 
vermutblih um 1400 vor Chrifto gefchrieben) andädhtigen Zubörern er 
Elärten. Da fieht man in beiden Geichlechtern alle Alteräjtufen vereinigt, 
nengeborne Kinder, bie ſchon durch jämmtlihe Stadien der Weihe hin- 
durchgeführt werden; Männer, die jih alles Haar abfcheren laſſen, weil 
ſedes Haar, das in das Maffer des Ganges fällt, taufend Jahre der 
Glüdfeligkeit im Jenſeits verheißt und fo meiter. 

Ueber Känpdr ging die Meife meiter nah Lackno (Ludnom der 
Engländer), der großen Hanptftabt und Reſidenz des Königs von Aube. 
Dad Königreih Nude oder Audh ift ein Land von eirca 1100 Duabrats 
meilen und 3 Millionen Einwohnern, größtentbeild Hindu's. So fruchtbar 
ber Boden auch ift, fo wenig wird er ausgebeutet von feinen indolenten 
Bewohnern, Die Herrfcher dieſes Landes, die fih zum Islam bekennen, 
find fchon feit dem Sabre 1819 faktiſch fo aut mie völlig mebiatifirt, 
haben jeboch, zehrend vom ben ungeheuren Scäpen, die ihre Vorgänger 
aufgebäuft, den glänzendſten Hof unter allen indifchen Fürften und leben 
noch heute in berfelben Ueppigkeit und Pracht, die, an das Märcenhafte 
grengend, einjt den Hauptiug im Gemälde von Indiens Wundern bil 
dete. Zm gedachten Jahre wurde den Fuͤrſten des Landes, die bis dahin 
jeit dem erjten Eindringen ber Muhamedaner nach Indien, nur „Nabobs* 
und „Subahdard (Statthalter) von Aude,“ unter ber Oberberrlichkeit 
des Großmoguls von Delhi gemwefen waren, und mit Saader Ali (1798 
bi8 1814) den Titel „Mabob“ und „Weſir von Aude* angenommen 
hatten, die Padiſchah⸗, das ift Königswürde, übertragen, mobei fie die 
pomphaften Titel „Vater ber Sieges“, „Wiederberiteller der Religion“, 
„Beichüger der Sterne" und fo weiter annahmen. Auch iſt feitbem ver: 
tragemäßig eine englifche Beſatzung zum Schutze dieſes Schattenkönigs 
in Lackno jtationirt. Die Einkünfte dieſes Staates follen 5 Millionen 
Thaler betragen. 


Lackno ift eine jehr ausgedehnte Stadt und fol an 300,000 Ein- 
mwohner haben. Zunähit durch Straßen von Lehmbütten, dann durch 
mehrere Thore zwiſchen zweiſtöckigen Baditeinbäufern hinwandelnd, er- 
reicht man endlich den ſchönſten Theil der Stadt, breite Straßen, hohe 
Häufer, mit hellem, glänzendem Stud überzogen und zum Theil von ganz 
europãiſcher Konftruftion, zahlreiche Moſcheen, mit Eunftvoll gebauten 
Minaretd und vergolbeten Kuppeln; Alles war geeignet, den Prinzen 
und feine Begleiter, die nur an die engen und ſchmutzigen, mit niedrigen 
Häufern und elenden Hütten befegten Straßen indiſcher Städte gewöhnt 
waren, mit Staunen iu erfüllen. Obgleich ſchon in Ramäyana gefeiert, 
als die Laffichmanamati, die der Segenfpenberin Lakſchmi Geweihte, bat 
fih Lackno doc erſt in neueſter Zeit, feit 1775, wo bie Reſidenz bes 
Königs von Feizabad bierher verlegt wurde, zu feiner jegigen Größe 
und Pracht emporgefhmwungen. Namentlid der neuere Theil berjelben hat 
beinahe das Anfeben einer engliihen Stadt; die älteren Baumerfe ba: 
gegen, im arabiſchen Styl, werden von Bifhof Heber und Lord Balentia 
für bie fhönften von gang Indien erflärt. 

Am Abend ded 25, lernte der Prinz, auf einer Fahrt durch bie 
Straße längs des Fluffes, einen fehr originellen Theil der Stadt kennen, 
in welchen drei große Thormwege: „Rumie Durwaza“ (das heißt römifche 
Thore), von balb arabifcher, halb franzöſiſcher oder engliſcher Konftruf- 
tion, bineinführten. Es find bier mehrere Paläfte, Mofcheen, Gärten, 
Grabdenkmaͤler, Alles mohlerbalten und neu, wie die Herrfchaft der Kö— 
nige febit; überall war ber Wunſch fihhtbar, etwas vorzuſtellen, bie Erin» 
nerung an alte Größe aufzufrifchen, und die enropäifchen Herrſcher nach ⸗ 
zuäffen. Nur das Grab des erjten unabhängigen Herrſchers, Aſoph ud 
Daulah (1775—1797), von ibm felbft erbaut, ift wahrhaftig großartig 
und impofant durch das einfache Weiß feiner Wände, die Proportion 
feiner Thürme und die Anmuth feiner Minaretd und Säulengänge. Es 
bat einen weiten, mit buftigen Gartgnanlagen und plätihernben Fontai ⸗ 
nen gezierten vieredfigen Vorhof, der von Karamanferaid und auf ber 
andern Seite vom zwei fchönen Thoren eingefchloffen ift, Auf einer gros 
fen breiten Treppe gelangt man zu ber bie ganze Länge bed Gebäubes 
von 280 Fuß einnehmenden gewölbten Vorballe, welche zwei übereinander 
liegende Säulenballen trägt, mit luftigen Minarets und Thürmen in den 
Eden. Der große Saal, in ben man von ba aus eintritt, bat eine ge 
mölbte Dede, iſt etwa 120 Fuß lang, 50 Fuß breit und 40 Fuß bod. 
In der Mitte desfelben befindet fih das Grabmal des Königs, ftrahlend 
in Silber und Gold, aber umgeben von einem ſchlechten, mit Delfarbe 
angeftrichenen Holsgitter; am jeder von beiden Seiten des Sarkophags 
fteht eine Art von Pyramide, aus England berrührend, mit Spiegeln, 
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Bildern und jo meiter verjiert und gleich dem vielen andern großen und 
kleinen, geſchnitzten, gemeißelten und gemalten Schnickſchnack von Hola, 
Glas, Marmor, Edeljteinen und fo meiter, gar nicht zum Gangen 
paffend. Zu beiden Seiten des Hauptfaaled liegen große Säle in Quas 
|bratform, mit Kuppeln und Balkons, und in einem derſelben, zur Linken, 
ſteht ein Modell vom Grabe des Propheten, gleichfalls in Golb und 
Silber. Zur Rechten des Gebäudes erheben ſich einige Vorbaue, mit 
Thürmen und Säulentempeln, und eine große mit zwei Minaretd und 
brei Kuppeln gezierte Mofchee. So großartig und überrafchenb das Ganze 
durch den Geſchmack und die Leichtigkeit in der Ausführung erfchien, jo 
war doch im Innern wie im Heufern gar Manches, mas ben Totalein- 
druck ftörte: eine nur bald angejtrichene Mauer, eine Wand von ſchmutzi⸗ 
gem Marmor und dergleihen mehr. So fann ein Indier nie etwas 
durchaus ſchön und harmonifd vollenden; etwas Frembartiges und Lä- 
herliches muß immer baran fein. — Dicht neben biefem Grabmale liegt 
das des Nafir ud Daulah, weit Fleiner, aber in demjelben wunderlichen 
Styl erbaut, In einem Seitengemache, das der jetzige König hatte bauen 
laffen, fah man das Grab einer feiner Töchter, eine Heinlibe Nachah⸗ 
mung des berühmten Grabes der Mumtaz Mahal in Agra. Anmuth und 
Lieblichkeit find aud hier mit dem barodjten Einfällen und filbernem 
Prunf gepaart, befonbers follten dem Prinzen ein paar Glieberpuppen 
gefallen, die Waffer zu pumpen jchienen. 

Am 26. beſuchte man die Ställe des Königs, melde gegen 200 
koſtbare Pferbe enthielten, dann bie Ställe der zu ben Thierfimpfen be 
ſtimmten Rhinozeroſſe und Elephanten, fo mie endlid nahe dabei das 
Gebäude, wo die tbeild zum Kampfe theils zur Jagd beitimmten Tiger, 
Bären, Gazellen, Hyänen, Leoparden, Luchſe und andere Thiere bed Kö— 
nigs aufbewahrt werden. In den Gartenhäufern zeigt fih ſowohl im 
Bauſtyl, ald in den Möbeln und Bildern, ein durch fremdartige Beimir 
ſchung verborbener Geſchmack. Napoleon und Neptun, englifhe Soldaten 
in rother Jade, Schäferinnen und Ungeheuer aus der indifchen Mytho- 
logie, d’Alembert und Pudel, Löwen und anderes Gethier, dad Alles 
ftebt bier gemüthlich burcheinander, emtmeber ald Wächter ber jchönen 
Blumenbeete — der Sultansgarten enthält fat gar feine Bäume und 
ift dagegen voll der fchöniten Rofen, Myrthen, Eppreffen, Jasmin und 
Drangen, — ober in ber verſchiedenſten Art mit Wafferfpeien befchäfs 
tigt. — Auch in der prächtigen Dampffregatte des Königs fanden ſich 
in den eleganten Salons außer fchönen Möbeln fchledhte buntgemalte 
Kupferftiche, dazu mehrere Spielubren, bie man bei der Anweſenheit 
des Prinzen nicht ermangelte, alle gleichzeitig aufzuzlehen. 

(Fortſehung folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* (Bien) Mit dem Beginn des neuen Militär-Nabres erhalten die k. k. 
Offiziere flatt der bisher audgemittelten Natural-Wohnung, den nad ber 
neuen Vorſchrift feſtgeſehten AZinsbetrag für die hargenmäßige Wohnung, 
und ed jind die Gemeinden gehalten, für die Einrihtung der Quartiere, 
beftebend aus 1 vollftändige Bettſtätte, Tiſch, 2 Stühle, 1 Hängefaften, 
Spiegel u. dgl. Sorge zu tragen, 


Am Allerhoͤchſten Namensfefte Sr. £. f. Upoftolifhen Majeſtät fand 
zu Fiume bie feierliche Eröffnung der fall. Marine-Alademie in Ge— 
genwart bed Herrn Kontre-Admirald Freiherrn v. Bourguignon jtatt, 


® Der als ad latus bed fommandirenden Ghenerald in Siebenbürgen 
angeftellte Herr Feldmarfchalllieutenant Johann Borbolo Ritter v. Boreo, 
Ritter bed k. Leopold» und amberer auslänbifcher Orben, zweiter Inhaber 
ded Prinz Friedrih Wilhelm von Preußen 20, Infanterieregiments, ift am 
1. d. M, zu Hermannftadt im 66. Lebensjahre geftorben. Seinen Nefrolog 
bringen wir in ber nädhften Nummer. 


° Der Kabet Theodor v. Zimany, des König der Belgier 27. Infan- 
terieregiment&, derzeit zugetbeilt beim h. General-Quartiermeifterftabe, hatte 
ſich gelegenbeitlih feiner Beurlaubung zu Enns bei einer ausgebrochenen 
Feueräbrunft befonders berborgeiban und die Gemeindevorſtehung biefer lan⸗ 
besfürftlihen Stabt ſah jich angenehm veranlaßt, ihm unterm 3. v. M. bie 
friftlidhe Anerkennung in Folgendem ausjubrüden: 

„Es if wielfeitig ſeht wehlgefällig bemerkt worden, wie Sie während Ibres 
Urlaubes im biefiger Stadt beim Brande am 15. Auguſt d. I. in Untereintbal dies 
Bezirkes aſcht aur durch Loͤſchung des Feuers, ſondern auch durch Mettung der Fabenlife, 


ohne Schen vor Gefahr und mit Hufopferung eine Thätigkeit entmidelt haben, welde 
Ihrer Jugend, Ihrem Muthe und Ihrem Stande zur grofien Ehre gereicht.” 

„Da +8 ber Gemeinde» VBorflehung am anderen Mitteln gebricht, Ihnen für biefe 
Ihre edle Sandlung eine angemeffene Anerkennung barzubringen, kann id Sie nur bitten, 
fi mit bem Dante ber Gemeinde, den ih hiermit in teren Namen mit Vergnügen außr 
ſpreche, zufriedenftellen zu wollen,” 

Diefem jungen Krieger wurde auch eine jmeite, niht minder ehrenvolle 
Auszeihnung zu Theil. Er war nämlich, zur Zeit der Anweſenheit Sr. k. 
Hobeit des Grafen v. Trapani in Wien, Höchſtdemſelben gewiffermafen als 
Orbonnanpfabet beigegeben und gefiel dem Prinzen jo wohl, baf er ihm vor 
feiner Ubreife eine werthvolle goldene Uhr ald Erinnerungsgefchenf überrei- 
chen ließ. 

Mir erwähnen diefed Falles um zu fonftatiren, daß ſelbſt jüngere 
Soldaten die ihnen zu Theil werdende Kommandirung zum eigenen und 
allgemeinen Beften benügen fünnen, und baß ihnen die Unerfennung in allen 
diefen Fällen in der Megel nicht auszubleiben pflegt. 


j * Auf dem Stodhaufe bed in Wien garnifonirenden 6. Dragonerregiments 
Baron Horvath weht feit 7. d. M. die weiße Fahne, zum Zeichen, daß fi 
fein Inpividuum bed Regiments in gerichtlicher Unterſuchung befindet. 


* Aus Agram wird untern 6. d. M. gemeldet: Der FME. Emil v. 
Kuffewid, Divijlonär in Agram, hatte vor brei Tagen auf einer Dienftreife 
von Bellovar dahin, dad Unglüd, daf dur das Scheuwerden der Pferde der 
Wagen ummwarf. Der General hat fih einige, jedoch nicht gefährliche Kontuflos 
nen zugezogen. Dagegen machte fein Adjutant Lieutenant Zofef Gotſcheer 
von Culoz Infanterie einen fo unglüdlihen Sprung aus bem Wagen, daß er 
auf der Stelle tobt blieb. 
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* (Berlin, 4. Dftober.) Durch fönigliche Kabinetsorbre ift die Or⸗ 
ganijation von Militär-Bädferabtbeilungen befoblen worden. Dem« 
nah wirb das Arbeitäperfonal der Militär-Bädereien in Zukunft, und war 
vom 1. Movember d. 3. ab, durch Mannfchaften der Trmppentbeile eriekt 
werden. Diejelben müffen zur Hälfte bereits ein Rabe, die andere Hälfte 
aber zwei Zahre mit der Waffe ausgebildet fein und das Bäckerhandwerk 
erlernt haben. Bei jedem Hrmeekorps wird eine Militär-Bäderabtbeilung for- 
mirt, mit Ausnabme des Garde» und 3. Armeckorpé, welche vereinigt eine 
Abtheilung bilden. Die Militär-Bäderabtbeilungen befteben aus: Oberbädern 
mit bem Range einet Unteroffigierd, Schiepern mit dem Range ber Gefreiten 
und Bädern. Die Bäcderabtheilungen follen ben Stamm für die Feld-Bäcke⸗ 
reifolonnen bilben und gehören zu den bez, Trainbataillonen. Die Dienftzeit 
biefer Mannfhaften iſt Diefelbe wie bie ber Armee, einſchließlich der Dienft- 
geit mit der Waffe, und find auch bei diejen Abteilungen Kapitulattonen 


geftattet. 


° (Berlin, 4. Oftober.) Ueber bie geftrige Feier des Tages, an 
welchem Be. Majerät der König vor 30 Jahren in bad jeßige erfte Garde 
regiment zu Fuß eintrat, tragen wir noch Folgendes nad: 

Se. Majeftät empfing dad Dffizierforps in dem Marmorjaale bes 
Schloſſes und nahm bie von dem Oberſten Freiherrn Hiller v. Gärtringen 
als Kommandeur des Megimentt ausgeſprochenen Gluͤckwuͤnſche, fo mie bie 
Geſchichte des erjten Garderegiments zu Fuß entgegen, melde im Manuffript 
überreicht wurbe und im Auftrage des Regiments von dem Lieutenant K. v. 
Neinbart zuſammengeſtellt worden if. Dad in rothem Moiree mit Silber 
eingebundene Exemplar ift ein Unitum und fpriht in den Thaten des Mer 
gimentd? am beften ben Stolz aus, Se. Majeftät den König eine jo lange 
Meihe von Jahren in feiner Mitte und am feiner Spite zu feben. Begleitet 
war bieje Geſchichte des Megiments von einer illuftrirten Stammlifte ber 
Offiierforpd von 1807 und 1857. 

Nah einer, ſtürmiſche Lebehochs bervorgerufenen Anrede det Königs, 
wenbete fih Se. Majeät zu den Ebrengäften des Regiments, gab den Ge— 
neralen v. Grabom, v. Werder, v. Gayl u. ſ. w. bie Hand und ſagte dann 
zu beim General von Werber: 

„Da Sie ber Einzige unter den Anweſenden find, ber mit Mir, 
Meinem Bruder und dem Prinzen Friebrih von Preußen k. Hoheit ſchon 


miacht worden, unb von einigen derfelben bat man verſucht fie in Ausführung gu brin⸗ 
gen. Biele Gentlemen werben, um ſich ein Lieutenantspatent zu verdienen, ben 
Verſuch machen, 100 Mann zu bewegen, in den Solb der Königin zu treten, 
Staböoffigieren von nicht geringerem Range ald dem eined Mafors iſt dad Apan- 
cement zum Oberjtlieutenant und die Befugniß, unter Gutbeifung des Oberbefehls⸗ 
habers zehn Lirutenantäpatente zu vergeben, für den Fall verſprochen, daß fie 
1000 Mann werben, Das find allerdings ganz lockende Aueſichten; bis jegt 
aber fcheint nur wenig Gutes damit erzielt worben zu fein. Die Regierung bat 
dad Handgeld erböbt und das Militärmaß erniedrigt; troßdem aber ftellen ſich 
die Rekruten noch immer nicht in der gehörigen Zabl, Amar baben mir ſchon 
30 bis 40,000 Mann nah Indien entfandt. Ehe aber die Mube daſelbſt mie 
ber bergeftellt ift, werden wir bie Zahl verbreifahen, wenn nicht vervierfachen 
müffen, und auf eine Meibe von Jahren bin wird e8 nöthig fein, ein großes 
ſtehendes Heer in Indien zu unterhalten. Eine Poft nach der anderen bringt 
traurigere Nachrichten über das Umfichgreifen der Empörung und über neue 
Feinde, die und allerwärtd erſtehen. Es zeigt ſich jetzt, daß mebrere Berirfe, in 
welchen die Bevölferung ber englifchen Herrſchaft eine treue Anhaͤnglichkeit bes 
wahrte, gleichfalls wanfen, und follte diefe unbeimliche Stimmung um ſich grei⸗ 
fen, fo fönnen tie Rebellen aud der gablreichen Bevölkerung Indiens beinabe 
unerfhöpflige Verſtaͤrkungen von Mannfchaften an fi beranzieben, Allen 
biefen Gefahren müffen wir fühn die Stirne bieten und die Regierung muß ſich 
entiweber darauf gefaßt machen, Indien ganz au verlieren, ober jie muß Ber» 
änderungen in ber Konftitution des britifhen Heeres vorne 
men, welche geeignet find, funge Leute, die jest anderwaͤrts Befchäftigung 
ſuchen und finden, gu veranlaifen, im die Meiben der Armee u treten. 

Man hebt hervor, bafi unter ben gebilderen Klaſſen im ganzen Lande 
eine Begeifterung berriche, melde beinahe ber gleichfomme, die vorhanden 
war, als England von einer Invaſion durch Mapoleon bebroht wurde. Die 
geauenvollen Detail& ber an Meibern und Mindern verübten Schreckensthaten 
haben einen ſolchen Rachedurſt erregte daf, wenn die Megierung nur fofert 
fagte, die Freiwilligen aus den mittleren Wolfäflaffen follten nicht ala bloße 
gemeine Saldaten betrachtet werten, Tauſende mit Freuden in bie Reiben 
bed Heeres eintreten würden, vorausgeſetzt, daß man benen, melde fich im 
Felde amdzeichneten, jede gebührende Ausſicht auf Avancement eröffnete. 
Fünf bit ſechs Megimenter, meint man, ließen ſich auf biefe Art mit Leich- 
tigfeit aufbringen, und man fann ſich darauf werlaffen, daf Truppen, bie 
aus ſolchem Material yufammengefegt find, feinen im der Melt nachſtehen 
werben. Allein auch das genügt nice. Dad Heer muß ſich zju Taufenben, 


vor 50 Jahren in der Front geftanden, jo will Ih, daß Sie von heute nicht zu Hunderten rekrutiren. Schon werden 15 Milizregimenter eingereißt, 
an die Uniform des Megimentd anlegen und A la suite des Regiments und andere werden nähftens folgen; doch ſollte nicht nur von Seiten ber 


geführt werben. Zugleich erfülle ih (Ze. Majetät wendete ſich bei dieſen 
Worten wieder an dad Megiment) einen langgebegten Wunſch, indem Ich 
dem Prinzen Friedrich Wilbelm 1, Hoheit biermit das Kommando ber 
1. Garde⸗Infanteriebrigade verleibe und fomit ben Prinzen in nächfter 
Verbindung mit dem Megiment belaffe.” 

Mach diefen Worten begab ſich Se. Mafeftät in das Schloß zurück, 
und ber Prinz von Preußen £. Hoheit ſtellte dem Offigierforps feinen Sohn 
als künftigen Brigadefommandeur vor. Unter allen Gegenwärtigen war ber 
Prinz von Preufen ber Einzige, welcher ununterbrochen, vom Faͤhntich biö 
zum Eommanbirenden General, in dienftliher Beziehung zum Megimente 
geftanden. In ergreifenden Worten wied &e. f. Hoheit darauf bin, wie viele 
Genugtbuung ihm dies Verhaͤliniß im feinem fangen Dienftleben gemäbrt 
und wie bie Gnade Sr. Majeftät des Königs gerade deshalb fein Vaterherz 
mit fo bober Freude erfülle. 


Großbritannien. 


* Bon einem anglosindifchen Offizier, 3. Bruce Norton, it diefer Tage 
unter dem Titel: „The Rebellion in India ; how to prevent another“ in 
London eine Brofchüire erfchienen, bie auf die Berhältniffe in Madrad und Bom⸗ 
bai ein büfteres Licht wirft, Der Berfaffer, der feine eigenen Erfahrungen mit- 
tbeitt, fhreibt: in Madras ſowobl wie in Bombai fei nicht bloß bie eingeborne 
Armee, fondern auch die Bevölkerung ber Städte und Dörfer den Briten durch⸗ 
gehende feindlic, und erflärt: ohne die Anweſenheit genägender englifchen Streit- 
fräfte feien bie Europäer leinen Augenblid ihres Lebent fiher. Wie wenig Ber- 
teanen bie Bebörden in die Loyalität der Einwohner baben, ergibt ib aus fol 
gender Aneldote, die Herr Norton erzähle: Als am 21. Mai db. 3. gu Madras 
ber Geburtstag ber Königin durch einen Ball gefeiert wurde, mußte eine Abtbei> 
fung des 43. Regiments mit geladenen Gewehren umd gefüllten Patrontafchen 
um den Saal berum Schildwache fteben. 

Ueber die Werbungen für bad Heer fchreibt der „Obferwer": „Daf 
England fo Schnell wie möglich eine bedeutende Anzahl Soldaten aufbringen muß, 
wird von allen Seiten eingeräumt; woher diejelben aber fommen jollen, iſt eine 
Frage, melde ſewohl der Negierung wie dem Oberbefehlshaber große Verlegen: 
beiten bereitet. Eine Menge Borfchläge, mehr ober weniger zmermähig, find ger 


Regierung, Sondern and von Seiten von Peivatperfonen feine Mübe gelpart 
werben, um Leute zum Gintritt, fei es auch nur in die Miliz, zu veranlaſſen 
Jeder, welcher den mittleren oder höheren Klaffen angehört, bejipt mehr 
ober weniger Einfluß und follte benfelben bei ber gegenwärtigen Gelegen- 
beit zur Geltung zu bringen ſuchen.“ Namentlich forbert der „Obferver", wie bad 
die „Zimes* ſchon früher getban, die Beiftlichfeit auf, von der Kanzel herab 
bie Iheilnahme an dem Kriege zu prebigen. „Geſchieht nichts ber rt," 
fügt er hinzu, „fo wird ums feine andere Wahl übrig bleiben, ald zu dem 
unpopnlären Spitem der Ballotage für die Miliz zurüchzukehren.“ 


Rußland. 


" (St. Peteröburg, 24. Sept) Die Reform der Garde ⸗Infanterie 
ift num durchgeführt. Huf Friedensfuß wird ber Effektivbeſtand eines Infane 
terie-Megimentd 2 Bataillone mit 1680 Mann umfaffen. Im Kriege fommt 
ein drittes Reſerve ⸗Bataillon hinzu. Diefeß dritte Bataillon it nun entlaffen, 
wodurch dem Staate eine-bebeutende Ausgabe erfpart und eine Menge Hände 
dem Aderbau und anderen Bewerben gewonnen wird. 


Rekrolog 


des f, k. Generalmajors Heinrich Freiherrn Rueber von Rucberöburg. 

In tem Senachdarten Baben brichlen am 4 Dftober d. 3. feine thatenreiche 
Baufbahn: Keinrih Freiherr Mueber von Ruebersburg, unangeſtellter General - 
major, Rifter des hohen Maria Thereſien - und des kaiſ. ruſſſſchen St. Annen « Orbend 
II, Klaſſe, Müglied der Ellſabeih Thrreflen-Militär-Stiftung, im 73. Jahre. Sohn des 
ins Yahre 1829 als Feſtungskommandant zu Begmage verſtordenen Meneralmajord Franz 
Zaver », Mueber entfpeofi er einer alten adeligen Familie, deren Glieder ald brave 
Krieger dem Staate gute Diemte geleitet hatten und marbe zu Beinmil in Mähren am 
30. Jänner 1785 geboren, Roc mit 13 Jahre alt, trat ber Verſtorbene ala Kadet in 
dad 7. Infanterieregiment Schröder, mit melden er die Feldzüge 1790 Bis 1801, kann 
1803 mitmachte und im Derlauf terfelben zum Oberlientenant vorrückte. 

Schon In ber lepten Kampagne warb Bucher alt Rompagaklonmanbant im 


Armecbefehl Öffentlich belobt, da er den Lanfgraben vor ben Verfchangungen bei bem 
Eingange des Thalmweged mach Gelognola baffa in der Schlacht von Galdirro am 31. 
Oltober 180% mit großer Tapferkeit veriheldigte. Im Jahre 1608 im das neu errichtete 
4, Jagerbatalllon eingetbeilt, wurde Aueber mach ber Schlacht von Aſpern mit einer 
Iägerabtheilung zu dem som Dberflientenamt Scheibler befehligten Streiflonmante bear 
dert. Dieſes zählte 1500 Mann aller Warfengattungen und hatte die Behimmung, bie 
Branzofen und ihre Verbündeten Im Mäden und Flanken zu beunrubigen, was auch durch 
mehrere Ueberfälle, Befreiung der Gefangenen, Aufhebung von Berpflegs- und Munir 
Hond:Trandporten, ja ſelbſt durch Alarmirung bed bei Katzbbach nächn Linz geflandenen 
baieriſchen Armeelorpd unter dem Kommando bed Krenprinzen geſchah, welcher bei einer 
Rekognoszirung nähkt Steierel ber ihm gefiellten Falle nur mit Noth entgehen konnte. 
In der Fortſehung dieſer Streifzüge bei Mauthauſen angelangt, fand man, daß an 
dem Bunkte, wo die Ennd in bie Denau müntet, bie fozgenannte Taber-Infel mit 
einem Fort und ſtarlen Derfdangungen verſehen mar, bamit bie franzöfiſche Armee für 
den Fall einer Niederlage in dieſer Gegend, den WMäckzug mach Böhmen um fo fiherer 
bewerfftelligen könne, ale ji dem Brüdenichlag gar keine Hinderniffe barboten. Oberfl- 
lieutenant Scheibler beichlon dieſe Verſchanzungen durch einen Ueberfall zu nehmen umb 
wrüören zu laffen; +4 murben im Geheimen Laſtſchiffe requirirt und im der Macht vom 
4 anf den 5, Juli 1809 die Ausführung feftgefeßt, Eine ftarke Abtheilung Jäger, zwei 
Rompagnien von Mitromäly Infanterie Ar. 40 und jwel Kompagnien von einem rei» 
Bataillon als Mejerve, dann eine Abtheilung Latour Ehevaurlegers wurden alfo zu bier 
fem kühnen Derbaben eimgefhifft. Oberlieutenant dv, Murber führte dad Avantzartefhiff; 
bem Fert fih mähernb, wird er mit Ranonenihüffen empfangen; eine Kugel dringt in 
den Hinteribell des Schiffes und werurfacht unter ben Schiffsleuten panifhe Berwirrung 
und Muthlofigkeit, fo daß es oßne Lenkung unfehlbar in rund gebohrt werben muf, 
zumal man au ſchen in ben Bereich bed Kleingewehrſeuers angelangt war. Die ganze 
Unternehmung drohte zu miflingen, aber Murcber verlor bie Beiftedgegenmart keinen Au- 
genblid; entfchloffen fpringt er über Bord, erfaßt die Leine und zieht das Schiff am das 
Ufer. Hier wird foglei unter dem beftigfiem Gewehr und Kamomenfener gelandet umb 
auf die Berſchanzung losgeftürmt; ber Nagriff, zweimal abgefchlagen, gelingt das britte 
Mal; man gelangt zur Kehle des Forts, erbricht deren There, dringt im größten Haud⸗ 
germenge im badfelbe und die ganze Bejagung, Baiern und Frangofen mit ihren Offizieren, 
ihrer Artillerie und deren Befpannung, mufi über bie Klinge fprängen. 

In biefem blutigen Kampfe blieben zwei Offigiere und eine namhafte Anzahl uns 
ferer Rrieger auf dem Plage, Mucber erbielt eine bebeutende Verwundung. Da er zu 
biefer fhönen That nur eine allgemeine Infiruftion erhielt, und es feiner Einſicht über 
laffen blieb, den Coup auszuführen oder fallen zu laffen, tornn er ten Felad vorbereitet 
fiadet, was auch der Fall war, fo ward ihre im Kapitel vom Jahre 1810 für die tapfere 
Sanblung das Mitterfreug bed Maria Therefien-Orbend und in Felge deſſen im Jahre 
1814 der Freiderrnftend jy Theil. 

Ale Hauptmann des Infanterieregimentd Johann Jellacie Himpfte Rueber in ben 
Feldzogen 1813 bis 1815, wo er mancht ſchwere Wunde davon trug, ſich aber aud ri 
Baffano am 28, Oktober 1613 ermeuert hervorihat. Mit zwei Mompagnien Hatte er bei 
der Dorrüdung ber 6000 Mann farken feindlichen Divinen Polombini die Hauptitrafe 
von Gaftelfraneo nach Baſſano unter Oberſt Bretſchneldet von Frimont Hußaren ber 
Art durch mehrere Stunden und burd mehrere wirkfame Angriffe mit dem Bajonnete 
auf ben in Kolennen sorgerüdten Feind vertheidiget, daß berjelbe geworfen unb abaes 
Balten wurde Baffano zu nehmen, auch ih endlich zurädzichen mußte. 

Der tapfere Murber avancirte in ber Felge bi zum Oberfien und Kommandan« 
ten ded 20. Infanterleregiments Hohenegg, und mußte im Jahre 1840 feiner durch viele 
Bleifuren geſchwͤchten Geſundheit wegen als Generalmajor in Ruheſtand treten. Doch 
warb ihm im weiterer Würdigung feiner mehr ald 421ährigen ſeht belobtem Dienfte auch 
eine Elifabeih Tperefien-Milltär-Stiftung zu Theil. 


Perfonafnadirichten vom Monate Juli 1857. 


Linien-Iufanterieregimenter. 


1. Raifer Franz Iofef, Kerbler Michael, Unterlt. 1. Kl. ;. Oberlt. ; Walken: 
ftein Oskar, Unterlt. & El. 3. Unterlt. 1. 8. 

. 9. Graf Prokop Hartmann-Klarfein, Jagiellomwicz Franz. Unterlt. 1. Kl, zum 
DObrrlt.; Quiquerez Johann, Unterlt. 2, Rl., z. Unterlt. 1. RL; Salita 
Karl, Feldwebel, ;. Unterlt. 2. Kl. 

4. Kronprinz Albert von Sachſen. Büchl Edler v. Adlersklau Anten, Oberlt., 
Sptm. 2, Al; Königer Georg, Unterlt. 2. RI. 5. Reximentd-Hbjutanten. 

. 13. Prinz Guſtav Heinrih Hohenlobe-Pangenburg. Zimmermann Joſef, Oberlt,, 
3 Kptm, 2. Kl; Seidl Franz, Unterlt, 1. RT, 3. Obere. ; Mantovan or 
bann, Unterlt. 2. &I,, 3. Unterlt. 4. Kl.z Wellai Ichann, Kadeifeldwebel, zum 
Unterlt. 2. Mt. 

. 14. Großberjog Ludwig TIL ven Seifen. Eure? Anton, Unterlt, 2 Kl., 5. Unter 
lient. 1. Kl; Schofferer Arnold, Unterlt. 2, Al., q- t. vom IM, König ber 
> = Nr, 27; Thill Karl, Kadetfeltwebel des 6, Genitbataillens, ;. Unterlt, 

. Rlaffe. 

Mr. 16. Freiherr Stefan v. Wernbardt. Dudie Vaul, Hptm. 2. RL. Spim. 1. .; 
Lang Fran Oberlt,, 4. Sptm. 2. Kl.z Preiſt Augun, Unterli. 1. Klaſſe, zum 
Oberlt, ; Janoki Friebrich, Unterlt. 2, Ki. ;. Unterkt, 1. 81,5 Gaärtigrubers 
Mayer Nitert Karl v,, Habet, 4, Unterlt. 2. #1. 

Nr. 17, Prinz Guſtav Wildelm Gobenlohe-Langenburg. Steiger Anton, Hptm. 2. Kl, 
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. Sptm. 1. Kl. ; Lufchin Karl, Oberlt,, ;. Hptm. 2. RI; de Vaux Yudwig 
in: und Zhuber Anton, Unterltd. 1, Ml., z. Oberlit.; Kotowéki Mies 
cielaus Mitter v, Unterlt. 2, Kl., ;. Unterle, 1, 8; Strohmaper Albert, 
Kadetfeldwebel. z. Unterli. 2. RI. 

Nr. 18. Groffürä Kenſtantin ven Rufland. Bernd Jeſef, Sptm, 2. RL, 3. Spim. 1. 
KL; Widtmann Sodann, Oberlt,, 5. Sptm. 2. lt. ; Güllich Witd,, Unterlt. 
1, R1., 3. Oberlt. und Megimentö-Apjutanten; Stödelle Guflav, Unterlieut. 2. 
RL,, 3. Unterlt. 1. Kl.z Stahl Otte, Kadetieltwebel, j. Unterlt. 2, RI. 

Mr. 26, Groffürft Michael von Rußland. Claricini Eduart »., Unterlt, 1, laffe, t 
Oberlt.; Göbl Anton, Umterlt. 2. Kl., ;. Unterlt 1. 8L; Bornmüller Al 
bert, Madeifelemebel, 5. Untere 2. AI. 

Ar. 27. Leopold L, König der Delgier. Philipp Rusolf, Unterlt. 2, RL, ;. Unterli. 1. 

Kl.; Sytojanovits Yaditlaut »,, Rateitorporal, j. Unterlt. 2. I. 

. 28. Mitter Ludwig d. Benedel. Mienlant Karl Graf, Sptm. 2. Rl., 1. Kptm. 1. 
RL; Beer v. Baier Karl Mitter, Oberlt., 4. Kptm. 2. Kl; rtmann 
Branz;, Unterlt. 1. RL, ; Oberli.; Benefch Johann, Unterli, 2, Kl., z. Uns 
terlt. 1. Al.z Wendler Heinrich, Kadetfeldiwebel, ;. Unterlt. 2, KT. 

h 5 Franz Gyulal. John Georg, Oberlt., q. t. aus dem zeitlichen Pen 

onditande. 
. 36, Graf Auguft Degenfelde Schenburg. Kropaczek Joſeſ, Untere. 1. R., zum 
Oberlt.; Benat Fran; Unterlt. 2. Rl., 3. Unterle. 1. AL. 
. 38. Graf Eugen Haugmip, ren; Jafob, Inipektions-Stabsfelbwebel 1. Kl. amt 
Kabetten-Tmflitute zu Straß, ;. Unterlt. 1. Rl.; Wangenheim Hugo Freib. »., 
Kabeıfelpwebel, z. Unterlt. %, SU. 
. 4. Freibere Friedeich Kellner v. Köllenſtein. Paskovits Jehann, Umterlt. 1. Kl. 
Oberlt. Watzka Hugo, Unterlt. 1. RL, vom q. t. IR. Graf Thun Rr. 20; 
6 Franz, Unterlt, 4. RL, g. % zum IR. Graf Thun Mr. 20; 

echsl Karl Freiherr v., Unterlt. 2. Kl, 3. Unterlt. 1. Ri; Meindl Iof., 
Kabetfeldiebel, ;. Unterlt, 2, 21; Marin Johann, Oberlt,, q. t. jum Uhlanen ⸗ 
Meg. König Ferdinand beider Sicilien Nr. 12, 

44. E65. Albrecht. Oechs Karl, Oberlt., ;. Hptm. 2. MM; Eder Ferdinand, line 
teelt. 1. M., ; Oberlt.; Mine? Ladielaus Umterlt. &. Kl. 3. Unterlt. 1. Rt. 

. 46. Graf Iofef Jellacit. Mauber 9. Plankenftein Karl Freib,, Unterlt. 1. M., 

. Oberlt.; Perencevic Michael, und Hecimovie Peter, Unterlis, 2. RT., zu 

16.4, M.; Munk Mlerander, Unterlt. 2. Kl. q. t. vom IN. freib. ». 
Probatta Mr. 7; oeiktelnige Adalbert Graf. Unterlt. 2, SU. q. 1 zum IR. 
Freiherr v. Prodadta Nr. 7; Mlobus rolf, er Iohann, und Yabery 
Orftan, SHaperfeltmebeld, z. Unterlis. 2. KU. ; oder Franz, Unterlt. 2. SU. 
q. t zum b5. Benbarmerieregimente. 

. 49. Freihert Heinrich d. Heß. Mahyer Neoli, Unterlt. 2. RL, q. t. zum lblanen- 
Meg. Kaiſer Franz Iofef Nr, 6. 

. 50, Grofbergog Friedrich Wilhelm Ludwig von Baden. Sacher Karl, Unterlt. 2. 
K., q. t, and dem zeitlichen Venfionsftande. 

. 53. 8. Peopolt. Kovacevie Paul, Hpim. 2. Kl., z. Spim. 1. SL; dAlbini 
Philipp, Oberlt., + Kptm. 2. RL; Alemann Johann v., Unterlt. 1. Kl. mm 
Dberlt.; Mafchte Iofef, Umterlt. 2. @I., 3. Unterlt, 4. Kl.z Glafel Anton, 
Kabetfeltwebel, j. Unterlt, 2, RI. 

35. Freißere Feietrih v. Wondi. Matkowski Karl Niter d., Radetfeldmwehel, 4. 
Unterlt. 2. Ht.; Grabner Paul, Unterlt. 2. RL, q. t. zum JR. €&. Ernſt 


Dr. 48, 

57, Fürf Felit Jablonemeti. Thomas Rudolf, Oberlt., q & vom 5. elbjäger 
bat.; Shnheiſer Bran;, Oberlt., q. t. an 5. Weltjägerbat.; Gottſcheber 
Abel, Oberlt, q. & vom IM. König der Belgier Mr. 27; Webenau Qi. »,, 
Obrrle, q t. zum IM. König ber Belgier Mr. 27. 

38. 5. Steian, Derfchatta v. Standhalt Wildelm, Kptm, 2. Kl, ;. Hptm. 


Mr, 


Mr, 


Ar. 


4, R.; Sertic Ludwig, Oberlt., 3. Sptm. 2. Kl.; Felkel Ichann, Unterlt. 1, 
K., 3. Oberlt.; Infeld Anton Ritter v. Unterft, 2, Kl., ;. Unterlt. 1. Kl.; 


Grimm Anten, Fadetfeldwebel, ;. Unterlt. 2. RL 

, 61. Freibere Thomas v. Zebel. Saitler Buftar, un? Matichkal Karl, Unterlts. 
1. Rt, 4 Oberlientd.; &traifoldo » Graffemberg Julius Graf, Unterlt, 2 
au. — 1. R.; Dombrowiecki Michatt, Kadetfeldwebel, p. Unterlient. 
2. Klaſſe. 

62. Erzherzog Heinrich. Mauer Karl, Oberlt, q- t. zur Menturd-Oelonomiekem- 
mifjion zu Brünn, 


National-Beenz-Sufanterieregimenter, 

2. Otochaner. Sender Geerg, Oberlt., z. Regiments-Mrjutanten, 

3. Oguliner. Opacic Philipp, und Piokur Tehann, Kpim. 2. K., 3. Krim. 1. 
RL; Plivelie Iofef, Oberlt., 4. Sptm. 2. R.; Bielac Ronat, und Gerba 
Daniel, Unterlte. 1. &L, 3 Oberlts.; Bozie Michael junior, und Stannie 
Lulas, Umteritd. 2. RL, z. Unterlts. 1. Rl.; Kernic Abrabam, und Kirafie 
Johann, Kadetfeldwebels, 3. Unterle. 2. I. 

. 8, Warasdiner Kreuzer. Cerquenac Markus, Unterlt. 2. RL, z. Unterlt. 1, Kl.; 
Zloch Johann, Kaberfelnwebel, J. Unterlt. 2. RL. 

, 8, Gradiefaner. Wirobifch Aleie, Unterlt, 2. Kl, 3. Unterlt. 1. Kl.z Alilovic 
Karl, Kadetfeldwebel, z. Unterlt. 2. RL. 

, 9. Peterwarbeiner. Splare Wenzel, Feuerwerker bed 10. Feld-Artillerieregiments, 

j. Unterlt. 2. Kl. und Artlllerie-Difizier, 
10. Erfles Banal. Milakara Tobanu, Hptm. 1. Kl., q. t. aus dem zeitlichen 
Penfiondflanpe. 

41. Zweites Banal. Begopic Peter, Oberlt., ;. Sptm. & MI. 

12, Deutſchbanater. Bazarabic Vinzenz, Hptm. 2. SE, 3. Sptm. 1. Mi. 

14. Illiriſchbanater. Turkonia Adam, und Sekefchan Peter, Unterlis, 2. RL, 


3. Unterite, 1, M. 
Feldjäger 

Tiroler Jägerreginsent Halter Franz Joſef. Pallang Anton, Unterlt, 2. RL. ;. inter 
tieut. 1. Ri; Ferſtl Eouart. Fatrt-Oberjäger, 3. Unterlt. 2. Kl. 

5. Batalllon. Ohnheiſer Franz. Oberlt., q. t. vom IN. Fürft Jablenoweti Ar. 37; 
Thomas Rudelf. Oberlt., q. &. zum IR. Fürn Jableneweli Nr. 87. 

8. Bataillon, Hoppe Julius, Unterlt. & KL, z Unterlt, 1. Kl. bei der Monturde 
Orlonomirfommiiiien zu Alt Ofen. 

15. Dat. Höffern zu Saalfeld Ernſt Rüter v. Sptm. & RL, Som, 1. Al. 

25. Bat. Gotter Anton, Unterlt, 2, RL, ;. Unterlt. 1. 8; Decret Friedt. Edl. ©, 
Kadet-Oberjäger, ;. Unterlt, 2, RL. 


Mr. 


Mr, 
Mr, 
Mr. 
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Vierter Ausweis 


ber zu Gunſten bei Drbenburger Offiglerstödter 
Infituts für dad Gedichtchen — — von J. BB 
J. eingegangenen Beiträge: Ir. 
Don dem im 3. Verzeichnig audgemiec. Reinber 
trag vom B4 fl. 50 fr. wurde um 83 fl. 23 fr. 
ein 5pEt. RationalAnlchen-Oblig. gelauft von 100 
erübrigter Ref . 1 
Vom Hrn. FENE Baron Peralas fammt Behunpe 


garen zu Therefienitab 10 
Dom Ef. k. Grmeralquartiermeiflerftabe in Win. 6 
Dom 15, "Feltjägerbataillen . 2 — 
Don Prinz v. Savoyen Dragoner Me. 5. 2 — 

Baron Horvath Dragoner Mr. 6. . 4 30 
Dom ungar, Befäl- u. Öemontirungtlommante 
zu Stuhlweißenburg . .— 

„ galizifhen deue deaito — 3% 

„ mäbr.fchleftfchen beito betto 3 m 
Bon der Banitälstruppen: Infpektion u. m 1 — 
Dom F. E. Bezirksamt Ezortlem . 3» 
Vom 8. Eembarmerieregimente , » A 1 — 
Dom Bürgermeifteramt Drud a. d. Beitga 6 — 

ei Pr Jägerndorf . R b — 

= Pr Bullau . . ..25% 

e - Ried im Innkreife . .: 1 

” . Shwaaborf . 5 3 

r zum . ee 

Summa . . . 165 = 


Woson He Nat-Anleen-Oblig. pr. 100 M. dem Inflir 
tute zugefandt if. — Eine zweite Auflage iſt erfolgt. 
eines E. L Drau 


Ein OÖberlieutenant —— 


mit dem Range vom Mai 1854, wäre unter guͤnfti 
Derbäliniffen geneigt, meit einem Herrn Kameraden un 
Ranges zur Infanterie: oder Zägertruppe zu taufchen. 
ra die Redaktion. 





H : eines deutſchen im Mien liegenden 
Ein Offizier Negimentes ſucht einen — in 
ein andered Regiment. Er ifi Lieutenant 4. Klaſſe und 
bat ven Mana vom 16. November 1852, 

Briefliche Anträge wollen an die Medaftion sub A. B, 
Dr. 40 der „Militärs eitung" abgefenbet werben. 





In Mittler’d Sort-Buhbandlung (A. Bath) in Berlin 
it erfchlenen und vorräthig in Wien In 


F. W. Seidel's Buchhandlung 


Graben Mr. z12%, 
Depot der Bücher der k. k. Militärbildungs- 
auftalten. 


Heerwefen und Infanteriedienft 
der 
Fönigl, preußifchben Armee 


von 
4. von Witzleben, 

Major A In Suite bes El. Kaifer Fran; Grenabierregimente. 
Fünfte vermehrte und verbeilerte Auflage, 
Mit vielen in den Tert gebrudten Holzſchnitten und 4 
lithegraphitten Tafeln. 

Preis u fl. 10 fr. EM. 


Wohnungs-Veränderung. 


Der ergebenft Übrfertigte beebrt ſich bierburd feinen P, 
T. Pahlenten und freunden anzuzeigen, daß er yon num an 
nicht mehr in der Bolrichmiergaffe, fontern unter ben 
Zuchlauben Nr. 557 im 2, Stoc (neben dem Mufit- 
Verrindfaale) wohnt, und bajeldft im feinem elegant Berge: 
richteten Mtelier 1äglih ven ® Uhr Früb bis 4 Uhr Mit 
tage, und von & bis & Uhr Abenvd in allen Munde und 


10| Zahnkrautkheiten ordinirı. 


Bel dieſer Gelegenheit empfehle ich mich einem verehrten 
Pablilum, ſewehl @inheimifchen als Fremden, bri 
vorkommenden Mund» und Babntrankbriten burd fchleu: 

e Hilfe, wie au bei Bedarf von fünftlichen (frans 

een englifchen und amerifanifchen) Zahnen 

And ganzen Gebiffen feinter Gattung turd folide und 
billige Bedienung. 


Stets ein Feind von jeder Charlatanerie, bemerle 
ih noch, daß Ih durch mteinen dreifigjährigen Wir: 
kungskreis bier, mwamentlich uber feit der fiebenjäbrigen 
Griftenz meines allgemein febr belichten Anatherin⸗Mund⸗ 
waflers, weldes jährlich bloß in ber Menarchie über 

60,000 Flacons Atjag Ratet, in der Praxis derartig 
vielfeitige @rfahrungen gemacht, daß ich mit gutem 
| Sewiften Icdermann, felbi im ten ſchwierigſten Füllen, 
6 fchnelle und äußerft reele Hilfe leiften kann. 


Wien, im Juni 1957. 
Popp, 


3.6. 


praftifcher Zahmarzt, Erfinder und Privilegiums + Inhaber 
bed Anatherin-Mumbmaffers. 


Gekauft wird: 


Ein Militär-Reitpferd 


um 500 fl. baar, 


Dasfelbe darf bri ſonſtigen guten Eigenſchaften nicht 
unter 15 Fauſt 2° hech und nicht über B Jahre alt fein, 
Gefällige Anträge poste restante unter ber Adreſſ⸗ KR. Rilfine. 


Homöopathirh-ambulatorifhe Heilankalt: 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


ton Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglied des DoltoremRollegiums ber Wiener mediz. ffa ⸗ 
tultäe, ehem. Srkundar-Waundarjt eined E. £. Militärfpitals, 
Aecoucheur, Zabnarat se. 
Wien, Stadt, —— im rar Rr.557, 2, Stiege, 
rl 

Zägliche Drdinationsftunden: für Herren von 

12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nadıs 
mittage. 

BI Honorirte brieflihe Konfultatienen werben ſchnellſtens 
beantwortet. 


SE- für Bradleidende beider Geſchlechtet 


erhellt (mit Müdficht auf feine über Unterleiböbrücde weröie 
fentlichte Brofcüre) Ärztliche —— täglich von 12 bis 4 
Uhr Nachmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
praft, Brucharzt in Wien, Stadt, Tachlauben, im Durch- 
baufe Mr, 557, 2, Stiege, 1. Ctod, Thür Mr. 16. Briefe 
mit Einfhluf franfo. 


Im Verlage der Kunsthandlung F. PATERNO in Wien, 


(neuer Marft Mr. 1064) if erſchienen und zu haben: 


Das neuefte nad) dem SFeben gemalte Porträt Sr. Maj. des Kaiſers 


FRANZ JOSEF IL 
Pferde. 


Gemalt und lithographirt von 


FRANZ ADAM. 
Das Driginalgemälde befindet ih im Sigungsfaale des k. k. Arſenals zu Wien. 
Preis eines Abdrudes: ſchwarz 5 fl., Eolorirt LO |. EM. 


Im Verlage der Kunftbandlung 


ı.. V. NEUMANN IN WIEN, 


Aohlmarkt Mr. 257, 
erfhien fo eben bad beftgetzoffene Porträt 


Seiner &. &. Apoftofifchen Majeftät 


FRANZ JOSEF I. (zu Pferde mit Suite). 


DOriginalgeihnung und Lithographie von 


Eduard 


Kaiser. 


Preis für einen ſchwarzen Abdruck (groß Folio) 3 fl., folorirt & fl. EM. 





Anton Stribrny, Waffen- und Militär-Effekten-Niederlage 


in Wien, am Graben Nr. 11341. — Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110, 


empfiehlt sich den löbl. k. k. Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen zu prompier und solider Effektuirung von Aufträgen in allen Gattungen Seitenwaffen 
eigener Erzeugung in mannigfscher Auswahl und garantirter Qualität; so wie nicht minder für die geehrten Bestellungen in Uniformirungsserten jeder 


Art und allen sonstigen Militär-Effekten. 


Alle wie immer benannten Peeht-Requisiten sowohl einzeln als auch In eompleten Garnituren sind stets genügend vorräthig und macht die 
Hüssigkeit der Preise dieselben gleichfalls wie alle anderen Artikel besonders empfehlenswerth, 
Reparaturen und Renovirungen aller Art werden möglichst schnell und billigst ausgeführt. 





Eigenthümer und verantwortliher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Beitung. 


N” 82. 


Mittwoch den 14. 


Oktober 1857. X. Zahrgang. 





Die Expedition der „Militär-Zeitung“ befindet fich jegt Wollzeile Nr. 792 
im fürftlich Paar'ſchen Palais, 





Die Drganifation der &. &. Armee. | 
(Fortfegung.) 
Die Armee-Anftalten. 
1. Die allgemeinen Armee-Anftalten. 
1) Die Militärs@pitalsanftalten 


find zur Hufnabme und Pflege erfrankter Soldaten, Offijiere und fon: 
ftiger Armees-Indbivibuen beitimmt, und beftehen im Frieden and 29 
Garnifonsfpitälern, bann TEruppen-(Regimentö: oder Bataillons-) 
Spitälern, Marodebäufern und Militär-Babehäufern; im 
Kriege überdies aus beweglidhen Feld: Aufnabmefpitälern und 
Keldfpitälern. 

Der Dienftbetrieb wird burd ein eigenes Spitaltreglement vorge 
zeichnet, nach meldyem das Kommando und der Berwaltungädienit durch 
Offillere, ber ärztliche Dienft durch Feldärzte, der Verrechnungsdienſt durch 
Milttär-Mechnungsbeamte beforgt wirb, zu den fonjtigen Spitalsverrich⸗ 
tungen wird Mannjchaft vom Feldwebel abwärts verwendet; jedoch ift! 
ein foftemijirter Stand im Frieden nur den Garnifongspitälern — als] 


ſelbſtſtändigen Körpern — zugewieſen, welche mittelit der Stabt-, Fe⸗ 
ſtungs · oder Platzkommanden den Landed-Generallommanden unterteben, | 
und ben für Feldfpitäler erforderlichen Stamm bienjtgeübten Berfo: | 


naleg im Stande zu führen, daher ben Urlauberwechſel fo gu ordnen 
baben, daß nur abgerichtete Mannſchaft beurlaubt werbe. Der Standes: 
abgang ift durch Refrutirung, ausnahmsweiſe burch Ueberfegung aus an- 
derem Nrmeeförpern zu ergänzen. 

Jeder Mebrbedarf an Perfonale it aus dem Stande ber Truppen 
zu fommanbdiren. Die Stationen der Garnifonsfpitäler find: 
zu Wien (Nr. 1 und 2) mit ben Filialen au Baden und Möllerädorf, 
au Linz, Gras, Innsbruck, zu Prag (2), zu Königgräg, Sofefitabt, 
Therefienftadt, Brünn, Olmüg, Lemberg, Krafau, Giernowig, Peſt, 
Preßburg, Komorn, Kaſchau, Hermannjtadt, Temesvar, Peterwarbein, 
Apram, Verona mit den Filialen zu Bicenza und Recoaro, zu Mailand, 
Mantua, Benebig mit dem Filiale zu Padua, zu Trieft und Laibach. 

In jenen Truppenftationen, wo feine Garnifonsfpitäler find, haben! 


Truppenjpitäler zu befteben, welche demjenigen Truppenförper, au| 


meldyem ber zeitweilige Spitaldftommandant gehört, unterjtehen. Das er- 
forberlihe Aominiftrationde, ärztliche und Wart-PBerfonale wird aus dem 
Stande der Truppen (auf wenigſtens 3 Monate, mit monatlidyer Ablö— 
fung eines Drittels) hierzu kommandirt. Die Anzahl des Perfonales wird 
von dem Landes Generallommando beitimmt. Es müffen daher bei jedem 





In den vorzüglicheren Kurorten ber Monarchie ‘find Militärbade— 


bäufer eingerichtet, und zwar für Offiziere: u Baden bei Wien, 
Sklo bei Lemberg, Mont’ Ortone bei Pabua; 
für Offiziere und Mannfchaft: zu Hofgaftein, Karlebad, Schönau 
nächſt Teplig in Böhmen, Mehadia und Topudtko; 
eine eigene Trinfluranftalt beſteht für Offiziere und Mannfchaft: zu Re 
coaro bei Vicenza; 

zuSklo und Mont Ortone ift ferner fürdie badekurbebürftige Mann: 
ſchaft eine Filiale des nächſten Garnifongfpitales, auf die Dauer 
der Babdezeit, und eines zu Baden, jedoch bleibend, aufgeſtellt. 

Die bewegliden Feld-Aufnahmefpitäler und bie Feldſpi— 
täler, bei mobilifieten Armeekörpern, unmittelbar ber Feldfpitäler-Direk- 
tion, und durch biefe dem Armee-Beneralfommando untergeordnet, beite: 
ben jedes aus zwei befonderen Theilen, nämlich aus der Ambulance 
für 150 Kranke, und aus dem eigentlichen Aufnahmsſpitale für 
500 Kranke, 

Die Ambulance hat den in feindlicher Aktion begriffenen Armee 
förpern in erjter Linie zu folgen, um bie Kranken und Verwundeten 
aufzunehmen, Berbanbpläge und fliegende Spitäler einzurichten, ſodann 
die Kranken in das im zweiter Linie aufgejtellte eigentlihe Aufnahme: 
fpital zu überbringen; leßteres hat dieſelben in das in dritter Linie 
errichtete Feldbipital zu transportiren. *) 

Die Spitaldfuhrmwerfe befinden fih im Frieden bei den Militär 
Fuhrmwefensbepots, die Dotirung mit Spitalägeräthe, Bettenforten ic. ev 
folgt durch die Monturd-Dekonomielommifjionen, und ift durch das Spis 
talöreglement beftimmt; zur Fortbringung berfelben, fo wie der, bem 
Spital zugehörigen Feldapotheke, find die Aufnabms-Spitaldbe 
fpannung&-Eäfadrenen (f. Nr. 79) beigegeben. 

Die Felpfpitäler werben nah ber Reihenfolge ihrer Errichtung 
mit fortlaufenden Nummern bezeichnet; die Anzahl, Aufitellungsjtation, 
und erjte dienſtliche Eintbeilung wird vom Armee-Oberfommando befons 
ders angeorbnet. Das erforderliche Mominiftrations:, ärgtlihe und ſon— 
jtige Perfonale wird theild aus dem Stande der Garnifondfpitäler, theils 
au? dem Stande anderer Urmeekörper hierzu tiberfept. In den Friedens- 
fpitälern kann dagegen der ärztliche Dienft (mit Ausnahme des chefärzt⸗ 
lichen) an Zivilärite übergeben erben. 

Ueber die Auflöfung ber Felbfpitäler, und bie bierburch bedingte 
anderweitige Verwendung des bdiäponiblen Perfonales, der Beipannung 
und der Geräthichaften erfolgen jederzeit die befonderen höheren Wei: 
fungen, 

e gs) Die Militär Meditamentenanftalten 


ſelbſtſtändigen Bataillon ein Unteroffizier, bei jedem Regimente zweilbaben die für die Erfranften der Armee erforderlichen Heilmittel beizu— 


Unteroffiziere, und bei jeber Unterabtheilung *) zwei Mann vorhanden 
fein, melde mit der Spitalädienitleiftung vollfommen vertraut jind. Bei 
den Truppenfpitälern obliegt die Rehnungslegung ben Spitaldfom- 
manbanten. 

Die Spitalöfeelforge wird von den Spitaldfaplänen, und dort 
wo feine fbitemijirt find, von ben SFelbfaplänen der Garniſonstruppen 
verjeben. 

Marodehäufer jind zur Unterbringung von Rekonvalesjenten 
ober leichten Kranken beftimmt. Die Errichtung derſelben findet auf An- 
orbnung der Zandes-Generallommanden, oder auch auf (nachträglich an- 
zuzeigende) Berfügung bes Truppenfommandbanten flatt, Das hierzu er- 
forderlihe Perfonale wird aus dem Stande der Truppen fommanbitt. 


j *) Kusgenommen bei den techniſchen Truppen, ber Gendarmerie und ber Polizeis 
made, 


fhaffen, in entfprehender Menge vorrätbig zu balten, für die nach der 
Militär⸗Pharmalopöe vorgefchriebene Bereitung der Medifamente zu for: 
gen, fle an bie Kranken ber felvärztlihen Anorbnung gemäß abzugeben, 
und über die Gebarung Rechnung zu legen. 

Der Dienft wird durch Militär: Mebikamentenbeamte verjehen, 
denen Laboranten beigegeben find. 

Unter Leitung der Mebilamenten«Regiebireftion find auf 
dem Friedens fuße: 

Ein Haupt-Medikamentendepot, 

10 Medikamentendepoté mit Garniſons-Apotheken, 

15 größere, 15 kleinere Feſtungs- und Garniſons-Apothe— 
fen, und 





*) Die Beltfpitäler werten der Memer auf den Haupt» Rommunilationslinien 
allmälig nachbirigirt. 
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3 Invalidenhaus:Apothefen bleibend aufgeftellt. 

Für die Armee auf dem Kriegsfuße werden Mebifamenten-Feld 
bepotd, und Feldapotheien aufgefellt, deren Anzahl, Errichtungsitatio: 
nen und erfte Eintheilung vom ArmersOberfommando befonders beftimmt 
wird. Die Feldapotbefen werden nad der Reihenfolge ihrer Errichtung 
mit fortlaufenden Nummern bezeidinet, und find bei den Aufnahmafpis 
tälern, Feldfpitälern, bei ben Hauptquartieren der Armee und ber Ar 
meelorpẽ eingetheilt. Das Verfonale wird aus den gleichartigen Fries 
dendanjtalten entnommen. Die Auflöfung der Felbapotbefen, je nad 
ihrer Entbehrlichkeit, erfolgt auf böbere Anorbmung. 


h) Die Fransports&ammelhäufer 


find zur Verpflegung und Unterkunft für tranjene Mannſchaft, zur Zuſam— 
menfellung und Abſendung der Transporte beiiimmt. Das Kommando 
und der Dienft wird durch Offiziere verfeben, welche zum Theil bleibend 
angeitelle, zum Theil fommanbirt find; zum Verrechmungsdienit (bei 
erfteren) find in der Regel Staböfeldwebel, in Wien aber ein Oberoffi- 
zier eingetheilt. Das übrige Perfonale wird aut dem Stande ber Trup- 
pen fommanbirt. 

Selbjiftändige Transporte: Zammelbäufer, unmittelbar den Stadt« 
oder Feitungsfommanden, und durch biefe den Landes-Generalkomman- 
ben untergeordnet, beiteben: zu Wien, Prag, Brünn, Olmütz, Gras, 
Laibach, Goͤrz, Triejt, Udine, Venedig, Pordenone, Berona, Mailand, 
Peit, Preßburg, Lemberg, Hermannſtadt, Temesvar. 

Die übrigen zeitweiligen Transports-Sammelhäuſer unterjteben dem 
Kommando besjenigen Truppenförpers, zu welchem der Transportd-Sams: 
meſhauskommandant gebört, und mittelbar dem betreffenden Landes-Ge 
neralflommando. 

Zur Vermittlung ber Transporte bei einer Armee auf dem Kriegs: 
fuße werben mobile Armeetransportd:Sammelbäufer errichtet, deren An- 
zahl, Stand und Eintheilung vom Armee-Generaltommande angeorbs 
net wirb. 

i) Disziplinarfompagnien. 


Als Korrektionsanitalten für — wegen entehrenber oder bödgearteter 
Berbrechen — wiederbolt friegärechtlich beitrafte Mannfchaft, auch für po: 
litiſch gefährliche Individuen, beftehen 6 Disziplinarfompagnien, in den 
Feitungen Komorn, Mantua, Karläburg. Temesvar, Olmütz und The: 
rejienftabt, mit der Unterordnung unter das bezügliche Feſtungsklommando 

Die Offiziere werben vom Armee» Oberfommando, die Unteroffiziere, 
Gefreiten und Tambours von den betreffenden Landes-Generallommanden 
zu den Disziplinarfompagnien aus den Linieninfanterie- oder Jägertrup⸗ 
pen zeitweiſe fommanbdirt, und werden in ibrem Truppenförper über 
den Stand neführt, 

Die Unteroffigiere, „Gefreiten und Tambours tragen die ihnen zu⸗ 
a Ausrüftung und Bewaffnung, die Korrigenden find unbe: 
maffnet. 

Die Trandferirung diefer legteren in die Disziplinarfompagnie it 
bei den Zanbess ober Armee⸗Generalkommanden anzuſuchen. 


k) Stockhauſer. 


Bei jedem mit eigener Gerichtäbarfeit verſehenen Truppenförper 
bejteht zur Verwahrung der Unterfuhungsarreftanten und Strafgefange- 
nen ein Stockhaus unter ber unmittelbaren Aufficht des Profofen, und 
tem Kommando bes bezüglichen Truppenkörpers untergeordnet. 

Ueberdies bejtehen noch: 

41 Garnifonsjtodhäufer und 

17 Feftungsftofbäufer (darunter ein Kaſtellſtockhaus) 
unter dem betreffenden Stabt- oder Feſtungekommando, mit einem eige- 
nen Arreftanten-Hufiichtäperfonale (Ober-Stabeprofoßen, Stabsprofoßen, 
Oberbeſchließer, Beſchließer und Beichliegerinnen). 

Im Kriege werben mobile Felvftokbäufer, nah Anorbnung bes 
Armee Generaltommandos errichtet. (Fortf. folgt.) 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit, 
Bom Artillerie Oberlieutenant Adolf Dittrich. 
Dftober. Hrortiegung.) 


8. Don Juan d’Nuftria, der würdige Sohn Kaifer Karla V., troh 
feiner Jugend zum Generaliffimus der gegen die Osmanen kimpfenden 
chriſtlichen Streitkräfte ernannt, rechtfertigte dieſes Vertrauen durch bie 
vollſtaͤndige Niederlage, bie er ben Tuͤrken troß ihres verzweifelten Wi: 
derſtandes in ber blutigen Seeſchlacht bei Lepanto beibrachte, auf eine 


böhft ruhmvolle Weiſe. Nur die Uneinigkeit und bie gegenjeitige Eifer- 
fucht der chriſtlichen Seemäcdte verhinderte e#, ans dieſem Siege bie 
möglichen Bortheile zu ziehen. Im breifigfährigen Kriege die Erjtürmung 
des feſten Schloffes Marienberg bei Würzburg 1631 und von Rhein- 
felden 1633. Johann Georg IL. Kurfürft von Sachen, einer ber weni- 
gen beutfchen Fürjten, melde Beginn und Ende dieſes unheilvollen 
Krieges erlebten, und deſſen Land in diefer Zeit von beiden Parteien die 
fchmerjten Schläge erbulden mußte, ftarb 1656. Die kühnen, aber unge: 
regelten Schwärme ber Mamelufen und eingebornen egpptifchen Truppen 
unterlagen 1798 in dem Kampfe bei Sediman ber ftrengen Disziplin 
und unerjchätterlichen Stanbhaftigkeit ihrer Gegner ber Yranzofen. An 
demielben Tage, wo 1813 die franzöfiichen Truppen mit den Verbün— 
beten bei Dohna im Kampfe waren, verließ Baternd König die feit dem 
Mheinbunde beſteheude Mlliang mit Framfreih umd ſchloß fi durch bem 
Bertrag zu Ried den Feinden Napoleons, zunächſt aber an Oeſterreich 
an, — Bor mehr ald einem halben Zahrtaufend, im Fahre 1354, fiel 
Nikolaus Nienzi, unter verfchievenen Titeln zweimal über Rom gebietend, 
als ein Opfer desſelben Volkes, oder beffer gefagt Pübeld, der wenige 
Wochen zuvor den Wiederantritt feiner Regierung mit Qubel begrüßt 
hatte. Von geringer Herkunft abjtammend, hatte Rienzi in feiner Jugend 
das Glück gehabt, von bem mächtigen Haufe Colonna in befondern Schup 
genommen zu werben. Eine gute Erziehung wurde ihm zu heil; allein 
unter den damaligen Verhältniſſen mar die Stelle eined Sefretärd bei 
einem der mächtigen Barone das Höchſte, auf was ein Mann von Rien- 
zi's niederem Range zählen durfte. Bon einem feurigen und hochſtreben⸗ 
den Geiſte befeelt, ſehnte ſich aber Mienzi, die ibn drückenden Feſſeln zu 
zerbrechen. Sein einnehmendeö Aeußere, feine binreißende Berebjamkeit 
und feine, alle zufälligen Umftände zu feinem Vortheile benützende Schlau: 
beit, machten ihn bald zum Lieblinge bes großen Haufend. Im Geheimen 
von Seite des Papftes (ber damals ich zu Avignon aufbielt), der Geilt- 
lichkeit und des niebern Adels begünſtigt und zum Aufſtande aufgemuns 
tert, that Mienzi während ber Abmeienheit der mächtigſten römifchen 
Barone im Mai 1347 den entfcheidenden Schritt und ließ fi, den ibm 
angetragenen Kaifertitel wohlmeislich ablehnend, als Tribun zum Ober: 
baupte des Wolfe: erheben. Er unterwarf die überrafhten Noeligen feiner 
Herrſchaft und machte ihren Fehden (in welchen namentlidy die Häujer 
Golonna und Orfini in Rom ärger ald in Deutſchland jelbjt bie ver 
rufenſten Raubritter gebauft hatten) ein Ende. Als ſich bald darauf die 
vornehmſten Familien aus Rom entfernten und mit ihren vereinigten 
Streitkräften, ihre Zwiftigkeiten wenigiten® für ben Angenblid bejeiti- 
gend, gegen ihren gemeinfhaftlihen Keind, den Tribun anrüdten, jam- 
melte diefer die römifchen Bürger und erfodht einen volljtändigen, wenn 
auch theuer erfauften Sieg. Dennoch war Rieni’d Herrſchaft von kurzer 
Dauer. Die geheimen Umtriebe der rachebürjtenden Adelspartei, weit mebr 
aber bes Tribund mit jedem Tage ſich fteigernde Herrſchſucht, feine Eitel- 
feit und Prunkliebe, endlich aud das Mißtrauen ber Beiftlichkeit beför- 
derten feinen Sturz. Erfommunijirt und geächtet und von dem manfel- 
mütbigen Pöbel verlaffen, flüchtete fih der Tribun aus Rom und ging 
als Pilger verkleidet durch Italien und das fübliche Deutichland an ben 
Hof des Kaiſers Karl IV. nad Prag, wo er anfangs gut aufgenommen, 
ipäter jedoch unter Aufſicht nach Avignon gefenbet wurde. Dort wurde 
er gefangengefegt und erlangte erft nad geraumer Zeit mwieber feine 
Freiheit, vorzüglich durd die Verwendung des Kardinals Albornoz, 
welcher in Rienzi das paffenbfte Werkzeug aur Nieberbrüdung der zügel- 
lofen römiſchen Magnaten und zur gänzlichen Wiederherſtellung der päpit- 
fihen Herrſchaft zu Sehen glaubte. Rienzi kehrte nun abermald nah Rom 
al& Gebieter zurüd. Die Erinnerungen der Vergangenheit zu befeitigen, 
vertaufchte man ven Titel Tribun mit jenem eines Senators. Aber das 
erlittene Unglüd hatte Rienzi weder meifer noch beffer gemadıt; im Ge 
gentheile waren Despotismus und Mißtrauen zu feinen übrigen Feblern 
aefommen. Der neue Senator umgab fich abermals mit einem höchſt 
glanzvollen Hofitaate und einer zahlreihen Leibwache. Die Ungufriedenhe.t 
der Bürger, durch geheime Agenten der vertriebenen Adeligen eifrig ans 
gerent, wuchs mit jedem Tage und erreichte den höchſten Grab, als ber 
Senator eine Salj: und Meinftener ausſchrieb und biefelbe mit aller 
Strenge einzutreiben befabl. Cine tobende Vollsmaſſe, unterftügt von 
ben Meifigen ber Colonnas und Orfinis, zog gegen das Kapitol, wo 
Rienzi feinen Hof genommen hatte. Die Thore des Palajtes waren von 
ber mit ben Empörern einverjtanbenen Leibwache verlaffen mworben und 
einjtimmig verlangte die Menge den Tod des Senators, melcher ſich 
einen Augenblick zeigte, ſedoch ſogleich burch einen Hagel von Steinen 
und Pfeilen aurüdgetrieben wurbe. Mienzi fuchte fih nun durch eine 
Verkleidung zu retten, mengte fih unter bie Volksmenge, warb aber 
erfannt und fejtgebalten. Nach einigen Nachrichten foll er nun über eine 
Stunde au dem Haufen gefprochen haben und dann erſt ermorbet wor—⸗ 
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den fein. Mach Andern aber, und diefe Behauptung ſcheint wahrſchein⸗ner einen volljtändigen Sieg. Ferner der Sieg des Marſchalls von Sachſen 
licher, ließ man den Unglüdlichen mit zum Worte kommen, jondern 1746 hei Roucour, des öfterreichifchen Heeres unter Glerfapt bei Höchſt 
machte ihm auf der Stelle nieder. An feiner Leiche übte ber Pöbel noch 1795, der engliſchen Flotte bei Gamperbuin auf der Egmonter Höhe 
feine Wuth. So endete ein Mann, der troß jeiner Fehler beifer war] 1797 und bie Eroberung von Varna 1828 durch das ruffifche Heer. 
und das Wohl feiner Vaterſtadt mehr vor Augen hatte, al& Jene, denen |Furhtbare Opfer hatte auf beiden Seiten der Kampf um den Beſit die: 
er bie Herrſchaft über Rom entriffen hatte, und bie nach feinem falle |fes hochwichtigen Plage gekojtet, welcher bald darauf durch ben Frieden 
wieder die Regierung banbhabten. zu Adrianopel feinen frübern Bejigern jurüdgeftellt wurde. 


9. Der faiferliche General Graf Dampierre, einer ber vorzüglichiten 12. Johann Ziska von Trognomw, der blinde Anführer ber Hußis 
Feldherren im Beginne des breißigjührigen Krieges, fiel 1620 bei dem ten, ber feine Streiter fo oft zum Siege geführt hatte und unter den 
eben jo Schlau, als kühn unternommenen Weberfalle von Preßburg. Mit} Heerführern, aber auch unter den Blutmenſchen nicht nur feines Landes, 
feinem Tode zerfchlug fich auch dieſes bereits halb gelungene Unterneb: ſondern aller Zeiten hervorftcht, farb 1424 im dem Lager vor bem 
men. Kurze Zeit nach dem Entfage von Wien befiegten Prinz Karl von | Städtchen Pryibisiama. Sein Tod war no die BVeranlaffung einer 
Lothringen und König Sobiesty von Polen die Türfen aufs Neue in | furdebaren Gräueligene; denn feine Krieger zerftörten, um bad Andenken 
der blutigen Schlacht bei Parfany (1683). Barrellona, welches fpäter fo ihres Feldherrn zu ehren (!), die unglüdliche Stabt und mepelten bie 
beldenmütbig die Sache Karls VI. verfocht, fiel 1705 in die Gewalt) Bewohner derfelben nieder. Im Jahre 1492 begab fi eim für die Ges 
der Truppen dieſes Prinzen. Zum zweiten Male im Laufe des ſieben⸗ ſchichte des Menſchengeſchlechtes hochwichtiges Ereigniß, welches durch 
jährigen Krieges fiel die Hauptftadt Friedrichs IT. in feindliche Hände |feine Folgen ber politiichen Lage von zmei Welttheilen eine veränderte 
und zwar dieſesmal an den mit einem öjterreichifch-rufftichen Streifkorpe Geſtalt gab und in Verbindung mit den beiden vorausgegangenen Erfins 
einrücenden befannten Parteigänger Tottleben (1760), freilich nur auf|dungen des Schiefipulver® und der Buchbruderkunit den Äbſchluß des 
furge Zeit. Zwei Jahre fpäter wurde Schweibnig von Guasco umd| Mittelalterd und den Beginn eines neuen Zeitalter8 bildete; denn der 
Gribauval heldenmüthig vertheitigt, von Daun jedoh ohne Hilfe ne Jarofe Genuefer Ehriftof Columbus entdeckte an biefem Tape bie Inſel 
laffen und durch die Erplofion eines Pulvermagazins in die größte Gefahr) Guanahani, und wenige Tage fpäter jenen ungeheueren Erbtheil, weicher 

ebracht, mittelit Kapitulation an Friedrich II. übergeben. Der greife|fpäter den Namen Amerika erhielt. Der fanfte Kaifer Marimilian IL 

oudon, der 28 Jahre früher die Welt durch die munderfchnelle Erobe- |jtarb 1576. Vergebens, wie fpäter noch mehrmals, ſuchten 1704 Fran- 
rung von Schweibnig überrafht hatte, brachte 1789 durch eine mad ben|zofen und Spanter ten Engländern das faum erft errungene Gibraltar 
Regeln ber Kunit geführte Belagerung und vorzüglich durch ein fat beis)au entreifen. ferner 1726 der Vertrag zu Wuſterhauſen und 1730 
fpiellos heftige Bombarbement das feite Belgrad zum Falle. Merkwürdig|der Tod des Königs Friebrih IV. von Dänemark, eines höchſt vortreff⸗ 
ift es, daß fo wie Schweidnig ein Jahr fpäter wieder im feindliche Ger | lichen und thätigen Megenten. 
malt fan, fo aud Belgrab bei dem frriedensfhluffe von Sziſtowa mie 
der für Defterreih verloren ging. Die alte Republik Genua, einft 13. Auf ber von Alters ber berühmten Ebene bed Brotfeldes fanf 
mächtig und angefeben, nun aber kraftlos und von Parteitämpfen zerriffen, )1479 ein türfifches Heer unter den Waffen ber ergrimmten Ungarn. 
unterwarf ſich 1796 dem Schuge der franzöſiſchen Republif. Ferdinand III., Panl Kinifg, der gefürchtete Held, hatte das Meifle zu ber für die Uns 
Herzog von Parma, ftarb 1803, worauf die Franzofen, die ohnedem die garn fo glänzenden Entſcheidung dieſes Tages beigetragen; — aber 
mwichtigiten Punkte feines Landes offupirt hatten, dasſelbe in Beſitz nah⸗ beinahe unglaublich find auch die Orgien, melde Kinify und feine 
men. Abermald wurde fomit das Gebiet Frankreichs vergrößert und Parma | Kampfgenoffen nach beendigtem Streite auf der blutigen Wahlftatt voll: 
verſchwand gleich vielen andern Ländern auf der Karte von Europa and | führten. Prinz Eugen bemeifterte ſich 1716 nad) feinem Siege bei Beters 
ber Reihe der jelbititändigen Staaten. marbein der feiten Stabt Temesvar, die fih mehr ald anderthalb Jahr: 
hunderte im türkifcher Gewalt befunden hatte, Eberhard Ludwig, Herjog 

Am 10. Dftober 1639 amangen bie Faiferlichen umd ſächſiſchen von Württemberg, farb 1733. Mit bewundernswerther Tapferkeit erjtürme« 
Truppen unter Haßfelb und Menbeim bie Schweden jur Aufhebung der ten 1793 die öfterreichifchen Truppen unter Wurmfer die Weißenburger 
Belagerung des Schloffes bei Pirna, welches bis dahin allen Angriffen | Linien. Ein unglücklicher deutſcher Fanatiler, der Student Stapf, be 
rühmlichft wiberitanden hatte. Der Prinz Soubife, Anführer ber frangd-|drohte 1809 das Leben des Kaiferd Napoleon I. und büßte, da mweber 
ſiſchen und Neichätruppen, erfocht 1758 in dem Treffen bei Sutternberg | Verſprechungen noch Drohungen ihn auf andere Gefinnungen bringen 
einen wenig bedeutenden Sieg. Lyon ergab fih 1793 der Armee, welche konnten, fein Vorhaben mit dem Tode. Andere Zeiten, andere Sitten ! 
die Parifer Schrefensmänner gegen dasfelbe geſchidt hatten; die ärgiten, | Mucius Scävola, der aus Reue, nicht über den begangenen Mord, fon: 
faum glaublihen Gräuel mußte die unglückliche Stabt erbulden. Ein dern über das Mißlingen feines Planes fih bie Hand verbrannte, wurde 
Jahr Tpäter rangen die Polen unter Kozciusfo (1794) bei Maciecowicze von dem feindlichen Könige entlaffen und von feinen Zeitgenoifen. ſowie 
mit dem Muthe ber Berzmeiflung den Gmtjcheibungsfampf genen die) von ber Nachmelt, ald Held angeftaunt. — Im Mittelalter würde Stapf 
ruſſiſche Uebermacht. Derfelbe ruffiiche Feldherr, der in biefen Kämpfen | unter den gräßlichſten Martern hingerichtet, fein Andenken aber von der 
fih Ruhm fammelte, ſtand 5 Zahre fpäter in Jtalien und in der Schweiz einen Partei mit allen Verwünſchungen unb von ber andern Seite mit 
den franzofen gegenüber; trogbem daß der gefürchtete Suwarow beinahe | Segensworten begleitet worden fein. Napoleon aber lieh ihn einfach er 
ſtets Sieger blieb, endete dennoch der Kampf für fein und feiner Alltirten | Schießen und — von feinen Zeitgenoffen wurde Stapf nur ald ein bos · 
Heer unglüdlih und aud das blutige Treffen bei Matten, welches Su | hafter Verrückter, höchſtens als ein bebauerungsmürbiger Schwärmer ber 
warow 1799 am 10. Oktober feinen Gegnern lieferte, konnte Feine Aen⸗trachtet. — Sechs Jahre fpäter, 1815, fiel auf bie Art eines gemeinen 
derung ber Sachlage herbeiführen. Das ftarre Feithalten an der Taktif| Verbrechers Joachim Murat, der ehemalige König von Neapel und 
und den Inftitutionen Friedrichs IT. follte in dem unglücklichen Kriege| Schwager Napoleond, — Die That des großen Mannes, ald biefer mit 
des Jahres 1806 an Preußen furdebar beftraft werden. Da: unglück⸗ einer Handvoll Truppen in Frankreih landete, nachäffend, hatte Murat 
liche Treffen bei Saalfeld und das tragiiche Ende bes heldenmüthigen, nicht bedacht, daß fein Name nicht folde Kraft ausüben könne, mie der 
Prinzen Louis waren der Anfang von den Unglüdsfällen, welche in rafcher | feines Schwager, daß er nicht dad Genie desſelben befige, baf bie Nen- 
Folge die preußiiche Monarchie dem Untergange nahe brachten. politaner feine Franzoſen feien und endlich, das ſelbſt Napoleon eines 
anfänglichen Gluͤckes ungeachtet, den vereinigten Anftrengungen fait aller 

11. Otto IIT. von Brandenburg ftarb 1267, der Käfer Ludiwig [übrigen Staaten Europas unterlegen war. Tief betrauert von jeinen 
der Baier 1347, Luthers Lehren fanden nicht nur in Deutichland Ein: |lnterthanen farb 1825 Mar Joſef I. von Baiern, ber erjte König 
gang und waren daſelbſt Veranlaffung zu dem fürdterlichften Kämpfen ;|diefes Landes. Durch die gefahrvollften Lagen und burd bie bärteften 
auch in ben Wohnfigen der helvetiichen Eidgenoffen begann der Neligions- | Prüfungen unerfchüttert, hatte biefer edle Fürft die Regierung feines 
freit. Ulrich Zwingli war dort als Meformator aufgetreten und hatte Landes mit ſolcher Thätigfeit und Weisheit geführt, daß am Ende bed 
bald eine große Anzahl von Anhängern feiner Lehren, namentlid ging | Kampfes gegen Franfreih, Baiern macht- und glanguoller ale je da⸗ 
das Reformationswerf in Zürich ſchnell vor fih. Bald fam es zmifchen | fand. Konjtantine, bereits mehrmals vergeblich angegriffen unb von feinen 
den dem Eatholifchen Glauben anhängenden Orten und den Zmwinglianern | Bertheibigern für uneinnehmbar gebalten, fiel 1837 in bie Gewalt ber 
zum Kampfe. Bei Kappel begegnete fich die Hauptmadht beider Parteien. | Frangofen, die mit feltener Todesverachtung die iteilen Felfenabbänge 
Bon der Uebermacht faft erdrüdt, mußten die Züricher (1531) weichen biefer von den Einwohnern wüthend vertheibigten Stabt erflürmten, mo» 
und unter denen, welche auf dem Schladhtfelde umfamen, war auch Zwingli,|bei die Fremdenlegion und das neu errichtete Korps ber Zuaven ſich 


ber auf dieſe Art bie von ihm geprebigte Lehre mit feinem Blute befte: (#ortfegung folgt.) 
gelte. Die Niederländer erfochten 1573 auf der Zupderſee über ihre Geg ⸗ 


beſonders hervorthaten. 
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Reife des Prinzen Waßemar von Preußen in Indien 
in den Jahren 1844 bis 1846. 


(Fertfegung.) 


Der hohe Reifende gibt und über das wichtige Delbi folgende 
Schilderung: 

„Das heutige Delbi liegt in einer meift unfruchtbaren, nadten Ebene, 
auf einer felfigen Hugelreibe am rechten Ufer des bier 900 Fuß breiten 
Djamna. Seinen Namen foll es fchon feit dem 7. Jahrhundert vor 
Ehrifto von einem feiner Brabmanenbegründer, Delu, erhalten haben. 
Keine Hauptjtabt der Welt, auch Rom nidyt ausgenommen, bad von 
ziemlich gleihem Alter ift und einjt biefelbe Größe hatte, mie Delbi, 
kann mehr Wechſel erlebt haben, als diefes, Die heutige Stabt jtebt zum 
Theil auf den Trümmern von Indrapraſtha, ber Hauptſtadt bes alten, 
vor mehr ala 3000 Zahren gegründeten Reiches Kuru, meldes bie 
Volksſage ald dem Urfig der Hindurace bezeichnet. Im Fahre 1011 
mwurbe Delhi von Mahmub I. eingenommen und geplündert, blieb jebod 
unter tributär gewordenen Hindufürjten bis zum Jahre 1193, wo es 
bie Refidenz der Afgbanenfaifer wurde. — Doc werfen wir zum beffern 
Verſtändniß der Bejcreibung einen kurzen Rückblick auf bie Geſchichte 
des Delhi⸗Reiches und feiner weltberühmten Hauptflabt. 

Zener Sultan, Mahmud I. von Ghazna, der einen Schwur darauf 
getban, für den Islam zu fimpfen, unternahm allein im Laufe der Jahre 
100425 zwölf Feldjüge nach den Indus und Ganges-Ländern, bis 
Kanödje, Gmalior, Kallindjer und Somnät, um bie Fahne des Prophe 
ten, bie jchon drei Jahrhunderten über Kabul wehte, auch in Hinboftan 
und in Kaſchmir aufzupflanıen. Zwar gelang es ihm nicht, eine dauernde 
Herrſchaft dort au begründen, er hinterließ jedoch dem Lande in jeinen 
Statthaltern (Newäbd oder Nabobs) eben fo viele Despoten, und erjt 
einem von biefen, Mobammeb Ghurri, dem aus Ghorafan jtammenden 
Gründer der Ghuriden-Dynaftie, glüdte es, im Sabre 1193 Delhi zu 
unterwerfen, Er umb feine Nachfolger drangen bald meiter, bis nad 
Bengalen und Malwa vor, unterjodhten den größten Theil von Hindoſtan 
und wieſen fiegreich die num, feit 1224 beginnenden Mongolen-Einfälle 
zurück. Unter dem neunten ber Ghburiden, Gheiad ud Din Bulbun 
(1266—86), warb Delhi zu einem Aſyl aller von den Tſchingischaniden 
aus ihren Staaten in gang Mittel: und Weſtaſien vertriebenen Könige 
und Prinzen gemacht, die bier nad) ihrem Range den Thron bes mãch⸗ 
tigen Kaifers umſtanden. In Pracht und Reichthum, in Künſten und 
Wiſſenſchaften war der Hof von Delhi der glänzendſte der Welt und die 
Stadt überbot felbft die kaiferlihe Roma an Umfang. 

Den Ghuriden folgte bie Dymaftie der Ghildje (12858—1321) und 
biefen bie Toghluks (1321—1413), beide gleichfalld dem Stamme ber 
Patans oder Afabanen angehörend. Unter diefen wendet ſich Delhi's Ge- 
ſchick. Dem zweiten der Toghluls, dem tyrannifchen Kaiſer Mahmud 
(1325— 51), der der Nero feiner Zeit war, gelang es, ganz Hinboftan 
und das nörblihe Dekhan feinem Siepter zu unterwerfen; ja er trieb 
feinen Webermuth fo weit, mit einem Heere von 470,000 Reitern auch 
Choraſan, Turfeftan und — Ebina erobern zu wollen, verlegte in feinem 
Zorn gegen die Bewohner Delhi's um das Jahr 1330 die Reſidenz von 
da nad Deogbir (in 20 Grab Breite), das ihm mehr in der Mitte fei- 
nes Meiches zu liegen fchien, und dad er Daulatabäd, „Stadt der Herr: 
fchaft,“ nannte, Lurus und Ueppigfeit, die in Delhi bis zum Uebermaß 
geitiegen waren, ließen ſchnell nad; die Stabt entwölferte fid) und ganze 
Duartiere wurden ben Eulen und Raubtbieren preiögegeben. Aber von 
den Dekhan-Rabjabs angegriffen und gefchlagen, fab ber hochmüthige 
Tyrann ſich genöthigt, bie Reſidenz wieder nach Delbi zurück zu verlegen, 
und bald, unter feinem Nachfolger Feröz Toghluk (1351 —86), einem 
milben, gerechten Fürften, einem Mäcen ber Wiſſenſchaften und Förderer 
ber Stüdteanlagen und Kolonifation, fo mie der grofartigften Kanalbauten, 
kamen wieder Land und Hauptſtadt zur Blüthe, obfchon erfteres durch 
bie Losreifung Bengalen® im Oſten und aller füblihen Provinzen jehr 
an Umfang verlor. 

Aber auch Delhi's Glanı follte nur menige Jahre noch bauern. 
Timur (oder Tamerlan), der graufame Tatarenfürft, der bereitö bie 
holbe Welt erobert hatte und am Ende feiner Tage (1405) 27 Kronen 
auf feinem blutbeladenen Haupte bereinigte, brach in dad Yand ein (1397) 
und vermüjlete es mit feuer und Schwert. Am 3. Jänner 1398 fchlug 
er bie Schlacht von Delbi und Delhi's Schickſal war entſchieden: ber 
fchredlihe Eroberer zog ein und was Jahrhunderte gefchaffen und ge 
fammelt batten, wurbe in furzer Zeit ein Raub ber Flammen, eine 
Beute räuberifcher Horden. Zwar verlieh Timur Delbi ſchon nah 15 
Zagen, um in jeine Heimat, Samarkand, zurüdzufehren, aber dieſe kurze 
Friſt batte dem Wütherich genügt, fie in einen rauchenden Trümmer: 


haufen zu vermandeln, umjtanden von Siegespyramiden, die er, ähnlich 
mie auf Bagdads Ruinen, aus Taufenben von Menichenfchädeln hatte 
errichten laſſen. 

Der einmal eingetretene Zuftand der Auflöſung und Zerrüttung 
dauerte unter ben nun folgenden Afghanen: Dynaftien der Sadats und 
Lodi's das gange 15. Jahrhundert hindurch fort. Um deſſen Mitte war 
Indien bereit® in 18 Königreiche — die in bejtänbigen Fehden 
unter einander lagen und beren kleinſtes das einft fo mächtige Delbi 
war. Aehnlich blieb es bis zum Auftreten des Sultans Baber von Ka— 
bul, zu Anfang des 16. Jahrhunderts, Ein Enkel Timurd und ber 
Alerander feiner Zeit, unternahm er 1519 —1526 fünf Feldzüge über 
den Indus und eroberte jo zunächſt das feit Timurs Zeit von Tataren 
beherrſcht gebliebene Pandjah, nah dem Siege bei Panipat (20. April 
1526), aber aud den Kaiferthron von Delhi und Agra und das fpäter, 
miewohl gan mit Unrecht, fogenannte Reich ver „Groß-Moguls,* deren 
heutiger Repräfentant ebenfall® noch zu ber von ihm gegründeten Dyna- 
ftie der Baburiden gehört. 

Schon fein Sohn Humayın hatte fortwährend mit Nebellionen 
und Verſchwörungen, felbjt unter feinen Brüdern, zu kämpfen, ja er 
mußte fogar 14 Fahre (1540-1554) im Eril zubringen, und konnte 
nur durch fremden Beijtand, der ihm die Schlacht von Panipat gemin- 
nen half, mwieber auf ben Thron gelangen. Ihm folgte bereitä 1556 fein, 
erft 14 Jahr alter Sohn Albar, von Mit- und Nachwelt mit Mecht 
„ber Große” genannt, der größte Fürſt der neuern Zeit in ganz Aſien, 
ein meifer, mufterhafter Regent, der ein halbes Jahrhundert hindurch 
unter dem Rathe feines gelehrten Miniſters und Hiftoriographen, Abul 
Fazil, das Land mit Gerechtigkeit und Milde beherrfchre, und endlich dem 
Spitem barbarifher Zerftörung des Brahmanenthums ein Ziel fegte. 
Sein Reid umfaßte 15 große Stattbalterfchaften („Subabs"): im Often 
Bengalen, im Norden Kaſchmir und Kabul, im Weiten Multan und 
Tatta, im Süden Guzerate und Berar, während Bahar, Allahabäd, 
Hude, Agra, Delbi, Labore, Arjmir und Malma die Mitte einnabmen. 
Es war jo groß wie halb Europa und hatte 40 Millionen Einwohner, 
eine Armee von 900,000 Mann und 225 Millionen Thaler Einkünfte. 
Albars Politik war weſentlich eine Politik der Milde und der Verſöhnung, 
vor allem in Hinficht auf Religion, und es gelang ihm in hobem Grade 
die große Kluft auszufüllen, die bis dahin immer noch zwiſchen Orient 
und Objident, Brahmanenthum und Muhamedaniämus beftanden hatte. 
Wiſſenſchaften und Künfte wurden durch ihn geförbert, Architektur (vor- 
nehmlich in Agra), Straßen: und Aderbau, wie auch unter Einführung 
vieler neuen Obftarten der Gartenbau nahm ben glängenbften Aufſchwung. 
Sein Sohn Jehangir, „der Welt Eroberer“ (1605—1627) und noch 
mebr fein Enkel Schah Jehaͤn (1627 bis 1656) folgten im Allgemeinen 
dem Vorbilde, das er gelaffen. 

Delhi felbft, die prächtige, große Hauptitabt, die Timur in eine 
Stätte der gräulidhiten Zerftörung, einen Sig der Pejtilenz und Hungers: 
noth verwandelt, hatte jich nur langfam von dieſem Sclage erholt, und 
erit unter dem großen Baber (1526— 1530) war ed mieber zur Refibenz 
erhoben, GE wurde bie Hauptitadt des Großmogul-Reiches. Doc ſchon 
Baberd Nachfolger verlegten ihren Sig nah andern Drten und bie 
Stabt blieb öde und tobt, bis endlich im Jahre 1631 Schah Jebän auf 
den Trimmern des alten Delbi die neue Stabt gründete, die er an 
Stelle Agra's wieder zur Eaiferlichen Reſidenz erbob, Er theilte fie in 36 
Quartiere und gab ihr den Namen Sehänabäd, wie fie auch noch heute 
von den Muhamedanern genannt wird, 

Aber Prunkſucht und Verfchwendung fingen an überhand zu neh» 
men. In Aurengzeb vollends, dem jüngjten Sohne Schab Jehänd, ſollte 
auch wieber bie alte böfe Art bervorbrecdhen. Durch Lift und Gemalt 
den Vater ind Gefängnif merfend (mie bereitö oben erwähnt worben), 
feine Brüder ermorbend, ſchwang er ſich im Jahre 1656 auf den Thron, 
um unter dem Mantel ber Religionsfhwärmerei, durch fanatifche Verfolgung 
des Hinduglaubens, durch alle Arten der Barbarei und durch die blutigften, 
20 Fabre lang fortgefegten Kriegs züge das Reich fcheinbar zu heben, und es 
bis anden Kaweri-Steom aus zudehnen, während es im Innern erſchöpft und 
untergraben wurde. Raſch mie es gejtiegen, ſank es herab; dem furchtbaren 
Despoten, der erſt im Alter von 90 Jahren mit Tode abging (1707), 
folgten eine Menge von Scyattenkaifern, ſchwache Sreaturen ihrer Mi: 
nifter und Felbberren, die ſich größtentbeild mit Gewalt, durd Gift und 
Mord, gegenfeitig aus dem Wege räumten; auf allen Seiten riffen fich 
die Subbadard und Nemäbs los und bereit# im Jahre 1717 war gan 
Dekban verloren. Nadir, Schab von Perfien, der babgierige, blutdürſtige 
Tyrann, während biejer fortmährenden Fehden vom Subbadar zur Hilfe 
ind Land gerufen, fiegte bei Delhi 1738, raubte dem Meiche mehrere 
Provinzen, bem Großmogul feinen Schatz und verheerte Delbi felbft auf 
die gräßlichjte Weiſe: er ließ dort 30,000 Menſchen niedermegeln und 


erhob eine Brandſchatzung von mehr ald 200 Millionen Thalern. Auch 


die Siefha machten jich frei, grümdeten eine arijtofratifche Mepublif und 
plünderten nebft ben Djats bag Mogul-Neih von Norden und Weiten 
ber; von Dften ber ſtürmte dad Afghanenvolk der Rohillas und von 
Sübden ber das durch glühenden Meligtonshaß getriebene Volk der Mab- 
ratten, ber Kern ber alten Kriegerkafte, den felbft Aurenaieb nicht hatte 
übermwältigen können, in das unglüdliche Land, das bald aus der Reihe 
der felbjtftändigen Staaten ſcheiden follte. Schab Allum IT., der neunte 
Kaiſer feit Aurengzeb und ber legte in ber Reihe ber regierenden Groß: 
moguls, bejtieg 1761 den Thron, trat aber bereit# 1765 Bengalen gegen 
die unbedentende Jahresrente von 26 Lak Rupien (etwa ein Eilftel ber 
jährlihen Einkünfte aus biefer Provinz!) an die Engländer ab und 
verlor 1770 die Hauptſtadt felbft an die Mahratten und zum jmeiten 
Male, obſchon nur vorübergehend, 1788 an den Robilla-Fürjten Gholäm 
Khadir, der die Graufamfeit hatte, ihn blenden zu laffen, aber durch 
Madhadji Sindia wieder vertrieben wurde. Der fchmergeprüfte Allum 
fepte feine Sceinherrfchaft bie zum Jahre 1803 fort, wo ihn Lord 
Lake nah dem Siege bei Delhi über die Mahratten vom Joche ber 
lehteren befreite, um ihn, mit ben Mevenien eines bejtimmten Diftrifts 
ala jährliche Penſion (damala 125,000 Pfr. Sterling, feitbem auf 144,00N 
Pfund Sterling aeitiegen!) und dem pomphaften Titel Schahſchahi, 
„König der Könige,” in völligen Nubeftand zu verfegen; fein Reich wurde 
befhränft auf die Zitadelle und den Palaft, deſſen Cingänge jet eng» 
liſche Truppen befegt halten, indeß ein englifcher Mefident (Commissary) 
unter bem Lieutenant: Governor zu Agra ftehend das Land regierte. 
1806 jtarb er, 82 Jahr alt, mit Hinterlaffung von 52 Kindern. Der 
ältefte legitime Sohn beftieg, als Titularfaifer AMbfar II., den Thron 
und erichmerte anfangs ben Engländern die Erhaltung der Rube und Ord⸗ 
nung nicht wenig durch feine Serail-Fntriguen. Er flarb 80%. alt im Zahre 
1837 und fein Sohn Bahadar Schah folgte ibm auf dem Throne, ein 
ausfchmwelfender Mann, der mit feinen Minijtern und 600 Familienglie⸗ 
dern, darunter 200 Weiber, in fletem Unfrieden lebt, Nur zmeimal im 
Sabre ericheint er Öffentlich: wenn er bie Diuma-Mofcher und Humayun's 
Grab befucht. Wer ihm feine Aufwartung machen will, bat ſich beim 
Hansminifter zu melden und als ein Zeichen der Unterthänigkeit den 
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„Ragar” (circa 50 Thaler) zu zahlen, mofür er einen Chrentitel, einen 
unbraudhbaren Säbel und ein beögleihen Ehrenkleid, aber feinen Seffel 
im Durbar erhält, weil diefer nur ven Thronerben gebühre. Seit Lorb 
Elfenborougb dem Mogul unnötbigerweiie den Nagar vermehrte, hat 
ſich der alte Herr fo tief gefränft gefühlt, daß er bei der Königin von 
England Klage erhoben und feinen Durbar mehr gehalten bat; auch 
Prinz Waldemar verzichtete auf die Ehre, fo leid es ihm that, den Gruß, 
ben fein föniglicher Better ibm beim Abfchieb in Erdmannsdorf ſcherz⸗ 
welſe aufgetragen hatte, nicht ausrichten zu können. 


Wie demnah Delhi feit dem Sabre 1806 nur noch bie Meflbenz 
eines Schattenkaifers iſt, fo iſt e8 auch äußerlich nur noch ein Schatten 
von Dem, mas es einit gewefen. Doc bat ſich die Stadt jegt von neuem 
unter der Herrfchaft der Engländer aus ihrem tiefen Berfall einiger: 
maßen erhoben, und noch immer lebt ein Gefühl im Volke Indiens, 
daß die Macht, melde Delhi und die Perfon des Kaiſers befigt, auch 
der wirkliche Beherrſcher von Hindojtan iſt, was ſchon manchen unabs 
bängigen Staat veranlaßt bat, die Vaſallenherrſchaft bei ver britifchen 
Regierung nachzuſuchen. 


Fon Batuta, der gelehrte arabifhe Neifende und Geſandte Mah— 
mub Togblufs am Hofe von Peling, fchildert ums Fahr 1340 Delbt, 
„den Neid ber Welt,“ ald bie gröfte Stadt Hindoſtans, und überhaupt 
bes Fölamiemusd im Orient; es bejtand aus vier Städten, die zuſammen 
nur eine bildeten, und von einer eilf Ellen dicken Mauer umfchloffen 
waren. Zur Zeit Kaifer Aurengzebe, wird berichtet, habe die Stabt 2 
Millionen und au Anfang diefes Jahrhunderts noch eine halbe Million 
Einwohner gezählt. Im Zahre 1836 hatte fie 130,672 Seelen, wovon 
ein Fünftel Mubamedaner, außer den, den königlichen Palaſt bemohnen- 
ben 1900 Weibern und 700 Männern und den 30,000 Bewohnern der 
Vorftäbte, unb mwährend bie Tradition der alten Hindu-Kapitale ein 
Areal von mehr ald einer Duadratmeile gibt, welches auch bie heutigen 
Reſte noch einnehmen mögen, hat fle jegt faum ben zehnten Theil deB- 
felben, Trogbem iſt bie Stabt aber noch immer ein wichtiges Emporium 
für Handel und Induſtrie und ber Sig vieler Reichen und Großen bes 
Landes, (Schluß folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Sefterreich. 


* (Mien.) Der in ber legten Mummer als verunglüdt genannte Ad⸗ 
jutant des FME. von Kuſſewich Heift Abel Gotſcheber und war Oberlieu« 
tenant des 27. Infanterieregimentd König der Belgier. 


+ @in vorgefommener Fall, daß Provinzgialiften und Kommunitätd- 
Bewohner Grenzgrundſtücke geſetzwidrig gepachtet, wodurch arbeitsſcheuen 
und ſaumſeligen Grenzern nur Vorſchub geleiftet wurde, bat das h. Armee- 
Obertommando zu der Anordnung veranlaßt, daß bei künftigen ähnlichen 
Fällen nicht nur die Konfiskation ber gefechſten Feldſrüchte, ſondern auch 
noch eine angemeſſene Geldſtrafe Platz zu greifen babe. 


+ Für das 3.1858 ift hoben Orts die Militärbienftbefreiung 
Tare im Betrage von Eintaufend fünfhundert Gulden GM. beibehalten wor« 
den, und es haben jene Militärpflihtigen, melde in jenem Jahre die Stellung 
teifft und bie Befreiung erlangen wollen, im laufenden Monat Oftober bei 
den bezuͤglichen politifchen Behörden um die Bormerkung zum Tarerlage jich 
gu melden. 


+ Die in Krems ftationirten Genietruppen batten am 6. d. M. bei 
Mautern in Gegenwart Sr. f, Hoheit des Heren General »Geniedireftord 
ihre Mebungen mit Sprengungen befchloffen. Das Näbere bringen wir in ber 
nächften Nummer. 


* (Agram.) Am 10. d. M. ift dad nad Mailand in Garnifon ver 
legte 31. IR. Baron Culoz dahin aufgebrochen, nahdem der Brigadier 
Generalmajor Marquis Vasquez zwei Tage vorber feiner neuen Beſtim— 
mung gefolgt war. In Agram ift gleichzeitig das 45. Imfanterieregiment 
Eriberiog Sigiämund aus Verona eingerüdt, 


* Nah Graz wurde von Peft aus bas 55. Infanterieregiment Baron 
Biandi in Garnifon verlegt. 


* Dem zu Salzburg von ber Kongentrirung aus Linz am 8, d. M. 


in Garnifon riidgefehrten erften Bataillon des den Allerhöchſten Mamen Sr. 
Majeftät des Kaifers führenden Tiroler Jägerregiments bereiteten die Ber 
wohner einen feftlihen Empfang — ber Here Landespräfident Graf v. Fünf 
firhen ritt bem heimkehrenden Bataillon in Uniform entgegen. 


Prenfen. 


* (Berlin, 7. Oftober.) Nah einer Mittbeilung in der „Weimar 
ſchen Militär und Marinegeitung” datiren im der preufifchen Armet bei 
der Infauterie die Patente ber älteften Sefonde-ieutenantd noch von 1843, und 
befinden fich diefe Offigiere demnach bereitd 14 Jahre in ihrer Charge, wogegen 
unter ben Premier-Lieutenants mehrere find, welche nah Pjähriger Dientzeit 
bazu befördert wurden, 12 bis 17 Jahre Dienftzeit bis zum Hauptmann, 
6 bis 8 Jahre big zum Major ergaben fih durchſchnittlich; im beften Falle 
alio 27, im fehlimmiten 39 Sabre vom Sefonderkieutenant bis zum Stabb- 
offiier, obgleich in der einen ober andern Charge dad Mißverhältniß gewöhns 
lich ſich ausgleicht; So daß der letztere Fall alfo nicht gut anzunehmen iſt. Als 
befondere Fälle finden jih auch Majors, welche diefe Stellung ſchon nad 
19 Jahren erreicht haben. Mit der Beförderung vom Major zum Oberſt ⸗ 
lieutenant bauert es gemöhnlid 4 bis 6 Jahre, vom Oberftlieutenant bis 
sum Oberften 1 bid 4 Jahre, von ba bis zum Generalmajor 2 bis 4 Jahre, 
Bei der Kavallerie avaneirt man zum Premier-Lieutenant in 9 bis 15 Jahren, 
zum Pittmeifter in 2 bit 4 Jahren, zum Major in 5 bi8 8 Jahren (bad 
ſchnellſte Avancement vom Sefonde-Pientenant zum Major ift 12 bis 13 
Jahre), zum Oberfllieutenant in 4 bis 6 Jahren, jum DOberften in 2 bis 
3 Jahren, jum Generalmajor in 3 bis 6 Nabren. Bei der Artillerie avan- 
eirt man zum Premierskieutenant in 10 bis 13 Jahren, zum Hauptmann 
in 4 bis 7 Jahren, sum Major in 7 bis 11 Jahren, zum Oberftlieutenant 
in 4 bi? 6 Jahren, zum Oberften in 1 bid 2 Jabren und zum General 
major endlich in 3 bis 4 Jahren. Bei all biefen Beftimmungen find übrie 
gend die befonderd guten ober fchlechten Abancements nit berüdjüchtigt. 
Dad Urancement vom Generalmajor gem Gemerallieutenant verlangt 
weiterhin noch eine Dienſtzeit von 4 bis 7 Jahren und bas von bier bie 
zum wirklichen General die von 8 bis 9 Jahren, Die Feldmarfhallsmürde 
berubt lediglih auf Ausnahmefällen und ihre Erlangung läßt ſich beöbalb 
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nach ber Dienftzeit allein warärlich nicht berechnen, An Orben findet mar 
in der preufifchen Armee die von 35 verfchiedenen Staaten vertreten. Nächſt 
ben fürſtlichen Perfonen bejigen 7 preußifche Generäle den ſchwarzen Adler 
orden. Mach der Anciennerätslifte find ferner von aftiven preußiihen Offi⸗ 
gieren Inhaber preußischer vor bem Feinde erworbener Orben: 1) Vom Orten 
pour le merite mit Eichenlaub 2 (Feldmarſchall von Wrangel, General ber 
Kavallerie von der Wröben), ohne Eichenlaub 16 (bavom nur einer 1812, 
einer 1814, die andern in Syrien, Schleswig, Pofen, Baden und Italien 
erworben), 2) vom rothen Adlerorden mit Schmwertern haben a, die Schwerter 
zur 1. Kaffe 9, b. zur 2. Maffe 10, ec. zur 3. Kaffe 30, d. zur A. 
Kiaffe 198 ; Inhaber des eifernen Kreuzes 1 Kl. find noch 12, der 2. Klaſſe noch 
85 aftive Dffigiere, Das Militär- brenzeihen 2. Klaffe tragen 3 jeßige 
Stlonderieutenantd, welche es 1848 in Schleswig erwarben. 


Württemberg. 
* (Stuttgart, 8. Oftober.) Der derzeitige Gouverneur der Bun- 


beöfeftung Ulm, Gbenerallieutenant Graf Sontbeim, ift in den Nubeftand } 


verfegt und zu feinem Nachfolger der feitherige Kommandant der 1. Infan« 
teriebrigabe, Generallieutenant Graf Wilpelm von Württemberg, ernannt, 

lieber die militärifhen Zuftände in Württemberg beridtet ein Kor⸗ 
zefpondent der Allg. Ztg.: Wer jeßt die verſchiedenen Garniſonsſtädte des 
Königreihd Württemberg bereiöt, und ben militärischen Verhältniſſen im ben» 
felben befondere Mufmerkfamfeit widmet, der wird micht umbin fönnen feine 
lebdafte und geredhte Anerkennung hinſichtlich des vorzüglich guten Zuſtandes 
aus zuſprechen, in dem ſich bie Memonten ber Kavallerie und Urtillerie befine 
den. Die fo ungemein mohlthätigen Bemühungen Sr. Majeftät des Königs 
für die Emporbebung ber Pferdezucht in feinem Lande fangen auch in diefer 
Hinſicht jege am immer mehr und mehr ihre guten Früchte zu zeigen, und 
das fönigl, württembergiſche Armeeforps ift nummehr faft durchgängig mit fo 
guten Pferden verfeben, wie wir ſolche nur allen andern deutſchen Bundes⸗ 
fontingenten bringenb wuͤnſchten. Daß bierburdy die Merftärfung ber allgemei« 
nen deutſchen Wehrkraft jehr gewinnt, bedarf feiner weitern Erwähnung. Doppelt 
intereffant ift diefes Gedeiben der witrttembergifchen Pferdezucht aber deöbath, 
weil die Thiere Faft durchgehends mit Hengiten von orientalifher Abkunft 
gezächter find, gegen weiche man befonders in Rorddeutſchland noch ſtets ein 
gewiſſes Borurtbeif zu haben pflegt. In dem legten Krimmfelbzug bewährte 
ſich übrigens die Abbärtung und deshalb größere Brauchbarkeit der Verde 
orientalifcher Race gegen ſolche engliſcher Abtunft auf eine jehr bemerkbare 
Meife. Von den maurifhen Hengften der Chaſſeurs b’Afrique gingen in ber 
Keimm nicht ein Viertheil jo wiel zu Grunde, wie von ben ſonſt jo edlen umd 
foftbaren Halbblutroſſen ber englifchen Kavallerie. 


Hufiland. 


° (Beteröburg, 22. Sept.) Die lange beſprochene Nebuftion des 
Garde und Grenadierforpä ift eingetreten. Die darüber erſchienenen 
Borfchriften oder der Prikas des Kriegsminiſters Generaladjutant Suhofan- 
jett IL. in Form eimes Fleinen Buches batirt den betreffenden Befehl des 
Kaiſers vom 6. Auguft 1856, trägt aber das Datum des 19, Auguſt 1857. 
Ale der Krieg endete, beitand dad Gardekorpa aus 36 Aftivs, 24 Reſerve⸗ und 
12 Depetbataillenen. Ebenſo das Örenadierforps, Künftig wirb das Garde⸗ 
und ebenfo das Girenadierforps jedes aus 24 Ultive und 12 Mefernebataille« 
men beiteben. Dazu find auch die Stärkegablen der Bataillone vermindert, 


manches Ueberflüffige abgefhafft und alles auf wirflidd Nothwendiges bes | 


ſchraͤnkt worden, 


° Einer gefälligen Mittbeilung verdanken wir nachfolgende verläßliche 
Daten über bie f. ruſſiſche Marine. Diefen werden wir folgen laffen: bie 
neuen Etats für die Infanterie und Kavallerie, ferner die neuen Regeln über die 
Beurlaubung und Entlaffung der Truppen, fo wie bie Umformung ber Gbardes, 
Grenabier> und ber ſechs Linienforps. Wir glauben durch biefe offiziellen Daten 
ber ınilitärifchen Welt einen Dienft zu erweiſen, und bringen beute das Perjo- 
nale der Marine, Diefed beſteht: 

Oberſter Marineſtab Seiner Majefkät dei Kaifers: 
Seneral-Admiral: Se. E. Hoheit der Großfürſt Konftantin Nikolaewitſch 
Morineminifter: Generalabjutant Admiral Baron Wrangel. 

Staböchef: feblt. 

Generalzeugmeiſter der Marineartillerie: General der Nrtillerie Primo. 

Direktor des Infpelteurbepartements. 

Inſpekteur ded Korps der Flottenfteuerleute, 

Inſpekteut des Marinebauweſens: fehlt. 

Estadremajor Sr, Majeſtaͤt: Flügeladjutant Oberſt Stollew, des Korps 
der frlottenfteuerleute, 

Blaggenoffiiere: fehlen, 


Generaladjutanten: 

1 Generaladmiral: Großfürft Ronftantin, 

4 Admirale: Fürſt Menſchikow, Kolſakow I., Lütfe J. Bar. v. Wranget. 

1 General ber Kavallerie: Graf Perowskij (als Mitglied bed Admiralitaͤts⸗ 
ratbes bier angeführt). 

2 Vireadmirale: Graf Heiden, Graf Putjatin I. 

Generale ber Suite Seiner Majeftät: 

5 Kontreadmirale: Istomin J., v. Blafenapp, Krabbe, Sarin, Butafow J. 
Ylügelapjutanten: 

1 Oberſt: Sfolfow, bed Korps ber Flottenſteuerleute. 

5 — 1. Ranges: Arkas, Unkowekoj, Fürſt Golizin, Krüger, Pos 

pow II. 
Das eigentliche Marineoffizierskorps beſteht einfhließlid ber 
oben genannten Perſonen aus: 

1 Generalabmiral: Groffürft Konftantin. 

Den beiden bei ber Garde⸗Equipage ſtehenden Großfürften: Alerij Alexan⸗ 
drowitſch und Mifolaj Konſtantinowitſch. 

16 Admiralen: Fürft Menſchikow, Kolſalow I, Berch I, v. PBlater, 
Melihow, Bogdanowitſch L, Ehruſchtſchow, Lütke I, Kumani I., 
Tſchistjakow I., Kaſin L, Stanjufowitih L, Epantſchin J. Epans- 
tfchin II., Baron v. Wrangel, Sierebofafom I, 

30 Bijeatmiralen. 257 Kapitänlieutenanis. 

39 Kontreadimniralen. 607 Lieutenants. 

11i Kapitäns 1. Ranges, 396 Mitfdymane. 
95 Kapitaͤns 2. Ranges. 
Dab Korps der Marineartillerie zählt: 

1 General der Artillerie: Primo, Generalgengmeifter dee Marineartillerie. 

1 Generallieutenant. 

5 Generalmajors. 

15 Oberften, wovon 5 bei der Baltifchen, 1 beider Tſchernomoriſchen Flotte, 
11 DOberftlientenants, wovon 3 bei der Baltiſchen, 5 bei der Tſchernemori⸗ 
ſchen Flotte, 
35 Kapitänd, woron 19 bei der Baltiſchen, 10 bei der Tſchernomoriſchen, 
1 bei ber Kamtſchatkaiſchen Flotte. 
27 Stabskapitäns: wovon 9 bei der Baltifhen, 13 bei ber Tiehernomori« 
ſchen Flotte 
37 Lieutenants, wovon 16 beider Baltiſchen, 16 bei der Tſchernomoriſchen, 
2 bei der Kabpiſchen Flotte. 
28 Unterlieutenantd, wovon 15 bei der Baltifhen, 10 bei ber Tſchernomo⸗ 
riſchen, 2 Bei der Kaspiſchen Flotte 
124 Fähnriche, wovon 43 bei ber Baltiſchen, 76 bei der Tſchernomoriſchen 
Flotte. 

Hierzu gehoͤren noch die Arſenalkompagnien der Baltiſchen, Tſcherno- 
moriſchen und Kaspiſchen Flotte, T Arſenal- und 2 Laboratorienkompagnien, 
deren Offigieröforpß: 

4 Oberjten, 

4 Oberjtlieutenants, 

4 Majors, 

21 Kapitänd, 
Das Korps der Flottenfieuerleute: 

3 Generallieutenants. 

3 Generalmajord, 

10 Oberften, davon I der Baltifchen, 1 der Tſchernomoriſchen Flotte. 
27 Oberftlieutenants, davon 13 der Baltifchen, 3 der Tſchernomoriſchen 
Flotte. 
38 Kapitänd, davon 16 der Baltiühen, 9 der Tſchernomoriſchen, 2 der 
Kaspiſchen Flotte, 
44 Staböfapitänd, davon 19 der Baltifchen, 13 der Tſchernomoriſchen, 
4 der Kaspifchen, 1 der Kamtſchatkaiſchen Flotte. 
74 Lieutenantd, davon 29 der Baltifchen, 24 der Tſchernomoriſchen, & 
ber Kaöpifchen, 2 ber Kamtihatfaifchen Flotte, 
169 Unterlieutenants, davon 77 der Baltifchen, 63 der Tſchernomoriſchen, 
16 der SKadpifchen, 4 der Kamtichatfaifchen Flotte. 
295 Faͤhnricht, davon 169 der Baltiihen, 106 der Tſchernomoriſchen, 
11 der Kadpifchen, 3 ber Kamtſchatkalſchen Flotte. 
Das Korps der Schiffsingenieure. 

1 SeneraleIngenteur: Wilſon. 

6 Generalmajors (nad dem Etat 4), davon 3 der Baltifchen Flotte. 
10 Oberften (nah dem Etat 3), bavon 6 der Baltifchen, 3 der Tſcher ·⸗ 
nomoriſchen Flotte. 

7 Dberftlieutenantd (nad dem Stat 6), davon 5 der Baltifchen Flotte. 

15 Kapitäns (nad bem Etat 9), davon 7 ber Baltifhen, 2 der Tſcher 
nomorifchen Flotte, 

15 Staböfapitänd (nah dem Etat 9), davon 9 der Baltifhen, 4 ber 
Tſchernomoriſchen Flotte. 


32 Stabäfapitäus, 

16 2ieutenants, 

18 Unterlieutenants, 

32 Fähnrihs in ſich begreift. 


17 2ieutenantd (nad dem Etat 12), davon 10 der Baltiihen, 5 der 
Tiernomorifchen Floite. 
17 Unterlieutenantd (nad bem Etat 12), davon 8 der Baltiſchen. 9 ber 
Tſchernomoriſchen Flotte. 
37 Faͤhnrichs (nach dem Etat 12), davon 23 der Baltifchen, 13 der Tſcher⸗ 
nomorifchen Flotte. 
Das Korpé ber Ingenicurmechaniker: 


& Kapitänd, davon 2 der Baltiichen, 1 der Tſchernomoriſchen Flotte 
8 Stabäfapitäind „ 5 1 2 - 
23 Lieutenantd J a u 6 — 
12 Unterlieuts. " w 5 = u 
39 Fähnrichs . — 11 

Das Korps der Ingenieure und Militärarbeitöfompagnien des 
Marinebauweſens: 


Das Korps der Ingenieure des Marinebauweſens umfaßt 

1 Generallieutenant: Wodlom, 

4 Generalmajord: davon I im ſüdlichen Kreife, 

4 Dberften, davon 3 im nörblichen Kreife. 

17 Oberftlieutenants, davon 6 im nörblichen, 4 im füblichen Kreife. 

10 Rapitäns, davon 4 im nördlichen, 3 im füblidhen Keeife. 

5 Stabefapitäns, davon 4 im nörblichen, 1 im jüdlichen Kreiſe 

23 Lieutenants, bavon 17 im nördlichen, 6 im füblihen Kreife, 
33 Unterlieutenants, daven 22 im nörblidyen, 10 im füblichen reife, 

Faͤhnrich 

Unter ihm ſtehen die Ingenienrfommandos in St. Peterkburg, Kron⸗ 
ſtadt, Sweaborg, Rewel, Archangel, Aftrahan, Nikolaew. 

Die 10 Militirarbeitsfompagnien haben ein Offlzierglorpe von 

1 Oberftlieutenant, 3 Gtabsfapitäns, 5 Unterlieutenants, 

5 Kapitäns, 4 Sieutenantb, 7 Faͤhnrichs. 

Die Transportdfommandod der Baltiſchen und Tſchernomori— 
fhen Flotte: 

Sie werden in 2 Brigaben unter 1 Generalmajor getbeilt und umfaf- 
jen 9 Trandportdequipagen, eine halbe Teansportsfompagnie ber Gardecqui⸗ 
page und 1 Trandportsfompagnie in Aftrachen; ferner gehören die Hafen- 
fompagnien in St. Peteröhurg, Kronftabt, Memel, Urchangel, Nikolaew, 34 
Hafenfompagnien (Mr. 1—34) binzu, Die 3, und 4. Trandportdequipage 
werben in 2 Hälften, eine 1. und eine 2. getbeilt; wozu bei erfterer noch 
2 RKompagnien, eine 3. unb 4 fommen. 

Das Offigierdforps diefer Transportäfommanbos Jählt: 

3 Generalmajore. 

11 Oberften (nad dem Etat e für die Baltifche, : für bie Tſchern. 

8 Oberſtits. R 


Flotte, 


26 Majors m 5 . 2 5 
42 Kapitänd r 33 R 12 u" B 
16 Stabätapitind „ 12 „ 8 i a 
23 Lieutenants — 14 ee 7 u . 
23 Unterlieuts. — 13 “ 8 — 
36 Fahnrichs * 14 8 


Die Arbeiterequipagen der Baltifchen und Tſchernomoriſchen 
Flotte: 
Es gibt 1 Mafhinen- und 19 andere Arbeiterequipagen (Mr. 1—19). 
Das berg gehörende Offigieröferps iſt ftark: 
14 Oberften (Etat unbeftimmt), 
1 Oberfilt. (nach dem Etat : für bie Baltifche, r für die Tſchern. Flotte). 
11 Majort 
53 Kupitänd 


" “ " 


2 ; Bi 


42 Stabsfapitänd 22 . 36 nr 2 
45 Pieutenants 2 25 u 17 = £ 
53 unterlieuts. ü 28 5 18 R . 
74 Zähneichs . 40 37 


Die Urreftantenfompagnien ber Tfhernomorifäen Flotte bes 
greifen die Wereftantenfompagnien in Nifolaem und Sfewaftopel, 20 
Sompagnien mit der Nr. 1I—30 in ſich. Das Offigieröforps befteht aus: 
1 Oberftlientenant, 9 Stabifapitänd, T Unterlientenants, 
1 Major, 15 Lieutenants, 13 Fäbnriche. 

9 Rapitäns, 

Außer dem genannten Berfonal befinden ſich enblih noch bei 

ber Udmiralität gu verfchiedenen Ameden: 
9 Generallieutenants, 34 KRapitäns, 
22 Generalmajor, 27 Stabäfapitäns, 


18 Oberiten, 33 Lieutenants, 
11 DOberftlieutenants, 47T Unterlieutenants, 
37 Majors, 113 Fähnridhe, 


Die nähfte Nummer bringt bie Kriegsfchiffe und ſaͤmmtliche Schiffe 
mit ben Kommandanten. 


dekrolog 
des 8. f. Feldmarfchall-Rienteuants Johanu Bordolo Ritter von Boreo. 
Mur wenige Wochen find verfleffen, daß ber Verfterbene fein fünfjighäbriges 
Dienfjubiliam zu Hetmannſtadt, tem Orte feiner Thätigleit, unter ben allgemeinen 
Spmpathien feierte, und fchon am 1. d. um bie ſechſte Morgenſtunde machte der Tob 
feinem erfolgreichen Wirken ein Ente, Iobann Vordole Ritter von Boreo, Mitter des 


laiſert. öflerr. Leopold⸗Ordens, des kaiferl. ruſſ. St. Stanitlaugorbend erfler Klaſſe und 


des St. Wlamidirorbend, nd latus drd Kommandanten bes 1& Arunselorpe, war zu 
Wieliejta, in Galizien, am 29, September 179% geboren. Beine Ahnen ſtammen auf 
Fallen ; fe wanbertem 17:1 im bie Rheingegend. Bordelo's Vater, Preer, dieute bem 
Siaate ald Salinen« Jeugamtönerwalter zu Bochnia durch 43 Jahre Der Verforbene 
betrat die militärifche Laufbahn im Jahre 1807, machte den Feldzug des Jahres 1809 als 
Unterlieutenant ter 5. Süraffierregimenis in Bolen mit, focht in ben Schlade 
ten vor Raitſchin, Bora und Zantomierz, ehenjo ten Feltzug 1813, wo er it bem 
Schlachten bei Dresten, Kulm wadb Leipzig Fimpfte und wegen feinee Bravour und 
tapferen Benehmene im Armee ⸗Korbelo mmandobefehl Iffentlih belobt wurkr. 

Im Sabre 1814 am 3. März focht derſelbe mir gleicher Entſchloſſenheit im Ber 
fechte zu Belangen am linken DoupUfer une am 30. März deöfelben Jahres, wo er 
mit der erſten Örrmadiertompagnie, bie er ſeit der Schlacht bei Beipzig kommanbirte unk 
nit einem Fua Jäger bei dem Musialle des Feindes aus Beſangen lints vom Ehapel 
de Buit auf ver Andoͤhe aufgetellt war, Aürmte er raſch auf den Feind. warf ihm von 
ter Hoͤhe, verfolgte ihn unauſdalſtam und drang der Erfte in bie feindliche rechte Flaͤcht. 
Für biefe hat wurde er von ®r. E & Apofellichen Majekät dem Haifer Franz, am 
2. Sprit 1814 zum Kapitänlieutenant aufer der Tour befördert. Much im Feldzuge bes 
Jahres 1815 und im neapolitaniſchen Welbzuge bed Jahres 1821 limpfte er mit Hass 
leichnung. 

Im Jahre 1847 war Bordelo bereitd Oberſilitutenant und mit Diplom vom 
31. März 1841 in Anerkennung feiner vieljährigen angefirengten Dienſte, wobel er viel 
feitig verwendet wurde, in ten Adeldand mit dem Prüpilate „von Boreo" erhoben, 

Das Jahr 1848 traf ibm ale Oberen ded 97. Imfanterieregimentee Großfürf 
Michael von Nußland im Lemberg, mo er bei Beginn der revolutiendren Bewrgungen 
eine ungewöhnliche Geiftekgegenwart entwidelte und bie Haupipunkte der Stadt mit feinem 
Regimente beiegt bielt. @r wurde im April 1848 zum Generalmaſor befördert, befümpfie 
mit feltener Selbübeherrfhung bie rege gemorbene Zügelloftgleit der atabemifchen Jugend, 
tommanbirte feine Btigade bei tem Bombardement yon Lemberg am 2. Movember, übers 
nabm dir Kommandanter der Stadt, und wurde Seiner bewieſenen Tbhrigkit und Einen 
gie wegen mit dem öfterreichifchen LesboltOrden, wie auch mit dem kaiſ. ruft, Wladimir 
Orden belorirt und ibm in Folge des erſteren unterm 2%, Dezember 1853 der Ritter 
Rand werliehen, 

Im Bomner ved Jahres 1849 murde derſelbe mir einer Brigade nad Ober 
Ungarn brerdert. jüuberte dad Band von ten zablreihen Guerillabanden, flellte die 
Orbnung in ber Zind, dem Gömdrer unb Jempliner- Komitat und in der Marmaroſch 
wieder ber, rettete bedeutendes ärariiched Gut durch Me Swedmäßlzleit und Schnelligkeit 
feiner Anordnungen, organifirte bie Regierung und mwurbe am 16. Dftober 1849 zum 
Feltmarfhallefientenant befördert, mit dem Diftritiefommenbe za Kaſchau betraut und 
mit dem k. ruſſ. St. Staniblausordeu 1. Klaſſe kekoriet, 

In Monate Mai des Jahres 1851 wurde Borbolo zum ad latus des Militär⸗ 
und Zieilaonverneurd von Siebenbürgen un zum Militärtommantonten in Kermatıns 
ſtadt ernannt, im Jahre 1633 zweiter Inhaber des 20, Linien Gmfanterieregkments, über 
nahm 1854 des Reſerve⸗Truppenklemmandoe nes 1%. Mrmerlorpd, und wirkte in ter 
legten Zeit old ad latas Dr. Durchlaucht ded Kommandanten bes 12. Armerlorps Ger 
neral der Kavallerie Fürd Karl zu Schwarzenberg. 

Sein verdienſtoolles, umſichtiges uns menihenfreunblides Wirken, bie geminnente 
Herablaſſung unt Biehenswürbigkeit ſeines ganzen Weſene haben ihm eine feltene Zue 
neigung und Verehrung unter allen Klaſſen une Stänmn in Siebenbürgen erworben. 


Perfonafnadjrichten vom Monate Iufi 1857. 


Kavallerie 
41. Küraffieeregimenter. 
Me. 3. König Iobann von Sachſen. Schönberger reif, Kitim, 2. Kl., z. Rittm, 
1. &l.; Horaf Anton, Oberlt,, z. Ritm. 2. Rl.; Eoreth Karl @raf, Unterlt. 
t. &L., ;. Oberlt,; @pmatten Zusmwiz Frelberr v. Unlerli. 2. RI. td Hußaren · 
Rn. Kaifer Fran; Iofef Mr. 1, 5. Oberlt.; Noulet Helntich de, Unterli, 2. 
R., 3. Unterlt, 9, 8; Mugent Walter Freiberr v., Mader, 4. Unterit. 2. Al. 
Mr, 6, Graf Ludwig Ballmsim-Pinbern, Detting Karl Graf v., Öberlt., 4. Kittm. 


2, Klaſſe 
Mr. 7. Serzog Wilhelm von Braunſchweig. Barchewitz Sermann, Untere 2%, RL, 4 
5. Mittm, 2, 8; 


Unterle. 1. RI. 
Mr. 8. Prinz Karl von Preafen, Kalkhof Emil Freiberr v Oberlt,, 
Mentdorff Julius v., Unterlt. 1. A., „ Oberlt,; Mhoeden Mecanins, Frei⸗ 
here m., Unterdt. 2. Kl. 5. Umterle. 1. 81. 
2. Dragonerregimenter. 
Mr. 2. König Ladwig von Saierm Witt ». Döring Belir, Later, j. Unterlt. 2, Kl. 
Mr. 4. Oreſiberzeg Leepeld II, von Tostanı. Merfort Bobert, Unterit. 2. Al. zum 
Unterlt. 1. RT, 
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Mr. 8, Erbgrofiberzog Ferdinand vom Toskana. ze Karl Graf, Rittm. 2. KL, Knoll Julius, nah Pola; Wahlberg Karl, nah Krakau; Weithner Aus, 
4. Rittm, 1. I; Thurn⸗Taxis Egen Bring, Oderlt. des Dragonerreg. Wriny mach Linz: WMelnitzky Eugen, nad Iberefienjtant; Müller Huguft, nah Be- 
Eugen von Eavoyen Ar. 5, z. Rittm. 2. RL; Luzzago Konkantin, Habet, j cona; Muylski Kornelius, nah Mantua. 
me 3. Oußarenregimenter Abjelvirte # —* —— Geniedirelti 

ſolvirte Freauentanten des höheren Lehrkurſes, zugetheilt zu den Gemiedirektienen: 

Mr. 1. Kaiſer Franz Jeſef. Sandor de EsifsSjentsDomofos Ladislaus. Unterlt., Die Oberlis.: Maredi Anton, won 4. Bat, zu ae zu — Pafetti IJobann 
1. M., ;. Oberlt.; Palffu ab Erdod Anton Graf, Unterlt. 2, Kl, 5. Unterlt. Hütter ©., vom 8. Dat, zu jener zu Ofen; Schrimpf Futwig, vom 10. Bat,, 
1. &1.; @lek de Pazonn Emil, Kader, ;. Unterlt. & Kl. zu jener zu Malboraberto; Herrenfchwand Johann »., vom 10. Bat., ju jener 

Rr. 2. Dicke Solace KH ee ang er er er * zum su Lemberg; de Vaug Karl Freiherr, vom 1. Bat., zu jener gu Olmüp; 

ri; Mo nahı be una breu arquis, Untei I um 
Unterlt. 1. K; Zaleoki Jeſef Ritter v., Kadet, ; Unterle 2. RL. Dertwanũi Guys, vom 5 Bu —— — 
Mr. 3. Prinz Karl von Baiern. Dorner Albert, Kader, 4, Unterl. 2. Kl. Alottillenforps. 
—— 9. Fürſ Franz Liechtenſtein. Pfiſterer Rudolf, Rittm, 2, Kl. .Minm. 1, Mt. DonausZlottille. 


. 10. König Friedrich Wilbelm IH, von Preufen. Dacziczku v. Heßlowa Hugo 2 u a er 
eiberr, ai 2. Rl,, q. % vom Qußarenreg. Sea Sit Nr, 4, fpäter zum Damen ne t 1. Rt, 5. Oberlt.; Guellard Viktor, Unterlt. 2, Kl., j. Unterlt. 
ittm. 1. Kl. — u 
tn nern Militär-Plap- und or Spitalstommanden. 
* 1. Nie dieig, Mittm. 2. RL, z. Ritt. 1. 
i eher Kart. € Oberlt., i —2 2.80: Grünne —X —S ee Feldwebel Karl, Sptm. 1. Kl. der Militärkanzleibrande, beim Landes Wenerallommande 


« RL, 3. Oberlt.; Mai v. Freng Karl Freidert, Unterlt. 2, Rl., Unterlt. zu Mgram, q- t. 5. ad lau des Garnijens:@pitaldlommantanten; Loy von 
1. RL; Benfch Theoder, Kadet, ;. Unterle. 2, Mi. Sternfchiwert Wilhelm, Sptm. 1. Kl, ad latus dee Garnifond-Bpitalslom- 
Mr. 3. Erzherzog Karl. Runge, Johann, Unterlt. 2. KL., q. t. zum Ublanenreg. Raifer manbunten, q. t. . a — beim Mrme»Oberlommante. 
anı Dofef Pr. 6 jurad, ei } en. 
Mr. 4. Fe gem Iofef. Wofchacher Franz, Unterlt, 2, RL, 4. Unterlt. 1. Klaffe; | Modmüller Lutwig, Plapbptm. 2. Kl, j. Plagöptm. 1. Rt. 
Sjameit Miecislaus Mitter v., Radet, j. Unterlt. 2, Rt. Gendermerie 
Rr. 5. Graf Karl Wallmoden-Wimborn. Meiter Karl, Unterlt, 1. $4., 4. Oberlieut. ; 
Malafpina Fortunst Marguie, Unterlt. 2. RL, 5. Unterlt 1. Kt. @rnannt: . 
Rr. 


. 6. Raifer Franz Iefef. Wutfch Anton, und Mofet Hobert, Unterlte. 1. Rt, zu Zu Rittm. 4. Rl. die Bittm. 2. RL: Bebiwina Helnrich, beim 15. Gieg. Savdegs 
Oberite.; Grole Mdolf v., Unterlt. 2, Kl., 3. Unterle, 1. &l.; Mayer Melt, Rudolph Bitter v., beim 15. Reg; d'Egger Gaudenz, beim 14. Mey; Were 
Unterlt. 2, Kl. q. & vom IR. Freiberr v. Hei Mr. 40. : ftändig Anton, bein 10. Rez.; Egkh Mori; Freih. v., beim 11. Meg. 

Mr. 10. Graf Eruard GlamBallad. Wündsdorf Friedrih, Oberlt.. j. Nittm, 2. Kl. du item. 2. KL. die Oberlie.: Maymond Bitter »., beim 11. Ra; Danielik 
Mr. 11. Kaifer Mleranter IT. von Nufland. Huch Marbiad, und Bülow ug. Brei | Fanaz, beim 7. Reg.; Wleidinger Iejef, beim 14. y Zunfel v. Höprung 
a Umterltd. 1. Al, y. Fr Mer + seine m — — * Sea. | — —— Adolf Freſd., beim 6. Beg.; Schuberth Heinrich, dom 2,, 
2. 8., 2. Unterlt. 1. RL; eld⸗ uftav Graf, Gemeiner, Reg. 
4 Unterlt. 2. Al. ARE REINE 0G i | au Oberlid. Die Unterlts.: Krahulik Franz, beim 12. Reg; Madl Ferdinand, vom 


Krtillerie 2., beim 16. Res; Schumann Fran, beim 6. Dirg.; Latka Franz, beim 10. 
4. Gbbsriilierke. Dip; Anubis Eouard, vom 5,, beim 7. Weg; Smwoboda ferkinand, beim 
: rnannt: r e P 1 
Kptm. 2, Kl. der Oberlt.: Plitſchka Rudolf, vom 4. beim 8. Mes. um Unterlt, der Wachtineiſter: Blaszezok Wilhelm, vom 8. beim 5. Mea. 
m Oberlte, bie Unterlie. 1. — Anton, bei der Artillerie · Schulloenpagnie zu Segen ber er mare Ka u 48 1. Al. vom Penfiensftande, z. Nittm. 1. Kl. 
er Un; Be Suttte, bei 24 eg um Pros. — u enomieoffiy —* im 19. Reg. 
u Unterlts. 1, RL, Die Unterlts, 2. Kl.: p Alerander, beim 3. Rea.; er ö . i 
A, ne MRoketeurreg.; Hõpp Matbias, beim 6, Meg.; Defterle Granz, — a. ran. 
beim 2, Res. — — 4 
ge Unterlis, 2. Kl. die Geurmmerter: Starl Gran) beim 5. Bes. ; Ultrichter Lan, | I" Umterlis, e bis nei. 
ren; keim 8. Reg. ; Geshefeth Seht, beim 6. Rep; uriſch Ant, vom IR. Prinz von Waſa Nr. 60, maß Bröan; Doppe Julius, vom 8. Felpjü 
a —— nerbat, mach Alt⸗Ofen; Neich Peter, vom Küfen-Artilleriereg., nach Stecerau; 
Ernannı: £ Kolibal Karl, vom 5. FeleHctilleriereg,, nah Venedig. 
Zu Hptm. 2, KL. der Oberlt.: Kregler Franz, vom Heage-Artillerielommanto Ar. 6, Militär- Geiftlichteit. 


bei jenem Me. 12, P P ‚m ⸗ 
—— Oberlt. der Unterlt. 1. al. Wottl Iobann, beim Zeuge ⸗Art- Kommando Rr. 4. | Miraly Bertinand, Garniſeneta plan 2. RI. zu Zeguagon 4 Raplane 1. Mi.; Mir 


f i i ‚Meti > kowsky Franz, Feldtaplan 2. Kl. des Felo-Mrtilleriereg, Freih. von Anguftin 
um Aa: — ei ber Unterli. 2. RL: Hobifch Johann, beim Beuge-Artilleriefom Ar. 3, 3. Garnifonslaplane am Cieinfelde bri Mr. Wenfabı; Zrpkall Beben, 
Zu Unterled. 2. Rt. die Feuerwerler: Maflopuft Raimund, vom Beugs-Nrtilleriefom- Beltpriefter der Kaſchauet Diögefe, 5. Felelaplane 3. RI. beim I. Prinz von 
manto Mr. 9, bri jenem Wr. 2; —— Fran, * rn Vreußen Rr. 34, 
manto Mr. 18, bei jenem Pr, 2; Franz Mlois, vom Zeug&-Artilleriefonmando ieh, [7 
Mr. 2, bei jenem Ar. 4; Gatterbauer Iohamn, som Zeuge-Artilleriefemmande Kriegs Kommifariat, 
Pr. 1, bei jenem Mr. 14; Schipka Bernhard, vom BeugeArtillerietommanto Ernannt 


Me. 9, bei jenenn Ar. 11; Dechant Datsias, vom 12. Meld-Hrtilleriereg,, beim | Bu Rrirge-Kommiffariats-Ajunften 4. RI. die Ariegs-Kommiffariard-Abjunkten 2. RL: 

Beugd-Artilleriefommande Mr, 11; Bachler Franz, vom Zeuge-Mrtileriefommtan. a rn zu Trient; Pirner Wenzel, zu Ofen; Mrauf Guflav, zu Mgram; 

80 Nr. 8, bei jenem Rr, 11; Murfchenhofer Joſef, vom Raketen Jengs-MAr- odenitein Seorg, zu Venerig; Tomala Thrstor, beim ArmerDberkomman- 

tilferiefommande Mr. 18, beim Arusd-Mrtileriefommande Nr, 1; Kletſchka do; Etibor Franz, von Prag mad Temesvar; Schillinger Mleit, in Wien ; 

Karl, von Zeugs-Artilleriefommanto Nr, 6, bri jemem Mr. 1. Bonora Fettinand, in Bien; Menftein Hetutich, zu Org; Krömer Ha« 
dreas, zu Krakau; Mafch Alcis, zu Beroma. 


Genie-Ba f f t. Zu Kriege: Kommiffariats-Mofuntien 2. Kl. die Kriegs: Kommiffariard:Alzeffiften: Bang 

Ju gleiger Eigenſchaft überfept: Eruard, zu Prag; Mößler Karl. in Wien; Dorant Anton, zu Lemberg; 

41. Genie-Stab, Bittner Theodor, zu Brünn; Draskovits Julius, zu Ofen; wrinka 

Ab ſolvirte Frequentanten des höberen Ledrlurſeb. Emil, zu Agram; Czuba Franz, zu Temeovar; Smiritz Emil, zu Lemberg 

Die Hpilt. 2. Rl.: Markl Karl, mach Königgräs; Groß Karl, nah Joſefſtadt. Strihavfa Anton, zu Sermannftadt; Poeſſchko Franz, zu Verona; Schmidt 
Die Oberlts,: Bilienheim Buftay Eder v., nah Aras; Peſſiak Eduard, nad Olmüp ; Denno, in Wien; Göttlicher Benesitt, beim ArmerOberfommanto. 





Audi ö den N ß F 
Vouftandig. von Stoufenig öcten Sen Bone in ennen, Denk. h, Miltaruuft-Kapelen cupfehit! 
In Ferdinand Dümmler’s Verlagtbachhandlang in feinem Arbeitstiich und zugleich in feinem Stopfe 


Berlin ift ſoeben volladndig geworden und vorrätig bei ed Buch —— t. £. Hof-Inftrumentenfabrifant 


J wi a 
CARL ERROLDS SON WIEN, Ki Ban ihre De Sure nt ann Stehle, 


Stefansplap Nr. 625 : (Beilage 5. „Augsburger Allg, Zeitung.) 
ih» 3 Leopolbſtadt Nr. 324 in Wien, feinen für ganze Muſſlchoͤre 
b. Clanſewitz Dom Kriege. eines deutfchen in Wien liegenden |äufammengefellten VBerrath von verbeffert und reinftimmi- 


terlaffenes Werk ned © it Karl von Elaufewi Ein of fizier MNegimentes ſacht einen Tanſch in A 
eg Unsrränberter Ktprud. 1837. Ju 12 * ein anderes Regiment, Er if Treuen .: Klaſſe und gen Holz uud Meffing-Blasinftrumenten; and find 





rungen (vom 5—6 Bogen) zu 32 fr. monatlih 2; volleihat den Mana vom 16, Rovenber 1852. fortwährend türkifhe Chinellen nad allen Dimenflonen 
Aänbig 6 fl. 24 Ir. EM. BDrieflihe Anträge wollen an die Mebaltion sub A. B. Br * 
„Jeder deutſche Offizier, der fich geſtehen muß, Nr. 40 ver „Miltär-Beitung® adgeſendet werben. zu dem billigiten Preifen in Vereitſchaft. 





Eigenthuͤmer und verantwortliher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- 


Zeitung. 


N” 83. Samftag den 17 


. Dftober 1857. 


X. Zahrgang. 





Die Grpedition der „Militär:-Zeitung‘ befindet fich jet Wollzeile Nr. 792 
im fürftlich Paar'ſchen Palais. 





} Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Fortjegung.) 
Die Armee-Anitalten. 
I, Die befonderen Armeranftalten. 
a) Die technifche Artillerie 


bat die Beitimmung zur Anfhaffung, Erzeugung, Verwahrung, Ber: 
mwaltung und Verrechnung fümmtlicher für den Armeebedarf erforderlichen 


Waffen bat in den Arfenalen und Depots der technischen Artillerie ein 
s Referbevorrath zu erliegen, welcher bei Geſchuͤßen die Hälfte, bei euer: 
gewehren und blanfen Waffen den 1'/,fachen Betrag der vollen Kriege: 
\ audräftung zu betragen hat. 
h An der Friedensformation befteht die technifche Artillerie aus 

18 ſelbſtſtändigen ZeugsartillerieKommanden, bie von Nr. 1—15 

nad dem Dislofationdorte ihred Hauptpojtens, von Nr, 16—18 nad 

— * befonderen Widmung benannt find, und folgende Hauptpoſten 

aben: 

Mr. 1 Wien für Defterreih und Salzburg, Nr. 2 Gray für 
Steiermark, Tirol und —— 
Slavonien, Nr. 4 Prag für Böhmen und die deutſchen Bundesfeftun: 
gen, Ar. 5 Olmüg für Mähren und Sclefin, Nr. 6 Lemberg für 
Galizien und Krakau, Nr. 7 Ofen für Ungarn, Nr. 8 Karlsburg 
für Siebenbürgen, Nr. 9 Temedvar für bie Wolmobina und das Ba— 


nat, Nr. 10 Stein*) für Kärntben, Krain und Görz, Nr. 11 Triefti 


für die iftrianer und froatifche Küfte, Nr, 12 Zara für Dalmatien, 
Mr, 13 Benedig für das venetianifche Küftengebiet, Nr. 14 Berona 
für das venetianifche Feitland, Nr. 15 Mantua für die Lombarbie, 
Diefe Zengsartilleriefommanden haben die Erzeugung aller Ge 
fchügmontirungen und Geſchüßfuhrwerke und deren Beſtandtheile, die 
Bereitung der gefammten Munition, die Leitung des Pulver- und 
Salpeterwefend, bie Aufftellung, Bermwahrung, Verwaltung 
und Verrechnung des gefammten Artilleriegutes (mit Ausnahme bes bei 
ben Batterien befindlichen) der Handfeuerwaffen, blanfen und Schutzwaffen, 
dann Zierdeforten (ausgenommen ift das Zeugsartilleriefommando zu Wien). 
Ferner beiteben au Wien: das Feuergemehr: Zeugsartilleriefom- 
manbo Nr. 16, zur Erzeugung und Anſchaffung fämmtlider Feuer: 
gewehre, blanfen und Schugwaffen, aur Verwahrung, Verwal: 
tung und Berrehnung der im Mufeum dei Nrtilferiearfenales 
und in ben gefammten Artilleriedepots zu Wien befindlichen Klein— 
gewehre, blanfen Waffen und Kürafie; bad Geſchütz- Zeugs— 
artilferiefommando Nr, 17 zur Erzeugung der Gefhüpröbre und 
ber nöthigen Mafchinenbeftandtbeile; das Maketen: Zeugsartilleriefom: 


mando Mr. 18 zur Erzeugung, Verwahrung und Berrehnung 


ber Raketen, Gemwehrkapfeln und Friftionsbrandeln. 
Für die Kriegsformation merben überbiet bie Feldzeugs— 
und Arbeitäfompagnien nah Erforberniß aufgeftellt. 


Die Ergänzung gefchiebt im Allgemeinen durch Refrutirung, doch 
werben auch tauglice Individuen aller Chargen — wenn auch halb: 
invalid — aus der Yeldartilferie, anf Befehl des ArmeeOberkom— 


mando, zur techniſchen Artillerie überſeht. 


Zur Formirung der Kriegakörper iſt der Urlauberftand einzuberu- 
fen **), Dieſes geſchieht auch bei drängenden aufergemöhnlichen Arbeiten, 


*) Im gleihnamigen Bezirkerin „Rrain,* nmörblih von Laibach gelegen, 
+) Die Mannigaft iſt nur nach Sierjähriger Präſenzzeit zu beurlauben, 


x 


Mr. 3 Karlftade für Kroatien und! 


‚jedoch nur über erfolgter allerhöchiter Genehmigung Sr, Mafeftät; ebenfo 

fönnen hierzu Zivilprofejfioniften aufgenommen werben, doch haben je 
nah Verminderung biefer Arbeiten bie betreffenden Artilleriebireftionen 
die Herabfegung auf den gemöhnlichen Stand zu veranlaffen. 

Die Büchſenmachergeſellen find bei Beurlaubung oder in der Re 
ferbe immer bei ben Feuergemehr-Zeugsartilleriefommando in Stand und 
Evidenz zu führen. 

Die fir den Kriegsbedarf erforberlihen Feldzeugs- und Arbeits- 
fompagnien (mozu auch bie Reſerve nach Allerhöcter Genehmigung bes 
rufen wird) erhalten ihre Beftimmung deraeftalt, daß: 

bei der Munitions-Unterftügungsreferne, bei ber Mumnitiond-Haupt- 
teferve, bei ber ſchweren Meferve, beim Artillerie Felddepot und bei 
bem Belagerungäparke je Eine Feldzeugskompagnie eingetheilt, und für 
die Hauptausrüflungspläge fünf Arbeitsfompagnien aufgeftellt werden, 
worüber bie nötbigen Anordnungen vom Armee-Oberfommando ergeben. 

Die Feldzeugskompagnien unterftehen den Kommandanten vorge 
nannter Körper — gehören aber in Stand bes, fie errichtenden Zeugs · 
Artilleriefommanbos. Die Arbeitdfompagnien unterftehen dem Zeugs-Nrtil- 
leriefommando, im beffen Bereiche fie aufgeftellt find, gehören aud im 
deſſen Stand. 

Im Kriege mirb überbied zu jeber Feld-Artilleriedireftion 
ein Stabsoffizier und ein Feuerwerker ber technifchen Artillerie zugetheilt. 

Wegen Auflöfung diefer Kompagnien nad dem Kriege, ergeben 
er 2 eintretender Entbehrlichkeit die Weifungen bet Armee-Ober- 
ommandos. 


bh) Die Fuhrweſens · Materialsdepote die Pionier · Je 

niers Zeugsreferve im Kriege und bie —e— 
find ald Unterabthellungen dem bezüglichen Truppengattungen einverleibt, 
deren Wibmung und fonjtige Organifation in Nr. 79 und 78 bereits 
erörtert wurde. 


e) Die Befchäl- und Geftütsanftalten. 


Zur Hebung der Pferdezucht find mit militärifcher Organifation 
‚mit Unterorbnung unter die Armeebehörden 10 Beihäl- und Remonti— 
jrungsfommanden und 6 Militärgejtüte bleibend aufgeftellt. 

Es obliegt denfelben die Anfhaffung und Erbaltung ber zur Ber 
eblung ber Landespferde beftimmten ärarifchen Beſchälhengſte und 
der Ankauf der Memonten für die Armee, nach den Dispofltionen des 
| Armee-Oberfommanbo, 

Die Hauptpoſten ber Beichäl - und Remontirungsfommanden find: 
Scloßhof für Dejterreih, Salzburg und Tirol; Gratz für Steier- 
marf, Kärnten, Krain, Küftenland; Nimburg für Böhmen; Brünn 
für Mähren und Schleſien; Drobobyeze für Galizien und Krakau; 
Radaup für die Bulomwina; Stublweifenburg für ben meitlidhen 
Theil, Großmwarbein für dem öftlihen Theil Ungarns und für das 
Banat, einfchliegig der dortigen Militär-Grenzge; zu Sepfi-Sent- 
György für Siebenbürgen; zu Agram für Kroatien, Slavonien und 
bie bortige Militär: Grenze 

Die Militärs Geftite, deren Verwaltung durch Wirthſchaftsbe— 
amte (unter Mitwirkung des Geilütäfommande) auf den bezüglichen 

Staatd-Domänen beforgt wird, find aufgeftellt: zu Meiöbegves, Ba- 
bolna und Kisber in Ungarn, zu Radaug in der Bulomina, Of 
ſiach in Kärnten, und Piber in Steiermark. 

Die Mannihaft wird zum Theil durch Mefrutirung, zum Theil 
durch Transferirung aus andern Truppen ergänzt, und erhält nach vol« 
lendeter Dienjtzeit bie Wibmung für die Reſerve des Fubrwefenäforps. 


ödepots, Die Pio⸗ 
aterialdepots 
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d) Das militärsgeographifche Inftitut zu Wien. 

Demfelben obliegt die technifche Ausarbeitung und Bervielfältigung 
der erforderlichen Karten, Pläne und Zeichnungen; es unterjteht unmit- 
telbar dem General-Ouartiermeifter-Stabe, und wird unter Zeitung eis 
ned Generalen (oder Stabi-Offigierd), dem aud dad Imgenieur-Geo- 

rapbenforps untergeorbnet ift, in zehn Abtheilungen gebildet, und zwar: 
ie eine für topographiiche Zeichnung, Lithographie, Kupferſtich, Preſſen 
mit Buchbinderei, Mappirung, Galvanoplaftit, Photographie, militäriſche 
Zeichnung, für das Triangulirungs- und Kalful:Bureau, endlich für die 
Epvidenthaltung aller Veränderungen in ven aufgenommenen Sektionen 
und in den Karten-Originalien. Zur Veräußerung der Karten beiteht 
ein Verfchleiß ⸗ Lotkale zu Wien. Der Dienft wird durch Offiziere bes In- 
genieur-Geographenforps und anberer Truppen, welche hierzu fommans 
dirt werben — und burd ein eigenes techniſches Perfonale, das den 
Stand des Jnſtitutes bildet, verſehen. 

e) Die MilitärsInvalidenhäufer 


Täglihe Rückſchau in die Wergangendeit. 


Bom Artileri-Oberlientenant Adolf Dittrich. 
(Oftober. Fortfegung.) 


Am 14. Oktober 1066 fiel König Harald und mit ihm die Blüte 
des fächflichen Mdeld nach dem heldenmüthigſten Widerſtande durch bie 
Schwerter der Normannen, deren König Wihelm durch dieſe einzige Schlacht 
bei Haftings ſich zum Heren über England erhob. Prinz Ludwig von 
Baben eroberte 1689 Widdin. In fat unbegreifliher Sicherheit ſich 
mwiegend, hatte 1758 König Friedrich U. von Preußen der zahlreichen 
und vortheilhaft pojtirten Armee des Feldmarſchalls Daun gegenüber ein 
höchſt unſicheres Lager bei Hochlirch bezogen. Der fürchterliche Schlag, 
welchen der bebädhtige Daun dem Könige beibrachte, war bie Folge da— 
von. Der Marſchall Mey belegte 1805 die ihm gegenüberitehenden 
Defterreicher bei Elchingen, während an dem gleichen Tage Erzherzog 
Ferdinand von Ejte jidy mit dem größten Theil der Meiterei in Vorah— 


zue Unterbringung und Verforgung von Offizieren und fonftigen Militär- | nung der kommenden traurigen Ereigniffe aus Ulm entfernte und alle 
Individuen, die wegen ihrer Gebrechen einer befonderen Pflege|Hinderniffe überwältigend ne + Fe wenn pie: mübe- und 


bebürfen, find bleibend aufgejtellt: 


gefahrvollen Zug mwenigjtend diefen Theil der Mack'ſchen Armee nad) 


zu Wien mit dem Filiale in Neulerhenfeld für Dejterreih und Sal | Böhmen rettete. In der Doppelfchlacht bei Jena und Auerſtädt vernich 


burg, 
zu Vrag für Böhmen, Mähren und Schlefien, 
zu Tyrnau mit den Filialen in Sfalig, Trentſchin und Erlau für 
Galizien, Bufowina, Ungarn, Woimobina und Temejer-Banat, bie 
ferbiich-bamatifche Militärgrenze und Siebenbürgen, 
zu Bettan für Steiermark, Nord-Zirol, Kärnten, Krain, Küftenland, 
Kroatien und die Frontifch-Tlavonifhe Militärgrenge, 
zu Padua für die Lombardie und Venedig, Süd-Tirol und Dalmatien. 
Sie find den betreffenden Landes-Generallommanden untergeorbnet, 
Bei jedem Invalidenhauſe it ein Militär» Spital und eine In: 
terimd-Berforgung bleibend aufgejtellt, welche legtere für die Witwen 
und Sinder verjtorbener Mannſchafts-Individuen jur einftweiligen Unter: 
funit bejtimmt find, bis diefelben eine andere Verſorgung erbalten. 
Der Dienjt wird durch ein eigenes Adminiſtrations · Perſonale be 
forgt, welches ben Stab bildet, wozu noch bie in Werforgung befindlichen 
u. und bie Kommandanten der Invalibenhausfilialen zu zäblen 
md. 


teten 1806 Kaifer Napoleon und feine Marjchälle das preußiiche Heer. — . 
Derfelbe Staat, welcher unter Friebrih U. fieben Zahre hindurch den 
vereinten Angriffen Oeſterreichs, Rußlands, Sachſens und Polens, der 
Sranzofen und Schweden jiegreich widerſtanden hatte, fiel nun auf eine 
faft beijpiellofe Weife durch einen einzigen Schlag zufammen. Gegen halb 
Europa mit Ruhm, tbeilmeife auch mit berelihem Erfolge ſtreitend, 
wurde Defterreih, zulegt ber Uebermacht erliegend, 1809 zu bem uns 
glüdlihen Wiener Frieden genötbigt. 

15, Durch den tapfern Widerſtand der Vertbeidiger, und durch 
ven felbjiverfchuldeten Mangel an Lebensmitteln entmutbigt, fein Heer 
burd Krankheiten und Entweihungen der Auflöfung nahe erblidend, hob 
Sultan Soliman 1529 die Belagerung von Wien in fluchtähnlicher 
Meife auf. Herzog Bernhard von Weimar erfocht 1638 den Sieg über 
die Kaiferlihen auf dem Ochſenfelde bei Thann. Feldmarſchall Rutom- 
ſti ergab jih 1756 mit dem 17,000 Mann ftarfen ſächſiſchen Heere bei 
Pirna an König Friedrich I. Der franzöfifhe Hauptmann Ritter von 
Aſſas von dem Regimente b’Auvergne fand 1760 bei Klofterfamp ben 


Zum innern Dienftbetrieb bat ſich jedes Invalidenhaus in Unter | Heldentod auf eine Weiſe, wie felbe aud in ben glängenditen Zeiten 
abtbeilungen — melde Kompagnien heißen — zu gliedern, welche durch | Kacedimons und Noms angeftaunt morben wäre. De Fr Ge: 


Hauptleute oder Nittmeiiter fommandirt werben. 


II. Die ArtilleriesReferveanjtalten im Kriege. 


neral Haddik erfoht 1762 einen Sieg über die Preußen. Kilianova 
wurde 1790 von den Ruſſen erobert. Die Kapitulation der Franzofen 
1813 in Bremen. Sieben Jahre nach feinem Siege, beinahe am ab: 
restage deöfelben, endete der öſterreichiſche Feldmarſchall Fürft Schwar- 


Diefe find: die Armeeforps Unterftügungsreferven, Armeemunitiond» | jenberg fein rubmvolles Leben. Drei Jahre zuvor farb zu Solotburn 


Hauptreferben, Armeemunitiond» ſchweren Mejerven, Artillerie ⸗ Felddepots, einer der vorzüglichiten Feldherren und ebelften Menſchen, der heldenmü— 
und Artillerie» Hauptfelddepots. Diefelben find beftimmt zur Dotirung |thige ee = Litthauen iu * zu Bafgau er; 
ber Armee an Waffen, Munitiondjorten und Artilleriejeugserforderniffen, zogen, zeichnete er fich in dem norbamerifanifchen Freibeit4fampfe, zuerſt 
und zur ſchnellen Ergänzung an Mannſchafts und Pferbeabgang. als Adjutant Wasbingtons, fpäter ald Führer eines größeren Truppen- 

Die Zufammenjtellung geſchieht aus dem Stande der Artillerie: | förpere fo rühmlih aus, daf er und Lafayette unter allen Europäern 
truppen, der techniſchen Artillerie und bes Fuhrweſenskorps, fie bilden | allein mit dem Cincinnatusorden geziert wurden. Ein vielleicht noch höherer 
fonad Feine abgeſchioſſenen Standesförper, ſondern nur mad ihrem|Lohn war die aufrichtige Freundicaft Washingtons. Drei Jahre nad 
Wirkungsfreife gefonderte Abtheilungen. J Beendigung des Krieges kehrte der Held in ſein Vaterland zurück, wo 

Die in erſter Linie hinter den operirenben Truppen aufzuſtellen · er der Gefellſchaft zur Wiederherſtellung Polens beitrat. In dem feld: 
ben Armeekorps-Unterſtühungsreſerven haben an die mobilen) juge von 1792 legte er erneuerte Proben feines Heldenmuthes und feines 
Batterien den nãchſten Erſatz zu leiſten; ſie beziehen ihrerſeits den Er- | militärifchen Schaärfblickes ab, namentlich bei Dubinka, wo er eine höchſt 
jap von den im zweiter Linie aufgeftellten Armeemunitiond-Haupt-|nothbürftig befejtigte Stellung gegen bie vierfache ruſſiſche Uebermadht 
reſerven, Armeemunitions-ſchweren Reſerven und Artille|5 Tage lang behauptete. Als aber König Stanislaus ſich vor dem Hert- 
rie-Felddepoté; und lehtere erhalten den Erfag aus bem jtabil aufs ſcherworte der ruſſiſchen Kaiferin beugte, forderte Kosciusztko feinen Abs 
geitellten Artillerie Sauptfelbbepots. ſchied und begab ſich mad Leipzig. Das drüdende Joch der Muffen, 

Die Armeekorps-Munitionsunterftügungs-Rejerve iR unter Rom-[vorziglich aber die Härte und der Uebermuth des ruſſiſchen Generale 
mando eines Hauptmanns, bie Armeemunitiond-Hauptreferne unter Kom: | Sgeljtröm, brachte die Polen zur Verzweiflung und zum abermaligen Auf: 
mando eines Oberften oder Generalen, die Armee-Munitions» ſchwere Res ſiande. Derfelbe Brady aber vor der beſtimmten Zeit aus, ald dad Ne 
ferne unter Kommando eined Stabö-Offizierd der Feld-Artillerie, ebenſo giment des Oberjten Madalinski in Pofen aufgelöft werben follte. Kos 
das Artillerle Felddepot. ciuszko, zum Oberanführer des Aufſtandes ernannt, fand daher denſel⸗ 
Der Stand des Erſatzes für Bebienungs-SKanoniere und Raketeure| ben bei feiner Ankunft bereits überall in hellen Flammen. Ohne Kanonen, 
ijt mit 7 Prozent, ber Fahrfanoniere unb Pferde mit 8 Projent ber) ja zum großen Theile ohne Gewehre war das Heer, welches Kosciuszlo 
meſſen, der Stand an techniſcher Artillerie und bie Zahl der Park-Bes|dem übermüthigen Gegner entgegenführen ſollte Er that es und recht: 
ſpannungs· Esladronen wird durd die Menge der Munition und Zeugs | fertigte die in ihm gejegten Erwartungen volljtändiger, als ſelbſt bie 
vorraͤthe bedingt, es Be fühniten Hoffnungen dazu berechtigen konnten. Bei Naclamice ſchlug er 

Der Gefammtjtand diefer Artillerie Mejerve-Anftalten (für eine mos [ein dreifach jtärferes ruſſiſches Korps. Igelſtröm und feine Ruffen wur: 
bile Armee von 3 bie 4 Armeeforps) wird vom Armee-Oberkommando, den aus Warfchau verjagt und nur Kosciuszfo's Anjehen änderte das 
mitteljt des Artillerie-Ausrüftungsentwurfes feſtgeſezt. (Fortſ. folgt.) {vielen rufiiichen Gefangenen bereits zugedachte Schickſal der Ermordung 
ab. Mit Tapferkeit, aber unglüdlidy, focht der polnische Feldherr hierauf 
bei Szejefocini gegen bie vereinigten Preußen und Ruſſen und zog ſich 
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gegen Warſchau zurück, wo er durch zwei Monate den Angriffen von liſchen Kriege wurde 1855 bie Hafenſtadt Kinburn von ber engliſch-fran⸗ 
60,000 Mann widerftand. Der Aufitand in Großpolen nöthigte endlid) | zöſiſchen Flotte erobert. 233 
feine Gegner zum Abzuge- Mit unumſchräntter Volimacht bekeidet, ſorgte 18. Dieſer und der folgende Tag ſind überreich an ben merkwür— 
mun Kosciusjko ſowohl für die Verteidigung, ald auch für den inneren |bigften Erinnerungen. So ftritten 1016 die Sadjen und Dünen unter 
Zuſtand feines Vaterlanded mit fait unglaublicher Anjtrengung, und gab, | Edmund und Kanut in der blutigen, aber unentjdiebenen Schlacht bei 
als er das Rothwendigſte georbnet hatte, feine biktatorifhe Gewalt dem|Ahstomwa um den Beiig von England. Der tapferer Normannenherzog 
von ibm errichteten hoben Nationalrathe zurüd, um nunmehr nur als Robert Guiscard erfodt 1081 bei Durazgo (dem alten Dyrrbadium) 
Feldherr für das Wohl feines Volkes zu jreiten. Aber traurig warjeinen glänzenden Sieg über das griehijche Heer. Die wilden Chowares- 
dad Ende des Kampfes, Bei Macziecowicz jtand Kosciusjto heldenmü-|mier befiegten bei Gaza 1244 das fih ihnen entgegenjtellende chriftliche 
tbig dem dreimal überlegenen rufjlichen Heere bes Generals Ferſen entges Heer. Baldjtein, Herzog von Friedland, nabm 1633 ein ſchwediſch· ſach⸗ 
gen und unterlag erſt bei dem vierten Angriffe. Er ſelbſt wurde verwun⸗ ſiſches Korps bei Steinau gefangen. Einer der Haupturheber der böhmi« 
det und gefangen. Sein Ausruf: „Finis Poloniae“ it ebenjo befannt als ihen Empörung r, mithin auc des 30jährigen Krieges, der alte Graf 
wahr, Er murde ald Staatögefangener behandelt und erhielt erſt durch Thurn, wurde bei biefer Gelegenheit gefangen, von Waldjtein aber wie: 
den Kaiſer Paul die Freiheit wieder. Seine ihm bei der Freilaſſung der entlaffen, melde Handlung dem großen Feldherrn mehr als zwei 
eingehändigte Waffe trug er niemehr, ba „er fein Baterland babe und verlorene Schlachten verübelt wurde. Der Friedensſchluß zu Aachen be: 
aber auch fein Schwert brauche." Hierauf begab er ſich nad Amerita, endigte ben Sjährigen öfterreihhijchen Erbfolgeitreit Vergeben hatten Frank 
ein Jahr ſpäter mach Franfreid und murde überall mit ber hoͤchſten reich, Baiern, Spanien, Sachſen und Sardinien, ja felbjt dad Feine Modena 
Achtung empfangen. Ale Anträge Napoleons wies er mit Entſchieden⸗ und das altersihwadhe Genua Geld und Menſchen geopfert, um Maria 
heit zurüd, wogegen er 1814 von Fontainebleau aus, mo er eine Heime | Therejia troß der von allen biefen Staaten feierlich anerkannten prag« 
Beſihung hatte, an den Kaifer Alerander von Rußland jehrieb und um |matifchen Sanktion ihres Erbes zu berauben; nur allein Friedrich II, 
Amnejtie für die verbannten Polen und um Heriiellung des Königethro- von Preußen hatte jeine ſchwankenden Aniprüce durchgeſeht und von 
ned von Volen bat. Nach einer Reife durch Stalien ging er nach Solo: |jeinem Genie wie vom Glücke gleich begünftigt, das ſchöne Schlefien an 
tburn, um dort feinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen und fi, ein anbes ſich geriffen. Entſcheidender noch als das Unglüd bes Generald Bour- 
rer Gineinnatus, der Landwirthſchaft zu widmen. Doch nur kurze Zeit noch igoyne war die Kapitulation des engliſchen Generald Cornwallis zu 
war es dem Helden vergönnt, dieſes jtille Glück zu genießen. Er ſtürzte Vorktomn 1781; denn vom biefem Augenblide an mar die Unabhängig- 
mit feinem Pferde unweit Bevay von einem fteilen Abhange herab, und; keit Norbamerifas gefihert. — Achtzehn Jahre ſpäter wurde abermals 
gab im Folge viefes Falles am 17. Oftober 1817 feinen Geiſt auf. ein engliſcher Heerführer, der Herzog von Vork, zu einem nachtheiligen 
Ein Zabr fpäter wurden feine Weberrejte in ber alten Königägruft zu Verträge, der befannten Kapitulation von Alkmar genötbigt, vermöge 
Krakau beigefeßt. —— die a Eu alle gr ger —— und 
i olland raumen mußten ( ). — Ferner 2 bad Treffen an der 
18. Der kalferfühe General Graf SAliE eroberte 1 087 Bent Driffa, — Das merkwürdigſte aber unter allen den 18. Oltober bezeich- 
burg, einen ber letzten Plätze, auf melde der Dänenkönig fich jtügen nenden Greigniffe ik die Entfcheibungsfclact zwifchen den M r 
fonnte. Durch einen feltenen Umfchmung des Kriegsglückes verlor Kai- 8 ! 4 geſchlacht zwifchen den Armeen faſt 
fer Gerbinand I, vier Jahre fpäter alle feften Punkte des Kriegäfchau: ei ee — jener breitägige Rieſenlampf, durch melden 
plages an der Oſtſee und fo mußte 1631 nad tapferer Vertheidigung * Perg ne m affe wg pi ir a Be 1813, 
auch Roftot den Schweden unter Tott übergeben werden. Einer ber|,., Schlacht auf den catalaunifhen Zelbern und ben MRo * von 
größten Felbherren Oeſterreichs, Raimund Fürjt Montecuccoli, ftarb 1681. übertroffen I ( Shi ri 
Selbft wenn er nicht die Palme des Sieges erringen konnte, war er k — — ” #t.) 
—— er ſtand mit Ruhm den rg —— ug . 
eitalter8 entgegen und er war ber Erfte, welcher im en Felde ber . ; R ‚ 
türfifcjen Uebermacht mit dem glängenpften Erfolge bei St. Gotthard | Heife des Prinzen Waldemar von Preußen in Indien 


fi entgegenftellte. Der öfterreichifche General Graf Habbif überrumpelte 

1757 die Hauptitabt Preußens und verbreitete daſelbſt Schreden und Beftür- in den Jasren 1844 bis 1846. 

zung. Alle bie Siege, welche England zur See gegen bie Norbamrritaner und (Bäluf.) 

Verbündeten berfelben bisher erfochten hatte, wurden aufgemogen durch Wie ein großes ſteinernes Buch, in dem die Geſchichte von Yahr- 


den Schlag, welchen die Landmacht durch die Kapitulation des Fleinen ? : : A 
Korps umter Bourgoyne bei Saratoga (1777) erlitt. An demjelben Tage, —— —— A Fe ra Yang > — 
mo 1793 bie Schlachten bei Wattigains und bei Gollet geſchlagen wur aufen, die er findet: waß noch übrig if won den vier mächtigen — 
ben, fiel das Haupt der unglücklichen Maria Antoinette, der Königin] die bier 3 94 —— 
geſtanden, und von den gewaltigen Prachtbauten, die für 
—— und Kt Tas m * —* u In Folge des bie Emigfeit bejtimmt waren, erfcheint mie ein großer, ungehenrer Grab: 
ages bei Jena fie urt in franzöflihe Gewalt. bügel, in dem ein Schwarm gefchäftiger Ameifen fich angeſiedelt hat. 
17. Die Abweſenheit bed Königs Eduard IM. bemügend, fiel König] Gärten und Paläfte, Mofcheen und Monumente, Alles was dem Auge 
David Bruce feinblih in England ein. Allein gleih dem erfahrenjten | begegnet, prebigt bad ernite Wort: Sic transit gloria mundi! Hier, wie 
Feldherrn leitete Philippe, die Gemahlin Eduards, die Vertheidigung des | nirgends, lernt man dad Wort verſtehen, bier wie nirgenbs iſt der Ort, 
ihr anvertrauten Landes und das von ihr unter dem Oberbefehle bes |zu beberzigen, daß Erbauen leichter ift ald Erhalten, und Zerjtören leichter 
Lords Parch abgefenbete Heer brachte bei Durham und Revills-Croß den als Aufrichten, Der Wanderer muß unmillfürlih feinen Schritt bemmen, 
Schotten eine vollitindige Niederlage bei (1346). Die Hälfte der Schot-|um die MWerfe zu bewundern, bie der menſchliche Geiſt und Wille ins 
ten blieb auf dem Plage, König Davib aber und bie vornehmiten feines | Leben rufen, aber auch ſchaudern vor dem Verwüſtungsgräuel, den menfch- 
Heeres fielen im Gefangenichaft. Der Heldenmutb, mit welchem Erlaulicher Fanatiemus anrichten lann. Gewichen ift von Delbi aller Gang 
von feinen Bewohnern und feiner Beſahung vertheibigt wurde, nöthigte und alle Pracht, die ihm der energiſche Wille und das Beifpiel des 
1552 die Türken zur Aufhebung ber merkwürdigen Belagerung biefer größten feiner Gründer verlieh, Barbaren und Nichtbarbaren haben das 

Stadt. Der Pfalzgraf Karl Ludwig, Sohn des fogenannten Winterkö- Ihrige gethan, dem ftolgen Reich jeine Krone zu rauben, 
nige, wurde 1638 bei Lemgow von dem Eaiferlihen Heerführer Grafen Bon ber antiken Hindu -Reſidenz, dem Jndrapraſtha, ſieht man 
Hapfeld bis zur volljtändigen Vernichtung geichlagen und dadurch feineljegt nichts mehr, als über meite Flächen zerjireute Schutthügel. Auch 
Bemühungen zur MWiebererlangung ber Länder feines Vaters für immer|aus ber Zeit ber folgenden Dynajtien find wenige Ruinen übrig ge- 
vereitelt. Ludwig VI. von Heffen- Darmjtadt ftarb 1768. Nach 6 vollen) blieben; aber der Glanz Delhi's zur Zeit der Baburiden-Herrichaft iſt 
Jahren des erbittertiten Kampfes jchloß 1797 Defterreih, nachdem alle|noch in einigen fhönen, mehr oder minder wohlerhaltenen Baureften zu 
übrigen Mitglieder der erſten Koalition in Separatfriedensjchlüffen ihr erkennen. Roch ſteht die von Schah Jehan errichtete, anderthalb: Meilen 
Heil geſucht hatten, mit Frankreich den Frieden zu Campo + Formio ab;|lange, 30 Fuß bobe und 3 bie 5 Fuß dide Stadtmauer mit dem 20 
und 8 Jahre fpäter wurde Defterreih von einem Schlage getroffen, | Fuß breiten Graben und den 7 Eoloffalen Prachtthoren, nach ben 7 
welcher in feiner Gefchichte ohne Beifpiel, auch im der Kriegsgeſchichte Hauptſtädten Delhi, Labore, Adjmir, Turfman, Mobur, Kabul und 
anderer Bölfer wenig Ereigniffe feines Gleihen findet. — Es war die Kaſchmir benannt und von den Engländern noch mit Baftionen von 
Kapitulation des FMEL Mad zu Ulm 1805, nicht nur an und für fi europäiſcher Konjtruktion verfeben. Noch jteht am Nordende der Stadt 
traurig, fondern auch dem naheſtehenden Korps bed FML. Werne vers|ber große, eine halbe Stunde im Umfang baltende Refidenzpalaft Jeha- 
berblich, welcher num ebenfalls ſich ergeben mußte. Im füngſten orienta- nabad, den Kaiſer Jehän ſich erbaute, weit größer als felbit der Kreinl 
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in Moskau, mit dem berübmten Audienzſaal, auf 3 Seiten mit pracht« | 


vollen, 40 Fuß hoben Mauern aus rothen Sandjteinguadern und rings 
von einem tiefen Waffergraben umgeben; noch erhebt ſich in der Mitte 
ber heutigen Stadt die von demſelben Kaifer erbaute, großartige, mit 
prächtigen Verzierungen bebedte, 260 Fuß lange Djuma- oder MYamuna- 
Mofchee (auch Barra Muspjid, das beißt arofe Mofchee aenannt), die 
größte unter den 40 Mofcheen Delhi’s, mit ihren beiden 130 Fuß hohen 
Minaretd; noch endlich ragt, mitten unter den Ruinen von Alt-Delbi 
der von Kutab ud Din und beffen Sohn (1193—1220) errichtete Kutab 
Minar, bie höchſte Säule der Erde, ein Fannelitter Schaft von rothem 
Sanbditein und weißem Marmor, mit Koranfprücen bedeckt, unten 58 
Fuß im Durchmefier haltend und in 4 Stodwerfen, von kunſtvoll burd: 
brocdenen Galerien eingefaßt, zur Höhe von 248 Fuß anfteigend, Auf 
dem oberften Abſah trägt ber Kutab Minar einen Fleinen, auf 8 Säulen 
rubenden Dom, zu dem man auf einer Wendeltreppe von 387 Stufen 
inaufgelangt, um oben bie herrlichſte Ausſicht zu genießen ringsum 

ber die ruinenbefäete, vom Djamnaftrom durchſchlängelte Wüſte, bis 
bin im Süden zu den weißen und vergoldeten Moſcheen und Minarets, 
welche aus den grünen Gärten und Hainen von Neu-Delhi fich erhe- 
ben, im Norden zu einigen anfehnlihen Dörfern unb britifchen Kanton» 
nemente. 

Dies find nur die am beiten erhaltenen Baudenkmäler Delhi's, au: 
erdem gibt es bier eine Menge anderer, bie troß all ihrer Verfallenheit 
noch immer impofant genug erfcheinen, um den Ruhm ihrer Erbauer 
und den Glanz von Alt-Delhi zu verkünden; fo mamentlic der 6 Fahr» 
hunderte alte Palaft der Afghanen-Kaiſer, früher ald Staatsgefängniß 
dienend, mit feinen feiten Wällen und maffiven Thürmen, und in einem 
feiner Höfe eine antife, 42 Fuß hohe mit Snfchriften bebedte, ſchwarze 
Metallfäule, den erös Kotelah (Ferdz⸗Stab) einfchließend; das über 
einem Gemölbe von 68 Zellen jtebende Grabmal Humayund, inmitten 
eines köftlihen Gartens, eine Meile im Süden der Stabt aus rothem 
Sandſtein erbaut und mit Marmor audgelegt; bie riefenhafte Sternwarte 
Gentur Mantar, eine halbe Meile jüblich von der Stadt, mit Marmor- 
treppen, foloffalen Quabranten und fo meiter, 1724 erbaut von Djei- 
fing, Radjah von Djeipär, aber unvollendet geblieben; die Schablimar 
ober bie faiferlihen Gärten, ein Werk von Schab Zehän, angeblich mit 
einem Aufwande von einer Million Pfund Sterling erbaut, jegt aber 
größtentheild übe und verwildert und nur noch einen großartige Parf 
bilbend, in deſſen Schloß der britifche Reſident feinen Landfiß genommen 
bat. In der Glanzperiode Delbi't müſſen biefe Gärten außerorbentlich 
prachtvoll gemefen fein; noch jeßt in ihrem Verfall tragen fie zahlreiche 
Spuren ihrer frühern Schönheit. No find fle voll von fehr alten Po— 
meranzens und andern Frucdhtbäumen, und überall finden fih Terraffen 
und Blumenbeete, bauptiählid aus Roſenſträuchen beftehend. Ein Be- 
mwäfferungefanal von weißen Marmor mit kleinen Fontainen, in bemfel- 
ben Material in Roſetten ausgehauen, ijt über die Beete hingeleitet. 
Am Ende bed Gartens ſteht ein jchöner achteckiger Pavillon, ebenfalle 
von Marmor und mit Mofaikblumen reich verziert. In der Mitte ded+ 
felben befindet fih ein Springbrunnen und in einem Seitengange ein 
Bad, Die Feniter dieſes Pavillons gewähren eine fchöne Audficht auf 
die Stadt mit ihren ausgedehnten, aber meiſt verlaffenen und in Trüm— 
mern liegenden Gärten, Pavillons, Mofcheen und Gräbern. Auch in 
jenem Papillon ift jegt alles öde und einfam; Bad und Springbrunnen 
liegen troden, das Mofaitpflaiter ift mit allerlei Geräth und Garten: 
Eehricht Gebet und die Mauern find durch Vögel und sFledermäufe 
berunreinigt. 

Der große oben erwähnte Palaſt Schah Diehäns, deſſen nordoͤſt⸗ 
lichen Theil diefe Anlagen einnehmen, liegt nahe dem Dfamna, unmit- 
telbar an der Ausmindung bed Kanals, der unter Djehänd Regierung 
25 Meilen weit vom obern Dfamna bierher geführt und im Sabre 
1826 völlig wieder bergeitellt, durch ganz Delhi gebt; der Palajt bildet 
ein unregelmäfiges Viereck von etwa 1050 Schritt Länge und 250 Schritt 
Breite, eingefaft von einer 40 Fuß boben Mauer mit kleinen Bollmer: 
fen und Thürmen, und wird vom Prinzen mie folgt befchrieben: „Die 
Einfahrt, bie wir auf Elepbanten durchzogen, ijt großartig. Ein hohes, 
maſſives Thor au: rorbem Sandjtein (aus dem aud die hoben Um— 
faffungsmauern befteben), mit einer Menge kleiner Kuppelthürme gegiert, 
bildet den Eingang zu einem langen bededten Durdgang, aus dem man 
in einen weiten Hof tritt, der von einer Menge unſcheinbarer Lehmhütten 
eingefchloffen it und einen Marftplag des Forts zu bilden fcheint, Von 
bier aus führen mehrere Strafen in den eigentlichen Palaſt. Diefer ift 
ein Städtchen für fi, e8 leben die Verwandten des jekigen Kaifers, 
feine zwei Megimenter und feine Diener darin, zuſammen gegen 20,000 
Menfhen. Ein rothes Thor, oben mit offener Bogenhalle, führt au dem 
smeiten Hofe. Dies ift der Platz, wo die Moguls ihre Sffentlichen Au— 
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dienzen hielten; im Hintergrunde einer Bogenhalle ſpringt aus der Wand 
eine Art Erker vor. ein gewölbtes Dach, das auf leichten, durch ara- 
bifhe Bögen verbundenen Säulen rubt. Auf biefem Throne faß der 
Mogul und nahm aus ber Hand feine? Minifterd, ber auf einem Mars 
mortiſch ſtand, bie Bittfchriften entgegen. Die Säulen und Bögen find 
mit leichten Verzierungen überzogen, während Pietra bura, Bilbniffe, 
Vögel und Blumenſtücke darftelend, die Hinterwand bebeeft. Hier ift mir 
ganz klar geworben, dab Florentiner Steinarbeiter unter Schah Djehan 
in Delhi geweſen find. Diefelben Mufter, die ich in Florenz fab, fand 
ich hier wieder; auch find europäiſche Vögel, Blumen und Früchte, bie 
man bier gar nicht kennt, bdargeftellt und, was ba& ſchlagendſte ift: ein 
Orpheus mit ber Zither in ber Hand, von ben Thieren umgeben, das 
befannte Bild aus der griechifchen Mythologie.“ 

„No ein Heiner Durchgangshof und man tritt in den Dewans 
Koß mit feiner Marmorballe, in deren Mitte der berühmte Pfauentbron 
fand. Die Wände und die Dede find mit Goldverzierungen bemalt, bie 
neu den glängenbiten Eindrud gemadt haben muüffen. Oben an den 
Bögen, melde den Thronhimmel tragen, ftebt in perfifhen Lettern bie 
ftolge Inſchrift: „Wenn ein Paradies auf Erden ift, fo iſt es bier — 
fo ift e8 bier — fo fft es hier!““ Sept iſt man meit entfernt, es bier 
zu finden. Die eingelegten Blumenguirlanden, bie auch dieſe Halle theil- 
— bedeckten, haben ſehr gelitten; ſie ſind ausgenoumen und verſchleppt 
worden.“ 

Der Palaſt, welcher noch, zunächſt dem Djamnaſtrom, einen Garten 
mit einer Eleinen Mofchee, Springbrunnen und fo weiter enthält, bat 
eine etwas freundliche Rage. Der Garten mit feinen vielen Bäumen, fo 
wie der Palaft felbft, der mit allerhand Hütten verbaut und durch neue 
Baumerfe verunftaltet ift, find fehr ſchlecht gehalten und redende Zeugs 
niffe von ber Sclaffheit und Gefchmadlofigkeit des jegigen Kaiſers 
Diefer ift im jetzigen Augenblide nicht in Delbi, fondern auf dem Lande, 
einige Stunden im Norbmweiten ber Stadt, wo er ein ganz erbärmliches 
Haus, von Shmugigen, armen Lehmbütten umgeben, bewohnt. &o lebt 
der Nachkomme des großen Timur, als ein befolbeter Privatmann, mit 
allen Ehren, bie feinem Range gebübren, nicht viel beffer ald ein eng- 
lifcher Staatögefangener. Sein Reid dehnt ſich nur jo weit aus, als 
bie Mauern bes Forts reichen; fchon bie Außentbore halten englifche 
Wachen bejegt." 

„Die heutige Stadt,“ fchreibt ber Prinz Waldemar, „ift nicht be: 
fonderd reich an Paläften und gefiel mir nicht fo, wie mande andere 
indiſche Stadt. Delhi ift wohl regelmäfig gebaut, hat breite Straßen, 
wie man fie jelten bier gewohnt ift, aber Schmug und Armuth herrſchen 
barin; viele Viertel beitehen aus Lehmhütten. Es braucht lange, bevor 
es ih nach fo vielen harten Schidjalsfchlägen erholen wird. Aus und 
über Hindutempeln find Mofchern erbaut, und aus den Mofcheen bauen 
fi die Engländer ihre Bangalo’s,“ 

Die Tracht der dortigen Einwohner ſchildert der Prinz alfo: „Um 
den Kopf gegen die furchtbare Sonnenglut zu ſchüten, laffen jie ihr 
Haar lang wachen, darüber tragen fie ben feitgewicelten Heinen Tur- 
ban, und bann hängen fie Mittags noch fogar Tücher darüber. Die 
leichten, oft durchſichtigen, fliegenden mweißen Gewänder jlehen ben gra- 
ziöfen braunen Geftalten ſehr ſchön. Ich kann mich an ben Menichen 
bier nicht fatt jeben. Befonders find die Kinder mit ihren großen jchwar- 
zen Augen allerliebt. Die Frauen geben bier, im mubamebanifchen Delhi, 
meift verfchleiert, und wenn man ſie anſieht, verichleiern fie ſich noch 
mehr und bleiben oft fiehen und wenden einem ben Müden; das thun 
befonders bie älteren Frauen gern. — In ben Hinbuftäbten zwiſchen 
bier und Agra find die Frauen hübſcher, ald wir fie irgendwo gejehen. 
Ihr Anzug iſt eigenthümlich. Der obere Theil bed Körpers ift, mit 
Ausnahme eines ſchmalen Leibchend um die obere Bruft, ganz unbebedt, und 
nur gerade über den Hüften fängt ein breiter, langer Rod wie unfere Da- 
menfleiber an, ben fie beim Gehen meijt recht huͤbſch aufgeſchürzt haben. 
Hinten über den Kopf hängt ein langer Schleier, gemöhnlic; roth oder gelb, 
bis zu den Anöcheln herab. Vom Ellbogen bis zur Hand tragen fie fat ein 
Armband neben dem andern, auf den Zehen aber große Ringe und über 
ben Knöcheln oft ſchwere filberne Spangen, die in ber That, wenn mehrere 
Frauen ufammengeben, raffeln, alö wenn Baugefangene mit ihren Ketten 
fümen, Die Frauen find dort ſchön, und obgleich breit gewachſen, haben fie 
doch fehr Heine Füße und Hände und ſchöne Arme; beſonders wenn fie bie 
runden, irdenen Krüge auf ihrem Kopfe tragen, liegt fo zu fagen etwas 
Mafeftätifches, Untifes in ihrem Gange. Beim Baden bleiben fie im Anzuge 
und hüllen ſich ganz in den Schleier ein, unter dem fie, wenn fie dem Babe 
entiteigen, ihre Kleider ſehr geſchickt wechſeln.“ 

Am 2. Mai verlief der Prinz Delhi und fam am zweiten Tage bie 
zu einem Bangalo am Ganges, das von einem alten Brahminen gehalten 


wurde, ber natürlich fein Mittageffen für die Meifenden kochen wollte. „Mit 


— 
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Hilfe von Geſtikulationen,“ ſchreibt der Prinz, „und unterſtützt durch ein der Ferne wie unfere Tanne ausſehende Cypreſſe. Die Vegetation iſt bier 
hinduſtaniſches Wörterbuch gelang es und unter vielem Spaß, ihm klar zu | wundervoll. Der vorherrfchende Baum ift eine Stecheiche, dann ber baums 
machen, was wir begehrten. Endlich verjtand er uns, und nun famen alle! hohe Rhododendron arboreum, deffen dunfelrothe Blüthen den Boben bes 
Hände in Thätigkeit, Der Doktor ſchlachtete mit bem Federmeſſer die Hũh · |deden, wilde Kirſch⸗ und Birnbäume, unſer Ahorn und unfere Weißbuche. 
ner, wir andern rupften fie, und Oriolla, der das Kochen ſehr ausgezeichnet | Bon Buſchwerk, das in den Schluchten voll und hoch wuchert, finden ſich 
verjteht, brachte ein vortreffliches Diner zu Stande. Wie die Bauern afen gelbe und prächtig duftende weiße Jasminarten, in voller Blüte ftehenbe 
wir aus einer Schüffel.* — Dann ging e& wieder die Nacht durch und am | weiße Roſenbüſche und Weißdorn. Die Heine Vorterraffe, auf ber ich fige, 
andern Morgen fuhren die Neifenden in Morababäd ein; Nachmittags die zwifchen dem See und zwiſchen ben zwei Felswänden fih ausbehnt, und 
ging die Reife dem Gebirge au. „Die Luft,“ schreibt der Prinz, „bie Vege⸗ auf der einige Häuschen zerftreut umber liegen, ift mit ſolchem Buſchwerk 
tatton hier in Robilfand, wie himmelmeit verfchieden mar fie ſchon non) bebedt, untermifcht mit Eichen und Eypreffen. In dieſem Gehölz trifft man 
der zu Delbi, ed war und fo Fräftig zu Mutbe, ald ob wir in Deutſchland überall auf bivoualirende Gruppen ber Gebirgsbewohner mit ihren ſchwar ⸗ 
mären.“ Den böfen Sumpfitreif des Tarrai, deffen feuchte, ungeſunde Luft zen Zelten, brennenden Kochhäfen und munteren, weidenden Ghunts. Solche 
fich ſeht füblbar machte, legte der Prinz zu Pferde zurück. Diefe ſchaͤdliche Gruppen nehmen fi unter ben blühenden Roſenſträuchen ſehr malerifch 
Luft iſt wie abgefchnitten, Sobald man in das Jungle tritt. Dem nächſten aus; und bei Nacht erft, die vielen Lichter und Bivouakfeuer, bie dunklen 
Tag ging es auf Ponies in die Berge hinein; drei oder vier Päffe, einer) Berglinien und die ſilberne Mondſichel darüber: das alled vom bunflen See 
über ben andern ragend, wurden in einem vierftündigen Ritt überwunden, | aus gefehen, iſt mirklich äußert pittorest, Ich muß auch bier immer an 
und Naini Täl mar erreicht: ein Fühler Ruhepunkt in den Vorbergen | Hohenſchwangau denken, womit der etwa eine englifche Meileim Durchmeſſer 


des Himalaya, 5900 Fuß über dem Meere an einem See gelegen. 


baltende See in der That viel Aehnlichkeit hat. Die Einſamkeit biefer Gegenb 
ift wunderlieblich Es ftehen bier im Ganzen nur einige zwanzig europäifche 


Ueber diefen Ort fchreibt der Pring unter Anderm: „Zwiſchen mei | Häuſer in allen Richtungen jerjireut. Faft alle Abende werden Fabrten auf 


einfaffenden Bergwänden fieht man die Morbmeitfeite des Keſſels durch 
ſchroffe, blaue Schiefer: und Kalkiteinwänbe gefhloffen. Die hoͤchſten Spigen 
derfelben find über 8000 Fuß hoch. Wie in den deutfchen Alpen Tannen, 
einzeln und in Gruppen, an ben Felfen ſich hinaufziehen, fo hier eine aus 





dem See gemacht, verfchönt durch dem fröhlichen Gefang beuticher Lieber. 
Dabei ift bie Temperatur eine ſehr milde; das Thermometer ſchwankt zwi⸗ 
fchen 15 und 20 Grad, während wir in ber Ebene oft 34 Grad im Schatten 
ausftehen mußten.“ 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien) Die Genietruppen batten im laufenden Jahre die 
Minen-Hauptübung in bem Krems gegenüber befinbliden Mautern am 
6. d. M, vorgenommen. Ihre faif. Hobeiten die Herren Erzherzoge Feldmarſchall · 
Lieutenant Wilhelm, Chef des Armer-Oberlommando’d, Leopold, General- 
Genie » Direktor und Karl Ferdinand, ad latus des Kommandanten der 
4. Armee, fo wie ber Kommandant biefer Armee Se. Exzellen, Felbpeugmeifter 
Oraf Wimpffen, bie Mitglieder des Genie» und Urtilleriefomite's und eine 
Anzahl Offigiere wohnten biefen höchſt intereffanten, nun fchon durch mehrere 
Jahre in Anwendung gebrachten Uebungen bei. Die angeftellten Berfuche, eine 
zufammengefeßte offene Feldſchanze durch Anwendung von Minen zu bemältis 
gen und zu vertheidigen, entiprachen allen Erwartungen unb lieferten dag End» 
reſultat, daß die Wollminen jenen ber Bulnerminen unbebingt vorzugie: 
ben find. 

Dem Angriff und der Vertbeibigung der Feldſchanze Tag das nachfolgende 
Programm zu Grunde: 

a) Der Bertheidiger jprengte die Brüde in der Kehle der Schanze; die Zar 
bung beftand in zwei Käften, jeder zu 25 Pfd. Schiefwolle, mit Wollſchnur ger 
zündet. 

b) Der Angreifer öffnete zur Vorbereitung des Sturmes die Paliſſaden 
der Kontreeäfarpe, vier Käſten 4 20 Pfd. Wolle, dann eine zweite Meibe durch 
vier Kaften & 30 Pfb. Pulver; ferner die Sturmpfähle ber Eifarpe, an zwei 
Stellen, bie eine mit ſechs Käften A 15 Pfd. Wolle, die andere mit vier Käften 
à 22 Pfd. Pulver, endlich die Tambourirung der Kehle, einen Theil mit zwei 
Käften A 25 Pfo. Wolle und den andern Theil in brei Käften & 25 Pb. Pulver. 
Diefe Zündungen geſchahen mit der Wollzändfchnur. 


Bezüglich der Boule’ihen Brunnen wurben folgende Sprengverju: 
he mit eleftrifcher Zlmdung vorgenommen: 

a) Eine unverdämmte, Schub tiefe Brunnenmine zur Erforſchung ihrer 
oberirbifchen Wirfung gegen 4 Brunnen, 100 Pfb. Ladung mit Wolle. 

b) Eine unverbämmte, 12 Schub tiefe Brunnenmine zur Erforfhung 
irer unterirdifchen Wirkung, gegen zwei feitwärts, eine unterhalb und eine en 
fronte liegende &allerie, 100 Pd. Ladung mit Wolle. 

e) Eine Brunnenmine, wie & mit 250 Pfund und ywölf Schub Tiefe 
mit derfelben Labung, zu ähnlichen Verſuche, dann eine 12 Schub Tiefe Brun- 
Henmine mit der gleichen Ladung, zum Verſuch wie b. 

d) Eine unverdämmte, 9 Schub tiefe Brunnenmine, gegen eine 8 Schub 
darunter liegende Gallerie wirfend mit 133'/, Pfd. Wolle und eine gleiche mit 
400 Pd. Bulver zum Vergleich mit biefer; endlich 

e) eine 10 Schub Tiefe Balleriemine; Anfangs November 1850 geladen, 
in Blechfaften und Holzkaſten darüber, mit der jogenannten Mineurtaufe gegen 
Näffe verwahrt, mit 81 Pfo. Pulver, und eine gany gleiche, jedoch mit 33'/, 
Pfund Wolle. 

Wir übergeben die Erfolge diefer gegenfeitig angeftellten Proben und | 
bemerfen im Allgemeinen, daß die Wolle für Minen unter allen Berhält- | 
niffen dem Pulver vorzuziehen jei, denn bie biöherigen Wollminen-Berfuche ha— 
ben ergeben: daß diefe Minen mit Y/, Gewicht der Labung, alſo 33t/, Po. 
Wolle ftatt 100 Pfd. Pulber, ſowohl ober ald unter der Erbe, gleiche 
Wirfungen wie Pulverminen haben. Wenn man weiters berüdjichtiget, daß 
die Wolle meit gefahrlofer zu handhaben ald das Pulver; daß diefelbe im 
Freien gegündet, weit energijcher ald Pulver, Paliffaden, Brüden und Barri« 
faben yerflört; daß endlich Wollzündſchnüre weit fücherer und handſamer als 
PBulvergündfhnäre find: fo fcheint jeder Zweifel befeitiget, den man noch 


€) Der BVertbeibiger ließ hierauf zur Vertheldigung des Außenfeldes in | besüglich ihrer Anwendung für den Minenkrieg biäber gebegt hatte. 


einem mit eleftrifher Zündung unternommenen Feuer 2 Flatterminen a 25 
Pfd., 3 Grananatfougaffen à 121% Pd. und 4 Steinfougaffen a 16%/, Pi. 
Wolle, dann gleichfalls in einem Feuer mit eleftrifcher Zündung 2 Flatterminen 
4 75 Pfo., 3 Granatfougaffen & 30 Pfund und 4 Steinfougaffen à 45 Pfund 
Pulver jprengen. 

Ferner wurden von dem Vertheidiger gejprengt: 

d) Zur Vertbeidigung der Kehle in einem Feuer: 2 Steinfongaffen & 
16°/, Pfo. Wolle und 2 derſelben à 40 Pfd. Pulver, 

e) Zur Vertheibigung bed Glacis im Graben: 4 Flatterminen a 12%/, 
Pi. Wolle und 4 derfelben à 30 Po, Pulver. 

f) Zur Flanfirung des Grabens: 2 Steinfougaffen zu 10 und. 121/, 
Pfr. Wolle und 2 derjelben zu 30 und 36 Pfd. Pulver; endlich 

£) Zur Zerftörung der Schanze in einem Feuer 4 Demolirungsminen in 
der Kapitale, und an ber rechten Schulter eine zu 100, zwei zu 80 und 
die vierte zu 60 Pd, Pulver; dann an ber linfen Schulter: eine Demoli— 
rungsmine & 33'/, Pib. und 3 & 25 Po. Wolle, fämmtlih durch Elek— 
teigität geyindet. 


6 


d. Das vortrefflihe „biograpbifcdhe Lerifon" ded Dr. E, von Wury 
bad, biäher zwei Bände (U bis Cordova) erfchienen, ift ein wahres Matio« 
nalwerf und verdient bie Aufmerkſamkeit jedes Gebildeten. Man weiß nicht, 
ob über den bei Abfaffung des Werkes aufgewendbeten Fleiß, ober über bie 
Gemwiffenhaftigfeit der zitirten Quellen mebr zu ſtaunen iſt; und das eben 
veranlaßt und die möglichfte Genauigkeit ded Werkes zu wuͤnſchen und den Herrn 
Verf. auf Mängel militärifher Perfönlichkeiten hinzuweiſen. Seite Iÿ1 Bd. II. 
wird der Sterbetag bed KIM. Ehafteller auf den 10. März 1825 ge 
feßt, und hlerbei Hoffers „Nouvelle Biographie generale ete.“ Paris 1853, 
Bd. 10. ald Quelle angeführt, Woher Baron de Staffart, ber Berfaffer 
dieſer Biograpbie, feine Angaben genommen, wiſſen wir nicht, aber anmaj 
ſend erfcheint es, daß der Franzoſe mir apodiktiſcher Gewißheit zu behaupten 
wagt, Ghafteller fei am 10. Marz 1825 geitorben, und alle oͤſterreichiſchen 
Quellen, welche den 7. Mai ald Sterberag angeben, wären falſch. Im Da— 
tum haben ſich die öfterreichifchen Quellen, von Chaftellerd Biographie in ber 
öfterreichifchen Milit. Zeitſchrift, Jahrgang 1827, Heft I,, bis auf die neueſte 
Zeit, unbegreiflierweife geirrt, im Monat aber nicht, denn Cbhaſteller iſt, 
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wie der Militär: Schematismus vom I. 1826 und die offizielle Anzeige bei 
fommanbirenden Generald im Benetianifchen, Freiherrn von Mohr, an den 
damaligen Hoffriegärathäpräfidenten außer Zweifel jegt, am 10. Mai 1825 
— bie offizielle Anzeige gibt fogar bie Stunde genau an — 7°/, Uhr 
Morgens — geftorben, und Baron de Staffarb har mit feiner Behauptung 
gan, unredt. Wir erwähnen noch, dab Gräfferd „National » Encyklopädie“ 
den Sterbetag richtig angibt, und glauben diefen Irrthum um fo mehr be» 
richtigen zu müffen, ald Dr. Wurzbachs Werf über furz oder lang vielfäl- 
tig ald Quelle benügt werben bürfte. 

Band I Seite 211 wird am Schluffe der Biographie des FME. Phi- 
lipp Freiherrn von Bechtold das öfter. Militär-Gonverfationd-Zerifon als 
Quelle angeführt, hierbei aber bemerft: „Jämmtlihe Angaben irrig.“ 
Der Irrthum wirb jedoch im „biographiſchen Lexilon“ nicht aufgeklärt, viel- 
mebr die Daten des MilitärsLerifons mörtlih zitiet. Irrthümlich ift aber 
der dad Wiffenfhaftlibe der Biographie berührende Theil jedenfalls und be 
darf der Berichtigung. Nicht der FMEL., fondern fein am 19. Juli 1845 
zu Prefburg als penſ. Oberft verftorbener Bruder Friedrich war ber Berfaf- 
jer der noch immer wertbvollen „Militärijchen Handbibliothef für die Kaval- 
lerieoffigiere ber £. f. Armee, Wien 1836—1840." Bei diefer Gelegenheit 
ergänzen mir auch die Lüde des biographiſchen Lexikons Bd. I. S. 232 und 
233; Heineih Freibere von Beierwek fkarb ald GM. und Brigadier zu 
Brünn am 28. Dezember 1823 und fein Bruder Jofef, geboren 1766, 
ala Rittmeifter zu Prag am 24. Juni 1798, 


Sarin 
Dann 1 Divifion ber — — Flottenequipage: 
lotitſch. 


Bizeadmiral Wu⸗ 


1. Brigade: Kontreadmiral Warnijtij 1. 


2. u r Zebritow I. 
3. R = Jucharin I 
4. Fi . Kutrow I. 
B. Be Kislinstij 1. 
1 Kaspiſche Blottenbrigade: Kontreadmiral Wulf. 


Die Aralſche Flotte: Kapitän 2, Ranges Butakow II. der Flotte. 
Die Kamtſchatkaiſche und Sibirifhe Flotte: Kontreadmiral Koſakewitſch I. 
Zur Befegung der einyelnen Schiffe gebören 1 Garbeequipage und 47 

Blottenequipagen (Mr. 1—46 und die 1. Finnifhe), wozu noch 10 Meferveequis 

pagen fommen,. Die erftgenannten 48 Equipagen bienen aber nicht bloß je für 

die Befegung eined Schiffs, fondern mehrerer; jie werden von Kapitänd 1., 2. 

Ranges ober Kapitänlieutenants fommandirt. 

Die ruſſiſche Kriegeflotte beftand zu Anfang diefes Jahres 
1. an Segelſchiffen aus: 12 Linienſchiffen, 7 Fregatten, 7 Korvetten, 7 
Brigge, 11 Schoomer, 7 Schebefen, 5 Zugger, 3 Klipper, 4 Jachten, 
15 Transportsfhiffen und 2 anderen Fahrzeugen, wozu noch 5 Lootjen- 
ſchifft lommen; 

. an Dampfſchiffen aus: 7 Schraubenlinienſchiffen, 3 Schrauben: und 8 
Dampffregatten, 12 Schraubenforvetten, 1 Schraubenlugger, 44 Dam- 
pfern und 1 Tender. 

Die Namen diefer Schiffe, ihrer Kommandeure und bie Nummer der ibre 

Befegung bildenden Schifftequipage find folgende: 


Rame dei Schiffes Kommandeurk. Bemerkungen- 
* In der Nacht vom 9. auf den 10, d. M. verfchieb in Laibah auf) ———— — — 
der Rüͤcteht von einer in Dienſtesangeieg unternommenen Meife der] min, wen fe. est 
Marine-Forftintendant und eigentliche Erfinder der Schraubendampfihifffahtt, | Gonftantin 5 er Beffarabätij — 
Joſef Reſſel, im Alter von 65 Jahren. re hampenoife „1. „ Peplonekij ‚, 38. 
Ein trauriges Verhältniß wollte es, beißt es in der „Zriefter Zeitung, * | Fangut Pe ur Sꝙh ewandin 6.Sdraubenſchiff 
daß gerade zu der Zeit, ald bie öffentliche Meinung anfing ihm bie, feinem Karin Mana D nn - wu . e . 
Talente gebührende Anerfennung allmälig zu gollen, er — ber Bielgeprüfte | g — Mage Kern * “1, 
und fo oft wegen feines in die Menfchbeit zu leichtgläubig gefegten Vers Prmenl au Dee KRifchkin :- 2. 
trauend fchnöde Hintergangene — nicht einmal biefe Genugthuung erleben | Michael Fu ur Ghemotjano „» 2 „  Schreaubenjchlif 
follte, und plöglih mit dem in feinem Inneren nagenden Gefühle bitterer ze menja ‚ e: . zen " = SEqraube uſchiff 
Gnttäufgung in ein beffered Leben überging. En e gg ,8 
Der Verblichene zählte 40 Dienftjahre — er war fletd ein thätiger, ein- —— 7 5 pe —— * * 
fihtövoller Beamter; mit Hintanſehung ſeines eigenen Vortheiles hatte er | Prowor Pe . . m ‚ 
nichts anders ald das Gedeiben der Marine vor Augen, wobei ihm feine —— F — — L " + . tee 
umfangreiche, gebiegene wiſſenſchaftliche Bildung trefflih zu Statten Fam. | Witorg :4%2 Dubamel ie Fr — 
Als offener biederer Charakter pflegte er mit den ihm Untergeorbneten leut⸗ Wladimirt ER we Beriffom Fr Fe ß 
feligen Umgang, und ſcheute auch micht, wenn es dad Wohl der Marine zu, Bola „Lu Tobifin T. » 18 Schtaubenſchiff 
fördern galt, eine freimüthige Sprache gegen feine Obern yu führen. ©. Fregatten 
Der Dienft verliert in ihm einen ber ergebenften, kenntnißreichſten und —— Lieut. Staal II. u * 
uneigennügigften Beamten. Sun , n — all, * : . 3 — 
air «tb [12 . = m e 
Dänemarf. Berti bs ee 
aftor et, afb ” — 
+ Einer der älteſten penſionirten Militärs der daäniſchen Armee, — 3 Rang. —— Fa we 
der Generallieutenant a. D. v. Nömer, ift in ber Nacht vom 9. d. M. in|Gremiafätihi „1. - Near „ 410. „ Dampffregatte 
dem hoben Alter von 90 Jahren mit Tode abgegangen. Nach „Dag- er . gu F gg u. . * urn 
blabet” hat der Werftorbene f. 3., namentlich als Chef des Generalrieg emilnn ne Kan Selling L . 7 Deuplieie 
tommiffariats, eine bebeutungsvoffe und einflußreiche Stellung eingenommen, | Maria 7 * „8 Schraubenfreg 
und ſich um das Vaterland Verdienſte erworben. Datſelbe Blatt ſagt: „Bis Olaf „1. Rang. MWeimam „19 „  Dampffregatte 
zu feinen fepten Tagen bewährte der Verftorbene ein lebhaftes Intereſſe für 5 „br —— 22 —— 
die Armee und für die öffentlichen Angelegenheiten.“ Aurit  Bieut. Bafdenom IL. "2. Dampffregatte 
Kubland — SE ae 
* Wir feßen den begonnenen Artikel über bie Marine fort: | Bajan eleut. —— em 14. Im Bau 
Die ruffiihe Kriegsflotte bejteht aus folgenden Teilen: 3 Di« Belarin 1. Rang. Pereleicin I. 2 28. 2 Schraubentors. 
viſionen mit 10 Brigaben für das — Meer unter folgenden Chefs: | Buinol „ Bieut. Tſche diſch · w . 8. Schtraubentord. 
1. Flottendivifion: Vijeadmiral v. Schanz I Für». Warſchau „ . —— * ———— 
— Brigade: Kontreabmiral — dee E A Rınz. Auen — 
2. „ " ermeb „ Bent. akuſchin 
3. Behrens. u .. Bu Spion — EL. J Schraubenlorv. 
2. Flottenbiviflon : Vije admiral Mitfom. ü 2. ® r m 
4, Brigade: Kontreadmiral Mordmann I. Be .. eis ‚ = : —— 
Maſchin. Hünbda J Salen I. 23. Scdraubenlorv. 
—— Ion , Bent —— u. a —— 
3. Flottenbivift ton: Vijeadmiral Schihmanow. am ” . opanbopule ‚ . 8 — 
7. Brigade: Kontreahmiral Bromjin IT. Beme 2 dit Brimmer Ehen. 
8. “ " Iretij. Bein „2. Rang. Bertbier Delaharde L „ 3. „ 
9. PR v Baron Rofen. Mel os. Iomin I. „» 5 „ Söraubenkors. 
10. Mol Fe Karpem L. ı N. . 





*) Am 22. September 1857 untergegangen, 


Mame des Schiffes, Rommanbeurd. Bemerkungen. | Name des Schiffes. Kommandeur. Bemerkungen. 
— D —— — — 1J — —— — — 
a. Brigas. 1%. Transportsſchiffe. 

Achilles Rap. Pleut. Papaegorom ter 37. Cquip Abo Kap. Lieuf. Swiatij der 26. Equip 
Agamemnon 2. Rang. Bfonin . 4, Aland rn Desitem IV. . 1%. 
Untener ia n Hbeleichem 1. — 6 Donau „4. Ranz. Chemute w 45. 
Mangiſchlak Lieutenant Baltin IE 48. Dept u ®rinemetij „" aM „ 
Merkurij Kap. Liru, Bagorjamdkij Kiſſel ı 2, Der Pi Bi Poeduſchlin 1, « WM. „ 
Palinur a Orewend 1. 203 Dwina Lleut. Betalow III. „ Mi, 
Bhilocteied — Bufine m 5. Feodeſia v2. Bang. Stroinitow 1. «“ m. 

3. Schovoner. Ze „ Bir. tilenow IIL. r . MM. , 
& Ray. 2. Role Fr taja A Imanom T. bed Korpé ber Flettenſteuerleute 
or ie eff er 33 ———— — 
Komar Lieutenant ürft Uchtoméltj I. „ Ab, „ : .-.. „ ” 
zen e enan Stomdttj ——— Vortiza . u Schtſche glew „8 „ 
Mira . Kottenlom „Garde „ =. .. Rilonat . 3. 
Opuit Kay. Lieut Dobrowelstij _®M. „. * "4 Gürt Marutew II. ° 5. 
Batornaja Lieutenant Brunmser „Blosten „ gemet „ 2. Rang. trenow 1. .„M. 
Zturfdnaja Mojor Butkewitih der 4. Trandportseguipage 13, Fahrjeug. 
Siudum Rale Blrutenant Defabr ber 41. Equlp. Perun „ Lieut, Staridlamttij I. ,» 3». 
Strela Rap. Lieut. Jung » Pr 18. Boot 
Moftof Lieutenant Mofchaiskij des Korps der Marineartillerie an A 8 Ki € 

0. Schebeden — — .s Ds fa en 

\ . Rootfenfahrjeuge. 
—— — — * Ya Kommerttrar Überfi Ghubjalem 1. des Korps ber Flettenſteutrleutt 
Meteor — En Zamatali I 2 aan Menfula Kapitän Baljubin — FF“ " 
nn * * A: Meptan Oberflirut. Maga = "Tr" s 

Oipatt — Rralee II. , M. „ 
RVolsarnaja Ouatrant Rapitin Snetem ri nn. £ 

Dmweiba R Broin L „Bette „ Direms ö Irodow I. zi FR = 
Sſutahul Rale . . Shewachow . 4. . Die Eebranftäalten ber Marine jind folgende: 

Wichr Mftapon ., 3.» 1. Das Marineladettenforpd: Dieeftor Vizeabmiral Dawibem 1, Klaffen: 

,.Bugger Infpeltor: 1 Kapitän 1. Ranges, ferner noch 3 Kapitäns 1., 1 Kapitän 
— a uch Mr . J 2. Manges, 6 Kapitaͤnlieutenanté 19 Lientenant®, 1 Unterlieutenant ber 
Zämil —— ——— n. . Gemini Ingenieurmechaniter der Baltiſchen Flotte, 1. Unterlieutenant ald Gehilfe 
Sırrfa „2. Rang. Mubdner 11. ie, | Eupen des Polizeimeiſters; dazu find noch fommanbirt: 5 Kapitänlieutenangs, 
Strelga FE SE Befumow 9. . 2 der Flotte und je 1 der 8. 9. und 34, Equipage; 5 Lieutenants der 3., 
Zeltſchaja Litutenant Armfeld I. Der 1. Finniſchen Equipage. 7. 9. 29, und 37. Equipage, 

». Klipper. 2. Die Ingenieur und Artillereſchule: Chef: Kapitän 1. Ranges Sſidens ⸗ 
2* Kap. Lieut. Zennentatnvf I. , 1... ner; Behilfe veöfelben: 1 Kapitänlieutenant der Flotte; 1 Aaffen-Infper- 
RNattdnil 2 Maidel 5. t > Shi , 4 ur t 
Satteinit , 2%. ang. KRamensly Kommt, 47 tor: Oberftlieutenant der € diffs Ingenieure; ferner Kapitän und 

9%. Dampfer Lieutenant des Marinsartillerieforpd; I Kapitän, 1 Staböfapitän, 1 Bieuter 
Arrantria Kap. Lieutenant Stenboch ter Garberquipäge nant, 1 Unterlieutenant; dazu find noch fommanbirt: 1 Stabökapitän bed 
Ankia ze ig Moftt IL ber 42, Cquip. Marineartillerieforpg, 2 Unterlieutenant? und 2% Fahnrichs des Korps 
Mftrabat .. Betſchetichl arew I. . A. der Flottenftenerfeute der Baltiſchen Flotte, 
Afrachan 2. Mana Kemarewelij 1. „Mu R . 21 j itä 
Balollama "Bien. Beotefiem I. ER * Ya 3. Die zwei Lehreguipagen: 1. Zehrequipage: Kommandeur Kapitän 2. 
Sulãrij Fa Säeltina Ri i.3 Ranges Andreew II. der Gardeequipage, Kommiſſaͤt: 1 Kapitän, dann 
Darao 5 Daß Pe \ u 1 Stabäfapitän, I Unterlieutenane, 3 Faͤhnrichs; 2. Lehrequipage: Kom- 
Derbent .. Eimom .« #. mandeur Kapitän 1. Ranges Schwendner II., 1 Lieutenant, 1 Unter 
Fentanta Fu Sſñliderſtwari 6 „ . 5 Kibnriche 
Graf Wrontfgenke ” 2, Rang. lie sa Er Hieutenant, ð Faburichs. — 
Jaũreb Lieut. Sqamewn L Floitte 4. Die Stenermannäfhule: Chef: Generalmajor Goleniſchtſchew-Kutuſow 
men .: Kuna Sitelegfij r u des Korps der Flottenſteuerleute, Kiaffen- Inipeftor: 1 SKapitänlieuter 
zu — argaſſow Eee — — Jag · Dampfer nant ber Flotte, Inftrumentenverwalter: I Kapitän; ferner noch 1 
— * * Ferne M m ee Oberfilieutenant, 3 Kapitän, 2 Staböfapitäind, 1 Lieutenant, 4 Un: 
Kama ie Gelleffem — — terlieutenants 2 Faͤhnrichs 
— Fr Ben L " = » 5. Die Flottenſchule in Nitolaem: 1 Staböfepitän, 1 Fähnrich. 
—* "0. ibitom . ı = 6, Die Shiffsjungenfchule in Nitotaem: 1 Kapitän. 
—* u” ee a = 7. Die Schule der Schreiber und Verwalter des Marineminifteriums: 
Meteor ee Slrpanem III. =. Kommandeur: Stabifapitän Waffilenfe, 4 Fähnrihe, 
Mienij Ar Weil I, „ Wlotte „ 
Octa „ Kler bes Morpb der Flottenſteuerleute —— — 
Durga „ Liu, Sſewerjukew I. ber Garbeegnipage 
Ortinarez —— Barfowstif Fa mare An den Mitterftand ale Ritter Bed Ordent der eifernen Rrome 3. Kl wurde erheben: 
Peteröburg u Baron Seiamar = — Oberlt. Karl Gerelli dee IR. Baron Yirolsi ; 
Pespiceij „ 2. Rang. Pagerhel ver 1. Fiuniſchen Cquipage in den Mdelftand mit tem Ebrenworte „Weler ven” Jeſef Delsler, Oberä im 
Vruth » Biene. Sawriſchtw I. der 36. Equlpage Genirobe, und mit dem Prädikate „von Sturtuall Major Anten Mrebs, 
Skerij Sohiſchttinin det Korps der Flottenfteuerlente wei 28. IR, r 
Stfremaij „Lieut, Stromdfij I, der 32, Eauipag⸗ In den Adelſtand des öfterreichifchen Kaiferreiches der Hauptmann Karl Pietich, 
Smireij P Sſewerjukew II, ter flotte bed Ofner JeugdeArtilleriefommander, mit dem Ehrenworte „Erler ven" und dem 
Sſewernaja Zwröta, „ BProfopowitih 1. der 32, Equipage Pröpifate „Sitonienburg* erhoben werben. 
Zinlia Oberfilt. Grigorento II des Korps ber Blotteniteuerleute 
Ziusmi Rap. Lieut. Topelius I. der 1, Finniichen @anipage 
— 2. Rang. Motoſew I. der 31. Equip. pa 
aman . PBleut, Zjeliri IL. „3% „  Poikampfer ; 5 
um r —— u Perfonafmachrichten vom Monate Juli 1857. 
=. Pr Baumgarten U. ,., MM. . YUnditoriat 
eſtowej Voloſew 4 5 „ . * — i Dei 
Be Chr Ofen dl Bern der Beten [ed rn, pie 1: Be wen ee en DE Sr 
Bininir Kap. dieut. Erbmann der 26. Eanipage Vohtampier zu Bologna, q, nach Ancona: Schödl Fran, Auditor 2, Kl, zugeibrilt beim 
0. Tender. VM Gerichte zu Ofen, kefinitiv bei dirfem Gerichte (fur die Geſchäſte des Haha 
Coptſchil Lieutenant  Weltin ber 23. Equip. Peotofolliften) einzetbeilt; Eckert v. Labin Jofer, Auditer 2, Kl. vom Mil. 
11. Jachten. Kommunitätd-Magiftrate zu Semlin, q. % zum Garmijons-Aubiteriste zu Temaft · 
NRewa — &heltuchin ber Gartderquip var; Bauder Buito, Dr, ter Vhilofenbie, Auditer 2, MM. vom WarnifontAur 
Orianda . Felt hauſen Flotte diteriate zu Boleana, q. t. zum IN. Eñ. Franz Ferdinand bie Nr, 32. zur 
Sateia “ Keolin deg Rorpd ber Flottenſteuerleute Dienfleitung zugttheilt Wichler Joirf, Auriter 3. Kl. vom GarnifonsAuttic- 
Riktoria Rap. Licut. Birilem I. der Barberquipage. riate zu Ancona, q. % zum IM. Prinz Gunan Heinrich Kobenlehe Mr. 14 
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Niccabona v. Neichenfels Friedrich, Auditor 3, EM. vom Garnifond:Kudl« i Berpflegs- 
toriate F Bologna, q. & zum Hub R. Graf Haller Nr. 12 zur Dienftleiftung Bom — 
zugetbeilt; Pirka Jehann, Aubitor 3. Eh. vom Garnifens-Aubitoriate zu Der ) ag Offigiale 1. Kl. die Krieges Kommiffariats-Mrjunften 1. @I.: Faber Karl, zu Man: 
breszin, q. t. zum Militdr-ommunitäis:Magiftrate zu Semlin zurüd. tua; Oberfamp Fertinand, zu Hermanniladt; Jednik Mubelf, zu Lemberg. 
Feld-Aerzte. Militar⸗Rechnungs · Beamte. 
Bu Degkmentb Merten 1, RL. die Begimentkeente 2, RL.: Olert Beirit, Dre, be lerne 
uR ntörferzten 1. I. bie Negiments-Merjte 3 ert Friedrich, Dr., beim) Zu Mfgeffiten 1. MI, der Kanzliſt des Tbier-Arzenel-Anftitutel: 
UHR, Kaifer Franz Iofef Nr. 4; leifchhader Viktor d., Dr., beim IR. EMADrp. in Wien; — bie für Efpaiale Stel —*— hehe 2 
m von Enlog Nr. 31; Mlabutichar Iofef, Dr., beim Garnifonefpitale zu Rl.: Hocher Franz. beim EMADEn. zu Prag; Witreiter Augufi, beim IR. 
omorn, Hitter von Benedrk Mr. 28; R 

Zu Regiments-Merjten 2, Kl. die OberrAerjte: Neichelt Emanuel, Dr., vom Ubl.-R. Ishuer ge beim Ei Hr Fl — — — 
E. Karl Lutwig Mr. 7 beim 19. Felt ſägerbat. Bertola Johann, Dr., vom | Zum Akeffiten 2, Ri. der für eine Offizialt-Stelle geprüfte Fourier Hauch Ferdinand 
Beld-Mrtilleriereg. Freib. von Stwrtnit Mr, 5 beim 12. Geniebat.; Kleinmond vom Garnifonsjpitale Nr, 1 in Wien, beim EMADep. zu Lemberg. ö 
Janaz. Dr., vom IM. Graf Thun Mr. 29 beim IN. Fürft Karl Schwarzenberg In Bivil»Staatädienfte getreten: 


Rr. 19; Haufchka Dinzen, Dr., vom JR. Nitter von Venedel Mr. 28 beim Stankovie Johann, M 1, Al, beim EMRDEH. ju Temesvar, mit 30, 118 
25. Gelbjägerbat.; Sickmann Johann, Dr., vom Deuſch ⸗· Banater @renz« IN. | Ueber eigenes PP der — elle — 31. al * 
Rr. 13, beim Barntfonsjpitale zu Temesvar; Kabrhel Johann, Dr, vom IR. | Stumm Franz, Offizial 5. RI. beim CMMDEP. zu Ofen; Bachner deopole, Steffi 


Herzog zu Naffau Ar. 15, bei ber 10, Sanitätsfompagnie. 2. RI, beim EMot Dep. in Wien, 
In Biril-Staatödienfle getreten: Mili a 
z itär-Ban- und Material:Berwaltungs-Beamte. 
BValenta Mleit, Dr, Ober Arzt, Aſſiſtent bed Lehrfachet der Geburtehilfe am der mer In die Wirklichkeit ihrer Charge worgerüdt, bie * Beförderten: 


bisinifchschirurgifchen Joſefs · Akademie, ald Profefior dieſes Lehrfaches am der ger eh 2 0 
Br Grad ea en | Seinen Sa Opa RL SHE Bean" Bea, Ta. 





Ueber eigenes Anfuhen aus der felbärgtlichen Brandıe entlaffen, mit 31 Juli 1857: - r 
Val 5. Kl. zu Spalato; re ojef, 1. &l. zu Peterwarbein; 
Kereöztengi, Peter, Dr., Obere Arzt des Küſten -Artilleriereg. Breih. von Stein. Johann, aiteifih 2, RI. zu > fe WE ar ı Wiebe 
Fünfter Ausweis IR., eine National» Anlehend-Obligatien im Ber 
Kid WR nr nen: 50 fl. 
der ju Gunfien ded Ordenburger Offijierötöchter und von dem Herru Rapellmeifter Franz 
— für das Gedichichen ier von| Bupik, des £& E SKerjog von Parma 
I. B. J. eingegangenen Beiträge : 1 We - |, 60 fl. 
fl. Ir. Summa. . 110 fl. 
Laut 4 Ausweit . . v2 nun. 165 38 


hi { ® I# (ter Ueberſchuß von Konzert» Soirerm am 
—— ee 5 —8* re un, u Beträge in 


Ermund @$ ...... 4.0 
„ Hrn. GM. Ritter v. Seniikein .. 5 vorfiehender Summe am bad habe Armer»Obertomr 
„- ©5. Ludwig IR. Ar. B..... 2 mando abgeführt wurden. 


„ Graj Hartmann IR Nr.9... 2 
„ Bar. Simbſchen Hußarenreg. Ar. 7 1 
„ Fürf Liechtenftein Hußarenrez. Rr. 9 10 
er: fi Ublanenreg. Nr. 6 
„nö, Beihäl- und Nemontirungdlomm. 2 
Armee · Fuhrweſenekommando ber 2ien 

Armee in Beroma. » 2 2 2 20. 1 
Miltär-Plagfemmando zu Mantua. 2 


⸗ / \ Hi | 
Bürgermeifleramt Si Aegydi am Meus J 0 Ss © fa L © 1 b 1} l d * A \ 4878 öster- 


Win 12, Oktober 1857. 


Und, Leonhardt, 
E 1. Armee Kapellmeifter. 





5 51l1J1ı%8%11ı 


Ab Schreiber, Porto und fonit. Speſen 12 
Re... 222 empfiehlt jih dem hoben Abel und Titl. 


Sievon bie zweite National-Anlehentoblir Pr Herren f, f, Militärs in der Berfertigung aller 


—— Nabensburg . F = . | soliden Buch- reichischen 
. Bürgern — bürg. Goldarbeiters-Witwe, IA Handlungen FM Monarchie: 
ig BDOM®E. . 2 — > P R Fa 
5 2.01 Dh in Märmiten 4 18) wohnhaft St. Ulrich, Siegmundsgaffe 
a a Kr.150, im eigenen Haufe, 





getion per 100 fl. gefauft um 75 Gattungen Orden und Sterne genau nad 
Die bereit abgefandte zweite Obligation den betreffenden Ordens ⸗Statuten. Es wer: 
in Empfang gefellt mit... . » 100 — | den ebenfo alle Orden im Keinen, nebft den 
macht. „ 237 35 seihmadsolften Ketten mit der bekannten 

Die 3, Auflage iſt eingeleitet. Solivität verfertiger, 
Zur Bequemlichkeit des Hohen Adels und der 
@ingegangene Geldbeträge Herren Offiziere befinbet ſich die Beſtellungs⸗ 
Uebernahme und ein jortirted Mufter- 


für den zu gründenden Rapellmeifter-Ben- : 
fionsfont. lager bei Herrn Ant. Stribrny, 


Zu bdiefem Zwecke wurde von dem Herrn Kapelle Baftın- und Nilitär-Effekten-Riederlage am 
meifter Roblig, bes . E. Oguliner 3. Grenz: Graben Rr. 1134. 


Anton Stribrny, Waffen- und Militär- Effekten-Niederlage 


in Wien, am Graben Nr. 1134. — Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110, 


empfiehlt sich den löbl. k. k. Offisiers-Uniformirungs-Verwaltungen zur prompten und soliden Effektuirung von Aufträgen in allen Gattungen Seitenwaffen 
eigener Erzeugung in mannigfacher Auswahl und garantirter Qualität; so wie nieht minder für die geehrten Bestellungen in Uniformirungsserten jeder 
Art und allen sonstigen Militär-Effekten. 
Alle wie immer benannten Fecht-Requisiten sowohl einzeln als auch in completen Garnituren sind stets genügend vorräthig und macht die 
Mässigkeit der Preise dieselben gleichfulls wie alle anderen Artikel besonders empfehlenswerth. — Ordens-Lager von Jos. heibeld seel. Witwe in Wien. 
Reparaturen und Renovirungen aller Art werden möglichst schnell und billigst ausgeführt. 














Eigentümer und verantwortlicher Nebafteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von ®. Auer. 
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Militär- Zeitung. 


Mittwoch den 21. 


Dftober 1857. X. Zahrgang. 





Bien, Erfheint jebın ittwoh und Samflag In einem ganzem Degen. bonnemenihpreib für Diem wierteljährig 1 I ao fr. Güruswärtige 2 fl. 10 Fr. AM., mworhe bat Matt 


partefrul zugefunbet wirb, — Ging: 
Herren 


elme Blätter koftın 6 Ir. SER. Prämumeration wirb angensmmen im Romptelr der „Deilltärsdeltung“ (Gabi, Wolljeile Mr. TUR), wohin vom 


die Beträge in franlirten Briefen eimgefentet werben wollen. Onferate werben bie Dreimal gefpaltıme Wetitzeile zw & Er. ER. berechnet, — Mssayme Beiträge Bleiben unberhöfiätiget. — 


Unfrantirte Briefe von endelamnten Einfendern werten nicht ang, 


ımsmmen, 
BB I Wege des Buhsanbelt iR bir „MilitärsBeitung* burb C. Beroldt Gohm zu Dujichen. 





Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Hortfegung.) 


Armecbehörden. 


Das k. k. Heer iſt ſchon im Frieden — zur Befchleunigung ber 
Kriegäformation — in Brigaben, Truppen, Divifionen, Armeeforps und 
Armeen taltiſch gegliedert. 

EineInfanteriebrigabe beiteht ans 4—5 Bataillond Fußtruppen 
und einer Fußbatterie; eine Kavalleriebrigabe aus 2—3 Kavallerie 
regimentern und einer Kavalleriebatterie. Zwei bis drei Brigaben formi- 
ren eine Truppenbdipifion, zwei bis brei Truppenbivifionen ein Ar- 
meelorps und (in ber Regel) drei bis vier Armeekorps eine Armee. 

ie des öfterreichifchen Heeres *) find in vier Armeen, 
mit der Untertbeilung in 12 Snfanterie-Armeeforps und 1 Kavallerie 
Armeekorps bleibend formirt; nur die Truppenkörper in Kroatien, Sla: 
vonien, Dalmatien und der Woiwodina werben bloß in Brigaben und 


Divifionen aufgeftellt. 


In melder Weiſe und Anzahl die einzelnen Truppenkörper ſich | jenen 
enbivifionen, Armeekorps unb Armeen zu formis |(im lehter Linie) die Organifirungd-Ungelegenheiten ber Armee und 


in Brigaben, in Trupp 


| Bei ber Kriege-Kormation einer Armee ober eines Armeekorpe wird 

bie Leitung des Landes Generalkommando's von einem andern höhern 
Generale beforgt, bie Armee» oder Korpälommanbanten treten an bie 
Spihe ber mobilifirten Truppen, und bie Armeen ober Armee⸗Korps mer: 
den zur Selbit-Abminiftration mit den erforderlichen Anftalten, Organen 
und Hilfsbehörben verfehen. 

Die im Lande zurüdbleibenden Befagungstruppen unterftehen mits 
telft ihrer Brigade- und Divifionsfommanden den bezüglichen Landes» 
General-Kommanden. 

Als oberſte Militärbehörbe zur mitteldaren ober unmittelbaren mis 
litärifchen und abminiftrativen Leitung der gefammten Truppenanftalten 
und Behörden ift das Armee-Oberfommanbo beitellt. 

Den Oberbefehl über die gefammte bewaffnete Macht zu Lande 
und zur See führen „Seine kaiferlich-Föniglihe Apoſtoliſche 
Majeftät Allerböchftfelbn.* 

Zur Ausführung der Allerhöchften Befehle ift die Militärs@ens 
trals Kanzlei Seiner E. E. Majeflät beftimmt. Sie vermittelt den Ge- 
ſchaͤfte zug des Armee⸗Oberlommando's an Seine Mafeftät, entfcheibet in 
aͤllen wo die Allerhoöchſte Entfchließung nicht erforderlich, leitet 
alle 


ren haben, wird von Seiner Majeftät durch bie ordre de bataille ber ! Berfonalien der Offiziere und Militär-Parteien von ber VIII. Diätenflaffe 


mmt. 
Den Befehl über diefe organifch gebildeten Armeeabtbeilungen 


ven: 
Die Brigadelommanden, die Truppen» Divifionstommanben, bie |tant 


Armeekorpsfommanden und die Armeekommanden. 


aufwärt®, fie iſt fonah zur Eentralleitung unb Ueberwachung bes 
Armeedienftes in höchſter Spie berufen. 
Vorſtand ber MilitärsEentralkanzlei ift ber erſte Generalabju- 
Seiner kal Apoftolifhen Mafeftät und ber Armee, wel: 
her mit der Vertretung der Armerangelegenheiten in der Mintfterfo n- 


Diefe bilden vorwiegend militärifche Behörben mit — durch bei ferenz ald beren Mitglied beauftragt iſt. 


ftimmte Borfchriften geregeltem, abminiftrativem Einfluffe. 

Am Frieden ift das L NArmeefommando in Wien, bad Il. in 
Berona, dad MM. in Ofen und das IV. in Lemberg flationirt. 
Die Priebensdislofation der Armeekorpekommanden mirb burd aller: 


L Die zum Stande ber Truppen» und Armee» Anftalten ge 
börigen Behörden. 


Die in den Standesverband der Truppen gehörigen Kommanben 


böchiten Befehl, jene der Truppendivifiond- und Brigabefommanden durch |derfelden, die Kommanden, Direktionen und Verwaltungen ber Armee 


die jedesmalige ordre de bataille beftimmt. 


Anftalten und ber MilttävsBildungsanftalten erfcheinen — ba fie ihren 


Behufs der höheren Leitung bed Dienftbetriebes iſt bie Monarchie, innern Dienftbetrieb felbftthätig leiten, ald Behörden nicht nur nach in- 
in 10 Generalate eingetheilt, deren Bezirke mit der politiſchen Lan nen, fondern auch in ihrer äußern Beziehung zu andern Givil- und Mi- 


beseintheilung übereinfommen, und in jebem berfelben beſteht ala mili« 
tärifche Oberbehörde ein Landes⸗Generalkommando,“ welchem 
(unter der Oberleitung bes Armee-Dberfommandos) die militärifche und 
abminiftrative Führung der in feinem Bereiche bislogirten Truppen, Ars 
meeanftalten und Armeebeboͤrden zuſteht. 

Die bleibenden Stationen derfelben find: 

Wien für Dejterreih, Salzburg, Steiermark und Tirol; Prag 
für Böhmen; Brünn für Mähren und Schlefien; Verona für die Lom— 
barbie und dad Venetianifche, Kärntben, Krain, Kültenland; Ofen für 
Ungarn; Hermann tadt für Siebenbürgen, Lemberg für Galizien und 
die Bufomwina; Agram für Kroatien, Slavonien und bie froatifchsflavonis 
ſche Militärgrenge; Temesvar für bie ferbifche Woiwodſchaft, das Tes 
meer Banat und bie ferbifch-banater Milttärgrenze; Zara fir Dalmatien, 

An der Spige der Landes-Generallommanden ſteht ein höherer Ge— 
neral ald „kommandirender General.“ 


Im Frieden wird die Leitung des Landes Generalkommando's zu 
Wien vom I, zu Verona vom I, zu Ofen vom Ill, zu Lemberg 


vom IV. Armeefonmande ; die Leitung dei Landes-Generallommandos zu 
Prag, Brünn und Hermannftadt von ben in biefen Stationen befinds 
lichen ArmeesKorpsfommanden beforgt. 


*) Mit Ausfchluß der Defapungdtruppen in den deutſchen Dunbesfrdlumgen. 





| Behörden. 


| litärbehörben. 


Wenn einzelne detachirte Truppenkörper ihren wilttärifchen und 
abminiftrativen Dienft felbitftändig beforgen, fo haben die Kommanden 
berfelben während ber Dauer ber Detadhirung ben MWirkungsfreis von 


Die Kommanden der Truppenlörper, und detachirten Abthei— 
lungen®) unterftehen unmittelbar ihrem Brigabefommando, mitteljt 
desfelben dem Truppen-Divifionsfommando, dann bem Armeeforpäfom: 
mando, und vg dem Armee: Kommando, bejiehbungsmeife dem Landes» 
Generalftommano. Die Kommanden ıc. ber Armeeanjtalten für den Fries 
ben unterjtehen (theils mittelbar, theild unmittelbar) den Landes: Generals 
fommanden; bie im Kriege zur Errichtung gelangenden dem bezüglichen 
mobilen Armeelommande. , 

Außer dem Oberften und Regimentsfommandanten ift jedem Linien- 
Snfanterieregimente, dem Kalfer - Jägerregimente, dem 1. und 2. Banal- 
Grengregimente (Nr. 10 und 11), einem jeben Kavallerie:, Felbartilleries, 
dem Küjtenartilleries und Rafeteurregimente ein Oberfi: Regiments 
inbaber mit gewiffen Befugniffen vorgefegt, in deren Ausübung ber= 
felbe eine behördliche Stellung einnimmt. 

) Diefe Meiben jedod wegen Stantesführung uns Ergänzung von den Rome 
manben ihrer Stammlörper abhängig. 





666 


übernehmen, ſobald fie ſich mit dem Regimente in derſelben Station bes 
finden; bie Ueberfegungen in den Unterabtbeilungen, die Beförderungen 
vom Hauptmann oder Rittmeifter abwärts vorzunehmen und für Stabs: 
offigierd » Beförderungen ben Vorſchlag zu ertatten; in der Artillerie je 
tod fteht den Inhabern dad Beförberungsrecht bloß vom Feuerwerker ab» 
mwärt8 zu; ferner, bie Heiratöbewilligungen an Individuen vom Oberft- 
lientenant abwärts? zu ertbeilen und das Straf: und Begnadigungsredt 
über alle Individuen — mit Ausſchluß des Oberjten — auszuüben, 

Die Ausübung der Inhabersrechte iſt jermer bewilliget: dem Chef 
des Adjutantenforps über dieſes, dem Chef des General»Ouartiermeifter- 
ſtabes über das Korps dieſes Stabes und das Militär - Ingenieur-Geo: 
grapbenkorps, dem General-Gendarmerieinſpektor über die Genbarmerie: 
regimenter und dad Militärs PBoligeimahforps. 


II 2ofal-Bebörden. 
a) Erganzungs:Bezirföfommanden. 


Deren Beſtimmung ift: die Vermittlung der Heeredergängung, Ein: 
berufung der Urlauber und Referbemänner, bie Evidenthaltung derſelben, 
fowie der Militär-Invaliden und aller (außer dem Bereiche ber Stabt- und 
Platz · Kommanden) befindlichen Militär Penfioniften, Wittwen und Waiſen. 

Mit Ausfchluß des bloß zur Ergänzung der Grenztruppen bejtimms 
ten Militärs Grenzlandes °) ift das Gebiet der Monardie in 64 Haupt: 
und 8 jelbititändige Auabilfss Ergänzungäbezirke eingetheilt, Won den 
Haupt: Erganzungsbezirkem ift jebem ber 62 Linien Infanterieregimenter, 
dem Tiroler: Jägerregimente, dem 24. Feldfäger-Bataillon, einer zur Leis 
tung zugewieſen. 

Ergänzungsbezirks - Kommanden beſtehen im Landes: Generalfom- 
manbo:-Bezirfe Wien 7, Berona 12 (mit 9 Filialen), Ofen 13 (mit 5 Fi⸗ 
lialen), Zemberg 11, Brünn 4, Hermannjtadbt 5, Prag 7, Zemesvar 3, 
Agram 1, Zara I. Kommanden ſelbſtſtändiger Aushilfs-Ergänzungsbezirke 
find im Ofner Generalate 6, im Agramer 2. 

Die Ergaͤnzungsbezirks Kommanden unterftehen durd Vermittlung 
ber Brigade: Kommanden den begüglichen Landes » General: Kommanden. 


b) Plate, Stadt:, Forts: umd Feftungefommanden, 


Diefe find unmittelbar den Landes Generalkommanden untergeorbs 
net, es obliegt ibnen die militäriiche und Sanitätspolizei, die Feitfegung 
und Ueberwachung des Garniſonsdienſtes, die Bequartierung ber Trup- 

en und bie Diälofationsbeitimmung berfelben, Die Ueberwachung ber 
ärarifchen Gebäude, und die Einflupnahme auf den innern Baudienſt, 
bie Beaufſichtung der — nicht um Truppenverbande gehörigen — Mi— 
Mitar » Strafanjtalten und bie Evidenthaltung der penfionirten und mit 
der Charge ausgetretenen Offiziere, Militärparteien, Beamten und deren 
Wittwen und Waiſen. 

Den Kommanden der befeſtigten Plätze obliegt noch die Fürſorge 
für die Erhaltung des Platzes im vertheidigungs fähigen Zuſtande. 

Im Kriege vereinigen dieſe Kommanden (bei Erklärung des Bela— 
gerungs zuſtandes) die volle militäriſche Gewalt in dem betreffenden Plape. 

Der militäriſche und militär » polizeiliche Dienſtbetrieb obliegt den im 
Stand biefer Behörden befindlichen Stabi: und Oberoffizieren, und find 
ben fereiligen Kommandanten überdies folgende Organe beigegeben: Für 


das Juſtizweſen ber Garniſons-Auditor, für dad Sanitätswefen der Gar: | aus 


nifons» oder Spitald« Chef» Arzt, für die geiſtlichen Angelegenheiten der 
Garnifonds oder Spitald: Kaplan, und für öfonomifche Angelegenheiten 
das refpizirende Kriegs:Kommiffarlat. Bei der Verfegung einer Armee oder 
einzelner Heerestbeile auf den Krienäfuß werben mobile Platz- Komman— 
den zur Handhabung der militärischen Polizei in den Hauptguartieren 
errichtet. Als Plap- Kommando im Arfenale au Wien fungirt die Artils 
leriesArjenal: Direktion. 


e) Militär-Stationsfommanden, 


Die Ueberwachung ber militärifchen Polizei in Yemen Garnifons: 
Drten, wo feine Platzlommanden aufgeitellt find, obliegt den daſelbſi die: 
lozirten höchſtgeſtellten Milttär:Truppenfommanden, mit demjelben Wir: 
fungsfreife wie die Milttär-Stabtfommanden. 


d) Die MilitärsInfpektionen in den Badeorten 


bilden die militärifche Ortspolizei in den Badeorten der Monarchie in 
benfelben Berbältniffen wie die Militär: Plapfommanden. 

Dleibende MilitärsInfpektionen find aufgeftellt in Baden, Frei- 
waldau und Gräfenberg in Schlefien, und zu Mebadia im Banate; auf 





— lroatiſch · ſlavoniſche Militäegrenze hat 10, die banatiſch· ſerbiſche 5 Ergän» | — 


“- 
Den Inhabern fteht insbefondere zu: Das Negimentsfommando zu|die Dauer ber Badeperiode beftehen 2 in Oberöfterreih, 5 in Böhmen, 


1 in Galtzien, 4 in Ungam, 1 in Krain, 2 im Benetianifchen, 1 in ber 
Banal-Militärgrenze. 


II. Brigade und Truppen»Dirifionsfommanben. 
a) Brigadefommanden. 


Denjelben obliegt nicht nur die taftifhe Führung der Brigade, 
fondern auch die Ueberwachung der unterftehenden Truppen und Abtheis 
lungen, des Dienftbetriebes berfelben in militärifher und abminiftrativer 
Beziehung, die Vermittlung des Gefchäftäjuges der Truppen an bie 
übergeorbmeten Behörden, ferner während der Friedens-Formation, bie 
militär-adminijtrative Ueberwachung auch der im Brigade-Rayon bleibend 
verlegten Truppen und Armee-Anjtalten (Depotkörper, Militärfpitäler ze.), 
im Kriege überbieß die Verpflegung bed ganzen Brigadeförpers. 

Die Brigadefommanden unterſtehen binfichtlich der mobilen Trup- 
pen im Frieden und im Kriege den Truppen: Diviflonzfowmanden, hin— 
fichelich der zugemwiefenen Truppen und Mnftalten unmittelbar dem 
betreffenden Landes-Generalfommande. 

Kommandant der Brigabe ijt ein Generalmajor; demfelben ift für 
den militärischen Dienft ein Subaltern « Offigier*) ald Adjutant — für 
ben öfonomiih-abminijtrativen Dienft ein Kriegstommiffir — im Striege 
überdieß fir den operativen Dienſt ein Subaltern- Offizier aus der Zahl 
ber dem General-Duartiermeiiterfiabe zugetheilten Offiſiere beigegeben. 

Die Dislokations-Station wird dur bie Ordre de Bataille be: 
ſtimmt. 

Die Brigadekommanden in der Militärgrenze haben außer dieſem 
bezeichneten Wirlungskreiſe noch gewiſſe Rechte hinſichtlich der politiſchen 
Verwaltung und erſcheinen, den Grenztruppen gegenüber, als politiſche 
Verwaltungsbehörden zweiter Inſtanz, mit der Unterordnung unter das 
bezügliche Landes-Generaltommande, vermittelſt der Truppen⸗Diviſtons⸗ 
fommanben, 

Brigadefommanden — als jtabile Territorialbebörden im Frieden 
und Kriege — find bleibend verlegt zu: Gospich, Karlitadt. Belovar, 
Petrinia, Vinkovee, Semlin, Pancsova und Karanfebes, 

Im Heere beitehen 4 Genietruppen-Brigadefommanden und zwar 
bleibend: zu Krems für die Generalate Wien, Prag und Brünn; zu 
Dfen für die Generalate Ofen, Hermannitabt, Temeövar, Agram und 
Zara; zu Verona für das gleichnamige Generalat; zu Krafan für 
Galizien und die Bukowina. 

Zu Verona und Ofen bat die Genie-Inſpektion — au Krakau bie 
Genie-Direktion ben Wirkungsfreis der Brigade; zu Krems iſt ein ſelbſt · 
ftändiges Brigadelommando mit einem Generalmajor. 

Es unterfteben benfelben die im Rayon befindlichen Genietruppen 
jur militärifchen und abminiftrativen Ueberwachung, ferner obliegt ihnen 

ie gleichförmige techniſche und taftifche Ausbildung der Geniebataillone 
und bie Kontrole über die verwendeten Uebungégelder. — 

Die im Bereiche der Monarchie aufgeftellten Sanded-Artilleriediref: 
tionen, ferner bie Feld Artilleriedireftionen zu Verona, Lemberg und 
Dfen baben hinſichtlich aller umeingetbeilten Artillerietruppen und An« 
ftalten den Wirkungäfreid eines Brigadefommando, 

In Beziehung auf die uneingetbeilten Artillerietruppen zu Wien, 
übt bie Artillerie-Arjenaldireftion die Geſchäfte des Brigadefommando 


Die außerhalb den Stationen der Nrtilleriebireftionen gelegenen 
uneingetbeilten Artillerielörper unterfteben im militäriſch-abminiſtrativer 
Beziehung dem nächſten Brigadefommanbde. 


b) ZruppensDivifiondtommanden. 


Dieje find rein militärische Behörden und haben einen abminijtra« 
tiven Einfluß nur in jo ferne, als jie auf die Abjtellung von etwaigen 
Mängeln, welche die Schlagfertigfeit ihres Truppenkörpers hindern könn- 
ten, zu bringen beauftragt jind. 

Im Kriege find fie oft nach Erforberniß zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung ihrer Truppendiviſion berufen. 

Kommandant it ein Felbmarfchall» Lieutenant, welchem für den 
militaͤriſchen Dienjt ein (über den Stand zu führender) Subaltern-Offi- 
zier ald Abjutant und im Kriege für den operativen Dienit ein Haupt: 
mann des General-Duartiermeifterjtubes beigegeben ift. 

Die Truppen-Divifionsfommanden unterfteben dem jeweiligen Ar: 
mee-Korpsfommande, in Kroatien, Slavonien, Dalmatien und der Woi— 
wodina aber unmittelbar den Landes:Generalfommanden, 

, „Die Dielofations-Stationen, von der Bewegung der Armee abs 
hängig, werben ebenfalls durch die Orbre de Bataille bejtimmt. 
Fortfegung folgt.) 
®) Ueber den Stand ber Truppen zu führen. 
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Tüglihe Rückſchau in die Wergangendeit. 
Bom Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrid. 


(Oktober. Schluß.) 


19, Hannibal und Scipio, zwei der größten Feldherren aller Jahr ⸗ 
hunderte trafen bei Zama in Afrika, 202 Jahre vor unferer Zeitrechnung, 
zum Entſcheidungslampfe zuſammen. Mit der Niederlage Hannibals, der 
durch fait zwei Degennien dem mächtigen Rom das Gleichgewicht gehal- 
ten und bdasjelbe mehrmals dem Untergange nabe gebracht hatte, war bad 
Schickſal Karthagos entſchieden. Und, meld’ merkwürdiger Wechſel der 
Dinge! fait ein halbes Jahrtauſend jpäter, im Jahre 439 nah Ch. G., 
fiel das einft jo mächtige Karthago in die Hände Genferiche, des Königs 
der Vandalen, eines Volkes, bad aus bem fernen Afien durch ganz Eu: 
ropa bis nach Afrika gezogen war. König Johann von England, genannt 
ohne Land, jtarb 1216, ein den verworfeniten roͤmiſchen Katlern an Er: 
bärmlichkeit und Schlechtigkeit wielleiht noch worangebender Herrſcher. 
Bei Koffomwo, auf dem bereitd burch die Niederlage der Serben berühmt 
geworbenen Amſelfelde, wurde auch dem großen Hunyad 1448 das Kriegs» 
glüd zum erjten und legten Male untreu. Doc zeigten die ungebeneren 
Leichenhaufen der Türken, wie tapfer ſich Hunyad in dem jmeitägigen 
blutigen Kampfe vertheibiget hatte. Jene furdtbaren Krieger, die Ueber: 
bleibjel der Taboriten und Orobiten, die aus ihrem Baterlande vertrie- 
ben, ihre Tapferkeit auch im ungariſchem Solde gegen die Türken bewährt 
hattn, deckten das chriftliche Heer vor dem gänzlihen Untergange, wurden 
ſelbſt aber völlig vernichtet. Der deutfche Orden ſchloß 1466 mit dem 
Könige von Polen ben Frieden zu Thorn, Weiter bie Schlacht bei Ka— 
liſch 1706, das Treffen bei Kolberg 1761, die Befegung der Inſel Kor- 
fifa durch die Franzoſen 1796 und an bemielben Tage ber Sieg der 
Defterreicher bei Emenbingen und Kengingen und das unglüdliche Ende 
des Fürſten Poniatowsli 1813 in der Elſter. 

20. Herzog Heinrich der Stolge jtarb 1139. Der Palatin Forgacz 
übergab 1619 Prefburg und die in diefer Stadt aufbewahrte Krone des 
beiligen Stefan an die Truppen bed ſiebenbürgiſchen Firften Bethlen. 
Marlborougb eroberte 1709 bie Feſtung Mond. Kaifer Karl VI. ſtarb 
1740 und hinterließ feine gegen einen feindlichen Angriff ſchwach gerüs 
fteten Staaten feiner Tochter Maria Therefia mit ruhiger Zuverficht, ba 
er bie mit ſchweren Opfern erfaufte alljeitige Anerkennung der pragma= 
tifhen Sanktion für eine beffere Schußwehre hielt, ald bie von bem 
großen Eugen angerathene fchlagfertige Armee. Nur zu bald erwies es 
fi, welche Meinung die richtige gewefen fei. Prinz Eduard Stuart, bes 
kannt in der Gefchichte unter dem Namen bei Präbententen, beflegte 1745 
in der Schladht bei Preitonpand ein englifches Korps. Eine Flotte aus 
engliihen, franzöfifchen und ruffifchen Schiffen beſtehend, vernichtete 1827 
in der Seeſchlacht bei Navarin bie türkiſche Seemacht. Zwei der an bem 
Siege theilnehmenden Mächte hatten fpäter Gelegenheit genug, fich über 
benfelben mehr zu betrüben, alö zu freuen. 

21. Karl Martell, der große Maurenbefleger unb ber Ahnherr 
Karls des Großen jtarb 741, ferner farben König Waldemar III. von 
Dänemark 1375 und König Karl VL von Franfreih 1422; außerbem 
bie Treffen und Schlachten bei Brekcia 1401, bei Hohentwiel 1640, 
bei Freiberg 1813, die Eroberung der Feſtung Mainz durch den fran= 
zöſiſchen Heerführer Gujtine und 1805 bie große Seeſchlacht bei Trafal- 
gar, mo ber beitifche Seeheld Nelfon den Sieg mit feinem Leben be- 
tahlte. 
22. Kaifer Karl V. landete 1541 mit einem wohlgerüjteten Heere 
bei Algier. Traurig endete dieſes unter ziemlich günftigen Auſpizien bes 
gonnene Unternehmen — Das ferne Kaiſerreich Japan, von deffen Dafein 
bid dahin nur einzelne Gelehrte eine dunkle Kenntniß hatten, murbe 
1543 von portugiejiihen Schiffen befucht oder eigentlich, erſt entdeckt. 
Die Sachen, erſt feit dem Prager Friedensichluffe wieder mit den Truppen 
des Kaiferd vereinigt, erfuhren 1635 bei Dömig durch bie Schweden 
eine empfindliche Niederlage, Das Edikt von Nantes, wodurch Hein- 
tih IV. dem vom Bürgerkriege zerriffenen Frankreich die Ruhe gegeben 
hatte, wurde 1685 durch Ludwig XIV., von feinen Schmeichlern — 
nicht aber von der Nachwelt mit dem Beinamen „ber Große“ beebrt, für 
immer aufgehoben. Frankreich verlor dadurch eine große Anzahl feiner 
teefflichiten Bürger. Endlich 1813 die SKriegserflärung Dänemarks an 
Preufen und Rußland. — Alle Gegenanträge Schwedens, Preußens 
und Ruflands verwerfend, hatte Dänemark im Fruͤhſahre 1813 feine 
Zruppen mit dem Korps des Marfchalld Davouſt vereinigt, bierauf an 
ber Beirfung von Hamburg und Lübe Antbeil genommen und endlich 
am 10, Juli d. 3. mit dem Kaifer Napoleon einen Bertrag abgeichloffen. 
Schwediſche Truppen mäberten fih nun in entſchieden feindlicher Hal- 
tung ben däniſchen Grenzen, worauf das Kabinet von Kopenhagen eine 
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Kriegserklärung an Schweden abſchickte. Im Befolgung des Dreöbner 
Vertrages ging die bänifche Megierung noch weiter und erflärte auch 
an Preußen und Rußland den Krieg, ohne Ahnung von dem Unglüds- 
tage bei Leipzig, ja vielmehr Alles von Napoleons künftigen Siegen 
boffend. Der für Dänemark jo verhängnißvolle Frieden zu Kiel, kaum 
drei Monate fpäter abgefchloffen, war die Folge diefer unter fo unglüd- 
lichen Berhältniffen abgefendeten Kriegserflärung. 

Am 23. bemerken wir: Die Schlacht bei Nowgorod 1071, bie 
Schlacht bei Badajoz 1086, die Schlacht bei Amberoche 1345 zwifchen 
bem engliſchen Feldherrn Lord Derby und ben frangofen unter dem 
Grafen Lille-Jourdain, mit der vollftändigen Niederlage des Lehztern 
endend; im breißigjährigen Kriege die Mebergaben von Mannheim 1622, 
von Leipzig 1632, von Eimbeck 1641 und von Dömitz 1643, emblich 
1813, das Treffen bei Meißen. 

Am 24. Ferdinand I. beſtieg 1526 dem böhmiſchen Königsthron. 
Das Treffen bei Wien 1619 und die Einnahme von Lippftadt 1823. — 
Die Beendigung des breißigfährigen Krieges durch den Frieden zu Os— 
nabrüd 1648. Der Tod des Herzogs Karl Eugen von Württemberg 
1793. Das Treffen bei Schliengen 1796 und die Einnahme von Würj— 
burg 1813 durch die Truppen der Verbündeten. 

25. Gamala in Judäa wurde i. J. 67 von ben Römern erobert 
und geichleift. Heinrich V. von England bejiegte 1415 in der blutigen 
Schlacht bei Azincourt das vierfach überlegene franzöfihe Heer. Zum 
Entfage der hart bedrängten Feſtung Breiſach unternahmen 1638 bie 
kaiferlichen Heerführer einen allgemeinen Sturm auf das feſte Lager des 
Herzogd Bernhard von Weimar. Der ausdauernſten Tapferkeit und der 
prößten Opfer ungeachtet, endete der Angriff mit dem Rückzuge der Stür⸗ 
menden. König Georg IL von England ftarb 1760. Die Heine Feſtung 
Oberhaus wurde 1805 von den Frangofen erobert. Ein Jahr darauf 
(1806) rüdten Napoleons Krieger in Berlin ein. Die Schlacht bei 
Murviedro 1811. 

Am 26, Dftober 1596 gefchah die Schlacht bei Erlan zwiſchen 
ben SKaijerlihen und den Türken, wo ſich ber merfiwürbige Fall ereig- 
nete, daß bie Erfteren, obgleich fait alle Abtheilungen des Türkenbeeres 
und auch ber Sultan in wilder Flucht bavoneilten, durch eine Heine 
mutbige Schaar, weldhe von dem allgemeinen Rüdzuge nicht fortgeriſſen 
murbe, gleichfalld in die Flucht getrieben wurben. Guſtav Adolf, Herzog 
von Medlenburg, farb 1695. Die Franzoſen befegten 1806 Braun: 
fchweig, deffen Regent, meil er ald preußifcher Feldmarſchall gegen Na- 
poleon gejtritten hatte, von dieſem feines Herzogthumes für verlujtig 
erklärt wurde. Der franzöfliche Marſchall Suchet eroberte 1811 in Folge 
bes Tags zuvor erfolgten Sieged, Murviebro, (das alte Sagunt). Der 
ruſſiſche Feldherr Pasliewitſch beiegte 1827 Taurus und 27 Jahre ſpã⸗ 
ter wurde zwiſchen den Ruſſen und ihren Gegnern, den Verbündeten, 
die Schlacht, oder (wie Viele es nennen) das Treffen bei Balaklawa 
(1854) geſchlagen. Es war eine Schlacht in Bezug auf die theilneh- 
menden Streitkräfte und bie beiberfeitigen großen Opfer. Aber mandes 
Treffen ift von größeren fyolgen begleitet gewefen, ald dieſer mehrſtün⸗ 
dige blutige Kampf. 

27. Kaum zwei Jahre, nachdem er bie Kaiferkrone getragen, ftarb 
1439 Kaifer Albrecht U. Johann Kapianer, Eaiferlicher Feldherr, in 
vielen Kämpfen erprobt, aber in feiner Treue wankend und zuleht zur 
offenbaren Berrätherei übergebend, fand 1539 auf dem Schloffe bed 
Grafen Zriny dasſelbe Ende, wie Martinuzzi 1551 in Alving durch 
Caſtaldos Offiziere und 1634 der Herzog von Friedland und feine 
Freunde zu Eger. Die Mebergabe bon Dampilliers 1637; das Treffen 
bei Fulda 1813 und 1831 das Bombardement von Antwerpen durch 
die Holländer unter General Chaffe, welcher fih nahmals durch die 
glänzende BVertbeibigung ber Zitadelle diefer Stadt fo großen Ruhm 
erwarb. 

28. König Alphons ber Große von England ftarb 901 nad) einer 
langen und für fein Meich höchſt fegensreichen Regierung. Der Frieden 
zu Enfiähelm 1444. Michael, der Eriegerifche Fürſt der Wallachen, be 
fiegte 1599 den Kardinal Andreas Bathory, den Prätendenten bes fies 
benbürgifchen Fürftenhutes in der Schlacht bei Hermannftabt. Nach ber 
verzweiflungsvollen, eilfmonatlichen Gegenwehr erfchöpft und durch ben 
Hunger zum Aeußerſten gebracht, übergaben 1628 bie Hugenotten ben 
legten und wichtigſten, noch in ihren Hänben befindlichen Plag, das feſte 
Rochelle in die Gewalt des kriegeriſchen Karbinald Richelieu. Nach kurzer 
Regierung farb 1740 die ruſſiſche Kaiferin Anna Iwanowna. Im norbs 
amerifanijchen Freiheitskriege 1776 die Schlacht auf dem Whiteplaies. 
Ein Seitenftüd der Kapitulation zu Ulm bildet 1806 der traurige Tag 
bei Prenzlau, wo ber preußifche General Fürſt Hohenlohe fih mit 
17,000 Mann ben Franzofen ergab. Am folgenden Tage Eapitulirten 
weitere 6000 Mann zu Pafewalf, die Fleinen Truppe, bie ben Franzofen 
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da und dort in die Hände fielen, nicht gerechnet. — Auf der Bahn, wozu 
am 6. Ofto-ber 1848 ber Grund gelegt worden war, immer weiter fort- 
fchreitenb, hatte bie Hauptſtadt vom Defterreih, ober menigftens bie 
bewaffnete Einmwohnerfchaft von Wien das Banner des Aufruhres offen 
erhoben. Die ſchwache Garnifon, einer an Zahl mindeſtens jechämal 
färfern Boltswehre entgegenftehend, mar vom dem Ausbruche des Auf- 
ruhres fait unvorbereitet angetroffen worben und hatte, weil ohne vor: 
ber beitimmten Operationtplan und vereinzelt fümpfend, ungeachtet des 
zübeiten Wiberjtanbes bie Gräuel des 6, Oktobers nicht verhindern fön« 
nen und ſich zuerſt in eine bominirende Stellung innerhalb ber Linien 
(der Äußerften Ummallung ber Vorſtädte), zurüdgezogen, fpäter aber bei 
der ftündlich zunehmenden Wermehrung bed bewaffneten Proletariatd 
fi) gänzlih aus Wien entfernt und mit dem ala Metter berbeigeilten 
Ban Zellacic von Kroatien vereint. Indeſſen hatte Kaifer Ferbinand den 
Fürften von Windiſchgrãäh, fommandirenden Generalen in Böhmen, mit 
der Wiederherftellung ber Rnhe beauftragt und ihm gleichzeitig zum Feld⸗ 
marichall ernannt. Aber ſchon hatte dieſer treue Diener feines Kaiferd 
bei ber erjten Nachricht von den Greigniffen in Wien ſich zum Zuge 
dahin gerüftet, umb bald ftand er mit einem Armeekorps vor ber injur- 
girten Hauptitabt, wo er fofort den Oberbefehl über alle bafelbit ver- 
fammelten £ £, Truppen übernahm. Nach fruchtlofer Aufforderung und 
nad) mehreren vorbereitenben Gefechten und Scharmügeln geſchah am Mor: 


Wrede entgegenfeßten. Aber weit verſchieden von ben frühern Siegen bes 
franzöſiſchen Imperators war biefer legte Triumph, welchen Napoleon in 
Deutfchland errang; er dachte nicht mehr am die gänzliche Vernichtung 
bes Gegners, jondern er focht nur mehr allein zur Verhütung des eigenen 
Unterganges und zur Sicherung feines Rückzuges. König Friedrich I, von 
Württemberg, ber erjte König dieſes Landes, ftarb 1816 mit bem Ruhme 
eines hochherzigen und Eugen Herrſchers in eben ber Zeit, als er feinem 
Lande durch die Berleihungeiner ver Wohlfahrt feiner Untertbanen ent: 
ſprechenden Verfaſſung einen neuen Beweis feiner weifen Fürforge und 
Liebe geben mollte. Was er begonnen hatte, murbe von feinem Nach— 
folger, dem jegt noch regierenden Könige, in würdiger Weiſe meiterge: 
führt und vollendet. Mit Iangfamen und gögernden Märfchen waren 
1848 nach dem Kampfe bei Velencze die Truppen bei ungariichen Ins 
furreftionäheeres der Armee des Banus Sellacic gefolgt, und hatten an 
ber öfterreichiichen Grenze Halt gemacht, in mohlbegrünbeter Scheu, mit 
der Ueberichreitung der Leitha, eines neuen Rubikons, den biäher nur 
lofalen Krieg in einen Kampf auf Tod und Leben zu vermanbeln, 
Der in Wien verfammelte Reichstag, in einem klaͤglichen Haſchen nach 
fcheinbarer Gefegmäßigfeit feiner Handlungen, verweigerte es, die anfäng— 
lich von einem möglichen Erfolge vielleicht begleitete Hilfe des ungari- 
ſchen Heeres anzugreifen. Endlich, an demfelben Tage, mo die Vorftäbte 
Wiens unterworfen wurden, entchloffen fich die Führer des ungarifchen 


gen des 28. auf mehreren Punkten gleichzeitig ber entfcheibende Angriff. Mit| Heeres zum Wufbruce und zmei Tage fpäter, am Morgen dei 30. 
einem anerfennenäwertben Muthe leifteten die Vertheidiger Widerſtand. Oftobers, ftanden fie den Kaiſerlichen gegenüber, Aber der Feldmarſchall 
Allein mit Hebertvindung der zahlreichen Hinderniffe, bie theils die Dertlich- | Fürſt Windifcharäg trat bem Angriffe mohlvorbereitet entgegen und 
keit, theils viele und fejte Barrifaden verurfahten drangen die Stürmenben nach kur zem Kampfe endete die nach dem Markte Schwechat benannte 
vor und bemeiſterten ſich im Laufe des Tages der meiſten Vorſtädte, worauf faſt Schlacht mit der vollſtändigen Niederlage und regelloſen Flucht der In— 


allerorts die weitern Feindſeligkeiten eingeſtellt wurden. Es wurden zahlloſe 
weiße Fahnen als Zeichen der Ergebung ausgeſteckt, auch wurde die Ueber⸗ 
gabe ber eigentlichen ober innern Stadt zugeſichert und bie allgemeine Maf- 
fenablieferung begann, Somit fehien die Unterwerfung der Hauptſtadt 
vollendet ! 

Am 29. jind bemerfenswerth die Eroberungen von Benfelden 1632, 
von Windheim 1635, von Nimmegen durch Pichegrü 1794, der mainzer 
Linien durch die Oeſterreicher unter Glerfayt 1795, von Trier durch Marl: 
borongb 1704 und 1762 das Treffen bei Freiberg zwiſchen ben Preußen 
und den mit den Defterreichern verbundenen Sachen. — Im Jahre 306 die 
Erhebung de? Kaiferd Marentius zu Rom. — Nicht fo leicht, mie Diof- 


furgenten, In Wien hatte man dad Anrüden der Ungarn zeitig bemerkt 
und bie thörichſten Hoffnungen daran gefmipft. Und fo geſchah es, daß 
eine Anzahl Fanatifer, obne fihere Kunde von dem Ausgange der 
Schlacht, Die zugeficherte Unterwerfung und ben bereit# eingegangenen 
Waffenſtillſtand frevelhaft verlegend, ben nuplofen Widerſtand auf bie 
tollfühnfte Weife durch das Feuer von den Stabtwällen gegen die aufen- 
ftebenden E. £. Truppen ermeuerten und alle Aufforderungen zur Mube 
berwarfen, 

31. Bor 400 Jahren ftarb Francesco Foscari, einer der berühms 
teften Dogen Benedige. Sechzig Jahre fpäter (1517) trat ein einfacher 
Mönch vor eine Kirche zu Wittenberg und befeftigte ein Blatt Papier 


Yetian, ertrug deſſen Mitlaifer Mariminian, ber zu gleicher Zeit dem Throne an bie Kirchenpforte. Es war Martin Luther, der die befannten 95 


entfagt hatte, bie Stille des Privatleben. Schon nah wenigen Mona- 
ten reute ihn feine Entfagung, und als nun bald ob der bespotifchen 
Willtühr des Kaiſers Galerius die Zahl der mitder neuen Regierung Unzu⸗ 
friedenen fih in Nom zufehenbs vermehrte, dachte er den geeigneten Au- 
genblit zur Miedererlangung der Herrfchaft gekommen, Seine eigene 
Kraft ale zu gering für biefes Unternehmen erfennend, ſuchte er feinen 
Sohn Marentius für die Ausführung feines Planes zu gewinnen und 
beredete ihn auch mit leichter Mübe zur Empörung. Marentius eilte zu 


Sähe veröffentlichte und dadurch den Grund zu jenem Glaubenäftreite 
legte, welcher die blutigſten und langwierigſten Kriege bervorrief, bie 
mächtigften Staaten Europas in ihren Grundfeften erſchütterte, ganze 
Länder entvölferte und die politifche Lage Europas veränderte. Dad 
fchmebifche Regiment Orenitierna wurbe 1637 von den Saiferlichen bei 
Triebfend überfallen und gänzlich vernichtet. Viktor Emanuel von Sa- 
voyen jtarb 1732 und Landgraf Friedrich I. von Heffen 1785, ferner 
die Aufhebung der Belagerung von Kolberg 1758, die Kriegserflärung 


den Prätorianern und brachte in kurzer Zeit diefe gefürchtete Truppe auf| Schwedens an Franfreih 1805, die Kapitulation von Küftrin 1806 


feine Seite, Der von Galerius eingefepte Präfeft wurde ermordet und 
unter dem Jubel bes Boltes ließ fih Marentius mit ben Inſignien ber 


und bie Einnahme von Pampeluna 1813. Endlich die Erftirmung der 
innern Stabt Wien i. 3. 1848 dur die Truppen bei Feldmarſchalls 


Eaiferlihen Würbe befleiven. Wenige Tage fpäter bejtieg auch der greife) Fürften Windiſchgrätz und fomit die gänzlide Bezwingung dei unglüd- 


Mariminian wieder den Thron. Zugleih fchloffen Mariminian und Mas 
xentius mit dem Gäfar Konſtantinus gegen Galerius einen Vertrag ab 
und der Bürgerkrieg follte neuerdings das weite römifche Neid) burd- 
müthen. 

Am 30, Oktober 1255 ftarb der byzantiniſche Kaifer Johannes 
Dufad Varaeus. Karl der Kühne von Burgund erjtürmte 1468 bad res 
beilifche Lüttich. Ludwig der Eilfte, um der Gefahr in Peronne zu ent: 
gehen, hatte in feiner Klemme fich bereit erflären müſſen, nicht nur ben 
Einwohnern von Lüttich feinen Schutz mehr zu gewähren, ſondern auch 
felbft der Zuchtigung der empörten Stadt beizumohnen, Durd die Un— 
terftügung, welche Rußland theild geheim, theils öffentlich den aufrüh- 
reriichen Griechen gewährte und durdy manche andere Unbilden verlegt, 
erklärte die Pforte 1768 an Nufland den Krieg. Und an dem 3. Zah- 
restage dieſer Krienderflärung ftanden die Ruſſen bereits das dritte Mal 
an der Donau und es erfocht der rufjiiche General Graf Eſſen ben 
nicht unwichtigen Sieg bei Giurgewo (1771), Der fieggefrönte Eraber: 
og Karl jiritt 1805 mit dem höchſten Ruhme gegen das überlegene 
—— Heer bei Caldiero und gab den Beweis, daß, wenn auch die 
Tage bei Ulm und Auſterlitz unglücklich waren und den Feldzug zum 
Nachtheile Oeſterreichs entſchieden, die Gunſt bes Kriegsglückes den frän⸗ 
tiſchen Kriegern auch abhold werben fonnte. An dem nämlichen Tage 
wurde Salzburg von franzöſiſchen Truppen beſeht. Mit Aufbietung ber 
legten Kraft vernichtete 1813 Napoleon in der Schlacht bei Hanau den 
MWiderftand, melden ihm bie Baiern unter dem tapfern Feldmarjchall 


feligen Wiener Aufſtandes, als das neueſte Ereigniß des letzten Tages 
des Monats Oltober, der gleich feinem Vorgänger September in allen 
Jahrhunderten durch merfmürbige und wichtige Vorfälle bezeichnet, in 
dem Kalender der Kriegsgeſchichte mit Necht den Namen „Entſcheidungs- 
monat” führen könnte. An einem Samftage dieſes Monats im Jahre 
732 murbe aud bie berühmte Schlacht bei Tours gefihlagen, wo Karl 
Martell die Heerhaufen ber aus Spanien vorbringendben Mauren ver: 
nichtete und baburd Frankreich, ja vielleicht ganz Europa vor einer 
drohenden Gefahr errettete. 


Eine Bfume der Erinnerung auf ein Hrab. 


Am 28. September d. I. verſchied zu Koſten in Böhmen in Freun- 
des-Armen Alain v. Moban, Prinz zu Guemenöe-Rochefort und Montau« 
ban, f. f. Rittmeifter und Esfabrondfommandant im Hußarenregiment Fürft 
Liechtenftein, Befiger des f. f. Militär-Verdienſtkreuzes. Ehrenritter des Mal: 
theſer · Ordens, in der Blütbe feiner Jugend, kaum 27 Jahre alt. 

Es gibt Menfchen, bene noti, glüdlich geborene, weldyen eine mohls 
thätige Fee bereits in der Wiege die unfchägbare Gabe beigelegt zu baben 
ſcheint, Jedermann gleich bei der erften Annäherung einen woblthätigen Ein- 
druck zu binterlaffen, 

Sie ſind allgemein beliebt bevor man ſich eigentlich Rechenſchaft geben 
fann warum. Man erkennt fie ohne nähere Unterſuchung von vorne hinein 


als liebenswürdbig. Zu diefen Bevorzugten gehörte Alain von Roban, 
Alt und ung, Vorgefeßte und Umtergebene, Kameraden und Belannte aus 
anderen Ständen und Alaffen vereinigten fi in dem Gefühle liebender Zu: 
neigung für den trefflichen Züngling, an dem jeber Zoll ein Ritter im ebeiften 
Sinne bes Worteb, war. Sanftmutb und Güte verſchmolzen fih in diefem 
Herzen mit der urfprünglichen franzöjifchen Lebhaftigkeit, der Ernit bes Sol- 
daten mit ben gefälligen Formen ber höheren Gefellichaftäfreife in welchen 
er einbeimifh war, und gaben beffen Perfönlichkeit einen befondern Neiy. 

Im Lager und im Salon war er gleich beliebt und mußte Jedermann 
angenebm und willfommen zu erfcheinen. 

Das erfauchte Geſchlecht, dem er entiproffen, durch die erſte Revolu⸗ 
tion aus der Heimat vertrieben, batte ed ſtets werichmäbt während der Ufur- 
pation dem Fait accompli zu bulbigen, und fi dagegen in ven f. f. Erb» 
ftaaten, in Böhmen und in Ungarn, eine neue gegründet. Drei Bringen Ro: 
ban, Groß⸗Oheime unferes jungen, zu früb verblichenen Maffenbrubers, 
trugen bie Faiferliche goldene SeneraldFeldbinde, zwei davon das beidenmit: 
tbig erfochtene Maria Thereſienkreuz auf der Bruft (die Pringen Charles 
FME, Viltor GM. und Louis EM.). So hatte auch Alain altfrangöfliches 
Mitterblut in den Adern, und ein oͤſterreichiſches Soldatenherz in der Bruft, 
Gr war ein lieber, berrliher Menſch! 

Kaum zum Züngling gereift wurde in dem bewegten Jahre 1848 der 
junge Alain bei dem damals in Böhmen garnifonirenden Palatinal Hußaren- 
Megimente im Monate Juli ald Gemeiner expropriis affentirt, und ſechs 
Boden darauf zum Dffigier befsrdert. Im Laufe der Greigniffe ward er als 
Kourier zu der Armee nad Ungarn gefendet, und bei Sr. Erjellenz dem 
FME. und Korpäfommandanten Freiberen v. Cſorich — fpäterr bei ber 
Berfon bed FME. Fürften Colloredo verwendet, in deſſen Mäbe er das blu⸗ 
tige Gefecht bei Komorn mitmachte und er in Folge feiner tapfern Berwen« 
dımg auch das Militär-Werdienftkreus als verdiente Anerfennung erbielt 

Schreiber diefer Zeilen, welcher während des Feldzuges oft Belegenbeit 
batte, dem damals noch fo zarten Jüngling zu begegnen, Fonnte fich oft der 
Beſorgniß nicht ermehren, im Handgemenge mit einigen bandfeften Hußaren, dem 
er ſich nur mit zu großer Vorliebe audjegte, verunglüdt zu wiffen. Aber Alain 
wußte fein Roß fo gut zu tummeln und mit feiner Slinge fo gut umzuge⸗ 
ben, daß er ſich aus allen Fährlichkeiten glädlih beraudbieb, und mit deſto 
größerer Freude begrüßte ihn ber Werfaſſer diefee Zeilen einige Jahre bar» 
auf mit Kreuz und Sternen gefhmüdt in Mailand. Aber bereit hatte ein 
organiſches Herzlelden die Geſundheit Des jungen Waffengeführten untergra- 
ben, beffen zwei einige Leldenſchaften — ber Dienft und bie Jagd — eben 
nit geeignet maren feine Erholung und Genefung gu begünftigen. Gleich 
nachthellig wirkte auf fein Leiden das italieniihe Klima. Im Folge beffen 
ward er qua talis zu Graf Wallmoden Ublanen überfegt und ſpäter ale 
Rittmeifter zu Kaifer Hußaren, und endllich als Eskadronskommandant im 
Jahre 1855 zu Füuͤrſt Liechtenftein Hußaren befördert. Mit namenloier Freude 
begrüßte ber eifrige Offlgier dieſe Beförberung zu der erjten Charge in wels 
ber die Thätigkeit und der Eifer eines felbfiftändbigen Abtbeilungsfomman- 
danten fi zu bewahren und zu entwideln Gelegenheit findet. Aber er jollte 
bieje erfreuliche Befriebigung ſeines militärifchen Strebend und Berufätbätig- 
feit nicht mehr genleßen. Der Tod, der fo mande Anweiſung auf dem 
Schlachtfelde nicht geltend gemacht hatte, erfchien in ber viel unmillfommene 
zen, abfhredenden Geftalt am Krankenbette mit feinem Schuldſchein. Aber 
auch im biefer Form warb ber finftere Gaft würbig empfangen, wie es dem 
Ritter, dem Soldaten, bem Chriften zufteht. Unerſchrocken, beiter und gefaßt 
blitte Alain ihm in bad hohle Auge, umb ftarb mit allen Tröftungen der 
Religion verjehen, wie er gelebt, mit fanfter freundlicher Miene. 
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Friede feiner Aſche! die Erinnerung am biefe zu früh verwellte Mit- 
teeblume lebt wohl noch und bürfte einigen Anklang finden in den Herzen aller 
feiner ehemaligen Maffengefährten, wie in jenem eines ber Aelteſten unter 
ihnen, des Einſenders biefer Aeilen. 

Wien, 15. Oftober 1857, 


Literatur. 


Sandbuch der k. baierifhen Artillerie. Zweite, gam umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Sechſtes Heft (5. 603—T56). Bearbeitet 
von 3. Hüß, Oberft und Kommandant des f. b. I. Urtillerie-Megie 
ments und I. Schmölzl, Oberflieutenant und Mitglied der Zeug- 
—— Minden, Drud und Werlag von Georg Franz 

Di, 

Diefed Heft behandelt XV. die Ausrüftung und Padung der Ge 
ihüge und Fahrzeuge der Felbartiflerie; XV. bie Aubrüſtung 
der Gefchüpe ber Belagerungd» und Feftungsartillerie und XVI. 
Schießen, Werfen un Wirfung. 

Bezuͤglich Abſchnitt XV. folgen den allgemeinen Bemerkungen bie Aus— 
rüftungen der Gejhüge und Munitionswägen des Suftems 1836 bei ben 
Batterien und des Syſtems 1800; ferner der Fahrzeuge beider Syſteme, 
dann der Munitionswagen bei Syſtems 1836 für die Infanterie, Kavalles 
vie und Genietruppen; und der zum Batterie-Berbante gehörigen Fahrzeuge, 
die Berpadung der Lornifter ber Mannſchaft, des Fourage-Vorruthed, ber 
Kochgeſchirre; eine Gewichtstabelle der audgerüfteten Geſchuͤtze und Fahrzeuge 
der Felbartillerie beſchließt dieſe Abtheilung. 

In XVI werben durchgeführt: Uusrüftung der Batteriefanonen unb 
Haubigen. Bedarf bei den Aufftellungen der Feilungslaffetten, Ausrüftung 
der Feldgeſchuͤtzt ald Batteriegefchüge, der Bomben und Steinmörfer und 
ber Göhornmörfer; in XVII. endlich: Die Schieß und Wurftabelle; bann bie 
Rikochettafeln der verfchiedenen baierifhen Gefüge, der öfterreihifchen und 
franzoͤſiſchen Geſchuͤtze; bie Wirkung ber Gefchüge, Minen und Erbwürfe; 
Einfluß des Bodens und Schieffharten, Schäigung der Gentfernungen und 
bie Baliſtik. 


Nautifhe Beograpbie von Dr. H. Metger, Subreftor am Gymna-— 
fium und Lehrer an der Navigationsſchule zu Emden Erſter Theil. 
Matbematifh-aftronomifche Geographie. Mit Figuren und einer Stern- 
karte, Hannover, Helwing'ſche Hofbuchbandlung 1858. (5. 1—54.) 
Der Zwed dieſes in drei Theilen erfcheinenden MWerfes ift für bie 

Böglinge ber Napigationdfchulen, welche wie in Hannover der Fall burd)- 

gehende innerhalb eines einjährigen Kurſus, noch dazu mit mehrfahen Un: 

terbrehungen beifelben in Mathtmatik, Aftronsmie, Stenermannäfunft und 

Geographie die erforderliche Musbildung erhalten follen, damit fie fih auf 

einem jo fremden Gebiete einigermaßen orientiren, — eine auf Erfahrung 

und vielfache Verſuche binfichtlih bed Umfanges und der Behandlung des 

Stoffes gegründete leitung, zu liefern. ’ 
Diefer erfte Theil ergeht jih wie geſagt in bie matbematifch-afteono- 

mifche Geograpbie und behandelt in 9 Kapiteln: die Gintbeilung bed Him« 

meld, die matbematifche Fintheilung der Erdkugel, Groͤße und Geftalt der 

Erde, die Himmelsloͤrper und ihre Eintheilung, die Bewegung ber Erbe um 

ihre Achſe und um bie Sonne, die Erleuchtung, die Erwärmung ber Erde 

und den Mond und feine Bewegungen. 





Armee-Rachrichten. 


Defterreich. 


+ (Wien) Mit tiefer Wehmuth zeigen wir bad am 15. d. M. zu 
Wien erfolgte Ableben eines unferer fleißigſten und älteſten Mitarbeiterd des 
penflonirten Ingenieur» Oberftlientenantd Ignaz Hummel an, ber einem 
langwierigen, ſchmerzlichen 2eiben im 63. @ebensjabre erlag. Seit Jahr und 
Zag war bed edlen und waderen Mannes geiftige und Eörperperliche Kraft 
fo angegriffen geweſen, daß er ſich jeber anftrengenden Thätigfeit zum Leid⸗ 
weſen der Mebaftion umd ihrer Leſer enthalten mußte, 

Mir ſchulden ihm fir feine Mübe und fein erfolgreiches Wirken gro- 
fen Danf — und werben minbeftend in einem meitern Nachruf dieſer 
Pflicht zu genügen fuchen. 


** Se, t. Hoheit der Durchlauchtigſte Herr EH. Jo ſef, Oberſtinhaber 
bei 37. Infanterleregimente, war am 11. d. M. zur Beſichtigung Seines 


Negimentd in Temesvar eingetroffen, wo Höchftberfelbe mehrere Tage ver» 
weilte, und die Meije nach Peterwardein, in welcher Feftung auch Theile des 
Regiments garnijoniren, fortzufegen gerubte. 


”, Der Schluß der in Mr. 79 umfered Blattes aufgenommenen 
Beiprehung über „Pinellis Piemonts Militärgefhihte" in 
den Blättern für Kriegsweſen und Kriegkwiſſenſchaft lautet: j 

„Wenn Pinelli die Deutſchen der Barbarei befchulbigt, jo ftebt er mit 
diefer Ausfage, die ohnedieß nur einer fleinen Truppenabtbeilung ailt, im 
Miderfpruche mit feiner Werficherung, baf das 1. breöglanifche Linienbataillen, 
welches faft gany aus Deferteuren vom Megimente Haugwig zufammengeftellt 
war, ein den übrigen „an Feſtigkeit und Diöziplin“ überlegener Truppentheil 
geweſen fei. Und in der That haben die äfterreihijchen Soldaten bie „frenge 
deutfche Disziplin" in den Meihen der Aufftändifhen bewahrt, jo ift es mehr 
wie wiberfinnig, die bei ihrer Fahne gebliebenen treuen Oefterreicher ber 
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unmenſchliſchkeit, Zuchtlofigfeit und Barbarei anflagen zu wollen. Gingelne | zufrieden über bad vorausgegangene Gefecht," nahmen weiter feinen Antbeil an 
Grzeffe, in den Kämpfen ber Jahre 1848 und 1849 unfeligen Anbenfens | dem Kampfe. Die Truppen zogen ſich zum Theil in „Aufloͤſung“ zuruͤck und 
verübt, dürfen einen gerechten Geſchichtsſchreiber nicht verleiten, einem gan«| mehrere Hundert waren geradezu deſertirt. Die Adminiſtrationdbeamten uud 
zen Heere und feinem tabellofen Anführer, der mit rübrender Sorge fidy | Fuhrleute Hatten Reißaus genommen, ed trat ein Mangel an Zebendunterbalt 
felbſt der verwunbeten Feinde annahm, die fhmäblichiten Beſchuldigungen umb|eim, ber jih in der Folge immer mehr fteigerte, jo daß bie Truppen nabezu 
nod obendrein ohne Angabe von begründeten Thatſachen ind Geſicht zu dem Hungertode audgejegt waren. Die Brigade Aoſta, welde fih mit der 
fehleubern. War die Freifchaarenzucht, die edelhafte Wirthſchaft der „Todtes ⸗ Brigade Piguerol zu einer Revue vor dem König aufzuftellen ten Befehl 
fegion" (S. 183 u, 187) und bad Benehmen des piemontefifchen Heeres, batte, Fand es für gut, ſich einftweilen über den Oglio zurüdymiehen. Bei 
auf feinem Ruͤczuge nach Mailand etwa Humanität, Vaterlandsliebe und Zurano herrſchte eine ſolche Indisziplin, daß die Soldaten beim erften An« 
Hingebung für die Sache Italiens? Mie weit bed Autors Haf gegen Defterr | blid des Feindes bie Flucht ergriffen, und obſchon DBava, fobald er nur den 
reich gebt, wird übrigens auch aus den Anklagen ſichtbar, mit welchen er den; Kanonendonner vernommen hatte, von Lodi berbeigeeilt war, fo vermochte 
König Ferdinand von Neapel Überhäuft; er ſchreiht bie Zögerungen und den weder feine Anweſenheit, nech die Autorität feines Grades jene Flüchtlinge 
Mibertwillen Ferdinand gegen dieſen ſchnöde berworgerufenen Krieg lediglich aufzuhalten; diefelben warfen ſich vielmehr auf die Erbe und ließen ſich lie 
ehrgeigigen und eiferflidtigen Motiven zu; daß der „verrätberiiche" König|ber von den Pferden ihrer Worgefegten zertreten, als daß fie zu den Waffen 
von Meapel heller fab umd Flüger, rechtlicher handelte, dem Partheitreiben | gegriffen und gekämpft hätten. Unter fo troftlofen Verhältniſſen ſuchte Karl 
fefter entgegentrat, wie König Karl Albert, mag Vinelli nicht zugeben; ihm Albert in Unterkandlungen mit Marſchall Mabepfy fein Heil, Der Verfaſſer 
iſt gleichgültig, ob mach Vertreibung der Defterreiher ein Maszini ſein bemerkt dabei: „bie Eobrebner Radetzky's ſchreiben, daß derſelbe feine Neigung 
fauberes Regiment eingeführt hätte, oder Karl Albert als König von Obere | dazu gehabt Babe, daß er aber nad den Befehlen feine: Hofes bie größte 
italien proffamirt werben wäre, der Anfang und das Ende aller jeiner Ger Nüdjiht gegen Karl Albert habe obwalten Laffen müffen.“ Pinelli bezweifelt, 
danken ift ja nur die Vertreibung ber „Kremden.“ Hiermit laffen ih auch daß ein Generaliffimns, welcher fi in den Tagen des Unglüds „edel gewei- 
nur die Schmäbungen gegen bie Anhänger des Königs von Sardinien er-|gert“ Hatte, ſich zu einem friebliden Abkommen mit dem Sarbenfönige ber» 
Hlären, denn Pinelli bat Geiſt genug, um einzuſehen, daß es doch eine allzu⸗ beizulaſſen, jetzt gefürchtet Hätte, von feinem Gouvernement besavenirt zu 
ftarfe Zumuthung für die Unbänger der Monarchie mar, aud dann noch ihr werden, wenn er feine Siege größtmöglichit ausbeutete, Hat denn Pinelli 
Leben gegen Drfterreich in Die Schanze zu ſchlagen, nachdem ihnen alt Lohn ;teinen Begriff ven bem wahren Edelmuthe ded Kriegert, ber fid im Un« 
ihrer Auftrengungen und Opfer eine Mepublif nach Mazzini’fchem Mufter |glüde groß und feft, im Glüde ohne Uebermuih zeigt, zumal gegen einen 
in Aueſicht geftellt war. Pirelli nennt das Muͤckſichten untergeorbneter Be⸗ bereits vernichteten Gegner, und war bie Haudlungsweiſe des Marichalls, 
deutung; bie italienifchen Fürften und Völker betrachten jedoch bas republi- mie Pinelli glaubt, Mangel an Energie oder war jie die Weisheit eines 
laniſche Treiben mit anderen Augen, und der Mevolution gegenüber hatten | Feldherrn, der In einem injurgirten Lande operirte, überall Verbindungen 
bie zum Kriege gegen Oeſterreich in dem braufenden Stutme bed Jahres herſtellen, Beſatzungen in bie eroberten Pläße werfen, überhaupt mit Vorſicht 
1848 mit fortgeriffenen Fürften natürlich eben fo wenig Sympathie für das vorgehen mußte. Meit entfernt mad dem Erfolge zu urtheilen, wirb jeder 
junge Stalien, wie die Lombarden, die mit Ausnahme ihrer revolutionären | Sachverſtändige unb Unparteiifche leicht einjehen, daß Radetzky nach den Ne 
Elemente umd ihres Geſindels, unverkennbar größere Luft zeigten, bie Schwarz | geln der Kriegöfunft verfuhr, und unftreitig zu hoch fteht, als daß feine Glorie 
gelbe, wie die rothe Fahne über ſich meben zu ſehen. — Uber welch' ein|burd die haͤmiſchen Unfälle eines verbiffenen Partheimanned getruͤbt werben 
Urtheil werben wohl unfere Leſer Sprechen, wenn ein Soldat und Gefhicht- | könnten.” 
fchreiber, der anberwärts die militärifhen Tugenden aud am Feinde rühmt „Was nun endlich bie eigentlichen Gbefechtöberichte unfered Buches an- 
und achtet, noch entfhuldigende und beſchönigende Worte für bie Berfegung |langt, fo ftimmen fie im Allgemeinen mit jenen ber öſterreichiſchen Gejcichts- 
ber geſchwornen Treue und des Gehorſams findet, deren ſich ber HGeerführer | fchreiber überein, gegen die Fehler der Piemontefen ift Vineli fogar unerbitt- 
des neapolitanifchen Hilfefontingentes ſchuldig gemacht bat, Als nämlich Pepe | licher ald feine Gegner. Seine Urtbeile über die Gefechte bei Mantua, Paſtrengo, 
ben peremtorifhen Befehl feines Königs zur Rückehr der 14,000 Mann) &t. Lucia, Eroceblanca, Barbolins, Calmaſino, Eurtatone, Montanara, Volta, 
ftarfen neapolitanifchen Diviſton erhielt, faßte derſelbe zuerft ben Entſchluß, Goito, Mivoli, Sona, Somma Gampagna u. f. w. ftellen bie Fehler ber 
bas Kommando niederjulegen und in dad Lager des Königs von Sardinien ; Italiener in ein fo klares Licht, daß ſelbſt ein Laie von denſelhen übergeugt 
als Freiwilliger übergutreten; in Veruüͤdſichtigung der Nachtheile jedoh, in werden fann. — Die Abweihungen in ber Angabe ber Berlufte find erklärlich, 
welche das italiemifche Heer durch den Abgang ber Meapolitaner geratben | fie zieben ſich durch die Geſchichte aller Kriege und wir wollen daher feinen 
wuͤrde, behielt er das Kommando und beſchloß gegen den Befthl feines Kö⸗ großen Werth darauf legen; ein Zahlenverhältniß der Werlufte jedoch, wie z. B. 
nigs im „Nationalkriege auözubarren.“ Zur Ehre ber Meapolitaner muß| in dem Gefechte bei Paſtrengo von 600 (Defterr.) gegen 41 (Sarb.) dürfte 
bemerkt werben, dab fih Pepe nach einigen Tagen ohne Heer befand, indem | jedoch auf Prablerei oder fürmlicher Unfenntmif beruben.” 
die anderen Generale und bie Soldaten ſich mit feinem Treubruch belaften „Am 7. Auguſt batte der erfte Feldzug ber Hauptfache nach fein Ende 
wollten. Zu febr fompromittirt duch den Ungeboriam gegen feinen „unver: | erreicht, er ſchloß damit, daß dieſelbe Stadt, von welcher bie Ftevolution aus: 
föhnlihen Heren“ hielt Pepe es für das Gerathenſte, ſich nach Venedig zus |gegangen war, den Marſchall Radetzth durch eine Deputation flehentlich bit» 
rüdzujichen. Und einen Solchen nennt Binelli einen „bohbersigen Greis!“ ten lieh, anftatt, wie zufolge ber Hebereinfunft mit Karl Albert beftimmt, am 
Es erfüllt mis Widerwillen, derartigen, von politifchem Fanatitmus erzeugten |d. Auguſt, 12 Uhr Mittags, ſchon früher, um 10 Uhr, einquzieben, um 
Ausſprũchen Erwähnung zu tbun; es geſchieht unſererſeits nur in ber Abſicht Mailand gegen die Mailänder zu ſchühen.“ 
zu zeigen, zu welchen Tollheiten die politiſche Spefulation einen ſonſt begab- 
ten Schriftfteller verführen kann.“ * (Bola, 14. Oftober.) Es berrfcht bier feit dem Aufange dieſes 
„Nichten wir unfer Augenmerk auf den militärſſchen Theil des Buches, | Monats, wo fih nah und nad viele faiferliche Kriegsſchiffe bier verfammel« 
fo zeigt fi und der Autor in einem angenehmeren Lichte, denn frin Ur⸗ ten, eim veged eben. Um 8, Dftober verlieh das Geſchwader unter dem 
theil über das Thatſächliche aus der Geſchichte dieſes Krieges iſt um fo in- | Kommando bed Kontreadmirald v. Paug in zwei Diviflonen unfern Hafen 
tereffanter, ald jolches bie aus oͤſterreichiſchen Federn gefloifenen Berichte er, und anferte im nahen Kanal von Fafana, der durch bie malerifche Gruppe 
gaͤnzt und manches Neue enthält. Wer diefen Feldzug gründlich ſtudiren will, | der brioniſchen Infeln und die iftrifche Küſte gebildet wird und von ber an 
bem wird nach dem alten Sprudye audiatur et altera pars das Pinelli'ſche der lepteren gelegenen Stadt Fafanı den Mamen bat. Die erfte Divifion 
Berk troß feiner Fehler ſehr willfommen fein. Bor Allem erhalten wir durch beſteht aus den 3 Propeller-Schiffen: Fregatte „Madepko,“ Fregatte „Uds 
basfelbe eine genaue Kenntniß der materiellen und moraliſchen Aujtinde desiria" und Korvette „Erjberzog Friedrich,“ befeblige vom Linienfchifftfapitän 
piemontefifchen Heeres vor, während und nah dem erjten Feldzug in Italien, | Wiffiaf; die zweite Dieifton ift aus dee Fregatte „Bellona,“ der Korvette 
Die allmählige Aufloderung der Disziplin wurde, nach des Verfaffers ber) „Titania“ und der Brigg „Hußar“ zuſammengeſeht und wird vom Zinien« 
gründeter Anjicht, buch die Unfenntniß und Ignoranz der oberen Führer) ſchiffekapitän Ritter Scoponih v. Küſtenhorſt kommandirt. Am 10, Oltober 
verſchuldet, vom bemen er ſeltſame Geſchichten erzählt. Die Urfache ded Mif> | begannen die Scheibenfchtefübungen bed Geſchwaders. Am 15. Oftober wird 
geihiks der ſardiniſchen Waffen erblidt er im dem ſchwankenden, unentſchie ⸗ der Erzherzog ⸗Vizeadmiral bier eintreffen und Mevue halten, wobei bie 
denen, wenn aud ritterlichen und perfönlich mutbigen, doch zum Oberbefehld: | Schiffe verſchiedene Manöver und unter andern auch eine Ausihiffung und 
baber nicht geeigneten koͤniglichen Heerführer. War auch die, durch wechjel« | Erftürmung des Telegrafenforts ausführen werben. („Seit. Zig.“) 
feitiges Mißtrauen erfchütterte innere Ordnung im farbinifchen Heere gleich —— 
vornherein feine ganz untadelhafte, fo traten doch erſt nach dem nächtlichen 


Kampfe in Volta bie größeren Anzeigen der inneren und aͤußeren Auftoͤſung ; 
hersor. Bom 16, Megimente und von den Parmefanern hatten ſich viele Tagesnachricht. 
Sorbaten unter dem Votwande, einige Gefangene nach Goito zu eetortiren, "8. 8. aeographifche Geſellſchaft.) Die im Sommer unterbreden ger 


entfernt, anbere jerfireut, und die von Savopen, „abgemattet und auch uns! weſenen Perjammlungen wurden am 13. d, M. wieder aufgenommen und ein jehr jahl« 


reicher Kreis von Mitgliedern, Gönnen und Freunden hatte ſich eingefunden. BijrPrö- 
ent Dr. Freiberr v. Reden führte den Vorſid. Zu erbentligen Mitgliedern wurten 
gemäblt: 3. Nitter v. Alpenburg, Mealitätenbefiger in Innsbrnd; € Bauer, Or 
me inderath der Stadt Trieft und Kenſul ven Haiti und Buenos « Hyd; Dr. B. F. 
Düder, In Groß ⸗Neichen in Preußen; Pr. ». Dreer, Dokter der Medizin in Trleſt; 
®. Fipinger, Direktor der Haupt: und Unter-Realſchule auf der Wieden; 5. Fritſch, 
t. £ Lieutenant in Pilfen; J. Kaucke, Direktor ber Ober-Mealfhule am Schottenfeld; 
A.» Raubingi, E. & Hath und Direkter bed ungarijchen Natiomal:Mufeum in Dr; 
Dr. F. Locher, Profeffor in Ellwangen; J. Löowenthal, Redalteut der „Trier eis 
tnng* in Trio; P. Matlovie, &E Profeffor in Graz; Fr. Edler v. Rardi, & £ 
Proieffor in Padua; J. Valacky, Privattegent in Prag; Dr. I. A. Pirona, EE 
Profefier in Ubine; Th. Freib.v. Saden, k. k. Landegerichterath; Dr. W. Schmidt, 
Seivatier in Mugeburg; A, Wittmann, Mitter, £, £, Gubernialrath und Direktor bes 
£ 8 priv. „Deiterrelbiihen Mloyb* in Tri und 9. €. Zhifhman, Profeffor an der 
nautiſchen Akademie in Trieft, 

Bleldyzeitig erfolgte die Wahl einer Reihe hochverdienter Männer zu Ehren: uns 
korrefpondbirenden Mitgliedern, und zwar zu EbhrenMitgliebern des Auslandes AT, 
darunter ber 8. Spanische Generalieutenant Zarco del Valle; des Gnlandes: bie 
Frauen Gräfin Pauline v. Moftig im Schöndorf (welche fammtliche auf die Meifen ihres 
verüorbenen Bemahle, des Dr. Helfer aus Prag bezüglichen Schriften, ber Geſellſchafi 
zur beliebigen Benüpung überlieh) und Ida Pfeiffer, die Herren Dr. Bous in Wien, 
FML, Ritter v. Sansdlab und Anobleder, apofl. Bikat in Chattum. Zu korrefpene 
kirenzen Mitzlietern des Auslandes 56; des Inlanded: v. Heuglin in Ghartum, 2oor 
ſey in Nem-Mert, Dr. Schwarz in Paris und Ladislaus Magyar im Blhö. 

Vorlagen: 32 photographirte Abbildungen von Inbivibuen der ungarifden Sir 
tenlaffe, vortrefflich auegeführtz Werke und Karten ven den Herren Erdmann, Emale, 
Heinze, James, Kehl, Freiin v. Kop, Loofep, Marty, Palaely, Palmer, Peribes, 
de Nivero, Scherzer, Sturg, Tormay, Freiherrn v. Bigno und Zucchold; ferner vom beit 
Alademien, Gefellihaften und Inituten zu Agram, Berlin, Darmfabt, Görlig, Kür 
ſchau. Lalbach, Mailand, Moskau, Münden, Oedenburg, Ofen, Peſt, Prag, Stodholm, 
Dinlowsze, Benebig, Waſhington und Bien. 

Der verbienfsolle Sekretär der Geſellſchaft, £ &. Bergrath Foetterle, theilte 
dann den Inhalt mit einer ihm von dem Werfaffer derſelben Profefjor Ihiſhman übers 
gebenen Abhandlung über die Inieln St. Baul und Reuamjlerbam, ganz ein 
im indiſchen Meere zwiſchen dem Kap Aqulhas der fürlichften Spihe des afrikaniſchen 
Fenlamdes und dem jübmehlihen Enbpunkte des aufralifden Kontinents, gelegen, bie 
biöher wenig beachtet von der F. I. Fregatte „Novara” vielleidit ſchon zu Ende d. Mis. 
einer eriten genauen wiſſenſchaftlichen Forſchung unterzogen werben wird. 

Seltionerath Miter ©. Henfler gibt Nachricht Über die mom Gtmmafiallehrer 
Dr. Lorenz zu Flume vorgenemmmenen Studien; die Vegetationdverhältniffe des Karfies 
und tie Verbreitung und Vertheilung ber fuhmarinen Organidmen im Quarnete und 
keribegraphiiche Darfellung derſelben; und legt der Derfammlung vor; „Skiggen zu einer 
naturbifterifchen Topographie des Herzogtums Salzburg, herausgegeben von Dr. Storch.” 
1. Band, botanifhe Forſchungen, bem ein zweiter und britter Band: Bergbau und 
die Fauna von Salzburg, folgen werben. Schluß folgt.) 


Neuefle Veränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 

Im der Felde Mrtillerie: Zu Oberfen die Oberülients,: Lenk v. Wolfoberg 
Wilhelm Freiherr, bed Artillerieftabes, Schiehwollwefentireltor; Fabiſch Iofer, 
des Mrtillerieftabet, Merillerier-Mlademirzireltor; Konrad Johann, Kommandant 
I 6. Feld -Arlilleriereg. Möfchel Karl, Kommandant des 2. Feld⸗Artlllerie⸗ 

gimente. 

Nadofy v. Madas Alerander, bes Arlillerleabes, Kommandant bed Artillerie-&quir 
tatiomdJnfituted, zum Oberften im Arme⸗ſtande, ſammtliche mit Belaffung in 
ihren Dienfleövermendungen, 

Noffi Andreas, Hauptm. 1. Kl. zes Kalſer-Jägerreg., 4 PlagMajor in Wien. 

Galy Anton v.. Hauptm. 4, Kl. des Penfiensfiandes, 5. Major und Feilungslomman« 
banten in Gzettin. 

@ichler Lespold, Dr., Oberftabbarzt 2, Kl., um Stabsarzt 1. Kl. u. Sunitärd«Refes 
renten beim Lanbr&Gemrrallommande in Verona. 

Au Alois, Dr., Dtabdarzt, zum Oberfabsarzt 2, Ki. In feiner Anftellung. 


Ernennungen 

Kille Franz Etler von, Oberftlieutenant det 10., zum Kommandanten bes 11. Feld: 
Artillerie Beg. 

Sternegg Iamaz Freiherr ven, Oberflientenant bed Küfen-ArtillerierMrg. zum Roms 
manbanten des ©. Feld-Mrtillerie-Meg. 

OConnstO'Eonnel de Kerry Daniel, Oberfllieutenant des Baron Aleman 43, 
IA., zum Plag-Obertlieutenant in Mantua, 

Weber Joſef, Major bed Wiener Plagkommander, zum Plaglommantanten in Bregenz, 


VDeberfegungen. 
Werner Merij, Oberfi u. Kommandant dei ©., im gleicher Eigenjchaft zum 3. Feld 


Artillerie Reg. 
Berleibuugen. 
Loſſonczu Joſef ven, penflonirter Major, den Oberflientenantt-Eharafter ad honares 
Maiftorovie Meifes, penflenirter Hauptmann u. König Ignaj, penfionirter Ritt 
melfter 1. t., ten Maford.Gbaralter ad honores. 
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Benfionirungen. 


Bognar von Korvugh Moriz Major des Graf Gpulai FR. 
Wimpfren Ehriftian, err von, Major u. Plapfommandant in Bregem. 
cenits de Tobör:@te Jofef, Major u. Feitangstommandant in Gjettin, alle 

drei mit Oberftlieutenante:Charalter ad honores, 
Karger Titus Baron, Ober⸗Stabe auditor 2, FI, 

il Johann, Kriegdtommiffär. 

eitl Franz, Oberlt, des Kronprinz vom Sachſen 11. FM. 
Karavidie Nikolaus, Unterkt 1. Al. des 2, Baual 11. Orempreg, 
Torchiana Alois, Unterlt. 1. St. bed Baron Wernhard IR. 


Ordensverleihbungen. 
Dad Großkreuz dei lalſ. öftereeichifhen LeopolirOrbens dem Generalmajor une Trupe 
penbeigamier Prinzen Alerander v. Heffen und bei Mhein. 


Perfonafnachrichten vom Monate Iufi 1857. 


Militär-Ban- und Material-Berwaltungs-Benmte. 
Zeit lich befördert: 

Chavanne Karl, Offizial 2. RL. in Wien, J Offiziele 1. M.; Winkelmayer Gu- 
Han, Ofirial 3. RL. zu Mafatt, z. Offiziale 2, RL; Frieberger Anton, Offie 
zial 4. SL, in ber Franzensfene, ;. Offigiale 3. RL: Bohud Ieirf, Offiziel 
5. RL zu Sebenico, 5. Offigiale 4. RL; Mishifonsky Joſet, Mkzejiit 1. Sl. 
zu Gattare, 4. Offiziale 5. Kl. Plachutta Ieief, Beni 2. Sl, zu Innebrud, 
* Alzeffiten 1. Rl.: Machat Vinzenz, übersäbl gr zeitliher Fortifilat.⸗ 

echgs.⸗Aſſiſtent 2. Kl. zu Brünn, zum Akzeſſiden 2, Kl. 


Benfionirungem 


(Mit 4. Auguſt 1837.) 
Auditor: Weitenberger Franz, Auditer 1. RL. vom überlompleten Dtanbr. 
Ge-äing: Mofenfeld Mori, Ober-Wand-Arzt dei Feld-Artillerierrg. E8. Ludwig 
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Militär-Bramte: Achter Sigmund, Kriegs-Erbeditor beim Landed: Orneral:Kombe. 
zu Temeövar; Berger Johann, Rehnungs-Offigial 3. Kl. beim B. Feldjägerbat, ; 
Efepelic Grorg, Kebmungs-Ageffin 1. Kl. beim IR. E56. Franz Karl Mr. 52; 
Kewha Joſef Eduard, Kriege-Kanzellig 3. MM. beim LandedHeneralsKomdo. zu 
Lemberg; Mengele Anton Joſef, Verwalter des IhlerrArzenei-Inftitnter; War 
toczka Johann, Bay» und Mat.-Berwaltad.-Offigiol 1. KCRl zu Brünn; Zednik 
Audotf, Verpfirgt-Offizial 1. RI. zu Bamberg. (Quiedzirt.) 


Dnittirmngem 


lt Beibehalt des Militär-Mharakters. 

Gasperi Viktor de, Umterlt. 1. Rt. des Uhl⸗R. Kaifer Mlerander II. von Mufland 
Mr. 11, mit 31. Jall 1857. 

Belm Mebertritte in Zivil» Staatsplemfte. 

Oberlieutenantd: Bader Karl, von IR. Freih. von Wernborpt Nr. 16, mit 2%, Juni 
1857; Gutetzky Tofef, vom Zeugdefirt-Kembe. Mr. 1, Defiger des Militärs 
Derbienfifreuzes, mit 8, Juli 1837, 

Unterlieutenants 1, #1: Ubraham Emil, vom IR. Graf Hartmann Mr. 9, mit 0. 
Juli 1857; Beneſch Jobann, vom JR. Nitter von Benedel Ar. 28, mit 31. 
Mai 1857; Engelmann Karl, vom 24. Feldijägerbat,, mit 28, Juni 1857; 
SKajtan Karl, som 22. Feldjägerbat., mit 27. Zuli 1857; Klein Jehann, vom 
IM, Heriog von Parma Rr, 24, mit 24. Jull 1857; Sliva Georg, vom IR. 
Breih, v. Wernhardt Mr, 16, mit 7, Juli 1857; Missa Iob., vom IR. Herz. 
von Parma Nr. 24, mit 30. Juli 1857; Weiſenbrunner mton, von der 
13. Sanifätstenmp,, mit 0, Mai 1857. 

Unterfintenante 2. Rl.: Haſchke Michael, vom IR. Freib. von Alemann Mr. 43, 
mit 13. Juni 1847; Mitfch Alois, von Feuergewehr - Zengb-ArtRombo. Mr. 16, 
mit 29, Juli 1857. 

Obne Beibebaltung des MilitirEharaliers. 
a ee v., vom IN, Freiberr v. Kellner Ar. 4, Befiper des MilitärDer- 
ienftkreuget, mit 31. Julf 1857. 

Rittm. 2, Kl.: Urbani Eruard, vom Kür. M. Vrinz Karl vom Preufen Mr. 8, mit 
—— — Ru M. E68. Karl Nr. 3, mit 31 

Oberltb.: e hann v., vom Uhl.R. E arl Nr. 3, mit 31. 
Juli 1857; Altmann Iofef, vom Venfiondftande, mit 31. Juli 1857; Ficker 
Iofef, vom IR. Freiberr u. Alemann Nr. 48, mit 30, Juni 1857; Gariboldi 
Anton ». vom Wionierkerpt, mit 31. Inli 1857; Hermann Albert, vom IR. 
EH. Slamuar Nr. 45, mit 3. Jull 1857; Kunz Franz, vom JR. Kaifer 
Alerander I. von Mufiland Mr. 2, mit 31. Juli 19857; Mauſcher Karl, vom 
IR. Kaifer Franz; Iofef Ne. 1, mit 30. Juni 1857; Möder v. Dierobur 
Eanoloh Freiberr, som IR. Groffürt Mihael von Muflant Nr, 26, mit 30. 
Iumi 1857; &geth Heinris, vom FR. &6. Helnrich Mr. 03, mit 30. Juni 
1857. 


Unterlis. 1. Rl.: Andraſſy Julius v., vom Huf-M, Wraf Haller Mr. 12, mit 3. 
Juli 1857; Graffay de Daruvar Roloman, vom MPionlerlorpe, mit 31. 
Juli 1857 ; Binzenz, vom Hub,R, Groffürt Nikelaus von Rufland 
Nr. 2, mit 31. Juli 1857; Denberger Iobann, vem 6, Gendarmeriereg.. mit 
31. Juli 1857 ; Künzler v. Kunzenfeld Friedrich, vom Welb-Artilleriereg. 
Ritter v. Pittinger Ar, 9, mit 3. Juli 1857; Wionteenccoli Hugo Graf, 
vom Drag, Erbgroßb, von Toscana Nr. 8, mit 3. Zuli 1857; Oben 
Herdinant, vom AN. Geoffürd Michael von Rufland Nr. 26, mit 30. Juni 
1857; Dpacic Daniel, vom Waraspinersreuzer BIN. Mr. 5, mit 31. Juli 
1857; Orliczek Iofef, vom Penſtoneſtaude, mit 31, Juli 1857. 

Unterlit. 2. Rı.: Barandty Adolf ». vom IN. Graf Harımann Ar. 9, mit 31. 
Juli 1887; Brjiy ran, vom IR. Freiherr d. Alemanu Mr. 43, mit 30. 
Iuni 1857; Gemeiner opelt, vom IR. Großfürſt Michael von Nuflanb 
Nr. 36, mit 30. Juni 1857; Gerencher Ifter, vom Hub+R. Fürft Wram; 
Piechtenfein Mr. 9, mit 30, Inmi 1857; Kwiech Leonhard, vom IR. Für 
Iablanemöli Ar. 57, mit 34. Inli 1857; Wilat Anton, vom IR. Graf Haug- 
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wig Mr. 38, mit. 31. Juli 1857; Plön Beliseng som Feld-Artillerierrg. Nr, 
4, mit 31. Juli 1887: Smoljan Grorg, som IR, Freiherr v. Zobel Mr. 61, 
mit 31. Juli 1887; MWerfabe Mrneld d., vom KürMeg Graf Wallmeden 
Me, 6, mit 31. Juli 1857; Zamorsßy Edler v. @lbersfeld Rudolf, vom IR. 
Reifer Franz Iofef Ar. 1, mit 31. Juli 1857. 


Sterbfälle 


Dom aktiven Stande. 


: 1 lWaaſen Wildelm Ritter v., vom IR. Graf Kinsky 
and —— —— — er Ordens ber eifernen Krone, + zu Mar 


burg am 29. Juli 1887. 
Sptm, 1, #l.: een Joſef, vom Raletturreg. Freiherr ». Auguſtin, Fu Deroma 
am 29. Juli 1887. 


Kpim, 2. 8: Willmoth Johann, vom IR. Gref Hartmann Mr, 9, + zu Fegaras 
am 7. Zuli 1857, 

Oberlis.: Gasijevic Mlerander, vom Szluiner HIN. Nr. 4, } zu Warsdbin am 30. 
Juni 1857; Maretic Johann, vom JR. Prinz Friedrich Wilhelm von Preu- 
fen Nr. 20, f zu Peit am 9. Juli 1857; Nechwalety Eugen, vom Drag. 
Meg. Prinz Eugen von Savcyen Nr. 5, + zu Prag am 9. Juli 1857; Mos 
tari Anton, vom IR. CL. Sigmund Ar. 45, + zu Recoare am 15. Juli 
1857; Wifch Karl, vom FR. Greßherzog von Baten Nr. 50, + zu Lemberg 
am 10. Juli 1857; Turek Franz, vom 18. Genbarmeriereg., + iu ref Rohe, 
lany am 1. Juli 1857; Zwirzina Rubolf, vem Mafeteurreg. Freiherr v. Au ⸗ 
gufin, + zu Prag am 29. Juni 1837. 

Unterlis. 1. ®l.: grü auf Franz, vom Beugd-Mrtilleriefommande Mr. 9, + zu Te 
medyar am 27. Juli 1857; Pietſch Ebmund, vom IR. Freiherr v. Hei Mr. 
49, + zu Pavla am 26, Juni 1857, 

Feldlaplan: e ace? Philipp, Garniſonskaplan 1. Kl. am Steinfelde bei Wr.⸗Neuſtadt, 
+ dafelb am 7. Juli 1857, 

Feldarzt: Liedler , Dr., Regimentdargt 1. RI. beim Titler GIB, + zw Titel 
m Siefämigty Jobs Tierarzt 2. Kl. beim Kür. Kalfer Ferdinand N 
t: n obann, rarıt 2, SM. beim r. M. Kaljer Ferdinand Ar. 

— + au Betene! am 14. Juli 1837. 

Militärbeamte: Appel Gufar, Kriegstanzlit 6. Mi. in Wien, + allta am 12. Juli 
1857; Bourcard Alerander, Rechnungsrath 1. Kl. beim EMNDep. zu Verona, 
Pe am 9. Juli 1857; Daslauer Tofef, Nechnungsoffſzlal 1. Al. beim 

illtär Rechnungs» Mürdttanbe-Drpartement, + in Wien, am 22. Juli 1857; 

Lichtenberg Jefef, Prototolls.Direione-Mrjunlt beim Armer-Oberlommande, 

+ gu Grog am 11. Juli 1857; Menner Jana, Rehnungs-Ahemin 2. Kl. 

beim EMADep. zu Derona, + bafelbit am 17. Juni 1887. 


Bon Penfionsftande, 


— — 540 Dinzenz, Beſther des Milliät⸗Verdlenſttreuzes, + in Wien am 
» Juli 1887. 

Mojord: Gerſtacker Iobann, (Titular-), + in Wien am 31. Juli 1857; Größner 

Paul, } w Sniatyn in Galigien am 31. Juli 1857; Machate Marimilian, 

T au Pilfen am 13, Juli 1857; Montj ⸗Frohberg Marimilian Graf, 

x bes MilitärsDerbienftlreuges, & £, Kämmerer, + zu Schärbing am 12. 


Juli 1857. e 
Johann, + zu Ehrubim am 18, Juli 1857; Bbi- 
———— 


Haupileute 1, Rl.: 
lipp Graf »., + zu Ober-Rintberg in Steiermark am 30. Juli i 
Johann, + zu Karldadt am 9. Juli 1857; Legrad Franz (Linien: Schiffeliew 
tenamt), + zu Benedig am 27. Juli 1857; Leſchans Johann, } ju St. 
Leonhard in Kärnten am 28. Juli 1857; Megedly Fran, + zu Brünn am 
16. Juli 1857; Mehm ge + zu Mobrbad in Rirber-Orfterreih om 29. Juni 
1857; a v. Ufchig Georg, + gu Teſchen am 29. Juli 1887 
Kauptleute 2. Rl.: nnert Adolf, zu Kremfier am 25, Juli1857; Vojvodie An- 
= + zu Kobaſch Im Gradlekaner Grenz ⸗ Inf.Regimentsöbezirke, am 14. Juli 


Rittmeifter 1. RI.: Devay Stefan »., + zu Erlau. am 2, Juli 1857; rolifiemwicz 
Karl v., + zu Stanislan am 20. Juli 1857. 

Mittmelfter 2, Rl.: Szabo Georg v., + zu Dres in Biebenbürgen, am 24. Juni 4857; 
Seetslenig arl d., &. E. Kämmerer, + gu Borsar im Dante am 8, Juni 


Oberlieutenantd: Czosnowski. Martin, + in Wien am 26. Juli 1887; Hayduf 
Johann, + zu .. an 14, Juli 1857; Lafarque Jofei, + zu Reevare am 
12. Juli 1857; Lindehmer Johann, + zu Zrieft am 19. Juli 1837; Majas 
cic Johann, + zu Dalja in Slasonien am 21. Juli 1857; Schöffl Iofef, + 
zu Ungariſch⸗Hradiſch am 12. Jull 1857, 

Untlieutenants 4. Kl: Biedermann Auguf, + zu Treviſo am 30, Junid857; Hayll 
Marimilian Ferdinand v., + zu Einfieel im Zipfer Romitate am 2. Juli 1857; 
Kawecki Peter, + in Wien am 31. Juli 1857; Lehner Edsatd, + zu Besjti 
im Somogher Komitate am d. März 1857; Moltke SHuge Wreih. v., + zu 
Leoben in Stelermart am 24, Juli 1857. 

Umterlientenant 2. Kl; Warga Mathias, + zu Püttomaca im St. Georger Grenz: 
Inf MRegimentöbrz, am 21. Juli 1857. 


Vom Urmees®tande. 


Wrede Karl Freiß. ©, Oberlt. + in Bien am 7. Juli 1857. 





Anton Stribrny, Waffen- und Militär- Effekten-Niederlage 


in Wien, am Graben Nr. 113%. — Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110, 


empfiehlt sich den löbl. k. k, Offisiers-Uniformirungs-Verwaltungen zur prompten und soliden Effektuirung von Aufträgen in allen Gattungen Seitenwaffen 
eigener Erzeugung in mannigfacher Auswahl und garantirter Qualität; so wie nicht minder für die geehrten Bestellungen in Uniformirungsserien jeder 


Art und allen sonstigen Militär-Bffekten. 


Alle wie immer benannten Feeht-Requisiten sowohl einzeln als auch In eompleten Garnituren sind stets genügend vorräthig und macht die 
Hässigkelt der Preise dieselben gleichfalls wie alle anderen Artikel besonders empfehlenswerth. — Ordens-Lager von Jos. Leibold seel. Witwe in Wien. 
Reparaturen und Renevirungen aller Art werden möglichst schnell und billigst ausgeführt. 


Im Verlage der Kunsthandlung F. PATERNO in Wien, 


(neuer Markt Nr. 1084) if erſchlenen und zu Baben; 


Das neuefte nad) dem Feben gemalte Porträt Sr. Maj. des Kaiſers 


FRANZ JOSEF EL 


zu Pferde. 


Gemalt und lithographirt von 


‚FRANZ ADAM. 


Das DOriginalgemälde befindet ih im Sigungsfaale des £. k. Arſenals zu Wien. 


Preis eines Abdruckes? ſchwarz 5 fl., kolorirt 10 fl 
Homöopathifh-ambulatorifhe Heilanftalt 


für gründliche und fchnelle Heilung aller 
äusserlichen u. Hautkrankheiten 


vor Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglied des Dofktorensftolleatumd der Mirmer mediz, Harlertbeilt (mit Rüdſicht auf feine 
Zultät, ehem. Selandar Wundarzt eines Ef. Militäirfpitald, |fentlichhte Broſchüre) Ärztliche R 
Accoucht ut, Bahmarzt re 


1. Stork, Thür Ar, 16. 
Zäglihe Ordinationsitunden: für Gerren von/mit @injhluf franfo. 





12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Mad: 
mittags. 

BB Honorirte brieflihe Konfultationem werben fhnellitemt 
beantwortet. 


SE Für Brudjleidende beider Geſchlechter 


br Nachmittags Mediein. Doctor Wilh. Gollmann, 
Wien, Stadt, Luchfauben im Durchhaufe Nr.557,2.Stiege,praft. Brucharzt in Wien, Stadt, Tuchlanden, im Dur! 
baufe Mr, 557, 2, Stiege, 1. Stod, Thür Nr, 16. Briefe 


Wohnungs-Veränderung. 


Der ergebenft Gefertigte beehrt fih bierdurd feinen P. 
T. Patienten und freunden anzuzeigen, daß er von nun am 
nicht mehr im der Goldſchmiedgafſe, ſondern unter den 
Zuclauben Mr. 552 im 2, Stoc (neben dem Mufll- 
Bereindfaale) wohnt, und bafelbft im feinem elegant Berger 
richteten Mtelier täglich von @ Uhr Früh bis g Uhr Mit 
tagt, und vom 3 bi8 5 Uhr Abend In allen Mund⸗ und 
Zahnkrankheiten erbinirı. 

Dei dieſer Ötelegenbeit empfehle ich mich einem verehrten 
Publitum, fomohl @inheimifchen als Fremden, bei 
vorfommenten Mund» und Babntrankbeiten durch ſchleu⸗ 
8 ee, mie aud bei Bedarf von Pünftlichen (franz 
zöftfchen, englifchen und amerifaniichen) Zähnen 
und ganzen Gebiſſen feiniter Gattung wurd folide und 
billige fenung. 

Stets ein Feind von jeder Charlatanerie, bemerkte 
ih noch, daß ih durch meinen Dreißigjährigen Wir—⸗ 
Eungsfreis bier, namentlich aber jeit der fiebenjährigen 
Erifenz meinet allgemein fehr beliebten Unatherins Munde 
waſſers, meldes jährlih blof im der Monardie über 
60,000 Flacoas Abjap findet, in der Praxis derartig 
vielfeitige Orfahrungen gemacht, daß ih mit gutent 
— * “. 6kwiifen Jedermann, ſeibſt in dem fchwierigiien Fallen, 
über Unterleibötrüce veröf ſchnelle und äußerft reele Hilfe leiften kann. 
athichläge taglich von 12 Bid 4 Wien, im Juni 185%, 

Hopp, 


3. ©. 


pralliſcher Zafnarit, Ernñnter und Privilegiume» Inhaber 
bed Anatherin ⸗Mundwaſſers. 





Eigentümer und verantwortlicher Mebafteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Beitung, 


N” 85. Samftag den 24. 


Oktober 1857. X. Jahrgang. 





Bien, Erfhelnt jeden Rittwoh und Gamflag in einem gampen Wagen. Mbonnementäpreis für Wien virrteljährig 1. 30 fr. Bür@unwärtige 2 fl. 10 fr, AM., wofür dei Blatt 
vartofrel gugefender wir. — Ginjelne Blätter koflen 8 fr. RER. Pränumeration mirb angememmen im Rompteir ber „Militäredeltung- (Ctebt, Welljeile Mr. 79m), wehle von auswärtigen 


Herren bie Beträge In frankirten Briefen simgefendet merben mollen. Tuferste werben bie brei 
Usframtirte Briefe von umbelannten Einfendern werben nicht angememmen. 


mal gefpaltene Petitzeile zu & Ir. RER. Hereinet. — Mnonyme Beiträge Meibem enberaffihtiget. — 
beziehen. 





Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Bortfegung.) 
IV, Die Armee-Korpstommanben, 


Das Armeelommando ift im Frieden eine rein militärifhe Behör- 
de, in bemfelben Berbältniffe zu ben Truppenbivifionen, wie biefe zu ben 
Brigaben ſtehend. 

Am Kriege obliegt dem felbfiftändig betachirten Armeekommando 
unmittelbar, — bem unter der Leitung bed Armeefommando operirenden, 
mittelft des Armees@enerallommandos die Sorge für den fhlagfertigen 
Buftand feiner Truppe, und für Herbeifhaffung der Armeebürfniffe. 

Armee-Korpslommandant ift ein Feldmarfchall-Lieutenant, Feldzeug · 
meifter ober General ber Kavallerie, welchem im Frieden bie KRorpsad- 
jutantur für dem militärifchen, die Operationdfanzlei für den operativen 
Dienft beigegeben ift. Im Kriege treten ald Referenten und Organe in 
ben Stand des Mrmeefommandos: Der Kommandant bes eingetbeilten 
Feld-Nrtillerieregimentd mit feinem Adfutanten, für ben Artilferiebienft; 
ein Oberfriegsfommiffär 2. Kl., für ben öfonomtjch-abminiftrativen 
Dient; ein Oberkriegslommiſſär 2. Kl. für bad Natural-Berpflegsmeien ; 
ein Stabtarit für den Sanitätd- und ein Stabsanbitor für den Zuftig- 
bien. Die Armee · Korpekommanden im Frieden unterjtehen in militäri- 
cher Beziehung dem Armeelommanbo; in abminiftrativer Beziehung vers 
mitteln biefelben den burch die Brigade- und Truppen-Divifiondfomman- 
den an fle geleiteten Gefchäftszug unmittelbar an das vorgefeßte Landes 
Generallommando.?) Im Kriege find die Armee» Korpsfommanden bem 
berreffenben Armeekommando ſowohl in militärischer, als abminiftrativer 
Hinficht unmittelbar untergeordnet. Die Dislofationäftationen hängen von 
der Allerhöchſten Betimmung Seiner Majeftät ab. 


V. Baubehörden. 


u Im Wege dei Behhambels iR die „Militär deitung* bar E, Brroldı Gabn gu 
a) Geniedireftionen. 

Diefe find in den Feſtungen und michtigeren Plägen ber Monar- 
hie als lokale Baubehörden (mit beftimmt abgegrenitem Dienjtrayon) 
aufgeftellt. Es obliegt denfelben bie Fürſorge für die Erhaltung der Ber: 
theibigungsfäbigkeit ihres Befeſtigungsravons, die Leitung und Ueberwa⸗ 
dung aller fortififatorifchen und fonjtigen Baulichkeiten, ruͤckſichtlich welcher 
fle die Bauverwaltung im vollen Umfange und die bezügliche Rechnungs» 


legung zu beforgen haben; ferner haben diefelben die erforderlichen Ka- 
ferngerätbichaften und den Bettenbelag beizuitellen und zu verrechnen. 

Hinſichtlich der Beaufſichtigung der Feitungdwerfe ſtehen ſie im 
Frieden den Feitungs: und Fortskommanden als Hilfsbehörden zur Seite; 
in jeber andern Beziehung find jie unmittelbar der Genieinfpeftion, und 
durch biefe beim betreffenden Lanbes:Generallommando untergeordnet. 

In einem feindlich jernirten Plage, nah Eintretung des Belage 
rungsjuftandes, find fie jevoh nur dem FFeitungd- ober Fortelommando 
unmittelbar untergeorbnet. 

Zur Leitung bes Dienflbetriebes iſt bei jeder Geniedireftion ein 
Stabs- oder Oberoffigier beftimmt, melchem bie erforderliche Anzahl von 
Genieoffizieren Bau- und Material-Bermaltungsbeamten, Gebäube-Jn- 
fpeltionsoffizieren, Stabsfelbwebeln (ald Gebändeanffeber) und nad Er- 
forberlichkeit fortififatorifche Werkmeiſter beigegeben jind. 

Die Geniebireftionen find ftabile Behörden, deren Dislofationdfta- 
tion bei einer Kriegsausrüftung ungeändert bleibt. 


*) Die in den Stationen Prag, Brünn und Kermannfadt dislogirten Armeefom« 
manden, bei welchem ber Korpälommandant zugleich fommantirender General if, find von 
dirfer Unterordnuug ausgenommen. 


b) Zeitliche Befefitigungd-Baudireftionen und Bauleitungen. 


Wenn Genieoffigiere bie ſelbſtſtändige Leitung größerer (feiner Ges 
niebireftion unterjtellten) Befeſtigungswerke ober Militäretabliffements 
Bush zen Me hu —— — Hilfsperſonale eigene 

ärsBaubehörben mit ber Bezeichnung: „ ungs-Baub 
zu —— Bauleitung des N. N.“ — — 

ie unterſtehen den Genieinſpektionen, und haben hinſichtlich i 
Bauobjektes einen Wirkungskreis analog jenem der — ri 
Beendigung bed Baues werben fie aufgelöft, und das Objeft einer Be- 
niebireftion zugewiefen. 


€) Die Genieinfpektionen 


find bie techniich » abminiftrativen bleibend aufgeftellten Bau - Oberbe: 
börben in dem Bereiche eines jeden Landes-Generallommandos, mo je 
eine aufgeftellt ift und bilden in allen Bauangelegenbeiten die Hilfäbe: 
börben des vorgefeßten Landes-Generallommandos 

Der Genieinfpeftor ift ein Oberſt oder Generalmajor der Genie- 
waffe; jener zu Verona und Ofen bat zugleich die Geſchäfte diefes 
Brigadekommando zu beforgen. 

4) Feld:@enieinfpeßtionen und Feld-Geniedireftionen. 


Bei der Verſehzung einer Armee auf ben Kriegsfuß werben Feld⸗ 
Genieinfpeftionen errichtet und in ben Verband bed Armeekommandos 
— zur Zeitung des Geniebienjted der mobilen Armee — einbezogen. Der 
Seld-Genieinfpeftor (ein General ber Geniewaffe) bat je nad Bedarf - 
Feld » Geniebireftionen aufzuſtellen. Nach Rückverſehung auf ben Fries 
densfuß werben diefe Behörden wieder aufgelöft. 


VI ArtilleriesBehörben, 
a) Feld-Artillerie-Direftionen und Landes: Artillerie:Direktionen. 


Für ben Bereich eines jeden Landes-General-Kommandos ift zur 
Inſpizirung der Artillerie-Abtbeilungen in militärifher und techniſcher 
Beziehung, zur Ueberwachung ber Artillerie-Ausrüſtung, der erforberlichen 
Erzeugung, Materials Gebahrung und Borratbhaltung bei den Zeuge- 
Artillerie Rommanben, eine eigene Artillerie-Behörde aufgejtelt. 

Diefe find au Wien, Verona, Ofen und Lemberg bie daſelbſt die- 
lozirten Feld» Artillerie-Direftionen, in den übrigen Generalaten 
die im Orte des Landes-General: Kommandos flabilen Landes⸗Artil— 
lerie-Direftionen; es obliegt denfelben auch die militärsabminiftrative 
Brigades Agenda über bie in ihrer Dienfte-Station befindlichen unein- 
getbeilten Artillerie-Truppen und Anſtalten. 

Die vier Feld- Artillerie Direktionen treten, bei Verſetzung ber 
Armee auf den Kriegäfuß, in ben organifchen Verband bes mobilen 
Armee⸗Kommandos, und wird an deren Statt eine Landes: Artillerie 
Direktion errichtet, welche a bem gemöhnlihen Wirkungskreife noch 
den Nachſchub der Artillerie-Bebürfniffe zur mobilen Armee zu leiten bat. 

Die Landed-Artillerie-Direktionen find jederzeit — die Feld⸗Artillerie⸗ 
Direktionen nur im Frieden ala Hilfäbehörben bem jeweiligen Landes⸗ 
General-Kommando, in Bezug auf dad Artilleriewefen unterftehend; bie 
Feld-Artillerie-Direftion bei ber mobilen Armee ift dem Armee-Rommando 
unterorbnet. 

Feld-Artillerie-Direktor ift jederzeit ein General ber Artillerie-Waffe; 
Sandes-Artillerie-Direktor (in der Regel) ein General-Major welchem ein 
Subaltern- Offizier ald Adfutant beigegeben ift. 

b) Die Artillerie⸗Arſenals· Direktion 
iſt zur Ueberwachung der Erzeugung, Material-@ebahrung und Vorrath⸗ 
haltung der Artillerie-Güter bei der im Arſenale zu Wien dislozirten 


3674 
« 


Zeugs-Artillerie-Rommanden Nr. 1, 16 und 17 bejtimmt. Ueberdieß hat 
dasfelde — unmittelbar dem Landes⸗General ⸗Kommando unterftehend — 
binfichtlich dieſer Zeugs-Artilerie-Rommanden, und ber in Wien befinds 
fihen uneingetheilten Artillerie⸗ Abtheilungen ben Wirfungsfreis eines 
Brigades- Kommando, und zugleich zur Aufrechthaltung der militäriſchen 
Polizei dafelbit, jenen eines Plaf: Kommandos (f. Nr. 84), Artillerie: 
Arfenals · Direktor ift ein General ber Artillerie⸗Waffe mit einem Sub: 
altern-Offigier ald Adjutanten. 
©) Die FeitungssArtilleriesDireftionen zu Mainz und Ulm 


haben in dieſen deutſchen Bundesfeftungen über bie Abtheilungen ber 
Feld- und technifchen Artillerie jenen, ben Feld⸗ oder Landes⸗ Artillerie: 
Direktionen zuſtehenden Dienſt⸗ Einfluß; überdies obliegt ihnen bie Für⸗ 
forge für den guten Zuftand der öſterreichiſchen Artillerie-Ausrüftung 
dafelbſt. Erſtere bildet für das Artillerieweſen eine Hilfsbehörde des vor— 
gefehten Feitungs:Gouvernements oder Feitungd-Kommanbos. 
Feitungs » Artillerie» Direktoren find Staböoffigiere des Artillerie⸗ 
Stabes (zu Mainz) mit einem Subaltern-Offizier als Adjutanten. 


VI Kandes General-Kommanden und benfelben zleichſtehende 
Behörden. 


a) Kanded:-GenerabKommanden, 


Als fommandirender General fieht an der Spige eines jeden Gene: 
ralates ein höherer General von der Feldmarſchall-Lieutenants⸗Charge 
aufwärts, dem ein zweiter General ad latus beigegeben ift. 

Anzahl, territorialer und gefhäftlier Wirkungskreis ze. iſt bereits 
in Nr. 84 erörtert. . 

Jedes Landes⸗Generalkommando ift nach innen in drei Geſchäfts— 
Sektionen*) gegliedert, welche wieder in Unterabtheilungen zerfallen, und 
zwar die I. Seftion für ben militärifhen Dienft, zugleich Präſidial- 
Kanzlei (1. Abtheilung: Offizierd-Perfonalien, Stand und Nefrutirung, 
Kanzleidireftion — 2. Abth. Juribifch-abminiftrativer Dienft). II. Sektion 
für den operativen Dienft. IIT. Sektion für den abminiftrativen Dienft 
(3. Abtb. Gebühren-Ausrüftung und Verrechnung — 4. Abth. Natural: 
Verpflegung — 3. Abth. Sanitätömefen). Bei den Lanbei-Generals 
fommanden zu Agram und Temesvar befteht mod) eine 6. Abtheilung für 
bie Grenzabminiftration, melde aber in bie I. Sektion eingereiht wirb. 
Dos für den Dienftbetrieb in ben Geſchäftsabtheilungen erforberliche 
Berfonale wird, nach Befchaffenheit der Gefhäftägruppe, aus dem Gon« 
ererual:Status des Abjutantenforps, des General-Ouartiermeiiterjtabes, 
des Kriegskomiſſariates, der Feldätzte und bes Auditoriates, vom Armee 
Oberfommanbo jugemiejen. 

In dem Organismus der Landed:Generalfommanden gehören noch 
bie Manipulationsämter, 

Das Einreihungdprotofoll zur Uebernahme und Bezeichnung 
(nad) Sektionen und Abtheiltngen) der einlangenben Gefchäftsftüde. 

Dad Erpedit zur Empfangnahme der erlebigten und approbirten 
Geſchäftsſtücke, Beforgung der Neinfchrift und Abſendung berfelben, 

Die Regiftratur zur Aufbewahrung und Evidenthaltung ber 
überfommenen Konzepte und Akten, 

Für den Dienft im Ginreihungsprotofolle und Grpebite iſt bie 
Milttär-Kanzlei-Branche, in der Regiſtratur find die Militär-Regiftraturds 
Beamten beflimmt, und wird, aus deren Goneretal-Status bad erforder: 
liche Perfonale, vom Armee-Oberkommando zugemiefen. 

Den Dienftbetrieb in feinen wichtigjten Momenten bat ber lanbes- 
fommandirende General — oder deſſen Generalad latus — jelbjt zu 
leiten und zu überwachen; er ift hierin von ben Seftionschef3 zu unter: 
fügen, welche die wichtigeren Verhandlungen — nad) perfönlichem Referate 
ber Abtheilungsvorflände — entweder ſelbſt ober nach MWeifung bes Kom⸗ 
manbirenden erledigen. 

Befonters wichtige Gefchäftsgegenftände werben durd den komman— 
birenden Generalen — ober General-ad latus — in den wochentlichen 
Gremial:Stgungen der Seltionächefs und Referenten entichieden. 


bh) Das Feitungs-Gounernement (Feitungd:Kommando) zu Mainz. 


Das Feitunge-Gonpernement in ber deutſchen Bunbesfeftung 
Mainz it abwechfelnd durch 5 Jahre Faiferlich-öfterreichifch, buch 5 Jahre 


*) Mit je einem Sektlonschef an der Spipe, — Chef der I. Selllen bei ten 
Landes · Generallommanden zu Wien, Verona, Ofen, Lemberg und Agram (zugleich Ges 
neralabjutant if ein Geueral ober Oberft) bei den andern Banted-Öheneraltemmanben 
ein Oberſt oder Oberfilieutenant des Mejulantenkorps; zu Prag, Brünn und Hermann- 
fabt, maleid Armee Korpdabjutant; zu Temesvar und Zara General · Commandeadjutant. 

def der Il. Sektion ift ein Oberi ober Oberfilientenant — zu Zara ein Haupts 
mann dei GeueralmOwartiermeiflerftades. — Edbef der II. Sektion ift ein Ober-Kriege 
tommiffär L MM. 


koͤniglich⸗ preußiſch, und wird in letzterem Falle das Feitungs- Kommando 
an erveich übertragen. 

Das oͤſterreichiſche Feſtungs⸗Kommando hat, mit denſelben Befugs 
miffen wie jebes Landes:Generalftommanbo bie öſterreichiſchen Truppen- 
und Armee-Anjtalten zu Mainz, ald auch in den Bundesfeſtungen Raftatt 
und Ulm zu abminiftriren. 

Es ijt (mit Befeitigung der Seftionseintheilung) in vier Abthei— 
lungen ähnlich den Lanbes:Generalfommanden organiirt, deren 1. für 
den militärischen, 2. für ben abminiftrativen Zuftigdienit, 3, für ben 
öfonpmifdy abminijtrativen, 4. für den Sanitätsdienjt beſtimmt iſt. 

Feitungsgouvernenr iſt ein höherer General, unb bem Armee-Ober- 
kommando unmittelbar untergeordnet. 

Wann das Feilungsgouvernemt an Preußen übergebt, fo übernimme 
dad öfterreichiihe Brigadefommando das Feilungsfommando, behält bie 
Leitung bes höheren adminiſtrativen Dienjtes in Beziehung auf die öfter: 
reichifchen Befagungdtruppen in den nicht öfterreichifchen deutſchen Bun- 
besländern, mozu demſelben bie gleichen Dienftesorgane und biefelben 
| Dienftesformen mie für das Feftungsgouvernement zugewieſen bleiben, 
mit der Unterorbnung unter dad Armee-Oberkommando. Zur Handha- 
bung der militärischen Polizei, dem Feſtungskommando unterorbnet, fun« 
j ed ald Plapfommando. 


€) Die Gendarmerie-Generalinfpektion. 


Die Gendarmerietruppen unb Behörden gehören nur dem Stande 
nach der Armee an, rüdjichelich ihrer dienftlihen Beſtimmung und ihrer 
Admin.ftration unterjiehen jle der oberiten Polizeibebörde. 

Zwifchen biefer und ben Genbarmerietrappen jtebt die Gendar⸗— 
meries&eneralinspettion in bemfelben Verhältniſſe wie die Yanbes- 
Generalfommandben au ben Truppen und dem Armer-Oberfommando. 

Gendarmerie-Gheneralinfpektor, mit bem bleibenden Sitze in Wien, 
ift ein böberer General, unter ihm ftehen ber Landes Gendarmerielom⸗ 
manbant und beffen ad latus; beide aus ber Generalächarge. 

Die Gendbarmerie-Generalinfpeftion iſt in brei Departementd ges 
tbeilt: das Militärdepartement, das öfonomifche und das Juſtizdeparte⸗ 
ment. Das Berfonale für den Konzeptsdienſt befteht aus Offizieren und 
Adminiftrationabeamten, für den Manipilatiensdienft aus Kanzleibeamten. 

(Bortfegung folgt.) 


Das Leben des Henerals Friedrich v. Yagern. 


Heinrich Freibere dv. Gagern, geweſener großberzogl, heſſiſcher 
Stantömimifter und Präfident der ehemaligen deutſchen Nationalverſamm ⸗ 
lung zu Frankfurt am Main, bat ih durch die Herausgabe bei Lebens 
feines ald Soldat und Staatsmann gleich ausgezeichneten Bruders Fried: 
ri ben Dank des gebildeten Publikums verdient. 

Den eriten und britten Banb dieſes Werles (Leipzig und Heidel⸗ 
berg, C. F. Winter'fche Berlagähandlung 1857) haben mir feiner Zeit 
angezeigt; ber fo eben erjchienene imeite Band, Gagern's Wirken vom 
Jahre 1830 bis au feinem Tode bei Kandern 1848," iſt für unfere 
Leſer unftreitig der intereffantere und einer eingehenden Beſprechung mit 
befonberem Hinblick auf das tragifche Ende besfelben zu würdigen. 

Friedrih Balduin Freih. v. Bagern wurde am 24. Oftober 1794 
auf dem Scloffe zu Weilburg geboren, Bis zum 16. Jahre erhielt er 
feine Erziehung und Ausbildung bei ben Eltern, Dann beſuchte er vor- 
züglich in der Flaffiichen Literatur und in der Mathematik tüchtig vorbes 
reitet, die Univerfität zu Göttingen. Seine fleifigen Studien entzogen 
ihn keineswegs dem bewegten Stubienleben, und im zweiten Jahre bes 
Stubiums mußte er die Umiverjität wegen häufiger Zmeifimpfe verlaffen. 
Gagern trat num in Öfterreichifche Militärbienfte, nabm als Kadet unter 
bem tapferen Oberſt Baron Scheither bei dem 3. Chevaurlegeräregimente 
am Feldzuge gegen Rußland 1812 Theil, entging bei Minsk faum der 
Gefangenschaft, und focht 1813 bereitö ald Lieutenant in den Schlachten von 
Kulm, Dresden und Leipzig. In jener Zeit nad) ſchwerem Marfche, hatten 
die Truppen fpät Abende, und zwar am Vorabende ber Schlacht, an 
dem Orte ibrer Beſtimmung unter freiem Himmel Halt gemadt. Sofort 
wurde den Soldaten der Befehl Holz zu fällen und von Stämmen und 
Ameigen den Offizieren Hütten zu bauen. Da trat aber der junge Ga- 
gern hervor und gab au bedenken, daß die Auferft erfchöpften Soldaten, 
um dem nahen Kampfe gewachſen zu fein, der noch übrigen Nachtſtun— 
den zur Erholung bebürften. Diefe Bemerkung konnte nicht zurüdge- 
tiefen werben, und bie Dffiziere fchliefen rings um bie Wachtfeuer ohne 
Bedachung ein. Er aber, als er Frübmorgens ermwachte, ſah über jeinem 
Haupte eine fchöne Laube mit einem Kranze prangen. Ein freies Opfer 


der Liebe, deſſen Andenken ihm immer vorzugsweiſe werth mar! 


Gern bätte Gagern auch fortbin unter Defterreichs Fahnen geftanden. gewünſchte 


Doch umterwarf er fi dem Willen des Vaters, ver bei feinem eigenen 
Uebergange von dem beutfchen zu bem nieberlänbifchen Dienjte ben äl 
teften Sohn dem Dienjte des Landesherrn nicht entziehen mochte, und 
trat in das mieberländiiche Heer. Er mar ber Offizier, ber ala Abjutant 
des niederländifchen Gemerald Perponder den Lord Wellington zur 
Schlacht bei Duatre-Brad von Brüffel rief, ſedoch unterwegs fo abge 
löft wurde, daß er noch früh genug zurüd fein konnte, um fi unter 
ben erſten Verwundeten zu befinden. Bei dem Einzuge in Paris war er 
wieder hergeſtellt. Bald nad Beendigung des Feldzuges von 1815 be 
fuchte Gagern in Folge einer längeren Beurlaubung, mit feinem Bru— 
ber Heinrich, dem Merfaffer des vorliegenden Werkes, die Univerfität 
Heidelberg. Beide Mmüpften dort in ben Jahren 1816 und 1817 zahl 
reiche, fire das ganze Leben bedeutende Bekanntfchaften, Nach zwei Jahr 
ren Fehrte der Hauptmann Gagern zu dem MWaffendienfte in die mieber- 
landiſchen Staaten zurück Milttärifhe Aufnahmen und Bermeflungen 
bieften ihn lange in dem Großherzogthum Luremburg feit, und im ben 
Jahren 1824 und 1825 mwurbe er ber Bunbed: Militärfommiffion beis 
gegeben. Auch er, ber doch im ber fremde bei den ebelften Männern 
Freundſchaft und Anerkennung gefunden, entzog fi nicht bem auf ben 
Deutfchen rubenden Fluche, im ben Niederlanden nicht ganz heimiſch zu 
werden, und fagte wohl einmal ſcherzhaft mit Ovid „Barbarus hie ego 
sum quia non intelligor ulli,* Dennoch wirkte er ununterbrochen mit ber 
ftiſcheſten Thätigkeit, befonderd in Gent, wo er mehrere Sabre den 
Arbeiten bed Generalftabs vorſtand, und zugleich ben füngern Offizieren 
bes Stab Vorlefungen über Matbematif und Kriegswiſſenſchaften 


bielt. 

Im Herbit 1830, gleich nach dem Berlufte von Brüffel, wurde 
Gagern endlich Chef des Stabs bei dem Korps bed Herzogs Bernhard 
v. Weimar, deffen Hochachtung und Freunbſchaft er ſich zu jeder Zeit 
erfreute. Unter ber traurigen Nuflöfung der Armee, aus welcher die 
Belgier theils zurüdtraten, theils entlaffen wurben, nahm er an ben mei⸗ 
ften wichtigen Gefechten bis zu dem entjchloffenen Bombarbement ber 
Stadt Antwerpen Theil. Im März 1831 wurbe er, während ber Her: 
zog Bernbarb das Amt des Generalgouverneurs im Luremburg beflei- 
bete, mit den Berbanblungen am Bunbestage wegen ſchühender Be 
feßung dieſes Theild bed Bundesgebiet beauftragt, dann in das Lager 
von Rorbbrabant abberufen, von mo aus er und fein Bruder Mar, 
(derzeit k. E. Hofrath im Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten), 
an dem ausgezeichneten Feldzuge von 1831 Theil nahmen. Der Heriog 
bat den König, für Dasjenige, was befonbers in den bebeutenben Treffen 
bei Haffelt und Löwen (8. und 12. Nuguft) die zweite Divifion ala 
Vorhut geleiftet, das Hauptverbienft dem Chef des Stabes, Mafor v. 
Gagern anzuerkennen. In den folgenden Fahren (bis 1838) ſtand bie 
niederländifche Armee fortwährend in ben Kontonnirungen und Lagern 
in Norbbrabant. Diefe Jahre waren ihm bie fehwerjten feines Lebens, 
und fein Unmille über feine Thatenlofigfeit, fo mie feine Anhänglichkeit 
an Deutfchlanb machten ſich oft unter feinem Zelte unmeit Breba in 
rübrenden poetifhen Ergüſſen Luft, 

Im Jahre 1838 wurde Gagern auf fein ausbrüdlichee Verlangen 
vom Generalftab zur Linie und zwar in bie Kavallerie verfeht. Er er: 
bielt ein Regiment Dragoner in Deventer. Im Jahre darauf ordnete 
man ihm bem jungen Prinzen Alexander ber Niederlande zu einer Reife 
nad Rufland bei, wo er von dem ruffifchen Hof und Reich ſich gründ- 
lihe Kenntnige erwarb. Sm Jahre 1843 murbe er ald Oberſt zu« 
gleih Brigadier der Kavallerie, im folgenden Zahre General und Fli- 
geladfutant des Königs und als folder ſah er fich mit einer Miſſion 
nah Oftindien betraut. Während feines dreijährigen Aufenthalts unter 
den Truppen hatte er nicht allein das Heer und bie Feſtungen Savas 
in Augenſchein zu nehmen und über die wichtigſten militärischen Fragen 
der Kolonien gu berichten, fondern auch die neuen Befltungen auf &u- 
matra zu gleihem Zmede auf oft ungebahnten Wegen au bereifen. Auf 
ben Ruͤckwege befuchte und befichtigte er das englifche Indien von Gevy- 
Ion bis Kalkutta, den Ganges binauf zum Himalaya mit allen von ihm 
bemunderten Militäretabliffjements der Engländer, und traf endlich über 
Bombat und Egypten, durch viele in europäifchen Dienften feltene Er- 
fahrungen bereichert, im Juni 1847 im Haag ein. Bald nach ber Heim- 
fehr wurde er zum Gouverneur der Mefldenz und Provinzialfommandans 
ten von Holland ernannt, und in biefer Stellung erfreute er ſich nicht 
allein des ausgezeichneten Vertrauens feined Monarchen, fondern wurde 
auch wegen feiner hohen politifchen Ginficht, feiner unerfchütterlichen 
Gerechtigkeit und einer die Herzen bewältigenden, durch tiefiinnigen Ernit 
nie verhüllten Humanität während der legten politifchen Krifis in Holland 
ber Freund aller eblen Bürger, fo daß ſich die Nationalgarde ver Haupt» 
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ftabt freiwillig. umter feine Befehle ſchaarte. Aber kaum mar bort bie 
Rube eingetreten, jo verlangte er einem kurzen Urlaub in die 
theure Heimat, wo unterdeffeu der erjcütternbe Einfluß ber frangöfiichen 
Ummälzung die Gejtalt ber Dinge aänzlidy verändert hatte Das fehn- 
liche Verlangen der Freunde des Vaterlandes, die biefen Edelſten feiner 
Söhne kannten, war feiner Ankunft zuvorgefommen. Gerade in den 
erften Tagen beö ihm gewährten Urlaubs nahm die Bewegung im fübs 
weſtlichen Deutſchland und vorzüglich im badiſchen Seekreiſe einen fo 
bebroßlichen Charakter an, daß nach ber Ueberzeugung ber bemwäbrteften 
Kenner der Landesverhältniffe die ganze Kraft eines erfahrenen und zus 
gleich in politifhen Dingen freiblidenden Militäre erforberlich fchien. 

Die badifche Regierung warf ihren Blick auf den vielfah empfoh⸗ 
lenen F. Gagern, obſchon berfelbe wohl mit feiner nieberländifchen Stef- 
lung eine bleibende Wirffamkeit in Deutfchland nicht fofort vereinigen konnte, 
Aber auf die im Uebereimjtimmung mit dem Rath ber Siebenzehner ers 
gangene Aufforberung ber Bunbesverfammlung glaubte der nieberlänbifche 
General, ver ja auch in Rückſicht Luremburgs dem Bunde nicht fremd 
war, auf bie einſichtige Billigung feines Monarden zählen zu dürfen, 
wenn er durch einen kurzen aber entfcheidenden Waffendienſt bie Ruhe 
und Orbnumg feiner Heimat beriuftellen und die ganz Deutſchland be. 
drohende Mnarchie zu hemmen fuchte. Als er die Mebergeugung gewonnen, 
daß ein Entſchluß fogar gefaßt werben mußte, daß es nicht Zeit wäre, 
bie Genehmigung aus Holland erft abzuholen, erhob er ſich heftig mit 
ben Worten bes Mijar, ber eben das Loos zum Zmeilampf gezogen 
„Dies ift mein Loos, aber ich freue mich deſſen!“ Gagern trat in eine, 
äußerft Schwierige Stellung. Neben fi hatte er Truppen und Offiziere,” 
benen er bis dahin perfönlich unbekannt mar; ſich gegemüber fand er ei⸗ 
nen Feind von eigenthümlicher Natur, Zufammenfefung und Bedeutung; 
über fi fab er eine Staatögewalt, melde möglichfte Schonung jenes 
Feindes mollte. In meiterm Umfang enblid bes ihn umgebenden Schau—⸗ 
platzes ftand ein harrendes Volk, zerriffen in Parteien und ſehr geneigt, 
die verfchiebenartigiten Maßftabe an Das was nun gefcheben follte, an- 
zulegen. Gagern befiegte zum großen Theil diefe Schwierigkeiten. Sein 
Name ging ehrenvoll vor ihm ber. Auf Disziplin und das Niederhalten 
tleiner Eiferfüchtelei wirkte günftig fein beftimmtes, aber doch durchaus 
nicht verlegendes Auftreten, Er trug Zivilkleiver. Gegen Nothwenbigkeit 
und Brauch feßte er ſich als Oberbefehlshaber mehr ber Gefahr aus, 
als er nöthig gehabt hätte. Er that dies, um unter feinen mit mehr 
ober weniger Mecht beargmohnten Truppen durch Vertrauen Treme zu 
erweden und um unter ben Infurgenten bie Berführten und Geimwun- 
genen von den Schuldigen zu trennen. Er that dies aud) im Vollgefühle, 
daß Großes fih nur durch Großes erreichen laffe, und in ber Hingebung 
an die höchſten Intereſſen feines vielgeliebten Baterlandes, 

Wir kommen nun auf bas Gefecht aufber Scheidegg bei Kan- 
dern am 20. April 1848, welches an ſich unbedeutend durch Bagern’s 
Tod und durch bie Folgen überhaupt eine größere Bedeutung gewonnen. 

Gagern's Truppen, gegen bie Mebellen unter Heder aufgeboten, 
beftanden aus 3 Bataillonen Infanterie, (2 babifche, 1 großh. heſſiſches) 
3 Schwabronen Kavallerie und 6 Gefüge, zufammen 2400 Mann; bie 
Aufrührer mochten 1200 Mann gezählt haben. 

Am Morgen des verhängnißvollen 20, April hatten ſich die beiben 
babifhen Bataillone in Schliengen aufgeftellt. 

Die Gewehre waren jeßt, erzählt Heinrich v. Gagern &. 841, zum 
eriten Male fcharf geladen, aber ed war auch das firenge Gebot ergans 
gen, nur im alle feindlichen Angriffs und nicht ohne ausdrücklichen 
Befehl zu feuern. Die Kolonne von allen Waffen formirte fih, Regies 
rumgsrath Stephani begleitete biefelbe ald Ziviltommiffär. Der Mari 
gegen Kandern warb angetreten; Hauptmann Graf Engenberg von dem 
Bataillon Lebrun hatte mit feiner Kompagnie die Vorhut; der General 
ritt an der Töte der Hauptkolonne, doch auch heute noch im bürgerlichen 
Ueberfleide, eine leichte Muͤtze auf dem Haupte, einen Orbonangfäbel mit 
filberner Kuppel um den Leib gefchnalft. 

Es verlautete mährend des Marfches, Heer mit feiner Schaar 
babe in Kandern übernachtet, feine Vorhut auf der Straße gegen Schlien« 
gen audgeitellt, und entweder werbe man ihm auf bem Wege begegnen, 
ober ihn in Kandern treffen. 

Die Mannſchaft ſchien gutes Muthes Das erſte Dorf Liel war 
paffirt. Da durch die Vorſicht, mit welcher der Kommandant ber Vorhut 
dad Dorf hatte betreten und abfuchen laffen, die Kolonne zum Halten 
genöthigt worden war, fo ritt der General jept zur Vorhut vor, unb 
begleitete längere Zeit deren Operationen, zuerſi fhweigenb umb beobach⸗ 
tend, dann aber mit dem Kommandirenben und den Soldaten fi unter 
baltend, indem er ihr Benehmen lobte und dadurch ſich angenehm zu 
machen fuchte; und er verſtand bag, in bündiger Solbatenmeife. 

Bis Liel hatte man ein geräumiges, hügelbegrenztes Thal zu paſſi⸗ 
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ven gehabt, durch welches ber Lielbad fließt, ber ummittelbar vor Liel 
norböfli von Eggenen berabfömmt, dann nordweſtlich über Schliengen 
und Steinenftadt fi in ben Rhein ergießt. Die nördlich, links neben der 
Straße berlaufenden Hügel find burdaus bebaut; bie ſüdlichen Abhänge 
zum Theil mit Wein, die füblihen Hügel zur Rechten find anjteigend 
ebenfalls Aderfeld, die Höhen aber mit Wald gefrönt. Hat man Liel 
paffirt, fo fteigt man nach Riedlingen zu gemächlich Berg an; die Hügel 
zu beiden Seiten find nun mit Wald bebedt und engen bie Straße mehr 
und mehr zu einem Defild ein. Anfangs hat man links, norböftlic, 
Niedermaldb auf 50 Schritte; rechts, ſüdweſtlich, Hochwald auf 4 bis 
500 Schritte Abftand vom Wege; bit zu biefen Abftänden ift der Boden 
Gradland und Aderfeld, eine Bierteljtunde weiter wird der Weg zum 
engen Defils; der Wald, links, niebriged Dickicht, rechts lichter Hoch» 
wald, tritt bis dicht an den Meg; bie Seitendedfung der Marfchkolonne 
wird ſchon ſchwierig. Nach einer kleinen halben Stunde bat man von 
Liel aus bie Höhe gewonnen, der Charakter des Wegs bleibt berfelbe 
bis, eine Viertelitunde vor Nieblingen, der Wald wieder dem Feldbau 
Pla macht, ſowohl nördlich gegen das Feuerbacher, als ſüdlich gegen 
das Thal der Eſſelbach zu. 

Riedlingen liegt in einer Schlucht, in melde man etwa adıt Mi- 
nuten braucht binabzugehen, um gleich wieder nach Kandern zu ziemlich 
fteil bergan zu fleigen. 

Der Weg von Miedlingen dahin bildet Anfangs ein ſehr enges 
Defils, aber die fteilen Hügel zu beiden Seiten find mit Feldfrüchten und 
Mein bebaut, und es bot daher bas Terrain, in biefer Nähe bed Fein— 
bes, dem Bormarfche der Kolonne feine beſondere Schwierigkeit. Auf die 
Höbe vor Kandern gelangt, fand man bie verlaffene Lagerſtätte ber feind- 
lichen Vorhut; aus dem Gewühl in den Straßen Kanderns, in die man 
bineinblidte, konnte man auf bie Anmwefenheit des Feindes im Stäbtchen 
fchließen. 

bewaffneten Aufftand unmittelbar gegemüber, trat nun, wie 
es das er | und bie Humanität im trübfeligen Bürgerfrieg erfordert, 
bie Bivilbehörde in Funktion, und Regierungsrath Stepbani berichtet 
über feine eigene Ausrichtung wörtlich wie folgt: 

„Bor Kandern erfuhren wir, baf bie Mebellen das Städtchen 
noch beſeht hielten. Ich ging allein mit einem befjifchen Horniſten 
hinein, obgleich man mid vor dem erſten Haufe nicht durch bie Vor- 
poften laffen wollte. Ich ließ den Kommandirenden rufen; es war 
Literat Kaifer aus Konftanz. Er verfprad mich zu Heder zu führen; 
wir gingen ihm faft durd den ganzen Ort nach, mo es hieß, er fei 
mit 600 Mann bereitd abgezogen. Dies, fo mie die Wahrnehmung, 
daß ihre zwei Kanonen (vielmehr Böller) mit der Kaffe und bem 
Bulverwagen, alles ſchlechte Karren, noch unangefpant waren, verans 
lafte mid, vor dem Reſt ber Truppe, ungefähr 200 Mann, die Auf: 
rubrakte zu verkünden, und fie aufjufordern, bie Waffen nieberzule- 
gen. Ungefähr 15 bis 20 antworteten mit Nein, die Anbern maren 


Zu unfern Truppen zurüdgefehrt, erklärte ich bem General v. 
Gagern, da nun fein Amt beginne, theilte ihm aber die mir gewor- 
bene Nachricht mit, daß wir oben auf der Scheide bed Berges durch 
Scharfihügen, die rechts und links im Walde aufgeftellt jeien, em» 
pfangen werben würben." — 

Auf diefe Mittbeilung bin fprah der General nun „Borwärtt" 


Mährend Kandern noch von ben Aufſtändiſchen geräumt murbe, 
befhloß der General einzumarfchiren und bem Feind zu folgen. 

Das Städtchen Kandern liegt in einem von Bergen umfchloffenen 
Keffel. Der Kanderbach kommt norböftlid vom Hobblauen herab, fließt 
von Oſten nah Weiten burd das Städtchen, in welchem und bei mel: 
em er mehrere Werke und Mühlen treibt, nimmt am weitlichen Ende 
besjelben einen andern Eleinern Bach auf, der aus faft gleicher Richtung, 
von Sigenfich, herkommt; und verfolgt dann die Richtung ſüdweſtlich 
nah Bingen und dem Rhein zu. Betritt man von ber mweitlichen Seite, 
alfo von Schliengen und Rieblingen ber, Kandern, fo pafjirt man gleich 
bor dem Gingange eine Brüde, da, mo bie beiden Bäche eben ſich ver: 
einigt haben. Die Kander kommt burch bie Hauptſtraße des Städtcheng, 
fo daß bie eigentliche Straße links ober mörblidh von dem Bach bleibt 
und biefer bichter vor ber jüblichen Häuferreibe vorbei fließt, in welcher 
fat jedes größere Hans durch eine Eleine Brüde mit der Strafe in 
Berbindung ſteht. Ehe die obere Kander von der öftlichen Seite in das 
Stäbtchen einfießt, hat ſich das Thal erweitert, und bier, norböftlih von 
Kandern, liegt ein Schmelzofen unb in einiger Entfernung von biefem, 
bem Städtchen näher, ein Eifenhüttenwerf, Zroifchen biefen beiden Wer- 
Een führt eine Straße über eine Brüde in füböftlicher Richtung nad 
einer, 50 Minuten bis eine Meine Stunde von Kandern entfernten 


waldigen Höhe, Scheidegg genannt, und über biefe hinaus nach Schlächt- 
haus und Steinen an ber Wiefe. Diefen Weg war bie Hecker'ſche Schaar 
am vorbergebenden Tage gekommen; diefen Weg batte ſie auch heute 
wieder zum Abzug eingeichlagen, und in einiger Entfernung jenfeitd ber 
Brüde, am Gingang bed ziemlich engen Paſſes, ſich einftweilen aufge 
ftellt. Eine andere Straße führt norböftlic, längs der Sander hinauf, 
Steht man auf der zulept bezeichneten Brüde, über welche ber Weg 
nad der Scheidegg führt, das Geſicht nach Norden gewendet, fo bat 
man, und fo hatte auch die jenſeits der Brücke aufgeftellte Heder'ihe Schaar 
dad erweiterte Thal der Kanderbach, ehe diefe in bad Stäbthen eintritt, 
und jenſeits des Thales angebaute Hügel vor Augen. 

Der General ließ, im Angeſicht des Feindes, dieſem gegenüber, 
Stellung nehmen; änderte aber dabei die von Schliengen und Mieblin- 
gen her eingehaltene Marſch- und Aufitellungsorbnung. Das heſſiſche 
Bataillon wurde zur Avantgarde geitellt und eilte im Lauffchritt buch 
Kandern; am öftlichen Ausgange des Städtchens aber wurde es ange: 
balten, an ber ganzen Infanterie vorbei, die Kavallerie im Trabe, mit 
den zwei Geſchühen reitender Artillerie vorgezogen, und bieje, links ber 
Srafe, gegen die vorbefchriebene Brüde Front machend, und ebenfo bie 
beiden badiſchen Infanteriebataillone in Linie aufgeftellt, fo daß die Ca— 
vallerie mit zwei Geihüsen reitender Artillerie den linfen, bie Infanterie 
ben rechten Flügel einnahm. Das beffiiche Bataillon in Halbzugscolonne, 
(die Kompagnie hat zwei Züge) rüdte dann bis gegen bie Brüde vor, 
und hatte einen Zug an ben Wiejengrund, ber jenfeits ber Kander, 
rechtd von jener Brüde, am Saum des Waldes (Heuberg genannt) 
binzieht, zur Dedung feiner rechten Flanke vorgeſchoben. 

(Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


Urlad der Schlachten, Treffen und Belagerungen aus der Geſchichte 
ber Kriege von 1792 bis 1815, von Vrofeſſor Dr. 3. E. Wörl. 

" Einbundert vierzig Blätter, verbeffert und mit furgen Grläuter 
rungen begleitet von Ferdinand v. Dürrid, F. württemb. Ingenieur 

Hauptmann a. D., 3. Lieferung. Freiburg im Breiögau, Herder'fche Ber 

lagähandlung, 1857, 

Diefe Lieferung bringt die Pläne der merfwärdigen Schlachten aus dem 
Spätherbite des Jahres 1796, bis einjchließlih jener von Ofterah, Stodach 
und Gaffano 1799, u. 3. in folgender Reibenfolge: 

29) Schlacht von Ealdiero, 12. Novemb. 1796, bie erſte Niederlage, 
melde Napoleon durch Alvingy erlitten; 30) das Schlachtfeld von Arcole; 
31) jenes bei Rivoli; 32) Heberfichtäfarte zum Feldzug in Aegypten; 33) 
die Mhebe von Abukir und der Plan von Alerandria; 34) die Belagerung 
von St. Jean d'Aere und bie Schlacht bei ven Pyramiden; 35) Heber- 
fichtöfarte zur Erpedition nah Syrien; 36) jene des jühliden Jtaliens; 
37) die des Feldzugs 1799 und 1800 in der Schweiz und Stalien; 38) Plan 
bed Treffend bei Ofteradh; 39) jenes bei Feldtirch; 40) dei Schlachtfeldes 
bei Stodah; 41) Plan der Umgebung von Berona und der Schlacht bei 
Magnano; 42) Umgebung von Mailand zur Schlacht bei Caſſano. 

Dem Programme treu bringt jede Lieferung 14 Pläne, weldye wie wir 
bier wieberholt bemerken, durch gute umd getreue Ausführung eine Mare und 
lichtvolle Anſchauung bieten und jeden Freund gründliher Belehrung in der 
Geſchichte diefer benfwürbigen Epoche, zufrieden fellen werben. 


Die Soldaten Friedrichs des Großen. Preußiſche Soldatengefhichten 
von Julius von Widede. Vierter Band. Leipzig, Friedrich Ludwig 
Herbig, 1857. 

Diefer Schlufband des Werkes ſchildert in novelliſtiſch⸗geſchichtlicher 
Form die Periode von der Schlacht bei Zorndorf, 25. Auguſt 1758, bis zum 
Hubertöburger Frieden, in der dem gewandten Verfaffer eigenen, bei mancher 
Gedehntheit doch recht amufanten Weife. Das Werf mag ben preußiſchen Sol- 
baten immerhin die Bruſt fchwellen, ob der ſchönen Thaten jener Ahnen, — 
Soldaten anderer Heere werden dieſe Anerfennung den tapferen Nachbarn nicht 
nur nicht verfügen, fondern auch bei der im Ganzen gelungenen Schilderung 
gerne verweilen. Herr von Widede bat feine Aufgabe gut gelöft und das 
Merf wird in dem Augenblit umfo größeres Interreffe bieten, als cä gewißer- 
mafen zur Grinnerung an das Sätulargedächtniß des fiebenjührigen Krieges 
erfcheint. Noch Eines müffen wir Hervorbeben: Der Berfaffer ift unbeſchadet 
bed Lobes, das bier ber preußifchen Urmee in reicher Fülle gebaut wird — 
auch den Gegnern gerecht geblieben und hat es forgfältig vermieden, auf 
Koften des Einen den Ruhm des Andern zu ſchmaͤlernl. 
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Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien) Der Zuſtand bes längere Zeit krant befindlichen Herrn 
FOR, Fürſten v. Jabhnoweky, Ajo Sr. k. Hoheit des Hrn. Erzherzogs 
Ludwig, iſt leider ein hoͤchſt betrübender. Bither hatten wie noch immer an 
einen guͤnſtigen Verlauf ber Krankheit gehofft und und jeder Nachricht ent · 
balten, — num bad Entgegenſetzte eingetreten, wollen wie nicht ſäumen auf 
die hoffnungsloſe Lage dieſes ausgezeichneten Soldaten binyumelfen. 


* Aus Rovigo fihreibt man und vom 19. d. M: „Heute Früh 


12 Vfd. Gewichtaerleichterung. — Dad Kaufrecht wirb unter den Preisgebern durch Vers 
leſung beflimmt. 

Erſchienen in der Rennbahn waren: Graf Dofef Palffy's lichtbrauner 
Hengſt „Multum in paroo," Herm Georg Andrews Uchtbraune Stute 
„Miß Nightingale,“ Graf Joſef Hunyady's Fuhäwallah „Trp-mestoo, 
von denen bie Stute „Mif Nightingale" den Preis errang. 

Das ſechſte Mennen bildete bad „zweijährige Rennen. Vorſchtiften 
waren: 

100 FL Einlage; 50 fl. Neugeld. — 17 Meile. — ®r k 
a pr, — Bir —2 kein . — — 

Es rannten: Fürſt Vinzenz Auereperg's Lichtfuchs Havelock,“ Graf 


wurde die 2 Miglien von Revigo über die Etſch führende — meu erbaute Eduard Karolyi's brauner Heugſt Snowſtorm, Graf Aler. Karolyi's 
Brüde dem Verlehr übergeben, Bei ber Eröffnungs- und Meihe-Weierlichkeit praumer Hengft „Mlert," Baren Pudoif Maltzahns ‚Deren Stute Ihe 


war von Seite der Munizipalität der Herr Stadt und Plagfommandant von 
Movige, Major v. Efebaz, nebft dem Offigierlorps der Garnifon eingelaben 
und dabei erſchienen. — Die Brüde ſehr ſolid erbaut, auf 10 Holzjoͤchern 


Shbabom" und Graf Paul Palffy's brauner Hengft Touchſtone;“ lepterer 
erwarb den Preis. 
Den Beſchluß bildete das „Landleute Rennen,“ gegeben vom Gras 


und gemanerten Bridenföpfen ruhend, erhielt den Namen — Allerböhftigen Stefan Karolyi mit folgenden Bebingniffen: 


Ihrer Majeflät der Kaiſerin Elifaberh." — 


° (Bei.) In dem benachbarten Foͤth wurben am 19. d. M. Mittags 
12 Uhr bie bereits längere Zeit angekündigten Wettrennen abgebalten. 

Als Stewardé fungirten: Graf Joſef Hunyady, Graf Paul Palffy 
und Baron Bela Wenfbeim, — Den Reigen eröffnete bat Mennen um 
den „Stuten Breis" von 2000 fl. EM. Die Rennbahn Worfhriften 
waren: 

„ür alle Stuten des In- und Auélandes, 200 fl. EM. Einlage; halb Meugelb, 
Ditanz 2/ engl. Meilen. Gewicht für Zjährige DO Pre.; Aährige 108 Pfd.; Hjährige 
110 Pd. ; Hjäßrige und Ältere 113 Pie. — Das zweite Pferd rettet feine Einlage.” 

Zum Rennen erjchienen Herrn H. Droops Afährige ſchwete Stute 
„Goat Blach Roſe,“ Herrn v. Karaäß't Sjührige ſchwere Stute „Bla Befo“ 
und Graf Oktavian Kinsky's dunkelbraune Stute Irene,“ von denen bie 
legte ben Preid errang. 

Das zweite Mennen bildete „Smeepftafes.“ Vorſchriften waren: 

Für alle Pferde bes In und Auslandee, 100 A. EM. Einlage; gan; Reugeld 
— 4 Meile, — Gewicht für Ijäßrige DO Pfo,; Aäbrige 108 Die, Bijährige 110 Pre: 
ältere 142 Pfe,; Senafte 3 Pie mehr. — Das zweite Pierb reitet feine Einlage, 5 Un- 
terjpriften, oxer Fein Rennen, Bei 10 Unterfcpriften erhält das zweite Dferd die doppelle, 
bad dritte die einfache Einlage, 

Es rannten: Graf Stefan Battbyany’s (jun) Bjährige braume 
Stute „Brother te Bing of Trop,“ Graf Inf. Hunpady’s Fjährige Fuchs⸗ 
ftute „MReb Moe," Graf Oktavian Kineky“s Fjähriger Fuchthengſt „Harler 
auin,“ Graf Joſef Palffy's Ffähriger lichtbrauner Hengſt „Multum im 
parvo,“ Graf Paul Palffy's Zjährige braune Stute „Barbarina,” von 
welden ber Hengſt „Harlequin” des Grafen Dftavian Kinbky Sieger 
blieb, 

Der „Damens Preis” war das britte Mennen, Morfchriften waren: 

Für alle Dierke det In und Auslandes. — Herren⸗NReiten. — 30 fl, Einlage; 
gan Reugeld. — #3, Meilen. — Bewicht für Ajäbrige 120 Pfo.; Biährige 127 Pfr. ; 

jährige und ältere Pferde 130 Bir. — BDolslut 7 Pb, mehr. — Kengfie 3 Pie, 
mehr. — Das jmweite Pferd reitet jeine Einlage 

Um biefen Preis bewarben ih: Graf Stefan Batthiany’s Ajührige 
ſchwarze Stute „Plumpton Maid,” geritten von Graf Bela Keglevid, bed 
£. k. Oberlieutenant Baron Bechtolöheim’s bunfelbrauner Wallady ‚Jack Lee 
ming.“ dei Grafen Ottofar Kindfy’s Fuchsſtute „Ihembp,” geritten vom 
Grafen Johann Kinsky, des ff. Mittmeifters v, Kobolitfch lichtbraune 
Stute „Baby Jane“ und bes Grafen Paul Palffy's brauner Hengft , Ju⸗ 
kan", geritten dur Baron Bela Orczp, welder in dem Mennen auch 
Sieger verblich. 

Das vierte Nennen war bad „Hanbicap", mit een Vorfhriften: 

Preis von 1000 Guleen, für Pferde aller Linzer. — 100 &ulden Einlage; halb 
Meugels; jedech mur 15 Gulden Memgelb, wenn ſolches Bid zum 1. Oktober erklärt wird. 
Einmal die Bahn (1%, Meilen und 26 Klafter). Pferde, welche nach dem Erſcheintn 
ber Gewichte einen Preis won 1000 Gulden und barüber gewinnen, tragen 3 Pfund 
mebr; ſolcht, welde zwei ober mebrmald gelaufen, und einen ähnlichen Preid gewonnen 
Ft mebr. Das zweite Pferd erhält %%, der Einlagen; das dritte Pferd reitet feine 

niagt. 

Es rannten: Graf Alfred Zichy’s brauner Hengſt „Pan“, Prins 
Zudwig Roban's brauner Wallah Gameſter“, Graf Paul Palffy's brau- 
ner Sengft „Dlemidh“, Georg Andrew's lichtbtraune Stute „Miß Mightin 
gale*, Graf Joſ. Hunyady'3 braune Stute „Eorinne”, Graf Job. Hur 
nyady's Fuchtwallach „Irpemestoo", von melden ber Hengft „Blemieh“ 
ben Preis gewann. 

Sierauf folgt das „Berfaufs: Rennen”, unter folgenden Moda» 
Iitäten: 

Preid von 500 A, verbunden mit einem Stweepflales von 50 fl, Cinlage jeber. 
— 4 Meile, — Gerwicht für jährige D5 Dfe.; Ajäbrige 110 Pfe.; Sjäheige 116 Pie. ; 
Gjährige und Ältere Pferde 118 Pfh. Hengſie 3 Dfo, mehr. Vollblut 5 Pb. mehr. — 
Der Bemwinner um 300 fl. feil, wenn um 800 M. — 6 Pb; wenn um 400 fl, — 


Für Pferde von Landleuten in Ungarn argogen und durch Zanbleute zu reiten. — 
Imal bie Babn. — Gewicht mintetens 100 Pfr. — Das erfie Pferd pen 200 RL; 
bad zweite 60 fl,; dad britte 40 fi. 

Erſchienen waren mit ihren Pferden: Joſef Nofay aus Palota, Jo⸗ 
hann Krajejovip aus Foth und Andreas Cſapo aus Foth, von denen der 


erite den Preis bekam. 
Sachien. 


VUeber die biefjährigen Manöver berichtet ein ſchweizeriſcher Offigier 
ald Iheilnehmer an benfelben: 

Montag den 28. September begannen bie militärischen Uebungen mit 
einer Parade. Gang Dreiden war auf den Beinen, um einmal bie ganze 
fächfifche Armee zu fehen, welche im Dftragebege, einem koͤniglichen Grunb« 
ftäf nahe an ber Stadt, aufgeftellt war. Die Truppen waren in vier Tref⸗ 
fen aufgeftellt, zwei Treffen Infanterie zu je 10 Batalllonen, dann 4 Regi- 
menter Kavallerie u 5 Schwadronen, 8 Batterien und bie Genietruppen. 
Der König, begleitet von mehreren bentichen Fürften und deren Gefolge, 
eitt, gefolgt vdn vielleicht 200 Mann in ben verſchiedenſten Uniformen, bie 
Reiben der Truppen entlang. Nachdem dies geſchehen, befilisten alle Korps, 
zuerſt in offener Kolonne, dann In gefhloffener, die Kavallerie und Artillerie 
im Trab. Alles ſehr gut autgeführt, 

Dienftag, Mittwoch und Donnerflag Feldmanoͤver, zu denen die Truppen 
Früh 6 Uhr aus ihren Quartieren aufbraden, in die fie erft nah 12——13 
Stunden, von denen höchſtens Eine ald Raſt gerechnet werben fonnte, zurück- 
kehrten. Auch bier begannen bie Mandver genau auf bie feftgefegte Zeit, weil 
gerade auch bie Höchſten bierin ganz pünftlich waren. 

Das Terrain war namentlich für die leichte Infanterie fehr gänftig, 
wurde aud gut benußt, befonderd von Jaͤgern und Schügen, viele günftige 
Gelegenheit bot fih aber auch zu Steitergefechten, welche von ber wirklich 
guten Meiterei raſch und glüdlich benupt wurde. Die reitende Artllerie zeich ⸗ 
nete ſich auch bier ſehr aus. 

Im Changer zeigte ed ſich, daß bie Armee vortrefflich inftruirt uud gut 
geführt ift, daß jie jeden Wugenblik zum Eruftgebraudhe verwendet werben 
fann und daß ſie ſich durch ihre Genügſamkelt autzeichnen wird. Sachſen 
leiſtete den Beweis, daß mit gut inftrwirten ſtehenden Kadren auch bei einem 
ſehr ausgedehnten Beurlaubungeſiſtem der Mannſchaft dennoch eine gute 
Truppe geſchaffen werben fann. 

Nah dem erften Manövertag mußten die Borpoften bivoualicen und 
aus diefer Stellung wurden dann bie Manöver den folgenden Morgen wieder 
aufgenommen. 

Den zweiten Tag wohnte auch der Kaiſer von Oeſterreich diefen Me 
bungen bei, in feinee Suite hatten wir wieder Gelegenheit, und und unferen 
Pferden gefunde Bewegung zu verfchaffen, nach der dann ein Frübftäd im 
Freien aus bem finiglihen Küchenwagen fournirt jebesmal gute Dienfte lei⸗ 
ftete. Immer folgten den Mandvern aud; die Damen des Hofes zu Wagen. 
Wo dieſe ſich aufftellten, da war zugleich für das zahlreiche Publikum dad 
Zeichen gegeben, daß ein Haupsmoment des Triegerifchen Schaufpield bort zu 
ſehen fei. 

Der Kaiſer befichtigte nad Beendigung der Manöver bie Truppen, 
welhe um Schluße in vortrefflicher Haltung deſilirten. 

Der dritit Manövertag hatte feinen Glanzpunkt in einem Eibeübergang, 
der namentlich für Aufchauer unvergeßlich fein wird, wahrend bei ber Aus: 
führung bedfelsen im Einzelnen betrachtet dem Militär einige Fehler nicht 
verborgen blieben. 

Nachdem hiernach ein bedeutendes Feuergefecht flattgefunden, wurden 
die Truppen in Maffen zufammengejogen, wo ihmen der König feine Zufrie ⸗ 
denheit begeugte. 


Nußland. 


BB. (Militärifhe Briefe aus Rußland.) Ach beginne heute mit 
ben Megelm für die Beurlanbung’und Entlaffung ber niebern 
Ghargen in der kaiſerl. euffifhen Armee. Diefe Regeln find in neues 
ser Zelt einigen Beränderumgen unterworfen. Die letzten besfalljigen Beftim- 
mungen find unterm 15. Mai 1856 erfloffen und bilden mit ihren Beilagen 
ein Heft von etwa 12 Bogen. Sie fepen fir alle Waffen: und Truppengat- 
tungen folgenbed neue Verfahren für die Beurlaubung und Entlaffung feit. 

Das Recht auf unbeffimmte Beurlaubung nad tadellos vollbrachter 20 
refp. 15jähriger Dienjizeit*) bleibt unverändert. Außerdem findet aber noch 
eine jeitweilige Burlaubung unter Hinzurechnung zu den Rejervetruppen auch 
für bie Leute ſtatt, bie erft eime kürgere Dienſtzeit, 14, 13, 12, 11, 10, 
9, 8 und weniger Jahre gebient haben. Davon finb aber bie Hautboiften der 
Mufifforps, die von den Kantoniften oder Ebräern Ausgebobenen, die Ein- 
gebornen der Sibirifhen Gouvernemente Toboläf, Tomek, Jatuton, Emiffasf, 
des Transbaikalſchen Kreijed, der Gouvernements Aſtrachan, Stawropol, bes 
Landes bed Donifchen Korps und bei Kreiſes Bebarabien ausgenommen. 
Ferner find davon audgefchloffen bie Unterfähnriche, unter, abeligen und 
freiwilligen Unteroffiziere, ſowie bie Unteroffigiere, bie bafür, baf fie auf ihr 
burch 42jährige Dienftzeit erworbene Recht zur Beförderung zum Offizier 
verzichten, y—®/ı des Faͤhnrichs ⸗· oder Kornetägehalt erhalten und freimillig 
zur Grlangung der geſetzlichen Penſion und Gbenoons fortbienen wollen, 
Diejenigen Mannſchaften, die während ihrer Dienftzeit Strafen erlitten haben, 
follen war dadurch ihres Rechts auf Beurlaubung verluftig geben, body iſt 
nachgelaffen, daß diefenigen, welhe nur bisziplinacifh und nicht körperlich 
befteaft find, nah Verlauf von 5 Jahren jeit der legten Strafe ebenfalls 
Beurfaubt werben biürfen. 

Die legte Entlaffung bei ber Demobilmahung ber Armee erſtreckte ſich 
darnach alfo vorzugämeile: 

1. auf alle bie, weiche beim Ausbruch bed Krieges nach ihrer ſchon er 
folgten Entlaffung zum zweiten Male eingetreten waren, falld ſie bie 
fes wünfchten. Wollten jie bleiben, fo it ihnen dies, falls ſie dienſt ⸗ 
brauchbar find, geftattet und genießen fie dann nad dem Erlaß vom 
15. Mär 1854 eine Solbzulage und erhalten nah 5 neu zurüͤckge⸗ 
legten Dienftjahren 1 nad 10 Jahren 2 Chevoons. . 
. Huf alle die Mannfhaften, die nad tadellos vollbrachter Dienftzeit 
das dadurch erworbene Recht auf umbeftimmten Urlaub in Anſpruch 
nehmen. Auch biefe können, falls jie e3 wünſchen, ſich biefed Mechtes 
begeben und erhalten fie bann eine Solbzulage und eine Bandteeffe. 
Auf alle die Mannfchaften, bie zeitweilig beurlaubt werben, 
Es bleiben alſo außer ben genannten Mannfchaften, die nicht beur« 
laubt werben können ober wollen, bauptfächlic bie jüngften Alteröflaffen zu⸗ 
rüd. Doch werben wir in einem fpätern Briefe zeigen, baß bei den Linien- 


3. 


Goupernementd wohnen, beren Cingeborne von biefer Art ber Beur- 
laubung aufgmommen find, 

In Finnland können nur die ihren Wohnſitz aufſchlagen, die nad 20: 
jähriger Dienftzeit auf unbefkimmtes Urlaub entlaffen werben. 

Die entlaffenen Mannihaften jüdiſcher Religion bürfen nur in fol: 
genden Drten ihren Wobnfig nehmen, In den Gouvernements Grodno, 
Wilna, Kowro, MWolbynien, Pobolien, Minst, Efaterinotlaw und dem 
Kreiie Beßarabien in allen Städten, Fleden und Dörfern; in ben 
andern Gouvernements unter folgenden Beſchränkungen: Siem außer in 
der Stabt Kiew, in Cherſon außer in ber Stabt Nikolaew, in Taurien 
außer in Sſewaſtopol, in Mobilem und Witebat mit Ausnahme ber 
Dörfer, in Tſchernigow und Poltawa mit Ausnahme ber Rofaten- 
Kronsbörfer. In Kurland nur, bie bei der Reviſion vor dem 13, April 
1835 mit ihren Familien dort eingefchrieben find. Im Liefland nur 
in der Boffaba Schlof unter denfelben Beſchränkungen wie oben und im 
Riga nur die vor Erlaß der Beftimmung vom 17. Deyember 1843 
wirklich ihren ſtehenden Wohnſitz dort hatten. In ben Bouvernement# 
Tſchernigow und Poltawa bürfen nur in den Dörfern Juden ſich nier 
berlaffen, wo die Zahl der Kronsbauern und Koſaken nad der letzten 
Meviſion zuſammen nicht ein Zehntel der ganzen Bevölkerung audmad- 
te. In den gutöberelihen Dörfern bürfen jie nur bei allgemeiner 
ſchriftlich erflärter Erlaubniß der Gutbherrn ihren Wohnſitz auffchlas 
gen. Außerdem bürfen fie fih aber nicht in Dörferm nieberlaffen, bie 
ſolchen, die ihmen werboten find, näher ald 3 Werfte liegen. Zur Mäu— 
mung ber hiernach verbotenen Orte ift ein Zeitraum von 1 Jahr geftatter, 
Zu bemerken: iſt noch, daß beider Beurlaubung den Mannſchaften, die an 
der Wertbeibigung Sfewaftopols Theil genommen baben, jeder Monat ihrer 
dortigen Dienftzeit nach dem Erlaf vom 17. Auguft 1855 fir ein Dienſtjahr 
gerechnet wird. 

Den erwäßnten Gefegen der Beurlaubung unterliegen: bad Garde», 
Grenabiers, bie & Armeekorps, inkl. ber Echrfhügenregimenter, die Finnifchen, 
DOrenburgifchen und Sibiriſchen Linienbataillene, ſowie dad Kaukaſiſche Korps, 
falld die dortigen Kriegäverhältniffe eine ſolche Beurlaubung oder Entlaffung 
erlauben follten. Bei den Cendbarmeriefommandes in ben Städten und Fe: 
flungen, ben Truppen bed innern Ürtillerie- und Ingenieurmefend, ben Korps 
ber innen Wache, ben Bataillonen der Militärfantoniften, den Kommandos 
bei ven Kabettenforps, ben Kommandos bed Korps der Kommunikationswege, 
ben verfchtebenen Invaliden⸗, Militärarbeit: und Arreſtantenkompagnlen, jo- 
wie allen Kommandos der Militär und Zivilverwaltung, die aus nicht Feld» 
bienftfähigen fompfetirt werben, findet eine Beurlaubung auf unbeitimmte 
Zeit oder Entlaſſung der dazu berechtigten Mannfchaften nur auf befondern 
Befehl ſtatt. 4 

Diejenigen Unteroffiziere und Soldaten, melde auf Uufforberung der 
Regierung nah ihrer Entlaffung zum jweiten Mal eintreten, genießen nach 


Infanterieregimentern ber 6 Urmerforps nicht bie älteften, fondern bie mitt-|bem Gejeg vom 15. März und 13, Mai 1854 folgende Vorzüge: 


leren Ulteröflaffen zeitweilig beurlaubt werben, da bei ihnen ein Viertel bes 
Sriebenpräfensftandes aus älteren Mannfcaften beftebt, die 12, 11 und we 
niger Jahre dienen, während drei Viertel aus den jüngften Klaſſen von 1, 
2, 3 und mebreren Jahren Dienftzeit beſtehen. 

Die Mannfhaften, die auf unbeftimmte Zeit beurlaubt, und die welche 
entlaffen werden, fünnen zwar mit geringen Ausnahmen ihren Wohnfig wäh: 
fen, an weldhem Orte fie wollen, doch müffen jte ſich barüber vor ihrer Ent- 
laffung entfheiden und dürfen dann ihren Wohnſitz nicht ohne Erlaubniß 
ändern. Die oben berührten Einfhränfungen jind folgende: 

1. In Petertburg und Mosfau dürfen nur biejenigen ſich nieberlaffen, 
die einen ausreihenben und gefidyerten Erwerb dort nachzuweiſen ver- 
mögen. 

Im Bande bes Donifchen Korps dürfen nur die Mannfhaften ihren 
MWohnfig nehmen, die von ben Landbauern daſelbſt rekrutirt find. 

Die von ben kleinruſſiſchen Koſaken in den Gouvernements Tſchetni- 
gow und Poltawa Ausgehobenen, können zwar während ihred unbe 
fimmten Urlaubes auferbalb ihrer Gemeinschaft wohnen, müffen aber, 
nad erfolgter Entlaffung wieber dahin zurüdfehren. 

4. Rein nur zeitweilig Beurlaubter darf in einem ber oben genannten 





*) Nach 20jähriger Dienflgeit werten beurlaubt: Alle Hautboiſten aus den Mufit- 
korpd, alle Gombattanten und Renrombaitenten, bie aus Cautoniſten erzogen ober aus 
Ebrären relruliet find, gleichgiltig, ob fie in ihrer Dienſtzeit vie Taufe empfangen haben 
ober nit, Ausgenommen baven find bie Schrriber, Apotbebergebilfen, Kirchentiener, 
Bardiere, Chirurgen, Rurfmiebe, Gehilfen derſelben, Zrankenwärter. Sazarribbiener, 
Offizierburfihen und Profoßen, die mur dann beurlaubt werden können, wenn fie vom 


1. Für bie Unteroffigiere, die Schon vor ihrer erften Entlaffung Benfionen 
im Betrag von .—/, des Fahnrichs ⸗ oder Kornetägebaltd bezogen, 
müffen biefe nach ihrer Entlaffung wieder beantragt werben. 

- Diejenigen Unteroffigiere, die auf bad Recht, zum Offigter befördert zu 
werben, verzichteten und noch Feine Penſionen bei ihrer erften GEntlaf: 
fung verbient Hatten, aber heim Wiedereintritt wieber /,—!/, bei 
Faͤhnricht · oder Kornetfgehalts bezogen, find nah Aurüdlegung einer 
Sfährigen Dienftzeit feit der Verzichtleiftung und Bezug biefed Gehalts 
ebenfalls zum Bezug ber Penflon nach ihrer gweiten Entlaffung in Bors 
flag zu bringen. Es wirb dabei ſowohl bie Zeit, bie fie vor ber 
erften Beurlaubung in diefem Verhaͤltniß zugebracht haben, als auch bie 
nah dem Miebereinteitt gerechntt. 

. Diejenigen der focben unter 2) genannten Unteroffigiere, die vor Be» 
endigung einer Hjährigen Dienſtzeit auf ihren Wunſch entlaffen wurden, 
haben zwar feinen Anſpruch auf Penfion zu machen, dagegen haben ſie 
das Recht, bie Söhne, die ihnen in der Zeit von ihrer erſten Entlaf- 
fung bis zum WBiedereintritt, geboren find, von der Verwaltung ber 
Militärfantoniften zuruͤczuerhalten. 

. Die übrigen unteren Chargen, bie aus der Entlaffung wieder eintre⸗ 

ten, erhalten nach ihrer zweiten Entlaſſung, ohne Midjiht auf die Länge 

ber zweiten Dienftjeit, eine Penſion im 1t/.fachen Betrage ihre Truf- 
tamente. 

Diejenigen, bie freiwillig weiter dienen wollen, erhalten die oben ſchen 

erwähnten Zulagen und Chevoons 

Die Entlaffung geſchieht num in folgender Art: Statt ber früßeren 


Eintritt in bie Chargen mindeſtens 18 Jahre im Der Front oder in andern Nonrom: | Urt der Beurlaubung und Entlaffung durch die Divifionöfommandeure und 


battamtenftellen zerient haben, die rin Recht anf unbeltimmten Urlaub haben, Nah 
1iähriger tadellofer Diemfzeit werben alle übrigen Gombattanten und Renrembattanten 
beurlaubt, exel, der —— die aus dem Königreich Polen Gebürtigen, die ven 
den Meinruffifhen Koſalen im den Gouvernements Tihernigem uns Peltama, und aus 
den Militiriolonien ber Kavallerie Aubgehosenen. 


ihnen gleichſtehenden Perfonen, if jegt den Kommandeuren ber Regimenter, 
Batterien und anderer abgejonberten Theile, die die Gewalt eines Regiments- 
kommaudeurs baben, das Mehr und die Berantwortung übertragen, entgäl- 
tig über die zu entlaffenden Perfonen nach Mafgabe der angeordneten Re— 


daftion zu entſchelden, wie fie aud die Berechtigung zu den vorher erwähnten 
Borzügen feitzuftellen Gaben. Bon den zu beurfaubenden ober entlaffenden 
Mannfhaften werben von ihren Truppentbeilen Verzeichniſſe angefertigt und 
in ben Kanzleien der Megimenter, Batterien sc. aſſervirt. Darauf rechnen bie 
Truppen mit ben zur Entlaffung Kommenden jofort in Bezug auf ihre Geld- 
und ſonſtigen Kompetenzen ab und zahlen ihnen ihren Antheil an ber Artel*) 
und ihren fonft etwa verwahrten eigenen Geldern heraus. Die Befleidung, mit 
der die Mannſchaften entlaffen werben, bat aus folgenden Theilen zu beſtehen: 
1 Feldmüge, 1 Uniform mit Pantalond (bei ben Hußaren Pelze, Dolmans 
alter Form ober Kurtkad) ober in Ermangelung folder Waffenröde (Halb: 
laftans) und Beinkleider (Scharamaren) neuen Schuitis und 1.Mantel. Alle 
dieſt Gegenſtaͤnde müſſen in braudbarem Zuftande fein, wofür die Truppen 
serantwortlich bleiben. Un Meinen Montirungsftüden erhalten die zu Entlaf- 
fenben, jalld die Entlaſſung oder Beurlaubung vor dem 1. Juli flattfindet : 
4 Baar Stiefeln, 1 Gemb und 15 Kopefen Uufnäbegeld für die Stiefel, 
werben fie in ber zweiten Hälfte bes Jahres entlaffen, fo behalten fie afle bie 
Meinen Montirungsftüde, die ihnen im Verlauf eines Kahres fällig find. Außer» 
bem erhalten die auf unbeſtimmten oder zeitweiligen Urlaub Gntlaffenen Torni 
fter unit Riemen, oder, wenn fie bei der Kavallerie ftehen, Manteljüde. Es ift 
bierbei noch zu bemerken, daß die Beurlaubten, die in Ermangelung von Uni« 
formsſtücken alter Adjuftirung mit folden neuer Art entlaffen werden mußten, 
wenn fie biefelben nach ihrer Wiedereinberufung no in tragbarem Zuftande 
mit zurũdbringen, nah dem Erlaß vom 12. Mai 1843 zur Belohnung 1 Rur 
bel Silber empfangen, 

Die Urlaubepäffe der Mannſchaften find fir die nach 20jähriger Dienft- 
geit auf unbeftimmte Reit Beurlaubten weiß, nach 15jähriger Dienſtzeit roth und 
für bie nach einer geringeren Dienſtzeit auf zeitweiligen Urlaub Entlaffenen gelb. 
Es muß auf ibnen bemerkt fein, ob der Deurlanbte, falld er der Infanterie ober 
Kavallerie angebört, in ber Bebienung ber Geſchühe unterrichtet if, ob und 
welches Handwerk er fennt, ob er vollſtändig aus der Artel befriedigt iſt und, 
oh er noch Anſprüche irgend weicher Urt bat. Hat ber Entlaffene an der Ber: 
theibigung Sſewaſtopols Theil genommen, fo ift bies ebenfalld anzugeben. 

CHeichzeitig mit der Ausfertigung der Urfaube- und Entlaffungäpäffe fer: 
tigen bie entlaffenden Truppentheile Liſten an, und zwar für die auf unbeftimm- 
ten jeitweiligen Urlaub oder ganz und gar Entlaffenen für jede Kathegorie be 
fonderd, Diefe Liften werben ben Rommanbeurs der Infanterie, Kavallerie⸗ 
und Artillerledlviſtonen überfandt. Gleichzeitig find die Marfchrouten für bie 
Kommandos durch Die Zruppentheile am ben betreffenden Orten, jo wie bie Wer⸗ 
pflegungögelder bis zu den Bouvernementähanptftäbten zu remtiriren, Für bie 
etwa von ba noch nöthigen Märfche erhalten die Entlaffenen ihre Verpflegungs- 
gelber von ben Sarnifondbataillonen. Ausmahmäweiie follten bei der legten Re— 
buftion nad dem Kriege, auch bie vollſtändig Entlaffenen mit Marſchrerpfle- 
gungögelbern verſehen werben. 

Sind nun fo alle Vorbereitungen beendigt, Marſchrouten und Berpfle 
gungögelber angefommen, fo werben alle zur Entlaſſung kommenden Mannfchaf- 
ten an einem beitimmten Tage beim Staböquartier des Megiments, der Batterie 
oder anderer abgefenderter Truppentheile, gefammelt, wo nun die Truppentheile 
endgültig mit ihnen abichliehen. Bon biefem Tage an treten fie vollftändig aus 
ber Berpflegung jener in die der Offlslere, denen die Führung der Transporte 
anvertraut if, über. Die ganzen Mannfihaften werden nad} den Gouvernements, 
in denen jie ihren Wohnſih nebmen wollten, in Abtheilungen getheilt, denen ber 
fondere Stabt- und Oberoffiziere, wenn möglich aus denſelben Gouvernements 
zugetbeilt werben. Beſteht ein ſolches Kommando aus 600 Mann, jo erbäft es 
4 Stabt- und mwenigftend 3 umfichtige Oberofijier, bei 3—500 Mann werben 
3 und bei Heineren Kommandos von 100—300 Mann 2 Offiziere gegeben. 
Jedes Kommando wird in Kompagnien, Züge und Korporalfchaften getbeilt, die 
von zur Entlaffung oder Beurlaubung kommenden Feldwebeln ober älteren In: 
teroffizieren geführt werben. Werben zur Erleichterung der Verpflegung bie 
Mannſchaften in kleineren Ubtbeilungen in Echellons abgefandt, jo wird jeder 
unter das Rommando eines umjichtigen Offigiers geftellt. Kommandos unter 
100 Mann werben von einem yuverläffigen Feldwebel oder Unteroffisier, der 
ſchreiben und rechnen fann, geführt, kleinere biö zu 25 Dann durch bie innere 
Wade von Etappe zu Etappe befördert. Doch können auch die Mannſchaften 
mebrerer in berjelben Marfhrichtung liegenden Gouvernements in ein Kom— 
mando vereinigt werben. 

Die Kommandos marfhiren nach der Marſchroute und werben mie alle 
marfchivenden Kommandos, bie feine etatäömäfige Stärke haben, von ben Eine 
wohnern in den Quartitren verpflegt. Sie erhalten täglich zwei Mahlzeiten, die 
in Fleiſch oder Fiſch, Brot, Grüße oder anderen füttigenden Speiſen zu befteben 
haben und wofür der dad Kommando führende Offizier die geſetzlichen Sum- 
men aus ben übergebenen Marfchverpflegungsgeldern gegen Quittung zu zah 


© Die Ariel ift eine Raffa, De aus Abzügen an Gedalt, Zulagen bei Paraden 
oder Manövern und Privatverbienfien ber Mannfchaften gebildet wirb, wın ihnen bei ihrer 
Entlafjung sin Heimes Kapital neitzugeben. Jeder Mann muß in ihr wenigfend 7 Nubel 
15 Ropelen Silber Haben. Natürlich haben-einige oft bebemtenb mehr, ; f 
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ken hat. Jedes Kommando erhäft für je 50 Mann 1 Borfpannsfuge fir 
Kranfe und außerdem noch 1 für die Quartiermader. Die Bezahlung dafür 
geſchieht in Polen und Finnland baar, im übrigen Reich durch Kontremarken, 

Die Kommando führenden Offiziere erhalten vor dem Abmarſch eine 
gedrudte Inftruktien über ihr Verhalten während bed Marfches, dann Blan- 
quetä für bie Entnahme von Borfpannd- und Meifegelber für ihre Perfon bis 
zu der betreffenden Gouvernementsbauptflabt und falls fie nicht auf Urlaub 
gehen wollen, für die Rückreiſt. Außerdem die Namendverzeihniffe der Mann- 
ſchaften, falls jie in verſchiedene Gouvernements gehören nad benfelben georbs 
net, bie Urlaub oder Entlaffumgspäffe, die Marſchroute, Kontremarfen refp. 
Vorſpannsgelder und die Murfchverpflegungsgelder für ihre Kommandos, 

Mach Ankunft in dem betreffenden Gouvernement werben die Mann- 
fhaften, die ihren Wobnjlg in ober in ber Naͤhe von Kreiäftädten, die auf 
dem Marſch vor der Gouvernementshauptitabt liegen, mit ihren Päffen 
den Chefs des Invalidenfommanbos bes Kreifed, die übrigen in der Gouver⸗ 
nememidhauptftabt den Kommandeur des dort liegenden Garniſonsbataillons 
gegen Quittung übergeben. Die Letzteren erhalten auch die Namensvergeichniffe 
aller im ben betreffenden Gouvernements überhaupt entlaffenen Mannfchaften. 
Un beiden Orten werben biefelben mit ihren Pällen von dem Kommanbe ber 
inneren Mache unvergüglih nad Haufe entlaffen unb ihnen ihre Verpflegungs⸗ 
gelder bis babin ausgezahlt. Im Königreich Polen werden die Mannjchaften 
reſp. ben Kreisbehörden oder bem Militärchef des Gouvernements übergeben. 
Haben bie zum Transport der entlaffenen Mannihaften fommandirten Offi⸗ 
ziere fo diefelben abgegeben, jo haben fie, falls jie nicht beurlaubt jind, fofort 
ihre Müdreife anzutreten, wozu ſie von ben Kommandeurs der inneren 
Wache Reijepäffe erhalten. Die beurlaubten Mannfchaften zeigen nach der 
Ankunft in ihrem gewählten Aufenthaltsort ihre Pälfe den flädtifchen ober 
ländlichen Bolizeibebörden vor, die fie mit ihrem Viſum verfehen. 

Während der Dauer des Urlaubs ſtehen alfe Beurlaubten eines Gou⸗ 
vernements eimerjeitö unter dem Chef ber inneren Wade und den Kom- 
mandenrs der Garniſonsbataillone, andererſeits unter ven Iofalen Polizeibe⸗ 
börden. An beiden Orten wirb über fie ein allgemeines alpbabetifches Regie 
fter geführt und außerdem noch beſondere: 

1. für die GarberInfanterie, inkl. des Leibgarbegarnifonsbataillons und 
der Garbe-nvaliden und Trainteuppen ; 
für bie Grenabier-Infanterie; 
für die Linien-Infanterie, einſchließlich der Linienbataillone ; 
für die Garde-Nrtillerie; 
für die Gremabier- Artillerie; 
für die Pinien-Artillerie uud Park; 
für bie Garbesftavallerie; 
für die Zinienfavallerie*), inkl. der Sendarmen und Grenzwache; 
für die Schüßen der Armee; 
für die Sappeure der Urmee; 
für die Garnifondtruppen, Invalidenfommandos und Kompagnien, bie 
Gtappenfommandod, Kommandos bei den Kadettenforpt, Kommandos 
des Korpd ver Kommunikationdwege, und alle bie Abtheilungen, bie 
mit nicht Felddienſttüchtigen Fompletiet werten, jowie für die Beur- 
laubten der 2. Kathegorie, die zur Kompletirung ber Hofpitalimann- 
ichaften verwendet werben, 
Ueber jede biejer Abtheilungen wird ein befonderes Buch geführt, in 
dem wieber bie älteren und die jüngeren Beurlaubten getrennt geführt werben, 

GE werben mämlih alle auf unbeſtimmten oder zeitweiligen Urlaub 
Entlaffenen in 2 Kathegorien geheilt: Kompletirungsmannjcaften und llcher- 
fomplette. Zur eriten Katbegorie gehören alle entlaffenen Mannihaften ber 
Älteren Jahrgänge, deren Beftimmung it, im Kriege zur Mugmentirung ber 
aftiven und NMefervetruppen verwendet zu werden. Aur zweiten Katbegorie 
gehören alle Mannihaften der nur zeitweilig beurlaubten jüngern Jahrgänge, 
die in ben Gouvernements übrig bleiben, nachdem die ur Mobilmachung ber 
gebadyten Truppen erforberliche Zabl aus ben Älteren Maunſchaften der Gou ⸗ 
vernements gededt if. Ihe Zwei ift, nah Maßgabe ibrer Zabl und bes er- 
wachſenden Bebürfniffes zur Erhaltung des Praͤſenzſtandes ber riebensfabres 
verwendet zu werben. 

Die vorgenannten Behörden baben nun ſowohl biefe etwa nöthig werbende 
Miedereinberufung zu bewirken, ald auch bie Entlaffung der auf unbeſtimmte 
Zeit Beurlaubten, nad Ablauf ihrer Dienftpflicht zu veranlaffen. Dieje Ent- 
laffung geſchieht durch die Kreidgenerale der innern Wade, Ueberdies haben 
fie alle aus den früheren Dienjtverbältniffen noch reftirenden Kompetenzen 
und ſonſtigen gefeglichen Forderungen der unteren Chargen an Menfiouen, 
Deforirungen, Müdgabe der Kinder für die nad ihrer Gntlaffung zum ymeis 
ten Mal wieder eingetretenen und wieder entlaffenen Unteroffiziert ıc. zur 
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*) Bekanntlich niet es keine befonbere Bremabierkanallerie, vielmehr iſt bie leichte 
Zayalleriebivifion did Grenadierkerpe, bie 7., ganz analog ten 6 leichten Kavallerirbivifior 
nen der ¶ Armerlorya formist. 
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GErlebigung zu bringen und alle Korrefpondengen mit ben Truppen ıc. zu 
führen wenn 4. B. ein Beurfaubter vor Ablauf feines Urlaubes wieder ein- 
qutreten wünfcht. Sie zahlen ferner ben bayu Berechtigten ihre Penſionen aus, 
bändigen denjenigen, bie nah 2Ojähriger vormwurfäfreier Dienftyeit auf unbe 
ftimmten Urlaub entlaffen find, die zur Belohnung dafür ertheilten St. Annen- 
Orden ein und bewirken endlich im Fall einer Mobilmahung die Einberu- 
fung fümmtlier Mannihaften der erften Kathegorie. 





Tagesnachrichten. 


+ (Bien.) Am 19, d, M. feierte dad Offigierlorps des Infanterie · Regiments 
Grofiberzog von Heffen ein Beil, bad im bem Herzen jedes Thrilmehmers den freie 
tigAen Einbrud zurüdlieh, Es war bad Mamendfeit des fo fehr geachteten und geliebten 
Ronsmandanten bdiefed Meziments, des Herrn Oberften Ferdinand Mumb Edlen ven 
Mühlbeim. Schon Dormittagd verfammelten fi alle Offiziere des Regiments um bem 
Km. Oberfen bie aufrichtigien Glückwünſche tearzubringen, unb ihm zu Bitten, den 
Abend In ihrer Mitte zugubringen, 

Im freubigden Uebereinkommen von Allen, war für ben Abend bie Beleuchtung 
der Kaſerne an der Laimgrube, wo bad Regiment unterarbract ift, dann ein Feitichiehen 
in dem am diefem Tage eröffneten Fechtſaal vorbereitet. Als die Dunkelheit eintrat, ver 
kündete der Schall eines —— den Beginn des 

Wie mit einem Jauderſchlag wurden dabei alle Fenſter der inneren Kaſernftonten 
beleuchtet und die taufend Flammchen, bie vom Innen niebergrüften, gewährten mit ben 
Hunderten ven farbigen Ballond, welde bie Allee des Hofes jhmückten, einem wahrhaft 
prächtigen Anblid. 

Die im Hofe aufgelelte Mufifbande des Megiments begann nun den für biefes 
Fef vom Kapellmeifter Fahhrbach eigens Eomponirten Ferdinande -Marſch zu fpielen, 
während ber Kerr Oberſt ſelbſt, fih in die Mitte feiner Offiziere begab, umb mit dieſen 
die im Schmucke aller Farben glängente Mllee auf und mieder ging. Bon hier wandte 
man fich zum Pechtjaal. Der Gang, welchet dahin führt, war ebenfalls von zahlreichen 
farbigen lämmgen erhellt. 

Am Ente des Ganges war ein großes Transparent aufgeellt, welches den Ger 
felerten mit folgenden BWerten bewilllommte: Freudenvoll ein Jubelgraf, Sei in Flam ⸗ 
menfhrlit aefchrieben, Unfern edlen Oberft Mumb, Den wir achten, den wir lieben.* 

Ad der Herr Ober fi bad Zrantparent befab, ergoß fih vie freudige Empfin ⸗ 
bung ber ihn begleitenden Offigiere in einem lauten unb anhaltenden Hochrufe. 

Der Fechtſaal, welcher fein Entichen und feine jhöne Dekorirang nur dem edlen 
Eifer und echten Mitterfian des Herrn Oberfien dankt, war ebenfalls glänzend beleuchtet. 

Mäfungen, Waffen aller Met und eime große Zahl son Fähnleins fhmüden 
beffen Wänte, an deren einer zwei eiferne Männer bad Bild bes allgeliebten KRaiferd bes 


wadhen, welches inmitten einer fählernen &onme, umgeben vom einem Cichenfran; auf 
dad Ganze ruhig mirberfchaut. 

Ale man fih in ben Saal begeben batte, wurbe ſogleich mit dem Schießen aus 
verſchledenen Gewehren begennen und badfelbe unter ben Klängen der aufen aufgeftellten 


Mufit in ungetrübtefter Heiterkeit bis 9 Uhr fortgefeht. 

Der Kerr Oberſt dankte fhläglih zu wieberholten Malen für die im: gezeigte 
Adıtung und Liebe, und begab fi dann im dem Kreis feiner Familie. » 

Damit endete das Feit, welches wie ein wahres Familienfel, mehr durch Unger 
srwungenbeit und Kerzlichkeit, ala durch Lußern Blany bie Gemüter angenehm erregte. 

Der Herr Generalmajor von Hartung beehrte das Offigierdlorps von Beainn 
bit zu Ende des Feſtes mit feiner Gegenwart, 


- . E. geo fi Gefellichaft.) (Berfammlung vom 19, b. M. 
Bau .. & geaybi en iheilte Nacht ichten über bie fterreichifche 44. 
ür Central⸗Aftika, aus dem Schreiben des dafelbi angeſtellten Lehrers Kran. Hauſal 
mit, wernad die Heine chriſtlich Kolonie trop Medercien und Bornausbräde unver 
fhämter Anforserer aus dem Volke fegensreiche Früchte für Chriſtenthum und Gefittung 
serjpricht, Ermähnungswerth iR der Btägige Aufenibalt einer militärifhen Erpe 
ditiom bet Paſche von Eappten (300 Mann im inner und Februar 1857) unter 
Anführung vom Mubir Sale Dep, welcher in der Chartum nahen Ortſchaft Libe ein 
befeftigte® Lager anlegen follte; eim (and micht bekannten Gründen) ſchnell wieber aufr 
gegebener Plan. Die Militärd erwirfen der Miffion jede wäſchenewerthe Freundlichteit; 
eine Folge des ſchen jet fehr weit vorgerrungenen @influfied des laiſerlichen Bauners 
- — welches jhügend über den friedlichen Arbeiten der chriſtlichen Send ⸗ 
eten wehi 


Eine zweite Mittbeilung, ſprach Freiherr v. Reden weiter, bezwedt Ihre Auf ⸗ 
merkfamkeit anf das (biemit vorgelegte) von dem Berleger Herrn Pertbed in Gotha 
trefflich amtgefiattete Tagebuch * ven Chartum nah Abyſſinien ju lenten. Es 
iR fo eben unter dem Tilel: „Meifen in NRord-OfAfrika“ vom Theobor ». Heuglin, 
Geranten bes k. E Konfulats zu Chartam, erſchienen. Diefe ald Begleiter bed damaligen 
Kronfulatsvermeferd, Seren dr. Reiz, im amtliden Muftrage untermommene Meiſe 
mwährte 6 Monate (vom Dezember 1 bis Juni 1853), Die ging von Chartum über 
Gondar nah Simön; beswedte die Erforfchung jene® weiten und wichtigen Landſtrichs 
in naturwiſſenſchaftlichen, exwerblichen und Werkebrößeziehungen und erreichte dieſe Mbe 
ſichten, obgleich leider ber Dr. Meip auf der Nüdrelfe ſtarb. Ein Gandeldvertrag wurde 
mit dem König Ubie abgeichleffen, deſſen Wirkungen in der Folgezeit zu ermarten find. 
Diefed und vieles Andere von befonderem Sntereffe fdiltert Herr v. Heuglin im grkie 
gener, fließenter Schreibart und liefert dadurch einen neuem Beitrag zu den Verdlenſten 
Deſterreichs um die Kenntnis und Kultivirung ven Rord⸗Of⸗Afrila. 

Am Schluſſe zeigte Here Sekretär Woetterle 12 photographifde Abbildungen 
aus Paris vor, welche Kerr Artaria bie Güte batte, zur Auficht gefällign mitzutbeillen. 
63 waren See · und Gletſcher · Anſichten, deren Ausführung im jeder Beziehung fo pracht · 
voll und gelungen if, daß fie jedem Beſchauer auf das Angenehmfte überrafchten. 
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der Im Bunflen des Oedenburger O 
tuts für das Berichten „Möaifenfleben” von 
I. B. I. eingegangenen Beiträge : 


Secchfter Ausweis Muftprogramme für bie verſchledenen Truppengat 
tungen nad allen Größen und mit paffenden, ele · 
ganten®erzierungen, fowehl in [dmorzem, farbigen 
und Bromibrud, * 


ierdiöchter 


M. Er.) Sämmtliche Impreften empfehlen ſich ſowohl 
Laut 5. Dergeihmiß . . . 0... 2397 Bhlturd vorzüglich fchönes Papier, alt auch 
Dom hechw bilchöfl. Konfifl. St. Pölten 3 —|reine elegante Ausführung, und r8 werten 
F * Budweis 2 —Jalle Beſtellungen auf bad Schnellſte ffeltuirt. 
„ hobm. Pfarramt eg n®ßen 1 — U. Leykams Erben. 
—— — Carl Bolimanı' . . 2. = Buchtruderel und —— — in Grei 
Jahrgang. x. „Verlag in Prag, . . Dornbadı . — ri} Up, 
CB ’ ; e » R. ber Belgier IM Br. 27... . I —gpofamentier, Stadt VognergaffeNr.210 
i — * Pr % Bir . ne SEM Ir. . ii aM M F . 30 nachſt dem k. —— — empfiehlt ſich den: 
En? —*8 IH LADE . Bar. Augufiin un. a 3 2 in Ä 2 £. #. Militär und Beamten, mit felmem reichhaltigen 
Su, Ä x 19. Bend.-Reg, e Eee 33 Lager von a = ben Billigfien abrıkdı 
in allen 48 Fo inter ent Homöop.-ambulat fie 
) oster- v tger ame <eo ... u — 0P.- ori 
soliden Buch- N reichischen : = Fan x x e 1 u für gründliche und fchnelle Seilung aller 
wi \ handlungen Monarchie. 235 57 äusserl. U, Hautkrankheiten 


Hievon ab Drud u. Lithogt. ber 
2.0.8. Uuflage »... h 
Schreiber, Porto und fonften „ 5 8 
Ginrädg. v. 5 Verzinkit-Beit.. T—) a8 8 
Somit rein 262 54 
Am 19. Dftober 1557. 


In der Buchbruderei und Vitbographie ber 


A. LEYKAM'S ERBEN 


(vormals J. 5. Kaiſer) in Graz find zu baten: 


' für die kk. Iruppenbrigaden: 


| Kativitwalbefchreibungen für Infanterie. 


dette » Karallerie. 
'fürt enter, Korps u. Dranden:: 


| Kontuiteliten für 2 
‚ Audzug aus der Offisiere-Kenpuitelifte, 
Kontuiteliften für alle Ztabepartheien, 

detto 





von 
Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglien bed Doltoren« Rollesiumd ber Wiener 
mediz. Fakultãt. ehem, Sekundat Wundarzt eines 
ef. Milinäripitale, Accoucheur, Zahnarzt ıe. 
Wien, Stadt, Tuchlaußen im Durchhauſe Nr.557, 
2. Stiege, 1. Storck, Chür Nr, 16. 
Tägliche Ordinationsitunden: für Her- 
ren von 12—3 lihr; für Damen von 
3—5 Uhr Nachmittags. 
BE Sonorirte brieflige Komfultationen werden 
ſchnellſtene beantwortet. 


BE für Brudleidende beider 
Geſchlechtet 


erideilt (mit Rüdfibt auf feine über Unterleibe- 
brüce veröffentlichte Brofhüre) ärztliche Nathſchlage 
täglich von 12 bis 4 Uhr Nachmlitagt Medicin. 


deite 
dette 








Mangeliſten. 


Kadetten u. linteroffi. d. Infant. Doctor Wilh. Gollmann, praft, Grucharzt 
Pi 3 4 .„ Kavall.|in Wien. Stadt, Tachlanben, im Durchbaufe 
Mannſchaft, 2 Srüdauf f Bogen. |Rr. 557, 2. Stiege. 1. Ztod, Thür Me. 16, Briefe 
und Imit @iniblus franfo. 


EigentHümer und verantwortlidder Mebakteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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E Militär- Deitung. 


Mittwoch den 28. Dftober 1857. 


X. Zahrgang. 


MDien, ürfhelnt jeben Rittwod und Gamfag Im einem ganzem Bogen. MWbsmnementäpreit für Wien wisrteljährig 1 AM. 30 fe. BürMubmärtige 2 A. 10 fr. AM., wolle das Blart 
portofrei zugefenbet wird. — Gingelne Blätter koftın 8 fr. AM. Pränumeratien wird angenommen im Komptolt der „Militäredeitung“ (Etat, MWolyeile Mr. TER), wohin von “ufwärtigen 
Herren dir Beträge In frankirten Briefen eingefendet merken wollen. Imfrrate werben bie beeimal gelpaltene Vetitzeile zu & Er. RER. bercinet. — Unanyme Beiträge bleiben unberhöfiätiget. — 


Unfrankirte Briefe von unbelannten Einfenterm werden midt angenommen. 


BB Im Wege der Buchsandelt IA bie ‚MRiiitärsBeltung* burb E, Bereid's Gobm uw Beziehen, 





Die Drganifation der &. &. Armee. 
Goriſetzung.) 


VII Der Verwaltungs-Organismus einer mobilen Armee. 
Die Armeelommanden. 


Mit dem Kommando der bleibend formirten vier Armeen bed E FE. 
Heeres find nur Generale ber hoͤchſten Grabe: Feldmarſchälle, Feldzeug- 
meifter ober Generale der Kavallerie betraut. (j. Nr. 84.) 

Dem Armeefommandanten, im Frieden zugleich Chef des Lanbes- 
Generalfommandos, ift zur militärischen Leitung: 

die Generalabfutantur und bie Operationdfanzlei beigegeben. 

Es bat jeboch, im Frieden, der Chef der I. Seftion bed Landes- 
Generaltommandos zugleich ala „Generalabfutant" — ber Ehef ber II, 
Seltion gleichzeitig ald „Borftand der Operationdkanglei” zu fungiren. 

Einen jonftigen behördlichen Apparat befigen bie Armeefommanden 
auf dem Friedenẽfuße nicht. 

Sobald die Armee auf den Kriegsfuß verjeßt wird, fo obliegt 
dem Armeelommando nicht nur der militärifche Befehl über ben unter- 
georbneten Armeekörper, fondern auch die Abminiftration besfelben im 

. vollen.Umfange, wozu bemjelben alle erforberlihen Dienftesorgane beige: 
geben werben. 

Diefe Organe, zur Leitung bed inneren Dienfted, der Operationen, 
des Felb-Artilleries und Feld⸗Genieweſens, jind der Perfon des Armee 
fonmanbanten unmittelbar zugewieſen und formiren, als Behörbe betrach⸗ 
tet, dad eigentlihe Armeefommanbo. 

Für den abminiftrativen Dienftbetrieb wird bad Armee-Gene⸗ 
ralfommanbo errichtet. 

Für den militärifchen Dienftbetrieb ift dad Armeekommando in 
vier Hauptgruppen gegliedert: in die Generalabfutantur, bie Operationd- 
Eanzlei, die Feld⸗Artilleriedirektion und die Feld-Genieinfpeftion. 

Das Armeefommando auf dem Kriegefuße ift in feiner rein mili- 
tirifchen und operativen Ihätigfeit ſelbſtſtändig, im jeber andern Bezie— 
bung dem ArmeesOberfommando unterftehend, und tritt bei ber Rückver— 
fegung ber Armee auf den Friedensfuß in bie taftifche Friebenseinthei- 
lung zurüd. 

Das für den abminiftrativen Dienft aufgeftellte Armee-General- 
fommando bat für bie Geld:, Natural» und Serviceverpflegung der 
Armee, für die Sicherftellung der verfchiedenen Heeresbebürfniffe und für 
den rechtzeitigen Nachſchub zur fteten Ergänzung ber VBorräthe ꝛc. Sorge 
ju tragen. 

Das Armee-Generallommando it für den innern Dienftbetrieb in 
derjelben Weife in Sektionen und Abtheilungen organifirt, wie die Lan— 
ded-Generalfommanden; nur iſt ftatt des rein militärifchen und operativen 
Theils, der mit den Operationsplänen in Verbindung jtehende Dienftzweig 
der Trainleitung von ber II. Sektion zu beforgen,*) 

Das Hilfsperfonale wird aus dem Truppenftande und bem Konkre— 
en der hierzu berufenen Brandyen vom Armee» Oberfommando zu« 
gewiefen, 

Evenfo gehören bie Manipulationsämter (Ginreihungsprotofoll, 
Erpedit und Regijtratur) mit der gleichen Beſtimmung wie bei den Lan— 
ded » Generallommanden in den Verband bes Armee-Generaltommanbos. 
Die Dislofation des lehteren ift in der Regel bie gleiche mit jener bes 
Armeefommandos, nur während der Leitung der Operationen bat es ſich, 





*) Ghef der I. Sehtion iR ein Stabsoffizler des Mefutantenkorpe, als General» 
Remmanboadiutant. Chef der I. Seltlon ein Stabkoffizier dr HGOMStabed. Ehef ber 
I. Sektion ein Obersfriegetommiffär I. RI. 


[mit dem Stellvertreter ded Armeefommandanten, in rüdwärtiger Auf- 
ftellung zu befinden. 

Bei ber Ruͤckverſezung der Armee auf ben Friedensfuß wird das: 
felbe aufgeftellt. 

Außer ben bereitd erwähnten, jur Ausrüſtung einer Armee auf de 
Kriegäfuß gehörenden mobilen Armeebehörden und Anfalten, Fusch dan 
die Trainfommanden und die Feld-Spitälerbireftion jur 
Aufitellung. 

Sämmtliche Kanzleien, Bagagen, bie verfchiedenen Vorraths⸗ und 
Referveanitalten mit ihren Transportmitteln bilden in ibrer Bereinigung 
bie Trains, zu deren einheitlicher Führung (in Uebereinjtimmung mit ben 
Bewegungen der operirenben Truppe) bie Trainfommanden, als rein 
militärische Behörden, beftimmt find. 

Für den Train eines jeden Armeekorps, des Armee-Benerallom- 
mando und bes operirenden Hauptquartieres ijt je ein Trainkommando 
aufzujtellen, zu deren Kommandanten in der Regel Stabsoffigiere aus dem 
Truppenftande beftimmt find. 

Zur unmittelbaren Zeitung des Spitalmefens bei der mobilen Armee 
ift die Feldſpitälerdirektion aufgeftellt, welche überhaupt auf bie 
Förderung und Unterftügung bed Zweckes ber Heilanftalten im vollen 
Umfange Einfluß zu nehmen hat. Der Stand derfelben zählt 1 Genera: 
fen oder Oberſt, 1 Oberſtabsarzt II. RI, 1 Ober: Kriegstommiffär, 
Die Feld-»Spitälerbireftion unterftebt unmittelbar dem Armes-Beneral« 
fommando, und ift in beffen Hauptquartier ſtationirt. 

Die dem Armer-Generallommando beigegebenen Behörben 
und Anftalten, welche demſelben bei Dislofationd- Veränderungen ftets zu 
folgen haben, find: 

Ein mobiles Armee Plapfommando, das Armee-Felbfuperiorat, die 
Feld-Spitälerbireftion, da8 Armee-Fubhrmejenstommando, das Kommando 
des Trains des Armee⸗Generalkommando, die Fuhrweſens⸗Feldinſpetionen, 
der Prleifch-Regiefommandant (mit dem erforberlihen Perſonale), ein 
mobiles Armee-Transportfammelbaus, eine Feld-Operationdfaffa, bie 
Feldpoſt, eine Felbpreffe, ein mobiles Feldſtockhaus, die Pionier-Zeugs- 
referve, ein Detachement des Gendarmeriesftriegäflügels, eine Kaffa- und 
ı Ranzleis-Bejpannungsesfabron. 

N Das Armeefommando im Bereine mit feinen Organen, Hilfe- 
bebörben und Anitalten formirt das „operirende Hauptquartier 
der mobilen Armee.“ Dieſes bat (außer dem eigentlichen Armeefomman« 
do) die nachfolgenden Behörben und Anftalten zu umfaffen, u. 3. 
abhängig vom Reflort der Generalabfutantur: 
das Platzkommando des Hauptquartierd, ein mobiled Armee 
Transportſammelhaus, das refpizirende Kriegälommilfariat (de Haupt: 
auartierd), das Feld»Stabsaubitoriat, ein mobiles Feldſtockhaus, die 
Feldpoſt und Feld-Telegrapbenabtheilung (mit Zivilbeamten), die Sas 
nitäts-Truppeninfpeftion, die Stabätruppen (Stabödragoner und Stabs · 
infanterie), ber Genbarmerie-Kriegsflügel, eine befpannte Felbapothefe, 
eine Kaffa- und Kanzlei-Befpannungsestadron; 

abhängig vom Neffort der Operationskanzlei: 

das Kommando des Traind für dad Armee-Hauptquartier, bad 
Stabö-Duartiermeifteramt, dat Stab3-Wagenmeiiteramt, dad Stabs ⸗ 
Megmeifteramt, eine Gendarmerieabtheilung für den Botenjägerbienft, 
die Stäbe der eingetheilten Pionierbataillone und flottillen, eine 
Felbpreffe und (unter dem Meflort der Felb-Genieinfpeftion) bie 
Stäbe ber eingetheilten Geniebataillone, 

Das Hauptquartier eines mobilen Armeeforps hat außer ben 
vorbezeichneten Organen noch nachfolgende Hilfsbehörden und Anitalten 
au umfaffen, u. 3. . 


ec 
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abhängig vom Reſſort ber Korpsabjutantur: t 
ein mobiles Plaffommando, das reſpizirende Kriegefommiffariat, 
die Fuhrmefens-Feldinipektion, ein mobiles Feldſtockhaus, die Kontins 
gente der Stabstruppen, bie Fuhrweſens ⸗· Beipannungsabtheilungen 
(zur Transportirung der Kanzleien); 
abhängig vom Meffort der Operationsfanzlei: 
dad Stabd:Quartiermeiiteramt, dad Kommando bes Trains bed 
Armeekorps, eine Gendarmerieabtheilung zum Botenjägerdienit. 
Die mobilen Meferve:, Vorraths- und Sanitätsanftalten werben 
i inien aufgeſtellt. 
— — erſter — und unmittelbarer Berührung mit den Truppen 
werben für jedes mobile Armeekorps errichtet: eine Armerkorps-Muni- 
tions«Unterfügungsreferve, ein Kolonnen:-Berpfleggmagazin, ein Armee 
forps » Schlachtvieh  Bertbeilungsdepot, ein Kolonnen » Monturdmagazin 
und ein bewegliches Feld-Aufnahmafpital.*) F 
Im zweiter Linie: für jede Armee, eine Armee-Munitiond-Haupt- 
referve, eine Armee-Munitions ſchwere Reſerve, ein Artillerie Felddepot 
und die beweglichen Feld-Aufnahmäfpitäler ſammt Abotheten (für jedes 
Armeelorps); fir je zwei mobile Armeeforps, ein Nahichubs-Verpflegs- 
magazin und ein Armee-Schlahtviehvertheilungsdepot. R 
In dritter Linie (im Rücken einer mobilen Armee): für je zwei 
mobile Armeeforps ein Nahichubs-Berpflegämagazin, für jedes Armee⸗ 
korps zwei Feldfpitãler, für jede Armee ein Schlachtvieh-Einlieferungs- 
und Nadhtriebödepot, ein Monturs-Felddepot und ein Medifamenten-Feld» 


depot. 
— Als ſtabile Reſerven ſind noch ferner (im Rüden der Armee) auf · 
geftellt: das Artillerie-Haupt · Felddepot, das Monturs- Haupt» Felddepot 
und bie Hauptvorraths⸗Verpflegemagazine. 3 

Die Art des RNachſchubes und der Ergänzung wurde bereit# im 
Vorhergehenden erörtert. Ueber die Art der Aufftellung werden, im Ein- 
vernehmen mit dem Memeefommandanten, vom Armee-Oberfommandeo die 
nöthigen Befeble erlaffen. (Fortjegung folgt.) 


Die ruſſiſchen Eiſenbahnen in rategischer Hinficht. 
(Aus der „OfferrBeitung.“) 


Der lehte Krieg hat, wie auch von ben freunden Rußlands allge: 
mein anerfannt worben ift, in einem hohen Maße bie militärlſche Schwãche 
dieſes Reiches enthüllt. Was Gegner, wie Mieroslamsfi und Andere, 
und die Verfaffer fo mancher fogenannten „Enthüllungen“ vorbem über 
den Kaiferjtaat und feine Kräfte außfagten: daß er bis dahin nicht im 
Stande fei, allein und einer enropälfchen Hauptmacht gegenüber, einen 
energifchen Angrifföfrieg zu führen, findet ſich burd die neuerdings ge 
machten Erfahrungen beftätigt. Kaum, daß man aus denfelben zu Gunſten 
Rußlands die Ueberzeugung gewonnen hat, es werde, ohne die Dazwi— 


fchenfunft der mit der Pforte verbindeten Mächte, eine Wiederholung | 


des Feldiuges vom Jahre 1829 haben durchführen und feine ahnen 
bis vor die Thore von Stambul tragen fönnen, Dermaßen bat ſich ber 
während einer langen Friedensepoche von dem Kaifer Nikolaus geihaffene 
und in Europa fo lange Zeit gefürchtete Heered:Apparat in der Stunde 
der erniten Probe unzureichend erwieſen, daß eine Armee, die zu feiner 
Zeit mehr als 220,000 Mann ausmachte, auf einem entſcheidenden und 
für Rußland hochwichtigen Punkte, wo es außerdem ausnahmäöweife gut 
vorbereitet und überaus reich am allen Tonftigen nebenſächlichen Hülfe- 
mitteln war, im Rayon von Sebaſtopol ſich nicht mur zu behaupten, 
fondern aud) die Truppen ded Kaifers bei allen Begegnungen im offenen 
Felde zu ſchlagen und letztlich ſie aus ihrer defenfiven Haupt-Pofltion, 
die von dem beften rufifchen Ingenieur gefchaffen worden war, zu ver— 
treiben vermochte, Man weiß heute, daß Rußlands Heere in der Krimm 
fih in der Minderzabl befanden, und bie energifchiten Anſtrengungen des 
Kaiferd nicht ausreichten, fie auf mehr ald 150.000 Mann zu bringen. 
Schauen wir weiter rückwaͤrtse, fo finden wir, baß mit diefer Zahl etwa 
das Maß gegeben ift, über welches Rußland eine einzelne Armee nie 
hinaus zu bringen vermochte. Das bewaffnete Cinfchreiten in Ungarn, 
im Sabre 1849, geichah mit einer nahezu aleichen Macht. Dagegen 
betrug Diebitſch's Operationsbeer in Polen, im 3. 1831, nur zwiſchen 
115.000 und 120,000 Mann, und im vorlegten Türkenfriege hatte ber: 
felbe Feldherr faum drei Viertel diejer Anzahl zu jeiner Verfügung. 
Wenn es wahr ift, daß Alerander I. im Jahre 1813 in Deutſchland 
160.000 Mann vereinigt hatte, fo könnte man einigermaßen zweifelhaft 
werben, ob die ruſſiſche militärifche Macht feitdem Fortichritte gemacht 


— 


hat oder nicht. Das Eine ſcheint gewiß, daß ſie bis dahin noch 
Furchtbarleit und Größe erreicht hat, welche das große Anſehen recht⸗ 
fertigen könnte, beffen fie in Europa während der langen Pariode vom 
WienersKongreffe bis zum Ausbruch des orientaliihen Krieges genoffen 
und in beffen folge die ruſſiſche Politik Europa in einer Art und Weife 
zu beeinfluffen und felbft zu bominiren vermochte, die big babin olme 
Beifpiel geweſen ift. 

‚. Man war zu den falfchen Vorausjegungen rückſichtlich der Militär- 
frafte Rußlands einestheils durch die in einem hoben Maße vom Glüd 
begünſtigten Erfolge diefer Macht in den Kriegen von 1812—14, an 
beentheild aber dadurch gelangt, daß man mit allzugroßem Wertrauen 
(weldes die Ereigniffe bes legten Krieges durdaus ald ungerechtfertigt 
erſcheinen ließen) an den Ziffern fejthielt, wie fie ruffiiche offizielle Ver: 
öffentlihungen betreffs der Armeeftärke bes Meiches ind Publikum brachten, 
Vornämlidy aber vergaß man, daß auch ein thatſächlich bedeutender Heered- 
bejtand viel von feinem Gewichte verliert, wenn es nicht möglich ift, fei 
ed auf Grund der bie einzelnen Korps trennenden Dijtanzen, ſei es, 
meil es an den weſentlichen Kommunikations Bedingungen fehlt, große 
Geſammt⸗ Konzentrirungen prompt ausjufübren, 

Daß Nufland in Folge der durch die Reftifitation der allgemeinen 
Meinung in Betreff feiner wahren Stärke, welche der letzte Krieg berkei- 
führte, bedeutend von dem früher befeffenen Anſehen verloren bat, iſt 
feinem Zweifel unterworfen, Aber man bat auch dafelbit an höchſter 
Stelle den urſächlichen Zuſammenhang diefer Umftimmung Guropas eben 
jo Scharf, wie ihre Folgen, begriffen, und die gleich nad dem Friedens: 
ſchluſſe eingeleiteten großen Mafregeln, rückſichtlich dee Ausbaues eines 
bie wichtigiten Theile des ruffiihen Territoriums in Europa umfaffenden 
Eifenbahnfyitems, deuten unverkennbar barauf bin, bad man entichloffen 
it, die der Fraftvollen Entfaltung ruſſiſcher Kriegsmacht bis jeht entge 
genſtehenden Hinderniffe in einer durdhgreifenden Weiſe zu befeitinen. Es 
iſt nämlich das bier in Rede ſtehende Schienenneg Feineswegs vom Stand: 
punfte der ruffifchen kommerziellen Intereſſen, ſondern tbeilmeije dieſen 
geradezu entgegen, und durchaus unter Bezugnahme auf die im Landes: 
Innern und im Verhältniß zu den Nachbarſtaaten beftehenden jtrategifchen 
Verhältniffe entworfen. Man wird diefer Behauptung beiftimmen, wenn 
man in Ertwägung zieht, daß zwei der bebeutendjten und dem Anfcheine 
nad zufunftreichiten Hanbelsftädte bes Reiches, Miga und Obefja, mit 
feiner Bahn bedacht worben find. 

Das Babnenneg, wie es ber Entwurf feitftelft, it allerdings noch 
nicht ala ein endgiltiges Projekt, und barum nicht ald etwas Fertiges, 
Vollendetes anzufehen. Nur die am dringendften nothwendigen Kommu- 
nifationen haben darin eine Berückſichtigung gefunden. Aber nichtsdeſto— 
weniger läßt dasjenige, was bis jetzt fejtgetellt worden ift, bereit® den 
leitenden Grundgedanken berauserfennen, zumal berfelbe der ftrategijchen 
Landes natur in einer ſehr geſchickten und, vom militärifchen Standpunkte 
aus, nicht genug anzuerfennenden Weile angepaßt worden iſt. 

Bon Geſichtspunkte der Vertheidigung ſowohl wie des Angriffs hat 
man das europäifche Rußland als in zwei ungeheure ſtrategiſche Gebiete 
oder Kriegsräume zerfallend, aufzufaſſen, deren Scheidelinie von ben 
Grenzen des fogenannten Königreiches Polen bit zum Dnieper bin durch 
bie Pinsker Sumpfe gebildet wird. Die innerhalb diefer beiden Räume 
bejtehenden Kulturverhaltniffe find in einem hohen Maße von einander ver— 
ſchieden. In der nördlicyen Hälfte, mo aud die beiden Hauptitidte gelegen 
find, rubt entfchieden der Schwerpunkt des Staatsganzen. Hier bat bie 
Hauptmaffe der ruſſiſchen Bevölkerung derzeit ihren Sig, und es ijt nicht 
wohl vorauszufehen, daß ſich dieſes Verbältnif ändern werde. Wenn jemals 
eine europäifche Koalition ausreichende Kräfte zuſammenbringen follte, um 
‚Rußland mit Entſcheidung anzugreifen, ſteht es im Voraus feſt, daß diefer 
Angriff gegen bie Norbhälfte gewendet werden wird und werben muß, wenn 
man nicht, von Seiten ber Offenfive, feine beiten Ausſichten und Vortheile 
opfern und, ähnlich wie Karl XII. (1709) einen Luftbieb, der nur das 
Berberben der Angriffämadyt herbeiführen könnte, thun will. Dieien Ver— 
bältniffen bat Rußland bei Feititellung feines Bahnnetzes im weiteſten 
Sinne Rechnung getragen, indem es dieſes beinahe ausfchließlich über die 
Norbhälfte ausgebreitet und nad der Sübhälfte nur die eine Linie über 
Kursf und Charkow auf Feodoſia dirigirt bat. 

Dad Bahınep bat drei rüdliegende Gentren, nämlih St. Peters» 
burg, Moskau und Drel: fie find in ſtrategiſcher Hinficht ald die Kon- 
jentrationspunfte für eben fo viele Armeen anaufehen, von benen bei 
ausbrechendem Kriege die eine (Moskau) ſich aus den im Reichs: Zentrum 
lagernden Maſſen, die andere (Petersburg) ſich aus den Garten, ben 
Heeresfräften Finnlands und der angrenzenden Provinzen, und die dritte 
(Drel) fih aus den Streitkräften des Südens yufammenfegen würde. 


Für das operirente Hauptquartier eim Kolennen-Verpflegemagazin und rin Das Zentralheer (welches ih in Moskau fammelt) bat, nad dem aus 


*) 
Schlagivich-Vertheilungsbepet imtbefonders. 


ber Disponirung der Linien herauszuerfennenden Plane, die Bejtimmung, 


Reſerve zu fein und wäre, in Ermangelung einer Bahn, die direkt vom 
Moskau auf Bredcz-Pitorosfy führt, nur mittelft voeiter Ummege entweder 
über St. Peteröburg oder Orel nach dem vorgelegenen Kriegätheater zu füb- 
ren, während jich die beiden anderen Armeen, bie von St. Peteräburg 
und Orel, in dem micdtigen vorderen Zentrum von Dünaburg vereini- 
gen werben, um von bier aus, je nach Umſtänden, ebenfalld auf Scie: 
nenwegen, entweder auf Warſchau oder Kommo geführt zu merben, je 
nachdem man, im Defenfivfalle, den Feind in Polen oder Litthauen erwar: 
ten will, oder im Offenfivfalle, Preußen und Schlefien von der Flanke 
ber oder zunächſt nur erjtere Provinz frontal anzugreifen gedenkt. 
Schluß folgt.) 


Das Leben des Henerals Friedrich v. Yagern. 
(Fortfegung.) 

Heinrich von Gagern erzählt S. 849: 

Während der Ausführung der Aufitellung traf es ſich, daß ber 
Kommandeur des 1. Dragonerregimentes, Oberſt von Hinfelbey, neben 
dem General ritt, und links, etwas rückwärts, Oberlientenant Kiefer, 
vom 1. Dragonerregiment. Ueber dasjenige, was ſich während und nad 
ber in vorbefchriebener Weile erfolgten Aufftellung der Truppen begab, 
erzählt diefer Folgendes: 

„Etwa vierzig Schritte vor ber Brüde am Eifenhammer faben wir, 
daß jenſeits berfelben bie Hänge auf beiden Seiten des Hohlwegs von 
den Mebellen beſeht waren, fo daß die erſten etwa adıtjig Schritte von 
ber Brücde entfernt waren. Diefe Hänge beftehen aus einem lichten Hoch: 
wald, und bie Nebellen waren in demſelben gut poftirt. Es gab bei uns 
einen Halt, und id hörte, wie General v. Gagern, ich weiß nicht zu 
Oberft v. Hinfeldey oder Major Kung, fich äußerte: 

„ich will noch einen Verſuch machen und Jemand hinüber ſchicken.“ 

In der Hoffnung, daß mir biefer Auftrag zu Theil mwerbe, ritt 
id an die Seite des Generals und fragte ob er befehle. Der General 
gab mir nad kurzem Befinnen ben Befehl in folgenden Worten: 

„reiten Sie hinüber und geben Sie in meinem Namen ben Re 
bellen den Befehl, die Waffen nieberzulegen.“ 

Ich ritt fo fchmell wie möglich über bie Brüde, bis etwa fünfzehn 
Schritte vor die Mebellen. Sie waren auf beiden Hängen in aufgelöiter 
- bie Terraingegenftände benügend, aufgejtellt, der Hohlweg aber 
war frei. 

Hier ſprach ich den erhaltenen Befehl laut vor. Es antwortete mir 
Niemand. 

Nach einer kurzen Paufe rief ic: 

„Zum zweiten Mal fordere ih Euch auf, legt augenblidlich bie 
Waffen nieber." 

Ich bemerkte nun eine Bewegung in ber Linie und es fchien mir, 
ald wollten Einige der Nufforderung geboren. Allein als ein nicht weit 
von mir ſtehender Anführer — er war mit einem Hirſchfänger und einer 
Büchſe bewaffnet und trug eine fchmarg + roth » goldene Schärpe — ſich 
gegen bie Rebellen mit unmilliger Geberbe menbete, jo zogen biefe ihre 
Gewehre wieder an. Da ich glaubte, jegt mit befferm Erfolg wirken zu 
fönnen, fo rief ich den Rebellen zu: 

„Zum dritten und Letztenmal fordere ich Euch auf, ſtreckt die 


Maffen, mwibrigenfalld wir von den unfrigen Gebrauch machen werden. | mit n t ’ 
Bedenft Eure Angehörigen, bebenft das Unglüc, welches Euer frevel- einzelne Rufe verſtändlich murben, wie bie: „Schießt nicht, 


haftes Beginnen unferm Baterlande bringen wird.“ 

Sch erbielt keine Antwort und ritt nun bis zur Brüde im Schritt, 
und dann im Galopp zum General zurück, meldete ihm mas ich gethan 
und was geſchehen, worauf er fihtbar betroffen mir fagte: 

„Reiten Sie noch einmal hinüber und fordern Sie nun Heder 
auf, zu mir auf die Brüde zu kommen, ich will ihm felbit ſprechen.“ 

Ich befolgte diefen Befehl und nahm den Stabötrompeter bed 
Regiments mit. Wo ich das erjtemal bielt, ließ id von bem Trompeter 
ein Zeichen geben, worauf mir Einer zurief: 

„Was wollen Sie?" 

Ach entgegnete, ih wollte Heder ſprechen, morauf in ber Linie 
nach rückwärts Hederd Name gerufen, und bald darauf mir auf die näm— 
liche Art geantwortet wurbe, daß er kommen werde. Ich ritt nun ben 
Hohlweg aufwärt? auf eine Strede von etwa 100 Schritte, fo daß bie 
Borpoften mir im Rüden waren. Nach etwa zehn Minuten, von bem 
Signal an gerechnet, Fam Heder den Hohlweg ber in Begleitung von 
fieben Mann, die mir Anführer fchienen. 

Auf zehn Schritte fagte ich: 

„Herr Heder, der General wünſcht Sie zu ſprechen.“ 
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Er gab mir zur Antwort: „Sch werde kommen.“ 

Sch wendete mein Pferd und Hecker und fein Begleiter gingen 
den Weg mit mir herunter. Er fragte mid, welcher General fomman- 
dire und welche Truppen unten ftänden? Ich nannte ihm ben General 
von Ghagern; den zweiten Theil ber Frage aber ließ ich unbeantwortet, 
und Heder äußerte: „Der Name Gagern habe einen guten Klang.“ 

Im Verlauf fam die Rebe auf Verrath, und ich weiß wahrhaftig 
nicht wer oder was dazu Anlaß gab, genug ich fagte, fie hätten es mit 
einem Ehrenmanne au thun und nichts zu befürchten, worauf einer ber 
Begleiter — id) meine es war Kaiſer von Konftanz, durch feine ſchwarze 
Binde über das Auge kenntlih — äußerte: 

„Wenn Berrath lauert, fo find die Mnordnungen getroffen, und 
es fallt Gagern und Sie mit Heder zu gleicher Zeit." 

Sie gingen mit mir bis 15 oder 20 Schritt zur Brüde. Hier 
machten fie Halt und ich verließ jie mit den Morten an Heder, daß 
id den General rufen würde, was ich denn auch that. 

Heer ging bis auf die Brüde, die Anführer blieben aber ftehen. 

Nach der Unterrebung vor den in Schlachtordnung aufgeitellten 
Zruppen fehrten der General und Major Kung zu biefen, die Anführer 
ber Nufitändiichen zu ihren Reiben zurück, und dieſe räumten jegt ihre 
unbaltbare Stellung und zogen ſich langfam bie Bergjir hinauf. 
Hecker bedurfte feiner 10 Minuten Zeit um zu dem Punkt zuruͤckzulehren, 
von wo er zur Unterrebung abgegangen mar, der General hatte aber 10 
Minuten gegeben und Oberlieutenant Kieffer bemerkt, daß nach dem Auss 
ſpruch des Generald: „Allerdings, Sie haben 10 Minuten Zeit," — 
mebrere Offiziere ihre Uhren berausgezogen hätten, und daß danach über 
10 Minuten bi8 zum Fortmarſch gewartet worden fei. Dann war nad) 
Kriegdgebraud, deſſen Einhaltung bie Humanität aud für den Bir 
gerkrieg zur Rechtsordnung erhoben bat, — die Anwendung ber Waffen 
von beiden Seiten erlaubt. 

Nach Ablauf der Friit wurbe, wie Major Kung berichtet, „die 
Vorhut in Marfch gefept, welcher die Kolonne mit den nöthigen Marſch— 
fihherungen folgte, Es war jept über 8 Uhr bed Morgens." Lieutenant 
Beder von der Vorhut ergäblt, mie fie die Nufitändifchen zu 20 bie 
30 rechts, linte und vor ihnen fi zurüdziehen gefehen hätten: „Wir 
batten ben Befehl ruhig zu bleiben, bis von feindlider Seite ein An» 
griff geichebe.“ 

Es war jeht etwa 9'/, Uhr Vormittags. Hauptmann Keim fagt, 
daß nach feiner fejten Ueberzeugung, melde ſich auf Meußerungen und 
Befehle bet Generals gründe, biefer die Meinung gehabt habe, daß es 
au feinem Gefecht fommen, vielmehr bie Mebellen von weiterem Morba> 
ben abjteben würden. Jedenfalls fcheint der General nicht für nöthig 
erachtet zu haben eine Gefehtäftellung zu nehmen; er glaubte durch bie 
energiiche Vorwärtäbemegung der Kolonne ben fo aufgeitellten, ſchwachen 
Feind über den Haufen werfen — und, infofern die Anmwenbung ber 
Waffen unvermeidlich würde, mit der Vorhut für diefen Zwet ausreichen 
zu können. 

Und fo war ed, — fo geſchah es! 

Beim Debouhe aus dem Defild des Wegs auf das Plateau nahm 
ber die Spitze bildende Halbzug des Lieutenants Beer die ganze Breite 
der Strafe ein. Als diefe Spike, gefolgt von den Scharfſchühen bes 
beffiihen Bataillons und ber Schüpentompagnie beöfelben unter Haupt- 
mann Keim, gleichfalls in Haldzugs:Marfchkolonne formirt, gegen bie 
Aufftellung ber Rebellen näher berangefommen war, wurde bie Truppe 
einem entjeglichen Gefchrei derjelben empfangen, aus welchem nur 
deutſche 
Brüder! Kommt in unſere Reiben!” Dann aber auch der Ruf: „Gene 
tal vor! General!” — 

Gagern jtieg, durch das Rufen der Mebellen dazu veranlaft, ‚von 
feinem Pferde und ging dem Rufe entgegen. Er ging ſtarken Schrittes 
über die, etwa 12 Schritte von der Stelle, wo er vom Pferde geftiegen 
war, voranſtehende, vom Lieutenant Becker geführte äußerſte Spipe ber 
Truppen vor, zu ber ſich auch, den General unaufgefordert begleitend, 
Hauptmann Keim begab. 

Durch den fortbauernden Zuruf der Nebellen und durch bad 
gleichzeitige Vortreten mehrerer berfelben and ben Reiben, — welche mit 
Gewehr in Arm umd mit ausgeftreften Händen vorwãrts gegen die 
Hauptfolonne drängten, die Soldaten laut an frühere Verſprechungen 
mahnten und fie zur Fahnenflucht aufforberten, — wurde Major Kung 
zu diefer Zeit veranlagt, gegen die Mebellen rechts ſich zu wenden, um 

e zum Zurüdgeben zu nötbigen. . ’ 
F — und — Keim trat ein Fuhrer im Blaufittel 
von eben diefer Seite entgegen, ein ſtarker rothbärtiger Mann, ber einfchwar- 
108 Pflaſter auf dem rechten Muge gehabt habe. Kaifer, ber jo befchriebene, 


| mag ſelbſt über das nun Folgende in feiner Weife berichten: z 
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„Eine minutenlange Stille” — (nachdem Willi dem Vortrupp 
her Regierungstruppen „Halt!“ zugerufen haben ſoll) — „erfolgte, und 
ein grimmiger Schmerz erwachte in meiner Bruft, als ich Deutiche ſich 
gegenüber ſah, bereit, wenn feine Berfländigung erfolgte, zur 
gegenfeitigen Vernichtung. Meine Perfon außer Augen fegend, trat ich 
vor und rief, bis auf wenige Schritte mic ihren Reihen näbernd, ben 
uns gegenüberjtehenden Soldaten faft wörtlich Folgendes zu: Schießt 
nicht auf eure Brüder! Schießt nicht! Wir wollen ja das Gleiche, mas 
euere Väter und euere Brüder wollen; Ihr würdet noch ala Greife euch 
bie grauen Haare verzweifelnd ausraufen.“ 

Die Antwort bed Generald war kurz; im Weſentlichen : „Legt bie 
Maffen ab und gebt nach Haufe!“ Jept brach abermals ein wüſtes Geſchrei 
los, und ber General, nachdem er ſich von der Erfolglofigkeit feines legten 
friedlichen Verſuchs überzeugt hatte, kehrte mit Hauptmann Keim zu dem 
Vortrupp zurüd. 

Diejenigen, bie den General von biefem legten vergeblichen Verſuche, 
die Anmwendnng der äußerfien Mittel abzuwenden, von biefem legten Gange 
feines Lebens langſam zurüdtommen fahen und beobachtet haben, — ber 
Mafor Kung und Dberlientenant Dürr, — heben hervor, daß er in dieſem 
Hugenblice fehr erſchüttert auögefehen habe, daß ein tiefer Schmerz in ſei⸗ 
nen bi8 dahin ernitheiteren Zügen ſich ausdrückte. 

Bei der Schüpenfompagnie wieder angekommen, fagte Hauptmann 
Keim: „Die Kerl halten Stand, was befehlen Sie nun zu thun?“ Der 
General erwiederte: „Nun, in Gottes Namen vorwärts!" 

Major Kung war mittlerweile von feiner Abwendung gegen bie zer: 
ſtreut vorgedrungenen Inſurgenten zurückgekommen und hielt 4 bis 5 
Schritte rechts von dem General, als biefer eben wieder zu Pferde jtieg. 
Kaum im Sattel wendete fih der General, den Säbel ziehend und das 
Pferd antreibend, gegen Major Kunf mit den Worten: „Alfo vorwärts.” 
„Zu diefem Augenblide" — fo erzählt Major Kun — „erfolgten bie 
allgemeinen gleichzeitigen Salven der Rebellen, und zwar von allen Sei+ 
ten, von vornen, rechts und links. Ich bemerkte, baß der General ben 
Oberkörper nach vorwärts beugte und mit bem Pferde zuſammenſtürzte. 
Im nämlichen Augenblicke fühlte id, daß mein Pferd mit dem Hinter 
theile zufammenwich, und mit dem Kopf nach aufrärts ſchlagend, fiel es 
auf die rechte Seite, fo daß ich mit dem rechten Bein unter dasſelbe 
zu liegen kam. Alsbald erwiederten num aud) die Truppen das Feuer." ꝛc 

Nachdem die heſſiſchen Schügen unter Hauptmann Keim die Flucht 
des Zentrums der Aufftändiſchen entſchieden hatten, und Keim im Be- 
griffe ftand, feine Leute wieder zu fammeln, ſagte Lieutenant Beder zu 
ihm: „Herr Hauptmann, unfer General it tobt.“ Keim jab nun auf 
bem Kamm der Höhe, welche er im Gefecht eben überfhritten hatte, und 
wohin er num mit feinen Leuten zurückkehrte, auf geringe Entfernung 
den General von Gagern regungslos halb unter dem tobten Pferde lie 
gen, eilte bin und bemerkte, daß er noch lebe. Er rief: „Meine Herrn 
und ein paar Schüßen, raſch hierher, er lebt noch!“ 

Unmittelbar vorher und gleichzeitig begab ſich Wolgendes: Lieute: 
nant Beder, nachdem er zum Hauptmann bie Worte: „unfer General 
iſt tobt,“ geſprochen, hatte gefehen, daß ein Fahnenträger der Juſurgen⸗ 
ten, ber auf der Flucht rüdwärts ſchauend, einen heſſiſchen Schügen im 
Anichlage auf ſich bemerkte, feine Fahne wegwarf, um ſich fo zu ſichern 
und feine Flucht befchleunigen zu önnen. Beder ging raſch dahin, wo 
bie feindliche Fahne lag, bob fie auf und eilte num, dem Ruf bes Haupt- 
manns entfprechend, der Stelle u, wo der fterbende General lag. Meh— 
tere aufftändifche Büchfenfchügen, welche bei der Annäherung Keim’s mit 
feinen Leuten den Rüchzug bereitt angetreten gebabt hatten, kehrten, als 
fie ihre Fahne in Lieutenant Becker's Hand fahen, um, und indem fie 
auf Keim und Beer anſchlugen, riefen fie: „Wir müſſen unfere Fahne 
baben.“ Hauptmann Keim, der eben mit feiner Kompagnie die feindliche 
Schaar in die Flucht gejagt, dann von der weiteren Berfolgung jept 
abitebend, und auf die Wahlſtatt aurüdgefehrt, den General iterbend 
gefunden hatte, une nun mit diefem befchäftigt, kaum beachtete, daß noch 
vereinzelte Feinde in Seiner Nähe zurückgeblieben waren, — er bedeu— 
tete num biefe, die nad) ihrer verfornen Fahne troßig verlangten, mit 
folbatifcher Humanität: „Hört auf zu fenern; es bat Opfer genug ge 
koftet und bilft Euch doc nichts.“ Als darauf geantwortet wurde: „Wir 
geben unfer Ehrenmwort nicht mehr zu feuern, wenn mir unfere Fahne 
wieder haben” — da gab Hauptmann Keim dem Lieutenant Beder an- 
beim, dieſe den Aufſtändiſchen zu laſſen, worauf Letzterer fie hinwarf. 
Nunmehr entfernten ſich die legten Mefte des Feinde: von ber Wablftatt, 

Er, Hauptmann Keim, durfte fo jagen und thun; er bewies damit 
den Tüchtigeren unter ben Feinden bie größere Achtung, die der ſelbſt 
brave Soldat auch der feindlichen Tapferkeit zollt; er beutete auf das 
Opfer, das eben noch Lebenszeichen gegeben hatte, und das nun feine 
Sorge in Anſpruch nahm; zugleich aber deutete er auf die Zweckloſigkeit, 


für die Sache der Infurgenten, jedes weiteren Blutvergießens bin. Das 
Gefecht war beendet; ed waren Lieutenant Becker und drei Schützen zur 
Stelle herangetreten, two ber General gefallen war, und richteten ihn, 
deffen rechtes Bein Hauptmann Keim unter dem getöbteten Pferbe her 
vorgezogen hatte, etwas in die Höhe, In diefem Momente fprach er mit 
matter Stimme und gebrochenen Auges bie leften Worte: „DO, brave 
Soldaten." 

Nachdem Friedrich) v. Gagern biefe legten Worte gefprocden, nahmen 
die Offisiere der heſſiſchen Schüpenfompagnie und mehrere Schüßen ihn auf 
und trugen ihn auf Gewehren nad einem niedrigen Erdaufwurf, zur redh- 
ten Seite ber Straße nah Schlaͤchthaus, etwa dreißig Schritte von bem 
Drte entfernt, wo er gefallen war. Während er jo noch getragen wurde, 
fant fein Haupt, und al&er niebergelegt war, batte er feinen Geijt ausge⸗ 
haucht. (Schluß folgt.) 
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Dad heutige englifhe Werfaffungds und Verwaltungsreht. 
⸗ J. Theil, Geſchichte und heutige Geſtalt der Aemter in England von 

Dr. Rudolph Gneiſt. Berlin 1857. Jul. Springer. 

S Wir erlauben uns um fo mehr, auch die Aufmerkſamkeit der Militärs 
auf obiged Buch zu lenken, ald man aus feinem Titel nicht wohl eine mili» 
tärifche Bedeutung herausleſen kann. Nichtedeſtoweniger ift es auch für uns 
dadurch intereffant, daß ed von Seite 390—432 eine ausführliche Darlegung 
der DOrganifation der engliſchen Armee und der böciten Aemter derfelben 
enthält. Die abnorme Geftaltung diefer Armee ift im Allgemeinen noch wenig 
befannt und erfährt deshalb bäufig eine verkehrte Beurtbeilung. Eben jeßt 
aber, wo ber legte Arieg mehrfache Menberungen in ihrer Verwaltung theild 
bereits Herbeigeführt, thells zum Gegenftande der öffentlihen Diskuffion ge 
macht bat, und wir deshalb öfter und Intereſſanteres von der englifchen 
Urmee hören als früher, find wir doppelt darauf bingewiefen, und mit ihr 
bekannt zu machen, Oder täufchen wir uns, wenn wir bie Vermuthung aud« 
ſprechen, daß nur die Minorität unserer Lefer wiſſe, daß von Mechtswegen 
eigentlich gar Feine engliſche Armee beftehen darf, jondern nur von Jahr zu 
Jahre auf den Grund der Muting Bill vom Parlamente auf's Neue vermwillige 
wird, und dad noch immer, weil die Stuarts in grauen Peiten einigemal ben 
Verſuch machten, die Verfaffung mittelft der Armee zu ſtürzen! Daß biefe bei« 
halb in den Händen ber Bolitif eines unmilitärifchen Lorde der herrſchenden 
Bartel ruht, und Givil- und Militärverwaltung auf eine verwirrende Meife 
in einander gejhoben jind? Daß deshalb fein Diviflons-, fein Brigade, ja 
nicht einmal recht ein MRegimentöverband befteht und Alles in der Loderften 
Weife an einander hängt? Daß der Stellenfauf der DOffigiere eng biemit 
verknüpft und Kavallerie und Infanterie hiedurch der Geutry gleichjam zu 
dem Zwecke überlaffen ijt, um von ba aus einigen Einfluß auf den Staat 
zu behalten? Daß deshalb der Soldat feine Waffen und Mäntel vom Feld» 
jeugamt (jetzt Kriegäfefretär), feine Uniform dagegen vom Negimentöfomman: 
banten, feine Löhnung vom Generalzahlmeiſter, Holz und Licht wieder vom 
Feldzeugamte erhält?! 

Gneift bat dieſen Theil feines gelchrten Werkes mit großer Sorgfalt 
bearbeitet und in dem engen Raum von 40 Seiten auferordentlich viel gegeben, 
Es wird bier abgehandelt: Die Entftehung unb ber Wirkungäfreis der Memter, 
die Zufammenfegung der Waffen, die Etats, die Gehaltsverhältniffe, dad Offi— 
zierforp®, die Unteroffigiere, dad Beförberungd:, Medizinal-⸗, Juftigweien, Kom: 
miffariat, Kriegsfchule, Penſionsweſen, Miligen, Feldzeugamt, Artillerie, In« 
genieure; Admiralität. 

Wir heben folgende Notizen beraus: 

Gin aus 6 Schwadronen beftehended Kavallerlereglment zählt im Frieden 
27 Offiziere, 32 Unteroffigiere und Spielleute, 304—328 Gemeine, 253—271 
Pferde und foftet 106.560 Thlr.z im Kriege bat es 44 Offipiere, TO Unteroffi- 
ziere und Spielleute, 674 Gemeine, und foftet 205.000 Thlr. — Ein Infan- 
terieregiment befteht gewöhnlih aus einem Bataillon zu 8 Kompagnien, mit 
39—40 Dffizieren, 37. 7 4 Unteroffiziere u. Spielleute, Tä9 — 1000 Gemeine, 
im Frieden, und koſtet 166.100 Thlr. Im Kriege zählt es 50— 68 Offiziere, 
92 —150 Unteroffigiere und Spielleute, 1200 — 2000 Gemeine. 

Der Gehalt eined Unterlieutenants betrug 1854: 575 Thlr.; der eines 
Lientenant3 der Kavallerie 1168, der Infanterie 712 Ihlr.; eines Kapitäns ber 
Kavallerie 1597, der Infanterie 1268 Thlr,; — die Löhnung eines erſten 
Feldwebels der Kavallerie 327, der Infanterie 310 Iblr.; eines Feldwebels 
der Kavallerie 240, der Infanterie 200 Ihle.; eines Korporald ber Kavallerie 
187, der Infanterie 146 Thlr.z eined Gemeinen der Kavallerie 134, der Ins 
fanterie 110 Tblr. 

Die Beförderung vom Oberjtlieutenant aufwärts erfolgt nach Gunſt oder 
Berdienft. Vom Oberftlieutenant, dem gewöhnlichen Negimentäfommandanten, 
abwärtd werben Vakanzen durch Tod nad) der Anciennetd ausgefüllt, Vakanzen 
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durch Entlaſſung mittelft Einſchuͤbe. Die Afpiranten aus dem Kabettenkorps] Mojoräftelle bebarf es 7 Dienftjahre, worunter 2 ald Kapftin; bie Oberjtlieu- 
erbalten umentgeltlihe Patente, ebenfo eine Anzahl vorgäglicher Unteroffigiere. | tenamtäftelle erfordert 9 Dienftjahre. 
Die meijten Ernennungen und Beförderungen geſchehen aber durch Kauf und Die erfte Unjtellung hängt von Konnerionen ab; gewiffe Familien widmen 
Verfauf der Patente, indem ſich die meiften Offiziere nad wenig Dienftjahren ſich regelmäßig dem Offisieröftande. Geſellſchaftliches Benehmen und mehanir 
urüdzieben. fher Dienft galten bis jegt ald Hauptſache, Intellektuelle Bildung ald Nebenfach. 
Eine Fähndrichftefle der Infanterie foftet 2700 Thlr., eine Lientenantd- | Bon 116 Generalftabsoffizieren der Krimmarmee hatten nur 7 ein Eramen 
ſtelle 4200, eine Kapitänsftelle 10.800, eine Majorsſtelle 19.000, eine Oberjt- | beftanden. Bamilienverbindungen wurben mehr berüdjichtigt ald Verdienſt und 
lieutenantöftelle 27.000 Tble,; bei der Kavallerie Foftet der Kornet 5040, der | Kenntniffe. — Der Offizier ftcht dem Unteroffizier ganz ferne, den Soldaten 
Lieutenant TIAO, der Kapitän 19.350, der Major 27,450, der Oberftlieutenant | ſieht er nie an, Die Musbildung de letzteren geſchieht durch die Abjutanten, bie 
37,050 Tpie. Der Geſammtwerth der Offigieröftellen betrug im legten Kriege | Regimentöfelpmebel und Drilitorporale — Nur bei der Artillerie und den In- 
48,411,210 Ihr, Gebliebene Offigiere geben ihres Kaufgeldes verluftig. Um |genieuren befteht Fein Stellenfauf; hier erfolgt Die Ernennung auf den Grund 
eine Rapitändftelle kaufen zu duͤrfen, muß man 3 Jahre gedient haben; zur [eines ernftlichen Eramens, 


Armee-Nachrichten. 


Defterreich. dem E, f. Seren Generalmajor überreicht, und von Hochdemſelben in ben an 
ber Schwelle ausgeböblten Grundſtein gelegt, und in altübliher Weiſe mit 
++ (Raftatt, 18. Oftober.) Geſtern Nachmittags fanden die heu⸗ | Mörtel und drei Hammerſchlaͤgen befeftiget, welche Geremonie aud von dem 
rigen Minen-Sprengübungen ber bier liegenden k. k. öfter. Geniefompagnief. f. Herrn SKreishauptmanı wiederholt worden ift. 
fatt. Se. Exzellenj der Sr. Generallieutenant v. Gayling fammt dem ges Das Kopalfomite hat nach beendigter Grundfteinlegung dem f. k. Hrn. 
fammten Offigieräforps ber hiefigen Garniſon und eine zablreihe Menſchen-⸗ Generalmajor, für die huldvolle Uebernahme der Funktion, io wie dem Ef, 
menge wohnten derfelben bei. Wir hatten babei zum erfien Male die Gele | Herrn Kreishauptmann und ben anmefenden Autoritäten für bie Theilnahme 
genbeit, die vom k. k. öfterr. Hrn. Ingenieurmajor Baron Ebner erfundene an biefem Feſte, umd gleichzeitig der Gemeinde Meprälentang für bie biöher 
und in Anwendung gebradhte Zündungsemethode mittelft Neibungdelefteigität | dem Unternehmen zugewendete Unterftügung den innigjten Danf ausgeſpro⸗ 
zu feben, und waren von ber leichten Handhabung ber Mafıhine, fo wie nicht | hen, worauf der Herr Pürgermeifter im Namen der Stadtgemeinde, bem 
minder von ber ſchnellen und gleihmäßigen Zündung berfelben auf's Aeußerſte Romite die Anerkennung für fein erfolgreiches Wirken ausgeſprochen hat. 
überrafht. — Der gange Uebungsplag der Kompagnie war mit Fahnen und Hiemit endete dieje Feierlichkeit, welche den Schlußſtein ber Löblichen 
Zropbäen von Arbeitöreguifiten ſehr hübſch geihmüdt, und bot vom Malle | patrierifchen Strebſamkelt ber Herren Komitemitglieder bilder, welche fi 
der Feftung, wo bie Zuſchauer aufgeftellt waren, eimen prächtigen Mnblid durch bie erzielten Mefultate ein bleibendes Berbienft erworben und ber all" 
bar, Die Leiftungen der Rompagnie, To mie die Mefultate der Sprengübungen | gemeinen Anerkennung würdig gemacht haben. 
fanben von allen Seiten ungerbeilten Beifall, und wir mußten gefteben, baf bie | Die Urkunde welche in den Grundſtein geſenkt wurde, lautet: 
bier in Anwendung gebrachte Zündungsart den Ruf verbient, ben fie ſich Im Ramender allerbeiligften Dreieinigkeit! 
durch ihre vollfommene Unmwendbarfeit auf Kriegäjmede bereitd erworben bat. Sente am 16. Ollober im Yahre des Held 1857, unter der glorreidhen Megierung 
8 i &r. ft. Apeſtoliſchen Majefiät Franz Iofef 1, Kalſers von Oeſterreich sr, in der 
* (Ropal-Invalibenfliftung.) Unſeren Leſern iſt befannt, daß Yrunpfchluffein dieſes Säuschens gelegt worben, beflimmmt, einem Iaraliden bed k. i. 10, 
dem in der Schlacht bei Vicenza töbtlih verwundeten und an feinen MWuns Befrjägerbatuillong als wohnliche Unterkunft zu diemen, auf daß er zugleich das nebenjle» 
den geftorbenen Oberften und Kommandanten des tapferen E. &. 10. Welde | gende Menument bewache und Semahre, errihtet zu Ehren des Kelten Oberflen ven 
Fägerbataillondg Karl Freiberen v. Kopal — einem Sohne bes ehemali⸗ kopaL, welder an ter Spihe jener Truppe im italienifchen Feltzuge bes Jahres 1848 
gen Bermalters des f. Stabt Znaimer Dberguted, welcher ſich am ber Spitze uuſterbliche Waffentbaten vellführt Hat. 
feined tapfern Bataillond den Ruhm eines Helden erwarb, am 16. Oftober Diefelben Zomitöglieber, welche dat Butlandrkommen des Denkmales bewirlien 
1853 in Znaim ein Denfmal gefegt und feierlichſt eingeweiht worden iſt. | und die hiermit verbundene Stiftung für brei Innaliden des 10. Feltjägerbataillens u. ;.: 
Das Komite, welches in feinem patriotiſchen Eifer die ſich geftellte Aufgabe | rar den Waͤchter des Monumentee mit fägel, 120 A. CM. und für je einen der übrigen 
nit nur gelöft, ſondern auch durch loyale Spenden der Staatäbürger Int mit jäßrlihen 60 A. EM. grünteten, beflehend aus den Seren: Frang Dor 





großen Öfterreihifhen Monarchie aus allen Schichten der Benölferung einen] at, näprfcher Mentmeifter zu Snainr, Maihäus Elfinger, bürg. Kandelfmann in Wien, 
Fond zu gründen im Stande war, von beffen Ertrage bereit# drei Juvali- Forner Zuaimer und Wilhelm Kaffıreter, k. t. Sefamtstonzipit, finmtlih geborne 
ben bed £. k. 10. Feldjaͤgerbataillons, und zwar der Wächter des Monu ⸗ Mährer, haben auch dieſes Heine Wehnbaut neb dem bierin befindlichen Sabinete, ber 
menta 120 fl. GM. und zwei andere Invaliden mit je 60 fl. EM. eine | Amme zur Kufkerwahrung Kopol ſcher Reliquien und anderer auf dem ttalienffcen (eld- 
jährliche Unterftügung genießen, hat fein Streben nod dahin gerichtet, daß zug vom Jahre 1848 dezüglichen Crinnerungszrichen zur glücklichen Bellenduug geführt, 
ed ermöglicht werde, für den jeweiligen Wächter ded Denkmales eine eigene | wopei ihnen die kräftige Unterhägung Br, Erzelleng des E, k. Feldmarſchall⸗Lleutenauis 
Wohnung zu erbauen, und da ihm bie Fräftige Unterftügung Sr. Erjelleng | gerren Johaun Kempen Frelherrn dv. Fühtenflamm und der rege, merkihätige Patriotis 
des £. f Kern Feldmarſchall-Lieute nants Johann Freiherrn Kempen von | mus aller Stände durch freigebige Spenden zur Seite hand, während De. Ergellen der 
Fichtenftamm zur Seite ſtand, aud Se. Ergelleng der E, LT. Herr Ürmeer|g 1. General der Kavallerie Herr Fran; Graf v. Schlik old Protekter dleſer Invaliden - 
Kommandant und General ber Kavallerie Franz Graf v. Schlit in gleich, aiftung in gleichet Hehbergiger Weite am dem Gedeihen dieſes Unternehmens mitwirkte. 
bochherziger Weiſe an dem Gedeihen biefed Unternebmend Antheil nahm, fo Im rähmlihften Maße bat ſich bie loͤblich Kommune ber LE Dtabt Zuaim brevor- 
wurde an der untern Allee dieſes Invalidenwäcterhaus im Schweizer Style | seinem, da fie abzeichen om dem biäßerigen Quarliergelde für den Menunentmächter 
erbaut, unb am 16. Oftober d. I. ald dem vierten Jahrestage der feierlis | mis jährlihen 20 fl. EM, welcher Betrag munmehr für ewige Beiten dem Invaliten» 
den Enthüllung des Kopalvenfmals die Grund» und Schluffteinlegung gleich: | zonpe zur Gründung weiterer Stiftpläge zuflieht, den Bauplap unentgelblid dem Kemitb 
falls in feierlicher Weiſe vorgenommen. überlieb. 

Der k. £. Herr Generalmajor und Direktor der Genieakademie Abaup Auf dieſe Weiſe mb durch Betheillgung in geitiger und materleller Hluſicht jo 
von Eulenthal hatte die Güte dieſer militäriichen und patriotiſchen Feier vieler Erlen, worumter ber Sochgebormen Frau Baronin ©. GSudenau. geb. Grtuſin v. 
vorzuftehen, und wurde bei Hochſeiner Ankunft um 11 Uhr Bormittags auf! Ugerte, Gutöbrfigerin von Krakla und Brendig, uns dei rühmlid bekannten Impuftriellen 
bem Kopald-Plape von ben verfammelten Zivil- und Militir-Auteritäten, ſo Herrm Alois Micktach für Ueberfommung von Bauholz and per Terra eotta-Berzierum 
wie von den Mitgliedern bes Kopallomite's empfangen. gem ehrend gedacht wird, ift Defed Gändchen Im Schwtigerſtyle and Bruch und Badfbeis 

Auch der f. k. Herr Keeishauptmann Graf v. Beleredi; ber k. Einen, eingebedt mit Eiſenblech, durch ben Zuaimer Baumeiſter Herrn Franz Burger er 
Herr Landegerichti-Präfident Haniſch, der £, £. Herr Bezitkevorſteher Mitter | baut werten. 
p. Znaimwerth, die F, f. Herren Stabi» und Oberoffigiere der Genle-Alade⸗ Und fo möge «8 chen und dauern water dem Schuhe bed allmächtigen Gottes 
mie, ber k. k. Here Stutionsflommandant mit ben Herren Offizieren der Gar⸗ and alfen fpäteren Zeiten ein Wahrzeichen fein, daß Me Liebe zum Waterlanbe und 
nifon, und den bier weilenden penftonirten #. #. Herren Dffigieren, der Herr | beſſen Menarchen In Orfterreich niemals erliſcht, ſoudern ihre Segnungen dem wahren 
Bürgermeifter mit den Herren Gemeinderäthen, ſowie die Herren Offiziere | Berbienite, wir groß ober mie beſcheiden es fei, durch danlbare Würkigung an den Tag 
bed priv. Schraffhüpenforps, wohnten dieſem Feſte bei. u legen beſtrebt if. 

Nachdem der Borftand des Kopallomites die diesfällige Urfunde von Bott ſegne den Kaiſer und dad Baterlant! 
dem mit Meifig gezierten Waͤchterhauſe vorgelejen hatte, wurde fie von ben Gegeben zu Zaaim am 4. Jahredtage der Einweihung des Kopal-Dentmaled tem 
Anmwefenden unterfhrichen, in einem gläfernen Cylinder hermetiſch gejhloffen, | 16. Oktober 1857 un? folgen jar iekund deſſen bie Unterfriften. 
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° (Blaftifh-rtopograpbifhe Militärfhadfpiele) Hier 
über bringt die Darmfädter „Ullgemeine Militär-Zeitung" Folgentes: 

„Es iſt bekannt, weichen Einfluß das Terrain auf alle militärifche 
Stellungen und Bewegungen übt. und melden Wortheil derjenige bat, weicher 
dasfelbe gehörig zu benuͤtzen verſteht. 

Man bat daher in allen europätjchen Herren bad Stubium ber Topo- 
graphie mehr oder weniger gepflegt, in feinem aber wohl in größerer Aus- 
debnung, als in dem piemonteſiſchen, wo dieſe Studien über alle Regimenter 
der verfchiedenen Waffen verbreitet find 

Eines der zwetmäßigften Mittel, dieſelben aud für diejenigen zugäng— 
lich zu machen, welche wenig mit der Topographie befannt find, beſteht nun 
darin, bad Terrain im Melief darzuftellen, weil badfelbe auf diefe Teile 
in feiner wahren Geſtalt ericheint, ohne daß man feine Phantaſie anzuſtren⸗ 
gen braucht, um ſich aus der flachen Zeichnung das Melief vorzuſtellen. Die 
bis dabin zu dem Ende gefertigten Arbeiten vermodten dem Zweck jedoch 
nicht ganz zu entipredhen und boten häufig nur rohe Sfügen, Der piemon« 
tefiihe Generalftab hat nun aber in feinen plaftiihen Arbeiten einem Grab 
der Vollfommenbeit erreicht, der wenig in wünfchen übrig läßt, maß als ein 
Verbienft der anbaltenden Stubien und Arbeiten des Lientenantd Maineri 
betrachtet werben muß. 

Einen erften Verſuch machte berfelbe im Jahre 1852 durd ein plafti« 
ſches Melief der Feftung Genua und ihrer Umgebung. Der glüdli- 
che Erfolg ermutbigte ihn zu größeren Urbeiten und ber Seiegäminifter Ge— 
neral Alfonfo la Marmora beauftragte ihn, die Anwendung dieſes Mittels 
auf die topograpbiihen Studien der verſchledenen Korps zu überiragen. Da 
num aber micht fo werfchiedene Modelle zu haben waren, als zur Meprobu- 
zirung ber verſchiedenen Terrainarten und ihrer zahlreichen Kombinirungen 
nörhig waren, kam Maineri nach vielfachen Verſuchen enblih auf ein fehr 
einfaches Mittel, um das gleiche plaftiihe Bild zu vielfachen Zwecken ver⸗ 
wenden zu fönnen. 

Es beftcht dasfelbe darin, daß ein Terrain, welches die verfihiebenen 
Sharaftergüge vom raubeften Gebirge bid zur Ebene enthält und von Flüffen, 
Wäldern, Sümpfen, Höfen ic. durdichnitten ift, in einer großen Sala 
(1:5000) dargeftellt wird. Dieſes Terrainbild theilt er nun in mehre 
Meine Quadrate, richtet dieſe fo ber, daß fie mit den Mänbern überall 
zufammenpaffen und verlegt bann Gebirge unb Ebene von ber Mitte nad 
dem Umfang ober umgekehrt, oder ftellt jie auch am Rande des Bildes zu« 
fammen. Auf diefe Weile erhält er um je zablreichere Kombinationen von 
Terraintbeilen, in je mehr Quadrate er das urſpruͤngliche Bild theilt. 

Nachdem diefe Schwierigkeit belegt war, wurde es möglich, einer jeden 
Regimentsihule eines biefer Bilder zu geben, an dem dann Offiziere und 
Unterofflzlere ihre Studien machen und ſich in Löfung der mannigfaltigen 
militäriihen Vrobleme üben Fonnten, bie aus den verfchiebenen Terrainthei⸗ 
len hervorgehen. Es waren jedoch noch weitere Schwierigkeiten zu über 
winben. 

In erfter Linie mußte die Driginalform, nad welcher 50 Gremplare 
fonfteuirt werben follten, ftarf genug fein, um ber wiederholten Behandlung 
wiberftehen zu fönnen, Hierzu bot ber Balvanidmus das Mittel, 

Die Materie, aus welcher die Terrainbilder geformt wurden, mußte 
ferner folgende Eigenſchaften haben: 

1. Sie mußte einen getreuen Abdruck des Originald geben können. 

2. Sie mußte leicht und doch wieder feſt genug fein, um nicht unter ber 

geringften Verlegung zu leiden. 

3. Sie mußte jo elafifch fein, um bie Mabeln zur Bezeichnung der Trup · 
penftellungen zu fallen, 
Sie mußte ſich leicht mit Oelfarbe bemalen laffen. 
Sie mußte in kurzer Zeit trofiten, damit eine längere Arbeit nicht die 
Koften vergrößerte, 


> 


auf bie ganze Infanterie ber Armee. Aus ben 8 Kriegsbataillonen eines Garde ⸗ 
Grenadier · Reg. find 3 und aus den 8 Kriegäbataillonen der fämmtlichen Infant.- 
Meg. find 4 Bataillone pro Reg. gemacht; die Stärke jedes Bataillons aber ift 
son 1002 Dann auf TOO Herabgefegt worden. Das find bei 86 Infanterie 
Regimentern nicht weniger ald 344 Ariegäbataillone oder eigenel. 430 Bataillone 
weniger, denn das fünftige 4 ober Reſerve ⸗Bataillon jebes Infanterie-Megi- 
mentes fol während bes Friedens feine Mannihaften beurlaubt baten, fo daß 
pro Regiment nur 3 AktivBataillone unter den Fahnen bleiben, alſo im Ganzen 
258 Bataillone. Das Negiment, welches früher im Frieden 4000 und mit den 
Meferve- und Erfagbataillonen gegen 7000 Mann ftarf war, wird demnach 
fünftig ner 2100 Mann ſtart fein und ſofort werben 1900 Mann von jedem 
Regiment entlaffen, nachdem bie Meierne- und Erſatzbatalllone bereit3 nach dem 
Frieden aufgelöft worden find; denn 300 Mann pro Bataillon weniger und bie 
1000 Mann dei 4. Bataillons mahen: 1900 Mann. Damit iheint nicht nur 
eine Meduftion, fonbern eine Aufhebung bed bisherigen Reſerveſyſteins nad dem 
Mufter der preußischen Landwehr ausgeſprochen zu fein, denn bie 300 Mann 
Beurlanbte pro Aftiv-Bataillen und die 1000 Mann Beurlaubte pro Reſerve- 
oder 4. Bataillon fine eben nur Beutlaubte, die im Falle einer Mobilmahung 
zu dem Truppentbeil einberufen werden, bei welchem fle ausgebildet worden find. 
Das wäre alfo dat neue Öfterreihifche Syſtem. Die gange Maffe der Beßrot ſch⸗ 
nije, welche in die biäherigen Meferve- und Grjagbataillone aufgenommen 
wurden, wenn bas Regiment ſich auf den Kriegsfuß fegte, iſt dadurch von aller 
weiteren Dienftverpflichtung befreit und verfchmindet aus der Armee. Da aber 
5 Uftiv-Bataillone, jeded zu 700 Mann, weniger Nekruten ausbilden fönnen, 
ald die früberen 4 Aftio-Bataillone, jedes zu 1000 Mann, fo gehen begreiflich 
auch fo viel weniger Mannſchaften in das Meferneverbältnig über. (M. Br. 3.) 


Oſtindien. 


h. Das Reſumé der legten Machrichten vom Kriegeſchauplatze 
laͤßt fih dahin zufammenfaffen : 

Alles deutet darauf bin, daß ber Aufitand im eine neue Phaſe tritt 
und die Angelegenheiten fi für England günftiger geftalten. Man fühlt be: 
reits, daß eine fräftige und intelligente Hand bie Arbeiten leitet. Die Urbeir 
ten vor Delbi, fo weit fie bis 30. Auguſt befannt, ſchritten zwar nicht vor, 
doch ift bie Lage ber Belagerer eine gute, Seit der Unfunft ber durch Ge— 
neral NRihelfon gebraten Werftärfungen wurden neue Redouten erbaut und 
armirt; in mehreren Treffen zwiſchen ben Soldaten der Königin unb ben Ne: 
bellen wurden dieſe beſiegt. Das legte Gefecht fand am 26. Auguſt ftatt; 
bie Infurgenten verloren nebſt 12 Kanonen auch eine Menge Leute, Trotz 
ber Erbitterung, mit ber ſie fimpfen, find fie doch unfähig ben Englänbern 
Stand zu balten, doch hatten bieje Leßteren bis zum 30, Auguſt noch immer 
nicht ihr Belagerungsgeihüg erhalten, obne dad fie nichts vornehmen koͤnnen. 
Die Verzögerung felbft wird aus dem Auftande der Strafen erflärtich, vie 
feit dem um die Mitte Auguſt beginnenden Megen fehr ſchwer zu begeben 
find. Man rechnete auf das Eintreffen der Stüde in der erften Hälfte des 
Monats September und denkt, daß ſodann die nöthigen Agreſſivarbeiten bes 
gennen würden, während gegenwärtig man fo viel möglich nur die befegten 
Punkte gu decken ſucht. Die@innabme von Delhi, die man wohl fo gut ald ger 
ſchehen betrachten Fann, iſt nur mehr eine Zeitfrage; fie muß dem Mufftande, 
beffen Brennpunkt bie Stabt ift, den Todesſtreich verfegen. *) 

Die übrigen Nachrichten, obgleich weniger beftimmt, find im Ganzen 
fo günftig wie die vorhergehenden. General Havelock befand ih, aber in bef- 
ferer Lage, noch immer in Kanpur; BVerftärfungen unter General Ontram 
batten ſich dahin bereits in Marfch geſetzt (General Outram übernahm bad Kom» 
mando ded unfäbigen umd binfäligen General Lloyd). Diefer neue Kommane 
dant war am 1. September in Allahabad eingetroffen, wo bereits eine Trup- 
penanzahl von 2400 Mann vereinigt war; er felbft batte nur ein kleines 
Korps von 800 Mann bei ſich und bildete eine aus allen Branchen gemifchte 
Kolonne, um bamit gegen Kanpur gu marfhiren, wo er wahrſcheinlich am 
1. oder 12, September eintraf. Ihm ift das Oberfommande der engliſchen 


Der plaſtiſche Stoff wurde nach wiederholten Verſuchen ausfindig ge | Truppen auf dieſem Punkte übertragen. Mas General Havelod Betrifft, fo 


macht, und mit diefem das erjte Meliefbild bergeftellt, welches auch volllommen 
gelang, jedoch, da cd fein Kolorit hatte, and) nicht gut in die Hugen fiel, Kapie 
tan Belli wußte ihm jedoch einen Ton zu geben, der die Mitte zwiſchen der 
konventionellen Färbung tepograpbifcher Zeichnungen und der Landſchaftsmale- 
rei bielt, umd fo der Arbeit dad ermünfdht: Leben aufprägte. Auf gleiche Weiſe 
wurden auch bie anderen Bilder reprodugirt, welche ſämmtliche Negimentsfchulen 
und Bibliotbeten erbielten. Der Generalſtab fügte eine gedruckte praktiſche In 
ftruftion über Fleinere Kriegdoperationen bei, die von Plänen begleitet war, 
weiche bie verichiebenen Kombinationen der [6 Quadrate, in welcht das Bild 


getbeilt ift, darſtellten. 
Nußlaund. 


* (St. Vetersbnrg, 11, Dftober.) Die Meduftion der Garde und dei 
Grenadier⸗· Korps ift feinedwegd cine vereinzelte Maßregel, ſondern erſtreckt ſich 


durfte er wohl über ein Korps von 6000 Mann verfügen, das durch eine 
vorzügliche Weldartillerie unterftäßt iſt 

Die Stadt Kanpur ift ſeit den legten GFreigniffen ein wichtiger ftrate- 
giſcher Punkt geworben; fie liegt am Ganges in der Provinz Mllababad uns 
wurde vor etlichen Jahren von den Gngländern neu erbaut, um dad König- 
veich Audh zu überwachen, deſſen Unnerirung ſchon feit Fangem im Werke 
ftand, Man betrachtet fie gegenwärtig als eine vorziglihe Militärftation In- 
diens und flebt nun ein, wie glüdlich die Iber ihrer Gründung war, da fie 
auf der gamen langen Linie der einzige Punkt ift, auf dem die Engländer 
fih halten Fonnten. Zie diente Ihnen, um die Verbindung mit den unteren 
Guangesländern iut erbalten und die Infargenten von Audb Im Müden zu 
bedrohen Es ſcheint, daß die Heine Schaar, welche Lacknau vertheidigte, noch zur 


) Delhi if betanntſich am 20. v. M, gefallen. Dir Her. 
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Zeit der legten Nachrichten Wiberftand leiſtete umd ſich mittelft eines Iräftigen 
Ausfalled mit Proviant, der bereit# mangelte, wieder verforgte. Diefe That: 
ſache ift von großer Michtigkeit, indem fie beweift, daß die Nebellen troß ihrer 
Zahl unfähig find, eine Operation des regulären Kriegeß zu unternehmen und 
durchzuführen und daß bie wieder verpropiantirten Engländer bie Berftärfungen 
unter Havelock und Dutram abmarten fönnen, melde ſich bis zum 20. Sep: 
tember daſelbſt einfinden bürfen. Die Bewegungen beider Generale haben zum 
Ziele, nicht allein Ladnau zu entfegen, ſondern auch bie Berbinbungen Delbi's 
mit Audh abzuſchneiden und jo den engliſchen Kolonnen die Annäherung und 
wenn nötbig ben Angriff auf dieſe Stadt zu ermöglidyen. 

Diefe Nachrichten zeigen insgeſammt, daß die Mebellion in ihr 2, Stadium 
getreten tft, bad den englijchen Intereffen vollfommen günftig ſich gejtaltet. Die 
Infurgenten baben eine ſolche militäriiche Unfähigkeit bewiefen, daf ihre Nieder⸗ 
lage unzmeifelbaft bleibt, wogegen die Engländer mit einer Ausdauer aufgette: 
ten, bie ihnen alle Erfolge ſichert. 

Die Nachrichten von andern Pumkten find ſehr verſchieden. Wir heben da⸗ 
von nur bie Hauptpunlte hervor. Die Rebellen von Lacknau ſollten nach Bena⸗ 
res und Allahabad marſchiren, was indeß ganz unwahrſcheinlich iſt; die von 
Audh, welche ſich der von einer ſchwachen engliſchen Garniſon vertheidigten 
Bauptſtadt nicht bemaͤchtigen konnten, ſind noch unfähiger zu dieſer Unterneh ⸗ 
mung, auf beren Linien ſich eben jeht bie engliſchen Streitkräfte konzentriren. 

Das Pendihab blieb ſtets rubig, fo wie die Staaten des Satledſch; 
zu Lahur zeigte ſich ſeit Verwuͤſtung bes 26, eingebornen Megimentes feine 
menterifche Megung mehr, Anderſeits bat ſich ber Herricher von Kaſchmir, 
Nachfolger des am 2. Unguft d. I. verftorbenen Ghulab-Sing, entichieden für 
die Englaͤnder audgefproden: biefe Haltung, unterflügt von dem Heere der 
Sitha, gibt dem Aufftande in Lahur ein entſcheidendes Gegengewicht. 

Die Praͤſidentſchaften Mabrad und Bombay find, theilwelſe Meutereien 
angenommen, rubig und geben jo viele Gewißheit, daß fich die Mebellion nicht 
auf dieſe Streden ausdehnen wird. 

Zrog diefer im Allgemeinen günjtigen Geftaltung der age ber Engläne 
der werben bieje boch einen meuen Feind zu befümpfen baben, die Jahreszeit 
ber Megen. Wenn früber die tropifche Hige bie Evolutionen hinderte, fo gilt Died 
jet von den unaufhoͤrlichen Regengüſſen, welche die Märiche auf den aufgeweich · 
ten Wegen erfchweren, bie Fluͤſſe austreten und vom Oftober bit Dezember bie 
Operationen unmöglich machen, Wenngleich dies ein direkter Machtheil, fo iſt er 
zugleich mit indirekten Bortheilen verbunden; unter biefer Jahreszeit leiden bie 
Infurgenten nit minder, der Revolutionsherd bleibt auf einzelne Punkte be 
fihränft und muf fi daher um fo eber veriehren. 


dtekroCog 


des Ef. Feldmarfchall-tientenunts Felig Fürſt v. Jablonowäty. 


d. Die in der letzten Nummer unſeres Blattes aus zeſprochent Defürdtung hinſicht ⸗ 
lich des Kranlheitszußandes biefer wahren Zierde unſerer Armee batte ſich nur zu bald 
erfüllt, De. fürftliche Gnaden der &£ E FMEL, Fürn Felit v. Jablonowöky, Kom 
mandeut des k. Leopold, Miiter bes Ordene ter eifernen Krone 2, Al, MilitieBer- 
denũlrenz, Ritter dei £ ruffiichen weifen Adler, des St, Annen -Ordens 1. Kl. in Bril⸗ 
lanten, des f, preuß. rotben Abler ⸗· Otdent 1. M., Senator Großlreuz des parmalſchen 
Konftantin St. Geerg · Ordens, Br. I}. Apof. Majefär getzeimer Rath und Kämmerer, 
Inhaber dee 57. Infanterie regimente, Mjo Er. k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Erzher⸗ 
3094 Lurwig Joſef, verſchled am 28. d. M. eine Diunde nach Mitternacht zu Schönbrunn 
ſanft und ruhig, nach einer langen, ſchmerzlichen Kraufheit. 

Des Fürſten Familie zähle zu dem Thieften und ausgezelchneiften Volens. Unter 
feinen Borfahren iR namentlih Stanisland berühmt, welcher zuerſt unter Cjarniecki 
Dienfte nahm, kann Örefigemeral der Armee und Kaſtellan von Kralau wurbe, Ber Wir 
befebligte er 1683 dem rechten Fluͤgel der pelnifhen Beireiungdarmee, ſtritt dann gegen 
die Kürten, wurde vom Kaifer Leopold 1. zum deutſchen Reichsfürſten erhoben und Hark 
1702, 71 Jahrt alt. 

Der neh lebende Vater bed Fürſten, Lurmwig, E wirklicher geheimer Rath und 
Kämmerer, Obrrülanpitallmeißter und Oberitlandlüdenmeifter in den vereinigten Nönig« 
reißen Galizien uns Bodenerien, war mit Gräfin Karoline v. Wohna, peiterben am 
17. Jänner 1840, vermäble. Für Welir, der poeitgeborne Sohn, erblidte ka Licht der 
Welt zu Wien am 18. Mai I80R, Srime Erzichung erhielt er in ber & ngenlear-Ata: 
demie, bie er jedech no dor Beendigung bed Kuriet im 17. Lebensjahre Serlich und ala 
Rafer in das 60. Infanterieregiment Graf Gyulai eintrat, Rach wenigen Monaten er 
bielt er eine Pähnricht» und nach Jahresfrift eine Unterlieutenantößtelle bei dem beitan» 
denen 2. Gheraurlegeröregimente Brinz Kobenzollern. Abwechſelnd bei der Kavallerie und 
Imfanterie biemend, ward ber Verfterbene nad une nah Major bei Mazzuchelli Injan: 
terie (März 1836), und im September 1844 Oberſt une Kommandant des Ib. Infanter 
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eirregimenh® Her jeg von Taffaw. Mis Diefer Truppe blich ker Fürn 10 Zahre im engilen 
Verband und erwarb ſich durch anfopfernte Serge eine feltene Verehrung und Liche ber 
Offiziere und Soldaten, die miht wenig dazu beitrwg, bad brave Megiment in ben 
Kämpfen der Jahre 1848 und 18549 zur aufepferubfien Audtauer und Tapferkeit angu · 
ipernen, 

Das Jahr 1848 rief den Fürflen ans ®alizien, wo er längere Zelt garniforirte, 
nach Wien. Hier war er Zeuge des 6. Oktobers, wo fein Regiment am Bormittage bie 
Feuertaufe zu beſtehen hatte, Brei der Einnahme von Wien befchligte der Berſtorbene 
eine Brigade und Aand in der Divifion des FMEL. Bar, Cſorich. Am 3. ON, follten 
die noch nicht befeptem Stabishelle bezwungen werben; bie Brigade Jablonowäly bildete 
die Hauptkolonne und war mit drei Batalllonen, einer 12pfündigen und rimer Maketen 
Batterie länge ter Wledner Hauptſtraße bis am das Glacis vorgerüdt; ein Theil ter 
Brigade debouchirte gegen den Geireitemarkt und fepte ſich mit 2 Grenjbataillonen, wel ⸗ 
die dem Burgthore gegenüber Stellung genommen hatten, in Verbinduug, während ter 
andere Theil Die von ber Wiedner Hauptſtraße fürlich gelegenen Auegdage ber Vorfladt 
beiderjeits des Wienflaſſes offupirte. Es war um Me dritte Naımittogöhunde, als ber 
Diriflonär die Forcirung bed Burgihores beſchloß. Obert Fürn Iablenowelg fepte ich 
art dem Major March an die Spider bei in Sturmlolenne formirten Landwehtbataillons 
des den AS. Namen führenten 1. Sinfanterieregiments, und brang trotz tes heftigen 
Kartärichenieuerd unaufbaltiam ver. Das Thor, früher geöffnet, warb nun wieder vers 
rammelt, und das Gros der Stürmenten mußte fi zer beſſern Dedung, fo lange bis 
ber angrarlifene Therflügel wicht durchgebrochen ward, in den Stadigraben ziehen, Mur 
ber Fürſt trehie mir den Zimmerleuten, melde in feiner Umgebung blieben, ber Geſahr 
und liek mit Hilfe des Generalfabs-Hanptmann Kalik hinter den Keen und Bäumen 
einzelne Plänfler aufitellen, welche die Infurgenten aufs Kern nehmen. Es war fen 
Abend geworben, als es gelang das Thor zn fpremgen, durch welches nun der Fürſt mit 
be erwähnten Bataillon unaufgebalten in die Burg drang, bie Ausgänge derſelben bee 
fepte um dem Vandaliemus des Proletariats Schranken ſehte. Die Tapferkeit und Selbſt ⸗ 
aufopferumg, melde er bei birfer Gelegenhelt am ben Tag leute, war über jedes Bob und 
ker Erfolg ein underechenbarer. 

Bold darauf begannen bie Oprratiomen gegen Ungarn. Der Fürſt, unterm IP, Dei. 
zum EM. Keförberi, beobachtete anfangs den Marhübergang bei Schloßhef und Mar: 
che, verfolgte dann mit jeiner Vrigad⸗, dem Megimente Herzeg von Naſſau, Böraen 
nach den Weraftänten ME Rafchau und rückte nah ter Schlacht bei Kapolna in Hatvan 
ein. Don hier ward er nach Weizen befchligt, wo GM. Gatz nach dem erkrankten HMEL. 
Baron Mamberz dad Kommando der 7 Bataillon, 71, Csbabrenen und 27 Gefüge 
flarken Divifien übernahm, Diefer General war augewleſen feine Vorſichtämaßregeln au 
dertoppeln uud bei einem überlegenen Angriff fi länge der Donau über Szalka und 
Kemend hinter bie Gran gurüdzngiehen, da ed im ber Abſicht bed Oberbefehlhabers der 
Meee, bes FM. Fuͤrſten Windiſchzrätz lag, dieſe Linie dem zum Entſahe von Somern 
vorrädenden Feind Areitig zu machen. 

Am 10. April 1849 wurde Orneralmajor Göt mit großer Ueberlegenheit bei 
Walhen angegriffen, une ale er die Nothwendigkeit erkannte, den Rückzug anzutreten, 
fandte er den Generalmajor Fürſt Jableuowaly nah Maigen zurüd, um bie Räumung 
einzuleiten, mäbrend er jelbit bei ken noch im Gefechte chenden Truppen blieb. Der 
Fürfl nahm mit ben noch In der Stade befindlichen Abthellungen and Geſchühen auf ten 
anferbale Maigen befintlichen Höhen fehr zmedmäßige Stellung und tie nah dem Tote 
des ritterlihen Big nur Schritt für Schritt weichenden Truppen auf, und lieh gegen 
ben nachbrängenden Feind ein fo wirkfames Gefhügfeuer eröffnen, daß derielbe bald vom 
bem Drbougiren ans Maigen und vom jedem ferneren Angriff gänzlich abichen mufte. 
Obwohl er in einem Juperf fhmierigen Momente dad Kommando ter Dirifien übernom- 
men hatte, fo fölte er feine Aufgebe vollfommen und war am 12. bri Kernend über bie 
Gran gegangen, um länge biefem Fluſſe aufmwärtd, bie etwalgen Bewegungen bed Grein 
des gegen bie obere Gran zu cotiren. 

Nah dem Plaue tes Felbmarfhalls, einen Theil der Hauptarmer an der Grau 
zur Dedung von Komorn ju jammelm, war nun der Fürft mit feiner Diviſſon befimmt, 
den ußerſten linken Flügel am ber obern Gran zu bilden, während drei von Wien ein« 
gerüdie Brigaden die Meferte, die Brigade Veigl das Zentrum und bie von Peit nad 
Sram dirigirien Truppen den reiten Flügel jener impofanten Macht formirem follten, 
welche längs dieſem mur auf einigen Punkten zu paſſirenden Fluß ihre Stellung ein ⸗ 
zunehmen batten. 

HM. Für Jablouewely wor den 13. und 14, über Kemend bid Kalma vorge 
rüdt, um biefen Ucbergangepunft zu berbachten; da erhielt er ben Befehl vom preniforie 
ſchen Armer-Oberlommante, „dub bei dem Umitande, wie mar fehr wreläßlichen Mad 
richten der über 30,M Mann ftarke Feind gegem bie Gran vorrüde, durch unfere weit 
fhmäderen Kräfte daſelbſe nicht würde aufgehalten werben können, die Oranlinie zu 
foreiren, ees aeratbener ſchiene, tiefe Linie für jept mir zu beobachten unb bie Truppen 
bei Dran zu komzentriren.* 

Mit ſehr ridtigem Blide Hatte der fürſt aber bie Wichtigkeit der Behauptung 
kirfed einzigen Punkte, wo der Feint die Gran überfepen konnte, eingefeben und gegem 
dad Verlaſſen feiner vortheilhaften auf die ganzen Operationen Einfluß nehmenden 
Stellung gewichtige Gründe aunzuführen nicht unterlaſſen. Vergebene! Der Rüd- 
augöbefehl aus dem Hauptquartier zu PrR ermeuerte ſich am 16. und wurke 
jum dritten Male unter Derauiwortung witderbolt, fe ka dem bad Beſte 
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beywedenden Büren nichts erdbriate alt Felge zu leiten; er traf alfo am 17. in Kemend 
ein. Um tiefelbe Beit war belanntlich der Fe. Baron Mohlgemuih, dem bad Kom 
ntanbe über die an der Bram aufgeſtellten Truppen Übertragen wurde (dad 4. Armerlorps), 
in Nefem Orte eingetroffen und batte nach reiner Weifung tes wirkliden Armee - Oberkom ⸗ 
manbanten fefort feine Berfügungen getroffen, um mit ganzer Macht an die obere Gran vor- 
zurüden und Kalna zu erreichen, Es war zu ſpaͤt! Der Mifigriff in ber Mbberufung ed 
Fürfen Jablenowsty ruͤchte ſich durch dad unglüdlige Treffen bei Nagy Särle am 19. 
und beffen Folgen. In Meiem Treffen hatte ber Fürſt durch verfönlihen Mutb, durch 
vortreffliche Derwendung feiner Truppe und durch richtige militätiſche Anſicht bei deu 
Beivegungen, ble er leitete, fich beſenders bervorgetban; überhaupt in ber erſten Epoche 
tes ungariſchen Krieges bie ſchwierigfen Mufträge mit der ihm eigenen Umſicht durchge ⸗ 
führt, Wenn trogtem die Hefultate feine Anftrengungen wenig lohnten, jo war dies im 
Derbältwiifen zu ſuchen, melde zu ändern nit in ſelner Macht Tage, 

Im Zommersfeldyug behielt der Fürf feine Brigade im 4. Armeelorpd; fie ber 
fand mie früber aus dem ih lieb gewordenen 15. Infanterierenlmente Herzog von Naffan. 
Die Tage von Maab, Kemorn, bei Uf Szegedin und Szoͤreg waren für ben Verſtorbenen 
ebenfo viele Gelegenheiten, feine Bravour und Umficht zu berbätigen. An dem Enticeis 
dungäfampfe bel Temesvar konnte er Inne micdht Iheilmehmen, da er glei mach bem im 
Kaupiqwartier befannt gewordenen Ausfall der Infurgenien aus Komern am 3, August 
mit feiner dur 3 Schwabronen Rapallerie und einer Kavallerie-Batterie veriärkten Bei 
gabe, zum Rüdmorih über Szegedin und Pefib mit der Beilimmung beordert wurde, 
die Berbinbung, wo fir unterbrochen feim jollte, worzäglid aber zwiſchen Peſth und Raab 
tur Aufwand aller Mittel Kerzuftellen. Seine Energie duͤrgie dem Feldherrn für ben 
Erfolg. Er traf am 13. Auguſt in Peft rie, wurde über Stublweißenburg im Müden 
des Feinde emtfendet und bann bem Bernitungslorpe von Kemorn beigejegen. 

Mit dem Falle dieſer Fehang beſchloß ber Fürſt feine kriegeriſche Tätigkeit, bie im 
ber Verleihung der eingangs eroibnien Auszeichnungen verdiente Anerlennung fand; und 
erhielt dann dad Kommando einer Brigade in Fünflirden. Aber fhon im Sabre 1850 
zeichnete ihm Die Huld 248 Kaijerd mit dem Mertranen baburd aus, daß er zum 
Dorcher der Kammer ber durchlauchtigſten Brüder Dr. Majeſtät, ber Herren Erzher⸗ 
zoge Marimilian Ferdinand und Karl Ludwig ermannt wurde. Hier ward ihm unter 
Anderen im Dezember 1850 ein fhöner Beweis banlbarer Anerkennung feines ehemaligen 
Regiments zu Theil. Bon jeher war eines der ſchönflen Gharakterzeichen unſerer 
Armee bad ehrente Bertrauen, mit dem der Soldat feinem Hoͤhern anbängt, mit dem er 
jede Beſtrebang tedielben dankbar aufnimmt, Erdftig unterfügt, Das brave Megiment 
Naſſau fühlte ſich gedrängt biejem Gefühle durch einem feinem frühern Oberflen dargt ⸗ 
velchten Ehrenbecher Rechnunug zu tragen. Es follte dieſer Vecher ein Symbol ber allge 
meinen Verehrung, Achtung und Liebe feln, bie der Fürſt im Laufe der Beit, in ber er 
tas Regiment ald Obrrü und dann old Brigadier Kefehligte, über kie Bemülher derſel⸗ 
ben errungen hatte; er follte dem General ein Erinnerungszeichen fein am ein Megiment, 
deſſen Wehl ihm einft jo nahe ging, das er Im Kriege zum Muhme führte. Diefer äußerit 
zierlich aus Silber gearbeitete Becher zeigt auf der einen Außenfeite tie Erſtürmung bes 
Bur gihores, barunier die Jahreszahl 1548, anf Ser entgegengeſehten das Jahr 1683 mit 


der Infhrifi: „der Enkel if feines Ahnen wärbig", eine Auſpielung auf bie 
ritterligen Tugenden bed Stanidland, Das Bußgeftell biefes umgefähr anderthalb Schuh 
boben Pelale traͤgt den einfachetn vielfagenten Syruch: „Ein Kerz unb ein Ber 
banke dee 15, Infanterie-Megimenis,” 

Der Fürft hatte in der mehrjährigen Anftellung beim Adterhöhften Hofe viele Ber 
weiße ber anäbipfen Würdigung und namentlich vom ben erlauchten Eltern ber Prinzen 
diefe in ter ſchmeichelhafteſten Weiſe erfahren; er war mittlerweile im Jahre I851 zum 
FMe. vorgrrüdt und 1853 zum Inhaber ded 57. Infanterieregimentd ernannt, Madden 
er feine Mufgabe gelöft, erhielt er bas Kommando einer Divkfion beim 8. und bann den 
Befehl über das 10, Armerkorps in Peſt, und ald Se, Majeftät im abgewichenen Jahre 
Allerhoͤchſt Ihrem jüngfen Bruder rinen Bo zu beſtimmen gerubten, fiel bie Wahl wier 
ber auf den erprobten ffürſten, ber früßer ſchon dem hoben Vertrauen fo vortrefflich 
enifproden batie, 

Fürft Sablonomwöly verkiente im weiteften Umfang bes Wortes ben Namen eines 
Birbermannet ; er war aber au bad Mufer eines tapferen Soldaten. Ju feinem Ange 
ſichte fpiegelte ſich eine edle Seele; feiner hoben Geburt war er fh bewußt und war 
ſtolz tarauf; es war aber nit der Stolz auf ererbte Vorzüge, ſondern das erlere Be 
wuhtfein, bafi ker Manz verkienter Ahnen der größte Antrieb zur Ehre und Tugend jei; 


‚baher war er auch nicht fähig bie Verzüge ber Übeburt über das eigene Verdienf zu 


fielen. Durch eine forgfältige Erziehung beſaß er einen wiſſenſchaftlich gebiieten Geiñ, 
gepaart mit einer Wefcheibenheit, bie ihm die Liebe Aller zuwenden mußte, Ehrerbirtig ald 
Untergebener, forglam und liebevoll ald Morgrfeßter, war er rin warmer Freund und 
nit glühender Anhänglikeit feinem Kaifer und feinem Stande zugethan. 

Das 57. Infanterirregimment betramert in ihm eim väterlich forgender Inhaber, 
die Armee einen Ihrer außgezeichnetften Mitglieder. 

Des feierliche Lrichenbegängnig fand geftern Nachmiitags 2 Uhr fiatt; die fterbliche 
Sülle wurde im Währinger Friedheft beigefept. Se, kalf. Heheit ber durchlauchtigſte Sr. 
FME. ©. Karl Ferdinand befehligte den Kondult und bie hoße Generalität gab dem 
Dah in geſchledenen das Irgte Geleite, 





Tagesnachrichten. 


* (Stalenderfchau.) Aufria, oͤſterrrichiſcher Umiverfalfalender für das gemeine 
Jehr 1888. Neunzehnter Jabrgang. 462 Seiten, Bien, Verlag von Ignaz Klang; im 
Umſchlag ſteif gebunden 1 fl. 40 Ir. Der Probierſtein eines guten Kalenders iñ jein 
Alter; vie „Auftria* bat ale Schwankungen überflanben und ſich tem Publikum uns 
entbehrlich gemadt, denn neben dem Inhalte bed Gemeinnüßigen ſind die Beiträge über 
Aronomie und Mathematif, jene der vaterlaͤndiſchen Denkwürbigkeiten von G. A. 
Schimmer, die Wiener Chronik und Ueberblick der merkwürdigſten Ereigniſſe im Kaiſer- 
Naate, dann die Beſchrelbung des Feftes Der 100jhrigen Jubelfeier des Maria Thereſien⸗ 
Ordens von allgemelnem und beſonderem Werthe. Mut dieſem Umiverjal «Kalender iſt 
der „Weihäfis und SchreibeKalenter” beſonders abgebrudt und bringt tat Ralentarife 
mit vielen nuͤhlichen Motigen. 





Anton Stribrny, Waffen- und Militär- Effekten-Niederlage 


in Wien, am Graben Nr. 1134. — Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110, 


empfiehlt sich den löbl. k. k. Ofiziers-Uniformirungs-Verwaltaugen zur prompten und sellden Eiffektuirung von Aufträgen in allen Gattungen Seltenwaffen 
eigener Erzeugung in mannigfacher Auswahl und garantirter Qualität; so wie nicht minder für die geehrten Bestellungen in Uniformirungsserten jeder 


Art und allen sonstigen Milltär-Bffekten. 


Alle wie immer benannten Fecht-Requisiten sowohl einzeln als auch im completen Garnituren sind stets genügend vorräthig und macht die 
Mässigkelt der Preise dieselben gleichfulls wie alle anderen Artikel besonders empfehlenswerth. — Ordens-Lager von Jos. Leibold see!. Witwe In Wien. 
Reparaturen und Renovirungen aller Art werden möglichst schnell und billigst ausgeführt. 





Im Verlage der Kunftbandlung 


k. V. NEUMANN IN WIEN, 


Aohlmarkt Mr. 257, 


erſchien jo eben daß befigetroffene Porträt 


Seiner &. &. Apoflofifchen Majeftät 


FRANZ JOSEF I. (zu Pferde mit Suite). 


Originalgeibnung und Lithographie von 


Eduard Kaiser. 


Preis für einen ſchwarzen Abdruck (groß Folio) 3 fl., folorirt & fl. EM. 


Bei 
CABL 6KROLD'S SOHN ıx WIEN, 
Stefantylap Mr, 825 in 
nunvsollitänbigerfcdhienen: 
Das Leben bes 


Generals Friedrich von Gagern. 
Von 
Heinrich von Gagern. 
Erſter Band. ar. 3. Med Stahlftih 4 M. 16 Er. 
Zweiter Band in 2 Abtheilungen. gr, 8. geb, Mit 1 
Stabljtih. Of. 24 ir. 
Dritter Band. ar. 8. geb. & Il. 16 fr. 
Der Preie für das ganze omd drei Binden befie 
bente Merk beträgt demnach 14 fl. 58 fr. 
Feipzig und Heidelberg, im September 1857, 


+ F. Winter'ſche Verlagsbandlung. 





Eigentbämer unb verantwortlicher RNedakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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in ug. 


A 
Ailitär-Zeitung. 


d* 83. Samftag den 31. Oktober 1857. X. Zahrgang. 


Bien. Erfäriır ten Drittwoh und SGamftag in einem ganıım Dogım, Abennementäpreis für Wien wiertelfährig 1 A. au fr. PürMuswärtige # 8. 10 fr. AM., worhr dab BWlart 
yortefrei zugefendet wırt. — Mimgelme Blätter koftın 6 Ir. AM. Urinnmeration wirt angenommen im Kemptelr der „Militäredeitung” (Statt, Woltjelle Mr. 798), wehln vom auswärtigen 
berren die Beträge In franfirtem Briefen vingefendet werben wollen. Inferate merbem bie Dreimal gelpaltene Wetitjeile zw & Er. Mt. berehnet. — Anonyme Beiträge beiden unberaffiätiget. — 
Unfrantirte Briefe von wabelannten Einſendarn werden nicht angenommen. 

2 Im Wege det Buchhandels If bie ‚Militärs Jeltung* dur C. Serald’s Sohn zw beyieben, 








er verbefferte Fadftock bei den Jänerftußen. nahm &meife beibelaffen merben könnte, behält einen Eifenanfa 
Der M ſt Jag ſt N | (Fig. 2 — a),jebodb mit einer Schraubenmutter (Fig. 2 — ve 


— — um an das vorerwähnte Ladſtockgewinde, oder im gewöhnlichen Nichtge- 
[F. v. H.] Die täglich bei praftifcher Anwendung mehr und mehr | bramde (ber Birne) an jenes Gewinde (Fig. 3 — a) angefchraubt zu 
ſich zeigende Unbequemlichkeit und Unzweckmäßigkeit der jeigen Tragart werden, welches anſtatt des Kopfes der untern Griffbügel— 
bes Ladſtockes ber Jäger, welche mit fo manchen Nachtheilen — für ſchraube derart mit einem viereckigen Anjage (Fig. 3 — b) ver 
die Waffe ſelbſt — ſich erweiſt, und vollends deren natürliche und ger | bunden (nad Art des Piltonvieredes) iſt, daß aud das Ausheben ber 
ſchicktere Handhabung hemmt, — auch fo viele, beſonders bei Zägern, raſch untern Griffbügelfchraube mit dem Piitonfchlüffel ermöglicht if. Die fo- 
bedingte Bewegungen immer und überall jtört, war Veranlaſſung auf|geitaltig angebrachte Birne verunitaltet weder die gefällige Gewehrform, 
Mittel zu finnen: dem Ladſtock eine veränderte Tragmeife ju noch bindert felbe die Handhabung. 
geben. Am Ladſtockſtab auf und abbeweglich, ift nun jene Vorrichtung 
Der Umftand, daß bei ben neu erzeugten, ben Anforderungen angebracht, melde unter ber ibrem Zwecke entfprechenden Benennung 
in jeder Hinficht entſprechenden Jägergewehren dad Laden durch die Mündungſchoner“ oder „Schoner,“ auch Ladſtockführungé— 
mefentliche Vereinfachung mittelft Patronen ſehr leicht erfolgt, daher hül ſe“ (Fig. 1 — c und 4a — b) nach Form des Gewehrpfropfes (ber 
auch der zur früheren ſchwierigen Stußenlabung, mit gepflafterten Ku- Dauerhaftigkeit megen aus @ifen) erzeugt, und im zwei Zoll langen Ey- 
geln, wohl unbebingt nötbig geweſene Birnladftod, zum gewöhn⸗ lindertheil mit Zinn Teiche überzogen ift. — Diefer beim Laden an ber 
lihen Gebraud, jeßt erprobtermweife nidt mehr erforderlich | Mündung in den Lauf greifende, und mit dem nur 2'/, Linien boben 
ist, bat zum Werfuch neführt, den Ladſtock mit dem Gemwehrejabgerundeten, zwei Linien über den Cylinder-Umfang reichenden Scho- 
zu verbinden, und den Jägerſtuhen, allgemein erwünſcht, durch ner⸗Kopfe (aus Eifen) KFig.4, b) aufſihende Schoner, durch beffen 
Bereiniaung aller feiner Hauptbeftandtbeile au einer kompleten mittlere Längenausbohrung der Ladfto auch bei längeren ſchar— 
Waffe umyugejtalten. ‚fen Ladungen erprobt obne Schwierigkeit eingeführt wird, ſchützt 
Der aus gejtähltem Eiſen erzeugte Ladſtock wird aber auch dem micht nur auf immer die Fhäblihe Berührung ber inneren 
jegigen, was Schupfähigfeit betrifft — wumübertrefflihen Jägerſtußzen Laufmwände mittels des Ladſtockſtabes, ſondern bietet auch gleich. 
dadurch fehr gefährlich, indem beim Laden oder Auswiſchen des | zeitig den weſentlichen Bortbeil, daß ber Ladſtock, fhon von ber 
Stupend an ber innern Wand bes Mohbres die dortigen Mündung an, bas eingeführte PBrofeftil genau burd bie 
Felder, ja ſelbſt ſchon die nur Einen Punkt tiefen Züge’ Rohrachte an die Pulverlatung oder den Dorn hinabiciebt. 
durd das Reiben des Ladſtockes abgenüßt, mitunter leider, Beirder jegigen Ladart, ohne Schoner, ift ein gewiſſes nadı- 
fhon ganz verrieben werben, und eben baburd Die auf Schufrich- |tbeiliges Schiefitellen des Profektils bei fchief gehaltenem Lad- 
tigkeit (bei der Kürze bei Laufes — um fo eher) nachtheiligen Einfluß |ftod doch mohl möglich. — Ein mit fchiefgeftellter unterer Fläche an den 
ausübende fogenannte Bormweite entiteht. Dorn gelangendes Projeftil kann auch möglicherweiſe beim Abfeuern des 
Im Intereffe der künftigen Wahrung einer fo Eoftfpieligen Schuffes Urfache des nicht Fehr feltenen Berbrebens des Projel— 
Waffe konnte man unmöglich mit Gleichgiltigkeit darüber binausgeben, |tils in der Flugbabn, und flahen Anlangens am Ziel fein, 
und es ift gelungen, nicht nur eine Borrichtung zu Stande zu brins Das Herabgleiten und Berlieren des Muͤndungſchoners vom Lad- 
gen, womit diefem Uebelſtande möglichit begegnet werde, fondern es find ſtockſtab über beffen unteres Ende verbütet ein, nur 1 Linie jtarker, 3 
plüdlicherweiie auch mehrere biäher angeftellte Verſuche, bie, Linien hoher, auch abfchraubbar herzuſtellender Eiſe nanſatz(Fig. 1 — b) 
surBerforgung des Ladſtockes nöthige Nuth in dem jetzigen ober dem zur Anbringung der Birne befindlichen Gewinde. 
Sägerftugenfhafte au bohren, vollfommen gelungen; auch Der fo umgeftaltete, und mit dem Schoner verſehene Stußenlab- 
bat e8 ſich zur Befriedigung berauägeftellt, daß die Shwähung des|ftod wird, mit dem Setzer und Schoner aufwärts gefehrt, in eine Nutb 
Scaftbolzes dadurd unbedeutend, und nicht von dem befürch- |verforgt , welche von dem rüdmärts nur Etwas bobl aufgefeilten Na: 
teten Machtbeil auf die Dauerbaftigfeit des Gewehres begleitet ift. ſenringe angefangen, bis an den, einige Zolle unter dem obern Riemen: 
Der erite derartine Stußenumgeſtaltungsverſuch, an melden | bügel beginnenden färferen Schaftbolztheil — halboffen, — und von 
jedoch wieder einige meientlihe Abänderungen in neneiter Zeit, dort an, ohne Anftand, bis zur Schlofeinlaffung in ganzer Ruth 
vorgenommen wurden, ward auf allerhöchſte Anorbnung Seineri(Pfeife) audgebohrt ijt { 
k. E. apoftolifhen Majeftät ſchon im verfloffenen Winter, — jo Am Nafenring hält ein eiferner, ein bald Zoll langer Hafen (Fig. 
weit ed damals zuläffig war, — fommiffionell einer Etwägung 4 — e), und am Schafte, weiter unten (1 Zoll vom obern Schuber) 
unterjonen, deren Endrefultat jedoch noch zu gewärtigen fein dürfte, nad inwendig zu eine Schraube (Fig. 4 — d), das tridterför- 
Die neuefte derlei Umgeftaltung des Lorenz'ſchen Stu:/mig, 31, Zoll lange, oben ?/, unten Y, Zoll breite, obere Ladſtock⸗ 
tzens für &, E Jäger erfolgte auf nachſtehende Weiſe: Inutbröbrl (Fig. 4); ferner, unter dem obern Miemenbügel, bad cy 
Der bieber an einem Riemen in brei Ringen verforgt, am der linderförmig ebenfalls aus 1 Linie bidem Eiſenblech erzeugte 2" 
rechten Seite des Jägers getragene Birnladſtock iſt feiner hölzernen) Zoll lange untere Nuthröhr! (Fig. 5) mitteld eines Stiftes (Fig. 
Birne, und der adırzölligen Bindfaden-Ummidelung entledigt, 27 Zoll)5 — a) und einer Schraube (Fig. 5 — b) an den Schaft feſt. — 
fang gelaffen, bis an den Seher gleich di gefeilt, und an feinem untern | Ober den in ben eifernen Nafenring burd einen Ausichnitt bei 
Ende mit einem furgen Gewinde (Fig. 1 — a) verfehen, um die abs ſelben eingreifenden Hafen des obern Ladſiockröhrls befindet ſich noch 
ſchraubbare Birne aufzunehmen, welche, mie erwähnt, zum Laden nicht ein bornartiger Zoll hoher Eiſenanſat (Fig. 4 — e), wel- 
mehr nothwendig iſt. ‚her als Schonerſperre dazu dient, um bei verforgtem Labitode ben 
Die abgenommene Birne (Fig. 2), melde ſonach nur zum —— — durch die eigene Federkraft des, durch die Ladſtockſeder be⸗ 
meren Auswiſchen des Rohres, oder auf Schießſtänden den Jaͤgern aus⸗ dingt, an den Schafttheil ſich audrückenden Ladſtockes derart feſt zu halten, 
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daß bas hörbare Raſſeln besjelben, buch bie freie Bewegung zwiſchen 
dem Seper und dem obern Rand bed Ruthröhrls entitehenb, vermie- 
ben wirb. 

Die Manipulation bed Ladſtockes fo mie auch das Pflanzen bes 
Baſonnets, wirb dadurch gar nicht beeinträchtiget. , 

Der in ber Nuth verforgte Ladſtock ruht ober dem Züngel⸗ 
b lattel“ auf einem an felbem angebrachten Stoßeiſen (Fig. 6—a), 
und wird mit ber im ftärferen Schafttbeile mittels eines eiſernen 
Durdaugsitiithens (Fig. 7 — a) befejtigten Rählernen 3" fan 
gen, nach abwärts ftehenden Lad ſtockfeder (Fig. 7) derart in der Nuth 
feitgehalten, daß das Verlieren ober Herausſchleudern bes Ladſtockes nicht 
möglich it. Die erwähnte Ladſtochnuthverſorgung kann in ihrer Art 
weder ein zu hartes, nod zu leichtes Ladjtodziehen befürd- 
ten laffen, da die unbedeutende Ausbohrung, und bie Anbringung der 
Nuthröhre aus Eiſen mit der Ladſtockfeder jebe derlei Beſorgniß ber 
eitigen. ß 
—— Das dermalige ſehr ſinnreich geſtaltete Abſehen des Jäger 
ſtuhens kann auf bie Diſtanz von 400 bis 1000 Schritte (beim orbi- 


8 


einer zweiten, welche ebenfall® von ber nörblichen Hauptſtadt audgeht, 
und über Dünaburg, Wilna, Grobno, nah Warſchau und Krakau führt, 
und aus einer britten, die über Mohilew, Witebsf und Dünaburg, Orel 
mit Libau verbindet, wozu noch ald vierter Zweig eine von Modfau auf 
Niſchney⸗NRowgorod führende Babnjtrede kommt, weiche ald der erſte An« 
fang eined Miejenjtranged angefchen werden fann, deſſen Beitimmung 
Jes dereinft fein wird, über Kaſan, Orenburg, Omsk, Kolywan und Sr 
kutsk auf Kiachta und von da über Merfchinst zum Amurlande zu fub: 
ren. Diefe jibirifche Bahn wird, wie die größte, fo auch muthmaßlich 
dereinft die wichtigite von allen werden, ein eiferner Lebensnerv und ber 
unantaftbare Zufammenbaiter des Reichs, Indeß, wenn ed an und für 
fh noch im meiter Werne ſtehend angejehen werben fann, mann dieſe 
Bahn zur Ausführung fommen wird, je mag die Zeit noch weiter ents 
legen fein, wo fie von einer jtrategiichen Bedeutung fein wird, Auch 
nach ihrer Vollendung wird es immerhin ſchwer bleiben, vom ruſſiſchen 
Gebiet aus einen Zug etwa nah China oder Japan einzuleiten und 
an das Ziel zu führen, weil zwiſchen diefem und dem Ausgangépunkte 
[noch breit: Küſten und Meere gelegen find. Auch darf man vorausfegen, 


nären Fägerflugen) und bis 1200 Schritte (beim Domjtugen) mitteld daß auf dem Zukunft» Programm Rußlands zunächſt nur meitliche 
einer beweglihen Schiene (Schlitten) in einer Nuth gerichtet, und in Kriege verzeichnet jtehen. Noch bei Gelegenheit des legten großen orien: 
jeder der eingetheilten Diftangen mittel eines Schraubens feitgehalten |taliihen Konflitts hat das Gyarenreid wiederholt die Lehte empfangen, 
werben. Der jogenannte Kernſchuß über dad Standviſir beginnt auf daß es fomplizirter für es iſt, und ihm jchwierigere Verlegenheiten berei: 
die Diftanz von 300 Schritte. Gegenltände ıc., die ih dem Jäger unter tet, auf feinen Flanken als in der Fronte zu agiren. Mit andern 
diefer Entfernung, d. b. näber denn 300 Schritte, als Ziel bieten, müſ⸗ Worten, ein Angriff direkt auf das Zentrum Europas ſcheint ihm mit 
fen beim Zielen im Verhältniß der Entfernung, 4. B. anf die Diſtanz weniger Berwidelungen zu drohen, als ein erneuerter Krieg wider die 





von 150 Schritte, ungefähr einen Schuh tiefer genommen werben, ober 
es müßten, wenn man gerade ben Punkt treffen will, auf den man (in 
diefer Entfernung) zielt, wie vielfach erprobt, 15 Gran Pulver von 
der ganzen Ladung der Patrone befeitigt, aljo nur 40 Gran Pulver ge: 
laden werben. 

Das Tiefernehmen des zu treffenden Gegenftanbes wird mohl 
oft ſehr ſchwierig gu errathen fein, und zum Abbrechen des Pulver- 
quantımd wäre ein genau von 5 zu 5 Gran bejeichnended Pulvermapel 
erforberlic , beſonders vor dem Feinde, mo neben Sicher ſchießen bad 


Osmanen, oder ein Zug nad Skandinavien. Daß die Lchre Wurzel ge. 
fchlagen bat, erfennt man aus ben borerwähnten Dispofltionen, die in 
Betreff des Eifenbahnneges fir die Zufunft getroffen worden find. Ruß 
land bat augenſcheinlich zunächſt alle Pläne fallen laffen, die es vordem 
in Betreff des Südens, und rüdiichtlid einer dominirenden Stellung am 
Pontus gebegt. Dielen Gegenden bat es nur einen einjeinen Ztrang ſei— 
ner ſich im Norden vielfach durchkreuzenden Eiſenlinien, wie zuvor bes 
merkt, zugewendet; dagegen vermag es auf vier Linien zugleich feine 
Maffen gegen bie preußifche Grenze vorzufchieben, die zwiſchen dem bal 


Schnellladen beeinträchtiget wird, tischen Meere und Krakau kaum dem dritten Theil feiner gefammten eu 

Am zweckmaͤßigſten dürfte es alfo fein, ben Jäger mit ein und|ropaifhen fontinentalen Frontlinie ausmacht. In dieſem ſchmalen Grenz: 
berjelben Patrone auf alle aud nahe Diftanzen gut ſchießen zu raume — das iſt vielfach neuerdings durch feine Maßregeln angedeutet 
lehren, und es ift auch biesfalld eine entiprechende Abänderung an worden — erfennt ed das Enticheidungsfeld feiner nächſten Zukunft. Und 
bem jegigen Abſehen gelungen, Nah Urt der, in der Wiener Ge: diefe Schlußfolge fheint bad Refultat eines forgfamen und eraften Kal: 
wehrfabrif des Ferd. Fruhwirth Fehr mett erzeugten Stugen (ber jegi- ˖ küls zu fein. Denft man fih, wie oben auseinander gefegt worden, bie 
gen Zägerftugen) fönnte ſich auch das Abſehen beim ärarijchen Stugen/um St. Petersburg und Orel zuſammengezogenen beiden Armeen in Dis 
hie zu berichten laffen. Das Bifirftödel wird, nachdem die Schiene and naburg vereinigt, jo wird, nachdem bie projeftirten Bahnen zur Aus: 
gehoben, zwiſchen ben beiten Baden um zwei Linien tiefer audgefeilt | führung gefommen fein werden, Preußen auf der ganzen Auedehnung 
und mit einem neuen Grinſel bezeichnet. [feiner Dftgrenzge, von Norben nah Süden, falld es jih für Rußland 

An der Schiene wirb unter dem Stiftandbrud fo weit ausgehauen. um einen Offenfivfrieg handelt, zugleich angefallen werden können, Fin 
daß biefe bid in die neue, mum tiefere Stödelfläche reihe, und, ba fid) | auf der Bahn von Dünaburg nad Libau vorgeſchobenee Korpd würde 
hiedurch die Schiene vorne hebt, und die Miüde deckt, geitalter man dieſe fich gerade Memel gegenüber und im der Lage befinden, an der Küſte 
Schiene vorne buch einen ovalen Ausſchnitt (Fig. 8 — c) hornartig.|entlang marſchirend, nah und nad den preußischen Streitkräften ibre 
Diefe Umgeftaltung des Abſehens, deifen obere und hintere Anfidht in! Anlehnung an der See und die befeſtigten Punkte an den Strommins 


ig. 8a — b erfichtlich gemacht ift, wäre wohl fehr einfach, und die dungen abjugeminnen. Es wäre der äußerjte rechte Flügel, den dieſes 


Erzielung des KRernfhufies von 100 Schritte an bürfte jeden»; Korps rüdjichtlid der ganzen Angriffelinie au formiren hätte, und bie 
falls aud ein erwünſchter Vortheil fein. Belagerung von Königsberg dürfte feine erite große Aufgabe jein. Ein 
In Fig. 9 ift der fomplet umgeſtaltete, felbitverftändlich auch zweites Korps könnte ebenfalls von Dinaburg aus, und jwar auf der 

eine Bereinfahung der Jägerrüſtung nach ſich ziehende Stupen Bahn, die vom dort ſich über Romano gegen Önmbinnen wendet, entien 
erfichtlich gemacht. — Die richtige Gewichtsvertheilung bedjelben beim det werben. Mit bem Niemen als Baſis befünte es ji, zumal wenn 
Anfchlage iſt nicht geitört, weil der Schwerpunkt immer nod unter das erfte Korps gleichzeitig diefe Stromlinie erreicht, ſtrategiſch bewun⸗ 
dem Abſehen verbleibt, daher auch nicht das Borgewicht eingetreten |berungswärdig flirt; und während einerfeits das erwähnte Norbforps 
iſt. Die ganze Handhabung ift leichter, Das Berlieren, Berbiegen und dad | feine rechte Flanke jicherte, und im äußerten Fall, unter der Voraus: 
jebt häufige Abbrechen des Ladſtockes ganz befeitiget, ebenfo die Unbequent |fegung eines etwa von linfs ber empfangenen Stofes einen Anhaltspunkt 
lichkeit auf Märchen, im Geftrüppe u. dgl., wo ſich der Jäger mehr: |böte, deckte es andererjeitd, durch feine Vorbewegung, die ruſſiſchen Bes 
fah trifft, lagerungsoperationen. Sehr wichtig iſt die Bahn, welche von Dinaburg 
In Gefechten, mie beifpielmeife in ben Jahren 1848 und 1849, über Wilna und Grodno auf Waribau und Lowicz führen wird, und 

gab man bei der Jägerbewaffnung mit Kammerbüchſen und Stugen, |beren letzte Sektion bereit? beendet iſt. Sie zielt auf Pofen und recht ei 
eben bed Ladſtockes wegen, ber eriteren Waffe den Vorzug. :gentlich nad; dem Herzen der preußiichen Monarchie. Much int fie es, auf 
der, bei einem Angriffsfriege, die rufjiihen Majien des Zentrums dereinjt 
‚vorgefhoben werden jollen, Um den Niemen, die wichtige erſte Baſis, 
2 , :fejtzubalten, wird ınan in Grodno ein Korps itationiren; es macht in 
Die ruſſiſchen Eifenbahnen in firategifcher Hinficht. dieſer Stellung den linken Flügel der wider die Provinz Preußen agi— 
= jrenden Maffen aus, und jichert den Zuſammenhang zwiſchen ven beiden 


(eiluf.) Haupt⸗ Angriffemaſſen, von denen die eine den Niemen, und die andere 

Diefe Bewegungen werben dem Lefer Mar werden, wenn er mit die obere Weichſel zur Baſis nimmt. Ich bemerfe bier nichts weiter über 

bem Auge auf der Karte fich die Hauptlinenmente des Nehes wird vers die Art und Weile, im welcher bereits ſeit vielen Jahren dieie leßtere 
gegenmärtigt haben. Dasselbe iſt weſentlich aus drei Hauptlinien formirt, Stromlinie ſtrategiſch eingerichtet worden it, nämlich durch Anlage unge: 
namlich aus einer von St. Peteräburg über Twer, Moskau, Kolomna, heurer Maffenpläge, wie Nowo Georgiewsk (Modlin) und Jwangorod 
Tula, Orel, Kursk und Charkow auf Feodoſia laufenden, ſodann aus (Demblin); ſie ſcheinen die Unantaftbarkeit der für Rußland wichtigen 
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Grunblinie gegen jeden ermaigen Rüchſchlag und jedwede Kontreoperation| Ih fand ihn in der Mitte eined Infanteriequarré's und verließ ihn von 
zu fihern. Endlich wird ed die Warſchau-Krakauer Bahn fein, die ed|da an nicht mehr. Er wartete fo nod einige Zeit; ald er aber bie 
dem Angreifenden in die Hand gibt, den preußischen äußerten rechten Flü- | Schlacht unwiederbringlich verloren ſah, verlieh er das Schlachtfeld und 
gel, gleichzeitig mit dem linken und dem Zentrum, au bebroben. ſchlug die Straße nach Charleroi ein. Wir ritten aber nicht im Galopp 
Es find die eben bezeichneten Gejichtäpunfte, unter denen bie rufis| wie die Memoiren infamer Weife behaupten, fonbern im Schritt, Der 
ſchen Bahnen, wie jie bis jegt ald Projekt beitehen, aufgefaßt werben Kaiſer war fo fern von jeder perſönlichen Befürchtung, daß er, obwohl 
mũſſen. Bei einer unparteiiihen Würdigung wird man nicht werfennen | unjere Lage durchaus nicht jiher war, von den Strapajen der vorher: 
können, daß nach ihrer Vollendung zwar nicht zwiſchen dem Gzarenjlaat ;gegangenen Tage aufs äuferjte ermüdet, mehrmals in Schlaf verfanf und 
und Oejterreih, oder der Türkei, oder endlich Sfandinavien, die vordem vom Pferde gefallen wäre, wenn ich ihn nicht gehalten hätte. Am Morgen 
beftandenen ftrategiichen Verhältniſſe bedeutend alterirt fein werben, |langten wir zu Charleroi an, von mo wir Poſtpferde nad Laon nahmen. 
wohl aber zwiſchen ihm und unjerem Staate, Die ganze Gewalt der ruſſi⸗ Dort hielt der Kaifer an, um das Bulletin zu fchreiben, welches von 
ſchen Streitmadır wird gegen Preußen wuchten, und es jcheint in der dem fatalen Tage Kunde gab, und fuhr dann weiter nach Paris. Dies 
ruſſiſchen Berechnung gelegen zu fein, jich deſſen Allianz, die ihm bis das iſt der mahre Hergang der Sache. Das Publikum möge nun meine Dar: 
bin Familiendande ver Herricerhäufer garantirten, von nun am durd eis jtellung mit der boshaften, lügnerifchen Erzählung bes Marſchalls Mar: 
ferne Fäden zu jihern. mont vergleichen und dann urtheilen, Welche Ausdrücke find aber energifch 
en genug, um das Gefühl der Indignation und des Ekeis gehörig zu bes 
jeichnen, welches man beim Anblid eines Mannes empfinden muß, ber 
Napoſeon bei Waterfoo. nichts befferes wünſchen fonnte, als daß man ihm vergeffe, und der fich 
ftatt deſſen noch mad dem Tode vor das Publikum brängt, um einen 
Die zahlreihen Erfindungen, um nicht ein ſchlimmeres Wort zu Mann anzugreifen, der fein Wohlthäter gewefen war, und das Gedãchtniß 
brauchen, deren Marſchall Marmont in jedem Bande feiner Memoiren deſſen zu beſchimpfen, den er bei Lebzeiten verrathen hatte!" 
übermiefen wird, bereiten bad Publitum auf bie nachitebende Erwieberung Das ſelbe Militärblatt bringt folgenden Brief Napiers: „Auf. 178 
gegen beiten legten Stich wider feinen alten Meifter vor, Es handelt |bes IV. Bb. ber Memoiren des Marfchalld Marmont wird meine 
fih um Napoleons Benebmen auf feinem legten Echlachtfelde und deffen | Gefchichte des Krieges auf der pyremäifchen Halbinfel durch den Marfchall 
Nüding davon. Graf Flahaut, einer der Adfutanten dei Kaifers am biefem |in fo fern angegriffen, ala ich behauptet batte, feine Bewegung jur Un— 
verhängnißvollen Tage, veröffentlicht hierüber in der „Naval and Mili: |terftügung Soults im Jahre 1811 fei die Wirkung erhaltener Befehle 
tary Gazette" Folgendes: geweſen, die ihn angemiefen, in Gemeinichaft mit dem Marſchall zu ope⸗ 
— — —— — — Marſchall Marmont ſagt bei Beſchreibung riren. Marmont erklärt dieſe Bewegung für eine freiwillige, und racht 
der Schlacht von Waterloo (Bd. VII S. 111): „Napoleon befand ſich an) ſich für das, mie er meint, geſchehene Unrecht — welches uͤbrigens nicht 
diefem Tage fo weit vom eigentlichen Schlachtfelde entfernt, baß er nicht | befteht, indem eine Gemeinſchaft der Operationen nicht nothwendig eine 
die nöthigen Modififationen in Ausführung feiner Pläne eintreten Laffen | fpezielle Bewegung hervorruft — indem er fagt: „Oberfilieutenant Napier 
konnte, Insbeſondere war er biedurd außer Stand gefeßt, die Bewer behauptet in feinem höchſt geringen Werfchen, in welchem thatſächliche 
gungen feiner Kavallerie zur rechten Zeit zu unterftügen. Diefe zu früh⸗ JIrrthümer und Mangel am Aufrichtigkeit mit Unmiffenheit in den Ele— 
zeitig und ijolirt unternommene Bewegung blieb eben deshalb erfolglos, | mentarregeln der Kriegskunſt metteifern." Dies ift nun einfach bie Anſicht 
mährend, wenn die Garde zu gleicher Zeit vorwärts geführt worden | Marmonts, die mich infofern nicht beunrubigen könnte, als fie offenbar 
wäre, die Wirkung eine entjcheidende fein kounte. — Als die Armee einzig dem Umjtande zuzuſchreiben it, daß ich fein Feldherrntalent be+ 
in Unordnung gerieth, ward Napoleond Gemüth fo von Schreden erfüllt, zweifelte. Es wäre leicht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, inbeffen 
daß er mehre Stunden weit fortgaloppirte und jeben Augenblid feindliche | halte ich feine Memoiren wirklich für gut neichrieben, obwohl weder für 
Kavallerie in feiner Flanke zu ſehen glaubte, weshalb er audy Leute aufjbeideiden noch für ehrlich. Ich mag ein Ignorant in der Kriegskunſt 
Rekognoszirung dahin ſandte!“ ſein, kann es aber doch nicht recht glauben, da ich ſie unter ſehr guten 
Die Bosheit dieſer ganzen Geſchichte, welche ber Marſchall vonMeiſtern ſtudirt und praftigirt babe. Einen Theil meiner Kenntniß ver- 
General Bernard haben will, ſpringt in die Augen. Dad Leptere iſt danke ih fogar dem Studium ber eigenen Methode des Marſchalls; denn 
nicht möglich, da General Bernard ein braver, rechtſchaffener Mann und er mar ein geſchickter General, obwohl durchaus fein großer Feldherr. 
ſomit unfähig mar, ein Gewebe von Falfchheiten auszuſagen. Der Kaifer | Bei feinem beſtäudigen Trachten nach Größe, wobei er meit mehr Eitel- 
batte ſich während der Schlacht auf einem Hügel im Zentrum der Stel-|feit ald Potenz entwickelte, fiel er vom Erhabenen ins Lächerliche. Sein 
lung pojtirt, von wo aus er die Gejammtheit der Operationen überfchauen | Qui pro quo iſt übrigens amufant. Sch fchrieb: „er fei fein großer 
konnte. Bon bier aus bemerkte er auch das allerdings ungeitige, von|General;“ er fagt: „ich babe Fein Urtbeil und fei gar fein General," 
Marſchall Rey befohlene Vorrücken der Kavallerie, Er rief fogleidh:| Allerdings fand ich nie Gelegenheit, meine Eigenſchaften dadurch an ben 
„Da macht mir Ney aus einer Gewißheit eine Ungewißheit; aber da die Tag zu legen, daß ich eine große Schlacht verlor, wie Marſchall Marmont; 
Bewegung einmal angefangen iſt, läßt jich nichts mehr machen, als ſie er jiegte als felbititändiger Kommandant nie, bei Salamanca aber half 
unterjtügen.* — Gr entiendete daher mich mit dem Befehl, daß ſämumt⸗ ich ihm jchlagen. Er ſtand am ber Spike von 40.000 tapfern Soldaten, 
liche Kavallerie vorrüchen folle, um jene Schwadronen zu umterjtügen, hatte die Initiative und war in 40 Minuten geichlagen. Meine Meinung 
welche bereits den Grund, der zwiſchen ihnen und ber Stellung des|von feinem militärischen Talente war damit fertig; mag ſie richtig ober 
Feinde: lag, paflirt hatte. Dies gefchah, aber leider, wie der Kaifer bes Junrichtig fein, jedenfalls haben fi Napoleon, Soult und Wellington 
fürchtet hatte, ohne Erfolg, da der rechte Augenblick hiezu noch nicht ebenſo ausgeſprochen. Die Beichuldigung der Anführung unrichtiger 
gekommen war, Es war jedoch unmöglich, die bereits engagierten Schwa: | Thatjachen mag begründet fein, nur bat er mir nicht eine einzige madıs 
dronen zurüchzurufen. Im Kriege aber gibt eö fehler, die nur dadurch gewieſen, ausgenommen die obenangeführte, in Betreff jener Bewegung, 
wieder gut gemacht werben fönnen, daß man in ihnen fortfährt. — Ich die er nicht auf Napoleons Befehl, fondern aus eigenem Antrieb unter 
laffe Marſchall Marmont die nicht bemeidenswerthe Ehre der Parallele, nommen haben will, Dagegen könnte ich mehre Beifpiele der Ungenanig« 
die er zwiſchen den beiden Lenkern der Schlacht zieht, und die Beitim-)Ffeit feiner Seit? anführen, will mich jedoch mit einem einzigen begnügen, 
mung ded Antheild, den ein Jeder von ihnen am Mefultate der Schlacht | weil ihm diefe nicht unfchuldiger Weiſe entfchlüpft fein kann. Er ſchreibt: 
gehabt haben fol, Marmont gefällt fih darin, den englifchen General| Zwei engliſche Divifionen, die 5. und bie leichte, feien be. ihrem Nüd- 
auf Kojten des Kaiſers zu preifen. Die Müde, die er ji nahm, um|zuge von Gajtrefon, vor der Schlacht bei Salamanca, durch bas Feuer 
darzuthun, daß die Fehler des Kaiſers den fatalen Ausgang der Schlacht | jeiner Artillerie zu Boden gedrückt (accabldes) worden. Da id an biefem 
herbeigeführt haben, hätte er befjer darauf verwenden follen, um einzu⸗ Tage das 43. Megiment der leichten Divifion fommanbirte, jo weiß ich 
fehen, daß die Ankunft von 30.000 Preußen in unferer Flanke, berem und erkläre hiermit, dab nicht mehr als ein Dugend Schüffe auf und 
Artillerie unfere Operationslinie bejtrih, die eigentliche Urſache jemer|gethan wurden und nicht Fin Mann von beiden Divijionen getroffen 
Kataftropbe war. Der Heriog von Wellington batte fo viel Billigkeits | wurbe!! Wenn mid Marſchall Marmont aber des Mangel an Auf: 
gefühl, um dies in feinem Mapport an feine Regierung zu bemerken, — richtigkeit, fomit einer abfichtlichen Fälfhung, bezüchtigt, fo taftet er meinen 
Was den Schreden betrifft, von dem nad) des Marſchallẽ Behauptung der Charakter an und wäre er noch am Leben, fo würde ich ihm fofort einen 
Kaifer ergriffen geweſen fein fol, jo kann ich diefe fälſchliche Beſchuldi- Beweis meiner Aufrichtigkeit durch die Verficherung geben, daß mid) dieje 
gung nicht beffer zurücweiſen, ald wenn ich bie Thatſachen anführe, wie Anklage wenig quäle, weil fie von einem Manne herrührt, ber nicht nur 
ich fie mit eigenen Augen mit anſah. — Nachdem id an den Angriffen der wegen feiner militärifchen Unfälle, fondern noch mehr burdy feine Berrä« 
Kavallerie und der Garde Antbeil genommen hatte, und jet bie rüds|therei an feinem Wohlthäter, feinem Herrn und feinem Baterlande zur 
gängige Bewegung eingetreten war, ſah ich mich nad dem Kaifer um. | Genüge befannt ift. Billtam Rapier, Generallieutgnant.” 
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i 1 R 2 ı Wichtigfeit beirachtet; — nicht um bie Abwehr, — fontern um den 
Das Leben des generals Friedrich gagern Berfud zur Verführung der Truppen, ben bie Aufftänbifchen, 
(Säluf.) boch irrthumlicher Weife, für den Fall des eriten unmittelbaren Zufams 
Nah dem Worbefagten gelangt Herr Heinrich v. Gagern zu ber menſtoßes mit ben badiſchen Truppen, hinreichend worbereitet hielten.“ 
Würdigung der Tödtung feines Bruders aus dem Gefihtöpunfte „Kamen die Aufſtändiſchen in das Wieſenthal zurück, ohne ben 
‚nölferrechtlichen Kriegagebrauches Wir begreifen, wenn der Bruber Seite Gegnern fih geitellt, ohne den Aufammenjtoß mit den Babnern her: 
; 892 fagt: „Wenige hatten auf der Scheidegg ihr Leben eingebüßt; | beigefübrt, den Verſuch zu ihrer Verführung gemacht zu haben, jo muß- 
aber unter biefen wenigen ein Mann, und ein ſolcher von feltenen Eigen: |ten fie ihre Sache für verloren geben; in demſelben Verhaͤltniß wie bie 
fhaften. Die Zahl derer, die den Namen hoc hielten, war Damals groß; Demoralifation und Auflöfung der Auffländifchen daun zunahm, fteigerte 
in weiteren Streifen hatte man auf Friebrid v. Gagern Hoffnungen ge ſich die Berläßlichfeit und Das Selbfivertrauen der Truppen. Der Ver— 
baut, Erwartungen von ihm gehegt; ed war das Gefühl vorherrſchend, ſuch eines Zuſammenſto ßesmit den badiſchen Truppen, zum 
daß das Vaterland folder Männer, die Einfiht in politifchen und mi: Zweck ber Verführung derfelben zu Treubrud und Verrath, 
fitärifhen Dingen mit Charakter und Thatkraft verbinden, hochbedürftig wurde aljo vorher gemacht; da& war der angelegte Plan, 
fei; Einer trat hervor und er murbe frevelhaft gefällt.“ _ |der wefentlihe Awed der Aufftellung der Aufſtändiſchen auf 
Frevelhaft, — das blieb der Totaleindrud; obgleich die Huf: |der Scheidegg.“ 
ſtändiſchen nicht ohne Erfolg fih bemüht hatten, bie ganze Mahrbeit zu „Mit diefer erften geht die zweite Verrätherei aud demſelben Munbe, 
verhüllen. Dabei arbeiteten benfelben die anfangs verbreiteten Unrich— „Schießet nit auf eure Brüder; ſchießet nicht!” fo ruft der: 
tigkeiten über dad mas auf der Scheidegg fih zugetragen hatte, in bie | jelbe Kaifer, und feine Senoffen rufen e8 ihm nad; und ber Heuchler 
Hände. Es waren nämlich die erften offiziellen Berichte über das Gefecht ſeht bei Erziblung des Vorganges hinzu, er fei dabei von ber fhmerzlis 
bei Kandern, welde im bie Deffentlichfeit gelangten, — der eine von|cen Berrahtung ergriffen worden, daß wenn keine Verſtändigung 
dem die Truppen begleitenden Zivillommiffär Regierungsratb Stephani| erfolgte, dann Deutſche gegen Deutſche zu gegenfeitiger Vernichtung 
erflattet, ber keinen Beruf gehabt batte dem Gefechte beizuwohnen oder ſchreiten würden.“ 
in unmittelbarer Nähe ſich zu befinden, deffen Bericht baber nur bezweckte, „Kalfer ruft alfo den Truppen zu: „Schießet nicht auf eure Brü- 
bie babifche Regierung ſchleunigſt von dem Vorgefallenen im Allgemeinen | der, ſchießet nicht!“ und er bejtärft mit biefem Muf ben General in ber 
in Kenntniß zu feßen, wobei er nach Hörenfagen eine Unrichtigleit mit zu guten Meinung ‚von den Führern der Aufitändifchen, daß dieſe im 
aufnahm; — der andere war ohne Zweifel von dem Chef des Generals |beflagenäwertben Bürgerkriege auch ihrerſeits es ſich zum Gefege gemacht 
Habs, Mafor Kung, abgefaßt worden, mie das feines Amtes geweien, |baben würden, Das Blut ihrer Landsleute nicht ohne Noth, d. b. nicht 
eines Offigierd, der dem Gefechte in erjter Linie beigewohnt hatte, dem|ohne einen nad völferrehtliher Kriegämanier zu rechtfer— 
dabei ein Pferd unter dem Leibe getöbtet worden it, und ber ſelbſt tigenden kriegeriſchen Zweck zu vergießen. Die echten, vaterlänbi« 
Berlegungen dabei erlitten hatte, — aber im Namen des Oberſten ſchen Krieger [hießen auch mirflich nicht; nicht eher ale bie auf 
v. Hinfeldey erjtattet, der nach dem Tode des Generald das Koms|fie geſchoſſen wurde. Jene falſchen Brüder aber, bie jih Republikaner 
mando übernommen, im Eurgen Momente des Gefecht? aber in ziemlicher | nannten, die fo mitleibig waren, daß angeblih ihre Bruſt von arimmis 
Entfernung davon an der Spige der von ihm fommanbirten Kavallerie gem Schmerz zerriffen würde bei dem Gedanken, daß Deutfche ſich ge 
bed Erpebitiondforpt, ſich befunden hatte.“ gemüber ſtehen, bereit, wenn feine Verſtaͤndigung erfolgt, zur gegenfeitis 
Dann fährt er Seite 895 fort: „Der Erörterung der Frage: ob|gen Vernichtung, — fie Ichoffen, ſchöſſen zuerjt und fchojfen in 
bie Tödtung Friedrich v. Gagern's eim zufälliged Kriegsereigniß mar, tückiſcher, von dem völkerrechtlichen Kriegsgebraud verbor 
ober ob eine ſpezielle Verantwortung biefer That aus rechtlichem tener Weife.“ 
und fittlidem Geſichtspunkte ber Heder’jchen Partei obliege? kann ich mich | Die Aufſtändiſchen liefen war den General, nachdem er fie frucht⸗ 
nicht entzieben. Es bat dieſe Erörterung jetzt nur noch ein geſchichtliches los aufgefordert hatte die Waffen abzulegen und nach Haufe zu geben, 
Intereſſe zur Gharakteriftif der Parteien und ber handelnden Perſonen; von ſolch vergeblichem Bemühen tieferfchüttert, bit zu feinem Pferde iu: 
die Leidenſchaften werben nad fo langer Zeit jept nicht mehr ongefacht; rückgehen, welches, wie Bizeforporal Pröbjtel erläutert, in naͤchſter Näbe, 


die Feitjtellung der Wahrheit aber bin ich am diefem Orte dem Anden— 
fen an bie legten Augenblide dei Bruders fchuldig.“ 

„Der Bürgerkrieg ſollte beginnen; aber, von Seiten der Aufrübrer, 
ohne gemügende Mittel zur Kriegfübrung. Unter ſolchen Umſtänden, nach— 
dem die Aufrubrakte von ber Zivilbehörde ohne Erfolg verfündigt worden 
war, forbert ber General bei Kandern auch feinerfeits eindringlich, — 
zuerſt mit Milde und bittend, und zuletzt erjt drohend, — die Aufſtän— 


40 Schritte etwa nur von bem Feinde entfernt, neben bem zweiten 
Halbzug ber beffiihen Schügenfompagnie gehalten wurde. Nun, als fie 
den General wieber zu Pferde faben, den Angriff befehlend, während 
in bemfelben Augenblif Hauptmann Keim mit gefälltem Gewehr vorwärts 
gehen ließ, — da ſchoſſen die Infurgenten den General nieder.” 

„And fo endlich Hand in Sand mit diefer aweiten Treuloflakeit: Schie⸗ 
Bet nicht auf eure Brüder!" — mährend doch ſie zu ſchießen beabfichtigten, 


diſchen zur Nieberlegung ber Waffen auf. Diefe wird verweigert, obme| war bie dritte gegangen: — 


daß ſich darum die Infurgenten zum Widerſtand entfchließen; fie ziehen 
ſich zurüd. Der General folgt auf der Ferſe; der Gebrauch der Waffen 
ift nach Kriegörecht erlaubt: aber Keinem der Aufſtändiſchen wird ein 
Haar gekrümmt, obgleich man fie, und felbjt ven Anitifter des Aufrubrs, 
während bes Ruͤckzugs derfelben, im Bereich der Kugeln bat. Der Ge: 
neral hoffte feine Aufgabe: nämlich die Niederlegung der Waffen zu er: 
zwingen und den Aufitand zu bewältigen, ohne Blutvergießen, erfüllen 
zu fünnen; es war ihm weder um Eriegeriichen Lorbeer zu thun, noch 
wollte er Märtyrer machen. Die Aufitändifchen ftellten jih wiederum 
auf der Scheidegg; aber nicht um da das Glück der Waffen zu 
verſuchen, fondern zu nah Kriegsgebrauch unerlaubten 
Zwecken.“ 

„Tretet in unſere Reihen!“ fo lautet ihre Aufforderung zu 
Treubruch und Verrath. Mit folder Aufforderung begibt ſich einer der 
Führer in die Gewalt der Gegner; — mie groß muß nicht feine Zus 
verſicht geweſen fein auf die bereits bewährte Abſicht dieſer, Schonung 
und Milde zu üben! Und tem führer der Aufſtändiſchen folgt eine 
Schaar berfelben nah, mit bemjelben Mufe dicht an die Truppen „voll 
Bertrauen* ſich beramdbrängend, fo daß bie Offiſiere ber Truppen und 
biefe ſelbſt fie zurückſtoßen mußten. Unterdeſſen löften ich marürlich bie 
Glieder der Schaar Nufitändifchen auf, und e# war, wie vorausgeſehen 
werben mußte, nicht mehr möglich, Die Ordnung berfelben wieder herzu— 
ftellen, als Kaifer, wie er ergablt: „ſo bald ih durch das Erfchei— 
nen v. Gagerns meine Abſicht auf die Truppen fheitern 
Vab,“ — dies verſuchen wollte, Nicht alfo um bie Schlachtordnung 
handelte es fi, — fie murbe in jedem Kalle als von untergeorbneter 
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„Beneral vor! General!" fo war aus dem Haufen ber Inſur—⸗ 
genten gerufen worden. Was follte ber Ruf? Der General bat ibn, mie wir 
geſehen, ald Anzeichen genommen, und war berechtigt ihn To zu nebmen, daß 
die Aufitändifchen die Erfolgloſigkeit ihres etwaigen Widerſtandes einfüben ; 
ald Ankündigung des Wunfches derfelben zum Larlamentiren, nad) einer 
„Berjtändigung,“ — das founte nur heißen: nach einer günſtigen Kapitu— 
lation. Er gibt alfo bem Ruf bie für beide Theile günitigite Auslegung, ent 
ſpricht ibm und gebt vor. Der Verdacht gegen feine Gegner morbgieriger 
Züde, ald könnten flean dem Einzelnen Rache nehmen wollen, fommt 
nicht in feine zroßmüthige Seele; er tbat ihnen mit ſolcher Achtung zu viel 
Ebre an und — büßt es mit feinem Leben." — 

Und weiter beißt es: 

Wäre der General auf jenen Auf: General vor! zu Pferde gefommen, 
batte man ibn wohl fchußgerecht, und würde wahrſcheinlich gleich 
auf ibn geſchoſſen haben; bie Wirkung feines Todes wäre damald vielleicht 
nachtheiliger für die Haltung der Truppen geweſen; aber er fam zu Fuß 
und gerietb in ſolche unmittelbare Rähe der Aufitändifchen, daß hätte 
eine größere Zahl Schügen, wie bie? einige Minuten foäter acfchab, 
damals ſchon auf ihm ſchießen wollen, dieſe ihre eigenen Leute getroffen 
haben würden. Man ließ ihn alſo aus dieſer unmittelbaren Mühe ihrer 
Lente wieder zurück bis an fein Pferd gelangen; und faum faß er zu 
Pferd, Allen ſichtbar und vielen im nächſter Nähe ſchußgerecht, — da 
fnallten die Buͤchſen und ein Hagel von Kugeln wurde nacı ibm ent 
fendet, von denen drei ibn tödtlich trafen, mie auch fein Pferd 
von mehreren Kugeln getroffen und getöbtet war. Doch auch bie Flucht 
und Auflöfung ber Aufftändifchen war gleichzeitig entichieden.“ 


Bedenkt man bie geringe Zahl ber nach folder Salve font Ge- J 
tödteten und Verwundeten, fo kann Niemand zweifeln, daß Friedrich v. Citera tur. 
Gagern planmäßig getödtet murbe. Es it zwar vom Feinde ein Preis] Der Sicherheitsdie nſt im Marfche. Bon B. B. v. Baumann, Hpim. 


auf feinen Kopf wohl nicht geſeht worden; aber folden Feinden und im Eönigl. fühl. 4. Infanteriebataillen. Verfagsbuhhandlung von Rur 
Schühen, bie für ihre Sache, ich will zu ihren &unften fagen, fanati- dolf Kunge in Dresden. 1857. 2%, Mtbir. 
firt waren, fonnte wohl ald Preis der That, die That felbft gelten; und P, Der DVerfaffer dieſes Werkes bat ſich burd feinen, mad benfelben 


es iſt daher bie planmäßige Tötung von Weiten der Mufitänbifchen, des | Prinzipien bearbeiteten, kürzlich in britter Auflage erſchienenen, Feidwachkom- 
Generald v. Gagern, als bes Befeblähabers ihrer Feinde, und weil er | manbanten“ *) in militärifhen Kreiſen bereitd auf bad Vortheilbaftefte brfannt 
dies mar, und unter den Umftänden, unter denen jle erfolgt iſt, — ein ala|gemadt, Durch eine von richtiger Erkenntniß det Weſentlichen geleitete, mit 
Kriegsmittel völferrechtlich unerlaubter Mord gemefen.” — großem Fleiße gepaarte, ſehr auſprechende Anordnung des reichhaltigen Stoff3 
Der Berfafler faßt das Reſultat in folgenden Sägen zuſammen: hat berfelbe die Klippe bes oft gehörten und oft begründeten Vorwurfs, 
„Die Aufftelung der Infurgenten auf der Scheldegg ift micht er | daß bei der Menge der vorhandenen, tobt oder lebendig gebornen, Lehrbücher, 
folgt, um ein ehrliches Gefecht zu beitehen. Indem einer ihrer üh- | Inftruftionen und — Gompilationen über alle Theile der Tafıik, in biefem 
ter unter der friedlichen Form bed Parlamentirend den Truppen ſich Zweige der Militär-Literatur feinem „Längft gefühlten Bebhrfniffe" abzuhel- 
näherte, hatte er bem gegnerifchen Führer, dem General v. Bagern, ywarjfen gewefen fei, glüdlih) umgangen, und eine willfommene, Offigieren jedes 
nicht die völferreihtlihe Pflicht, aber Die grofmüthige Nüdficht aufgend, | @rades nüglihe Babe gebradıt. 
thigt, ibn ala einen unverleglihen Parlamentär zu behandeln. Wenn in der Einleitung gefagt wird, daß „natürlih wenig Neues zu 
Mit dem Ruf aus den Reiben der Infurgenten: General vor, bringen mar,” fo macht die Durchführung dieſen beicheidenen Aueſpruch nur 
General!” in Verbindung mit der Demonjtration eined friedlichen jinfofern zur Wahrheit, ald alle Lehren des Kriegs Überhaupt nicht erfunden, 
Vorgehens des aufſtaͤndiſchen Führers Kaiſer, wurde ber Wunſch zu pars | ſondern nur auf naturgemäßem Wege aus Erfahrung und Beobachtung ent- 
lamentiren und bie friebliche Abſicht, der Form nach noch entſchiedener wickelt werben können. 
audgefprocen, und es war bamit ber General v. Gagern berechtigt an: Die Praxie allein ift die Murter jeder Striegätbeorie und ftetd an ihrer 
zunehmen, daß wenn er bem gegneriſchen Wunſche entiprah und, wie| Sand foll dieſe ind Leben geführt werben. Das Verkennen beider biefer Grund» 
er that, mit frieblicher Demonftration auch feinerfeit? dem Feinde fich | regeln förderte manche Arbeiten, insbefondere über Taftif, zu Tage, welche, dad be— 
näherte, bie voͤllerrechtliche VBorausfegung für den Aft des Parlamenti: | wäbrre Alte in Formen zwängend, die für die Mannigfaltigkeit der riegeri« 
rend erfüllt, die Folge, bie Unverleglicheit der Parlamentäre, felbitverftänd- [Then Verhältniffe viel zu eng find, ben Geiſt unbefchäftigt laffen, ihn ermüs 
lich fei. den, und oft gang irrige Borftellungen über den Aufammenhang von Ueſache 
Die Sefahrlofigkeit folder Annäherung des Generals an den Feind, |und Wirkung erzeugen; — ober melde, in dem Beftreben etwas Neues zu 
deſſen Wunſch damit entfprocden wurde, hatte eine weitere Garantie ges|ihaffen, mit Ueberfhägung ber Formen ber niederen Taktik und ber Fort 
wonnen durch die Aufforberung ber Aufitändiichen an die Truppen; ſchritte in der Technik und Bewaffnung, eine Aufunfts-Taktif und neue 
„Schießet nicht auf euere Brüder!" Damit hatten die Aufſtändifchen Syſteme aufbauen. die als geiſtreiches Spiel der Phantaſie wobl von dem 
beim Parlamentiren ihre Abſicht zu erkennen gegeben, ober zu ſolcher Auf⸗ Scharfſinne des Berfafferd zeugen mögen, doc feine praktiſchen Reſultate mit 
faffung ihrer Abſicht induzirt, ald ob auch von ihrer Seite nicht geicheffen, ſich bringen. « 
nicht durch den erſten Schuß dag Signal zum Blutvergießen Dem Berfaffer der vorliegenden Schrift ift ed baber zum Berbienfte 
gegeben werden würde. Das Halten der Zuſage Eonnte nur baburd |anurechnen, Daß er fih darauf beichränkte, dad gute Ulte, fo viel wie bei 
bedingt erfcheinen, daß die Truppen nicht zuerſt fhoffen. Da die Mufftän: | jeder theoretiſchen Abhandlung überhaupt möglich, vom Formenzwange zu bes 
bifchen dennoch auerit ſchoſſen, nachdem der Verſuch zur Verführung der| freien, und das Meue nur in der folgerichtigen Gliederung feines Stoffe und 
Truppen fehlgefclagen war; — ba fie aufden General ſchöfſen und!in dem DBeitreben zu ſuchen, denjelben durch jtete Ableitung von ber, ober 
ibn erihoffen, obgleich dieſer Feine andere Feindfeligfeit gegen fle übte Jurädfübrung auf bie Ariegägefchichte zu beleben, Hiermit ift jedoch feine 
als die, fie zu fortgeſeztem Rückzuge durch einfachen Vormarich nöthigen | eigentliche Kritik kriegégeſchichtlicher Thaten gemeint, — eine ſolche war dem 
zu wollen, wozu, daß dieſes gelingen merbe, ale Prämiffen in dem Zuſtand Zwecke des Buches fern und bei ber großen Menge ber angeführten Beifpiele 
Der aufjtändifchen Schaaren vorhanden waren, fo ergibt ſich aus Allem dem : | nit wohl durchzuführen 
daß von den Aufitändifchen bie Form des Parlamentirens mißbraucht wor⸗ Auch ſcheint den Autor die von feinem genialen Landemanne und Kames 
ven ift, zu nach Kriegsgebrauch und Völkerrecht unerlaubten Zwecken; näm- | vaden Pz. wiederholt ausgefprohene Warnung vor jener Mritif, die ſich nur 
lich win zu verfuchen, die gegnerifchen Truppen mit ber Aufforderung: „Tre: jauf allgemeine Kriegsregeln ftägt, wohl vor Augen geſſchwebt zu haben. 
get in unfere Reiben" zu Treubuch und Verrath iu verführen: und dann „Die moralifhe Kraft gilt dreimal mehr ald die phuilihe" — dieſer 
um, im Fall daß biefer Verſuch fehlſchlůge, den General 9. Gagern, den ſie alte Ausſpruch bebaupter in ben ſchnell enteilenden Momenten des fleinen 
tückiſcher Weiſe veranlaßt hatten ſich zu erponiren, um fo ficherer töbten au | Krieges faſt ned mehr feine volle Geltung, ald unter größeren Berbältniffen, 
fönnen, und diefe unermehbare Größe macht ſowohl mande nach allen Regeln einge- 
Sie töbteten ihn zwar nicht in der Aktion bes Parlamentirend, ſie leitete kriegeriſche Unternehmung ſcheitern, ald ſie der Kritif über felbe die 
töbteten ibm aber in einer, in Folge biefer Aktion ihm periönlih und in | Spige abbricht. 
tückiſcher Abſicht aufgenötbigten, erponirten Stellung. Ebenſowenig indeß, als der einjichtige Offizier ſich hierdurch verleiten 
Das ganze von den Aufftändiichen eröffnete Schießen war, — ohne|laffen mird, mit Mifachtung der bemäbrten Megeln der Taltik allen Grfolg 
anderen friegerifichen Zweck, während beſchleunigter Rückzug oder : im blinden Dreingeben zu ſuchen, iſt auch bie Darftellung von Thaten 





fation nach allen Umftänden geboten geweſen wäre, — weſentlich gegen den |aus dem Fleinen Sriege nach den gemaueften und ausführlichſten Quellen 
Generaf v. Gagern, wiffend, daß er der Anführer der Gegner fei, und ſelbſt ohne viefer eingehende Keitit nicht ohne Werth, Derjenige, welcher 
weil er dies mar, perfönlich gerichtet; es geſchah unzweifelhaft mach mit den jedenfalls nöthigen Hilfämitteln der Erfenntniß ausgerüftet, bierin 
einer Berabrebung, bie im demfelben Licht erfcheint, als fei eimjmiht bloß eine unterhaltende Lektüre, ſondern Belehrung ſucht, wird dieſe 
Preié auf feinen Kopf gefeptgemweien. ftet3 finden. 

Heder und andere Führer ber Aufftändifchen haben die Werabredung Die perfönliche Mriegserfabrung der meiften Dffigiere unjerer Zeit, im 
eingeräumt, Daß auf bie Offiziere gefchoffen merben follte. Berbältnih zur auferordentlihen Mannigfaltigkeit der kriegeriſchen Erſchel⸗ 

Sie haben den General vorgerufen unter dem Vorwand zu unterhan- |nungen, iſt doch nur fehr gering zu mennen, baber wir zur GErmeiterung uns 
deln, aber in der Abficht, wenn der Plan zur Verführung der Truppen ſerer Anſchauungen weſentlich auf die SKeiegsgeihichte und vie in ben Gr 
Scheitern follte, ibn um fo fidherer zu erfchießen. zeugniſſen ber Militäreiteratue niedergelegten Erfahrungen Anderer ange 

Er ift bervorgerufen worden unter dem Anerbieten von Selten der | wieſen find j es 
Aufitändifchen, nicht zu ſchießen, menn von der andern Seite nicht zuerſt Wenn auch die Reſultate aus dieſen micht jede Frage erihöpfen und 
geſchoſſen würde. Es ift von Seiten der Truppen nicht auerit geichoffen | feine allgemein giltigen Regeln bieten, fo ſind jie doch ſtets geeignet, wie 
morben. Dennoch haben die Aufſtändiſchen gefchoffen, und baben nad Wer: I ———— 
abrebung faft nur auf ben, burch ihre tüdifche Lockung erponirten General 
geschoffen. 

Afo trägt biefe Tötung des gegnerifchen Kommandirenden nicht 
den Charakter an fi, eines zwar unglüdlichen, aber zufälligen Kriegeer- 
eigniffes, das in ehrlichem Gefecht ſich zugetragen hat; eines Schidfals, 
deſſen ber Krieger In feinem Beruf gemärtig fein muß; — fonbern fie war 
ein, aläftriegsmittelvwölferrehtlih unerlaubter, feiger Mord! 


) Was ten „Fertwahlemmandanten” betrifft. jo wurde bie erfte und zweite 
Auflage in dieſen Blättern unterm 23, Oktober 1844 Wr, 85 und 31. Mär; 1836 
Mr, 30 beſprochtn. Der Herr Verfaſſet bat die, im Mär; ©, J. erſchlenene, dritte 
Auflage ernenert Birechaefehen, im gweellee Theil tie Beifpiele aus der Rriegdacidichke 
vermehrt und elmige, wenn auch ſchlageude, durch andere eben fo jchlagenbe, weniger bes 
kannte, eriept. Der „Feltwachlemmanbant“ hat feine Brauchbatkeit dutch bie neibwenbig 
gewordenen, neuen Antgaben bewährt, und bedarf Feiner writern Enpfeblung, zumal das 
Fienlich umfaflenbe, fieom audgeüattete Wert Tußerſt billig (1 Thle, 10 Mac) a 9. 
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der Verfaffer bemerkt, „zum Nachdenken anzuregen, fo daß bie geiftige Mer- 
trautheit mit ben wechfelreichen Aufällen der Wirklichkeit es erleichtert, dieſe 
richtig zu benrtheilen und zu behandeln.“ 

Das vorliegende Werf enthält in zwei Hauprabtheilungen (Avantgarbe 
— Hrrieregarde), deren jede durch eingehende Bemertungen über Amed, 
Stärke, Zufammenfegung und Marfhformation, mit Beleuchtung der von 
den befannten Tbeoretifeen hierüber gemachten Borfchläge, eingeleitet wird, — 
die Hnorbnungen und Werbaltungen dieier Sicherheitsahtheilungen von ber 
zen Meinfter bid zu jenen, welche bie Operationen und den Marſch ganzer 
Armeen eröffnen oder deden. Hieraus gebt bervor, daß bei den mannigfal- 
tigen Berüßrungspunften, bie firh ergaben, eine genaue Begrenzung inner: 
bald den Berbäftniffen des kleinen Krieges nicht eingebalten werden fonnte. 

Außer den in den Text eingeflochtenen zablreihen Hinweiſungen auf 
die Kriegegeſchichte find demſelben in einem befonberen Anhauge über 150 
Gefechts und Schlachtenepifoven beigegeben, welche in einer der vorigen An— 
orbnumg analogen Weiſe die mehr oder minder richtige Unmenbung der von 
ber Theorie gelehrten Borfchriften zeigen. 


Diefe Beifpiele, meiftentbeild aus den ausführlichften Quellen ber neıter 
ren SKriegägefchichte mit großem Fleiß gefammelt, vermitteln den Ubergang 
von der Theorie jur Prarid, und bieten nebft ven vielfachen bifterijchen Rüdf- 
bliden ſchon an und für fih mandem Offizier die Unregung und ein ſchätzens 
werthes Material jum weiteren Stubium. 

Au bevauren ift, daß der große Umfang ded Werts — 716 Seiten — 


dem Merleger nicht erlaubte, ben Preis etwas niedriger zu ſtellen. 


Wir boffen indeh, daß hierdurch ber recht meiten Werbreitung bieles 
nüglihen Buchs fein Eintrag gefchehe, und empfehlen e8 beften# allen Offi« 
zieren, welche in biefem wichtigen Zmeige militärifhen Studiums jih zu ber 
lehren und ausjubilden, oder ihre eigenen Erfahrungen und Unſchauungen 
voruetheilälofen Blids mit jenen Anderer prüfend zu vergleichen beſtrebt 
jind. 

Solche werden feiner Erinnerung an bie fchönen Worte eined be- 
fannten Militärfhrifeftellerd bedürfen: „Die Wiffenfhaft ift feine Krüde für 
Lahme, auch fein Führer für Blinde; ſie iſt aber eine Leuchte, die das ürt: 
lihe Dunfel erhellt und bie Steine des Anſtoßes leichter erkennen läßt.“ — 





Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Wien) Nah Mittheilung des F. k. Minifteriums des Aeußern bat 
bie hiefige k. ruf. Botſchaft dabin eröffnet, dab einer neuerlichen Vererdnung 
ihrer Regierung zu Folge, das bisher beftandene Meglement wegen Müd- 
ftellung kaiſerlich⸗ ruſſiſcher Orbeneinfignien nad dem Ableben der betreffenden 
ausländifchen Drbensritter, oder bei Ghelegenbeit ber Promotion berjelben zu 
einem boͤheren Ordensgrade, außer Kraft gefegt worden ift, und daß demnach 
kaiſerlich ruſſiſche Orbenödelorationen bei eben ermähnten Anläffen nicht mehr 
zurüdgeftelle zu werden brauden. Dagegen wünſcht bie kaiſerlich-ruſſiſche 
Botſchaft dennoch von Fall zu Fall in Keuntniß gefeht zu werben, wenn 
mit Faijerlihrruffifchen Orden gegierte Individuen mit Tode abgeben, oder in 
Folge richterlichen Urtheiles verluftig erflärt werben. 


+ Aus Pardubitz wird uns berichtet: Auf dem Stodhaufe des Fuͤrſt der Wiffenfhaften im großen Saale dieſes Gebäudes begangen. 


zu Liehtenftein 9. Hußarenregiments prangt jeit dem 26. d. M. die weiße 
Fahne, zum. Zeichen, daß fi fein Mann des Megimente in gerichtlicher Un- 
terfuhung befindet. 


+ Eine gute Karte von Indien if in dieſem Augenblide doppelt 
erwünfät. Dem 8. Hefte ber Mittheilungen aus Juſtus Perthes geographi- 
fer Anftalt von Dr. Petermann lag eine ſolche von diejem berühmten 
Geographen auögearbeitet bei; da jedoch biefe Miteheilungen nicht allgemein 
zugänglich find, fo hat bie Berfagäbandfung jene Karte feparat um den billigen 
Preis von 6 Sgr. ausgegeben, die mir unjern Leſern befiend empfeblen. Sie 
beftebe aus 1) der Generalkarte, Mafftab 1: 9,750.000; 2) Ueberjihtötarte 
der Spraden und Völker; 3) der Dichtigkeit der Beroͤlkerung; 4) der Milie 
tärftatiomen; 5) ber Meligionen und Miffionen ; 6) der Militärftationen in 
den Nordmweft-Provingen und bes Herdet der Nevolution feit Mai 1857 und 
7) bed Planes von Delhi. 

“ 


it 


“Der Blätter für Kreiegäwefen und Kriegsmiffenihaft” vom 20, d. M. | 


bringen über bed F. £. Hauptmanne Alerander Kocziezka vortreffliches Merk: 





der Örenzen ter vorgefchriebenen Handlung nichts Mefentliches zur Auffaffung und Beur: 
tbeilung ber zu Grund liegenden Abſicht fehlt, eb iſt eingeleitet durch Angabe ber daftie 
ſchen Suppefitien ald dem beitinsmten Mornsente umb in ber Regel ans dem Beben bet 
Heinen Kriege gemäßlt und ber taktifchen Wirkfamkeit der zu verwendenten Truppenabs 
ibeilung angemeffen. Das Terrain der jeweiligen taltiſchen Kantlung läßt eine mannig- 
facht Truppenverwentung zu; bie Urt und Weiſe mie Verf. über feine Wtreitkräfte bie: 
ponirte, junge jrbenfalls von Harer, taltiſcher Einſicht, dech dürfte es ratbjam fein, feine 
taktijchen Dispofitionen nur ald allgemeine Mnbalte zu gebrauchen, damit in felden Fällen, 
wo nit ein abfolnied talrifched Geſeh jede andere Trmppenverwentung amdfdliebt, ter 
Vielfeitigkeit in der Gehandlung kein Eintrag geſchehe umb bem tafktiihen Selbübenten 
kein Zwang auferlegt werde. 


* (Mien.) Um 29, d. M. Mittag 12 Uhr wurde die Meier der 
Uchernahme ded ehemaligen Univerſitätsgebäudes durch bie #. E. Akademie 
Seine 
Ürzelleng der Kurator berfelben, Minifter Preibere von Bad), eröffnete die 
Feier mit einer Anſprache, welche die hohe Aufgabe dieſes Inftitutes dar 
legte; der Vizepraͤſident Freiherr von Karajan fchilberte dann mit beredten 
Morten, indem er einen Müdblid auf die Geſchichte diefer Hochſchule warf, 
den Einfluß der Wilfenfhaft auf das Staatenleben; bie zubireiche und ger 
wählte Verfammlung, aus allen Ständen unb auch vom Militär mambaft 
vertreten, folgte dieſer Rede mit großer Uufmerkiamfeit und zollte vem Herrn 
Vizepräfidenten ungetheilten Beifall. Die Thätigfeit des Juſtitutes in dieſen 
neuen Mäumen wurbe durch einen intereflanten Mortrag des ÜMegierungs- 
rathes MNitterd von Ettingehauſen: „Die Prinzipien der heutigen Pbyſit“ 
eingeweiht, 


— Die durch den Tod bed EM. Baron Rucber erledigte Elifaberb: 
Therejien-Militärftiftung mwurbe nah Worriidung des Oberften von Mau ch 
von der 3. in die 2, KHlaffe, dem GM. Freiherrn von Lazarich mit ber 
hierdurch erledigten 3. Klaſſe verlichen, 


° Ru Kuttenberg in Böhmen verfchieb nach jabrelangem Leiden ber 


„Taktiſche Thematik für Dffigiere aller Waffen“ eine ſehr aner-|penfionirte Major Auguſt Wrazfeld von Siegimfeld am 25. d. M. 


fennende Beurtbeilung, ber wir Folgendes entnehmen: 

Ein inftruftived, in Plan und Ausführung menet, durchaus praftiihre und in 
Auserud ſeht faclides und Hares Werk, das gleich vornberein ber Theiluabne der Kerzen 
Kameraden aufd Wärmfte empfohlen fein foll, Es eriſtiren über den prattiſchen Unterricht 
im Felde belannili viele zanz müslihe Anleitungen amt ebenjo, namentlich in der öfter 
reichiſchen Militär-Bitrratur, manche Schriften über Militär Drpliftif, die jedoch faſt alle 
nur den formellen Theil der fchriftlichen Ausarbeitunaen bebandein; in dem genannten 
Werte if dagegen bie Iber einer taftifdhen Thematik derch eine glüdliche Verbintung der 
Taktik, der Terrainlehre wab der militärifcen Gtelifik zur gelungenſten Ausführung ar 


im 53. ebensjabre. Ein Zögling der Ingenieur-Afabemie, trat er im Jahre 
1824 in das Geniekorps und gelangte nah Jahreéfriſt zur Offigierächarge, 
Das Jahr 1848 fand ihn ald Hauptmann gu Venedig. Gin beklagenswerthet 
Zufall wollte ed, dab ber Weritorbene bald darnach in Ausübung ſeines Br- 
eufed bei den Befeftigungsbauten von Verona dur einen Stutz verunglüdte 
und nicht nur eine bofinungsvolle Laufbahn — benn feine vortrefflichen 
Eigenſchaften berechtigten zu großen Erwartungen — geſchloſſen ſah, jondern 
Beitlebend zum Krüppel geſchlagen wurde. Beide Füße gebrochen, verbrachte 
der Unglückliche ein beflagenäwertbes Dafein, in wiſſenſchaftlicher Ihätigfeit 


bracht. Der Verfaſſer mollte damit feinen jüngeren Kameraden, denen die Hebung in ter Troſt fuchend. Wir danken ihm bie gediegenen Artikel über Fortiffatien und 
ſchrlftlich e n Ausarbeitung takliſcher Aufgaben ned Fehlt, eimen Leitfaden an tie Sand | Genieweſen, welche er unter der Chiffre Wr. im Militär-onverfationd-Zerifon 
geben, mit Glfe deſſen fie ihre taktiſchen und Terrainkenntniffe erweltern une fich zualeid | niebergelegt hatte, und welche feine umfaffenden Kenntniſſe barıbun; er war 
in den Siand jenen können, ühre Arbeiten leicht und fiher zu verfaſſen. aber auch in der Kriegẽgeſchichte vortrefflih bemanbert und bereicherte unjer 

Was 2ie ftofliche Behantlung anbelangt, fo finden wir überall diefenie Vegren⸗ Journal mit mandem ausgezeichneten Artikel. Sein ſchmerzliches Ende ftet3 vor 
zung, durch welcht Weitihweifigkeiten vermieten wurten, odne daß feed bie Erſchöpfung Augen, entichloß er fih vor einigen Jabren, Wien und, ald ibm feine Gattin im 
dee vorgezeichneten Obhegenitambet darunter Noch litte. Durchweg it die Rückſicht zebraucht, Tobe vorangegangen war und er num ber gewohnten, jorgfältigen Pflege 
tie Aufgabe im Aufenweilen Gang vom Leichten zum Schweren dem Birkungöfreiie bed, | entbehrte, jein Domizil Znaim mit Kuttenberg zu vertaujchen, wo er in ber liebe: 
jenigen Offizierögrabes abzupaſſen, für welden fie geftellt warte. Das Thema gibt im | vollen Sorge feiner Schweiter Erſah fand, bis eine allgemeine Lähmung dem 
Umviffe dat Bild der krlegeriſchen Thärigkeit und ift immer je aukgedrückt, daß innerhalb | unfäglihen Leiden ein Ende machtt. — Die Achtung, welche wir ibm, im 


Leben gegollt, glaubten wir mad dem Tode mit biefen ihn ehrenden Zeilen 
öffentli ausfprechen zu müffen. 


Deutfcher Bund. 5. 4 9.) 


Grankfurth. In den letzten Jahren ſind bekanntlich „Nähere 
Beſtimmungen der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes“ beſchloſſen worden, 
obne daß jedoch, außer der Erhöhung des Haupt-Kontingented von 1 Pereent 
der Matrifel auf 11/ Percent, etwas über ben Inhalt jener „Mäheren Bes 
ſtimmungen“ befannt geworden. Die „Hamburger Nachrichten” find in den 
Stand geſeht, bierüber Folgendes mitzutbeilen: Das Mefervelontingent ift in 
Drganifation und Bereithaltung dem Hauptfontingent gleichgeftellt. Das 
Kavalleriefontingent, welches früher des alten Kontingentes betrug, ift bei 
dem erhöhten auf */, feitgejegt. Die Feld-Artillerie, früher mit 2 Geſchützen 
auf je 1000 Mann, ift jegt mit 2/, Geſchützen auf je 1000 Mann des 
erhoͤhten Kontingentes bemeifen. Die Dienftverpflihtung des einzelnen Mannes 
ift auf 6 Jahre und daneben die Gejammtpräjen; desſelben bei der Infan« 
terie, Fuß Artillerie und Pionnierabtbeilung auf 21/,;, mindeftend 2 Jahre, 
bei der Neiterei und reitenden Artillerie auf 3"/,, mindeftend 3 Jahre, ber 
ſtimmt. Die Minimalpräfenzitände betreffen nicht nur einen gewiffen Theil 
des Hauptfomtingentes, jondern aud des Meferwelontingented, und betragen 
insbefondere bei den Unteroffisieren und Spielleuten ber Infanterie, Fuß— 
Artillerie und Pionnier⸗Abtheilung %/,, bei den Gemeinen der Infanterie '/,, 
der FußeArtilierie und Pionnierabtbeilung '/,, bei der Kavallerie und reis 
tenden Artillerie dagegen */ bis der Unteroffigiere, Trompeter und Ger 
meinen, nebſt Pferden, Alles infoweit jih nicht Thon ein höherer Präjeng- 
ftand in Folge der vorgefchriebenen Gefammtpräfenz des einzelnen Mannes 


ergibt. 
Freie Städte. 


* (Hamburg, 25. Dftober.) Bon allen Kontingenten des beutfchen 
Bundes bat das biefige Linien-Militär die an das Jahr 1848 mahnende 
ſchwarzrothgoldene Kokarde allein noch zur Schau getragen. Diefe unliebfame 
Erinnerung wurde nun bei Gelegenheit bed Ausmarjches in das oldenburgiſche 
Lager ganz in der Stille und dadurch das legte revolutionäre Abzeichen ber 
feitiget. Die Mannſchaft erhielt eine newe Kopfbebedung, am welcher bieje 
Kofarbe jofort fortgelaffen wurde. 





Tagesnacdrichten. 


Aus Defprim wird der „Verersfig." gefhriehen: Auch In unferer flillen 
Dtadt wurde bie Erinnerunganben glorreihen Tag vom Leipzig gefeiert, und 
zwar des am 18. fallenden Sonntags wegen, gelern ben ID, Domberr v. Bogeſe, ein 
alter Veteran aus den franzöfifgen Kriegen und im Folge einer bei 2eipzig vollführten 
Baffenthat deborirt, bielt am Morgen des 19. Oktober in ber biefigen Franziskaner-Kirche 
einen feierlichen Gottesdlenſt mebit Predigt ab, dem bie bier ammeienden 3 Rompagnien 
des Prinz von Preufien Injanterieregiments beiwohnten. — Für den Mittag batte ber 
genannte Domberr, der als dereimfiger E 8. Offiyier no& immer mit vieler Liebe und 
Hingebung an der Armee hängt, nicht mar die Offiziere der Garniſon, fondern auch alle 
bier wobnenden venflonirten Dffiiere, ven welden noch mehrere in ber Schlacht bei 
Leipzig mirgelämpfe hatten, fo wir auch 12 alte Veteranen aus dem Zivilſtande, die der 
einft als Unteroffiiere und Soldaten im der Armee gedient, und die jämmtli die Möl« 
lerſchlacht bei Leipzig mitgeſchlagen hatten, eingeladen, Unter wechſelnden Toailen auf 
De. Majehät den Kaljer und Krirgeheren, auf die Armee, auf die Singejchieremen und 
gefallenen Kameraden, auf den Gaſtgeber :c. warte dad Mittagmabl im echt kamerad- 
ichaftlihem Kreife eingenommen, und mande Erinnerung aus zwar längſt vergangener, 
aber großer und betemtungssoller Zeit würzte ame Flrgie Dadfelbe, 





Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen 
Leitgeb Geerg Ruter v., Haupt, |. Kl. der Marine Artillerie, 2. Major und Kom- 
mandanten ver Marine-Artillerie. 
Speer; ». Ladhaza Karl, Oterfilt. des 6. Drag.Neg. Baren Horvath, zum Oberſten 
und Rommansantın bed 3, Drag+R. Kalfer Framz Joſef. 

Im GOMZL: Ningelöheim Jofef, Oberflt., zum Cherfien; Thom Michael Hit 
ter v. Mijer, jum Oberflt., unr Schmidt Franz; Hptin, jum Major, 
Nachgenannte Offiziere, melde dem zweijährigen Kurg der Srleadfehule mit eutſprechen · 

dem Erfolge zurüdgelegt haben, wurden den Beneral-Onartiermeifterftabe zuge: 
theilt und tie ſeche Unterliewienantd zu Oberlieutenants befürbert: 
eprandt Anton v., Oberlt. vom Ingenieur: Örograpbenlorps. 
eumanm Julius, Oberlt, vom flottillentorps. 
Wagner Karl, Unterlt. vom Feld ⸗ArtRea. &6. Lutwig Ar. 2. 
u Autelf, Oberlt. vom flottillenkorpe. 
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Welſersheimb Aemo Graf, Unterlt. vom IM, Prinz vom Preußen Nr, 34. 
MNatfchiller Renatus, Unterle, vom PR. Fteihert v. Mlemann Mr. 48, 
Beeren @elfa v., Oberlt. vom IR. Freiherr vo, Hobel Nr, 61. 

eicher Iefef, Unterlt. vom IR. Kronprinz von Sachſen Mr. 11, 
de Vaux Ludwig Freib., Oberlt. vom IR. Bring Kobenlohe Rr. 17. 
Hoftinek Daul, Unterlt, vom IR. Prinz Wafa Nr 60. 
Lenk Rudolf Frei, v., Unterlt, som Bienierkorps. 
Kuttig Albin, Oberlt. ven Genieftabe. 


In ber @enietruppe: Werzeviezy Egyb v. Unterlt. 1. Kl. dei 2. Bat., zum Oberft. ; 
Gilfa Otto Freib. v., Unterlt. 2. RI. des 6, und Eofta-Mofetti Anton, 
Unterlt. 2, Rt, des 40. Bat,, zu Unterlte. 1. Rt. 

Schrinner Fran, Kptm. 2. Kl, des 9, GIR, zum Hptm. 1. Rt. 

le Beau Nuguft, une Unger Yurwig, Oberlis, vom Genieſtabe, zu Hpilt. 2, MM. 

Die rt . 8: Mipp Karl, vom 3, und Ambrozy Emil, vom 14, Geniehat., 
zu t#. 

Vom 4. EFR.: Fuduric Johann, Umterlt, 1. KL, zum Oberlt, Mathievie Beier, 
Unterlt. 2. 21., zum Unterl. 1. 81. 


Eruennungen. 


Danefe Morimilian, Marine Berwalter, ;. dirigirenden Arſenal-Verwalter. 

Gallenberg Joief Graf, zweiter Ober ded Kalter Nitelaus 5. Kür, zum Roms 
feandanten des 3. Drag. N. Prinz Eugen von Saveven. 

Schonat Joan, Major des Hodrund Deutfhmeiiter IR, zum Kommandanten des 
ſaderten · Inftitutes zu Straß. 


Ueberfebungen. 

SKliment Aroif v., Major uns Kommandant bed Kabetten- Inftitates zu Mealau, zur 
22. Nbtbeilung des Armer-Oberfommande, 

Hanfchka Franz, Majer und Kommantant ded Kadelten -Inſtitutes zu Straß, in gleir 
her Figemfcaft zum Kadetten⸗Inſtitut zu Krakau. 

Siebenhüner Iofef, Unterlt. des Kün ⸗Art⸗R., q. t. zum 11. Gend,t. 

Peſchek Iamay, Unterle. 1. RI. vom Zeuge Art-Kom. Rr. 3, q. t. zur Art-Alademie, 

Ullmann Otmar. Oberlt. vom 35., q. t. zum 14. IR, 

Allram Augun, Au. 1. Kl. vom 6. Art-R., q. t. zum FMGerigte zu Brünn, 

Wagner Eruard, Hat. 2, Kl. von Laibach, jum 6. Art.M. 

Weber Guſtav, Aud. 4, M., von Trieft nach Laibach 

Deifenhammer Franz, Unterlt, 2. &I, vom 7., zum 1, Bengd-Art.»Romp, 

Koblifchla Philipp, Unterlt, 1. MM. vom 1,, zum 7. ZeugdArt.»Romb, 

Gerathwohl Friedrich, Unterlt. & Ri. vom d1., zum 3. GeugdrArtKomd, 

— aa », penf. Rirtm. 2, RL, zur Beihäl- und Memontirungebrande 
eingetheilt, 


Fenfionirungem 


Schmidt Fran; Oberſilt. des Kaljer Franz Joſef 3, Drag, 

Dienftl Karl, Oberält. des 3. Drag». Prinz Eugen son Savoyen, 

Lewartomw ». Lewartowsoki Heinrich Freiherr, Platzmajet in Zaledjcipk. 

Sinich Jeſef, Hauptm, 1. RL, des Baron Wernhardt IR, als Major. 

Kroner Johann, Umterlt. des 8. Genzarmmeriereg., mit ber Bormerkung für eine Fries 
dendanjtellumg. 

Senmann Fran, Saupmm. 2 Kl. des JM. Freihert v. Zobel Rr, 61, mit der Vor ⸗ 
merkung für eine Friedens · Anftellung. 

ftmantel Seinrih, Kptm. 1. RI. des IR. Freibere d. Diandi Me. 55. 
awlak Wenzel, Oberlt. des IN. Freiherr v. Gorijgutti Nr. 56, mit der Bormerkung 

für eine Friebendanftellung- 

Wurmbrand Hermann Graf, Mittm, 1. Kl. des Dragenerreg. Erbgroßherzog Ferdi- 
nand v. Todlana Mr. 8, 

Lugnani Peter de, Spim, 2, RL, des 11. Felrjägerbat. 

Berner Karl, Oberlt, des 5. Wendarmeriereg. 

Barger Gruard, Oberlt. des Ublanenreg. Kalſer Franz Jeſef Mr. 4 

Dimitrovie Spiribion, Spim. 1. Kl. bed IR, Eñ. Karl Ferbinand Mr. bi, mir ber 
Vormerlung für eine Friedend -Auſtellung, 

Tenag Erler v. Lanzenſieg Iolei, Sptm. 1. Kl. red IR. Freiherr ». Biaucht Nr. 35, 

Schreiber Anton, Oberlt. des Sußareureg. Graf Silit Nr, 4. 

Burda Hutolf Spim. 2. SM., Kommankant der 4. Sanitätätonpagnir. 

Merfort Hobert, Unterlt. 1. Hl. des Dragonerreg. Großherzog Leopold ven Toskana 

4 


r, 

Nofina Joſef, Oberlt, des IN. Freihert v. Wernbarbt Ar. 16. 

Spengler Guſtav, Gptm, 4. Il. det IM, Prinz Frievrih Wilhelm v. Preußen Nr. 26. 

all Stefan, Unterlt. 1. Rt. dee Aufarenreg. Graf Haller Mr. 12. 
ranek Wilhelm. Unterlt. 2. Sl. des IR. Wreibere v. Airoldi Rr, 23. 

Hanig Aeanit, Oberlt. des Dragenererg. Krinz Eugen von Sayopen Ar. 5, niit der 
Vormertung für eine Friecens-Anjtellung. 

KHulungjic Konitantim, Oberlt. des 2, Banal-BIR, Nr. 11. 

Dierkes Hemric, Oberlt. des AN, Prinz Guitar Heinrih Kobenlche Nr. 13. 

Ge Hier Benevitt, Oberlt, des ZeugeArtlleriefommante Mr. 15. 

Schmelkes Johann, Oberlt, des ZJeuge-Artillerielemmande Mr. 1%, 

Biſcher Adelf ».. Oberlt, des Dragenerreg. König Ludwig von Baiern Nr. 2, 

Gludovies Erler v. Syikloip Frau; Hötm. 1. MM. ed IM. Woher Mr. 25, als 
dalbinvalid, mit ver Vormerkung für eine Friedendanftellung. 

Dubsßy Franz. Oberlt. des MilttärAFubrmweiendlorpz, ald realinnalid, 

Kropf Franz, Umterlt. 2. Kl. dee IN. König der Belgier Nr. 27. ald zeitlich invalib, 

Thiel Faul, Unterle. 1. U. des Zeuge-ArtKom. Nr. 4, als realluvalid. 

Wahn Micael, Unterft, 2, MM. res IR. EH. Sigmund Mr. 45, als halbinvalld, mit 
ter Vormerkung für eine Friedensanitellung. 

Albeck Julind Ritter »,, Hpim. 1. Kl. 2ed aufgelöiten proviforiigen Blapkom. zu Zalesjczpk. 


In Zivilftaatödienfte übertreten: 


zu Georg, Oberlt, des 6. Genichbat. 
öffelmann Frans, Unterlt, 1. Kl, vom 4. IR. 
Bertoni Baul, Oberlı, des 8. Hub.-M. 
Florian Jojef, Unterlt. 1. Kt. des 58. IN. 


nn — — — — — — — mn 


696 


Du it ei irangem — u Sg — Apjutanien Sr. Majerät des Kaiſers, Oberſilt. Alftred Sra- 
Lichnowsti: Wer I. RT. 3 
—— ». er ee —— re Das Kommandeurfreuz des pipkligen SylveftersDrdens: dem Oberflt. eb. 
Kratter Auguft, Unterlt. 2. Ri. vom 28. IN, mit Charakter. reiberen 9, Lazarini, des 4. Subarenreg. Kaljer Franz Josef. 
Mühl Friedrich, Hpim. 2. Ri. des 11. Genicbat., ohme Edarakter. Das Mitterfreng dee großbergogl, batifhen Jahringer Löwen-Ordens: dem 
— Major vom Genienabe Franz Freiberrn v. Pidol. 
Sterbfälle Das Mitterkreng des bersogl. eftenfilhen Adler⸗Ordens: dem Major und Kom- 
Medopil Morimilian, penf. Major, zu Brünn mandenten des 20. fheldjägerbat. Nilolaud Markovic. : 
— — ern —* 7 * | er Das — * * l. In Schwert⸗Ordens: dem Hauptmann im 
amm Konrad, Dr., Regdryt ded 3. Kür. ——— Denningi, . — 
Jamnovits Gabriel, Unterlt. 2, Rt. vom Jeuge-Att.-Kom. At. 7. * — — — 
fi en falierl. reif. St. Annen s Orden 3. Al.: bem t. Ferdinand Freib, v. 
Den kaiſerl. ruſſ. — nk 8 HN warrot Dr a ⏑ ⏑—— rap? Anton Freih. v. Pro⸗ 
ii — ” we. nd a oltoman.iden * 2 nton red. d, 
Das u ee A ee a Thomas von tech Often, es 2, SKußarenreg, umd Oberlt. Franj v. Walmagini, des 
2 . . = onierkorpe. 
Das Mitterkreug des Fönial. ſicilianiſchen Militärs St. Georg⸗Ordens der | Das erPreug res pipfligen SulveftersOrdend: ten Aubiter 3. Kl. Aleran- 
Wichervereinigung: dem Oberfi des Kalſer Tägerreg. Hugo inter v, Weck⸗ . En ——— * —— J 


Das Kommandeurkreuz des könlal. jraniihen Ordens Iſabella der Katholi— - 
pi , MN 2 In den Adelſtand des öſterreichſſchen Kalſerreiches iſt der penſ. Oberſtlieut. Georg 
gen: ai a Han a a Fra Albinoki, mit dem Ehrenmwerte „Edler von“ und dem Präbifate „Alsinz“ er 








Mr. 16. 
Das Kommandeurkreuz @. RI. des grofiderzont. badiſchen Zähringer Löwen: hoben worden. ——— 
Ordens: dem Ober Adolf Freiherrn dv. Wimpffen, Kommandant des Ba 
rom Benedel 28. IR. Das filberne Verdienfttreng wurde dem Bije-Korporal Iſak Gelbling, bes 4. 
Das Nitterkreuz des großiberjogl. badiſchen Fäbringer Löwen-Ördend: dem Gendarmeriereg , in Anerkennung ber mit eigener Brbensgefahr muthyoll bewirt- 
Oberült, Stefan ». Viktor, bes vorbenannten 25. IN. ten Mettung zweier Menfchen aus ben Flammen eined brennenden Hauſes ver» 
Das Kommandeurkreuz des fönigl. griehligen Ordens vom heiligen Erlö— lichen, 
Siebenter Ausweis Konpuiteliften für alle Stabtparteien. 
G per zu Gunfien des Ocdenburger Offigiertöchters detlo Kadetten u. Unteroffz. d. Infant. 
Infiters für dad Gedichtchen „MWaifenfleben“ von detto J an . « Kavall. 
I B. I. eingegangenen Beiträge: beito „ Mannichaft, 2 Srüdaufi Bogen. 
. tr.) Rangiliften, und 
Laut 6. Ber. 262 54 Mufilprogramme für die verſchiedenen Iruppemgat« | 
Hodw, biſchofl. Konſifl. Fünſtitchen . . 5 —| tungen nad allen Größen und mit paffenten, ele⸗ 
.„  eribilhöfl. Konfin. Laibah . . 5 —| gantenBergierungen, jowobl in ſchwarzem, farbigen 
+  Vlarramtb. Wien.Borft.Landitrafi 2 —| und Bronzebrud, Fa‘ 
Sraf Oyulal IR. Mr. 33... -».. 1) Sämmtlihe Impreffen empfehlen ſich ſewebl Zu in om Carl € 
Bar. Gorizgutti IR. Ar. 56 . 2... - 2 —|rurh vorzüglich frhönes Papier, ald auch 4 Ü Siebonter Ne Carl Bellmann's N 
5. Belbjäger- Bat. . » 2 re. + aslreine elegante Ausführung. und es werben \S) Jahrgang, Z Verlag in Prag, (% 
R. Deft, Yandes-Fuhrwefen-Komm. Wien 10 20 alle Beftelungen auf das Schnellfte effeltniet. fr 1 = 
"8 1. Send.-M. 7. Flügel Nittm, Hanke 2 — U. Leykam's Erben. 
bio. Oberlieut. Kübel... . . 2 —| Budoruderei und Zitbograpbichefiper in Graz Zur 
bio. » Dengler . . . — 0 ER ER 
BVBürgermeifteramt der Yandes-Hauptfiad BE SE ET re ae pr} 58 dor 
mannfatt . 2 2 220.» bu NER —2 8 
— — a — Homöop.-ambulatorifhe Heilanſtall | FD üster- EAN 
. ze — — 2 = für gründliche und fchnelle Heilung aller “ N soliden Buch- _ reichischen GE 
. euhand .» . 0» «+ — W 5 rt e N 
. Braunau ann. —_ äusserl. U. Hautkrankheiten Rh handlungen 4 Monarchie. 
> Iedlerfe .. . . » 2— Pr iin * Gou or Dr . 
. Reumalbeg . -.. 1 Dr. Wilhelm Gollmann, R \ | 
— bel * einer Rat.-Unl. Dblig. 1 Mitglied des Doktoren» Rollegiumd der Wiener 
meLWE...... „.. — medin. Fakultät. ehem, Selundar-Wundarzt einch 
sen 53 € Militärfoltald Accoucheur, Zabnarzt re. 





Ab Meine Spefen  & 15| ien, Stadt, Cuchſauben im Durdihanfe Nr.357, 


Bf. he 2. Stiege, 1. Stock, Chür Nr. 16, 
Bovon 3 Rat.-Mnl. Oplig. julooil. abgeführt find, Zäyliche Ordinationsftunden: für Ders [ 
Am 24. Dftober 1557. ren von 42—3 Uhr; für Damen vom / 


3-5 Uhr Machmittags. 
EI S;onorirte brieflise Konfultationen werden 





In ber Yußprudirei „um Lithegrapbie der Tchnellitene beantwortet. 
A. LEYKAN'S ERBEN 3 für Brudjleidende beider 
(vormals J. F. Haifer) in Graz ſad zu haben: 6 eſchl echter 
rt die kk. Truppenbrigaden: cs (mit Rückſicht auf feine über Unterleibe. | 
Indivitwalbefhreibungen fir Infanterie. |brüdhe seröffentlichte Broihüre) ärztliche Nathichlage 
detle „ Kavallerie. tizlih ven 12 bit 4 Ubr Nachnittagt Mediein. | 


Doetor Wilh. Gollmann, praft. Ormcbarit 
m Min, Stadt, Zuchlauben, im Durbbanre 
Nr. 557.2, Dtiege, I. Stod, Thör Wr. 16. Bricte 


Für Regimenter, Korps u. Dranden: 


Kenpuitellnen für Oberoffiziere. 





Auszug aus ter Offizire-Kumdultelife. Im Einſchlue frante. — 5 1. CBelimi 2 
Anton Stribrny, Waffen- und Militär- Effekten-Niederlage 


in Wien, am Graben Nr. 1134. — Fabrik und Magazin, Spittelberg Nr. 110, 


empfiehlt sieh den läbl. k. k. Offisiers-Uniformirungs-Verwaltungen zur prompten und soliden Effektuirung von Aufträgen in allen Gattungen Seitenwafen 
eigener Erzeugung in mannigfacher Auswahl und garantirier Qualität; so wie nicht minder für die geehrten Bestellungen in Iniformirungssorten jeder 
Art und allen sonstigen Militär-Effekten. 
Alle wie immer benannten Feeht-Requisiten sowohl einzeln als auch in completen Garnituren sind stels genügend vorräthig und macht die 
Hässigkelt der Preise (dieselben gleichfalls wie alle anderen Artikel besonders empfehlenswerth. — Ordens-Lager von Jos. Leibold seel. Witwe in Wien. 
Reparaturen und Renovirangen aller Art werden möglichst schnell und billigst ausgeführt, 


FE> Hierzu eine Xylographie ala Beilage. = 
Eigentyümer und verantwortlidh:r Aedakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militär-Zeitung. 


A* 88. Mittwoch den A. November 1857. X. Zahrgang. 


Wien. Grfbrint jten Rittmoh zur SGamftag In einem zengen Bogen. Mbonnememtäprrit für Diem wierteljährig 1 fl. 30 fr. Ghrnusmärtige d fl. 10 fr. AM, wolhr dat Bla 
portofrei zugefenbet wire. — @inpelme Blätter foften 6 fr. A. Vrinsmeration mirb angenommen im Rompteir ber „Diilitäreitung“ (Stade, oizelle Pr. TER), wohin von auswärtigen 
Herren die Beträge in framlirten Briefen eingefendet werben mellen. nferate werben die dreimal geipaltımı Wetitzeile zu 4 fr. RER. berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben uuberuäfätlget. — 
Unfrantirte Briefe von anbelanmten Einiendern werten nicht angenommen. 

BE Ze Wag⸗ dei Buhhandeld ik Mr „Militär Zeltung* dur E. Gerains Sohn zw Besichen. 








ner bie für den Kriegsfall aufjuftellenden Feld» Stabsaubito- 
(Bovifegung von Nr. 88.) tiate und Armeer-Korpdaubitoriate; 
IX, Die Kontrol&behörben als Gerichtshof zweiter Inftanz: das Militär-Appellationdge- 


baben im Allgemeinen die Beitimmung, ſowohl das Aerar ald bie Armee richt zu Bien; 

(rüdjihtlih einzelne Individuen) mittelft injtruftionsgemäßen Amtehand: als rer aun: bag Armee · Oberlommando (oberjter 
Iungen vor Schaden zu bewahren. Dieſes gefchieht zum Theil in vorbeus x > . 

gender Weife durch die Lofalkontrole vom refpizirenden Kriegstommiffa- In zweiter und bitter Inſtanz iſt bie Straf» unb Privat ⸗Rechts 
riate, zum Theil durch die Rehnungsfontrole von den Militär-Rechs pflege vereinigt, in erjter Juſtanz iſt bies nur bei ben Megimente- und 
nungsdepartements. Iuvalidenhansgerichten der Fall; die Garnifonsgerichte fedoch haben nur 

Der dienfliche Einfluß der refpigirenden Kriegstommiffaria- a die Landes-Militärgerichte uur die Privat: Rechts 
te ift theils intervenirend, theild anregend: auf bie Ergänzung bes Heeres, r 5 i 
auf die Sicherftellung der verſchiedenen Armecbedürfniffe, auf die Erzeugung Die Straf Reätepfiege erfler Juſtanz wird überall im Rammen ci: 
aus dem eingelieferten Materiale und bie Gebahrung mit biefen Erforbers|N# Gerihtöheren ausgeübt, welchem das edit ber Urtheilsbeſtätigung, 
niſſen. ———— ybı Me ——— vom Oberſtlieutenant 

Dieſelben unterſtehen unmittelbar dem Landes-Generalfommando. th I ber ” 

Zur Ausibung der Recönungsfontrole find 10 Landes:Rehnungs- abwärts, die Regimentsinhaber, der Chef des Abjutantenforps, der Chef 
Departements in den 10 Stationen der Landed-Beneraltommanden, und| Pe General-Duartiermeifterftabes (für biefen Stab und das Jugenieut 
ein Zentral-Rebnungsdepartement zu Wien bleibend aufgefteltt. | Frographenforps), ber Benbarmerie-Beneralinfpettor (für bie Bendar- 

Alle Truppen und Armesanftalten ohne Ausnahme haben ihre Med: | Merie und bas Polizei-Machkorps); den Hauptleuten ber Et. Garden, 
nungen und Journale an bad Rednungsbepartement ihres Generalareg und dem Kapitän der Leibgarbe-Gendarmerie ſteht diefed Recht über alle 
einzufenden, melde jie in breifacher Revifionsabftufung zu prüfen, die Be Individuen diefer Eliteförper zu; über die Ehargen vom Operften anf: 
richtigung allenfaliger Mängel zu veranfaffen, und ben (monatlichen und | Erd find im Frieden bie Iandesfommandirenben Generale die Gerichts- 
jährlichen) Rechnungsabſchluß zu verfaffen haben. j herren, auf dem Kriegöfuße die Armeefommanbanten. 5 

Die Landes-Rehnungsdepartements unterfteben unmittelbar dem Ar- Die Gerichtäherren können das Rede der Strafgeridhtäbarkeit über 
mee-Obetfommanbo, bilden jedoch binfichtlich des Rechnungewefens zugleich , Chargen vom Feldwebel. Feuermerter und Wadtmeifter abwärts, an 
Hilfäbehörben der Landes-Generalfommanden. den Oberſten (beziehungsweiſe Kommandanten) der unterſtehenden Trup⸗ 

Das Zentral-Rechnungsdepartement iſt ala Hilfebehörbe penförper übergeben. Als Organe für bie Geriätöpflege find jebem bie: 
dem Armee-Oberfommando beigegeben, welchem es auch unmittelbar um. ſet Truppenförper ein oder mehrere Auditore zugemiefen. 
terſteht; es obliegt demſelben die Berfaffung des jährlichen Voranſchlages, In allen, die Disziplinar-Strafgewalt überfehreitenden Fällen wird 
des monatlichen und fährlihen Hauptrehnungsabfchluffes für die Armee. das Urtheil von einem aus Judividuen der eigenen Truppenförper zus 
Außerdem hat es die Journale des Univerfalstriegszahlamtes, der Uni. ſammengeſehten Kriegärechte, nach Antrag bes Aubitord durd Stimmen: 
verfal-Depofitenabminiftration, fämmtlihre Meditamentenrechnungen und|Mmebrbeit gefällt und das Erfenntniß (vor dem Bolluge) der Beſtäti- 
MWirehihaftsrechnungen der Militärgeftüte zu prüfen. (gung des Gerihtäheren oder des Kommandanten unterlegt. j 

Die bei einer mobilen Armee eingetbeilten Rebnungstör-! Der Gang der Privat:Rechtöpfiege in umd außer Streitfachen ift 
per finb mit ber Einſendung ihrer Mechnungen jederzeit an bad Landes: [durch das Geſetz vorgezeichnet, und wird vom Kommandanten unmittel« 
Rechnungsdepartement zu Wien angemiefen, welches in diefem Falle bar durch ben Auditor geleitet, vom Gerichtshertn Tebiglich überwacht. 
durch das Armee-Oberfommando eine Stanbesvermehrung erhält. Die Strafurtbeile unterliegen mur in einigen, durd bie Strafpro- 

Die oberfte Nechnungs-Kontrolsbehörbe übt den zuftändigen Mech. zeßordnung bezeichneten Fällen der Reviſton des Militär-Appellationdge: 
nungseinfliuß durch die General»Rehnungsinfpektion aus, Derjtichte und des Armee-Dberfommando, den Abgeurtheilten iſt jedoch ein 
General-Rehnungsinfpektor, mit dem Range eines Hofrathes, hat den | Refurs dagegen mie geflattet. Die Privat⸗-Rechtspflege unterliegt dagegen 
Stand des Armee-Rechnungẽweſens zu überwachen, und ſich bezüglich der jeiner regelmäßigen Reviflon des Obergerichtes, und find Berufungen ber 
Amtshandlungen der Rehnungsdepartement? durdy Öftere Bereifung der | Parteien an die höhern Inſtanzen zuläffig. j 
felben bie Ueberzeugung zu verfchaffen. Wahrgenommene Mängel hat der- Eigene Gerichte find aufgeftellt: bei allen Linien-Infanteries und 
felbe, wegen erforderlidher Abhilfe, dem bezuglichen Landes-Generalfom: | Örenzregimentern, beim Titler-Grenzbataillon, beim Tiroler Fägerregi- 
mando, oder dem ArmeesOberfommando zur Kenntniß zu bringen. mente, bei allen Kavalleriee und Feld-Mrtillerieregimentern, beim Küftenz 

X. Militä , . Artillerie und Nafeteurregimente, bei allen Genbarmerieregimentern und 
. tär-Gerihtöbehörden. bei den Militärafabemien. “ 

Zur Pflege ber militärifchen Gericht&barkeit, welcher ſaͤmmtliche zum Die Invalidenhaus gericht find von ben Megimentegerichten 
Stanbeöverbanbe bes Ef. Heeres gehörige Individuen unterfieben, find dadurch unterſchieden, daß ihnen feine eigene Strafgericht&barkeit zuftebt, 
folgende Behörden aufgeitellt, und nicht der Invalidenhauskommandant, fondern ber landeskommandi— 
ala Gerichte erfter Inftang: bie Gerichte im Werbande der Trup-|tende General der Gerichtäherr ift. 

pen und Militär-Afademten, bie Invalidenbausgerichte, Ueber alle im Bereiche eines Landes Generalkommando dielozirten, 

BR und nicht ber Regiments⸗ ober beziehungsweiſe ———— — * 

*) In Mr. 85 kommen folgende Fehler zu berichtigen: © terjtehenden Truppen, Anftalten und Militärindividuen, üben bie landes- 
Seite 283 1,4, 12 J a, = A une, Zeile — 5 fommandirenden: Generale die Strafgerichtäbarkeit mittelſt der Garni- 
„Armeelommande,“ jepedmal „Armerforpslommanbe ju lefen, fonsaubitoriate aus. 


Die Drganifation der &. ſi. Armee *). | die Garnifondgerihte und LandesMilitärgerichte, fer- 
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Zur Leitung der Privar-Rechtöpflege, in und außer Streitfachen, 
für alle der Strafgerichtsbarleit der Garnifonsgerihte unterſtehenden 
Truppen und Anftalten find 10 Landes-Militärgerichte — im Sta 
tionsorte der Landes-Wenerallommanden — aufgejtellt, welche dem Prä- 
ſidium ded lanbesfommanbirenden Generalen, oder deſſen Stellvertreter, 
ala Gerichtäheren unterjtehen. 

Die Gefchäftsgegenitinde werden im der Regel in Gremialfigungen 
entſchieden, welchen unter dem Borfige bes PBräjidenten oder deffen Stell: 
vertreterd, Stabsanbitore und Stabsoffigiere beimohnen. 

Die Feld-Stabdaubitoriate werden für bad operirende Haupt: 
quartier einer Armee, und die ArmeeKorpdaubitoriate für die Ir» 
mee-orpsfommanden aufgeftellt. Gerichtäherr über alle — micht einem 
Truppengerichte unterliegenden — Individuen ift der Armeefommandant, 
welcher dieſes Mecht entweder felbft ausübt, ober theilmeije an bie höhe: 
ren Truppenführer überträgt. , 

Dem MilttärsAppellationsgerichte, meldem ein höherer 
General ald Präfes vorfteht, obliegt im Allgemeinen bie Ueberwachung 
der Zuftigpflege bei dem Gerichten I. Inſtanz. Die zur Verhandlung 
fommenben Gegenftänbe, werben ebenfall® in Gremialfigungen entſchieden, 
bei weichen unter Borfig des Präſſdenten der Kanzleibireftor und bie 
Referenten erſcheinen. u ? 

Dem Militär-Inftipfenate präfidirt im Namen bed Chefs bed 
Armer-DOberfommando ein höberer General, welchem ein zweiter General 
als Bizepräjident beigegeben iſt. j 

In den Senatäfigungen, melden, unter Vorſit bes PBräfibenten, 
der Vizepräfident und die Meferenten ald Votanten beimohnen, wird 
durch Stimmenmehrheit derfelben und bei gleihgetheilten Stimmen durch 
jene des Präſidenten entſchieden. 


XI. Geiſtliche Behörden. 


Zur Ausübung der militär-geiſtlichen Jurisdiktion über alle zum 
Standeöverbande der Armee gehörigen Inbividuen, fo mie zur Pflege 
und Reitung der Seelſorge find berufen: 

die im Standeöverbande der Truppen und Armeeanjtalten befindlichen 

Militärfeelforgen, die Garnifonsfeelforgen, über beibe 

die Feldfuperiorate, und im höchſter Linie das apoſtoliſche 

Feldvikariat des E. £ Heeres. 

Die zum Stande ber Truppenkörper und Anftalten gehörigen Mi- 
litärfeelforger find die „Keldfapläne* bei allen Linien-Fnfanterieregis 
mentern, beim ZirolersFügerregiment, bei fünmtlichen Kavallerie und 
Feld Artillerieregimentern, beim Küften-Nrtilleries und Raketenrregimente, 
bei deu Garnifonds und Feldfpitälern, bei ben Militärgeftüten zu Meyö- 
heghes und Babolna, bei ber Monturd-Hauptfommiffion zu Stoderau, 
bei ben Militär Zuvalidenhäufern (ausgenommen jenes von Pettau), bei 
den Militär-Dber: und Unter-Erziebungshäufern, und (beim Ausmarſche 
der Grenztruppen) bei den fFelbbataillonen ber Grenzregimenter. 

In Hinficht des äußern Dienftes find diefe Seelforger, als Organe 
des beziglichen Kommandanten, benjelben unterorbnet, in Saden ber 
reinen Seelforge unterfiehen jie gleichzeitig uumittelbar dem Feldſuperio⸗ 
rate des Landes Generalkommande. 

Außer der Seelforge jteht denfelben noch die Führung der Taufe, 
Trauungs: und Sterbematrifel zu. 

Außer dem Berbande der Truppen und Anſtalten find jelbititän- 
dige „Barnifongfeelforger" aufgejtellt, u. z. zu: Kufitein, Krems, 
Obrovig, Zofefitabt, Padua, Legnago, Pavia, Vicenza, Peschiera, Piz: 
zighettone, Palmanuova, Piacenza, Ferrara, Laibach, Ofen, Großwar: 
dein,“) Munlats, Brod, Leopoldſtadt, Karlsburg, Raguſa, Cattaro, Spa: 
lato, Jara,) Mainz, Mailand. *°*) 

Diefe find in Angelegenheiten ber reinen Seelſorge den Landes— 
elbfuperioraten unterorbnet, in Beziehung des äußern Dienited aber den 
lage, Stadt:, Forte» und Feitungsfommanden, 

Im Sige eines jeden Landes-Militärfommande ift ein Feldiupe: 
riorat bleibend aufgeitellt, wit Ausnahme von Temesvar und ara, 
melde Bezirke dem Felbfuperiorate von Agram zugewieſen jind, 

Den Feldfuperioren obliegt die Leitung und Ueberwahung des 
Seelſorgedienſtes, und iſt ihnen über alle ad militiam vagam gehörigen 
(keiner Negimentd- ober Korpsfeelforge zugemiejenen) Militärindivipuen 
bie geiſtliche Jurisdiktion übertragen. 

Am adbminijtrativen Dienſte unterfteben jie den Yanded:General: 
fommanden, deren Hilfsbehörben in geiftlihen Angelegenheiten jie bilden, 
im —* der reinen Seelſorge ſind ſie dem apoſtoliſchen Feldvikariate 
unterorbnet. 


*) Griehifc mit unirten ; **) Eatheliichen und griechtſch wicht unirten ; #**) evane 
gelifchen Ritus. 
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Auf die Dauer der Mobilitätsverbältniffe einer Armee mwirb bei 
dem Armee⸗ Generallommando ein eigenes Felbiuperiorat aufgeftellt. 

Das bleibend zu Wien aufgeftellte apojtolifche Feldvifariat 
bes f. f. Heeres iſt die oberfte geiſtliche Inſtanz und ber Beirath bes 
Armee» Oberkommando in allen Kirchenangelegeunheiten abminiftrativer 
Natur. 

Unter dem oberjten Feldvikar fteht als unterſtüßendes Organ ber 
Feldsftonfiitorialdireftor, mit einem Feldkaplan ala Konjiitorialfekretär. 
XI. Hilfäbebörben des Armee-Oberfommando 
find: ‚die General-:Remontitungsinipeftion, die General-Berpflegeinfpef: 
tion, die General + Montursinfpektion, bie General ⸗Fuhrweſens inſpeltion, 
bie Armee-Waffeninfpektion, dad Pionier: und Flottillen: Rorpstommande, 

das Zentral:Rechnungsdepartement und das apojtoliiche Felbvifarlat. 

Es obliegt denjelben theild eine berathende, theild eine Eontroli: 
rende ober infpizirende Wirkfamfeit. 

Die Generalinfpektionen, mit dem ſtabilen Sik in Wien, haben 
weſentlich die Aufgabe, die ihrem Meffort zugewieſenen Armeeanftalten 
und Obfefte, vorzugsmeife in tehnifh-abminiftrativer Richtung zu inſpi 
ziren, über die hierbei gemachten Erfahrungen ober bemerkten Mängel 
an bad Armee: Oberfommanbo zu berichten. Zu ſelbſtſtändigen Anorbnun« 
gen find fie jedoch (ausgenommen bei Gefahr am Werzuge) nicht berus 
fen, baben auch den bienftlichen Geihäftsgang zwiſchen dem Armee-Dber: 
fommando und ben betreffenden Anjtalten nicht zu vermitteln. 

Mit den Generalinfpektionen werben Generäle betraut. 

Die Armee-Baffeninfpektion hat die Beitimmung, die gute Be— 
ſchaffenheit und Konfervation ſaämmtlicher Feuergewehre und Handwaffen 
zu überwachen 

Armer-MWaffeninfpektor iſt ein General, mit dem Sitze in Wien, 
unter demfelben ſtehen die MWaffeninfpeftoren (Hauptleute oder Mittmei- 
fter aus dem Truppenftande), von melden für jeden Lanbei-@enerals 
fommanbobezirt (mit Ausnahme Dalmatiens®) und für die Befapungs- 
truppen der deutſchen Bundesfeftungen je einer beftimmt ift. 

Dem Pionier- uud Flottillen-Korpsfommandeo obliegt die Sorge 
für die technifchswiffenfchaftliche Ausbildung diefer Korps und bie militä: 
riſche Inſpizirung aller Pionier- und Flottillen » Abtbeilungen; überhaupt 
ſteht Demfelben in techniſch · adminiſtrativer Beziehung derſelbe Wirkungskreis 
zu, wie den Generalinfpeftionen. 

Das Pionier: und Flottillen » Korpstommanbo hat feinen bleibenden 
Sip in KRlojterneuburg, und wird burdh einen General ober Oberſt verfehen. 

Der Wirkungsfreis des Zentral-Rechmungsdepartementö und bes 
apoftolifchen Feld⸗ Vikariates ift ſchon in den Abjchnitten IX und XI aus 
geſprochen. (Fortfegung folgt.) 


Das Artiflerie-Itufeum in dem &. &. Arfenal zu Wien. 
Bom Artillerie-Oberlientenaut Adolf Dittrid, 


Die Sammlungen der Kunft- und Antitenfchäge in ber Hauptſtadt 
bes öjterreichifchen Kaiſerſtaates find höchſt bedeutend turd die Reichhal: 
tigkeit und die Merkwürdigleit ihres Inhaltes 

Sie find bedeutender, ald die Sehenswürdigkeiten mander andern 
großen Stadt, die ihrer Kunſtſchäͤtze halber weit und breit berühmt iſt, bie 
beftändig aus eben diejer Urſache von Touriiten aller Yänder beſucht wird, 
und wo jeder Einwohner mit geläufiger Zunge auch jelbit die Eleinfte Merk: 
würdigkeit feiner Vaterſtadt genau zu fehildern vermag und fie als etwas 
fonft an keinem Orte ver Welt in gleicher Bolllommenheit zu Sehendes dar- 
zuftellen pflegt. Gleichwohl find diefe Sebenäwürbigfeiten Wiens Vielen, ja 
fogar manden Wienern felbit fait gänzlich unbekannt oder werden wenig» 
ſtens weit nicht nach ibrem Wertbe geichäßt! 

Und doch ijt der Beſuch fait aller diefer Sammlungen jo erleich— 
text, wie es im anderen Orten nur ſelten der Fall iſt; fajt überall iſt 
ber Eintritt vollkommen frei; — nur an wenigen Orten iſt ein Gintritie- 
geld iu entrichten, eine befondere Erlaubniß zum Beſuche der betreffen 
den Sammlung einubolen oder gar eine befondere Verwendung dafür 
anzuftreben. Die näbere Befihtigung und Unterfuhung der aufbewahrten 
Gegenjtände wird fait aller Orts ſowohl einbeimifchen als ausländiſchen 
Gelehrten, Künjtlern oder Fachmännern mit der größten Bereitwilligfeit 
zugeitanden; der Laie dagegen wird entmeber burd einen Führer über 
die Hanptgegenftände der Sammlung belehrt, oder er findet diefelben mit 
deutlichen Aufichriiten bezeichnet, Auch mehr oder minder ausjübrliche 
Kataloge jtehen den Befuchenden zu Gebote. Dennoch gibt es Leute, bie 


©) Die Unterfuchung der Waſſen der Truppen in Dalmatien obliegt dem Wor 
feninfpeltor von Kroatien und Glavonien. 


auf ihren Reifen im Muslande nicht leicht eine Sehenswürdigkeit ber | unb büßte auch manche hiſtoriſche Denkwürdigkeit ein. Gegenwärtig würde 
Orte, durch welche fie kommen, unbefucht laffen; dagegen von den Merk | man. dieje Sammlung weit treffenber mit: dem Namen einer Müfkfantmer 
mürbigfeiten Wiens faft gar Nichts zu nennen willen. So J. B. mufte) bezeichnen. Gleichwohl iſt dieſelbe mit hiftorifhen Denkwürdigkeiten (na- 
ein fonft ziemlich gebildeter Mann die Kunſtſchäßze in Münden, Berlin mentlich mit Siegestrophäen aus ben beiden ruhmwürdigen Türfenbela- 
und Dresden nicht genug zu loben und ſprach mit ziemlicher Gering- | gerungen) genügend verfehen. Die im dieſem Zeughauſe verfuchte bee, 
ſchähung von dem gleidhartigen Sammlungen unferer Refidenzitadt. Der|die in verſchiedenen Zeiträumen gefchehenen Veränderungen der Scup- 
gute Mann aber hatte nur das bürgerliche Zeughaus und biefes obendrein | und Trutzwaffen bei den Kriegern verjchiedener Völker anſchaulich zu 
während ber Unorbnung im Jahre 1848 geſehen. Ein Anderer kennt die machen, {ft höchſt lobenswerth und würde ſelbſt dann großen Mugen 
Bildergallerien der meiſten italienifchen Städte und Fönnte möthigenfalls |leiften, wenn auch die Harnifche und Maffen erſt jept, ſedoch in getreuer 
bie vorzüglichiten Stüde diefer Sammlungen an den Fingern berzäblen; | Nachahmung der einftmals gebräuchlichen, verfertigt würden. Leider aber 
er war aber weder im Belvedere, noch in irgend einer andern Gemälde- |ift diefe Idee größtentheils höchſt unglücklich ausgeführt, und nur bie 3 Sol« 
fammlung in Wien. Ein Dritter bebauerte gar, daß er Till Eulenipie: | daten aus ber Zeit Ferbinands II., etwa auch der Ungar, ber Kroat und der 
geld Grabmal, wegen deffen er von feiner Reiferoute abſichtlich abgemi«| Tiroler, jind einigermaßen mahrbeitögetreu. Was foll man aber dazu fagen, 
hen jei, nicht babe feben können, ba bie Kirche zufällig wegen einer | wenn man einen aus Ruüftungstheilen des 13., 16. und 17. Zahrhunderts zu: 
Reparatur gefperrt geweſen fei. Die Stätte jedoch, mo in langer Reihe | fammengeftoppelten Popanz für einen Ritter aus dem 10. oder 11. Jahrhundert 
die fterblichen Reſte der Mitglieder des erlauchten Kaiferbaufes ruhen und | ausgibt?! Ober kann man ſich des Lachens enthalten, wenn ein Gebarnifchter, 
die Gruft des aroßen Eugen hat ber Fuß biefes vielgewanderten Mans |den man für einen Küraffier aud den Zeiten des Herzogs von Parma halten 
nes nimmer betreten. Die bem Deutihen und dem Defterreicher mithin | möchte, für einen Ritter aus dem Heere Gottfrieds von Bouillon gelten 
ebenfalls häufig anflebende Sucht, nur das Fremde zu fhägen, das Gute fol! Die gleich beim Eintritte in den Saal befindlichen Repräfentanten der 
und Schöne bes eigenen Landes bingenen mit Gleichgiltigfeit zu betrachten, | alten Nömer und Deutfhen mögen lieber ganz mit Stillſchweigen über: 
und die entgenengefegte Manie vieler Ausländer, welche oft in einem gangen werben. Es wäre wirklich hohe Zeit, bafelbft eine wahrheitsge- 
wirklich lädherlichen Grade Alles, was fie ſehen ober hören, mit ber Bes | mäßere Benennung einzuführen. Wenigſtens würden dann der Laie und der 
merkang abfertigen;: „Aber ba ift bei uns zu Haufe Diefes ober | Halbfenner des Alterthums keine falfchen Begriffe fich bilden. Der Kenner 
Senes gany anders und beffer!" find die Haupturfachen dieſer oft freilich läßt fich nicht täuschen; er wird je nach feiner Stimmung entweder 
auffalenden Nichtbeachtung der Kunfivenfmäler und Sehendwürbigkeiten | mitleidig lächeln oder ſich höchſtens über einen gar zu unverzeiblichen Ana- 
unferer Hauptitabt. Es iſt daher ein gewiß nicht nur jedem Patrioten, | hronismus im Stillen erzürnen. 
fondern auch allen Freunden der Kunſt und Wiſſenſchaft willkommenes Aber der erfte Plap unter ben Kriegämufeen in Wien gebührt 
Beginnen, biefer leider nur allzuhäufig mahrgenommenen Erfcheinung mit |jedenfalld jener riefigen Schatz- und Vorrathölammer, bie einften® als 
Wort ober That entgegenzuftenern. Gemäldegallerien, Bibliotheken, Na» | das „Eatferlihe Zeughaus“ eimer enropälfchen Berühmtheit genof 
turalienkabinette, Schapfammern und ãhnliche Sammlungen, obwohl in und vielleicht unter allen Sehenswürbigkeiten Wiens am öfteſten beſucht 
Wien trefflich vertreten, müffen, da fie der Tendenz dieſer Blätter zu | wurde Die ungebeuren Schäge, welche dieſes Zeughaus enthielt, liegen 
ferne liegen, bier unbeachtet bleiben und es können nur die Mufeen des nun in bem geräumigen Depots des FE. £, Artillerie-Mrfenales vor ber 
Kriegögottes, nämlih Rüfttammern und Zeugbäufer, einer weiteren Be: | Belveberelinie umb werben in wenigen Jahren in dem bortigen Artille- 
ſprechung unterzogen werben. Wien ift au in biefer Beziehung reich | riemufeum ihre bleibende Aufftellung finden, In Betreff-ber Anzahl der 
und eö haben jelbft bie nähern und meitern Umgebungen der Reſidenz | rein biftorifhen Merkwürdigkeiten mit ber Ambraferfammlung wetteifernd 
viele Schäge biefer Art aufinweifen. So ;. B. die Rüftkamımern in 2a: und überreih an Siegesjeichen, kriegeriſchen Kuriofltäten, Modellen und 
zenburg und Sebenjtein. Das Borzügliäfte aber ift in Wienjelbjt zu dergl, ftand und fteht in Bezug auf feinen Waffenreichthum das k. Zeuge 
finden. Das Mujeum, welches Erzberzog Ferdinand fHftete und das haus allen europäifchen Arfenalen würdig zur Seite. Der Tower in 
von dem Orte, wo es fich ebemald befand, noch fegt den Namen „A me!2ondon, ber mehr als 100.000 Gewehre verwahrte, hat durch die letzte 
brafer- Sammlung“ führt, nimmt eine hervorragende Stellung ein. | Feuerdbrunft einen nambaften Theil feiner Schäpe eingebüßt. Die Arfe- 
Aud bier if nur von der eigentlichen Rüfttammer die Rede, obgleich nale in Paris, Berlin, Petersburg u. f. w. befißen theild weniger, theils 
auch die in demfelben Lokale befindliche Sammlung römifcher und egyp- |nur unbedeutend mehr an modernen Waffen. Noch weniger fünnen die 
tifcher Alterthümer fehenswürbig if. So haben namentlich die Lepteren | Zeugbäufer ber übrigen Staaten Europa’s fih in einen Wettkampf mit 
erſt vor wenigen Jahren durch den riefigen Sarkophag des Königs Oſy- | dem Wiener Arjenale einlaffen. Das Gebäude, morin ſich ehemals bas 
manbya® eine hoöchſt koſtbare und feltene Bereicherung erhalten. IE Zeughaus befand, enthielt 1847 bei 140.000 Gewehre und in feinem 
Wenige Rüſtkammern können fidy mit der Smbrafer-Sammiung | Hofe 293 der feltenften und merfwürbigften, ſowie im Durchichnitte bei 
meffen. Während die meiiten anderen Sammlungen biefer Art erjt in 400 der gegenwärtig gebräuchlichen bromgenen Geſchühe. 
neuerer Zeit angelegt wurden, fällt die Stiftung der Ambrafer-Samm- | Und doch hatte diefes Zeughaus die tranrigften Schiefale erlebt. 
lung in eine Periode, wo jih noch Alles in Eifen billte und wo nur Der Riefenfampf mit Frankreich in dem legten Jahrzehend bes vorigen 
befonbere Koſtbarkeit, feltene Form ober ber berühmte Nanıe bed Befigers und im Anfange unſers Jahrhunderts nahm die in Wien aufgeſpeicherte 
an einer Rüftung beachtet wurden, So wie jegt 3. B. ein reicher Raritä- Waffenmaffe aemwaltig in Anſpruch. Fin Heer nach dem andern wurde 
tenfammler ſich Koſtbarkeiten aus Indien oder Amerika, ein Kleibungs- nen ausgerüſtet und ber größte Theil der Waffen wurde faft immer bem 
ſtück eines berühmten Staatämannes, den Degen eines großen Feldherrn, Wiener Zeughaufe entnommen, in welches wohl manches neuerworbene 
die Waffen eine Suüdfeeinfulanere, oder den Dold eines berüchtigten | feltene Siegeögeihen, aber nur ein geringer Reſt bes entlichenen "Meidy- 
Banditen zu verſchaffen trachtet; eben jo parte Erzherzog Ferdinand ithumes zurückkehrte. Viele gigantifche Kanonen und Mörfer, die von ben 
weder Koften noch Mühe, um in den Beſitz von durch ihren Kunftwertb | Siegen Londons und Eugens, zum Theile von dem beiden Türkenbela- 
oder durch ihr Material höchſt Foitbaren Rüſtungen und der Harniſche gerungen berftammten, wurden des dringenden Bebarfes an Kanonens 
und Waffen der berühmteften Männer feines Zeitalters zu gelangen. metall wegen entfernt und in brauchbare Geſchütze umgegoffen. Freilich 
Die Seltenheit und der hiftorifche Werth der meiften Stüde diefer Samm: | wurden dieſe meiſtens monſtröſen Krlegawerkjenge in ber Folge durch 
lung find daher außerordentlich groß. Die Echtheit der meliten Gegen- eine vielleicht meit größere Anzahl frangöffcher und italienifher, zumal 
Rände fällt in die Augen und fann genau nachgewieſen werben. Und |vemetianifher Geſchühe erſetzt. Noch Haͤrteres aber brachten die beiben 
wenn audy bin unb mieber biefe Echtheit bezweifelt werben Fann, fo ſtei- unglücklichen Kriegejahre 1805 und 1809. Wenn ſelbſt ſolche Samm- 
gen doch faſt nirgends biefe Zweifel durch den zu auffallenden Anachro⸗ lungen, die nur das Intereſſe eines mit ihrem Inhalte ſich ſpeziell bes 
nismus und durch andere Unmahrjcheinlichfeiten zu einer Lächerlicdhen Un- faſſenden Künſtlers oder Gelehrten rege machen konnten, ber foftematifchen 
gereimtbeit, Durch die in neuerer Zeit bewirkte Neftaurtrung und ver⸗ Plünderungeluft irgend eines franzöſiſchen Mummius zum Opfer fielen, 
anberte Eintheilung bat diefe Sammlung bedeutend gewonnen. jo kann man fich leicht die Wirkung voritellen, welche ein wohlverſehenes 
Mehrere Privatſammlungen mit Stillſchweigen übergehend, obgleich Zeughaus auf die waffenkundigen und beuteluſtigen rangofen ausüben 
auch hier manches ſeltene und werthvolle Stück zu finden iſt, folge zu⸗ mußte, Und bei beiden Befegungen mußte fait der ganze Reichthum dieſes 
nächſt im Mange „ba® bürgerliche Zeughaus,“ eine in ihrer Art! Urfenald der Großmuth und Diskretion der Sieger anheimgejtellt werben 
einzige Erſcheinung. Denn bie Birgerfchaft Wiens beſaß noch vor weni: |und nur einige wenige Gegenftände Fonnten bei Zeiten entfernt ober den 
gen Jahren ein Arfenal, aus welcher die Armee von manchem deutſchen Blicken der Feinde verborgen werden. Nur der außergewöhnliche Reich- 
Königreiche mit Gewehren und blanfen Waffen, ja ſelbſt auch mit vollejthum bes Zeughanfes, der kurze Aufenthalt ber Franzofen und vielleicht 
jtändig ausgerüfteten Feldgeſchüßzen ganz gut bewaffnet werden konnte. doch auch ein gewiſſes Schamgefühl derſelben können es erklären, daß 
Allein in den Stürmen des Jahres 1848 verlor dieſes Zeughaus faft ſelbſt nach der zweiten Beraubung nod Etwas zurüdblieb. 
feinen grazen Borrath am mobernen Waffen (über 6000 an der Zahl) Allerdings forderten bie gegen Frankreich verbiindeten Maͤchte nad 
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dem zweiten Sturge Napoleons bie ihnen geraubten Kunſtſchähe zurück und 
es wurden auch eigene Kommiffarien zur Vollziehung dieſes Reftitutions- 
werles abgefendet. So gelangten glei; den berühmten ehernen Pferden 
von Berlin und Venedig, auch viele Seltenbeiten, bie einft das Wiener 
Zeughaus gejiert hatten, in bie Hände ihrer rechtmäßigen Befiper zurück 
Aber wie Bieled war bei ben wechſelbollen Ereigniſſen der dem Einzuge 
der Alliirten vorbergegangenen Periode entwendet, verborben ober ver 
heimlicht worben und konnte baber gar nicht mehr aufgefunden, weit 
weniger denn zurüderftattet werben. (Fortf. folgt.) 


Literatur. 


Die swölfpfündige Granatfanone unbibr Verhältniß zur Taf 
—* tif der Neuzeit. Attilleriſtiſch-taktiſche Unterſuchung von Wolde 
mar Streubel, Lieutenant des königlich ſächſiſchen Artilleriekorpẽ. 
Kaiſerslautern und Leipzig. Verlag von Hugo Meuth. 1857 (8). 


AD. In den meiſten DMilitär-Journalen wurde die Granatfanone 
wieberbolt beſprochen und and mehrere ziemlich umfangreiche Brofchüren 
haben dieſer neuen Geſchützgattung ihr Dajein zu verdanken. Wenn daher 
abermald über einen fo oft und vieljeitig beſprochenen Gegenſtand eine neue 
Abhandlung der Deffentlihfeit übergeben wurde, fo ift man gewiß berech⸗ 
tigt, am eim ſolches Werk hohe Unforberungen zu ftellen. Dieſes ift bei ber 
vorliegenden Broſchuͤre um fo mehr ber Fall, ald biefelbe von einem Mit- 
gliede bes durch feine hohe wiffenihaftlihe Ausbilbung rühmlichſt befannten 
Dffigferäforps der f. ſachſiſchen Urtillerie verfaßt wurde. — Die Borrede 
und bie nachfolgende Ginleitung laffen Diejes auch erwarten, obwohl ber 
Verfaſſer bemerkt, daß feine Schrift meniger eine Abhandlung über die Gra- 
natkanone feldft, als vielmehr eine Beantwortung der in der Neujeit fo oft 
angeregten Kaliberfrage und eine Schugrede für Die ſchweren Feldgeſchuhe 
ſei. Die Borrebe endet mit der Erflärung: daß ber Berfaffer nur aus ei 
genem Entfhluffe ſchreibe und nur feine individuelle Ueberztugung ade 
ſprecht. — Diefe Worte erklären Vieles, mas ohne dieſelben räthielbaft, oft 
aber auch unentihulpbar wäre. Jebenfalld aber erſcheinen die Urtheile 
bes Berfaffers febr häufig gewagt, wo nicht vorfchnell und ſelbſt umeichtig. 

Das Wert ſelbſt ift in drei Abſchnitte geiheilt, und awar beſpricht ber 
1. die feit Friedrich II. im Artilleriewefen Rattgefundenen Ber: 
änderungen; — ber 2, behandelt die Taftifder Neuzeit; und erjt ber 
3, Abſchnitt bringt die Granatfanone felbit. 

Das erfte Kapitel enthält einen kurzen geſchichtlichen Abriß der Artille— 
vie feit Friedrichs Periode. Diefer Aufſatz ſcheint zwar auf den erften Blid 
mit vieler Grundlichkeit zuſammengeſtellt worben zu fein, enthält aber ſehr wiele 
Unrichtigfeiten und iſt der ſchwaͤchſte Theil des ganzen Werkes. Soz. B. iſt «ö 
gewiß feine Verläumbung bed großen Königs, wenn wir dem Verfaffer darin 
widerfprechen, „baß Friedrich LI. für die Artillerie eben fo wie einft 
Guftav Abolfund fpäter Rapoleon gewirkt habe.“ Während die bei⸗ 
den Letztern wirklich große Urtilleriften waren, war gerade die Artillerie diejenige 
Waffe, melde von dem großen Friedrich verhättnißmäßig ſtiefmuͤtterlich beban« 
delt wurde. Deder jagt in feiner Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, daß bie 
Artillerie wohl die Achtung, nie aber die Liebe des Königs errang, und daß ſich 
die Artillerie in Preußen erft jpäter ald in andern Staaten zu dem ange 
einer Hauptwaffe erhob. Allerdings batte die Artillerie zu vielen Siegen bes 
Königs das Meifte beigetragen; auch im ihr gab es große und für ihren Be 
euf wahrhaft begeifterte Männer. Aber die Artillerie zählte in ihren Reihen 
Keinen, ber bem Könige fo nahe geftanden wäre, wie ed Leopold v. Deffau, 
Schwrrin, Seydlig, Zietben und Andere waren, 

Dat, was für die Artillerie geſchah, war weniger das Werf Friebe 
ride, ald wielmehr eine Frucht ber geänderten Kriegsführung. Allerdings ſchuf 
Friedrich II. gleich im Beginne feiner Regierung ein neues Metilleriefoften; 
allein die zahlreichen Veränderungen, melde dieſes Syſtem raſch binterein- 
ander erfahren mußte, geben für feine Bortrefflichkeit eben feinen glängenben 
Beweis. Häufig waren auch die WVerbefferungen, melde Friedrich bei feiner 
Artillerie einführte, Die Folgen der Fortſchritte feiner Gegner. Daß der König 
feine Artillerie gewöhnlich am Beften zu verwenden wußte, iſt allerdings wahr, und 
ebenso bleibt ihm dad Verdienſt, die reitenbe Artillerie juerft in allgemeine 
Aufnahme gebracht zu haben. Der Gedanke dazu jedoch wurde fhen vor ibm 
von Andern gefaßt und ausgeführt. 

Ein Mann jeboh, deſſen Leiftungen von dem Merfaffer nicht nach 
ihrem vollen Berbienfte gewürdigt zu werben feheinen, trat zu berfelben Zeit 
auf und ſchuf ein Urtilleriefpftem, welches in feinen Hauptprinzipen unver- 
ändert gelaffen, mehr als ein halbes Jahrhundert lang volftändig und auch 
noch geraume Zeit nachher annähernd, allen Anferberungen entiprah. Es 
war der Fürſt Liedhtenftein, mit beffen Ernennung zum Mrtilleriebiveftor 


die oͤſterreichiſche Artillerie um volle 50 Jahre vorausellte. (Man fehe bier- 
üser ebenfalls in Deders Tjähr. Krieg nad.) 

Daß Liechtenſtein die Länge der öfterreichifchen Geſchühe auf 16 Kar 
fiber feſtſtellte, iſt wahr; irrig ift es aber, wenn ber Verfaſſer Seite 8 biefe 
Gefüge Quartierfhlangen, Fallaunen (niht Falkonnen) und 
Negimenisftüde nennt. So hießen bie bis gu Liechtenfteind Zeit eingeführ- 
ten Geſchũtze und behielten biefen Mamen, fo lange fie noch neben den Liech- 
tenftein’fchen beibehalten wurden, Die Leptern aber bießen vom Anfang an, 
12, 6 und Spfündbige Kanonen ober Stücke. 

Ferner ift die Einführung der öſterreichiſchen Kavalleriebatterien Seite 
10 unrichtig in das Jahr 1780 geſetzt. Diefe Batterien wurden bereits 
1778 eingefübr: und während die reitende Artillerie Friedricht ſich lange 
nicht über die Zahl von nur einer Batterie erheben konnte, hatte im baie- 
riſchen Erbfolgelriege (1779) die oͤſterreichiſche Artilleriereferwe bereits nicht 
weniger als 64 Kavalleritgeſchuͤtze 

Fern fei es, den bis zur Elelbaftigkeit abgedroſchenen Streit ber Ane 
bänger bes oͤſterreichiſchen Kavalleriegefchüges mit den MWerfedhtern ber reiten» 
ben Urtillerie bier mieder aufzunehmen; aber die weder überlegte, noch wahre 
Anmerkung auf Seite 11 kann nie ohne eine ſtrenge Müge bleiben. Der 
Berfaffer fagt namlich von den öfterreichifchen Kavalleriebatterien: „No jetzt 
fehen wir in dieſem Lande jene eben jo geiftlofe, wie bie Artillerie ent- 
würbigende Benennung fortbeitehen. Die armen Borfahren! Midht genug, 
daß fie ſich, meift nur auf das Mächte blidend, im der Wahl ihrer Mittel 
oft vergriffen: die Nachwelt hat auch vielen ihrer Ierthümer unvergänglice 
Dentmale fegen zu müffen geglaubt.” 

Was verftcht wohl der Kerr Verfaſſer unter geiftlejer und ent 
würdigenber Benennung? — Wohlverftanden, wir in Ocfterreich ſprechen nie 
von KapalleriesUrtilierie, — mohl aber von Kavalleriebatterien, Erftere Be— 
nennung verbiente allerdings mit ben Prädikaten „geiftlos und entwiürbigenb” 
bezeidnet zu werden. Man nannte aber biefe Batterien Kavallerichatterien, 
weil jie vorjugäweife der Ravallerie und den Meſerven beigegeben wurden. 
Und diefe Batterien haben auch noch jebergeit diefe ihre Beitimmung erfüllt 
und bie öfterreicifche Kavallerie jo gut, mie bie befte reitenbe Artillerie un⸗ 
terftügt. Weit unloglſcher erjheint Dagegen (wenn man [chen ven boͤchſt arm⸗ 
feligen Streit über Benennungen aufnehmen will!) die Benennung „reiten 
de Mrtillerie." Doch dieſes mag noch hingehen, obgleich ein Wortflauber 
aud die bei den führenden Batterien eingetheilten, berittenen Gbargen zur 
reitenben Artillerie güblen könnte. 

Wenn man aber von einer reitenden Batterie ober von reitene 
den Geſchützen fpridt, jo würde ein mit ber artilleriftifchen Benennungs- 
meife Undefannter vernunftgemäß glauben, daß aud bie Weihüge reiten 
und mübin könnte nur von perfifhen unb inbifhen Sameel- und Ele 
fantenfanonen eine reitende Batterie zufammengeftellt werben. 

Der Verfaffer, der übrigens nit nur bier, ſondern auch am mehrer 
andern Stellen, namentlih Seite 109, die fahrende Artillerie eine bödit 
unglüdlihe Idee nennt, wiberfpricht gleich auf dee folgenden Seite 110 
ſich ſelbſt, indem er „um Himmelswillen die Abihaffung des Troffes in der 
Feuerlinie“ begehrt. Wo ift denn aber ein größerer Irop, ald eben bei ben 
reitenden Batterien? 

Seite ?2, wo von jenen Artillerien die Mede iſt, welche lange Hau— 
bigen, oder ähnliche Geſchütze eingeführt haben, ift Oeſt erreich nicht aufges 
führt. Bei einem auf Gründlichkeit Anſpruch machenden Werke muß dieſe 
Nichterwähuung defto mehr befremden, als in Deſterreich bei den 12pfün- 
digen Batterien die Tpfünbigen langen Haubitzen ſchon jeit anderthalb 
Degennien eingeführt jind und man eben jegt im Begriffe ſteht, auch bie 
kurzen Haubipen bei den übrigen Batterien durch lange zu erfegen. 

Seite 24 und 25 wird von den Kriegtraketen eine furge Erwähnung 
gemacht, welche nad einem über den Werth der Mafeten böchſt geringfhägig 
abfprechenden Urtheile mit folgender Bemerkung ſchließt: „Diefe Raketen ba- 
ben noch im den letzten Kriegen der Oeſterreicher (1848 und 49) mehrfache 
Anwendung gefunden; aber von ihrer Wirfung wiſſen gerade Diejenigen bad 
Wenigfte zu erzäblen, die man damit befhoffen haben will.“ Freund Nudel- 
müller fönute darauf die zwar etwas jfurrile, aber dem (ſich am mehreren 
Stellen bemerklih machenden) Tone des Verfaſſers ganz anpaffende Autwort 
geben, daß die Vefchoffenen ganz natürlich Nichts erzählen fönnen, weil fie 
wahrſcheinlich Alle tont fein mögen Aber wir hoffen mit beffern Argumen- 
ten fämpfen zu fönnen. Die Gegner der Oeſterreicher haben jüh gewiß an 
fehr vielen Orten, fo z. B. in Bicenga (1848) fehr tapfer gehalten. Ein 
bei diefer Gelegenheit verwunbeter und gefangener Schweijeroffigier meinte 
ganz sreubergig: „She hättet mit den Kanonen noch lange fortfnallen kön— 
men; — aber wie ihr mit den glügenden Stangen bereingepfeffert babt, va 
fonnte es der &.... länger aushalten." Der Berfafler dieres Auffages war 
nie ein Mafeteur, ſondern ift bei der Kanone gleichſam aufgewachſen und 
huldigt derfelben noch immer. Er hat aber die Kämpfe in Ungarn mitgemacht 
und daſelbſt die Wirkungen der Mafeten binlänglih keunen gelert. Dat 


Zeugniß einer haben artilleriſtiſchen Mutorität, det EEE FME, Hauslab, der 
in biefem Kriege die Metillerie der öfterzeichifchen Armee in Ungarn mit je 
vieler Umfiht und mit jo befonderem Erfolge leitete und der ſich für bie 
Anmendbarfeit ber Raketen ganz befonders günftig ausfpricht, bürfte doch auch 
binlänglicd ins Gewicht fallen. Jedenfalld bat ber Berfaffer diefe Kriege micht 
mitgemacht und fcheint auch nicht viel davon gelejen oder jelbit gehört zu haben ; 
denn es ift auffällig, daß unter den zahlreichen Beifpielen über die Beiftun« 
gen ber Urtillerie in den Kriegen ber Meuzeit oft der geringfügigiten Gefechte 
des ihleswig-holfteinifhen Krieges und felbit des badiſchen Aufftandes gedacht 
wird, von bem Kriegen in Italien und Ungarn, wo doch die Artillerie eine 
hervorragende Rolle gefpielt, nur ein einziges Mal, nämlih Seite 184 von 
der Schlacht bei Hegyes (micht Heay), Erwähnung geſchicht. 

In dem folgenden Kapitel beſpricht ber Berfaffer bie im vorbergebens 
den berührten Veränderungen und tabelt mit Recht das allzueifrige Streben 
nah der böchſten Beweglichkeit der Feldartillerie. Er befürmorter hier mie 
noch oftmals in den übrigen Abſchnitten des Buches den Gebrauch der 
ſchwerern Feldgefhüge und namentlih ben Granatenwurf. Was jedoch die 
oben aus dem lehteren Grunde entfpringende Anmerkung auf Seiten 36 und 
37 betrifft, fo möge hierüber Here Dwyer ſelbſt auf beliebige Weiſe mit 
tem Berfaſſer Abrechnung balten; — die Kritik darf nur Suchen und 
ſolche Perfonen vertreten, melde ſich nicht felbft vertheibigen fönnen. 

Uebrigend glauben wir, daß man einen von irgenb einem Merfaffer | 
aufgeftellten, wenn auch irrigen Sag, wenn er mit Beſcheidenheit vorgebracht 
wird (Dwyer bat ed getban), mit moberneren Waffen befämpfen kann, ale: 
mit dem veralteten — Dreſchflegel! 

Im 2. Abſchnitte finden wir zuerſt den durch bie veränderte Tafrif 
ber Meugeit, befonderd aber durch bie allgemeine Berbreitung der verbeſſer⸗ 
ten Feuergewehre entipringenden böber geftellten Unforberungen an bie Dr: 
genifation der Artillerie Rechnung getragen. Auch die leichte Infanterie und 
die gegenwärtig allerbings. ſchwierige Stellung der Kavallerie werben beipro- 
Gen. Wir moͤchten aber doch nicht mit dem Verfaſſer übereinftimmen, wenn 
er der Lehteren bie Hoffaung zur Wiederkehr ber Zeiten Montecuccoli’s 
und Seydlitzen's gänſlich abſpricht. 

Die durch die neueren Feuerwaffen erlangte größere Widerſtandsfaͤhig ⸗ 
feit ber Feitungen wird von dem Berfaffer als ein weiterer großer Fortichritt 
der Neuzeit erkannt. 

Die große Wirkfamkeit des Kartätſchenſchuſſes überhaupt, aber aud den 
gegentoärtigen viel feltenern Gebrauch dieſer Schußart erwägen, will nun 
der Berfaffer auch aus bdiefem Grunde ſchwerere Feldgeſchütze eingeführt 
wiffen, da man aus dieſen Kartätfchen auch auf größere Entfernungen an 
menden koͤnne Und wird den Öranatenwürfen aus kurzen Haubigen eine 
befondere Wichtigkeit beigemeifen (8. 70). Jedoch follen die kurzen Hau— 
bigen in eigene Batterien jufammengeftellt und bei den Ranonenbatterien gar 
feine, ober böcdftend Lange Haubigen gebuldet werben. 

Wer aber weiß, dab die kurze Haubige nur im Granatenmurfe 
eine kaum merkliche Ueberlegenbeit befigt, Dagegen bei allen übrigen 
Schußarten hinter der langen Haubige weit yurüditebt, wird ber Beibebal: 
tung bes erftern Geſchuͤtzes ficher nit dad Wort führen. 

Bei der Zufammenftellung ber Artilleriereſerve fol weniger auf Ber 
weglichkeit, als auf Wirfung Bedacht genommen und ed follen daher nur 
ihmere Belbgeihüge dazu gewählt werben, 

Auch die reitenden Batterien follen ſchwerer ald biöher fein und ein tige: 
ned Kapitel ſucht die gegenwärtige Unz ulaͤnglichkeit 6 und 8 Pfünter für 
den Feldgebrauch nachzuweiſen. Dieſes Kapitel enthält viele, mit großem 
Fleiß ufammengetragene vergleichende Tabellen nnd hebt mit Recht bie geringe 
Wirfung ber 6pfündigen Granatkartätſchen hervor, Daß auch bie aus 
ber Furgen Haubitze geiihoffenen Granatfartätfchen wenig leiften, bat feine 
Richtigkeit; aber falſch ift die Seite 101 aufgeftellte Behauptung: „Die lange 
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Haubite Fann ſich vielleicht mit diefem (dem 12 Pfünder) in Anfehung der Treffer 
meffen; doch bejigem die daraus hervorgegangenen Partikel nicht Diefelbe Ber- 
fuffiontfraft, was ſich theilweife ſchon von der furzen Haubige im Vergleich mit 
den 6Pfünder fagen läßt.“ 

Bei den ausgedehnten Shrapnelverfuchen in der öfterreihifchen Artillerie 
batten die Shrapneld der Tpfündigen langen Haubige jebergeit wenigftens 1'/% 
mal fo viele Treffer, als die 12pfündigen, und die Anzahl der matten Treffer war 
nur unbebeutenb größer. 

Auch bier folgen nun S. 104 His 109) mehrere, die Borgüglichkeit der 
12 Pfnd. befräftigende Beijpiele, nach welchen einige die Wirkfamkeit des BPfün- 
berd vermebrende Vorſchlaͤge beſprochen werben. 

So werden z. B. die vorgefchlagenen eiförmigen Shrapnels für 
verwerflich gehalten. Hier fann beigefügt werden, daß bie mit ſolchen Geſchoſſen 
ichon vor mebrern Jahren von der öfterreihifchen Artillerie angeftellten Verſuche 
höchſt ungemugende Refultate lieferten. 

Im 3. Abſchnitte endlich fommt die Granatlamone felbft zur Sprache. 
Nachdem die Entftehung der Idee dieſes Einbeitögeihäges und bie an andern 
Drten diefem Ziele yuftrebenden Verſuche, bie Entftehung ber ruſſiſchen Einhö re 
ner, der ſächſiſchen Branatitüde, ver langen Haubipen, ber Örana t- 
oder Bombenfanonen ziemlich ausführlich behandelt und durch zahlreiche 
Daten erläutert worden, beſpricht der Verfaffer die ſeither über die Granat- 
fanone erjhienenen Werke, worauf er zur Beſchreibung der franzoͤfiſchen 
und der ſaächſiſchen Granatfanone übergeht. Die Tabellen über die Einrich- 


:tung und die Xeiftungen biefer beiven Geſchütze find fehr genau und befric- 


digend zuſammengeſteltt Wer jedoch eines der vom Werfaffer angeführten 
Werfe geleien bat, findet, wenigftend in Betreff der framöſiſchen Granatka- 
none, nichts ihm Unbekanntes, dagegen über die ſächſiſcht Granatfanone höchſt 
Ihägenswertbe Aufſchluͤſſe 

Die bei den franzoͤſiſchen Verſuchen ftattgebabte und jebem Unbefangenen 
flar erjichtliche Parteilichkeit tadeln auch wir, fo mie es ums ebenfalld befrem« 
den muß, warum man in Frankreich bie Granatfartätichen bei den Berfuchen mit 
der Granatkanone ganz aufier Acht gelaffen babe. (3. 177.) 

Der Berfaffer zieht num die beiben Granatkanonen ſowohl unter ſich, als 
auch mit den übrigen Feldgeſchützen in Bergleihung und gelangt zu dem Schluffe, 
bad bie Idee eines Einheitsgeſchützes in der Gegenwart unausführbar, die ſäch— 
ſiſche Granatfanone jedoch an und für fich vortbeilbafter fei. Wenn jebod; die 
jahiifhe Granatkanone auch darum vorgegogen wird, meil fie bloß die H’Pfünber 
rrfegen joll, die übrigen Felbgeſchütze aber beibehalten werben; fo möchten wir 
entgegenftellen: Wenn überhaupt die Ider eines Einheitsgeſchützes ausführbar 
und wünſchenswerth ift, fo it ed bei Heineren Artillerien ber Fall. Hier gilt 
fait dad Mämliche wir bei der Kavallerie. Mehrere Heinere Staaten in Deutich- 
!and haben gegenwärtig ganz vernunftiger Weile nur eine einzige Gattung Meir 
ter und werden für alle Fälle damit auslangen. Mittlere Armeen müffen aber 


ſchon einen Unterfchied zwiſchen fhbwerer und leichter Meiterei machen. Bet 


großen Staaten muß noch eine Linien- ober eine Abtbeilung der leichten ober 
ſchweren Kavallerfe in verfchiedenen Gattungen eintreten. Wo bie Zabl 
der Geſchutze nur gering ift, da können Meformen leichter durchgeführt werben 
und man fann felbit mit nur einer Geſchützgattung ven zu erreichenden Zwecken 
feichter genügen, als mit verichiedenen Kalibern, von benen vielleicht einige in 
einer zu geringer Anzahl vorhanden find, ald daß man auf einen Erfolg rechnen 
dürfte 

So viele Irrthümer der 1. Abſchnitt dieſes Werkes enthält, eben jo viel 
Gutes enthält der 3, unb theilmelfe auch ſchon der 2, Abfchnitt, und ed wird 
andy Derjenige, welcher die anbern Werke über die Granatlanone ſchon gelefen 
bat, diefed Mer? (mit Ausnahme des Aufanges) mit vieler Befriebigung aus 
der Hand legen. 

Bapier und Drud find empfehlend und ſchͤn, — To wie auch ber Preis 
nicht überipannt erfcheint, 





Armee:-NRachrichten. 


Deſterreich. 


* Die Verpflegung bedeinquartierten Militärs ſammt Dienſt ⸗ 
pferden, ſonach vorzugsweiſt der Kavallerie, war früher eine Naturalleis 
fung Ungarns und bat alle Gebrechen einer ſolchen gehabt; fie war aber 
netbiwendig, weil Ungarn lange nicht nad Verhältniß zum allgemeinen 
Staatsſchatze ſteuerte. Die damald vom Lande getragene Vergütung betrug 
jährlich mehrere Millionen. Jetzt wird die Militärverbflegung, ungeachtet 
Ungarn auch dermal noch nicht im gan, gleiben Verhältniffe mit den are 
derem Kronländern beſteuert iſt, doh vom Staatsfhage getragen. Die Bor- 
ſpann für bad Militär, wird nun vom Bande durch einen Aufchlag zu der 


Vergütung des Militärfonded den Leiſtenden erleichtert, fo daß der Leiſtende 
jegt mehr als dad Doppelte an Vergütung erhält. Die Bequartierung bed Militärs 
ſammt Beftellung der Mititärfpitälee war gleichfalls früher eine Naturalleiftung, 
die jegt und zwar nad und nach in fters fteigenden Preifen vom Milttärfonde, 
unter Beitragleiftung von Beite der Gemeinde und bet Mejervefondes, vom 
allgemeinen Staatöfchage bezahlt wird. Ungarn liefert jur Ergänzung bes 
Heeres nicht mehr Mannfhaft als nach dem Verbältniffe der Bevölkerung» 
giffer ganz gleich mit den anderen Kronländern auf basfelbe entfällt, und was 
gewiß nicht gering annichlagen iſt, ein billig gebaltemes Geſetz regelt und 
vertheilt diefe Mitwirkung zur allgemeinen Bertheidigung ber Staated nah 
Gerechtigkeit unter alle Angehörige Ungarns. Auch in dieſer Beziehung zeint 
ſich daher ein entſchiedenet Fortſchritt (Deit., Korr.) 
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Zu Warasdin ftarb am 21. v. M. im 70. Lebensjahre ber unange- 
ſtellte EM. Jofef von Schurter. Er war feit dem I. 1849 penfloniet und 
hatte nahe an 46 Jahre dem Aller. Kaiferhaufe Dienfte geleiſtet. 


*- Das Unterergiehungähaus zu Fiume wurbe nah Cividale trans: 
lozirt; nad dem feitgefehten Plane follten zu Beginn bed neuen Lehr 
kurſet noch nachfolgende Militärbildungsanftalten ihr Domizil wechſeln: Das 
Dberersiehungähaus zu Marburg nah Straß bei Marburg, jenes zu Orlat 
nah Hermannftadt, die Urtillerieſchul-Kompagnie zu Peſth nad) Olmüß 
und bad Kabetten-Fnftitut zu Straß nah Eifenftadt. — 


HK Mainz) Am 25. Oftober d. 3, nahm die bier in Garniſon Tier 
gende. . k. öfterreichiiche Genie» Kompagnie ihre heurſgen ſcharfen Minen 
übungen vor. Diefelben waren auf dem Glacis, der Berbindungelinie jmi- 
fhen ben Forts Hartenberg und Sartmüßl, vorbereitet, und beftanden aus 
einer normal geladenen Galleriemine unter einer Widerſtandslinie von 12 Schub, 
aus einer Steinfougaffe unter 54 Grad Neigung; Ferner aus zwei Steinfou« 
gaffen unter 45 Grad Neigung, aus 20 fleinen Flatterminen, und endlich 
aus einer 10 Schub tiefen, mir 2 Zentner Pulver geladenen Boule'ſchen 
Brunnen. Alle biefe 5 verſchiedenen Objefte waren zur Zundung mitteljt 
Eleltrizität und zwar duch den von Herrn Genie-Majoren Baron Ebner 
fonfteuirten Zünbapparat vorbereitet. Nachdem Se. Exjellenz der Herr Vize⸗ 
Gouverneur der biefigen Bunbesfeftung, ber f, preuß, General Lieutenant 
von Bonin und ber Herr Feflungsfommandant FM.-E. Ritter von Stei- 


ninger mit den zableeih verfammelten k. f. öfterreihifchen, F. preuß. und |- 


großh. beffiichen Offizieren bie getroffenen Vorbereitungen beaugenſcheiniget 
hatten, erfolgte die Zündung ber 20 feinen Flatterminen gleichzeitig, bier 
auf jene der Galleriemine, dann bie der 54° Steinfougaffe, ſodann die ber 
beiden gleichzeitig gezlindeten Steinfougaffen unter 45° Meigung und zum 
Schluffe endlich jene des auf 1200 Schritte angelegten Boule’fhen Brunnens. 
Trotzdem, daß feit bem frühen Morgen ein dichter Mebel, der bie Gegenflände 
kaum auf 50 Schritte umterfcheiden lieh, ſich ausgedehnt hatte, To daß alle 
Tıtumgäbräthe, Iſolatoren umd Stangen mit dichten Waſſerſchichten über- 
zogen waren, und ber eleftrifche Jündapparat eine geranme Zeit diefer jeden» 
falla unginftigften Witterung ausgefeht war, erfolgte die jedesmalige Zün- 
dung. unmittelbar auf den gegebenen dritten Hornſtoß obne allem Anſtand. 
Die Aufnahme und Befihtigung der Mirfungen zeigte, daß dieſelben bei 
fimmtlihen Objekten durch die Anwendung biefer Zuͤndmethode bedeutend 
erhöbt wurden. So warf bie normalgelabene Balleriemine einen größern Trich- 
ter aus, ald es fonft der Fall war, und war auch die unterirdiſche Wirkung 
von bedeutend größerem Belange, indem ber auf eine Entfernung von 24° 
vom Minmofen abgeteufte Brunnen, ber fonft immer ganz unverfebrt blieb, 
beuer völlig gerbrüdt war. Obwohl dur den ausgebreiteten Nebel der Uns 
biid ber explodirenden Objekte ben Zuſchauern gan verloren ging, jo mar 
doch dies gewiß ber ſchwierigſte Prüfungspunft des Apparated, worin er ich 
jedoch glänzend bewies, 


Denutfcher Bund. 


* (Franffurtam Main.) In der am 22, DOftober von der Burn: 
beöverfammlung abgebaltenen eriten Sigung nah Beendigung ber Bertagung 
berichtete der Militär-Ausfhuß: 

In ber Bundesfeſtung Ulm Hatte mit 1. Anguft 1. 3. bie Genies 
Direftion in Wirkfamfeit zu treten; es fam nun zur Anjeige, dab nach bem 
desfalld getroffenen Mebereinfommen für den erften fünfjährigen Turnus von 
Seiten Württembergs ber Oberft Erbarbt zum Genie-Direftor und von Sei⸗ 
ten Baierns der Major Schenk zum Unter-Direftor ernannt worden jelen. 
Es kamen ferner bie erfolgte Verſetzung des biäberigen Gouverneurs von Im, 
General · Lieutenantzs Grafen v. Sontheim, ſowie de3 Kommandanten der ge- 
nannten Feſtung, General» Major Naus und die Ernennung des Giemeral: 
Lieutenant: Grafen Wilfelm von Württemberg jum Gouverneur und bes 
Seneral-Majors v. Geuder zum Kommandanten in Ulm zur Unzeige. Gleich 
zeitig wurbe die von bem letztern bereits auögeftellte Dienſtverpflichtungs⸗ 
Urkunde in Vorlage gebracht. 

Der Militär Uusihuß brachte der Verſammlung bie im Verlaufe der 
Vertagung durch Mitglieder der Militaͤr⸗-Kommiſſion vollzogene Inipeftion ber 
Bunbeöfeftungen zur Kenntnif und es erfolgte die Anweiſung der bierauf er⸗ 
wachſenen Koften, und berichtete ferner über die eingetretene Erledigung der 
Rechnungen verſchiedener Dotationsymweige der Bundesfeftung Mainz, ſowie 
des Feſtungsbaues in Ulm; es legte derjeibe auch die balbfährigen Rachweiſe 
ber Proviant und Lnjaretbvorräthe in den Bundesfeitungen Luxemburg uud 
Maing vor und murben bie definitive Beſcheidung der gedachten Rechnungen 
genehmigt und bie erwähnten Nachweife befriedigend befunden. 

In Folge Bortrages des Ausſchuſſes beihlof die Berfammlung, die 
von ber Militär-Kommifjion hergeſtellte Berehmung der von jeder der beſa⸗ 


Kunggebenden Megierung für die Bunbesfrftungen zu befchaffenden Sleingemebr- 
Munition den betreffenden Regierungen mit dem Erſuchen mitwutbeilen, für 
Zicerftellung der ihnen bier anbeimfallenden Munitiongquoten Sorge zu 
teagen und in Folge Mortrages des Muöfchuffes für das’ Kaffen« und Mech- 
nungöwefen die Bundesfanzleitaffer, ſowie die Matrifrlarfaffe- Rechnung pro 
1856 für richtig anguerfennen und bie Mepartition ber von bepomirten Gel⸗ 
dern gewonnenen Finſen auf bie beiheiligten verfchiedenen Feitungsfonds zu 
genehmigen. 


N — Nußland. 


BB. (Mititärifhe Briefe aus Rußland.) Heute erhalten Sie 
das Statut über bie neue Drganifation der Militärfolonien 
der Kavallerie vom & Juni 1857. Wenn man biefes Statut mit bem 
vortrefflihen Werke Pidoll's über die oͤſterreichiſche Militärgrenge zuſammen ⸗ 
bält, fo erhält man ein vollftändiges, flares Bild über frühere und zukuͤnf⸗ 
tige Organifation und über die Tragweite biefer neuen Veränderung. 

Die in Nachſtehendem beſprochene Umgeftaltung der Militärkelonien 

wirb in drei Perioden erfolgen. Die 1. Hebergangäperiobe beginnt mit dem 
Erfliefen dieſer Beftimmung und dauert bis sum 1. Jänner 1858, Die 2, 
dauert vom 1. Jänner 1858 bie zum 1. Zänner 1859, Die 3. beginnt 
vom 1. Jänner 1850 und dauert bis zur vollftändigen Durchführung der 
allerhöchft anbefohlenen Ummandlungen. In welcher Art dieſe Umformung in 
jeder Periode geſchieht, werben wir fpäter zeigen. 
Bom 1. Jänner 1858, alfo von Beginn der 2; Periode an, nehmen 
die Kolonien ben Namen. „füblihe Kolonien“ an (Jushnija Posselenja). 
Sie werben nad ihrer geograpbifhen Lage in 3 Haupttheile getbeilt, bie 
nah den Gouvernements, in denen fie liegen, folgende Mamen annehmen: ber 
Gharkfom’fche, gebildet aus ben 8 reifen ber ehemaligen Militäranfiedelungen 
in ber Ufraine; der Cherſon'ſche, gebildet aus den 12 Areifen und 1 abaefon- 
berten Kanten der ehemaligen Militiranflebelungen in Neurnfland, und ber 
Kiew: Bobol’fche, der in ſich 5 Kreiſe und 1 abgefonderten Kanton ber früberen 
Militäranfiedelungen in Kiew und Pobolien begreift. Nach der Ausdehnung bes 
von ihnen umfaßten Landes und ber Zahl der Einwohner werben der Ghar- 
fomw'fche und der Kiew-Bobol’fche in 2, der Cherſon'ſche in 3 Kreiſe fünftig ger 
tbeilt werben. Jeder Kreis (Okrug) hat feine bejtimmte Nummer und zerfällt 
in 3 Kantone (wolesti), jeder Kanton jerfällt nach der Zahl der ihm zugeſchrie⸗ 
benen Dörfer in Dorfgemeinden (sselskija obschtschestwa). Die Einteilung 
in Kantone und Dorfgemeinden bleibt die alte, Die gefammten füblichen Kols 
nien ftehen unter einem oberften Chef ber füblihen Kolonien (Glawnij Na- 
tschalnik Jushnich Posseleny). Derſelbe bat zu feiner Dispefition 3 Beamte 
für befondere Aufträge im ange von Stabsoffigieren und. eine beiondere 
Kanzlei unter einem Kanzleichef im Mange eines: Stabsoffigierd. Außerdem br- 
finden fi bei dem oberften Gef: 1 Oberarditett mit 1 Gebilfen für .bie Bau- 
angelegenheiten, 1 Feldmeſſer und 1 Oberarjt. Die Auswahl diefer Perfonen 
ſteht dem oberjten Chef zu. 

Jede von den 3 Sauptanftedelungen (Posselenja) ftebt unter einem 

bejontern „Chef der Kolonien" (Natschalnik Posselenja), die auf Vorſchlag 
des oberften Chef vom Kaiſer ernannt werben. Diefe Bouvernementächefs 
baben 1 Beamten für befondere Aufträge im Range eines Stabsoffiziers bei 
ſich, und eine Kanzlei unter 1 Sekretär unter ſich. 
Jeder Kreis fleht unter 1 Stabsoffizier als „Rrelöchef* (Natschalnik 
Okruga). Diefer wählt fih and ben Kantonschefs einen Gebilfen, der dann 
ben Kanton unter ſich bat, in dem bie Kreitverwaltung befindlich ift. Für 
die Korrefpondens ıc, befinden fidy bei jebem Kreischef eine befondere Kanzlei 
unter 1 Schriftführer und 1 Felvineffer mit 2 Topograpken und 2 Kon- 
dufteuren für das Feldmeß unb Baumefen, außerbem noch 1 Doftor und 1 Ber 
terinaͤrarzt. 

Die Zuſammenſetzung aller dieſer 3 Arten von Kanzleien wird noch Ge— 
genftand befonderer Etatöfeftitellungen jein. Jeder Kanton ſteht unter I Kane 
tonschef (\Wolostnoj Natschalnik), Stab$- oder Oberoffijiere. Die Kreischefs 
werden von ben Ehefs der Kolonien, bie Kantonschefd jo mie dad Perſonal 
ber Kreidverwaltungen von den Kreiöchefe gewäblt und Allerbähft beftärigt. 

Die Kantondgerihte (Wolostnija Basprawa] werden nad Möglichkeit 
der für die Dorfgerichte ber Bezirktverwaltungen erlaffenen Ordnung angepaßt. 
Sie yerfallen nach der Seelenzahl in 3 Kategorien, die der 1. baben 3500 bit 
5000 und mehr Mevijlonsfeelen, die der 2. 2500—3500 und die ber 8. 
1500— 2500 und beftehen unter den Kantonschef aus 1 Borftand (Golowa). 
2 Beifigern (Sassedateli) und 1 Schreiber (Pissar), wozu noch 2 Schiede: 
richter oder VBertrauensmänner (Dobrosowestnije) fommen. Unter biefen Kar 
tonsgerihten ftehen die Dorfſchulzen (sselskije starosti) und Achnmänner 
(dessjatskije), welche fegtere für je 10 Höfe beſtimmt find. Außerdem gehs 
ven jur ben Dotfverwaltungen noch die Steuereinnehmer (sborschtschiki poda- 
tej) und bie Aufſeher (Smotriteli) der Mefervedorfmagazine. Alle diefe Bes 
amten, mit Uusnahme ber Kantondchefd, werben von den Dorfgemeinden aus 


den Koloniften ſelbſt erwaͤhlt, die Rantonsfchreiber wo möglich; ebenfalls aus ber 
Zahl der Kantonniften von den Kreiächefs beftimmt. 

Alle die Aemter bei der Verwaltung der Kolonien Fönnen von Zivil» und 
Militärbehörben befegt werden. Ihr Gehalt und Rang werben durch die noch 
feftzuftellenben Etats beftimmt werden. Die Militärhargen werben zur Pinien« 
Infanterie ober Kavallerie gerechnet und tragen deren Uniform, die Zivilbeam« 
ten aber behalten vorläufig die Uniform ber Beamten bed Kriegäminifteriums. 


Die Eintheilung und Zufammenfegung ber Kolonien, fo wie der Orte | fr 


in denen bie Stabsquartiere Liegen, find folgende: 
Dberverwaltung ber füblichen Kolonien in Elifametgrad: 
I. Eharlow’she Kolonien in Tſchuguew: 
1. Rreid in Nowoj⸗Etaterinoslaw aus den 4 erften Kreifen der ehemaligen 
Militärfolonien in der Ufraine mit . . . . . . 12 Kantonen, 
2. Kreis in Nowej-Boriffoglebäf befteht aus ben & fepten 


Keen m 12 J 
II. Cherſon'ſche Kolonien in Elifawetgeab: 
1. Kreis in Nowoja · Praga belebt aus den 4 erſten Krei⸗ 
fen ber ehemaligen Militärkolonien in Meurufland mit 12 2 
2, Kreis in Nowoj⸗Mirgorod ans ben Aymeiten Kreifen mit 12 „5 
3, Kreid in Nowoja ⸗Odeſſa beftebt and den 4 legten 
umd 1 bei, Anton mt - » . 2 2 22.88 = 
III. Klew⸗Podol'ſche in Umann: 
1. Kreis in Mankowka befteht aus den 2 Kreiſen und 
1 befondern Kanton ber ehemaligen Militärfolonien im 
Gouvernement Kiew mit . a aa u 
2, Kreid in Granow beſteht aud den 3 Kreiſen ber ebe- 
maligen Militärtolonien in Bobolien mit . * 
Cumma: 7 jetzige, 25 frühere Kreiſe und 2 frühere beſondere 
Kantone over. 2 2 > 22. ler aa ee 77 Kantonen. 


Die Kantonshefs und Dorfverwaltungen follen mo möglid in den bls 
ber von ihnen bewohnten Orten bleiben. Der oberfte Chef der füblichen Kolonien hat 
bie gefammten Kolonien unter ſich. Er bat auf das Wohlergehen der Koloniften zu 
fehen, die Ausführung aller die Kolonien betreffenden Geſetze, die Erhaltung 
aller Stautägebäude in den Kolonien zu überwachen, die Bewirthſchaftung 
der zu ibmen gehörigen Forften zu leiten, Ruhe und Ordnung in den Ko— 
lonien zu erhalten und über alles GErforderlihe an das Oberfommande zu 
berichten. Er bat über alle unter feinem Befehl lebenden Militär und Zivil 
chargen bad Mecht eines Kommandeurs eines abgefonderten Korpe im Frie- 
ben, in Bezug auf die innere abminiftrative Verwaltung der Kolonien aber 
das bed Beyirftbepartemente, 

Die Kolonienchefs haben die Mechte der Militärgouverneuee. Sie jind 
Die mähiten Gehilfen des oberften Chefs und baden als ſolche auf genaue 
Befolgung aller Erlaſſe betraffä der Kolonien in biefen zu ſehen. -Die ‚ver 
einigen die allgemeine Verwaltung der abminiftrativen und polizeilihen Or- 
ganifation der unterſtehenden Kreiſe in fi. 

Die Mechte und Pflichten der Kreischefs find biefelben, wie die ber 
BVorfteher der Bezitkkomptoire, nah Maßgabe der für die Kolonien befte- 
henden beiondern Verbälmiffe. 

Die Rantonschefs endlich find die unmittelbaren Vollſtreder der Anord- 
nungen der Kreiächeft und baben die Mufjicht über die richtige Yusführung 
aller den Koloniften ebliegenden Verpflichtungen Seitens biefer. Ihre Gewalt 
wird vom oberften Chef brineffen. Als Vorfigende ber Kantonsgerichte haben 
fie bie Verpflichtungen der Dorfgerichte, Sie mahen ihre Meldungen an bie 
Kuntonöchefs meiſt muͤndlich und follen überhaupt alle Schreibereien moͤglichſt 
vermeiden, 

Ueber die Verwaltung der Wälder, die den Dorfbehörben entzogen iſt, 
eriftiren beiondere Vorſchriften. 

Mas die innere Organifation der Poligei und Gerichte in den jüdlichen 
Kolonien betrifft, So gilt darüber Folgendes: Die SKoloniften geniefen bie- 
felben Vorzüge, die den ehemaligen aderbauenden Soldaten im Morben durch 
den Erlaß vom 14. März 1857 gegeben find, Die gegenfeitigen Streitig- 
feiten werben von ben Iofalen Behörben und allgemeinen Gerichten entſchieden 
Können entſtandene Zwiſtigkeiten nicht von den Dorfſchulzen gefchlichtet 
werben, jo haben fih die Parteien an einen Vertrauendmann gu wenden, ber 
die Schlihtung verſucht und falls fie nicht gelingt, mündlich barüber dem 
Kantonschef berichtet, Auch diefer Hat zu verſuchen, die fireitenden Parteien 
zu verföhnen und wenn dies nicht gelingt, jie vor dad Kantondgericht zu be 
fcheiben. Diefe baben alle Streitigkeiten zu entfcheiben, an denen Andere als 
Koloniften nit betheiligt find. Finder gegen diefe Entſcheidung innerhalb der 
geiehlihen Zeit feine Appellation ftatt, je tritt das Urcheil fofort in Vollsug. 
Der Kreiächef unterfucht die Klagen, bie durch Mppellarion an ihn kommen 
und bie Erhfcaftöftreitigfeiten, bie bei ihm zur Sprache gebracht werben. Er 
bat endgiltig über alle Streitigkeiten zu entſchelden. Beſchwerden darüber 
werben enbgiltig von bem Koloniendef und Beſchwerden über deſſen Ent- 
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—— in letzter Iuſtanz vom oberſten Ehef der fühlichen Kolenien ent 
ſchieden. 

Die allgemeinen Berichte entſcheiden alle Slagefachen, bei denen von 
ben &erichten beglaubigte Uften und Dofumente vorfommen, falld bie Kolo— 
niften die erfterwähnte Art ber Entſcheidung nicht mellen, und alle Streitig- 
feiten der Koloniften mit andern Perfonen. 
ai Die Uetbeile der lofalen Behörden werden von ben Dorſſchulzen voll ⸗ 
eckt. 

Die Vergehungen der Koloniſten und Koloniſtinnen werden von den 
lofalen Behörben, der Stadt ⸗ ober laͤndlichen Poligei und den allgemeinen 
Gerichten unterfucht, 

Für Mleinere Vergeben gegen die innere Hausorknung, wie z.B, Faul« 
beit und Machläffigfeit in der Wirthſchaft und den Feldarbeiten, verhängen 
ber Kantonschef oder dad Kantonalgeriht: Arreft von 3 Tagen, Gelbftrafen, 
Strafarbeiten ober körperliche Zuͤchtigung. Der Kreischef und bie höheren 
Iofalen Behörden verhängen dieſelben Strafen in höherem Maße. Alle Strafen 
werden in bie Strafjourmale der Ramtonalgerichte eingetragen. 

Alles nutzbare Land der Kolonien wirb eingetheilt in Acker⸗, Wieſen⸗, 
Garten⸗, Gemüfegarten,, Weiden⸗, Meferves, Kirchen- Wald- und Obrofland. 

Für alle Urbeiten und Yeiftungen, zu denen bie Koloniften bis jeßt ver⸗ 
pflichtet waren umd die Abgaben, bie die Kronbanern zu zahlen baben, baben bie 
&oloniften vom 1. Jänner 1859 ab eine Grundfteuer (posemelnoj nodatj) von 
jeder Deffjatine*) Sand zu zahlen. His zu biefer Zeit haben fie die fhäter ange 
führten Arbeiten zu verrichten. Die Vertbeilung des Landes bat in der Mrt 
ſtattzufinden, daß mo möglich auf jede Mevifiondfeele —B Deffjatinen Weder 
und Wieſen fommen. Die reife, wo biefer Satz nicht erreicht wird, erhalten 
eine Zulage von ben allgemeinen Peldern; die Krelie, die mehr beiigen, 
tönnen, wenn fie eß wünſchen, dies behalten. Das fo vertbeilte der: und 
Wieſenland erhält den Mamen Abgabenland zum Unterfchieb von den Feldern, 
die im Laufe ber Zeit bie Gemeinden ftewerfrei machten. Das Vorrathb-, 
Bald: und DObrofland nimmt diefen Namen nur dann an, wenn ed zur 
KRomplettirung des Landbeſitzes verausgabt wird. Garten, Gemüfegarten- und 
Meibeland verbleibt den Gemeinden ſteuerfrei, felbft wenn ed fpäter zu Acker 
oder Wieſen benugt wird. Die Größe der Grundſteuer wird vom oberjten 
Chef der Kolonie jedesmal für 3 Jahre ſeſtgeſetzt. Als unabänderlihe Grund» 
lage biejer Feſtſtellung dienen die Steuern, welde bie Kronbauern in ben 
reſp Öouvernementd zahlen müffen. Sie hat alje Kopffteuer (poduschnaja 
podatj), Obrof (obrotschnaja podatj), Land- (semskije sbori) und Ger 
meinbefteuern (obschtschestwennije sbori), Steuer für das Berpflegungs- 
fapital (plata w prodowolstwennij kapital) ı. zu umfaffen. Die Größe 
der Grundſteuer hängt danach von ber Größe aller Steuern der Kronbauern 
in den betreffenden Gouvernements, von ber Art und Lage bed Bandes ber 
Gemeinden und von der Art des fieuerpflichtigen Landes, womit fle betheilt 
jind, ab. Zur Grreihung einer möglichſten Gleihmäßigleit der Abgaben 
werden die Kreife der Kolonien nach ber Art und Lage ihres Landbeſitzes in 
3 Kategorien geiheilt. Danach gehören 2 Kreiſe der Kiew⸗Podolſchen Kolo- 
nien jur 1. oder höchſten Kategorie, die 2 erjten bed Cherſonſchen und bie 
2, der Eharfowfchen Kolonien zur 2. oder mittleren und ber 1. Kreis ber 
Eharkomicden umd der 3. der Gherfonfhen Kolonien zur 3. oder nieberften 
Kategorie. 

Die Gemeinden ziehen die vom oberſten Chef beftimmte Grundſteuer 
durch ihre Steuereinuehmer nah ber Zahl bed fteuerpflihtigen Lanbed ohne 
Nückſicht auf die Zahl der Mevifiondfeelen von den Koloniften ein. Wenn 
nun auch, nab dem vorher Entwickelten, bie Grunbfleuer alle 3 Sabre 
mwechjeln kann, fo bleibt doch der Unterſchied zwiſchen den Kategorien gleich. 
Es hat mämlich jebe Deffjatine der 1. Kategorie 30, jede der 2. 10 Kopefen 
mehr au zahlen, als eine ber 3. Kategorie. 

Die Beſtimmung der Größe der Grundſteuer findet in der Met ſtatt, 
daß bie Summe aller Steuern einer Mevifiondfeele die Kronbauern mit ber 
Zahl der Meviiionsieelen in jedem Kreiſe der Stolonien des betreffenden Ghou« 
vernementẽ multipligier und durch die Zahl der fteuerpflichtigen Deffjatinen 
bipibirt wird, was den Sag für die 3. Kategorie gibt, Brüche von Kopefen 
werden babei ald Ganze gerechnet. 

Die geſammte Grundftener wird duch Multiplikation des einfachen 
Sages mit der Zahl aller fReuerpflichtigen Deffjatinen gefunden. Der Ueber 
ſchuß, ver aut der höheren Beſteuerung der Ländereien 1. und 2. Kategorie 
erwächſt, wird zur Bildung eines „Stewerfapitald" (podatnij kapital) ver 
wendet, doch erit nad Beendigung der vollftändigen Umformung. Bis babin 
werden bamit die Koſten berjelben befteitten. 

Die Einzahlung ber Steuern finder im erften Halbjahre vom Februar 
bis 1, Mat, im yweiten vom Oftober bit 1. Februar ftatt. 

Die Verteilung und Erfüllung der Naturalleiſtungen, Mefrutenftellung 





Seht Dd ·meu · ba gleich ungefahr Hy, 44270) Morgen Breubiih oder 4,002 
Art, 
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u. f. w. erfolgt ebenjo, wie bei bem ehemaligen aderbauenden Golbaten im 
Rorben. 

Zur Grleiterung der Koloniften wird mit Rüchſicht auf die Eigen 
thümlichfeiten einiger Ländereien ihmen vorläufig geflattet, ibre Steuer, falld fle 
es wünſchen, ftatt in. Geld, im Getreide zu zahlen. Der Kreiächef hat dann die 
Menge und Art des Getreibes, ſowie die Magazine zu beftimmen, wohin «3 
geliefert werben ſoll. Es wird übrigens nur Hafer und Gerſte von richtigem 
Magayingewihte angenommen; ihr Wertb wird vom oberften Chef fejtgeftellt 
und dem Kreiöchef heimlich in verjlegelten Padeten mitgetheilt, die erſt geöffnet 
werben bürfen, wenn fi alle Chemeinden darüber erflärt haben, ob fie ihre 
Steuer in Geld oder durch Maturallieferung leiften wollen. (Schluß folgt.) 





Tagesnachricht. 


Aus Prag wird und geſchrieben: Seitdem die Direktion des Dereined zur 
Antbiltung in der Militärmufif die Crrichtung einer Schule zur Keranbiltung 
von Solobläfern auf dem Eupbonien, Mlügelborn und ter Trompete beabfichtiate, und 
in diefer Beziehung die betreffenden inlabungen ergeben lief, weldie einen warmen An» 
Hong fanden, iſt ein Jahr verfloffen, und zehn Monate, feitbem der Unterricht auf den 

enanmten Infraumenten begonnen; die Direktion fab fich nun veramlaft, einen Jahres- 
Fericht muitzuibeilem. 

Die Beitrittserflärungen von 19 Regimentern erfolgten nad und nach.“) Bald, 
nachdem die erjten ftatigefunden, erließ die Direltion am viele Landgemeinden mehrerer 
Kreife BDöhmend einen Aufruf für jene Böglinge aus dem Bivilftande, welche dem Unter 
richt umentgeltlich erhalten und dafür bie Verpflichtung baben, nach Brenkigung desſelben 
ſich zu dem £, k. Militärkapellen affentiren zu laflen. 

In Folge Dirfed Hufrufed meldeten fich Bid zum 1. Jänner d. 5. viele Zoͤglinge. 
von welden nad ſanſtärer und ſzientiſiſcher Umterfuhung mur 18 für tauglich befunden 
wurden, mit welchen am 12, Jaͤnner ber Unterricht begonnen batte, Außer dieſen wurben 
von verfciebenen E. k. Megimentern 10 Indiriduen zur weiteren Husbilbung eingeiendet- 
Diejen intgefammt wurbe täglich burh fünf Stunden fomebl ber Unterricht auf den ger 
nannten Infrumenten, als auch in der Theorie der Mufit und den Bevorzugten 
der Unterricht im ®beneralbaf ertbeilt. Die oͤffentlich abgebalteme balbjäbrine Prüfung 
— bei welchet Herr Geueralmajer Ruder. Kerr Stattbaltereiraib Mitter von Mita, 
Sert rang Graf Pachta, mehrere biefige Henoratioren und die bier NHaliomirten 
Militärfapelimeifter anmefend waren — fowie die Mitwirkung dreier Eleven bei dem 
DVereindtomzerte, fanden allerfeits Beifall und menerbinge erfreuliche Anerkennung 


) Diefe Megimenter maren folgende, mit Ginlagen von 40 bie 100 fl., fo daß im 
Ganzen 1020 A. der Direktion zur Berfügung geftelle wurken uw... Infant,-Mea. 
Mr, 36, 5B, 19, 55, 37, 40, 2, 24, 30 und 10, Grenpieg. Mr. 14, Küraffier 
Meg. Ar. 7, Dragoner Mr, 6, Sußaten Mr, 1 und 6, und Ublanen Pr. 5, 7, 
10 und 12. Mad der Jahresrechnung wurden 118% fl. 46 fr. werausgabt, jo dafi 
dad Defijit won 164 fl 46 fr. der Dereind« Direktor Herr Johann Pawlie 
von dem auf ibn entfallenden Interrichiögelie ganz allein für feine Perion im 
Abus brachte, und ermöglichte, aa bie anderwelten Auelagen arbeit merken 

anten, 


de Verrind, Seit damals bat Ah bie Wirkiamkeit des Unterrichtes amsgebebnt 
und in Folge neuer Aufforderung find mit 1. Oltober d. I. abermals 6 er aus 
tem Ziyile aufgenommen worden. Die Direktion bofft daher in der angenehmen Lage zu 
fein, ihrem im vorigen Jahre ausgegebenen Programm zu Folge, mit Ende ded Jahres 
1858 abjelvirte Böglinge dem brigeteetemen £. £, Megimentern abfenben zu fönmen, voraus: 
gefegt, daß für ben fortwießenken Unterricht von Seite der k. k. Megimenter die ſud⸗ 
Äkribirten Jadreobeitrage für bad new beginnende Schuljahr abermals eingeſendet werden. 
Mus dem Yahredberichte und der bemjelben beigefügten Berechnung bürfte «8 and 
den ned nicht beigetretenen k. k. Megimentern erfitlih werden, daß fie durch ihren 
Beitritt zur Hebung des Smfätuter und auch zur allenfälligen Kompletirung ihrer Kar 
pellen auf einfache Art wirkfam fein könnten, und e# wurben daher biefelben zu baldigen 
Beitrittterklärungem heͤſticht angegangen, woburd zum Jänner 1858 abermals neue Zög- 
linge aus dem Choile amigenommen werben Fönnten, inbek die Aufnahene militärifcher 
Eleven zur Andbildung zu jeker Zeit ſtattfindet. 





Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 
Kämpfler Ferbinand, Anbitor 2. RI. zu Weiglirchen, zum Auditer 1. MT, 
ichler Iofei, Aubitor 3. KT. beim 13. IR., zum Aubitor 2. RI, 
ail Grora, Hptm. des 7. Beniebat., zum Bauhpt. beim 2, GIR. 
Don der Deihälbrande: Meubaner Johann, Unterlt. 1. RL, zum Oberlt.; Jäger 
Seinrih, und Fugger Ignaz. Wachtm., zu Unterlt. 2. RI. 
Rammerer Franz, Sptm, 2. Kl. bes 3, Jägerbat,, zum Spim. 1. MM. 
aniezed Audoli, Oberlt. der Gardegend,, zum Rittm. 2, RI. im 4. UBL.-M. 
empruch Anton freib,, Hptm, 2. Kl, ed 7. Tügerbat., zum Hptm. 1. MI. 
Kögler Guftas, Oberlt. des 19. Jägerbat,, zum Hptm. 2. RL. im 7. Bat. 
Suse Alois, Unterlt, 1. Ri. des 19. Jägerbat,., zum Oberlt 
eipner Franz, Unterlt, 2. RI. des 19, Jägerbat., zum Umterl. 1. Kl. 
2’Epee v. Stuivenberg Karl, Kadet des 7. Jänerbat,, zum Umterlt, 2, Ri. im 1®, 
Bataillon, 
Zatarin Simon, penj. Oberli., zum 4. Gend.»Üt. wieber ringeibellt. 
Deberfegungen. 
Brecht Ichann, Oberlt. von ber Stoderauer, q. 1. zur Brönner MR. 
Wleidinger Karl, Oberlt. vom 10., q. L zum 21. Jägerbat, 
de Baug Karl reif, Umterlt. 1. Kl. vom 36. IR.,q. L. zum Jägerreg. 
MHicei Franz, Oberlt, vom 15., q. t. zum 3, Jägerbat. 
Wigner Jobaun, Unterlt. 1. Rt. vom 30. IR., q. t. zum 17. Bent.-M, 
Benfionirungen. 
DOporzil Mathias, Obermundaryt vom 6% IM. 
uber Iofef, Nehnungsoffiz. 1. Kl. Dep. Kermannftabt. 
Juſtus Karl, Mehnungsakzeffiit 1. RI beim 47. IR. 
osbein Franz, Rehnungsofi lal 1. al. beim thernifonsfpital in Ejernemig. 
In Zivilftantödienfte übertreten: 
Memeth Karl v., Unterlt. 1. Sl. des 39. IM. 
Daittirungen 
Memes Johann Braf, Oberlt. vom 12. Huf. WR. mit Charakter. 


Sterbfälle 


| Bauer Fran; Nehnangseffiz 2. Kl. drd EMNDEp. in Wien. 





Unter der Preffe befindet fi und erfcheint im Laufe dieſes Monats im Selbftverlage bes 


Herausgebers: 


Dr. Hirtenfeld's 


Oeſterreichiſcher Militär-Kalender 


für das Jahr 1858. 


Weumter +5 zualaıgi:a 


Freunden folgende intereffante Artikel: 
a) Hofftaat unb Aofämter, 
h) Stinirte Meihenfolge der 5% römiſch⸗deutſchen Kaifer. 


©) Das neue Organifirungd-Statut der BE. Armee, überjihtlich daraeflelle im Auszuge der diedfalls erjchier 


nenen Inflruftion. 


d) Die erfie Säkularfeier der Stiftung des b. Maria Eherefien-Ördens, abarhalten zu Wirn am 18. Juni 
1857. Dieſer Meritel gibt eine umfaſſende Schllderung ver Mattgebabten Felerlichleiten, mit namentlicher An- 
führung der Mitglieder, banm der erſchlenenen Mepräfentanten der Mrımer, ſewehl Offiziere ald Soldaten, Dre 
Sligge it die Ordre de batnille und Die aus dieſem Aulaſſe geprägte Medaille als Lithographie beigegrben. 

e) Die öfterreichifchen @ifenbahmen, mit beſenderem Hinblid auf die Karftbahn. Eine Ueberfichtäfarte 


der Bahn - und Telegraphen · Linien wird zur beſſern Anſchauung beigefügt. 


b) Die Ergänzungsbezirke der & E. Armer nach der meurften Feſtſtellung 
i) Mangliſte der Generalität und Oberften. 


k) Die k. 8, Regimenter und Korps, mit den Ramen der Inbaber und Kommandanten und ben neucten Stabes 
ftationen. Der lidograpkirte Umjchlag if mit dem Porträte des KIM. Mitter von Schönhals gefhmüdt, 


Das Eremplar brofchirt koſtet MO kr., mit freier Poftverfendung SO tr. EM. 


Neben dem Kalendarifchen und der Genealogie des A. H. Kaiferbaufes, bieten wir unferen 


Ehrenhalle der E£. £, önerreihifcen Armee, umfaſſend alle vom 1. Auguf 1856 bis Ende Auguft 1857 
erfolgten inlänbifchen Dekorationen mit Angabe dee A. H Befthles mad der Beranlaffung bien. 

g) Mekrologie, denjelben Zeitraum einfchließene, und zwar die FM. umd Generale der Kavallerie Schönbals, 
Orelga, Böhm, Figuelmont, Fürt Neuf. Fürſt Thurn und Taris, Graf Werjei; die FML. Dietrich, Herbert, 
Leiningen, Sivfevich, Maurer, Jablonewäly u. Wolter; bie GM. Murder, Richer, Schneider, Oberſt Hermann at. 


Briefkaften. 


R.5,V. P. Die Paffanten wurben freiwillig auf 
gelaſſen. 





Für Offiziere und Unteroffiziere der 
j Kavallerie! 


&o eben ift in meinem Verlage erichienen: 


Taſchenbuch 
für den Dienſt im Felde 


bearbeitet für bie 
Subalternoffiziere der k. ſ. Neiterei 
von 


WB. Siegmann, 


Oberſt und Kommandant des £. ſ. 3, Meiterregiments. 
Mit 6 Tafeln Abbildungen. 8. geb. 1 fl. 36 fr, EM 
Leipzig, im September 1857. 
3. ©. Teubner. 


In Wien vorrätbig in 


$. W. Seidel's Buchhandlung 


Graben Rr. 1122. 


DEE Buchbandlungen erhalten bei Baarzablung die übliche Provifion und wollen | Depot der Bücher fümmtlicher k. k. Militärbildungs- 


die Beitellungen bei der Nedaktion der „Militärs Zeitung” gemacht werden. 


Anftalten. 





E:gentdümer und verantwortlicher Hedakteur Dr, 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer, 


⸗ 


Militär-Zeitung. 


N“ “9. 


Samftag den 7. November 1857. 


X. Zahrgang. 





ten, Ürfhelnt jaden Meittwoh und Gamfdg in einem gamıen Wagen. Mbennementäpreis für Wien wierteljährig 1 fl. 30 Ir. BhrMuswärtige 2 A. 10 fr. RM., wefhr bet Blatt 
portofrei yugefenbat mir. — Cinzelme Wlätter koflen 8 Ir. AR. Prönumerstion mirk angenommen im Rompteir der „Diilitämdeitung" (Btabt, WMeijeile Ber. TER), wohin vom 
deeren bie Beträge in framfirten Briefem eingefenbet werben mollen. Smferate werben bie Dreimal geipaltıme Petitzeile zw 4 Fr. AR. beradımıt. — Minen Beltzäge bleiben underüditiget. — 


Unfrantirte Briefe von umketannten Binfenberm werben wit angenommen. 
BU” I Wege bei Dashanbıls iM die „Weidkeies Beitung* durch E. Berolnt Bohn zw 


Berieben. 





Die Organifation der &. &. Armee. 
(Bertjegung.) 


XII. Das ArmeesOberfommando mit den beigegebenen mi— 
Titärifchswiffenfhaftlihen Bureaus und Komitee. 


88 erörtert) das Organ bes Chefs biefer Behörbe zur Ausübung ber 
tichterlichen Funktionen in letzter Inftanz. 

Als Hilfäbehörde des ArmeesOberfommandos fungirt noch eine aus 
Mitgliedern ber verfchievenen oberften Berwaltungsbehörben gemifchte 
Kommiffion, für Unterbringung gebienter Militärs in Zioilanftellungen. 

Zur organischen Glieberung, und im ben unmittelbaren Berbanb 


Das Armer-Oberfommando umfaßt ald bie oberfte Militärbehörbe| bed Armee» Oberfommandos gehören auch bie Manipulationsämter ded> 
die volle militägjiche, abminijtrative und richterliche Gewalt. Mit der Lei⸗ ſelben. 


tung besfelpen” wirb ein General der höchſten Grabe betraut, in beffen 
Verhinderung der rangsältefte Generaldirektor fein Stellvertreter if. 


„ Das Einreihungs-Protofoll, das Erpebit und bie Megiftratnr. 
Fur bie Direktion dieſer Aemter ift ein Oberft ober Oberfilieutenant 


Dem Chef des Armee-Oberkommando ift zur Erledigung aller ge- | fpftemifirt. 


beimen und beſonders wichtigen Gegenftände, überhaupt zur Vermittlung 
des Dienjtbetriebes zwifchen ihm und ben einzelnen Gefchäftägruppen dat 
Präfidialburenu beigegeben, deſſen Vorſtand ein General ift. 

Das Armee-Oberfommando ift in 4 Generalbireftionen, 8 Seftio- | 
nen und 27 Gejchäftsabtheilungen gruppirt: 

Generaldirettion für Militär» und Aufizangelegem 
beiten: 

I. &ettion. 1. Offigierd-Perfonalien, bie nicht einer andern Abtheilung 
ober Behörde ober einem Inhaber vorbehalten find, unb allgemei- 


ner Militärdienft. — 2. Refrutirung. — 3. Remontirung, Fuhr⸗ Sitze in Wien bat die weſentliche 


Die dem Armee-Dberfommando beigegebenen militär- wife 
fenfhaftlihen Bureand un Komiteds. 


Diefe find: 

die Generalguartiermeifterftabsbireftion mit dem Kriegsarchiv 
das Urtillerietomite, 
‚ das Geniefomits und 

das Militär-Sanitätälomite, 

Die Generalquartiermeifterkabsbireftion mit bem ftabilen 
Beitimmung, Stubien auf bem Felde 


weſen und alle Perfonalien der Beichäl- und Geftütäbrande und der Ariegewiffenfchaften, in der Richtung für operative Zwecke anzuregen 
des Fuhrmweiensforps. — 4. Juftiggefepgebung, Abminiftration und und zu fördern, Gifenbahn» und Telegraphenlinien evident zu halten, 


Berfjonalien, 


tion, Abminiftration des Pionier: und Flottillenkorps, Kirchen- 
Angelegenheiten. 
General-Artilleriebireftion: 

. Sektion. 7. Perfonalien, Pferdeweſen und allgemeiner Dienft. — 
8. Oekonomiſch⸗politiſche Angelegenheiten, 


. 9. Ausrüftungsmefen. — 10. Bulver- und Salpetermefen. 1 


Marfchrouten, Bücher und Strafenfarten zu entwerfen, vorgefchlagene 


. Seftion. 5. Operativer Dienft. — 6. Bequartierung, Kanzleidiref: neue Kommunifationslinien vom militärifchen Stanbpumfte zu beurtheilen, 


überhaupt das Armee-Oberfommanbo in derlei Verhandlungen ald Bei: 
rath zu unterftüßen. j 
Chef ber Generalguartiermeifterftabsbirektion, zugleich Chef des Korps, 
it ein höherer General von ber FeldmarfchallLientenantscharge aufwärts. 
Die Geſchäfte der Direftion werben in 5 Bureaus beforgt, diefe find: 
Das VPerfonalbureau für die Perfonalangelegenheiten des Korps, 


(Sämmtlihe 4 Gefchäftsabtheilungen nur für Artillerie- Angeles | pas Militär-Landesbeihreibungsburean, das ftatiftifhe Bureau, das Evi ⸗ 


genheiten.) 
GeneralsGeniebdireltion: 
', Sektion, 11. Perfonalien und allgemeiner Dienft. — 12. Oekono⸗ 
mifchepolitiihe Angelegenbeiten. 


(Diefe 4 Gefhäftsabtbeilungen nur für Geniemefen.) 
Generaldireftion für öfonomifhe Angelegenbeiten: 


VI. &eftion. 15. Rechnungsweſen. — 16. Berpflegäwefen. — 17. Ars 
mee⸗Monturs · und Rüfungswefen. — 18. Sanität. — 19. Kriegs: 
fommiffariat, Raffaangelegenbeiten, Gebühren. 

VII. Sektion. 20. Gnaben- und Verſorgungsweſen. — 21. Militär: 


grenze, — 22, Militär-Bildungsanftalten. 

Oberfter Militär: Zuftisfenat: 

Abtheilung 23—2T. Militär-Quftigpflege. 

Mit der Führung der Generaldireftionen werden höhere Generäle 
(minbeftend ber Felbmarihall-LieutenantssCharge) betraut. Diefe haben 
ben Dienjt ibrer unterftebenden Abtheilungen in höherer Linie theils un- 
mittelbar, theils mittelft der Sektionächefö zu leiten. 

Die Sektionen, ald Berbindungsglieder für den innern Dienftbe- 


. Sektion. 13. Crtraorbinäre Bauten. — 14. Orbinäre Bauten. | 


denzbureau und das kriegsgeſchichtliche Bureau, deren jebes unter der Lei- 
tung eines Generalen ober Oberjten be? Korps fteht. 

Am Kriege werden je nach Ausdehnung der Kriegsrüſtung bie 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten eingeftellt, und bie hierdurch verfügbaren Stab$- 
und Oberoffigiere des Korps den mobilen Heerestheilen für ben General- 
ſtabsdienſt eingereibt. 

Dad Kriegé archiv ift zur Sammlung, Ordnung und Aufbe- 
wahrung aller auf bie Kriensgefchichte, Kriegkwiſſenſchaft und Länder- 
kunde Bezug nehmenden Feldakten und Manuffripte, und ber angeichaff- 
ten Bücher und Kartenwerke bejtimmt und ber Generalquartiermeifter- 
ftabsdireftion unmittelbar unterorbnet, Es ift unter bie Leitung eines 
Generalen oder Oberſten geitellt, welcher ſowie die in Verwendung fom- 
menden Stabs- und Oberoffigiere aus dem Stande ber penflonirten ober 
zu Felddienſten mindergeeigneten Offiziere gewählt werben. ' 

Die für das Mreillerie-, Genies und Militär-Sanitätdmefen bem 
Armee-Oberfommando beigegebenen Komitd’s haben die Beitimmung, 
die Fortichritte der Wiſſenſchaft auf dem ihnen zugemwiefenen Gebiete zu 
verfolgen, bie in dasſelbe gehörigen Erfindungen und Vorſchläge zu prü⸗ 
fen, Berfuhe au madhen, und nad Befund, wegen praftifcher Ans 


trieb, haben die Generaldireftionen hierin zu unterftügen. Seltionechef wendung der Mefultate, an das ArmeesOberfommando Borfchläge zu er- 


ift bei allen Sektionen, mit Ausnahme ber fiebenten , ein General; bei 
leßterer jedoch aus dem Stande des Kriegskommiſſariats. 


Der Militär-Juſtizſenat bildet gleich den Generaldireltionen eine 


Geſchaͤftägruppe des Armee-Oberkommandos, und iſt (wie ſchon in Rr. 


ſtatten, die von lehterem zugewieſenen Gegenſtände zu prüfen, bie ſchrift 
lichen Gutachten auf mwiffenfchaftliher Grundlage abzugeben, ferner über 
Auftrag dei Urmee-Oberfommandos die bezüglichen Inſtruktionen, Lehr 
bücher und BVBorfchriften zu entwerfen, 
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Das Artilleriefomite umfaßt: 

Die Gefhäfts: und Dienftfanglei, dad Nrtilleriearhiv, die Artillerie 
Bibliothek, die Modellenfammlung, das chemische Laboratorium, die Li- 
tbographie und die Zeichnungs⸗ und Screibfanzlei. 

Da: Geniefomits umfaßt: . 

Das Geniearchiv, die Geniebibliothek und die Modellen- und In 
ftrumenten-Sammlung. 

Dem Sanitätdtomite, welches die Bibliothek der mediziniſchen 
Sofefs-Afademie zur Benügung bat, obliegt, außer dem oben im Allge— 
meinen vorgezeichneten Wirkungsfreife, auch die Entwerfung ber vom 
Stabsarzte Brendi geftifteten Preisfragen, fo wie die Beurtheilung der 
eingelangten Zöfungen. . 

‚ Dem Xrtillerie- und Geniefomits ſteht ein General, dem Sanitätd» 
komits ein Ober-Stabsarat 1. Klaſſe ald PBräfes vor. 





pelichtet, Da begann denn am Abende dieſes unbeilvollen Tages ber An- 
griff der wütbenden Vollehaufen gegen das altehrwürbige Gebäude und 
wurbe durch bie Nacht fortgefept, obgleich immer vergeblich. Eine Orbre \ 
des Meichätans befahl endlich die Näunung bes Zeughauſes von Seite 
der tapfern Befagung und ftellte die dafelbit befindlihen Waffenvorräthe 
unter den Schuß biejer Berfammlung und bes Volkes. 

Was biefer Schu bedeutete, zeigte ih nur zu bald. — Noch 
waren bie Vertheidiger nicht gänzlich abgezogen, ald auch ſchon die Volks— 
maffen hineinſtrömten und bald den ganzen Hof, fowie alle Waffenfäle 
erfüllten, Auf wahrhaft vandafifche Weile wurde nun ba® ; tung: 
und Plünderungẽwerk begonnen. Mit drei oder noch mehr Gewehren 
beladen eilten nun WViele heraus, um ſobald ald möglich mi 
und eine neue Ladung davon zu tragen. Waffen bes felteniten Art wur: 
den nad Belieben verjtümmelt, um fle zu dem beabfichtigten Gebrauche 


Die Mitglieder werben für die erften beiden Komité's aus den des neuen Beſitzers tauplich zu machen, — oder man zerbrach jie gleich 


Stabd: und Dberoffiieren ber bezüglihen Waffengattungen, für das vollſtändig. Zerfegte Fahnen, Uniformen und Helmbüfhe wurden aus 
Sanitätsfomite theils aus der Zahl der in Wien angejtellten Stabsärzte, |den Fenſtern geworfen, — Weiber und Kinder bemächtigten ſich der 
theild aus den Profefforen der mebizinifch:chirurgifchen Sofefs-Afademie | herrlichſten Harniſche und mittelalterlihen Waffen — und neben ben 
gewäßlt. empörenbiten, fehlte e& auch nicht an hochkomiſchen Sıenen. So 3. B. 
Die Komité's haben ihren Sig in Wien, find zwar dem Armees|jchritt ein der Schneiderzunft angehöriger, faum vier und einen halben 
Oberfommando unmittelbar unterorbnet, haben jedod das Recht, ſich Fuß meſſender Nationalgarbe durch etlihe Tage mit feinem Bafonner- 
über Angelegenheiten wiſſenſchaftlichen Belanges auch felbititändig mac) |gewehr, zwei Radſchloßpiſtolen, einigen Meffern und Dolchen und einem 
Außen in Verkehr zu ſehen. (Schluß folat.) |zmweibändigen Schlachtſchwerte von ganz befonderer Länge und Schwere 
. bewaffnet, oder vielmehr bepadt, in der innern Stadt umber. — End: 
lich, als Schon faſt alles geraubt worden war, machte der Neichätag ber 
fernern Waffenverfchleppung ein Ende, wodurch mwenigiteng bie in bem 
Hofe liegenden Gefüge von der Plünderungelnit gerettet miissen. - 
* FOR Da wurde Wien durch Sturm genommen und zur Bürgſchaft ber 
Bom Artillerie · Oberllenterant adolf Dittrich, ferneren Ruhe der Stadt wurde die allgemeine Ablieferung der Waffen 
(Bortfepun.) ſogleich anbefoblen und ftreng überwacht. Die meijten dem Zeughauſe 
Die Verfufte des Zeughauſes wurden hieburd; kaum zum britten | während des: Anfitandes entnommienen Waffen gelangten auf diefe Art 
Theile ausgeglihen. Im Jahre 1805 wurden -nebft mehreren Taufenben in ihren frübeen Aufbewahrungsort zurück. Anders verhielt‘ es ſich jedoch 
von Waffen, vielen Gefchügen, Fahnen und Rüftungen, welche die Fran- | mit den’ Rüftungen und den vielen nicht unmittelbar zu den Waffen ge: 
zoſen ald gute Prife für fi fortnahmen, auf Geheiß Napoleons alle | hörigen Koftbarfeiten und Siegeszeichen. Wiederbolte und geichärfte Ebikte 
baierifhen Siegeszeichen aus dem Zeughaufe entfermt und. dem Kurfüre| mußten ergeben, biö der größte Theil’ diefer Sachen eingeliefert wurbe. 
fen von Baiern überliefert, Keines biefer Stüde fehrte wieder zurück. Gleichwohl ift noch immer ber Verluſt mehrerer ſehr werthvoller Gegen- 
Nun aber erft das Jahr 1809: Nach den unglüdlichen Tagen bei|jtände zu beklagen; jo ;. B. jind die im Feldzuge des Jahres 1848 er: 
Thann, Abensberg, Ecdmühl und Regensburg zogen die franzöflichen | oberten und von dem Feldmarfchall Grafen Radepfy dem bamaligen Kriege- 
Heerhaufen. faft unaufbaltfam. gegen Wien und mit jebem Tage konnte | minifterium überfendeten farbinijchen Fahnen, fowie mehrere Orden und 
das Erſcheinen des. Feindes vor den Thoren der Hauptitabt erwartet | Uniformirungsſtücke berühmter Feldherren fpurlo& verſchwunden 


Das ArtiſſerieMuſeum in dem ſi. &. Arfenal zu Wien. 


werden. 
Obgleich fait von allen. Truppen entblößt und mit nothdürftigen, 
im Berfall begriffenen. Feſtungswerken verſehen, Sollte dennoch Wien ge 


Um aber einer Wieberbofung diefer traurigen Ereianiffe vorzubeu- 
gen, undum die Erzeugungslofale ber verſchiedenen Artilleriebebürfniffe und 
beren Aufbemahrungsorte an einem Platze zu vereinigen, wurde gleich 


gen den feindlichen Angriff vertbeibigt werben. Man rief den Landiturın | nad der Beſiegung der Empörung der geniale Plan zu der Erbauung 
zur Bertheidigung ber-Hauptftadbt auf und bewehrte ihm mit Waffen — des Arfenald gefaßt, und mit Eifer an die Ausführung biefet Miefenmer- 
aus dem kaiſerlichen Zeughauſe. Schaarenmweife ftrömte nun bad Bolf in|keö gegangen. Geſchützgießerei und Bohrhaus, Gewehrfabrif, die Werk: 
die Räume diefer Sammlung, Viele wohl aus wirklicher Kampflujt, die) jtätten des damaligen Feldzeugamts und der Garuifonsartillerie, Zeug⸗ 
Meiften aber gewiß nur darum, weil fie Etwas holen fonnten und beln-|baus und bie Depots jur die mannigfachen Artillerievorräthe, lagen bis 


den fich mit den verichiebenartigften Waffen. Ueber 70,000 Stüde follen 
auf diefe Art das Zeughaus verlaffen haben. Nur einen Tag jedoch ver- 
mochte Wien ſich zu halten und nun wurde dad Zeughaus weit umfaffen- 


dahin faft auf einem Dutend der entferntejten Punkte der inneren Stadt 
und der Vorſtädte von Wien zerſtreut, wodurch nicht nur der Dienſtbe 
trieb außerordentlich erſchwert und verzögert, fondern auch die Sicherheit 


ber ald das erfte Mal von den Siegern in Kontribution geſetzt. Nahe aller diefer Etabliffementt gegen Feuerägefabr, — befonderd aber gegen 


an 150 Rüftungen, bei 100,000 Gewehre und mehrere Hundert Kano- 
nen wurben abermals entführt! — Die glüdlichen Feldzüge der Jahre 


einen Bolfsaufitand im höchſten Grade gefährdet wurde 
Alle diefe Anjtalten (mit alleiniger Ausnahme der Munitionsbe: 


1813, 1814 und 1815 und ber farbinifche und nenpolitanifche Interven⸗ pots), ferner fünmtliche Kanzleien und die Kafernen der erzeugenden 


tiondfelbzug brachten jedoch ans Frankreich und Stalien viele Tropbäen 
nah Wien und auch auf andern Wegen erbielt das kaiſerliche Zeugbauf 
während der fat ununterbrochenen 33jährigen Friedensperiode von 1815 
bis 1848 eine fait vollftändige Ergänzung. — Allein ein neuer Sturm, 
fürchterlicher als alle frübern, brach im Beginne des leptgenannten Jah— 
res über Wiens MWaffenfammlungen herein! — Als Kaifer Ferbinand 
in der hochberzigften Weife feinen Untertbanen eine freifinnige Verfaſſung, 
Preßfreibeit und die Errichtung einer Nationalgarbe bewilligte (drei 


(techniſchen) Artillerie wurden nun, an einem Orte vereinigt, außer bie 
Linien Wiens verlegt. Der Platz dazu, in der Nähe des Südbahnhofes, 
des Wiener Meuftädter Kanals, und der zu den Artillerieübungen und 
Berfuchen benuͤtzten Simmeringer:Heibe, überdied auf einem den größten 
Theil von Wien bedeutend überhöhenden Punkte, konnte nicht beſſer ne 
mählt werben. 

Einer ber ödeſten Theile der Umgebung von Wien, erforderte ſchon 
der Bauplog nur zu feiner Planirung einen bedeutenden Aufwand an 


Geſchenke, deren Werth fchon in ber näciten Zeit gänzlich verfannt | Materiale und Arbeitäfräften. Mit einer jebody faſt wunderbaren Schnel: 


wurde und bie auf Die ſchmählichſte Art mißbraucht wurden), war bie 
Bewaffnung des Bolfes das Grite, womit man begann — und die Mit 
tel dazu wurden den beiden Zeugbäufern entnommen. Bald mar dad 
Bürgers Zeugbaus völlig gelichtet; zu groß war jedoch ber MWaffenreich- 
thum bes Eaiferlichen, als daß die Vertheilung von felbft mehr als 10,000 
Gewehren mehr als eine eben nur fichtbare Lücke veranlaffen konnte. 
Allein bald erhielt auch die öfterreichiiche Armee in Italien unb andern 
Orten wiederholte und maffenbafte Waffenfenbungen und zwar meiltens 
— aus Wien. Muh für die Nationalgarde wurben noch einige Male 
nicht nur Gewehre, ſondern ſelbſt Kanonen abgegeben. — So war 
bad große Maffenmufeum am Morgen des 6. Oltobers bereitö bedeutend 


tigkeit fchritt der Bau vorwärt® und mach anderthalb Jahren konn— 
ten einige Depots und Kafernen bereit# bemügt werden, morauf bie Ueber: 
fragung der in der Stadt befindlichen Vorräthe und Mafchinen, fo: 
twie die Bequartierung der technifchen Artillerie in die hierzu bejtimmten 
Lokalitäten ihren Anfang nabmen. 

Acht Kafernen, act Depots, Gewehr: und Maſchinen— 
fabrif, das Geſchüßzgußhaus und Bohrmwerf, viele andere Werk: 
ftätten, eine Kirche, eine großartige Schiefflätte, eine Beſchieß— 
bütte, ein Gafometer und — das Artilleriemufeum bilben das 
in feiner Art in gang Europa einzig baftehende Arfenal, welches mit 
mehr ald 70 Ihürmen und Thürmchen verfehen, burd feinen maffiven 
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und einfachen und dennoch nicht ſchmuckloſen Bau einen wirklich groß: zagalon!! he Feldſchlange, 352 Jahre alt, und fünfjehn und einen 
artigen Anblick gewährt. halben Schuh lang. _ ” 

Das zierlichite und zugleich impofantefte aller diefer Gebäube it; Das Bodenftüd eines (wahrſcheinlich ebenfalld raguſaniſchen) 
das im florentinifhen Style, gleich den übrigen Theilen des Arjenals, | 63pfündigen Kanonenrohres, nicht weniger ald 57 Zentner wiegend. 
ald Robbaute aufgeführte Mufeum. — Melde Größe muß dieſe Kanone gehabt haben? Die Erzählung, es 

Als nad faum fiebenjäbriger Dauer des Baues der Schlufftein | feien aus dem vordern Theile dieſes Geſchütes die Arimeekreuge gegoffen 
ded Arſenals turh Se. Maj. unjern Kaifer und Kriegäherrn en ——— iſt ein abgeſchmacktes Ammenmärchen. 
licher Weiſe gelegt wurde, war auch wirklich der ganze rieſenhafte Bau tif Lübed tbau 48bfündi 
als vollendet zu betrachten; denn alle Kaſernen wurden bereits bewohnt. —— — ——— A mil ee 
alle Depots waren gefüllt und in allen Werkſtätten herrſchte die lebbafı) zupsfpafte Schild des Achilles war faum mit einer größeren Menge finn- 
tejte Thätigkeit. lantsateie na Pildlihher Darftellungen dedegt, als e8 diefe Kanone in der Mirklichteit 

Diefes jtaunenswertbe Refultat war unter verhältmißmäßig mur| in Sie iit eine der im Jahre 1815 aus Paris mitgebradhten Trophäen 
geringem Geldaufnande faſt nur der Umſicht und rajtlofen Tätigkeit des Fund jtand früher auf ihrer alterthümlichen Laffete vor dem Aufgange zum 
Feldzeugmeifters und Generals Artilleriedirektorg, Sr. Erz. des Freiberrn Armaturfaale des alten Zeugbaufet neben einem ebenfalls fehr reich ver- 
2. ei (von Pr auch bie bee des re —— ausgegangen jerten faiferlichen Vierundzwanzigpfünder aus dem Anfange des 
war), fowie ber atminitrativen und techniſchen Leiter des Baues zuzu· origen Jahrhunderts. Die Laffeten, ziemlich gebrechlich und für den wirf: 
—— nah * Verdienſten die allerhoͤchſte Anerlennung IM | [ichen Gebrauch unfähig, ſcheinen dem Feuertode überliefert worden zu 
vollſten Pape zu Zheil. R , fein. Es würde aber gewiß feine unglüdlihe Idee fein, wenn auch vor 

Anders verhielt es ſich jedod mit dem Mufeum, welches im Aeu- yon Portale ded Mufeums abermals biefe beiden Gefchüge aufgeitellt 
Berlihen zwar größtentheils vollendet, dennoch ſelbſt jegt noch mehrere nirden ; fie würden amei eben fo imponirende, ais dem harakter des 
Fahre benötbigt, ehe feine innere Ausjtattung vollftandig beendet mer- Gebäudes angemeffene Thbrfleher abgeben. ’ 


den Fann. Ein Pradtbau im volliten Sinne des Wortes, foll es nicht , R j 
nur ein Waffendepot für den Gebrauch der Gegenwart, fondern auc Neben dem erwähnten Bierundzmanzigpfünder liegen noch mehrere 
Faiferliche Geſchůtze desſelben Kalibers und fait gleichen Alters, Mehrere 


eine Sammlung ber feltenjten Friegerifhen Alterthůmer, eine Schule für 
die Gefchichte der Waffenkunde und Artillerietechnit und eine Sieges- | italienifhe Gefhuge, worunter befonders ein Rohr durch die ungemöhn- 
und Ehrenhalle für Oeſterreichs Krieger werben; und Alles, was bis liche, auf bie Längenachſe ſenkrechte Stellung feiner Delfine (Henkel) 


jept daran gefchehen ift und noch vollführt wird, zeigt an, daß bas 





feum diefe hohe Beitimmung auch genügend erfüllen wird. Endlich der gigantifche, aus eifernen Schienen zuſammengeſchmie⸗ 

Steinmehen, Maurer und Zimmerleute arbeiteten an dem übrigen |vete Steinmörfer, gewöhnlich, ſedoch falfh, der „100Opfünbige titfi- 
Theilen des Arfenals; da Eonnte durch eine Vermehrung der arbeitenden | ſche Mörfer" genannt. Diefes merfwürbige Ueberbleibfel aus der erſten 
Kräfte die Schnelligkeit dei Baues nah Willkür gefördert werben. Wo | Kindheit bes Gefdhigiwefens iſt öfterreichifhen Urfprunges, wurde bei ir- 
aber, wie bei der Vollendung des Mufeums, der Pinfel bes Malers, des gend einer Gelegenheit die Beute ber Türken und fiel wahrfdheinlic 
Bildhauers Meißel, der Hobel und die Feile des Kunſttiſchlers und 44529 bei dem Abzuge Solimans wieder in den Beſit der Kaiferlichen. 
Kunſtſchloſſers das Meiite zu verrichten haben, dort darf und kann Her Mörfer hat am feiner Mündung 33'/, Zoll im Kaliber und wirft 
nicht geeilt werden. Die vorzugliciten Meifter der Reſidenz find mit ber|paher nicht 1000, fondern 1650 Pfund Stein und iſt daher eines der 
Ausführung ber beantragten Gemälde und Bilbhauerarbeiten beſchäftigt, größten Gefhügungeheuer, welche je eriftirt haben. 


daber zu erwarten jteht, daß die biefer Seits zu löfenbe Aufgabe alins e . - a . 
ge 7] 1 Dies Zirbegfääne und mahrfärinit, mc die übrigen Im Bi 
2 . R a | ma en üße follen (menigftens nach dem ursprünglichen 
fhen — * an —— —— gr Br ie Plane) auf dem Plage zwiſchen der Rüdfeite des Muſeums und ber Bor: 
Handwerker laffen Nichts zu wünſchen übrig; fo verbienen namentlich die u ge a a diefer ee ——— 
neuen eifernen Gewehrkourtinen (Gerüfte zur Depofitirung der Gewehre) be 4 —* — 8 ben — 2 2 Pr a . 
wegen ihrer Zmwedmäßigteit, Solivität und Schönheit ein befonderes Lob. | die Zierdege ſchühe am ber Borberfeite bes Mufeums einen beffern Effekt ma- 
Die Hauptaufgabe bleibt aber immer bie Kufftelkung der Waſen | nm o 
die Erfült * g fichen Imweded bes Mufenmd 8 ‚| Merkwürbigfeiten des ehemaligen Beughaufes erinnert werben, welche bier 
ie ung des eigentlichen Zmedes des Mufenms. vortrefflich zu verwenden wäre. 


An Material dazu fehlt ed nach dem bereits früher Gefaaten wahr: ö _ 
Diefes iſt nämlich jene ungeheure, über 1849 Fuß lange und 502 


Tich nicht; ja es iſt fogar ſehr erwünſcht, daß mehrere überflüffige oder ur ' 
nicht hieher gebörige Gegenflände entfernt worden find, So find z. B. Zentner ſchwere fogenannte türkifche, wahrſcheinlicher jebod von dem un- 
mehrere alterthimliche Waffen zur Ausſchmückung ber Arfenalkiche ver | gariihen Könige Mathias Gorvinus herrührende Kette. Diefelbe mar in 
wendet und ein Theil der zahlreichen Pulverproben (Probiermörfer) und |dem Hofe des alten Zeughaufes aufgehängt, melden fie in zwiſchen je zwei 
der Gefchigmobelle an den Modellſaai des Artilleriefomit's übergeben |enitern gefpannten Bogen volljtändig umgab. Unpaſſend wäre es das 
worden. Es war ein ben Bejucher des ehemaligen Zeughaufes oft jehr | Muieum auf diefe Weiſe aufen zu bebängen und mod weniger iſt im 
beläftigender Fehler, daß diefe Sammlung an mehreren Punkten wirklich | Innern eine ſchickliche Anbringung möglid. Wie wäre es aber, wenn ber 
überlaben, und bie Gegenjtände fo aneinander gedrängt waren, daß die] Ranonenhof ven biefer, auf Tragfanlen aufgelegten Kette umzäunt wiirde? 
genauere Betrachtung oft der ſchönſten Stücke ſchwierig, ja fait unmög- | Statt der Tragfäulen von Stein könnten recht paffend alte eiferne Ka: 
lich war und mande Sachen unter der Menge der verfchiedenartigſten nonen verwendet werben. Der Gebraud ber alten und, wie befannt, fait 
Gegenſtände fajt ganz verfchmanden. völlig werthloſen eifernen Kanonen zu ähnlichen Zwecken iſt nicht nen. 
68 bleibt alfo nur eine zwegmäßige, jinnvolfe und gefällige An,| So Aindet man faft in ben meiſten Küftenplägen eiferne Kanonen zum 
ordnung bei der Aufitellung des vorbandenen Materials zu befolgen | Andinden der nahe bem Ufer anlegenden Schiffe eingegraben und auch 
übrig. Eine allerdings fchwierige und mübevolle, aber auch höch lobnende An anderen Orten, jo 4.B. in Temedvar, verjehen biefe artilleriſtiſch 
und nühliche Arbeit! Hier ſoll und muß mit der größten Aufmerkfamkeit — ——— - ———— —— 2 iger gg 
u i i ietet fi e ber 
nd Strenge, ja mit Pedanterie vorgegangen werben, Es bietet ſich bier in @nropa aufzumelfen if. Die jahlreichen, früher über bn Bogen ber 


bie befte Gelegenheit, alle, eben wegen der bereits eingeführten Ordnung — * 
nur ſchwer zu befeitigenden und darum beibehaltenen Fehier und res | Kette hängenden Kettenkugeln würden auch an einem andern Orte gut 
verwendet werben fönnen. 


tbümer, welche im früheren Zeughaufe durch eine lange Reihe von Jah— 
Ueberhaupt würden einige Kanonen oder Mörfer auf ihren Laffeten 


ten dad Auge des Kenners verlegten, oft aber aud ſchon dem einfachen 
vernunftgemäßen Naifonnement ded Laien auffielen, bei dem von Grund) und Schleifen eine fehr paffende Zugabe fein, wie es denn auch in bem 
aus neuen Arrangement für immer zu befeitigen. alten Zeughauſe der Fall war, indem bort aufer ben beiben erwähnten 
Unter den Merkwürdigkeiten des alten Zeugbaufes behaupteten die) Kanonen aud einige franzöſiſche Mörfer (A la Gomér) auf ihren bron- 
im Hofe liegenden Gefchüge einen berporragenden Plag. Einige minder | jenen (feither eingeschmolzenen) Schleifen aufgeftellt waren. 
aufbewahrungsmwerthe Geſchüte wurden in den legtern Jahren eingefchmol- Schluß folgt.) 
im. Die Vorzüglichſten aber erljtiren noch und find gegenwärtig auf eins ( a 
fahen Unterlagen vor der hinter dem Mufeum befindlichen Gewehrfabrif 
gelägert. Einige davon find faft weltbefannt, ſo z. B. eine 13pfündige 


— —— 
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Armee-NRachrichten. 


Defterreicdh. 


+ (Bien) Wie alljährlich, fo hatte auch in biefem Jahre der ben 
Mamen deB großen Feldmarſchalla führende Tiroler Nabepfp-Berein 
den ein und neunzigſten Geburtätag des Helden, 2. November, auf eine 
Schöne Weiſe gefeiert, indem er den geliebten Feldherrn — der ſich wunderbar 
genug nad dem erlittenen Unfall mieber jo weit erholt bat, daß er am 
fhönen Tagen eine Spayierfahrt aus der Billa Reale nah Mailand unter- 
nehmen kann — mit einer Liebesgabe uͤberraſchte. Ein jhöned Gedicht von 
Fräulein Emma Ningeis gab ben Tert zu einer prächtigen Aquarellzeſchnung, 
ie der Maler Ferdinand Nothbart zu Münden, im Auftrage des Vereines 
ausführte, Dieſes Bild wurbe dem Helden um bie Mittagäftunde von einem 
Bevollmächtigten im Namen des Vereins übergeben, ber befanntlih beinahe 
alle geftönten Häupter, die berühmteften Staatsmänner, Gelehrten und 
Künftler zu Ehrenmitgliebern zählt. Das Cebit lautet; 

„Zur Genefung, ler Gelb! Mie bebrängen, wie befriegen 
Der Du firgreich die Soldaten Sie den böchſten Benerall 
Bir pie Kerpen fommanbirt — Huldreich läßt er ſich beſirgen; 
Jangſt bei Deines Unfalls Runde Ohne Däumen 
Ging Ein Schrei von Mund zu Munde; Schen map räumen 
Mit Gebeten, Ratt Granaten, 
Ward ber Simmel bombarbirt. 
Mar in Waffen da zu ſchauen 
Bolt aus aller Kerren Gauen 
Sonder Zahl. 


Krankheit anf fein Wort das feld. 
Hört Du’s freudig ringe erklingen, 
Eine Welt Die Gluͤdwunſch bringen? 
Sell, Benefung, theurer Held!“ 


* Bom Bereine jur Erziehung verwaiſter mittellofer k. k. Offigierd- 
Töchter In Debenburg. — Seine Majeftät der Kaifer haben bei Gelegenheit 
Hoͤchſtihrer Anwefenheit zu Oedenburg am 10, Auguf 1.3. bie im biefigen 
Urfulinerflofter untergebrachten 12 f. k. Offigieröwatfen mit einem Allerhoͤchſten 
Beſuche beehtt, und dajelbft zu genehmigen gerußt, daß ber von ben Rindern 
für Ihre Mafeftät uniere Allergnädigſte Kaiferin angefertigte Betſchemel dem 
allerhoͤchſten Orte feiner Beftimmung zugeführt werben dürfe. In Folge 
diefer AH. Bewilligung wurde der Betfhemel Ihrer Majeftät der Kaiferin 
überreigt, worauf von Sr. Ergell, dem Herrn Oberſthofmeiſter Ihrer Majeftät 
FEM2. Grafen Mobili folgendes Erlaßſchreiben an ben Berein erfloß: 

„ES gereicht mie zum befomberen Vergnügen, bem läbl, Berrine e Erziehung 
vermalter witte lloſer & E Offijierdtöchter in Oedenburg bie angenehme Rachricht mit 
teilen zu Können, dab I. M. die Kaiferin ben von den 12 Dereind-Mbaijen für Aller 
Höchnbiejelbe amgefertigten Beifchemel mit —* Woplgrfallen anzunehmen geruht haben, 
— Ihre Maj. haben mich aus biefem Anlaffe beauftragt, fowohl dem Vereine ſelbſt, als 
auch den Bereimdwaifen für biefen Beweig son Aufmerlfamkeit im A. H. Mamen zu 
banken und zu verfihern, dafı Ihre Majefät an dem Gedelhen des Bereines den lebhaf- 
teften Gntbeil nehme. — Sf. Robili, FME, m. p. 

Mil, am 4, Oktober 1857. 

Am felben Tage der Allerhöhften Anweſenheit erbat jih der Verein 
eine Audienz, um Sr. Majeftät fein allerunterthänigfted Bittgefuh um die 
Allergnäbigfte Bewilligung einer großen Lotterie zu feinen Gunſten zu Füßen 
zu legen. Se, Majeftät der Kaiſer gerubten bie vom Wereine entſendeten 
Ausihuß- Damen: Frau Emilie Gräfin Sjeheny-Zihy-Ferraris, Ihre Exzell. 
Frau Karoline Gräfin Somogyi-Bregenbeim, Frau Louiſe v. Weinzierl und 
Frau Untonie v. Konfolyi aufs huldreichſte zu empfangen, bie vorgebradte 
Bitte entgegenzunehmen, und deren möglichfte Berückſichtigung Allergnäbigft 
zjujufihern, über bie biögerigen Leiftungen bed Bereined die Allerhoͤchſte Zu⸗ 
friebenbeit auszufprehen und den Damen aufs herablaffendfte für die Sorgjalt 
zu banken, bie der Verein den Zöglingen angebeihen läßt, Der Verein Fan 
ſich demnad ber beglüfenden Hoffnung hingeben, daß er durch bie in Ausſicht 
geftellte Erfüllung feiner Bitte in den Stand gefeßt wird, das ungeachtet 
allen Eifers biäher fruchtlos angeftrebte Ziel: ein ſelbſtſtaͤndiges Inſtitut ind 
Leben zu rufen, durch die Allerhoͤchſte Gnade erreicht zu feben. 

Debenburg, am 4. November 1857, 


* (Lemedvar.) Die biefige Zeitung vom 1. d. bringt über bad neue 
Artillerie Zeugbausd eine gelungene Abbildung und folgende Beſchrei- 
bung: 

„Der Umbau diefed deufwürbigen Gebäudes wurde zumeiſt durch bie 
Beihäbigungen veranlaßt, melde dasſelbe in Folge ber Belagerung Temes: 
vard 1849 erlitten, da diefe fo bebeutend waren, daf deren völlige Befeitis 
gung duch eine bloße Menovirung nicht zu beyweden möglih geweſen wäre, 
Es wurbe daher bie amtliche Verhandlung bießfalld eingeleitet, der Plan für 
ben beichloffenen Umbau audgefertigt, und babei in Folge eines Wunfches 
Sr. Mafeftät des Kalſers eine altertbümliche Konzeption der Baubdarftellung 
gewaͤhlt, um dadurch eine gewiſſe Gigenthünlichfeit des Gebäudes nach fel- 
nem frübern Beſtand beizubehalten. 


Gbarafter, ja in ber inneren Anlage mande Gigenthümlichkeiten des alten 
Schloſſes no beibehalten wurben. 

Der Umbau begann im Jahre 1854 und warb im Jahre 1856 been« 
digt. Die techniſche Ausführung ift im Aeußern wie im Innern beftend ge> 
lungen, die baufihe Konzeption ein genialer Schwung ju nennen. Die 2ei- 
tung bed Baues erfolgte Geitend ber bieligen f. f. Geniedireftion. 

Mir koͤnnen bei biefer Gelegenhelt bie Bebeutung bed dargeftellten 
Segenftandes nicht übergeben, ohne auf die hiſtoriſche Erinnerung zurück zu 
fommen, die mit biefem fir Temedvar und biefe Provinz fo intereffanten 
Bauwerke verfnüpft iſt. 

Leider laſſen ih aber nur wenig Daten finden, die auf die Geſchichte 
hinweiſen, welche an ber urfpränglihen Gründung biefes Schloffes haftet. 

Bei folhem Mangel an qureihenben Quellen, bie auf die Wahrheit 
bed Zweckes führen fönnten, welcher mit der urfprüngliden Gründung bie 
ſes Schloffes beftimmt war, genüge daher ber folgende hiſtoriſche leber- 
blid 

Zur ſelben Zeit, als König Mathias Corvinus geboren wurde, jog 
ber Vater desſelben, Johann Humyaby, feine ſiegreiche Armee nah Temes— 
var, bei welchtr Gelegenheit auf feine Anordnung jenes Schloß, das mir 
nun ald bad neue Zeughaus-Gebäude fennen, im Jahre 1443 gebaut wurbe. 
Der Zmwed desfelben wirb wohl am wahrſcheinlichſten babin angegeben, daß 
der Bau zum Schutze ber Stadt, wie zur Sicherheit der eigenen Familie 
Hunyaby'd zu dienen hatte. Die bamalige Geſtalt des Schloffes fcheint im 
Grundriß ein Viereck gebildet zu haben. 

Der Urfprung diefed Gebäudes beſitzt ſonach gegenwärtig ein Wlter 
von 414 Jahren. " 

Eines ber bebeutenberen Ereigniſſe, welches feit dem Aufbau biefer 
Schloffes darin ſelbſt vorkam, ift die Eidesleiftung des Königs Laditlaus V. 
in dieſem Schloſſe. Der König beſchwor 1456 der Witwe Hunyady's, daß 
er ben an Cillh begangenen Mord an den Söhnen Humyabp’s nicht rächen 
wolle. 

Als 1495 König Wiaditlam IL Temessar beſuchte, gibt man an, 
daß er diefed Schloß zu feiner Wohnung nabm. 

Ein wichtiger At fam in ben Manern biefed Schloffes 1552 vor, 
ald ber tapfere Kommandant Loioneyy buch Drängen eigener Offiziere und 
buch Merratb bedroht, genöthigt warb, hier eine Kapitulation zu Gunſten 
der Türken zu untergeichnen. Bon biefem Augenblide an wurde Temesvar 
der Sitz eines türfiihen Paſcha's 

As 1577 eine bedentende Pulverlabung von Ofen nah Temesvar 
gejendet und in bad Schloß geführt murbe, entzündete ſich bad Pulver 
bafelbft und yerftörte einen Theil bed Schloffed und auch der Stadt. 

Die für die Türken fo unglücklich ausgefallene Schlacht bei Zenta im 
1697 nöthigte auh den Sultan, die Flucht vom Lager au nehmen. Er 
flob nad Temeivar und nahm mahrfcheinlih feine gepmungene Behauſung 
nur in dieſem Schloffe. 

Bon biejer Zeit an, bis zur MBicdereroberung Temesvars durch Eugens 
fiegreihe Waffen 1716, ift fein beſonders wichtige Greigniß befannt, bat 
ih in den Mauern dieſes Schleffes zugetragen haben ſollte. 

Zu biefer Zeit fand man das Schloß mit Wal, Waffergraben uud 
runden, thurmartigen Bollwerlen umgeben. 1727 unternahm man nun eine 
Reftauration des beſchaͤdigten Schloffes, und von biefem Zeitpunfte an batirt 
ſich die Einrihtung dieſes Gebäudes zu einem MrtillerierZengbaufe. 

Died find die wefentlihften Daten, die, auf bie Geſchichte biefed Ger 
bäudes bezugnehmend, vorliegen. 

Db der Zwei biefed Schloffes zu einem Bertbeibigungsmittel oder 
allein zur fihern Behaufung der Familie Hunyady's beftimmt gewefen, ift 
nicht gewiß bekannt. Das Schloß fand vor Erbauung der Feftungsmälle 
außerhalb ber mit Paltffaden umgebenen Stabt. 

Als num die Feftungämälle gejogen wurben, war biefes Schloß bie 
Beftimmung zur größeren Erweiterung derſelben, da man badfelbe innerhalb 
der Mauern jebenfall® haben wollte; und ſchon im biefer Beziehung allein 
ift die Bedeutung biefes Schloffes groß, da dasſelbe fomit bie Urſache war, 
baf ber innere Maum der Feſtung eine Erweiterung, jeine gegenwärtige 


Größe, erbielt." 
Franfreich. 


® Ueber General Louis Eugene Cavaignac, geftorben am 28. Ofto- 
ber d. 3. auf feinem Schloffe Ournes bei Floͤn, im Sartbe-Departemente, 
bringen die Journale nachfolgende Biograpbifche Stige: 

Die Cavaignae's find eine alte Franzöfifhe Familie; ſchon unter Hein» 


Ungeachtet der vorgenommenen Umgeſtaltung ift auch wirklich zu erſe⸗rich IV. ſocht ein Bertrand Gapaignac mit Auszjeihnung vor Gahors, Jean 
ben, daß bei der veränderten Phyſtognomie des Gebäudes ein altertbümlicher | Baptifte Cavaignac, ein Mitglied des Konvents und des Rathes der .500, 


der in dem erften Kämpfen ber Mepublif mit Autzeichnung biente, in ben 
100 Tagen ib auf die Seite des Kaiferd fiellte, in Folge beffen verbannt 
murbe, und 1829 im Exil in Brüffel ftarb, war ber Water Louis Eugene 
Gavaignac’d, ber 1802 am 15. Oftober zu Paris geboren wurde. Seine 
erften Stubien machte er auf dem College St. Barbe, und wurde 1820 ur 
Geole polptechnique zugelaffen, bie auch Arago, Lamoricierö ac. yu ihren 
Schülern zähle. Er erwählte die Waffenfarriere, wie die meiften lieder fei- 
ned Hauſes, und trat Anfangs 1825 als Lieutenant im das zweite Genie ⸗ 
regiment. 1828 mohnte er dem Feldzug in Morea bei. Cavaignac befand ſich 
zu Areas, ale 1830 bie Revolution ausbrad, und war einer ber Erſten, 
die fi für die nene Ordnung der Dinge audfpraden. 1831 zu Meg in 
Garniſon, unterzeichnete er ohne Zaubern bie in Folge des Projekts ber 
Aſſociation Nationale“ entjtandene Proteflation gegen das von ber Megier 
zung damals befolgte Syftem, Zur Strafe wurde der junge Offizier zur Dis 
ponibilität geftellt, aber ſchon nah einigen Monaten 1832 nah Afrila ger 
ſchidt; damit trat er in bie blutige Schule, aus der jene Menge von vor⸗ 
trefflihen Chenerafen der Gegenwart hervorgegangen find. Cavaignac focht in 
Afrika von 1832 bie 1848. Als Ingenieuroffizier nahm er an der Befe- 
tigung und Vertheidigung von Oran Theil und zeichnete ſich namentlich 1836 
bei der Einnahme von Tlemfen (am 13, Jänner) fo aus, daß ihn Mar 
ſchall Clauzel ale Kommandanten von 500 Freiwilligen zurüdlieh, denen er 
bie Bertheidigung jener fo gefährdeten Pofition anvertraute, Cavaignac ſchitd 
damit aus den Reihen des Genie's, und gehörte feit biefer Zeit, zunaͤchſt ale 
Batalllonschef, der Infanterie an. Die Befeftigung und Vertheidigung von 
Meſchuar (der Zitadelle von Tlemjen) gehören zu ben glängendften Thaten 
jenet zaͤhen, blutigen Kampfes, der erſt jet, nah 27 Jahren, zum Nadı- 
theil der einheimifchen Benölferung durch bie Beflegung der Kabylen ent 
ſchieden if. Die Fleine Garniſon von Meſchuar verdoppelte Cavaignac durch 
die Errichtung und Bewaffnung eined Korps von 500 Kuluglis Faft mit- 
tellos ſchuf er mit feltenem Organifationätalent Hojpitäler, Hanbwerföftätten, 
verforgte durch unausgefegte Razzias die oft des Nothwendigſten entbehrende 
Garnifon mit hinreichenden Lebentmitteln, um den Piag biß 1839 zu hal ⸗ 
ten, wo er aufgegeben wurde. Umiicht und Musbauer, fühner Falter Muth, 
feltened Organifationstalent unb ungetrübte Berechnung ber Gefahr zeichne ⸗ 
ten Gavaignac ſchen damals aus und ermöglichten ihm, bie Subordination 
ſelbſt inmitten der Härteften Entbehrungen aufrecht zu erhalten. Nach ber 
Aufgebung von Tlemfen wurde aus dem Freiwilligen, welde die Garniſon 
gebilber, der Kadre des beitten Zuavenbataillond gefchaffen, deffen Rommante 
Gavaignac übernahm. Seine durch bie vielfachen Gntbehrungen gefhmwädhte 
Geſundheit nöthigte ihn, auf kurze Zeit in Nicht-Aftivität ju treten; Faum 
wieder hergeftellt, übernahm er das Rommanbo bei zweiten Bataillond der 
leiten afrikaniſchen Infanterie, der jogenannten „Zepbire” 1840, An ihrer 
Spige ftürmte er am ib. März 1840 Scherſchell, und Marſchall Bugeaud 
sertraute ihm und feinen Zepbiren die Bertheibigung bes Plaged, der, laum 
erobert, bit zum 2, Mai fait umausgefept von zablreihen Arabern ange 
geiffen, und mir mit äußerftier Mühe gegen fie gehalten werben konnte. Gar 
vaignac wurbe bei diefen Kämpfen ſchwer verwundet, ohne jedoch das Kom⸗ 
mando abzugeben, noch bad Gefechtäfelb zu verlaffen. Als Oberflieutenant 
der Zuaven zeichnete er jich darauf bei der Erpedition auf Medeah, bei bem 
Uebergang bed Schabasel-Ketta gegen bie Beni Menad, und vor Tagbempt 
and. Im Auguſt 1841 wurde er an Stelle Lamorieiere'd Oberft der Zua⸗ 
sen, foht mit großer Auszeichnung am 28. April 1842 in ber Metibfcha, 
und am 15, September bei El-Harburg gegen bie Beni Raſchel. In Folge 
deffen wurde er im September 1844 zum Brigadegeneral unb Gouverneur 
ron Oran ernannt, 

In Folge ber Rolle, meldye fein Water gefpielt, im beffen Fußſtapfen 
fein älterer Bruber Godeftoy getreten mar, der, ein befannter Mepublifaner, 
für feine politifche Ueberzeugung viel gelitten, genoß auch Eugene Gavaignar 
bei der republifanifchen Partei eines gewiſſen Mufed. Dieſer und jeine aud- 
grjeihneten Dienfte machten, daß er am 28, Februar 1848 zum Diviflons- 
general und Generalgouverneur von Wlgerien ernannt wurde. Das ihm an: 
gebotene Portefeuille deö Krieges ſchlug er and, trat aber dann als Wertreter 
des Röt-Departements in bie Aſſemblee Nationale. Er fam zwei Tage nad 
dem Attentat vom 15. Mai gegen biefelbe nah Paris. In voller Erkennung 
ber ungebeuren Gefahr, welche dem Staat und der Geſellſchaft brohte, wenn 
die Unſchlüſſigkeit der proviferiihen Meglerung noch länger den fanatifchen 
Soyialiften, deren Drängen bie Garniſon aus Paris entfernt, bie Zügel über 
ließ, und ben dann unvermeiblihen Sieg der Maffenberrfchaft vorausfehend, 
übernabin darauf Cavaignae, in Folge der Einladung der Erekutiv⸗Kom⸗ 
miffion, die Zeitung bed Kriegsminiſteriums. Außerordentlich langfam und 
überlegt in feinen Gnefhlüffen, aber überaus thätig und beharrlich in der 
Ausführung derſelben, verſchaffte jih General Gavalgnac in wenig Tagen 
die Mittel, dem Ausbruch, deffen Umvermeiblichfeit er erkannte, bie Spike 
bieten zu können. Die in Parid allein noch garnifonirenden Bataillonskadres 
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ber Mobilgarde abgenommen, fo daß er fih ſchon im Anfang bed Juni 
an ber Spige von 30,000 Mann in guter Stellung in Paris befand. 

Wir brauchen bie Erinnerungen an bie furchtbare Juniſchlacht, bie am 
23, Juni ausbra, mit wach zu rufen; fie werden noch nicht vergeffen 
fein, Sie war nad den unparteiiſchſten Zeugniffen unvermelblih. Den 30,000 
Mann Gavaignac'd fanden mehr ald doppelt fo viele Gegner, eben fo gut 
gerüftet, und bie zum Fanatismus aufgeregt, gegenüber, „Il faut en finir‘ 
war bie Deviſe. Es ift befannt, daß General Gavalgnac deöhalb ben Auf · 
ftand fih bis zur vollen Organifation entmideln ließ, und ihn erſt bann, 
im vollen Vertrauen auf bie Kräfte, Über die er gebot, nieberfchlug. Diefer 
Weg iſt dem General zum hartem Vorwurf gemacht, aber die unver 
werflichften Zeugniſſe beftätigen, daß es ber wenigft blutige, weil ber ent 
fheidendfte war. Die Disziplin und das taftiihe Uebergewicht der Truppen 
trugen ben Sieg davon; am 26. Morgens war Gapaignac unbebingter Ge» 
bieter von Paris, überall berrfchte wieder die Macht des GWejeged. Ueber 
Parid wurde von ber in Permanenz erflärten Nationalverfammlung der 
Belagerungszuſtand verhängt, und der General Cavaignac zum unverantinorte 
lichen Ehef der Erefutivgewalt ernannt, In diefem Augenblide war Gavalg« 
nac auf legaleım Wege der unbefleittene Herr von Frankteich, und es iſt 
unzweifelhaft, dab unter bem Ginbrud der Juniſchlacht der General Cavaig- 
nac auf die Bewilligung jeder Forderung feines Ehrgeizes rechnen Eonnte. 
Der Beweis liegt darin, daß ald er, zufrieden die Geſellſchaft gerettet zu 
haben, ſchon am 29. Juni jeine Gewalt in die Hinde der Nationalver- 
fammlung aucüdlegte, fie ihn einftimmig abermals damit bekleidete, und ihm 
den Dank bes Waterlandes votirte. Eine Erklärung, bie am 25. November 
in gleichet Weiſe wiederholt wurde. 

Der Beſitz der Gewalt iſt eine ungeheure Macht in dem ſtreng zeutra- 
liſirten Frankreich; Cavaignae gedachte aber nicht, fie für perſönlicht Zwecke 
zu gebrauchen. Dad allgemeine Stimmrecht In Verbindung mit der durch ihm 
gebrochenen Herrſchaft der gegen ibn erbitterten Maſſen verhinderte, daß 
Gavaignac aus der Wahlurne vom 20. Dez. 1848 Herporging. Mubig verließ 
er bie Stelle, auf welcher er geftanden, umb trat in die Reiben ber gemä- 
digten republifanifchen Oppojltion. Eine ſolche Haltung bei einer Perfönlich- 
feit, die ihre Kraft in den Tagen ber größten Prüfung erprobt, iſt faſt 
beifpiellos in der Geſchichte. Nach dem Staatäftreih verhaftet, ſchied er anf 
feinen Untrag aus den Meihen ber Armee, deren Zierde er geweien; 1852 
murde er zum Deputirten von Paris für den gefehgebenden Körper erwäßlt, 
aber er verweigerte ben Eid. Cavaignac bat in beichränften Umftänden 
gelebt, und obwohl lange Zeit Herr aller Einfünfte des reihen Frankreichs, 
ift er an perfönlichen Vermögen arm geftorben, Eugen Gavalgnac ift bie 
Infarnation der Achtung vor dem Geſetze. 

Großbritannien. 

+ Bebufs Regelung der Penflonen und Gebühren ber Offiziere, 
welhe Wunden oder fonftige Beihäbigungen im Gefecht erlitten, ift folgen- 
bed neue Penjionägejeh erlaffen worben : 

1. Wenn ein Offizier eine Wunde erhält, melde den MWerluft eines 
Auges oder Gliedes mach ih zieht ober baffelbe unbrauchbar macht, ober 
wenn er fonft in einer Weiſe befhäbigt wird, die dem Verlufte eines Blie- 
des gleihtommt, fo erbäft er einen vollen Jahresgehalt, feinem bermaligen 
Mange enifprechend. 

2. Wenn ein Offizier verwundet wird, umb durch eine aͤrztliche Kom⸗ 
miffion nachgewieſen if, daß er in Folge dieſer Wunde ein Glied oder Auge 
verloren bat, fo erhält er eine Penjion nad der unten folgenden Sfala, 
deren Auszahlung ein Jahr nad erhaltener Wunde beginnt, und deren 
Fortdauer von den Ausſprüchen der ärztlichen Kommiſſion abhängig gemacht 
wird, 

3. Hat ber Offizier mehr ale ein Glied oder Auge verloren, fo kann er 
zu einer Penfion für jedes einzelne Glied empfohlen werben, 

4 Iſt die Wunde dem Verluſte eines Gliedes nahezu, aber nicht garıy 
gleich zu achten, und benachtheiligt fie in Musübung ded Berufs und Ger 
winnung bed Unterhalts, jo erbält der Offisier eine Penſion für zwei Jahre, 
deren Fortdauer von den Ausiprüden ber ärztlihen Kommiffion abhängt; 
oder kann er 18 Monate feinen vollen Gehalt beziehen, in welchem alle 
er aber feine Penjion erhält, außer wenn er 6 Monate zurüdbezahlt. 

8. Wenn ein Offizier eine ſchwere Wunde erhält, die jebod dem Ber- 
luſte eines Gliedes nicht gleichlommt, fo erhält er ald Kurfoftenentihäbigung 
einen 3 bit 12monatlihen vollen Gehalt. 

6. Wenn ein Offizier für eine Wunde eine Penfion auf 5 Sabre 
erhalten hat und wenigſtens zweimal durch eine ärztliche Kommiffion unter- 
ſucht worben ift, jo erhält er biefelbe für beftändig; bat fi die Wunde aber 
fo gebeffert, daß fie dem Verluſte eines Gliedes nicht mehr gleihtommt, fo 
hört bie Penfion auf, wogegen ber Dffiier ein Gratlal mad Wrtifel 5 er⸗ 


von Mefruten wurden durch alte gebiente Megimenter erſetzt, viele Boften | halt. 
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7. Wenn ein Offizier innerbalb 5 Jahren nicht um eine Penflon ein« 
fommt, oder feine Wunde ſich nice ald dem Verluſte eines Gliedes entipres 
end erweift, jo find bie Anſprüche beöfelben null und nichtig. 

8. Nah Berfiuß von 5 Jahren nach erbaltener Winde fünnen feine 
Anſprüche auf ein Gratial mehr erhoben werben, 

9. Für den Verluſt eines Auges wirb nur dann eine Penfton gege- 
ben, wenn der völlige Verluſt der Schkraft durch bie Wunde innerhalb 4 
Jahren nachgewieſen ift. 

10, Gewohnlich wird die Penſion nah dem Rang in dem Regiment 
bemeffen; nur wenn die Wunde in Aukuͤbung einer höheren Funktion empfans 
gen wurde, wird jene nach dem Brever-Mange regulirt. 

11. Diefe Penjionen fönnen ohne allen Abyug neben jedem anderen 
Gehalte bezogen werben. 

12. Größe der Penſion. Felbmarihafl, General, Generallieutenant 
400 Po; Generalmajor, fommanbirender Brigadier, Generalkommiſſär 
350 Pfd.; Oberſt, Oberftlieutenant, Generaladjutant, Generalguartiermeifter, 
Vize⸗Generaladfutant (wenn Ehef), Vize⸗Generalquartiermeiſter (mern Chef), 
Generalinfpeltor der Spitäler, Generalfommiffär (nicht Chef), Bige-Wenerals 
Fommifär (wenn Chef) 300 Pfo.; fommandirender Major 250 Pfd.; Ma- 
jor, Vize⸗Generaladjutant. Vize⸗Genetalquartiermeiſter, Bije-Spitalinipeftor, 
Bije-Seneraltommillir 200 Pfr.; Kapitän, Untergeneraladjutant, Vize-Unter 
generaladjutant, Umtergeneralquartiermeifter, Vize-Untergeneralquartiermeiſter, 
Selretär des Kommandirenden, Adjutant, Brigademajor, Megimentd« ober 
Stabtarzt, Zahlmeiſter, Auditor, Chirurg, Kaplan. Proviantmeiſter, Unter- 
genetalkommiſſaͤr 100 Pfo,; Lieutenant. Adjutant, Unterarzt, Vije⸗Untergene 
rallommiſſaͤr 70 Pfd.; Kornet, Faͤhnrich, Unterlieutenant, Freiwilliger, Re— 
gimenttquartiermeiſtetr, Apotheker, Spitalaſſiſtent, Thierarzt, Unterproviant 
meiſter 50 Pfd.; Kommiſſariatsſchreiber AD Pf. (Allg. Milit. Ztg.) 


Nußland. 


BB. (Schluß des in der letzten Nummer gebrachten Briefes über bie 
neue Drganifation der Militärfolonien.) 

Iehe Gemeinde hat ihr Getreibe für fich abzugeben und jind die Proviant- 
beamten verpflichtet, e3 am demfelben Tag abzunehmen, mo es ihnen gebradjt 
wird. Iſt ihm dies nicht möglich, fo haben fie den Abliefernden eine Beiheini« 
gung darüber mit Angabe bed Grundes zu geben, Diefe Beicheinigungen werden 
durch die Kreiächefd den Chefs der Kolonien übergeben, die fie in dad Proviant: 
bepartement fenden. 


Ueber das abgegebene Getreide wird bis fpäteftend zum nächſten Tag eine 


Quittung ertheilt, welche bei ber Bezahlung ber Grundſteuer nach ihrem Werthe 
angenommen erben. 
Die Gemeinden veribeilen dad gefammte Land unter ihren Koloniften nicht 


nach der Zahl der Nevifiondfeelen, die die Familien ausmachen, jondern nach ben 


Mitteln, bie jeder zu feiner Bearbeitung bat, Sein Haudvater darf weniger ald 


5 Deffjatinen fteuerpflichtiged Land haben. Stein Kolonift darf dad von der 


Gemeinde ihm zugerheilte Land ablehnen oder wuͤſt liegen laſſen. Ausgenommen 
find nur diejenigen, welche von den Gemeinden felbit für untauglich zur Feld⸗ 
arbeit erflärt werben. 

Das Weideland wird nicht vertbeilt, ſondern bleibt für die allgemeine 
Biebzucht. 

An den Dörfern, wo nah Bertheilung bes fleuerpflichtigen Landes noch 
Land übrig bleibt, wird ein Zehntel des ganzen Gemeindebeſihes für die Anjied- 
lung verabſchiedeter Soldaten und ein Fünftel für die Bermebrung der Berölfe: 
rung referpirt. Dieſes Meferveland teitt in den Beſtand ber faiferlichen Obrof- 
Hoffen (kasennija ohrotschnija statja) und kann, fo fange es frei bieibt, 
dauernd verpachtet werden. Die Pachtpreiſe werben bi zum Betrage von 3000 
Mubel vom Chef der Kolonien, bit zu 10000 Rubel vom oberſten Chef und bei 
böheren Zägen von der oberften Behörde endgiltig beitätigt. Die Koloniften 
koͤnnen von den Aronbauern bie freien Ländereien ſelbſt pachten. Der Pacht muf 
von den Paͤchtern ſelbſt bei den lofalen Kaſſen eingezablt werben. 

Mas die ärarischen Gebäude betrifft, bie in ben Kreiſen der Kolonien 
liegen, fo werben jie nach ihrem Zweck in 7 Kategorien getheilt. Die erjte 
Kategorie begreift die Gebäude, bie für die Mreid» und Dorfverwaltungen 
unumgänglich noͤthig find. Sie bleiben und merden von dem Ertrag ber 
Grundftener erhalten. Zur 2. Kategorie gehören bie Stabögebäude und bie 
Gärten der Kaiferin in Uman. Sie werben ebenfalld auf Staatäfoften unters 
alten und dienen zur Unterbringung ber oberften Truppen und Berwaltunge- 
ftüßbe. Zur 3, Kategorie gehören die nötbigiten Gebäude für die Truppen: 
Lazarethe, Ställe, Meitbahnen, Artillerie⸗ und Trainſcheppen ıc. Auch fie 
bleiben auf Rechnung ber Krone, ſollen aber erbebtich verringert werben; fo 
werben nur 3 Lazarethe in Tſchuguar, Wosnefecnof und üman behalten. 
Die 4. Kategorie bilden die Gebäude, im denen Anftalten zum Nuten ber 
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Kapital in Stand gehalten. Die 3. Kategorie begreift ſolche Gebaͤude, bie. 
anderwärtd fir Truppen nicht gehalten werten, wie Werftätten, Bäder ı. 
Zie fünnen von den Truppen, Megimentern oder Batterien auf eigene Med- 
nung übernommen werden, font werben fle öffentlich verkauft zum Vortheile 
bed Baufapitald, In ber 6, Kategorie befinden ſich die verpadhieten Gebaͤude, 
wie Wirthshäuſer, Ziegeltien ꝛc. Die werden von den Pächtern nach ihren 
Kontraften im Stand gehalten. Zur 7, Kategorie gehören alle andern Ge: 
bäude, wie Dffigieräbäufer, Empfangäbäufer, Kantoniftenfafernen, Minds 
und Grbmüblen ıc. Sie werden öffentlich entweder völlig oder zum Abbruch 
verkauft. Für bie Erhaltung der drei erſten Kategorien werben beftimmte 
Pauſchalſummen nah einem zehnjährigen Durchſchnitt angewieſen. Was davon 
nicht gebraucht wird, wird zur Bildung eine! befondern Baukapitals (strovi- 
telnij kapital) benutzt. Es find dafür beim oberften Chef 1 Architett mit 
Ghebilfen und dei jebem Kolonlechtf 1 Architelt angeftellt. Die Bauerngehöfte 
find von den Hausvorſtehern jelbft in Stand zu halten. Die Kirchen in ben 
Kolonien bleiben bit auf Weiteres wie biöher. 

Mod die Waldungen betrifft, jo werben die außerhalb des Mayons der 
Kolonie liegenden im Laufe der zweiten Uebergangeperiode der Verwaltung 
der Krondemänen übergeben. Die übrigen werben auf ben biäber angeord- 
neien Grundlagen meiter verwaltet. 

Alle in den Kolonien bit jegt beftandenen befondern Kommandos, wie 
Militärarbeitsbataillone und Kompagnien, reitende Arbeitaͤlommandos und 
Ochſenparka (wolowije parki, d. 5. Fubrwefenparks mit Ochſenbeſpannung) 
werben aufgehoben. Die irgend wie zu den Kolonien gehörigen Mannfhaften 
derfelben werden bei den bort liegenden Regimentern oder Verwaltungen 


jeingetheilt, über die übrigen wird feitend des Inſpeltions- und des Ingenieur 


departementö eine Vereinbarung zu treffen fein. Bon den vorhandenen 25t/; 
Inealidenfompagnien wird für jede der 7 Krelövermaltungen eine Halbfom- 
pagnie bebalten,. die übrigen aufgelöft, Das Arbeitẽvieh der Ochfenparfs und 
reitenden Arbeittfommandss wird mit allem Zubehör zum Nupen bed Bau— 
fapitald verfauft, Weber die Fünftige Organifation refp, Auflölung der ver— 
fhiebenen landwirthſchaftlichen Grabliffements, wie; Dorf, Kirhengefung«, 
Aderbauſchulen und Muſterwirthſchaften, der Seidenbau⸗, Gartenbau⸗, Feld⸗ 
ſcheerſchule, des Hebammeninſtitutes, der Beſchlagſchulen, der Hengſtdepots, 
Viehverebiungstanftalt, Bienenzuͤchtereien, Seide und Tabakplantagen, der 
mechaniſchen Werlſtatt ıc., bat der oberſte Chef ber Kolonie Vorſchlaͤge zu 
machen. Diejenigen Erabliffemente, die jih ald unnüg ermeifen, werben babei 
aufpelöft. 

Der Vollftändigfeit wegen haben wir fegt von den Geldkapitalien der 
Kolonien zu ſprechen. Es gibt deren 5. 1) Das Upminiftrationdfapital der 
füblihen Kolonien (ehosjaistwennij kapital juschnich Posselenj) dient zur 
Verbeſſerung und Aufmunterung der Landwirthſchaft. Es fommt dazu dad 
ganze bisherige „allgemeine Kapital der Militärkolonien“ (obschtschij kapital 
Woenniech Posselenij), die Neite der allgemeinen Befteuerung, die Einfünfte 
der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Inſtitute, die auf Rechnung desſelben 
eingerichtet find und bie jaͤhrlichen Prozentreſte dieſes Kapitals Aus ibm 
werden bie Geldforderungen, die aus der Konfiäfation des in ben Beſtand 
der Kreiſe der Militäranfeblung getretenen Vermögens entſtanden jind, bezablt, 
nad; dem aber bleibt es für immer unantaflbar, Seine Zinſen werden ver 
mwenber 1. zu gemeinnützigen Zweden, wie: Anlage von Brunnen und Vieb— 
teinfen in walferarnen Gegenden, Anlage und Erbaltung der Wege, Kanäle 
und Häfen, mit befonderer MNüdjiht auf die aus den Eiſenbahnen nöthig 
werbenden neuen Kommunilationen, und Unfäung von Wäldern; 2, zu 
Unterftägungen für arme Bauern, für die Kolonijten bei befonderen Ungläds- 
fällen, wie Ueberſchwemmung, Hagelichlag, Seuhen und anftefenden Krank— 
beiten; 3. zur Belohnung für ftrebfame Hauswirthe; 4. jur Einrichtung 
von gemeinnigigen Anlagen, deren Einrichtung die Gemeinden nicht bewirken 
fönnen, die jie aber im der Folge in Stand halten mollen; 5. zur Dedung 
etwa entftandener Mehrausgaben,; und 6. zur Dedung ſolcher zeitweilſgen 
Ausgaben, die befonders während der Umformung von der Regitrung für 
mötbig erachtet werden. Die Verwendung in dieſer Rüchkſicht beſtimmt der 
oberfte Ghef der Kolonien unter Beſtätigung der oberjten Verwaltung. Die 
jährlich übrig bleibenden Zinfen werben jährlich zum Kapital geſchlagen. Wenn 
bei wiederholten Mifernten die Vorräthe erihöpft jind und das Verpflegungs- 
fapital nicht auäreicht, To kanun nach Vorſchlag des oberfien Ghefs erlaube 
werben, die erforderlihen Summen von ber faiferlihen Leihbank zu entnehmen 
Ihre Amortifation geſchieht dann aus den Zinfen des Aominiftrationsfapitals 
Es mird in ben Gherfonfihen Prikas der allgemeinen Fürſorge verwahrt und 
befonberd verrechnet. Es kann von ber Krebitanftilt nur in Folge eines 
Allerböchften Befehles ganz oder ıheilmeife herausjegeben werben. 

2) Das allgemeine Kapital /mirskij kapital), Es tritt an Stelle dei 
biöberigen Vorſchukkapitals (sacmnij deneschnij kapital) uno fomint zur 
Dermendung für gemeinnützige Zwege, zu Vorſchüſſen für bedürftige Kolo— 


Koloniſten find, wie Armenkäufer, Getreidemagayine, Rrantenhäufer, Schulen Iniften gegen Biürgichaft, für wohlthätige Zwecke und für die Inſtandhaltung 
u. ſ. w. Die werben unter der Aufſicht des Sreiöchefe von dem allgemeinen der Gemeindegebäude. Ihm fließen die Strafgelder und herrenloſen Erbſchaften 
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der Koloniften zu, ein Theil der Summen für ben Verkauf des überflüffigen, 
für die Magazine beftimmten allgemeinen Getreides und alter Baulichfeiten 
und die Ginfünfte des allgemeinen Obrof. Die Regeln für jeine Anwendung 
bleiben die alten. 

3) Dad Stewerfapital (podatnij kapital). Es wirb durch den Betrag 
der Mebreinfünfte von 30 rejp. 10 Kopeken gebildet, den bie Ländereien der 
1. und 2. Bodenklaſſe gegen die der 3. pro Deffjatine ergeben. Ei wird in 
ven Krebitanftalten auf Zinfesjins angelegt. Die Berirfäfaffen verrechnen eb, 
und berihten jährlich am 1, Juni dem oberſten Ghef der Kolonien, der 
diefen Bericht bit zum 1. Auguſt an bie böchiten Behörden reiht. Es dient 
gar leihweiſen Verwollftändigung der Steuerrüditinde der Koloniften aller 3 
Kolonien und ausnahmsweiſe werden vorläufig bie ihm hienach jufließenden 
Beträge mährend der Umfermung der Kolonien zur unrädjahlbaren Defung 
der damit verbundenen Mehrfoften benügt. Sonſt bleibt died Kapital unan- 
taftbar und werden fo lange die Zinſen zum Kapital geichlagen, bit «8 ben 
Betrag ber Summe aller jährlidyen Geldabgaben der Koloniften erreicht. 
Dann geht der Meberfhuß mit ber Kopfiteuer (poduschnaja podatj) une 
dem Obrok zu den allgemeinen Staatseinfünften. Die Nüdjablung der von 
dem Kapital vorgefchoffenen Steuerrefte wird von ben betreffenden Gemeinden 
dur den oberften Chef veranlaft, 

4) Das Baufapital (stroitelnij kapital). Es wird gebilder aus ben 
Reften der für die Erhaltung der ärariichen Gebäude jührlih ausgemorfenen 
Paufchalquote und aus dem Ertös der verkauften Krongebãude und verfchie- 
denen Wirihſchaftaͤgegenſtaͤnde Es ſteht zur Verfügung dei oberſten Chefẽ 
der Kolonie und wird zu größeren Ausbeſſerungen und Umbauten an den 
föfalifhen Gebäuden in den Kolonien, doch nur mit Genehmigung ber höch⸗ 
ſten Debörden, verwenber. 

5) Der Offigiersiinterftügungsfond (ofizerskij wspomogatelnij ka- 
pital} ift unantaftbar und im eimer der Krebitanftalten deponiert. Es ftebt 
unter ber ſpeziellen Aufſicht des Kriegaäminifters. Aus ihm werden den Stabt: 
und Oberoffigieren einmalige oder fortlaufende Unterftügungen für die Erziehung 
ihrer Kinder gegeben, und zwar beſonders den Dffisieren und Beamten, bie 
vor 1858 in den Verwaltungen der Milirärkolonien der Kavallerie, oder bei 
den dort bislogirten Truppen angeftellt waren. Die näbere Ausarbeltung 
eines Reglements dafür it einer befonbern Kommiffion übertragen 

Bas die im Bereih der Militäranfieblungen liegenden Städte ander 
iangt, fo jellen jie zur Erbaltung ber Einheit der Verwaltung auch fünftig 
vorldufig unter dem oberjten Chef ber Kolonie verbleiben. Um den Hanbel 
und die Indufteie zu beben, ſoll ben Gbriern geftattet fein, in den Gouver⸗ 
nementt, wo bie allgemeinen Geſetze ihren Aufenthalt geftatten, auch in den, 
ter Verwaltung der Kolonien wunterftebenden Orten auf Grund der Bor- 
ühriften, bie für bie Stabt Elifawetgrab befteben, ibren Wohnſitz zu nehmen ®). 

Was num die in ben Kolonien dislozirten Truppen betrifft, To finder 
ihre Ginquartierumg im Allgemeinen in berjelben Art ftart, wie in dem ber 
Zieilverwaltung unterſtehenden Orten. Sie behalten die Gebäude, die nad 
dem Vorhergehenden für ſie reierwirt find, doch dürfen neue auf Rechnung 
bed Fiskus nicht errichten werben. Die Berpflegung der Iruppen geſchieht von 
den Proviant- und Kommilfariatäbehörden auf Grund der allgemeinen Be— 
fimmungen. Sie behalten vorläufig ausnabmömeife folgende Vorzüge: Die 
Offigiere erhalten eine GBebaltäjulage, ohne Abzug für das Offiziersvorſchuß⸗ 
fapital (ofizerskij saemnij kapital) und ſtat der Maturalguartiere in den 
zum Berfauf kommenden Gebäuden Servis. Die Mevijiondchefs, ihre Gehilfen 
und bie Negimentstommandeure fönnen ibre innebabenden ſiekaliſchen Gebäude 
meiter bewohnen, doch müffen fie deren Erbaftung und Heilung aus den 
ihnen‘ zufallenden Servis beiorgen. Diefe Aulagen hören auf, wenn bie 
Truppen aus dem Bereich der Kolonien dielozirt werben. 

Sollte es gang unmöglich fein, Quartiere gu mietben, jo bat der 
Kreiöchef Naturalguartiere anzuweiſen, von benen die Wiribe den regulativ: 
mäßigen Servie befommen. Alle Beamten der in ben Stolonien dislozirten 
Truppen können die zum Berfauf kommenden Offizierhäuſet für den vom 
sberften Chef feſtgeſtellten Tarmertb an ſich faufen, doch müſſen jie jih 2 
Monate vorher jchriftlib melden und tie Summe jpiteftens 1 Monat vorber 
erlegen. Diefe Häufer find, jo lange jie jie bewohnen, von der Gingwartie- 
tung befreit. 

Bad nun enblih die Urt der Imformung und ihren Gang in den 
feitgefegten drei Perioden betrifft, jo ift dieſelbe folgende: 

1. In der 1. Periode. Sie umfaßt nur die allgemeinen Borberei- 
tungen, Die Militäranfieblung ber Kavallerie behält in ihr ihren alten Mamen 
und wird wie biäher verwaltet, Die Koloniften haben die Staatdarbeiten wie 
früher zu vollbringen, doch jind die im dem Kolonien liegenden Truppen von 
den Hilfeleiftungen beim Heumaden entbunden. Die Wahlen zu ben Aemtern 





*) Siernach ift alfo das, was in dem vorigen Briefe über Die neuen Hegeln für bie 
Dearlaubung und Entlaſſung der niedern Ehargen in Pr. B5 au ber betreffenden Stelle 
(p. 678) barüber geſagt ift, zu berichtigen. 
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in ben Dorfverwaltungen find vom oberften Chef fofert zu veranlaffen, bie 
Kreide und Kantonschefs baden fie zu überwachen, ſich jedoch jeder Einmi« 
[dung oder BVeeinfluffung zu enthalten. Gleichſeitig haben bie Kreischefs das 
geundfteuerpflichtige, dad Mejerveland zu ertheilen und das zu bejeichnen, was 
in jedem Dorf zu ben Obrofabtbeilungen zu treten bat. Die gemeinfamen 
Aeder, die in biefem Jahre brady liegen, jind von der Betheilung ald grund- 
fteuerpflichtiged Land audjunchmen und werben wie biäber von der Gemein⸗ 
ſchaft bearbeitet und befärt, Die fönnen zwar verpadhtet werben, bod kann 
der Pächter erft nach Einbringung der im Jabre 1858 audjufienden Winter: 
faat in lhre Nußznießung treten. Diejed Getreide Ift an die Soloniften jeber 
Gemeinde zu vertbeilen, bie am meiften einer Unterftügung bebürftig find; 
biefe haben dann auch die Einerntung beöfelben zu bejorgen. 


Die Vertheilung des Landes unter die Kolonisten bat ſeitens der Ges 
meinden fo ftattzufinden, daß die Beſtellung der Winterfaat für 1858 von 
jedem Haudheren möglichſt ſchon auf dem ihm zugefallenen Theile gefcheben 
fann. Die Koloniften, denen es am ber erforderlichen Ausſaat fehlt, erhalten 
baßfelbe aus den gemeinfamen Vorrathdmagaypinen auf ihre erſte Ernte vorgeftredt. 
Der oberjte Chef bat die Menge von Getreide, Heu und Strob befammt- zu 
machen, welche vorausjihtlic für die Verpflegung der altiven Eruppen während 
des Jahres 1858 erforderlich fein wird und einen Ueberſchlag aufjuftellen, 
auf wie viel Monate jeder Truppentheil vom Lande mit Proviant und Fourage 
verpflegt werden fan, den-erbis-I. November 1857- bem für bie Einrichtung 
der üblichen Kolonien niebergefeßten Komité (rasporjaditelaij komitet) eins 
jureichen bat, Dieſes bar jih mit dem Proviantbepartement über ben Termin in 
Verbindung zu jeßen, von dem ab erwa Truppen im Laufe bed Jahre 1858 
in deffen Verpflegung treten. Der oberfte Chef der Kolonien bat über bie 
Eintheilung der aͤrariſchen Gebäube in ben oben angegebenen 7 Kategorien 
und über den Termin und die Bedingungen des Verkaufs der darnach zur 
Uuktion fommenden Gebäude ber 7. Kategorie Vorſchläge bis zum 1. Sep⸗ 
tember 1857 einzureichen. Wenn dieſe vom Komitl gutgeheißen jind, jo if 
der Berfauf der Gebäude und die Berpahtung ber Obrofabtheilungen öffent» 
lich befannt zu machen; doch find die Gebäude erft vom 1. Mär; 1858 ab ben 
neuen Gigentbümern zu übergeben. Die Kreibchefs haben von den Topogra- 
phen beiondere Karten und Pläne ron allen jur Verfteigerung oder Verpach⸗ 
tung fommenden Gebäuden und Ländereien anfertigen und die lehtern fon 
vorher fo abjteden zu laſſen, daß über ihre Grenyen kein Zweifel möglich ift, 
Der oberfte Chef der Kolonien bat ebenfalld die Bau» und fonftige Mate 
rialien, die zum Verkauf kommen follen, vorber öffentlich ausjubieten. Die 
Auflöfung der Militärarbeitäbatailone und Kompagnien, fo wie ber 22,/, In- 
valdenkempagnien, gefchieht auf Anorbnung des Kriegsminiſters. Gegen Ende 
biefed Jahres bat der oberfte Ebef ber Kolonien nach ben oben angegebenen 
Grundlagen eine Berechnung der Grundſteuer für die lanfende Triade dem 
Komitd einzureichen. 


2. Die 2. Periode. Sie umfaht die Umwandlung ber Koloniften 
nach den Beitimmungen, infoweit ald dies möglich ift, ohne bie Naturalver⸗ 
pfleguug der Truppen aus den Meberreften der Proviant- und Fouragenorräthe 
für 1858 zu ſtoͤren Die Kolonien nehmen den Namen ber füblihen an. Die 
Militär und Jivilchargen, die in Folge der Ummandlang der Verwaltungen 
amtlos werben, bejiehen ihr altes Gehalt während eine! Jahret noch fort, 
wenn jie nicht vorber andere Verwendung finden, Die Kolonien werden nad 
den neuen Grundſätzen verwaltet. Die Roloniften werben zwar noch nit von 
ihren Urbeitleiftungen für den Staat befreit, doch baben biefe nur im bem 
Mabien dei noch vorhandenen fisfalifchen Getreides und in Werführung des 
Proviantd und der Fourage zu den Degimentern zu beitehen, wobel die Ortd« 
behörden darauf zu feben haben, daß Jeder moͤglichſt im Verbältniß des ihr 
zugetheilten Landbeſitzee in Anſpruch genommen wird, alle Koloniften aber 
während der Feldarbeiten davon feei bleiben. Die Iruppen und Beamten in 
den Kolonien erhalten ihre Proviant: und Kouragefompetengen in natura auf 
ben vorbandenen Borrätben von den Kantonechefs. Nah Maßgabe der Er— 
ihöpfung ber fofafen Borrätbe treten die Iruppen und jonjtigen Komman- 
dos in bie Verpflegung der Proviantbebörden, Alle Ouittungen ber Truppen 
und Kommanbod über Fourage und Previant werben von dem Proviant- 
departement in Gheid vergütigt und davon mach Möglichkeit die Grundfteuer 
für 1858 bezahle, von welcher die Gemeinden der ſuͤdlichen Kolonien anf dies 
Jahr befreit bleiben, Vom 1. Zinner 1858 an fließen alle Einfünfte der 
Kolonien in vie lokalen Kaffen. Die Megimenter und Batterien erhalten wie 
früher die Belver, die ihnen jezt zur Inſtandhaltung beſtimmt find, fo fange 
als jievon ben Worrätben der Kolonien in natura verpflegt werben. 

3, Die 3. Beriode hat den Zwech in die Verwaltung ber Kolonien 
die neue Orbnung einzuführen und biefe ſelbſt zu ber innern Einrichtung 
überzuführen, die ihr Moblergeben für immer zu verbürgen geeignet ift. Die 
Kolonien werben von nun an vollſtaͤndig nad dem entwidelten Megeln ver- 
maltet und treten bie Gemeinden in bie ihmen dadurch zugewieſenen Rechte 
und Pflichten ein. Alle Behörden haben ſich zu beftreben, bie, geſammte 
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WBerwaltung in bie vollfommenfte Orbnung zu bringen unb alle Mittel zur 
BVerbefferung des innern Seind der Koloniften aufjubielen, 

Das Aftenftüd, von dem ich in bem Borftchenden einen ziemlich genauen 
Auszug gegeben Habe, ift unterzeichnet von dem Generaladjutant Fürften Dol- 
gorufow L. dem General der Infanterie Muramjew, ben Generallieutenants 
2auniz I. und Merigin, dem Generalabjutant Lambert I., dem Generalmajor 
Diotowslij und dem Oberftlieutenant Werigin ald Schriftführer. 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 
Maduromwicz Karl Mitter »., Unterlt, 2, RT. vom 20. 5R,, zum Unterlt. 1. At, 
Belst Juline, Ritter v,, Unterlt, 1. &. bes 7. @eniebat., zum Oberlt. 
arkl Karl, Duran Franz, und Steinmwerter Dinzenz, Spilt. 2. Kl. in ver Gr 
wietruppe, zu Sptlt. 1. RI. 
Rente 284 vom 1. Genlebat. Hoffmann Grorg, vom 12. beim T. Geniebat.; 
pe Kritpin, vom 2, beim 10. Geniebat., Oberlts., zu Hpilt, 2. Ki. 
Staudigl mund, beim 1. Beniehat.; Lucki Deo, beim 8, Geniedat,; ; mb Martin 
Ladwig, beim &. eniebat., Unterlis. 1. RL., zu Oberlts, 
Wreidenbach Karl »,, beim 1. Geniebat.; Zlach Sobann, beim 2, Geniebat.; und 
Pittel Moli reik,, Beim 8. Geniebat,, Unterlis. 2. Mt. zu Unterlts. 1. Al. 
Samen. arte, Dr, Degimentdarit 2. Kl. beim 7. Kür. zum Negimenidargt 


Deberfegungen. 
Merkl Anton, Hptm. 2. Al. vom 8., * zum 7, und Luſinzku Rudolf, Hptm. 


2. Kl. vom 7., q. 1. zum 8, ð 
eiszer Ferdiaand, Umterft. 1. AI. des 9. Huß.bi. ir jur MHR. in Stoderan. 
rnifonefpital zu Pet. 


Gr — Dr., Oberarzt vom 47. IN, g- t. jum 
ee. Sopeld, Dr., Regimentbargt 1. ra vom Garnifomäfpital zu Prag. zum 
Grob Sr Du Megimentdarzt 2, Kl. von der Tofefs-Mladensie, zum Garnifensipital 


Gronowsti H Martin, Unterlt. vom 62. IR, q. t. zum 9. Gend. iR. 
Gotter Anton, Unterlt. vom 25. Yägerbat., Ki r zum 14, Geub. M. 


Kenfionirung. 
Mader Jofei, OWArjt. ver 4. Drag-M. 


Duittirung. 
Mokonsty Iwan », Oberlt. der 4 Huf. MR. mit Charakter. 


In den Mitterftand wurde erhoben: Generalmajor und Brigabler Karl Mipp. 


In den Adelſtand ber öfterreichifhen Kaiſerreſcht ift der Den. Oberlt. Karl Marindßy, 
mit bem Ehrenworte „Edler ven* und bem Präbilate „Deran* erhoben worte. 





Achter Ausweis ! 
Kondulielien für alle Stabeparteien. 


Ep Bunften des Oebenburger Offigierstöchterr| ¶ derlo „ Kabeiten u. Unteroffj. d. Infant. 
San * u bad Berichten „MWaifenfleben" von deito Rapall, 
2.3. eingegangenen Delträge : betto , Mannjcaft, 2 @lüdaufi Bogen, 


fl, Ranasliften, und 
Laut 7. Ber. 324 
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Sochw. Free in Siebenbürgen . . 10 tungen nach allen Größen und mit paffenden, ele« 
. Bifhef zu Briren . 10 ganten Verzierungen, ſowohl in fdhmarjem, farbigem 
5 Pie Pre —— 5 und Bronjbrud, 
Ar. * Nudolf —x Edlen », Sämmtlihe Impreſſen empfehlen fh ſewebl 
Kronentren vom EL. Heinrich IM. durch vorzüglich fchönes Papier, als auf 
ee ee 4 — reine ——— Ausfuhrung. und e8 werden 
73 " "Marine Artillerie 2 2 0.» 14 20 late Befellungen auf das — effeltuitt. 
* — Bubrmefendtommanbe in E . Reyfam's Erbe: 
ie 1 — 
—— = 4 ie Sir Buhdruderel und —æe— in Oraj. 
Stabiraih — (v. penſ. Herrn er 
2 4 15) Homdop.-ambulaterifthe 
Bürgermeideramt we lienburg — für gründliche und ſchnelle Heilung age 
— äusserl. u. Hautkrankheiten 
' — — — -|Pr. Wilhelm Gollmann, 
Gewinn bei Oblig. Ankauf» ».. .- y9 | Mitglied des Doktoren »Rollegiums der Wiener 


Kleine Autlagen 7 25 £. £, Militärfeitald, Aceomcheur, 


Bisher rein 409 22 
400 fl. in Oblig. fine eingefandt am 31. Ofte 


ber 1857. 
kn von 42—3 Uhr; 
3—5 Uhr Nachmitt 
In der Buhbruderei und Lithographie ber — ee — 


A. LEYKAM'S ERBEN 
(vormals J. F. Kaiſer) in Graz find zu baten: 


Geſchlechter 


die kk. Cruppenbrigaden: eribeilt (mie Rückſicht auf feine über Unterleibd- 
brüche veröffentlichte Brofchüre) ärztliche Natbicläge 
tüalih von 12 bis 4 Uhr Nachmittags Mediein. 
Doctor Wilh. Gollmann, pralt, Brudarzt 
Durchbauft 
Nr. 557, 2. Stege, 1. Stod, Thür Mr. 16. Briefe 


rächen für Infanterle, 
deite „ Kavallerie. 


Für Regimenter, Korps u. Brandyen: 


Konduiteliiten für Oberoffigiere, 
Auszug aus ber Offizier. Renuitelife. 


in Wien, Stadt, Tudlauben, im 


mit Einf&hluf franfe. 


Mufifprogramme für die verſchledenen Truppengat- 


—_— mebij. Fakultät, ehem. Selundar · Wuundarzt eineh 
Zabnarzt ır. 


Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhuuſe Nr. 557, 
2. Stiege, L. Stod, Thür Nr. Io. 


Tägliche Orbinationsftunden: für Her⸗ 
für — von 


* werden 


AAar druchleidende beider 


8iebenter 
Jahrgang. 


ze 


soliden Buch- reichischen 


in allen öster- 


‚ handlungen 4 Monarchie, 


—p Ch 
enter Jahre lag 








Dei Earl Gerold’ Sohn in Wien, Stefansplag Nr. 625 if zu haben: 


Gejfchichte der preußischen Landwehr 


en bis auf die Gegenwart, 


feit Entfchung 


@.2ang 

Unter hoher ‚pertektien Sr. Fönigl. Hoheit des Prinzen von 
eines Unterfüpungsfonds für bilfebebürftige Familien invalider 

32 Bogen. @leg. geheftet, Preis 2 fl. 36 


Serie bargeftellt von 


e, Lieutenant im 3. Bataillon des 20. Landbwehr-Megiments. 
reußen herausgegeben 
aan der Landwehr. 


Soeben traf ein: 


Küsten W. Geſchichte der Infanterie. 


1.80. Preis 3 fl. 12 fr. 
£. W. Seidels uchhandlung 
zum Beten Depot der Wien, Graben 


‚1122 
Bücher fämmtlicher t t. Wilitärbildungs: 
Anftalten, 





Eigenthümer unb verantwortliher Redalteur Dr. J. Sirtenfeld, — 
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Die Drganifation der &. &. Armee. 
(Bertfegung.) 
i Der Armee⸗Stab. 
4. Die Generalität, Stabes und Oberoffijiere. 


Die Generalität, beren Chargenfland nad den Anforderungen 
des Armeedienſtes durch Allerhöchſte Anordnung Seiner Faiferlich-könig: 
lihen Apoftolifchen Majeſtät beftimmt wird, befteht aus der Geſammtheit 
ber in der Armee dienenden Generale aller Grabe. 

Diefelbe it — nad der von Seiner Majeftät Allerhöchſiſelbſt an- 
befoblenen Eintheilung — zur Belleibung aller mwichtigeren Kommanbo- 
poften im Heere und zur Beſetzung der Spitzen bei den Milttär-Berwal: 
tungs- und Gerichtöbehörben ſyſtemmäßig berufen; fie findet außerbem 
ihre Verwendung noch in demjenigen befonderen Miffionen und An- 
ftellungdpoften, welche Seine Eaiferlich:föniglihe Mafeftät einzelnen Ge 
neralen, außerhalb des rein militäriihen Wirkungäfreifes, im eintretenden 
Fällen indbefondere zuzuweiſen geruben. 

Die (auffteigende) Rangsorbnung der Generalität und beten dhar- 
genmäßige Beſtimmung iſt: 

Generalmajor, für das Kommando einer Truppenbrigade, 

Feldmarfchall-2ieutenant, für das Kommando einer Truppenbivifion 
oder eined Armeekorps, 

Feldzeugmeifter und. der im Range gleichſtehende General ber Ka— 
vallerie, für bad Kommando eines Armerkorps oder einer Armee. 

Feldmarſchall für das Kommando einer Armee. 

Seine Eaiferlich-königliche Majeität Haben jedoch bie Berwenbung von 
Generalen minderen Ranges zu höheren ald dargenmäßigen Kommanben 
Allerböchit fih vorbehalten. 

Das Adjutantenkorps bat den böbern Adjutantendienſt bei Sr, 
kaiferlicy:königlihen Apoftolifhen Majeftät und der Armee — ſowie auch 
die Leitung und Beforgung des abminiitrativen Konzeptsbienſtes in den vor⸗ 
wiegend militärischen Gefchäftsabtheilungen der höhern Armeebehörben zu 
verfehen. 

Der Friebenäjtand des Korps, beffen Chef ber jeweilige erfte General: 
abjutant Seiner Mafejtät tft, beiteht aus: 

11 Generalen und Oberjten, 18 Oberftlieutenants, 18 Maforen, 58 
Rittmeiftern 1. Kl., 10 Rittmeiftern 2. Kl. und 10 Oberlieutenants. 

Außer diefen gehören noch zum Stande des Adjutantenkorps die Ge- 
neral-, Flügel und fonfligen Abjutanten Seiner Majeflät, und bie in Aller⸗ 
—— Militär⸗Zentralkanzlei angeſtellten Generale, Stabd- und Ober- 
offigiere. 

Für jedes ber vier Armeefommanden und für dad Generalfommando 
in Agram wird aus dem Stande bes Adjutantenkorps, ein Generalabjutant, 
überbied für die Kommandanten der L, IL und III. Armee je zwei 
Flügelabfjutanten — für ben Kommandanten ber IV, Armee und ben 
fommanbirenden Generalen in Kroatien und Slavonien je ein Flügelad- 
futant begriffen, 

Auf dem Kriegäfuß wird die Anzahl der General» und Flügelads 
jutanten nach der Größe der FFeldausrüftung vermehrt; fpeziell für ben 
Dienft des Adfutanten bei dem Armee-Generallommando wird im Adju— 
tantenforps ein Staböoffigier Freirt. 

Für die Bureauvorflände bei dem Armee-Oberfommando, und für 
die Generaladjutanten-Seftiondchefs bei den Landes⸗-Generalkommanden 
zu Wien, Verona, Ofen, Lemberg und Agram iſt die Oberſtenscharge 





er ) Die Abfutanten und Seltionschefs bei den Generalfomman- 
ben zu Prag, Brünn, Temeövar, Hermannftadt und Zara, ebenfo ber 
Abjutant beim Gonvernement zu Mainz, bekleiden in-der Regel die Oberft- 
lieutenantöcharge, und wenn ber Stand nicht überfchritten mirb, auch die 
Oberitentcharge. 

Bolle Kriegädienttauglichkeit, vorzůgliche Konbuite, volltommene 
Kenntniß des Truppendienftes, gründliche militär-adminiftrative Bildung, 
Kenntnif einer zweiten neben ber beutfchen Dienſtſprache und Fertigkeit 
im Reiten find die Bedingungen für erfolgreiche Dienftleiftung der Offi- 
ziere bed Adfutantenkorps. Die Eintheilung in das Korps bat in ber 
a nur aus dem Stande ber Subalternoffigiere der Truppen zu ge: 

n. 

Zur Aufnahme im die unterſte Charge bed Korps find daher Di: 
vifiond-, Brigabes und Megimentsabfutanten, dann fonftige Subaltern- 


| offigiere ohne Unterfchieb ber Waffengattung berufen. 


Die Zahl der Afpiranten (für bie unterfte Charge des Abjutanten: 

forps) ift mit 12 fengefekt. — 
Dieſelhen haben, bei zugleich praktiſcher Verwendung in den mili⸗ 
tãriſchen Gefhäftsabtbeilungen des Armee-Obherkommando und des Lan—⸗ 
des·Generallommando in Wien, die Lehrkurfe für Militäradmini- 
jration und für bürgerlihes Recht an ber Militär-AMominiftrativ- 
— zu hören, und der Prüfung aus dieſen Fächern ſich zu un— 
terziehen. 

Die befähigt Erfannten werben in Hinficht der Prüfungsrefultate 


Ic ihrer praftifchen Verwendung eingereibt. 


Dad Korps bes GeneralsQuartiermeifteritabes flieht 
unter, einem Generalen höheren Ranges (vom Feldmarfchallstientenant 
aufwärts) und zäblt zu feinem Stand: 

13 Generale und Oberſten, 13 Oberftlieutenants, 20 Majore, 60 
Hauptleute 1. Kl. und 20 Hauptleute 2. FI. 

Der General-:Quartiermeifterftab leitet den operativen Dienft der 

Armee, und die damit verbundenen Funktionen; im Frieden insbeſondere 
bezweckt er bie ftrategifche Ausbildung feiner Individuen, um fie für 
ihre wichtige Beſtimmung im Felde befähiget zu madıen. 
And dem Stande des Korps werden bie erforberlichen Dienftes- 
organe beigeftellt: für bie dem operativen Dienfte gewidmete Abthellung 
des Armee⸗Oberkommando, für bie zweiten Sektionen der Landes ⸗Gene- 
rallommanden®*) und ber Armee ⸗Generalkommanden, für bie Operations» 
fanzleien der Armeekorps (derem Kommandanten nicht zugleich Landes ⸗ 
fommanbdirende find), für ben operativen Dienft bei ben Divifiond- und 
Brigadenfommanden, und für die General: Duartiermeifter-Stabäbiref- 
tion. 

Ueberbied kommen bei der Militärmappirung unb Lanbesbefchrei- 
bung einige Stab6s und Oberoffiziere bed General-Duartiermeifterftabes 
in Bermenbung. 

Bei einer theilweiſen Mobilifirung der Armee find bie Geſchäfte 
ber II. Sektionen bei den. Lanbed:Generallommanden an bie I. Seftios 
nen zu übertragen (f. Nr. 85), die Arbeiten ber General-Duartiermei- 
fter-Staböbireftion auf jene für die Kurrentbaltung des Dienftes zu be: 
fhränfen, und bie bisponiblen Chargen den mobilifirten Truppenkoͤrpern 
nadı Bebarf beizuitellen. 

Wird bie ganze Armee auf ben Kriegäfuß verfeht, fo beiteht ber 
Kriegtitand des GeneralsQuartiermeifterftabes unter dem Korpschef aus: 


*) Steben Benerale in ber Derwentung, jo haben fie doch auf bem vorgefärie, 
been Stand der Oberflen zu zählen, 

*") Beriehungo weiſe die Operatiomdfangleiem ber, mit den Landes⸗Geueraſkom · 
manden im Frieden wereinigtem Arme» und Arne Korpblonimanden, 
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24 Generalen und Oberften, 13 Oberitlientenants, 23 Major, 90| 


Hauptleuten 1. Kl. und 30 Hauptleuten 2, Kl. 

Zugleich werden ale Militärparteien, mit Subalterm Offizierscha · 
rafter freirt: 

die Ober: und Unten Stabdquartiermeiiter, zur Beforgung ber Ums 
terkünfte für das Hauptquartier, ä 

die Ober-Stabömwagenmeifter, zur Obhut über die Bagagen- der- 
Sauptquartiere, und 

die Ober-Staböwegmeifter, zur Bereithaltung landeskundiger Boten, 
und der für den Botendienft erforderlichen Fuhrwerle und Reitpferbe. 

Außerdem werben noch UntersStabömegmeifter und Wagenmeifter 
kreirt. 

Die regelmäßige Ergänzung des Generalquartiermeiſterſtabes im 
Frieden bat aus dem Frequentanten der Kriegéſchule zu erfolgen, melde 
dem Korps nadı ihrem Klaffififationsrange zugetheilt werden. Im Frie⸗ 
den ift die Anzahl diefer Zugetheilten mit 42 bemeffen; biefe werben in 
Hinfiht der im Mappiren gemachten Fortfchritte in die offenen Haupt: 
mannäftellen des Korps beförbert. 

Dem. Chef des Generalquartiermeijterftabes iſt noch das „Militärs 
JngenieurGeographenlorps“ unterorbnet. Diefes hat die Beftims 
mung zur Ausführung ber geobätifchen und aftronomifhen Bermeffungen, 
und der Militärlandesaufnahme mit dem Meßtifche, zur Reduktion in bie 
normalen Kartenmafe, und zur grapbifchen Darfiellung, fowie Berviel- 
fältigung der Karten und Pläne (fiebe Nr. 83 „ba® militärsgeograpbifche 

nftitut"). 
* Kriege werben einzelne Individuen des Ingenieur-Geographen⸗ 
forps für topographifche Dienjte bei der operirenden Armee. verwendet. 

Der vorgefchriebene Stand iſt mit: 

2 Oberſten, ? Oberjtlieutenants, 4 Majors, 12 Hauptleuten 1, Klaffe, 
4 Hauptleuten 2. Klaffe, 12 Oberlientenants, 4 Unterlientenants 1. Klaſſe 
und 4 Unterlieuterants 2. Klaſſe bemeifen. 

Die Ergänzung bed IngenienrsGeographenforps hat in der Regel 
durch Beförderung im Korps ſelbſt, in den Subaltern-Chargen durch 
Einreifung von. Offizieren ans anderen Truppenkörpern zu geſchehen. 
Bei vorzüglicher Eignung können ausnahmsweiſe penflonirte Offiziere ein» 
getheilt werben. 

Die Spezialftäbe werben durch jene Offiziere gebilber, welche ſich 
außerhalb des Standes ber Truppe auf beſonderen Dienftpoften angeftellt 
befinden. 

Die Spezialftäbe find: 

Der Artillerieftab, der Genieftab, der Pionier- und Flottillenkorps⸗ 
ſtab, und der Fuhrweſensſtab; endlich formiren bie auf foftemifirten Poften 
(auferhalb der Truppe) angeftellten Infanterie- und Kavallerie: Offiziere 
gleichfalls einen Spetalftab. 

Außer den Artillerie-Generalen gehören zum Artillerieitabe bieje: 
nigen Stab3- und Oberoffigiere der Artillerie, welche beim ArmeesOberfoms 
mando, beim Artillerie Romite, bei den yelb- und Lanbesartillerie-Direftio> 
nen, bei ber Arfenald-Direftion in Mainz und Ulm, und auf fonftigen 
foftemijirten Poften angejtellt jind. 

Die Offiziere des Artillerieftabes rangiren mit den Stabs- und Ober: 
offizieren der Artillerietruppen in einem gemeinfamen Konfretualftatus. 

Zum ‚Genie-Stabe“ zählen alle Generale, Stabs- und Ober- 
Dffigiere der Geniewaffe, welche beim Armee-Oberfommande, beim Genie 
Komits, bei den Genie-Truppenbrigaben, bei den Genie-Infpeftionen und 
Direktionen, ferner (im Kriege) bei ben Felb-Genie-Fnfpektionen und 
Feld-Genie-Direktionen und auf fonftigen befonderen Geniepoften in ber 
Dientleiftung fteben, 

&ie bilden mit den bei der Genietruppe eingetheilten Stabs⸗ unb 
Oberoffizieren einen gemeinſchaftlichen Konkretualſtatus 

Für die Genieinſpeltoren iſt bie Oberſtens- ober Generalmajors 
Charge ſyſtemiſirt, die unterſte Charge bed Genie⸗Stabes iſt die Ober 
lieutenantẽ⸗Charge. 

Das vereinte Pionier- und fFlottillenforps- Kommando bilder mit 
den ihm aus biefen Truppenförpern beigegebenen Dienflesorganen ben 
„Bionier- und Flottillenforps-&tab.* 

Zum „Bubrmwefend-Stabe* gehören alle jene Stabs- und Ober: 
Dffiziere bes Fuhrweſenskorps, melde bei ber General-:Fubrwefensinfpef- 
tion, bei den Landesfuhrweſens Kommanden, und im Sriege bei ben 
Armeefubrwefens-Kommanden, dann Fuhrweſens⸗Feldinſpektionen in der 
Dienitleiftung fteben. 

Die außerhalb der Truppe auf foitemifirten Poſten angeftellten In: 
fanterie- und Kavallerieoffigiere, unb zwar bei dem Armee-Oberfommandeo, 
bei den Landes-Generalkommanden in Agram und Temesvar, dann in 
ben Militär-Bildungsanfalten, find bei ihren bezüglichen Truppenkörpern 


nicht im Standeöverbande, fondern lediglich in der Rangesevidenz zu 
führen, und bilden ſonach einen eigenen Speyial-Stab. 

Die MilitärkangleisBrande bat bie Beitimmung jur Berfes 
bung bes Protofolld: und Erpeditädienites beim Armee» Oberfommando, 
dei den Landes-Generalkommanden und einigen andern Behörden. 

Der Stand berjelben ift mit: 1 DOberfien, 1 Oberjilieutenant, 


‚8>Majoren, 140 Hauptleuten, 70 Oberlieutenant® und 70 Unterlieute: 


nantö fojtemifirt.*) 

Die Friedend- Anftellungen find jene Poſten, melde bei 
dem; Kriegsarchive, bei ben Platz⸗ Stabt-, Fortd: und Feſtungekomman ⸗ 
den, bei den Militär-Babeinfpeftionen, bei den Garnifonäfpitälern, den 
Transportiammelbäufern, ben Monturdfommiffionen, bei ven Gebäube- 
infpeftionen der Geniebranche, und in ber Militärfanzlei-Brande von 
Stabi: und ‚Oberoffigieren bekleidet werden. 

Sämmtlicdhe bierbei verwendeten Stabs- und Oberoffigtere baben 
einen Konfretualftatus zu bilden, welcher in Abgangsfällen zum Theile 
durch Offiziere des Penſionsſtandes, zum Theil durch minder felbbienit: 
taugliche Offiziere ergängt wird. ©) 


21 Die Wihtärparteien. 


Die Militärgeijtlichkeit hat einen Konkretualftatus von: 

1 Apoftolifchem Felbvifar, 8 Feldfuperioren, 5 Felbfaplänen 1. Klaffe, 
46 Feldkaplänen 2. Klaffe und einer veränderlihen Zabl Felbfaplänen 
3. Klaffe. 

(Diefe Eintheilung bat nur auf die Gebühr, feinesmegt auf bie 
dienftlihe Widmung Einfluß.) 

Am Kriege wirb überbiet bei jeder mobilen Armee ein Felbfuperior 
angeftellt, und jedem Aufnahms- und Felbfpital ein Feldlaplan beigege: 
ben; eben fo wird jedem ausmarſchirenden Grenzbataillen ein Feldlaplau 
zugetheilt. 

Die Militärgeiftlichkeit ergänzt ihren Abgang aus dem Zivilllerus 
Vorridung findet durch Beförberung Statt. 

Dem Kriegstommiffariate obliegt der ökonomiſch-adminiſtrative 
Dienft im Bereiche ber Landes» Generalfommanden und beim Armee— 
Oberkommando, dann die Zofalfontrolle (f. Nr. 88) bei ben Truppen 
und Anftalten. 

Der fFriedensjtand zählt: 

1 @Seftionächef, 11 General-Sriegätommiffäre, 32 ObersStriegäfom- 
miffäre 1. Klaffe, 54 ber 2. Klaffe, 183 Kriegsfommiffäre, 63 Kriege: 
fommiffariatdadjunften 1. Klaffe, 63 ber 2. Klaffe, 28 Kriegstommiffa- 
riatdafjeffüiten. 

Bei einer Mobilifirung der Armee oder einzelner Heeresthelle findet 
nah Umjtänden eine Stanbesvermehrung Statt. 

Die Ergänzung des jeweiligen Abganges geſchieht durch Einrei- 
bung in bie Alzeſſiſtencharge zur Hälfte von fubalternen Offizieren, und 
jur Hälfte von Konzeptöpraftifanten (lehtere mit ber Onalififation ber 
juribiich-politifchen Staatäprüfungen), nachdem fie den militärsabminiftra- 
tiven Lehrkurs abfolvirt, und bie bezuglide Prüfung mit günftigem Er- 
folge abgelegt haben. Die Anzabl der Ufpiranten iſt auf 30 bemeifen. 

(Schlupf folgt.) 


Das Artilferie-IMufeum in dem &. &. Arfenal zu Wien. 


Vom Hrtillerie-Oberlientenant Adolf Dittrid. 
(Stluf.) 


Nun aber zu dem Innern! Die modernen Waffen, nämlich Ge- 
mehre, Wallmusfeten, Karabiner und Piftolen werden, wie ſchon erwähnt, 
meiftend in den Kurtinen tbeil® aufgeftellt, theil® geſchlichtet. Diefes ift 
die beite Depofitirunggart, dba man bei der ſehr zweckmäßigen Einrich- 
tung dieſer Serufte leicht zu jedem einzelnen Gewehre gelangen und zu 
gleich die möglichft arößte Anzahl von Waffen unterbringen fann. 
Kleinere Partien, 3. B. ausländifche Gewehre, werben auch pyramibens 
förmig aufgeftellt oder zur Ausihmidung der Wände, Säulen u. f. w. 
verwendet. Der von den Kurtinen nicht eingenommene Raum bleibt for 
nah für die Aufſtellung der eigentlihen Sehenswürdigkeiten frei, Die 
übrigen Waffen, melde in der faiferlihen Armee gegenwärtig eingeführt 
find, nämlich Saͤbel, Lanzen und auch die Küraffe werden, mie es in 


*, Von den zur „Militär-Kanpleibramde* gehörigen Stabefelrwebeln wird bei ben 
„Militär-Unterparteien“ abgehanbelt, 

+) Eine Deorrüdung durch Beförderung findet im der Regel bei derlei Friedens 
anflellungen nit flatt, jeboch darf für jene Offiziere vom Hauptmann 2, Ri. abwärts, 
welde durch 8 Jahre in einer Charge in derfelben Branche tadellos gebient haben, die 
Drförberung audnabmsweile Branitragt werben. 


Deſterreich gebräuchlich iſt, nicht in Zeughäuſern, fondern in ben Maga: 
ainen der Monturäfommiffionen aufbewahrt und kommen daher bier in 
feinen Betracht. 

Wie follen aber die durch biftorifhen, Eünftlerifchen oder reellen 
Werth ausgezeichneten Waffen, Rüftungen und fonjtigen Trophäen und 
Altertbümer aufbewahrt und aufgejtellt werben? In dem alten Zeugbaufe 
waren bie Gegenſtände an manden Orten au gehäuft, und häufig war 
auch die nähere Befichtigung derjelben dur ihre niet- und nagelfeite 
Befeſtigung fehr erſchwert. Das Lehtere darf nur bei jenen Gegenftän- 
den jkattfinden, die ohne befondern Werth, als Dekorationsſtücke verwen: 
bet, nur burdı ibre Menge, oder die Eunjtreiche Art ihrer Zuſammen— 
ftellung Gindrud machen jollen. So 3. B. die aus Gemehrbeftanbtheilen, 
Klingen und einzelnen Waffen- und Nüftungsftiden zufammengefeßten 
Adler, Wappen und andern Waffenbeforationen des alten Zeughauſes. 

Bejonders koſtbar und dem nagenden Zahne ber Zeit in höherem 
Grade ausgeſetzte Stüde werden in Glasfchränfen ober Käſten aufbes 
mahrt, wobei ber ſehr boch anzuſchlagende Vortheil erreicht wird, daß 
die anf diefe Art verwahrten Gegenftände vor dem unbejcheidenen Beta: 
ſten zubringlicher Nengieriger gefichert werben. Fahnen, die durch dieſe 
läftige Thätigkeit des Taſtſinnes ganz befonders leiden, follten immer 
ſehr body aufgebangen werben und aus eben dieſem Grunde jollte nie 
eine größere Anzahl von Befuchern in ein Zeughaus eingelaffen werben, als 
der Führer oder Aufſeher eben nod genau beobachten kann. 

Rüftungen werben entweber einfady an den Wänden ober auf höl- 
jerne Ständer aufgebangen, ober auf beſonders in biefer Abſicht erzeug- 
ten bölgernen, — zuweilen mit Kleidern bebedten Figuren angelegt. 
Leptereö follte immer nur bei ganz volljtändigen Rüſtungen geſchehen. Im 
alten Zeugbaufe fiedften in den meiften Harnifchen hölzerne Gliebermän» 
ner, bie jebod durch ihre Plumpheit und ihre oft wahrhaft fcheußlichen 
Fragen nur einen höchſt unangenehmen und jtörenden Eindruck machten 
und baber gegenwärtig mit vollem Rechte kaſſirt werten. An die Stelle 
diefer Popanze werden nun Figuren treten, welche mit einer Art Stein 
pappe überjogen, nicht nur eine große Dauerhaftigkeit beſihen und jich 
nad) den gefälligiten Formen bilden laffen, fondern auch dur die ihnen 
gegebene Farbe (diefelbe zeigt jih an den von dem Harnifch nicht bebedten 
Iheilen, dem zu den Mämfern und Beinfleivern verwendeten Leber 
taufhend ähnlich), den immer höchſt mißlihen Gebrauch eigener Kleiber 
entbehrlich. Es find auch bereits einige Rüftungen auf diefe Weile auf- 
geſtellt und zugleich jo herrlich reftaurirt worden, daß man in Berfuhung 
zeräth, den eintigen Träger ber Rüſtung in feinem eben erjt vom Har— 
nifchmeifter vollendeten Waffenſchmucke vor ſich zu feben. Beſonders biens 
dend ift die herrliche und mit echt berühmte Rüftung des Kaifers 
Karl V, ausgefallen. Mehrere andere Rüſtungen werden in gleicher 
Weiſe renopirt werben. Möge man nur bei der Auswahl höchſt forgfam 
vorgeben und im löblihen Eifer der Berfehönerung die Grenzen ber 
Wahrheit nicht überjchreiten. So 4. B. dürfte ber Ueberzug ber Pan— 
serriemen mit Sammt bei Rüſtungen vor dem Sabre’ 1500 fehr gewagt 
ericheinen, denn zu biefer Zeit ſchnallten die Mitter die Theile ihres 
Harniſches gewöhnlih nur mit Niemen zufammen, melde einfach aus 
tüchtigem Rindsleder gefchnitten, jeder mweitern Verzierung entbebrten und 
höchſtens der Feſtigkeit halber mit eifernen (mitunter auch wohl vergol · 
deten) Schuppen belegt waren. Derlei Zugaben ſind häufig erſt ſpätern 
Urſprunges und ihr Vorhandenſein bei ältern Stücken darf daher feinen 
Beweis ihrer Gleichzeitigkeit abgeben. 

Die Gegenjtände mit einer Muffchrift zu bezeichnen, iſt ſehr paſſend 
und mwünfcenswertb; es erleichtert die beffere Weberfiht und verhindert 
jede zufällige oder abſichtliche Verwechslung von Seite bes Führers — 
Hier aber möge fib ber Grundjag vor Augen gehalten werben, daß 
„man mit ber Wahrheit am weitejten gelange.” Darum lieber 
iebn, wenn auch noch durch ibre Berühmtheit (menn fie echt wären!) 
noch jo merfwürbigen Stüden entſagt, als nur eine einzige Unmahrs 
icheinlichfeit oder gar Unmöglichkeit beibehalten! Die Erfteren freilich 
ind ſchwerer zu vermeiden und e& können ſelbſt bei mit Dokumenten 
zahlreich belegten Antiquitäten durch die Zweifelſucht des tief eindringen- 
den Forſchers oft Beweiſe gegen die völlige Echtheit der fraglichen Ge: 
genftände erhoben werben. Mo aber die Beweiſe für die Echtheit und 
Unechtheit jich wenigſtens gepenfeitig das Gleichgewicht halten, fann 
man immerhin die alten, bieher gebräuchlichen Benennungen beibehalten. 

Wo aber biefelben jeder Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit offen 
entgeneniteben, bort ift es eine Berfündigung nicht nur gegen die Stimme 
der Wahrheit, ſondern auch gegen ben eigenen Vortheil,“ wenn bie 
bisherige falfhe Angabe, felbit wenn ſie feit einem Jahrhundert Auge⸗ 
bürgert wäre, auch nur bie kürzeſte Zeit noch fortbeiighen läßt 

Es mwäre ein Nachtheil für ben Werth der Safmlung felbit; denn 
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müffen nicht auch die echten Stüde an Glaubwürdigkelt verlieren, wenn 
fo viele falſche und unterſchobene neben ihnen ſtehen? 

Die ſpaniſchen Goldmünzen, obgleih aus dem feinften Metalle 
geſchlagen, gerietben zu Ende bes vorigen Zabrbunderts in Frankreich 
fait gänzlich aufer Kredit. Warum? Weil eine organifirte Falfchmünzer 
bande einige taufend falfche Stüde dieſes Gepräges über bie frangöfifchen 
Grenzen eingefchmuggelt batte, jo mißtraute man auch den echten Dub- 
lonen in Pauſch und Bogen. 

In der Kirche zu S. in Böhmen ift vielleicht noch jet das Bild 
zu fehen, worauf die Bebrängung des Erzvaters Jakob durd bie vier: 
bunbert bewaffneten Anechte feined Bruders dargeſtellt if. Da erfcheint 
denn an der Spiße feiner Reifigen die mannsfräftige Gejtalt des bicht- 
bebaarten Eſau miteiner — Hellebarde(!)inder Hand und einem —Rauf- 
degen mit gewaltigem Korbe (!!) an der Seite. In einer alten Bil 
derbibel ijt unter andern Merkwürdigleiten auch bie Einnahme von Je— 
rufalem durch die Mömer abgebildet und es prangt daſelbſt eine rö mi- 
ſche Brefhbatterie mit vier ftattlichen Vierundzwanzigpfündern oder 
vielleicht gar Achtundvierzigpfünbern! Den ebrliden Köhlerglauben des 
Verfertiger® belächelnd, wird der Befchauer eines foldyen anachroniſtiſchen 
— höchſtens zu dem Ausrufe: „O sancta simplicitas““ veranlaßt 
werden. 

Kann man aber Dasſelbe thun, wenn in einer öffentlichen Samm- 
lung ſolche Umgebeuerlichkeiten gezeigt werden, mie ehemals in dem Wie: 
ner faiferlihen Zeugbaufe geſchah und wie ed leider jelbit gegemmärtig 
an sehr vielen andern Orten noch immer der all ift? 

Alle Rüſtungen aus Stahl- ober Eifenbled beſtehend, 
einem Helden vor ber Mitte bed vierzgehnten Jahrhundertée 
zugeſchrieben, follten augenblidlih für unedt erklärt und 
umgetauft werben! Wer dagegen Einiprade erheben wollte, ber 
möge fi) erinnern, daß die vollitändigen Rüftungen aus Blech erſt gegen 
1360, alfo nur kurze Zeit vor dem Werfalle des Ritterweſens in allge: 
meine Aufnahme kamen, Selbft nod in der Schlacht bei Sempach ‘gab 
es in bem Heere des Herzogs Leopold wiele Ritter, welche mit Ringel: 
panzern gerüftet waren, Diefe kegtern Rüſtungen murben im 13. unb 
in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts allgemein getragen. In noch 
früherer Zeit waren Schuppen: und Kettenbarnifche im Gebrauche Leg: 
tere wurden fon von den Römern, und nach Homers Angaben auch 
von dem alten Griechen getragen; diefe Panzer aber beitanden nicht etwa 
aus einem 'zufammenbängenden Geflechte, fondern ans ledernen ober: felbit 
leinenen Anzügen, auf melden die Kettchen neben- ober übereinander 
aufgebeftet maren. 

Bei einigen Nationen aber, vorzüglich -bei-ben Slaven, kannte 
man lange Zeit bindurh nicht einmal dieſe Panzergattungen, »fonbern 
die Krieger diefer Völker hüllten ſich meiftens in Leder, ja Felbit in 
rohe Thierbäute und überzogen ihre vornehmſte Schuhwaffe, ben: Schild, 
ebenfalls mit einer oder mehreren Tbierhäuten. 

Die Hamifche Friedrichs des Schönen und feined Bruders, 
bed Herzogs Heinrich von Defterreich, Praemysl Ottofars Il, 
von Böhmen, Kaiſer Rudolfs I, und Anderer'find’baher offenbar nie 
von den genannten Megenten and Heerführern getragen worden, und find 
um ein und felbft mehrere Jahrhunderte jünger. 

Greller aber al& alle übrige Städte des Zeughauſes ſündigten gegen 
alle hiſtoriſche Ueberlieferung'mohl folgende drei Rüſtungen, ‚namlich : 

1. „Der. Harnifh des Hunnenkönigé Attila." 

Vielleicht findet einft ein glücklicher Sterblicher das, - ber‘ Sage 
nad, mit unermeßlichen Schägen -nefüllte Grab der Geißel Gottes.“ 
Vielleicht finder fich dann auch feine Müftung, ein gewiß für die MWiffen- 
ſchaft unſchäzbarer Fund! Sicherlich aber wird biefe Rüſtung von ber 
eben erwähnten fehr verſchieden ſein; denn dieſe iſt ſo ziemlich minde⸗ 
ſtens am — 1000 Fabrelälter. 

‘2. „Das Eifengewand der böhmifchen Herzogin Libuffa* 
und 

3. „Die Rüftung der Kammerzofe biefer Fürſtin, ber 
berühmten ober berüchtigten Männerfeindin Wlaſta.“ 

Murde ſchon oft die Erifteny der Libuffa beftritten und iſt felbft 
im beften Falle die Gefchichte dieſer ſlaviſchen Semiramis jo von Fabeln 
dutchflochten, ‘daß es ſchwer ift, nur Einiges mit Beftimmtheit über ihren 
rn feftzuftellen: fo gehört Wlafta fait ganz ber Sage an. Die 

ſch einer langen Wanderung Faum erſt in Böhmen eingezogenen Ge: 
hen Meibeten ſich zu jener Zeit noch in Thierhäute und in die robejten, 
von ihnen ſelbſt gefertigten Stoffe oder hoͤchſtens in Lederpanzer leined« 
megd aber in eiferne Harnifche. Die ‘beiden beſprochenen Rüſtungen 
hammen, wie es der Äugenſchein zeigt, aus dem 15. und bie jmeite 
icheinlich ‚gar ans dem Weginne des 16. Jahrhunderts. — ' Selbft 

de inkundigſte und leichtalünbiafte Beſucher äußerte beim Anbilde biefer 
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Kuriofitäten einige ſtarke Zmeifel, im welchen er burch das Lächeln bei nun bei der Einrichtung des Mufeums mit einer Aufftellung bedacht werben, 
den Gicerone machenden Aufſehers noch beftärkt wurde, Dennody murben | welche ihrem MWerthe anpaffend ift und zugleich eine möglichſt bequeme und 
die alten Aufichriften nicht entfernt! freie Betrachtung gejtattet. Gewährte fhon der Armaturjaal des alten Zeug · 
Aber ſelbſt bei den Riüftungen folder Männer, melde zu der Zeit) baufes, obgleich derfelbe jeder architektoniſchen Zierde entbehrte und einfach 
lebten, wo ſich Alles in Eifen- oder Stablplatten büllte, ift die Unmahr: | ein den ganzen Hof umgebender meißgetündter Gang war, nur allein durch 
heit der Angabe ihres einftigen Trägers oft augenfcheinlih. Denn die feinen Waffenſchmuck einen höchſt imponirenden Anblid, jo wird der Ein- 
Harnifche machten fo gut, als gegenwärtig bie Kleider, ihre Moden vurd. | drud, welchen das Innere des Mufeums ausüben wird, durch bie herrliche 
Der Kenner findet daher oft, daß diefe oder jene Rüſtung erft na; dem | Bauart dieſes Gebäudes um fo mehr erhöht werben. 
Tode, mitunter auch vor ber Geburt ihres angeblichen Beſitzers verfer- Bon den Kräften, welchen die Aufftellung tiefer Sammlung jugemwie- 
tigt worden fein müſſe. Soldes iſt der Fall bei den Rüſtungen mebs| em iſt, kann man auch eine volljtändige Löſung diefer Aufgabe hoffen. 
rerer Kaifer und Erzberzoge, bed berühmten Skanderbegs Und fo wird dann das Muſeum bdaftehen, ein Prachtbau von Außen 
und mehrerer Anderer, Möge bei der gegenwärtigen Anfitellung der |und Innen, eine Schapfammer für Krieger und Waffenfreunde, ein wahr ⸗ 
Waffenſammlung bes Mufeums der biftorifchen Wahrheit mehr trenge: | haft Faiferliches Gebäude und ein würbiges Wahrzeichen der öjter- 
blieben werben, als es nad dem Gefagten früber der Fall war! Der reichiſchen Artillerie, deren Ruf feit Liechtenſteins Zeiten weder im 


Anfang wurde ſchon gemacht. 

Diefe großartige Sammlung befigt die berrlichiten, ſeltenſten und 
fireng für ihre Echtheit zu verbürgenden Merkwürdigkeiten in folder 
Auswahl, daß fie des Glanzes mit faljchen Federn wahrlich nicht bedarf. 
So find 3. B. nebit einigen bereits erwähnten Gegenftänden namentlich 
die Harniihe Kaifer Marimilians I, Rudolfs II, einiger Her- 
zoge und Erzherzoge und vieler Anderer eben fo echt ald ausge: 
zeichnet durch ihre Schönheit. ferner die verſchiedenen Waffen und an— 
dern Gegenjtände, welche ald Reliquien ausgezeichneter Feldherren und 
Megenten aufbewahrt werden; jo Pring Eugen von Savoyen, 
Monteenccoli, Starbemberg (deffen Helm jedoch iſt uneht), Her: 
zog Karl von Lothringen, Fürſt Liechtenſtein, Colloredo und 
viele Andere. E 

Beionders reich ift auch bie Sammlung an einzelnen Waffenſtücken; 





Frieden, noch felbjt in den unglüdlichiten Kriegdepochen geſchmälert murbe! 


Erfahrungen über die Arfachen des kontagiöfen Augen- 
feidens der Soldaten. 


| on Dr. Johann Prochazta, f.f. Regimentsarzt des Linzer Garifonsfpitals. 


Diele Krankheit ift jeit vielen Jahren in den Armeen und in ben 
Militär-Erziebungebäufern fo ſehr verbreitet, daß biefelbe nicht bloß die 
Militärärzte, jondern wegen ihrer Anftefungsfähigkeit alle Behörden und 
Sanitätdorgane im höchſten Grabe interefiiren muß; daher erfcheint es 


| mothwendig, jeden, noch fo bejcheidenen, auf Thatſachen begründeten Bei- 
namentlich find viele Hellebarden, Streitärte, Schlachthämmer, Streits trag zu veröffentlichen. 
folben , Schwerter , Banzerftecher, Dolche, Schilde , Helme, Sturm: Ich babe in verfchiebenen Provinzen über ein paar Taufend foldhe 
hauben, einzelne Beltandtheile von Manns und Pferderüftungen in | Kranke behandelt, und habe jedeämal, mo bie Krankheit primär, d. h. 
den verſchiedenſten Formen und von audgezeichneter Arbeit zu finden. ohne eine wahrfcheinliche Anſteckung, ohne nachweisbare frühere Anmefen- 
Auch die Zahl ber ältern Schußwaffen, nämlich der Armbrüfte, | beit folder Kranken, beinahe plößlich eine epidemifche Ausbreitung er: 
der Luntengewehre, der Piftolen und Gewehre mit Rad-, jpanifchen |reichte, das Zufammenmwirfen von denjelben zwei Schädlich— 
und gewöhnlichen franzöfifchen Steinfhlöffern, ift ungewöhnlich groß. keiten ale Bedingung zu der primären Entſtehung dieſer 
Die Fahnen find eben fo zahlreich, ald fie zum größten Theile fol: | Epidemie fonjtatirt gefunden, und jwar: 
bar find und ihre Benennung mit der Wahrheit übereinftimmt. Nur allein A) Feuchtigkeit der umgebenden Luft und 
die zwei großen, angeblib von den Kreuzzügen berftammenben B) das Zufammenmwohnen mehrerer Soldaten im ge 
Fahnen zeigen durch ihre auffallend gute Beſchaffenheit und vorzüglich |Thloffenen Raume. 
durch die Art ihrer Malerei ein viel geringeres Alter an; — dagegen ad A) Die Feuchtigkeit der umgebenden Luft wurbe entweder durch 
find die zahlreichen türfifhen Roßſchweife, Timari» und Sandichaffahnen, das vorfchnelle Beziehen neugebauter oder durch Benützung alter feuchter 
befonderd aber bie fogenannte „Blutfabne Kara Muftapbas* höchſt Wohnungen, oder burch die zu große Nähe trodener und felbſt hochgele⸗ 
wertbvolle und wichtige Trophäen. gener Kafernen an großen Flüffen oder Sümpfen unterhalten. Hieher ift 
Die Anzahl der Muftergewehre und der Gejchügmodelle kann nicht | aber auch zu rechnen das Bivoualiren und Lagern der Soldaten auf 
bedeutend genannt werden, bejonderd nachdem ber größte Theil davon |feuchtem Boden, die Machdienfte im naffer ober neblichter Witterung, 
an die Mopdellenfammlung bes Artilleriefomite'3 abgegeben wurde, Dorts |die Beſtimmung einiger MWaffengattungen am Waſſer u. dal. 
hin gehören auch eigentlich die Modelle, und es it mur zu wünſchen, ad B) &o wie in den Schulgimmern ber Kinder und jenen ber 
daß ihre Anzahl fich ſtets vermehre. Uebrigens wäre aud) in dem Mufeum größeren Jugend, in den Zellen ber Geiftlichen, in den Wohnungen alter 
eine Reihe der Mobelle von den jämmtlichen gegenwärtig bei der öfter- und jenen junger Leute überall, auch abgefehen von dem barin befindlichen 
reichiſchen Artillerie eingeführten Gefchügen nicht als Ueberfluß zu bes, riechenden Nrtifeln, durch die bloße Ausdünſtung der Bewohner eine andere 
trachten. — Bei einer europäifchen Artillerie beſteht ſchon feit faſt eimem | eigenthümliche Luftart zu finden ift; ebenſo entwickelt fich im den Solbaten- 
halben Jahrhundert die lobenswerthe Einrichtung, ſobald ald ein neues | wohnungen eine. eigene, unverfennbare Atmofpbäre und zwar um fo mehr, 
Gefhügrohr definitiv eingeführt, oder auch nur andanernden Berfuchen | indem alle die gleiche Nahrung, Bekleidung und Beſchäftigung, ein ziemlich 
unterzogen wird, ein mach einem beftimmten Maßjtabe verfertigtes Modell gleiches Alter haben, bie gleichen Requiſiten aufbewahren, die oftmal 
bes Rohres fammt der zugehörigen Laffete oder Schleife an die oberſte durchgeſchwitzte Leibwäſche nur wöchentlich einmal, die Fuflappen noch 
Artilleriebebörbe einzufenden. Zeichnungen und Befchreibungen merben |feltener wechſeln, gewöhnlich Alle Tabak rauchen und die Meiften Feinde 
durch die Länge ber Zeit ein jebenfalld viel unverläßlicherer Anhalts- der Lüftung find. Diefe eigenthümliche Luftart entwickelt ſich nicht bloß in 
punkt, als ein ſolches bronzenes ober eifernes Geſchützmodell. Kafernen, und nicht wegen der Mitwirkung der vielen Ammoniakdämpfe. 
Größer dagegen ift die Ausbeute an rein artillerijtiichen Seltenheiten | fombern auch in zeritreuten Sivilguartieren, wenn diefe durch längere Zeit 
und Merkwürdigkeiten. So find 3. B. bie Probemörfer (PBulverpros|nur von Soldaten bewohnt, und tie es in diefem Kalle gewöhnlich ge: 
ben) auffallend zahlreich vertreten. Eine lederne Kanone, ein Doppel« ſchieht, überfüllt werden; felbft unter ben Feldzelten ift diefe Luftart mach: 
hafen auf einer Laffete, ein damas zirtes und gegogenes Geſchütz- zuweiſen, daber felbe ftatt Kafern-Miasma, richtiger Soldaten-Miasma 
rohr, mehrere Eleinere und größere Mörfer feffeln bie Aufmerkfamkeit zu nennen wäre, 
bes Befuchers, 5 Für die obgefagte Entjtehungsweife diefer Augenfranfheit dienen 
Eines der merfwürbdigiten Stücke aber ift das aus fünfzig kurzen Läus | folgende Thatfachen: 


fen beftehende Orgelgeſchütz (Tobtenorgel) vom Sabre 1678. Diefe 
Mordmaſchine liegt auf einem laffetenartigen Geftelle und zeigt in der Aus- 
führung feiner einzelnen Theile den dabei angewendeten Fleiß und eine ke: 
fondere, fajt künftlerifche Fertigkeit bed Meiſters. Obwohl die ganze Erft- 
bung an und für ſich wenig praktifchen Werth befigt, und der Kartätjchen- 
ſchuß eines gewöhnlichen Sechspfünders das Doppelte leiften wird, go legt 
doch bie finnreiche Einrichtung des Ganzen, vorzüglich aber die Vorrichtung 
um bie einzelnen Läufe von binten ber laden zu fönnen, den meit vorgerüd: 
ten tsshnifchen Standpunkt des Berfertiger genau an den Tag. . 

Sole und andere befonders bemerfenäwerthe Gegenftände Men 


1. Im Spätherbite 1852 in T...., bezog eine technifche Unter» 
offizierdichule von 120 Mann die frifchaufgebante Kaferne; in einigen Mo- 
naten- zeigte ſich unter biefen bie aranulöfe Augenkrankheit und binnen weni⸗ 
gen Mochen find 92, daher beinahe neunzig Prozente daran erfranft, alle 
fräftige, von jeder Dysfrafie freie, vorbem nie augenfranf geweſene Mäns 
ner aus allen Bolfsftämmen ber Monarchie; während zu gleicher Zeit in 
demfglben Städtchen über 20 nach einem Brande faum fertig gebaute 
Hä von Ziviliften ſehr gebrängt bezogen murben, und unter biefen 
bald verbältnifmägig viele rheumatiiche und katarrhaliſche Fieber, jedoch 
feine einzige granllöfe Nugenerfranfung vorkam; überdies zur felben Zeit 
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im felben Orte von den Zöglingen in einem andern trodenen Gebäude liche Lebensweiſe führen, fo dürften bei ihnen die ähnlichen Urfachen bas- 


nicht Einer augenkrank wurbe. 

2. Eine andere auf mehrere Tauſende ſolcher Kranken fich beziehende 
Thatſache ift folgende: 

In der Garnifon &... und deren Umgebung fteben feit 7 Jah— 
ren — jo weit jich nämlich zurückzählen läßt, inbem ältere Protokolle durch 
Brand gerjtört wurden — durhichnittlih 4500 Mann; diefe lieferten in 
ben legten 7 Zabren 3887 Augenkranke, baber jährlich 555, darunter bei« 
läufig drei Viertel von grannlöfer Natur; ed wurde daher alljährlich jeder 
adıte Mann augenfranf,. In biefer Garniſon fteben brei Kafernen knapp 
am Ufer in bem Ueberſchwemmungs-Riveau eines großen Stromes, und 
find bie ehenerbigen Lokalitäten fo naf, daß die meiften nicht bemohnt wer: 
den dürfen. Mus diefen Kafernen kommen feit 7 Jahren beiläufig achtzig 
Prozente ber granulöfen Augenfranfen; mogegen in berfelben Gegend, in 
ſehr feuchten und uberfüllten Häufern wohnende, meijtend arme Ziviliſten 


felbe Uebel erzeugen, und wenn auch biefe Schäblichfeiten hier geringer find, 
jo it dafür das Knabenalter um fo empfänglider. 

C) Außer der originelleren Entſtehungsweiſe iſt als eine ebenfo ges 
waltige Quelle der AugensEpidemien bie Anjtelung ın be 
trachten. 

Man kann ſich in den meiſten Militärheil- und Erziehungsanſtalten 
überzeugen, daß das Franfhafte Augenjekrer durch fired und flüchtiges Kon» 
tagium äußerit anſteckend ſei, To wie baß bie ſpeziſiſche Granulation in der 
Bindebaut ſelbſt obne eine wahrnehmbare Entzündung entjtehen, und als 
foldye jahrelang ohne Wiſſen und Beſchwerden des Behafteten beiteben kann, 
und plöglich durch geringfügige Einflüffe, welche auf ganı geſunde ‚Augen 
—* — Schaden ausüben, in gefährliche anſteckende Augenentzündung 
übergehen 

Hinſichtlich des Weſens und der Krankheitsanlage find verſchie— 


feine Spur von dieſer Krankheit haben. Eine vierte Kaſerne liegt auf, dene Anſichten verbreitet, von benen ich nur jene und im fo weit beſprechen 
einem boben, alle Häufer überragenden Felſen, bat trodene Wohnungen, werde, ald eö der rein praftifche Zweck diefer Zeilen erfordert, ohne 
liegt jedoch nur wenige Klafter von demſelben Strome entfernt, und iſt deren wiſſenſchaftlichen Werth zu berühren. 


ſehr oft, im Herbſte beinahe täglich, von undurchſichtigen Waſſerdünſten 


Einige Aerzte ſtellen den Lehrſah auf, daß die erſte unerläß- 


umgeben. Dieſe Kaſerne lieferte beiläufig 15 Prozente folder Kranken liche Bedingung des Trachomée immer eine krankhafte Blut— 


und zwar die meiſten aus den gegen die Waſſerſeite 


elegenen Zimmern beſchaffenheit, eine der tuberkulöſen nicht unähnliche eigene 


Alle dieſe Augenkranken find über alle Nationalitäten verhältnißmäßig (trachomatöſe) Dyskrafie fei. 


vertbeilt, und die Staliener ſeit etwa 6 Jahren deshalb am zahlreichſten 


Ich muß behaupten, daß unter meinen mehr als paar tauſend Augenkranken 


vertreten, weil ihr gefammter Stand der größte iſt, während im Jahre die meiſten vollkommen geſund und gut genährt waren, ja bie fräftigften, 


1850, mo bie Polen ben größten Truppenftand hatten, 
meiften Hugenkranfen batten. 


auch diefe die der Sfropheln und Tuberkuloſe ganz unverbächtigen Männer bie üppig- 


ften Granulationen befamen, namentlich ſah ich dies bei den Zirolern, 


Die fünfte Kaferne it in der Mitte der Stadt, eine halbe Biertel- | wogegen ſtrophulöſe und anämifche zum Debem und feröfen Ausflüffen 


Stunde von dem Strome entfernt, ziemlich hoc gelegen und troden; aus | inklinivten. Dasfelbe fand ich in dem Eriiehungsbaufe u E.. 


beitä« 


biefer fommen oft halbe Sabre lang gar Feine, und ihre fonftigen wenigen |tiget, wo beinahe die Hälfte der Knaben mit fiichroggenähnlichen, durch— 


Augenkranken gehören faft ohne Ausnahme zu einer andern Kategorie. 


fcheinenden Granulationen in ben äufern Augenwinkeln und unter ben 


Auch bei diefer vieljährigen Epibemie ift die Entſtehungẽweiſe durch obern Lidern, ohne bie geringfte Beichwerbe zu empfinden, behaftet wa- 
bie Einwirkung der Feuchtigkeit in Verbindung mit bem Soldaten-Miadma ren, und unter denen eben fo viele blühend gejunde ala ſchwächliche 
nachgewieſen; Niemand wird jedoch bezweifeln, daß eine gegenfeitige An:| waren, während einige au Sfropheln am meiften Geneigte ganz reine 


ftedung durch fo viele Jahre und unter benfelben Truppen, in benfelben 
Wohnungen ebenfo mächtig zur Unterhaltung und Ausbreitung biefer 
Krankheit mitwirkt, 

3. Eine dritte Thatſache ift folgende: 

Mit Ende Auguft I. 3. rüdte in biefelbe Garnifon 8... 


Augen hatten. 

Manche Aerzte hegen die Anficht, daß gewiſſe BVolkiftämme, 
namentlich die Staliener, befonders au Diefer Krankheit inklini— 
ren. Die sub 1 bi8 4 angeführten Thatfachen widerlegen biefe Anficht; 


ein!jeboch fo viel it ermiefen, daß bei ben Italienern biefe Krankheit einen 


Bataillon Tiroler Jäger ein, von denen eine Abtheilung in eine befon- |rafheren Berlauf und beftigere entzündliche Symptome mit deren üblen 


ders ferichte von den obgenannten Kafernen einquartiert wurde, und fchon [folgen hat; 
alle! folgen. 


nach ein paar Boden finds NRäger mit Augen-Trahom zugewachſen, 
blühend gejunde, nie vordem augenkrank gemejene Gebirgärefruten, wo⸗ 


daher bie meijten Erblindungen bei den Stalienern ers 


Viele Aerzte behaupten, dag dieſe Krankheit eine — wenn 


gegen von ben andern in trodenen Gebäuden wohnenden Abrbeilungen auch nicht in einer Dyskraſie begründete — dennoch konſtitutionelle 


feiner daran erfranfte. 

4. Endlich noch folgende Thatſache: 

Ein Hußarenregiment war in den legten jwei Jahren in W. 
und deffen Umgebung, meiitend einzeln in Privathäufern einquartiert, 
und hatte keine grannlöfen Augenkranken, mit Ausnahme einiger Fälle, bei 
benen entiweber eine kurze Stationirung in der Wafferkaferne der obge— 
nannten Garniſon ®... vorberging, ober nicht widerlegt werben fonnte, 
daß diefe Kranken erſt im Spital diefe Krankheit erbten. Nachdem fedoch 
eine Divifion die in W.,. meugebaute, von ärztlicher Seite noch nicht 
ald vollkommen ausgetrodnet befundene Kaferne bezogen, zeigten fich bei 
berjelben ſchon in einigen Wochen granulöfe Augenkranfe und in einigen 
Monaten iind ſchon beiläufig 20 Prozente von dieſer Divifion dem Spi— 
2 zugewachſen, während die anderwärts untergebrachten Leute verfchont 
blieben. 

Ohne mid ber Einbildung beſchuldigen zu laſſen, als 06 bie pris 
märe Entitehung biefer Krankheit nicht auch durch ganz andere Einflüffe 
hervorgerufen werben könnte; ohne andererſeits ignoriren zu fcheinen, daß 


bie zwei obgenannten Schäblichkeiten ohnehin in allen Abhandlungen über 
biefe Krankheit und gang befonders in jener vom Herem F. f. Stabsarzt 
Dr. Merander Wotypka, herausgegeben in Wien 1852 bei Wilhelm 
Braumüller, ale äußert nachteilig bezeichnet werben, bielt ih e& für 
nüglich, biefelben in prägifer Form und in ihrem Zufammenmwirken zum 


Zwecke einer weitern Beobachtung hervorzuheben. 


Gegen meine Erfabrungen ſcheinen zwar bie Augenepidemien bei 
jenen Truppen zu Sprechen, melde gar nicht einkafernirt waren, ober 
melde ganz trodene Gebäude bewohnten ; allein gemäß der Süße sub B 
entiteht das Soldaten-Mintma in allen Solbatenwohnungen, felbft unter 
ben Feldzelten, ſowie anbererjeit auch bie troden Bequartierten gemäß A 
in ihren Dienjten jehr lange der Feuchtigkeit ausgefeßt find, und die meiften 
I eigen unmittelbar nach dem Wachbienfte zuwachſen; baber 


bier in beiden Fällen die beiden Faktoren einmirkten, 
Da bie Zöglingeder Militäranftalten eine ben Soldaten äbn- 










fei, indem biefelbe vifarirend andere Krankheiten vertrete, und tröjten 
ſich damit, daß auch während der Abweſenheit dieſer Augenkranken eben 


.1To viele Leute mit anderen Krankheiten im Spitale waren und wieder 


fein werden. Darauf darf man erwiedern, daß dieſe Hunderte Augen⸗ 
franfe natürlich fein Rheuma, Notblauf oder Syphilis befommen können, 
meil biefelben mit dem Angenleiven Monate lang im Spital internirt, 
allen jenen die obigen Krankheiten erjeugenden Momenten entzogen find. 
Es verhält fih mit dem MAngenleiden ebenjo wie 4. B. mit bem Wed 
felfieber; wenn in Komorn im Sommer ein Drittel ber Garnifon mit 
Fieber im Spital liegt und ein Drittel jüngit davon genas, jo nimmt 
zur jelben Zeit die fonftige Zahl der Spphilitifchen um zwei Drittel ab; 
und mern auch fonft duch Berfühlung ober Erhigung Rheuma oder 

Katarıh flatt ber a er entitanben wäre, jo würben bie Leute 
mit jenen Krankheiten in 2 bie 4 Wochen genefen, während die Augen— 
franfen menigftens eben fo viele Monate dazu benötbigen, daher vier 
mal io lange Zeit dem Dienjte entzogen werben, welcher Unterſchied 
inẽbeſondere in Kriegszeiten von unenblicher Tragmeite if. 

Nach einer ähnlichen Anficht tröften ſich bie meiften Aerzte damit, 
daß diefe Augen-Epidemie — wenn auch nicht ſporadiſche — alſo 
gan gewiß andere, vielleicht noch verberblichere epidemifche Krank⸗ 
beiten bertrete; demmach mebr als eine Wohlthat denn Unglück betrachtet 
werben müßte. 

Abgeſehen von der umbegreiflihen Theorie, daß ein beftimmter 
Genius epidemicus nur die Soldaten und gar nicht bie Ziviliften, ge 
rade immer nur bie eine Kaferne, unb eine anbere Kaferne im felben 
Orte gar Bu beherrſchen, endlich daß derfelbe Genius in &.. 
ihon duch 8 Fahre ftationär fein follte, fpricht auch bie Erfahrung 
dagegen. 
Um eine großartige Thatfache gegen dieſe Anficht anzuführen, wählte 
ih bie Cholera⸗Epidemie, welche 1855 in 2... in einem erjchreden- 
den Grade beim Zivile und Militär mürhete und ſiellte in ber nachfol⸗ 
genben Tabelle die Zahl der Nugenkranfen in den Jahren vor, während 
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und nad der Cholera von denjelben Monaten und bei unverändert ge: 
bliebenen Garniſonetruppen aus den ämtlichen Protokollen zufammen: 
Im Sabre 1854. 


Juli. Auguſt. Sept. Oftober, 
Gefammter Truppenitand 3810 3586 3586 3586 
Zugewachſene Augenkranke 57 68 9 88 
Im Sabre 1855. 
Gefammter Truppenftand 3300 3518 3236 3624 
Zugewachſene Augenkranke 180 194 148 100 
Cholera und Diarrhöen 22 88 55 8 
Im Sabre 1856. 
Gefammter Truppenitand 4297 4297 4475 4475 
Zugewachſene Augenkranke 111 126 88 65 


Aus dieſen Zablen erfieht man, daß in den Jahren vor und mac 
der Cholera» Epibemie die Nugenkranfen um ein Drittel bit um vie 
Hälfte weniger waren, als während der Cholera, und daß im Monate 
Auguft 1855, als die Cholera am meiften mwüthete, die Zahl der Augen 
erfranfungen am gröhten war. Es iſt daber ein unrichtiger Troft in der 
Lehre, daß durch diefe epidemifche Nugenkranfheit andere Krankheiten 
oder gar Epidemien erjeßt ober verhütet werben. 

Auch ich babe mir binfichtlich der Entſtehung dieſer Krankheit eine 
eigene Anficht aufgeftellt; diefer gemäß halte ich diefelbe für eine ſpeziſi⸗ 
fche, anftedenbe, rein örtliche, obne ſedwelche Eonjtitutionelle Mitleiden- 
ſchaft auf die Augenlidſchleimhaut befcdränkte und nur in dem Sinne 
durd Ablagerung entitebende Krankheit, alt bie gewöhnlichen Gaufal- 
Momente, die Luftfeuchtigkeit mit dem Soldaten-Miadma auf den gan— 
zen Organismus einwirken, daber die durd Anſtedung entitandene Kranf- 
beit feine Ablagerung oder Metaftaje ift. 

D) Warum die Luftfeuchtigkeit mit einem Ausdunftungs » Miadına 
nicht wie bei den Matrofen den Sforbut, beim Zivile die Sfropbeln, 
den Typhus oder Karbunfel, fondern ausſchließlich bei den Soldaten in 
den Augen eine Erankhafte Ablagerung erzeugt, dürfte darin einigen 
Grund haben, meil bei den Soldaten die Kopfbedeckung mit Czako, Helm 
u. bergl,, aber auch ebenfo mit den Lagermügen eine zweckwidrige iſt, 
und ihren ſchädlichen Einfluß befonders und beitändia auf bie Augen 
ausüben muß, weil die engen Halöbinden , die anliegenden fteifen Nod- 
frägen, die am Naden büngenden Toruifter und Armaturen, der durch 
die Trupen felbjt erzeugte Straßenftaub, der felten fehlende Tabakraudh, 
der in den weißen Röcken und Leibeln maſſenhaft eingepulverte Kalf auf 
die Augen einen immerwährenden Reiz ausübt, wobei mod das Furane: 
ichnittene Haar bemerkt werben muß, welches der Offitier durd das Auf: 


ftellen feines größeren Mantelkragens, nicht aber der Mann erfegen fann. 


Beronders bie italienifchen Truppen ſchneiden ſich auch in dem nörblichen 
Provinzen troh aller Warnungen das Haar auf dem ganıcn Kopfe bie 
auf ein paar Linien kurz ab, und laffen nur auf ber vordern Berinberie 
einen fchmalen Haarkranı von ein paar Zoll Länge jteben. 

Da bei dieſer Krankheit nicht fo jehr eine alüdlide Be 
bandlung, als vielmehr die Vorbeugung von unendlicher Wich: 
tigkeit iſt, fo find alle auf Thatfachen begründeten Borbeugungsmaßregeln 
zu verfuchen. 

I, Bor Allem handelt es fi darum, die Anftelungsquelle 
zu vertilgen; baber follten überall alle Truppenabtbeilungen -und 
Transporte, auch jene, wo mutbmaßlich feine ſolchen Kranken befannt 
find, genau, ſedoch nur von den in dieſer Hinficht- erprobten Neriten bis 
fleirt, dieſe Unterfuhungen wenigiten® wöchentlich ununterbrochen, auch 
ohne Beranlaffung, und ebenfo bei der eingerüdten Mannfcaft fortae- 











ſeht und alle mit noch fo geringem Trachom Behafteten ſogleich dem Spi: 
tale übergeben, und bevor dieſes nicht gänzlich zerſtört ift, durchaus nicht 
ur Truppe zurückgeſchickt werden. Nur jene Leute, bei denen nad voll- 
fommen zerftörten Granulationen eine Franfhafte, ſelbſt der kalten Douche 
nicht weichende Reizbarkeit, Wucherung oder BVerbildung der Bindehaut 
zurückgeblieben, find wenigſtens auf ein Jahr zu beurlauben, mie bie 
'fes obnebin die beitebenden b. Borfchriften anorbnen; bie von biefem 
Urlaube Eingerückten find wieder zu unterfuchen, und jene, deren Augen 
nicht ganz geſund find, ſogleich zur Entlaffung anzutragen, 

IL, Die primäre Entjtebungsmeife tft au verhüten. Nach— 
dem. diefe meiſtens in den oftgenannten awei Schädlichfeiten begründet fit, 
ſo erjcheinen folgende Mafßregeln nothwendig; 

a) Die feuchten, ſowie jene in ber Nähe großer Wäſſer liegenben 
Gebäude jind wenigitens auf ein paar Jahre ganı zu räumen, und bie 
neugebauten vor beren vollfommener Austrofnung niemals zu beziehen. 
(Bas heute ald Wahnwitz, fann morgen, aber zu ſpät, ald Nothmwenbig- 
keit gelten.) Vielſtändige Uebungen im Freien bei feuchter Witterung 
und bei Nebeln find zu meiden, bei nächtlichen Wachbienften auch im 
Sommer die Winterkleider anzulegen, die technifchen Truppen, befonbers 
aber die Pioniere, follten nur im Sommer an fonnigen Tagen, nicht 
aber unausgeſetzt vom eriten Früblingäitrahl bis zum erjten Schnee bie 
Zwilchmontur tragen, bei gegebener Mahl der Pläge zum Lagern der 
feuchte Boden umd die Nähe großer Wäffer oder Sümpfe vermieden 
werben ꝛc. 

b) Nachdem das Aufammenwohnen ber Soldaten natürlich nicht 
verinieden werden fann, jo muß wenigſtens auf bie mönlichite Vermin— 
derung des Soldaten-Miadma bingewirkt werben. Dies wirb jedoch durch 
die ſtrengſt anbefoblene Lüftung nicht erreicht, inbem ter Soldat, der 
eine bemeſſene Heiz ⸗Service, und diefe nur für die Kalender-Winterszeit 
faßt, der, um ſeine Montur durch eine anbefoblene Zeit im guten Zu- 
ſtande zu erhalten, dieie aus Schonung im Zimmer, ſowie beim Putzen 
im Freien auszieht, auch die ſtrengſten Befehle zur Zimmerlüftung , we 
nigftend ganz gewiß bes Nachte, mo biefe am nothwendigſten it, mit 
Vorbedacht umgeben wird. 

Wer einmal im ipäter Nacht, außer den Hochfommer, wo bie Sol: 
daten gerne alle Fenſter offen laffen, ein Kompagniezimmer betreten bat, 
ber muß ſich vermundern, wie die Lungen ohne Stickfluß bis zum Mor: 
gen dieſe üblen Zuftarten einzwathmen im Stande find. 

Deshalb müſſen die Ventilatoren fo gebaut werden, daß fie von 
der Mannfchaft nicht verfpemt oder verftopft werden können. Cine 
‚Ueberlegung der Quartiere wäre aufer Kriegszeiten niemals zu geitatten. 

ey Endlich wären alle die sub I) angeführten, direkte auf die Au- 
gen einwirkenden Schaͤdlichkeiten zu befeitigen und die unvermeiblichen 
möglichit zu beichränfen, daher Kopf und Hal anders zu bedecken, die 
weiße Montur anders zu reinigen, und bad Haarſcheiden, befonbers bei 
‚den ſüdlichen Nationen, zu mäßigen. 

Aber auch anf die Erziehungs: und Bilbungsanitalten 
| jeiften diefe Mafregeln ausgedehnt, und dürfte befonderd gegenwaͤrtig 
deren ſtrengſte Anwendung nothwendig werben, mo einige aufgelaffen, 
gewechſelt, und gewiß viele von ihren Bewohnern mit faum be 
Trachom ‘unter andere vielleicht noch ganz augenreine Böglinge vertbeiler 
werben. 

In allen übrigen Lehren über diefe Krankheit, beſonders binfichtlich 
teren Bebandlung, halte ich mich mit gutem Erfolge meiftend nadı bem 
obgenannten Buche bes Heren Ef. Stabsarztes Dr. Wotypfa, melde: 
für funge Militärärzte bisher unerfeglich fein dürfte. 
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Armee-Machrichten. 


Deſterreich. 


+ Gien.) Seit einigen Tagen iſt die von dem Mebaftzur dieſes 
Blatted, Dr. Hirtenfeld, ausgearbeitete Geſchichte dei Maria Ihe 


refien-Ordend und feiner Mitglieder im ber erſten Abtbeilung durch — 


die f. £. Hof» und Staatödruderei dem Publitum yum Bezug geboten. Diele 
Abtheilung, nahe an 750 Seiten ftark in gr. 8., enthält die Periode von 
der Stiftung ded Ordens 1757 bie zum Jabre 1801, und koſtet, elegant 
audgeftattet, uur 3 fl. G. M. — Die zweite Abtbeilung, mehr als 1000 
Zeiten ftarf, und die Epoche bit auf die neueſte Zeit behandelnd , wird in 
wenigen Tagen nachfolgen. Was die Prachtausgabe in 4 Bänden betrifft, 





! So ift nun endlich der Zeitpunkt gefommen, wo ein jahrelanges mübfa— 


med, aber mit Biebe begonnene: und mit" Liebe zu Ende-geführte: Unternebimen 
dem Mubme der kak. Armee und den Völkern Oeſterreichs für alle Zeiten ein 
bleibenpet Dentmal fegen dürfte! 
# In 

IR Bu Berona verſchied am 28. Oftober im TO. Lebensjahre der unan 
ejtellte } £. FM.E, Felir Graf Woyna, der lehte männliche Speoffe einer 
Iten galizifchen, im Jahre 1800 zur Grafenwürde gelangten Geſchlechtes. Gr 
ar Sr. f. k. Apoſt. Majeftät geheimer Rath und Kämmerer, Anbaber bes 4 
Uhlanentegiments, und Kommandeur und Ritter mehrerer ausländischer Orden. 


+ (Wien) Wie die in ber fehten Nummer berübrten Direktionen, 


werten bie Mitglieder bed hoben Ordent und Alle, welche mit den mei erften) Sektionen und Abtheilungen dee Uemee-Oberfommandosbriekt, und meldır 
Bänden bedacht wurden, im Paufe diejer Monard das vollftändige Werk von Geſchäftszweige denfelben zugewieſen find, gibt das folgende Tableau nach 
der hohen Orbendkanglei zugeſendet erbalten, dem neueften Stanbpunfte aufgefaft zu entnehmen : 
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Ghef des Armee⸗Oberkommandes; 
Seine kank. Hoheit Feldmarſchall Lieutenant Erzberzog Wilhelm. 


Vraſidial-Burcau⸗Chbef: 


Feldmarſchall · Lieute nant Joſef Sokeſevits; zugeibrilt Schrott 


Behoͤrde oder einem Inhaber vorbehalten 
Militärblenit. 


Ale Oifigiers-Berfonalten, Me nicht eimer anzern Mbtbe 


v. Rohrberg — Oberſtlleutenanu im Nejntantenkorps. 


find, unb pr 










































Mentral · Staba · Auditer Mitter >. Somers, 
Generalmajor Moßbacher. 


Grneralsfriegslommiifir Storch. 


Artilleri-Major Beranek. 


General Priegelommiffär Pichler. 


Artillerie Major TBalter. 


Genle · Oberft Lobinger. 


General · Rriegalommiſſär Hoffmann. 


GSenie · Oberſt Mitter v. Merkl. 


Genie⸗Obera Ritter ». Scheibenhof. 


General-Kriegdtommiifir Wüller, 
Generals Rriegälommiffir Bayer. 

i Oberlriegslommiffär lunmer. 
General · Stabsarzt Dr, Ritter v. Dreyer. 
SeneraleRriegekommirfir Auft. 

General» Krirgälommifär Wiplinger. 


Obrrälientenemt Ladwig v. Schrott (proviſetiſch). 
Obern im Generalquartiermeifleriteb Scudier. 


General-Monturds Safpetion * 
Generalmojor v. Feje rvaru. 


GSeneral · Fuhrweſend · Inſpeltisn: 
Feld mar ſchail · Lieutenant v. Ludwig · 


Arme Dbaffen-Infpektiom: 
Fetd marſchall · i · ne nant Boren Wernhardt. 
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— ——— Belbmarſchall · Lieutenant Ignaz Baren Dreihann. 
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Feldzeugmeiſter Generalmajor 2 Feld marſchall· Lieutenant Für — 
Ohraf | Baron & Be 
Thum. . Bamberg. | Generalmajor Baron Keichlin. 





Preußen. 


* Dab preußiſche Heer hat durch den am 7. Oktober d. J. zu Berlin 
erfolgten Tod des Generals der Kavallerie und erjten Chef des großen Ger 
neralftabes der Armee, v. Repher, ein Mitglied verloren, deſſen Namen in 
allen militärifchen Kreifen von Europa ben beften Klang hatte. Die „Ullg, 
Ztge“ fagt: Eine ganze Reihe von Jahren ftand der Vetſtorbene bem gro— 
Sen Generafftab mit fräftiger Energie vor, und mas er in biefem fo mid“ 
tigen Poften leiftete, wirb für immer in ber Geſchichte des preußiſchen Heeres 
feine volle Geltung behalten. Aus faft allen europäiſchen Heeren zählte er 
Dffigiere zu feinen Schülern, bie gewiß ſtets mit banfbarer Erinnerung das 
Ungebenfen an den Geſchiedenen bewahren werben, Mit großer, nicht immer 
zu findender Gefälligfeit nahm er dabei alle Fremden, die ſich mit irgend 
einer Bitte an ihn mwanbten, auf, unb ſuchte benfeiben, felbit mit AUnfopfe- 
rung feiner ihm ſpaͤrlich angemeffenen freien Zeit, auf jegliche Weiſe zu 
nüsen, bamit ihr Aufenthalt ihmen bei ber Bereicherung militärifchen Kennt 


niffe den gewünfchten Nugen bringen möchte. Welch gütiger und babel geis 
fig anzegenber Chef General v. Mevher aber allen unter ihm ftehenden Ber 
neralftabsoffizieren war, iſt in ber preußiſchen Armee zu befannt, ale daß 
ed eines weiteren Lobes bedürfte. Der Berftorbeme verbanfte alles, was er 
wurde, gang allein feinen bebewienden geifligen Faͤhigkeiten und feiner Wil« 
lenäfraft. In einer armen Banernhütte in ber preußiſchen Marl Branden- 
burg (am 21. Juni 1786) geboren, trat er (1802) als gemeiner Solbat 
in dad Heer, madıte von 1806 bis 1815 alle Feldzüge beöfelben mit, und 
diente ſich allmählig durch alle Chargen bis zu feiner letzten wichtigen Stelle 
— mit bie wichtlgſte welche überhaupt die preußifche Armee nur befigt — 
empor. Im Sabre 1829 ward berielbe als Generallieutenant in den exbli» 
hen Adelsſtand erhoben, wie aud eine lange Reihe ber vornebmften europäl- 
ſchen Orden feine Bruft ſchmuͤckte 

Un diefe Notig knüpft bie „Menue MilitäreZtg.“ Folgende Mittheilung: 

Neyher hatte ed in dem Infanterieregiment von Minning, in welchet 
er eingetreten war, biß zum Korporal gebracht, ald die traurigen Ereigniffe 
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bereinbrachen, welche dieſen Truppentdeil, wie fo viele andere Träger alten 
preußiſchen Ruhmes, mabegu vernichten Sollten. Das Regiment ging im Rüd: 
zug von der Saale zur Ober ſtücweiſe verloren; der Meft theilte dad Schick⸗ 
fal ber Befagung von Stettin. Den jungen Korperal feifelte jebody innerer 
Drang an die militärifche Bahn; fein guter Stern führte ihn fofort nach 
Kolberg, wo er zur Kavallerie übertrat und während der Mubmeitage dieſes 
Plages bis zum Wachtmeiſter bei der dem Schill'ſchen Korps angebörigen 
reitenden Jaͤger⸗Eskadron avaneirte. Als folder folgte er dem Major Schill 
auf beffen verwegenem Auge von 1809 ins Feld, focht mit Auszeichnung in 
mebreren Treffen bis zu der Einnahme von Stealfund, Eine Wunde, die er 
bei Erftürmung bei bortigen Zeugbaufes erbielt, trieb Reyher nicht vom 
Kampfplage binweg; er gehörte vielmehr zu jenen 150 Meitern, weiche ſich 
am 31. Mai dei genannten Jahres (bei Müderoberung der Stadt duch den 
Feind) unter Anführung des Lieutenant v. Brünnow mit dem Säbel einen 
Meg ind Freie bahnten und, eingeholt und von allen Seiten umſtellt, durch 
ihren fedfen Muth einen freien Abzug fih erzwangen. Noch im Jahr 1809 
trat er zunächft als Wachtmeifter wieder in die Armee und zwar in das 1. 
Uhlanen-Regiment ein; aber ſchon im Unfang des nächſten Jahres wurde 
er nah beftandener Offigieröprüfung zum Sekonde-Lieittenant in demfelben 
Zruppentbeil befördert. Bei Beginn des Feldjugeö von 1813 dem damaligen 
Oberſten und nachherigen General v. Kapler ald Brigade-Arjutant jugerheitt, | 
hatte er bad Süd, unter dieſem berühmten Reiterführer feine erften Dffi .| 
sierölorbeeren erwerben zu fönnen, Schon in der Schlacht bei Groß-⸗Goörſchen 
verdiente er ſich das eiferme Kreuj zweiter Klaſſe; auch in dem Gefecht von! 
Reichenbach, am dem großen Tage an der Kahbach, im dem Treffen bei, 
Martenburg unb bei dem berühmten Kavallerie-Angriff von Mödern that 
ber junge Offizier ſich durch Tapferkeit und Umficht hervor. Vor Eröffnung 
bei Feldzuges von 1814 in die Akjutantur der ſchleſiſchen Armee verfept, 
nabın er im dieier Stellung an den Schlachten von Montiirail, Laon und 
Paris Tpeil und verdiente in dem Gefecht bei Goulomiers das eiferne Kreuz 
erfter Klaſſe. Nachdem er eine kurze Zeit Adjutant des Generals York ger 
wefen war, wurde er Anfangs 1715, damals ſchon Nittmeifter, in den Gene 
talftab verfeßt; bald darauf bem Kommandeur der 14. Brigade, General 
v. Ryſſel J. überwiefen, kam er in einen Armeetheil, welchem in der Fury 
nachher folgenden Schlacht bei Waterloo ein beſonders ruhmreicher Antbeil 
zufallen jollte. Auch Mepber verdiente ſich dabei neue Lorbeeren. 


Baden. 


° Der Gouverneur der Bundesfeſtung Raſtatt Generallieutenant von 
Gayling feierte am 4, d. M. fein fünjpigjähriges Dienftjubilium. &e. f. 
Hoheit ber Großherzog gerubte dem ausgezeichneten Krieger zum General der 
Kavallerie und zum 2%, Inhaber des Leibdragoner-Regimentd zu ernennen, 


Kirchenitaat. 


* (Rom, 29. Oft.) Das proviſoriſche Kriegäminifterium, feit dem 
Tode des Generals Farina durd eine außerordentliche Kommiffion mit dem 
Karbinal»Staatöjekretär am der Spitze gebildet, gebt zu Ende. &8 lag aller: 
dingd im der Abſicht des heiligen Baterd, auch diefes Departement wie im 
vorigen Pontififate auf's Neue durch einen Prälaten verwalten zu Taffen, 
Iebo hat eine allfeitige Erwägung der augenblidlichen Berbältniffe, zumal 
der Beziehungen des päpfilicden Kreiegsminifters zum Kommandeur bed fran« 
zoͤſiſchen Offupationdforps, es räthlich erſcheinen laffen, einen Laien bamit zu 
betrauen,. Zu dem Ende ift Oberft Zanini wieber in ben Dienft berufen und 
er wird wabrſcheinlich das Portefeuille al Kriegäminifter erhalten. Er ift 
ein Bruder des Uditore santissimo am päpftlihen Hofe. Bruch des Fah⸗ 
neneided und Defertionen fowohl von den fremden Soldtruppen, als aud | 


von ben einhelmiſchen kommen noch immer häufig vor. Trotzdem hat fid 
Haltung und Geiſt der päpftlihen Truppen in legter. Zeit ſichtlich gebeffert. 
War früher die Wachparade der päpftliben Truppen ein militärifched Kurio- 
fum, fo ſieht man ihr jeßt eben jo germ zu, wie einer franzoͤſiſchen. (8. 3.) 





Neuefle Weränderungen in der 6. &. Armee. 


Beförderungen. 

In der Feldartillerie zu Oberfllientenants bie Majere: Groftfit Andreas, des 10. 
Feld · Arte, beim Rüfen-Arı-M.; Movat Igmag ver Ari.Akad. mit Belaffung 
in biefer Mnftellung, und Ejermat Anton, des 6., beim 10. Fl Art, — 
gu Mojore die Hanptleute 1. Kl.: Meindl Fran Eeler d., der Urt-Hkav., mit 
Belaffung in biefer Anfiellung; Gerſtuer Franz, des Hak-R., beim 10. Feld» 
Art; Lofchan Karl, des 3., beim 6. Weldert«., und Demeip Anien, 
des Arrillerſeſtadee mit Belaffung in feiner Anfellung. . 

Better v. der Lilie Guhav Grai, Hptm. des Graf Gyulal Inf, i- Major bei 
E$. Franz Karl IR, 

Samadet-Dupuny Jehann, Katet dr 9, Igerbat., + Unterlt. 2, At. 

rn Karl, ArmHpmt. 2. Kl. des 1. BIN, 3. Hptm. 1. RL 

tipanovie Peter, u. Bauppat Nikolaus, Hptlt.2. RI. des 4. DIR, 3 Sptlt. 1. 8. 


Verleihung. 
Erb. »., penf. Rium. 1.8, ben 


Ernennung. 
Keller Miguel, Feltlaplan, ;j. Feldiuperior in Ungarn, 


Nach dem Mefultate der abgelegten Dorprüfung wurden felgende eilf Offigiere ala 
Frequeutanten in den höheren Ariilleriekute aufgenommen: 
Die Umterlte.; Streit Sererin, tes Mrtillerieftabet; Bettany Frledrich, ded Feld. 
Art. Ritter von Hantlab Mr. 4; Jellinek Anton, dei Gele Art MR, Prinz 
Zuitpold von Baiern Ar. 7; Haute Wilhelm, des Hat MR. rb. von Augufin 


Schufter Anton ajordcharafter ad honores. 


zeig Auguf, des Feld-ArtoR, Frb. son Auguflin Mr. 3; ufer mil, des 
Geld. -Art-R. Ritter vom Fig Mr. 11; Kindermann Otte, des feltwiirt-t 


Es. Wiltelm Nr. 6: Sfladny Karl, des Kaiter Franz Jofer 1. Beld-Art. WR. ; 
Gaigne Lubwig, des Feld-Arı,M. Er. Wilbelm Pr. 6; Hurtig Atolf, dei 
Gele trt-R. Ritter von Hauslab Mr. 4, und Oppolzer Hugo, des gelmArt.R, 
Hitter von Fig Nr. 11. 
Neberfegungen. 
ag Mitter v. Windfchacht, Major bei ES. Franz Karl, j. IR. Graf 
mia. 
Braun Sarl Frh. v. Mafor bes 2, und 
Saamen Friedrich Frb. v., Major bes 3, Gen, werden argenfeitig verwechſelt. 
ranter Arolf u. Handel Heinrig Frb., Unterlis. 2. Kl. vom 9, q. 1 5. 20. Bat. 
ivenot Alfred v., Unterle. 2, Ri. von 10, Uhl, q. t 5. 34. IR. 
Bauer Heinrih, OberWBundarjt des 11. UHL.-M., q. t. 4 6. Drag. 
Gründolz Iofef, Ober-Wuntarzt des 7. Kür, q. t. 4. 11. Uhl. 
Leidl Karl, Hptm. 1. RL. vom Pionierkorps, q. t. > 4 Sanitärslomp. 
Benfionirungen. 
Mirkopie Nitolaus, Oberüt u. Kommanvent bes I Myriih Banater OR, 
Grünwald Aleranrer, Majer des E&6. Ferdinand Murimilien 8. UHL+®., mit Oberft- 
Hewtenants-Gharakter ad honores. 
Goth Ferdinand, Unterlt, des Miltärsfubrwefenslorps, als realinvalid, 
Weigert obann, Unterlt, des Militär Fubrwefendforps, als balbinwalib, mit der Bor- 
merlung für eine Friedensanftellung. 
Umbaifer Aubreas, Unterlt. des Milike-Pubrweiendtorps, ala realinvalis. 
Smola Jofef Erb. v., Unterlt, 1. Rt. des Mat.R, Farb. von Augufin, in den zeitlichen 
Penfiontfland. 
Karft v. Karftenwerth Fran; Rittm. 2. Ri. des Drag R. Prinz Eugen von So · 
vopen Mr, 5, ale zeitlich invalid, 
enteich Jofef, Kptm. 1. RM. des Zeugb-Artillerietom. Mr. 3, als realinvalir. 
tler ». Geldenfterm Berbinans, Kptm. 1. Ki. des IR. &6. Sieamuns Nr, 48, 
alt zeitlich invalid, 
—— Franz. Oberlt. des IR, Kalfer Fran Joſef Mr, 1, ald zeitlich inpalib. 
Gaugl Yurwig, Hptm. 1. RI. des Tiroler Jägerreg. Kaifer Franz Hofef, alt baltinva + 
lid. mit der Vormerkung für eine Priebensanftellung. 
Zonza Marius Graf, Nittm, 2, Kl., Nreieren»Beißgarke, 


un 


De B. ©. Zeubner in Leipzig erfihien forben, amd 
iR in ber unterzeichneten Buchhandlung zu haben: 


Taſchenbuch 
für den Dienſt im Felde, 


bearbeitet für die 


Subalternoffiziere der f, ſächſ. Reiterei. 


W. Siegmann, 
Oberft und Kommandant des E fädf, 3. Meiter- Regiments. 


In 


dette 


Kombuiteliten für Obero: 


Nest 6 Tafeln mit Abbildungen. Kl. 8. geb. 1 fl. 36 Er. beito Kadetten 
In Wien bei Carl Gerold's Sohn, — 
Stefandplag Mr. 6285, Rangsliften, und 


der Buchbruderei 

A. LEYKAM'S ERBEN 

{v rmals J. F. Kaifer) in Graz find zu baben % 
r die kk. Cruppenbrigaden: Ali und «8 werben alle Beftellungen auf Das 


nbinliöwalbefhreibungen für Infanterie, 


Für Regimenter, Korps u. Dranden: 


Auszug and ber Offigier&-Konbuitelifte, 
Kontuiteliien für alle Stabäparteien, 


5 Mannicaft, 2 @lid auf t Bogen. 


und Lithographie ber Mufite: me für bie werfdiedenen Trunbengadtungen 

nad allen Größen und mit paffenden, eleganten PWerzierum: 
gu ſewohl in ſchwarzem, — und Bronzedruck. 

mmntliche Imprefen empfehlen ſich ſowobl durch vor⸗ 


ſchönes Papier, ald aub reine elegante 


ellfte feltuirt. 
Schnell wir, —— 


Tavallerle au.8 " 
Buchbrucderei und Zilhographirbefiger In Oraj. 





iere. 
Berichtigung. 
Im Matte Nr, 88 der „Militär Zeitung” som 4. Nor 
1857 Befindet ſich folgender finnsentitellenter Drudiehler: 
1. Seite, 1. Spalte, Zeile 23 vom unten, fell ed Aatt 
„und* heißen: „und bie.’ 


u. Unt t. Infant. 
— — 


—— — — — — — — — — 


Eigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Druf von M Auer. 


Militär- Beitung. 
N-91. Samftag den AN. November 1857. | X. Zahrgang. 


Wien. Erfäeint jeben Mittwoch und Gamflag in einem gamıen Bogen. honmememtäpreit für Mien viertelfährig 1 M. 30 fr. Für Musmwärtige 2 A. 10 fr. AM., merke das Blatt 
sertofrel zageſendet wird. — Bingelme MWlätter koften 6 Ir. RER. Prünumeratien wirb angenommen im Rompteir ber „MrilitärrBeitung® (Btadt, MWellpelle Pr. 792), wehln ven" auswärtigen 
Herren dis Beträge in frantirten Belefen singefemnbet merken mollım. Imferate werben bie breimal gefpaltene Potitzeile gu & ir. RER. berudimet. — Mnsupme Belträge bleiden unbrrädfictiget. — 
Unfrantirte Briefe von umbelanzten Einiendern werben miht angenommen. 

DE Im Wige dea Buchdambels iR die „Militärs deitung* durch €, Weralvs Gebm zw bayiahen. 








ie anifation de , ee. Der in letzter Charge fi) ergebende Abgang wird entweber durch ab- 
D Dig [ tio r&. ſ. Armee jolvirte Zöglinge des niebern Lehrkurſes der mebizinifchechirurgifchen Joſefs⸗ 
(Säluf.) | Akademie, oder durch bipfomirte Wundärzte aus dem Zivilftande ergänzt. 


* * ring Dienft in ber Armee —* die Milltaͤr⸗ 
Das Auditoriat, zur Verſehung der Juſtizgeſchäfte in der Ars erärzte bie Widmung, beren Chargen Ober: Thierärzte 1. und 2. 
mee beitimmt, bat einen Ra Pen Be r Klaffe, Tierärzte 1, und 2. Klaffe und Unter-Thierärzte find. 

7 Generalauditoren, 12 Ober-Stabsaubitoren 1. Kaffe, 20 der|, ‚Der Abgang bei den Unter-Thierärgten wird durch abſolvirte Zög- 
2. Klaſſe, 39 Stabsaubitoren, 124 Auditoren 1. Klaffe, 124 der 2, 62 linge des tbierärgtlichen Inftitutes erfeßt, nachdem fie den Grad diplomirter 


2%. Die Militärparteien *). (Schluß.) 





der 3. Klaffe.**) Thierärzte erworben haben, 
Die General-Stabsauditore find zur Dienftleiftung beim ZJuftigfe- 3. Die Militärbeamten. E 
nate, und bei der abminiitrativ-fubizielen Abtbeilung des ArmeesOber: Stand und Dienjtesbeftimmung der „Rriegs-Kaffebeamten 


und „Militär-Berpflegsbeamten“ ift in Mr. 81 erörtert worben. 


Die Ober-Stabsauditore 1. Klaſſe fungiren beim Militär-Appella: Zur Ausübung der Kontrolle in den Militär-Rehnungsdeparte: 
tionögeridhte, die Ober-Stabsanbitore 4J rlaffe und bie —— — ments, dann zur Verſehung des öfonomifhen und Verrechnungsdienſtes 
find bei den Zuftigabtheilungen des Armee-Oberfommande und der Lan- bei den Truppen und Anftalten find die „Militär-Reihnungsbeam- 
des-Generaltommanden, dann bei dem Militär-Appellationsgerichte und|t*"" deſtimmt, und bilden einen Konfretualftatus von: 
den Landes: Militärgeriähten zugeteilt, überdies if für jedes Grenzregie|, 6 Dber-Kriegäbuchaltern, 3 Kriegsbuchhaltern, 10 Bize-Kriege- 
ment ein Stabsauditor Ipftemiftrt. buchhaltern und einer — nad Bebarf geregelten — Anzahl von Red« 

Die Auditore find zur Beforgung der Mechtäpflege bei den Regi⸗  Mungsrätben 1. und 2. Klafle, NRechnungsoffizialen 1., 2, 3., 4. und 5. 
mentd+, Garniſons · und Landes:Militärgerichten bejtimmt. | Klaffe, Alzeffüten 1. und 2. Kaffe. . 

Im Kriege findet eine Vermehrung des Standes — aufdie Dauer! Die Regelung dei Standes ber Militär- Rehmungsbeamten und 
des Bedarfes — jtatt. Es gefchieht dieſes auch im Frieden, bei ſich a as er nn obliegt im Frieben und im Kriege dem Ar- 
fenden Juſtizgeſchaͤften, jedoch nur auf befondere Allerhöchite Bemilligung. | "=! ü 

—— ergänzt feinen jeweiligen Abgang durch Beröre.| Die Beforgung ber Regiftratursgefhäfte bei dem Armee-Oberfom- 


tung von Aubitoriatöpraktifanten, weiche mit der Oualififation der En ug — — den Regiſtraturs— 


diſch⸗politiſchen Staatsprüfungen aufgenommen, nach Zurücklegung bes A - ! 
Lehrkurſes über Militärreht und Militärabminiftration, und nad) erfolg, ir 1 — rg je Regiftratoren 1. und 2. Klaffe, > = 
ter Militär-Richteramtsprüfung ald Auditore 3. Klaffe angeitellt werben. | I aturdoffizialen 1., 2., 3., 4. und 5. Kaffe, 16 Alzeſſiſten 1. um 


Mit dem Sanitäts-, bejiehungemweife ärztlichen Dienite in der Ars | Klaffe und 8 Eleven. 
nn dr 5 Die für den Dienft der Armee-Generallommanden im Kriege er- 
3*8 —————— betraut, deren ſyſtemiſirter Stand in ben obern | eocberlichen Regiftratursbeamten find nach Mafgabe des firengen Bedarfs 


5 — zu kreiren. 
2. Alafe und 30 Stablängen Fern REN NE Zur Materialverwaltung und Verrechnung bei ben Baubebörben, 
Außerdem find noch die Chargen der Regimentsärzte 1. Klaſſe und beim Slottillenforps, bei den Pionier-Jeugsbepots und bei ben Fuhrwe · 
2. Maffe, der Oberärzte, Ober: Wundärzte, und der Unterärzte in dem ſens-Materialdepots find befondere „Militär- Berwaltungsbeam: 
Stande der Truppen befindlic. te“ beitimmt, deren Friedensſtand mit 


Im Kriege tritt eine Bermebrung bes Friedensſtandes nach Bedarf I, ii —— — be ger — 


bemeſſen iſt. 
| Auf dem Kriegsfuße oder bei auferordentlichen Bauten findet eine, 
nach ftrenger Erforderniß bemeffene, Vermehrung Statt. 

Die Ergänzung biefer Beamtenbranden, deren jede, wie ſchon ers 
mähnt, einen abgefchloffenen Konkretualſtatus bildet, findet im lehter 


th . re + 2 i bereits 

Zöglinge bes höheren Lehrkurſes der mebizinifchschirurgifchen Joſefs Akade⸗ Charge durch neue Aufnahme Statt. Ausnahmsweiſe fönnen auch 4 

mie, zum heil feldärztlice Praftifanten mit dem erforderlichen afadenis|dienende Beamte aus andern Branden ober er 

ichen Grabe, nad) einjähriger entfprechender Dienftleiftung bei einem Gat, valide Offiziere (menn fie darum anſuchen) — — 

niſonsſpitale beförbert. Die Beförderung vom Atjeſſiſten zum Offizial it nur nad g 
Die Feldärzte, vom Oberarzte aufwärts, bilden einen Konkretualftarus, abgelegter Offigialsprüfung ; ferner iſt bei ber Militãt · Rechnungebranche. 
In die Ober-Wundarzteäitellen werben fptemmäßig Unterärte be, und — * erg, en “ u 

3 A r ; vom DOffigial in die nä ere Charge (Verwalter, Rechnung 

förbert, welche für ſich einen geichloffenen Konkretualitatus bilden. nur nad) der entfbrechenden Zurücklegung einer meitern umfaffenderen 
*) In Mr. 90, Zeite 714, 27. Zeil i „Arjenaledirekti Fachprüfung zuläftig. 

RE Tre gen Pourag ae Der foitemifirte Friebensftand der „Militär-Medifamenten 

„Arfenaldirektion zu Wien, und Fefungs-Artilleriedireltion zu Main /beamten* zählt: 
— { Direktor, 8 Verwalter 1. und 2. Klaſſe, 60 Offiziale 1. 2., 


©) Don diefem Stande haben 1 Ober-Stabbaubitor und 4 Mubitore ibre Eins 
theilung Br F Rıkabmeriae, und 19 Audltore als Syndicl bei den — * 313. 4, und 5. Klaſſe, 25 Afzeffiften. Bei einer Ausciftung findet nad) 


der Militärgrenge. Erforderniß eine entfprechende Vermehrung Statt. 


fommanbo ald Referenten berufen. 





ein. 
Die Feldärzte, vom Oberarzte einſchließig aufwärts, müffen ben aka: 
demifchen Grad eines Doktors der Medizin und Ehirurgie befigen, die Ober: 
Wunbdärzte und Unterärzte müffen — Wunbdärzte fein. 
In die erledigten Ober-Arzteöjtellen werden zum Theil entiprechend 
abjolvirte, d. i. mit den erforberlichen afademifhen Graben ausgerüſtete 
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Die ald Atzeffiften aufzunehmenden Individuen müſſen biplomirte 
Vharmaceuten fein, und fi einer fommiffionell vorzunehmenden Ha: 
prüfung unterwerfen. j 

Die „tehnifhen Beamten der Artillerie“ find zur techni- 
ſchen Leitung und Ueberwahung der Arbeiten in ben Artillerie-Arjena- 
Ien und Werkſtätten bejtimmt; der fpitemifirte Stand iſt mit 

3 Ober-Werkführern, 7 Unter-Werkführern 1., 2. und 3. stlaffe 
und 11 Werkführerdaffiftenten bemeffen. 

Die „‚Dampfmafchiniften des Flottillenforps" find zur 
BVerfehung des Mafchinendienftes auf den Dampfern des Flottillenkorps 
beftimmt. Außer der Dienfleiftung auf ben im Gange befindlichen 
Schiffen obliegt ifmen auch die Ausbildung der Mannfhaft für ben nie: 
dern Mafchinendienft, dann die Verwendung bei vorfommenden Arbeiten 
von Majchinenbeftandtheilen, Reparaturen ꝛc. 

Das Mafhinenbeamten-Berfonale zählt die nahfolgenden Ehargen, 


» Ober-Mafchiniften, Maſchiniſten, Unter-Mafchiniften und Mafchinen: 
Affiftenten. _ 

Der Stand diefer Chargen wird nach der Anzahl und Pferbefraft 
der beim Flottillenkorpe jemeilig vorhandenen Dampfer geregelt. 

Die „tehnifhen Beamten des militär-geographiſchen 
Inſtitutes“ find zur Dienftleiftung in den, bei dieſen Inſtltuten be⸗ 

fehenden techniſchen Abtheilungen für Kupferſtich, für Steindruck und 
cheilweiſe für die Abtheilung ber Preſſen, beſtimmt, mit einem ſyſtemiſir⸗ 
ten Stande von: 

3 Abtheilungsvorſtänden, 24 techniſchen Offizialen 1. und 2. Klaffe, 
12 Affiitenten und 14 Gleven. 

Außer den Eleven find beim militär geographiſchen Juſtitute 
noch 12 Zöglingsftellen ſpſtemiſirt, melde ald ausgemuſterte Zöglinge 
der Militär-Bildungsanftalten von minderer Kriegsbienittauglichkeit vom 
Armee-Oberfommando zugeriefen werden, und nad) dreimonatlicher ent- 


fprechender Probe-Dienfleiftung in Bezug auf Rangstour und Beförbe: y \ 


rung ben Eleven gleich behandelt werben. i 

Die „Wirtbfhafts- und Forftbeamten ber Militärge 
ſtüte“ zur Beforgung des landwirtbichaftlihen Oelonomie- und Forit- 
dienſtes bafelbit, haben folgenden Konkretualftatus, 

für den Reffort der landwirthſchaftlichen Dekonomie: 

1 Wirthſchaftsrath, 4 MWirthichaftädireftoren 1. und 2. Klaſſe, 12 
Dffiziale, 10 Alzeſſiſten und 3 Eleven, 

dann für ben Reſſort des Forſtdienſtes 

1 Oberförfter, 2 Förfter und 8 Unterföriter. 

4. Die MilitärsUnterparteien und Urmeediener. 

Die „feldärztlihen Gehilfen“ werben mit nur theilweifer 
ärztlicher Worbildung aufgenommen, wenn ber jeweilige Abgang an Unter: 
ärzten durch die Zöglinge ber mediziniſch-chirurgiſchen Hofefs- Akademie, 
ober durch diplomirte Wunbärzte aus dem Zivile nicht gebedt werben 
fönnte. 

Die „Stabd: Felbwebel und Wachtmeiſter“ befinden ſich im 
Stande: 

Bei der MilitärkangleisBrandye, beim Militär: Plapfommando in 
Wien, bei den Militär-Baubehörden, bei ben Landes: Fubrmefendfom: 
manden, bei den Beichälfommanden und Militärgeftüten, bei den Militär- 
Invalidenhäuſern, bei den felbftiftändigen Transports-Sammelhäuſern, bei 
der Milttär-MebifamentensMegie, und im Kriege auch beim General: 
Duartiermeifterftabe (ald Unter-Stabswagenmeijter und Unter-Staböweg: 
meijter). 

Die Ergänzung bed jeweiligen Abganges geſchieht durch Ernennung 
geeigneter Unteroffigiere aus dem Stande der Truppen; die bei den 
Militär-Baubehörben ald Gebäudeaufjeher einzutbeilenden Stabe-Feld: 
webel müſſen im einer technifchen Truppe gedient haben, andere Inter 
offiziere können nur dann bierzu eingereiht werden, wenn fie die Kennt- 
niffe einer Bauprofeifion nachwelſen. 

Das „Arrejianten- Aufiihtsperfonale" zur Verwahrung 
und Beaufjihtigung der Unterfuhungs» und Strafgefangenen in ben 
Garnifons: und Feitungs-Stodhäufern hat einen fpitemifirten Stand von 
9 Ober: Staböprofoßen 1. und 2. Klaffe, 61 Staböprofoßen, 6 Ober⸗ 
befchließern und 41 Befchließern, ferner 3 Beichließerinnen. 

Der ſich jeweilig ergebende Abgang wird zum Theil durch geeig- 
nete Unteroffiziere des Feldſtandes, zum Theil durch MRegimentsprofoßen, 
und beim weiblichen Perſonale durch neue Aufnahme ergänzt. 

Bei den im Beſitze einer eigenen Gerichtsbarkeit befindlichen Trup- 
penkörpern obliegt die Beaufihtigung des Truppen» Stodhaufes den 
Megimentöprofoßen; diefe bilden keinen eigenen Konfretualitatus, fondern 
werben aus ber Charge der Unteroffiziere hierzu ernannt 

Die „Werfmeifter und Meifter" bei den Geniedireftionen, bei 


— — 





ben Verpflegemagazinen, Monturdfommiffionen, Zeugs:Artilleriefomman: 
den, Fuhrweſenẽ-Materialdepots und Pionier: FJeugäbepots bilden für ſich 
einen abgeſchloſſenen Konkretmaljtatus, in welchem der jeweilige Abgang 
vom Armee-Öberfommando durch tourweiſe Vorrüdung, in lehter Charge 
durch Beförderung von Giefellen ergängt mwirb. 

Das „niedere techniſche Perſonale des militärsgeogra:- 
phiſchen Inftitutes", behufs ber Dienftleiftung in ber Abtbeilung 
ber Preffen dieſes Inſtitutes, bejteht aus: 

4 Meijtern, 22 technijchen Gebilfen 1. und 2. Klaſſe. Die Ergäns 
zung geſchieht in der unterjten Charge durch neue Aufnahme geeigneter 
Leute and dem Zivil» oder Armeejtande, 

Die „Armee:Diener" beim Armee « Oberfommanbo, bei ben 
Landes : Generalflommanden, bei ben Rechnungs: Departements, bei ben 
Kriegätaffe-Anftalten, beim Militär-Nppellationsgerichte, bei den Lanbes- 
Militärgerichten, bei den Mebifamenten-Unftalten, beim militärsgeogras 
pbifchen Inftitute und bei den Zeugd-Nrtilleriefommanden, behufe ver 
Berrihtung minderer Dienftleiftungen, haben einen Stand von: 

5 Ratböthürbütern, 100 Dienern 1. 2. und 3. Klaſſe, und ge: 
hört die jeweilig eriflirende Mehrzahl der Diener in die 4. Klaffe. 

Diefelben werden (mit Ausnahme der Rathéthürhüter) als Haus: 
und Kanzleibiener, Gerichtsvollgieher, Kaffediener, Portiere, Laboranten 
und DOrbonanjen verwendet. 

Der jemeilig entftehende Abgang mwird im der Negel durch tour- 
weiſe Vorrückung, in ben untern Klaffen aber durch Einreibung brav 
gebienter Unteroffiziere vom Armee-Dberfommando ergänzt. 


Berichtigung des Artikels: „Der verbefferte Ladflock 
T bei den Jägerſtußen.“ 


{B) Unter vorftehendem Titel unb mit der Chiffre F. v. H. an ber 
Stirne, begegnen wir in Nr. 87 der „Militär: Zeitung" vom 31. Oftober 
1857 einem Aufſahe, deſſen Berichtigung und um fo mehr unerläßlich 
erfcheint, ald bie darin enthaltenen und in ber beigelegten Zeichnung ver- 
ſinnlichten fogenannten Verbefferungen ſchon ala eine vollendete Tharfache 
bezeichnet werben, mithin bei der großen Berbreitung biefer viel und in 
verfchiedenen Kreiſen gelefenen Zeitichrift irrige Auffaffungen über bie 
Einribtung und Beſchaffenheit der bermaligen f. k. Armeegewehre nicht 
nur in diefer Armee felbit, fondern auch bei den auswärtigen Regierun: 
gen zuläffig machen, von melden bie meiften durch bie Munifizenz Sr. 
Majeftät unfers allergnädigſten Kaiſers und Herrn genau und forgfäl: 
tig gearbeitete Mufter erbalten haben, ja bei legteren fogar den Zweifel 
zu erregen geeignet find, ob bie ihnen zugefommenen Mufter auch mit 
den gegenwärtig eingeführten noch immer ibentifch feien, mährend an 
felben nord durchaus feine Nenderung jtattgefunden bat; am deſſen Be— 
fätigung uns authentiſche Quellen zu Gebote ftehen. 

Obne und auf die in dem befprocdenen Auflage meitläufig ausein- 
ander gejegten Vortheile der angeblichen Berbefferungen, bie mohl ridy: 
tiger nur als bloße Abänderungen bezeichnet werden können, näber ein- 
zulaffen, ift ed einzig der Zweck dieſer Zeilen, darzuthun, daß noch feine 
derfelben in ber E. f. Armee faktiſch eingeführte worden ift, mie ſolches 
der Berfaffer dur den Sag: „Die meuejte derlei Umgeitaltung 
des Lorenzſchen Stutzens für Ef. Jäger erfolgte auf nachſte— 
bende Weiſe“ glauben zu machen ſucht; vielmehr haben Se. E. £. 
apoftolifche Majeftät in allergnädigiter Würdigung des von ber zur Un: 
terfuchung und Prüfung der in Rede ſtehenden Verbefierungsvorfchläge 
infammengefegten gemifchten Kommiffion, worunter vorzüglich bie Zäger: 
truppe durd mehrere Mitglieder vertreten war, Dagegen abgegebenen 
Gutachtens Allerboͤchſtſich bewogen befunden, auf ben diesfalld erjtatteten 
Vortrag tes hoben Armee- Oberfommando mitteljt a. b. Entſchließung 
vom 16. April 1, 3. einer weiteren praftiichen Erprobung des von dem 
bejtebenden Syſteme abweichenden Höffern’scheri Projeftes feine Folge zu 
geben, wornach mithin weder von einer definitiven Einführung eines ab» 
geänderten Stugenlabftodes, noch des fogenannten Mündungsihonere — 
einer, nebenbei gejagt, durchaus nicht meuen Grfindung, fondern bloß 
veränderten Nachahmung ſchon bekannter ähnlicher Vorrichtungen — mehr 
eine Rede fein fann. 

In Betreff des im Verfolge dieſes Auffages enthaltenen Vorſchla— 
ged: die Abfehen auch für Fürgere Diftanıen imedmäßiger einzurichten, 
müffen wir bemerken, daß den biesfälligen Beitimmungen nicht einfeitige 
Anſichten, ſondern die durch vielfeitige Berathungen erfahrener Männer 
gewonnenen Mefultate zu Grunde gelegt worden ſind, in Folge deren. die 
Kerndiftang auf 300 Schritte angenommen wurde 
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Die Gründe, welche zu biefer Annabne bewogen, fo mie bie Borr | entfeibet. Wir haben daher bloß zu umterfuhen, auf welde Art und ob 
theile berfelben find jo überwiegend und allgemein befannt, daß mir glau⸗ | ber Verfaffer den angeftrebten Zweck erreichte? Denn nur von biefem Stand- 


ben, hierüber feine weiteren Worte mebr verlieren zu dürfen 


punfte aus wird man bie Befähigung eined Autors richtig ermeſſen und 


Daf bei den durd den Gewehrfabrikanten Ferbinand Fruhmwirtb | feitfellen. 


für mehrere Heeren Generäle, Stabes und Oberoffigiere der E, f. Armee 
gegen Bezahlung erzeugten, im Uebrigen ben bei ber Truppe ganz glel- 
hen Jaͤgerſtuhen die Mbfehen auch auf 150 und fogar 100 Schritte ein- 
gerichtet And, befrembet uns nicht im Mindeften, meil bekanntlich biefe 
Herren ihre eigenen Gewehre weniger zu militärifchen Zwecken, al& viel- 
mehr zum BVergmügen auf Schleßflätten und Jagden verwenden, daher fie 
auch auf die daſelbſt gewöhnlichen Diftanzen eingerichtet fein müflen. 

Ebenfo irrig (mir wollen nicht fagen, au Gunften des Höffern’- 
ſchen Projektes aus ver Luft gegriffen) if bie Angabe, baß in ben ver- 
bängnißvollen Yabren 1848 und 1849 die Jäger den Kammerbüchſen 
wegen deö daran angebradten Labftodes den Vorzug vor ben 
Stußen gegeben haben. 

Dad Wabre an der Sadıe ift, meil die Kammerbücfen ein ſchwe- 
reres Blei und auf größere Entfernungen ſchoſſen, als bie bamald noch 
bei der Truppe befinblichen 1lötbigen Rundkugelftugen, au die Ladung 
mit Patronen geſchwinder vor fih ging, al& bei den Stuhen, wo bie 
Kugel gepflaftert werben mußte. 

Wenn der Herr Verfaſſer bed biemit berichtigten Anflaped, und 


Im diefer Beziehung nun geftehen wir offen, daß uns nicht ſobald 
eine Schrift biefer Art fo fehr angefprohen bat, wie die vorliegende. Se 
aufmerfjanter man im den Gegenftand eindringt, befto angiehender und licht ⸗ 
voller wird derſelbe. Mir haben bie Mebergeugung gewonnen, daß ber in 
verſchiedenen friegäwiffenfchaftlihen Fächern bereits voribeilbaft befannte und 
in beutichen Zeitſchriften auch günftig beurtheilte Merfaffer, als Lehrer ber 
Zafıif an einer Militärſchule, wohl berufen war ju einer Arbeit biefer Art, 
die, wie er jelbft befannt, „nur durch bie empfunbene Methwenbigfeit ent- 
„ſtanden iſt, die Theorie durch die Prarid zu erläutern, zu ergängen, und jur 
„Erhöhung bed Intereffed der Schüler, bie trodenen Megeln durch die @rr 
ſchichte zu beleben.“ 

In welcher Weiſe und bis zu welchem Srade er dad weit geftedte 
Ziel erreichte, darüber können wir ihm nur Glück wünſchen. Er hat und ein 
Lehrbuch gegeben, dab große Berbienfte befigt, dad Nachdenken in babem 
Grabe wet, und in feiner Militär-Bildungsanftalt fehlen, ja in ber Hand 
jedes Offiziers fein follte, denn auch für weitere Selbſthildung ift ein wahr 
rer Schatz darin miebergelegt. Auch der in feinen Fachwiſſenſchaften ſcheu 
ziemlich vorgeſchrittene Offipier wirb daraus die gebaltvollſten Grundſähe ab- 


der Proponent des verbeflerten Ladſtockes nebit Mündungsfhoner, wie) firahiren und aus der Maffe von Thatſachen, durchgehende ver neueren 
wir dem Monogramme nad zu Schließen mit vieler Wahrfcheinlichkeit ams | Kriegägefchichte entlehnt, in einer gediegenen Jufammenftellung und Reihen 
nehmen dürfen, eine und biefelbe Perfon find, jo begreifen wir zwar folge mit Leichtigkeit jene ermitteln, bir als unveränderliche, ald einig wahre 
ſehr leicht die Motive, die ibn veranlaffen, eine ſchon längit abgethane| Grundnormen bie ewigen Strebepfeiler ber Wiſſenſchaft bilden. Ein Wert 
Sache immer mieber aufs Neue vor bie Oxrffentlichfeit zu bringen, ob⸗ wie das vorliegende war im feiner Art, im feinen Grenzen kaum mod da 
ion er mit den im feinem Beiſein Eommifliouell gewonnenen Verſuchs- | Cs beſteht gewiffermafen aus lauter Beiſpielen, bie der Verfaſſer mit mab- 


Refultaten zufriebengeftellt fein follte; können und aber 
darüber wundern, wie er biefe als ein fait aceompli darlegen konnte, 
nachdem er von der a. b. Gmtfchliefung ficherlich in guter Keuntniß iR. 

Indem wir, wie vorbefagt, mit Gegenwärtigem bloß bie Berich⸗ 
tigung des mehrgedachten Artikeis zu geben beabſichtigen, eutſagen mir 
jeder weiteren Polemik hierüber. 





fiteratur. 


Die Zaktif in Beiſpielen, mit befonderer Berückſichtigung 
der Ortsgefechte, und angelehnt an „Berneds Eiemente der Tafı 
tif,“ een A. Seubert, Hauptmann im f. mürttem: 
bergiichen 6. Infanterier-Megimente. Stuttgart 1857, Bei Karl Aue. 

98. in 8, 

Der Titel begeihmer und bereit den Standpunkt, welchen der ſtreb⸗ 
jame, ungemein belefene und moblunterrichtete Verfaſſer Dabei eingebaften 
bat, und wir haben in dem vorfiebenden Werke einen abermaligen Bemeit, 
tie forgfältig felbft in ten kleincren deutſchen Staaten fu ber Muße eines 
fangen Friedens die Militämeiffenfihaften gehegt und gepflegt werben. 

Die Ider, die ehren der Taktik durch praftifche Beifpiele anſchaulicher 
zu machen, {ft afferbings nicht men, und beinahe alle bitberigen Milktär- 
ſchriftſteller haben mehr ober weniger dieſe Babn verfolgt. Was Deſterreich 
betrifft, fo erinnern wir im biefer Richtung bloß an bie vom unferem un ⸗ 
vergeßlichen Erzberzog Karl verfaßten Schriften, ſowie an bie Arbeiten bes 
friegserfabrenen und gründlihen F.M.E. Grafen Leonhard Motrhlich, mwobel 
«8 wahrhaft zu bedauern it, dab die gänlih im Buchbandel vergriffene 
Darftelung der Feldzüge von 1796 und 1799, ats wahre Meifterwerfe ber 
riegekunſt und Kriegsgeſchichte, Leine zweite Auflage erleben, bie von jedem 
gebildeten Offigier bed In- und Auslandes ſehnſüchtig gewünfcht wird, umd 
viellticht doch ned duch den für den öſterreichiſchen Mriegsrubm fo begei⸗ 
fterten Sohn jenes erlauchten Helden auögeben bürfte, welcher jo würbig im 
die Anfftapfen feines großen Vaters trat. 

Er ift eine alte und unbeftreiidare Wahrbeit, daß nichts jo fehr über 
jeugt und belehrt, alt was wir jelbft gefehen und erfahren haben. in auf 
dem Terrain begangener Fehler wird von dem benfenden Soldaten gemiß 
nimmer zum jmeiten Male gemacht. Dedhalb chen find bie gewiegteſten Mill» 
tãrſchriftſteller die eifrigfen Verfechter jener Methode, worin die Theorie 
durch Beifpiele gemiffermaßen bewiefen wirb, mohlverftanden, nicht durch 
feibfterfundene, dem Zwec angepafte, fenbern der Geſchichte entnommene 
Beifpiele. Denn felbft dieſe noch faffen bloß eine bedingte Demeisführung zu, 
weil die Matur ded Krieges feine unveränberliche if, und im ihren Mechfel- 
begiehungen tauiend abnorme Fälle bietet. 

Die Form, in welche der Verfaffer feinen Stoff Heidete, iR fo zu 
fagem Nebenſache, das Weſen, d. 5. die Durchführung des Gegenſtandes, 
fommt bier allein in Betracht. Das Wir? iſt gleihgiltig. Dad Mas? allein 


nice geumg|vem Bienenfleif fammelte, und wobei fein größtes Verdienſt jedenfalld bie 


Sichtung, Aneinauderreihung und fpfiematifhe Anordnung berfelben bleibt, 
Es find die erbebendften Beifpiele für den jungen Soldaten. Und auch das 
Hery bed Beteranen erfreut ſich noch bavan im Miüdblid auf die glamzuolle 
Vergangenheit. Dan darf ohne Uebertreidung behaupten, daß faft gar kein® 
Fall denkbar iſt, der bier nicht beſprochen würde. Der Werfaſſer überficht 
nichta Wichtiget, betont allet gehörig, und führt auch dad fleinfle Beiſpiel 
am, aus tem ſich irgend eine Megel ziehen käft. Sogar amfcheinend Umbe- 
deutendes, das aber nicht felten die wichtigſten Kriegéelehren birgt, wird wit 
gleicher Unparseitichfeit und Sorgfalt behandelt. Dan erfennt recht beutlich, 
daß des Verfaſſers Sterben vorzugtweiſe dahin zielte, dem eigenen Nachden⸗ 
fen einen weiten Spielraum zu gönnen, und eben baburd bie Lehren ber 
Kriegäfunft feſter wurzeln zu machen. Daß bei einem Gegenitande, der ein 
fa weitet Gebiet umfaEt, Ginzeines, wie j B. Quartiere, Lager, Kantonni- 
rungen, Bivouald u, dergl. nur fehr kurz abgethan werben Fonnten, iſt be 
greiflich Aber die wichtigeren Abſchnitte ber angewandten Taftif find aus - 
führlicher behandtit, und die Motbiwenbigfeit, dad Terrain, auf dem man 
banbeln joll, früber mo möglih durchſuchen zu laſſen, durch eine Unzahl von 
Beifpielen bargetban. 

Hoͤchſt lobenawerth bleibt es, daß jene Säge und Wörter, auf die ber 
Agent zu iegen ft, d. b. die den eigemtlihen Grundſah enthalten, mit ge- 
fperetee Schrift gebrudt wurden. Im gleicher Meife find wir mit den vom 
Berfaffer gebrauchten Abfürgungen gang einverftanden. Selbe betreffen ohne 
bin nur die gewoͤhnlichſten in ben Milltärfchriften taufenpmal vorkommenden 
Bereiänungen 

Das am Ende des Buches gegebene Namensregifter jeigt deutlich, mit 
welcher Umficht der Verfaſſer feine Beifpiele wählte, Er nennt die Schriften, 
aus denen er felbe zog. Wir haben neben mehreren Anderen barunter einen 
Tielfe, einen Brandt und Wiffel vermißt, wollen jedoch damit nicht behaup- 
ten, ſelbe feien bem fo belefenen Berfaffer unbefannt. 

Die Orfonomie bed Buches bat nach Angabe des Auterd nit geftate 
tet, die einzefnen Beiſpiele mit kritiſchen Bemerkungen zu verſehen. Dogegen 
bat er am Schluſſe jedes Paragraphet einzelne „Andeutungen“ beigefügt, 
bie dem Freunde der Kriegegeſchichte hoͤchſt werthvoll find, bem Schüler je 
doch zu wenig bieten. Mir begreifen allerdings gang gut, daß die von und 
Hier beſprochene Arbeit ſchon ihrer Natur nach, fowie nach ber Abſicht bei 
Berfaffers, eine theilweiſe Erläuterung anfpriht, und eine gebehnte Ausein« 
anberfegung nicht erwartet werben darf. Uebrigens bleibt e# ſelbſt für dem 
Anfänger ein erhebendes Lehrbuch, und leitet unvermerft zum richtigen &r- 
faffen der taftifchen Megeln. Der in bielem Miffensyweig mehr vorgefährit« 
tene Offizier wird mit Bergnügen wahrnehmen , daß beſonders bie inbirelte 
Belehrung angeftrebt wurbe, indem burd bie gegebenen Beifpiele manche und 
ſogar zahlreiche Verftöße und Fehler im Krieg vorgeführt werben, wobei mit 
echter Preimäthigfeit auch große Rriegemänner micht übergangen find. 

Bon ben 78 in den Tert felbft eingedruckten Pläncen barf man wohl 
nicht mehr erwarten, ald daß jelbe daß geitraubende Nachſchlagen in ben betref- 
jenben Spezialtarten Gefeitigen, die zudem nicht Jeder gleich bei ber Hand haben 
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dürfte. Es find bloße Skfiggen, auf denen feine Truppenftellung angegeben 
wurbe, wie ſolches in vielen anderen taftifchen Merken der Fall iſt. Bekanntlich 
bietet die Eyplographie vorzugäweije ber Terraindarftellung große Schwie · 
rigfeiten, 

. Die Eintheilung der in Rebe flehenden Schrift zerfällt in folgende Ab- 
ſchnitte, Kapitel ober Paragraphe, wie man will: 

„Taftif der Infanterie, Kavallerie, Artillerie. Märſche. — Quartiere 
und Lager. — Berpflegung. — Avantgarde. — Seitendedung. — Arriert ⸗ 
garde. — Borpoften. — Mefognoszirungen. — Stellungen. — Gefechtsanord ⸗ 
nungen. — Höhen. — Ravind. — Gewäſſer. — Bald. — Gehöfte. — Dör- 
fer. — Städte. — Defileegefehte. — Gebirgäbefileen. — Kanäle. — 
Brüdendefileen, — Dammbefileen und Sümpfe. — Stabtdefileen. — Schan- 
gen. — Kleiner Krieg. Als Selbſtzweck. — Detachements. — Streiffom- 
mando's. — leberfälle, — Hinterhalte. — Trankporte. — Parteigänger. 

Mir find welt entfernt, mit dem Verfaffer ob dieſer ſyſtematiſchen Ein» 
theilung zu rechten, obgleich ed und fcheinen will, baf man mit den Bor« 
poften beginnen, und, vom Kleinen zum Großen weiter ſchreitend, fobann 
die Märfche, dieſen die Stellungen und endlich bie offenjiven und befenfinen 
Kriegshanblungen folgen laffen follte. 

Die natürlihfte Untertheilung für ein Lehrbuch der angewandten Taf- 
tie Tieße ſich mad unferer Anfiht in 9 Kapitel zufammenfaffen, nämlich: 
1. Borpoften und Patrouiflen. 2. Rekognosſirungen. 3. Streiflommanden. 
4 Maͤrſche. 5. Angriff und Bertheibigung einzelner Gebäude, Dörfer, 
Stäbte. 6. Angriff und BVertheibigung der Wälder, T. Angriff und Ber: 
theibigung ber Defileen. 8. Flußübergänge. 9. Angriff und Vertheidigung 
der Berfhanzungen. So ungefähr würde unjer Schema eingerichtet fein, 
falls wir den obigen Gegenſtand zu behandeln hätten. 

In diefer Weife geht auch jene bloß 107 Drudjeiten umfaſſende 
Schrift vor, welde unter bem Titel: „Anleitung zum Unterricht im 
Felddienft" 1842 zu Graz bei Kienreich erſchien, und mit feltener Bün- 
bigfeit die Lehren der angewandten Taktif bid zur Stärfe eines Bataillon, 

“einer Meiterbivifion und etlicher Geſchütze nicht bloß zur Unfhauung bringt, 
Wonbern einen praftifhen Leitfaden bildet, den wir bem Offizier mur empfeh 
Ien können, Derfelbe wurde vom bamaligen, fenntnißreihen F.M.L. Grafen 
Leonhard Rothkirch mit Beijiehung zweier Offiziere des Ceneralguartier 
meifter-Stabed im höheren Auftrag bearbeitet, jedoch für nicht umfaffend ger 
nug erflärt, und bei der Unficht, daß er dem Offizier viel zu wenig biete, 
nit angenommen Erſt ald F.M.L. Graf Rothkirch das Generalkommando 
in Graz übernahm, ließ er hievon eine Auflage veranftalten,, die gleich da» 
mals mit allgemeinem Beifalle aufgenommen wurde. Dieſes gebiegene Schrift 


hen verbient, 
bracht werde. 

Wir find der Ueberzeugung, daß biefe Taftif in Beijpielen vom dem 
militärifchen Publitum mit Beifall aufgenommen wird, mie fie dies auch 
verbient durch bie Marbeit und Bündigfeit des Bortrages, und eine korrekte, 
fahgemäße Ausdrudsweiſe, endlich auch durch die faubere typographifche 
Ausftattung und bie Auferft wenigen Drudfebler. Wir vermuten bloß 
einen Berftoß des Setzers, wenn mehrmald Wartenberg ſtatt Wartenburg 
vorkommt, benn bie ganze Melt weiß, daß dieſes durch Blüchers ewig ben» 
würdigen Eibeübergang am 3, Oftober 1813 für immer berühmt geworbene 
Dorf fih mit einem m ſchreibt. Der Berfaffer bat übrigens ſchon in feinem 
Borwort bie Nachſicht deö Leferd in Anſpruch genommen. 

Aur leichteren Orientirung ift bem Werk ein jehr genaues Inhalts- 
verzeichniß beigegeben. 

Der geihäßte Berfaffer bat eine Bahn eingefchlagen, die Me 
ferent dieſes ſelbſt jeit Jahren verfolgt, und, obſchon in einem höhe 
ren Sinne, dereinjt jur Geltung zu bringen beabſichtigt, nämlich: mit beſon⸗ 
berer Rückſicht auf bie f. f. Armee und ben heutigen Standpunkt ber Kriegs» 
funft ein MWerf zu veröffentlihen, das auf den Schriften eined Erjbergogs 
Karl fußend, in praftiichen Beifpielen, Dispofitionen u, dergl., mobei die 
Brigade ald Meinfte Einheit angenommen und bi zu einem unb mehreren 
Armerkorpt vorgegangen ift, die Megeln der höheren Taftif erläutert und 
feſtgeſtellt. Es ſind hiezu alle nötigen Behelfe längft gefammelt und der 
Text auch bereit? im Ullgemeinen bearbeitet, Mur bie erläuternden Pläne, wo⸗ 
mit jedes Beifpiel verſehen werden muß, geben noch ab. Und am Ende fehlt 
noch etwas fehr Wichtiges: ein unternebmenber Verleger. Alle vorfom- 
menden Beifbiele find der Neuzeit entnommen, und die Arbeit, auf melde mir 
bier bloß vorläufig aufmerffam machen, bürfte um fo eher beifällig aufgenom- 
men werben, ald eine Schrift diefer Art, welche alle im Krieg vorfommenden 
Fälle für größere Iruppentbeile behandelt, einen fihern Leitfaden bildet, der dem 
Lehrer, den Offisier des Generalſtabes und ber Höheren Adjutantur biäher noch 
mangelt, und felbft bem General in mancher Beziehung angenehm fein bürfte, 
weil er, vorzugäweife im Fach ber Dispofitionen, bei jebem einzelnen Fall findet, 
um was es ſich eigentlich handle, 

Die bier befprodyene Arbeit des Hauptmannd von Seubert bat unjer 
Intereffe vielfeitig angeregt, und wir bürfen felbe billig allen Militärbibliothe 
ten und Militärbildungsanftalten empfehlen. Die Neichhaltigfeit dei Stoffes 
leitet zu ernften Betrachtungen, und gerabe dadurch wollte ber Verfaſſer die an- 
gewandte Taltik, und vorzugsweife die Ortägefehte in dem ſich ſelbſt vorge- 
jelchneten Kreiſe zur gebührenden Geltung bringen, —lIor. 


daß es bei diefer Gelegenheit wieder in Anregung ger 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


(Wien.) Seine kaiſerlich⸗koͤnigliche Apoſtoliſche Majeftät Haben mit 
Allerhoͤchſter Entfchliefung vom 19. Oftober 1857 Wllergnädigft zu geneh- 
migen gerubt, daß biejenigen Soldaten, denen nad ben älteren, vor ber 
Wirkſamkeit ded neuen Militär-Steafgefegbuches beftandenen Geſehen wegen 
des Verbrechens der Defertion die Kapitulation um die Hälfte verlängert 
wurde, wenn fie ein Jahr über ihre urjprüngliche gefegmäßige Dienftzeit zu ⸗ 
rüdgelegt haben, in die Reſerve eingereibt, wenn fie aber bereits eine eilf- 
jährige Dienftgeit volftredt Haben, gaͤnzlich entlaffen; dann diejenigen, melde 
wegen mieberholter Defertion ober wegen bed mad ihrer Aſſentirung voll- 
braten ober verſuchten Verbrechens der Selbftbeihädigung die Kapitulation 
gänzlich abgenommen worben ift, wenn fie vier Jahre über bie gefeßmäfige 
Dienftzeit gedient haben, gleichfalld in bie Reſerve eingereiht, wenn fie aber 
eine vierzehnjährige Dienftzeit vollendeten, gänzlich aus dem Militär-Berbande 
entlaffen werben. 

In Folge diefes Allerhöchſten Gnabenaftes ift daher: 

1. Jene Mannfchaft, welche wegen erſter Defertion zum Nachdienen 
ber halben Kapitulation geſehlich verpflichtet war und mit Inbegriff ber 
ſtrafweiſe verlängerten Dienftzeit, fowie bed zu erfüllenden Defertiond»Inter 
ealareö ben Anfprud auf die Einreihung in bie Meferve 
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im Jahre 2. mit Ende Degember 1857 | gänzlich zu entiaffen, 


„m IE . „ Juni 1888 
„. 18603) 5 ( 1858 aufi Jahr 
„nr 1861/19 1858 „ 2 Jahre 
„m 1862 \5 J (1889 2 5 ‚in bie Reſerve eingureiben, 
vn 1803 |® S |1s0 ; 2 J 
u. ſ. w. E u. ſ. w. 
2. Jene Mannſchaft, welche wegen wiederholter Deſertion oder wegen 


bes in der Militär-Dienftleiftung begangenen Verbrechens der Selbſtbeſchädi⸗ 
gung der Kapitulation gänzlich verluftig erflärt wurde, fommt, foferne deren 
Affenttag in eine frühere Periode bis einfchliefig legten Deyember 1843 
fällt, mit Ende Dezember 1857, und die im Jahre 1844 affentirte derlei 
Mannſchaft, mit Ende Juni 1858 gänzlich zu entlaffen; ferner ift die 

im Sabre 1845 \ ‘ 1858 auf 1 Jahr 


1846 aſſentirte Mann» | 1858 „ 2 Jahre in bie 

"m 1847 > ichaft mit Ende s 1859, 2 „ Referve 

"m 1848 Juni | 1500 Zen | * 
u. ſ. w. u. ſ. mw. 


Alle zur probeweiſen Dienſtleiſtung in Militär-Bilbungsanftalten abge ⸗ 
gebenen Chargen und Gemeine ſämmtlicher Truppenkörper dürfen von nun an 
nicht mehr über den vorgefchriebenen Verpflegeſtand geführt und bei ihren Ab⸗ 
tbeilungen erfegt werden, fonbern haben fo lange auf den vorgejchriebenen Frie⸗ 
denöftand ihrer Stammabtheilung zu zählen, bis deren definitive Trandferirung 
in bie Militär-Bildungsanftalt erfolgt. Ebenfo find die in das Militär-Lehrerin - 
ſtitut, im die Kriegöfchule und im ben höheren Artillerie- und Geniekurs al& Fre 
quentanten eingerbeilten Individuen in den eigenen Friedeneſtand der Truppen 
zu zählen. 

Die biäher über den vorgefchriebenen Friedensſtand geführten derlei Char- 
gen und Gemeinen find jogleidh burd; Beurlaubung anderer Leute aus ber glei 
hen, und wo dies nicht tbunlich wäre, aus einer nieberern Charge einzubringen, 
und es bat in legterem Falle die Richtigſtellung ded Verpflegsſtandes jedenfalls 
auf bie ſich zuerſt ergebenden Abgänge zu erfolgen. 


Sachien. 


* (Dresden, 1. November.) Das Kriegäminifterium macht befannt, 
daß es befchloffen bat, ben Korneinkauf bei ben Militärmagaginen. von nun 


an nicht mehr nach dem Scheffelmaße, ſondern nur nad dem Gewichte, und 
war den Zentner zu 110 Pfund gerechnet, ftattfinden zu loffen. Die Mili- 
tär-Magayinverwaltungen find dengemäß und dah fie überhaupt nur Korn 
son befter Qualität erfaufen mit Anweiſung verfeben. 


Baden. 


— Ueber bie in ber legten Nummer gebrachte JZubiläumsfeier bed 
großh. bad. Generals ber Kavallerie von Gayling wird uns Folgendes 
mitgetheilt: 

Zwei ber Divifionen, die 1. und 3. des 8. deutſchen Hrmeelorps, 
haben vor furger Zeit Jubiläen hochgeſtellter Offipiere gefeiert; am heutigen 
(4. November d. 3.) reibt fi die 2. Diviſion genannten Korps, bie großr 
berzoglich babifche, gleichfalld an. Der hohe Jubilar iſt der General ber 
Kavallerie Freihert Sayling von Altheim, Gouverneur der Bundesfeſtung 
Raflatt. 

Da ber Name des Gefeierten au in weiteren Rreifen gefannt unb 
boch geehrt ift, fo mache ih Ihnen ausführlihere Mittheilung, 

Milbelm Friedeib Freiherr Gapling von Altheim ſtammt aus einem 
alten Hanau'fhen Seſchlecht, und einer feiner Borfabren war der 1650 zu 
Sranffurt a. M. verftorbene f. £. Oberft zu Pferd und General ber 
Kavallerie v. G., welcher fih im breißigjährigen Kriege großen Ruhm er- 
worben bat. Er felbft wurde den 1. September 1788 zu Karlsſruhe geboren, 
wo au fein Bater als groß. badifcher Minifter 1812 ftarb, Bon Gayling 
betrat fehr jung die militärische Laufbahn, indem er ſchon 1800 alt Junker 
in dad f. preußifche Infanterie Regiment HobenloherAngelfingen trat, in 
welchen ex auch ald Selomdelieutenant den Feldzug 1806 gegen Frankreich 
mitmadte und in ber Schlacht bei Jena drei Schuf- und eine Hiebwunde 
erhielt. Mach dem Frieden von Tilſit ging er mit Abſchied aus F. preußifchem 
in großh. babifchen Dienft über und wurde ben 4. Movember 1807 als 
Sefonbelientenant im leichten Dragoner-Regiment von Freyſtedt, welches 
1803 aus dem übernommenen baierifhen Ehevaurlegerd- Regiment gebildet 
worben war, angeftellt. Der Feldzug 1809, in welchem fein Regiment bei 
dem Korpt des Marſchalls Maſſena eingetheilt war, gab bem jungen Offizier 
bald Gelegenheit zu Beweiſen jeiner Tapferkeit. Er nabm an allen Aftionen 
feines Regiments rubmoollen Antheil, erhielt aber in der Schlacht bei 
Wagram bei einem Engagement desſelben mit Rienmayer Hufaren b Hieb- 
mwunben, beren Heilung feine längere Entfernung vom Dienfte erhelſchte 
Schon früher gu einer oͤffentlichen Belobung vorgefchlagen, wurbe ihm für 
die bei jener Attaque bewieſeue Tapferkeit das Mitterfreuz des Karl Friedrich 
Militär-Verdienftorbens zuerkannt. Im felben Jahre war er im Zuli zum 
Premierlieutenant avaneirt und nach der Schlacht bei Aipern zum Regimentdr 
Adjutanten ernannt worben. 1812 zum Stabsrittmeifter befärbert, wurde 
von Gapling 1813 als wirlliher Mittmeifter in das neu errichtete Dragoner- 
Regiment von Geufau verjegt unb wohnte in biefem dem Feldzuge 1814 
gegen Franfreih an, während welchem ihm, unter ber rubmvollen Führung 
des Markgrafen Wilhelm von Baden großh. Hoheit, bei ber Blodade von 
Straßburg Weranlaffung gegeben wurde, fih mehrmals auszuzeichnen, wofür 
er am Schluffe des Feldzuges mit dem kaiſerl. ruffifhen Sankt Wiabimir- 
erden 3. Klaffe deforirt wurde, 

Im Feldzuge 1815 gegen Franfreih ſtand das Megiment, wie bie 
übrigen babifchen Truppen, unter dem Kommando bed k. k. Generals der 
Kavallerie Fürften von Hobenzollern und focht unter deffen Augen twieber 
vor Straßburg, mo Mirtmeifter von Gayling in dem Ausfallgefeht vom 
9. Zuli mit feiner Eiladron die anfänglich ſchwer bebrängte Artillerie zu 
deden hatte, weldye ſchwierige Aufgabe er mit ſolchem Erfolg löste, daß ihm 
dafür dad Mitterfren des Zähringer Löwenordens zu Theil wurde. 

Im Jahre 1816 wurde er zum Major, 1826 zum Oberſtlieutenaut 
und 1830 zum Kommandeur genannten Regiments beförbert, rüfte 1832 
zum Dberften und 1843 zum Generalmajor und Kommandanten ber Reiter 
brigabe vor. Als folher fommanbdirte er 1848 gegen die Aufkändifchen im 
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hutdreichſt verliehene Großkreuz der eifernen Krone) beweiſen, daß er bie 
verdiente Anerkennung fand. 

Das Jubiläum eines ſolchen Mannes, ber auch in meiter Ferne hoch 
geehrt und geliebt ift, und eine Stelle inne bat, die, wie bie eined Gouverneurs 
einer Bundesfeſtung, zu den böchften zu zählen ift, mußte fich zu einem großen 
Feſte geftalten, und jo war ed au. 

Am Borabenb bed Jubeltages braten die Mujifforpd beider Beſatzungk⸗ 
theile CE K. öfterreih. und großb, babifche) eine folenne Serenade, wo ji 
beſonders bie vortreffliche Kapelle dei f. f. Regiments v. Benebef Nr. 28 nicht 
nur durch worzügliches Spiel auszeichnete, ſondern auch bie finnige Aufmerk 
famfelt hatte, aus der früheften Dienfiperiode des Jubilaren bekannte friegerifche 
Meilen vorzuführen. 

Die Einwohner der Stadt, melde in ihren Huldigungen nicht jurüdblei» 
ben wollten, brachten einen großartigen Fadelyug und ein gelungenes Lieber 
finden. Am Tage bed Feſtet ſelbſt, der durch feierliche Meveille begrüßt 
wurde, uͤberſchickte Seine koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Baden dem Ser 
feierten einen bödhften Befehl, wodurch Er dem feitberigen Generallieutenant 
von Gayling ald Merkmal Hoͤchſtſeiner Theilnahme an deffen 5Djährigem Dienjt- 
jubiläum und in danldarer Anerkennung jeiner treuen und erſprießlichen Dienfte 
den Gharafter als General ber Kavallerie zu eribeilen und ihn zum 2. Inhaber 
Hoͤchſtſeines Leib-Dragoner-Regimentd (in welches berfelbe vor 50 Jahren ala 
Lieutenant eingetreten war) zu ernennen gerubt haben. Der Feftungsfomman« 
dant, großb. babijche Beucvallieutenant Freiherr Röder von Diersöurg, über 
brachte an der Spitze des Dffisierdforpd der Befagung und entſprechender 
Mannjchafts-Deputationen ben Gluͤckwunſch derſelben, und bei biefer Gelegen ⸗ 
heit überreichte der f. k. Kontingentt-Kommandant, Oberft Freiherr v, Wimpffen, 
von Seiten der k. f. Dffigiere der Barnijon ein Feftgefchenf, das nicht allein mit 
glädtiher Wahl die Koſtbarkeit vereint, fondern auch ein treffliches Bemweisftüd 
abgibt der hoben Stufe der Kunft in den k. k. Staaten, Es iſt ein von Lebeda in 
Prag gefertigteß Jagdgewehr, bad in balberbabener Arbeit von wirklich, künſtle ⸗ 
rifcher Ausführung, mit Darftellungen ber f. f, Truppen, welche bie biefige Ber 
fagung bilden, und Bagerfienen geſchmückt it. 

Die Laufplatre zeigt in Goldverſchlingungen bie Namen aller bier befinb« 
lichen £. £. Herren Offiziere. Die gange Arbeit an dieſer Eoftbaren Prachtwaffe 
ift meifterhaft und wirklich das Befte, was den Beſchauern in der Art bis jegt 
vor Augen fam. 

Bon Seiten des badifchen Offizier- Korps, twurbe durch den von Karlsruhe 
berbeigeeilten Kriegspräjibenten, Herrn Generallkutenant Ludwig, an der Spike 
ber Waffenfommanbanten und einer Offizieröbeputation ein von Weicheräberg in 
Solingen gefertigter Ehrenfäbel von hoöͤchſt gelungener Urbeit übergeben. 

Nachdem noch Deputationen der großherzol. Beamten und Bürgerfchaft 
biefiger Stadt, ſowie auch ſolche aus ferneren Städten des Landes ihre Aufwar- 
tung gemacht, überrafchte gegen 11 Uhr ber f. E. Herr General Mitter von 
Schmerling, Preäfident der Bundes »- Militärfommilfion in Franffurt, dur 
feine Ankunft und Glüdwunſch. 

Bon Seiten Ihrer fönigl. Hoheit ber Frau Großherzogin Witwe Sophie 
von Baden war Baron Gemmingen zur Beglückwünſchung abgefhidt; von bei 
ben Herren Marfgrafen, großherzogl. Hobeiten, liefen huldreiche Bratulationde 
ſchreiben ein. 

Selbft von weiter Ferne famen von früber bier in Beſatzung geitan» 
denen k. k. Offizieren Schreiben, welche bewieſen, wie ſehr ber Herr Bouver« 
neue Aller Herjen gewonnen hatte. 

So flebt im Ti. Lebendjahre, fräftig und rüftig, General von Bayling, 
in hoͤchſten Ehren geihmüdt, ein Neftor unter beutfchen Generalen, und wirb 
hoffentlich noch lange durch jeine glänzenden Eigenſchaften, durch feine gereifte 
Erfahrung und Seinen hoben Muth dem Fürflen und Baterlande erfpriefliche 
Dienfte Leisten. 


Nußland. 
BB. (Militärifche Briefe) Ich führe meinem Verſprechen gemäß 


badiſchen Oberlande und erhielt nah dem Gefechte von Staufen daslin meinem Midblide auf die militärifhen Veränderungen vom vorigen Jahre 


Kommandeurfreuy des Militär-Karl-Friedrihorbens, 

Im Jahre 1849 entſprach fein Kriegsherr feinem Anſuchen um Ent« 
bebung vom Aftivdienft, mit dem Ausdrud befonderer Anerkennung der aut» 
gezeichneten Dienfte, unter Berleibung bed Titeld ald Generallieutenant, 
berief aber ben erproßten Führer fhon nah einigen Monaten wieber zu 
einer neuen hohen Stellung, indem Er ibn im Februar 1850 zum Gouverneur 
der Bunbesfeflung Raſtatt ernannte. 

Der hohe Zubilar, gewiß nunmehr einer ber alteften beutfchen Senerale, 
führt fomit 57 Jahre den Zübel, davon 50 Sabre in großb. badiſchen 
Dienften und wohnt in 5 Feldzuͤgen, nebft vielen Wefechten, 4 großen 
Schlachten und 2 Blockaden bei, Zahlreiche, wichtige Verwendungen während 


feiner langen Dienstzeit zeugen für feine glängenden militärijchen Eigen: 
ſchaften; die höchſten Orden ſeines Kriegeherrn und 8 Hohe auswärtige 
Deforationen (darumter das ibm von Beiner 8. k. Upoftolifchen Majeftät ' 





fort, wobei ich nur bedauere, eine vollftändige Müdlefe nicht mehr halten zu 
können, Nehmen Sie mit dem, was ich bringe, vorlieb. 

Ih komme fo guerft auf die militäriſche Organifation der Voͤlker 
am Bailalfee zu jpreden, deren Ste in Mr. 79 Ihrer Zeitung vom 
vorigen Jahre gedacht haben. Da bie genaue Gintheilung der Megimenter 
au in geographiſcher Hinſicht manches intereffante Neue zu bringen ges 
eignet ift, fo bin ich etwas ſpeziell in der Ungabe- 

Dad Transbaitalſche Kofalenforps bildet ein bejonderes Neiterforps 
ju drei Brigaden mit 6 Megimentern, jedes zu 6 Sſomien. Die Organifa 
tion ift vom 4. (16,) Februar 1856 noch unter dem Kriegäminifterium bed 
Fürften Dolgorufow I. erlaffen und von den Generalen: Sfuchofanet, 
Knorring I, Schubert, Manderſchtern J. Kuprjanow, Baron Offenderg, 
Dannenberg und Buturlin untergeichnet. 

Die Vertheilung der Brigaden, Regimenter und Sfernien ift folgende: 
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Benennung 

ter Brigaden, 
‘| Meginenter 
und Zfotnien 


Merchnenbindt |b. Siotnie. . | Wadhpofen Uhdirluty „. . . . 32 108 | 
Dift rikt Urlut· Scha ſaga u, Dungui] 164 424 
Wachpoflen Diblntinatj 27 102 | 
Ditrikt Kontina Yan . . 10 37 
» Doiswi . - =... 8 26 
ee nee 241 69 
6. Sfeinie.. . | Wahpofen Meniemdlii . .... 48 182 
Diprikt Sdemi . 2... -. 19 103 
MRerifhint . . R Er 89 174 
* —A = 0. 34 n 
Berhneubindt = S.. — 6 15 
fi Sfahullli .... - 6 15 
2323 
i 


727 


In welcher Zeit Me Sſetnien 
ſich ſammeln können 










beim beim beim 
Brigade | Regim.» | Sfotniens 
ftab flab ſtab 





Werit⸗ Tage 1 

Ela): |: je 

Aut der 3. Brigade am 

»* 12 4 3 3Stunden — — 
121 37 E) 5 2. Rrurrbings erfi zur Rolonifa- 
13% 48 6 6 2 Tag · tion beſiment. 

210 — 9 9 1, Stunbe 

240 = N Hi Ä Tag 

24 2 1 0, Aus der 3. Brigade theilt. 
a1 | 356 48 is 17, | u 

257 47 12 12 2. 

168 42 8 8 .. Neu zur Rolonifation beftimmt. 





Neueſte Weränderungen in der &. A. Armee. 


Beförderungen. 


Schrott ubwig, Oberfilt. bed Deutſch Banater 12. ER, 5 Oberftien im Meg. und 
mirflihen Borflande der 21. Abtbeilung beim Armer-Öberfommante. 

Schöfer Eduatd, Autitot 1. RL, ;. Stabsaubitor mit der Beſtimmung zur 23, Ab 
tbeilung beim Armer-Oberfommanbe, 


Berleihung. 
Meumann Mori; penf. Sptm. 1. RL, den Majors Charakter ad honares. 


Ueberfepgungen. 
Monte Eri. v. Montenan Jehann, Majer kei EH. Karl Inf., gq. t. 5, IR. Dem 


auel. 
Iſaacſon Heinrih Chevalier, Major aus dem zeitlichen Penflondftande, ; Kür, MR. Kö: 


nig Mar von Balern eingetheilt. 
Benfionirungen. 
Lindemann !%eopold, Edl. »., Oberft u. Plapfomtt. in Trieft, mit GM.-Ebaralter ad 
honores, 
Schach v. Hrzuwitz Karl, Major des Graf Mayucelli IR. 
® nv, Mofenheim Jehann, Major des König Mar von Baiern 2, Kür. R. 
oll Alois, Sptm, 1. M., Kaſernverw. in Wien; Äpranpmayer Buftar, Sptm. 1. Rl., 
prev. Kaſernverw. in Wien; Fuchs Ignaz, Oberlt., prow. Rafeenverw. zu Peft, 
u, Uszaky Ant., Obli,, Kajernverm. zu Lebt, fEmmtl, in den Penfiondftend zurück 
Zallita Roman he v., Unterlt, 2. Kl. des Huf. M. Kaifer Franz Jojef Nr. 1, ale 
zeitlich invalid. 
Campe Adalbert Wilbelm v., Hptm. 1. Al. dee IM. Eh. Bropolt Nr, 53, als zeitlich 
invalid, 
ndI Emanuel, Unterlt. 2. Rt. des 5. Weldjägerbat., ald zeitlich invalid. 
itſchinsky Franz, Krim. 1. Kl. des IN. Freih. v. Gruber Mr, 34, als zeitlich ine 
valid. 
Sjabo de Esif-Sjent:Martom Ludwig, Mitim. 1. Kl. des Huf.rR. Kurfürit Hefien- 
Kaffel Nr. 8, als realinvalid. 
ortiter Josef, Unterlt, 1. RI. des IR. Prinz von Preußen Rr 3%, ald balbinvalit. 
ein Ferdinand, Hptm. 2. M. des 18. Feldjägerbat., ald halbinvalid, mit ber Bormer- 
fung für eine Friedensanſteltung. 
Dobromitich Anton, Hptm. 1. MM. des IR. Freib. ©. Bobel Mr. 61, als Salbinsalie, 
mit der Bormerlung für eine BrisdendAnttellung. 
tem Ignaz, Oberlieutenant des IR. Graf Rindty Nr. 47, als realinvalır. 
Ueſch Franz, Spim. 1. Rt. des JR. Wocher Rr. 25, als balbinvalik, mit der Bor 


merkung für eine erg 
Ledinsfn Frans, Oberli. des Usl-R. König Ferdinand I. beiter Sizilien Pr. 12. als 


zeitlich invalid. 
Sterbfälle. 

Aummerskirch Moriz Freid, penf. Hptm,, am 10. Nor. 1887 zu Lin. 

a v. Grünenberg Anton, wmangeftellter Oberfi, gu Gray am 8. d.M., 78 

ahre. 

Das filberne Verdienſtkreuz mit ter Rrone murde dem Meg Profopen Wenzel 
Mothar, des 3. Feld «Mrt«R., in Anerkennung feiner Gljährigen draven Dient- 
zeit, und das ſilberne Verdienſtkreuz dem Bemeinen Mathlas Kohe, des 
Graf Schlik Auf M., in Anerkennung feiner unter Pebemögefahr beihätigten 
erfolgreichen Silfeleiitung zur Mettung ärariſchen Gutes bei einer Feuerebruti 
alleramäbigit verliehen. 





Nr. 


Nr 


Mr. 


Mr, 


EG 


. 3. 69. Rarl. 
5. Fürft 


Perfonafnadrichten vom Monat Auguft 1857. 


Linien-Infanterieregimenter. 


. 2. Kaifer Merander I, von Aufland: Aue Alfred, Umterlt. 1. M., ; Oberlt; 


Pakh Ludwig. Unterit. 2, RI. ;. Unterlt. 1. .; Botha Jatob, —X 


4. Unterlt. 2. Kl. 
ed Mathias, Untere. 2%, RL, 3. Unterlt. 1. Kl.z Mloiber Bit- 
elemebel, . Unterlt. 2, Ki. 
ward Lirhtenftein. Yaffovic Markus, Unterlt. 2. RL., 5. Unterft. 4. Rl.; 
Gurzo Ludwig. Feldwebel, 4. Unterlt. 2, SL, 


beim, 


. 1. Kronprini Albert von Sachſen. Seewald any, Heim. 2. RL, 4. KHptm, 


1. Al. diſcher Heinrid, Oberft., 4 Sptm. 2, MI. 


. 14. 95. Pupmia LIE. von Hefſen. Kamenitzku Karl, Infpelt.-Staböfeltw. der Br. 


Neufäpter Mil-Aatemir, ;. Unterlt. 1. Rl; Eunz ». Kronhelm Zubwig 
Hütter, Oberlt., q. t. bes Adjutautenkorps 

15. SKergog Adolf & Naſſau. Mubetuis Jobenn, Spim. 2. Kl, . Hptm. 1. AL; 
Schauer v. Schrödenfeld Friedrich Oberlt., j. Hptm. 2 Rl.; Perrot 
Alfrer, Unterlt. 1, Kl, x Oberle; Schell v. Baufchlott Karl Freiherr, 
Unterle. 2, Ri. 2. Unterlt 1. Mt. 

20. Prin; Fredrich WBillelm ». Preußen. Beuſt Robert Arthur Freih. »., Unterlt. 
1. Al. ;. Oberle.:; Mowak Kranz, Unterlt. 2. Kl. 3. Unterle. 1. KL; Nagy 
Werbinand, Kadet Feuerwerker des Feld.«Mrt-Meg. Eh. Wildelm Nr. 6, 5, Unterlt, 
2. Mi 


gi. 

26. Groffürt Michael von Rußland. Stubik Karl Braf, Hpim. 2. Kl., ;. Kpim, 
1. M,; Uigner ®rerz, Oberlt,, ;. Sptm. 2. RI; Braumd Johann, Unterlt, 
1. Al. ; Oberle.; Ehimani Ruzolf, Unterlt, 2. Al, ;. Unterli. 1. MM; 
lenius Sermann, u. Holle Karl Ritter v., Kater-Feltw., J. Unterlis. 2, Kl. 

30. Graf Larall Mugent. Leimsner Fran. Sptm. 2. Kl, .. Spim. 1. Kl.z Eas 
tinelli Kırl Nitier v, Oberlt.. ; Spin. 2. Kl; Müller heit Unterlt. 1. Ki. 
. Obrrlt.; Formanek Fran, Ünterlt. 2. R., 4 Unterlt. 1. 81.; Luſakowe⸗ 

i Felltlan, KTadet⸗Feldw. ;. Umterlt. 2. Kl. 


. 35. Graf Ara Rhemenhäller- Metſch Maner v. GHeldenfeld Johann, Hptm 


1. Ri, q. t. aus dem zeitlichen Penfionsfande; Ullmann Ottmar, Unterlt. 
l, Ri, 3. Oberlt.; Ulvensleben Gebhard ».. Unterlt. 2. RI, 4. Unterlt. 1. RT.; 
Maverifn Sulius v. Kadet-Feldwebel, u. Mumme Geetg Freih. v, Radet 
des AN. Nitter yon Venedel Ar. 28, 5. Unterlis, 2. Mi. 


41. Freih. Frieeric Kellner v. Köllenſtein. Bilinsoki Baſil, Kadet-Felbw., j. Um 


tel. 2. Kl. 


42. König Weorg V. von Kannerer. Meinel Johann, Oberlte, 1. Reg. -Mbjutanten. 
. 45. Freib. Wildelm ». Alemann. Andreic Arbim, Unterlt. 1. Kl. 4. Oberlt.; 


ilippap Anton, Unterlt. %. RL, 3. Unterle. 41. #.; Deltl Iofef, Kaet- 
lem., z. Unterlt. 2. Mi. 


‚4. 68, Albrecht. Schaupel v. Mupprechtöhofen Ferdinand Ritter, Oberlt., 


q. %. aus dem zeitlichen Venfionsttande: Jageloky Hermann, Kabet-feltm., pP 
Unterlt, 2, &I, 


.M. E85. Karl Ferdinand, Peche Karl, Kamt-Frlem., ;. Unterlt. 2. RI, 
55. Breib. Friedtich v. Diandi. Schußnigg Alois, Unter. 2. Kl, g. & 4. 18. 


end. 


. 37. Für Felix Jablenowsli. Hoyes Aeranter Graf, Fabıt des IN. Kaifer Franj 


Joſef Mr, 1, z. Unterle, 2, At. 


‚58. 68. Ztrfan. Sliwinski Titns, Unterlt, 4. Kl. 5; Oberlt.; Weltze Karl, 


Unterli, 2, RI, z. Unterlt. 1. 8; DubonszPy Julius, Kadet-Feldw., J. Unterlt. 
2. Al 


. 02. €5. Keinrih. Millenkovie Geerg v., Sptm. 2. Fl. J. Krim. 1. Kl; Au 


fenberg Ieief, Obrelt,, 5. Sptm. 2. Kl; Bachitſch Iofef. u. Muzuez 
Georg, Unterlie. 1. Rl., y Oberlit.; Mahler Anpreas, Unterlt, 1. Kl, g. & 
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aus dem zeitlichen Penfionetante; Pauly Aphons Müter »., u. Miloffevic ander ©, Kader ded Rüraffierreg. Könlg Marimiliaon von Baiern Mr. 2, j. Um: 

Georg, Unterlis, 2. Mt, z. Unterlte. 1, RL; Pawlik Iofef. Kadet Feldi, ;. terlt, 2, Mt, 

Unterlt. 2, Rt. — Ar. 3. Bein Surl von Baiern. Schaffaligky Friedrich Freiherr v., Unterlt. 1. RL. 

avalierıe, ) vlt. 
4. Küraffierregimenter. Mr. 5, Graf Jeſef Radetzky. Ezillich Suide Freiherr »., Rittmm. 2. Kl., ;. Rittm. 1. 

Mr. 1. Raifer Fran, Iofef, Karg v. Bebenburg Johann det; Oberlt., , Ninm. R.; Tſchurl Karl, Oberlt., ;. Mittm. 2. Kl.; Goda Samuel, Oberlt., q. t. 

2. ®l,; Montenach Jcbann »., Unterlt, 4. &l., ;. Oberlt.; Saracini Ba- aus dem zeitlichen Penfioneitende, 

ferian Graf, Unterlt. 2, RL, ;. Unterli. 1. Rl.; Wahlke, Srward, Kaper, It. 9. Gürft Karl Lietenftein. Dugovicd Karl, Wachtmeifter, j. Unterl, 2. Rt. 

Unterlt, 2, 1, Mr. 12. Graf Franz Haller v. Hallerted. Wall Stefan, und Horvath Siymund von, 
Rr. 2, König Morimilien von Baiert. Andrze jowski Karl, Wittm, 2. Rt,, ;. Rittm- Unterlis. 2, RU, 2. Unterle. 1. RL; Sptaray Dela Graf, Kader des Uhlanen- 

1. £l.; MeravigliasCrivelli Ottmar Graf, Oberlt., . Mittmeifter 2. R.; eg. Graf Wallmeren Pr. 3, 5. Unterle 2, Rt. 

Satzke Bruno, Unterlt. 1. R., j. Oberlt.; Kramarzik Rarl, Unterlt. 2. RI., 4. Ublanenregimenter. 


. Unterlt. 1. 8; Eipowski v. Lipowiec Wladimir Ritter, Kader, j. Untere) Nr. 2 Für Karl Schwarzenderg. Momotny Jodann, Kadet, 4, Unterlt. 2. RI. 

teut, 2. &l. Nr. 3. Eh. Karl, Von der Mülbe Oskar, Unterlt. 1. RL, ;. Oberlt.; Finger 
Mr. 6. Graf Ludwig Wallmeden-Himborn. Blücher⸗Altona Konrar Braf, Kader, Karl, Wachtmeiner, z. Unterle. 2. M. 

j. Unterlt. 2. Maffe. Rr. 5. Graf Karl Wallmeden-Gimbern Breuer Karl und Brjomwsli v. Janota 





2. Dragonerregimenter. Iſider Mitten, Umterlis. 1. Rl., 3. Oberlee. ; Heimpel Wrledrib, Unterlt, 2, Rt., 
Nr. 6. Freiherr Johanu Hervath : Petriceni. Muß Eduard, Oberlt., Rittin. 2. Rl.; 3. Unterlt. 4. Kl.z Oelkers Karl, Kader, 5. Unterlt. 2. RT. 
ve Emil, Unterlt. 1. Kl. y. Oberle.; Sende Julius, Umterle. 2, Rt., 4.| Nr. 6. Kaifer Franz Jeſeß. Mungg Iobann, Unterit. 2. R., q. t. vom Ublanenreg. 
Unterlt, 1. Kl.; Yuguftineg Chriftoph Freiherr ©, Kader, „ Unterlt, 2. Kl. E59. Karl Ar. 3, 
Rr. 8. Erbgroßh. Fer. v. Toslana. Spannocchi Karl Graf, Umterlt. 2. R., 4. Un-| Nr. 10. Braf Eduard Elam-Gallas. Kminek Jobaen, Wachtmelder, ;. Unterlt. 2. 8. 
terlt. 1. RI; Buſek Oro Freiberr v., Kader des Kußarenreg. Graf Radetzkv und Regimentsadjutanten, ie 
Nr. 3, Unterlt. 1. At. Mr. 11. Raijer Merander II, von Rußlaud. Karacfony Paul v., Unterlt. 2, Rt., j. 
3. Hufarenregimenter. Unterlt. 1. 8l.; Eßterhazy Emerih Graf, Kader des Küraffierreg. König Io 
Mr. 1. Kalter Franz Jeſef. Seidl Iofef, Oberlt,, 3. Mittm. 2. Kl.; Földvary Ale hann ven Sachſen Mr. 3, ;. Unterlt, 2 RI, 
[ 





@ine Offigierswittiwe fiebt fh Semüfiger, [können, indem je Me Mafhine jammt Zubehör) 
eine erſt vor vier Monaten amgelaufte, kaunt ger | um zwel Drittel des Anlaufspreifes, d. i. um 100 fl.) 
brauchte Nähmafcbine zu vrräußern, und da neuerer | anbietet. 

Beit mehrere Megimenter derlei Mafchinen zur Die Mafhine hebt zur arfälligen Befichtigung 
Fertigung ihrer Eqwipirumgen ſich angrihafft, fo|in der Audlage des Hırın Eduard Ledrer in 
bofft die @igentdümerin selbe früher verkaufen zu [ber Vraterfirafe Mr. 519 


wer an EEE NE SEIEN EEE # Siebenter 
x u 5 “m * —* Jalrgang. 
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empfieblt fich den FF. Militärs und Beamten mit ibrem neuen Yager m) 
aller Uniform : Gegenitände, Auswärtige Beitellungen werden io: \ 
gleich effeftuirt. \ 

e 


IE TE NETT IE I 
| 


— ——— —— — —— Pi Hugo Weuth ia Kaiferslautern uns Leipzig 


Erite Wiener Air Torben erfibienen und zu besieben durch darch eine fummariiche Gefchichte der Mreillerie feit 





— —— 


J & : * Arie Ih, dann auch durch ine ſpertellere Darlraung 
| 4 Carl Gerold's Sohn in Wien, det Finfluifre dor veränderten Tabtik in ten einzels 
— = Stefanerlad Nr. 625 nen Waffen ten Meeris in führer, tak Die Umge⸗ 


> 


ven 


C, TRAU, 


Wollzeil Nr. 770, 


8 v4 2 ſtaltung der taktiſchen Verhaltniſſe un? die Vers 
J Die 12pfündige Grenatkanone vollfommmung aller Fenerivaffeninfteme notbwen- 
j I , ib —“ dig eime eratiche anf Geſdichte und Tolellk begründete Er» 

und ihr Berbaltnig aur mäguna der Maliberfrage der Reldartillerie berinar 


Taktik der Neuzeit. 


Artilleriſtiſch-raktiſche Unterſuchung 





Friſche Zufuhr von allen Sorten ſchwarzen, qrüs 
nen un» gelben Thee's, zu den befannten billi 


IF 3 > — — — 


J von 

gen Vreifen, Darunter der beliebte ruſſiſche Fami⸗ —4 W f} l d emar 8§ treu b e l, 2 Hiezu 
—— —— — —————— eine Beilage des L. T. Neumann 

or al. Das eg. geh. 2 fl. 8 fr. . R 

ner Gewicht I 0 ——— m, Ar Wien, Kohlmarkt Mr. 257: 
Bro u —— er j Ehrdon zunäct jür Ofrigiere ter Artillerie und des Ge sein lä f 
Driefliche Bepellumgen werden alljogleih nad Ver- Kineraltads betimmt, dürfte Diefe Mehanzlung dennoch auch „Militär:Genreblätter. 

ſchrift bejergt f für Offiziere der übrigen Waffenzattungen von großen In 
SSSsssss ss si szltereffe fein, da der Kerr Merfafter beſfrebt war, eimeeibeile] 

u nn [I La — — — — — — — —— — 





Eigenthümer und verantivortliber Redalteur De, I, Sirtenfeld. Drud von W. Auer. 





— — — 


————— — 


Militär- Deitung, 


N”92. Mittwoch den 18. November 1857. X. Jahrgang. 





ten. Ürfbeint jeden rittmoh und Gamflag in sinem gamyın Bogen. Ubonnementäpreis für Wien vierteljähria 1 E. 30 kr. Hürlusmwärtige 2 A. 10 fr. MER., mweflr hab Blatt 
sortofrei zugsfendet wird. — @inzelme Blätter leſten 6 fr. AM. Yränumeration mirb angenommen im Rompteir der „Militäredeitung® (Stadt, MWollpeile Mr. 782), main sen aubtwärtigem 
Herren die Beträge Im Frankirten Briefen eingefenbet werben mellen. mferate werben dir dreimal geipaltene Wetitzeile zw 4 Er. AM. berechnet. — Anonyme Beiträge bleides unberäditiget. — 
z-framfirte Briefe von untelannten Einienbern merben alcht angenommen. 

gu Im Wege dei Buchbambelt IR die „Militierdeltung* burb E. Beraids @chm zum beziehen. 





den Anſchein gewann, ald menn ber Profefforen-Katheder nothwendi 
Betrachtungen und Anfichten ein eben fo integrirender Beſtandtheil des Kafernen-Meublements au 
über den Werth und die Bedeutung einer Friegbmäßigen ng und Erzit- |den follte, als die Gewehrbank, indem nämlich bin und wieder die 
bung des Soldaten und die desfalld anzumendende Methode, mit bejonderer Pin- · vorausgehende Belehrung oder der f. a. theoretiiche Unterricht, zu einem 


weifung auf die Dienftvorfehriften im k. k. öfterreichifchen Deere. —— förmlicher, der — —— ertheilten afabemifchen Vor⸗ 
ddeut terieoffüler. lefungen ausartete und überhaupt eine foldhe Ausdehnung und Pflege 
DER REN crden a — — fand, die nahezu faſt jede Praxis zu abſorbiren drohte. 


Mag es ſelbſt vom Standpunkte der Humanität kontrovers jein, 
ob dieje Art der Belehrung für diejenigen, die fie zu erbulden batten, 
Zeitfchrift zum Abdrucke gelangten erjten Artikel unjere Anfichten zu⸗ am Ende nicht auch noch jchmerer zu ertragen war, als ſelbſt ziemlich 
nächft hauptſächlich über den Charakter der Ausbildung des Soldaten large Ausfchreitungen des früheren Syſtems der Mepreilion, fo daf 
ala Kämpfer au entwideln, fei ed und. geitattet, im Rachfolgenden | vielleicht nicht Wenige eine periodiſche Abſtrafung mit dem Stode freu: 
nunmehr unfere Betrachtungen auch der moralifchen Erziehung bed-|big der tagtäglichen Qual der theoretij.sen Belehrung vorgezogen haben 
felben zuzuwenden. würden; gewiß iſt jeden Falles, daß zumal bei der Art und Weiſe, wie 

GE gab eine Zeit, im welcher vom eimer intellektuellen Etziehung dieſer tbeoretifche Unterricht meiſt ertheilt au werden pflegte, bamit 
des Soldaten überall überhaupt nicht die Rede war. 17a feine Soldaten erzogen gu werden vermocten. 


Nachdem wir verfucht haben, in einem in Nr. 63 u. f. mw. dieſer 





Es war diefes jene Zeit, von der Pz. in feinen militärifchen Brie— Hoͤchſtens nämlich, daß diefe Art dazu dienlih mar — mie geles 

ren eined Verſtorbenen einen Repräfentanten berfelben fagen läßt: gentlich eim geiftreicher Kritiker fich äußerte — bie Mannſchaft in ber 
„wie damals noch der Befeblende nicht nöthig gehabt habe, ſich erſt Fähigkeit auszubilden, den Schlaf au unterbrüden. 

„lange abzumühen feine Untergebenen meitläuftig über ihre Oblie: | Auch in-bem E£ E£. öfterreichiihen Heere war — gleichwie in allen 

„genheiten belehren zu müffen, fonbern fih damit babe begnügen übrigen Heeren — langebin das erflere Spitem vorberrichend, obſchon 

„eönnen, foldye bei bethätigter Unwiſſenheit ganz kurz und einfach (?) auch im diefem jchon frühzeitig — ja fogar noch früher ald Gmeifenau 

„nur tüchtig durchzuprügeln.“ feinen denkwürdigen Aufjag über die Abihaffung ber körperlichen Züd- 

Abgefeben davon, baß biefe Zeit bed dolce far niente für bie Be: |tigungen in ber Berliner Monatefchrift veröffentlichte — hochgeftellte 
fehlenden, fomit auch nod heute von gar Manchem, als eine goldene! Männer mit Geiſt und Energie ald Sachwalter der Humanität auf- 
erachtet werden mag; fönnen auch wir, ba bie Geſchichte reich an Beles|traten und die Rothwendigkeit einer intelleftuellen Erziebungsmethode 
gen hierfür ift, nicht in Abrede flellen, dab quoigue biefer zu jener/machmwiefen, wie u. a. namentlich die gefammelten Schriften des FZM. 
Zeit vorberrichenden, ſehr fummarifhen Erziehungsmethode, während | Grafen Kinsky foldes beurfunden, 
folder doch und zwar fogar recht vielfach, ein böhft ruhmwürdiger fols Unter Allen aber iſt es Defterreichs hödhitgeftellter Held der Ges 
datifcher und Eriegerifcher Geift zu Tage getreten ift, genwart — FM. Graf Radetzky —gemefen, ber fih am unermübetften be- 

Eben fo wenig verfennen wir es, daß auch die körperliche Züchti⸗ ſtrebte, ben von ihm aufgeſtellten Grundfag: 

gung an und für fih — trog aller vom Standpunkte der Philantbropie] daß der Geift der Humanität beijebmweber Erziebung und 
auch noch fo gerechtfertigten desfallfigen Wünſche — wohl faum jemals Ausbildung der leitende fein foll*), 
ala militärifchese Strafmittel gänzlih am entbehren fein bürfte, Jeden zur Geltung zu bringen. 
Falles wenigſtens ift fo viel gewiß, daß felbn in dem franzöfifchen Heere, Diefed Beftreben feines ebelften Feldherrn, noch unterftüßt von 
obſchon in ſolchem indbefondere, namentlih Stodjtreihe auf dad Aeu⸗ ſolchen ausgezeichneten Männern, wie jene feiner näheren Umgebung 
Berfte perhorreszirt And, dagegen in ben f. 9. Diäkylinar - Rompaguien | «6 waren, fonnte benn auch am menigiten verfehlen, unter der Herrſchaft 
körperliche Züchtigungen anderer Art zur Anwendung fommen, bie nicht eines Monarchen wie Franz Joſef I. es ijt, mit vollem Erfolge gekrönt 
jelten ſich als — alles menschliche Gefühl empörende — offenbare Tor- | zu werben, was vor Allem die neueren Dienftvorfihriften des E. E. Hee⸗ 
turen baritellen. res fait auf jedem Blatte beurfunden. 

Gleichwohl aber, vermögen wir und — and von dem Standpunkte Dadurch aber hat ſich der greife Heldenmarſchall in feiner Ruhmes- 
der Humanität völlig abgefeben — doch nicht füglich vworzuitellen, daß krone zugleich auch einen Oelzweig eingeflocdhten, der ſolcher nicht minder 
irgend Jemand fo gänzlich verblendet fein fönnte, zu mwähnen, daß zur Jierde gereicht, ald die grünenden Lorbeeren von Cuſtozza und No: 
die Erziehungsmetbode jener Zeit auch noch heute am Tage anmenbbar |vara; denn daß von jept ab — zumal in einem Heere wo ber Grund- 
jei; und zwar ſchon ganz einfach um deshalb nicht, weil das Emporkei- ſah — der Gehorfam ift die Stärke des Heeres — thatſächlich 
men eined wahren foldatifhen und feiegerifchen Geiſtes, neben und|fo feſt begründet ift, mie namentlich in jenem Deiterreichd — ſchon recht 
troß jene? damaligen Regimes willkürlicher körperlicher Züchti- balb jede dem Geifte wahrer Humanität widerſtrebende Trabition, 
gungen — bei gänzlichem Mangel an intelleftueller Belehrung — offen« welche fich vielleicht noch Hin und wider and einer fernen Zeit ber 
bar nur fo lange möglich mar, ala die militärifche Dienftzeit des gemei- Vergangenheit erhalten haben könnte, allmäblig ganz von felber abfterben 
nen Mannes fo ziemlich auch deffen ganze Lebenszeit umfaßte, wird und abiterben muß, das verbürgt ichon allein bie Beitimmung 

In der That auch, im demfelben Maße, ald die Waffenpflicht eine/(pag. VI.) des Abrichtungs-Meglements, die gebietet: den jungen Sol- 
immer allgemeinere, ſedoch in ber Zeitdauer immer beſchränktere ward, daten mit Woblmwollen und Freundlichkeit zu unterrichten, fo 
warb aud immer mehr und mehr erkannt, wie eine vorausgebenbde|mie die Beitimmung (pag. VIL) deäfelben, die jede Mißhandlung und 
Belehrung doch weſentlich beförbernder auf bie militärifche Ausbildung | Gewaltthätigkeit beim Unterrichte auf das Strengfte unterfagt. 
einzuwirken im Stande fei, als alle auch noch fo ftrenge nachfolgenden — 

Beſtrafungen. In ſolcher Weiſe verwandelte ſich benn jene Zeit, deren “) Gigene Worte Sr. Erjellen; des Seren Feldmerſchalls in einem, an den 
wir oben gedachten, allgemad in eine andere, bei ber es hin umd wieder ; Derfaffer gerihtelen Hanbfhreiben beöfelben. 
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Ueberhaupt aber 


ellt diefe Dienftvorfchrift als Grunbbedingung | 


_ Man wird daber auch ſchon um deshalb mehrfach tiefer in bie Kaffe 


der militärifchen Ausbildung bie moralifche Erſiehung voran, undjder Gefreiten ind älteren tefp. Intelligenteren Gemeinen binabgreifen müffen. 


beſtimmt augleich, daß lehtere in, ihreh erſten Mäbimenten ber jungen 
Mannſchaft zunäcit durch zuverläßliche, gebiente Kameraden ihrer 
Nationalität beigebracht werben foll. 

Diefes, ſowie die Selbitbefchränfung, analog wie bei der körperlichen 
Ausbildung auch bei dem intellektuellen Unterrichte, von dem jungen Sol- 
daten zunächtt immer nur das Umerläßliche, dann das Rothwendige 
und erjt allmälig fortfchreitend das Nüplihe und Wünſchenswerthe 
zu erlangen, ift denn auch die einzig richtige und rationelle Art einer jel- 
datiſch⸗ moraliſchen Erziehung. Dagegen ift nichts tbörichter, als der jungen 
Mannſchaft ſchon von Haus aus in — an ſich vielleicht auch noch fo meilter- 
baft gepliederten —a ka dem iſch en Vorträgen eine Anſchauung der Gejanmt« 
beit ihrer militärifchen Pflichten eröffnen au wollen. Es ift dieſes ganz 
einfach ſchon darum der Fall, weil der jungen Mannfchaft hierfür, wenige 
Ausnahmen abgerechnet, in der Mehrheit jeder Begriff und jomit alſo aud) 
jedes Verſtändniß des Ausdrudes für dieſe Begriffe fehlen wird, ihr fomit 
alfo auch folhe Vorträge notbivendig eben jo unverjtändlich bleiben muüͤſſen, 
— wenn ſolche in chineſiſcher ober fapanifcder Sprache gehalten worden 

ven. 

Ueberhaupt, je geringer der Bildungsgrad ſich ergibt, den die junge 
Mannfchaft aus ber Heimat mit zur Fahne gebracht bat, um fo mehr wird 
man alle Urfache haben, bezüglich ber bei ihrer moralifchen Erziebung anıu- 
wendenden Methode ſich vor allem Foreiren wohl zu hüten, ſondern ſich die: 
jenige Behandlungsmweife zum Vorbilde u nehmen haben, durd melde ein 
vom Staar operirted Individuum an das Licht gemöhnt wird, mas be: 
tanntlich alsdann am raſcheſten jtattfindet, je allmäliger ſolches geſchieht. 

Schon aus dieſem Grunde würde es daher ſehr zu wünſchen ſein, 
wenn manche unferer neueren Militär-Bädagogen ſich bei ihren Beſtrebun— 
gen wenigitend einigermaßen bie Grunbfüge ber? — Pferdedreſſur zum 
Borbilde nehmen wollten. Sie würden nämlich dann nicht fo oft, fo zu 
fagen gleidy mit Schultereinwärtd, Traverd und Revers oder gar Retopp 
beginnen, fondern ſich eine Zeit lang am Longiren genügen laſſen, und 
fomit auch um fo fiherer vor der unter Umftänden fehr gefährlichen 


m ſo Mehr wird malt daher allmälig auch im E. £. Öfterreichiichen 
Heere in Betracht zu zieben bäben, durch wilde Mittel und Wege die durch 
die jo jehr ermäßiate Dienitpräfenz fehr in Abnahme gefommene frühere 
natürliche Qualififation zu dieſer Dienftverwendung in dieſen Kreiien 
andermeitig zu erjegen fein dürfte. 

Am einfachſten und jicherjten dürfte ſolches wohl dadurch nejcheben, 
wern man aus ben hierzu geeignetiten Leuten in jeder Kompagnie eine fo- 
genannte Zelekta formiren, und folder eine geſteigerte, intelleftuelle und 
moralifche Erziehung angedeihen laſſen mürbe. 

Doch aud) diejes dürfte nicht ſowohl in der Form trodener Vorleſun⸗ 
gen und bes bei vielen fo beliebten Frag und Antwortipieles, ſondern in 
der Weiſe ſtattzufinden haben, mie wir es an verfchiedenen Stellen unferer 
„Grläuternden Beifpiele zu Walderfee* (namentlich pag. 89,92, 106 u. 1. m.) 
angubeuten verſuchten, nämlich durd): 

bei Gelegenheit der praftifchen Uebungen eingeitreute Frörterungen, und 
mar in dem Sinne, um außer des durch die Disziplin bereitä garans 
tirten faktifchen Gehorfams und bes hierdurch angebahnten Auto: 
ritätöglaubend, bei diefem Theil der Mannschaft auch mod die 
wahre und wirkliche Meberzeugung bervorjuruien, weil obne eine 
folche lebendige Ueberzeugung — zumal auf dem Felde ver Moral, 

Niemand in fruchtbringender Meife ein Lehramt zu verwalten im 

Stande ill. 

Somit wird man daher auch ein befonderes Augenmerk daranf au 
richten haben, die Begriffe von Treue für Fürft und Vaterland, ber 
Pflicht der Hingebung, der Nothwendigkeit des unbedingten Geborjame, 
bee hoben Werthes der Kameradſchaft auch für die niederen Grade, furi 
die Lehre von der Geſammtheit der militäriichen Pflichten und Tugenden, 
zwar nach einem gewiſſen Syſteme, aber doch nicht in trodenen Lehr: 
fügen, jondern namentlich durch hiſtoriſche Beiſpiele zu erläutern, ver: 
ftindlich, und durd das Medium der Bhantajie namentlich diefer Mann- 
ſchaftsklaſſe beſonders anſchaulich zu machen. 

Dieſes wird aber wieder ganz beſonders dadurch weſentlich befördert 


Taãuſchung bewahrt bleiben, die von der Mannſchaft vorſchriftmäßig auss, werden, wenn bie als Vorbilder zur Nacheiferung hingeſtellten hiſtoriſchen 


wendig gelernten Antworten alö Merkmale der ibr innemohnenden 
Gefinnung zu eradıren. 


Beifpiele, vorzugsweile aus der Geſchichte des eigenen Regimentes oder 
doch menigitend des eigenen Kriegsheeres entnommen werben, in welcher 


Was das £, f. öfterreichifche Heer betrifft, Fo diirfte zwar ein ſonſt Beziehung denn auch u. U. Pz. nody in feinem jüngiten Werke — Krie: 


die Inſtruktion in ſolchem mefentlih erfchwerender Umſtand, nämlich bie 
vielfache Sprachverfchiebenheit zwiſchen VBorgefegten und Untergebenen, in 
biefem vorliegenden Falle dag Gute haben, zu verbüten, daß bie Fnitruf: 
tionsmweife ſich nicht jo leicht ald anderswo auf die angedeuteten Abwege 
verirren kann. 

Dagegen ift auch im k. E. öfterreichifchen Heere die Dienftzeit allmäblig 
fehr ermäßigt worden, und beträgt, wenn wir recht berichtet worden find, 
die eigentliche Dispräfenz bei der Fahne überhaupt meiſt nidıt mehr ald 
5 Zahre. Ja es liegt gar nicht außer dem Bereidye der Möglichkeit, daß die 
den Staatäfinanzen iugumendenden dringenden Nüdfichten Veranlaſſung 
geben fünnten, zwiſchen zwei Uebeln, nämlich einer noch weitergehenden 
eigentlichen Mebuftion ber Armee, oder einer — wenigſtens jeitweiligen — 
noch weiteren Herabdrüdung der Dienſtpräſenz (namentlidy bei der Infan: 
terie) wählen zu müffen. 

Je bedenklicher bei der jtattfindenden politiſchen Lage von Europa 
eritereö fein würde, um fo näher liegt ed, daß lefteres au gemwärtigen jein 
möchte, mas aber namentlich bei ſolchen Menimentern, welche ſich aus Pro: 
pinzen tefrutiren, wo der Schulunterridyt noch zurud ist, es alsdann notb> 


gerifche und friedlihe Träumereien — mit eben fo viel Bereb- 
famfeit ald Begründung, namentlih gutgefhriebene Regiments 
geihichten als eines der wirkſamſten Hilfsmittel der militärifchen Eriie: 
hung bezeichnet. (Schluß folgt.) 


Tägliche Rückfchau in die Wergangendeit. 
Tom ArtillerieOberlientenant Adolf Dittrich. 
November. 


Am 4. November 1420 bejiegten die Hufiten ven Wiberjtand, mel: 
chen die Streiter des Königs Sigmund im Wiſchehrad, dem glangvollen 
alten Prager Königsjige, leiſteten und bemeifterten ſich diefer Berafeite. 
Dede und leer blickt feit diefem Ereigniſſe die alte Bergfeſte in die, ihren 
felfigen Tagenberühmten Abhang befpälende Moldau hinab. Joachim II. 
von Brandenburg trat 1539 an diefem Tage öffensich zur Lehre Luthers 
über, und legte dadurd den Schlußitein zu dem Neformationswerte des 


menbig febr ſchwierig machen würde, in dem Gemeinenjtande noch eine hin⸗ Igrößten Theiles von Rorddeutſchland. Nach faum achttägiger Ruhe warf 


längliche Anzahl Leute zu finden, welche bei einer alſo ermäßigten Dienjt- 
präfeny, lediglich auf dem Wege der bloßen Dienftrontine, ſich denfenigen 
Grab ber eigenen, erhöhten militärifchen und moralifchen Aus» und Durd- 
bildung anzueignen im Stande geweſen fein möchten, der erforderlich ift, 
um ihrer Seits mieder ihren jüngeren Kameraden gegemüber als Lehrer auf: 
treten zu können. 

Gleichwohl wird es aber dody nidyt angeben, deshalb künftighin etwa 


ſich der ſchwediſche Feldmarſchall Baner erneuert auf die, die feite Stadt 
Domig belagernden Sachen und Kaiſerlichen, entiegte die Stabt und 
erfocht einen ameiten alängenden Sieg (1635). Sin Jahr nah der Be 
freiung Wiens zog Herzog Karl von Lorbringen gegen Ofen, damals 
eine der ſtärkſten Feſtungen, un dieſe Metropole Ungarns den Türken 
wu entreißen. Aber noch mar die Stunde der Erlöfung nicht gefommen. 
Die aufopferndite Tapferkeit des chriftlichen Heeres vermochte die feiten 


nur Offiziere und Unterofftziere alö Lehrer gu verwenden, indem aumal der Wälle und dem verzweiflungsvollen Muth ver Vertheidiger nicht zu be> 
deutſche Offizier und Unteroffizier wobl nur jehr ausnahmsweiſe dazu ne \jiegen und, fein Heer durch Seuchen und zablreiche, aber vergebliche 
langen wird, des ungarifchen ober eines ber ſlaviſchen Sprachdiome fo | Stürme gelichtet und durch den Anzug gewaltiger türliſcher Heermaffen 
mächtig zu werden, alt wäre foldes feine Mutterſprache. Er wird daher, | bedroht ſehend, mußte ſich endlich der tapfere Eaiferliche Heerfübrer wis 
befonders den Nefruten diefer Nationalität gesemüber, in Bezug auf bern Über feinen Willen zur Aufbebung der Belagerung entichliefen (1684); 
moraliihe Erziehung ſich nicht leicht jo völlig verftänblich und deutlich zu erſt nadı zwei Jahren war es ihm beſchieden, Ofen für immer der Ge— 
machen vermögen, mie dieſes doch gerade eben in dieſer Periode des Unter walt der Moslims zu entreißen. Karl IL. von Spanien, der legte habs» 
richtes jo dringend nothwendig iſt, und ſomit hierzu des Beijtandes eines |burgiiche Herrfcher dieſes Landes, jtarb 1700; mie 40 Jahre Tpäter, 
ber Nationalität des Refruten entnommenen, namentlich auch in politi⸗ nach Karl des Sechſten Tode, fo entipann ſich auch nah dem Hinjcheiden 
(her Beziehung vollfommen verläßigen Unterlebrers nicht dieſes Monarchen ein langjähriger, fait ganz Europa durchtobender Krieg. 
entbehren können. — Eines der großartigiten und zugleich furchtbarſten Ereigniſſe, feiner 
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Ratur mach eigentlich nicht bierber gehörend, möge dennoch eben feiner | beſte Zeugniß die ehrenden Worte des tapferen Tilly: „Es möchten wohl 
Seltenheit und Bedeutendheit halber bier erwähnt werben, nämlich jenes) Wenige jein, die diefem Krieger im Leben gleich muthig ins Antlig ges 
furchtbare Erdbeben im Jabre 1755, welches in ben meiſten Yändern|blidt haben mochten, wie anigo dem Tonten!* Der Name, den Oben- 


des füblichen, ja felbjt des mittleren Europa ſich äußerte, deſſen volle 
Wuth aber Portugald Hauptitabt, das herrliche Liffabon, am bärteiten 
traf, und diefe blühende Stadt fajt gänzlich vernichtete. Ferdinand, Her- 
109 von Braunſchweig, eroberte 1762 im fiebenjährigen Kriege Kaffel 
und 44 Jahre fpäter (1806) nahmen franzöfifche Truppen von biejer 
Stabt Beſit, nachdem Napoleond Machtſpruch den Kurfürjten von Heffen 
und feine Familie der Regierung verluftig erklärt hatte, Endlich 1813 
das Treffen bei Bergen, wo bie Ruffen unter bem Grafen Orloff den 
flüchtigen Franzoſen namhafte Verlufte beibradhten. 

2. Kaiſer Konitantin V., Kopronymus genannt, eroberte T43 Sons 
ſtantinopel. Auf demfelben Felde, mo einjt Guſtav Mbolf über Tilly ge: 
siegt, erfocht 1642 der ſchwediſche Feldmarſchall Torſtenſohn einen voll 
fändigen Sieg über das kaiſerliche Heer bed Erzherzoge Leopold von 
Deſterreich; doch war dieſe zweite Schlacht bei Leipzig zwar gleich blutig, 
aber minder entfcheidend als die Schlacht im Jahre 1631. Außerdem 
Die Einnahme von Hanau 1631 durch die Schweden, die Erſtürmung 
der Rheinauer Schanze durd den kühnen Zobann von Wertb 1637 und 
die Aufhebung der Belagerung von Prag 1648 in folge des bereits 
abgeichloffenen Friedens. Bergebend hatten die Schweden die Außerjten 


traut durch feine Tapferkeit und feinen Bieberfinn erwarb, wurde felt- 
famer Weile jpäter ein Spottname für bie große Nation, der er ange 
börte; — man nannte ibn: „den deutfhen Michel.“ An dem näms 
liden Tage, wo 1794 Maftridt von den Franzoſen erobert wurde, fiel 
Praga unter einem ſchrecklichen Blutbade in Suwarows Gewalt. Das 
Treffen am Scharnigpaß 1805, Das vereinigte öfterreichifchsbritiiche Ge- 
ſchwader eroberte 1840 Ptolomãus (im Mittelalter Afton, jept St. Jean 
d'Aere genannt). In dem jüngft beendeten orientalifhen Kriege geihab 
1853 das erſte Friegerifche Ereigniß von größerer Bedeutung. Es war 
das fo viel beiprochene Treffen bei Oltenigga, das durch feinen für die 
Türken günftigen Ausgang ald ein für die Ruffen unglüdlichee Omen 
betrachtet wurde. 

Am 5. November 1219 wurde das feite Damiette von dem chriſt⸗ 
lichen Heere nad) fait einfähriger Belagerung erflürmt. Die berüchtigte 
PBulververichwörung, beinabe noch im legten Momente entdeckt und das 
durch das dem Parlamente und ber Föniglichen Familie zugedachte Ber- 
berben ablenkend, follte am Morgen bes 5. Movembers zur Ausführung 
kommen (1605). Noch jegt wird alljährlih von dem Parlamente das Un» 
benfen an die Rettung aus diefer drobenden Gefahr feierlichft, wenn auch 
in einer für die Gegenwart etwas lächerlichen Weije, begangen. Das wid 


Anftrengungen gemacht, um fich diefer Stadt zu bemeijtern. Diefer Kampf) tige Regensburg fiel 1633 in die Gewalt der Schweden. Daf der Her- 
war das lehte Friegerifche Ereigniß diefes unerhörten Kampfes, meldier zog von Friedland diefes Ereigniß ungeachtet der injtändigen Bitten des 
mebr als dreißig Jahre früher (Mai 1618) mit bem berüchtigten Fen⸗ Kurfürjten von Baiern und felbit der Befehle des Kaifers Ferdinand IL. 


ſterſturze in der nämlidhen Stabt begonnen hatte. Die Einnahme von 
Rheinfeld 1794; die Belagung Poſens durd den franzöfifchen Marfchall 
Davouſt 1806; der britte Einzug des bereitd zweimal aus feiner Haupts 
ſtadt vertriebenen Könige Joſef Bonaparte in Madrid 1812. Endlich 
am 2. November dieſes Jahres feiern mir einen eben fo feltenen als 
allgemein freudig begangenen Feſttag, nämlich deö erbabenen Helden: 
areifed, des Neftord unter den SHeerfübrern nicht nur der Gegenwart, 
ſondern fait aller vergangenen Yabrhunderte, des im Jahre 1766 ge 
borenen 
£. £, Feldmarfhalls Grafen Radehky 9. Geburtetag. 


nicht verbindern mollte, oder auch vielleicht nicht konnte, beförderte ben 
von vielen Seiten eifrig angeftrebten Untergang dieſes großen Feldberrn, 
deſſen Benebmen bei diefer und mander andern Gelegenheit ungeachtet 
aller bisher vorgelegten Beweiägrunde für fein Verbrechen oder feine Un- 
ſchuld noch immer ein nicht völlig aufgebelltes Räthfel verbleibt. Wie 
600 Jahre früher der Normanenführer Wilhelm, fo landete 1688 der 
von ber mißvergnügten proteftantiichen Bepölkeruug herbeigerufene Erb» 
ftatthalter von Holland, Wilhelm IV. von Oranien, mit Heeresmacht in 
feindlicher Abſicht an der Kuite Englands und fepte ſich in kurzer Zeit 
in den Befit bed Landes, mit dem einzigen Unterſchiede, daf der Sadı- 


3, An diefem Tage jtarb 1135 König Heinrich I. von England. ſenkönig den Normannen kühn entgegenrüdte und bei Haftings einen 


Durd den Tod König Ludwigs in der Schlacht bei Mohacz nit nur 
durd; alte wohlbegründete Anſprüche, fondern auch durd den bekannten, 
von dem Kaiſer Marimilian I. mit dem Könige Wiadislam II. abge 
ſchloſſenen Erbvertrag zu der Herrſchaft über Ungarn und Böhmen be: 
rufen, konnte gleihwohl Ferdinand I. die Regierung über das eritere 
Königreih nicht in Ruhe antreten, Sondern mußte bie Waffen gegen ben 
von den Mifvergnügten des Landes erwählten und von der Pforte un- 
terſtützten Gegenfönig Zapolya ergreifen und erjt nach der 1527 zu 
Ofen volljogenen Krönung wurde Ferdinand von ber Hälfte der unge: 
rifchen Nation ale rechtmäßiger König betrachtet. Der Feldherr desſelben 
Könige, Sebajtian Weitmühl, erfocht 1546 bei Adorf und Deläwig über 
die kurfürſtlich ſächſiſchen Truppen einen vollitändigen Sieg. ferner 1598 
die Aufhebung ber Belagerung von Großmarbein; bie Schladyt bei Ber: 
gen 1760 und bie den damaligen fläglihen Zuſtand der polnischen Ber: 
haͤltniſſe vollftändig darlegende Entführung des Königs Stanislaus Auguſt 
1771 durch eine Frevlerihaar aus einer Hauptitadt Warſchau, und der 
Vertrag zu Potsdam 1805. Auch in Lemberg erhob fich 1848 die viel: 
föpfige Hybra der Empörung; aber fehnell wurbe der Aufruhr durch bie 
Energie der Bejagung unter dem G. d. K. Hammerjtein unterdrückt, fo 
daß derſelbe bei Erhalt der Nachricht von der Unterwerfung Wiens mit 
vollem Rechte jicd äußern konnte: „daß auch Er die ibm zugekommene 
Aufgabe volltändig gelöft babe!“ 

4. Die fpanifchen Truppen, faum ein Jahrzehend früber durch ihre 
ftrenge Disziplin allen andern Kriegern Europas ald Mufter voranglän- 
zend, fanfen fchon in den eriten Jahren des niederländifchen Krieges au 
einer empörungs- und plünderungsluftigen Söldnerſchaar herab. Die 
Solbrüdjtände, welche trog ber maffenhaften Gelbfendungen Philipps II 
durch die im höchſten Grabe ungeregelte Heerverwaltung herbeigeführt wur⸗ 
den und bie aus eben biefer Urſache herrührende zeitweiſe Nachficht gegen 
verübte Fleinere Erzeffe hatten im kurzer Zeit dieſe eimft jo trefflichen 


Truppen völlig demoralijirt. Eines der merfwürbigiten Beifpiele der gänz: ; 


lihen Vernichtung aller Disziplin aber ift die gräuelvolle Plünderung 
des überreichen Antwerpend 1576 durch bie fpanifche Befagung diefer 
Stabt. — Bei Hannover wurden 1625 die dänifchen Truppen unter dem 
Herzoge Friedrich von Altenburg und dem General Obentraut von den 
Katferlichen und Baiern entfcheidend beilegt. Herzog Friedrich fand feinen 
Tod auf dem Schlachtfelde und auch Obentrant, tödtlih verwundet, jtarb 
menige Stunden fpäter. Für den Werth des Letzteren geben wohl bas 


rübmlihen Top fand, während Zafob II. im Gefühle feiner Schwäche 
dem Oranier, feinem Schwiegerfobne, obne allen Widerſtand feinen Thron 
überließ und nad Frankreich entflob, von wo aus er erjt fpäter mieber: 
bolte, aber immer vergeblihe Anftrengungen zur Wiedererlangung des 
verlorenen Reiches unternahm. — Der Bertrag zu Zlberöheim 1704. — 
König Friedrich II. von Preußen erfocht 1757 einen feiner größten Siege 
über bie frangöfiiche, mit den verfchiebenen Kontingenten des deutfchen 
Reiches vereinigte Armee des Prinzen Soubife. Faſt die meiſten Schlach-⸗ 
ten bes fiebenjährigen Krieges waren für Sieger und Beflegte gleich eb» 
renvoll, — So die Tage bei Lowoſitz und Kolin, bei Torgau und Ku— 
nersdorf, bei Landehut und Zorndorf u, a. m. Allein die Niederlage bei 
Roßbach machte bievon eine Hägliche Ausnahme, und lange dauerte es, 
bevor ber ſeit diefer Schlacht der franzöflihen MWaffenehre anhängende 
Makel verwiſcht wurde. Nur bie in geringer Zahl dem Heere beigene- 
bene öfterreichiiche Meiterei und zwei bis drei frangöfifche Megimenter be 
mährten ihre alte Tapferkeit und gingen mit ber Achtung bes fühnen 
Seyblig, dem Helden diefes Tages, in ehrender Weile begleitet aus dem 
Kampfe. Die Schlacht bei Genola und Savigliano 1799. In ber neues 
jten Zeit fümpften die Engländer und Frangofen gegen das ruffifche Heer 
1854 die blutige Schlacht bei Inlerman. Es war dieſes der blutigſte 
Kampf, welchen unjer Zahrhundert feit dem Tage bei Waterloo gefehen. 
Allerdings fiegten zuleht die Verbündeten; aber ihre Führer konnten, for 
mie einjt ber König Pyrrhus nach dem über bie Mömer erfochtenen Siege, 
eben jo wahr ausrufen: „Noch ein folder Sieg, und mir find verloren!“ 

Ferner bemerken wir noch den Tod ded Königs Kafimir III, von 


| Boten 1370, nad einer für fein Reich und die Nachbarſtaaten höchſt 


merkwürdigen, freilich oft wenig lobenswerthen Regierung. Nur unbebeus 
tende Ereigniſſe find aus der erften Lebensperiode dieſes Königs bekannt. 
Im frühen Zünglingsalter folgte er bereit# feinem Water Wladislaw 
auf dem Throne, Sein erjted Bemühen war der Erhaltung bed Friedens 
geridmet, nämlich zur Verlängerung des von feinem Bater mit den Rit- 
tern des deutſchen Ordens abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes Aber verge- 
bens ſuchte er einen dauerhaften Frieden zu erlangen, ba bie deutſchen 
Nitter ſowohl jeden fchiebörichterlihen, ald aud ben befehlenben päpit- 
lichen Ausſpruch nicht anerkannten. Der Krieg, welchen hierauf König 
Kaflmir nah dem Tode dei * Boleslam von Rothrußland zur 
Eroberung dieſes Landes begann, führte endlich ben Mbfhluß des Frie- 


dens berbei. Kaflmir verlor Bomerellen und Kulm, erhielt, dagegen Rus 
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javien und Dobtzyn vom bem deutſchen Orden zurück. König Johann 
von Böhmen batte feither den Letztern ſowohl heimlich ala öffentlich un: 
terftüßt. Um ſich biefür zu rächen, fiel Kaſimir feindlih in Schlefien ein 
und eroberte Frauftabt. Johann erwiderte dieſe Feindfeligkeit durch einen 
unmittelbaren Angriff auf Polen felbit, und zwang dadurch den König 
Kafimir in kurzer Zeit zum Frieden. Schon während biefer Kriege hatte 
jedoch der König von Polen ſich mit der Berbefferung der Rechtspflege 
und der Abſtellung mehrerer Mißbräuche befchäftiget. In noch hünerem 
Grade forgte er in den mun folgenden Friedensſahren dafür, und er gab 
nebjt vielen andern nüßlichen Einrichtungen jeinem Volle ein Geſehbuch, 
welches in feinen weſentlichſten Beftimmungen bi® zum Untergange Po- 
lens in Geltung blieb. — Bis nun zu war Kaſimirs Regierungsweiſe 
in jeder Beriebung höchſt lobenswertb. — Aber ganz entgegengefegt dem 
Beifpiele vieler anderer Regenten, die ihre frühern Berirrungen durch 
ihre nachfolgende rübmlihe Handlungsmeije vergefen machten, begann 
in Kafimirs Regierung nunmehr eine auffallende Veränderung ſichtbar zu 
werden. Milde und gerecht, dabei ungemein tbätig, verwandelte er ſich 
in einen der trägiten und lajterhafteiten Defpeten, bie je gelebt haben. 
Wohl ermannte er fich zeitweiſe zu einer Friegerifchen Thätigkeit und zu 
einer befferen und meiferen Handlungsweiſe; aber diefe Sinnesänderung 
war nur vorübergehend und deito tiefer verfanf dann der König wieder 
in feine gewohnten Ausfhweifungen. So begann er 1359 einen Krieg 
mit der Moldau, zu Guniten des von dort vertriebenen Woimoden Ste 
fan, welches Unternehmen aber mit dem gänzlidyen Untergange des dazu 
bejtimmten polnifchen Heeres endete. Gleihmüthig ſah Kaflmir diefem uns 
glücklichen Ausgange feined Projektes zu, obgleich er ſich im Anfange 
febr dafür intereffirt hatte, und er machte auch nicht bie geringſte An— 
firengung, das erfabrene Unglüd und die dadurch ihm zugefügte Schmach 
zu rächen. Er gerieth aud mit Litthauen wiederholt in Fehde, bis er 
endlich von dem dortigen Fürſten Alerander fo gedemütbigt wurde, daß 
er demfelben das ftreitig gemachte Volhynien al& polniſches Lehen über: 
laffen mußte, Immer trauriger wurden bie innern Zuſtände und bie 
äußern Verhaltniſſe Polens. Im Oktober 1370 endlich hatte der beinahe 
fechzigjährige König das Unglüf, in der Nähe von Krafau bei einer Jagd 
mit feinem Pferde zu ſtürzen und fidh bedeutend zu beichädigen. Sein 
vorgerüdtes Alter, eine ungeſchickte Heilmethode und feine durch Auss 
fhweifungen zerrüttete lörperliche Konſtitution machten das Uebel noch 
fhlimmer, und jo ftarb am 5. November desfelben Jahres SKafimir 
nach einer ATjährigen Megierung. Er war der legte Herrſcher aus dem 
Haufe der Piaften, melde mit geringen Unterbrehungen 528 Jahre als 
Herjoge, Ober: und Grofberzoge und ald Könige über Polen regiert 
batten. Troß bes vielen Guten, was Kaflmir in feinen frühern Regie: 
rungs jahren gefchaffen batte, folgten nur fpärliche Klagen feinem Leichen- 
zuge nad, da die Meiften nur feine fpätern Berirrungen und Fehbler 
im Gedãchtniß behalten hatten. (Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


Solbaten welt, von Richard von Meerheim, Verfaſſer der „Sachſen an 
der Moskwa.“ Dresden. Verlag von C. E. Meinhold und Söhne. 1857. 
(. . y) Der aus feinen beiden früheren Werfen: „die Sachen an der 


Mostwa" und „Gulat und Dſchadra“ vortbeilhaft befannte Herr Verfaſſer 
bat den vorliegenden Cyklus von 80 Gedichten feinen MWaffenbrübern „in 
Nord und Süd“ gewidmet, und wir wünſchen aufeichtig, daß er jene all» 
gemeine Werbreitung finden möge, bie er ſowohl feiner Tendenz, als feinem 
poetiihen Wertbe nach vollfommen verdient, 

Schon and dem Titel des Buches und der Wibmung bedfelben gebt 
bervor, daß der Herr Berfaffer fih von jeber einfeitigen, fubjeftiven Un- 
ſchauung losgefagt bat, umd die Helden jeiner Geſänge mit gleicher Unpar- 
teilihfeit verhertlicht, ob jie in Süd oder Mord geboren; ob jie für oder 
gegen fein Vaterland gefämpft und gefiegt haben, 

Durch diefe Allgemeinheit wird eben die „Solbaten-Welt" erſt dad 
was jie jein fol, ein febendoolles, ewig wechſelndes Bild, in welchem es 
nur ein Unveränderliches gibt: die Treue, den Muth, die Waterlandsliche, 
mit einem Worte die Tugenden jedes echten Soldaten, bie ibn gleich dem 
Ninge der Phaarone durch Jahrtaufende fennzeichnen, 

Die „Soldaten Welt" enthält ſehr viele durchaus gelungene, und (mie 
das Faum anders fein kann), manches ſchwaͤchere Gedicht. Da und aber nicht 
der Maum zu einer gründlicheren Beſprechung gegönnt ift, jo erlauben wir 

uns nur auf das erfte. „Soldaten-Begen“ betitelte Gedicht aufmerfjam zu 
machen, welchet in Form eines Eehrgedichted bie von jungen Soldaten wohl 
Izu bebergigenden Grundfäge und Grfahrungen eined würdigen Beteranen 
aus ſpricht. 

Schließlich wolle und der Herr Verfaſſer die Frage zu Gute halten, 
wie ed fommt, daß er aus feiner „Soldaten Welt" einen nicht unbebeuten- 
den Ugend berfelben, „die Liebe,” gänzlich aueſchließt? 

Wiffen wir doch, daß die jchaumgeborne Göttin nidt ungern bie 
Züge bes Kriegsgottes begleitet! 

Der Herr Verfaffer mag zu diefer Auslaffung feine guten Gründe 
gehabt Haben — mir aber glauben, daß der Eindrud des meift ernten und 
dunfein Gemäldes, weldes er vor feinen Leſern aufrollt, durch einige er 
hellende Streiflichter nicht verfümmert worden wäre, und wir balten und zu 
diefer Bemerkung um fo mehr berechtigt, ald ber Herr Verfaſſer ſelbſt mehr 
als einmal vom Kotburn berabiteigt, um feine Leſer aud mit ben weniger 
hberoiſchen Beftalten feiner „Soldaten Welt* befannt zu machen. 





Atlas der Schlahten, Treffen, Belagerungen aus ber Ge: 
ſchichte der Kriege von 1792 bis 1815 von Profeffor Dr. J. E. 
MWoerl. Einhundert viergig Blätter, verbeffert und mit furgen Erläu- 
terungen begleitet von Ferbinand von Duͤrrich, f. württ. Ingenieur 
Hauptmann a, D. 4. Lieferung. Freiburg im Breidgau. Herder'ſche 
Berlagtbandlung 1857. 


Diefe Lieferung bringt 4 Seiten Tert und folgende Blätter: 43) Schlacht 
an der Trebia, 44) Plan von Novi, 46) Weberfichtäfarte zum Feldzug 
in Holland 1799, 46) Plan der Umgegend von Zürich, 47) Ueberfichts: 
farte zum Feldzug 1800, 48) Schlacht bei Möskirch, 49) Plan der 
Umgegend von Genua, 50)aSchlaht bei Marengo, 51) Sclacht bei 
Hobenlinden, 52) Umgegendb von Ulm, 53) Schladht bei Galbiero 
1805, 54) bei Aufterlig, 55) Ueberfichtöfarte zu den Feldzügen 1805 
und 1806, 56) desgleichen zu dem Feldzügen 1806—1813. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien) Um 13. d, M. Vormittag haben Se. Majeftät ber 
Kaifer in Begleitung des Grafen Flandern, fönigl. Hoheit, zuerſt das Ar- 
tillerie-Urfenal, dann das Nrtillerier und Zentral-&quitationd-Inftitut zu be 
* und in beiden letzteren Inſtituten einer Produktion beiguwohnen 
geruht. 


+ (Wien) In der f. £. Hofs und Staatédruckerei ſind erſchienen 
und zu bezieben: Abrihtungs-Neglement für die f. f. Kavallerie 1857, 
Preis 1 fl. 0 fr. Exerzir⸗Reglement und Manöverir-Reglement für 
biefelbe Waffe, erſteres 48, letzteres 24 fr. CMy.; ſämmtlich auf Mafchinen- 
Schreibpapier und in Umſchlag brofdirt. 


2 In der vorlegten Nummer haben wir bei dem verftorbenen Felbmar« 
ſchall· Lieutenant Felix Graf Woyna bemerkt, daß berfelbe der legte männ: 


liche Sproffe ſeines Geſchlechtet fei. Hierauf bemerft die „Wiener Zig.*: 
„Diefe Angabe ift nicht richtig. Der vor einigen Jahren verftorbene Graf 
Gbuard Woyna, Bruder bed Grafen Felix, k. k. Feldmarfchall-Lientenant 
ic., hinterließ einen Sohn, den Grafen Moriz, ber noch am Leben iſt und 
gegenwärtig als Zögling ih an der Militär» Ufademie zu Wiener» Meuftabt 
befindet." Wir find in umferer Angabe dem gräflihen Taſchenbuche gefolgt, 
welche im Zahre 1857 nur den Werftorbenen und im Jahre 1849 den ob- 
erwähnten Grafen Eduard als nit verheiratet, aljo ohne Nachkommen 
ausweijet. Uebrigens bat diefe Berichtigung ihre Nichtigkeit. 


++ 8er. Grjellen; der Herr EM. Graf Radehky erfreute dem 
Borftand des Tiroler Madepfp-Bereined, Nitter v. Alpenburg, anläflig 
des dem greifen Feldheren zum 91. Geburtétage überreichten Gebenfblattes 
(vergl. Me. 89 unseres Blattes) mit machfolgendem berzlihen Schreiben: 


„Euer Sohwoblaeboren! Abermals hat der meinen Namen tragende Bercin bei 
2. Movembers in einer Weife gedacht, bie mir ſchwer Heimgefuchten eine wahre Herzens · 


Alrkung geseorben, und für die ih Dank und Anerkennung kaum im Worte ju faffen 
vermag, 

Voeſie und Malerei vereinigten fi in der mir bargebrachten Gabe zu einem fo 
idenen, tief empfundenen Ganzen, daß ih Die Beurtbeiluag der Smpfindumgen, vie es 
mir zeſchaffen, auch wur ben Gefühlen jedes Einzelnen der Weber überlaffen kann, 

Bollen Zie, geehrter Herr, ale Borſtand des Mereind, meinen warmen Dank für 
die ſes ſichtbare Jeichen emäbrter Anhänglichkeit entgegennehmen, and zugleich den wieder⸗ 
holten Ausdruck wahrer Hechachtung genehmigen, womit ich zu zeichnen die Ehre hate, 
Eur Hochwohlgeboren 


Mailand, 8, Non, 1867. erächener Mapenky.” 


Sachfen. 


® Ueber ben „neuen Napoleonsſtein“ bei Leipzig wird der „Belt: 
Ofner tg." geichrieben: 

„Der neue Napoleontjtein zur Bereihnung dei Standquartierd Napo- 
leons am 18. Oktober 1813 ift diefen Mittag feierlich eingeweiht worden. 
Er befindet fih unmeit des „Ibonbergd” beim Dorfe Probſtheida auf freiem 
Felde, umgeben von einigen Bäumen, aber weitbin jichtbar. Steht cr doch 
auf einem die ganze Ebene beberrichenten Hügel von ziemlicher Erhebung 
Diefen Hügel meint auch Thiers, menu er Band XVL ſeiner „Histoire 
du consulat et de l’empire“, livre L. p. 596 jagt: 

„++. A peine Napoleon ai-il retourne & Probstheyda, vü 
il avait cu son bivouac, quil apergut du haut d'ın tertre sur 
lequel il &tait place, trois grandes colonnes, mais cette fois bien 
plus que l’avant-veille, marchant eoncentriquement sur sa nouvelle 
ligne de bataille . . .* 

Der imposante Denkftein beiteht aus einem foloffalen Granitwürfel 
roͤthlich gefprengelter Färbung, zu dem einige Stufen binaufführen. 


diefem Gubus befindet jih eine blaugrüne Dedplatte, ebenfalld von Granit, 
unb biefe trägt auf einem Kiffen den woblbefannten Napoleonthut, Degen, 
Stapulier, Teleöfop und Kurte, in Öronzirtem Eifenguß ausgeführt. Auf der 
der „Ordre de bataille* zugewandten Seite des MWürfels lieſt man in 
Goldbuchſtaben; 


HIER WEILTE 
NAPOLEON 
DEN 18. OCTOBER 1813 
DIE KAMPFER DER 
VÖLKERSCHLACHT 
BEOBACHTEND 
Rußlaunud. 

















Name Benennung Rame Zahl der 
\ 
dee der Brigaben, | ver 
Diegimenter Zamf 
Kreiſes und Sſotnien Wohnörter der Koſaken Höfe Ein 























2, Brigabe, | 
Mertichindt, Brigabeftab | Dtaniza Mowozurschaitwewsloja . . | 
3, Regiment ; | 
Begimentöfb |. Akihimdlaia . . . . . - — 
11. Sfotnie . . | Waspoften Altanlü . . 2... 73 128 
— Biltunetij 43 144 
Bet. Kirlunetj 18 48 
Wachpoſten Balſhilanskij 3|ı »% 
Bel. Aſchiugiadti 13 25 
Summa in der Wachvoſten Kies} . .. . .. 60 | 238 
GR era nern biplie 240 756 
2. Sfotuie . . | Wahpoflen Mangutsls . .... 88 269 
. Werdnelligunsti 83 267 
Bartei Zerindlajae . .... 13 46 
z Mäunslaja . ... . 75 162 
N nen 200 | 704 
3. Sfotmie,, . | Staniza Aliindkaja . . . . . 76 262 
Dorf Ureiölaia . . 22,» > 136 
a Kirpitihmaja 131 113 
— Naraffunslaja ....| 23 a 
Wachpoften RiibuerUldunstii . . . 47 134 
S. in d. Sſein........ nn a1 3 
4. Sſotnie. Wachpoften Mogoltuenst ,„ . . . 88 | 305 | 
u Toltorelil| , . ... . 33 281 
Dorf Un-Tuluntzgustija . „| 40 | 132 
2. in». Sfotn. — a een 181 718 
5. Dſomie.. Wachpoſſen Durulguemätif 65 254 | 
Dorf Zuthaltwemwälsfa , 48 133 
— Kurtanſhĩnstaſa ss | von | 
©. in d. Som. 2 nn 106 | 62 
6. Sfeinie , Wachpoſten Kubuharsfii . . E21} 350 
. Zaſhutſcheewaͤllj 64 | 23 
Ein d, Bien, I... Sn. er 144 815 
Summa im 3. Begiment . ..... p2o2 | 4278 | 





Brige ‚@jere | Heim | beim | Beim 
—98— aim | Brigade · | Beam. | Dfotaien- 
Rab ſtab Hab Hab 
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auf dem Rerers den Spruch: 
DER IIERR 
IST DER RECHTE KRIEGSMANN 
HERR 
IST SEIN NAME. 
2 MOSES 153-3 


Auf der Stelle hat früher ſchon ein Denfitein geſtanden, dieſer mar 
aber hoͤchſt unſcheinbat und nichtäfagene, Das gegenwärtige Denfmal if 
geihmakeol und Achtung gebietend. Die Kejten belaufen fih auf circa 900 
Thaler, welche Summe größtentbeil® vom „Vereine zur Feier bes 19. 
Oftober" aufgebracht wurde. Ih wohnte der Einweihung bei. Das 
Better war berelih, ganz anders alſo, ald an jenem für Mapoleon unfelis 
gen Oftobertage von anno 13. Mittag 12 Uhr bewegte ſich, umgeben von 
einer zahlloſen Menfchenmenge, der Feſtzug, an der Spike ber nächſte Orte: 
geiitliche, ver Paftor aus Probfthaida mit der Schuljugend, unter Muſik 
und Geſang nad dem Orte des neuen Monumentd,. Der fchon erwähnte 
Paſtor ſprach eine kurze Weihrede, dann übergab der Vorſtand des Mereins, 
der befannte Bibiiothefar Dr. Mob. Naumann, dad Denfmal ber Deffent« 
lichkeit, und erinnerte dabei treifend am das Beifpiel in der heiligen Schrift, 
Joſua 4, mo auch von einem zwoͤlffachen Steindenfmale jum ewigen Ger 
bächtniffe eined jiegreichen, wunderbaren Jordan-Ueberganges die Rede iſt. 

Napoleon verweise nad apbrorimativen Berehnungen über 5 Stun« 
den im Ganzen auf diefem fo gefenngeichneten Punkte. Er fam dahin Früh 


von | gegen 9 Uhr und blieb dort Bid 12 Uhr, Fam kurz darauf wieder jurüd 
Huf | 


und verweilte num bier bis 1,2 Uhr. Später fam er abermald babin, er⸗ 
fuhr den Abfall der Sachen, und verlieh dad Standquartier erft "7 Uhr 
bei völlig eingetretenen Dunkelbeit (Thiers, a. a. O.:.. . „Napoleon, 
quoique souffrant eruellement au fond de son Ame, mais enchant sa 
souffrance sous la hautaine impassibilite de son visage, quitta son 
posta verslesoir, et se rendit ä Leipzig afın de tout disposer pour 
une retraite immddiate . ...* —) 


Auf diefem Punkte war es auch, mo Napoleon vor Ermuͤdung mitten 


‚im SKanonentonner und Schlachtgetümmel auf einem bölgernen Schemel 
einſchlief und eine DViertelftunde fang ſchlummerte. 


(Schluß des Artikels aus Mr. 91). 





In welder Brit Die Sitten 


Entfernung vom 
ſich fammeln Banen 


Bemerkungen 




















Derfe Tage 
530 _ — — — —e 
or lie | — 16 8 Y, Stunde 
2 || am N) 1 %ug 
765 | 226 | 38 49 1 37 
798 250 58 51 12 I& „ 
85 | 306 | 138 53 418 6, 
om 138 und * 14 * Aus der 1. Srigade zugetheilt. 
617 78 — 42 3 1, Btunte 
634 95 17 43 4 Zug 
054 115 37 2 5 2 5 
397 53 20 41 2 u 
339 — — 1, Stunde! Stunde 
139 3 I 9 —— | 
542 3 3 38 1, i_” ‚Uns ber 1. Brigade zugeibellt, 
565 29 20 39 1 %ag | 1 Ku 
sn 32 32 32 i7 * 
406 34 — 35 2 Tage |, 5 
42 2% 4 38 it. 2 Tage 
24 15 28 37 I, 1. 
|| — | 34 4 „  |14Btunde 
46 Bo 7 24 4 
479 65 22 34 3 1 Tag ’ 
420 127 — 33 0. 1, Ztande 
300 | tanı,| auı,) 3 I. { Tag 

| 
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Rame 
dee 
Kreifed 


Nertſchinel 


Werchneudinel 


Benennung | 
der Brigaben, 
Rezimenter | 
und Zfotnien 


4. Regiment | 





\ 
N 
l 
! 
? 


2. in der Sſei. 





| Wachpoſten Cjohturmshi 


Name 


ber 


Wechnörter ver Koſaklen 


' Megimenböftab | Staniza Rowezurukaituewelgie . 
‚1. Sfomie. .! Tibuntantdlaja 
Dorf 2tareffkindantslaja . 
Wachpoden Huluffutaewslii . . . « 
Vartei Borſinekaja.... 
Wachpoſten Tſchiutaniskif 
ER een 
2. Siehe. » | Wochpoſten ZagamMlnensti 
i Keloni⸗ Kond uews koe 


Rliurfkemtlii . - » » 


3. Siotnie. . Wachpoſten Darormsti; 
| ' 2 Railafjataemäkij . 
| | = Arsgeitwemdlii , . » » 
f | Derf Sielinda en 
i Martei Uruljunguewslaja 

| Staniza * Stare- Jurucaituenstaie 
|S.inder So.) Lone 
3 Sſotule .Sianlza Rowo⸗ Auruaitoemslaja 
Wachpoſten Sorgelski..— 
r Burindli -. -...% 
| —F Zfredme-Borfinakij 
f = Bultururmblil - - - =» 
j = ibelburichindtil . 
S. in der Mehl ..o. 2022er 
5. Sfotale, . Wachpeſten Un-Ztrelotichnii 

P Zigimerslj . 

| ’ Shratotfhindlii . . 
| a Muriilanslj . . - 
| | Derf Urispindkefa. - - 0. 
S. in mr Zieh.) . 2. - > > 
8. Zfotmie.. . | Sianiza Gorbitſchent laja 
| ı Dorf Uf-Tfhernaja oo +» 


"8, In der Bier. | 





|Summa im A. Reyimente 








Zotal der 2, Brigade 
3. Brigabe, 
Brizateab Stadt 
5. Regiment 
ern Dart 

1. Siommie. . | Diprilt 

ze 

DB. inberZie.) .„. , 

2. Bfotnie.. . | Diftrikt 

| 7 

I 

S. in der Set. | cha 

3, Sfotnie. . | Difirik 

| | 





le. in ber Sfet.| . 
4. Siotnie, . 


| i 


8. in der Sſot. 


utſchugaewslaja 


Sfeengint tt 


Sfelenzindft . oe 
Burgaltai 
AN. ee 
Darin 


Niſbali⸗Itſchotei 
Werchnij ⸗Itſchotoj 
Mifbatjeifagetui . 
Werchnij · Ja gatui 
Gigetmi 


Borgeifche Stepper wit 

Shargalantui 
Dabchurſche Steppe . . 
Tur gen 
Chudaga 
Iniagatui 
Ebalgatni 
Direfistwi 
Rangi 


Temnil 
Uem 
Iref Juro) 
Sſututul 
Ut unga 





1) Kir muß ein Febler fein, da bie Summe fenft 608 if 




































Hab ber Cutfernuug vom 
e fh 
. 7 at Regie | Diele beim 
Säge | mönal. | Brigar| eure. | men Brigabe- 
Beelen| deitab Rab tab hab 
| | Were Tagr 
— — — | — — 
se 422 | er u 33 
38 | 128 | 203 | 08 i2 32 
6 | Pe Tee"? 40 28 
34 TEE 1 7 mu 23 20 14 
vo 2a 204 76 18 
22 iu | — — — 
BT 8 229 239 | 1b 15 
13 | 66 108 108 3 5 
20 11 (183 88 g 
ah 360 16 
188 | 77 _ - — _ 
[Tuer ae u 2 
4 18 89 ss 4 4 
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In welcher Zeit die Sfornien 
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Bemerlungen 


Die 3, und 4, Sfotnie find er« 
beblich färker ald dir übrigen, 
ka tie d, und 6, Sfetnie biefes 
Meaimentd fo entfrent und ab⸗ 
aclegen dielo zirt ſind, bafı «4 
onmögli$ war, den Befans 
derſelt in Gez. aufbieatminiftr. 
Verwaltung ju verfärten, 





| Sin welder Zeit die Bfoinien 
































Rame | Benennung | Name Zahl d | . 
; Pe | Zahl ber | Entfernung som fd fammeln Können e 
de db —— 
————— | er re] en Regie | Sfote ru beine beim merlungen 
Kreiſth und Sfetnien | Behnörter ver Koſalen EI A mene. aiene | Beigader | Regim- | fotniens 
| ‘ Seelen, beitab 
f ab | Mas ftab Rab | Mab 
Berfe f 
Wercnentindtid, Sfotnie. „ | Binrikt Tamſchinſche Steppe. . | 131 282 26 28 _ 1 ag 4 Tag 1%, 2tunde 
re bei reffino « Eſersklje⸗ 
Dozani] 35 95 35 35 14 |i2 „ 2 4 , 
DBtaht Sielmaindt . .... 4 21 — 23 14 &tundelt/,&tunde 1 Tag 
Ditrik Karaumlj Bug . . . . 13 39 4 4 33 r 15 rn 
. Sharzalantui . ... 
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6, Regiment ' ! 
Megimentafab | Habril Michailo welij — — I. — — — = = 
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B Ds: 0: Rljutfcherwölsja R 9 37 73 50 s 3. 2. E 
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Gefamntfumme des Rofatentorpe . . . . | Stau ı2anib | — 
| | 


Anmerkung. Die vom aktiven Dienft Albweſenden erhalten Prosiant aus den lofelen Magazinen, bie Aranlen werben jur Bebandlung in die Brigabe-Bazareibe geſchickt 





1) Diefe Summe ſtimmt nicht. 2) Außerdem noch 184 männliche Seelen, die an verſchledenen Orten der Rrelfe Werchnenbindl und Neriſchinsl wohnen, aber nicht Rofalen find. 
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BVerzeichnif der Burjäten ber Tunlinſchen umd Trandlamaſchen Arembenvermaliung, 


mit Belaſſung in ter Dienftetserwenbang Inder MiftinLentrallangfei Br. Mas 
die Dem 1. Bieiterregiment be Tranebaitalfazen Kofalentorps sugeibeilt fint, 


jeftät des Harierd, Die Drıwen Letztern mut der Befummang ald Truppenpivifionäre. 

Wttemsd Alerander Braf, Major ded Bareı Niemann 43, AR. i Oberflt. im Sea. 
Weberfehungen. 

Baumgarten Wildelm, Mijor des GOMSı, 4 IR. Fürſt Schwarzeut erg. 


Mukapina 9. Liebftadt Grorg, Major des TR. Fürt Schwarzenberg, ;. 1. Baral 
10. @a, 


Preradoric Veter Major des Ieptaenennten BL, ;, MHOMSt, 
Benfionirungen, 
Hub Iofef m. FME und Iruppentinifienär. 












1 Aabiver % In der Mibe wrlches 
mansliden | Wachpoſtene fr 
See len | wohn:n | 







Mamen der Zikmme 








Der Tunlin'ſchen Verwaltung. } | 
Ben Alintihen'fhen Stamm . . - 2... | 


Bei Kljueſchrwele j 
Traristamaſche Fremdenverwaltung 


Vem 4 Kurkatigen Damm . . 0... > * — Linden Fraz. Major, Selent ⸗Wachteneider ber erſten Arcieren-Leibgarde. 
Saalääwſchen DOrdendverleibungen. 


Zirteemfchen 


Das Großfreng des grohber; oldenburgifhen Baus⸗ und Verdienſt⸗Ordens: 
t. Sſeigotſchen 
oe 


Er, baiterl, Hoheit HM. . Zohan. 

Dat Großfreiz; des päpnlichen Pins e Ordens: FIM. und Kommandanten der 
I, Armee Franz Braf >, Gpulai. 

Das Geofkreng ou fönigl. württembergifchen Friedrich ⸗ Ordens: GM. ofef 
Ritter v. Schnerling. 

Das Großkreuz des Fönigt. würtiembergifhen Verdienſt⸗Ordens der Mrone, 
und jenre des grofbrr; Sachſen-Weimarjchen Ordens vom weißen Falken: 
GM. und Vrigakier Prinz Mlegander von Helen und bei Mhbein. 

Dit Dffigierökrenz des königl. fizilianifgen Militär: St, Georg⸗Ordens ber 
Auieerserinigang: Oberft Leepold Mitter von Vebzeltern, Rommansarıt bes 
IR. König der Belgier, und 

Dot Mitterfreuz bes vorbenamnten Ordens: Mittmeifter Wilbelm Weberfeld des 
Erb@roßheriog son Toskana 8. Drag 

Das ey ne ey 2 Rn des herjogl. ans Gefammtsbaus:Dr: 

. 3 dens Albrecht des Bären: penfonirien Oberſilt Lubmia v. 

Macchio Florian Ertl. v. FME. uns Truppendirifionär, z. ad latus des Kommandar- unt penj, CberrZtabtarzt IM. —— Mitter v SRH Ar 

„ten zei 12, Nrmerkorpe, Das Mitterfreng 4. Kl. des vorbemanmn Ortent: Mojer ers Meinbold, 

Zi Tofel, Spim. 2. Al. des ZUR. Ar. 15, 5. Keim. 1. Mi. tes &5. Hofer 37, IM, 

Schaller Iofei, Oberlt, bed ZUR. Rr, 7. 5. Hptm. 2, Al. beim ZUR. Mr, 1, I Das Mitterfreug 8. Sl. »r0 seoßhergogl. heſſiſchen Ludwig- Ordens: Ober- 

Steh Peter, Kptm. 1. RI, gugetbeilt beim Zrantp. Sammelbans zu Peit, J. mirklichen Stuhsarst 1, MI, Dr, Fran Hoffmann, und Rrtmeiier im Mojurantenkorpe 
Kommandanten dieſes Trantporthaufrs, } "ton Mosborsti. 

Dietfchn Ferdinand, Unterlt. 1. Fl. des ZAR, Mr. 2, ;. Oberle, beim ZUR, Nr. I'm f 


aiferl, ruffifgen St. Undreass und St, AlerandersMeiwöly-DÖrden: 
aa Fr A gun. Me. aa Führer Nitolaus, vom FAR. Mr. 1.| Majer Prinz Karl v. Baden rs Prim Cırgen rn 5 Drag. 


; Das Mitterfren dr& furfürfich heiligen Wilhelm: Ordens: beafienirten Major 


t „ Batirshij, 
Ghammeistij. 
Aljutſchewelij. 


„ SHrihestij. 


Neueſte Veränderungen in der &. &. Armee. 
Ernenuungem 


Bulbuenfchen 
1. Fhenchedorſchen 
2. 








DEE SE Sur SE Su ze 
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Beförderungen. er vo. Maiski. 
Zu FMES, die OMajere: Schlitter v. Miebernberg Marl Freid.; Schmäger | Den Hönial. preufiihen rothen Adler⸗Orden u. S.: Hetm. Iofef Grünmald 
v. Hohenbruck Jeſef Freih, und Mipp Harl Mitter v, und zwar @riterer | td Fletullentorpe 
Pranumerations: Anzeige. Das technische Etablissement 


Vom Monate Jänner 1858 angefangen erſcheint im Drude u. 3. in monatliden Lieferungen 
von wenigſtens ſechs Druckbogen, die vom Gbefertigten verfaßte 


Hormalien-Sammlung für Militär-Gerichte 
enthaltend 3100 Normalien vom Jahre 9 für inkl. 1856, ſammt einem ichte, neuen A rt 3 ä h ne 


Sarchregifter und chronologiichen MHenifter, welde Sammtung auch für Militär-Gerichts: 


zur Derfertiaumg bee 
k. €. ausichl. privilegirten 


berren, jelbiifländige Kommandanten, Adjutanturen und Militär: Hdminiftrationes ohne Haken und Klammern, 
Beamte, — aber insbefondere für Zinil-Merichte, Advokaten und Motare von praftiihem | GGold- Guttaperda-, Beingebiffe und feſtſitzen 
Nugen iſt. — 
Man abonmirt bei dem Geiertigten auf 24 Hure mh (& 5 fr. in vorbimein) burd arfällige portofreie den Stiftzähne deö 


Einjendung bes Betrages von zwei fl. EM. urter Anaabe der genauen Adreſſe der PL T Abennenten, twelde vie 

Lieferungen portofrel erhalten. Mi Ende Dezember d. J. ii bas Mbonnement geitlofem. und tritt ſoranu der Med. Dr Sacks in Wien 

böbere Babenpreis ein. — Kür 1% Wremplare wirt ein drelgebnied gratis erfolgt, " ’ 
Als Foriſetzung Mefer Sammlung cifheinen alljährlın mit 1, April Supplement» Hefte, die Merntalien 


dei voraudgrbenden abret enthaltent im @chhaufe vom Zaarmarhkte zum Fiätenfleg 
ff. Ztabl-Nublter beim Oarnifond-Aupiteriate in Graz. | gewährt ben geehrten Batienten folgende Bortbeile: 
Im Verlage der Kunſthandlung 1. u De Be das Audzichen ber ned ver · 
\ - bandenen Zähne und Wurzeln nicht mehr nethwentiz wuk 

%. V. NEUMANN IN WIEN, EWR 
„ Beim Einfegen mehrerer Zihne werden am bie ir 
Kohlmarkt Mr. 257, nachbarten keine Klammern anarbruct, —— Sechmer 
iſt ſoeben erſchienen Das höchſt gelungene Porträt ober Woadlichwerten ber lepieren, ſowie das Bemerken ber 

Seiner Durchlaucht des k. kF. Herrn Feldmarſchalls Beldpräbte um dieſelben, unmöglich wirt. 


A if red 5 ür ſt en 3 u 79 i n d i ſ ch g r ä 8 ha ee ne 
(zu Pfer de) Stiftzähne, melde nach biäheriger Methode 


eingefeßt wurden, öfters ausfallen, leicht verſchluckt 
Nach der Natur gemalt von Amerling, litbograpbirt von Eduard Kaifer. 


i werden können und einen üblen Geruch verurſachen, 
In demſelben Format wie das ſchon früher erſchienent Porträt werben in geruchloſe und feſtſihende umgewandelt. 


Seiner k. k. Apoflofifchen Majeftät zu Pferde, 4. Zur Dequemlikeit derjenigen, die nit in Bien 
nad der Natur gemalt und litbographirt von Adam. mehnen, wird 2 Ba im 4 Stunte, 5 Zähne in @ 

Preis für einen ſchwarzen Abdruck 5 fl., für einen folorirten 10 fl. CM. Gtauben, ein gang? Weib In S Tagen verfertigt, 
Da ſich das febendgroße Originaigemälde bei feiner öffentlichen Musiellunı einer fe ungerbellten Bewunderung 6. Sewobl das Einfegen künfliger Zähne ald auch 


erfreuen hatte, fo boffe ber Berleger den jablreihen Verebrern und Freunden bes greiſen Feltherta durch biefe| das Ausziehen, Plombiren und WMeinigen kranler Fäyne 
Wersietfältigung feines ſprechend ähnlichen Bildniſſes eine milltommene Erinnerung ja verſchaffen. findet ſtart täglih von 8 Bid 2 une von 4 bis 6 libr 





Eigentdämer und verantwortlicher Redakteut Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Huer. 


/ 


Militär- Deitung, 


N" 93. 


Samftag den 71. November 1857. 


X. Zahrgang. 





Dion. Erfrint jten Rittmoh un Samflag im einem ganyem Bozen. Abonnsmentäpreit für Wien viertelfährig 1 A. 30 fr. Bür@eswärtige 8 fl. 10 fr. RU., mworhr bak Blatt 
sortofrel gugefendet wirb. — @inzelme Slätter onen 6 fr. At. Wränumeratiom wird angensmmen im Rompteir der „Militär Beltung“ (Stadt, Mollyeile Pr, FAR), wehin von «ußmärtigen 
Serren Die Beträge in frankirten Briefen eimgefenbet werben mellen. (inferate werben bie breimal geipaltene Wotityeile gu & Fr. AR. bershnet. — Mnsnyme Beiträge bleiden unberäffitiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Binienbern werben nidt angenommen. 


BE m Wege des Buhsandels iR die „Militär Beitumg* derch EG. Grroldis Gabm yu beziehen. 





Betrachtungen und Anfichten 


über dem Werth; und die Bedeutung einer Friegämäßigen Ausbildung und Erzie- 
hung ded Soldaten und die desfalld anzumendende Methode, mit befonderer Hin- 
weifung auf die Dienftvorfchriften im f. k. öfterreichifchen Heere. 
Bon einem nordbeutichen Infanterieoffizier. 
Schluß.) 

Wenn deſſenungeachtet in allen deutſchen Heeren, trotz aller darin 
doch ſonſt ſtattfindenden Schreibſeligleit, noch immer verhältnißmäßig nur 
erſt ehr wenige Regimenter fo gluͤcklich find, über ein ſolches, allmälig 
fomit zu einem offenbaren Bebürfniffe gemorbenes Hilfsmittel der mo— 
raliſchen Erziehung gebieten zu können, fo trägt bieran hauptſächlich 
eine noch bis vor Kurzem vielfach in höheren Kreifen verbreitete falfche 


Anfiht über dad wahre Weſen der Kriegägeſchichte reip. eine daraus | 


entipringende übermäßige Sorgfamkeit die Schuld: ja nicht irgend Etwas, 
vielleicht noch nicht allgemein Bekanntes — Mifliebiges — in die Oef— 
fentlichfeit gelangen zu laffen; in Folge beren denn die Benupung ber 
namentlich zur Daritellung von Regimentsgeihichten ganz unentbehrli- 
Gen arcivarifchen Quellen häufig, auch felbit da auf Hinderniffe ftieß, 
mo boch alle Bürgfchaft gegeben war, daß ſolche lediglich nur im In— 





Natur der Dinge begründet, baß auch im biefen Merken — fo gut wie 
in jenem Höpfnere — vielfach einzelnes Irrthümliches enthalten und na- 
mentlich einzelnen Perfönlichkeiten zu nahe getreten fein mag. Gewiß 
aber bagegen, daß der in folden, nicht minder als in jenem Höpfners, 
von deſſen Berfaffer bethätigte Freimuth bei Niemanden, an beffen Sym: 
patbien Oeſterreichs irgend Etwas gelegen fein fann, einen anderen Ein⸗ 
druck hervorzurufen im Stande gewefen fein wird, als die ſchon gehegte 
hohe Achtung für das FE, k. Heer wo möglich noch höher zu ſteigern. 
Unübertrefflih jeden alles die Art und Weife, in welcher FZM. 
von Schönhald, namentlich in dem Vorworte zu dem Werte — Mais 
land und ber lombarbifche Mufftand*) — den Standpunkt bezeichnet, von 
dem jeber militärifche Schriftiteller bei Darftellungen aus ber Kriegs— 
geichichte feines Volkes ausgehen follte, indem er nämlich darauf hinweiſt: 
daß es babei nicht ſowohl darauf anfomme, eine farblofe Unparteilich- 
feit zu beurfunden, alö vielmehr in ber Liebe zu feinen Freunden 
niemals blind für beren Fehler und in feinem Haſſe gegen feine 
Feinde niemal® ungerecht gegen beren Tugenden ſich zu ermeifen. 
Höchſt erfreulich daher, daß biefer von diefen Koryphäen ber neue 
ren Militär» Literatur in diefer Michtung gegebene Anftoß auch bereits 
ſchon in meiteren Kreifen feinen Einfluß zu äußern bepinnt. Während 


‚nämlich in diefer Beziehung u. A. die erft füngfthin von einem preufis 


terefje der Ehre und bes Ruhmes bes betreffenden Heered und Truppen- ſchen Offigter — Hauptmann Stawitzky — veröffentlichte Geſchichte des 


theil® erfolgen würde. 
Dod auch bierin bat ein mefentlicher Fortfchritt zum Belferen 
ftattgefunden und fcheint man in maßgebenden Kreifen fi immer mehr 


f. preuß. 25. Infanterio-Megiments in vielfacher Beziehung um fo mehr 
als ein höchſt gelungener Beitrag dieſes Zweiges der Militär-Fiteratur 
begeichnet werben darf, und in ber darin enthaltenen Schilderung 


zu überjengen, tie bei dem innigen Gewebe ber Staatengefhichte Ber- der Theilnabme dieſes Regiment? an der Schlacht bei Ligny und haupt: 
beimlihungen des Einen, durch Veröffentlihungen des Anderen, allmäs ſächlich dadurch ein eben fo erhebendes ald Ichrreiches Beiſpiel von der 
fig doc gang nothwendig aufgebedt werden müffen, und fomit unter Macht beö hervorlenchtenden Beifpieled der Subalternoffiziere vor Augen 
Umftänden ſelbſt das tiefite Stillfhweigen aufhören könne auch nur in= geſtellt wird; ald anderfeit® der Herr Verfaſſer nicht verfchmeigt, aus 
different zu bleiben, weil es zur pofltisen Bejabung werde. melden heterogenen Beftandtbeilen ih bamald bad Regiment aufammens« 
Bor allem iſt in dieſer Beziehung, zunächſt in Preußen, mit bem geſeht fand, wie mangelbaft deffen Ausrüſtung und Bewaffnung befchaffen 
bisher fo häufig auch in der Friensgefchichtlichen Literatur vorherrſchen- mar, und welche angenicheinliche Mißgriffe in der Gefchäfteleitung be» 
den, bie Wabrbeit fälfhenden Gelite ber Uebertündung durch bas von |gangen wurden, bat eben fo auch ein öfterreichifcher Offizier — Oberft- 
Höpfner herausgegebene Wert — die Feldzüge von 1806 und 1807 — | Lieutenant Uhlig von Uhlenau — in deſſen ebenfalls erft kürzlich vers 
entſchieden gebrochen mworben, indem Se. Majeftät ber König baßfelbe | öffentlichten: Erinnerungen an bie Schlacht bei Kolin und bie 
wegen des barin in felrener Weiſe bethätigten, mahrbaft patriotiſchen damalige Zeit, und ein Beifpiel vor Augen geftellt, daß gefchicht 
Freimuthes eben fo hochherzig ald mit mahrbaft Föniglicher Weisheit | liche Treue üben und fein Vaterland lieben feine Gegenſätze find. 
aud noch zu einem preiägefrönten erbob. ! Wir zweifeln fonah nicht, daß das durch dieſe m. a. Werke vor 


Aber auch in der That, wer vermochte die Begebenheiten jener 
Zeit — wie Höpfner fie ſchildert — au lefen, ohne fih davon nicht tief 
ergriffen zu fühlen? Welch unebler Haß müßte es namentlich fein, der 
folhem Gotteögerichte gegenüber, ala fih darin kundgibt (mie Höpfner 
felber fo treffend darauf hinweiſt), noch ſchmähen fünnte? Wer, ber 
Anſpruch auf Bildung und Einſicht macht, Fönnte nachdem, ſowie in 
biefem Werke gefchehen, die ganze Wahrheit enthüllt worden ift, für: 
derhin jener Schanbliteratur — mie 3. B. die Feuerbrände, die vertrau: 
ten Briefe m. a. e8 find — noch Beachtung fhenken, die doch einft fo 
allgemeines Antereffe erregten? 

Nicht minder als in Preußen, iſt aber aud in Oefterreich, zunäch ſt 
durch den bochgeitellten Berfaffer ber Werke: Erinnerungen eines 
öfterreihifchen Beteranen und: Mailand und der lombar- 
diſche Aufftand, ber militärifchen Geſchichtſchreibung ebenwohl eine 
neue Aera angebahnt worden, und hat deren Berfajfer baburch feinen, 
als einflußreicher Theilnebmer an jenen Begebenheiten erworbenen hohen 
Verdienſten um dad Wohl der Monardie, noch vollends die Krone 
aufgefebt. 


Möglich zwar, fa felbft kaum vermeiblih, meil allzu fehr in “ 


Augen geitellte Beifpiel — und zwar fchon recht bald — immer noch 
meitere Nachfolge finden werbe; vor Allem aber hoffen mir, daß nament« 
lich im E. £. öfterreichifchen Heere, an Ehren und Siegen fo reich, bas 
Feld der regimentsgefhichtlihhen Monographien künftigbin ebenfo zahl« 
reich vertreten werde, wie es in füngfter Zeit der Fall ift, mobei wir den 
Wunſch nicht unterbrüden Fönnen, ba biefe Regimentsgeſchichten nicht als 
Manuffripte, fondern zum allgemeinen Gebrauch gebrudt werben mögen. 

Nichts iſt mämlich mehr geeignet die Urtheilsfraft zu fchärfen, gegen 
Einfeitigkeit zu bewahren und bie Darftellungägabe zu entwideln und zu 
verebeln, ald ein mit Kritik geübtes Verarbeiten Friegägefchichtlicher Stoffe 
nach vorliegenden archivariſchen Duellen. 

Schon deshalb dürfte daher für jüngere Offiziere, bie zu einer dem» 
näcftigen höheren Verwendung geeignet erſcheinen, nicht leicht eine zweck⸗ 
mäfigere Beſchäftigung aufzufinden fein, als eine Beauftragung berfel« 
ben mit derartigen Ausarbeitungen, mährend bie bin und wieder zur 
Anwendung gebrachte endlofe Befchäftigung berfelben mit abftrafter Po- 


*) So viel und bekannt hat diefed Werl den verflorbenen FGM. ». Schönhale nit 
zum Verfaſſer Die Ab, 
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fitionsfägerei und Dispoftionsfpinnerei bei folden mur zu leicht Dünfel 
und Hochmuth bervorzurufen und überhaupt auf Geift und Gemüth einen 
narkotifchen Einfluß zu üben pflegt, Fury — in ihrem Extreme — als 
eine Art intelleftueller Parademarſch bezeichnet werden barf. 

Gleichwohl wurden in folder Weiſe ausgearbeitete Megimentöge: 
ſchichten doch noch nicht geeignet fein, unmittelbar zur Belehrung ber 
gemeinen Mannſchaft, — und der in ben Regimentern gebildeten Se: 
leftanenklaffen, verwendet zu werben; vielmehr würde es erforberlid 
fein zu biefem Zmede aus biefen, und aus anderen einfchläglichen Mer- 
fen — ald 3. B. Schels' und Baumann's verdienftvollen Sammlungen 
von Beiipielen des Felddlenſtes, Seibert'8 Taktik in Beifpielen u. ſ. w. 
— in den einzelnen Regimentern wieder, durch hierzu geeignete Offiziere, 
mit befonderer Berückſichtigung des je mach der Verfchiedenheit der Na- 
tionalitäten befonderd in dad Auge zu Faſſenden, ſpezielle Beilpielfamm- 
lungen ausarbeiten zu laffen, wobei es jedoch vollkommen genügt, wenn 
die hierfür ausgewählten Beifpiele nur ungefähr in ber Reihenfolge 
georbnet werben, in der man ſich entjchieden hat, die Lehre von den mis 
Titäriichen Pflichten zum Vortrage bringen zu wollen. 

Dabei find ſolche Beifpiele, welche nah mehrfaher Richtung bin 
ald Vorbild dienen können — auch wenn ibre Daritellung eine größere 
Ausdehnung erfordern follte — einer Anzahl von mehreren Beifpielen 
vorzuziehen, weil e8 dem gemeinen Manne immer einige Mübe Eoitet, 
fih in die obwaltende allgemeine Situation hinein zu benfen. 

Hauptſache ijt ed aber, daß die ausgemählten Beifpiele: 

a) An jih wahr find, d. b. wirklichen Faktas entfprecden ; 

b) für das mas durch fie erläutert oder erwieſen werben foll, als fchla- 
gend, bas heißt braftifch ſich ergeben, weshalb, wenn in der Gefchichte 
des eigenen Truppentbeils fein geeignetes Faltum hierfür ſich vors 
findet, ober biefes ber Natur ber Sache nach fonflige Inkonvenien⸗ 
zen haben dürfte, lieber ein ſolches aus der Gefchichte eines anderen 
Heeres zu ermählen ijt; 

e) zum Zwecke der Anfhaulihmahung und des Verſtändniſſes leicht 
jergliebert werden fönnen, und 

d) die Darjtellungsweife, frei von allem Schmulfte und bochtrabenden 
Redensarten — einfach und populär — gehalten werbe. 

Ebenfo wie ber gemeine Mann ſich ſchwachherzige Milde zwar gern 
gefallen läßt, jedoch nur für ſolche Worgefegte wahre Achtung empfindet, 
die gerechte Strenge üben und nur folde ibm wahrhaft imponiren, eben 
fo wird er — obichon er es felder mit ber Wahrhaftigkeit nicht immer 
allzu genau zu nehmen pflegt — doch nicht leicht durch etwas widriger 
berührt, ald durch namentlih von Seiten feiner Vorgeſetzten gegen ihn 
geübte Vorfpiegelungen. 

Schon deshalb und meil der Umterfchieb mischen poetifher Fit: 
tion und Lüge für ihn meift ein unfaßbarer Begriff ift, ift daher auch der 
fogenannte militärifche Roman als militärifches Erziehungsmittel durchaus 
ju verwerfen, fo anerfennungswerth die Tendenz und Ausführung vieler 
dieſer Schriften auch fonjt immerhin fein mag. 

Was dem Soldaten von feinem Vorgefegten ald Beifpiel und Bor- 
bild vor Augen gejtellt wird, muß vielmehr — menigitens feinem innes 
ren Kerne nach — fletd ein irgenbwo, ober irgendwann, wirklich fo 
ſich zugetragen habendes Faktum fein, 

Auch ſchon darum it es daher durchaus nicht wohlgetban, naments 
lih dem deutſchen Soldaten nur lauter Siegesbilder und ab und zu 
nicht auch Warnungsbeifpiele aus ber eigenen Heereögefchichte vor Augen 
zu ftellen. Mag es nämlich fein, daß bei unferen weſtlichen Nachbarn 
lebiglich im Geifte der Ruhmredigkeit und Selbſtverherrlichung gehaltene 
Vorträge die geeigneten find , bei dem beutfchen Soldaten find fie es nicht. 

Wo man biefes verfannte, haben die machtheiligen Folgen auch 
noch nie ermangelt fich fühlbar gu machen. So z. B. vermochte die 
preußifche Armee, jo lange der Geijt in ihr lebendig war, ber ſich 
am braftifchften in bem Zurufe jenes preußifchen Grenabiers an Friedrich 
ben Großen am Abende der Schlacht vor Kollin ausſprach, nämlich — 
He Frige! Darum wird und ber Teufel aud noch nicht holen, 
zwar wohl einzelne Niederlagen — mie eben jene bei Kollin u. |. wm. — 
zu erleiden und würde ebenjo auch haben durch Uebermacht vernichtet, 
aber ihrem eigentlihen Weſen nah doch niemals haben beflegt werben 
können. Als jener Geiſt aber dahin entartet war, daß General Rüchel 
nicht bloß an jich eine Rodomontade, fondern zugleih auch die ehrliche 
Hebergeugung der Wahrheit feiner Untergebenen ausſprach, indem er 
— in einer von ihm erlaſſenen Inſtruktion die Behauptung auf: 

ellte: 

„Laß ber Franzoſe niemals jo effronte fein würde, einem im Feuer 

„Nebenden preufifhen Bataillon gegenüber an das Bajonnet zu 


‚denken,“ 
ba erfolgte die Kataſtrophe von Jena. 


. Während es nämlich in der Art unferer weſtlichen Nachbarn be 
gründet ift, awar fo leicht vor feiner Gefahr zurückzuſchrecken, gleichwohl 
aber nicht gern mit der Vorjtellung biervon ſich gu befchäftigen, fondern 
lieber mit einem — n’importe! en avant! fich über ſolche hinwegzuſetzen 
und in Folge beffen — menn diefer lan auf unvorhergefehenen Wi- 
beritand ftößt, zwar leicht beſtürzt aurüdzuprallen, jedoch in Folge der 
großen Beweglichkeit ihres Naturells auch raſch wieder neue Spannkraft 
zu gewinnen, liegt es in der Art ded Deutfchen, entſchloſſen durch 
bie Gefahr bindurd zu gehen und bei Ueberwindung von Hinder— 
niffen eine lange andauernde, zäbe Unverzagtbeit zu betbätigen, dagegen 
bei einmal erlabmter Spanntraft, aber weit längere Zeit zur Wieberges 
winnung derfelben zu bedürfen, al& ber Franzofe. 

Auf diefe Gemutbsanlage weiſt u. U. auch ſchon der alte Lands: 
fnechtsbraudh bin: vor dem Angriffe auf ein Knie zu finfen, ein Eures 
Stoßgebet zu ſprechen, unb als ein Zeichen, daß mit allem Irdiſchen 
abgeſchloſſen worden, eine Handvoll Erde nach rüdmwärts über die Achſel 
zu werfen, dann aber hurtig auffpringend und in. bie Hände fpudenb 
den Schaft ber Lanze feſt umklammernd, mit wildfrohem Kriegögerufe 
in bellen Haufen den Sturmlauf zu beginnen. 

Demgemäß mag es denn auch nicht leicht einen größeren Mißgriff 
geben, al& den deutſchen Soldaten über Etwas, maß er zu gemärtigen 
bat, in Unkenntniß zu laffen, oder ihn gar darüber abſichtlich zu täufchen, 
und wird man ebenfo bei dem Werfuche, ihm bie aud dem leichten Sinne 
bes Franzofen jtammende Unbekümmertheit desſelben zuwenden zu wollen, 
leicht Gefahr laufen, ihn ftatt zu einem Leichtfinnigen Tediglih nur zu 
einem Windbeutel umzuwandeln; was fomit aud) bei Abfaffung von, zur 
moralifchen Erziehung des beutfchen Soldaten gereihenden Schriften nicht 
außer Augen zu jeßen it. 

Diefem tief im innerſten Gemüthe des Deutichen liegenden Sinne 
für MWahrbeit und Naturwüchſigkeit entfprechend, pflegt daher auch, je 
einfacher bie Darſtellungsweiſe gebalten, und je mehr dabei aller Schwuljt 
und Bombaft forgfältig vermieden wird, folche benfelben au nur um 
fo mebr angufprechen. 

Dabei iſt aber doch aud von ber einftigen, nedifchen Weiſe und 
Luft an Schwänfen und Poſſen und an Sang und Klang, der noch zur 
Zeit des Mittelalter& im beutfchen Bolfstbume fo jehr hervortrat, und 
namentlich auch in den, aus beffen innerften Keimen hervorgewachſenen 
Landsknechtsbraͤuchen ſich kund gibt, noch genug übrig geblieben, um bin 
und mwieber eingeflodhtene humoriſtiſche Streiflichter, zumal wenn folde 
zugleih als Anklänge heimiſcher, provinzieller Gigenthümlichkeiten fi 
—— als eine weſentliche Würze folcher Vorträge erſcheinen zu 
affen. 

&o merden zwar gewiß noch Generationen hindurch die Klänge 
ded Mabepfy-Marfches auf öfterreichifche Bataillone ganz anders ermu- 
thigend einwirken, als irgend ein anbered, im tonkünſtleriſcher Hin- 
ſicht foldyen auch nody fo ehr überragendes Muſikſtück. Ob aber in ein» 
zelnen Fällen im Augenblicke eines Sturmangriffes das plöglihe Er— 
ſchallen irgend eines gerade zeitweilig befonders beliebten ſteieriſchen 
Ländlers oder im Obers oder Unter-Junthal oder Pinzgau oder Pon- 
gau — gerade en vogue befindlichen beſonders pifanten Schnaba- 
hüpfel nicht doch eine noch größere Wirkung bervorzurufen vermöchte, 
dürfte fo leicht nicht zu verneinen fein. Darum, fo maſſenhaft auch bereits 
bie Literatur der Batrontafchenbüder, Kafernen:, Wacht: und Bivouaks- 
Erzählungen und Soldaten-Geſchichten aller Art angeihwollen if, fo 
findet ſich doch noch immer nichts darunter, was ald allgemein ent- 
fprechend bezeichnet werden Eönnte; vielmehr dürfte aus den bargeftellten 
Gründen überhaupt hierauf aud für die Zufunft lieber von Haus aus 
zu verzichten, dagegen (mie ſchon gejagt) in den einzelnen Regimentern 
um fo mehr darauf Bedacht zu nehmen fein, ſolche Schriften — dem 
ſpeziellen Bedürfniſſe entfprehend — ſich felber au Schaffen. 

Infofern wir nicht zu befürchten haben würden, der Anmaßung 
bezüchtige zu werden, wollen wir in einer weiteren — Soldaten-Ge 
ſchichte — bezeichneten Folge von Auflägen ed verfuchen, unfere in 
dieſer Beziehung gefammelten Erfahrungen eben wohl zur Mittbeilung 
zu bringen, um es anjcaulih werden zu laffen, dab die biesjälligen 
allerdings vielfachen Schiwierigleiten am Ende doch nicht fo fehr bebeus 
tend find, als es anfänglid den Anfchein su haben pflegt. 


Tägliche Rückfchau in die Wergangendeit. 
Vom Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrid. 
Movember. (Foriſehung) 
Am 6. November 1550 jtarb Ulrich I. Herzog von Württemberg. 
Guſtav Adolf und der Herzog von Friedland, bie beiden größten Heer: 


führer ihres Zeitalter, führten 1632, nachdem fie lange ihre gegenfeitige 
Kraft geprüft, ihre Heere auf den Feldern von Lüßen zur entſcheidenden 
Schlacht. Zmeimal glaubten die Schweden ſchon den Sieg errungen zu 
baben, und eben fo oft wurden jie unter fürchterlichen Berluften zum 
Aufgeben ber bereits erfochtenen Vortheile und felbjt zum Nüdzuge ge 
mungen. Zum dritten Male ftürmten fie an und die Nacht allein Eonnte 
bem beiberfeitigen mörberifchen Würgen ein Ende machen. Wohl zog ſich 
am folgenden Morgen das faiferlihe Heer in ziemlicher Eile und Un: 
orbnung zurücd, aber nur wenig mochten die Sieger ihres Triumphes ſich 
erfreuen. Denn ſchon nad dem erjten gelungenen Angriffe wurde ihr 
beldenmütbiger König durch die Kugel eines feindlihen Musketiers ge 
troffen und empfing, als er dem Getümmel enteilen wollte, durch bie 
Hand bes ihm begegnenden kaiſerlichen Oberftlieutenants Falkenberg die 
Todeswunde. Unter den Schüffen und Stichen mehrerer binzugefommenen 
Kürafflere und Kroaten hauchte der König vollendz fein Heldenleben aus 
und murde erjt nach beendeter Schlacht entkleidet und fait unfenntlich 
von ben Seinen aufgefunden. Aber aud das faiferliche Heer hatte einen 
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mögen und Ehre ber Sache dieſes unglücfeligen Fürften geopfert hatten. 
ferner die Traftate zu Wien 1738 und zu Fontainebleau 1785. Die 
ſtärkſten Feſtungen erlagen durd einen unglüdlihen Zufall ſchon oft ben 
Angriffen ihrer Belagerer — und die unbaltbarften Plähe murben ander 
rer Seitd oft Monate lang mit dem größten Heldenmuthe glänzend ver 
theidigt. in faft unerhörtes Beifpiel der erbärmlichften Feigheit aber 


wurde 1806 von dem Kommandanten Magbeburgs, dem preufiichen Ge» 


neral Kleift geliefert. Denn biefer übergab die ihm anvertraute, für faft 
unüberwindlich geachtete und mit beinahe 800 Gefchügen verfebene Fer 
ftung, ohne den mindeſten Wiberftand, beinahe auf die erjte Aufforde- 
rung ber Gemalt feiner Angreifer. Das Kaftel von Trieit, durch englie 
ſche Schiffe von ber Seefeite, zu Lande durch öfterreichifche Truppen an- 
gegriffen, wurde 1813 durch Kapitulation dem damaligen Generalmafor 
Grafen Nugent übergeben. 

9. Die Nachhut des Faiferlichen Heeres unter General Bouquot, 
bei Lomnig am 9, November 1618 mit Üebermacht angegriffen, verthei- 
digte ſich gegen die böhmifchen Aufftändifchen mit folder Tapferkeit und 


gleich fhmweren Verluſt. Denn aud ber löwenkühne Pappenbeim, dieſes Ausdauer, daß das Faiferlihe Heer Zeit gewann, eine gute Stellung zu 
Mufterbild eined Reiterführers, hatte, ald er eben durch feine Ankunft|nehmen, worauf bie Angreifer num ihrerfeit® auf den Rückzug bedacht 
bie bereits verlorene Schlaht erneuert und zum Siege gemenbet hatte, |fein mußten. Diefes Treffen war ber erſte größere Kampf im freien Felde, 
den Tod gefunden. Die Aufhebung ber Belagerung von Neiffe 1758, ſeitdem durch den Aufſtand ber böhmifchen Proteftanten der breifigfährige 
Der Sieg bes franzöflfchen Heeres unter General Dumourieg bei Ze: | Krieg feinen Anfang genommen hatte. Acht Jahre fpäter erfocht Graf 


mappes 1792. Die Eroberung von Lübeck und bie Gefangennehmung 
bed bafelbft befindlichen preußifchen Korps unter Blücher durch die Fran» 
jofen und Bernabotte 1806, Der Tod Franz I. König beider Siyilien 
1830 und Karls X. von Bourbon, des Erkönigs von Frankreich, 1836 
und das Treffen am Ingur 1855 find bie mweitern an biefem Tage zu 
bemerfenden Ereigniffe. 

Um 7. finden wir ben Friedensvertrag zwiſchen König Stefan von 
England und Heinrich Plantagenet (1153), modurd der langjährige, uns 
beilvolle Bürgerkrieg fein Ende fand. Die Niederlage des ſigilianiſchen 
Heeres unter Harbuin durch die Byzantiner 1185 in ber Schlacht bei 
Demetrigga. Der Ueberfall von Bopfingen und Gaislingen durch bie 
Baiern und Kaiferlichen 1643. Die merfwürbige Konferenz auf ber Fa- 
ſaneninſel zwiſchen Zonis de Haro und Mazarin 1659 und der daſelbſt 
zwiſchen Epanten und Franfreih vermittelte Porenäenfrieden, Das Tref⸗ 
fen bei Mariagell 1805 zwifchen den Franzoſen und Defterreichern. Die 
aus dem rufisch-franzöfifihen Bündniſſe und aus ber Annahme der Kon- 
tinentalfperre hervorgehende Kriegserflärung Rußland (1807) an Groß- 
britannien. Der bieranf folgende Krieg, von beiden Seiten mit Lauheit 
geführt (denn Rußland mochte feine Flotte ebenfo wenig auf das Spiel 
ſehen, als England die geringen, ihm etwa zu Gebote ftehenden Land · 
freitfräfte), fand bald fein Ende und einige Zahre fpäter ftellten beibe 
Mächte die frühere Eintracht wieder ber und verbanben fih von Neuem 
gegen Frankreich, ihren gemeinfamen mächtigen Gegner. Der nad) feiner 
Erhebung für die Wieberherftellung ber fpanifchen Verfaſſung aufangs 
bochgefeierte, nach dem gänzlichen Umſchwunge der Sachen aber verfolgte 
und geächtete Don Rafael de Riego mwurbe, nach ber vollftändigen Ber- 
nichtung feiner legten Hoffnung in bem unglüdlihen Treffen bei Zobar 
(1823), durch Verrath gefangengenommen und ftarb (ein beffered Ende 
bätte er ſchon durch feine während bes Krieges bemwiefene Mäfigung und 
Großmuth verdient!) am 7. November verurtbeilt von einem Kriegäger 
richte den Tod eined gemeinen Verbrechers (1823). 


Pappenheim, damals no in baierifhen Dienften, über die rebellifchen 
oberöfterreichifchen Bauern (16286) bei Efferbing einen blutigen und ent- 
fheidenden Sieg. Karl XII. von Schweden befiegte 1704 den ſächſiſchen 
General Schulenburg bei Punicze. Hyder Ali, ber fchlaue und tapfere 
Beherrfcher von Myſore, der den Engländern fange und fiegreich tie 
derſtanden hatte, flarb 1782. Sein glei tapferer, aber minder bedadht- 
famer Sohn Tippo Sahib zerflörte durch feine Unüberlegtheit das von 
feinem Bater aufgeführte Gebäude und begrub fich zuletzt unter ben 
Trümmern beöfelben. General Napoleon Bonaparte zertrümmerte 1799 
nad feiner Ankunft aus Egypten bie damalige Regierung von Frank 
reich, das fich felbft bereits überlebt habende Direktorium. An biefem 
benfwürbigen Tage, nah dem republifanifchen Kalender der 18. Brus 
maire genannt, fhürmten die frangöfifchen Grenabiere auf Napoleons Be- 
fehl in ben Saal, wo der fogenannte Rath der Fünfhundert verfammelt 
mar, und von bem Sturmftreiche ber Tambours begleitet, vertrieben biefe 
nur mehr dem Namen nach republifanifchen Soldaten mit dem gefällten 
Bajonnet die Repräfentanten der Republik aus ihrem Berfammlungsorte. 
Somit hatte das Direftorium fein Ende gefunden und eine neue Regie: 
gierungäform, bas Konfulat, trat an feine Stelle, 

Am 10, November 1444 murbe die mörberifche Schlacht bei Barna 
gefhlagen. Ohne beſondern Wiberftand hatte das kleine Heer des jungen 
Königs Ulabitlaus von Ungarn das ſchwarze Meer erreicht, ald auch die 
faft zahllofen Heerhaufen des über den Bruch des Szegediner Friedens 
erbitterten Sultans Murad IL ihnen entgegentraten. Der tapfere Hunyab, 
ber gegen den Abſchluß des Friedens, dann aber eben fo Hug als redlich 
gegen bie Verlegung des Bertrages fich erklärt hatte, focht gleihwohl in 
der Schlacht felbit mit dem gewohnten Heldenmuth und hätte auch mahr- 
f&einlich troß ber feindlichen Mebermadht den Sieg errungen, wenn nicht 
ber König, bingeriffen von feinem jugendlihen Mutbe, ſich unüberlegt 
mit feiner Leibwache in dad Getümmel geftürzt, und darin feinen Tod 
gefunden hätte. Die Beſtürzung und Verwirrung, welche biefem unglück⸗ 


8. König Ludwig VII. von Frankreich ftarb 1226, Einen feiner lichen Greigniffe folgten, zogen die völlige Niederlage des chriftlichen 


größten Männer verlor 1517 Spanien burd den Tod bed Karbinals 


Heered nach ſich. Von faft gleich traurigen Folgen für Ungarn begleitet 


Zimenes. Unter ihm gewann Spaniens Wohlſtand und Macht die größte war die 82 Fahre nach diefer Schlacht zu Stublmeißenburg volljogene 


Höhe und ber bald nach feinem Tode beginnende Aufitand ded Don Juan 


Krönung Johann Zapolyas (1526). Die Schladt bei St. Denys 1567 


be Padilla märe gewiß unterblieben, hätten Karls V. Minijter und zwiſchen den Katholiken und ben Hugenotten; — ber Vertrag zu Labiau 
Günftlinge das Beifpiel de? großen Aimenez beffer beachtet. Drei Jahre 1656; — die Beftürmung von Dresden 1758; die Einnahme von Bu- 


fpäter murbe nicht nur Stockholm, fondern aud faft ganz Schweden 
durch die fürdhterlichen Gräuel des „Stodholmer Blutbades* erfchüttert. 
In der Geſchichte des niederländiſchen Befreiungsfampfed mar ber im 
Sabre 1576 abgefchloffene Vertrag zu Gent eined der folgewichtigften 


fareft 1789; — bie Nüdkehr des Kalferd Napoleon nah Smolendt 
1812; der Tod Ibrahim Paſchas von Eaypten 1848 und an demfelben 
Tage, kurze Zeit nad der Einnahme Wiens, die Niederbrüdung und 
Beendigung bed Nufjtandes in Berlin durch ben Wiebereinmarjch der 


Greigniffe. Auf dem meißen Berge bei Prag entfchied 1620 ein zwar ſeit ben Märzereigniffen aus diefer Hauptſtadt abaezogenen k. preußiſchen 
nur einftäinbiger, aber heftiger und blutiger Kampf bie Frage, ob Truppen. Der Beginn der Revolution in Wien (im März) batte nur 


Friedrich von der Pfalz oder Ferdinand II. über Böhmen regieren folle, 
zu Gunften bed Lehteren. Selten verbiente ber Beſiegte das Mitleid fet- 
ner Beitgenoffen und der Nachmelt in fo geringem Grade alt Friedrich V, 
bon der Pfalz, wegen ber kurzen Dauer feiner Regierung über Böhmen 


wenige Opfer geloftet; — deſto blutiger war bas Ende. In Berlin ba= 
gegen wurde ber mit dem fürchterlichiten Straßenfampfe beginnende Aufs 
ftand mit verhaͤltnißmãßig geringerer Mühe unterbrüdt. 

11. Durch den biöherigen üblen Erfolg ihrer Anftrengungen und 


fpottmeife der „Winterfönig* genannt, Die Unentfchlojfenheit bei der den erlittenen Berluft entmurbiat, hoben 1422 die Hufiten die Belage- 


Annahme der auf ihn gefallenen Königswahl, feine Fraftlofe Regierung 
und die fchmähliche Werzagtbeit, mit welcher Friedrich feine Sache auf 


rung bes für die damaligen Zeiten überaus feiten und wichtigen Schloffes 
Karlitein auf, Ulrih von Eilly, diefer verabſcheuungswürdige Böſewicht, 


gab und dadurch feine Anhänger ind Verderben brachte, fprechen laut der Todfeind des Helden Hunyad, fiel 1456 durch die Hände Ladidlaus 


genug für die Unfähigkeit biefes Königs und nur Diejenigen verbienten 
Bedauern, welche in ihrem Eifer und ihrer Berblendung Leben, Ber: 


Hunyad's und beffen Begleiter. Auf diefe Welle wurde dem unverfühn« 
lihen Gilly felbft ba® Ende bereitet, welches er bereit den beiben 
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Hunyad's zugebacht hatte. Der Eaiferlihe General Chriſtof Tiefenbach 
vernichtete 1593 bei Fülek eim türkisches Heer. Der Zfitvartarofer Frie⸗ 
den 1606. Durch die Niederlage Tilly’3 bei Breitenfeld war Böhmen 
den Angriffen der Schweden und Sachſen offen. Die Hauptitabt felbft 
fah jeden Tag dem Erſcheinen der gefürdpteten Feinde entgegen. Alles 
blickte im dieſer Verlegenheit erwartungsvoll auf den zu Prag mit wahr: 
baft Eöniglihem Glanze refidirenden Herzog von Friedland. Doch dieſer 
gab den furzen Rath: „Man möge tbun, mas das Beſte wäre; er für 
feinen Theil -riethe zur Kapitulation," und reijte hierauf auf feine Be: 
fifungen ab. Diefem entmuthigenden Beifpiele folgten bald bie übrigen 
taiſerlichen Befehlshaber und wurde dann die fait wehrloje Hauptitadt, 
ald Arnheim mit einem Heere erfchien, durch Kapitulation ben Sachen 
übergeben (1631). Der kaiſerliche General Graf Herbeville belegte 1705 
ein Korps der ungarifchen Empörer (Kuruzzen) in der Näbe von Groß» 
mwarbein. Die Defterreiher unter bem General Graf Latour eroberten 
1795 Frankenthal. — Endlich 1808 die Schladt bei Eipinofa in dem 
fpaniich.franzöflihen Kriege. 

12. Johann Heinrih, Markgraf von Mähren, jtarb 1375. Der 
Waffenſtillſtand zu Prag 1419 unterbrach auf furze Zeit die Feindſelig— 
feiten ber Hufiten und der königlichen Partei, Ein Jahr fpäter erjtürmte 
der Hußiten-⸗Feldherr Ziela die Stadt Prachatiz unter Berübung ber 
entjeplichiten Gräuelthaten (1420). Schweibnig wurde 1757 von den 
öfterreichifchen Truppen unter General Nadaedy erobert. Der öfterrei- 
chiſche FZIM. Alvingy erfoht 1796 den Sieg bei Galbiero und Billa: 
nuova. Der Kanton Wallis wurbe 1810 mit Frankreich vereinigt, — 
Enblih 1813 die Einnahme von Dresden durch die Defterreicher. Nach 
dem verunglüdten Angriffe am 26. Augujt hatten fi die Verbündeten 
aus der Gegend von Dreöden zurüdgezogen. Kailer Napoleon, feine 
Streitkräfte an andern Punkten benöthigend, jedoch auch die Wichtig: 
keit dieſes Punktes erfennend, verließ zwar bald darauf Dresden mit dem 
größten Theile feines Heeres, ließ jedoch den Marichall Gouvion St, 
Gyr mit einer Befagung von 27,000 Mann in der Hauptitadt von 
Sachſen zurück. Am 13, Oktober erfchien der öfterreichifche General ber 
Kavallerie Graf Klenau mit einem Korps von 20,000 Mann vor 
Dresden, und begann bie Stadt, da feine Mittel eine förmliche Belage: 
rung nicht gejtatteten, enge zu blockiren. Tapfer und mit Erfolg vertbei- 
digte ich die Befagung. Allein die Schlaht bei Leipzig gab Napoleons 
Angelegenheiten in Deutfhland den Tobesitof. Faſt ohne Aufenthalt 
eilten diefelben dem Rheine zu und jelbit bei den günſtigſten Erfolgen 
ber franzöfifchen Waffen erfchien ein rechtzeitiger Entſat fait ganz unmög- 
lid. Im Gegentbeile hätten bie zahlreichen Befagungen in dem beutjchen 
Feltungen bem frangöfifhen Heere im freien Felde weit beffere Dienfte 
leijten können, als auf fo vielen vereingelnten Punkten. Um vaber bie 
Garnifon zu retten, ging Gouvion &t. Eyr, obgleich er ſich noch einige Zeit 
bätte halten können, mit dem General Klenan eine Kapitulation ein, nach 
welder die Franzofen ihre Waffen abliefern und auf dem kürzeſten Wege 
nad Frankreich abziehen follten. Allein der Oberbefeblähaber der ver- 
binbeten Heere, der Fürſt Schwarzenberg, verwarf biefe Bedingungen, 
Die Franzgofen follten ſich entweber unbedingt ergeben, oder noch ferner 
im Dresden verbleiben, wo dann in früherer ober fpäterer Zeit bad 
gleihe Schickſal ihmen jedenfalls hätte zu Theil werben müffen. Der 
franzöfiihe Marfchall, die Hoffnungslofigkeit des fernern Widerſtandes 
einfebend, fapitulirte demnach, und wurde hierauf nebit feiner ganzen 
Befagung Eriegsgefangen nah Deiterreih abgeführt. Die Oeſterreicher 
fanden bei ihrem Kinzuge 243 Geſchühe vor, davon der größere Theil 
Jedoch, ald den Sachen zugehörig, benfelben auch mieber zurüderftattet 
wurde. 

13. Eine der grauſenvollſten Begebenheiten, welche bie Geſchichte 
und nennt, war das St. Briceiusfeit des Jahres 1002 in England, an 
welchem Tage die fähjijhen Bewohner biefed Landes über die Dänen, 
welche auf einen erſt kurz vorher abgefchloffenen Vortrag bauend, allen 
Argwohn bei Seite gefeßt hatten, meuchleriſch berfielen und fie au Tau- 
fenden ermordeten. Faſt 600 Jahre fpäter, 1594, fah die Walachei ein 
ähnliches Bintbad. Auf Befehl des Woiwoden Michael des Tapfern 
wurden alle in der Walachei befindlichen Türken hingewürgt, ober zur 
ſchleunigſten Flucht gezwungen. König Fulco von Zerufalem ftarb 1142. Wien, 
das feit dem Tode des ungarijchen Königs Mathias von feinem Feinde 
erobert worben war, zweimal ſeit diefer Zeit den Türken, und im breis 

giährigen Kriege den Angriffen Thurn und fpäter den Schweden wis 
eritanden hatte, fiel 1805 in die Gewalt der Franzoſen. Die Feſtung 
Zamosc wurde 1813 von ben Ruſſen erobert. Ferdinand VI., König 
von Spanien, durch das franzöfiihe Interventionsheer wieber in ben 
Beſitz der unumfchränften Regierung gelangt, hielt 1823 in feiner Haupt- 
Habt Madrid einen feierlihen Einzug. (Fortfegung folgt.) 





Literatur. 


Considerations sur la Tactique de l’Infanterie en Europe par le Gend- 
“ ral Renard, Aide de Camp de 8. M. le Roi des Bee, Chef du 

Corps d’Etat-Major. Paris et Bruxelles, 1857. 8, 

(M. G.) Der Here Verfuffer hatte dieſe Denkſchrift im Jänner 1855 
geſchrieben, als der Krieg in der Krimm eine Ausdehnung gegen ben Wer 
ſten bejorgen ließ, ohne jelbe für die Oeffentlichkeit beſtimmt zju haben, ba 
er nur einen Vergleich zwiſchen den Methoden der Infanterie-Ererjirs und 
Mansvris-Rrglements der verſchiedenen KontinentalsArmeen, als militärifche 
Studie machen wollte, Er hatte biebei gefunden, daß bie franzöflihe Orden: 
nanz vom 4. März 1831, weldye die bezeichneten franzöſiſchen Ererir:Bor- 
[hriften emtbält, den Fortjchritten der Taktik während der letzten 60 Jahre 
nicht genügend Rechnung trägt. Eine Bervollftändigung und Verbefferung 
der Zugsabrihtung und des Bataillons-Erergitiumd ſowohl bezüglih einer 
größeren Beweglichkeit, ald au der Verwendung von Plänktern ſchien ihm 
nothwendig und die Ausſcheidung veralteter und unnüger Vorſchriften wün— 
ſchenswerth, namentlich aber follen die „Evolutions de ligne“ (treffenweije 
Manöver), welche auf einer heut zu Tage verworfenen Auffaffung beruben, 
einer Brigade und Divifions:-Mandvrir-Inftruftion Plag machen. 

Da nun dad belgiſche GErergir-Reglement vom Jahre 1833 nur bie, 
der belgiſchen Bataillons- Formation angepaßte franzöſiſche Vorſchrift ift, ie 
nahm der Herr Werfaffer den Uugenblif wahr, wo nad Beendigung bei 
legten orientalifchen Krieges bie frangöfiihen Offiziere noch friſch von den 
Eindrüden des mehr als einjährigen Kampfes vorzugsweiſe geitimmt fein 
‚mußten, bie Eigenbeiten und Mängel der bajelbft angewandten Kampfmetbode 
‚fritifch zu prüfen, um feine Unjichten ihrer Beurteilung zu unterlegen und 
dann an ihren, auch für bie belgiſchen Exerzit-Vorſchriften Geltung habın- 
den Wahrſpruch, yu appelliren. 

Der Herr Verfaſſer übergeht, nah einer Ginleitung von 24 Seiten, 
worin er namentlidy feine Anjiht: „daß man mit Unrecht die Strategie auf 
Koften der Taftif zur vorberrfhenden, entſcheidenden Wiſſenſchaft erhoben 
babe,” rechtfertigt, zum eigentlichen Gegenſtande feiner Denffchrift. Er be 
fpriht im 1. Kapitel die Unzulänglichkeit der gegenwärtigen franzöftichen 
Exerzir⸗ Vorſchriften, die Nachtbeile einer traditionellen Taktik, die Nothwen- 
digkeit bem Studium ber Taftif ein Uebergemwicht vor dem ber Strategie au 
geben, und führt BVeifpiele aus der alten und neuen Zeit zur Defräftigung 
feiner Behauptung an: daß alle großen Feldherren vor Allem große Taftifer 
waren. Dann bepriht er die Kriegäfunft unter Friedrich dem II. und die 
durch ihn in ber Taftif bervorgerufenen Berbefferungen, 

Das 2. Kapitel iſt der Betrachtung des Einfluſſes gewibmet, melden 
bie Kriege der Mepublif und des Kalferreichs auf die frangöfiihen Infanterie 
Manövrir-Meglementd ausgeübt haben. 

Der Herr Verfaſſer beruft ſich auf das Geſtändniß der mit Berfaffung 
ber frangöfifchen Ererzie» Borfchrift vom Jahre 1831 beauftragten Kom— 
miffion, „daß in der Anlage und im Geifte der Orbonnanz von 1791 nichts 
„geändert worden jei, und daß man fich begnügt babe, einige unvollftändige 
„und unausführbare Manöverd zu mobifisiven ober zu unterbrüden," um 
feine Behauptung zu unterftügen, daß bie Grunbfüge der Lineartaftif im 
Frankreich und Belgien fo vorherrfchend jind, ald wäre während der 20jüh- 
rigen Kriege unter der Nepublif und dem Kaijerreihe gar nichts gefchehen. 
Allerdings Habe bie Vorſchrift von 1831 durch Einführung ber Bewegungen 
in Maffen und Hinweglaffung der langen, geöffneten Kolonnen (mourements 
processionnels), bei den Frontveränderungen einen obwohl jaghaften (timide) 
Schritt auf dem rechten Wege zur Berbefferung gemacht; im Ganzen lebe 
noch der Geift des Meglementd von 1791, ob diefes gleich oft genug geiftig 
buch Ausjprühe von Männern, thatfählih durch Ereigniſſe gerichtet wor- 
den fei. 

Noch ſtehe bei den Manoͤvern in größeren Körpern bie bermalige Mor 
ſchrift im offenbaren Widerſpruche mit dem Geiſte neuerer Kriegeführung. 
Ein aus 16 Bataillonen beftehendes Armeeforps fol vom Korpätommandan- 
ten mit ber Stimme fommandirt werden, indem man ihm 2 Treffenfomman» 
danten unterorbnet. Diefe Treffen find, unbefümmert um die Erforberniffe 
des Gefechtsganges, durch einen genau zu beobachtenden parallelen Abjtand an 
einander gleihjam zu einem Stüde gefügt, während ihre Diftangen doch von 
ben Terrainverjchiebenheiten, den Bemegungen bes Feindes, den Erforder- 
niffen der Sclachtereigniffe abbängen ſollten. 

Im 3. Kapitel wird der Einfluß bejproden, melden die Kriege unter 
der Mepublif und dem Kaiferreih auf die Infanterie-Taftif mehrerer euro: 
pãiſchen Mächte, ald Preußen, Orfterreih, Rußland, Schweden ꝛc. ausgeübt 
haben. 

Der Herr Verfaffer jeigt bier, dab dieſe Staaten ihre Unfülle ber ver: 
| alteten Methode ber Lineartaftif zugefchrieben und felbe gänzlih verworfen 
haben, während Frankreich in feiner legten Vorſchrift von 1831 noch mejent- 
[ie daran hängt. 


Der Herr Verfaſſer ſtijzirt bier die Exerjir ⸗Vorſchriften der obgenann- 
ten Armeen und vergleiche ſie miteinander und mit der frangöfischen; wobei 
er bie Anſicht ausſpricht, baf die öfterreichiihe Vorſchrift fomplizirter als 
bie prewßiiche, doch mit biefer auf gleichen Grundſätzen fußend fe. Das 
oͤſterreichiſche Garree wird als fehr feſt und leicht bewegbar bezeichnet. 

Dirt der Auffaffung des Heren DVerfaffers: daß die Fundamental ⸗Auf⸗ 
ftellung des oͤſterreichiſchen Bataillons im Gefechte nur zweigliederig ſei, bie 
gewöhnliche Aufftellung in drei Gliedern aber fir Paraden, Mandvers und 
vorbereitendbe Bewegungen auf bem Schlachtfelde Plah greife, werden ſich 
öfterreichijche Militärs wohl nit einverftanden erflären loͤnnen; da die Ber 
wendung ganzer bdreigliederiger Abtheilungen zum Plänfeln ald allgemeine 
Regel gile, die Verwendung der Schügen biegt aber nur unter bebingten 
Umftänden flatt bat, wenn nämlich die Kette im naben Bereiche und in un— 
mittelbarer Verbindung mit dem Bataillon bleiben und jedes bartnädige Ge: 
fecht vermeiden foll. Da bad Feuergefeht und der Bajonnetangriff in Linie, 
fomwie alle Kolonnen- und Maffenbewegungen in ber Megel au vor bem 
Feinde aus der dreiglieberigen Mufitellung zu erfolgen baben, jo muß wohl 
diefelbe ald die Funbamentalaufftellung der öfterreihiihen Infanterie be 
trachtet werden, 


Ueber die öfterreichifche Mansvrir-Iuftruftion fagt der Herr Berfaffer: | 


„Diefelbe ift die vollftänbigfte in Europa beftchende Anfteuftion. Orfterreih 
„glaubte lange Zeit die vom berühmten Erzherzog Karl mad dem Kriege 
„von 18085 herausgegebenen Borfchriften, welde 1809 fo befriedigende Re— 
„ſultate gegeben batten, umangetaftet Taffen zu follen. Uber die Kämpfe von 
„1848 —49 zeigten, daß biefe Infteuktionen, jo einjichtsvoll und wohlerwogen 
„ie auch waren, einiger Mobififationen beburfien. Wie wiſſen durch Gene- 
„ralen Schönhald, daß ſelbſt vor dem legten Aufſtande in der Lomsarbie, 
„der Marſchall Radetzky jih viel mit biefem Gegenftanbe beſchäftigt batte, 


741 


„und daß bie Megierung feine Ideen einer ernften Berüdilätigung würdig 
„erachtet Hatte. Mah Beendigung ber italienifchen und ungarifchen Feldzüge 
„beauftragte der Kalfer eine Kommiffion die Manövrir-VBorfhriften, welche 
„den „Evolutions de ligne“ (treffenweifen Evolutionen) bed franzöfiichen 
„Reglements entipredhen, new zu bearbeiten. Die Seele, und ich glaube ſelbſt 
„der Hauptredakteur dieſer Arbeit war der General Freiherr v. Heß, Gene ⸗ 
„ralguartiermeifter und Ghef des Generalſtabs, ein Krieger, auf welchen 
„Leiterreich feine ſchoͤnſten Hoffnungen baut, und dem ed, beim Anſchein 
„eines europäifchen Kriege, den Chberbefebl über feine wei Armeen in lin« 
„garn und Galizien anvertrant hatte. Diefed Meglement erfcheint demnach 
höchſt intereffant. Es erfchlen im Jahre 1853 und wurde mit glängendem 
„Erfolge im Lager von Olmüß erprobt,” 

Der Herr Verfaſſer läßt nun eine Beurtheilung des bezeichneten Ma- 
növeireMeglements folgen, bezüglich welcher wir unfere Lofer auf das Werl 
ſelbſt verweifen müffen, welches mit vielem Fleiße, unterftügt von ausgebrei- 
teten militäriichen Kenntniſſen geichrieben, mit wohlerwägenber, beachtend- 
wertber kritiſcher Unterfuhung die jedem Militär fo intereffanten Grerzie- 
und Manövrir⸗Vorſchriften der enropäifchen großen Milttärjtaaten beleuchtet. 

Am Schluffe erwähnt der Herr Verfaſſer noch, daß er ben Greigniffen 
bei den Friegführenden Armeen in ber Krimm mit der gefpannteften Auf · 
merkſamkeit gefolgt jei und aus dem Munde franjoͤſiſcher und ruffifcher Offie 
ziert, welche perfönlihe Zeugen ober Helben dieſer Kämpfe waren, mit Be— 
gierde bie Fleinften Detaild über bie Kriegführung gefammelt habe. Der Er« 
folg aller diefer Nachforfhungen war, daß der Herr Berfaffer in den aus 
geſprochenen Ideen und ben baraus gezogenen Schlußfolgerungen feiner 
Denkſchrift nichts zu Ändern fand. Franzoſen und Ruſſen waren genöthigt 
geiwefen, von ihren reglementarifchen Vorſchriften abzuweichen, um ben Unfor- 
derungen ber neuern Taftif zu gemügen. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien) Se l. k. Upoftolifche Majeftät haben eine nambafte Herab- 
fegung des Lofoftandes bei ſämmtlichen Waffengatrungen anzubefeblen ge: 
rubt. Dem Bernehmen nad) wirb jede Infanterie, Genie und Artillerie-Kom- 
pagnie um 25 Mann, bie ſchwere Kavallerie um 30 Dann und die leichte um 
AU Dann per Esladron von dem gegenwärtigen Lokoſtand heraßgefegt. Diefe 
Beurlaubungen treten unverzüglich in Wirkfamfeit und fommen durch dieje 
Rebuzirungen im Armeebudget sehn Millionen Gulben jährlich in Eriparung. 


* Das in der Bundesfeſtung Mainz beim Gauthore im Baftion Martin 
gelegene Pulvermagazin ift am 18. d. M. Machmlttags 3 Uhr erplobirt und 
ed bat der obere Stadttheil großen Schaden gelitten, Leider hatte dieſes Unglüd 
viele Opfer geforbert. In dem nähft dem Pulverthurm gelegenen Spital wur- 
den von den Befagungstruppen getödtet: 2 öͤſterreichiſche und 9 preußiiche Sol 
baten; leicht verwundet: 59 öfterreihiiche und 24 preußiſche; endlich in ber 
Kaferne: 34 öfterreichlide Soldaten, darunter 2 lebenegefaͤhrlich und 10 ſchwer 
Im Ganzen wurden 128 Dann mehr ober weniger befhäbigt; bie Rivilperfos 
men nicht eingerechnet. Bon verunglüdten Offizieren war im Momente der Ka: 
taftrophe nichts befannt geworben. 


* Die kak. Equitation bat im ganz neuer Zeit eine intereffante Erwei⸗ 
terung erfahren. Reben der herrlichen Reitſchule, in welcher alle Wochen ein- 
mal bie im Ganzen ſehr leicht zugänglichen Produktionen ftattfinden, wurde ein 
Springgarten oder Springichule im freien errichtet. Auf einem Raume 
son beiläufig 120— 130 Fuß befinden ſich in nicht allzugroßen Diftanıen alle 
Hinberniffe für ein Mleined Steeple chaſe aufgebäuft. Da ift vorerſt ein mehr ald 
3 Fuß hober Hügel, bann ein Graben, an den fih eine Hurt ſchlieüt, fo daß ein 
Sprung in die Weite und in die Höhe nothwendig ift, und dies Hinderniß zu 
pafliren; dann eine Mauer von gegen 4 Fuß Höhe; dann abermals ein Hügel 
und endlich ein Plateau, welches der Neiter zu erreichen und auf einem fehr flei- 
len Abhange wieder zu verlaffen hat. — Die vor einigen Tagen in biefem Raume 
von 16 Meitern gehaltenen Proben waren von bem beten Erfolge begleitet — 
und während die Meiter eine Kühnbeit, Sicherheit und Präzifion an den Tag 
legten, welche dieſer Faiferlichen Anftalt alle Ehre macht, zeigten ſich auch bie 
Pferde von einer jeltenen Dreffur und Ausdauer. — Auch die einfachen Meit- 
und Fahrproduftionen in ber Manege bieten manches eben fo intereffante alt 
bewegte Bild. 


+ Am 15. d. M. murbe bie Eifenbabnftrede von Sjegebin nad Te- 
meßsär, und am 19. jene von Syolnof nah Debreczin dem öffentlichen 
Verkehr übergeben, 


Medlenburg: Schwerin. 


* (Schwerin, 12. November.) Das Großherzogthum Medlenburg- 
Schwerin war bither Binfichtlih der Stärke feined Militärfontingentd nad 
den neuern Beftimmungen bed Bunbetags noch Immer etwas in Rifftand 
geblieben, und bat jept nach deshalb erfolgter Anweiſung feine Truppenzabl 
wiederum um ein Musfetierbataillon erböben müſſen. Die großberzoglihe Dir 
viſion wird in Folge deffen fortan befteben aus: 4 Infanterie und 1 Niger 
bataillon, gleih 18 Kompagnien, 2 Batterien fahrender Artillerie mit 16 
Geſchuͤtzen, 1 Pionierabtheilung und einem Dragonerregiment mit 4 Pelb- 
ſchwadronen. Sämmtliche Truppen find vollſtändig nah preufiihem Muſter 
uniformirt, bewaffnet und einerergirt, werben von einem fruhern preußifchen 
General befehligt, und nehmen auch mitunter an größeren preuf. Truppen- 
zuſammengiehungen Theil. (U. 3-) 


Schweiz. 


* (Bern, 13. Mov.) In einem großen Theil ber eidgenöffiihen Armee 
herrſcht Unzufriedenheit über die Organifation unfered Militärwefend, Kleidung 
und Bewaffnung ber Soldaten, namentlich über bie Untüchtigfeit des Generals 
flabes. Es traten deitwegen vor einiger Zeit in Aarau eine Unzabl der ange 
ſehenſten und einflußreichften Offiziere zu einer Deratbung zufammen, und reich 
ten dem Bundesrath eine Anzahl eingreifender Reformvorſchläge ein. Zur Prü« 
fung berfelben war nun in der Bunbesftadt unter bem Borjige bed Bundedrathes 
Frei⸗ Heroſe eine Erpertenfommiffion verfammelt, welde im Weſentlichen fol- 
gende Beichläffe gefaßt bat. Auf den Vorſchlag, welcher brantragt, daß bie 
Dienftpflicht für Infanterie, Artillerie und Genie bis zum zurüdgelegten 40, Al⸗ 
teröjahre feitgeftellt werde, wurde nicht eingerreten. Für die beantragte Einthei ⸗ 
lung ber Hrmee in bleibende Divifionen und Brigaden bat man ſich grundſählich 
audgefprochen; die Mehrheit fand jedoch, die vor einem Jahre vom Bundesrath 
bewerfitelligte Eintheilung, welche im Aufgebot des legten Winters zur Geltung 
fan, beftche noch zur Stunde fort, Die Erböbung der Kompagnieftärfe bei ben 
Sappexrd, den Park, der Pofitiondartillerie, den Scharfihägen und der Infan- 
terie wird aldermünfchbar anerfannt, jedoch trägt man Bedenken, dies durch Ab- 
änderung det Bundesgeſetzes über die Mannfchaftsffala yu bemwerfftelligen und 
will es nur den Kantonen empfohlen wiffen. Die Aufflellung von &anitätd- 
fompagnien wurde von der Kommiſſion ald eine unreife Idee betrachtet. Auch 
die Umbildung der Brigabens und Divifionsartillerie zu je 1 Zwölfpfünber- und 
2 Sechepfünder-Batterien wurde verworfen. Die Meorganifation bes General» 
ftabes hielt man einftimmig für nothwendig und wied biefen wichtigen Gegen- 
ftand zur gründlichen Vorberatfung an eine Unterfommiffton. Auch mit bem 
Begehren einer befferen Bewaffnung ber Infanterie ift man einverftanden, Ju 
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Bezug auf die Befleibung bed Heeres wurde befchloffen, den Bundesrath einzu · 
laden, er möge der Bundesverſammlung vorſchlagen, in Abaͤnderung bed Ge— 
ſetzes über die Bekleidung des Heeres den Uniformfrad für die Offiziere abzur 


Marno v. @ichenhorft Karl, Hptm. bei Mayzucelli, . Major bei Airoldi Inf. 
Sobiedfg Auswiz, Aud. 1, El., j. Stabs · Aud. im Ottochaner BR. 


Neberfegungen. 


fhaffen. Eine Wermebrung ber ſchweren Artilferie.wird empfohlen, Die Unträge | Pappenheim Kieranter Graf, Oberlült. des 5, q.1 4. 6. Drag-R., u. Fiſcher Guſtav, 


für beffere Inſtruktion der Gencralftabsoffigiere, für Vereinfachung ded Berwal- 


tungömefeng wurden an Epeyialfommiffionen gewieſen. Wegen Errichtung von | Momwat Ignaz, Oberlt. vom iS, q.t 4 7. 


Fortififationen des Landes follen Mefognoszieungen vorgenommen werben, auf 
deren Mefultate geftügt im Falle des Ernſtes Verſchanzungen errichtet werben 


Können. 
Niederlande. 


* (Amfterdbam, 5. Nov,) Nah ben jüngften offiziellen Mitteilungen 
befteht die im wirklichen Dienfte befindliche niederländifhe Seemadt aud 
1 Fregatte 1. Stlaffe, 1 Dampffregatte, 1 Fregatte 2. Klaffe, 2 Korvetten, 2 
Schraubenforvetten, 4 Briggs 1. Klaffe, 1 Inſtruktionebrigg, T Schoonerbriggs, 
3 Schoonern, 11 Dampfihiffen, 4 Schraubendampfihiffen, 1 Trandportiiff, 
3 Wachtſchiffen, 2 Infteuftionsfahrzeugen, 9 Kanonenbooten und 1 Muderfano 
nenboot, zufammen aus 53 Fahrzeugen, von benen fih 24 in Oftinbien befinden. 
Im Bau begriffei find: 1 Fregatte, 1 Brigg, 1 Mäderdbampfihiif, 2 Dampffre- 
gatten, 3 Schraubendampfichiffe, 1 Wertheidigungdfahrgeug und 2 Kanonenboo⸗ 
te; außer Dienſt, theild in Bereitſchaft, theils in Reparatur, befinden ſich 71 
Fahrzeuge, worunter 4 Linienjchiffe, 7 Fregatten, 5 Korvetten und 45 Kanonen« 
boote. An Wrtilleriematerial für die Marine ift in ben Magasinen vorhanden: 
2113 Feuerfhlünde im Wertbe von 1,015,000 fl, 1167 Laffeten zu 170,700 
ft.; 101,152 Kugeln u 188,300 fi; 70,800 Bomben und Branaten zu 
158,500 fi.; 15,615 Rartätfchen zu 44,100 fI.; 981,441 Kartätſchtkugeln zu 
62,100 fl.; 8090 Stüd tragbare Fener- und anbere Maffen zu 97,000 fl; 
2828 Sciefpulverfiften zu 128,000 fl. und 150,000 niederl. Pfund Schieb- 
pulver zu 150,000 fi. Der Geſammtwerth des Materials beträgt fomit etwa 


2,013,710 fi. 
Däuemarf, 


" (Ropenbagen, 28. Oftober,) Binnen Kurzem fol, gutem Ber- 
nehmen nad, die Unifermirung bes Heeres und beſonders bie ber 
Dffigiere in einer ber Zwedmaßigkeit mehr entfprechenden Weiſe abgeän- 
bert werben. Mad dem vorläufigen Plane foll der breifantige Hut ganz 
und gar abgejchafft werden und bie Kopfbebedung in Zufunft nur aus einem 
Tſchako und aus einer Felbmüge beleben. Der neue Tſchako wird die Façon 
bed jegigen erhalten, und nur etwas niedriger und vorne jowohl alö binten 
mit einem Schirme verfehen fein, Die Gefammtftaatd- Sonne Toll an dem 
neuen Tſchako durch das dänische Wappen erfegt und ber Tfchafo mit einem 
Pompon verfehen werben, worin bei Gata ein Roßſchweif getragen werden 
kann. Die Tſchalos der berittenen Dffiziere werben ſich dadurch von jenen 
ber unberittenen unterſcheiden, daß fie mit Fangſchnüren verfeben find, 
während biefe jclicht fein werben; bie Infanterie wird bunfelblaue Feld» 
müßen erhalten. Mit Rüdjiht auf bie Seitenwaffen ber Offiziere (ob De- 
gen, ob Säbel oder Dolch), ſewie mit Nüdjiht auf die Farben ber Schärze 
(ob oldenburgifch wie bieher [gelb und rot], oder ob bäniih [reth und 
mweiß]), find zur Zeit noch feine Beftimmungen getroffen worben. 


Neuefte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Ernenunungen. 
Weſtrelen Wilhelm Graf, Major des Kür. Nilelaug, . Oberflt. bei Kalfer 


t. 

Schwarz Arolf, Rliitm. vom 8, Kür.R, u. Holbein Friedrich »., ven Horvath 
Dragomer, 4, Majers, beide bei Sachſen Kür. 

Watzeſch Dieriz »., Rittm. von Sachen, 4. Major bei Nikolaus Kür. 

Windifchgrag Wired Für, 2. Oberſt von Kaifer, 4. Neg-Konmbi, u. Mengen 
Mrolf v. Major von Sachſen. 4. Oberſtlt. bei Wallmeden Kür. 

Korren Auguſt. Major, 5. Oberfilt. w. Stwrtnik Peopold Freib., Mittm, von Ser 
vopen Draq., 4 Major, beide im Drag, Dr. Majenät des Kaiſere. 


Major ird 3. q. 154. 8. USL-R. 
Hruby Karl, Oberlt, des 34. IR, q. t. ;. 10. Genz.-M. 
Zengs · Atl⸗KRommande; Günther Ir 
Aure et Ichann, Hptm. 1. Kl. vom 
11... g. + 3 1.5; Müblitein Jedann, Unterle 4. Kl. vom 13. q. t. .. 1.; 
Staudinger Friedrich, Unterlt. 2. MM. vom 1. q.t. a &; Seiftarz Sates, 
Unterl.2, Sl. vom 10, Art... q. 1.5. 13. BAR; Hampl Seh, Sptm. 1. RL, 
som 1. q.1. 3. 10.; Kohautek Johann, Sptm. 1. A. vom 10. 4. t. 4. 1.; 
Pfliegler Joſef. Öberkt, vom 1. qg. t. + 15; Rnobling Beter, dsete vom 
15, q.1. Pfeifer Joſef, Cherlt. vom 4. q. 1.. 11.; Guhha Iofef, 
Dterlt. vom 11. g. 1.5. 1.; Göpflinger Frauj, Oberlt. som 15., q. 1.3.1.5 
Bifchel Korl, Oberlt. som 16, g- 5. 13; Fatina Maibies, Oberli. vom 9., 
1 kt. 1. 18.5 Kohlen Peter, Unterlt. 1. RL, vom 16, q. t. ı. %; nee 
ilbelm, Untere. 2. RL vom &, q. t. 4. 16.: Bauterer Johann, Unterlt. 
2. RI. vom 10. q. 1. 2 4; Schell Anton, Unterit, 2, I. vom 16, q. ty. 
14.; Kollmann Götedn, Unterlt. 2. Kl. vom 14, q. t...2.; Krall Ferdinand, 
Unterlt. 2, MI. vom 10, q. t. ;. 7.; Murfchenbofer Jeſef, u. Kletſchko 
Karl, Unterlts, 2. Kl. vom 1., q. t. ;. 10. Reugs-ArtMommanke. 
KRreil Theotor, Oberlt, som 20., q. t. 1 25. Iügerbat. 
ertice Derer, Unterlt, 2, @I., vom 2, Sn, qgt.43 IR 
Knoffl Rurelf, Unterlt. 4. Kl. vom 7. IR, q. t 4 18. Genbn. 
Olert Brieerih, Dr., Reg.Arzt vom &, 3. 8... Ueuftein Ftledrich. De.. Neg.·Aryt 
som B., 5. 4. Ubl. R. 


Benfionirungen. 
Lindenfels Qufan Freih,, Oberſt a. Rommbt, bei Wallmoten Rür,; Puteantz Friedrich 
Beni. Oberitlt. bedfelb, Kür, m. Höfler Anton, Major bes Drag,» R, Horvath 


r.6. 

Zhurn:Balle-Saflina Camillo Graf, des 23. IR, Airolbi, 

Die Sprit. 1. RL: Mößler Ludwig Karl, bes Br, Wernhard 16. IR, uw. Zühe Fer · 
dinant von ber, des Herz. zu Naffau IR. 

Die Spilt, 2. Kl: Pottyondy de Szent⸗Marton Franz, des valanten 57, Im., 
u. Deimera Johann, ted ZAR Nr. 12. 

Die Unterkt, 1. Kl: Siegl Dominik, de? 2. Danal 11. &R,; Filipovich Vaul, dei 
Br, Wernhard 16. IR; Marian Daniel, des Vrinz Guſſav Hohenlohe 17. IR, 
mit * Bornterlung für eine Friedenſanſtellung, u. Lederer Georg. bei ZUR. 


Nr. 7. 
Grand! Mitar, Ober⸗Wondarzt vom 25. IM. 


Duittirungen. 
Soft Levelin Freſderr »., Mitt. 1. SU. vom 9. Su, u Capriani Fran; Graf, 
Hptm. 1. Kl. vom 40. IR, mit Sharakter, 


Sterbfälle 
Sohn .- — Faltenwald Jeſef, unangehrllier OM. zu Brag am 13. d. Ma 78 
ahr alt. 


Pollovies Daniel, penſ. Major, zu Graz am 15. d. M. 64 Jahr. 


Ordensverleibungen 
Das Großfreng des zroßh. fähfihweimarligen Haus: Ordens vom weißen 
Falken: FME. Kerl Graf Grünne, erfier @eneralapit. Dr. f. £, Apoft. Majrft. 
Den pipälihen St. GregorsDrden Großfreug: FME. Karl Ritter v. Lilia. 
Den päpklidhen EhriftussDrden: Oberſt Janaz Ürbter, im Arijutantenkorpe, u. Dil: 
dılm Breit. v. Blumenkron, des Generalſtades. 
Den arefib. heſſiſchen Ludwige Orden 4. El.: pruf. Oberült. v, U 
Dat Kommandeurkreuz des päpf, Splvefter- Ordens: Major 
Eron, im Arjutantenkorps, 


fef, Sptm. 1. Kl. vem 1,g. ty 3; 


lig. 
—X Gbevalier de 


Die k. k. Rämmerersivürde iR dem Rittmeifter Othmar Grafen v. Weraviglia, 
des König von Baiern 2. Rürı R., verlichen merken. 


Perſonaſnachrichten vom Monat Auguft 1857. 


Militär-Thierärzte, 
In gleicher Eigenſchaft überfegt: 


Peſchko Jchann, Thierarzt 2. RL, vem Drag. MR, Prinz Eugen von Saveven Ar. $, 
4 Drag. R, Ralfer Franz Joſef Me. 3. 


Ernannt: 


Schreiter v. Schwarzenfeld Robert Mitte, Mittm, von Erb:®E., 4. Major bei] gu Thlerärsten 2, El. dir Ober Murichmiche: Gruber Antread, brim Thier-Mrgeneiiniis 


@5. Toslone Drag 

De Butté Friedrich Ecquire, Major v. Horatd, ;. Oberſtlt, u Hormann Anton, 
Kittna, des 3. Drag MH. 5. Major, beide bel Bavoyın Drag. 

Dunft v. Udeldbelm Yapar, Rittm. des Nikolaus Ahr. u. Mohan Bilter Fürft, 
Ritt. det Kaiſer Kür,, bride zu Majers bei Herdat Drag. 

Friedrich v · Stromfeld Zoff, Oserält., 3. Oberfien u, Rommtt ; Willata Guide 
v., Major, 3. Oberüilt, u. Gradwohl Julius v., Rittm. bes @H. von Toslana 
Drag, 1. Major, fümmtlice bei Erb-d5. Toskana Drag, Mr, B. 

Meflen de Wielle Gustav Braf, u. Bellegarde Auguſt Graf, Majore bei Givaları 
Ubl., 5. Oberſtlis. im Meg. u. erflerer mit Belaffuna bei Dr. 8 &, Hoheit um Eh. 
Bainer, bann Szapary Ladlslaus Wraf, Mittm., Art. Sr. £F. Apoft, Majedlt, ;. 
Maier im dieſem Reg 

Conrad Friedrich, Rittm. dei 8., 1. Mojer im 3. UbL.-M. Es. Karl 

Kadich Keineis, Aittm, bei Bivakarı Kbl., 4. Major u. Kemmet, des Beichäl- u. Remon- 


tirungätemmando zu Stuhlweißenbur g ! 


tate (ale Auffcher der Böglinge); Wühlhaufer Ralmund, vom Thierr-Arzenrlin- 
flitute, bei der Fahrweſens · Tranporis · Seladron Mr. 16; Pfundtner Josef, 
vom Thier-Arzeneiinfitute, beim Kür M. Kaifer Ferdinand Rr. & Pokorny 
Franz, beim Thier Arzeneiinftieate (ald Auffeber ber Zöylinge); Beckert Kaje⸗ 
tan, vom Fubrweſene ⸗Standetdepet Ar. 7, Bei ver Fuhrwefent Trandporte-Esfa- 
dron Mr. 18; Bellan Joſef, beim Welm Hirt Men, Mitter von Pittinger Mr. 9; 
Czaſtka Leopold, som Fuhrweient-Ztentröbepet Mr. 1%, bei der Fubrweiend- 
Trandpotis· Eetadren Ar, 20; Fögler Sofef. bein Drag»R. Brinz Eugen von 
Zavoyen Mr, 3; Schloffer Nealbert, vom Feld Art, Mitter von Pittinger 
Mr, 9, beim 3. Pienierbar.; Schlö wre Franz, vom Mat, Freib. von 
Auqufin, beim 4. Bionierbat.; Bloch Janaz, vom IbL-R, Kaiſer Fraci Jofef 
Mr. 4, beim Uhl N Kaiſer Kranz Joſef Mr. 6, u. Schneider Fran, vom 
Mil. Geſtũte zu Klt-Wer, beim Drag». Eſ. Johann Mr. 1 
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Berichtigung. | Ehre dem Ehre gebührt. 


In Mr. 9, Seite 717, Zeile 4 von oben leſe Mein Leben war feit vielen Zabren überaus peinlich. Ich litt an einer unausſprechlich 
ſchmerzlichen, lebenſgefährlichen Kraukheit. Die Herren Aerzte, welche ſich bemübten mir wenig: 
man „originären‘ ſtatt originelleren. ſtens Linderung u verſchaffen, gaben mic unverhohlen auf. Im dieſer traurigen Lage ſchon ein 


ganzes Jahr im Bette, griff ich zur Mafferbehandlung. Herr penfionirte Landratb Sponner, 
Eigenthümer ber Wafferbeilanitalt zu Radegund, gab mir vortrefflidye Rathſchläge. Ich halte mich 
tief verpflichtet, ihn für den Metter meines neu berfüngten Lebens öffentlich zu erklären, ihm 
Soeben traf ein: meine unbegrenjte Dankbarkeit hiemit mit innigfter Rührung auszuſprechen. 

Wien am 22,"November 1857. 


Küsten W. Geſchichte der Infanterie. Anton Preußler, r. ı. Rittmeifter in Penfon. 


1. BD. Breis 3 fl. 12 fr. Le — — — — — — — 
f. W. Zeidel's Buchhandlung '  Waffen- una 


Wien, Graben Mr. 1122, { —S———— 5, r *fechtgarnituren © 
n * — und - Ant. Stribrny : < x homplet und cin yelm, )> 
Depot der Bücher fämmtlicher tt. Rilitärbildungs- 2 > Aniformforten { y > nebfl Dinerfen 8 
FE Em —58— in Wien, am Graben Nr. IIza. Jagdwaffen \, 
alten, T 8: id Sund derl 1 B fiten. % 
a * * abrik & Magazin: Spittelberg Nr. Uü ae — 








Vom — — Kunstvereine in Wien. 


Es wird hiermit angezeigt, dass die 


VERLOSUNG der vmösterreichischen Kunstvereine 


für das 9. Wereinsjahr erworbenen 


122 Kunstwerke und der Prämienblätter, 


im BDetrage von 19,756 fl. 30 hr. CM., 
* - 
Freitag den 27. November 1857 um 6 Uhr Abends 
in den Localitüten des Vereines (Tuchlauben 562) stattfindet. 
— — De 
Anthellscheine zu dieser Verlosung sind in den bekannten Handlungen In Wien bis Freitag den 27. November Mitiags — in den bekannten Agenturen des 
Vereines, so wie in allen bedeutenderen Buch- und Kunsthandlangen der Monarchie — bis zum 25. November und in der Vereinskanzlei (Stadt 562) 
a. 5 Conr.-Münse zu haben, 
Gegen frankirte Einsendung von fl. Conv.-Mze. an die Vereinskanzlei, werden Antheilscheine zu dieser 
Verlosung sogleich franco zugeschickt. 
Die Gewinnst-Verzeichnisse werden gratis ausgegeben. 
wär Jeder Besliser eines Antheilscheines erhält ausser dem etwa auf denselben fallenden Gewine, eines der nachbenannten werthvollen Vereinsblätter: 1. Past €. B. in 
Wien, „Landschaft nach Hansch (Kupferstich) ; IT. Mandel E. in Berlin, „Kinder mit Blumen spielend” nach Magnus (Kupferstich; III. Erast J. in München 
„Einweihung des Münsters in Freiburg‘ nach Schwind (Kupferstich); IV. Handel E. in Berlin, „Madonna Colonna” nach Raphael (Kupferstich); V. Schöninger L. 


in München, „Heimfahrt von der Hochzeit“ nach Köckert (Galvanographie); — und hat für selne Person gegen Vorweisung des Antheilscheines freien Eintritt In die 
Gewinnst-Ausstellung, welche täglich von Morgens 10 Uhr bis 4 Uhr Nachmittax geöffnet Ist. 


Wien, am I, November 1867. Die Geschäftsleitung. 


Vom öfterreichifchen Kunftvereine in Wien. 


IE  — 


Das leitende Komité des öſterreichiſchen Kunftvereind gibt fich hiermit die Ehre anzuzeigen, daß das 


achte Wereinsjahr Sonntag den 29. Wovember 


beginnt, und - mit einer reichen und intereffanten Ausſtellung inländiſcher und ausländiſcher Kunſtwerle. 
8 iſt dem Komitd möglich geworden, ſich für jede ber folgenden Monatsausſtellungen bes achten Vereinsſahres mehrere der ber 
deutenditen Runfterfcheinungen der Neuzeit zu jihern, und wird fchon die Dejember-Ausitellung das intereffante Gemälde 
Dubuf’s in Paris: „Per Friedenskongrek in Paris“ — Eigenthum des kaif. franzöſtſchen Minifteriums des Acufiern — zur 
Anfdyanung bringen. 

Das leitende Komit wird in dieſem achten Vereinsjahre ununterbrochen bemübt fein, den Zweck des Wereind: Förberung und 
Hebung des Gefhmades, wie des Sinnes für Kunſt — insbefondere der vaterländifchen — zur Geltung zu bringen, und bat dasjelbe bierüber 
die umfaſſendſten — getroffen. 

Die Einkaſſirung der Mitglieder-Beiträge und die damit verbundene Ausgabe der Legitimationäfarten zum Beſuche der neuen 
Ausftellungen für die P. T. Mitglieder beginnt 





Donnerftag den 12. November 
unb twirb hierbei bemerkt, daß der Eintritt in bie am 2®. Movember zu eröffnende erite Ausſtellung des achten Vereinsjahres nur 
gegen Vorweiſung der diesjährigen gelben Eintrittöfarten geftattet werben kann. 
Wien, am il. November 1857, 


Das leitende Komite. 
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Unter der Preffe befindet ſich und erfcheint im Laufe diefed Monats im Selbftverlage des Photographifches Atelier 


Herausgebers: Br Sirtenfelds — | 
Oeſterreichiſcher Mlilitär-Ralender |pronslBEWT. 


e sr WE 
für das Jahr 1858.  - } 


des hohen } Leopoldstadt an 
Weumter VJahrganmgde ? TRBRESIEN- % Donau Nr, 655% Tityegraphieu 
Neben bem Kalendarifchen und der Genealogie des A. H. Kaiferbaufes, bieten wir unferen |" 






ORDENS, nächst dem ' eto. etc. 










Freunden folgende intereffante Artikel: Danpfsbif-Landungsplatz. 
a) Sofftaat und Hefämter. ne ee ee — — 
b) Stizirte Meihenfolge der 52 römiſch⸗deutſchen Kaiſer. 
e) Das * Krganiitungs-Biatut der EEE Mrmer, überfichtlic” bargentellt im Musjuge der diesfalls erſchle · ’ Er 
um 
d) Die ehe Säfularfeier der Stiftung bed 5. Maria TherefiensOrdens, abgehalten zu Wien am 18, Juni Erſte Wiener 


Stizge if die Ordre de bataille und Die ans tiefem Anlaſſe geprägte Medaille ale Lithographie beigearken. 
e) Die öfterreichifchen @ifenbahnen, mit befonderem Hinblit auf die Karftbahn. Eine Ueberfictslarte 
der Bahn und Telegrapben-@inlen wird zur beffern Anfauumg beigefügt. —— 

N) Ehrenhalle ver Ef. äfterreihifhen Armee, umfaſſend alle vom Auguſt 1836 His Ente Auguſt 1887 C, TRAU 
erfolgten inländifchen Dekorationen mit Angabe des A. 5 Befehled und der Deranlaffung hiezu. Wollzeil R u. 
g) Nekrologie, tenfelten Zeitraum einſchließent, und zwar die KIM. und Generale ber Kavallerie Schönhafe, eiizei r· 0, 4 
Orılga, Böhm, Flautlmont, Fürft Reuf. Fürſt Thurn und Taris, Graf Derjei; die FME Dietrich, Herbert, |; Brise Zufuhr von allen Zorten ſchwarzen, grüs & 
Leiningen, Sivkovſch, Maurer, Iablonowäly u. Wolter; die GM. Mueber, Nicher, Schneider, Oberft Hermann ec. | % men um gelben Thee's, zu den bekannten billi» 


1857. Dieter Artikel gibt eine umfaffente Schilderung ber flattgehabten elerligkeiten, mit namentliher Ans | J A 
führung der Mitglieder, daun der erſchienenen Mepräfentanten der Armee, ſewehl Offiziere ald Solbaten. Der THEE 8 HAN DLING 


— 


h) Die Ergknzungsbezirle der E. E Armee nach der neutſen Feſtellung. gen Preijen, barumter der beliebte ruffifche Fami⸗ 

i) Manglifte der Generalität und Oberfien. lien Ehee zu 3 und & A. per Pfund, b Blu: 

k) Die &E Megimenter und Kerpä, mit ben Mamen der Inhaber und Kommandanten und den neueflen Stabes men ee's ju 3,4 5 und 6 fl, per Piund Bir 
ftationen. Der lithegrapbiete Umſchlag iſt mit dem Porträte rd FZM. Nitter von Schönhals geihmüdt. ner Gewicht. J 
Das Eremplar broſchirt Foftet MD fr., mit freier Poſtverſendung SO fr. EM. — — nach Ver: f 


WEE- Buchhandlungen erhalten bei Baarzablung die übliche Provifion und wollen Vowsssswsssesune. 
die Beftellungen bei der Nedaktion der „Militär-Zeitung” gemacht werden, 





@ine Offigierswittiwe ſicht ſich —* Im ber Bachdruckerei und Lithographie ter 


eine erfl wor vie Monaten amgekaufte, faum ge A. LEYKAW'S ERBEN 


brauchte Nähmafbine zu veräußern, und ba meuerer | . . r “ 
eit mehrere Megimenter berleii Mafhinen zur, (normale I 8: Kaiſer) in Graz find zu haben: 


Fe bie Eipenipämeein felbe früßer vetauren zu Ar die Rh. Truppenbrigaden: 


können, intem fie die Maſchlne ſammt Bubehör FJat vidnalbeſchreibungen für Infanterie 





um zwei Drittel bed Ankauföpreifes, d. i. um 100 ML deito „ Ruballerie, 
anbietet, . 
Die Mafine Abt zur gefälligen Beistigung | Für Negimenter, Korps u. Dranden: 
in der Auslage bed Herren Eduard Ledrer in Konpwiteliiten für Oberoffiziere. Rohe N Mae / Carl B 
der Praterftiraße Mr. 510. Auszug aus der OffigierdKombuitelifie E —— ar Bellmans 
Kontniteliiten für alle Stabäpırteien, xane J Verlag in Prag. 
betto „ Kadetten u. Unirreftj. d. Infant, 


4 de E 2 . 5 „ Ravall, 
Homöop.-ambulatorifche Heilanftalt —* Mannſchaft, 2 Srüdani f Be 


für gründliche und fchnelle Heilung aller | "nn: len. wur 


Mufitpregramme für die verſchiedenen Truppen«| \ , ie) der 
a gattungen mad allen Größen und mit paffenben 7 RR _ n 2 * 
äusserl. U. Hautkrankheiten eleganten Merzierungen, fewohl in ſchwarzem, un 8 in allen ag üster- 
von a und Bronjeörud. 4 soliden Buch- reichischen 
Sämmtlihe Ampreifen empfrblen ch fowehl j € j 
Dr. Wilhelm Gollmann, tur vorzüglich fchönes Papier, ald auß MER handlungen }% Monarchie. 


Mitglied des Doktoren» KRolleziumd der Miener | reine elegante Ausführung, und +8 werben 

mebiz. Fakultät, ehem, Sekundar⸗Wundarjt eined | alle Bejtellungen auf das Schnellfte effeltmirt. 
#. £. Militärjpitale, Accoucheur, Zahnarzt ac. U. Leykam's Erben, 

Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhauſe Nr. 587, Buctruderei und Litboprambieheiger in Graz 


2. Stiege, 1. Stock, Chür Ar. 16. Verlag von F. U. Brodhaus in Leipzig. 








Zäglihe Ordinationsftunden: für Gers + 
ren von 12—8 ube; für Damen von Memoiren 
J —— se h ——— des fönigl. preuß. Generals der Infanterie 
noriete brieflii tat 17 ‘ e I 
— Ludwig von Reiche. 


He raue gegeben von feinen: Neffen 


Louis v. Weltzi n, 7 
SE für Druchleidende beider greũh olbenburgifem Mer * Vrſaademaſer. 
Geſchlechter * Theile. 8. Gch. 7 fl. 24 fr. EM. 


Eine newe wichtige Bereicherung der Memsircn- 
eriheilt (mit Müdfiht anf feine über Unterieibss | Literatur über vie Hejhichte ber Hreibeitöfrlege und 
brüche veröffentlichte Brofhüre) Ärztliche Matbichläge ] ver vorhergehenden Zeit aus der Feder eines ter tac 
täglih von 12 bis 4 Uhr Nachmittags Mediein, | tinften preufeſchen Bensrale 
—— ha Gollmann, —— Vorrãthia bei 
im en, Stadt, Zudlauben, im Durchhaufe n en re en — 
Nr. 557,2, Stiege. 1. Stod, Ahür Mr. 16. Briefe] CARL 6GRROL'S SOHN ıx WIEN, 


mir Einfluß framfo. Stefansplap Mr. 625 


— 


— {- 
an — mad ar] — a 
"Oter Jahrsgüße las 1. Be 





Sigentdimer und necantwortliher Redakleur Dr, 3. Stetenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militär- Deitung. 


N” 94. 


Mittwoch den 25. 


November 1857. X. Zahrgang. 





Wien, Erfbeint jeden eittwoh und Camftag im einem ganım Bozen. Wbonnemsentäpreit für Micm wiertelfährig 1 fl. 30 fr. HürAuhmärtige 2 A. 10 fr. RER., wofür das Blair 
vortefrei zugefenbet wird, — inzelme Blätter Foltın 6 fr. AIR. Yrömumeratien mirt angenommen im Rempteir der „Militärrdeiteng (Pate, Mellgeilr Mr. Ten, mehln son ausmärtiaen 
Herren bie Baträge im franlirten Briefen almgefentet merken mellen, Inserate merken die breimal gelgaltene Wetitjeile gu & fr. RER. berechnet. — Anonume Beiträge bleiben unberhfflstiget. — 


Nufrantirte Briefe von untelannten Einfenbern werben nicht angememmen. 


Om Wege bed Buchbanbelt ik die „Militäredeitung* Der G. Wrreinpa Eabn zu beziebem, 





Soldatengefhichten 


x Erläuterung der in dem Yuffape: — Betrachtungen und Auſichten über eine 
iegögemäße Ausbildung und er — — entwickelten Inter 
ni ethode. 


Von einem norddeutichen Infanterieoffijier. 


Wir beubfichtigen durch nachfolgende Soldatengeſchichten Tediglich 


nur der von und in Pr. 63 u. f. m. dieſer Blätter entmwidelten Mer 
tbode einer intellektuellen Erziebung bet Soldaten, eine weitere Erläute: 
rumg hinzuzufügen. Wir haben ſolche daher auch einer fchon vor Jahren 
von und ausgearbeiteten und ale Hilfemittel der intellektuellen Ausbil— 
dung ber und unterftellten Rompagnie benupten Sammlung von Bei— 
fpielen entnommen, aus melder aud im Mro. 35 des Jahrgangs 
1856 biefer Blätter ein Bruchſtück zur Mittheilung des Leſerkreiſes ber: 
felben gebracht und von biefem freundlich aufgenommen worden ift, Wir 
dürfen in ber That verfichern, daß biefe Beifpielfammlung, unter ven 
Berbältniffen, unter welchen folde entjtanden, und für melde 
folde berehnet war, und jehr gute Dienfte geleiftet bat. 


b) insbeſondere in Bezug auf eine entfprehende Ausbildung für das 
zerftreute Gefecht anfchaulich werden zu laſſen verfucht, außerdem 
aber auch noch dahin getrachtet: 


| e) durd bie darin zum Vortrag gebrachte, ausführliche Gefechtsſchilde— 


rung, wenigſtens bei dem intelligenteren Theile der Manufchaft, 

ein eimgehendes Verftändnih über den Charakter und das richtige 

Berbalten im zerjtreuten Gefechte in der Defenfive, anzubahnen. 

Hiermit glauben mir den geneigten Leſer bolljtändig über denjeni- 
gen Stanbpunft orientirt zu haben, von welchem aus wir wiünfchen, daß 
nachfolgende Mittheilungen beurtheilt werben möchten und befürchten 
baber aud nicht mißverſtanden und namentlich beargwohnt werben zu 
fönnen, alö hegten mir bezüglich derſelben irgendwie die Anmaßung, 
folche als Mufterbilder hinzuſtellen. 


I. Bas iſt Hingebung? oder: der römiſche, der ungarifche und 
der heſſtſche Curtius. 


Als neulich der Herr Bataillond-Kommandenr Prüfung bielt, und 


dabei namentlich der Pflicht der Hingebung erwähnte, fiel ed mir auf, 


Ob aber namentlich bie bier mitgetbeilten Beifpiele auch unter an⸗ daß mehrere von Euch, die ich ald brave Burfche fenne, und von denen 


teren Berbältniffen bierzu ebenfalld geeignet jein mürten, ober ot, un 
in welcher Weiſe biefelben — diefen anderen Berhältniffen ent- 
ſprechend, ganı ober theilmeife umgenrbeitet werden müßten, ift dagegen 
eine Frage, die lebiglich die Kameraden, je nach Befund folder obmal- 
tenden anderen Verhältniſſe, zu entfcheiden baben werden. 





ich überzeugt bin, daß ſolche vorkommenden alles gewiß in hobem 
Grabe Hingebung betbätigen würden, doch außerordentlich einfältige Ge 
ſichter dazu fchrmitten und noch einfältigere Antworten gaben, worans ic 


fchloß, daß fie offenbar eine ganz Eonfufe Borftellung davon haben moöch— 
ten, was unter Hingebung zu veritehen fei, oder was das für ein 


Gleichwobl hoffen wir, daß folche wenigſtens dazu ſich dienlich er-| Ding märe. 


weiſen werten, Anregung zu geben, ähnliche Stoffe, den obmaltenden 
Berhältniffen entſprechend, zu verarbeiten, und hierzu einige erleichternde 
Fingerzeige zu gewähren. 

Mir baben deshalb auch abſichtlich zunäͤchſt nur Solche Beifpiele 
jener Sammlung ausgewählt, worin wir nicht lediglich der ppeziellen 


Geſchichte unferes beimifchen Kontingents angehörige Stoffe werarbeite: | 
ten, um es anfchaulich werben zu laffen, daß wenn ſchon die der eigenen | 





Da mill ich denn verſuchen, ob ich Euch das vielleicht nicht in fol: 
gender Weiſe, wenn auch auf einem Immege, Far gu machen im Stande 
fein möchte. 

Alfo merkt auf! 

A) Der römifhe Curtius. 
Einjt in der alten Heidenzeit foll es fih — mie die Sage geht — 


Heeresgeſchichte entnommenen Stoffe unbebingt vorzuziehen find, ſolche begeben baben, daß in der Stabt Nom, mitten auf dem großen Marlt: 


viel entiprechender doch auch aus der Geſchichte fremder und ſelbſt auch 
noch fo fern ftehender Heere entnommen merben können, 

Was das Spezielle der mitgetbeilten Beilpiele anlangt, jo baben 
wir inder — Was ift Hingebung? oder der römifche, ter un- 
garifhe und der heffiſche Curttus betitelten Erzählung verfucht, 
auch dem Angebildeten und Begriffarmen — dasjenige Handeln far 
und anichaulid au maden, wat unter Bezeichnung Singebung — 
verjtanden wird. 





plage bafelbft, plöglich ein tiefer, gähnender Erbriß ſich aufthat, wodurch 
natürlich die Einwohner in großen Screen verfegt, und u. A. auch 
bie alten Heibenpriefter veranlaßt wurden, in einem ihrer Heidentempel 
zuſammen zu kommen und Rath zu halten, mas diefes zu bedeuten haben 
möchte und mie die daraus drobenden Gefahren zu beichwören fein 
dürften. 

Nachdem jolche eine Zeitlang die Köpfe zufammengeftedt hatten, 
kamen ſie dann zu dem Schluffe, daß ſolches als ein Zeichen zu erachten 


In der „Ayuela* betitelten Erzählung baten wir verſucht an⸗ ſei, daß fich die Götter durch die Einmohner beleidigt fühlten, und fo 


ſchaulich zu machen, mie and bei noch jo mangelbafter Ausrüſtung und 
Bewaffnung, Energie und Mutb doch immer Großes zu mwirfen ge— 
flatten; was und um jo nothwendiger erſchien, ald, jo dankbar auch der 
Soldat ed anzuerkennen bat, welche rege Sorafalt allentbalben auf Ver— 
vollfommnung feiner Bewaffnung und Ausrüftung verwendet wird, doch 
gerade eben wegen dieſer Fortichritte mur um fo eber ber Fall einzu: 
treten vermag, daß bei großen und überrafchenden Kataſtrophen einzelne 
Erſatz⸗ und bergleihen Truppen nur nothdürftig mit den, heut zu Tage 
zur unerläßlihen Feldausrüſtung für nötbig erachteten Dingen ver— 
eben werben können. 

An der: Wozu die militärifhe Zucht und das ſtramme 
Grerziren gut ift, oder Dorf und die preußifchen Jäger vor 
1806, betitelten Erzählung aber haben wir: 

a) zunächſt die unerläßlihe Nothwendigkeit der Handhabung einer 
firengen Disziplin, ſowohl an und für ſich, als auch 





nit voraudzufegen wäre, baß dieſer Erdſpalt ſich noch immer, mehr er 
meitern und endlich die ganze Stadt verichlingen würde, wenn ſich nicht 
Ein oder der Andere freimillig dazu veriteben möchte, um den Zorn der 
Götter au beſchwichtigen, fi in ſolchen hinabzuftürzen. 

Als diefer MWahrfpruch der SHeidenpriefter dem harrenden Volke 
verfünbiat wurde, gab es zwar großes Jammern und Mebflanen unter 
ſolchem, aber Niemand, und am wenigſten Einer unter der Schaar ber 
Heibenpriefter ſelber, bezeigte die mindefte Geneigtheit fih zum Wohle 
Aller ale Opfer anzubieten. Exit als bie Erde von Neuem und noch 
färfer als vordem zu erbeben und in Folge beffen Alles in gang Rom 
noch mehr benn vorher zu wanken und zu wadeln begann, der Erbriß 
auf dem Markte fih noch weiter und noch grauslicher auftbat und Flam- 
men und Rauch aus foldem bervorbrachen, erſt da erflärte endlich ein 
edler Mömer, aus ritterbarem Gefchlechte, Namens Curtius, aus Liebe 
zu feinen Mitbürgern und um bie Stadt vor Merberben zu erretten 
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fich den beleibigten Göttern zum Opfer barbringen und ſich freiwillig in den 
aqualmenden Schlund binabftürgen zu wollen, — 

Deſſen war denn alle Welt und inſonderheit die Heidenprieſter äu— 
gerſt frob. Feſtlich geſchmückt und mit feinen beften Waffen bewehrt, hoch zu 
Rof, ſtürzte ſich Eurtius, nachdem er vorher von ben Heibenprieftern noch 
nebörig eingefegnet und mit Weihrauch beräuchert worden war, denn aud) 
wirklich refolut in den Schlund hinab, morauf derfelbe, wie die Sage 
weiter berichtet, ſich denn auch richtig alsbald wieber gefhloffen, und von da 
ab in Rom überhaupt nie wieder ein Erbbeben jtattgefunden haben foll. 


So weit die Sage. Daß diefe ganze Geſchichte in Wirklichkeit aber 
nichts anberd war, ald daß in Folge eines der in Italien häufig vorkommen⸗ 
den Erdbeben einmal zufällig gerade auf dem Marktplahe von Rom ein 
Erdriß entitand, und bie alten Heibenpriefter biefes ſchlau benußten, jich bei 


Somit war bemn auch diefe wenige Mannfchaft nicht im Stande, durch 
ihr ſchwaches Piſtolen- und Karabinerfeuer es verhindern zu können, daß 
nachdem die Vorhut der von Knittelfeld heranrückenden feindlichen Kavalles 
tie bei jener Berrammlung angelangt war, aldbald ein Theil derſelben 
abſaß und damit begann, biejelbe aufguräumen und einen Durdgang 
durch ſolche herzuſtellen. — Da faßt Korporal Janos, den Mugen» 
blick vor Augen fehbend, wo dem Feinde jeben Falles lehteres nicht 
mehr länger zu vermehren fein würde, und mwahrnehmend, daß unter 
den zur Barrifadirung verwendeten Wägen ſich zufällig auch ein 
 Munitionsfarren befand, deſſen Inhalt beim Umjtürjen beöfelben zum 
Theil auf der Straße zerſtreut worden mar, den heldenmüthigen Ent: 
ſchluß, unter Daranfegung bed eigenen Lebens biefen Umſtand zu be 
nügen, dem fich aurüdziehenden Gonvop jeden Falles doch wenig: 
ffens einigen Borfprung iu fichern. 

Sich raſch vom Pferde fchmwingend, und bie ihm untergebene Mann- 





der abergläublfchen Menge wichtig zu machen, fo wie baf jener Erbriß, wenn ſchaft anheißend zu den Fhrigen zurüczufehren, nimmt er nämlich dicht 
er fi überhaupt wieder fhloß, biefes fchon ganz von felber that, ohne daß | an ber Barrifadirung, eine gefpannte Pijtole im ber Hand, eine verborgene 
Curtius nötbig gehabt hätte hinein zu fpringen, das Alles werdet ihr wohl Stellung ein, den Augenblid erwartend, wo ed bem Feinde gelingen wuͤrde, 
ſchon von felber gemerft haben. fih einen Durdgang durch ſolche zu eröffnen. 

Sonach wird auch wohl gar Mancher unter Euch der Meinung fein, | Er hat nicht lange darauf zu barren, aber im Momente ald der Ju⸗ 
daß es doch eigentlich nur als eine ziemlich beträchtliche Albernheit von Sei⸗ | beiruf der Feinde ihm ſolches verkündet, fpringt auch Janos fofort aus fei⸗ 


ten bed Gurtius zu erachten fei, fich in folder Weife zum Spielzeug jener 
Heibenpriefter bergegeben und fein Leben zum Opfer gebracht zu haben. 

So wahr dieſes num allerdings in einer Hinſicht auch ift, jo war gleich⸗ 
wohl anderſeits, da Eurtind nun einmal den Glauben hatte, dur 
feinen Opfertod fein Baterland zu retten, biefe That doch auch 
wieber eine jchöne, edle und hocherhabene, indem er badurd das, mas man 
unter der Bezeichnung Hingebung verjteht, im vollften Maße zur Nusfühs 
rung brachte, wie nur der Menſch folches zur Ausführung zu bringen vermag 

Sonad war und ift es denn auch vollkommen gerechtfertigt, daß nicht 
nur feine Zeitgenoflen ihm alsbald Ehrenfäulen errichteten, fondern daß 
ſelbſt noch jeßt, nach bald 2000 Fahren, das Andenken an biefe That der 
Hingebung, zumal in Rom, noch immer ein hochgefeiertes ift. j 

Wenn aber auch die deutſchen Schulmeifter in unferen lateinifchen 
Schulen folde in den Himmel erheben, und die Behauptung aufitellen, 
daß nur bei den alten Römern folder Opfermuth und ſolche Hingebung für 
das Baterland heimisch geweſen wäre und namentlid wir und fomit mit 
den alten Römern burchaud nicht vergleichen könnten und bürften, jo find 
ſolche dabei aber doch in gar ſchwerem Irrthume befangen. 

Zenen Opfermuth und jene Hingebung, die jener tömifche Mitter 
beurkundete, haben nämlih, wenn auch meines Miffens nach zwar feine 
beutfchen Schulmeifter an Tateinifhen Schulen, dagegen aber doch auch 
fchon viele Hunderte und Hunderte von braven Soldaten nicht minder 
bethätigt, wie ihr u. A. aus Nachfolgendem felber abnehmen mögt. 


B) Einungarifher Enrtius.*) 


Während bed für die öfterreichifchen Waffen zwar höchſt unglüdlichen, 
aber doch auch vielfach fehr glorreichen Kampfes gegen die Franzoſen im 
Jahr 1809 ereignete e8 ſich nämlih, daß eine unter ſchwacher Bes 
befung auf ber Straße von Mautern nach Leoben auf bem Ruͤckzuge be: 
griffene Trains und Lazarethlolonne in dringende Gefahr gerieth, unmeit 
St. Michael im Murthale von einer feindlichen, von Knittelfelb herfom- 
un Abtheilung Ffranzöfifcher Reiterei ereilt und berfelben zur Beute zu 
werben, 

Zwar ließ der ſolche befehligende Offizier, in der Hoffnung dadurch 
ben nöthigen Vorfprung zu gewinnen, um die Murbrüde bei Leoben zu 
erreichen, burch deren Mbtragung er hoffen burfte noch weiter glüdlich nach 
Brud zu entfommen, in einer unfern St. Michael eineötheild durch die 
Mur, anberntheild aber durch himmelanftrebende Feldwände gebildeten 
Wegenge, durch eine Anzahl umgeſtürzter Wägen eiligit eine Verrammlung 
berftellen. Statt diefe Berrammlung aber zum Zwecke nachhaltiger Ber- 
theibigung zugleich auch noch angemeffen zu beſehen, blieb, fei es daß hierzu 
feine binreihenben Streitkräfte vorhanden waren, oder diefe Anordnung 
bei ber drängenden Eile der Herftellung jener Barrifabirung und im Tu- 
multe des übereilten Rüdzugs verfäumt warb, zu beren Beobadhtung ledig⸗ 
lich nur der mit 4 Mann bie äußerte Nachhut bildende Korporal Ladislaus 
Janos von Frimont Hußaren (dermalen das f.E. 9. Hußarenregiment Fürſt 
Liechtenſtein) bei derſelben zurüd, 


*) Ouelle. Den jwar am ſich fehr verbienfivollen, aber leiter etwas troden ge: 
baltenem Kriegeſzenen vom Schels - Band, pag. 96), ſowie ber im 3, Bande, Jahr: 
gang 1834, der „Defterreihifihen Militär-Beitfrifit enthaltenen Gefchichte det 9. Hufar 
tenregiments machergäblt. 

Dir bedauern fhmerzlih, aus Mangel am aus Tagebücdern u. f. w. zu emineh- 
mender Kenntnih bed mäberen Detaild — obme nicht rabeju in Momantil ju verfallen 
— biefe ſehr Ichrreiche Begebenheit nicht anjiebenter Haben baritellen zu können, 


nem Verſtecke hervor und feuert die in Händen habende Piftole auf bad 
auf der Straße umbergeftreute Pulver ab. Diefes fängt Feuer und theilt 
foldes dem umgeftürzten Munitionsfarren mit. Krachend fliegt ſolcher in 
bie Luft. Mehr denn 30 der augenblidlicy theils abgefeffen, auf und amwi- 
fchen ber Barrifade, theild zu Roß dicht hinter berfelben in einem Knaͤuel 
jufammengebrängten Feinde werben dadurch, gräßlich verſtümmelt, mit em- 
porgeſchleudert, eine noch größere Zabl mehr oder minder durch Brandwun⸗ 
ben verlegt. 

Unter Angjt und Schmerigeheul auf ben Haupttrupp zurüdprallend, 
verbreitet ber Anblick der leptern auch bei diefem Schrecken und Beſtürzung, 
während durch, in wilden Sägen zurüdjagende balbverbrannte Roffe auch 
nod) Unordnung bei bemjelben erzeugt wird, fo daß der ganze Trupp in wil- 
dem Durcheinander bis &t. Michael zurüdeilt. 

Bevor ber Feind die Orbnung wieder bergujtellen und von Neuem 
vorzugehen vermochte, verging demnach eine geranme Zeit, während welcher 
es aber bem Gonvoy gelang, glücklich nach Leoben zu entfommen. Ja fogar 
bem beldenmüthigen Janos ward biefes ebenmwohl noch ermöglicht. Durch 
bie Bulvererplofion gleichfalls furchtbar verbrannt, und eine weite Strede 
fortgefchleubert, war er zwar allerdings geraume Zeit über der Befinnung 
beraubt geweſen. Allmälig aber wieder zum Bemußtfein zurückkehrend, fich 
einfam und allein mitten unter den Trümmern gebettet erblickend, bie feine 
Heldenthat beurfundeten, und fi vergemiffernd, daß wunderbarer Weiſe 
feines feiner Gliebmaßen zerbrochen fei, fand dieſes Eiſenherz denn auch 
alsbald Kraft und Muth, jich auch noch wieder aufjuraffen und es über ſich 
zu gewinnen, troß ber namenlofen Qualen, welche ihm bierbei feine Brand- 
munben verurfachten, ſich gleihmohl noch nach dem faft 1 Meile weit ent: 
fernten Leoben binzufchleppen. Hier in das Hofpital gebracht, überwand 
feine kräftige Natur auch noch die erlittenen Brandverlegungen, fo baf 
diefer brave Soldat, wenn auch erjt nach fünfmonatlichem Siechthume, doch 
wieder völlig dienſtfähig zu feinem Regiment zurüdzufehren vermochte, mo 
ihm ald Lohn für feine kühne That die goldene Tapferfeitd:Mebaille 


zu Theil ward. (Fortfegung folgt.) 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 


| Bom Artillerie-Oberlieutenant Adolf Dittrich. 
Movember. (Hortjegung.) 

14. Der bygantinifche Kaiſer Zuftinianus, von feinen Beitgenoffen der 
„Große“ genannt, ſtarb 565 nad) einer langen, feltener burd feine einer 
nen, ala vielmehr meiftens durch Felbherren und Minifter vollführte Groß- 
thaten und Einrichtungen glanzvollen Regierung. Der ruhmvolle ruſſifche 
Großfürſt Alexander Rewẽloj endete 1263 fein thatenreiches Leben und 
feine für Rußland höchſt ſegensvolle und wichtige Regierung. Noch jeht 
wird er in der griedhifchen Kirche als Heiliger verehrt. Das von den 
nieberländifchen Ständen 156% abgefchloffene Kompromiß zu Brüffel 
fann als der eigentliche Anfang der Erhebung gegen bie fpanifche Herrs 
ſchaft betrachtet werben. Bei Gmunden und Pinsborf wurden 1626 bie 
rebelliſchen oberöfterreichifchen Bauern von Pappenbeim abermals ange» 
griffen und vollftändig in die Flucht gefchlagen, Außerdem find noch iu 
bemerfen: Die Aufhebung der Belagerung von Kofel 1758; die Befe— 
sung Brüffeld 1792 durch die Franzoſen; bie Eroberung bes Forts 
Vauban buch die Defterreicher 1793 und 1833 bie Nieberlage bes ber 


rũüchtigten Parteigängers, des Pfarrerd Merino bei Belavebo. 
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15, Der ſchottiſche König Malcolm fand 1093 in ver Sälact |jigen Häuflein ber ihn begleitenden Abenteurer in bie große und volf- 
an ber Tweed feinen Tod. Der Heldenmuth der Schweizer errang 1315 reihe Hauptitabt des merikaniichen Meiches ein. Hundert Jahre fpäter 
in der Schlacht bei Morgarten über ibre tapfern, aber unbehilflichern (1619) flug Hommonay, der fönigliche Hofrichter von Ungarn, durch 
und durch vorfchnelle Siegeshoffnung verblendeten Gegner einen vollftän- |polnifhbe Hilfstruppen verjtärkt, den von Bethlen Gabor abgefendeten 
digen Sieg, durch welchen bie Freiheit der Eidgenoffen von Neuem und |fiebenbürgifchen Statthalter Ragoczy bei Stropfo aufs Haupt und er- 
für immer befeftigt wurde. Bethlen Gabor, biefer thätige und furdhtbare | bielt durch biefen Sieg dem Kaifer Ferdinand TI. dem bereits höchſt ges 
Gegner des Kaijerd Ferdinand II., Harb 1627. Mit auferorbentlicher ;fährbeten Befig von Ungarn. Das Treffen bei Kradnof 1812. Ernſt 
Schlaubeit hatte er jebe ihm Vortheil verfprechende Gelegenheit erfaßt, Auguit, König von Hannover, ber erfte Herrſcher dieſes Landes feit ber 
und faſt immer im günitigften Augenblicke Frieden gefhloffen oder von | Trennung beöfelben von England, farb 1851 mad einer kräftigen, durch 
Neuem die Waffen ergriffen. Wohl konnte fein Tod ein Glück für Defter- |die ftürmifchen Ereigniffe der Jahre 1848 und 1849 nur wenig beirtten 
reich genannt werden, denn wahrſcheinlich hätte er die bald darauf er: | Henierung. 
folgenden Unglüdsjahre ber zweiten Periode des breißigjührigen Krieges | 19. Albrecht I. der Bär, aus dem Haufe ber Ballenftäbter, farb 
zur höchſten Bebrängung des Kaifers benüpt. Das Treffen bei Speier- 1170. Werner farben 1498 Alfonfo V. von Neapel, und 1703 jene 
bach 1705 im fpaniihen Erbfolgekriege. — Kaiſer Karl der VI, als noch jeht räthfelbafte Erſcheinung, die unter dem Namen „de Mannes 
Beherrfcher ber Niederlande, ſchloß 1715 mit Holland ten berühmten mit der eifernen Maske“ befannt iſt. Ob biefer unglüdliche Gefangene 
Barrieretraftat ab. Die Feſtung Bender wurde 1809 von den Ruſſen der modenefifche Minifter Mattioli, oder ein Zmillingäbruder Ludwigs 
erobert. Das Treffen bei Schmoliani 1812 im franzöfiich-rufifchen Kriege. |des XIV., oder ein außerehelicher Bruder dieſes Könige, ober gar nach 
König Johann VI. von Portugal beitätigte durch den Vertrag zu Liſſa- der Meinung Einiger ein armenifcher Patriarch gemefen fei, war ſchon 
bon 1825 die bleibende Trennung Brafiliend von feinem Stönigreiche. häufig ein Gegenſtand gelehrter Erörterung, wirb aber wohl nie mit Ge- 
Achtundzwanzig Jahre fpäter jtarb feine Nachfolgerin (1853), die fanft- wißheit emtfchieden werben fünnen. Der tapfere Feldherr des Kaiſers 
mäütbige Königin Donna Maria II. da Gloria. ‚Karl V., der jugenblihe Held Prospero Golonna, eroberte 1521 
das mohlbefeitigte Mailand. Außerdem 1794 ber Vertrag zu Waſhington 
16, Marimilian I. eroberte 1490 Stuhlweißenburg. Das Herzog⸗ und im fpanifch-franzöfifchen Kriege 1809 die Schlacht bei Occana. — 
thum Holftein wurde 1773 mit Dänemark vereinigt. Der Nachfolger, Die Kapitulation von Rothweil 1643, Mit einem zahlreichen und wohl: 
Friedrichs II, der König Friedrich Wilbelm IL. von Preußen tarb 1797 nach | gerüfteten Heere, aus frangöftfchen und meimarifchen Truppen beftehend, 
einer zwar nur 11 Sabre währenben, aber burch die wichtigften Ereigniffe bes | hatte der franzönihe Marſchall de Guebriant gegen das Ende des Df- 
wegten Regierung. Er durfte die ſchweren Unglücksfälle nicht mebr jchauen, |toberd 1643 wieder die Offenſive ergriffen. Das nächſte Ziel feiner Be: 
die nach feinem Tode über Preußen bereinbrachen und bie feines edlen Sohneh | megungen mar bie ſtark befeftigte Stabt Rotbmweil. Die meiften Mitglie- 
Standhaftigfeit auf die hoͤchſte Probe flellten, endlich aber doch durch den der des Kriegsrathes jtimmten gegen bie Belagerung biefer Stadt und 
glängendften Triumph Preußens ausgeglichen wurben. Das Treffen bei Gün⸗ | riethen dagegen ur meiteren Vorrückung gegen Baiern, um dadurch 
teräborf 1805. Der fürchterliche Aufitanb der Prätorianer ded odmani- ihre Gegner zur Berlaffung ihrer biöherigen Stellungen am Rheine zu 
ſchen Meiches, der Janitſcharen zu Konftantinopel 1808, veranlaßt durch nöthigen. Demungeachtet beichloffen de Guebriant und der Graf von 
die Nemerungen des Großweſiers Muftapba Bairaktar, und nad dem bel-|Ranzau den unverweilten Angriff, worauf die Approchen am vier ver⸗ 
denmütbigen Ende desfelben nur mit Mühe durch die unbebingte Erfül« | fchiedenen Orten eröffnet wurden. Zwei bavon befehligte ver Marfchall felbft, 
lung der ungeſtümen orberungen der Empörer beſchwichtigt. Durd | währen GrafRanzau in den beiden andern fommanbirte. Unter des Lehteren 
das fiegreiche Vorbringen ber Verbündeten bereits aus den meiften Thei-⸗ Befehlen fanden ber Marquis Noirmoustier und der Graf von Maugiron. 
Ien Holland verdrängt, verloren die Franzofen 1813 auch Amfterbam, Auf diefer Seite batten die Belagerungsarbeiten einen entichieben fchlech- 
aus welcher Stabt fie bieher die reichiten Hilfäquellen zur Verpflegung |ten Fortgang unb obgleich Noirmoudtier fehr bald an ben Graben ge- 
ibrer Truppen bezogen batten. jlangte, murde das Brefchelegen burd Minen von den Bertbeibigern mie: 
derholt vereitelt. Dagegen feßte ſich Guebriant in kurzer Zeit in den 
Am 17. Rorember 375 jtarb der römiihe Kaifer Balentinian J. Beſitz des Graben, fprengte daſelbſt eine Mine und ließ eine Breſch⸗ 
Fran Garrara übergab Padua 1405 an den in Venedigs Solde ſtehen⸗ | batterie erbauen, durch melde auch eine gangbare Brefche gu Stande ge- 
den Herzog Galeazzo ron Mantua. Die Engländer eroberten 1798 die bracht wurde. Im eben dieſer Batterie jedoch wurde am 17. November 
Infel Minorka. Papſt Pius IX. wurde 1848 durch die Empörung der der Marſchall Guebriant, melder den Zuſtand der Feſtungswerke von 
Römer, denen er and eigenem Antriebe die größten Augeftänbnifie ges bier aus unterfuchen wollte, duch eine Kugel am Arme verwundet. Zwei 
macht hatte, zur Flucht aus feiner Mefidenz gezwungen. Erſt durch die Tage darauf, als die Franzoſen ſich fchon zum Sturme anfchidten, er- 
vereinigte Hilfe ber von dem katholiſchen Hauptitaaten Europas, nämlich | folgte die Uebergabe des Plaped gegen freien Abzug der Befapung mit 
von Defterreich, Frankreich und Spanien abgefenbeten Truppen gelangte) Waffen und Bagage. Rothweil war nun im Beflge ber Franzofen, 
der b. Vater zur geficherten Herrichaft feines Landes. — Endlich nennt, melde biefe Eroberung mit großen Berluften bezahlt hatten. Denngrof 
und biefer Tag den Tod zweier Monarchinnen, von denen eine ihr Mei war die Anzahl der Todten und Verwundeten, noch zahlreicher aber ma- 
on bie Grenze des Unterganges, bie andere auf bie höchſte Stufe ber ren die Ausreißer, durch welche namentlich die meiſtens erſt neugemworhe- 
Macht und des Glanzes brachte. Maria von England, geitorben 1558, nen Truppen bes Grafen Ranzau auf bie Hälfte ihres urfprumglichen 
die während ihrer vierjährigen Regierung burch ihre mit ber fürdpter- | Standes herabſchmolzen. Der unerjeglichfte Verluſt jedoch, welchen die 
lihften Graufamkeit verfuchte Wiedereinführung bed Katholizismus Eng- franzöſiſche Armee erlitt, war der Tod des Marfchalld Guebriant, mel: 
land in um fo größere Verwirrung bradıte, als die von ibrem Bater|cher den 22, November an den Folgen feiner erhaltenen Wunde ftarb, 
Heinrich bem Achten mit beifpiellofem Defpotiämus burchneführte Refor: | mit dem Ruhme eines Eugen, tbätigen und babei meiftens glüdlichen 
mation bereitd tiefe Wurzeln gefaßt hatte. Katbarina II. Kaiferin von Feldherrn. Selten wohl brachte ber Tod bes Führers über ein Heer ein 
Rußland jtarb 1796 an dem nämlichen Tage, an welchem in Stalien die ſolches unglückliches Schickſal, ald wie es der franzöfifchen Armee ſchon 
blutige Schlacht bei Arcole entſchieden wurde und auc bei Rivoli ein zwei Tage fpäter bei Duttlingen wiberfubr. 
Treffen ſtattfand. Großes, im Frieden wie im Kriege, wurde unter Ka: Am 20, November 1068 erſocht ber griechiiche Kaifer Romanus 
tbarinad Regierung für Rußland getban, und ſowie das Andenken der, V., jeit langer Zeit der erſte byzautiniſche Herrfcher, welcher perfönlich 
großen Maria Thereſia, ihrer Zeitgenoffin, von den Deflerreichern, alfo genen feine Gegner zum Streite auszog, bei Hieropolis einen zwar höchſt 
mag auch Katharinas Gedächtniß von den Ruſſen gefeiert werden. Aber glänzenden, aber dennoch für die Folge enticheidungslofen Sieg. Der 
während Maria Therefia nicht nur ald Negentin, fondern auch durch römiſche Tribun Riemi befiegte 1347 in einem blutigen Treffen die 
ihre hoben weiblichen Tugenden glängt, wird die Erinnerung an Katbas | Streitfräfte der genen ibn verbündeten römiſchen Adeligen. Der faifer- 
tina durch zahlreiche von biefer Herrfcherin begangene ſchwere Verirruns liche Oberft Waldader übergab 1634 die Stadt Minden nad mehrmo- 
gen, namentlid; aber die Ereigniſſe, welche den Antritt ibrer Regierung | matlicher tapferer Vertbeibiaung ben Schweden und Lüneburgern. Die 
bezeichneten, durch biftere Flecken aetrübt. Verſchwörung des Feldmarſchalls Münnich, melde am 20. November 
11740 zum Ausbruche kam, ſtürzte den ebrgeizigen Biron von feiner Höbe 
18. Ottofar IT. König von Böhmen, damals noch auf dem Gipfel |und die Mutter des unmindigen Iwan beftieg ald Anna IL. ben rufii- 
feines Ruhmes, reihte 1269 Kärntben feinen übrigen Bejlgungen an. ſchen Kaifertbron, um denfelben wenige Monate ſpäter durch eine ähnliche 
Bei Aloeraz erſochten 1296 die Spanier über das weit überlegene Heer |tin Rußlands Geſchichte häufig ibres Gleichen findende) Palaſtrevolu⸗ 
der Mauren einen glänzenden Sieg. Der kühne Entdecker und Eroberer tion an Eliſabeth zu verlieren. Sowie einjt ber breifigjährige Krieg 
Gortey, ein würdiges Ebenbild des großen Kolumbus und gleidy dieſem durch zwei an verichiedenen Orten vollgogene Friedensſchlüſſe (zu Min- 
für feine Verdienſte höchſt undankbar behandelt, zog 1519 mit dem win fter und Osnabrück) beendet wurde, alſo reichten ſich auch im jiebenjäb- 
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rigen Kriege zuerſt mur einige ber betbeiligten Mächte die Hände. Es | bältniffe und obwaltende Beſondernheiten wichtig werdenden Punkte marfirt, 
aeichah diefes 1762 zu Pontainebleau durd die Ratififation des Frie- ſo daß die Einflüffe des Terränd, der Tagszeit, Witterung, ber jur Verfügung 


dendvertrages, welchen England, Franfreih, Spanien und Portugal un: 
ter und für fich allein abgeſchloſſen hatten. Erſt der Hubertäburger Frie⸗ 
den gab aud den öftlichen Mächten Europas die eben jo erfehnte, ald 
benötbigte Ruhe wieder. Und breiundfünfiig Sabre fpäter, im Jahre 
1815, feben wir eimen noch meit verheerenderen und ausgebehnteren 
Kampf, am weldem die Krieger von gan; Europa theilgenomment, ben 
2sjährigen franzöfifchen MNevolutionäkrieg durch dem zweiten Parifer Frie⸗ 
den beenbigen. ee 

Am 21. November 1714 kehrte ber fait verichollene, fünf Jahre 
aus feinen Staaten entfernte König Karl XII, von Schweden aus ber 
Türkei zu den Seinen zurück. Tobesmatt von bem furdtbaren vierzehn 
tägigen Ritte, traf ſchon wenige Stunden nach feiner Ankunft in Stral: 
fund biefer unermüdliche Soldat und König die eifrigiten Vorkehrungen, 
um den Krieg gegen alle feine Gegner lebhafter ald je fortzuſehen. Vier 
Jahre zuvor hatte, eben auf das dringende Einreben dieſes Königs, bie 
bobe Pforte an Rufland den Krieg erklärt ( 1710), welcher ohne das 
Ereigniß am Pruth (bei Stanilejtie) leicht alle Wünfce Karls XII. 
bätte verwirklichen können. Friedrich II. hatte 1759 zur Umgehung jeiner 
Gegner ein beträchtliches Korps unter den Befehlen des Generals inf 
abgefendet. Aber wie ſchon oft ber Umgehende jelbit umgangen wurde, 
alfo geſchah es bier auch. Wink ſah ji bei dem Dorfe Maren von den 
überlegenen Streitkräften Dauns eingefchloffen und mußte nach tapferer, 
aber vergebliher Gegenwehr ſich mit feinem ganzen Korps am biejen 
mwürbigen Gegner Friedrichs ergeben, Diejer harte Schlag für bie preufis 
chen Waffen wurben von ben Zeitgenoffen ſcherzweiſe „der Finfenfang 
bei Maren" genannt. Ohne Hoffnung auf Gelingen des von Pichegru 
mehrmals verjuchten Entſahes mußte fih 1795 die 10,000 Mann jtarfe 
frangöfliche Beſahung von Mannheim kriegsgefangen an Glerfant über- 
geben. Ein Jahr ipäter wurde bei Rivoli ein zweites Treffen (f. 17.) 
aefchlagen. Die verwunbbarfte Stelle Englands erfennend, erließ 1806 
Ralfer Napoleon von Berlin aus jenes berühmte Defret, durch welches 
der größte Theil der europäifchen Häfen den Schiffen Großbritanniend 
verſchloſſen wurde und bie vorzüglichften Stapelorte bes engliidhen Hans 
dels für immer aufjubören brobten. Der Aachner Kongreß, bervorgeru: 
fen durch die wiederholten Regungen des Eonftitutionellen, ſelbſt auch 
des revolutionären Elements im Weiten und Süden Europas und bie 
endliche Zöfung mehrerer auf den frühern Kongreffen unerledigt gebliebe: 
ner Fragen, ſchloß 1818 feine Sigungen. (Fortiegung folgt.) 


Literatur. 


Der Siherbeitädienft im Marfche. Bearbeitet und durch friegögeichicht- 
liche Beifpiele erläutert von Bernd. v. Baumann, Hauptmann im 4. 
Bataillon der k. ſächſ. Brigade Kronprinz. Dresden, 1857 ®), 

M.G. Der Herr Berfaffer diefed Werkes iſt dem militärischen Publi- 


ſtehenden Kräfte und Waffengattungen ıc. gewürdigt werben, enblih werben 
dur die Anbringung Fräftiger Schlagſchatten außergewoͤhnlicht Fälle harat- 
teriftet, um plögliche unerwartete Entwidelungen zu erflären und auf die Mittel, 
felben zu begegnen, aufmerffam zu maden. Nicht minder zwedmaßig erfcheint 
feine Methode der Erflärung und der Ableitung von Berbaltungsmafregein. 
Zuerſt wird ber Begriff einer Sache feftgefegt, dann ihr Zweck angegeben, bie 
jur Erreichung bedjelben nötbigen Bedingungen mit Berüdfichtigung der ver 
ſchiedenen influenzirenden Modalitäten beyeichnet, endlich nah Prüfung und 
ji Bergleihung der Anſichten mehrerer ald Autorität Geltung babender Militär 
Shheiftfteller das Zwedmaͤßigſte und zu beachten Motbivendige in menigen 
; Sägen zufammengeftellt. 

Nach einer Einleitung von 15 Seiten wird der Gegenitand in folgen« 
den Abtheilungen vorgetragen. I. Abtheilung Avantgarde. 1. Allgemei— 
nes. Zweck, Stärke, Zufammenfegung, Marſchformation 

2. Beionderes. A. Spige. Begriff der Spige, Eintheilung und 
jTRände, Verfahren beim Abſuchen von Terrängegenftänden, bei Melbungen, 
‚beim Sehen und AJufammentreffen mit dem Feinde, Verfolgen desjelben, Be— 
handlung der Boten. 

B. Vortrupp und Seitenplänfler. Begriffseinheilung, Berfab- 
ren bei Abſuchung bes Terränd, beim Aufammentreffen mit dem Feinde, bei 
beffen Verfolgung, beim Marfh mehrerer Rolonnen neben einander, Herbei: 
ſchaffung der Boten. 

©. Hauptteupp und Seitenpatrowillen. Begriff, Gintbeilung, 
Berbalten vor dem Abmarſche, während det Marjches, beim Aufammentreffen 
mit dem Feinde, gewaltfames Deboudyiren, beim Verfolgen, Seitenpatrowillen 
dei Haupttrupps. 

D. Seitentolonne des Gros. Allgemeiner Zwed, Stärke, In 
ftruftion, Verfahren, Zufammentreffen mit dem Feinde. 

E. ®ros der Avantgarde. Begriff des Gros, Zeit des Aufbrucht, 
Marſch⸗ und Gefechtsformation, Abftand, Kreuſen der Kolonne, Marſch durch 
Defileen, gewaltfames Deboucdiren, Flußibergänge, längeret Halten, Bivouat, 
bad Gefecht, die Werfolgung, Verfahren bei verborgenen, bei raſchen Miür- 
chen, in abnormen Terränlagen, in injurgieten Ländern. 

Die II. Abtheitung behandelt die Avantgarde im Rüdmarich 
N (Arrieregarde). 

N 1, Allgemeines. A. Zweck, B. Stärke und Dotirung, C. Entfer 
nung, D. Anorbnung der Märfche und Stellungen, E. &icgerheitsabthei- 
lungen. 

N 2, Befonderei. A. Spige, B. Nahtrupp, U. Haupttrupp, 
D. Gros der Arrieregarde. Beobachtung des Feindes, Sorge für die 
moraliſchen Elemente, Rüdzüge, Verhalten beim Marſch abgebrungenet Ge 
| fecht, Muͤchug bei Nacht. 

N Diefe 266 Seiten füllenden Abhandlungen jchlieht der Herr Verfaſſer 
| mit einer Hinweifung auf die Morbwendigfeit der Unterftügung der Urriere- 
garbes-Rommandanten durch eine verftänbige untere Führung. Er nimmt bier: 
von Beranlaffung, auf die Zweddienlichkeit, mit theoretifchen Kenntniffen aus— 
gerüftet in bie Prarid einzutreten, befonberes Gewicht zu legen, inbem er 








fum bereit durch feinen: „Feldwachfommandanten" vortheilhaft befannt; wel» | fagt: „Es ift wohl wahr, die Erfahrung it eine beffere Lehrerin ald die 
che Anleitung für den Felbwachbient dem f. ſächſiſchen Mronprinzen Albert ges | Theorie, aber man molle bei biefem Augeftändniffe nicht vergeffen, einmal, 
wibmet werben durfte und eben eine britte Muflage erlebt hat. Hiedurch er⸗ daß jene eine ſeht berbe und theuere Lehrmeifterin iſt, die allzu oft den 
fheint wohl die Anerkennung vom theoretifhen Standpunkte, mie auch die) minder gelebrigen Schüler ſelbſt als Bezahlung fordert; zweitent, daß je 
praftifche Brauchbarfeit für den Offigier binlänglich fonftatirt. Wir faben dies einen vorbereiteten Boden verlangt, wenn ihre Lehren Früchte tragen follen, 


vorliegende Werk daher mit günftigem Borurtbeile an und fanden unfere vorge: 
faßte Meinung bei näberer Prüfung des Inhalts vollfommen beftätigt. 

Der Herr Verfaffer hatte fih den Zweck vorgefegt: „Das Alte, Bekannte 
zu prüfen und zu fichten, bad Bewährte zu bebalten und nach eigenen Anſchau- 
ungen dem gegenwärtigen Werbältniffen von Terrän, Taktif, Bewaffnung ıc. 
anjupaffen, das Unzwedmäßige ausjufcheiden, das Ganze aber in eine zuſam⸗ 
menhängende, folgerichtige Orbnung zu bringen.“ Diejer Aufgabe bat derſelbe 
ganz genügt. Wir finden, daf er aufer den im Anhange begeichneten 87 Mer: 
fen, welchen er außer befonderen Zitaten die fo werthvollen kriegsgeſchichtlichen 
Beifpiele entnommen bat, einen großen Theil ber Militärliteratur über den be» 
bandelten Gegenftand mit kritiſchem Sinne gelefen und zu einer eigentbümlichen, 
pweckentſprechenden Darftellung des Wiſſens⸗ und Beachtenswertben verarbeis 
tet bat, 

Befonderen Beifall müffen wir feiner Methode der Anſchaulichmachung 
zollen. Zuerſt wirb in allgemeinen Zügen das Bild ſtigirt, um einen Ueberblick 
der gewöhnlihen Vorkommniſſe und Haupttbeile gu geben; dann werben durch 


| 


und endlich daß, ehe man alle Erfahrungen ſelbſt macht, welche die Kriege: 
Heſchichte für den denfenden Soldaten aufgezeichnet bat, die OO Jahre Me- 
tbufalemd nicht binreihen würden; denn man erfiebt aus dem Beben auch 
der thätigften Generale, wie lücenhaft ibre ſelbſtgemachten Erfahrungen noch 
bleiben.“ 

Wir glaubten dieſe bebergigungsmertben Worte des Schlufles ded Mer 
fes in den erften Theil unjerer Beiprehung veriegen zu follen, um gegen 
bie, mamentlih nad kurzen Feldzügen oft unter den Militärd aller Grade 
verbreitete Ubneigung, und man kann jagen, theilweiſe hartnädiges Vorurtheil 
nicht etwa gegen boble Schulgelchrfamfeit, fondern gegen jebe theoretiſche 
höhere Vorbildung umd tiefered Stubium der Ariegdwilfenfchaften anzulämpien. 
Diefe Untipatbie gegen die fogenannten „savants* machte lid bereits in 
Napoleond Heeren bemerkbar. Zwar weiſen die Militärjchriftiteller aller Zei- 
ten auf die Nothwendigkeit theoretiſcher Kenntniſſe für den Truppenführer 
"bin, wofür wir viele Stellen aus den unvergänglihen Werfen bed als Feld— 
here und Militärfchriftfteller gleich erhabenen Erzherzogs Karl zitiren, oder 


Auftragung befonderer Lichter und durch leichte Schattirungen die durch Ber- [auf Napoleons Geſpräch mit Gouvion St. Eyr in Dresden und jeine fpäteren 


*) Im Ar. 87 haben wir ſchon eine Anzeige dieſes vorzäglichen Werkes gebracht; 
die vorliegende iR von einem zweiten Meferenten und bei der Wichtigkeit des Gegemflandes 
eine wirderhelte Befprehung begründet, Die Aer, 


Aeußerungen in St. Helena hinweiſen, oder und auf den trefflihen alten Wege: 
tius berufen Fönnten. Dennoch betätigt die tägliche Erfahrung die Thatfache, 
daß bie Kafte der Drillmeifter, welche fi den Ehrentitel „reine Dienftoffigiere, 
arrogiren, noch in voller Blüte ſteht. Ihr Schiboleth ift der Ererzirplag und 


vie Kaferne. Nach ihrer Meinung braucht ber Offipier une einen gefunden Mär 
per, jumal ſcharfe Sinne und bie Faͤhigkeit, die ihm anvertraute Truppe nach 
feinem Willen ſchnell zu bewegen und in Aktion zu bringen. Dies vereint mit ber 
Sorge für bie Bebürfniffe bed Mannes und Hanbbabung ber Disziplin vollenden 
für jie den Generalen. Wir fprechen bier nicht von den Wenigen, beren Verach⸗ 
tung ber Theorie nur der Deckmantel ihrer Unluft ober Unfähigkeit zu böberer 
feiegerifcher Ausbildung ift, fondern von jenen tbatfräftigen, brauchbaren Offigi- 
ten, welche zu ber Ueberzeugung von ber Erlaͤßlichkeit theoretifcher Stubien durch 
einfeitige Auffaffungen oder Erfahrungen arlangt find. 

Sie hatten felbit gefehen, wieeinzelne, kriegewiſſen ſchaftlich gebilvere, aber 
der nöthigen Beifteögegenwart und fchnelfen Murfalfungsgabe entbebrende Offi- 
ziere fi in entſcheldenden Momenten unentichloffen und unangemeffen benom- 
men haben, waͤhrend durd bloße Dienftroutine gebildete, aus der Schule ber 
“efabrung beevorgegangene, mit dem richtigen Coup d’oeil und Entſchloſſenheit 
bevorzugte Kameraden auf bem Übebiete bed Fleinen Krieges vor dem Feinde 
Vorzuͤgliches Teifteten, oder durch gieichſam inftinftnäßige Benützung der Fehler 
des Feindes oder günftiger Terrainlagen große Erfolge errungen haben. Das 
Bild bed Belbjterlebten blieb ihnen tief eingeprägt, und fie verfehlen nicht, bem 
anf dem Exerzirplatz praktiſch Erlernten ben Vorzug vor der „Büchergelehrt- 
beit," mie fie jagen, zu geben; ohne ben wahren Zufammenbang von Urſache und 
Wirkung immer richtig zu erfaffen, ohne der Berſchledenheit der wirlenden Grö⸗ 
fen, dem Einfluſſe ganz abweichender, oft ausnahmäweifer Berbältniffe genügend 
Rechnung zu tragen, 

Sie vergeffen, daß sum vollbewußten, aber fchnellen Grfaffen der, je 
nad) den obmaltenden verfchiebenen Berbältniffen zu wählenden Mafregeln „bie 
geiftige Vertrautheit mit den wechfelreichen Zufällen der Wirklichkeit, um fie 
richtig zu beurteilen und zu. behandeln,“ nothwendig ift; daß wenn es auch 
ein Schneller Kalkül ift, bei dem man die einzelnen Faltoren nicht langiam 
berfagt, jonbern im Momente zur erforderlichen Combinaiſon vereinigt, es 
doch ber Kenntniß dieſer Faktoren, ihres Wertes und ber Rechnung beburf, 
daß Auffaſſung und Kombinirung um jo mehr theoretifche Vorbereitung und 
Uebung benötbigen, ald der Entihluß im Kriege meift unter dem Ginfluffe 
beirrender und bemmender Berbältniffe jchnell ftattfinden muß. Sie verachten 
ob bes Unerläßlihen das Nothwendige 

Wir laffen bier Die Worte des Herrn Merfaffers folgen, wo er von 
den Eigenſchaften des Truppenbefehlshabers fprict, „wenn die Uvantgarbe 
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‚großen Eifer ober durch ſorgloſet, unbedachtes Morgeben der Außentruppé 


auf eine ſchwere Probe geftellt. 

Nachdem der Herr Werfaſſer den Einfluß bezeichnet bat, melden bie 
Geognoſie auf die Terränbeurtbeilung und das Grratben von Terränforma» 
tionen ausjwüben verfpricht, übergeht er auf die Bobenfennenifi, melde man 
buch Nachrichten von den Landesbewohnern erbält, und gibt Andeutungen 
über die Behandlung Gebildeter und Ungebitveter bei ſolchen Welegenbeiten. 
„Mit einem Stück Geld und mit guter Bewirthung erwirbt man ſich die 
Zuneigung bee Verſonen nieberer Stände, Dennoch it ihr Patriotiemus oft 
größer, als ſolche fluͤchtige Sympathien, die beim GHafe entfteben und mit 
jeinem Inhalte wieder verrauchen; man muß ſich daber den Anſchein geben, 
als erfundige man jich in ihrem eigenen Inrereffe, um fie gu fchonen, nad 
ihren Berbältniffen, Beihäftigungen und ber Art und Meife, wie fie ihre 
ländlichen Arbeiten verrichten. Der umſichtige Frager wird ſich dann leicht 
zuſammenſtellen fönnen, was ſeinen Zwecken dient und mad er gu wiſſen 
wuͤnſcht.⸗ 

Schr treffend bezeichnet ber Herr Verfaſſer die Vorzüge der Reiterei 
oder Infanterie beim Sicherheitsdienſte, je nad Terrängeftaltung und Tas 
gesjeit. Der Reiter braucht nur ben dritten Theil der dem Infanteriften nö- 
tbigen Zeit; er überblidt in derſelben Zeit wenigſtens fünfmal mehr, bringt 
ſchnell Nachrichten aus großer Entfernung. Einzelne Meiter fommen faft 
überall dur, und find in vielen Fällen fogar im Walde brauchbarer und 
leiftungsfähiger, alt Infanteriften.” „Wo aber etwas erlauert und 
exhorcht werden soll, ift nur ber Mann zu Fuß braudbar; jebe Umart bei 
Pferdes ftört im Beobachten und verräib den Standpunkt des Manneb. Des 
Macs aber wird bie Meiterei oft fo nuplos, dag man fie nur im Notbfall 
verwenden kann.“ 

Bezüglich der werthvollen Grörterumgen über die Vorzüglichkeit der 
fahrenden Artillerie, über bie reitende in ber Verwendung bei ber Avantgarde, 
müffen wir unfere Befer auf den Text des Werkes felbit, pag. 23 und 24 
verweilen. 

Wir können der Anficht bes Herrn Verfafferd nicht beiftimmen, baf 
ber Avantgarde⸗ Aommandant die ibm von ber Urmeer-Drganifation nicht ge 
botenen Doppelfämpfer — Dragoner, Jäger oder Schügen zu Pferde — 
tur Berittenmachen einer Elite jeiner Infanterie auf rajch requirieren Pfer— 
ben ſich verichaffen folle, wenn er glaubt, obne biefe bemeglichere Infanterie 


auf den Feind trifft, deffen Macht, Aufammenfegung, Stellung u. dal. erifeiner Aufgabe nice entſprechen zu können. Wir glauben im Gegenibeile, daß 
vorher erkundet haben, und darnach, fowie nach genauer Schägung feiner|mit denen dermalen gebotenen Mitteln die europäifhen Armee-Drganijationen 


eigenen Sräfte ee beurtbeilen wird, ob er fich ibm gegenüber offenjiv oder 
tefenfiv verhalten, unter wechjelnden Verbältniffen and dem einen in ben 
andern Zuſtand übergeben barf, und mie er bie fehmierigften Gefechtämomente 
in feinem Vortheile aukzubeuten bat, won ibm oft nur Minuten vergännt 
ind. Bei einem einzigen Blid auf dad Terrän, auf deſſen allgemeine Be— 
ſchaffenheit er in vielen Fällen — wenn er noch ju feiner Ueberſchau gelan- 
gen konnte — tur aud gewilfen Merkmalen ſchließen fann, müffen ihn bei 
kaltem Blute in ber Gefahr jeine Entſchlüſſe gleichſam elektriſch durchzucen, 
und biefen bie für Jedermann feicht verftandlichen Befehle zur Ausführung 
auf dem Fuße folgen. Vorſicht joll feine Scheitte leiten und Zuverſicht jie 
beflügeln; fein Auge alle Bewegungen überwachen und fein tapferer Arm an 
der Spipe ber einzelnen Schaar den Degen ſchwingen.“ 

Wir wollen num einzelne Stellen des „Sicherbeitsvienftes im Marie" 
anführen, um unfere Leſer mit der Uuffaffung des Gegenſtandes, Behandlung 
des Stoffes und ber Schreibart des Heren Berfaffers durch jeine eigenen 
Worte befannt zu machen. In ber Einleitung, wo er bie Nothwendigleit 
fortgejepter Erkundſchaftung des MWeged, des zu beiben Seiten gelegenen 
Terränd und ded Feindes beipricht, Tagt er: „Kine Kolonne, melde mit 
jedem Schritt beforgen muß, im ein feindliches Verſteck zu fallen und bei der 
Allgegenwart ber feindlichen leichten Truppen in jedem WAugenblide in bie 
Berlegenbeit gejeßt werben fann, mit ihnen zu ſcharmuziren, wird ohnedies 
nur langfam vorbringen, und das unerwartete Anprellen und Schießen ein 
jelner Trupps in einem mit Heden und Bräben durchſchnittenen Terraͤn wirb 
fie auf ihrem Marfche au längeren Paufen nöthigen, als das ſyſtematiſche 
Vorſchreiten ihrer Sicherbeitdabtheilungen, zumal wenn deren Mannſchaft ger 
börig eingeübt ift. Näcft dem Feitbalten des Syſtems im Großen und 
Ganzen handelt e3 fid ferner um eine Anwendung beöjeiben nach Zeit, 
Ort und Gelegenheit. Während dad Syſtem ein leitended Prinzip darſtellt, 
das überall maßgebend werten Toll, it die Anwendung eine ftetd in ihren 
Formen wechſelnde, den jebesmaligen Umſtänden fich anſchmiegende, indivi- 
dualifirende. Das ift leichter gejagt ald gethan, und eben deswegen eine 
Kunft, Unnöthigen Aufenthalt zu vermeiden, dad Nötbige vom Unnöthigen 
unterfcheiben und bie verbrießlihe Witernative zu vermeiden, entweber muplos 
Zeit zu verlieren oder unangenehmen Ereigniſſen ausgefeßt zu werben, gehört 
eben zu den nicht Leicht zu Löfenden Aufgaben bes fleinen Kriegs." 

Mer bat die Wahrheit diefer Bemerfungen nicht gefühlt! Faſt bei 
jeber Feldübung wird die Geduld durch zu wenig und zu viel, durch über 


alles unumgänglich Nothwendige bei arböriger Benuͤtzung der vorhandenen, 
gut abgerichteten Truppengattungen leitbar fei; daß die Berwirklichung ge 
nialer Ortganiſations ⸗Ideen gleichfam im Ungefichte bed Weinbes bei ber 
Kürge der Zeit, ber Mangelbaftigfeit des Materiald und der Ungulänglickeit 
ber möglichen Abrichtung nur in hödchft feltenen Audnahmöfällen befriedigende 
Meſultate liefern werde Wir glauben, daß es beffer ſei, dem vorhandenen 
Grprobten durch tüchtige Ansbilbung und Führung bie möglichfte Leiftungs- 
faͤhigkelt zu geben, als durch Schöpfungen im letzten Momente zu überrafchen, 
bei denen es noch zweifelhaft ift, ob ihre Vortheile oder Die unverfennbaren 
Nachtheile und die Schwierigkeiten ber Inftandbaltung überwiegend find. 
Ueber bie Billigfeit und Amedmäßigkeit, den zur Spige, Bortrupp und Seir 
tenpatrouillen verwendeten Abtbeilungen ihr Gepäft auf einigen ber Avant · 
garbe beigegebenen Wägen nachfahren zu faffen, wollen wir bier nicht ab⸗ 
ſprechen; doch iſt unſere ummaßgeblihe Meinung, dab der Mann fih von 
feinem Tornifter eben jo wenig, ald won feinem Mantel trennen follte. 
MNachdem der Hr. Verfaffer die Entfernung bed Feindes, die Wahr- 
Tcheinlichfeit eines Zufammenftofes mit ihm, die Erfahrungen über feine Thü- 
tigfeit und Tüchtigfeit, die Terraͤnbeſchaffenheit, die Möglichkeit einer freien 
Bewegung und Umſicht ald maßgebend für die Marſchordnung bezeichnet, die 
Bedingungen ihrer zweckmaͤßigen Formation im Allgemeinen angegeben und 
dem Werthe der Kenntniß frembländifcher Hrerei-Organifationen und Taftif 


de la Roche Ahmon, v. Deder, Pönig, Generalen v. Brandt auf und fügt 


dae gebührende Gewicht beigelegt bat, führt er bie Vorſchläge des Generalen 


If einer „Zujanmenftellung“ 8. 9 pag. 35 einige Karakterijirende Bemer- 


fungen bei. Am Schluffe diefes F. verweilt der Herr Verfaffer, wie er dies 
bereite am Ende des 5. 3 getban bat, auf bie kriegsgeſchichtlichen Beijpiele, 
welche ben zmeiten feparirt paginirten Theil jeined Werkes ausmachen und 
448 Deiten füllen, Diefelben find ausſchließlich der neuern Kriegögefchichte 
entnommen, was der Sr. Werfaſſer aud im eriten Theile beobachtet bat, ba 
er nur an einzelnen Stellen, wo er von der Marichfähigfeit, Disziplin zc. 
der Truppen ſpricht, auf die alten Griechen und Mömer zurüdgebt. 

Die Vortheile, welche die einzelne Abrihtung bei Soldaten aus der 
Metbode, mit ber Erflärung das Zeigen zu verbinden, gezogen bat, haben 
zweifeldohne auf bie mit gutem Gefolge ausgeführte Idee geführt, bei Feld⸗ 
übungen einen Theil der Truppen abwechſelnd auf eine Auhoͤhe zu ftellem, 
und die vom anderen auögeftellten Vorpoſtenausſtellungen, Patronillengänge 
iu. dal. beobachten zu laffen, um einerjeits ein recht anſchauliches Bild des 
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Geforderten zw geben, anderſeits Gelegenheit zu Bemerkungen und Grläute- 
rungen über bie Urt ber Ausführung und vorkommenden Fehler zu haben. 


Der Herr Werfaſſer Hat nun diefe Methode des Zeigend im vorlie- 
genden Werke auf den Sicherheitedienſt im Marfche angewendet, indem er 
fowohl gelungene, als verfehlte Aufftellungen, zwedmäßige und verunglüdte 
Bewegungen buch Friegtgefhichtliche Beijpiele mit Angabe der Fehler und 
ihrer Folgen recht anjhaulih und belehrend macht. Obwohl dieſe Methode 
nicht new iſt und ſelbſt mit Beigabe entſprechender Pläne In andern Werfen, 
Praktiſcher Unterricht im Felde, Seubert’d Taktik in (friegägefhichtlichen) 
Beifpielen, Kochiczla's taltiſche Thematil u. dgl. angemenbet worben ift; fo 
müffen wir doch die Erläuterung bei Sicherheitsdie nſtes im Marſche durch 
triegsgeſchichtlicht, alſo wirllich vorgefommene Beiſpiele, ſowie ihre ſorgſame, 


zweckmaͤßige Auswahl und kritiſches Zuſammenſtellen als ein beſonderes Verdienſt 


bes Herrn Verfaſſers bezeichnen. Sein Werk gewinnt hiedurch beſonders für 
ben jungen Milktär und für alle Milltärbildungsanſtalten eine votzügliche 
Brauchbarkeit und wird fi dort, wie auch im Kreiſe älterer Offiziere, welche 
wu ihren militärischen Beiprehungen Ariegsereigniffe ald Unbalttpunfte wäh. 
len, von unbeftreitbarer MNüglichfeit zeigen. Wir glauben baber durch biefe 
ſtellenweiſe etwas betaillirte Beiprehung die Aufmerfiamfeit der öfterreichi- 
ſchen Mititärd um fo mehr auf biefe werthvolle Erſcheinung lenken zu follen, 
als gewiſſe in ber lebten Zeit in Prag erſchlenene Drudiriften, deren Auf⸗ 
gabe es ſchien, aus vorhandenen gebrudten Werfen nit bas Befte, fonbern 
nur irgenb etwa, unb bad zumellen ohne inneren Zuſammenhang berausgu- 
ſchrelben, ganz und gar nicht geeignet find, die Mufeftunden firebfamer junger 
Militärd anf eine mübelobnende Weife auszufüllen. Wir Hoffen, daß Niemand 
fo ungerecht fein werbe, bie Leiſtungen ber neueren öfterreichiichen Militär» 
Literatur nad diefen eben bezeichneten Erzeugniſſen beurtbeilen zu wollen. 





Urmee:-Nachrichten. 


Defterreich. 


+ Bien. 
geigrieben: 

Das Unglüd ift groß und hergerreißend und bo waren mehrere Um: 
fände jo günftig, daß bie Stadt dem gänzlichen Verderben entging; bierun« 
ter find gu rechnen: bie hohe Lage des Magapind, die fhügenbe bei 20 Schub 
hohe alte Stadtmauer, die Stunde der Erplofion und bie vor wenig Wo⸗ 
Gen erfolgte Ueberführung von ABO Zentmer aus biefem Magazin, welches 
baber nur ein Drittel bed früheren Inhalts enthielt. Unmittelbar Hinter bem 
Magagin ftand ein drei Stock hoher alter Thurm, der Bettfournituren der 
Garnifon enthielt; biefer mittelalterliche aus Quadern aufgeführte Thurm 
ift duch die Gewalt der GErplofion ganz verfhwunden und jene großen 
Steine wurben nah allen Richtungen jerſtreut 

Bon den Berwunbeten find einige geſtorben, doch beträgt die Zabl der 


ſchon erfolgt — foll e# in Nr. 87, erfte Seite, erfte Spalte, Zeile 11 von un« 
ten flatt: „Die neueſte Umgeftaltung de d Lorenz' ſchen Jägerftugens erfolgte auf 


Ueber die Kataftrophe zu Mailing wird uns vom 21. nachſtehende Weiſe“ — richtiger: — Eines Lorenpfden ꝛc. — beißen; auch 


wirb in der letzten Zeile des Artifeld das Wort „eben,“ durch wohl auch“ 


berichtiget. 
Franfreich. 


h. Der Moniteur de l!’armde vom 16. d. M. bringt folgende ftati- 
ſtiſche Ungaben über bie Beneralität: 

Dom Regierungsantritt Eudwig XVI. (10. Mai 1774) bis 10. Has 
gut 1792 wurden 19 Beneräle zur Mariholldwürbe erhoben, 254 Gene 
rallieutenants und 948 Brigade ⸗ Generãle (mardchaux de camp) ernannt, 
Außerdem wurden, in Folge ber Meorganifation der Armee im Jahre 1791, 
328 Oberoffiziere als Brigabe-Weneräle in den Ruheſtand verfeßt., — Die 
republifaniihe Regierung ernannte von 1792—1799 187 Dieifiond-Gene- 


Zodten von Zivil und Militär nicht mehr als dreißig. Verwundete gibt es räle und 88T Brigadesöhrmeräle, ausſchließlich von 78 Wenerälen, welche bie 
allerdings ſeht viele, doch die Spitäler haben nur im Ganzen ſechzig aufgenom- | Bolldrepräfentanten bei ben Armeen ernannten und beren Ernennung mit 
men, und ed fönnen auch nur biefe als ſchwet verwundet angenommen werben. |beflätigt wirrbe. — Unter bem Konſulate hatten 57 Beförberungen zum Di- 
Die bei dem Gauthor geftandene Schildwache lief, ald bie Erplofton erfolgte, Inifiond- und 147 zum Brigade-General ſtatt. — Unter dem Kaiferreiche gab 
in die Wachſtube hinein, die übrige Wahmannfhaft fürpte jeboh berans, ies 25 Marjhälle, 245 Dieiflond- und 679 Brigade⸗Generaͤle — Während 


unb bievon wurden brei getöbtet und fieben verwundet, während dem Mach: 
poſten nichts zu Beide gefhah. 

Auf ber Bauthorbrüde fuhr ein Mann mit einem zweiſpaͤnnigen Kar⸗ 
ren; er wurde fammt dem Magen in den Graben geworfen und blieb tobt. 
Nicht weit hinter ihm, im Ravelin, ritt ein Dragoner mit einem Handpferd, 
obne daß er, mod die zwei Pferde Schaben genommen bätten. Der f. k. 
Plafhauptmann M. ging am Glacis unmittelbar vor St, Martin, der Stätte 
des Unglüds, mit Frau und Tochter fpazieren; letztere beiden wurden, bie 
Tochter ſchwer verwundet; ber preußiſche Artiſſerie-Lieutenant KRübner, der 
mit feinen Leuten im Graben ererzirte, if der einzige ſchwer verwundete Offi- 
zier und wurde vom vielen Steinen getroffen. 

Der ganye Graben, Glacis, die nächiten MBeinberge, Straßen find mit 
größeren und Eleineren Steinen wie befäet. Bon unferen Soldaten wurben bie 
meiften vor ber rotben Kaſerne von Steinen getroffen, einen Mann riß eine 
Granate den Kopf weg. Bis zur Stephanskirche find die Dächer mehr oder we⸗ 
niger abgededt. Die Wohnung des Bijze ⸗Gouverneurs ift jo arg zugerichtet, daß 
er von 72 Zimmern nur Eines bewohnen kann; bie rothe Kaferne hat jehr 
wenig unbeichäbigte Fenfterftöde, die anliegende neue und folib gebaute bomben- 
freie Eiögrubfaferne hielt beſſer Stand; die größte Gefahr bot das in feinen 
Ihüren und Läden gang aufgefprengte Pulvermagazin St. Bonifaz, in bem fo- 
gar Fäffer berumroliten. Wie leicht hätte eine Granate bineinfliegen können, und 
dann wären abermals bei 600 Zentner in bie Luft gegangen! — 


F.v, H. Der in Me, 87 gebrachte Artikel: „Der verbejierte 
Ladſtod bei den Jägerftugen" bat bereits zu Berichtigungen Veran— 
kaffung gegeben. Um ferneren ähnlichen Mifbentungen zu begegnen, ſieht 
jih der Einfender veranlaßt zu bemerken, daß die von der Redaktion gewählte 


der erſten Meftauration ernannte Ludwig XVIII. 207 Generallieutenants, 
darunter 117 mit blofem Ebrentitel und 367 Brigade⸗Meneraͤle, wovon 127 
nur ben Titel trugen. — Während der 100 Tage ernannte der Kaiſer i 
Warſchall, den Grafen v. Group, 19 Gienerallieutenants und 42 Brigabe- 
Seneräle. — Bei der Rüdtehr Ludwig XVIII. wurden diefe Beförberungen 
für nichtig erflärt. Er beflätigte Überbied in ihrem Mange: 26 Generallicu> 
tenantö und 28 Brigabe-Seneräle, welche während der Reftauration ernannt 
worben waren. Seinerſeits ernannte der König zu Gent 5 Ghenerallieute 
nants und 19 Brigabeseneräle. — Ludwig XVIII. ernannte von 1815 
bis 1824 6 Marſchälle, 167 Senerallieutenants, wovon 105 nur den Ehren- 
titel, und 480 Brigabe-Öbeneräle, wovon 262 mit Ehrentitel, Karl X. er 
nannte 3 Marfhälle, 55 Ghenerallientenants (42 honor.) und 186 Brigade: 
Generäle, worunter 142 mit Ehrentitel. — Außen erbielten 31 Oberfte ber 
königlichen Garde ober des Militärhaufes des Könige das Brigabe-&eneral- 
Patent bei der Huflöfung im Jahre 1830. Bon biefer Zeit ab wurden im 
der Armee feine Ebrentitel mehr verliehen. — Unter Louis Philipp zählte 
man 11 Marfhälle, einſchließlich der Beitätigung der Beförberung bes 
Marſchalls v. Grouchy; 124 Generaflientenants, wovon 6 mwährenb ber 100 
Zage und 4 unter der Meflanration dem Ehrentitel erhalten batten; 370 
Brigade-Weneräle, wovon 11 bereitd den Ehrentitel führten und 4 hatten ihn 
1815 vom Kaifer erhalten. — Die Nepublif von 1848 mahte vom 24 
Februar bi 20. Dezember 32 Divifiond: und 50 Brigabes@eneräle; 1 Die 
viſions und 3 Brigadt ⸗ Generaͤle ernannte die proviforiihe Megierung ; 13 
Divifiond und 19 Brigabe-Generäle die erefutive Kommiſſion; 18 Diei- 
fiond> und 28 Brigade» Generäle Die Megierung des Generals Cavaignac 
— inter der Präſidentſchaft des Prinzen Louis Napoleon wurden 4 Mar- 
ſchaͤlle, 41 Divifionds und 118 Brigadereneräle ernannt. — Seit MWirber- 


Auficheift jenes Artifeld richtiger: MNeuefte Verfuche zur Umgeftaltung 'beritellung ded Kaiſerreichs bie Ende 1856 wurden 8 Generäle zu Mar- 
des Jägerftugens, hätte beißen müffen, da es ſich ja nicht um Befchreibungdes | fällen von Frankreich erhoben, und 69 Dieiflond- und 145 Brigade Ge— 


SHöffern'ihen Projektes bandelt, welches auf Allerböhiten Befehl im Jänner ı 


d, 3. einer fommiffionellen Erwägung unterzogen wurbe (fiebe „Mil. Zig." Nr. 
6 und 15), fondern darin ein erft jüngft vollendetes, ganz neues Pro— 
jeft, welches nur im Pringipe dem frühern gleicht, behandelt und zur Deffent: 
lichkeit gebracht wird. 

Um einen weiter ausgedrückten Zweifel gänzlich gu befeitigen, als wäre in 


dee E. E. öfterreihlichen Armee eine derartige Umgeftaltung der Jägergewehre 





neräle befördert 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Ernennungen 
Appel Chriſtlan Bitter v., Sanptm. 2. KL, J. Hptm. 1. A. 
Samen Adalbert, Oberlt, dere 32, IR, 3. Sptm. 2, M, im GOMSt. 
Fronm Karl, Atm.-Hauptm. 3, Kl. des 1. GrenpyIR., 3. Hpim. 1. RL 
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Ueberfe ungen. N Beim Uebertritte in Bipil- Staatsbienfte: 

Sarie Stefan, Oberlt, vom 2. kn H GrenyIR ıKpim. 1. Rl.: Gerftenbrandt Kamille, vom HGOMDt, mit 23, Auauſt 1857, 
Gareis Jchann, Oberlt. vom . h um 2 Gran IR. Obrrlts.: UbdelfteinsLilienhoff Gormin v., vom Penfionsfande, mit 26. Aug. 1857; 
Leid] Karl, Hauptm. 1. M. des Pienierkorps, q. t. zur Ganitätdtruppe. Bäumel, Jchann, vom IR. ©. Stefan Nr. 58, mit 27. Hug. 1857; Were 
Bivenot Alfred v. Unterlt. 2, Kl. som 40, Ublanenreg., q. t. zum 34. IM. toni Baul, vom ——— son Seffen-Raffel Ar. 8, mit 21. Aug 1857; 
Samadets:Dupup Jodann. Kader des 9. Jägerbat,, j. Unterlt. 2. Kl. — * an mit m — ** —— 
iroldi Nr. 23, mit 31, Augu auf, 
a re A Handel Heinrich Wreiberr, Unterlit. 2. Kl., q. t. zum 20, Jä som Militär-Fuhrwefendtorpd, mit 9. Auguft i8s7, Skala dem, vom IM, 
Benfionirungen _  Braf Thun Mr. 29, mit 13. Huguf 1857; Wopeitie de Bialina Albin, 

8 Salid, Oben, t deb 37. IR g vom IR. Herjog von Parma Mr. 24, mit 12, Auguſt 1857, 

ammerer Julius, “a . I. [Unterlis. 4. M.: xdt Karl, vom IR. König der Belgier Mr, 27, mit 14. Juli 
“ In Sin faatödienfte übertreten. 1857; Jovans vits Konfantin, vom Deutigbanater GIN, Mr. 12, mit 21. Mur 
Deffetoffy Karl Graf, pen. Rittmeiler. R 1857; Rattineie Molf, vom Sjluiner OIR. Nr. 4, mit 21. Hug, 1887; 
Sterbfälle andty v. Kochan Jofef, vom IN. Kronprinz Mibert von Sadıien Mr. 
Sarbuval u. Ehamare Jofef Brai, GM, geh. Rath, Oberühefmeiler r. E. Heheit 41, mit 20, Augua 1857; LYöffelmann Franz; vom IN. fFreiberr 9, Kellner 
dei ©5. Karl Ferdinand, zu Wien am 21. d. M.,64 Jahr. Nr. 41, mit 31. Auguſt 1857; Schneider Joief, vom Felbd · Artilleriereg. Kaiſer 
Srach Karl, Major des Graf Wellmoden Kür. M, Franz Tofef Mr. |, mit 3. Auguft 1837; Zelisfo riebrih, vom FR. Graf 
Ducon Emanuel, Dr,, Kontumazdirektor u Kofainica, Kevenhäller Mr. 35, mit 27. Februar 1857; Zi ov6ßy Joſef, vom IM. 


— — id 5 ei 9. eg 1857, a“ 
In ven Freiherenftand des öferreidhifhen Kaiferreicht in der Oberſt und Romman, | Haterle, t.: MBroofer Karl, vom TR. E£. Karl Ferd inand Mr. 51, mit 28, Auguft 
dant des Kaifer-Jügerreg. Frledrich v. Halloh erheben werben. | ——— et - — a ae an 

; in, mit 14. Auguſ 1887. 
In den Melftand mit dem Ehrenworte „Erler von" und dem Prövikate „Mobeldwald“ — 

wurde erhoben: Ober Gtablaubiter 1. Ri. Jeſef Baumruder. Oberitt, (Mit 31. re une I er e. vom IR. ER. 
Iefef Rr. 37; Gaader Lurwig v., vom Uhl. Kaifer Mlerander II. son 
Rußland Mr, 11; Hartl Anton, vom 25. Weldjägerbat.; Moftecfi Johann 
er v., dom —— und *— Nr. 13 ee Bent 
. teib. d., m - Feldjägerbat.; . ß «MN. 

Perfonafnadjrichten vom Monat Auguft 1857. Haie Geumg Soft Br ie > Damian Dani, vom A 
Unterlte. 1. Rl.: Barmert Guftan, vom Gelb Art-R. &5. Marimilien die Nr. 10, 


| 
| 
ı 
Rilitär-Rechnungsbeamte, N mit 31. Auguf 1887; Dierkes Araldert, som IR. Freibere von Mlenann 











Ernannt: Mr, 43, mit 31. Auauſt 1857; empfling Iofef, in Venſ. mit 31. Yugat 

Bu Rehnungsräthen 2, RL, die Offigiele 1. M.: Katzer Franz, u. Buchner Iofef, | 1857; Sofer Karl, vom IN. & Fran; Karl Rr. 52, mit 3. Auauft 1857; 
beim EMADep. ju Sermannzadt; Schmidt Anton, beim EMDEN. in Wien; Lichte en Jana; Freib, v., vom 25, Peldjägerbat., mit 3. Dali 1857; 
Zeitler Martin, beim EMADep. zu Ofen; Müller Iofann, vom EMADep Warkovic Anton, vom IR. ES. Karl Ferdinand Rr. 51, mit 31. Juli 4857: 

in Wien, bei jenem zu Brünn; Zbenta Haten, beim EMRDep. zu Berona; | Scheidlin Karl v., som Kür. König Jogann von Sachſen Nr. 3, mit 


Tot Jobann, beim EMADEH. in Wien; Michter Johann, vom EMADEY. in 3. Muguft 1857, u. Weilharter Wilhelm, vom IR. Graf Wimpffen Mr. 22, 


Firmi 1 mit 31. Auguſt 1857, 

— em ri Marechal de St. "Gew Ebdere· nterits. 2 Rl.: S areh Fridolin, nom IM. Freibere von Alemann Rr. 43, mit 

a | en ee Be en Zinnee Sehenn Bit, vom Bras-® Bärt 
Zul Sichtenfteiner Fran, of Wilhelm, * Dohnel — * Schwarzenberg Rr. 2, mit 31. Auguf 1837; Fraucisci @rorg, vom IR. Freih. 
MRRüdfanbErın.; Frasl Eruarı, vom MARAdtanderep. beim 2 Aber. au 3 Ferch —— So en —— — ro, —— eng 
Verona; Bieleck Johann, vom MARUdtandEdep. beim LMKDeP. zu Aura. vom IR. @6 Curt a Re. 59 wii Sulı nl Sewen ee 

a — ————— Groffürfi Mihsel von Außland Mr. —— 
Sr mm emoder. ju Prag; Be Vers Türe 84 Nitolaus, vom IR. Herzog zu Naffan Mr. 15, mit 31. Auguf 1857, u. 

Ium Atyefften 2. RL, der für eine Offizialäftelle geprüfte Fourier: Wranie Johann, Wafterhaufer Wildelm, vom IR. Prinz Frlerrich Wilbelm von Preußen 
Beim Warabbiner Ot. Grorger BIN. Mr. 6. Ar. 20, mit 31. Muguft 1887. 

dur Kriegekanzleibramde überfept: Münthmer Iofer, Alzeſſiſt 1. RI. des EMADEp. in Sterbfälle 
Dien, ald Kriegakanzlift 6. Maffe zum Landes-Benerallommante zu Zara. Vom aktiven Stande. 


In en Bõckl Joſef, Akjeffik 2. KL. beim 2 «p zu Ofen, mit | Hpim R.: Graas Franz, GebrInfpekt.-Offiz- zu Bergamo, + bafeläft am 1. Auguf 
Augu 

Uebet eigente Anfuchen aus der Militär Nechnungsbtanche entlaffen, mit 31. Auguß 1857: | Oberlit.: Lichtner Mori; vom IR. Dom Miguel Nr, 39, } in Wien am 29. Auguft 

ifcher Iofef, Ayefik 1. Ri. beim Ende. au Ofen; Ehriftl Sarı, Atzeffih ; 1857 * Sagaſſer ech, vom Rat, Freih. von Auguflin, + zu Wr. Neu 

RL. beim EMMDep. zu Ofen, Kadt am 29. Auzuf 1857, u. Szucevie Beorg, vom 5. ®end.R., + zu Ka 

Duittirungen. Than am 25. Muguft 1837. 

Mit Beibehalt des Militär-Ebaralterd: Peteani dv. Steinberg Ferdinand Frethert, Unterlt, 1. KL: Augften Anton, vom ZUR. Mr. 7, + zu Rafhen am 1. Auaufl 

vom Ublanenreg, EH. Karl Rr.3, mit 31. Auguft 1857. 1857. 


Neunter Ausweis ische Etablis nt Srtiftzähne, melde nad biäberiger Methode 
sar du Ounfen bet Detenburger Offizierstädter-Inftituie Bas technische E Ei \eingefegt wurden, öfters ausfallen, leicht verfchludt 
— —— * kit zut Verfertigumg der ‚werben können und einen üblen Geruch verurſachen, 

ent Beiträge: . r mi 
. Pant 8. Hutweis 104 22 8. k. ausſchl. privilegirten ‚werden in geruchloje und feitjigende umgewandelt. 
— eöm.stath. Diceſanbiſchof in Groß · 30 A t 3 ” 4 Zur Bequemlichkeit terjenigen, die miht in Wien 
DIE > 1 = 0 a m © — wehnen, wird 4 Stiftiahn in 4 Stunde, & Albne in 2 
. — u 10 : = n r u € u r a h n ed ein ganzes Gebiß in 3 Tagen verfertigt. 
. rn Dei A ns 10 { 6. Sowohl das Einfepen Fünflicer Zähne ald auch 
= ey * —* = - = ohne Haken und Klammern, das Aussieben, Plenbiren, und Meinigen Eranler Hähne 
. mn. Hrany Karl IR, Ar. ae A £ = | * 8s42 a6 
de Fürft Jablonewaly IR, Ar. 57 . 3 —|Gold-, Guttaperdas, Beingebifje und feftfigen. ""**: Nat Halih von 8 bit 2 um von & bie 6 Ute 
„ Worastiner St. Georger GIR, Ar. 6 1 — den Stiftzähne dei —Wkhe mp ass. 
vo 18. Belbjägerbat. . » 2 22. 1 = Erſte Wiener 
oe IR. Re. 11 .. 2... = . . ’ 
« Reit Franz Jofef Drag RM 3 ©. 3 —) Med. Dr. Sacks in Wien, |f 
„ Erb: &R. von Toslamaı Drag.-R. Nr. 8 0 — f m 
1. end. 8. Flügel Saljburg 2 —) im Echhaufe vom Haarmarkte zum Fichtenfleg s 
„ 15, Send R, in Padua Ar 14 20 Mr. 486 und 639 von 
w Bürgermeifteremt Güns ' = £. un ‚ $ C TRAU 
s u Kommetau 4 N . * ’ 
ö ‘ Bettemih 8 = gewährt ben geehrten Patienten folgende Bortbeile: N Wolljeil Ar. 770, 
— J Plan . 1. Ih bei ganzen Bebiffen dat Aus ziehen der noch vor| F 02 #9 
EB LEE kun ln Mn ni ae ahnen u Bf Sehe vn em Zar fämargen, gie 
ea £ Syegetin 7 R : = können biefe Gebiffe ohne Schmerz getragen werben. ’ * — darınier der befiehte ruffifche Ramis N 
Grrwinn bei Ankauf —— 2. Beim Einfepen mehrerer Zähne werben an die ber) liem-Thee zu 3 und A fl. per Pfund, befte Blu: 
Oblia. pr. 100.f, rn nn 16 Aölmachbarten Feine Klammern angebracht, wodurch jeder Schmerz] J mensThee's zu 3, 4, 5 uns 6 fl, per Pfund Wir 
ne 2 a eder Wadlichwerden der letzieren, ſowie das Gemerten ber $ ner Gewicht. 
Diverfe Huslagen . 8  g/@eldbrähte um biefelden, ummöglid wire. Brieflice Beſtellungen werten allſogleich nad Vor 
Bisher rein . „514 16 3. Einzelne Zähne mit Stift werben ohne Baumwolle ſchrift beforat. 


Um 6. November 1857. befeftigt, daß ſelbe jahrelang feftfigen. — — — — —— — — — — —— —— 
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Dr MltiensGefellichaft für Fabrikation Foms m Berlage der Kunftbandiuı 
primirter Gennüfe in Offenburg (Örofgerjath. Bar I seriag r the ung 


den) empfiehlt ibre nah einem newen Verfahren Fonfervirten Ir Y XBI MANN IN WIEN 
Gemüfe, Kräuter, Suppenmebl, Sülfenfrüder, Kartoffel = = IN u). \ { h 1 


Oft u. f. w. zu ten Billigften reifen ——— Kohlmarkt Wr. 257, ® 
U EN Ne ift ſoeben eridienen das böchft gelungene Worträt 
m Werlage ber Somiglidhen geheimen Ober Sofbuderuderei Seiner Durchlaucht des k. k. Herrn Feldmarfchalle 


(R. Deder) in Berlin, it ferben erſchlenen: 


——— — Alfred Fürſten zu Windiſchgrätz 


Ranzöhfarn Militär- Verwaltung. (zu Pferde). 


— een militaire.) Nach der Natur gemalt von Amerling, lithographirt von Edward Kaifer, 
) ’ t vo - rn n 20 n * 
®. Mahl, seh. ep, Orkrer. im Keicnb Miniferium, In demſelben Format wie das ſchon früher erſchienene Porträt 
40%/, Bogen. ar. 8 geb. Preis 2 Thrl. 15 Zar. Sei - ioflä 
a —— *— ſi. ſi. Apoſtoſiſchen Majeſtät zu Pferde, 
PR nadı der Natur gemalt und litbograpbirt von Adam. 
f. W. Zeidels Buchhandlung Preis für einen ſchwarzen Abdruck 5 fl, für einen koloritten 1@ fl. CM. 
raben Mr. En ® — — 
— * Ta ſich das lebenegreñe Crigimalgemälde dei feiner öffentlichen Musitellung einer jo angethellten Bewund 
Depot der Bücher fünmtlicher k. k. Militãrbildungb · u erfreuen batte, To bofft ver Verleger den zablreichen —8 und Freunden * ln Gelee u Ih 
Anstalten, Wersielfättigung ſeines ſorech ·ad ähnliden Bilpaiffee eine willfommene Orinmerung zu verſchaffen. 





Vom österreichischen Kunstvereine in Wien. 


Es wird hiermit angezeigt. dass die 


VERLOSUNG der vmösterreichischen Kunstvereine 


für das 7. Wereinsjahr erworbenen 


122 Kunstwerke und der Prämienblätter, 


- -— 
im Betrage von 19,756 fl. 30 kr. EM, 
‘ r wm Y , 
Freitag den 27. November 1857 um 6 Uhr Abends 
in den Loculitäten des Vereines (Tuchlauben 562) stattfindet. 
en — 

Antheilscheine sa dieser Verlosung sind in den bekannten Handlungen in Wien bis Freitag den 27. November Mittags — in den bekannten Agentaren des 
Vereines, »0- wie in allen bedentenderen Buch- und Kunsthandlungen der Monarchie — bis zum 25. Norember und in der Vereinskanzlei (Stadt 562) 
af. 5 Conv.-Münse zu haben. 

Gegen frankirte Einsendung von fl. 3 (onv.-Mze. an die Vereinskanzlei, werden Antheilscheine zu dieser 
Verlosung sogleich franeco zugeschickt. 

Die Gewinnst-Verzeichnisse werden gratis ausgegeben, 

BER Jeder Besitzer eines Antheilscheines erhält ausser dem etwn auf denselben fallenden Gewinn, eines der nachbenannten wertlvollen Vereinsbläter: 1. Pest €. B. in 
Wien, „Landschaft“ nach Hansch (Kupforstich) ; II. Mandel E. in Berlin, „Kinder mit Blumen spielend“ nach Magnus (Kupferstich; III. Erust J. in Mänchen 
„Einweihung des Münsters in Freiburg“ nach Sch wind (Kupferstich); IV, Mandel E. in Berlin, „Madonna Colonna“ nach Raphaol (Kupforstich); V. Schöninger L. 


in München, „Heimfahrt von der Hochzeit“ nach Köckert (Galvanograpbie); — und hat für seine Person gegen Vorwelsung des Antliellscheines freien Eintritt In die 
Gewinnst-Ausstelluag, welche täglich van Marzens 10 Uhr bis 4 Uhr Narhmiltax geiiffner ie. 


Wien, am 1. Noremher 1857, Die Geschäftsleitung. 


Vom öfterreichifchen Aunftvereine in Win 


rar tt, 


Das leitende Romitd des öfterreihiichen Kunjtvereins gibt fich biermit die Ehre anzuzeigen, baß das 


achte Pereinsjahr Sonntag den 29. Hovember 


beginnt, und zwar mit einer reichen und intereffanten Ausſtellung inländifcher und ausländifcher Kunstwerke, 

Es ift dem Komits möglich geworden, fidy für jede ver folgenden Monatsaugftellungen de? achten Vereinsjahrei mebrere der be: 
deutenditen Kunfterfcheinungen der Neuzeit zu jichern, und wird icon die Dezember-Ausftellung das interejfante Gemälde 
Dubuf’s in Paris: „Der Sriedenskongrefi in Paris“ — Eigenthum des kaif. franzöſiſchen Minifteriums des Arufiern — jur 

Anſchauung bringen. 

Das leitende Komitd wird in dieſem achten Vereinsſahre ununterbrochen bemüht fein, den Zweck des Vereins: Förderung und 
Hebung dei Geſchmackes, wie des Zinnes für Kunſt — inäbejondere der vaterländiſchen — zur Geltung iu bringen, und bat dasſelbe hierüber 
die umfaſſendſten Finleitungen getroffen. 

Die Einfaffirung der Mitglieder-Beiträge und die damit verbundene Ausgabe der Legitimationskarten zum Beſuche der neuen 
Ausitellungen für die P. T, Mitglieder beginnt 

Donnerftag den 12. November 

und wird bierbei bemerkt, daß der @intritt in die am 2P. Movember zu eröffnende erite Ausitellung des achten Vereinsjahres nur 
gegen Vorweifung der diesjährigen gelben Gintrittöfarten gejtattet werden fan, 

Wien, am il, November 1857. 


Das leitende Komite. 





Eigenthümer und verantwortliber Predafteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Uuer. 


Militär- Beitung, 


N”"95. Samftag den 28. November 1857. X. Jahrgang. 


Wien. Erfdeint jeben Mittmoh und Samfag in einem gamyen Bogen. Mtonmemsntäpreis für Mien wierbeljährig 1 A. 30 fr. Bür@usmärkige 2 A. 10 fr, K,, wofür bat Mlast 
sortofrei pugeſendet wird. — Gingelne MWlätter Foflın 6 Ir. AM. Prinumeratlon wird angenommen im Kompteir ber „MilktärBeitumg“ (Beat, MWoltjelle Mr. 792), wohin ven audwärtigen 
Seeren bie Beträge in franlirten Briefen eingeſendet werben mollen. Jaſerate werben dir breimal geipaltene Petitzeile gu & ir. RER, berechnet. — Ansupme Beiträge bleitem unberhäfiätiget. — 
Unfrantirts Briefe von unbelannten Einfenbern werben wicht angenomtiee. 

Im Wege bed Buchhandels iM die „Militärseitung* burb E. Weraid’s Sehm zw derichem, 








’ 


Soſdatengeſchichten der Feind gegen ihn im Anmarſche begriffen ſei und ihn auf ſeinem 
N) ſch ch — Rãdooe wahrſcheinlich ſehr drängen dürfte, fo erhielt der heſſiſche Oberſt 
ri Erläuterung der in dem Auffape: — Betrachtungen und Auſichten über eine | yon Prüfchent alsbald Befehl, fofort mit einem Detafchement von 200 
egsgemäße Ausbildung und rn des Soldaten — entmidelten Unter: |beffihen und anſpachiſchen Fuß: und 30 reitenden Zägern dem Oberft: 
richts· Methode. jlieutenant Emmerich zur Unterftügung und Aufnahme, auf der Straße 
Von einem norddeutichen Infanterieoffiier. nach Dobsferry bin, entgegenzuriden. 
(Fortfefung,) | gg 5 een bung gen eben mit dem erſten Mor« 
r j gengranen bie biesfeitige, an dieſem e von einem englifchen Freilo 
_ ge angeregt en re Be unter dem Oberjilieutenant de Rancy befeßte, —— —* — 
un mas meint ihr dazu darf dieſe Aha yo Janos ſener ſaum einige hundert Schritte über fol hinaus vorgerücdt war, nahm der mit 
des Gurtind micht breift zur Seite geftellt werben? Ja es mill mid ber | jg peimijcen Fägern zur Dedung der rediten Flanke desſelben betafchirte 
a ur —— —* —* — an ne efter | Sergeant Rübenkönig in der jhwachen Morgendämmerung plöplich einige 
+ wo. si a . Aust R Be — ae er Priefter | gene wahr, die fih Fänge einer Feldumpännung bin und ber bewegten. 
an ge auben, babura = . ater 2 np nen Umder- Da ſolche ih jeboch ganz unbefangen erwiefen, aud vor jenem Holy 
weldlichem Verderben 6 ra * Ges pfer —* te, faßte aume jtanden, fo glaubte Sergeant Rübenfönig um fo mehr vorand- 
gg gr — u = son — En * —— wor fehen zu dürfen, daß fie zu einem vorgefchobenen Bolten des de Lancy’fchen 
* Feen * J 6 wre ar — “ rum ge Freikorps gebören möchten. Gleihmwohl war er ein viel zu erfahrener, 
= elt hätte, * 2 2 J ſich in Fre t wur D sen —* HAM richtiger Unteroffizier und in dem vielfachen Kämpfen mit den amerika: 
aus eigemem An Y Fr Pr‘ on ” * zu dem Jede, UM nifchen Rebellen und den mit denfelben verbundenen Judianern viel zu 
dadurch möglicher Weife eine Anzahl Eranker und verwundetet zone mit allen möglichen Lifien und Schlichen vertraut geworben, alt 
Kameraden vor feindliher Gefangenſchaft zu bewahren und feinem | ag er jich hierdurch zu einer Unvorfihtigfeit hätte binreipen Laffen. 
Kaifer —— —— zu nn Aer id, f | Da die Gegend bier mit Heden und den Ba nr aus 
a darf denn wohl um jo mehr mi Zuverjicht vorausgefeßt| ipereinander gelegten Holjicheitern gebildeten, amerifanifchen Feldumzäu- 
werben, daß menn es gar gegolten hätte, ben Kaiſer unb das Bater mungen (fog. engen) jehr ducchfehnitten war-umd wenig freie Umficht 
land vor fiherem Berberben burd ben eigenen Opfertod ficher zu gewährte, fo ließ er vielmehr feine Mannfehaft alsbald eine geeignete 
errettem, dieſes vernehmen und feinem Gaule bie Sporen in Rippen | „erbedte Stellung einnehmen, während er für feine Perfon, zumal er 
eg Rd — — —— en engliſchen Sprache etwas mächtig war, um ſich dadurch um fo beſſer 
Bert eines Augenbli Fir 24 Bir... — j a Sachverhalt zu vergewiſſeren, allein gegen jene Fenze 
Und berer, bie fo zu Band und Willens‘ wären, gibt) Als i - . f 
ı ’ | jene an derjelben ftebenden Leute, objchon fie feine Anmähe: 
auch noch heute zu Tage — nicht —— über ne wit | ung nothwendig wahrnehmen mußten, deffenungeachtet völlig unbefangen 
oß unter den Landsleuten Lazlo Janos jonbern überhaupt im f. ‚blieben, bezweifelte Mübenfönig vollends nicht mehr im Mindeſten, daß 
Heere gar Biele; weshalb es und demnach bebünfen will, daß mer etwa Fofche entweder zu den be Sancy’idhen Vorpoſten oder zu eimer rüdfeh- 
Gelüften tragen möchte, Defterreih Etwas am Zeuge zu fliden, ſich wor |tenden Patrouille des Emmerich ſchen Freitorps gehören möchten, und 
vorfehen mag, daß ihm babei nicht nur bie eigene Jade, ſondern auch ing haher au mit rafchen Schritten auf fie zu, indem er ihnen auf 
die eigene Haut nicht etwa —* ee ven  enalifh zurief: : 
Jeden Falles ift fo viel gewiß, daß vorab der Ungar, wenn er I Buten Morgen ihr Herren! be Lanc 
Fi: n > P ! y oder Emmerich? 
marm getvorben und er mit einem — ſich * arg Raum aber daß er dieſen Gruß geboten, fprang wohl ein halbes Dupend 
Rreißien begonnen und den Ausſpruch getban bat: En Magyar ember|zeinde, die fih bis dahin im hoben Grafe verborgen gehalten hatten, 
vagyok! (d. b. 4 bin ein ——— Wann) — nicht leicht Etwas don allen Seiten auf ihn ein, ergriffen ihn bei dem Patrontafchenban- 
geben mag, was kühn, ſchön und edel ift, mas er nicht fähig wäre mit iyorier und felbft bei den Haaren, und bedrohten ihm mit augenblidlichem 
aller Hingebung zur Ausführung zu bringen, obſchon bie ungariſche Tode, wenn er auch mur noch einen Sant von ſich geben würde. 
Sprade für Hingebung eigentlich nicht einmal einen rechten Ausdrud Der Sergeant Rübenkönig war ein Braver, der nicht einen Aus 
ver, Aber das iſt es eben: bie — und a ER er — genblick fchwankte feine Pflicht zu erfüllen. Mit jübem Rud, raſch nad 
arin, daß fie ohne daran zu denfen daß man jo handle, unbewußt und | seiner Mannichaft fh hinwendend, rief er diefer nämlich mit laut hin 

















wie fih von felber verftehend, geübt wird. fchallender Stimme zu: 
= zu: 
So handelte u. A. auch | Zäger, aufgepaßt! Rebellen find hier! Feuer! Feuer! 
C) Ein beffifher Eurtius®). Und geborfam diefem Gebote Frachte auch alabald eine mohlgezielte 


Als während des amerifanifchen Krieges (im Feldzuge von 1781); Salve mac jener Gegend hin, woburd mehrere der den Sergeant Ri- 
vor dem bei Kingebridge am Hubfon unfern von New: Morf lagernden benkönig bedrängenden Feinde zu Boden geſtreckt wurden. Auch Sergeant 
englifch«eififchen Korps ber Oberftlieutenant Emmerich mit dem ihm |Rübenfönig jelber war hierdurch ſchwer verlegt worden, aber ein Mann 
untergebenen reiforps eine Strede weit über die biesfeitigen Vorpoſien von eben fo großer Körperkraft als Entjchloffenheit, gelang es ihm 
gegen Dobsferry hin entfendet worden mar, um Fourage und Lebens: deſſenungeachtet ſich frei zu machen, worauf er einen feiner Bebränger 
mittel beizutreiben, jeboch in der Nacht zum 23. Juli melden ließ, dap| mit feiner Büchſe nieberfheß, burd die Mebrigen aber mit dem Hirſch- 

—— fänger in der Fauſt ſich freie Bahn eröffnete und fo wieder zu den Sei⸗ 


) Qurlle: malt. Abhandlung vom Dienfte der leichten X & deifen der nigen zurückgelangte. R 
Felt ſager (Manufkript). see er | Zugleih war durch diefen Kampf aber auch der Oberfi von Prü- 
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fhenf von der Gegenwart bed Feindes benachrichtigt worden, der aus | die Hinrichtung des jungen Ladislaus, des Schnes des großen Hunyad, 

einer meit überlegenen Abtheilung beftand, welche ſich in der Abſicht, die und ben bei dieſer Gelegenheit begangenen Bruch ſeines Fürſtenworteẽ 

dietfeiligen Vorpoſten überrafchend anzugreifen und ſolche eine Streche in dem trübſten Lichte gezeigt und auch feine übrige, faſt weibiſche 

meit uruckzuſchiagen, dann aber dem Emmerich'ſchen Korps in den Handlungsweiſe hatte wenig Gutes hoffen laſſen. Jedenfalls Hätte Ladis. 

Rüden zu fallen, in ber Nähe in einen Hinterhalt gelegt hatte; im die-|laus mimmer auf folde Weije für das Wohl und ben Ruhm feiner 

fem aber nunmehr durch den Oberften von Prüfchent felber überrafchend | Völker geſorgt und forgen fönnen, als es die nach feinem Tode durch 

angegriffen, in Verwirrung gebracht und mit anfehnlichem Verluſte in den fat einjtimmigen Ruf des Volkes auf bie Throne von Ungarn und 

die Flucht geſchlagen wurde. Böhmen erhobenen zwei Könige Mathias und Georg von Pobiebrab 

So hatte Sergeant Rübenkönig burd feine Geiſtesgegenwart und thaten. Das Treffen bei Juterbogh 1644; bie Thronentfagung des Kö: 

bingebenden Opfermuth, jo mie ber umübertrefflihe Gehorfam der ihm nige Alpbons N L von Portugal 1667; ber Sieg ber Preußen 1745 

untergebenen Mannſchaft, der ſelbſt nicht durch das Gebot, ohne Scho-|über die Sachſen bei Hennerädorf; Wurmſers Ausfall aus Mantua 

mung für ihren vom ihmen fehr geliebten Führer euer zu geben, er-] 1796; der Sieg ber Franzoſen über die Spanier 1808 bei Tubela und 

fchittert werden fonnte, nicht nur das eigene Detafchement, fondern ver-] 1852 bie Einnahme der Befte Zabljat durch bie Montensgriner, ein 

muthlich auch mod das Emmerich'ſche Freilorps vor Vernichtung oder nicht durch feine Bebeutenheit, fondern durch die bei feiner Ausübung 
doch jedenfalls vor einer ſchweren Niederlage bewahrt. bewiefene Verwegenheit bemerfbared Ereigniß. 

i 24. Paul Kinify, der ungarische Herkules wegen feiner riefenbaften 

Stärke genannt, ftarb 1494 mit dem Ruhme eines eben fo umfichtigen 

und fühnen, als feinem Könige mit unmanbelbarer Treue ergebenen Feld⸗ 

bern. Er focht gemöhnlid mit wei Scmertern und bewies zu jeber 

Zeit eine außerorbentliche Tapferkeit; aber diefe Tugenden wurben befledt 

duch die kaum glaublichen Graufamkeiten, welche er nicht nur feinen 

Kriegern gejtattete, Sondern auch ſelbſt, die Roheſten feines Heeres in ber 

Bor Allem aber bin ich gewiß überzeugt, daß mehr denn Einer | Erjinnung neuer Martern überbietend, gegen feine Feinde verübte, Ei- 

unter ench in ähnliche Lage verfeßt wie die war, in ber fi Sergeant nige Ereigniffe bes breißigjührigen Krieges ſind für biefen Tag zu bemer- 

Rübenkönig befand, auch wie dieſer handeln würde, und jedenfalls : fo 1618 die Einnahme von Pillen durch die Auſſtändiſchen, bie 





Na! nun — denke ich — werdet ihr es ja wohl begriffen haben, was 
unter Hingebung, DOpfermutb, aufopfernde pflichttreue 
u. f. m. eigentlich verſtanden wird, und werdet ihr fomit, wenn ber 
Herr Bataillonstommandeur wieder Prüfung hält, auch dem entfprechend, 
auf darauf bezügliche Fragen antworten fönnen. 


feiner unter euch fein mirb, ber, wenn Feuer kommandirt wird, | Kapitulation von Chemnig 1632, das Treffen bei Ziegenhain 1640 und 
nicht auch abdrüdt — e8 ſtehe vor dem Lauf wer ba wolle. der Sieg bei Duttlingen 1643, melden Mercy und Werth über die Fyran- 
Auch ſelbſt der von Lazlo Janos geübten That hingebender Aufopferung |zofen unter den nad Guebriants Tode über ben Oberbefehl ſich fireiten: 
balte ih Einige unter euch gar wohl fähig. _ ben Anführern erfochten. So vollftänbig und fo ſchimpflich war die 

Wenn dagegen Einem ober dem Andern von Euch einmal vielleicht Riederlage der Franzoſen, ba ſelbſt deren fpätere Siege die demüthigende 
von Bürgermeifter und Rath oder Schulmeifter u. ſ. w. proponirt werben | Erinnerung an bie Schlappe bei Duttlingen nicht verwiſchen konnten, 
follte, er möchte gefälligft zum allgemeinen Beften gleich bem|bis endlich das Jahr 1757 in der Schlacht bei Roßbach ber franzöſiſchen 
römiſchen Curtius in irgend einen beliebigen Erdſpalt hineinhüpfen, dann | Eitelkeit einen nod weit empfinbliheren Schlag beibrachte. Auch das 
thut ein folder völlig genug, wenn er barauf ermibert: mit fo großen Opfern errungene Rothweil ging in Folge des Tages von 

Daß es nicht vielleicht fein Gutes haben möchte, wenn Ein oder der) Duttlingen ſchnell wieber verloren und Spötter fagten baber, „daß bie 

Andere — von Ihnen felber — da hineinhüpfen follte, wolle er Franzoſen ben Prozeß zu Rothweil verloren und nah Laufenburg ap 

ar nicht beftreiten. Wer ed aber gang beftimmt nicht thun würde, | pellirt hätten." Prinz Ludwig von Baben brachte 1704 die Feftung Lan- 

as wäre Er, und zwar ſchon ganz einfach darum. nicht, weil euch dau zur Kapitulation. Der franzöfiiche General Scherer erfocht 1795 über 

das fammt und fonder& — vom Kompagniefommandbo — |bie verbünbete öfterreichifch-farbiniiche Armee den wichtigen Sieg bei Loano 

ausdrücklich verboten worden fei. (Fortfegung folgt.) |Auc die Nachfolger des FIM. de Bins, welcher wegen dieſer Nieber- 

— lage abberufen wurde, fonuten bie Folgen dieſes unglücklichen Tages 

nicht aufheben, ſondern wurden in kurzer Zeit von einem weit größeren 
Mißgeſchick verfolgt. 

28. Sultan Saladin wurde 1177 von den Kreuzfahrern bei Rama 
am Berge Gizard in einer höchſt blutigen Schlacht vollitändig befiegt. 
Der jtolge und kurz vorher noch fat übermächtige König Przemysl Otto; 
far II. von Böhmen, in die Enge getrieben durch das Waffenglück fei- 
Ungarn, und Wladislaw II. von Böhmen einen Waffenftilftand auf britt: | ned Gegnerd und erfchüttert durch ben Abfall feiner Vafallen, fchlos 
bald Jahre zu Bredlau ab, wodurch enblich dem langwierigen und blu-! 1276 mit Rudolf I. von Habäburg ben Frieden zu Wien ab. Er er 
tigen Kampfe der Ungarn mit den Böhmen und Polen ein Ende ge: lannte nicht nur feinen früher mit Verachtung behandelten Geaner als 
macht murbe. Bor derjelben Stadt erfochten die Defterreicher über bad! Kaifer an, fondern trat auch feine nicht ererbten Länder an benjelben ab 
Heer des Prinzen von Baiern einen vollftändigen Sieg (1757), beffen|und nahm Böhmen, nebſt den dazu gehörigen Kronländern, als kaiſerli— 
glüdliche Folgen jedoch dur die nachfolgende Niederlage bei Leuthen ches Lehen in Empfang. Nah rühmlicher Vertheidigung wurbe 1634 ber 
gänzlich vernichtet wurden. Johann Sigismund, Kurfürft von Branden⸗ ſchwediſche Oberſt Tugabel zur Uebergabe der Heinen Veſte Schorndorf 
burg, legte 1619 die Regierung nieder, An demfelben Tage, mo 1638 | gegen bie Geftattung bed freien Abzuges genöthigt. Allein eine fcheinbare 
bie Schweben die Truppen des ſächſiſchen Felbmarfhallse Maragin bei| Verlegung der Vertragsbebingungen veranlafte die Sieger, ihre gemad» 
Dömip, nicht weit von bem Lager des Faiferlichen Generald Grafen Bal- ten Zuficherungen auf die gröblichjte Weiſe au brechen, indem man bie 
las, auf das Haupt fchlugen, eroberten die Kaiferlichen die nur ſchwach abziehende Befagung auf einen falſchen Weg führte, fie fobann überfiel 
befeftigte, aber von den Schmweben durch vier Wochen mit der größten | und die Mannjhaft entweder nieberhieb oder zum Eintritte in Eaiferliche 
Ausdauer vertheidigte Stadt Vechte. St. Zuan d’ Ullog, der lehie Plag| Dienfte zwang, die Offiziere aber ausplünderte und verjagte. In Folge 
in Mittelamerika, auf deſſen MWällen noch bie fpanifche Flagge wehte, des Sieges bei Breslau übergab der preußifche General Leitwig 1757 
wurde 1825 ben Merifanern übergeben, meniger bebrängt durd die Ger|diefe Stadt den Defterreihern. Ein Zahr darauf (1758) ſchlug der ſchwe 
malt der Lehteren, als vielmehr weil Spanien, durch den in feinem In- diſche General Wrangel den von dem preußifchen Beobachtungslorpẽ der 
nern wüthenden Bürgerkrieg erſchöpft, bereits alle Anftrengungen durch Oſtſeeküſte unternommenen Angriff auf die Berfchanzungen von Werber 
Wiederlangung feiner amerikanischen Befigungen aufzugeben geawungen | lom ab. Der k. öfterreichifche Feldmarfchall Freiherr Alvinczy ftarb 1810 
warb. u Dfen. Noch in ben legten Tagen feine? Lebens genoß er das beſon— 

Am 23. November 1407 wurde ber Herzog Louis von Orleans dere Vertrauen feines Monarchen, welcher auf edle Weile den Werth 
in ber Barbettejtraße zu Paris von den Anhängern des Herzogs Johann | feiner Diener nad) ihren gefammten Leiftungen, nicht aber nad} einzelnen 
von Burgund auf defien Geheif ermordet. Diefe blutige That war bie; unglücklichen Erfolgen zu beurtbeilen pflegte. 

Lofung zu dem fürchterlihen Kampfe zwiſchen den Armagnacs und 26, Alerander von Macebonien beflegte 333 Jahre vor unjerer 
Bourguignons. Fünfzig Jahre fpäter, genau vor vier Zahrhunderten | Zeitrechnung das, der Sage nad eine Million Streiter zählende, nad 
(1457), ftarb zu Prag der jugendliche Ladislaus Poſthumus; nicht un⸗ glaubwürbigeren Angaben jebod meit ſchwächere Heer bed Perferkönige 
gegrundet war der BVerbacht, daß man ihm Gift gereicht habe. Aber fein) Darius in der blutigen Schlacht bei Iſſus. Wunderbar und faum glaub» 
Tod, obgleich in feinen Ländern momentane Verwirrung erjeugend, mochte, lich erfcheint biefer Sieg des Fleinen macedonifchen Kriegerhaufens über 
wenig beflagt werben. Sein mwanfelmüthiger Charakter hatte ſich durch das gewaltige perfiiche Heer. Es errang zwar ſchon oft eine unverhält: 


Tägſiche Rüdifchau in die Wergangendeit. 


Bom Artilerie-Oberlientenamt Adolf Dittrich. 
November. (Fortſehung,) 
Am 22, November 1474 ſchloſſen Mathias Corvinus, König von 


u 


Pa. PER EN — 


nißmäßige Minderzahl über meit überlegene feindliche Streitkräfte bie 
Oberhand; aber dann waren die Gegner gemöhnlich undigziplinirt, ſchlech⸗ 
ter ausgebilbet und bemaffnet oder feige. — Die höhere Bildungeftufe 
entfchieb nicht immer — man erinnere fi der Normannen, der Gatalo- 
nier in ihren Kämpfen gegen die Byyantiner und anberer Beifpiele. Auch 
mar ber Unterſchied der Bewaffnung zmwifchen den Maredoniern und ben 
Perſern nicht fo bedeutend, um bieraus allein den Sieg erklären zu kön— 
nen. Hätten alle Perſer fo heldenmüthig geftritten, als e8 Jene thaten, 
welche die Perfon ibres Königs vertbeidigten, felbft Alexanders unbeitreit» 
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auf das Aeußerſte gebracht, unternahm endlich Belle: ZEle jenen berühm- 
ten Zug, durch welchen er im tiefiten Winter, mitten durch die öfters 
reichiſchen Kantonnirungen, über die böhmifchen Grenzen gelangte, unb 
fo den größten Theil des bereits allgemein für verloren gehaltenen, frei— 
lich bereits furchtbar herabgelommenen frangöfifchen Heered vor ber 
Gefangenfhaft rettete. Der General Chevert übergab hierauf mit dem 
Reſte der Franzofen Prag an bie öfterreichifchen Truppen. Bei dem 
Ausbruche des zweiten ſchleſiſchen Krieges warb abermals Prag das erite 
Biel der feindlihen Operationen, denn bald nad der Eröffnung bes 


bar. außerordentliches Genie umb bie größere Kriegẽögewandtheit feiner | Feldzuges im Jahre 1744 erfchien Friedrich II. mit 80,000 Mann vor 
Truppen wären in dem allzu ungleichen Kampfe unteriegen. Aber wenis) ber Stadt, in welder KIM. Harid den Befehl über die 20,000 Mann 
ger die Feigheit einzelner Truppentheile, als vielmehr der in dem Heere ſtarle, jedoch fait ganz aus in der Eile ausgehobenen Miliztruppen be- 
des Darius immer feftere Wurzeln fchlagende Verrath fcheinen den größ- | jtehende Beſatzung führte. Die Stadt ging daher dieſes Mal faſt eben 
ten Theil der Perſer vom einem kräftigen Widerſtande abgehalten zu ſo ſchnell wie unter Ogylvi verloren. Die Preußen begannen eine höchft 
haben. — Kaifer Konitantin, wegen der allgemeinen Einführung des Chri⸗ lebhafte Beichiefung, durch melde nach drei Tagen eine Brefche her⸗ 


ſtenthums der Große“ genannt, legte 329, mo ſonſt nur eine kleine ver 
fallene, wenn auch alte Stadt geftanden, den Grund zu einer Weltſtadt, 
melde feine Meflbeng, Später die Hauptitadt des oſtrömiſchen Kaiſerreichẽ 
wurde unb noch fetzt in ihrem Namen bie Erinnerung an ihren Erbauer 
bewahrt. Bapft Urban LI. entließ 1096 die in der Geſchichte einzig ba- 
ſtehende Volfsverfammlung, in welcher dat Abendland den Kampf zur 
MWiedergewinnung des beiligen Landes gelobte, mit feinem Segen und 
der Mahnung zur baldigen Erfüllung des abgelegten Gelübdes. Das 
Treffen bei Wifchau 1805. — Joſef Graf Colloredo-Wallſee, Felbmar- 
ſchall und Generaldirektor der öfterreichifchen Artillerie, befchloß 1818 fein 
ruhm · und tbatenreiches Leben, Der Nachfolger des Fürſten Liechtenſtein, 
batte er gleich Diefem nicht nur bie ihm anvertraute Waffe, namentlich 
in Bezug des Perfonellen, auf eine hobe Stufe gebracht, ſondern auch 
vor dem Feinde ich ruhmlichſt bervorgetban und beſonders an ber Grobe: 
rung von Belgrad den größten Antheil gebabt. Nikolas Soult, Herzog 
von Dalmatien, jtarb 1851, ald der Vorlepte unter den Marſchällen 
Napoleond. — An demielben Tage, wo 1741 im Beainne des öjterreis 
chiſchen Erbfolgefrieges die vereinigten Franzoſen, Baiern und Sacfen 
ih nad kurzem Kampfe der nur ſchwach beſetzten Hauptftabt von Böh⸗ 
men bemeijtert batten, wurden drei Jahre fpäter, 1744 im zweiten ſchle⸗ 
ſiſchen Kriege, die Preußen aus berfelben Stabt vertrieben. Leberbaupt 
batte Prag in biefer kurzen Zeit die merfwürbigiten Wechſelfälle des 
Krieges erleben müffen, denn dreimal wurde ed durch einen aemaltfamen | 
Angriff und einmal nach einer bartnädigen Belagerung erobert Felbjeug: | 
meijter Ogylvi war vor der erften vorbin erwähnten Einnahme Kommans | 
dant der nur von 3000 Mann befegten Stadt, gu deren Sicherung 
fedoch der Großherzog von Toskana, der nadhmalige Kaifer Franz J., 
mit einem beträchtlichen Heere beranzog. Um fo mebr befchleunigten nun 
die Franzoſen und ihre Verbündeten ihren Marſch und ſchon am 24. 
November langten fie vor Prag an. Ogplvi, der fogleih zur Kapitula- 
tion aufgefordert wurde, ſchlug diefelbe auf die beftimmteite Weife ab 
und entbot die bewaffnete Bürgerfchaft zur Bertheibigung. Im der Nacht 
des 26. wurde hierauf die Beſtürmung durch einen von den Franzoſen 
gegen dad Strabower-Tbor unternommenen Scheinangriff vorbereitet. 
Ogylvi ſchickte auch den größten Theil der Befagung auf die Kleinfeite, 
morauf der Graf Mori von Sachſen mit dem übrigen Theile der Fran: 
zofen und ben Baiern über bie Moldau ſetzte und bie Neuſtadt anariff, 
deren Mälle er auch ohne allen Widerſtand überftieg, ſich dieſes Stadt- 
theils und bierauf auch der Altjtabt bemächtigte. Einen ſchwerern Stand 
batte dagegen der General Graf Rutowski, welcher mit feinen Sachſen 
das Karld:Thor beſtürmte. Die Angreifer wurden von einem Fräftigen 
Feuer empfangen und mußten mit Zurüdlaffung von mehreren Todten, 
morunter aud der General Weisbach ſich befand, fich zurückziehen. Deito 
beffer aelang ein zweiter Angriff. Die Sadıfen überitiegen den 2a 
bemächtigten ſich des Thores und bald der ganzen Stleinfeite, worauf 
Ogylvi, die Nuploflgkeit det fernern Widerſtandes erfennend, ſich mit] 
feiner ganzen Befagung friegögefangen ergab. Nur 8 Soldaten und 21) 
Bürger hatten bei diefem Kampfe ihr Leben verloren. Nicht bedeutender 
war ber Verluſt ber Angreifer. Auf ber Brüde trafen der Graf von‘ 
Sachſen und Rutowski an der Spitze ihrer Truppen zuſammen. Es möge 
bier ald Kuriofum bemerkt werben, daß nicht meniger al8 vier außerehe- 
liche Söhne des verftorbenen Königs Auguſt II. von Polen und Sad: | 
fen in den Heeren der Verbündeten dienten und bier zuſammenkamen, 
nämlich Graf Rutowski, Graf Mori; von Sachen, der General Gheva- 
lier de Sare und Oberjt Eofel, der Sohn der durch ihre wechſelvollen 
Scidfale genügend bekannten Gräfin Gofel, Bald zogen jedoch bie 
Sadıfen und Baiern wieber ab und überliehen die Stabt dem alleinigen 
Beſitze der Franzoſen. Die rühmliche Wertheidigung der Marſchaͤlle 
Broglio und Belle ⸗Jsle bewog 1742 bie öfterreichifchen Generale, die 
breimonatlihe Belagerung in eine Blockade au verwandeln. Bom Hunger 





geftellt wurbe. Der gegen diefelbe unternommene Sturm glüdte und Harſch 
ſah ſich dadurch genötbigt, ſich mit feiner ganzen Befagung Friegsgefangen zu er: 
geben. So mar denn abermals diefe Hauptitabt in den Händen des Fein 
bes; fle wurde jedoch von ben Siegern weniger ſchonend behandelt, als 
es bei der Einnahme im Jahre 1741 der Fall geweien war, Da aber 
der Prinz Karl von Lothringen vom Elfaß zur MWiedereroberung bon 
Böhmen berbeieilte, deffen Macht alsbald durch die Truppen Batthyany's, 
fomie durch 20,000 Sachen verjtärft wurde, und den Bubmeifer- und 
TaborersKreid, endlich auch Kolin und Parbubig einnahm, wobei bie 
preußischen Befagungen größtentheild das Gewehr ftreden mußten, fo 
eilte der König von Preußen, jebes größere Treffen vermeidend, fo ſchnell 
ala möglich aus dem Lande zu kommen, und befahl dem Grafen Ein- 
flebel, weldher in Prag fommandirte, die Stabt eiligft zu räumen unb 
nur mwenigftens die Befagung zu retten. Einſiedel gab fih nun den An- 
ſchein, als wenn er die Stadt bartnädig vertheibinen mollte, ſperrte die 
Thore und befeßte die MWälle, traf aber im Stillen alle Anftalten zum 
Abzuge. Schon erfchienen indeß die leichten Truppen, melche den Bortrab 
bes oͤſterreichiſchen Heeres bildeten, auf den Prag umgebenden Höhen 
und umſchwärmten bie Stabt, gegen melde fie jedoch, durch Einfiedels 
Haltung getäufcht, nichts Bedeutendes zu unternehmen mwagten. Als end- 
lih Allee zum Aufbruche georbnet war, zog ber preußifche Befehlehaber 
alle feine Truppen zufammen und ſetzte fich mit venfelben in Bewegung. 
Einige Minen follten die Feitungswerke theilmeife zerftören, — in ber 
Eile angelegt, ewplobirte jedoch mur eine einzige, und auch diefe obne 
allen Erfolg. Aber faft in bemielben Augenblide, wo die Preußen bie 
Wälle der Neuftadt und die eutfernteren Theile der Kleinfeite verließen, 
drangen auch jchon bie öfterreichifchen Truppen unter Simbfchen und Eog— 
nayjo an drei Drten in die Stadt und murben juerft in ber Altftabt mit 
den Preußen bandgemein, Bald entfpann fih auch auf mehrern andern 
Punkten ein böchft lebhafter Kampf, an melden zuleßt auch viele von 
den Einwohnern ſich betbeiligten. Aus allen Fenftern wurde auf bie 
Abziehenden gefewert, welche beſonders auf der Brüde und den zunädit 
liegenden engen Straßen der Altitabt und Kleinfeite viele Leute verloren. 
Dod hatten auch bie Verfolgenden mehrere Berlufte, und nebft mehrern 
andern Dffigieren wurde auch Oberft Eognazjo erſchoſſen. Allein ungeach ⸗ 
tet ihres tapfern Widerſtandes mußten enblich bie Preußen in voller Ber: 
wirrung bie Stadt durch dad Karlöthor räumen, und alle ihre Kranken, 
einen großen Theil des Gepädes, die bereitd anufgeladenen und befpann- 
ten Geſchüte (146 an der Zahl), den Stegern überlaffen. Die Defter- 
teicher verfolgten die Abziebenden noch einige Stunden, brachten denfelben 
neue Berlufte an Todten und Verwundeten bei und fehrten mit einer 
anjehnlichen Beute und mehreren Hundert Gefangenen in die Stabt zu: 
rück, welche feit biefem Tage von keinem Feinde wieder betreten wurbe, 
(Schluß folgt.) 


Literatur. 


Vauchelle's Lehrgang der franzöſiſchen Militär-Verwaltung 
(Cours d’administration militaire). Deutſch bearbeitet von K. Ruͤhl 
geheimer expedirender Sekretaͤr im koͤnigl. preuß. Kriegsminiſterium. 
Berlin 1857. Verlag der koͤnigl. geheimen Ober⸗Hofbuchdrucerei. 
Thin. Es ift für den Militär eine ſehr intereffante Sache, von ben innern 

Einrichtungen anderer Armeen, von ihren Beftandtbeilen, in&befondere von 

jenen @igenbeiten unterrichtet zu fein, in welchen fie von jenen abweichen, 

bie in ber Armee herrſchen, in welcher er dient, umd es ift eine fehr ban- 
fenswertbe Arbeit derjenigen, die ſich damit befhäftigen, folde Einrichtungen aus 
bem Stanbpunfte ihrer eigenen Armee der militärifhen Welt bekannt zu 


geben, 
* 
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Das vorliegende Werk num ift eine dieſer Arbeiten, welche ihren Zwed 


Die Militirverwaltung, ſagt der Verfaſſer, bat die Sorge für die 


in hohem Grabe erfüllt, indem es uns vollftändig mit der Organifation ber | Unterhaltung der Armee, und inäbefondere für alle Bebürfniffe des Kriege 
Armee eines ber erften Milltärſtaaten Europas — bed franzöfifhen Kali⸗ mannes in jeder Stellung feines Lebens, in dem Auftande ber Thätigkeit 
ferreih8 — bekannt macht. Urfprünglih von Vauchelle franzoͤſiſch verfaßt, | ober ber Mube, der Geſundheit oder Krankheit zum Gegenſtande. 


find wir dem Herrn 8. Mühl, ber ed im Deutſchen bearbeitet, nicht weniger 


Diefelbe gehört zu den nothwendigſten und weſentlichſten Elementen 


zum Danfe verpflichtet, ald cr dad intereffante Werk in dieſer Sprache im|der Armee, 


Allgemeinen zugaͤnglicher gemacht bat. 


Die Militärerwaltung teitt bei allen auf die Organtfation ber Armer 


Der Berfaffer deutet zwar in dem Titel, den er feinem Werke gegeben, | Bezug babenben Berrihtungen ein, und Fonflatirt biefelbe durch ihre Ufte, 


alfein auf die Milttärverwaltung der frangöfifhen Armee, doch wie waͤre cd 


Sie wirft bei Ausführung der Rekrutirung der Armee mit, deren In 


möglid; gewefen, diefe in ihrem ganzen Weſen darpuftellen, ohne ſich nicht zus |tereffen fie in Bezug auf bie richtige Bildung des Kontingents wahrzuneh: 
gleih auch mit der ganzen Organifation der Armee zu befaffen, und jo ere| men berufen iſt. 


halten wir denn in biefer Arbeit eine umfajfende Darftellung aller Berhält- 


Sie wacht und legt fogar in gewilfen Fällen ſelbſt bei der Ausferti- 


niffe in der frangöfifchen Armee, wie dieſe fih vom Niebrigften bid zum Höch-⸗ gung der Urkunden über den Zivilftand ber Militär Perfonen die Hand an. 


ften einander unterorbnen oder gleichitellen. 


Sie verfhafft den Militär Berfonen, auf Grund der Stellungen in 


Wir wollen verfuchen, unferen Leſern dm Wuszuge ein fo viel mie) melden jie fich befinden, die ihnen zuftebenden @ebührniffe. 


möglich treffendes Bild jener Darftellung zu liefern, um ihnen ohne meit» 


Sie fonjtatirt durh Mufterungen das Vorbandenfein der Perjonen und 


Täufig zu werben die Gelegenheit zu geben, einen Vergleich anzuſtellen zwi⸗ militärifhen Gegenftände, fo wie Die Mechte, welche dieſes Vorhaudenſein mit 
fen ber Organifation der franzöſiſchen Armee und der öfterreichiichen, wie ſich bringt. 


diefe in unferem Blatte von Mr. 80 an überſichtlich dargeſtellt ift. 


Sie unterhält Verwaltungkdienſtzweige, non melden ein jeder nad 


Ju der Borrede, welche Herr Mühl mit dem Motto des Autors eröffe | Maßgabe feiner Eigenthümlichteit die Gegenſtände, welche die Militärbebürfe 
net: „Wer in den Urmeen die Bermaltung mißachtet, mißachtet die Menjch- |miffe bilden, ober zu ihrer Herbeiſchaffung dienen, zu verwalten, zu beiwirth- 
beit,” fagt er und, daß er bie ganze Eintheilung ded Autors beibehalten, | jchaften oder zu vertheifen hat. 


hingegen habe er, da durch die Greictung des neuem Kaiſerreiches große | 
Mobififationen in dem Organidmusd ber Armee feit dem Erfcheinen des Vau⸗ 
chelle ſchen Werkes ſtatigehabt, die Weränderungen, tie jie ibm burd bie 
öffentlihen Blätter befannt geworben, im jeine Urbeit aufgenommen. Und 
da es bei einem wiſſenſchaftlichen Werte nicht allein darauf anfomme, daß, 


Sie zerfällt im zwei verfchiedene Zweige: 
1. In die obere Leitung und Kontrolle ober höhere Verwal«⸗ 
tung, und 
in die Yusübung ober Ausführung. 
Sie führt duch Rechnungslegung ben Ausweis über alle gemach ⸗ 


2. 


fondern auch wie eine Sache gefagt ift, jo Habe er feine Diftion möglihft|ten Ausgaben, über die Beränderung und Berwendung aller gefauften, auf: 
eng ber Ausdrucksweiſe des Originals angupaffen geſucht, ohne body hiebei | bemahrten oder hergerichteten, verteilten und verbrauchten Gegenſtände 


ber deutſchen Sprache bie Zwangsjadte anzulegen. Da num bie Nebertragung 


Sie prüft und regelt endlich bie Anſpruͤche ber Militärperfonen auf 


eined in einer fremden Sprache gefhriebenen wiſſenſchaftlichen Werkes in bie) Benfionen, melde ihnen nah Maßgabe dei Dienftalterö oder der im Kriege 
Mutterfprache in Bezug auf bie tehnifhen Ausdruͤcke äußerft ſchwierig if, |davongetragenen Wunden u. ſ. w. juerfannt werben. 


fo hat er dad franzöſiſche Driginalwort in Parentheſe nebenan gefegt. 
Herr Rübl, ben wir fortan den Verfaffer nennen wollen, verbreitet 


Das ift die Militärvermwaltung in ihrem ganzen Umfange betrachtet. 
Es ergibt ſich aus biefer Darftellung bed Gegenftandes und der Pflichten 


fh nun über dad Entſtehen ded MWerfes durch Vauchelle, ber fih die Mühe der Militärverwaltung, daß dieſelbe im Frieden wie im Kriege unaufbörlich ihre 
nicht hatte verdrießen laffen, aus einer unzähligen Maffe von Gejegen und Thaͤtigkeit und Sorge auf die Militärperfonen in jeder Sage und in jedem Au- 
Beftimmungen u. ſ. w., welche bie franzöfifhe Militärverfaffung aufzuweifen | ande des Lebens, von ihrem Eintritte in den Dienft bis zum Müdtritte in das 


bat, und von ber General Foy in feiner Geſchſchte des pyrenäiſchen Halb: | bürgerliche Leben ober bis zu ihrem Tode zu richten bat. 


infelfriege® geſagt bat, daß fih von dem Gemiſche fouveräner Orbonangen 


Für bie Armee und in ber Armee erzeugt, iſt die Militärverwaltumg im 


und minifteriellee Entſcheidungen 100 Bände füllen Laffen würden, nad | Weſentlichen der Einwirkung der Geſehe und Orbommanen, welche die Armee 
einem beftimmten Plan ein geordnete? Ganze ausjuführen, das ſich in fol- beherrſchen, unterworfen. 


genden fünf Sägen zufammenfaffen lift; er fagt: 


DMinifterielle Neglementd-Inftruftionen und Zirfulare entwideln,- erfli« 


1. Die Armee muß zuvoͤrderſt orgamifirt fein, ehe von einer Werwals| ren und menden bie Wbfichten biefer Weiche und Orbonnanen an, und 


tung berfelben die Rebe fein kann; 


2. von der Mefrutirung, mit welcher das militärifche Leben entfteht, 


fteigt man bis zu den Penfionen hinab, ald dem Schlußſtein ober Mititä 


dem Tode bed militäriichen Lebens; 

. von den Stellungen, welche die Anſprüche auf Berpflegung ergänzen, bis 
zur Rehnungslegung, welche die Verwendung aller jur Befriedigung 
der Anſprüche gemachten Ausgaben zu erweifen bat, durchläuft man 
bie fämmtlichen Stufen der Berwaltung im Wilgemeinen; 

4. von der Verwaltung im Allgemeinen fteigt man bid zur Verwaltung 
ber einzelnen Dienftzweige im Befondern, und, der vernunft⸗ 
mäßigen Ordnung der Dinge folgend, von ben Fonds der Geld⸗ 
mittel, melden nämlich als Seele ded Ganzen der erſte Mang ge 
büßrt, bi zur innern Verwaltung der Truppen hinab; 

- zulepe jchließt die Verwaltung der Armee im Felde, welche ald 
eine große Ausnahme der Friedendverwaltung zu betrachten ift, ben 
Lehrgang und vervolltändigt ihn. 

Aus diefem fpeziellern Ausführungeplan ift die ganze Eintheilung bei 

Werkes in eben Bücher abgeleitet, und war: 

Das fogenannte einleitende Buch bandelt von der Organifation 
der Armee, 

Das erfle Buch von der Mefrutirung und Beförderung. 

Das zweite Buch von dem Zivilftande der Militärperfonen. 

Das britte Buch von ber Verwaltung im Allgemeinen, 


machen mit benjelben bie Militär-@efepgebung aus. 

Diefe Angaben reihen bin, um einen Maßſtab von der Wichtigkeit ber 
verwaltung zu geben, deren Aufgabe darin beſteht, über einen fo bes 
beutenden Theil der öffentlichen Ausgaben die Oberleitung zu führen, fo wie 
deren gefeßmäßige Verwendung zu überwachen und zu bemeiien, 

Der Berfaffer gebt von diefer Definition der Armeevermaltung zu dem 
eigentlichen Inhalt feiner Urbeit über, umd erläutert in dem einleitenden Buche 
bie Organifation der franzöſiſchen Armee 

Es beftchen für die Armee zwei weientlih von einander verfchiebene 
Zuftänbe: 

Der Friebensftand und der Kriegäftand. 

Die Stärke der Armee iſt verfchieden, je nachdem der eine ober her 
andere dieſer beiden Auftäande obmwalter. 

Der Kaiſer ift das Oberhaupt der Armee. Gr regelt buch Defrete 
Ule was ſich auf bie Organifation, jo wie auf den Kriegs oder Friedens 
zuſtand der Urmee bericht, 

Der Kriegäminifter führt für den Kaiſer und im Namen des Kaiſers das 
Kommando über bie Armee. Als gegen das Staatsoberhaupt verantwortlicher 
Minifter bat er deren Verwaltung. 

Die Armee beſteht aus einem großen Generalftabe (diat-major gändral), 
aus befonderen Gheneralitäben (dtats-majors partieuliers) und aus Truppen 
(troups), in welchen bie verſchiedenen Grabe der militäriichen Stufenleiter ihre 


Das vierte Buch von der Berwaltung der einzelnen Dienf Stelle finden. 


sweige im Befondern. 

Das fünfte Bud von den Militärpenfiouen. 

Dat ſechſte Buch von ber Armesverwaltung im Felde mit 
einem fpeziellen Schluftitel: die Militärverwaltung in Algerien. 

Nach diefer Einthellung feines Werkes gibt der Verfaſſer eine genaue 
Definition der Militärverwaltung. Da diefe Definition einen rich⸗ 
tigen Blick in das innere DVerwaltungefpftem in ber frangöjiigen Armee ge 
Nattet, fo glauben wir fie wörtlich anführen zu müffen. 


Diefe militärifche Stufenleiter vom niedrigſten bis zum böchften Grade ift 
olgenbe: - 

1. Korporal (caporal) oder Brigabier (brigadier). Korporal (caporal), 
Fourier (caporal-fourier) bei ben Truppen zu Fuß; Brigadier (brigs- 
dier), Fourier (brigadier-fourier) bei den Truppen zu Pferd. 

2. Unteroffigiere (sous-ofieiers). Sergeant (sergeant), Felbwehel(sergeant- 
major), Adjutant (adjutant) bei den Truppen zu Buß; uartiermeifter 
(mardehal des Pe Quartiermeifter-Fourler (mardchal des logis 


fourier), Wachtmeifter (mar&chal des logis chef), Adjutant (adjutant) 
bei der Truppe zu Pferde. 

. Unterlientenant (sous-lieutenant). 

Lieutenant (lieutenant). 

. Hauptmann (eapitaine). 

, Bataillong-, Estadronschef oder Major (chef de bataillon, d’eseadron), 
Bataillonscher oder Major bei den Truppen zu Fuß; Estkadronschef ober 
Major bei den Truppen gu Pferb. 

. Oberftlieutenant (lieutenant-colonel). 

. Oberft (colonel). 

. Brigabe-&eneral (general de brigade). 

Diviftons-Cheneral (gdndral de division). 

Marſchall von Franfreih (mardchal de france). 

Die Offiziere werben in folleltiver Beziehung unterſchieden in: 

Subaltern-Offigiere (offieiors inferieurs), beftehend aus den Unterlieutes 

nantd, ben Lieutenants unb ben Hanptleuten. 

b} Stabsoffigiere (oficiers sup6rieurs), beftehend "aus den Bataillond- oder 
Estadronechefs ober Majoren, den Oberftlieutenantd unb Oberften. 

c) Generale (officiers gendraux), beſtehend aus ben Brigabes@eneralen 
und Divijions-Bereralen. 
Der Grab eines Lientenants und ber eines Hauptmannd gerfällt in folgende 

zwei Klaffen: 

a) in den Grab eines Hauptmannd bei ben Speyialforps und den befonberen 
Generalftäben, und 

b) in ben Grad eined Hauptmannd und Bieutenants bei den Truppentbeilen 
aller Waffen. 
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Diefe Klaffen ſind feine Grabe; biefelben ſind mehr abminfftrative als mi« 
titärifche eng benn ihr Einfluß macht ſich nur in Beziehung auf 
bie Höbe bed Soldes u. ſ. w. bemerkbar, während fie auf dad Kommando und 
die Beförderung nur ads Autbrud bes böhern ober niebrigern, abfoluten ober 
relativen Dienflalters einmirfen, infofern das Dienftalter bierbei überhaupt in 
Betracht fommt. 

Der böbere Grad verleiht dad Necht dei Kommandos über alle andern 
niedrigern Grade, bei Gleichheit des Grades gebört dad Kommando dem höhern 
Dienftalter. 

In gleicher Weife verhäft es fih mit der Autorität der höhern Stellen 
(emplois) über bie nicbrigern Stellen, und mit dem Dienftalter bei Gleich 
beit ber Stelle, 

Der große Weneralftab und bie befonderen Gentralſtäbe beftehen and 
Dffigieren, welche verfhiedene Spegiallorps bilden, ober ihnen angehören. 
Die Truppen find nah verfchledenen Waffengattungen formirt. 

Der große Generalſtab begreift: bie Marfchälle von Franfreih, bie 
Generale aller Waffen, bad Korps des Gheneraljtabi, bad Korps der Milis 
tär-Intendbanturbeamten. 

Die befonderen Generalftäbe find: der Generalſtab ber Pläße, ber ber 
fondere Weneralftab bed Artillerietorps, ber befondere Generalſtab des Genies 
forpe. 

Ein befonderer Organifationtplan beftimmt die Zufammeniegung und 
Stärfe eines jeben Spezialkorps ober befondern Generalſtabs für die Frie ⸗ 
bendzeit, unter Vorbehalt ber buch ben Kriegkzuſtand bebingten Bermeb- 
rungen. (Fortfebung folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


verdient bie volle Aufmerkſamkelt, weil ed auch alle jene Vorſchriften enthält, 
melde aus einem andern Reſſort auf die Amtibandlungen der Auditore Eins 


* (Wien) Geſtern wurde ber am 25. d. M. im 79. Lebensjahre run nehmen. Es enthält nämlich: 


verſtorbene unangeftellte G. d. R. Vinzenz Graf Dedfourd zu Mont und 
Athienville, Großkreuz mebrerer h. Orden, geheimer Rath und Kämmerer, 
mit den feinem Range zufommenden Ehren iur Erbe beſtattet. Zoͤgling der 
Neuftädter Militaͤr⸗Akademie, war er fhon 1795 al® Unterlientenant in bad 
beftandene erfte Karabinierr — gegenwärtig 3. Rüraffier- — Regiment getreten, 
war aljo ber aͤlteſte ber febenben Zöglinge jener Alademie, und hatte im 
Jahre 1796 das Treffen bei Kirchheim und die Schlacht bei Würtburg, in« 
gleichen ben Feldzug 1799 in Deutfhland als Oberlieutenant mitgefämpft. 
Al Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Ferdinand d'Eſte im Jahre 1800 das 
Kommando einer Brigade in Deutſchland erhalten batte, wählte er Desfours 
jum Adfutanten, der nun durch einundfünfzig Jahre in ununterbrochener 
Dienftleiftung bei dem Erzherzog blieb unb nach und mad Bid zum &. d. A. 
und Oberjthofmeifter avaneirte. Beehrt mit unbegrenztem Vertrauen, lebte 
der Graf nur feiner Pflicht und mar bed Prinzen ungertrennlicher Gefährte 
in allen Gelegenheiten, von bem führen Meiterjug aus Ulm nad Gger im 
Jahre 1805 — mo er von Uebermacht verfolgt, trotz täglicher Gefechte mit 
ber Heinen Schaar von 1500 Reitern in 8 Tagen über 50 deutſche Meilen 
zurüdiegte — bis zu dem Zeitpumfte, als der Erzherzog das Militär-Gouver« 
nement in Galizien übernommen hatte. — Die Verehrung für den gnädigen 
Gönner äußerte Desfours auch in einem Nachrufe nach bed Peingen Ableben, 
den er im „Öfterreichifchen Soldatenfreund“ zu Ende bed Jahres 1850 nie- 
derlegte. 


*Gien.) Es fei mie im Intereſſe des Dienfted geſtattet, mein 
Urtbeil über die vom Heren Stabdauditer Wimmer in biefer Zeitung vor 
furyem angefündigte, und mit Beginn des naͤchſten Jahres im Drucke erſchei⸗ 
nende „Normalien- Sammlung für Militärgerichte," von melden 
ih Einſicht zu nehmen Gelegenheit hatte, äffentlih ausyufprehen, — 

Diefed Sammelmerk, welches den Zeitraum vom Zabre IT51 Bid ein 
ſchließig 1856 umfaßt, und vom Zabre 1857 angefangen in jährlichen 
Suppiementheften fortgefegt wird, dürfte von allen Militärbehörben und allen 
jenen Inbieibuen, welche ſich die Militärabminifration angelegen fein faffen, 
ald zeitgemäße Abhilfe eined Tängft gefühlten Bebürfniffes begrüßt werben. — 

Wenn auch, wie der Titel des Werkes andeutet, die Aufgabe bes Herrn 
Verfaſſers hauptſaͤchlich darauf gerichtet war, den Militärgerihten wo möglich 
alle, für ihren ausgedehnten Wirfungäfreis erforderlihen Borfhriften in ei» 
nem Werke sufammenzufaffen, welche Mufgabe in der Urt gelöfet wurde, 
daß im dieſem Werle Ale aufgenommen ift, was in den Geſetz- und Mor 
malien-Sammlungen fi; gerfireut vorfinbet, und was außerdem ald Entſchei ⸗ 
dung in eingelnen Mällen erfloſſen ift; fo ift dieſts Merk aud für alle übrie 
gen Zweige ber Militäradminiftration von böchſt praftiichem Mutzen, und 


. für Mititär«Weiftlihe die Borfchriften über militärsgeiftliche Ju⸗ 
risbiftion, über Stofagebühren, über die Fähigkeit zu erben unb en 
Vermoͤgen zu erwerben (Amortiſationbgeſehe), über bad Recht zu fehte 
willigen Unorbnungen, über bie Führung von Geburtde, Trau⸗ und 
Sterbeprotefollen unb deren Behandlung bei Ausmärſchen ber Trup⸗ 
penkoͤrper in's Feld, ober bei deren Aufldiung, bie Bebanblung ber 
Militäe-Beiffichen in Disziplinar- und andern Straffahen, — endlich 
bie Vorſchriften für Ehegerichte 

2. für bad Kriegdfommiffariat bie Vorfchriften über bie Gebühren 

im Allgemeinen, beren Bezugtbeginn und Ginftellung, über Behebung 
der Guthabungen von Gehalten, Penjionen und Gnabengaben, über 
GErfagleiftungen von benfelben für bad A. 6. Nerar und für Private, 
über Berbote, Pfändungen und Erefutionen ber Gebühren, welche bei 
öffentlichen Kaſſen bejogen werben, über Merarialfontrafte, Lizitationen 
von Ärarifchen Gegenftänden, über ärarifche Paht- und Miethverträge, 
über die biesfälligen Kantinen und VBabien, jo wie auch über bie Ber 
handlung der Suppfenten-Rautionen und Aulagen der freimillig Geftell- 
ten, über bie Gebühren der Urreftanten und in Fällen von Degrabie 
rungen ıc. ꝛc; 

3. für Militärärgte bie Borfchriften über ihr Benehmen bei gerichtlichen 
Augenfheinen, Obduktionen, über die Ausſtellung des biesfälligen Ber 
funded und ber Zeugniſſe behufd der Beurlaubungen und Venflonirung 
der Militaͤr⸗Witwen ıe.; 

. für Kompagnie» (Eöfabronds ober Batterie), Batalllons- (Divi- 
fiond-), Ergängungsbezirfd- und Negimentöfommandanten, 
Brigadiere und Divifionäre die Vorſchriften über das Diszipli- 
nar-Strafbefugniß ; 

5. für alle ſelbſtſtändigen Militärfommandanten die Vorſchriften 
für gerichtlihe Umtshandlungen in den Fällen, mo die Beigiebung 
eined Auditorẽ nicht möglich ift; 

. für alle mit dem Straf: und Begnabigungdrechte verſehenen 
Kommandanten und NRegimenttinbaber bie Vorſchriften über 
die Ausübung dieſes böchft wichtigen Rechtes, über deffen Delegirung 
und über Ertheilung von SHelcatsbemilligungen. — Die befagten Ge 
rigtöherren werden inäbelondere hiedurch im bie Lage verfeßt, bie 
Umtshandlungen der Auditore felbittändig zu prüfen, und zu beur- 
tbeilen, obne vorerft den Beirath eines anderen Geſetzlundigen einholen 
zu müflen; 

T. für alle Apjutanturen, insbeſendere die Höheren, die Vorſchriften 

über die Handhabung der Disziplin überhaupt, über bie Behandlung 
intorrigiblee Offiziere, über Verfaſſung von Konduiteliften, über Orbenss 
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Medaillen, über Abeld- und Heiratdangelegenheiten, über Militir-Affl- 

jtengen, über das Paß⸗, Poligei- und Preßweſen, über Militir-Straf- 

anftalten und Sträflinge, über Berfonal- und Mermögensangelegenhei: 
ten, über Benrlaubungen der Mannihaft, Kadeiten und Offigiere, 
über Quittirungen ber Letzteren ic. ic. 

In diefem Umfange it feit Bundſchuh und Hübler fein Sammelmerf 
erfchienen, welches von fo vieljeitigem praktiſchen Nugen wäre, wie das be» 
fprochene, und ber Vorzug desſelben beſteht insbeſondere barin, baf bie Bar 
ſchriften mit moͤglichſt genauer Angabe ber Daten größtentheils (nur einige 
wenige find nach Zufäfigfeit auszugswelfe aufgenommen) volllnbaltlich ange 

rt find. 
e- Ei befonderes Verdienſt bes Herrn Verfaſſers if aber das umfang» 
reiche Sachregiſter, in welchem bei einem Schlagworte alle in dem Zeitraume 
von 106 Jahren bierüber erfloffenen Normalen mit Leichtigkeit aufzufinden 
find, umd das zweite chronologiſche Megifter iſt in jenen Faͤllen zwecentſpre · 
hend, im welchem es fi um bie Einſicht einer dem Datum nah befannten 
Vorſchrift banbelt. 

Somie der Inhalt biefed Werkes, ebenfo empfiehlt fich auch beffen 
Ausflattung und Lieferung. In Lexikon⸗Format mit gebrängtem, aber les⸗ 
barem Drude auf ſtarkem Papier ift dafür geſorgt, daß das Bolumen und 
baber der Preis des Ganzen wo möglid vermindert werde, und daß ed eine 
bäufige Benügung audbalte, Die Nummer, womit bie betreffenden Vorſchrif ⸗ 
tem yitiet worden find, mit fompaften 2ettern in die Augen fpringend und ift 
für deren Richtigkeit beim Drude die moͤglichſte Sorge getragen. 

Dadurch, daf die Lieferungen mit dem (Erfcheinen bed Megifterd Gegin- 
nen, erhält Jedermann eine Ueberſicht alles beifen, was in biefem Werke 
aufgenommen ift, und zugleich wird es hierdurch ermöglicht, bie periodiſch 
erfheinenben Lieferungen ſogleich benügen zu fönnen. 

Ih trage ſonach kein Bedenken, zu behaupten, daß biejed Merf, aus 
melden ih das Obengefagte nur anbentungsweije berausgegriffen, eines ber 
gelungenften und gemeinnügigften ift, welches mir zur Hand gefommen, unb 
alle biäber erſchienenen ähnlichen Sammelwerfe weit hinter fi läßt. 

Der Here Verfaffer hat ſich unsmeifelbaft ein großes und bleibendes 
Verbienft um bie Militär-Nominifteation dadurch erworben, daß er die Früchte 
feines vieljäbrigen Fleißes und feiner mübevoflen Ausbauer in rein gemein» 
mügiger Abſicht auf eigene Koften durch den Drud veröffentlicht, und bier 
durch einem längfigefühlten Bepürfniffe abbilft, und ich laun ſchließlich den 
aufrichtigen Wunſch nit unterbrüden, daß biefe meine, nur in engen @rene 
gen und vom bienftlihen Standpunkte gehaltene Beſprechung einer freund⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit gemürbiget werde. 


Baden. 


* Nachdem Be, f. Hoheit die Infanterie um ein weiteres Füfilier- 
Bataillon zu vermehren angeorbnet hatte, fo if nunmehr die Infanterie wie 
Folgt eingetheilt: I. Brigade: (1.) Leibgrenadier, 2. Infanterie-Megiment 
Bein; von Preußen, 3. Füfllier- Bataillon, Jägerbataillon. II. Brigade: 
3, InfanterioRegiment, 4. Infanterie-Regiment Markgraf Wilhelm, 1. und 


2. Füfilier-Bataillon. 
Nußland. 


BB. (Mititäriſche Briefe aus Rußland.) Mein diesmaliger 
Bericht beteifft wieder eine Veränderung von der tief eingreifendften Ber 
deutung, ich meine bie Uufbebung ber Einrichtung der Kante- 
niften, 

Schon in dem Krönungsmanifeft vom 28. Auguſt 1856 wurde, wie 
es beißt, in Wnerfennung ber Thaten der Selöfiverläugnung, bie erſt in 
jüngfter Zeit wieber im Hergen jedes Rufen einen fo troftreihen Widerhall 
fanden, und der Opfer der Armee AUllerböchft befohlen, daß alle die Solba- 
tenfinder, die noch nicht in ben aktiven Dienft eingereipt waren, aus ber 
Militärverwaltung ihren Eltern und Ungehörigen ald freie Untertbanen zu⸗ 
rüdgegeben werben follten. 

Indem wir fo, beißt es in dem, die Regeln für bie Ausführung dieſer 
Berorbnung einfeitenden Ukas vom 25. Dezember 1856 weiter, dem un« 
freiwilligen Zuſtand ein Ende machen, in dem ſich bisher ein betraͤchtlicher 
Theil unferer Unterthanen befand, bie nach den beſtehenden Gefegen zu der 
gebornen, auf immer zum Dienft verpflichteten Klaſſe der Soldatenfinder 
gehörten, beftätigen mir die anbei folgenden vom Kriegd- und Darinemint- 
fer entworfenen Megeln über die Nusfchliefung der Soldaten und Matro- 
fenfinder und Kantoniften aus dem Militär und Marinemefen und geben 
dem birigirenden Senat auf, die bezeichneten Regeln im vollen Mafe zur 
Ausführung zu bringen. 

Diefe Regeln, unterm 25, Dezember 1856 alfo erlaffen, bejtimmen 
Folgendes; 

1, Alle Soldaten: und Matroſenkinder und Militärkantoniſten, 


der Verwaltung bes Landbeeres ober der Marine fanden, werben von 
derfelben ausgefhloffen und zu freien Mitgliedern der Land» ober 
Stabtgemeinden erflärt. Ale Peftfegungen über die Eintbeilung ber 
Soldaten, Matrofen- und anderer Kinder in die gedachten Verwaltun- 
gen, treten außer Kraft, 


. Bon biefer allgemeinen Megel find nur die Soldaten und Matrofen- 


fühne und Santoniften ausgenommen, bie vor ber Beröffentlihung 
des allergnäbigften Manifeites vom 26. Auguft 1856 in den aftiven 
Dienft getreten find. 


. Den Eltern, Angebörigen und Erziehern, deren Sorge die Solbaten- 


und Matrojenfinder, die in geſehlicher Ehe dem niedern Chargen mäh- 
rend ihrer Dienftzeit geboren find, von nun an und Fünftig übergeben 
werben, jteht für ben Dienft der Mäter biefer Kinder dad Recht zu, 
die Unterftügung, die nad den beſtehenden Vorſchriften von der Re 
gierung biäher für fie verabfolgt wurde, auch fünftig weiter zu begie- 
ben. Die Kinder, der niedern Ehargen, die während ber Entlaffung 
ihrer Bäter geboren find, jo wie die unebelichen Kinder der Soldaten-, 
Matrofen- und Mefrutenmeiber, Witwen, Mädchen und Töchter diefer 
Mädchen, bie augenblidlih bei dem Kriegs und Marineminifterium ge 
führe find, behalten dieſelbe Unterſtüßzung wie früber; die nad dem 
Erlaß diefer Megelm aber gebornen haben auf keinerlei Unterftügung 
von Seite dieſer Minifterien Anſpruch. 


, Die Eltern, Ungebörigen und Erzieher ber Soldaten- und Matrofen- 


kinder, die währenb ber Dienflgeit ihrer Wärer geboren find, koͤnnen, 
wenn jle es wollen, dieſelben in die Sehrantalten geben, die für bie 
Kinder der niebeen Chargen im Heer und ber Flotte beftehen, auf 
Grund ber dafür noch feſtzuſtellenden Regeln. 


. Die jurückgegebenen Soldaten» und Matrofenfinder, fo mie bie nach 


Erlaß dieſer Megein bis zur bevorftehenden 10, Volkszählung) ge- 
bornen Kinder find im biefer Zahlung tie die anderen Untertbanen- 
Haffen aufzunehmen. Doch if babei Folgendes zu beachten: 

a) Alle ſolche Soldaten» und Matrofenfinder beiderlei Geſchlechtes 
werden nad ihrem Wohnort aufgefchrieben und in bie Regiſter unter 
der allgemeinen Benennung von freien Solbatenfindern (deti ssolda- 
tskije, ssostojaschtschije na Igote) eingetragen. 

b) Gleichzeitig mit ihnen werben in die Mevijion auch ihre Mutter 
und in ber Entlaffung befindlichen Wäter eingetragen, aber nur für 
eine Anrechnung. 

©) Denjenigen Soldaten» und Matrofenfindern, Die bei ber Meröffent- 
lichung bed Manifeites über die 10. Bolksgihlung das 18. Lebens: 
abe erreichen, wird eine Friſt von 2 Jabren geftellt, um jich einem 
freien Untertbanenverbanbe anzuſchließen, ebenfo bie jüngeren, wenn 
fie das 18. Lebensjahr erreichen. 

d) Sie genießen bis zu der Zuſchreibung in eime freie fläbtiiche oder 
ländliche Untertbanenklaffe die Rechte, die den freigelaffenen Leib: 
eigenen geſetzlich zuſtehen. 

e) In ven Reviflonsverzeichniffen ift bei den Kindern altiver Soldaten 
deren nächſte vorgejeßte Behörde anzugeben, und bei den Kindern 
von Beurlaubten auf unbeftimmte Zeit, oder Entlaffenen, fo wie 
bei denen, die ſich bei ihren Müttern, Verwandten ober anderen 
Zivilperſonen befinden, find dieſe letzteren ſo wie deren Ortäbehörte 
anzugeben. 


. Mlle Sinder von aftiven, beurlaußten und entlaffenen Unteroffiieren 


und Soldaten, bie in der Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Volktzählungen 
geboren werben umb nicht nach 4. in eine Militär- oder Marinelehranftalt 
eintreten; baben ebenfalls bie Mechte ber Freigelaffenen und müffen ſich 
bei der naͤchſten Zählung, wenn fie dann das 18, Jahr erreicht baben, 
in eine freie Unterthanenklaffe einſchreiben laffen; bei den andern jün- 
geren wird einzig im Betracht bed Dienſtes ibrer Wäter diefe Ein- 
ſchreibung bid zu dem gedachten Alter ausgefegt. Die Aufftellung der 
Liften findet nad ben unten angegebenen Regeln ftatt. Die Anord- 
nung der Einjchreibung in die freien Untertbanenflaffen und bie Ber: 
abreihung von Aufentbalispäffen an diefe Kinder für ihren Mufent: 
halt Bid zu derſelben, iſt Sache der betreffenden Minifterien, 

Die in 3. erwähnte Unterflügung wird den Eltern, Berwanbten und 
Erziebern von den Proviant- und Kommiſſionsbehoͤrden geyablt. Sir 
haben dazu eine motorische Beicheinigung des Soldaten- und Matrofen- 
fohnes ober der Toter dem Kommandeur des nähiten Garniſons 
bataillond einzureihen, der ihnen eine Anweiſung auf die genannten 
Behörden gibt. Die Urt der Beransgebung diefer Anweiſungen und 
der Berabfolgung des Proviants und der Waijengelder wird noch vom 
Kriegd- und Marineminifter gemeinschaftlich feſtzuſtellen fein. 


*) Diefe Zählung ift durch das Mllerböhfte Arönungemanifeft som 26. Augun 


die unter | 1856 angeorenet und durch den Ukas vom 3. Juni 1857 ihre Ausführung befohlen. 


8. Sollen Soldaten» oder Matrofenfähne in bie Militär- oder Marine 
Lehranftalten gegeben werben, fo haben bie Angehörigen, falls jie im 
aktiven Dienft jind, dies bei ihrer nächſten vorgefeßten Behörde, fonit 
aber beim Kommandeur ber Lehranftalt zu erbitten, unter Beilegung 
einer notorifchen Beiheinigung des Kindes und perjönlicher Borftellung 
besjelben. Die Annahme folder Geſuche und die Aufnahme in bie 
Unftalten findet vom 1. September bis 1. Jänner jeden Jahres ftatt. 

9. Die Eltern, Verwandten ober fremben Wohlthaͤter, bie die Erziehung 
von Kantoniften, welche in Folge der angegebenen Regeln aus den Un» 
ftalten der Militärkantoniften, der Marinelehr- und den Arbeitsequipa⸗ 
gen und aus dem übrigen Kommandos der Armee und Flotte andge 
fhloffen werben, übernehmen wollen, haben ihre besfallfigen Anträge, 
wenn fie im aftiven Dienft find, bei ihrer vorgefegten Bebörbe, jonft 
aber bei bem Chef ihred Gouvernements anzubringen. Es ift hierbei zu 
bemerken, daß SKantoniften, die Söhne oder Anverwandten von Juden, 
aber zum Chriftenthum übergetreten find, nicht ihren jüdifchen Vätern ıc. 
zurüdgegeben, fondern nur von fremden Wohlthätern chriſtlichen Blau- 
bend erzogen werben dürfen. 

10. Die oberften Ehefö der übrigen Werwaltungsiweige, bei denen Rinder 
von unteren Ghargen fteben, die in ihnen dienen ober dienten, haben 
entfprechende Borfihläge darüber zu machen, in welchem Mafe die 
vorftehenden Regeln aud auf biefe ausgedehnt werben möchten, 

Unterzjeihnet: General-Upmiral Konftantin. 
General-Apjutant Sfuhofanet. 
Die Erläuterungen in der nädhften Nummer. 


NReuefte Weränderungen in der &. &. Armee. 


Erneunungen. 
Se. Lönigliche Hoheit Friedrich Franz GH. von Medlenburgs Schwerin, ;. Oberfien 
und Inhaber bes 57, Linien-IM,, und zum jweiten Inhaber biefes epimenis: 
Simbfchen Ferdinand Frei, FME. u. ad latus ded kommandirenden ®rnerald in 
Kroatien u. Sfavenien. 
Machhio Florian Edler v., FRE. u. ad latus bei Kommandanten ded 1%. Armerlorps, 
+ 2. Inhaber bed 20. IR. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen. 
Paar Alfred Graf, FMEL. u. Oberlt. der eiſten Mrcieren-Beibgarde, 4. 2. Inhaber des 
Raifer Franz Joſef 4. UbL-M. 
fcher üsopeld, Major des 7. Uhl.«M., 4. Piefommandanten des MilitäerBentral- 
Eaquitationd-Inftitutet, 
Beförderungen. 
Urbanet Anton, Major der tehuifgen Artillerie, j. Oberfilt. in feiner dermaligen 
Dirnfekverwenbung beim ZUR. Mr. 1. 
— Johann Edler v. Ober · Krlegslommiſſär 1. Kl. Gencral -Kriegölom ⸗ 
miffär. 
Benfionirungen. 
Die Spielt, 1. RL: Dinopl Julius, te E6. Franz Karl IR; Möraus Fran, dei 
Herj. von Parma IR, u. Paſt Anton, ded Kalfer Nerander IM, alle brei 
mit der Dormerkung für eine riedensanfelung; Garkiſch Bernhard, bes 7. 
Hoperbat,; Wallafchek Anton, des Groffürſt Konflantin FR. 
Rammerhofer Cruard, Hptm. 2. I. det Baron Heß IM, 
Die Oberlte.: Holzhauſer Friedrich Freih, des Kalſer Frauz 
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Heinrich, des Graf Gyulai JR, u. Baller Florian, des Prinz Friedrich Mil 
beim von Preufien IR, mit der Vormerktung für eine Briebensanftellung. 
Schramm Moriz, Unterlt. 2, RI. des Her; von Parma IR, 
Schulz Franz, Oberlt, ded IR. Groffürk Michael von Ruflant Nr, 26; Wechy v. 


ech:llifaln Anton, Oberlt. des IM. Graf Gyulai Mr. 33; Dalla Iofef, 
Unterlt, 4. RL. des JM. Preib. d. Mlemann Me. 43; Giro eora, Hpim. 
4. Kl. des ZUR. Ir. 4; Mölbel Anton, Unterlt. der MititärfFuhrweiendforpe ; 


Poppinger Karl, Oberlt. des Fel-Art.-R. von Branttem Mr. 8; Hain Ale 
sander, Oberlt, bes SR. Freih von Kellner Nr. 4; Müller Auguf, Hptm. 
2. RL. ded JR. Dom Miguel Nr, 30; Kutſchera Sauren; Oberlt. des Feld 
Art-R. Prinz Luitpold von Baiern Mr. 7; Schmid Iofef, Oberlt, des IM. 
85. Seintich Nr. 62; Zi Anton, Hptm. 1. SH, des ZAR. Rr. 12; Wechel 
Ebler v. Bechelöheim Adolf Engen, Hptm, 2. Rl, des IR. Graf Mozzjucelli 
Nr. 10; Krasnianski Theedor, Oberlt. des IR. Graf Hartmann Kr. 8; 
Leitner Iofef, Sptm. 4. Ki. des IR. Graf Kinsly Ar. 47; Stohl JIobann, 
Oberli. der Menturd-Orkonomir-Kommiffion zu Mt-Ofen; Brüll Abelf, Unterlt. 
1. Kl. des IR, Freih. von Nofbah Nr. 40; Brabbee Ernard, Oberlt, u, Arı 
eierensLeibgarde, ald realinvalid, mit dem Charakter eines Kptme, 2. RI. ad ho- 
nores; Kettinger Ferdinand, Unterlt, u. MreierenLeibgerde, ale realinwalid, mit 
Oberltö..Eharafter ad honores; Pachmann Alerander, Oberlt. des IR. E8. 
Karl Rr, 3; Spillauer Iodann, Oberlt des IR. Preib. von Memann Mr. 43; 

nifch Jedann, Mittm. 1. RL, des Drag. MR. Freiderr von Horsath Mr. 6; 

rezany Ottmar, Ritter v., Unterlt. 1. RL. des UbL-R. Kaifer Frrang Jofef 
Nr. 6, u Münnich Ludwig, Hpim. 2. RI. des IM. Freih. v. Moßbad Rr. 40. 





In ven Grafenftand des öfterreichifchen Ralferreich® ift ber ER Mänmerer u. Oberfilt. 
des Dr. Bianchi 55, IM, Birelamo Nobile Eonie Oldofredi, erhoben werben. 





Das goldene Verdienſtkreuz it dem penflonirten Oberarzt Iohann Muffig, in 
Anerkennung ber von ihm mach feinem Uebertritte in ben Mubeftand im verfcleber 
nen Epoden, bei autgebrohenen Epibemien, mit befonderer Uneigenmügigleit und 
gutem Erfolge fortgefepten ärztlichen Leiftungen, verliehen worden. 





Das filberne Verdienſtkreuz wurde ben beiben Dendarnen Wendelin Mauer u. 
Johann Waniek, des 3. end», in Anerkennung ber don ihnen unter eigener 
Lebentgefabr vollbrachten Mettung von vier Perfonen vom Flammentode, unt 
dem Benbarmen Johann Göth, des 18. Bend,-R., In Muerkenmung der mit eir 
genen Eebendgefahr bemirkten Rettung zweier Menjhen and ben Hmm eined 
brennenden Haufes, allergnäbigit verliehen, 


Sterbfälle vom Monat Auguſt 1857. 


Bom aktiven Stande. 
Unterlis. 2, Al. Bodrilla Nikolaus, vom Momanen-Banater- SIR. Nr, 13, + zu 
Peterwartein am 31. Juli 1887, u. Münchhaufen Albdrecht Freih. v., vom 
Drag MR. GS. von Zoslana Ar. 4, + zu Schwehat bei Wien am 14. Auguß 
1857. Dom Penfiondftande 
Oberſt Pafch Ichann, + zu Zoltiew am 18. Auguft 1887, 
Oberfilt. Jsalı Ignaz, (Titular-), + zu Stanislau am 28. Auguſt 1857, 
Mejord: Koyma de Leveld Jofef, + zu Mielolcz am 27. Auguft 1857, u. Moöner 
Sofef, + An Foltigeny in der Moldau am 14. Auguft 1857. 
Spielt. 1. RM: Bianchi Jeſef, + zu Sprer bei Triem am 14, Auguſt 1857; Grund 
ar i nö am 9. Augup 1857, u. Packenj Anton, + zu Prag am 
Augu 
Oberltd.: Babbie Johann »., + zu Neu ⸗Grabiaka am 21. Auguf 1857; Jovanovic 
Georg, + zu At-Orjova am 11. Auguſt 1857, u. Watti Franz, 4 ja Bergamo 
— 755— 
Unterlt 1. &i.: bt Alftred. + zu Olmüp am 13. Auguf 1857, u. Prohasfa 
Brünn am 25, Kunuf 1857. * — 





Br + im 
Iefef IR.; Worel | Unterft, 2 Ki. Drustinja Zavifa, + zu Ogulin am 15. Muguft 1857. 





Zehnter Ausweis 
ber ja Gunſten des Debenburger Offigierstödhter-Inttituts 





Bei Buſchak & Irrgang in Brünn it erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 





I No Baltigen ehehann zen 5:0. 3. keys” |Feläverschriien für den Gemeinen. Since Frag Auamnle na De Bas td Bude 
— — Laut 9. Ausweis sie 16 12. brefchitt. Preis 12 Er. em, . — — 

BU 2... . — 3 4 3 4 d ut erijor. 
a ee s _|Der Sicherheits- und Beobachtungsdienst vor dem Feinde. }:,.Quhruttion. Zeratiedert in’ Prasn 
Siluiner SIR . . — 30 |und Antworten für Unter-Offzierd-Odulen, von 9, U. Usvak, l. I. Hauptmann, 12. breſch. Preis Di Pr. ch. 
u a > | Vorschriften zur Gebahrung und Verrechnung in den k.k.Militär-Heil-Anstalten. 3 . 
. Keryog von Braunfhwri ; ür- . Ar. 7 j 20 — | fernen und der übrigen Miltär-@etäude und viele andere tie Milltär-Mbminkitration betreffende hohe Vererdnungen. 
„6. re Drag N. Fr. . 20.0.2 30|8. brofh. Preis 2 fl. 2o fr. EM. (Ale Fortfegung zu dem Merle: Geld, Maturaliem und Service-Gebühren 

Dom ber Art.-Zeugd-Komp. Ari, Bin... 1 — der h. k. Armee.) 
.. » Pr > u . 1 — 
.. ” ” A en + — 
CHE WPRROPr, „1, rief * 30 n 
, Benb.r Kane wc — 
Don der Mil Polizei War, in wer a - — Ehre dem Ehre gebührt. 
.. * emesvar — 
ee Eee > - — Mein Leben war ſeit vielen Jahren überaus peinlich. Ich litt an einer unaus ſprechlich 
» Bürgermeifteramt Drobobie . 2... 2 — ſchmerzlichen, lebensgefährlichen Krankheit. Die Herren Aerzte, welche fih bemühten mir wenig- 
. . atſchit 3 — ſtens Linderung zu verſchaffen, gaben mich unverhohlen auf. In diefer traurigen Lage ſchon ein 
. : —— TE - 24 ganzes Jahr im Bette, geiff ich zur Waſſerbehandlung. Herr penfionirte Landrath Sponner, 
J — Rlagenfurt 6 37 | Eigentümer der Waſſerheilanſtalt zu Radegund, gab mir vortreffliche Rathſchläge. Ich halte mic) 
. ji Tem 0... 15 — | tief verpflichtet, ihm für dem Metter meines nen verjüngten Lebens öffentlich zu erklären, ihm 
Gewinn bei Ankauf ber abgefandten 6. Oblig. 17 40 | meine unbegrenzte Dankbarkeit hiemit mit innigfter Rübrung aus zuſprechen. 
ie a ir ai " = Wien am 22. November 1857, 
Somit biäher — Anton Preußler, r. r. Rittmeifter in Penſion. 


00 
Unter der Preſſe befindet ſich und erfcheint im Laufe dieſes Monats im Selbftverlage bed 


Herausgebers: Dr. Hirtenfelds | 
©efterreichifcher Militär-Kalender 
für das Jahr 1858. 


Weunter Jahrgangeo 


Meben dem Kalendarifhen und ver Genealogie des A. H. Kaiferbaufes, bieten wir unferen 
Freunden folgende intereffante Artikel: 

a) Kofftaat und Kofämter, 

b) Okizsirte Meibenfolge der 52 römifhebeutihen Kalter. 

3 Das neue Organiſirungs-Statut der FE. Armee, äberſichtlich bargeitellt im Auczuge der diesjalld erfchier 
nenen Inftruktien, 

d) Die erfie Sakularfeier der Sılftana des h. Maria TherefiensOrbens, abgehalten zu Wien am 18. Juni 
1857. Diefer Artikel gibt eine umfaffente Schilderung der Aattzebabten Felerlichkeiten, mit namentlicher Ans 
führung der Mitglieder, dann der erfhlenenen Nepräfentanten der Urmer, jowobl Offiziere ald Soldaten. Der 
&ligge ih die Ordre de bataille und die aus dirfem MAnlaffe geprägte Medaille ale Lithographie deigegeben. 

e) Die öfterreichiichen @ifensahnen, mit befonderem Hinblid auf die Kartbahn. Eine Uebrrfictäfarte 
der Babır« und Telegrapbem-kinien wird jur beifern Anihanung beigefügt. 

N) Ehrenhalle der E. #. öfterreihiidhen Armee, umfaſſend alle vom 4. Muguft 1856 bis Ente Mugu 1857 
erfolgten inläandifchen Dekorationen mit Angabe des A. 5 Brfebled und der Veranlaffung biegu. 

g) Mefrologie, denjelben Zeitraum einfhließend, und zwar bie FIM. und Wenerale der Kavallerie Schänbals, 
Obelga, Böhm, Fiquelment, Fürſt Reuß. Fürk Thurn und Tarie, Graf Börfei; die PML, Dierich, Kerbert, 
Leiningen, Sivlodich, Maurer, Iablenomsty w. Wolter; die GM. Rurber, Micher, Schneiter, Oberſt Hermann se. 

h) Die Eraängungsberirke ver F. 8. Armee mach der meweiten Feſtſtellung. 

i) Hanglife der Generalität und Otberfien, 
k) Die £. I. Regimenter und Korps, mit den Mamen der Inhaber und Fommandanten umd ben neuen Stabbs 


Cine Offigierömwittiwe fiebe ſich bemüniger, eine erft 
vor vier Momaten angekaufte, kann gebraudte Nähma- 
feine zu beräußern, und da menerer Zeit mebrere Menimenter 
berlei Maſchinen zur Fertigung ibrer Eauipirungen Ah an: 
geihafft, fo hofft die Eigenthümerin jelbe früher verkaufen 
zu Können, indem jie die Mafchine ſammt Zubehör um zwei 
Drittel des Ankaufspreifes, b. I. um 100 fl. anbietet. 

Die Maſchine ſteht zur gefälligen Befihtigung in ber 
Aublage ded Seren Ednuard Ledrer in ber Vrattrraüe 
Nr. 510. 


Das technische Etablissement 
jur Verfertigung ter 
k. k. ausſchl. privilegirten 


neuen Art Zähne 


ohne Haken und Klammern, 
Gold⸗, Buttapercha-, Beingebifje und feſtſitzen⸗ 
den Stiftzähne des 


Med. Dr. Sacks in Wien, 


im Echhaufe vom Gaarmarhte zum SFichtenfieg 
Ur. 486 und 639, 


ftationen. Der litbegrapbirte ümſchlag ift mit dem Porträte des FM. Mitter von Schönhals geihmüdt. | gewährt ben geebrten Batienten folgende Bortheile: 


Das Eremplar brofchirt koftet A fr., mit freier Poftverfendung SO fr. GM. 


BEE Buchhandlungen erbalten bei Banrzablung die übliche Provifion und wollen 
die Beitellungen bei der Medaktion der „Militär« Zeitung“ gemacht werden. 


Im Verlage der Aunfthandlung 
IL. T, NEUMANN IN WIEN, 
Kohlmarkt Ur. 257, 
erichien fo eben das befigetroffene Porträt 
Seiner Paiferlichen Hoheit des durchlauchtigiten Herrn 


ERZHERZOGSLEOPOLD. 


Nach der Natur (ithographirt von Eduard Kaifer. 
(Salb-Folio-Format.) 
Preis für einen Abdruck auf weißem Papier 2 fl. SO fr. — auf chineſiſchem Papier a A. 2 Er. — 
folorirt @ fl. 20 fr. GM. 


1. FA bei ganzen Gebiſſen das Audziehen Der noch wor 
bandenen Zahne und Wurzeln mit mehr nethwentdig wid 
können biefe Bebiffe ohne Schmerz ariragen werben. 


2. Beim iniegen mehrerer Zähne werten an Die be 
machbarten keine Klammern angebradt, wodurch jeder Schmer; 
oder Wadlichtwerden ver lepteren, ſewie Das Wemerken der 
Golterädte um diefelben, unmöglich wire. 


3. Einzelne Zähne mir Dtife werden obne Baunmolle 
befeftigt, daß felbe jahrelang Feflfigen. 

4. Stiftzäbne, welche nach biäberiger Metbobe 
eingefegt wurden, öfters ausfallen, leicht verſchluckt 
werben können und einen üblen Geruch verurjachen, 
werben in geruchlofe und Feitfigende umgewandelt. 

5. Zur Bequemlichkeit derjenigen, Die nicht im Mien 
wesen, wir 4 Zuifgabn in 4 Stunde, 5 Zähne ir @ 
Stunden, ein ganzes Gebiß in 3 Tagen verfertiar, 

6. Bomehl dae infepen Fünftlicher Jͤhne alt auch 


bad Audsieben, Plombiren und Meinlarn franler Iübne 
finder jtatt Mialih von 8 Bid 2 und von 4 bie M libr. 





Dom öfterreichifchen Kunftvereine in Wien. 


— MIDI T—— 


Das leitende Komité bes öfterreichijchen Kunftvereins gibt ih biermit die Ehre anzuzeigen, daf das 


achte Wereinsjahr Sonntag den 29. Movember 


beginnt, und zwar mit einer reichen und intereffanten Ausitellung inländifcher und ausländifcher Kunftwerke. 

Es iſt dem Komits möglich geworden, ſich für jede der folgenden Monatsausftellungen bes achten Vereindjahred mebrere der bes 
deutenditen Runfterfeheinungen der Neuzeit zu ſichern, und wird Schon die Dezember-Husitelung das intereffante Gemälde 
Dubuf’s in Paris: „Per Friedenskongreki in Paris“ — Eigenthum des kaif. franzöſiſchen Minifteriums des Acufiern — zur 


Anfdanung bringen. 


Das leitende Komité wird in biefem achten Vereindjabre ununterbrochen bemübt fein, ben Jweck des Vereins: Förderung und 
Hebung des Geſchmackes, wie des Sinnes für Kunſt — inäbefondere der vaterländiihen — zur Geltung au bringen, und bat dasjelbe hierüber 


die umfaffenditen Cinleitungen getroffen. 


Die Einkaſſirung der Mitglieder-Beiträge und die damit verbundene Ausgabe der Legitimationskarten zum Beſuche der neuen 


Ausjtellungen für die P. T. Mitglieder beginnt 
Donnerſtag den 12. November 


und mirb bierbei bemerft, daß der intritt in die am 2®. Movember zu eröffnende erite Ausitellung des achten Vereinsjabres nur 


gegen Vorweiſung der diesjährigen gelben Eintrittskarten gejtattet werden kann. 
Wien, am 11. November 1857. 


Das leitende Komite. 





Gigentbümer und verantwortliber Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 96. Mittwoch den %. Dezember 1857. X. Iahrgang. 


Wien, Erfheint jeden ittwoh uns Gamftag in einem ganyen Bogen, Mbonnementäpreis für Wien vierteljäßrig 1 fl 30 fr. Für Autmärtige Tl. 10 Tr. RN., mefür bat Mlaıt 
wortofrei jugefentet wirt. — @ingelme Mlätter koften 8 fr- RER. Prinwmeration wird angenommen im Rempteir der „Milltärdeitung" (Bade, Wellpeile Mr. 798), wohin vom autiwärtisen 
Herren die Baträge im frantleten Briefen eingefendet werben wollen, Inferate tinerbem bie Dreimal gelpalteme Petityelle au & Pr. MER. derechnet. — Ansıryme Beiträge Heiden unseräffiätiget. — 
Unfrantirte Brirfs von tumbelanmten Binfenderm merden nicht angenommen. 

BR Im Wege bet Buchhanbelb IN die „MilitäreBeitung* durch E. Berold's Sohn au bezieben 








S*oſdatengeſchichten Gegenſtände fehlten anfänglich günzlich und führte jeder Manır feine 
. meiſt obnebin nur fehr fpärfiche Mumition in einem einfa 
pr ge der in dem Aufſatze: — Betrachtungen amd Anfichten über.eine | Gürtel, feine jonitigen Habfeligkeiten, fowie auf 1—2 an a 
egsgemäße Ausbildung umd Erziehung des Soldaten — entwielten Inter | mittel aber in einem: leinenen Beutel ober Sad mit ſich Dagegen hatte 
richts· Methode, — zumal bei den aus der Provinz Biskaya refrutirten Bataillonm — 
Bon einem norddeutſchen Infanterleoffigier. ba deren Einwohnerfchaft von einer großen Neigung für Gefang und 
— Saitenſpiel beſeelt iſt, faſt jeder Mann eine Guitarre oder Cither auf 
bem Rücken hängen, mas fich zwar im Reih und GSlied höchſt ſeltſam aus: 
I. Ayuela,®) nahm, aber ungemein viel dazu beitrug, bie Bivouals zu Schauplägen allge: 


Ayuela beißt auf ſpaniſch zwar eigentlich bie Großmutter, gleich, | Meiner Munterkeit und herzlichen Frobfinmes gu machen. 
wohl handelt bie nachfolgende Befchichte aber doch nicht von einer altem | Der liebel größtes für die Garliften beftamd aber darin, daß auch ihre 
Frau, sondern von einer alten — Kanone. Bewaffnung langehin eben jo mangelhaft an fi, ala überhaupt gänglidı 

Bevor ich ſeboch diefe befagte alte Kanone in Batterie bringen,  Umswreihend war. So gab es ;. 8. in den eingelnen Bataillonen nicht nur 
d. b, die eigentliche Erzählung beginnen faun, muß id; zum beiferen Sewehre von allen möglichen Kalibern, elenbefter Beſchaffenheit mit umd 
Beritändniß derſelben erſt noch Folgendes voraudienden: ohne Bajonnet u. ſ. w., ſondern ein großer Theil der Mannſchaft fand ſich 

As König Ferdinand VII von Spanien 1833 des Todes ner«j Muh noch lediglich mit Langen, Heu und Miftgabein, ja fogar ganz ein- 
blidh, bätte mad den alten Geiepen des Meihes — da er keine männli- fach nur mit digen Knüppeln bewaffnet. 
hen Nachkommen hatte — jein Bruder Don Carlos den ſpaniſchen Dagegen befaß das carliftiihe Heer im: Thomas Aumalacarregui 
Königsthron beiteigen muiffen. Da jedoh König Perbinand in feinem | nen oberften Führer — mie ſolche nad alle Zeit ‚nur felten gefunden 
Teftamente. feine ältere Toter Jiabella unter Vormundſchaft jeiner | werden —— 
Gemahlin (der Königin Chriftine) zu feiner Nachfolgerin in der Negiesı IM Dörflein Ormaistegui, in ber Provinz Guipujfoa 1788 von 
rung. beitimmt, und lehtere den größten Theil der Einwohbuerſchaft in | altabeligen, aber armen Eltern geboren, war er ſchon früh in Militär- 
den Städten und in ben ſüdlichen Provinzen durch allerlei Berjpres | Dienfte getreten, hatte ſich darin bis zum Oberjten. emporgeſchwungen, 
dungen für ſich zu gewinnen gewußt batte, fo gelang es ihr auch, nid dann aber, ſchon einige Zeit vor dem Tode Ferdinand VIL,- den b- 
allenthalben der Regierungsgewalt zu bemächtigen. 8 genommen und bis zum Ausbruche des Bürgerkrieges im tiefer 

Deſſenungeachtet brachen durch mehrere von der Königin Chriſtine Burüdgezogenbeit zu Pampeluna gelebt 
eingeführte Neuerungen, zumal in den Nordprovinzen Mbel, Geiftlichkeit | Obgleich die erjten, gleichzeitig an mehreren Orten zu Guhiten ber 
und Landyolk entichieben bs Sadıe des Don Garkos Jugethan waren, Thronrechte des Don Carlos ftattgefundenen Erhebungen in Folge der 
bald an mehreren Orten Huftände aus, melde vafh inmer größeren | Mneinigfeit und Ungeſchidlichkeit ber carliſtiſchen Häupier größtentheils 
Umfang ammabmen, umd aus weichen fi dann ein iehrete Fahre hin. ; In ſchlimmes Ende genommen hatten, ließ er ſich dadurch aber doch 
durch anhaltender, von beiden Seiten mit großer Erbitterung und Grau. dicht abhalten, den Oberbefehl über eine im Thale von Araquil, unmeit 
famkeit geführter, blutiger Bürgerkrieg entnidelte. ı Bampeluna, fih gebildet habende Garliitenbande zu übernehmen . 

Ein großer Nachtbeil für Die Sade des Don Carlos war es Diefelde zählte anfangs zwar nicht mehr 6—800 Mann Fußvolf und 
jedod, daß es feinen Anhängern — den Garliften — lange bin ſehr 14 Reiter, melde an Alem Mangel litten, namentlich aber ſchlecht be- 
ihwer fiel, Ah Waffen, Munition und fonftiges Kriegdgeräthe zu ner, waffnnet. und was das Schlimmite, fait gänzlid unbisziplinirt waren 
i&affen, indem bie Unbänger der Königin Chrütine — die Chriflines — | Aber mit wunderbarer Gefhidlichkeit mußte er ſolche nicht nur am 
fih fämmtlicher feiten Pläge, Zeuabäurer und Magazine bemächtige, MG ſchon fehr bald zu trefflihen Soldaten umzumandeln, ſondern durch 
batten, und überhaupt in allen größeren Städten entfchieben da Ueber: ſeine glüdlihen Unternehmungen aud einen folden Ruf zu erwerben, 
gericht behaupteten. Somit beftand denn 4. B. die Belleidung der car daß ihm von allen Seiten her die Anhänger des Don Garlos in Schaa- 
liftifchen Bataillone langebin lediglich im der Iandesüblichen Bauern: den suftrömten, dergeftalt, daß binnen 2 Jahren durch ihm allein ein 
tracht, nämlich einer kurzen Jade und Hofe von Fapuzinerbraunem Heer von 39 Bataillone oder 28,000 Maun Fußvolk und 4 Schwadro⸗ 
Tuche, vorher Weite und rorhwollener Leibbinde, nebit blauer gewehter en oder 800 Mann Lanzenreiter mit nahezu 30 eldgefhügen zuſam— 
runder Müge ohne Schild. Die Fußbefleidung aus einer Art Sandalen  mengebracht murbe. 
von Hanfbait, wozu eine Art lederner Ramajchen oder vielmehr lederne, | _ ... ze, er nämlich in der ſpaniſchen Armee als ein ausgezeichneter 
freugiweife mit bunten Bändern verjhmürte Veinfchienen getragen wur: Oftzier ſhon ohnehin befannt war, und demgemäß denn aud vor Al⸗ 
den, während eine wollene Dede ald Mantel diente. Indeflen war die, lein dafür Sorge trug, baf Jedermann — ohne Ausnahme — nicht 
fer Anzug, obfchon biernady war ziemlich gleidhförnig, deffenungeadhter | Mur Ihm felber, ſondern auch den von ihm eingefegten Unterbefehls« 
doc michtd weniger auch parademäßig proper, vielmehr in Folge davon, babern pünktlichen Behorfam leiftete; fo veranlaßte dieſes nicht nur 
daß die Garliften den Krieg bauptächlich im der Weile von Parteigän. ine Menge ſehr tüchtiger ſpaniſcher, fondern ſelbſt auch ausländiſcher 
gern führten, und fomit außer unaufbörliden, weit ausgedehnten Hin; ; Offigiere, ihm ihre Dienfte anzubieten. i 
und Herjügen im gebirgigten Gegenden, auch noch faft unausgeſett bir! .- Diefed, ſowie der bei ber Auswahl feiner Unterbefehlahaber von ibm 
vonafirten, häufig auf das Meußerite abgenußt, ja nicht felten ganz und bethãtigte ungemeine Scharfblick, und bie bei der Art und Weile, mie 


gar zerlumpt. — Patrontafhen, Tornifter und fonftige Feld itungd« | ft feine Untergebenen zu Soldaten beranzubilden verftand, an ben Tag 

ch R Rige Beldausrätung ee Einficht aber erleichterte eben jo mieber feinen Umtergebenen ben 
5 *) Ale Grundlage zur freien Bearbeitung diente daB fehr intereffante Mderk: Di yon ihnen, unbengfam ftreng, erhelſchten pünftlichen Gehorſam a Fe 
denkwärkigften @reigniffe währen? eimes 12 monatlichen Pelbjngs unter Sumalacarriqui, gemein, fo daß, fo buntfchedig und zerlumpt bie carliftifchen Bataillone 


von Keningfon, auch noch langehin ausfahen, und fo mangelhaft ihre Bewaffnung 
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mar, folde doch ſchon fehr bald in allem Uebrigen, was den wahren 
Soldaten ausmacht, alt Mufterbilder gelten durften. 

Bor Allem ſchien nämlid el Tio Tomas, d. h. der Onkel Thomas — 
wie die Soldaten Zumalacarregui zu nennen pflegten — bie Gemöhnung 
der Mannichaft 

a) an weite und ausdauernde Märjche und 

b)an Entbebrungen aller Art 
yoran in feinen Ausbildungsplan mit aufgenommen und boppelt mit Roth« 
ftift unterjtrichen zu haben. 

Da nun zudem ber Spanier, und vorab der Navarreſe und Baslke 
von Natur fehr zähe und ausbauernd und äußerft mäßig und genügſam ift, 
und bei den größten Anjtrengungen tagelang mit ein paar Zwiebeln und 
einer Handvoll geröfteter Kaſtanien ſich genügen läßt, wenn anders es ihm 
nur nicht an Tabaf gebricht feine Papierzigarre in Brand zu erhalten, fo 
fernten die carliftifchen Soldaten — befonders was Marfchfähigkeit betraf 
— denn auch gar bald ganz Außerorbentliches leiften. So ;. B. gehörten 
Märfche von 3—9 Meilen des Tages, auf den beſchwerlichſten Gebirgspfaben 
und bei der ungünftigften Witterung nichts weniger als zu den Seltenheiten. 

Oft wurben ſolche Gewaltmaͤrſche ſogar mehrere Tage hintereinander 
fortgefegt, und babei — ftatt Rubepaufen zu halten — Gefechte geliefert 
und Ueberfälle auögeführt. 

Na, da werdet ihr denn felber einfehen, daß ihr hierin gegen bie 
Garliften arge Stümper feid. Aber ebenfo wird es euch einleuchten, was 
eine Infanterie werth ift, bie ſolche Märfche zurüdzulegen im Stande ift, und 
mie fie dadurch befähigt wird, namentlidy im Vertheidigungskriege, ed auch 
mit ber größten Uebermacht aufnehmen au können. 

Da benfe ich mir denn auch, daß, wenn Zeit und Umjtände es geftat- 
ten, mit euch in biefer Beziehung entfprechende Marfchübungen anftellen zu 
fönnen, ihr einen eben fo freudigen ald jtarfen Willen an ben Tag legen 
werdet, bierin ebenwohl Eiwas recht Tüchtiges zu leiften. 

Freilich foldye fchlaffe, faule Burfche mie 4. B. der Hanauer Richter 
einer ift, die werben anfänglich garſtige Geſichter dazu fchneiben. 

Der begann nämlich auf dem Marfche von Gelnhaufen nah Schlüch- 
tern, ber doch nur 4 Meilen beträgt, in ber Hoffnung auf ben Kranken: 
wagen zu fommen, was ihm eine bequemere Art ber Beförberung als das 
zu Fuße gehen erfchien, Schon nach ber erfien Meile in Aufenau auf ben 
Fußfpigen au trippeln, von Salmünfter an aber auf den Abfägen zu hop · 
peln, morauf er fhlieflih von Steinau aus, aber doch noch richtig nad) 
Schlüchtern fortbumpelte, meil? — Ja meil er mußte, meil ich hinter 
ihn fam. 

Geht Alles, fage ih euch, mit gutem Willen, beſonders wenn, in 
fofern ber gute Wille einmal ſchwach werben follte, ein ftarfer Wille ala 
Keil nachgeſchoben wird. 

Na, das war benn fo recht bei Zumalacarregui und feinen Solbaten 
der Fall, und darum konnte ed denn auch nicht fehlen, daß fie ſchon fehr 
bald über ihre zwar viel jablreicheren, aber minder willensfräftigeren Gegner 
große und rühmliche Siege erfochten. 

Diefer ſtarke Wille der Vorgefepten im Bündniß mit dem guten 
Willen der Untergebenen erfehte bei den Carliſten nämlich fogar auch den 
Mangel an Magazinen und Werfflätten. Melbete nämlih ein Hauptmann, 
daß ihm in den Kompagnien das und jenet an Waffen, Munition, Montis 
rung, Schuben u. f. mw. fehle, fo ward die Kompagnie fofort notirt — um? 

bei der nächften vorzunehmenden Erpebition gegen die Ehriftino® verwen: 
bet zu werben. 

An den Feind herangeführt hieß es dann: 

Dort find bie Chriſtinos — dbaholteud, was Euch fehlt. 

Darauf brach dann die Mannfchaft in der Regel in ben freubigen 
Ruf! a ellos! a ellos! da h. Auf Sie! Auf Sie! Drauf! Drauf! aus, ſtürzte 
ſich auf den Feind und fchlug ihn in die Flucht, worauf denn ſchließlich mäh: 
rend ein Theil die Fliebenden eine Strede weit verfolgte, der andere, eben 
fo — wie zum Tirailliren, ausſchwärmte, um — mas meint Ihr 
wohl? — 

„mit wunderbarer Schnelligkeit und Geſchicklichkeit, außer den Ge: 
fangenen, aud alle Getödteten — einerlei, ob Chriſtino oder Carliſt 
Pr hübſch rein auszufchälen, und ji bei ihnen au holen mas ihnen 
ehlte.“ 

Damit dieſes aber nicht zur Beutemacherei und Plünderei verfübre, 
durfte der Soldat, bei furchtbar firenger Strafe, nichts ald das abfolut 
Allernothwendigſte bei fi führen, zu welchem Ende häufige, firenge Sn: 
fpeftionen gehalten wurden. 

In folder Weije ward denn allmälig, durch lauter vom Feinde er- 
oberte Vorraͤthe, doch in den carliftifchen Bataillonen nicht nur eine egale 
e- ———— ſondern auch noch eine egale militäriſche Bekleidung 

ergeitellt. 


Bon welchem mahren Soldatengeiite aber die Mannſchaft auch im 
diefer Beziebung fich befeelt erwies, darüber nur folgendes Beifpiel: 

Als einmal den Chriftinos ein Transport ganz neuer fchöner Gewehre, 
engliſcher Fabrik, mit bromzirten Laufen und befonderd langen Bajonneten, 
desgleichen eine Anzabl fehr jchöner neuer, blecherner Feldkeſſel, und eine 
große Quantität ſehr fchöner neuer, für die hriftinifche Garbe bejtimmter 
Mäntel, abgenommen worben war, ließ AZumalacarregui dieſe Effekten 
fammt und ſonders auf einem öffentlichen Plage auzjtellen, und fobann zu: 
* das Bataillon der navarreſiſchen Gulden?) mit dem Bedeuten dahin 

ten: 

ſich nach ihrem freien Belieben das Eine ober Andere, was ihnen bas 
Nothwendigſte ober Wünſchenswertheſte erfcheinen möchte, darunter 
ausjumählen.* 

Obgleich nun das Bataillon vergleichsweiſe das am beiten bewaffnete 
im ganzen Korps war, dagegen die Montirungen fi größtentheild fehr ab» 
geriffen erwieſen, und bie raube Jahreszeit vor der Ihre ftand, mithin 
unter biefen Umjtänden jene zur Ausmahl geflellten Mäntel boppelt ver: 
führerifch in die Augen flechen mußten, ba foldye auch noch mit gelben Kra- 
genpatten (der Bataillondfarbe), weißen Ligen und weißen Knöpfen fehr 
Jierlich ausgeſchmückt waren, fo bat doch die gefammte Mannfchaft einftim: 
mig, ihr die neuen Gewehre au überlaffen. 

Na, mas fagt ihr zu ſolchem Thun? War bad nicht mobel und echt 
foldatifch? Freilich, wer ein braver Kerl iſt, der fann gar nicht füglich an- 
ders, al& wenn er ein guted Gewehr mit langem Bajonnet zu fehen be- 
fommt, auch ohne weiteres gleich darnach zu greifen. 

Heißt es darum doch auch fehon in dem befannten Solbatenliede: 

er will unter bie Soltaten, 
Der muß haben ein Gewehr, 
Das muf er mit Pulver laden, 
Uns mit Ju — valle — ra 
Und mit einer Kugel fchwer. 

Bin daher auch überzeugt, märe bie Kompagnie an ber Stelle ber 
Navarrefen geweſen, die Mehrzahl von euch, und vorab gleich da vom redh- 
ten Flügel herunter; der dicke Peter, der Barchfelder Simon, der Boden: 
heimer Ettling, der Bäß, ber Nir, der Görfe, bie brei Hoffmänner und all’ 
die guten Kerls hätten dasſelbe getban und nad) den Gewehren gegriffen. 

Ob aber dagegen ber Wehrheim — das garitige Maitäfergefiht — 
und gar ber ſchlechte Fahrenbach **) nicht vor Allem nad ben Feldkeſſeln 
gegriffen hätten, das möchte ich Freilich nicht verhirgen. 

Do, vielleicht wären fie, wenn fie erjt eine Zeit lang im Felde ger 
weſen wären, auch anber# und beffer geworben. Jeden Falles fo viel gewiß, 
daß ich ihnen in die Feldkeſſel alsbald eine Suppe eingebrodt haben würde, 
von der ich bezweifle, daß ſolche ihmen fonberlich geſchmeckt haben möchte, 

(Bertfegung folgt.) 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 
Bom Artillerie-Oberlientenant Adolf Dittrid. 
Mevember. (Schluß.) 

Am 27. November farben: der Franfenfünig Chlobwig 511, 
Sobann III. von Schweden 1652, und der byzantifche Kaiſer Maurir 
tins 603 mit feiner Familie durch das Schwert des Henferd, — Der 
Eübne Anführer des Heeres ber flandriſchen Städte, Artevelle, fand mit 
9000 Genter Bürgern 1382 in der blutigen Schlacht bei Moffebed feinen 
Untergang. Die Sieger beflekten ihren Triumph durch die Abfcheulichs 
feiten, welche fie an den Leichen Artevellet und anderer Anführer bes 
flamändiſchen Heeres verübten. — Heinrih VII. von 2uremburg wurde 
als der Erſte dieſes Haufes 1398 zum deutichen Kaiſer erwählt. — Im 
dreißigjährigen Kriege bemerken wir 1633 die Uebergabe von Amöneburg, 
bag Treffen bei Hirfchfeld 1634 und 1642, als Folge der Leipziger 


*) Ouide Beteutet eigentlich Führer oder Wegmweifer, In der barlistifhen Armee 
trugen dir Buibenbataillone diefe Benennung aber mehr im ber Bedeutung von Mufter- 
batalllonen; indem folde and lauter ausgeſuchten Benten beftanden, und vorzugsweiſe für 
den leichten Trurppendienft ausgebildet, auch noch als eine Art Lelbwache Aumalararreguid 
erachtet wurben. 

—) Ale ein fehr wirlſames Mittel ſowohl der Belohnung, durch Reizung et 
Ebrgeiged und Befriebigung der Eitellelt, als auch ber Beffrafung, durch Preidgebumg 
am ben ®polt ber Kameraden, if die namentlihe Anführung einzelner im Guten un» 
Böfen ſich rg Leute der Rompagnie im berartigen Musarbeitungen zu begeidh- 
nen, Wie nämlich der Derfaffer aus eigener Erfahrung verfichern lann, gelobten einzelne, 
wegen bewieſenen ſchlechten Berbaltend in Felder Welſe in dem Kempagnie » Lefebuch 
mambaft gemachte Leute mit Thränem in den Mugen, ſich arwit moch beſſern zu wollen, 
wenn fir nur boffen dürften, daß aldtann wenigſtene auch ihre Mamen im Kompanie: 
Befebuche gelöiht werben würden; mwähremb anderfeitd eine lobenbe Erwähnung in jel- 
chem niemald verfehlte, bei dem Betreffenden einen hellen Freudenſtrahl über dad Antlıg 
aufleuchten ju laſſen. 
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Schlacht, jenes blutige Strafgericht, welches der Erzherzog Leopold über Noch beſtehen viele Werke, melde er gefchaffen, und geben Zeugniß von 
das Regiment Madlo verhängte. Diefes Neiterregiment batte in der ers | feiner Thätigkeit und Sorge für dad Wohl und den Ruhm feines Bol: 


mähnten Schlacht ſchon beim eriten Angriffe die Flucht ergriffen und 
durch fein Beifpiel aud die nebenſtehenden Truppen zum Wanfen ges 
bracht. Streng wurde diefe Ehr: und Pflichtvergeffenheit geahndet. In 
Rokyczan, wo das Megiment bereits feine Winterquartiere bezogen hatte, 





kes und Landes. Und vierhundert Fahre nah biefem großen Megenten 
ftarb eine Fürjtin, die ihren Thron mit größerer Kraft und Weisheit 
behauptete, als fi biefes von vielen ihrer gefrönten Zeitgenoffen und 
auch von manchen vorhergehenden Herrfhern ihres Haufes, deffen Lepte 


murbe dasſelbe von ſechs andern Regimentern umringt und mußte in ſie war, fagen läßt. Es war bie große Kaiſerin Maria Therefia, welche 
deren Gegenwart feine Fabnen und Waffen ablegen, worauf die eriteren Jam 29. November 1780 ihren Völfern durch den Tod entriffen wurde. 
durch den Henker zerriffen wurben. Num murben ſämmtliche Offiziere | Ste trat dad Erbe ihres Vaters in einem Zuſtande und unter Umſtän— 
zum Tode durch das Schwert verurtbeilt und es wurde biefe Strafe/den an, vor deren drohenden Geſtalt felbft der Fräftige Muth mehr als 
fogleih vollzogen. Die Mannſchaft mußte lojen, und es follte am fol⸗ eines männlichen Herrſchers erjhüttert und gebeugt worden wäre, und 


Tage ber zehnte Mann gebängt werden. Mebrere Depntationen | 
baten wieberhelt um Gabe für die Unglüdlichen; fie konnten aber end» 
ih nur dieſe Milderung erwirken, daß bie Verurtheilten füſilirt, 
ſtatt durch den Freimann hingerichtet wurden. General Madlo aber, der 
Inhaber dieſes Regiments, ſowie auch der kommandirende Oberſt wurden 
ja Prag enthauptet. Trug aber dieſe fait beiſpielloſe Strenge bie 
erwarteten Folgen? Allerdings war der Fehler des Regimeuts groß, und 
en eine eremplarifcdye Züchtigung; er verdiente fie um jo mehr, als 
die tlihen Truppen im dreißigjährigen und in allen übrigen Kriegen 
fich jederzeit mit großer Tapferkeit ſchlugen. Es Fonnte alſo nur von 
einer Beftrafung der Schuldigen felbft, nicht aber von einem abfchreden- 
den Beifpiele für die übrigen Truppen die Rede fein, Denn auch nad 
diefem blutigen Strafgerichte errangen die Faiferlihen Waffen Eeine 
beffern Erfolge. Eraberzog Leopold hätte wahrſcheinlich aud etmas 
Beffered erreichen können, wenn er noch ferner das Kommando behalten 
hätte, und er würde dann Gelegenheit gefunden baben, eben fo glänzend 
zu belohnen, ald er früher jtrenge geftraft hatte. Sein Nachfolger war 
aber Gallas — und unter ber unübertrefflich ſchlechten Leitung dieſes 
erbärmlichiten aller öfterreichifchen Feldherren des breifigjäbrigen Krieges 
mußten ſelbſt bie beiten Truppen ber Welt unterliegen und auf viele 
Fahre lang desorganifirt werden. — Der Gemwalt der frangöfiidhen Ueber 








ihrem hohen Mutbe und ihrer raftlofen Thätigkeit mar es allein au ver- 
danfen, daß ihr Reich nicht allein glücklich allen ihm drohenden Gefahren 
entging, fonbern daß basjelbe am Schluffe ibrer vwierzigjährigen Regie— 
rung glängender und gefidyerter als vielleicht in irgend einer vorbergegan: 
genen Periode daſtand. An Megentengröße den größten Herrfcherinnen 
gleihfommend, wird Maria Therefia in Being auf ihre hohe Sitten 
teinbeit und ihre übrigen Tugenden nur von Wenigen erreicht, wohl von 
Keiner aber übertroffen! 

30. Der byzantinifche Kaifer Konſtantin X., genannt Monomados, 
ftarb 1054, — der ungarifche König Emerich 1204, — der kühne Par— 
tifan Graf Peter Ernft von Manndfeld 1626 zu Zara, und ein ihm 
verwandter Gelit, der Graf Moriz, befannt unter dem Namen des Mat: 
jchalld von Sachſen, 1750. — Nach langem Kampfe, nachdem die mie: 
erholt aufgebotenen Kreuzheere den fchmählichiten Untergang gefunden, 
die Hußiten aber alle angrengenden Länder auf die fürdhterlichfte Weiſe 
vermültet hatten, fchritten endlich die zu Bafel verfammelten Kirchenväter 
zur Prüfung der Forderungen, melde die früher ohne eine gründliche 
Unterfuhung im Allgemeinen für vertilgenswürbige Keher erflärten Böh- 
men aufitellten — und leichter, ald man geglaubt hatte, kam bie Ber- 
fühnung zu Stande. Die auf dieſer Synove (1433) den Hufiten bemillig- 
ten vier Glaubendartifel, berühmt unter dem Namen der Rompaftaten, 


macht weichend, verließ 1808 König Johann VI. von Portugal feine |ftellten zwar für einige Zeit die Ruhe wieder ber, wurden aber in ber 
Hauptftadt und Europa, um jenfeitt des Ozeans in Brafilien eine; Folge noch mehrmals bie Urfache der erbittertiten Religions: und Bür- 
ichere Zufluchräftätte zu fuchen; er mar noch weit glüdlicher als mancher ;gerkriege, melde vom Mißtrauen der einen und von der Unduldſamkeit 
andere europätfhe Votentat, der durch Napoleon aus feinem Lande ver⸗ der andern Partei genährt, den Uebertritt des nröften Theile der Be— 
trieben und feine überfeeifchen Provinzen befigend, eine oft ſeht kümmer- |nölferung zum lutheriſchen Glauben zur Folge batten. — Das Treffen 
liche und häufig ſchon nach kurzer Dauer aufgekündete Gaſtfreundſchaft bei Rimburg 1631 zwiſchen den Kaiſerlichen und Schweden. — Dir 


fremder Höfe in Anipruc nehmen mußte. — Durch ein furchtbares, mit 


den Waffen der Elemente verbündetes Verhängniß mebr als durch die) 
Macht des Gegners beſiegt, eilten die Trümmer der großen franzöſiſchen 
Armee 1812 den ruſſiſchen Grenzen zu. Der Uebergang über die Bere 
zina vollendete dad Merk des Jammers und breitete dem bis au dieler 
Zeit noch immer anfehnlichen Reſte dei franzöſiſchen Heeres den völligen 
Untergang. — Eine franzöſiſche Estadre bombarbirte 1838 die feite Stadt 
Vera-Gruz und das unüberwinbliche (menn es von andern Soldaten ver- 
tbeidigt worden wäre!) Kaſtell St. Juan d’UMoa und bewog hierdurch 
die Regierung von Meriko zur Nachgiebigkeit gegen die Forderungen 
Frankreichs. 

28. Kaiſer Friedrich II. beſiegte 1237 das Heer des lombardiſchen 
Staädtebunds bei Tortenuovo. — Eduard Warwick büßte 1499 feine 
Beftrebungen nad) der Königefrone Englands mit dem Tode, — 
Dad Treffen bei Hartenhaufen 1633; — ber Tob bei Herjogs Karl 
Leopold von Medlenburg 1747; — die Einnahme von Warfchau 
durch ein franzöflfches Korps unter Murat 1806; — die Schlacht bei 
Salamanfa 1809, und endlich in der neueften Zeit die Einnahme von 
Kars durch den rufiihen General Murawiew, find die ferner noch für 
biefen Tag zu ermähnenden Ereigniffe. 

29, König Philipp der IV. von Frankreich ftarb 1314. — Mlerander 


Erftürmung von Wolgaft 1637 Mit Leichter Mühe glaubten bie 
norbifhen Mächte fih Schmebens bemeiftern zu können und befonbers 
Peter I. hoffte dem ob feiner Jugend veradhteten Karl KIT. ein zur 


Vergrößerung jeined Reiches paffendes Gebiet entreißen au können. Aber 


ſchnell ſtürzte ſich Karl zuerſt über Dänemark und als er bier durch feine 
glänzenden Siege den für ihn fo vortheilbaften Frieden von Travendahl 
errungen hatte, eilte er mit feinem Heinen Heere dem von ben Muffen 
bart bebrängten Narwa zu Hilfe. Gegen den Rath feiner Generale führte 
nun Karl feine Truppen gegen das beinahe fünffach überlegene ruſſiſche 
Heer und erfocht einen-mit ben Triumphen Mleranders gleichzuftellenden Sieg 
Mehr Gefangene machend, als fein Heer Streiter zäblte, behielt ber 
Schmwebenfönig mur die Bornebmften berfelben, und ſchickte die Uebrigen 
ohne Eskorte nach ihrer Heimat (1700). — Der Oberbefehläbaber der durch 
die erjte Koalition gegen Frankreich verbünbeten Armee, ber preußifche 
Feldmarſchall Herzog von Braunfchwein, erfocht 1793 über ben franzöfls 
fchen General Hohe bei Kaiferdlautern nach zweitägigem Kampfe einen 
vollftändigen Sieg, deffen Früchte jedoch, weil der Feind nicht mit Nach» 
druc verfolgt wurde, in kurzer Zeit den Alliirten wieder entzogen mur: 
den. — Im Beginne bes Krieges zwiſchen Spanien und Frankreich 
wurde 1808 um den Bejig des Paſſes bei Somma Sierra ein hartnädi- 
ges Treffen gefchlanen. — Ungeachtet der Krieg bereits erklärt worden 


Farnefe, Herzog von Barma, eroberte 1581 das Schon damals ftarf ber | war und die Feindfeligkeiten an der Donau ſchon begonnen hatten, ver 
feftigte Tournay. — Figuerad wurde 1794 von ben Franzoſen beſeht. — harrte der Haupttheil ber türfifchen und enpptifchen Seemacht im Novem- 
Zange fchon vorbereitet, aber erft entzündet durch die franzöflfche Juli- ber 1853 in einer unbegreiflichen Sorgloflgfeit und Unthätigkeit; dazu 
revolution, brach 1830 jener furchtbare Aufſtand aus, der mit Bliges- | hatte der türfifche Admiral für den Aufenthalt feiner Flotte in der Mhede 
ſchnelle von Warſchau and über ganz Polen fih verbreitend, den anfuͤng von Sinope einen Ort gewählt, der mehr als jeder andere Punkt ber 
lichen Rüdzug der Ruffen, dann aber einen bartnädigen und blutigen | Südküfte des ſchwarzen Meeres einem feindlichen Angriffe nahe und 
Kampf und endlich die Vernichtung des legten Scheines der Unabhängig- ſchutlos ausgefept war. Zu fpät erfannten die Osmanen ihre verzwei— 
feit, welchen das Königreich Polen noch befaß, herbeiführte. — Noch iſt felte Lage und vergeblich war ihre wüthende Gegenmwehr, ald am 30. No- 
ber Tob zmeier Megenten zu erwähnen, auf denen der Blick des Gefchicht- |vember die Flotte des ruffifchen Bize-Abmirald Nachimoff am Eingange 
freundes mit erhebenden Gefühlen verweilen muß und beren Andenken der Rhede erfchien, und den Angriff ſowohl genen bie bafelbft vor Anker 
nod) ee von dem Geringſten ber Bölfer, welche fie einſtens beherrichten, |Tiegenden Schiffe und die zu deren BVertheidigung angelegten, jedoch höchſt 
hoch gefeiert wird. Karl von Luxemburg, als deutfcher Kaifer der Vierte, |mangelbaften Batterien, als auch gegen die Stadt felbjt begann. In ber 
ala König von Böhmen ver Erite, ftarb 1378, nachdem er 32 Jahre kürzeſten Zeit war dad Zerftörungswerf beendet; bie türkiſchen Schiffe 
regiert hatte, Wohl hatten andere Kaifer das Intereſſe Deutfhlands | waren verſenkt, verbrannt oder genommen und ihre Mannſchaft nebit 
fräftiger, wenn auch nicht immer beffer gewahrt, aber mas Karl für fein | den Befeblähabern getöbtet ober gefangen. Auch die Batterien und ein 
einenes Meich gethan, ftellt ihn in die Reihe Trafans und Marc Aurels.' großer Theil der Stabt wurde zerftärt. Gleich darauf eilte Nachimoff in 
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den Hafen von Sehaftopol zurück Wohl mochte derſelbe damals es nicht 
ahnen, daß auch feine Flotte dem Untergange geweiht fei, daß die Schiffe, 
melde bei Sinope legten, nach nicht vollen zwei Jahren nicht durch die 
Gewalt ihrer Feinde, fondern burd die Hände ihrer Befiger jerfiört 
werben, und baß er felbft mit bem Kerne feiner tapfern Gerleute nicht 
auf bem Meere, ſondern auf den Wällen Sebaftopols fein Grab finden 
mwürbe. 


Literatur. 


Vauhelled Lehrgang ber frangöfifchen Militär Verwaltung 
(Cours d’administration militaire). Deutf bearbeitet von &. Rühl, 
geheimer erpebirenber Sekretär im Pönigl, preuß. Rriegäminifterium. 
Berlin 1857, Verlag ber Fönigl. geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 

(Fortiegung.) 

Die verfihiedenen bei ben Truppen beſtehenden Waffengattungen jind: 
die Infanterie, bie Kavallerie, die Artillerie, bad Geniekorpé, 
die Genbarmerie, die Veteranen und bie Verwaltung. 

Diefe Waffengattungen laffen mehrere Unterabtheilungen zu, welcht 
nicht unveränberlich ſind, deren Zweck aber darin beſteht, dem Dienſte den⸗ 
jenigen Charakter aufjubrüden, welder ihm eigentbümlich iſt. 

So yerfüllt die Infanterie in; Linien-gnfanterie (Infanterie de 
ligne) und leichte Infanterie (Infanterie lögäre). , 

Die Kavallerie in: Refervefavallerie (Cavallerie de reserve), 2i: 
nienfavallerie (Cavallerie de ligne) und leichte Kavallerie (Cavallerie 16- 

öre). 

u "ei ift im Uebrigen ein allgemeiner und jehr alter Gebrauch, bie 

Truppen durch Eintheilung in Linien⸗ und leichte Truppen zu unterfeheiden. 

Man nennt Linientruppen biejenigen, welhe sum Kampf in ber &inie 

(2.5. in der Maffe) beſtimmt find, und im Gegenſahe bievon, leichte 

Iruppen diejenigen, welche vorzugsweiſe dazu beſtimmt find, iolirt und 

in eingelmen Detachements den Feind zu beunruhigen und zu überfallen, das 

Terrain abiufuchen, bie in Bewegung gefehten Maffen zu deden u. ſ. mw. 
Die Truppen find in felbfiftändig organiſirten Truppenförpern 

oder Eruppentheilen vereinigt, welde die Mamen Regiment, Legion, 

Bataillon, Edfabron ober Kompagnie führen. 

Die zu einem Megimentöverbande formirten Truppentheile zu Buß ger ⸗ 
fallen in mehrere Bataillone und biefe wieberum in mehrere Kompagnien ; 
die zu einem Megimentöverbande formirten Truppentbeile zu PBferbe in 
mehrere Eölabrond; bie zu einem Regimentöverbande formirten Truppentheile 
der Artillerie in mehrere Batterien, 

Die Truppentheile ber Gendarmerie find in Legionsverbänden vereinigt. 
Die Legionen gerfallen in Kompagnien, die Rompagnien in Lieutenantsichaf- 
ten (Lieutenances) und bie Lieutenantsjchaften in Brigaden, theild zu 
Fuß, theild gu Pferde, 

Die Truppentheile zu Fuß, melde nur zu Bataillondverbänden, 
und diejenigen zu Pferde, welde nur zu Eöladronsverbänden formirt find, 
zerfallen in mehrere Kompagnien. 

Zu RAompagnieverbänden formirt find bie Handwerker ber Artiller 
zie, bed GSenielorpd und ber Bermaltung, ſowie bie Veteranen ber Armee, 

Organifationdpläne beftimmen für bie verfchiebenen Waffengattungen 
und deren Unterabtheilungen, nah Maßgabe bed Yriebend- und Kriegs— 
zuſtandes getrennt, die AZufammenfegung und Stärke ber Truppentbeile 
an Mannjchaften, Pferden und Fahrzeugen. 

Diefe Stärke wird erzielt durch die bei der Rekrutirung ftattfindenden 
jährlichen Aushebungen und durch bie auf Grund ber Ergebniffe der Mefru- 
tirung gebilbete Reſerve. 

Die Organifation der Zruppentheile gibt zu den verfehledenen Verrich⸗ 
tungen Anlaf, welde mit dem Namen: erfte Formation (premiäre forma- 
tion), Ginverleibung (incorporation), Wbbeppelung®) (f. dedoublement) 
und Auflöjung (lieeneiement) bezeichnet werben, 

Mit diefen Verrichtungen werben Generale beauftragt, welche zu die- 
fem Zwei den Titel: Organifatoren (Organisatours) erhalten. 

Die Operationen felbft werden durch die. Militär«-Intendanturbeamten 
fonftatirt, weiche dieſen Generalen zu affiftiren Haben. 

In individueller Beyiehung werden die Militärperfonen in a) nicht⸗re⸗ 
gimentirte und b) regimentirte Militärperfonen unterfchieden. 

Die nichteregimentirten Mititärperfonen find ſolche, welche einen Theil 
ber Spezialforps und befonderen Geueralſtaͤbe bilden. 

Die regimentirten Militärperfonen dagegen ſolche, welcht ben Truppen- 
tbeilen angehören, und demzufolge bei denfelben immateifuliet find. 

Die Generalftäbe find der Mittelpunkt, von welchem alle auf eine 
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*; Abroppfung dedoublement, ein Wort, was und nicht recht verftänddich ifk, 


Veränterung, Bewegung u. |. w. Bezug babenben Befehle ausgeben, und 
in welchen ſich überhaupt der ganze militäriſche Schriftenwechfel fongenteitt, 

Jedes höhere, einem Generalſtabe anvertraute Truppenfommanbo iſt 
von einem Generalftabe umgeben. 

Ein jeber folder Generalſtab bat einen Offizier (General ober Stab}: 
offigier nach Mafigabe der Art und Michtigfeit ded Kommandos) zum Chef, 
welcher den Namen: Chef des Generalſtabet (Chef d’etat-major) führt. 
Demfelben ſteht eine beftimmte Anzahl von Offisieren mieberen Grabes jur 
Seite, unter melde er bie verfchiedenen Arbeiten tbeilt; derſelbe leitet und 
überwacht fümmtlihe ihm von feinem Kommandeur übertragene Geſchaͤfte 

Ein Chef des Generalftabs übt in feinem eigenen Mamen außerhalb 
feines Burcaud Feine Untorität aus, als Organ bes Generals fteht ihm jeboch 
ausfhließlih das Recht zu, alle Befehle zu untergeichnen, welche biefer er» 
läßt, aber nit untergeichnen will. (?) 

Der Ariegeminifter und das unter feinem unmittelbaren Befehle fte- 
hende Korps der Militärintendantur bat zur Audführung der verſchiedenen 
Verwaltungsdienfte ein Perfonal von Gejundbeitd- und Berwaltungd 
offiieren zur Berfilgung, 

Zahlreiche Militaͤrinſtitute dienen dazu, alle Gegenjtände zu beichaffen, 
zu erhalten und zu vertheilen, melde für die Armee unter den verſchiedenen 
Verbältniffen ihres Beſtehens und Ihrer Organiſation, zu ihrer Ausbildung, 
Unterhaltung im gefunden und Franken Zuftanbe, ober zur Beſtrafung ber 
militärischen Vergeben und Verbrechen erforderlich find, 

Ein Syſtem fefter Pläge und von Feſtungswerken teägt mit ber 
durch die Rekrutirung unterhaltenen aftiven Urmee und Reſerve zur Ber- 
theidigung des Yanbes hei. 

Endlich if in Bezug auf die Armee das franzöftiche Gebiet in Bezirke 
(eirconseriptions) eingetheilt, welche jih von den durch das Gefeh, in Be 
zug auf die Ausübung ber Erefutivgemwalt feitgefegten, unterfcheiben, 

Es geht aud biefen allgemeinen Angaben hervor, daß die Armee, vom 
allgemeinen Geſichtspunkte aus betradhtet, begreift: Einen großen General- 
ftab (dtat-major general); ein Korps von Militir-Verwaltungsbeamten, 
welches einen Theil diefes Stabes bilbet (eorps d’administrateurs militaires, 
qui en foit partie); befondere Generalftibe (dtats- majors particuliers); 
Teuppenförper verſchiedener Waffen (corps de troupe de diff@rentes armes) ; 
ein Perfonal zur Ausführung der Berwaltungsbdienfte (personal d’ex6eution 
des services administratifs); Militärinftitute jeder Art (stablissements de 
toute sorto); feſte Pläge (places fortes) und befonbere Territorialbepieke 
(eirconseriptions particuliöres de territoire). 

Hiezu fommt noch als neuefte Schöpfung die kaiſerliche Garde (Garde 
impdriale), melde das faiferliche Dekret vom 1. Mai 1854 unter dem Titel 
eines Elite» und Refernelorps, anfänglich in der Stärke einer gewiſch · 
ten Diviſion, wieder in dat Lehen gerufen bat. Nach dem „Moniteue” vom 
28. Dezember 1855 iſt dieſes Korps durch ein faiferliches Dekret anderweitig 
erganifirt worben, fo daß basjelbe Fünftig befteben foll aus: 

2 Infanteriebivifionen von je 2 Brigaben. 
1. Brigade: 1 Regiment Gendarmerie, 2 Bataillone; 1 Reg. Grena⸗ 
biere, 4 Bataillone ; 1 Regiment Zuaven, 2 Bataillone. 
2. Brigade: 2 Megimenter Grenabiere, 8 Bataiflone, 
3. Brigade: 2 Megimenter Boltigeurs, 8 Bataillone; 1 Bataillon Jäger. 
4. Brigade: 2 Megimenter Voltigeurs, 8 Bataillone. 
Aufammen 33 Bataillone. 
1, Ravalleriebisifion von drei Brigaden. 
1. Brigade: 1 Göfabron Gendarmerie; 2 Regimenter Kürafjiere, 12 

Eifabrong, 

2. Brigade: 1 Megiment Dragoner, 6 Estadrons; 1 Regiment Lan- 
cierd, 6 Gifadrons. 
3. Brigade: 1 Megiment Jäger, 6 Estadrons 

6 Gifadrond, — Zufammen 37 Estadronen. 
1 Qetillerieregiment zu Pferde, 1 Artillerieregiment zu Fuß, zufammen 18 

Batterien und 2 Depotkabres, 

1 Genie-Abtbeilung von 2 Kompagnien und 1 Train-öfabron. 

Der Generalſtab ber kaiſerlichen Garde foll beſtehen aus: 1 Dieifions- 
General als Oberbefehlähaber, 3 Diviſtons⸗Generalen als Befehlähaber der 3 
Divifionen, 1 Brigade ⸗ General oder 1 Oberſt alt Chef bed Generalftabs, 
1 Urtilleries@eneral, T Brigade⸗Generalen als Befehlähaber der 7 Infan- 
teries und SKavalleriedivifionen, 

Bei Truppenaufftellungen und in feierlichen Gelegenheiten bat bie 
kaiſerliche Garde vor allen übrigen Waffen, mit Ausnahme der Hundert: 
Garden, ben Vorrang und ficht auf dem rechten Flügel. 

Der Berfaffer gebt jegt ein im bie Urt und Meife ber Zufammen- 
fegung ber Garde. Nah dem, was in biefer Beziehung im Zumi 1857 
durch bie öffentlichen Blätter befannt geworben ift, bat Kaijer Napoleon IIL 
feine Gebanfen über die Organifation der Kaijergarbe bahin ausgeſprochen, 
daß die Garde als eine mächtige Meferve auf dem Schlachtfelde und als tine 


1 Regiment Guiden, 


litetruppe, melde der Armee ein neues Mittel zur Belohnung für ale 
durch glangvolle Thaten ſich auszeichnenden Militärd biete, zu betrachten, doch 
nur ald ein Wegenftand ber Macheiferung, micht aber der Eiferſucht anzuſe⸗ 
ben ſei. Erſtere werde gewedt durch eine böbere, jedoch Jedem durch fein 
Verdienſt erreichbare Stellung, während bie Giferfucht die Frucht einer nicht 
Allen zugänglichen bevorrechteten Stellung fei. Aus biefem Grunde ermedten 
auch bie höheren Mangftufen im ber Armee feine Eiferſucht, weil jeder zu 
denfelben gelangen Fünne, und man mur unter Beobachtung feitftehenber 
Regeln vorrüden fönne. 

Ganz fo ſei es mit ben Gfitefompagnien, die von ältern verbienten 
Dffigieren befehligt und aus ben älteſten Unteroffigieren und Soldaten gebil: 
det zu ſein pflegen. ”y Ebenfo müſſe eß auch in Beyug auf bie Mefrutirung 
der Garde gehalten merden. Zum Gintritt im bie Garde fei nämlich für die 
Soldaten ein gutes Werbaften während mindeftens aweier Jahre Dienftzeit, 
für die Unteroffigiere ein Jahr Dienft im ihrem ange, für die Unterlieutes 
nantd auch nur ein Fahr Dienft in ihrem Range erforderlich, weil, wenn 
man mehr Zeit verlange, Viele durch ihren (Fintritt in die Garbe ihre 
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J 
Artillerie M. 70, Gendatmetie I M. 72 und Küraffiee 1 M. 76 groß 
fein müſſen. 

Nah Artikel 3 können Unteroffiziere des Genie zur Gardt vorgefchla- 
gen werben, wenn ſie minbeftens ein Jahr in ihrem Mange gebient und 
das Minimum ber Größe haben. 

Artikel 4 beſtimmt, daß in Friedentzeiten bie Unterlieutenantd minbe: 
ſteus ein Jahr Unterlieutenants fein, und die andern Offiziere mindeitens 
zwei Jahre Unciennität in ihrem Grabe haben müffen; in Sriegögeiten 
genügt ein Jahr, doch in Srieg und Frieden difpenjirt eine Großithat übers 
haupt von jeder Zeitbebingung. 

Nah Artikel 5 nehmen die von ber Linie zur Garde übergebenden 
Dffijiere den Rang nad ber Umeiennität ihres Grades ein. Nach Artikel 8 
erhält jeber Warbeoffigier , der bei feinem Abſchiede ſechs Jahre Dienft fei 
nes Grades bat, einen böhern Grab. 

Zum Schluffe diefer allgemeinen Ueberjiht über die Organifation der 
Garde erwähnt bee Berfaffer noch, daß fümmtliche Militärs nah Maßgabe 
ihrer hoͤhern oder niedern Stellung einen bedeutenden und gefeglichen An» 


Arancementöcharge in ihrem Megiment verlören. Ale Lücken in der Garde theil an ber Belohnung ihrer Dienfte dur die Beförderung und bie 


follen duch Linienoffiziere ausgefüllt werben. 

Die Garde ſoll gewiffe Bortheile, aber keine Bevorzugung haben, außer 
der, den Souverin zu bewachen. Sie wird mit ber Linie gleichen Anorbnun- 
gen unterworfen. Da demnach bie Garde für die ganze Armee ein Mittel 
der Audjeihnung jein foll, jo muß bei der Aufnahme im biefelbe die größte 
Sorgfalt herrſchen. 

In dem Dekrete bed Kaiſers wirb in Betreff der Mefrutirung verfügt, 
daß bie Militärs mindeftens zwei Jahre im effektiven Dienfte geweien, und 
noch mindeſtens eine eben fo lange Dienſtzeit zu leiften haben mülfen; daß 
jedoh von biejen Beftimmungen diejenigen ausgenommen find, melde bad 
Kreuz der Ehrenlegion ober die Milttär-Medaille tragen, ober ſich durch eine 
That des Muthes oder eine edle Handlung ausgegeichnet haben, 

Militärs, die Im Tegten Dienftfabre fteben, fönnen nur aufgenommen 
werben wenn fie eine neue Kapitulation eingehen. 

Aufgenommen fönnen aud werben Militärs, bie entlaffen wurden wenn 
fie unter 35 Jahre aft find, gemügende Ausweife über ihr Berbalten bieten, 
unb eine neue Kapitulation eingeben wollen. Artikel 2 beftimmt bie Größe 
der Truppen (bed Mannes), von melden Woltigeurd, Zuaven und Jäger zu 
Pferde mindeftene 1 M. 36, dagegen Grenadiere und Genietruppen 1. M. 68, 


®) Der Derfaffer erwähnt Bier der Elitekompagnien; er erklärt fi aber nicht 
beutlier über biefe Truppe, und #& ift Hier das einzige Mal, baf fie im feinem Werke 
genanat wird; follte er vielleicht die Meteranenfompagnien darunter verfianten haben? 
Im ganzen Schema der Atmee kommen feine @litebompagnien vor. 


Benjionen, an ber Vertheilung der Ebrengeihen u. f. w. und an ber 
Regelung bed Borrangs haben. 

Die Armee nimmt in der Ihat von der niebrigften bis zur bödhften 
Rangftufe in einem genügenden Berbältniffe an den Deforationen bes faifer- 
lichen Ordens der Ebrenlegion Theil, Die Wiedererrichtung der fai« 
jerlihen Garde eröffnet ihr eine neue und glängende Ausſicht. Ihre be 
rühmteften Chefs haben ihren Sig im Senate, ober fünnen einen ſolchen 
erlangen. Die hoͤchſten Staatswürden gebören ihnen, oder ftehen ihnen offen, 

Der Orden bed heiligen Ludwig, ein rein militärifcher Orben 
(Bellieae virtutis praemium), welcher der Armee eine ausſchließlich für ge» 
fahrvolle Dienftleiftungen beftimmte, und ihr gebührende ruhmvolle Autzeich- 
nung vorbebielt, ſcheint ohne ausbrudlich abgeihafft mworben zu fein, nur 
noch für diejenigen zu eriftiren, melde ihm vor ber Mevolution von 1830 
erhalten baben. 

Hier endet der Verfaſſer feine allgemeinen Bemerkungen, die wir, vor» 
zuͤglich in Betreff der faiferlihen Garde, im ihrer gangen Ausbehnung aufs 
nehmen zu müffen glaubten, weil died Inſtitut in ber öfterreihiichen Armee 
nicht befteht, umd gebt num zu dem einleitenden Buche über, melches ſich über 
Ulles verbreitet, was die frangöfifche Armee als folhe, ihre Zufammenfegung, 
ihren Stand, und alles anbere betrifft, was im eigentlichen Sinne zur 
Armee gehört, Mir werden fuchen, unfern 2efern in möglichiter Kürze mit 
den Details darüber befannt zu machen, wie jie vom Berfaffer in dem Raum 
von 111 Seiten angegeben werben. (Fortfegung folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


+ Der zum Oberſtinhaber des 57. Infanterieregiments ernannte regie- 
rende Großherzog Friebrih Franz von Medlenburg- Schwerin, fünig- 
lie Hoheit, am 28. Februar 1823 geboren, ift Eher des kaiſerl. ruſſiſchen 
Karabinierregiments „Moskau," des fönigl, preußiichen 24., unb bes fönigl. 
baunoveranijchen 6. Infanterieregiments. Bisher hatte in der kaiſ. Armee nur Ein 
Glied dieſes regierenden Hanfes die Würde eines Megimentö-Inbabers bekleidet 
und zwar der Prinz Georg Auguf von Medienburg-Strelig, welcher 1770 
zum kaiſerlichen Generalmajor ernannt, vor Ausbruch dei baierifchen Etb⸗ 
folgefrieges bad bamalige 12., nunmehrige 4. Küraffterregiment erbielt und 
1785 farb. 


— Ueber bie gegenwärtige militaͤriſche Sage der durch dad große Un» 
glüf vom 18. v. M. vielgenannten deutſchen Bunbeifeftung Mainz berichtet 
die „Spenerſche Beitung“ : 

Mains, bad ehemalige Lager der 22, römiichen Legion, wird ald Burns 
deöfeftung im Frieden von £, k. oͤſterreichiſchen, k. preußiſchen und großberr 
zoglich Heffen « barmfläbtifcgen Truppen befegt, über welche alle 5 Jahre ent» 
weber ein k. f. oͤſterreichiſcher Gouverneur und Bipe-Wouverneur nebit einem 
f, preußifchen Kommandanten dad Kommando bat, ober ein FE. preußifcher 
Gouverneur und Wize⸗Gouverneur mit einem f. 8. öfterreihifchen Komman- 
banten. Der jepige Gouverneur von Mainz iſt Se. f. Hoheit der Bring von 
Preußen feit 1854, Vize» Gouverneur iſt der E preußiſche frühere Kriegt⸗ 
minifter Generallieutenant v. Bonin; Kommandant iſt der F. f. General: 
Felbmarichall » Lieutenant v. Steininger, welde Offiziere aljo bis 1859 in 
ihrem Wirfungäfreife bleiben, zu weldem Zeitpunkt bad Gouvernement an 
Defterreih übergeht. Die gefammte Wrtillerie ſteht bekanntlich unter dem F, f. 
aͤſterreichiſchen Urtilleriedireftor, das Genieweſen unter bem k. preußiſchen 


Geniechef. Saͤmmtliche Truppen find fafernirt und zwar bergeflalt, daß über 
all die £, f. oͤſterreichiſchen Truppen den rechten Flügel dort, wo fie mit 
den f. preußifchen gujammenliegen, einnehmen, wie überhaupt ganz Mainz, 
infl. des VBrüdenfopfs Kaftel, dur eine imaginäre Linie vom Gauthot nad 
dem Frankfurter Thor getheilt wird, wonach die Orfterreicher ſelbſt bie Gaſt⸗ 
böfe und Bierlofale weſtlich der Linie, die Preußen dagegen Öjtlih derſelben 
zu beſuchen angemwiejen find; bie heſſiſchen Truppen, die eine Rompagnie 
ftarf, nur zur Bewahung der Gefängniffe dienen, fommen nicht in Betracht. 


+ Das Ereigniß in Mainz, von Adolf Dittrich, £. f. öfter. 
Artillerie» Oberlieutenant. — Dieſes Werfen, deſſen Ertrag zur Unterſtü- 
sung ber bei der Erplojion des Pulvermagazind verunglüdten Soldaten und 
Einwohner beftimme ift und in SKürze erſcheinen wird, enthält einen ge 
ſchichtlichen Abrif und eine kurze Beichreibung biefer Bunbedfeflung, ferner 
die Erzählung des unglüdlichen Greigniffee am 18. November 1857 und 
endlich eine Ueberſicht der bebeutendften Unglüdsfälle, welche, mamentlid in 
Deutfhland, duch Pulvererplofionen herbeigeführt wurden. — Der Preis 
wirb den Betrag von 30 Kreugern auf feinen Fall überjchreiten, 


Branfreich. 


h. Das frangöfifhe Rriegäminifterium hat zu Bincennes ſoeben ein 
prächtiged Spital beendet, in welchem alle Fortſchritte und Verbeſſerungen 
der Kunſt und Erfahrung der Gegenwart ſich vereinigen. Diefe Anſtalt er» 
bebt jih auf dem am vortheilhafteften gelegenen Punfte des Gehölzes, 6'/, Kilos 
metres von Paris, zwiſchen ber Heerſtraße und der Strafe von Bel-Air, 
bei Saint-Manbe. 

Der Grund, auf bem fie ſich befindet, gehörte zur Giniffifte dei Rai- 
fers, welcher damit dem Kriegäminifterium ein Geſchenk machte; das Gehoͤlz 
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wurde für den Gebäude - und Hofraum andgerobet, aber fonft beibehalten/ber im aftiven Dienfte oder im umbeftimmtem Urlaub befindlichen Soldaten 


und zu Gängen und Wegen zur Erholung der Kranken hergerichtet. 

Die Arbeiten, in der Mitte April 1856 begonnen, jind fait gänzlich 
bereitö zu Ende und in wenigen Tagen bürfte ein Theil des Gebäudes ber 
zogen werben fünnen. 

Das Spital beftcht aus drei großen Zraften: Der eine biefer läuft 
parallel mit der Straße, von ber er beiläufg 150 Metred weit entfernt und 
bie 2 anderen ftehen ſymmetrlſch und rechrminfelig auf der Werlängerung bed 
ersten, fo daß bierdurh ein Hofraum von 120 Wetred und BO Metred 
Breite gebildet wird, in deſſen Mitte eine Erhöhung anit einem Baflin ſich 
befindet. 

— Der Zentraltraft enthält im Erdgeſcheſſe die Kapelle und die Buregur 
und im 1, Stodmerfe die Wohnungen der Spitalbeamten; feine Arcuelmt 
iſt reicher ald bie der Seitengebäube, und in feiner Mitte befindet ſich eine) 
Erhebung, welde die Seitenflügel um ein Stodwerf überragt und ein &lo- 
&entbärmchen enthält. An der Fronte befindet ſich eine geſchmacvollt Ber- 
zierung mit Trophäen und dem faiferlihen Wappen, 


Die Seitengebäude enben in Pavillons und liegen nah Dften und 
MWeften. Der Pavillon gegen Norden ift für franfe Offiziere beftimmt und 
bat feinen eigenen Aufgang. Der ipmmeirifch ibm nebengeftellte ift für die 
barmbergigen Schweſtern, welche in den Militär« mie Zivilfpitälern ihre 
Verwendung finden. Die Apothefe und deren Raͤume, die Baͤdet u. ſ. w. 
nehmen den Norbflügel ein, die fühliche Fayabe bes Abminiftrationägebäubes 
bat Arkaden, die mit Gladfenftern verjeben ald Promenabeplap für bie 
Kranken biemen, und fich zurüf bit zum Trafte des Kranken und Zentral: | 
Pavillons erftecden, 

Diefed Spital iſt die erſte militäriſche Anſtalt, bei der man ein regel- 
mäßiges Heizungs und Bentilationtfpftem in Anwendung brachte. Et wurde 
im Konfuräöwege ber verfchiedenen eingereihten Syſteme entichieben, und 
man bat bierbei Luftheizung ald ber zweckmaͤßigſten und am wenigſt koſtſpie⸗ 
ligen den Vorzug gegeben. Zwei Märmeftuben, bie eingeln ober zujammen 
wirfen fönnen, liefeen die beiße Luft, welche mittelt Möhren, die mit ber 
Längenare der Säle an den Zimmerböden parallel laufen, in bie Eofalitäten 
geleitet wird. 

Die Orffnungen find mit Metallpfatten belegt; Waflerdfen, in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Luftrößren gebeipt, find im gehörigen Entfernungen in ben 
Sälen aufgeftellt, und pwiſchen biefen bedecken Bitter die Luftröbren, fo daß 
eigentlich die ausftrablende Wärme der Wafferöfen die Zimmer beijt und bie 
Luft aud den Möhren dur bie Gitter ihren Ausweg findet. 

Die Bertheilung der Möhren geftattet, baf nur bie belegten Säle ge: 


beigt zu werben brauchen, 
Nußland, 


BB, (Mititärifche Briefe aud Rußland.) Ueber die Urt ber 
Ausführung des Punktes 9 der, in der legten Nummer gebraten Borſchrift 
bie Kantoniften beireffend, bat der Kriegeminifter Generaladjutant Sfuchofa- 
net noch Folgendes beftimmt: 

Die Geſuche um Müd: refp. Uebergabe von Kantoniften find auf ein- 
fahem Papier einzureihen, Es find babei von darum bittenben entlaffenen 
niebern Ehargen von Soldatenfrauen und Witwen die von der Militär 
verwaltung ausgeftellten Bäffe beigulegen; wenn die Bittftefler aber Zivilper⸗ 
fonen find, jo haben fie eine Befcheinigung über ihre Fpentität in den Städ» 
ten von der Polizei und in den Keeifen von ben Stationdfommiffarien bei- 
jubringen. Die Bouvernementächefs reip. vorgelegten Behörben der im Dienjte 
befindlicden niebern Chargen wenden jih num mit diefen @ejuchen an bad 
Departement der Militärfolonien, welches die Chefs”) der betreffenden An» 
ftalten mit einer Anmweilung, bie Entlaffung zu veranlaffen, verjiebt und 
gleichgeitig die genannten Bebörben von ben getroffenen Unorbnungen in 
Kenntniß ſetzt. Die Chefs der Unftalten übergeben die demnach zu entlaffen- 
ben Kantoniften ber lokalen Zivilbebörbe, die die Ueberſendung an die betref 
fenden Eltern, Verwandten oder Woblthäter in berjelben Urt yu veranlaffen 
bat, mie bied ſchon biäber bei ber Müdgabe von Kantoniften an ihre Eltern 
der Fall war. Jeder entlaffene Kantonift befommt dabei noch von dem Chef 
der Anſtalt einen Urlaubspaß. 

Un diefe Regeln fließen ji die für die Uusjahlung der unter 3 
erwähnten Unterftügungen an. Sie find unterm 7. April 1857 Allerhöchſt 
beftätigt und jegen Folgendes feit: 

Ueber bie Unterftügung für die in gefegmäßiger (Ehe gegeugten Kinder 





*) Unterm 16. Mal 1857 if zur Dermeibung von Schhtelbereien und jur rafcher 
ren —— der Wanſche der Angehörigen befehlen, daß die Moudernementöcheft oder 
bei den im aktiven Dienjt Befindlichen bie vorgefrpten Behörben fi ditekt an die Romman- 
deure ber Anftalten wenten Sönnen, in benem bie beireffenden Kanteuiſten füh befinden, 
welde biejelben, ohne weitere Anmwelfung vom Departement der Militärlolonien, imit 
ihren Urlanbepäffen zu entlaffen haben. 


unb unterhalb beäfel- 
ben eine Uhr. | 
I 


und Matrofen. 

1. Für bie im Punkt 3 der erwähnten Beitimmungen feitgefegten Pro— 
vianteerpflegung und MWaifengelver erhalten die Angehörigen ber ent- 
laffenen Kantoniften, bie ihre Erziehung fir fünftig übernehmen, eine 
Gelbunterfiägung vom @taate, 

Diefe Unterftügung wird nah den Verkältniffen und dem Alter der 

Soldaten: und Matrojenfinder innerhalb folgender Grenzen bemeifen: 

») Für nicht verwaiſte Kinder, Für Söhne, die fih bei ihren vom 
Dienit entlaſſenen Vätern ober bei den Frauen noch im Dienjt be- 
Amelier nicheren, GEhargen, die von ihren Mäsneru getrennt leben, 
befinden, wird bi8 sum 7. Sabre ftatt der frübern balben Soldaten» 
portion und des Salzes die halbe Unterſtützung gezahlt, jährlich mit 
je 3 Rubel 30 Kup. Silber. 

Für die Söhne, die fi bei ihren noch im Dienjte beſindlichen 
Vätern in den Regimentern und anderen Kommandos der Laudarmee 
oder Marine befinden, fowie für bie, beren Väter im unbeitimmten 
Urlaub find, wird bis zum 7, Jahre wie oben bie halbe Unterftügung 
gezahlt mit 3 Rubeln 50 Kop. Silber. 

Bon T. bis zum 14. bie ganze Unterflägung mit jährlich 7 Aubein, 

Bei den zuerft genannten Kindern entlaffener Unteroffigiere und 
Soldaten wird die Unterfiägung nur bis zum T. Jabre bezahlt; 
wenn die Kinder died Aiter erreichen, bört fie auf, 

b) Für verwaifte Kinder, Für mutterlofe Waifen, die ihren im denjel« 
ben Regimentern und Kommandos bienendben Vätern zur Erziehung 
übergeben werden, wird bis zu ihrem 14, Lebensalter ftatt der fruͤ— 
been ganzen Selbatenportion, des Salzes und der MWaifengeider, 
die game Unterſtützung gezahlt, jährlich mit je 12 Mubeln. 

Für Knaben, die feine Mutter oder feinen Vater baden und bei 
ihrem Water oder ihrer Mutter, ober bei anderen Erziehern find, 
zugleich mit diefen oder bei andern Megimentern und Aommandos 
ober gar nicht im Dienfte ſtehen, wird jührlic gezahlt bis zum 7, 
Jahre die halbe Unterftügung ftatt der frühern balben Soldaten: 
portion, des Salzet und ber Waliengelder, jührlih mit 8 Rubeln 
50 Kop. Silber. 

Bom T. bid zum 14. Jahre die ganze Unterftübung mit jühr- 
ih 12 Rubeln. 

Für Töchter, ganz gleich, bei men fie erjogen werden, wird gezahlt 
bis zum 7. Jahre die bafbe Unterflügung mit jährlich ERub. 50 Kop, ©. 

Vom 7. bis gum 10. Jahre die ganye Unterſtühung mit jähr- 
lich 18 Rubeln. 

Die tegtgenannte fie Waiſen beftimmte Unterftägung wird auch 
für ſolche Soldaten: und Matroſenkinder gejablt, bie erft nach ber 
Eutlaffung ihrer Bäter, Bater oder Mutter verloren haben, ſowie 
für folche, deren Väter in den Affairen mit dem Feinde in den Verluft: 
liſten ald vermißt angegeben und nice zurückgekehrt jind. 

. Ueber die Unterſtühung für bie Kinber entlaffener niebern Gbargen, ſowie 
für unebelihe Minder, wie fie unter 3 der Beftimmungen vom 25. 
Dezember 1856 mäber beftimmt find, kann unter ben bort gemannten 
Bebingungen ftatt der frübern Provianı- uno Waifenverpflegung eine 
Seldunterftügung mad den vorher angegebenen Sägen gezablt werben 

. Für bie Auszahlung der Unterftügung erhalten bie Ungebörigen ber 
betreffenden Kinder befonbere Anweiſungen, bie in erforberlicher Zahl 
von dem Kriegd- und Marineminifterium gebrudt und verichidt werden. 

. Diejenigen Eltern, Ungehörigen und Erzieher von Solbaten- und Ma- 
trojenfinber, bie bis jegt auf bie ihnen von den Kantoniftenanftalten 
gegebenen Zeugniſſe Verpflegung für diefelden erhielten, werben mit die» 
fen neuen Unmweilungen von ben Kommandenren ber genannten An: 
ftalten verfehen. Dieje haben bie gedachten Zeugniſſe dur die Zivil 
bebörben unverzüglich einyuforbern, jie mit bem Bormerf über das Auf- 
bören diefer Verpflegung zu veriehen und fie mit bem fertigen Anwei 
fungen ber neuen Urt durch diefelben Zivilbeborden zurüdzufchiden. 

Diejenigen Angebörigen, die biäber die Portion für die Soldaten» reſp 

BWaifenfinder bireft von den Negimentern, Kommandos ober anberen 

Orten der Armee oder Marinevermaltung erhielten, werben mit den 

neuen Anweiſungen bireft von ben Kommandeuren berfelben berieben. 

. Für die @intheilung der ehelichen Kinder, die nah dem 25, Deyember 
1856 der im Dienft befindlichen niedern Chargen geboren find für bie 
Unterftügung, gelten bie nachftehenden Regeln. 

. Die Ungebörigen im Dienft, die für ihre Kinder bie Unterftügung in 
Anſpruch nehmen, haben biefelbe unter Präfentation einer notorifchen 
Befcheinigung über den Sohn oder die Tochter, bei ihrer Dienftbehörbe 
zu beantragen, Sie erhalten dann ibre Anmweifungen von denfelben 
Behörden, aber nur, wenn die Geburt der Kinder in gefeglicher Ehe 


während ber Dienftgeit ober bed unbeftimmten Urlaube dei Baterd ge 
börig bewiefen if. 

. Berfonen, die nicht im Dienft oder auf unbeftimmten Urlaub entlaffen 
find, haben die Unterftügung nöthigen Falls brieflih von den Kom- 
mandeuren der lokalen Garniſone- ober Zinienbataillene zu erbitten. 

- Diefe übergeben, wenn bie Gefehmäßigfeit der Geburt und die fonftige 
Berechtigung nicht zweifelhaft erfcheint, die betreffenden Anweiſungen 
den Bittftellern entweder perfönlih ober laffen fie ihnen durch bie Zi- 
vilbehörben zuftellen. 

. Die Unterflügung wird für Neugeborne vom Tage der Geburt, für 
Maifen vom Tobedtage bed Baterd oder ber Mutter an geahlt, wenn 
innerhalb eines Jahres darum am der vorgefchriebenen Stelle einge 
fommen wird, fonft von bem Tage ber Erflärung ber Behörde ober 
der Ginreihung der Bitte ab. 

. Die Umterftügungen werden von den Kommilſſariatskommiſſſonen ber 
Armerverwaltung, dem Kommiffariatödepartement des Marineminiftes 
riums und den Stäben der Oberfommandeutre ber Häfen ober von ben 
lotalen Difteiftötaffen gezahlt, je nachdem bie Empfänger im Dienft 
find oder nicht. 

. Die Kommandeure ber Landtruppen haben bie Unterflügung für bie 
unter ibmen ftebenden Angehörigen der Kanteniften bei den Kommiffas 
riatdfommiffionen, die Rommanbeure ber Marinetruppen in St. Peters- 


burg bei dem KRommiffariat#bepartement des Marineminifteriums, am) 


andern Orten aber bei den Stäben ber Oberkommandeure ber Häfen 
gleichzeitig mit dem Gehalt jedesmal für ein Drittel eined Jahres zu 
liquibiren. 

. Die nicht im Dienft, ſowie bie auf unbeftimmten Urlaub Befinblichen, 
erhalten bie Unterftügung gegen Borzeigung der Anmweifungen von den 
naächſten Difteiktäfaffen. 

. Zur Erleichterung derjelben wird bei ihnen bie Unterftügung nach Ber- 
fluß jeden halben Jahres geyahlt, und zwar wirb ein halbes Jahr vom 
1, Mai bis 1. November und vom 1. November bis 1. Mai geredh« 
net, weil zu dieſer Zeit einerfelts die auf bem Sande Lebenden am erften 
von den Feldarbeiten abfommen können, anbererjeitd bavon bie Steuern 
eingezablt werden. Wenn die Unterftüßung zwei Jahre lang nicht ab⸗ 
geholt wirb, fo verfällt fie für bie ganze Zeit. 

. Ueber die Soldaten» und Matrofenfinder, deren Ungebörige im Dienft 
find, werden bei ben Truppentbeilen namentliche Liſten geführt. 

- Bei Berfegungen folder Mannfhaften merben bie Atteſte über bie 
legte Auszahlung der Unterfilgung und bie regelmäßigen Verzeichniſſe 
zue rechtzeitigen Liquidation berjelben bei ben neuen Truppentheilen, 
biefen zugefhidt. 

. Wenn niedere Chargen entlaffen werden, deren Kinder ſchon über 7 
Sabre alt find und für die die Unterftügung nach ben oben entmwidelten 
Regeln alfo nun aufzuhoͤren bat, fo haben die Regiments- und fon- 
tigen Kommandeure ber Sand» und Marinetruppen beim Husgeben ber 
Entlaffungspiffe die Unmeljungen auf die Unterftügung bis zum i4. 
Yahre zur Bernichtung einzuziehen. Für die Kinder unter 7 Jahren 
werden fie durch andere Unmelfungen auf die Autzahlung ber Unter 
ftügung bi8 zum 7. Jahre erfegt. 

. Bei der Beurlaubung auf unbejtimmte Zeit werben ben niebern Ehar- 
gen, die unterfliügungäberechtigte Kinder haben, ftatt der Anweiſungen 
auf bie Rommiffariatöfommifjionen des Kommiffariattbepartements des 
Marineminifteriums ober bie Stäbe ber Oberfommanbeure der Häfen, 
ihnen folde auf bie Diſtriltskaſſen ausgeſtellt. 
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20. Die Unterftügung für die Soldaten- und Matrofenfinder vom Staate 
bört auf, wenn biefe Kinder bad in den von ber Militär ober Marine: 
verwaltung ausgeſtellten Anweiſungen begeihnete Alter erreichen, wenn 
fie in Eehranftalten in die Verpflegung bed Staatek treten ober wenn 
fie fterben. In allen diefen Fällen find die Unweifungen zur Vernich · 
tung au ben Orten einzureichen, die fie aufgegeben haben, bei ben im 
Dienft ftehenden Mannfchaften vermitteld ihrer nächſten Dienftbehörbe, 
bei den auf unbeftimmte Zeit Beurlaubten und den nicht im Dienft 
Stehenden dur bie nächte Zivilbehörde. Im Falle dei Todes eines 
Soldaten» ober Matroſenlindes haben die Geiftlihen einen Vormerk 
über bie erfolgte Beerdigung deöfelben auf der Unterftügungsanmweifung 
zu machen. 

Die für die Auszahlung ber Unterftägung erforderlichen Summen mer- 
den für bie im Dienft befindlichen Mannſchaften in die Finanjberech 
nungen ber Kommiffariatöbebörden bed Kriegs: und Marineminifteriums 
aufgenommen, für die anderen vom Finanzminiſterium auf Rechnung 
bed Kriegs und Marineminifteriums angemiefen. 

Die in dem Borigen aufgeftellten Megeln baben vom 1. Mai 1857 
an in der Art in Wirkſamkeit zu treten, daß die Auszahlung ber Un 
terſtützung für die Soldaten⸗ und Matrofenfinder der im Dienfte be 
findfichen niederen Chargen am 1. September für dat Maidrittel, bei 
allen andern Perfonen aber vom 1. November d. 3. ab für dad ver- 
floffene Semefter erfolgen fann. 


21. 


22. 


Neuefle Weränderungen in der &. &. Armee. 


Beförderungen. 

Aukulievie v. Sacci Alerie Oberfit. des Drutich Bawater 12. j. Oberſten u. Kenu 
mantanten des lleriih Banater 14, OM, 

Helle Marimilion, Meier des Warastiner Et. Grorger 6, ; Oberfilt. im Deutfch 
Banater 12, OR, 

Doda Trojan, Hpim. 1. RI. dee Romanen Sanater 13, J. Majer im Marasrinee 
@t. Srorger 6, OR. 

In der Gendarmerie zu Oberflen die Oberſtlis: Severus Erler v. Kaubenfeld 
Nudelf. Kommanbant bed 17.; Noſenzweig v. Drauwehr Ferdinand, Kom⸗ 
mandant des 6, u, John Anton, Kommandant bed 11. Gend.R. 

Zu Oberfilie, die Mafore: Graef Eduard v. dee 15; Aupke Aleranter v., des 1.. 
u. Wagner Friedrich des 9. Gent. M. 


Leberfegun 
Wenkifer v. Porta⸗Comaſina Karl Ritter, Oberfilt. u, Rommanbant bed &., in 
gleider nfdhaft zum 19, Bend.B, 


Benfionirungen. 
vie klin, Oserflt. de Prinz son Preußen 34. IR, 
erber Friebrich Oberfilt. n. Kommandant bes 19, Gend.⸗R. 
Ma: ſef, Major bes Mat. M,, mit Oberfltt-Charalter ad honores. 
Luk ſich Iofef, Kriegstommiffär. 
Drdbensverleibungen 

Dis Ehrensftomthurkreiz dei großherzogl. eldenburgiigen Haus⸗ u. Verdienfts 

net dem Oberfilt, bed Armer⸗Staudes Rudelf Freigern ». Mandel. 

Des Kommandeurfreuz des päpfilihen Sylveſter⸗ Ordens: dem Major u. Kom- 
manbanteı bed 20. Helrjänerbat. Nikolaus Markovic. 

Des Hitterfreuj 1. th. des großgerzogl. fachfen»weimar'fchen Orbend vom 
weißen Walken: dem Mittmf. Prietrih Freiberrn 9. Schiller, dert Haifer 
Mitelaus 5. Kür», 

Det Mitterkreuz des löuigl. bannaver'ihen GuelphensÖrbens: dem Sptm. Nilo- 
laus Ritter ». Kaminiecki, des Br. Bernhardt N. 

Das Mitterfreug des päpfl, St. Gregor⸗Ordenst bem Kptm. Stanislaud Freih. 
5 Boneghiguen, bei BOMSL, u. dem Hpim. Zisoin Fopanovie, des 20. 

djägerbat. 





Pränumerations-Anzeige. f 
Bom Monate Jänner 1858 angefangen erfheint im Drude u. J. in monatliden Lieferungen 
von wenigſtens ſechs Druckbogen, bie vom Gefertigten verfaßte 


Hormalien-Sammlung für Militär-Gerichte, 5 


enthaltend 3100 Normalien vom Jahre 1751 bis inkl, 1856, fammt einem umfaffenden 

Sachregifter und chronologifchen Negifter, welche Sammlung auch für Militär-Gerichtes 

herren, ſelbſtſtändige Kommandanten, Adjutanturen und Militär: Hdminiftrationd- 

Beamte, — aber inäbefondere für Zivil«Berichte, Advokaten und Motare von praktiſchem 
Rupen ift- 

Man abonnirt bei tem Befertigien auf 24 Re (& 5 fr. in vorhinein) durch gefällige portofreie 
Einferdung des Betrages son zwei fl. EM. unter Augabe ber genauen Mdreffe ber P. T. Abonnenten, welde vir 
Ürferwngen portofrei erhalten, Mit Ende Dezember d, J. If bad Mbonnement geſchloſſen, und teitt forann ter |, 
böhere Ladenpreis rin, — Hür 12 Eremplare wirb rin dreigehmted gratis erfolgt. 4 

AS Fortegung dirfer Sammlung refheinen alljährlich mit I, April Supplementshefte, die Normalien 
vol vraudgehenden Jahres enthaltend. 


Jakob Wimmer, 


l. #, Stabs Audſſer beim Garnijond-Antiteriate In Ahraz. 
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I. 8. J. eingegangene Beiträge: M ir.) farbigem und Vromgebrud, | — 
Leaut 10. Ausweis 609 43 “ 
Hoch⸗ und Dentfhmeitter IR. NMr.& . 1 —| Sinmmtlihe Imprefien empfehlen ſich ſewehl — VAN 
Großherzog Baten IM. Mr. 50 . . . 10 — tur vergheich fe öned Papier, «ld aut 2 — 
Oguliner EIN. . - -» 200. . 2 — |reine elegante Ausführung, und «0 werden X 
13. 3, taillen . . — 20[ alle Befelungen auf das Schnellfte effettwirt. 7 ; 
König Württemberg Hußaren 6.5 — / 4 
Art, Zst: «Komp. Nr. 8 zu Karlöburg .„ — 30 Qu. Leykam's Erben, F 4 u 
&rt.. —— *— Mr. 12 zu Zara 1 — Buchtruderri und Litbegrapbiebefiger in Graz “ arl Bellmasn's 
4. Gend· . > 2 2* 1 — Verlag i in Prag. 
Mil Polizel-Wahlorps-Mbtb. > Brünn i = EEE rer: 
Bande Fuhrmweirnelommante — 
Feſtungẽ lemmande — — — Homöop. ambulatsrifche Heilanftalt | — x 
aljburg - - - _ V 
Sodw. Stift mat, er : — |für gründliche und fchnelle Heilung aller felüks $ > 
EEE A  -/äusserl. u. Hautkrankheiten —7— * * a 
. 5 = von soliden Buch- re ichischen 
5 Niteläburg . . I — Dr. Wilhelm Gollmann. handlungen Monarchie, 
. Dhottwien . . 2 — (Mitglied des Doktoren ⸗ Kollegiumd der Wiener 
. Dbbr * 2 mas, ae ehem. Bekundar-Muntarjt eines 
1 ilitärfpitals, Accoucheur, Zahnarzt ıc. 
ee ZN Stadt, Tudjlauden im Durchhaufe Nr. 537, 
Somit inteh rein . . 651 6 7— 35* Stock, Thür Nr. 16, ” 
Wien, 24, November 1857. Tägliche Orbinationeftunden: für Ö | 
8 ⸗ 
In der Buchbruderei und Lithographie der yon yon 12—3 x; für — * aa 


A, LEYKAM'S ERBEN 


(sormald J. F. Kaifer) in Graz And zu Haben: 


die kk. Irnppenbrigaden: 
—â— — u er 


Für Kegimenter, Anıps u. Branden: 


Auszug aus der Offizierö:Fontuitelife. 
Konauiteliflen für alle Stabtparteien, 
beito „ NKadettem u, Unteroff;. 2. Infant. 
beit . Kavall. 
detto - Manaigafl, 2 Sid auf 1 Bogen. 
Rangsliften, und 


Das technische Etablissement 
jur Berfertigung der 
t. k. ausſchl. privilegieten 


neuen Art Bähne 
ohne Haken und Klammern, 


Gold⸗ Guttapercha⸗, Beingebiſſe und feſtſitzen⸗ 
den Stiftzähne des 


Med. Dr. Sacks in Wien, 


im Echhanfe vom Haarmarkte zum Sichtenfteg 
Wr, 486 und 639, 


gewährt den geehrten Patienten folgende Bortheile: 


1. Ih bei ganzen Gebiſſen bad Audziehem ber mod) vor · 
bandenen Zähne und Wurzeln nicht mehr nothwendig und 
können dieſe Gebiſſe obme Schmerz getragen werben. 

2. Beim Einfegen mebrerer Y ine werben an bie ber 
machbarten keine Klammern angebracht, wodurch jeter Echmer; 
oder Wacklich werden der lepteren, ſowie das Bemerken ber 
Golbbräbte wm diefelben, unmöglich wird. 

3. Einzelne Zähne mit Suft werben ohne Baumwolle 
befefligt, daß Selbe jahrelang feitfigen. 

4. Stiftzähne, welche nad) biäheriger Methode 
eingefegt wurden, oͤfters ausfallen, leicht verſchluckt 


werben fönnen und einen üblen Geruch verurfadhen, reale —— 


werben in geruchloſe und feſtſitende umgewandelt. 
3. Zur Bequemlichkeit derſenlgen, die nidt in Wien 
mehren, wirt 4 Stiftzabn in 4 Stunde, & Zähne in 2 
Stunden, eim ganzes Getbiß in S Tagen verfertigt. 
6 Somell (das Einfegen künflider Zähne ale auch 
dad Aussehen, Plombiren und Meinigen kranler Zähne 
findet fatt täglih von 8 bi 2 und von 4 bis 6 Uhr. 


WE Honorirte brieflihe Romfultationen werden] 


BE für — beider 
Geſchlechtet 


ertheilt (mit Müdficht auf feine über linserlribe- 
brüdhe veröffentlichte Brofhäre) ärztlide Narbihläge 
täglich von 12 Bis 4 Uhr Rahmittags Mediein 
Doctor Wilh. Gollmann, praft, Brucarst 
in Wien, Stadt, Tuchlauben, 
Sr. 557, 2. Stie 
mit Einſchlu 





3-5 Uhr Nachmittags. 


ſchnellſtens beautworten 


im Darchhaufe 
‚1. Steck, Thür Ar. 16. Bririe 
franfo. 





Im Verlage der Kunftbandlung 


%. W. NEUMANN IN WIEN, 
Kohlmarkt Mr. 257, 
iſt ſoeben ericdhienen das böchft lungehe Porträt 


Seiner Durchlaucht des k. k. Herrn Feldmarfchalls 


Alfred Fürſten zu Windiſchgrätz 


(zu Pferde). 
Nach der Natur gemalt von Amerling, lithographirt von Eduard Kaiier. 
In demjelben Format wie das ſchon früher erſchienene Porträt 


Seiner &. &. Apoftofifchen Majeftät zu Pferde, 


nad der Natur gemalt und litbograpbirt von Adam. 
Preis für einen ſchwarzen Abdruck 5 fl., für einen Folorirten 10 fl. GW. 


Da fi das Iebendgrofe Originalgemälde bei feiner öffentlichen Ansitellung einer jo ungetbeilten Bewunderung 
u erfreuen batte, ſo bofft ber Verleger den zahlreihen Merebrern und Freunden bes greifen Feltderen durch Bieie 
jerwielfältigung ſeines ſprechend Ähnlichen Bildniſſes eine willfenmene @rinnerung ja verſchaffen. 





en — 
Aniformforten © + 3 
vun m air ?, in Wien, am Graben Nr. 1134, — % 


Waffen- und Militär-Efekten- Niederlage. 
Seitenwaflen & 
\ homplet und einzeln, * 3 
& Sa WERTT #4 Fabrik & Magazin: Spittelberg Nr. 10. Er ya 


„Seiienwaen ”, Ant. Stribrny —F 





Eigenthümer und verantwortlicher Nebdalteur Dr. J. Sirtenfeld. — 


Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung, 


N” 97. 


Samftag den 5. Dezember 1857. 


X. Zahrgang. 





Bien, Grfärint jehen Prlttwoch und SamfRag In einem ganyın Bogen. Uäonzrmentäpeels für Wien niertsljährig 1 A. 30 Br. Blrusmärsige 2 M 10 Mr. Sm., mefür dab Maut 
portofrei gugefenbet mir. — Ginzelne Blätter open 8 kr. AR. Wrämumeration wird angenommen im Remptelr der „Militär deltung“ ( Stade. Magie Mr 190), wohin von aumärtigen 
Serom Ms Beträge In franlirten Betsfem eimgefentet merben mellen. Onfrrate werben bie dreimal geipaltene Petitgelle zu & Fr. RB. berechnet. — Anonyme Beiträge beiden unberüdihtiget. — 


Unfrantirte Beirfe von unbelasnten Einfenbern werben nidt angenommen. 


Im Mage dab Bndbanbeik IR die „Milltärsdeltung* tur @. Gereld's Sohn zu Baylıkım. 


BEE Des am Dinftag fallenden Feiertages wegen, wird die nächſte Rummer am Donnerftag ausgegeben werden. "TE 





*oſdatengeſchichten 


ur Erläuterung der in dem Huffape: — Bettachtungen und Auſichten über eine 
iegägemäße Ausbildung und Erziehung ded Soldaten — entwidelten Unter 
richtö- Methode, 
Von einem norbdeutichen Infanterieoffizier. 
(Bertiegung.) 


Uber um wieder anf unſere Geſchichte zu kommen. Nicht nur daß Zu- 
malacarregui in ſolcher Weiſe allmalig feine Infanterie auf einen fehr ve 
ſpeltablen Fuß brachte, er formirte fogar allmälig auch noch eine gar nicht 
zu verachtende Kavallerie und jelbit einige Artillerie 

Mie jedoch in ber Natur der Dinge begründet, veranlaßte namentlich 
die Beichaffung des nöthigen fchmeren Belagerungsgeſchütes die meilten 
Schwierigkeiten und war überhaupt nur dadurch zu bewirken, daß bas an- 
fänglich vorhandene wenige Geſchütz dieſet Gattung zunächſt dazu verwen⸗ 
det wurde, die Eroberung einiger kleineren, mit ſchwerem Geſchüt beſehzten 
befeſtigten Poſten der Chriſtinos ermöglichen zu belfen. 

Die erjte diefer, in folder Abſicht ins Werk gefegte Unternehmung 
mar namentlich gegen den im Borunda-Thale — anf ber Straße von Pam« 
peluua nad Vitioxia — belogenen, von ben Ehriftinos befeitigten und mit · 
600 Mann und 4 Geſchützen befegt gebaltenen Marktfleden Eſchnarri 
Mrenas gerichter. Zwar befchränkte fich die eigentliche Befeftigung desſelben 
nur auf eine verpaliffadirte Erbbruftwehr mit vorkiegendem Graben, bage: 
gen waren aber bie meiften einzelne Gehöfte, aus welchen der Ort beftand, 
fehr maffiv aus Ouaderfteinen erbaut und nach Art von Blodbäufern zur 
Vertheidigung eingerichtet, und vor Allem maren die dagegen Seitens der 
Garliften in Wirkfamfeit zu bringenben Angriffämittel äußert mangelhaft. 

Die gefammte verfügbare Belagerumgs-Artillerie derſelben befhränfte 
ſich nämlich zur Zeit lediglich auf eine alte eiferne 18pfündige Kanone, 
d. b. eine Kanone, aus welcher eine 18 Pfund ſchwere eiferne Kugel ge: 
ſchoſſen wird, und einen eben folchen alten Tzölligen eiſernen Mörfer, d. b. 
einem Geſchütz, deſſen Rohr 7 Zoll im Lichten im Durchmeſſet hat und aus 
welchen eine circa 15 Pfund ſchwere, mit Pulver gefüllte Bombe in einem 
Bogenmwurfe geihoffen wird, welche Gefchüge man anfällig irgendwo in 
einem alten Schloſſe in einem Winkel vergraben aufgefunden hatte, 

Da namentlich die Kanone ſehr verroftet war, und auch ihre Laffette 
ein jehr hinfälliges Aeußere hatte, jo hatte der Soldatenwig ihr die Be- 
nennung Ayuela — de 5. zu deutich bie Großmutter — beigelegt. 

Kein Ameifel, daß ein gerade Weges von der Artilleriefchule und den 
Sciefübungen im Frieden berfommenber gelebrter Urtillerift ober Ange: 
nieur in ſehr gelehrter Meife, des Langen und Breiten, fein Gutachten 
über biefe Geichiipe dahin abgegeben haben würde, baf mit folchen jene Be- 
feſtigungen gang unmöglich au. beawingen wären. Die Earliften dagegen, 
melche nicht daran gewöͤhnt waren, bei ihren Unternehmungen über alle 
möglichen, dazu nüplichen und wünſchenswerthen Hilfsmittel zu gebieten; 
dagegen aber ſich die bortrefflihe Gewohnheit angeeignet hatten, jeber 
Zeit dad, was fie gerade zur Hand hatten, und wenn es auch noch fo 
mangelhaft war, doch jo gut als nur immer möglich ausgunigen 
und zu gebrauchen, gingen baher auch bei dieſer Gelegenheit friſch au's 
Werk, bauten zunächſt an pafjender Stelle für die Großmutter eine 
Bruftwebre, ſtellten fi babinter, ſchoſſen mit ibr in bie paliffabirte 
äußere Ummallung von Eſchnarri Arenas eine Brefche, ſtürmten ſolche 
und jeßten ſich darin feit. i 

Da jedoch, wie ſchon erwähnt, bei der mafliven Bauart ber ein« 


zelnen Gehöfte, aus melden diefer Ort beitand, nicht daran zu denken 
war, ſolche ebenmohl mittelft dieſes einzigen Geſchützes eben fo in Breſche 
legen zu können, fo warb angeorbnet, jene einzelnen Gehöfte theil® ges 
börig mit Bomben zu bemerfen, theils Minengänge gegen folche vorzu⸗ 
treiben und jie in bie Luft zu fprengen, während Myuela, die Großmut- 
ter, der Art placirt wurde, um mit folder die Hauptftraße bes Ortes der 
Länge nad beftreichen, und fomit bie Verbindung im Inneren beöfelben 
möglihft beunrubigen zu können. 

Da die Ehriftinos bei bem ihnen bekannten biöberigen gänzlichen 
Mangel der Garliften an Wurfgefchoß nicht daran gedacht hatten, ſich 
gegen deſſen Wirkungen fidher zu fielen, jo verfehlte, fo oft eine Bombe 
auf die Bedachung eines jener Geböfte traf und daſelbſt einfchlug, bie: 
ſelbe daher aud niemals eine gränliche Ravage darin anzurichten. 

Leider geſchah dieſes aber viel feltener, ala es den Earliiten lieb 
geweſen wäre; denn wenn fie es auch leicht verſchmerzen konnten, feine 
gelehrten Artilferiften in ihren Reiben zu haben, fo mar es aber badı 
- ſchlimmes Ding, daß fie auch nicht einmal geübte Artileriften ber 

en. 

Die Bedienungsmannfchaft ihrer Seſchühe beftanb mämlich, mit 
wenigen Ausnahmen, nur aus einfachen Infauteriſten, bie dazu gerabe 
eben jo, ald zu irgend etwas beliebigem Anderen, kurz weg, nad bem 
Dienftrofter fommanbdirt worden maren und mußten von bem Geſchütz— 
wefen nicht viel mehr, ala ihr mwahrfcheinlich auch, d. h. etwa fo viel, 
baß wenn man bie Geſchuüͤhladung in das Geſchütz hineinſchiebt und ale- 
daun hinten euer daran bringt, ſolche mit großem Spektakel vorn mie 
ber heransfährt und weithin Alles, morauf fie trifft, in Stücken zerichell: 

Beſonders fhlimm war ed, daß Niemand mit den Laboratorien-Arbeis 
ten, db. h. mit dem Mnfertigen der Geichügpatronen, dem füllen ber 
Bomben mit Spreng- und Brandjag, und beim Anfertigen und Einſetzen 
der Zünder in ben Bomben, rechten Befcheib mußte. 

So eine Bombe ift nämlich eine hohle Eifenkugel, in welche Höb- 
lung tbeil® ein f. g. Brandfag, theild eine Quantität Pulver hinein- 
kommt, um folche, wenn fie auf dem Treffpunkt eingefihlagen bat, aus: 
einander zu forengen, bamit dadurch eimestheild alles in ber Nähe Be- 
finbliche ebenfalld zertrümmert werbe, anderntheild aber die zugleich mit 
umbergefchleuderten Theile des Brandſatzes Feuer fangen und ſolches 
weiter verbreiten oder zünden. Zu bem Ende wirb dann in einer Hei 
nen Deffnung der Bombe (der Brandröhre) ein Zündſatz eingefept, 
der — wenn bie Bombe aus dem Geſchützrohr herausgeſchoſſen wird — 
babei von felber Feuer fängt, jedoch ſo langfam brennen muß, daß er 
erſt dann bie innere Sprenglabung erreicht und entzündet, menn bie 
Bombe auf bem Treffpunkte niebergefallen ift, obne jedoch anberfeits zu 
langfam zu brennen, damit nicht etwa ber Feind Zeit und Gelegenheit 
befomme, auf fo eine eingefchlagene Bombe Waffer zu gießen und ben 
Zünder auszulöſchen und dadurch den beiten Theil ibrer Wirkung zu 
vereiteln. 

Daraus werdet ihr denn leicht abMhmen, daß um einen ſolchen 
Zündfag anzufertigen, viele Geſchicklichkeit, Mebung und Genauigkeit 
gehört, und da biefe den carliftiichen Artilleriſten gänzlich gebrach, To 
wird es euch nicht mehr fonderlich verwundern gu hören, daß alle Au— 
genblide fo eine Bombe, fehon dicht vor der Mündung des Mörfers 
jerplaßte, jo daß den Artilleriften die Stüde nicht nur blof um bie 
Köpfe, Tondern folche manchesmal fogar mit fammt derem Köpfen ber- 
umflogen. 

Wäre das ſchulgerechten Artilleriiten begegnet, fo hätten |bie wahr: 


770 
fcheinlich darüber nicht nur gewaltig verlegene Geſichter gefchnitten, fon: 


das Feuer einftellen müffen. 

Na! fehr vergnügte Gefichter mögen die carliftifchen Artilleriſten 
und namentlich diejenigen darunter, melde Bombenjtüde an bie Köpfe 
befamen, auch gerade nicht gemacht haben, und mehr ald Einer mag 
auch gedacht haben: 

Ei der Henker! bei der Artillerie zu fteben, iſt doch eine vers 
teufelte Geſchichte. 

Am Allgemeinen aber dachte jeber, dad ginge nun einmal bei ber 
Artillerie fo ber und wäre nun einmal nicht anders. Wurben baber 
welche von ihnen auf folde Weiſe vom eigenen Geſchütz getödtet ober 
verwundet, fo wurden eben andere an beren Stelle bazu fommanbirt, 
dad Feuern ging aber beffenungeadhtet immer munter darauf los und 
bin und wieder traf denn auch, mie ſchon erwähnt, eine Bombe richtig 
eines der Häufer, ſchlug darin ein und richtete darin eine arge Bermür 
fung an. Aber nicht genug der Maleſten mit dem Mörfer und den 
Bomben, fo zeigte nicht minder aud die Großmutter gar bald arge 
Muden. 


Auf einmal fprang nämlich ein großes Stück von ber Mündung | 


ab und verwundete zwei Netilleriften töbtlic. 


Bei einer fchulgerechten Artillerie würde darauf Ayuela nicht nur! 


als demontiert, d. b. außer Gefecht geieht, aus ber Batterie, fondern 
überhaupt auch aus der Beitanblifte abgeführt, und unter bas alte Eifen 
gefchmiffen worden fein. 

Bei den Garliften aber war man nicht jo biffigil, man nahm fie 
zwar auch aus ber Batterie, jedoch nur um fie einen Fuß lang abju- 
fägen, worauf fie wieder in Batterie gebracht, munter fortplauberte. 

Als fie nach einer Meile abermals ein Stüd ihrer ſelbſt ausipie, 
warb fie wieder auf gleiche Weile traftirt, db. b. abermals einen Fuß 
kürzer gemacht und bamit, wenn fie fo weiter fortfahren follte, nicht aber» 
mals durch die umbherfliegenden Stüde Schaden angerichtet merben 
möchte, ward fie — zumal an der Mündung — aud noch mit ftarfen 
Striden ummwunben. 

Statt mun darüber die Köpfe hängen zu laffen und das Zutrauen 
zu verlieren, wurben bie carliſtiſchen Artillerijten dadurch nur zu allerlei 
Witzen und Spottreben angeregt. 

Scht einmal, fagte Einer — bie Ayuela hat Zahnmeb, daß fle ben 
Kopf fo eingewidelt hat; — während ein Anberer meinte: 

Wenn das mit der Großmutter noch eine Weile jo fort ginge, 
würbe folde am Ende noch eine Piftole werben. 

So gelang es denn auch, nicht ſowohl in Folge der befonberd 
mörberifchen Wirkung diefer beiden höchſt mangelhaften Gefüge, fondern 
wegen ber Art und MWeife, wie die Garliften es verftanden, von beren 
verhältnifmäßig geringen Wirkung, ben größtmöglichiten Vortheil zu 
ziehen, zumal unter Mithilfe einiger glüclich gefprengten Minen, binnen 
furzer Zeit bie Befahung von Efchnarri Arenas zur Uebergabe zu nö- 


igen. 

Diefelde beſtand noch aus 438 Streitfähigen, auch fielen hierdurch 
den Belagerern 4 ſchwere Geſchühe und eine anfehnlihe Menge Munis 
tion in die Hände, 

Na! wird vielleicht der Kine ober der Undere von euch benten, 
die Geſchichte hört fich ja ganz gut am, aber was können wir mohl 
daraus für eine Lehre und Beifpiel abnehmen, mir jind ja feine Ars 
tiferiften, Sondern Snfanteriften und haben mit Geichüg michts au 
ſchaffen? 

Darauf antworte ich aber ſolchen: 

Mer ſagt euch denn, daß ihr mit Geſchütz niemals Etwas zu 
ſchaffen haben werdet? Gibt es doch nicht felten Fälle, wo ſogar Ka— 
—— fehr nugbar ſich mit Geſchüz Etwas zu ſchaffen machen 

nnen. 

&o 3. B. geſchah es im Feldzuge von 1809 in Stalien, daß als 
die öfterreichifche Armee an der Piave*) zum Rückzuge gezwungen warb, 
u. a, auch eine retirirenbe halbe öfterreichiiche Batterie von nacheilender 
franzöſiſcher Meiterei eingeholt und deren Bebienungsmannfchaft tbeils 
niedergehauen, theild gefangen genommen warb, ba bie damals noch auch 
die Gefhügbeipannung lenkenden Trainknechte, feiger Weife, die Stränge 
durchgehauen und bie Flucht ergriffen hatten, 

Da dieſes anderfeitd aber auch mieder ben Feind verhinderte, 
biefe Gefchüge raſch zurückbringen zu können, fo blieben ſolche, als eine 
Abtbeilung von Ott Hußaren (bermalen das 5. oder Radetzky Hußaren- 


A Pi Duelle der beiben nachfolgenden Epifoden war Bcels‘ RKriegäfiemen, 1. Bant, 


Regiment) wieder angriffämeife gegen die Framoſen 
dern der Mrtilleries Kommandant würde vermuthlid Meldung eritattet eine Strecke weit Jurücktrieb, frei auf bem 

haben, daß er wegen ber gänzlich fehlerhaft laborirten Munition habe Feind ereilt hatte, WS diefes von dem bei bem 
Abtheilung befindlichen Korporal Emerich 


I 
vorging und biefe 
e ſtehen, wo fle ber 
feurs jener Hufaren- 
Gfontös- bemerkt wurbe, rief er 
alöbald noch die Semeinen Johann Toth, Stefan Nemeth und Paul Bally 
zu fih beran, fprengte mit ihnen zu jenen Geſchühen bin, faß ab und 
machte fi fogleih dahinter, fo gut ed gehen wollte, mittelft des noch vor⸗ 
handenen Ladezeugs folche zu laden und auf bie noch in der Nähe befind- 
liche feindliche Kavallerie ein lebhaftes Kartätſchenfeuer zu eröffnen, Beftürzt 
prallte ſolche anfänglich eine Strede weit zurüd; fehidte inbeffen 
wieber eine Abtbeilung vor, ſich diefer Befchüge von Neuem zu bemä 
Doc Efontos ließ Mich dadurch nicht irre machen, richtete fein Geſchüh, fo 
gut er konnte, gegen biefelbe und fanbte ihr ebenwohl einen foldhen Kar ⸗ 
tätfchenhagel entgegen, baf fie nach allen Seiten Hin auseinanberjtob. 

Inzwiſchen batte diefes ſich bier plöglich aufthuende Gefchügfener 
audı die Aufmerkfamfeit ber ölterreihifchen Eruppenfübrer erregt und Ber- 
anlaffung geneben, dem braven Gfontos Hilfe zuzuſchicken, der inzwiſchen 
am Artilleriebienft immer mebr Geſchmack geminnend, benfelben unermüber 
faft wei Stunden lang verſah, bis endlich auch noch eine Abtheilung Artille- 
rijten mit ber nöthigen Beſpannung herbeigeſchafft zu werben vermochte, 
melde fodann jene Gefchüge noch vollends in Sicherheit brachten. 

In gleicher Weife, wie Gfonto®, bandelten im naͤmlichen Gefechte auch 
noch die Gemeinen Karl Imre und Ladislaus Ramoſta von Erzherzog 
Joſef Hufaren (dermalen 2. Hußaren-Regiment Großfürft Nikolaus von 
Rußland). Als nämlich in Folge der überrafchenden Umgebung bed äufer- 
Ren linken Flügels der öfterreichifhen Stellung burch ben Feind eine ba- 
ſelbſt placirte Ravalleriebatterie übereilt ihren Abzug mahm, begab e& ſich, 
daß im Tumulte deöfelben zwei Kanonen und eine Haubige umſtürzten und 
fo im Stiche gelaffen wurden. Als jedoch kurze Zeit daranf die Gemeinen 
Karl Fmere und Ladislaus Ramofta, melde, da deren Pferde erſchoſſen 
worden waren, fi ſonach genöthigt fahen au Fuße auf ihre Flucht Bedacht 
zu nehmen, unfern jener Stelle, wo jeme Gefchige umgeſtürzt lagen, vorbei- 
kamen und foldye wahrnahmen, kam es ihnen mie ver Blif in den Sinn, zu 
verfuchen, ob es nicht doch beſſer wäre zeitweilig Artilleriebienft zu thun 
als ihre Flucht als fußgehende Kavalleriften fortzufegen. 

Rafch noch einige Kameraden, welche gleich ihnen ihre Pferde verlos 
ren hatten und ebenfalld zu Fuße in der Irre umberliefen, berbeirufend, 
machten fie ſich daher auch baran, richteten die umgeftürgten Gefchüge wieder 
auf, und begannen aus foldhen munter in die Flanke des Feindes hinein- 
zu feuern. Diefer hierdurch ſtuhig gemacht, bielt in Folge deſſen nicht mur 
in feinem bisherigen harten Nachbrängen ein, fonbern z09 ſich fogar wieder 
eine Strede weit. zurück; wodurch Zeit gewonnen wurbe, die zu jenen @e- 
fhügen gehörige Befpannung wieder dabin vorzuſenden und foldhe ebenwohl 
noch in Sicherheit zu bringen. 

Na, wenn in biefen Fällen Kavalleriſten fo bandelten, fo mwerbet 
ihr es begreiflich finden, daß für ben Infanteriften die Gelegenheit fo zu 
handeln, vollends noch weit öfter ſich ergibt. 

So 3.8. gefhah*) es ebenfalls in dem nämlichen oben erwähnten 
Gefechte an der Piave, daß ald die Defterreicher, von Neuem gefammelt, 
bie Franzofen wieder eine Strede aurüdtwarfen, babei die Plänfler vom 
Infanterie-Regiment Nr. 27 (dermalen Leopold König von Belgien), 
auf eine Abteilung feindblicher Infanterie fließen, welche fi bemühte 
vier öfterreichiiche Gefchüge, welche beim erften Anlaufe von den Frans 
zoſen erobert morben waren, in Sicherheit zu bringen. Angefenert durch 
den Zuruf und das Beifpiel des Gemeinen Joſef Pain, Ite fich denn 
auch alsbald ein Theil jener Plänkler auf jene Gefüge los, und 
fprengte die ſolche edfortirende feindliche Abtheilung nicht nur andeinan« 
der, fondern begann auch noch — ebenmohl wieder auf Anregung bed 
Gemeinen Joſef Pain — and biefen Gefchägen, auf andere in ber 
Nähe befindliche feindliche Infanterie ein lebhaftes Kartätfchenfeuer zu 
richten, wodurch jolche fich veranlaft fab, noch weiter zurüd zu weichen, 
und Zeit gewonnen wurde, Artilleriebefpannung herbeizuſchaffen und 
auch dieſe Geſchütze in Sicherheit zu bringen. 

Ra alfo, wenn fonad etwa unfer Bataillon, oder unfere Kompags 
nie demnächſt einmal 3. ®. eine feindliche, mit Geſchüt beſehte Schanze 
erobern follte und ber Feind ſich anſchicken würde, uns wieder aus 
foldyer binauszumerfen, und ich fommanbire: 

Korporal Schwab und vier Rotten vom linken Flügel zur Gefhüßbe- 
dienung borwärti! March! 
bann merbet ihr euch nicht weiter barüber verwundern, und nicht 
bloß der Korporal Schwab, fondern auch jene vier Motten vom linken 
Flügel wiffen mas fie au thun haben, nämlich: ? 
wie ein Donnerwetter auf die eroberten feindlichen Gefüge los, ſolche 


*) Bleihfalld aus Sheld' Kriegsſzenen, pag. 34 entnommen. 


berumgebreht, nach der dem Feinde zugewendeten Seite der Schanze 
vorgebracdht, dad Labezeug zufammengefudht, und nun, fo gut et 
geben will, auf den Feind mit Kugeln und Kartätfchen lodge- 
feuert, was das Zeug halten will. (Fortiepung folgt.) 


Literatur. 


Bauchelied Lehrgang ber franzöſiſchen Militär» Bermaltung 
* (Cours d’administration militaire), Deutſch bearbeitet von K. Nübt, 
geheimer erpedirender Sefretär im koͤnigl. preuf. Keiegäminifterlum. 

Berlin 1857. Berlag der Fönigl. geheimen Ober-Hefbuchbruderei *). 

(Bortfegung.) 

Der Merfafler tbeilt bas einleitende Buch in acht Titel, diefe wieber 
in mebrere Kapitel und diefe in mebr oder meniger Paragraphen ein. 

Der erfte Titel handelt vom großen Generalftabe und zerfällt in 
vier Kapitel, Das erſte Kapitel betrifft bie Marihälle Bon diejen fagt 
er: Der Grad eines Marihalld von Frankreich iſt nidt nur die hoͤchſte Stufe 
ber militärischen Mangorbnung, fondern aud eine Würde, Nah dem Gejehe 
fann dieſe nur jenem Diviſionsgeneralen verliehen werben, welder vor bem 
Feinde eine Armee ober ein and mehreren Dieijionen beftebendes Armee 
forps, ober die Artillerle oder das Genielorpe in einer von mehreren Dis 
wiflonen beſtehenden Armee geführt bat. Die Anzahl der Marfchälle barf im 
Frieden die Zahl von ſechs nicht überfhreiten, kann im Kriege aber bis auf 
die Zahl von zwölf erhöht werben. 

Das zweite Kapitel jpridt von den Generalen aller Waffen. 

Der Organifationsplan der Generale aller Waffen zerfällt in 2 Beh 
tionen, dad Aftivitärt- und Disponibilitätd-Berbältnif, und das 
Referne-Merbäftniß. 

In ber erften Sektion find nur jene Generale begriffen, bie zu Rome 
manbos berufen werben fönnen. 

Im Prieben beſteht diefe Sektion aus bödhftens 80 Diviflons- unb 
180 Brigabe-&eneralen. 

In der zweiten Sektlom ftehen jene, melde vermög ihres Alters auf- 
bören zur eriten Seftion zu gehören, mämlich die Divifiond-Generale mit 
dem 65. und die Brigader@enerale mit dem zutüdgelegten 62. Jahre. Ein 
nachtraͤgliches Spepialgefeg geftatiet den Gbeneralen der erſten Seftion auch 
bid zum 68, Yahre darin zu verbleiben. Die in ber Reſerve-Sektion beflnd- 
lichen Generale fönnen nur im Kriege gum Dienfte herangezogen werben. 

Die weientlihen Attribute (eigentlich Dienflleiftungen) der Divifiond- 
Generale im Frieden find: die Territorlaldivifionen (in melde Frankreich 
eingeiheilt iſt) zu befehligen; an ben im Sriegsminifterium gebildeten bera- 
tbenden KRommiffienen Theil zu nehmen; eine unvermutbete jährliche Generals 
Infpeftion der Truppen und militärifche Inftitute abyubalten. 

Im Kriege: die aktiven Divifionen zu befehligen; Armeeforpt, fogar 
Armeen zu fommanbiren, wenn nicht Marfchälle dazu beftimmt find; bie 
Funftionen eines Chefs bei Generalſtabes einer Armee ober Urmeeforps 
wahrzunehmen. 

Die weſentlichen Dienftleiftungen ber Brigade⸗Generale befteben im 
Frleben: die Territorial-Unterbivifionen zu befehligen, den Militärfchulen vor 
wufteben; im Kriege und bei Truppem-Zufammenziehungen bie aktiven Bri— 
gaben au befehligen, bie Funktionen eines Chefs bed Generatjtabed, eines 
Armeeforps oder eined Unterchefs einee Armee ju verrichten. 

Das dritte Kapitel bandelt vom Korps bed Generalſtabes. 
Da die Eintihtung dieſes in Bezug auf feine Stellung fomie auf feinen 
Michungäfreis bedeutend von jener anderer Armeen abweicht, fo folgen wir 
bierin bem Texte des Verfaſſert. Er fagt: Der Errichtung diefes Korps 
liegt der Zwei zum Grunde, die entfprechende Wahl und fpezielle Heranbil« 
dung der zur Ausübung der Funktionen eines Chefs oder Untercheft bed 
Generalſtabes, eines fogenannten Offiziers de? Generalftabes und Adjutanten 
(aide de camp) beftimmten Offiyiere fiherzuftellen. 

Der Organifationdplan dieſes Korps enthält: 30 Oberften, 30 Oberft- 
kientenants, 100 Eskadronechefs, 300 Hauptleute und 100 2ieutenante. 

Die Oberften und Oberfllientenantd find gefeßlih dazu beftimmt, die 
Stellen der Chefs des Generalſtabs der Tereitorialbiviflionen im Innern bes 





*) Im der legten Nummer haben wir in der Beſprechung einige Bemerkungen 
angehängt, deren Erklärung une vom gefälliger Hand jugegangen ift; inberm wir biefe 
Berichtigungen folgen laſſen, erfuchen wir ben Kern Cinfender W., uns bie in Ausfüht 
geßellten weiteren Erläuferangen zulommen zu laffen. Bezöglich ber letzten Mummer if 
gu bemerken: „dedoublement’* berentet im Sinne unferer Armerfprade „Btanbröhrr 
abfegung der Truppen." 

Das Fragrjeichen Belte 764, Beile 14 von oben, hat wegzubleiben. 

Die Anmerlung Belle 765 über „Elitefompapmien* if falſch; unter diefen 
Find die Flügellompagnien der Linien-Infanteriebatalllene (rechts Grenadiete, Ins Bol. 
Kgrure) verſſanden A. d. M. 
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Meicht und der aftiven Diviſſonen in ben Armeen zu bekleiden. Der Kriegb- 
minifter lann fi aus ihnen neben den Dffizieren ber andern niebrigern 
Grade und andırer Maffen feinen Generalſtab ergängen. 

Jedem Marfhall von Frankreich ſteht bad Recht zu, zwei vom feinen 
Arjutanten, ben einen aus dem Grade ber Oberften, ben andern aus bem 
Grabe der Oberftlieutenants bed Generallaböforps zu wählen. 

Die Eöfadronschefs und Hauptleute des Generalftabätorps nehmen im 
ber Megel die Stelle eined Adjutanten bei ben Generalen ein, und find ges 
wöhnlid ben Bureaux ber Generalſtäbe einer Armee, eines Armerkorps, einer 
aktiven ober Territorialdiviſſon beigegeben, 

Offiziere des Korps des Generalftabs (vom Hauptmann bid zum Ober 
ſten einfchließlich) ind dem Generalfriegädepot in Bezug auf bie Arbeiten 
dieſes Inſtitutes, die Anfertigung der Karte von Frankreich und andere ana- 
loge Verrichtungen attachirt. 

Aus diefem Korps können den Miniſter der auswärtigen Angelegen ⸗ 
beiten Offiziere zum Zwede ihrer Attachirung zu Geſandtſchaften oder ihrer 
Verwendung bei biplomatifchen Mifftonen zur Verfügung geftellt werden. 

Aus ihm entnehmen, ohne Unterfhien bed Gradeß, der Kaifer und bie 
Prinzen einen Theil ihrer Abjutanten und Orbonnang-ffijiere. 

Die Lirutenants des Generalftabes werben nach umb nah während 
eined Zeitraumes von vier Jahren refp. ben Imfanterie- und Kavallerie 
Regimentern überwieſen. Nah dem Ablauft diefer vier Jahre Fönnen fie 
nob auf ein Jahr zu den Degimentern der Artillerie ober bes Gbenieforpd 
fommandiet werben. 

Das Korps wirt duch Zoͤglinge refrutirt, bie im einer, unter bem 
Namen der Faiferlihen Bildungeſchule für den Generalftab 
(&cole imperiale d’application d’6tat-major) ertichteten und unterhaltenen 
Spezialfihule ihrer Ausbildung erlangen. In biefer Schule werden alle jur 
Herbeiführung ihrer militäriichen Ausbildung erforbeelihen Künſte unb 
Wiſſenſchaften gelehrt. 

Unter der Autorität des Kriegäminifters ift eine Kommiffion, Ber a⸗ 
thungsfommiffion des Generalftabs (Comit€ consultatif d’ätat- 
major) genannt, eingefept, deren Wirfungsfreis in Folgendem befteht: 

Ale Fragen, melde für die Verfaffung, die Organifation, den Dienft, 
bie Ausbildung umd Disziplin ded Korps ded Generalftabed und des Gene: 
ralftabea ber Pläge von Intereffe find, einer Prüfung und Erörterung 
iu unterziehen; 

ein motivirtet Gutachten über einen jeben der fo ibrer Prüfung unter- 
ſtellten Gbegenflänbe abzugeben; 

die Studien der Zoͤglinge fo wie der Offisiere bed Korps bei Gene- 
valftabes zu leiten; 

dem Kriegäminifter die Meglementd über bie innere Organifation, bie 
Lehrpläne und bie innere Polizei der Bildungsfhule, fo wie über die Pro- 
gramme bezüglih des Eintritts und des Abgangs zu entwerfen unb in Bor- 
flag zu bringen; 

bei den Bewerbungen um Zulaffung jur gedachten Schule ben Vorſih 
zu führen, und die Mafjifnirung der geprüften Offigiere vorzunehmen; 

felbft die Prüfung jener Offiziere vorzunehmen, welche ſich zum Eintritte 
ins Korps zum Tauſch melden; 

die Stubienarbeiten zu beftimmen, welche jene Bientenantd und Haupt- 
leute jährlih zu liefern haben, die nicht zwei Jahre dieſen Grab einnehmen, 
und die nicht zwei Sabre im Generalfab fungirt haben; 

nah Maßgabe ihres Ausfalled, diefe Arbeiten jo wie die Pläne und 
Denkſchriften der Staboffigiere und derjenigen Hauptleute, welche länger als 
ywei Zahre im Generalftabe fungiert haben, zu Haffifigiren; enblich 

fährlih auf dem Wege der Wahl die Beförberungsnachmweijung 
ber Offigiere des Generalſtabs nah ben Vorſchlägen der infpigirenden Ge 
nerale, unter deren Befehle dieſe ſtehen, aufjuftellen. 

Die Beratbungäfommilfion des Generalſtabs beſteht ans: drei Divifiond- 
Generalen unb einem Brigabe-Ceneral, dem Direktor des Generalkriegädepots, 
dem General, welcher der Bildungsſchult bes Generalſtabs vorfteht, und bem 
General, welcher der Spezial-Militärfchule vorfteht. 

Auch einige Stabsoffijlere, deren Anzahl nicht feftfteht, nehmen außer 
dem an ber Kommiſſion Theil. 

Der Vorſitz füllt dem älteften Divifions:Beneral anbeim. 

DasvierteKapitelift dem MilitärsIntendbanturlorpsgewibmet, 
pe bem Sriegsfommiffariat in der öfterreichiichen Armee ähnlich zu fein 
Teint. 

Das Militär » Intendanturforps ift ein in ber Armee und für bie 
Armee eingefehteh Korps von Adminifiratoren, mwelded einen Theil des 
großen &eneralftabes bilder, und iſt durch die föniglihe Ordonnang vom 29. 
Juli 1817 an die Stelle der früheren Mevue-Infpeftion und bes früßeren 
Kriegslommiffariatö eingefegt worden, 

Die Beamten bed Militär Intendanturforps find unter der ausbrüd- 
lien und unmittelbaren Autorität des Rriegäminifterd, ald beffen Delegirte 
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oder Bevollmächtigte und Organe fie in Bezug auf Alles, was bie Bermal- 
tung der Armee betrifft, außerhalb feines Minifteriumsd gelten, mit der Beis 
tung des Bermwaltungsbienftes, fo wie mit der Kontrolle der Koften und Aus: 
gaben jeber Urt beauftragt, welche die Ausübung dieſes Dienfted bem Staate 
verurfachen. 

Die Rangftufen des Militär-Intendanturforp® find folgende: 
Adjunkten der Militär-Intendantur } erfter Kaffe, 

Adjoints & l’intendance militaire | zweiter Kaffe. 
Militär-Unter-Intendanten erfter umd zweiter Klaſſe, Militär-Intendanten, 
Seneral-Intenbantar- Infpeftoren. 

Das Korpd befteht gegenwärtig auß folgenden Beamten (fonctionai- 
res): 8 General-Intendantur-Infpeftoren, 26 Divifiond-Intendanten, 150 
Milftär-tinter- Intendanten (50 erfter und 100 zweiter Kaffe), 78 Adjunk · 
ten der Militär-Intendantur (52 erfter und 26 ymeiter Alaffe). 

Berwaltungs-Offigiere, welde unter dem Namen von Bermwaltungs 
Offizieren der Bureaur der Militär-Intendantur (officiers 
d’administration des bureaux de l’intendance militaire) eingefeßt find, 
liefern den Funftionären des Militär» Intendanturlorps zur Führung ihrer 
Bücher, ihres Schriftmechfels und zu ben ihnen obliegenden Prüfungen aller 
Urt, die erforderlichen Beamten. 

Im Kriege wird einer jeden altiven Armee, oder den unter demjelben 
berlommandanten vereinigten Armeen ein Intendant mit bem Titel und 
Umte eines Beneral:Intendanten beigegeben, was aber feinen höheren Rang 
deshalb mit ſich bringt. 

Das Intendanturforps refrutirt fi ausichließlih aus den Offirieren 
aller Waffen vom Hauptmann His zum Oberften einſchließlich nah Vorſchrif - 
tem, welche bie zwedmaͤßige Zuſammenſehung desſelben beimeden. 

Der Ruhegehalt und das Rangverhaͤltniß der Intendantur entſpricht 
folgenden militaͤriſchen Graben: 

Der Adjunkt zweiter Kaffe hat Hauptmannsrang, jener erſter Klaſſe 
den eineh Eufabronächef des Generalſtabes; der Militär-Unter-Intendbant zwei ⸗ 
ter Klaffe bat den Rang kined Oberftlieutenants des Generalftabed und jener 
erfter Maffe ben eines Oberften bed Generalſtabes; der Militär Intendant 
den Mang eine: Brigaderidenerald, und der Militär-Intenbantur-Infpefteur 
den eined Divifiond-Benerals. 

Nah der Mangeintheilung diefer Intendanturbeamten im Berhälniß zu 
den Offigieren und Stabsoffigieren bed Generalftabes ſollte man glauben, 
diefe Offigiere und Stabboffiziere hätten einen andern Rang als die Offiziere 
des gleichen Grades der übrigen Armee, durch die Urt wie der Werfaffer es 
betont, daß biefe Beamten den Rang gleich den Offizieren bes Generalftabes 
haben; fo viel wie und befannt, ift dies aber micht der Fall, Ueberhaupt ift 
allzu große Deutlichkeit nicht der Fehler des Verfaſſert, was wohl daher ruͤh⸗ 
ren mag, daß er ſich gu firikte an ben Tert des Driginald gehalten bat, 
obme ben rechten deutfihen Ausdrud für die Sache zu finden. 

Der zweite Titel bed einleitenden Buches handelt von ben 
befondern Generafftäben und zerfällt in drei Kapitel. 

Das erfie Rapitel beſpricht den Generalftab der Pläße. Diefer 
befteht aus Offigieren, welche im Innern von Frankteich wie in Algerien 
jum Dienfte in ben Feſtungen verwendet werden. Der Stand berfelben, ber 
oft weſentliche Veränderungen erleidet, zählt: 154 Plapfommanbanten ver- 
fiedener Klaffen (commandants de place de divers classes), 12 Plag- 
majore (majors de place), 135 Plagabjutanten (adjutans de places), 48 
Arhivare und Plabfefretäre (secrdtaires archivistes), 5 Almofeniers (au- 
moniers). 

Es gibt 3 Aaffen von Plägen; die der erften Klaffe werben von 
DOberften, die ber zweiten durch Oberfilieutenants, Bataillond- oder Eöfadrond:- 
cheſs oder durch Majore, die dritter Klaſſe durch Hauptleute befehligt. Die 
den Stabsoffizieren entnommenen Plapmajore find nur für die größern Feitun- 
gen, wie Meg, Straßburg, Lille, Lyon u. f. w. beftimmt, 

Die Stellen von Plapabjutanten werden von Hauptleuten, die der Ar» 
hivare und Sekretäre von Hauptleuten, Lieutenants und lnterlieutenants 
entnommen, 

Daß zweite Kapitel fpricdht von dem befonbern Generalſtabe ber Ar 
tillerie. Wir erfahren bier beiläufig, daß 8 Divifiond- und 16 Brigadegene- 
rale für die Artillerie beftchen, die zugleich einen Theil des befondern Gene: 
ralftab3 diefer Maffe und des Generalftabd der Armee bilden. Unabhängig 
von biefer, befteht der befondere Generalftab der Artillerie aus 315 Offigier 
ren, nämlid 31 Oberftien, 33 DOberftlieutenante, 41 Esfadronschefs, 115 
Hauptleuten erfter und 15 Hauptleuten zweiter SI. und 80 Hauptleuten zwei⸗ 
ter Maffe mit unveränderlichem Wobnfipe (en r&sidence fixe). 

An Militärbeamten: OberrJeugwarte, Zeugmwarte erfter und zweiter 


befonbern Gheneralftabs der Artillerie, die aber zu mweitläuflg find, als daß 
wir ihm folgen könnten. 

Dad dritte Kapitel beihäftigt ſich mit dem befonbern Generalſtabe 
des Benieforpt. Außer 4 Divifiond- und 8 Brigadegenerälen beftcht basfelbe 
aus 26 Oberften, 26 Oberftlieutenants, 100 Bataillonschefs, 150 Haupt: 
leuten erfter und 130 Hauptleuten zweiter Alaffe und 18 Lieutenante, — 
sufammen 450. 

Hieran ſchließen fih von der Schule von Meg 35 Unterlieutenants 
als Zöglinge, 1 Graminator, 9 Zivilprofefforen des Geniekorps, ferner 60 
Fefungs-DOberauffeber, 540 Auffeher, 6 Handwerker, welche mit den früher 
genannten 45, 651 befoldete Stellen betragen. Der Verfaſſer beruft fi in 
Bezug der nähern Detaild auf bad 5. Kapitel des 5. Buches, wo jelbe in 
ihrer Ausdehnung entwidelt werben. (Bortfegung folgt.) 


Mittbeilungen aue Juſtus Pertded' geographifher Anſtalt 
' über wichtige neue Erforfhungen auf dem Gefammt- 
gebiete der Geograpbie von Dr. U. Betermann. 1857. 
Heft IX. und X. 
Die in dem vorliegenden Doppelbefte enthaltenen längeren Auffäge 
und Karten beziehen jich zum großen Theil auf Nord» und Süb> Amerifa, 
dann auf Paläftina, und endlich auf die verfchiedenften Theile ber Erbe, wie 
fie bei den 1857ger wiſſenſchaftlichen Kongreffen in Amerifa, Großbritanien 
und Deutfchland berührt worben find, 
1. Der Bulfan DOrigaba und feine Umgebung bis zur Küfte 
des merifanifhen Meerbufens, von Profeffor 8. B. Heller. 
Der Verfaſſer entwirft in biefem Aufjage, nach eigenen Forſchungen 
und nad ben Beobachtungen anderer Reifenden, ein vollftändiges, durch 
faubere Karten und Anſichten graphiſch veranſchaulichtes Bild jenes 
hochſt intereffanten Iheild des Oftabhanges ber merifanifhen Gorbillere. 
Er führt den Lefer von ber Meeresfüfte über bie verfchiebenen Erbe 
bungäftufen bis auf dad Sochplateau jenfeitd der Corbillere, jede eins 
jelne nach ihrer phyſiſchen Eigenthümlichkeit Harakterijirend, und ſchließt 
mit einer fpeziellen Befchreibung des Orizaba. Befondern Werth erhält 
die Mrbeit durch ein reichhaltige® und Fritifched Verzeichniß zahlreicher 
Höhenmeffungen ber ganzen Region. 
2. Die phyſikaliſch-geographiſch-ſtatiſtiſchen Refultate ber 
185 7ger wiffenfhaftligden Kongreffe gu Montreal, Dublin 
und Bonn (mit Kartenffizgen von U. Betermann). In diefem 
umfangreihen Aufſahe wirb eine Ueberſicht aller auf die geographiſchen 
Wiſſenſchaften begüglihen Abhandlungen gegeben, bie bei ben im ver 
gangenen Sommer gehaltenen Jabretverfammiungen ber drei bedeutenb- 
ften wiſſenſchaftlichen Wandervereine zum Vortrag gefommen find, umb 
von etwa 40 der wichtigſten Abhandlungen wird ein erfchöpfendes 
resum6 mitgetheilt. 
3. Die neueften englifhen und amerifanifhen Aufnahmen 
im Gebiete des 2a Plata und die Kartographie der Repur 
blit Uruguay. Mit folgenden 4 Kartenffiggen von U, Beter- 
mann: 
a) Ueberfiht ber amerifanifchen Aufnahmen unter Th. de Page, 
1853— 1856. 

b) Der Fluß Paraguay von Afuncion bid Gorriented, mad ben eng» 
liſchen Aufnahmen unter Lieut. &. F. Day, 1835. 

ec) Der Fluß Uruguay von Payfandu bit Martin Garcia, nad ben 
englifhen Aufnahmen von Sulivan und Sidneyh, 1847 und 
1856, 

d) Die Nepublif Uruguay nach älteren und neueren Quellen. 

4. Brofeffor Dr. Burmeifterd Reife in Uruguay 1856. Diefer 
Bericht des trefflihen Reifenden gibt neue intereffante Aufſchlüſſe über 
jenes noch fo wenig befannte Sand, 

5. Die Meereöböhe des Waby el Arabah von Dr. Petermann, 
fritifhe Erörterung eines hoͤchſt wichtigen geographiſchen Problems nach 
ben älteften und neueſten Forfchungen. 

6. Brofejfor Dr. I. B. Roth's meteorologifhe und phyſita— 
lifhe Beobadtungen in Paläftina und in ber Urabab bis zum 
rotben Meere. 

Außer diefen Auffägen bietet dad Heft einen Reichthum von kürzeren 
Mittheilungen über Barth's Reiſe nady Timbuktu; U. Zieglers Beobachtungen 
über die Wanderzũge ber Häringe; Brehm's Beſteigung der Sierra Nevada 
im Movember 1856; Profeffor Nardi's Beobachtungen über das Klima 
Aegyptend; Beltrame's Miffion nah dem Sudan; neueſte Nachrichten von 


Kaffe, Feuerwerlsmeiſter u. ſ. mw. gibt e# 833, und Zivilbeamte: Kontrofleure | Dr. Vogel ıc. xc., und in nicht weniger ald 261 Nummern Beiprehungen 


der Gefhüßgiehereien, Ober-Waffenfontrofleure der Fabriken u. f. w. find 147. 
Der Verfaſſer gibt nun die nähern Detaild über die Organifation des 


der neneften geograpbifchen Literatur. 





Der Siherbeit!- und Beobahtungsdienft vor dem Feinde. 
Im Sinne und MWortlaute der proviforifchen Feldinftruftion zergliedert 
in Fragen und Antworten zum Behelfe ver Unteroffigierd-Schulen, von 
J. N. Nov ak, Haupimann im f. f. 54. Infanterie · Regiment. Brünn. 
1858, Verlag von Buſchak und Irrgang. 

Die Hauptanforberungen , weldhe man in bie Zerglieberumg einer Bes 
glementd-Borfrift in Fragen und Antworten ftellt, find: daß felbe aud ber 
allgemeinen Infteuftion dad zuſammenſtelle, mas für ben Unterricht ber 
betreffenden Gharge nötbig iſt; daß bie einzelnen ragen alle Hanptpunkte 
betreffen und ben Gegenſtaud fo zertheilen, daß die Antworten, ohne allzu⸗ 
lange zu werden, bie Fragen bireft erledigen, und endlich, daß ber Styl 
dem Bildungsgrabe der betreffenden Charge entiprechenb, gemügenb populär fei. 

Diefe Auffaffungen feinen bei der vorliegenden Urbeit nicht überall 
maßgebend gemefen zu fein. Wir finden in felber im Allgemeinen eine ziem- 
ih mortgetreue Abſchrift der beyüglihen 65. der „proviſoriſchen Imftruf 
tion für die Mebungen im Felddienſt. Wien, aus ber £. f. Hof- und Staate- 
druderei. 1856. 8.“, und wo von der Mortfaffung bed Originals abgemi- 
en wurde, fönnen wir eben feine Berbeffeeung entbeden; 4. B. mwirb ber 
Tert: „Der Zwei bed Sicherheitäbienfted beſteht in ber Erforfchung der ıc., 
dann ber Aufftellung und muthmaßlichen Abfichten des Feindes, welchem gleidy: 
jeitig bie Beobachtung der biedfeitigen Berhältniffe unmöglich gemadyt wer: 
den ſoll,“ in den Fragen und Untmorten wie folgt abgeändert: „Der Zwei 
beftebt: 1... . 2. im der Grforihung der Aufteilung und ber muthmaß ⸗ 
lichen Abjichten bed Feindes, und 3, in der Entsiehung der Beobach⸗ 
tung unferer eigenen Berhältniffe.” 

Während bie längeren, wohl abgerundeten Berioden ber provijoriichen 
Feld⸗Inſtruktion, welde durch die Zufammenfaffung der verfhiebenen Mor: 
fommnifje im Felde in einzelne Bilder, durch die Beleuchtung bei Gegen-⸗ 
ſtandes von mehreren Seiten, duch die Gruppirung der Verbaltungen, mit 
Berüdjichtigung ber influengirenben Eventualitäten, um bie Hanptregel ꝛtc, 
entftanden find, weſentlich zum ſchnellen und leichten Auffaffen dieſer Bor- 
friften durch ben Offizier, file welchen fie zunächſt geſchtieben wurben, beis 
tragen: muß wohl für ben minder gebilbeten, in einer gang anderen Dienited- 
fobäre ſich bewegenden Unteroffizier eine andere Schreibart zmedmäßig er 
ſcheinen. 

Kann eine Zergliederung, wo die Antworten oft 20 bis 30, ja meb- 
rere Über 40 Zeilen, pag. 110, Frage 9 gegen 60 und pag. 112 die Ant- 
mort Nr. 1 fogar 71 Zeilen betragen, dem Faſſungkvermögen und der Ger 
daͤchtnißlraft des Umnteroffigierd entiprehen? Mir wollen bier bei Beifpiels 
wegen nur eine ber fürgeren Antworten berfegen, pag- 1, Brage 3: „Welche 
Truppen ber Worpoftenftellung bilden den beobachtenden Theil? Den beobach⸗ 
tenden heil der Borpoftenftelung bilden die Brobachtungtpoſten; ihnen if 
punãchſt bie Beobachtung bed Feindes zugewieſen, unb fie werben biefen Zmede 
entfprechend vorwärts in Abtheilungen mit folden Abftänden neben einander 
aufgeftellt, daß fie das vorliegende Terrain genau zu überwachen und jeben 
UAnnäberungsverfud wahrzunehmen vermögen. Jeder derjelben hat nah Maf- 
gabe der ihm zugewieſenen Truppenzahl und der Geſtaltung ber zu beobad)« 
tenden Gegend wieder eine ober mehrere ſchwaͤchere Abthellungen, Feldwachen 
genannt, vor ſich aufgeitellt, welhe mieder zur Abſchließung bed befehten 
Zerrainabfehnittes eine Kette von Schildwachen, melde in biefem alle Ber 
beiten beißen, vor jich unterhalten.” 

Wie viele Sorporale wird man in einer Kompagnie finben, melde, 
mal wenn ihnen die deutſche Sprache nur Dienfl« nicht Umgangs« ober 
Mutterſprache ift, dieſe Autwort auf das erfte Mal Hören verfteben, und ohne! 
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woͤrtliches Austendiglernen aud nah wiederholtem Lefen deren Sinn genü- 
gend vollftändig wieber zu geben vermögen werben? 

Da bei einer folden Bearbeitung bed Gegenſtandes der lchrende Offi- 
zier genöthigt fein wird, bad für ben Unteroffizier gan, Entbehrlichet oder 
minber Wefentlihe, 3. B. pag. 52, Frage 1; pag. 105, Frage 1; pap- 
107, Frage 5 ıc. ic., während des Vortrags auszuſcheiden und die Detail 
fragen felbft zu bilden, fo willen wir nicht, ob er es nicht vorziehen dürfte, 
bie ganze obbejeichnete Feld-Inftruktion, melde au die Lagerordnung ber 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie enthält, um den Preis von 40 fr. ftatt 
ber vorliegenden Bearbeitung zu kaufen. Lehtere bietet übrigens die Bequem 
lichkeit des Fleineren Formats, iſt daher leicht in ber Taſche zu verwahren; 
auch it Drud, Papier umd äußere Ausftattung gut und nett, 


Vorfhriften zur Gebabrung und Berrechnung in den faif. Fönigl. 
Militär-Heilanftalten, zur Berwaltung ber Kafernen und 
der übrigen Militärs@ebäude und viele andere die Militär 

Adminiſtration betreffende bobe BVerorbnungen, gefammelt und beraus« 
gegeben von einem f. f, Militärbeamten. Brünn 1857. Verlag 
von Buſchak und Jrrgang. 

Der Verfaſſer dei Werkes: „Geld⸗, Naturalien» und ServiceWebühren 
der f. K öfterreichiichen Landarmee“ gibt im diefem, 223 Oltavfeiten füllen 
ben Bande unter ber Bereihnung: „Borjäriften für Gebahrung und Ber- 
rehnung in den £. #. Militär Heilanftalten,“ die Eintbeilung berjelben in 
Garniſons und Truppenfpitäler, Marodehäufer, Militär-Badebäufer, Ambu- 
lancen, Feldaufnahms-Spitaͤler und Feldſpitaͤler. Dann folgt: die allgemeine 
Diär-Orbnung für die k. f. Miltärfpitäler nebft Erläuterungen, Anmerkungen 
und Nahträgen. Hierauf fommt bie Verrechnung ber £. k. Militär-heilanftal- 
ten nebjt den Formularien zur Berfaffung der Truppen » Spitalörehnungen. 
Der Anhbang enthält die Ausmaß, Anfhaffung und Abfaſſung der Spitals- 
geräthe, Verrechnung der Koflportionen der Diener erfranfter Offiziere ıc. 
Die hierauf folgende: „Dienftesvorfhrift für die in den Kafernen und übrir 
gen militäriihen Gebäuden angeftellten Verwalter* reiht von pag. 114 
bis 169, 

Un die „Vorichrift zur Superarbitrirung der Dffigiere, Militärbeamten 
und Militärparteien* reiht fich jene für Unterärgte, felbärgtlihe Gehilfen, 
Militärellnterparteien und Diener bei den Militärbebörden und Unftalten. 
Dann fommt bad Penfions « Normale für die f. f. Generalität, dann bie 
Stabd- und Oberoffiziere nebft Nachtrag. Den Raum von pag. 202 — 223 
füllen das Rormale vom 4. Mai 1855 über die abminiftrativen DObliegen« 
beiten und bie Haftung ber Truppenfommanbanten, dann über die Richtig 
feitöpflege mit den in Abgang fommenden Militäre Individuen, und. die Bor- 
ſchrift über das Militärbienftgeihen der F. f. Armee vom Jahre 1849 mit 
den bezüglichen Nachtraͤgen bis incluflse jenes vom 12. Auguft 1857. 

Als Schluß ift die 13 Seiten faffende Weberfiht ver in den J. f. 
Militärjpitälern eingeführten Speifen und ber hiezu bemeffenen Viktualien 
und Getränke, tabellariih für 500 Portionen entworfen, beigebunben, 

Diefe Inbaltdanzeige wirn genügen, um die Brauchbarfeit dieſer Zur 
fammenftellung für jene, in deren Amtswirkſamkeit bie erwähnten Gegen» 
ftänbe fallen, au zeigen. 

Die Äußere Ausftattung iſt meit, das Papier weiß, der Drud deutlich 
und forreft 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. | 
+ (Wien) Se. £. . Apoſtoliſche Majeſtät haben aus A. H. Gnade ! 


Beflimmungen entnehmen: Die Legitimationsfarten für bie Bewohner der froa« 
tifh-flavonifhen und ferbifcgehanater Militärgrenze werden im Bereiche ber 
Grenzregimenter durch die Kompagniefommandanten und in ben Militärgrens- 


bewilliget, daß ber Freiberenftand bed unangeſtellten FME. Adalbert |fommunitäten durch die Magiftratsvorftände für Perſonen, die im WUmtöbezirt 
Baur von Epffenef auf deffen Meffen, den Unterlieutenant im 9, Genie |derfelben ihren Wohnſitz haben, auf bie Dauer eines Jahres ausgefertigt. Zu 
Baraillen, Mar Bichard, genannt Baur von Eyſſenek, übertragen werde. | Reifen in bad Ausland bedürfen dieſelben eines orbnungsmäfig außgefertigten 


+ Der Artillerie » Oberft Freiherr von Lenk und der Stabdaubitor 
Zimmer find auf U. H. Anorbnung nad Mainz beordert worden, um ber 
zũglich ber Kataſtrophe vom 18. v. M an Ort und Stelle die Unterfuchung 
im leiten. Mach ben Mainzer Journalen waren biefe beiden Herren am 1. d. 
in der Bunbesfeftung eingetroffen. 


° (Ueber bie Anwendung ber neuen pafpolizeiliden Bor 
ſchriften aufdie Bewob ner der Militärgrenge) bat das Ef, Urmer 
Oberlommando eine Zirfularverordnung kundgemacht, welcher wir folgende 


Reifepaffes. Ausgenommen bievon find jene Greujbewohner, welche in der Näbe 
der türfifhen Grenze ihre Wobnfige haben, und welche lediglich eines Gertififats 
bed Regiments: oder Korbondfommandanten oder bed Magiitratävorftandes 
bedürfen, um ju Zweden des täglichen Berkehrd oder zu furgen Fahrten in das 
benachbarte türfifche Gebiet unter Beobachtung der beſtehenden Kerbond-, Kon 
tumaz« und Zollvorſchriften, bie Grenze unbeanſtaͤndet zu uͤberſchreiten. Reife 
päſſe in bad Ausland dürfen höchſtens auf die Dauer von drei Jahren ande 
gefertigt werben, und zur Austellung berfelben find ermächtigt: 1. dad Armer ⸗Oher ⸗ 
fommando nah Mafgabe feines bisherigen Wirkungstreifet; 2. das Landei- 
generalommando zu Agram und Temesvar zu -Meiien in die europäiſche 


774 


Türkei, nah Serbien, dann in die Moldau und Walachei, jedoch nur Per 
fonen, bie ihren Wohnfig im Generalate haben. 

Durch biefe Zirfularverorbnung werben jedoch nicht berührt: 1) bie 
Beftimmungen über Wanderbücher und Haufiepäffe; 2) die Vorſchriften für 
Reifen ber beim Zruppenftande oder bei ber Adpminiftration der Grengregi- 
menter und Wilitäe-Rommunitäten, einfchließlih der von ben Gemeinden ber 
foldeten, dienenden, ſowie ber zeitlich beurlaubten, enzollisten und ber im 
dienftpflichtigen Alter bis zu 20 Jahren ftehenden Grenzbewohner; 3) bie 
Vorſchriften wegen des Maftelld- und Skelaverfehrs am Sanitätäforbon längs 
der türkischen Grruze; 4) die in befonberen Berträgen, Friedensſchlüſſen, 
Traktaten oder fonfligen Uebereintommen der k. k. öfterreihifhen Regierung 
mit ben Regierungen auswärtiger Staaten gegründeten Beftimmungen rüd- 
ſichtlich der wechielfeitigen Angehörigen und namentlih bie ſpeziellen Berorb- 
nungen in Betreff der an bie Militärgeenge anſtoßenden türfifchen Provinzen. 


Deuticher Bund. 


(Ulm, 14. Nov.) Nachdem am 17. Oktober das Wert Mr, 39 zum 
Abſchluß gekommen, wurde unterm beutigen dad Werf Mr. 21 Beenbigt, 
und ber Ausbau der biefigen Bundesfeftung iſt biermit als 
vollendet zu betrachten. Aus biefem Grund wurde unterm 1. Auguſt 
d. 3. die feitherige Feſtungsbaudireltion in eine Weniebireftion umgemanbelt ; 
neuerdings wurde twürttembergifcherfeits ber Stand der Feſtungsingenieure 
feſtgeſehzt, und es befteht nunmehr bad Gienickorps aus 2 Stabsoffigieren, 
einem balerifchen, 3 mürttembergiihen Ingenieurbauptlenten und einem 
württembergifchen kLirutenant. Moh erübrigt der innere Ausbau ber beiden 
obengenannten Werke, ferner die Anlegung von Magazinen, Welpbädereien, 
endlich die Errichtung von Priebendfafernen, womit im fünftigen Jahr von 
baierifcher, wie von württembergifcher Seite vorgegangen werben fol. Mit 
der Zeit dürfte ſich wohl aud bie Berlegung bed Lutmwigeburger Arſenals 
und der Oberndorfer Gewehrfabrik bierber, als eine Nothwendigkett ergeben. 
Die Baugefhichte ber biefigen Bundesfeſtung liefert folgende Daten: Der 
Bundesbeſchluß für Die Erbauung batiet aus dem Jabre 1840. Die beiden 
nähften Jahre verſtrichen mit den nötbigen Vorarbeiten; von 1843 an wurde 
der Bau in Angriff genommen und im laufenden Jahre beendigt. Nah Ab- 
rechnung zweier Jahre, während derer er ſiſtirt wurde, weil ed an verfüg- 
baren Mitteln fehlte, beläuft fih die Bauzelt auf 15 Jahre. Die Koften 
betrugen in runder Summe 19 Mill. fl., und war I Mill. für Grund» 
erwerbung, 2 Mill. für Urtiflerieausrüftung, 12 Mil. zum Ausbau ber 
württembergijchen, 4 MM. zum Ausbau der baieriſchen Seite. Dafür murbe 
aber auch eine Feſtung erfien Manges bergeftelt, berechnet zur Aufnahme 
einer Kriegäbefagung von 20,000 Mann — ein Werf, das feinen Erbauern 
in jeder Hinſicht die böchfle Ehre macht unb ganz geeignet iſt, den von ben 
Franzoſen noch immer angefochtenen Standpunkt deutiher Kriegsbaukunſt, 
mie an ben Merfen von Goblenz, Eigen, Königäberg, Verona, Briren, 
Maftatt, fo auch bier, in feiner vollen Höhe zu veranſchaulichen. (U. A. 3.) 


Spanien. 


* Das Mugufiheft der „Assamblea del Ejereito® bringt Feitifche 
Studien über die Militärguftände des Landes, welche einen intereffanten Bei» 
trag dur Kenntniß des ſpaniſchen Heerweſens zu liefern verfpriht. In Bezug 
der Refrutirung erfahren wir: In Spanien beftebt die Konſkription 
durch's 2os, der alle jungen Männer von 20 Jahren unterworfen find. 
Es iſt jedoch bie Stellung eines Erfagmannes durh Hinterlegung ven 
6000 Realen?) oder Nummertauſch geftattet. Auch werben Freiwillige 
angenommen, bie 6000 Mealen erhalten, wenn fie 8 Jahre gedient haben. 
Der Verfaſſer ift ganz gegen das Stellen von Erfagmännern, namentlich 
wie ed in Spanien betrieben wird, mo eine abfolute Losfaufung in der Meife 
geftattet ift, daß nah Hinterlegung von 6000 Realen der Betreffende ganz 
feei it und bie Megierung für den Erſahmann forgt, Diefe erhält nie genug 
Freiwillige, weil der Solvatenftand in Spanien verhaft if. — Die Re 
frutendbepots, wo bie Rekruten untergebracht werden, che die Auswahl 
für die verfchiebenen Waffen ftattfinbet, und wo die Leute in jeder Bezie ⸗ 
bung ſchlecht verforgt werden und Lizenjen aller Urt vorfommen, tragen baju 
bei, den Abſcheu zu erböben und die Disziplin von vornherein gu lodern. 
Die Auswahl gefhicht in der Meife, daß zuerst die techniſchen Arbeiter 
für Artillerie und Genie gegogen werben, dann die Artillerie 2, das Genie 1, 
die Kavallerie 1 und bie Infanterie I Mann wählt. Dies bat zur Folge, 
daß Feine Waffe richtig bedient wird, namentlich erhält die Kavallerie nie 
genug Leute von 5’ 2. Es follten Artillerie und Geuie feine Leute umter 
biefem Maße, und bie Kavallerie 2 Mann von dieſem Maße wählen bürfen 


und ber Reſt der Infanterie zufallen. Die Grenadiere follten abgeſchafft 
werben, 


*) Ein Neal gilt 6 fr. EM. 





Großbritannien. 


4 

(h) Ein Befehl dei Oberkommandos, der in anerkennenswerther Weiſe 
die Schulbildung des Soldaten ebenfo hoch als die militärifhe an- 
ſchlägt, verordnet, daß bie fommandirenven Offiziere vornehmlih auf den 
Schulbeſuch derjenigen ihrer Mannfhaft zu fehen haben, welde ihre Exer- 
gitien vollendet, und bietet benjelben auf, die Beihäftigung berfelben möglichft 
fo eimzutheilen, daß fie wenigftiend 4 Stunden wöchentligen Schulunterrid- 
tes ihren Korps ermöglichen. Wer die Klaffen, in denen Rechnen, Schreiben 
und Lefen gelehrt wird, nicht zurüdgelegt Hat, kann, mit Ausnahme im 
Felde, nicht zum SKorperal vorgefäplagen werben, und für höheren Mang 

erben auch böbere Kenntniſſe beansprucht, 

Das neue Benfionsgefepd bat folgende Mormen: Ein Offigier, ber 
in ber Schlacht fo verwundet wird, daß er ein Auge ober ein lieb ober 
ben Gehraud eines Gliedes verliert, oder ſolche koͤrperliche Berlegungen 


empfängt, baß fie in ihren Folgen dem Berlufte eines Gliebdes gleihfommen, 


fol eine Gnadengabe vom Betrage feines Jahrgehaltes ald Dffirier zur 
Zeit der Verwundung erhalten. — Wenn ein Offigier ferner in den ange 
gebenen Graden ber Verwundung von Seiten der autoriſirten Sanitätäbe- 
börbe der Königin für eine Penfion nad der unten angegebenen Skala em- 
pfohlen wirb, fo foll er biefelbe ein Jahr nah Erhaltung der Wunde be: 
fommen, deren Fortfegung aber von weitern Berichten abhängen. — Wenn 
ein Offizier mehr ald ein Auge oder ein Glied verloren, fo foll für ihm 
ruͤcſſichtlich jedes dieſer lieder eine Penſton beantragt werden, — Wenn 
bie Wunde eines ffipierd fo ſchwer if, daf fie nabezu, aber nicht voll» 
ſtaͤndig dem Verluſte eines Gliedes gleihlommt, und die Sanitätäbehörbe 
darüber berichtet, daß biefelbe deſſen Beben ober Lebenberwerb in der Folge 
verfümmtere, fo foll ihm eine Gnadengabe im Wetrage von 18 Monaten 
feines Jahrgehaltes ald Offizier gegeben werben, aber feine Penſien, aufer 
berfelbe zahle 6 Monate diefer 18 zurüd. — Unter denfelben Bedingungen 
kann auch ein Offizier eine Gnabengabe zu feiner Wiederherſtellung im Be- 
trage von 3—12 Monate Jahrgehaltes befommen. — Gin Offizier, der für 
feine Bunde eine Benfion auf 5 Jahre erbalten, Tann nach weniaftend zwei⸗ 
maliger Unterfuhung durch eine Sanitätbehörbe auch zum fortwährenben 
Bezuge dieſer Penfion vorgefhlagen werden; bat derfelbe ſich jedoch binnen 
5 Jahren fo weit bergeftellt, daß bei ihm fein Verluſt eines Gliedes ober 
bes Chebrauches eines derfelben zu beobachten, fo kann ihm eine Gnadengabe 
von 3—12 Monaten des Jahrgehaltes gegeben werben. — Wenn ferner 
ein DOffigier eine Bunde innerhalb ver 5 Benfiondjahte erhält, fo fann er 
nicht um eine Penfion anſuchen, oder wenn er barum anſucht, jo kann bie 
Bunde nicht dem Berlufte eines Auges ober Gliedes gleihgehalten werden 
u. ſ. w. uf. w. Die Skala für die neuen PBenfionsnormen ift: 

Ein Feldmarſchall, General oder Generallieutenant als Cheflomman- 
bant unterliegt in ben Mormen befonderen Berbältniffen. 

Ein Generallieutenant erhält 400 Pfund Sterling. 

Gin Generalmajor, ein Brigadegeneral als Beigadefommandant und 
ein WeneralsRriegekommiffär als Departementächer 350 Pfund Sterling. 

Fin Oberft, ein Oberftlientenant, ein Generaladfutant, ein General: 
quartiermeifter, ein Birer&eneraladjutant (ald Departementächef), ein Bige 
Generalquartiermeifter (bei beigl.) und cin Bire-Seneral-Ariegstommiffär 
(bei detgi.) 300 Pfund Sterling. 

Ein Major ald Kommandant 250 Pfund Sterling. 

Ein Bije / Meneralquartiermeiſter, ein Biger-&beneral-Spitaldinfpeftor und 
ein Bie-Generallommiffär 200 Pfund Sterling. 

Ein Kapitän, ber Aſſiſtent des Viperbbeneralguartiermeifterd und jein 
Vize, ein Sefretär bed Dberfommandanten, ein Abjutant, ein Brigademajor, 
ein Stabs⸗ oder Regimentswundarjt, ein Zahlmeiſter, ein Apotheker, ein 
Berpflegsmeifter, ein Kaplan und ein Affiftent des Generallommillärd 100 
Pfund Sterling. 

Ein Lieutenant, ein Abfutant, eim Mundarztaffiftent, ein Viſe des 
General-Kommiffärdaffiftenten TO Pfund Sterling. 

Ein Korne, ein Fäbnrih, eim Unterlieutenant, ein Bolontär (als 
Kornet ober Fähnrih), ein Regimentäquartiermeifter, ein Spitalaffiftent, ein 
BijerWerpflegsmeifter 50 Pfund Sterling. 

Ein Kommifforiatöfchreiber 40 Pfund Sterling, 


NReueſte Weränderungen in der &. k. Armee. 


Beförderungen. 
Muf Auzuf, Unterlt. 4. Ri. des 10. Geniebat. J. Oberlt. 
Nipp MNdor Ritter v., Unterlt. 2, RT. des O. Gentebat. j. Unterlt, 1. Mt, 
Im 35. Jägerbat.: Porta Johann, Sptm. 2. RL, ;. Gptm. 1. RL; Miaper Jodenn, 
Dberlt,, pim, 2, M.: Gertlein Ehriſtian, Unteelt, 1. Rt, ;. Oberlt, ; 
ner Kranz, Unterlt. 2.8, ;. Unterlt. 1. Kl. Kornherr Liber, KarınDser, 
iäger, j. Unterlt, 2. El. 


Kocziczka Karl, Hptm. 2, Kl. vom Geniefab, z. Hptm. 1. AI. 
Spanitfch Anton, Oberlt, vom 6., 3. Sptm. 2. Al. im 10. @eniebat. 
impl Karl, Unterlt, 1. RI, des 8, Genirbat., 5. Oberlt. 
önig Aleis Unterlt, 2, Al. des 4, Geniebat., 2. Unterlt. 1. A. 
haufer Signtund Mitter v., Unterlt, 2, 1. vom 15,, q. t. ;. 8. Dägerbat. 


Benfionirung. 
Meiche Erward, Verpflegeverwalter zu Kaſchau. 
Sterbfälle 
un Franz, Aubitor 2. M. beim Oarnljond-Nublterlate zu Olmüg. 
Call Ludwig, Unterlt, 2, RI, des 40. IR, 
Mrazeh Karl, Unterlt. 1. Kl. des ZAR. Nr. O, zu Temeövar. 
DOrdendverleihun 


gen. 


Das ger pipfl, Sulveſter⸗ Ordens: dem Oberlt, Ludwig Wincenti | Rr. 


u. Unterlt. Philipp Amſtädter, des 20. Felbiägerbat.; dem Unterlt. Diorij Has 
luſchke, d+# 9. Felejdgerbat, w. Unterlt. Yerbinand Haufer, bed Raiferjägereeg. 

Det Kommandeurfreuz dei päpfl. Sylveſter-Ordens: dem Kriegslommiflär 
Biltelm Schloffer. 


Perſonaſnachrichten vom Monat September 1857. 


Linien-Infanterieregimenter. 

Rr. 1. Raifer Franz Iofef. Jihn Aleie Sptm. 2. KL, Sptm. 1. Kl; Vogl Krim, 
rich, Oberlt., 4. Sptm. 2, Kl.; Siebert Otto, Unterlt. 1. M., Oberlieut.; 
Bretner Anton, Unterlt. 2. Rt., 3. Unterlt. 1. 81; Krauß Peregrin, Rabe» 
Beltwebel, . Unterlt. 2. At. 

. 2% Kaifer Mierander I. von Rußland. Meuhaus de St. Mauro Julius Graf, 
Unterlt. 1. Kl, 3. Oberlt. beim IR. Freiderr v. Diandi Ar. BB, 

3. Erzherzog Karl. Beneſch Eugen, Oberlt., q. t. zum Küraffiereeg. König Ma: 
rimilian von Bairm Rr. 2. 

. 6. Oraf Johann Corenini-Eronders. Woynovits Illle, Unterli. 2, R., J. Um 
terlit. 1. RI, 


Rr. 7, Freibere Franz v. Probasta. Mollett Julius, Unterlt. 1. Kl, q. t, zum Dra 
gonerreg. Breiter vd. Borvath Mr. 6, 

Mr. 9. Graf Prokop Hartmann Klarfein, Pöſchel Aquifin, Unterlt. 2, Kl., j. Unter 
kient. 1. Rl.; Mifpler Anton, Radetfelbwebel, J. Unterlt, 2, RI, 

Rr, 14, Kronprinz Albert von Sachſen. Kirchgäffer Iulius, Umterlt. 2, Rl., z. Um 
terlt. 1. Kl; Pollmann Arolf, Kapetjelamebel, j. Unterlt. 2, RT. 

Rr. 13. E5. Wilhelm. Keltz v. Fületinez Paul, Unterlt. 1. RL, q. t. zum Drage- 
nerreg. Freiherr v. Horvath Mr. 6. 

Mr. 14. Großherzog Lutwig TIL von Sefſen. Ullmann Ottmar, Oberit., q. t. vom 
IR. Graf Khevenhüller Ar. 35; Korwin Emanuel, Oberlt., J. Hpim. 2. Kl. 
beim Generalquartiermeifterabe. 

Nr. 19, Fürft Karl Schwarzenberg. Konkay Johann, Kabetfelbwebel, J. Unterlient. 
2. Kaffe. 

Mr. 22. Graf Franz Wimpffen. Syrbu Mathias, Unterlt, 2, A, r Unterlt, 1. MM. 

Ar. 24. Herzog Rarl Ludwig von Parma, Mduch Franz, Unterlt. 1, Kl., q. t. zum 
Küraffierreg Kaiſer Ferdinand Mr. 4. 

Ar. 25. Huflar DOberlt,, q. t. vom IR. Groffürfl 


her. Sternberger Ludwig, 
Ronftantin von Rufland Mr. fa: Zaufch 
1. Kaffe. 

. 29. Graf Karl v. ThunsKobenfein, Kaube Rudolf, Unterlt. 1. Al., ;. Oberlt.; 
Lug Hermann, Unterlt. & RL, z. Unterlt. 1. 8; Stiller Binjenz, Kadetfeld 
webel, ;. Unterli. 2. RT. 

. 32. &6. ran; Perkinand d'Efte Puskar Dafl, Sptm. 2. R., j. Kpim. 1. Rl.; 

gr: Anton, Sptm. 2. Rl., q. t. vom IR. Großfürſt von Badın Mr. 50. 

Re. 35, Graf Franz Rhevenbüller-Metih, Mikulits Mlerander Ghevalier de, Hptm. 

1. Rt, q. t. vom IR. Groffürft Ronfantin von Rußland Mr. 18; D'Elſeau 

Mibert, Spt. 1. RL, q. t. 5. IR. Großfürft Konfantin von Rußland Nr, 18, 

Rr. 37. E&. Joſef. Khern Tuasta u. Stremayer Jobann v.. Unterlis. 1. At, 

4. Oberlte.; Roriger Raimund, Unterlt. 2. M., J. Unterlt, 1. 81.; Weldin 

Karl, Kabet » Felewebel, und Perwuleſsko Alerander, Zögling der Reufäpter 
Militärafademie, . Unterlts. 2, Kl. 


Anton, Unterlt, 2, RT., Unlerlt. 


* 


* 
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40. Freih. Heinrich », Roßbach. Schirnhofer Heiurich, Unterlt. 1. KL, j. Oberit.: 
Winicki Eduard, u. Gitter Fram, Unterlis. 2 RL, 2 Unterlis. 1. R.; 
Daßlinger Alfrer, u. Ejajomwsti Jofei, Feltwebeld, z Unterftt. 2. MM. 

. 49. Brei. Seineih d. Seh. Zimmermann Emil, Unterlt. 1. RL., q. t. .. Zür.«M. 

Graf Mallmoden Nr, 6. 
. 51. &. Karl Ferdinans. Könczöl de Esatja Aroli, Unterlt. 1, ®L, q. t. ;- 
Drag+M. &h, Johann Wr. 1. 
Mr. 55. Frei. Friedrich v. Diandi. Lauer Hugo Freib. v., Sptm, 2. MM, ;. Hptm. 
1. Al. Fiedler Stanislaus, Oberlt., . Hpim. 2. I. 
Mr. bi, Freib. Ihbomas dv. Hobel. Dalberg Franz. Unterlt. %, Ri, ;. Unterlt. 4. 81. ; 
Madaraffy de Goiszeft Joſef. Kabeifeldwebel, 4. Unterlt, 2 Mt. 


Rational-Grenz-Infanterieregimenter. 
7. Broober. Ric Stefan, Unterlt, 2, RM., ;. Unterlt. 1. Mt. 


Mr. 


Kavallerie, 


1. —— me er 
6. Graf Ludwig Wallmeden-Wimborn. Gnlew v. Diegomw Sigmund Ritter, 
Nittm. 1. KL, q. t. vom Kür. M. Herzog von Braumihweig Mr. 7. 
. 7. Herzog Wilhelm von Braunſchwelg. Kalkreuth Etwin Braf, Mittm. 1. Ri. 
q. t. vom Kur Graf Wallmeden Nr. 6. 


2. DragonersHegimenter. 
m 2 
t 


Nr. 


5. Prinz Eugen von Davoyen. Horvath Sigmund v., Unterkt. 1. Kl. des Huß. N. 
Graf Haller Mr. 12, ;. Oberlt. 

7. Fürf Alfred Wind ſcharäd. Watzlawik Joſef, Oberlt, 4 Ritm. 2. A.; 
Haimannd Julint Freih. d. Oberlt., q. t. vom Kür, Kaifer Nilolaus J. 
son Rußland Mr. 3; Morb v. Weidenheim Ichann Mliter, Unterlt. 1. Rl., 
j. Oberli.; Beroldingen Wilhelm Graf, Unterlt, 2. Kl. J. Unterlt. 1. Rl.; 
Kunze Fricdrich, Kader, j. Unterlt. 2. Kl. 


3. Hußaren-Megimenter. 

4. Kaifer Franz Iofef. Terſch Franz Mitter v., Mittm, 2. Rl,, j. Rittm. 1. Al.; 
Moltfanyi Eruars v., Oberlt., ;. Rittm. 2. 8.; Saum India, u. Zolomei 
de Lippa Alerander Oraf, Umnterled. 1. R., z. Oberlis.; Palffy Daun ab 
Erdbod Wildelm Graf, m. Kaszelik Eugen, Unterlte 2, „; Unterlie, 
1. R.; Fiath Julius v., Kader des Hub. Freib. Karl ». Simbſchen Mr. 7, 
4. Unterli. 2. Ri. 

- 3. Prinz Karl von Beiern. Diieduszycki Stanielaus Graf, Zögling der Neuftäbter 
Militärakademie, 4, Unterlt. 2, Mt. 

. 5, Graf Joſef Hatepky. Horvath Martin, Rittm. 2. Mt., z. Rittm. 1. Al; Ear 

mimoli Franz, Oberlt., ;. Rittin 2, RI, 

7. Brei, Karl v. Simbihen, Dulovit® Andreas »., Alttm. 2. RL, ; Rittm, 
4. Rl.; Scherfel Andreas, Oberlt., ;. Rittm, 2. Rl.; Barker Benett ©s- 
muel, Unterlt. 1. RL, y. Oberlt,; Poszady Jchann, Unterlt. &. Kl. g. Unterlt, 
1. Al. Gillangi Johann, Wactmeifter, ;. Unterlt. 2. Mt. 

‚®. Fürſt rang Biechtenftein, Szechenwi Franz Graf, Oberlt. des Drag. ES. 
Jehann Mr, 1, ;. Rittm. 2, Hi 

80. König Friedrich Wilhelm IH. von Breußen. Ott Eduard, Oberlt., 5. Ritt. 
2. Al.; ver Goloman, Unterlt. 4. Ki. ;. Oberlt.; Staromwesty Emerich 
2, Unterlt. 2, RT, ;j. Unterlt. 1. Rl., Walderdorff Nidard Braf, Kader, 3. 


Unterle. 2. Ri. 
#. Uhlanen:Regimenter, 

3. &6. Karl. Stöger Anten, Rittm. 2, Pl, z. Rittm. 1. Rl.; Paar Karl 
Graf, Oberlt, des Uhl. M, Graf Eivalart Rr. 1, u. Meichlin v. Dee 
SKermann freib,, Oberlt,, 4. Nittm. 2, 8; Gatterburg Perbinand Braf, 
Unterlt, 4. Kl., q- t. vom IR. E6. Ziamund Nr. 485. 

4 Kaiſer Franz Jeſef. Ploszowoki Bafıl, u. Sandner Elias, Rium. 2, RI, 
J Rittm. 1. 8t.; Dufa v, Dukafalu Konitantin, u. Steuber Perbinand » , 
zuerli,, Aitim. 2 RL; Hermann Ottmar Freihe v., Unterit. 4. RL, ;. 
Oberlt.; Seeliger Theotor, Unterlt. 2. R., 4. Unterlt, 1. Mt. 

1. €. Karl Ludwig. Lindersky Anton, Oberlt., j. Rittm. 2. Rl.; Schmeret 
Friedrich, Karet, ;. Unterlt, 2. MM. 

41. Roifer Alerander IL von Ruflant, Caſtelli Bitter, Unterlt. 1. RE. j. Oberlt. ; 
Mava Friedrich Mobile de, Unterlt. 2, Kh. J Unterlt, 4. M. 


Mr. 


Rr. 


Mr. 
Mr, 





m Der Chriftbaum für die Kinder der Mannfchaft des k. k. Wiener Invalidenhanfes. "WU 


—RHR—— 


Seit dem Jahre 1848, mo Se. Durchlaucht der f. k. Generalmajor Fried» 
rich Fürft von Schwarzenberg und der wiürdige Seelforger bed Invalidenbaufes 
Sodann Ehrift von Goldberg den Kindern der Mannſchaft jenes Invaliden: 
hauſes einen Chriſtbaum, mit Unterftügung wohlmollender, zahlreicher Patrioten 
bereiteten, erfreuten ſich die Kleinen, von jeber Berheilung ausgeſchloſſen, alljähr- 
lich diefer Wohlthat, da gute Menfchen ber großen Reſidenz bei diefem Anlaffe 
für diefelben geforgt hatten. Auch beuer, wo bad heil. Feſt herannaht, wenden 
wir und mit Vertrauen an bie zahlreichen Freunde der Armee und bitten um ein 
Eingebinde zum Chriftbaume für die Kinder jener braven Soldaten, welche dem 
Baterland redlich gedient, nicht in der Lage find, die unſchuldigen Wuͤnſche und 
Hoffnungen der Ihrigen zu verwirflien. 

Wohl hat den mehrjährigen Pfleger biefed Baumes, ben fel. Hausfaplanı 


Heren v. Golbberg, ber unerbittlihe Tod feinem menjchenfreundlichen Wirken 
entruͤckt; aber mit nicht geringer Liebe und Sorgfalt übernehmen beffen Nachfol - 
ger, die hochwürdigen Seelforger und Hausfapläne bes f. f. Invalidenhaufes 
Eberhard Kallmünzer und Methodius Herzig, diefe fehöne Pflicht und ver- 
einigen ihre Bitte mit jenen ber Gefertigten: edle Menfchenfreunde mögen durch 
milde Gaben ein Kerzlein dem Chriſtbaum für die Kinder des Wiener Invaliden- 
baufes anfteden. 

Jede Gabe wird danfbar entgegengenommen, fomohl bei ben genannten 
hochwürdigen Herren Hausfaplänen, im Invalidenhaufe, Landftrafe Mr. 1, wie 
auch im Komptoir der gefertigten Mebaktion, und deren Verwendung nach ben 
heil. Feiertagen in der „Milttär Zeitung* ausgewieſen. 

Die Nebaktion. 
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Divenburg if fo chen sefhienen und kann durch 
der zu Gunften des Ordenburger Offizierstödter«) alle Buchbamblungen hesonem werben: 


Iuftituts für dad Gedichtchen „Maifenflehen* von Ailitärifche Studien 


3,89. ein Belträae: aus Dfdenburgs Borzeit und Geſchichte des 
I. B. I. eingegangene ge Mi k \ 


Zwölfter Ausweis Im Verlage der Schulze ſchen Buchhandlung in | 





k. oldenburgifchen 
Laut 11. Ausweie 651 6 = Don q 2 N N 
——— —55 —— Louis v. Weltzien, 7 A? er Ir N | 
m Wrgperze arı Eubwig, grofberzoalih eldenburnifihem Major, Siebent CM. / Carl Bellmann', Wa 
Gouverneur von Xirol . . , . . „0 - . fl. si. ; euter N 
Dom On Anh gi mu 3 * a re Val Pr. ( 
“ ie — 
— — "77 4 —, CARL GEROLD'S SOHN ın WIRN, — — s 
leere m 5 r — Strfandplap Mr. 025. ALP EIN. 
om Militär: ommanto in Treviſo _ f 
„ Oberlt. Eultich der Militär Pollgelr fi Y 1a haben * 
——— | Homdop.-ambulatorifche Heilanttali IN un 8 n 
» und Remontirungäbeparter r gründliche und ſchnelle Heilung aller in allen ® öster- 
* mr für Bühe re äusserl. u. H khei Kdan Buch 
is ne schisch 
x — Pfarramt Mofau (Wieu) 2 — usserl. u. autkran he ten h souden Buc ein reichischen 
= — St. Karl Wieden in von \ 
Wen) ..... ? - Dr. Wilhelm Gollmann, 
. . St. &eopola (Leopold Mitzlied ded Doktoren» Rolegiums der Wiener 


mebiz. Haluleit, chem. Selundar-Mbundarzt eineh 
f. £. Militärfpitals, Accouch· ut Zahnarzt ıc. 


Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhaufe Ar. 557, 


ſtadt in Wien) . . 2 
„ 88. Besirktamt Banınt in Baligien 2 
„ Bürgermeiftiramt der Banbesbaupt- 





Hadt Sal zbu 2 — 
— Beraun — — eo M = d 2,ötiege, 1. Stock, Thür Ir. 16. 
® pr Breitenfurib . 3 30|Täglihe Ordinationsftunden: für Her: 
x x Eibenibit . » , . 5 —|Fen von 12-3 Uhr; für Damen von 
5 — J 2 50 3—5 Uhr Nachmittags. 
r u teopoldau . . . . 1 — Ir Honorirte brieflihe Konſaltatſonen werden 
— RNeunlirchen 1 30 Schneliend Seamtwortet, 
= J Gene; 4 2.5 i — 
> 3 Stublmweifentunn . 3 — 


. ” Daithofena.d.Thaia 5 BE für Brudleidende beider 
Gewinn bei Anlauf wer sbarfandten | Geſchlechlet 


Rational ·Aul.Obligei. ver 100 A. 1417| seit (mie Mäder auf feine über Unterleibor 
TIT Ip prüche veröffentlichte Wrofchiiee) ärztliche Matbichläge 
Ab für Enprleppes und Betreib, an bie tägtkh von 12 bie & Ur Madnsittags Mediein. | 
Lithogr.. 0... 13 fl. 20 Er. Doctor Wilh. Gollmann, profi. Brudarit, 
Vorte und Schreiberſo. . 5 M. 17 fr 18 m Mien, Stadt, Tuchlauben, im Durhbaufe 
Somit inzeh rein , . 728 WI Nr. 557,2. Stine, 1. Stod, Thür Mr, 16, Briefe 

Bien, 28. November 1857. mit Einfhluf frante 


ae Fee ee a FF ee N Be Fr ——— 
Das technische Etablissement Bei Bufchat & Jrrgang in Brünn iſt erfhienen umd durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


4 . Im Zinne und MWortlaute der previferifcden Feld⸗Inſtruktion, Ber- 
Feldvorschriften für den Gemeinen. gliedert in ragen uns Antworten von 3 %. Wonak, Ef, Kauptm 


k. k. auoſchl. privilegirt 12. brojgirt. Preis ie fr. CM. — E 
ne Der Sicherheits- und Beobachtungsdienst vor dem Feinde. Si, Sumutie a 


4 und Antworten für Unter-Offigierö-Bdulen, won 3. W. Wovah, F. E. Hauptmann, 12. broſch. Preis 26 Fr. EM. 
neuen A ri 3 a h ne Vorschriften zur Gebahrung und Verrechnung in den k.k. Militär-Heil-Anstalten, 3 Yrmz'- 


_ 
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jur Berfertigung ber 














ohne Haken und Klammern, —— der eo. um virle . tie ag rg wagen — 86 

Weld⸗ Guttapercha, Beinge biffe un feftfiben: —8 reich. Prei r. 26 * . — re ®, Waturalien u un - 
den Stiftzähne des | Tan. Ti - a 

Med. Dr. Sacksin Wien, Waflen- und Militär-Eifekten Niederlage. 

im Edhaufe vom Gearmarkte zum Sigtenfleg | 2 0 RN MODE LEER 





TEE DER) f\ } 
5 Seitenwaffen | r „Sechtgarnit © 
Mr. 486 un 639, en, Mund. Sheilpwnay  (inum, 
gewährt den geehrten Patienten folgende Bortbeile: | -"* Aniformforten E . > s . -, > _ nebf dinerfen 
| «® gan vorsäglider S» AM Wien, am Graben Nr. 1134, .: Jagdwaffen %, 
MR 4. TH bei gangen Gebiſſen das Auszichen der noch vor · * 8 rat & Oynd derlei U a 
Haan Die Safe che Samen aan mn © | SHE Fabrik & Magazin: Spittelberg Nr. 10.0 onen 
2. Beim Einſetzen mebrerer Zähne werben an de br 


—— — angedracht, wedurch jeber Schmerz Nahma ſch inen- Anzeige. 


der lepieren, ſowie dad Gemerken der | 








Golderädte um Diefelben, unmöglich wird, | Da mr Die Höre gu Theil wurde, vom Beite mehrerer E, 8, Megimentsfommandos amtlich ausge: 
3. Einzelne Zähne mit Stift werben obne Baumwolle ftellte Zeuaniffe einaesender au erhalten worin die vortrefflich · Leimen im fbönen, jchnellen und Fatterdäften 
befefliat, da Tele iaßrelang Feigen Arbeiten ber dom mir erzeugten, im mr und Muslande mit Vorzug anerfanntın Mibmajhinen beitdeiget wird, une 
: ınfolge bed allaemeinen Memomme's, welches fi meine Erzeugmifje unter dem Namen „BE, k. ausfchl. priv. erfte 


4. Stiftzähne, welche nach bieheriger Methode —6 pi pre ana erfreuen, ne: it 5 ig —— 

ei t 3 N erart zu bauen un am benfelben eine rinjache Vorrichtung anzubringen, daß bie Heimen nael, we i® jebt die 

—— Mare re —* —— und da meiſtentdeils durch den Arbeiter welter emimerer mit im mein Talent, eder durch Unwillen die Mafcine uns 

en und einen ublen Geruch verurfachen, | ziguig hiripirte, Serbeigeführt murken, gänzlich befritiget fint. 

werben in geruchloje und feitjigende umgewandelt. |; Somit heffe ich burd — rerien Verfuche de —— a - bödften Punkt der Belltommenbeit gr 
r 1; rat zu haben. Bine derlei PP, priv. Militäar-MonturssMähmafchine kann von den &. 1. Herren Offizieren, 

— a er ——— — — —— ſich defür intereffiven, täalib in meinem Saupiiepot, Laimgrube am der Wien, gegenüber der Rettenbrüde 

. er — t. 77, befichtiget werten. 
Stunden, ein games Orbig im & Tagen verfertigt, Auch werten von mun an Weifgenge und Tuchmaſchinen mit derielben E £, priv. Verbeſſerung ausgeftattet. 





6. Sowohl das Einfeken künfilicer Bühne ald auch 
bat Aussehen, Plombiren und Deinigen kranker Zihne {. Gorentſchi; 
Anbet jiart von 8 bis 2 umd von 4 bis & ude Grjeuger und Privilegiums:-Juhaber. 


Eigenthümer und verantwortlicher Piedafteur Dr. 3. Dirtenreld, — Drud von W. Auer, 


J Militär- Beitung. 5 


N” 98. Donnerftag den 1O. Dezember 1857. X. Jahrgang. — 


Wien, Eeſcheint jebın ittmod un Gamfag In einem ganzem Segen. Übenmnementäpreib für Wien wierteljährig 1 A. 30 Ir. Bürllusmärtige 2 fl, to Er, AUM., worlr das Miete 
portofrei jugefendet wird. — Ginzelne Blätter Lefien 6 fr. AM. Pränumeratien wird angenomzıen im Rempteir der ‚Milktärrdeitung" (Stadt, Woljeile Mr. T08), mwehln von eutwärtigen 
derren bie Beträge in franfirten Briefen vingefenbet werben mellen. pmferate werben Die breimal gefpeltene Webiteile im & fr, MER. berechnet. — Muenyee Beiträge bleiben underüdfdhtiget. — 
Unfrantirte Briefe von unkılannten Finfenbern werben mit angenommen. 

BE 3* Dezı dei Buchhandels if die „Militär Beltung* derch &, Beroldt Sohn zw Daylabem, 








Soldatengefchichten aud bie Reſervebataillone damit zu verfehen, ſondern es müſſen fid 

olche vorlän ufriedenftelfe 
Erlinteg drin dem fe; — Betrhtngen wo) fihten ie ie * ey ———— 
gemähe Ausbildung und —— det Soldaten — entwidelten Unter⸗ Na, dann laſſen ſolche Kerle vollends das Maul ellenlang hän⸗ 
richts· Methode. gen und meinen fie wären verloren, fie würden dem Teufel geradezu in 
Von einem norddeutfchen Infanterieoffizier. * Rachen — und geopfert u. ſ. mw., lamentiren wie alte Weiber, 
(Fortfegung und Schluß.) * un m er an zu ralfonniren, kurz thun alles Mögliche, nur 
Noch häufiger findet ih für den Imfanteriften aber bei ber Ver-daß die guten Werkzeuge noch lange nicht den Meiſter machen. 
theidigung von Dertlichkeiten Gelegenheit mit der Geſchützbedienung zu Das könnt ihr aber in Allem und vorab namentlich beim Schie- 
thun zu bekommen; indem ſich daſelbſt oft altes ausrangirtes Geihuß fen wahrnehmen. So 5. B. hat ber Eine ober ber Andere von euch 
genug erg was zu gebrauchen immer vortbeilbafter jein wird, als gewiß ſchon felber einmal fo einen Sonntagsjäger, mit prachtvoll mit 
ed unbenäßt in der Ecke ſtehen zu Laffen. Silber und Schnitzwerk verzierter Flinte, einem armölangen bitto Pul- 
So x B. bedienten fih die Mufrührer in Dresden im Mai 1849| verhorn, wunderſchönen Schrotbeuteln und Jagdranzgen, tagelang im 
auch 4 Meiner Kanonen, ober |. g. Rahenköpfe, mit großem Vortheil Walde berumlaufen ſehen, und des Mbends Hatte folder zwar vielleicht 
gegen die fie befümpfenden königlich ſãchſiſchen Zruppen, obgleich fie nicht das Pulverhorn leer gefchoffen, aber doch weber Feder noch Klaue im 
einmal Kugeln dazu befaßen. Sie fügten nämlich ganz einfach runde, uns| Ranzen, mährend etwa zur gleichen Zeit, links ab, ein alter Wilddieb 
gefähr dem Kaliber diefer Gefchüpe gleichfommende eiferne Laternenpfähle nach Haufe ſchlich, der mitunter das Gewehrſchloß mit Bindfaden an 
zu etwa handlangen Stücken entzwei unb gebrauchten ſolche — leider mit|ben Schaft gebunden hatte, aber auf dem Rüden einen ganzen Kartof: 

nur allzu guter Wirkung — ald Geſchoſſe, indem u. a. der verbienfinolle |felfad vol Wild heimfchleppte. 
ſachfiſche Ärtillerie Oderit Gomillus durch ein ſolches töbtlich vermunbet , Damlt will ih num micht etwa fagen, ihr möchtet enre Gewehr ⸗ 
murbe. ;fchlöffer ebenwohl mit Bindfaben, flatt mit ben Schloßſchrauben an ben 
Sollte bei fold; einer Gelegenheit auch einmal nicht Allee am; Schaft feſt machen, das würde euch vielmehr fehr ſchlecht befommen, 
Schnürden geben und ed bin unb wieder Kopfjtüder fegen, — ei dann |benn dann würde ich euch felber die Schrauben verdammt preß anziehen. 
erinnert euch an bie carliftifchen Mrtilleriften, und mie es benen mit | Ih mill damit vielmehr nur anbeuten, wie der Geſchickte auch 
ihrer Aynela gegangen bat, und mas folche deffenungeachtet damit geleiſtet mit bem Mangelbafteften etwas Tüch audjurichten vermag, während 
baben. [der Ungeſchickte auch mit dem beiten Werkzeug fih ald Stümper erweiſt. 
Meberhaupt aber, ihr Alle, ich follte meinen, vorſtehende Er- Aber aud die Geſchicklichkeit macht e8 bei dem Soldaten nicht 
säblung euch wohl zum Nachdenken und in folge deſſen zur Erfenntniß | allein aus, es muß auch noch ber Eräftige Wille und ſchnelle Ent 

führen könnte: ſchluß binzufommen. 

daß man ſelbſt mit gang ſchlech ten Werkzeugen, aber mit ſtarkem So 3. ®. fiel®) der Gemeine Zohann Mathe des Hußaren-Regi- 
feobfinnigen Willen aud da noch jeder Zeit unendlich viel ments Erzherzog Joſef (dem heutigen 2. Hußaren Regiment Großfürſt 
auszurichten vermag, mo ein ſchlaffer Wille und verzagter | Nikolaus von Rußland) im Feldzuge von 1809 bei Porbenone, da ihm 
Sinn felbft mit ben reichſten Mitteln nichts mehr auszurichten |fein Pferd erſchoſſen worden war, im feindliche Gefangenfhaft. Mit 
weiß. anderen Gefangenen zurück transportirt, erſah er ſich jedoch die günſtige 
Zu ſolch einem ſchlaffen Willen und verzagten Sinn kommt man; Gelegenbeit zu entipringen unb war eben auch fo glücklich, ein lebig 
aber, wenn man entweder gebanfenlos und träge in ben Tag bineinlebt, pumber laufendes Pferd aufjufangen, und fih auf folches zu fchwingen. 
oder an Allem Etwas zu mäfeln und auszuſehen bat, kur; wenn man! Auch dem Mangel an aller Bewaffnung wußte er noch abzuhelfen. Er 


Ad das 309g nämlich ganz einfach einen finpeln Zaunpfahl aus der Hede und 
in ben Tag binein Raifonniren fuchte num auf Ummegen wieder zu den Seinigen zw gelangen. Amar 
angetwwöhnt, ftieß er hierbei auf mehrere frangöfifhe Dragoner, da er jebocdh mit 


Bon beiden Sorten gibt es welche auch unter euch. Will fie ges |wüthendem Gefchrei, feinen Zaunpfahl um den Kopf ſchwingend, refolut 
rade nicht nambaft machen, fonbern nur darauf binweifen, wie melde jauf folde einfprengte und ihmen feine Zeit ließ foldyen erjt lange zu 
unter euch, obfchon fie Augen wie Falken und treifliche Gewehre haben, | betrachten, fonbern ihnen benfelben fo nahbrüdlich um die Obren ſchlug, 
doch noch immer fpottfchlecht nach ber Scheibe hießen. daß einer ber Dragoner in Folge deſſen befinnungslos vom Pferde 

Und warum thun fie dieſes? ſtürzte, fo ergriffen die Uebrigen um fo fehleuniger die Flucht, ald das 

Weil fie nicht aufpaffen, fi feine Mühe geben, vor Allem aber | plögliche Ericeinen eines kailerlihen Hußaren weit im Rüden ber 
meil fie feinen flarken, entfchievenen Willen haben, weil fle nicht fähig |frangöfifhen Stellung ihnen wohl ohnedem gang unerwartet gefommen 
find, fo recht aus dem Annern ber Seele heraus zu denfen. fein mochte. 

Himmelfaferment! Seht will ih aber doch einmal Schwarz fhie- Bon feinem Gaule berunter und den Säbel bes feindlichen, von 
Ben. Was die Andern können, das kann ich, zum Teufel doch auch! ihm niebergefchlagenen Dragoners ſich aneignend, dann mieber fih auf 

Seht, ba ſtedt der Knoten. ſchwingend und auch noch deffen Pferd auffangend, war dagegen für 

Mas fol es aber mit ſolchen Kerld geben, die Schon ſetzt mit den | Mathe das Werk eines Augenblids. 
guten Gemwehren bie fie haben nicht treffen können, womit man doch Solcergeftalt gelang es ihm nicht nur, ſelbſt wieder neu berittem 
treffen muß, menn man nicht ungefchicdt ijt; wenn fie fpäter in die und bemaffnet auch noch feine Eskadron zu erreichen, ſondern berfelben 
Reſerve treten und es bridt ein Krieg aus und fie werden mieber in — 

Dienft gezogen, aber ber Borrath an neuen Gewehren langt nicht aus ®) Duelle: Gdeld' Rriegefjenen, 1. Band, pag. 3. 
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fogar auch nod) 
bem eben das 
fäbig gemacht wurde. 

Hätte dagegen 


ein Beutepferb zuguführen; womit fogleich ein Kamerad, 


feinige erhoffen worden war, ebenfalls wieder kampf» | Art 


NN 


Geſichter fchneiden, mie das beim Manövriren fo häufig der Spielleute 
au fein pflegt. — 
Als nämlich im Feldzuge von 1809 im Gefechte bei Znaim, bei 


Mathe Rumpfiinnig Ach im fein anfängliches Mif- | einem von dem 1. Bataillon des k. £ öfterreihiihen Infanterie-Megiments 


gefchid ergeben und ruhig fortführen laffen, fo würde er wahrſcheinlich Rr. 17 (dem beutigen Negimente Hohenlohe-Langenburg) unternomme: 


pleich den meiſten 
Elende der franzöfifhen Gefangenfhaft verfommen fein. 


feiner mit ihm eöfortirten gefangenen Kameraden im|nen Sturmangriffe eine Kanonenfugel dem Tambour Joſef Wind die 


Trommel von dem Leibe weggeriſſen, reiste deſſen hierüber ſich fichtbar 


So auch hatte der Musfetier Eubel des kurheſſiſchen 3. Infan⸗ machende Beſtürzung feine Kameraden zu lautem Gelächter und allerlei 
terie- Regiments fein Leben nur feinem Lräftigen Willen und fchnellen | Spottreden auf, Aber obgleich erjt ein Knabe von nur 14 Fahren, rafft 


Entſchluſſe au danken. 
Als nämlich im Feldzuge von 
das 2. Bataillon des kurheſſiſchen 


1849, gegen bie babifchen Rebellen, | 
3. Infanterie» Megimentd ſich aus 


⸗ ückzi mußte, befand ſich Musletier Eubel bei dem, | 
— rrg ar Ein tüchtiger Schüge und gewandter |beginnt al&bald auf folder den Sturmſtreich weiter fortzuichlagen. 


diefen Abzug deckenden Plänklerzuge, j 
Zirailfeur, wie er es war, gewährte es ihm benn eine rechte Luſt, bie 


Mehr benn einen hatte er fhon tobt oder verwundet niebergeitredt, in 
Folge deſſen folde denn auch nur noch behutfam und gang von weitem 
fih nachzufolgen getrauten, als er plöglic einen berfelben gewahr wurde, 
defſen Art und Weiſe des Heranſchleichens er indeſſen gleich merkte, 


tölpifch nachdrängenden Freſſchärler gehörig auf das Korn zu em 
| 


daß er es fort ab mit einem ihm an Gefechtegewandtheit ebenbürtigen 


Gegner zu thun haben mürbe. > 
In der That nelang es auch jenem Freiſchärler, 
merfwürbigem Geſchick die bier im Felde ſtehenden, 


gend, ſich dem Musketier Eubel dis auf 2030 Schritte zu nähern, 


ohne daß es dieſem möglich gemwefen wäre, einen fiheren Schuß auf ihn | 


abugeben, denn daß es ein ficherer Schuß fein mußte, ben er abzuges 
ben hatte, das merkte Eubel nur zu wohl und bebielt denjelben daher 
auch mwohlmeislih im Laufe. 

Da anf einmal zeigt der Freifchärler aber unverhofft doch eine 
Blöße. Wie der Blitz bat Eubel die Muskete im Anfchlage, aber im 
nämlihen Augenblide zerfchlägt eine Kartätfchenkugel den Kolbenhals 
derfelben, fo daß er ein paar Schritte weit zur Seite taumelt. 





"Wind fih doch alsbald wieder zuſammen, ſchaut um ſich und ald er un- 


fern von fi einen feindlichen Tambour gewahr mwird, zieht er den Sä— 
bei, ſtürzt auf ſolchen los, haut ihn — obſchon foldyer viel größer und 
färfer ald er war — zuſammen, nimmt ibm feine Trommel ab und 


Hingeriffen von dieſem Beifpiel von Muth und Entſchloſſenheit von 
Seiten eines Knaben — ſtürzt denn auch das gefammte Bataillon mit 
lautem Zubelgefchrei und ſolchem unwiderſtehlichen Ungeftim mit dem Bar 
jonnet auf den Feind, daß foldyer völlig über den Haufen geworfen wurde. 

Anderfeitd begab es fih im Feldzuge von 1794 in den Niederlanden, 
daß bei einer Abtheilung des 1809 rebuzirten öſterreichiſchen Infanterie- 
Regiments Württemberg, welche einen bei Rußelaer belegenen befeftigten 
Poſten befept hielt — nachdem fie ſolchen Tangehin tapfer vertheibigt hatte, 


indem er mit in folge des dabei erlittenen empfindlichen Verluſtes, Muthloſigkeit einzu: 
stemlich Rarten | reißen begann. Demgemäß fing denn auch die Mannfchaft, ald der Feind 
Obftbäume zu feiner Deckung benuhte, von einem zum andern vorfprins 


von Neuem mit Uebermacht um Angriffe gegen benfelben vorrüdte — 
allenthalben vom der Bruftwehr zurüdzumeichen an. 

Diefed wahrnehmend, ergriffen bie drei Horniften Berplang, Guilherd 
und Germain aläbald Gewehr und Patrontaſche von Gefallenen und po⸗ 
flirten ſich — indem fie den Weichenden zuriefen : menn foldhe um Teufel 
laufen wollten, fo wollten fie dagegen wenigſtens ihre Schuldigfeit thun — 
hinter die Brujtwebr, indem fie alsbald ein lebhaftes Feuer auf ben 
Feind eröffneten. 

Durch diefes Beifpiel beſchämt, Eehrte denn auch die übrige Mann» 
ſchaft nicht nur mieder an den verlaffenen Poſten zurüd, fondern folgte, 


Diefed gemwahrend und wahrſcheinlich alaubend, Eubel möchte wohll als die drei braven Horniſten plöglich felber zum Gegenangriffe auf ben 


ſchwer getroffen Sein, tritt der Freifchärler, ihn verhößnend, hinter einem 
ihn fhügenden Baumftamme hervor. Mit Bligesfchnelle erfennend, 
bier nur ein fchneller Entfchluß Rettung bringen könne, rafft fih Eubel 
iufammen, faßt feine aertrümmerte Muskete fo gut als möglich um Aus» 
ftoß und fpringt, gleich einer Tigerfage, auf ben fFreifchärler, ein. — 
Diefer, hierdurch überrafcht, gibt zwar Feuer auf ibn, fehlt ihn jedoch, 
worauf, ebe er noch im Stand ift aus bem Anfchlage u kommen, Eubel 
ihm aber auch ſchon dad Bajonnet in die Seite bohrt. Raſch ihm fein 
Gewehr entreifend und eben fo befonnen ihm bie Munition abnehmend, 
eilt Eubel fodann zu den Seinigen zurüd. 

Sein zerfchoffenes Gewehr am Niemen über die Schulter hängend, 
um e& fpäter vorfchriftmäßig an den Gapitän b’armes abzuliefern, bes 
gann Eubel hiernach alsbald bie erbeutete Waffe zu prüfen. 

Es war folde ein prachtvolles Minie-Modell:Gewehr, was jener 
Schuft von Freifchärler wahrſcheinlich bei irgend einem ber vielen Zeug: 
hausſtürme in jener Zeit irgendwo geranbt haben mochte, und fomit 
brauchte denn auch Eubel nicht lange Zeit, um zu miffen mie bamit zu 
balten fei, um Schuß vor Schuß feinen Gegner nieberzuftreden. Auch 
daß beffen Bafonnet gut zum Stechen fei, fand Eubel ebenfalld noch 
Gelegenheit zu erproben. 

Na febt — fo mie ber Eubel — der zwar ein etwas wilder 
Burſche — aber ein braver Soldat war und es machte, wie die Garli: 
ften es au machen pflegten, nämlich mas ihnen mangelte ſich beim Feinde 
zu holen — fo wünſchte ich, daß ihr Alle miteinander es vorfommen- 
den Falles auch machen und euch zu helfen wiſſen möchtet. 

Also z. B. wenn ihr die Munition verichoffen und die Bafjonnete 
krumm geitoßen haben folltet, dann vergeft nicht, baß unten am Ge: 
wehr auch noch der Kolben befindlih ijt, und man damit dem Feinde 
ſeht füglich auf den Kopf zu Schlagen vermag. 

Kolben body, war nicht nur bei der preufifchen Landwehr im Feld» 
zuge von 1813, fondern auch nod bei den befjtichen Truppen im Feld: | 
zuge von 1814 in Frankreich ein beliebter Handgriff. Warum er bei ben 
legteren aber auc zugleich noch ein unerläßlih morbgedrungener war 
und tie diefe, zum Theil mie die Garliften, ſich daran? angewieſen fahen, 
mas ibnen fehlte ji beim Feinde zu holen, dae will id euch ein an: 
dermal erzählen; für heute aber nur noch zum Nutzen und Frommen 
des Tambours Stüttgerd und der Horntiten Gries und Flügel — Fol: 
gendes mittheilen, damit folde, wenn ihnen etwa einmal die Trommel 
oder die Hörner kaput gefihoffen werden, nicht etwa in Verſuchung ge 
ratben zu glauben, fie könnten müßig herumfchlendern und langweilige 


Feind losftürgten, denfelben ebenfalls mit ſolchem Ungeftüm nah, daß ber 


daß Feind hierdurch gänzlich überrafcht und in bie Flucht gefchlagen murde und 


1 Offizier und 19 Mann besfelben gefangen genommen wurden. ®) 

Nun, ich denke der Tambour Stüttgerd wird fih das ihm von feinem 
Kollegen Zofef Wind vor die Augen geitellte Beijpiel jeden Falles wenig- 
ftens in fomweit hinter die Ohren fchreiben, daß er in feinem Falle fich bei 
lebendigem Leibe die Trommel abnehmen laffen wird, 

Was aber die Horniften Gries und Flügel anbelangt, fo bin ich über- 
jeuat, daß wo Noth an Mann, fie ſich nicht am bloßen Blafen genügen 
laffen, fondern mit renden tüchtig mitfeuern werben, weshald ih auch Ber 
dacht nehmen merde, fie, geht's ins Feld, mit ben erften vom Feinbe erober- 
ten Stugen und Karabinern dazu gehörig auszurüſten. 


Das Leben des general Friedrich v. Yagern. 


Die Mittheilungen aus dem Geſchichtswerke bed Freiherrn Heinrich 
von Gagern in Nr. 87 find tbeilmeife in der Art aufgefaßt worden, ala 
enthalte der militärifche offizielle Bericht über das Gefecht bei Kandern 
„Unrichtigkeiten.* Es folgen daher auch die zunächſt ſich anreibenden 
Stellen aus jenem Geſchichtswerke ald Bervolljtändigung, und find in 
Nr. 87, auf Seite 692, nah Zeile 33 einzuſchalten: 

„Der Bericht des Megierungsratbes Stepbani ift vom Tage des 
Gefechts, Abends 8 Uhr, datirt; der des DOberiten v. Hinfelbey vom fols 
genden Tap, Morgens 4 Uhr, wahrfcheinlicd in der Nacht verfaßt und 
natürlich kurz. Was Stepbani berichtet hatte, wußten Oberſt v. Hinfels 
dey und Major Kung wahrſcheinlich nicht; es lag baber auch für dieſe 
feine Beranlaffung vor, die unrichtige Angabe des Erfteren zu berichtigen. 
In dem Berichte Stephani'd war nämlich folgende Stelle enthalten; 

„Mit Eifer aing das nanıe Korps vor; oben am Berge gegen 
Schlechtenau („Schlaͤchthaus“) zu, ritt v. Gagern und Mafor Kung 
nod an ber Spige der Kolonne; da trat Heder vor und meinte, man 
ſolle auf jeine Leute nicht fchießen laffen ze. ꝛc.“ 

Der Bericht des Oberſten v. Hinfelbey befagt dagegen: 

„Wir rüdten ruhig voran, Generallieutenant v. Gagern an ber 
Spihe. Die Aufrübrer riefen den General vor, der fogleich voran gina 
und erneut zum Nufgeben ihres Unternehmens mit energiicher Sprache 
aufforderte ac. 20.“ " 


*) Duelle der ebigen beiten Züge: Scheld' Kriegeſzenen, 1. Band, pag. 72 u. 73. 
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„Der letztere Bericht entipricht vollfommen der Wahrbeit, da aber|mant, jede Kompagnie von einem Edkadronschef oder Hauptmann, jebe Lieus 
nicht gefagt iſt, mit wem von ben gegnerifchen Fuührern der Seneral|tenantihaft von einem Lieutenant oder Unterlieutenant, jede Brigade von 
auf ber Scheidegg ſprach; da Heder etwa eine Stunde vorher auf ber einem Quartiermeifter oder Brigabier befebligt, 


Bride bei Kandern wirklich mit ibm gefprocden hatte; da die Borgänge 


Die Sent armerie zäblte 1854 3502 Brigaden, biefe jerfallen im Ins 


bei Kandern und auf ber Scheibeng anfangs von dem Gerüchte nicht nern in 2396 reitende Brigaden, von denen 24 Forftbrigaden (brigades 


unterfchieden und für ein und dasfelbe Zufammentreffen genommen wur: 
ben, — fo konnte es leicht geſchehen, daß das Verhandeln des Generals 


forestieres) genannt werben, und 998 Fußbrigaden. 
Ein Drittel beſteht aus Brigaden zu 6 Mann, unter den Befehlen 


mit Heder bei Kandern mit dem Berbandeln desſelben mit Kaifer auf von Quartiermeiftern, zwei Drittel aus Brigaden zu 5 Mann unter einem 


der Scheidegg verwechſelt, und jenes ale dem Tode bed Generals un- 
mittelber vorausgegangen, von bem Gerichte und auch von Megierungd: 
rath Stephani verfündet wurde.” 

„Die Nachricht, der General fei beim Marlamentiren erichoffen 


Brigadier. 
Diefem nach mag bie game Anzahl der Departements-@end i 
Innern gegen 24,000 Mann betragen. ——— 
In Afrila beſtehen die 108 Brigaden aus 63 reitenden und 48 Buf- 


morden, und Heder habe einen unmittelbaren Einfluß auf biefen Akt; brigaden, im Ganzen von BT Mann. 


gebt, — dieſe Beſchuldigung fand Hauben; fie murbe durch manche 


Rebenumſtände, welche die Aktion auf der Scheidegg begleiteten, unter- | Organifation, und alled was bie 


Die Gendarmerie ſteht in Beziehung zum Kriegsminifterium mad ihre 
innere Verwaltung beteifft, zum Minifterium 


ſtüht; — ob Heder ſelbſt — ob einer feiner Unbänger, — darauf fam|ded Innern in Berug anf die öffentliche Ordnung und bie Kafernitung, und 


e8 andy zulept nicht an. Da mun aber gerade biefe Anichuldigung, daß|zum Zuftigminifterium 


in Beyug auf die Gerichtepollzei und bie Ausführung 


Heder ſelbſt auf Friedrich v. Gagern's Tödtung unmittelbaren Einfluß | der gerichtlichen Verfügungen. 


geübt, dazu das Signal gegeben babe, ſich als unbegründet bald herams- 


Das Korpt ber Feuerlöfchmannfchaften ſteht unter dem Minifter des 


ftellte, fo bot die Verbreitung diefes unbegründeten Gerüchts den Führern | Innern, und unmittelbar unter dem Pollgei-Präfeften von Paris. 


der Nufftändifhen ven millfommenen Anlaß, nun ihrer Seits eine ge: 


fpreizte ſittliche Entrüſtung gegen ihre gefcholtenen Verläumder zur]eine berathende Kommiſſion (comits eonsultatif) 
Schau zu tragen. Der Umstand, daß in dem Berichte des Regierungs- | Brigabe-Generalen, dann einem Militär - 


Ebenſo mie bei den andern Waffen beftcht auch bei der Gendarmerie 
aus 2 Dieifiond- und 3 
Intendanten, deren Wirfungsfreis 


rathes Stephani eine Unrichtigkeit gefagt war, wurde benußt, um nun) fih in Folgenden gufammenfaffen läßt. 


auch den Bericht des Oberften v. Hinfeldep, ba er nicht auf Autopfle bes 


ruhen könne, au verbäcdhtigen; wobei ber eigentliche und fo zu fagen amt» | faffung, 


In der Prüfung und Erörterung aller Kragen, welche für bie Mer- 
Organfation, Disziplin, Belehrung, Belleidung, Bewaffnung und 


liche Verfaſſer dieſes Berichtes (Major Kung) abſichtlich ignoriert) Verwaltung der Waffe von Intereffe find. 


wurde. — Daß überhaupt auf der Scheidegg ein Parlamentiren ftatiges 


In der Prüfung und kurzen Zufammenftellung der Berichte der Ge 


funden babe, murbe in Abrede geftellt, Folglih könne General v. Gagern |neral-Infpefteure über die verfcpiedenen Theile des Dienſtes u. f. w., und 


beim PBarlamentiren nicht getödtet worden fein; vielmehr 


abe. 


Literatur, 


Bauhelies Lehrgang der frangöfifhen Militär- Bermaltung 
(Cours d'’administration militsire). Deutſch bearbeitet von &. Müpt, 
geheimer erpebirender Sekretär im fönigl. preuß, Kriegäminifterium, 
Berlin 1857. Berlag der königl. geheimen Ober-Hofbuhbruderei 

(Bortfegung.) 

Der dritte Zitel des einleitenden Buches beichäftigt ſich mit 
den Zruppentheilen werfchiebener Waffengattungen und ift im fieben Kapitel 
eingetbeilt. Da feit der Zeit, als das vorliegende Werk veröffentlicht worden, 
der Stand der Waffengattungen einige Veränderungen erlitten hatte, fo haben 
wir dieſe mo es nothwendig berichtiget. 

Das erfie Kapitel gehört der Gendarmerie, 

Die Gendarmerie ift nad dem Mortlaute des Geſetzes vom 28. Ger ⸗ 
minal des Jahres VL 

eine Gewalt, melde dazu eingefegt ift, im Innern bes Staates die Aufe 
rechthaltung ber Ordnung und Audführung der Gefege zu fichern, Eine 
unausgeſetzte repreffive Wachſamkeit macht das Weſen ihres Dienfted aus, 
Der Gendarmeriedienſt iſt indbefonbere für bie Sicherheit des platten 
Landes und ber großen Landſtraßen beflimmt. 


] fei fein Todin der Abgabe eines motivierten Gutachten— über jeden ihrer Prüfung unters 
emöhnliches Kriegsereigniß, welches im ehrlichen Gefechte ſich jugetragen legenen Gegenftand. Die Sitzungen biejer Kommiſſion bauern drei Monate, 


vom 1. Jänner bie Ende März jährlich, und nötbigenfall® zu einer andern 
Zeit vom Kriegsminifter zufammenberufen. 


. Das zweite Kapitel des dritten Titeld handelt von der Infan- 
terie; dieſe befteht aus folgenden Truppentbeilen: 
3 Grenadierregimentern 
4 Boltigeurregimentern 
1 Regiment Zuaven 
1 Bataillon Zäger 
75 Einienregimentern; 
25 Negimentern Ieihter Infanterie (dieſe 100 Regimenter werben befannt: 
lich in neuefter Zeit Linienregimenter benannt) ; 
20 Bataiflonen Jäger zu Fuß; 
3 Regimentern Zuaven; 
3 Bataillonen leiter afrikaniſcher Infanterie; die beftandenen 
12 Disgiplinarfompagnien (compagnies de discipline) find auf 8 derfelben, 
6 Füfllier und 2 Pionier berabgefegt, dagegen im Werke nicht erwähnt 
2 Unteroffijierd-Meteranen- und 3 Füfllier-Beteranenfompagnien ; 
2 Regimentern der Fremdenlegion (lögion dtrangöre); 
3 Bataillonen eingeborner Tirailleurd (tirailleurs indigdnes), feither mit 
dem beflandenen Regiment algierifher Tirailleurs (tiraillours alge- 
riens) auf drei Megimenter algierifhe Tirailleurs erhöht. 


Die 100 Linienregimenter Infanterie beſtehen aus je drei Bataillonen, 


kaiferliche Garde; 


Sie beftebt aus der Gendarmerie ber Faiferlichen Garde, ver Departes | bie beiden erſten Bataillone mit 7, bad britte mit 6 Kompagnien; bie 20 
mentd-Chenbarmerie, der Gendarmerie von Afrika, der Gendarmerie der Ro | Bataillone Jäger aus je 10 Kompagnien einſchließlich zweier Depotlompa- 


fonien, ber ber Garde von Paris, ben Gendbarmerie-Beteranen. 
Hieran ſchließt ſich das Korps ber Feuerlöſchmannſchaften (les sappeurs- 
pompiers) ber Stabt Paris. 


gnien für Algerien. 
Die drei Megimenter Zuaven aus je 9 Kompagnien, einſchließlich 1 
Depotfompagnie, und jind wie die 3 leichten afrifanifchen Bataillene nur 


Die Departementö-Genbarmerie ift in 25 Legionen organifirt, die wies für Algerien beitimmt, Iegtere je mit 10 Kompagnien einſchließlich einer 
der in Kompagnien, Lieutenantſchaften und Brigaden gerfallen. Die Gendar- Depotfompagnie. 


merie von Afrifa bilbet eine Legion ohne Nummer. Die Genbarmerice ber 
Kolonien beftebt aus 5 Rompagnien. Die Garde von Paris, von der Stadt 
und dem Staat zu gleichen Theilen unterhalten, befteht aus mer Infanterie» 
Batatllond, jedes mit 8 Rompagnien, und vier Eäfabronen Kavallerie, 

Die SenbarmerierBetrranen bilden eine Kompagnie mit eigener Ber- 
waltung. 

Das Korps der Feuerloͤſchmannſchaften, ausſchließlich zur Unterbrüdung 
der Feuerdbrünfte in der Hauptſtadt beitimmt, bilber ein Bataillon von fünf 
Kompagnien, und wird von der Stadt Parid allein erhalten. 

Jede Legion der Departements-Wendbarmerie beflcht and fo viel Kompa - 
gnien, alt ihr Bezirk Departementtd enthält, mit Ausnahme von Kerjifa, 
welches zwar nur 1 Departement umfaffend, die 17, Legion mit vier Rom 
pagnien für ſich allein bat. 


Jede Gendarmerie-Leglon wirb von einem Oberften oder Oberftlieuter | 


Die zwei Megimenter der Fremdenlegion beſtehen ans brei Bataillomen 


‚je zu acht Kompagnien. 


Die drei Megimenter algierifche Tirailleurs dienen zur Befapung In ben 
drei Provinzen Nigeriend, 

Dis Kommando über eine Rompagnie, felbft interimiftifh, fann nur 
ein framiöflfchee Offigter führen. Die Lieutenants · und Unterlieutenantsftellen 
werden zu gleichen Theilen Franzoſen und Eingebornen verliehen. 

Dies iſt bie Organifation der Infanterie im Frieden; auf Rriegsfuß 
zähle jenes Batalllon 9 Kompagnien, und jedes Regiment wird um eim 
Bataillon vermehrt. 

Arch bei der Infanterie befteht eine berathende Kommilflen ven fünf 
Divifiond-Generalen und einem Militär « Intendanten, denen bie mämliden 
Gejchäfte obliegen mie bei ven andern Waffen. 

Das dritte Kapitel bed dritten Titels behandelt bie Stavallerie ; 

” 


780 


biefe beſteht aus: 1 Estadron berittener Hunderigarben (cent - gardes à 

cheral); 

2 Regimenter Küraſſiere, 
1 Regiment Dragener, 

1 Regiment Banciers, 

4 Regiment Jäger 

1 Regiment Gulden, 

12 Regimenter Meferve-Ravallerie (2 Karabinierd, 10 Kürafilere); 

20 Regimenter Linien-Ravallerie (12 Dragoner, 8 Lancierd);, . 
23 Regimenter leichter Kavallerie (12 Jäger, 8 Hußaren (früher wie es im 
Werke erfcheint 9), dann 3 afrifanifhe Jäger), früer 4 berfelben; 
enblich ſtatt den angeführten 6, nunmehr 10 Kompagnien Remonte-Kavalleriften 

(cavaliers de remonte) welde bei den Remontedepots eingetheilt find. 

Mit der Organifation der Kavallerie ift das Korps der Militär-Thier« 
ärgte (vötörinaires militaires) eng verbunden; biefed befteht aus drei Ober» 
Thierärjten (v6tsrinaires prineipales); 102 Thierärgten, 51 erfler und 51 
jweiter Mafle (vötsrinaires); 160 Thierarptgehilfen (aides vötsrinaires). 

Die Thierärgte find unter den verfhiebenen Iruppentheilen der Kaval- 
{erie vertheilt und rangiren in den Gtäben unmittelbar inter ben Militär 
äryten. 

! Sãmmtliche Kavallerie-Regimenter beftchen aus 6 Eifabronen. 

Die Spabis und afrikaniſchen Jäger find nur für Algerien beſtimmt; 
bei ihnen koͤnnen die Stellen des Stabsoffigierd, Hauptmannd, Rechnungs: 
Dffgiers (officier comptable), Militär- und Thierargten nur durch ran 
zofen befeht werben; bie Lieutenamts und Umterliewtenants ftellen wie bei der 
Jafanterie. 

In Saumur ift eine Kaiferlie Kavalleriefchule zur Uusbilbung von 
Inftruktoren und Huffchmieben für alle Truppentheile. 

Die Memontendepots in Frankrelch und Algerien laffen fih an ihren 
Namen erkennen. 

Auch die Kavallerie bat ihre berathenbe Rommiffion wie bie anderen 
Baffengattungen. 

Das vierte Kapitel ded dritten Titels behandelt bie Truppe der 
Artillerie. . 

Diefe befteht auß Regimentern; Hanbiverföfompagiien (compagnier 
d’ouvriers); Waffenfompagnien (compagnies d'armuriere); Veteranen 
Kanonierfompagnien (compagnies de cannoniers vötörans). 

Die Regimenter find folgende: 1 Artillerie: Regiment ju Pferde und 
1 zu Buß ber fatferlichen Garde, wie ſchon angeführt. 

Berner find no 17 andere Artillerie-Megimenter, und zwar: 5 Megi⸗ 
menter Artillerie zu Fuß (artillerio à pied); 1 Regiment Pontonier-Hrtillerie 
— pontonnier); 7 Regimenter fahrende Urtillerie (artillerie montde); 

Regimenter reitende Artillerie (artillerie à cheral). 

Die Beitimmung biefer verfhiebenen Regimenter ift folgende: 

1. Bei der reitenben ober leichten Metillerie mit ber Kavallerie zu mandt- 
rigen und bei ben Armeereſerven eine wichtige Rolle zu fpielen. 

2. Bei der fahrenden oder Linien-rtiferie: mit ben Infanterie Divifionen 
zu mandvriren und einen Theil der MejerverBatterien ju bilden. 

Bei der Artillerie zu Fuß ober ber Meferve-Mrtillerie: bei dem Angriffe 

und ber Bertheibigung der Feſtungen mitzuwirken; fie gehört zum Theil 

zu ben Meferpe-Barke. 

» Bel den Pontonieren ift die Organifation analog jener ber Megimen- 
ter zu Buß, und entſpricht, wie ber MWerfaffer fagt: „den Erforberniffen 
Ihrer großen Spezialität noch in weiterem Umfange.“ Auch bier wäre 
zu wünſchen, baf ber Werfaffer eine deutlichere Erklärung biefer befon« 
deren Waffe beigefügt bätte, bie unfers Milfend unter biefer Benen- 
nung nirgends befteht, auch fommen unter ihrem Etanbe, wie er nad 
gebenb angegeben wirb, feine Batterien vor, Es fcheint daher, daß bie 
Vontonier⸗ Artillerie dad eigentliche Pontonierforps bezeichnet, da bei: 
felben font nirgends erwähnt wird. 

Iebed Megiment Artillerie zu Fuß beſteht and: 1 Stab (&tat major); 

1 Wötheilung außer Meih und Glied (#) (peloton hors rang); 12 Zuß- 

Batterien (batteries A pied); 6 Park-Batterien (battories de pare); 1 fab- 

tenbem Depot (cadre de d&pot monts). 

Das Pontonier-Artillerie- Regiment beftcht aus: 1 Stab; 1 Abiheilung 
außer Reih und Glied; 12 Kompagnien Pontenier- Kanoniere; 4 Kompag - 
nien Konbukteurd-Bioniere (canonniers oonducteurs); 1 fahrendem Depot. 

Jedes Regiment fahrender Metillerie befteht aus: 1 Stab; 1 Mbthels 
lung aufer Reip und @lieb; 15 fahrenden Batterien, und 1 fahrendem Depot. 

Jedet Regiment reitender Artillerie aus: 1 Stab; 1 Abtheilung außer 
Reid und Glied; 8 Batterien zu Pferde; 1 fahrendem Depot, 

Die Amahl der Artillerie Hanbwerfslompagnien beträgt 8, jene ber 
Boffenfompagnien eben fo viel, von denen aber im Jahre 1854 erſt die 
erſte organifirt war. 


faiferlihe Garde; 


3. 


. Die Veteranen« Kanonierfompagnien find proviſoriſch auf bie Zahl 5 
geſtht 

Nach ber Organlſation ber 17 Artillerie ⸗Regimenter auf ben Friedens ⸗ 
fuß ergeben ih: 60 Fußbatterlen; 12 Pontonier- Kanonierfompagnien; 40 
Parfbatterien ober Ranonier-Kondbufteurfompagnien; 112 fahrende Batterien; 
36 reitenbe Batterien, 12 Wrtillecie- Handwerfsfompagnien; 1 Waffenkom⸗ 
pagnie; 5 Veteranen-Ranonierkompagnien. — Zufammen 278 Zruppenförper, 
davon 17 Depots. 

Das fünfte Kapitel des dritten Titels behandelt bad Benielorps, 

Dieſes beiteht aus folgenden 6 Zruppenkörpern: 1 Divifion (feüber 
1 Rompagnie) ber faiferlihen Garde; 3 Regimentern von 2 Bataillonen zu 
je 8 Kompagnien, worunter 1 Mineur- und 7 Sappeur-Rompagnien, aufer- 
bem 1 Kompagnie SapprumKonbukteurs; 2 Handwerkäfompagnien. 

Die Senieregimenter ftehen in Meh, Arras und Montpellier; bie Hand» 
merfäfompagnien in Metz unb Wlgerien. 

Das fehfte Kapitel beb britten Titels ſpricht von ben Weteranen 
ber Armer, von benen ed 10 Kompagnien gibt, namlih: 2 Kompagnien 
Unteroffizier Beteranen (sous-ofÄciers vetärans); 3 Kompagnien Füfilier-Bete- 
rantn (fusiliers vöterans); 4 Rompagnien Kanonier- Veteranen (cannoniere 
vötsrans); 1 Rompagnie Benbarmen-Beteranen (gendarmes votdrans). 

Dad fiebente Kapitel bed dritten Titels endlich fpridt von den 
Truppen der Berwaltung. Diefe Truppen beftchen aus: 14 (früher zur Zeit 
ald das Werk erfhienen nur 7) Berwaltungs-Hanbmerfer-Seftionen (sections 
d’ourriers d’administration; 5 Train« Eifaprond des Militär» Fuhrweſens 
(escadrons du train des &quipages militaires); 4 Rompagnien Militär 
Fahrjeugd+ Etbauer (compagnies d’ouvriers oonstructeurs 2 equipages 
militaires). 

Die Bermwaltungs -Hanbwerker umfaffen: 

1. Die Bau» ober Kunftbandwerfer, ald: Maurer, Tiſchler, Zimmerleute, 

Drehöler, Wagner, Schloffer, Mechaniker, Schmicbe. 

2. Die Berrieböhandwerker für die Natural: Verpflegung, Müller, 
Bäder, Schlaͤchter, Faßbinder, Heubinder u. ſ. m. 

Der Verfaſſer verbreitet ſich hier über bie Geſchaͤfte dieſer Ar⸗ 
beiter, über bie wir hinausgehen, ba dieſe ſchon durch bie Benennung des 
Handwerks bezeichnet find, 

Jede Train-Eifabron des Militär Fuhriefens befteht im Frieden aus: 
Einem Stabe; Einem Bug außer Meib und Blieb; brei aftiven Kompag- 
nien und Einer Depot-Rompagnie. 

Im Kriege wird bie Stärke jeber Eskadron verboppelt unb werben 
8 Eskadronen gebildet, In Bezug auf bie zu leiftenben Dienfte führen bie 
Beamten bed Militär-IntenbanturKorpd den Befehl über alle Verwaltungs» 
Truppen. (Bortfegung folgt.) 


ald: 


Feldvorſchriften für den Gemeinen. Im Sinne und Mortlaute ber 
neuen Feld» Infteuftion zergliedert in Fragen und Antworten vom 

J. M. Novak, F. f. Hauptmann im £, k. 54. Imfanterie-Megiment. 

Brünn 1858, Verlag von Buſchak und Irrgang. 

M.G. Das zum bequemen Gebrauch gewählte Format in 16,, das weiße, 
gute Papier, der deutliche Drud und ber geringe Anſchaffungapreis biefer 
72 Seiten füllenben Brochüre gibt Zeugnif vom Munfche bes Verlegers, 
durch zwecmaͤßige und nette Uusftattung bad Seinige zur Brauchbarfeit und 
Verbreitung biefer Schrift beizutragen. Ingleihen müffen wir die Korreltheit 
bed Drudes loben, ba wir nur einen Drudfebler pag. 26 fanden, wo am 
Schluſſe der Seite ein Punkt ſtatt eined Strihpunftes fteht, woburd ber 
naͤchſte Sag: „Damit fie fih beim Patrouilfiren zurecht finden und bei einem 
Ueberfalle leichter retten können,“ mit einem großen Anfangsbuchltaben ber 
ginmend, ohne dem nöthigen Zufammenbang mit dem MWorberfage, in ber 
Luft ſchwebt. 

Da wir bie vielen Schreibfehler nicht dem Druder zur Laſt legen 
fönnen, auch nidt glauben bürfen, baf alle dieſe Verſtoͤße gegen bie Regeln 
ber deutſchen Sprachlehre und Wortfügung einer ber gewohnten Sprechweije 
nachgebildeten Schreibart ihre Entftehung verbanfen, fo erübrigt und nur bie 
Bermuthung, daß der Wunſch, zu der Begriffefphäre des gemeinen Soldaten 
berabiufteigen, die Nachahmung feiner eigenen Wusbrudsweife in ber Abſicht 
bervorgerufen habe, um bem gemeinen Manne deſto leichter und beſſer ver» 
ftändlih zu werben. Mir müffen ein foldes Borgeben ſchon für den mänd« 
lien Vortrag ald unftatihaft bezeichnen, und brauchen, um es ſchaͤrfer zu 
marfiren, nur zu fragen, wer: Banganeit, Rompafnie ıc. auöfprechen wollte, 
um dem Soldaten in feiner eigenen Mundart leiter begeeiflih ju werden? 
Ja einem gebrudten, zum Unterrichte beflimmten Werke müffen wir um fe 
mehr ald tadelnswerth bezeichnen: die häufigen, zur näheren Bezeichnung des 
Sinnes nichts beitragenden Füllmörter: wieder, alſo, immer ı., 4. ®. 
pag- 16, 19, 24; die fehlerhafte Wahl von Beimörtern und grammatifalifchen 
Verfiöße, . B. pag. 11 „Helles Wagengeraffel," „Feuer fait Wach ⸗ 


feuer,“ pag. 12 „die Wahrnehmung unterſuchen,“ pag. 13 „aus Anlaf 
biefer Werbindung, bejiehungsweiſe“ ftatt: durch dieſe Werbindung, eigentlich, 
pag. 12 und 19 „wären“ ſtatt find ıc. Mir legen Werth auf derlei 
ſcheinbar geringfügige Verſehen, weil wir den Mann lehren und nicht von 
ibm lernen follen. 

Noch fhärfer rügen müffen wir Machläffigkeiten der Art, wenn fle ein 
unrichtiges Auffaffen des Unterrichts möglich erfcheinen Laffen, 4. ®. pag- 5, 
wo bie Vedetten „vor“ Wälder und Gebüfche aufgeftellt werben, was mohl 
am Gaume berfelben beißen foll. 

Pag. 31: „zweir oder dreimal immer in 24 Stunden" erfolgt bie 
Abldfung. Dan follte da glauben, baf die Abloͤſung innerhalb 24 Stunden 
2—3mal erfolge, während der eigentlihe Sinn if: daß bie Ablöfung flets 
nah 24ſtündiger Dienftzeit und je nah Stärke des ablöfenden Aufnahms - 
pofßtend jwei- ober dreimal erfolgen koͤnne. 

Ohne und in meitere, den Vorwurf der Splitterrichterei veranlaffenbe 
Bemerkungen über die Schreibart diefer Broſchüre einzulaffen, wollen wir hier 
an einige Stellen zur Beurtheilung des Leſers anführen: 

„Die Bedetten follen ſich nicht dadurch, daß fie glauben, der Feind 
„Rebe fehe weit, oder er iſt Scheinbar rubig, oder daß fie ein Hinderniß, 
„an dem fie ſtehen, 3. B. eine fleile Felswand, ein Gemäffer, einen ſehr 
„dichten Wald u. f. w. für unüberfchreitbar ober undurchdringlich halten, 
„iu einer Dienfteinahläffigfeit verleiten laſſen“ *). 

Pag. 25. „Wenn ein Mann mit einer Meldung von der Feldwache 
„um Beobahtungspoften gefendet wird, fo hat er nad ihrer Dring lich— 
„teit fhnell dahin zu eilen, fie richtig aufjufaffen und flar 
„und beftimmi gu überbringen.“ Ingleihen pag. 14, Frage 25; — 
pag. 21, Frage 53 und 54 ıc. x. 

Pag. 37. „Was gefhicht, wenn ber Anrufende die Antwort ber 
lommt: Orbonnang, oder wenn fih berYngerufene gehörig ausmweift?“ 

„So wird er vom Patrouilleführer übernommen, eine Orbonnang, Leute 
„im Dienfte paffiren gelaffen, andere wenn auch unverbädhtige Perfonen 
„arretirt, und dem eigenen Poſten übergeben.” 

Die — mir dürfen wohl jagen — oft unrichtige und unklare Aus- 
drudäweife diefer zum Unterricht fir den Gemeinen beftimmten Brofdüre 
fann und ſonach nicht befriebigen. Die Auswahl bed für den Gemeinen nd» 
tigen Eehrftoffes erfcheint eben fo wenig forgfältig, ald die Verarbeitung 
im Wllgemeinen #. Was fol 5. DB. ber Gemeine aus der Frage 
8 pag. 28 lernen? mad erfährt er aus Frage 3 pag- 22, wo die Stärke 
ber verſchiedenen Patrouillengattungen ohne Unterfcheibung berfelben angegeben 
it? welde Belehrung gibt pag. 22 die Frage 5? „Wie weit können bie 
„Batrouillen oft zu geben haben?” 

„Die Bifktirpatrouilfen gehen nicht weit; jeme aber, melde gegen 
„den Feind gefendet werben, koͤnnen eine ganze ober halbe Meile zu geben 
„haben, oft auch ein oder mehrere Tage ausbleiben." 

Während einerfeit# bie wuͤnſchenawerthe Beſchraͤnkung des nur für 
fpegielle Bälle Richtigen oft nicht deutlich auögefprochen ift, fehlen anderjeits 
mehrere für den Unterricht des Gemeinen nothwendige Punkte; 4. B. ver 
miffen wir eine Definition des Feldgefchrei’s, die Weifung, daß bei den Wor- 
poften alle Ehrenbezeigungen zu unterbleiben haben, um bie Yufmerffamkeit 
der Mannſchaft nicht von ihren Obliegenheiten abjulenfen unb bem Feinde 
die Anweſenheit höherer Borgefegten nicht bemerkbar zu machen. 

Wie wenig befriedigend der Unterricht durch biefe Mängel werben 
muß, wollen wir nur an einem Beifpiele zeigen: pag. 15 Frage 27 mirb 
gefagt, daß bie Vedette bei Tage, „wenn der Heranfommende fih auf bei- 
„läufig 30 Schritte genäbert Hat, Halt! mer da!" yu rufen habe, und 
Frage 28, wenn „mehrere Berfonen, Wügen, Reiter u. f. w. heran 
fommen," benimmt ſich die Vedette „auf diefelbe Weife.* Eine Webette, 
welde ein oder gar mehrere Meiter bei Tage erſt auf 30 Schritte anruft, 
wird ungeachtet bed vorbergangenen Aviſo's an ben Schoner oder Zwiſchen ⸗ 
poften und ungeachtet des gefpannten Hammerd faum mehr zum Schuß 
fommen. 

Ueberhaupt finden wir in ber ganzen Belehrung über dat Verhalten 
ber Bebetten gegen feindliche Deferteure, Parlamenteure ıc., jede Nüdjicht 
auf Tagseit, Witterungsverhältniffe, Terrängeftaltung ıc. unbeachtet; während 
es doch gerade bei ber Belehrung bed Gemeinen über Borpoftensverbaltungen 
von der größten Wichtigkeit if, feine Aufmerkfamkeit auf diefe Werfchieben- 
heiten und das durch felbe bedingte Benehmen zu lenken. 

Bir fügen ben Drang nach Thätigfeit, wir ehren ben Wunſch müße 
lich zu werben, Da wir aber auf dem Melde der Literature den guten Willen 
nicht für die mangelnde Ihat annehmen können, fo müffen wir der vorlie⸗ 
genden Arbeit die Eignung zum erfolgreihen Wirken in größeren Kreifen 


*) Der Tert der Feld ⸗Inſtrultlon lautet: „Sie dürfen ſich weber durch bermeint- 
lich · Entfernung ober fheindare Mube bed Feindes täufhen, noch burd das Vertrauru 
rs * tines für unüberfchreitbar iss, Sinderniſſes zu einer Radläffigkeit 
wer affen.” 


abſprechen, obne bezweifeln zu wollen, daß jie unter befonderen gegebenen 
Berhältniffen in einem einzelnen kleinern Truppenfärper bei entſprechender 
Nachhilfe des Lehrenden beim Unterrichte ded Gemeinen nicht verwendbar 
fein könne, 


Karte von Deutfhland, mit Hauptrüdjicht auf natürliche Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, im Mafftabe von 1:2,200,000. Entworfen von E. v. &ys 
dom, bearbeitet von Hermann Berghaus; 2, Auflage. Botha, Ju 
Bertbes. 1887. le IR RO Re 

Dr, 8 v. Spruners biftorifhrgeograpbifher Schulatlad von 
Deutfhland. Zwölf iluminirte Karten in Rupferftich, ibidem 1858, 
h. Wer die fartograpbifchen Werke des vorigen Zahrhumdertd — bed 

47. zu gefhweigen — Fennt, und die Unfprüce, welche das Publifum, na 

mentlih bad gelehrte und auf dieſe Erzeugniffe angewiefene, in diefer Hin-⸗ 

fit zu ſtellen gemohnt war, muß billig über den linterfchieb lächeln, ber 
binnen 50—100 Jahren auf beiden Seiten ſich ergab. Es iſt noch nicht fo 
lange ber, baß jene Probufte verfhmunden, auf denen fih und in ber einen 

Ede jumeiſt ein Flußgott mit gefültem und ausftrömendem Waffergefäße, 

einen Hauptftrom ber Karte fpmbolifirend, zeigte, einen Dreijaf in ber 

Hand führend und das lange weiße Haar mit Schilfrohr durchflochten; 

Steingelage umgibt feinen Ruheſitz, und mit majeftätifcher Miene blidt er 

jurüf auf eine Landfhaft im Hintergrunde, wo Schnitter mähen und Gar- 

ben binden, und in nächſter Nachbarſchaft Winzer Iefen umd der Steinbod 
auf den zadigen Feljen fabelhafter Gebirge herumſtolzirt. Die Flüſſe und 

Ströme gleihen mehr minder aufgelöften Binbfäben, zwiſchen deren Ma- 

ſchennehen derbe Kreiſe bie Orte bejeihnen; werichiedene Auffähe, bald 

Kreuze, bald Kegel, bald Zilinder, ohne Rücdſicht auf die Population der 2or 

falitäten in enormen Dimenfionen bingeftellt, follten das Kirchdorf vom 

Markte u. dergl, unterfcheiden. Da fand man denn auch gewiſſe Reiben von 

Häufcgen, eines vom andern getrennt, und alle gleich groñ und gleich ſcharf 

audgebrüdt, welche uns bie Gebirge verfinnlichten, Verſchiedene Töne der 

Dferfarbe deuteten Landesgrenzen an, und ba ed denn vor achtzig Jahren an 

t0mal fo viel beutfche Territorien gab ald jetzt, fo mar bei einer Karte 

Deutfhlands von 2 Schub im Quadrat an eine genaue Trennung ber 

Banbeötheile gar nicht mebr zu denken. 

Das Alles ift anders geworben, einfacher, anſchaulicher. Mit ber Aue 
bildung des Stiches in Anwendung bei Landkarten bat man zugleich Mittel 
erſonnen, durch verfchiebene Marbentinfturen verſchiedene Eigenjchaften eines 
Landes auf kleinem Raume moͤglichſt Mar hervortreten zu laſſen. Die natür« 
liche Bodenbeſchaffenheit, bie Dichtigkelt der Bevoͤllkerung, bie Berbältniffe 
nationaler und ſprachlicher Elemente werden durch die Farbe weit deutlicher 
dem Auge zugeführt und dem Gedächtniſſe erhalten, als es durch Einzeichnung 
von Namen und Zablen oder durch lange ſtatiſtiſche Regiſter geſchehen kann. 
Der etwas lebhafte Beſchauer wird dadurch, daß er feinen Blid auf fo 
marfirte Diſtrikte fixirt, gleichſam in dieſelben verſetzt, und die Wanderung 
aus einem Sande in das andere wird ihm durch dad Berftänbnif erleichtert, 
bas ſich durch eigene Anſchauung fonft allein nur ergibt. Zugleich lernt er 
die Geſchichte kennen, und mie die Wölfer fih vor Zeiten gegen einander 
gruppirten und wie ſie fidh gegenfeitig verbrängten — ein Moment, bad nar 
mentlih im Often Deutfchlands und in ber gefammten öfterreidhiichen Mon» 
archie bedeutſam ift. Ihm werden ferner mande Fulturgefchichtliche, land⸗ 
wirthſchaftliche Motigen, bie er nicht aud eigener Erfahrung gefammelt, Fla* 
rer, feine Anjichten über Länder und Völker werben beftimmter, fein Urtheil 
gereifter — durch bie Vermittlung der Kartr. 

Dies gilt recht eigentlich von den Karten ber Offizin Juft, Perthes in 
Gotha. Es hieße Sperlinge nah Münden tragen, wollten wir zu dem ver 
dienten Lobe, das ganz Deutfchland dem Produftiondeifer dieſer Unftalt unb 
ihrer Benauigfeit fpendet, noch Weitered anfügen. Wir können nur bedauern, 
daß die Unternehmung ihren Chef verloren, hoffen aber, daß jie in den Hän« 
den ber Erben und lange betrauter Arbeiter nicht minder fortfahren wird, Aus- 
gezeichnetes au liefern, 

Die Generalifirung der Bodenperbältniffe auf biefer Karte von 
Deutfhland iſt fehr gelungen; das deutfche Land erhält dadurch einen fehe 
merfiwürdigen Unblid, der zwar auf jeder guten Starte zu holen wäre, aber 
nicht leicht fo chin hervortritt wie bier, Es ift, ald ob gang Deutſchland 
auf einen mächtigen, vom Sübjura in fihiefer Richtung nah Oſten bis 
Wien ſich erfiredenden Sodel von Gebirgen mit ewigen Eis- und Schnee 
maffen fi ftüge, und nad Morden zu mebr und mehr ſich abdachend, wie 
eine nur von Einer Geite fihtbare Pyramide ſich darſtelle. Eigentliches Tief 
fand baden blof die morbdeutjchen Ktüftenftaaten, und in mehe minder großen 
Thalfläcen eingefchloffen aud Oeſterreich, an beiben Seiten ber Donau 
ober» und unterhalb Wien, dann in- großem Maße Ungarn, vorerfi unter 
halb Prefburg, dann an beiden Seiten der Theiß. Der geringe Antheil an 
Weichfeltitfland fommt gegen letzteres ebenſo wenig in Betracht, ald die kleine 
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Steede am Ober-Mbein gegen die norddeutſchen Ebenen, Von biefen begin- 
nend, gliedern fih dann genen Süden die Bobenverhältniffe terraffenförmig, 
immer hoͤher auffteigend, und in der gleihmäfigen Stoffelung nur felten 
durch mebr anjtrebende Gebirge unterbrochen, bis endlich der Höhepunkt im 
den Tiroler Alpen erreiht ift, worauf ploͤtzlich tab Land im bie italiſche 
Ebene abfällt. Died ift durch richtige Profile an beiden Sehen der Karten 
zur Anſchauung gebraht. Da diefelbe mehr bie orographiſchen Werbälmiffe 
berüdfichtiget,, fo findet man auf allen Theilen die Terraffengliederungen be- 
merkt, wobei aber die hydrographiſchen Verhältniffe nicht vernachlaͤſſigt wur: 
den. Ein weiterer Bortbeil der Karte ift bad Eiſenbahnnetz. bad in einer 
Ausbildung darauf angebracht wurde, wie es ſich in Wirklichkeit wohl erſt 
in einem balben Jahrzehent darftellen dürfte. Es iſt dies ein glüdfiches Vor⸗ 
geeifen, da die Mebrzahl des Publikums über die eigentliche Trace im Bau 
begriffener Bahnen ohnehin nicht im Klaren ift. 

Der v. Sprunerfhe biftorifhrgeograpbifhe Schulatlas if 
eine verkleinerte Auflage des großen Gandatlaffed, und bringt in 12 Karten 
die biftorifchegeograpbifche Entmidelung, aber auch bie Eimyäunung und Ab- 
Löfung eingelner Glieder bed deutſchen Meiched von den Mömerzeiten bis yum 
zweiten Pariſer Frieden. Was Spruner in diefer Beziehung geleiftet, und wie 
glüdlih er im feinen Studien und Rejultaten von der Perthes'ſchen Unter: 
nehmung dabei unterſtützt wurde, ift namentlich von ben Schulen anerkannt. 
Der Schüler, dem das Wort ebenfo gut ald die Darftellung je nah dem 
Entwiflungsftande feines Begriffevermögend jurechtgelegt werben muß, fann 
bier auf die beſte Meife Einſicht in die Geſchichte erlangen und in die Ber 
änderungen, welche die Jahrhunderte in dem Beyirfe eines Bolkeh hervorgebracht. 
Einzelne Mängel find an verſchiedenen Orten wohl bemerkt worden, allein fie 
zählen nichts gegen die Gefammtleiftung, Dob wollen wir bier gegen 
bie Pertheb'iſche Dffisgin einen Wunſch ausfpreden, ber von 
der Erfabrung angeregt, der Wiffenichaft felbft und ben 2eir 
ftungen ber Offizin Nüpliches verfprehen dürfte Mir thun bied 
bier, weil faum anderswo eine ſchiclichere Gelegenheit ſich ergeben bürfte, und 
teil wir überzeugt find, daft ber Wunſch, öffentlich audgefproden, auch von ber 
Allgemeinheit ber Kenner Billigung finden mir. 

Fir den Unt rricht ift ed hoͤchſt erſprießlich, die Schüler felbft Karten 


zeichnen und ben Entwidlungtgang eines Staated abgrenzen zu Taffen. Doch 
auch für das genauere Studium der Geſchichte und mamentlicd der Statiſtik 
bed Mittelalters iſt es von Bebentung, bie Daten ber Urkunden und Chro— 
nifen in Karten zu vermerfen, und fo nicht allein große, ſondern auch klei⸗ 
nere Zeit⸗ und Gebietstheile grapbiich darzuftellen. Allein die weſentlichſte 
Schwierigfeit bieibt in ber Anfertigung ber Karte felbit; von der Mettigfeit 
derjelben und von ber Leichtigkeit, mit der man werborbene Karten erfeht, 
hängt weſentlich die Luft zum Studium ab. Schülern ſowohl ala Leb⸗ 
rern unb Gelehrten wäre daber ein Terränatlaß mit Karten 
ganger Länder und eingelner Provinzen in größerem und klei— 
nerem Mafftabe gewiß ſehr erwünſcht; Jedem wäre dann Belegen: 
beit geboten, Schüler zum genaueren Selbſtſtudſum anzubalten, wie auch für 
gewiſſe Partien eined Landes oder der Geſchichte eine eigene Darjtellung 
nach eigenen Quellen ſich anzufertigen. Da nun von Spruner un 
möglih alle Bartien gleich umſichtig durhgearbeitet haben 
fann, wären ibm Hilfsarbeiter, die gewiß von vielen Seiten 
ſich darbieten würden (in ber That, wie ed im Wort gefihehen), ſehr 
von Mugen, und die Pertheé'ſche Offizin fönnte einen biftor, 
geograpb. Atlas liefern, der feines Wleihen in ber Genanig 
feit fucht. Oro⸗ und hydrographiſche Karten reihen nit bin; dad Größen- 
verhältniß muß gemechfelt werben, alle Bezeihnung dem Stubium, wofür 
der Atlas beftimmt ift, überlaffen bleiben. Da die Karten der genannten 
Offizin obnebin ſehr billig, fo bürfte bier Jeder um fo mehr angeeifert wer ⸗ 
den; nur müßte ber Preis allenthalben gleih bleiben, denn uns iſt es be 
konnt, dab eine Wiener Kunftbandlung in dem (ingelverfaufe derartig zu 
benübender bhrographijcher Karten Sydows, die nur 1 Silbergr. pr. Stüf 
£often, um bad 4 — bis Kfache aufſchlug. Sollte fih ba nicht eine Rege ⸗ 
lung wie beim Buchhandel erzielen Laffen? 


Hauptſache bleibt jedoch der zu biefem Zwecke amufertigenbe Zerrain- 
atlad, Wir wünfhen und hoffen, daf die Pertbesfhe Offizim, 
fo ſchnell fonf, Neues zu bringen und dad Stubium dburd ihre 
Grjeugniffe zu fördern, gewiß biefem wabren Bepürfniffe zur 
Begründung eined guten biftorifhen Atlaſſes die Hand zur Ber 


entwerfen, fie die Orte, welche für bie Geographie und Geſchichte wichtig, ein-|friebigung bieten werde. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


Formation für alle Truppen gu Fuß ber frangöfifchen Urmer fein. — 
Sonach ift die vom Marfhall St, Arnaud im legten orientalifhen Kriege 


+ (Bien) Eine fönigl, preußifche Kabinetdorbre vom 23. November |bei der frangöfiichen Linien-Infanterie ſchon vorübergehend angemwendete, bis: 
d. I. beftimmt, „daß die Paufen, melde das Hußaren-Ötegiment Ziethen | her nur bei der Garde unb ben Jaͤgern gebräuchliche, in 2 Glieder nun de— 
am 23, November vor 112 Jabren in der Affaire von Katbolifch«Genners: | finitiv eingeführt worden. 


dorf eroberte, und welche das 3. Hußaren-Regiment im Jahre 1821 an das 


Die „Neue Militär Zeitung“ knüpft an dieſe Anorbnung folgende 


Kriegdminifterium abgegeben bat, von dem letgemannten Megimente wieber | Ueberſicht: 


geführt werden,” 

Befanntlih hatten bie Preußen Katbolifch-Hennersborf, dad mit 2 Bar 
talllon und 2 Schmwabronen fähfiiher, mit ben Defterreichern vwerbündeter 
Zruppen beſetzt war, überfallen und die Sachſen theils gefangen genommen, 
theild jerftreut. 

Diefe Kabinetsorbre veranlaßt und eines ähnlichen Falles in der kaiſ. 
Armee zu gedenken. Das beutige 7. Ublanen-Regiment &. H. Karl Ludwig 
Batte unmittelbar nad; feiner 1758 durch den G. d. K. Fuͤrſt von Lämwen- 
fein in der Eigenfchaft eines Dragoner-Regimentes erfolgten Errichtung in 
dem Treffen bei Wifterniz von Otmüb am 17, Juni 1758 unter dem 


Es formiren die Infanterie: 
auf 8 lieder 
Baiern 
Oeſterreich 
Rußland. 


auf © Wieder 

England 

Frankreich 

Hannover 
Großberzogthum Heſſen 
Holland 

Schweiz 

Spanien 

Preußen formirt feine Infanterie in drei Glieder; fobald jedoch die 


Kommandanten Oberfi Graf Stainville ſich befonder& beroorgethan, indem |felbe im Gefecht auftritt, bat man zwei Glieder, Gleſches gilt für Baben und 
ed fieben Schwadronen des preußiſchen Dragoner- Megiments Baiteuth über⸗ alle norddeutſchen Staaten, melde dad preußiſche Reglement haben. Im 


fiel, auseinanderfprengte, bei 200 Mann tödtete, 103 Mann gefangen nahm Württemberg wirb bie Rompagnie, wenn fie über 


und ein paar ſilberne Paufen eroberte. 


Obſchon bie damaligen kalſ. Dragoner-Negimenter nur Trommeln hatten, |ftellt. Ueber die 
fo wurde doch ben tapfern Meitern von Löwenſtein die allerhöchſt ⸗ Auszeich⸗ Belgien (— bad 


100 Mann zählt, auf 
drei, umd wenn fie weniger als 100 Mann bat, auf zwei Glieder aufger 
gegenwärtige reglementäre Aufftelung der Infanterie in 
ültefte Juf.Er.NRegl. v. 1833 war weſentlich auf Grund» 


nung zu Theil, bie eroberten filbernen Bauten zu führen, ein Vorrecht, | Tage des frangöi, abgefaßt —), Dänemarf, Sardinien, Schweden und Nor: 
welches nach einem beinahe hundertjährigen Zeitramme vergeffen zu fein fheint, | wegen konnte ber Einſender biefeh Feine entfprehenden Motijen erhalten. 


da der Militär-Schematiömus desfelben mit feiner Silbe gebenkt. 


Franfreich, 


+ Der Kriegeminifter Marſchall Baillant hat befanntfih unter 
bem 1. September d. 3. nachfolgende Verfügung erlaffen: Mach dem An- 


Wir teilen diefe Bemerkungen mit in ber Abſicht, daß die Lüde vom 
unfern Leſern audgefüllt werben möge. Die Ned. 


Hupland, 
BB. (Mititärifhe Briefe aus Mufland,) In meinem 2. Briefe 


in Me. 88 und 89 babe ih die Umänderung der Militär« Kolonien bes 
trag ber durch den Befehl vom 17. Januar b. 3. eingefegten Kommiffion |, Südens 


gebracht, Laffen Sie mic jept auch von dem Schidfal der übrigen 


es manocuvres wird beftimmt: — Die Formation auf 2 Glieder, Kolonien mit einigen Worten berichten, Ich verweife babei wiedet auf das 


wie fie dur bie 
vorgeichrieben ift, 


DOrdonnanz vom 22. Zuli 1845 für die Ehaffeurbataillone | Buch vom Freiberen v. Pidoll zu Quintenbach über bie ruffifchen Militär- 
fol tünftighin die einzig maßgebenbe und reglementäre | Kolonien im Bergleiche mit der f. E, oͤſterreichiſchen Militärgrenze. 


den, baß biefe, d. h. die Kreiſe ber aderbauenden Soldaten in den Bonvernements 
Nowgorod, Witeböf und Mogilew in abminiftrativer, ölonomijder und rich⸗ 
terliher Beziehung den für bad Domänenweien beftehenden Gefegen unter 
georbnet werden. Es ift bei diefer Gelegenheit feſtgeſtellt, daß dieſelben in 
Zukunft nicht mehr aderbanende Soldaten (pachatnijessoldati), fondern 
einfad Bauern (Krestjane) unter der Berwaltung der Appanagen (udelnoe 
uprawlenie) heißen follen. Es jind ihnen babei bie Mechte vorbehalten, die 
fie früher in Hinfiht der Erwerbung und Veräußerung von Land befafen, 
fowie die, welche ihnen den Webertritt in die Bürgerfhaft erleichterten, boch 
ift dabei bie Entfheidung bes Departements ber „einzuboten, und 
bat ſich dies nah dem Erlaf vom 6, Mai 1858 dabei gu richten. @benfo 
ift ihnen dad Recht belaffen, deffen fie bezüglich der Frellaſſung von Berfo- 
nen bed weiblichen Geſchlechte bei ihrer Verbeiratung gemoffen. Auch dürfen 
fie nad wie vor bei Prozeffen mit Berfonen anderer Berwaltungen vor 
Gericht ihre Sache perfänlid führen, mit der Bedingung, daß aud in ſol ⸗ 
hen Fällen die lokale Appanagenbebörde juerft die Bermittelung der Bar 
teien zu verfuchen bat; dabei dürfen fie dann, wenn jle es ſelbſt wünſchen, 
ihre Sachen ber befonderen Berüdjihtigung und Fürſprache der Appanagen- 
Sahmalter empfehlen, Bezüglich des Handels, der Induftrie und der ärari⸗ 
ſchen Lieferungen haben fie im Algemeinen biefelben Medhte, wie die Land» 
bewohner überhaupt; wollen jie aber in den Kaufmannsſtand übertreten, To 
bat es bie auf Weiters bei den desfallſigen Beſtimmungen zu verbleiben, 
Alle Ländereien, Waldungen und ſonſtigen Bertinengien der ehemaligen Kreiſe 
der aderbauenden Soldaten werden zum Staatövermögen geſchlagen; es wird 
alfo z. B. auch Waldfrevel bei erjteren, nad den für Iegterengeltenden Ge⸗ 
* zu ſtrafen fein. Alle Einfünfte von den gedachten Ländereien, Wäldern 

fowie die Obrofe fließen zur Dedung ber Wermwaltungäfoften in bie 
Staatätafe und werben auf Grund der Regeln vermalter, die für die Staats- 
folonijten, die im Gouvernement Sfimbirdf unter dem Appanagendepartement 
angefiebelt find, giltig find, 

Was die in Transfaufaften befindlihen Militärkolonien betrifft, jo find 
fie unterm 23, Juni d, I. zum Theil ebenfalls der Zivilverwaltung überge 
ben und werben in specie fünftig von ber Erpedition det Stantövermögend 
in Trandfaufafien verwaltet werden. Es find in der betreffenden Ordre fol» 
gende Militärfolonien nambdaft gemacht: Manglifftoe, Eliffawetinäfoe, Belofl- 
jutſchinekoe, Bardfofolodezfoe und Lagodechskot 

Im weiteren Verlauf meiner Mittbeilungen tbeile id Ihnen den neuen 
Gtat für die Korpäverwaltung des ibirifchen Linienfofakenkorps vom 14, Jänner 


Was juerft die Mititärfolonien im nördlichen Rußland betrifft, fo 
deren Schidfal durch den Allerböchiten Ukas vom 14. März d. I. dahin entfchie- 
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. + gen Betrag der jährl, 
F Kompetenzen 
Benrumung der Chergen Serge. gan Wand 
Außerdem noch bei der Rorpövermal — 
© wi ri 
d —— für b· ee T — se pr a — — 
n 1 ER 
Schreiber ver ——— — u ss X 42.. 8 
—— — a 24... 20 
Beiäner bei fm ı . . . ——— 42... 
ee EEE ER 19 3...600 
Wächter and den Aeſerveleſalen u » 2. „nad dem Realm. Etat. 
Summa . 38 Verſenen. 


Anmerkung. * Schreiber und übrigen niedern Cbargen ded Korps excl. der Ehargen 
Mefervefommandos erhalten von Merar Proviant, Fleiſch · und PR 
Ban, Uniformirmng ı. aber nom Korps. 
Zur Geinnerung bemerkte ich noch, dab das Fankafliche Linienkoſaken⸗ 
forps in 4 Brigaden 9 Megimenter zu Pferde & 6 Sfornien und 3 reitende 
Batterien zählt, 


Reueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


„Beförderungen — 

der. Kri el ulopitänd die 8 tem md beif, 

ry Sonn x klein sr Gone, * wc Frledtid — F er 

Bu — 1 Bine De ee: Zombe Fianz de, Tegetthof Wil- 
Selm », u. Poko 


Neumann, Jodanm, * 1. * von Penfionditande, 4. Orlonomie-Offizier beim 
15. Gend. Rt 
Scheuer — * Audbitoriats/Prattilant, j. Aubitor 3, MI. beim Kom.-Magiftrate zu 





Eruennungen 
Littroim Helnrid v., Rorpeitenkepitäu der Kriegdimarine, j. Direktor der Sandele und 
nautiſchen idemie in Trieſt. unter gleichzeitiger — 28 Charaktere eines 


Fregattenkapitäns. 
Milde v. Helfenftein Franz, Major des Militär-Polizel-Waclerps, zum Selond ⸗ 
Wachtmeifler der erfien Mrcieren-Bribgarde. 
4 „Aestisuienng 
Schwarz; Auguſt —— pitän. 
Suppan Joh, Hptm. 4. Mt. des Kronprinz Albert von Sachſen 11. IR. : imie Se 
baflan, Kpint. 2. Kl. ded Groffürkt Mitarl 26. IR, beive mit der Vormerlung 
für eine — * 
Die Oberlid.t werda Karl, des Graf Hartmann 9, IM; — 4 
Ihelm = 


et N IR; Koſtecki Ianız, des Prinz Friena 
Die — — * Yubmwig, des Bet ; Koblifchta Philivp, des 


7; Beopolt, . Don Mizuel 39. 
d. I. mit. Demnad dat die Verwaltung 3 Erpebitionen, eine exelutive, ade Hi, — * Pre : 2 Rn &. Nr. 12; Doleifch Gaflan, des 8, 
miniftrative und fontrollirende und eine Mentlammer unter ſich Der Etat Feld a gerdat. 
und die Gehaltsfäge der einzelnen Chargen find folgende: Jeling ug —2 vom 39. nu. — —— — 
Zehl Betrag der jährl. —* "ür fe du 13 
Verennung der Chargen: ber Kompetenzen, antfch Su30, Unterlt. vom 10. Pr DR, 
h „1 
Rerptverwaltung (Woiskowoe Prawlenie). Sargen Rubel, Kopıkın dmann —* Unterli. vom * erbat., uunt Ben. MR lem. 
Berfienbe, Aumitführener Alaman — — Ruh on der Gange Widl Karl, Autiter 8 pr “ * 5 FT a zum 
ER EEE ee wroßgerinfio titaniien MilitärsBerbienfts Orden 4. Ms: Einen: 
En: 0. ass 4 Alla Bee m _ . 80. _ tapitin phone Wiſſia 
itions in 
en ald Ghefö der Erpeditiomen © 2 22.20. .- r .33,.,.— |D# © zeig des königlid beigifhen Beopold: Ordens: Linienigiffstapie 
.. JJJJ — a — Bıla Sraf Hadik. 
— a 38, 571 un 50 
6% Tifägeeer ee re — - . 300 .— |die & k. Kammerersöwärde wurd: dem Sauptmann des MarigrIN. Karl Freiberrn 
a) Erpebitionen. v. Helverfen verlichen. 
4, Die erckutive Erpeditien ———— er ya 
©elrtär - - RX * 
Das goldene Verdienſtkre iin meritis: Gernſenttaptan Franz Mus 
—— — — J Gattin Maver, — —— neuerlich Bethärigten anfopfermten Leiftune 
weiber ber hobere e * “ 
Sihreiber ber niedern Mehaltöllaffe - 4. . 38... gen in der Miltiär-Drelforge, Matt den) befipenden fübernen. 
2. Die adminifrative Erpedition (Chosjaistwennaja Ex- 
—— ——* t September 1857 
Sefrelär . . V INA, ’ E 
Ronjleivorfehte , = 2 I m Perfonafnacgrichten ı vom Monat September 
Schreiber der böbrren — 9 Artillerie 
Schreiber der niedern Gehaltellaſſe e ? 3... ille * 
| as Gehalt ti fi F : 1 i \ 7: ” a Year: 
Schreiber dedfelben ker höheren hei teklaffe F ar 
N 1.1. Al vi elt, 2. M. Igel Iefef, Beim 4, MeldMrtilleriereatimente; 
—— * en * * je Hape i — 28...60 ]8u Syt Ein eg en. nu Mey seen Ehrifi 
3. Fe ic —* ontrolnaja Exp * a m 1 Franz, beim Wrtilferieftebe, Motutant bei der Feld» Artilleriepirchtion Der brüten 
—2*— —* J A... Arme; Scmarda Karl, Proieifer an der, Reuftädier Militär Akademie ; 
Pre —— ven @chalteklaffıe . DAR ...% Strobl rang, beim 8. Felo-Mrülkerierag.; Meichhart Johann, Profeflor an 
——2 — af ’ 5 ——— der Art»Madensie; Mrobatin reger, beim 11. Welo-Mrtillerieren. ; Dittmann 
ä Schreiber ber niedern &ebaltällaffe . Ann j . a 3.,..% Aber, beim O. BeltMrtillerieneg, 
d) RKorperentlammer (Woiskowoe Kasnatscheistwo 
—— we er N ir ai. i » Zum ns Schwarz Yngujtin Edler v., dom 9, beim T. Beim 
um de ayimeıjte . - . + ir“ . ‘ 
m Dyerlt. der Umterlt; 4, li: Gebaner Karl, brim 12, Fld⸗Artillerlereg. 
en Se a Tor & en Reale 
| Mufieber der höbern Oebaltallaffe . n — * re Artilerieeg.; Lechner Leepeld, beim 4. üeld-Mrtilleriereg. 


Aufjeher ber niederm Gehalieklaſſe 


Iby Google 
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In Ferdinand Diümmler’s Berlagkbuchhand · 
fang in Berlin eritien und fit bei 
CARL GEROLD'S SOHN ıx WIEN, 


Sirfanenlap Nr. 625 zu haben: 


v. Clauſewih: Vom Kriege ge 


Hinterlaſſe nes Werl des Generals Car 
ſewitz. Zweite Auflage. Unveränderter Abdrud. 
1867. In 12 Lleferangen (von 5—6 or) u 
Dreizehnter Ausweis 32 fr,; vollftändig 6 fl, 24 fr 


Jeder deutiche —& e⸗ 
ber zu Gunflen det Oedenburger Offzleratoͤchter sen muß, org Ka eivit 3 
Imfitute für des Gedichtchen „Walfenflehen* von Namen zu Eennen, jeder deutfche Offizier, 


3.03. Beige: A te. |beiterifch ums jugleich in feinen Mopfe 
an e [43 
— — 8 26 — und gi einem Kopfe 


bat, follte eilen feine Verſaäumniß gut zu 


Patriotifche Gaben; 


Dit Bezug aufden tm unferm Blatte Mr. 97 ner 
madten Aufruf find ir den Ehrifibaum der Kinder 
bes biefigen Militär - Invalivenhaufed ven Kern 

Anton Danninger 3 Stüd Fünffranten- 
ide der Medaftion Üübergebew worden. 








Vom a ae 3 a 50 | machen; er follte fich geloben, Bein ander 
” Gjat N — res Buch mehr in die Hand zu nehmen, Th NET: 
ri = —— (meh! * er Clauſewitz vom Unfang bis zu u 
—— — de geleſen.“ Beil. . Ausburger Allg. 8. in allen ® öÖster- 

# * {ume meh — 
= 5 Beten 5 —| Homdop.-ambulaterifche Heilanftalt soliden Buch- _ reichischen 
. . —— in 2 für gründliche und fchnelle Heilung aller handlungen 
J Mariegell . as — Älsserl, u. Hautkrankheiten 
. . Mahriſch· Truͤbau 1 — son 
u So » Dr. Wilhelm Gollmann, 
5 5 Poisporf 3 — | Mitglied des Doktoren»Rollegiumd der Wiener! 
x n Poftelberg 2 — mei; Fakultät, ehem, Selundar-Wundarzt eines! 
— x Krautenau 1 — 8 Miitärfpitele, Accoucheur, Babmaryt ic. | 
. = Wels . 2 20) Wien, Stadt, Tuchfauben im Durchhaufe Nr, 557, 
F A Wietin Ss: — 2. Stiege, 1. Stock, Thür Nr, 16, 
„ bodhie. Konvent der PP. Dominita Tägliche Ordinationsftunden: für Her 

ner in Win . ; 3 — ren von 12-3 Uhr; für Damen von. 
bochw. Pfarramt Nuftorf u — 3-5 Uhr Nachmittags. N 

„8H. Cigmund JR. Re. . . 1 — I Honorirte briefliche Konfultationen werden 

— — — u, s 2 fhnellftene beantwortet. 

11 Aürslom olna r 
pr —— Ba . 2 — = Für Bruchleidende beider | 
Gewinn bei Anlauf der adgef. B. Rat Geſchlechter 

Anl. Oslig, pre 100 .. — eribeilt (mit Ruckſicht auf frine über Unterleibs- | 


87 brüche veröffentlichte Brefchhre) Ärztliche Marbfhläge 
Mb InferatenBrbähr vom 6. bis 10. töglih von 12 bis & Uhr Macmittags Mediein. 
a er en Eu Doetor Wilh, Gollmann, praft, Bruharit) 
Berto u. diverfe Opefen . BA. 54 fr. 14 15 im Mien, Stadt, Tudlauben im Vurdbauft, 
Somit imbeffen rein . . 857 22 | Mr, 557,2 Stlege 1. Stod, Xbür Nr. 16 | 

Wien, 30, Ronember 1857, mis &infhlufß framto. 


Die Theehandlung 


Thee-Pflanze, 


am Stoek-im-Eisenplatz, Anfangs der Kärntnerstrasse Nr. 876 in Wien, 


wo sich das Commisslonslager des Thee-Btablissements von Peter Hofer befindet, empfiehlt ihr 
als das grösste und vorzüglichste, allgemein anerkannte Lager von 


Cararanen- und anderen chinesischen 








Das technische Etablissement 
sur Derfertigung ber 
2. &. ausfchl. peivilegirten 


neuen Art Bähne 
ohne Haken und Klammern, 


Go id Guttapercha⸗, Beingebiffe und feitfigen- 
den Stiftzähne deö 


SOH0000SnB2ERRR0aRHRA0 gseonsnunnnonnnssnunss 


Amsterdam, Ausländer- erreicht wird. Strenge Rechtlich- 


$ Thee-Serten, welches an Reichhal- $ . 
Jamaica-Rum, Cognac, 8 tigkeit der Auswahl, Feinheit der H Med. Dr. Sacks i ın Wien, 
Arae, holländer Liqueur Qualitäten und Billigkeit der Preise von französischem im Echhaufe vom Saarmarhte zum Sichtenfleg 
von Wynand Fokink in von keiner anderen Theehandlung : Champagner - Weln von Wr. 486 und 839, 

8 

. 


Dagenet & Als 


F 


—— it und Solidität bleibt wie bisher ® gewährt den geebrten Patienten folgende Vortheile: 
— * —— ee ne ar ; in (Ahlsas-sur-Barae, 1. IR bei ganzen Sebiſſen das Audzichen der mod vor · 
Snnessunso0n0n0nnnene B g® “oo. bandenen Zähne um Wurzeln nicht mehr aechwendig und 


weise, 





können diefe Gebiſſe ohne Schmerz getragen werden, 


2. Beim Einjegen mehrerer Zähne werden an bie Ber 
nachbarten keine Klammern angebracht, rn Den 
oder Wadlichtwerden ber legteren, fomie bed 
Goldpräbte um biefelben, unmöglich wird, 

3. Eimelne Zähne mit Stift werben ohne Baumwolle 
befefiigt, daß ſelde jahrelang feflfigen. 


Moriz Glocker. 


Waflen- und Hilitär - HHokten-Niederlage. 4. Stiftyäbne, melde nach biäheriger Methode 


23 eingeſeht wurden, öfters ausfallen, leicht verſchluckt 
ARRENGIHEN ESS | werden können und einen üblen Geruch verurfachen, 


En Jarnituren. | werden in geruchloſe und feifigende umgewandelt, 
Fein Ant. Stribrny N Kat und einzeln, * er ur —5—— * > Teen die er in len 
Uniformforten 2 A diverfen > jmweßnen, wirt 4 Stiftahn im 4 Stunt, 5 Bühne in ® 
3 88* in Wien, am Graben Nr. 1134, Jagdmarfen Io Stunden, ein ganzes Grbifi in 8 Tagen verfertigt. 
Bualität 
2 Fabrik & Magazin: Spittelberg Nr. A Tech 






6. Sowohl das Einfepem Eünftlicher Zähne ald aus 
Zund derlei Bequißten. % Das Muszsleben, Plombiren und Meinigen tranler Bühne 
findet ftatt täglih von B biß 2 umb vom 4 bie 6 Ur. 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär-Deitung 


Samftag den 12. Dezember 1857. 


X. Zahrgang. 





Einladung zur Pränumeration auf den eilften Jahrgang 1858, 
Indem wir die Freunde unferes Blatted zur Erneuerung des Abonnements geyiemend einladen, bemerken wir, daß dadfelbe unver: 
ändert im Preife bleibt: und zwar vierteljährig mit portofreier Iufendung 2 fl. 10 fr., an die Erpedition Stadt, Wollzeile Ar. 792 
gerichtet, und in Wien 1 fl. 30 fr. Die P. T. Teilnehmer des Auslandes wollen ſich an das nächſte Poſtamt wenden. Im Wege des Bud)- 


bandels ift dad Blatt durch Carl Gerold's Sohn zu beziehen. 





Das Kaftel von Pavia *). 
Bom f. k. Oberlientenant A. Edlen v. Küttel, 


Unter den wenigen Batdenfmalen ber 3. Periode des Mittelalters, 
welche ala Meberlieferung Fultur-biftorifcher, im vorliegenden Falle nebit 
bei noch militärischer Zuſtände, ungeachtet des Einfluffes ber Zeit und 
der Bernichtungswuth ber damaligen und fpätern Sriegführung, noch 
ziemlich erhaften auf und famen, gehört unftreitig dat Schloß von Pavia, 
deffen Gefchichte bier im kurzen Abriſſe folgt. 

Nach dem Tode Johannes Visconti's fam die Herrſchaft des Mai- 
länder Gebiete® an die drei Brüder Matteo II, Barnabd und Gal- 
leazzo IT., und nad einem Fahre in Folge des Brubermorbes berart 
an Barnabö und Galenızo, daß dieſer die nörblichen und meftlichen PBro- 
vinzen, zu welchen aud Pavia gehörte, jener aber die füblichen und öft- 
lichen erhielt. In gleicher Art geſchah die Theilung Mailande, der Haupt- 
ſtadt des Miecontifchen Gefammtgebieted, die beffenungeachtet durch ges 
raume Zeit (bit 1366) beiden zur Reſidenz diente 

In Folge des Friedensfchluffes vom Jahre 1358 mußte Pavia bem 
Markgrafen von Montjerrat abgetreten werden, welcher Berluft bie herrſch⸗ 
füchtigen Bisconti ſehr bart traf, denn fle hatten faum 20 Miglien von 
ihrer Hauptftabt entfernt eine feindliche Beſatzung, die nach dem Geiite 
der bamaligen Kriegführung unter dem nichtigſten Bormande durch plöp- 
liches Eindringen in ihr Gebiet, durch Verheerung, Raub und Brand- 
legung fie bedeutend beunrubigen, ſich ſelbſt aber jederzeit ungeftraft hinter 
fihere Manern zurüdziehen konnte, Demnach trachteten jie beitändig nach 
dem ermeuerten Beſihe Paviad, und ſuchten und fanden balb bie er: 
wünfchte, günftige Gelegenheit zur Ausführung ibres Planes. 

Innere bürgerliche Unruhen und bie gemaltfame Vertreibung ber 
mächtigen Patrizier «Familie der Beccaria, die fih in ven Schut Bal: 
leayzo IT. begab, waren genügenbe Beranlaffung zum Friedenebruche, und 
die momentane Schwäche des Markgrafen von Montferrat benügend, ber 
andermeitig bejhäftiget mar, entfendeten fie ihren Feldherrn Luchino dal 
Berme mit einem Heeredaufgebot zur Belagerung Pariad, melde Stabt 
dem zu Folge ſchon im Monate November 1359 durch Hunger, Lift und 
Waffengewalt nendtbiget, ſich meuerdings ihren angebornen Fürften — 
den Bisconti — ergab, und mie früber an Galleauo II. kam. 

Um nun den Beſih der Stadt rechtlich zu begründen, umd hierauf 
gefußt, genen alle feindlichen Beftrebungen jelbe behaupten zu können, 
fandte Gallenzzo IT. gleich nach deren Einnahme vertraute Männer an 
ben römifcdhebeutfchen Kaiſer Karl IV,, und erreichte mit Leichtigkeit, daß 
diefer, der beftändbig nach einem wirkſamen Einfluffe in italien ftrebte, 
ihn und alle feine männlichen Nachkommen mittelft Diplom vom 22, Jän- 
ner 1360 zu kaiſ. Vikarien ber Stadt und Provinz Pavia ernannte, 

Die Galleazzo TI. aus eigener Erfahrung bekannte Bereitmwillig- 
feit, mit welcher bie einzelnen Glieder der Biscontifchen Familie jeder- 
jeit gegen einander fonfpirirten; die granfame Berfahrungsmeife, die fie 
ungeſcheut dabei anmwendeten, um einander wo möglich aus dem Wege 
au fchaffen ;dann der Wunfch, unabhängig vom Einfluffe feines Älteren Bru- 
ders eine ganz felbfiftändige Macht zu entfalten, mebftbei ben Beſih feiner 


®) Die zu vorliegender Mrbeit benüpten Ouellen find: Storia di Milano del 
Conte Pietro Verri, — Csrio iolGrumello. — Muratori Geſchicht⸗ 
Jtaliend, — Gaillard, — Simeonetta, — Sepulveda, — Brantöme, „vie de Frangeis 
Premier,‘ und be hierauf Bejüglichen Im Archiv zu Mailand befindlichen Mktenftüde, 


Ländereien, ſowie fich felbit gegen Äußere Feinde fichern au können: mö- 
gen wohl die Urfachen geweſen fein, die Galleazjo II. bewogen, fi in 
bem ohnehin befejtigten Pavia ein Kaftell ald Meftdenz zu erbauen. 

Der Kunſtſinn und die Prachtliebe, welche alle feine Unternehmun- 
gen audzeichneten, waren aud bei biefer Gelegenheit fein leitender Maf- 
ftab, denn alle gleichzeitigen und fpätern Befucher der Burg flimmen 
darin überein: „daß dieſes jtolze Kaftell zu Ende bed 14. und Anfange 
bes 15. Jahrhunderts das großartigfte umd einzige feiner Urt in ganz 
Italien geweſen fei, und dem Hofſtaat eines jeden Kaifers ober Könige 
hätte würdig aufnehmen können,“ 

Die erhabenfte Stelle der Stadt wurde zum Bauplape gemählt, 
umd nad Abtragung eines Theils der Stabtmauer, mehrerer Häufer, 
Klöfter und Kirchen zur Gewinnung des mothmendigen Raumes am 
27. März 1360 mit dem Bau begommen, der binnen 5 Jahren endete, 
und nah Einigen 40,000 Golbgulden, nah Andern, was viel wahr: 
fcheinlicher ift, weit mehr Eojtete. 

Die äußere Geftalt der Burg mar ein vollfommen quabratifches 
Viereck mit Seitenlängen von 450°°), umgeben von einem 80° breiten, 
15° tiefen Graben mit gemauerter contre-escarpe, welcher zur beffern 
Vertheidigung mit Waſſer aus dem Tieino gefpeift werben Fonnte; bier 
Zugbrüden führten über denſelben in das Innere des Gebäudes, an 
beffen Eden ſich 50° im Gevierte bei 100° hohe fünfftöcdige Thürme be- 
fanden, melde bad Hauptgebäube um 50° überragten. Diefes war breis 
tödig mit einem Erdgeſchoß, und bildete einen geräumigen Hof von 300 
Quabratfuß Fläcenraum, welcher nad damaliger Sitte zum Turnierpla, 
zu Mitterfpielen und ritterlihen Uebungen diente; es umgaben ihn eben» 
erdig unb in 2 Etagen offene Galerien, bie mit Fresco-Malereien erfter 
Künftler gegiert waren und ihre Dede vom feinften Blau gefärbt batten, 
worin die verfchiedenartigiten Thiergeftalten in Golb und bunter Zufams» 
menftellung prangten. Das Kaftell hatte vier beinahe gleiche Facçaden, 
fie waren übereinftimmend mit dem im Innern beftehenden Reichthum 
und der Bauart im byjantinifchen Style ausgeführt. Schön gejierte Ges 
finfe und Faſchen umgogen die im Spigbogen gebauten Feniter, von 
denen jedes durch eine auf Marmorjänlen ruhende architeftonifch gegierte 
Untermauerung in zwei Hälften getbeilt wurde. 

Unter dem Saume der Dachwand maren auf fleinernen Trägern 
aushängende Dachmerlond augebracht, und bildeten fo Mafchikuliöffnuns 
gen, welche jebe Escalade unmöglich machten. 

Die innere Eintheilung ded Gebäudes war ben damaligen Anfor- 
berungen gemäß im großartigfien Style getroffen; jeber Flügel hatte 
einen meitläufigen Saal und mehrere Gemächer verfchiebener Größen, 
fämmtlich mit fanft auffteigenber Kreuswölbung, insbefondere aber ver: 
dient ber im Sabre 1827 gerftörte, gegen ben Park gemefene Norbtraft 
bemerkt zu werben, denn feine Bauart und bie darin herrichende Pracht 
übertrafen alles Uebrige; er hatte unter andern einen Saal von 60 Eilen 
Länge und 20 Ellen Breite, deffen Wände mit vortrefflihen Jagdmale⸗ 
reien und entiprechenber Ausftattang geziert waren. Diefer Saal wurde 
nur bei befondern feftlichen Gelegenheiten, und überhaupt ber ganze Traft 
nur & Beberbergung bober gefeierter Gäfte, während ber obere Stod 
bes übrigen Schloffes ausfchließlic von ben Bitconti benüßt, der untere 
aber, mit Ausnahme der gleichfalls recht? vom Hauptthore gemefenen, 
durch Reichthum und Gemälde ausgezeichneten Schloßfapelle, diente ber 


*) Alles Parifer Map. 
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Dienerfhaft und dem Kriegsvolle, und der oberfte bem Gefolge berihaltung, murbe aber, ohne etwas zu erreichen, wie gewöhnlich, verlacht, 


Herzoge. 

Jeder der bereits erwähnten 4 Thürme hatte außer dem militäriſchen 
noch einen beſondern Zweck; im vorderen rechten befand ſich eine kunſt ⸗ 
volle Uhr mit aſtronomiſchen Zeitbeſtimmungen und Kuͤnſtlerarbeiten; ſie 
wurde aber fpäter durch Vernachläſſigung ganz unbrauchbar, und des— 
halb an einen Bürger aus Cremona veräußert; im vordern linken Thurme 
war die Bibliothek,“) eine der beiten und reichbaltigften jener Zeit. 


verhöhnt und abgemiefen. Der verzweifelnde Familienvater beſchloß ſich 
und die Seinigen zu rächen. Am 24. Auguſt 1369 erwartete er Gal⸗ 
leazzo II. an einer Stelle, wo biefer vorüberjureiten pflegte, und einen 
günftigen Augenblid benigend, vermundete er ihn. Diefer jedenfalls 
ſchuldige, doch des Mitleid: mürdige Untertban wurde feftgenommen, 
und feines Verbrechens megen in Bavia von Pferben zerriffen. 

Im Anfange des Jahres 1366 bezog Galleazzo II, mit feiner Far 


Ihre Manuffripte, viele von Petrarca gefammelt, umfaßten Literatur, | milie und feinem Hofſtaat das neue Schloß, welches ihm, und nad 
Rechtsweſen, Theologie, Mathematif, Aſtronomie, Geſchichte und Medie|feinem Tode dem Sohne und Nachfolger Johann Gallenzgo zur Reſidenj 
sin; außerbem befanden ſich darin noch vortreffliche Malereien und alter» diente. Allein dieſer wußte bald durch bie binterliftige Befangennehmung 
thümliche Bildbauerarbeiten. Den rüdmärtigen linken Thurm zeichnete | feines Oheims Barnabo, deſſen Einkerkerung und gewaltiamen Tod im 
der fogenannte Spiegelfaal aus, deſſen Wände durchaus mit garoßen|Kaftel von Trezzo, auch das Mailänder Gebiet an ih zu bringen, und 


Spiegeln, deffen Fenſter aber mit Glasmalereien geyiert waren. Im vierten ſo die einzelnen Theile, 


wie felbe fein Großvater Johann BVisconti 


Ihurme bewahrte man den ganzen Waffenvorrath und die Schleuder⸗ beſaß, wieder zu vereinen, und fogar bie Herzogswurde zu erlangen, 
mafchinen zur Vertheldigung der Burg. Das doppelte Kellergemölbe diente wodurd er nun genöthigt ward, feinen beftändigen Sif in Mailand zu 


theilmeife zu Stallungen. 


nehmen und ihm und feinen Nachfolgern das Schloß von Pavia fortan 


Zum Baue gebrauchte man durchaus gebrannte Ziegel, deren farbe bloß als Jagdſchloß und zum Lieblingsaufenthalte im Sommer und 


auch das Aeußere des Palaſtes beibebielt. 

Die beträchtliche Mauerbide und gewölbte Bauart im Vereine mit 
den an den Thürmen angebradhten VBertheidigungshilfen, dann der bebeu- 
tende MWaffergraben und die überhaupt folide Konftruftion des Schlofjes 
machten dasfelbe zu einem der ftärkiten feiner Zeit bei den damals noch 
unvolllommenen Angriffämitteln, befähigt gegen jeden Feind und felbit 
länger bauernben Belagerungen zu widerſtehen. 

Bor der füblihen Hauptfagade befand ſich ein langer und breiter 
Platz, und gegen Norden, unmittelbar an dem Gebäude, der vielberühmte 
Park, mit deſſen Anlage man im Anfange des Jahres 1368 begann, 
und ber urfprüunglih 15 Miglien Klächeninhalt, unter dem Sohne Gal: 
leazzo's aber, dem Herzoge Johann Gallenzzo, bis über 20 Miglien er 
meitert, und durchaus mit einer Mauer umgeben wurde. Die fchönften 
und feltenften Blumen und Früchte waren in der näciten Nähe bes 
Schloſſes, dann kam bie Fifcherei, durch einen Abfluß des Naviglio ge: 
bildet, und endlich der eigentliche Park, in welchem alle inländifchen 
und viele fremde Wildarten vertreten und gehegt wurden. 

Am Schloßthor des Parkes waren unter dem Viscontiſchen Wap- 
pen folgende Verſe im mittelalterlihen Latein zu lefen: 

Hac, Galen, Galeaz eastrum defendit et urbem, 
Et ferus oppositus violenter eomprimit hostes, 
Inque fugam vertit timidam mucrone potenti. 
Tractabitque suos et fratres frater amicos, 

Et sibi subjeetos eultu pietatis et omnes, 
Defendit populos sibi quos divina potestas, 
Credidit es longam dabit his per tempora pacem 
Praeceum disque piam mens, est seruare Papiam. 

Galleazzo Vitconti baute außer dem Kaftell auch die Univerfität in 
Pavia, das Kaftell bei Porta Giovia *?) in Mailand und ben Naviglio 
zwifchen biefen Städten zur Beförderung bed Hanbeld und zur Berbin- 
dung Mailands mit dem abriatiichen Meere. Diefe großartigen Unter 
nehmungen wurden in einer Zeit bejtändiger Unruben, Fehden und Kriege, 
— in einer Zeit, wo wiederholt Hungeränotb und anſteckende Krank · 
beiten das Land verheerten, und nur geringe Mittel vorhanden waren, 
ausgeführt. 

Wenn die Geſchichte nicht binlänglic den graufamen Charakter, 
und die geringe Gewiffenbaftigkeit biefes Visconti beleuchten wiirde, müßte 
man unmwillfürlich erftaunen, und ibn bewundern; jeboch alle feine Sand- 
lungen waren von einem grenzgenlofen Despotiemus geleitet, jo daß er 
3. B. bei diefen Bauten ohne Unterſchied die einzelnen Gemeinden nö: 
thigte, Arbeiter in Abtheilungen an beftimmte Orte abzuſenden, fie bort 
zu beföftigen und zu bezahlen, — Künſtler und Handwerker zwang, ibm 
nad feinem Belieben zu bienen, — bad nöthige Baumaterial nehmen 
Tieß, wo ſolches au finden war, — und ohne bie geringite Entichäbigung 
Grundbefiger von ihrem Eigenthum verjagte, um durch ihr Gebiet dem 
Park zu bilden. Unter vielen Fällen biefer Art genüge bier ein einzelnes 
Beifpiel, welches der Conte Pietro Berri im 2, Bande feiner Gefchichte 
Mailands meitlänfig mittbeilt. 

Galleaz50 II. hatte auch bie Eleine Befigung eines Paveſer Bür 
gerd, Namens Bertolini da Sifti, feinem Parke, ohne ihm bie geringfte 
Entſchädigung zu geben, einnerleibt. Die Folge davon war, daf Hunger 
und das äußerfte Elend den armen Bürger und feine zahlreiche Familie 
brüdten. Er flebte daher vor feinem Herrn um Gnade und Schablos- 


*) Der banpichriftliche Katalog befindet fih unter den Manufkripten der Brera- 
Bibllothel in Mailand. » 
**) Jept Arco della pace. 





Herbſt diente. 

= In biefem Zeitraume diente das Kaftell zw folgenden geſchichtlichen 
aten: 

14. Mat 1379 Friedensihluß zwiſchen Barnabo Visconti und den Brü- 

bern bella Scala (Scaligeri), Herren von Verona, 

Bündnis Johann Galleazzo Viscontie und der Republit 

Benebig. 

Gefangennehmung Barnabos durch feinen Neffen Johann 

Galleazio. 

Ehebündniß zwifchen Valentine Bisconti und Ludwig, 

Herzog von Zurenne ans dem Haufe Orleans. 

Bündniß Johann Galleazzos mit Albert von Eſte gegen 

Franz, Herrn von Garrara. 

Aufenthalt des Herzogs von Turenne durch längere Zeit. 

Abſchluß des fechzebnjährigen Waffenitillftandes mit dem 

Herzoge von Mantua. 

Huldigung Philipp Maria's, Herzogs von Mailand. 

Ankunft des Papſtes Martin V, und Aufpnehalt duch 

12 Tage. Am 6. murbe die Bevölkerung der Stabt zum 

päpftlihen Segen zugelaffen, melde jih im Hofe vers 

fammelte und nach der vorgenommenen Zählung 16,000 

Berfonen betrug. 

Als im Jahre 1447 mit Philipp Maria die Dynaſtie der Visconti 
ausjtarb, ftrebte bie verwittwete Herzogin Maria, das erledigte Land 
ihrem Vater dem Herzoge von Savoyen, dem längft ſchon darnach ger 
füftete, zufommen zu machen; ebenfo tradhteten die Wenetianer nach dem 
Befige dieſes Gebietes, befonberd aber nad bem Pavia's, als dem 
Scluffelpuntt der Pos und TieinosSchifffahrt, mithin des Handels und 
ber Herrfchaft, ober mwenigitens des überwiegenden Einfluſſes in Ober- 
Stalien, moburd fie das emporringende Genua im Keime noch hätten 
unterbrüden fönnen; endlich blieb aud das mit den in Frankreich berr: 
fhenden Bourbons anverwandte Haus Orleans nicht müpig, denn es 
befaß die Stadt Aſti, welche durch bie VBermäblung des Herjogd von 
Turenne mit Valentine Bisconti ihm zugefommen war, und machten 
bierauf gejtügt Anfprüche geltend, Doch gegen alle diefe Gefahren mußte 
der aufftrebende Munizipalidmus ſich an ſichern. Die die Herrſchaft im 
der neuen Mailänder-Republif führenden „illustri capitani e difensori 
della libertä dell’ illustre ed eecelsa cittä di Milano* tradıteten vor Allen 
jede Spur der vorigen Herrichaft zu vertilgen, unb mußten bald bad 
bethörte Volk zu fanatifiren und dabin zu bringen, daß es jih an das 
binterlajfene Eigenthum und an bie Zerftörung ber „Zwingburgen“ 
feiner frübern Herren wagte, wie dies mit dem Kajtell in Mailand, ber 
1315 von Matteo, dem erjten Vitconti in Pavia, am Tieino erbauten 
kleinen Zitadelle und vielen andern ber Fall mar, mährend glüclicher 
Weiſe durch den Einfluß Agneſens del Maino das neue Schloß dieſem 
Vandalismus entging. 

Dann warb der Graf Fran; Sforza, Herr von Gremona, ermäd: 
tiget, Pavia, das durch eine mächtige innere Partei genöthigt, ſich ibm 
anbot, anzunehmen und dafür verlangt, daß er fih an bie Spige feiner 
Kriegsleute ftellen und bie VBenetianer zurüdweiien follte, was er buch 
die Eroberung Piacenza’d und den Sieg bei Mozzanica, 14. September 
1448, glüdlich ausführte. 

Sforza, ber, wie alle gleichzeitigen Chronijien erzählen, ſowohl in 
moraliicher, ald auch geiftiger Beziehung, insbefondere aber ald Heer— 
führer allen feinen Gegnern weit überlegen war, und feiner Zeit bie 
beite und ergebenfte Sölbnertruppe hatte, geftügt auf feine Berwandt- 
{haft mit den Visconti und den nad und nad genommenen einzelnen 


23. Aprit 1380. 

1388, 
8. April 1387, 
1. Mai 1388. 


1391. 
1398. 


1412. 
5. Oft, 1418, 
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Theilen des frühern Herzogtbums Mailand — brachte ed enblich burdh |bauten im Innern nach Bedürfniß ber darin zu „unterbringenben Trup- 
bie Belagerung der Hauptſtadt dahin, daß auch ſelbe ſich ihm ergab, und|pen amgemeffen zu reſtauriren, und fo vor gänzlicher Zerſtörung zu 
ihn zum Herzoge mäblte, bewahren, 

Bevor dies gefhab, mar das Schloß von Pavia feine Reſidenz, Die Arbeiten begannen ſchon im Jahre 1853 und merben mit 
welches von ba an bem jeweiligen Erftgebornen bes Hauſes Sforza — |jährlih dazu bewilligten Beträgen fortgefeßt. 
der den Titel Graf von Pavia führte — zum Aufenthalte biente, Nach der Vollendung dürfte das Kaſtell außer einer Feldbatterie 

Am 14, Oktober 1494 wurde der König Karl VIII, von Franf- |und 380 Pferden noch wenigftens 1500 Mann unterbringen können. 
reich im Kaftell von Pavia von Lodovieo il Moro, Regent im Namen Die zu biefem Zwecke nothwendige Summe fann ungefähr 
feines durch Gift erfranften Neffen und Herzogs Johann Galleazzo Sforza, | 80,000 fl. EM. betragen, 
feftlib empfangen und bewirtbet, 

Im Jahre 1495 befand ſich dafelbit die Herzogin Wittwe Zfabella | 
mit ihren Kindern, denen durch Lodovieo bie Herzogswürde geranbt 
worben war, der aber einige Sabre ſpäter in gleicher Rage ſich ebenfalls 
bort aufhalten mufte. 

Im Juni 1512 wurde Pavia durch die Franzofen und das Kaſtell 
dur ihren Kommandanten, Herrn be la Paliffe, beſetzt und bis Degem- 
ber gehalten. 


Erläuterungen zu Waudelle's: franzöfifche Milifär— 
. Verwaltung. *). 


{W.) Vaucelle führt und in feinem Werke die verfchiebenen Grade der 
militaͤriſchen Stufenleiter vom hoͤchſten bit zum niedrigfien vor. 

Den 3. April 1522 nabm Franz Sforza Il. Pavia und das Kar Mir fnüpfen nun am biefelbe einige erläuternde Betrachtungen, die wir 
itell ald Herzog von Mailand in Befig. jum Werſtändniß dee Sache für nothwendig erachten, 

Im Fahre 1525 bis 25, Februar wurden Stadt und Schloß vom Zuerft fällt ung, bei ber Erwähnung ber verfchlebenen Grade ber Stab» 
König von Frankreich Frany I. vergebens belagert, und am 25. Februar |offiziere, auf, daß außer den Oberſten und Oberfllieutenant?, von Bataillont- 
tbeilweife im Parke, theilweiſe in deſſen Mähe die denkwürdige Schlacht und Eskadrons⸗Chefs oder Majoren die Rede ift. 
von Pavia gefchlagen, in welcher Franz I. und Heinrich d'Albret, König Berftändlicher, mit Beziehung auf unfere Leſer, wäre gemejen: 
von Mavarra, der Baltard von Savopen, der Prinz von Lothringen, der „Bataillons» oder Esladrons ⸗Chef und Majore,” und diefes dethalb, 
Fürſt Gonzaga, der päpitlihe Nuntius, nebit vielen hoben Reichswür- | weil man nad) der obigen Faſſung des Sapes leicht glauben Fönnte, es ſei dad 
denträgern gefangen wurden. Wort „Major* gleichſam zur Berbeutlihung dei Begriffs von Bataillond« und 

Biele Chroniſten und felbit einige Gefchichtichreiber führen an, | Esfabrons-Chefe” angewendet worben. 

König Franz I. wäre im Kaftell von Pavia bis zu jeiner Abführung Dem ift aber nicht fo; denn ed bat eim jedes framgöfifche Regiment, je 
nah Pizzighettone gefangen geweſen; dem ijt aber nicht fo, da es bereits | nachdem basfelbe zu ben Truppen zu Fuß oder au Pferde zählt, Bataillond- ober 
geichichtlich ermwiefen it, daß der gefangene König Franz die 3 Tage | Esfadrond-Ghefe; es bat aber auch ein jedes ſolche Regiment ohne Unterſchied ber 
feines Aufenthaltes in Bavia im Kloſter St. Paolo zubrachte, und daf! Waffengattung aufer dem eben erwähnten einen Stabsoffizier mit der fpeziellen 
König Heinrich d'Albret im Kaftell zu Pavia gefangen gebalten murde, | Benennung „major“, und wenn wir biefe brei verfchledenen Bezeichnungen in 
aus dem er aber durch Beitehung der Wachen, mit Hilfe zweier einge- [ein und derfeiben Kategorie der militärifchen Hierarchie finden, fo hat dies feine 








bornen Ebdelleute, ber Brüder Lonate, entfam. Urfache in dem gleichen Range der Senannten untereinander, 

Im September 1527 erfchienen dort meuerbings franzöfifche Der Unterjchieb zwiſchen den Bataillond « und Esladrond- Chefs ift ein 
Truppen unter den Generalen Lautrec, um dad Unglüf ibres Könige ähnlicher, wie jener, welcher in den deutfchen Armeen (nur in einem geringeren 
zu rächen, un? Pavia zu belagern. Grade) zwiſchen den Hauptleuten und Mittmeiftern beftebt, welcher Grab in ber 


Am 4. dieſes Monats gerflörte die feindliche Artillerie die beiden |franzöiihen Armee bei allen Waffen ein und derfelben Bereihnung, nämtid 
rüfmärtigen Thürme, und den dasmifchen gelegenen ſchönſten Theil der |jener von „capitaines“" (Hauptleuten) unterliegt. 
Burg, worauf die Stadt am 5. Dftober eingenommen, mit dem Schloffe Es ift hier nur gu bemerken, daß dieſe Stabsoffigiere bei der gefammten 
geplündert und ber koſtbaren, bereitd erwähnten Manuffriptenfammlung, | Infanterie und Geniewaffe: Bataillons⸗Chefs, — beim Generalftabe, der Ka- 
welche nach Frankreich — wie viele behaupten, nad Blois — wanderte, | vallerie, Hetillerie, der Bendarmerie und bem Fuhrweſen: Göfabrond-Ehefs ge- 
beranbt. nannt werben. 

Bon da an beginnt der Verfall diefes prächtigen Gebäudes, das Nach biefer Andeinanderfegung bedarf ed mohl nicht erft der Bemerkung, 
ſich nie wieder von bem erlittenen Schaden erholen Fonnte, indem fchon daß biefer Eskadrons⸗Ehef nicht etwa mit unferem (Fäladrond- Kommandanten zu 
im folgenden Sabre ſowohl Stabt ale Schloß neuerbings ein gleiches | verwehfeln if. 

Geſchick zu ertragen hatten, und biefes fortan vernachläſſigt wurde Der Göfadrond- Kommandant in unferem Sinne int dort wie bier nicht 

Mit ber Herrſchaft der Spanier in der Lombarbie wurde es von | Stabtoffigier, ſondern ber: „capitaine commandant,“ zum Gegenfage vom 
biefen derart wieder hergefiellt, daß es zu militärischen Zwecken und |capitsine en second, welder unferem jweiten Rittmeifter entipricht. 
zwar theilweiſe zum Belage ihrer Soldaten, und theilweiſe auch alt | Hieraud gebt ſchon berkor, dañ der Esfadrond« Chef nicht etwa ber Chef 
Magazin verwendet werben fonnte; bann blieb ed eine Zeit lang leer, ieimer Eskadron, fondern ber Chef von Esfabronen it, was auch im feinem 
bis es im Jahre 1796 durch bie Frangofen befeßt ward, welde es ver⸗ Titel Durch das am Ende beigefügte: „s" deutlich gemadt wird (chef d’es- 
tbeidigungsfähig und bombenfeſt durch das Abtragen des Dachſtuhles, cadrons). 
an beffen Statt fie Schutt und Rafen legten, herſtellten. Ein Augen» Die Entftehung dieſes Titels datirt aus der Zeit, wo die Esladron noch 
zeuge erzäblte, daß bie bei biefer Gelegenbeit gewonnenen Eifenbeftand: | aus zwei Kompagnien beitebend wirklich von einem Stabsoffiziere befehligt 
tbeile, Drat und Duerbalfen noch vollflommen brauchbar maren und| wurde, welder bemnad gang richtig: „chef d’escadron" Bieß. Später ald man 
bei der öffentlichen Veräußerung einen nambaften Erlös gaben. die Kompagnie-Eintheilung aufbob, und bem älteren der beiben Hauptleute das 

Nebit dem bereitd angegebenen Verlufte ift dies der größte Schabeu, | Kommando ber Fsfadron übertrug, wodurch der obenerwähnte „capitaine 
den bad Kaftell erlitt, da ed von nun an allen Witterungs-Berhältniffen | eommandant” entitand, fand man, wenngleich ohne eine Divijions-Formation, 
und atmoiphärifhen Einflüſſen ausgefept war; und obmohl fpäter unter | wie bei und der Kavallerie, ju geben, dennoch für nöthig, je zwei und zwei neben- 
Öfterreichifcher Herrfchaft manches zur nothwendigen Abhilfe dieſes Uebels | einander ſtehende Eötadronen bem Befehle eines Stabsoffigiers zu unterftellen. 
geſchah, jo hatte man mehr den Zwed zur Benügung, als eine vollfoms | Auf diefe Weile entftand aus dem: „chef d’escadron“ ber: „chef d’esca- 
mene Reſtauration nah urfprüngligem Style im Sinne. drons." 

Bor ungefähr 20 Zabren handelte es fi darım, die Delegation Näüdjichtlic der übrigen Eskadrond «Chefs, und zwar jener des Generals 
(Rreidamt) dahin zu verlegen, allein das Projekt feheiterte an den zur) ftabes, bei welchen felbftverftändlich nit von dem Kommando über Esladronen 
entiprechenden Herrichtung ded Gebäudes nothwendigen bedeutenden Kos | die Rede fein fann, — jener der Artillerie, denen der Befehl nicht über Eska- 
ften; nachher hatte bie Statthalterei der Lombarbie die Mbficht, dad Ge⸗ dronen, fondern wie natürlich über mehrere Batterien jufommt, — bamm jener 
bäude in ein Gefangenen- und Korrektionshaus zu verwandeln, doch aud) der Gendarmerie, welche bie in ben Departements veriheilten Kompagnien biefeß 
dieſes Projekt mußte aus den ſchon erwähnten Urfachen, und an bem|Korps befehligen, — und endlich, jener des Fubrmefens, welche nice mehrere, 
Widerfiand ber Militärbehörben, melde e# zu eigenen Zwecken zu be: ſondern einzelne aus vier Kompagnien beftehende Esfadronen befehligen, — Lift 
nügen wünfchten, aufgegeben werden. Endlich wurde es als Kaſerne benügt. |man beim Schreiben ihres Grades das ald Zeichen der Wielzahl mörbige „e“ 

Der Sinn für Erhaltung geſchichtlicher Denfmürbigkeiten, verbun- | hinweg. 
ben mit der Abſicht entfpredhender Verwendbarkeit, beftimmte in neuer! _______ 

Zeit die hoͤchſten Militärbehörben, dieſes Kaftell durch angemeffene groß- ) Diefer Aufſat ergänzt die Eritifce Anzeige des obgenannien Werkes, welde, in 
artige Umbauten bed Reußern, im entſprechenden alten Style und Zu-|Rr. 95 kegenmen, befimmt iA, ein Bild ber framgöfifchen Armee ja geben. Die Red, 
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Man ſchreibt demnach 5. B.: „chef d’eseadron d’stat-major* oder 
„Wartillerie," dagegen aber: „chef d’escadrons au 1. rögiment de cui- 
rasslers.“ 

Betrachten wir nun die Stellung und den Wirfungsfreiß ber verfchle- 
denen frangöfiihen Stabdoffigiere ganz im Allgemeinen, je werben und im 
Vergleich zu jenem ber unjern Werfchiedenbeiten nicht entgehen, 

Zuerſt und vor Allem finden wir an ber Spige bes Regiments ben 
Oberften (colonel). 

Seine Pflichten, ſowie feine Autorität erjtreden ſich über alle einzelnen 
Theile des ihm unterftehenden Truppenförpers. 

Mir können baber feine Stellung im Allgemeinen ald Kommandant 
feiner Truppe jener eines Oberfien in den übrigen Armeen vergleichen. 

Unmittelbar nah ihm, ſowohl in Rädfict feines Ranges als feiner 
Stellung, folgt der Oberftlieutenant (lieutenant-colonel), 

Die Stellung des franzöjifhen Oberftlieutenantd weicht aber weſentlich 
von jener ab, welche unfere Oberftlieutenante einnehmen, Das eine nur ba» 
ben beide gemeinfam, daß beide die natüclihen Stellvertreter des Oberften im 
deffen Abweſenheit find. Dagegen führe in Frankreich der Oberftlientenant 
nicht wie bei und ein direfted Truppenkommande, ſondern ftebt gleichſam mit 
dem Dberjten, wenngleich ibm jtreng untergeordnet, am der Spige des Regi⸗ 
mente, (Er ift hierdurch ber permanente erjte Gehilfe, der oberſte Stellver⸗ 
treter (Lieutenant) des Oberſten, vermittelt alle Befehle rein militärifcher 
Matur, welche ber Oberft erläßt, und überwacht deren Ausführung durch bie 
ihm unmittelbar juborbinirten Bataillond« ober Eöfadrond » Chefs. Et iſt 
ſonach nicht nur durch feinen Grab, jondern auch durch feinen Wirlungskreis, 
indem er fortwährend und gleihmäßig alle Theile des Regiments überwacht, 
der immermährende und unmittelbare Vorgefegte der Bataillonds ober Gälar 
drondächefä, mit denen er nichts gemein bat, Und darim liege eben ber 
unterſchied im Vergleich zu unferem Oberftlieutenant, ber, abgefehen von 
feinem böberen Grade, mit dem Major einen ganz gleichen Wirkungelreis hat. 

Wenden wir und nun zu den Bataillond- und Eskadronschefs 
(chef de bataillon — chef d’eseadrons), yu biefem dritten Grade ber 
Stabsoffiziere, jo finden wir, daß fie die Kommandanten ber taftijchen Un ⸗ 
terabtbeilungen der Megimenter, nämlich ber Bataillone, und ruͤckſichtlich der 
Kavallerie « Regimenter (in denen die Eskadronen als taltiſche Einheiten be- 
trachtet werden) bie Führer zweier folder Eekadronen find. 

Sie entipreihen ſonach jewohl in Nüdjiht auf Mang, ald Wirkungs- 
freid volltommen den Majoren unjerer Armee. 

Der mit ihnen ebenfalld im gleihen Range ſtehende Major (major), 
im franzöfifhen Sinne des Wortes, ift dagegen ein beim Regimentsſtabe 
befindlicher Stabsoffigier, welcher, ohne ein direktes Truppenfommande ans: 
uüben, die gejammte innere Verwaltung bed Truppenförpers leitet, ald jel- 
her Mitglied und Inäbefondere Referent des unter dem Vorſitze des Ober 
ften beftehenden BVBerwaltungsratbed ift, deſſen Verantwortlichfeit er theilt. 
Gr iſt überbied der Wermittler aller auf die Aominiftration bezüglichen An 
ordnungen bed Oberften zwiſchen biefem und dem Kompagnie, Götabrons- 
oder Batterie - Kommandanten, it gleicher Weiſe, mie dies in Rücſicht vet 
ein militärischen helles des Dienjted ber Oberftlieutenant denen Bataillons- 
und Fifabronscefs gegenüber ju bewirken bat. 

Mir gewinnen auf dieſe Weife gleichzeitig einen Einblik in die Art 
und Weile des inneren franzöſiſchen Dienftbetriebes, 

Alle rein militäriſchen Anordnungen und Befehle erläft der Oberft 
an den Oberftlieutenant, der ſonach gleichſain fein „militärifher ad latus“ 
ift. Alle adminiftrativen Anordnungen verfügt der Oberſt durch den Major, 
der fonach fein „adminijtrativer ad latus” ift. 

Der Oberſtlieutenaut tbeilt die ihm gemorbenen Befehle ſaͤmuulichen 
Bataillond» oder Eskadronkchefs mit, welche diefelben bei ihren Abtheilungen 
in Bollgug zu ſetzen, und die ihnen umnterftehenden Hauptleute anzuweiſen 
haben. 

Der Major bingegen kommuniziert in feinem Bereiche mit ſämmtlichen 
SHauptleuten des Megiments und biefe leßteren haben nötbigen Falles von 
benen ihnen gewordenen Aufträgen des Majors ihren rejpeftiven Bataillond» 
oder Eslkadronschetfs Meldung zu erflatten, jofern von ihrer Seite militärifche 
Anordnungen für die Vollziehung jener abminiftrativen Verfügungen noth- 
wendig werden, da jle mit ber Adminiſtration ſelbſt nichts zu thun haben. 

IR ber Oberft abweſend und fomit ver Oberftlieutenant Regiments— 
fommandant, fo tritt der Major zu demielben, dem er übrigens gu jeber 
Zeit auf fein Befragen Antwort zu geben ſchuldig iſt, in basfelbe Verhält- 
niß, in dem er unter gewöhnlichen VBerhäftniffen zum Oberſten bireft ſteht. 

Uus dem Geſagten gebt hervor, daß unfere Majore, im frangöjiichen 
Sinne ihres Wirkungskreiſes, ſtets Bataillond« ober Eöfadronäcefs find, daher 
wir ihnen den wohlgemeinten Math geben möhten, fih Franzoſen gegenüber 





Göfabronschef in ben Augen der Franzoſen, und namentlich ihrer mititärifchen 
Melt, eined gemwiffen Vorzugs theilbaftig wird, welder ums einleudhtet, wenn 
wir bedenken, daß fle unter bem Megriffe eines Majord fletö jenen eines 
Adminiſtrators zu faſſen gewohnt ſind, ber ſtatt bed Saͤbels bie Feder führt, 
und ber im Falle eined Krieges nicht ausmarfchirt, fondern bei den Depots 
zurüdbleibt. Ueberdies werben meiftens ältere Hauptleute, die fehr oft nicht 
die Eignung zum Bataillond» oder Etkadronechef befüpen, deshalb aber doch 
in der Verwaltung ſehr bemandert fein fönnen, zu Majoren ernannt, und 
wenn fie als folde auch mit ben Bataillons— oder Eskadronschefs um die 
Beförderung zum Oberftlieutenant fonfureiren, jo ſchließt ſich ihre militärifche 
Laufbahn in fehr vielen Fällen mit biefer Charge. 

Man fann mit Sicherheit annehmen, daß bie meiften ber ausgezeichne ⸗ 
ten Marſchälle und Generale Frankreichs nie Mafore waren. 

Den früber unferen Majeren gegebenen Rath kann ih aus einer ganz 
ähnlichen Mafregel Seitens eines franoͤſiſchen Estadronschefs vom General- 
ftab begründen, ber ſich vor einigen Jahren in Deutichland, obwohl «8 nad 
dem Obigen im Generalftab feine Majore geben kann, ald Major vorftellte, 
und auf mein hierüber ausgeſprochenes Befremden antwortete: 

„Ich nenne mich außer Franfreihs Grenzen und beſonders bier in 
Deutſchland ſtets Major, weil man mic fonft als „Eskadronschef“ für einen 
Hauptmann, oder wie Sie ed nennen, für einen Rittmeifter halten würde!“ 

Der Mann batte eigentlich Recht; märe ihm übrigens ber Titel: 
„Batailfonschef" yugefommen, jo Hätte er auch bei und dieſe Vorſicht für 
die Wahrung feiner Würde nicht nöthig gehabt. (Soetfegung folgt). 


Literatur. 


Bataille du Mineio, du 8, Förrier 1814 entre larmde du 
Prinee Eugene et celledu Mar6öchal comtede Belle- 
garde, par le Chevalier Vacani, jadis Commandant du 
genie & une Lieutenance du Prince (gegemmwärtig oͤſterr. F.M.R. 
Baron Vacani de Fort Olive). Milan 1857, 

(I) *) Immer mehr und mehr lichtet fih die Schaar Derjenigen, 
melde den großen Kämpfen im Beginne des Jahrhunderts nicht allein ald 
Augenzeugen beigewohnt , fonbern felbitthätig in mehr oder minder bervorra- 
genden Stellungen in benjelben gewirkt haben 

Bon um jo höherem Intereffe muß uns daher jebe unparteiifche Schilder 
zung und Beurtbeilung jener gewaltigen Ereigniffe fein, wenn fie ned Einer 
jener wohlberechtigten Quellen entftamınt, auf deren autbentifche Beihilfe ja leir 
der bie Kriegsgeſchichte in nur allyu kurzer Zeit gar nicht mehr wird zählen kön- 
men! — Die außerordentliche Bedeutfamfeit der Memoiren Marmonts, buch 
deren tbeilweife Parteilichleit und Wahrbeitömangel der befannte Marfchall 
ſich leider nur ein zweibentiges Denfmat jepte, brachte große Regſamkeit in bie 
fen wichtigen Theil der Militär-titeratur, und rief gar manche verbienftnolle 
Gegenichriften hervor, welche zur Aufllaͤrung bieher dunkler Stellen in ben Er» 
eigniffen, welche Napoleons Fall vorangingen und begleiteten, beitragen ſollten 
— Namentlih erhoben ſich entrüftete Stimmen zur Mechtfertigung der Hand» 
lungöweife bed Prinzen Eugen, Bije-Königs von Italien — und eben biefer 
edle Wunſch jheint aud bie Veröffentlichung der obengenannten Brofhüre ver- 
anlaßt zu haben; aber ungleich anderen, eigent als Widerlegung geſchriebenen 
Werfen, melde jelbft bei größter Maͤßigung ſchwer den Anfchein der Parteilich- 
feit germeiden können — liegt der tiefe Werth diejer Schrift eben in ihrer gäng- 
lichen Beziehungslofigkeit zu modernen Behauptungen, da fie bereit? vor 20 


Jahren verfaßt — gegenwärtig bloß durch den Uft ibrer Bubliyirung demonftra- 


tiv auftritt, 

Der Name dei greifen F.ML. Baron Bacani de Fort Oliro, glei 
rühmlichſt bekannt ald tapferer Soldat und ausgezeichneter Ingenieur aus ben 
franzoͤſiſchen Kriegen in Spanien (Saragoſſa!) und in Italien; — befannt 
ald verbienter Schriftfteller durdy die Darftellung (in italtenifcher Spracht) eben 
jener ſpaniſchen Kriege, beren blutige Epifoden er mit erlebte — dieſer Mame 
allein verleiht ſchon jeder feiner Urbeiten dad höchſte militärifche Intereffe; 
eine wahrhaft feltene Wichtigkeit erhält die bemerfenämertbe Schrift aber durch 
die Art ihrer Eniftehung. 

Unfer unvergeßlicyer Feldherr der große Erzherzog Karl wuͤnſchte näm ⸗ 
lih von dem Werfaffer, welder den Greigniffen des Jahres 1814 in Ita 
lien in einer bedeutenden Stellung (ald Commandant du genie & une 
lieutenance du Prince) beigewohnt hatte, die nähern Details der Schlacht 
am Mineio, in meldher die beiden frindlichen Armeen durch ganı verfchiedene 
Abſichten und Bewegungen einander gleichzeitig überfielen, und beibe gleich 
überrafcht waren, zu willen, und forberte denjelben auf, eine getreue Scil- 


Bataillond- oder Eifadronächefs zu nennen, weil biefe Bezeichnung bort zu derung biefer Schlacht zu geben. — Unverändert, wie fie bamald verfaßt 


Lande, in Bejug auf ihre Stellung, die allein verftänblice it, und dann 
teil, wenn au bei gang gleichem Range unwillkürlich der Bataillond- und 


*) Dem Angeregten fehen wir mit Merguügen entgegen. Die Rev. 


wurde, übergibt der Autor fie jept der Deffentlichkeit, und wir verbanfen 
daber jenem Wunſche des Erzherzogs biefe höchſt intereffante authentiſche 
Schlachtſchilderung eines „temoin et acteur* der letzten großen Waffen- 
tbat der franzoͤſiſchen Kriege im Italien. 

Menige Wochen fpäter erfolgte ſchon, dur bie Einnahme von Paris 
beihleunigt, bie Mebergabe des ganzen lombarbifch-venetianifchen Territoriums 


“- 


189 
mit allen Feftungen am die öſterreichiſche Armee unter dem Feldmarſchall 
Grafen Bellegarbe, 

Die Darftellung der Schlacht, der Urfahen ihres fonderbaren Eharaf- 
terd und Berlaufes, ift kurz und klar, burd bie beigegebene Karte bad Ber- 
ſtaͤndniß sehr erleichtert; bie Ausftattung und der Drud, abgefeben von einigen 
gar nicht ſtoͤrenden Drudfeblern, jebr gut. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


+ (Bien). Sr, Majeftät Fregatte „Novara“ war auf ihrer Welt: 
reife am 18. Oftober d. 3, am Borgebirge der guten Hoffnung eingetroffen, 


— Zu Prefburg ftarb am 6. d. der unangeftellte Generalmajor Joſef v. 
Bejdenäry, Mitter des k. Leopold ⸗Ordens. Er hatte den Feldzug in Ungarn 
mitgemacht und fich dieſe Deforation ald Oberft und Kommandant des 6. Kü— 
raſſier⸗ Regiments Graf Wallmoden ertämpft. 


Sardinien. 


⸗ 


S. Ueber die militäriſchen Unterridhtsanftalten bringt bie 
„Birista militare® Folgendes: Die geograpbiihe Lage Piemont: zwiſchen 
zwei Großmädhten, der Friegerifche Geiſt feiner Könige und feiner Bewohner 
baben dort feit fange Militaͤranſtalten ind Leben gerufen, welche ber Zeit 
und ihren politiichen Einrichtungen entſprachen, und dem Heere Cadres lie 
ferien, welche ihm jenen Ruf ber Tapferkeit bewahrten, der Piemont durch 
acht Jahrhunderte hindurch trotz aller Ungewitter nicht verloren ging. Allein 
die Kortihritte in den anderen Staaten Europa's, die veränderten politifchen 
Einrichtungen in Piemont felbft, verlangten auch eine gängliche Umgeftaltung 
ber militäeifchen Angelegenheiten, fomit auch der Schulen, in Folge welcher 
die letzteren ſeit 1848 eine weitere Entwidelung erhielten, die dem Heere 
eine feitere Grundlage gewaͤhren jollte. 

Die gegenwärtig beſtehenden Untereichtsanftalten Plemonts ſind fol 
gende: 1. Das Militärkollegium zu Racconigi; 2. die Königl. Militär-Afa- 
demie zu Turin; 3. die Fortbildungsfchule der Dffigiere der Spezialwaffen 
beim Wetillerieforps in Turin; 4. die Schule für bie Offigiere ber Infan» 
terie und Kavallerie beim Generalſtabe in Turin; 5. die Infanterierfriegä« 
ihule zu Jorea; 6. die KavallerierKriegsjchule zu Pinerolo; 7. bie topo⸗ 
grapbifchen Schulen für Offigiere; 8. die Regimentsſchulen für Soldaten, 
KRorporale und Unteroffiiere; 9. dad Bataillon der Militärföhne, 10. bie 
Schule der Mufif-, Tambour- und Horniften-Zöglinge an dem Fönigl. Ins 
validenbaufe zu Ati; 11. das Aſhl der Militärtöchter gu Turin. 

Das Militärfollegium wurde unter dem Titel „Kollegium für 
Mititärföhne” im Jahre 1834 von Karl Albert gegründet, und zu wieber- 
holten Malen in ben Jahren 1844 und 1845 meu organifirt. Sein ur 
fprünglicer Mame bezeichnete zugleich feine Beftimmung. Nachdem bie Zoͤg⸗ 
linge dafelbft einen Kurfus in der italienifchen und franzoͤſiſchen Sprache, in 
ter Geſchichte und Geographie, in ben Elementen ber Matbematit, im Ber: 
waltungs · und Nechnungẽweſen, im Schönihreiben, in der Gymnaſtik und 
im Fechten durchgemacht batten, mußten jie eine Prüfung erſtehen, und 
murben bann je nad ihrer Befähigung den verfhiedenen Korpd der Armee 
als Korporale und Sergenten zugewieſen. 

Gegenwaͤrtig iſt biejeß Kollegium die Vorbereitnugéſchule für 
die Militär-Alademie, im wel letzter die Zöglinge nach vollendetem Unter 
richtäfurfe umd genügend bejtandener Schlufprüfung übergeben. 

Der Eintritt ber Zöglinge in das Militärfollegium bat zwiſchen dem 
41. und 13. Lebensjahre zu geſchehen. Die jährlich zu entrichtende Penfion 
beträgt 0000 Franes. 140 Halbpenfionen übernimmt der Staat, 50 derſel⸗ 
ben werben beim Eintritt auf Grund der Konfuräprüfung vergeben, die 
übrigen an Söhne von unbemittelten Beamten und Offigieren übermiefen, 
welche bie Eintrittäprüfung beftanden haben. Gange Freipenjionen werden 
nur an bie Söhne folher Militärs gegeben, die auf dem Schlachtfelde ober 
an erhaltenen Wunden geftorben find. Die Anzahl der Zöglinge beträgt 
360. Der Unterricht dauert 5 Jahre und umfaßt im erften Jahre italienis 


Unfangägründe ber Migebra und ebene Geometrie (5), Naturgeſchichte (1), 
italienifche Literatur und Literaturgeſchichte (6), framoͤſiſche Literatur (2), 
Geſchichte und Geographie (2), Linear, Figuren» und Landſchaftzeichnen (b); 
im fünften Jahre: Algebra und Stereometrie (5), Logif und Moralpbile- 
fopbie (2), Geſchichte und Geographie (2), Phyſil (1), italienifhe Litera- 
tur (2), franzoͤſiſche Literatur und Literaturgefchichte (5), Zeichnen (5). 
Am Donnerftag und Sonntag wird ertheilt: im 1. und 2. Jahre Religion 
und Weltbifbung, im 3. Meligion und theoretiſche Exerzirvorſchrift, im 4. 
und 5. bie Leftionen des 3, Jahres und Kalligraphie für die bierin mac 
ſchwachen Schüler. 

MWäbrend der 5 Jahre erbalten die Aöglinge täglich Unterricht in ber 
Gpmnaftif, und fpiter im Tanzen unb Fechten. Im Winter werben fie ale 
Mekruten bdreifirt, im Sommer erergiren fie in Abtheilungen. Die Herbftferien 
werben zu theoretifch-praftifchen militäriichen Webungen und Inftruftiondrei- 
fen verwendet. 

Der linterrit ift der gleiche wie an ben jefundären allgemeinen Schu- 
len (Realſchulen). Diejenigen Zöglinge daher, welche ibre Meigung ändern 
oder wegen Unzulänglichleit der Kenntniſſe nicht in vie Militär » Akademie 
aufgenommen werben, und beöhalb eine andere ald bie militaͤriſche Laufbahn 
einfhlagen wollen, fönnen ohne Weitere von dort aus zu dem höheren Kur- 
fen und Univerſitaͤtsſtudien übergeben. 

Die fönigl. Militär-⸗Akademie beftand bereit& vor 1798 umter 
dem Titel: fönigl. Konvift von Turin. Die wurde im Sabre 1815 von 
Viktor Emanuel J. new konftitwirt, und in den Jahren 1816 und 1839 
reorganifirt. Damald nahm man die Zöglinge zwifchen dem 10, und 12, 
Lebensjahre auf, jie wurden dann vollitändig in der Anftalt unterrichtet; 
au bie Fortbildungsfhule der Spezialwaffen war in fie mit eingeichloffen. 
Im Jahre 1851 aber wurde die letztere dem Wrtillerieforpd zugetheilt, und 
die Umterrichtägeit in der Akademie für bie zur Infanterie und Kavallerie 
bejtimmten Zöglinge auf 5, für die zur Netilferie und dem Genieforps be 
zeichneten auf 6 Jahre feſtgeſetzt. Der Unterricht war wiſchen biefen beiden 
Kategorien ungleich vertheilt und umfaßte: Matbematit, mit Einfluß ber 
Mechanik, Kriegäfunft und Kriegsgeſchichte, Befeftigung, Elemente der Urtil⸗ 
Ierie, Chemie und Phyſik, Gefhichte und Geographie, Figureneichnen und 
Topographie; italieniſche Literatur, franzöſiſche und deutiche Sprache, Schön- 
reiben, Tangen, Fechten. Gymnaftif, Schwimmen, Neiten. 

Als ſpäter das Kollegium von Macconigi in eine Vorbereitungsfchute 
umgemanbelt wurde, erfuhr auch die Alademie eine Veränderung; bie Unter 
richttgeit wurde für die Zöglinge ber Infanterie und Kavallerie auf 3, für 
bie der wiffenihaftlichen Waffen auf 4 Jabre herabgefegt. Die Anzahl ber 
Böglinge warb auf 250 wermebrt, und man beabfidytigte fie noch weiter zu 
erhöben, wenn bie 2ofalitäten eine paffende Erweiterung erfahren haben 
würben. Bon ben 80 Zöglingen, welche die Akademie jaͤhrlich bebarf, fön- 
nen etwa drei Biertbeile von dem Mititärfollegium geliefert werben, das 
übrige Viertel ift für Vürgerlihe und Angehörige des Heered vorbehalten. 
Die erfteren müffen zreifchen 16 und 18 Jabre zählen, bie letzteren müſſen 
ein Jahre gedient haben, und dürfen, wenn jie Horporale oder Soldaten 
find, nicht über 22, ſind ſie Imteroffiziere, nicht über 23 Jahre alt fein. 

Die Unterrihtäfoften für Profeiforen und Lehrmeiſter, welcht eine Zeit 
fang auf den Zöglingen fafteten, geben mit dem Budget für 1858 auf 
den Staat über, weshalb die Penfion von 1200 Fr. auf 900 redujzirt 
werden fonnte, was ben @Fintritt auch weniger Bemittelten ermöglicht. Freie 
Halbpenfionen werben 100 vergeben, wovon 35 in Folge einer Ronfuräprü- 
fung, bie übrigen an Söhne unbemittelter Offigiere und Staatsbiener. 

Für die Offigiere ber Infanterie und Kavallerie finden die Aufnab- 
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Ihe Grammatik (in 5 Wochenſtunden), franzöfifche Grammatik (3), Berjmen immer mit dem erſten Jahre des Kurfes Start. Für die wilfenjchaft- 
ſchichte und Geographie (2), bie erften Elemente der Arithmetil (3), milie| lichen Waffen dagegen wird die nötbige und vom Kriegsminiſter alljährlich 
tärifhe Kenntniſſe (2), Schönihreiben (5), zuſammen 20 Stunden; im | zu beftimmende Anzahl auf ben Grund ber erften Jabresprüfung in ber 
seiten Jahre: italieniihe Grammatif (5), franzoͤſiſche Grammatif (3), Ger | Neibenfolge des Verbienftes, und im Mebrigen nach dem freien Willen der 
Thihte und Geographie (2), Elemente der Arithmetik (3), Militäriſches (2), Zöglinge feftgefegt. Ihr Unterricht dauert 3 Jahre; im legten berfelben er- 
Schoͤnſchreiben (5); im britten Jahre italieniſche Sprache (5), franzoͤſiſche halten fie die Ernennung zum Unterlieutenant ber Urmer, nehmen ben emt- 
Sprache (3), Geſchichte und Geographie (5), Arithmetit und Handeis-Redr | fpredienden Gehalt in Empfang, und tragen die Ausſeichnung auf der Uni» 
nungäwefen (5), Schoͤnſchreiben und Figurenzeihnen (5); im vierten Zahre: | form der Alademie. Nah vollendetem vierten Unterrichtäjahre werben fie zu 
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Unterlieutenants der rtillerie und dei Genieforps ernannt, und für bie Forte] Eommanteur ter Sibirifchen Flenille und Siem 7 


bildungẽſchule diefer Waffen beftimmt. 

Die für Infanterie und Kavallerie begeichneten Zöglinge folgen dage 
gen ihrem Speyialfurfus. Haben file das dritte Jabr desjelben vollendet und 
dad Anstrittieramen beftanden, To merben fie zu Unterlieutemants in ben bes 
treffenden Waffen ernannt. Die der Infanterie werben in die Megimenter 
eingetbeitt, die der Kavallerie aber haben noch ein Jahr in der Kavallerie 
ſchule zu Pinerolo zuzubringen. 

Die Schule der Infanterie und Kapallerie-Dffiziere 
beim Generaljtabe bat bie Beftimmung, bie Offigiere für den leptern zu 
liefern. Sie if indeſſen faum erft begonnen, und wird erſt mit ber Zeit 
die geeignete Entwidelung erhalten. Die Offiziere jener zivei Waffen, welche 
in diefe Schule einzutreten wünſchen, müffen ſich einer VBorprüfung unter 
werfen. Bor der Hand umfaßt der Unterridt Mathematik bie jur ebenen 
Trigonometrie, Befeftigung, etwas von ber Ariegäfunft (Taftif und Strate- 
gie) und Topograpbie. Hiezu wird jedoch noch fommen: befchreibende Geometrie, 
Geodaͤſie, Militärgeograpbie und Statiſtik, höhere Kriegsfunft, permanente 
Befeftigung, Artillerie, Berwaltungswefen und Militärgefeggebung. Der ein 
jährige Kurs wird dann in einen zweijährigen verwandelt werden. 

Wenn die Offiziere diefen Kurfus vollendet haben, fehren fie in ihre 
Abtheilungen zuräd,; die vorzüglicderen derſelben werben mach Bedarf all 
mälig in den Generalftab berufen, ſobald fie Kapitän werden, 

(Fortfegung felgt.) 


Rußland. 


BB. (Mitttärifhe Briefe aus Rußlaud.) Ih kemme nun im 
Berfolg meiner Rückſchau auf den Entwurf der Verwaltung ber Sibiriſchen 
Flotte und der Häfen bes öftlichen Ozeans zu ſprechen. Er ift vom 31. Oftober 
1856 bdatitt. 

Die bis dahin beftandene Hafenverwaltung von Perropawlomst ift auf 
gehoben und ftate deren eine „Berwaltung ber Sibirifchen Flottille und ber 
Häfen des öftlihen Ogeand" eingerichtet, in beren Gtat alle Militär« und 
Bioilbeamten der früheren Berwaltung überzutreten haben, falld jie in bem» 
jelben aufgenommen find, Der Kommandeur der fibirifchen Flottille und ber 
Häfen des oͤſtlichen Ozeans iſt gleichzeitig Generalgouverneur dei Küften 
bezirkes von Oftjibirien. In Betreff der Marineangelegenheiten bat er biefel« 
ben Rechte und Plichten mie bie Kommandeure ber Kriegäbäfen, unterftcht 
aber jonft direkt dem Generalgouverneur des oͤſtlichen Sibiriens. Sein Stabt- 
quartier hat er in dem Voſten Nikolaewek an der Mündung des Amur zu 


nehmen und wird er bei Krankheiten oder Abweſenheit vom Stabächef ver» | 


treten, die gleichzeitig die Zivilvermaltung in dem Küftenbezirf von Oftfibirien 
bat, umd beffen Stelle dann vom älteften Stabsadjutanten verieben wird. 

Der Hafenfapitän über ſämmtliche Häfen des Oftogeans verfiebt feinen 
Dienft in Nikolaewsk perfönlih, im den übrigen Häfen dur feine Stell ⸗ 
vertreter 

Die Vorjuͤge der Militär und Klaſſenbeamten in Karntſchatka bleiben 
unverändert und werden nach und nach auf alle Ghargen ausgedehnt, die in andern 
Häfen bes öftlichen Opeand und auf ber Sibirifchen Flottille dienen. Der 
Kommandeur desjelben behält bezüglich der Penſionen, die für dem Dienft in | 
dieſer Gegend feflgefegt jind, biefelben Rechte, die anfangs der Chef von Rams | 
tſchatka auf Grund der Beftimmung vom 8. Upril 1812 und ipäter der Kom- 
mandeue des Hafens von Perropawlowät nad bem kaiſerlichen Ukas vom 14. 
März 1851 beſaß. 

Mach diefen allgemeinen Andeutungen gebe ih num zu den verſchledenen 
GEtatd über, 

I. Entwurf des Etats der Bermwaltung des Marineweſens im Stabe ber 
im öftlihen Sibirien diäloyirten Korps. 


Zabl Häbel. Gehalt 
66 sargen. Rubel. Kopefen. 
— — — — 
Stabschef ober deſſen Stellvertreter (Beneral Fr 
a 3 —— 1 Dom Etat des Landheetes. 
erster * Blotte für beſendere Aufträge 
m Öbeneralgsunernur . . 2 2 2 49 1 var fü 
u der flotte ald Stabsofftzler du jour | —— sem Dans und dem Anſet jür 
Aelterer Arjutant (Gtabb oder Oberoffijier) , , 1 anıtfarka. 
Schreiber 1. Rlalle - > 2 9 2a onen 2 50 40 
P ee een 1 37 80 
ER re a i 3 50 


" Anmerte tg. Die drei erſten Thatgen erhalten 1000, der Apjutanı 230 Mubel 
Xifharlder, außerbem alle Offiziere biefed Etats Proviant und Service nad ihrem Marge 
auf Grund ber allgemeinen Regeln. 

Die Schreiber erbalten außer ihrem Gedalt neh bie geſehliche Proviantportion 
vom Proviantamte und die gehörige Uniformirung, Pie der der Schreiber bei den Hafen- 
Verwaltungen gleich IR. 

I. Etat der Berwaltung ber Sibirifchen Flottilfe und Häfen des öfllie 
— Djeand, 

amerlung. Die mit einem * bezeichneten Chargen erhalten nad ben Fefliekungem für 
Kamtſchatka doppeltes Gehalt. ki * ee 


Bobl der Jahrl. Sehalt 


Eharzen Hub, Kobeh. Bemerkungen. 
— — 
des öflihen grand (Kentreatmiral Koſake⸗ 
1 28 1 Tiſchgelder erhielt 
1, &tab: uach dem NRange tr bon b, Hinilver- 
Statschef (Kapltän 4. oder 2. Ranges) [Btell- mwaltung. 
vertreter Sapitänlientenant Tfhicharem] . \ 1500 Rub. Tiſchg. 
Aelteiter Adfulant (KHapitänlient.) . . .» . - 1 500 R, iſchaelder 
N ı ac der Feſtſedung ber Aukitened. 
Dberaubitur . 2. 2 0er nun R gebätter 142 Muh. D6 Roy. Kifikyelr. 
Kanzleisorfcher ® . 2 KH ne 300 — 
Sudbater 0er en 1 350 — 
BZab lmelder . 2 >: a2 en 1350 — 
Dolmetſcher {gleichzeitig Sprachlehtet an ter 
Blattes rn i 3 — 
Aha, > on 1 250 — 
Echreiber 1. KRlafſe 2. 2 2 2 2 0 0. 2 34 28 
ee 3 25 87 
— Be a ee 5 21 9 
2. Cteuermanndwelen. 
SOpegieller In ſpelteut ber Steuerleute der Sibi- 
tiſchen Flotill⸗, gleichzeitig Vorſtand bes 
Loetſen · und Beuchimefend —— x71 Mut 82 Kon. 
Bablin dr& Korpd der Steruerleute) 1 Tiſchgelder 
Siabẽlapiid.... 4 
Bummi 3 a 4 nad dem Range 
Unterlleutenant® . . . - 2 22 20a | 
url 2. 44 8 
Kondulture® . 2 2a. Lee nee 12 7 2 
Schreiber des Inſpelleure 1. Kaffe — | 3 28 
= e A a a 2 25 87 
z = ri J ER - 21 40 
3, Artillerieweien. 
Infprkteur bed Korps der Marineartillerie ber 
Zibirifchen Flottille und Ebef der Artillerie 
— den rn — —5 — Ojtand (Rapi- 
tän oder Oberfült, det Korps der Marine 
GeHleHHe): = <a aaa aaa 1) nad dem Mange 571 Nub. 82. Roy, 
Lieutenant.. 1 Zifchgelter 
Beulen ® >: 20 an ma narte aa m 77 = 174 
Bengmärler*. ... 1 215 _ 
4 Baumwelen, 


Baunzeifter für bie Häfen des oͤſtlichen Oprand 
(Ingenieurkap. ober Oberflientenant) . 


Et wird vom Land⸗ 

beer fommanbirt 
> mach dem ange und bekommt 571 
\ R. 828. Tide. 
s Dom Landheer. 


Gebilfe desſelben 5 gu 
F : P 77 221, Bom Yanbherr, 


Kontuftenr 1. Rlaffe ? 
5. Kommiſſien bet Mititärgerichtel. 


Die werben som Haſtulemmandeut 


Bräies 

auf den Offizieren, wie ſich am Ufer 
Aſſe ſſoren 4 befinden, Iommtaneirt, 
Aukiteur . , 1 nach d. Fritftellung. d. Auriteiregebäft. 
Schreiber 1. Rlafle * 1 34 28 


2. einen 
In der — dad Safenkapitänd, 
Hafenkapitän über bie Häfen ded äill, Ozeans 


1 26 


#, 


(Kapitän 1. oder 2. Rangre) . 4 1300 R. Tiicharle. 
Gehilfen desfrlb. — ®. Obwofi) 9 mad dem Renge v 
7. Kompteir. Sekretär* 1 30 — 
Gebllifen tröfelben * . 2 180 — 
Buchhalter? . , . 3 ww — 
Wechilfe desſelben * ‚1 2415 — 
Schreiber 1. Kaffe * 3 3 28 
jr rn 8, a 25 87 
e Be AR 3 21 59 
8. Weberbaupt bei der Hafenvermaltum 
Wrlteter Offigier des Korps ber *2 Inge 
nieure (Rapitän oder Oberſtlieutenaut) 1 STIR.92 8. Tiicg. 
Stabslapitin . i{nad tem Bange 
Lirutenanis (Unterlieutt. ober Flubnriche) .% 
Kombulteur der 1. Kaffe (1 kann au 2. 
Kaffe fein) * nn. ..3 u 77 
9. Magazinverwalter. 
Proviante uad GER a 1 218 — 
Auficher babri * . 3 21 Er} 
Eguipagen-Magajinsvermalter « 1 215 — 
Auficher daber . . 3 21 55 
10. Für Heinere Beauffihtigungen bei den Häfen 
und — un bir — 
Untericiffer * 8 34 30 
Batalleure * 8 25 R5 
Auffeber ® F 8 21 55 
11. Deiner in Unteroffigier@rang. 
Auler⸗ Schmirde, Schloſſer · Sprig, Mer 
daniker«, Rompaßr, Bike, Loͤſch u. Pum · 
Beine, Keſſel · Paternen-, Tiſchler · Fimmet · 
und Säge, Graveur⸗Maler⸗, Boͤticher⸗ 
Zaljen-, Ma ſtſchaluppen · u. Ruder, Segel⸗ 
Talelage · Kalfater · Heizme iiter 21 40 — 


Gehelſen des Zinmerhandwerks eder deſũ⸗ 
nil im Unte roffizlersrang. 629. 
Anmerkung. Alle Beamten und nicheren — in dieſer Tabelle erhalten Quar⸗ 
tier vom Merar. 


Zum Schluffe bemerfe ich noch, daß von der Oftfeeflotte eine Abtheilung 
Scraubenforvetten und Klipper unter dem Kapitän Kusnezow fürjlich nach dem 
Amur abgegangen ift. Diefe Plottille zählte 3 Schraubenforvetten Woewoda, 
Nowik und Bojarin, und 3 Klipper Plaftun, Dfhigit und Strelstk. 


Großbritannien. 


° Intereffant iſt ed, die gegenwärtig von englifchen Blättern veröf- 
fentlichten Ausſagen ausgezeichneter Generale über bad eingeborne indi— 
The Heer zu vernehmen. Lord Harbinge, Lord Gough, Sir Charles Na- 
pier, Lord Henry Nuffell — die alle vier lamge imbifche Erfahrungen ges 


Sterbfälle. 


Moddorfer Tofei Ebler v., . ob Wien. 
Kohout v. Fe rd Ferne * Wien. 


Perſonaſnachrichten vom Monat September 1857. 


Geniewaffe. 
Genieftab, 


Ernanmnt: 


fammelt — flimmten noch vor wenigen Jahren überein in ihrem Lobe der Le Beau Auguf, Oterlt. bei der Genietireftion zu Zara, z. Hptm. 1. Kl. 


Scapoyd. Alle vier nennen fie überaus herrliche Truppen, jo ihrer Treue 
wie ihrer Tapferkeit nad. Wenn man die legten Greigniffe überdenft, wird 
man weder eines noch das andere beftätigt finden, und wenn man bie legte 
„Times“ lieft, fo ſtößt man auf einen Leitartikel, welcher bie Seapoys als 
in langjähriger immerwährender Meuterei begriffen barftellt. Einigermaßen 
erklären fih diefe widerſprechenden Urthelle aus der allfeitig zugeftandenen 
Aurüfhaltung der Engländer, melde jie weder mit ben Leuten umgeben, 
nod ihre Sprache mehr ald notbbürftig erlernen ließ. Sie baben die innere 
Matur der Leute offenbar noch jo wenig erkannt und bei ihrem Benehmen 
erfennen gefonnt, daß mir täglich die entgegengefegteiten Meinungen über 
Indien aus ihrem Munde vernehmen. 

So ſucht Oberft Sples, chemald Präfident ded oftindiihen Direfto- 
riums, in ber Times nachzuweiſen, daß die indiſche Meuterei lediglich durch 
eine grobe Verlegung bed Kaſtengefühls hervorgerufen wurde. Was man von 
der Unbrauchbarkeit brahminiſcher Seapoye im Felde und Lager überall 
fagen höre, widerlege ſich durch zahlloſe Thatſachen. Man babe nur die 
Speifegeieße der eingebornen Sekte genau zu berüdjichtigen, — denn bie 
Verlegung biefer Gebote führe in den Augen des Bolfes zu untilgbarer 
Befledung und ewiger Berbammnif. Irrationell mie biefe Geſetze erfcheinen 
mögen, fehle es doc bei Juden, Mohamebanern und vielen andern Religionen 
und Sekten der Welt nit an Seitenftüden dazu. Wie aufrihtig die Hindus 
in ihrem Wberglauben feien, zeige der Umſtand, daß jie im Gefängniß oder 
auf Kriegeſchiffen lieber Hungers fterben, ala bie unreine Koſt berühren 
wollen. Den Speifefober abgerechnet, enthalte der Hinbusglaube nichts, wat 
den Kriegsdienſt beeinträchtige, oder einen Ausbruch fanatiiher Wuth drohe. 
us Oberſt Sykes im Mabrattenfrieg (1817 und 1818) ein Regiment von 
Brabminen und Radſchputen fommanbirte, verrichteten feine Leute jebe ihnen 
aufgetragene Arbeit; fie gruben und fehanzten mit Schaufel und Spaten, jie 
legten auch Gärten an, büngten bie Felder u, ſ. w, Die Infanterie der 
Jodhpore⸗ Legion beftand aus Leuten aller Kaften; jie war fogar mit ben 
fleiſcheſſenden, religiond» und Faftenlojen Bheels und Meenat gemifcht; trotz⸗ 
dem verurfachte dieſer Umftand 16 Jahre lang nicht die geringfte Schwie- 
tigkeit, ſondern die Leute ſtanden auf der Parade „Schulter an Schulter" 
wie Europäer und benahmen fi. in der Kantonnirung fo lameradſchaftlich 
mie englifche Soldaten. Das Raifonnement bes Oberften läuft barauf hinaus, 
daß eine Seapoy⸗Armee nad) Unterdrüdung des jegigen Aufſtandes gerade jo 
loyal und brauchbar fein werde, wie fie ed jo viele Jahre hindurch nach der 
Meuterei von 1806 geblieben war. 

Die „Zimes" urtbeilt anders. Ohne an der Wahrheit des vom Ober: 
fen angeführten Falles zu zweifeln — mamentlih ba auch Oberſt Jakob 
äbnlihe Beifpiele mitgetheilt hat — findet fie darin doch feinen Grund ihre 
Meinung zu ändern. Derſelbe Seapoy von hoher Kafte, dem es dann und 
wann beliebt feine Schuldigkeit mit Hintenanfegung des Saftenvorurtheils zu! 
tbun, fhüge bei günftiger Gelegenheit jein Vorurtheil vor, um ſich feiner 
Pflicht zu entziehen oder Zugeſtaͤndniſſe zu erpreffen. Aber noch mehr als 
diefes elaſtiſche Vorurtheil jei ed die Neigung zum panijchen Schreden, was! 
ben Seapoy zu einem bedenklichen Werkjeug mache, Stets bereit an Ver» 
fhwörungen gegen feine Kaſte zu glauben, werbe er unter dem Einfluß bie- 
ſes Wahnes toller ald ein Verrüdter und milder ald der Tiger, Es werde 
nun und nimmermehr angeben, eine Armee von 100,000 Mann auf den 
Beinen zu haben, die jeden ſchoͤnen Morgen im Stande ift, allen Verſiche⸗ 
zungen und Erfahrungen zum Trog an eine Verſchwörung gegen ihre Kaften- 
empfindſamleit zu glauben und fofort durd den graͤulichſten Mord und MWerr 
ratb ihren Ginbildungen einen praftifhen Ausdruck zu geben. Die Ideen 
folder Leute fümen einer moralifhen Fallſucht gleih, und eine Seuche der 
Are müfle jede Armee vernichten. Bis zu einem gewiſſen Grade werde man 
ein Aufgebot von Gingebornen laum entbehren Fönnen, aber nur ald Aus- 
bilfe dürfe man fie gebrauchen und ben Titel „bengalifche Armee" werde 
in Zufunft hoffentlich nur eine europäiſche & acht führen. 


Die rg wurde verliehen: dem Majer Karl Freiherrn von der 
pe. 3 ä 


Unger Ludwig, Oberlt., GenierTruppen-VBrigade-Adjutant zu Krakau, j. Hpim. 2%, KL. 

beim 11, Grmicbat. 
Gendarmerie, 
Ernanntı 

Medie Jobenn, Mittm. 2, MI. bes 9. Brg., z. Ritim. 1. RL; 
Simen Mitter, Oberlt. vom 16, ;. Mittm. 2, RI. beim 
Mbolf, Unterlt. ded 9. Bien, 3. Oberit.; 
Oberlt, Beim 10. Reg.: Ejerny Johann, 
5. Regiment. 


rgler v. Werglas 
8. Dleg-; Pe ra? 
otti Zitus, Uiterlt. vom 14,, 35 
achimelfter vom 3,, z. Unterlt. beim 


Militär-Polizeiwachtorps. 
Ernammt: 

Marx Friedrich. Unterlt. 1. Kl. bei der Abıbla. zu Mailand, „ Oberlt.; Tamek 
Anton, Unterlt, 1. Kl. bei der Abıbla. zu Mailand, z. Mbihlas, »-Apjutanten ; 
Maiz Jeſeſ, Unterlt. 2. RL. bei der Abida. im Benetiamijden, 5. Unterlt. 1. 
R.; Heim Rudolf, Wachtmeiſter, J Unterkt, 2. Kl. bei der Abthig. in Wien. 


Befchäl- und Remontirungs-, dann Geſtütsbranche. 
Daszkiewicz Georg »., Rittm. 2. Kl. vom Benfiontitante, auf den Poſten Stadl in 
Obrröfterreih eingetbeilt; Wies auer Franz, Rittm. 2. Sl, von Oldomer q- t, 
nah Stublweifienburg; Baumgarten Gruard , Oberlt., von Klagenfurt q. t 
nah Stublweißenburg; Meubauer Johann, Unterlt. 1. Rl. zu Siadl. j. Ober- 
lieut.; Weinee® Friedrich, Unterlt, 1. M., von Mezoͤhegves q. 1. nah Klagen 
furt; Jäger Heinrich, Wachtmeifter zu Drohewyce, J. Unterlt. 2, RI. in Mer 
ac ugger Ianız, Wahtmeiier zu KibBer. j. Unterlt. 2. Kl. und Ad» 


utanten dafelbit, 
Monturs-Defonomiehrande. 

Sonnabend Karl, Oberlieutenant, von zer Montur&Orkonemiekommiflion zu Prag, 

g. t, zu jener zu Graz. 
Rilitär-Beiftlichkeit, 

Veith Anton, Hauslaplan 2. Mi. und Meligiondlebrer am Mil Oberr@rziebungehanfe 
zu &t. Pölten, q. 6 am jenes zu Weltirchen; eli Aroli v,, Haustapları 
3. Al. des Mil»UnterÜrziebungsbaufes zu Enns, z Feldlaulane beim Feld-Art.« 
Reg. Freih. von Auguſtin Ar. 3; Kröll Eruard, Hausloplan 3. Kl. und Meli« 
gienslchrer am Mil-Ober-Erziebunsdbanfe zu Weiplirden. q. t. an jened zu 
St. Bölten; Michter Iofef, Weltprieiter ber Olmüger Erjbiögefe, j. Felbkaplane 
3. M. beim TR. Raifer Franz Joſef Mr. 1. 


Kriegätommiffariat. 

Klement Johann, Kriegstommiffär, vom Invalidenhaufe zu Pettau, q. £ zur Mom- 
tur&-Defonomiefommiffien zu Gras; May Jehann, Krlegslommiffär, von ber 
Montur&Ortenomielommiffion zu Grag, q. t. zu jener zu rag; Kolda Johann, 
zeitlicher Rriegelommifferiats-Mdiunkt 1. Rl. zu Miesjom, ;. wirkliden Rriegelom- 
miffariatd-Mrjunkten 1. MM. , 

Auditotiat. 

Lobinger Adolf, Stabb-Hubitor, ;. LMGéGerichte zu Verona eingethelltz Maied Kon- 
atin, uneinaebeilter Auditer 1. 8. q. t. 4. Uhld Graf Wallmeden Ar, 5 
eingeldeilt; Allram Auguſt, Aubiter 1, MM. beim FeldArt-R. E5. Wilhelm 
Rr. 6, 4. 1 3 EMGerihte zu Brünn, alt Meferent; Nowak Aleranter, Au— 
ditor 1. Kl. zugeibeilt beim Für. RM. Prinz Karl von Preufen Mr. 8, definitio 
bei Diefem Megimente eingeideilt; Weber Gufab, Aubitor 1. Al. beim Rriegde 
Marine-Muriteriate zu Trieft, . ®arnifonseAubirer zu Baltah; Mämpfler Fer- 
binand, Auditor 2.8. beim Mil+Remmunititdmagiftrate zu Beiklirden, ; Aus 
Bitor 1. M.; mer Edward, Auditer 2. Ml., ven Sarnifond-Audiroriate zit 
Laibach, q. t. p. FeldArt-R, 46, Wilbelm Mr. 6; Fath Mubelf, Mubitor 
2. RI. bes us. Graf Wallmoden Nr, 5, 3 Garniſons Auditor ju Kermann- 
Ratt; Maſchek Franz, Aubiter 2. El, vom Kür. Vrinz Karl von Preußen 
Nr, 8, q.t. zum Dua-Garnifont:Auditoriate zu Krenſtadt; Kiſch Wilbelm, Aubitor 
2. &L.. vom Kür MR. Graf Mallmoden Mr. 6, q. t. zum Mlirifih-Banater MIR. 
Mr, 14: Pichler Iofei, Aupitor 3. Sl. des IR. Vrinz Guftav Heinrich Hehenlohe 
Mr, 13, 4 Aubitor 2. Al.; ler Iobann, Aupiter 3. HM. in Dieponikifität, 

g. # zum Kür M. Graf Wallmoden Mr. 6 eingetbeilt. 


Zankl Frenz, Sonditus beim Mil-Fommunitätsmagirate zu Dellevar, ;. Altuar beim 
EMDeriöhte zu Naram; dagtaen Victorin Matbios, Aktwar beim UMGrrihte zu 
ara, 3. Epnpilas beim Mil.»Kommunitätsmagiftrate zu Brllovar. 


Pküitär-Behunnglbeamie. 
nt: 
Zum Rechnungs: Alzeffiten 2. 2. der für Orfsialöfteilen Geprüfte: Winter Jehann, 
eitlicher Rechnunge · Arjunlt bei der Menturd-Orkonomielommifkon zu 
Ueber —— Anfuchen mit 30, September IR57 aus der Militär-Mechnungebrande 
entlaffen: Wermuth Eduard. Atzeſſin 2. MM. beim FR. Freih. v. Noßbad Nr. 40. 


Rilitärben- und Material-Berwaltungsbeamte. 


Ueber eigenes Anfuchen aus der Militärbeu» und Materlal-Bermaltungdbeamtenbrande 


entlaffen (mit 30. September 1857): Makleeiz Binzeny, zeitlicher Alzeffit 2. 


Rt. u Krakau; Oſtafinski Felir, Eleve zu u. 
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Drudfehler. 

In der Irpten Mummer Seite TBI erfle Spalte 
18. Zeile von unten iR Schnarr (often) flatt 
Schoner ( pofen) zu lefen, und im ber zmeiten 
Spalte, Zeile 4 von obem, bat das „nicht" ver 
derwendbar meqyubleiben. 


Vierzehnter Ausweis 
der zu Bunften des Ortenburger Offijlerstächter 
Inpituts für vad Gedichtchen han von 

J. B. I. eingegangenen Beiträge: Lt k. 

Laut 13. Auewels 857 22 

Dom Pionier- und fFlottillentommante 2 
„ Fürft Windifchgräp Drag R. Nr.7 2 





188811 


„ 16. Gendarmeriereg.  » » + « 
„1. Geniebstailloen . : » * + r 4 
. Militär Plapfontmante Semlin 17 


Temedvar , 1 
how. Viarifien-SKollegium und 


Bürgermeifteramtt — 9 — 
. " Vilif — 
— Dur . 1 — 
. > Gorin 1 — 

* Gork in — 5— 
a * KAruma . . 1 — 
7 Koͤniggtãtz 1 — 
vLeitmerihd 1 40 
— Meinit . ee 
. ” Meitan . s — 
4 & Priempfl . . 2 4 
2 F Shremd . - — 9 
R R AR... 2 
. " Meinhaus . — 
Zierstorf . 12 

Geminn beim Ankauf ber abaefandten 9. 

NationolrAnlehend-Obligation . . . 15 3% 
Br HS 
Ab an Heinen Speien 6 9 
Somit rein. . . 927 31 


Wien 4. Dezember 1857. 


Ein Lieutenant 1. Klaſſe 


eines italiemifhen nfanterieregimentd mit dem 
ange vom April oder Mai 1854 wänſcht mit 
einem Seren Kameraden gleichen Manged eines 
dentjchen oder ungariihen nfanterieregiments gu 
tauſchen. Geneigte Anträge wollen unter der Chif⸗ 
fre A, an bie Mebaktion ringefandt werben, 


Das technische Etablissement 
jur Verfertigung ber 1 
k. k. ausſchl. privilegieten Int 


neuen Art Bähne- 


ohne Haken und Klammern, 


den Stiftzähne des 


Med. Dr. Sacks in Wien, 
im Echhaufe vom Haarmarkte zum SFichtenfleg 
Ur. 486 und 639, 


gewährt ben geehrten Patienten folgende Vortheile: 


4. Ih bei ganzen Sebiſſen bad Audziehen der mod vor«}, 


bantenen Zähne und Wurzelm nicht mehr nothwendig und 
können biefe Gebiſſe ohne Schmerz getragen werben. 

2. Beim Einfegen mehrerer Zähne werben am bie br 
nach barten keine Klammern angebracht, wodurch jeder Schmerz 
ober Wadlitwerben der lepteren, fowie das Bemerlen ber 
@olbbrähte um biefelben, unmsdalich wirk. 

3. Einzelne Zähne mit Shift werden ohne Baummolle 
befeitiat, Daß ſelbe jahrelang feifigen. 

4. Stiftzähne, welche nad) biöheriger Methobe 
eingefeßt wurben, öfters ausfallen, leicht verſchluckt 
merben können und einen üblen Geruch verurfachen, 
werben in geruchlofe und feftfigenbe umgemanbelt, 

5. Zur Bequemlichkeit derjenigen, die nicht in Wien 
wohnen, wird 2 Stiftzahn in 4 Stunde, 8 Zähne in ® 
Stunden, rin ganyed vb Gebih in & Tagen verfertigt, 

6, Sowohl das Einfepem künftlicher Zähne als auch 
das Mussichen, Plombiren und einigen franfer Bühne 
findet rm töglih von 8 bis 2 und von 4 bis 6 Uhr. 


Für tem 
Invalitenhaufrd find bei @r. 
Sandjeelforger Kergig baar eingegangen: 
Von Er, Durchlaucht Herrn — Bring ven 

Schwarzenberg . ; 

„ Ira. Hauptmann Anton Thon Wer 
„sra. Profeffor Hinterlehuer . 
„Hrn. Boldban, Sausehgentbümer , 
Werner find der Meraktion von einem In 
genannten überfantt worden . 
Unter der Ebiffre J. M. mit Bott 

H 


künigl. preuß. ®eneralmajor a. D. 


atriotifche Gaben, 
briiibaum der Kinder bee 
KHehmürt 


und 3 Fünf Franken Brüde, 


Zur Nachricht. 

Die Zeitfchrift „Soldatenfreund,” muns 
* r „Militärs Zeitung,“ feit deffen Ent: 
ehungsjahr a828 bid gegenwärtige Zeit 
rein gehalten und theilweis gebunden, | 
wird um einen mäßigen Preis kauflich 
ũberlaſſen. Das Nähere durch vie Expedi⸗ 
tion diefes Blattes. 


So eben erſchien und ift bei ’ 

CARL GEROLD'S SOHN ıx WIEN, 
Stefantplap Rr. 625 fo mie in allen anteren| 
ra vorräldig: 


ie fünf eriten Jahre | 


der Regierung 
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Friedrichs des Großen 


bid zum Schluß des zweiten fchlefiichen Arieges 


von 
K. W. v. Schöning, 
und 
arapben ter preuß. Armee, 


1. und 2, Heft 4 4% fr. EM. 
Vorliegendes Werk it dad einzige, das andrühr- 
lich die Geſchichte der imleihen Arie und das 
Öffentliche wie Privarledın bed großen Könige aus] 
jener Zeit ſchildert. 


biefigen 
en bem 


9 8 = 
J in allen 


soliden Buch- 


handlungen 


Hiftorio» 


V 2 — 
\ ⸗ Cart Bellman'y 
>“ Verlag in Prax, 


yap8, 


23 
J 





öster- 
reichischen 


Monarchie, 4 
4 


Die Theehandlung 


Thee-Pflanze, 


am Stoek-im-Eisenplatz, Anfangs der Kärntnerstrasse Nr. 876 in Wien, 


a [wo sich dus Commissionslager des Thee-Kiablissements von Peter Hofer befindet, empfiehlt ihr 
Gold-, Buttapercha-, Beingebiffe und feftfigen: ; * 


als das grösste und vorzüglichste, allgemein anerkannte Lager von 


gensnnennonnnennnnann 


8 Jamalea-Rum, Cognac, 
5 Arac, holländer Liqueur 


‘ & von Wynand Voklak in 


5 Amsterdam, Ausländer- 
3 & Ingar-Weine, 


PATIITIITIITELIIIIIT RN 


BERN ASTRERSSCE 
Seitenwaflen F 
f und 


— 
—* 


ei 


(araranen- und anderen ehlnesischen 
Thee-Sorten, welches an Reichhal- 
tigkeit der Auswahl, Feinheit der 


von keiner anderen Theehandlung 
erreicht wird. Strenge Rechtlich- 
keit und Solidität bleibt wie bisher 


wanunnpennananane 


weise, 


Moriz 


Waffen- und Militär- Hckten-Hioderlage 
„Ant. Stribrny. 


in Wien, am Graben Nr. 1134, 


Qualitäten und Billigkeit der Preise #8 


die Grundlage meiner Handlungs- B 


gonnnooMesnan0000000n$ 
& Haupt-Depöt B 
von französischen 3% 
Champagner - Weln von & 
Dagonet & Als s 

in Chälons-sur-Marne. 8 
Su0s0000000002008000 8 


Glocker. 





— —* Fre 
Tue unse — — > 
»fechlgarnituren —* 


J un —2* 2 
— 


* 
Fabrik & Magazin: Spittelberg Nr, 110, r ern a 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militär- Deitung. 


N” 100. Mittwoch den 16. 


Dezember 1857. 





Einladung zur Pränumeration auf den eilften Jahrgang 1858, 
Indem wir die Freunde unſeres Blattes zur Ernenerung ded Abonnements geziemend einladen, bemerken wir, daß dadfelbe unver: 
ändert im Preise bleibt: und zwar vierteljährig mit portofreier Zufendung 2 fl. 10 fr., an die Expedition Stadt, Wollzeile Rr. 792 
gerichtet, und in Wien 1 fl. 30 fr. Die P. T. Teilnehmer ded Auslandes wollen ſich an dad nächfte Foftamt wenden. Im Wege deö Bud 


handels ift das Blatt durch Earl Gerold’ Sohn zu beziehen. 


* 





Tãägſiche Rückſchau in die Vergangenheit. 
Rom Artilerie-Oberlientenant Adolf Dittrich. 


Dezember. 


Am 1. Dezember 627 erfocht der griechiihe Kaijer Heraflius an 
der Stätte, wo vierzehn Jahrbunderte früher die Hauptitabt bei altsaflb: 
riſchen Reiches, das prächtige Ninive genlängt batte, über die Perfer 
einen Sieg, der in den beften Zeiten altrömifcher Tapferkeit Bemunde: 
zung erregt baben würde. — Während in Deutichland die Bevölkerung 
der Städte den Kalſern gewöhnlich treu anbing und der Macht zügellofer 
Magnaten, ſowie den ungemeffenen Uebergriffen der herrſchſüchtigen Geift- 
lichteit oft kräftig die Spige bot, waren es aerabe die Mbeligen, welche 
in Stalien den jeweiligen Kaifer auf feinem Römerzuge geleiteten und 
bei ben meiiten Gelegenheiten bilfreih die Waffen ergriffen, dagegen die 
Ztädte, in iterer Beforgniß vor einem Angriff auf ihre Mechte, wiewohl 
au die päpftlide Mache häufig verböhnend, ſich gewöhnlich au. ben 
Feinden des Kaiſers geiellten. Zumal die ober- und mittelitalifchen 
Städte waren von dieſem Geiite der Widerſetzlichkeit erfüllt. Oft batte 
eine einzige Stadt das Heer des Kailerd dur mehrere Monate aufge 
halten und bierburd den Zweck des ganıen Zuges vereitelt. Mehr ald 
feit Karl dem Grofen faft alle andern Kaifer ei gethau batten, machten 
die erſten Kaiſer aus dem Hohenſtaufiſchen Haufe ibre Rechte in Stalien 
geltend und jtachelten dadurch ben eiferfüchtigen Argwohn der oberitali- 
ſchen Städte aufs Höcfte. Hatten Mailand, Piacenza, Brescia, Lodi 
und Como biöher durch ihre gegenfeitigen Zwiſtigkeiten ſehe oft bie Uns 
ternebmungen der Kaijer gefördert, jo vergaßen fie jegt bei det gemein- 
famen Gefahr ihren alten Groll und fchloffen zuerſt 1164, nody feiter 
aber 3 Zahre fpäter, am 1. Dezember 1167 jenes unter dem Namen 
des lombarbiichen Städtebunds befannte und berühmte Bünbniß, das in 
ber Folge troß der Niederlagen, welche mehrere Städte des Bundes durch 
die Waffen Friedrichs erlitten, das größte Hinderniß der Unternehmun- 
gen nicht nur dieſes Kaiferd, fondern auch feiner Rachfolger wurde — 
Hoͤchſt unglücklich Hatte der im Zabre 1537 gegen die Türken unternom- 
mene Feldzug für die kaiſerlichen Waffen geendet. Durch verfchiebene 
kleinere Schlappen, durch Hunger und Krankheiten und durch Defertion 
war das Heer, weldes Johann Kapianer anfübrte, jo berabgelommen, 
daf dieſer Felbhert emdlich feinen Rückzug antreten mußte Unſchlüßig 
zog er in den Suümpfen und Maldungen an der Donau berum, bis er 
endlich die gangbaren Strafen, tbeild von einer überlegenen Macht ver: 
legt, theils unmegfam gemacht fand. Der in dieſer verjmeifelten Lage 
sufammengerufene Kriegerarb konnte in feinen Beſchlüſſen ſich nicht einis 
gen. Einige wollten ſich durch bie feindliche Macht durchſchlagen, wogegen 
Andere auf dem ungefäumten Rückzuge mit Hinterlaffung aller Heerge- 
räthe und bed Gepädes beftanden. Katzianer wählte das Letztere, lief Die 
Geſchühe zerſtören und die Bagage verbrennen und wollte mit dem gan- 
zen Heere in ber Nacht (1. Dezember) aufbrechen. Allein das verabrebete 
Signal wurde nicht gegeben, fondern Kapianer ließ bloß mündlich bie 
Truppen von bem Abmarſche verftändigen und brach in aller Stilfe mit 
bem größten Theile der Reiterei auf, welche er aud in Sicherheit brachte. 
Graf Lodron aber blieb mit dem Fußvolfe, etwa 10,000 Mann, und 
nur einigen Hundert Reitern zurüd und wurde am folgenden Morgen 
vom ber ganzen Macht der Türken angegriffen. Helbenmüthig vertheidigte 
fid) diefer tapfere General mit feinem Heinen Häuflein und ald man ihm 


rieth, ſich fir feine Perfon zu retten, fprang er von feinem Pferde und 
jerbieb demfelben die Sehnen der Borderfüße, indem er ausrief, „er 
molle nicht befferes Los haben, ald Jeder feiner Streiter.* Endlich erla« 
gen die Tapfern der Uebermacht. Dem Grafen Lodren wurbe burch eine 
Kugel der Schenkel zerſchmettert und er wurde nach Beendigung des 
Kampfes, weil er nicht fortgebradht werben konnte, von ben über ihren 
Berluft erbitterten Siegern enthauptet. — Es bleibt merkwürbig genug, baf 
genau 200 Jahre fpäter (1737) und fait im derſelben Gegend ein öfter: 
reichiſches Heer gleichfalls durch die Uneinigkeit feiner Befehlähaber an 
den Rand des Verderbens gerieth, nämlich in dem Feldzuge unter Seden- 
dorf gegen bie Türken, obgleich übrigens zwifchen ber allzu bebädhtigen 
und oft unfihern Handlungsweife dieſes fonft andgezeichneten und felbft 
von dem Prinzen Eugen hochgeachteten Generald und bem offenbar treu- 
lofen Benehmen Kapianer'd ein großer Unterſchied gemacht werben 
muß. — Müde der fpanifchen Herrſchaft, erhob fi 1640 bas port: 
giefifche. Bolt in eben der Zeit, wo Fraukreich und Holland das fraft- 
lofe Spanien ſiegreich befriegten, vertrieb nach kurzem Kampfe die fpanis 
ſchen Beaniten und Truppen, unb fegte Johann IV. aus dem alten und 
mächtigen Haufe Braganza auf den Thron. — Ein Seitenftüd zu dem 
berübmten Handftreiche, welchen Prinz Eugen gegen Gremona vollführte, 
lieferte 1°08 Graf Ghido Starhemberg durch den Fühnen und gelun- 
genen Ueberfal von Tortofa. — Der Erfte umter ben brei gefrönten 
Stiftern des heiligen Bundes, farb 1825 in dem kräſtigſten Mannes- 
alter nach kurzer Krankheit Alerander J. det ob feiner hoben Herrfäher: 
tugenden und feinee Menfchenfreumdlichkeit mit Recht von gan; Europa 
hochgefeierte Kaifer von Rupland. 

2. Zwei der größten Männer, weiche Spanien befeffen, farben an 
diefem Tage, Gonſalvo de Cordova, der Beſieger der Mauren und der 
Franzoſen, und Fernando Cortez, der Entdeder und Eroberer von Meriko. 
Erſterer 1517, leßterer 1547, Beide hatten dem fpanifchen Reiche bie 
größten und wichtigſten Dienſte geleiftet, und Beide wurden nicht mir 
mährend der ganzen Dauer ihres öffentlichen Lebens von Scheelfucht und 
Treulofigkeit verfolgt, ſondern au am Mbenbe ihrer. Laufbahn durch 
bitteren Undank ihres Hofes gefränft. — Ohne alle Gegenwehr fiel 1572 
dir kleine niederländiſche Stadt Naarden den Spaniern in die Hände, 
und bie fürchterlichiten Gräwelthaten wurden nun an biefer unglüdlichen 
Stadt verübt. — Un demfelben Tage, wo 1792 Namur den Franzofen 
übergeben wurde, erftürmten die Preußen und Heffen bie von ben Fran⸗— 
zojen bejegte Stabt Frankfurt am Main. — Eine ganz befondere Rolle 
ſpielt aber der 2. Dezember im der Geſchichte des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts Denn 1804 fepte Napoleon Bonaparte, lebenslänglicer Konſul 
der frangöjifchen Republik, fich die Kaiſerkrone auf, und ein Jahr darauf 
feierte er dem Tag feiner Thronbefteigung durch dem glänzenden Sieg bei 
Aufterlig, welchen er über dad verbünbete öfterreichifch-ruffifche Heer 
erfocht. Auch die beiden Beherrfcher von Defterreih und Rußland, die 
Kaifer Franz; I. und NAlerander I,, wohnten der Schlacht bei, daher auch 
dieſes merfwürbige Greigniß mit dem Namen der „Dreifaiferfhladht" von 
den Zeitgenoffen bezeichnet wurde. Noch vor wenigen Jahren murten 
biefelben Meiche, deren Krieger fih einit bei Hufterlig entgegenftanden, 
von drei Kaifern beberricht, melde fümmtlih am 2. Dezember bie Re— 
gierung angetreten hatten. Der Aelteite darunter weilet nicht mehr unter 
den Lebenden. Es mar Kaiſer Nikolaus I. vom Rufland, melder 1825 
nad dem Tode feined Bruders Alerander den Thron beſtieg. — Drei- 
undzwanzig Jahre fpäter legte Kaifer Ferbinand I. von Defterreich, er ⸗ 
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ſchüttert und betrübt von ben letzten Ereigniffen, dor den verfammelten | 
Mitgliedern feines Hauſes und Hofes feine Megierung nieder, um die in 
den damaligen BVerbältniffen doppelt ſchwere Laſt derfelben dem jugend- 
lich-kräftigen Händen feines Neffen ım übertragen. Zufällig waren bie 
Daten der eben erwähnten” Ereigniffe, wogegen bei den nun folgenden 
dad merkwürdige Zufammentreffen berfelben auf einen bereits mehrfach 
biftorifch denfwürbigen Tag abjichtlich herbeigeführt wurde. Es war dies 
1851 die eben fo ſchlau ale kühn vorbereitete Machtbefeftigung dei da- 
maligen Präfidenten der franzöjifchen Republik, des Prinzen Louis Na: 

poleon, des Neffen Napoleons I. Bekannt it dieſes Ereigniß unter bem 

Namen dei „Parifer Stnatöjtreihes." Und ein Jahr darauf jtellte der- 

jelde merfwürbige Mann das franzöfifhe Kaiſerthum wieder ber, deſſen 

Thron er ald Napoleon ILL, ben Sohn feines Obeims, den jungen 

Herzog von Reichitadt, als den Ameiten dieſes Namenszählend, beitieg. — Und 

im Sabre 1854, faſt ein halbes Jahrhundert nach der Schlacht bei Au: 

iterlig, wo Oeſterreichs und Ruplands Heere dur bie Subſidien des 

verbündeten England unterlüßt, gegen Frankreichs Kaifer gekämpft 

batten, wurde in Wien jener denkwürdige Vertrag unterzeichnet, welcher 

das Einverftändniß Oeſterreichs mit Frankreich und England in den An- 

gelegenheiten des Orients bekräftigte und für gemiffe Fälle felbft ein 

aggreſſives Vorgehen Seite Defterreichd gegen den mächtigen nordiſchen 

Nachbar in ſich ſchloß. 

3. Es jtarb 316 zu Salona der Kaiſer Diocletian, ber durch feine 
eigene Kraft von dem miebrigften Stande fih auf ben glängendften | 
Herefcherftußl, der je beftanden, erhoben und nad einer Fräftigen und 
weiſen Regierung dem Beflge des größten damals befannten Theiles der 
Welt freiwillig entfagt hatte und im die befcheibene Stille des Privar- 
lebens zurüdgefehrt war. — Der Taboritenfeldherr Prokop zwang 1427 
nad einer dreizehnmochentlihen Belagerung bie dem Kaifer Sigmund 
ergebene Stadt Kolin zur Uebergabe und gewährte der Beſatzung freien 
Abzug mit ihren Waffen und ihrem Gepäde. Ein in der damaligen Zeit 
und in dieſem Kriege gewiß bemerkenswerthes Beifpiel der Milde! — 
Ein fleined Seitenſtück zu dem Tage bei Maren bildete 1759 wenige 
Tage fpäter das Treffen bei Meißen, in welchem das Korps bes preu- 
Sifhen Generald Direcke durch ben oͤſterreichiſchen FMe. Bet zur 
Waffenſtreckung geswungen wurde. — Rach nur eintägiger Beſchießung 
ergab ſich 1799 die Feſtung Cuneo dem öfterreichifchen Belagerungskorps 
unter dem FZIM. Kray. — Der glänzende Erfolg ber öſterreichiſchen 
Waffen in diefem Jahre erlitt durch traurige Unfälle 1800 einen völligen 
Umſchwung, zuerft in Stalien durch die Schlacht bei Marengo und am 
3. Dezember au in Deutfchland durch jenen berühmten Sieg, melden 
der frangöfifche General Moreau bei Hohenlinden über das öſterreichiſche 
Heer erfocht. — Die türkifche Donaufefung Braila wurde 1809 von 
den Ruffen erobert; — 1839 jtarb König Friedrich VI. von Düne 
mark. — Enblid 1572 ber Tod des Herzogs Alexander Farnefe von 
Parma, diefes unter den Staatdmännern und Heerführern feiner Zeit 
glei hervorragenden Mannes. Ald der Sohn Dttaviod Herzogs von 
Parma und Margarethend von Defterreich (Tochter des Kaiferd Karl V.) 
1544 zu Rom geboren, gab der am ſpaniſchen Hofe erjogene Herzog 
Alerander ſchon ald Knabe genügende Beweife feiner großen Friegerifchen 
Anlagen. Seine Heldenlaufbahn begann er auf glänzende Weiſe in der 
berühmten Seeſchlacht bei Lepanto, wo er ein großes türkiihet Schiff 
eroberte und jich die befondere Aumeigung feines Obeime, des Prinzen 
Don Zuan d’Aufteia, erwarb. Diefem folgte auch fpäter ber junge les 
rander nach dem Niederlanden, wo die Angelegenheiten der ſpaniſchen 
Krome eine höchſt mißliche Wendung genommen batte. Für einen thaten- 
Initigen Krieger fanden ſich im dieſem erbitterten und mwechfelvollen Kriege 
zahlreiche Gelegenheiten zur Auszeichnung. Und wirklich that fich ber 
Herzog bei jebem Anlaffe fo hervor und entwidelte eine jolche Umſicht 
und Thätigkeit, daß, ald Don Juan d’Auftria ftarb und faft alle Pro: 
vingen im vollen Aufftande fih erhoben hatten, er allein ald der Ein: 
aige bezeichnet wurde, auf welchen einige Hoffnung zur Wiebererlangung 
des Verlorenen gebaut werden könnte. So übertrug ihm denn Philipp II. 
die Statthalterfchaft und bad Kommando über die wenig zahlreichen und 
nod dazu durch ihre ewigen Meutereien unzuverläffigen Truppen. Den 
noch übertraf Alexander die in ihm gefeßten Erwartungen. Bald brachte 
er bie wallonifhen Provinzen theil durd feine glüdlichen Eriegerifchen 
Unternehmungen, theils durch biplomatifche Kunft dahin, ſich wieder der 
Spanifchen Regierung zu unterwerfen, morauf er die übrigen aufjländis 
chen Provinzen befriegte. Er eroberte Maſtricht, Divornif, Breda, Den: 
dermont, Gent, Brüffel und Mecheln und fchidte ſich endlich zum An- 
griffe auf das eben fo reiche und michtige, als mohlbefeftigte und 
vertheibigte Antiverpen an, obgleich diefe Unternehmung felbit von ben 
fühniten Anführern des fpanifchen Heeres mwiderrathen murbe. Nicht we 
niger als 13 Monate mährte die Belagerung dieſes Plapes und alle! 





Kräfte wurden beibetfeitd zu deſſen Vertheldigung ober Eroberung aufs 
geboten. Aber vergebens maren alle Anſtreugungen des erfindungsreichen 
Gianibelli, der Vertheidiger und ihrer wieberholt zum Entjag anrüdens 
ben Freunde; das Genie und die heidenmütbige Ausdauer des Herzogs 
von Parma gewannen enblid bie Oberhand und brachten Antwerpen 
zum Falle. — Nie war die Lage der Niederländer bedrohlicher, als zu 
diefer Zeit, Wilhelm von Oranien war tobt, und biefenigen, von melden 
man Rettung boffte, fo ber Prinz Anjou und ber Graf Leicejter, ſtreb⸗ 
ten nur nad eigener Machtvollflommenheit. Aber Meuterei der eigenen 
Truppen, das Ausbleiben ber fpanifchen Geldſendungen und Die bedrängte 
Lage ber burd den Krieg und durch Krankheiten hart mitgenommenen 
wallonifhen Provinzen lähmten auf längere Zeit ben Arm des jiegreichen 
fpanifchen Feldherrn. Erft nad längerer Pauſe konnte der Hergog ſich 
wieder an größere Unternehmungen magen und abermals fielen mebrere 
feite Plätze in feine Gewalt. Wohl hätten bie Nieberländer nicht mehr 
lange ibrem thätigen, Mugen und glüdlichen Gegner widerſtehen können, 
hätte nicht König Philipp IL, mie gewöhnlich, über ausgebehnten und’ 
fern liegenden Entwürfen ben zunächſt liegenden Vortheil vergeffend, ſich 
zuerjt in einen Krieg gegen England und fpäter, als die unüberwind» 
liche Flotte ihr Hägliches Ende gefunden, zur Einmiſchung in die An: 
gelegenbeiten Frankreiche eingelaffen und ben Herzog von Parma mit 
dem vorzüglichiten Theile feiner Truppen zu einem Kriegszuge nad) 
Frankreich beorbert. Allerdings wurde Heinrich IV. zur Aufhebung der 
Belagerung von Parid gezwungen, aber bald hemmten verſchiedene Um- 
ftände dad mweitere Vorbringen der Spanier und Alerander fab ſich end⸗ 
lich genötbigt, mit feinem bedeutend berabgefommenen Heere, da er feine 
Unterftügung erhielt, nad ben Niederlanden zurückzukehren. Während 
diefer Zeit aber hatte ſich die tiefgebeugte Macht der Niederländer nen 
geftärft und Prinz Moriz, der nun den Oberbefehl des niederländiſchen 
Heered übernommen hatte, erfocht Sieg auf Sieg. Die meiſten Früchte 
fo vieler Feldzüge und feiner jahrelangen Anftrengungen fand Alerander 
bei feiner Rücklehr vernichtet und mitten unter ben Anftrengungen, bie 
er ungeachtet feiner gerrütteten Geſundheit ur Wiedergewinnung des Bers 
forenen machte, traf ein föniglicher Befehl zu einer abermaligen Expe— 
bition gegen Frankreich ein. Er gebordte und traf, nad Arras eilend, 
alle Zurujtungen zu diefem neuen Feldzuge. Aber bie Kraft feines 
Körpers mar, gebrochen und nur zu feinem Nachtheile ſuchte er diejen 
Umftand mit ver größten Selbjtüberwindung einen Kriegern zu ver- 
bergen. Noch am Morgen bed 3. Dezember hatte er ſich feinen 
Truppen gezeigt, aber von tiefem Witte zurückkehrend, wurde ex 
von ber an ihm magenden Krankheit mit verboppelter Heftigfeit be 
fallen und erlag ihr noch im Laufe des nämlichen Tages. Bon beiden 
Parteien wurde (jedod nicht wahrſcheinlichj die Bermuthung aufgemor- 
fen, daß er an &ift geftorben ſei. Mitten unter feinen glänzenbjten 
Kriegäthaten war Alerander durch den Tod feines Baterd zur Regierung 
von Parma gelangt, und Hatte dieſerhalb, wenigſtens der Form nad, 
feine Entlaffung aus den Dienften Spaniens begehrt. Er erhielt die 
felbe nicht, fondern wurde durch die ſchmeichelhafteſten Vorſtellungen bes 
fpanifchen Hofes, und wahrſcheinlich auch durd feinen eigenen Ehrgeiz 
und Thatendurſt zum jerneren Berbleiben in ven Niederlanden bewogen, 
und nie betrat er dad Land, das ihn als feinen Herrſcher erkannte. 

4, Ohne die durch die Lehren Luthers, Zwingli's und Calvins ent- 
ftandene Kirchenfpaltung befeitigt zu haben, ſchloß das Konzil zu Trient, 
die letzte allgemeine Kirchenverfamminng, feine Sigungen im Jahre 
1563. — Nur dem Kleide und dem Namen nah ein Diener der Kirche, 
in der Mirklichkeit aber ein eben fo kübner Krieger alö gewandter Staats- 
mann, ſtarb 1642 Armand du Pleffis, Karbinal Richelieu, der allmäch⸗ 
tige Minifter Ludwigs XIII. und der eigentliche Beherrſcher von Frank⸗ 
reich. War auch feine Politik treulos und hinterliftig und verfolgte er 
auch mit unerbittliher Strenge, fa mit Graufamfeit durch die unlauter- 
fien Mittel bie Erreihung feiner oft noch übleren Zwecke: jo gehört 
Richelien dennoch zu den größten Männern, welche Frankreich aufju- 
weifen bat, und wohl nimmer hätte Ludwig XIV. fo große Erfolge er» 
ringen können, hätten nicht Richelieu's Kraft und Genie die Machtitel- 
lung Frankreichs nad Außen und Innen begründet und geſtärkt. — Ein 
Fahr darauf ging Nothweil, das legte Siegesblatt aus dem Lorbeer: 
franze bed tapfern Guebriant, in Folge der Niederlage bei Duttlingen 
an das verbindete Eaiferlich-baierifche Heer verloren. — Das reiche und 
meite Siebenbürgen, biöher hart bebrüdt von türfiihen Pafchern, ein- 
beimifchen Fürften und ven Felbberren ber angrenzenden Länder, und balb 
von faiferlihen, bald von ungarischen, polnifchen, türfifchen und walla— 
chiſchen Heerbaufen angegriffen und überfchwemmt, wurde 1691 für ime 
mer bem öfterreihifchen Staate einverleibt und eine beffere Zukunft bes 
gann ſich dem fehönen Lande zu eröffnen. — Erfchüttert, body nicht ges 
beugt von dem ihm widerfahrenen Mißgefchid, und feine Thätigfeit und 


Gegenwart an andern Orten für michtiger erfennend, übergab SKaifer 
Rapoleon I. 1812 den Oberbefehl über die traurigen Reſte feines einft 
fo ftattlichen Heeres zu Smorgonie dem Könige von Neapel, und eilte 
auf einem elenden Schlitten feine Neife fortfepend, in größter Eile durch 
Deutfhland nad Frankreih, um bie Ausrüſtung neuer Streitkräfte mög- 
licht zu befchleunigen. — Die Sicherjtellung der von ben Franzofen in 
Algerien gegründeten Kolonien, obgleih in faft dreißigfährigem Kampfe 
dad Uebergewicht europäifcher Kriegszucht über bie afrifanifchen Momas» 
denftämme oft genug an ben Tag gelegt wurbe, erforbert zur Stunbe 
noch die Aufbietung der größten Wachſamlkeit und friegerifchen Thätig- 
keit vou Seite der franzöſiſchen Truppen, wofern nicht in: einer Stunde 
bie Früchte eines jahrelangen frieblichen Wirfens vernichtet werden follen. 
Gleich den Ruffen am Kaukaſus, alſo mußten auch bie Franzofen fait 
alljährlich Eleinere und größere Erpeditionen gegen die von einem mehr 
inftinftmäßigen Freibeitsgefühle und von unauslöfchlihem Haffe gegen 
alle europäiiche Zivilijation erfüllten Bebuinen- und Kabplenſtämme un» 
ternehmen und mit jedem neuen Siege, mit jedem nenerworbenen Ge 
biete vermehrte ſich nur die Zahl der noch ferner mit dem Schmerte zu 
löfenden Aufgaben. Diefes war auch der Fall mit dem Kampfe gegen 
den Scheity Mohammed ben Abdallah, welcher felbjt nicht durch die von 
dem frangöfifchen Heere vollführte Eroberung feiner Hauptitabt Laghuat 
(am 4. Dezember 1852) zur Beenbigung feined MWiberjtandes gebracht 
werben fonnte. (Fortfefung folgt.) 


. Erläuterungen zu Wauchelle’s: franzöfifche Militär: 
Verwaltung. 


(Bortfegung.) 

Es erübrigt und nur noch in Rüdficht ver Stabsoffiziere folgende Be 
merfung zu machen, 

Die franzoͤſiſche leichte Infanterie ift fo wie bei bei uns in ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Bataillone formirt; fie befteht bekanntlich aus zwanzig Jäger (unge 
rechnet jenes der faiferlihen Garde), und drei leichten afrilanischen Infante - 
riebataillonen. Die Kommandanten berfeiben find in Folge der oben erörterten 
Organifation ftetd. dem Grabe der Bataillonschefs entnommen, und nicht etwa 
mie bei ums auch theilmeife ber Oberftend- und Oberftlieutenantscharge, denn 
es würbe ben Begriffen, die man ſich in Franfreih von einem Oberften ober 
Oberftlieutenant macht, widerflzeiten, benfelben ein Bataillon zu unterftellen. 

Nachdem nun aber bie Beförderungen der Stabsoffiziere und Haupt: 

leute im ganzen Umfange ihrer Waffe gefheben, ſo konkurriren auch biefe 
Bataillonschefs: mit allen übrigen ber Megimenter um die Beförberung zu 
derien, eben nur in den Regimentern eriftitenden Oberfllieutenants. 
; In KRüchſicht diefer genannten Truppen müffen wir noch erwähnen, — 
da.die Mbminiftration in. denſelben ebenfo mie in ben Regimentern gehand- 
habt wird, fie beihalb auch des .nöthigen Organs bierfür mit ermangeln 
fönnen, — daß in benfelben zwar nicht ein Stabboffizier, dagegen ein Haupt 
wann dem Bataillonschef zur Seite ſteht, welcher bie Funktionen deßs Major 
ausübt, und in Folge beffen aud: „capitaine major* genannt wird. 

Gbenfo mie died bei der leichten Infanterie der Fall ift, find die Fuhr ⸗ 
mwejensabtheilungen, welche im Frieden aus vier Kompagnien beftehen, übrir 
gend au Gälabronen genannt werben, ſteta auch durch Eskadronscheft fom- 
manbirt und durch Hauptleute abminiftrirt. 

Bir Haben hiermit jenen. Theil unferer Aufgabe, der von den Stabs - 
offijieren überhaupt handelt, beſprochen; nachdem wir uns aber auch vorge 
nommen haben, der übrigen Grabe der militäriichen Hierarchie, fo fern es 
von Iutereffe fein ann, zu erwähnen, übrigens auch bereitd durch das Ger 
fagte ein flüchtiges Bild von dem Aufammenhange der in einem Regimentde 
verbanbe vorkommenden höheren Stellen ober .Rommanben erhielten, fo wollen 
wir, indem wir am bad Borftchende anfnüpfen, durch Aufzählung der ander 
weitigen. Hilfdorgane. der Stabsoffigiere nach und nach bie übrigen niebereren 
Grabe der Ober- unb linteroffigiere berüdjichtigen. 

Bor Allem müffen wir, wenn: wie dad Ganze eines franzöſiſchen Re 
gimentöftabes im die Augen faffen, der Abjutanten erwähnen, melde im 
Frautreich vermöge Ihred Mirfungäfrelfes ald die wahren Träger und Wäd- 
ter bes militäriſchen Dienftes zu betrachten find. 

Der eigentliche Megimentdabjutant im unferem Sinne mangelt, dagegen 
beftehen bei jebem frangöfiichen Megimient,. mit. alleiniger Ausnahme jener ber 
Urtiflerie, fermer bei. jedem jelbfiftändigen Bataillen ober, Fubrwefend-Esta« 
dron im einer, ber Anzahl von Bataillond« oder Estadrenachefs entiprechen- 
den. Zahl Adjutanten, vom Grabe einet  Hauptmanns, melde: „eapitaines 
adjutants majors“ genannt, werben, s 

Diefelben entſprechen ſonach gemiſſermaßen, wenigſtens mit Rücſicht 


der, Inſanterie und au: der Genietruppen, unſeren Bataillondadjutanten, etwas Wehnliches in der Perſon des, 
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wichtigen Gefchäfte, zu welchen mamentlich die praßtifche und thesretifche 
Ausbildung ſaͤmmtlicher Unteroffiziere ibrer betreffenden Bataillone gebört, 
einen weit bebeutenderen Mirkungslveid und größeres Anſehen. 

Bei der Kavallerie gehört cbenfaild zw denen von einem Eskadrons ⸗ 
chef befehligten Eöfadronen ein folder „capitaine adjutant major,“ welchem 
jedoch bie Abrichtung ber Umteroffigiere diefer Estadronen nicht obliegt, da, 
wie wir fpäter ſehen werben, für die ſämmtlichen Göfabronen eines Megir 
mentö bei beffen Stabe ein befonderer Inftruftiondoffizier befteht. 

Bei den Wrtillerie-Megimentern beftehen, ungeachtet bie Zahl ihrer 
Esfabronscefs zwiſchen drei und achten wechfelt, ſtets nur jwei „capitaines 
adjutants majors.“ &ie haben in biefen infoferm eine etwas andere Stellung, 
als fie bei dem miemald ausmarfchirenden Megimenteftabe verbleiben; bie 
Estadronschefs marſchiren demnach allein ohne ihrer Begleitung mit. denen 
unter ihren Befehlen ftehenden Batterien aus. 

Die Organifation ber Artillerie-Regimenter. iſt fomit eime ähnliche, 
ald die der umnferen war jur Zeit ald es beren nur fünfe gab, 

Eine Hauptobliegenheit diefer Adjutanten ift ber von ihnen abwechs ⸗ 
lungöweife zu leiſtende Wochendienſt, waͤhrend welchem. fie auf jedweden 
Dientbetrieb fümmtliher Abtheilungen des Regiments Einfluß nehmen, 
hierdurch gewiffermaßen zu permanenten SHauptleuten ber :Megimentäinfpef- 
tion werben, und während diefer Zeit dem Oberften gegemüber auch thril- 
meife die Molle eines Regimentdabjutanten in. unferem Sinne übernehmen, 
mobei wir nicht vergeffen dürfen, daß, ba ber bei weiten größte Theil aller 
Schreibereien abminiftrativer Natur iſt, biefe, ald im das. Bereich des Ma— 
joren gehörend, ohnehin für den Adjutanten entfallen, 

Bir wenden und nun zu den Gehllfen des Majort, welde zufammen- 
genommen unter bem Mamen der Mehnungsoffiziere (affieiers comp- 
tables) beſtehen, und and ber Zahl der Hauptleute eines Regiments genom- 
men werden, aber ohne ein Kompagnie-, Ebkabrond- oder Batteriefommanbe 
zu führen, fi im Stande deö Megimentsftabes befinden. 

Der erfte derjelben ift der Schagmeifter (tresorier) oder der eigeni« 
lihe Rehnungsführer; berfelbe ift verantwortlihes Mitglied und inäbe- 
ſondere Sekretär bed Verwaltungsrathes; Ihm obliegt bie gefammte, auf 
die Abminiftration begügliche Regiment oerefpondenz. 

Demjelben ift ein Unterlieutenant als Adjunkt beigegeben (adjoint au 
trösorier). ' 

Der zweite Rechnumgboffigier, welchem die ganze Montur und Audrü« 
fung des Truppentörpers zufommt, der fogenannte Befleibungsoffizier 
(offieier d’habillement), ift gleichfalls verantwortliches Mitglied ded Ber: 
waltungsrathes und. beforgt die in fein Bach einfchlagenden Korreſpondenzen. 
Demfelben unterftehen bie Werkſtätten und. Arbelter und er iſt ſonach ber 
Kommandant ber aus biefen leßteren bei jebem Regimente beſtehenden 
Abteilung, welde .compagnie, oder bei-der Kavallerie. peloton hors-rang 
genannt wird. — 

Demfelben werden je had. Umſtaͤnden zwei Offizlere beigegeben, von 

denen der eime die Aufſicht über die Magazine und: Werfflätten audübt, 
während dem andern die Ranzleigefhäfte zuftehen. 
Im Falle eines Au matſches Hleibt ſowohl der Maſor als Teine Rech⸗ 
numgsoffigiere bei den Depots zurüd, um von dort aus die Adminiſtration 
ju Teiten, und. den erforberfihen Nahfhub an Material zu bewirfen. — 
In diefem Falle treten die biäherigen Adjunkten berfelben, und zwar jener 
des Rechnungsführers an deffen Stelle bei den ausmarſchirenden Abtbeilun- 
gen des Regiments, und ebenſo ber ältere der dem Befleibungsoffizier bei« 
gegebenen Gehilfen an die Stelle dieſes. Diefe Vertreter werben alsdann 
officiers payeurs genannt. 

Bei. jenen Abtheilungen, in benem, wie. bei den Jägerbataillond, bie 
Funktionen des Majors von einem: Hauptmann wahrgenommen werben, ſind 
die Meihnungsoffigiere dem nächſt niebereren Grade, ben „lientenants,“ näm« 
lich unferen Oberlientenantd, entnommen, ; 

Aus diefem verſchiedenen mit dem Berwaltungdorganiämnd vertrauten 
Offigieren refeutiren. ſich auch meiftend die Waſore der franjzoͤſiſchen Regix 


menter. 

Bir haben ſchon bei Befprechung der Adjutanten eines eigenen. Jan 
Reuftionsoffigiers. erwähnt. . Diefekben befichen bei den; Mavallerie- und 
Artiflerieregimentsftäben unter der Bepeichnungpon „eapitsines instructours.* 

Bei der Kavallerie obliegt ihnen dir Abricht üng fewohl: zu Bus ‚ale 
zu Pferd der. britten Alaffen aller Estadronen, einfhließig: ber Zugbarbeit, 
Sie unterrichten praltiſch und theoretiſch die ‚jüngeren  Offigiere und ſänmit · 
liche beſonders zu Abrichtern gerigneten Unteroffijiere. Sie überwachen bie 
Schmitde und Marodeflallungen und ertheilen. bepäglid. der Artillerie auch 
den Fahrunterricht, Diefelben marfchiren übrigens nicht aus,: fondern verblei« 
ben beim Depot, s 

Bei der Infanterie, jedoch nur bei den Jägerbataillons, befindet ſich 
eapitains instructeur de tir,“ welcher 


haben aber ſowohl durch ihre höhere Charge, ald durch ihre vielfeitigen umd den für dieſe Truppe. fo. wichtigen Unterridt im Schießen ertheilt. 
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Nunmehr kommen wir zum Schlußſtein eines Stabes, weuigſtens im 
Rüdfiht ber ihn bilbenden Offiziere. 

Es iſt died der Faͤhnrich, im der altbeutfchen Bedeutung bed Wor⸗ 
ted, Derfelbe wird bei den framgöfiihen Truppen auß ber Zahl der Inter 
Tieutenants gewählt. Er heißt je nachbem die Truppe eine Fahne, eine Stan 
darte ober einen Abler führt: „porte-drapeau,‘ ober „‚porte-dtendard, 
ober „porte-aigle.“ 

Die Infanterie und Kavallerie-Megimenter, das Gendarmerier und bie 
beiden Artillerie-Regimenter, ja felbft das Jügerbataillen der kaiferligen 
Garde führen Adler j 

Die fünmtlien Infanterie egimenter, mit Ausnahme jener der Frem- 
denlegion, fowie die Genie-Negimenter der Armee haben Fahnen, bie Kar 
valferie-Regimenter, mit Ausnahme jener ber Spahis, dagegen Standarten. 

Die leichte Infanterie, fo wie bie Wrtillerie ber Urmer, haben weber 
das Eine no bad Unberr. 

Es in aber bei dieſer Gelegenheit zu erwähnen, daß jedes frangöfiiche 
Regiment nur eine Fahne, Stanbarte ober einen Adler befügt. In den 
Anfanterie-Megimenten werben biefelben, wenn alle drei Bataillone audrüden, 
in die Mitte des zweiten gejtellt, und bei ben andern burd jogenannte 
„fanons‘‘ (Heime Fahnen, welde ji auf bem Gewehrlaufe eines Unteroffi- 
zierd befinden) erſehht. Marſchitt das Regiment, wie ed gemöhnlid der Fall 
ift, nur mit dem fogenannten beiben Kriegäbataillonen aus, fo gehört bie 
wirflihe Fahne dem erften berfelben. 

Die Gtandarte ſieht bei ungleiher Anzahl der audgerüdten Eifabronen 
in der Mitte der mittleren Eskadron, bei gleicher Anzahl Bingegen im linfen 
Flügeljuge der von ber Mitte des Megimentd rechts ſtehenden Esfabron. 

Der nun zu dieſem Dienſte berufene Unterlientenant wird aud ander: 
weitig, namentlich bei ber Abrichtung ber Mefruten und jelbit bei Abgang 
eined Kompagnie- oder Gifabromdoffizierd bei biefen Abtheilungen verwendet. 

(Hortfepung folgt.) 


Literatur. 


Heerwefen und Infanteriebienft ber f. preußifhen Armee. Bon 
A.v. Wipleben, Major & la suite des Kaifer Franz Grenabier- Regi- 
ments und interimiftifcher Rommandeur bes Herzog fahhjen-Foburg-gothair 
ſchen InfanterieMegiments, Fünfte vermehrte und werbefferte Auflage. 
Mit vielen in ben Text gebrudten Holgfepnitten und & lithographirten Ta- 
feln. Berlin. Berlag von A. Bash (Mittlert Sortimentsbuhhandlung) 
1857. 

Das vorliegende Merk beftcht and zwel Theilen, von melden jeder in 4 
Abtheilungen und einen Anhang zerfällt. Der erfte Theil umfaßt in 26 Ab- 
ſchnitten unter ben 4 Hauptabtheilungen (bad fäniglice Kriegäheer, die Were 
waltung bed Hetres, die Waffen, und die Orden) bad Heerweſen ber preufi- 


fen Kriegsmacht, während der 2. Theil in 20 Abſchnitten unter gleichfalls 4 
Wbtheilungen (der innere Dienft, der Garnifondienft, bad Ererzir» Reglement, 
und der Felddienſt) den ganzen FInfanteriedienft enthält. 

Der ſprechendſte Beweis von der vorzüglichen Brauchbarkeit des Werkes 
ift wohl ber, daß ed bereit bie 5. Auflage erlebt bat. Es ift ywar ſpeziell nur 
für die f. prenß. Armee gefchrieben, doc liefert es auch für den Militär eines 
anderen Kriegäheered reichliches Material zu Vergleihungen und barauf gegrün- 
bete Stubien von Seered-Drganifationen im Allgemeinen. 

Für den Dffigier der f. f. öfterreichifchen Armee dürfte der Abſchnitt von 
dem „Ehrengerichte”, bann jener über Unterdrüdung von Tumulten und BWaffen- 
gebrauch, von befonberem Intereffe fein, weil fie Gegenſtaͤnde ausführlich ers 
oͤrtern, über welch erfteren in den öfterreichifchen Meglementd nichts enthalten it, 
ba Ebrengerichte im engeren Sinne in der öfterreichifchen Armee nicht eingeführt 
find, und bie hier verftanbenen Straßenkaͤmpfe ala ein Produkt der neueren Zeit 
erft durch eine vielfeitige Beleuchtung in rin vollftänbiged Syſtem gebracht wer- 
den können, beffen Awednäßigfeit jedoch (mie wir aufridtig wuͤnſchen) nie 
durch Ausübung beifelben erprobt werben möge, 

Die unter Beitage 17 im Unbange bed 2. Theilets beigefügte Berglei- 
Aungötabelle der Münzen, Maße und Gewichte der europälfchen Staaten halten 
wie um jo zwedmäßiger, da der neue deuiſche Münpvertrag vom 24. Jänner 
1857 wohl bald ind Leben treten wird. 


Militärifhe Studien aus Dlbenburgs Vorzeit und Geſchichte 
bes olbenburgifhen Kontingent, von Lonid von Weltzien. 
Oldenburg 1858. Schneilpreffendrud und Berlag der Schutze ſchen Buch⸗ 
handlung (W. Berndt). 

Das vorliegende Werk zerfällt im 7 Zeitabjchnitte, welchen 9 Anlagen bei« 
gefügt find. Es beginnt mit den Zügen ber Römer, durch melde fie fih nad 
der Beflegung Galliens vom Mittel» und Niederrhein aus bis zur Weſer aus: 
dehnten und an biefem feitfegten. 

Der erfte und legte Zeitabſchnitt umfaßt die Epoche von dem Megierunge- 
anteitt bed Erbprinzen Paul Friedrich Auguſt (28. Mai 1829) bis zur gegen- 
wärtigen Zeit. 

Der Here WVerfaſſer hat außer den Akten bed großberzoglichen Archivs, 
dann jener verfchiedener Behörden und des Ofbenburger Stadtmagiftratd, noch 
viele andere reichhaltige Quellen zu feiner Arbeit benügt, umd bat baber jo viel 
allgemein Unregendes zufammen getragen, als bied bei feinem ſelbſtgeſtaͤndlich 
fubjeftiven Intereffe möglich war. 

Zwar bietet bie untergeorbnete politiſche Bebeutung bed Heimen Herzog: 
thums nur bürftigen Stoff zu gefchichtlihen Studien — dagegen find die Auf⸗ 
zeichnungen über die Wehrfraft bed Ländchens in ben älteren Zeiten, — bie all 
mälige Entwidiung berfelben ju bem gegenwärtigen Stande, umb beren Mit 
wirkung in den verſchiedenen Kriegsepochen für jeben Militär vom Intereffe, 
und wir glauben daher, das Werk aid einen ſeht verdienſtlichen Beitrag jur all» 
gemeinen Geſchichte der europälfchen Heere beftend anempfeblen zu bürfen. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien) Die Allerhöhft angeordnete Reduzirung dei Lotoſtandes 
bei den Truppen hat buch Beurlaubung ber in Folge biefes Befrhles über- 
zaählig ausgefallenen Mannſchaften am 1. d. M. Play gegriffen. Darnach ift 
der Bofoftaud herabgeſehht werben: bei jeber Kompagnie ber vierten Bataillond 
ber kinlen ⸗ Jufanterie mit 20 Gemeinen; bei jeder Sanitätäfompagnie 7 Char 
gen, 1 Hornift und 50 Gemeine; bei dem Küraſſier- und Dragonerregimen- 
ter jebe Göfabren um 20 beristene und 2 unberittene, bei den Hußaren- und 
Uhlanen jede Eskadron um 30 berittene und 3 umberittene Gemeine; jämmt- 
liche Depotfabres ber Kavallerie wurben gang aufgelöft; bei ber Wrtillerie 
teaten namhafte Beurlaubungen ind Beben, bei dem 3., 5. und 7. Regiment 
mwurben bie befpannten Batterien befcgränft und viele Beipannungen ganz 
aufgelöft; bie Genietruppe wurde Bei feber Kompagnie mit 25 Mann 
vom Peldwebel abwärts Gerabgefept u. 5. 4 Chargen, 1 Hornift und 20 
Gemeine, ingleihen wurben bei ben Pionieren per Rompagnie 4 Ghargen, 
4 Hornif, 5 Ober und 1b Umerpisniere beurlaubt und bie Beipannung 
um bie Hälfte ſowohl an Mannſchaft wie an Pferben vermindert: Bon der 
Blottille wurde die Gardaſee⸗Flottille und eine Rompagnie ber Donau- 


Flottille aufgeiöft. 
Sardinien. 


Die Infanterie-Ariegsfhule gu Jvrea, welde im Jahre 1850 
gegründet wurde, ift eime Ummanblung ber im Sabre 1849 zum Zwed eines 
Wleihförmigen Unterrichtes geftifteren Mormalfcgule biefer Waffe. 


Im biefe Schule warden bamald von jebem Zinienregimente ein, ſowie 
von den Berfaglieri’d zwei Kapitaͤns nebft einer Anzahl Offipiere befchligt, 
melde nad) dem italienifchen Kriege in Disponibilität geſtellt werben waren, 
und bieje Ruhezeit zu Studien verwenden wollten. Der Kurſus bamerte ein 
Jahr, und umfaßte folgenbe Gegenſtände: Lehrmethobe im Leſen, Schreiben, 
Mechnen, in der Gymnafif, in ber Konſtruktion, Reparatur und Bebanb- 
lung ber verſchiedenen Waffen, im Scheibenfhiehen, Selbſtunterricht in ber 
Topographie bie einſchließlich des Aufnehmens & la vus; im den Elementen 
der Zaftif; in der Feldbefeſtigung, foweit jie dem Imfanterie + Offigier vor« 
fommt, und den Anfangägründen der Artillerie und perwtanenten Befeftigung. 

Bei der Meorganifatien biefer Schule wurde bie jährlih dahin zu ber 
fehligende Schülerzahl auf 20 ältere Lieutemants, 20 Unteroffiziere, 60 Kors 
porale und 300 Soldaten feſtgeſetzt. Das permanente Berfonal wurbe 1858 
feftgeftelle auf: 1 Kommandanten, 1 Major, 1 Kapitän-Adjutanten, 4 Rapie 
tänt, 1 Verwaltungsoffigier, 2 Injpeftiondoffiziere, 1 Ur, 1 Profeffor der 
italienifchen Sprache, 1 Staböfourier, 7 Feuriers, 21 Bergenten, 1 Zam- 
bourelinteroffigier, 1 Büdrfennader, 1 Schneiver, 1 Schuſter (Korporale), 
1 Stabäforporal, 3 Korporale, 2 Tambourforporate, 13 Solpaten, 1 Mar- 
fetender. Das ganze Berfonal der Unftalt ift in Kompagnien eingerheilt, 
von welchen eine jede 1 Kapitän, 5 Lientemants, 1 Fourier 10 Sergenten, 
18 Korporale, 76 Soldaten und 2 Tambours zählt. 

Da man während des DOrientfeldyuged das Beduͤrfniß fühlte, viele 
Unteroffijiere zu Offizieren zu befördern, und ihnen beshalb amd bie Mittel 
bieten mußte, um bie für bieje Manaftufe nöthigen Kenntniſſe zu erwerben, 
wurbe ber Kriegsſchule der Infanterie eine befonbere Abrheilungvon 


80—100 Unteroffizieren beigefellt, und bem entipredhenb das permar 
nente Perfonal um 1 Kapitän vom Generalſtab, 8 Subaltern » Offizieren, 
1 Korporalhorniften und ® Dffigierädiener vermehrt. Diefe Unteroffiziere 
bilden nun eime befondere, vom Kapitän-Adjutanten fommanbirte, und vom 
Staböfourier verwaltete Schule. Der Kurfus biefer Mebenfchule dauert zwei 
Jahre, und umfaht im erften Jahre: Elemente der Kriegslunſt und ber Feld⸗ 
befeſtigung, Militärverwaltung und Mechnungsmefen , Arithmetik, Glemente 
ber Geometrie und Topographie, geometriiches Zeichnen, deutiche und fran- 
zoͤſiſche Sprache; im 2. Jahre: Kriegkfunft und Kriegsgefchichte, Motigem 
aus der permanenten Befeftigung, Konftruftion und Behandlung ber Waf- 
fen, Militärgefeggebung, Berwaltungs- und Rechnungsweſen, Unfangsgründe 
der Algebra, Geometrie, ebene Trigonometrie, Topographie, italienijhe und 
franzöjifhe Sprache 

Nah dem 1. Jahresfurfus geben diejenigen Unteroffigiere, welche den 
Erwartungen entiprechen, in den jmeiten über, die übrigen werden zu ihren 
Korps zurüdgeihicdt. Mach vollendetem vollftändigen Kurſus und beſtande ⸗ 
wer Schlufprüfung fehren bie Unteroffigiere zu ihren Abtheilungen zurüd, 
und werben bann nad ben Worjchlägen ihrer Borgejegten und in ber ven 
dem Geſetze vorgeſchriebenen Proportion zu Offizieren beförbert. 

Die Kriegsſchule ber Infanterie Hat ſomit zwei verſchiedene Zwede: 
einmal einen gleihmäßigen Unterricht in den Ererzitien, der Gymnaſtik, dem 
Fechten, dem Scheibenjießen ıc. berbeizuführen, und dann Unteroffijiere zu 
ffigieren beranzubilden. 

Die Kriegsfhule der Kavallerie zu Pinerolo, melde 1849 
gegründet und in den folgenden Jahren von Neuem geregelt wurde, verfolgt 
einen der vorhergehenden Anſtalt analogen Zwed. In ber praftiihen Inftrufs 
tion iſt ihre Aufgabe noch beftimmter ald die der Infanterie, indem «8 bei 
den verſchiedenen Reitmethoben und den ebenfo verſchiedenen Syſtemen ber 
Thierargneitunde nothwenbig erſchelnt, ben Unterricht hierin bei allen reiten 
den Korps noch in anderer Weiſe ald durch einfache Meglements gleichmäßig 
zu regeln, Wenn daber die Infanterie eine Mormalfchule entbehren fann, 
fo ift dies bei ber Kavallerie nicht ber Fall. 

Das Perfonal diefer Schule zerfällt gleichfalls in eine permanente und 
eine vorübergehende AUbtheilung. Das permanente Perfonal befteht aus 1 Kom⸗ 
manbdanten, 2 Rapitäns, 1 Abjutanten, 1 Verwaltungäoffizier, 1 erſten Ju · 
ſtruktor, 3 Inftruftoren, 1 Thierarzt, 1 Stabäfourier, 2 Fourieren, 1 Berwal: 
tungäfergenten, 3 Sergenten, 1 Irompeterfergenten, 1 Berwaltungsforporal, 
6 Korporalen, 1 Huffgmied, 1 Sattler, 1 Marketender; das vorübergehende 
Berfonale aus den älteren Lieutenants, an denen bie Meihe zum Kapitän ſteht, 
aus den neuernannten Unterlieutenants, die nicht aus der Klaffe der Umteroffiziere 
ftammen, aus 1 Sergenten und 8 amdermäplten Soldaten eines jeben der neun 
Ravallerieregimenter. 

Diefes ganze Perfonal bildet eine proviforifhe Schwadron, welde von 
einem der Rapitäns befebligt wirb. Die Inftruftion beginnt mit dem 1. Rovem- 
ber und jchließt mit Auguft des folgenden Jahres. 

Außer den Pferden der in die Schule fommandirten, melde unter ben 
für biefen Dienft Tauglichften ausgewählt werben, können die Regimenter auch 
diejenigen ſchiden, welche einer befonderen Dreffur bedürfen. Noch ift ber Schule 
eine Unzahl Pferbe zugetheilt, welche zum Verkauf an die höheren Offiziere ber 
Infanterie beftimmt find. 

Mit diefer Schule ift ähnlich wie bei der Infanterie-Kriegsjchule ein 
Spezialfurs für Umteroffigiere verbunden; er unterſcheidet fi von 
jenem nur dadurch, daß im zweiten Jahre ſtatt dem Unterridhte im der Geometrie 
und permanenten Befeſtigung ein theoretifh-praftifcher Kurs in der Thierheil | 
tunde angeorbnet iſt. 

Die topographiſchen Schulen für Offiziere waren früher in 
den Hauptgarnifondorten eingerichtet, und unter ber Leitung und Obhut ber 
Generalftaböcdefs der betreffenden Militärdivifionen geftellt. Im Jahre 1865 
mwurben fie jedoch in ben Regimentern angeordnet; man überließ es indeſſen dem 
Dafürbalten der Kommandanten ber Militärbivifionen, noch außerdem unter un: 
mittelbarer 2eitung ihrer Generalftaböcheft auch Zentralfhulen einzurichten, 
Auch blieb diefen Kommandanten die Oberauffiht der topographiihen Schulen 
in ben Regimentern vorbehalten. Um unter den verjhiebenen Schulen und In- 
bipiduen einen gewiffen @ifer hervorzurufen, veröffentlicht der Minifter alljähr- 
lich ein Verzeichniß derjenigen Schulen und Offiziere, die fih am meiften in 
biefem Unterrichte ausgezeichnet haben. (Schluß folgt.) 


Rußland. 


BB. (Militärifhe Briefe aus Muflane.) 
Diesmal ſende ich Ihnen die fo lange verſprochenen Etatstabellen. Ih 
“ bemerfe dazu, daß für die Infanterie, das Garde und Grenablerforpd unterm 
19. Auguft d. I. wieder einige Beränderungen vorgenommen: find, Da ih 
aber glaube, daß Ihnen mehr am einer Darftellung ber allmäligen Berän: 
derungen, ald des augenblidlihen, doch noch nicht völlig lonſolidirten Standes 


— — — — — — — — 
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liegt, und da uͤberdies dieſe neueſten Veränderungen ohne Kenntniß der vori« 
gen nicht verſtändlich ſind, To werde ich dieſelben erſt beſprechen, wenn ich 
die von mir verſprochenen Regeln über die Umformung ber Infanterie, det 
Garber, Grenadier- und des 6. Armeekorpe vom vorigen Jahre gebracht 
babe. 

I. Etats für die Truppenftäbe der Infanterie, des Garbes, Grenabier- 
und der ſechs Urmeeforps vom 6. Auguſt 1856 (für dad Garbe- und 
Grenadierforps), und vom 23, Auguſt 1856 (für die 6 Urmeekorps), 

1. Rorpäftäbe. 


bed ab» bed bed abgefonberien 
gefon« Garde · Grenadier · ber 6 
Benennung der Chargen. berten Tinfams aktiven und im 
— terie · Kriege ber 6 
orps 


korps Refernearmerkorpk 
— — — 
I. Kombattanten, 





Rorpslommandenr 2 2 en 1 1 1 
Adjutanten Dedfelben - « > 2. 2 2 nen 4 3 3 
GeiählN).- I ,- 1 
Apjutant beeielbeen » - 2 2 2 2 220. 1 .- 4 
Oberquarliermeiller ) 2 2 2 2 2 2 1 1 1 
Stabsoffigier du jour . - » 2... — i 1 
Aeltere Apjutanten ale Abtheiluugech· fa beim Quat · 
tiermeilerweien » ı 2» 4 HH nr ne — — 
Doms „00“ 2 an Ren 5 2 2 
Beim Weneralftad-. -. . . 2.» _ 1 ® 
Gebilfen der Abrhellungadheft ?) . - .» . » - 2 — — 
Stabeoffizier bei Stab f. d. Verwaltung d. 6, Mbıb. 1 — - 
Veneralftsbdoffigier für verfchiebene Aufträge: 
Oberfilientenantd . — RS REIFE — — 1 
Stabslaphin® - > 2 2 2 2 2 re — — 1 
Lieutenantd - >». » — — 1 
Keorpögrmaltiger *) . ar 1 1 
Obrrwagmmeilter ?) . » >» 2 = | 1 1 
21 11 17 
TI. Roeutombattanten. 
41. Rlaffenbeamte. 
Oberproslantmeln®). . © 2 2 2 22 1 1 1 
Rednungdführe » © 2 2 m 22 nen 1 — — 
Cberanblier - ss - 0. 40 000m 1 1 1 
hl, © 2 2er en 428 — 1 
Korphltabdarlt - > 2 2 vr rn en 4 1 1 
Aeltefter Deterinaet 2 2 ne 4 — 1 
a .» : 5 ern | _ — 
Korpslapelmeiler . . » 2 2: 2 nn ne 1 1 1 
Lehrer der Tambeure. 1 — — 
Pur eg N ae 1 — — 
hilfe deefelt ··· 2 — — 
. | Ve 1 — — 
Gehilſe besflben . » 2 220 1 _ — 
14 4 6 
2. Miebere Ehargen. 
Schreiber beim Korpäflablarit . » 2 2 0 2 > 1 = u 
Staböihreiber) 2 2 22 20. ? 6 10 
Zopegraphen. re 10 — — 
Im der Topographie: Seheee 2 — — 
— u — FE I Ger Ber H — — 
a 3 er — — 
In der Lithographie: Pe Fu 1 _ — 
u. P Drudr . . . . » 1 — — 
Vom Train: TreinOberoffigter 1 _ — 
ZraimUntereffiler . oo 2. « 1 — 
Train-Boldatın?) . ı 2... 2 3 9 
21 12 19 
Shfieufom) . » 2 2 200er 37 21 32 
\ 9 48 74 
Der Stab des Chefs der Meferven ber Infanterie der Armee befteht 


aus: 1 Chef, 3 Abjutanten bedfelben, 1 Stabschef, I Adjutant besfelben, 
1 Oberquartiermeifter, 1 Stabtoffigier du jour, 6 ältern Mpfutanten (1 beim 


1) Er kann Oberft bid Grnerallieutenant fein. 

*) Bei ber Garde iſt er Oberſt. 

*) Er if Offizier ober Klaſſenbeamter 

*) Beim Stabe bed BarberInfanterieforps nur Im Rrlege. 

%) Bugleich Kommandeur der Trainbrigade det Korps, bei dem Barde-Infanteries 
lerpo if er nur im Kriege ba. 

Mur im Kriege, 
Die Zahl der Siabeſchrelder Beim Barbelorpe il dem Ermeſſen det Remmanr 
beurd beöfelden überlaffen. 

*) Die Trainfoldaten des Garte-Infanterlekorpe find für 1 Geld und Allenlat · 
ven, 1 Provianttelege und 1 Telege für Schreiber, bie des Grenadier- und der 6 Mrmee- 
torps für 3 @eld. und Atenfarren, 2 Infrumentale, 1 Provianttelege, 3 Telege für 
Schreiber. Im Frieren if som fegteen nur | zur Beauffidtigung dd Materiald vor⸗ 
banben. 

*) Rad dem Erlafi vom 27. Juli 1856 find für 1 @eneral 3, für 1 Siabs- 
offisier, Obrraublteun, Korpefiabbargt und Älteften Beterinär je 2, für 8 Oberoffigier und 
Autiteur je 1, für die verheirateten Stabs- und Oberoffigiere une Maffentramien noch 
4 mehr beſtimmt. 
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Generalftab, 5 du jour), 1 Stabsoffigier des Generalftabes, 1 Ober-Aubir Das Berbältnif ergab ſich bei offenen Kämpfen in der Schlacht ober 
teur, 1 Aubiteur, 9 Journaliſt, 1 Stabsarzt, 20 Schreiber, 1 Buchbinder, |in Ausfällen als ein ganz anderes und. weit ‚firenger. 
27 Offizierburfchen unb außerdem noch 2 Generale und 2 Stabsoffigier für Wunden am. Kopf „0.00% . 1:40 
befondere Aufträge = 71 Mann. . w Dali , 4: 1:112 
2 Dibifi Bruſt 1:20 
.Divifionsfäbe. Bau 1:40 
Im Frieden u. Kriege Mh Kriege ar - ei Obertörper n ; —* 
ver 3 der 3 Grena, REF — „ Unterförper,... 1:3%/0 


Infane — — des RL.- Binifie 
— er Peru A nen b. | Operationdarbeiten ‚finden wir. folgende Angaben: 
bed abı Grenabirr:,d,6 infan Qrena, Armee: Laufgräben rechts und feindliche Ausfälle - - - : : . . . 12,305 


In der Tafel über die Verwundeten und Tobten in jedem Fache der 


fond. aktiven u. 5.6 terler Biere forpe u (nf „ — ans > =... 11.885 
— — — * — | Angriff ded Mamelon, der weißen Batterien, beö Malafoff und des 
L Rombattanten. Heinen Nedaann.. 15,804 
Per er PEN a —— 3 — Angriff der Zentralbafion . - : -. » R 860 
Gt). 0— —— 1 fi 1 1 Sclachten von Alma, Inferman und Traftir 2240 
Dieifiendquartiermeifter 9) , . . . 1 1 1 1 1 Summ . . 430 
Aeltere Arintant fürfrontu. Journal« 
Miu - - 200. + 1 1 1 1 1 
, für bie Aöminiftration #9) 1 1 1 1 : 
— — — Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 
7 7 6 6 7 Beförderungen. 


U. Nontombettanten. Koppi Iofef, Oberfilieut. des Graf Mazzuchelli 10, IN., j. Ober und Kommandanten 
1. Maffenbeamte, bed Wraf Wimpffen 22. IR, 





Proviantmelfter 9) 2. 2... 1 1 — — — Bibel Franz Major des Prinz von Preußen 34. IM, Oberſtlieut, beim Großderzog 
Oberaubltur . - 2 2 22 0. 1 1 1 1 1 von Baben 50. YR. 
Dieifamlarıt . 2 = % “= =.:5 — 1 — 1 4 |Wenedek Alerander, Major des julepigenanmten FR. Mr. 50, ;. Oberfilt. beim Prinz 
en — vor Preußen 34. IM. ’ 
2. Miedtre Chargen Schönfeld Anton ®raf, Rittm. 1. RI, des Prinz Mlerander von Württemberg 11. 
"Gtabähernid 9) f f nen — — Pong — im Mbjurantenlorps und jum Fluͤgel ⸗Adjutanten Sei 
eh ajeddt dee Ra ’ 
Srainfoldaten “) ERST: a : b: a Fi Schüflelbauer Mathias, Umterlt. 1. RM. bes 7., x. Oberlt. im 19. Iägerbat. 
De — aan Zlet Unterlt 2. RI. es 7. Jägerbat., g lnterlt. 1. RL. 
9 9 4 4 4. | Mark Michael, Cherjäger bes 19, erbat,, j. Unterlt. 2. RI. 
Offigierburfhen 7) . .. 20. 13 15 11 13 16 Sathzke Bruno, Ober Kriegs-Buchhalter in Wien, ;. Seltionzratb bei der oberiien Rech⸗ 
— "oe a a a > nungd-Rontroläbehörbr. 
Ernennungen. 
3. Brigadeftäbe. Holger v. Menalano Jofef Mitter »., Obrrfi und Kommandant bes Graf Wimpffen 


Die Stäbe der Brigaben des Barbe-, Grenadier⸗, der 6 Urmer und . IR,, 4. Felungs-Kommandanten in Gattaro. 


22 
Leitl Franz, Oberflt. ed König ber Bel 27. ı% ierwachtmeiller der 
6 Neferve-Armeelorps beiteben gleihmäßig aus 1 Brigadefommanbtur (Ge- * * ne A m. gier 37. IR:, y. Brom ern 


neralmajor), 1 Brigabeabjutant, 1 Stabshornift (mur im Kriege), 2 Schrei« Falkenhayın Larislaus Graf, Rittm. 1. Kl. des König von Bailrn 2. Dragonerrrg., 


ber und 4 Offigieröburfchen (3 für den Seneral, 1 für den Brigadeadjutant, i. Anjufanten Dr. Majehät des Kaifers unter gleichzeitiger Einreibung Im Adju - 
ift er verheiratet 2) = 9 Mann. Die Brigaden ber Mefervebiniflon der tantenlorp®. 
Garde- Infanterie, des Garde- und die des Grenadierforps jinb im Kriege ‚Ueberfegungenm. 
ebenfo formirt, nur fällt ber Stabshornift fort, alfo = 8 Mann. — — Stel ** Obern und Feffungtĩommandaut ju Gattero. nit. Plad 
GForiſe dung folgt.) Groboiß Jofef, OberAlt. ded &E. son Baten 50. IR, q. t jum 10. IM. Graf 
Mayubelli; 
Franfreich. |Karatfonyi de Hodos Karl, Major des Graf An 29. IR, q. t. Vrich von 


Preufen IR. Rr. 34. 
h. Die Militärſchule, welche proviſoriſch für die Artillerie ju Grenoble Med Brers, Oberlt. ve 6. WIR, q. 1. .. BAR. Mr. 1. 
errichtet worben (1852), ift in eine definitive verwandelt worben. Vtraer Avgoſt. Warerii. 3. Si. Dal 90. ie. E60 Oh 


Berleihbung. 
Se een a u en mn BEER Kg cn sie Mt nina dn 
A itel ein ofr 
Titel: „Relation medico-chirurgicale de la campagne d'Orient,‘‘ worin Benfionirumg. 
er alle chirurgiſchen Vornabmen während bed Krimmfeldyuges in einer Art) Megelöderg Bitter, Titular»&tabs:Aukiter. 
ftatiftifhen Tableau zuſammenfaßt. Diefem gemäf ergibt ſich das Verhältnif | Menger Karl, Ober. t vom 19. IR. 
der Wunden bei der Belagerung von Sebaflopol durch Feuerwaffen beige: R In fte übertreten, 
5 Lorrencie Jebann, Dr., Reg.Arit des 1. EIN. 
bracht, als folgendes: 
Kopfwunden 1:3%/ Sterbfälle 
Haldwunden 1 : 16 —— ee — 
:  penf, ju Bien. 
Bruftwunden } 1:12 Sanjler ** Bun * a ben — Mr. 2-in Wien. 
a ie ı nberger Razl, Unterlt, 4. Al. des 
zn Obertörpe a Wlade? Karl, Dr., Oberarit bes 1. IR. 
Unterförper 1 hy Schneider Yoref, ilmtertt. 2. RT. des Küften-Artr®, F 
” ” . * 19 


Ordensverleihungen. 


ne PEN Den Kaifer Franz Joſef⸗Orden: Lehrer ber freien Santzeidmung bei der Mil.- 


Alademie gu jeuftabt, Oberlt. Iofef Wachold, des Graf Goromini 6. IR., 
#1) Dei der Garde i er Obderſt oder Rapitän des Bartegeneraljtabes; bei den im —— feiner bervorragenden a apa Berride ſeines Brhramted ger 
Oremadieren und der Armee Oberft oder Oberfllieutenant. legenen Beiiungen. 
pe, Kapitän, Staböfapitän ober Bleutenant, et net 
©) Die Divifondefs lännen bei Infpiziung der unlsrhabenen Tenppenthelle In den Freiherenftand als Mitter ded Ordend der eijermen Rrome 2. Al, wurde er- 


4 älteren- Adjutanten mitnehmen, deffen Funktionen dann fo lange von ben andern mit . 
verfehen werben. Im Kriege lann ſeder —— aus den Offizieren der Regimenter beben: FRE. Unten v. Soffai. 
feiner Divifion je 1 Orbonnangoffigier befämbig bri fih haben. ö 

) Rur im Kriege. 


=) Mur im Kriege. | ‚(Das fülberne Verdi si führen Karl We, deb 3. Pionierdat,, im MAnerken- 

) Sie ſind im Kriege für 1 Geld⸗ umb Aktenlarren, I Provianttelege. 1 Telege nung ber bon ihm mit eigener Srhrnögefehe volibradgten Mettung eines Soldaten 
für Schreiber und J Kirchenwagen befllimmt, im Frieden ff nur 1 zur Beauffihtigung vom Tode des Erteinfend, und ben Gendarmen Martin Waich, des 16., uns 
des Materials vorhanden. Samuel Broder, der 18. end. R, im Anerkennung ber dom Erſteren im 

") Rach dem Erlah vom 27. Juli IR5G für jeben General 3, für d Stabbr öffentlichen Biherheitöbienfte beibätigten Entfcloffenbeit; Som terem mit eige⸗ 
Offyier, Obrraubiteur und Divifientargt je 2, für 1 Oberoffigier 4, ben verbeirateten ner Brbentgefahr bewirken Mettung eines Kindes vom Tode. bei inlenn, 7» 
Stabb,, Oberoffigieren und laffenbeamten if neh 4 mehr bewilligt. — — 
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Perfonafnachrichten vom Monat September 1857. | aim inkhfaekeräbarie (ost), Murefentenmenninemie weuenses 


Militär-Brenz-Ban-Brance Autiter: Wüller Jeſef, Aubitor 1, M. beim AMBerichte in Mien. 

Hail Geor;, Sauptm. 1. RI. des 7. Seniebataillond,  BamGauptm. beim Otechaner Mae: Dal —— * = og: und Fe — * 
DIR. Mr. 2; Poppel Iohann, 2. Bautififent bei der Grenzbaubirektion zu | Mitsrbeamter: Terrafch Karl, Bauvermaltungs.Ofigial 4, RI, bei der Geniebirektion 
Aaram, ;. Ingeniear und Bauleiter der Militärkommunität Pancfova; @ifine * —— — ‚Rt, 
ge Jehann, Maurer-Belier des ir Banater DIR. Mr. 14, ;. 2. Sa | ö Onittirn 1 

fliftenten bei der Grenzbaudirektien zu Agtam. j ng t 
Briegima rine | Mit Betbehaltunz der Militär. Charaktere. 
@rnannt: er 30. September 1857.) 
4. Marinetorps. Spim. 2, M.: Eoopmannd Alpbons, Fregattenlieutenant der Kriegemarine. 


Zu Linien-Schiffslieutenangd wie Prregattenlieuts.: Dabinovich Philipp, Wdrario |Rittm. 2, Kl.: Gredler Ludwig Küter v., vom Ublanenreg. Kalfer Franz Dofef Rr. 4. 
Dlafind, Bellen Joſeſ. Ehian Karl v., Bupdinich Martus, Florio Maıkus unterlt. 2. Al.; NAubini Karl, vom Veuſſondſande. 


Eugen, Defterreicher Tobias, Pittner Marimilian, Eberle kadwis, Cala⸗ Beim Uebertritte in Hivil» Stanterienfe: 

fatti Wilhelm, Kronowetter Karl, Lindner Karl. ‚ Oberlieutt.: Kreißler Guftan, vom IR. E65. Albrecht Nr. 44, mit 11. Septemorr 1857. 
Zu Fregattenlieutenamd bie Uniemfhiffsfäbnrise: Wickede Wilbelm v., Daufalik Unterlt. 1. 8L Plorian Jeſef vom IR. Erzh. Stefan Nr. 38, mit 2, Sept, 1857; 

Julius, Lund Urih William, Stephenfon Hans, Wimpffen Piltor Graf, | Unterlt. & RI. Lang Ferdinand vom Drag. Erbgroßherjog von Totcans 


Attlmaur Ferdinand, Schith Karl, Schaffer Karl, ndler Franj, . 
Bleflich Thomas, Gröller Hermann Ritter v., MWonteenuceoli Raim. Graf. Obar Beibehaltung ded MilitärsGherakters (mit 30. Sept. 1857): 

Zu Linienfhiffsfäsnrigen wie Fregattenfähnrihe: Mohrfcheidt Wolfram. Feldmann |Sptm. 2. Kl. Nühl Frivrig vom 11. Grnie-Bataillen. 
Fersinant, Greaves Joief Esquire, Solderer Frauj Kern Oslar, € edif | Okerlt. Mayer Marimilien Jeſef som Drag.-W. Prinz Eugen von Sayoyen Mr. 5; 
Hermann, Weißenbach Ernft Freiberr ».. Mafched Huz Müller Kant, | Sacher Karl, Bitter von, vom Tiroler Jäger-R. Kaifer Franz Iofef. 
Giwinner Ernft, Banfa Eruard, Jägermayer Guſtav, Kronowetter Unterlt. 1. 81. Mörmel Julius vom IR. Graf Coronini Rr. 6; Stefany Dit 
Eugen, Scheuermann Karl, Mofenftod Georg. Primaveſi Joſef. son, vom Pionierlorps. 

Zu Fregattenfähnrichen die Marineladetten: Wafotti Guftın, Perko Anton, Zröfts | Unterlt. 2. Kl. Weil Karl, vom IM. Graf Gorenini Rr. 6. 
er Guftav Pillepich Eruard, Brudl Guſtad, Miremont Olivier Graf, 8 rar 

ter t. 


Schmidt Auguf. | 
2. MarinesSchiffbauforps. | 1. Vom aktiven Stande, 


Zu Unterlieutenants die Marinckadetten: —**57 Konrar, Print Joſeſ. DOberflt. Eaöper von Meichenau Joſef, Plag-Oberfilieutenant ju Mantus, Befiber 
3. MarinerArtillerie. ’ , des Mil. Berbienülreugee, + zu Barano in Güb-Tirel am 8. Sept. 1887. 
Zu Unterliewtenants 2. R.: Wer Iofef, Kerporal, Freauentant der Artillerie Mademie ; | Sptm. 1. Ki. Werner Anton, vom Fenergewehr- Zeugs Mriill.eRomte. Ar. 16, + ju 
zu Andreas, Hutter Cmanuel, Mikſch Wenzel, und Gruber Atom, Gortſchach am 5. Sept. 1887. 
unitionäre, Nium. 1. Kl. Eoopland William John Esquire, vom Ubl.-Bl. Fürft Karl Liechten» 
%. Marine-Infanterieregiment. 1 Hein Mr. 9, + zu Demebig am 29. Sept. 1897. 
Helverfen v. Helveröheim Karl Freidert, Fottori Johann, Arnold Ferdinand, Sptm. 2. Rl. Mibarits Jakob, vom IR. Graf Mazucelli Re. 10, + zu Pet am 


Mr. 8, mit 7. Sept. 1857. 











Jure ſchitz Johann, Hpin. 2. Rl., a. Kpem. 1. RL; Spageh Fran, Oberlt.. 24. Sept. 1857. 
i Sptm. 2. Al; Divorzaf Anton, und Eonvay Emil v,, Unterlte. 1. RL,' Oberlt. Schkroniczjek Franj, som Uhl. Erb. Karl Rr. 3, } zu Rronflatt am 
E — Gerzabe Gertinams, erg , Bel X — 5. Sept, 1857 

eſer weorg, Unterlid. 2, Kl. 3. Unterlts, 1. RL; omberg mil, Ras | mterlt. 2. ME. nopitd Gabriel, ; &.-Yrtill,»Romteo, Mr. 7, Debregin 
detielbwebel, Teſarz Wildelm, Kabetfeldwebel, Gueraldi Nleranzer, Kabelfelb- , er am 28. gr Min, von der⸗ N in a 


mwebel, Pinelli Guflan, Katetfelemebel, und Jurinie Lukas, Stabefelpmebrl: Feldärzte: KLauda Jehann, Dr., Oberarzt beim Mil,-UntersErzichungthaufe zu Prefiburg, 
Lehrer an der Marine-Schultenspagnie, zu Unterlis. 2. RL. + zu Deutjd-Mtenburg am 13. Sept. 1875; Mamm Konrad, Dr., RegttNrjt 





3. Marineärjte. 1. Rt: des Drag.-R. Großb. Toskana Mr. & t bei Mi 
Michel Eruard, Dr., Schiffs⸗Wundarzi 2, Kl. : Korvetten-Arzte. f 7. Sept. 1857. ea u a ea here: 
.  Militärbeamte: Ejermat Emanuel, Rriegsjahlmeihter 2, Mt. zn Agram, + bajelbft am 
Kenfionirungen. f 20. Zept. 1857; Ebenhöh Iofef, Rechnungs Alzefik 1. Al. bei der Monturd- 
(Mit 1. Ottober 1857.) Drlonsmiehsuptlommiffien zu ®toderau, + daſelba am 5. Erpt. 1857; Hegna 
Kriege-Marine»-Dffigiere: Mikocz Ludwig. Linienichiffslieut. (Krim. 1. M.), Matrofen Alote, Rechnunge·Ahzeſſiſt 2, Klaſſe beim EMNDrp., + in Bien am 25, Sept. 
Kompagtiefommandant; Smola Zubwig Freiberr v., Linienjiffelieut. (Hauptm. 1857; Scheffler Marimilien, Kriesdtanzelit 3. Kl. beim ArmuerrOberfommanbo, 
1. 81); Efuba Alerander, Fregattenlieut. (Hptm. 2. RL), Matrofenlompagnie + in Wien am 23. @rpt. 1857. 
Fünfjehnter Ausweis Patriotifche Gaben. Patriotifche Gaben. 


Für das Ortenburger OffigierttöcdterInftitut find der 

der zu Gunſten des Oebenburger Offizierdtöchter Infitute| Für den Ehrifbaum der Kinder des biefigen Invaliden-|Reraktion vom löbl, Baron Probattı 7, IR, ald halbiäh 
A E rige Beiträge des 2, Semeſter 1857, vom den Hrn, Haupi · 

für dus Oedichtchen „Walfenfleden" von J. B. I. eingegan: hauſes find bei der Redaltien eingegangen: Bon Ken. Ba leuten Saremba 1 fl., Raftendol; 1 fl, Wolf 1 fl, Gais 
ron Diller ⸗Heß 10 M ; Hierzu bie im Olatt Ar. V andellohmig 1 M; von den Hrn, Oberlieutenante Suimann 1 fl., 


Ir. geisiefenen 41 fl, jufammen 51 A. und 3 Fünf Franlen · Noronit 1 A; som Hen. Lieutenant König 1 FM, juſam⸗ 


imen 7 fl. bear überfandt merken, welche ter Qehinmung 
Zaur 14. Verzeichnig 927 31)Städe. jugeführe wurden. 


Bon ber hocht fürftbifhäflihen Konfit.-Ranzlei 
—A———— — 

Bom 17. Gent.N. in Krakau 
„ 8. Belpjägerbat,. . 
——— 
bvandes⸗FuhrwKommande in Lemberg 
Mil. Beſchal · u. Memont.Dep. Bra 

Bon ter Serb.BauGtenz Waldditelt. Temesvar 

Dom Feſtungslommande Fattare er 
o Pürgermeliteramt Brandeis 

Böhm. Alcha 


genen Beiträge 


— — — — — — — — — 


Die Theehandlung 


sur 


Thee-Pflanze, 





unmanmmuulanl umuwmri une 
DIS IIILERI I SI SI EI BT. 


, z Grin . . . . . . . 
= s Guntramätorf am Stoek-im-Eisenplatz, Anfangs der Kärntnerstrasse Nr. 876 in Wien 
u P 8 ’ 
. x Salat . . wo sich das Commissionslager des Thee-Btablissements von Peter Hofer befindet, empfiehlt ihr 
. z Sellefhau . als das grösste und vorzüglichste, allgemein anerkannte Lager von 
. . Klofterbrud Caravanen- und anderen chinesischen 
. . BREMER = ©; genennanonannnnnnnones muer Sorten, weiches an Reichhal- 
Schlan Jamaiea-Rum, Cognac, 3 tigkeit der Auswahl, Feinheit dr 3 Haupt-Depöt 3 
‚ “ Barnstorf % Arac, holländer Ligueur $_ Qualitäten und Billigkeit der Preise & von französischem $ 
. . u! ; von Wynand Fokiak in R von keiner anderen Theehandlung H Champagner - Vela von & 
. 2 warnnee Amsterdam, Ausländer- 3 erreicht wird. Strenge Rechtlich- Dagonet & ls a 
Crwinn bei Anlauf der —— 10. Rat-Hnl, A & Ungar-Welne. keit und Solidität bleibt wie bisher & in Chälons-sar-Marne. 3 
Obi. per 100 fi 4 die Grundlage meiner Handlungs- & ° 
En EG BEE — — 7 m HEB00H5006000000090000 . ge r 6 Sonsnossonnnnnnsnnnees 
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3 weise. 
Ab für Porto, Urgentin u. f.m. 8 0 
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a ER Meoriz Glocker. 
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WS I Laufe diefer Woche werden Die Militär:Ralender für das Jahr 1858 deu auswärtigen Herren 
Abonnenten mittelit der Fahrpoſt überfendet. EU 


Weihnachts⸗Geſchenke ce. Er en 


H 
Friedrich Freiherr von Diandhi, THEE-HANDLUNG 


' A 
Duca di Casalanza, s C. TRAU h 

f. 8. öfterreichifcher Feldmarichall-Pientenant. | Wollieil Nr. 110 

Läistoire doit tout dire, parceqw'elle a pour prineipal ; ’ . $ 

j but lexperienee et la legon des peuples. z Friſche Zufuhr von allen Sorten ſchwarzen, grüs 

gr. 8,, 615 Seiten mit dem wohlgetroffenen von Krichuber's Meifterband ausgeführten Porteait s nen und gelben Thee’d, zu dem bekannten billin 
Bianhi's. Preit 3 fl. GM $ nen Preifen, darunter der beliebte ruſſiſche Mamis 

In Oefterreich ii noch dem viehjeitig suegeſprochenen Urtbeile beber Militär «Autoritäten, und aller Zeitungen |4 lien Thee zu 3 und & fl. per Pfund, beſte Blu: 4 

feit langer Zeit Keim fo imtereffante® Buch erſchiemen, und dürfte ale Welbnachtege ſchenlt für Ef Militärs befonderd men⸗Thee's ju 3, 4 5 umb 6 fl ver Pfund Mbie- 









wiltommen fein. ner Gewſcht 
Im Berlage von Leopold Sommer in Wien und in der Buchhandlung des Ferdinand |f Brieflise Behellungen werben allſogleich nach Ber- 
Klemm, Statt, Dorotbeergaffe Nr. 1108, fo mie in allen übrigen Buchhandlungen zu baben. schrift Beforgt. 














Se rn de unter "Das Technische — 
as technische Etablissement 
* jur Berfettigung der 
Nähmaſt chinen- Anzeige. t. £. ausfchl, privilegirten 
Da mir Die Ehre zu Theil wurde, von Seite mehrerer &. kL. Megimentsfommandos amtlich audger A 3 h 
ftellte Zeugniffe eingehender zu erhalten, worin bie wortrefflicden — ** im jchönen, ſchnellen und dauerhafien n e u e u x t ä n e 
Mrbeiten ber vom mir erzeugten, im In und Auslande mit Vorzug anerkannten Nähmaſchinen bejtätinet wird, und ohne Haken und Klammern 
zufolge bed allgemeinen Henemmd's, welches ſich meine Erzeugniſſe under dem Namen „PB. 2. ausfchl. priv. erfte 8 ie eher; 
öfterreichifche, neuverbefferte Nahmafchinen“ erfreuen, aufgemmuntert, iſt e® mir jehd gelungen, Tiefe Majchinen Gold», Guttaperdja-, Beingebiffe und feitfigen- 
derart zu bauen und am denjelben eine einfache Vorrichtung amzubrinarn, daß die Heinen Mängel, welde bis jept bie R den Stiftzähme dei 
und da melftentbeild durch den Arbeiter, welcher entweber mit zu wenia Talent, oder darch Unmillen die Maſchine uns . 
richtig birigirte, herbeigeführt wurben, gänzlich befeitiget fine. Med. Dr. Sacks ın Wien 
Somit boffe ih durch meine reelem Werfude die Rahma ſchine auf den hökiten Puntt der Bolllommaenbeit ge: A 5 ’ 
bracht zu Haben, Eine derlei BP. priv. Militar-Monturs:Mähmafchine fan von den E. F. Herren Offigieren, im Echhanfe vom Haarmarkte zum Fichtenſteg 


welde ſich dafür intereffirem, täglich in meinem Hauptbepot, Faimarube um ver Wien, gegenüber der Rettenbrüde Ur. 486 und 639, 
Nr. N. befichtiget werben. ⸗ — 1. 
Auch werden von nun an Weißgeug · und Tuchmaſchinen mit drrieiben Ef. priv. Berbefierung ausaeitattet. gemährt ven geehrten Patienten | 9 Bortheile: 
. 1. I bei ganzem Gebiffen das Ausſiehen der nech vor 
f. Gorentfhiz, bandenen Bühne und Wurzeln nicht mehr nothwendig und 
Grjeuger und Privilegiums: Inhaber. können diefe Bebifie ohne Schmerz getragen werben. 


2. Brim Einſetzen mebrerer Zähne werben am bie ber 
___ Imachbarten Beine Mammern angebracht, wedurch jeter Schmerz 
ober Wacklichtwerden der lepteren, fomie das Venterken der 


d Hili Ni übolberäbte um * er wirt. 

3. Eingelne Zähne mir Drift werben ohne B u 
Waffen- und Militär-Effekten-Niederlage. .... 42°,” = 
BTERENT — — — 44 — 4. Stiftzähne, welche nach biöheriger Methode 
ed — eingeſeht wurden, öfters ausfallen, leicht verſchluckt 
sceilenwaſſen 5 Ant Stribrn r ‚fechtgarnituren ©,_| werden können und einen üblen Geruch verurſachen, 
und “ A) X * 2 2* 7 werden in geruchloſe und feitflgenbe umgemwanbelt. 
Aniſormſorten r ne ern m 5, Zur Bequelichken tirjenigem, bie midt in Wien 
? eig J der in Wien, am Graben Nr. 1134, & Jagdwaffen fo wohnen, wird 4 Stiftzahn in 4 Stunte, & ähne ın ® 

a eualität und derlei Bequifiten. Stunden, ein ganzes Gebif ia & Tagem verfersigt. 


‚ a zyater/ä Fabrik & Magazin: Spittelberg V. 110. - OR | 6. Somehl das Pinfegen künflicher Zähne als auch 


dao Aussichen, Plombiren uns einigen kranker Bäbne 


findet Aatt täglih von B bie 2 uns von & bit 6 ihr, 
Stadt, HMimmelpfortgasse Wr. DA, 
empfiehlt ſich biermit mit den beften Sorten echt ruſſiſchen Karavanen- und chinefiichen Thee's, welche von den berühmteften Märkten Nubland's 
umd Ebina's direkte bezogen, bei Jedermann den ungetbeilteſten Weifall finden werden. 
Verkauf en gros und en dötail, Preise A. 1’, & fl. 8 per Wiener Pfund. 


Ferner befindet ſich daſelbſt ein reichbaltiged Yager von vorgiglicitem Mum de maifa, und aller Sorten Ausländer Weine, 
Liqueure ꝛc. ꝛc., wie die im öfterreichiihen Kaiferitaate einzige Niederlage ber 


hochfürſtſich Metternich ſchen Schloß IJohannisberger Rahinets-Weine, 


welche nur bier ju ven Originalpreiſen des fürſtlichen Kelleramtes und unter deſſen eigenem Ziegel verkauft werden. 
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Die neu eröffnete 








BE Siezu eine Beilage: Pränumerations:Einladung der Berlagshandlung des Karl Bellmaun in Prag 
auf die beifetriftifche Monatfchrift „Erinnerungen. u 





Eigenihümer und verantwortlicher Meraftrur Dr, 3. Birtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militär-Deitung. - 


N” 101. 


Samftag den 19. Dezember 1857. 


X. Iahrgang. 





Einladung zur Pränumeration auf den eilften Jahrgang 1858. 


Indem wir die Freunde unfered Blatted zur Eruenerung des Abonnementd gejiemend einladen, bemerken wir, daß daßfelbe unver⸗ 
ändert im Preife bleibt: und zwar vwierteljährig mit portofreier Zufendung 2 fl. 10 fr., an die Expedition Stadt, Wallzeile Rr. 792 
gerichtet, und in Wien 1 fl. 30 fr. Die P. T. Tpeilnehmer ded Anslandes wollen ſich an das nachſte Poftamt wenden. In Wege des Buch⸗ 


handels iſt dad Blatt durch Carl Gerold's Sohn zu beziehen. 


gegen das Büchermadden *). 


F— Das in Nr. 97 d. BI. angekündigte Sammelwerf: 
Vorſchriften zur Gebarung und Verrechnung in den f. f, Militärs 

Hellanftalten, zur Verwaltung der Kafernen und ber übrigen 

Militärgebäude und viele andere bie Militär⸗Adminiſtration betref: 

fende hohe Verordnungen; geiammelt und beraufgegeben von einem 

f. £. Militärbeamten, Brünn 1857," — 
mußte bei Fachmännern, für die es doc zunädit geichrieben war, in 
Vorhinein gerechte Bebenken erregen, mie es möglich ſei, den ausge 
dehnten Stoff auf 222 Dftavfeiten zu fomprimiren, obne ber Rompila- 
tion allen praltiſchen Werth zu nehmen. 

Run wir biefe Brofchüre zur Hand haben und die fragmentarijche 
Sammelarbeit fennen, find wir vollfommen im Meinen. 

Das vorliegende Werkchen, welches der Werfafler als fein jmeites 
mübevolles Elaborat diefer Art mit einem kurzen Empfehlungsſchreiben 
in bie Melt fchidt, ſoll eine Fortfegung der vorigen Jahres in bemfel- 
ben Berlage herausgegebenen ien-Sammlung: „Gelb-, Raturalien- 
und Service-Bebühren der E. f, Lanbarmee* — bilben. 

Gefep-Kompilationen überhaupt find für bad Feld der Praris bes 
fimmt,. Ne müfjen im ſcharf gezogenen Grenzen nicht: nur vollitänbig, 
fondern auch fo geordnet fein, daß file das Auffinden ber im Kraft fie- 
benden Borjchriften einer gegebenen Partie erleichtern; dazu gehört vor 
Allem eine Eare und richtige Auffaſſung der Tendenz, kritiſche Sichtung 
des Materiald und ein Syſtem im der Darjtellung, mit einem Worte, 
ein orbentlicher Plan. 

Trägt ſchon des Verfaſſers erite Sammlung (v. 3. 1856) unver 
kennbar das Gepräge auffallender Berwirrung ber erjien @lementar- 
Begriffe im Fache der Militär - Mbminiftration am fih; war ſchon bie 
ri Zufammenftellung nichts anderes als ein regellojes Zufanımen- 
werfen von Normal » Berorbnungen der verfchiebenften Richtung, aus 
deren Labyrinth es ſelbſt Fahmannern ſchwer wurde ſich zurecht zu fin- 
den; fo batte fie doch ein annehmbares Megifter. 

Die Fortſehung dagegen bietet bei gleicher Plamlofigkeit der Arbeit 
nicht einmal dasjenige Material, welches nad dem breiten Titel des 
Buches zu erwarten jtand. 

Der Berfaffer beginnt mit der Gintbeilung der im Frieden befte- 
henden und im Kriege zur Errichtung gelangenden Militär-Heilanitalten, 
ober beffer gefagt, mit einer Nomenklatur der verſchiedenen Gattungen, 
— von ber Organifation aber ald. Haupteingangspunft zur Darjtellung 
der Berwaltungsvorichriften, wird nirgends eine Erwähnung gemacht. 

Gleich auf der eriten Seite verweiſt der Herausgeber rückſichtlich 
der Gebarung und Ordnuung, dann der Behandlung und Pflege der 
Kranken auf bie im Jahre 1849 erfchienene 2. Auflage der „fyitema- 
tiſchen Darftellung der E. £ Militär- Spitälerverfaffung des damaligen 
£. £ Kriegötommifläre ®. Auſt,“ melde 1852 vom Kriegäminifterium 
in bad Bücherinventar ber Garnifonsfpitäler aufgenommen mwurbe. 

Daß ber Berfaffer ſich auf biefe amerfannt gebiegene Monographie 
beyieht, daran hat er gut getban, nur hätte er ben Titel feines jüngften 


*) Wir haben uns einigemal gegen gewiſſe Autoren energiich ausgeſprochen, wel 
de aicht müde werden, den Büdermarkt auf umverantwortliche Weiſe zu vermehren. 
Der obige Artikel aub der Meder eimed ausgezeichneten Farhmannee unterügt unfere Mn 
icht im einer Richtung, mo und die Kempetenz einen Urtheile mangelt. Die Red. 





Supplements hiernach modifiziren follen, — daß er. aber (Seite 2 bis 30) 
teogbem bie ‚allgemeine Spitald-Diätorbnung vom Jahre. 1844 abbruden 
ließ, war offenbar des Guten zw wiel, weil chen in bem Werke von 
Auft, das hier vorausgejept wirb, biefe Norm vwollftänbig. enthalten ift. 

Dod was hier zu viel erſcheint, wird (Seite 32% durch eine Lücke 
wieder reichlich ausgeglichen. Die feit 1849 weſeuntlich geänderten Bor- 
fhriften über die Verrechnung : ver. Garnifond> und. Felbfpitäler fehen 
mir nämlich mit fünf Zeilen abgefertigt. Der: Berfaffer beruft ſich ein⸗ 
fach auf die maßgebende Zirkularverorbnang bes hoben Armer-Oberkom: 
manbod vom 16. September‘ 1853, Sektion III, Abth. 11, Mr. 2873, 
und übergeht (Seite 33) auf ben amtlichen kurgen Leitfaben zur Berfafs 
fung der Zruppen-Spitaldredhnumgen, ben er mit ‘8 Formularen, einem 
Anbange über Spitalsgeräthe und einer Anmerkung vermehrt, worin er 
(Seite 113) Betreff der Sicyerftellung ber Spitalderforberniffe wieber 
auf das Auf’fhe Werk zurüdtommt und anf ein Zirlular ⸗Meſtript bom 
Fahre 1851 hindeuten, ohne Welegenheit zu: nehmen, tiefe Beziehungen 
mit ben im biefer Richtung fphter erſchlenenen Rormal-Berorbnungen zu 


zen. . 
Die ſchwachſte Seite des ganzen Buches find aber „die Vorſchrift 
wur Berwaltung ber Kaſernen umb ber übrigen: Milttärgebäude,“ — 
von beren Umfange der Berfafler feine Ahnung zu haben fcheint, ob⸗ 
"Deherrids BiltkeBon- uud Benuartbrumgtnden von & 1. Key 
Fi ar-Ban: und vor s 
tommifjär 9. Lang. Wien, 2 Bärbe; 1845," die noͤthige Ueherſicht ver- 
ſchaffen fonnte, wenn ihm überhaupt bavam gelegen war, und: bie eigene 
Dienfterfahrung abging. 722 

Diefe große und wichtige Abminiſtrationspartie wird mit: ber woͤrt · 
lichen Aufnahme der Dienſtesvorſchrift für die Kaſernverwalter vom Jahre 
1819 befeitigt (Seite 114 — 168); bie micht mmbebeutenben Rormals 
Berorbnungen, welche jeither in dieſem Fache nachgefolgt find, Die neueſte 
DOrganifation der Militär-Bünverwaltungen und bie hiedurch bebingten 
erheblichen Henderungen finden mir gar nicht berührt. 

Bon der Gebätbenermaltung Überfpringt der Kompilator auf die 
Vorſchriften über Superarbitrirungen und über bie Benfiondgebühr ber 
Dffigiere, Parteien und Beamten, läßt fobann die Beftimmungen über 
die abminiftrativen Obliegenheiten und bie Haftung der Truppenfommans» 
danten :c. folgen, und beſchließt feine Rhapfodbie mit ber Vorſchrift über 
die Milttärdienftzeichen, 

Ueberall kommen wir auf Bezeichnungen von Armeebehörben, bie 
schon zu Unfang dieſes Jahres aufgelöft wurden, ober eine beränberte 
Stellung erhalten haben, ohne daß der BVerfaffer hievon Notiz nimmt; 
überhaupt ſcheint das Allerhöchft fanktionirte Organiſationsſtatut ber FE. 
Armee vom 25. Zänner 1857 an bemfelben (einem k. f. Milttärbeamten) 
fpurlos vorüber gegangen zu fein. 

Daß nun ein ſolches verworrenes, oberflächliches Sammelwerk einen 
praftifchen Nutzen nicht gewähren kann, bebarf nach dieſer, wenn auch 
nur kurſoriſchen Beſprechung, feiner weiteren Erörterung mehr. 

Betrachten wir die beiden Broſchüren vom Jahre 1856 und 1857 
mit den meit ausgreifenden Titeln in ihrer Gejammtheit, fo machen fie 
unmillfürlid; den unangenehmen Eindrud eines berſuchten Detailgeihäftes 
in Normalien, die gerade am Lager waren, wobei die Abſicht der in's 
Dunlel verhüllten Firma in fehr ungünitigem Lichte erfcheint. 

Der ungenannte Verfaſſet ſpricht in feinem jüngften Werke von 


ad 


IT 
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Mühe und Aufopferung (!); das Eine wie das Andere läßt ſich ſchwer 
begreifen; follte ihm TE 11445 * > 5* 
wirklich Anſtrengung verurſacht haben, eba r ibm, ertbeilen 
ihm en woblmeinenden Rath, im al, DR — Sache vom feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigleit auszuruben. 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 
Bom Krtillerie-Oberlientenant Mdolf Dittrich 
Dezember. (Hortfefung.) 

5. Ein Ereigniß, das mit noch mander andern Begebenheit ung 
von der Sagenreiche der ſchotiſſchen ältern. Gedichte überliefert wirb 
und deffen genaue Wahrheit wohl ſchwer zu bemeifen fein dürfte, iſt bie 
Schlacht bei Carfanan, melche gewöhnlich auf den 5. Dezember 1056 
geſeht wird. Der Mörder bes ſchottiſchen Königs Dunfan , ber Ufur- 
pator Macbeth, verlor hier gegen ben Sohn des Gemorbeten, ben tapfern 
Malcolm, und deſſen Feldherrn Siward Krone und Leben. — Kaifer 
@othar II. ftarb 1137, — und König Franz II. von Franfreih 1560. 
— Johann von Suzemburg, von den, ber tyranniſchen Regierung Hein- 
richs von Kärnthen müden Böhmen zum Könige gewählt, eroberte 1310 
durch die Mithilfe der Bürgerſchaft Prag, die Hauptitabt dieſes feines 
neuen Landes, welches fortan bei feinem Haufe bis zu beffen Ausfterben 
verblieb. — Siegreich hatten die Truppen ber Kaiferin Maria Therefia 
den größten Theil de# nördlichen Italien inne, auch bie reiche Hauptſtadt 
der Republit Genna war von ihnen befeßt worden, ald der Uebermuth 
eined Einzigen ihnen den Befig dieſes michtigen Unterpfanbes fernerer 
Erfolge entrif. Denn bie Mißhandlung eined Arbeiter durch einen Dffi- 
zier brachte dad Wolf von Genua (dad fi früher und fpäter von feinen 
Nobilis obme Murren im Theater im buchſtäblichſten Sinne des Wortes 
auf bie Köpfe fpuden ließ!) zum Aufftande, durch melden die öjterrei- 
chiſche Beſahung unter dem General Botta nad fünftägigem Kampfe 
zum Ahzuge aus Genua gezwungen wurde (1746), meldem Berlujte 
bald. mehrere andere lnglüdäfälle nachfolgten. — Dreifach überlegen 
ftand das öfterreichifche Heer 1757 unter der Anführung des Pringen 
Karl von Lothringen bei Leuthen den Preußen gegenüber. Allerbings war 
die Hufftellung der Defterreicher nicht befonberd günſtig gewählt, aber 
man glaubte den König Friedrich II. durch bie Unfälle biefed Jahres 
für zu geſchwächt, um noch mit irgend einem günftigen Erfolge * 
größere Schlacht wagen zu können. Gewiß wäre e® auf öfterreichifiher 
Seite dad Beſte geweſen, die Schlacht ganz zu vermeiben; — Dauns 
bebächtige Kriegführung wäre bier ganz am Plage gemefen. Aber allzu⸗ 
großes Selbfivertrauen ließ diefes micht zu. Und fo erfocht denn Friebrich 
bier einen: Sieg, alle. feine frübern und fhätern Triumphe weit 
überjtrablte, und rettete dadurch fein Heer, ja fein ganzes Neich ans ber 
drohendſten Gefahr. Der öfterr. &.b. K. Luchefi fühnte feine mehrfach began» 
genen Fehler und feine an den Tag gelegte Feindesverachtung mit bem 
ebrenvollen Tod auf bem Sclachtfelbe; Prinz Karl, das ewige Mißge- 
ſchick aller feiner Eriegerifchen Unternehmungen enblich erfennend, legte 
den Kommanboftab nieder und Daun, ber Einzige vielleicht, der ben 
Ausgang bed Tages bei Leuthen vorbergeieben hatte, trat nun an bie 
Spige bes öfterreichiichen Heered. — Dad Treffen bei Billelongue 
1793. — Mit gewohnter Schnelligkeit hatten die Franzoſen auch in 
Spanien vorzudringen gehofft, aber obgleich in den meiften Schlachten 
und Treffen ald Sieger ſich bewährend, erlitt ihr Vordringen durch bie 
vielfältigften Hinderniffe dennoch ſolche Verzögerungen, daß fie erſt am 
4. und 5, Dezember fi Madrids und bes dabei gelegenen feiten Schloffes 
Buon Retiro, erfierer durch Kapitulation, des lehteren nach einem hef⸗ 
tigen Artilleriefeuer, durch einen Sturmangriff der Divifion Villette be— 
mächtigen fonnten, worauf König Zofef zum zweiten Male in feine 
Hauptftabt eingog. — Stettin wurde 1813 den Preußen nad einer 
langen und rühmlichen Vertheidigung von ber, aus Franzofen und Hollän- 
dern beſtehenden Befagung übergeben. 

6. Einer der berühmteften Helden des erſten Kreuzzuges, der eble 
und tapfere Tanfred, jtarb 1112 als Fürft von Antiochien, welches Ge- 
biet er durch feine Werdienfte erworben und mit der rühmlichſten Auss 
dauer bis zu feinem Tode gegen alle Angriffe bebanptet hatte. — Der 
fegte männliche Sprofje des hababurgifhen Haufes und ohne Hoffnung 
noch einen Erben zu erhalten, fuchte Kaifer Karl VI. feine Reiche un- 
geihmälert und ungefährbet feiner Tochter, der nachmaligen Kaiſerin 
Maria Therefia, übergeben zu können und erließ 1724 die berühmte prag- 
matiſche Sanktion, deren erft nad) wiederholt gebrachten fchweren Opfern 
erfaufte Anerkennung vom Seite ber übrigen europäifchen Regierungen 
ihm endlich die beruhigende Hoffnung anf die Sicherheit Oeſterreicht 


auch nad feinem Tode verſchaffen mochte Er ahnte es nicht, obgleich 
die wiederholten Woribrüche mehrerer Regleru während bes fpani« 
ſchen Erbfolgekrieges ihm bimlänglich davon Hätten überzeugen fönnen, 
mie ſehr feit Richelien und Lubiwig KIV. daB Mechtögefühl aus ber 
Volitit entwihen war, und daß der allgemein zur Geltung gelangte 
Maciavelliemus dieſer Zeit feine Handlungsweiſe nach dem eigenen 
augenblicklichen Bortheile, nicht aber nah feierlich beichworenen Ber- 
frägen zu beftimmen pflegte. — In Erlkennung ber feinen Reichen bei 
der weitern Fortfegung bes Kampfes brobenden Gefahr hatte ſich Kaifer 


Fran Il. nach der Schlacht bei Aujterlig in das Lager Rappleond- bene 


ben umb im dem Zelte des Lehtern hatten die bei archen eine 
lange Unterrebung, welche ben am 6. Dezember 1805 ratifizirten Waf- 
— zur Folge hatte. — Ein oͤſterreichiſches Korps unter FME. 

maſſich entrif, unterügt bon engliſchen Kriegsſchiffen, 1813 Zara 
dem Befige der Franzoſen. 

Am 7. Dejember 43 vor umferer Zeitrechnuug wurde M. Tullins 
Cicero ermorbet. Seine Eitelkeit und manche anbere Heine Schwaͤchen 
wurden durch feine Leiſtungen ald-Nebner und Staatömann, ſowie durch 
feine Rechtlichkeit weit überſtrahlt und Rom verlor in ihm einen mahr- 
haft großen Mann und einen eben fo aufridhtigen, ald warmen Anbäns 
ger der alten rein republifanifchen Verfaffung. — Kaifer Otto II. ftarb 
983 zu Rom in der Blüte feines Alters, ohne jeine Lieblingsidee, näm- 
lich die gänzlicye Vertreibung der Griechen und Araber aus Italien, 
zur Ausführung bringen zu können. — Nach dem tapferften Widerſtande 
mwurben mehrere fächfiiche Regimenter 1635 von den Schweden in bem 
Treffen bei Kyritz fait gänzlich vernichtet — Der tapfere Marfchall 
Michel Ney, Fürft von Eßlingen, der Brave der Braven genannt, ber 
nach der eriten Abdankung Napoleons dem Könige Ludwig XVII. 
Treue gefchtworen, dann aber, ald er dem von Elba zurücktehrenden 
Kaifer entgegengeſchickt warb, bei deffen Anblick feines Eides vergeffend, 
die Waffen für feinen einftigen Herrn ergriffen hatte, bißte 1815 biefe 
unzeitige Anbänglichkeit gegen ben Schöpfer feines Glückes mit dem 
Tode. — Die bereitö feit längerer Zeit in Heffen fortbauernden Zwi— 
ftigkeiten zwiſchen bem Kurfürften und feinen Ständen, bid dahin nur 
dur Reden und eine mehr paffive Oppofition bed Volkes ſich äußernb, 
führten 1831 emblich auch au blutigen Auftritten, in welchen die Truppen 
imar die Oberhand behielten, aber gleichwohl bie Mube nicht nänzlich 
beritellen konnten. 

8. Kalfer Arnulf von Deutichland ftarb 899. — Der Friebe zu 
Klojterneuburg 1462, — Die Einnahme von Braunfeld 1634. — Rach 
einer mit alfem Aufmwanbe der Kunft und Tapferkeit geführten Belage- 
rung eroberte 1708 Prinz Eugen bie von ben ——*— mit gleicher 
Ausdauer und Gefchiclichkeit vertbeibigte Zitadelle von Lille, nachdem 
die Stadt fhon einige Wochen früher in feinen Beſit gelangt war. — 
Fat unter ben Augen des öfterreichifchen Heeres, unter Guido Starhem- 
berg, erlag 1710 der englifche General Stanhope in Brihuega ben An- 
griffen bes franzöſiſchen Heeres unter Banbome und gab ſich mit feinem 
ganzen Korps gefangen. — Karl Emanuel von Savoyen legte 1798 die 
Regierung nieder, 

9, Wenige Wochen nad dem Siege bei Morgarten erneuerten bie 
Eidgenoffen, welche erfannten, baß nur Ginigfeit unübermindlid machen 
fönne, zu Brunnen 1315 den vor 8 Jahren (1307) im Ruͤtli gefchloffe: 
nen Bund. — Kaiſer Sigmund farb 1437 als ber lehte Herrfcher aus 
bem [uremburgifchen Haufe. Ueber 50 Jahre hatte er bie ungarijche, 18 
Jahre die böhmiſche und 27 Fahre die deutfche Könige: und Kaiferkrone 
unter den merkwürdigſten Mechjelfällen getragen. Wenige Zahre verfloffen 
in ungetrübter Ruhe und in Böhmen wurde nur im ben zwei leßten 
Sabren feines Lebens feine Regierung allfeitig anerkannt. Unglücklich ala 
Feldherr, wie 5. B. bei Nikopolis und namentlich gegen die Hußiten, 
mußte er gleihmohl manchen von feinen Gegnern etlittenen Schlag durch 
Huge Politif und durch feine unermüblice Ausdauer unſchädlich zu 
machen. — König Dom Pedro II. von Portugal farb 1706. — Richt 
erfchüttert durch die Niederlage Stanhopes in Brihuega, vermied der 
öfterreichifche Feldherr Graf Guido Starhemberg es nicht, den Kampf 
mit der franzöflichen Uebermacht aufzunehmen und behauptete im ber blu— 
tigen Schlacht bei Billaniciofa gegen alle Angriffe Vandomes rühmlich 
dad Feld (1710). — Das anfänglich ſiegreiche Auftreten und Bor- 
rüden des meapolitanifchen Heeres unter Mad 1798 endete, fobalb 
Ghampionnet erft bie franzöflfihen Streitkräfte gefammelt batte, auf die 
Fläglidhite Weife, und mit dem Siege bei Calvi wuchs dad Wertranen bes 
franzöfifchen Heeres in feine Kraft in demfelben Grade, ald die jedes mah- 
ren Muthes entbebrenden Haufen Mads die legten Refte der Mannszucht 
und bes friegeriihen Geiftes verloren, — Während in Europa Heere von 
Hunderttaufenden um ben Befig eines Territoriums von einigen Dutzend 
Duabratmeilen oft burch mehrere Jahre mit wechſelndem Erfolge ftritten, 


v 


tampften in ber füblichen Hälfte Amerikas Streithaufen von ber Größe | Montjui augegriffen werben. Rur mit ber größten 
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brachten 


2 Anſtrengung 
europãiſcher Divifionen oder Brigaden für und gegen bie Unabhängigkeit die Franzoſen auf dem felſigen Boden eine große Brefbatterie zu Stanbe. 
von Gebieten, die an Groͤße die mäctigften Staaten unferes Erdcheiles Ohne daß nod eine einigermaßen gangbare Brefche vollenbet war, murbe, 


weit Überragten, und die dortfelbft gelieferten Schladhten würden wegen 
ber geringen Zabl ber Kämpfenden im jedem europäifchen Kriege nur 
Treffen benannt worben fein, obaleih ihre Mefultate wichtiger ald bas 
Ergebniß mancher großen Schlacht (3. B. jener im fiebenfährigen Kriege) 
waren. — So führte bie Niederlage, welche die Spanier 1824 bei Aya- 
cucha erlitten, den unmiberbringlihen Verluſt von Golumbia und be# 
überreichen Peru für die ſpaniſche Krome nad ſich 

Am 10, Dezember 536 eroberte. ber Feldherr des Kaiſers Juſti 
nian, der Bühne Belifar, Rom, mit Jubel begrüßt vom den der gothifchen 
Herrſchaft überbrüffigen Bürgern. — Huf der Bahn bed Wiberftandes 
gegen die Macht des päpftlichen Stubles fortfchreitend, verbrannte 1520 
Martin Luther die gegen ibn gerichtete päpſtliche Bannbulle, jene furcht 
bare Waffe, welche in jrübern Jahrhunderten jo oft die Madıt von 
Kaifern und Königen gebemut hatte, öffentlich und in Gegenwart einer 
jabtreichen, ibn ob feiner Kübnbeit eritaunt betrachtenden Menge. — 
Nach kurzer Dauer jeines Beſtehens murbe 1807 das Königreih Etru- 
rien dem franzöſiſchen Reiche einverleibt. — Werner 1809 der Friebe zu 


nachdem zuvor ein nächtlicher Ueberfall mißlungen war, ber Sturm gegen 
das Fort eröffnet. Mit dem größten Muthe brangen bie Stürmenben 
bis zu dem Grabenranbe vor und ermenerten, obgleich fie bad Merk fait 
ganz unbefhäbigt antrafen, breimal ihren Angriff, bis fie enblid nach 
einem Berlufte von 3000 Tobten und Verwundeten ſich zurüdziehen 
mußten. Die Laufgräben wurden num bid am ben Grabenrand vorgetrie 
ben und bafelbit eine Brefchbatterie erbaut. Nach vielem Blntvergießen 
wurde das hinter ber Danielfhanze liegende befeitigte Klofter, und am 
folgenden Tage auch dad Ravelin bed Forts Montjui erobert. Alle Berr 
ſuche der Spanier zur Wiebergeminnung bes Berlorenen blieben erfolg: 
los unb endlich mußte auch Montjui ſelbſt von feinen. Bertheibigern 
geräumt werben, worauf gegen ben Hauptwall Batterien angelegt und 
‚im kurzer Zeit vier Breſchen geichoffen wurden. Ehe aber noch ein An- 
| griff dagegen vorbereitet werben konnte, verbreitete fich die Nachricht, daß 
der General Blake mit einem Entſatzkorps gegen bad rechte Ufer bes 
Ter im Anzuge fei. Gouvion St. Eyr brach mit bem größten Theile 
feiner Truppen auf, um dieſes Korps zu vertreiben. Aber unvermuthet 





Zöntöping, — 1813 das Treffen bei Ofterode und Sehftadt. — Für erſchien der ſpaniſche Heerführer auf dem linfen Ufer des Fluſſes warf 
immer ſchien der Stern ber Napoleoniden auf den Feldern bei Waterloo die bafelbft zurückgelaſſene ſchwache weſtphäliſche Divifion mit beträcht⸗ 
untergegangen zu fein und mit mitleivigem Auge mochte man alle Beſtre⸗ lichem Berlufte zurüd und fandte ben General Odonnel mit einem be 


bungen der in Europa und Amerika zerjtreut lebenden lieber dieſes 
Hauſes, um mieder zur Macht zu gelangen, betrachten. Auch bie Herr 
fchaft der Bourbonen fand ihr Ende und unerjchütterlich fchien nunmehr 
die vermeintlih von den Sympathien aller Parteien getragene Julimos 
nardie. Doch die Revolution im Februar 1848 zertrümmerte diefe Er- 
mwartung und fchuf Frankreich abermals zur Republik. Im raſchen Fluge 
die verſchiedenen Entwicklungephaſen der Revolution burcheilend und 


trädtlihen Lebensmitteltransporte in bie Stadt. Diefer General vollzog 
auch biefe Aufgabe ohne alle Hinderniffe und bezog bierauf awifchen: der 
Stadt und bem noch von den Spaniern beiehten Fort Gomnetable ein 
Lager. Umnterbeffen hatte der frauzöſiſche Feldherr die Unmahrbeit der ihm 
augefommenen Nachrichten erfannt und glei darauf auch von ben Bor: 
gängen bei Gerona Kunde erhalten. Eiligſt führte er daher feine Truppen 
wieder zurüd, fand aber bie fpanifche Armee bereits abgezogen, Obgleich 


nur durch Gavaignacd, des proviſoriſchen Staatdoberhauptes, Energie nun die Einfhliefung der Feſtung wieder hergeftellt wurde, gelang es 
die Erhebung der fozialen Partei bemältigend, fchritt endlich das fran- dennoch dem General Obonnel, ſich mit feinem ganzen, etwa 2-—-3000 
söffche Volk zu der definitiven Ermählung eines Präfidenten der Re- Mann jtarten Detachement ohne Hinderniß bei Nacht dur bie frangd: 
publif. Mehrere Bewerber traten auf, von denen Mancher große und ſiſche Bebettenlinie zu entfernen und feinen mweitern Rüchzug ohne fon- 
moblbegründete Verdienſte aufjumeiien hatte. Auch Charles Ludwig Nas derlichen Verluſt fortzufegen. Obgleih fih Blake kaum einen Kleinen 


poleon Bonaparte, befannter unter dem Namen bet „Prinzen Louis 
Napoleon,” der Sobn des gewejenen Königs von Holland Louis Bona- 
parte, befand fi unter ben Bewerbern, anfünglih nur um bie Stelle 
eines Deputirten, Tpäter um bie dei Prüfibenten ſelbſt Der Mutb und 
die Thatkraft, welche Louis Napoleon bis dahin an den Tag gelegt 
batte, waren allerdingd bemerfenäwertb; fie wurden aber von ben Wer: 
dienjten, welche die andern Mitbewerber aufjumeiien hatten, nicht nur 
erreicht, ſondern felbit bedeutend übertroffen. Aber bald zeigte es fich, 
welche Macht die Erinnerung an den großen Raifer und die bloße Er— 
mwähnung ded Namens eines Napoleoniden noch immer auf die Maffe 
bes franzöffchen Volkes ausübten. Bereitd im Dftober hatte man das 
Dekret, welches bie Mitglieder der Familie Bonaparte, namentlich aber 
den Prinzen Louis Napoleon felbft von allen Aemtern ausſchloß, ja 
ihnen fogar ben bloßen Aufenthalt in Frankreich für immer unterfagte, 
aufgehoben und ala die Wahlen beendet waren, hatte der Prinz mehr 
als 5 Millionen Stimmen für fi, während bie übrigen Bewerber, un: 
ter denen namentlih Gavaignac auf einen fihern Sieg zählen modhte, 
Jufammen kaum die Hälfte diefer Stimmenmenge aufiumeifen hatten. 
Und fomit trat ber Prinz Louis Napoleon ald Präfident an die Spipe 
der Frangöfifchen Republik, um in noch kürzerer Zeit, als einft fein Obeim, 
diefelbe in ein feinem. Haufe erblich angebörendes Kaiferreih umzuman- 
deln. — Rach ber ausdauerniten Vertheidigung wurde 1809 die fpanifche 
Feftung Gerona den fFranzofen übergeben. Diefe mit einem mohlerhal« 
tenen Walle und mit mehreren Forts umgebene Feitung wurde bereits 
im Anfange des Märy 1809 von dem franzöfiichen General Reille beobach- 
tet, welcher jedoch fpäter, ald noch einige Berftärkungen binzugelommen 
maren, burch ben General Berbier abgelöt wurbe. Doc wurde auch jeht 
nur bie Blodabe jtrenger gehandhabt und erjt nach ber mieberbolten 
Verſtärkung durch das Anlangen frifcher, zumal deutſcher und italienischer 
Truppen begann im Anfange des Juni bie eigentliche Belagerung, ob- 
gleih es bis dahin am lebhaften und bintigen Kämpfen nicht fehlte. Am 
8. Juni wurde ber Ban ber erjten Batterien in Angriff genommen, nad 
deren Beendigung ein mehrtägiges lebbaftes Feuer ben Sturm auf bie 
vorliegenden Forts vorbereitete. Wirklich ſchienen auch bie erften Bemü- 
bungen der Frangofen mit unerwartetem Erfolge belohnt zu merben. 
Denn raſch, wenn auch nicht ohne einige Opfer, fielen die Vorſtadt 
Pebrat, die Forts Ludwig, Nareif und Daniel in die Gewalt der Bela- 
gerer. Gouvion &t. Eyr, zu beffen Armeekorps bie Truppen vor Gerona 
gehörten, traf nun mit dem übrigen Theile feiner Streitkräfte ein und 


Tagmarſch meit zurüdgezogen batte, fo hatte boch feine Hauptmacht in 
dem bafelbft befindlichen Gebirge nichts Erhebliches zu beforgen und bie 
zahlreichen, zwiſchen den &Streifparteien der beiden Heere vorfallenden 
Gefechte brachten daher den Franzoſen nur ſelten einen Vortheil. Die 
bei ber Ruͤckehr der Belagerer ſogleich wieder aufgenommene Befchlefung 
machte die Brefchen balb gangbar und es wurbe baber am 19. Septem- 
ber ein allgemeiner Sturm gegen. die Stabt unternommen. Allein derfelbe 
mißlang auf allen Bunften, unb die Angreifer mußten fi mit einem 
Berlufte von mehr ald 600 Todten unb Verwundeten jurüdziehen, Mebr 
diefer unglückliche Erfolg, als die Nähe Blakes beftimmten ben frangd- 
ſiſchen Oberbefeblöhaber, die Belagerung mieber in eine bloße Blodabe 
zu verwandeln. Aud der Marfchall Augereau, ber bald darauf an Gon- 
vions Stelle den Oberbefehl erhielt, bemüßte die erfte Zeit nur zu Bor: 
fehrungen, um ſich fomohl gegen jeben Entſatzverſuch ficher zu fellen, 
ald auch den Angriff mit größerer Wirkung zu beginnen. Das Letztere 
geichah enblih am zweiten Dezember und e8 wurden nun zuerft die Ma- 
rinevorftabt und fünf. Tage foäter au die Borftabt @eronella, die Stabt- 
reboute, dad Kalvarienfort und die Kapitelrebonte, theild durch Sturm, 
theils burch Ueberfall genommen. Mit verboppelter Heftigkeit murbe bad 
frangöfifche, von den Spaniern wegen Munitionsmangel nur ſchwach 
beantwortete Feuer fortgefeht, In Gerona felbft waren zwar alle Anftal« 
ten zur bartnädigften Vertheidigung getroffen morben, aber mebft ber 
Munition begannen aud die Lebensmittel auf eine bereits hoͤchſt empfind- 
liche Weife zu fehlen. Diefes bewog enblich den tapfern Feftungsfomman- 
danten Don Alvarez, bie Kapitulation anzubieten, weldye denn auch noch 
am 10. Dezember zu Stande fam. Am folgenden Tage marfchirten bie 
Bertheidiger mit allen Kriegsehren aus ben Thoren aus, firediten ihre 
Waffen und wurden fobann ald Kriegégefangene nach nfreih edtor: 
tirt. Zur Anerkennung ber tapfern Bertheibigung von Gerona errichtete 
fpäter bie proviforifche Regierung aus der Befagung der Heinen Feſtung 
Hoftalrih und einigen Ranzionirten ber Befatzung von Gerona ein 
* welches den Namen „Bataillon von Hoſtalrich und Gerona“ 
telt. 

11. Michael Paläologus, unter den byjantiſchen Kaifern durch 
feine Energie und Thätigkeit ſich rühmlichſt auszeichnend, farb 1282 im 
Lager feines Heeres, welches er zu einem Kriegszuge gegen ben tbefjali« 
fchen Fürſten Angelus führte, nad) einer 2djährigen Regierung. — An 
bermfelben Tage wurde ber Eriegerifche Fürft Llewellyn von Wales er: 
mordet. — Außerdem it noch ber Tob mehrerer anderer Fürften und 


übernahm den Oberbefehl. Nunmehr follte dad große und wichtige Fort | Heerführer zu bemerken; fo des Königs Heinrich IV. von Gaftilien 1475, 
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des Herzogs Alvarez von Toledo und’ Alba 1582, ber ‚berühmt  al® 
Staatäömann unb Feldherr, dennoch weniger durch "biefe Eigenschaften, 
ald vielmehr durch bie Härte und den Gehorjam, womit er in ben Nieder: 
landen den despotifchen Willen feines Königs, Philipp II. von Spanien, 
jeinem Namen eine mehr ala —— Berühmtheit verſchafft hat, und 
deffen Lebensgeſchichte wohl vieleicht oft mit Unrecht, wenn man feine indi« 
vibnelle Anfhauungsweife und. den unbuldfamen Geift jener Zeit berüd- 
ſichtiget, mit allzu grellen Farben geſchrieben wurde. — Ein anderer 
geoßer Feldherr, der berühmte Herzog Lubwig von Bourbon, gewöhn- 
lich der große Gonde genannt, jtarb 1686. — Karl XIL, der Eriegerifche 
König von Schweden, dem an Willensſtärle wohl nur Wenige gleich⸗ 
tamen, fand. 1748, nachdem er fo oft in den blutigſten Schlachten, auf 
den Gidfelbern Ruflands und in ben Flammen feines Haufes zu Bender 
bem augenſcheinlichſten Untergange entronnen war, bei ber Belngerung 
der Feftung Friedrichshall ein eben fo unerwartetes als noch heute räth- 
felbafteö Ende. — Im folge bed bei Leipzig erfodhtenen Sieged wurde 
diefe Stadt 1642 nad kurzer Belagerung von ben Schweden erobert. — 
Ferner das Treffen bei Sebaſtiansberg 1756 und 1806 ber Friede zu 
Bofen. 


12. König Katlmann von Neuſtrien ftarb 884, — Dad erfte 
—— unter Gottfried von Bouillon eroberte 1098 bie feſte Stabt 
Marta. — Der türfifhe Sultan Selim IL. farb 1574. — Dliver Erom» 
well, in ber That bereit# bie unumfchränfte Herrfchaft über England be 
gend, murbe 1653 aud dem Namen nad durch feine Ernennung zum 
Proteltor mit der hoͤchſten Gewalt bekleidet. — Das Volk von Brüffel er- 
bob fih 1789, erbittert über die heilfamen Reformen Kaifer Joſefs II., zum 
Aufftanbe und nöthigte ben öfterreichifchen Gouverneur Grafen Althan zum 
Abzuge. — Juro (Georg) Petrowitſch, gewöhnlich Czerny Georg genannt, 
ber gefürchtete Anführer der aufjtändifchen Serben, eroberte 1806 Belgrad 
und verfchaffte ber Sache feined Volkes hierdurch auf längere Zeit ein bes 
deutendes Uebergewicht. — Karl Philipp Fürſt Wrede, baierifcher Feldmar- 
ſchall, ftarb 1838, nachdem er an allen Kämpfen, welche Baiern zu Ende 
bed vorigen unb im Anfange biefed Jahrhunderts geführt, ben rühmlichften 
unb wichtigften Antheil genommen und jid) unter den Helben bes Befreiungs- 
kriegeö ganz befonberd hervorgethan hatte. 


13, Der tapfere Robert Guiscard eroberte I075 Salerno. — Fried⸗ 
rich II. von Hobenftaufen, merfwürbiger und größer als ſelbſt Friedrich der 
Rotbbart, javielleicht ald alle andern deutſchen Kaifer des eigentlichen Mittel» 
alters, endete 1250 fein ruhm- und thatenvolled Beben und feine, dem ba» 
maligen Zeitgeifte weit voranfchreitende Regierung. — Dom Emanuel I, 
der Glückliche, König von Portugal, ſtarb 1521 nach einer Regierung, die 
als bie Glanzperiode Portugals bezeichnet werben muß, obgleich nicht Er es 
mar, der durch feine Thaten fo Großes bewirkt hatte, Basco de Gama, Als 
buquerque und andere große Männer waren ed, welche nicht nur die See⸗ 
macht und ben Handel, fondern auch ben Wohlftand im Innern und bie 
änßere Macht diefed Landes auf bie höchſte Stufe brachten. — Im dreißig» 
jährigen Kriege die Einnahme von Mainz 1631 und von Königähofen 
1635. — Der Tob bed Sultans Mahmub 1. 1754, — Der geiftreihe und 
liebenswürdige Prinz Karl de Ligne, der getreue Diener vier oͤſterreichiſcher 
Monarchen, jtarb 1814 zu Wien und gab durch jeinen Tod Gelegenheit, 
das von ihm kurz vorher ben auf dem Kongreſſe verfammelten Monar- 
chen gegebene Verſprechen zu erfüllen, Er wollte nämlich denſelben das 
Leihenibegängniß eines öfterreihifchen Feldmarſchalls ſehen laſſen. 


Em 14. Dejember 1041 jtarb der griechifche Kaifer Michael, der 
Bapblagonier. — Die Einnahme von Demmin 1637 und von Friebberg 
1641. — Die Eroberung von Erlau 1687 durch die Oeſterreicher unter 
Earaffa. — Gegen die Gewaltthätigkeiten Ruflands und gegen die mehr- 
feitige Verlegung der Meichöverfaffung legte 1788 ber Reichétag von 
Bolen einen eben fo emergiichen als berebten, freilich erfolglojen Protejt 
ein. — Der gefeierte Held und Befreier Norbamerifad, der durch mahr- 
baft altrömiiche Uneigenmügigkeit und Baterlandsliebe ausgezeichnete Ber 
neral George Wafhington wurde 1799 durch den Tod feinem Lande 
entriffen. — Dad Treffen bei Salzburg 1800. — Die altersſchwache 
Republif Genua, bie bei der von Frankreich drohenden Gefahr ſich dem 
Schube biefes Staates unterworfen hatte und nad mannigfachen Schick 
falen in dem weiten Komplere des Kaiferreiches anfaegangen mar, erlebte 
auch nach der Zertrümmerung beöfelben die Wiederherſtellung ale ſelbſt · 
ſtändiger Staat nicht mehr, ſondern wurde durch einen Beſchluß bes 
Wiener Kongrefies 1814 dem Königreiche Sardinien für immer eins 
verleibt. (Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


Bauchelle's Lehrgang ber frangöjifhen Militär-Wermwaltung 
(Cours d’administration militaire) Deutfc bearbeitet von K. Ruͤhl 
geheimer erpebirenber Sekretär im fönigl, preuß. Kriegsminifterinm. 
Berlin 1857. Verlag der Eönigl. geheimen Ober-Hofbuchbruderei, 

(Bortiepung.) 
Der vierte Titel betrifft dad ausführende Werwaltungs - Perſonal. 

Diejed umfaßt; 

1. Die Milttär-Befundheitd-Offiyiere (officiers de sante militaires). 
2. Die Berwaltungs-Offigiere (offieiers d’administration). 
Das erfte Kapitel dieſes Titels Handelt von ben Militär« Ges 
ſundheits · Offizieren. 
Diefe bilden das Geſundheitäkorpe der Laudarmee (eorps de 
sant& de l’armee de terre). Es beſteht aus: 
Inſpelteur · Aerzten (mödeeins inspecteurs) . 
Oberſtabs · Aerjten (mö&deeins prineipaux) 1. Kaffe 40, 2. laffe 40 FH 


Stabtärgten (mddeeins majors) 1. Klaſſe 130, 2. Rlaffe 260 . . 390 
Sr. a (me6deeins aides mejons) 1. — 400, 

2. Klaffe 40 . 800 
Apothefen-Jnfpekteuren ( harmaciens inspecteurs) ß BR | 
Oberjtab:Apotbefern (pharmaciens prineipaux) 1. . s, 2. a. s.10 
Stabs · Apothetern (pharmaciens majors) 1. Mt. 17, 2. 81.34. 51 


Apotbefergebilfen, Ge ———— — aides — 
1. Rlaffe 50, 2. Rtaffe 50°, . 


— Tin 

Im Falle wo dies Perfonal nicht ausreicht, werben nad Bebürfnif 
noch Hilfdärgte (mideeins auxiliaires) aufgenommen. 

In Parid befteht eine kaiſ. Schule für Militärärzte und Pharmazeuten 
(6eole imp6riale de medecine et de pharmacie militaire). 

Um in die Schule aufgenommen zu werben, muß man 1. Franjoſe, 
2, Doftor der Medizin ober Magifter ber Bharmazie (maitre en pharmacie) 
in einer der Fakultäten Frankreichs fein, 3, Brei von jedem Körpergebrechen, 
das sum Dienft untauglih macht; 4. beftimmte Prüfungen beftanden und 
am 1, Jänner des Jahres nah ber Prüfung bas 28. Jahr nit überfhrit- 
ten haben. 

Ein Theil der Infpekteurärzte bildet um den Minifter den Geſund⸗ 
heitörath der Urmee (conseil de sant6 des armdes), welches unter der Au⸗ 
torität des Minifterd alle Dienftjweige der Militär«Heilfunde leitet und über 
wacht. 

Das zweite Kapitel dei vierten Titels handelt von ben Ber: 
waltungs-Offigieren. Diefe theilen fih in nachfolgende 5 Sektionen. 

Die erſte Sektion enthält bie Eapareth-Berwaltungs-Dffiziere (ofi- 
eiers d’administration des — Sie — ſich in 


Vorſtaͤnde (prineipaux) . 10 
Rendanten (comptables) 1, al #0, 2.81.50. o0 
Adjutanten (adjutants) 1, X. 120, 2. Kt. 130 250 


Die zweite Sektion. Belleibungd- und Lager-Berwaltungs- Offiziere 
(ofieiers d’administration de l’'habillement et du campement). 
Borftände . . — —6 
Mendanten in 2 Klaffen in jeder 14. 28 
Adjutanten deögleihen in jeber 24. . AB 
Die dritte Sektion. Ratural-Berpflegungs-Verwaltungs-Offiyiere 
(offieiers d’administration des — 


Borfände . . mw 
Rendanten (1. ai. 68, 2. al. 75) . 140 
Adjutanten (1. RI.85, 2. Kt. 95) 180 


Die vierte Sektion, Verwaltungs Offiziere der Militär-Intendan- 
turbureaur (officiers d’administration de bureaux de l'intendance mili- 


taire). 

Borftände R 10 
Bermaltungsoffigiere i in wei alaſſen jede zu 40 80 
BVerwaltungs-Adjutanten (1. Ki. 110, 2. KL 200). 310 


Die fünfte Geftion. Vermaltungs + Offigiere ber Militär + Yufli 
(officiers d’administration de la justice militaire). 
Berwaltungd-DOffigiere erfter und zweiter Kaffe 30 
Berwaltungs-Udjutanten desgleihen . . 56 

Für bie vier erſten Sektionen gibt fr Berwaitungezoglinge dre⸗ 
d'administration), die aus den Unteroffigieren ber aftiven Armet entnommen 
werben, fie dürfen nicht über 30 Jahre alt, wenigftend 1 Jahr ald Unter: 
offigiere gedient haben, nicht verheiratet fein, und mülfen eine Prüfung br- 
fteben ; fie werben dann ald Zöglinge auf eine Probepeit von 6 Monaten an- 
geftellt, und nah Befund zu Adjutanten beförbert. 

Die Verwaltungs» Offiziere aller 5 Sektionen find in Bezug auf bie 


Refrutirung, Beförderung, Disziplin, Befoldung, Uniform, und das Aus- 
ſcheiden aus dem Dienfte faſt gleichen Vorſchriften unterworfen. Die für die 
Sandarmer beftehenden Geſetze über die Penflonen finden au auf bie Ber- 
waltungs-Offigiere Anwendung. 

Der fünfte Titel enthält den Stand der Militär-Erabliffements; 
die beſtehenden find folgende: das kaiſerliche Imvalibenbaus, das Kriegedebot, 
die Militärfchulen, die Etabliffements der Artillerie, die Etabliffements des 
SGenieforpe; die @rabtiffennents der Wermaltung, die Memontebepots. 

Die Militärfchulen find folgende: 1. das Faiferlihe Militär-Brytaneum 
zu la Fleche; 2. die kaiſ. Militär Spezialſchule zu Saint-Eyr; die kaiferl, 
Kavalleriefhule zu Saumur; 4. die kaiſ. Bildungsfhule für den Generalſtab 
zu Paris; B. die kaiſ. polptechniſche Schule zu Paris; 6. die faif. Bildungs- 
ichule für dad Artillerie- und Genieforpd zu Meg; 7. die Faif. Schule für 
Militär-Mebiin und Pharmazie zu Barit; 8. die Norma Schießfhule zu 
Bincenned: 9. bie Mormal-Zurnfhule zu Wineennes; 10. die Divifiond- 
Schule; 11. die Militär Mujitfgule ; 12, die Megimentsichulen, 

Die Artillerie» Etablifjfements find: 1. das Artillerie 
Zentralbepot mit Werkftätten, Mufeen, Bibliothef zu Parit; 2 die Megi- 
mentöfhulen der Waffe; 3. bie Zentral-Feuerwerföihule; 4. die Artillerie 
Direktionen; 5. die Zeugbäufer; 6. bie Schmieden; 7. die Waffenfabriten; 
8, die Gefhüßgießereien; 9. die PVulverfabriten und Salpeter- und Schwe ⸗ 
fel-Raffinerien. 

Die Etablifjements des Genielorpäjind: 1. dad For 
tififationddepot nebft Bibliothek, einer topographiſchen Brigabe und der Gal ⸗ 
lerie der Meliefpläne der Feſtungen zu Parid; 2. bie Wortififationsbireftior 
nen; 3. das Zeughaus zu Mes; 4. die Regimentsjchulen der Waffe. 

Die Etabliffementd der Berwaltungen find: 1. die 
Magazine und Depots für Lebensmittel, Fourage, Belagerungs-Approviflon- 
nements, Befleidungägegenftände,, große und Feine Ausrüftungsgegenflänbe, 
Lagereffekten und Pferdegeſchirte, Lazarethseffekten, Arzneimittel; 2, die La- 
zaretbe; 3, bie Parkd zur Anfertigung und Reparatur der Militärfahrpenge; 
4. die Militärgefängniffe; 5. die Strafwerfftätten, der zum Tragen (Schlep- 
pen) der Kugel verurtheilten Deferteure, und der zu öffentlichen Arbeiten 
Berurtheilten; 6. Militär Befferungs-Anftalten. 

Der Berfaffer gibt nun im zehm nacheinander folgenden Kapiteln eine 
detaillirte Beſchreibung aller jener Militär-Etabliffemente, von melden er im 
Beginn des fünften Titels eine allgemeine Ueberſicht bargeftellt hat, bie mir 
jorben gegeben. Diefe weitläufigen Befchreibungen find von ber Art, daß mir 
ed unfern Leſern überlaffen müffen, biefelbe in bem Werle ſelbſt nachzuſchlagen, 
indem fie in ihrer Ausdehnung ſich nit für ein Zeitungäblatt eignen, ba fie in 
dem Werke jelbit mehr ald 60 Seiten einnehmen. 

Der fehfte Titel banbelt von ben Kriegsplätzen ober Feſtungen. 

Mit Zitadellen oder anderen Vertheidigungswerken verfehene Kriegäpläge, 
militärijche Poften, Batterien und Rebouten, welche an bejtimmten ftrategiichen 
Punkten erbaut find und erhalten werden, machen das allgemeine Fortififations« 
Syſtem Franfreihs aus. 

Die Feftungen find in zwei Serien geteilt, von welchen bie zweite Serie 
die Forts begreift. 

Die Erbauung und Unterhaltung der Feſtungkwerke gehört mit Allem 
mad darauf Bezug hat, zu den Vefugniffen des Genielorps. 

Der fiebente Titel betrifft die Militärbeyirfe (conscriptionsmilitaires), 

Das Kaiferreih ift in Bezug auf das Kommando und bie Berwaltung 
der Truppen in Militär-Territoriale und in Unter-Divifionen eingetbeilt. 

Es gibt 21 Militär» Divijionen und 85 Militär> Unterbivifionen. Jede 
Divifion umfaßt mebrere Departements, jede Unter-Divifion nur ein Departement. 
Algerien für fich enthält 3 Territorial-Divifionen, die aus ben Provinzen Algier, 
Otan und Konftantine gebilvet, deren Namen tragen. Das Weitere hierüber ift 
ſchon bei den Generalftäben gejagt worben. 

Der achte Titel handelt von ber Militärjuftiz. 

Die Militärjuftig hat fpegiell die Berfolgung und Unterdrüdung (repres- 
sion) ber militärifhen Vergeben zum Begenftande; fie beruht auf denſelben 
Grundpfeilern wie die ordentliche Rriminaljuftig, und erfennt ebenfo tie dieſe 
ım Namen bes Kaifers, von welchem die Gerechtigkeit ausgeht. 

Die Militärjufizg wird buch befondere Berichte (tribunaux militaires) 
auögeübt, deren Mitglieder ausfchliehlich im der Urmee gewählt werben. Die 
Zunftionen biefer Mitglieber find nur vorübergehend. 

Die Mitglieder der Militärgerichte unterfcheiben ſich von ben orbentlichen 
Richtern bauptfächlic dadurch, daf die letzteren unabjegbar, die erfteren zugleich 
Richter und Geſchworne find. 

s Nach den Militärgefegen find in allen durch biefelben nicht vorgefehenen 
Fällen die Beftimmungen der ordentlichen Gefege anzuwenden, wenn fid das 
Berbrechen in diefen Haffifigiet findet. Es ift daher für die Mitglieder der Mir 
—— ein weſentliches Erforderniß, bie ordentliche Kriminalgeſetzgebung 
yu kennen. 
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Es gibt 2 Arten von Militärgerichten: Gerichte, welche erfennen, und 
Gerichte, welche bie Erkenntniſſe revidiren. 

Die erfteren werden Kriegkgerichte (conseils de guerre), bie leßteren 
Revifionsgerichte (conseils de revision) genannt. 

Nach dem Faiferlihen Dekret vom 29, Auguft 1854 beſteht das Militär 
Juftüperfonal: 1. Aus aktiven Offirieren und Militär» Intendanturbeamten ; 
2, aus verabfchiedeten oder penjionirten Offijieren und Intenbanturbeamten ; 
3: aus Verwaltungsoffigieren; au Unteroffigieren verfigtebener Grade —— 

Das Militär» Auftiiperfonale bat folgende Funktionen: 1. Die aktiven 
Dffigiere und Militär» Imtendanturbeamten find: kaiſerliche Kommiffarien — 
Ükeferenten oder Subflituten bei ben Militärgerihten — Kommandanten ber 
Militärgefängniffe, Strafarbeitd- und Befferungsanftalten. 2. Die verabfchie- 
beten oder penſionirten Offigiere und Militär-Intendunturbeamten find das naͤm · 
liche mas bie aktiven. — Diefelben erhalten die durch die Tarife ſeſtgeſehte 
Gerichtstoſten · Entſchaͤdigung, wenn fie in Thätigfeit find. 3. Die Verwaltungs 
Offiziere find: Gerichtöfchreiber bei dem Militärgerihten, und Rehnungsbeamte 
bei den Militärgefängniffen, Strafarbeits» und Bellerungsanftalten. 4. Die 
Unteroffigiere find Aufſeher und Portiere in den Militärgefängniffen und Straf- 
Anftalten. 

Das erjte Kapitel des ahten Titels erflärt die Kriegögerichte. 

Da die Einrihtung der franzoͤſiſchen Kriegägerichte ſehr verſchieden von 
den Militärgerichten in ber öfterreichijchen Armee, fo folgen wir, um den Unter 
ſchied bemerfbar zu machen, wörtlidy unſerem Berfaffer, 


$. 1. Organifation der Kriegsgerichte. 


Die Kriegögerichte beftehen ans fieben Michtern, einſchließlich des Vor⸗ 
figenden, welchen ein faiferl. Kommiffarius, ein Referent (rapporteur), ein 
Gerihtsihreiber (greffier) beigegeben ift. 

Der Dienftgrab der Richter richtet ſich nach dem Dienftgrabe der Ange» 
ſchuldigten. Für jeden Militär, vom Dienftgrabe bed Gemeinen biß zu dem bed 
Hauptmannes einfhlieflih aufwärts, beftehen die Richter aud: Einem Oberften 
ald Borfigenden, einem Bataillons- ober Eöfabrond-Ehef, zwei Hauptleuten, 
einem Zieutenant, einem Unterlieutenant, und einem Unteroffizier. 

Die faiferl. Kommiffarien und die Referenten werben den Bataillond- 
oder Estadrons⸗ Chefs, ober ben Hauptleuten und Militär» Intendanturbramten 
entnommen. 

Diefe Kommiffarien üben bei den Kriegögerichten das Amt des Staatd- 
Unmaltes aus. 

Die Referenten verfeben die Gefchäfte des Unterſuchungsrichters 

Für einen Armee» Oberbefehlshaber (foll wohl heißen: über einen), wenn 
er nicht Marſchall von Frankreich ift, für welchen ein diesfälliges Gefeg noch 
nicht befteht, gehören zum Kriegägerichte: Ein General, welcher bereitd Armee» 
Dberbefehlähaber geweſen ift, ald Vorſihender; drei Divifionsgenerale; brei 
Brigabegenerale. 

In Beyug auf die anderen Generale werden der Lieutenant, Unterlieutes 
nant umd Unteroffizier durch drei Richter vom Dienftgrabe des Angeklagten erfeßt. 

Bei den Stabdoffigieren treten in bie Stelle bei Unterlientenantd und 
Unteroffigierd zwei Michter vom Dienftgrade des Angeklagten, welcher alfo eben« 
fo wie die Generale, drei Offiziere feines Dienftgrabed zu Richtern hat. Der 
Borfig in einem Kriegögerichte, welches über einen General» oder Stabsoffigier 
zu erkennen bat, fällt demjenigen Dienftgrade anbeim, welcher dem Ungefiagten 
gegenüber ber hoͤchſte iſt 

Für die Beamten des Militär: Intendanturforps befteht eine beſondere 
Aufammenfegung des Richterperſonales; das letztere befteht nämlich: 

Für einen Urmee» Intendanten: Aus einem Divifiond-General ald Bor- 
figenden; aus zwei Intendanten, aus melden einer Armee + Intendant gewefen 
ift; aus zwei Brigade-Generalen; aud zwei Oberften. 

Für einen Militär-Intendanten: Aus einem Brigade « General ald Bor- 
figenden; aus einem Intendanten; aus einem Unter-Jntendanten; aud jmei 
Oberften; aus zwei Bataillond- oder Föladrond-Chefs, 

Für einen Militär» Unterintendanten: Aus einem Brigade @eneral ald 
BVorjigenden; aus zwei Unterintenbanten; aud zwei Oberften; aus einem Batail- 
{ond» ober Estadrons · Chefs. 

Bei den Kriegsgerichten, welche über einen Militär» Intendanturbeamten 
zu richten haben, wird ber Meferent den Stabdoffizieren und der Eaijerl. Kom» 
miffarius den Mitgliedern der Militärs Intendantur entnommen. 

Nur durch eine Verfügung ded Kriegäminifterd fann ein Beamter ber Mi« 
litär-Intendantur vor Gericht geftellt werben. 

Ueber einen Armee» Oberbefeblähaber wird ber Borfigende wie das übrige 
Perſonal des Gerichte vom Kriegsminifter beftimmt; der Vorſihende wählt den 
Referenten, 

Zum Sige in einem Kriegsgerichte werden 25 Jahre des Alters verlangt. 

Die Angehörigen und Verwandten in den durch bie Zivilgerichts⸗Ordnung 
beftimmten Grade dürfen nicht Mitglieder eines Kriegögerichted fein. 

Bei den zur Aburtbeilung eines Generals berufenen Gerichten barf fein 
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Richter aus den Untergebenen bes Erſteren genommen werben, unb in feinem 


Die Faiferl. Kommiffarien finb beſonders darauf angewiefen, über Beob- 


Falle bürfen die Armee « Oberbefehlähaber und die Chefs des Generalftabes in | achtung ber Formen gu wachen, und auf bie Anwendung unb Ausführung bes 


einem Kriegögerichte figen. 

Die Referenten, bie, wie ſchon gejagt, dad Amt des Umterfuhungsrichters 
wahrnehmen, lönnen mehrere Subſtituten nach Maßgabe ber Anzahl und Narır 
ber zu inſtruirenden Dinge baben. 


Geſetzes zu bringen. 
Die Gerichtäfcgreiber flehen den Meferenten bei allen Detalld jur Seite. 
(Zortfegung folgt,) 





Armee⸗Nachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien) Der neunte Jahrgang des „öfterreihifhen 
Militär-Ralenders" für das Jahr 1858 if heute erfchlenen; unter ben 
mandherlei intereffanten Artikeln heben wir jenen im Auszuge bervor, melder 
die gegenwärtigen Stabtftatiomen ber Infanterie, Zäger und Kavalle- 
rie bringt: 

a) Linien-InfanterioMegimenter: Mr. 1 Mantua, 2 Therefienftabt, 
3 Mailand, 4 Ben, 5 Rıiediow, 6 Epernomwig, 7 Erieft, 8 PBraempil, 
® Kronftadt, 10 Debreczin, 11 Venedig, 12 Arafau, 13 KRomorn, 
14 Wien, 15 Kaſchau, 16 Prag, 17 Benebig, 18 Per, 19 Olmütz, 
20 Stublweißenburg, 21 Mailand, 22 Verona, 23 Wien, 24 Maros- 
Vaſarhely, 25 Zara, 26 Gray, 27 Wien, 28 Raſtatt, 29 Lemberg, 
30 Rlaufenburg, 31 Mailand, 32 Mailand, 33 Bologna, 34 Tarnom, 
35 Ofen, 36 Maing, 37 Temeivar, 38 Linz, 39 Wien, 40 Olmüg, 
41 Hermannftabt, 42 Prefburg, 43 Prag, 44 Innöbrud, 45 Agram, 
46 Wadowice, 47 Mailand, 48 Prag, 49 Biacenya, 50 Lemberg, 
51 Stanidlau, 52 Troppau, 53 Werona, 54 Brünn, 55 Gras, 
56 Uncona, 57 Sambor, 58 Wien, 59 Udine, 60 Joſefſtadt, 
61 Padua und 62 Berona. 

b) Grenz⸗Regimenter fabil in den begüglichen Stabsorten. 

©) Jäger: Raiferfäger: Stab und T. Bataillon in Bregens, 1. Bataillon 
Saljburg, 2. Laibach, 3. Rovigo, 4. Barefe, 5. Padua, 6. Eremona. 
1. Felbbataillon: Frankfurt, 2. Gitſchin, 3. Barenburg, 4. Kartbaus, 
8. Gura⸗Humora in ber Bulowina, 6. Waigen, 7. Bochnia, 8. Sr 
gebin, 9. Bologna, 10. Berona, 14. Dedenburg, 12. Fuͤnflirchen, 
13, Wien, 14. Budmweis, 15. Mauer bei Wien, 16. Iglau, 17. Lemberg, 
18. Mistoly, 19. Wielicyte; - 20, Bologna, 21. Berona, 22. Gran, 
23. Citrnowitz, 24, Kruman, 25. Gattare. 

d) Kavallerie, Rüraffiere: Mr. 1 in Ejegled, 2 Aufterlig, 3 Moor, 
4 Retöfemet, 5 Raab, 6 Stuhlweißenburg, T Neuhäußel, 8 Vroßnig. 

Dragoner: Mr. 1 Tarnow, 2 Pobiebradb, 3 Lancut, 4 Büns, 5 Wien, 
6 Wien, 7 Branbeit, 8 Dedenburg. 

Hußaren: Ar, 1 Padua, 2 Bochnia, 3 Briefhan, 4 Grodef, 5 Saay, 
6 Mel, 7 Bra, 8 Klattau, 9 Barbubig, 10 Stoderau, 11 Tarno ⸗ 
pol, 12 Werona. 

Ublanen: Rr. 1 Weſſelh. 2 Mediaſch, 3 Maria⸗Thereſiopel, 4 Gyön- 
gyos, 5 Kronſtadt, B Baden bei Wien, 7 Zolfiew in Galizien, 8 Tolna, 
9 Keßthelny, 10 Großwardein, 11 Dt. Georgen bei Prefburg, 12 
Mailand 

Hannover. 


° (Hannover, 10, Depember.) Allerhochſter Beitimmung zufolge tritt 
für die nachbezeichneten offiziell in der Armee beftchenden Titel folgende 
Beränberung ein: ber Titel Kapitän — in Hauptmann, der Titel Ober 
wundarzt — in Oberarzt, der Titel Aſſiſtenzwundarzt — im Mffıftengarge. 


Großherzogthum Baden. 


® (Rarlörube, 9. Degember.) In heutiger Sigung ber zweiten Kam⸗ 
mer nabm der Abgeorbnete Schaaff Beranlaffung, die Hoffnung audsufprehen, 
daß die babe Regierung Alles aufbieten werde für bie Herftellung des be— 
abjichtigten verfhangten Lagers bei Maftatt in feinem gangen urſprünglich 
angedeuteten Umfang, wenn auch miht nah dem urfprünglichen Plane. 
Raftatt müffe mit Fortifikationen fo umgeben werben, daß das ganze achte 
deutſche Armeelorps nöthigenfalld dort fein Unterfommen finde 


Fürftenthum Waldef. 


* (Arolfen, 12, Deyember.) Der Landtag wurde nad einer ſecht⸗ 
woͤchentlichen Tagung geſchloſſen. Nachdem für alle Staatsdiener eine Ge- 
baltderhöhung befchloffen wurbe, Fam in ber legten Sigung auch ein Antrag 
babin, den unfreiwillig dem Staate Dienenden — damit wollen die weißen 
Herren bes Landtags ben gemeinen Soldaten verftanden baben — eine 2öh- 


nungsverbeiferung von B Pfg. pr. Tag (der walbeliſche Soldat bejicht täg · 
lich 21, Slörgr.) puzuwenden. Diefer Antrag warb mit B-grgen 6 Stim- 
men verworfen, bagegen den Fourageberechtigten Offizieren eine Aulage von 
20 Tble. für jede Nation bewilligt. 


Sardinien. 


Die im Jahre 1850 gegründeten unb jpäter verbefferten Regiments- 
ſchulen zerfallen in zwei Kategorien: in die für Unteroffisiere, und in bie 
für Soldaten und Korporale. Die Schule ber Unteroffiziere bat drei Klaffen, 
die der Soldaten und Korporale vier. Die vierte Klaſſe der zweiten Kater 
gorie iſt mur fir Diefenigen Soldaten beftimmt, melde noch Unterricht im 
Lefen bebürfen; derfelbe findet übrigens innerhalb der Rompagnien unter 
Auffiht ber Kapitänd ftatt. 

Ueberdies gibt es aufer den Kompagnieſchulen bei jedem Megimente 
zwei Rategerien von Schulen, von welder eine. jebe in drei Klaſſen jer- 
fallt. Eine jebe Klaſſe bat wieder ihre Unterabtheilungen von böchſtens 40 
Inbividuen. Un dem Unterrichte haben ſämmtliche Unteroffigiere Theil gu 
nebmen, mit Ausnahme der Fouriert, der Bermaltungdunteroffiiiere, der 
Korporalfouriere, und berjenigen Individuen, bie zum Mechnungäweien der 
Kompagnien und bed Megimentd durchaus erforderlich find, oder au folder, 
melde die Schlufprüfung mit Erfolg beftanden baben. 

Bo ed an Zofalen mangelt, werben auch diejenigen dißpenjirt, melde 
im Begriffe jteben den altiven Dienft demnähft zu verlaffen. 

Für die bem Mechnungsweien zugetbeilten Inbivibuen iſt ein beionderer 
Unterricht über Verwaltung und Rechnungsweſen unter Aufjiht der Regi- 
mentörechner bei der Infanterie und der Fablmeifter bei ber Kavallerie ein- 
gerichtet. Jeder Klaſſe ſteht ein Offigier ald Lehrer, mit einem Unteroffizier 
als Unterjtügenden und Erſehenden vor. 

Die Oberauffiht der Schulen eined Megiments ift einem Staböoffigier 
anvertraut, welhem mehrere Kapitänd beigegeben jind, Der Unterricht d 
von Movember bis März einſchließlich. 

Der Unterricht in der Rorporald- und Soldatenfchule umfaßt in der 
dritten Klaſſe: Anfangsgründe des Lefend und Schönfdreibend, Kopfrehnen, 
Nomenflaturübungen(?); im der zweiten Klaffe: Leſen, Schönfhreiben, Diktirs 
fgreiben, erfte Elemente der Grammatif, die erjten Megeln der Arithmetit, 
das Dezimalſyſtem auf Mafe und Gewichte angewendet, AUnfangsgrünte im 
Linearzeichnen, Uebungen in Rapporten und ſchriftlichen Meldungen, Fortfegung 
ber Nemenklaturübungen; in der erften Kaffe: Grammatik und Schönſchrei⸗ 
ben, Aufläge, Arithmetik bid einſchließlich der Proportionen; dad Deyimat- 
foftem der Maße und Gewichte ; MRapporte und fehriftliche Meldungen, No- 
menklaturübungen. 

Der Unterricht der drei Klaffen der Anteroffigieräfhufe umfaßt 
Geometrie, Zeihnen und Topograpbie, Militärrehnungsmeien. 

Im vergangenen Jahre wurde auch ein Unterricht im Frangöfis 
ſchen in jeder Brigade, und wo bie Brigade getrennt war, in jebem Megi- 
mente angeordnet, es ift dies ein Borbereitungdfurfus für diejenigen Unter: 
offigiere, melde für ben Speyialfurs an ber Kriegsſchule zu Jorea beftimmt 
find. 

Endlich gibt es in jedem Megimente Turn, Feht-, Schwimm⸗, Schieß- 
Schulen. 

Die Einrihtungen der Regimentsſchulen der wilfenihaftli- 
lichen Maffen unterfcheiden fih nur dadurch von benen der andern, daß ſie feine 
Rompagniefchulen haben; der Unterricht richtet ſich in dieſen Schulen nad 
den Bebürfniffen und Gigentbimlichkeiten ber Waffe. 

Das Bataillon der Milttärföbne murde im diefem Jabre in 
Folge der veränderten Einrichtung dee Kollegiums von Racconigi gegründer, 
Die 300 Zöglinge desſelben werben fümmtlib auf Koſten des Staates er» 
balten. Der Eintritt findet zwiſchen dem 14. und 45. Lebensjabez ſtatt, wenn 
fi die Mfpiranten unter Zuftimmung ihrer Eltern verbindlih machen, vom 
17. Zabre an 8 Dienftjahre zu übernehmen. Die Söhne von Militärs baben 
den Morrang vor ſolchen von Ziviliften. Dad Geſetz ſchreibt Feine Dauer für 
den Unterricht vor, derſelbe ift jedoch auf drei Jahre berechnet, während wel⸗ 
her die Aöglinge außer dem primären Unterrichte eine genügenbe Inſtrultion 


erhalten, um gute Unteroffigiere abzugeben, Wenn die Zöglinge aus dem Ba- 
taillon treten, werden fie den verfchiebenen Korps als. Soldaten zugewieſen; 
ſobald jie das von dem Beförderungsgeſetze vorgefihriebene Dienftjahr volls 
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Der Unterricht im piemontefijchen Heere if, wie man jieht, hinter dem 
anderer Staaten nicht zurüf und bat namentlich feit 1848 eine große Ente 
mwidelung erfahren. Indeffen bleibt noch Manches zu thun Äbrig: namentlich 


endet haben, erhalten fie die erften freien Korporalftellen, und ein Zabr fpäter | bebarfbiebem Generalſtabe zugetheilte Infanterie undKavallerieoffizieräfchule, aus 
Sergentenftellen, immer vorausgeſehzt, daf fie ſich Bormurfäfrei betragen Auf) welder ſich jener refrutirt, nod ein umfaffenderes Unterrichtäprogramm. Auch 


diefe Weiſe tonuen fie wiſchen dem 19. und 20. Yahre, bdaß Heißt, noch 
febr jung den Grad des Gergenten erreichen und-eine glängende. Laufbahn 
machen, falls ſie Fleiß und Fäbigfeiten bejigen. 

Die Mufit-, Horniften« und Tambourfhule Im f. Invaliben» 
baufe zu Aſti, melde gegenmärtig 200 Aöglinge zählt, bat erft feit dem 
legten Jahre dieſe Ermeitseung erfahren. Aufangé beichränfte fie ſich auf 
den Unterricht in der Muflf und zäblte 60 Aöglinge, welche mit dem 18. 
Jahre den Korps ald Mufifanten zugefchieden murben; die Tambourd und 
Horniften wurden damald bei der Infanterie und Kavalleriefhule gu Jorea 


und Pinerolo unterridtet. Jept find alle in die gleihe Schule gemorfen, 


was den Vortbeil gewährt, daß man die geſchickteſten zu Muſikern, die übri- 
gen zu Tambours und Horniften ausbilden fann. Der Eintritt findet im 15. 


Jahre fatt, im 18. Jahre müffen fi die Zöalinge auf 8 Di-nftjahre vers | Oberält- 


bindlich machen; bei einer Konkurrenz erhalten die Söhne von Mititärs den 
Vorzug. 


Das permanente Perfonal beiteht aus folgenden Individuen: 1 Major | Hrilt. 1 


Direktor, 2 Subalternoffigieren, 1 Stabbfourier, 5 Fourieren ald Lehrer im 
Schönfhreiben und Rechnen, 5 Fourieren jur Infteuftion, 6 Mufiflebrern, 
1 Tambourmajor, 12 Sergenten mit Einfhluß des Fecht und Turniebrers, 
2 Korporalborniften, 2 Korporaltambours. 

Außer dem Unterrichte in der Muſik, im SHornblafen und Trommeln 
erhalten die Zoͤglinge noch folgende Lektionen: Primärunterricht, Schönfchreis 
ben, Militärrechnen, Solbaten- und Zugeſchule; Fechten und Gymnaſtik 

Die zu den Fußwaffen beftimimten Böglinge geben direkt von ber Schule 
dahin; die zur Kavallerie beftimmten werben bagegen auf eine Zeitlang ber 
Kavalleriefchule zu Pinerolo zugetheilt, um das Meiten zu erlernen. 

Das Ay der Militärtödhter gu Turin wurde im Jahre 1779 
von Bifter Amadeus gegründet, um Töchter armer Militärs aufjunchmen 


und ihnen eine anftändige Erziehung zu fihern. Die —* der Töchter be⸗ 


trägt 60. Bei der Aufnahme müflen fle mwenigftens 8 
Jahre alt fein. 


und — 14 


fehlt #8 der Aculerie und dene Jugenieurkorpe no an einer Spezialſchule 
für Unteroffigiere, welche Offiziere werben wollen. Endlich wären die Kriegb- 
ſchule zu Jorea und die. der Megimenter noch einiger Vereinfahung fäbie, 
melde au an ber Hanb der Erfahrung nicht außbleiben wird. 


Die 2. . Kämmererswürde ifk dem Oberflen im Mbjutanienlorps Leopold Grafen 
Gondrecewrt verliehen worben. 


Sterbfälle vom Monat September 1857. 
=. Dom Penfionsftande 
Neprezeny Jobann, Befiger des Mil, „Verdienfkreug, + au Prag am 26. 
September =; 


Majork: Epeiftopp € Leopold, 3 zu Neufap am 20, September 1857; Medopil Ma- 
rimil * ¶ Titular· + zu Bruͤnn am 13. September 1857. 

Je remic Theodor, + zu Mitrewig am 22, Beptember 1867; Kügler 
in + zu — am 19. September 1857; Meichel Iſider de, vom Inftitute- 
Rande de3 Jnvalldenhaufes in Wien, + allda am 13. September 1857; Schnörch 
Zeopol®, + zu Temedvar am 11. Deptember 1857; Zaprapnit' Unten, } zu 


Drag am ib. September 1857. 

Spilt. 2, %.: Eakiany Bram, + zu Pet am 11. September 1887; Wimietal Ra 
et d zu Leipmit in Mähren am 9. September 18857. 

— Skala Theoder, 4 zu Sorazdiowiz in Böhmen am 25. September 


ker, Base eg Guftad Marquis, + zu Getihtorf in Schlefun am 24. Srp- 

— 

Mittm, 2. A.: Lecourt Karl Chevalier de, Jin Wien am 1. September 1857; 
Waffenberg Fran; Graf »., Ft Roemfirr am 29. September 1857. 

Oberltt.: Bügel Johann (Kitaları), vom Juftitutsfande des Invalitenbaufes in Wien, 
+ allta am 7. September 1857; Gõtz Tobann, + in Wien, am 22, September 
1857; Minaß Albert, + zu Temedvar am 8. ®rptember 1857; eyta 
Anton, + zu Eilly am 17. ntmlır 1857; Mücel Anton, + zu Ben 


2.29. Sepiember 1857. 

3. Vom Urmeeftande. 
RL: has Stefan, + zu Dümegb im Zalarr Komitate amt 6. April 
J 


Unterlt. en 
h RR. LATE FT UT HE 72) 





Patriotifiche Gaben. 


Für den Ehriäbeum der Kinder * biefigen Invalldenhauſes find bei der Medaktion einge: 
5 M. — Folgende Beiräge 
von Krn. Friſchſchlager 20 Er., 


gangen : * Herra Srafen Schönborn, I. Major in der UArmec, 
find im l. #, Invalidenhauſe ein Br. ®en Ph. RB. 10 fl., 


von Einem "unbenanat fein 41 Sad, 1 Bild, 1 VPortemonmai mit 30 Er., 


Regimentötaplan Hrdina 1 fl., ven & on Beltjeugmeidter Graf Wimpffen 10 fl, von Hrn. 

von Einem unbenanmt fein Wollenden 1 f., 
ul Elenera Fürfin Schwarzenberg 20 fl, von der 
ven Fräulein Mana Men 
von Generalmajor Araf Palffy 5 fl, von Fräu- 
Summa 107 fl, 50 fe. — Siezu Die im Blast 


Dberftlieutemnant Tapp vom Tappenbu 
der #. £, Sparkaffe 25 fl.. von Ihrer 
Hausfrau Anna Sünn 5 fl, von Er. ka £, SHobeit ES. Wilbelm 25 fl., 
mann 1 fl, von E F. 2A. von A. R. 1 fi, 
lein Weit 6 Knabenröde unt 6 Paar Strümpfe. 
Mr. 100 audgewiefenen 51 fl. Zaſammen alfo 163 fl. 50 fr. und 3 Hünf-Frantenftüde. 





In unferem Berlage erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 


Baumann Bernhard d,, Heim. im 4. fähi. Inf-®. Der Sicherbeitsdien im Marſche, 
. 47 Bog br. Preis 4 fl. 
Feldwachkommandant. Eine Anleitung für die Ausübung des 
Selbwachbienftes, jo wie für bie dabei vorfommende Bejegung und Bertbeidigung von 

Dertlihteiten. Dritte vermehrte Auflage. Mit 1 Holyihnitt. 8. 29 Boa. brofh. 


bearbeitet und durch kriegẽgeſchichtliche Beiſpiele erläutert. 
detto beito Det 


Breis 2 fl. 8 fr. EM. 


Die Verlagsbuhhandlung von Kudolf Kunhe in Dresden. 


Hähmafchinen- Anzeige. 


Da mir die Ehre zu 
amtlich ausgeftellte 


ſich meine Erztugniſſe unter dem Mamen 
verb 


ober durch Ummillen bie Maſchine unrichtig dirisirte, berbeigefübrt wurden, 


Laimgrube an der Wien, gegenüber ber Aettenbrüde Mr. 77, befichtiget werben, 


Auch werden von nun an Beißeng: und Zuchmafchinen mit bderjelben £, £ priv. Werbeffer 


rumg audgellattet, 


$. Gorentfchiz, 


Erzeuger und en a BE 


Theil wurde, von Seite mehrerer k. k. Megimentstommandos 
Gen iſſe einge ſendet zu erhalten, worin die vorteefflicen Leiſtungen im 
fdönen, ſchnellen und tauerhaften Arbeiten der von mir erjeügten, im Im und Aatlande mit Vor · 
zug anerfanntien Rähmaſchinen beftätiget wird, und zufolge des allgemeinen Renemma's, welches 
‚E. 8. ausfchl. priv. erfte öfterreichifche, neur 
efferte Nahmafchinem“ erfreuen, aufgemuntert, it ed mir jegt gelungen, diefe Maihinen ber« 
art zu bauen mmb am denjelben eine einfadıe Borrichtung amubringen, dag die Heinen Mängel, 
melde biö jept hie uud Da meitentheild dur den Arbeiter, welcher entweder mit zu wenig Talent, 
gänzlich befeitiget find. 

Somit boffe id durd meine reelen Derjuche die Mäbmajchine auf den böditen Punkt der 
Volltennmenheit gebracht zu haben. Eine derlei E, k. priv, Milltärs Monturs· Nahma ſchine 
kann von ben. I. Herren Offizieren, welche ſich dafür interejjirem, täglich in meinem Haupidepot, 


von Kram. 


von 


Carl Neilmanı'z \We 
„ Verlag ia Prag, 


| — 
AN Zu haben 4838. 


id N in allen 
„ reichischen 


der 
öster- Er f 
soliden Buch- y 
m handlungen 


X 
4 Monarchie. 
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Bon Sr. Durchl. dem reg, Fürften Dietriflein 20 
„Sm. Mittm, und Kämmerer Grofen Heyes 10 


3 * In di⸗ Ordre de bataille und die aus dieſem Anlaſſe geprägte zen als Lithograpbie briargeben. 
« Bran Mejortmine De Perf in Orlun . 10 9 


—— und zwar bie FaM. und Generale ber Kavallerie Scheͤnhals, Böhm, Fiquelmoni, Fürſt Reußf. 
teich, Herbert, Leiningen, Maurer, Jablenomely; GM. ueber, Oberft Sermann ic. 


Amalie N⸗hud N ehe ha Seneralitit unb Oberfien. 


Schöjehnter Ausweis BE Im Komptoir der Militärseitung ift zu haben: ug 
G der Dedenbu stöchter- Jufituts ’ 
für für das —* „Balfenfleben® mi 8.9. —— Dr . Hirtenfeld 8 
genen Beiträge A. in 
Sant 15. Derzeihuig 108 2 & err icht er ilitä K lend 
Bon S. Em. dem hochw. gr. 7 Biſchof zu Groß · — eſt ei iſ | 1 r a er 
WerblE - » + 2 2 0 00. — 
Dom Milttär-Plaglommande in kin . - 2— = 
„ Bürgermeifteramt — EN : 4 für Das Sabre 1858. 
. . Glatbern - . . = 
a re are 1 2 
= " a Bann Bl H _ Weumnter Jalrgmauge 
h Ye —— re Gr Neben dem Kalendariſchen und der Genealogie des U. H. Kaiferhanfes, bieten wir unjeren 
. " Simberg 3 — | freunden folgende intereffante Artikel: 
. “ Ieadimsrhal. . . . » — 20 a) Hofflaat und Hofämter. 
. - oldantfeln . . - » » I — Gfijirte Bieihenfelge ter 52 römifcebeutfhen Kaljer. 
” . De . Be er u u n — 3* Das neue Drganifien ng6s Statut der E 8. Armee, aberſichtlich dargeſtellt im Muszuge Der biesfalle erichte 
3 e 7 Te er — Infır 
. . mn ..... -# 9 Di he Gekulerfeier der Stiftung dei b. Maria TherefienDrdens, abgehalten zu Wien am 18. Juni 
. . Zarnopel . 22. 2 — 1857. Diefer Artikel gibt eine umfaſfende Schüderung der Aattgehabten Feierlichkeiten, mit mamentlider An- 
&, & 18. Gentarımerieregimente i — — der Mitalieter, dann ber erſchienenen Repräſentanten der Mrmee, ſowohl Offiziere ala Seldaten. Der 





„ Ramiefer Tuchfabril: Niederlage ee g) Die £. E. Segimenter und Korps, mit den Mamen der Inhaber und Kommandanten und den neuefien Stabs- 
oBelulein I. : : - 2-20. 2 ſtationen 
er 2 Der (ühograpbirte Umſchlag if mit dem MPorträte des FIM, Mitter von Schönhals aeihmädt, und dem 
‚gm; er er u 5 Kalender eine Karte der Eifenbahnen und ber Telegrapbenliniem tr® Ralferftaates beigefügt. 
Au L endeten 11. * 
————— — 16 86 Dad Eremplar foftet brofchirt MD fr., mit freier Poftverfendung SO fr. EM. 
NT RL - Buchhandlungen erhalten bei Baarzaplung die übliche Vrovifion und wollen 
EEE EIER SEE * die Beſtellungen bei der Nedaktion der „Militär-Jeitung“ gemacht werden. 
Voſtporto und diverſe Sprien . 13 fl. 12 fr * 57 
[777 u —— — — — 


ber, 2 Tacherl und 2 Echarbet 
Bien, 17. Deypember 1887. 


— Ein Lieutenant 1. Slate | Sriedrich Freiherr von Biandi, 
Sem April ober Mel 1854 wänfdt mit einem Gern Duca di Casalanza, 
Kameraden glelchen Ranged eines beutjchen oder ungari« Lt öfterreichifcher Geldmarfchall- Bientenant. 


ſchen — —— ju tauſchen. Seuciate Anttäge Nisteire delt tout are, 


wollen unter der Ghiffer A. an die Redaktion eingefandt ———— 28 des schen - 
werben. ge. B., 615 Seiten mit dem woblgetroffenen von Kriehuber's —ã ı ausgefübrten Portrait 


3 Bianchi's. Preis 5 fl. 
D as technische Etablissement In Orfterreich ift mach dem Hielfeitig aukgeſprechenen Uribeile hober Mäitär«Antorltäten, und aller zLeitwrgen 


zur Verfertigung der feit langer Zeit kein fo imtereffantes Buch erfehienen, and dürfte old Weſhnachtsgeſchent für 8. 8 Militäre deſenders 
et. "S ” Ar wilfemmen fein, 


Im Verlage von Leopold Sommer in Wien und in der Buchhandlung des Ferdinand 
neue nA a h ne Klemm, Stadt, Dorotbeergaffe Nr. 1108, fo wie in allen übrigen Buchbandlungen zu baten. 
ohne Haken 2 — 


Goeld⸗ ftp Da und fetfigen- Bei Buſchak & Irrgang in Brünm ijt erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


. . Im 8ı © Mortlante € iferifdhr (ds ultion. Jet · 

Med. Dr. Sacks in Wien, [Feldvorschriften für den Gemeinen. zunm ı Bram un Anwontn sen 3 U Warah, 1.1. Buupım 

im Echhaufe vom Haarmarkte zum Sichtenfleg | . . eu ee —— > Im Zinne und Wortlaut ter prenifor. 
Wr. 486 und 639, Der Sicherheits- und Beobachtungsdienst vor dem Feinde. 


Feld Ineruktion. Jerglledert ın rasen 
gewährt den geebrten Patienten folgenbe Bortheile; | und Antworten für Unter: -Offigier®@culen, von 9. U. Norah, E, f. Sauptmann. 12. breih. Preis 2a Er. EM. 
1. 


IR dei ganyen Orbifien daß Außjiehen der neh vor | Vorschriften zur Gebahrung und Verrechnung in den k.k.Militär-Heil-Anstalten. ;" "m! 


un — Weihnachts⸗Geſchenke für Fu £. Militärs! 





{ t tung ber Ka: 
— a a — gi und der übrigen Milltär-Webäupe und viele amdere die Miltär-Mdminiftiratiom betreffrude bebe Ührordaungen. 

2. Beim @infegen mehrerer 3 werden an Me fer breſch. Preis © fl. 20 fr. EM. Ale Foriſedung zu dem Werke: Gelb, Maturalien und Sersice-Beblihren 
nadbarten keine Klammern angebracht. meburd jeber Schmerz der h. A. Armee.) 


oder Warlihtwerben ber legteren, ſewie bad Bemerlen Br 
Golbpräbte um biefelben, unmöglich wirt, 
3. Einzelne Zähne mit Stift werben obne —— 


IUVaſfen. und Militär- -Hkten-Niederlage. 


“* wurden, öfters ausfallen, leicht verfchludt TE — 
werben können und einen üblen Geruch verurfachen, Id —XR BER: %; a 
werben in geruchloſe und feitfigende umgemwanbelt, —— ‚Fechlgarnituren 5 
5. Bur zone a die —* in Wien 7 und Men ia. Ant. Stribrn Y N rm und einzelm, * 
Tann serfemige | % Anlformforten G  ;n Wi Graben Nr. 1134, E ——— 
6. — dad Elnfehen Eünftlicher Zähne als auch & Lu) erzäglidger 2 i ien, am uraben Nr. ATUTUME, re 
— —— son 8 1 Fe dnearer.z Fabrik & Magazin: Spittelberg Nr. 10. hype 


va 





Eigenthämer und verantwortlicher Medafteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud vou M. Uuer, 


Militär- Beitung. 
N” 102. Mittwocd) den 23. Dezember 1857. X. Jahrgang. 


Einladung zur Prännmeration auf den eilften Jahrgang 1858. 

Indem wir die Freunde unſeres Blattes zur Erneuerung des Abonnements geziemend einladen, bemerken wir, daß dadfelbe unver⸗ 
ändert im Preiſe bleibt: und zwar vierteljährig mit portofreier Zufendung 2 fl. 10 fr., an die Erpedition Stadt, Wollzeile Rr. 792 
gerichtet, und in Wien 1 fl. 30 fr. Die P. T. Theilnehmet ded Auslandes wollen ſich an das nächſte Poftamt wenden. Im Wege ded Budh- 
handels ift dad Blatt durch Garl Gerold's Sohn zu beziehen. 








i Indi ſtitution der Gedanke einer merkantilifchen Ausbeutung zu Grunde, deren 
Die Engländer und Indien. Ertrag National» und nicht Kronengut werben follte. In dem weiten 
Wer folgt in diefem Augenblicke nicht mir Aufmerkjamkeit dem indifhen Lande eine gemiffermaßen jelbititändige Regierung einzufegen, 
Heldenkampfe der wenigen Europäer gegen bie milden Mörberhorben ) über welche ih das englifche Minifterium nur eine Kontrolle vorbehielt, 
Borberindiens? Mögen wir auch bem Buldogtze an ber Themfe fo manch⸗ | fchien dadurch gerechtfertigt, daß Sitten und Gebräude bed Landes, ber 
mal über feinen Düntel grollen, fo ift doch fein heutiges Mißgeſchick io vielfältig ſich darbietende Wolkscharafter und die in jeber Beziehung 
ein Schlag, den die Barbarei der Zivilifation in's Angeſicht verfegt, und | vermwidelten Verhältniffe eine Spegialverwaltung begehrten, und dadurch 
wir müffen im Intereſſe der legteren wünſchen, daß ed dem jtolgen Nir|aud ein gewiſſes Spezialbeamtenthbum. Dies ift bei allen nenen Koloni- 
bion gelingen möge, Sieger au werben, um dann durch die traurige |fationen ſtets der Fall gemefen, und wird es immer fein. Allein, mie es 
Erfahrung gewigiat, die Lehren zu Herzen zu nehmen, melde ibm ſchon | ih aus des Hrn. Berfaffers Mittheilungen klar und bündig herausſtellt, 
fo mancher ihrer Staatsmänner und felbit ber große Wellington feiner | bat eben die inderengliiche Megierung dieſem indiſchen Sondergeifte fo 
Zeit gegeben. ſehr gehuldigt, daß ſelbſt nach Jahrtauſenden die fo mannigfadyen Ge— 
Wollen wir jedoch die indiſchen Verhältniſſe ſtudieren, um daraus brechen des indiſchen Vollslebens nicht oder nur wenig befeitigt werden 
den Grund der jehigen Kalamität zu erkennen, jo wird wohl fein Werk konnten. Außerdem herrſchte in dem indiſchen Zivilbeamten ⸗ Kultus eine 
biegu trefflichere Thatſachen geben, als das kürzlich im Paris erſchie- Art Trafit, mie er auch bei der Armee gebräuchlich iſt, und ed wird 
nene: Les Anglais et l’Inde ete. par de Valbezen. Der Berfaffer, | mebr auf den Geldfädel, denn anf wirkliche Brauchbarkeit gefehen. An 
ein tiefer Denker, und gemiffenbaft in feinem Urtheile, das er ſich an fänglich mollte man zu den Zinilbeamtenftellen aur die Söhne Albion’s 
Ort und Stelle durch einen längeren Aufenthalt in Indien gebildet, |aulaffen, man zablte jchleche und diefe ſuchten durch jebmebes Mittel ſich 
gibt und wirklich äußerſt intereflante und wichtige Aufſchlüſſe, melde der ihre Beamtung Iufrativ zu machen, eine Stelle an fi kaufenb, melde 
englifhen Regierung von eben fo großem Nutzen jein dürften, als uns ihnen Recht zur Ausbeutung, wir möchten faft fagen, bie gejegliche Auto: 
andern Leſern. Seine Erfahrungen wurden vor der Bewegung geicpöpft | rität zum Betruge gab. Erft nad vielen Mißbräuchen, und nachdem ſich 
und der Herr Verfaffer war, mindeitens zum Theile, von der Urt des durch biefes Syſtem die englifhe Regierung materiell. beeinträchtigt fab, 
Ausbruches überrafcht, wenn mir gleich fetzt, nachdem jo viele Einzeln: |trat fie davon ab, und ordnete Prüfungen an, Allein, mad fam daraus? 
heiten deöfelben und vorliegen, gerade in feinem Buche fihlagende Nach: | Die eriten vorzüglichften Stellen fielen dennoch in bie Hände Bevorzugter, 
weiſe finden, baß diefe Meuterei fo fommen mußte. Genug zur Einlei- | die ſchlechteren Stellen wurden an untergeorbnete Judividuen vergeben, 
tung; geben wir zum Buche felbft über, dem ber Hr. Berfaffer durch | denen die erfien Beamteten bie Hauptlaft der Arbeit, die Hauptlaft felbit 
aus keine Einleitung vorangehen läßt. der Ueberwachung übergaben, da fie jelbjt, zu wenig überwacht, Fleine 
Das Buch zerfällt in fieben Hauptabfhnitte: I. Die Zivilbeamten | Negenten jpielten. Somit kam bald das ganze Mafchinenmwerf in die 
der anglo⸗ indiſchen Kompagnie; II. die anglo:indifche Armee; ILL. die) Hände foldyer Leute, welche keine Berantwortlichkeit zu tragen hatten, 
Schulen; IV. die Verbrechen und Strafen; V. Aus- und Einfuhr; VI. und bald jogar in die Hände von Indianern, während man jorglos ſich 
die Finanzen und öffentlichen Wrbeiten; VII zmei Monate auf dem den füßeiten Träumen überließ, und nicht daran dachte, daß jemals das 
Great-Trunf:Road; lehteres Kapitel zerfällt in die Unterabtheilungen: | ganze Getriebe zufammenbrechen könnte Wir übertreiben nit, wir ge 
Galcutta, Benares, Lucknow, Agra, Sirdanah, Delhi, Hurdwar. Der|ben bier nur den Geift des Werkes, das und vorliegt und das bier 
Anbang bringt die Noten, Beweisſtücke und ſtatiſtiſchen Tabellen, | Geſagte mit Zahlen und Thatfahen begründet. 
und zwar deren neun: Tabelle der eingebornen Staaten, melde von An dieſes Kapitel der Zinilbeamten reiht ſich zunächſt dasjenige 
ber Megierung der Kompagnie unabbängig find; der allgemeine Stand | über die amglosindifche Armee. So verfihieden auch immerhin die Funk— 
der indiſchen Armee im Januar 1856; der Reiöhandel auf dem Marfte | tionen beider Arten von Bebienfteten jein mögen im den zivilifieten 
von Bengalien; die Wolleinfubr von Galeutta; die verarbeitete Woll-| Staaten, jo berühren fie ſich boch oft genug im anglo-indifchen Dienjte. 
einfubr in Bombay von 1853— 1854; die maritime Thätigkeit von Cal! Ging man aufänglich au von einem etwas fehr losmopolitiſchen Stand- 
eutta und Bombay; Ein» und Ausfuhr von Galcutta; Kontingent; Aus- punkte aus, fo ſah man dennoch bald ein, daß dat ABE der Zivil: 
gaben. Wir werben freilich von den verfchiedenen Kapiteln und nur mit) bevienfteten nicht ansreichte, und man nahm feine Zuflucht zu den bei: 
dem beidhäftigen, was Speziell Jutereſſen für militärifche Leſer haben /feren Offizieren der Armee, wodurch diefe finanziell zugleich ſich beifer 
kann, indem wir im Webrigen auf bas Buch jelbit verweilen müſſen, geſtellt fühlten. Der Zivilvienft wurde deshalb für bie Offiziere der 
um den Raum Ihrer Zeitfchrift micht zw sehr in Anſpruch zu nehmen. Armee das höchſte Ziel ihrer Beſtrebungen, und es läßt ſich fomit leicht 
Das erjte Kapitel, welches die Zivilbeamten betrifft, berührt die denken, daß fie ſich wenig mit dem eigentlich militäriſchen Willen be- 
Zuftände Indiens zu nabe, und gibt zu viel Anbalte ſelbſt für die mi⸗ ſchäftigten, das ihnen zu wenig nußte. Ich fagte aber bie befferen Offi- 
litärifche Betrachtung, als daß mir es nur leicht überfchlagen könnten. ziere — es muß dieſes Wort nicht zu mörtlid genommen werben; ob- 
Gerade in dieſem Theile bes Werkes werben wir jo recht in das ver-|aleich fih bin und wider aud Offiziere in der anglo:inbifhen Armee 
fehlte politifche Syſtem Englands bei der Beherrſchung Indiens eine) befanden, welche durch wirklich militärifches Wiffen fich audzeichneten, jo 
gefübrt, und können einen Begriff befommen von bem bunten Wirewarr| namentlich in dem Artillerie» und Ingenieurkorps, fo ſah man bei biejer 
in bem Staatdhaushalte bes großen meiten Reiches. Unfere Lefer kennen) Berfegung in den Zivildienſt doch mehr auf Sprachkenntniffe, auf die 
ohne Zweifel den Charakter der Einfefung der indifdhen Kompagnie Kenntniß der Jurisprudenz und Topographie bed Landes, und bie mi- 
ald ftatthalternbe Behörbe; das englifche Parlament wollte dadurch bie] litärifchen Fachlenntniffe waren dabei von menig ober gar feinem Ge: 
direkte Macht der Krone beichränfen, zugleich lag aber auch diefer In⸗lwichte. Auf welche Weife kann dann dadurch das Militär ſich gehoben 
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füblen, wenn ed ganz fiefmutterlich behandelt mwirb? mie konnte man 
dadurch tüchtige Kräfte im amglorindifchen Militärbienfie erziehen, fie 
darin feſſeln? War es darum micht matürlih, daß nur ſolche Kräfte 
in der Arme verweilten, melde micht die Fähigkeiten befaßen, aus dem⸗ 
jelben in dem Zivilbienft fi zu erbeben? Was warb bie Folge? Der 
minder intelligente und der minder ftrebfame Theil blieb in den Regi— 
nıentern, überließ fih bier allen Genüſſen des Garnifonslebene, und 
machte jich fein Gemiffen daraus, feinen eingebornen Untergebenen, melche 
eifriger im Dienfte waren, bie Laſten und Sorgen berfelben zu übertra« 
gen, wofür biefe denn auch den Einfluß auf die Maffe der eingebor- 
nen Soldaten ji im höchften Grade erwarben und erhielten, indeſſen der 
englifche Offizier dieſem gegemüber nicht allein nicht geliebt, fondern auch 
ſehr wenig geachtet wurbe, Der Hr. Berfaffer zeigt in feinen Betrachtungen 
ber diefen Gegenstand febr viel Scharfblicd. Die ganze milttärifche Karriere 
it in England fomohl als in Oſtindien eine reine Gelbfpefulation, Ebre 
nur ein leeres Wort, Ruhm nur das Mittel zum böberen Ermerbe. Gehen 
wir jept auf einige Einzelnheiten der anglo-indifhen Armee über, um 
Ihren Leſern im fummarifchen Ueberblide das zu bieten, was zu einer 
verläßlicheren Beurtheilung der Milttärguftände dieſet Staates nöthig if. 
Der Here Verfaſſer, meldyer, wie ſchon oben bemerkt, vor der Bewegung 
schrieb, ift ein Bewunderer der inbifchen eingebornen Armee, in Bezug 
auf Snftruftion und Bewaffnung der Mannfchaft. Diefe eingeborne Ar: 
mee ift durch englifche Offiziere befehligt; der zu ernennenbe Offizier muß 
nachmeifen, daf er ein Kollegium befucht, nicht unter 16 und nicht über 
20 Sabre alt if. Gewiß fehr befcheidene Anforderungen. Vom Jahre 
1836 (Januar) bis 1843 (Dezember), fomit in 8 Jahren, murten 1976 
Offiziere in der inbifhen Armee untergebradht, und biefelben famen aus 
allen Ständen, fomit 247 per Fahr. Es mag redet ſchön auf bem Pa— 
piere fih ausnehmen, mie Ballegen es binftellt, daß biefer jtarfe Ber: 
branch an Offizieren ein Glück für England und feine fozialen Berhält- 
niffe it, — aber ob für bie Armee, das ift nun wieder etwas anderes. 
Der Dffigiersjögling, den man in Indien mit dem Namen „Griffin“ 
bezeichnet, bringt nur wenig — ober vielmehr gar feine Militär-Kennt- 
niffe mit fh; mac etlichen Wochen Aufenthalt im Fort William mirb 
er im eim Regiment geftedt, und dort von einem Sergeante + Injtruftor 
eingedrillt (ber Dffitier!), dies währt ein Jahr, und dann beginnt ber 
Offizier feine Offigierslaufbahn! Nur bie Artillerie: und Genie-Offiziere 
haben ihre befonderen Schulen. 

Der inbifche Offizier kann darum in Beziehung auf militärifches 
Wiſſen feinem andern Offizier ſich gleichitellen. Und die „ Times “ wollte 
feiner Zeit in Indien den Nachfolger für Lorb Raglan finden: gemiß 
barod genug. Was nun die Avancementd-Verhältniffe in Indien betrifft, 
fo find biefelben fehr wenig glänzend; ber Krimm-⸗Feldzug bat dem etwas 
abgeholfen, doch aber nicht genug — ber Grund liegt nahe (ober lag 
nabe), indem ber Dienft bes Offigiers nicht anftrengendb war, unb ber 
Offtzier fich demſelben zu entziehen wußte, woburd auch binfällige Greife 
noch bleiben konnten Wenngleih Offiziere in den Zivildienſt berufen 
merben, fo werden biefelben doch in ihren Megimentern nicht erfeßt, fo 
daß oft Lientenants Megimenter befehligten! Die Bezahlung it vorzüg⸗ 
lic für ben Dffigier; allein die Anzahl von Bebienten eines ſolchen, 
das Iururiöfe Leben, unb ber Umſtand, baf man bebeutende Summen 
veramdgabt, um bem Rüdtritt eined Obern zu erfaufen — gewiß eine 
fhöne Einrichtung! — alle diefe Anforberungen vermindern den peku— 
niären Vortheil einer DOffizieröftelle (ein Hauptmann begieht 5. B. etwa 
1000 $r,, ein Oberftlieutemant gar 4000 Fr. monatli!). Der Generaljtab 
ijt wohl ber beftbefoldete von Europa, allein der ganze Ehrgeiz geht 
aud bier nur bahin, recht hohe Bezüge zu erringen, und man thut höhe: 
ren Orts durchaus nichts, um einen gewiffen Point d’honneur wach zu 
rufen. Um übrigens ein Bild des Zufammenlebens englifcher Offiziere 
zu geben, erzählt nnd ber Herr Verfaffer eine Auekdote, welche wir bier 
twiebergeben können; fie gibt mit wenig Worten den Beweis wie wenig 
militärifcher Takt bier zu finden if. Die Szene ereignet ſich während 
der „Mess“ der Offiziere eines Infanterie-Megiments. Es ift 10 Uhr. 
Die Tafel wird von Major A. präfldirt, und der Glaret macht feine 
Runde. Unter der Einwirkung des röthlichen Neftars läßt der „En- 
seigne‘ B. durch enblofe Neben ber Verfammlung keine Ruhe, und ber 
Major verweist ihm dies hierauf mit folgenden Worten: „Hold your 
tongue, sir“, („Ichmeigen Ste fill“, oder eigentlich „halten Sie Ihre 
Junge, Herr“). @Meich darauf firedte der Enseigne B. feine Zungenjpige 
beraus, und faßte fie zwiſchen Daumen umd Zeigefinger, indem er fich in 
dieſer Haltımg geſtrect hinſtellte ald ob er das Gewehr geſchultert hätte, 
zur großen Beluſtigung der Zifchgemoffen unb zum Aerger des Major 
A. Auf das Begehren des Bepteren wurde dem Enseigne ein firenger 
Berweid ertheilt wegen „Comduet unbecoming an officer and a gent- 
lomen.“ Gewiß höchſt komifch, gibt aber einen höchſt fonderbaren Be- 


griff von den Herren Offizieren. Die Messes der Offiziere find äußerft 
fplenbib, und werben in einem eigenen Kofale abgehalten, das unter ber 
Beaufjichtigung der Dffigiere feltjt jteht, umb in welchem Kühe, Schafe 
und Ochſen gehalten werben. 

. Doch laffen Sie uns jeht zu den Unteroffigieren und Soldaten 
übergeben; man hatte Sorge getragen, in jedem Regimente Leute ver: 
ihiedener Religionen unterzubringen, und zwar Indier und !/, 
Mubamedaner; feit Groberung des Pandſchab wird auch 1/. Ehifs 
genommen, db. h eine Kompagnie per Regiment, Die Soldaten der Infan- 
terie gehören zu ben Kaften der Brahminen, der Chontriers und Gmal; 
labs. Der größte Theil der Cipayr (Soldaten) der bengalifchen Armee, 
mit melden es ber Verfaffer befonber& zu thun bat, war aus den Norb- 
weſt⸗ Provinzen und dem Königreich Dude gezogen. In ber Kavallerie 
it überall das indianiſche und mubamedanische Element zur Hälfte ver: 
treten. Die Rekrutirung gebt ohne befondere Bemühungen der Regie- 
rung vor ſich Die anf Urlaub beimkehrenden Soldaten bringen in ber 
Regel etliche Dienſtluſtige mit, welche man nach ärztlicher Unterfucdung 
— und nachdem jie dad Zertififat ihrer Kate gegeben, einreibt. Es läßt 
fich bei diefen Urvölfern nicht Tagen, in meldem Alter diefe Rekruten 
gewoͤhnlich fih präfentiren, allein man fann ziemlich genau 18 bis 20 
Sabre annehmen. . 

Die Löhnung der Soldaten ift 7 bis 9 Rupien monatlidy für den 
gewöhnlichen Cipayr; es kommen dann die Grade mit höherem Solbe : ber 
Nark mit 12, der Harildar mit 14, ber Jemmadar mit 40, und ber Soubas 
dar (bie Native commissioned officer, die höchſten Grade, welche bie 
&ingebornen erlangen können) mit 60 Rupien. Für die Kavallerie iſt 
die Bezahlung höher. Der Soldat befommt von der Megierung nur feis 
nen Sold und feine Wohnung gratis; Ernährung und Kleidung muß er 
fih felber anſchaffen. Man nimmt an, daß ber Indier fpart, nicht aber 
der Mubamebaner. Der Eingeborne wird für brei Jahre angeworben, 
unb bat erft nad 15 Dienſtfahren, wenn er untauglich befunden wird, 
ein Recht auf Penfion. Außer den beiden Offijierss:®raben ber Einge- 
bornen hängen alle übrigen von bem Regiments Kommando ab, und zu 
biefen beiden Offiziers-Chargen ſchlägt dasjelbe die Kandidaten vor, 
melde dann vom DOber-Kommanbo beflätigt werben muͤſſen. In ber Re: 
gel wird jedoch biebei der Anchennität Rechnung getragen, und die eins 
gebornen Offlziere find meiſt reife von 80 Zahren! Diefe eingebormen 
Offiziere, welche an Bezahlung den europäiſchen ungemein nachſtehen, 
beun ſelbſt der Enseigne bezieht ſchon 202 Rupien monatlich, diefe ein- 
gebornen Offiziere find die eigentlichen Stügen bed Regiments, auf ihnen 
liegt alle Sorge, der europälfche Offizier ift nur zum Staate da, Der 
Berfaffer lobt die Ergebenbeit diefer Offiziere, der einheimifchen, und er- 
Flärt, daß jie niemals bei Meutereien betheiligt gemeien find, und daß 
diefe fo zablreihen Meutereien ſtets irgend eine Mibachtung eines Reli: 
gionsgebrauches zum Grunde gehabt haben, Der Eipayr braucht 9 Monate 
in feiner militärifchen Musbildung, verliert dabei jedoch nicht fein linki⸗ 
fches Benehmen, und eine gewiſſe unterwürfige Haltung, welche fie jeßt, 
wie es fcheint, verloren haben; bie Kleidung iſt nur wenig verſchleden 
von derjenigen des fgl. Soldaten; allein in den Zeiten ber Ruhe, im La— 
ger, probuziren fich biefe Soldaten in ihrer Naturtracht. Die eingeborne 
Infanterie von Bengalen befteht aus 74 Linien: Regimentern au je 27 
europäifchen Offizieren, 20 eimgebornen Offizieren, 3 Doktoren (einge 
bornen), 121 Unter: Offizieren, 20 Spielleuten, und 1000 Soldaten. Das 
Perkuſſionsgewehr it durchgängig eingeführt, Bei 6 Regimentern waren 
je ? Kompagnie mit Karabiner und Ham-Bajonmett bewaffnet. Der Ber- 
faffer findet in den Exerzitien der eingebornen Megimenter, wenn biefel- 
ben gleich mit vieler Pünktlichkeit ausgeführt werben, auf engliſche Kom: 
mando’8 eine gemiffe Sclaffbeit, melde ihm ameifeln läßt, daß biefe 
Soldaten den Stoß eunropäticher Truppen aushalten könnten. Der Herr 
Verfaſſer fagt noch mandherlei bieriber, das ſich zum Theile beftätiget 
bat, zum Theile jedoch auch auf irrigen Vorausſezungen beruft. Wir 
fünnen das einem nicht militärifchen Beobachter nicht verargen; denn iſt 
gleich die indiſche Revolution von jo manden Staatsmännern boraus« 
gefagt morben, fo bat doch das Benehmen der eingebornen Truppen, fo 
fehr es ums auch jegt begreiflich if, Erftaunen erregt, (Schuß folgt.) 


Tägliche Rückſchau in die Wergangendeit. 
Bom WrtileriOberlientenant Adolf Dittrich. 
Drjember. (Fertfepang-) 
Am 15. Degenrber farben: der König Priemyfl Ottofar II. von 
Böhmen 1230, — der König Hafon V, von Norwegen 1263 und ber 
Öfterreichifche Felbmarfchall Landgraf Philipp vom Heffen-Homburg 1846, 


— Ayo von Wisconti eroberte 1335° Piacenzja. — Der greife Feldhert 
Leopold von Deſſau erfocht 1745 ben berühmten Sieg bei Keſſeledorf 
Über die Sachſen — Die Schweig wurde 1797 feir dem Beginne des 
franzöflfchen Mevolutionstanpfes zum erjten Male von jranzofifchen 
Truppen betreten, — Auf dem Luftfchloffe Schönbrunn ſchloß 180% 
der preußifche Geſandte Graf Haugwih mit dem Kaifer Napoleon jenen 
berühmten Vertrag ab, durch welchen fih Preußen, aus feiner bis dahin 
höchſt zweidentigen Stellung beraustretend und aus dem Unglüc feiner 
Nachbarn Bortbeil zu ziehen boffend, offen am Frankreich anſchloß. — 
Bon der mehr ala überlegenen Macht Oſt- und Mitteleuropas anges 


811 


18. König Alfonfo I. von Arragonien entriß 1118 Saragoffa den 
| Händen der Mauren. — Ferner die Finnahme von Ehriftianprei® (Fried: 
richſsort) 1643; — die Hinrichtung dei bochfinnigen Algernon Sidney 
1683, — der Abſchluß der Kapitulation von Toulon 1793 am die fran- 
zöfifchen Truppen, Zum erfien Male wurde bei der Belagerung diefer 
| Stadt bie Öffentliche Aufmerkſamkeit auf jenen außerorbentlihen Mann 
‚bingelenft, ber bereit# ein Jahrzehend fpäter einem großen Theile von 
Europa feine Gefege vorfchreiben fonnte, und audı in das Geſchick der 
übrigen Staaten mit mächtiger Hand eingriff. — Faft bei jeder Gelegen- 
beit feine lotten von ber Seemacht Englande geſchlagen fehend, mollte 








griffen, wollte Napoleon wenigſtens im Weiten jidy gegen reindlide An das franzöſiſche Direktorium diefen feinen mächtigen und unverföhnlichen 
griffe ficherftellen und fchloß daher mit dem Könige von Spanien, den Gegner im eigenen Lande befämpfen, und rüjtete daher, auf bie traurige 
er bereits aus feiner Haft entlaffen batte, ben Friedens und Allianz |Xane und bie ftete Ungufriebenheit der Irländer bauend, jene befannte 
vertrag zu Balencay 1813, ohne jedoch die gebofften Erfolge zu errei« · Erpebition (1796) gegen Irland aus ; ein Unternehmen, beffen gänzli- 
hen, dba weder England, nod bie regierende Junta von Spanien diefem des Feblſchlagen vielleicht weniger der Ungunft der Berhättniffe, ale 
Bertrage ihre Anerkennung gaben, jondern vielmehr ben Krieg eifrigit vielmehr der Unzulänglichleit der aufgebotenen Mittel und der Unfähig ⸗ 


fortjegten. 

16. König Matbiad von Ungarn eroberte 1463 die fejte Stadt 
Zaieza. — Der große Alfonfo Albuquerque, der Eroberer bed portugie- 
ſiſchen Oftinbiens, endete 1515 feine weltgeihichtlihe Laufbahn. — Die 


feit der damit Beauftraaten zugefchrieben werben fonnte. — Der öjter- 
\reichifche General Klenau lieferte 1800 den Frangofen unter Augereau 
bei Altdorf ein jlegreiches Treffen. — Die Einnahme von Niagara 1813, 
— Die Schlacht zwiſchen ven Engländern und Shiks 1845 bei Mudki, 





Stadt Aire wurde 1641 durch Kapitulation den Spaniern übergeben. in welcher der englifche General Sale den Helbentob fand. — Maria 
Der ruſſiſche General Romanzow eroberte 1761 die preußifche Fe: Louiſe, Erzherzogin von Defterreidh und Herzogin von Parma, bie ein- 
ftung Kolberg nach langer Belagerung. — An vemfelben Tage, mo die ſtige Gemalin des Kaiferd Napoleon l. ftarb 1847 in ihrem Refldenz- 
Truppen des FME. Simunich bei Tyrnau einen Sieg Über die ungari- ſchloſſe Ihr Land, bis au dieſer Zeit einer beneidendwerthen Ruhe fich 
ſchen Inſurgenten erfochten (1848), wurde auch bei Parendorf zmifchen |erfremend, fiel nunmehr dem Herzog von Lucca anbeim, und wurde furie 
der Avantgarde des Banus Jellachich und der fi eiligit zurüdtziebenden | Zeit fpäter gleich den übrigen Staaten Norb: und Mittel-Ztalient von 
Honvedarmee ein für bie eritere fiegreiches Treffen geliefert. ‚ben Wogen der Revolution erfaßt. 


17. Zehn Jabre, feitbem Belifar in dem langwierigen Kampfe der 
Griechen gegen die Gotben feinen Ginzug in Rom gehalten batte, 
wurde dieſe Weltſtadt (546) von dem tapfern Gorbenfönige Totila 
erobert. — Pipin von Heriftal, Majordomus des fränkifchen Meiches 





19, König Balduin I. von Jeruſalem eroberte 1111 mit Hilfe der 
normwegifchen Kreuzfahrer bad feite Sivon. — Der Eonnetable &t. Pol 
enbete 1485 fein Leben durch den Streich des Henterd. — Montmorenen 
erfocht. 1872 einen wichtigen Sieg ber die Hugenotten, unter der Führung 


und der Ahnherr Pipin’s des Kurzen und Karl des Großen, jtarb 714. des Prinzen Condé, meld’ Leßterer -gefangen in die Gewalt feiner Gegner 


Es war wohl eine feltene Erſcheinung, dieſe durd vier Generationen 
ſich fortpflangenben Heldenteiche, nämlich die drei Erwähnten und Karl 


| gerteth. — Durd die Waffengemalt, nicht aber auf rechtmäßige Anſprüche 
f 


ſich jtügend, batten Defterreich® Gegner ſich eines Theiled von Böhmen und 


Martell; aber um fo rafcher und tiefer Tanken nad dem Tode Karls ber Hauptſtadt dieſes Landes’ bemächtigt. — Karl Albert, Kurfürſt von 
des Großen die Sprößlinge dieſes fo glorreih begonnenen Hauſes. — | Bayern (ald deutfcher Kaiſer Karl VII), ſollte ber verabredeten Theilung 
Rad einer höchſt rubmmirbigen, langen Bertheidigung, nachdem alle| Dejterreichs gemäß jeinen Befig durch Böhmen vergrößern. Seiner gewalt- 
Sntfagverfuche der Eaiferl, Feldherren am der überlegenen Macht und |thätigen Befigergreifung den Schein ber Rechtmäßigkeit zu geben, ließ nun 
ven fait umiberwinblichen Linien bes Herzogs Bernbard von Weimar) Karl Albert am 19. Dezernber 1744 ſich zum Könige erklären und Frönen, 
gejcheitert waren, und als ‚bereits die fürchterlichſte Hungersnoth Hun: | obgleich ein großer Theil dieſes Landes noch von den Truppen ber redytmä- 
derte von Opfern gefordert hatte, übergab der kaiſerl. Feldzeugmeiſter ßigen Herfcherin befegt gehalten wurde. — Ferner bad Treffen bei Böfla 


von Raynab das ibm anvertraute Breifah. So wichtig war die Erobe- 
rung dieſer Feflung, daß felbit der kalte Kardinal Micelien auf bie 
Runde davon feinen gewohnten Gleichmuth vergaß und im Freudenjubel 
aus brach. Obgleich‘ der Sieger auf mehrfache Art ſich großmütbig zeigte 
und bie wandelnden Gerippen eher, denn lebenden Menichen ähnlichen 
Bertheidiger fürſtlich bewirthete, fo kaun dennoch feinem Benehmen fein 
Beifall gegollt werben, da er ſowohl dem Feldzeugmeifter Raynach, bes 
fonderd aber dem Faiferlichen Kanzler Bollmar feine Gewalt fühlen ließ. 
Beide hatten nur auf die vollftändigfte Weife ihrer Pflicht Genüge ae: 
leiftet und wohl ſchwerlich konnte dem kaiſerl Feitungstommandanten zu« 
gemutbet werben, in einer durch den Hunger bedrängten Feſtung, nach⸗ 
dem man ibm die Auslieferung, ja ſelbſt nur bie Entfernung der in feiner 
Gewalt befindlichen feindlichen Gefangenen hartnädig abgeſchlagen haste, 
auch für die Ernaͤhrung berielben, während die eigene Befagung durch 


bruck 1300, und die Einnahme von Friedrichsort 1813. 

20, Im Zahre 70 eroberte Belpaflanus und fein Sohn Domitian die 
Hauptſtadt des römischen Reiches. Kaiſer Vitelllus früher ein tapferer Krie- 
ger. uun aber ein durch Weichlichfeit und Husfchmweifungen entnervter Defpot, 

eiftete nur ſchwachen Widerftand, umd fürchte fich, feine Sache verzweiflungs- 
doll aufgebend, vor der Race der Sieger zu verbergen; allein er wurde 
entdeckt und ermordet. — Kaifer Dtto II, eroberte H81 das feſte Salerne, 
und König Heinrich TIL. von England 1266 das berühmte Schloß. Kenil- 
worth. — Die Einnahme non Kuttenberg 1421, — ber Abſchluß der Liga 
ju Gambray 1508, — die Eroberung ber Feſtung Trarbach 1704 durch den 
Pringen von Heffen-Saffel, — die Niederlage der Dänen bei Gabebufch 1712 
durch bie Schweden unter dem Felbmarfchall Steenbod, — die Kriegser: 
Härung Englands an die Generalftaaten 1780, —- und bie Niederlegung 
feines Poſtens ala Reichsverweſer von Deutſchland burd den Erzherzog 


Hunger dezimirt wurbe, verantwortlich zu fein. — In fait ähnlicher; Sohann 1849, find bie ferneren an biefem Tage zu bemerfenden Borfälle. 


Lage, mie bie Kaiferlichen in Breifach, befanden jih 1742 die Franzo—⸗ 
ien in Prag. Nuch fie hatten Feine Hoffnung auf einen Entſah, und 


21. Nah einem Tags zuvor erfochtenen Siege brachte Konrad III. 
1140 die Fleine Stadt Weinsberg in feine Gewalt, So wenig dieſes Ereig⸗ 


auch fie wurden von dem brüdenbiten Zebensmittelmangel gequält. Aber|nif an und für fih in der Gefchichte Deutichlands von Wichtigkeit mar, jo 


noch war. ihr Seer zablreih, und außerdem batter sich die öfterreichi- 
ſchen Truppen zum größten Theile in ihre Winterquartiere zurückgezogen. 
Se faßte denn ber franzöfiiche Feldherr Belle File den Entſchluß, ſich, 
es fofte was es wolle, mit feinem Heere vor der ſonſt unvermeidlichen 
Gefangenfchaft zu retten. &o zog denn das franzöſiſche Heer 1742 aus 
Brag mirten durch die feindlichen Beobachtungspoſten zur Zeit des bär- 


wurde e8 dennoch durch Die dasjelbe begleitenden Umftände zu größerer Be⸗ 
rübmtbeit gebracht, als die Eroberung mancher weit größeren und wichtige 
ren Stadt. Denn bier ſoll ſich jener merkwürdige Beweis ber Liebe un 
Treue ereignet haben, der noch jegt in der Sage der Weinsberger Weiber 
treue im Munde des Volkes fortlebt. Diefer Tradition zufolge foll Kaiſer 
Konrad der weiblichen Bevölkerung geftattet haben, mit ihrer koftbarjten 


teften Winters durch eim ihm menig befanntes und feindlich gefinntes | Habe die Stade zu verlaffen, wogegen alle mehrbaften Bewohner über bie 
Land bis an die Grenzen desſelben; dadurch, mern auch mit großen | Klinge fpringen follten. Hierauf zogen and die Weiber and der Stadt, 
Opfern, ein Beifpiel gebend, melden Ausweg eine tapfere Truppe er⸗ wobei fie jedoch ihre Männer auf den Rüden trugen, da bieje nad) ihrer 
greifen müſſe, bebor fie dem Gegner ſich unbedingt ergebe. — Nach fünf: | Aeußerung ihr Koftbarftes waren! — Als Pilgern verkleidet, da er der ge 


monatlicher Belagerung erflürmten 1788 die Ruſſen unter dem Fürſten 
Botemfin das von ben Türken verzweiflungsvoll vertheibigte Oczakow 
unter einem fürdterlichen Blutbabe, Mehr ala zwei Drittel der Verthei— 
diger, aber auch bei 3000 von den Stürmenden fanden ihren Tod. — 
An bemjelben Tage farb König Karl ILL, von Spanien, — und 1830 


gen den Herzog Leopold von Defterreich verübten Beleidigung fid nur zu 
wohl bewußt war, fuchte König Richard Löwenherz von England das Gebiet 
biefes Fürten zu durcheilen, 1192, als er in dem Dorfe Erbberg bei 
Wien erkannt und ergriffen wurde. — Die Tartaren eroberten 1237 dic 
ruffifche Stadt Rjaſan, und bereiteten berfelben die grauenvollfte Zer 


Simon Boltvar, der Gründer des fübamerifanifchen Freiftaates Bolivia. |förung. — Jabra in Dalmatien wurde 1346 von Giuſtiniani erobert. 


812 


— Im hohen Greifenalter ftarb 1641 der treue uud einfichtövolle Rath: 
geber und Minifter bed Königs Heinrich IV, von Frankreich, der be 
rühmte Herzog von Sully. — In Folge des fürdtbaren Schlages bei 
Leuthen, mehr aber noch des zu der unglüdlichiten Zeit erfolgenben Aufs 
fliegens eines Pulvermagazines, ſah ſich ber öſterreichiſche FML. Sprecher 
in Breslau 1757 zur Uebergabe dieſes wichtigen Plafes an die Preußen 
gezwungen, und mußte fi überbem mit feiner ganzen, faft 17000 Mann ſiar ⸗ 
ten Befahung friegsgefangen ergeben. — Tarragona fiel 1808 in bie 
Hände der Franzoſen. — Der Sohn beö Wizefönigd von Egypten, ber 
tapfere Zbrahim Paſcha, erfocht 1832 über Reſchid Paſcha den folgen» 
reihen Sieg bei Koneah. 

22, Mac langem und hartnäckigem Widerſtande fiel 640 Alerandrien 
duch Lift in Amrus, des Oberhauptes der Araber, Hände. — Herzog 
Brzetislaw II. von Böhmen wurde 1100 ermordet. — Sultan Mobam- 
meb III, endete 1603. — Die Einnahme von Heilbronn, 1631, und von 
Erfurt 1636 durch die Schweden. — Guido Starhemberg entfeßte 1711 
das von den ranzofen und Spaniern hart bebrängte Gorbova. — Am 
Morgen bed 22, Dezember begann jener fürdhterlihe Kampf (1790), 
welcher die türkifche Feſtung Jemail in die Hände der Ruffen brachte. 
Ameimal war diefer wichtige Pla vergeblich von den Ruſſen angegrif- 
fen worden, als enblih Potemkin den britten Berfuch zu unternehmen 
beſchloß, und an Sumarom den Befehl fendete, „er folle die Feſtung 
nehmen, koſte ed, was ed wolle!" Sumarom mar gewiß ber paſſendſte 
Mann zur Ausführung biefes Befehle. Ja, als die Schwierigkeiten des 
Unternehmens ſich immer mehr vergrößerten, und alle Uebergabs-Aufforbe- 
rungen entfchieden zurüdgemwiefen murben, und als felbjt Potemkin zur 
Aufhebung der Belagerung rieth, gab Sumarom Befehl zum Angriff auf 
bie noch fehr wenig durch das ruſſiſche Feuer befchädigten Werke der Stabt 
und zwar in höchſt lafonifcher und origineller Weile. „Ich werde morgen 
früh aufitehen, mich waſchen, beten, breimal Frähen mie ein Hahn, und 
dann wird gejtürmt!" alfo ſchloß der Tagäbefehl bes bizarren Helden. Al: 
les ging fo, wie es derfelbe gejagt hatte, und unter einem furdtbaren Ger 
meßel bemeijterten fich enblid bie Ruſſen der Stadt, nachdem der greife 
Aidas Mehmed und der größte Theil der Vertheidiger gefallen waren. — 
Das Treffen bei Friſchweiler an der Motter, 1793 und 1797 ber Tod bes 
Herzogs Friedrich Eugen von Würtemberg. (Schluß folgt.) 


Literatur. 


Bauchelle's Lebrgang ber frangöfifhen Militär-Berwaltung 
(Cours d'administration militaire) Deutfch bearbeitet von 8. Rühn; 
gebeimer erpebirender Sekretär im fönigl. preuß. Rriegäminifterium, 
Berlin 1857, Verlag der Lönigl. geheimen Ober-Hofbuhbruderei,. 

(Bortfepung.) 
$5.2.Rompeten;. 

Die Kompetenz eine Kriegögerichted in Bezug auf die Eigenſchaft bes 
Angeklagten ift dann vorhanden, wenn fejtgeftellt worden, daß berfelbe, der 
das Vergeben begangen bat, auf gefeplihem Wege in den Militärbienft ein- 
geſtellt, wirkliche Militärdienfte geleiftet, oder wenn er zu folgenden der Armee 
attadhirten Perfonen gehört: 

Zu den Ugenten bes Schahzes, 


u.“ " der Poſten. 
“ „ Bandwerfern, 
" m" Marfetendern, 


" # Dffigieröbienern u. ſ. w. 

Die Kompetenz in Bezug auf die Natur des Vergehens ift vorhanden, 
wenn badjelbe durch das Geſetz ald Militär-Bergehen qualifijirt und meber 
amneftirt ober verjährt if. 

Amneftie it der Ausfluß der Orbonnangen ober Defrete, ober des Ber 
gnadigungsrechts des Kaiſers. 

Die verjährten Militär-Bergeben find ſolche, welche in dem Zeitraume 
von 10 Jahren, oder wenn ed ſich nicht um ein Verbrechen handelt, in 3 
Jahren nah dem Tage, an welchem fie begangen wurden, weder angtjeigt 
no verfolgt worben find, oder von deren Verfolgung, nachdem ſolche bereits 
begonnen hatte, in benfelben Zeiträumen wieder abgejtanden worben ift. 

Nur diejenigen Vergehen find als militäriſche qualifijirt, welche von 
den Militärs gegen ihre befondern ober gegen die allgemeinen Geſetze zu einer 
Zeit begangen worden find, wo fie fih unter den Fahnen oder auf ihrem 
Poften befanden. Mach diefem Grundfaße gehören daher die von zur Difpos 
fition ſtehenden, beurlaubten ober verabjdhiedeten Militärs begangenen Ber- 
geben zur Kompetenz der ordentlichen Gerichte, 

‚ In befondern Fällen, wie J. B. beim Verbrechen des Betrugd, wenn 
die Staatökaffe dabei intereffirt ift, find die Militärgerichte nicht kompetent, 
bier treten bie ordentlihen Gerichte ein. 


Enbli gebührt das Richteramt dieſen letztern bei der Mitſchuld einer 
Militärperfon, bei von Zivilperfonen begangenen Verbrechen. 

Die Kompetenz in Bezug auf ben Ort, wo bad Verbrechen begangen. 
worden, ift vorbanden, wenn der WUngeflagte in einem fremben Lande mit 
ben Bahnen marfchirte, Diefe Vorſchrift findet jeboh auf den Fall einer 
Defertion feine Unwendung, bie immer ein militärifChes Verbrechen if, und 
ſtets von bem Kriegögerichte abgeurtheilt wird, zu deſſen Reſſort der Truppen» 
theil bed Angeflagten gehört, 

$. 3. Gerichtliches Verfahren. 

Wir fönnen bier, um wieber nicht zu weitläufig zu werben, dem Ver— 
faffer mit durchaus folgen, fondern heben nur die Hauptpunkte des gericht · 
lihen Verfahrens hervor. 

Für's Erſte: Die Atzendenten und Deöjendenten bed Wngeflagten, 
feine Brüder, Schweftern oder Verwandten bedfelben Grades, die Frau des⸗ 
felben, ſelbſt wenn fie von ihm gefchieben wäre, die zu förperlichen und ent- 
ehrenden Strafen Berurtheilten, wenn fie nicht rehabilitirt find, bürfen nur 
zur Abgabe einer Erklärung vernommen, niemald aber jur Eidesleiftung ju- 
geloffen werden, ebenfo wenig Kinder von 15 Jahren. 

Iſt das Kriegögeriht angeorbnet, fo wird ber Ungeflagte durch bem 
Referenten unterrichtet, daß er ſich einen Vertheidiger zu wählen babe; ent» 
hält der Ungefhuldigte fi der Wahl, fo wirb ihm von AUmtöwegen ein 
Bertbeidiger beftellt. 

Es ift ein Mectöpringip, daß der Staatsanwalt die Schuld bed Ange 
Hagten, nidyt aber der Angeflagte feine Unſchuld zu bemeifen bat. 

Mach beendigter Information beruft der betreffende General dad Kriegb- 
gericht 

Die Sigungen find öffentlich. 

Bei Eröffnung der Sigung läßt der Präflbent jih ein Eremplar bed 
Geſetzes vorlegen. 

Er läßt von dem Meferenten dad Informationdpretofol und fümmt- 
liche Belaftungs- und Entlaftungäbelege vorlejen. 

Der Angeflagte wird frei und ohne Feſſeln vorgeführt, dem ihn be» 
gleitenden Vertheidiger müffen die Schrififtüde des gerihtlihen Verfahrens 
früher mitgeteilt werben, um jih auf die Bertheidigung vorzubereiten. 

Der Präfident vernimmt hierauf den Angeſchuldigten unb bie Zeu- 
gen, ber WUngeflagte antwortet felbft ober durch feinen Bertheidiger auf bie 
an ibn gerichteten Fragen. Jedes Mitglieb bes Berichts hat ebenfalls das 
Recht Fragen an den Ungeflagten und die Zeugen zu richten. 

Nah den verſchiedenen Debatten refumirt ber Meferent bie game 
Diskuffioa; der Angeklagte oder fein Wertheibiger erwidert, und nach ber 
Erklärung, daß feiner von beiben zur Vertheidigung mehr etwas hinzuzufügen 
habe, tritt der Ungeflagte ab. 

Die Zuhörer ziehen fich zurüd und der Präfivent ſtellt die Frage mit 
folgenden Worten: 

IE M. N., welcher angeklagt ift ein ſolches Verbrechen begangen zu 
haben, ſchuldig? 

Der Präfident fammelt die Stimmen, indem er bei dem niebrigften 
Dienftgrade anfängt und fo weiter fortfährt. Seine eigene Meinung gibt er 
zulegt ab. 

Um den Angeklagten zu verurtheilen, bebarf e8 der Maforität von 5 
Stimmen, welche ihn für ſchuldig erflären. Drei Stimmen von fieben, melde 
ihm für nicht ſchuldig erklären, reichen bin, ihm frei zu ſprechen. 

IR ber Angeklagte nicht ſchuldig erflärt, wird er fofort in Freiheit 


Wenn er ſchuldig erflärt iſt. fo trägt der falferliche Rommiffarius auf 
die Zuerfennung der durch das Geſetz für bad Vergehen beflimmte Strafe 
an. Der Präfivent lieft den Text bed Gefeped und forbert die Meinungen 
der Richter bezüglich der zu erfennenden Strafe ein, melde dur eine Ma- 
jorität von 5 Stimmen beflimmt wird. 

Stellt ſich feine Majorität von 5 Stimmen heraus, fo wird bie dem 
Angellagten günftigfte Auslegung angenommen. 

Nah Berlefung des Urtheils trifft der Meferent die Einleitung zu 
deſſen Vollſtredung. 

Die Erkenntniſſe müffen bei Strafe ihrer Nichtigkeit in ben durch bad 
Geſetz vorgefchriebenen Formen abgefaßt werben. 

Nah Vorleſung des Urtheils wird dem Werurtheilten befannt gegeben, 
daß ihm bad Gefe 24 Stunden geftatte, um bie Mevifion bed Prozeffes zu 
beantragen; bie Stunde biefer Befanntmahung wird unter bem Erfenntniffe 
bemerkt. Dad Geſetz erlaubt dem Vertheidiger für den Berurtheilten auf 
Revifion anzutragen. 

Ebenſo find dem faijerlihen Kommiffarius 24 Stunden zugeftanden, 
um nad ber dem WBerurtheilten bewilligten Frift gegen dad Erkenntniß zu 
appelliren, Iſt der Angeklagte freigefprocdhen, werben bie dem Kommiſſarius 
zuſtehenden 24 Stunden vom erfolgten Urtbeiläfpruche abgerechnet. 

Wird eine Körperftrafe ausgefprochen, jo wirb der Berurtheilte begra- 


gefeht 


birt und unfähig vor jeiner Mebabilitation im ber franzöſiſchen Armee zu 
bienen. 

IR der Verurtbeilte Mitglied der Ehrenlegion, fo trägt ber Referent 
noch vor der Vollſtreckung bes Urtheild auf Degradation an und ber Präs 
flbent des Kriegsgerichts ſpricht unmittelbar nad der Werlefung zu bem 
Verurthellten folgende Worte: 

„Sie haben gegen die Ehre gefehlt, Ich erfläre. Ihnen im Mamen 
der Leglon, daß Sie aufgehört Haben ihr Mitglied zu fein.“ 

$. 4. Vergeben und Strafe (dalits et peines), 

Die militaͤriſchen Vergeben, welche die militaͤriſche Yuftiz zu verfolgen 
bat, find: 

Der Meuchelmord oder Mordverſuch — ber Mißbrauch der AUmtsger 
malt — die Defertion — ber Betrug — bie Untreue — die Infuborbina- 
tion — bie Feigheit — ber Verrath — ber Aufruhr — ber Diebftahl. 

Die Militär-Gefehgebung unterfcheidet die militärifchen Verbrechen in: 
Berbrechen (erimes) und Bergehen (delits). 

Die Gefegübertretung, welche nab ben Militärgefegen mit körperlichen 
aber entehrenden Strafen belegt wird, ift ein militärifches Verbrechen (erime 
militsire), 

Jene, welde nur mit fotreftionellen Strafen geahndet werben, find 
militärifehe Vergehen (delits militaires). 

Die in den Militär-Spezialgefegen beftimmten Strafen werben in for- 
reftionelle (peines correetionelles) und körperliche ober entehrende (peines 
afflietives et infamantes) und in entehrende Strafen (peines infamantes) 
unterſchieden. 

Die korrektionellen Strafen find: die Gefängnißſtrafe (von I Monat 
bis gu 5 Jahren); das Tragen — vielleicht Schleppen ber Augel (von & 
bie 20 Jahren); die öffentlichen Arbeiten (von 2 bid 5 Jahren); bie Dienft- 
entfehung. 

Die koͤrperlichen und entehrenden Strafen find: ber Tod; bie zeitweiſen 
Bwangdarbeiten (von 5 bit 20 Jahren); bie Eiſen (von 2 bis zu 20 Zah- 
zen); die Gefaͤngnißſtrafe (von 5 bis zu 20 Jahren); die Zuchth ausſtrafe 
(son 5 bit zu 10 Jahren) 

Es gibt nur eine entehrende Strafe: bie Degrabation. 

In den durch die Militär Strafgefege nicht vorgefehenen Fällen brin« 
nen die Kriegtgerichte die in bem orbentlihen Strafgeſehbuche enthaltenen 
Strafen in Anwendung. 

Die Werurtheilungen der Militärgerite find von berfelben Wirkung 
auf bie bürgerlichen und politiſchen Rechte der Werurtheilten, wie bie Berur- 
ibeilungen ber ordentlichen Gerichte. 

Die von ben Kriegtgerichten erfannten Strafen (in contumaeiam ?) 
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verjähren nah 20 Jahren bei Verbrechen und nah 5 Jahren für die ein» 
fahen Vergeben, 

Zmweited Kapitel, Bon den KReviſtonsgerichten (conseils de röri- 
sion). Für fämmelide Mititärbieiftonen im Innern und von Migerien befte- 
ben 12 Mevifionsgerichte, welche ihren Sitz in Paris, Lille, Meb, yon, 
Marfeille, Touloufe, Borbeaur, Mennes, Bourged, Algier, Oran und Kon» 
fantine haben. Die Juriediktion eined jeden Neviflonsgerichtes umfaßt eine 
beftimmte Anzahl von Departements. 

Jede Diviſion einer aftiven Armee und jeder in Belagerumgäzuftand 
erflärte Plap Hat ein Nevifionsgeridht. 

Die Mevifionägerichte beleben aus folgenden fünf Ditglievern: aus 
einem General ald Präfidenten, einem Oberften ober Oberftlieutenant, einem 
Bataillond: oder Eskadronbchef und zwei Hauptleuten. 

Ein MilttärIntenbant, ober eim Unter-Intenbant erfter Klaſſe oder 
ein Oberft, die fomwobl aktiv fein, ald dem Ruheſtande angehören Können, 
verficht die Funktion eines Faiferlihen Kommiffarius. 

Die Funktionen der Meferenten werben von einem Mitgliede dei Ge— 
richtes ausgeübt. Der Meferent befchränkt fih darauf, bie Kaffationsmittel 
darzulegen, ohne irgendwie auf bie Materie einzugehen. Er behält dabei 
feine Eigenſchaft ald Richter und unterfcheider ſich ſonach meientlih von den 
Referenten bei den Kreidgerichten, melde nicht Mitglieder find, folglich fein 
Votum abzugeben haben. 

Die Beifiger eines Mevifionsgerichtes müffen wenigftens 30 Jahre alt 


Diefe Gerichte erfennen nicht über bat Mefen der Proseffe, ſondern 
nur über die Beobadtung ber Formen, Sie erklären bei Stimmenmehrheit 
die Erfenntniffe für nichtig, wenn das Kriegsgericht 1. ungefeglic jufammen- 
gefegt war; 2. feine Kompetenz überfhritten bat; 3. ſich unrechtmäßigerweiſe 
infompetent erflärt bat; &. die durch das Geſet vorgefchriebenen Formen 
verlegt find, und 5. wenn auf eine unrichtige Strafe erkannt worden ifl. 

Im dritten dieſer Bälle wird bad Erkenntniß dem betreffenden Gerichte, 
welches darüber erfennen muß, zuruͤdgeſandt. Im den vier andern Fällen 
wirb ſolches demjenigen der beiten permanenten Kriegögeridhte ber Diviſton, 
meldet in der Sache noch nicht erfannt bat, jugefertigt; im jebem biefer 
Fälle ſpricht das Meviflondgericht förmlich aus, daß zu einer neuen Infor 
mation und Inſtruktion gefchritten werben fol. 

Im alle der Betätigung des Erkenntnifſes durch das Meviflondger 
richt wirb biefe von fämmtlihen Mitgliebern untergeichnet, zur Bollftretung 
an bad Kriegägericht zurhdgejchict, welches in ber Sache erfannt hat. 

ESchluß felgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien) Seine Ef. Apoſtoliſche Majeftit Haben mit Allerhoͤchſtem 
KRabinetöfchreiben vom 17. Dezember 1857 dem Apoſtoliſchen Feldvilar der 
k. k. Heere, Biſchofe von Diecletianopel, Johann Michael Leonhard, in 
Anerkennung feines vwiejäßrigen verbienftlihen Wirkens in Oberleitung ber 
Armee-Seelforge, den Orben ber eifernen Krone erſter Klaſſe alfergnäbigft 
zu verleiben gerußt, 


+ Sr. Ef. Apoftolifhe Majeftät haben mit der Allerhöchſten Ent⸗ 
fliefung vom 14. Deyember d. J. alergmäbigft zu geftatten geruht, daß 
der Ausorud Allerhöchſtihrer Zufriedenheit befannt gegeben werbe: 

Dem Felbinarfhall-Lientenant und Feflungsfommandanten zu Mainz, 
Karl Ritter v. Steininger, für bie umſichtigen Anordnungen zur thun« 
lichſten Bewältigung der traurigen Folgen nad der Erploflen ded Pulver ⸗ 
thurmes in biefer Bunbeöfeftung; dann 

dem Feftungsfommando-Ndjutanten daſelbſt, Major Guſtav Freiherrn 
v. Samerra, bed Mbjutantenkorps; 

bem Nittmeifter Friedrich Fürgantner, bed Adjutantenkorpé; 

den Hauptleuten: Arnold Voegeli-Helzhalb, des Genleſtabes, und 
Karl Luſtig, des 9, Ceniebatailond und dem Unterlieutenant 1. Kl. des⸗ 
felben Geniebataillond, Guido Grafen Dubsky, melde den Feſtungslom ⸗ 
mandanten bei biefem Anlaſſe thatkräftigft unterftügten und fi durch ange» 
firengte, mit perfönlicer Gefahr verbundene Leitungen hervorgethan haben. 

Ferner haben Se, £. k. Apoſtoliſche Majeftät für ihre thätige und er- 


folgreihe Mitwirfung ben beiben Feldwebeln ber Genietruppe: Joſef Hras 
bil und Johann Kobbe, das fllberne Verdienſtkreuz mit ber Krone und 
dem Kanonier Michael Twarbomäfy, bed Feld⸗Artillerieregiments Freiherr 
v. Stortmif Nr. 5, das flberne Verdienſtkreuz allergnäbigft zu verleihen 
gerubt. 


° (Debenburg, 18. Dejember). Der Berein zur Erziehung 
verwaifter mittellofert. f, Offigierstöhter in Oedenburg wandte 
fi) jüngft an den, durch feinen opferwilligen MWohtbätigkeitsjinn ruͤhmlichſt 
befannten Direfter des priv. Rarl-Theaterd Heren Johann Neftroy, mit ber 
Bitte: zu feinen Gunſten am diefigen Theater eine Gaftvorftellung zu geben. 
Herr Meftroy folgte diefem Rufe auf das Bereitwilligfte, und trat mit Herrn 
DOber-Megiffeur Grois am 15, d. M. in den „ihlimmen Buben“ und „neun 
Mäphen in Uniform" auf. — Daf bie Aufnahme ber Wäfte eine glängenbe, 
dad Haus ein zum Grbrüden volles, ber Beifall ein nicht enden wollender 
gewefen, find Angaben, die ſich bei dem Namen Neſtroy von felbft verfichen. 
Das Refultat diefer Gaftvorftellung war für den Merein ein höchſt befries 
digendes, denn es erwuchs ihm dadurch mit Zurechnung ber Ueberzaßlungen 
und nach Abſchlag des laut Webereinfommend am ben Seren Thraterpächter 
Leopold Kortaun abgetretenen Grtragdantheiled ein reines Einfommen von 
392 fl. EM., daher der Berein fih auch verpflichtet fühlt, Herrn Direktor 
Neſtroy für diefem Akt der uneigennügigiten Mildthätigkeit jeinen wärmiten 
Danf ausjufprehen und bierbuch ber Drffentlichkeit einen neuen WBemweis 
dafür zu geben, daß Meftroy eben fo groß ald Künftler, wie edel und groß« 
herzig ald Meuſch if. 


8:4 
Nupland. 
BB. (Fortfegung des in Mr. 100 gebrachten Briefed.) 1. Etatstabelle über die Zabl der Chargen in den aktiven und Mefervetruppen ber Infan- 
terie, des Garde⸗, Grenadier · und der 6 UArmeekorps, beftätigt unterm 26. Juni 1856. 
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Summa im Preobraſchenskiſchen Hegimene . [3219] 2186| 553 2739 2239 480] 9060| — |. — 
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IL. Rontombattonten. | 
1. Klaffenbeamten : ) 
Megimenisanditeur -. . -. 2... 
Meaimentenuartiermeiler . 2 2 200% 
Geltene Aerzie 9). on 0 en 
Bataillonbärke 4 2 - v2 200. 
Mesimenzdariftlihe . 2 2». . 
Beamte zur Ausbildung der Mufiki 
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1 ) 
will 


2 „den übrigen ,. . . » . £ 
Auverdem mod Mpeibeker 1%) . ..... 
%) Die Megimentölommandeure der 10 Garderegimenter (erfl. der zwel Gem IP Obreroffigieren, dir bei Den 4. Wefervebataillenen ſteben. Die am der vollſtändigen Zabl 
darmerieregimenter) find Oeneralmajore, bie ker andern Oberfien. Sins dir erflerm aleid- (62) der Offigiere eines MejergerInfanterieregiments mod fehlenden A Offiziere werben 
zeitig Brigadelommanbdeure, fo iM1 in diefen Mes. nod I Oberft als jüngerer Dtabdsoffigier. | der der Mebilmasung neu apankirt 


m | mn — 
mu | m ie — 
—n ln 
nl [nn 


Bumma in 10 Warteregimentern . . . | 
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2) Bei ben 10 Sarberegimentern Oberit, Bd. 3 Ghardearenabiers, den Greuadier⸗ ”) Unter den Interoffizieren einer Scügenfompagmie it 1 Feltwebel und 1 Ka 
und Feldregimentern, 1 Oberfllieutenant, 2 Majord. Die Ktemmandeute der Meferver |pirim d'armes. Die freiwilligen Untereffiziere jint überall über den Etat. 
Dataillone find beider Garde und den 4. Batalllone der Infanterieregimenter der Arne 0, Darunter bri 10 Gardrregimentern 37, bei 2 Gardegrenadlertegimentern 18 
Oberften, bei ben Gardegrenadieren Oberlilieutrmants um beine Brenanierlorp® 1 Oberſte bei dem übrigen Meaimentern 16 Unteroffiiere. Beim Preobrafcenälifiben Regiment mer: 
lieutenant und I Major. iden 2 Chöre mit 74 Unteroffigieren und 10 Gemeinen arbalten, 

) Dei der Garde Ober, bei den Grenadleten der Garde und bed Örenarierforps | 4%, Davon bei dem aktiven und Mefervetruppen der Armee im Kriege und Frieden 


und bei der Armee Majere. %/, ältere, */, jüngere, 
4, Davon bei der Garde I Hegimentsabjutunt und Ardnungdführer, die bit zum 12) Wie oben ®/, ältere, 9%, jüngere. 
Rapitän fein können, bei den Grenadieren ber Garde und dem andern Regimentern no 18) Bei den Pinienregimentern feine Mfeifer. 
1 Regimentögwartiermeiler, bei letteru können diefe Chargen den Manz bis zum Stabdr | #4) Bei den Öbremadierregimeniern der Garde und bed Gremabierkorps gibt ed nur 
tapitän haben, Analog bei dem 4. Mefervebatalllenen der Feldregimenter. J Kaffe Gemeine. Unter den 1600 Ghemeinen einer ——— find 160 Schügen, 
*) Darunter per Bataillon 1 Adjutant, 1 Schreiber, 2 Röde, 4 Bäder une ? Mann für die Kompagniepferte, Bei dem Felt: 
*) Umter den Offizieren ter Schüpenlompaanien ift per Kompaanie 1 Kommen: | Regimentern Aeben Die ältern Gemeinen bei zer 1. (der ehemaligen @lite-) Kompagmir. 
deur derſelben. Dei den Infanterieregimentern: Rönig von Neapel und den So nn füeben die Hemeir 
”) Er kann ven Mang vom Fähnrih bis zum Hauptmann haben. nen der Muflkiorpe, die Rompannietambenre ums Sorniſten, die Gemeinen, Kirchendiener. 
*) Zu der etatmähigen Zahl der Offigere kommen bei der Garde mod 20, beim | Barbiere, Lazareihbiener, Bücfenihäfter, Waffenjhniede, Bimmerlente, Schmiede, Stelle 
Greuadierlorps 32 und bei den 6 Mrmerkorps 53 per Megiment, für die Rriegsreferne · machet, und Kurjchmiede alle im Hang unt Gehalt der ältern Gemeinen, 
fermationen im Kriege. Sie avanciten im Frieden bei ihrem aktiven Megimente und Fön: 1, Bei den beiden Orenabierregimenterm gibt es keine Megimentsquartiermeiter, 
nen auf unbeflimmien ober daueruden Urlaub fein, mit Ausmahme non 2 Stab. und #) Mur im Preobraichenstiichen Zeibgarberegiment. 
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#7) Delm Preobrafhenslifchen Beibgarberegiment. 
. ) * Barbiere der Schüpenkompagnien ſcheiden bei Auflöfung derſelben gamz aus 
de taus. 
J Die Frainfolbaten ber aktiven Megimenter vertheilen ſich wie folgt: im Freden 


ouf 13 Patronen, 1 Ryorhekrfarnen, 24 Provianttelage, 1 zur Meferm — 39; im Ariege 
lommen bayu meh #5 für {| ld» und Altenkarren, 1 Msotbelerparf, 4 Infteumentaftelege, 
1 Telege für bad Mechnungäbureau, 2 für Dazerethutenfilten und bie At Erkrantıer, 


6 Krankentelegen, 1 Feldſchmiede und 2 zur Meferve, Bel dem Meferve-Infanterieregimentern 
ebenfo. Die 14 Trainfoltaten ber 4. Mefervebatailleıen der Birnen find für 4 Omen», 
4 Apolheletlarren, 8 Provlantielegerr und f am Borrath. Birk ber e ſerveb ate ik mm der 
Harde und Grenadiere ind im Kriege 12 per Bataillon für 4 Patronenkarren und 8 Bro- 
Sianttelegen. 

*) für 1 @eneral 3, für tie DtnbBoffiziere und Älteten Aerjte 2, für vier Obrroffigiere 
und Klaffenbeamien (extl. des für bie Ausbildung der Mufci) und Geiftliche je 1 Burfche. 
Zu der Etatözahl des Friedens kommen noch die Surſchen, wie für bie Stabes und Oberoffis 
giere befimmt jind, die für die Formirung ber Refervetruppen im Krlege erforderlich find. 

2), Zur Formirung ber 4. Mefervebasılllone der Megimenter des Garder, rein. Ber 
4. und 5. ber Megimenter des Gremabierforpe im Kriege werben far Frleben BO Untereffigiere, 
20 Spielleute, 800 (Im Grenadierkorpe 600) Gemeine und 25 Montombattanten = 935 
(im Grenadierlorpe 735) Mann per Bataillon im Frieden im umbeitimmien und zeit 
welligen Urlaub gehalten. Für die Formation der BeferneInfanterierenimenter bed 6. 








Memerkorps werden aufer den ſchon im Frieden bei den 4. Meſerdebataillonen vorhande 
nem aledern Chargen noch * Mannſchaften im unbeflimmten und zeitweiligen Urlaub 
arbalten, daß jedes der 3 taillone dieſer Megimenter glei bei der erflen Hormatien 
20 Rotten per Bug bat, mämlih 160 lnteroffigiere, 54 Spiellente, 720 Gemeine und 
67 Ronlembottmien — 1001 Mann. 


Die vom — wer den refp. Truppen nech fehlende Zahl wird darch Rekruten 
und Kantonniften ergänzt. 


Penn aut ten 4. und 5, Reſervebataillons des Grenadierkorpo HefermeGrenar 
bierregimente formirt werben, jo erhalten fir mad Erlaß vom 6. Huzuft 13860 zu den 
angegebenen Chargen no 1 Regimtentänab binzu, mie folgt: 1 Regimentelemmändeur 
(Ober), # Menimentsanjutant, 4 Renimentsrehmungsführer, 4 Megimenttquartiermeifier 
(diefe D Offiziere Bönnen Beutenant bis Drabslapitän fein), 1 TrainOberoffizier (Fühn ⸗ 


rich bie Kapitän) ale Kommandeur der Nontomkattantentempagnie, 1 älterer Aru. 
j Auditeur, 1 Belftliher, 4 Megimente, 1 Medmungsführer, 1 Cuartiermeifter, 1 Au⸗ 


diteurſchreiber, 1 Megimentöfeldicher,, 1 Mpothrkergehilfe, 2 Kirchendiener; ferner in ber 
Rontombattantentompagnie: 4 Manenmeifter, zugleich Feldwebel, 1 Krantenmärter, 1 
Büchienfhäfter, 1 Waffenichmirkmeiter, 2 Zrainfoldaten für 1 Gel» und Akten» um 
1 Avpothelerlarren (menn den Regimenterm im Kriege mehr Train zugetbeilt wird, fo er 
balten fie dennech Trainfoltaten), 10 Offigierburfchen total 32 Mann, wodurch dat Total 
eines Reierwegrenabierregiment® auf 2252 Mann feigt. 





Niederlande. 


. * Für das kommende Jahr ift das Militär-Budget in folgender 
Weiſe feftgefegt worden: SKriegäminiter 12000 fl. Beamte und Diener deö 
Kriegäminifteriumd 115,854 fl., Bureau» ıc. Koften 12245 fl. — Großer 
Stab 26,666 fl., Generalftab 67,574 fl., Abminiftration 25,200 fl., Pro⸗ 
vinzial · und Plagfäbe 79,358 fl., Nekognodjirungen, Pläne und Karten 
5000 fl., topographifche Karte ber Miederlande 10,000 fl. — Infanterie 
4,129,440 fl., Kavallerie 1,684,071 fl., Artillerie 1,478,898 fl., Genie 
276,717 fl. — Remonte 141,000 fl. — Militär-Mfademie 56,803 fl. — 
Reifefoften 26,000 A. — Werztliches Perſonal 250,000 fl. Aerztliches Mar 
terial 213,500 fl. — Heizung und Beleuchtung der Wachen 285,500 fl. — 

* Bradtfoften auf Schiffen und Wägen 40,000 fl. — Gehalte und Tage 


loͤhne an die Artilleriewerkftätten ıc. 183,750 fl. Material der Artillerie und 
der Handwaffen 167,300 fl. — Material des Genies 817,000 fl. — Ber 
ſchiedene Ausgaben 139,416 (darunter Zuſchuß zu der Offigierd- Witwen» 
und Maijentaffe 12,000 fl. Lagerfoften 20,000 fi, Koften für das Kleider 
und Ausrüftungsmagazin 22,000 fl.) — Gendarmerie 205,000 fl, — Pen 
ſionen 1,545,982 fl. — Unvorhergefehene Ausgaben 78923 fi. — Totat: 
11,512,600 fl. — @egen früber erhöht find die Uusgaben für Memmmte, 
weil man die Pferde nicht mehr um den Preis von 300 fl. erhält; für die 
Mititär-Afabemie, weil fie jegt feinen Zufchuß mehr vom Marinedepartement 
genieht; für das Material des Genies wegen der hohen Preije des Bau- 
materiald; für Lager wegen ber Schiehübungen ber Xirailleurd und ber 
Artillerie. 


816 
BEE Die nächite Nummer mit Titel und Hegifter erfcheint Mittwoch den 30. d. Mi. "ug 





Neuefle Veränderungen in der i.6.| ME Im Komptoir der MilitärsZeitung ift zu haben: ug 
Armee. Dr. Hirtenfeld's 
we NE mal Defterreichifcher Militär-Kalender 


Wlsrecht Johann, Dr., Oberarzt vom 14. GIR., zum für das Jahr 1858. 


Deg.Arzt 2, RT. beim 49. 


Wrayerl Anton, Dr., Oberarjt von 56. IR, z. Reg. Neumter Jahrgang. 
Arte 2. RT, beim 45, IR. Neben dem Kalendariichen und ber Genealogie ded A. H. Kaiferhaufes, bieten wir unferen 
nden folgende intereflante Artikel: 
DUeberfepungen. en rg ei 
m. I Dr, Reg.⸗Arzt vom d. Huf, q. t. zum b) Stinirte Meihenfolge ver 2 ——— Kalter. . 
. IN, } i t ver LE , üb \ TE) 1 . 
Scheraf Karl, Dr., Reg Mrit vom 40. IR, q. t. zum 9 bad —— —— — — BEE SCHE SIE ER 
1. Sub. d) Die erſe Sakularfeier der Stiftung des b. Maria Therefien»Orbens, abgehalten ju Wien am 18, Juni 
Sterbfälle 1857. Diefer Artikel gibt eine umfaſſende Schilderung der ſtattgehabten Feierlichkeiten, mit namentlicher Ans 
Raifer Franz Erler v., unangeftellter GM, ju Era am führung der Mitglieder, dann der erjhienenen Mepräfentanten der Armer, jomohl Offigiere ald Soldaten, Der 
19.9 M Size If bie re de bataille und bie aus biefem Anlaffe geprägte Medaille ale Lithographie beigearben. 


Urbaneg Anton, Dberfilt. von ber lechniſchen Mrtillerie IM logie, und zwar die FIM. und Oymerale der Kavallerie Shönbals, Döhm, Flauelmont, Fri Mewi, 
’ iem, die FME, Dietrich, Herbert, Yeiningen, Maurer, Jablonowäly; EM. Murber, Ober Hermann ıc. 
Wipperförbde Kornftantin, Carte uns Rittm. der Mreie- f) Ranglifie der Obeneralität und Oberften. 


ren· Leibgarde. g) Die & k. Regimenter und Korps, mit den Namen der Inhaber und Kommandanten umb den neuen Stabes 
Wittenbauer Fersinand, Dr., Reg.Aryt 1, MM. von der ftationen. 
6, Sanitätstomp. zu Marburg Der litbograpbirte Umſchlag iA mit dem Porträte des FM. Witter von Schönhals geihmüdt, und dem 
, Kalender eine Karte ber Eiſenbahnen und ter Telearapbenlinien des Kaiſerftaates beigefügt. 
— Dr de ndver le { h a ng Ua Das Eremplar koſtet brofchirt AD fr., mit freier Poftverfendung SO fr. EM. 
e Rommandeurfreuz des päpfligen St. Gregor: Buchhandlungen erhalten bei Baarjablung die übliche Provifion und wollen 
rn u — die Beitellungen bei der Medaktion der „Militär-Zeitung‘ gemacht werden. 


—— Due Venus 1 — Weihnachts:Gefchente für k. k. Militärs! 
* —— Joſef Riter v. Mehoffer un? Ror⸗ 


das Hirterteeng een on een: Friedrich Freiherr von Ddianchi, 


Jebann Wofchilda ; dann Resg⸗Arzt Dr. Fruuj 


Element. | Duca di Casalanza, 
a ee Glhanter Yalır ». Gocibuber, Miet k. 8. öfterreichifcher Feldmarfchall-Bieutenant. 


Libistoire deit tout dire, esqu’elle a pour priacipal 


Kutfchera und Hugo Ritter v. Hug ; dann Unterlt. dat lexperiener et an 33 


er Vodepp, fümmtlice vom FR. Braf Kinäly ar. 8., 615 Seiten mit dem wobigetroffenen von Kriebuber's Meitterband ausgeführten Vortrait 


. y ' En Bianchi's. Preis 5 fl. EM, 
belgiſchen 

* — en en In Oederreſch iſt mad dem vieljeitig audgefprodenen Urtbeile bober Militar« Mutorisäten, ung aller Jeitungen 

beim, ne Baron Korsath 6, Drag. feit langer Zeit Fein fo intereffante® Buch erſchirnen, und bürfte alt Weldnachtsgeſcheul für k. & Militäre bei 4 
Das Ritterkreuz des vorbenannten Orbend: Major Joſef willlommen feim. - j 

Scheba, — ma ar Im Verlage von Leopold Sommer in Wien und in der Buchhandlung det Ferdinand 
Das Ofjieretren tee Orvens: Ritt. | Klemm, Stadt, Dorotbeergaffe Nr. 1108, jo mie in allen übrigen Buchhandlungen zu baben. 

in ber Arme Martin v. Babicd. m — — — 
Das Kommandeurkreuz zes vpäpftlihen Sulvefter⸗ 

Ordens: Stabi-Mubitor Ludwig Grautſak, und 


ja — * 577 ——6 — Zee 
Waffen- und Militär-Effekten-Niederl 
Dr —— des vorbenanuten Orbens: Auditor a en un tär e ten le er e. 
Dr. Buito Sander. —— —— SEN 
Im den Mbelftand mit dem Präditate som „Horte | m Seilenmaffen ©; fechtgarnituren S 
* erhoben: pen), Maier Johann Schweiger. und ? Ant. Sir ibeny Ü — amd cinzeln, N 
Aniformforten 9 . > mebl dinerfen 
EEE u & ip tiher % in Wien, am Graben Nr. 1134, .i Jagdmaften fo 
1 . 2 3 
Bär ten Gerifkuum ver Sinter dus Biefigen Deinen. ER RrZÄR Fabrik & Magazin: Spittelberg Nr, 110, —* a 
rn m *8 —— eingegangen: Tr ©r e| 2) © : * \ — — 
e e. Veigl iegeiohn 5 fl., o ! 7 SEFEREIEHERREST WEISE." —— — 
Bean Magnee 1 fo yum Pränumerations-Anzeige. 
Ghrifibaum eingegangen beim Hausſeelſorger Bon dem Et Vom Monate Jänner 1858 angefangen erfcheint im Drude u. 3. in monatlichen Lieferungen 


De Be Tr Re Man von wenigſtens fechd Drudbogen, die vom Gefertigten verfaßte 


berger 3 fl, von Br. E, k. Scheit EH. Karl Ferdinand M li l 2 Mili G 

25 fl. von Er. Maj, dem Kaiſer 200 fi. vom Hrn. Gla— orma 1EN- amm ung ur 1 ıtär- eri te, 

jer, Gafmirıb 5 fl, d ri berg. r * ’ . » 

rt — m ch re Ad. | enthaltend 3100 Normalien vom Jahre 1751 bie inkl. 1856, ſammt einem umfaſſenden 

Markt 2 fl, vonK. F. V.H. Rittm-Witwr 3 Kinderhäub,, | Sachregiiter und chronologiichen Negifter, melde Sammlung auch für Militär-Gerichts- 

3 Jeperl, 3 Paar Srrüupfe, 3 Kinderbemdihen und 1 R- |berren, jelbititandige Mommandanten, Wdjutanturen und? Militär : Mdminiftrations: 

son MT, A, 3 fl. Zumma 250 A, — Hiegu bie im Blatt Beamte, — aber inäbefondere für Zivil«Gerichte, Advokaten und Motare von praktiſchem 

Nr 108 aufgemwieienen 163 A. 50 ir. Zufammen 413 A. | } 2 

50 fr. und 3 Fünf-fFrantenftüde, „Ruben iſt. : ’ 

— —— m — Man abonnirt bei dem Gefertezten auf 24 Druckkogen (aà 5 Ir. in vorhinein) durch gefällige portofreie 
Ein Lieuntenant 1 J Klaſſe Hinfenpung des Betrages von zwei M. EM, unter Angabe ber genauen Mpreffe ver P, T Abonnenten, melde die 

a8 a frei R F Dezember db. J. iſt das Abonnement geichleffen, und tritt ſetann der 

eines italienifhen Infanterie-Mrgimentd mit tem Wange Lieferungen portofrei erhalten. Mit Ende Dez ! E) 

vom Horil ob Mai 185% wünf alt nm Dura höhere Pabenpreis ein. — für 12 Fremplare wird cim dreizehntes arasis erfolut. 

nen aleidhen Ranges 5— — ungarie Ale Fertſehung biefer Sammlung erſcheinen alljährlich mit 1. April Supplementehefte, bie Mormalien 

, r dei voraudgebenden Jahres enibaltend. 




















ſchen Infanterie-Hegiments zu kaufen. Gemeigte Anträge | 2 
wollen unter der Ehiffer A. an die Redaktion eingeſandt Safob Wimmer, 
werten. | t. £, Ztabd-Nubitor beim BarnifondAupiteriate in Gray 
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X. Zahrgang. 





Einladung zur Pränumeration auf den eilften Jahrgang 1858. 
Indem wir die Freunde unfered Blattes zur Erneuerung deö Abonnements geziemend einladen, bemerken wir, daß dadfelbe unver: 
ändert im Preife bleibt: umd zwar vierteljährig mit portofreier Zufendung 2 fl. 10 fr, an die Erpedition Stadt, Wollzeile Rr. 792 
gerichtet, und in Wien 1 fl. 30 fr. Die P. T. Theilnehmer des Aublaudes wollen ſich an dad nächfte Poſtamt wenden. Im Wege des Bud: 


— 


handels iſt daß Blatt durch Earl Gerold's Sohn zu beziehen. 





Die Engländer und Indien. 
(Schluß.) 


Jutereſſant iſt die Schilderung der Kantonnements der eingebornen 
Truppen: fie befinden fih in ben indifchen Stationen, bei den Uebungs— 
plägen errichtet. Unter fchattigen Baumgruppen zieben fid bie Hütten 
bin, in denen die Soldaten je paarweife wohnen; in einer jeden ſolchen 
ans Lehm und Bambusrohr errichteten Wohnung ſieht man zwei Lager: 
flätten und zwei yeuerpläpe und außerdem zwei kupferne Häfen, melter 
aber auch nichts, und felbft die eingebornen Offiziere find nicht beſſer 
logirt. Weiter vormärtd werben in gemauerten Hallen die Waffen de— 
ponirt. Die eingebornen Kavallerie-Regimenter, deren Bengalen 10 regel- 
mäßige (Linie) zählt, werden durch eingeführte Stutereien remontirt. 
Das Regiment bejteht aus 24 Offizieren, Arzt (Europäer), 12 einge: 
bornen Offizieren, 2 eingebornen Doktoren, 53 Unteroffizieren, 7 Trom- 
petern, 9 Schmieden und 428 Reitern; dazu kommt mod ein Syce (Stall 
fneht) für je 2 Pferde und eim grass-eutter (Grasabſchneider) für je 
ein Pferd. Diefe Menimenter gehören zur leichten Meiterei und find mit 
SäÄbel und Piftole bewaffnet. Außer diefer Kavallerie beftanden noch 18 
Megimenter irreguläre Meiterei. In diefen Megimentern finden wir nur 
3 DOffisiere und 1 Chirurg ald Europäer, alle andern Offiziere ſtud 
Eingeborne, Die innere Abminiftration diefer Regimenter ift ungemein 
intereffant, die Detaillirung würde uns jedoch zu weit führen. 

Was die Artillerie betrifft, Fo findet ber Hr, Verfaffer die Nengit: ; 


lichkeit der Engländer im Anfange ihrer Etablirung zu weit gebend, in- 
dem biefelben die Eingebornen in dieſer Waffe nicht zulaffen wollten, 
um nidt dad Geheimniß derfelben zu verratben. Die Artillerie der 
Bengals Armee beftcht aus 3 reitenben Brigaden und 9 Bataillons zu 
Fuß. Zwei Brigaden beftehen jetzt aus je 3 Batterien Europäern und 1 von 
Eingebornen, die zweite Brigade vollftändig aus Europäern; von den 
9 Bataillons zu Fuß befteben 6 aus Europäern. Jede Batterie beitebt 
aus 5 6pfünd und 1 12pfünd. Haubitze, für die reitende Artillerie fer- 
ner: 169 Pferden und 14 Ochſen (nur bie Gefchüge und bie 6 Caissons 
werben durch Pferde gezogen). Für jedes Pferd finden wir mieder einen 
Syce und einen grass-eutter. Die Zugpferbe werben von ber Mann- 
ſchaft beftiegen und bei der Bedienung der Gefchüße fteigen die Meiter 
der linfen Pferde ab, um zu Fuß und von den Lascars, welche auf ber 
Proße und den Caissons fißen, unterftüßt, die Gefchüge zu beblenen. Die 6 
Bataillone europäifcher Artillerie beftehen aus je 4 Kompagnien und die 
3 Bataillon? Eingebornen aus 6 Kompagnien ober gondolar, im Gans 
zen 42 Kompagnien, welche 14 Feftungsbatterien und 19 Feldbatterien 
bilden. Won lepteren werden 10 durch Pferde, 8 durch Ochſen und 1 
mit Kameelen gezogen; jede biefer Batterien bat 5 9pfünd. Kanonen und 
1 24pfind. Haubiße. Man bat übrigens gefunden, daß die Ochſen ale 
Zugmittel nicht taugen. Uebrigens wollen wir, der beſſeren Ueberſicht 
wegen, hier eine Tabelle anfügen über das Heetesverhältniß für die drei 
' Bräfldentichaften: 


Offiziere Kavallerie Infanzerie eur. Ari... Pird, eing,bte. eur. Ari, su Fuß eng. detto europ. Inf. eing. Taf. irreg. eing.. reg. Kap. irreg. Kar 

— — — — — — — — — — —— —— — nt — — — 
Bengalen ,„ . - : 2M7.. 1 Mg. „ik Bea. urn 4 Bat. , 6 Bateill.. . 3 Batall.. . Reg. . 78 Meg. „Al Meg. ‚10 Den... „21 Dep 
Matrat. ... . 208, .— ae ee De er Er — ee a — 
Bombay 1,29. .1. ..8, u... — — — — .B „ :»...39, 1... ,; .6, 
Zube. — EB ce, ee DE ar Ve EEE 1 


Nah emdliber Summirung erbält der Hr. Berfaffer mit allen europäl: 
fhen und eingebornen Beteranen 323,823 Mann mit 516 Gefchügen 
für Indien; das chriſtliche Element ift jebod darin nur jehr wenig vertreten, 
wenn aud an und für fich ſehr viele Europäer darin fich befinden. So 
sahlt die Bengal-Infanterie an Ehriften nur 1076 Mann; an Radputten 
aber 27,993, Brabminen 24,849, an niebereren Raften 13,920 und 
an Mohamedanern 12,416 Mann. 

Dad Angenieurkorps der indiſchen Armee bejteht aus 3 Oberiten, 
4 Oberſtlieutenants, 4 Majors, 20 Kapitäns, 72 Lientenantö und 1 
Regiment Eingebornen von 12 Kompagnien. Faft alle Offigiere find für 
Zivilfunftionen, verwendet, dasjelbe findet auch bei dem ärztlichen Ber- 
fonale Statt, ſowie bei dem Generaljtabe, welcher aus den Regimentern 
gezogen wird. Die königliche Armee in Indien, welche jo ſchöne und 
glorreihe Erinnerungen aufjumeijen bat, ſteht war an Sold — in 
Bezug der Offiziere — derjenigen der Kompagnie glei, allein die Zivil: 
ftellen, fomit die reihe Hilfäquelle in finanzieller Beziehung, lacht ihnen 
nicht, und doch find gerade diefe Truppen bie beſſeren, und in dieſem 
Augenblide faft die einzigen, welche die englifche Herrſchaft halten — 
ob für lange, hängt nicht von diefen wenigen Braven ab. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe find für Europäer nicht ſeht günſtig, 
und man nimmt an, daß auf 1000 Mann ftet3 129 im Hojpital find; 
das Sterblichkeitsverbältniß it folgendes: Bon Offizieren rechnet man 
basjelbe zu 2,9%/,, bei enropäifchen Soldaten zu 7,38%, bei Eingebors | 
nen nur zu 1,79%, 


bei Eingebornen 2,098%/, (in Madras); bei europäifhen Soldaten 
5,078%/,, bei Eingebornen 1,291°,, (in Bombay). Man wirft nicht mit 
Unrecht der Regierung vor, daß fie nicht immer bie beften und gefünde- 
ften Zofalitäten zur Unterbringung ihrer Soldaten ſucht, und daß fie 
eben jo wenig auch fich darum fümmert, ob ber Soldat ſich durch ben 
au jtarfen Gebrauch von geiftigen Getränfen ruinitt. 

Die Elephanten müffen in fchmierigen Gegenden zur Fortbringung 
bes Materiald verwendet werben und follen hier Vorzüglices leiften. 
Bon der Intelligenz dieſer Thiere erzählt ung Balbezen ein Beifpiel, 
beffen Berbürgung wir ihm übrigens überlaffen. Ein von ber Trãgheit 
eines Ochſenpaares indignirter Elephant bricht ſich mit dem Rüſſel einen 
langen Zaun aus, und fuchtelt nun die Ochſen ſo derb, daß ſie mit 
ungekannten Raſchheit den Berg hinaufziehen. Daß natürlich die Ele: 
pbanten auch wieder ihre Diener haben, begreift fi, dazu fommen die 
Diener der Kameele, der Ochſen, der Pferde, ber Herren Offiziere und 
fogar die Diener der Solvaten — das gibt einen ſolchen Dienertrain, 
daß dberjelbe die Stärke der Armee verboppelt und bald verbreifacht. 
Die höheren Offiziere haben deren je mehr denn 20, die Hauptleute 10 
bis 12, die übrigen Offiziere 7 bid 9. Dann bauen die Soldaten nicht 
ſelbſt ihre Zelte, dazu gibt es die Ladcard; ferner fann eben eine Armee 
nicht marichiren, ohne, mie Napoleon ald er nach Rußland zog, von 
| Pandwerföleuten, Kaufleuten, Künjtlern, Bajaderen und Dieben begleitet 
Iiu jein. Die Beihreibung diefer Spenen ift recht pikant, kann und jedoch 


(in Bengalen); bei europäifchen Soldaten 3,846%/,, |feinen rechten Begriff von der Borzüglichleit der indischen Truppen ge: 


Die nächſte Nummer erfcheint Sonntag den 3. Jänner 1858, 
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ben, bie der Verfaſſer fo fehr lobt. Ebenſo wenig können wir die Weis⸗ 
beit anerfennen, welche ber Berfaifer in den Anordnungen der Regie— 
“rung finder, melde in blindem &elbfivertrauen ſich eine fo ungebeure 
indische Armee anftellte, fie vorzüglich bewaffnete und in die Geheimniffe 
des europäifchen Waffengebraudes und Handwerks einweihte, ohne durch 
die Erböhung ber europälfchen Truppenzabl ein Gegengewicht ſich zu 
ibaffen, mindeftens bis zu dem Augenblide, da diefe Hinbusftämme zivi⸗ 
lifirt gemwefen fein würden und fih an die europäiichen Gebräude nicht 
allein gewöhnt, fondern diefelben auch lieben gelernt haben würden. 
Niemals wurde ein Koloniſationsſyſtem gründlicher blamirt, ald das 
englifhe in Oſtindien, das, aller vermünftigen Logik entgegen, dem uns 
gaſtlichen Kaftengeifte ſchmeichelte, anjtatt genen ihn anzukampfen, das 
durch die Belaftung bes taufendföpfigen Yanderkompleres jih ſowohl adr 
minijtrative, als polizeilihe Schwierigkeiten verurfachte, und ſich zugleich 
die Möglichkeit benahm, die Militärpoften durch reichliche Verbindungen 
nach allen Seiten bin, und an die Meeresfüjte, auf die natürliche Ver— 
theidigungsbafls ber englifchen Macht, das Meer zu fhigen. Man jollte 
wahrlih alauben, und Valbezen's Bud fünnte uns im biefem Glauben 


feit zu eben; biefer Zuſtand mußte für die Finanzen verheerenb wirken, 
und bie öffentlichen Bauten verhindern. Das reiche England, das eifen- 
bahnwüthende England, dasfelbe England, welches fid) über den Mans 
gel an Verbindungen in Stalien, in Rußland, oft felbit fogar in Deutfch- 
land luſtig macht; es bat im bem Herzen feine® Golbparabiefes von 
allen Kommunikationsnegarten nur eine ſchlechte Straße durd; Das Ganges- 
tbal, die Straße von dort nah der Gefundbeitätation und nah Gal- 
eutta und die Küften von Bengalen und Madras einerfeit®, madı dem 
Pandfhab anderfeit®. Die Straße von dem Ganges nad Bombay ift 
ſchlecht, länge det Südküſte nicht vollftändig — kurz, es iſt darin eine 
wahre Kalamität, welche jegt nur zu ſehr empfunden wird. Die etlichen 
Militärftationen find wohl folid und gut angeleat — Beweis ihr Wider 
ſtand im beutigen Kampfe; — allein was mügen fe ohne reichliche Ber- 
bindungen? Und bedarf benn das krämeriſche England der Straßen 
nicht auch? Ober follte es England an Mitteln gefehlt haben, um dieſe 
Arbeiten zu vollenden? Es möge nur die franzöflihen Kolonifationen im 
Afrika fehen; dort räumt man mit bem alten Plunder fchnell auf, um 
Bolt und Land zu heben. Sind gleich die Koften bedeutend, fo tragen 


nur beitärfen, daß die Blindheit der englifchen Staatsmänner die Offu- ſie ich reichlich ein; allein an der Spihe flehen freilich feine Aktionäre 
pation wirklich muthmwillig auf das Spiel fegte und, den Jntereſſen der und Spekulanten, fontern man bat dem Soldaten bie wahre Aufgabe 
Zivilifation entgegen, bie milden Barbarenhorden anſtatt zu ziviliſtren, überlaſſen, melde der Krämer eben nicht erfüllen kann und nicht wird. 
noch mehr forrumpirte und ihnen augleich die Waffen in die Hand gab, Der Soldat in Algier ift aber mit Geldipenden nicht erbrüdt, feine 


um ihren tollen Mordklapf auszuführen. 


Waffenbahn ijt fein Trafik, fondern er trägt in ſich einen gewiſſen point 


Dad Kapitel III behandelt die Schulen und man erjiebt auch bier|d’honneur, der ihn aufrecht hält gegen jeglihe Strapazen. Die Kabylen 


die unglücklichen „Tätonnements" der Staatdmänner, denen es an ber 
Energie fehlte, durchzugreifen und die ſich mit halben Mafregeln bierin 
begnügten, um immer mehr und mehr Land ſich zu erringen, wodurch ſie 
ich ſtets im größere Verlegenbeit feten, die Kolonien oder Ländergebiete 
au zioilifiren und zu überwachen. Ueberall ber gleiche merfantile Geiſt, 
die gleiche merfantile Geldgier, biefer Menfchenwucer, welcher feine 
Grenzen kaunte. Wie arm jteht jegt England dba vor der Welt, die feine 
Macht, feinen Reichthum angeſtaunt hatte! Die englifhe Regierung, oder 
in ibrem Namen die oflindifhe Kompagnie, hatte mit einem großen 
Aufwande von Worten Schulen für Eingeborne errichtet, aber an deren 
Spige ſtehen Cingeborne oder verlaufene Taugenichtſe! 
Schulbiltung! 

Kommt nun Kapitel IV mit feinen Verbrechen und Strafen. Wirk 
lich haarjträubende Detaild und inmitten diefer Mordgebräude ber 
wilben Gingebornen fieht ih die Kompagnie nicht vor, hält ihre euro: 
päifchen Truppen nicht auf einer anitändigen Ebiffre?! Mehr ald under: 
antwortlich, es ift tollfübn: und das Alles, damit der merkantilifche Geiz 


Prachtvolle 


zu überwinden, iſt eine andere Arbeit, als diejenige, welche England 
mit den Indiern hatte; hier ſtarrer Widerſtand, dort träge, Ichlaffe In- 
triguen und endlich der heimtüdifche Mord; hier wußte man das einge 
borne Element in bem Soldatenrock nicht allein zu Soldaten zu machen, 
ja man brachte diefem neuen Soldaten fogar noch einen gewiffen fran» 
zoͤſiſchen Nationalfinn bei, man ließ ihn Theil nehmen an allen Kämpfen, 
man pflanjte ibn anf europäifchen Boden, damit er an ber Quelle der 
Zieilifation ſchöpfe; England fühlte ſich zu ſtolz zu ſolchem Austauſch, 
zu bequem zu dieſer kühnen That und ließ die einbeimifchen Kräfte an 
der Quelle ibrer Borurtbeile, 

Das VII. Kapitel ift mehr eine Ortsſchilderung, deshalb aber nicht 
minder intereffant, und gibt befonders zur heutigen Frage Anhaltspunfte; 
es gebt daraus bervor, daß in ben größeren Orten, überhaupt da, mo 
fid; größere Handeld- und Gemerbetbätigfeit zeigt, auch der Eingeborne 
ſozialer wird, von feinen Borurtbeilen verliert und jih den europäilchen 
Gebräuchen mehr anfchmiegt, Beweis, daf England durch Erſtellung von 
Eifenbabnen oder fonftigen Kommunifarionen und durch ein mobletab: 


feine Beirievigung findet. Dabei mwaltet bei Allem jene unpraftifche, par⸗ lirtes Ausfuhrfyitem nah und nad) diefe Eingebornen hätte europäifiren 
lamentäre Philantropie vor, melde, am gewiſſen Phrafen ſich haltend, können. Die Gewinnſucht that dag Ihrige namentlich bei, um ſelbſt bie 
ed nicht wagt, ſich an Gebräuchen zu vergreifen, die fih eben ſchlechtetr⸗ jtolgen Brabminen in den Handel zu loden, allein man dachte wahr: 
dings doch nicht mit unferem Stanbpunfte ber Geſittung und Moral fcheinlih, die Indier fönnten ben engliichen Spekulanten Eintrag thun 
vereinigen laſſen. Valbezen bat gut fih verwundern über die Größe eng⸗ und zog es beäbalb vor, fie minder anzuloden oder doch ihrer Betheili— 
liſchen Kolonifationägenie's, dad eine fo ungebeure Bejigung mit ſo gung durch beichränfende Gelege Grenzen zu feßen, mit andern Wor« 
wenig effektiven Militärfräften im Zaume halte — reſp. gehalten hat — |ten: man mollte aus ihrer Heimat Nuhen ziehen, aud die heimi- 
wo ijt jept feine Kraft, wo jind feine großen Unternehmungen, wo end» fchen Kräfte benügen; allein ber Eingeborne follte wenig oder gar feinen 
lich iſt dad Rieſenwerk der Zivilifation? Vergleichen wir Valbezen's Vortheil davon baben, — und jept verwundert man ſich jo ungeheuer, 
Schilderung der uriprünglichen Zuftände, To finden mir fie in dem Bes daß dieſer ausgebeutete Indianer auch fo wenig Dankesgefühl bat. Wie 
nehmen der heutigen Indier wieder; es iſt nur das Eine falſch bei der; sehen, die engliſche Politik hat zwei vollfommen verſchiedene Gefichter, 


Schilderung, daß es England gelungen fei, etwas au beffern, ein Heiner 
Irrthum, dur den das Buch mach etlichen Zabrzebenten, vielleicht noch 
fpäter, immer nen iſt 

Die Finanzen und öfentlihen Arbeiten im Kapitel VI jind nicht 
minder von bobem Intereſſe; allein wir können unmöglich in alle De: 
tail® eingeben, ba unſere Eritifche Beſprechung bereits eine etwas vos 
Iuminöfe Ausdehnung gewonnen hat. Wenn fid die engliſchen Publiziiten 


eine? für fich felbjt und eines für andere Leute. Wir würden gerne eine 
Beichreibung von Galcutta, Lucknow, Agra und Delbi geben; allein der 
Raum läßt es nicht au und bereits find auch jo mannigfache Darftellun- 
gen bilblich und befchreibend darüber erfchienen, daß wir uns deffen ent- 
balten können. 

Wenn wir dem Bude einige zu große Lobipenden an England in 
Abzug bringen, Zobipenden, welche dem Werke durdaus nicht viel Ein: 


eben fo ſehr um das finanzielle „Gaches" ihrer indischen Verwaltung, trag thun, fo bleibt immer noch fo viel Wiſſenswerthes übrig, daß es 
über die Mißbräuche und Unterfchleife der dortigen Beamten befümmert dem Lefer, welcher ſich für Indien intereffirt, ein vorzügliches Hilfsbuch 
baben würden, ſo bätten fie Gelegenheit gebabt noch größere Artikel, | bleibt. MWir empfehlen es um jo mehr, ald es einer gefunden Gntmwid- 
frappantere Thatfahen aufzuführen, als bei Rußland, ihrem Stedenpferde | lung huldigt und überall mit Ernſt gegen frankhafte Unabbängigkeits- 
in diefer Beziehung, Diefe Goldgrube der enalifhen Hertſchaft und ein |gedanfen anfümpft; es berührt überhaupt die Politik in feiner Weife, 
ungebeures Defizit, Schulden über Schulden, und doch nicht einmal eine! Das wichtigſte Kapitel für uns ift jedenfalld das zweite. 17. 
binlänglide bewaffnete Mache! Gewiß viel. Und jet? Wenn Ena- 
land für immer verfant ilt, fo iſt dad Alles ind Meer geworfen, | 
theilmeife ſchon jept; und mird England am Ende Sieger, ſo 
bleibt ihm nichte ander, als von vorne wieder anzufangen, nur 
etwas vernünftiger, ald vorher. Die ungebeuer boben Ausgaben für | 
das Militär und deſſen Spielereien, für ein Heer fauleniender Be: | 
amten, welche ihre Stelle alö eine Art Pfründe betrachten, und ber Dezember. (Zctluf.) 

Umjtand, daß man die Fleineren Stämme nicht unterwarf, um ben 23. Kaifer Konrad I, ftarb 918, — Der Friede au Arras 1482. 
ganzen Länderfompler unter ein Mepierungsipitem au ftellen, ſondern im — Die Ermordung des Herzogs Heinrich von Guiſe 1588. — Der Tod 
Gegentbeile die Waffen immer über die Grenze trug, obme im Innern des Kurfüriten Johann Sigmund von Brandenburg 1619, — Die Ein: 


Tägliche Rückſchau in die Vergangenheit. 
Vom ArtillerirOberlieutenant Adolf Dittrich. 





nahme von Duerfurt 1642. — Nach der heldenmüthigſten Vertheibigung 
mußten 1715 bie Schweben, mehr vom Hunger ald von den feindlichen 
Waffen bedrängt, das wichtige Stralfund übergeben, nachdem Karl XI, 
kurz vorher, um der Gefangenihaft zu entgehen, und bie Erfolglojigkeit 
des ferneren MWiberjtandes erfennend, heimlich die Stabt verlaffen hatte. 
— Das Treffen bei Savenap 1793. — Paßwan Oplu, einer der fühn- 
ften Rebellen, welche gegen die Pforte ihre Waffen erhoben, eroberte 1797 
Belgrad. — Der bolländifche General Chaffe übergab 1832 bie vom ihm 
auf das Glängendte vertbeibigte, durch daß feindliche Feuer aber in einen 
Schuttbaufen verwandelte Gitadelle von Antwerpen an bie zu Guniten 
der Velgier internenirenden Franzoſen — 
24. In der Geſchichte des unglücklichen Kaiſers Heinrich IV. ſpielte 
dieſer Tag eine wichtige Rolle. Denn 1088 wurde er auf dem Schloſſe 
Gleichen von feinen unzufriedenen Vaſallen überfallen, und 1105 wurde 
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Großherrn bie feidene Schnur zugefendet, — jene in ber bamaligen 
Periode fait regelmäßig erfolgende Belohnung unglüdlicyer Unternehmuns 
gen der türfifcdhen Heerführer. — Der Friede zu Dresden beendete 1745 
den zweiten ſchleſiſchen Krieg und betätigte Friebrich II. in dem Beſihe 
von Schlefien. — Das Treffen bei Trenton 1776 pwiſchen den Fngläns 
dern unb Norbamerifanern. — Der Waffenftillitand zu Steyer zwiſchen 
der öÖfterreichifchen und frangöflfchen Armee (1800). — Die Einnahme 
bed Forts Blemont 1813 durd die Alllirten. 

26. Nach einer, fowohl durch ihre Dauer als durch die dabei ber 
wiefene Anfopferung für alle Zeiten glänzenden Bertheibigung fiel Rho— 
dus 1522 in die Gewalt Solimand des Großen. — Herzog Ehriftof von 
Württemberg ftarb 1568. — FM. Heifter, der Schreden ber Kuruzzen 
oder ungarifhen Malfontenten, befiegte diefelben 1704 in der Schlacht 
bei Tyrnau. — Erbittert über die Ginführung der Stempeliteuer und 


er von feinem unnatürlichen Sohne, dem nahmaligen Kaifer Heinrich V.|ded Zolles und noch mebr über die Gewaltmaßregeln, durch melde Eng- 
gefangen genommen und zur Einwilligung aller von demſelben gejtellten |land diejelbe zu erzwingen fuchte, erhoben fih 1773 die Einwohner von 
Forderungen gezwungen. — In bem Kriege, welcher im Anfange des Boſton, und fehlenberten einige Schiffeladungen von Thee in das Meer. 


12. Zabrbunderts dur die Thronftreitigfeiten der böhmiſchen Herzoge 
berbeigeführt wurde, bemächtigte ſich Herzog Borzimoi Il. durd einen 
fühn ausgeführten Hantitreih der Hauptitadt Prag (1109). — Königin 
Margaretba von England führte 1460, unterftügt durch den Rath des 
tapfern, aber rauhen Glifford, ihr Heer aus Schottland nah England 
gegen ben Herzog Richard von Work, den furdhtbaren Gegner bed Haufes 
Lancaster, und lieferte bemfelben die Schlacht bei Watefield. Mit außer: 
ortentlier Tapferkeit, aber auch mit faft beifpiellofer Granfamkeit murbe 
beiderſeits geftritten, bie enblich dad Heer ber Königin einen vollſtändi⸗ 
gen Sieg errang. Richard fiel, und fein Haupt, wurbe ber Siegerin 
überbracht, melde auf bie fcheußlichfte Weife ihre Freude über den Er: 
folg des Tages äußernd, dieſes bintige Siegeszeichen mit einer papierenen 
Krone zierte und auf der Stabtmauer von VYork anfjuftellen befahl. Aber 
au in anderer Hinſicht wurde der Sieg auf das Grauſamſte gemißbrauct. 
Der Graf von Rutland, des Herzogs Richard zmölfjähriger Sohn, der 
als Zuſchauer der Schlacht beigemohnt hatte, und auf ber Flucht 
an der Brüde von Walcfield ergriffen murbe, ward, obgleih er 
fi zu erkennen gab und um Gnade flehte, von Clifford erbarmungs: 
los niedergeftoßen. Gleichwohl fand ber — zwiſchen der rothen und 
weißen Roſe noch immer fein Ende. — Der Entdecker der Sübfpige von 
Nfrita und des Seeweges nach Oftindien, der große Seefahrer und Helv 
Vasco de Gama, der würdige Zeitgenoffe Eolons und Albuquerques, en- 
dete 1524 zu Goa fein thatenreiche® Leben. — Die Eroberung von Wib- 
war 1675 durch die Dänen. — Der Tod des türkifhen Sultans Mus 
jtapha III. 1733, — König Ferdinand IV. verlieh 1698, da fein Heer 
geſchlagen und fait aufgelöft dem Anmarfche der Franzoſen feinen Wider · 
Rand leiften, und auch die Stimmung eines großen Theiles der Bevöl- 
kerung feine günfligen Hoffnungen erregen Eonnten, feine Hauptitabt (Nea- 
pel), um in Palermo eine durch bie Seemacht Englands und durch dem 
fanatifchen Franzofenbaß der Sizllianer gefiherte Zufluchteſtätte zu fin: 
den, — Der Friede zu Gent 1814. — Der ehemalige Sig der Kalifen, 
das mweltberühmte Bagdad, wurde 1638 von den Türken erobert. 

25. Der römifche Kaifer Carus fand 283 ein tragiſches Ende. — 
Bor 1057 Zahren (800) ftellte Karl der Große das römijche Kaiferreich 
mieber ber, und empfing aus den Händen des Papftes bie Inſignien ſei⸗ 
ner Herrſchaft (800). — Kaifer Leo V., ber Armenier, fand 820 durch bie 
Dolche der gegen ihn Verſchworenen feinen Tod. — Auf gleiche Weife 
endeten 969 der griechiſche Kaifer Nicephorus II. und König Swerler LI. 
von Schweben 1155. — Der Tod König Heinrich III. von Kaftilien 
1407. — Hunyabes vernichtete 1443 in der Schlacht auf dem Felde bei 
Kunomwiga das ſich ihm entgegenftellende türfifche Heer in ber vollitän- 
digſten MWeife. — Guſtav Wafa begeijterte 1520 die tapfern Dalekarlen 
zu der eiftigiten Verfechtung feiner eigenen Entwürfe und ber Freiheit 
des ſchwediſchen Volkes, und dankbar belohnte er fpäter die Treue und 
Anbänglichkeit dieſes biederen Volleſtammes. — An diefem und bem fol: 
genden Tage des Jahres 1630 wurden Greiffenbagen und Garz, die leh— 
ten zwei Stäbte, welche die Truppen des Kaifers Ferdinand II. in Bon: 
mern noch beſeht bielten, von den Schweben eingenommen. — Schwin— 
delnder Ehrgeiz hatte den Großweſir Kara Muftapha zum Kriege gegen 
Defterreich getrieben. Bon dem glüdlihen Erfolge dieſes Kampfes hoffte 
ex feiner Fühnen Wünfche Verwirklichung. Allein er hatte vergeffen, ba 
die Zeiten Odmand, Bajazeths und Solimans vorüber waren, und baf 
felbjt der legtgenannte fühne Eroberer feine Macht mehr ald einmal ver: 
geblih zur Unterwerfung Deutichlands aufgeboten hatte. Darum brachte 
aud ihm, der, obgleich mit dem Heldengefchlecdhte der Kiuprili verwandt, 
nicht den Geift auch des Geringiten berjelben befaß, dieſes Unternehmen 
nach dem furdytbaren Schlage bei Wien ftatt der gehofften Glorie ein 
Häglihes Ende; denn wenige Wochen fpäter erhielt er (1683) von dem 


Diefes war das Signal zu der bewaffneten Erhebung Nordamerika's und 
zum Beginne jenes mehrjährigen erbitterten Krieges, welcher Englands 
Seemacht zwar auf bie höchſte Stufe hob, aber auch den unmwiederbring- 
lichen Berluft des ſchönſten Theiles feiner amerifanifhen Befifungen und 
die Unabhängigkeit eines halben Weltfheiles herbeiführte, und auch in 
Europa zu dem früheren Ausbruche der franzöfifchen Revolution ben 
Grund legte. — Der frangöflihe General Hoche erftürmte 1793 die 
Weißenburger Linien. — Die Schlacht am Mincio 1800, — Nach kaum 
breimonatlihem Kriege ichloffen die Kaiſer von Defterreich und Rufland 
1805 mit dem Kaifer Napoleon I. den Frieden zu Preßburg, durch wel: 
hen Frankreich und feine Verbündeten aufs Neue durch einen anfehnlichen 
Lãnderzuwachs bereichert wurden. — Ein Jahr fpäter, 1806, befiegte Na- 
poleon den ruſſiſchen General Wittgenftein in dem blutigen Kampfe bei 
Pultusk. — Im Geheimen feit lange vorbereitet, und durch den Tod 
des Kaifers Alerander I. zur Meife gebracht, fchien ber 1825 zu Peters: 
burg ausbrechende Militär-Aufjtand die Sicherheit des Kaifers Nikolaus 
und die Fortdauer feiner Regierung im höchſten Grabe zu bedrohen. Al- 
lein glüdlic überwand diefer kräftige Herrfcher die ihm drohende Gefahr 
durch bie getroffenen Mafregeln, und großentheiles auch allein durch den 
mächtigen Eindrud, welchen feine perfönliche Erſcheinung auf die erregten 
Maffen ausübte, 

27. Ferdinand 1. von Kaftilien, einer der größten fpanifchen Re: 
genten, farb 1065, — der Großfürft Swiatoslaw von Rußland 1076, 
— Der Eroberer Timur brachte 1387 Schiras in feine Gewalt; wie faft 
bei jeder Gelegenheit, mo Timurs Schwert flegte, wurden aud bier bie 
blutigiten Gränelthaten verübt. — Gonfalvo di Eorbova belegte 1503 
am Garigliano das zum Entjage von Gaeta heranziehende, feinen Streit: 
fräften weit überlegene feindliche Heer. — Ferner die Einnahme von Zwickau 
1632, — Pichegrü's Einfall in das Gebiet der Republik Holland 1794, — 
bie Konftitulrung der cisalpinifchen Republif 1796, — und bie Kriegs; 
erflärung bes Kaiferd Napoleon 1806 an den König von Neapel und 
bie gleich vorbinein ausgeſprochene Entfegung beöfelben von feinem Throne, 
melchen Joſef Bonaparte von nun an einnehmen follte, 

28, Das Treffen von Monza, berühmt durch ben Tod des helben- 
mütbigen Konrad, der Sachſenblume. — Der Tod ded Dogen von Ber 
nebig, Andreas Gritti 1539, — Stefan Bocdfay’d von Siebenbürgen 
1606, — und des Herzogs Biron von Kurland 1772. — Der Angriff 
der öfterreichifchen Truppen gegen Piſek 1741. — Die Kapitulation von 
Liegnitz an Friebrih II. 1757. — Der Bolksaufitand in Rom 1797. — 
Der Ueberfall von Billeneuwe 1813, und der Sieg der Brigade Ottin- 
ger über die ungariichen Snfurgenten 1848 in bem Treffen bei Babolna. 

29, An den Stufen des Altares, mit feinem Ornate angethan, 
wurde 1170 der Erzbiihof Thomas Belet von Canterbury von den ihrem 
Könige ergebenen englifchen Nittern erfiohen. — Die Einnahme von 
Nomgorod 1477. — Der Sieg der Frangofen unter Turenne 1674 bei 
Mühlhauſen. — Die Kapitulation von Harburg 1757. — Der benfwür- 
dige Vertrag von Gatſchina 1798, — Die Kapitulation der Franzofen 
in der Feſtung Torgau 1813, und 1821 der Tod bes franzöſiſchen 
Marfchallde Dumoneran. 

30. An diefem Tage ftarben 1521 der tapfere Peofpero Colenna, 
einer der vorzüglichſten Heerführer Karls V. in Stalin. — Der kühne 
englifche Seeheld Franz Drafe 1596, der feinem Lande durch mehrfache 
Siege und Entdeckungen Ruhm und Nugen, ſich felbit aber den Danf 
aller jener Millionen erwarb, bie feither durch die von ihm zuerſt nach 
Europa gebrachten Kartoffeln nicht nur eine Vermehrung ihrer Nahrungs: 
mittel, fondern oftmal® auch die einzige Rettung vor dem Hungertode er- 
hielten; — endlich 1777 Kurfürſt Marimilian ILL, von Baiern, um bei 
fen Erbe bald darauf ein Streit begann, der beinahe mie ‚einit der öſte 
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reichifche und fpanifhe Erbfolgefrieg die meiften Staaten Europa's zu 
den Waffen gerufen bätte. — Der frangöfiihe General Hatry hielt 1797 
feinen Einzug in bie zwei Tage zuvor durch Kapitulation in feine Ge 
walt gerathene Feſtung Mainz. — Mit mwiderftrebendem Gefühle hatte 
Preußens König 1812 die Waffen für Frankreich gegen den Kaiſer von 
Rußland, feinen früheren Verbündeten, ergriffen, und gewiß theilte ber 
legte Streiter feines Heeres bie Gefinnung feines Monarchen. Dieſes allein 
konnte den fühnen Schritt des Generald Dorf rechtfertigen, als biefer 1812 
mit dem rufjifchen General Wittgenfiein in der Zufammenfunft auf ber 
Beiherung'fchen Mühle jenen berühmten Vertrag abſchloß, durch melden 
nicht nur bie Trennung des preußiſchen Muriliar-ftorps von den Trüm: 
mern der großen franzöfifchen Armee, fondern auch beffen fofortige Wer 
einigung mit den ruffiichen Truppen erflärt wurde, — Das Armerkorps 
des Ban Jellachich erfocht 1848 in dem Treffen bei Moor über den un- 
garifchen Infurgentengeneral Perczel einen vollitändigen Sieg. 

31. An dem lepten Tage ded Jahres bemerfen wir vorzüglich fol- 
gende Greigniffe: Kaiſer Commodus fand 192 durch die Hände von Ber- 
ſchworenen den durch feine Laſter und Schanbthaten vielfach verdienten 
Zod, Doch war er nicht ber Lehte ber ſchlechten römischen Imperatoren; 
die wenigen ibm nachfolgenden guten Herrſcher Eonnten ben gänzlichen 
Verfall des einftigen Weltreiches nur verzögern, und die zwei Jahrhun— 
derte fpäter erfolgende Wölfermanderung führte endlich bie gänzliche Zer- 
trümmerung ber römijchen Macht berbei. Der Beginn derfelben war ber 
Uebergang der Alanen, Burgunder, Sueven und Bandalen über den Rhein 
am Schluffe des Jahres 406. — Herzog Zeopold VL der Zugenbhafte 
ftarb 1194 zu Graz nad einer für fein Land höchſt fegensreihen Mes 
gierung. — König Jayme I. von Arragonien entriß 1229 den Mauren 
die Hanptftabt ber Juſel Majorka. — Der Friede zu Breez 1436 
zifchen den Polen und dem deutſchen Orden. — Die bereits früher er⸗ 
wähnte Eroberung von Bagbab durch den türfifchen Großweſir Ibrahim 
1534, — Die Aufhebung der Belagerung der Bergfefte Hohentwiel 1641. 

- Die Einnahme von Zittau burd bie Kaiferliben unter Gallas 1643, 
— Sultan Muftapha II. ftarb 1703. 

Am Schluffe diefer geſchichtlichen Rüderinnerungen dürfte es Man+ 
chem vielleicht nicht unermünfdt fein, bie auf das folgenbe Jahr (1858) 
fallenden eins und mebhrbundertjährigen Gebächtnißtage ber wichtigiten, be- 
ſonders jener bie öfterreichiiche Gefchichte betreffenten Ereigniffe hier in 
Kürze aufgezählt zu erbliden. 

Hundertjährige (1758). 


Diefe Gerichte haben darüber ein Urtheil zu fällen, ob ein Offüler 
im Dißziplinarwege wegen unausgeirpter ſchlechter Führung (Mufführung), 
wegen jihmerer oder Diöziplinarvergeben, wegen MWerftoßed gegen bie Ehre, 
in Folge einer länger als dreijährigen Inaktivität, oder wegen BVerurtheir 
fung zu einer länger als ferhsmonatlichen Feſtungeſtrafe aus dem Dienfte 
gu entiaffen iſt — Die dietfällige Entfheibung erfolgt auf den 
Bortrag des Kriegsminiſters durch den Raifer. 

Es beitehen drei Arten von Unterfuhungsgerichten: Negimentö-tinter« 
fuhungsgerihte, Divifiond-Unterfuchungsgerichte, Spegial-Unterfuchungsgerichte, 

Die erften erfennen über bie in einem Regiment eingereibten Subal 
ternoffigiere. 

Die zweiten haben denjelben Zwet in Beyug auf die Stabtoffigiere 
bie zum Oberften einfchließlih, ferner auf die nicht in ein Regiment einges 
reibten Subalternoffigiere und die von einer andern Divifion betachirten 
Dffigiere. 

Die Spegialgerihte erfireden ſich ausſchließlich auf die Militärinten- 
banten, die Brigader und Divifiontgenerale. 

Jedes Unterfuhungsgericht beſteht aus 5 Mitgliedern, von melden 
wenigſtens 2 der Maffe oder dem ſpezlellen Rorpb bed jur Unterſuchung ge» 
jogenen Offiziers ungebören. 

Der Präfident und die Mitglieder jedes Regiments- ober Divifions- 
Unterfahungsgerichtd werben von dem Divifiondgeneral, jene der Speſialge 
richte vom Kriegäminijter ernannt. 

Andgefhloffen von den Unterfuchungsgerihten find: bie Angehörigen 
ober Berwandten des Offiziers bis zum vierten Grade einſchließlich; der 
Urheber der Klage oder des Berichts. 

Im Junern bed Meise darf kein Offizier ohne Befehl des Kriegkmi ⸗ 
nifterd vor ein Unterfuchungsgericht gezogen werben. 

Machdem der Offizier mit dem Gegenſtande der Unterfuchung vorher 
befannt gemadt worden iſt, wird dad Gericht zufammen berufen, 

Der Referent lieft dem verfammelten Berichte bie Einberufungsorbre 
und bepiglichen Akten vor. Hierauf werden bie berufenen Perfonen, unter 
ihnen auch bie Befundbbeitdoffiziere, berem Gutachten der Präjident auch ent 
gegennehmen fann, gehört, und ber berheiligte DOffigier ſelbſt über 
reicht feine Bemerkungen. 

Nahbem die Mitglieder des Berichts gehörig infermirt find, zieht ſich 
ber Offizier, dem bie Unterfuhung gilt, gurüd und der Präfibent legt die 
vorfhriftämäßig formulirten Fragen ver. 

» Ueber jebe Frage geben bie Mitglieder gebeim ihr Votum ab, indem 


Die Schlachten bei Erefeib (23. Fund), bei Zorndorf (25, Auguft), | fie: für ben Fall der Bejahung eine mit dem Worte Ja verfehene Kugel, 
bei Hochkirchen (14. Oftober); die Treffen bei Domftädtl und bie darauf. für ben Fall der Verneinung eine mit dem Worte Mein verfehene Kugel 
folgende Aufbebung der Belagerung von Olmũt (30. Inni, 2. Zuli), |in eine Urne werfen. 


bei Sonderöbaufen (23. Juli), Sebaftiansberg (30. Juli), Lutternberg 
(10. Oftober), die Einnahme von Minen (14. Mär;), von Schweibnig 


Die Stimmenmehrbeit entſcheidet 
Die Sigungen bed Unterfuhungegerichts dürfen nur bei verſchloſſenen 


(18, April); die Aufbebung der Belagerung von Küjtrin (23. Auguit), | Thüren ſtattfinden. 


und jener von Kofel (14. November); — endlich der Angriff auf Dres: 
ben (10. November). 
Aweihunbertjährige (1658). 

Der Tod Hapfelds (9. Fanuar), und Cromwells (3. September); 
der Friede zu Roſchild zwiſchen Schweden und Dänemark (26. Februar). 
Dreibundertjährige (1558). 

Der Tod des Kaiſers Karl V. im Klofter St. Juſt (21. Septb.), 
und ber Königin Maria von England (17. November), ber Sieg Ey- 
mont® bei Gravelines (13. Juli), und die Erftirmung von Calais durch 
den Herzog von Guife (8. Januar). 

1458. Die Königgmabl Mathias Corvinus (24. Januar). 

1258, Die Eroberung von Bagdad burch die Mongolen (10. Febr,) 

1258, Die Ernennung Wladislaus I, zum Könige von Böhmen 
(11. Januar); die Uebergabe von Mailand (3. Scptember), und ber 
Tod des Königs Sando II, von Kajtilien (31. Auguft). 

Bor 1900 Jahren (43 v. Eh. ©.). 

Die Niederlage M. Antonius bei Mutina (14. April), und der Tob 

des M. T. Cicero (7. Dezember). 


Literatur. 


Bauchelled Lebrgang der frangöfifhen Militär-Berwaltung 
(Cours d’administration militaire) Deutſch bearbeitet von K. Rühl, 
gebeimer erpebirender Sefretär im fönigl, preuß. Kriegäminifterium, 
Berlin 1857, Berlag der fönigl. gebeimen Ober-Hofbuhdruderei. 

(Stlus.) 
Der neunte Titel bandelt von den Unterfuhungs- und Diszi- 
plinargeriäten (comseils d’enquöte et de discipline). 
Das erſte Kapitel berüßet die Unterfuhungsgeridte, 


Jedes derartige Gericht wird aufgelöft, fobald es fein Gutachten über 
ben vorgelegenen Gegenftanb abgegeben Bat. 

Das zweite Kapitel erklärt die Disziplinargeriähte, 

Diefe Gerichte find eingefegt, um über Soldaten zu erfennen, bie ohne 
ein, vor bad Kriegtgericht gebörenved Wergeben begangen zu haben, ihrer 
ſchlechten Aufführung und bed ſchlechten Beilpield wegen, zur Ginftellung in 
eine Disziplinarfompagnie in Antrag gebracht werben follen. 

Dieſes Gericht beſteht aud einem Staböoffigier, den 3 älteften Haupt» 
Teuten und den 3 älteften Bieutenants, welche jedoch dem Bataillon wie ber 
Esladron nicht entnommen werben dürfen, wozu ber Angeſchuldigte gehört. 

Das Gericht gibt, nachdem eb die Vertheidigung bed Angeſchuldigten 
gebört, fein motivirtes Gutachten ab. Fällt dasſelbe ungünftig aus, fo über 
jenbet jelbed bee Oberſt unter Hinzufügung feiner perfönlichen Anfiht bem 
Brigadegeneral, welcher demnächſt das Ganze dem Divifiondgeneral jur (Ent 
ſcheidung einveicht. 

Melde Entſcheidung biefer nun faſſen mag, fo bat er unter allen 
Umftänden bierüber dem Kriegeminifter Bericht zu erftatten. 

Mir Haben den Anbalt des einleitenden Bude, welches bem eigent- 
Tihen Werke über die Militär-Berwaltung vom Verfaffer vorangefhidt it, 
gegeben, Da biefer Theil der eigentlih militärifche if, indem er uns mit 
der Organifation ber franzöjlichen Armee in allen ihren Theilen bekannt 
macht, fo haben mir geglaubt, babei in eim größered Detail eingehen zw 
follen, als eigentlih der Otaum eines Zeitblattes geftattet. Wir glaubten 
dies um fo mebr auf den meunten Titel des einleitenden Buches ausdehnen 
zu müffen, der von der Militärjuftig handelt, welche als fehr verſchieden von 
der Juſtizverwaltung anderer Staaten, z. B. Oeſterreichs, erſcheint. 

Wie gehören nicht zu den militäriichen Mechtögelebrten, doch ohne 
uns ein Uribeil über das Beſſere oder minder Gute anzumaßen, fheint uns, 
daß dem Angeſchuldigten nad den franzoͤſiſchen Einrichtungen größere Sicher 
beit gegen Willfür geboten jei, ald mandmal anderäiwe, ſchen vorzüglich 


dethalb, weil bit auf den einzigen Fall, mo das Gericht über ein Ynbivir 
dium vom Hauptmann zum Gemeinen abwärts zu ſprechen bat, nur Offi- 
Jiere bie Richter find; auch mögen folgende Gründe das franzoͤſiſche Rechts ⸗ 
verfahren gegen Militärs deshalb empfehlen, weil: 

Erſtens vorausjufegen ift, daß wenn auch eine geringere Zahl von 
Richtern — bei einem öfterreihiihen Sriegögerichte Beifiger genannt — 
nämlib Sieben ein Kriegsgericht bilden, dennoch in biefen muthmaßlich eine 
größere Intelligenz vertreten ift, Da, außer einem Sriegägerichte, mie oben 
gefagt, über die Ungefchulbigten vom Hauptmann abwärts, bad ganze Per 
fonal des Kriegsgerichts aus Dffigieren beftebt. 

Zweitens, weil jhon bei dem genannten Berichte ein Oberſt der 
VPräſes ift, von welchem Grade bei größerer Intelligenz auch noch größere 
Erfahrung voraudzufegen if. 

Drittens, weil die Majorität der Stimmen entſcheidet, wobei brei 
Stimmen von fieben genügen, den Angeſchuldigten freizu ſprechen, wogegen 
fünf Stimmen erfordert werden, denfelben ald Schulbig zu verurtheilen. 

Viertens, weil jeder Ungefchuldigte ſich einen Vertheidiger wählen darf, 
und wenn er ji der Wahl emibält, ibm ein folder von Amtöwegen beftellt 
wird. 

Fünftens, weil bei einem Seiegögerichte über einen Angejchulbigten vom 
Stabdoffigier bis zum Divifionsgeneralen aufwärts, drei Mitgliever bed glei 
Gen Dienftgrabed flatt ber unterm Chargen ald Richter eintreten; daher bie 
Generale und Stabtoffiziere nur von ihres Wleichen gerichtet werben. 

Daß in der oͤſterreichiſchen Urmer in biefer Hinfiht Vieles zu wuͤn · 
fchen ift, kann wohl nicht geläugnet werben; e# ift daher ſehr tröftlich, daß 
ed, mie verlautet, im Untrage ift, die Militärjuſtiz für bie öſterreichiſche 
Armer einer bedeutenden Werbefferung zu unterwerfen; vichten mir bann 
unfer Auge auf den Dann, ben bad Gerücht als mit ber Ausarbeitung 
dieſes Antrags beichäftigt, bejeichnet, der als hoher Militärjuftigbeamter, 
mit einem bucchbringenden Verflande, genauefter Renntniß der Militärgefeße, 
großer Erfahrung in Mechtäfahen, den Ruf zwar ſtrenger Gerechtigkeit, aber 
auch menfchenfeeundlicer Milde verbindet, fo darf die Armee getroft einer 
beffern Zukunft in dieſer Hinficht eutgegenſehen, indem nicht zu ameifeln ift, 
daß Sr. Majeſtät unfer allergnädigfter Kaiſer und Herr jeden Antrag ge 
nehmigen werden, der zum Wohle ber Memer gereicht, 

Bon diefer und fo fehr am Herzen gelegenen Abſchweifung fehren wir 
zu unferm Berfaffer zuruͤck, ber, wie gefagt, mit dem zweiten Kapitel des 
neunten Titels fein eimleitendes Buch fließt und mum zu dem eigentlichen 
fünf Büchern übergeht, die fi mit dem beſchaͤftigen, was zur Militär-Ber- 
maltung der Urmee im ganzen Sinne des Morted gehört. 

Die Einzelnheiten diefer fünf Bücher wollen unfere Leſer in bem 
Werte ſelbſt nachſehen, wir beichränfen uns bier nur Darauf, den Inhalt 
derjelben kurz anzugeben, wie folgt: 

Erſtes Bud. Bon der Refrutirung und Beförderung. 

Nahbem eine Urmee organifirt ift, lommt es darauf an, ihre Verluſte 
wieder zu erjeßen, um fie in ber erforderlichen Stärke zu erhalten. Diet 
geſchleht vermitseld der Rekrutirung; mit biefer beginnen die Mühen und 
Sorgen der Bermwaltung, Die Mefrutirung it die Geburt ded militäriſchen 
Bebend. 

Die Armee wird durch Aushebungen und freiwillige Verpflichtungen 
refentirt. Das Geſetz geftattet Die Subſtitution und die Stellvertretungen zu 
Sunften jener fungen Leute, welche dazu berufen find, einen Theil des Kon- 
tingents audjumaden, 

Wiederverpflichtungen (Reangagirungen) find geftattet. 

Jeder Mann, welder dem Mekrutirungögeſetze Genüge geleiftet, hat 
Anfpruch auf Entlaſſung und muß feinen beftimmten Abſchied erhalten. 

8 wird Niemand zum Dienfte zugelaffen, der nicht Framoſe if. 

Die in Frankreich gebornen Fremden find der Rekrutirung unterwor« 
w nachdem fie die Eigenſchaft ald Franzoſe nah dem Geſetze erlangt 
aben. 

Der in Frankreich erzeugte Sohn einet Fremden bat biefelben Ber- 
pflichtungen, wenn er niht in dem feiner Großſährigkeit nächſtfo genden 
(follte vielleicht beißen nähft vorangehenden) Jahre die Cigenfchaft einee 
Fremden irgendwie in Unfpruch nimmt u. ſ. m. 

Zweites Bud. Bom Zivifftande der Militärperfonen. 

Der Militärand dauert vom Tage der Eintragung in die Matrifular- 
Regifter der Armee bis zum Tage det Uusfcheibend ober ber Berurtbeilung 
zu einer Körper« ober entehrenden Strafe, Während der Dauer desfelben er 
leidet das gemeine Recht in Beyug auf den Zivilſtand der Militäeperfonen 
mehrfache Beſchränkungen, verfchieden in« und aufschalb dem Diente. 

In beiden Verbältniffen werden bie Militärperfonen von beiondern 
Gerichtthoͤfen gerichtet; dieſe heißen Kriegégerichte in Bezug auf alle jene 
Verbrechen oder Vergehen, melde das Feſetz zu den militärifchen rechner, 
ober unter die Kompetenz biefer Gerichte ftelit. 

Sie dürfen ohne befondere Genehmigung bed Kaifers feine Fremden 
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Dienfte nehmen; in biefem Falle müffen fie ſich verpfliäten, ihre Waffen nie 
gegen Frankreich zu fehren. 

Ihre Berbeiratung iſt nur mit Genehmigung ber böbern Autorität 
geftattet, Die Heirarebewilligung für Offipiere ertbeift ber Sriegäminifter, 
ben Unteroffiieren und Soldaten der Verwaltungérath. 

Jeder wegen Schulden gerihtlih verfolgte und rechtäfräftig verurtbeilte 
Offizier wird angeſehen. ald habe er feine Entlaſſung gegeben, wenn er nicht 
binnen zwei Monaten feinen Berpflihtungen nachgekommen it. Der Abzug bed 
Fünfteld det Soldes fann audgeiprodhen werden, 

Beim Kreiegeminifteriam und beiden Truppentheilen werben Stammrollen 
oder Matrilular⸗Regiſter (in der Öfterrechiihen Armer Grundbücher genannt), 
gebaften, in welche alle Umftänbe, die den Zinilftand der Militärs betreffen, ſich 
auf Beförderungen, ruhmvolle Thaten, Feldgüge und Bermundungen, fo mie bie 
ihnen verliebenen Ebrentitel beiichen, aufgezeichnet find. 

Im Innern bed Reiches find bie Zivilftanddafte ber Militärs denfelben 
Vorſchriften und Formalitäten unterworfen, wie die der andern Bürger. 

Außerhalb bes Reiches werden bie Funktionen ber Zieilftandäbeamten, bei 
den Regimentern von den Schagmeiftern, bei den andern Militär von den Mi⸗ 
(itärintenbanten ober Unterintenbanten wahrgenommen; dieſe verfehen auch bie 
Zunftionen der Friedensrichter bei Anlegung oder Abnahme der Siegel, fo wie 
die eined Notard bei Ausftellung von Lebenezeugniſſen, Aufnahme von Vollmach ⸗ 
ten, Uebertragung von Zivilrechten und Errichtung von Teftumenten. 

Auch die Vermaltungsräthe der Kriegädetachements bürfen Vollmachten 
aufnehmen, melde aber mit dem Dienftflegel verfehen, von dem Militär⸗Unter⸗ 
intenbanten wifirt werben müffen. 

Dritted Buch Bon ber Bermaltungim Milgemeinen. 

In diejem Buche find bie Grundſaͤtze, Vorſchriften und Verfahrungsarten 
enthalten, welche das allgemeine Syitem ber Militär-Bermaltung audmadıen. 

Die Aufgabe der Militäir-Berwaltung läuft im Ganzen darauf binaut: 

Entmweber die Rechte der Glaͤubiger ded Kriegsdepartements (unter 
biefen Glaͤubigern werden wohl alle jene Militärs verftanden, melde An— 
foruch an irgend welche Gebühr haben) aufjuftellen, zu prüfen und fett: 
ſetzen; oder bie Gegenſtände zu befhaffen, in Empfang zu nehmen, ju ber 
arbeiten und gu vertbeilen, melde zur Befriebiaung biefer Rechte erfordetlich 
find; ober die Streitigkeiten zu entfheiden, welche ſich entweder zwiſchen ben 
Verkäufern und ber Berwaltung, oder zmwifchen der Berwaltung und ben 
Empfängern erheben; ober bie verſchiedenen Dienftymeige nach dem für bie 
Verwaltung eined jeden angenommenen Modus zu leiten und vermalten au 
taffen; ober endlich die Ausgaben und ben Verbrauch jeder Art zu kontrol⸗ 
liren und zu juftifiüiren. 

Der Berfafler erläutert in acht Titeln von Seite 159 bis 207 biefe 
Segenftände zu meitläufig, als daß wir ihm folgen könnten. 

Biertes Buch. Ben ber Verwaltung ber einzelnen Dienftgmeige insbeſondere 

Unabhängig von den, allen Verwaltungsdienſtzweigen gemeinfamen Pe 
gen wird jeder Mermaltungsbienftzmeig noch insbeſondere durch Megelm ber 
berefcht, welche nur ihm eigenthümlich find. Da biefe Regeln eines befonber 
ten Studiums bedürfen, fo bebantelt der Autor in biefem vierten Buche, 
jeden Dienſtzweig in einem befondern Titel, und bie Lehre über dieſen Ge— 
genftanb wird von ihm von Seite 214 feines Merfet bis zu Seite 469 


durchgeführt. 
Finftes Bud. Militärpenflonen, 

Die Militärpenfion iſt bie Belohnung der dem Staate geleiteten Dir 
litärdienfte, unter ben Bebingungen und Innerhalb der Grengen, melde durch 
daß Gefeh beitimmt find. 

Sie bat den Zweck bie Militärperfonen, melde jie erhalten, dem bürs 
gerlihen Leben definitiv zurüdgugeben, umb zieht für biefelben ben 
Ruheſtand (position de retraite} nah ſich 

Die Ruhepenſion (pension de retraite) fann aus folgenben jmei 
Srünben erfolgt werben: 1. In Folge des Dienftalterd (pour anciennits 
de service) und 2, in Folge von Bermundungen oder Gebrechlichkeiten (pour 
cause de blessures ou d’infirmite). 

Bejondere Geſetze beftimmen über diejenigen Penſionen, welche für nicht 
durch dad allgemeine Geſetz vorgefehene, hervorragende und außergewöhnliche 
Dienfte zu bemilligen ſind 

Die Höhe der Penſion ift nah Maßgabe des Grades und der vorer⸗ 
wähnten Gründe, welde zur Berilligung Veranlaſſung geben, verſchieden. 
Es iR in diefer Beziehung ein niebrigfter und böditer Penjiondfag beitimmt, 
in deſſen Grenzen fih die eintretenden Bewilligungen zu bemegen baben. 

Das Geſetz ftellt ferner feſt, unter welden Borfihriften und Bebin« 
gungen die Witwen ber Militärperfonen auf eine Penſion und die Waiſen 
auf jährliche Unteritügungen Anſpruch baben, 

Die Penfionsanträge unterliegen einer dreifachen Kontrolle, nämlich: 
t. jener des Kriegeminiſters, 2. des Staatdraths und 3. des Finanzminiſters. 

Nach diefer dreifahen Kontrole werben die Penjionen durch kalſerliche 
Defrete verliehen. 
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Die Militärpenfionen Eönnen nicht mit Beſchlag belegt werben, aufer 
bei Schulden gegen den Staat mit einem Fünftel Penjionsabjug, dann auf 
ein Drittel Abzug wegen Zablung von Alimenten; bei ambern 
Schulden wird nad dem im ben Artikeln 203 und 205 des Zivilkoder ver- 
fahren. 

Das Recht auf die Erlangung ober den Genuß einer Benfion wird 
unterbrochen: Durch bie Berurtheilung zu einer Leibed+ ober entehrenden 
Strafe, während der Dauer der Strafe; durch ben Berluft ber Eigen» 
ſchaft eined Franzoſen, und durch Micberlaffung außerhalb Franfreih ohne 
Genehmigung des Kaifers. 

Der Bezug einer Militärpenfion neben einer aftiven Zisilbefolbung iſt 
nicht zuläßig. 

Der Berfaffer theilt nun dies fünfte Buch in brei Titel ein, nämlich 
über die Penfionen wegen Dienftalter, wegen Verwundungen ober Gebrechen 
und über die Penfionen oder Unterftühungen für Witwen und Waiſen, Mir 
entnehmen darand dat Hauptſaächlichſte 

Das Recht auf die Mubepenfion in Folge zurüdgelegten Alters ermähft 
erft nach dem zuückgelegten dreißigſten Dienftjabre. 

Die Dienftieit wird von dem Alter abgerechnet, in melden das Übefeg 
eine freiwillige Verpflichtung geftattet. 

Die im Zivilverhältniffe yugebrahte Dienftzeit kann, Tobalb fle dort 
auf Penflen Anſpruch gibt, in die Militärpenjion eingerechnet werben, vor- 
ausgefegt, daß bie Militärbienftzeit mindeftens 20 Fahre gedauert bat. 

Den Zöglingen der polptechnifgen Schule werden vier Jahre in dem 
Augenblide als Dienftzeit gerechnet, mo fie ald Offiziere in bie Armee ein- 
treten, 

Die Bermundungen unb Gebrehen geben auf die Mubepenfion An- 
ſpruch: wenn jie ſchwer und unheilbar find; wenn fie aus ben Srlegd» 
ereigniffen, ober von bei einem befohlenen Dienfte erlittienen Unfällen ber- 
rühren. 

Die Wunden, welche ſchwer und undeilbar find, geben Anſpruch auf 
die Penfion, wenn fie Blindheit, bie Amputation eines ober zweier Glieder 
herbeigeführt haben. Die Höhe ber Penfion wird nah dem mehr ober min- 
der ſchweren Grabe der Urſachen bemeffen, melde bie Bewilligung berwors 
tufen. 

Mas die Witwen beirifft, fo baben dieſe auf Benfion Anſpruch: 1. 
wenn der Mann auf dem Schlachtfelde, oder bei einem ihm befohlenen 
Dienfte geblieben ift. Berner haben Anſpruch; 2, die Witwen jener Militärs, 
bie in der. Armee ober außerhalb Europa den Tod entweder durch Kriegs - 
ereigniffe oder anftedende Aranfheiten gefunden baben, infofern fie ben Ein- 
flüfen dieſer Krankheiten buch ihren Dienft ausgefeßt waren; 3. die Wit: 
wen jener Militärs, welche erweidlih au den Folgen ihrer Wunden geftor- 
ben find; 4. die Witwen der im Gbenuffe, oder im Bejlg des Aurcchts auf 
diefe Penflon verflorbenen Militärs, vorausgejegt, daß bie Heirat zwei Jahre 
vor dem Wustritte aus ber Mftivität des Ehegatten gefchloffen worden ift, 
oder daß ein oder mehrere Kinder aus diefer Ehe entjproffen find. 

Die Penfion der Militär Witwen beträgt ben vierten Theil bes höͤch⸗ 
fen Satzes der mit bem Grade des Verflorbenen verbundenen Penfion, wo: 
bei ed auf bie Länge ber in biefem Grade zugebrachten Dienftzeit anfommt. 

Die Benfion der Witwen der Marſchaͤlle von Franfreih iſt auf 6000 
Sranken fejtgefegt. 

Die Penſion der Witwen von Korporalen, Brigadierd und Soldaten, 
fo wie der ald folde angejebenen Handwerker barf nicht weniger als 100 
Branfen betragen, 

Im Falle der Eheſcheidung fann bie Witwe feine Penſion verlangen; 
die Kinder werden ald Waiſen angefeben. 

Nah dem Tode der Mutter, oder wenn bieje duch bie Eheſcheidung 
ibre Penftond-Anfprühe verwirft bat, baben das, oder bie minderjährigen 
Kinder, ohne Rüdfiht auf die Amahl berjelben, anf eine jährlihe Unterftü« 
gung Anſpruch, die der Penſion gleich kommt, welche die Mutter bezogen 
baben mürde. 

Diefe Unterftügung dauert fo lange, bis das jüngfte Kinb das 21. 
Jahr zurüdgelegt bat; in ſolchem Falle ift jedoch der Theil der großjährigen 
Kinder auf die Minderjährigen zu übertragen. 


Sechſtes Bud. Bon der Organifation der aktiven Armee. 
Algemeine Bemerkungen. 


Die Urmer zerfällt in Beziehung auf das Kriegsverhältniß in größere 
Fraktionen, welche aktive Armeen (armdes actives) oder einfach Armeen 
(armees), zuwellen auch Armeekorpe (corps d’armee) genannt werben. 

Die Organifation und AZufammenfegung der Armeen richtet fih nach 
ben feindlichen Streitfräften, welden jene Armeen gegenübergeftellt werben 
follen, und nad ber Matur und dem Umfange der Länder, um beren Er— 
oberung ober Bertbeibigung es fih banbelt, 

Es iſt weniger ald eine Worfhrift, denn ald eine allgemein verbreitete 
Theorie anzufehen, daß man (bei Jufammenftellung einer Armee) die Infan- 
terie ald eine Einheit betrachtet, und daß bie andern Waffen in folgendem 
Berhältniffe zu deren Bildung beitragen : Die Kavallerie mit Y/,, die Artillerie 
mit t/,, das Genieforps mit "/, und bad Militärfubrmefen mit "ss. 

Die Eintheilung einer Armee ift überall fo ziemlich gleich; indem fie ge- 
wöhnlih aus mebreren Mrmeeforps, und dieſe aus Disifionen und mehreren 
Brigaden beſteben. 

Es ift gebraͤuchlich, eine aftive Armee entweder nach der geograpbifchen 
Lage bed Landes, welches zum Kriegstheater beſtimmt ifl, ober nach dem Ma- 
men eined Fluſſes oder einer Bergkette zu benennen. 

So führten die früheren frangöflfchen Urmeen den Mamen: die Nord⸗ 
Sambre- und Maab-, italienifche, neapolltanifche, ſpaniſche Ahein», Donau-, 
Pyräneen-, Alpen⸗Armee u. ſ. w. 


Und fo ergebt ſich der Berfaffer weiter in der Beſchreibung ber verfchiebe- 
nen Gintheilungen und Benennungen der Theile der Urmeen und ihrer Befehls⸗ 
baber, etwad, dad nach ben verfchiebenen Bändern zwar verfchieben ift, allein 
immer viel Mehnlichkeit unter eimander bat. 

Der Berfaffer fpinnt nun dieſes Thema, wie früber die Organifation der 
frangöfifhen Armee im Friedendftande, von Seite 485 bit zum Schluffe feines 
Merfed Seite 616 fort. Obwohl nun mandes in dieſer Unsarbeitung ded Ge— 
genftandes vorfommt, bad um fo mehr bad Intereſſe jenes Militärs erregen mus, 
als ſowohl in ber Stellung der fraujoͤſiſchen Armee unter fib, wie in der Art 
ihrer Verwaltung im Kriege ein bedeutender Unterfchieb gegen andere Armeen 
ftattfinder, jo müſſen wir es dennoch unfern Leſern überlaſſen, ſich darüber aus 
dem Werke felbft zu unterrichten. 


Haben wir übrigens dennoch die Arbeit Vauchelle's in der Ueberſetzung be# 
Herrn Gelrerärd Mühl ziemlich ausgedehnt beſprochen, fo werben wir durch den 
Gegenſtand felbft Entſchuldigung bei unfern keſern dafür finden, daß wir ums 
nicht fürger gefaßt haben. 

Was num das Merk ſelbſt betrifft, fo ift es micht zu beſtreiten, daß bas- 
felbe, wie der Heberfeger in feiner Borrede fagt, in der Literatur der Miftti-- 
verwaltung eine berporragenbe Stelle einnimmt, und daß es um fo mebr an 
Werth gewinnen muß, ald der eigentliche Werfaffer Vauchelle in feiner Stellung 
ald Militär- Intendant fiher in ber Lage war, ſich auf dad Genaueſte von den 
Berhältniffen der frahiöfifhen Armee zu unterrichten, wesbalb von ibm immer 
nur Wahrbeit voraussufegen iſt 


Der Herr Ueberfeger bat fi daher, wir wiederholen was wir früher ſchon 
gejagt, um das militäriiche Publifum Europas böhft verdient gemacht, indem 
bas Merk duch ihn einer größeren Zahl Lefer zugänglich geworben ift, wenn 
auch bie Ueberfegung durch dad allzu große Feſthalten an der franzöſiſchen Kon» 
ftruftion manchmal an Deutlichkeit verloren bat. 

Berühren wir ſchließlich noch die Militärvermaltung der framyöfiihen Ar- 
mee jelbft, fo glauben wir mandes Empfehlenswerthe gefunden zu haben, befon» 
ders wad die Juſtizverfaſſung und das PVenfliondjyftem für bie Mannichaft vom 
Unteroffigiere abwärts in jenem Heere betrifft. 

Uebrigens glauben wir darauf aufmerffam maden zu müffen, daß bie 
lehte Auflage Vauchelle's 1854 erfchien, daß ber Ueberfeger zwar angibt, bie 
Neuerungen in den Syftemen, tie fie ibm durch bie öffentlichen Blätter zur 
Kenntniß gefommen find, nachgeholt zu haben; wir bemerken, daß jein Werk 
auch ſchon ein Jahr alt ift, daher manches, wie 4. B. bei der kaiſerl. Garde, an» 
berd in der Wirklichkeit daſtehen kann, als eb im diefem Werke angegeben ift, 
wofür jedoch weder Berfaffer noch Ueberfeger verantwortlich fein koͤnnen. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Se. £, f. Apoſtoliſche Majeſtät haben in Beranlaffung der 
Bulver- Erplofion das nachſtehende Allerböhfte Handjhreiben an ben 
General-Lieutenant v. Bonin, Wize⸗Gouverneur der Bundeifeftung Mains, 
su richten gerubt: 


„Lieber General: Lieutenant v. Bonin. Ihre unermuͤdete Sorgfalt 
und bewährte Thatkraft bat Meiner jchmerzlihen Theilnahme an dem 
ſchweren Unglüde, weldes die Bundesfeftung Mainz betroffen, die mög« 
lichſte Milberung geboten. Ihr Wirken nad biefem traurigen Greigniffe 
und Ihr Beftreben, unter den Truppen das waffenbruͤderliche Cinverneh- 
men zu erhalten, befeftigt Meine Ucbergeugung, daß ber Befehl über) die 


wichtige Bunbesfeftung in feine würbigeren Hände gelegt werben fonnte, 
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routen in ber öfterreihifchen Monardie und gegen 300 Touren der Merbin« 


und 18 gewähre Mir eine wahre Genugthuung, Ihnen, Herr General» dungen mit dem Huslande, mit genauer Angabe der Fahrzelten und ber 


Lieutenant, erneuert die vollfommene Hochachtung auszubrüden, welche Ich 
mit Meiner Urmee für Sie theile. Wien, 17. Deiember 1857. 


* Dem militärischen Publifum glauben wir mit Recht bie von Herrn 
yeitung” empfehlen zu fönnen, 
bie, erft feit einem Monate erfcheinend, durch die Präzijion und Zuverfäffig- 
keit ihrer Angaben bereitd allen ihren Konfurrenten den Borrang abgemon- 
nen bat. Sie enthält alle Eiſenbahn- und Dampffhifffahrten, ſowie die Bojl- 


®. Kaftner rebigirte „Wiener Eifenbabn 


BB. (Schluß der in Mr. 100 gebrachten Briefes) 2. Etatstabelle über 
ber Garde⸗ und Sinienfanalerie, 


Fran; Joſeph.“ 


Fahrpreife ber Perfonen, Reiſegepäck und Frachten, und dürfte daher für die 
Herren Militärd, melden ed in ihrer Stellung voryugäweife nöthig it, ſich 


in der Evidenz der Kommunikationsangelegenheiten zu erhalten, eben fo ſehr 
von Imtereffe ald von praftifchem Nupen fein. Um bie neueften Beränberun« 


Ruſßland. 




























































gen ſtets fofort berüdfitigen zu können, erſcheint von der „Miener Eiſen ⸗ 
bahnzeitung“ jeden Monat ein Heft. Der Preis für den Jahrgang iſt höchſt 
billig auf 1 fl. 40 kr. KM. mit Franko-Zuſendung durch bie Voſt geſtellt. 
eu: find an die Mehitbariften-Kongregationd-Buhbandlung in Bien 
zu richten 


die Zahl der Ehargen und Dienftpferte in ben aftiven. und Reſervetruppen 
beftätfat unterm 22, Derember 1856. 
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i re Unterofftgiere % — 56] 52 25 26 30 2 — 32 #% Davon find bei den a Hraimemteen ESieba— 
——— u 5 11014 I 4! 4l _ 1 I 1 ZI 4] pe 8 Ste vom‘ wre, beiden Beferseeälanrend ber Uhlanen, 
ompelt ; N | h 
Bauer mut Trompeter #9} 18) 16 16) 16 — |,8| 8) si 10 einen Tragener ber = 18, ee, —7 8 
Ratmeine &4) | 696i 360) 136) e9sj Suol 1a6l 1a] 22] as2] 380; 820, a00l, besofiere um: Frieden auf wrbefiimunten Urlaub. Die bri 
— der Meferperegimentern am Eial fralenden 2 Siabe, und 8 
so 61) 180 707 E57) 1404 234) 330! 2771 4832| 9251 484 Oberoffigiere werben —9— ber Retilwechung dazu brförbert 
Nontomkattanten [ | | | ”, Davon find dei den Ürferrtruppen ber Linie im frie- 
1.8 Ramten: | | | | der und Kelegt 4 für Kemontetemmanbet beſtimmt. 
Kenmente tee. , ! 1 1; J J | 4 . Daven bei den Rılmaffierergimesterm ber Letgzarde, 
PER GAERTREER arisermeidler - . 1 | * 1! 1 — l AJunt bel von 4 Grefßſtraan Marla Rilelaewna und det 
Aeltere Aerzte ea 1 1] = l I — ! Kriegdortene, fowie hei dem Uhlanenergimente bes Fuürſten 
Jonseet Arte... : —X 1 1 tj ' i i irischen 1 Banker; maler den Trompetenn fammilicer 
Vererinära Wr - . 1 1 - 1 ! | l h Mlıktwn Dragenter und bei ben Meferwerruppen, ey. ber 
s entearfitliche . H H | > a ar | : —AUlanen, and Gabarmı Meierverealimenker IB, 1 Untereffigier- 
erriter a na - - — mi 
8 | I trenbeier 
——— Sustiteung der Mufil und | #14 Hier den Bemrlsen find mit Msönahme der Aeſerde - 
„romperer - - 1 j 1 | | x j N ern > - rond ber Harte und der Küraffirre bei jeder Ebtadreu 
& R & ö | I — 2 6 2]2 auberittene Sllfderomperen obne Indhesmente, Bei % Gurte 
} | | | | Rüraffiereegimen term derfl, des Beißgurbe Küraffierregiment s 
2 Mierere Obargen ' | | | | Ihrer Majeſt üt) serfalfen Pie Memeinen in Äftere und jüngere. 
Seen hreiber f i ı i | “li Zn | j Bon erfteren gibt 28 In jedem aftisen Mesimente IBO, wosen 
: & Arribet z t 1 1 1 —| I 420 beurlaubdt, in den 5. Mofernersfadronen bed Friedens · 
pifiowdii r z 2 m | 2 = 2lEuntee 80, in den Mefernehisiftionen din Mrirge BB, Von ben 
Quorite tchreiber 1 1 i 1 — N ı er ’ Gereimen der Reſerretrupten bes Friet enaſtandes int bei 
Nechnungsj 1 1 | i — — 1131 14 eder Eetadron 3% Karadieners, R Mrobfitmiene, 6 Schariter 
udil⸗ur ich 1 1 i 1 J — 9 6 Zcuſter, in der Dieifon derpeſt io viel, Der den Seſerve· 
“ er ! 1 1 1 = | — = I; { jtruppen Dre Friebe anbr& der Eine find 30 ur 
Jdanaere Feldſcherer 2 2* 2 2 — — — 11 ®% iſerde Ublaner Haaren? und Dragommmaintenters Bl 
Ancihekentebilten { 1 J n -| J — 1 den Herren Müraffierbisijlomn 50 Bemeine für Hemmintr! 
Kirdiebiener #8} , 2) 2] 2 2 — — 21 mans iimmi, De 2 Garde Küraffiereegimentenn, mim 
Barbiere 4 — A| | wi f! 2 J 8 lit Sei dem Wärwelierliherberegimenie Ihrer Magens nn 
— — — — — — een Briögarberenienent zu Uferde And bei bee &. Veſerveetea- 
18 151 — is 1% 1 2| I 9 | 10 v rom int der und Dei der Meierwebiniften im Sriege m 
! | | j | 25 Muſſte um 18 Behilien verbanbken, werund Mr —* 
| ſamme ver nieberm Ehargen del birfen Truppen auf. 244, 
' — 


reſp· 475 ſteigt. 
12) Dei dem Leltgarderegiment zu Pferde wicht, 
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| 19, Die Zrainfoldaten ter aktiven Garde und Linienregi 

3. Rontombattantenfompagnie: f f menter find für dad Fahten des Megimentötrein® befiinenmt, 
Wagenmeifter, zugleich Weldwebel. . . 1 = $ AT ..h 4 "Tür jeden Wagen oder Karren 1. Davon find 16 Mann für 
Rraulenwärter . 0 5 de» 1 F — ka 2 Pre Baer Da Die = || aha 4 Geld» und Alten, 1 Mpeibekerlarren, 8 
jareibbiener . . 8 4 r 44 a ini Al a 4 Toslanb, 2 Krankentelegen und 2 jur Meferwe ſchen im 
sdäftermeiller + 4 4. 6 « 1 3 u ss 3 I 7 2 4 a alifrieten im Dienft vorhanden. Im Kriege bommen bazıı no 
Bühfemfdhäfter.. . «nn ++ 1 1 X 1 1 * J Mann, die im Frieden beurlaubt find, für 1 Inſtrumen⸗ 
BWoffenfhmiehemeiiet >. + - sl 3 =r H 3 A Tan 2 4) Dfaltelege, 1 Telege für das Mehmungeburrau, I für Laja 
Baffenfhmicte. » » oc... 0. 1 1 Rt 1 1 7 4 rethutenſilien und die Musrüftung Erkrantter, 1 für den 
Regimentäfattler . - 5 5 zu 5 5 EX 4 % 4 7 8 vg Menſchen · und Dfertemedizintaften, 2 Feldſchmieden umd 1 
Satller. , 0». ** 4 = alı:4 —— Apoth⸗eterpad. Kür die Linienregimenter kommen, weun ihnen 
Repimentölurfgmiene un un. = i 1 * 5 5 = * 5: gr Er 8 4 ins Kriege Zelte ausgegeben werden, noh 4 Mann für bie 
Kurfgmiede ui... ikea. 1 1! x n 1 =” 1 & Belttelegen tined Megiments hinzu, Die Zrainfolbaten 2er 
Rigimentöjhmiene + 0 2 =» 5 5 = 24 4J fi # ‘2 8 J Neſerveirappen des Friedeneſtandes find für die Proviant- 
EN 7 + 9 1 1 = 4: 4 * telegen, deren jede Eekadron 2 hat, beſtieumt. Im Krieze 
Siellmaser 8 3 5x 24 = 4 7 7— 2 1 J find bei den Meferwebinifionen der Garde und Müraffler 
Bimmerlente , . 000 ne. n 1 $ re 4 et { 1 ni regimenter #, bei den Reſerve ⸗Ublanen · Hußaren und Dre 
Troinunteroffigiere . - » - x 3! 46 7 23 16 7 2* J a ; 40]  afgenerrrgimentern 8 Provionttelegen und bei beiden mod je 
Zrainfoldaten #) . . ‘ ’ ” 1 4 4 | 1 1 Beld« und Mlten- und 1 Mpotbelerkarren angefept. Wird 
Brofoben ı +ie - a 2 u Eisen P 55: M nz More, — Train erhöht oder analog dem der aktinen: Megimmmiet 
0 5 7 63 56 71 17) 221 173 29 641 2Olbeimmt, fo wirb bie darnach mebr erforberlihe Babl Train 

Oftigierburfhen 4) an rn a #8 — a7) ai —| 16 SB 16) 19 AT) ABLffolraten zugegeben 

er. 11-1 | | | | “) 2 u —* 2 Juli — * —— 

j neral 3, tabsoffizier, ältefter oder Beterimargı 2, er 

Summa 8) EL, prıı 824] 147 Do ir 147] 283] 408) 326 506 1087| 5s7 offigier eder 1 Klaffenbramter (erfl. 208 für die Ausbildung 

Xc | | | der Mufici une —— u 
Kia | jeder verheiratete Stabs. Oberoffigier ober fenbeamirr 

u es ——— a. 8 9— 9 Na m * 9 9 2 noch 1 mehr. Die in den Reſerveiruppen ber Krisnäformation 
ri ” t * * Krempster „I 16 161 .—| ı6l 16 fi 8 fi 8) 46.  gjengeführten Zrainfolsaten fin bet der Garde mit Ausnahme 
x ben Paufer ker 9 Ser. ke s70| 480| »e| »76I aaol Hei 1860| 1982| 160 320) 60 saol?" 3, bei dem Kütaſſieren 2 für Mergte, im Fri⸗den bei 
enteine (18 vefp. 4 otten per Zug) ee re kt ben 5, Göhadronen ihrer Megimenter. Bon denen der Re 
BR m 637 561) er 657) B61l POL 1841 232 184 360| 721 360] ferne-lhlanen:, Hußaren · umb Draaenerrrgimeniern find 

| | | ebenjo 28 mit ihren Siaba · und Oberoffigierem bei dem 3, 

| ! und 6, Gstabronen 











y Zum — — nmieedern barıem der Rombat- 


tanten erwähnten 43 Mufich und Gehilfen bei den Beferver|ben Einienküraffieren) une 10 Nontombattanten — 138 reip.|15 Motten gu Pete und eben fo viel Montombatranien 
frippen von 2 Barbe-Küraffierregimentern fielgt die Total] 148 Mann auf unbräimmten und geitmeiligen Urlaub; für ſwie die aktisen Mesimenter, mit. Die übrig bleibenten 160 
femme für diefe auf 326 Mann im Frieden und 349 Manndde Meferveregimenter der Beibublanen, Subaren und Drage:/Wemeinen, 18 Nontembattanten und 160 Relipferde verbiei 
im Kriege. Für die Hormirumg der Meferwebivifionen Immer ebenfo 20 Umtereffigiere, 8 Trompeter, 212 Gemeine,jben für die Fermetien der P. und 10. Grjaprölaprons 
Krlene find außer den Mannfchaften der 8. Reſervertladrone 20 Rontombattanten — 260 Mann. Wenn dieſe Referveregi:|denen außerdem uch die für Nemontelommandos vorbande 


ned 8 Unteroffigiere, 120 (bei der Aarde) ober 130 (keilmenter ins Feld rüden, fo mebmen fir nur die Züge mitImen 4 Unteroffijiere und 60 Gemeine jugewiefen werben, 


Neueſte Weränderungen in der &. &. Armee. 


— 

offer Neid, Major, ; Oberflt,, und Kazzarini Alrrander Freiherr, Hptm. 1. KL. 

® J. Major, beide im Infanterleregiment König der Belgier, 

In der Harder@endarmerie: Hohenlo rg Hermann ffürn, Oberlt. bed 
Graf Eivaları 1. Uhl Bez, ;. Wittm. 2. ,; Dreihann Auguft Freiberr ©, 
Unterlt. 1. RT. des Kaiſer Rikelaus Kür-M., 4. Oberlt, 

Erneuuungen 

Stiller Edler ». Stillburg Joſef, Diajer des Venfiondflandes, j. ud Intun des Inner 
lidenhauslemmanbanten. i , 

enfionirungen. 


Daublebeti v. ER. und Chrenftein Karl Freiherr, Major des Baron 
Kellner 4. IR, mit der Dormerlung für eine Friedensanftellung. 

Dembfcher Augufi, Hptm. 1. RI. dee Wiener Plaplommandoe, mit Majers-@harafter 
ad honores, 

Die Hauptleute uud Mittmeifters 2. Rl.: Ratfchat Fran; des Eſ. Erofi 48. IM.; 
Mahr Georg, des Herzog von Parma 24. IR.; Bonavia Joſef. des Graf 
Wimpffen 22. IR; Paul Iofef, des Daron Borisjutti 56, IR; Seifert 
Karl, des 6, Gend..R.; Gorman Arainald Samuel Eequlte, det Baron Her: 
vath 6, Draa⸗ N. Pokorny Anton, der MonturdHauptkommiffion au Dtoder 
rau; Schmidt Karl, des Graf Saugwih 38. IM. 

Die Hauptlewte und Mättmeifter 2. RL: Widensky Thomes, des Grat Kauamis 
38. IR; Wincenti Ferdinand v., des König der Welgier 27. IN; Loft 
Philipp, des ürft Lrechtenftein Od. Suf. M. 

Die Oberlie.: Brandenftein Otto »., des 6. Frltjigerbat.; Stöber Joſef, des ZUR. 
Mr, 15, mit Edarafter eined Hpimd, 2. RI; Meupauer Karl, des &6. Fran 

erkinand de Eſte 32. IR; Terbuhovich Dimen, bed worbenannten 32. IR. ; 
aiti Srler ». Sella Nlois, des Graf impfen IR, 

Die Unterlis, 1. &l,: Maper Jebann, des ES. Franz Karl 52, IN; Miliclevic 
Ziman, des Peterwarseiner 9. MR.; Mieder Anton, des ZUR. Nr. 14: Handi 
Rarl, des Baron Airoldi 23. IN. 


Die Unterlis. 2. Kl.: Maul Jeſef, ves Großfürn KRonftantin 18. IR: PWalmarin 
Ichann, des Baron Alemann 43. IR; Opria Johann, des Deutd-Banater 


12. @9. 
Sterbfälle 
Bauer Wenzel Jakob, penſ. Blagbaupt.n. ju Wien. 
Agich —— v., Rilter dee Beopeld-,Ortend, Hptm., Garnifone-Spitalfemmandant in 
ram. 
Lichten Mar Freiherr, Hpem. des Wiener ⸗Invalidendauſet 65 Jahre. 
Lubach Karl, Oberlt. des 5. Beniebat. zu Wien 


Die &, k. KRämmererswürde it tem Oberlt. im Baron Prebesla 7. IN. Bram 
Klemens Brafen v. Coromini verliehen worden. 


Das flberne Verdienftlreng wurde dem Dizeforporal Antenio@aimati, deö 14. Ben, 
darmerie-, und dem Gendarmen Leonardo Santolini, des nämligen Negiments, 
in Mnerfennung ter aufepferaren und erfolgreiden Leiftungen jur Rettung vom 
Menfhenichen verlieben. 


Nachiweifung über die für den Ehriftbaum der Kinder der Anvalidens 
mannfchaft eingegangenen milden Gaben: 


Im Garen waren eingegangen 5549. 35 Er. 
Die Auslaarn betrugen Zei 4 i 19 Er, 
Sobin verbleibt ein Met von . . . Test Ich. 


Beiheilt wurden 20 Knaben und 25 Märchen, 

Die Knaben jeder mit: 2 Hemden, 2 paar Strümpfen, 2 Schnupflüchl, 1 Rod, 
4 Hefen, 1 paar Stiefelm, I Rapp, 1 Hulsfhärpe. 

Die Mipchem jedes mit: 2 Hemden, 2 paar Strämpfen, ? Schnupflüchl. 1 Kleid, 
4 Unterrod, 1 paar Schuben, 1 Rapufkon, I Umbängiuch, 

Der Wefertigte brüdt allen Menſchenfreunden für bie geneigte Unterſüühung feinen 
wirmfien Dank aus, Methodius Gerzig, 

Wien, 30, Dejember 1857. Insalivenbaus-Brelforger. 


BE Der bentigen Nummer liegt Titel und Negiiter des Jabrganges 1857 bei. 


Eigenthumer und Perunımworumer Mevaktcur Ir, 3. Pirrenfetd, — Drug von DM. Muer. 
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